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Matelica, Stabt in der Delegation Macerata 
im Kircyenftaate, am Fuß der Apenninen u. rechts 
am San Angelo; Fabrilation von Wollenzeugen; 
7800 Em. 

Matelssinfeln, Gruppe im Earolinenardhipel. 

Matelot (fr., ipr. Mat'loh), 1) fo v. m. Mar 
trofe; 2) eins von zwei fich gegenfeitig zur Hülfe bes 
fimmten Kriegeſchiffen; 3) (Matelotte), Tanz ber 
franzöftiden Matrojen, welcher auch fonft in geielli- 
gen Zirfeln getanzt wurde u. noch jegt im Ballet 
getanzt wird. Er befteht aus 2 Repriien im} Tact 
u. wird meift mit Holzihuben nach einer kurz ab» 
ing Teie elodie u. mit eben folhem Pas getanzt. 

te Arme trägt man auf bem Rüden verfchlungen. 

Matemba (Matambu), Gebirgslandihaft im 
Innern von Angola (Sübmweftafrika), jehr bewaldet, 
faft ganz unbekannt. 

Mater (lat.), 1) Mutter; M.familvas, eine $ran, 
wenn die Ehe fo, eingegangen war, bafj fie im bie 
Gewalt des Mannes fan; 2) (Anat.), jo v. w. 
Meninx, f. u. Gebirnbäute a); 3) fo dv. w. Schrau⸗ 

tter; 4) fo v. w. Matrize. 

Mater, Inielgruppe der Malediven. 

Dratkra, 1) Stadt u. Diftrictshauptort in ber 
neapelitanifhen Provinz Bafllicata ; hat Erzbifchof, 
Karbedrale, mehre Möfter, Collegium di Nobili; 
14,000 Ew.; in der Näbe viele berühmte Berghöh- 
len; 2) Provinz, fo v. w. Bafilicata. 

Materan, rovinz, jo v. w. Mataran. 

Mater dolorösa (lat., die Schmerzensmntter), 
die Mutter Jeſu im Krug ke über bie Leiden 
ihres Eohnes dargeftellt; |. Mariä Schmerzen unter 
Marieniefte p) e). 

Matergabia (poln. Mytb.), Hausgöttin, wel⸗ 
Ser das erfle aus ber Mulde genommene u. ge- 
badene Brob geopfert mwurbe. 

Materia (lat.), ſ. Materie; M. albuminösa, Ei- 
weiäftofi. M. febrilis (M. peccans), Fiebermaterie, 
f. u. Fieber II. M. perlarum, fo v. w. Antimon- 
ſaurchodrat A). 

Materiäl (Prateriell, v. lat.), was fih anf Ma- 
terie begiebt, im Gegenfat von Kormal. 

Material (v. lat.), 1) Stoff, Zuthat; 2) Stoff, 
welder zu Berfertigung einer Arbeit nöthig ift, bis- 
weilen auch mit Inbegriff der dazu nöthigen Wert. 

e; baber Baumaterial, Schreibmate- 
rialx.; 3) Gefammtheit ber Lörperlichen Gigen- 
haften u. Berbältnifje an etwas; 4) die Gefammt- 
—— —— der bee z anderer 

e, welche zur Ausrüftung einer Armee ge- 
ren. Daher Daterialiendepot, Depot von aller- 
er Kriegs-, bei. Artilleriematerialien, namentlich 
Belagerungen. 

Materiale delicti (Redhtsw.), ſ. Thatbeftand. 

Materialeifen, Eiſen, das in den Handſchmie⸗ 
ben zu Band» , Bolzen-, Adhien- u. Leifteneifen, zu 

en u. dal. verarbeitet werben joll. 
terialbandlung, |. u. Materialift 2). 

Materialia (Gramm.), Stoffnamen. 

Materialisınus, |. u. Materie 3). 

Materialiften,, 1) überhaupt Anhänger bes 

Unipcrials Sezigon. 4 Aufl, XI, 
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Syſtems des Materialiamus (f. u. Materie 3); bef. 
Anhänger des Hermogenes, ſ. d. 3); 2) Detail- 
bändfer, welcher mit Materiafwaaren, nämlich Ge- 
würzen, Kaffee, Zuder, Tabak, Karben u. a. nicht 
ſehr künſtlich bereiteten Probucten handelt; feine 
Handlung: Materiaibandlung ; 3) jo v. w. Droguift. 
Materialität, das Sein ald Materie, entipre- 
chend ber Körperlichkeit. 
Materialiter (lat.), dem Stoffe nad, im Ge- 
geniat von formaliter, f. b. 
Materialwaaren, j. u. Materialift 3). 
Materia medica, ſ. Arzneimittellebre. 
Materie (v. lat. Materia), 1) Stoff im Gegen⸗ 
ſatz zur Form. So unterſcheibet man im der Äftbetit 
u. Rhetorif die M., den Stoff, Inhalt eines Kunft- 
od. Schriftwertes von ber Form, der Geftaltung, 
der künftlerifchen od. rebneriihen Behandlung; in 
ber Logik die M. eines Urtheils, eines Schlufies, 
d. 5. bie in ihm vorlommenden Begriffe von der 
—— ihrer Berknüpfung. Damit hängt der Ge- 
rau des Wortes 2) in der Metaphufil u. Phyſil 
ujammen, infofern dieſe die Frage zu beantworten 
uchen, welche Stoffe den Dingen in ihren verän- 
derlichen Geftaltungen zu Grunde liegen. So ha— 
ben jchon die älteften griechiſchen Naturphilofopben, 
ohne gerabe das Wort M. anzumenben, bald eins, 
bald mehre ber fogenannten Elemente (Mafier, 
Luft, Feuer, Erbe) entweder mit ob. ohne Beru⸗ 
fung auf ein als Kraft wirlendes Prineip als bie 
Stoffe bezeichnet, aus welchen bie Dinge entftehen; 
eine beftimmte Bedeutung gab bem Begriff der M. 
(unter der Bezeihnung Hole) Ariftoteles, indem 
er fie für das, was bie Möglichkeit ber Dinge 
enthält (Esse potentia), im Gegenia zur Form 
(Eidos, Morpbe) als dem, was die Dinge wirklich 
find (Esse actu), für das allgemeine Subftrat des 
Werbens u. jomit fir eins der Realprincipien er- 
Härte, auf welche er die natürliche —— u. die 
fünftlihe Hervorbringung ber Dinge zuriidfübren 
zu müflen glaubte. An biefen aritotelifchen Be 
griff der M. fchließen fih die näheren LUnterichei- 
dungen an, durch welche die Scholaftifer ibn auf bie 
mannigfaltigen Abftufungen u. Berfnüpfungen des 
Entftebens u. Vergehens der Dinge aus einander 
u. in einander anwendbar zu machen fuchten, inbem 
fie 3. B. unterſchieden zwiſchen M. proxima ı. re- 
mota, M. totalis u. partialir, M. necessaria n. 
indifferens od. contingens, je nachdem ein Ding 
aus einem gemillen Stoffe unmittelbar od. mittel» 
bar, vollfländig od. nur zum Theile entftebt, an ibn 
weientlih gebunden ift od. nicht. Ebenſo unterichieb 
man eine Materia ex qua (au® weldyer), M. in 
qua (an welder), M. cırca quam (in Beziehung 
auf welche etwas entfteht od. ift) xc. Eine Beihrän- 
fung dieſer jetst aus dem wiſſenſchaftlichen Sprach⸗ 
gebrauch faft gänzlich verſchwundenen Bedeutung 
liegt 8) darin, daß man unter M. (im Gegenſatze 
zu Seele, Geift) das körperlich Ausgedehnte ver- 
ftebt, namentlich ſeitdem Cartefius die ftrenge Un» 
terſcheidung zwiſchen Lörperlichen (ausgedehnten) n. 
geiftigen (vorftellenben ob, bentenbin) Subitanzen 


2 Materie bis Maternus 


eufgeftellt hatte. Die weſentlichen Merkmale ver 


M. find dann Ausdehnung, Undurchdringlichkeit, 2. von Büchner, Kraft u. Stoff, 4. Aufl. 


Beweglichkeit. Die Lehrmeinung, daß alle That» 
jachen u. Veränderungen der Natur u. des Bemuft- 
fein® fediglich aus ber Eriftenz, ben Bewegungen 
u. den wechſelnden Berknüpfungen ber Heinften 
nicht weiter theilbaren materiellen Maffen (f. Atome) 
erflärt werben fönnen, u. daß zu biefem Zmede 
innerhalb u. außerhalb der gegebenen Erſcheinungs · 
welt immaterielle Wejen u. Kräfte nicht angenom⸗ 
men merben bürfen, nennt man Materialismus, 
der jeiner Conſequenz nad in der Phyfiologie bie 
Eriftenz von ben materiellen Beftandtheilen des 
lebendigen Körpers unabhängiger Kräfte, in ber 
Pſychologie die Exiſtenz der Seele ald des immate- 
riellen Trägers des geiltigen Lebens, in feiner all- 
gemeinen Weltanficht bie Eriftenz einer höchſten 
immateriellen, die Welt nach einem mweilen, gerech⸗ 
ten u. gütigen Plane ſchaffenden u. regierenden In» 
telligenz leugnen muß. Während der Materialis« 
mus des griechiichen Alterthums bei Leulippos u. 
Demofritos (f. b.) noch ganz unbefangen auftrat, ift 
er in neuerer Zeit, namentlich in der franzöſiſchen 
Philoſophie des 19. Jabrb., vielfach in einen be 
mußten Gegenjat zu etbiichen u. religiöfen Inter» 
eſſen getreten. Der Materialismus der franzöfifchen 
Encyklopädiſten, wie ihı La Mettrie, das Systäme 
de la nature u. a. binftellten, war zunächſt eine 
bloße Regation des Spiritualismus (f. d.), ohne 
bie Prätenfion, über die Borgänge des geiftigen Le- 
bens einen pofitiven Aufſchluß zu geben. Der 
Kantſche Kriticismus beſchränkte fih auf bie Au— 
erlennung ber Einheit des Selbftbewußtfeins, ohne 
von da aus den Schluß auf die jubftanzielle Ein- 
heit u. Realität der Seele für zuläjfig zu erklären, 
in ähnlicher Weije, wie friiher Lode den Beweis, 
daß die DE. nicht denken könne, zum mindeſten für 
fehr ſchwierig erflärt hatte. Im der Schellingſchen 
u. Hegelihen Philoſophie waren dort Natur u. 
Geiſt Manifeftationen, Pole, hier Momente bes 
Entwidelungsprocefies des Abjoluten, fo daß bie 
Beite nad ihrer jubftanziellen Identität od. Ver— 

iedenbeit faum noch ein befonderes Gewicht batte. 
Im legten Decennium bagegen ift der Materialis- 
mus jowohl von Seiten der Philofophie, als ber 
Naturforfhung wieber jehr lebhaft vertheibigt wor« 
den. Geftütt auf die Fortfchritte ber Phyfiologie ur. 
namentlich auf die Thatfachen, welche die Entwide- 
lung u. Außerungen geiftiger Thätigleiten als mit- 
bebingt zeigen von den —— des Nerven⸗ 
ſyſtems, vorzugsweiſe ſeines Centralorgans, des 
Gehirns, hat man mit dem Satze: daß es fein 
von bem lörperlihen Organismus verjchiedenes, 
reelles Princip des geiftigen Lebens gäbe, bie pofi- 
tive Behauptung verbunden, das, was fih im 
Bemwußtiein nicht blos als finnlihe Empfindung, 
fondern auch als Begriff, Gedanfe, Gefühl, fitt- 
licher Wille ꝛc. anfündigt, jei lediglich der Ausdruck 
gewiffer Nerven. u. Gehirnfunctionen; e8 werbe, 
wie die leiblichen Zuftäube, erzeugt durch Stoff« 
zufuhr u. verändert durch Stoffwechſel; Gedanken, 
Begehrungen, Eutſchließungen ſeien Functionen 
des Gehirns, wie die Galle ee ber Leber x. 
Bol. Moleihott, Phyfiologie der Nahrungsmittel, 
Darmft. 1850, 2. Aufl. 1853; Derjelbe, Lehre der 
Nahrungsmittel für das Bolt, Erl. 1850, 2. Aufl. 
1853; Derielbe, Phyſiologie des Stoffwechſels in 
Pflanzen u. Tieren, ebd. 1851; 8. Vogt, Phyfio- 
logiſche Briefe für Gebildete, Stuttg. 1847; Derf., 


Köhlerglaube u. Wiſſenſchaft, 4. Aufl. .. — 

rankf. 
1856; Derſ., Natur u. Geiſt, ebd. 1857, Bd. 1. 
Dagegen vgl. Frauenſtädt, Der Materialismus, 
jeine Wahrheit u. jein Irrtbum (eine Ermwiberung 
auf Büchners Kraft u. Stoff), Lpz. 1856; Carnier, 
Der heutige Materialismus vom fittlichen, vecht- 
lihen u. jocialen Standpunkte, Wiürzb. 1859; 
I. 9. Fihte, Zur Seelenfrage, Lpz. 1859. Troß 
ber Zuverfichtlichleit, welche die neueſten Verthei— 
biger bes Materialismus an ben Tag gelegt haben, 
ift es ihnen nicht gelungen, nachzuweiſen, welche 
beftimmten Begriffe, Gefühle, Überlegungen, Re- 
flerionen, Wilensarten die Folge ber ve — 
Ernährung, Reizung u. Veränderung beſtimmter 
Theile des Nervenſyſtems ob. des Gebirns ſeien. 
Die obigen allgemeinen Behauptungen find aber fo 
lange ohne allen mwiffenichaftlihen Werth, als fie 
nicht durch individuelle Nachweiſungen dieſer Art 
bewährt find. Außerdem liegt ber ganzen Lehre die 
Erſchleichung zu Grunde, vermöge deren ben Fune⸗ 
tionen bes Nervenſyſtems od. einzelner feiner Theile, 
welche Organe bem geifligen Leben dienende Ap- 
—— ſind, die Dignität einer Urſache des letzteren 

eigelegt wird, eine Verwechſelung, auf welche 
namentlih I. von Liebig in ber 4. Aufl. feiner 
Chemiſchen Briefe (Lpz. 1859) hingewieſen . bat. 
Geſetzt endlich, das, was wir leibliches u. geiftiges 
Leben nennen, weile in feinen legten Gründen auf 
gewiſſe gleichartige Formen u. Arten des Geſchehens 
zurück, jo find doch bie in ben Erſcheinungen bes 
leiblichen Organismus u. des geiftigen Bewußtſeins 
tbatfähhlich vorliegenden Phänomen fo heterogen, 
baß gerabe über bıeje Verſchiedenartigkeit bie etwa 
anzunehmendbe Gleichartigleit der allgemeinften For⸗ 
men bes Geſchehens feinen Aufihluß geben kann, 
u. eine Theorie, welche dieſen concreten Erfchei- 
nungen mit ben allgemeinften Borausfegungen über 
das Sein u. Geichehen in Berbinbung zu fegen un« 
ternehmen wollte, würbe durchaus näher beflinm- 
ter Erflärungsgrünbe bebürfen, als ſolche, welche 
ber an fich felbft gleich räthjelbafte Begriff ber Materie 
u. des Geiftes darbietet. Wegen der Beſchränkung 
bes Materialismus auf das finnlih Wahrnehm⸗ 
bare braucht man 4) biejes Wort auch häufig, um 
eine Gefinnung u. Denkungsart als materiali- 
ftifch zu bezeichnen, welche ausſchließend ob. vor⸗ 
zugsweiſe auf dasjenige Werth legt, was auf bie 
Sinne angenehm einwirkt od. überhaupt die auf 
äußerlihen Genuß gerichteten Begierben befriedigt; 
5) in der Mebicin fo v. w. Eiter. 

Materiell (v. lat.), 1) auf Materie fi bezie- 
bend; 2) ftoffhaltig, floffartig; 3) finnlih; 4) 
wejentlich. 

ateriiren (b. lat.), 1) aus Holz bauen, zim- 
mern; 2) künftliche Arbeit verfertigen, bei. 3) das 
Meifterftüd machen; daher Matertirer, weldher das 
Meiſterſtück macht ; Materiirmeifter, Die Meifter der- 
jelben Innung, welche bei Verfertigung des Mei— 
ſterſtücks zugegen find od. Aufficht führen. 

Materna (lat.), das mütterliche Erbtheil; daher 
Deaternell, mütterlich; Maternität, Mutterſchaft. 

Diaternus, 1) Firmicus, f. Firmicug;2) M. 
Curiatius, römıfcher Gelehrter, lebte after Do- 
mitianus. Er hatte u. a. eine Tragödie, Cato, ge- 
ichrieben, in welcher er republifanifche Gefltung 
ausgeſprochen hatte, u. wurde deshalb hingerichtet. 
Er iſt rebenbe u. haudelnde Berjon in vem, bem 
Tacitus zugeihriebenen Dialogus de oratorıbus, 


Matefe bis 


St RM, Gründer u. erfier Biſchof des Bis⸗ 

Köln um 313; nah der Sage miffionirte 

a zu Gxbe des 1. u. Anfang des 2. Jahrh. ein 

im bertiger u ar 

Mateie, Berg bei Bojano (f. b.) in ber neapo⸗ 

Gtanildes Provinz Moliie. 

Miistzälat, 1) — ander Comitat Szat« 

mi be — gegebiets Große 
Butbrin; 2) en barin mit 2400 Ew. 

„ Bater der Dibo. 
Flor. Flum.), Pflanzengattung 
Primulacese od. body bielen ver⸗ 


aus ber 
Stabt, jo v. w. Matzdorf. 
i 1 Sebriap. beionders aus der 
; themalfcus, 1) jo v. mw. 
52) Lehrer der Mathematilk an einer 


—— (vo. gr.), 1) überbaupt die Wiſ⸗ 


Vnkhekt, namentlich diejenige, welche es mit ber 
a ber Grlenntnifje zu thun bat, insbeionbere 
bie Bifjemichaft, welche fich mit den Größen (1. 
z deren Form u. gegenieitiger Beziehung ber 
: Die bier in Rede lommenden Größen find 
bie ber Quautitãt, d. b. derer, melde gezählt u. 
gemefien werden können. Man unterſcheidet ges 
A) Reine M., dazu gehört a) Die Arit 
ent (j. d.), melche ſich mit den zäblbaven, u. b) 
bie Geometrie, melde fi mit meßbarcı Größen 
igt; B) Angewandte M., bazu gebören 
anbere Siſſen ſchaiten, welche von den Grundjägen 
der Reinen M. ; ihre Beſtimmtheit u. Sicer- 
beit erlangen, z. B. Aftronomie, Mathematijche 
——— Optik, — ꝛc. Für das 


u. den Bortrag ber M. iſt Die Mathema · 






J 


ales Radjfelgenve völlig aus Borberigem erwieſen 
wird. Sie geht (jumthetiich) von ganz einfachen, 
keines Berrerjes bebürjenden Grundſätzen aus u. 
leitet barans Lehrjäte ab, welde, wie fie a 
Belt werden, micht jogleih einleuchten u. aljo be» 
eien werden müſſen. Dieje mathematiſchen Bes 
find die Hauptſache, u. daber berubt die ma- 
ematiiche Methode durchaus auf Demonftration. 
Dan kann die Wahrheit aber auch unmittelbar auf 
beaziftiichemn Wege (analytiich) gewinnen, wo daun 
der LAawenduug ber bemouftrativen Methode nur bie 
iſt, am welcher bie intuitiv erfaßte Wahrheit 
ã Die M. erhielt, nachdem viele 
n u. Methoden im Orient 

anfgeftellt worben waren, ihre erfte 

äche Geftalt durch die griedifchen Phi- 
Pythagoras flellte zuerft den innigen 
Sulamımenhang der ‚Bebten u. räumlichen Größen 
&nsuber bar u. erfand ben nach ihm genannten 

Klah; Archytas (um 400) bildete die Arithmetil 
"eier aus; Begründer ber Geometrie als Wil 
fake wurde Gullives; in ber Periode der 
Uergabeinifhen Echule find befonders ala Ma- 
emaiier berühmt: Archimedes, welcher außer 
Erfindungen in der Mechanik, das Ber- 

der Beripberie zum Durchmeſſer der Ku- 
bes Choliuders entbedte; Dinoftrato®, wel⸗ 
Gon mit ber Auffindung ber Quadratur 

tet beihäftigte; Apollenios von Perga, 
Weder bie Lehren won ben Kegelichnitten vollenbete 
u bie Theorie von ber Ellipie u. Hyperbel aufflellte; 


= in 


Mathematik 3 


Diofles, welcher das Problem von Verboppelung 
bes Würfels, Nilomebes, welcher die geometrifche 
frumme Linie erfand. Auch verdienen aus jenem 
Zeitalter (zum Theil zugleih auch wegen Anwen⸗ 
dung der M. auf Aftronomie) Ariftäos, Eratofihe- 
nes, Konon, Pofibonios, Theobdofios Bemerkung; 
aus ber Zeit n. Chr. ©. aber Nikomachos, Ptole- 
mäos, Anatolios, Serenos, Epipbanios, Dio- 
phantos, Pappos, Theon u. deſſen Tochter Hypa- 
tia, Broflos, Iſidoros, Eutolios ꝛc. Unter den 
Römern bat kein Schriftfteller als Matbematifer, 
—* etwa Vitruvius wegen Anwendung der M. 
auf Baulunſt u. bie Agrimenſoren wegen Anwen⸗ 
bung derſelben auf Ländertheilung u. Lagerabſtedung 
ſich Verdienſte erworben, u. Gälar mußte zu feiner 
Kalenberreform ſich eines alexandriniſchen Aftro- 
nomen, des Sofigenes, bedienen. Dagegen wurbe 
von ben Arabern M. mit befonderer Borliebe auf- 
enommen u. befonder® vom 10. bis zum 12. 

abrh. behandelt. Sie überfegten nicht nur bie 
Werle ber griechiſchen Mathematifer, fonbern lie» 
ferten auch eigene mathematiſche Werle u. find 
Erfinder ber Algebra u. ber Trigonometrie. Durch 
bie Araber gelangte die M., mit ber Aftronomie, 
nad Spanien, wo im 13. Jahrh. die berühmten 
Alfonſiſchen Tafeln entſtanden. In England erbielt 
die M. in berjelben Zeit dur Roger Bacon ihre 
erſte Begründung. Doch fand fie ihr eigentliches 
Emporfommen in neuerer Zeit erft im 15. Jahrh. 
durch Iohann von Gmünden, Peurbah, Regio— 
montanus u. And. Im 16. Jahrh. fing man aut, 
die griehiihen Matbematifer herauszugeben, zu 
überfeten u. zu erläutern, u. es traten Cardanus, 
Maurolykus, Vieta, Lubolph von Geulen, Peter 
Nufez, Yuftus Byrge, Peter Apianus u. A. als 
denfende Mathematiter neben ben Aftronomen Cor 
pernicus, Tucho de Brabe, Keppler auf. Unter den 
mathematiſchen Erfindungen des 17. Jahrh. find bei. 
die Logarithmen-, bie Differential» u. Integral» 
rechnung zu erwähnen, u. bie Namen Galilei, To» 
ricelli, Bascal, Descartes, L'Hopital, Caſſini, Huy- 

ens, Never, Harriot, Wallis, Barrow, Newton, 
Baer, Leibniz, Jalob u. Johann Bernoulli, He— 
vel, Römer find berühmt. War im 18. Jahrb. die 
Anzahl ausgezeichneter Mathematiker auch vielleicht 
geringer, jo wurde dagegen bas Studium allge» 
meiner u. jeine Nothwendigleit für ein gründliches 
Wiſſen in der Naturkunde u. der Technik immer 
mebr anerlannt. In der frübern Hälfte defjelben 
ſuchte man bej. den neu erfundenen Differential» 
calcul weiter auszubehnen u. anzumenben, in ber 
letztern, ibn noch mehr zu begründen; zugleich wur- 
ben neue Rebnnungsarten, die combinatoriſche Ana- 
Ipfis, die Variations - u. Derivationsrehnung er« 
funden; der Hilfsmittel des Studiums (Yogarith- 
miſche Tafeln) wurden mehre u. die Methoden 
ihrer Berechnung beſſer. Als vorzüglidfte Mathe 
matiler diejes Jahrb. find zu bemerfen: Manftebi, 
Ricati, Nic. u. Dan. Bernoulli, Euler, Maclau«- 
rin, Tavlor, Bradley, Moavre, de Ta Kaille, Klai« 
raut, Bouquer, d’Alembert, Lalande, Chr. von 
Wolf, Lambert, T. Mayer, Käftner, Hindenburg, 
Ohm u. A, denen aus neuefter Zeit noch Fagrange, 
Laplace, Legendre, Klügel, Mollweide, Langedorf, 
Gauß, Abel, Jalobi, Grunert, Diriclet ur. 4 bei» 
gefügt werben lönuen. al. Montucla, Llistoire 
des math., Par. 1758, 2 Bbe., n. Aufl. von Ya- 
lande, 1794, 4 Bde.; Boflut, Essav de l’hisr. 
generale des math,, ebd. 1602 „2 Dove. (deutich 
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von Reimer, ri 1804); Käftner, Gefchichte der 
M. feit der Wiederberftelung der Wiflenichaften, 
Gött. 1796— 1800, 4 Bbe.; Voppe, Geſchichte der 
M., Tüb. 1828; 3.9. Hoffmann, Über die M. ber 
Griechen, Mainz 1817; F. Drieberg, Die Arith- 
metik der Griechen, Lpz. 1819— 21, 2 Bde.; Chas- 
les, Apergu historique sur l’origine et le dé- 
veloppement des me&thodes en geometrie, 
Brüſſ. 1837 (deutih von Sohnke, Halle 1839); 
Lehrichriften: Wolf, Anfangegriinde ber mathema- 
tiſchen Wiffenfchaften, 11. Aufl., Lpz. 1800, 4 Thle.; 
DB. I. ©. Karften, Lehrbegriff ber gejammten M., 
Roſt. 1752— 91, 8 Thle.; A. ©. Käftner, Anfangs» 
der M., Gött. 1758 — 69, 4 Thle. in 10 
bthl., 6. Aufl. 1800; Lacroir, Cours des ma- 
th@matiques, Bar. 1818— 19, 9 Bde. ; Ohm, Ber« 
ſuch eines volllommen confequenten Syflems ber 
M., Berl. 1829 ff, 7 Thle., 3.4. Nürnb. 1853 ff.; 
Derjelbe, Lehrbuch für den gefammten mathema- 
tiihen Ejementarunterricht, Lpz. 1838, 5. Aufl., ebd. 
1856; Grunert, Lehrbuch der M., Branbenb. 
1834, 4 Bde., 4. Aufl. 1854; 9. J. von Littrow, 
Anleitung zur gefammten M., Wien 1838; I. 9. 
T. Müller, Lehrbuch der M., Halle 1838 ff.; 
Grunert, Lehrbuch der M. u. Phyſit, Lpz. 1841 ff., 
6 Bde; ©. ©. KHlügel, Matbematifches Wörter- 
buch, fortgejett von Mollweide, Lpz. 1803—23; 
Supplemente dazu von 3. A. Grunert; A. 2. Crelle, 
Journal ber reinen u. angewandten M., Berl. 
1826—43, 25 Bbe.; Rofentbal, Encyklopädie aller 
mathematiſchen Wiſſenſchaften, ibrer Geichichte u. 
Literatur, Gotha 1794 — 1803; Büſch, Encyklopä⸗ 
bie der mathematiſchen Wiſſenſchaften, Hamb. 1795; 
Murhard, Literatur der mathematiſchen Wiſſen⸗ 
ſchenſchaften, Lpz. 1797 — 1805; Archiv der M. u. 
Phyſil —— von Grunert, Greifswald 1841 ff. 
atbematifer (Mathematicus), 1) ein ber 
Mathematik Kundiger, bef. in fo fern er das Stu⸗ 
bium berfelben zur Hauptbeichäftigung feines Ler 
bens, od. auch techniſch von ihr Anwendung macht, 
wie beſ. bei Felbmefjen, in ver Aftronomie, Phyſik 
u. dgl.; 2) bei ben Römern fo v. mw. Aftrolog, 
wogegen bie — M. Geometer hießen. 
athematiſch, was in ſich le 
darliegende Gewißheit bat u. nicht erft der Erfab- 
rung zu feiner Beglaubigung bebarf, daher mathe. 
matijche Gewißbeit ; Über matbematifche Hoffnung u. 
matbematifhe Wabrſcheinlichteit, |. u. Wahrſchein⸗ 


lichkeit. 

Mathematiſches Beſteck, Futteral, worin die 
zur praftiihen Mathematik erforderlichen Inftru- 
mente zufammen aufbewahrt werben. Die Heinern 
n. gewöbnlichften find als Reißzeug befannt. 

—— Geographie, ſ. u. Geographie. 

Mathemmeh, Hauptort der Provinz Galabat 
(j. d.) in Abeifinien. 

Matbefind, Johann, ſ. Matthefius. 

Mathew (ipr. Mashjuh), 1) Pater Theobald, ver 
Mäßigteitsapoftel, geb. 1790 in Thomastorn in 
der iriſchen Grafihaft Cork (nah And. in Lon- 
don), ftubirte jeit 1810 auf dem fatboliihen Se- 
minar in Maynooth, erhielt 1814 die Prieftermeibe 
u. trat jeit 1833 durch Stiftung von Mäßigfeits- 
vereinen u. namentlich durch Predigten in Ir- 
land u. Großbritannien gegen bie Trunlſucht auf. 
Seine Reifen hatten für die Sache jelbft weniger 
Erfolg, als fie dazu beitrugen, feine Schulden zu 
vermehren, welche fidh endlich auf 20,000 Pfd. be» 
liefen. Im Folge davon wurde er in das Schuld» 
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gefängniß geiperrt, aber durch feine Freumbe, welche 
7000 Bib. gie ie im April 1845 be 
freit. Er fehrte nun zu feinem Bekehrungsgeſchäft 
urüd u. ging nad) den Vereinigten Staaten von 
orbanıerifa, um auch bort für die Mäfigleits- 
ſache zu wirfen. Seit Ende 1851 lebte er in Lon⸗ 
bon, im September 1852 reifte er mit fünf anbern 
latholiſchen Geiftlihen nad Caleutta, um in Hy⸗ 
berabab ein katholiſches Bisthum zu gründen, aber 
ber Verſuch mißlang, er begab fich zurüd nach Eng- 
land u. aus Geſundheitsrückſichten Ende 1854 nad) 
Mabeira, kehrte dann wieder nad Irland zurück 
u. ft. 6. Dechr. 1856 in Queenstown. 2) fo v. w. 


atthem. 

Mathews (jpr. Mäshjuhs), 1) Charles, geb. 
1776 in London, wo fein Vater Buchhändler war; 
zeigte ſchon früh große Neigung zum Theater m. 
vorzüglich zur Darftellung komiſcher Alten. Seinen 
erfien Verſuch machte er mit gutem Erfolg 1793 
in Nihmond, von ba ging er nach Eanterbury u. 
Dublin, fpielte dann 3 Jahre in Swanſea in Wales, 
1798 in Port, 1803 auf dem Haymarfet- u. 1804—9 
auf bem Drurylanetheater in Lonbon, überall mit 
Beifall ; auch betrat er das Pyceumtheater u. Covent⸗ 

arden. 1822 beiuchte er Amerika u. zeichnete fich nach 
— Rückehr durch ſeine lomiſche Darſtellung der 
Yankees aus, zog ſich 1833 von der Bühne zurüd 
u. fl. 1835. Er fpielte zuletst auf bem Adelphi⸗ 
theater u. zwar at home ganz allein. Nach feinem 
Tode gab feine Wittme Memoirs of Ch. M. 
(Lond. 1838) beraus. 2) Cornelius, amerifa- 
niſcher Novellift, geb. 1816 in ee im Staate 
New York, ſtudirte Rechtswifjenfchaften u. prakti⸗ 
cirte einige Zeit als Advocat, widmete aber bald 
feine ganze Zeit ber Schriftftellerei. Seine erften 
literartihen Broducte publicirte er 1835 u. 1836 in 
einer Monatsſchrift u. fchrieb dann: The Motley 
Book (Sketches of American life and man- 
ners), 1838; Behemotb 1839; The Politicians 
(Komödie), 1840; The Career of Puffer Ho 
kins (Novelle), 1841; Poems on man in the 
republic, 1843; Big Abel, 1845; The Witch- 
craft (Tragödie 1846), Lond. 1852; Jacob Leis- 
ler (biftorifches Schaufpiel), Bhilab. 1848; Mo- 
neypenny, 1850; Chanticleer, 1850; außerdem 
war er Mitherausgeber ber Monatsſchrift Arctu- 
rus; 3) fo v. wm. Matthews. 

Mathew (M. Hock.), Pflanzengattung aus 
ber Familie Biermächtige, Camelinese Rehnb.; 
Art: M. foliosa, in Chili. 

Mathier, Münze, jo v. w. Mattbier. 

Mathieu, Adolf, beigifcher Dichter, Mitglieb 
ber belgiſchen Alademie, geb. 1804 in Mons, feit 
mehreren Jahren IUnterbibliothelar an der lönig⸗ 
lichen Bibliothel in Brüffel. 

Mathilde (angeblich jo v. m. holdes Mäbchen, 
n. And. heldenmüthiges Mädchen). I. Fürſt in⸗ 
nen. A) Kaiferinnen un. Königinnen; ®) 
von Deutihland: 1) Sta, M., Tochter bes 
ſächſiſchen Grafen Dietrich, feit 909 Gemahlin des 
Königs Heinrich I. von Deutſchland, auf welchen fie 
einen großen Einfluß hatte; fie half den Armen u. 
Unglüdlichen, gründete Klöfter (u. a. das zu Qued⸗ 
linburg) u. Hojpitäler; gebar ihrem Gemahl drei 
Söhne: Dito d. Gr., Heinrich, Herzog von Baier, 
u. Bıuno, Cribiſchof v. Köln, u. wurde 936 Wittie, 
Da fie den jüngern Heinri vor dem ältern Otto 
begünftigte, fo entftand Daraus ber jahrelange Zwiſt 
zwiſchen beiden; u. da fie zu verſchwenderiſch nık 
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bie Armen war, fo verboten ihre 
—— das mütterliche Erbe möchte 
—— ben ®ermittlern die Über- 
- Daber zog M. von ihren Gil- 

auf ihren —— Enger in 

keörte jedoch 947 nah Sachſen zurüd, 
Sit in Dueblinburg u. ft. bier 14. 

; fie wurde jpäter canonifirt, ihr Tag: 
‚ihre Pebensbeichreibung im 4. Bbe. von 
Monumenta Germ. histor. 2) M., Tochter 
von England u. der M. 5), 1111 ver- 
aller Heinrich V., wurde 1125 Wittwe u. 
nah England zurüdgelehrt u. zur Kron⸗ 
ernannt, 1127 Gottfried Plantagenet, Grafen 
Arjen, fam jedoch nur kurze Zeit (1141—42) 
m. fl. 1167 in Rennes, f. England 
VII. h Bon Dänemark: 3) Karo» 
„Karoline 2). Bon England: 4)M,, 
des Grafen Balduin V. von Flandern u. 
von Frantreih, verheirathet mit Wil- 
König von England, gebar ibm 4 Söhne u. 
Zößter u. ft. 1085. 5) M., Tochter Mafcoms III. 
Schettland, vermählt 1100 mit Heinrich I. von 
;R. 1118. 6IM., ſo v. mw. Mathilde 2). 

6 Bon Bortugal: 7) M., Tochter des Grafen 
Rama von Darmartin u. der Gräfin Ida von 
Benlegne; vermäblt 1186 mit Philipp von Frank⸗ 
zei, Sch bes Könige Philipp Auguft, welder 
1234 in einem Turnier blieb, u. 1235 mit König 
Aens III. von Portugal; fl. 1260. B) Andere 
Rürkinnen: a) Herzoginvon Sadien: 89 
M, Tochter des Königs Heinrich II. von England, 
vermäbft 1168 mit Herzog Heinrich dem Löwen u. 
dar ihm 4 Kinder: Heinrih, Otto, Wilhelm, 
;8.1189. Herzogin von Baiern: 

HR, Ateſte Tochter des Kaiſers Rudolf von Habs⸗ 
furg, 1273 am Ludwig von der Pfalz u. Ober⸗ 
beiern als dritte Gemahlin vermählt, wollte nad 
deſſen Tode 1294 als Bormünderin über ihren 
Sehn Ludwig den Baier Antheil an ber Regierung 
baben u. fag darũ ber mit Kurfürft Rudolf in Streit; 
fe fl. 1304; f. Baiern (Geſch.) VI. ©) Mart- 
räfin von Toscana: 10) M., Tochter bes 
Bonifacius III. von Toscana u. ber 

Beatrig von Lorhringen, Ki 1046, ftand nad) ihres 
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Beters Tode 1052 nebft ihrer Mutter den Ge 


gen in Toscana , Mantua, Barma, Reggio, Pia- 
ma, Ferrara, Mobena, Umbrien, Spoleto x. 
der Kirche (MRatbüde'ige Erbſchaft), das jehige 
Patrimonium Petri (f. u. Kirchenftaat, Gefd.), 
weräber nach ihrem Tode, welcher 1115 im Kloſter 
* erfolgte, neue Kämpfe zwiſchen Kaiſer 
Saft ausbrachen. Bgl. Fiorentini, Memorie 
ancontessa Matilda, n. Aufl. von Manſi, 
1736. I. Brinzefſin: 11) M., Tochter des 
Saifers Otto I. u. der Adelheid von Burgund, Ab« 
Hin zen Omeblinburg, batte auf die Vormund⸗ 
den Ottos II. breijährigem Sohne Otto III. 
ben wehentlichften Einfinß, 1.Deutfchland (Geſch.) V.; 
ek nah Ottos II. Tode. II. Heilige, f. Ma- 
Ya Marbilvie. 
de ſche Erbſchaft, ſ. u. Mathilde 10). 


Mathis, Ludwig Emil, geb. 1797 in Berlin; 
fludirte feit 1815 in Berlin Iurisprubenz, wurde 
1818 Aufcultator beim Stadbtgericht in Berlin, 
1820 Referendar beim Kammergericht u. 1823 
Rath beim Stadtgericht; 1835 ging er al® preußi⸗ 
fher Commiſſar der im Folge des Frankfurter 
Attentats von 1833 zufammengetretenen Bundes- 
Centralbehörde nah Frankfurt, wurde 1838 nad 
Berlin zuriidberufen, zum Geheimen Regierungs« 
u. vortragenden Rath im Miniflerium des Innern 
u. 1842 zum Geheimen Oberregierungsrath u. 
Mitglied des Staatsraths ernannt, 1843 zugleich 
Mitglied des Obercenjurgerichts, 1844 Chef ber 
Abtbeilung für höhere Polizei» u. Preßangelegenbei- 
ten, 1845 wirklicher Geheimer Oberregierungsrath, 
1846 Minifterialdirector u. fuchte als ſolcher nach 
dem Bereinigten Landtag von 1847 bie Prefie einer 
freiern Entwidelung entgegenzuführen, trat am 
19. März 1849 mit dem Deinifterium zurild, wurbe 
auf Wartegeld geſetzt u. ſchrieb von da an für bie 
Neue ———— Zeitung (Kreuzzeitung), trat aber 
bald darauf von derſelben zurück u. ſchloß ſich 1849 
dem conflitutionellen Patriotiſchen Verein au. Im 
Dec. 1849 ging er ald Bevollmädtigter der preu⸗ 
Bifchen Regierung zur proviforiihen Bundescentrafs 
commiffion nach Frantfurt; kehrte 1850 nach Ber⸗ 
fin zurüd u. nahm bald darauf feine Entlafjung ; er 
wurde nun in Mogilno (Provinz Poſen) in die Erfte 
Kammer u. 1852, 1855 u. 1858 von Berlin in das 
Abgeordnetenhaus gewählt, wo er fich der Partei 
Betbmann » Hollweg anichloß u. 1859 u. 1860 bie 
Stellung eines Bicepräfidenten befleidete. 

Matbo, 1) Marcus BPomponius M., 231 
v. Chr. Eonful, bezwang die infurgirten Sarbiner 
u. triumphirte. 2) Marcus Bomp. M., 207 v. 
Chr. Adil, wurde dann mit O. Cattius ald Ge 
fanbter nach Delphi geihidt, um dem Apollo bie, 
dem Hasbrubal abgenommene Beute zu weihen. 
204 Brätor in Sicilien. 

Mathura, Stadt in der Provinz Agra ber indo⸗ 
britiihen Präfidentihaft Bengalen; gilt als ber 
Geburtsort des Krifchna für heilig u. befteht faft 
aus lauter Tempeln. 

Mathuriner, jo v. w. Trinitarier. 

ar ‚fo v. w. Methuſala. 

Mathy, Karl, geb. 1806 in Baben, war im 
* fa angeftellt u. betbeiligte fi in ben drei⸗ 

iger Jahren an ben politiihen Kämpfen in Baden, 
mußte deshalb feine Stelle nieberlegen u. fiebelte, 
mit einer Unterfuchung wegen demagogiſcher Um⸗ 
triebe bebrobt, nach der Schweiz über, mo er Lehrer 
zu Grenden im Kanton Solothurn wurbe; 1840 
fehrte er nad Karlsruhe zurüd u. rebigirte eine 
freifinnige Zeitfchrift, dann bie Landtagsblätter, 
das Organ der Oppofition gegen das Minifterium 
Blitterstorf. Nach der im Jahre 1842 erfolgten 
Kammerauflöfung wurbe er von ber Stabt Conftanz 
in die neue Kammer gewählt u. gehörte dort zur 
liberalen Oppofition. Im dem Borparlament ge» 
börte er ſchon zu ben confervativften Mitgliedern, 
u. war ben Blänen Heders u. Ficlers fo ſehr ent» 
gegen, daß er Letztern, ben er mit einer republila⸗ 
niihen Erhebung beichäftigt wußte, am 8. April 
auf dem Bahnhofe in Karlsruhe verhaftete, worauf 
er vom Großherzog zum Staatsrath ernannt wurde. 
Zum Mitgliede des Frankfurter Parlaments ge» 
wäblt, wurbe er nad ber Einſetzung ber Eentral- 
gewalt Unterftaatsiecretär im Reihsminifterium 
ber Finanzen u. ſchied mit Gagern aus dem Mini- 
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ſterium, bald auch aus dem Parlament; im Erfur- 
ter Vollshaus unterftütte er die Unionspolitif; im 
ber wieberberufenen badiſchen Kammer fland er auf 
Seiten der Regierung; feit 1858 ift er Banfdirector 
in Gotha. 

Mati, Stamm ber Samojeden in Sibirien. 

Matia, Heine Inſel des Paumotuarchipels ob, 
der Niebrigen Infeln (öftliches Bolynefien) mit nie 
drigen Bergen wulfaniichen Urſprungs. 

etieses (Muntasha- non) bei Titel des 
Herrihers vom Moropuareihe im Innern Süd» 
afrikas; daher wird dies auch das Reich M.genannt. 

Matiäna, nordweſtliche Laudſchaft Mediens, 
mit der Hauptſtadt Gazala; hieß ſeit Alerander dem 
Großen Atropatene; j. Aſerbeidſchan. Von Arme— 
nien wurde M. durch das Matianiſche Gebirg ge- 
trennt; dort war auch der See M. (Mantiana, 
Spauta); j. Urmiafee. 

Maticin, ein Bitterftoff aus ben Blättern ber 
Maticopflanze. Die Blätter diefer in Peru einhei— 
miſchen Pflanze haben einen ftart aromatifchen, 
ſchwach zufammenziebenden Geſchmack u. dienen als 
biurftillendes Mittel. Beim Sieden mit Waſſer 
entweicht ätherifches DI von grünlicher Farbe u. 
ftarf kampherähnlichem Geruche; in der — 
benden Maſſe befindet ſich das M. gelöſt. Fällt 
man die Auflöſung durch eſſigſaures Bleioryd, jo 
bleibt das M. rein zurück u. kann durch Abdampfen 
u. Auflöſen in Alkohol als gelbbraune Maſſe von 
unangenehmem Geruche u. bitterem Geſchmacke er⸗ 
halten werden. Das M. löſt ſich in Waſſer u. 
Altohol, nicht in Äther; die waͤſſerige Löſung wird 
durch Kali u. Ammoniak mit gelber Farbe gefällt. 

Hi Cap in Algerien, öftlih von Algier. 

Matilien (a. Geogr.), Stadt Umbriens; j. 
Matelica. 

Matin (fr., ſpr. Matäng), weites Oberkleid 
ohne Taille, doch nicht jo weit als der Mantel. 

Matinum (a. Geogr.), Borgebirg u. dabei Stadt 
Calabriend; j. Matine, Fleden in der neapolita- 
nilchen Provinz Terra d’Otranto; 3000 Ew. In 
der Näbe der durch Bienenzucht berühmte Berg 
Datinus, j. Matinata. 

Mationa , den Betichuanen verwandter Volls⸗ 
ſtamm im Nordweſten des Ngamijees im Innern 
Slidafrifas. 

Matiseo (a. Geogr.), Stadt der Äduer im Lug⸗ 
dunenfiihen Gallien; j. Macon. 

Matifia (M. Humb.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Sterculiaceae-Helictereae-My- 
rodiene, Monabelpbie, Petandrie L.; Arten: 
M. oblongifolia, M. cordata, hohe Bäume in 
Südamerika. 

Matius, Cajus, römiſcher Ritter, geb. 84 v. Chr., 
Zeitgenoß u. Freund Cäſars, ohne fi in die Politik 
zu miſchen; nah Cäſars Tode ftand er auf ber 
Partei Octavians. Es ift ungewiß, ob er mit bem 
epiihen Dichter M., von deſſen Gebidten noch 
Fragmente übrig find, berfelbe ift. 

Matjespäring (Maatjedbäringe, Majaken, 
Jungfernpäringe, weil fie noch feinen Rogen füh— 
ren), j. u, Häring. 

Matki, in der Sprache ber Pelzhändler 1) die 
ausgewachſenen Seebärenweibchen (Phoca ursina 
Lin.) , Farbe rothbraun od, röthlichgrau od. grau; 
2) die Felle der alten Secottern (Enhydris Stel- 
leri Fisch.). 

Maͤtkraut, ift Spiraea ulmaria. 

Matkrillis, jo v. w. Punklirter Wafferläufer. 


Matlatzincas, Bolt in Merico, im fruchtbaren 
Thale von Tolula, durch feine Tapferkeit berühmt. 

Matlof, Dorf mit berühmten Bädern unweit 
bes Derment in ber englifhen Grafjchaft Derby; 
3500 Ew. In der Nähe Bleiminen u. mehre in 
geologiiher Hinficht intereffante Höhlen. _ 

Matmarkjee, Gebirgsjee auf ber Matmarkalp 
im Hintergrunde des Saasthales (Bezirk Biip des 
Schweizercantons Wallis) am Fuße des Schwarz⸗ 
berggletichers, 6714 Fuß über dem Meere. 

atomba, jo v. w. Sierra Leone. 

Matombagh, Fluß auf der Weftlüfte von Ma- 
bagascar. 

atomkin (Great- u. !ittleM.), Inſeln 
im Atlantiichen Ocean an ber Küſte von Birginien. 

Matoren (Mator Ainıad), Stamm ber Samo- 
jeden in Sibirien. 

Matofchnoi, Straße zwiſchen dem beiden In- 
feln von Novaja Semlja. 

Matra, 1) Fluß, jo v. w. Moder; 2) Gebirgs- 
zug der Karpaten, durchzieht an drei Meilen breit 
eg ben Flüſſen Zagyva u. Tarna den nörb- 
ichen Theil des Hevejer Comitats in Ungarn, 
worauf die höchfte Spike liegt; ein zwijchen Beter- 
vafar u. Novak norbwärts jich ziebenber Zwag 
verbindet ihn mit der Tſerfater Gebirgslette. 
ift auch einer von ben drei Hauptbergen, die Ungarn 
im Wappen führt. 

Matranga, Pieter, Gelehrter in Nom, Ang. 
Mai's Seeretär u. durch Gefälligkeit gegen bie 
Gelehrten, welche Rom befuchten, ausgezeichnet; 
fl. 1855; er gab heraus Anacreontica, Kom 1850. 

Matragen, ſ. u. Bett 2). Matragenfeinen, 1) 
feinene Gewebe von Abbeville; 2) holziarbige, blau 
gegitterte Keinen aus bem Amte Hobenftein. 

Matray (Matrejum), Marktfleden im tyroler 
Kreife Innsbrud (Unterinnthalfreis), am Sit, 
Hauptort einer Herrſchaft; Senjen- u. Mefier- 
ſchmiede. 

Matres (lat.), Mütter; M. malürae, bei den 
Klofterfrauen jo v. w. Discretae. B. lectiönis, Leje- 
mütter, f. u. Hebräiſche Spradhe. 

Matricaria (M.L.), Pflauzengattung aus ber 
familie ber Compositae-Senecionideae- An- 
therideae-Chrysanthemeae, 19. Kl. 2.Orbn. L.; 
Fruchtboden nadt, faft walzig tegelförmig, fonft 
wie Chrysanthemum; Arten: M. chamomilla, 
M. suaveolens (j. Kamille); M. parthenium, |. 
Pyrethrum parthenium, aud Mutterfraut, 

Matricariaöl, ift das ätherifhe DI von Ma- 
tricaria Parthenium. Der flüffige Theil ift ein 
Gemenge von Campher, einem ge ini 
C5 Hi, u. einem Oxyde beffelben, welches mehr 
Sauerſtoff als der Campber enthält. Der Campher 
ift von ftarfem Camphergeruche, ſchmilzt bei 175° 
u. beginnt bei 204° zu fieden. 

Matrice, Fleden in der neapolitaniihen Pro- 
vinz Molife; 2000 Ew. RR . 

Matricüla (v. gr.), 1) das firchliche Verzeichniß 
ber Taufen, Trauungen, Beerdigungen; 2) Ber 
zeichniß ber Heiligen u. Märtyrer (Calenbarien); 
3) Berzeichniß der an einer Pfarrkirche zc. ange 
ſtellten Geiftlihen (Clerici immatriculati); 4) 
Berzeihniß aller won einer Kirche ernährten Ar- 
men; 5) das einer Kirche gehörende Armenhaus; 
daher Matricularii, Arme, bie für freien Tiſch 
Kirche u. Klöfter kehren, die Gloden läuten, des 
Nachts wahen u. ähnliche Dienfte feiften mußten, 
Doch hießen auch an manden Orten geiftliche Ber- 


Matritel 
Be beiderlei Geſchlechts Matricularil u. Matricu- 


Matrikel, 1) fo v. w. Matricula; 2) Ber- 
wichniß der kei einer Pfarrei befindlichen Ein- 
kinfe, 8) ion. w. Reichematritel; 4) (M. des 
Deutider Bundes), Berzeihniß der Gelbbei- 

2 ‚ welche jeder Bunbesftaat 
u zu leiften bat; 5) Berzeichniß, in 
weidet neu aufgenommene Studenten eingetragen 
fnmatriculirt) werben; 6) Atteft, woburd 
Einem bezeugt wird, in ein joldyes Verzeihnig ein- 
getragen zu fein; 7) Mufterrolle ver Soldaten. 

Matrimi (röm. Ant.), f. Patrimi. 

i um (lat.), Ehe (j. d.). M. virgi- 
um, ſo d. w. Joſephſsehe. Matrimonial, die Ehe 


piva, ift Asperula odorata. 
‚Matrix (lat.),1) ſo v w. Mutterthier;2) (Anat.), 
die Gebärmutter, ſ. Genitalien B) b) bb); 3) fo 


».= Matrige. 
Matrize, 1) im der Technik im Allgemeinen 
jebe vertiefte Form, in welche entweder ein erhabe» 


zer Körper paßt, ob. in welcher ein folder gefertigt 
werben foll; 2) in der Schriftgießerei ein vier- 
lertiget fupferner Stab, auf deiien einer Grund ⸗ 
Rüde bie Bertiefung des Buchftaben eingefchnitten 
ft; diefe Vertiefung erhält fie durch Einſchlagen 
mit einem Rählermen Stempel (Batrize), auf deſſen 

der Buchſtabe erhaben eingefeilt ift; 
3) in der Galvauoplaſtik der erfte Kupfernieber« 
Mag, welcher auf dem Driginale gemacht wirb 
= dann als Form für bie ſpätern Niederſchläge 
(Tepien) dient. 

Matron, Parobift, vielleicht um 300 v. Ehr., 
defien Fragmente bei H. Grotius Excerpta ex 
trae.. Bar. 1626. 

Matröna (lat.), 1) freigeborne, werbeirathete, 
ehrbare Römerin; daher Metronafien, Feft, von ben 
römiihen Ehefrauen den 1. März gefeiert. Die 
Frauen mit Blumen befränzt in den Tempel 
der Juno Yucina auf den Ejquilinus u. weibeten 
umter Gebeten Blumen für das bäusliche Glüch; 
2) Mairenae, im ben celtiich-römiihen Städten am 

i J — —— —* 
ecalgoettheiten, 3. BI. Gabiae, M. Hamanehä, N. 
Ruma-uchä, M. Vacalil-nehä, f. u. Celtiſche Religion. 

Matröna (a. Geogr.), 1) Berg, jo v. w. Jar 

ame 1); 2) Nebenfluß der Sequana in Gallien, j. 


Natronaviole (Batronenbiume), ift Hesperis 
matronalis. 


Matrone (v. lat.), eine Grau von ehrwilrbigem, 
minteftens jechzigjährigem Alter. Matronenaiter, 
beim weiblichen Geſchiecht fo v. w. Greifenalter, 


2) A). 


Matrone , fo v. w. —— 
Vatronenkraut, jo v. w. terfrant. 
Matronymila (Metronpmita, Gramm.), ſ. u. 


Matrofen, biejenigen Seeleute, welche zur 
Gpslihen Bemannung des Schiffes dienen. Gie 

unter den Schifisoffizieren u. Steuerleuten, 
‚ Schiemaun u, den Onartiermeiftern, 
den denen fie zur dem verichiebenen Poſten eingetheilt 
erben u. mit bemen fie zur See bie täglichen vier⸗ 
du igen Wachten thun. Sie theilen fich 
Din Dbrfämmer (Altmatrofen) ob. be» 
labrne M. die ſchon fange zur See bienen u. nicht 
ein mit ben gewöhnlichen Handarbeiten, dem Ru- 


& 


H 
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bern, dem Lothen, bem Aus- u. Einbringen ber An- 
fer, ber Handhabung des Steuers n. ber Segel, 
bem Richten u. Abfeuern der Geſchütze vertraut 
find, ſondern auch die Maften mit ihrem Tauwerk 
zu verſehen, alle Arten Verbindungen biefes durch 
Spiiffen, Schläge, Stiche od. Knoten zu machen, bie 
Segel an« u. abzuſchlagen, überhaupt Alles obue 
weitere Anleitun pet rd wifien, was zur Ber 
tatelung des Schiffes nöthig iſt; bin Bonres 
(Jungmatroien, Relruten) od. balbbe- 
fabrnes Boll noch nicht gehörig gelibte M., u. c) 
m unbefabrnes Bolf od. Auslaufer, wenn 
fie noch nicht vorher zur See gemeien. Ihr Lohn, 
Datrofengeld, wirb monatlid od. für tie ganze 
Fahrt bedungen. Im neurer Zeit hat man bei. im 
den Seebäfen für folhe M., melde nicht einer 
befondern Familie angebören, fo lange fie obne 
Beihäftigung find, Herbergen u. Koſthäuſer (Ma- 
trofenafole, Seemannsajple) errichtet, mit wel⸗ 
hen zugleih Sparlafien u. Mäßigkeitsvereine in 
Berbindung ftehen. Dergleihen Anftalten, durch 
Privatwohithätigkeit geftiftet u. unterhalten, befteben 
faft in allen Seehäfen Nortameritas. In London 
errichtete Kapitän Elliot das erfte Matrofenafyl. 
(Asylum for seamen), weldes 1835 eröffnet 
wurde, 300 Dann faßt u. nabe bei ben Docks liegt. 
Ein zweites Ähnliches Haus, Sailors Home flir 
Dftindienfabrer, errichtete 1841 in London ein Pri⸗ 
vatmann. Hull erhielt 1842 ein gleiches (Sailors 
Institute) u. 1849 Liverpool (Sailors Home), 
Das Matrofenafpl zu Amfterdam, Scemannsboop, 
weiches feit 1822 beftebt, unterftütt alte gebredhliche 
Seeleute u. deren ®ittwen. 

Matrofenpreflen, das gewaltfame Aufgreifen 
von Leuten, um diejelben zum Seebienft zu zwingen. 

Matrofentaufe, fo v. w. Meertaufe. 

Diatrojentücher, große leinene Hals» u. Ta- 
ſchentücher; lommen aus der Oberlaufig. 

Matjaniana, ein den Berihuanen ammmer- 
wanbter Boltsftamm im Innern Südafrikas, nörd⸗ 
lih vom Ngamifee, zu beiden Seiten bes mittleren 
u 

atſch, 1) im Kegelſpiel 8 ob. 9 Kegel ſchieben; 
2) (MR. machen, matihen), in Kartenipielen alle 
Stiche machen. Er. werden, keinen Stich belommen 
od. weniger als bie Hälfte ber zum Gewinnen ber 
Partie nörhigen Augen zählen; 8) im Billarbfpiel 
der Berluft einer Partie, in welcher der Berlierende 
weniger als bie Hälfte der zum Gewinnen ber 
Bartie nörhigen Points befommt u. das Doppelte 
des beftinnmten Preiſes zablen muß. 

Matfhin (Macfin), Stadt im türkifchen Ejalet 
Siliftria (Bulgarien), Braila gegenüber rechts an 
ber Douau, zwei Forts, Mojchee, Bad, 3000 Ew.; 
bier am 10. Juli 1791 Sieg ber Kalle unter 
Repnin über die türkiihe Armee unter Juſſuf Ba- 
ſcha; im März 1854 gingen bier bie Ruſſen über 
die Donau u. nahmen M. in Befit. 

Matdmai (Dratfumai), 1) Theil des Kaiſer⸗ 
tbums Japan, ſ. D.; 2) Gouvernement u. Stabt 
auf Ieflo, f. d. a); Meerengevon M, j. u. 3a- 
panifches Dieer. 

Matt, 1) ſ. u. Mattigkeit; 2) nicht hell, wenig 
Glanz babend; baber M arbeiten, von Metallar« 
beitern, einen Gegenſtaud zwar ebenen, aber nicht 
poliren, jo: M. vergolden; Matibrennen, Berfahren 
beim Gelbbrennen (j. Abbrennen 4) von Meifingar» 
tifeln, wenn fie ein zartes Matt belommen follen; 
man beizt fie erft in verbünnter Schwefeliäure, 
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brennt fie in einem Gemiſch aus Salpeterfäure u. 
eoncentrirter Schmwefelfäure gelb, taucht fie etwa 
4 Minute in fiedende Mattbeie bis das Aufbrauien 
u. die Entwidelung rotber Dämpfe aufhört u. ſpült 
fie ab; das matte hellbraun gebt in ſchönes mattes 
Gelb über, wenn man fie nochmals in eine Rifhung 
aus 2 Theilen Salpeterjäure u. 1 Schwefelfäure 
eintaucht u. abjpült. Zur Mattbeize löft man —— 
in Salpeterfäure, gießt bie Löſun zu einer Miſchung 
aus Salpeterfäure mit Schwefelfäure u. erhitzt in 
einer Borzellanfchale bis zum Sieden; #8) von Ge- 
tränfen, h v. mw. ſchal; 4) beim Schachſpiel (j. b.) 
wenn ber Spielenbe verhindert ift, den im Schach 
ftehenden König aus dem Schach zu ziehen. 

Matt (Großer Morgen), Maß in Ofden- 
burg = 2005 fähfifhe Quadratklaftern. 

Matt, Pfarrdorf im Sernftthale des Schweizer» 
cantons Glarus, am Fuße der wiejenreihen Weiß- 
berge, Viehzucht, bie Kirche, 1273 gegründet, ift 
eine der älteſten Pfarrlirhen bes Landes; großer 
Schieferbruch am Plattenberg; 660 Em., unter 
ihnen Spuren von Eretinismus. Hier wohnen no 
Nahlommen von Stauffacher. 

Mattabellad, eine Molukteninfel. 

Mattan, 1) Landſchaft; 2) Fluß u. 8) Stabt 
im Südmeften der Inſel Borneo. u 

Mattapony River, Fluß im Staate Birginia 
(Nordamerika), entipringt in ber Grafidaft Spott» 
fylvania, fließt jüdöftlich, bildet Die Grenze zwiſchen 
ben Grafichaften King, Queen u. King William u. 
vereinigt fih mit ben Pamunley River, ben York 
River bildend. j 

Mattarieb, Dorf mit 800 Em. in Rieber- 
Agypten; dabei bie Trümmer von Heliopolis. 

Mtattäro, fo v. w. Mataro. 

Mattäro, Flüffigkeitsmaß in Tunis für Ol — 
956, für Wein — 478 Parifer Eubilzoll; in Tri» 
polis = 1137 Pariſer Eubilzoll. 

: Mattathiae, Priefter aus dem Geſchlecht Joja⸗ 
rib, in der Stabt Mobin bei Diospolis, Stamm« 
vater der Malkabäer, ft. 166 v. Chr. 

Mattaupbon, ein von dem Brüffeler Künftler 
Mattan erjundenes Mufifinftrument, befteht aus 
54 Gläſern von verſchiedener Größe in gewöhn⸗ 
lichen Halbkryſtall mit bölgernen Füßen, bie auf 
einem Reſonanzboden ftehen u. in einem Kaften 
verichloffen find. Das M. hat einen Umfang von 
faft 4 Octaven, vom tiefen C der Altviole bis zu 
den höchſten Tönen der Geige. Das M. ſoll eine 
wejentliche Berbefferung ber Harmonifa Benjamin 
Franklins fein; e& wird fo gejpielt, daß die Glas— 
ränder leicht mit ben naffen Fingern gerieben werben. 

Mattbach, Zufluß der Sernit im Schweizer- 
canton Glarus, bildet auf der Alp Wichlen von 
einer fteilen Felſenwand des Kärpfftodes herab 
einen 230 Fuß hohen zerftäubenden Waſſerfall. 

Matte, 1) jo v. w. Dede; bei. 2) geflochtene 
Arbeit aus Schilf, Binjen, Strobhalmen, Robr, 
Baft u. dgl. ; zum Einpaden von Waaren, zu Kör- 
ben u. Behältniffen für trodene Saden, zu Fuß- 
tapeten 2c. 3) (Seew.), ein Gefledhte von Schie- 
mannsgarn, das zur Bekleidung von Tauen, ob. 
zum Schute gegen Schindung, Stöße zc. an Borb 
dient; daber Stoß» od. Schinbmatte. Geipidte 
M., die mit aufgelöftem Kabelgarne fo burchitochen 
(geipidt) ift, daß fie eine rauhe Außenfeite u. jomit 
mebr Wiberftand bietet; 4) jo v. w. Wiefe, bei. 
Bergwieſe; DEREN: Bertiefung; 6) fo v. m. 
Geronnene Mil, 


‚Matte (paniſche M.), eine ehemalige jpanifche, 
vieredige Silbermünze = 1 Thlr. 3 Gr. 
Mattenbach (Matsbah), Nebenfluß bes Rhein 
im Schweizercanton Appenzell» Außerrhoben; bil- 
bete fonft die Grenze zwilchen Rhätien m. beim 
Thurgau. 

Mattenfhütteln, Recht der Schiffsmaunſchaft 
bei Kornladung etwas für fich zu behalten. Jet ge- 
währt man nur Fegjel u. Mundraub. 

Mattenweide, ift Salix incubacea, S. re- 
pens, j. u. Weibe. 

‚ Matter, Jacques, geb. 1791 zu Altedenborf 
im Eljaß, wurde 1819 Profefjor der Geſchichte 
in Strasburg, 1821 Oymnafialdirector u. Bros 
feflor ber Geſchichte an ber bortigen proteſtan⸗ 
tiſchen Alademie, 1831 Inſpeetor ver Alademie ur. 
1832 Generalinſpeetor der Univerſität in Paris; 
er jchr.: Essai hist. sur l’&cole d’Alexandrie, 
Par. 1817, 2. Aufl. 1844; Histoire du chri- 
stianisme, 2. Aufl. ebd. 1838, 4 Bbe.; Histoire 
du gnosticisme, ebd. 1828, 3 Bbe., 2.4. ebd. 
1843 f. (deutih von Dörner, Heilbr. 1833); De 
l’influence des moeurs sur les lois etc., Bar, 
1832 (Breisfchrift, beutich von Buß, Dres. 1833) ; 
Hist. des doctrines moral. et polit, des trois 
derniers siecles, Bar. 1837, 3 ®be.; Le visiteur 
des &coles, 2. Aufl. ebd. 1838; L’instituteur 
primaire, ebd. 1832; Manuel de l’hist, grecque, 
ebb. 1839; Manuel des 6coles primaires, 
moyennes et normales, ebb. 1833; De l’dtat 
moral, politique et litt6raire de l’Allemagne, 
ebd. 1847, 2 Bde. (deutſch Lpz. eh 

Matterhorn (Mont Cervin), Bergrüden 
zwifchen dem Matterthale im Bezirk Viſp (Schweizer- 
canton Wallis) u. bem piemontefifhen Tournanche⸗ 
thal, ftößt gg an ben Weißgrat u. weſtlich an 
das Breithorn, bat zwei ©leticher, von benen jeber 
drei Stunden lang ift, u. über welche ein Pfad von 
Zermatt nah Brenil u. Ehatillon führt. Das 
große DM. ift 13,901 Fuß über dem Meere, das 

eine nahe an 13,000 Fuß. Nur im böchiten 
Sommer führt ein gangbarer Weg, das Matter: 
joh (9950 Eon: über M. nad dem Tournande» 
thale. Im folge bes weit verzweigten Erbbebens 
löfte fih am 25. Juli 1855 eine mächtige Felſen⸗ 
wand u. ftürzte ins Thal. - 

Mattersdorf MRagv Martony), 1) Stubl- 
—— ungariſchen Comitat u. Verwaltungsge⸗ 
biet Odenburg; 2) Marktflecken darin; u 333 
Poſtamt; 3270 Ew. (960 Juden). Am 21. März 
1856 große Feuersbrunſt. 

Mattertbal (Nikolaithal), Hochalpenthal 
im Bezirk Viſp bes Schweizercantons Wallis, er⸗ 
firedtt ſich von Stalden bis zum Gornergletſcher 
gr Zermatt, anfangs öbe, dann freundlicher, 

ald felfig, bald anmuthig, im Hintergrund von 
einer großartigen Gebirgsmelt mit Gletſchern um- 
flarrt; 1400 Em., welche Hirten find. 

Mattewan, PBoftort in ber Townſhip Fiſhlill 
ber Grafſchaft Duicheß im Staate New York (Nord⸗ 
amerila), Baumwollenmanufaeturen, Eiſenwerle; 
2000 Em. , | 

Matthäi, 1) Chriſt. Friedrich, geb. 1744 zu 
Gröfta im Amte — wurde 1772 Rector bes 
Gymnaſiums in Mustau, 1776 Profeſſor in Wit- 
tenberg, 1785 Rector ber Fürſtenſchule in Meißen, 
1789 Brofeffor der Griechiſchen Literatur in Wit- 
tenberg u. 1805 Profeflor der Haffifchen Literatur 
bafelbft; er fl. 1810; gab heraus: Novum Testa- 
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mentom Wittend. 1303, 2 Bbe. 2) Jo⸗ 
bann @ottfok, geb. 1754, Bildhauer, fl. 1832 
als Iuipector der Mengsihen Gypsabdrücke in 

Dresden. 3) Jobann Friedrich, Sohn bes 

Ber, geb. 1777 in Meißen; bildete ſich unter jeinem 

Bater, Cacarda m. Kügger in Wien, ging nad 

Yrafer, made — in Florenz, lehrte 

1808 ah Dresden zurüd, wurde 1809 Srofefor 

an dr Nalerelademie u. fpäter Director ber lünig« 

Shen Gemältegalferie u. fl. im October 1845 auf 

aarı Rriie in Bi Seine Zeichnung, Compo— 

fie, Draperie u. bei. das Colorit find trefflic. 

9 Era Gettlieb, Bruder bes Borigen, geb. 

1779 in Meißen, jeit 1805 in Nom zum Bild» 

baner ansgebilbet, wurde Director des Zoolo⸗ 
giden Ruſeums u. Jufpector ber Mengsichen 
Gpptaktrüde in Dresden u. ft. bajelbft 1842. 5) 
Heiarih Auguft, geb. 1781 in Dresden, Bio» 
Imirtuss, wutde 1903 Mitglied des Eoncert- u. 
Tieskererchefters im Leipzig, reifte 1804 nach Paris, 
zer 1906 wieber im Leipzig, machte 1816 eine 
Saufreiie nah Hamburg u.a. D., wurde 1817 
Gmmxertmeiter im Leipzig u. ft. dafelbft 1835. M. 
tmpenirte mebrere® hir fein Inftrument u. für 
den Eeſang. 6) Georg Chriftian Rudolf, 
sh. 1799 in Hameln, war erft Collaborator, dann 
Sukrecter in Berben, wurde 1927 Ficentiat ber 
{ ie in Marburg u. jpäter in Göttingen; er 
kir.: origine mali, Gött. 1824; Der Neli« 
gentzlande der Apoftel Jeſu, ebd. 1826—29, 2 
re.; Epnepie ber 4 Evangelien, ebd. 1826; Neue 

ber Bibel ıc., ebd. 1831; Der Myſtieis⸗ 
nnd, ehb. 1832; Borträge Über den Geift, ebd. 
1833,1. Hefe; Die Lehre vom Geift wiber, ihre 
Gegner gerechtfertigt in Briefen, ebd. 1834; Über- 
hitt der nenteftamentlichen Spark xc., ebd. 1835; 
Fe we. des Evangeliums Johanırie, ebd. 1837; 
Die Maht u. Würde des Fürften auf hriftliche 
Stanbpırnfte, %pz. 1841, ıc. 

Et. Mattbäiorden, in Livland, geftiftet 1727 
na tem Aufbau ber im Matthäifirche, als Er- 
murreng eines alten Ritterordens, zu moralifcher 
1 ineßketuefler Bildung ber ritterlichen Jugend, 

ber Treue u. Anhänglichleit für ben 
Lafer; mit ſeltſamen Gebräuchen, vorzüglich bei 
der Aufuahıme. Orbenszeichen: eine goldene Me- 
baille mit einer Schlange um dem ganzen Äußeren 
Kuud, vorn das Bild dee St. Matthäus mit Ums 


Erf getragen, Später erloichen. 
Matthäus (v. bebr. Matthithjah, fo v. w. 
geh Upesberoe). I. Biblifhe Perſon: 1) 
LM, eigentlich Levi gebeißen, war aus Gali« 
üs u. Zolleinnehmer am See Tiberias; 
er tgat unter die zwölf Apoftel Fein, bei wel— 


Kar Shidjale, Zeit, Ort u. Art feines Todes 


Si Verfihiedene® erzählt; nach den Meiften fol | 





Gelegenheit er wahrfcheinlich ven Namen M. | 
aeahe. Über feinen apoftoliichen Wirkungskreis, | 


er WE auferbalb Paläftina thätig geweſen fein, | 


catweder im 
a Das Evangelium nah M. war 
der gewöhnlichen Annahme für Judenchriften 
! m. zwar, wie bie Kirchenväter nach Pa⸗ 
er urſprünglich in der damals in Ba- 
ae: nach Bleel un. de Wette war das von | 
Bopiag gefannte aramäifche Evangelium nur eine 
für Iutendhriften beftimmte Überarbeitung bes | 


Macedonien, od. in Agupten, Syrien | 
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canoniſchen griechiſchen M.; nach Schleiermacher 
war bie Meinung bes Papias bie, daß man Aus 
ſprüche Jeſu (doyla xupraxa) in Aramäiſcher 
Sprache zuſammenſchrieb, welche nachher ein Jeder 
nad beftem Wiffen erläuterte, eine ſolche Erlänte- 
rung fei das griechiſche Evangelium nah M.; 
nah Delitih umfaßten die Aoyla nicht allein 
Sprüche, fondern aud eine geſchichtliche Unterlage. 
Die Zeit der Abfafjung des Evangeliums tft mohl 
zwiſchen 60 u. 70 n. Chr. zu feen. Manche leug⸗ 
nen den apoftolifchen Urjprung des Evangeliums, 
Andere bezweifeln ihn mwenigftens, Andere (mie 
Bleet) ſehen in dem Berfaffer bes Buches, welches 
furz vor der Zerflörung Jeruſalems entftanden jet, 
einen PBaläftinenfer jübiihen Urfprungs, welcher 
für die paläftinenftichen Judenchriſten ſchrieb u. be- 
reits ein griechifche® Urevangelium benußte, wel» 
es nicht von einem Apoflel in Galiläa verfaßt 
geweien jei. Val. Griesbah, Commentarius cri- 
ticus in graecum Matthaei textum, Jena 18115 
F. W. von Schubert, De infantiae Christi histo- 
riae a Matthaeo et Luca exhibitae authentia, 
Greifsmw. 1815; J. ©. Miller, Über bie Echtbeit 
ber 2 erſten Kapitel des Evangeliums Maithäi, 
Trier 1830; Sieffert, Über den Ursprung bes erften 
canoniichen Evangeliums, Königsb. 1832; Klener, 
Recentiores de evangelio Matthaei quaestio- 
nes recensentur et dijudicantur, @ött. 1832; 
Schott, Über die Authenticität des eanoniſchen Evan- 
geliums nah M. benannt, Lpz. 1837; Delitzſch, 
Entftehung des Matthäusevangeliums, ebd. 1953; 
Hilgenfeld, Die Evangelien nad) ihrer —— 
u. geſchichtlichen Bedeutung, ebd. 1854; Erklä- 
rungseſchriften ſpeciell des M. von: Bullinger, Zür. 
1542; Musculus, Baſel 1578; U. Calovius, Wit- 
tenb. 1669; 3. Gerhard, Jena 1663; Dlearius, 
%p. 1713; I. Elsner, herausgegeben von Stoſch, 
1767; Grag, Tüb. 1821, 1. Thl.; Fritzſche, n 
1826; dann in den Commentaren über das R. X. 
ven Ötshaufen, Meyer, be Wette, Baumgarten» 
eg Lange's Bibelwert. 

II. Fürſten. A) Griechiſche Kailer: 2) 
M. Kantaluzenos, fo v. w. Matthias 3). B) 
Herzöge von Lothringen: 3) fo v. w. Mat- 
tbiad. 6) Podeftasvon Mailand, f. u. Mai- 
land u. Bisconti. 

III. Andere Berjonen: 4) M. Bindoci- 
nenſis, geb. in Benböme, lebte im letzten Viertel 


‚ an einem golbenen Kettchen auf der linfen | bes 11. Jahrh., fludirte in Paris u. Orleans u. 


Icheint jpäter in Tours Schulmeifter geweſen zu 
fein. Er ift der Berfafler der Tobias, eines um 
1155 verfaßten lateinifchen Gebichts iiber bie bi- 
bliſche Geichichte des Tobias (yon 1511, Bafel 
1563, Bremen 1642 u. von Müldener, Gött. 1855). 
5) M. Paris, geb. zu Anfang bes 13. Jahrh. in 
England, wınde 1217 Mind im Cluniacenſer⸗ 
flofter zu St. Alban, ftaud bei Heinrich III. im 
großem Anſehn u. fl. 1259; er ſchr. u. a. eine Ger 
Ihichte Englands von 1066—1259, bei. feit 1235 
wichtig, fortgefett bis 1273 vom Minh Williant 
Riſhanger; zuerft herausgegeben von M. Barter, 
1571, dann von Wats, Lond. 1640, Fol., u. ö. 
6) M. Blaftares, Byzantiner, erfi Weltpriefter, 
dann Mönch ſchr. 1335 Zuyrayua zare aroıytior, 
eine alphabetiihe Zufammenftellung bürgerlicher u. 


berrfchenden Ehaldäiichen od. Aramäifchen | Firchlicher Gelee, beransgegeben im 2. Bbe. von 


Beveregius’ Synobicon. 7) M. von Balii, ſ. 


Baſſi 1). 


Matthäus, 1) Oruppe von drei Meinen Iufeln 
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Im Kamtſchatkameere, gehören zum ruſſiſchen Ame- 
rila; die Injeln beißen M., Gorée u. Banall; 
2) feines, von den Franzoſen in Befiß genommer 
nes Eiland, unfern Neu-Caledonien in der Sübjee. 

Mattbaujen, jo v. w. Mauthaufen. 

Mattbäy, 1) Karl Ludwig, geb. 1778 in 
Meißen, bildete fi in Dresden Ser Architelten, 
ging 1805 als Baumeifter nah Dresden, kehrte 
1814 nah Dresden zurüd, wurbe 1517 gräflic 
ſtolbergiſcher Baumeifter in Wernigerode, baute 
dort die Schloßlirhe u. leitete Darauf mehrfache 
Bauten in Dresben, Kaliich u. Teplig u. ft. 1848; 
er fhr. u. a.: Der Maurer, Weim. 1823, 2 Bbe., 
3.9. 1843; Der Bildhauer, ebd. 1830; Haudbuch 
für Zimmerleute, ebd. 1845, 3 Bbe.; Ideen von 
Öffentlichen Dentmälern, ebd. 1841. 2) Karl An- 
ton Auguft, Bruder bes Bor., geb. 1812 in Bre- 
men, ebenfalls Arditelt u. Bildhauer, fl. 1842 
in Teplig. 3) Heinrid, Sohn von M. 1), geb. 
1808 in Bremen, Maler. | 

Matthes, Karl, geb. 1811 in Eifenberg; ftubirte 
1830—33 in Jena Theologie u. wurbe 1844 Pfarrer 
in Oberarnsborf im Altenburgiichen; er ſchr.: Ph. 
Melanchthon, fein Leben u. Wirken, Altenb. 1841; 
Eomparative Symbolik aller hriftlihen Confeſſio⸗ 
nen, Lpz. 1854; u. gibt beraus Allgemeine kirchliche 
Chronil, Lpʒ. jeit 1854. 

Matthefiuß, Johann, geb. 1504 in Rochlitz; war 
erſt Lehrer in Minden, bann auf dem Schlofie 
Odilghaufen, ſtudirte jeit 1529 in Wittenberg, wurbe 
Lehrer an der Schule in Altenburg u. 1532 Rector 
in Joachimsthal; 1540 kehrte er aus Liebe zu Lu⸗ 
ther nad Wittenberg zurid, wurde 1541 Diafonus 
u. Baftor in Joachimsthal u. fpäter erfler evange- 
liſcher Prediger u. ft. dajelbft 1568; er jhr.: Sa⸗ 
repta od. Bergpoftille, mit einer Joachimsthaler 
Ehronif, Nürnberg 1562, Fol. u. d.; Hiftorie von 
D. M. Lutheri Anfang, Lehre, Leben u. Sterben, 
in 16 Predigten, Nürub. 1565 u. 5., ——— 
1817 u. 1854; Auszug daraus von L. Achim von 
Arnim, Berl. 1817; Lebensbeſchreibung von feinem 
Urentel Johann Balthaſar M. (der ald Super- 
intenbent in Wurzen 1737 ftarb), Dresden 1705, 
n. 4. von Ledderhoſe. 

Matthew (ipr. Mattjuh), ein ifolirt ftehenber, 
fortwährend vullaniſch thätiger Felſen, füblih von 
ber zum Heiligen Geifts Archipelagus (ſildweſtliches 
Polynefien) gehörigen Injel Tanna. 

atthews (fpr. Mattjuhs), Thomas, geb. 
1681 ; ging früh in engliſche Seebienfte, wurde 
1701 Kapitän, 1711 Commodore über eine nad 
Dfiindien zur Belimpfung der Seeräuber ber 
ſtimmte Escadre, 1739 Biceabmiral ber Rothen 
Flagge, erhielt das Commando im Mittelmeer, 
zwang den König von Sicilien u. bie Repubit Ge- 
nua zur Neutralität u. wurbe bietauf Admiral der 
Blauen Flagge. 1744 wurbe er nad) bem Gee- 
trefien bet Toulon mit ber ſpaniſch⸗franzöſiſchen 
Flotte zurüdberufen, um wegen ber angeblid) be» 
gangenen fehler bei biefem Gejecht vor ein Kriegs- 
ericht geftellt zu werben, deſſen —— jedoch nicht 
etaunt wurden, u. fi. 1751 auf ſeinem Landgute 


arrow. 

atthews (pr. Mattjuhs), 1) Grafſchaft im 
Staate Virginia (Nordamerila), an der Cheſapeale⸗ 
Bai gelegen, aus einer Halbinſel zwiſchen der Pianka⸗ 
tand u. der Mobjad Bai beſiehend; 4 OM.; 
Broducte: Weizen, Hafer, Bataten, Rindvieh; 
Hauptbeihäftigung : ifisbau. Geuaunt nad 


Mattbaufen bis Matthias 


General Dratthews, DO im Revolutionskrieg, 
jpäter Gouverneur von Birginia ; 1850: 6714 Ew., 
worunter 2923 Sklaven; 2) (M. Gourt Houfe), 
Hanptort barin an der Chefapeatebai. 

Matthiä, 1) Friedrich Ehriftian, geb. 30. 
Dec. 1763 in Göttingen, wo fein Bater, Georg M., 
Profeflor der Medicin war, ſtu dirte Philologie u. 
Linguiſtik, wurde 1789 Lehrer ber Lateinischen u. 
Griehiihen Sprade am Erziehungsinftitute im 
Neuwied, 1789 Gymnaflalbirector u. Profeffor 
in Grünftabt bis zur Auflöſung biefer Anflalt, 
1798 Profefior der Klaſſiſchen Spraden an ber 
Gentralfhule in Mainz, trat 1800 dafelbft in bem 
Municipalrath, 1801 in das Conseil general 
du dep, Mont-Tonnere, mwurbe 1802. wieber 
Director Des meuorganifirten Gymmnafiums im 
Grünftabt, 1804 Brofeffor in Frankfurt a. M., 
1806 Rector bajelbft u. fl. 1822 als Oberftu- 
bienrath. Er gab heraus: Genecas Briefe, Franff. 
1803—1808, 2 Bbe.; Aratos u, Dionyfios Perie- 
getes, ebd. 1817; Gregorius Eyprius, ebd. 1817, 
u.m.a. 2) Auguft, Bruder des Bor., geb. 25. 
Dec. 1769 in Göttingen, wo er feit 1786 Philo- 
logie ftubirte, wurde 1789 Hauslehrer in Amſter⸗ 
dam, 1798 Lehrer an dem Inſtitut Mouniers auf 
bem Schloß Belvebere bei Weimar, 1802 Director 
des Gymnaſiums zu Altenburg u. fl. 6. Ian. 1835 
daſelbſt; er jhr.: Verf. über die Verſchiedenheit in 
ben Nationaldarafteren, Lpz. 1802 (Preisichr.); 
Miscellanea philologica, ebb. 1803 f., 2 Bbe.; 
Ausführliche griehiihe Grammatik, ebd. 1807, 3. 
Aufl. ebd. 1835, 3 Thle.; Griehiihe Schulgram- 
matif, 2pz. 1808, 2. Aufl. 1824; Gruudriß ber 
— u. xömiſchen Literatur, Jena 1815, 3. 

udg. 1834; Entwurf einer Theorie bes lateini- 
chen Style, Lpz. 1826; Lehrbuch fr dem erſten 
Unterricht in ber Philoſophie, ebd. 1824, 4. Aufl. 
1844, Encyklopädie u. Methobologie der Philolo- 
gie, ebd. 1835; gab heraus Homers Hymnen, ebb. 
1805; Euripibes, ebd. 1813—29, 9 Bde. (10. Bb. 
als Indices herausgegeben von Kampmann, ebb. 
1837); Ciceros auserlefene Briefe, ebd. 1816, 2. 
Aufl. 1828; Deſſen auserlejene fieben Reben, ebd. 
1818, 3. Aufl. 1831, u. eine neue Sammlung 
von jehs Reden, Lpz. 1830; Alläos Fragmente, 
ebd. 1827; mehre griechijche Ehreftomat ien; Elo- 
quentiae latinae exempla e Mureti etc.scriptis 
sumta, ebd. 1821, 2. Ausg. Lpz. 1832; Bermifkhte 
Schriften in lateinischer u. beutfcher Sprache, Altenb. 
1833; Lebensbejchreibung von feinem Älteften Sohn 
Conftantin M., Oueblinb. 1845. 

Matthias (gr., jo v. w. Matthäus). I. Bis» 
bliſche Perſonen: 1) Jübiiher Hoberpriefter 
zur Zeit bes Herodes. Der König hatte einen gol⸗ 
denen Übler über ein Tempelthor ſetzen laſſen, dies 
fen riß ein anderer M. u. Judas berab. Der er 
zürnte Herodes jegte erfteren DM. ab, gab feinem 
eignen Schwager Joazar deſſen Stelle u. lieh bie 
Thäter u. ihre Senoffen verbrennen. 2) 3 
Iefu, mit Barfabas als Apoftel an Judas Zi 
rioths Stelle —— u. durch das Loos ge⸗ 
wählt. Nach ber Tradition predigte er das 
lium zuerft in Jubäa u. Kappadofien, banu in Athio- 
pien, u. joll in Jeruſalem als Märtyrer am Kreuz 
geftorben fein; fein Leichnam wurde von Ierufalem 
durch bie Kaiferin Helena nad Rom gebracht. Unter 
jeinem Namen bat man ein apolkryphiſches Evans 
gelium. Tag (Mattbiadtag) der 24. Febr. 

IL. Fürften. AJ)SriehifherKaijer:3)M, 


Mottbiad bis Mattiaei 


Rantatuzenss, Sohn bes griechischen Kaiſers 
Johannes — ——— ſtrebte 1341 nach der 
Regierung u. bemächtigte ſich Adrianopels, Doc 
kracht ihm feine Mutter Irene zur Ruhe. Sein 
Bater fetzie ihmzın Rebentaifer ein, aber 1355 mußte 
53*535 im ein Klofter. DB) Deutſcher 
Laijer: IR, Sohn des Kaifers Marimilian IL 
u ber Aria von Spanien, Entel Karla V., geb. 
2. feirusr 1557 in Wien; war von 1577—80, 
wir Billen jeines Bruders Rudolf II. Statthalter 
sben Riederlanden (j. d. [Geic.]) u. wurde von 
Rabefi II. 158| nad Linz verwiejen, 1595 zum 
Suatzhulter im eingelegt, wo er unter 
iten ſehr hart gegen bie Pro⸗ 
telanten verfubr,; er beendigte einen Aufjtand der 
slai durch dem Frieden zu Wien 
3. Juni 1606, nöthigte dann jeinen Bruder zur 
Ttzrtung Mährens, Ofterreichs u. Ungarns, 1611 
ash Böhmens, Schlefiens u. der Laufig am ihn u. 
werde nach Rubolis Tode am 24. Juni 1612 zum 
teatihen Kaier gewählt. Seine Regierung war 
Icine glüdtiche ; die Religionsparteien in Deutſch⸗ 
land murben immer beftiger ga einander u. bie 
Böhmen machten ſogar einen Auffland, vor deffen 
Exte M. 0. März 1619 farb. Bermählt war 
geit 1611 mit Auına von Öfterreich (ft. 1619), |. u. 
Üßerzeih Geſch), Böhmen (Geſch.) VI. u. Deutſch- 
laud (@eih.) XL 2). €) König von Ungarn: 
HR.L Hunyabes od, M. Eorvinus der 
Grohe, König von Ungarn, Sohn bes Johann Hu- 
mpabes, geb. 1443, kam nad dem Tode jeines Va⸗ 
ws in bie Hände bes Königs Wladiſlaw von Böh- 
men, meicher ihm mach dem Leben trachtete; zum 
> * yo —— MT send. r M. 
te linterftügung Georg Podiebrabs, 
Statthalters in Böhmen, in Jan. h 458 zum Kö» 
2 von Ungaru erwählt; er vertrieb die Türlen 
aus Ungara, eroberte 1468—78 Schlefien, Mäh⸗ 
zen u. bie Lauſithz, befiegte daun bie Bolen u. be 
mähtıgte fich eines Theils von — er machte 
gute Ginri u in dem Lande u. ft. 
1496, j. u. Ungarn (Geid.); vermäblt war er 
at 1462 mit Satharine, Tochter Georg Podie⸗ 
brads (f. 1464), u. 1476 mit Beatrix, Tochter bes 
Simigs Ferdinand I. von Neapel; von feiner hatte 
er Kinder; jein natürlicher Sohn Johannes Corvi · 
aas fam micht zur Nachfolge. D) Herzöge von 
tstbringen: 6) M. L, Sobu des Herzogs Sir 
L, wurde 1139 Herzog von Lothringen u. 
t 116, er war vermählt mit Bertha, Schweiter 
suis Barbarofja (fl. 1195). DM. IL, Sohn 
Fedrichs II., folgte 1220 u. fl. 1251; war ver» 
mählt 1225 mit Katharine,. Tochter bes Herzogs 
TIL v. Simburg (fl. 1255). 
Erzbifjhoi von Mainz: 5) M. Graf 
des Suched, 1321—25, j. Mainz (Geich. d. Erzb.). 
W,änbere Berjonen: 9) Der lange M.; 
in rftabt, wo er 1420 deu Aufjtianb 


ben Brichof leitete u. 1423 enthauptet wurde, 
ae: von 

‚ 3) Bai an ber nörbliden Oftfühe 

von Seagomien; 2) ehemalige Benebictinerabtei 

ba Zoe; jetzt landwirthſchaitliches Juſtitut u. 


— j.un. Matthias 2). 
(Bierer), filberne Scheidemünze, 
1460 in Goslar mit dem Bilde des St. 


i ägt, bei. noch in Braunichweig, Han» 
aedet a. — 82 — 4 Piennige. 


nach dem Folgendem aus der Familie der 
ferae-Arabideae; 15. Kl. 2. Orbn. L.; Schote 
lineal, ftielrund od. zufammengebrüdt, Narben mit 
zwei ‘Platten, dieje aufrecht von einander liegend, 
auf dem Rüden budelig ob. gehörnt; Arten: M. 
annua (Cheiranthus annuus), Sommerlevfoie ; 
M. incana (Cheir. incanus), W®interlevfoie, j. 
Levloie, M. vatria s. tristis, M. sinuata u. a. 


4 
Matthieſen, Johaun, ein Bäder ans Harlem, 


einer der Hauptanführer der Wiedertäufer m Mün⸗ 
fter (ſ. d.) u. deren Prophet. 


be- 


ruci- 


Mattbidla (M. R. Br. ), Pflanzengattu 


Mattbidlus, Peter Andr. (eigentlich Mattieli), 


geb. 1500 in Siena; lebte bis 1527 in Rom, 308 
ſich während der Kriegsunruben in bie Gegend von 
Trient zurüd, wo er 13 Jahre zubrachte, hierauf 
pralticirte er noch 12 Jahre in 
als Leibarzt des Erzherzogs Ferdinand u. kaiſer⸗ 
licher Rath 

Kaijers Marimilian 
in den Ruheſtand zurüd u. ft. bier 1577; ex ſchre: 
Il Dioscoride, con gli suoi discorsi, Beneb. 
1544, Fol., u. ö., 2 

libros P. Dioscoridis, ebd. 1557, Fol., u. 3. 
(deutih von ©. Hanbih, Prag 1563, Fol., von 
Dan;, Franlf. 1556, 
lico, Ben. 1535; Epistolae medic., Prag 1561, 
Fol., Lyon 1564; De plantis, de quibus scripsik 
in commentariis ad 
Opera omnia, Bajel 1598, Fol.,4. Aufl, 1744, Fol. 


örz, ging von ba 


nad Prag, wurbe 1555 feibarzt bes 
., 309 ſich 1565 nad 


rient 
ald Commentarii in sex 


ol., u. 8.); De morbo gal- 


iosc,, Beneb. 1571, u. 8.5; 


MattHiffon, Friebr. von M., geb. 23. Januar 


1761 in Hobendodeleben bei Magdeburg, ber Sohn 
eines Landpredigers; fubirte in Halle erft Theo⸗ 
logie, dann Naturkunde u. bie Schöne Literatur, 
wurde 1781 Lehrer am Philantbropin in Deſſau, 
führte daun die Söhne der Gräfin Sievers in Af- 
tona 1785 mac Heibelberg u. nach Dianheim, lebte 


1787 —89 bei Bonfietten in Nyon, wurbe 1790 Err 


zieher im Haufe bed Banquier Scherer in Lyon, 
abwechſelnd bald dort, bald auf dem Landſitze Gran- 
belos am Genferjee lebend. 1794 wurbe er Lector 
u. Neifegefährte der Fürftin von Anhalt» Deffau, 
ging als folder 1795 — 96 nad Rom u. 


Neapel, 
1799 nah Südtyrol u. Norbitalien u. 1801 u. 
1808 nad der Franzöfiihen Schweiz Nah dem 
Tode ber Fürftin trat er 1812 als Geheimer Lega⸗ 
tionsrath in Die Dienfte des Königs von Württem- 
berg, der ihn ſchon 1809 geabelt hatte u. fpäter zum 
Mitglied der Oberintendang des Hoftbeaterd u. 
Oberbibliothelar ernannte. Er nahm 1824 jeine 
Entlafjung, lebte in Wörlig u. fl. dort 12. März 
1831. M. war ein janfter, zarter, fentimentaler 
Lyriler u. Elegiker u. fhr.: Gedichte, Mauh. 1787, 
15. A. Züri 1851; Briefe, ebd. 1795, 2 Bde.; 
ſpäter ald Erinnerungen, ebd. 1810—16, 8 Thle.; 
Lyriſche Anthologie, ebd. 1503—7, 20 Thle. ; Schrife 
tem, ebb. 1825 fi., 8 Thle.; Literarifcer Raclah 
berausgeg. von Schoch, Berl. 1832, 4 Bde. ; Briefe 
von u. an Bonftetten u. M., Zür. 1827; Lebens- 
beichreibung von H. Döring, ebd. 1833. 
Mattbiffonia M. Radd.), Pilangengattung, 
nad Bor, benannt, aus der Familie Kubiacese, 
Cephaelidese Rchnb., bei Eudlicher zu ben zwei⸗ 
felhaften gezählt; Monadelphie, Zetrandrie L.; Art: 
M. paniculata, in Brafilien. 
attidei, deutſcher Stamm, ein Zweig ber öſt⸗ 
liben Katten, bewobnten den Strich zwifchen Main, 
Rbein u. Lahn (Naffau); fie hatten fi früh den 
Römern unterworfen, welche bier einen Verſuch 
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machten, Silberbergwerle anzulegen. In ihrem 
Zande lagen bie Matiläcae aquae, warme Bäber (j. 
Wiesbaden), Mattiäcum (j. wohl Marburg) u. das 
Römercaftel Artaunum (auf dem Taunus). Spä- 
ter empörten fich die M. gegen die Römer u. be- 
theiligten fi an der Belagerung von Mainz; dann 
verliert ſich ihr Name aus der Geſchichte. 

Mattie, ze in ber piemontefijchen Provinz 
Sufa; 2280 Em. 

Mattienos, phönififcher König, fo v. m. Matgen. 

Mattier, Münze, jo v. w. Mattbier. 

Mattig, Nebenfluß des Inn u. See in öfter 
reichifchen Lande ob der Enne. 

tattigbofen, Marttfleden an der Mattig im 

N) erreidhifähen Kreife ob der Enns; Collegiatftift, 

bloß, Senjenfchmiebe; 640 Em.; dabei bas 

Mattigbad, welches gegen Gicht, Rhenmatismen, 

ämorrhoiden, Scropbeln, Unterleibsfranfheiten, 
leichfucht sc. angewendet wirb. 

Mattigfeit, 1) Wahrnehmung eines Kraft 
abganges durch ein Gefühl, das, obne eigentlich ein 
ſchmerzhaftes zu fein, doch an Schmerz grenzt, mel« 
her auch bei noch fortdauernden Anftrengungen je 
nem Gefühle ſich beigejellt. M. ift ein vorwalten- 
ber Charakter frankhafter Zuftände u. häufig Vor⸗ 
läufer n. Andeutung bevorſiehender Krankheiten; in 
gewöhnlichen Lebensverhäftnifien wirb die M. aber 
ımmer durch flärtende Nahrung, Ruhe un. bei. 
Schlaf ausgeglichen. Auch Eoncentrirung ber Le- 
bensthätigteit auf einzelne Organe bat M. zur 
Folge; daher fühlt man nach einer reichlichen Mahl⸗ 
zeit während ber Verdauung ob. nad) angeftreng« 
tem Denken fih matt; 2) Krankheit der Bienen, 
entftebt durch zu große Hitze, zu große Kälte, naſſe 
Witterung, Näſſe bes Stodes, Mangel einer Kö— 
*8 Hunger od. zu ſtarkem Geruch von Blumen. 

attioinſeln, fo v. w. Aurorainfeln 1). 

Mattiren, vergoldeten Gegenſtänden ein gleich⸗ 
förmig mattes Ausſehen ertheilen; man überzieht 
die Gegenſtände, nachdem man die Stellen, welche 
—— werden ſollen, ig. rd (d. 5. mit einem 

rei aus Kreide, Zuder, Gummi u. Waſſer ber 
bedt u. bis zum Braunwerden bes Breies erhitt) 
bat, mit Mattfarbe, db. i. ein Gemenge von Salpeter, 
Kochſalz u. Alaun; dann bringt man die Gegenftänbe 
an einem Eiſendrahte ins euer, bis die Mattfarbe 
—— iſt, u. taucht ſie dann ſchnell in die mit 

altem Waſſer gefüllte Mattirtonne, wodurch ſich bie 
Mattfarbe n. bie —— ablöſt. Zur weiteren 
Reinigung zieht man die Gegenſtände durch ſehr 
verbünnte Salpeterjäure, wäſcht fie in reinem Waſ⸗ 
fer u. trodnet fie mit feiner Leinwand od. in gelin- 
ber Wärme. Bei der — von Holz⸗ 
arbeiten gibt man den Theilen, welche feinen Glanz 
haben jollen, die Matte od. Mattung durch leichtes 
Beftreichen mit erwärmtem, ſchwachem Leimwaſſer. 
Auf metallenen Arbeitsſtücken bringt man an ein« 
zelnen Stellen ein feines Matt (Staubmatt) 
duch Bearbeiten mit der Mattpunze hervor, bereit 
ovale Arbeitsfläche mit Heinen, unregelmäßigen 
er dicht bededt if. 

attium (a. Geogr.), Stabt ber Katten in 
Germania, an der Adrana, melde 15 nn. Chr. von 
Germauieus zerftört wurbe; beim j. Maben bei 
Gubensberg od. Dorf Met; bei Gubensberg. 

Mattke, jo v. w. Regenwurm. 

Mattkerre, 1) fov. w. Wiefenfchnarrer; 
v. w. Sandhuhn. 

Matto Groffo (d. i der große Urwald), Pro- 


2) io 


Mattie bis Matufchla 


vinz im Weſten des Kaiſerthums Brafilien, geböri 
we Stromgebieten bes Amazonenftromes u. bes 

io ide Ia Plata u. grenzt im en an Bolivia, 
im Süben an Paraguay, im Süboften an die bra- 
filianijhe Provinz ©. Paulo, im Often an Goyaz, 
im Norden an Para; 28,716 OM.; Gebirge: 
Serra, Paricys (Parexis), Seiaba u. a.; Flüffe: 
nördlich laufend: Madeira (mit dem Guapork), 
Juruena (Tapajoz), Zingu, Araguaya; ſüdlich lau⸗ 
jend: der Paraguay (mit dem Lourenzo), Eujaba, 
Iquiari, Tacoary (Taquari, Taguary, ſchiffbar, 
u. a.), Parana (mit dem Pardo, — Jauru 
u. a.); Seen: Sette Lagoas (Quelle des Paraguay), 
Xarages u. a.; 85,000 Em., Darunter noch zahlreiche 
Indianerſtämme, 3. B. Guaycurus (mohlberitten, 
am Paraguay, in mehren Stämmen, darunter Lin⸗ 
guas), Zarayes, am See gleiches Namens, Lambis, 
Tamares, Tappiraques, Zimbinas u. a.; Probucte: 
Gold, Diamanten, Vieh, Reis, Mais, Manioc, Ta 
bal, Baumwolle, Südfrüchte zc.; Beihäftigung: 
Aderbau, Viehzucht, Bergbau; Eintheilung in ſechs 
Comarcas; Hauptftabt: Billa Bella de Matto 
Groffe. M. ©. wurbe zuerft von Garcia 1532 od. 
1533 befucht, fpäter von Cabral 1719, welcher bie 
Reichtbiimer des Landes kennen lernte u. die Euro» 
päer darauf aufmerffam machte. Die Wilden wur⸗ 
ben tbeilmeiß® vertrieben u. ungebenere Maffen 
Golbes (im Jahr 1730 1920 Pfund, im Jabr 1736 
über 25 Centner) gewonnen. Später legte man 
auch einige Plantagen an; 1746 wurde M. ©, 
durch eim fürchterfiches Erbbeben faft ganz zerftört. 

Mattol, beträhtlicher Küftenfluß auf der Oſt⸗ 
füfte Südafrikas, mündet in bie Delagoabai. 

Mattys, eine der Admiralitätsinfeln, |. b. 

Dratun, Infel im der den Ruſſen gehörenden 
Gruppe ber Aurilen. 

Matuca, bochgelegene Lanbichaft im öſtlichen 
Theile Süpafrifas, füdlih vom Zambefi zwiſchen 
bem Furra- u. dem Lupatagebirge, joll goldreich 
fein, ſehr ranbes Klima haben u. ift von Ka 
bewohnt ; die Hauptftabt der Landſchaft, Manika, 
liegt an einem Nebenfluß des Zambefi. 

atura, Stadt auf der britifchen Infel Ceylon 
an der Südſpitze der Infel am Cap Dondra, ift 
bebeutfam durch die Edelfteine, welche in ber Nähe 
gefunden werben, u. durch Elephantenjagben. 

Maturatio (lat.), 1) Reiffein; 2) Heifwerben; 
3) Befleberung b & Überganges in Eiterung von 

bicefien; die M. beförbernde Mittel heißen Ma- 
tarantla. 


Maturin, früherer Name ber fünamerifanifdhen 
Provinz Cumana. 

Maturiner, fo v. w.|Trinitarier. 

Maturität (v. lat.), die Reife. Daher Maturi- 
tätöprüfung, Prüfung, ob ein Schüler reif zum 
Beſuch einer Univerfität od. Akademie ift; das bar⸗ 
über von der Prüfungsbehörde ansgeftellte Zeugniß 
heißt Maturitätözeugniß; vgl. Abiturient. 

atuſchka, ein der Katholischen Eonfeffton fols 

| 5* in Schleſien begütertes Geſchlecht, welches 
öhmifchen Urſprungs iſt; es erlangte 1715 ben 
böhmiſchen Freiberren» u. 1747 ben oͤſterreichiſchen 

| Grafenftand. 1) Graf Heinrich Gottfried, geb. 
' 1734 in Jauer, war erſt preußiſcher Oberamts« 
regierungsrath in Breslau u. dann Generalland« 
ſchaftsrepräſentant von Mittelfchlefien; er war mit 

| Bernbarbine geb. Gräfin Clairon d’Hanfjonville 
' vermäblt n. fl. 1779; er fhr.: Flora Silesiaca 


| u. a. gelehrte Schriften. Jetziger Chef ift: 2) Graf 


Matuſchkea bis Maubrenil 


Inton, Enkel des Bor. u. Sohn bes 1829 ver- 
Rorbenen Grafen Jofepb, geb. 1786, ift preufiicher 
Yundesältehter z Kreisbeputirter u. feit 1812 mit 
Henfia geb sen Montbach vermäplt; jein Sohn 
Ahred iR 1822 geboren. 
Beniölte (M. Schreb.), Pflangengattung, 
benazzt aach Matuſchla 1), aus ber Familie der 
fleacene-Euspermacoceaeg, 4. Kl. 

1. Orte Z.; Arten: M. galioides, M. hirsuta, 
KL bispida, in Sũdamerila. ; 

Batufezewiez, Graf, geb. 1796 in Warfchan, 
Sohn eines Finanzminifters des ehemaligen Groß. 
Warſchau, verlebte feine erften Jahre 
des Fürften Czartoryſti, ſtudirte dann in 
i urch den Tod ſeines Vaters ein 
‚ kam 1818 in ruſſiſche Dienſte, 
dem diplomatiſchen Fache u. zeichnete 
Congreſſe von Troppau u. Verona 
fung mebrer geiſtreicher Noten aus. 
an murbe er Staatsratb u. einer ber 
Henptrebacteure ber Noten im ruffiihen Cabinet, 
auch zu mehren ſchwierigen Sendungen gebraucht. 
1830, nad ber Julirevolution, in England flatio- 
mt, war er bie Hauptveranlaflung der lonboner 
Gonierenzen, ging darauf nad Neapel, dann nad) 
Stecholi ald Gefandter u. ft. 1942 bei einem 
Bela in Petersbur 

Metüte, eltitaliläe Göttin der Morgenfrühe, 
mit der griechi Leufotbea u, mit Albunea (j. d.) 
Kentificet. Ju Rom bie fie M. mater, u. bier 
wurde ihr am 11. Juni das Feft Matralia gefeiert. 

Matüte, Krebs, j. Krabben 3) Aa) a). 

Matutinum (lat.), 1) Morgenzeit; daher M. 
peter, Gott des Morgens, Beiname des Janus; 
2) (Kirhw.), Metten. 

Mas, 1) Zufammenziehung des Namens Mat- 
fiat od. Mauhäus; 2) im gemeinen Leben ein 
er, einfältiger Menſch; 3) das männliche zahme 
Shmein; 4) taube Erd» od. Steinart; 5) geron» 
zene u. fauer gewordene Mil, welde man, auf 
Brod geftrichen, ißt F = 
‚ Rapborf, 1) (Drathäocy), Zipſer Stabt im Be- 
LATE 

tet ; Hladhsbau, Eifigberei- 
—e 2) Dorf im reife 
ernugsbezirks Liegnig (preu⸗ 


Regi 
Die Provinz Schleſien) ; Schloß, Part, Mühlen; 


Mape (jübifch-deutich), 1) Kuchen; 2) unge 
Üigerte sb. Ofterkuchen 2 hg erhalte 
Het aus Mehl u. Wafler beſtehen, bisweilen aud) 
zit einem Zuſatz von Eiern. 

Mepel, Gebirg bei Marburg. 

Mäpen, grobes wollenes Zeug von Glarus in 
her 3; dient zur Kleidung der Laudleute. 

’ Plarrdorf im Amte Balsthal bes 

retgercentons Solothurn; Fayencefabrit; 800 


Bapenfeibde, jo v. w. Seibe. 
Baubeuge (pr. —S eftung im Arrou⸗ 
biffemtst Avesnes bes franzöfiihen Departements 
Rot, an beiden Ufern der Sambre u. an der 
von Lüttich mad Paris; kaiſerliche Ge⸗ 
kebejabeit, Fabrilen in Shmud-, Darmor-, Eiſen⸗ 
Besten, Tabal, Fayance, Tuch u. dgl. ; 6500 Ew. 
in Form eines irregulären baftionirten Sie⸗ 
beueds nach Baubans erfier Manier gebaut. Am 
tehten Ufer ber Sambre ift ein verichanztes Lager, 
aus 13 Fleſchen mit Flanlen beſtehend, weiche durch 


Fil 


3 
Ss 


* 
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ein Glacis verbunden find; ala Reduits find zwei 
vieredige Rebouten mit gebrochenen Facen anger 
legt. — M. lommt im 7. Jahrh. ſchon vor, war 
ebedem Hauptſtadt von Hennegau u. kam im Nim- 
weger Beieben von 1678 an Franfreih; Lud⸗ 
wig XIV. ließ es durch Bauban erft.eigentlich be 
feftigen. Es wurde 1793 durch bie Ofterreicher ver⸗ 
eben® belagert u. beichoffen; 1814 durch ben jächfl- 
den General Lecocq u. den Herzog von Weimar 
eingejchlofien u. das verfchanzte Yager genommen, 
1815 ben ker Zoe Auguft von Preußen belagert u. 
am 14. Juli übergeben; es hatte bann bis 1818 
ruſſiſche Beſatzung. 

Maubois (pr. Moboahs), brillantirtes klein⸗ 
muſteriges Zeug zu Frauenlleidern, theils gan aus 
Seide, beſ. in Lyon, theils aus Seide u. Wolle ver⸗ 
fertigt; Berlin liefert ein ähnliches Zeug (pikir⸗ 
ten Örosbetour®). 

Maubourget(ipr. Moburſchä), Stabtu. Haupt⸗ 
ort eines Kantons im Arrondiffement Tarbes des 
franzöfifhen Departements Hautes-Pyrendes, am 
Adour; Viehhandel; 2300 Ew. 

Maubreuil (ipr. Mohbrölj), Maria Armand 
Guerri de M., Marquis DV’ Orsvault, geb. 1782 im 
Bretagne, Neffe Yaroche Jacquelin’s, focht im ber 
Benbee, trat dann in napoleonijche Dieufte u. wurbe 
bei dem König von Weftfalen Stallmeifter u. Ca- 
pitaine de chasses, 1810 aber Rittmeifter bei dem 
erften weſtfäliſchen Ehevauglegeröregiment, machte 
bier den Krieg in Spanien mit, kehrte jpäter nach 
Kaſſel zurüd, erhielt aber, angeblich weil er bei einem 
Liebesverhältnig des Königs als Nebenbubler auf« 
—— war, ben Abſchied u. ging nah Paris. 

achdem er ſchon vorher ein Lieferungsgejchäft nach 
Gatalonien übernommen hatte, wobei er viel Geld 
einbüßte, ging er 1812 einen neuen Lieferungscons- 
tract für Barcelona ein, u. ba berjelbe ihm nicht 

ebalten wurde, jo war er ſeitdem entichiebener 
eind Napoleons. Gleich in ben erften Tagen nach 
dem Sturz bes Kailerreih® erhielt er 120 Mann 
franzöfiihe Kavallerie zu einer geheimen Miffton. 
Mit diefer Mannſchaft ging er nach Fontainebleau 
u. fiel unweit Foflart die geweiene Königin vom 
Weſtfalen, welche nad) Deutiiend zurüdreifte, anu. 
nahm ihr mit Gewalt 80,000 Fr. baar u. für 160,000 
Fr. Diamanten ab. Die Königin Hagte beim Kaijer 
Aerander, dieſer drang auf Unterfuhung, u. M 
wurde verhaftet u. ihm der Proceß gemacht ; doch das 
Gericht erllärte fich für incompetent. Bei der An 
näbherung Napoleons 1815 wurbe er freigelaffen, 
fpäter jedoch auf deſſen Befehl wieder verhaftet u. 
vor ein Kriegsgericht geftellt, welches fich aber au 
für incompetent erflärte. Er entfam, ging na 
Gent u. fam mit dem König nad Paris. Pier 1816 
feftgenommen, erlangte er Durch bie Bittichrift eines 
Freundes an bie Deputirtenfammer, baß er 1817 
vor Gericht geftellt wurde, u. bier ſprach er zuerft 
aus, daß Talleyrand ihm zu jenem Zuge gegen bie 
Königin abgefhidt habe. Er murbe nun vor mehre 
Gerichtsböfe gebradt u. emblih in Douai verur⸗ 
tbeilt, entfam aber u. ging nad England. 1825 
nach Frankreich zurüdgelehrt, wurbe er nochmals 
verhaftet u. ſaß bis 1827. Frei elafjen, lauerte 
er Talleyrand auf u. mißhandelte ün: von Neuem 
beshalb verhaftet, wurde er zu fünfjährigem Ges 
füngniß verurtbeilt; aud 1832 wurde ber Proceß 
gegen Talleyrand wieder aufgenommen, jeboch lam 
auch diesmal kein Reſultat zu Stande. Geitbem 
bat man nichts weiter von Di. gehört. u 


44 Mauch Chunk 
Mauch Chunk, Hauptort der Grafſchaft Car⸗ 
ben im Staate Pennſylvanien (Nordamerila), an 


der Mündung bes Mauch Chunk Creek in ben 
Lehigh River; höchſt malerifhe, wilbromantifche 
Umgegend, reih an großen Eifen- u. Steinfohlen« 
lagern, Eifenbahn von bier nach ben Minen von 
Summit Hill; 4000 Em. 

Maudenbeim, — Bechtholdsheim, 
ein altes —— rheinländiſches, fliftsfähiges 
u. ritterbürtiges Geſchlecht in Baiern, welches ſich 
ſeit dem 16. Jahrh. in eine ältere u. jüngere Linie 
theilt; der jetzige Chef der älteren Linie zu 
Salbringen iſt Freiherr Guſtav, geb. 1842, ber 
derjüngeren zu Main-Sontheim Freiherr 
Friedrich, geb. 1833. 

Mancler (fpr. Mollär), eine urſprünglich aus 
ber Frande-Eomtt ſtammende Bamilte, welche fich 
mit mias (fl. 1710), ber fich zur Evangelijchen 
Lehre bekannte, in Folge des Widerrufs bes Edicts 
von Nantes (1685), nach Preußen in die Mark 
Brandenburg abzmweigte, wo deſſen Sohn Paul 
Emil (geb. 1698, ft. 1742) auf Beranfaffung Frieb- 
richs bes Großen bie fogenannte Franzöfiihe Co- 
lonie bei Stettin gründete. Die Familie fam mit 
Freiheren Friedrich (geb. 1736, fl. 1796 als würt⸗ 
tembergiicher Generalmajor) nad Württemberg, wo 
fie im Donaufreije begütert ift, u. wurbe 1782 in 
ben Freiherrenftanb erboben. 1) Freiherr Paul 
ad Theod. Eugen, geb. 1783 in Etupes 

der Grafſchaft Mömpelgarb, wırrde 1804 Regie⸗ 
xungsrath in Ellwangen, 1806 Oberjuftizrath in 
Peer a 1808 Kreishbauptmann in Ludwigsburg, 
1810 Oberappellationsrath in Tübingen, 1811 Land⸗ 
vogt in Calw, 1812 Staatsrath u. Chefdirector 
bes Eriminaltribunals in Eflingen, 1816 Oberbof- 
intenbant, 1817 Geheimerratb, 1818 Yuftizminifter, 
1831 Geheimerathspräfident, fpäter lebenslängli- 
des Mitglied ber Kammer der württembergiſchen 

herren u. ft. 28. Januar 1859 in Yub- 
wigoburg. Er ift Schöpfer der neuen Organifation 
der württembergiihen Yuftig u. war 1819 thäti 
beim Entwurf ber rg rg Jetziger Chef: 2 
Freiherr Emil, Sohn des Vor., geb 1809, iſt 
wilrttembergifcher Kammerherr u. Staatsrath, Chef 
bes Geheimen Cabinets des Königs u. Vicepräfi- 
dent bes Oberhofrathe. 

Maud (engl., ſpr. Mabb), fo v. m. Magdalena. 

Maudited (pr. Moditt), Montagnes M, 
en | aus den nördlichen Savoyer Alpen, bat 
Spiten bis zu 9500 Sub. 
andre, linter Nebenfluß der Seine im fran- 
zöfiihen Departement Seine-Dife. 

fee, Heiner See, weftlich von Surſee im 
Schmeizercanton Luzern; auf der im feiner Mitte 
Hefindtichen Infel ſteht em Schloß. 

aner, 1) ein von Steinen ob. von Lehm in 
gerifjer Dicke u. Höhe aufgeführter Bau, welcher 
entmeber mit ob. ohne Mörtel verbunden ift. In 
Bezug auf Beftimmung unterjcheidet man Umfaj- 
fungsmauern, melde einen bebedten ob. un⸗ 
bebedten Raum einjchließen, bei Gebäuden auch 
Hauptmanern beißen u. in der Borber-, Hin- 
ter⸗ u. Seiten» od. Giebelmauer befteben; 
Mittelmanern, melde in Gebäuden mit ber 
sorberen ob. hinteren Hauptmauer parallel laufen, 
tie Balken in der Bitte unterftügen u. gewöhnlich 
bie ruſteine u. Feuerungen enthalten, daher 
riemlich fo ſtark als die Hauptmauern ſind; Brand⸗ 
mauern, welche die Schornſteine u, Feuerungen ent · 


bis Maueraſſel 


halten; Scheide⸗,Quer⸗od. Schiebmauern, 
welche einen Raum in Abtheilungen ſcheiden; Un⸗ 
terſtützungsmauern, die Orund- od. Futter- 
manern. In Bezug anf Bauart umterfheidet man 
nolle od. ununterbrodene M«n, welche keine 
Öffnung baden; durhbroheneM-n, welheöff- 
nungen für enfter, Thüren 2c. od. regelmäßig mwie- 
berfebrenbe Zwiſchenräume (Rüden) baben;gebro- 
che ne Men, an welchen in gewiſſen Zwiſchenrãumen 
Pfeiler angebracht find; ſchwebende Men, welche 
auf Bogen fteben, u. blinde Men (f. Blind 7). 
Hinfihtlih des Materials unterfcheidet man Din 
aus unregelmäßigen Brnchfleinen (Bruhftein- 
manern), aus regelmäßig bebauenen Bruchfteinen 
(DOuabermanern), aus Lehmfteinen, Ziegeln, 
Lehm u. Erde od. Pill. Die Stärke od. Dide 
ber M. hängt von dem Grunde, der Höhe, bem 
Material, dem Seitendrud, der zu tragenden Laſt, 
ber Entfernung von anberen M-ır (Spannung) ıc. 
ab. Jede M. muß fentrecht aufgeflihrt werben, nur 
bie Sutter» (Klofter-) u. Unterſtützungs— 
mauern, melde einen feitwärts herlommenden 
Schub od. Drud auszuhalten baben, erhalten auf 
einer Seite eine gewiſſe ee u. Einziehung 
von unten nach oben. Bei hoben Men für Gebäude 
macht man, ber Stanbfähigfeit megen, eine ähnliche 
Einziebung, jedoch nicht in ſchräger Linie, ſonderu 
in Abjäten bei jedem Stodwerte, indem man bie 
nad außen gefehrte Seite der M. gerabe aufführt, 
bie nach innen gefebrte aber bei jeber Ballenlage 
um 4 bi8 6 Zoll abbridt, auf welchen Abjägen 
dann bie Ballen ruhen. Umfaffungsmanern für 
Gärten, Kirchhöfe u. dgl. maht man gewöhnlich 
nur 12 bis 18 Zoll ftarf, bringt aber aller 8 biß 
10 Ellen 1 Eile ftarke Pfeiler an n. gibt ihnen oben 
eine Dede, Mauerhut (Mrauerkappe) von Stein- 
platten od. Dach⸗ od. Hohfziegeln, u. von Mauer⸗ 
ziegeln, welche auf bie hohe Kante gelegt werben 
(Rollfager), od. man fetst ein ſchmales Lattendach 
darauf. Die Lage der Mauerfteine eines Mauer⸗ 
werks (Mauerband) muß lagerfeft m. ihre Verbin- 
dung unter einander ftandfeft u. regelmäßig fein. 
Bei. im Mittelalter n. bei den Römern waren Fut- 
ter» (Kaften-) mauern gebräudlih, wo man bie 
beiden Außenjeiten ———— den Zwi⸗ 
ſchenraum aber mit Maren Steinen, Kieſeln ob. 
Kall ausſchüttet; Gufmanern, wo manben Bor- 
ſchlag von Bretern mit unregelmäßigen Steinen, 
Schlafen u. dgl. ob. Kalt ausichüttet. Kyflo- 
penmanern waren im hoben Alterthum jolche, 
wo bie Zmwilchenräume ber Baufteine nicht mit 
Mörtel, jondern mit Heinen Steinen ausgefüllt 
waren (j. u. Kyllopen). ao m ſchädlich für bie 
Men ift Räffe, ba fie die Steine zerfetst u. ver⸗ 
wittern macht, durch Froſt verbirkt u. bie Bil- 
bung der Mauerfalge befördert. Die daraus entſte⸗ 
heude Mauerkrankheit (Maueraußfchlag, Mauerfraf, 
Drauerihwamm, Deauerfalpeter), ift auch für bie 
Geſundheit der Bewohner damit behafteter @ebäube 
fehr nachtheilig; vgl. Mauerfraß. 2) Großes zuſam⸗ 
menbängenbes Feſtungswerk, weiches ſich mebre 
Meilen weit ausdehnt u. zur beſſeren Vertheidi⸗ 
gung einer Landesftrede Jahrhunderte lang be⸗ 
ftimmt tft, fo die Chineſiſche M. ac.; vgl. Line. 
Mauer, Pfarrdorf im bſterreichiſchen Kreife 
unter dem Wiener Walde; 2 Gejumbbrunnen, Fa⸗ 
brit chemiſcher Waaren, Farben⸗, Krapp- u. Schueir 
bemühlen, Krapp« u. Weinbau u. 1300 Em. 
Drauerafiel, fo v. w. Oniscus, f. u. Aſſeln Fr) d), 


Manerband bis Manerfteine 


Mauerband io v. w. Eorbon 3). 
— ——— gt Hothflügeliger 


Rarerivecht. 
Bauerbirse, jo v. w. Megilla. 
Mauerkisme, io dv. m. Cheiranthus cheiri, 


Lu. tt 
‚1) fo v. w. Sturmbock; 2) bis 


* bes e Jahrh. das ſchwere Belagerungs- 










welhes 16 — 100pfünbige Kugeln fcho 
‚ fo v. w. Breſche. 
(Mauereppich), derGemeine Epheu. 
‚lo v. w. Thurmfallk. 
‚mutig weißer, ſchmieriger uͤber⸗ 
a br welcher, ſtets zerfließend, immer 
um ſich greift, Abputz, Tapeten u. andere 
m u. enblid bie Mauer jelbft zer- 
Brt, indem er bie Steine u. den Mörtel an« 
Tem entftebt hauptſächlich durch Feuch⸗ 
qeen, an dumpfen, der Luft nicht ausgeſetzten Or⸗ 
ken, a nn rer Kloalen, aber auüch durd die 
ter Baumaterialien u. bei. foldyer 
auflöslihe Salze enthalten, u. 
n defien Sand mit Salzen verun- 
reinigt iR; durch dae MWafler aus Küchen, Waſch⸗ 
‚don ber ger z er —— zu 
Vputen von nicht gebörig getrodnetem 
Baperwerl, Das einzige girkel Dagegen beftebt 
m der Bejeitigung der angeftedten Theile, 
wi Er arg des —— ſo tief, bis 
Dan gefun orn antrı 
Maxergerfte, fo v. w. Mäufegerfte. 
Münergiebel (Der.), beſteht aus gegen einander 
getellten * u. linken Stufen, unten breit, 
* e Stufen gehen aufwärts; das Gegen⸗ 


Beil eldet werben. Sind bie Stufen fo 
1 


: 
i 


chen 

shelt, das Feld durchſcheint n. einen, jedoch 

m eine Stufe niedrigeren M. darftellt, fo heißt er 

eımoffener. Mauerkren, ein aus vier Men zus 
u. ſchwebendes Fre. 

‚ ein fpiges Eiſen mit umgeboge- 
tm . ‚tin bie Mauer gefhlagen, 
kr der Geſunſe die Latte hält, an welcher 
bie e läuft. 

, Marktfleden im Bezirk Ried 

i Kreiſes ob der Euns; bat Schloß, 
iebe; 1080 Em. 

(Drauerffammer), fo v. w. Mauer- 


det 


„iſt 1) Sambucus ebulus; 2) 
Parietaria ofhcinalis. 

e, hr Lipidium —— — 
iſt ein zn genanen Höhenmeſſungen 
ulminitender Geſtirne Kane ganzer Kreis, 
‚ wie ber Mauerguabrant, atı der einen 
Einer genau im Meribiane errichteten foliben 

- * Ant.), ſ. u. K 1) 

ne, röm. Ant.), |. u. Kram 1). 
Bauerlatte (Mrauerichte), ein A—6 Zoll brei- 
WI 4 Doll hohes Bauholz, auf welches bie 
Oele iingelimmt werben u. das bei. dazu dient, 
ben Dead der Balteniage auf die Mauer gleich. 
mäßig je verteilen u. die Ballen iu 4— Ent- 
FEREmg Bon einander zu legen. Die M. ift nur bei 
ber Dadbaltenlage nöthig; bei den Balfenlagen ber 
Etekzerte fegt man die Balfen auf die Mauer- 
läpe u. fänt fie meiflen® weg, weil fie, bier 
Überall von Mauer eingeihlofien, gewöhnlich ver- 
faule Ei gutes Piite dagegen ift, dafj man fie, 
wie bie Bailentäpfe, mit trodenem Lehm mmgibt, 


* 


od. fie wenigſtens nicht mit Kalkmörtel in Be— 
rübrung bringt. Die M. wird mit der Setzwage 
durch untergelegte Steine ganz horizontal gelegt u. 
bie einzelnen Stüde berjelben durch den Halenlamm 
verbunden. Pal. Dad. 
Mauerlattich, ift Lactuca muralis. 
Mauerleim, Art blauer Thon. 
Mauermann, Franz Laur., geb. 1780 zu Neu⸗ 
zelle in ber Nieberlaufit, wurde 1797 Eapitular am 
dortigen Stift, dann Capellan zu Marienftern, Pfar« 
rer in Leipzig, SHofcapellan in Dresden u. 1827 
Präſes des katholiſchen geiftlichen Confiftoriums 
daſelbſt, 1842 Biihof von Rama u. Beichtvater 
bes Königs von Sachen, auch Bicarius Apoftoli« 
cu8 u. ftarb im October 1845. 
Mauermünfter, ſ. Marmoutier. 
Mauernadtigall, jo v. w. Rothſchwänzchen. 
Mauernelfe, ift Gypsophila muralis. 
Mauerpfeffer, it Sedum acre. 
Miauerquadrant, 1) ein an einer in ber Ebene 
bes Meridians errichteten Mauer befeftigter, 90° 
umfafjender Kreiebogen, um deſſen Mittelpunkt 
fih ein Fernrohr bewegt. Mittelft ber auf dem 
Kreisbogen angegebenen Theilung läßt fich Die Eule 
mination&böhe ber Geftirne u. demnach ibre Deeli⸗ 
nation beftimmen. An feine Stelle jetst ift ber 
Meridianfreis u. der Aquatorial getreten; 2) neue» 
res Sternbild, nach Lalande zwiſchen dem Kopf des 
Bootes, den Füßen des Hercules u. dem Schwanze 
bes Drachen, ans Meinen Sternen gebildet. 
Mauerraute (Asplenium ruta muraria), Meie 
nes, an Mauern n. in Felfenrigen wachſendes Far⸗ 
renfraut, mit feilförmigen Blättchen; officinell als 
Herba rutae murariae gegen Qungentranfheiten. 
Manerfalat, ift I,actuca muralis. 
Mauerjalz, ift eine Ausmwitterung ans feuchten 
Mauern, welche dur das Emporfteigen eines in 
den Poren des Mauerfteins gelöften feften Salzes 
entfteht; es findet ſich als weißer Überzug u. be 
ſteht hauptſächlich aus kohlenſaurem Natron. Nicht 
verwechſeln damit iſt der Mauerſalpeter, der ſich 
isweilen an den Mauern von Ställen findet u. 
weſentlich aus ſalpeterſauren Salzen beſteht. Bgl. 
—— 
auerſchwalbe (Mauerſegler), ſ. u. Segler. 7 
Mauerſchweinchen, jo v. w. Maueraſſeil. 
Mauerſee (Angerburger See), Landſee im 
Kreife Angerburg des Regierungsbezirts Gumbin- 
nen der preußiichen Provinz Preußen, ift 1,8 OM. 
roß, der größte See des Preußiichen Staates, fehr 
ſchreich u. wirb von der Angerap burchfloflen. 
Mauerfpecht (Braueriaufer, Tichodroma JI- 
lig., Petrodroma Viell.), bei Euvier n. And. 
Untergattung aus ber Gattung Baumläufer ber 
amilie ber Dünnjhnäbler aus der Ordnung ber 
perlingsartigen; Schnabel lang, bogenförmig, an 
ber Wurzel breiedig, über bie Najenlöder eine 
Haut, der Schwanz weich. Art: Rothflügeli— 
er M. (T. phoenicoptera, Certhia muraria 
.), weichfeberig, oben er mit dunfferem 
Kopfe; unten dunlelgrau, die Dedjedern u. einige 
Stellen einiger Schwungfedern carmoifinroth, 
Schwanz ſchwarz, mweißfledig; lebt paarweiſe in 
Europa, flattert u niflet an alten Mauern, Felſen x. 
Mauerfteiger, ein Beamter, weldyer die Auf- 
fiht über die Bergmaurer, das nöthige Baumate- 
rial u. befien Herbeiihaffung bat. 
Mauerfleine, alle Arten Steine, welche 
Auftühren ber Mauern gebraudpt werben. Sie A, 
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entiweber Bruchfteine (natürliche M.), Granit 
u. Sandfteine, Tuffftein u. Nagelflube, au Feld- 
(Kugel«) feine (Findlinge); od. Ziegel (fünftliche 
D.), ald Lehm- Ziegel» u. Pifefteine. Hohle M. 
dienen zur Dachdeckung, indem man einen Bogen 
en folden Steinen als Dede liber das Gebäube 
wirft. 

Mauerverband, ſ. u. Mauer. 

Mauerweipe, ift Eumenes muraria. 

Mauerwinde, gemeiner Epheu. 

Maugrimaud (jpr. Mogrimoh), eine Sorte 
weißer Weed ſ. d. A) b). 

auguin (jpr. Mobgäng), Francois, geb. 

1785 in Dijon, Advocat, vertbeidigte 1815 dem 
General Fabeboyere u. 1816 nach dem Aufftanbe 
in Lyon ben Dberften Fabvier; 1827 von zwei 
Woahlcollegien für die Deputirtenfammer gewählt, 
ſchloß er fiy der äußerften Linken an. Ju ber Juli« 
revolution 1830 ergriff er bie Partei des Volks, 
vereinigte fih mit Yafitte u. wurde am 29. Juli 
Mitglied der Municipaleommiſſion; bald aber zer- 
fiel er mit Louis ‘Philipp, bob :iberall das demokra⸗ 
tiiche Elemeni hervor u. ſprach in der Deputirten- 
fammer für alle Nationen, welche ſich gegen ihre 
Herrſcher erhoben, u. verlangte, Frankreich jolle 
biefelben mit den Waffen unterftügen. Seine Hef- 
tigleit wurbe felbft von den Oppofitionschefs gemiß- 
billigt, u. M. ftand beinahe allein in der Kammer. 
Nachdem er 1840 eine Reife nah Rußland gemacht 
hatte, war er für eine Allianz Franfreihs mit Ruß⸗ 


land. 1843 flüchtete er vor jeinen Gläubigern nad, 


Spanien, kehrte ſpäter wieder nad) Frankreich zurüd, 
trat aber nie wieder politiſch thätig auf u. fl. 1854 
in Saumur. 

Maube, rechter Nebenfluß des Aınazonenfiroms 
in ber brafilianifchen Provinz Para, 

Maui (Mraumwi), eine der größeren Infeln bes 
Sandwichs-Archipels (norböftlihes Polynefien), 
norbweftlih von ber Hauptiniel Hawai gelegen; 
beftebt aus zwei durch einen flachen Iſthmus vers 
bundenen Halbinfeln; im Often J (höchſter 
Gipfel: Halea Kala, 10,000 Fuß), im Weſten hü— 
gelig u. fruchtbar. 

—æ— fo v. w. Mokoko, ſ. u. Mali 1) a). 

Mauke, ift 1) Aphis rosae; 2) Psychoda 
phalaenoides,. 

Mauke, 1) (Malandria), Krankheit des Pierbe-, 
Eſel⸗, Maulthier- u. Rindvichfußes, unter dem 
Kötbengelent, an ber hinteren Seite des Feſſels, 
auch wohl des ganzen Köthengeleufs; fängt mit 
Geſchwulſt dieſes Gelents an, welche oft bis zum 
Knie hinaufreicht u. dem Thier ſehr ſchmerzhaft ift; 
nach einigen Tagen bilden fich breite Riſſe u. 
Schrunden, aus denen eine fharfe, flinfende Ma— 
terie fidert; bieje Form ber M. ift biegutartige. 
Man menbet dagegen Bähungen aus Herjamen, 
Melte, Branntweinipülicht mit Zufat von Biljen- 
traut od. Scierling an. Verhärtet fih bie Ge— 
ſchwulſt in der Gegend der Krone, fallen bie Haare 
aus od. fiehen borftenartig in Die Höbe, werben 
allınälig aus den Schrunden Geſchwüre, melde 
um fid freien, löſt ſich endlich Die ganze Oberhaut 
u. fließen bie einzelnen Geihmwüre zu einem großen 

uſammen, aus weldhem eine [harfe Jauche flieht, 
o nennt man das Übel Straubfuß, Igelshuf, 
Brandmaule. Dan beftreiht die geihwürigen 
autftellen mit Holgeffig; die Homöopathie wendet 
buja, Arfenif, Merc. solub. u. Sulpbur an, Die 
M. eutſteht entweder in folge einer allgemeinen 


Mauerverband bis Maulbeerbaum 


Krankheit, ob. Durch Umreinlichleit u. örtlichen Reiz. 
Nur im legteren Falle u. zu Anfang des Übels ift 
bie Heilung leicht. 2) Krankheit bes Weinftods, |, 
u. Weinbau. 

Mauke, Johann Heinrich Wilhelm, geb. 1790 
in Schleiz, wibmete fih dem Buchhandel, über- 
nahm mit feinem nachherigen Schwiegervater, Joh. 
Heinr. Beſſer, als Compagnon 1821 die Sorti— 
mentshandlung Perthes u. Beſſer in Hamburg, 
behielt dieſe Firma bei, als nach Beſſers Tode 
(1826) ihm das Geſchäft allein zufiel, u. änderte 
dieſelbe erſt, als ſein Schwager Otto Rudolf Wilh. 
Beſſer 1837 ins Geſchäft trat, inBertbes, Beſſer 
u. Mauke um. 1846 wurde er Mitglied des Sech—⸗ 
— u. ft. 20. Aug. 1859 in Hamburg. 

Maul, 1) fo v. w. Mund; 2) das obere u. um- 
tere Yoch des Hobels, ſ. d. 1); 3) am Schraubeftod 
u. Feillloben die beiven Baden od. Kneipen; 4) jo 
v. w. Maulthier. 

Maulbeerbaum (Morus), Baum in Süd—⸗ 
europa u. Alien: a Shwarzer M. (M. nigra), 
aus Berfien ſtammender, auch in Deutjchland cul« 
tivirter Baum, mit herzförmigen od. 5lappigen, 
eingefchnittenen, oben rauben, unten haarigen Blät- 
tern u. [hwarzrotben, ſehr jaftigen, woblichmeden- 
ben, bimbeerähnlichen Früchten (Draufbeeren), welche 
rob u. eingemacht genoflen, auch zur Bereitung des 
Maulbeerfaftes u. zumFärben bes Weins benutt wer⸗ 
ben. Dre Rinde wurbe fonft gegen ben Bandiwurın 
angemwenbet; bie Blätter hat man in neuefter Zeit 
mit Bortheil zum füttern der Seibenraupen be» 
nut; b) Weißer M. (M. alba), in Syrien, 
Berfien, China, auch in Südeuropa heimisch, in 
anderen europäiſchen Ländern cultivirt, mit [chief 
berziörmigen, ob. brei- bis fünflappigen, Hein ge— 

abnten, bellgrünen, glängenben, etwas rauben, 
—— zur Fütterung der Seidenraupe be— 
nutzten Blättern, weißen ob. rothen, eßbaren, wenig 

eſchätzten Früchten. Der feine Baft unter der äu- 
* rauhen Rinde kann geſponnen werben (Maul- 
beerbaumflacht). Abarten des weißen M⸗s find: 
aa) Großblätteriger, weißer od. Moretti- 
PM. (M. moretti), liefert viel u. fehr gute Blätter, 
unterfcheibet fich von dem gewöhnlichen weißen M. 
durch weit größeres u. ungetbeiltes Blatt u. Härte” 
gegen ben Froſt; bb) Lou-M., in China heimifch, 
läßt ſich am vortheilhafteften ala Buſchbaum ziehen, 
begnügt fi mit jedem Boben, gebeibt feiht noch 
im Flugſande, wächſt ſchnell, hat viel u. große 
Blätter, welche von den Seidenraupen begierig ver⸗ 
zehrt werben, läßt ſich ſehr leicht durch Stedlinge 
vermehren, wiberfteht dem bärteften Winterfroft ır. 
fein Laub ift Das rar an nährenden u. Seide ge- 
benben Stoffen; cc) M.intermedia, bej. als 
Strauch gezogen; in jedem Frühjahr Können ſämmt⸗ 
liche Triebe über dem Wurzelftod abgejchnitten u. 
biefe als Stopfer zur Fortpflanzung verwenbet 
werden; dd) Bielftängeliger M. (M. multi- 
caulis), hat gewölbte zarte Blätter, ftammt von den 
Philippinen, iſt jehr empfindlich gegen Froſt. Ans 
bere Abarten ſind: M. alba rosea, M. nana, M. 
latifolia, M. hispanica ete. Der M. gebeiht am 
beten in einer warmen, fonnigen Lage u. in einem 
burdlaffenden Boden; bie Vermehrung geſchieht 
durch Oculiren, wie bei den Obftbäumen, durch 
Stedlinge u. durch Samen, welche vorher einge» 
feimt werben, im Mai auf beionderen Samenbeeten. 
Die Behandlung ift ebenfo wie in ben Obftiamen« 
ſchulen; bie Erziehung bes M-8 geſchieht zu Heden, 
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u. ämmmen. Zu Hedenpflanzen 
wählt man bie en Setzlinge u. verſetzt die 
Planen ans der Samenjäule in anderes Land; 
bie zu Buih- u Hobbäumen beftimmten Keimlinge 
fommen aus dr Samenfchule in die Baumſchuie, 
wo fie werben wie bie Obftbaum- 


— Stammchen, — — der Baumſchule 
e erechten Trieb u. vorherrſchend 
— en, werden zu Hochſtämmen, 
die bei zer 3—4 Leitzweige von ziemlich 
ausbilben, zu Buihbäumen be- 

Ei 16— 20 Jahre alter Hochſtamm gibt 

: 60— 120 Did. Laub, während der Ertrag 
eınes am Bulbbaums nur 10— 20 Pfb. 
Mm. Da € weit früher in vollen Ertrag 
“is Dedfämme, u. da bas Yaub ber 
— eer erfien Zeit ver Kütterung ber 
Seidenraupen gut, die Gewinnung des Laubes 
andy ſeht iR, fo ift eine gemiſchte Pflan- 
ms non Bui- u. Hohftämmen ſehr zu empieb- 
m Bon jebem laufenden Fuß Maulbeerbeden 
Zn einen — von I Pfd. ar, ba 
Binlaze folder Heden ziemlich koftipielig u. 
übe Laub Dos mwertblofefte if, ſoll man fie * da 
—— fie zugleich ben Zwed ber Umfriedigung 
ng u. Pflege bat ber M. mit 

bem Dfftbauım gemein. Der a. in ber Bibel ift 


cade, ArtSchaumcicabe, ſ. u. 


u b) dd). 
achs, |. u. Maufbeerkaum b). 
BDrauibeere, Schnede, eine Art Kinlhorn, |. d. 
baum, ift Ficus sycomorus. 
wulft, maulbeeräbnliche Ge— 
ber inmeren Fläche des Randes ber 


| 











auf 


släure, eine von Thomfon in bem 
ber Rinde bes Weißen Maulbeerbaums 
entweite Säure; Troflallifirt in bolziarbenen, zar- 
tem, Der Derufteinfäure ähnlichen Nadeln. 
‚ber Saft aus reifen, ichwar- 
an mit Zuder bereitet. 
‚ft Blitum capitatum, 
a ede, eine Art Kinthorn, ſ. b. 
£ au ‚eine Art Harnfteine, I. d. 
Baulbronn, 1) Oberamt im mürttembergi- 
Medarkreile, 3,10 OM.; Feld-, Weine u. 
, amjehnlide Waldungen, fiſchreiche 
Seen, irkerei, Fabrilthätigleit an einigen 
Orten; 21,530 Em. Der größte Theil des Bezirtes 
hörte bem Kofler M.; 2) Piarrborf darin, 
«a ber = @ib mehrer Beirkäftellen, Semi- 
proteflantifche Theologen in den ebemaligen 
ter; Dünben, mit noch erhaltenen Hallen u. 
rn en m. Kirde im Bozantinifhen Stol, 
68 u. Sadleinwanbfabrifation, Wert: 
rũc Dierzu der Scheuelberg u. ber 
Be ilfingen mit Weinbau; 670 Gm. 
ber unter bem Bistbum Speier ſie— 
m nercienlerflofter wurbe 1138 zu Gden- 
De alter von Lommersheim geftiftet u. 
Beer verlegt; 1504 kam es mit bem Amt 
m Kriege an Württemberg; 1564 bier 
Mesikranner Golloauium (Colloquium Maul⸗ 
umnense) zioilihen mürttembergiihen u. pfälzi— 
eneelözen, umter perfönlicher Anweſenbeit des 
ph von Württemberg u. des Kur- 
von ber Pfalz, über die Ubiquität 
en Keibes Ehrifii u. bie Abendinahlsichre, wo man 
Uniperieiseriion. 4. Ruf. XL, 
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aber zu keinem Reſultat lam, doch ſchrieben ſich 
beide Theile ben Sieg zu, u. deshalb wurden nachher 
mehrere bittere Schriften gewechſelt; — 
Das Religionsgefpräh zu M., in Fey 
für hi orilihe Theologie 1849. Am 19. Jan. 1576 
bier Zuſammenkunft mürttembergifcher, babiicher 
u. bennebergifcher Theologen, um eine von Oſian⸗ 
ber u. Bidembach entworfene Bereinigungsformel 
zu prüfen u. zu unterfchreiben, Maulbronner Formel, 
welche eine der wichtigften Vorarbeiten zur Con⸗ 
corbienformel bildet, j. u. Eoncordienformel. Im 
Septbr. 1576 kamen in DM. wieder Bertreter ber» 
felben Landesfirchen zufammen, um das Torgiſche 
Buch zu begutachten. i 

Maulburg, Pfarrdorf im Amte Schopfheim 
des badiſchen Oberrbeintreifes; PBapierfabrit, Mir 
neralquelle; 800 Em. 

Maule, 1) (früher Cauquenes), Provinz im 
ber ſüdamerilaniſchen Republif Chile; 190 OM.; 
grenzt im Norden an die Provinz Talca, im Often 
an die Argentinifhe Conföberation (dur bie 
Anden getrennt), im Süden an bie Provinzen 
Nuble u. Eoncepcion; Hauptbeihäftigung: Ader» 
bau u. Viehzucht, Mineralreichtbum noch nicht 
ausgebeutet; Induftrie erft im Beginnen; 156,000 
Em.; Eintheilung in 5 Departements: Gaugquenes, 
Eonftitucion, Linares, Barral u. Itata; Haupt» 
ftabt: Cauquenes; 2) Fluß in Chile, entipringt auf 
ben Anden, bilbet bie Grenze zwiſchen ben Provin- 
zen Talca u. Maule u. fällt unweit Eonftitucion im 
den Stillen Ocean. 

Mauleon (ipr. Moleong), 1) Arronbiffement 
im franzöfiihen Departement Bafjes- Purknies; 
75,000 Ew.; 2) Hauptftabt am Gave be Saizan; 
feftes Schloß, Eiſenbergwerle, Salzquellen, Wein- 
bau; 1200 Em. 

Maulefel (Equus hinnu«), Baftarb vom 

ferde u. der Ejelin; hat mehr Ähnlichteit mit bein 

jel, Obren etwas größer als Pierbeobren, fällt 
immer Hein u. plump aus, ift träge, body qut zum 
Lafttragen, daher auch für Müller bei. brauchbar. 

Maulfäule, 1) jo v. w. Mauljeuche; 2) jo ». 
w. Mundfäule. 

Maulgatter, eiſernes Werkzeug in Geftalt eines 
Gatters, den Pferden damit das Maul aufzufperren. 

Maulkäfer (Breitrüfjeltäfer, Anthribus 
Fabr., Platyrhinus Clairv. ), Gattung ber 
Rüffelläfer (bei And. Untergattung von Samen- 
läfer); die Fühler find kolbig, Die Kolbe verlängert 
eiförmig, aus drei Gliedern beſtehend; Augen find 
nicht ausgerandet; Arten: A, albinus, A. lati- 
rostris, A. scabrosus, A. varius u. a. 

Maulflemme, 1) fo v. w. Kinnbadentrampf; 
2) fo v. w. Hirfchlrantheit. 

Maulkorb, 1) fo v. mw. Beiflorb; 2) (Mauf- 
riemen), ein von Seeger erfundenes Zäumungs⸗ 
mittel zur befieren Erhaltung u. Verwendung ber 
Pferde. Die Kappe lehnt fih an das Nafenbein an, 
it oval u. 2 Zoll breit; die halb fo breiten Theile 
des M-8 find taubenhalsförnig u. haben eine 
Ihräge Senkung gegen die Maulwinkel; die Enben 
find gerablinig od. fürzer u. mit Schleife u. Schnalle 
verjeben ; 8) lederner Riemen, um bamit den Mund» 
pfropf der Kanonen u. den Mundſpiegel der Hau⸗ 
bıgen zu befeftigen. 

Maulmein (Moutmein), Seeftabt des Diftrict® 
Amberft der britiihen Provinz Tenafferim an ber 
Weſtkuſte Hinterindien®, nach Abıretung bes Lan⸗ 
bes an bie Briten (1826) — Wuitärflation 
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erwãhlt, mit Kai, Marktplägen, Kirchen u. Schu- 
len; über 20,000 Em. M. ift gegenwärtig ber 
wicdtigfie Punkt der Tenafferimprovinzen; da bie 
Wälder des Innern bas ſchönſte Teakholz fir den 
Schiffbau liefern, fo ift M. ber Hauptplat für letz⸗ 
teren Erwerbsjweig an ber ganzen Ofttüfte bes 
ei Golfs geworben, 1850 große Feuers⸗ 


runſt. 

Maulochs, jo v. w. Jumar. 

le e, fo v. m. Obrfeige. 

Maulſeuche (Mauffäute, Sabberſeuche), 
durch Auftedung et Tara Krankheit ver Haus⸗ 
tbiere, namentlid des Rinbes u. Schweines, beim 
Nindvieh oft epibemifh; befteht in Schwämmchen 
od. feinen Blattern, welche fich in der Mundhöhle, 
bei. auf der Zunge u. am zahnlofen Munde des 
Ohertiefers, nah außen an ben Lippen u. um bie 
Naſenlöcher verbreiten u. 12— 24 Stunden nad 
ihrem Erſcheinen aufplagen. Sie hindern die Thiere 
am Freſſen u. es entſteht geringere Milhabfonde- 
rung u. Abmagerung. Das Übel ift nicht gefährlich 
u. heilt unter fleißiger Reinigung bes Mundes mit 
einem Salbeiaufguß mit Eifig u. Honig od. ähn- 
lihen Mitteln; doc tritt e8 auch ſymptomatiſch zu 
andern Krantbeiten u. ift oft mit ber Klauenſeuche 
verbunden. Hauptiſache ift zweckmäßige Diät; bie 
Thiere find in mäßig warmen, nicht zugigen Stäl⸗ 
len zu halten, fleißig mıt überjchlagenem, jchleimi« 
gem, fäuerlihem Getränf zu tränfen u. knapp mit 
weichem Butter zu nähren. Die Homöopathie wen- 
bet Acid. sulph, im Wechſel mit Merc. solub. an. 

Maulfperre, 1) fo v. w. Kinnbadentrampf; 
2) io v. mw. Hirſchlranlheit. 

Maulfti, wenn man ein ftartes Tau, welches 
— en Holze hingeht, mit einem Seile daran 

inbet. 

Maultaſch, Schloßruine bei Terlan in Tyrol, 
f. u. Margarethe 43). . 

Maultbier (Equus mulus), Baftarb vom Efel- 
hengſt u. ber Bferbefute. Das M. hat an Kopf, Kreuz 
u. Schenleln, ſelbſt an ben Hufen viel vom Eſel, 
ba® Dechaar iſt aber meift der Pferbeflute nach» 
Pr= u. ber Schweif mehr behaart als beim Eiel; 

as M. ift abe: ungleich größer u. ſtärler als ber 
Ejelhengft u. deshalb mehr als dieſer zu bejonberen 
Dienftleiftungen geeignet. Das M. zeichnet fich 
durch Munterleit, Ausdauer, Gebuld u. Sicherheit 
im Gang aus, wirb älter als Efel ob. Pferd, dient 
bei. in wärmeren europäilchen Ländern u. Gebirgs- 
egenben zum Reiten (bei welchem Gebraud man 
ara gewöhnlich bie Ohren befchneibet), Lafttragen zc., 
zeigt aber einige Hartnädigleiten ; erreicht ein Alter 
von 30—40 Jahren, begnügt fi mit geringerem 
tter u. geringerer Pflege als das Pierd. Die 

»e waren bei den Morgenlänbern bohgeichäßt, 
vorzüglih ift Armenien barin berühmt. Bei ben 

ebräern findet man fie, ba bie Begattung ver» 
hiebenartiger Thiere verboten war, aus benach⸗ 
barten Ländern eingeführt, erft im Davidſchen Zeit- 
alter. Noch jetst find fie auf der Pyrenäifchen Halb» 
infel in weit höherem Werthe als die Pierbe u. 
werben von Poiton zahlreich eingeführt; bie Aus- 
fuhr ift verboten. Der Papft u. die Cardinäle rei- 
ten bei feierlichen * en auf Men. Der Cha⸗ 
rin der Orientalen fol aus ben Fellen der M⸗e 
ereitet werben. 

Maultrommel (Aura, Brummeifen), 
ringiörmiges, oben im zwei lange Spigen aus- 
laufendes, mufitalifhes Inftrument son Kilen; 
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——— den Spitzen iſt noch eine Zunge von 
iſen befeſtigt, dieſe läuft in einen Drabt aus, 
welcher rechtwinkelig von ber bisherigen Richtung 
ebogen iſt. Das Inftrument wirb zmilchen bie, 
due genommen u. dur Anſchlagen ber Zunge; 
mit bem Binger bie im Munbe einge chloſſene Luft⸗ 
ſäule zum Vibriren gebracht. urch die Be⸗ 
wegung der Zunge (des Spielers) wird die Mund⸗ 
höhle bald vergrößert, bald verkleinert u. auf dieſe 
Art Töne von verſchiedener Höhe erzeugt, indem 
nämlich in der Quft der Mundhöhle fih Schwin 
knoten bilden. Die M. ift durch ganz Europa, be 
in den Niederlanden u. Tyrol, auch in Afien, be» 
fannt; dgl. Torropil. Kunert u. deſſen Schiller 
E. Amftein haben bie M. vervolllommt u. 16 ein⸗ 
zelne Men verjchieben geftimmt, zu ihrer Mufit 
angewenbet u. fie ftatt M. Mundharmonika 


annt. 

Mauludijah, die Beichreibung ber Geburt 
Mubhammeds, j. u. Arabiſche Literatur ») b). 

Maulwurf (eigentlich Mul- od. Mullwutf, vom 
nieberbeutjchen mul, mull lodere, zerriebene Erbe, 
aljo Erbaufwerfer), 1) (Talpa), Säugtbiergattung 
aus ber Unterorbnung der infectenfrefjenden Raub- 
tbiere ; Kopf rüfjelförmig, Pfoten zum Graben ein- 
gerichtet, Zähne verfchieden, aber mit gi kin od. 
lüdenzahnartigen Edzähnen ; zerfällt jetzt in folgende 
Untergattungen: a) Waffermaulwurf (Sca- 
lops), mit oben zwei, unten vier Schneibezähnen, 
überall ein lüdenzahnartiger Eczahn, oben vier, 
unten zwei Lücken⸗ u. oben vier, unten brei echten 
Badenzähnen jeberjeits: Art: Gemeiner M.(Sc. 
aquaticus), in Norbamerifa, faft wie unjer M., 
aber Ohren u. Augen ſehr Hein u. im Pelze ver- 
rt b) Eigentlider M. (Talpa), mit oben 
echs, unten acht Vorderzähnen, wirllihen Eck⸗ 
äbnen, oben vier, unten brei Lückenzähnen jeder- 
eits u. Überall drei echten Badenzähnen, Border- 
pfoten fehr breit u. nad außen u. hinten gerichtet; 
Art: Gemeiner M., f.u. 2); ed Sternmauls» 
wurf (Condylura), vorn am Rüfjel ſternförmig 
geftellte Fühljäden ; Art: Großſchwänziger St. 
(C. macrura), in Norbamerifa, bat oben ſechs, 
uuten vier Borberzähne, einen lüdenzabnartigen 
Edzahn u. oben brei, unten fünf Lüden-, oben vide 
unten brei echte Badenzäbne; dGolbmaulwu 
(Chrysochloris) , turzrüffelig, oben mit zwei, un« 
ten vier Borber», überall oben zwei echten u. fünf 
bis ſechs Lüden- u. unten zwei echten u. wier bis 
fünf Lüdenbadenzähnen, feinen Ohrmuſcheln, ganz 
verbedten Augen, nur drei Krallen an ben Border- 
füßen, von benen bie äußeren jehr ftark u. fichel- 
förmig, Behaarung metallii glänzend; Art: Ge⸗ 
meiner ©. (Chr. capensis). 2) Gemeiner M., 
Europäifher M. (T. europaea), Art biejer 
Gattung, mit fhwarzen, fammetweihen, Langer 
Haaren (Barietät weiß, erbsgelb, auch seat; 
ein unterirbiiches Thier, Augen wie ein Mohn— 
forn, von einem Haarkranz umgeben, geben wahr⸗ 
Icheinlich bem zu Tage gelommenen nur einen Licht« 
fchein, riecht u. hört ſehr fein; bie ſchaufelförmigen, 
ftarfmusteligen Vorderpfoten find kurz, ftarf u. 
breit; mit ihnen wirft er bie Erbe nach hinten; 
Kopf noch einmal fo lang als breit, hat im Naden 
ftarfe Musleln. Frißt Würmer, Käferlarven, 
Fröſche u. Krebfe, welche er rldwärts in feine Höhle 
zieht, ja ſelbſt feines Gleichen, wobei er ben Bauch 
aufihligt, Eingeweibe u. Fleiſh ausfrißt, bie Haui 
aber hegen läht, Pflanzentheile aber frißt ex nicht 
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im Surepa, Norbafien u. Afrila. Sein Neft 
mit fand u. Moos ausgefüttert; im Monat 
Dril ed Mai wirft er 3—4 nadte, blinde Junge. 
Ja Feldern u Gärten, wo er die Wurzeln durch 
feine Gänge ftößt u. Die Erdfläche — die auf⸗ 
——————— uneben — * 
man mweazufangen; in ben Wieſen 
bari zus de z 


de Birien durch fein Aufftoßen nicht fchabet, 
abe dee Zertbeilen ber aufgeftoßenen Erbhaufen 
der Diele jelbft nügt. Am meiften arbeitet er vom 
Rai bis Ende Juni u. von Anfang Yuli bie 
Ente October, u. im biefer Zeit muß man ihm 
bauptiählih nachſtellen; es gibt auch Stunden bes 
Tages, melde zum Fangen günftiger find, als an- 
dere. Das Begfangen beforgen eigene Maulwurf 
finger dar Maufwurföfallen; letztere ähneln einer 
Zange, deren beide Theile burch eine Feder zuſam⸗ 
mes georädt werben; an jebem Ende iſt ein mond⸗ 
Brmiges Duereiien angebracht; beide Theile wer- 
den mit einem Beinen erlernen Zeller auseinanber 
xelt. fo daß Die beiden Duereifen faft ein eirun⸗ 
& led bilden. Man legt zwei folder Ballen, die 
fuung auswärts, in einen Gang, welder häufig 
son den Maulwürjen befahren wird, u. bedt 
let mit einem Rafenftüd zu. Indem uun ber M. 
bem Büblen deu Teller wegſtößt, ſchlägt bie Falle 
ammen u. erbrüdt den M. Anders find bie 
—— Bügelfallen: Neben einem ſehr befah⸗ 
zeuen Gange wird ein hölzerner Bügel in bie 
et Zul an biefem finb zwei Drabtringe mit 
Bindjaden befeftigt; der Gang wird etwas aufge- 
graben u. pwei ——— Stüden Holz quer hinein⸗ 
rapie jedem Spalt ftedt ein Drabtring ; zwi- 
beiden werben zwei Stellhölger (das eine nur 
Isder) in die Erbe rer zwiſchen beiden wird 
der ——— ügel mitelft eines Knebels 
beieftigt. IR der DE. durch den Drabtring ge» 
kochen u. wühlt an den Stellhölzern, fo tan 
der Anebel, der Bügel ſpringt in bis Höhe n. ber 
Drabtring wärgt den M. Die von Buble in Halle 
ne beficht aus zwei blechernen Cylindern, 
welde in einander geichraubt werben Lönnen. Born 
an beiden A 3 ift eine Fallthüre, die fih nur 


ach innen öffnet. Much erfliht man den M., wenr 
ex oben die Erde aufflößt, mit Spaten od. mit den 
n, hölgeruen Stöden, mit einer höl⸗ 
Fran, 2 Fuß im Durchmeſſer haltenden Scheibe 
aber Epige; woran mehrere, 6— 8 Zoll lange, 
Gerne Etifte angebracht And. Auch fängt man ihn 
m Sräbjahr mit großen, oben etwas engeren, in» 
‘g gut glafirten u. mit Schmweinefett beſtriche⸗ 
za, in bie Erbe — Töpfen, in welche man 
tarn lebendigen thut, indem ſie nach dieſem 
u ſich ſangen; man vergiftet fie auch mit ge⸗ 
u. in Stüden gebrodenem Scierling ob. 
Venpkerlatwerge ‚ welche man in bie Fährten der⸗ 
fiber fat, Das Fell benutt man zu geringem 
1. Zutter von Blaſeröhren; das Haar ge» 
aut man bier u. ba zu feinen Hüten. 8) Ca- 
MiserM,, ſo v. w. Bießmoll, f. u. Sandgräber. 
‚fo v. w. Nadenfiftel. 
—— * —5* 

wu alparia), gge⸗ 

Mruif, hei. platte pfgeſchwulſi. ⸗ 
rile (Gryllotalpa, Acheta), 
Gatzung ter Erdgrylien, lenntlich an bem breiten, 
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Ihaufelförmigen, gezäbnelten Schienen u. Füßen 
ber Borberbeine; Fühlhörner am Ende bünner, 
lang, vielgliederig; Aufenthalt in der Erbe, wo fie 
febr lange Gänge graben. Art: Gemeine 
(Gryllus L., Acheta g.), oben braun, unten 
rothgelb, am ben Borberichienen 4 Zähne, Säge! 
find noch einmal fo fang als ihre Deden, Die 
Mn graben fid ne Gänge unter ber Erbe, 
welche fih in einen SKeflel enbigen, u. wo fie 
figen; fie beißen die Wurzeln von Gras, Salat 
od. Saat ꝛc. ab u. nähren fih von allerhand In⸗ 
fecten u. Würmern, fliegen u. hüpfen nicht ſehr. 
Das Weibchen legt im Juni od. Juli bis 400 Eier 
in ein rundes Loch, 4 Elle unter der Erbe; bie 
ausgeihlüpften Jungen leben noch eine Zeit ge- 
jellig (über ihmen färbt fi das Gras od. die Saat 
gelb), häuten fich ohne weitere Verwandlung etliche» 
mal u. find mit einem Jahre volllommen. 

Maulwurfsfäfer, jo v. w. Kammbornläfer. 

Maulwurföfraut, ift —— lathyris. 

Maulwurfsmaus, Maulwurfsratte, jo v. 
w. Scharrmaus. 

Maulwurfstod, der Gemeine Coriander. 

Maumee Eity, Hauptort der Grafſchaft Lu⸗ 
cas im Staate Ohio (Nordamerika), am Maumee 
River u. Wabaſh⸗Erie Kanal; Dampſſchifffahrt. 

Maumee River, Fluß in den Bereinigten 
Staaten von Nordamerila, gebildet bei ort Wayne 
im Staate Indiana aus der Vereinigung von St. 
Joſeph's u. St. Mary’s River, fließt Durch ben 
norbmweftlihen Theil des Staates Obio u. fällt in 
die Daumee Bai am öftlihen Ende des Erie Sees. 
Iſt bei Hochwaſſer bis 14 MI. von feiner Mün— 
dung firomaufwärts für Dampfboot. ſchiffbar; der 
Wabajh-Erie Kanal folgt feinem Laufe von Fort 
— ee ndung (ungefähr 18 Mi.). 

aumide, Dorf u. Stablhammer im Kreiſe 
Olpe bes ei ah gi Arndberg (preußiiche 
Provinz Weftialen); 170 Em. 

Mauna (Zutuila), eine ber größern Infeln 
aus ber Gruppe der Schifferinfeln (nordöſtliches 
Bolynefien) * fruchtbar, bewohnt. 

Mauna Kea u. Mauna Loa, Berge auf ber 
Sandwichsinſel Hawai (f. d.). 

Maund (pr. Mahnd), oſtindiſches Handelsge⸗ 
wicht; in Caleutta der Factoreimaund = 67,7 
deutſche Zollpfund, der Bazarmaund = 74,6 Zoll 
pfund ; in Madras ber fFactoreimaund = 22,7 Zoll» 
pfunt, der Bazarmaund — 24,7 Zollpfund; im 
Bombai = 25,4 Zollpfund; in Pondichery — 23,5 
Zollpfund (der Bazarmaund um 10 Proc. ſchwerer 
als ber Factoreimaund); auf Sumatra für Reis 
— 78,58 Zollpfund. 

Maundeville, fo v. w. Manbevilfe. 

Mauney (ipr. Mahni), indiſches Feldmaß, fo 
v. w. Ground. 

Maupeau (pr. Mopo), 1) Renede M., geb. 
1688 in Paris, Rechtsgelehrter, wurbe 1708 Ad- 
vocat du Roi im Chatelet, 1710 Parlamentsrath 
u. 1743 erfier Bräfident des Barifer Parlaments; 
er hatte ala folder den Streit mit dem Erzbiichof 
Beaumont von Paris, in Beige befien der Erz» 
bifhof 1751 nad Conflans, Di. aber mit feinem 
Barlament nah Pontoife verwielen wurbe; 1754 
zurüdgerufen, fette er e8 durch, daß der Erzbiichof 
nah Perigord verwiefen wurde; 1757 nabm er 
feinen Abſchied, wurde 1763 Vicelanzler von Frank 
reich u. Großfiegelbewahrer, ftürzte 1768 einen 
Feind Lamoignon u. wurbe au befien Stelle Kunz» 
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fer von Frankreich, doch übergab er bie Siegel noch 
in demjelben Jahre feinem Sohn u. fl. 1775 in 
Paris. 2) Nicolas Charles Anuguftin be 
M., Sohn des Bor., geb. 1714 in Paris; wurde 
1756 Präfident à Mortier im Parlament u. 1763 
erfter Präfident, er legte diefe Stelle, um ſich dem 
Hofe gefällig zu zeigen, nieder u. ſchloß ſich an ben 
Minifter Herzog von Choiſeul an, welder ihn an 
feines Baters Stelle 1768 zum Kanzler von Frank⸗ 
reih ernannte; M. war undankbar u. wandte fich 
= der Partei des Born von Aiguillon, den bie 

aitreffe Dubarry beichlitte; nachdem es ihm ge- 
lungen war, baß 1771 alle Barlament&mitglieder 
entfernt wurben, errichtete er ben 13. April einen 
großen Rath, melden das Boll Maupeaus Parla- 
ment nannte, Nach dem Tod Lubwigs XV, (1774) 
wurde er auf fein Gut Thuit in der Normandie 
verbannt, wo er 1792 ft. 

Maupertuid (ipr. Mobpertil), Pierre Louis 
Moreau de M., geb. 1698 in St. Malo; trat 1718 
in franzöfiiche Kriegsbienfte, verlieh fie aber bald 
als Kapitän, um ſich den mathematijchen u. phyſi⸗ 
laliſchen Wiffenfchaften zu wibmen, 1731 murbe er 
Mitglied der Akademie der Wiffenichaften in Paris 
u. betbeiligte fi an der Beftimmuug ber Abplat- 
tung der Erbe nah ben Polen zu bei ben Grab» 
meflungen, melde Lubwig XV, 1736 veranlaßte. 
Nach feiner Nüdtebr beſchäftigte er fi mit Ber- 
befierungen ber Schifffahrt u. beftimmte u. a. bie 
Barallare des Mondes; 1740 wurbe er vom König 
Friedrich II. nach Berlin berufen u. machte von hier 
aus beim Ausbruch des Kriegs ben Feldzug mit, 
wurde bei Molwig von den Ofterreichern gefan- 
gen u. nach Wien geſchickt, wo er aber mit Aus- 


geihnung behandelt u. entlaffen wurde. In fein 


aterland zurückgelehrt, folgte er 1744 einem neuen 
Ruf nah Berlin, wurde 1745 Präfident der Ala- 
demie ber Wifjenfchaften u. gehörte mehre Jahre 
lang zu dem vertrauten Cirkel, welchen Friedrich II. 
um ſich bildete, doch ein Mißverhältniß mit Bol- 
taire, defjen Freund er früber war, vermochte ihn 
fih 1753 nach Frankreich zu begeben. Zwar kehrte 
er 1754 nach Berlin zurüd, aber jhon 1756 ging 
er wieder nach Frankreich u. 1758 nad Bajel, wo 
er 27. Zuli 1759 ftarb. In der Philofophie ver- 
tbeibigte er mehr fubtile u. parabore Süße u. ge- 
rieth bef. baburch in literarischen Fehden, welche er 
namentlih mit Boltaire u. Sam. König mit 
Bitterfeit führte. Unter mehren philofophifchen 
Sätzen, melde er vertbeibigte, war bei. ber bes 
Geiches der Sparjamfeit od. des Princips ber 
Heinften ae (lsex minimi), nad welchem 
bie Natur ben möglich kleinſten Aufwand ber Kraft 
in ber Bewegung ber Körper madıt, u. worauf jo» 
gar ein Beweis für bie Eriftenz Gottes gegründet 
werben follte. Er fchr.: De la figure de la terre, 
Par. 1738; El«mens de la g&ographie, ebv. 
1742 (deutih, Zürich 1742); Astronomie nauti- 
que, ebd. 1743, n. Aufl. 1756; Venus physique, 
ebd. 1745; Essai de cosmologie, Amſterd. 1750 
(beutih, Berl. 1751); Ouvrages diverses, ebd. 
1744; Essai de philosophie morale, ebd. 1749 
(deutih, Halle 1750); Oeuvres philos., Par, 
1752, Dresd. 1752, Lyon 1756, ebb. 1769, 4 Bbe.; 
Maupertiana (den Streit mit König entbaltend), 
Hanıb. 1753; Lebensbeichreibung von L. Angliviel 
be la Beaumclle, Par. 1856. 

Maupertuid u. Beauvoir (fpr. Mopertit u. 
Bowoar), zwei Dörfer im Arrondiffement Poitiers 
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(Departement Bierme); 200 Em.; wonach von 
rn die Schlacht von Poitiers benannt wird. 
aupifi (Maurna), eine der bewohnten Ge- 
fellichaftsinfeln (fitdöftliches Polynefien), von Rif« 
fen umgeben, gute Häfen; gebirgig, aber fruchtbar. 
Maur, Bearrborf im Bezirk Uſter des Schwei⸗ 
ercantons Zürich, auf der Weftieite des Greifen- 
* Viehzucht, Felb-, Obft- u. Weinbau; Seiden⸗ 
u. Baumwollenmanufaltur; Torfftich; 1970 Em. 
St. Maur (fpr. Mobr), Dorf im Arrondifje- 
ment Sceaug des franzöfiichen Departements Seine; 
Luſtſchloß (auf einer Yandzunge zwiichen der Seine 
u. Marne) Bart; fonft Hauptort der Kongre- 
gation des Benebictinerorbens von St. M. (Mau- 
riner). Dieje berühmtefte aller Benebictinercon- 
gregationen wurde 1618 von Benarb aus ber Eon» 
gre ation zu St. Bannes geftiftet u. 1621 päpftlich 
eftätigt, verwendete viel auf Bildung ihrer Mit- 
glieder u. nad Außen, richtete zu dieſem Behuf ein 
achtjähriges Noviziat ein u. verbreitete fich von 1634 
an beinahe über alle Klöſter Frankreichs. Keine 
gelehrte Afabemie der Welt hat mehr für geſchicht- 
lihe Sammlungen, für die Chronologie (melde 
Wiſſenſhhaft eigentlich die Mauriner erft geichaffen 
haben), bef. für bie Kirchengeſchichte u. Patriſtik, 
geleiftet u. nachhaltiger fiir Gelehrſamleit gewirkt, 
als die von St. M. Die Revolution von 1789 
Töfte fie auf (ber fette Mauriner war Brial, welcher 
1833 ftarb), u. mehre angefangene Werte der Mau 
riner, welche fi auf bie Geſchichte Frankreichs ber 
ziehen, wurben von ber Academie des inscrip- 
tions fortgefett, Ein Verſuch, die Congregation 
von St. Maur wieder zu erneuern, wurbe in ber 
Abtei Solesmes gemadt. Vgl. Pet, Bibliotheca 
benedicto - mauriana, Wien 1716; La Gerf, 
Bibliotheque hist. et critique des auteurs de 
la congregation de St. Maur, Haag 1726; Taffın, 
Hist. litteraire de la congreg. de St, Maur, 
Par. 1726, Brüffel 1770 (deutfh von NRubolf, 
—— 1773, 2 Bde.) ; Herbft, Die Verdienſte der 
auriner um bie Wiffenfchaften, in ber Tübinger 
theologiſchen Quartalichrift, 1833. 
ta. Maura, 1) (jonft Leuladia, jetzt auch Lef- 
thada genannt), die nörblichfie Infel der mittlern 
Gruppe der Joniſchen Injeln, einft eine Halbinfel 
u. ein Theil der Wefttüfte Alarnaniens, wurbe erft 
fpäter mittelft Durchftehung ber Landenge, melde 
fie mit dem Feſtlande verband, zu einer Infel, 8 
OM., bergig u. bilgelig (höchſie ze. Elias, 
3000 Fuß), norböftlid eben, fübliches Vorgebirge 
(Ducato [fonft Leukate), mit Überreften eines 
Apollotempels u. mit der Zinne, von welder im 
Altertbum Verbrecher ins Meer geftürzt murben); 
feinen Fluß, nur einige Duellen, angenehmes 
Klima, öfters von Erdbeben heimgefucht, leidet 
durch ſchädliche Dünſte, die vom Feſiland herliber- 
tommen, bat viel Seejalz. Die 20,000 Einwohner 
find meift Griechen, baben einen Biſchof, treiben 
mit den Pandesprobucten on; l, Wein ꝛc.) 
nicht unbeträchtlichen Handel. DM. ſendet Deputirte 
(1 zum Senat, 6 zur Gefetsgebenden Berfammlung) 
nach Corfu, bat eine eigne Yocalregierung, nämlich 
einen Municipalrath, befjen Mitglieder durch ba® 
Bolt gewählt werben u. an deſſen Spitze einionifcher 
Beaniter (Eparch, Refident) im Namen bes Staats 
bie Erecutivgewalt ausübt. Sta, M. murbe 1684 
bon dem venetianifhen Dogen Morofini erobert U. 
blieb bei Benebig im Frieden von Karlowitz Haupt 
ftabt an der Rorbküfte ver Inſel ift Amarichi (Ama⸗ 
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. Reben Sta. DR. liegen die Infeln: Seflola, 
in (Ofiwenbau, Fi i), Kalamo, Kaftus; 

2 anf ver Inſel, nördlich von der Stabt 

auf eimer e, mit Gräben u. Thürmen, u. 

derch jeime Sage zwiichen Lagunen feft, ba fich ihr 

zur Hate Schrgeuge näbern können; fteht mit ber 

Yaupifer durh eine Waflerleitung in Berbin- 

duug, melde jedoch durch ein Erdbeben zerftört 

wur 2 gegenwärtig al® eine Art Brücke zwijchen 
der Etabt u. Feſtung benutzt wird; hat einige Ka- 
zen, Privathäufer u. Magazine. 

Raurand (ipr. Morang), Pierre, Stifter der 
Ubigenier in Languedoe; wurbe gefangen, mußte 
öftentlih Kirhenbuße thun u. als Pilger nach Jeru⸗ 
faleım wandern; er ft. 1199. 

Raurandia (M. ze ), Bilanzengattung aus 
rn der Scrophularineae-Antirrhineae, 
14812 Orbn. L.; Art: M. semperflorens, aus 
Rerite, mit windendem Stängel, ſpießiörmigen 
Blättern, blaßrotben, zahlreichen, faft das ganze 
Yabr hiadurch bervortommenden Blumen. 

Raure, 1) (ipr. Mohr), jo v. wm. Manrengebirg; 
4) (Sainte), Stadt im Arrondifiement Chinon 
des n Departements IndreLoire; Ge⸗ 

; 2600 Ew.; bier 1466 Vertrag Lud⸗ 
wigs XL mit feinen zur Ligue du bien public 
sreinten Großen, welcher biefe trennte; 8) jo v. 
=. St. Maur. 

M atos, fo v. w. Maragaten. 

Maurel, Abdias, fo v. w. Catinat 2). 

Baurelle (fr.), fo v. w. Tourneſol. 

Mauren, eine® ber ben Nordrand Afrilas (die 
Berberei) bemobnenden Böller, die ihren Namen 
sen den alten Mauren od. Maurufiern, ben Be- 
wohnern des alten Mauritanien (j. d.), libernom- 
men ohne Deren echte Nachlommen zu fein. 
Dean während die Bewohner Mauritaniens zus 
nähh mit den Numidiern verwandt waren, zu dem 
berberüichen Bölkerftamme gehörten u. in den heu⸗ 
Bgen Amazirghen ihre echten Nachlommen befigen, 


töügen u. arabifhem Blut (unter Ginwirkung 
thmiiher, germaniicher u. anderer Elemente) here 
vorgegangen ift, vorzugsweiſe die Bevöllerung ber 
Crädte u. Küftenngegenden Mauritaniens bildete, 
oder auch anf die Städtebewohner der übrigen 
Berberei überging, die aus Bermifhung der Ur- 
emmwoöner mit be Arabern entiprungen war. Die 
R. find ein Ihöner Menſchenſchlag mit edeln orien- 
lichen Gefichtszügen, bie den Ausbrud von Milde 
2 Metandelie tragen; die Zähne u. Augen find 
u. ſchön, von Körper etwas®hager; von 
find fie zwar janft u. umgänglicher als 
En u. Araber, aber auch pblegmatiich, 
traftios u. geiftig fiumpf, trotz ihres Fanatismus 
für den Jeiam, feig, graufam, wollfiftiig, hinter» 
Wi, genig, babfüdhtig u. in den größern Städten 
Wer verborben. Ein großer Theil von ihnen treibt 
Buahendel od. Kaffeeichant, die übrigen find meift 

‚ Gärtner u. Landbauer. Sie tragen 

darüber einen Kaftan, den eine Schärpe 

ob. keberner Gurt bält, beim Ausgehen werfen fie 
neh ein Stüd weißes Zeug über (dev Armen ein» 
Pe Meivung) ; alle führen Dolce. Die Frauen⸗ 
tragen umperbeirathet bloßes® Haar, bie 

färben fie jhwarz. Die Mädchen 
an ſich 13. —* die — wird in 
verhãngten zu ihrem Bräutigam ge⸗ 
bradt, verhet Fu} von ihm seiehen. Ei 
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nehmen bis zu 4 Weiber. Da bie Araber, melde 
Spanien eroberten, aus Mauritanien berüber- 
famen, auch wohl mit Mauren ftarf wermiicht 
waren, jo wurbe ber Name M. auch auf dieſelben 
übertragen u. bie Bezeihnungen M., Araber u. 
Sarazenen in ber Geſchichte Spaniens (j. d.) 
Ipnonym gebraucht. Nachdem die Araber Mauri⸗ 
tanien unterworfen hatten, fuchten fie auch Spa- 
nien mit räuberiihen Streifzügen beim, wur—⸗ 
ben aber um 672 von bem gothilden König 
Wamba mit großem Berluft an Schiffen zuriüdge- 
trieben. Als jedoch einige Zeit darauf im Reiche 
ber Weftgothen in Spanien Unordnungen entftan- 
ben, ſchidte 711 der arabiihe Statthalter Muſa 
in Afrita ein Heer von 12,000 Mann unter Zarits 
Anführung nad) Spanien, welchem Muſa bald ſelbſt 
mit neuen Schwärmen folgte, u. eroberte mit bie 
fem in einem Zeitraume von nicht gany 5 Jahren 
ganz Spanien mit Ausnahme ber Gebirgsgegen- 
den bed Nordens. Die M. machten nun im $. 
Jahrh. Ausfälle bis jenfeits der Pyrenäen, bis 732 
Kari Martel ihren Heerführer Abderrhbaman bei 
Poitiers ſchlug u. ihnen ein Ziel ftedte. Die Mau- 
roaraber cultivirten in Spanien Künfte u. Wiſſen⸗ 
ſchaften, u. Cordova, Granada u. die andern mau⸗ 
riihen Städte waren bamals die Orte, wo bie 
Künfte, bei. die Baukunſt, am ſchönſten blübte, bie 
Wiſſenſchaft faft einzig Fortſchritte machte u. bie 
Dichterkunſt die Ihönften Blüthen trieb. Wie nun 
bie Macht der Mauroaraber wuchs, mit den chriſt⸗ 
lihen Reichen im Kampf begriffen war, mie das 
Khalifat der Ommajaden, die fih nah Spanien 
geflüchtet hatten u. nach vielen Wechſelfällen u. Uns 
ruben endlich um 1027 in die Reiche Saragofla, 
Toledo, Balencia, Brihuela, Malaga, Murcia, 
Denia ıc. zerfiel u. nach u. nach befiegt wurde, bis 
endlich 1492 Ferdinand der Katholiihe u. Iſabelle 
im leiten Vernichtungskriege ben legten mauriſchen 
Sultan, Boabbil, aus ber noch einzigen übrigen 
Beſitzung Granada verjagten, ſ. u. Spanien (Geid.). 
Biele M. ſchifften mit ihrem Beherricher nach Afrika 
binüber, andere befebhrten ſich, wenigſtens äußer- 
lich, zum Chriſtenthum u. blieben als ftille, fleißige 
u. treue Unterthanen in Spanien zurück, wo man 
fie Moristos nannte u. fie u. ihre Nachlommen 
unter hartem Drude hielt. 1569—70 erregten bie 
Bebrüdungen unter Bbitipp II. einen Aufftand, in 
Beige befien 100,000 Morislos verjagt wurben. 
ie Übrigen traf unter Philipp III. ein gleiches 
Schidjal, u. Spanien verlor 1609 dadurch eine 
Bevölterung von 600,000 fleißigen Menſchen. In 


Afrika, ſeit Jahrhunderten nicht mehr ihr Bater- - 


land, betrachtete man fie als heimliche Chriften, u. 
fie wurden von ben wilden Räuberhorben bes 
Keftes ihrer Habe beraubt. Vgl. Rochali, Die 
Moristos in Spanien, 2py. 1853. 
Maurengebirge, Gebirgszug im Departement 
Bar (Frantreich); zieht fih von Hyires nach Frejus 
Maurepas (ipr. Mobrpah), Jean Frederic 
Phelippeaur, Comte de M., Sohn des Staate- 
jecretärs IJeröme M., geb. 1701 in Paris; wurbe 
ſchon als Kind in den Malteferorben aufgenommen 
u. erbielt bereits im feinem 14. Jahre das in jeiner 
Familie feit 170 Jahren durch Käuflichleit ver⸗ 
erbte Amt eines Mmifters des königlichen Haufes 
u. der Marine, doch unterftüßte ibn fein Schwie- 
gervater, ber Marquis de la Huilliere, bis 1725. 
M. that jehr viel zur Herftellung ber Marine, 
legte auch eine Schule zur Bildung junger See⸗ 
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leute in Paris an. Die Bompabour, auf melde 
er ein Spottgebicht machte, bewirkte feine Berwei- 
fung nach Bourges. In diefer Verbannung blieb 
er 25 Jahre, mit Boefie u. Staatswifjenfchaft ber 
ſchäftigt. Ludwig XVI. rief ihn 1774 wieber in das 
Minifterium, u. M. rief das Parlament zurüd u. 
begann ben Amerikanifhen Krieg, was ihn fehr 
populär machte. Die Theilung Polens ließ er zu, 
trog ter Stimme ber Nation, dagegen bob er ben 
Eelonialbandel Frankreichs wieder etwas; er ft. 
1781 in Berfailles. Seine Memoiren, verfaßt von 
Galle, berausgeneben von Soulavie. 

Maurepas Kafe (ipr. Mohrepah Lehl), See 
im Often des Staates Louiſiana (Norbamerila), an 
ber Mündung bes Amite Niver, 4 Meilen lang, 
fteht Durch einen 1! Stunde langen Ausflug mıt 
dem Bonthartrain See in Verbindung. 

Maurer, 1) zünftige Hanbwerter, welche bei 
einem Bauwerke die Mauerfteine mittelſt Mörtel 
zu einer Mauer verbinden, biejelbe berappen u. 
abputzen, Feuerfiätten u. Gewölbe anfertigen, Zim- 
merteden berohren u. puten, überhaupt bie Mau⸗ 
rerarbeit an einem Gebäude beforgen. Die Mau- 
rermeifter führen bie Aufficht über bie Gejellen, 
zablen denjelben den Yohn aus, liefern bie nöthigen 
Gerätbe u. Materialien u. bürgen überhaupt Hr 

ute tlichtige Arbeit. Dabei fertigen fie auch bie 
Pläne u. Koſtenanſchläge für Meinere Gebäube u. 
Wohnhäuſer, Übernebmen aud bie Ausführung 
ganzer Gebäude in Accord. Bei größern öffent 
lihen Bauten ftehen fie unter ber unmittelbaren 
Aufſicht des den Ban leitenden Architelten. 2) jo 
v. w. Frıimaurer. Daher Maurerei, ſ. Freimaurerei. 

Maurer, Georg Ludwig, Nitter von M., geb. 
2. Nov. 1790 in Erpolzheim bei Dürkgeim in ber 
baieriſchen Rheinpfalz, wurde 1817 Appellations- 

erichtarath in Zweibrücken, 1824 Stiftsprocurator 
H Frankenthal, 1826 Profefior der Reihe» u. 
NRechtsgefchichte in München, 1829 Geheimer Rath, 
1830 Staatsrath u. 1831 lebenslänglicher Reichs⸗ 
rath in Baiern; er bildete 1832 mit Graf Armans⸗ 
perg u. Heidegger bie Regentichaft von Griechen⸗ 
land, gab biejem Lanbe 4 Gefegbücher, bewirkte 
die Trennung ber Griechiſchen Kirche vom Patriar» 
hate in Eonftantinopel u. that viel für Schulen u. 
Wiffenichaft Überhaupt, da er aber dem Grafen 
Armansperg opponirte, wurbe er 1834 zurüdges 
rufen u. trat in feine alte Stellung in Minden 
ein. Vom Februar bis Ende November 1847 war 
er Minifter des Außern u. des Innern, dann be» 
ſchränkte fich feine Theilnabme an den Arbeiten im 
Reichsrathe u. der erften Kammer. Er ſchr.: Ge⸗ 
ſchichte des altgermanifchen, befond. altbaieriichen 
minblichen Gerichtsverfahrens, SHeibelb. 1824; 
Grundriß des deutſchen Privatrechts, München 
1828; Über baieriſche Stäbte u. ihre Verfaffung, 
ebd. 1829; Über bie deutſche Reichöterritorial« u. 
Rechtögefchichte, ebd. 1830; Das griediſche Bolt 
vor u. nach dem reibeitsfampfe, Heibelb. 1836, 
3 Bre.; gab auch Ruprechts von Freifing Stabt- 
u. Landrecht, Stuttg. 1839, heraus. 

Maurerbiene (Megachile), 1) bei Latreille 
Gattung der Honigbienen; Taſter ungleich, Ober- 
fippe länger als breit, hängt fenfredht unter ben 
Oberkiefer herab, Seitenlappen bes Unterliefers 
Heine Schuppen, bei den Lippentaftern find 3 ©lier 
ber ber Yänge nad, das vierte ſeitlich angefügt; 
fammeln meift Blumenftaub, einige tapezirem ihre 
Zellen mit Blattftüden aus, andere bauen aus 
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Sand u. Erbe, noch andere Tegen in frembe Nefter 
ihre Eier. Diefe Gattung ift wieder getheilt wor⸗ 
ben in a) Heriades, bat das britte Glied ber 
Lippentafter feitlich eingefligt, das zweite viel Länger, 
als das erfte, ſchmalen, walzigen Leib; b) Anthi-, 
dium, das britte Glied ber Zippentafter feitwärts 
eingelenft, ber Kiefertafter eingliebrig, der Grund 
bes Kiefers u. der Bauch des Weibchens behaart; 
bauen fih aus molligen Theilen verſchiedener 
Pflanzen Nefler, leben einfam u. lieben bie wärmern 
Gegenden Europas; Arten: A. manicatum, weiß- 
baarig, gelbfledig unten, in Deutihland; A. la- 
terale, in Rußland; A. sticticum, in Spanien; 
co) Blumenſchläfer (Apis florisomnis ob. A, 
campanularum), Art aus ber Gattun Honig · 
bienen, haarig, ſchwarz; zweizähnig; jo in 
Blumen, vorzüglid Gflodenblumen; dy Coe- 
lioxis, Oberleib ſchmal, ſchwache Oberliefer, 
zweigliedrige Kiefertaſter, zweidorniges Schildchen, 
vierecliger ob. legelförmiger Hinterleib; Art: Ke⸗ 

elbiene (C. conica Lat., Megachile c.), 
chwarzbraun mit meißgefäumten Bauchringen ; 
2) (M. lithurgus), Untergattung ber vorigen, 
mit ftarfen Oberfiefern, zweigliebrigen Kiefertaftern, 
breiedigem Hinterleib, flachem (bei dem Weibchen 
ſtarl bebaartem) Bauche. Ihr Neft beftebt aus 
Zellen, deren jebe mit einer Blattröhre austapezirt, 
u. mit Honigteig u. einem Ei verfehen if; Arten: 
Rofenbiene (M. centuncularıs, M. apis la- 
gopoda), ſchwarz, graugelb behaart, mit weißen 
Tledchen auf dem Hinterleib, gebraudt Roſen⸗ 
blätter zum Tapezieren, fchneibet bie Dedel eirlel⸗ 
rund aus u. m. a. 

Maurerbammer, Hammer mit kurzem Stiele 
beim Mauern; die eine Seite beffelben befteht in 
einer breiten geftäblten Schneide, mit welcher bie 
Mauerfteine behauen werben, mit ber anbern fla- 
chen werben bie Steine in ihrem Lager durch Schla- 


gen befeftigt. 

Maurerkelle, fo v. w. Kelle. 

Maurerpinſel, kurzer, bider Borftenpinfel an 
—— Stiele, welchen die Maurer zum Weißen 

rauchen. 

Maurerſpinne, Art Minirſpinne, ſ. u. Eteniza. 

Mauri u. Mauretanien, ſ. Mauritania. 

Mauri, bie norböftlichfte Provinz des Fellatah- 
reiches Gando im Innern Norbafrita’s, grenzt 
nörblih an die Sahara, öſtlich an bas Reich So» 
foto; Hauptftabt ber Provinz Hi Sormaloye. 

Mauria (M. Humb.), Pflanzengattung, bes 
nannt nad dem italienifhen Botaniker Ern. 
Drauri (gab mit X. Sebaftiani heraus: Florae rom. 
prodromus, Rom 1810, u. Fortſetzung allein, ebb. 
1820), aus ber Familie ber Anacardiacene, 10. 
Kl. 1. Orb. Z.; Arten: M, heterophylla, in 
Beru; M. simplicifolia, Bäume in Ehili. 

Mauriac (pr. Mohriad), 1) Arrondifjement im 
franzöfiihen Departement Gantal, 21,, OM.; 
66,000 Ew.; 2) Hauptflabt darin, unweit ber 
Dorbogne; bat Handelögericht, Vieh⸗ (Pferbe-) u. 
Beinhanbel; 3800 Em. 

Maurianifche Water (Mrauriner), jo v. w. 
Benebictiner der Eongregation von St. Maur (f.b.). 

Maurice (Bourg-St.-M.), Fleden in ber 
ſavoiſchen Provinz Tarantaife, am Fuß bes Heinen 


St. Bernhard; befuchte Märkte; Handel; 3230 Em. 


St. Maurice 1) Birk im Schweizercanton 
Wallis, zu beiben Seiten ber *5* mit 6820 
Ew.; 2) Hauptort darin, an ber Rhone, über welche 


Maurice River 


bier eime Schloß, Ratbhaus; Au 
ee 1693 neugebauter br 
terfirde , Spital, PBoftbürean; 1230 


Buarliede, 
im. EM Pre römifhe Agaunum; 8) Fluß 
im Unter · Ceacta (Britiiches Norbamerifa), fällt in 
beei Airmer m dem Loxenzoſtrom; 4) Grafichaft bes 
Herpa Rinieres in Untercanaba; 28,000 
: 9) greies Eiſenwerk daſelbſt, am Fluffe 
& ®, 2 Reifen von ber Stabt Trois Rivieres 
entat: ſe d. w. ne MR), Fluß 
1 rince )» 

a Stazte New Ierjen (Nordamerika), gebildet ans 
mehrer Ereels in der Graf- 
t in die Delaware Bat, für 
Car bis zu 100 Tonnen fahrbar; 2) Stäbtifcer 
Bezirk im der Grafichaft Cumberland des Staates 
Ren Iertey am en Fluſſe; 2800 Em. 

Rauririus 


‚Yyo».w. auritius. 


Naxrienne 
cr eðcder a Ehambery, —— jetzt zu be 


zirte ern u. 


64,140 Em. Hauptfta : ©. Jean be "Maurienne. 
Et. Raurilly —* de Coͤ ( ſpr. Säng 
Reorilj de Beng d’ ſeh), Markıfleden auf einer 
Sereiniel im ement Angers bes franzö⸗ 
Departements Mayenne u. Loire; Schloß, 
mit St. Aubin bes Pontso de Se buch 

eine Brüde yufammen, —* mit dieſem 3200 Ew. 


— j. u. St. Maur. 
amsilde wos iin A n. — II. N). 
en e 
— 8 Bas), eat: in Nord⸗ 
wefiefrifa, grenzte im Often an Numibdien, im Gü- 
den an Gäzulien, im an ben eg 
Ocean m. im Norden an das Mittelmeer; jest 
u Marofto, nebfi einem Theil von Al erien. * 
Zeit ale mM. zum Römijchen Reiche gehörte, wurbe 
€8 eingeteilt in M. Caesariensis, ben öflichen, u. 
I. Pingitana, den weſtlichen Theil, beibe getrennt 
buch den Fluß Muluca ; erft ipäter, unter e- 
detim ob. Conftantin, wurde erſteres wieder 
Beilt im ME. Caesariensis, weſtlich, bis zum Safen 
Salda, m. das tleinere m Sitlfensis, anti, bis zum 
M. war ganz gebirgig; die Gebirge 
bes Atlas, fo der Buzara an ber 
Cüdgrenze, Phruräfum, mit Balva u. Garas; Ma- 
dethu badus mebft Einnaba, Durbus u. der Srofe 
Yes (Dyrin) ; nördlich: Byron, das Garaphiiche 
Gekirg, 6, 8, Transcellenfis, Ancos 
terias a, Dur, ber Kleine Atlas; Bor- 
ebirge au ber Rorbtüfte von Often nach Weiten: 
kun orgebirg, Großes ——5 — Me⸗ 


tezenitis abir, Abyla, Cotes (Ampeluſia); an 
ie : Solois, Hercufesvorgebirg, Ufio- 
nz; tüffe an ber Rorbtüfte von Oſien nad 


u. Dr en Ehinalaph, Mulucha 


——— 
u. viele andere er ei 
R ia war, fo war es doch, ba bie Ge— 


he ehr hoch u. weder rauh noch kahl u. 
iihen ben Gebirgen waren, ſehr 
fruchtbar, namentlich — u. beſ. zur Rö- 
gut angebaut, baber e®, nebſt Numibien, 
—— Kornfammer galt; außer Getreide waren 
Breducte des Landes: Paftinaten, Artiſcholen, 
Bein, Melilotus, treffliches Holz, viele Medicinal- 
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Mengen: ‚bei. Aron u. Dracontium ; Kupfer, Grana⸗ 
ubine; Affen, Wiefel, Gazellen, Antilopen, 
Giraffen, Eiephanten, Löwen, Parther u. andere 
milde Thiere, Gidechfen, ſehr "große Dur; ifo 
tige Spinnen, Scorpionen, Auftern x. Die w ” 
tigften Städte waren im Eäjarienfifchen M.: Igil- 
gie Saldä, Icofium, Täfaren, Cartenna, Sin UF 
Tingitanifchen: Ruſſadir, Tingis, Firus, Thye 
miaterium ꝛe. Die@inwohnerMtauriob. Raurufli 
ammten aus Afien u. waren Stammesgenoflen der 
mibier u. zwar follten fie, nach ber Behauptung ber 
heutigen Araber, von den Amalelitern u. Kanani» 
tern abftammen, melde Joſua aus Kanaan ver» 
trieb. Sie waren Aderbauer u. Viehzüchter, An⸗ 
fangs blos Nomaden u. trefflihe Reiter, liebten 
ben Put u. pflegten bef. ben Bart forgfältig. Sie 
erfielen in eine große Menge Stämme, fo.in Eis 
—* die Maſſäſylii, Muſones, Muſulani, 
Mazices u. v. a.; in Zingitana bie "Herpebitani, 
Bacuntä, Macanitä, Metagonitä u. v. a. 
Die Mauren tommen zuerft in der Gefchichte im 
4. Jahrh. v. Ehr. ald Bundesgenofien der Cartba⸗ 
er vor; bie Römer lernten fie in dem Jugurtbinis 
ge, Sen Kriege fennen, wo ibr König Bocchus 108 v. 
Ehr. den Römern —* Hltfe gegen feinen Schwie⸗ 
gerfohn, ven König Jugurtha von Numidien, anbot; 
aber Metellus u. Marius wieſen feine Anerbietun« 
zurild, u. von Jugurtha durch Abtretung eines 
Theile von Numidien gewonnen, ftieß er nun mit 
feinem Heere zu bemfelben, wurde aber 107 von 
Marius zweimal, zulett bei Cirtha, geichlagen. 
Bochus ſchloß rieden mit ben Römern, lieferte 
2 Yugurtba in Sullas Hände u. erhielt 106 das au 
—— Gebiet der Maſſäſylier, nebſt dem 
Zite römiſcher Bundesgenoß, zur Belohnung. Ihm 
folgten in der Regierung feine beiden Söhne Boc» 
chus u. Bogudes, welche e8 beide mit Cäſar hielten 
u. daher ben Titel ald Könige befamen; dem Bo» 
gubes verbanfte Cäfar namentlich bie Entſcheidung 
bes Gieges bei Munba, 45 v. Ehr.; ; Bochus er» 
oberte 46 v. Chr. für fi Cirtha in Numidien. In 
dem Bürgerkriege zwifchen Antonius u. Octavianus 
trennten fich die beiden Brüder, Bogudes bielt es 
mit Antonius, Bochus mit Octavianus. Nachdem 
ni nad der Schlacht bei Actium, 31 v. Chr., 
etbone, weiches er gegen Agrippa vertbeibigte, 
—— war, erhielt Boechus auch den von ſeinem 
ruder beherrſchten Theil M⸗s. Nach deſſen Tode, 
29 v. Chr., vermählte Octavianus feine u. der Kleo⸗ 
patra Tochter, Kleopatra ob. Selene, mit Yuba, 
Sohne des Königs Inba von Numidien, u. gab 
demſelben M. nebft Gätulien als Reih. De 
Sobn u. Nachfol + 2 war Ptolemäos, melden Kaifer 
Caligula 42 n. Chr. umbringen ließ, um fich feiner 
Schahe zu bernächtigen. Um den Tod des Ptolemäos 
zu rächen, machte ein Ergebener befjelben, Avemon, 
einen Aufftand, weicher vom Kailer Claudius un» 
terbrüdt u. M. darauf gänzlich zur römifhen Pro- 
vinz gemacht wurde. Es fam 429 n. Chr. mit Nord» 
afrika in die Gewalt der Banbalen, wurde aber 534 
von ben Bozantinern u. im 7. Jahrh. vom dem 
Arabern erobert; j. weiter unter Marofto (Geſch.). 
Maurifia (M. L.), Pflangengattung aus ber 
—— der Palmae- -Lepidocaryinae flabelli- 
rondes; Diöcie, Heranbrie Z. ; :M. vini 
fera Mart., über 100 Fuß 3* Balme in Bra- 
filien, mit 20-30 2. langen, fäderartig fieber- 
artigen Blättern. Ste ift eine ber gedpen nnter 
allen Balmenarten, es gibt Bäume, deren Umfang 


u 
in einer Höhe von 25 über ver Wurzel über 
10—12 Fuß beträgt. Die Farbe des Stammes iſt 


hellbraun od. grau, von ber Erbe bis an die Zweige 
ift er in mehre Abſätze getheilt. Die Zweige ent- 
ſiehen an der oberen Spike bes Baumes, find lang, 
rün, ‚gebogen u. nadt bis zur Spite, wo lange, 
laßgrüne Blätter, gleich einem Fächer, in einer 
regelmäßig zirkelförmigen Scheibe ftehen. Währenb 
fi die jungen Zweige vom Mittelpunfte aus nad) 
der Spitze erheben, verwellen bie alten. Aus dem 
breiartigen, gelben, ſäuerlich jüßen Fleiſch ber Frucht 
bereitet man eine Emulfion (PBiaubi), u. aus dieſer 
mit Zudereinnahrhaftes, woblichmedenbes Getränt 
(Sajetta), welches aber, im Übermaß getrunten, die 
Haut u. Das Weiße des Auges gelb färbt. Der aus 
dem Stamme durch Einfchnitte ausfließende Saft 
fchmedt, ſäuerlich ſüß wie Wein. M. flexuosa, 
mit gerabem n. dbormenlojem, 40 Fuß hohem, 2+ 
guB didem Stamm, fächerartig, mit fiederfpaltigem 
aube, 6— 10 Fuß langen, hängenden Riipen, beren 
Zweige geidhlängelt find, efbaren Früchten, wein» 
artigem Saft bes Samens, beflen Marl Stärte- 
mebl liefert, in Südamerila am Orinoco in fumpfi- 
gen Gegenden; bient ben Guaraunen zur Nabh- 
zung. Aus den Faſern der Blätter u. dem Blatt» 
fiel werden Schnuren, Rete, Hängematten gefertigt. 
Mauritiänus, Junius, Rechtégelehrter unter 
Habrian u. den folgenden Kaifern; er jhr.: De 
poenis u. ad Leges Juliam et Papiam Pop- 
paeam, Fragmente übrig. 
Mauritio sesseie fo v. w. Galba 11). 
Mauritius, britiiche Infel aus ber Gruppe 
Mastarenbas (Öftafrika) ; 32 OM., wegen Koral» 
Ienrifjen wenig zugänglid, hat in der Mitte ein 
Hochplateau (1400 Fuß) mit fteilem Gipfel (Piter 
Boot, Bieterbot, 3000 Fuß) u. den (fumpfigen) 
Duellen ber meiften Flüffe ver Iufel ; Klima freund» 
lich, bringt viele u. jeltene Gewächſe, gutes Bau⸗ 
holz, Baummolle, Indigo, Zuder, Kaffee, viele be» 
fchwerliche Thiere (Mosquitos, beißende Scolopen- 
ders, Scorpione) u. Wild ; die Einwohner (240,000) 
zur größeren Hälfte chineſiſche u. indiſche Einwande⸗ 
rer, treiben Aderbau u. Handel. Einkünfte: 400,000 
Biund Sterl., Ausgaben 330,000 Pfund Sterl. Die 
Hanbelebewegung bat einen Werth von 4 Mill. 
Bid. Sterl. jährlich. Ausgeführt werben bef. Zuder u. 
Rum, eingeführt vorzüglich Reis, Getreide, Baum» 
mwollenwaaren u. Wein. Obgleich der Anbau des 
Zuderrohrs die Haupterwerbsquelle bildet (es gibt 
allein gegen 250 Dampf-Zudermübhlen), jo find 
doch auch viele Waldungen u. ausgebehnte Weiden 
vorhanden, welche zahlreiche große Biehheerben er- 
nähren. Hauptſtadt Port Louis (Port Nord-Dueft, 
früher P. Fibertd, BP. Napoleon). — M. wurbe von 
ben Bortugiefen 1595 entbedt u. Cerne od. Acerno 
genannt; 1598 wurde e8 von ben Hollänbern er» 
obert u. M. genannt, 1721 von ben Franzoſen be» 
fett (num Ile de Berne genannt), von ben 
Engländern 1810 erobert u. von biejen im Frieden 
von Paris 1814 behauptet; 1818 büßte die Infel 
durd einen Sturm faft alle Anpflanzungeu ein. 
1854 wurde hier ein anglicanijhes Bisthum er⸗ 


richtet. 

Mauritius, 1) go. 539, von römiſchen Eltern 
aus Arabifjos in Kappabocien ftammend; wurde 
Soldat, unter bem orientaliihen Kaijer Tiberius 
Befeblöhaber einer Legion, zeichnete fih im Perſi⸗ 
ſchen Kriege aus u. wurbe 582 als Flavius Tibe⸗ 
rins M. Kaiſer bes Byzantiniichen Reiches, aber 
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602 abgejetst u. ermorbet. Er ſchr. über bie Kriegs- 
funft, herausgeben von Scheffer mit Arrians Tat- 
tifa, Up. 1664; 2) St. M., einer von den Heer- 
führern der Thebäiſchen Legion, j. d. . 
&. Mauro, Marttfleden in der neapolitan. Pro⸗ 
vinz Bafilicata, unweit ber Salanbrella ; 3000 Em, 
Maurofordätoß, griechiiche fanariorijche Für- 
ftenfamilie, welche von Kaufleuten aus Chios ab- 
ſtammt u. ihren Urſprung von dem genuefifchen 
Geichlechte ber Scarlati berleitet; 1) M, geb. 1636 
in Conftantinopel, erlangte feine erfte Bildung auf 
bem griehiihen Gymnafium in Rom u. ſtudirte 
dann in Padua Medicin u. Philoſophie, mußte fich 
aber von legter Univerfität entfernen u. ging jpäter 
nad) Florenz, wo er De usu pulmonum et respi- 
ratione ex sanguinis circulatione, ſchrieb, wurbe 
dann Profefior der Rhetorik u. Philoſophie an dem 
Lyceum in Eonftantinopel u. Arzt, Pfortenbolmet- 
ſcher, türkifcher Geſandter in Wien u. enblih Be⸗ 
vollmächtigter bei Dem Friebenscongrefle zu Karlo⸗ 
wit; er ft. 1707 in Eonftantinopel. 2) Nilolaus, 
Sohn bes Borigen, geb. um 1670, folgte biefem als 
Biortenbolmeticher, war ber erfte Grieche, Welcher 
1709 Hofpodar der Moldau u. 1716 Fürft der Wa- 
lachei wurde, u. ftarb 1730; ſ. Walachei (Geſch.). 
Er war gelehrt, errichtete zuerft in ber Walachei 
eine Druderei u. eine öffentlihe Schule für das 
Slawiſche, Altgriechiihe u. Lateiniſche, u. ſchr. u. a. 
ITsgt xa9nxovıwv, 1719 u. 8. 8) Conſtantin, 
Bruder des Borigen, wurde 1735 Holpobar ber 
Walachei, ſchaffte daſelbſt die Sklaverei des Bauern- 
ſtandes ab, führte den Maisbau ein u. forgte auch 
durch Errichtung von Schulen für die Bildung des 
Bolkes. 4) Fürft Alegander, Sohn bes Bor., 
war — Pfortendolmetſcher u. ſeit 1786 Fürft 
ber Moldau, mußte jedoch fpäter, um ber Rache des 
Sultans zu entgehen, nah Rußland fliehen, wo er 
in Dostau um 1820 ftarb. Er ließ 1790 ein grie⸗ 
chiſch⸗franzöſiſch⸗italieniſches Wörterbuch ausarbei- 
ten u. war ſelbſt Dichter. 5) Fürſt Alexander, 
Sohn bes Bor., geb. um 1787 in Conftantinopel, 
folgte noch jehr jung jeinem Obeim, dem Für- 
ſten Karadiha, nad ber Waladei u. dann nad 
ber Schweiz u. Italien. Zu Piſa erreichte ihn der 
Aufruf des Alerander Kantakuzenos, worauf 
1821 M. in Begleitung —*— Offiziere 
bem Peloponnes einichiffte. Demetrius Mpfilantis 
fandte ihm nach Ntolien, wo er eine Berjammlung 
nach Vrachori berief u. eine provijorifche Regierung 
Weſtgriechenlands anorbnete, u. auf der National« 
verfammlung zu Argos erhielt er ben Sultan, ben 
Unadbängigtensbeihluf u. die einftweilige Regie- 
rungsform zu entwerfen. Zu Epibauros, wohin 
fih ber Kongreß 1822 wanbte, wurde er zum 
Protdros ernannt, eröffnete eine Anleihe. von 
5 Millionen Piafter u. erließ das Blodadebecret 
ber türkiihen Häfen. Dann zog er als Stratard) 
nah Weftgriehenlaunb u. rettete ben Peloponnes 
durch bie Bertheidigung Miffolonghis vom Nor 
venber 1822 bis Januar 1823. Bon ber Partei 
des Kololotronis n. Demetrius Ypſilantis ange 
feinbet, kehrte er zurüd, nahm nur auf kurze Zei 
die Stelle eines Proedros des vollziehenden 
thes an u. zog fi nad Hydra zurüd. Hier bewog 
er die Navarchen, lung durch eine Flotte zu 
entjegen u. ging auch gegen Ende 1823, von Neuem 
mit dem Oberbefehl über Weftgriechenland beleibet, 
jelbft dorthin, wo es ihm abermals gelang, bie 
Türken von Alarnanien u. Xtolien fernzuhalten 
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His Relskotromis offen gegen bie Regierung in 
Rauplis ih erflärte, gab M. im October 1825 
feine Entlafjung ein u. jog fich von ben öffentlichen 

n ganziıs zurüd. Während der Präfident- 

Iheit Capobiönss” ſtand er mit Miaulis u. Kon⸗ 

burioti® az der Spige ber Oppofition u. ver 

langte rm Retionafverjammlung. Nah König 

Dus’s Atunit murbe er 1833 Minifter des Aus 

wären u Staatsrath, 1834—41 nacheinander 

Gekzpier zu Münden, Berlin u. London, 1941 

äftbent, ging aber bald darauf als 
anfererdenzlicher Botſchafter nah Gonftantinopel, 
au die Differenzen über die Hanbdelstractate zu be⸗ 
jatigen. Im Felge der Septemberrevolution 1843 
Iehrre er mach Griechenland zurüd, eröffnete im 
Kamen des Alterspräfidenten u. ald Bicepräfident 
die Ratiomalverfammiung u. bildete nach deren 
Shiufe u Feftiegung der neuen Berfafjung am 
11. Eprif 1844 ein neues Minifterium, in welches 
ex als Präfident eintrat, das jedoch ſchon im Auguft, 
benelden Jahres feine Entlafjung nehmen mußte. 
Seit Rovemiber 1850 war M. griechiſcher Gejandter 
m Paris u. ftand dann wieder vom Mai 1854 bis 
ang October 1855 als Minifterpräfident an ber 
Epige der griechiſchen Regierung. 

Maurolüco, franc., geb. 1494 in Meifina, 
zurbe 1522 Geiftlicher, lehrte zu Meifina Mathe⸗ 
matt m. fl. 1575; erichr.: Emendatio et resti- 
tutto conicorum Apollonii Pergaei, Meifina 
1654, $oL; Cosmographia, Vened. 1543, u. ö.; 
De ete., ebd. 1575u.1585; Arithmetica, 
eb. 1575, auch 1580; De lumine et umbra, ebd. 
1575, n. Aufl., yon 1613; gab beraus des Theo» 
deres Sphaerica, ebd. 1558, Fol., des Archime - 
des Monumenta omnia, Balerno 1683, Fol., des 
Eufiites Phaenomena, Rom 1591; Martyrolo- 
gum, ebb. 1564 u. 68, auch 1569, u. m. a 
 Rauromidälid, griehiihe Häuplingsfamilie 
m der Maina, die jpäter den fürftlihen Titel 
times Bey annabın. 1) Georgios M., mar bei 
km Aufflande der Mainoten im Jahre 1770 ter 
Hauptamführer derielben. 2) Betros, Fürft M., 
befannter unter dem Namen Bietro-Bey, wurbe 
1816 Bey von Maina, ſchloß fich jpäter der Hetärie 
aa u. begann im März 1821 mit Kololotronis den 
Lampf gegen die Türken, an dem er jovann ben 
Singften il nahm, wurde 1821 Mitglied des 
mereetiichen Senats, 1822 Präfident auf dem 
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Regierung Steuern u. Gehorſam. Capobiftrias 
den alıen I, weicher ald Senator in Rauplia 
kebtz, gefangen ſetzen; dies brachte bie ganze Familie 
Sckubr, u. der Präfident wurde in deſſen 
Sea Sohne u. einem Bruber Pietro 
ermordet. Das nun folgende Gouvernement 
ihe frei, u. König Otto ernannte ihn zum Bice- 
des Staatsraths; er ftarb den 29. Jan. 
1848 im Athen. 8) Georg M., Sohn des Bori« 
gem, zeichnzte fich bei. 1522 beim Entiag von Mif- 
i aus, ermorbete mit M. 4) am 9. Oct. 1831 
Capodiſtrias u. wurbe noch in dem⸗ 


hingerichtet. 4) Konftantin M, 
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Bruder von M. 2), that fih im fFreibeitsfampfe 
ebenfalls hervor, ermorbete mit feinem Neffen ven 
Grafen Eapodiftrias, wurbe jedoch auf ber Stelle 
niebergebauen. 

Mauron, Marttfleden im Arrondiffement 
Blotrmel des franzöfiihen Departements Mom 
biban; 4000 Ew. 

Maurs (pr. Mohr), St. Etienne de M., 
Stadt im Arrondifjement Aurillac, bes franzöſiſchen 
Departements Eantal; Handel mit Schweinen, Kar 
ftanien, Wachs n. Leinwand; 3000 Em. , 

Maurdmünfter, Stadt, jo v. w. Marmoutier. 

Maurua, Iniel, jo v. w. Maupiti. 

Mauruß, 1) Terentianus M., f. Terentia- 
nu8; 2) Sct. M., wurde vom St. Benebict zu Caſ⸗ 
fino erzogen u. befjen eifriger Anhänger; baute zu 
Chlotars Zeiten das Klofter, welches jpäter jeinen 
Namen erbielt, zu Glanfenil (Glannafolium) an der 
Loire in Anjou, führte bort eine Reform ein u. 
juchte die Regeln des St. Benebict jo —* 
erneuern, daß er von den Ordensbrüdern faſt ſo 
ſehr als der St. Benediet verehrt wurde. Daher 
nannten bie ſeiner Ordnung ſich fügenden Bene- 
dietiner 1618 ihre Congregation bie des St. Mau⸗ 
rus (Mauriner), ſ. St. Maur. Er ſt. 384. 3) Hra- 
banus M., ſ. Hrabanus. 

Maurufii, die Einwohner von Mauritanien. 

Maury (pr. Mohri), Jean Siffrein M., 
geb. 1746 zu Balreas in der Provence, bildete ſich 
als Rebuer in Paris u. war ein berühmter Predi- 
ger daſelbſt; er wurde Abt in Frenade u. erbielt 
dann das Priorat von Lyons. Bei der Berlamm- 
lung der Reicheftände 1789 ſprach er für ben Thron, 
die Rechte der Kirche u. gegen bie Bereinigung ber 
drei Stände u. wurde deshalb mehrmals mit bem 
Tode bedroht. 1792 ging er nah Rom, wo er zum 
Erzbiichef von Nicäa in part. ernannt, al® apo- 
ſtoliſcher Nuntius nah Frankfurt zur Krönung 
bes Kaifers Franz II. geihidt u. 1794 zum Car» 
dinal creirt wurde. Als die Franzojen 1795 in 
Rom einzogen, ging er nah Benebig u. endlich 
nah Rußland; 1799 kehrte er nah Rom zurüd, 
wo er zu Ludwigs XVIII. Gefandten ernannt 
wurde u. jehr heftig gegen Bonaparte ſprach. Aber 
nach der Zhronbefteigung Napoleons trat er auf 
deſſen Seite, erhielt 1806 die Erlaubniß, nad 
Paris zurüdzufehren, wurde Almofenier des Kö- 
nigs Jerome u. im Oct. 1810 Erzbiihof von Pa- 
ris. Bei der Reflauration wurde er, ald vom 
Bapfte nicht beftätigt, entfernt u. ging, um bieje 
Beftätigung zu juchen, nah Rom, wurbe aber in 
ber Engelöburg verhaftet; mach jechs Monaten er- 
hielt er jeine Freiheit wieder, mußte aber auf ſein 
Bisthum verzichten u. ft. 11. Mai 1817 zu Rom 
ganz zurüdgezogen. Er fchr.: Essai sur l'élo- 
quence de la chaise; Pandgyriques, «loges 
et discours, welche ald Oeuvres, Bar. 1810 er- 
Schienen; Lebensbeichreibung, ebb. 1827; Oeuvres 
chrötiennes, Bar. 1817. i 

Maury (ipr. Ma-ury), Juan Maria, fpa- 
nifcher Dichter, geb. in Malaga, bildete fih in 
Sranfreih, England u. Italien, lebte dann in Pa⸗ 
ris u. ſt. daſelbſt 1845; er ſchrieb das epiſche Ge⸗ 
dicht La agresıon britänica, 1506; ba® roman- 
tiihe Gedicht: Esvero y Almedora, 1840; Poe- 
sias castell., 1845, 3 Bde.; bie Sammlung u. 
Überfegung ipanifcher Lyriter, Espagne postique, 
1826 f., 2 Bde. 

Maury (ipr. Maorih), Mathew F., geb. 1806 
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in Birginien, ging mit feinen Eltern nad) Tenneffee, 
mwurbe 1825 Seecabet, machte 1826 eine Reife nad 
dem Stillen Ocean, ging auf die Schaluppe Bin- 
cennes, umfegelte bie Erbe u. kehrte nad) vier Jah- 
ren nach Amerifa zurüd. Darauf ging er auf dem 
mouth wieber nach dem Stillen Ocean. Zum 
ieutenant in ber Marine befördert wurbe er ber 
Siübdfeeerpebition unter Ap⸗-Catesby Jones als 
Aftronom beigegeben; fpäter Director des Depöt 
of Charts and Instruments, aus welchem 1544 
das Nationalobjervatorium u. Hydrographiſche Bu- 
reau ber Vereinigten Staaten zu Wafbington gebil- 
bet wurbe; 1858 mwurbe er zum Commander be» 
fördert. Bon ihm ging zuerfi die Idee aus, Nord⸗ 
amerifa mit Europa durch einen fubmarinen Tele- 
graph zu verbinden. Er jchr.: Maury's Naviga- 
tion; dann Scraps from the Lacky Bag, 1841 f., 
a iſt eine Serie Briefe, in welchen er die Miß⸗ 
bräuche in der Marine aufdedte u. die Art u. Weiſe, 
im welcher eine Reform berzuftellen wäre, nachwies, 
welche auch jehr bald eintrat; e8 wurden in Folge 
davon auch eine Schiffswerft im Miſſiſſippithale 
u. eine Marinealabemie zu Annapolis in Mary» 
land errichtet. Nach Eröffnung der Dampfichifffabrt 
auf dem Ocean war er der erfte Seemann, welder 
bie PBrincipien ber großen Zirfelfegelung empfabl. 
Er ſchrieb viel Über Nationalvertheidigungsmittel 
u. lenkte die öffentliche Aufmerkjamteit auf die Wich- 
tigkeit u. Bortheile, welche die geographiiche u. com« 
mercielle Lage verſchiedener Theile ber Vereinigten 
Staaten in Bezug auf andere Länder, nament- 
ih Südamerikas, darbot; die Regierung fanbte 
darauf William Herndon u. Larbnner Gibbon, um 
den Amazonenftrom, u. Page, um ben La Plata zu 
erforjhen. Seine darauf bezüglichen Schriften find 
al® Atlantic Slopes of South America erſchie- 
nen; durch ihren Einfluß wurbe das von ber bra- 
filianifhen Regierung eingeführte Monopol für 
Dampfichifffahrt aufgehoben u. freie Schifffahrt u. 
freier Handel auf dem Amazonenftrom ber Bevöl⸗ 
ferung an den Uferftaaten eröffnet. Berner hat M. 
feit ber Bollendung bes Nationalobferpatoriums 
im Jahre 1844 die Annalen defjelben berausgege- 
ben, fowie bie Wind and Current Charts (eine 
Sammlung von mehr als 100 Wind» u. Strom⸗ 
arten der verschiedenen Dceane), Explanations 
and — Directions, 8. Aufl., Waſhington 
1858; aus benjelben erſchien als Separatabjug: 
Physical Geography of the Sea, 6. Aufl. 1856 
(beutf von Böttger: Die phyſiſche Geographie bes 
Meeres, Lpz. 1855). 

Maury (pr. Maorib), Grafihaft im Staate 
Tennefjee (Nordamerika), 18 OM., vom Dud 
Kiver durchfloſſen; Probducte: Mais, Weizen, 
Baumwolle; Rinbvieh u. Schweine; die Naihville- 
Jackſon Eifenbahn durchſchneidet die Grafichaft; 
1850: 29,520 Ew., mworunter 12,670 Sklaven; 
Hauptftadt: Columbia. 

Maus, 1) (Mus), bei Linne meitläufiges Ge- 
ſchlecht der Nagethiere, begreifend bie jpäterhin als 
eigne Gattungen aufgeftellten: Mus (Maus, ſ. 
unten 3), Hypudaeus (Wüblmaus), Lemmus 
(Zemming), Loncheres (Stadelmaus), Myoxus 
(Scläfer), Hydromys (Wafjermaus), Sagcomys 
(Sadmau®), Cricetus en! Dipus (Spring- 
maus), Meriones (Schenteltbier), Spalax (Blind- 
maus), Bathyergus (Sanbgräber), Helamys 
(Hüpfer), Arctomys (Murmeltbier) 2c.; 2) (Mus), 
bei Blumenbad bie Gattungen: Mus, Hypudaeus, 
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Lemmus u. a, die Na iß u. bünmen, faft nackten 
Schwanz haben; 3) (Mus), bei Euvier die Arten 
aus obigen, bie einen langen, jhuppigen Schwanz u. 
an brei Badzähnen auf * Seite einen ſtumpfen 
Höder haben; meiſt ſchädlich, gefräßige, nächtliche 
Thiere, wohnen in Löchern u. vermehren ſich ſtark. 
Zu ihren zahlreichen Arten gehören: Ratte, Wan- 
berratte (ſ.d. u. Ratte), VJHausmaus (M. mus- 
culus), röthlich aſchgrau, ohne Nagel am ſtumpfen 
Daumenanjag; liftig, Shchtern, Freund ber Muſik, 
in Häufern, auch in hohlen Waldſtöcken, frißt felbit 
Holz, hat feinen Geruch, kann gut Hettern; bringt 
jährlich mehrmals 4—6 blinde Junge, hält feinen 
Winterfchlaf, läßt fich zu Kunſtſtücken abrichten, bei 
afiatiihen Böltern al® Lederbifien; Spielart: bie 
Weiße M., mit rothen Augen, als Kakerlak zu 
betrachten, dabei ber Kortpflanzung fähig, anbere 
ſchwarze, fhädige 2c. Sie thun Schaden durch Be- 
nagen (Maufefraß) u. Unterwüblen in Scheunen u. 
ar Böden. Gegenmittel find Maujefallen u. Katzen. 
Bei den Alten war die Hausmaus den Gottheiten 
Athor, Buto u. dem Apollo Smintheus gebeiligt. 
b) Brandmaus (M. agrarius L.), etwas Hei- 
ner, rotbgelb, mit dunkler Linie auf dem Rüden, 
— Schwanz, ſehr häufig in Rußland, ſeltner 
in Deutſchland; dem Getreide fhädlih. AGSroße 
Felbmaus (M. sylvaticus ZL.), oben branbgelb, 
unten weiß, kurzer Schwanz, in Wäldern, Feldern 
v. Häufern des mittlern Europa, wandert u. ver» 
liert ſich daher oft plöglid; in großer Menge vor- 
handen. Sie richten oft auf Feldern großen 5 
den an, indem fie am Winterraps, Winterrübjen 
u. Klee die gamen Stöde bis auf die Wurzeln 
abfrefien; wenn he am Roggen u. Weizen mur bie 
Spitzen abbeißen, fo thut dies nur wenig Schaben, 
aber ſchlimmer ift es, wenn fie bei anhaltender 
Trodenbeit ven Samen aus der Erbe frefien. Bis- 
weilen fommen bie Felbmäuje fhon in Dienge zum 
Borjchein, wenn das Sommergetreibe noch auf 
dem Halm fteht. Mittel gegen fie find viele vor⸗ 
gefchlagen worben, namentlih Töpfe in bie Erbe 
gegraben, in welche fie fallen u. dort Teicht 
fangen werben, das befte Mittel iſt aber bie we 
u. Kälte, die fie von felbft vertifgt. dd Rüfjel- 
mau (M.soricinus), mit fpigiger Schnauze, aus 
Mittel» Deutichland; dieſe fünf legten halb jo groß 
als die Hausmaus. e) Zwergmaus (M. minu- 
tus), braungelb, unten graulich weiß; aus Rußland. 
N Erntemaus (M. messorius), dunfelgran, Die 
Haare meift mit rotbgelber Spige, nur 14 Zoll 
groß; Schwanz 2 ned; * in England, ſehr 
chädlich; g Birkmaus (M. betulinus), braun« 
eib, mit fhwarzem Streif, aus Sibirien; h) Wie- 
J—— (M pratensis), rothbraun, unten weiß, 
in Ungarn auf Wieſen u. v. a. Früher flanden 
unter biefer Gattung bie Wafjerratte, bie Heine 
Feldmaus, bie Schermaus, Wurzelmaus u. v. a, 
alle dieſe find jet unter Hypudaeus geftellt, ſ. u. 
Wühlmaus. 4) Norwegiſche M., fo v. m. Lem⸗ 
ming; 5) Polniſche M., fo v. w. Zieſelmaus; 
6) j. Spigmaus. Anbere Arten bilben jetzt befon- 
dere Gattungen, nämlih: a) bie Gattung Kam- 
maus (Ctenomys), b) Haftmaus (Holochi- 
lus), od Kammfingermaus (Ctenodactylus). 
7) (Cypraea mus), Porzellanjchhnede, nad ihrer 
Farbe benannt. 
Maus, 1) alte Bezeichnung von Mudtel; 2) in 
gemeinem Leben ber fleiihige Theil zwiichen ben 
Mittelhandtnochen bes Daumen u. Zeigefingers; 
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3) bei Pierbeärzten ber Aufbebeınustel ber Ober- 
lispe; jo Sanbader, bie Aber an ber Naſe; 
—8 ringförmige Erhöhung oben um das 
2 (Stagmazs), —— * am Ende befind⸗ 

en liegen lönne u. der um den 
Rat ehrt Kir nicht zufchliere; 5) bie 
Heinen Tax mit Knoten an dem Kabellaring, mit 
denen ber an die Ankerfette od. an das Antertau 


beım Asien jeflgefeifet wird. 
Band (Tburmberg), ——— zwiſchen 
Bemid a St. GSoarshauſen am Rhein. 


Mans, Yiaat, geb. 1748, Bauer in Babenbeim 


m Rheinhefien, ftarb daſ. 1833; er ſchr.: Gebichte 
& Bricie, Mainz 1786; Über Aderbau u. Land⸗ 
mertbichaft, . 1793 ; Boetiihe Briefe, Mainz 
1819; @ebichte, ebd. 1821 u. a. 


‚ 1) Diminutiv von Mofes, Spott» 

—* für — A — age 
zum Auftiefen Heiner fupferner Kefje 
ed ‚if bie Pflanzengattung Ruscus. 

Sexſeaar (Däufefaike), jo v. w. Mäufebuflarb. 

MRanjeartige Thiere (Murina), Familie der 

ar => ‚fo v. w. die Gattung Maus. 

aufeberg, Berg ber Eifel bei Schalfenmehren 

im Kreise Daun des Regierungsbezirts Trier (preuß. 

Kheinprewing), 1613 Fuß boch mit drei Kraterfeen. 
ebrod, ift Fıcaria ranunculoides. 

ı ard, Art der Gattung Bufjarb. 


1 ‚ift Ruscus aculeatus. 
Fi i arme (Mäufegeföhier), it Alsine me- 
Mäufegerfte (äufetorn), ift Hordeum muri- 
Saum. 
Mtänfegra®, ift Myosurus minimus. 
R bicht, fo v. w. Mäufebuffard. 


Rx fer, 1) fo v. w. Wildhafer, j. u. Ha⸗ 
ier 2) e); 2) it Lolium perenne u. Bromus se- 


calınaa. 
25* iſt Bitterfüß u. Direa palustris. 
Mauiekö ig. fo v. w. Zauntönig. 
BDräujefrauf, ift 1) Elichrysum stoechas, ſ. 
Stoechas ; 2) Filago germanica. 
Rx - — 1) ſ. Myodotis; 
bie Pflanzengattung Hieracum. 
u epfeffer, iR Stachys sylvatica, 
‚, Bogel, jo v. w. Buſſard. 
ern, 1) von Bögeln, die alten —— 
derlirren u. junge belommen; fie ſind babei im 
einem kränflichen Zuftand, u. viele befommen in 
dem zweiten Jahre nach der M. eine andre farbe. 
Daher Manier, dieſer Zufland ber Bögel, od. die 
Zait, mo fie ſich maufern, meifl im Juli u. Auguft; 
ve Bögel müfjen während der M. bei. jorgjam be» 
kanbeit werben ; 2) von Krebien u. Seidenwürmern, 
bar alte Haut ablegen, bei den Krebſen im Juni. 
Bauieihwanz, Pflanze, jo v. w. Myosurus. 
Raufı ‚ ein alter, zur Mauth eingerich⸗ 
tar Thurm im Rhein bei Bingen, |. b. 2). 
Btandeule, ift die Gemeine Eule. 
äufezäbne, bei Thieren die beiden vorberften 
Oberzäher, wenn fie lang u. jpitig find; find fie 


nd, jo v. w. Surifate. 

Daufsleum (Ant.), 1) ein wegen feiner Pracht 
unser die Bunderwerle ber Welt gezäbltes Grab- 
mal, dem Larifchen König Maufolos (f. d.) zum 
son defjen Gemahlin Artemifia in Hali- 
erbaut (351 v. Ehr.); war 140 Fuß hodh, 
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36 forinthiihe Säulen rings herum, 140 u im 
Umfange; über ben vieredigen Unterbau erhob ſich 
ein pyramibenförmiger Bau, mit 24 Abfähen, auf 
bem obern Ende ftanb eine Quadriga Die Bau- 
meifler (Satyro® u. zum) u. Bildhauer (Sto- 
pas, Bryaris, Timotheos, Leodharis) vollendeten 
es ber Ehre halber nach Artemifiad Tode unentgelb- 
lid. Daber 2) überhaupt b v. mw. präctiges 
Grabmal; bei. berühmt find: M. Augusil, Grab auf 
bem Campus Martius, zwiſchen ber Flaminiſchen 
Straße u. dem Tibris erbaut, mit mehrern, fich 
terraffenförmig erbebenden Stodwerlen, vor beren 
jebem Pappeln ftanden; auf der Kuppel ftanb bes 
Befigers Bildfäule; davor zwei 80 Fuß hohe Obe- 
lüften ; hinter dem Gebäude ein Hain mit öffentlichen 
Spatiergängen; inmwenbig bie Aſche bes Auguftus, 
Marcellus, Agrippe, Germanicus u. einiger fpäte- 
rer Kaifer. Überbleibſel bei ber Kirche St. Rochus. 
M. Hadrlani, fo v. m. Hadriani moles (bie jetige 
Engelöburg, ſ. u. Rom). 

aufdlo®, Sohn des Hefatommes, folgte 377 
v. Ehr. feinem Bater als Dynaft von Halifarnaffos, 
machte fih 362 von ber Oberherrſchaft ber Perſer 
frei, half den Oligarchen in Rhodos u. unterftüßte 
die Rhobier u. Chier 358—356 im Kriege gegen 
Athen; er fi. 353, u. feine Schwefter u. Gemahlin 
Artemifia, welche ibn ſchwärmeriſch liebte, folgte 
ihm in der Herrichaft u. ließ ihm das nach ihm be» 
nannte Grabmal (j. Maufoleum) erbauen. 

dert ‚ fo v. w. Kleine Beccaffine.  ; 

Maudtreufalter, Art der Hefperia, ſ. d. 2). 

Maußvogel, jo v. w. Flachsfinl. 

Maudweibe, fo v. w. Rother Milan. 

Mauten, Martıfleden im illyriſchen Kreife Kla⸗ 
genfunt, an der Gail; Eiſenbergwerk u. Hochofen; 
640 Em. 

Mautern, 1) Stabt in Ofterreich unter ber 
Enns, Brüde (800 Fuß lang), Schloß; 700 Em. 
Hier 1484 Sieg des ungariihen Königs Matthias 
über die Ofterreicher; 2) Marttfleden im ſteyerſchen 
Kreife Brud, an ber Yilfing; NRebemptoriften- 
ordenshaus, Eiſenhammer, Bad; 500 Ew. 

Mauterndorf, Marktflecken im Thal u. 
des öfterreihiichen Herzogtums Salzburg; Schloß, 
Pfannenſchmiede, alte römiihe Straße; 1000 Em. 

Mautb, 1) jo v. w. Zoll; 2) jo v. w. Zollamt, 
Zollhaus. 

Mauth (Mevto), Flecken im Bezirk Horzowitz 
bes bömiſchen Kreiſes Prag, Glashütten u. Eiſen⸗ 
hämmer; 1700 Ew. 

Mautherz, Erz, das flod- ob. nigrenweiſe bricht. 

Mautbhaufen, Marktflecken in Ofterreich ob ber 
Enns, an der Donau, mit Brüde, Strumpf- 
weberei, Salzniederlage für Böhmen, gute Stein» 
brüche; 1000 Em. 

Mautie, 1) (Mutte), überhaupt Maf für al- 
lerlei Dinge ; 2) Abgabe für geleiftete Dienfte ;3) eine 
Anzahl Stüde Obft, Kartoffeln ıc., welche gemei- 
niglich Arbeitern od. ärmern Leuten als Geſchenl 
gegeben wird, eigentlich u. wenigſtens brei Stüd. 

Er ift Chenopodium vulvaria, 

Maugenftein, jo dv. w. Hyſterolith. 

Mauvdaid (ipr. Momäbe), ——— geb. 
1809, wurde 1841 Bifpent ber Sternwarte in 
Baris m. 1843 einer der beim Bureau des Lon- 
gitudes abjungirten Aftronomen; entbedte am 
3. Mai 1843 einen Kometen zwiſchen dem Schwan 
u. Pegafus, dem 7. Juli 1844 einen andern im 
Herkules u. am 4. Juli.1847 einen zwiſchen bem 
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Cepheus u. Kleinen Bär, fo wie enbli am 9. Sept. 
1850 einen im Fuhrmann. 1848 war er Mitglieb 
der Nationalverfammlung; im Juli 1851 ging er 
nad Danzig, um bier die große totale Sonnen» 
finfterniö mit andern Aftronomen zu beobachten. 
Wegen feiner republitaniichen Gefinnung wurde er 
vom parifer Obfervatorium entfernt u. aus Ver⸗ 
druß hierüber erihoß er fih am 23. März 1854. 
M. war langjähriger Dlitredacteur der Connais- 
sance des temps; er überjette Hanjens Ermitte- 
Jung der abfoluten Störungen in Ellipfen von be- 
liebiger Ercentricität u. Neigung, 1845. 
auvefin (ſpr. Mobwiäng), Stabt im Arron⸗ 
biffement Lectoure bes franzöfiihen Departements 
Gers; Getreide» u. Biebbandel; 2700 Em. 
Maupvillon (ipr. Mohmwiljong), 1) Ialob, 
eb. 1743 in Leipzig; ſtand 1759—65 in hannöver⸗ 
(rn Kriegsbienften, wurde 1766 Csllaborator am 
bagogium in Ilefeld, 1771 Lehrer der Kriegs- 
wiſſenſchaften am Earolinum in Kajfjel, bald darauf 
Hauptmann bei ven beifiihen Cadetten, 1785 Jä— 
—— u. Lehrer ber Taltil am Carolinum zu 
raunſchweig u. farb daſelbſt 1794 als Obrift- 
Lieutenant; er fchr.: Geſchichte der Beſitzungen u. 
des Handels ber Europäer in Indien, aus bem 
ranzöfiihen, Hannov. 1774—78, 4 Bde. ; Auffä 
ber Öegenftänbe aus der Staatskunft, Lpz. 1776 f., 
2 Bbde.; Phofiokratifche Briefe an Dohm, Braunſchw. 
1780; Einleitung in bie militäriichen Wiffenjchaf- 
ten, ebb. 1783; Essai hist. sur l’art de la guerre 
endant la guerre de 30 ans, Kaſſ. 1784, 2. 
Huf. 1789; Dramatifche Spridwörter, Lpz. 1785, 
n. Aufl. 1790; Schilderung ber preußifchen Mon— 
archie unter Friedrich II., Braunihw. 1793—96, 
4 Bbe. (vollendet von Blankenburg); Geſchichte 
Ferbinands, Herzogs von Braunichweig, Lpz. 1794, 
2 Bde., u. m. a. 2) Friedrich Wilhelm von 
M., Sohn des Vorigen, geb. 1774 in Kaſſel, trat 
in niederländiſche Dienſte nu. ging 1804 als Oberſt 
nach Batavia, um dort das Militäreommando zu 
übernehmen; aber auf der Reiſe dahin zuritdbe- 
rufen, trat er als Divifionschef in das Kriegsmini- 
flertum. Unter Jerome trat er in weftfälifche Dienfte 
u. nahm nad dem Sturze der frauzöſiſchen Herr- 
fhaft im preußiichen Heere Theil an dem Kriege 
gegen Frankreich, nach deſſen Beendigung er als 
preußiiher Commanbant der Feftungen Mezieres 
u. Charleville zurücbblieb. Später kehrte er nach 
Deutichland zurüd, lebte in Heiligenftabt, wurde 
1822 penfionirt, lebte längere Zeit in Heflen u. 
ing 1827 nad Kleve, wo er fich literäriich be» 
Ahältigte u. 1851 ftarb. Er ſchr. u. a.: Militärische 
Blätter, Efien 1820 ff., u. Anleitung zur Erler⸗ 
nung bes Schachſpiels, 1827, u. liberiegte auch 
nieberlänbiiche Gedichte ins Deutjche. 
Mauwi, Iniel, jo v. w. Maut. 
Mavalipuram (Mababalipuram), Dorf am 
Bengaliihen Meerbuſen im Diftrict Chingleput der 
britiſch ⸗ vorderindiſchen Provinz Carnatit. Dabei die 
fogen. fieben Bagoden, Ruinen von einer ganzen in 
gr gehauenen Stadt, von benen ein Theil vom 
eere bebedt ift, ein Theil fih vom Ufer weit in 
das Land hinein erftredt. Diefe Ruinen find wegen 
der Unmegiamteit u. Gefahr durch wilde Thiere 
noch fehr unvolltommen unterfuht. Am Ufer ift 
ein Feljen mit ausgehaunen, großentbeild Scenen 
aus Kriſchnas Leben enthaltenden Figuren, eine 
in Felſen gehauene große Bagode, ferner fünf aus 
Einem Feljen gehauene Tempel mit Rieſeufiguren 


Mauvefin bis Marico 


von Thieren. Landeinwärts erheben fih bis zum 
Scheitel bearbeitete Feljen, welche Säle, Gemächer ıc. 
enthalten. Auf einem Berggipfel ift ein Felſenſitz, 
ein Königsthron. Außer den Felfengrotten gibt es 
auch eigentlihe Mauern aus großen Quaderblöcken 
u. ganze Hügel von Baditeinen. Die Infchriften 
find in einem altindiichen Prafritdialekt abgelaßt. 
Als Gründer nennt die Sage den Maha Bala, ben 
Bruder des Kriichna, Ptolemäus erwähnt in diejer 
Gegend eine Hanbelsftadt Praliarpba; vielleicht ift 
fie Die nämliche. 

Mavaralnahar, fo v. w. Bulbara. 

Mavejols, jo v. m. Marvejols. 

Mavelaviten (Mevelaviten, Mewiewis), einer 
ber angelebenften Derwiſchorden. 

Mavius, j. Bavius. 

Mavors (Mütb.), jo v. w. Mars. 

Mapromathi, Dorf in ber Nomarchie Meffe- 
nien (Griechenland), am Burlano (Ithome), mit 
Trümmern des alten Meffene. 

Mavronere (Mavroporämos), Fluß in Livadien 
(Griechenland); entipringt auf dem Kithäron u. 
fällt in den See Topoliad; der alte Kephiſſos; 
auch führt die Stur im Peloponnes ben Namen M. 

Mavrovuni, j. Hellenifches Gebirg. 

Mawarelnabar, jo v. w. Freie Tatarei. 

Mar, männlicher Name, verkürzt aus Mari- 
milian od. Marimus. 

Mar, Joſeph, Bilbhauer, geb. um 1810 in 
Burgftein bei Reichſtadt (Böhmen), fl. 1855 im 
Prag; von ihm ift u. a. die Statue des Kaijers 
Gran auf bem Moldaukai in Prag; mit feinem 

ruber Emanuel fertigte er zulegt das Radetzky⸗ 
monument ebenba. 

Max. (Math.), Abtiirgung für Maximum. | 

Marburg, Schloß bei Hambach (f. d. 2). 

Mard’or, ältere baieriſche Golbmünze feit Mar 
Emanuel 1730, 184 Karat fein, 36 J— bier 
46,7 auf bie feine Mark; 7} rheinifche Gulden (44 
preußijche Thaler) ; es gibt aud doppelte. 

Mardorf, Pfarrborf im Bezirk Gablonz des 
böhmischen Kreifes Leippa, Glasichleiferei ; 1350 Em. 

Maren, Piarrborf mit Rittergut im Gerichts⸗ 
amt Pirna bes königlich ſächſiſchen Kreisdirections⸗ 
bezirtes Dresden, loß mit Schafzucht, Grün- 
ſpan- u. Bleizuderfabrit, Mineralbad, Marmor- 
brüche, Kalköfen, Strobfledhterei; 700 Ew. Bei 
M. am 21. Nov. 1759 Gefangennahme der preu- 
ßiſchen Armee unter General Fink (baber fpott- 
weile Finkenfang genannt) durch ben öfterrei- 
chiſchen Feldmarſchall Daun, ſ. u. Stebenjähriger 


Krieg. 

Darenftus, 1) Marcus Aurelius Vale— 
rius M., Sohn des Kaiſers Mariminian u. Schwie- 
gerjohn des Kaifers Galerius, wurde von biefem 
u. Eonftantins Ehlorus zum Auguftus u. Mit- 
regenten angenommen; trat, nachdem er ben Statt- 
balter Alerander von Arita befiegt hatte, mit Mari- 
minus in Berbinbung u. refidirte feit 306 in Rom. 
Als Conftantin gegen ihn 2°? u. Rom belagerte, 
fanı M. bei einem Ausfall ın dem Tibris um. 
2) Johannes, aus Stythien, Kirchenlehrer um 
520, Abgefandter der ſtythiſchen Mönche, melde be 
baupteten, einer aus ber Dreieinigleit ſei gelreuzigt 
worden. 

Marera (a. Geogr.), Fluß Hyrkaniens, mündet 
ins Kaſpiſche Meer; j. Tebjin u. Babul. 

Marfield, jo v. w. Macclesfielb. 

Marico, jo v. w. Machico. 


Marilla bis Marimilian (Deutiche Kaifer) 


Maxilla (let), Kinnlade. M. inferlor, Unter 
Seier; M superior, Oberfiefer. Daber Marillar..., 
auf den Dber- ed. Uinterliefer ſich beziehend; fo 
Sterlerarteries, |. u. Kopfarterien A) b). Maril · 
larserwen, | @rhirnnerven E) b) u. e). Warillar 
venen, Berz in ber Kiefergegenb von wenig ber 
Kunmter Serlauf, welche ſich im die vorderen u. 

ergießen. 
Berileria (M. R. P.), Pflanzengattung aus 
ber familie Orchideae-Vandeae; Arten: größ- 

eils Ihmaroyenb in Sübamerila; z. B. M. 
Harrisoniae, M. aromatica, M. atropurpurea, 
M. Parkerii, M. variabilis, M. piota u. a. m. 

iensis, unter Diocletian 
Frevm; von Britaunia, ſ. d. 1). M. Seguanorem, 
Yrorinz Galliens, Alsatin superior (Südelfaß), 
Burgundiae comitatus (Nieder · Burgund), Hel- 
veria oceidentalis (Weftbälfte von —— um⸗ 
ſeñerd; Hauptſtadt: Beſontium (Belancon). 

Barime (franz., v. lat.), 1) Grundſatz für das 
öigene Handeln aus freier Willensbeflimmung; 
2)io».m. Denfiprud. 

Rarimianiften, Anhänger bes Dialonus Mari- 
miänss ju Cartbago im 4. Jahrh., ertreme Dona- 
tißten , welche die jonftige fireng » bonatiflifche Rich» 

als Mittelſtraße erfheinen ließen. 

arimianopölis (a. Geogr.), I) Ort in Ober- 
Ägypten, auf dem weftlihen Nilufer, genannnt nad 
dem Kaiſer Maximianus; j. Neladeh; 2) Stadt in 
Ehracien, an ber — Straße; jetzt in 
Ruinen bei Gumurbijina. 

R arimiänus, 1) M. Aurelins Balerius 

Rerim Herculius, geb. 250 in Sirmium; 
er Thrafer, ſchwang fich bis zum römiſchen 
— empor u. wurde 285 von Diocletian zum 
Zer ermamnt; er befiegte in Gallien bie Bagauben, 
zurde 286 zum Augujtus ernannt, commanbirte 
2393 am Rhein u. 297 in Afrika, refidirte dann in 
Naland u. dankte 305 mit Diocletian ab; 307 er» 
griff er die Regierung wieder, vereinigte ſich aber 
wit feinem Schne Marentius u. floh zu feinem 
Schwiegerſohn Conftantin, ber ihm aber, da er fei- 
nem Beben Nachſtellung machte, 310 umbringen ließ. 
M war ein Ebriftenverfolger. 2) M. Galeriuß, 
fo 2. w. Galexius. 

Rarimilian, Diminutivform von Maximus. 
LRegierenbe Fürſten. A) Deutſche Kai» 
fer: 1) M.L, Sohn des Raifers Friedrich III. u. 
der Elesmore von Portugal, geb. 22. März 1459 in 
Reuftadt, vermäblte fi 1477 in Gent mit Maria, 
der Erbin von Burgund; da König an XI. 
ton eich einen Theil Burgunds an fi rif 
b nöthigte M. denſelben durch die Waffen zur Rüd- 
ar nad Mariens Tode 1482 wurde er von 

dur franzöfijche Intriguen verleiteten Ständen 
wa der Erb» u. Regentihaft in Burgund ausge⸗ 
Wisfien, bis er fi 1485 bie Vormundſchaft über 

— Sohn Philipp erzwang, mußte aber, 1488 

in Brägge gefangen, der Regierung entjagen (f. 

Riedelande, Geſch.). 1486 wurde er römiſcher 

Lörig, 1490 nahm ihn der Herzog Sigismund 
u * an Kindesftatt an u. fibertrug ihm bie 
Regierung biefes Landes, das er fpäter 1496 erbte. 
Nah dem Tode des Königs Matthias Corvinus 
ker rm machte M. 1490 vergebens auf dieſe 
— — u. erhielt nur den leeren Titel 
eines Königs von Ungarn, ſ. d. Geſch). 1489 
der dtach —— König M. mit der Prinzeſſin Anna 
wou Bretagne, aber Karl VIIL., obgleich mit D-6 


Tochter Margarethe verlobt, wermählte fih 1491 
mit ber Braut Ms. Schon war M. im Be 
griff fih für dieſe Schmach im Bunde mit Ara- 
pn u. England an Karl VIII, zu räden, als 
er Friede von Senlis zu Stande fam, in 
fen Folge M. wenigſtens die an Frankreich ber 
reits ausgelieferte Mitgift feiner Tochter, Ar 
tois, Flandern u. Herzogtbum Burgund, zurück⸗ 
erbielt. 1493 nach dem Tode feines Vaters wurde 
M. Herzog von Ofterreich u. zugleich zum beutfchen 
Kaifer gemäblt. Alsbald beendigte er das Fehde⸗ 
weſen burch den Emigen Landfrieden u. verbefierte 
das Rechtsweſen dur die Einfegung des Reichs⸗ 
fammergerichtes u. Später bes Reichshofrathes m. 
zugleih durch Eintheilung Deutſchlands in zehn 
Kreiſe; 1495 machte,er mit dem PBapft, mit Neapel 
u. Mailand ein Bündniß gegen König Karl VIIL 
von Franfreih, der in Italien eingefallen war u. 
dem er doch endlich im Frieden von Blois mit 
Mantua belehnen mußte. Bon Venedig beleidigt, 
verband er fi mit bein Papft, Franfreih u. Ara- 
gonien gegen biefe Republik zu der Yigne von Cams 
bray, wurde aber von Frankreich getäufcht u. trat 
nun der Heiligen Ligue gegen biefen Staat bei, doch 
mußte er 1515 im frieden zu Brüffel den König 
Franz I. Mailand u. den Benetianern Berona ab» 
treten. Inzwiſchen hatte er unglüdlich gegen bie 
Schweiz gefochten, bie fih nun 1499 vom Deutſchen 
Reiche losfagte. Dagegen erwarb er bem Haufe 
Habsburg Tyrol, Görz, Gradisla, das Puftertbal 
n. einen Theil von Baiern; durch die Berbeira- 
tbung feines Sohnes Philipp mit einer ſpaniſchen 
Infantin u. feiner Entel Ferdinand u. Maria mit 
ungarifchen u. böhmiſchen Königefindern brachte 
er Er Haus auf den Thron Spaniens u. erwarb 
feinem Haufe Ungarn u. Böhmen. Er ft. 12. Ian, 
1519 in Wels u. wurde in Wieneriſch- Neuftabt 
begraben, f. u. Deutſchland (Geſch.) XI. A). Er 
hatte von feiner erften Gemahlin, Maria von Bur⸗ 
gund, zwei Kinder, Philipp u. Margarethe, von 
der zweiten, Blanca Sforza von Mantua, feine, u. 
14 aufßerebelihe. Ihm folgte fein Entel Karl V. 
Er war einer ber ritterlichften Kaifer, beftanb gegen 
den franzöfiihen Ritter Claude de Barre, welcher 
die ganze deutiche Ritterfchaft auf dem Reichsta 
zu Worms 1495 zum Kampfe forberte, als 
mand erſchien, unertannt einen Zweilampf, worin 
er bieien befiegte. Ein leidenſchaftlicher Jäger, batte 
er fi einft auf ber Martinswand fo verftiegen, 
daß ihn nur mit Mühe ein Hirtenfnabe herabge⸗ 
leitete. Dabei ſchützte u. befebte er Künfte u. Wiſ⸗ 
ſenſchaften, namentlih Geſchichtsforſchung, Genea- 
logie u. die Deutiche Literatur. Er war mit bem 
gangbarften neuern (italienifchen u. franzöflichen), 
wie mit ben Älteren Sprachen (bei. der lateiniichen) 
befannt. Er ſchrieb Mehres in beuticher Sprade 
u. gab den Grundriß zu einigen größeren Werfen, 
bierunter gebört vorzüglich der Weigtunig (f. d.), 
auch den Thenerbant (ij. d.), befien Held er ift, 
ſchrieb man ihm zu. Ebenſo beichäftigte er ſich mit 
der Theorie des Kriegs, verbefierte die Geſchütze, 
machte in der fFeuerwerfetunft mehre Entdeckun⸗ 
en u. gab feinem Fußvolt neue Tanzen eigner Er» 
edel, Ferdinand I. ließ ibm in Innsbrud ein 
Dentmal er Bol. Hegeriich, Geſch. der Regie 
rung M-& J., Hamb. 1782, n. Aufl. 2py. 19185 
Anhang dazu, ebd. 1818; Mess I. Grabmal zu 
Innsbruct, Innebr. 1823, Kol. 2) M. II, Sohn 
des Kaifers Ferdinaud J. u. der Anna von Ungarn, 
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geb. 1. Aug. 1527 in Wien u. in Spanien beifarl V. 
erzogen, focht gegen bie Franzoſen 1544 u. 1548 
im maltaı} en Kriege, war 1549—51 Bice- 
Lönig von Spanien, förderte, nah Deutichland zu- 
rüdgelebrt, ven Paffauer Vertrag u. wurbe 1552 
Gubernator in Ungarn. 1562 wurde er im Sept. 
in Prag zum König von Böhmen gekrönt, im No- 
vember zum römijchen —— in Frankfurt gewählt 
u. 1563 in Presburg zum König von Ungarn ger 
weibt ; im Juli 1564 folgte er feinem Bater in Ofter- 
reich u. in der Kaiferwürde. Nachdem er ben Krieg 
mit den Türten in Ungarn 1567 beendigt hatte, lebte 
er allenthalben in feinen Staaten u. in Deutſchland 
in Frieden. Durch feinen Jugendlehrer Wolfgang 
Stiefel mit dem Proteftantismus befannt gewor- 
den, war er biefer Lehre jehr geneigt u. lebte mit 
ben proteftantiihen Fürſten A freundſchaftlichem 
er Gleichwohl gab er die Proteſtantiſche Lehre 
in Deutſchland nicht frei, -weil die Majorität der 
Stände dagegen u. bie proteftantiiche Minorität in 
Calviniſten u. Lutheraner gefpalten, nicht unter fich 
jnig fey, dagegen geftattete er ven Proteftanten in 
erreich 1568 freie Religionsübung u. ließ Dav. 
Ehyträus zur Ausarbeitung einer proteftantiichen 
Agende für Ofterreich berufen. Obgleich er gegen bie 
Jeſuiten geftimmt war u. fie in engen Schranfen 
bielt, hinberte er es bei feiner Duldſamleit Doch nicht, 
daß fie auf feine Familie großen Einfluß erlangten. 
Er fl. 12. Oct. 1576, f. u. Deutſchland (Geſch.) 
L »), —— (Geſch.), Böhmen (Geſch.) VI., 
ich. Er war mit Maria, Tochter des Kaiſers 

Karl V. vermählt; von ſeinen Söhnen folgten ihm 
Nudolf IL. u. Matthias nad) einander. Vgl. J. F. 
v. Miller, Epistolae Ferdinandi I, et M. Il, 
Peſth 1808; Koch, Duellen zur Geſchichte Marimi- 
lians IL, &p3. 1857. BJ) Rurfürften u. Könige 
von Baiern: a) Kurjfürften: 8) M.L, Eokn 
bes Herzogs Wilhelm V., geb. 17. April 1573 in 
Landshut, wurde von den Jeſuiten erzogen, ftubirte 
feit 1587 in Ingolftabt, machte feit 1591 mehre Rei» 
fen u. führte feit 1593 im Namen feines Baters bie 
Regierung, bie ihm biefer 1597 ganz abtrat. Er voll- 
zog 1607 die Reichsacht an Donauwörth; ftellte fich 
an die Spitze ber Katholischen Ligue gegen die Evan 
gelifche Union, befiegte den Pfalzgrafen Friedrich V. 
am Meißen Berge, eroberte die Ober» u. Unterpfalz 
u. erhielt 1623 bie Kurmwürbe ber Pfalz ; im Dreißig- 
—— Kriege war ſein Land zum großen Theil 
der Kriegsſchauplatz; im Weſtfäliſchen Frieden 
erhielt er die Oberpfalz nebſt der Grafſchaft Cham 
u. die Beſtätigung der Kurwürde mit dem Erz- 
truchſeßamt. Er war ſehr beſorgt für den Flor 
feines Landes u. erweiterte bie Reſidenz, begünſtigte 
aber bef. die Jeſuiten. Er ft. 17. Sept. 1651 u. 
ibm folgte fein Sohn Ferdinand Maria. Ber- 
mählt war er mit Eliſabeth von Lothringen (fl. 
1635), dann mit Maria Anna, Tochter bes Kaiſers 
Ferdinand, die ihm zwei Söhne gebar. Gr ſchr.: 
Anleitung zur Regierungstunft, für feinen Sohn 
rdinaud Maria, lateinijch al® Monita paterna 
aximiliani von bem Jejuiten Verveaux überſetzt 

u. daraus ing Stalieniche, Franzöſiſche u. Deutſche 
überfegt. Die urjprünglich deuiſche Schrift fiudet 
5 noch im königlichen geheimen Hausardiv im 
ünden u. wurde mit der lateinifchen Überiegun 
von Aretin, Würzb. 1822, berausgeg. Vgl. Wolf, 
Geſch. M-8L u. feiner Zeit, Mind. 1807 —11, 
4 Bde; 3. C. von Aretin, M. I. von Baiern, 
Bamb. 1830. 4) M. II. Emanuel, Enke tes 
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Bor., Sohn Ferdinand Maria's u. der Henriette 
Adelheid von Savoven, geb. 11. Juli 1662, regierte 
jeit 1679, Anfangs unter Vormundſchaft feines 
Oheims M. Philipp, focht 1683 vor Wien gegen 
bie Türken u. wurde 1692 Gouverneur der Nie— 
derlande; obgleich er früher treu an Ofterreich ge- 
balten hatte, jo trat er beim Ausbruch des Spani« 
ſchen Erbfolgekriegs doch auf Seite Frankreihs u. 
räumte ben Franzoſen bie Nieberlande ein; in 
Folge des Unglüds der franzöfiichen Waffen wurbe 
M. vom Kaijer Zofepb I. geächtet u. erft 1714 wie» 
ber in fein Land eingejegt u. verglich fih 1724 mit 
ber Pfalz dabin, daß fie gemeinſchaftlich die Reichs» 
— ———— er ft. 26. April 1726, ſ. Baiern 
(Geſch.) IX. Er war vermäplt feit 16985 mit Marie 
Antoinette von Ofterreich (ft. 1692) u. feit 1694 mit 
Thereſe Kunigunde Sobiella, Tochter bes polnijchen 
Königs Joſeph Sobiefki (ft. 1750); ihm folgte fein 
Sohn Karl Albrecht. 5) M. III Joſeph, Entel 
des Bor,, Sohn Karl Albredts u. der Marie Ama— 
lie von Ofterreich, geb. 28. März 1727; er machte 
im Oſterreichiſchen Succeffionstrieg no einmal 
einen Berjuch auf die öfterreihiihen Staaten, ent» 
fagte aber nah dem ungüuftigen Kriegs im Frieben 
u Füſſen 1745 allen Anſprüchen auf Ofterreidh ; er 
Een für das Wohl jeines Landes durch Sparjam- 
keit, Berminderung ber Klöfter u. bes Militärs, 
durch Einführung einer neuen Geridhtsorbnung, 
Begünftigung ber Gewerbe u. bes Aderbaues, 
Unterflügung ber lehranftalten (ex ftiftete 1759 Die 
Alabemie in Münden); den Protefianten geflattete 
er in München freie Religionsübung u. bob zuerft 
die Zefuiten in Baiern auf; er fl. 30. Dec. 1777, 
ſ. Baiern (Geſch.) IX. Da er von feiner Ger 
mablin, Marie Anna Sophie, Tochter bes Kur» 
fürften Friedrih von Sachſen, feine Kinder hatte, 
fo ftarb mit ihm bie jüngere Hauptlinie des Haus 
jes Wittelsbah aus u. Baiern fam an Kurpf 
b) Könige: 6) M. J. (als Kurfürft M. IV.), 
Joſeph, Sohn des Pfalzgrafen Friedrich von 
Zweibrüden u. ber Franzisca von Pfalz⸗Sulzbach, 
geb. 27. Mai 1756 in Schweßingen, wurde bei ſei⸗ 
nem Obeim Herzog Ehriftian von Zweibrüden er« 
zogen, 1777 franzöfiiher Oberfl in Strasburg u. 
1778 Marcchal de Camp; er lebte feit 1782 im 
Strasburg u. ua dem Ausbrud ber Revolution 
in Manheim; wurbe 1795 Nachfolger feines Bru- 
ders Karl II. in Pfalz» Zweibrüden u. 1799 als 
M. IV. Nachfolger feines Vetters, des Kurfürften 
Karl Theodor in Pfalzbaiern, trat 1805 dem Rhein⸗ 
bund bei u. nahm 1806 den Titel als König an; noch 
vor ber Schlacht bei Leipzig trat er, durch den Ber- 
trag zu Ried 8. Oct. 1813, der Sache der Allüirten 
bei. Im Sinne feines Vorgängers förberte er 
Sandwirtbichaft u. Verkehr, geftattete rt 
ftanten freie Religionsübung, verbefjerte die Rechts⸗ 
pflege u. ben öffentlichen Unterricht, ftiftete bie Ala- 
bemte ber Künfte in München u. gab 1818 feinem 
Lande eine Eonftitution. Bis dahin war Montgelas 
fein Diinifter geweſen. Er ft. 13. Oct. 1825, ſ. 
Pfalz (Geih.) u. Baiern (Geſch.) X. A) u. B). 
Er war vermäblt feit 1797 mit Karoline von Baben 
(geb. 1776, ft. 1842); ihm folgte fein Sohn Lud⸗ 
wig, welcher ihm 1835 ein Dentinal auf dem Jos 
jepbsplage zu Münden errichten ließ ; ferner fliehen 
Denkmäler von ibm in Amberg, Kreuth, Lindau 
u. Pafjau. Vgl. Söltl, M. J. König von Baiern, 
Stuttg. 1837. 7) M. Il., Entel des Bor., ältefter 
Sohn Ludwigs J. u, ber Thereſe von Sachſeu⸗ 
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Sitburgbanien, geb. ben 28. Nov. 1811; ftubirte 
182931 in Göttingen u. Berlin, machte bann 
Reien in Yralien u. Griechenland, lebte hierauf in 
Verkehr mit Künftlern u. Gelehrten u. 

Achte zu lem Sommeraufenthalt das Schloß 
Hobenidhwangen ber ; in Folge der Abdication ſei⸗ 
nes Baters Sernahm er bie Regierung von Baiern, 
am 21. Rär; 1948, ſ. Baiern (Gele) X.C). Be 
hondes erfreuen fih die Wiſſenſchafien, namentlich 

Die iterüchen, feines Schutes, deren Bertreter er 

sine comiehfiomelle Rüdfiht begünftigt. Er ift ver» 

eAt fett 1842 mit Maria, Tochter bes Prinzen 
Su delta * erg) gg — Sohn, der 
us ‚ift geb. 1845. 1860 murbe 
—8 in Baireuth anfgeftellt. C) Herzog 
von Mailand: 8) M. Sforza, Sohn Lud⸗ 
mige Doro, geb. 1490; mußte, nachdem jein Bater 
im framöfiiche Gefangenihaft gerathen war, nad) 
Deutichland fliehen, wo er bis 1512 blieb, worauf 
ih der Papft, der Kaifer u. bie Schweizer wieder 
in fein Herzegthum einjegten ; er verlegte jeine Refi- 
ben; nah Rovara u. trat 1515 den Franzojen Mai» 
md ab; ft. 1529, f. u. Mailand (Geſch.) 

IL $ringen. A) Prinz von Baiern: 9) 
M. Joſeph, Herzog in Baiern, Sohn des 1837 
verfsrbenen —* Pius Auguſt in Baiern u. 
ber une Amalie von Arenberg, geb. in Bam- 
berg 4. 1808, mwurbe 1824 Oberft, ftubirte 
1826 in Münden, trat 1827 in die Kammer ber 
Reichsrätbe, vermäblte fih 1828 mit Ludovila Wil- 
keimime, Tochter des Könige Marimilian I, machte 
1831 Reiſen nach der Schweiz u. Italien, über- 
zabım 18534 bie iliengüter, wurbe 1837 Ge- 
te 1838 eine adhtmonatliche Reife 
ient, 1839 nad Holland u. Belgien u. 
wurde 1848 Generallieutenant u. Kreiscomman- 
deut der Landwehr von Oberbaiern. Bon feinen 8 
Kindern it Helena feit 1858 an ben Pringen Mar 

Thurn u. Taxis, Glifabeth feit 1854 an ben 
Raziler Franz Joſeph von Oſterreich u. Marie feit 
1659 an ben Franz beider Sicilien vermählt. 
Er ſchr. unter bem en Phantaſus: Novellen, 
Ränd. 1832, 2 Bde.; Stiggenbuch für 1835, ebb. 
1834 ; Iacobina (Novelle), ebd. 1835; Der Stief- 
bruber (Mowelle), ebd. 1838; Wanderungen im 
Orient, ebb. 1839, 2. Aufl. 1840; Sammlung 

ieri voiielieder ebd. 1846; überſetzte 
Hugo’s Lucretia Borgia (1833). b) Prinz 
soußraunfhweig: 10)M. Wilhelm, Prinz 

Br « Lüneburg, dritter Sohn des 
Rurfürften 


—— Ernuſt ee 1666; trat als Ge- 


fte, focht in Morea, wurbe 
1692 latholiſch, trat als Feldmarſchalllieutenaut in 


tailerliche Dienfte, fodht in Ungarn u. am Rhein, 
bei. vor Landau, u: fl. 4726 in Wien. () Erz- 
vergöge vom Ofterreih: 11) M., Cohn bes 
—8* Marimilian II., geb. 1585, wurde zum 
Linse von Polen gewählt, während eine andere 


tm 
Eimer 


Sigismund, Sohn des Königs Johann von 
‚ ernannte; beide friegten beshalb lange 
mit einander, endlich wurde. von dem Primas von 
Bolen 1588 gefangen u. erhielt nur durch bie Ber- 
auf alle Aniprilche die Freiheit wieber. Er 
zarte Bormund bes Herzogs Ferdinand von 
Stesermart, Deutichmeifter u. erhielt nach dem Tode 
fanıs —— von Tyrol, die Regie⸗ 
tung der rtigen Ööfterreichiihen Provinzen. 
Er iher fich im Türfenfriege hervor, entjagte 
gleih mit den übrigen Öfterreihiigen Prinzen 
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nen Erbredten zu Gunften feines Münbels u. ft. 
1609 unvermählt. Die Marimilianiihen Thürme 
haben von ihm den Namen. 12) M. Ernft, Graf 
von Tyrol, Sohn bes Grabergoge Karl von Tyrol, 
erhielt von Rubolf II. 1602 Tyrol zum Eigen- 
tbum u. ft. 1618 als beuticher Heermeifter, p u, 
Deutſcher Orden. 13) M., Sohn des 1806 ver- 
ftorbenen Erzherzogs Ferdinand von Äſterreich- 
Modena u. ber Marie Beatrig von Gifte, geb. 
14. Zuli 1782, hatte in ber Campagne von 
1809 ein Commando in Frankreich, ift jet Felb- 
zeugmeifter u. Inhaber des vierten Infanterieregi- 
zo. u. Großmeifter des Deutihen Orbens in 

fterreih. D) Bring von Sadjen: 14) M. 
Maria Joſeph, Sohn des Kurfürftlen Friedrich 
Ehriftian von Sachſen u. ber Maria Antonia von 
Baiern, geb. 13. April 1759; mer. 1836 nad 
feines Bruders Anton Tode zu Gunften feines 
älteren Sohnes Friedrich Auguft der Thronfolge um 
Königreich Sadjen u. fl. 3. Ian. 1838. Er war 
vermäblt mit Karoline Maria Therefia von Parma 
(fl. 1804) u. 1825 mit Maria Luiſe Charlotte von 
Lucca (geb. 1802); fein jüngerer Sohn ift ber 

egenwärtige König Johann. E) Prinz von 
ieb: 15) M. Alerander Philipp von 
Wied-Neumwied, Sohn bes Fürften Friedrich 
Karl u. ber Gräfin Luife von Wittgenftein » Berle- 
burg, geb. 23. Sept. 1782; preußiicher Generals 
major a.D. Gr unternahm, begleitet von Sellow u. 
fsreireiß, 1815—17 eine naturwifignicaftliche Reife 
nah Brafilien (Beichreibung berjelben, u. 
1819, 2 Bde. mit Atlas) ; ihm verbanlt man bei. 
bie nähere Kenntniß der Botocuben, deren er zwei 
mit nach Europa brachte, u. anderer wilden Stämme 
am Rio» Doge, jo wie mande Berichtigungen ber 
brafilianiihen Naturgeſchichte. 1832 — 34 machte 
er eine Reife in die norbamerilaniichen Freiftaaten 
bis zum obern Miffouri gie berjelben, 
Koblenz 1838—41); er ſchr. ferner: — ——— 
Naturgeſchichte Braſiliens, Weim. 1824 ff., 4Bde. 
u. mehre Abhandlungen über naturhiſtoriſche Ge⸗ 
— in ben Verhandlungen ber kaiſerlichen 
eopoldo- Karoliniihen Akademie ber Naturforicher, 
u. gab heraus: Abbildungen zur Naturgeſchichte 
Brafiliens, Weim. 1823 ff., 15 Hefte. 

III. Erzbifhöfeu. Kurfürſten von Kölu: 
16) M. Heinrich, Sohn bes Herzogs Albrecht 
von Baiern, geb. 6. Oct. 1621; wurde 1643 Coad⸗ 
jutor u. 1650 Nachfolger feines Oheims Ferdinand 
in Köln u. Lüttich, wurde auch bald Biſchof von 
Hildesheim u. fl. 1688, |. Köln (Geſch. des Erzb.). 
17) M. Friedrich, Graf von Königsegg u. Ro- 
tenfel®, .geb. 1708; wurde 1756 Dombedant u. 
1761 Nachfolger Elemens Augufs in Köln, 1762 
auch Biſchof von Münfter u. fl. 1784 im Bonn, 
f. ebd. 18) M. Franz, jüngfter Sohn der Kai- 
ferin Maria Therefia von franz I., geb. 8. Dec. 
1756; durchreiſte Europa, wählte den geiftlichen 
Stand, folgte 1769 als Deutichmeifter feinem 
Oheim, Franz Karl von Lothringen, wurde 1780 
bem Kurfürften von Köln u. Biſchof von Münfter 
coadjungirt u. folgte Letzterein 1784; über feine 
treffliche Regierung ſ. Köln (Geſch. des Erzb.); 
1794 von den Franzoſen vertrieben, lebte er erſt 
in Münfter, dann in Mergentheim, Ellingen, zuletzt 
in Bien u. fl. 27. Juli 1801 in Hegenborf; vgl. 
Seida, M. Kranz, Nürnb. 1803, 

Marimiliania, 1) M. Mart., Pflanzengat« 
tung, benannt nad Mazimilian 15), aus ber Fa⸗ 
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milie ber Palmae- Cocoinae inermes, 6. Kl. 3. 
Ordn. L.; Arten: M. regia, M. insignis, in Bra- 
lien; 2) M. Schrank et Mart., gehört zu Coch- 
ospermum aus ber familie ber Ternstroemia- 
ceae-Cochlospermeae. 

Marimilianifche Thürme, befeftigte Thürme, 
welche in Ofterreich nach ben Angaben bes Erzher⸗ 
dog Marimilian (f. d. 11) jeit 1929 u. zwar zuerft 

ber Befeftigung von Linz (daher auch Linzer 
Tbürme genannt) angewendet worben find; bie 
Thirme ſtehen als iſolirte Werke, ohne Courtinen⸗ 
verbindung, rings um den zu befeftigenben Puntt; 
fie haben drei bebedite Etagen u. darüber eine offene 
Platform, bie Höhe beträgt 33—40 Fuß, wovon 
21 Fuß unter, 17—19 Fuß über dem Bauborizont 
liegen. Die Thürme find von einem Graben rings 
umgeben, über.ben in ber Keble eine Laufbrücke 
nad) der mittleren Etage führt; nach außen bat ber 
Graben einen glacisförmigen Aufwurf. Die oberfte 
bebedte Etage wird Schartenftod genannt u. wird 
durch 4 Haubiten vertheidigt; bas mittlere ob. 
Wohnſtod hat Schießfharten zur Kleingewehrfeuer- 
vertheibigung u. dient zur Unterbringung ber Be- 
fagung; im unterften, dem Magazinftod, werben 
alle Borräthe aufbewahrt. Die Blatiorm bat eine 
Bruftwehr, welche nach dem Feinde zu 30 Fuß ſtark 
ift u. rüdwärts allmälig ſchwächer wird; auf ihr 
11 eiferne 18-Pfüinder in eigenthümlich con- 

rten Laffeten aufgeftellt, feuern über Bant u. 
nnen eine jeitläche Richtung derart erhalten, daß 
ein concentrifches Feuer bergeftellt werben Tann. 
Der obere Durchmefjer der Thürme beträgt 114 
Fuß, ihre Entfernung voneinander meift 400 Schritt. 

Marimiliandau, ein Weiler im badiſchen Mit⸗ 
telrheinkreije, 13 Stunbe von Karlsruhe am Rhein 
1839 angelegt, bat Babeanflalt, Schiffbrüde, ift 
Anlegeplat für die Dampfichiffe u. feit 1842 Frei- 
hafen; Hauptzollamt;; bier ging am 18. Juni 1849 
das pfälziihe Revolutionsheer über den Rhein zu» 
rüd nad Baden. 

Marimiliansbafen, Hafen von Finbau 2). 

Marimiliandorden für Kunft u. Willen: 
(daft, königlich baierfher Orden, geftiftet vom 

g Marimilian II. am 28. Novbr. 1853, vor⸗ 
zugsweife für deutſche Gelehrte u. Künftler beftimmt 
u. in einer Klaſſe beftehend, mit zwei Abtheilungen 
für Wiſſenſchaft u. für Kunft. Orbenszeichen: ein 
buntelblau emaillirtes gotbifches Kreuz mit weißem 
Rand u. vier Strahlen in den Winkeln, umgeben 
von einem goldenen Kranz von Lorbeer u. Eichen- 
laub; die Mitte des Kreuzes bildet ein gefrönter 
Schild, auf befien einer Seite das Bildniß des 
Stifters mit ber Umſchrift: Marimilian II., König 
von Baiern, auf ben vier Strahlen des Kreuzes: 
am XXVIII. Rovember MDCCCLIIL ; auf der 
anderen fir bie Abtheilung der Wiſſenſchaft eine 
Eule mit einer Rolle, für die der Künſte der Pega- 
ſus mit der Hippofrene u. der Umſchrift: fiir Wif- 
ſenſchaft u. Kunfl. Getragen wird der Orben an 
einem blauen Banb mit weißer Ranbeinfafjung 
um ben Hals. Die Gefammtzahl der Orbensglie- 
der ſoll nicht iiber 100 fein. 

&t. Marimin, 1) Stabt im Arronbiffement 
Brignolles bes franzöfiihen Departements Bar; 
ii in gewebten Waaren, Seife 2c.; 4200 Em. 

n ber Nähe ber Berg St. Baume; 2) vormalige 
Benebictinerabtei bei Trier, unweit ber Mojel, 
im preußifchen Kreife u. Regierungsbezirk Trier, 
eine ber en Abteien in Deutſchlaud, deren Abt 
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in geiftlihen Sachen unmittelbar unter dem Papſt 
ftand u. auch Aniprüce auf die Reihsunmittelbar- 
feit machte, welche er jebody nie hatte; dieſer Abt 
war auch der erfte Landſtand bes Erzftiits Trier u, 
bes Herzogthums Luremburg u. Erzcaplan ber je- 
besmaligen beutjchen Kaiſerin; das Stift hatte an- 
ſehnliche Bibliothek u. wichtiges Archiv, wurbe aber 
unter ber franzöfiichen Hertſchaft aufgehoben u. 
bient jetst als Kaſerne. 

Mariminus, 1) Iulins Berus Mar. 
Thrax, thrakiſcher Hirt, fam unter die Kaifer- 
re u. buch Alerander Severus in ben Senat, 
ocht ſiegreich gegen die Berfer u. Alemannen u. reizte 
bie, mit ber Strenge bes Severus unzufriebenen 
galliihen Soldaten 235 zur Empörung, wurbe nach 
deſſen Ermordung zum Kaifer ernannt u. regierte 
bis 238, wo er von feinen Soldaten bei Aquileja 
ermorbet wurde, ſ. Rom (Geid.). 2) Mar., von 
mütterlicher Seite Neffe des Kaiſers Galerius, von 
bem er 305 zum Cäſar in ben aſiatiſchen Provin« 
zen ernannt wurde; nahm 307 den Titel Auguftus 
an, tbeilte 311 nad bem Zobe des Galerius befien 
Länder mit Ficinius, wurde dann von biefen be» 
kriegt u. befiegt u. töbtete ſich 313 ſelbſt zu Tarſos. 

Imum (lat.), 1) das Größte od. Höchfte in 
feiner Art; Gegenſatz: Minimum, Das Kleinfte; 2) in 
ber Mathemalik berjenige Werth einer veränder- 
lien Größe, welche größer ift, al8 bie unmittelbar 
vorhergehenden u. nachfolgenden Wertbe; 3) auch 
zur Andeutung von Körpertheilen, im Gegenfat 
anberer, bei. der Größe nach unterfchiebenen, wie . 
Glutaeus maximus; 4) ebenfo auch von Pflan- 
jenarten, wie Androsace maxima, 

Maximumgeſetz, Geſetz des franzöfiichen Na- 
tionalconvents vom Sept. 1793 bis Sept. 1794, 
nach bem eine Menge von Artikeln zu feinem höhe⸗ 
ren, als dem von ihm beftimmten Breife verlauft 
werben burften, bei Strafe ber Eonfifcation u, im- 
— des Todes, weil derjenige, der das M. 

berſchritt, dem Convent verdächtig wurde. Die⸗ 
ſes Geſetz vernichtete allen Handel u. allen Credit. 

Marimum: u. Minimumthermometer, eine 
Art von Doppeltbermometern, welche durch fich 
felbft, u. zwar das eine das Maximum u. bas an- 
bere das Minimum ber Temperatur binnen 24 
Stunden angeben. 

Marimus (v. lat), ber Größte, ber Höchſte. 
I. Römiſche Kaijer: 1) fo v. w. Pupienus. 
2) Flav. Magnus Clemens M., aus Hilpa- 
nien; ftellte fih 382 n. Ehr. an die Spite ber über 
Gratianus aufgebrachten Britannier, Drang in Gal- 
lien ein, wurde nad Ermordung Gratians 387 bes 
Theobofius Mitkaiſer u. erhielt die Länder jenſeit 
ber Alpen; als Di. aber in Italien einfiel, wurbe 
er 388 von Theodoſius befiegt u. im Aquileja ge⸗ 
fangen u. enthauptet. 3) M., won feinem Herrn 
Gerontius als Gegenkaiſer Conſtantins eingeſetzt, 
nahm in Tarragona feinen Sit, verlor aber 411 
n. Chr., gegen Honorius, nad) jenes Hinrichtung, 
ben Burpur, wurbe von den Alanen abermals da« 
mit befleibet, dann aber von ihnen dem Honorius 
überlaflen u. in Rom enthauptet. 4) Petronius 
M., römiſcher Senator, ſah feine Gemahlin durch 
ben Raifer Balentinian III. entehrt; deshalb wurbe 
Balentinian ermordet u. M. felbft 455 als Kaifer 
begrüßt, ber nun feines Borgängers Gemahlin 
Euboria beirathete; bieje aber rief al8balb die Ban- 
balen zu Hülfe, u. M. wurde auf ber Flucht vor 
ihnen von feinem Volle ermorbet. IL Andere 
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Rimer;arausber Carvilisgens:5)Spu- 
rine Ray. Carviling, f.Carvilius1).6) Spur. 
CerrilL Rar, i.Carpilius 2). bb AusderFa- 
bia gen»: 7) Daintus abius Mar. Rul- 
fiauns, Schr ns M. Kabius Ambuftus, wurde 
331 ©. Ghr Dilis u. Magister equitum bes 
Dirtators Fapirins Gurjor im Samniterfriege. 
Während der Dictator eine Reife nah Rom ma- 
&en majte, lieferte er, wider befien ausdrüdlichen 
DeA, en Sammitern ein Treffen u. ſchlug die⸗ 
gänzlich ; dennoch verlangte der Dictator Be- 
Exiang des Ungeborfamen, u. nur die Bitten bes 
Serrrs u. der Bornehmften erwirkten ihm Ber- 
hung. 322 wurde er Gonful u. 315 Dictator, 
er zen den Samnitern bei Lautulä geichlagen 
warte; 310 wieder Sonful, zei er bie Gtruffer 
3 Eüdetrurien nebft . —— * 
tersertung; 309 zum dritten Mal Conſul, beſiegte 
& bie Sammiter, Marfer u. Peligner n. ſchlug die 
Untere dei Mevania; 304 wurde er Cenſor u. ver⸗ 
enlaöte eime befiere Bertbeilung ber Freigelafienen 
in De Tribus; 297 zum vierten Mal Conful, ſchlu 
er be Sammiter am Tifernus; 295, im feinem fünfe 
wu Gomfulat, zog er im den Gtruffiich-gallifchen 
Rrieg; ſein Gollege B. Dec. Mus devovirte ſich u. 
M gewann die Schlacht bei Sentinum gegen bie 
Gaılier, Sammniter, Etruſter u. Umbrer; ein 
Zriumph Iobnte ihm. Er flarb, rat 100 Jahre alt, 
2 wurde d auf öffentliche Koften begraben. 
9 Duintusfabins M., mit dem Bernamen 
erracosus (von einer Warze im Geficht), 
dara Cunetator (ber Zauberer, f. unten), auch 
Oerieula (megen feines milden Charalters), 
wurde 233 0. Chr. Conful, wo er die Ligurer befiegte, 
2» Be u. 228 _— —— nach der er 
eherang Sagunts durd Hannibal, 219, ginger als 
Gelandter nad Carthago u. brachte von bort ben 
Rrieg mit. Nachdem die Römer im Anfange defiel- 
ben, be@ zweiten Puniſchen Krieges, mehre Nieber- 
lagen durch bie Gartbager erlitten hatten u. Han« 
wibal Ah ſchon Mittelitalien näherte, wurde M. 
217 zum Probictator erwählt u. befolgte Die Kriegs⸗ 
methode, Daf er bem Feind immer zur Seite ob. im 
Möden war, aber jeve Schlacht mit bemfelben ver⸗ 
zued; Doch lieh er fi von Hannibal, dem er den 
Riding nah Campanien in einem Gebirgspaß ab- 
meiden wollte, durch eine große Anzahl von Och⸗ 
im, bemen brennende Reiſigbündel zwiſchen bie 
Hörmer gebunden waren, fchreden u. täufchen. Da 
Ieme riegsführung feinem ungebulbigen Magister 
eguitum, Minucius, mißfiel, verunglimpfte bie 
fer den Dictator in Rom, jo daß ibm der Mitbefehl 
neben IR. übergeben wurbe; aber in Folge einer 
2 weiche bie Römer num fogleich unter 
ben Oberbefehl bes Minucius erlitten, erbielt M. 
ben Beſehl allein wieder, ben er inbeh in Kurzem 
iig mieberlegte. 215 wieber zum Conſul ge 
wär, Führte er dem Krieg glüdiih in Campanien 
die abgefallenen Bundesgenofien ; 214 wurde 
tes Sonfulat verlängert, u. er zog num nad 
Unterssfien, immer in früherer Weiſe den Krieg 
— Carthager fo führend, daß er jede ent⸗ 
Schlacht vermied u. ben Feind durch Hin⸗ 
2 Herũge exmũdete u. deſſen Kräfte aufrieb; 213 
Enpite er ale Legat unter feinem Sohne u. er- 
er 204 Zarent, wofür ihm ein Triumph lohnte. 
203 
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&r uw erlebte ba® Ende des Krieges nicht, 

tod grftanben feine Landsleute nachher, daß er 

derch jeime jögernbe u. abwartende Strategie das 
ReiserfalsLeriton. 4 Aufl ZI 
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Baterland gerettet habe u. gaben ihm ben Beina- 
men Cunctator. Sein Leben befchrieb Plutarchos, 
welcher ihn mit Perikles vergleicht. 9) Duintus 
Tab. Mar., Sohn des Bor., diente feit 217 v. Chr. 
unter jenem Bater, wurde 213 Conſul u. eroberte 
Arpi; bei ber Belagerung biefer Stadt wollte ihm 
ein Bürger dieielbe verratben, aber M. ließ ihn in 
Ketten zu ben Seinigen zurüdführen ; er ft. um 207. 

0) Duintus Fab. M. Amilianus, Sohn des 

milius Baulus, von einem Fabier aboptirt, war 
Freund des Gefchichtsichreibers Polybios, wurde 
154 v. Chr. als Gelandter zu Prufias nah Bithy⸗ 
nien geſchidt u. 145 zum Conful gewählt, wo er 
fiegreih gegen Viriathus in Spanien kämpfte. 
11) Duintus Fab. Mar. Servilianus, 
Bruber des Bor., war 142 v. Chr. Conſul, kriegte 
unglüdlih gegen Biriatbus, u. durch feinen Fries 
ben mit demielben wurde bieler in Spanien aner« 
fan. 12) Quintus Fab. M. Allobrogi- 
cus, Sobn von M. 10), nahm erft unter feinem 
Oheim, Scipio Africanus, als Quäſtor Theil am 
Kriege in Spanien u. 132 am Sklavenkriege in 
Sicilien; ald Procouful in Spanien ließ er fich 
arge Bebrüdungen zu Schulden fommen, weshalb 
er in Rom verflagt wurde u. einen Verweis befam, 
121 wurbe er Conful u. beftegte die Allobroger in 
Gallien, weshalb er einen Triumph feierte. 18) 
Duintusfab.M., Enfeldes Bor., war 46 v. Chr. 
in Spanien Yegat unter Cäſar, wurde 45 Conjul u. 
ft. Ende 45. 14) BPaullusYab. M., Verwandter 
bes Ovidius u. Günftling des Auguftus; begleitete 
ben Kaifer 14 n. Ehr. zu Agrippa n. fam in Ver— 
dacht, der Livia über dieſe Zuſammenkunft Mittheis 
lung gemacht zu haben; er ft. bald nachher. d Aus 
ber Trebellia gens: 15) Trebellius M., 
war Conſul unter Nero u. 70 n. Chr. Stattbalter in 
Britannien; er wollte die Britannier durch Nach— 
fihtigkeit im Zaume halten; aber das durch feine 
Spariamteit beleibigte Heer empörte fich gegen ibn, 
u. er entging der Wuth der Soldaten uur durch bie 
Flucht. Aus der Valeriagens, ſ. u. Ba- 
lerius. 

III. Schriftſteller: 16) Balerius M., ſ. 
Balerius. 17) M. Tyrius, Sopbiſt u. Neuplar 
tonifer aus Tyros; lebte u. lebrie Die Philoſophie 
u. Rhetorik zu Ende des 2. Jabrb. n. Chr. unter 
ben beiden Antoninen u. Commobus in Athen u. 
Nom. UÜbrig find von ihm: 41 NralfFerg (Abband» 
lungen über philoſophiſche Gegenftände), herausgeg. 
von Stephanus, Par. 1557; von Heinfius, Yeyb. 
1607 u. 1614, Orf. 1677, Eambr. 1703; von 
Ward, Lond, 1740; von Reiske, Lpy. 1774—75, 
2 Bde; deutſch von Damm, Berl. 1764. M. bil- 
bete eine eigene (jebr millfürlihe) Dämonologie 
aus, fo wie eine Stufenleiter der Geſchöpfe (Gott, 
Dämonen, Menfhen, Thiere, Pflanzen). 18) M. 
Epheſius, neuplatonifher Philoſoph aus Ephe⸗ 
ſos, Schüler des Ädeſios, im 4. Jahrh. n. Chr., 
lehrte in Epheſos u. jpäter, vom Kaiſer Julian bes 
rufen, in Conftantinopel. Der Proconful Feftus 
fieß ihn ermorden; er war auch Aftrolog u. Mar 
giter; Schriften verloren. 19) M. Bbilojo- 
phus, der über bie den Göttern als Opfern ge 
brachten Erftlinge (TTrgl zaroywr) ſchrieb; ber 
ausgeg. von Ebd. Gerhard, Lpz. 1820. 20) M., 
Biihof von Turin in der Mitte bes 5. Jahrh.; er 
fr. Homitien, heransgeg. Rom 1794, Fol. 21) M., 
Byyantiner, ft. 662; feine Werke (darunter (Exlo- 
ya) ix diayöpmv Pıßllar) — von Fr. 
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—————— 1675, 2 Bbe., Fol. 22) M. Pla- 
nudes, ſ. Blanudes. 

Mar : Fofepborden, Baierifher Orden, am 
1. März 1806 von König Mar Yofepb für Mifis 
tärbienft geftiftet; beftebt aus Großkreuzen, Coms 
manbeurs u. Rittern. Nach ber Conflitution von 
1818 gibt er Inländern ben perfönlichen Abel, u. 
ein Mitglied, deſſen Bater u. Großvater ihn beſa⸗ 
Ben, hat Anfpriche auf tarfreie Verleihung bes erb- 
lihen Adels. Einkünfte fiir jeden ber 6 älteften 
Großkreuze 1500 Fl., für jeden der 8 älteften Com« 
mandeurs 500 Fl. u. für Eden ber erfien 50 Ritter 
300 Fl. jährlich. Mit dem PVerlaffen des activen 
Militärdienftes fallen die Einfinfte weg. Nach Ver- 
ordnung vom 27. Febr. 1835 erhalten auch 8 Kin- 
ber von Inhabern des Ordens jährlich 300 FI. bie 
zu ibrer Berforgung. Zeichen: ein achtſpitziges, 
— weißemaillirtes Kreuz, von einer Krone 

ededt. Auf dem himmelblauen, runden Mittel« 
ſchild vorn ftebt M. J. K. (Marimilian Joſeph Kö- 
nig), auf der Umfeite: Virtuti pro patria; Band 
ſchwarz. Die Großlreuze tragen den Orben von ber 
rechten Schulter zur linken Hüfte, die Comman- 
beure um den Hals, bie Ritter auf der linken Bruft. 

Marmo, ruffiiche Infel im Bottuiſchen Meer- 
buſen, an der Weftküfte von Finnland. 

Marulla (Marula, a. Geogr.), Stabt u. Eo- 
lonie in Aeugitana (Afrika) ; j. Morrifah. 

Mar Waldau, |. Hauenſchild. 

Marded (a. Geogr.), Boll in Nordafrika, weſt⸗ 
lich vom See Triton, färbten den Körper roth u. 
ſchoren fich die linke Seite des Hauptes. 

May (ipr. Meh), 1) Injel im Frith of Forth 
zur fchottiichen Grafichaft Fife gehörig; Leucht- 
tburm; 2) eine der Cap Verbifchen Infein (nörb« 
liche Weſtküſte von Afrika); 8) fo v. w. Cape May. 

May, I) Angelo, f. Mai. 2) Sopbie, Pieu- 
donym für Friederile Mayer. 

Mayaguana, Infel der Bahamasgruppe. 

Mayaindianer, Volksſtamm in Merico u. Gna- 
temala, mit einer eigenen Sprache (Mavaſprache), 
Aderbauer, leben größtentbeils noch unabhängig in 
Wäldern u. haben nur theilmweis das Chriſtenhum 
angenoinmen ; einen Stamm bavon bilden bie Igaer. 

Se que), Fleden im Bezirk San German ber 
Spaniihen ntille Bortorico; Hafen; 1822 be 
mächtigte ſich Ducoudray mit einer Anzahl See- 
räuber befielben u. proclamiren von hier au® die 
Unabhängigkeit der Infel, wurbe aber bald von ven 
Spanierit wieder vertrieben. 

Maybole, Marttfleden in der ſchottiſchen Graf- 
Ihaft Ayr; Wolldedenfabrit; 7300 Ew. 

Maye, Gebirg im ſüdweſtlichen Hintergrunde 
des Thales u. Bezirks Herens im Schmweizercanton 
Wallis, füdöftlih von der Dent de Herens, ift in 
feinem böchften Gipfel 11,760 Fuß über Meer. 

Mayen, 1) Kreis des Negierungsbezirts Coblenz 
in der preußijchen Aheinprovinz, 10,55 OM. mit 
48,700 Ew.; bat überall Spuren von Bulkanen, 
iſt im Weſten gebirgig, im Oſten eben, aber im 
Ganzen fruchtbar, die Einwohner treiben Ader-, 
Weinbau u. Gewerbe; 2) Kreisftabt darin, an 
ber Nette, in dem Mavenfeldez Progymuafium, 
Drübifteinbrühe, Papiermühle, Tuchwebereien, 
Töpfereien, Mineralquellen; 5300 Ew. Hier war 
zur zei Karl Martells der Sit von Markgrafen 
. ayenfeld f 8) Iniel, ſ. — 

ayena, bitiges, aus rzen zubereitetes 
Getränf der Kürten 
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Mayenfeld, 1) Stabt im Bezirk Unterlanb- 
quart des Schweizercantons Gr ten, nidht 
weit vom Rhein; Schloß, Viehzucht, Weinbau; 
1200 Ew.; dabei der Paß nad Borakiberg, St. 
Lucienfteig; bier 1499 Sieg der Schweiger über 
Marimilian; 3) Gegend um Maven 2). 

ayenne (Ipr. Diatenn), 1) Ilnß in Norbweſt⸗ 
franfreih; entipringt im Departement Orne aus 
zwei Quellen, läuft ſüdlich gegen 24 Meilen, wirb 
bei Ehäteau Gontier jhiffbar, nimmt im Departe- 
ment Mayenne die Ernte, Barenne, Colmont, im 
Departement Maine Loire ben Dudon (aus M.), 
Sartbe mit Loir auf u. fällt unweit Bont de Ef in 
bie Loire. Nach ihm ift benannt 2) Departement M., 
Theil des Ländchens Maine, öftlih vom Departe- 
ment Sartbe, wetlih “om Departement Ille - Bir 
laine begrenzt; 93,64 OM.; hügeliges, theils frucht⸗ 
bares, meift aber haidiges Sant, wird bewäflert von 
der M., der Bilaine, Dubon u. mehren Flüfschen, 
fo wie von mehren Zeichen; bat gejunbes, milbes 
Klima; 1856: 373,841 katholiihe Einw. Man 
treibt Aderbau (doch bleiben die jandigen Gegen» 
den eine lange Zeit unbenußt liegen), Viehzucht 
(dur trefflihen Kleewuchs unterftügt), Obftbau 
(vorzüglich Apfel zu Cyber u. Kaflanien zu Brob), 
Weinbau, Bienenzudt, Bergbau (auf Eiſen u. 
Marmor), Fein» u. Wollenmweberei u. treibt mit 
den Lanbesprobucten u. Fabrikaten wicht unbebeu- 
tenben Handel; bie Eifenbahn von Paris nad Ren- 
nes burchichneibet das Departement; Eintheilung 
in die brei Arronbiffements: Laval, Mayenne u. 
Ehäteau-Gontier; Hauptftabt: Laval ; Das Departer 
ment gehört zur 16. Mititärbivifion u. zum 5. Mi» 
litärobercommando (Zoure); 3) Departement ber 
M. u. Loire, fo v. w. Maine u. Loire; 4) Arron- 
biffement im Departement Mayenne; 39) OM., 
165,000 Ew.; 5) Hauptflabt darin, an der M.; 
2 —— Felſenſchloß, Handelsgericht, 
Hoſpital, 4 Kirchen, Garn» u. Leinwandhandel u. 
Bleichen; 9800 Ew. ö 

Mayenne (pr. Maienn), Karl von Totbringem, 
Herzog von M., zweiter Sohn bes Herzogs Franz 
von Guiſe, geb. 1654; zeichnete ſich im ben Bela- 
erungen von Poitiers ur. fa Rochelle, jo wie in ber 
Schlacht von Moncontour aus, ſchlug bie Huge- 
notten in Guienne, Daupbind u. Saintonge, erflärte 
fih, nachdem feine Brüder gefallen waren, zum 
Chef der Pigue u. nahm ben Titel Generallieutenant 
des Staates u. der Krone Frankreichs an. In bie 
fer Eigenſchaft Tieß er ben Cardinal von Bourbon 
unter dem Namen Karl X. zum König ausrufen, 
wurbe aber bei Arques u. Fory geſchlagen u. ſchloß 
darauf 1600 mit Heinrich einen Frieden, welcher 
ibm die Statthalterſchaft Über Isle be France gab. 
Er fl. 1611 in Soiffons. Mit feiner Gemahlin 
Henriette von Savoyen erzeugte er einen Sohn, ber 
1601 obne Kinder ftarb. » 


Mayen (la Tour des M.), elartiger Kalte 
ebirgsftod im Bezirk Aigle des Schweizercantens 
aadt, 7151 Fuß über Meer. 7 


Mayenthal, 5 Stunden langes u. Stunde 
breites Bergthal im Schweizercanton Uri, Öffnet 
fich mefllich bei Wafen auf ber Gottharbtaftraße u. 
ieht ſich nordweſtlich bis auf die Höhe der Suſten⸗ 
cheideck; es wirb vom Mapyenbache, welcher mebre 
reizende Waflerfälle bildet, durchſtrömt, nör 


vom 533 Grafenberg, Fermingen u. —— 
ſtock (889 vom en ⸗ 
—* — u, — Amſchloſſen u. hat 
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Alptriftm. Im M. 1799 Gefecht zwi- 
i u. Franzoſen. 

DM. Audi), Pflangengattung aus 
ber Yamilie der Oleaceae - Oleinene, 4. Kl. 
1. Dedu. L.. sebört zu Linociera Sıartz; Art: 
M. gui s, Baum in Guiana. 

Michael, geb. 1569 in Reudsburg; 

Ur,ide rk m Rebe 1b dann nad Prag u. 
zeuzte bei Kaiier Rudolf II. Leibmebicus u. Rath, 
Tede Leibarzt beim Landgrafen von 
bien, büelt fih feit 1612 in Magdeburg auf u. 
21622 bier; er fchr.: Atalanta fugiens, Oppenb. 
Wis, nm. Anfl. ald Secretioris naturae secreto- 
ram serutinium chem., $ranff. 1678; Themis 
sares, eb. 1615 m. a. m. 2) Job. Friedr., 
geb. 1650 in Leipzig, fimbirte dafelbft, wurde 1673 
Saperintendent im Peifinig u. 1679 in Grimma, 
1654 Brofefior der Theologie m Wittenberg, 1696 
Gatar zu St. Jalob in Hamburg, 1697 auch Pro- 
zfr am Gymnafium bafelbft n. 1699 Profeſſor in 
Bd, 1701 Brofeſſer u. Prolanzler in Greifsmalb 
z Örzeralinperintendent von Pommern u. Rügen 
2# 1712 in Stettin; Bolemifer gegen die Katho⸗ 
bien, gegen Spener u. bie pietiftiiche Schule u. Ber» 
istter wieler Schriften. 3) Tobias, geb. 1723 zu 
Barbah in Wittenberg; erbielt 1746 eine Anftel- 
Jung ih der Homannihen Landkartenfabrit in Rürn- 
berg, wurde 1751 Brofeffor ber Olonomie u. Ma- 
tbemarit ım Göttingen u. erhielt zugleich 1754 die Auf⸗ 
ücht über Die Eterumarte; er ft. dalelbft 1762; er ift 
derch ſeirre aftronomiihen Beobachtungen berühmt 
ſchr.: Tabulae lunares, Lond. 1764 u. 1766; 
Theorim Innae, ebb. 1767; Tabularum motuum 
solis et lanae et longitudinum methodus pro- 
mota, ebe. 1770; Tabulae lunares novae, Wien 
1773, Lend. 1772, u. mit Berbefferungen, ebb. 
1773, für Berlim eingerichtet von I. E. Bode, ebd. 
1777; Opera medica, Götting. 1774, Fol.; Erſt⸗ 
Einge nebſt Nachrichten von Erfindungen u. ſeinem 
erden 3. 5. Benzenberg, Düſſeld. 1812, ber- 
ans. 4) Iob. Chriftopb Andreas, geb. 1747 
in Greifswald; wurbe 1777 Profefior der Anato- 
| llegium med. chir. in Berlin, 1778 
deefeſſer der Medicin in Frankfurt a. d. O., 1787 
Broiefior der Botanil m. Arzneimittellehre, auch 
Director bes Botanischen Gartens in Berlin, 1780 
teibarzt m. Delandes Mebiciniichen Obercollegiums 
= fi. 1801; Hauptwerl: Beichreibung der ganzen 
i Körpers, Berl. 1785 — 94, 8 Be, 
web amatomifhen Kupfertafeln, ebd. 1793 — 94, 
5 Seite; bei. erihien: Anatomiſche Beihreibung 
ber Blutgefäße des menſchlichen Körpers, ebd. 1777, 
2 vermehrte Aufl., ebd. 1788. 5) Joh. Tob,, 
Sehen von M. 3), geb. 1752 in Göttingen; wurde 
1780 Beofeflor der Matbhematit u. Phyſilk in Alt- 
ber, 1786 im Erlangen u. 1799 in Göttingen, 
ze er 1830 ftarb; er ſchr.: Unterricht zur prafti» 
Wen Geometrie, @ött. 1778— 1921, 5 Bbe., 4. Aufl. 
28; r das Ausmeſſen der Wärme in 
zu auf das Höbenmeflen, Nürnb. 1786; 
tie etze u. Mobificationen des Wärme- 
Reit, Erf. 1756; Anfangsgründe der Naturlehre, 
@än. 1801, 6. Aufl. 1827; Lehrbuch über die phy⸗ 
fie Aftronomie, Theorie der Erbe u. Meteo» 
zolegee, ebd. 1805; Lehrbegrifi ber höheren Analy 
fa, che. 18508, 2 Thle. 6) Karifgried. Hart- 
mann,geb. 1756 zu Redar-Biihofeheim im Kraich⸗ 
gen, württembergiicher Oberjuftigrath u. Oberamtss 
riter in Waibliugen, früher Mitglied der zweiten 
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Kammer, mo er zur Oppoſition gehörte. Er ſchr.: 
Lieder, Stuttg. 1833, 2. Aufl. 1840. 7) Auguft 
Franz Joſeph Karl, geb. 1787 in Grofglo- 
gau; war früher Profeflor ber Anatomie u. Phy- 
[logie in Bern, dann Profeffor in Bonn; er 
&r.: Über Sifielogie, Bonn 1820; Beiträge zu 
einer anatomijhen Monographie der Rana pipa, 
ebb. 1825; Über bie hintere Ertremität ber Bpsi- 
bien, ebb. 1825; Beſchreibung einer Graviditas 
interstitialis, ebd. 1826; Supplement zu der Lehre 
vom Kreielaufe, ebd. 1827— 36, 2 Hefte; Ico- 
nes select. praeparatorum Musei anatom. 
Bonnens., ebd. 1831; Über das Gehirn, das 
NRüdenmark n. die Nerven, ebd. 1833; Liber bas 
Nabelbläschen u. die Allantois, ebd. 1835; Ana» 
fecten für die vergleichende Anatomie, ebb. 1835 — 
1839, 2 Sommlungen; Die Elementarorganijation 
bes Seelenorgans, ebd. 1838; Die Metamorpbofe 
ber Monaben, ebd. 1840; Beiträge zur Anatomie 
ber Entogoen, ebd. 1841; Unterfudungen aus dem 
Gebiete der Anatomie u. Phyfiologie, ebb. 1842, ıc. 
8) Friederike, Tochter von M. 6), geb. um 1800 
in Berlin; trat als Sophie May ale Schrift 
ftellerin auf u. ſt 1827 in Berlin; fie jchr.: Die 
fürftlihen Frauen ber Vorzeit, Lpz. 1824; Frauen 
achtung, ebd. 1828, 2 Bbe.; Gejammelte Erzäh⸗ 
lungen, ebd. 1829— 30, 6 Bbe.; Überſetzungen 
mebrer Scottiher Romane u. m. a. 9) Simon, 
f. Marius * 10) ſ. Mayr; 11) ſ. Meyer. 

Mayet (ſpr. Majeh), Marktfleden im Arron⸗ 
diſſement 2. Fleche des franzöſiſchen Departements 
Sarthe; Fabrilen für grobes Zeug; 3700 Ew. 

Mayeux (pr. Majöh), ſtehende Figur in der 
ſatyriſchen Poeſie der Pariſer, ber Framöftfche 
John Bull. 

Mayfart, ſ. Mevfart. 

Mayfield, Hauptort ber Grafſchaft Graves 
im Staate ſtentuchh (Nordamerila), am Btapfierb 


Maygrier (ſpr. Mägrieh), Jacques Pierre, 
eb. 1771 in Angouleme; ft. 1835 in Paris als 

Brofeffor der Anatomie u. Phyſiologie; er ſchr.: 
Nouvelle methode pour manoeuvrer les ac- 
couchemens, Bar. 1802, 2. aur 1804 (deutſch 
von Martens, Lpz. 1804); Manuel d’anatomiste, 
Par. 1807, 4. Ausg. 1818; Nouveaux dl&mens 
de la science et de l’art des accouchemens, 
ebd. 1814, 2. X. 1817; Nouvelles demonstra- 
tions d’accouchemens, ebb. 1822— 27, 2. 9. 
1840 (deutſch von E. C. von Siebold). 

Maykaung (Sekbaong, Meicon), einer ber vier 
Hauptſtröme Hinderindiens, in ſeinem oberen u. 
mittleren Laufe noch völlig unbelannt, durchſtrömt 
dann die Gebiete der verichiebenen Schanftaaten 
(1. Laos), tritt hierauf in die Provinz Cambodſcha 
u. fällt in viele Arme geipalten u. ein weites Delta 
bildend, in das Chineſiſche Meer. Im feinem unte⸗ 
ren Yauf wird er von ben Europäern Cam— 
bodſchaſtrom genannt. Die Länge feines Laufes 
mag an 540 Meilen betragen; ſchiffbar wirb er 
ſchon innerhalb der chineſiſchen Grenzen. 

Mayna, 1)M. Aubl. ——— der 
Familie der Sehizandraceue, 13. 1. 1. Orbn. Z, 
(od. Dioecia, Polyandria L.); Arten in Cayenne 
u Brafilien; 2) M. Raddi, ift Carpotroche 
Endl. aus der Familie Bixaceae-Prockieae; 
8) (Tropaeolum tuberosum), eine Rabrungss 
pflanze der Beruaner, bie aud) — cul · 
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turfähig if. Sie währt auf ben Anden u. treibt 
runde u. längliche Knollen von verjchiebener Größe, 
welche gekocht wie Kartoffeln ob. wie hart N 
Dotter ſchmecken. Diele Pflanze ſoll volllommen 
geeignet fein, bie —* zu erſetzen. 

Maynasharı ‚Cu Hs Os, das Harz von Ca- 
lophylium caloba, fryftallifirt aus der alloholi- 
ſchen Löſung in gelben burchfichtigen Prismen, löſt 
fich leicht in Altalien u. Arher, fpecifiihes Gewicht 
1,12, ſchmilzt bei 106 ° u. erftarrt bei 99 ° zu einer 
durchſichtigen Maſſe. 

Mayndoth (pr. Mehnußh), Marktflecken in der 
Grafſchaft Kildare der iriſchen Provinz Leinſter, an 
der Eiſenbabn von Dublin nach Galmay u. am Kö⸗ 
nigslanal; Fabriken u ein 1795 gegrünbetes katho⸗ 
liſches Collegium mit 11 Profefioren u. 2 Lectoren. 
Die Zahl der Stubenten beträgt gegen 500, von 
benen faft die Hälfte Freiftellen En die Jahres» 
einkitnfie betrugen bis 1845 nahe an 9000 Pfund 
Sterling, zur Berftärkung der Dotation murbe 
1845 eine Bill (Mavnootb · Bill) eingebracht, welche 
nah barten Kämpjen im Parlament burdging, 
f. u. Großbritannien V. »). 

Mayo, jo v. w. Majo. 

Mayo (ipr. Mebo), 1) Graffchaft ber irischen 
Provinz Connaugbt; 85,16 OM.; Gebirge (Mayo- 
Sebirg): Spitze 2666 Fuß; am Ufer eine Dienge 
Klippen u. Inſelchen (Atil, Annagh), mehre Bor» 

ebirge (Binvy- Head, Achill u. a.) u. Baien 
Clew, Blad od. Broad, Killala ı. a.); Laudſeen 
(Loughs): Conn, Mast, Carragh u. a,; Moy Ri- 
ver u. mebre geringe Küſtenflüſſe; Klima feucht u. 
veräinderlih; Bevöllerung im Abnehmen; 1841 
noch über 388,000 Em., 1851 nurnoch 274,716 Em. ; 

auptbeſchäftigung: Viehzucht (Ninder, Schafe, 

weine), Aderbau bedeutend, Fiſchfang (auf Hü- 
ringe, Lachſe, —— ꝛc.), Garuſpinnerei, Leinwe⸗ 
berei, etwas Handel mit Landesproducten; Haupt⸗ 
ort: Caſtlebar; 2) Dorf darin, wovon die Grafr 
{haft den Namen bat; einſt Biiheofsfig, jetzt 
perödet; 3) jo v. w. May; 4) eine der Cap Ber- 
diicben Inſeln; 5) Fluß in Merico, entfpringt 
im Staate Chihuahua, fließt durch den Staat So— 
nora u. fällt in den Californiihen Meerbuſen; 
6) Indianerftamm im Staate Sonora. 

Miayo, 1) Herbert, engliiher Arzt, früher 
Chirurg amı Midvleferbofpitale u. zuletzt Brofeflor 
der Phoſiologie am Kingscollege in London, beichäf- 
tigte fich bei. mit der hodropathiſchen Heilmethode, 
u beren jpeciellerem Studium er auch mehre 

altwafjerbeilanftalten in Deutſchland befuchte; er 
ft. 1852 im Babe Weilbab am Main. Er ſchr. 
zablreiche phyſiologiſche, chirurgiſche, ſyphilidolo⸗ 
* u. hydropatbiſche Schriften. 2) William 

tarbud, geb. 1812 zu Ogbensburg im Staate 
New Nork; fludirte Diedicin u, prakticirte als Arzt, 
bereifie Spanien u. die Berberei u. fchr. nach feiner 
Rücktebr: Kaloolah, or Journeyings to the 
Djebel Kumri, New Morf 1849; The Berber, 
ebd. 1850; Romance Dust from the Historic 
Plarer, ebd. 1851 u.a. 

Mayon, Vullan, fo v. w. Albay 3). 

Mayon, 1) Silbermünzge in Thina u. Japan 
— 5 Sur. 8 Pf.; 2) Gewicht auf Sumatra — 62,5 
. holländische As. 

Miayor (ipr. Meb’r), in England, Irland u. 
ben Bereinigten Staaten in Nordamerika bie oberfte 
——— einer Stadt, Bürgermeiſter. 

ayor (Isla M.), Inſel au der Küſte der 


Maynadharz bis Mayronis 


fpanifchen Provinz Sevilla, gebilbet durch die Mün⸗ 
u Guadalquivir. 

ayorga, Flecken im ber ſpaniſchen Provinz 
Balladolid (Teon), am Cea; Weinhandel; 2000 Em. 

Mayotta (Domoni), eine ber Comoreninfelrn. 

Mayotte, bie ſüdöſtlichſte Infel der Gruppe der 
Komoren (Oftafrila), ift durch ein Korallenriff ein⸗ 

ſchloſſen u. von allen Seiten hoch anfleigenb (bis 

ber 3600 F. Höhe), hat aber gute Ankerplätze, ift 
fehr wafjerreich u. fruchtbar, bat gefunbes Klima u. 
ift durch feine Lage als Hanbelspla wichtig. Die 
Inſel war bis 1843 durch die Auswanderungen, 
welche in Folge der räuberiſchen Einfälle ber Sala» 
lawa's der Iujel Mabagascar flattfanben, ſehr ent» 
völfert morben u. hatte nur etwa noch 2000 Ew., 
1843 erhielten fie die Franzofen durch Ceſſion von 
dem Sultan u. legten daſelbſt eine befeftigte Nie» 
derlaſſung an. Seitdem bat ſich die Inſel wieber 
gehoben, zählt 7000 Em. u. ifl der Sit eines Gou⸗ 
verneurs, ber zugleich bie vom ben Franzoſen im 
Befig genommenen Infeln an ber Nordweſtküſte 
Madagascars unter feiner Verwaltung hat. 

Mayow, Iohann, geb. 1645 in Korumallis, 
praftiiher Arzt in Bath, ſt. daſ. 1679. Gr ent» 
bedte zuerft das Oxygen in der Salpeterfäure ı. 
ber atmofphäriichen Luft, Die Grundlage ber neuern 
Chemie, u. fchr.: Tractatus medico - physici, 
Orf. 1674. 

Maypu, f. Maipn. 

Maypured, Stabt im Staate Eunbinamarca 
der Granada Confederation (Südamerika), in ber 
Näbe Waflerfülle des Orinoco. 

Mayr, Simon, geb. 1763 in Menborf bei 
Ingolſtadt; verließ bie Univerfität u. ging um 1749 
nad Stalien, mo er in Benedig Muft unter Ber« 
toni ftudirte, wurde 1802 Kapellmeifter der Kirche 
Sta. Maria Maggiore in Bergamo, fette mebrere 
Opern u. ft. 1845 in Bergamo, wo ibm 1852 ein 
Dentmal geſetzt wurde. Er vermiſchte auf geſchickte 
Weiſe den deutſchen u. italieniſchen Styl u. ſchr.: 
Lodoista, Misteri Eleusini, la Ginevra da Sco- 
zia, 1803; Adelasia ed Aleramo, 18075 La 
rosa bianca e la rosa rossa, Medea in Corinto. 

Mayran (ſpr. Märang), Joſeph Decius Nic, 
geb. 1808, trat 18524 in bie franzöfiiche Armee 
ein, wurde 1828 Lieutenant, diente von 1830 
an in Afrika, wo er in den Kämpfen mit ben 
Kabylen fih auszeichnete u. ſchnell durch bie ver⸗ 
ſchiebenen Officiergrabe bis zum Oberft aufftieg; 
1853 zum Brigabegeneral beförbert, erbielt er 
1854 ben Befebl über die franzöfiiden Dccupa« 
tionstruppen in Öriechenland u. wurbe am 10. Jan. 
1855 zum Divifionsgeneral ernannt u. in die Krim 
geienbet, wo er als Kommandeur ber 3. Divifion 
des unter Bosquet ſtehenden 2. franzöfischen Armee» 
corps Anıbeil au den Kämpfen bei der Belagerung 
von Sebaftopof nahm u. am 18. Juni bei bem 
Sturme auf da® Malakowwerk blieb. 

Mayrena del Alcor, Stabt in ber ſpaniſcheu 
Provinz Sevilla (Andalufien); Caſtell; Vieh⸗ m. 
Pferdemarkt; 3600 Ew. 

Mayres (ſpr. Mähr), Dorf an ber Ardeche im 
Arrondiſſement Argeutiere des franzöſiſchen Depare 
tements Ardeche; Wollzeugfabrik, Holzſchneide⸗ 
mühle; warme Quellen; 2500 Ew. Im ber Nähe 
ift die Straße durd einen Felſen u. über Berg» 
firöme (durch Brüden zwei» u. dreifach Über ein» 
ander) geführt. j 

Mayrdnid, Hranciscus de M. (Franz Dato), 


Mays bis Mazarin 


Doctor Aluminatus et aentus genannt, ſcho⸗ 
lcfizicher Phückeyd u. Theolog des 13. Jahrh., 
Enbirte unter Scotus Philofopbie u. fl. 1325 in 
Gixema Er Sitete die Öfjentlihen Disputationen 
in ber ‚ war eifriger Scotift u. nahm ben 
Sat res Biieripruche als böchftes Princip ber Phi⸗ 

lejedtie e Er ſcht. u. a.: Commentar zum Magi- 

stersstentiarum, Baf. 1489 u. 1520; Quaestio- 

nes gandlibetales, Beneb. 1507. 

ab, i. Mais. 

Btapfeder, Joſeph, geb. ben 26. Oct. 1789 in 
Birs, Directer der Hoflapelle u. Solofpieler bei 
r ‚ einer ber vorzüglichften Biolinfpie- 
ker, gab 1815— 20 mit Hummel, fpäter mit Mo- 
Eeles die nach dem Gintrittspreie fogenannten 
Deczienconcerte. Man hat von ihm viele Compo- 

fisnen fürdie Bioline. 

May's ——— Hauptort ber Grafſchaft At- 
x im Staate New Jerſey (Nordamerika), am 
Orzat Erg Harbor River; Eiſenſchmelzereien. 

ville (irr. Mehewill), 1) Hauptort ber 

Geafihart Buclingham im Staate Birginia (Nord- 

acxrila), am Slate River; 2) Hauptort der Graf⸗ 
haft Chautaugue im Staate New ort, am Chau⸗ 
tazzue See; Alabemie, Dampricifffahrt nad) 
Iamrstewn; 8) (früber Limeftone), Stabt in 
ber Grofichaft Maſon des Staates Kentudy, an ber 
Mäntung bes Limeftone Creek in ben Ohio River; 
9 Eichen, 2 Banken, 2 Seminarien; 4 Zeitungen; 
Eienichmelzereien, Baummollenmanufacturen, Fa⸗ 
Briten von Aderbaugerãthſchaften; Eiſenbahnver⸗ 
bindung mit Lerington u. ber Mündung bes Big 
Sandy River. 1784 angelegt, 1833 incorporirt; 


700 Em.; 4) Hauptort ber Grafihaft Clay im, 


Staate Il imois, an ber Ohio Miififfippi Eilenbabn. 

Maytänus (M. Molin.), Pflanzengattung aus 
der Hamilie der Celastrineae- Evonymene, 1. 
Orden. 5 81. L.; Art: M. boaria, immergrüner 
Beum, mit glodenförmigen Blüthen in Chile; 
andere in Peru, Quito. 

Mayuımba, 1) Baſallenſtaat des Reiches Loango, 
br bemaldet; 2) Hauptfiabt deſſelben, an ber 
Bezumba Bai, bat Hafen u. Handel. 

Maypille (ipr. Mebvill), Boftort in der Graf⸗ 
Weit Dodge des Staates Wisconfin (Nordamerifa), 
== Difin River; Eiſenwerke, in ber Umgegenb 


zeiche Eijenlager. 

Rayıi, ai iz auf ber Oſtſpitze von Euba. 
a n (Bridfha), Stadt an ber atları 
tũchen e bes Sultanate Maroklo, Provinz Du⸗ 
LIa, fiegt an einer geräumigen Bucht, hat einigen 
u. 2000 Em. Die Stadt war bi® 1770 ım 
der Portugieſen, von benen noch jetzt ein 

vorhanden find, 
n, Stadt in ber franzöfifchen Provinz 
Dez in Algerien, nahe bei Moftaganem, bat eine 
mähere Rbebe, 4000 Em., u. ein Fort, in wel- 
Gen fh 1840 125 Franzofen gegen 12,000 Araber 


ten. 

(a. Geogr.), Stabt in Kappabocien, 
em Argäos, Refidenz der lappadoeiſchen 
Kieige, Tiberius nannte es Caesarea od. Euse- 
bie si Argaeum u. machte es zur Hauptftabt der 

im; Cappadocia prima; Juſtinian befeftigte 
ed com nt; j. Kaiſarieh. 
Mazakiang, Nebenfluß bes Iramabby in 


Mazamet (fpr. Mafamä), Stadt am Molle im 
—— Eaftres, bes franzöſiſchen Depar- 
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tements Tarn; Fabrilen von Wollenzeugen (Ma⸗ 
jamets) ; 9000 Ew. 

Mazan (ſpr. Mafang), Marktflecken im Arron⸗ 
biffement Carpentras, des franzöfifchen Departer 
ments Bauchuie am Auzon; Wein-, Ol⸗ u. Sas 
franbau; 3500 Em. 

Mazanderan, Fluß, fo v. m. Mafenderan. 

Mazangaye, Stabt auf der Norbwefttüfte vom 
Madagascar, ander Bai Narenda; Hafen u. Handel. 

Mazära (a. Geogr.), |. Mayara. 

Mazärin (pr. Mafaräng, eigentlich Mazarini), 
Julius, einer römiſchen, aus Sicilien ftammenden 
Familie angebörig, wurde 14. Juli 1602 in Bis- 
cina in ben Abruzzen geboren, ftubirte in Rom u, 
auf fpanifchen Univerfitäten Philofophie, Theologie 
u. Canoniſches Recht, trat nach feiner Rückkehr in 
päpftlihen Militärbienft u. ftand 1625 als Jufan« 
teriehauptmann im Beltlin ; 1630 dem Pegaten Pan⸗ 
cirolo ald Gehülfe beigegeben, bewirkte er zwiſchen 
Franzoſen u. Spaniern am 4. Sept. einen Waffene 
ftillfiand, dem am 16. April 1631 der Friede von 
Cherasco folgte; 1632 in dem geiftliben Stand 
übergetreten, wurde er zum päpftlichen Nuntius im 
Avignon u. außerordentihen Nuutius am franzd« 
ſiſchen Hofe ernannt, von da jedoch als parteiiih 
für das franzöfiihe Interefie 1636 zurüdgerufen; 
1639 trat er, von NRichelieu gewonnen, offen im 
franzöfifche Dienfte, erhielt durch defien Vermitte⸗ 
lung 1641 den Cardinalshut u. wurde von ihm bei 
feinem Tode dem König Ludwig XIII. als der 
jenige bezeichnet, melcher ihn zu erjegen am meiften 
befäbigt jei. Ludwig ernannte ihn zum Staatsrarh 
u. Mitgliede der Regentichaft, die nach feinem Tode 
während ber Minderjährigkeit Ludwigs XIV. das 
Reich verwalten foßte. Als der König 14. Mai 1643 
gefterben war u. bie vermittwere Königin Anna 
von Öfterreich bie Regentſchaft allein in die Hand 
genommen hatte, ernannte fie M, obgleich ibm frü« 
ber abgeneigt, zum Minifter u. Ebei des Rathes, er» 
mwedte ihm jedoch dadurch den Haß der Prinzen u. 
anderer Großen, welcher, durch M+8 Sclaubeit 
u. Nachgiebigteit zwar von Zeit zu Zeit bejänftigt, 
bob immer wieder von Neuem aufflammte. Als 
dieſer nun auch die Rechte bes Parlaments in Baris 
antaftete u. 26. Aug. 1648 jeibft einige Mitglieder 
befielben verhaften ließ, gerietb Paris in Aufrubr, 
welcher von ben Prinzen genährt u. beginftigt 
wurde u. Beranlaflung zur Fronde (f. d.) gab. Ob⸗ 
glei 8. Jan. 1649 vom Parlamente geächtet, bes 
bielt M. nicht nur feine Stellung bei, ſondern 
wagte fogar 18. Jan. 1650 bie Prinzen Condé u. 
Conti u. den Herzog von Yongueville verhaften zu 
lafien. Da er, nachdem der Aufftand der Provinzen 
unterbrüdt war, mit deren Freilafjung zögerte, 
brach die Wuth feiner Gegner jo beftig los, daß er 
6. Febr. 1651 nad St. Germain entweichen mußte, 
wo er vergeblih bie vom Volle zurüdgebaltene 
Königin erwartete. In Havre de Grace Tue er 
eriolgfos ſich mit ben gefangenen Prinzen zu ver⸗ 
föhnen u. rettete ſich nah Köln. Bom Parlamente 
9. Febr. aufs Neue geächtet u. außerdem noch von 
feinen Gegnern durch eine Fluch von Schmähſchriften 
(Dazarinades, ſ. unten) angegriffen, gelang es ihm 
nad wiederholten vergebliben Verſuchen erft am 
3. Febr. 1653 in die Hauptſtadt zurüdzufebren, 
wo ihm ber junge König die Führung der Staats- 
angelegenheiten gänzlich überließ. M. führte das 
Wert feines Vorgängers Nichelien, bie Befeftigung 
bes Deipotismus fort, obwohl er bemielben an 
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* durchaus nicht gleich kam, ſondern, ſauft 
ft feig von Eharafter, mehr durch Schlauheit 
u. Ausdauer als durch Gewalt fein ne zu erreichen 
ftrebte u. felten zu eig are aßregeln jeine 
Zuflucht nahm. Die Berihwendnng bes Hofes 
nicht hemmend u. mit unerfättlicher Habgier für fi) 
ſelbſt Schätze fammelnd, ließ er Haudel u. Ge- 
werbe zu Grunde gehen u. das Bolt in Elend u. 
Noth verfallen, wenn auch durch ihn das Anjehen 
Frankreichs nah Außen nicht unbedeutend gehoben 
murbe. Sein letztes Werk war bie Zuftanbebringung 
bes Pyrenäifhen Friedens mit Spanien, welcher 
7. Rov. 1659 auf der Fafaneninfel im Grenzfluffe 
Bidafjoa von ibm u. bem Spanischen Minifter Haro 
unterzeichnet u.babei die Bermäblung Ludwigs XIV. 
mit der Infantin Maria Therefia feſtgeſetzt wurde. 
M. ftarb 9. März 1661. Kurz vor feinem Tode 
hatte er eine feiner, theilweife Durch ihre Galante⸗ 
rien berühmten Nichten, Hortenfia Mancini, an 
Armand de la Porte Marquis von Mailleraie ver- 
mählt, welcher als Haupterbe feines ungebeuern 
Bermögens den Titel eines Herzogs von M. an« 
nahm. Ihr Bruber, Philipp Mancıni, erhielt Das 
Herzogthum Nevers, während ihre Schwefter Laura 
ben Herzog von Mercoeur, Olympia den Prinzen 
Eugen von Savoyen-Carignan, Grafen von Soif- 
fons, Marie den Eonnetable Colonna u. Marie 
Auna den Herzog von Bouillon heiratheten. Bon 
ben Töchtern einer zweiten Schwefter M⸗s wurbe 
Anna Marie Martinozzi Herzogin von Conti u. 
Laura Martinozzi regierenbe Herzogin von Modena. 
M-8 Bruder Michael wurde durch feine Bermitte- 
lung Erzbiihof von Air u. dann Carbinal. Die 
ziemlich verbreitete Sage von einer, Bermählun 
M⸗s mit der Negentin, Anna von Ofterreich, if 
grundlos, ba er wirklich gemweihter Priefter geweſen 
fein u. priefterlihe Bunctionen ausgeübt haben foll. 
Nah feinem Tode erſchienen von ihm: Lettres, 
ou l’on voit les negociations pour la paix des 
Pyröndes, Bar. 1745, 2 Bde. Bgl. Bazin, Hi- 
stoire de France sous le ministere du Cardi- 
nal M., Bar. 1842, 2 Bde. Die Mazarinaben 
wurben in neuefler Zeit gefammelt u. veröffentlicht 
von Moreau ald Bibliographie des Mazarina- 
des, ®ar. 1853 f. u. Choix des Mazarinades, 
ebd. 1853. 

Mazatlan, Hafen an ber Weſtlüſte des Meri« 
laniſchen Staates Cinaloa ; unweit bavon die Stabt 
Preiidio be M. mit Seehanbel; 3000 Ew. 

Mazead, 1) Guillaume, geb. 1712 in Ban- 
nes, Domberr bafelöft, fi. 1776. Er beſchäftigte 
ſich bef. mit der Efeltricität ber Luft u. mit Geolor 
gie u. fehr.: Über Minorca u. den Hafen von Ma- 
bon, Bar. 1756; Pharmacopde des pauvres, 
ebd. 1758. Großen induftriellen Nuben ftiftete er 
durch feine Unterjuhungen ber Rothfärberei in 
Oftindien u. beren Berbefferung in Fraukreich. 2) 
Jean Mathurin, Bruber des Bor., geb. 1716 
in Landernau, war Brofefjor ver Philofophie u. Mas 

matit in Paris, verlor beim Ausbruch ber Revo» 
lution Alles u. flüchtete mach Pontoife; er ft. 1801, 
u. jr. : Institutiones philosophicae, ebd, 1777, 

Bde a , ; 
Mazeira (Groß. u. Kleinmazeira), arar 
biſche Infeln an der Küfte von Omas un. 
Mazel, Gebirge im fünöftlichen E 
marks, zwiihen Drau u Samgein Su 
niſchen Alpen, führt in inen 
Hueva⸗, Bader», Maze 









Mazatlau bis Mazzara 


Mazelmas, fo v. wm. Moslemab. 

Mazenderan, fo v. w. Maſenderan. 

Mazeppa, Iwan Stepanomwitih, geb. gegen 
1622 in Pobolien u. wurde Bage Johann Kaflmire ; 
in vertrautem Umgang mit ber Gattin eines Mag- 
naten überrafcht, wurde er von bem Gatten nadt 
auf ben Rüden eines Pferdes gebunden, das hier- 
auf feine Freiheit erhielt u. nad ben Steppen ber 
Ukraine, feiner, Heimath, ging, wo Baueru ben er« 
ſchöpften M. losbanden. Er trat nun unter bie 
dortigen Koſalen, wurbe Adjutant des Hetmans 
eg ha nach 75 Entſetzung zum Hetman 
erwählt. ſchloß ſich au Peter d. Gr. an u. 
leiſtete demſelben 20 Jahre lang ge en bie Türken, 
bei. bei Ajow, große Dienfte. Afür ernannte ihn 
Beter zum Geheimenrath u. zum Firften ber Ufraine, 
Berblendet vom Ehrgeiz nüpfte er, nachdem er 
ſchon einmal ein heimliches Verſtändiß mit Stani«- 
ſlaus Leczinffy unterhalten u. dieſem feine Hülfe ge» 
gen Peter d. Gr. angeboten hatte, unter ber de 
bingung, daß er nicht nur die Souveränetät ber 
Ulraine, fonbern auch dabei Severien erhalten follte, 
ein Berftändniß mit Karl XI. von Schweben an 
u, verſprach bemjelben Hilfe. 1708 erhob er fi 
gegen Peter, aber jeine Hauptftabt Baturin wurbe 
von den Ruſſen erobert u. er jelbft mußte, von beu 
Seinigen verlaffen, fliehen u. wurde im Bilde ge- 
hängt; als Fliihtling gelaugte er zu Karl * 
welcher ſich der Ulkraine näherte, ging mit bemfelben 
nach ber Schlacht bei Pultawa 1709 nad) Beſſara⸗ 
bien u. ft. noch im bemfelben Jahre iu Beuder. 
Seine Jugendgeſchichte hat Byrom zu einem Ge» 
bichte benutst. 

Mazdres (ſpr. Maſähr), Eduard, geb. 1796 in 
Paris, wurde 1814 Militär, feit 1820 Literat u, 
1832 Unterpräfect in St. Denis; er ſchr. bie Bau- 
bevillen: Le panorama d’Athönes, Rossini & 
Paris; La quarantaine; Vatel; La demoiselle 
de compagnie; La coutume allemande; Le 
jeune marı; Chacun de son cöte u. a.; mit 
Scribe die komiſche Oper Le loup Garou; mit 
Picard das Luſtſpiel Le Laudau; L’enfant 
trouv6; Les trois quartiers u. a. 

Mazigban, jo v. w. Mazagan. 

—282 „ſo v. w. Knorpelſchwamm. 

azingen, Pfarrdorf u. Kreisort im Bezirk 

Bra nr des Schweizercantons Thurgau, am 

inftuß der Lützelmurg, Lauche u. Thurbad in bie 
Murg; Poſtbüreau, Feld- u. Weinbau, Weberei; 
650 Em. 

Mazocha, ungeheurer Abgrund zwiſchen Wile 
limowitz, Oftrow, Suchdol u. Neuhof, wahrſchein⸗ 
lich durch einen Erdfall entſtanden. 

Mazonit, ein dem Sismondin verwandtes Mi⸗ 
neral von Middleton in Nordamerila, erſcheint in 
eingewachſenen lamellaren Maſſen von dunkelgrün⸗ 
— arbe. 

azorbo, Flecken in den Lagunen bei Venedig 
mit 4 Nonnenklöſtern; 300 Em. 

Mazounab, Stadt in der frauzöſiſchen Provinz 
Dran (Algerien), unfern bes Schelif, an der Strafe 
zwiſchen Moftaganem u. Milianah. 

Mazulipatam, |. Mafulipatam. 

Majus (M. Lour.), Pflanzengattung aus ber 
ae: ber Serophularineae-Gratioleae, 14. 

{. 2. Orbn. Z.; Arten: M. pumilio, M. sus 
u. a. in Oftindien, China, Ban Diemensland ıc. 

Mazzära (fonft Pkazara), 1) Stabt in der fici- 
lianiſchen Provinz Trapani, am Mittelmeer, uns 
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wet ber Münbung bes Salemi; Sit eines Bi⸗ 
ieit, bat Kathebrale u. viele Klöfter; guten Hafen, 
; Handel mit Wein, Ol, Baum- 
weile, Sede x.; 5300 Ew. Hier berricht häufig 
die Marebis fd). Die Stabt gab früher einer 
sen Sicilien den Namen Bal di M. 
(Hasarar rallis); tie Carthager bemächtigten fid) 
DM-4 kan erſten Bordringen von Lilybäum gegen 
Seckee u bebielten e#, bis e8 die Römer im erften 
Panichen Kriege zerflörten; bier wurben bie Sara» 
zen 56 won den Byzantinern u. 1075 von ben 
Sormammen unter Roger geſchlagen; 2) Fleden in 
der ichiamichen Provinz Meifina mit 1120 Ew. 
(das alte Mactorium), Stabt 
ı= ber in; Caltanijetta (Sicilien), mit dem 
Eusel eimer Srafſchaft; Stammort der Familie 
Dexzerie ; Weinbau, Schwefelquellen; 10,330 Em, 


Vezze, Meartifleden in ber piemontefijchen 
Grenz Foren; hat 3350 Ew. 

Reize, im Conflantinopel 20 Stüd bei zu 
Hieaden Gütent. 


Bazzini, Ciufeppe, geb. 1809 in Genna, wo 
kein Barer Brofefior der Mebicin war; nad Bes 
erbigumg der Studien der jhönen Wiflenichaften, 
gab er im Genua den Indicatore Genovese, ein 
Iterariches Journal von politiſch⸗ liberaler Fär- 
bung, beraus, u. als bafjelbe bald unterbrüdt wor- 
dem war, jetste er es in Livorno als Indicatore 
Livornese fort, aber aud bier wurde e8 1829 
unterbrüädt. Im folge ber Yulirenolution 1830 
rieb er einige Broihüren für bie Sache ber Frei» 
beit, welche ibm eine halbjährige Haft in ber Feſte 
Savona brachten. Daraus entlaffen, ſchrieb er 1831 
eımen offenen Brief an ben König Karl Albert von 
Sartinten, worin er ihn aufforberte, eine liberale 

einzuichlagen; 1832 ging er nach Marieille, 
»o fi die Flüchtlinge aus andern Staaten um ihn 
\smmelten u. er bie Giovine Italia gründete, welche 
alien zu Einem u. unabhängigen Staate mit 
republilanifcher Form machen wollte. Aus Frank⸗ 
zer werwieien, ging M. in die Schweiz u. bier 
trat er an die Spite ber Giovine Italia u. ver- 
im Februar 1834 den verunglüdten Sa, 
sogerzug (j. m. Italien [Geih.]) VII). Deshalb 
=. meil ihm gleichzeitig Schuld gegeben wurde, 
bah er dem Behmgerichte präfibirt hätte, welches 
1833 zuwei Italiener hatte ermorben lafjen, wurbe 
em inien in contumaciam zum Tobe ver- 
⁊cheilt u. in Beige bavon auch aus ber Schweiz 
werwieien. DM. lebte num unter falihem Namen 
z Paris m. namentlih in London, wo er von 
149943 eine Zeitſchrift: Il Apostolo popolare 
u. mit dem italienischen Unzufriebenen 

im Iebbafter Correſpondenz ftand, welche aber bie 
melüche Regierung beauffichtigen ließ u. baber 
de itafienijchen Regierungen von manchen Pläneh 
Ss amterrichten konnte, 3. B. von dem ber Ban⸗ 
Diese, Als Papfl Pius IX. mit fernen Reformen 
im Sinhenftaat vorging, richtete M. an ihn das 
Senbireiben vom 8. Sept. 1847, worin er ihn 
aufferderte, fich an die Spite Italiens zu ftellen u. 
won da aus ber Schöpfer einer neuen religiöfen u. 
i GKivilijation Europas zu werben. Der 
Sapft aber verwahrte fi) dagegen in der Allocu- 
den vom 17. Dec. d. 3. Nachdem ber Aufſtand in 
ber Somibarbei 1848 ausgebrohen war, ging M. 
nah Mailand, wo er bie Zeitung Italia del po- 
polo berausgab, Präfibent der Nationalaflociation 
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wurde u. eifrig für bie repubfifanifchen Ideen 
wirkte. Aber bier mußte er ſchon erfahren, daß für 
bie Repubtit in Italien fein Boden war; denn bei 
dem piemontefiihen Heere fanden feine Ideen kein 
günftiges Gehör, theil® traten ihm andere Liberale 


entgegen, u, And. Gioberti. Er verließ nach dem 
Siege der Ofterreicher Italien u. wirkte von ber 
Schweiz u. Paris aus in aufregender Weiſe auf 


Stalien fort. Im März 1849 ging er nah Rom, 
wo er in die Conftituente u. dajelbft am 29. März 
mit Saffi u. Armellini in das ZTriumvirat ber 
römifchen Republit gewählt wurbe, f. u. Kirchen. 
ftaat (Gefch.) VI. Als die Franzoſen am 2. Juli 
db. 3. Rom bejetsten, entflob M. u. ging in bie 
Schweiz, u. aud bier bald ausgemwieien, nad) 
London, wo er in Berbindung mit Lebru-Rollin, 
Arnold Auge u. fpäter auch Kofjutb fortfuhr ſür 
feine Pläne zu wirken. Unter bem 21. Nov. 1850 
erließ er mit I. Piſtori, A. Saffi, A. Salizeti, M. 
Montechi u. E. Agoftini (melde 6 Perſonen ſich 
das Ztalienifche Nationalcomite nennen) ein Schrei» 
ben an die franzöfifhe Nationalverjammiung, mo» 
rin nochmals gegen die Vernichtung ber römischen 
Nepublif proteftirt u. die franzöfiiche Nationalver- 
ſammlung aufgeforbert wurbe, mittelft bes allge» 
meinen Stimmrechts bie Italiener über die Negie- 
rungsform, welche das Nationalcomitd hergefiellt 
haben wolle, zu befragen. Hier betrieb er auch bie 
Anleihe (Mazzinifche Anteibe), welche zur Ausfüh— 
rung jeiner längft gehegten Idee, der Einheit Ita- 
liend unter republilaniiher Form u. der Fort» 
pflanzung biefer Staatsform aufdas übrige Europa, 
die Mittel gewähren joll. Die Aufftandeveriuche 
in Kailand (6. Febr. 1853) u. in Genua (29. u. 
30. Juni 1857) waren fein Wert, wenn er fi auch 
an feinem von beiden perjönlich betbeiligte, obwohl 
er bei fegterem in Genua gegenwärtig war u. es 
ibm nur mit Mühe gelang, fich durch die Schweiz 
nad England zu retten. Eben jo war er auch einer 
ber Mitwiſſer u. Unterftüger des Orſini'ſchen Arten» 
tates gegen das Leben Napoleons IIT. (14. Ian. 
1858). Enbe 1858 gründete er in Yondon das 
Wochenblatt Pensiero e Azione. Als im Früh— 
jahr der Krieg zwiichen Piemont u. Öſterreich aus« 
brach, fchrieb er an ben König Victor Emanuel 
einen, raſch Durch alle Zeitungen verbreiteten Brief, 
in weldhem er demſelben bie Zuficherung gab, jeinen 
republifanischen Beftrebungen zu Gunften eines eini» 
gen Italien unter monardiiher Spite entſagen 
zu wollen; beffenungeachtet verfuchte er, als bie 
Erpebition Garibaldi's in Sicilien Fortfchritte zu 
machen begann, biejelbe in republifantihem Sinne 
auszubeuten. M-8 Schriften find nicht ſowohl von 
Giuſeppe, 35 von feinem Better Andrea M., 
nämlid: De l’Italie dans ses rapports avec la 
liberte et la civilisation moderne, 2p3. 1847, 
2 Bbe.; Prose politiche, flor. 1849; J,ettera 
intorno agli affari di Roma; Ricordi dei fra- 
telli Bandiera; L’ Italie, l’Autriche et le Pape; 
Cenni e documenti intorno all’ insurrezione 
lombarda e alla guerra regia del 1848; I si- 
stemi e la democrazia; Rıcordi ai giovani; 
Dal Papa al Concilio; Il papa nelseculoXIX.; 
Il pappagallo romano;; Del sentimento nazio- 
z in Italia ; Pio IX. Lettera al clero Italiano 
etc.; The late insurrection, Lond. 1858. 

Mazsino, Maß, fo v. w. Meyino. 

Mazzöla, 1) Giuſeppe, geb 1748 inBalbug- 
gia, fludirte in Parma bef. Eorreggio, beiuchte 
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Rom, kam nad Mailand, wurbe bort Profeflor 
der Atabemie, Director des Mufeums, mußte fich 
wegen einer Geſchwulſt ben rechten Arın abnehmen 
lafjen, malte aber mit dem linfen eben fo gut u. 
fl. 1838. 2) $ranc., ſo v. w. Mayzuoli. 
Mazzolino, Lodovico, geb. 1481, Maler, in 
der Schule von Ferrara gebildet unter Lorenzo 
Cofta ; hielt ſich noch ftreng an bie Zeichnung älterer 
Meifter u. ft. 1530 In der Compofition nicht geift« 
reich u. im Ausdruck etwas übertrieben, werben doch 
feine meift Heinen Bilder wegen forgfältiger Aus- 
führung fehr geihäßt; feine beften Gemälde find in 
Deutſchiand, fein bebeutenbftes ift Chriſtus als 
Knabe im Tempel (im Berliner Mufeum). 
Mazzuchelli (pr. Mazzufelli), eine katholiſche, 
aus Zara ın Dalmatien ftammende alte Patri- 
cierfamilie, welche 1511 durch ben Senat von 
Benedig in den Grafenftand u. 1830 in ben öfter« 
reihiihen Grafenftand erhoben wurde. Aus bie 
jer Familie ftammen: 1) Giovanni Ma- 
ria, ge. 1707 in Breicia, fl. daf. 1765; er 
ihr.: Gli serittori d’Italia, Brefcia 1754—63, 
6 Bde., Fol.; Verzeihniß von Medaillen, bie auf 
Gelehrte gefchlagen worben find, Ben. 1761—63, 
2 Bbe., Fol. 2) Pietro, geb. 1762 in Mailand, 
wurbe 1785 Alumnus für die Engliſche u. Deutfche 
Sprade an der Ambrofiana daf., erhielt 1786 bie 
riefterlichen Weiben, wurbe 1804 Euflos u. 1823 
Brilect der Ambrofiana u. fl. 1829; er ſchr.; La 
bolla di Maria, Mail. 1819; Osservazioni in- 
torno al saggio storico crit. sopra il rito Am- 
brosiano, ebd. 1828; gab heraus: ©. Caftiglio- 
nes, Istoria della scuole (della dottrina crist. 
fondante in Milano, ebb. 180U; bes Flav. Cre⸗ 
fconius Eorippus Johanneis, ebd. 1820; Lettere 
ed altre prose di T. Tasso, ebd. 1822; Luoghi 
degli autori citati da Dante nel Convivio, ebb, 
1826; Lettere inedite di Ann. Caro, ebd. 1827; 
feit 1804 beforgte er auch bie Notizie politiche. 
Jetziger Chef ift: 8) Graf Aloys, geb. 1776, Herr 
u. Landſtand in Steyermarf, en in 
Benfion u. Inhaber des 10. Infanterieregiments, 
ift feit 1859 Witwer von Pauline b’Eydery de St. 
Laurent; fein Sohn Johann ift 1811 geboren. 
Mazzugli, Franz M., genannt Barmeggia- 
nino, geb. 1504 in Parma; Maler der Lombardi⸗ 
ſchen Schule, bildete fih nad Eorreggio, arbeitete 
in Rom, Parma u. Caſal maggiore, wo er in be- 
drängten Berbältniffen 1540 ftarb. Er gehört zu 
ben größten Meiftern. Berühmt ift feine Madonna 
del collo longo, fo genaunt nach ihrem übertrieben 
langen Hals. 
Mbararaya, Säugthier, fo v. w. Dcelot. 
Mbaya Sprade, Spracde des Indianerftam- 
mes der Mbayas in ber Republif Paraguay in Süd» 
amerila an ber Weftjeite des Paraguay, * weder 
Naſen-, noch Kehllaute, auch fehlen ihr Die Buchfta- 
ben f, j, k, Il, ñ, r, v, zZ, bes ſpaniſchen Alphabets. 
Die Subftantiva haben, wenn fie nicht mit Prono- 
minalpräfiren ftehen, ftets das Präfix ni, vor einem 
Bocale n. Der Genitiv endigt auf yegi od.loguodi, 
der Dativ u. Ablativ auf tema, ber Locativ auf 
tigi od. tini. Die Adjectiva ftehen zwiſchen dem 
Subftantiv u. biefen Endungen. Die perjönlichen 
Pronomina find e, eo ih, acami, am du, jyo- 
bate er, oco wir, acami diguagi ihr, jyobate 
diguagi fie. Reflexiva werben durch Berboppe- 
lung diefer Pronomina mit Dazwiſchenſetzüng von 
mag, jelbft, ausgebrüdt. Die Poſſeſſiva werden 
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durch Präfiga am Subftantivum bezeichnet: y, yn 
mein, ca, can, cad bein, |, n fein, co, con, cod 
unfer; euer u. ihr wirb durch das Singularpräfir 
mit Zufegung bes Worts diguagi gebildet. Die 
ae ag er ber Berba activa erfolgt entweber 
durch Borfegung ber Pronomina, od. durch bie 
Präftra: Ging. 1. Perf. ya, 2. Perf. a, 3. Perf. e 
mit angehängten te; Plural. 1. Perf. ya mit dem 
Suffir aga, 2. u. 3. Perf. wie im Sing. mit hin- 
zugefügtem diguagi. Für die Verba neutra find 
bie Formen wieder anders. Die Tempora werben 
nur durch Partifeln unterfchieben, quine od. ne 
fir das Präteritum, quide ob. de für das Futu⸗ 
rum. Aud die Modi werben durch Partifeln be» 
zeichnet. Das Paſſivum wirb durch das Partici- 
pium Paſſivi auf igi mit vorgefegfem Bronomen 
ausgebrüdt. Die Bräpofitionen fteben theils nach, 
theil8 vor bem Hauptwort. Der Anfang bes Bater 
unſers lautet? cod-iodi anconi tini titipi gui- 
medi, an-eleguaga tagui-miite caboonagade, 
d. 5. Unfer - Bater bift in hoher Wohnung, daß - 
glüdlich fei dein - Name. 

ie Negerftamm im Innern Sübafrilas, 
bei. im Norden des Zambefiftromes u. im Süboften 
des Njaſſiſees; ift gemerbfleißig u. bef. geſchickt in 
Eifenarbeiten, ift dem Kazembe tributpflidtig ır. 
vermittelt meift ven Handel zwifchen ben Portugie- 
fen an ber Oftfüfte mit bein Innern bes Kontinents, 

Mc., Abtürzung für Mac. 

M. 6. Abbreviatur von Mio Conto. 

M’Elintod, engliiher Schiffscapitäu, welcher 
fich bereits bei ven Arktifhen Reijen von Sir James 
Roß ausgezeichnet hatte u. das zur Erforſchung über 
ben Untergang ber Franklin’ichen Erpebition aus- 
gerüftete Schraubendampfihiff The Fox com- 
manbirte. Er jegelte am 1. Juli 1857 von Aberbeen 
ab, erreichte im Auguft bie Meivillebai, fror bort 
fehr bald unterm 76° n. Br. ein, war gezwungen, 
ben Winter 1858 daſelbſt zu bleiben’, trieb mit dem 
Eife in der Baffinsbai u. der Davisftraße umber, 
wurbe enblih im Juni 1858 unterm 64° n. Br. 
wieder frei, fam im Auguft in die Barromftraße, 
durchfuhr jechsmal die Bellotftraße, itberminterte 
1858 zu 1859 an ber Küfte von Boothia, machte 
bort im Februar 1859 Lanbreifen, fam im Mai zur 
ber weſtlich von Boothia vor der Milndung bes 
Großen Fiichfluffes gelegenen Infel King William's 
Island u. fand dort ſowohl Documente (Schiffs- 
formulare), al® auch andere den Tod Franklin's u. 
ben Untergang feiner Erpebition beweifende Spu⸗ 
ren (Boote, Kleidungsftüde, Gewehre, Geräth- 
ſchaften zc.); darauf kehrte er zurüd u. erreichte am 
21. Aug. 1859 Lonbonwieber. Erjchr.: The voyage 
ofthe Fox in the Arctic Seas, Lond. 1860. 

M. D., Abbreviatur fir Medicinae Doctor. 

Md., officielle Abtürzung bes norbamerila- 
niſchen Staates Maryland. 

M.d. adch., auf Recepten Abbreviatur für 
misceatur, detur ad chartam, d. i. man miſche 
es (da8 Pulver 2c.) m. pade es in eine Kapfel. 

Mdewakantonwans, Inbianerftamm, zu ben 
Dalotas, ſ. d. a) gehörig. 

M.D.S., Abtürzung auf Recepten für miseeatur, 
detur, signetur, d. 1. man miſche die aufgeiährie- 
benen Mittel, faſſe fie in ein Glas, Büchſe, Schach⸗ 
tel od. in ein Bapier u. * darauf den Gebrauch an. 

Me., 1) officielle Ablürzung des nordamerila⸗ 
Ben Maine; 2) chemiſches Zeichen für 

ethy 
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Mead (pr. Mist), Richard, geb. 1673 in Lon- 
Ber, u prattichte, nad einem Aufenthalt in 
Rom u. Neapel, jeit 1696 in London, wurbe 1703 
Urt am St Tiemasbofpital in London, 1727 

iglicher Sakert u. fl. 1754; Werle, 2 Bbe,, 
di Yes 1762, lateiniſch von Oder, Götting. 
745,1 ed U Lorry, Bar. 1751, Neapel 1758. 

Mes (pr. Mihd), Grafichaft im Staate Ken- 

tndy Kerdamerila), 23 OM., vom Obio River 

im Kurden u. Rorbweften, vom Salt River im 

Den begremit; Prodbucte: Hanf, Tabak, Mais, 

durer ; Rınboieh u. Schweine; 1823 gebildet u. ge» 
samt nah Eapttin James Meade, welcher in der 
Ebicht am River Raifin blieb; 1850: 7393 Ew., 
goranter 1573 Slawen ; Hauptort: Branbensburg. 

Besdoille (ipr. Meddwill), 1) Hauptort ber 
Grafihaft Crawford im Staate Penniylvanien 
Rrdamerila), am rend Creel; Allegbany Col⸗ 
lege, Gerreibe- u. Holzbandel, Papierfabrifation ; 
istanal führt von bier nah Franklin am 
River; 1823 incorporirt; 3000 Ew.; 2) 
Fokert in der Grafſchaft Halifar im Staate Birgi- 
ze, am me River; große Tabaksfabrit; 3) 
Heartert der Grafichaft Franklin im Staate Mij- 
Hizei, am Homodirto River. 

MReaffima, japanijhe Infelgruppe an ber Weft- 
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Eike von Kiufin 
Mealfurvony, Spite bes Grampiangebir 
im der Grafichait Invnerneß (Schottland) ; 2570 3— 


Degane (Meanne), Stadt im Diſtrict Guzerate 
in Berderindien. Hier den 20. März 1843 Sieg 
Charles Mapier’s über den Emir von Scinbe. 
„Bteangib, Inſelgruppe ſüdöſtlich von Magin- 
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Meära, Play im Gebiet von Sibon, an ber 
Grenze des Heiligen Landes; zur Zeit der Kreuz⸗ 
füst Cavea de Tyro, j. EI Mugbr bei dem Berg- 
der über die Hauptlette bes Libanon. 

Meara, ſ. O' Meara. 

Mearnd (ipr. Marns, Kinkardine), Graf⸗ 
hair im Schottland, an Aberdeen, Angus u. bie 
Rerbiee grenzend, 17,15 OM., 36,500 Ew.; durch 
Berzweigungen der Grampians gebirgig; Flüffe: 
Der —— gegen Norden), Rorth-Est (Grenz 
fzf Süden), Dye, Cowie, Luther, Bervie 
za; Aderbau, Biebzudt, Fiſcherei, etwas Berg- 
bau u. Leinweberei; die Eijenbahn von Aberbeen 
ach Zerman läuft längs der Norbgrenze ber Graf- 
beit, Die vom Aberdeen nad Montrofe burchichnei« 
bet dieſelbe; Hauptſtadt: Inverbervie (Bervie). 
Meatb, i. Eaft-Meath u. Weit Meath. 
Meätus (lat., nn ein Gang, f. Kanal 6); 


ep 

Meaur (ipr. Mob), 1) Arrondifjement im fran- 
Feen Depart. SeineDMarne, 28: OM., 97,500 
&a.;2) Hanptftabt darin u. ber ehemaligen Land» 
Weit Brie, an der Marne, ber Baris-Strasburger 
Eden u. dem Kanal de !’Durcg; Biſchof, Ka- 
tedrale imit Bofjuets Denkmal), 5 andere Kirchen, 
hefpitäler, Hanbelsgeridht, Schloß, Seminar, Ader- 
baugeiefihaft, Mujeum, Fabriken in Leder, Leim 
x.; Dandel mit Schuppen vom Weißfiſch (zur Ber- 
} unechter Perlen), Getreide, Wolle, Käſe 
(Brier Käfe); 9000 Ew. — M. if nad Einigen 
das Iatinum, Stabt ber Melder im Belgiſchen 
Gelien. 845 bier air een wo gegen 
bie Bertäuftichkeit der ya tan geeifert wurde. 
Seit dem 11. Yahrh. hieß es Militiä od. Meletium, 
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u. nah M. nannten filh bie erften Grafen von 
Champagne, nachdem ſich Heribert von Bermanbois 
im 10. Sabıh. ber Stabt M. bemächtigt hatte u. 
nachher Graf von Troyes geworben war, auch 
Grafen von Troyes u.M. Franfreih wurde 
ber PBroteftantismus zuerft in M. il u. in 
ben Religionstriegen litt es fehr viel. 

Mebold, Karl Auguft, e 1798 zu 2offenau 
in Württemberg, ftubirte in Zübingen Philoſophie 
u. Theologie u. wurbe in ben 20er Jahren wegen 
bemagogiicher Umtriebe in mehrjährige Unterfuhung 
gezogen, während welcher Zeit er auf dem Hohen- 
afperg fah. Nach Beendigung feines Proceſſes ging 
er nah Münden u. wurde 1828 Mitbegründer der 
Zeitichrift Das Ausland; 1830 begann er in Stutt« 
gart die Deutſche Zeitung, welche jedoch nach kur⸗ 

em Beftande vom Bundestage unterbrüdt wurbe; 
heit Eude 1840 war er Mitrebacteur der Augs- 
burger Zeitung n. ft. 1854; er fhr.: Der breißige 
jährige Krieg u. feine Helden, 1836 — 40, 2 Bbe. 

Mecardonia (M. R. et P.), Pflanzengattung 
aus ber Familie der Scrophularineae - Gratio- 
leae, 14. &l. 2. Orbn. L. nad) And. zu Herpestes 
Gärtn. gesäblt; Arten: M. ovata, in Peru; M.pu- 
silla, in Brafilien. 

Moe Castor (lat.), jo v. w. Ecaftor. 

Mecca, j. Metta. , 

Möchain (ſpr. Meſchäng), Pierre Fraugois 
Andre, geb. 1744 in Laon, erlernte die Architeltur, 
wibmete fih dann ber Aftronomie u. wurde 1772 
Aftronombydrograph beim Marinebepot in Ber- 
failles, als welcher er Beranlaflung zur Ausführung 
neuer Seelarten von ben Frangöftlgen Küften go: 
fich auch jelbft mit Entwerfung guter Land» u, See⸗ 
tarten befchäftigte. 1781— 99 entbedte er 11 neue 
Kometen u. beobachtete u. berechnete ihre Bahnen. 
1784 nahm er an ber von ber englifhen Regierung 
veranftalteten trigonometrifhen Verbindung der 
Sternwarten Greenwich u. Baris als franzöfifcher 
Commiſſär Antbeil, betbätigte fih dann an ber 
vom Herzoge von Ayen unternommenen Entwerfun 
zweier Eu militärifcher Karten von Deutichlan 
u. Oberitalien, erhielt 1786 von der Parifer Ala- 
bemie ven Auftrag, Die Connaissance des temps 
zu beforgen, u. 1792 bei ber großen franzöfiichen 
Grabmefjung von Dünkirchen bis Barcelona bie 
Leitung des füblichen Theil® derſelben in den Py⸗ 
renien u. in Spanien. Nah Paris zurüdgelehrt, 
fiellte er feit 1798 Verſuche über das unveränber- 
liche u. einfache Penbel von Platina an, ging im 
Mai 1803 wieder nah Barcelona, um die Mef- 
jungen bis zu den Baleariichen Infeln auszubehnen, 

arb jedoch am 12. Septbr. 1804 in Eaftillo be la 

lana bei Balencia. Außer feinen Arbeiten bei ber 
—— Gradmeſſung ſchr. er noch: Descrip- 
tion de la sphère armiſlaire etc., Bar. 1791. 

Mechaniesburg, 1) Poflort in der Grafihaft 
Eumberland des Staates Penniylvanien (Norb« 
amerifa), an der Eumberland-Balley Eijenbahn; 

abriten; 1500 Ew.; 2) Boftort in ber Grafſchaft 

bampaign bes Staates Obio, an ber Springfield» 
Delaware Eifenbahn; Wollmanufactur; 1800 Ew. 

Mechaniesville, mehre Heine Fabrikorte im 
verichiedenen der Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerifa. , 

Mechanik (v. gr.), die Lehre vom Gleichgewicht 
u. von der Bewegung materieller Körper. Da bie 
Bewegungseriheinungen als Ortsveränberungen 
unter bie äußeren Veränderungen in ber Körper» 
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welt zu redinen find, fo ift die M. ein Theil ber 
Naturlehre od. Phyſik, welche eben bie Geſetze ber 
äußeren Beränderungen in ber Natur aufflellt. 
Weil ferner in der M. mehrfach Größenverbältniffe, 
namentlih Beſtimmung der zurüdgelegten Wege, 
ber Geichwinbigfeit, ber Richtung der Bewegung 
u. ber Intenfität der Einwirkung eines burch Be- 
mwegung mit einem anbern in Berührung fommen« 
ben Körpers in Betracht fommen, jo bildet bie M. 
einen Theil, u. zwar ben erften u, vornehmften ber 
angewandten Mathematik. Jede Anderung im Be- 
wegungszuftande eines Körpers muß eine Urſache 
baben, u. biefe Urfache nennt man Kraft (j. d.), in⸗ 
dem man fie zugleich von bem bewegten ob. doch 
beweglichen Körper, d. b. von dem mit ſämmtlich 
mwahrnehmbarer Materie erfüllten Raume, unter» 
ſcheidet u, Der Materie ein Widerftreben gegen irgend 
welche Anderung in ihrem Bemegungszuftande 
(Trägheit od. Behbarrungsvermögen) zu- 
ſchreibt. Hiernach fommt ein rubender Körper nie 
aus feiner Ruhe u. ein ſich bewegenber ändert nie- 
mals die Richtung od. Geſchwindigleit feiner Be— 
wegung, fofern micht eine Kraft auf ihn einmirft. 
Es tritt aber nicht immer, wo Kräfte auf einen 
Körper wirken, eine Anderung im Bewegungszu⸗ 
ftande befjelben hervor, dann ift aber jtets ein 
Hinberniß vorhanden, nämlich entweder eine ob. 
mebre Kräfte, ob. Widerſtände. Die letzteren fönnen 
zwar Bemwegungsändberungen verhindern, ſchon vor⸗ 
bandene Bewegungen verſchwinden laffen, wie z. B. 
bie Reibung, der Widerſtand ber Luft zc., aber fie 
lönnen nie eine noch nicht vorhandene Bewegung erft 
hervorrufen. Wenn Kräfte unter fich allein, od. zu⸗ 
gleih mit Widerfländen auf einen Körper wirken, 
ohne defien Bewegungszuſtand zu verändern, jo 
fagt man, fie halten ſich das Gleichgewicht. In 
biefem Falle äußern die Kräfte nur einen Drud 
auf ben Körper. Die Bedingungen, unter welchen 
verſchiedene Drude fi das Gleichgewicht halten, 
unterfucht die Statif, ob. die Lehre vom Gleidy- 
griht; wenn aber die Kraft od. bie Kräfte ben 

Örper in Bewegung ſetzen, ob. feine Bewegung 
abändern, fo lehrt die Dynmamil, ob. bie Yehre 
von der Bewegung, bie eintretenden Beränberungen 
u. bie in gewifjen Zeiten bejchriebenen Wege be- 
fimmen. Cine andere Eintbeilung der M. ift von 
bem Zuftande ber Eobärenz ber Körper bergenom- 
men; e8 handelt die Statik fefter Körper (Geoftalit) 
vom Gleihgewichte fefter Körper, die Dynamif 
fefter Körper (Geobunamif) von der Bewegung ber 
feften Körper, bie Statik flüffiger Körper von dem 
Gleichgewicht ber Blüjfigfeiten, bie Dynamit flüf- 
figer Körper von der —— der Flüſſigleiten. 
Die Flüſſigleiten aber zerf in tropfbar flüſſige 
u. luſtförmige; daher erhält man als Unterabthei⸗ 
lungen ber Statik flüſſiger Körper die Statik tropf⸗ 
barer Flüſſigleiten (Hydroſtatil) u. Die Statik luft⸗ 
förmiger Flüſſigkeiten (Aeroftatit), u. als Unter⸗ 
abtheilungen der Dynamit flüſſiger Körper bie Dy⸗ 
namit tropfbarer Flüffigkeiten (Hybrobynamif ob. 
Hydraulit) u. die Dynamik luftförmiger Flüſſig⸗ 
keiten (Aerodynamit od. Preumatil),. Mitunter 
fit man ber Dynamik die Phoronomie, b. i. bie 
Lehre von ber Bewegung eines mathematijchen 
Buntes, voraus. Je nach dem Umfange mathe 
matiſcher Kenntniffe, welche man bei den Beweijen 
ber Lehrſätze der M. vorausjegt u. anmwenbet, uns 
terfcheidet die niedere od. Elementarmedanit, 
welche fich unter Anwendung der Elementarmathe» 


Mechanik bis Mechanifche Hüte 


matik auf bie einfacheren u. leichteren Sätze be- 
Ihränft; m. bie Höhere od. analytifche, welche 
mit Hülfe der Differential+ u. Integralrechnung 
bie jchmierigeren u. feineren Aufgaben in analvyti« 
her Manier behandelt. Unter den Anwendungen 
ber theoretiſchen M. ift bie großartigfte die Aftro- 
nomie, ſehr wichtig die Maſchinenlehre. 

Die Menſchen haben längft aus Erfahrung von 
ben Grundiägen der M. Gebraud zu machen ge- 
lernt, ebe dieſe jelbft wifjenichaftlich aufgefteilt wurde. 
Kteſiphon u. Metagenes, die Erhauer des Tempels 
der Diana zu Epheſus, u. die Agyptier beim Bau 
ber Pyramiden haben fich verichiebener Bewegungs- 
maſchinen bebient; die Theorie ber M. aber läßt 
fih blos bis auf die Griechen zuritdleiten; bei 
biejen lehrte ſchon Ariftoteles, daß die Wirkung der 
Kräfte einander gleich ift, wenn ſich diefelben um- 
gekehrt wie ihre Gejchwinbigkeiten verhalten. Ei— 
gentliher Begründer ber M. als Wiſſenſchaft aber 
iſt Archimedes, bef. durch die von ihm aufgeftellte 
Theorie des Hebels u. des Schwerpunftes, auch 
burch mehre Erfindungen ber praftiihen DM. Er legte 
ben Grund zur Statit. Nah ihm machten unter 
ben Alerandriniihen Mathematitern bei. Ktefibios 
u. Heron der Ältere, fpäter Anthemios u. Heron ber 
Jüngere fih um die M. verdient. Bei ben Römern 
machte bie M. keine, im Mittelalter wenig Fort» 
ſchritte. In neuerer Zeit (im 16. Jahrh.) aber be» 
arbeiteten Guido Ubaldi, Marcheſe del Monte, Tar- 
talea u. Sim. Stevin fie mit Glüd; doch wurde 
vornehmlich durch Galilei ihr neue Bahn gebrochen, 
Nun bildeten (in der erften Hälfte des 17. Jahrh.) 
vornehmlich Torricelli, Borelli in Italien, Rober- 
val, Descartes, Merjenne in Frantreih, Wallis, 
Wren in England die M. aus, welche Newton 
dann, inbem er fie auf bie Bewegung ber Weltlör- 
per anwendete (ald M. bes Himmels), zuibrem 
höchſten Gipfel erhob. Bon nun an wurde fie, mit 
Hülfe der Rechnung bes Unenblichen, immer mehr 
erweitert, u. e8 machten ſich bei. Dunaens, Leibniz, 
Jak. u. Joh. Bernoulli, de (’Hopital, Euler u. And. 
verdient. Im neuerer Zeit verdienen in gleicher 

infiht d’Alembert, Lambert, Lagrange, Yaplace 
(Mecanique celeste), Poifjon, Poinfot, Boncelet, 
Prony, Morin, Eytelmein, Gerftner u. Käftner 
Bemerkung. Eine neue Seite der wiſſenſchaftlichen 
Behandlung bat zu Ende des vorigen Jahrh. Kant 
ber M. in jeiner nn. ber Metaphyſil ber 
Natur abgewonnen. Bol. Langeborf, Handbuch 
ber Majchinenlehre, Altenb. 1797, Orunblehren 
ber mechaniſchen Wiſſenſchaften, Erl. 1802, Erwei- 
terungen berjelben, Manh. 1816, u. Syftem ber 
Maſchinenkunde, Heidelb. 1826 f., 2 Bbe.; F. 4. 
von Gerfiner, Hanbbucd ber M., Prag 1831—34, 
3 Bbe.; I. Weisbah, Lehrbuch der Ingenieur» u. 
Maſchinenmechanik, 3. Aufl. Braunſchw. 1855 ff., 
3 Bbe.; Dubhamel, Lehrbuch der analytifchen M. 
deutſch von Schlömilch, 2. Aufl. Lpz. 1858, 2 Bde 

‚Mechaniker, derjenige, welcher 1) bie Mecha⸗ 
nik verſteht; 2) Maſchinen zu verfertigen verſteht; 
3) allerlei mathematiſche, phyſilaliſche u. bergl. 
Inftrumente verfertigt. 

URL Säule ſ. u. Hofi- 
mann 7). 

Mechaniſcher Beweis, Beweis, welcher durch 
Inſtrumente u. Handgriffe geführt wird, um einen 
Lehrſatz der Geometrie augenfcheinlich darzulegen. 

en e Geſchwindigkeit, ſ. u. Hebel 1). 

Mechaniſche Hüte, ſ. u. Hut 2) A) b) dd). 





RMechaniſche Kräfte bis Mechitar 


Deebaniihe Mräfte, 1) die Kräfte unbelebter 
Dom, ; ©. Sämutraft, Erpanfiokraft (Dämpfe), 
de a8 beiden a Drudkraft ftrömen» 
ver, Maltiner Börse (WBafler u. Luft), die Elaſtici⸗ 
;2) er raft pet wird, 
is: Hebel, olle, Räderwerf. 

mM Seiftung (M. Arbeit), in ber 

um z. inenlehre die Wirkung, welche 
vom dar kraft bat ee indung eines Widerftan- 
Diet wird, jo 3. B. beim Heben von 

Ge, Dabdln u. Sägen von Holz, Mahlen von 
ma. Sie wäh mit der Größe der Kraft 
zu Dr Brdge eb Weges, auf welchem die 

ka Bi d überwindet; fie ift alfo das 

| ms Fralı u. Wen. Gibt man bie Kraft 

a *3 den im ber Zeiteinheit zurüdgelegten 

an, ſo erhält man bie Leiſtung in 

ausgebrüdt, von denen 32,000 (ſächſi⸗ 

I Dimute ala 1 Bierbetrait bezeichnet werben. 

che Zinie, bei den griechiihen Geo- 

a ae jede krumme Linie (Curve), welche ſich 
u ls Fineal u. Zirkel conftruiren läßt. 

Diehaniihhe Beripective, die Kunft, obne 

Saelsunz geometrijer Regeln ber Peripective 

CHE 8 mittels gewifjer Apparate u. Maſchinen 


De Blastahel mit der Diopter, das Gitternetz, die 
Users obscura ı. Ü. lucida, das Daguerreo- 
—3 Zeichnungen von Gegenſtänden 


2 gemau zu entwerfen. 
esaniihe Pbilofopbie, iv v. w. Atomiſli⸗ 


che Botenzen, jo v. w. Eiufache Via» 
e ſche Schule der Medicin, fo v. w. 
atiſche Schule. 

aniſche Spinnerei, jo v. w. Majchinen- 


mus, Verbindung von Mehren zu 
zen, defien innerer Jufammenbalt, jo» 
gegemieitige Beziehung auf andere, bei. in 
gungen beftimmter Art daraus ber- 
, aus Grunblägen ber Mechanilk erfannt 
i Das Ganze erhält dann in biejer Hinficht 
vea Kamen einer Maſchine 
tis, Schmetterling, Art vonHeliconius. 
rgie (v. gr.), 1) Zbeil der Chirurgie, 
weiber ſich mi mehaniicher Hüljsleiftung beſchäf⸗ 
ügt, im Gegenfag ber Aliurgie; 2) bie Kuuft, chir⸗ 
iiche Ju ente u. Majchinen zu verfertigen. 
‚ Iatob Wilhelm, geb. 1745 in Leipzig, 
fubirte in Rom u. fi. 1808 in Dresden; verjuchte 
eæ Bereinigung von Laudſchaft u. Hiftorie u. gab 
maleriich rabirte Broipecte von Italien heraus. 
,„ Ehriftian von M., geb. 1737 in Baſel, 
in Nürnberg, Augsburg u. Paris zum 
„murbe nad feiner Rüdtehr nad) Ba- 
feiner Kunft an der dafigen Univerfität 
bes ‚, gründete daſelbſt eine 
g (die erſte in ber Schweiz) u. eine 
chule, wurbe 1778 als Rath der Ala⸗ 
besmie nah Wien berufen, orbnete daſelbſt die Gal- 
kerie bes rg ge .. nad — zurüd, 
ma 103 in, wurde bort 1806 Mitglied 
ber Wlabernie u. ftarb 1824. Bon feinen Werken 
ii cin Ratalog der Düffeldorfer Gallerie mit Ku⸗ 
u. eine Sammlung von Kupferftihen nach 
Berlen Holbein® beroorzubeben. 
Biegelen, Fleden au der Maas ın der belgischen 
Provinz Limburg; 1170 Em. 
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Meceln (Malines), 1) Arronbiffement in 
ber belgischen Provinz Autwerpen ; 9OM., 120,000 
Ew.; 2) Hauptftadt darin am der —* welche zur 
BEN Schiffe aus der Schelde zuläßt, u. an bem 

anale von Löwen; Erzbifchof, Kathebrale, Zeughaus 
mit Stüdgießerei, Ratbhaus, Beguinenhaus, Gym- 
nafium (ftädtiiches u. biſchöfliches), —— 
Dentmal der Margarethe (f. d. 35) von OÄſierreich 
(von Zuerlindg 1849 errichtet), Maleralabemie, 
Fabriken in Hüten, Spigen (Mechelner Kanten, Den- 
telles de Malines), wollenen Waaren, Bierbraue- 
reien, Handel; 32,491 Ew. Kreuzungspunft der 
Eijenbahnen von Brüffel nad) Antwerpen u. von 
Köln nad Oftende. — M., im Mittelalter Malinä, 
ftand im 8. Jahrh. unter den fränkiſchen Königen, 
faın im 9. unter Lothringen u. 915 durch Schenkung 
au bie Biſchöfe von Lüttich, von denen das abelige 
Geſchlecht von Berthoud die Hälfte lehensweiſe er- 
bielt; allein die Herzöge von Brabant maßten fi 
frühzeitig die Oberherrſchaft über M. an, fo daß 
ihon im 12. Jahrh. Kriege barüber entftanden. 
Als jpäter durch Berbeirathung Sophiens von Ber- 
tboud, ber letten Erbin des Haufes, mit Herzog 
Reuatus von Geldern M. an Geldern lam, ver» 
kaufte Letzter u. der Biſchof von Lüttich 1333 bie 
ganze Stadt an ben Grafen Lubwig von Flandern, 
wogegen Johann von Brabant proteftirte, u. e8 lam 
1336 dabin, daß die Grafen von Flandern u. bie 
Herzöge von Brabant M. jeder zur Hälfte erbiel- 
ten. 1346 verkaufte Flandern jeinen Antheil an 
den Herzog Johann von Brabaut, beffen Tochter 
Margarethe darauf ganz M. ihrem Gemahl, dem 
Grafen Yudwig III. von Flandern, wieber zu- 
brachte, Durch defien Tochter Margarethe, Gemablin 
Philipps des Kübnen, es 1383 an Burgund fiel. 
Bon Burgund fam es dur bie Verheirathung 
Mariens, Tochter Karls des Kühnen, mit Maxi— 
miliau I. 1477 an das Haus Öflerreih, worauf 
Kaifer Friedrich III. dafjelbe am 10. Jan. 1490 zu 
einer edlen u. ewigen Grafichaft erhob, melde bie 
17. der niederländiichen Provinzen ausmachte. Nach 
dem Abfall der Vereinigten Niederlande wurde M. 
zu Brabant gezogen u. war ber Sit bes höchſten 
Gerichts für die gefammten öfterreihifchen Nieder- 
lande. Das bafıge Erzbisthum murde vom Papft 
Paul IV. 1559 geftiftet, indem er bie ——— 
des St. Rumold, welche erſt den Biſchoͤfen von 
Lüttich, dann den Erzbiſchöfen von Cambray unter⸗ 
geben war, zu einer Metropole erhob u. Granvella 
zum erſten Erzbiſchof u. Primas der Niederlande 
dabin verordnete. 

Mecheln, 1) (Medenen), Iſrael von M., 
war Goldſchmied, Maler u. Kupferſtecher u. ft. 1503 
in Bodolt. 2) Iſrael, einer der früheſten Kupfer- 
ftecher ; Werke bis 1462 hinaufreichend u. von Bartſch 
auf 233 Blätter geihätt. 3) Ifrael, ein Kölni- 
icher Maler, aus der zweiten Hälfte bes 15. Jahrh., 
welcher fih an bie Altflandriſche Schule (des Diem» 
ling) anſchloß u. jett (nach feinem Hauptwerk im 
Köln) der Meifter ber Lyversbergiſchen 
Paſſion beißt, wird häufig mit M. 1) verwech- 
jelt, von Bielen auch für ——— gehalten. 

Mechitar (Setkbitar) da Petro, geb. 7. Br 
1676 in Sebaftia, mar erft Lehrer im armeni 
Klofter Boffeno in Erzerum, fam 1700 nad} Conftan- 
tinopel u. ftiftete hier 1701 eine geiftliche Berbinbung, 
melde fich die Hebung des armeniſchen Volls u. 
deſſen Nationalliteratur, ig bie Verbreituug ber 
Keuntniß ber Altarmenifhen Sprache zum Ziele 
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feste. Dem armenifchen Patriarchen zu Conftan- 
tinopel wegen Hinneigung zur gateintfhen Kirche 
verbächtig geworben, zog er es vor, mit feinen 
Schillern nach Morea zu gehen, mo er von ber ve⸗ 
netianiſchen Regierung 1703 die Erlaubniß erhielt, 
in Modon ein Klofter u. eine Kirche zu erbauen. 
Nachdem M. um diefe Zeit zu den mit der Katho- 
lichen Kirche unirten Armeniern übergetreten war, 
erhielt die von ihm gefliftete Congregation ber 
Mecitariften 1712 von Papft Clemens XI. bie 
Beflätigung; bie Kämpfe zwiſchen Benetianern u. 
Türken nöthigten jebod bie lieber berjelben, 1715 
nah Venedig zu flüchten, wo fie, nachdem ihr 
Klofter in Modon von den Türken zerftört worben 
war, vom Senate bie im Süden ber Stabt gelegene 
Heine Infel San Lazaro erhielten u. bort ihr noch 
befiebenves Hauptlfofler gründeten. M. ftarb bier 
am 16. April 1789. Der Glaube der Meditariften 
if der rein römiſch-katholiſche; fie feiern bei. das 
Feder Auferftehung, Mariä Geburt, Marii Schuß, 
das Feſt des St. Antonius (ihres Schußbeiligen) ; 
7 itus der fyrifche, ihre gottesdienftliche Sprache 

e armenifche; der Wanbel ftreng u. ebrbar, aber 
nicht herb; Tracht: ſchwarzer langer Rod mit Le- 
dergürtel, darüber ein kurzer, jchwarzer, offener 
Rod, zum Ausgehen ein langer ſchwarzer Mantel 
mit ſpitzer Kapuze, Schube; fie haben eine Kranz. 
tonfur u. tragen Bärte; die Miffionäre zur Unter» 
ſcheidung ein rothes Kreuz auf der Bruft; die Regel 
ft ber der Beuedictiner machgebilbet; außer ben 
gewöhnlichen Gelübben haben fie noch bie Ber- 
pflihkung, das Evangelium, wenn aud mit Le- 

Sgefahr, zu prebigen u. die Wiſſenſchaft durch 
Herausgabe klaſſiſcher Werke der Armeniſchen Li⸗ 
teratur zu befördern u. Vereine zur Verbreitung 
guter Bücher zu bilden. Der Hauptſitz dieſer Ber- 
eine ift feit 1810 in Wien, wo fie ein großes Klo- 
fer u. eine eigene Buchhandlung (Mechitariften» 
buchhandlung) haben. Ein Zweigverein ift in Mün⸗ 
en. 1816 nahmen fe ben Titel Afabemie an u. 
ernannten als ſolche jogar Akatholiken. Seit 1842 
baben fie die höheren Klafien ihrer Erziehungsan- 
ſtalt nach Paris verlegt, weil man ihnen in Benebi 
nicht mehr volle Freiheit gewähren wollte. Vgl. 
Bout, Le convent de St. Lazare à Venise, Par. 
1837; Neumann, Gejhichte der armenifchen Fite- 
zatur, Lpz. 1836. 

Mechmet, fo v. w. Mahmud. 

Mechovacan (ſpr. Metſchoalau, Michoacan), 1) 
ſeit 1824 Staat der Mexicaniſchen Union, im Weſten 
derſelben am Stillen Ocean gelegen, größtentheils 
eine Hochebene am Weſtabhange der Cordilleren 
von Anahuac bildend; 1246,80 AM.; vullaniich 
—— 4002 Fuß hoch, entſtanden 1759, in deſſen 

ähe viele kleine dampfende Erdkegel, Playas be 
Jorullo); höchſte Spitze: Tancitaro, 9798 Fuß hoch; 
Flüſſe: Rio Grande, Lerma u. mehre Küftenflüffe, 
imRorben mehre Seen; ein Theil der Bewäſſerung 
künſtlich; Klima: an ben Küften ungefund, auf ben 
rg gelund; robucte: Gold, Silber, Kupfer, Blei, 

ifen, Salz, Mais, Weizen, Manioc, Baummolle, 
Buderrobr, Inbigo, Jalappe zc. ; europäiſche Haus- 
tbiere (namentlih Schafe); die Induſtrie beſchränkt 
fi fo ziemlih auf Bergbau (durch Europäer ber 
trieben), außerdem etwas Stiderei mit Federn 
(von ben Indianern betrieben); Handel unbebeu- 
tenb wegen Mangel an Häfen, ſchiffbaren Flüſſen 
u. guten Straßen; 492,000 Ew., größtentheils In⸗ 
bianer (Tarasten, freundlich u. nelhidt, Otomiten, 
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Chichimalen), Kathofifher Eonfefften. M. wurbe 
1524 von ben Spaniern erobert. 2) (Morelia 
Balladolid de M.), Hauptftabt befielben ; Cen⸗ 
tralbebörden, Biſchof, Kathebrale, mehre Klöfter, ; 
Collegium, Hofpital, einiger Handel, fhöne Trink⸗ 
waſſerleitung; 25,000 Ew.; gegrünbet 1536. 

Mechoacannawurzel(Radixmechoacannae” 
Weiße Ialappe), die Wurzel von Convolvulus 
mechocanna Berg., Batatus seu Ipomoea ja- 
lappa al., od. von C. iticuen Gmel., groß, ftart, 
äußerlih grau, innen weiß mit concentrirten 
Ringen, friſch milchend, geruchlos, ſüßlich fchlei- 
mig; fommt meift in Scheiben od. länglichen Stüden 
im Handel vor, ſonſt als Purgirmittel, jegt nur 
a felten angewandt. 

ta. Mectbildis, 1) fo v. w. Mathilde 1). 
2) Gräfin von Andechs, nahm rn in Baiern 
ben Schleier u. wurbe 1153 Abtiffin bafelbft u. 
nachher in Edelftetten; fie ft. 1160; ihr Tag: 10. 
April. 3) Gräfin von Hadeborn, geb. in der erften 
Hälfte bes 13. Jabrb. in Eisleben, trat früh in das 
Klofter zu Robersborf u. fiedelte 1258 nach Helpebe 
über, wo fie ftarb; ihre Bifionen, als Revelatio- 
nes selectae Stae. Mathildis, in ber Biblio- 
theca mystica, mit deutſcher Überjegung von Heu⸗ 
fer, Köln 1854. 

Medel, 1) Johann Friedrich, geb. 1714 
in Wetlar, wurde 1753 Profeſſor der Anatomie u. 
Hebammentunft in Berlin, auch königlicher Leib⸗ 
&irurg u. ft. 1774; er fdhr.: De quinto pare ner- 
vorum cerebri, Gött. 1748; Nova experimenta 
et observationes de finibus venarum et vaso- 
rum Iymphat., Berl. 1771, u.a. 2) Bbilipp 
Friedrich Theodor, Sohn des Vor., geb. 1756 
in Berlin, war erft Projector in Strasburg, wurde 
1779 Profeſſor der Anatomie u. Ehirurgie ın Halle 
u. ft. bier 1803; gab Werte von Baubelocque, 
Haller, Bogtel u. And. heraus. 3) Joh. Friedr., 
Sohn bes Bor., geb. 1781 in Halle, war Profeſſor 
ber Anatomie u. Chirurgie bajelbft u. fi. 18335 er 
gab das Deutſche Archiv für Phyfiologie, Halle 
1815—23, 8 Bbe., u. das Archiv für Anatomie u. 
Phyfiologie, Lpz. 1826 — 28, 4 Hefte, heraus u. 
fhr.: De cordis conditionibus abnormibus, 
Halle 1804; Tee Fr aus ber Anatomie u. 
Pbyjiologie, ebd. 1806; Beiträge zur vergleichenden 
Anatomie, 2p3.1808—12; mit Keil: Über den Ban 
bes Heinen Gehirns, Halle 1808; Hanbbud ber 
pathologiihen Anatomie, Lpz. 1812— 18, 2 Bbe.; 
De duplicitate monstrosa, Halle 1815; Hand» 
buch ber menſchlichen Anatomie, ebd. 1815— 20, 
4 Bbe.; Tabulae anatomico-pathologicae, ?p3. 
1816— 26, 4 Fafcikel, Kol.; Syſtem der verglei« 
enden Anatomie, Halle 1821—33, 6 Bbe.; Ana⸗ 
tomifch « phyſiologiſche Beobachtungen u. Unterfu- 
chungen, ebd. 1822; Descriptio monstrorum, 
Lpz. 1826; u. überfetste Euvier’8 Bergleihende 
Anatomie, ebd. 1809 f., 4 Bbe. 4) AugufiXl- 
brecht, Bruber bes Bor., geb. 1790 in Halle, 
biente als Arzt im Lützowſchen Corps, wurde 1821 
Profeſſor der Anatömie u. gerichtlichen Mebicin in 
Bern u. fl. 1829; erjchr.: Einige Gegenftände der 
gerichtlichen Piychologie, Halle 1820; Lehrbuch ber 
— Mediein, ebb. 1821. 

eckelſches Maxillarganglion (Ganglion 
maxillare Meckelii), fo v. w. Naſen⸗ ob. feil- 
beingaumenganglium, ſ. Gehirnnerven B) b) bb). 


eckenen, Iſrael, 1. ng 
Medenheim, 1) Stabt Kreife Rheinbach 
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des Regierumgäbezirts Köln der preußiichen Rhein- 
vroeinz; 1400 Ew.; 2) Pfarrborf im Canton Neu⸗ 
Bett tes baiericen Kreijes Pfalz; latholiſche u. 
— — 
em. rerling. 
Mederftimme (Med), |.u.Aufenltation 2) A)d). 
Medleukurg, — pe Großherzogthümer 
in Nerddeclaud. ih: A) M.-Schwerin, zwi⸗ 
Wehen ter tier, welche bier das Salzhaff u. den Bufen 
von Sismar bildet, den preußiſchen Regierungs- 
> een u. Potsdam, dem hannöverſchen 
Lüneburg, bem Herzogthum Lauenburg 
eR -Eirelig; 244,12 OM. Das Land ift eben 
ze zur geringen Hügeln (höchſte Bunkte Rubnen- 
berg, 577 Fuß, Hobeburg, 495 F., Zierberg, 320 F.), 
jam Teu haidig, eye | aber ſehr fruchtbar, an 
ber Elbe Marſchland; die Küften find wenig gezadt 
(bebentemdfter — Klützer Ort) u. gegen 
bie Ser theils durch Dünen, theils durch den 
Damım (f. d. 3) bei Dobberan gebedt. 
2 wird im Südoften von der Elbe berührt, 
un zeihe die Eide, Stör, Sube, Rögnitz, Boize, 
Deiie münden; die übrigen Flüſſe, wie bie War- 
zen, Rednis, Peene, Trade, Radegaft, Tollenje 
eben in die Oſtſee. Das Land ift reih an Seen 
(115 über 4 Meile lang), ale der Mürit- (24 MI. 
lang, 14 breit), Kölpin-, Fleſſen · u. Malhomiee, 
Sirmeriner» (2? DM. lang, $ breit), Plaueriee 
(13 DR. lang, $ breit), Rumeromwer- (13 MI. lang), 
Ralbizer- (14 Mi. el Krafomwerfee (14 Dit. 
x Das Klima ift feucht, nebelig u. ſtürmiſch, 
‚mild u. mit einer Jahrestemperatur 
sea 81° R Die Einwohner, 1959: 542,148, 
fad meiſt ſlawiſcher Abſtammung, reben platt 
Muri, finb meift lutheriſch, doch auch viele Juden 
=. waren bis 1818 größtehtheil® leibeigen. Das 
eigenthämfiche Bevöllerungsverhältnig von Stabt 
ja Land, welches 34 zu 1 iſt, erflärt fih aus ber 
angemeinen Größe der Landgüter; denn Heine Rit- 
tergäter befitgen ein Ländergebiet von 2—400,000, 
die größten von I—1! Will. Ruthen. Die Ein» 
wehner treiben Feldwirthſchaft, doch auffallend 
gegen bie in andern Ländern verſchieden, gewin⸗ 
zen Reizen, Gerfte u. Noggen (zur reichlichen 
Yastubr), Hülfenfrüchte, Gariengewaͤchſe (bei. Rü⸗ 
ben), Fiechs, Tabal, weniger Obft, Futterfräuter 
(mie wie bie vortrefilihen Wiefen der Viehzucht 
ihr förberiich find), treiben viel Viehzucht, bef. 
Verde. Rinder, Schafe, Schweine, Gänſe (Gänje- 
kräßte bei. berühmt), Filcherei (bei. Häringe, melche 
täuchert —— werben) u. holen von ber 
Baier u. dem Müritzfee Bernftein. Die Inbuftrie 
& burd das Geſetz, nach welchem aufer ben unent- 
berichten Handwerlen auf dem Platten Lande kein 
Geſchäft betrieben werben barf, be» 
doch fertigt man wollene u. baumwollene 
Leimmand u. bat Eijengießereien, großar⸗ 
—— einige Zabal-, Papier- u. Gias⸗ 
u viele Ziegeleien, Theeröjen, Effigfiede- 
nie In Sülz ift ein Salzwerk. Der Handel, 
weiderdarh Straßen, Kanäle, Eifenbahnen (Ber- 
finGemburg mit Berzweigungen nah Schwerin, 
Eiszar, 534 u. Guſtrow) u. Schifffahrt befördert 
Birk, vertreibt Die Landesproducte (durch die Häfen 
Boßed u. Wismar) u. die Handelspläge Boigen- 
burg u Güftrom. Die Handelsmarine zählte 1859 
34 Serichifje von 45,191 Laſt, darunter 8 Dampf- 
ik. Bitungsanftalten find diefandesuniverfität 
Refiod, Symuafien, Bürgerjhulenac.; doch ſteht das 
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Landſchulweſen noch meit hinter ben Anforberungen 
ber Zeit zurüd. Münzen, Maßeu. Gewichte: 
Man rechnet nah Thalern (im 14Chaler-, feit 
1857 im 30Xhalerfuß) zu 48 Scillingen & 12 
Piennige od. in einzelnen Fällen auch ben Thaler 
in 24 Groſchen getheilt; bie frühere Währung war 
bie Lübifche, 1 Thlr. — 1 Thlr. 7 5%: 1 Marl — 
12 Sgr. 4 Pf.; wirkliche geprägte Münzen: a) in 
Gold, fonft Ducaten zu 2 Thlr. Cour. gleich den 
bänifchen ; feit 1822 Ducaten zu 23 Thlr. u. feit 
1828 boppelte, einfache u. halbe Piftolen (Friedrich⸗ 
Beamb'or), im Feingebalt von 211 Karat; b) in 

ilber bis 1829, 2 u. 1 Marfftüde, 12,8,4 u. 2 
Schillinge; neuere find: feine 2, 18 — 1 feine Marl, 
in neuefter Zeit Zwei- u. Eintbaler- u. 7%, Thaler- 
fiüde u. feit 1828 als Silberfheidemünze 4 u. 1 
Schillinge; e) in Kupfer: 6, 3 u. 1 Piennigftüde 
u. eben jo für die Stadt Roftod nad ihrem Bedarf. 
Maße: die Elle ift die Hamburger (= 0,573 Metre), 
zu Yandvermefjungen ift ber Lübecker EB gemöhn« 
lich, Die Rutbe hat 16 Fuß; die Landmeſſer brauchen 
ben rheiniihen Fuß (S 0,513 Metre), die Meite ift 
bie preußiiche ; die Roftoder Elle ift — 22 rbeinifche 
Zoll, 100 — 86,28 preufifche Ellen. Der Fuß (= 
0,286 Metre) wird getheilt in 12 Zoll & 12 Finien. 
Feldmaß: die Hufe wird zu 300 Scheffel Roftoder 
Maß Ausfaat, den Scheffel zu 70 medlenburgiichen 
QRuthen, die Hufe etwa zu 40,000 OKut en 
gerechnet; eine Rataftrirte Ruthe wird zu 600 folder 
Scheffel Ausfaat angenommen, ift aber nad der 
Gilte bes Bodens — ebenſo iſt der Morgen 
verſchieden zu 400, 300 u. 200 ORuthen. Brenn- 
bolzntaß: der Faden Holz ift 7 Fuß breit n. hoch; 
Fruchtmaß: die Laſt hat 8 Drömt od. 96 Scheffel, 
ber Scheffel 4 Viertel od. Faß à 4 Metsen ob. 
Spint; der Rofioder Kornſcheffel = 38,889, ber 
Haferichefiel — 43,82 Liter, 100 Rofloder Korn⸗ 
ſcheffel — 70,76 preußiiche Scheffel; der Parchimer 
ift dem alten Berliner Scheffel gleih, 5 Parchimer 
Schefjel = 7 Roftoder; in Boitenburg bat bie 
Laft 24 Sad A 6 Himten a 4 Spint ob. der Wifpel 
48 Himten, 2 Roftoder Scheffel = 3 Boitenburger 
Himten; Getreide wirb glatt geſtrichen gemefjen, 
nur beim Hafer ein Scheffel um den andern ge» 
bäuft; bie Laſt Salz u. Steinkohlen bat 12 Tonnen 
od. 72 Scheffel. Flüffigkeitsmaß: das Ortboft hat 
1: Ohm 6 Anter 30 Biertel 60 Stübchen 120 
Kannen 240 Pot od. Quartier A 2 Öffel od. Plant 
a 2 Ort od. Pegel, ber Pot, das eigentliche Lanbes- 
maß, — 45} Pariſer Cubitzoll od. 0,905 Liter. Als 
Gewicht gilt feit 1860 das deutſche Zollgewicht 
1 Centner — 100 Pfund (1 Pf. — 0,5 Kilogr.) & 
30 Loth. Mebicinalgewicht: das Nürnberger. Das 
Wappen bat ein Mittelfhilb u. 6 Querfelder. 
Das erfte, golbne, hat einen ſchwarzen, rothgefrön« 
ten Büffellopf, mit filbernem Nafenring u. bergl. 
Hörnern (Medienburg); das zweite, blaue, einen 

oldnen Greif (Roftod); das dritte hat oben im 

lau einen filbernen Greif, unten in Silber ein 
grünes Biered (Beides wegen Roftod); ba® vierte, 
rotbe, ein ſchwebendes, filbernes Kreuz (Ratzeburg); 
bas fünfte, rothe, einen filbernen, aus den Wolfen 
fommenden, weißgefleideten, mit filberner Binde 
geihmüdten, einen goldnen Ring baltenden Arm 
(Stargard); das ſechſte, golbne, einen ſchwarzen, 
ſchräg liegenden, goldengetrönten Büffellopf, mit 
ausgeftredter Zunge u. filbernen Hörnern (Wen« 
ben). Das Dtteifitd bat bie obere Hälfte roth, 
bie untere golden (Schwerin, Staatséverfaſ⸗ 
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fung: Eine durch Feubalftände beſchräulte Mon⸗ 
archie, welche jeit 1815 zum Großberzogthum 
erhoben, als Theil bes Deutihen Bundes mit M.- 
Strelitz die 14. Stimme im beffen engerm Rathe 
einnimmt u. im Plenum zwei Stimmen allein führt. 
Es fteht mit Strelit durch bie Hausverträge von 
1701 u. 1755 in Gemeinfchaft der Landſtände, des 
Eontributionsweiens u. ber oberften Rechtspflege, 
wird aber unabhängig regiert. Der fouveraine 
Großherzog juccedirt jeit bem Hamburger Haus« 
vertrage von 1701 in ber Tinealfolge nad dem 
Rechte der Erfigeburt, wirb mit bem 18. Jahre 
volljährig u. vom nächſten Agnaten bepormunbet. 
Schwerin fteht mit Strelit im Hausverbande u. 
nad 1442 mit Kurbrandenburg zu Wittflod ge- 
ſchloſſener, 1693 u. 1708 erneuerter Erbverbrüde- 
zung folgt bem medienburgiihen Mannsftamme 
—— dem auch die Erbhuldigung geſchieht. 
er Großherzog u. Erbgroßherzog fuͤhren das Prä- 
bicat eöniglice Hoheit, die nachgebornen Prinzen 
beißen Herzöge mit dem Prädicat Hoheit u. er» 
halten —— die Prinzeſſinnen eine Aus⸗ 
—— von 20,000 Thlrn. Der Soffant ift zahlreich. 
erfaffung: Das von ber Eonftituirenden Ber- 
ſammlung von 1848/49 berathene u. angenommene, 
fowie von dem Großherzog von M.- Schwerin, 
unter Proteft der Streliter Regierung, der Agnaten 
bes Haufes u. ber Nitterichaft bes Landes janctio- 
nirte u. am 23. Aug. 1849 beſchworene Staatd- 
grundgeſetz iſt durch Sciebsfprud vom 11. Sept. 
1850 wieber aufgehoben u. bie alte lanbftänbifche 
Berfafjung von Neuem in Kraft gejetst worden. 
Dana find vermöge ber alten Landesunion bie 
Landftände von M.- Schwerin u. Strelitz gemein« 
ſchaftlich; fie beftehn aus ber Nitterjchaft, als ben 
Yandtagsfäbigen Nittergutsbefigern von 112 Fa- 
milien, mit brei Erblandmarſchällen (von Lützow 
auf Eidhof, von Maltzahn auf Penzlin u. Graf 
Hahn auf Pleeß) u. der Landſchaft, als den Obrig- 
keiten von 44 Stäbten; alle haben gleiches Stimm- 
recht, u. Stimmenmehrheit entſcheidet überall, wenn 
beide Stänbe fi nicht trennen (wenn beibe Stände 
mit einander in Conflict gerathen); der Prälaten- 
Hand ift feit ber Reformation weggefallen; ber 
Bauerfiand wirb nicht vertreten. Koftod gehört zu 
feinem Kreife, fonbern bildet einen Staat im Staate. 
Die Stände theilen das Recht ber Gejegebung u. 
Befteuerung, beſetzen einen Theil der höhern Richter⸗ 
ſtellen, können Landesbeſchwerden bortragen u. 
werben jährlich als Landtag abwechſelnd zu Stern- 
berg u. Maldin zufammenberufen. Die Lanbmar- 
jede, acht Landräthe u. die Deputirten von Roftod 
ilden das Directorium u. find als vermittelnde 
Organe zwilchen Fürſt u. Ständen zu betrachten. 
Particularamgelegenbeiten einzelner Landestheile 
werben von deren Ständen auf Convocationstagen 
berathen u. Ritterichaft u. Landſchaft haben jährlich 
zwei gefonberte Lanbesconvente. Staatsver- 
waltung: Deren Mittelpuuft ift das Staatsmini- 
rium; unter ben einzelnen Abtheilungen befiel- 

n fieben das Staatsarchiv, das Kammer u. Forſt⸗ 
collegium für die Berwaltung der Staatsbomänen 
u. Forfte, die Generalpoftdirection, die Berwaltung 
ber Steuern u. Zölle. Die untern Berwaltungs- 
ftellen werben durch Die Domänenämter, Magiftrate 
u. Batrimonialgerichte gebildet. Dem Staatsmini« 
rium nicht untergeorbnet, fondern unmittelbar 
m ——— iſt das Militärdepar- 
tement u. ber Oberlirchenrath. Für die Verwal⸗ 
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tung ber Juftiz beftehen in oberfter Inſtanz das mit 
M.-Strelig gemeinſchaftliche, von beiden Großher⸗ 
zögen u. den Yanbftänden befette Oberappellations« 
gericht, früher zu Parchim, jetzt zu Roftod (Ober- 
appellationsgerichtsordnnung vom 1. Juli 1918, 
revibirt vom 20. Juli 1840; vgl. v. Nettelbladt, 
Rechtsſprüche des Oberappellationsgerichts zu Par⸗ 
him, 6 Bde, Berl. 1821 — 39; Entſcheidungen 
bes Oberappellationsgerichts zu Roſtock, heraus⸗ 
gegeben von Buchta u. Budde, Wism. 1855 ff., 
3 Bbe.), als Mittelinftanzen bie Zuftizlanzleien 
zu Schwerin, Güflrew u. Roſtock, in unterfter 
Snftanz die Stadt» u. Amt-, Patrimonial-, Klo- 
fteramts- u. Olonomiegeridte 2c. Fir peinliche 
Sachen beftebt filr das gene Land das Eriminal- 
collegium zu Bütow. Die Hauptquelle bes Rechts 
bildet für alle Rechtstheile das gemeine Deutiche 
Recht, neben welchem im Mittelalter außerbalb ber 
Städte u. für Rittermäßige die Mobificationen bes 
Sächſiſchen Rechts gelten. In Roftod, Hagenom ic. 
gilt Lübiſches, in Friedland, Neubrandenburg zc. 
ärkifches Recht. Außerbem find von einheimischen 
Stadeftatuten von Roftod von 1857, von Schwe- 
rin von 1220, von Parchim u. Neubranben- 
burg widtig, wie überhaupt Die meiften Städte 
ihre befondern Bürgerſprachen haben. Bon all» 
gemeinen Landesgejegen find für das Privatrecht 
die Polizeiordnung von 1516 (revibirt 1542), bie 
Landesreverfalen von 1572 u. 1621 u. ber landes⸗ 
grunbdgeietsliche Erbvergleich von 1755 auszuzeich⸗ 
nen. Für den Civilproceß beftehen particulare 
Rechtsnormen in der Roſtockſchen Gerichtsordnun— 
von 1558, Land» u. Hofgerichtsordnung vom 
Zuli 1622, zwei Kanzleiorbnungen von 1637 u. 
1669, ber Interimsorbnung der Amts- u. Stadt 
gerichte von 1770, Patrimonialgerichtsordnung 
vom 21. Zuli 1821, Procuraturorbnung vom 20. 
Aug. 1819. Sammlungen ber Landesgejeke: für 
bie Verordnungen im Herzogthum M.-Gilftrom, 
Güſtr. 1619; Jura Mecklenburgica, Neubran« 
benb. 1724; Constitutiones Mecklenburgioae 
Frankf. 1744; (Bärenfprung) Neue Sammlung 
medlenb. Lanbesgejetze, 4 Thle.n. Supplem. 1769 — 
17805 (Schröder) Neuefte Sammlung für das 
Serzog um M.-Schwerin, 4 Bde, 1802—1804; 
v. Both, Sammlung ber feit 1802— 16 in MR. 
Schwerin ergangenen Beroronungen, Schwer. 1817; 
Dittmar, Samml. neuer Dedienb, Geſetze u. Urkun⸗ 
den, Roft. 1811—17; Neue vollftänd. Geſetzſamml. 
für die M.-Schwerinichen Lande, Parch. 1835 ff. 
Repertorien: Spalbing, Repert. juris Meck- 
lenb., Roft. 1781; Dittmar, 1. Supplem. dazu, 
ebd. 1789; Baizer, Repertorium, Par. 1836; 
Rampe, Syſtematiſches Verzeichniß, ebd. 1842; 
vgl. Mantel, Jus Mecklenb. et Lub. illustr,, 
of. 1749—53 ; Eſchenbach, Beiträge zum Medlen- 
burgiſchen Rechte, ebd. 1813; v. Kamptz, Tivil- 
recht der Herzogthümer M., 1806 u. 1825, 2 Bbe.; 
beri., Handbuh des Medlenburgifhen Tivif- 
procefies, 2. Ausg., dv. Nettelblabt, Berl. 1822; 
v. Nettelblabt, Archiv für die Rechtsgelehrſamkeit 
im Herzogthum M., Roft. 1803—19, 4 Bde; v. 
Kampt, Beiträge zum Medlenburgiſchen Privat- 
recht, Neuftr. 1795— 1805; 6 Bbe.; derſ., Med- 
Ienburgiiches Privatrecht, Roſt. 1800 u. 1804; 
v. Nettelblabt u. Wachenhuſen, Nenes Archiv, ebb. 
1824 ; Trotſche, Däterialien zu eittem Handbuch bes 
M.⸗Schwerinſchen Particularcivifprocefjes, Güft. 
1837. Die Gejammtausgade ber Staatslaſſe 
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wurbe 1853 — 54 auf 3,430,028 Thlr., die Ge⸗ 
amımteimmaßıne auf 3,292,748 Thlr. berechnet. 


Die Ehulben belieien ſich zu gleicher Zeit auf 
7,709.204 Tier. Militär: Bundescontingent 


57 Daun, iormirt in eine Divifion, befteht aus 
4 Bataillonen Infanterie (das erfie Bataillon ift die 
), jedes zu 4 Eompagnien u. einer 

y bon 2 Compagnien; bie Cavalle- 
Te ie I Dranonerregiment zu 4 Escabronen, bie 
Freie beiteht im 2 Batterien zu 8 u. 6 Geſchuͤtzen, 
f e Pionniere, 1 Munittonecolonne, 2 
lumgen u. 1 Proviantcolonne, 1 Gar⸗ 

wein Inpalidencommanto; ein Zenghaus 

a Skprin ebendaſelbſt eine Militärbildungs⸗ 
tu. eme Eraminatioscommilfion. Außerdem 

nod eine miliäriich organifirte Gensdarme⸗ 

ne Untlorm: blauer Waffenrod, Cavallerie hell⸗ 
Man: zetbe, bas leichte Bataillon grüne, die Artif- 
lerie \hmarıe Kragen u. Aufichläge, das Grenadier- 
yrebstalllon mit weißen Vigen; bie Beinkleider 
; der Erain bat hellblaue Auffchläge; Kopfe 

3 Delme mit weißem Belchläge; bie Knö⸗ 

De der Uniform weiß; das Lederzeug weiß, bei den 
u. der Urtillerie ſchwarz. Bewaffnet ift bie 

terie Arit gesogenen Gewehren, die Jäger mit 
Düdien u. Hirichfänger, die Savallerie mit Säbel, 
u. Karabiner. Die Dienftzeit beträgt 6 

Jahre, bavon 3 Jahre uimunterbrochen beider Fahne; 
die beurlaubten Soldaten werben von einem ber 
Depotcommanbdo controlirt. Das Contin« 

bildet mit dem von M.-Strelig, von Holftein« 
auendurg, von Oldenburg u. ben Hanfeaten die 
2. Divifion des 10. Bırndesarmeecorps. Feſtung: 
Dömig. —— roth, gelb u. blau: 
Flagge: blau, meiß u, rothe Pängsftreifen mit 
dem medienburgifchen ſchwarzen Büffeltopf in mei 
—— Miliiärdienſtauszeichnung ſeit 
%. Vrril 1841 Kreuze, fir die Offiziere u. Mili⸗ 
tärbeamten in Gold, fir die Unteroffiziere in 
Silber mit goldnem Schild, für die Soldaten 
ten Kupfer mit der Inſchrift der Dienftjahre 
X, XV, XX. u. XXV. an carmeifinrothem, 


Hau u. ge eingefaßtem Bande; Kriegsdenk⸗ 
mänje die Feldzüge von 1808 — 15, 1841 


tt, von Kanonenmetall, mit großberzjog- 

Ramenszug u. der Inſchrift: für treue 
Dienfte im Kriege, am Rande ber Name bes Inha- 
dere; Band gelb, mit blauer u. rotber a 
Sin fenfiger Orden befleht in M. nicht. Ein- 
teilung: im ben Kreis M. (od. Herzogthum 
NR .-Schwerin), Kreis Wenden (od. Herzogthum 
—— das Fürſtenthum Schwerin u. bie 
t ismar n. Roftod, in militärischer 

in ſechs Diftricte. Hauptfladbt: Schwerin; 
ꝓ Ludwigsluſt. 

M.-Streitg, das Mleinere ber beiden Groß⸗ 
Vepgthümer, beflebt aus zwei buch M.-Schwe- 
ca gerennten Theilen, von welchem ber öftlich 

od. das Herzogtbum M.-Etrelig (42,78 

an die preußiſchen Regierungsbezirfe Stral · 

fund, Stettin u. Potsdam u. an M-Schweriu 
ber mweflliche od. das Fürſtenthum Rateburg 
TOM.) von dem Lübegſchen Gebiet, dem Her- 
Welfum Lauenburg, M.- Schwerin u. der Oftfee 
wird; beide — haben einen 

von 49,49 DOM. mit 100,000 Ew.; 

a ker . —— —— iſt — 

en Sanbhüge er: Peter» 
Wiexberg), bemäffert von der Havel, welche bie 








” 
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Ausflüffe vieler Seen an ſich zieht, Tollenſe, Trave 
n. a. u. von mebreren Seen (Rateburger See). 
Die Inbuftrie ift bedeutender als in M.-Schwerin, 
namentlich gibt e8 Fabriken in Tuch, Leber, Damaft, 
Rattun, Bapier, Bier, Branntwein, Glas, Metallic. 
Staatsverfaffung: Die öffentlihen Berbält- 
niffe ftimmen mit denen von M.-Schwerin völlig 
itberein (f. oben), nur hat M.-Strelig im Plenum 
des Deutichen Bundes blos 1 Stimme. Die oberfte 
Behörde bildet das Staateminifterium mit Gehei« 
mem Arhiv; ımter ibm ftebt die Landesregierung 
für Die Polizei u. innere Verwaltung, das Kammer« 
n. Forftcollegium für die Berwaltung der Domä- 
nen, das Confiftortum für bie geiſtlichen u. Schul- 
angelegenbeiten. fiir die Inftiz befteht als oberfte 
Inftanz das mit M.» Schwerin gemeinſchaftliche 
Oberappellationsgeriht zu Roftod, als Mittelin- 
anz bie Yuftizlanzlei zu Neuftrelig, in unterer 
nftanz Stadt», Amts» u. Patrimonialgerichte. 
Repertorien der Gejete haben v. Kamptz, New 
brandenb. 1794, u. Boccius, ebd. 1820 geliefert. 
Die Staatseinnahme u. Ausgabe beträgt etwa 
970,000 Tblr.; die Staatsihuld (1856) 1,750,000 
Thlr. Münzen, Maße u. Gewichte: man 
rechnet nach Thalern des 30 Thalerfuhes zu 24 Gro⸗ 
ſchen A 12 Piennige od. auch wie in Schwerin zu 48 
Schillingen; geprägte Münzen find: a) in Gold: 
Piftolen im gewöhnlichen Biftofenfuß; b) in Silber: 
%, 4 u. 4 Thlr. im Conventionefuß u. in neue 
rer Zeit Ein- u. Zweithalerſtücke x. im 30Thaler- 
fuße, ferner „4 u. „% Thlr. als Scheivemünze; © 
in Kupfer: 3, 14 u. 1 Pfennigftüde. Maße u. Ger 
mwichte find die von Schwerin, außer dem Getreide» 
f&heffel, welcher 51,65 Yiter hält, 100 Scheffel — 
93,98 preußifch u. 132,82 roftoder Scheffel. Mili⸗ 
tär: Bundescontingent 997 Mann Infanterie u. 
200 Mann Artillerie n. Bionniere, gehört zu der 
2. Brigabe ber 2. Divifion des 10. Armeecorps. 
Uniform: dunkelblau mitrotb, gelbe Knöpfe, Helme, 

aue Beinkleider. Außerdem ein Commando Hu- 
Be von 25 Mann zum Sicherbeitsdienft. Fel d⸗ 
zeichen: roth, gelb u. blau. Flaggeu. Dent- 
münzen: wie bei M.-Schwerin, |. oben. Ein» 
tbeilung: in das Herzogthum M.-Strelitg (ſonſt 
Herrſchaft Stargard) u. das Fürſtenthum Rate» 
burg. Haupt» u. Refidenzftabt: Reuftrelig; 2) 
M.Güftrow, Kreis, an bie Oſtſee, Brandenburg 
u. Pommern grenzenb, mit einigen entjernt liegen» 
ben Parzellen, früber eignes Herzogthum, fpäter 
unter bie Linien Schwerin u. Strelitz getheilt, jenes 
befam den wendiſchen, biejes den flargarber Kreis; 
86 DM., 150,000 Em.; Hauptftadbt: Güſtrow; 
3) Amt im Herzogtbum M.-Schwerm, 5 OM,, 
71 Ortſchaften, worunter 4) das Dorf M. mit 
600 Ew., am Abzugsgraben des Schweriner Sees 
in bie Oftfee; war zur Obotritenzeit Stabt u. gab 
M. den Namen. 

Medlenburg (Geſch.). Die älteften Bewohner 
M-8 waren Germanen, namentlich bie Snarbonen, 
nach deren Abzug in der Böllerwandberung nahmen 
ſlawiſche Stämme ihre Wohnfite ein, unter benen bie 
Obotriten u. Wilzen bie anfehnlichften waren, nächft 
ihnen bie Wagrier (um Stargard) u. die Bolaben 
gr Rapeburg); ihr Hauptort: ragen As 

orf Medienburg unmeit Wismar), gab biefem 
Lande den jetigen Namen. Karl ber Große drang 
während ber Sachſenkriege in das Land ber Obo- 
triten ein u. zwang bie heidniſchen Bewohner 789 
zur Annahme bes Chriſtenthums. Sie erlannten 
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bie fränkifcge Oberherrſchaft an u. waren ſelbſt feine 
Bunbesgenofien gegen die Wilzen. Ludwig ber 
Deutiche lief das Land durch die ſächſiſchen Herzöge 
regieren, bie aber wenig Anſehn batten, jo mie 
auch das Chriſtenthum feinen Boden geminnen 
wollte. Heinrih I. zwang die Obotriten wieder 
zur Unterwerfung u. Aunahme des Ehriftentbums, 
u. unter Otto I. gründete ber Fürft Miſtivi (Deiftui, 
960—985), ein eifriger Ehrift, das Bisthum Al⸗ 
denburg (Stargard) in Wagrien, u. zu Mitelenbor 
wurbe eine Kirche erbaut; Fürſt Gottſchall ließ fh 
ebenfalls die Ausbreitung bes Chriſtenthums an- 
elegen fein, daher 1056 zwei neue Bistbilmer e 
Gadeburg u. M. zu Stande famen. In einem all» 
gemeinen Aufftand murbe aber Gottſchall 1056 
etöbtet u. bie chriſtliche Geiftlichfeit vertrieben, u. 
ulo, ein heidniſcher Fürft von der Injel Rügen, 
um Oberbaupt gewählt. Diejen verbrängte 1105 
inrih, Gottſchalls Sohn, mit 
u. unterwarf ſich Magnus dem Heiligen von Sachſen 
ur Lehnspflicht, u. von biefem u. deſſen Nach» 
olger Lothar unterſtützt, unterjochte er alle Slawen 
längs der DOftiee, von ber Elbe bis zur Ober. 
Nahmals erhielt Herzog Kanut von Schleswig 
das Land vom Kaijer Lothar IL, defien Neffen, 
Nitolas (Nilfot) u. Pribiſſaw, nah feinem Tode 
1131 jo theilten, daß jener bie Obotriten, bie 
fer Bagrien u. das Land ber Polaben befam. 
Beide waren eifrige Heiden u. Ehriftenverfolger, 
u. als Heinrich ber Löwe bie Züge gegen bie über- 
albingiichen Wenden unternahm (1147—62), ver» 
müftete u. veröbete er das Land jo, daß bie wenig 
übrigbleibenden Wenden ber Ehriftianifirung kein 
Hinderniß in ben Weg legen konnten. Heinrich ber 
Löwe theilte das Land unter feine Feldherren u. 
Ritter, fetste Grafen u. Richter ein, unter Anbern 
ben Grafen Gunzelin in Schwerin, ba® er zur 
Stadt u. zum Bilhöfficpen Sit erhob, ftellte das 
Bisthum M. wieber ber, während er das alden- 
burgifche nach Lübed, feiner Hauptftabt, verlegte; 
Nikolas’ Sohne, Pribiſlaw II., gab er nad neuem 
blutigen Krieg 1164 einen Theil feines väterli- 
hen Erbes unter bem Titel eines Fürſten von 
M. zurüd. Zugleich nahm ihn das Deutiche Neich 
in feinen Verband auf. Deutiche Eoloniften nah⸗ 
men fofort die Wohnſitze der Wenben ein, u. eine 
Menge abeliger Güter u. Ritterfige wurben bafelbft 
28 nbet. Pribiſlaw befannte fich zum chriſtlichen 
lauben u. ftiftete 1170 das Klofter Dobberan. 
Sein Sohn, Heinrih Borwin (Burevin) I., machte 
fih um bie Gründung von Städten u. Klöftern 
verbient. Bon ihm u. Pose Gemahlin Matbildis, 
Tochter Heinrich des Löwen, ſtammt das regierenbe 
Haus DM. ab, ift alfo eines der älteften im Deutfch- 
land. Heinrich Borwin hatte heftige Kämpfe mit 
feinem Better Nilolas (Nillot), dem Sohn. Wra- 
tiſlaws, bes Herzogs der Obotriten, welchen Hein« 
rih ber Löwe umgebracht hatte, u. mußte ihm 
Noftod abtreten; zu Anfang des 13. Jahrh. nö- 
thigte ihn der König Waldemar II. die Oberherr- 
ſchaft Dänemarks iiber M. anzuerlennen. Heinrich 
trat nun 1219 jeinen Söhnen Nilolas u. Heinrich 
Borwin IL einen Theil feiner Länder ab, ba aber 
Nitolas ſchon 1224 ohne Erben ftarb, jo fiel jein 
Theil an feinen Bruder zurüd, ber bie bänijche 
Dberberrihaft nad der Niederlage berjelben bei 
Bornboveden (1227) abichlittelte. 
Nach Heinrich Borwins II. Tobe theilten befien 
Göbue in vier Theile, M., Güſtrow, Ros 


ilfe ber Dänen! 
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ner u. Pardim. a) Die Linie Parchim, von 
ribiſlaw IIL, dem vierten Sohne, geftiftet, ftarb 
ſchon mit Pribiffam IV., dem Sohn bes Stif- 
ters, 1325 aus, nachdem berjelbe bereits 1270 
u Gunften feiner Bettern entiagt hatte, ba fein 

ater, ber in bie Gefangenſchaft bes Biſchofs von 
Bützow gefallen war, feinen Befit an jene ver⸗ 
faufen mußte, um fich zu löſen. b) Bei ber Linie 
Roftod trat ber Stifter u. dritte Sohn, Heinrich 
Borwin III, bie Regierung 1264 an feine Söhne 
Waldemar u. Johann ab, von denen ber Letztere 
aber bald ftarb. Waldemars Sohn, Nifoi.s das 
Kind, fam um 1290 zur Regierung, wurde mit 
ben Markgrafen von Brandenburg in Krieg ver- 
widelt u. ſah fich genötbigt, 1300 fein Lanb Däne- 
mark zu unterwerfen. Deshalb entftand ein Krieg 
zwiſchen ben übrigen Herzögen von M. gegen 
König Erid von Dänemark, der 1301 durch einen 
Bertrag geenbigt wurde, welder dem Fürften 
Nitolas faft alles Landes beraubte. Er ft. 1314 
linderlos. 

e) Die Linie Güſtrow (Werle). Ihr Stifter, 
ber Fürft Nikolas I. zu Güftrow, zweiter Schn 
Heinrih Borwins II., faufte 1270 das Fürften- 
thum Parchim u. fl. 1277. Seine Söhne Heinrich 
u. Johann regierten Anfangs gemeinfchaftlich, theil« 
ten aber 1283, u. zwar erbielt ber ältere werie⸗ 
Güſtrow u. ber jüngere Werle-Parchim. aa) 
ehr von Werle-Güftrom erridteteeinen 

anbfrieden, wurbe aber 1291 von feinen Söhnen 
Heinrih u. Nikola auf Rügen auf ber Jagd 
ermorbet. Der Better der Mörder, Kürft Nitolas 
von Werle- Bardhim, bemächtigte fi darauf bes 
Landes Güſtrow, das ihn nah dem Tobe bes 
Prinzen Nitolas (eines der Mörber) au von 
befien Bruber Heinrich förmlich abgetreten wurbe 
(1293), ber fi) blo® das Land u. Schloß Prenzlin 
borbehielt, das ihm aber ber Fürft von Gilftrom 
1307 ebenfalls abnahm; Heinrich ging darauf nad; 
Pommern, wo er bald flarb; fein einziger Sohn 
IR in ein Kloſter. bb) Die Linie Werler 

arhim, begonnen von Johann bem fried« 
fertigen, ber ſchon 1284 ftarb, wurde fortgefegt von 
befien brei Söhnen Nilolas, Günther u. Johann, 
welche gemeinſchaftlich regierten. Nilolas eroberte 
Güſtrow, ſchloß 1302 eine Erbverbrüderung mit 
ber Linie M. u. führte lange Krieg mit Branden⸗ 
burg. Er ft. 1316, u. num theilte fein Sohn Henning 
od. Johann mit feinem Obeim Johann von Neuem 
bas Land. Der jüngere Johann erhielt Werle- 
Goldberg, ber ältere Werle-Güftrow. aaa) Johanu 
ber Züngere von Werle-Goldberg regierte 
von 1316—52, u. ihm folgte fein Sohn Nilolas, 
ber aber 1354 ftarb, u. in demjelben Jahre erloſch 
mit dem Tode ſeines Sohnes Johann dieſe Linie. 
Das Land fiel an Güſtrow. Der Begründer 
bbb) der jüngern Linie Werle-Güftrom war 
Johann ber Altere, regierte von 1316—37, u. ihm 
folgten feine Söhne Nikolas u. Bernhard in ge 
meinſchaftlicher Regierung. Erfter fl. 1360, zwei 
Söhne Lorenz u. Johann binterlaffend ; Letzter lebte 
bis 1378, nachdem 1375 ihm Güſtrow zugefallen 
war. Bernhard hinterließ einen Sohn Johann, 
ber in Waren refibirte, fein Better Lorenz wohnte 
in Güftrow, ft. 1402 u. hinterließ brei Söhne, bie 
emeinfchaftlih regierten, Balthafar, Johann u. 

ihelm. Johann, Bernhards Sobn, ft. 1395, u. 
ihm folgten zwei Söhne Nilolas u. Chriftian, Erſter 
fi. 1408; Letzter blieb 1426 im einem Treffen gegen 
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bie Brandenburger, Beibe batten feine männlichen 
Baren fiel an Güſtrow zurüd. 1418 
nannten ſich dieſe Fürften, welche bisher Edelherrn 
hatten, Für ſten der Wenben, bod 
tie game 1436 mit dem Fürſten Wil- 
ans u. bie anbern Herzöge von M. nahmen 
Wenden in Befik. 
Linie M. Johann der Theolog, ber 
Ehe Elm Heinrich Borwins IL, war Shifter 
ber finie DR., verlegte feine Refidenz aus dem 
Finden I. nach Wismar u. fl. 1264. Ihm folg- 
wu feine Söhne Heinrich I. (III.) Hierofolymi- 
ken u. t, don bemen ber Letztere ſchon 
Heinrich I. pilgerte 1270 nad Jeru⸗ 


| 


der Awe, trat aft ſei⸗ 
nes Obeims, des Domprobftes Johann von Lü⸗ 
bed, die Regierung an, führte fie von 128% allein 
beite mit den reihen Städten ber Hanſe, bei. 
mit Biemar, viele Streitigfeiten. 1298 fam un« 
fein Bater zurüd u, regierte nun bis zu 
gemeinjhaftlid mit feinem Sohn. 

ft. 1329, u. durch feine zwei Söhne 
Albrecht J. u Johann II. entflanben zwei neue 

u Stargard. Beide Brüder, beſ. 
Iehann, hatten ſich —— den era ah 
Ladwig von Branbenbu Kaiſer Karl IV. fo 


beliebt gemacht, daß berfelbe nicht nur den Bezirk 
von ‚ welcher bisher brandenburgiiches 
zehn war, zu einem Reichslehn erflärte, 


konbern aud 1349 ganz M. in ein Herzogthbum 
Sermanbelte. 1357 wurben bie ſchwerinſchen Graf- 
mit M. vereinigt. aa) Linie Medien» 

burg. Albrecht L, der Stifter diefer Linie, ft. 
1977 (1373), u. ihm folgten feine brei Söhne Al⸗ 
breit II. (meicher bereits 1365 aum König von 
ft worden war, mwoburd M. mehre 
hatte), Heinrihl.u. Magnus, 
dech ber Erſtere feinen Antheil an ber Re 
* mM. —— ft. 1383, Magnus 1385; 
— lam in Streit mit Margarethe v. Däne⸗ 
marf m. wurbe 1388 geichlagen u. gefangen. Da 
es Die LWMnanungeſumme nicht aufbringen konnte, jo 
verfanften Go —— . ihren tus — 
befreiten „we nen bafür bas Erb» 
* Albrecht II. ſt. 1412, u. deſſen 

Albrecht III. führte mit Johann ILL, 

von Magnus, die Regierung gemeinſchaft · 

66; fie Rifteten die Liniverfität Roftod; Johann fl. 
1422, Albrecht III. ft. 1423, u. nun folgten des Er- 
> Söhne Heinrich IV. ber Kette u. Jo⸗ 
am IV, ; Letter fl. 1442 ohne Erben, n. Hein- 
IV. vereinigte dadurch, da er 1471 Stargard 
ganz I. ; 1436 hatte er auch das Fürſtenthum 


Stargarber Pinie waren auf 
L, weicher 1399 ftarb, feine Söhne Jo⸗ 
IL, Ulrich I. u. Albrecht gefolgt, welche 
ich regierten; Albrecht ft. um 1406, Ul⸗ 
m. Zobann 1418. Ulrich hinterließ einen 
einrich, Johann II. ebenfalls einen Sohn, 
‚„ beide minberjäbrig u. unter Bor- 
der anderen Herzöge von M. bis 1423, 
die Regierung antrat. Johann III, 
mit dem Kurfürften von Brandenburg, 
von Mähren, fiel in beffen AA— 
1427 befreit u. ft. unbeerbt 1440 (1439); 
Heinridy, von ba Alleinregent, fl. 1466 u. bei 
YxtperlalsPeriton, 4 Aufl, XL 
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bem Tode feines Sohnes Ulrich# II., ber 1471 
ebenfalls ohne Erben ftarb, fam fein Land an Hein» 
rich den Fetten, u. M. wurbe fo wieder vereinigt. 
Brandenburg beftritt zwar das Erbrecht, doch im 
Bergleich zu Wittftod blieb Heinrih im Beſitz, u. 
Brandenburg erhielt ein Anrecht auf bie Erbfolge 
—— im ber ganze Mannsſtamm ausfterben 
miirbe. 

Heinrich IV, fl. 1477 u. hinterließ drei Söhne, 
Albredt V., Magnus IL u. Balthajar. 
Anfangs regierten bie beiben älteften allein u. 
Balthajar widmete fi) dem geiftlihen Stande; 
aber 1479 trat er aus bemfelben zurüd u. nahm 
ebenfalls Theil an ber Regierung. 1480 tbeilten 
baber bie Brüder, u. Albrecht erhielt ben größten 
Theil des Fürftentbums Wenden; aber M., Star« 
gard, Rofiod, Gnoien, Schwerin u. Waren blieb 
ben beiden andern gemeinſchaftlich. Nach Albrechts 
Tode 1483, fiel Wenden wieder. an bie beiden an« 
bern Brüder zurüd, welche 1483—1498 mit Ro» 
fiod wegen bes bortigen Stiftes in Streit lebten. 
Magnus ft. 1503 u. Baltbafar 1507, Letter obne 
Kinder; e8 folgten feine Neffen Heinrich V. ber 

riebfertige, Erich m. Albrecht V. ber Schöne. 

ich ftarb aber fhon 1508, u. bie beiden anderen 
Brüder führten die Regierung gemeinfchaftlich, feit 
1513 fo, daß jeber hmwechfeinb fünf Iabre re 
ieren follte. Aber feit 1520 regierte jeber für fich, 

Ibrecht refibirte in Güftrow, Peinrid in Schwer 
rin. Die Reformation führten. 1524 beide Brüder 
ein; bald darauf aber trat Albrecht zur Katholiichen 
Kirche zurüd u. focht feit 1535 in — der Hauſe; 
er ft. 1547 u. hinterließ fünf Söhne, Johann Al» 
brecht, Ulrich, Georg, Ebriftopb u. Karl; die brei 
letteren mwurben apanagirt, bie beiden älteren re» 

ierten gemeinſchaftlich, theilten aber, nachdem ihr 

beim —— V. 1552 geftorben u. jeine Landes⸗ 
portion an ihre Linie gelommen war, im Jahre 
1555: Ulrich erhielt Schwerin u. Güſtrow, Yo» 
hann Albrecht behielt den übrigen Theil. Dieje 
beiden Fürften vollendeten bie Einführung ber Re» 
—— u. gaben eine neue Kirchen⸗ u. Schulver⸗ 
afjung; Johann Albrecht verbefjerte auch die Unis 
verfität, die Polizei u. Gerihtsorbnung u. bes 
fiimmte 1574, daß künftig feine Landestheilung 
mebr vorgenommen werben follte. Johann Albrecht 
fl. 1576 u. für feine zwei Söhne, Johann V. u. 
Sigismund Auguft, führte fein Bruder Ulrich 
bie Regierung bis 1583, wo Johann ſelbſt regierte. 

Johann hinterließ bei feinem Tode 1592 zwei 
Söhne, Adolf Friedrich u. Johann Albrecht, Sigis- 
munb aber fl. 1600 kinderlos. Ulrich fl. 1603 u. 
ihm folgte fein Bruber Karl. Unter feiner Regent- 
ſchaft ftanden zugleich bis 1610 feine Neffen Adolf 
Friedrichu Johann Albrecht. 1611 theilten 
diefe beiden Brüder, trog dem großväterlichen Te- 

ament, das Land, u. gründete wieder 2 Linien: 

üftromw, gegründet von Johann Albrecht, u. 
Schwerin, gegründet von Adolf Friedrich, jede 
erhielt 19 Amter; bie Hanjeftäbte Wismar u. Ro- 
ftod ſowie die Regalien blieben ungetbeilt, auch bie 
Landſchaft blieb vereinigt. , 

Die Regierung Adolf Friedrichs u. Johann Al- 
brechts fiel in bie Zeit des Dreißigjäbrigen Krieges, in 
weichem M., nach ber Theilnahme ber Herzöge an den 
dänifchenieberländifchen Unternehmungen, härter als 

uvor bon ben kaijerlihen u. liguiftiihen Truppen 

banbelt, fie jelbft von Wallenftein, welcher mit M. 


belehnt wurbe, 1627 vertrieben u. vom bem Kaiſer 
4 
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pam n. entſetzt wurben, bis bie Schweben M. 
legten u. der Prager Friebe (1635) die Hergöge 
it dem Raifer wieber ausföhnte. Im Weſtfäliſchen 
Beiden müßte an Schweben bie Stabt Wismar mit 
ben Amtern PBL u. Neuflofter abgetreten werben, 
wogegen Adolf ich u. feine Erben mit ben 
igen Bi een Schwerin u, Ratzeburg, 
Guſtav Adolf aber mit den Johanniter-Komtbureien 
Mirom u. Nemerotv entihädigt wurden. Johann 
Albrecht ft. 1636 u. ihm folgte fein "breijähriger 
Sobn Guſtav Adolf unter der Bormundichaft 
feiner Mutter, Eleonore Marie von Anhalt ⸗Bern⸗ 
burg; da diefe ſich aber zur Reformirten Kirche be⸗ 
lannte u. in derſelben den Prinzen erziehen twollte, 
fo übernahm fein Obeim Adolf Friedrich mit Ge» 
nehmigung ber Stände bie Vormundſchaft, welche 
er bis 1654 führte. Während feiner von ba an ſelb⸗ 
fändigen Regierung hatte Guſtav Adolf viele Strei- 
tigleiten mit feinem Better von Schwerin, u. mit 
ihm erloſch 1695 das Haus © 
In Schwerin führte AdolfFriedr ich J. in 
olge eines Streits mit feitten Stähben über bie 
teuern einen beftänbigen Landausſchuß, das Hofe 
u. Landgericht ein. Sein älterer Sohn, Ehriftian 
Ludwig, hatte 1641. zu Gunften feines jüngeren 
Bruders Karl'refignirt, aber nach bes Baters Tode, 
1658, nahm er ohne Rückſicht auf feine Refignation 
dom geſammten Herzogthum M.Schwerin Beſitz. 
Er zog dem Laude durch feine Anbäuglichleit am 
Kön Fudrnig XIV, von zn viel Schaben u. 
cine Insefion durch bie Dänen u. Brandenburger 
u, trat 1663 in Paris zur Katholifchen Kirche über, 
hie immerwährenbe Streitigleiten mit feinen fand» 
änben, lebte außer Lands bald in Paris, bald in 
amburg od. im Haag, u. ft. 1692 unbeerbt. Ihm 
Igte jein Neffe griebrid Wilhelm, ber Sohn 
riedrichs, troß der Proteftation feines Obeime 
dolf Friebrich II. von Strelig, ja er erhielt 4697 
auch Güftrom, welches 1695 erledigt worden war, 
durch Ausipruch des Kaiſers, welcher e8 bis dahin 
hatte verwalten laffen, Schweben, nebft Kur-Brans» 
denburg u. Braunſchweig · Lüneburg aber, welche fich 
ale ausfhhreibende Fürften des Niederſächſiſchen 
Kreiſes wegen des taiferlihen Executivverfahrens 
in ihren Gerechtſamen — fanden, nahmen ſich 
bes Herzogs Adolf Friedrich IL. von Strelitz mit 
gewaffneter Hand an, u. durch den Hamburger Thei⸗ 
Aungsvergleich (den 8. März 1701) erhielt Friedrich 
Wilhelm von Schwerin bas Fürftenthum Güfttem, 
od. des Grundbeſitzes, hingegen Adolf Friedrich 
das Fürſtenthum eburg nebſt Sig u. Stimme 
auf Reidy- u. Kreistagen, bie Herrſchaft Stargard, 
bie en. — = ans > Bel 
zu Boitzenburg jährlich 9000 Thaler. ei 
abe das Grfgebuetörecht in beiden Linien-beftä- 
tigt u. die Linealfucceffiom feftgefegt. So entftanden 
die Linien M-Sämwerin u. M.⸗Strelitz, 
da Adolf Friedrich zu Strelitz feine Reſidenz nabm. 
In MR. Echwerin errichtete Herzog Friedrich 
Bilhetm auch mit feiner Ritter- u; Landfchaft Über 
die zu beſtimmende Summe der Landſteuern einen 
Bergleich, welcher aber bald neue Streitigkeiten ver⸗ 
‚onlaßte, in denen der Herzog preußiihes Militär 
‚gegen bie adeligen Nittergilter requirirte, welche 
‚aber durch einen Vergleich zu Boigenbung beigelegt 
mwurben. Dur den Nordiſchen Krieg, wo Schwe- 
ben, Dänen, Sadjen u. Ruſſen in M. haufien, 
wurbe Schwerin in große Unloſſen veriegt, u. als 


1713 farb, nahm deſſen Bruder | 
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u. Nachfolger Karl Leopold, welcher mit ber 
ruffifhen vrinzeſſin Katharina Iwanowna, Tochter 
bes Czars Iwan Wleriowitih u. Nichte Peters bes 
Großen, vermählt war, für Rußland u. Dänemart 
en Schweden an dent Kriege Theil. Er ſtürzte 
in Schulden, u. es fam deshalb 1715 gu neuen 
Irrungen mit feinen Landſtänden, gegen welde ihm 
bie Ruſſen beiftanben ; aber nachdem dieſe nach dem 
Empfang großer Gelbfummen 1747 abgezogen wa⸗ 
ren, bauertendie Streitigleiten Karl Leopolbs mit ben 
Ständen, feinen Berwanbten u. der Stadt Roſtock 
fort, jo daß Kaifer Rarl VI. 1719 endlich Die Reiche- 
erecution durch hanndveriche u. braunfchweigif 
Truppen vollfireden laſſen mußte. Dem blieb 
nichts als Die Feſtung Dömigübrig, u.daer fich gegen 
die Berorbnungen der zu Roftod niebergeleigten fai- 
ferlihen Commiſſion widerſetzte, ſo wurde er 1727 
durch eine proviſoriſche Reichs hofrathsverfügung 
entſetzt u. die Adminiſtration feinem Bruder, Her- 
308 Gripian Ludwig, übertragen u. biefer 1733 
zum Baiferlichen Eommifjarius ernannt. Karl Leo» 
pold brachte nun einen großen Theil ber Landleute 
u. ber Bürger in den Heinen Städten unter die Waf- 
fen, was König fFriedrid Wilhelm I. von Preußen 
Anlaß gab, Eruppen enrüden zu Taffen. Mit deren 
Hülfe behauptete fich ber Abminiftrator, nahm durch 
holſtein · ſchwarzburgiſche Truppen, welche er. im 
Dienft genommen hatte, 1735 ein u. de» 
wog die Hannoveraner u. Brauuſchweiger, weiche 
bie dortige Gpecution auegeführt hatten, gegen Ber- 
plänbung von acht Amtern u. bes boigenburger Ib» 
oe, bis auf 400 Mann abzuziehen; erft nach Karl 
eopolds Tod hörten die Unruhen auf. Der neue 
Herzog Ehriftian Ludwig errichtete mit der Rit⸗ 
ter u. Laudſchaft ven Roftodifchen Lanbesvergleich 
(ben 18. Upr.1755),woburdhbiebisherigen Irrungen 
zwiſchen beiden Theiten beendigt twurben. Es wurbe 
ein neues Landgrundgeſetz aufgeftellt u. barin bie 
Art der Steuererhebung genau beftimmt, auch fe 
gelegt, daß die Kammergikter gleich ben ritterjchaft- 
Ifhen Gütern zur Tragung ber Staatsloften bei- 
sogen werben follten. Ebriflian Ludwig fl. 1756, 
fein Sohn Fried rich der Bütige, erbte einen Streit 
nit dem Könige Friedrich IL. von Preußen wegen 
Werbung, u. wurde dadurch verleitet, ſich währen 
des Siebenjährigen Krieges ein Teig ange Feten 
zu zeigen, was feinem Lande vielen Schaben brachte. 
erg 1760 bie Hohe Schule zu Biltzow 
(melde jedoch 1788 mit Roftod vereinigt wurbe), 
verbefferte nach bem Siebenjährigen Kriege die Fi⸗ 
nangen u. erbielt im Teſchener Frieden 1779 das Pri- 
vilegium de non appellando, welchem aber von 
ber NRitterſchaft —8 widerſprochen wurde. Friet⸗ 
rich ſt. 1788, u. ihm folgte fein Neffe, Friedrich 
Franz IL, ber Sohn bes 1778 verſtorbenen Prin- 
zen —— dieſer erbielt durch einen Vertrag mit 
Schweden bie Stadt Wismar für 1,200,000 Thaler 
-. 1803 durd den Reichsbeputationsreceß fieben bi- 
ſchöflich · lübediſche enclavirte Dörfer für zwei im 
frasbunger Domcapitel ihm zuſtehende Domberrn- 
ftellen. Sein Land hatte 1806 beim a bes 
flüchtenben Blücherſchen Corps u. deffen Verfolgung 
durch bie Franzojen unter Bernabotte u, Soult viel 
u leiden. Der Herzog trat 1807 bem Rheinbuude 
ei u. ſtellte in ben Beibzügen 1809 u. 1812 feine 
Truppen zu ben Heeren Napoleons, veräuberte 
aber, nn w * handen ner 
»perämetätsrechte, bie ſtändiſche allung wenig. 
"anı25. März 1813 eutfagte er. dem Rheinhunbe u. 
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delt wurde u. der —A nad) 


dreren mußte. Nach dem Sturz ver Bona- 
chaft nahm ber Herzog am 14. Juni 
1815 de erzoglide Wirbe au. Die 
bie alte, doch wurbe 1817 ein or« 


gegeben, welches Mehres in 
ber Stände u. Unterthanen zu 











ke Büren beftimmmte. Auf dem Lanbtage 1818 
auacde dr haft ——— (bis 1824 foll- 
za ak frei fein), die Einrihtung 
ans ionegerichts zu Parchim ber 


= bad Jubult, welches jeit der Zeit bes 
bie Zahlung der von den Gutöbefiteru 
Gapitalien ausfetste, aufgehoben, fo ba 
1821 gekündigt u. wieber bezahlt 
Der Großherzog Friedrich Franz 
1837, —* 9 u = Erbgro er 

i u 1816 geſtorben war, fo folgte 
—518* 


riebrich, welcher human 

z zegierte u. in Abſtellung alter Mißbräuche 
wirkte. 1840 geuehmigte ber Yanbtag 

zon zwei Eifenbahnen, deren eine einen 

Teeil der von Berlin nad Hamburg ausmacht, bie 
2a Beni Siem —— nach Boi re: gr I 
riebrihs am 7. 1842 erfolgtem 

Zebe, Yolate beffen 19jähriger Sohn Friedrich 
Ga ; ber Landtag von 1842 befcäftigte fich 
mit ber Ländereien u. mit bem 





“ — Ay au Be Brieh- 
e, ftarb dieſer 1708, u. ihm 

folgte fein em Adolf Friedrich III., welcher 
3149 unbeerbt farb. Sein Bruder, Karll, trat 
bie ierung an; biefem folgte 1752 fein 

olf $riedri IV.; bielem 1794 fein 
Rarlll. Er trat wie M.-Schwerin zum 


„entiagte demfelben 25. März 1813 u. 
17.3uni 1618den großberzoglichen Titel 
an 


bei feinem Zutritt zu denfelben, im März 
ein Regiment Hufaren geftellt, welches mit 
keibem Schieſiſchen Heere unter dem Herzog Karl 



















son M. focht. * dem Frieden follte Strelitz 
Ofpenburg, Koburg u. —— einen 
von 10, mw. erhalten. Es ver- 


imbefl Preußen u. erhielt bafür 
Bortbeile. Alser 6.Nov. 1816 ftarb, folgte 
Soehn Beorg. Die inneren Berhältniffe 
wie bie indem unirten Schwerin. 


Deide Gro hümer erhielien ſich am längften 
uner alle tl rip rd lan kung. 
Hoße amilien u. Localgerechtiame zerjallenden 


te8. Die Berfaffung führte bie in früheren 
kbunderter eſchloſſenen Standeunterſchiede 
Eh dae Inftitut der Feudalſtände fort; der Land⸗ 
Hand aus ber Ritterfpaft u. den Bürgermei- 
ke hierzu bei. berechtigten Stäbte u. trat, feine 
feit nur auf bie nächften Sonberinterefjen 

den Beftrebungen der Regierungen für 
m Porticgritt ftets hindernd entgegen. 
eß zum Berſuch einer Imgeftaltung biefer 
f aing aus einem Streit zwiſchen ben 
u. bürgerlichen Nittergutsbefigern ber» 
abelige Ritterichaft hatte nämlich gegen- 
ben lichen Rittergutsbefigern tie fi 
das beanſprucht, neue Mitglieder im 
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die Ritterfchaft aufzunehmen, bie fogenannten Klo⸗ 
nben zu bejegen, bie Kandidaten zu bem 
andrathsſtellen vorzuſchlagen u. den engeren ſtän⸗ 
bilden Ausſchuß (ein aus zwei Landräthen, brei 
ritterſchaftlichen u. vier dia Abgeorbneten 
fammengejetstes, bie J ammıte Ritter⸗ u. Land⸗ 
—* vorfommenben Falls vertretendes Collegium) 
zu bilden. Die bürgerlichen Rittergutsbefiger wa⸗ 
ren bereits ſeit 1838 bierge en aufgetreten; doch 
bis 1842 ohne Erfolg. 1843 verzichtete ber Adel 
wenigftens auf die ausfchließlihe Wählbarfeit im 
ben engeren Ausihuß. 1844 wurbe bejchloffen, dem 
engeren Ausihuß mit ber Abfaffung einer, ſchon 
feit 1714 verlangten Landtagsordnung zu beauftra« 
gen. Auf bem Landtag 1845 zu Sternberg errang 
die bürgerliche Ritterſchaft, unterftügt von den Bilr- 
gerabgeorbneten ber Heinen Städte, von vornherein 
einen Sieg über bie abelige, indem fie die Wahl 
ihres Candibaten für das Amt eine® Secretärs, 
ber zugleich Präfident des Landtags if, durchſetzte, 
fo daß zum erften Male ein Nichtabeliger dieſe Stelle 
befleivete, u. auch bei ben Ausfhußmwablen meift im 
ber Majorität blieb. Die Regierungsvorlagen be» 
trafen außer den gewöhnlichen Steuerbewilligungen 
bei. einen Reformvorſchlag rädfihtlih des Steuer» 
u. Zollweſens, einzelne Verordnungen zur Verein⸗ 
fahung der Civiljuftizpflege u. einige weitere Maß 
regeln zur Beförderung von Eifenbahnanlagen. Im 
Bolge ber Majorität der bürgerlihen Stimmen 
am auch ein Beichluf zu Stande, eine Beſchwerde 
an ben Großherzog wegen eines Regierungserlafies 
vom 24. Dct. d. 3. wonad ben bürgerlichen Rit⸗ 
tergutsbefißern unterfagt worben war, Vollmachten 
einzelner Genofjen zur Geltendmachung ihrer ger 
meinfamen Rechtsanfprüche gegen bie Adeligen aus 
zuftellen. Zu ben im Laufe des Jahres erlafjenen 
Geſetzen gehörte ein neues Recrutirungsgeieh vom 
1. Jan., wodurch namentlich der active Dienft ver- 
längert wurde. Auf dem Landtag 1847, wo bie 
bürgerlichen Nittergutsbefiger mwieber bei allen Wah⸗ 
len ın der Majorität waren, erflärten ſich bie Stände 
für Einführung bes preußiſchen Münz- (Bierzehn- 
thaler-) fußes; rüdjichtlih der Berbeflerung ber 
Lage ber Juden wurde benfelben die Erwerbung 
ſtädtiſcher Grundftüde, das Wahlrecht bei ber 
Gemeinbevertretung, bie Zulaſſung zu afabemmi« 
fen Lehrerftellen u. zu Anwaltidaften bewilligt, 
Heirathen zwiſchen Yuben u. Ehriften aber abge 
lehnt. Bon Folgen für bie Stimmung im Lande 
war ber von einem Gutsbeſitzer eingebrachte An⸗ 
trag auf Abänderung ber Bertretung u. Durchfüh- 
rung einer conftitutionellen Repräjentation. Der 
allgemeine Nothſtand bes Jahres hatte auch in M. 
fräftige Hllfemaßregeln ergreifen laſſen, mament« 
lid eine Aufhebung der Mablfteuer für die Armen 
u. freiwillige Lieferung von Getreide zu geminder- 
ten Preife von Seiten der Ritterfchaft an bie Städte. 
Die Bewegung von 1848 ergriff auch M. bald, 
namentlih bie Städte, während beim Lanbvolfe 
jehr geringe Sympatbien bafilr waren. Petitio- 
nen bon Erähten trugen bereit# im März dem 
Großherzog von Schwerin die Wünſche des Lan» 
des, namentlih das Verlangen ber Einberufung 
eines außerordentlichen Landtages zur Berathun 
einer Berfaffungsreform n. ber Herftellung einer all« 
gemeinen Bollövertretung vor. Der Grofberzug 
antwortete ausweichend, weil dazu bie Mitwirkung 
bes Großherzogs von Strelit gehöre. Eine Regie 
rungsproclamation bom 14,, worin bie Abjen- 
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bung von Deputationen an den Großherzog gera- 
dezu verboten war, veranlaßte den Offenen Brief 
ber M.-Schweriner an ihren Großherzog, worauf 
alsbald die Rücknahme des Verbotes, am 18. März 
bie Einberufung eines außerorbentlihen Landtags 
für den Monat Mai u, die Aufhebung ber Cenſur, 
fo wie am 23. März bie Zulage ber Bolfsvertre- 
tung bei dem Bundestage, Reform der Lanbesver- 
tretung, Bereinigungsrecht, Volksbewaffnung u. 
Umgejtaltung der Juftizpflege erfolgte. Das für ben 
Krieg gegen Dänemark beflimmte Militär ging am 
6. u. 15. April nach Holftein ab. Zur Dedung ber 
Häfen wurde Geihüt beorbert, der Hafen von Wis- 
mar im Mai förmlich befeftigt. Die Wahlen für die 
Nationalveriaımmiung wurden auf inbirectem Wege 
vollzogen. Am 26. April eröffnete der Großberjog 
periönlich ben außerordentlihen Landtag. Zunächſt 
beichäftigte fich derjelbe mit Beratbung des nom Sieb- 
zebnerausihuß in Frankfurt ausgegangenen Ent— 
wurfs zu einer allgemeinen a | u. 
mit Miünzangelegenbeiten; binfichtlid ber Ber- 
faſſungofrage entichied er ſich zunächſt dafür, daß, 
bevor man in eine Aufhebung der gegenwärtigen 
Verfaſſung willige, man ber künftigen Berfamm- 
lung der aus den VBollsmahlen hervorgehenben Re: 
präientanten durch Revers der Landesherren als 
Minimum diejenigen Rechte rejerviren lafjen müfle, 
welche die dermaligen Stände bejäßen. Am 16. Mai 
wurde der Landtag geichloffen. Tags vorher war 
von beiben Lanbesherren ber erwähnte Revers, je- 
doch in ganz allgemein fautender Faſſung, ausge- 
ftellt worden. Die beiden Sanbtansabfehiebe vom 
17. Mai entbielten binfichtlih des Wahlmodus bie 
Entſcheidung der Regierung, daß nad Kopfzahl in- 
birect ohne Genius gewählt werben ſolle. Im 
Lande bildeten fih nun zwei Parteien, bie ſoge⸗ 
nannte demokratiſche u. eine conftitutionelle, jede 
in verichiedenen Vereinen wirkend; ber letztern 
wanbte fich bie abelig-ritterfchaftliche Partei zu u. 
gab derſelben durch ihr 
einen ftrengconfervativen Charalter. Erftere ver- 
folgte al8 nächftes Ziel ihrer Wirkſamkeit bie Ent- 
lafjung ber Diinifter u. Räthe, welche ihrer Bebarr- 
lichteit zuletzt auch wichen. Die Abgeorbnnetenlammer, 
Überwiegend aus demokratiſchen Elementen befte- 
hend, wurbe auf ben 31. Det. einberufen, Die Re— 
gierungsvorlagen beftanden in bem Entwurf eines 
Staatsgrundgeſetzes, ber auf bem außerorbentlichen 
Landtage beratbenen proviloriihen Geihäftsorb- 
nung u. bem Entwurf einer definitiven Gejchäfts- 
ordnung. Lettere wurbe fofort abgelehnt u. eine 
anberweite provijoriiche vom Landtage jelbft an de⸗ 
ren Stelle gejett. Unter ben zahlreichen von ber 
Kammer in Beratbung gezogenen Gegenflänben 
war: ein Entwurf zum Schute perjönlicher Frei« 
beit (1849 als Gejeg publicirt); ein Geje über bie 
Aufhebung der politiichen Gewalt ber alten Land⸗ 
ftäude ($. Dec.) u. über den Übergang der Berwal- 
tung der Landesklöſter an den Staat (die beiben letz⸗ 
tern Geſetze erhielten ſpäter wenigftens in Schwerin 
Gejegestraft) ; ein Geſetz betreffenb die Aufhebung 
ber Yrügelftrafe; die VBerorbnnung über die Ausfüh- 
rung der allgemeinen beutihen Wechſelordnung; 
das Geſetz über das gerichtliche Verfahren in Ted. 
fellahen; ein Recrutirungsgefeg; eine Vorlage 
über Aufpebun der Landeslotterie (welche Day 
regel dann aud ausgeführt wurde); ein Entwurf 
über eine in Roftod zu errichtende Ban. Hinfichtlih 
ber allgemeinen beutichen Berhäftniffe erfolgte nach 





bergewicht in Kurzem 
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ben Anmeilungen von Frankfurt aus auch in M. 
bie Erhöhung der Eontingente auf 2 Procent ber 
Bevölterung, bie Anerlennung u. Publication ber 
Reichsgeſetze über die ——— Centralgewalt ır. 
die deutſchen Grundrechte. In der Kaiferfrage er⸗ 
Härte fih M. im Januar 1849 für erbfiche Über- 
tragung der neu zu begrünbenben beutichen Cen⸗ 
tralgewalt an bie Krone Preußen. Nah Ableb- 
nung ber Kaiferfrone von Seiten bes Königs von 
Preußen bielt der Landtag den Grundſatz feit, daß 
bie Reichsverfammlung allein, ohne Mitwirkung ber 
Regierungen, über die Reihsverfafjung zu entichei» 
ben babe; während tie Regierung ſich zur preußi« 
ihen Union binneigte u. ben Ubergang hierzu durch 
Verhandlungen über eine Militärconvention vor⸗ 
bereitete, welcher auch ber Großherzog von Strelig 
am 4. Mai u. der Großherjog von Schwerin am 
22. Mai beitrat, obne hierüber Mittbeilungen an 
die Kammer zu machen. Bon ber fıüher anertınn- 
ten NReichsverfaffung hatte ſich die Regierung be» 
reits feit dem 11. Mai losgefagt, morauf bie Neu- 
wahlen zur Nationalverfammlung unterfagt u. ben 
nicht außsgetretenen Abgeorbneten mit dem officiels 
fen Mandate die Amter entzogen mwurben. Der 
Beitritt zu dem Dreitönigsbündniffe (f. Deutich- 
land [Geib.] XIII. C) e) erfolgte, nachdem end⸗ 
(ich eine Übereinftimmung zwiſchen ber Kammer 
u. ben Regierungen herbeigeführt worden war in 
der Mitte Auguft, worauf bie Kammer in ihrer 
Schlußſitzung auch die Wahlen für Erfurt voll- 
108: Inzwiſchen war bie allgemeine Aufmerkfam- 
eit ſchon längſt vorzugsweiſe wieder auf bie inne» 
ren Angelegenheiten gerichtet worben. Die Kam«- 
mer war endblih an bie Beratbuug bes ihr von 
ihrem Berfaflungsausfhuß, nach VBerwerfung bes 
Regierungsentwurfes, vorgelegten felbftändigen 
Entwurfes eines Staatsgrundgeſetzes gegangen, 
ba aber berfelbe wegen feiner allzubreiten demokra⸗ 
tiihen Grundlage als nicht geeignet zur Annahme 
bezeichnet worben wer, legte jede ber beiben Negie- 
rungen zugleich einen ui: yo rn Wahlgeſetzent⸗ 
wurf vor, u. aus der Berathung ging bie ſchon faſt 
aller demokratiſcher Elemente enttleivete Berfaf- 
fung hervor; das Wahlgeſetz wurbe nah bem 
ſchweriniſchen NRegierungsentwurfe angenommen 
(Schwerin 60, Strelit 18 Abgeorbnete; 4 jämmt- 
licher Abgeorbneten aus allgemeinen Wablen ohne 
Cenſus, 4 aus allgemeinen Wahlen mit Cenſus, 
aus Wahlen der ländlihen Grunbbefiter, ber Kaufe 
leute u. ber Gemwerbtreibenden in den Stäbten). 
Am 3. Aug. wurde das Staatsgrumdgefeg nebft 
ben Wahlgeſetzen für Schwerin u. Strelig ange» 
nommen. Hierauf folgte nun aber noch eine bop- 
pelte Revifion, verbunden mit den Verhandlungen 
über Abtretung der fchweriniihen Domänen, Apa- 
nagen ꝛc. Strelig zeigte ſich jo wenig willfährig, 
aut foldhe Verhandlungen mit bem Laudtage einzu⸗ 
geben, daß dieſer fi nur mit Orbnung ber ſchwe⸗ 
rinifchen —— beſchäftigen konnte, bier wur⸗ 
den der Adel, die Orden, die Polizei, die kirchlichen 
Rechte wiederhergeſtellt, Veto, Cenſus ꝛc. im Sinne 
der Commiſſäre geordnet u. aut 21. Aug. war Sei⸗ 
tens ber Kammer das Vereinbarungswerk beenbigt. 
M.-Strelik Hatte fih bis dahin ftets ſehr 
ungeneigt gezeigt, fi den Vereinbarungen ber 
ſchweriniſchen Regierung mit der Abgeordneten 
fammer zu fügen. —e— der Unionsverbält⸗ 
niſſe zwiſchen beiden mecklenburgiſchen Ländern 
hatte es ſich allen Verhandlungen entzogen, To 
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unfdwer einzufehen war, daß es ſei⸗ 
eine völlige Trennung beabfichtige, u. 
ber Großherzog von Strelig durch 
wem 11. Aug. auch bie —— aus, 
außer Stande zu fein, bie Verhandlungen behufs 
i einer Berfafjung mit ber gegen- 
wärtigen enfammer weiter fortzuſetzen, 
m. Bßram 13, —— die Kammer auf. Unter ſolchen 
Berhätziffen erklärte die Kammer am 19. Aug. 
be Aufhebung der Union ber beiden M. 
& ig u forberte bie ſchweriniſche Regie⸗ 
zung auf, 

bem fo die 


Ri 


—J 


leitung hierzu zu treffen. Nach⸗ 
' fo die Eremmung factiih ausgeiprocden war, 
bereitete Die Regierung von M.-Schwerin bie 
weitere ng des Staatégrundgeſetzes 
ser. In der (ußfigung ber Kammer, am 22. 
Acgzuſt, wurbe die vom Großherzog dem Staate- 
geunbdgeiege erteilte Sanction erflärt u. die Kam- 
mer baum aufgelöft. Tags darauf vollzog der Groß- 
bergeg da® vereinbarte Staatsgrundgeſetz fir Schwe- 
re web deſſen Anlagen. Das Einführungsgeietz 
-r der neuen Berfaflung erſchien am 15. Oct. 
der Berfafiung zugleich wurden publicirt das 
Gejeg über die Aufhebung ber landſtãndiſchen Ber- 
m. die Berorbnung über bie Organifation 
—— per — 
war ie Rechtsgültigkeit der Ber- 
faffung Grote eingelegt worden vom Herzog Wil- 
M.-Schmwerin u. Herzog Georg von 
RM +-Gtrelig, ale A —— *8 me ee 
regierenben enbaufes; ihnen offen 
hierin am 6. Oct. Herzog Guſtav von M.-Schwe- 
rin, am 10. ber — — Friedrich Wilhelm 
von M-Strelig u. unter dem 22. Nov. ber König 
son Preußen, geftügt auf ben Succeffionsvertrag 
von 1442, an. Die abelige Ritterfchaft, ben enger 
ven Ausſchuß für ihre Oppofition gegen den Lan⸗ 
deeherxu nicht ſebr geneigt findend, hatte ſich 
feit längerer Zeit enger an die Strelitzer Re- 
angeichlofien, jetst hatte ber ritterichaftliche 
engere Aneihuß für fich allein die gefammte Ritter 
Ibaft zu einem Convente nad Roftod auf ben 5. 
Det. berufen, wo eine allgemeine Rechtsverwah⸗ 
an den Großherzog von Schwerin u. bie 
Salt von brei Deputirten zur Betretung bes Rechts⸗ 
weges u. zur Aurufung bes derzeitigen Trägers 
der Bundesgewalt, unter Beiorbnung eines Colle- 
von ſechs Bertrauensmännern u. mit ber 
einen Convent ber Ritterichaft auch jelbft 
der medienburgiihen Lande zu beru- 
fen, beichlofien wurde. Das nach dem Geſetz über 
Hation der oberften Staatsbehörden neu er- 
zannte comftitutionelle Minifterium von Lutzow 
wies bie Anfpüche der Ritterſchaft auf Eröffnung 
beb Rechtsimeges, wie deren anderweiten Beichlüffe, 
ds bie eines —— Convents, zurück u. ſchritt 
ih am 20. Dec. zur Auflöſung des engeren 
Sıäufles, worauf derſelbe feinen Sit nach Neu- 
Imbenburg verlegte. Indeſſen hatte die Ritter 
den Shut der Regierungen in Wien u. 
angerufen u. abmahnende Noten von ba 
au det Minifterium ermwirkt; ebenjo Borftellungen 
bei der Bunbescentralcommiffion gemacht, bierin 
sea Strelitz unterflügt, wodurch ein Erlaß ber 
Bendeseentralcommiffion vom 11. Januar 1850 
erteirft wurde, im welchem biefelbe ver ſchweriner 
Regierung von einem jerneren Boricreiten auf 
bem Boden ber neuen Berfafjung abmahnte. Ente 
Mir erſchien ein Bevollmäctigter der Bundes⸗ 
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centralcommiffion in Ludwigsluſt, ber einerfeits 
bie von ben Ablichen begehrte Compromißinſtanz, 
im Weigerungsfalle des Minifteriums bon Lützow 
bie Entlafjung beffelben bem Großherzog au em« 
pfeblen hatte. Da der Grofberzog die Forderun⸗ 
gen ber Bunbescentralcommilfion nicht mebr zu⸗ 
rückwies, fo gab das Minifterium feine Entlaffung 
(an deſſen Stelle nachher das Minifterium von 
Bülow trat). Der Landtag wurde 4. April ver⸗ 
tagt. Gemäß der medienburgifhen Patentord⸗ 
nung von 1817, nach welder zu dem Schiebegericht 
ber eine Schiedsrichter von dem Großherzog, ber 
andere von ben Ständen u. von den beiden Er» 
nannten wieder ein Obmann zu wäblen war, über- 
trug ber Großherzog das Scieberichteramt dem 
Könige von Hannover, welcher den Cabinetsrath 
von Schele damit beauftragte; die Ritterſchaft er- 
nannte ben preußiichen BVicepräfidenten des Ober» 
tribunals Götze u. diefe Beide zogen ben ſächſiſchen 
Dberappellationsgerichtspräfidenten von Langenn 
als Obmann zu. In Freienwalde a. d. D. trat das 
Schiebsgeriht zufammen u. fällte am 11. Sept. 
ben vom Großherzog anerfannten Urtelsipruc, 
wonach bie Rechtsbeſtändigleit der neuen Berfajr 
fung verworfen, das Gejey über Aufbebung ber 
landſtändiſchen Berfaffung filr nichtig erllärt u. der 
Großberzog für verbunden erachtet wurde, für ben 
Herbft des Jahres 1850 einen Landtag nad) dem 
rundgeſetzlichen Erbvergleihd von 1755 zu berur 
* die Union zwiſchen beiden M. war ſo— 
mit wieder bergeftellt. 

Am 28. September trat ber gefammte engere 
Ausfhuß von Ritterfhaft u. Landſchaft im 
Noftod wieder zufammen. Am 9. Dct. erfolgte 
bie Aufhebung ber deutihen Grundrechte u. am 
27. Yan. 1851 das Verbot aller Berfammlungen 
zu politifhen Zweden. Unterbefien war, nach dem 
Vorgang des Großherzogs von Strelig im März, 
auh Schwerin in Folge ber Erklärung Preußens 
im Fürftencollegium vom 15. Nov. aus dem Drei» 
fönigebündnig ausgeſchieden. Da ber Landta 
nicht zu der beflimmten Zeit einberufen war, fab 
fih das ſchweriner Minifterium genötbigt, auch 
ohne die Zuftimmung deffelben unter dem 10. Dec. 
eine freimillige vierprocentige Staatsauleihe zu er» 
öffnen, welche 1851 mit 700,000 Thirn. geſchloſſen 
wurbe, Am 15. Febr. 1851 trat endlich der allge» 
meine Landtag in Malin zuſammen. Die Bro» 
pofitionen betrafen theil® Geldbemwilligungen, tbeils 
Maßnahmen zur Bortiehung der i. 3. 1849 abge» 
brocdenen Berbandlungen über bie Beriafjungse- 
frage. Die adelige Ritterfchaft war bei allen Wah⸗ 
fen im Übergewicht, doch fand bie ſchweriner Re- 
gierung Bedenten auf bie von ber Kitterichaft 
geforderte Wieberaufbebung aller feit 1849 erichie- 
nenen Geſetze einzugeben. Hinſichtlich der Ber- 
handlungen über bie Berfaffun Sanıgelegenbeit hat» 
ten bie Regierungen auf eine Erlen im com« 
miſſariſch · deputatiſchen Wege angerragen. Die Er- 
Öffnung dieſer Verhandlungen fand ın Schwerin 
am 1. Det. Statt; ftändifher Seits war dieſelbe 
von je 6 Mitgliedern der Ritter u. der Yandichaft 
wie von dem Biürgermeifter von Noftod gebildet. 
Die Regierungsvorihläge waren fehr umfafjender 
Art. Am 18. Nov. wurde der allgemeine Yandtag 
zu Sternberg eröffnet; die adelige Ritterſchaft batte 
wieder ein bedeutendes ÜÜbergewiht Die Bor- 
lagen ber Regierung bezogen „ auf die orbinäre 
Landescontribution, auf die Bedürfniſſe der allge» 
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außerordentlichen Contributionsebicts. Hinfich 
des Anfchluffes an den Zollverein hatte M. bisher es 
abgelehnt, im Unterhandlungen zu treten; ebenjo 
lehnten beide M. die Beihidung ber Wiener Zoll⸗ 
conferenzen ab, ba fie überhaupt feinen Grenzzoll 
bätten. Eine befondere Bewegung im Lande wurde 
uch bie, ſich in auffallender Weije mehrenden 
bertritte beſ. junger Abeliger zu der katholiichen 
Kirhe u. die bierburdy wetter veranlaßten Bor- 
gänge hervorgerufen. Letztere fnüpften ſich nament» 
lid an bie Berfon bes Nittergutsbefigers v. d. Ket- 
—— auf Matgendorf, der am 22. Juni 
Katholicismu® übergetreten war u. regen Eifer 
für feinen neuen Glauben bewies, indem er eine 
Tatholiiche Kapelle erbauen ließ u. bei berfelben 
einen Hausgeiftlichen anftellte, den jedoch ſchließlich 
bie Regierung poligeili Über die Grenze bringen 
Tief. Die Kettenburgiche Beichwerbe deshalb wurbe 
fowohl von dem Land» ald auch von dem Bunbes- 
tage in biefem u. bem folgenden Jahr abgewieſen. 
Am 18. Nov. wurde ber Yanbtag fir beide M. in 
Malin eröffnet. Die wichtigften Verhandlungen 
befielben bewegten fich um bie kirchlichen Fragen. 
NRiüdfichtlich der Frage Über die oberbiſchöfliche Ge⸗ 
malt des Lanbesherrn, namentlich aber über bie 
—— des ſchweriner Oberkirchenrathes, wurde 
ſchloſſen, die Landesherren um Mittheilung der 
bem ſchweriner Oberkirchenrathe und dem ſtrelitzer 
— gewordenen Dienftinftructionen zn 

itten. 

Im Borbergrunbe ber —— iffe des Jahres 1853 
m. die Entbedung u. Berfolgung eines politischen, 
emofratijhen Complottes, deſſen erfle Fäden man 
in Berlin aufgefunden hatte, das ſich jeboch auch 
bei. tief ind Diedienburgiiche verzweigte, von wo 
aus noch immer ein lebhafter Verkehr mit der fon» 
boner Emigration ftattfinden follte. Im folge bar 
von fanden auf Requifition Preußens im März 
Berbaftungen zu Rofod fatt. In Zufammenbang 
damit ftand ein Conflict, in welchen bie a 
mit dem Stabtrathe von Roftod gerieth. Auf An- 
laß der gemachten Entdedungen beanfpruchte näm« 
lich die Regierung die Einfeyung eines lanbesherr- 
lihen Commifjars zur Oberleitung der Polizei in 
Roftod. Der Rath proteftirte nicht nur biergegen, 
fondern a fi auch fortgeletst, den Forde⸗ 
rungen ber Regierung nachzugeben, u. unterfagte 
allen von ihm abhängigen Behörden, birect mit 
bem Regierungscommiflär in Verbindung zu tre- 
ten; auch bie von ihm zu außerorbentlidher Situng 
berufenen beiden Quartiere batten ſich ganz für das 
von ihm beobachtete VBerfabren ausgeſprochen. Da 
rückten auf Requifition des Regierungscommifjärs 
am 14. April 120 M. als Erecutionstruppen ein; 
ba jedoch nım der Rath, wenn auch unter mod 
maligem Proteft, ſich fügte, fo konnten dieſelben 
ſchon, Tags darauf wieder zurüdgezogen wer⸗ 
ben. Über die Organifation ber Minifterien hatte ein 
Erlaß vom 4. April verfügt, durch welchen die Ber» 
orbnungen vom 10. Dct. 1849 u. 10. April 1850 
aufgehoben wurden. Aus ber Mitte bes am 16. Nov. 
zu Sternberg eröffneten Landtag wurden Borfchläge 
über das Steuermweien u. bie Recrutirungsangele- 
genbeit, nach gänzlicher Aufhebung der im 3. 1849 
mit Preußen abgeſchloſſenen Militärconvention, 
angebracht. Steigende Beſorgniß erregte die ſtets 
wachſende Auswanderung, bie, 1852 ſchon 6000 
Seelen betragenb, fi im 9. 1853 auf 7000 geftei« 
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gert hatte, u. bie in bem ſo dünn bevöfferten Lande 
(2000 Seelen auf die OM.) um jo empfindlicher 
fühlbar werden mußte, ba bie Leute bie Heimath 
rg —— Theile nicht unbemittelt verließen. 

te Zählung im November 1853 ergab gegen bas 
vorbergebenbe Jahr eime Abnahme von 4 Proc. ber 
Geſammtbevöllerung der Großberzogthümer. Be- 
merfenswertb war auch, baf die einſt jo blühende 
Pferdezucht im Laude mehr u. mehr abnahm, ba 
bie Rittergilter es vorzogen, ſich ftatt biefes oft foft- 
Ipieligen Erwerbes auf Anbau von Weizen zum 
Erport nad England zu legen. Der am 16. Nov. 
1854 zu Malin eröffnete Landtag fahte u. a. Be- 
ſchluß über einen neuen Recrutirungsgefegentwurf 
u. entfchieb fich für Stellvertretung im Heere jelbft 
in Kriegszeiten. Die Frage wegen Anſchluſſes bes 
Landes an den Zollverein fanb immer noch feinen 
Anklang. Beſonders wichtig erſchien bie am 20. 
Dec. von einem bürgerlichen Gutsbefiger ausge- 
bende NReuanregung ber Frage wegen Öleichftellung 
ber bürgerlichen Gutsbefiger mit bem eingebornen 
n. recipirten Abel, namentlich im Bezug auf bie 
Theilnahme an ber Verwaltung wie an ben Lin- 
fünften ber Landesllöſter, auf das Recht zu Laud⸗ 
zathöftellen erwählt zu werben zc., u. es wurbe 
deshalb der Antrag geftellt, bas & i 


—— ihre —— bei dem —— 


den Ortsobrigleiten vinbicirten. 
tionsrecht des eingebornen u. recipirten Adels 
entftanden nee Streitigkeiten zwiſchen ben bür⸗ 
erlihen u. abeligen Gutsbefigern, bie um fo lei» 
Benfeaftticher geführt wurden, eine je entſchiede⸗ 
nere Nieberlage die Bürgerlichen wieber bei ben 
am 4. Dec. vorgenommenen Wahlen von Land⸗ 
räthen, Klofterprovtjoren zc. erlitten hatten. Bei 
ber darauf folgenden Reception zweier Gutsbeſiher 
durch den eingebornen Abel Iegten etwa 20 bürger- 
liche Gutsbefiger Proteft dagegen ein, daß nım 
einem Theile der Ritterſchaft ſolche Befugniß zu- 
ſtehe. Dagegen aber berief ſich bie abelige Ritter⸗ 
ſchaft auf ihr jeit undenklichen Zeiten ausgelibtes, 
neuerbings erft wieber von ber Landesherrſchaft an- 
erfarntes Recht, einzelne im Lande angefeflene Per- 
fonen ob. Familien adeligen Standes zu reci 
ren u. dadurch ihrer eigenen Rechte aftig zum 
maden. Ein Antrag wegen des Anſchluſſes beider 
M. an den Zollverein wurde abermals abgelehnt. 
Bezüglich ber bei. in den Städten bes Landes berr- 
ſchenden Notb war ſchon früher von den Ständen 
beſchloſſen worden, berielben durch Lieferung von 
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Getrride zu Preifen u. burch Unter⸗ 
Högung ans ber zu Hüffe zu lommen. 
Der Yariker Erflärung über bie Rechte der Neutra- 
ion im Kriegägeiten zur See trat bie Regiernng bei 
(Berorkuung som 26. Juli 1856). Auf bem Land» 
* wurde and 1856 der Antrag ber Reformpar- 

n auf ber Steuer» u. Zollverhält⸗ 
fe zaf ber beiden Herzogthümer an 
den Irztihen in erneuert, jedoch ohne Er- 
fig, ie bie it der Meinung war, baf 


—— — Luſchluf — —— gr —* 
aſſung u. Verwa 

Lern leer fei. Die — 

zungen, welche immer me enommen hatte, in⸗ 

fit 1851 in fünf Jahren ubhe an 34,000 Köpfe 

von 542,000 Seelen) aus 

engen waren, gerietben i. J. 1857—58 

ber in Rorbamerifa eingetretenen Sanbel- 

= Gelbliemme plöglih ind Stoden. Die 

ihre Einwilligung zur Einführung 

als allgemeines Landesgewicht 

wei; Juli 1859 an, ſowie zur Gleihftellung der 

Rönen des Dreißigthalerfußes mit bemen bes 

Bes, ſowie zur Auszahlung won 

5Zhlrn. am die dänische Regierung als Bei- 


Ablöiung des © les. Der Eifer lu⸗ 
ee ne 
an unter Brof. Baumgar- 


Superintenbenten u. dgl. u. zwei Ober · 
ichtsräthen beſtehend, welches in 

peeiter Inſtanz entſcheiden ſollte, wenn das Con⸗ 
Meriam in Noſtock als erſte Inſtanz gegen Geiſt⸗ 
dogmatiſcher Fragen * ein» 

u. eime Eutſcheidung gefaßt habe. Daſſelbe 

ium follte auch über ben Qehrern der 
der Univerfität Roflod ſtehen u. ber 
überwahen, befugt fein über ben reli⸗ 
von Laien zu richten m. dgl. m. 
ehmigte zwar bie Cinſetzung eines 
6 für Difciplinarfachen, ohne ihm 
ionsfragen Befugnifie einzuräumen. 
entiete mun Prof. Baumgarten 
eines Amtes, weil er in Lehre u, 
vom ber, in ber Kirchenordnung vorgeſchrie ⸗ 


HN 


f 
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benen Landesl ewi i, obwohl die beſte⸗ 
dende Ki —— er Pad er Profe r 
ur ie, welcher Orbnungswibriges lehre, 


don ber Umiverfität ermahut werben folle, u. 
wenn der Ermahnung wicht Gehör gegeben 
bas Eopfißorium bie Sache an bie Herrichaft 
babe, welche entfcheiben werde, ob des⸗ 
When Synode zu halten jet. Ein Geſuch Baum⸗ 
wies, ein tiehenordmungsmäßiges ahren 

ihn einzufeiten, wies die Regierung ab. 
11858 lam an die Stelle des bisherigen fei- 
ißers n. Billow in Schwerin der biöhe- 
andte v. Orten, der ala maßger 

lage 








* einer — die rg 
laudgrundg ve &» 
1766 bezeichnete. Di gleicher Zeit —— * 
—— Hocversatheproceh fein Ende, im 
deſſen ſich ergeben hatte, daß feit 1851 in 
Roßod rine geheime, jebr wenig Mitglieder zäh 
—— —— las “ne 
Berjaſſungen nad Grunbjägen der . 
Verefhaft beftand, Bon 15 mehr od. weniger Ber 
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theiligten u. Angelfagten waren nur zwei zu Bucht 
haus ſtrafe verurtheilt, alle übrige Angellagte waren 
begnabigt worden. Eine Berfammlung von firengen 
Lutheranern, Geiftlihen u. Laien am 18. Auguft 
1858 auf dem Gute Rothenmoor erregte wegen ber 
im Geifte der Unduldſamkeit geführten Verhand⸗ 
fungen, welche fih unter Anderem auch um bie 
Frage drehte, wer ein Ketzer fei, Auffehen u. batte 
ur eg, daß beim nächſten Landtage zu Malin 
m Nov. db. 3. der Antrag geftellt wurbe, die Lan⸗ 
besverfammlung möge an die anbeäherren bie Bitte 
ergeben laflen, fie möchten als Oberbiſchöſe bes 
Landes bie Prediger u. Lehrer der chriſtlichen Reli« 
gion ermahnen, ſich ihres Berufes, die Nächſten⸗ 
liebe zu lehren u. zu verbreiten, vecht ei jein 
zu laffen. Dies gab Beranlaffung zu ſehr ſtürmi⸗ 
[hen Scenen in der Randesverfammlung. In ber 
Baumgartenfchen Angelegenheit faßte ber Landtag 
den Beihluß, daß die Stände durch bie in ber 
Baumgartenichen Sache gefaßte großberzogliche Ent» 
ſchließung ohne verhergegangenes kirchenordnungs⸗ 
mäßiges Verfahren u. durch bie ausgeſprochene 
Berurtheilung der Lehren deſſelben ihre Rechte ver⸗ 
legt hielte u. aus eigenem Antriebe für denjelben 
die Einleitung bes firhenorbnungsmäßigen Ber- 
fahrens —— während dagegen neun Mit⸗ 
ieder eine Erflärung zu Protokoll gaben, worin 
ber Regierung für ihr Berfahren in biefer Sache 
danften. Der Hauptgegenfland ber Berhandlungen 
der Stänbeverfammlung von 1858 bildere der An⸗ 
trag ber Regierung, für — der Bahn von 
Guſtrow nach Stettin, 124 Meiten lang, eine Lau⸗ 
besgarantie auszufprechen, u. ſchließlich erfiärte bie 
Regierung im Landtagsabichiebe, daß fie Die vorbe⸗ 
reitenden Schritte wegen bed Baues bieler Bahn 
nn Heilen 8 dem en bes An 
ichi rieges im folgenden jahr 
fih aud in M. eo rege Theitnahme fund, bie 
fi durch raſche Ausrüftung ber Bunbescontingente 
bethätigte. Im Sommer erſchien bie Eholera u. 
raffte ın wenig Wochen über 2000 Opfer weg. 
Der ſtändiſche Beſchluß in ber —— 
egenheit blieb von Seiten der Regierung un⸗ 
ichtigt; ebenſo legte ber engere Aueihuß ben 
Antrag des Ständemitgliebs Matrede auf Wieder⸗ 
einführung ber Repräjentationerf für M. 
u. Borlegung zur Berathung berfelben auf nähften 
Lanbtage einfad zu ben Acten. Noch vor Gröffnum 
bes Landtags unterfagte die Regierung bie Thei 
nahme an bem fogen. Deutſchen Nationalverein. Auf 
bem Landtage wurbe von 21 Mitgliebern der Ma⸗ 
nedeiche Antrag wieber aufgenommen u. rn rt 
fen, baß ber engere Ausſchuß gar micht berechtigt fei, 
benfeiben zurüdzuweiſen. Ein Refeript des Gr 
berzogavom 5. Dec. 1859 erflärte.e® hierauf für feine 
Pflicht, Die Orbnung u. ben Anflanb in der von ihm 
berufenen Derfammlung aufrecht zu erhalten, be 
zeichnete bie eines Abgeordneten, welcher 
von der Confiſeirung ber Repräfentativverfaffung 
eier babe, als eine Beleidigung bed Adels u. 
drohte ſchließlich ſolche, die fich wiederholt folcher 
—— ſchuldig machten, mit zeismeiliger ob. 
lebenslänglicher Entziehung ber Standſchaft. Da- 
gegen legten brei Bürgermeifter Verwahrung ein 
mit dem Bemerlen, daß die innere Orbuung auf 
ben Pandtagen, bie Handhabung yon Recht u. Ge- 
ſetz bei den Verhandlungen v ngemäßig nur 
den Landſtänden ſelbſt zuſtehe, mithin der Yandes- 
berr nicht das Recht babe, einem Mitgliede zeit- 
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weilig ob. fiir immer bie Laudſtaudſchaft zu ent 
zieben. Die Berfammlung fhloß ſich biejer Ver» 
wahrung an u. beauftragte ben engeren Ausihuß 
in dieſem Siune zu verfahren. Es war unver» 
tennbar, daß die Partei, welche bie Reform bes 
veralteten Steuer- u. Finanzwefens u. Wieberhers 
ftellung der Repräfentativverfaffung verlangte, im- 
mer größer u. einflußreiher wurde. Schon am 
1. Febr. 1860 wiederholte Danede in einer Ein- 
gabe an den engeren Ausihuß feinen Antrag vom 
September v. J., verlangte deſſen Berathung am 
nädften Landtage u. ſprach bie Überzeugung aus, 
daß die auf vollkommen gefeglihem Wege zu 
Stande gelommene Berfaffung vom 18. Oct. 1849 
noch zu Recht beftehe. Auch im Bürgerausſchuſſe 
der Stabt Schwerin wurbe der Antrag gefellt, bie 
Bemühungen um eine Reform ber Landesver⸗ 
faſſung nah Maßgabe der Landtagsbefhlüffe von 
1548 wieder aufzunehmen. 

Bgl.: Stiller, Verzeichniß ber ritterſchaftlichen 
Güter in M., Roft. 1819; Geographiſch ⸗ſtatiſtiſch- 
biftoriiche Beſchreibung von M., Weimar 1824; 
Geographiihe Beichreibung von M-Schwerin u. 
M.-Strelig, Neuftrel. 1829; Raabe, Medlenbur⸗ 
giiche Baterlandstunbe, Wismar 1857 ff.; Beiträge 
zur Statiſtik M⸗s, Schwer. 1855 ff. ; Stever, Neuere 
Diftorie des Haufes zu M., Roft. 1738—40, 2 Be. ; 
Buchbolz, Verſuch einer Geſchichte des —— 
M., ebd. 1753; Frank, Altes u. neues M., Güſtr. 
1753—58, 19 Stitde; Rubloff, Hanbbud ber Med» 
lenburg. Geſchichte, Schwer. 1780— 94, 3 Thle.; 
n. Aufl. Roſt. 1822; Apinus, Gefchichte von M., 
Neubrandenb. 1791—98,3 Thle.; Mallet, Histoire 
de la maison et des 6tats de M., Schwer. 1796, 
2 Bde.; Plagemann, Handbuch der Mecklenburgi⸗ 
ſchen Geſchichte, Roſt. 1810; v Lützow, Pragma- 
tiſche Geſchichte von M., Berlin 1827— 1831, 
2Bde.; Wundemann, M. in Hinſicht auf Cultur, 
Kunſt u. Geſchmack, Schwer. 1800—1803, 2 Bbe.; 
Krey, Beitrag zur Medienburgiichen Kirchen⸗ u. 
Gelehrtengeihichte, Roſt. 1820 —23, 3 Bde.; 
Wiggers, Kirchengeſchichte M⸗s, Par. 1840; 
Ernft Boll, Geihichte M-8, Neubrandenb. 1855 f.; 
Schäfer, Archiv für Landeskunde in M., Schwer. 
1855 ff.; Jahrbücher des Vereins für Medlienbur- 
giiche Geichichte, ebd. 1836 ff. 

Medlenburg (Geneal.). Die uralte Dynaſtie 
M. blüht in zwei, jetzt großherzoglichen Linien, Di.» 
Schwerin u. M.-Strelit, deren Befitungsbeftanb 
fi auf den — Hauptvertrag vom 8. März 
1701 gründet; bie nädhflen Stammpväter im geraber 
Linie mit ihrer Defcendenz find in: 

Ältere Linie, M.-Schwerin: Großherzog 
Friedrich Franz I, Sohn des 1778 verftor- 
benen Prinzen re u. der Charlotte von Sach⸗ 
jen-Koburg, geb. 10. Dec. 1756, folgte 1785 feinem 
Oheim, dem Herzog Friebrich, in ber Regierung u. 
ft. 1. Febr. 1837; vermählt feit 1775 mit Luife, 
Tochter des Prinzen Johann Auguft von Sachſen⸗ 
Gotha (ft. 1. San. 1808); feine Nachlommen: 

A) Friedrich Ludwig, geb. 13. Juni 1778 m. fl. 
29. Nov. 1819 als Erbgroßherzog; vermählt e 
feit 1799 mit Helena, Toter des Kaifers Paul 
von Rußland (ft. 24. Sept. 1803), dann jeit 1810 
mit Karoline, Tochter des Großherzogs Karl Au- 
guft von Sachſen-Weimar (ft. 20. Jan. 1816) u. 
zulegt jeit 1818 mit Augufte, Tochter bes Land» 
grafen Friedrich V. zu Heſſen-Homburg; Kinder 
aus erfter Ehe: 


Mecklenburg (Genealogie) 


a) Großherzog Paul Friedrich, geb. 15. 
Sept. 1800, regierte feit 1837 u. ft. 7. März 1842; 
vermählt feit 1822 mit — ———— Tochter des 
Königs Friedrich Wilhelm III. von Preußen, bef- 
fen Kinder: 

aa) ber —— Großherzog Friedrich 
franz II., geb. 28. Febr. 1823, regiert feit 1842, 
vermählt feit 1849 mit Augufte Geb. 26. Mai 
1822), Tochter bes Fürften Heinrih LXIII. Reuß 
zu Köftrig; lebende Kinder: Erbgroßherzog Frieb- 
ih Sranz, geb. 19. März 1851; Herzog Paul 
Friedrich, geb. 19. Sept. 1852; Derzogin Marie, 
geb. 14. Mai 1854; Herzog Johann Albrecht, geb. 
8. Dec. 1857. 

bb) Luife, geb. 17. Mai 1824, vermählt 1849 
Ye Hugo, Prinz zu Wiudiſch-Grätz, ft. 9. März 
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cc) Wilhelm, — 5. März 1827. 

b) Marie, geb. 31. März 1803, vermählt 1825 
mit dem nachmaligen Herzog Georg von Sachſen⸗ 
Altenburg, jeit 1853 Wittwe ; Stiefgejchwifter (Kin- 
ber aus ber zweiten Ehe bes Grögrohferzens Trieb» 
rich Ludwig): 

e) Albrecht, geb. 11. Febr. 1812, fl. 18. Octbr. 
1834 


d) Helene, geb. 24. Ian. 1814, vermählt 1837 
mit Herzog Ferbinand von Orleans, Kronprinz 
von Frankreich, Wittwe feit 1842, fi. 18. Mai 1858. 

e) Magnus, * 2. Mai 1815, ft. 25. April 1816. 

B) Luije, geb. 19. Nov. 1779, vermählt 1797 
mit Herzog Auguft von Sahjen-Gotha-Altenburg, 
ft. 4. Ian. 1801. 

C) Guſtav, geb. 31. Ian. 1781, fl. ald Domca- 
pitular zu re am 10. Ian. 1851. 

D) Karl, geb. 2. Zuli 1782, ft. als Domherr zu 
Lübed 22. Mai 1833. 

E) Charlotte, geb. 4. Dec. 1784, vermäblt 1806 
mit König Ehriftian VIII. von Dänemarl, geſchie⸗ 
ben 1814, fi. 13. Juli 1840. 

F) Abolf, geb. 18. Dec. 1785, fl. 8. Mai 1821. 

I. Jüngere Linie, M.- Strefig: Großherzog 
Karl II, jüngerer Sohn bes Herzogs Karl L, 

eb. 10. Oetbr. 1741, folgte 1794 feinem Bruber 

bolf Friedrich IV. in ber Regierung u. fl. 6. Nov. 
1816; vermählt feit 1768 mit Frieberife, Tochter 
bes Landgrafen Georg Wilhelm zu Heflen ⸗Darm⸗ 
ftabt (fl. 22. Mai 1782) u. in zweiter Ebe feit 1784 
mit Charlotte, ver Schwefter ri erfien Gemab« 
lin (fl. 12. Dec. 1785); feine Kinder (jämmtlich 
aus erfter Ehe mit Ausnahme bes legten Prinzen) 
mit Übergehung ber in frühen Alter verftorbenen : 

A) Charlotte, geb. 17. Nov. 1769, vermählt 
1785 mit Seraog Friebrih zu Sadjen- Hilbburg- 
haufen, ft. 14. Dat 1818. 

B) Thereſe, geb. 5. April 1773, vermählt 1789 
mit Fürft Karl Alerander von Thurn u. Taxis, 
Wittwe feit 1827, ft. 12. Febr. 1839. 

6) Luiſe, geb. 10. es, 1776, vermählt 1793 
mit König Friebrih Wilhelm III. von Preußen, fi. 
19. Juli 1810. 

D) Frieberife, geb. 2. März 1778, vermählt 1793 
mit Prinz Ludwig von Preußen (fi. 1796), dann 
feit 1798 mit Prinz Friebrich zu Solms-Braunfels 
(ft. 1814), u. zuleßt 1815 mit dem nachmaligen 
König Ernft Auguf von Hannover, fl. 29. Jumi 
1841 


E) Der regierenbe Großherzog Georg, geb. 12. 
Augnft 1779, regiert feit 1816 m. ift vermaͤhlt feit 
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1817 mit Marie (geb. 21. Ian. 1796), Tochter des 
Friedrich din Heſſen⸗Kaſſel; Kinder: 

= ui 31. Mai 1818, ft. 1. Febr. 1842. 

» iedrich Wilhelm, geb. 17. 
Det. 1819, vermäblt jeit 1843 mit Augufte, Toch⸗ 
334 - —— Sohn: 
pr iedrich, geb. 22. 1848. 

©) Sazafine, geb. 10. Ian. 1821, vermählt 1841 
zit dem machmaligen König Friedrich VII. von 
Dünmmzit, geſchieden 1846. 


& Serzag Georg, geb. 11. Jan. 1824, vermäßlt 
fe 1851 mit Katharina, Tochter des Grofflirften 
Fiber vor Rußland; lebende Kinder: Helene 
Marie, geb. 16. Jan. 1857; Georg Aleranber, geb. 
&. Juni 1859. 
geb. 30. Rov. 1785, ft. 21. Sept. 1837. 
‚1) Srafihaft im Staate Birgi- 
a); 23 OM.; Flüffe: Roanote u. 
in Rivers, Allens u. Blueftone Creeks; 
irgig mit großen Nabel u. Laubholz« 
; Producte: Mais, Weizen, Hafer, Ta- 
anifirt; 1850: 20,630 Emw., worunter 
12482 Silaven; Hauptort: Boybtown; 2) Graf⸗ 
fhaft des Staates Nord Earolina; 33 OM.; vom 
Gaiawba River im Welten begrenzt, von den Me 

ia's m. Sugar Ereels durchfloſſen; Brobucte: 
i8 u. Baumwolle, Rinbvieh u. Schweine; bie 


P) Karl, 







— 





Recklenburg, ſteif u. glängend appretirter 
zellener Stoff mit eingewirkten bunten Blumen, 
im einem fg ie feinwandartigen Grunde; 
wird zu Norwich in England verfertigt u. geht vor⸗ 
nach der Schweiz; bie mit Spitzenmuſtern 
hen Lace Mecklenburgs od. Batavias. 

Mecklenburg blue, Stüden englijher Blau⸗ 
jerde im Geitalt eines Kuchens mit bem aufgebrud- 
ten Bübe ber Gemahlin Georgs III. u. der Um- 

Medienburg. 

Mecklenburgiſches Inftrument, Darterwert- 
ng ber Eortur ; durch Schrauben wurden bie bei- 
ben Daumen, jo wie die großen Zehen zuſammen⸗ 

=. durch die an den — befind» 
Schuuren die Hände zu ben Füßen gezogen. 

, . fo v. w. Caſſah. 

. — ſo v. hr page ei 
Mecodiruß (M. Germ.), fo v. w. Megachirus. 
Mersm..., \ Melton.... 

Meconium (v. gr.), 1) bas Opium; 2) Ertract 
eu Mohuföpjen u. ber ganzen Pflanze; 3) Kin- 


„Indianerſtamm in Merico, namentlich 


ango. 
1) (Aljo-M., Unter-Meben- 
R en im Bezirk Syepft des Comi⸗ 

j iſchen Berwaltungsge- 
Stau; Poftemt, ertigung von Senien 
a andern Eifenwaaren; 3200 Em. Deutſche); 2) 
(KeliE.M., Ober-Mepenfeifen), Martt- 
fieden ebenbaf w 
















— 


»-Forna im un 
bie 


elſt; 1950 Em. 

ibf. Geogr.), Stabt in Peräa, dem 

Sarm? menden gehörig ; fam dann an die Moabi- 
ter; t Mebeba. 

ne (fpr. a fo v. w. Denkmünze. 

Medaillon (fr., ipr. Mebaljong), 1) große Me» 

beille; 2) rundes ob. ovales Gemälde, auch wohl 
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3) ein rundes u. plattes Behältnig von Glas ob, 
edlem Metall, um den Hals zu tragen. 

Medallo (Onza da oro, Doblon de a ocho, 
Duabdrupel), ſpaniſche Goldmünze von 8 Piafter. 

Medäma (a. Geogr.), Stabt in Bruttium, auf 
ber Wefttüfte, mit Hafen n. berühmter Quelle, 
Eolonie der Lokrer; weftlich vom jeigen Roſarno. 

Medamno, Maß, jo v. w. Mebimno. 

St. Medarbud, Sohn bes Nectarbus u. der 
Protagia, geb. um 465 in St. Duentin, wurbe 
530 Biſchof von Noyon u. 532 zugleich von Tour⸗ 
nay, befeftigte u. verbreitete das Chriſtenthum im 
feinen Diöcefen u. ft. 545; an feinem @rabe im 
Soiſſons geſchahen viele Wunber; er wurbe cano» 
nifirt; Tag: 8. Juni; Lebensbeichreibung von 
Benantius Fortunatus u. Rabbob. 

Medbirtuffens, die oberfte Magiftratsperfon 
von Kampanien in Capua. 

Meddlhammer, Albin Joh. Baptift von M., 
geb. 1777 zu Marburg in Steyermart; focht von 
1792—94 in Deutſchland, machte als öfterreichijcher 
Offizier die Feldzüge in Italien mit, wurde nad 
mancherlei Unfällen als Gefangener nah Air u. 
Marjeille gebracht, entfloh nah Deutihland u. 
war unter bem Namen Flet Schaufpieler, ging 
bann wieder zur Armee nach Italien, verlieh aber 
1804 den Dienft, bereifte Italien, Frankreich, 
Deutihland, die Schweiz u. Ungarn, wo er lange 
Zeit Unterricht im Italieniſchen gab, bis ihn Fa⸗ 
milienangelegenbeiten nad Berlin riefen, wo er 
als Lehrer der Italieniſchen Sprade am Gymma⸗ 
fium zum Grauen Klofter angeftellt wurbe u. 1838 
ftarb ; er fchr.: Handbuch der Ftalienifhen Sprache, 
Berl. 1826; (als Alerander) Italienische Skizzen; 
(ald Auguft Ellrid) Ungarn wie e8 if; (als 
Albini) mehre Theaterftüde, als: Der Bürger 
meifter von Saardam, Beter der Große. 

ede, Marttileden in der piemonteſiſchen Pro⸗ 
vinz Lomellina; 5100 Em. 

edẽa, Tochter des kolchiichen Königs Hetes u. 
ber Idyia (Helate, Neära); eine im Altertbum be= 
rüchtigte Zauberin. Sie verliebte ſich in Jaſon, als 
biefer nach Kolchis fam, um das goldne Bließ zu ho» 
fen, war ihm behülflich zur Entführnng befielben, 
floh dann mit ihm nad) Griechenland u. töbtete un⸗ 
terwegs ihren mitgenommenen Bruber Abiyrtos; ſ. 
dies ansführlich unt. Argonautenzug III. u. IV, Den 
Pelias brachte fie zur Strafe, daß berfelbe feinem 
Neffen Jaſon die Herrichaft vorbehalten hatte, unter 
bem Borgeben um, daß fie ihn wieber verjüngen 
mollte (f. unt. Belias). Darauf wenbete fie fi) mit 
Jaſon nah Korinth. Später verſtieß Jaſon fie u. 
beirathete die Kreufa od. laufe, Tochter Kreons, 
M. aber jenbete berfelben durch ihre Söhne ein be» 
zjaubertes Gewand u. Diabem, u. als Kreuſa daſſelbe 
anfegte, verbrannte e mit ihrem Haufe, Jaſon ret- 
tete fich zwar, gab fich aber in der Verzweiflung jelbft 
ben Tod. Als M. das Haus in Flammen auf- 
geben ſah, töbtete fie ihre mit Jaſon erzeugten 
Söhne u. entfloh auf einem, von Draden gezogenen 
Wagen aus Korinth nad Athen. Ageus nahm fie 
bier gaftlich auf, vermählte fih mit ihr u. erzeugte 
den Medos. Hier aber erflärte eine Priefterin der 
Artemis, fie fönne fir ben König fein reines Opfer 
bringen, weil eine Berbrederin in feinem Staate 
jet; M. entflob mit Medos auf ihrem Draden- 
wagen u. fam nach Aria; Medos töbtete den Köni 
u. nahm das Land in Befig u. nannte es nad ie 
Medien (f. d.); M. aber wurde nad) ihrem Tode 
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im Eipfium Gemahlin bes Achilles. Bei ben Kol⸗ 
chiern genoß fie nad ihrem Tode göttliche Ber 
ehrung. Ste wurde öfter zum Sujet bramatifcher 
Stüde genommen, aus bem Altertum haben fi 
bie Tragöbien von Euripides u. Seneca erhalten, 
aus neuerer Zeit find bei. bie von Eorneille u. 
Grillparzer, bas Melodram von Benba, mit Zert 
von Gotter, u. bie Opern von Mayr u. Eherubint. 

Meden, Stabt in der Provinz Algier (Algerien), 
liegt am jüdlichen Fuße des Teniahpaſſes, 3300 Fuß 
über Meer u. hat 7500 Em. Hier 1836 erg 
Kampf zwilchen einem Aga Abd⸗el ⸗Kaders u. Bei 
Mahomed, welcher Letstere den Franzoſen behilflich 
bei der Befeung ber Stabt geweſen war; Leiter 
vonrbe gefangen. 1840 befetten bie Franzoſen M. 
bahIOR fegreiden Krefen Deo Generals Duvinier 
daſelbſt iches bes erals Duvivier 

egen Abd-el-Kader. Im Juni 1854 erhob ein kai⸗ 
erfiches Decret ben Ort zur Gemeinbe. 

Medebach, Stabt im Kreije Brilon bes Regie⸗ 
rungsbezirke Arnsberg ber preußilchen Provinz 
Weftfalen, an ber Orta; Tuch- u. Wollenzeug- 
weberei, Bottafchenfieberei; 2500 Em. 

Medellin, 1) Stadt in ber panifchen Provinz 
Badajoz (Efiremabura), am ber Guabiana, über 
welche eine Brüde führt, Titel einer Grafſchaft, 
Geburtsort vom Ferdinand Eortez; 3200 Ew.; ba= 
bei 19. März 1809 Sieg ber zoſen unter Vic» 
tor über bie Spanier unter Cueſta; 2) Stabt im 
Staate Tundinamarca der Granaba Gonfeberatiou 
(Südamerifa); 8000 Ew. 

Mebelpad, 1) Landicaft im ſchwediſchen Norr- 
fand, am Bottniſchen Meerbujen u. zwiſchen ben 
Flüffen Niurunba u. Indal, bildet mit Angerman- 
land ben Län Weſter ⸗Norrland; if gebirgig u. hat 
große Waldungen, darunter ben Wald Gimdal, in 
welchem fi Elenn- u. Renntbiere, Luchſe, Biber u. a. 
Wild aufhalten; 2) Boigtei hier, mit ber Haupt» 
ſtadt Sundsvall, am Bottnifhen Meerbuſen. 

Medelferthal, hobes, enges u. wildes Gebirgs- 

thal mit Sleticher (Mtedeifergletfcher), im Bezirk 
Borderrhein des Schweizercantons Graubünbten, 
ieht ſich y. Stunden lang vom Kofler Diffentis 
Hndweftiid 8 zum Qulmanier u. biegt bier weftlich 
bis in den Hintergrund des Bal Cabelin ab; es 
wirb vom Mittelrhein burchftrömt, welcher herr» 
liche Wafferfälle bildet, hat gute Weiden, bringt 
Gerfte, Weizen, Rindvieh, viele Gemfen, aud 
Bären ; 610 Em. 

Medelsheim, Pfarrborf im Canton Reuhorn- 
bach des — Kreiſes Beh; Rindvieh⸗ u. 
Schafzucht, Weinbau, Kallſtem de; 600 Em. 

Medem, ein uraltes abeliges, jet im Grafen⸗ 
u. Freiherrnftanbe blübendes u. ber Lutheriſchen 
Eonfeifion folgended Geſchlecht, welches ſchon zur 

eit des Herzogs Heinrich von Sachſen im Braun- 

chweigiſchen vorlommt, wo es 914 biefen Herzog 
en ben Kaifer Konrab unterftütte, u. welches 
Folter mit bem Deutjchen Orden nach Liv⸗u. Kur» 
land kam, wo es noch jetzt begütert if. 1) Kon- 
rad, war um 1270 ber elfte Deutſche Ordensmei⸗ 
fler u. gründete außer mehreren Schlöffern bie 
Stabt Mitau. 2) Johann Friedrich von M, 
rn u Nenank in Kurland, Staroft von 
ian; bekannt burdh feine Oppofition gegen 
Rußland, wurde vom Kaifer Joſeph 1779 in ben 
Reichsgrafenſtand erhoben u. fl. 1785. Seine Toch⸗ 
ter erfier Ehe war 8) Elife, bie als Dichterin 
bekannte, vermählte Freifrau von der Rede (ſ. d.); 
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feine Tochter zweiter Ehe war 4) Anna Ehar- 
lotte Dorothea, Gemahlin Peter Birons, bes 
legten Herzogs von Kurland, |. Biron 3), A) 
Gräflihes Haus, tbeilte ſich durch die Grafen 
Karl u. Johann, Brüder von M. 4) in folgende 
e- Linien: a>Linie von Rempten u. Alt- 
ut: Stifter: 5) Graf Karl, geb. 1762, war 
furländifcher Lanbesbevollmädtigter, mit Elifabeth 
* Gräfin von Browne vermählt u. fl. 1827. 
etsiger Chef ift: 6) Graf Karl, Sohn bes Bor,, 
b. 1801, ift Majoratsherr auf Rempten, Weh- 
abten u. Kappeln, Herr ber haften Alt⸗Autz 
u. Dſelſen u. feit 1822 mit Elifabeth geb. Freiin 
von Firde vermäplt. b) Linie von Elley: * 
ter: 7) Graf Johann, Bruder von M. 5), geb. 
1763, war ruſſiſcher wirklicher Rammerherr, mit 
Marie Luife geb. Gräfin von der Pahlen vermählt 
u. fl. 1838. 8) Graf Bauf, geb. 1800, Sohn bes 
Bor., widmete fi der Diplomatie, wurde 1820 kai« 
ferlih ruſſiſcher Kammerberr u, wirfliher Stasts- 
rath, Charge d’affaires in Paris, 1832 in on- 
bon, fpäter bis 1848 auferorbentliher Geſandter 
u. bevollmächtigter Minifter Rußlands iu Wien u. 
fl. 22. Ian. 1854 auf feinem Gute in Kurland. 
Jetziger Chef it: 9) Graf Peter, Sohn des Bor., 
eb. 1801, if Majoratsherr ber Herrichaft Elley. 
Sandesbevolmächtigter von Kurland u, feit 1825 
mit Julie geb. von Behr vermählt. 10) Graf 
Alerander, geb. 1803, Bruber bes Bor.; war an- 
fünglidh bei ber ruſſiſchen Legation zu Paris, wurbe 
1835 Gefanbtichaftsfecretär in Eonflantinopel, 1838 
wirffiher Staatsrath, fpäter bevollmädtigter Mi- 
nifter am perfifchen Hofe in Teheran, B) Krei- 
berrliihes Haus, feit 1598 freiberrlich, zerfällt 
in folgende, erft im 18. Jahrh. entftanbene Linien: 
a) Linie von Rumbenhof, deren jetsiger Chef 
ift: 11) Freiherr Alerander, geb. 1811, ift Ma- 
joratsherr auf Rumbenhof in Kurland u. ruſſiſcher 
Lieutenant a. D.; u. b) Linie von Neu-Mpoo- 
ten, beren Chef ift: 12) Freiherr Karl, geb. 
1781, Majoratsherr auf Neu-Mooten in Rurlaub, 
Medemblid «Mtedendiid), Stabt im Bszirt 
Hoorn bes niederländiſchen Gouvernements Rorb 
Holland; die Ältefte Stabt be$ ehemaligen - 
friesfand, Hafen am Zugberiee (für 300 Schiffe), 
Käfehandel, einft Refidenz friefiiher Könige, r 
Sitz einer Seealademie; 2600 Ew. 
edenbach, Dorf im naſſauiſchen Amte Her- 
a" — oa ve - Fan Ew. A 
e Ir zen aus ber 
a der Smilaceae- Eur 6. * 2. Dybn. 
; Art: M. virginics , in Nordamerila; bie wie 
Gurken riehenben u. meens horizontalen, 
1—2 Zoll langen, 4 Zoll biden, länglichen, weißen 
u, mit feinen Faſern bee Wurzelu (Indian 
Cucumbers) werben von ben Iubiatiern gegeflen 
u. als Schweiß» u. Brechmittel gebraucht. 
Medkon (a. Geogr.), 1) in Botien, am 
uße des Bhönikios, Ruinen beim jetzigen Megales 
(hi; 2) Stabt in Phofis, im Heiligen e 
zerſtört, beim jetzigen Dhesfina ; nee Stabt in 
Alarnanien, f bie bom Umbratif en Meerhufen, 
beim jetigen Katuna; 4) (Medion), Stabt in Dal- 
matien, am Fluß Barbana, j. Medeon. 
Meder, bie Bewohner von Medien, ſ. b. 
Medefano, Bun in ber parmeſauniſchen Bro- 
vinz Borgo ©. Donnino; 3940 Ew. 
ed o tempo (Listesse tempo), fo v. 
w. im nämlichen Zeitinaße; wenn in einem Muſil⸗ 
















Medewi bis 

küde von verſchiedenen Karte bie —— der 
ich bleiben Es 

die halben eben ſo 

benben Tactdie Viertel. 

zu. SSbrunnen in der — — 
acer. ——— 
en, gute Anlagen, Armen- 


nee (Rechteis.), f. Beilafien. 
in der Graffchaft Middleſer 
(Norbamerila), am 


Br well Eijenbahn n. 
— — —— 


Salter Henry, geb. 1796 in Lon⸗ 
"im Gtowcefter zum Geiftlichen n. 
1916 don ber Londoner Miſſionsgeſellſchaft 
* Aften dent. = 1817 
“4 an, ging 1822 nad Batapia, 

„a — den —5* eine 

i e ber Miffion, revidirte 

£ g bes Neuen Teſtaments, 
arapatten ein Waiſenhaus für 

















2828; An English and Japanese 

atıd English dietionary, Batav. 
its state and prospects, Fond, 1838 
Rotterb. 1839); Chinese and English 
„ Batavia 1842 f., 2 Bbe.; English 


Chinese 
miscellany, ebd. 1849 fj., 3 Bbe.; auch 
m Shu-kin Ken: ebd. 1846, u. über- 


ebia (a. Geogr.), 1) |. Medien; 2) (n. Geogr.), 
ge) 2 a re 1 


ort der Grafihaft Delaware im Staate 
m; ru 


4 14 . 
s, bie Conſonanten b, g, d, f. u. Laute. 
Medieh (Redeviah), 1 Stabt an ber Quüſte 
u Zunefina (Rordafrila), mit Hafen, Ol» u. 
vb igern Seehandel u. 5000 Em.; die 
Babi it im 9. Zahrh. von den Fatimiden gegrün- 
war im Mittelalter ein wichtiger Hanbels- 
5 9) IBkamıora), ein Heiner Ort an der Mün- 
Sebu, an ber Weffüfte von Marofto 


län, 1) was bie Mitte zwiſchen zwei Din- 

* 2 —2 erh — a —— 

i oß, rößte jeiner Art; 

x e i Bapier, Büchern ıc. mit- 

3 8) in der Anatomie die Lage in 

Dtedianaber, Medianvene, 

; Mediannery, ſ. u. Armuerv B)d); 
Meezlinie, |. Mittellinie. 

), Stabt u. Brätorium in 





dietionary, Shanghai 1847 f.; 
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| _Mediante (ital.), der vermittelnde Ton, bie 


| jeber Tonart. 
ediantejuramento (lat.), mittels bes Eides. 
Mediaſch (Wedwiih), 1) Stuhl im fiebenbilzgie 
hen Lande der Sachlen; 12} OM., mit 43,700 
Gm. ; grenzt an das Comitat Kolelb 
Dberweißenburg u. ben Schäßburger, Großſchenler 
u. Löfchlirder Stuhl, bat etwas Ader- u. Obfibau 
| 2) Hauptort 
roßen Kofel; 


Unter» u. 


| 
u. wirb von dem Kolel bewäflert.; 
| darin, tönigliche Freiftabt, am © 
| 4 Kirchen verſchiedener Eonfeffionen, Waiſenſtift, 
lutheriſches Gymnafium, Weinbau; 6200 Ew. M. 
wurde Ende 1848 vom öfterreichiichen General Bud 
ner beſetzt; am 17. Ian. 1849 von bielem geräumt 
u. von Bem befegt, fpäter vom ben Szeklern aus- 
geplündert, am 4. März wieder von Puchner befekt. 

Mediastinum (lat.), Mitteljel ; daher Media- 
sintils, Mittelfelentziinbung. , 

Mediatbauern , Beſitzer von Bauerngütern in 
gutäberrichaftlichen Dörfern. 

Mediateut (fr., jpr. Mediatöhr), 1) vermitteln- 
ber Staat, welder die Zwifligleiten anberer Staa⸗ 
ten vor od. nad) eingetretenen Feindſeligleiten aus- 

| zugleichen fucht; 2) der Delegirte eines vermitteln» 
| den Staates; die Bermittelung, Mediation ; daher 
‚ Mebiationsacte, bie durch Bermittelung Napoleons 
‚ am 19. febr. 1803 von ben Cantonen der Schweiz 
\ angenommene Berfaflung; 3) eine im Solo u. 
| Bofton bisweilen gewöhnliche Spielart, welche, 
wenn es mit M. gejpielt wird, bem ganzen Spiele 
dieſe Benennung gibt. , 
Maediatiſirte, deutſche reihsftändifche Hamilien, 
! denen bei Bildung der neueren Staatenverhält- 
niſſe ihre frühere Neichsunmittelbarkeit, jedoch 
mit Rejervation beflimmter ausgezeichneter Rechte, 
genommen wurde, u. welche mit ihrem Befit 
an Sand u. Peuten der Landesboheit eined andern 
beutichen Lanbesherrn unterworien worden find. 
Schon zur Zeit des Deutſchen Reiches findet fich 
der Begriff der Mediatiſtrung (auh Eremtion 
genannt) in der Weile, daß man darunter bie Fälle 
verfiand, in benen ein größerer Reihsftand (Eri⸗ 
ment) entweber in folge Bertrags od. unter bem 
‘ Schein anderen Rechtes einen Heineren Reihsftanb 
' feiner landesherrlichen Botmäßigleit unterwarf u. 
| benfelben jo aus der Matrilel des Reiches heraus- 
nahm. Man unterſchied dabei Exemptiones cum 
onere u. E. sine onere, je nachdem ber Eriment 
| dabei die orbentlichen Reichslaften für ben eximirten 
| Stand (Mebdiatftand) übernommen hatte ob. nicht. 
ı Ale ſolche Eremptionen betrachtete indeſſen das 
| Reich als eine Verminderung jeiner Mitglieber, 
u. ber Wefrfälifche Frieden ſchrieb des vor, 
daß auf die Wiederherftellung diefer Stände bal- 
digſt Bedacht genommen werben follte. Später 
aber betrachtete man das Beflehen einer jo großen 
| Anzahl kleinerer Reihsftände nur als ein Hemm⸗ 
niß der Entwidelung jelbfländiger Territorien u. 
brachte die Mebiatifirung bei jeder paflenben Ge- 
legenheit, ungeachtet des Widerftrebens ber bethei- 
ligten Stände u. ihrer Untertbanen, zur Anwen 
bung. In größter Ausdehnung erfolgte die Mebia- 
tifirung bei der Gründung des Rheinbundes im 
Jahre 1806, indem ben 16 deutſchen Reichsſtänden, 
welche ſich zunächft zur Bildung befielben verban- 
ben, die Autorijation zur Befigergreifung ber zwi- 
ſchen ihren Gebieten liegenden od. enclanirten Be- 
figungen von Reichsſtänden, u. zwar von 72 Für« 
ften u. Grafen, der gefammten reihsunmittelbaren 
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Reicheritterfchaft, der geiftlihen Orden, ſowie zweier 
von ben feit dem Reihsbeputationshauptichluß von 
1803 allein noch übrig gebliebenen 6 Freien Stäbte 
(Nürnberg u. Augsburg) ertheilt wurde. Hierdurch 
erhielten namentlich Baiern, Württemberg, Baben 
u. —— bedeutende Erweiterungen 
ihrer Gebiete; ben Mediatiſirten wurde eine bevor⸗ 
zugte privatrechtliche u. perſönliche Stellung zuge- 
ficert, namentlih wurden ihnen ihre Domänen, 
alle Herren» u. Feudalrechte, bie niebere u. mittlere 
Gerichtsbarkeit, überhaupt alle Befugnifie, welche 
nicht weientlich mit der Souveränetät zufammen- 
bingen, ferner das Recht, in Criminalſachen durch 
ein Judicium parium gerichtet zu werben, das 
Net, ihren Wohnfit in allen Rheinbundsftaaten 
nehmen zu fönnen, u. bie Freiheit von Capital» od. 
Rentenfteuern zugefichert. Nach den Freiheitskrie⸗ 
gen verfuchten die Men vergeblich, bie ihrien ent- 
zogene Landeshoheit wieder zu erlangen. Bon ben 
Gründern des Deutichen Bundes wurbe biefe Her- 
ftellung als eine politifhe Unmöglichkeit betrachtet; 
im Gegentheil traten einige neue Mebiatifirungen 
(Leyen, Salm- Salm, Salm- Kyrburg, Henburg- 
Birftein) ein. Dagegen wurden ben M-n von 
Bundes wegen bie Vorrechte garantirt, welche mit 
ben gegenwärtigen Berhältniffen als vereinbar er⸗ 
ſchienen u. die ftaats- u. privatrechtlihen Ber- 
hältniffe ver Men durch ben Artikel 14 der Deut- 
ihen Bundesacte, zu weldem Artikel 63 ber 
Diener Schlußacte no einen Nachtrag brachte, 
geregelt. Hierüber find in den einzelnen Bunbes- 
ftaaten theils allgemeine Geſetze, tbeils befonbere 
Bereinbarungen mit ben einzelnen Häufern erſchie⸗ 
nen, in benen die Stellung der Men noch näher 
beftiimmt wurde. Die wichtigften dieſer Geſetze 
u. Vereinbarungen find für Preußen das Ediet 
vom 21. Juni 1815, Inftruction vom 30. Mai 
1820 u. eine Declaration vom 14. Juli 1829; für 
Baiern neben einer Declaration, die Souveräne- 
täts- u. Subjectionsverhanblung in ben fuborbi- 
nirten Ländern betreffend, vom 19. März 1807, 
welches für die weitere Erklärung des Art. 14 ber 
Deutfhen Bundesacte als ſubſidiäre Norm erklärt 
mwurbe, bas neuere Ediet vom 26. Mai 1818; für 

annover bie Berorbnnungen in Betreff des fürft- 
Iihen Haufes Bentheim vom 18. April 1823, bes 
— von Aremberg vom 9. Mai 1826, des 

erzogs von Looz ⸗Cooswaaren vom 17. Septbr. 
1826 ; für Baden eine Verordnung vom 23. April 
1818 u. ein Edict vom 16. April 1819; für das 
Kurfürftentfum Hefjen bie Berorbnung vom 
1. Mai 1818; für das Großherzogtbum Heffen 
bas Ebict vom 17. Febr. 1820. Die Men follen 
nad der Bunbesacte ın allen deutfchen Staaten die 
privifegirtefte Klaffe der Unterthanen bilden. Ob- 
wohl daber bie allgemeinen Rechte u. Pflichten 
ber Unterthanen haben, insbejondere binfichtlich 
ihrer Berfonen, Familien u. Beſitzungen ber Lan⸗ 
beögejetgebung u. ber richterlihen Gewalt bes 
Staates unterworfen find, fo müſſen ihnen doch 
alle Rechte eingeräumt werben, welche fonft einer 
privilegirten Klafje im Staate zukommen, im Wei⸗ 
gerungsfalle od. bei Beeinträdhtigungen würde ihnen 
ein Recurs an die Bunbesverfammlung zuftehen. 
Die einzelnen Borrechte find tbeils perfönliche, theils 
ſolche, welche durch ben Befig einer Standesherr- 
Schaft bedingt find. Zu erfteren — namentlich 
ber hohe Adel u. das Recht der Ebenbürtigkeit mit 
ben fouveränen Familien, das Recht ber YAutono» 
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mie in Betreff ihrer Güter u. Familienverhältniſſe, 
ber Befreiung von aller Milttärpflichtigleit, das 
Recht eines privilegirten Gerichteftandes vor ben 
höheren Landesgerichten u. das Recht ber unbe- 
ſchränkten Freiheit, ihren Aufenthalt in jedem Bun- 
besftaate od. einem ber mit bem Bunbe in Frieden 
lebenden Staaten zu wählen; zu ben Rechten ber 
letsteren Art das Recht eigener Gerichtsbarkeit in 
erfter u., wo bie Befigung groß genug ift, aud in 
zweiter Inftanz, das Recht ber polizei, Auf⸗ 
fiht iiber Kirchen u. Schulen ꝛe. Außerdem ift nach 
ben Landesgeſetzen den Hänptern ber ftanbesherr- 
lihen Familien überall ein Sig in ber erften Kam⸗ 
mer ber Sanbftänbe eingeräumt worben. Hinficht- 
lih ber Ehrenprädicate wurbe burch zwei Bunbes- 
beihlüffe vom 18. Aug. 1825 u. 13. Febr. 1829 
feftgeiegt, daß den Häuptern ber fürſtlichen Fami⸗ 
lien das Prädicat Durdlaudt, den Häuptern ber 
vormals reihsftänbiihen gräflicden Familien, das 
Prädicat Erlaucht ertheilt werben jolle. Im Übri- 
gen können jeboch alle dieſe Rechte, minbeftens fo- 
weit fie auf bundesgeieglihen Anorbnnungen be» 
ruben, nur von benjenigen ehemaligen Reihaftän- 
ben u. Reichsangehörigen in Anfprud genommen 
werben, welche im Jahre 1806 u. feitbem mittelbar 
—— find, ob. denen durch beſondere Bunbes- 
eſchlüſſe nachträglich dieſelben Rechte zugeflanben 
wurden (wie dies z. B. hinſichtlich der Fürſten, 
Grafen u. Herren von Schönburg, der Grafen von 
Pappenheim, von Bentind, von Schliz genannt 
Görz, von Platen» Hallermund, von Neipperg ber 
Hall if), nicht auch von —— Standesherren, 
denen erft ſpäter durch einzelne deutſche Souveräne 
— ihres ausgedehnten Beſitzes fürſtliche Würden 
u. Titel beigelegt worden ſind. Bielfach kam die 
Stellung der Men im Jahre 1848 in Frage u. bie 
damaligen Nivellirungsbeftrebungen dehnten die all« 
— Geſetze über Organiſation ber Gerichtsbar⸗ 
eit, Polizei, Wahlrechte, Ablöfungen von Grund⸗ 
berechtigungen zc. auch auf bie M-n aus. In Folge 
biervon wurben vielfache Reclamationen der M-n 
bei ben Regierungen u. Bejhwerben beim Bunde 
erhoben, welche dazu führten, baß die Men faft 
überall, fomweit dies möglich war, wieder in ihre 
Rechte eingejet wurben. Freiwillig unterwarfen 
fih in Folge Vertrags mit der Krone Preußen 
vom 7. Dechr. 1849 einer Mebiatifirung bie bei 

ven fürftlihen Häufer Hohenzollern » Hechingen u. 
Hohenzollern-Sigmaringen (f. d.). Bgl. v. 8⸗ 
burg, Entwurf Mir eine umfaſſende u. gleichheit- 
lihe Beftimmung ber ſtandes⸗ u. grunbberrlichen 
Rechtsverhältniſſe, Karler. 1821; Archw für Stan« 
bed» u. grundberrliche Rechte u. Verhältniſſe, Heilbr. 
1821 f., 2 Bbe.; Vollgraff, Die deutſchen Stan« 
besberrn, Gieß. 1823; v. Drei, Bon den Rechts⸗ 
verbanblungen ber Stanbesherren in befien Ab» 
handlung, Münd. 1830; Köhler, Die ſtaatsrecht⸗ 
lihen Verhältniſſe des mittelbar geworbenen, vor⸗ 
mals reihsftändiichen Adels in Deutichland, Sulzb. 
1844; Bahltampf, Die deutſchen Stanbesherren, 
Jena 1844. 

Mediatftädte, Stäbte, welche feine eigne Ge- 
richtöbarteit haben, fondern unter Ämtern od. fonft 
einer Gerichtsbarkeit fliehen; jo Mediatſtifter, ſonſt 
bie deutichen Stifte, welche einer weltlichen Hoheit 
unterworfen waren. 

Mediatunterthanen, vie Bewohner früher 
reihsftänbiicher,, jet mebiatifirter Herrſchaften. 

Medicägo (M. L., Schnedentlee), Pflan- 


Medicament 

—— ber Papilionaceae - 
—— * nr L.; 

er mette inge- 

an 8* Aumımem ee jweibrüberigen 

Staubgeiähen, Bigen converen Flügeln, 


gleichmã 
nn micht eingebrüdt. Fruchtknoten 
von ber Bafis aus nad vorn gefrümmt, an ber 


; Griffel kahl; Hülle einfächerig, 
= ** ein⸗ bis —— 

Arte: ‚bei. M. arborea, 3—4 Fuß 
—— geibstähendes, audi im Winter im Zimmer 
—— 
im i uropa heimiſches 
— der Eytifus der Alten, u. als Futter 
der Ziegen berüßmt. M. falcata (Gelbe, 
Säwediide gi) Burgundiſches 
der), auf Bergen, trodenen Wieſen, mit 
zu, ob. fafrangefben, jpäter "auch 
m. zuiett violetten Blüthentöpfen u. 
ee Peer a ri 
Simenföpien ; jo mie ulina (Hopfen 
fie, Englifer Klee), ebenfalls gelb, u. mit 
in der Mittte geichloffenen Hül⸗ 
kn als Kutterfräuter Beeren: M.sativa, 
al ai Herba medicae officinell, f. Luzerner⸗ 
Se, Biele andere Arten, wie M. turbinata, M. 
weebellum, M. scutellata, M. helix, M. in- 
ertexia, M. murex, M. echinus u. a., mehr 
zen ber eigentbümlichen Geftalt der jchneden « 
et, — ewundenen, auf mancherlei 
Leduchen Hüllen als ierpflangen eultivirt, 
im ®übeuropa heimiſch; M. circinata 
Frar zõ fiſch Spaniiher Schneckenklee), 
———— Europa, mit gefiederten Blättern, 
net vierblũthigen Blüthenftielen, — elben Blüthen 
— flach zufaumengedrüd eaber- 


*r 


wu, baarigen, am Borderrande — ülſen. 
Sedicament (v. lat.), ein Arzneimittel; daher 
Bebirameutarius, —* w. Pharmaceut. Medication, 
Se Darreihung von Arzneien nah Verordnung 
—* 


Mebdicafter, Afterarzt, ber unbefugt 
un —— —— 

ii bel ehe tlaubniß, die Heillunde ausüben 
Mebicker, |. 


Benus f. u. Aphrodite a). 
Beitalter, bie Zeit von Coſimo 
em Alten Pace od. vielmehr von Lorenzo bem 
we 1469) an bis zum Tode Ferbinands I. 
Bamilie Medici in Florenz u. Päpfte 
—— aus biefem Geſchlecht alle Künfte, bei. 
Biilerei, Bildbauerkunft u. — durch groß» 


——— (6 Bibliothek, Biblio⸗ 


Lerenzklo 
isn (hr. Breite)” Giacomo, f. Ma- 


(pr. Mebibfchi), eine ber mächtigſten u. 
florentinijchen Familien, welche erweis- 
lch fit dem 13. Jahrh. vortommt, obfhon einige 
behaupten, daß 1) Avirardo 
bei MM. unter Karl dem Großen tapfer 
bie Longöbarben gefohten, einem riefigen 
Mugbello, im Zweilampf befiegt u. dadurch 
ber Nähe des nachherigen Florenz liegen» 
— el mughello genannt, gewonnen, 
* acopo 1030 Rath zu Orvieto geweſen u. 
Anfelmoum - 168 für Bapft Alexander III. 
Briebrich IL. gefämpft habe. Ihr Wappen 

Bu Zr goldenen Felde 6 rothe Kugeln von 
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bem Feldgeſchrei der M.; Palle, palle! (Ku- 
geln, Kugeln) 4 je zu wei in der Mitte u. oben 
u. unten eine, bis Ludwig XL von Frankreich 


Pietro I. dei M. die Befugniß ertbeilte, die obere 
Kugel blau mit brei goldenen Lilien zu führen. 
ra findet ſich geihichtlich begründet, daß 4) 
iovanni bei M., mit 100 Florentinern 1251 
ein Mailändiides Heer. durchbrechend, ſich in bie 
belagerte Veſte Scarperia geworfen ; da 5) M. 
Ardingo 1269 u. 6) Adirardo 1314 Gonjar 
fonieri zu — geweſen. Als ſich daſelbſt Ghi⸗ 
bellinen u. Guelfen belämpften, ſtanden die M. 
auf Seiten der Letzteren, unter denen namentlich 
7) Filippo großes Anſehen genoß, u. als dieſe 
ch nach Vertreibung der Ghibellinen in Weiße u. 
Schwarze fpalteten, bielten fie e8 mit biefen u. is 
rem Haupte, bem unrubigen Eorfo Donati, ohne 
jedoch, als berſeibe 1308 * t u. gefallen war, 
ihren Einfluß zu verlieren. En ben Reiben. ber 
Populari grossi, ber Mitglieder des angeſehenen 
Bürgerftandes, eine der erften Rollen ſpielend, 
veranlaßten fie bie Berufung Walthersvon Brienne, 
Zitularherzogs von Athen, zum Befehlshaber ber 
Stadt, betbeiligten fi aber, als dieſer ihre Familie 
unterbrüdte u. jelbft 8) Giovanni bei DR. wegen 
mangelhafter Bertheibigung Lucca® 1342 binrid« 
ten ließ, an einer Verſchwörung, welche, obgleich 
anfänglich vwerrathen, doch am 26. Juli 1343 
zum Auskruch kam u. mit ber Bertreibung bes 
Herzogs embete. Als kurz darauf die Altabeligen 
ihre frühere Herrfchaft wieber zu —— .. 
ten, kämpften 24. Septbr. 1343 bie unter An⸗ 
führung bes 9) Alamanno fiegreih gegen bie» 
felben unter ben Bopolari u. Ihlugen fie vollſtändig. 
Im Jahre 1357 hatte Pietro Albizzi u. feine Partei 
ein Geſetz durchgeſetzt, vermöge befien alle Die- 
jenigen, welde in dem, wenn auch ungegrünbeten 
Berdadite anden, Aıbän ger ber Gbibellinen 
fein, von öffentlihen Amtern ausgefchlofjen fein 
follten, welche fie unter dieſem Bormwanbe für fidh 
bebielten; deshalb verband fih Alamannos Sohn, 
10) Bartolommeo, 1360 mit anderen Gleich⸗ 
gefinnten gegen biefe Tyrannei, wurbe jeboch ver» 
ratben u. konnte nur durch die Klugheit feines 
Brubers, 11) Salveftro, gerettet werben. Diefer 
verfolgte, nachdem er 1378 Gonfaloniere bi Giu⸗ 
Em erworben war, bem gleichen Jmed, u. es ge⸗ 
ng 3 m, obgleich er zuvor kurze Zeit nah Modena 
ie Berbannung geben mußte, boch endlich bie 
ade ber Albizzi zu brechen u., ben Aufftanb ber 
Ciompi (der niederen Handwerker) benugend, zu 
vernichten u. fich den beveutenbften Einfluß im 
Staate zu fihern. Nach feinem Tode genof fein 
Sohn 12) Beri anfänglıd ebenfalls die Juneigu 
feiner Mitbürger, ver pe diefelbe jedoch Dur 
bie Weigerung, fih an ihrer Spibe egen die wie- 
der mädhti geworbenen Albizzi zu ke en, u. wurbe 
durch den Einfluß der von ihm beleibigten Signoria 
verbannt. Seine wiederholten Seriude feine Rüd« 
tehr mit gewaffneter Hand zu erzwingen, endeten 
mit der Niederlage u. faſt gänzlichen Vernichtung 
bes Geſchlechts. Doch ſchon 18) GiovannideiM., 
geb. 1360, welcher durch glüdliche Hanbelsunter- 
nehmungen ein bebeutenbes Bermögen erworben 
hatte, gewann durch feine Herablaffung u. freigebig« 
feit das ey u. bie Achtung der —— in 
dem Maße, daß ihm die —*2* Staatsämter, 
ohne fie nachgejucht zu haben, bertragen wurden. 
So wurbe er 1402 u. 1408 Mitglied der Gigno« 


ria, 1409 u. 1418 Rath der Zehen u. 1421 Gon- 
faloniere bi Giuftigia. Er fl. 20. Febr. 1428 u. hin- 
terließ zwei Söhne, 14) Cofimo, geb. 1389, u. 
15) Lorenzo, geb. 1394, von bem bie Linie ent- 
Iprang, welde mad Ausgang ber älteren deren 
Stelle einnahm u. fi bis zur großherzoglichen 
Würde emporhob. Eojimo unternahm nad; feines 
Baters Tode nichts perſönlich, um fih im Staate 
geltend zu machen , fuchte ben Verdacht feiner Geg- 
ner eimuichläfern, bildete ſich jedoch durch feine 
igebigteit einen ſtarlen Anhang, welcher ben 
Ibizzi, doch ſcheinbar ohne feine Theilnahme u. 
unter ber Anführung von Buccio Bucci, gegenüber- 
trat. Als 1438 Rinaldo, das Haupt der Albizzi, 
an bie Spitze ber Regierung gelangte, hatte fich 
Eofimo auf fein Landgut im Mughello zurüdge- 
u, von wo er;großartige Bauten von Kirchen, 
ſten u. Bilfen iu u. bei Florenz begann u. lei« 
tete, lehrte aber nach einigen Monaten auf Bitten 
feiner Freunde in bie Stadt zurüd, um, wie er 
glaubte, eine Bereinigung ber Parteien zu Stande 
zu bringen, wo ihn aber Albizzo fofort verhaften 
ließ. Doc fand er Gelegenheit, zwei einflußreiche 
Anhänger befielben, ben Gonfaloniere Guabagni 
a. Mariotto Baldorinetti, zu beftechen, welche bei 
dem auf ne Anklage über ihn gehaltenen Ge- 
richt nicht bie Todesſtraſe, wie biefer gewollt, fon- 
dem nur sehsjäbrige Verbannung beantragten. 
Nah einem re belfamen feine $reunbe in ber 
Signoria das Übergewicht u. benutzten dies zu feir 
ner Zurüdberufung u. zur Verbannung Rinaldos. 
Seine nun erlangte Macht benugte Coſimo mit 
großer Mäßigung, ſchonte viele feiner Gegner u. 
machte fib dieſelben zu Freunden; auch ftellte er ſich 
ſcheinbar nicht ſelbſt an die Spitze, fonbern überließ 
bie Regierung feit 1458 an Luca Pitti, ohne jedoch 
an Einfluß zu verlieren, welden er namentlich bei 
Berhandlungen mit anderen Staaten gu Gunften 
feiner Baterftabt geltend machte. Auch ſchmückte er 
bieje mit prachtvollen Gebäuden, war wohlthätig u. 
freundlich gegen Jedermann, bei. gegen Küuftler u. 
Gelehrte, uuter denen ihm Marfilius Ficinus am 
nächſten ftand, mie denn aud 41453 nad) dem Falle 
Eonftantinopels wiele gelehrte Griechen bei ihm 
Aufnahme u. Umterftügung fanben, jo nament- 
lich Argyropulos, Ehallonbylas, die Brüber Lafla- 
ris, Iohanmes Andronilos, Kalliftos u. And. Cor 
ſimo flarb mit dem Gbrentitel des Vaters bes 
Baterlandes den 17. Nov. 1464 in feiner Billa 
zu Careggi, vgl. Florenz (Geſch.) IV. Bor ihm 
war ‚fein Better, 16) Bernarbo, welder ſich in 
en mit Mailand u. Neapel Ruhm ‚erworben, 
u. fein Sohn, 17%) Giovanni, geftorben; fein 
A Sohn, 18) Pietro, geb. 1414, welder 
ftig an ‚ber Gicht litt u. flets * werden 
mußte, verlor bald bie Liebe des Volles durch Ein⸗ 
treibung der von ſeinem Bater ausgeliehenen Gel⸗ 
der u. gab dem herrſchſüchtigen Luca Pitti Anlaß, 
ſich mit den Neroni, Aeciajuoli u. Soderini gegen ihn 
zu verbinden, doch wurde deren Unternehmen ver⸗ 
eitelt u. auch mit den durch fie erregten Fürſten nad 
einem kurzen Feldzuge Frieden geſchloſſen. Pietro, 
welcher übrigens gleich ſeinem Vater ein Freund 
ber Wiflenichaften war, fi. 3. Dee. 1469 u. hinter- 
ließ von feiner Gattin Lucrezia Ternabuoni zwei 
©öhne, 19) Lorenzo il Magnifico (ber 
Prächtige), geb. 1448, u. 20) Giuliano, geh. 
1453. Beide wurben von ben vorzüglichften Ge» 
lehrten, weiche am Hofe ihres Großvaters leben, 
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ebilbet u. namentlich zeichnete ſich Lorenzo als 
Dichter u. Rebner aus. Nach ihres Waters Tode 
führten beibe gemeinjchaftlih bie egierung bis 
in Folge ber Verſchwörung ber Pazzı, w de im 
Einvertändnig mit Papft Sirtus IV. u. dem 
Erzbiihof Salviati einen Anſchlag auf das Leben 
ber Brüder gemacht hatten, Giuliano 2. Mai 
1478 in ber Kirche Sta. Reparata ermorbet wurde. 
Lorenzo ahmte feinem Großvater in Klugheit, 
Milde, Großmuth u. Treigebigleit, Eifer für 
Kunft u. Wiſſenſchaft mit etliche Erfolge nach 
u. erwarb fih dadurch allgemeine Zuneigung u. 
Achtung. Unter den Gelehrten, mit denen er fich 
umgab, zeichneten ſich Poliziano, Ehaltonbylas, 
Lallaris, Zanbini u. Pico von Mirandofa, unter 
ben Künſtlern, für welche er eine Schule der Zeich- 
nenben Künfte gründete, Berugino, Bramante ır. 
Leonarbo da Binci aus. Nachdem er durch weiſe 
Politik nit nur für Florenz, fondern faft ganz 
Italien den Frieden u. dadurch allgemeinen Wohl- 
d herbeigeführt hatte, fl. er 8. April 1492. Er 
&r.: Stanza bellissimi (le Selve d’Amore), 
efaro 1513; Poesie volgari, Ben. 1554; Rime 
sacre, Flor. 1680 ; gefammelt Bergamo 1763; in 
Auswahl Lond. 1801; Prachtausgabe (auf Koften 
bes Großberzogs Leopold IL.) Flor. 1826. Bol. 
Tabronius, Vita Laurentii M., Pifa 1784, 2 Bbe., 
u. Roscoe, Life of Lor. de M,, Liverp. 1795 
(deutih von Sprengel, Berl. 1797). Bon Elariffa 
Orſini hinterließ er brei Söhne: Pietro, Giovanni 
(ben nachherigen Papft Leo X., j. b. 25) u. Giuliano. 
21) Pietr o II. ber ältefte Sohn bes Vor., geb. 1471, 
ein ſchwacher Kopf, war feiner Stellung nit ge 
wachen, that vielfache politiſche WMißgriffe u. benahm 
insbejonbere gegen Karl VIII. von Frankreich fo 
feig u. — daß er ben Unwillen feiner Mitbürger 
im höchſten Grade erregte u. von denſelben, unge- 
achtet ber Bemühungen feines Brubers Giovanni, 
9. Novbx. 1494 entiet u. vertrieben wurbe. Seine 
Erle zur Rückehr waren vergeblih; er farb 
feinen Tod 28. Dec. 1503 in den Wellen des ®a- 
rigliano. 22) Giuliano, Bruber des Porigen, 
lehrte mit feinem Neffen Lorenzo 1512 nach Florenz 
urüd, übergab bemfelben 1513 die Negentichaft ır. 
egab ſich ſodann nah Rom, wurde von jeinem Bru- 
ber 2eo X. zum Generalcapitän n. von Franz I. bei 
feiner Verheirathung imit beffen Tante, Filiberta 
von Savoyen, zum oge von Nemours ernannt 
n. fl. 1516 in Rom (ngl. Üoreng, Geſch. IV.), nur 
einen Baflard, 238) Ippolito, Hinterlaffenb, der 
ben geißt en Stand ertwählte u. 1529 zum Carbinai 
erhoben, 1535 aber von feinem Better Aleſſandro 
vergiftet wurbe.-. 24) Lorenzo II., Sohn Pie- 
tro'& II. geb. 1492, fehrte 1312 mit feinem Obeim 
Giuliano nah Florenz zurüd, erhielt 1513 bie Re- 
gentihaft, wurde 1516 vom Papfte zum Herzoge 
von Urbino ernannt u. fl. 1519. Er war vermählt 
feit 1518 mit Mabeleine be la Tour d'Auvergne u. 
mwurbe von ihr Vater von 25) Katharina M., 
ber naher Gemahlin Heinrichs II. von Yeen- 
reih, ſ. Katharina 17), Nach jeinem Tode re- 
gierte anfänglich 26) Giuliano, Baftarb bes 1478 
ermorbeten Giufiano (f. oben 20); als derſelbe 
jebod nad ber Baron Regierung af rer VI. 
1543 als Clemens VII. den Päpftlihen Stuhl be- 


flieg, ließ ex für feine Neffen, ben erwähnten Ip- 


polito u. Zorenzos II. Baftard, 27) Alefjandro, 
durch ben von ihm beftellten Bormund, Silvio 
Baflarino, ben Staat verwalten. Am 17. Mai 
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em verbaßt . Yan. 
anten, 28) Rorenzino bei 


Beurbig dafleite Schicſal traf. Gi i 
BE vn nr aeın Sie, 1496, der 


as 

er tich Traner anfegten u. 
u „meshalb fie den Namen ber Schwar- 

ee befamen. Defien Sohn, 30) Co⸗ 
L, der ®roße, geb. 1519, wurbe nad 
Ermordung duch die Bemühungen 

Earbinals Cibo zum Herzog gewählt u. 


Ban anti Bene Gray 
mem e amilie Strozzi feine 
Bad befefligt Hatte, war er eifrig um das Wohl 
bemüht. Er ermeiterte 
‚ namentlih durch bie Er- 
von Siena, befeftigte Häfen u. Städte u. 
zum Schuß bes Levantiſchen Handels 

sorben. Selbſt einer ber gelehr- 

Männer feiner Zeit, bei. in der Chemie er- 
führen, weiche ihm mauche wichtige Entbedungen 
verbaut, umgab er ſich mit den wiſſenſchaftlichen 
= fünfleriichenn Größen feiner Zeit, gründete bie 


f 


tur; der ſei⸗ 


— 


A⸗edemie 3, erneuerte bie Univerſität zu 
Ya u te bie zu Florenz u. Siena, jam- 
mdıe mer u. Gentälde, vermehrte die Sta» 


Alterthũ 

menfammlung Lorenzos bes Prächtigen u. gründete 
Ye Sammlung von Bildniflen mter Maler. 
keit 1569 vom Bapft Pius V. den Titel eines 
berzogs von Toscana, mwelder jedoch 
er 1575 vom Kaiſer Maximi⸗ 

beflätigt wurbe, u. fl. 21. April 1574. 
Berheirathet war er 1539 mit Eleonore von To- 
ie u. mach deren Tode 1570 mit Camilla Mar» 
aufer vier Töchtern fünf Söhne, 






‚ weshalb die Mutter nach acht 
der Sram farb. Der fünfte Bruber, 
etro, fpanifcher General, machte viele ver- 
rüche auf den Nachlaß feines Vaters 
ln Bruders gegen feinen Bruder Ferdi⸗ 
ge ck aus Giferjucht 11. Juli 1576 
iin, ebenfalls Eleonore won Tolebo ge» 

1 te 1593 Beatrice be Meneſes u. farb 





su 96) Giovanmi, matlrliher Sohn Cofi- 
mel, 1566, wurde von jeinen Brüdern an- 
erlaunt,: nachdem er früher unter Aler- 
eben in dern gebient hatte, für dieſen 
mehrer hrie Miffionen, ging ſpäter in 

Dieufte, heirathete dort Livia Bernana, 


eine Genueferin, u. ft. 1621 gu Murano. Diefe Ehe 


n Bloren- 
führe | 
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wurde jedoch fir nichtig u. bie daraus entiprofjenen 
Söhne für Baftarde erflärt, deren Mutter aber in 
ein Klofter geiperrt. 87) Antonio, ber Sohn 
einer armen Frau, geb. 1576, war von Bianca 
Capello, ber zweiten Gemahlin bes Großberjogs 
Franz, nad) einer verflellten Niederlunft für Iren 
u. ihres Gemahls Sohn ausgegeben, welder ihn 
auch, nachdem ber Betrug war, bafür an« 
eriennen wollte u. mit vielen Gütern überhäufte, 
die ihm von Ferbinand I. unter ber Bebingung ge» 
lafien wurben, in ben Maltejerorben einzutreten; 
er fl. 1621.88) Eofimo IL, Sohn Ferbinande I, 
geb. 1590, folgte jeinem Bater 1608 in ber Regie- 
zung u. war ſowohl als Staatsmann, als auch ala 
Beförberer ber Künfte u. Wiflenichaften ausgezeich- 
net. Er ft. 1621, gefolgt von feinem Sohne, 39) 
Be II. fi b. 60). Dieſem folgte 1670 
ein ältefter Sohn, 40) Cofimo III., geb. 1642, 
welcher, mönchiſch erzogen u. zur Regierung ganz 
unfähig, das Land in ungebeuere Schulden u. in bie 
traurigfte Lage brachte. Seine Gemahlin war feit 
1661 Marguerite Louije d'Orleans, bie ſich jedoch 
1672 wieber von ihm trennte, nachdem fie ihm 
wei Söhne u. eine Tochter geboren hatte. Rad 
einem 21. Oct. 1723 erfolgten Tode folgte ibm, ba 
fein ältefter Sohn, 41) Ferdinand, geb. 9. Aug. 
1663, noch vor ihm 1713 geflorben war u. aus ſei⸗ 
ner Ehe mit Violaute von Baiern feine Nahlom- 
men bintexlaflen hatte, jein Bee Sohn, 42) Gio⸗ 
vanni Gafto, geb. 24. Mai 1671, welder bei 
feiner —— zwar viel guten Willen 
F u. manche Mißbräuche abſchaffte, bob, durch 
“ bere Ausihmweifungen lörperlih u. geiflig ge 
ſchwächt u. von vielen Seiten beeinflußt, nicht di 
Kraft zu einer wirlſamen Reform bejaß. Er flarb 
9. Zulı 1737 u. war, ba er in finderlofer Ehe mit 
Maria von Sachſen gelebt hatte, auch fein Obeim, 
43) Hrancesco Maria, geb. 1661, welcher, um 
ben Stamm fortzupflanzen, im 48. Jahre die Gar- 
dinalswürde niedergelegt u. fi mit Eleonore Gon- 
zaga vermäbhlt hatte, a Nachlommen ſchon 1711 
orben war, der Letzte ſeiner Familie. Ihm 
folgte nach der eventuellen Befimmung des Wiener 
Friedens von 1735 ala Oro herzog von Toscana 
ber Herzog Franz Stephan von Lothringen, nad 
maliger Kaijer Franz I., welcher mit 44) Maria 
Anna, ber verwittweten Kurfürflin von ber Pfalz 
u. einzigen Tochter Coſimo's III. welder ihr vergeb- 
lich die folge zu fichern gefucht hatte, einen Ber- 
gleich ſchloß, durch welchen er ſämmtliche Allodial- 
üter ihres Hauſes u. bie von ihren Vorfahren ge⸗ 
—— AKunſtſchätze erwarb. Sie ſelbſt ſt. 1743. 
Schon im 13. Jahrh. hatte ſich ein jüngerer Zweig 
abgetrennt. u. nach Neapel gewandt, wo er in den 
Fürften von Ottojano fortblühte. Ihm gehörte 
45) Don Luig i M., gewöhnlich Ritter M., Her- 
320g von Sarto, an, welcher fi in Neapel 1805 
als Actons Nachfolger vielfache Berdienfte erwarb, 
1815 Bolizeiminifter u. 1818 Finanzminiſter wurbe 
u. als ſolcher viel heilſame Maßregeln ausführte, 
Beim Ausbruch der Revolution von 1820 ging er 
nad Rom, kehrte aber 1822 im feine frülbere Stel- 
lung zurüd, wurde ſpäter Präſident bes Diinifter- 
rathes u. flarb, als er Franz I. nah Madrid be- 
gleitete, bajelbft 25. Ian. 1830. Auch gehört 46) 
Giovanni Angelo, welder als Pius V. (f. b.) 
u. 47) Aleffandro Dttaviano, ber als Leo XI. 
(i. d. 26) Bapft wurde, zu bieler Familie. j 
Medici antiqui, Sammlung der Schriften 
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griechiſcher (Hippofrates, Galenos, Dioskoribes, 
Soranos, Aretäos, Rufus, Dribafios, Paulus Agi- 
neta, Attios, Alerander Trallianos, Aktuarios, 
Nikolaos Myrepſos, Ballabios, Theophilos, Theo- 
doros) u. römifcher (Blinius, Appulejus, Celjus, 
Scribonius Largus, Marcellus Empiricus, Sere⸗ 
nus Sammonicus, ©. Placidus, Eölius Aurelia- 
nus), auch arabifcher (bei. Rhazes) Arzte (letztere 
in lateinifchen überſetzungen) von A. Torinus, 
Bafel 1528, Fol.; Aldus Manutius, Beneb. 1547, 
Fol; 9. Pt Par. 1567, 2 Bbe., Fol.; 
von 3. P. Erafjo, Baſel 1581; von Rivinus, Lpz. 
1654; von Haller, Lauf. 1769—74, 11 Bbe,, 
2. Aufl. von Ph. R. Bicat, ebd. 1784—87; von 
€. ©. Kühn, Lpz. 1827 — 33, 26 Bde. 

Medicin (v. lat. Medierna), 1) Arzneimittel; 
Medicina princrpam, fo v. w. Ambra vitae; 2) über- 
haupt was zur Heilung eines förperlichen ob. gei- 
fligen Gebrechen® gereicht; 3) die Arzneilunde; Me- 
dicina forensis, fo v. m. Gerichtfiche Arzneitunbe ; 
Medicinae Practieus, fo v. w. Chirurg erfter Klaſſe. 

Medirina, Fleden in ber päpftlichen Legation 
Bologna, am gleichnamigen Kanal; 7000 Em. 

Dievieinalgemiät, o v. w. Apotbefergewidht. 

Medieinalkaxe, geſetzliche Beſtimmung, wor— 
nach ſich ſowohl Apotheker im Debit von Arznei- 
mitteln u. Anſaͤtzen in ihren Rechnungen zu richten 
haben (f. Apotbetertare), als auch das ärztliche Ho⸗ 
norar nebft Bergütung ber zu. anberer 
Medicinalperfonen (mie Hebammen, Krantenwär- 
ter ıc.) in Zmweifelsfällen zu gewähren ift. 

Medicinalweſen, Inbegriff aller Einrichtungen, 
welche auf bie polizeiliche Fürforge fir das Geſund⸗ 
heitswohl der Staatsbürger u. überhaupt auf bie 
Benutzung mebicinifher Erfahrungen u. daraus 
eng er Reſultate zum Vortheil des Staats 

ezug haben. Die Grumblage defjelben find er- 
Lafjene Medieinalgefege, ob. Anorbnungen u. Ans 
ftalten, nach welchen ſowohl dafür geforgt ift, daß 
Alles, was dem gemeinen Gefunbheitswohl fürber- 
lich ift, auch wirflich dargeboten, u. was bemjelben 
nachtheilig ift, möglich abgehalten u. entfernt 
werbe. Erft in ber römijhen Staatsverfaſſung ent⸗ 
bielt bie Einrichtung ber Archiatri (f.b.) eine Spur 
davon; fpäter legten Roger I. von Sicilien u. 
vorzüglih Kaifer Friebrich II. dazu den Grund. 
Dadurch, daß bie auf das M. abzweclenden Ber- 
fügungen unter fih in Zuſammenhang gebracht 
werben u. einanber unterftüten, bildet fich in einemt 
Staate eine Mebdieinalorbnung ob. Mebicinalverfaf: 
fung, welche unter fortgehende Aufficht dazu ernann- 
ter Behörben geftellt werben muß. Nah Berjcie- 
denheit der Größe u. ber befondern Einrihtung 
eines Staats gebt bie Medicinalaufſicht entweder 
von eigenen Mebicinalcollegten od. auch polizeilichen 
Behörden aus, welche in Medicinalangelegenheiten 
eigene, als Medicinalrath, Medicinalcommiſſion, 
Dredicnateomite, Collegium medicum,Collegium 
sanitatis 2c. aus Mebicinalperfonen conftituirte Be- 
börben mit ihrem Gutachten vernehmen, ob. auch 
eigene von benfelben ausgehende, auf das allge» 
meine Geſundheitswohl Bang babende Anträge 
beachten u. zur Ausführung bringen. Die Mebict- 
nalauffiht durch Medieinalbeamte in weitern ı. 
engern Kreifen umfaßt nicht nur Gegenftänbe, welche 
bie Gefundheit im Allgemeinen ftören od. bebrohen, 
fondern forgt auch bei. dafür, daß bie im Staat zur 
Ausübung der Heilkunft in ihren verſchiedenen Zwei⸗ 
gen autorifirten Judividuen als Mebicinalperfonen 
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ihren Pflichten getreu bleiben, unter welcher Be- 
bingung fie dieſe ſelbſt in ihrem Wirkungstreis, fo- 
weit ber Bereich der Staatsgemwalt gebt, gegen Beein- 
trächtigung fichert. gl enbe —— ſind als 
bie vornehmſten u. nächſten der allgemeinen Mebi- 
einalauffiht zu erachten: Neinlichfeit ber Luft u. 
gefunde Beichaffenheit ver Wohnungen; gelunbe 
Speilen u. Getränfe, gehörige Beſchaffenheit der 
zu Bereitung u. Aufbewahrung von Speifen u. 
Getränten dienenden Gefäße, auch fonftiger Gegen- 
fände, welcher fich die Menſchen im gewöhnlichen 
Leben bebienen ; Kleibungsftüden u. Moden, in wie 
fern auch fie günftig od. nachtbeilig auf die Gefund- 
beit wirfen; — eig rum in gleicher 
aan Eine jpecielle Berüdfihtigung erheiſchen 
anfheiten, um fie möglichft abzuhalten u., wenn fie 
eingetreten find, auf geeignetem Wege Heilung zu 
vermitteln. Diefer legte Theil ber Diedicinalaufficht 
ift insbefonbere ala Mebieinatpflege in einen ftrengen 
Begriff gebracht. Es ift aljo von dem Staat bafiir 
zu forgen, daß ber Krankenbehandlung als Ärzte 
u. Wundärzte ſich widmende u. dazu mitwirlende 
Individuen in eigenen Anſtalten dafür einen ent— 
ſprechenden Unterricht u. Anleitung zu ihrem Ge— 
ſchäft erhalten; daß benfelben, nad) firenger Prü« 
fung ihrer @eeigenheit bafür, ein Beftimniter ge» 
ſchäftlicher Wirkungsfreis angemiefen mwerbe; daß 
die unbemittelte Vollsklaſſe in öffentlichen Kranken⸗ 
bänfern od. Kranfenanftalten ebenfalls ber Mebici- 
nalpflege tbeilhaftig werbe; baß die Unwiſſenheit u. 
Leichtgläubigkeit des Volls in Angelegenbeiten, bie 
auf ihr Geſundheitswohl Bezug haben, nicht von, 
zur Ausübung ber Heilfunft Unbefugten betrügeriich 
—— werden; daß durch gut eingerichtete 
pothelen u. ſonſt der Bedarf zu Krankheitsheiluns 
gen nirgends ermangele u. ber Berfehr mit Medi» 
camenten aller Art inerforberlihem Maße beichränft 
werbe ıc. Da bie richtige Würdigung u. Behand⸗ 
fung von Krankheitsſchäden, denen auch nutzbare 
Hausthiere unterworfen ſind, ebenfalls gründliche 
mediciniſche Studien vorausſetzt, jo wird auch bie 
öffentliche —* für dieſen Theil ber Land» u. 
Hauswirthſchaft mit in ben Geſchäftskreis von Die- 
bieinalbeamten geaogen, u. es find daher auch Thier- 
Ärzte unter bie Mebicinalaufficht geftellt. Auch ge- 
bört bie ringen: berjenigey Berbältnifje, im 
denen ärztliche Inbivibuen als Kunftverftänbige zu 
richterlichen Bebhörben ftehen, um ihnen für Rechts- 
entſcheidung aus mebiciniichen Grunbfäben, nad 
eigener genauer Unterfuhung vorliegender Fälle, 
nd thige Auskunft zu ertheilen, zu einem georbne- 
ten DM. Bol. Wilbberg, Spftem ber mebicinifhen 
Gejetsgebung, 2. Aufl. Berl. 1820; ©. von Ehr⸗ 
barbt, Entwurf eines phufifaliich » mebicinifchen 
rer ang —* 1821, 4 Bbe., 2. Ausg. 
ebb. 1837 f. 4 Bde; A. Ch. H. Henfe, Zeitjchrift 
für die Staatsarzneifunde, Erl. 1821 ff. 
Medieingelder,, 1) Berglitung, welche bie Ne- 
iments- u. Bataillonschirurgen monatlich für jeben 
ann erhielten, wofür fie bie Erkrankten mit Mebi- 
cin, Berbandftüden ac. zu verſehen hatten; 2) Ber- 
ütung, welche verheirathete Unteroffiziere ber preu⸗ 
Eifchen Armee erhalten, wenn Glieder ihrer Familie 
erfranfen. R 
Medieingläfer, fo v. w. Arzneigläfer. 
Medieciniſch⸗ a fademie ‚ Lehr- 
anftalt, worin tüchtige Diilitärchirurgen, doch auch 
zuweilen anbere Arzte (Medicinae Practici, Chir⸗ 
urgen erfter Klafje) wiffenichaftlich gebildet werben ; 
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des Recht ber Promotion haben dieſe Anflalten 


Bäder (Medicamentöfe Bäder), 
Büser, * denen och ein beſtimmtes Arzueimittei 
Bar 





um eine befondere Wirkung zu erzielen, 


»)b 
polizei (Politia medica, fr. 
Police desante), derjenige Theil der Polizeiwiſ⸗ 
Eelcher ſich mit den Sicherungs- u. Ber 
des phyſiſchen ——* der 
beichäftigt, inſoweit dieſe Mittel durch 
—————— Kenutniſſe ge⸗ 
messen werben. Dieſeibe iſt ein Theil der allgenei⸗ 
am (Medicina publica s. po- 
Isieo-forensis); von ber Gerichilichen Medicin 
forensis s. legalis) aber unterſcheidet 
al® bie leigtere auf die befonberen Be- 
ber Rechtspilege berechnet ift u. baber nur 
vwie zu ben Zweden ber Juftiz mittelſt natur⸗ 
beiltunbiger Kenntnifie, mach geſetz⸗ 
ShenRormen, Beobadtungen u. Unterfuhungen 
uzäkllen u. aus ihren Ergebnifien Bolgerungen 


———— wecen zu ziehen find. Die Wirk⸗ 
fiber M-u P. dagegen läßt ſich in folgende 
een en zerlegen, ala: anöffentlidhe 
sbbeltep lese, in welcher Hinficht fie die 
Erhaltung u. Förderung des allgemeinen Gefund- 
‚ zunächft alſo die Entfernung von 
. ‚ zu erftreben bat; b) öffente 
lihe&ranlenpflege, wosei fie die Wiederher⸗ 
mg bes geftörten allgemeinen Geſundheitszu⸗ 
Bantes, Krk Bejeitigung ausgebrochener Krant- 
t Aufgabe hat; c) Medicinalordnung, ber 
berjenigen Normen, welche über Die wirt- 
jame i ir ber —— ne * 

schaungen eben u. zu benen daher namentli 
and) bie Lehre won der Organilation der Medicinal⸗ 
rn zu rechnen ift, f. u. Medicinalweien. 
Ja ber ren Zeit wurbe bie M. P. meift zur 
gleich mit ber Gerichtlihen Mebicin vorgetragen, 
erh mit P. Frant (Syſtem einer vollftändigen Di-n 
8,2. Hufl Wien 1754, 4 Bde. u. 2 Supplement» 
binbe 1812 j.) beaann eigentlich bie wiſſenſchaftliche 
der M-n®. als einer befonderen Doc» 
Reuere Werte: Fodert La medecine lögale 
b ä publique, ®ar. 1813; Riemann, 
ber Eivilmedicinalpolizei, Lpz. 1828; 
et, Hy — — 
Grundriß der Sanitätspolizei, Berl. 1837; 
Zarbien, Dictionnaire d’hygiene publique, 
Far. 1852 — 54; Bogel, Die mediciniſche Polizei⸗ 
haft, Iena 1853; Schürmayer, Hanbbucd 

ber ‚2. Aufl. Erlang. 1856. 

Mebicinifhe Schulen, 1) die verſchiedenen 
—— Medicin auszuüben, fo die Hippofrati» 
T ifche, Salernitaniſche Schule, |. u. Arz⸗ 
; 2) bie linterrichtsanftalten in der Arznei« 
meift auf liniverfitäten durch eine eigene 
repräjentirt, doch wird Mebicin — in 
Anftalten, wie Mediciniſch⸗chirurgiſchen 


„ee Zeichen, fo v. w. Kalenderzeichen. 

aften, Bebältuiß, in welchem bie Re» 
u. Bataillonschirurgen ber Armee auf 
u. im pe ihren Bebarf an Arzneien u. 


mit ſich führen. Das zum Transport 
—— heißt Medieinwagen od, Die 
ed ‚fo v. w. Diopterlineal, 
MuninerfalsBezifon. & Aufl. XL 
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Medicochirurg, Chirurg, welcher zugleich auch 
innere Krankheiten zu heilen berechtigt iſt. 
edicus (lat.), ein Arzt. 

Medicud, Lubwig Wallrab, geb. 1771, farb 
am 18. Septbr. 1850 als Brofeffor ber Land» u. 

orftwirtbichaft u. Technologie in München ; erichr.: 

orſthandbuch, Tüb. 1802; Entwurf eines Lehr⸗ 
uch® der beutichen Lanbwirtbichaft, Landsh. 1808; 
Geichichte des fünftlichen Futterbaues, Nürnb. 1828; 
Die ichweizeriiche Alpen- u. Landwirthſchaft, 1795. 

Mebida (Canada), Flüſſigleitsmaß in Brafi- 
lien; zerfällt in 4 Quartilhos, 1 M, — 2,063 Litres 
== 2,324 preuß. Quari. 

Medien (a. Geogr.), Landſchaft Aftens, be» 

renzt von Armenien, Aſſyrien, Sufiana, Perfis, 
Be Kaipiihen Meer, Bartbien u. Hyrkanien, um- 
faßte alſo das heutige Aſerbidſchan, Ghilan u. bie 
Wefthälfte von Majenveran. Das Land war ge» 
birgig durch Zweige bes Tauros u. Antitauros, 
an der Weflgrenze gegen Aſſyrien ber Kajpios, 

egen Aſſyrien ber Ehoatras u. Zagros mit ben 
Boarifcen ob. Mediſchen Yäflen (auf welhen man 
ans Afiyrien nah M. am, j. Sarpilpäſſe), nad 
Barthien bin ber Parachoathras; weit durch das 
Land zog ſich ber Jaſonios, öſtlich nah Hyrlanien 
ber Koronos u. Orontes; berühmt durch bie große 
Inſchrift iR der Berg Bagiftana (f. Biſutun); bie 
Flüffe, Kambyſes, Kyros, Amardos, Straton, Cha⸗ 
rinda, gingen alle zum Kaſpiſchen Meere; im weſt⸗ 
lichen Theile war der große Salzſee Spauta. Im 
nördlichen Theile war M. kalt, unfruchtbar, von 
räuberiihen Böltern bewohnt, im ſüdlichen eben, 
fruchtbar, bei. au Wein, Feigen, Citronen u Po— 
meranzen, welde von bier nad Europa gelommen 

nd, u. voll herrlicher Weiden. Auch war bie 

ferbezucht ausgezeichnet, bei. in dem Niſäiſchen 

efilde, jüdlich von den Kaſpiſchen Pforten. Haupt» 
ftadt war Elbatana; andere Städte: Rages, Golan, 
Sharan, Kir. Die Einwohner, Meder (Medi), 
vormals tapfer u. bei. gute Bogenjhügen, arteten, 
nachdem Kunft u. Iubuftrie durch bie Babylonier 
bei ihnen Eingang gefunden batten, aus u. ergaben 
fi) der Schwelgerei u. Üppigteit in Lebensweife u. 
Kleidung. Nach Alerander d. Gr. war. in Atro⸗ 
patene, nördlich, Matiana, ber jübwefiliche 
Theil, u. M, magna, jüdlich u. öftlich, eingetbeilt. 
Die Regierung war deſpotiſch; dem Gottesbienft 
hatten die Meder mit den Babyloniern gemein, bie 
Priefterfafte waren bie Magier. Ihre Sprade ge- 
börte zu ben Arifheu Spraden u. war mit bem 
ze berwanbt; Überrefte ber alten Mediſchen 

prache find noch in den Keiljchriften, j. d. 

Nah ber Sage follten die Meder, welche ur- 
ſprünglich das Land bewohnten, zuerft Arier geheißen 
u. erft, nachdem Mebos, ber Sohn ber Diebea (f. d.) 
in ihr Land gelommen u. König geworben war, ben 
Namen Meder erbalten haben; indeß beißt das 
Land ſchon im A. T. Madai. Die Meder fianden 
Anfangs unter Königen, nachdem aber ber König 
Pharnes, 1230 v. Chr., von dem Aſſyrerkönig Ninos 
befiegt u. mit feiner Familie ans Kreuz geſchlagen 
worden war, famen bie Meder unter die Herrſchaft 
ber Aſſyrer u. wurden von Satrapen ausihrer Mitte 
regiert. Nach Ktefias riß fich der Statthalter Arbafes 
um 888 v. Chr. von der Oberherrſchaft Aſſyriens 
108 u. gründete das Mediſche Reich, welches er bei 
feinem Tode jeinem Sohne Mandaukes hinterließ. 
Nah Andern aber waren jene Könige Geneunte 
feit Arbates bloſe Statthalter, u. erſt nahben San 

» 


66 
berib®’ Zug nah Syrien mißglüdt war, fielen 
714 v. Chr. die Meder von Syrien ab. In ber 


Folge — Unruhe u. Unordnung im Lande, u. 
erſt Artäos) Dejokes ſtellte wieder einen geord— 
neten Zuſtand her u. wurde 709 od. 708 zum König 
gewählt. Er gründete Elbatana als Hauptftabt, 
erbaute fich einen Palaſt, gab Gejete u. führte eine 
ſtrenge Hofetiquette ein; er ft. 656 od. 655 v. Chr. 
Sein Sohn Phraortes unterwarf fih 654 bie 
Berjer, Bartber, Hyrlanier u. PBaltrer, als er aber 
bie Afiyrier angriff, wurde er 635 ob. 633 ge» 
ſchlagen u. fam um. Kyarares, fein Sohn, führte 
zuerft Kriegsorbnung ein u. fchieb Ranzenträger, 
Bogenſchützen u. Neiter im Treffen von einander; 
fübrte, mit König Nabopalafjar von Babylon ver- 
bunden, Krieg gegen die Afiyrier, dann gegen ben 
Lydierkönig Alyatıes (bis 610), vertrieb 607 (nach 
And. 620) die Styihen, welche 28 Jahre lang Aften 
beberricht u. verbeert hatten, u. zerflörte 606, mach 
ber Eroberung Ninives, das Aſſyriſche Reich, welches 
er nun mit M. verband. Er unterwarf auch Arme» 
nien u. Kappabotien, Überhaupt erftredte fich fein 
Reich vom Halys bis zum Indos, er ft. 596 od. 593, 
u. ibm folgte fein Sohn Aftyages (f.d.). Diefen 
fließ 558 Ei Entel Kyros (f. d.) vom Throne u. 
verband M. mit Verfien. Bon nun an theilte 
M. die Schidiale des Berfiihen Reichs, |. Perfien 
(Geſch.). Alerander der Große jetste nach der Zer- 
flörung des Perfiihen Reiches den Meder Atropa- 
te8 zum Statthalter Über ganz M., welcher ſpäter 
in den nördlichen Gebirgsgegenden ein felbftänbi- 
ges Reich bildete, welches er auf feine Nahlommen 
vererbte; bieje hielten fich lange durch Tapferkeit u. 
Klugheit gegen Parther u. Römer, bis fie fich end» 
lich den Erfteren unterwerfen mußten. Huber, De 
aetate Assyriorum et regno Medornm, Fran. 
1663; Hupfeld, De vetere Medorum regno, 
Rint. 1843, 

Medietät, ftehenbe Proportion, ſ. b. 

Medigo, Joſ. Salomo del M., geb. 1591 in 
Candia, aus einer aus Deutichland eingewanderten 
jüdiſchen Familie ſtammeud, war 1624 Hausarzt 
beim Fürften Rabzimwill, lebte dann lange in Amſter⸗ 
dam u. I 1655 in ag 9 Bon feinen Schriften 
mwurben herausgegeben: Elim u. Majan Gannim, 
Amfterd. 1629; Aufſätze über Philoſophie, Kab- 
bala ꝛe., Bafel 1629; Über hebräifche Literatur, 
Berl. 1840, u. a. 

Mediiren (v. lat.), fo dv. w. Halbiren. 

Medimnos, griechiſches Fruchtmaß, in ben ver- 
ſchiedenen Stäbten verſchieden. Der atheniſche 
DM. war ungefäbr 2602 Pariſer Cubilzoll, 15 des 
Berliner Sceffels; der ficilianifhe M. war 
4 Heiner. Der jegige Medimno ift auf Eypern 
= 3678, in Livadien u. Achaja = 1974 Barijer 
Eubitzofl. 

Medina, 1) fo v. w. Citta vecchia 1); 2) (M. 
el Nabi, d. i. —— — Stadt in der ara⸗ 
biſchen Landſchaft Hedſchas, bat Stadtmauern, Cita⸗ 
belle, heilige Moſchee (mit Begräbnißkapelle Mu— 
hammeds [el Hedſchera, deſſen Sarg nach dem Volls⸗ 
glauben in der Luft ſchweben ſoll, in der That aber 
in einem unterirdiſchen Gewölbe von einem Gitter 
umgeben ſteht), Abu Bekrs u. Omars u. ſouſt vie- 
Ien, neuerer Zeit jedoch von ben Wechabiten ger 
raubten Reichthümern, Bibliothek mit berühmten 
Koran in Thulchiichrift), treibt Aderbau, Handel 
(aud zur See, dur den Hafen Yampo). In der 
Gegend wird viel Balfaıı gehandelt. DM. barf bei 


Medietat bis Medina-Sidonia 


Lebensftrafe nicht von Ehriften u. Juden betreten 
werbeu u. fteht unter dem Scherif von Melfa; 16— 
18,000 Ew. Hierber mußte der Prophet Mubam- 
meb 622 vor feinen Feinden von Melta aus fliehen, 
von welcher Zeit an die Mubammedaner ihre Jahre 
zählen (vgl. Hedſchra; 3) Stabt im Lande ber Dior 
lof8 (Senegambien), namentlih von vielen Fär⸗ 
bern bewohnt; 4) Hauptftabt des Mandingoftaates 
Wulli in Senegambien; 5000 Ew.; 5) Grafichaft 
im Staate Teras (Nordamerika), ungefähr 5OM,, 
im Norboften vom Medina River begrenzt, von ben 
Hondo u. Seco Ereel8 burdfloffen; große Prai« 
rien; Producte: Mais, Bataten u. Rinbvieb; 1850: 
909 Ew., worunter 28 Sklaven; Hauptort: Caftro- 
ville; 6) Grafſchaft im Staate Ohio, 20 OM., von 
ben Rody u. Blad Rivers, Killbud u. Chippewa 
Ereels durchfloſſen; Probucte: Mais, Weizen, 
Hafer; Rindvieh, Schafe; feuerfefte Mineralfarben ; 
1850: 24,441 Em. ; 7) Hauptort darin; 1600 Ew.; 
8) Fuf, jo v. w. St. Antonio 7). 

iedina, 1) M. de lad Torres, Stadt im ber fpa- 
nifchen Provinz Badajoz (Eftremabura) ; Mineral» 
quelle, Wollenweberei; 3600 Ew.; 2) M. bi Rio 
feco, Stabt in ber fpanifhen Provinz Valladolid 
(Leon), am Kanale von Campos u. anbem Sequillo ; 
5 Klöfter, große Meflen (daher M. auch fonft Klein- 
Indien [Indichiaca] hieß), Wollmeberei, Löpferei, 
Gerberei; 8000 Ew. Hier Niederlage am 14. Zuli 
1808 der Spanier unter be la Cueſta durch bie 
Franzoien. 

Mebdinacelt, 1) Stabt in der ſpaniſchen Provinz 
Soria (Altcaftilien), mit Herzogthumstitel, am 
Zalon; ſchöner Palaft, Stiftslirhe, 1700 Ew.; 2) 
Medinaceli del Campo, Stadt in ber fpanifchen 
Provinz Ballabolid (Leon), am Zaparbiel; 14 Kir» 
den, 16 —— 3 Meſſen, Weinbau; 6500 Ew. 

Medina⸗Celi (Herzöge von M.⸗C.), ſtamm⸗ 
ten von Bertrand von Bearn, welchem 1369 König 
Heinrich von Kaftilien die Grafichaft Bearn verlieh. 
Derſelbe beirathete die Erbin des Hauſes be la 
Gerda. Ludwig II. de la Cerda murbe 1491 zum 
Herzog von M.⸗C. ernannt u. feine Familie blieb 
bis 1711 im Beſitz Diefes Herzogtbums, mo ber 
Minifter Karls IL, Franz Ludwig be la Cerda, 
Herzog von M.-E., im Gefängniß ohne Erben 
ftarb. Das Herzogtum gelangte hierauf an bie 
Grafen von Priego, aus der Familie von Figuerra. 

Medinalla, maurifdemuhbammebaniiche Prie- 
ftercolonie im Staate Futa-Toro in Senegambien 
Weſtafrika), wohin überallher muhammedaniſche 
Jünglinge wallfahrten, um ben Koran zu ftudiren. 

Medina-Gidonia, Stabt mit Herzogstitel in 
ber fpanifhen Provinz Cadix (Andalufien); bat 
berzoglihen Palaft, Hofpitäler, Töpferei; 10,540 
Ew. Hier adhttägige Schlacht zwilchen Roderich, 
König der Weftgotben, u. ben Arabern unter Tarit, 
in welcher Letztere Sieger waren u. Roderich blieb. 

Medina Sidonia (Herzöge von M.©.), 
Erbtitel der mächtigen ſpaniſchen Granudenfamilie 
ber Guzman; daraus: 1) Alfons Perez de 
Guzman, Herzog von M.⸗S. biente dem König 
Philipp II., welcher ihn zum Admiral der großen 
Armada gegen England ernannte; er fl. 1615. 
2) Gaſpard ad 5 Perez de Gusman, 
Herzog von M.-©., Kammerberr bes Könige u. 
Generalcapitän an der Kilfte Andaluflens u. Be- 
febishaber ber Armee zur Zeit ber Revolution u. 
Tbronbefteigung bed Herzogs von Braganza in 
Bortugal: Der neue König Johann war fein 


Medinawind 


2. wußte ibn 1640 zu überreben, baf er 

für unabhängig erllären jollte. 
Dei ber Plan wurde verratben u. M.-&. rettete 
durch «in —* Belenntniß ſeiner Schuld ſein Le⸗ 
ben; auj den Rah bes Olivarez forderte er den 
2** zen - Zweilampf, ber 


Kö ziht, u. ©. ftarb in Ber- 
——— fo ». w. Solano. 


Reinewurm (Beinmwurm, Guineawurm, 
Kabtentsit, Dracunculus, Filaria medinen- 
ius m. L., engl. The bairworm, 
Gaines worm, hollãnd. De huidworm, franz. 
La dragonnean), Art aus ber Gattung Faben- 
; der Mundrand Age bie 

umgebogen; bis 12 ang, 

um Zellgewebe unter der Haut des Men⸗ 
den, * ben unteren Gliedmaßen, u. greift 
33 als Europäer an. Er lebt oft Monate 
lang rubig, wenn er aber ut: die Nerven drüdt, 
od. Kuttelfsfern umſchließt, verurſacht er große 
ämerzen u. Krämpfe. Es wird da, wo er ſich 
yrigt, —522 re gelegt, auf der eitern« 


ber Burn be» 
— 
aber nur 


ent er 
— ET me 
am en darf, jo da 
Da ae ſelten mr Zage dauert. Reißt er 
er unter ber Haut, g“ & eht durch Brand 
lieb verforen. r findet ſich in 
‚Wiens u. Afrilas, jeltener Euro» 
; auf ber Infel Enracao ift er en- 
auch die Wurmkranlheit dort nicht 
far berriht. Der M. bringt leben⸗ 
zur Welt, welche jedoch in der Geftalt 
—— abweichen. Die Männchen find 


Tec * MR. Abu, Dorf in Oberägypten 
Ruinen von Theben, ins am Nil; 2) m. 
een fo v. w. Fayoum 1); 8) M. el Funv, 
0 . * 5); — rs —* 
en gehören aſe 
* 2000 En 


— Amt im —— ürften- 
; 2) Blarrdorf darin; 
1 Priorin, 18 Fräu⸗ 


THrar 
all 


—T 
ET 


ri 


Sun Mnehurg; ee 
Jungfrauenfiofter (1 Abtifin, 
km); 250 Em. 


la (M. Gaud., fonft Melastoma), 
aus der Familie der Melastoma- 
sae-Miconieae, 10. Kl. 
erepata, großer Mletternder Strauch * den Mo. 
—— am Zweige voll wäſſerigen Marks u. 
55 der Oberhaut glatt u ſchleimig wie 
&a Kal, Dient zur Bereitung eines Wundbaiſams 
u diefäuerlichen fetten Blätter als Gemüſe. 
Rebino, 1) ägyptüche Scheibemünze = 3,6 Pf.; 
Y Eilsermünze ın En Algier == 13} Le 
‚ 1) (dat.), in ber Mitte, M. tutissimus 
—* der Mitte wirft bu am fiherften g ehen, d. h. 
der Zaaweg iſ ber beſte; 2) (ital.), ya w. in 
der Din, namentlih in ber Mitte des Monats. 


Ron 
— 
x; auch & Fruch 
Barker Eusitzott u —— == 19,25 Par. 
Meliperiter (lat.), mittelmäßig. Medioerität, 


Meiolankım (o. Geogr.), 1) Stadt ber Frie- 


bis Medler 67 


fen in Germanien; j. Meteln; 2) fo v. w. Medio- 
lanum 2)—4). 

Medivlänum (a. Geogr.), 1) Stabt der Bitu- 
riger im Aquitanifchen Gallien; j. Chateau Meillan; 
2) (Mediolanium), Haupiftatt ber Santoner im 
Aquitaniſchen Gallien, am Berantonus ; j. Saintes ; 
3) (Eborica), Hauptjtabt der Eburoviler im Lug« 
dunenfifchen Gallien; j. Evreur; vgl. Never, Sur 
les ruines de Vieil-Evreux, 1827; 4) Ort der 
Ordovicer ob. ber Cornavier in Britanıtien, beim 
j. Dorf Ternhill; 5) Stadt der Segufianer im Lug · 
dunenſiſchen Gallien; j. Meys; 6) Stadt der Gn- 
Fe in Germania inferior, unmeit Colonia 

jana ;j. Dorf Mayland ; 7) Stadt der Juſubrer 
in Oberitalien; j. Mailand, ſ. d. Geſch.). 

Mediomatriei (a. Geogr.), Bolt im Südoſten 
bes Belgiſchen Gallien, neben den Remern u. Tre⸗ 
pirern, im Diofel« u. Rheingebiet, 22 der Haupt» 
ſtadt Mediomatrica (Divodurum); j. Me. 

Meödisance (fr., ſpr. Medifangs), Läfterung, 
Schmähſucht. Medifiren, läftern, ihmäben, ber» 


men. 
Medifcher Klee (Mediſches Heu), fo v. m. Lu- _ 
ernflee 


Medifche Mauer (Mauer der Semiramis, 
a. Geogr.), ungefähr 15 geographiſche Meilen lange, 
100 Fuß bobe, 20 Fuß dide Mauer von Badfteinen 
in Mefopotamien, von Tigris aus in nordweſt 
licher Richtung nach dem Euphrat ſtreichend, etwa 
6 Meilen nördlich vom heutigen Bagdad, gegen bie 
Einfälle ver Meder. 

Medifche Pafle, ſ. u. Mebien. 

Wediſche Sprade, ſ. u. Mebien. 

Med ſchen, eine Klafje Bauern in ber 
Baladei, |. d. (Geſch.) 

Meditation (v. En, 1) Nachdenlen, als Bor- 
bereitungsübung ; Meditatio morlis, Todesbetrach- 
tig; 2) bei. das wifjenfchaftliche Nachbenten. 

itativa verba, Zeitwörter, melde ein 
Umgeben mit etwas, ein Verlangen, Trachten nad 
etwas ausbrüden, z. B. esurire (von edere, efien), 
eſſen wollen, bungern; moritarire (von mori, 
fierben), dem Tode nahe fein. 

iterrandöum mare, jo v. w. Mittelmeer. 

Meditiren, nachfinnen, Betrachtungen anftellen. 

Meditrina (rim. Myth.), Göttin, welche Krant« 
beiten burch Wein heilt. Man feierte ihr das Feft 
Meditrinalia, am 30. September. 

Medium (lat.), 1) Mitte. Daber M. tenuäre 
beati, die Slüidlichen*bielten die Mittelſtraße, d. h. 
der Mittelftand ift der befte; 2) Mehrzahl Media, 
Mittel; fo M. gratlae (M. salutis), Gnaben» od. 
Heilmittel, ſ. u Gnabe; 8) ber Griechiſchen Sprache 

ene® Genus (j. b. 2) des Berbum, befien eigent- 
—* Bedeutung die reflerive iſt, d. h. deren Tbätig- 
feit auf das Subject felbft zurüdwirtt, 3. B. Aovo- 
eu, ich waſche mich; 4) die vermittelnde Perfon 
beim baten u. Tifchräden, ſ. u. Geift 11). 
Medium , Art von Convolvulus. 

Medius FidYus, fo v. w. Deus Fidius, 

Medius terminus (2ogit), fo v. wm. Mittelafied. 

Medizin u. Zufammenjegungen, ſ. Medicin. 

Medler, Nitolaus, geb. 1502 zu Hof im Boigt- 
lande, ftubirte in Erfurt u. in Wittenberg, wo er Lu⸗ 
thers Schüler war, hielt in Wittenberg Borlefungen 
über das A. Teu. Mathematik, wurbe dann Lehrer im 
Hof u. 1530 Prediger bafelbft, mußte aber wegen 
feiner zn ſcharfen Prebigten 1531 aus ber Stabt 
weichen u. ging nad —— wo er Dialonus 
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wurde u. oft für Luther prebigte. 1536 wurde er 
Superintenbent in Naumburg u. war 1539 mit 
Lutber, Eruciger u. A. bei ber Evangelifirung ber 
Univerfität Leipzig thätig; er verließ fpäter eines 
Streites mit einem feiner Eollegen wegen Naum⸗ 
burg u. wurbe 1546 Superintendent in Braun« 
ſchweig, mo er eine Schule gründete, an welcher 
auch Melanchthon, Urbanus, Regius, Juſtus Jo— 
nas u. Flacius nach ihrer Flucht aus Wittenberg 
(1547) thätig waren, welche aber bald wieder ein⸗ 
ging; 1551 wurde er Superintendent in Bernburg 
a. fl. daſelbſt noch in bemfelben Jahre. Er hat meift 
Schulſchriften geichrieben ; Luther rechnet ihn unter 
feine brei ädhten Schiller; fein Leben ſchrieb M. 4. 
— Jena 1591. 

Medlika, Stadt, ſo v. w. — 

Medling, Marktflecken, fo v. m. Mödling. 

Medmann, Stadt, fo v. w. Mettmann. 

Medmonat ‚ fo v. w. Julius, 

Mednyanßky de Medgyes, eine aus einem 
alten Szeltergeichlechte in Siebenbürgen abftam- 
menbe, 1356 geabelte u. 1750 in ben ungariſchen 

reiberrenftand erhobene Familie: 1) Freiherr 

1098, geb. 1784 zu re in Ungarn, trat 
früh in der ungariſchen Hoflanzlei in den Staate- 
bienft, wo er bei. 1809 durch große Aufopferungen 
feinen Patriotiemus jeigte: 1811 war er auf dem 
Landtage Mitglied der Oppofltion u. ja zu Wien 
in Ungnabe. 1825 führte er bie Oppofttion in ber 
Magnatentammer, wurbe 1828 als Statthalterei« 
rath in Peſth wieder angeftellt, zeigte ſich daſelbſt 
1831 bei den Unruben als treuer Staatsbiener, 
wurbe Hofrath in der ungariihen Staatslanzlei 
e Wien u. fl. den 17. Zumi 1844 als Gebeimer 

ath, Obergeipann des Neutraer u. Trentſchiner 
Comitats, Präfident der ungarifchen Hoffammer, 
ber Studien» u. Eeniurbofcommiffion in Medyes. 
Er ſchr.: Maleriſche Reife auf dem Waagfluffe in 
Ungarn, Peſth 1826; Erzählungen, Sagen u. Le» 
genden aus Ungarns Vorzeit, ebd. 1829; gab auch 
mit Hormayr bie 10 Jabrgänge bes Tal buche 
für die VBaterlandsgefchichte heraus. Jetziger Chef 
iſt: 2) Freiherr Gei I Sohn des Vor., geb. 
4823, ift Erbberr auf Betzko u. Cſejthe in Ungarn, 
Hofrath bei der Starthaltereiabtheilung zu Kaſchau, 
auch mit dem Präſidium des Urbarialgerichts ee 
—— für das Presburger Verwaltungsgebiet 

etraut. 

Mednoi Dftrow, fo dv. w. Rupferinfel. 

Medoäcuß (a. Grogr.), Fluß im Transpaba- 
nifhen Gallien, entftand aus dem M. major (j. 
Brenta) u. M. miner (j. Bacchiglione) u. münbete 
bei Etro in das Apriatifche Meer. 

Medobriga (a. Geogr.), celtiiche Stabt in Lu⸗ 
fitanien, mit Bleigruben (daher die Einw. Plum- 
barii);j. Marvao. 

Medorc, 1) Lanbichaft ber ehemaligen Provinz 
Ouienne im ſüdweſtlichen Frankreich, nordweſtlich 
von Bordeaur gelegen, bie Halbinſel zwiſchen ver 
Garonne u. dem Atlantifchen Dieer (das heutige Ar« 
ae Lesparre des Departements Gironde) 
umfafjend; war in Ober» u. Nieder- M. getbeilt; 
febr fruchtbar, bei. Weinbau (Medorwein, f. u. Bor» 
beaurmweine A) a); 2) (Ye M.). Fort von Blaye. 

Miedon, I) Lokrer, natitrliher Sobn des Oileus, 
mußte wegen eines an einem Verwandten jeiner 
Stieimurter Eriopis begangenen Mordes fein Va⸗ 
terland verlaffen u. floh nad Phylake, von mo er 
bie Bhihier vor Troja führe; er wurde von Fincas 


Medumsgüter 


etöbtet. 2) M., Herold im Haufe bes Obyfleus, 
Bielt ea äußerlich mit ben Freiern, binterbradite 
aber ber Penelope die Anfchläge derſelben, nament⸗ 
li wegen Ermordung des Telemachos. Mach ber: 
Riüdtehr bes Odyſſeus hatte er fi bei ber Ermor- 
bung ber Freier in eine Kuhhaut verftedt u. wurbe 

eihont. Als dann bie Berwanbten ber freier —F 

ache gegen Odyſſeus heranrückten, hielt er ſie da⸗ 
von ab. 83) M., Sohn bes Kodros, erſter Archon 
von Athen. 

Medoperſiſche Sprachen, ſo v. w. Jraniſche 
Sprachen. 

Medorrhöe (v. gr.), fo v. w. Gonorxhbe. 

Medos, Sobn der Medea u. des Agens (ob. 
Yalon), f. u. Medien. 

Medos, 1) (a. Geogr.), Nebenfluß des Araxos 
in Berfien u. Mebien; j. Bulmar od, Schamior 
(Ab Khuren); 2) (m. Geogr.), zwei Infeln au ver 
Mündung des Ter in bag Mittelmeer in der fpa» 
niſchen Provinz Gerona (Tatalonien). 

f Meboslanium, Ort in Südgermanien, beim 
. Inaym. 
edrefjed, höhere Schulen im Orient. 

Medſched, 1) Bezirk u. Stadt, fo v. w. Thus; 
2) (MR. Huffein, Imam Huffein), Stabt im tür 
tiſchen Gjalet Bagdad, am Euphrat, ift — ** 
nißort eines Enkels Muhammeds u. daher Wall- 
fahrtsort für die Muhammedaner; 8000 Em. 

Medicherda (Medsjerda), der bebeutendfte Fluß 
in Zunis (Norbafrifa), entfpringt im Berglande 
ber Kabylen in Algerien u. mündet bei Porta Fa⸗ 
rina ins Mittelmeer. 

Medfchid, eine Kleinere Moſchee. 

Medſchidia, rürtiihe Scheidemünge — 5 Para, 
ungefäbr 2! Pfennig. 

edſchidjsorden, türkifher Berbienftorben, 
1852 geftifter; eine perfönliche Ausyeihnung ohne 
Bezug auf den Rang bes Inhabers, befteht aus 
fünf Klaſſen; die Decoration ift ein filberner mit 
Bold u. Emaille verzierter Stern mit fieben Strab- 
lengruppen, zwiſchen benen ſich je ein Heiner fünf« 
zadiger Stern mit einem Halbmond — 

edſchnekerd, 1) Liwa im türkiichen Ejalet 
Erzerum; Gebirg: Kusztagh (Zweig bes Ararat); 
2) Hauptſtadt darin. 

eduäna (a. Geogr.), Nebenfluß des Liger, im 
Belgiihen Gallien di Mayenne. 

eduantum, Ort ber Trevirer im Belgiſchen 
Gallien; j. Moyen. 

Medüli, Bolf im Aquitaniſchen Gallien, in ber 
Gegend von Medoe; fiſchten treffliche Auſtern. 

Medulla (fat.), |. Mark; M. osmundae, ſ. 
munda regalis, Daher Medullar, marlig, marl- 
artig, nach Stoff od, Tage. Medullaris menıbrana, 
Martbaut; M. substantla (Medullarfubftany), mar- 
fige Subftam, ſ. u. Gehirn A). Mebdullarfarkom, 
fo v. w. Markſchwamm, j. u. Krebs a). 

Medullia (a. Geogr.), alte Stadt der Sabiner 
in Latium, am Anio; beim j. ©. Angelo, 

Medullin (Ehen.), fo v. w. Celluloſe. 

Miedullinus, Eajus Furius M., aus Eremona, 
Grammatiter u. Dichter in Rom, zu Horatius Zeit, 
von dieſem als Epiter verfpottet, von Quintilian 
ale Jambendichter ehrenvoll erwähnt. Bon feinen 
Annalen find noch Fragmente bei Macrobius. 

Medullus (a. Geogr.), Berg im Tarraconen- 
filben Spanien, am Mimiue, j. Sierra de Mameda. 

Medumsgüter, vn Heifiihen Coloniatgüter, 
welche gegen einen beſtimmten Zins erbtich über- 


Mebuno bis 


\efen werben. —— bas davon dem Guts· 
derta zu entridgtenbe elorn. 

Raums 1) Mebenfluf der Livenza in ber ver 

Udine, münbet bei fa Motta; 

2) im ber venetianiſchen Provinz Udine; 


Gm. . 

er Deine ber Gorgonen, ſ. d.; daber Me» 
kuienbaupt, fo d. io. Gorgonenbaupt, vgl. Perſeus; 
WM. Lser.), zengattung aus der Familie der 
Bättseriscene- Büttnerieae. gehört zu Commer- 
sonia Forst; Art: M. anguifera, in Cochinchina. 
Medusinae, Acalephaeliberae, 
Caidad,Dnallen), bildet bei Euvier bie zweite 
ber Dieernefjeln; der Leib if frei, gallert« 
ag m. burdfichtig, fcheiben» od. fugel- od. wal« 
















diefe empf die Nahrung durch hoble 
Den meiften fehlt ber After; von 


derch 
dende nee ee — Art, 
WHlertgupflanzen, iſi unbelannt; doch werben einige 
jemli groß, bie meiften leuchten des Nachts, bei. 
2 Bonen, u. follen bieie Leuchtkraft auch bem 

nach ihrem Tode, mo fie zerfließen, mittbei- 
ikea. s find die meiften mit den prädtigften 

mödt. Sie werben getheilt in Schei- 
ben-, Rüden- u. Röhren» (od. Blajen- u. 
2asrpel-) quallen. 
enbaupt, 1) f. u. Mebufa; 2) fo v. mw. 
duſenſtern, f. u. Meduſenſiern. 
e, fo v. w. Pentacrinus. 

ern (Gorgonocephalus Schw., 
Euryale Lam. ), Gattung ber Seefterne; der Leib 
>idet eine e, fünfedige, oben lahle Scheibe, die 
mehrfach verzweigt u. bei ben leben⸗ 
beweglich, der Mund ſteht in der Mitte 
ter Scheibe; die Nahrung (Heine Seethiere) fangen 
= den Strahlen u. führen fie damit zum 
Penbe; Arten: Rauber M. (G. caput Me- 
dumme), mit breiter, oben mit warzigen Rippen ge- 
Ichlıer Scheibe; G. costosus, mit bis in 2500 























ilten Armen. 
(M. Eschw, ), Bflanzengattung ans 
kerfjamilie Idiothalami-Glyphideae; Arten: M. 
messe, auf ber rei M. cinchonarum, 


(fpr. Mermueh), 1) Fluß in England, 
in der Grafihaft Sufier, u. fällt unter- 
u. Chatam, einen injelreichen Bufen 
br Themſe; 2) Kabritort in der Graf. 
ff des Staates Maflachuferts (Nord⸗ 
amerie, am Ebarles River; 3000 Ew. 
«Mebwidtga), Nebenfluß des Don 
im ande der Doniichen Kofaden, tommt aus dem 
Ossternement Saratow. Davon Medweditziſche 
, mit ber Hauptftanige UN-M. (unfern 
ber der M. in den Don), Kofadenbezirk 
* — Doniſchen Koſacken (Südrußland); 






— vr v. w. mon 
% ungen st 
k lange fie At find, wear in den erfeh 
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Monaten ber Fall iſt; von halberwachſenen heißen 
fie Koſchloki 


Medwifch (Mrediwis), fo v. w. Mediaſch. 

Diedyn (reduni®), 1) Kreis im ruſſiſchen Gou⸗ 
vernement Kaluga, hat 105,000 Em.; Blüffe: Ugra, 
Luſha u. a., Aderbau, Viehzucht, Segeltuchweberei; 
2) Hauptftabt an ber Medynke, mit Eifenbämmern 
in der Näbe; 6000 Ew.; bier 14. Dct. 1812 
Gefecht zwiſchen den Nufien u. Franzoſen. 

ne. «Mittenwalde), 1) fürftlich Stfiiche 
Herrſchaft im Kreiie Wartenberg des Regierungs- 
bezirks Breslau (preußiiche Provinz Schlefien), ein⸗ 
Xin an Polen liegend; 2) Stadt darin, Leinen⸗ u. 
Zuchmeberei, Wein⸗, Tabal- u, Obftba ı; 1500 Ew. 

Meeabgunj, Stadt im ebemaligen Königreich 
Oude in Oftindien, am Saee, iiber den eine Brüde 
führt, war zu Anfang des 19. Jahrh ein blühen⸗ 
ber Ort, fo lange der Eunuch Almas Ali Kban, ber 
Binanzminifter des Saadet · Ali, daſelbſt rejidirte, 

Meeanee (ſpr. Miani), 1) Stadt auf der Halb⸗ 
injel Kattywar in Indien, im britiihen Diſtrict 
Burda; Hafen, etwas Handel; 2) Ort am Fulai» 
feearme des Indus in der Provinz Sindh; bier 
am 17. Febr. 1843 Sieg der Briten unter Sir 
Cbarles Napier über die Emire von Sindh. 

Dieede, in Holland ber Krapp. 

Meedeland, ift das alte leichte Marſchland, 
welches an die Geeft grenzt. 

Mieeder, Marktfleden im koburgifgen Amte 
Rodach, am Langen; 700 Em. 

Mieer, 1) die große Waflermaffe, welche, unter 
fich (ale Weltmeer, Dcean) im Zuſammenhang, 
ben größeren Tbeil des feften Erblörpers über» 
bedt u., jo weit fie reicht, benfelben, bis auf uner⸗ 
bebliche Unterſchiede, jo ausglättet, daß fie in Be» 
zug auf bie Darüber hervorragenden Landtheile als 
eine Ebene (Meereöfpiegel) genommen wird, von 
welcher aus bie fandeserhöbungen gemefien werben. 
Beinahe J ber gelammten Erdoberflide find vom 
M. bededt, ba das fefte Land nur 2,423,700 QM., 
das M. aber 6,636,500 OM. (nah Berghaus) ein» 
nimmt. Die Gintheilung des Meeres in den Stillen 
(Großen), den Judiſchen u. den Atlantiſchen Ocean 
u. in das Nördliche u Südliche Eisneer ift eine rein 
phyſilaliſch geographiiche. Die Tiefe des Meeres 
ift eben fo verichieren, als die Erhebung der Einzel⸗ 
tbeile des feften Laudes Über daſſelbe. Daß bie 
größten Tiefen des Meeres den größten g* 
erböhungen bes Feſtlandes nicht nachfteben, war 
man geneigt ſchon früher anzunehmen, doch in ber 
Neuzeit ift es gelungen, burch zuverläifigere Mefe 
fungen Tiefen zu finden, melde bie höchſien Berg- 

ipfet ber Erde um viele Taufend Fuß überfteigen; 
o wurde im Stillen Ocean vom Capitäu Ringgold 
in der füdtichen Hemijphäre am einer Stelle erft bei 
48,000 Buß Grund gefunden, im Atlantiſchen 
Ocean fand man füblih von den Reufoundlande« 
bänten erft bei 25,00U den Grund. Eine durch⸗ 
fchnittliche Tiefe des Meeres bei ber jo unvolllom⸗ 
menen Kennmiß des Reliefs bes Meeresbodens be» 
rechnen zu wollen, fann auch nicht zur geringften 
Annäherumg an bie Wirklichteit führen. Die Meeres- 
tiefen werben theil® mittelſt eines Senllothes gemej- 
fen, tbeils nach der Geſchwindigleit, mit welcher ſich 
die Fluthwellen des Meeres bewegen, berechnet (je 
tiefer das M. ift, defto geſchwinder bewegen fich bie 

luthwelleu). Nach biejen Bewe ungegt windige 
eiten bat man bie mittlere Tiefe des Atlautiſchen 
Oceane zu 14,400, bie bes Grillen Oceans zu 19,200 
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Fuß berechnet. Meift entiprechen Die Senkungen bes 
Meereöbodens benen bes angrenzenden Feſtlandes, 
fo daß ein flach auslaufenbes Yand auch einen flachen 
Meeresgrund, ein fteil u. Hippig auslaufendes auch 
gleich vom Ufer aus einen tiefen Meeresboden an- 
deutet. Liegt flacher Meeresboben jo niedrig unter 
ber Meeresoberflähe, daß Schiffe auf ibn ftoßen, 
fo bilbet er, in der Schifferiprache, Untiefen. Ein 
folher Boden erftredt fi häufig von Küflen meit 
in das M. hinein; ift eine ſolche Stelle mit Sarıb 
überbedt, jo nennt man fie Sandbank; durch Auf- 
ſchwemmen von dergleichen Sand an die Ufer ent- 
ftehen Dünen, als natürliche Erbwälle, die dann, 
um dem Meere noch culturfähiges Laud abzuge- 
winnen, durch fünftlihe Deiche verftärkt werben. 
Der Hippige Meeresgrund bietet ganze Züge von 
Erhöhungen mit Vertiefungen dazwiſchen dar, beren 
Gipfel theils mit weichen, ber Cultur fähigen Bo» 
den, als Inſeln, od. jhroff, als Klippen, über 
dem Meere hervorragen (vgl. Kiffe). Die Beſchaf⸗ 
fenbeit des Meeresbodens beftimmt zunächſt auch 
bie Form ber Meeresufer. Bildet das Ufer geode 
Einbiegungen in das Land, jo entfiehen Meer- 
bujen od. Golfe (wie der von Merico, ber Benga- 
liche Meerbujen 2c.); Heine Einbiegungen nennt 
man Baien (wie bie Chefapeate-Bai u. a., doch wer- 
ben auch einige große Meerbufen, wie bie Hubjons« 
u. Baffins-Bai, jo bezeichnet) ; noch Heinere Einbies 
gungen nennt ınan Buchten, Fiorde u. Wyl. Bie— 
tet eine flach eiuſchneidende Bucht guten Anlergrund 
u. einigen og, gegen, bie Winde, jo beißt fie 
Rhede; geht die Bucht tiefer ins Land hinein, fo 
daß fie, ganz vom Lanbe umſchloſſen, ben —— 
ruhiges Waſſer u. Sicherheit vor allen Winden 
bietet, jo heißt fie Hafen. 

Das Meerwaffer enthält verſchiedene Salze auf- 
gel, unter benen bas Kochſalz ber vorwaltende 

eftandtheil ift u. dem Meerwafler den Ger 
jhmad ertheilt, wonach es auch im Gegenjat zu 
dem fühen Wafjer ber Quellen u. Flüſſe bes Lan— 
des Saljwafjer genannt wird, Obgleich bas 
Meerwafjer nicht überall auf der Erboberfläche bie- 
jelbe Ouantität von Salzen aufgelöft u. nad) ein- 
zelnen Localitäten zufällig beigemiſchte Subflauzen 
enthält, jo bericht we in feiner chemiſchen Zu- 
fammenfegung eine wmerlwürbige Gleihförmig- 
keit durch ben unermeßlihen Raum feiner Aus- 
behnung. Überall enthält es Chlornatrium (Koch 
ſalz) u. Ehlormaguefium (jalzjaure Talterbe) als 
vorwaltende Beftanbtheile. Außerbem finden ſich 
darin noch Verbindungen von Schweieljäure. u. 
Chlor mit Tallerde, Kallerbe u. Kali, über beren 
Gruppirungen bie bisherigen Analyfen jedoch noch 
feinen beftimmten Aufſchluß — Im Durd- 
ſchnitt enthalten 100 Theile Meerwafler 3 Theile 
Salz (das Minimum ergab 1, das Marimum 
4,5 Theile), von ben übrigen Stoffen beträgt kei⸗— 
ner 1 Hunbexttheil, Im Allgemeinen ift ver Salz 
gehalt des Atlantiihen Oceans ein größerer, al® 
ber des Stillen Dceand. Die ganze Zujammen- 
feßung, fo verſchieden fie aud am einzelnen Or- 
ten ift, erklärt es hinreichend, warum das Meer» 
waſſer jeinen eigentbümlichen, nit nur jal- 
zigen, ſoudern & leih auch bitteren u. öligen, 
Elel erregenden ehmad bat u., ftatt ben Durft 
zu lichen, ihn nur noch vermehrt; ebenio, 
warum es für manche Fälle ald Brech⸗ u. Auf 
löſungsmittel angewenbet werben kann. Zu vielen 
mit Süßwafjer erreihbaren Zweden ift es, ver» 
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möge feiner Beflanbtheile, durchaus un ih, f 
eignet es fich micht zum Waſchen, da es bie Geif 
faft gar nicht auflöſt, u. bie damit gewafchenen 
Beuge find nad völliger Trodenbeit für die in be 

uft enthaltenen Dünfte fo empfänglich, daß fie fo 
gleich wieder feucht werden; damit genette Kleide 
aber wirten in eigenthilmlich wärmeuder Weife bei 
burd Regen erzeugten Erfältung entgegen. Sı 
bem — bes Meerwaſſers liegt haa 
lich der Gruund zu deſſen ſchwererem ſpecifiſchen 
Gewicht, welches ſich zu dem bes Süßwaſſers wi, 
1,028: 1,000 im Mittel verhält, d. h. wenn 1 Cubit 
fuß Süßwaſſer 62 Pfund wiegt, fo wiegt das Meer 
wafler 63,7 Pfunb, u. Daraus geht hervor, daß da 
Meermaffer größere Laften zu tragen vermag, alı 
das Süßwafter. Bielfältig Bat man fid) damit be 
Ihäftigt, den Verſuch einer Erklärung zu machen 
woher der Salzgehalt bed Meeres lomme; bie Einer 
glauben, er ſei ihm von Uranfang eigen u bie mäch 
* Steinſalzlager der Erbe ſelen Bildungen bei 

eeres; bie Andern wollen darthun, daß di 
noch fortdauerude bu ber plutonifch gebil: 
beten Steinfalzlager bem Deere feinen Salzgehal 

ebe. Außer ben angeführten mineraliihen Sub: 
anzen enthält das Meerwafler in der Regel ein 
Verunreinigung von organiihen, wahrideinlid 
aus ber Zerjetsung thieriſcher u. vegelabilifchen 
Körper herrührenden Beſtandtheilen, melde ir 
einigen Gegenden in befonderer Menge vorhanden 
find u. ba, wo an ben Küften beifer Länber dae 
Meerwafler über Untiefen längere Zeit ruhig ftebt, 
buch ihre Ausbünftungen furchtbare Miasmen er 
augen, weldhe das Klima folder Küften fo ver- 
derblich machen. Bon diefen organischen Subflanzer 
rührt wahrfjcheinlich auch der Gehalt von Schwelel 
waflerftoff her, welcher ſich in ſtehendem Meerwaſſe 
an ben Flachküſten tropifcher Länder findet. Of 
— dieſe rm zu — Meer 
wohl auch eine beſondere Farhe, bald r ame , Baht 
elbiih, bald milchweiß. Uber die Mittel, bai 
eerwafler trinfbar zu machen, find viele Verſuch 
angeflellt worden, beren Rejultat ift, daß man zwa 
bie ber Fäulniß unterworfenen Stoffe, eben jo wi, 
den Saligehalt daraus entfernen kann, aber nu: 
buch mübfeme Vorkehrungen. Sowohl bes Salz, 
gehaltes, als feiner fteten Bewegung wegen, frier 
Meerwaffer nur bei kälterer Temperatur, als Süß 
waſſer (ruhiges erft bei — 1,8° R.); doch friert bai 
M. unter hohen Breitengraben in jedem Winter; da 
ber bie bier im M. ſich bildenden Eisbänte. 

Das M. erhält unaufhörlich durch die vom fefter 
Lande aus in bafjelbe fih ergießenden Ströme, eineı 
anſehnlichen Zugang von Wafjer; noch erheb 
licher ift bei feiner großen Verbreitung ber Zugang 
ben es unmittelbar ng, Regenftiröme belommt 

leichwohl gleicht biefer Zugang fih durch unauf 
Pörliche Berbunflung bes = völlig aus. Mar 
bat von Beobachtungen, nad benen fi das M 
auf einzelnen Küften in einem längeren Laufe vor 
Zeit aunltgegogen bat, auf ein allmäliges Abneh 
men bes Meeres jchliegen wollen; Dagegen muß mar 
aber in Anfchlag bringen, daß an anderen Küſter 
Erdtheile abgewaſchen werben u. das M. bier neu 
Eroberungen macht, u. daß fi ie einzelne Kii: 
ſtenſtreden durch den Drud vulfanifcher a all 
mälig in bie Höhe heben. Auch thut das Auſchwem- 
men von Gerölle ſehr viel » biejer-vermeinten Ab- 
nahme, ba e8 viele Orte gibt, welche im Allerthum, 
u. jelbft noch im Mitte Hafenpläbe waren u. 
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mg > —— or ben —* 
m est, 8 M. bei ber großen 
meidhe eẽ barbietet, mebr al® andere Waffer- 
Bilyang von Bellen —— er 
1 Mähögteit als Meereswogen bezeichnet 
werben. 9a meift von Landftreden umgebenen 
Pr erreichen fie feine ſehr bebentenbe 
ofjenem IR. aber wachen fie, bei großen 
516 auf mebr als 40 Fuß an, wobei mar 
aber zur die Hälfte auf den eigentlichen Wellenberg, 
Ebel auf das Thal der Wellen, ob. 
= Meeres umter ber Horizontal⸗ 
tedimen muß. An fteilen Ufern dagegen ode 
m. anderen Safenbanten erreichen 
ne eime erftaunliche Steigerung ber 
m ſich nicht felten bis 100 Fuß hoch 
‚den ſentrechten Wänden auf. Bon fteilen Küften 
bilden bie Wogen Brandungen. 
ber Ungleichheit der Ofcillation der Wogen 
—J———— Bellen —— ur * —ã 
ein u. vergrößert fie, mie fie je 
Wirber durch bie ihr folgende vergrößert 4 ‚bis 
Beie Erböhung fo weit anfteigt, daß fie nach hy⸗ 
beauftichen Geietsen überftürzen muß. Meift ger 
rer bei der fiebenten, achten ur. zehnten Woge. 
Weiſe erbeben fi durch Rüdihlag aus 
der die eng ans Untiefen u. verborgenen 
2: bitden Waflerwände 10 bis 12 Fuß hoch. 
ie Größe ber Meeresmogen erreicht erft ihr Marie 
Ku, wenn ber Sturm fich gelegt bat; dies wirb 
Bam beble See genannt; dieſes Wellenſpiel wird 
burch Dfcillation des Waffers (in Art mie bei 
Benbel) unterbalten. Auf einer mäßigen 
mwirb baber dies Wogen durch ausgegoſſe⸗ 
unterbrochen; doch ıft im Großen bavon 
Amwendung zu machen. Cine andere dem 
chũmliche Bewegung ift die täglich zwei⸗ 
nn — * ab bie 
rt der Bewegung des Meeres 
Werreitröme, d. b. diejenigen oceanifcben Strömun⸗ 
ge weldhe in beſtimmier Breite das M. flußartig in 
Richtungen durchihneiden, während 
eichichten unbewegt gleichſam bas Ufer bil» 
abi derfelben ijt ehr groß ıt. erft dem 
eile nach befannt. Einige derſelben find 
w —— — —* a. ſchmal; — 
größeren ob. lleineren Umwegen in ſich zurüch, 
einige teichen bis zum Meeresboden u. heißen dann 
€ Ströme, andere find nur oberflächlich m. 
m Oberſtröme u. noch anbere, Unter— 
en nur in bem Tiefen des Meeres. 
teffen fließen die Unterſtröme in einer 
binftrömenben Oberftröme entgegen» 


















den. Die 





rer Dauer find die Strömungen theile 
theils wechſelnde, die tetgteren theil® pe» 
„ theils verãnderliche Nach dem Gebiete 
6, über das fie fich erftreden, untericheibet man 


ı eine on. befondere Strömungen. Die 
Liefer Strömungen find verſchiedener Art; 
Nie en Urfachen find: die Achienbrehung 
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ber Erbe, bie Amiebung von Sonne u. Mond, bie 
Ebbe u. Find, bie Winde u. hauptfächlic der Un 
terfchieb der Temperatur n. des Luftdruckes; beſon⸗ 
bere Urfachen find: bie Geflaltung der Küften, bie 
Berſchiedenheit der Meerestiefen u. die Beſchaffen⸗ 
heit des Meeresbobens. Allgemeine Strömungen 
rechnet man zwei, bie Aquatorialftrömung 
die allgemeine Bewegung der Meere zwiſchen ben 
Wendekreiſen von Oſt nah Weft, welche man res 
gelmäßig ſowohl im Atlantifchen Ocean, ale im 

tilen Ocean bemerkt; u. bie Bolarfirömun« 
gen, b. i. bie Bewegung bes Meermaflers von 
den Polen zum Hanator. Die Agnatoriafftrö- 
mung, verbunden mit der Polarſtrömung, bringt, 
auf vielfache Weile verfchlungen, durch die Art 
ber Bertbeilung des Fefllandes auf ber Erbober- 
fläche, eine Art von Kreislauf durch die Meere ber» 
vor. Im Atlantifhen Ocean beginnt die Aquato- 
rialftrömung etwa unter dem Wendekreiſe des 
Krebies m. ſtrömt im ſüdweſtlicher Richtung An⸗ 
fangs längs ber Afritanifchen Küfte u. dann gegen 
bie Oftfpige Sidamerifas, das Cap St Roque, 
wo fie fi fpaltet. Die eine Hälite firömt fild- 
lich binab zur Sübfpite Amerilas; der andere 
Strom gebt nörblih nach dem Caraibiſchen Meere 
u. in den Mericanifhen Meerbufen, den er gam 
umfließt u. aus bem er um die Südſpitze der Halb- 
infel Floriba herum ald Golfftrom bervortritt, 
Dieſer Golfſtrom folgt num nordwärts ber Küfte 
Amerilas, geht von der Infel Newiundfaud, wo er - 
einem Bolarftrome begegnet, fodann nah Oſten n. 
ergießt ſich, an Breite zu⸗, an Geſchwindigleit 
aber abnehmend, mit einem nördlichen Theile ge⸗ 
gen bie Küſten von Schottland, Joland u. Nor- 
wegen, mit einem füblichen Arme aber wieder 
an dem Ansgangspuntte der Aguatorialftrömung. 
—* außer dieſem Hauptzuge der atlantiſchen 

quatorialſtrömung beſtehen noch eine Menge, zum 
Theil entgegengefeggter Ströme, bie trotz alfer inter» 
fuhungen noch nicht im ein Syſtem baben gebracht 
merben können. Der von Norden kommende Bos 
farftrom tes Atlantiichen Meeres kommt an ber 
Dfttüfte Grönlands berab u. fließt bis nah Neu⸗ 
fundland; bie von Süden fommende Polarftrdömung 
ift noch wenig gelannt, macht ſich aber bef. an ber 
Safe bes fürtihen Afrila bemerkbar u. führt ihr 
Waſſer vem Aquatoriafftrome zu. Im Stillen Dcean 
beginnt die Aquatorialftrdömung in ber Nähe ber 
Küfte von Südamerila, fließt mit ihrem nördlichen 
Theile an die Küſte von Ehina u. wendet ſich dann 
norbwärts nach ben Japaniſchen Inieln, wo fie 
mit der von Norden fommenden Bolarftrömung 
ufammentrifft, mit ihrem mittleren Tbeite befpillt 
fe bie zablreihen Inſelgruppen dieſes Oceans u. 
ührt ihr Wafler durch die Sundaſtraße bein Indi⸗ 
ben Dcean zu, mit ihrem füblichen Tbeile trifft 
e die Küften von Neuguinea u. Auftralien. Die 
arftiiche Polarſtrömung in der Süpdfee fommt an 
ben Küſten Aftens berab bis nach Japan, die ant- 
arftiiche wendet ſich nach ben Küſten von Chile n. 
Peru. Im Indiſchen Ocean findet ſich eine dem 
Golfſtrome ſehr ähnliche Strömung, welche um bie 
Halbinſel Malacca nordöſtlich an den Küſten Ehi- 
na’s binabwogt u. ſich mit der ÄAquatortalftrömung 
bes Stillen Oceans vereint; der antarktiſche Strom 
des Indiſchen Oceans berührt die Süd- u. Süd⸗ 
weſtküſte Auftraliens, dann die Kiften von Su⸗ 
matra u. Java, nimmt den Sübjeeftrom, welcher 


fi Durch die Sundaſtraße ergiefit, auf, läuft daun 
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durch den Meerbuſen von Bengalen u. I ber 
Küften VBorberindiens u. wentet fih von Ceylon 


aus nach der Oftfüfte Afrila's, wo er jübwärts um 
das Cap ber Guten Hoffnung geht u. in ben Atlan⸗ 
tiihen Ocean eintritt, Die Gefhwinbigfeit bes 
Waſſers in diefen oceanifchen Strömen ift Vehr ber» 
ſchieden, bei allen aber bebeutend genug, um auf 
die Schifffahrt vom wejentlichften Einfluffe zu fein. 
Eine ber ſtärkſten Strömungen bat ber Golfftrom 
an den Küften Florida's, ber bisweilen bie 120 
Seemeilen in 24 Stunden zurüdlegt. Die mitt 
lere Geſchwindigkeit der Aquatorialftirömungen be» 
trägt 9—10 Seemeilen in 24 Stunden. Bon noch 
größerer Bedeutung als für die Schifffahrt ſind die 
Meeresſtrömungen auf bie klimatiſchen Berhält- 
nifje der von ihnen berührten Meere u. Länder u. 
auf bie Bertheilung ber Pflanzen über die Erbe, fo 
daß man nicht mit Unrecht fie bie großen Puls» 
abern ber Erde genannt bat, Wird ein Meeres» 
firom an einem Felſen ob. Riff gebrochen u. abge- 
lenkt, u. bie abgeleufte ——— e durch eine neue 
Strömung ob, Küſte von Neuem zurückgeworfen, 
fo entfteht ein Meerfirubel, ein Kreislauı, ber in 
der Mitte eine trichterförmige ————— in 
welcher ſich das Waſſer mit reißenden Windungen 
nach der Tiefe drängt. 

Die Temperatur des Meeres hängt, wie die 
des Landes, von ber geographiſchen Breite u. von 
ven Jahreszeiten ab, iſt aber im Allgemeinen viel 

leihmäßiger, denn der Wechjel der Tages- u. 
Sabreszeiten bringt auf offenem Meere einen nur 
bald, oft nur ein Fünftel jo großen Temperatur- 
wechjel bervor, als auf dem fefllande. Ju ber 
Nähe der Küften, wo ber Einfluß bes Yanbes 
unmittelbar u. größer ifl, wirb ber Wechſel bebeu- 
teuber. Für das Klima ber verjdiedenen Zonen 
gilt daſſelbe Geſetz. Nur die Tiefe macht einen 
Unterihied. Im Allgemeinen finft die Temperatur 
ber Oberfläche bes Meeres nach Maßgabe ber zu- 
nehmenben Breite, u. e8 kann als Gejet gelten, daß 
fie der mittleren Temperatur ber jebesinaligen Orte 
jehr gleich ift, dieſelbe jedoch meift etwas übertrifft. 
Das größte Maf der Wärme beträgt bis 32° R., 
wird aber nicht nur unter bem Aquator, fonbern 
auch auf einer den Aquator je nach dem Stande ber 
Sonne unter veränderliheın Winkel ſchneidenden 
Linie gefunden ; von biejer Linie an nad) ben Polen 
bin nimmt bie Temperatur ab, ſoweit Abweichungen 
biervon nicht durch Strömungen bebingt werben, 
welche entweder erwärmtes Wafjer nad) deu Polar« 
gegenben gu od. kaltes Waſſer von den Polen ber 
nad) dem Aquator filbren. Bermittelft eigenthüm⸗ 
licher Thermometer, die fich ſelbſt regiftriren (Ther⸗ 
mometrograpben od. Regiftertbermormeter) hat man 
auch die Temperatur bed Meeres unter feiner 
Oberfläche ermittelt u. als allgemeine Regel gefun- 
ben, daß bie Temperatur überall mit ber Tiefe 
abnimmt. Ausnahme bilden nur biejenigen Stellen, 
wo das Waffer durch fubmarine Vullane erhitt 
wirb u. unter Schichten von geringerer Temperatur 
wieder wärmere gefunden werben. Die Annahme, 
daß in ben Polarmeeren das Wafler an ber Ober» 
läge am kälteſten fei, ift ungegrünbet, weil ber 
Natur ber Sache nach das wärmere, mithin leichtere 
Waſſer immer auffteigen muß u. nur banı in 
größeren Tiefen gefunden werben kann, wenn es 
dort unmittelbar erwärmt ob. burd) heftige Strö« 
mungen am Auffteigen gehindert wird. Die Wärme 
des Meeres nimmt ferner nach ber Tiefe hin um 
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fo flärker ab, je höher bie Temperatur ber Ober- 
äche ift, zeigt mithin im ber äquatorialen Zone 
en größten Temperaturunterfhied. Wenn in ben 
polaren Gegenden das Wafler in ber Tiefe nicht 
efriert, jo bat das feine Urſache barin, daß bas 
affer feine größte Dichtigleit u. mithin auch 
Schwere bei + 4,1° C. (3,28° R.) hat. Sobald eine 
Waſſermaſſe diefe Temperatur in allen ihren Schich⸗ 
ten — bat, fann nur noch die oberſte ber» 
jelben kälter werben, wobei ſich das Waſſer wieber 
ausbehnt u. leichter wird, bis e8 zu Eis geworben 
ift u, nun oben bleiben muß, wodurch es die Kälte 
pon ben übrigen tieferen Wafferjhichten abpält. 
Die Farbe des Meeres erfheint, mo es nicht 
durch frembe Beimiihungen ungewöhnlid gefärbt 
ift, über größeren Tiefen u. bei heitrem Wetter meift 
in einer eigenthümlichen grünlichen Färbung, welche 
man Meergrün nennt. Es ift zwar nicht zu be» 
zweifeln, daß bie eng age bes Himmels über 
bem Meere u. bie bed Bodens unter bemfelben von 
weſentlichem Einfluß auf befien Färbung find, 
doch barf das Meerwaſſer nicht als farblos an« 
geſehen werben, nad Scoresby u. Humbolbt 
iſt ihm vielmehr eine blaue Tinte (Ultramarin) 
eigen, welde von bem Reflex bes Himmels faft 
unabhängig if. Deſſenungeachtet befikt das 
Meerwaſſer eine außerorbentlihe Durchſichtig⸗ 
feit, welche bie des Süßwaſſers weit übertrifft. 
Im Allgemeinen nimmt die Durchſichtigkeit mit 
ber Entfernung von den Küften zu u. ift in hoben 
Breitengraben größer als in ben tropiichen Gegen» 
ben, weil in legteren mehr organische Subftanzen 
vorhanden find. Im nörblichen Eismeer hat man 
bie Muſcheln auf bem Meeresboben bei 480 Fuß 
Tiefe erfennen können; body auch in ber Tropenzone 
eichnen Mn einzelne Meerestheile burd ihre Klar⸗ 
beit bes Waflers aus, jo namentlich das Caraibiſche 
Meer. Den Lichtverluf im Seewaſſer jet man 
für eine Schicht von 10 gu gleich 5:35 u. 
folgert daraus in einer Tiefe von 679 Fuß eine 
völlige Undurchfichtigkeit deſſelben. Die blaue Farbe 
bes Meeres, welche nad Humbolbt unter den Tro⸗ 
pen ftärfer ıft, als unter bohen Breiten, ändert ſich 
mit ber Abnahıne ber Tiefe nach ben Küften hin, 
weil alebann mehr weißes Licht vom Grunbe re- 
flectirt wirb u. das Waffer weniger rein ift; Un«- 
tiefen ob. Strömungen können daher fhon aus 
bem Farbenwechſel erfannt werben. Trübungen u. 
—— aber, welche ſich auf einzelne Theile des 
eeres beichränten, haben meift ihre befoubere 
Urſache in ber Beimilhung erbiger Theile, ob. in 
dem Borhandenfein —2 toffe, od. auch in 
ber Farbe des Meerbodens; nad ſolchen Färbungen 
haben —— Meerestbeile ihre Namen erhalten, 
wie bas Gelbe Meer, das Rothe Meer u.a. Mit 
bem Farbenſchein bes Meeres, ber oft auch von ber 
Stellung des Beobachters gegen die Sonne abhängt, 
ſteht das Leuchtenbes Meeres, welches man 
in allen Meeren, offenen wie eingefchloffenen, u. 
in allen Breiten geſehen hat, in naher Berbinbung. 
Am bäufigften u. ſchönſten wird bas Leuchten in 
ber Aquatorialjone gefehen u. rührt nad neueren 
Unterfuhungen nicht ſowohl von einer durch Rei⸗ 
bung bes Waſſers veranlaßten Gleltricität od. von 
Gaſen her, bie durch bie Fäulniß thieriſcher Körper 
entftehen, jonbern vielmehr von noch Tebenben 
Thierhen (Mebufen, Mollusten, Iufufionsthier- 
hen), welde das M. in unenbliher Dienge bevöl⸗ 
fern u. bei einer gewilfen Steigerung ihrer Lebens- 
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Gicht entwideln. Daraus erffärt es fi 

un, weihalb man das Leuchten des Waſſers bei. 

ta ſieht, mo es entweder vom Wind, 

er. ein jämellfahrendes Schiff ſtark bemegt 

wieberholte Verſuche bat Ehrenberg 

Sargetben, man das Seemwafler durch File 

at berauben kann u. daß 

bei den Muhtenben Thierchen das Licht mit ber 

Ermeitung abnimmt u. mit deren Tode erlifcht. 

8 Das Meer, N ng wie 

z —* ttg. 1837, 3. Aufl. Langenſalza 

1883; Maury, ysical — of vhe Sea 

aus ben Sailing Directions), 6. 

.w. Waſh. 1856, n. 9. Lond. 1859 

ven u Die phyſiſche —— des 
1855) 


Brent, 2pı. . 2) Einzelne Abrbeilungen 
dee BWeltimeeres, wobei aber die Gren⸗ 
na willtürfih u. verfchiebenartig beftimmt 


f. die einzelnen Meere. Das offene M. 


eines Staates od, Privaten jein. 

emails Bortugal den Seewe 
anderen Staaten vermehren, 

an bem fogenannten 

bebenpten, Dänemark an ber Oftifee u. Ber 

medig Über das Adriatiiche M.; allein dieſe Prä- 

bat man wieder ig en Dagegen 


ritifchen 


der aſiatiſche ale M., nämlich als Kaſpiſches 
doch werben wohl auch Meinere Land» 
benannt, wie das Haarlemer M., das 
Tebte M. un a. 
Beer, 1) Jan van ber M. ber Vater, geb. 
m 1628 im Schoonhoven, Lanbichafte-, See⸗ u. 
» gef. um 1690 in Utrecht. 2) Ian 
sander MR. de Jong he, geb. um 1650 in litredht, 
.ı. un ft. 1706; er lieferte 
cach gr abirungen. 
Merraal, eine Untergattung Aal, f. d. 1) Aa) b). 


er eine Art Rochen. 
b, eine Art Seerate. 











fer, it Rumex maritima. 
el, » fo v. m. Ringdroſſel, ſ. u. Drof- 

de); 2) einige Arten Lippfiih, als: Labrus tur- 
tus , mit gelblichen Bruftfloffen) u. L. me- 
rala rzlich), in europäiſchen Meeren. 
Ferrananas, |. u. Borentoralle. 
Merrane (Merane), Fabrilſtadt ber gräflich 

Herrfhaft Glauchau im koniglich 
Kreispirectionsbezirt Zwidau, am Meer: 
“ander Sähfiihen Weftlihen Staatseilenbahn 
Aue Bößnit- Themmig); Weberei u. Wärberei 
melemr, wollener, baummollener u. leinener 
Buschofie u. Handel damit; 14,000 Ew.; in ber 
Kö — Ralterlice. * ift — 
zerbifhen rungs, gelangte von Böhmen 
von Schduburg u. zwar ale böhmisches 
Lu, weiches Lehneverhãltniß erft 1779 ganz an 


I Hauptbrände in20 17241. 1787. 
ne, fo v. w. Seeneflel. 


ee fo v. w. Seeigel. 
de, 1) Mugil L., Gattung ber Stut · 












Meereichel 73 


föpfe (ob. ber Barfche) ; ber Leib ift elliptiſch, groß- 
ſchuppig, auch der Kopf beichuppt, die Unterfinnlade 
bat einen vorftebenden Wintel, ber in bie Ober- 
tinnlade paßt, bie zwei Rüdenfloffen find kurz, ge- 
trennt; Arten: Großtköpfige M. (Meeralant, 
Goldharder, M. cephalus), bräunlich, länge- 
geftreift, 1 Fuß lang, geht in bie Flüffe, ſchwimmt 
m Schaaren, wird häufig (um Sardinien) gefan- 
en, Rogen bient zum Caviar; M. salıens, 
pringt hoch aus dem Wafler, wenn er in Gefahr 
ift, gefangen zu werben; biefe Gatttung bilbet bei 
Cuvier die Familie Mugiloides; 2) fo v. w. Bart» 
umber, |. a. Umbrine u. Umberfiſch. 
Meeraffeln, fo v. w. Affeln. 
Meerauge, 1) (Großes M.), fo v. w. Fiſchſee; 
2) in Ungarn fo v. w. Gebirgfeen. 
Meerbacillen, ift Crithmum maritimum, 
Meerbälle (Pilae marinae), leichte, runde, ans 
ben zufammeugeballten Wurzeln der Zostera ma- 
rina u. a. Meerpflanzen gebildete Knäule, melde 
man am Abriatiihen, Baltifhen u. a. Meeren bis 
. einer Fauſt groß findet; fonft gegen ben Kropf 
raucht. 
Meerbambele, Fiſch, fo v. w. Kornährenfiſch. 
Meerbarbe, fo v. w. Mullus; Bartloſe M., 
ſ. u. Häringslönig 2). 
Meerbarſch, ſo v. m. Marulk, ſ. u. Drachenlopf e). 
Meerbeifuß, iſt Artemisia maritima. 
Meerbeißer, jo v. w. Rothſchuppe, ſ. u. Braſſen. 
Meerbinde, eine Art Bandfiſch 
Meerblaſe, jo v. w. Gemeine Galeerenqualle. 
Meerbläuling, fo v. w. Blauhai, f. u. Hai as). 
Meerbobnen, |. u. Dedelichneden. 
Meerborlafie, fo v. m. Meerlangwurm, |. u. 
Langwurm. 
eerbotte, Fiſch, ſo v. w. Seebull, ſ. u. Groppe a). 
Meerbraſſen, ſo v. w. Braſſen 1) 4). 
Meerbremfe, fo v. w. Waſſeraſſeln, f. u. Aſſeln. 
Meerbuſen Golf, frang. Golfe, engl. Gulf, 
ital. u. ſpan. Golfo), eine Stelle, an weicher das 
Meer in weiter Ausdehnung tu das Feftland ein« 
tritt; bie Meineren M. beißen Baien u, Buchten. 
Meerbutte, mebre Arten Schollen, bei. Pleu- 
ronectes rhombus. 
Meercocos, fo v. w. Malbivifche Nüſſe. 
Meerbdattel, 1) fo v. w. Dattelmuſchel; 2) |. u. 
Edyiniten. 
Meer ded Eortez, fon. w. Californiſches Meer. 
Meerboble, jo v. w. Geftreifter Bonite. 
Meerbolde, 1) Umbellaria Cur., Gattung 
der Seefedern; bat langen nadten Schaft, darin ein 
Inöcherner, vierfeitiger, ungeglieberter Stiel, außen 
eine fleifchige Haut, oben eine Dolde mit adhtarmi- 
gen Polypentnöpfen; Art: Grönländiſche M. 
(U. groenlandiea, Encrinns groenlandicus, 
Pennatula encrinus), ift 3 Ellen lang, die Dolde 
bat gegen 30 Bolypentnöpfe u. breitet fih im Waſ⸗ 
fer aus; bei Grönland; 2) jo v. w. Encrinit u. 
Pentacrinit. 
Meerdorn (Meertreugdorn), jo dv. w. Hippo- 
pha& rhamnoides. 
Meerdrache, 1) fo». w. Seebradhe; 2) ſo v. w 
Plesiosaurus. 
Meerdroffel, fo v. w. Lippfiſch. 
Meereber, eine Art Sonnenfiſch. 
Meerei, 1) jo v. w. Eiſchnede; 2) rundliche 
Echiniten. 
Meereiche, eine Art Seetang. 
Meereichel, 1) (Scetulpe Balanus Brug.), 
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Gattung aus ber Gliederthierordnung Schnurren- 
füßler (Eirrbopoben); ein kaltartiger Kegel, aus 
ſechs verwachſenen Stüden gebildet, feftfigenb, oben 
durchbohrt, mit Kläppchen verjchlofien, das einger 
ſchloſſene Thier hat füblbörnerartige, zurüdziebbare 
Arme; häufig auf Seethieren u. anderen Kör— 
pern im Meere fitend; die M. bat man unter« 
ſchieden rüdfichtlich der Schließflappen ; find es vier 
bei einer erweiterten ebenen Grundfläche, inwendig 
aber Zellen, fo ift e8 bei Yamard Coronula, ohne 
Bellen Balanus (Art: ehe Wallfiſch— 
de, B. tintinabulum, roͤthlich, runzelig; im 

tlantiſchen Dcean); verfteinerte Balanen Böißen 
Balaniten; 2) f. u. Echiniten. 

Meereinborn, fo v. w. Narwall. 

Meerelephant, jo v. w. Rüfielphote. 

Meerelfter, jo v. w. Aufterdieb. 

Meeren, Schifie am Hafendamm mit Tauen 
(Dreertauen) feft machen. 

Meerendrö, Dorf im Arrondiffement Gent 
(Belgien), am Kanal nad Brügge; 2060 Em. 

eerenge (däniſch Sund, in Weſtfrankreich 
Pertuis), ein durch einander nahe tretenbe Land⸗ 
theife verengter Theil des Meeres, Haben M-n 
eine verhältmnißmäßige Länge, fo belommen fie auch 
den Namen Straße od. Kanal. Faft alle ind 
mebr od. weniger ſchwer zu befahren, indem bies 
meift nur mit gewiffen Winden geichehen kann ; zu- 
dem finden fich in ihnen häufig Strömungen, welche 
der Bewegung wenigftens nad einer Seite hin 
binberlich fein müffen. 

Meerengel (Squatina Cuv.), Abtheilung ber 
Haifiſche; es finden fi) Spritlöder, feine After- 
flofie, der Mund ift nicht unten, fonbern an ber 
Spitze der Schnanze geöffnet, Kopf rund, Körper 
breit u. abgeplattet, Bruftflofjen find groß; Arten: 
Gemeiner M. (Sq. angelus s. Squalus squa- 
tina L.), grau, glatt, Kopf ſehr breit, Bruftflofien 
groß, richtet fich oft im Waffer auf, wirb 6—8 Fuß 
lang, bringt lebendige Junge; im Nord» u. Mit—⸗ 
telmeer; die Haut gibt Ehagrin; Sq. (Squatina 
aculesta s. Dumerilii), mit einer Reihe ftarler 
Dornen auf dem Rüden; im Mittelmeer. 

Meererbfe, ift Pisum maritimum, 

Meerefel, jo v. w. Seehecht. 

Meeredleudten, Meeresjpiegel, Meeres⸗ 
frömungen, Meeredftrudel, j. u. Meer. 

Meerfaden, Arten Fucus od. anderer Pflan- 
zengattungen, von fabenartiger Form, aus der Ab⸗ 
theilung ber Zange. 

Meerfalf, jo v. m. Fliegfiſch. 

Meerfafan, fo v. w. Rautenfcholle, ſ. Scholle. 

Meerfeige (Beigenblatt, Polyclinum s. 
Alcyonium ficus L.), zu ber Familie ber Aggre- 
gaten in ber Abtheilung der unbeſchalten Acepbalen 
Muſchelthiere) gehörend; bie einzelnen Thiere 
fügen gemeinfchaftlih auf einer rundlich angehäuf- 
ten, olivengrünen er an ben Kiften des eng⸗ 
liſchen Kanals; zu diejer Art gehört auch Aleyo- 
nium pulmonaria. 

Meerfeld, Marimilian, Graf von M., geb. 
1764 in Rünfter; trat 1782 in öfterreichifche Dienfte, 
machte den Feldzug gegen bie Türken 1788 als 
Rittmeifter mit, war 1792 als Obrift des General- 
ftabes beim Herzog von York commandirt, wurbe 
1794 General, diente 1795 bei der Rheinarmee, 
—— ſich beſ. 1796 bei Würzburg aus, ging zur 

rımee von Italien u. wurde 1797 vom Erzherzog 
Karl an Bonaparte geſchickt, um die Friebensunter- 
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handlungen von Leoben anzufnüipfen, unterzeichnete 
am 17. Oct. mit Kobenzl u. Degelmann den Trac» 
tat von Campo-Formio u. bradte die Ratification 
nah Raſtadt, wo er als Geſandter blieb; erbielt 
1797 das erfie Uhlanenregiment, commanbirte 1800 
beim Wiederbeginnen der Feinbjeligleiten eine Di— 
vifton unter Kray, wurbe 1805 nach Berlin geichidt, 
um Preußen zum Sriege gegen Frankreich zu bewe⸗ 
gen, wohnte der Schlacht von Aufterlig bei u. war 
dann bis 1808 Botichafter in Petersburg; 1809 er« 
bielt er ein Commando in Galizien u. wurbe nach 
bem Frieden ald Divifionär nah Brünn verfegt; 
1813 commanbirte er bie zweite Öfterreichiiche Ar- 
meeabtbeilung u. wohnte mit ihr der Schlacht von 
Leipzig bei, wo er am 16. Oct. bei Marl-Slleeberg 
gefangen wurde. Auf Ehrenwort entlaflen, wurbe 
er von Napoleon mit Vorſchlägen zum Waffenftill- 
ftand u. Frieden an Kaijer Franz gefenbet, blieb 
bis zu feiner Auswechslung gegen bie Generäle 
Bertrand u. Reynier im Hauptquartier u. warb 
im Ian. 1814 als öſterreichiſcher Botichafter nach 
London gejenbet, wo er am 4. Juli 1815 flarb. 

Meerfeld, Dorf im Kreife Wittlich des Regie» 
rungsbezirls Trier (preußiſche Rheinprovinz); 
Eiſenbergwerk; 300 Ew. 

Meerfelder Maar, ſ. Eifel. 

Meerfendel, Art ver Pflanzengatt. Crithmum. 

Meerfinger (Dactyli idaei), ſ. Echiniten ») b). 

Meerfiihlauß, jo v. w. Fiſchlaus. 

Meerförche (Meerforele), Art der Gattung 
Forelle, j. d. b). 

Meerfräulein, fo v. w. Manati. 

Meerfrofch, jo dv. w. Seeteufel. 

Meergabel, jo v. w. Panzerhahn, f. u. Seehahn. 

Meergand, 1) jo v. w. Ningelgans; 2) jo v. w. 
Eistauder, ſ. u. Seetaucher. 

Meergeis, jo v. w. Schaufeltrebe. 

Meergeufen, f. u. Geujen. 

Meerglödchen, fo v. w. Meerlohl. 

- Meergötter, im der griechiſchen — 
Gottheiten, welche Die Meere beherrſchten; der Re— 
gent berjelben war Poſeidon (f. d.) u. deſſen Gattin 

mpbhitrite; das bie Erde umgebende Meer ftand 
unter dem Schub bes Dfeanos E d.), defien Gattin 
Tethys u. deſſen Töchter bie Dfeaniben od, Nympben 
waren; das von ber Erbe umgebene Meer ftand 
unter Nereus (j. d.), befien Gattin Doris u. deſſen 
Töchter die Nereiben (f. d.) waren. Zu den befann- 
teften andern M-n gehörten noch Triton (f. b.), der 
Meerherold, u. die Meergeifter Proteus, Glaulos, 
Leulothea u. Melifertes (Balämon), bie Sirenen, 
f.d.a. Die unteren Seegötter ericheinen meift halb 
Menſch, halb Fiſch; mehre beſaßen die Gabe der 
Weiſſagung. 

Meergras, 1) fo v. w. Tang; 2) Zostera ma- 
rina; 3) Statice armeria; 4) Art der Pflanzen- 
gattung Armeria. 

Meergries, jo d. w. Meerbirfe. 

Meergropp, jo v. w. Schleimfiſch. 

Meergrundeln, jo v. w. Gobioibei. 

Meergurken, jo v. w. Melouenholothurie, ſ. m 
Holothurie c). 

Meerhabn (Gallus Zac.), Untergattung ber 
Pflugſcharfiſche, mit verticalerem Profil als bei 
Blepharis; hierher gehört Zeus Gallus Bl. 

eerband, Art Korlſchwamm, f. d. 

Meerbarder, jo v. m. Großlöpfige Meeräſche. 

Meerhafe, 1) fo v. w. Gehäubter Steikfuß; 
2) jo v. w. Yump, 
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‚ Art ber Gattung Gentropomus. 
fo v. wm. Manbelfräbe. 






gegen die Türken u. fam mit Pic» 
ilenburg; er wurde darauf 1761 
Rand erhoben, lebte dann längere 
Gütern in Medienburg, trat ih 
Kriegsdienfte, wurde General u. machte 
—8 Kriegen gegen Schweden weſentlich ver» 
; nad bem Frieden von 1680 murbe er Gou⸗ 
Serneur mehrer Juſeln u. ft. 1698 auf Gnemern. 
—* Chef iſt: 2) Freiherr Friedrich, geb. 
175, iſ zreußiſcher Oberſtlieutnaut a. D. 
enne, 1) ſo v. w. Grünfüßiger Waſſer⸗ 
fänfer; 2) fo v. w. Klieſche. 
rede, io v. w. Heufchredentrebs. 
e, ift Lithospermum officin. u. arv. 
— lien fr von 
Jenburg · in der eſſiſchen Provinz 
Henau; 4500 Em.; 2) Hauptort darin, Markt⸗ 
—— ber Kinzig, Sit ber Juſtizlanzlei u. des 
; Schloß, Weinbau, Steinbrüde; 800 Ew. 
Meerborizonf, ver Durchſchnitt des fichtbaren 
Theile der Himmelsfugel mit der Oberfläche des 
Neeres; er beftimmt bie Grenze der Sehweite von 
emem auf dem Meere befindlichen Schiffe aus. 
Bird dur das Auge eines Beobachters auf dem 
Schiffe eine loniſche ei ei au die Meeres⸗ 
gelegt, fo ift ber Kreis, in welcher fie die letzte 
der M.; diefe nach dem jcheinbaren Hori« 
wat Zangentialebene bildet mit dem wah- 
ven t einen Winkel, ben man Kimmtiefe ob. 
(f. db.) nennt. 
‚fo v. w. Kinfhoru. 
ut (fpr. Meerbaut), Dorf im Bezirk 
Zarahout der belgiihen Provinz Antwerpen, an 
Großen Neetbe; 3724 Ew. 
1 io dv. w. Gefledter Wafferläufer; 
Died, m. Rohrhuhn. 
(Meerigeittein), fo v. w. Seeigel. 
fer, jo v. w. Meermweibchen. 
sah: eine Art Lippfiſch, j. d. d). 
‚ To v. w. Seehund. 
ufche, eine Art Lippfiſch, [. d. f). 
ftanie, fo v. w. Seeigel. 
(&h wanzaffen), 4) überhaupt, 
ko wicht im ſyflematiſcher Bedeutung, die lang⸗ 
ten Affen; 2) Cercopitheci Goldf., 
en 





- 


ber Affen ber alten Welt; die dazu gehöri⸗ 
Eier tables Geficht, einen Geſichtswin⸗ 
d 60°, oben u. unten 4 Schneibe-, 5 Baden-, 
weit vorſtehende Edzähne, nach vorn geöffnete 
— „behaarten, ſchlaffen, meiſt langen 
gewöhnlich Badentafhen u. Gefäßichwie- 

ia, — doch dia, truppenweiie 
(denb. rechnet un eſchlechter A) Stums- 
affe ———*— —* ‚ mit kahlem Geſicht, 
ſchlanlem Leibe, Vorderhände ohne 
Art: Berüdenafje (C. polycomus), 
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mit langem, vom Kopf auf die Schultern berab⸗ 
hängendem, gelbem Haar, Schwanz ſchneeweiß, mit 
Quaſte, JJ ſchwarz; aus Sierra Leone u. Gni- 
nea; 3Fuß hoch, wenn er aufrecht ftcht. BD) S hIant- 
affen(Semnopithecus), Glieder ſchlaul, Schwanz 
ſehr lang, binterfier Backeuzahn des Unterkiefers 
mit 5 Hödern, feine Badentalhen; Dubod. Klei- 
beraffe (S. nemaeus Z.), bei Jlliger mit dem 
Guereza (S. guereza) in eine bejondere Gattung, 
die Gattung Haaraffe (Lasiopyga Illig. s. Pyga- 
trix Geoffr.) gesäblt, übrigens ein niedliches ſchö⸗ 
nes Afihen von 2 Fuß Länge, ſ. d. u. anbere Arten 
unter Schlankaffe. () Eigentliche M. (Cerco- 
pithecus, Guenon), bei biefen finden fih Baden» 
taſchen, Gefäßihwielen u. Schwanz, die Glieber find 
ftärfer, die Badenzäbne vierböderig; Arten ehr 
zahlreich, u. ftiften in Feldern u, Gärten viel Scha- 
ben. Dazu rechnet Euvier folgende Arten: a) Pa⸗ 
tas (Rother Affe, C. ruber, C. patas), röth« 
lich, an den Seiten weihlich, mit ſchwarzer, biswei⸗ 
len weiß eingefaßter Augenbinde; aus Senegam- 
bien; ſoll mit Steinen nah Schiffen werfen; 
b) Mangabey: mit weißem Halsband 
(C. aethiops), oben braun, Scheitel ſchön Tafla- 
nienbraun, Gefiht u. Obren ſchwarz, Augenflede 
weiß, Naden u. Bauch weißlih; aus Sübaftile; 
ohne Halsband (Ü. fuliginosa), oben braun 
od. tief Schiefer - u. rußfarben, unten gelblich, die 
oberen Augenliber rein weiß, Geſicht ſchwärzlich⸗ 
gelb; ebendaher; c) Grüne M. (C. sabaeus), 
gelblibgrün, unten weißlich, Geficht ſchwarz, mit 
langbehaarten Wangen; ſehr häufig in Nordafrila, 
bei. am Senegal, ſtill; dd Malbrud (C. faunus 
s. cynosurus), grünlich an den äußeren Gliedma⸗ 
ben, aſchgrau, Obren, Sohlen u. Gefiht ſchwarz, 
Augenringe fleifchiarben, Schwielen u. Umfang des 
Afters rotb, Hoden ſchön lafurblau; Länge I Fuß 
10 Zoll, Schwanz I Fuß 2 Zoll; aus Oſtindien; 
e) Bervet (C. erythbropyga), wie jener, doch mit 
rothbaarigem After; ſ) Shwarznafje (Zala- 
poin, Ü. melarrhinus, C. talapoin), mit fleifch- 
jarbenem Gefiht u. Schwarzer Nafe, nur I Fuß 
lang, mit längerem Schwanz; aus DOflindien; 
g) Done (U. mone, C. mona s. monacha), 
braun, mit äußerlich Schwarzen Gliedern, innen u. 
auf ber Bruft weißlich, die Kopfbinde ift ſchwarz, 
ber Badenbart gelblih, der Schwanz ſchwarz mit 
zwei weißen Seitenfleden; aus Afrika; b) Rolo- 
wai(Dianenaffe, Balatinaffe, C. Diana), 
oben ſchwärzlich u. weiß punktirt, unten weiß, Ge- 
ficht ſchwarz, weiß eingefaßt; 14 Fuß lang; verheert 
in Afrika die Felder; b Muftat (Blaumanul, C. 
cephus), braungrau od. grünli braun, mit gel» 
bein Haarbüſchel vor jedem Ohr, u. ſchön lajur- 
blauem Geſichte; aus Guinea; Weißnaſe, mit 
weißer Naſe: aa) Aſsgague (C. petaurista), oli⸗ 
venbraun, unten grau, mit Didem, weißem Baden», 
ihwarzem Schnurrbart u. weißer Nafenipige, mit 
blauem Gefiht; bb) C. nictitans, braun od. 
ihwarz, weiß punktirt, Geficht bis auf die weiße 
Naſe ſchwarz, Fippen u. Augen roftig u. m. a. An» 
bere, auch unter die DM. gerechneten Affen, als: 
Entelle, Mobraffe, Nafenaffe, f. u. Schlant- 
affe; hingegen: Hutaffe, Macaco, Gemeine 
M., ſ. u. Malal. 

Meerkiefer, io v. w. Stranbliefer, ſ. u. Kiefer c). 

Meerkirihen (Sandbeeren), bie Beeren ber 
Bürentraube n. des Erbbeerbaumes. 

Meerklee, it Medicago falcata. 
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bI, 1) fo v. w. Bectinaliten; 2) Con- | 
volvulus soldanella; 3) Crambe maritima. 
Meerkörbe (Betrel.), fo v. w. Alcyonien. 
Meerkork, eine Gattung von Meerſchwämmen. 
Mteerkrähe, 1) fo v. w. Seerabe, ſ. Umberfifche; 
2) jo v. w. Krähenfcharbe, |. u. Scharbe. 
Meerkrebs, jo dv. w. Hummer. 
Meerkreuzdorn, ift Hippopha& rhamnoides. 
Meerkröte (Bufo marınus), f. u. Kröte g). 
Meerkugel, fo v. w. Punktirter Igelfiſch. 
Meerkühe, fo v. w. Mauati's u. 
Meerkuttel, jo v. w. Tintenfiſch. 
Meerlavendel, iſt Statice limonium. 
Meerleier, Ari des Spinnenfiſches, ſ. d. 
Meerlerche, 1) (Pelidna Cuv.), Gattung aus 
ber Familie der Sumpfwaber (Ordnung ber Sumpf« 
vögel); ben Stranbläufern ähnlich u. aus ihnen in 
neuerer Zeit geihieben. Schnabel länger al® Kopf, 
an ben Füßen keine Häute, gen u. Größe ber Ler⸗ 
en, leben truppmweile an nörblichen Meeresufern; 
bei Linn‘ unter as Art: Trillerndber 
Baffer- (Stranb-)läufer, f.u. Wafjerläufer; 
2) bei anderen wirb die Cuvierſche Gattung Co⸗ 
corli, mit etwas gebogenem Schnabel, noch hier- 
gerechnet ; Arten: ed Dar ech M. 
othbäuchiger Brach vogel, P.subarquata 
echet. eg sub. G'm., Tringa islandica 
Lath., Calidris ferruginea Cuv.); Schnabel 
krumm u. ſchwarz, Süße ſchwarz, Unterleib roft- 
roth ; wohnt im Norden am Waffer, tommt auf ſei⸗ 
nen Zügen nach Deutihland; Gemeine M.(Ber- 
änderlider Brachvogel, P. variabilis, Cuv., 
Numenius variabilis Bechst.) ; Füße u. Schna- 
bei ſchwarz, zu beiden Seiten bes Steifjes ein mei» 
fer Streif, Oberleib ſchwärzlich, roftfarben gefledt, 
verſchieden in der farbe, bei. am Unterleibe; an 
Silmpfen in Holland u. an ber Norbfee; frißt Heine 
Imfecten; 8) jo v. w. Bullert, f. u. Schleimfiid. 
Dieerlilie, Koralle, fo v. w. Meerpalme. 
Meerlinfen, jo v. w. Wafferlinfen, |. u. Lemna. 
Meerlungen?raut, ift Pulmonaria maritima. 
Meermandel, 1) Amygdala marina; 2) Art 
ber Schnedengattung Bullda, ſ. u. Acera c). 
Meermangolp, ift Beta maritima, 
Meermann, ſ. u. Meerweibchen. 
Meermann, 1) Wilhelm, geb. zu Delfft in 
Holland in ber legten Hälfte bes 16. Jahrb. ; machte 
1612 eine Reife im norbweftlichen Amerifa, um 
einen Weg nad Oftinbien zu juchen u. verunglüdte 
wahrſcheinlich auf biefer Expedition, benn man hat 
nichts mehr von ihm gehört; er ſchr. Comedia ve- 
tus of Bootsmans praetje, 1612, zulett 1718; 
dabei: Malle Waegen, eine Satyre auf die theo⸗ 
logiſchen Streitigkeiten feiner Zeit. 2) Gerhard, 
Baron von M., geb. 1722 in Leyden; machte große 
Reiſen von 1744—47, wurde 1748 Rathapenfionär 
von Rotterdam, nahm 1767 feinen Abſchied, wurbe 
Rath in der großen Hanbelstammer u. ft. 1771 in 
Rotterbam; er gab heraus: Novus Thesaurus 
juris civilis et canonici, 1751—54, 7 Bbe., Fol. 
u. ſchr. u. a.: Conspectus originum typographi- 
carum, 1761; Origines typographicae, pe 
1765; Briefe, ebd. 1767. 8) Johann, Graf von 
M., Sohn des Borigen, geb. 1753 im Haag, ftubirte 
in Leyden, Leipzig u. Göttingen, burdhreifte 1774— 
1781 faft ganz Europa, 1790—1800 den Norden 
Europa® u wurde unter Louis Bonaparte Direc» 
tor der Alabemie der Schönen Wiſſenſchaften zu 
Amfterbam; bei der Einverleibuug Hollands mit 


allroſſe. 


Meerorange 


Frankreich wurde er 1811 zum Grafen u, Senator 
ernannt u. vermadhte bei feinem Tode den 19. Aug. 
1816 bie berühmte Meermannice Bibliothek, wel 
fein Vater gefammelt hatte, ber Stabt Haag, 1824 
wurde biefelbe jeboch verfteigert. Er ſchr. u. a.: Ge⸗ 
ſchichte Wilhelms von Holland, Haag 1783—87, 
5 Thle,; Relationen über Großbritannien u. Ir- 
lan, Öfterreich, Preußen u. Sicilien, ebd. 1787— 
1794, 5 Thle.; Relationen über ben Norden u. 
Norbmweflen Europas, ebd. 1805— 1806, 6 Theile.; 
Parallele zwiichen Joſias, Antoninus Pins u. Hein« 
rich IV. von Franfreih, Haag 1807; Montmartre, 
Gedicht, Par. 1812; Erfte Reife Beters bes Großen 
nad Holland, ebd. 1812; Holländiſche Überfegung 
bes Klopftodichen Meſſias, 1803—15, 4 Bde., ber 
arbeitete Die Jaarboeken van Wetenschapen en 
Kunsten in het Koningrijk Holland over de 
jaren 1806—7 (1809—10); u. gab heraus: Hu- 
gonis Grotii parallelon rerum publicarum liber 
tertius, Harlem, 1801—2, 3 Thle., mit hollän« 
diſcher Überfegung; Grotii epistolae ineditae, 
ebd. 1806. 

Meermanndtreu, ift Eryngium maritimum. 

Meermaus, fo v. w. Stachlichte Seeraupe. 

Meermelde, it Atriplex halimus, 

Meermenih, Meermönd, j.u. Meerweibchen. 

Mieermildfraut, ift Glaux maritima, 

Meermoos, jo v. w. Moosloralline. 

Meernabel, ı) B v. w. Benusnabel, f. u. 
Dedelihneden; 2) Ulva umbilicalis. 

Meernach, Dorf im meiningenihen Amte Grä- 
fenthal; Kupferhammer; 200 Em. 

eernachtblume, ift Pancratium marit. 

Meernadeln (Syngnäthus L.), Fiſchgattung 
ber Büfchel- od. Bufchliemer, aus der Ordnung 
der Pfeifenmäufer, in ber Abtheilung der Stachel» 
flofjer, Schnauze röhrenförmig, Körper lang, dünn, 
edig, geſchient, Mangel an Zunge, Zähnen, Baud- 
& en. Die Jungen kommen lebendig zur Welt. 

azu bie, bei Linne alle unter Syngnathus bee 
griffene Gattungen, eigentlich Meernabeln, Meer⸗ 
pferbehen u. Meerdrache; Eigentlihe M. (Syn- 
gnathus), hat ſehr fangen, bünnen, faft gleich brei« 
ten Körper; bie Eier entwideln fi in einer fad« 
förmig erweiterten Haut unter dem Schwanze, u. 
die Augen treten unter einer Spalte hervor; Ar« 
ten: Sehsedige M. (M. type), fußlang, 
fingersdid, graugelb, in ber Nord» u. Oſtſee; 
Große M. (S. acus), fiebenlantig, Schwartz 
fehstantig, Länge 3 Fuß, in europäifchen Meeren, 
als Köder benutt; Gemeine M. (S. —— 
wie S. typhle, aber ohne Schwanznoffe u. 8. 
ophidion, Seefchlange ob. Meernatter, eben fo, 
aber ohne Schwanz, Bauch u. Bruftflofjen, 2 Fuß 
u Werben au zu ben Knorpelfiſchen gezählt. 

eerneffeln, j. Seeneflein. 

Meerochs, 1) jo v. w. Büffel; 2) fo v. w. Rohr» 
bommel. 

Meerobr (Halyotis Z.), Gattung der Schild» 
fiemenjchneden u. ber Abtbeilung Meerobren, Schafe 
fänglih u. durchlöchert, u. zum Durdlaffen der 

üblfaden, die Augen ftehen auf Stieihen, ber 
antel auf der rechten Seite geſpalten; Arten zahl» 
rei, 3.8. Midasohr (H. Midae), glatt, Efele- 
obr (H. asinia), auf bem Rüden mit erhabenen 
Streifen ꝛc. 

Meerohren, 1) jo v. w. Halyotideae; 2) (Pe 
tref.), jo v. w. Planiten, f. n. Ammonit. 

eerorange, ift Alcyonium lycurium, 
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.), fon. m. —— 
marina Storr., Enhydris 
letrie Flemm. , Mustela lutris L.), Art der Ot- 
noch einmal fo als die Fiſchotter, Schwanz 
lang als der Körper, Hinterfüße jehr Turz; 
wie Sammet —— Küften der nörb- 
bei. de des Stillen Oceans, im Sommer 
aud au ben en, janft, — oft u. ſchläft 
auf dem i ife, liebt bie Jungen 


‚ lebt paarwei 

feißt ‚ Krebfe u. andere Schalthiere. 

des Belzes (ein Fell wirb oft mit 100 

is 600 * einen Hauptgegenſtand der 

zirb aber gef —— en 
zu Bieryelme (8 angen, eiten. 

— Encrinus Lam.), 

— Familie der Armkorallen (bei 

Capier der —24 mit Füßen); auf einem 

langen, zieflantigen, geglieberten Stiele ſitzen quirl- 

Zweige u. an der Spite eine Dolbe mit ga- 

— Urmen ; tommen häufig verſteinert vor, bie 

Gtieder der Stiele (wohl meift aus biefer, 

t auch einer ähnlichen Gattung) heißen dann 

. Arten: M. (Medufenerinit, E. caput 

m-dusae Lam., Isis asterias /L.), bie einzige 

a lebende Art, bat fünftantigen Stiel, —— 


Si einge Buß bad Armen u. gefieberten 
Fuß boch, von ber De cine ge eines ad 
*8 find gegen 50 Afle, u. am gan⸗ 


Zhiere mehr ale 62,000 Glieber, beren jebes 


auf 
f. Encrimiten. 
Mieerpapilion, eine Art Schleimſiſch. 
— — 
iſt Zesuvium repens. 
BDieerpfau, 1) J v. w. Meerjunter; 2) Art ber 
* 
‚fov. m. — 


epia octopodia. 
Atiplex portulacoides. 


Sind, am Pi cr I an x 
* —— von M.; 3 ‚008 du (eb: e 


—— 1) fo v. w. Scharbe; 2) eine Art 
— 1) fo v. w. Gehäubter Steißfuß; 

De». etaucher. 

Meerratte, fo v. w. Sieratze. 


(Rreen, Radix armoraciae), 


. faftige Wurzel von 
Armoracis rusticana —— armoracia), 








hy weiß bleibt u. he wird. Mau * 


briugeu, weil er ſonſt ſchwarz wird; gedüngt 
her Prim kebr ſtarl —— Die 
geſchiebt bu 14— ol lang geichnit- 
md om allen Würzelden befreite > abgerie 
bene Beer Bi bie man zwei Fuß von einander in 
bas zwei Fuß tief gegrabene Beer jo einlegt, daß 


77. 
bas ſchwächere Ende etwas tiefer zu fiegen kommt 
als das ſtärlere. Im Juli man mit einer 
Heinen Hade die Erbe von den Fechſern herunter, 


bebt fie in bie Höße, reibt u. ſchneidet vom Kopfe 


die großen Blätter ab u. bebedit den M. wieder mit 


Erbe. Ende October werben die Wurzeln —— 
im Keller in Sand eingeſchlagen u. dieſer öfter m 
Bafler beiprengt. Außerlich als hochſ fchnell u. —* 

wirlendes Hautreizmittel, innerlich, wiewohl 
fe ten, gerieben, ob. der ausgepreßte Saft mit ge 
Eifig, Wein, als antifcorbutifches Mittel, ob. 
Branntwein gegen Magentrampf angewenbet. Der 
über M. abgezogene Weingeift kann im Nothfall 
ben Löffelfrautipiritus erfegen. Sonſt wurbe auch 
durch Deftillation ein Meerettigiwaffer (Aqua amo- 
raciae) bereitet. In der Küche wirb der DR. theils, 
tob gerieben, mit geriebenen Äpfeln, zu Wurf, 
Fleiſch, Fiſchen, tbeils in Fleiſchbrühe od. in Milch 
mit —— Mandeln ſehr kurze Zeit gelocht. 
als Gernüfe gegeben. Gr ift —— ‚erregt aber für 
ſchwache Berbauungen, bef. in zu großer Onantität 
gegeflen , leicht Blähungen. 

Meerretti öl, —* DI des Meerrettige 
n. deſſen wirkſamer Beſtandtheile; hellgelb, ſchwe⸗ 
rer als Waſſer, von höchſt — Meerrettige 
geruch, jehr —— Anfangs fügli, dann Lippen 

u. unge entzündenb; ſcheidet bei langem Aufbe- 

ren einen Campher ab, welcher in glängenben 
Nadeln ryftallifirt. Das M. ift identiſch mit Senf- 
dt, Anoblauhhöl u. Löffellrantöl u. beſteht im Weſent · 
lichen aus —— Allylſulfochanür). 

Meerriemen, iſt Zostera marinn. 

Meerrind, Vogel, ſo v. w. Rohrdommel. 

Meerröhre, 1) Kleine, fo v. w. Meerzahn 
Gerſteinert); 2) Pfeilartige, ſo v. w. Belemnit; 
2 —— Walzenartige, fo v. w. Tubulit. 

» ). Salz u. Bopfalz. 
alzeraut, in — herbaces. 

3 au, eine Art Hai, ſ. d. 2) b) aa). 

Mieeröburg (Mörsburg), 1) Bezirksamt im 

badiſchen Seetreis; 580 Em. ; 2) Hauptftabt bar« 
in, Amtefig am Bodenfee; Schloß mit Dagoberts- 
tburm (bi® 1750 Refidenz ber ——— von Con⸗ 
ſtanz, 1838 bie —3* in weg mei reiherren v. Laf« 
berg), Hofgericht fü elreis, Fr nn 
4 Kirchen, Hoipital, "ilhöfliches Seminar, Latei⸗ 
niſche Schule, Weinbau, Schifffahrt; ; 1500 Em. 

Meerihaft, Wurm, fo v. w. lus. 

Meerihaum, Mineral, findet fi berb u. in 
Knollen von flachmuſchligem bis feinerdigem Bruch, 
Härte 2 bis 3, pecifiſches Gewicht 0,8 bis 1,0, weiß, 
zumeilen ins "Gelbliche u. Graulide, undurchſichtig, 
matt, fettig anzufühlen u. an ber feuchten Lippe ke» 

bend; beftebht Ar tiejelfaurer Magnefia mit Waſſer 
nad der Formel 2MgV, SiOs +, HO. Er nimmt 
an ber Luft Wafler an, wird beim Erhitgen ſchwarz, 
ſchrumpft ein, wird hart u. ſchmilzt endlich au ben 
Kanten zu einem weißen Gmail; durch Salzläure 
wird er unter Abiheibung von " Kiefelerbe zerlegt. 
Er findet ſich bef. in Natolien, im Negropente, auf 
ber Krim, Ganabas in Toledo, Balecas bei Mabrib 
u. in Diäbren vor. Der M. wird vorzugsmeife zu 

Bfeifeuföpien u. a en verarbeitet. Die 
—— von Riſſen, Adern u. ungleichen 
Stellen freien Stüde werben in Waſſer gelegt, da» 
mit fie bie zum Schueiden eriorberliche 5** 
erlangen; hierauf ſchneidet man mit einem M 
bie Köpfe i in ihren allgemeinen Umriffen zu u. are 
beitet fie dann weiter aus; fie werben dauu getzod» 
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net, polirtm. zuletzt in weißes geſchmolzenes Wachs 
gelegt (eingefaffen), wodurch fte die Eigenſchaft er- 
halten, beim Rauchen fich braum zu färben. Die aus 
der Türkei fommenden rohen Köpfe haben gewöhn⸗ 
lich eine plumpe Korm u. werben baber noch ein- 
mal gejhnitten. Bon bem beim Schneiden gewon⸗ 
nenen Abgange macht man unechte meerjhaumene 
Pfeifentöpfe; bie Abgänge werden im Wafler ge 
weicht, in einem bölyernen Mörfer geftoßen, durch 
ein feines Sieb geſchlagen u. dann der Brei in For- 
men gebrüdt, wenn er getrodnet ift, gebohrt, abge- 
brebt, polirt u. in Wachs od. DI gejotten. Häufig 
nimmt mam etwas Gyps u. Eierichalen zur Mafle; 
je mehr man davon dazu tbut, defto fchledhter wird 
biefelbe. Die erfte Fabrik ſolcher Pfeifenföpfe wurbe 
in Ruhla um 1750 errichtet. 
Meerfhaum, 1) fo dv. w. Sepia; 2) auch Arten 
von Holotburien. 
Meerihaumpolypen (Escharina), Familie 
ber Keimtorallen. , 
— dt von Hülleſſem, |. Hülleſſem 
Meerſchildkröten (Chelonae), —— der 
Schildkröten, mit unbeweglichen, durch eine Haut 
zu ARuberfüßen floſſenartig verbundenen Zehen, we⸗ 
nig gewölbtem Rückenſchilde u. kleinem Bruſtſchilde, 
Borberbeine länger als bie hintern; Kopf u. Beine 
nicht zurückziehbar; nur in Meeren ber heißen Zone, 
vergraben die Eier in ben Sand n. treten deshalb 
oft große Wanderungen an u. bie ausfommenden 
Zungen wandern gleich dem Meere zu. Dazu bie 
Gattungen: A) Lederſchildkröte (Sphargis), 
f. d.; B) Meerfgitderöte (Ohelonia Brogn., Ca- 
retta Merr.), die Glieder können unter bem 
Schilde, das übrigens mit Hornplatten bebedt ift, 
nicht verborgen werben; Borberfüße floffenähnlich, 
nur bie beiden erften Finger jedes Fußes haben ſpi⸗ 
ige Krallen u. bie Borberbeine find länger als bie 
—— das Bauchſchild iſt Mein u. bedeckt nur 
die Mitte des Bauches; der Schlund hat rückwärts 
hende Knorpelſpitzen; meiſt in ſalzigem Gewäſſer; 
: Meergras. Arten: a) Rieſenſchildkröte 
(Ch. midas, Testudo viridis, T. esculenta), hat 
getieltes Schild, die einzelnen (13) Schilderchen find 
grün, nicht ziegelförmig gelegt; wird 6— 7 Fuß lang, 
7—800 Pfund ſchwer, hat geſundes, mohlichmeden« 
des Fleiſch, frißt Pflanzen, lebt geiellig in heißen 
Gegenden auf bem Meeresgrunde, ſchöpft meift an 
den Minbungen: ber Flüſſe Luft, birgt ihre zahl- 
reichen u. wohlſchmeckenden Eier in den Sand, ftellt 
r Begattungszeit große Reifen an; das Rücken⸗ 
im ent den Wilden als Kahn, wirb aber nicht 
zu Schildkrotarbeiten verbraucht; das Fleiſch (eine 
gibt Mahlzeit für 100 Berjonen) wird eingemacht u. 
verführt. Man fängt fie unter andern aud mit 
Schiffhaltern (Echeneis remora), melde man 
an der Scale ber jchlafenden Schildkröte anſau⸗ 
= läßt u. mittelft einer am Schwanz befeftigten 
eine zurüdzieht. b) Carettſchildkröte (T. 
imbricata), Meiner als jene, Schnauze länger, 
Kinnlaben gezäbnelt, 13 gelbe u. braune Schup⸗ 
pen dachziegelförmig liegend; Fleiſch ungefund ır. 
nicht ſchmackhaft; deſto ſchmackhafter bie Eier; Schale 
bei. brauchbar (Earett); cd Couane, T. caretta, 
Caretta cephalo), braun od. braunrotb, 15 Rü⸗ 
denſchilder, 27 Randſchilder, Schnabelipitse hafen- 
förmig; Vorderfüße zweitrallig ; Fleiſch n. Schilbpat 
ſchlecht; gibt gutes Brennöl. Der Rieſenſchild⸗ 
fröte iſt die Gefleckte M. (Ch. maculosa), bie 
brauugelb, mit ſchwarzen Flecken iſt, verwandt, bar 





Meerſchaum bis Meertaufe 


gegen ift die Strahlige M. (Ch. virgata et fa- 
iata) der Garettichilbfröte ähnlich, aber die Schild⸗ 
platten find platter, vie mittlen mit ſpitzeren Sei» 
tenwinfeln u. ſchwarzen ftrahligen Striden. 
Meerfchlägel, fo v. w. Hammerfifch. 
lange, jo v. w. Schlangenaal, ſ. u. Aal. 
M eibe, fo v. w. Phyeis, ſ. Schellfiiche. 
Meerihmetterling, fo v. w. Meerpapilion. 
Meerihmidt, jo v. w. un 
M nepfe, 1) jo v. w. mepfenfilch; 2) 
fo v. w. Meerlerche. 
Meerichwalbe, 2 fo v. w. Bienenfrefier; 2) jo 
v. w. Seeihwalbe; 3) Große M., fo v. w. Meve. 
Meerſchwamm, jo v. w. Badeſchwamm. 
Meerihwein, 1) —— der Gattung 
Delphin, ſ. d. 1) c); 2) eine Art Hai, ſ. d. 2); 3) 
fo v. w. or i 
Meerſchweinchen, 1) (Cavia /llig, Anoema 
Cuv.), Gattung der Nagetbiere, bem Cabybara 
äbnlich, Doch mit freien Fußzehen; auf ben Baden- 
zähuen ein einfaches, gegabeltes Knochenplättchen; 
Gemeines M. (C. cobaya, Cavia porcellus 
L.), Kopf did, oben platt, Schnauze kurz, Oberlippe 
gejpalten ; ift grauröthlich, als Hausthier, verſchie⸗ 
ben gefärbt, in ganz Europa, frißt (auf den Hinter 
beinen ſitzend) allerlei Pflanzen; aus Sübamerila. 
Bon ihm jollen verfteinerte Knochen u. Gerippe im 
ninger Schiefer gefunden worben fein. Aperea 
(C. aperea) , auf dem Rüden u. Seiten gelb röth- 
lihbraun; die Haare find lang, feibenartig; ber 
Schwanz fehlt; Felſenmeerſchweinchen (C. 
rupestris), größer al® das gemeine, bem a 
ähnlich, Kopf länglich, ſchlank, Haar dicht, kurz, 
glatt, weich, aſchgrau, ſchwärzlich u. gelbröthlich; 
in Felſenhöhlen in Braſilien; 2) ſcherzhafter Name 
für herumziehende Banden zur Vollsbeluſtigung. 
Weerſcorpion, Fiſch, jo v. w. Drachenkopf. 
Meerſenf, die Pflanzengattung Calile 
Meerfoble, Pie, jo v. w. Zunge. 
Meeripargel, ift Asparagus maritimus, 
Meerjpinne, 1) Krebsgattung, fo v. mw. Maja, 
ſ. u. Krabben E) g); 2) verfteinerte, Arten aus 
bem Gefchlechte Brachyurus. 
Meerfpiring, Fiſch, fo v. w. Stint, 
Meerfien, Kleden an der Gueule im ber nieber- 
länd. Provinz Limburg, unweit Maftricht; 1100 Ew. 
Hier 847 u. 851 Zufammentunft u. Einigleitöner« 
trag zwiſchen Lothar, Ludwig dem Fromurn u. Karl 
dem Kahlen, u. 878 zwiſchen Ludwig den Summe 
ler u. Ludwig dem Jüngern, König der: Deutſchen. 
M ude, Weichthier, ſo v. w. Gorgonia. 
M n —— Gattung der Seefterne; 
Meeritiegliß, Bogel, jo v. m. Schneenmmer, 
Meeritrandswinde, A a ssoldan, 
Meeritrömungen u. Meerftrubdel, j.u. Meer. 
Meertang, jo v. mw. Fucus. 
Meertaube, jo v. m. Puntftirter Igel, 
Meertaue (Seew.), f. u. Meeren. i 
Meertaufe, eine ſchon im Alterthum belannte 
Geremonie, welche früher u. jegt von den Muhams 
mebanern noch als eine religidje angejehen wirb; 
Sie wird bef. bei folhen, weiche die Linie (auch den 
Wendekreis bes Krebjes, Gibraltar, Das VBorgebirg 
ber guten Hoffnung, Cap Horn, Norb Cap u. m. a. 
D.) auerft palfiren, angewendet, Ein alter Matroſe 
ftellt ben Neptun vor, bewillfommt vom Bugipriet 
berab das Schiff, erkundigt fi nach bem jungen 
Schiffsvolf, welches unterdefien in einem finftern 
Gemach figt m. befiehlt es zum Eintritt in feine 


Meerteufel bis Megacephala 


Staaten einzuweihen. Hierauf wirb von ben Ein⸗ 
jumeibenben einer mad ben andern mit werbun« 
denen Augen auf das Berbed geführt, bie Geiell- 
ſchaft, weile aus einem Briefler u. anderen ver» 
Heideten Gehülfen beſteht, möthigt ihm, fich auf 
em Bret zu jegen, welches über einem mit See- 

fier Boote od. großen Fafje liegt; 
wun wird ihm bie Gegend bes Bactes übertheert, 


bei jeber Beantwortung ber vorgelegten Fragen 
der infel in ben Munb geftedt u. nachher 
der Deer mit einem Löffel vom Barte abgekrakt, 
der Brei plößlich weggen en n. ber Einzuwei⸗ 
derde tts ins Waſſer geſtoßen, dann bie 
Lagenbinde enommen u. ein Anderer zu die⸗ 
fer Ceremonie herbeigeführt, an welcher bie Ein- 


; 
3 


fogleih Antheil nehmen. Zuletst begießen 
Ale mit Seewafler, womit nur der verichont 
ird, welcher ſich durch Gelb od. Getränte frei macht; 
dbſt der Eapitän ift nicht ausgenommen u. muß 
für ſich jogar für fein Schiff, wenn es noch nicht in 
dieje Gegend Tamı, bezahlen. 
Meerteufel, jo v. w. Giorna, f. u. Flügellöpfe. 
Meertraube, ift Ephedra distachya. 
Meertrompete, jo v. w. Kinlhorn. 
Meertulpe, fo v. w. Meereichel. 
 Meeruj, mahrattifche Lehnsherrſchaft (Iaghir) 
im füblichen Theile des Mahrattenlanbes in Indien. 
(jpr. Mirat), 1) Diftrict der Nord» 
weſtlichen Provinzen des Inbobritifchen Meiches, 
1HOM., vom Ganges u. Didumna bemwäjlert; 
1,135,000 Ew.; 2) Hauptftabt deſſelben, zwiſchen 
Ganges u. Didumna, an einem Arm ber Callee 
Rubder gelegen, von einer jetzt ziemlich verfallenen 
Dauer umgeben ; englifche Kirche (eine ber größten 
ı (hönften in Indien), viele Trümmer prächtiger 
Roſcheen; 1852: 29,000 Ew. M. ift eine ber be» 
feutendfien Militärftationen in Indien u. Sit ber 
Artillerie der Bräfidentfchaft Bengalen. Die Stabt 
war früher von großer Ausdehnung u. fommt in 
der Gedichte bereitö 1016 vor, wo es für feine Er» 
heltung dem Sultan Mahmub von Ghazni ein Löjer 
sei 1399 wurde fie von Timur zerftört. Hier 
brach am 10. Mai 1857 bie Seapoy- Revolution aus, 


\.Inbien (Geid.). 
Meerwage, Fiſch, fo v. w. Hammerfiih. 

en, fabelhaftes Weien, welches in 
Schalt eines Weibes mit grünlihen Haaren, mit 
räfien u. Armen, nad) unten aber in einem Fiſch 
De an ben Küften zuweilen eriheinen joll. 
Gregeihöpfe, in Geftalt eines Mannes (Meer- 
men, Meermönch) , letztere Über u. Über beſchuppt, 


imat die Sa 
Bieerweih, 86, f. u. Seehahn. 


tb, ift Santolina chamaecypar. 
‚jo v. w. Meerlohl. 
Reerwolf, jo v. w. Rüſſelrobbe. Daher Wteer- 
= (Loups-marins), die Felle der halbrauchen 
XEe der * * 
iſt Eryngium maritimum. 
N Dentalium Lin.), Gattung ber 
en u. ber linterfamilie der Jahn— 
Marden (Dentaliacea.s. Cirrhibranchia), Röhre 
etwas getrünmt, an beiven Enden 
—* ee (D, — 
— grün, 4 Zoll lang; in Italien; 
Denta is, glatt. u. ruub u. m. a.; lommen aud) 
als Dentalites vor. 


R w. Fl l. 
——e— —— 
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Meerzwiebel, 1) (Radix squillae), verlehrt 


| eiförmige, oft mehre Pfund ſchwere, aus fleifchigen 


Schuppen beftebende Zwiebel, von Scilla mari- 
tima, einer weiß, auch roth blühenden Pflanze, an 
Meeresufern Sübeuropas; in Dfficinen meift in 
ihre Schuppen zerlegt u. getrodnet vorräthig; friich 
von ſcharfem, troden von efelbaftbitterem Ge— 
ihmad; barntreibend, u. baber in der Waflerjucht 
berühmteftes Mittel; übrigens auch auflöjenb, &r- 
pectoration beförbernd, Brechen erregend. MWteer- 
zwiebelfauerbonig (Oxymel squilliticum), 1 Theil 
Meerzwiebeleifig mit 2 Theilen Honig bis zur Sy⸗ 
rupsconfiftenz eingelocht; gelindes Brechmittel bei 
Kindern, jchleimauflöfendes u. Auswurf befördern« 
bes Mittel, u. Zufat zu urintreibenden Miyturen. 
Meerzwiebelwein (Vinum squilliticum), 1 Theil 
Meerzwiebel mit 24 Theilen weißem Wein bigerirt, 
eflöffelmeis bei Wafferfuchten zu geben. 2) verftei- 
nerte Schaufel» u. Garneelentrebie. 

Mees, led (ipr. Ich Mees), Stabt im Arron« 
biffement Digne bes franzöfiihen Departements 
ar en —* Em. 

a,ı)M./ Laubmoosga aus 
der Familie der Bryaceae, bei — Schub: 
Arten: M. dealbata, M. demissa, M. uliginosa, 
auf feuchter Erbe, an Bergen; 2) M. Gärtn,, 
Walkera Schred., Gattung aus der Familie der 
Ochnaceae-Ochneae. 

Meeting (eugl., jpr. Mihting), 1) in England 
u. Norbamerifa Berjammlung an einem mm⸗ 
ten Ort, um über einen beſtimmten Gegenftand, 
bef. von politiſchem od. focialem Interefie, zu be» 
rathen; 2) bie gottesbienftlihen Zuſammenlünfte 
ber Diſſenters, daher ihre Bethäufer Meeting-houses 
(ipr. Mihting Hauf’e). 

Mefferddorf, Pfarrdorf im reife Lauban des 
Regierungsbezirts Liegnig (preußiſche Provinz 
Schleſien), am Queis; Schloß, Yeimmeberei, Balte-, 
Säge» u. Papiermübhlen; 1550 Ew,; unweit da⸗ 
von bie Tafelfichte. 

Mefiti (Mtefite), See, fo v. w. Ampsancti La- 
cus. Meſitelli, Löcher in bemjelben, welche Schwe- 
felwafierftoff aushauchen. 

ega ...., d. gr. Megas, d. i. groß. 

Megabäted, vornehmer Perfer; von Darios 
Hyftafpıs bem Ariftagoras bei der Erpebition gegen 
Naros beigegeben, verrieth er das linternehmen 
den Naxiern u. wurbe fo Beranlaffung zur Em⸗ 
pörung bes Ariftagoras. 

Megabäzos, Perſer, 309 513 v. Chr. mit Da- 
rios nad Scythien u., von bem Könige bei deſſen 
Rücklehr in Europa dort zuridgelafien, unterwarf 
er Thracien; fpäter commanbirte er auf bem Zuge 
bes Zerges gegen Griechenland bie flotte. 

Megabyzo®, 1) vornehmer Perſer, half ben 
falichen Smerbis enttbronen. 2) Enkel des Bor., 
Sobn des Zopyros, machte den Feldzug des Kerges 
nach Griechenland mit, wurde nachher Statthalter 
von Syrien, befiegte die Agyptier unter Imaros u. 
beren Bunbdesgenofjen, bie Athener, u. unterwarf 
453 v. Chr. Agypten wieder. Als der König Arta- 
rerzes die gefangenen Agyptier freuzigen ließ, ob» 
gleich ihnen M. das leben verſprochen hatte, enı- 
pörte er fid gegen ben König, doch wurde bie 
Sache durch Unterhandlungen beigelegt. Er töbtete 
auf einer Jagb einen Löwen, ben ber König erlegen 
wollte, u. wurbe deshalb mach Kreta verwieſen, 
aber ipäter be Tr % tehrte er nad Suſa zuräd. 

Megacephäla, jo v. w. Großtopjtäfer. 


u. hängt ſenkrecht unter ben Oberliefer herab, Sei- 
tenlappen des Unterkiefers Meine Schuppen, bei ben 
Lippentaftern find 3 Glieder ber Länge nad, bas 
vierte feitlich angefügt; fammeln meift Blumen- 
flaub, einige tapeziren ihre Zellen mit Blattftüden 
aus, andere bauen aus Sand u. Erbe, noch andere 
en in frembe Nefter ihre Eier. Die Gattung ift 
wieder getheilt worben in Rophites, Chelostoma 
(bei beiden ift das vierte Glied der Lippentafter jeit- 
lich, bei ven übrigen das britte), Heriades, Stelis, 
Anthidium, Osmia, Coelioxis u. Megachile; 
die letztere bann mit ſtarlen Oberfiefern, zwei⸗ 
ieberigen Kiefertaftern, breiedigem Hinterleib, 
achem (bei ben Weibchen behaarte) Bauche. Ihr 
eft befteht aus Zellen, bevem jede mit 1 Blattröhre 
austapezirt u. mit Honigteig u. einem Gi verjehen 
if; Arten: Maurerbiene (f. d.), Rofenbiene, 
M. centuncularis, Apis lagopdda, ſchwarz, 
gelb behaart, mit weißem Fleckchen auf bem 
Pinterleib; gebraucht Rofenblätter zum Tapezieren 
u. ſchneidet die Dedel cirtelrund aus. 
egadirus(M.Bronn.„Mecochirus@Germ.), 
foffile eg. aus ber Familie der Lang» 
ſchwänze, bem Flußkrebs ähnlich; Art: M. locusta 
Germ. (u. M. longimanus Münst.), häufig im 
Schiefer von Solenhofen u. Eichftäbt, die andern 
Arten ſeltener. 

Megaeclinfum (M. Zindl.), Pflanzengattung 
aus der familie Orchideae-Malaxıdeae; Arten: 
M. falcatum, M. maximum, M. oxyptörum, 
in Sierra Leone. 

Megadendron (M. saxonicum Rchnd.), fof- 
filer Eoniferenftamm von 5 Fuß 2 Zoll Durchmeſ⸗ 
fer, aus ber Gegend von Ebemnit. ; 

Megaderma ,.i. Fledermaus b) aa). 

Megaderuß, |. u. Bodtäfer a). 

Megado cus (Ant.), ſ. u. Domesticus 3). 

Megäfled, 1) Sohn des Altmäon, war Ar 
Kon in Athen, als die Partei Kylons einen Auf- 
fand machte, welchen er dämpfte; nachdem Solon 
die neue Berfafjung gegeben batte, wurde er das 
Haupt ber oligarchiſchen Partei der Altmäoniben, 
mußte aber 560 v. Chr. dem Pififtrato® meiden; 
wiederholt vertrieb M. biefen u. wurde wieder ver« 
trieben, ſ. u. Athen (Geſch.) III. 2) M., Eutel des 
Bor., fiegte in ben Pythiſchen Spielen u. wurbe 

weimal durch ben Oftracismus aus Athen vertrie- 
Allibiades war ſein Entel. 

Megal.. .., ſo v. w. Mega.... 

Megalanthropogenẽeſie (v. gr.), 1) Inbegriff 
aller der phyſiſchen u. moraliſchen Bebingungen, 
um kräftige Kinder zu zeugen; 2) fo v. w. Gra⸗ 
bam’s Himmliſches Bett, f. u. Grabam 2). 

Megalefta, Feft der Kybele in Rom, im April 
non den patriciihen Frauen ähnlih wie von ben 
plebejiſcheu die Cerealien (j. d.) gefeiert. 

Diegalihtbyd (M. Agass.), foifile Fild- 
gattung aus ber Ordnung der Ganoiden; rieſen⸗ 
mäßige Zähne u. Schuppen dieſer Gattung im al« 
ten rothen Sanbftein u. im Steintoblengebirge, 

Megali Dilo, fo v. w. Großdelos. 

Megalödon (M. Sow., Megalodus Goldf.), 
foffite Muſchelgattung mit einem großen —— 
Zahn in jeder Klappe; ſie finden fi in der Grau⸗ 
wade, am bäufigften die Art: M. cucullatus Som, 

Megalodontes (M. Fadr.), Gattung ber 
Sägeweipen, j. u. Großfopfblattweipe b). 


Megachile dis Megamys 


Ue, bei Latreille Gattung ber Honigbie⸗ 
nen; Tafter ungleich, Oberlippe länger als breit, 


ei gi a v. gr.), Gemälbe, worauf bie 
uren in Xebensgröße dargeflellt find, 

egalofolie (v. ar), übermäßig bider Baud). 
Megalo-Muffonift, die Hauptinfel der Muj- 
konifigruppe. 

Megalonift (Meganiſh, eine der Joniſchen In⸗ 
feln,, öftlih von Santa Maura. 

Megalonyr (M. Je 2: foffiles Gefchlecht der 
Edentaten; Urt: M. Jeffersoni Cuv., von ber 
Größe eines großen Ochfen, beren Knochen ſich im 
Diluvium Nord» u. Südamerikas finden. 

Megalopbönie (v. gr.), volltönende Stimme. 

Megalopdlis, 1) (d. i. große Stadt, a. Geogr.), 
Hauptftabt Arkadiens, durchſtrömt vom Heliflen, 
mit vielen Tempeln, Stoa, ummauertem Markt, 
größtem Theater in Griechenland; e8 hatte 60— 
70,000 Ew. Erbaut wurde M. von Epaminonbas 
nad dem Sieg ber Thebaner bei Leuftra, um 368 v. 
Ehr., als böotiihe Bunbesftabt, dur Zufammen- 

iehung ber arkadiſchen Tripolis Kallia, Dipdna u. 
onafris. Im ber Mitte des 4. Jahrh. bei M. Sieg 
ber Spartaner unter Ardibamos III. über die Ar» 
fabier, ſ. Lalonika (Geſch.). Nach manderlei Ab- 
wechslungen in ber Regierung hatte M. eigne Tyran- 
nen; Lydiades, ber legte derſelben, legte freiwillig bie 
Herrſchaft nieder u. ſchloß die Stadt dem Achäiſchen 
Bunbe an, worauf die Spartaner unter Kleome- 
nes fie eroberten u. zerflörten. Zwar führte Philo» 
pömen feine Mitbürger nach der Niederlage ber 
Spartaner bei Sellafia wieder zurild; doch hinder⸗ 
ten Uneinigkeit ber Bürger bie volle Wiederberftel- 
lung ber Stadt u. ber Berfaffung, wozu aud Ara- 
to8 beitrug. So verfiel M. immer mehr: j. Sleden 
Sinano. M. war bie Baterftadt des Feldherrn 
Philopömen u. des Hiftorifers Polybios; 2) jetzt 
Epardie in der griechiſchen Nomardie Arkadien, 
Hauptort: Leondari (Londar, fonft Yeuftra); 1500 
Em.; 3) (neulat.), fo v. w. Medienburg. 
egälops, fo v. w. Karpfenbäring. 

Megaldpus, 1) M. Leach., Gattung ber lang · 
ſchwänzigen Krebſe, f. u. Galateadae c); 2) fo v. 
w. Süftentäfer, f. u. Halbbodfäfer a). 

‚Megalornis NovaeHollandiae (M.Owen.), 
ein großer vorweltlicher, der Gattung Apteryx 
verwanbter Vogel. 

Me gr (M. Buckl., Riefenei- 
dechſe), ſoſſile Sauriergattung von u er &xd 
welche hauptfählid auf dem Lande lebten, ihre 
Länge mag 40—50 Fuß erreicht haben; Art: M. 
Bucklandi Mant., u. a. Arten finden fi in ben 
Dolitbichiefern von Stonesfield, der Wealdenfor⸗ 
mation Englands, in den Knochenhöhlen von Bau—⸗ 
well u. Frauken u. im Jura bei Solothurn, 

Megaloſplanchnie (v. gr.), übermäßige Ent- 
widelung ber Bauceingemeibe. 

Bregetefplenie, Anſchwellung ver Milz. 

Megaldtis, 1) jov. w. Klappnafe; 2) jo v. w. 
Ohrenthier. 

Megalürud (M. Agass.), foſſile Fiſchgattung 
mit ſehr großem, gerundetem Schwanz; mehre 
Arten finden fih im lithographiſchen Schiefer von 
Sohlenhofen u. Kelheim. 

Megameter (v. Br 1) Inftrument ob. Bor⸗ 
februng zur Meſſung jebr hoher Grabe, 3. B. ber 
Hite ; 2) ein von Eharnicre erfundenes Infirirment 
zur Meſſung des Mondabftanbes von ben Firfternen. 

Diegämys (M. d’Ordy.), foffile Säugthiergat- 
tung aus dem tertiären Sande Batagon ; ber 
Gattung Lagostomus verwandt, 
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Megander bis Megaflop 


t für Grosmann), Ka 
fpar, geb. 1495 ın Züri, wo er 1518 Kapları u. 
ham —— wurde; er ſchloß ſich früh an 
ingfi an, nahm am ben Berner Disputationen 

Cheil u. wurde 1528 Profefior in Bern; er war 
einer der beftigften Gegner ber Bereinigung ber 
Rriormirten mit ben Lutheranern u. wurbe 1536 
in kines Streites mit Bucer über die von 
gipeizagene: Mafen vorgenommenen 


Katechismus feines Amtes 


— * 1) Sohn des Prötos u. Nadh- 

ſelger cher über Tiryns, welches er nach⸗ 

6 gegen Argos vertauſchte. M. tödtete 

fpäter den Berjens. 2) Sohn des Menelaos, ſoll 

mit finem Bruber Niloſtratos bie Helena nach des 
Saterb Tode nach Rhodos vertrieben haben. 

Megapodius, fo v. w. Großfußhuhn. 

gia ‚ bei Latreile Orbnung ber 

‚ meift mit einer Schale, mit unvoll- 

Kopfe aber jehr großen Floſſen; getbeilt 

ia ilien: Procephala (abgefondecten Kopf 

2 den Floſſen verbundene Kiemen; Gattungen: 

Limaeina, Atlanta, Clio u.a.) u. Cryptocephala 

(mit nicht vorfpringenbem Kopf u. von ben Floſſen 

Ftrennten Riemen ; — — Hyalea). 

Megäre, Tochter des tbebanifchen Königs Kreon, 
Gemahlin des Herafles, welcher mit ihr 7 Söhne 
xagte, welche er im feiner Raferei umbrachte. Nach 

traf auch dieſes Schidjal M.; nad Andern 

fie Herafles an Jolaos. 
(a. Geogr.), 1) fo v. w. Hubla 3); 2) 
t von Megaris mit dem Hafenort Nifäa 
(päter Minoa), welche mit der Stabt durch Mauern 
war; bieje jelbft lag am Ende des Meer- 
bujens von Athen in einer Ebene wiege 2 Hü⸗ 
gelm, hatte 2 Citadellen, Karia u. Aliathoe, Tempel 
hr u. des Zeus, Waflerleitung, Gymna⸗ 
Kam u. war Geburtsort des Dichters Theognis 


ud fopben Euftides. Sie hatte ſich durch 
unter gleihem Namen erhalten, 
nennt fie als römiſche Colonie; fie wurbe, 


mie den Türfen zu einem Dorfe berabgefunten, 
im Eriechiſchen Befreiungstriege zerftört, aber wie 
vr aufgebaut; 3) j. Eparchie in der griechifchen 
Remerdyie Attila u. Böotien; 4) Haupt abt darin 
a hmns von Korinth auf einem Hügel gelegen; 
w.; Aderbau; vom der alten Stabt find 


erhalten. 
1) Myth), eine ber Erinnyen (f. b.); 
Zagfaltergattung Hippardia. 

‚j. u. Megarifche Schule. 
. Landſchaft des eigentlichen Griechen⸗ 
It, äwilhen Böotien, Attila, dem Saronifchen 


Korinth u. dem Korinthiſchen Bufen, etwa 
N I Dr Land war gebirgig im Norben 
er des Kithäron, im Oſten durch 


bie mit einer in Felſen gehauenen Strafe 
za Atita im Süben —— mit ben Sti- 
J en u. ber berüchtigten Stironiſchen 

Sliron); einer jener Felſen war ber 
Unfserials Seiten. 4. Aufl. XL 


& 
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Moluris, von welhem fi Ino mit ihrem Sohne 
Melikertes ins Meer ftürzte; auf der Sitpküfte war 
das Borgebirg Mina, an ber Weftfüfte bildete das 
Korintbiiche teer bie Halkyoniſche Bat mitder Bucht 
Gorgopis. Das Land war raub u. unfruchtbar, 
Serilhmmt war ber Megarifche Marmor, weißer Mu⸗ 
ſchelmarmor, u. reichlih wurben Zwiebeln gebaut. 
Die Einwohner wurden von den Athenern gehaßt 
u. verfpottet. Die Berfaffung war ariftofratifch, 
doch regte fi vom Zeit zu Zeit, wenn Athen über- 
twiegend murbe, in berjelben eine mächtige bemo« 
kratiſche Partei, melde ſich aber nie zu bebaupten 
vermochte; Hauptftabt: Megara. — M. war ur 
fprünglich hrsg Bag Artita u. feine Bewoh⸗ 
ner Aoler u. Ioner. Da König Bandion fein Reich 
unter feine 4 Söhne theilte, erhielt dieſen Theil 
Niſos, welcher das Seeftäbthen Niſäa anlegte, 
melches nachher von feinem Schwager Megareus 
Megara genannt wurde. Nach dem Tode des Nijos 
wurde bie Lanbichaft abgeiondert, blieb aber von 
Attita abhängig. Im 11. Jahrh. v. Chr. fetten ſich 
Dorer bier feft, u. M. ſtand erft unter Korinth, dann 
machte e8 fih unabhängig u. wurde Nepublif, u. 
zwar war fiebie einzige borifche in Hellas. M. kämpfte 
nun faft immer mit Korinth u. Athen; wuchs auch 
durch Hanbel, fo daß e8 Salamis lange gegen Arben 
behaupten, auch Colonien nad dem tbrafifchen 
Bosporus ſchicken u. feinen Handel über einen 
Theil des Bontos Eurinos verbreiten konnte. Athen 
fuchte fange vergebens u. mit großem Unglück M. 
% unterwerfen; weshalb enblich Athen unter Beri- 

e8 allen Athenern bei Tobesftrafe den Umgang 
mit M., fo wie jedem Megarenier das Attifche Ge- 
biet zu betreten unterfagte u. jährlich einen Einfall 
in das Megarifche Gebiet zu thun beichloß. M. bes 
Hagte ſich bei bem Peloponnefiihen Bunte u. gab 
fo eine Hauptveranlaffung zum Feloponnefiihen 
Kriege. Stadt u. Ländchen wurbe in jedem Jabre 
Kriegsſchauplatz; da aber Athen unterlag, erbielt 
fih der Staat lange. Bgl. H. Neinganum, Das 
alte M., Berl. 1825. 

Megarifhe Schule, gefliftet von Eullides, 
war eine Tochter der Sofratifhen Schule, näberte 
ſich aber mehr dem Skeptieismus ber Eleatifer. Ihr 
Sat war: es gibt nur Ein Wahres, welches das 
Gute ift, aber auch Bernunft, Gott od. dgl. genannt 
werben fan, eine Mannigfaltigleit u. ein Werben 
ber Dinge gibt es nicht. Zur Bertheidigung biejer 
Anficht gegen die Refultate ber Erfahrung bediente 
fi die DM. ©. einer ſophiſtiſchen Dialektik, weshalb 
die Megariter auch Eriftifer (db. i. Streiter) u. ihre 
Methode die Eriftiiche (Segariſche Metbode) genannt 
wurde. Die übrigen Glieder biefer Schule waren: 
Eubulides, Alexinos, Dioboros, Kronos, Philo, 
Stilpe. Bgl. Günther, De methodo disputandi 
megarıca, Jena 1707; Wald, De philosophis 
veterum eristicis, ebb. 1755; Spalding, Vindi- 
ciae philos. megar., Berl. 1793; Ritter, Über 
die Bhilofophie ber M. Sch., im 2. Bb. des Rheini« 
—* Mufeums für Philologie, Bonn 1827; Dych, 

e Megaricorum doctrina, ebb. 1827. 

Megäron (gr.), Männerfaal in ben alten grie- 
wi Häufern. 

egaſcklis (M. Thund.), Gattung der Halb⸗ 
bodtäfer, f. d. J h. 
Megaſ ẽa (M. Haw.), Pflanzengattung in ihren 
Arten zu Saxifraga gezählt. 
egajfop (Megoftop), 1) ein Sonnenmilro» 
flop von großen Dimenfionen; 2) eine Art Bergrös 
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82 Megafpilaon 


Serungsgfat durch welches Kleine Gemmen u. Ca⸗ 
meen betrachtet werben. 
: Megafpiläon (b. i. bie große Höble), berühm« 
tes Felſenlloſter in der griechiſchen Nomarchie 
chaja u. Elis, im einer Bergichlucht gelegen, hat 
feinen Namen von ber großen Höble, vor deren 
Mündung es liegt u. die gegen 90 Fuß in ben Berg 
grauen vorn aber ar boppelt fo breit ift. 
ach der Legende wurde in ibr von der Sta. Eu⸗ 
abroigne ein vom Gvangeliften Lulas gefertigtes 
Bild der Maria (PBanagia) mit dem Kinbe gefun- 
ben, worauf fich fromme Anſiedler hierher wanbten 
u. die Grotte in eine Kirche verwanbelten, welche 
any in den Felſen gearbeitet if. Das Kloſter, deſ⸗ 
en Bau in 9 unregelmäßigen Stodwerten ſich er⸗ 
bebt u. ganz in ber riefigen Höble ftedt, jo baß bas 
200 Fuß bobe rat noch weit über bie Vor⸗ 
berwand bes Gebäudes bervorragt, ift jehr reich 
an Grundbefig in der Nähe u. in der Ferne u. hat 
mehre Filialliofter. Die Kapelle, in welcher das 
etwa 20 Zoll hohe Wunderbild des Lulas ſich be» 
* beſitzt außerdem viel Gold⸗ u. Silberſchmuck, 
o wie andere Koftbarkeiten. Die Zahl ber Mönche, 
welche bier bie ‚größte Priefterrepublil im König» 
reich Griehenland u. nad den Klöftern des Berges 
Arhos vielleicht die größte in der morgenländiſchen 
Ehriftenbeit bilden, beträgt über 300, bie aber nicht 
alle ım Klofter, fondern zum Theil auf ben aus- 
wärtigen Kloftergiltern zu beren ölonomijchen Ber- 
mwaltung während eines Theiles bes Jahres ſich 
aufhalten. Der Grundftein zu dem jetigen Klofter 
wurde vom Kailer Johannes Kantakuzeuos gelegt, 
u. unter Conſtantin Baläologos foll es vollendet 
mworben jein. Später littes wiederholt burch Feuers⸗ 
brünfte, u. 1826 vertheibigten fich darin die Mönche 
mit Hilfe einer Anzahl griechiſcher Soldaten lange 
u. tapfer gegen Ibrahim Paſcha. 

Megafthänes, griechiſcher Gefchichtöfchreiber, 
Gejandter des Königs Seleukos von Eyrien bei 
Eibyrtos, Satrapen von Arachoſien, u. beim indi« 
[hen Maharadſcha 295 v. Ehr.; er fam weiter in 
Indien als Alerander db. Gr. u. jhr.: 'Indıza 
(Indie Geſchichte), Yragmente davon gefanımelt 
son Schwanbed, Bonn 1846, u. C. Müller im 
2. Bbe. ber Fragmenta historicorum gr. 

Megatberium (M. Cw.), foifile Säugethier- 
gatiung aus der Ordnung der Zahnlojen (Eden- 
tata), wovon eine Art M. Cuvieri (Bradypus 

iganteus). das Riefenfanlthier,ift, ein voll» 

ändiges Skelett Diefer Art wurde 1789 ſüdweſtlich 
von Buenos Ayres; ein anderes 1795 in Lima u. 
ein drittes in Paraguay aufgefunden; Arten: M. 
Jeffersoni.Desm.(Megalonyx Jeffersoni Cuv. ), 
M. Bucklandi (Scelidotherium B.), M. Co- 
wieri (Sc. Cw.), M. minutum (Sc, min.). 
Megatðma, Oattımg der Aastäfer, der Gat—⸗ 
tung Dermestes Ähnlich, doch bildet das Halsbein 
"eine Kinnrinde u. haben die Schieuen feine Dornen; 
Art: Gewellte M. (M. —— ſchwarz, auf 
ben Flügeldeden 2 weiße Binden; M. nigripes u.a. 

egelfraut, it Poterium sanguısorba. 

Megelluß, ſ. u. Poftumius. 

egenensinm comitatus (Meginensis cam- 
us, Ämbitivus pagus), mittellateiniſcher Name 
— — (bie Umgegend von Anderuach). 

Megerkraut, iſt Galium verum, 
Megerle, ülrich der eigentliche Name Abra⸗ 
hams a Sancta Clara. 


| 


bis. Mehadia 


Meges, Sohn bes Phyleu®, König ber Epeer 
in Elis, 8 mit vor Troja; nach Aud. war er De- 
fpot von Dulidion u. führte die Mannen dieſer 
Inſel u. der Echinaben vor Troja. 

, Mögöve, fleden in ber ſavoiſchen Provinz Fau⸗ 
cigny; 2740 Ew. 

Meggen, 1) Piarrborf im Amte u. Schmweizer- 
canton Yuzern; babei bie Trümmer von Neu-Habs- 
burg u. das Pteggenbad; 874 Em.; 2) Dorf im 
Kreife Olpe bes Regierungsbezirk Arnaberg (preu« 
Biiche Frovinz Weftlalen): Stahlhammer; 200 Em. 
Meggenborn, Borgebirge auf ber weftlichen 
Seite des Bierwalbftätterfees (Schweiz), erſtreckt 
fih von Küſtnacht bis zur Altſtad. 

Megger, jo v. m. Furia infernalis, f. Furie 3). 

Meghaduta, lyriſches Gedicht von Kalibafas. 
Megiddo (a. Gear). jo v. w. Magebbo. 

Megilla (M. anıhophora, Lair., Mauer- 
biene), bei Kabricius Gattung der Blumenbienen, 
ber Gattung Langhornbiene verwandt. 

Megin...., damit zuſammengeſetzte Namen, 
fo v. w. Mein..., jo Meginhard, Meginrad, Pte 
ginward, Meginwerk ıc., jo v. w. Meinhard ıc. 
aReaifur, Grafſchaft, fo v. w. Antrim 3). 
Megiite (a. Geogr.), Inſel an ber Süpfüfte 
von Lykien, barauf die Stabt M. (Kiftbene) mit 
großem Hafen, j. Caſtel Roffo. 

egliadino, 1) (©. Fidenzio), Fleden in 
ber venetianifchen Provinz Pabua; 2230 Ew.; 2) 
(S. Bitale), Flecken ebd.; 2150 Ew. 
Megna, der untere Lauf bes Brahmaputra. 

Mego, Infel, ſüdweſtlich von Sumatra ; unbe» 
wohnt, reih an Kolosnüfien. 

Megri (Makri), 1) Cap an ber Norblüfte bes 
Ägäiichen Meeres; 2) Stadt an biefem Borgebirge, 
get zum türfifchen Gjalet Rumili, im Altertbum 

errhion, hat Seifenfiebereien, Dl- u. Tabalsbau 
u. 3000 Ew.; 3) Städtchen im Liwa Mientefche bes 
türtiſchen Ejalets Aybin (Kleinafien), 500 Em., 
liegt an ber Bucht von M.; apter Dafen mit Holz, 
Dieb» u. Theerhandel nach Agypteu; in ber Nähe 
bie Ruinen von Patara Iycii. . 

Megrigny (Ipr. Megrinji), Johann Graf v. 
M., geb. 1629, trat 1647 al& Ingenieur in frau⸗ 
zöfifche Dienfte u. diente als folder. in mehren 
Feldzügen. Beim Feſtungsbau von Eournay legte 
er die Minen an u. formirte 1671 bie erſte Mineur- 
compagnie in Frankreich, mit derer 4709 meient- 
fi zur Bertheibigung von Tournay beitrug u, bie 
Arbeiten in ben Gegenminen felbft leitete; erft. 1720 
als Generallientenant, ortificatiomsbivector im 
Hennegau u. Gouverneur ber Citabelle zu Tournah. 

Megyafzd, Marttfleden im —* Szerenee 
bes Comitats Zemplin (ungariſches Berwaltungs · 
gebiet Kaſchau); Getreide u, Weinbau; 1960 Ew. 

Megyer, 1) Pfarrborf im Bezirke Szecfen des 
Tomitats Neograb (ungarijches VBerwaltungsgebiet 
Presburg); 1370 Einm.; 2 (Nagymagyer), 
Markıfleden im Bezirk u. Comitat Komorn des 
ungarischen gear erg Presburg;' Boft- 
amt; 2330 Ew.; 8) (Zotmagyer), Plarrborf 
im Bezirk Neuhäufel des Comitats Uhtterneutra 
—— Berwaltungsgebiet Presburg); Poſt⸗ 
amt; 1750 Ew. 

Megyes, Stadt, fo v. m. Medialch. 

Meba Heiner Nebenfluf der Neiva. 

Mehadia (das ad Mediam ber Rönter), Marft- 
fleden im -ilfyrifch» banater Regimentebesirt des 


Mehaigne bis Meherrin River. 


Ey Benteralcommianbos  (Militäir- 
en 3 Meilen nörblich von 

Schloß, fleinerne Brilde, 

—— —— berühmte, ſchon den 
Römern khhnnte, Ber befuchte warme Heilguellen 
bir. —— dae Eutin | vor 
von Bärme erftres enthält viel ge 
racne Wafierftoffgas, das Herkulesbad —5 
YO En Hier vom 17.—28. Aug. 1789 mehre 
den u. ben Zitekem, 


EEE man, ma na 
©), 

der Brovinz gu fällt in der 

iu Yürtich bei Huy in bie Maas (tinfes Ufer). 


ri deutſches Dorf im Bezirk 


Rebe, gewerbiame Stabt von 
elta in Unterägypten, bat Lein- 
u. Salmiakfabrilen. 

1) fo v. w. Almahadia; 2) fo v. w. 

4) fo v. w. Mediah 1) u.'2). 
Kreisi in der Kleinen Walachei, wird 
Donau von Bulgarien u. Serbien 
mzt- im Norden an Ungarn u. Sie⸗ 
an der Donau ſehr moraftig, im 
fonft frudtbar an Wein, Getreide, 
—2* Hauptſtadt: Tſchernetz. 
Stadt im Gebiete des Hollar im 


pe 1817 Sieg der Briten 
(unter Thomas Hiel op) 


den —— 
— vw. Muhammed; bei. P) 
ewẽhulicher Mehmed ATi), Bicefönig 
‚ geb. 1769 zu Kavala im Rumelien, 
— fen, machte ſehr j mebre 


—— — 
N 
et nf dem Ali Aga. E06 Diefer 
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ia bie Heimath anrüdlfehrte, blieb M. ale Bimbaſchi 
2 sin uni n. erhielt we ee Auszeihnung 
der —— höhere Ste Er ſtieg zum 


au, mordete bie Mamlucenbeis binterfiftig 
u arbeitete ſich zum zum w. Bicelönig empor, 
= der  Untertpän feit gegen die Pforte fafl, 
Bath, Venbete ein Corps gegen 
— —“ unter Maiſon 
* ng, ja belriegte fie zuletzt 
en, bis das — der Großm̃ * 
Bea mad ge u. Agopten (Be dh. 
mes u. — wurde, ſo er⸗ 
se im Iuli 1848 feinen älteften Sohn 
as d. 7), u. da-biefer am 10. Nov. 
b, feinen Entel Abbas Paſcha zu 
(ger. M.R. jelbft ſtarb gänzlich ſtumpf · 
2. Aug. 1849. Sein dritter Sohn 
wurde 1854 Vicelönig von Agypten ; 
Sohn Iemarl Pafdda wurde 1822 auf 
* Sennaar ermordet. 8) M. Pa⸗ 
(ber Cypriot * geb. um 1810 auf 
—* als Anabe nach Conſtantinopel, wo 
am eine wiſſenſchaftliche Bildung g 
—— Beehbigung feiner Studien trat 
Garde ein u. ſtudirte ſodann bie Kri 
in Pranfreich. Bon da zurüdgel 
imbaſchi ernannt, bereifte er nun auch 


Sn u. England, hielt ih nochmals längere 
Franfreich auf u. wurde unter ber Belör- 
gunt PVaſcha mit der Errichtung einer Mili- 

t. Im dem Kriege gegen Mehemed 

* ber Sultan feiner zur Organifation 


— 









der Rebifs in Syrien, Übertrüg ihm Tpäter bie 
Statthalterfchaft ber Provinz St. Jean d'Aere u. 
bierauf die. von Jeruſalem u. gab ihm 1848, als 
in Folge der Ungariichen Revolution bie Serben 
— zu werben begannen, ben Befebl in Bel» 

on ba wurbe.er als Geſandter nah London 
gericht um um in den Berwidelungen mit Ofterreich u. 

Bland wegen ber politiſchen gg bie Um» 
terftügung Englands nachyuj u. wurde bei 
feiner Rücklehr Fre Muſchir — "850 wurbe 
er zur Unterbrüdung des Aufftandes nach Aleppo 

gejenbet, beim Erſcheinen des Fürſten Mentſchikow 
zu ben Beratbungen des Divans herangezogen u, 
darauf zum Statthalter vom Adrianopel ernannt. 
Nach der Seeſchlacht von Sinope erhielt er das 
Minifterium der Marine übertragen u. wurde im 
Sommer 1854 an Muftapba Paſchas Stelle Groß- 
vezier, welche Stelle er jedoch ſchon im Nov. d. I. 
an Reſchid Paſcha wieder abtrat.. 1855 mwurbe ex 
abermals Marineminifter ui Präfident des Tanfl- 
matcollegiums; im Juni 1856 zum Gejandten für 
Petersburg ernannt, A er als Krönungsbetihaß 
ter der Pforte nah Moskau, verlie aber im 
Nov. vieles Jahres a räggriug Sauna übernahm 
Ende 1857 den Vorſitz im Tanſimatrathe aufs 
Neue, wurde 1858 Kapudan » Paſcha (Großadmi⸗ 
vaf) u. Marineminiſter, gab jedoch im November 
dieſes Jahres dies Departement an Mehemed Ali 
Vaſcha ab, blieb aber Cabinetsmitglied ohne ein 
Bortefeuille zu haben. 4) M. Ati Paſcha, geb. 
um 1810, diente zuerfi als Cadet auf der türki⸗ 
ſchen Marine; fam-1829 in das Gerail u. wurbe 
als Page des Sultan Mahmud verwendet. Bald 
zu dem Range eines zweiten Kämmerer® beförbert, 
wurde er nd dem Tode Mahmuds mit dem Range 
eines Baicha in die Armee eingereiht. Er verwaltete 
Darauf nach einander mehre höhere Stellen, wurde 
Chef u. Director der Artillerie, DMarinemimifter, 
Kriegsminifler ur. gegen Ende von 1852, nad dem 
Sturze Ai Paſchas, Großvezier. Als folcher fun⸗ 
girte er noch während bes Ausbruchs des Kriegs 
an ber Donan, wurde aber jhon 1854 von Reſchid 
Paſcha verbrängt u. im Aptil 1855 fogar ans 
Couftantinopel verwieſen, bed durch den Einfluß 
feiner Gemahlin, Adile Sultane, ber jüngften 
Schwefter des Sultans, mit ber er feit 1845 ver- 
mäblt it, narde ihm ſchon nach wenig Wochen die 
Rückehr geſtattet; 1858 wurde er an ber Stelle 
von Mebemed Paſcha Kibeizli Kapudan Paſcha. 
5) M. Fuad, f. Fuad Pal 

Me edopäl 8, Stadt am Blauen Ni in ber 
Landſchaft Sennaar in Nubien, bat eine Moſchee, 
eine — für bie agyptiſche Beſatzung u. etwa 
2000 Em 

Meben Abo, rechter Zufluß des Atbara in 
Habeſch (Afrika). 

Mohertüles (Meherele, Tat.), beim Hercules! 
Schwur ber Römer. 

Mebergia (Tiebespflanze), indiſche Pflanze, 
wendet dem, der fie trägt, das u die Neigun 
aller ihm Begegnenden zu. e Pflanze mächf 
auf-fo entfegenen u. fteilen Bögen, daß man fie mit 
Büchfe od. Bogen herunter ſchießen muß. Das fo 
erlangte Stüd muß wenigftens zwei Knoten haben 
u. an einem Kleidungeftüd bejeftigt werben. 

Meberrin River, Fluß in Nordamerika, ent» 
fpringt in den Grafichaften unenburg u. Charlotte 
des Staates Birginia, fließt in den Staat Nord- 
carolina, bildet bie Grenze zwiſchen den Grafs 
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ſchaften Gates u. Hertforb u. vereinigt fich mit bem 
Nottoway River, ben Chowan River bildend. 
Mehkeme Kiatibi, bei dem Türken die Refe- 
rendarien od. auch Die Gerichtövermalter felbft. 
Mebl(Farina), 1) das durch Mablen auf Müh⸗ 
fen in feinen Staub zermalmte u. von feinen Hülfen 
befreite Getreide. Nah Berichiebenbeit befjelben 
untericheidet man auch verſchiedene Sorten von M., 
als: Meizen-, Roggen-, Gerften-, Hafer» 
M. u.a. Es befteht weſentlich aus zwei verſchie⸗ 
denen Stoffen, weiche ſich leicht durch bloße Be- 
bandiung mit Waſſer von einander trennen laffen: 
Kleber u. Stärke (j.b.). Außerdem enthält das M. 
noch Eiweiß, Dertrin, Celluloſe, Fett, Waſſer u. 
mineraliihe Beftandtbeile, namentlih phosphor- 
fauren Kalt. M. von Weizen enthält auf 100 Theile 
65 — 67 Stärte u. 13— 19 Kleber; pon Roggen 
54— 61 Stärle u. 12— 18 Kleber; von Gerfie 
38 — 39 Stärfe u. 17—18 Kleber; von Riſpe 
37— 38 Stärke u. 18 Kleber; von Buchweizen 
43 —44 Stärle u. 9—10 Kleber; von Mais 
65— 66 Stärke u. 14— 15 Kleber; dieſe Zablen 
ſchwanken indeß nach Boden- u. Culturverhält⸗ 
niffen, ſowie nach bem Klima, indem das Getreibe 
märmerer Gegeuben reicher an Kleber ift als bas 
fälterer. Die Benutung bes M-s pr Nahrung 
berubt hauptſächlich auf ben gebachten beiden Haupt- 
beftanbtheilen u. zwar in bem Berbältniß, ala bie 
Getreidearten an Kleber reich find, daher der Weizen 
don allen das nahrhafteſte M. gibt, In Hinficht 
bes Mehlreichthums können bie im nörblihen Ge- 
genben gebauten Getreidearten in folgender Reihe 
zuiammengeftelt werden: Weizen (ald die mehl⸗ 
reichſte Getreideart), Dinkel, Roggen, Gerfte, Bud» 
weizen, Hafer. Außerbem haben mehre Berhältnifie 
auf den Mehlreichthum bed Gerreibes Einfluß: 
neues Getreide gibt weniger Mehl, als altes, ge- 
trodnetes; Getreide, welches ſehr fett, in Niederun⸗ 
gen od. in naflen Jahren erbaut ift, iſt bidbälfig u. 
ibt weniger u. geringeres M.; je volltommener u. 
fhwerer die Körner find, deſto mehr geben fie M.; 
ein friſch geſchärfter Mühlſtein gibt feineres M. als 
ein abgeſtumpfter; doch wird das M. jandig, wenn 
er nit vorher mit Kleien abgemablen if. Sonft 
unteriheidet man auch (bei bem Roggen) nad) der 
Güte des gewonnenen M⸗s das beim erſten Gang 
(j. d. 10) erhaltene als das weißefte u. feinfte 
(Kornmepl), das beim folgenden erhaltene als 
Mittelmehl u. das bes letzten Ganges als 
Schwarzes M., vgl. auch Brod 2), Beim Weizen 
aber unterjcheidet man zwei Arten, als Semmel- 
u.Aftermehl, erfleres ift das feinere, letzteres das 
ſchlechteſte M., welches man von dem zum britten 
Mal aufgeihütteten Getreide erhält; das befte, zu 


Herren⸗ u. Franzbrod dienende heißt ausgeflär- 


tes M. Ungebeuteltes M. erhält ben Namen 
Schrot (f. d.). Außerdem untericheidet man noch 
das beim Mahlen fich verftäubende u. überall fich 
anlegende M. als Staubmehl u. das zwiſchen 
ben Mülhlſteinen zurüdbleibende (od. mit abgeriebe- 
nem Sande verunreinigte) ald Sand mehl(Zarg- 
mehl). Iu jedem M. lommt Sanbftaub vor, je nach 
bem Mablen 0,32 bis 1,28 Loth auf den Centner. 
Das ausder Mühle erhaltene M. muß, wenn e8 auf- 
bewabrt werben jofl, vorher an einem luftigen Orte 
auf Tücher geſchüttet u. fleißig umgewendet werben, 
bej. wenn es beim Mahlen etwas angeieuchtet wurde, 
was zur Verminderung bes VBerfläubens u. um das 
gleichzeitige Zermalmen der Hülſen zu yerhüten, ſich 
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nöthig macht. Ein völlig trodenes M. wird daran 
ertannt, daß es bei fhnellem Zufammenbrüden mit 
der Hand fich nicht ballt. Im bieiem Zuftand im 
feſt ſchließende Käften od, Fäſſer gepadt, fann es an 
einem trodenen Orte viele Jahre lang aufgehoben 
werben. Obmebies ift e8 ber Fäulniß, weiche fich 
durch Erhitzen u. moberigen Geruch anbeutet, une 
terworfen ; läßt fih dann nicht wieder verbeflern u. 
gibt eim ſchlechtes Gebäd; auch erzeugen ſich Pilze 
u. häufig bie jogenannten Meblmilben barin. Das 
M. wird zuweilen mit anberen. wohlfeileren Sub⸗ 
ftangen verfälfcht, Weizenmehl vermiſcht max mit 
Roggen» od. Hafermehl, was fi ſchon burd bie 
Farbe u. den Gerud, bei, aber beim Anmachen mit 
warmem Waſſer zu erfennen gibt; häufig trifft 
man eine Berfälihung bes M. mit M. von Hill- 
fenfrüchten, feltener wohl mit Kartoffelmehl; beibe 
lafien fi Durch das Mitroflop erkennen. Zuſätze 
von mineraliihen Subftanzen, von Gyps, Schwer« 
path, Kreide, Knochenaſche erfennt man theile ſchon 
durch das fpecifiihde Gewicht eines jo verfälichten 
M-8, am ficherften aber beim vollftänbigen Ber- 
brennen ; jeves M., welches mehr ale 14 Procent 
Aſche enthält, ift verfälicht. M., welches Mutter» 
forn emtbält, färbt eine verbünnte allaliſche Auf⸗ 
löſung violett, durch Säuren wirb biefer Farbſtoff 
rojenroth; beim Erwärmen mit Kalilauge entwidelt 
folches M. u. felbR das daraus. gebadene Brob 
einen Geruch nad Häring. Außer zu Brod, ande» 
rem Badwerk u. zu Speifen wird das M. aud 
als Viehfutter benutzt; zur Tränle für die Milch» 
kühe angewenbet wirkt es bebeutend auf bie 
u. Güte der Milch. Das ſchönſte, weißefte u. halt- 
barfte Weizenmehl liefern die Norbameritaniichen 
Staaten, bet. PBenniylvanien ; estommen Davon jähr« 
lich mehre Humberttaufend Fäfler (von 196 Piunb) 
nad allen europäifchen Ländern in den Hanbel u. fie 
verjorgen bie weftinbifchen Iufeln, jelbft Südamerila 
damit. England u. Frankreich führen auch viel eige⸗ 
nes M. nach ihren Colonien aus, e8 Tann aber mit 
dem amerikaniſchen nicht concurriren. Iu ben letzten 
Jahren hat Deutſchland ſich ſehr auf die Verbeſſerung 
u. größere Haltbarkeit des M⸗s gelegt u. davon an⸗ 
ſehuliche Sendungen nach ben ſüdamerilaniſchen 
Staaten gemacht; es hält aber noch immer ſchwer, 
es mit ben Norbamerifanern in Hinſicht des Brei- 
fes, der Weiße u. Feinheit aufzunehmen. Bon Ruß 
land (Archangel, Petersburg zc.) gebt bei. Roggen- 
mehl nah Schweden u. Dänemark; Italien wirb 
von Trieſt u. Fiume mit Weizen u. Maismehl ver« 
forgt. Die Heine Stabt Breifau in Mähren liefert 
bei. ſchönes M., welches ala Breifauer M. befannt 
ift. Übrigens wird in allen Ländern für ben 
bebarf ein beträchtliher Hanbel mit M. getrieben. 
Um ben Mehl» u. Brobpreis nad bem Preis bes 
Getreibes zu berechnen, multiplicirt man den letz⸗ 
teren mit 1,4276-u. enthält fo den Preis des näm« 
lihen Gewichts Mebis, od. mit 1,20775 u. enthält 
ben Breis des nämlichen Gewichts —— 2) Gatz ⸗ 
mebl), jo v. w. Stärkemehl; 8) Überhaupt de 
Zermalmen ob. Zerfallen in höchſt feinen Stau 
verwandelte, aljo meblartig geworbene Theile; jo 
nennt man bas von Holzwürmern zu Staub jer- 
malmte Holz Wurmmebl, in gleicher Art unter» 
ſcheidet man Bohr», Knochenmehl (f. b.) m. 
a.m.;4) Gegrabenes M., fo v. w. Bergmehl. 
Mehlbahn, bie innere Seite des Laufes, |. d. 3), 
Miehlbaum, 1) fo v. w. Meplbeerbaum; 2) ber 
Hageboru; 3) Kleiner M., ift Coriaria myrtif 
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Weblbeerbaum (Crataegas s. Sorbus aria 
x Aria niven Host.), 1) Baum mit rundlich⸗ 
doppelt gefägten, oben glatten, unten 

®. vielmerbigen Blättern, blüht in 


weißem, im Kern bräunlichem, auch 
item, vorzüglich zäbem u. dauerhaften 
n geben tief in ben Boden ı. 

fh in FFelfenrigen ein. Der M. fommt 
Laubhölzern vor, wirb 30—50 Fuf 
did, wählt 80—100 Jahre, 
Boden au als Straud vor, 

en Ländern von Europa, bie bergig 
nördlichen Aften heimiſch. Das Holz 
u. Nutzholz vorzliglih in Mühl⸗ 
ar u. Dauer, benutt, jo wie 
fer- u. Bildhauerarbeit ange- 

. zu Brennholz u. Kobleu ift es gut. 
— —— werben von Wildpret u. 
aufgeſucht; fie geben auch guten Eſſig u. 

zur Schweineflitterung zu ges 
Baftarbmeblbeerbaum, 
termedia; ®) (Mebidorn), ber 
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Meblbeeren, 1) die Beeren des Mehlbeerbaums; 
de ber Bärentraube; 3) jo v. w. ——— 
Mebesfiei), Alpenjobannisbeeren, Ribes al- 
———— eier is Frucht 
sa te Frucht von Crataegus 
Pyracantha u. vom Meblbeerbaum. * 
erftaude (Arctostaphylos oſſieinalis 
Us ursi), fo v. w. Bärentraube. 
‚To v. w. Hagedorn. 

» Dorf im Amte Gronau» Poppenburg 
de baundoriichen Fürſtenthums u. der Lauddroſtei 
‚ Steintohlengruben ; 700 Em. 
Med.), eine Art Flechte, ſ. d. 1). 
( .), fo v. w. Alpbos 1). 
käfer, fo v. w. Brodbohrläfer. 
d(Meb.), jo v. w. Schwãmmchen. 

1) von mehlähnlicher Conſiſtenz; 2) 
wi Beh ige verfallen, von Gemälden, wenn 
— weiß u. die Schatten zu grau fin. 

Dorf im Amte Zella des Herzogtbums 
Gebe, Gewehrjabriten, Fine u. Sta — 
Aa 1100 Ew. 

(Tenebrio), Gattung ber Schatten⸗ 
ie; lãuglich, faft walgenf rmig, den 
‘ir, ib von der Breite ber Flügeldeden, 
* ; Beine ſchlant u. fürz, Filhihörner 
—— zus bider; Aufenthalt bunte Orte, 

2 r 
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Speijelfammern, die Larve in Mehl, 

fantem Hole. Art: Müller (T. mo- 

Sant, kemarz, glänzend, unten braunrotb, Flügel» 
‚in Müblen häufig; die Yarven 

nee) find rotbgelb, ziemlich barthäutig u. 
— in den Staubwinkeln u. Fugen der 
— in Hühner · u. Taubenmiſt; find ein 
zus für bie Singoögel, doch barf man 
vahetägkich nur 3—4 Stüd geben, ba ſie in 
—— den VBögelun ihäblich find. Um fie 
A t man auf Getreibeböden ein ange 
kahteh Tuch eb. Brob ur. findet nach kurzer Sei 
e Würmer. Um auch im 

er zu haben, unterhält man 
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Mehlwürmerbeden; man thut in einen großen, in» 
wenbig glafirten Topf faules Holz, Stüdchen Brod, 
Mehl, Kleie, mollene Lappen m. einige Mebl- 
wiirner, welche fih nad einem halben Jahre ſchon 
ſehr vermehrt haben. Den Winter über muß Man 
den Topf in ver Stube haben, ihm auch bisweilen 
mit Bier anfenchten ; andere Arten: T. obscurus, 
Lorines u. a. 

Mehlkraut, ift Spiraea ulmaria. 

Mehlkreide, fo v. w. Bergmild). 

Mebimotte (Drebimüder, fo dv. w. Mehlzünsler. 

Meblmutter, io v. w. Mutterlorn. 

Mreblpalme, ift Sagus Rumphii. 

Meblpulver, feingeriebenes Schießpulver. 

Meblrabe, fo v. w. Nebeiträbe d). 

Mehlfat, Stadt im Kreife Braumsberg bes 
Negierungsbezirts Königsberg (preußijche Provinz 
Preußen), an ber Ballde, Garı« u. Leinwand» 
banbel; 2940 Ew. 

2 ſ. u. Salpeter. 

Mebljand, ganz feiner Sand; vgl. Flug» u. 


Formſand. 
er habe, fo v. w. Kalerlak 2). 
Mebtichwefel, fo v. m. Schweielerbe. 
Mehlipeife, in ber Küche zubereitete Speiſe, 
bei welcher Mebl ber Hauptnahrungebeftanbtheil 
if. Die einfachfte ift ber Meblbrei, mit Wafler u. 
etwas Butter u. Salz, bei. von Roggenmebl, be» 
reitet, Meift wird Mehl unter der Borbereitung 
feiner Subftanz nad verändert, fo bei. als ge» 
bräuntes Mehl, dur Erbi ung befielben im 
einem SKafferole, welches vornehmlich zu Mebi- 
fuppen benugt wird. Mit Zuder n. feinem Gewür 
verjüßt, erhält e8 dann einen Chocoladengeſchmach, 
wie bei. in daraus bereitetem Getränfe, als Dkebt- 
chocolade. Auch Nudeln, Maccaroni, Gries, Grüge 
2c, gehören zu den M-n. Din find um fo ver- 
daulicher, je mehr das Mehl mit andern nabrhaften 
Stoffen, wie Eier u. Butter, in Berbindung gebracht 
u. mit Zuder u. Gewürz verfegt ifl. Bei Mahl- 
zeiten geben fie emöhnlich Mittelgerichte ab. 
Diesifran ‚ bie Pflanzengattung Lantana. 
Mebltbau, Krankheit der Blätter u. Stängel, 
bei. der Hülſenfrüchte u. fürbisartigen Gewächſe, 
befteht aus einem graumeißlichen, meblartigen Über« 
zug ber Pflanzen, läßt fi mit dem Mefier ab» 
Ihaben, ift Anfangs geihmad» u. geruchlos, dem 
Wade u. sad ähnlich, jo daß er am Licht brennt 
w. in der Wärme weich wird. Ebe er auf ber 
Oberfläche ericheint, fann man bei den Gewächſen 
fein Entfiehen an der ftellenmweis aufgerriebenen 
Dberhaut u. an ber bläffern Farbe der Blätter 
erlennen. Diele Auftreibungen nehmen zu, u. es 
ſchwitzen Heine Hebrige Tropfen aus ben Blättern, 
bie ſich in zarte, weiße, Ihimmelartige Flecken ver- 
wandeln. Der M. entflebt meift nah jchnellem 
n. flarfem Witterungswechſel, im Folge befien bie 
Säfte der Pflanzen in Gäbrung übergeben u. ein 
Pilz, Erysiphe (f. d.), entfleht, der dadurch ſchädlich 
wird, daß er die Boren der Gewächſe en u. 
eine Menge Infecten berbeilodt, bie ben u 
nachtbeilig werben. Der Genuß folder an 
fränleinder Pflanzen ift für Menſchen u. Bieh 
hädlich. Nach Davaine wirb ber M. durch mikro⸗ 
kopiihe Thierchen (Helmintben von der Ordnung 
der Nematoiben) verurſacht, deren Organifation 
jener der cplindrifchen Würmer ähnlich if, bie im 
Menfhen u. Wirbeltbieren fchmaroten, mehre 
Jahre im Zuftande volllommner Austrodnung 
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bleiben LHönnen,: mit Wafier befeuchtet aber wieder 
Bewegung u. Leben gewinnen. 

Mteblvogel, jo v. m. Koruweihe 

Meblwürmer , die Yarven der Mehlläfer, ]. d. 

Meblzuder, jo v. w. Farinzuder, ſ. u. Zuder. 

Meblzunsler (Pyralis farinalis, Asopia f.), 
Art aus der Kamilie der Zünsler (Pyralidae); hat 
braune Oberflügel, mit bellerem, beiberieits durch 
eine weiße inte begrenztem, breitem Mittelfelde; 
Hinterflügel aſchgrau, 4 Linien lang u. 10 Linien 
breit. Die Larve trägt deu Schwanz aufgerichtet u. 
lebt im Mai u. Septbr. häufig im Meble, u. wird 
durch ihre Dienge zuweilen ſchädlich. 

Mehmander-Baſchi, der Eeremonienmeifter 
am un iſchen Hofe. 

ehmed, jo v. m. Diehemeb. 

Mehrab, Gebirg im türkifchen Ejalet Bagdad, 
hoch u. wild, hat eine lange Zeit des Jahres Schnee, 
fiefert fehr viel Kupfer, etwas Silber u. Golb. 

Mebrbafiihe Säuren, ſ. u. Säuren. 

Mehrbraten (Mebrendraten), jo v. w. Lenben- 
braten; bei. vom Hirſch, ſ. b- 

Mehren, alter Rechtsausdruck für theilen, in 
mebre Theile zerlegen ; daber abgemehrte Kiu- 
der ſolche, bie ftatt. ihres einfligen Erbtheils eine 
Summe voraus erhalten haben, 

Mebrgliedrig (Math.), fo v. mw. Complex 2). 

Mehrheit, 1) größere Zahl; 2) (Oramm,), jo 
v, w. Bluralis. 

Mebring, 1) Piarrborf im Kreis u. Regierungs- 
bezirt Trier der preußiichen Rheinprovinz, Gerberei, 
Kaltbrennerei; 1200 Ew.; 2) (Mering, Möbring), 
Pfarrdorf mit Marktrecht im Landgericht Friedberg 
des baierfchen Kreijes Oberbatern, an der Paar, 
Brauereien, Mühlen; 1200 Ew. 

‚Mehrlöfe, 1) Harbe im Amte Holbed bes dä⸗ 
niſchen Stiftes Seeland; hat6} DOM. u. 20,000 Ew.; 
der Boben ift im Ganzen fruchtbar, gut bewaldet 
u. nur zu Meinem Theile fumpfig; bie Harben M. 
u. Tubie bilden zufanımen eine Propſtei; 2) Kirch⸗ 
fpiel u. Dorf daſelbſt. 

Mehrzahl, jo v. w. Pluralis. 

Mehs, Minze, fo v. w. Mace. 

Mehul (ſpr. Mehüf), Etienne Henri, geb. 24. 
Juni 1763 in Givet im franzöfifhen Depart. Ar⸗ 
dennes, wurde fhon 1774 Organift in einem Fran⸗ 
ciscanerflofler, fam 1779 nad Paris, wurde 1795 
Profeffor der Muſik am Nationalinftitut u. fpäter 
einer der drei Infpectören bes Unterrichts u. Pros 
feffior am Confervatorium der Mufil. Er ft. 18. 
Det. 1817 in Paris, u. ihm wurde 1842 zu Givet 
ein Denkmal errichtet. Unter den zahlreichen von 
ibm componirten Opern find bie befannteften: 
Une folie, 1801 (deutih: Die beiden Füchſe ob. 
Ze toller je beifer); Die Blinden von Xolebo, 
1806, u. Joſeph in Ägypten, 1807; aud eine 
Jagdouverture ift ſehr befannt. 

Mehum (Mobiny), Stabt im Diftrict von Rohr 
tnt in den nordweſtlichen Provinzen bes angloindi« 
ſchen Reichs, an der Straße von — nach Delhi, 
früher ein lebhafter u, vollreicher Pla, jetzt im 
Berjall; 5700 Ew.; guter Bazar. 

Mehun (M. fur Wore, jpr. Mehöng fiir Jäwr), 
Stadt im Arronbifjement Bourges bed franzöſiſchen 
Departements Eher an ber Mepre u. ber Eijenbahn, 
von Orleans nach Lyon; Schloß, 2500 Ew. Aufent-; 
Halt Karls VIL., von wo aus er mit Hülfe ber 
Johanue d'Arc bie Engländer vertrieb. 


Mehlvogel bis Meier 


—— Bezirk in der brafilianiſchen 
Provinz Goyaz; 2) Stabt barin, am einem Quel—⸗ 
lenflufie des Tocantins; Lateinische Schule, Hanbel 
u, Induftrie, Schweinezudt, Plantagenbau, Ol⸗ 
raffinerien; 8000 Ew. 

Meibom, 1) Heinrich, geb. 1555 in Lemgo; 
wurde 1583 Brofeffor ber Poeſie u. Geſchichte 
zu Helmftäbt, 1590 vom SKailer Rudolph II, 
geabelt u. ft. 1625 in Helmfläbt; er gab heraus; 
Opuscula bistorica rerum german., Helmft. 
1660. 2) Johann Heinrich, Sohn des Vor., 

eb. 1590 in Helmftäbt ; wurbe 1620 Profefior ber 
ebicin bafelbft u. 1625 Teibarzt bes Erzbiſchofs 
zu Bremen, au erfter Stabtmebichs zu Lübed, 
wo er 1655 ftarb; er ſchre? De flagrorum usu in 
re venerea, Leyden 1629; Vita Maecenatis, ebb. 
1653; Cassiodori formula comitis archiatro- 
rum, Helmſt. 1668; De cerevisiis potibusque 
et ebriaminibus extra vinum aliis, ebd. 1668, 
1679; gab heraus bes Hippofrates Jusjurandum, 
Leyden 1643. 3) Heinrich, Sohn bes Bor., geb. 
1638 in Lübeck; wurde 1664 Profeffor der Mebicin 
zu Helmftäbt u. Leibarzt zu Wolfenbüttel, 1678 
Brofeffor der Geſchichte u. Poefie zu Helmftäbt u. 
Sa daf. 1700; er fügte zu feines Großvaters 
criptores rerum germanicarum ben 2. u. 3, 
Theil, Helmft. 1688. 4) Marcus, geb. 1630 iu 
Tönningen; lebte eine Zeit lang in Schweben, 
war bann Bibliotbefar u. Zolleinnebmer in Däne- 
mark u. wurbe zuletzt Brofeffor in Anıfterbam, two 
er 1711 ftarb; er gab heraus: Antiquae musicae 
scriptores Amſt. 1652; ben Diogenes Laer⸗ 
tius, ebd. 1692 u. jehr.: De veteri fabrica trire- 
mium, ebd. 1671. 

Meibomfche Drüfen (Glandulae Meibomii), 
fo v. w. Augentipbrüjen, ſ. u. Auge 1) H) a), w. 
Meibomfches Loch (Foramen Meibomii), das blinde 
Loch der Zunge, beide nach Meibom 2) benannt. 

eidam, Fluß in ber arabiichen Provinz Jemen. 

Meidan, großer jhöner Pla in ber perfifchen 
Siadt ——— 
— Diſtrict u. Ort in Kuhiſtan (Vorder⸗ 
inbien). 

Meidenrente, fo v. w. Bauernmiethe. 

Meidin, Münze, jo v. w. Mebino, 

Meidinger, Johann Valentin, Lebrer ber‘ 
Franzöfiihen Sprade zu Frankfurt a, M., ftarb 
um 1820; er fchr.: Franzöſiſche Grammatik, Deffau 
1783, 37. Aufl, (von Büchner), Fraukf. 18577 
Franzöfiihes Wörterbuch, Frankf. 1797, 2 Thle, 
n. Aufl. 1803; Italienifhe Grammatik, ebd. 1799, 
n. Aufl. 1815; —— Lehr- u. Handlungs· 
briefe zum Überjegen ins Franzöſiſche, ebd. 1792, 
6. Ausg., ebd. 1816; Nouvelle grammaire alle- 
mande, ebd. 1825, 16. Aufl. (von Büchner), 1857; 
Erfter Unterricht in ber Franzöſiſchen Sprache, ebb. 
1796, 22. Aufl., ebb. 1838; Nouvelle grammaire 
ital., 6. Aufl., ebd. 1818, u. m. frauzöſiſche u. 
italienische Leſebücher. 

Meidland (Wafjerb.), fo v. w. Maifelb 2). 

Meidling (Ober- u. Unter-M.), Dorf in 
Öfterreich unter ber Enns, ſüdweſtlich bei Wien u. 
an der Südbahn; viele Landhäuſer, Theater, Fa— 
brifen, Mineralbäber, Tivoli, Kaferne; 11,200 Cm. 

Meienburg, Stabt im Kreije Oftprieguig bes 
—— — Potsdam (preußiſche Provinz 
Brandenburg), an ber Stepenitz; 1400 Ew. 

Meier u. Zufammenfegungen, ſ. Maier. 

Meier, jo v. m. Meierkraut. 


Meier bis Meilenzeiger 


Meier, 1) wer Bene, geb. 1718 zu 
Inmarerf im Sa e; wurde 1746 Profefior 
ver Wleſephie in Halle u. ft. daf. 1777; er fhr.: 

der ſchönen Wiffenihaften, Halle 

1748,3 ‚2. Aufl. ebd. 1754; Betrachtungen 
über dea ofen Grundſatz aller ſchönen Künſte u. 
Bifienldchm,, eb. 1757; Metapbyfil, ebd. 1756, 

4 Dre; Aeſophiſche Sittenlehre, ebb. 1753—61, 

5 Be’ Rcht der Natur, ebd. 1767; Berſuch eines 

um bänbes von ben Seelen ber Thiere, 

& 116: Beriuch einer allgemeinen Auslegungs» 

bad, 8.1756; Unterfuchung verjchiedener Ma⸗ 

ziem aa der Philoſophie, ebd. 1768—71, 4 

x. M-5 Leben von S. ©. Lange, ebd. 1778. 

N u ermann Ed., geb. 1796 im Glogau, 
Aabirte feit 1813 in Berlin u. Breslau Philologie, 
zurde 1820 Privatbocent in Halle u. bald darauf 

der Philologie in Greifswald, 1825 in 
w f. hier 5. Dec. 1855; er fchr.: Hist. juris 
aitiei de bonis damnatorum et fiscalium de- 
bitoram, Berl. 1819; Commentatio epi aphica, 
1852 fi; mit Schömann Der Attiiche Hrocefi 
1824; gab berans die Rebe bes Demoftbenes 
wa Midias, ebd. 1832; war 182849 Mit 
ubachese der Halliſchen Literaturzeitung;; feit 1830 
58 feit 1841 allein Redacteur der britten 
x jet 1852 auch ber erften Section ber Erich 
Encyliopäbie. 3) Kriebrih Karl, 
im ſchaumburg ⸗ lippiſchen Dorfe Rus⸗ 
‚ wurbe 1832 Brivatbocent u. 1835 Fe 
der ie in Jena, 1836 in Gießen u. ftarb dal. 
IM; er ihr.: Geſchichte der Trans ſubſtantiations · 
Iehre 1832; Commentar zum Briefe an 
die Epbeier, Berl. 1834; Girolamo Savonarola, 
MR. 1836; Eompendinm der Dogmengeſchichte, 
1840 u. a.; 4) f. Meyer u. 5) ſ. Mayer. 
(Meierih, Meieramaranth), ift 1) 
Galium verum; 2) Alsine media; 3) Anagallis 
irtensis; 4) Amaranthus blitum. 

k „Johann Heinrih Ludwig, geb. 
1742 u Stargard in Bommern ; wurde 1772 Pro» 
ker u. 1775 Rector am Joachimoethal in Berlin, 
188 Mitgli —— — u. ſt. 1800 in 
Safin; er ſcht Sitten nu. Lebensart der Rö- 
ner, Berl. 1776— 80, 2 Boe., 3. Aufl. von Butt⸗ 
, 1814; Pateiniihe Grammatik, ebb. 1785, 
ıBte.; **2*2* für Seefahrer u. Strandbe⸗ 
— 90; Lebensbeſchreibung von F. L. 

80 


2. 

+ Johann Wilhelm, geb. um 1775 
— ſhen Sprache in Stollberg bei 
——— = dortigen pre ei 
bey u. der Hanbelstatmer; er fehr.: Raififica- 
SDeſchreibung ber europätichen zweiflügeli- 
Inferten, Braunſchw. 1804; Spftematiiche 

3 der betaumen europälfchen weifiuge 
‚Aachen 1818—38, 7 Thle.; Hand» 
ar Schuietterfingsliebhaber, Aachen 1827; 
tische Beichreib. der europäiſchen Schmet- 

. 1828—32, 3 Bbe.; Deutfchlanbe 





et Ki —7 — eg Bern. 
ifffadrt auf tem Tenneſſee 

Bıstt; 1850: 4979 Eim., moruhter 395 Stlaven; 
:Decasur 2) Grafihaft im Staate Obio, 
K6DR.; im Süden u. Ofen vom Obio River 
besrenst; Broduete: Mais u. Weizen, Rindvieh ı. 


M.; 
t 
N) 
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Schafe; reiche Steintohlenlager, große Salinen; 
1850: 17,171 Ew.; Hauptort: Pomeroy 
Meil, Johann Wilhelm, geb. 1733 in Alten⸗ 
burg; mwibmete fi 1752 in Berlin der Dlaferei u. 
Stulptur u. ſchuf fich eine eigne Manier im Ra- 
biren, er ft. 1805 als Bicebirector ber Alademie ber: 
Kinfte zu Berlin; man kennt von ihm über 500° 
ignetten zu Werken beutider Schriftfieller (na⸗ 
mentlich zu Gellerts Fabeln, Sebaltus Rothanter, 
u. Engels Mimil), worin er phyfiognomiiche Char. 
raltere barftellte; nach ihm arbeitete auch vorzüg- 
lich der Holzichneidefünftier ei pri 
Meile, wahrſcheinlich vom lateinifen Millia-- 
rium, d. i. Stein (Lapis milliaris), ber alle 1000 
Schritte auf den Landftraßen ftand; 1) überhaupt. 
Maß für Weiten. A) Men der Alten: a) bie 
perfiiche od. aſtatiſche M. ſ. Schönes u. Parafanga; 
b) die griechiiche M., j. Dolichos u. Stadion; e) bie 
alliſche M., ſ. Leuca; 4) die römiſche M., J. Mil- 
iarium; e) bie äügyptiſche M., ſ. Schönos; ſ) bie, 
inbijche M., j. Co8 ; g) die germanifche M:, J. Raſta; 
h) ald nationaljüdifches Wegmaß kommt im N. T. 
ber Sabbathsweg vor. B) Neuere M- ; a) bie 
geographiihe M., der 5400. Theil des Aquators 
(alfo der 15. Theil eines Aquatorialgrabes): 22,848 
franzöfifche (23,650 rheinijhe) Fuß od. 2 Stunden. 
Auf eine folhe M., welcher b) bie beutiche M. 
(23,707 rheiniſche Fuß, 7,5 Kilomötres) faft ganz 
gleich ift, geben nad) gewöhnlicher Annahme: c) I 
öhmiſche, 4) Hi 3 — e) 4% Dresoner, f) 4} 
engliiche (69 auf 1 Aquatorialgrad), g) 14 alte, ob. 
3 neue frangöfiiche Lien, od. 74 (genau 7,421) Ki⸗ 
lometres, h) 4 irlänbifche u. itafteniiche (Seemei- 
len), 1) 444 Kalenberger, k) 1,% livländiſche, D 4 
meclenburgiiche, m) 544 neugriechiihe, m) 1} mie= 
berländiihe (Stunden), 0) 4 normegiihe, p) +44 
Öfterreichiche, 4) oldenbnurgiſche, r) 4 oftfrie- 
ſiſche, ) 14 (1%) perſiſche (Barafangen), t) 14 pol« 
nifche, u) 1} portugiefiicye, v) #3 preußiiche (24,000 
theinifche Fuß), w) 65% (747) ruſſiſche (Werfte), 1) 
1725 ſchleſiſche, „D 348 Ichottiiche, =) 23 Ichmebtiche, 
aa) 1} 43 14, 133) ſpaniſche, bb) 31 tamuliiche, 
ce) 45 türkische (Berri), dd) 24 („%, 3) ungariice 
Men. Vgl. Übrigens no bie geographiidhen Ar- 
titel ber einzelnen Länder, wo bie Abweichungen 
von ber geographiichen M. genauer — find, 
2) Die affronomifhe M. ift yadys Halb- 
mefiers der Erbe. 
eilen, 1) Bezirk im Schmweizercanton Zürich, 
begreift das nörbliche Geſtade des Züricheriees u. 
renzt an ben Canton St. Gallen u. die Züricher 
ezirte Ufler u. Hinmeil; 19,400 Ew., welche ſich 
mit Aderbau, Fabrikarbeiten u. Weinbanbel ber 
Kwäftigen —* farrgemeinde u. Hauptort dariu, 
Bezir Wehrr eidgenöſſiſches Poſtbüreau, Bieh⸗ 
zucht, Ader⸗, Wein⸗, Garten- u. Obſibau, Sei⸗ 
benmanufactur, Spinnerei; 3070 Ew. Hier ſeit 
1854 auf dem ſogenannten Pfannenſtiel ein Dent- 
mal für Ofen. 
Meilenmeffer, fo v. w. Wegmeſſer. 
Meilenzeiger, 1) auf Poſiſtraßen ein Pfabl, 
eine Säule (Meifenfäufe) od. ein großer Stein (Mir 
lenſtein), ber in gewiffen Diftanzen (1, ?, 4 Meile) 
ftebt, anf welchen die Entfernung ber betreffenden 
Boftftationen (beziebentlih Landeehaupifladt od. 
Landesgrenze) nah Meilen u. halben Meilen ange- 
geben ift; 2) Tabelle, auf welcher die Entfernung 
von Städten angegeben ift. Auf einem Bogen find 
in einem rechten Winlel fih ducchtreugende Linien 
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gezogen u. in jebem Zwiſchenraum ift am Rande 
auf ber Hypotenufe bes entfiehenden großen Drei- 
eds ein Stäbtename angegeben. Gebt man num 
von den Namen zweier Städte, deren Entfernung 
man zu wiffen wuͤnſcht, auf den Linien fort bis ba- 
bin, wo fie ſich fchneiben, fo findet man bie Meilen⸗ 
zahl ber Entfernung. 

Meiler, 1) ein Haufen regelmäßig überein- 
ander gelegter, mit Erbe bebedter Holziceite zum 
Kohleubrennen, f. b. A); daher Meilerkobten, jo v. 
w. Heljtohlen 2); 2) im Ofterreichiichen, bei. bei 
den lärntnifchen Hütten» u. Hammerwerlen Ge- 
wicht von 10 Gentner. 


Meilhan (ſpr. Melljan), Stabt an ber Ga- 
ronne im Arrondiffement Marmanbe des franzöfi- 
fhen Departement Lot-Garonne; on 
2400 Ew. Litt 1770 u. 1855 durch große Über- 
ſchwemmungen ber Garonne. 


Meilleraie (ſpr. Melljeräh), Charles be la 
Porte M., Sohn eines Advocaten in Paris, Ver- 
wandter des Carbinals Richelien, fiieg zu den höch⸗ 
fen militärifhen Würben, wurde 1632 Gouver- 
neur in Nantes, 1634 Grofmeifter ber Artillerie 
u. trug viel zum Siege bei Avein u. zur Eroberung 
von Löwen, Dole ꝛc. bei, wurde nad) ber Einnahme 
von Hesbin 1639 Marſchall, fchlug bald darauf den 
Marquis de Fuentes u. wirkte 1640 zur Einnahme 
von Arras mit; mit den Marfhällen de Chalnes 
u. be Caftillon nahm er 1641 mehre fefte Pläte, 
begleitete 1644 bem Herzog von Orleane als Gene⸗ 
rallieutenant u. eroberte al® Oberbefehlshaber ber 
italienifchen Armee Piombino u. Porto Longone. 
Der König erhob fein Stammſchloß Meilleraie zur 
Pairie; M. ft. 1664 in Paris, 

Meillerie, Weiler in ber ſavoyſchen Provinz 
Chablais (jeıt 1860 franzöſiſches Departement 
Haute-Savoye), am Sübufer des Genferjees, öſt⸗ 
lich von Evian; höchſt maleriſche Lage. 

Meillonad (fpr. Melljonab), Fleden im Arron⸗ 
bifjement Bourg bes franzöfiihen Departements 
Yin, Fayencefabrifen, Steintohlengruben; 1300€w, 

Meimsheim, Pfarrdorf an ver Zauber im Ober- 
amte Bradenheim des württembergijhen Nedar- 
treiſes; in» u. außerhalb ber Kirche alte römijche 
Juſchriften; Mühlen, Stärkefabril; 1140 Em. 

Meimud, ummanerte Stabt ber 12,000 Fami⸗ 
lien ftarten Popalſeis, eines Duraniftammes, in 
beim —** Khanat Kandahar (Oſtperſien). 

Meimung (Mimmana), Stadt im Khanat Ballh 
in der freien Tatarei. 

einau, jo v. w. Mainau. 

Meinberg, Piarrborf im lippefchen Amte Horn; 

1100 Em. Gier mebre, jeit 1767 in Aufnahme 

etommene, erbig-faliniiche Eifen », erdig-Jalinifche 
—* u. eine Kochſalzquelle, 1! Stunde, jo 
wie ein Säuerling I Stunde davon; man trinkt u. 
babet; auch finden fi Einrichtungen zu Mineral 
ſchlamm⸗ u. Gasbäbern. 

Meinder, der Mäander ber Alten. 

Meineid (von bem mittelhochdeutjchen mein, d. 
i. falſch), die eibliche Berfiherung einer bem Schwö⸗ 
renden als unwahr befannten Thatfache;.u.EibI.C 

Dieineke, 1) Johann Heinrich Friedrid, 

eb. 1745 in Dueblinburg; wurbe erft Hector, dann 

nfiftorialrath u. Prediger daſelbſt u. fl. 1825. 
Gr ſchr. u. a.: Die Synonymen der beutichen 
Sprade, Halberft. 1815, 3 Bde.; Die Verskunſt 
ber Deutſchen, Quedlinb. 1817, 2 Bbe.; Materia- 


Meiler bis Meineröhagen 


lien zur Erleichterung bes Selbftbenfens über. Ge⸗ 
genftände der Wiſſenſchaften u. Künfte, Halberft. 
1819, 4 Bde.; Handwörterbuch ber wichtigften 
tbeologiihen u. philoſophiſchen Materien, Galle 
1821. 2) Albert Chriftian, geb. 1757 in Ober- 
wieberftabt bei Mansfeld; war erft Conrector in 
Ofterrode am Harz, wurde 1789 Director bes 
Gymnafiums in Soeft, 1800 Director in Ofterobe 
u. ft. 1807, ald Director bed Gymnaſiums in 
Eiſenach, zu Ofterode. Bon ihm gibt es Hanb- 
—— von Sopholkles Antigone, ber beiden 
dipus, des Cornelius Nepos, Juſtinus, Phädrus, 
Salluſtius, Curtius, der Metamorphoſen Ovids; 
er ichr.: Lateiniſches Leſebuch, Vorſchule zu Roms 
Dichtern, Borihule zu Homer x. 8) hau 
Albert Friedrich Auguft, Sohn bes Bor., 
geb. 1791 in Soeft, flubirte Philologie in Leipzig, 
wurbe erft Lehrer am Eonrabinum in Senlau, dann 
am Athenäum in Danzig, 1821 Director bafelbft 
u. 1826 am Joahimsthaler Gymnaſium in Berlin; 
er fhr.: Curae crit. in Comicorum fragmenta 
ab Athenaeo servata, Berl. 1815; Commenta- 
tiones miscell., Dan. 1822; De Eupbhorionis 
Chalc. vita et scriptis, ebd. 1823; Quaestiones 
scenicae, Berl. 1826—30, 3 Progr.; Exereitati- 
ones in Athenaeum, gab heraus: Menandri et 
Philemonis reliquiae, Berl. 1823; Horatiug, 
ebd. 1834; Theofritos, Bion u. Moſchos, ebd. 
1836; Fragmenta poetarum comicorum grae- 
corum, ebd. 1839 fj., 5 Bde., kleinere Ausgabe 
ebd. 1847, 2 Bbe.; Analecta Alexandrina, ebd. 
1843; Alliphrons Briefe, Lpz. 1853, 
Meinerd, Chriftoph, geb. 1747 zu Otternborf 
in der Landſchaft Habeln; flubirte in Göttingen, 
wurbe bier 1772 Profeſſor der Philofopbie u. fl. 
1810; er fr. u. a.: Reviſion ber Philofophie, 
Bött. 1772; Verſuch, einer Neligionsgefhichte ber 
älteften Völker, bef. Aguptens, Gött. 1775; Histo- 
ria doctrinae de vero Deo, fenıgo 1780, 2 
Thle.; Geſchichte bes Urfprungs ꝛc. der Wiffen- 
Ihaften in Griechenland u. Rom, dbb. 1781 f., 2 
Bde.; Geſchichte des Verfalls der Sitten u. Staatd« 
verfaffung ber Römer, Lpz. 1782; Geſchichte bes 
Berfalls ber Sitten, Wiſſenſchaften u. Sprade ber 
Römer, Wien 1791; Beitrag zur Geſchichte ber 
Denlart ber erften Zadıh. nah Chriſti Geburt, 
Lpz. 1782; Geſchichte aller Religionen, Hannov. 
1806—1807, 2 Bbe.; Geſchichte ber Ethik, ebd. 
1800 f., 2 Thle.; Unterfuhungen über bie Dent- 
u. Willensträfte, Gött. 1806, 2 Thle. ; Briefe über 
bie Schweiz, Berl. 1781— 91, 4 Bbe.; Geſchichte 
ber Eutftehung u. —— hohen Schulen, 
Gött. 1802 - 1805, 4 Bde.; Geſchichte des weibli⸗ 
hen Geſchlechts, Hannov. 1798—1800, 4 Thle.; 
— — von Männern aus der Zeit 
der Wiederherſtellung der Wiſſenſchaften, Zür. 
1796 f.; 3 Thle.; Über die Berfaffung u. Berwal- 
tung deutſcher Univerfitäten, Gött. 1801 f., 2 Thle.; 
Hiſtoriſche Vergleihung der Sitten des Mittels 
alters mit denen unſers Jahrh., — 17936. 
3 Bbe.; gab peu mit I. ©. Feder, Philofophir 
{che Bibliothel, Gött. 178891, 4 Bbe., u. mit 
Spittler, Göttingifches biftorifches Magazin, Hann. 
1787— 90; Neueres Dlagazin, ebd. 1791 f., 3 Bbe. 
Meinerfen, 1) Amt im bannöverifchen Fürften- 
tbum Lüneburg; 10,000 Ew.; 2) Dorf darin, an 
der Oder, Amtsfig; 450 Ew. 
Meinershagen, Marktfleden im Kreife Altena 
bes Negierungsbezirls Arnsberg ber preußijchen 


Meinert bis Meinung 
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Beffalen, an der Bolme; Papiermühle, | Premzt. 1837, 2 Bde.; Lehrbuch ber Geographie, 


; 2400 Em. 
1) Friedrich, geb. 1757 in Göll⸗ 
Wen bei Biegnig, murbe 1787 Profeſſor ver Phi⸗ 
Iierhie ia Halle, trat 1797 als Lieutenant in bie 
ypaite Inze rigabe ein u. wurbe 1799 Lehrer 
ander ademie in Potsdam u. 1810 Pro» 


Briglichen Artillerie u. Kriegsſchule in 
Belie; nahm 1825 als Oberfllieutenant feinen 
ER. 1829 im Schweibnit ; erfchr.: Lehrbuch 
ber slimmten Kriegswifienichaften, Halle 1789, 2 
—— erinte der Feldmeßkunſt, ebd. 1794, 
21 ; Die ſchöne Landbaukunſt, 1795— 
—— et Zeichenbuch für Baufünftfer u. 

, ebb. 1800, 4 Hefte; Erfte Gründe ber 

Mronemie a. mathemat. Geograpbie, ebd. 1809; 


Die tion, Halle 1812; Die Civilbau⸗ 

1 en für Ingenieure, Berl. 1818. 

DIohaun corg, se 1775 in Yeitmerig, war 
er Aft 


16-11 Profefior betif in Prag u. ft. 1844 
jorf in Mähren. Gab beraus Yibnfia, 
Prag 1802—1804; be. Fylgie, VBolts- 
aus dem mähr. Kubländchern. 
Meinbard, deutſcher Name, kommt bef. bei den 
den Tyrol vor. Mertmiürbig find: 1) 
), ®raf von Görz, erhielt 1248 durch 
mit Adelheid, Erbtochter des Grafen Al- 
son Tyrol, Eyrolu.ft. 1258. 2)M. II. (II), 
De Ber., feige ihm u. ft. 1296. 8) M. II. 
-), Sohn von Margarethe Manltafch u. Ludwig 
—— * eine —— gt Regierung 
zur Regierung u. fl. ſchon 1362. 

Relnard elgcmeinhesey. Johann Nito- 
Ind, geb. 1721 in Erlangen; fl. 1767 ale Privat- 
in Berlin; überſetzte mehreres aus dem 
I er ſchr.: Berfuche über den Charakter 
2 bie Werke der beften italienischen Dichter, Branit- 
Wmeig 1774, 2 Thle., 3. Theil von C. 3. Iagemann. 
Meinbold, Johannes Wilhelm, geb. 27 Febr. 
1 ER m anf ber Infel Ujedom, ftudirte 
in &re Theologie, wurde 1820 Rector der 
Edule ı daranf Pfarrer in Koſerow 
a bie, 160 in Krummin auf Uſedom u. 
4 intel in Pommern; er legte 1849, 
nit jiner Gemeinde in Streit geraten, fein Pfarr⸗ 
uni mieber u. lebte feit 1850 in Charlottenburg, 
De 1851 farb. Das Gerücht, daß er 1851 zur 
Kıbefihen Kirche libergetreten fei, war unbe» 
gänder, wohl aber hatte fein Sohn bdiefen Schritt 
—— fhr.: Gedichte, Greifsw. 1824, 2. 
. de Ben Bode. ; bie Romane: . Schweid · 
, fleinbere (1843) u. onia von 
Earl, Die Mofterbere (1847, 3 Bbe.); Otto, Bir 
kon. Bamberg (Epos), ebd. 1826; Humo- 
Reifebilder von Uſedom, Stralf. 1837; 
Meines Epos), Paſewall 1839; Athanafia 
Fu Rn Wilhelms III, 1844; 
pradhen» u. Ideenverwirrung 
; Breffe, Lpz. 1848; Sigismund Ha- 
Alenſteig, Regensb. 1852; Gejammelte 
‚2. 1846—52, 8 Bde. Gab auch) die 
Seiſſagung (f. u. Hermann 49) mit 

Überfetsung heratıs, !py. 1849. 
Karl Eduard, geb. 1803 in Branden- 
in Berlin, wurde 1825 Lehrer u. 
h 'an dem Gymnaſium in Prenzlau; 
" fe, außer mehreren geographiſchen Monograr 
Mich: "Weihichte der europäilhen Colonien im 
Befinbien, Wien 1831 ; Das Feftland Auftralien, 
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ebd. 1839, 2. U. 1845; Die Sübfeebötfer u. bag 
Ehriftenthum, ebd. 1844; Leitfaden zur Geogra- 
phie, ebd. 1945, 3. A. 1860; Auftralien (in Steine 
Handbuch der Geographie), Lpz. 1853; Die Infel 
Pitcairn, Prenzlau 1858. N 

Meiningen (früher auch Meinungen), 1) beut- 
fches Herzogthum, |. Sachien-Meiningen-Hildburg- 
banfen-Saalfeld; 2) bag Stammland M., aus zwei 
abgefondert liegenden Stüden, dem Ober- u. Un- 
terland, beſtehend, zwiſchen Eifenach, Gotha, preu- 
hiſch u. heſſiſch —— Schwarzburg, Baiern 
u. Koburg gelegen; 20: DM. mit ungefähr 86,000 
Em.; — jehigen Ämter Meiningen, Waſun⸗ 
gen, Salzungen nm. einen Theil bes Amtes Römbild 
(aufammen das Unterlanb bildend, insgeſammt 
141 DOM. mit ungefähr 56,000 Em.) u. das Amt 
Sonneberg (da8 fogenannte Oberland, 6 DOM, 
mit ungefähr 30,000 Ew.); 1826 wurde e® mit bem 
Herzogtbum Hildbur haufen bereinigt u. Das bis⸗ 
ber foburgifche Amt Themar nebft 7 Dörfern bes 
*a— Amtes Neuſtadt, den gothaiſchen Am— 
tern Römhild u. Kranichfeld, dem Amt Kamburg 
u. 17 altenburgiſchen Dörfern, dem bisberigen fo- 
burgiſchen Fürſtenthum Saalfeld (mit Ausnahme 
von 11 an Altenburg gelommene Dörfer) hinzuge⸗ 
fügt, worauf num das Herzogthum den Namen 
Sadhien-Meiningen-Hifdburghaujen-Saalfeld an⸗ 
nahm. Die Linie M. bes Erneftiniihen-Sächftichen 
Haufes wurde durch Ernfiß des Frommen dritten 
Sohn, Bernhard, — u. bis zum jetzigen 
Herzog, Bernhard Erich Freuud, fortgeſetzt; ſ. u. 
Sachſen (Geſch.). 3) Hauptſtadt des Herzogthums 
M., im Amte M. an ber Werra n. dem Markt⸗ 
waffer u. der Werrabahn (Eiſenach » Koburg » Lich 
tenfels) ; Refidenz, Sitz des Minifteriums, der Lan⸗ 
besregierung, ver Kammer u.ber Rechnungskammer, 
eines Kreis⸗ u. Stabtgerichts; hat herzogliches Ne« 
ſidenzſchloß (Etifabethenburg ) 1681 erbaut, mit 
Bibliothek, Gemälde, Kupferftich-, Münz · u. natur« 
geſchichtlichen Sammlungen, dem bennebergifchen 
Archiv, Schloßparf mit Kürftenkapelle, Landſchafts⸗ 
haus, Ratbhaus mit Bibliothet, Krankenhaus, Hen⸗ 
nebergifchen Altertbumsforichenden Verein, Gym⸗ 
naſium (Bernhardinum), Polytechnifches Inſtitut, 
Schullehrerſeminar, adeliges Fräuleinftift, Bürger⸗ 
ſchule, Theater mit Geſellſchaftsloeal für Hondra⸗ 
tioren, Brauerei, Tuch ⸗ u. Barchentweberei, Tuch⸗ 
fabrit mit Maſchinenſpinnerei, Kutſchenfabrik, Mit⸗ 
teldeutſche Creditbank (feit 1856), Freimaurerloge: 
Charlotte zu den drei Nelten ; 6500 Ew. Eine Stunde 
von M. das herzogliche Luſtſchloß Landsberg, in 
mittelalterlichem Style reftaurirt. Die Stadt M. 
fommt als Dorf jhon im 9. Yahrb. vor; wurde 
1008 vom Kaijer Heinrich II. zur Stadt erhoben 
u. ben Bilhöfen von Würzburg gegeben, fam 1542 
an Henneberg, in der Theilung der Hennebergiichen 
Lande 1660 an das ältere Haus Altenburg, 1672 
nach dem Ausfterben des Haujes Altenburg an 
Gotha u. wurde 1675 nad bem Tode Ernft bes 
Frommen Refidenz der Linie Sahien-Meiningen, 
deren Gründer Bernhard war, j. Sachſen (Geſch.); 
er baute 1681 das Schloß. Bgl. M. u. feine Um- 
gebungen, Meiningen 1942. 

Mo insciente (lat.), ohne mein Wiffen. 

Meinung, 1) Annahme, daf etwas wahr jet, 
wofür zwar Gründe zur Unterftügung aufgeftellt 
werben können, die aber zum Beweis micht - 
reihen, wenn aud berjenige, welcher eine 
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begt, fie (aus Be ) bafltr erlennt; 2) im 

a fon. m. 
einungen, Staat, jo v. w. Meiningen. 


Meinvattir (nord. Myth.), böfe Welen, von 
en man glaubte, daß fie vullaniſche Ausbrüche, 
rſchwemmungen u, ähnliche Unglüdsfälle ver⸗ 
urſachten. Um fie abzuhalten, ſammelte man auf 
Seeland in ber Nacht des 23. Juni Jobannistrant 
u. Sonnenwenbgürtel u. hängte es au ben Balten 
ber fer u. vor den Thüren auf. 
einwäri, Bergipite, jo v. w. Kasbel. 

&t. Meinwerk (Breginwerd), aus einer ſäch⸗ 

ſiſchen Grafeufamilie ſtammend, widmete ſich bem 

eiftlihen Stande, flubirte in Halberftadt u. Hil- 
Denken, mwurbe bier Canonicus, zu Anfang bes 11. 
Jahrh. Kanzler u. Bertrauter bes Kaifers Hein- 
rich IL, feines früheren Mitſchülers, u. 1009 Bi- 
ſchof von Baberborn, als welcher er fi ſehr um 
bie Bereiherung bes Bisthums, um Gründung u. 
Reformation von Klöftern, Erbauung von Kirchen 
verdient machte; wie er Heinrichs II. Berather Fe 
weſen war, fo wurbe er es auch bei Konrad IL; 
er ft. 5. Juni 1036 u. wurbe 1376 canonifirt; 
Lebensbeihreibung im 1. Theil von Bapebrodhs 
Acta sanctorum — im 1. Band von 
Leibniz Scriptores rerum brunsv. u. im 11, Vd. 
von Wert Monum. Germ. hist. 

Meionerted® (M. R. Br.), Pflanzengattung 
aus ber ilte ber Haloragene. 

Meidfis (gr.), 1) franthafte Verkleinerung eines 
Theile; 8) fo v. w. Myofis; 3) rhetorische Figur, 
bie, fheinbar verlleinernd, vergrößert; z. B. Abra« 
ham mar nicht ſchwach (b. i. ſehr ftarf) im Glauben. 

Meirelböte, Dorf an ber Schelbe im Arron⸗ 
biffement Gent (Belgien), mit mehren Schlöffern; 
3000 Ew. 

Meiringen, jo v. w. Mayringen, 

Meiſch, jo v. w. Maiſch. 

Meiddorf, Pfarrdorf im Mansfelver Be 
freife bes Regierungsbezirks Merjeburg (preußiiche 
Provinz Sachſen), an der Selle, dem Grafen von 
Afjeburg gebörig; Steinkohlenbergwerk, Papier- 
müble; 950 Em. 

Meife (Parus), Gattung aus ber Abtheilung 
ber tegelihmäbeligen Singuögel; Schnabel gerabe, 
farz, ſtark u. von ber Wurzel an nach vorn all« 
mälig verdünnt; Naſenlöcher unter ben Febern ver« 
ſtedt; Gefieder feidenartig Ioder; Flügel mittel 
mäßig ob. kurz, bie 4. u. 5. Schwungfeber bie 
längften; Zehen bis an ihren Urfprung getrennt, 
bie hintere groß u. ftark; Aufenthalt im u. 
Gärten, en en, Früchte u. Infecten, im 
Winter bei. Puppen u. Infecteneier, vermehren ſich 
febr ſtark, niften in Baumlöchern od. bauen ſehr 
tünftliche, filgartige, beutelförmige Nefter, bie fie 
er aufhängen od. an Baumflämmen ob. 
zwiſchen Aften befeftigen. Arten: a) Koblmeije 
(GrogeM., Shwarze M., P. major), über 5 
Zoll lang, Kopf * „Schläfe weiß, Genick gelb; 
in ganz Europa 24 ftart, munter u. b08- 
baft, lockt Pint Pink u. Zigerrh, niftet des Jahres 2 
Mal in boblen Bäumen; wirb häufig gegeflen, Ge⸗ 
fhmad nicht unangenehm bitter. Als — 5— 
vieler Infecten ſollten fie gebest werben; fie fallen 
jedoch aud andere Heine Bögel an u. töbten fie, ja 
in ber Gefangenſchaft greifen fie fich unter einander 
fogar ſelber an, wober fie befonbers gern nad ben 
Augen fahren. b) Tannenmeife (P. ater), mehr 
als 4 Zoll lang; Kopf ſchwarz, Rüden aſchblau, 
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Bruſt u. ein Streifen im Naden weiß, in Europa, 
Sibirien u. dem nördlichen Amerika, in großen 
Schwarzwälbern , zieht im Winter in großen Heer- 
ben von einem Schwarzwalde zum andern, fommıt 
auch in bie Gärten; frißt Nabelbolginjecten (daher 
ſehr nützlich), auch Fichten» u. Kieferfamen. IB lau- 
meije (P. coeruleus), 44 Zoll lang, oben oliven- 
farbig, unten gelblih, auf dem itel blau, an 
ben Baden weiß, mit fhivarzen Rande; in Europa; 
niftet auf Stöden; efbar, doch etwas bitter, 
d) Haubenmeife (P. eristatus), 44 Zoll fang, 
oben grau, unten weiß, Kopf mit jchwarz u. wei» 
Gem Federbuſch, um den Hals ein ſchwarzes Hals 
band. In ganz Europa, bei. in Nabelwäldern, wicht 
in Heerben, niftet in boblen Bäumen, Steinrigen ac. 
: le — M. 
. palustris), 4+ Zoll lang, op 
Schläfe weiß, oben — weißlich, Kehle 
ſchwarz, Flügel u. ——— in Europa, 
Aſien in Gärten u. Laubhblzern, üeber in Büſchen 
als auf Bäumen; brüten in hohlen Bäumen 8—12 
weiße, am ftumpfen Ende hochroth punktirte Eier 
aus; wohlihmedend N Laſurmeiſe (P, cy=- 
nus), Schnabel ſtark, Stirn, Schläfe, ein er 
Fled am Naden u. alle unteren Theile weiß; i 
tel azurblau, Zügel dunkelblau, ſich um ben ganzen 
Kopf herum Pa d, Bürzel u. Flü —— 
blau, weiß gemiſcht, die mittleren Schwanziet 
blau, die meiften mit weißem Saume u. weißer 
Spite, der Schwanz lang u. keilförmig. Länge 
5 Zoll 6 Linien, bewohnt den Norben von Eur: 
u. Afien, das europäifche Rußland, verirrt fi aber 
auch, jedoch felten, nad Bolen u. Norbbeutichland, 
Die folgenden hat man Sumpfmeifen genannt, ba 
fie fich viel im Rohre ber Sümpfe aufhalten. Sie 
bauen ſehr künſtliche filzartige u. beutelförmige 
Nefter. 2) SQ manııetje (Heiz mEgEEEEuEE 
geihmweifte M., P. caudatun), 6 Zoll I 
(Schwanz 34 Zol), Schnabel jehr kurz, Schei 
weiß, oben ſchwarz, matt rofenroth y. weiß gefl 
unten weiße Stügel u. Schwanz, lehterer mit wei⸗ 
ßem Fled; in Europa n. Sibirien, in 
Wäldern; bauen faft walzenrunde, ı ben | 
ben geſchloſſene, aber vorn mit einer Offnung ver 
jebene Nefter, bie fie an Baumſtämmen ob, zwiſe 
Aften befeftigen, u. mit eben ſolchen Flechten b 
Heben, als fi an der Baumrinbe 
es ſich äußerlich nur wenig von biefer unte 
u. fo ven Raubthieren entgeht. h) 
(P. biarmicus), 6 Zoll lang, 
braungelb, mit 2 breiedigen, ſchwarzen, ab 
—— ar fat 1 : änge, —— 
lügel ſchwarzbraun, rothbraun gerändert, 
lang wie der Leib; in Aſien, ſeltner in De 
land, an Simpfen; baut von Pflar € 
beutelförmiges —* i) Beutelmeiſe (P. pen- 
dulinus), Schnabel dünn, reg Flügel 
Schwanz rothbraun, Stirnbinde jhwarz, Rüde 
tan, Bauch gelblich · roth, in Sild- u. Oftenropa, . 
eiten in Deutjhland ; ——— tünftliches, beutel« 
8 u. eme 




























Meifeberg bis Meifel 9 
pr Ra 8; bie Meifentprübe. | errichtete mehre Priwatinftitute un ſt 1925 5 er ſchr.: 
een Baum am Rande eines | Das Mufeum der Naturgejchichte, Helvetien$, Bern 
Hehet, bringt ’ ‚mit Leimrutben an, | 1807—20, 12 Hite.; Beilebeichreibuung bes Berner 
ind die Den durch a. bie Meifenpfeife, Dberlands, ebd. 1801; Kleine Reifenin der Schiveiz, 
une Heine: Pieife aus Auocen; toınmt ein Zug, | ebd. 1820 —25, 4 Bocn.; Naturwi — 
le mh. man einen od. ſchießt eunen Angeiger ber allgemeinen tg cheu Gejell- 
Daten an einem Bolzen in bie Höhe, wor ſchaft, ebb. 1817 — 23, 7 Bde.; Naturwiſſenſchaft⸗ 
durch _n 18 t in dem Baume Schutz | liche Annalen, ebd: 1824 i,, 2 Borhn.; Syftemati« 
Inden ui auf bie Leimruthen jegen. Ferner ſches Berzeihnig der Schweizervögel im Mufeum 
mu bie er eine mit Leimruthen be | der Stadt Bern, ebd. 1524. -3) 8. Br dei 
ind Balje, rn an im einer Menbütte bald | Sohn des Bor., Brofef or in Bafel; ſcht.: Mono-, 
zu, ‚an, eine Lockmeiſe lodt die | graphiae generis polygoni prodromus „ Senf 
die Leier jegen u. mit ben | 1626; Plantarum vascalarınm — 
z ein dichter Zaun od. ein 1837-1942, 12 Hefte Fol.; 4) I. Meißner. 
a entlommen,. In der Nähe von Meidneria (M...De C.), Pflanzengattung aus 
bringt man auch ben jogen. Meiien- | dem Syſtem ber Melastomaceae- avoisiereae. 
tan, ein vierediges Gefekke, an welchem auf allen Meijpre; jo v. w. Myſore. 
bci ber find, an, eine tobte M. Mei (Forſtw.), jo v. w. Geha, 







ber Mitte angebracht u. von 
‚aus als Rubrvogel durch 
‚ dient die Meu anzuloden. 
—— auch in dem, an einem 


Dedel, welcher mittelſt eines 
an weldes man Kürbiskörner od. ge- 
bejeftigt, aufgeftellt werben fanın. 
+ Bag mit —“ im Auhalt⸗ 
ode, 
BEE —— 
nu im inter —— 
Bleibergwerl u. Bleibochofen ; 300 
ra 1) Grafſchaft, zur Landgrafichaft 
Öeien-Domburg gehörig, an preußiich Niederrhein 
a. Rheinbaiern Flüffe: Nabe u. Glan; 
MDR, 13,600 Em.; Aderbau, Weinbau (an 
der Elan), Steintohlenwerte; dur Ausläufer des 
gebirgig; war früher größer u. Zwei⸗ 
kam mit bem linfen Rheinufer an Frant- 
wi u. 1815 an Heflen; 2) Hauptftadt darın, an 
ver Slam u. dem Eihbah; Schloß, Lateinifche 
Squle, Eiſenwerie, etwas Wein- 
San; 2600 Em.; 8) Piarrborf im Amte Lahr des 
Iedenichen Vittelr heinireiſes, am um Rbcn; Hanf- u. 
Ge im Rheinſande; 
enbütte, F — u. Kloben. 




















nd: Hulkigungsiicher aus Tyrol, 
1840, u, gab mit zn berand: Wien 
Borftädten, Wien 1525. 

j x & Baltbafar, geb. 1587, ey 
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Meiſſarrhẽna (M, R. Br. I» Bflangeng 
aus ber Fam. Acanthacene, unter ben zweifel 
ten Gattungen ; Art: DM, tomentosa, in Sabeih.. 

Meiffau, Stadt in Öflerreid unter der Eung, 
am Manbardisberge; Schloß mit Park, Theater, 
Saffran- u. Weinbau ; 700 Ew. 

Meißel, 1) ſchneidendes Werkzeug zur Zerthei⸗ 
lung u. Formung von Metallen, Holz, Stein ꝛc., 
ganz von Eijen od. Stahl od. auch mit hölzernem 
Griffe, das mit der Hand gedrückt ob. mit-einem 
Hammer od. Schlägel getrieben wirb. Ganz von 
Eiſen find bei. ver Steinmeifel u. der beim 
Schmieden zum Zertheilen gebraudte Schrot- 
meißel Holz. u. Metallarbeiter, Bildhauer, Stein⸗ 
megen brauchen M., aber fiir verſchiedene amd 
von jebr verichiedener Einrihtung u. Größe. D 
Klinge bes D-s ift flach, od, röbrenförmig, od, En 
tantig. Die Schueide ift gerade, jhräg, menbför« 
mig, Sförmig, mit 1, 2, 3 Zähnen ver eben, ange» 
fpigt oder rautenförmig. Die Bildhauer brauden 
auch frumme u. nahe an der Schueibe gebrochene 
M. Die M. zur Bearbeitung ber Metalle find von 
Stahl, 3—9 Zoll lang, blos an der Schneide ge» 
bärtet u. gelb angelafiem; bie M. der Holzarbeiter 
haben meift geringere Härte, größere Länge, brei- 
tere Schneide u. fügen mit einer Angel in einem 
bölgernen Griffe; fie werben vorzugsweiſe Beitel-, 
Stemm- u. Stechzeug genannt. Die einzelnen Ar- 
ten baben gewöhnlid bei. Namen, als; Hobl-, 
Halbmond-, Hladh-, Kreuz«, Setz⸗ Bant-, 
Hartmeißel x. Auch bie Balleijen (Bal: 
lenmeißel) gehören hierher; es find ftarle Flach⸗ 
meißel, mit ſchief Nebender Schneide, welde blos 
mit ber Hand geführt u. zu leichten Holgarbeiten 
gebraucht werden, Buchſeumeißel find M. mie 
monbjörmiger Schneide, mit welchem aus dem Loche 
ber Nabe eines enrabes fo viel Holz ausgemei⸗ 
Belt wird, als zum Einlaſſen ber Buchſen nöthig iſt; 
Halbeilen mit breiter Schneide; Haumeißel 
find ftarte M. mit ſchräger Fläche, bie Zähne der 
eijernen Räder auszubauen ; Blodmeißel ſind 
ſtarle M,, die im Klotze bes Ambofes bejeftigt find, 
auf weldem Ragelichmiebe ben geihmiebeten Nagel 
vom Eijenfiabe losihlagen; Kuohenmeißel die⸗ 
nen zum Oefinen ber Ruogenhöblen; bie feinften 
werben aus Stahldraht verfertigt; 2) fo v. w. Quell» 
meißel; 3) in den Metallhobelmaſchinen das ho— 
beinde, ſchneidig zugeihlifiene Ciſen, ſ. Hobelma⸗ 
ichine 1); (Drehmeißel, Schlichtmeißel), 
Drebftäple mit flacher, geradliniger, gegen bie, 


ber 328 dafelbft, | Adje tes D-$ ſchräg ſtehender, ſchlanler Schneide. 
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Meißel, 1) Thier, welchem bie Obren abgefchnit« 
ten find, ob. 2) welches ohne lange Ohren geboren 
it, obgleich es deren haben follte; aud 8) Thier 
obne Hörner, die faft gewöhnlich Damit verjehen find. 
Meißel, eigentlicher Name von Konrad Celtes. 
Meipeleifen, Werkzeug zur Yabrilation ber 
Feuerfteine, ſ. d. 
Meißen. Die Mark M. wurde von Hein- 
rich I. zum Schutze ber Deutichen gegen bie Sorben 
errichtet; nachdem er deren Hauptieftung Grona 
erobert u. zerftört hatte, grünbete er 928 bie Stabt 
u. Burg —* die nachmaligen Markgrafen er- 
hielten. die Bertheibigung ber Örenzen, ben Ober« 
befehl ber Truppen u. bie Gerichtsbarkeit über bie 
Freien in bem eroberten Lande anvertraut, wäh⸗ 
vend die Befagung ber Burg unter einen bejon- 
dern Befehlshaber, den Burggrafen von M. (j.un- 
ten), geitellt wurde. Seitbem verlor fi) die alte 
forbifhe Eintheilung bes Landes in Zupanien 
(Gaue), u. an beren Stelle ericheinen Grafichaften 
u. Burgwarten, Be der neuerrichteten Mark ges 
hörten damals außer M., wovon fie den Namen 
hatte, noch Kolditz, Leisnig, Nofien, Mügeln, Yom- 
matſch, Dresden, Bauten, Kamenz. Der erfte bes 
kannte Markgraf ift Wigbert, um 968, auf wel- 
chen 985 Ellarb(Edharb) I. folgte; er war vor⸗ 
ber ſchon Markgraf von Thüringen gemejen u. we⸗ 
gn feiner, bem ſächſiſchen Kaiferhaufe bei. in dem 
iege Ottos III. gegen Heinrid II. von Baiern 
leifteten Dienfte bei dieſem jehr beliebt. Er fiegte 
ber bie Wilzen, Böhmen u. Polen, begleitete 
Dtto III. 996 nad Italien, empfing 1000 bebeu- 
tende Schenkungen von Gütern von ihm, ftrebte 
aber nad deſſen Tode 1002 nit nur nah dem 
Herzogthbum Thüringen, jonbern jelbft nad dem 
Kaijerihron. Er fand jedoch in Lothar, Herzog zu 
Nordſachſen, u. Wilhelm, Grafen von Weimar, 
mächtige Gegner u. wurbe 1002 auf einer Reije 
nach Weftfalen zu Pölde bei Norbheim, od. in einer 
Muͤhle bei Braunſchweig erichlagen. Sein Nachfolger 
war Gunzelin, der, weil er Boleflam von Polen 
nicht gehörig abgewehrt hatte, 1010 auf dem Fiir- 
ftentage zu Merjeburg entjetst u. bis 1017 gefangen 
ebalten wurbe. Ihm folgten Hermann, ältelter 
obn Ekkards I., bis 1031 u. diefem fein Bruder 
Eftarbd IL bis 1046, beide in ftete Kämpfe mit den 
Polen verwidelt. Hierauf erhielt bie Markgra⸗ 
fenwürbe Wilhelm, ein Sohn des Grafen Wil- 
beim von Weimar, dann 1062 deſſen Bruber, Graf 
Dtto von Orlamünde, welcher 1067 ftarb, u. dann 
EgbertL, Sohn des Grafen Ludwig von Braun⸗ 
ſchweig u. Better Heinrichs IV, Ihm follte nach 
einer Zuſage Heinrichs IV. fein Sohn Egbert 
folgen, da dieſer aber bei bem Tobe bes Baters, 
1068, noch zu jung war, jo nahm Markgraf Debo 
von ber Laufit, aus dem Haufe Wettin, mie es 
ſcheint mit Genehmigung Heinrichs IV., bie Mart- 
grafihaft Di. an, aber Egbert II. wurbe 1074 ba- 
mit belebnt. Nachdem aber Egbert II. nach einem 
Aufftande gegen Heinrich IV. die Mark an Wrati« 
law von Böhmen verloren hatte u. 1090 ermorbet 
worben, Wratiflam auch inzwilchen geftorben war, 
folgte ihm Debos Bruber, Graf Thimo v. Wettin, 
welcher aber ſchon einige Tage nachher im Dienfte 
bes Kaiſers fein Leben verlor, daher dieſer bie Mart 
M. an Heinrich den Ältern von Eilenburg, 
einen Sohn bes Markgrafen Debo von ber ea 
verlieh. Diejem wurde nad) feinem Tode von ſei⸗ 
ner Gemahlin Gertrud 1103 ein Sohn, Heinrid 
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ber Jüngere geboren, welcher fi im Beſitz ber 
Marlgrafſchaft behauptete, bis der Graf Wiprecht 
von Groisich, auf das von ihm verbreitete Gerücht 
von Heinrichs des Jüngern Tode, von Heinrich V. 
mit berjelben belehnt wurde. Hierüber gerieth die⸗ 
ſer in einen Krieg mit dem Grafen Konrad dem 
Großen von Wettin, einem Sohne des Mark» 
grafen Thimo u. Heinrichs des Jüngern nächſten 
Agnaten, welcher ſich mit gg tieren von Sad 
jen verband u. durch beffen Beiftanb auf einer 
Berjammlung zu Eilenburg als Markgraf von M. 
anerlannt wurbe, Er machte die ebelidhe Geburt 
Heinrichs zweifelhaft u. nannte ihn noch 1122 ben 
Sohn eines Kochs. Zwar trat Heinrich fpäter wie- 
ber ald Marlgraf auf, nahm felbft Konrad 1126 
gefangen u. ſetzte ihn auf Schloß Kirchberg in Haft; 
aber nach feinem kinberlofen Tobe 1127 erbte Kon- 
rab nicht nur ſämmtliche Erbgüter deſſelben, ſon⸗ 
bern erhielt auch vom König Lothar bie Nachfolge 
in der Markgrafihaft M., welche feitbem in bem 
Haufe Wettin erblich blieb. Konrad erbte zu feinem 
Erblande, der Grafihaft Wettin, noch Brena, Tor« 
gau, Kamburg u Landsberg u. erhielt nach dem Tode 
bes Grafen Heinrich von Groitzſch 1136 die Oſtmark 
(Nieberlaufig) u. einen großen Theil der Allobial- 
befigungen deſſelben, ſowie 1143 die Reichedomäne 
Rochlitz. Er berief flämifche Eoloniften ins Lanb 
u. ft. 1157 ale Mönd auf dem Peteröberge bei Halle. 
Bon feinen fünf Söhnen erhielten bereits 1156 
Dtto ber Reiche die Meißniſche Mark, Dietrich die 
Niederlaufig u. die Eilenburgifhen Befigungen, 
Dedo Rodlik (erbte aber von Bertha, Schwefter 
Heinrichs von Groitzſch, das Stammgut Groitsich, 
ſowie nad) bem Tode feines Bruders Dietrih 1184 
befien ſämmtliche Befigungen) , Heinrich bie Graf- 
ſchaft Wettin u. Friedrich bie Grafihaft Brena. Un» 
ter Otto wurben bie Bergwerle in Freiberg entbedt. 
Er machte fih um bie Yandescultur u. das höhere 
Schulmeien in M. verdient, ertheilte Leipzig das 
Recht zur Abhaltung zweier Märkte u. gründete das 
Klofter Altenzelle. In den legten Jahren feines Le⸗ 
bens gerietb er in Händel mit jeinem älteften Sohne 
Albrecht über die Lanbestheilung zwiſchen ihm u. 
feinem Bruber Dietrich, in welchen ber Bater gegen 
ben Sobn 1188—89 die Waffen führte, aber ſehr 
unglüdlih; Otto fl. 1190. Albrecht der Stolze 
erhielt M., Dietrid, aber Weißenfels. Über die kurze 
Regierungszeit Albrechts, während welcher er mit 
feinem Bruder Dietrid u. mit Hermann von Thü« 
ringen in harte Fehde gerieth, iſt viel Dunkel ver- 
breitet; er ft. 1195, mit dem Kaifer in Krieg ver- 
twidelt. M. wurde hierauf von ben Kaiferlichen be+ 
jet, u. Albrechts Bruder, Dietrich I. der Be» 
drängte, befam nun M., gelangte aber erft 1197 
nach Heinrichs VI. Tode durch Hillfe feines Schwie⸗ 
gervaters, des Landbgrafen Hermann von Thürin- 
gen, .- Beſitz. Ererbte 1210 nad) dem Tode fei- 
nes Coufins, Konrad von Rochlitz, die Länder der 
Rochlitzer Linie (die Nieberlaufig u. die Mark⸗ 
grafihaft Landsberg), mußte aber für die Nie- 
derlaufits dem Kaiſer Otto 10,000 Mark Silber 
zahlen, In Streit mit Leipzig gerathen, belagerte 
er 1217 dieſe Stadt, nahm fie nach zweijähriger 
Belagerung ein u. legte drei Burgen an, um künf- 
tige Empörungsverfuche zu hindern. Er ft. 12215 
von —— drei Söhnen folgte ihm nun Heinrich 
der Erlauchte unter Vormundſchaft bes Yandbgra- 
fen Ludwig IV. von Thüringen u, feit 1227 unter 
ber feiner Mutter Jutta, des Herzogs Albrecht 
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ven u. enbfidh bes Herzogs Leopold VII. 
pe ich Er it bie heidni 
—— Segen bie Dartarafen 
‚ Ab 


a von Branbenbur ittel⸗ 
zaben. if, erhielt bei ber Berfobung feines 
älteren rechts bes Unartigen, mit 
— Tochter des Kaiſers Friedrich II., 
von Ratt der Hipulirten Mitgift von 10,000 
Dark, d Pleißner unterpfändlich u., wegen 
ber von 1242 nad) Heinrich 
it Heinrich = gi —— hi * 

mit nbe u. Sigfried, 
Gxien von Anhalt, weiche als Töchterentel Lud⸗ 
PA auf Thüringen 
‚ nabın Heimi 


Bunbesgenofien, d 
Albrecht von —— Tees bei 
n. Deinrie u. beffen 
weh na u — — — 
ohn en erhielt, aber 
der ufprüche auf lehnen begab, j. Thü⸗ 
rungen > Schon 1262 hatte er an feinen 
äurren ‚Albrecht ben Unartigen, Thüringen 
—⏑ 
art udlich ihm zugebrachte 
Naßnerland u. am feinen jüngeren Sohn Dietrich 


Dfterland abgetreten, welches die- 
von Pandöberg befaß, ſich ſelbſt 
bie Niederlaufig vorbehalten. Er 
Streitigkeiten zwiſchen Albrecht u. 
Söhnen (f. u. Thüringen, Ofterland u. 
md). Ein neuer Krieg entfland nach Hein» 
Erlauchten Tode 1288 über deflen Länder, 
— (Dietrich der Jüngere) im 
einen Better, Friedrich Tutta von 
arfgraf von M., Dietrihs Sohn 
chfolger, die Niederlaufig an ſich 
Friedrich der Gebifiene, der Sohn 
rtigen, burch den Rochlitzer Ver⸗ 
tag vom 1. Jan. 1259 mehre Städte u. Diſtriete 
ielt. Ebenſo —— ſich 
ber Gebiſſene 1291, nach dem Tode des 
iedrich Tutta, des übrigen Theile 
os ann des Ofterlandes, worauf 


an —— Thüringen aber nebſt fei- 
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em den auf u. das Dfterland an ben 
a u * verlaufte, um 

ohne wenigſtens eine 
Sumime Geldes übermachen zu Arie da er ibm 
Sehandgrafichaft micht zuwenden konnte. Friedrich 
u. Dieymann kämpften hierauf mebre 
Khrt-mit mechfelndem Gtüd gegen ben Kaifer 
a be beften Pladf ee, Melt nen fter- 


die Anfprüche feines Borfahten erneuerte, fo 
ae am 31. Mai 1307 bei fuda im 
‚u sw... Gebiffene ge 
— nachdem fein Bruder Diezmann 
keipzig durch Meuchelmord —— war, 
u. rubigen Beſitz von M., Thürin- 
dem Ofterlande, eroberte aud 1308 das 
and nebft ben Städten Altenburg, Chemnitz 
— welche Kaiſer Rudolf 1290 wieder an das 
t hatte. Mit ar gr ee 

bou aug, erhielt Friedrich der 
ine ta. 4 Dita, Ziegenrüd, Auma u. 
Tripie mebft einem Theile von Jena. In einem 
we mit Waldemar von Brandenburg wurde er 
bei gefangen u. mußte feinem Gegner, 
am wießer frei gu werben, bie Riederlaufit abtreten; 


er ft. 1324. Sein Sohn, Friedrid ber Ernf- 
bafte, erhielt von feinem Schwiegervater, dem 
Kaifer Ludwig dem Baier, der Beſttz des Pleißner⸗ 
landes u. jener drei Stäbte beflätigt u. erfaufte 
bie Grafihaft Orlamünde nebft einem Theile von 
Langenfalza. Auf die nah Ludwigs Tode ihm an- 
gebotene beutiche Kingtizone verzichtete er 1347 
zu Gunften Karls IV. gegen bie Summe von 
10,000 Mart Silber. Nach jeinem Tode 1349 über- 
nahm fein Sohn Friedrich der Strenge bie 
Regierung zugleich im Namen feiner minderjährigen 
Brüder, Balthbafar u. Wilhelm. Friedrich der 
Strenge erwarb noch außerdem von ben reußischen 
Bögten Ronneburg, erbau, Voigtsberg u. 
Scmöln, nachdem er durch ſeine Gemahlin, Ka⸗ 
tbarina von Henneberg, —8— die Pflege Koburg, 
Balthaſar aber durch die ſeinige, eine Tochter des 
Burggrafen von Nürnberg, die Ämter Hildburg⸗ 
hauſen, Heldburg u. a. erhalten hatte. Friedrich 
ber Strenge fl. 1380 un. hinterließ drei Söhne: 
— den Streitbaren, Wilhelm II. u. 

eorg. Am 13. Rovbr, erfolgte zu Chemnitz bie 
Theilung des Ofterlandes, des Pleiinerlandes, der 
Grafſchaft Landsberg, des Boigtländiichen Erbes u. 
Koburgs; bie Bergwerte blieben gemeinfchaftlich, u. 

tiebrich fübrte weſentlich bie egierung. Georg 

. 1401; 1407 ftarb auch ibr Oheim, Wilhelm I, 

M., welcher die Herrſchaften Riefenburg & Kol⸗ 
big u. bie Stadt Pirna beſeſſen hatte, er die 
Erbſchaft beffelben vereinigten Me 1410 Fried» 
rich der Streitbare u. Wilhelm II, mit ihrem Ret- 
ter, Friedrich dem Friebfertigen von Thüringen, 
Balthaſars Sohne, dahin, daf fie den Theil von 
M. erhielten, welcher an ihre ofterlänbifchen Be- 
figungen grenzte, Ariebrich aber den an Böhmen 
— nebft dem Boigtlande. Die Stadt DI. 

lteb gemeinfchaftlich. ebrih ber Streitbare 
ründete bie Univerfität Leipzig u. erhielt, wegen 
einer dem Kaifer im Hu —— geleiſteten 
Dienfle, 1423 nah dem Erlöſchen der Äskaniſch- 
wittenbergiichen Linie mit Kurfürft Albrecht III. 
von Sachen, bie Belehnung mit ber Kur u. dem 
Kern Sachſen; er fl. 1428. Die weitere 

eſchichte M⸗s wird unter Sachſen (Kurfürften- 
thum u. Königreich) erzählt. 

Meißen, 1) ehemaliger Kreis (Meißner Kreis) 
bes Königreihs Sachen, mit 78} OM., welcher 
bie Amtsbezirle Meißen, Oſchatz, Hain, Morit- 
burg, Radeberg, Dresden, Grillenburg, Dippol- 
biswalde, Pirna, Hohnflein u. Stolpen umfafite, 
im Jahre 1835 aber aufgelöft wurde u. (mit Aus 
nahme der Amter Oſchatz u. Stolpen) in ben neu 
gebildeten Kreisdirectionsbezirt Drespen (f. d.) auf- 

ing; 2) die früheren vier Amter M-®, als: das 

vb» od. Kreisamt, das jetzt mit dem Rentamte M. 
vereinigte Procuraturamt (die Einkünfte des ehe⸗ 
maligen Bistums M. begreifend), das Stiftsamt 
(welches bie wa bes Meißner Domcapitel® 
umfaßte) u. das die Beſitzungen der Meißner Für⸗ 
ſtenſchule umfaffende Schulamt; 8) mach der neuen 
Eintheilung Sachſens Bezirkegericht u. Gerichte 
amt des Kreisbirectionsbezirts den, mit 33,916 
Emw.; Weinbau; 4) Amtsftabt darin, am linten 
Ufer ber Elbe, fiber welche eine Brüde führt, m. 
den Bächen Zriebiih u. Meiße gelegen; bat 10 
Kirchen (worunter eine Fatholifche), 2 Schlöſſer, 
3 Hofpitäler, Waiſenhaus, Guperintendentur, 
Hauptfteueramt, Floßholzhof, Spartafie; if Sig 
eines (jetst proteftantiihen) Domftiit® od. Doms 
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te 
jellanfabrit (die ältefte Europas) mit 600 Arbeitern, 


Eifengießerei u. Mafinenfabrit, Sicherheitsziinber« 
fabri ten von 


—— M. iſt der Geburtsort des Kurfürſten 
ruft, des Stammpaters ber Sachſen⸗Erneſtinſchen 
Linie (1441), u. Habnemanus (1755). — Die 
uralte Stabt M. dauft ihre Gründung bem Kaiſer 
einrich I., der bier 928 eine Grenzvefte gegen bie 
lamwen anlegte u. biefelbe nad) dem Bache Mifnt 
benannte, worauf Kaiſer Otto I., welcher bier gleich 
feinen unmittelbaren Rachfolgern mehrmals Reichs» 
tage bielt, 965 das Bisthum M. (f. unten) ftiftete, 
1015 wurbe die Stabt von ben Polen belagert u, 
verbeert, u. 1046 erſcheint fie zuerft urkundlich. 
Streitigkeiten mit den Biſchöfen veranlaften die 
Markgrafen von M. ſchon frühzeitig ihre Reſidenz 
don hier nach Dresden zu verlegen, während die Bi- 
ſchöfe in M. blieben u. um 1450 den noch vorhan⸗ 
denen Biihofshof neu bauten, Gleichzeitig (1471 
—83) erbauten Kurfürſt Ernft u. Herzog Albrecht 
bie von ihnen bis zur Laudestheilung gemeiufchaft- 
fih bewohnte Albrehtsburg. Im 15. Jabrh. litt 
M. fehr im Sähfiihen Bruberlriege u. durch bie 
uffiten, ſowie auch ſpäter durch den Schmaltaldi- 
Dreißigjährigen (1632, 37 u. 45) u. Sieben« 

igen Krieg. Nachdem 1539 die Reformation ein« 

gt rt worden war, verwandelte Kurfürft mie 







13 das jäcularifirte (ums Jahr 1050 geftiftete 
Afraklofter in die Fürſſenſchule (j. oben), u. 15 
wurben bier Beratbuugen über das Iuterim 8 
eg | rer betrafen die Stabt 1222, 
1435 * 4; ah ERS ar 
entzlinbet u. theifweis vom Feue ıt, währ 
Die Eibbrüde A — en — 393 vr 
en franzofen in Br etedt murbe. Au 
DM. bäufig von —— China erflutben (na- 
t 1851). Am 1.—3. Juli 1843 Ju⸗ 
Dt. Nein- 
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eibe eine Lilie von wechfelnden farben. X 

eries Misnens, episcop., Regensb. 1752. 

Meifen Geſch. bes Burggra 0). Det ern 
namentlich Bekannte od. wahrſcheinlich von? Katfen 
Heinrich I. eingeſetzte Burg se von M. wa 
Nigdag (ſt. 984). Erblich wurde d 
erft ums Jahr 1200 in ber Be einhers von 
Werben, welcher auch die nach von Jar 
teuſtein befaß u. auf jeinen älteren Sohn MeinberTE, 
den Stifter des Kloſters Grünhain, vererbte 
dem deſſen Nachkommen nächſt anderen Bei Te 
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Meißner bis Meiſter 


bene Befbe. Bal. Mürder, Das Burggraftfum 


R, 
„ Spite bes Werragebirges im Kreiſe 
ber tucheffilhen Provinz Nieberbeflen ; 
bet Bus. viel ſeltue Pflanzen, auf feiner 
dẽbe 1800 Wieſen, Bafaltjelien, Kohfenwerte, 
mehre Erblälle u. einen See. 
Mefer, Heinrich, Mimnefänger, f. Hein- 


rich 
— 1) a; fun Gottlieb, geb. 3. Nov. 


1789 ia Bauten; ftubirte 1773 — 76 in Witten- 
X ig die Rechte, wurde Kanzliſt u. ſpäter 
ü toregiftrator in Dresden, 1785 Pro» 
klier ber a. Haffiihen Literatur in Brag, 


naflan- cher Director ber höheren Lehr- 
aflalten in Fulda u. fl. 20. Febr. 1807; er fchr. 
De Opern: Das Grab des Mufti, Der Alchymiſt, 
Ihe von Schwaben, Die ſchöne Arſene; Skizzen, 
4 1778; 3. Aufl., eb. 1792 — 96, 14 Samm- 
s ze u. Dialogen, ebd. 1781—88, 

4 ʒ Bianca Capello, ebd. 1785, 3. Aufl. 1798; 
Masaniello, ebd. 1785; Spartacus, Berl. 1792; 
Tounineubas, Prag 1798, Das Leben des Julius 
Clear, Berl. 1799, 2 Thle. ; Biograpbie bes Kapell- 
meißer®. Raumann, Brag 1803, 2 Bde. u.a. m.; 
Simmtliche Werte, — eben von G. Kuffner, 
Sien 18111. 56 Bde.; gab heraus: Daniel Holz 
sauns m. ſCſopse Fabeln in verſchiedenem Ge— 
Bande; Quartalſchrift filr ältere Literatur u, neuere 
w. die Monatsjhrift: Apollo, Prag 1793 
uf 2) Iobann Sottlieb, geb. 1757 zu Ru- 
HE im Fürftentbum Liegnig u. ft. 1806 als 
— u. Kichenichulinfpector zu Vielwieſe bei 
ig in Schlefien ; er ſchrieb mehre geographifch- 

iRiche Schriften Über Schlefien; u. Menichen- 
. &py 1785, 3 Bde., 3. Aufl. 1802. 3) 
Saul Zraugott, vorher Apotheker in Kronftabt, 
zadsher PBrofefjor der Technischen Chemie an dem 
a Inftitute in Wien; er fhr.: Bor- 

zu einigen neuen Berbefjerungen pharma» 
Operationen u. Apparate, Wien 1814; 

trie, Nürnb. 1816; Handbuch ber all» 

— u. techniſchen Chemie, Wien 1819—30, 
Die; Die Heizung mit erwärmter Luft, 3. X. 
ar. Syſtem der Heilfunde, ebd. 1832; Che⸗ 
ivalenten- od. Atomenichre, ebd. 1834 
2] 2 Bre. ; Neues Syſtem ber Chemie, ebb. 
38, 3 Bbe,, 2. %., Frank. 1844; Des alten 
——— Gloſſen über die neuen Berfaffungs- 
i Wien 1848; Die Ventilation u. Er⸗ 
der Kinderſtube u. des Krankenzimmers, 
ds. 1852. %) Friebdrich Ludwig, geb. 25. 
1796 in erg „ befuchte die Fürftenichule in 

ia, ſtubitte bis 1818 in Leipzig Medicin, mar 
praftifcher Arzt (bei. Geburtshelfer), fpäter 

tbocent J ſten. zo 1857 nad 

ber; er ſchr.: Über bielinfruchtbarfeit des 
u. meiblichen Geſchlechts, Lpz. 1820; 
Bolypen in ben verfhiebenen Höhlen des 
Körpers, ebd. 1820; Die Dislocatio- 
ber Mutterfeide, ebd. 

= er bie phyſiſche Erziehung, ebd. 1824, 

SE 1548; BKoridungen des 19, Jahrh. im Ge» 
biete der Geburtshllfe, 7* mer» u. Kinder⸗ 
Beh ebb. 1826 fi., 6 Thle.; Die Kinder- 
tranfheiten, ebd. 1928 f., 2 Zhle., 3. Aufl. ebb. 
1544; antheiten, ebd. 1846, 3 Bde. 
Fiteratur ber Pädiatrif, ebd. 1850; 

Raschismus der Kinberkrankheiten, ebb. 1853; 


Ä 

















‚heraus: Der Lehrer u. Arzt als 


Taubſtummheit, ebd. 1856, u ge mit %. 8. Opig 
athgeber für Eltern, 
ebd. 1853. 5) Alfred, geb. 15. Oct. 1822 in 
Töplitz, ftubirte bis 1846 in Prag Mediein, ging 
darauf nach Reipzig, verliebte dae Jahr 1847 größ- 
tentbeils in Paris, kehrte 1848 im feine Heimath 
nt ging aber, in Folge der Spaltungen zwi- 
hen Czechen u. Deutſchen, nad Frankfurt u. im 
Winter 1849 abermals nah Paris, lebt feit 1850 
wieber in Prag; er f&r.: Gebichte, Lpz. 1845, 7. 
A., ebd. 1855: Ziela, 1846, 7.9. 1856; Revolu⸗ 
tionäre Studien, ebd. 1849, 2 Be; Der Sohn 
bes Atta Troll, ein Wintermährchen, ebd. 1850; 
Das Weib bes Urias (Tragdvie), ebb. 1851; Am 
Stein, Slizzenbuch vom Trauenſee, ebd. 1853; Re» 
inalb Urmftrong (Trauerfpiel), ebb. 1853; Der 
Sfarrer von Grafenrieb, ebb. 1855; Heinrich Heime, 
Erinnerungen, ebb. 1856; Der Prätenbent vom 
Hort, Trauerſpiel, ebd. 1857; Sanſara (Roman), 
ebd. 1858, 4 Bbe.; Dur Sardinien, ebb. 1859; 
Seltfame Geſchichten, Brag 1859; Zur Ehre Got: 
te®, eine Jeſuitengeſchichte, Lpz. 1860; Dramatifche, 
Werle gefammelt, —* 1859 ff. 

Meißner @rbftollen, von dem Oberberghaupt⸗ 
mann von Herder projectiet, wird von bem Hals“ 
brüder Spathgang bis auf den Elbſpiegel bei Mei⸗ 
fen geben, 11,300 Lachter (über 3 Dieilen) lang, 
werben u. ben ſächſiſchen Bergbau gegen vielleicht: 
plötzliches Sinten fehlten, in 47 ren au 
führt werden u. 3,600,000 Thlr. toten. Der 
winn bes Halsbruder Bergbaus allein ſoll dadurch 
auf 25,000,000 Thlr. fteigen. Nachdem bie Stände 
1842 die Summe bewilligt hatten, wurbe 1843 ber 
Bau begonnen. Bgl. Herder, Der tiefe M. €, 


— 838. 
= eißner Hochgebirge, jo v. w. Sächſiſche 
wen. 

Meifner Kreis, f. Meißen 1). 

Meißner Wein, der in der Gegend um Meißen 
gebaute Wein; er ift zwar ſchwach u. fäuerlich, kann 
aber bei guter Pflege lange auf dem Lager erhalten 
n. — bedeutend verbeſſert werden; in neueſter 
Zeit wird er namentlich auch viel zu Champaguer 
verwendet, bei. in Hoflößnitz, ſ. u. Lößnitz 2). 

Meißniſcher Gülden, jo v. w. Gülden 2). 

Meiſter, 1) der in einer Zunft das Recht er⸗ 
langt hat, auf ſeinen Namen zu arbeiten, von ihm 
verkertigk Gegenſtände öffentlich zu verlaufen, Ge⸗ 
fellen zu halten u. Lehrjungen anzunebmen. Das 
Meifterwerbden, bie Erlangung biefes Rechtes (Mei ⸗ 
ſterrechtes), geichieht bei dem verichiebenen Zünften 
nach verichiedenen Gefeen. Regelmäßig gebört 
dazu bie — eines Meiſterſtüces, deſſen 
Güte von den Mitmeiſtern der Zunft beurtheilt 
wird. Auch wird von dem, welcher M. werden 
will, gefordert, daß er bei einem rechtmäßigen M. 
das Handwerk erlernt, dazu regelrecht als Lehrling 
aufgedingt u. nach beflandener Lehrzeit loeogeſpro⸗ 
den worden ift, meift auch daß er als Geſelle einige 

eit gemanbert habe. Darüber wird eine befonbere 
Urkunde «Mreifterbrief) ausgeftellt. Häufig unter 
fheidet man Stadt- u. Rand» (Dorf-Jmeifter; 
bie letzteren haben bei ihrem Meifterwerben nicht 
alle Geſetze fo fireng zu beobachten, entbehren aber 
auch mancher Rechte ber Stabtmeifter,, namentlich 
dürfen fie ihr Gewerbe nur auf einem Dorfe aus 
üben. Zur Ordnung u. Betreibung ber allgemei- 
nen Zunftangelegenbeiten bat jebes Hanbwert jei- 
nen Ober» od, Altmeifter. Der zulegt Bei 
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einer Zunft M. Gemworbene heißt Jungmeifter 
(Mreifterfmecht); ber Schmaus, welchen ber, welcher 
M. wird, der Stiidmeifter, feinen Mitmeiftern 
ibt, heißt Dreiftereffen ; bas Geld, welches er an 
eine Zunft zahit, Meiftergeld. Nur bei den Han- 
bei treibenden Hanbwerfern ift es verftattet, fich als 
M. in bie Zunft einzufaufen, ohne ein Meifterftüd 
u machen. Auch ift im den, der franzöfiichen Herr⸗ 
(a feit der Revolution unterworfen gemejenen 
änbern, im Preußifchen u. a. O. durch Beſchrän⸗ 
hung bes Zumftweiens eine Veränderung in biejen 
Dingen eingeführt, indem jeber Geſelle ſich von der 
Obrigkeit die Erlaubniß, als M. zu arbeiten, erfau- 
fen kannu. dann Batentmeifter beißt. Dieneue- 
ren Gewerbeorbnungen haben auch auberwärts in 
den Rechten u. Pflichten ber M. mancherlei geändert, 
theils durch Ertheilung gänzliher Gewerbefreibeit, 
theils dadurch, daf einzelne Gewerbe als freie er- 
Märt, od. der Regierung das Recht beigelegt wurbe, 
Eonceffionen zum Gewerbsbetrieb in gewiſſem 
Umfange zu erteilen; vgl. Gewerbe. 2) Der mit 
einer Wifjenfhaft od. Kunft volllommen belannt 
od. darin ausgezeichnet ift; 8) der Schöpfer eines 
Kunftwerls; namentlih eine in ber Umgangs- 
ſprache ber Künftler ziemlich verſchwundene u. ef 
nur noch in ber Schriftfpradhe der Kunftgeichichte 
beibehaltene Bezeihnung für Künftler, deren Na- 
men nicht genau befannt find u. bie daher mit ir- 
gend einem Zufatge bezeichnet werben ; jo begreift man 
unter ben Mn bed Kölner Dombilded bie hervor» 
ragenbften Kölner Maler vom Enbe bes 14. u, 
Anfang bes 15. Jahrh. (M. Wilhelm u. M. Ste- 
n; letzter durch Marlo als Steffen Lothener 
eftgeftellt); auch bezeichnete man häufig Formen⸗ 
f&hneider unter Hinzufügung eines Monogramme 
mit dem Meifternamen, Die bebeutendfien find: 
der M. von 1423 (der anonyme Formenſchneider 
eines 1669 im Klofter Buxheim aufgefundenen, feit 
1823 in England befindlichen, ben St. Chriſtoph 
mit dem Jeſuslinde Darftellenden Holzichnittes), der 
M. E. ©. von 1466 (wahrſcheinlich der Münchner 
Erbarb Schön, der ältefte deutſche Ehallograpb, von 
dem man über 100 Blätter hat), ber Dt. mit den 
Bandroffen (von Duchesne Maitre aux bande- 
rolles genannt); ein Vorgänger ber Älteften italie⸗ 
nifchen Periode (1452); feine Blätter find meiſtens 
mit Bandrollen verjehen, auf welchen lateiniiche 
Sprüche in gothiſchen Buchftaben ftehen, ferner 
noch: ber M. mit ber Heufchrede, ber M. mit 
dem Anker, ber M. mit dem Krebs, ber M. mit 
bem Birfel, ber M. mit dem Weberſchiffe, ber M. 
mit der Beintraube (vielleicht Weiner), der M. mit 
dem Leuchter (vielleicht Hopfer), ber M. mit bem 
Würfel (wahrſcheinlich der Challograph Beatrizer 
um bie Mitte des 16. Jahrh.; feine Blätter find 
faft ausſchließlich Kopien Rafaeliher Werte). 4) 
Der britte Grab der Freimaurerei in allen Syfte- 
men, j. u. Freimaurerei; 5) fo v. mw. Abbeder; 6) 
j. u. Meifterfänger; 7) in ber Schmiebe ver das 
Schmieden leitende Arbeiter ; derſelbe wendet u. brebt 
das zu jchmiedende Stüd, beutet den Zujchlägern, 
feinen Gehilfen, die Stellen an, wohin fie mit 
ihren großen u. ſchweren Hämmern ſchlagen follen; 
er jelbft bilft mit feinem kleinen Hammer nur nad). 
eifter, 1) Ehriftian Friedrich Georg, 

geb. 1718 zu Weilersheim im Hobenlohijchen ; wurbe 
1750 Brofefior der Rechte in Göttingen u. fi. 1782; 
er {hr.: Abhandlung des peinlichen Procefies in 
Deutſchland, Gött. 1758—64, 5 Bde; Rechtliche 


Meifter bis Meiftergefel 


Erfenntniffe u. Gutachten in peinlichen Fällen, ebd. 
1771—55, 5 Bre. 2) Leonhard, geb. 1741 in 
Nettenbach bei Züri; wurde 1773 Profeſſor an 
ber Kunftichule in Züri, 1791 Pfarrer an der 
bafigen St. Jakobskirche, 1800 Pfarrer in Lenzenau 
u. 1502 in Cappel u. ft. 18115 er ſchr.: Beiträge 
zur Gejchichte der beutihen Sprache u. National» 
literatur, Bern 1777, Heibelb. 1780, 2 Bde.; 
bie Aufwandsgeſetze (Preisihrift), Baſel 1781; 
Haupticenen ber helvetiſchen Geſch; ebb. 1783—85, 
2 Bde. ; Eharafteriflil deutſcher Dichter, Zür. 1785 
—1793, 3 Bbe.; Geſchichte von Züri, ebb. 1786; 
kn rege eg Lexikon von ber 
Schweiz, Ulm 1796, 2 Bbde.; Geſchichte ber deut⸗ 
ſchen Sprade u. Schriftfteller des 15. u. 16. Jahrh., 
Bern 1796, 2 Bde.; Helvetiihe Revolutionsge- 
ſchichte ſeit dem Jahr 1789 bis zum 24. Jan, 1798, 
ür. 1798, 2. Ausg. 1803; Helvetifhe Geichichte, 
t. Gallen 1501— 1803, 3 Bbe. 3) Georg Ja- 
tob Friedrid, Sohn von M. 1), geb. 1755 in 
Göttingen; wurde 1782 eier ber Juriftenfa- 
eultät bafelbft u. fl. 1832; er ſchr. u. a.: Princi- 
pia juris criminalis communis, ebd. 1789, n. 
Ausg. 1820; Praltiihe Bemerkungen aus dem 
Criminal» u. Civilrecht, ebd. 1791—94, 2 Bbe, 
4) Johann Chriftian Friebrich, geb. 1758 
zu Hollenbach im Fürftentbum Hohenlohe; wurbe 
1782 Juftizcommiffär in Oppeln, fpäter Hof» u. 
Eriminalrath in Brieg, 1792 Profeflor ber Rechte 
in Branffurt a. d. O. u. 1811 in Breslau; 1819 in 
Ruheſtand gefetst, ftarb er 1828 in Strehlen bei Bres⸗ 
lau; er jhr.: Urtheile n. Gutachten —— u. 
andern Straffällen, Frankf. 1808; Über die Auf- 
nahme u. fortbauernde Gültigkeit des Sachſen⸗ 
rechts in Schlefien, Breslau 1808; Borkenntniffe 
u. Inflitutionen des Privatrechts, Züllihau 18105 
Über den Eid (Preisſchrift), ebd, 1810; Jus ro- 
manum privatum, ebd, 1813. 5)Simon, geb. 
1803 in Coblenz, Genre» u. Thiermaler, bilbetete 
fi unter Horace Bernet in Paris u. ft. 1844 in 
Köln. Im Gartenfaal der Generalcommandantur 
zu Köln ift eine große Löwenjagd von ihm; im Tas 
bettencorps zu Berlin Albrecht Achilles im Kampf 
vor Nürnberg. Zu feinen berühinteften Bilbern 
gehört: Die Nettung bes Feldmarſchalls BLü 
in ber Schlacht von Tigny u, das große ben Rhein 
übergang bes franzöſiſchen Generald Hoche bei Neu⸗ 
wieb barftellenbe Banorama (1840). 
Meifter, bie fieben weifen (fit.), ſ. u. Sie» 
ben weile Meifter. 
Meifterärzte, im Mittelalter Ärzte, melde 
wichtige Ch Operationen vornahmen. 
Meifter art, jo v. w. Edharb 2 
Meifter geben, wenn man ber durch den Ges 
brauch ſchw — Indigolüpe Waid, Pott⸗ 
aſche, Färberröthe u. Kleien zuſetzt u. ſie wieder 
mit darunter gelegten Kohlen erwärmt. 
Meiftergeige, Violine, welche am Rande der 
Dede u. bes Bodens no eine Einlegung von 
ſchwarzem od. anberem Holze hat; wo dieſes fehlt 
beißen fie Shadteln (aaa aikiacigen, 
Meiftergeld, 1). u. Meifter 1); 2) das Gelb, 
welches die Gejellen oft für ben Gebraud) des Hanb- 
werlözeugs an ihre = zahlen. 
eifter Gerhard, fo v. m. Gerhard 34). 
Meiftergefang, |. u. Meifterfänger. 
Mei 8 el, in größeren Werfftätten ber 
ältefte Gefelle, welchem ber Meifter bie Aufficht über 
die übrigen Gejellen übergibt. 


Meifter Hämmerling bis Meiſierſaänger 


ne —— ſo v. w. Henler. 
Bleche, wenn das Blech nicht 
gett ift, ſondern windſchiefe Stellen hat. 
‚ die zum Seifenfieden hintänglich 
‚ein in ber Blanbolztitpe hell gefärb- 
te ia der Blaubolzbrübe dunkelblau färben. 
Peter, jo v. w. Dannhaufer. 


nd, in Wollenmanufacturen ein 
Bolle; es ift ſchwerer als ein gewöhn⸗ 








der, jo v. w. Magifterium. 

änger (Pteifterfinger), zur Zeit ber 
ein Rbapfod, weicher die Lieber ber 
Diäter, oft ihrer Borzüglichkeit wegen Meifter 
genannt wurben, abjang od. beclamirte, u. nachdem 
der Minmegefang verftummt war, begannen um bie 
Miüte des 14. Jabrth., fih an jene anſchließend, 
bie IR. ihr eignes Imflitut. Anfangs gehörten 
and) amgeiehene u. gelebrte Leute zu benjelben, da⸗ 
ber fie fih and micht als eine Gilde od. Zunft, 
als poetiſche Akademien betrachtet wiſſen 
u. ſich Liebhaber des deutihen Meifterge- 
fangs nannten. Do waren ſchon bamals die mei- 
Men m. nachmals alle Mitglieder Handwerlker, bie 
banıı eime fürmlihe Zunft (Meiſtergenoſſenſchaft) 


ſchaft wurde vom Kailer Karl IV, 1378 
mit einem Freiheitsbrief u. dem Rechte, ein eignes 
Rappen zu führen, begnabigt. Ihre vornehmften 
2eriammiungspläge, wo Meiſterſchulen blübten, 
waren Mainz, Nürnberg u. Strasburg; ähnliche 
Geſe Uſchaften entflanden in Memmingen, Ulm, 
Heilbronn, Augsburg, Frankfurt, Regensburg u. 
in andern Reihsfläbten ; zu Mainz verwahrte man 
die Brivilegien, ven Wappenbrief u. eine goldene 
Krone, welche die M., einer fabelbaften Erzählung 
=> vom Kaifer Otto (bis auf deilen Zeit die M. 

ben Urſprung ihres Ordens zurückführten) 
Geſchent erhalten haben wollten. Obne Prü⸗ 
auch des fittlichen Febens, wurde keiner in 
bie Genoſſenſchaft aufgenommen, baber biejelben 
and firtlichen Werth für jene Zeit hatten, u. dieſer 
mar wichtigere, während der poetiiche nur ge» 
ring war, ba ſich unter den M. nur felten ein wah⸗ 
zer Dichter zeigte. Mit dem 17. Jahrh. begannen 
bie Schulen der M. einzugeben; bie letzte Genoſſen⸗ 
Seit der Art erhielt fi in Ulm bis 1539 u. ihr 
Iarentar fam an ben Liederkranz bajelbft. 

Der Inbegriff ihrer, aus frühern Dichtern, bef. 
Belfram von Eſchenbach, Heinrich Frauenlob u. 
Kingier, abftrabirten Regeln od. Geſetzen bes Diinne- 

waren in ber fogenannten Tabulatur 

Das Lied, welches immer Iyriic war, 

Bar. Der Bar beftaud aus mehren Geſätzen 

), dieſe wieber aus zmei Stollen (Stro- 

Ye m. Antiftropbe), bie gleiches Maß (Gebäude) 

zw däde Melodie hatten u. deren Ende durch ein 

ichnet wurbe; nad biefen beiden folgte 

ber g, ein einzelner Stoll (Epodo8), in an- 

Körner bießen bie leiten Verſe einer 

Strophe, die fich auf keinen Vers biefer Strophe 

winten, wohl aber auf bic letzte Zeile ber folgen- 

ben Strophe. Gegen Reim u. Sylbenzahl eines 

Series ger Fe begangen ee 

fingen). iche Fehler waren z. B. nicht hochdeut⸗ 

I in falſche Meinungen (db. i. ſchwärmeri⸗ 
Univerfals Lcxiloua. 4. Aufl. XL 
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ſche, undhriftfiche , unzüchtige Biber), blinde Mei⸗ 
nungen (undeutliche Ausdrüde), Halbwort (Ab- 
fürzung eiues Wortes um eine Sylbe, od. die Thei⸗ 
Inng eines Wortes am Ende eines Berfes, ; B. 
Der Türfenlaifer reitet frob | Auf einem conſtan⸗ 
tinopo« | Litauiſch ſchwarzen H vorbei), An⸗ 
bang (3. B. Monde ſtatt Mond), Klebſylbe (3. B. 
lan ftatt laffen, zur ftatt zu ber), Mylben od. Mit« 
ben (3. 8. finge ftatt fingen), Stuzen od. Juden 
(Baufiren ohne Notb), Kind u. Hart (wenn bie 
Reimfylben den harten entſprechenden weichen Con⸗ 
fonanten enthalten, 3.8. Rab — That, Gott — 
todt ac.). Für die verfhiedenen Weiſen (Töne) od. 
Melodien, deren Zabl fih auf mehre hundert belief, 
batten fie fonberbare Benennungen, z. B. bie 
Schnecken-, die ſchwarze Tinten -, die verſchloſſene 
elm⸗, bes Cupidinis Handbogen-, die fröhliche 
tubenten-, Apollinis Harfene, Die Gelblöwenhauts, 
bie Eliospofaumen-, Rosmarin», geblumte Bara- 
dies⸗, treu Pelitans«, ſcharf Meifterwurz +, hohe 
Fermamentsmeis x. Wer die ganze Tabulatur 
volllommen inne hatte, bieß ein Schulfreund, wer 
fie noch nicht recht verfiand, ein Schüler, wer einige 
Töne vorfingen konnte, ein Singer, wer nad 
den Tönen Anderer Lieder machte, ein Dichter, 
u. wer felbft einen Ton erfand, ein Meiſter, fo 
wie die Mitglieder der Zunft Gefellichafter. Dabei 
gab es Singſchulen, in denen oft Wettftreite ange» 
ftellt wurden. Ein Merter (Borfteber) ſagte die 
Berfammlung an u. bing in ber Stadt Tafeln aus; 
in bem Locale (meift Kirchen) flanden die Borfleber 
auf dem Gemerte (einem Gerüft) u. der Singende 
auf dem Siugeftubl (einer Art Kanzel). Den Anfan 
machte das Freifingen, db. b. es burite Jeder, au 
ein Fremder fingen, aber obne Wettftreit u. Beloh⸗ 
nung. Nun fümmten alle Deifter ein Lied in vollem 
Ebor an. Hierauf folgte das Hanptfingen, d. b. es 
wurbe um bie Wette gejungen (der Inhalt nur aus 
ber Bibel, mit Angabe des Buchs u. Kapitels). 
Ein Merter beftinmte die Ordnung ber Wettjänger. 
Bier Merfer waren Richter: der eine verglich ben 
Inhalt des Liebes mit der Bibel; der andere gab 
Acht, ob die Kegeln des Bars genau beobachtet 
waren; ber britte prüfte Die Neime, ber vierte die 
Weile, Der erfte Preis war ein filbernes Gebäng 
mit einer, ben auf der Harfe jpielenden König Da— 
vid enthaltenden Münze (daher der Sieger: König«- 
bavibgewinner); ber zweite Preis von feidenen 
Blumen. Wer einen dieſer Breife errungen hatte, 
durfte Merker werden. Die übrigen Zujammen«- 
Lünite wurden in Wirthshäuſern gebalten. Wurben 
bie Neulinge nad) einiger Zeit losgeſprochen, jo bieß 
es Freiung. Bei der Taufe eines M⸗s, d. i. der 
feierlichen Einweihung zur Meifterfängerlunft, wa⸗ 
ren brei Merler als Zeugen zugegen, deren Einen 
er zum Täufer wählte, dem er treues Halten an 
ber Kunft gelobte. Die Gegenflände der Meifter- 
fängerpoefie waren gewöhnlich Vorfälle des gemei- 
nen Lebens od. bibliihe Geſchichten od. gereimte 
Ehroniten, vgl. Spruchſprecher. Die meiften Dei» 
ftergefänge find noch ungebrudt u. bürften wohl 
auch nur zum Heinften Theil der Veröffentlichung 
wertb fein; ebenfo find auch nur wenige Meifter 
bisher aus der Mafje der übrigen berausgehoben 
u. dabei oft mebr ihrer jonftigen Werle als ihrer 
kunftmäßigen Lieder wegen bejonderer Beachtung 
würdig bejunden worben. Dahin gehören im 14. 
Jahrh. Heinrih von Müglein, u. der wandernde 
M. Suchenſinn aus dem 15. Jahrh. Muscatblüt 
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u. Michael Beheim, aus bem 16. Jahrh. Hans 
Sachs u. Adam Puſchmann. Von Letzterm ifl 
Gründlicher Bericht des deutichen Dieiftergefangs, 
Görlitz 1571, Brest. 1584 ; vermehrt, Frkf. a. d. O. 
1596; vgl. Wagenfeil, Buch von der Meifterfänger 
holdſeliger Kunft zc. (hinter Deſſen Commentatio 
de civitate Noribergensi), Alt. 1696. 

Meifterfänger (Curruca orphea Temm. s. 
Sylvia grisea Vieill., Bigia grossa Naum.), 
Art Grasmüde in Italien, in Piemont u. ber Lom—⸗ 
barbei u. überhaupt Südeuropa, auch in den Vo— 
geſen u. Ardennen, felten in der Schweiz u. nie— 
mals im Norden; Kopf u. Baden ſchwärzlich, 
übrigens oben dunkelgrau, Bruft, Seiten u. Bür- 
zel hellroſtroth, Kehle u. Bauch rein weiß; 6 Zoll 
3 Linien lang; Weibchen am Kopfe nicht ſchwärzlich. 
Diefer Bogel hat eine ſehr fhöne Stimme; Neft 
im Gebilihe, in Mauerlöchern u. unter Dächern 
ednzelu ſtehender Häufer; bie weißlichen Eier haben 
gelbliche Flede u. braune Punkte, 

Meiſtersdorf, Pfarrborf im Bezirk Tetichen 
bes böhm. Kreifes Leippa, Glaswaaren; 1200 Em. 

Meifterftüd, f. u. Meifter 1). 

Meiftertage, Tage, an welchen bie Meifler 
einer Zunft in Zunftangelegenheiten zufammen- 


toınmen. 

Meifter vom Schabeifen, fo v. w. Johann 
Ander. 

Meifter vom Stußl, in ber Johannismau—⸗ 
rerei die höchſte Würde, bie einem erfabrnen Mei— 
—— durch freie Wahl der eine Loge conſtituirenden 

rüder temporär ertheilt wird, um in ben Yogen- 
verſammlungen den Borfit zu haben u. iiberhaupt 
die Logenangelegenheiten zu leiten. Seine Rechte 
a. Obliegenheiten find grumdgejegmäßig beftimmt. 

Meifterwurz (Meifterwurzel), ift 1) Impera- 
toria ostrutbium; 2) große od. ſchwarze, Astran- 
tia major. 

Meifur, fo v. w. Myfore. 

Meitingen, ı Pfarrborf im Landgericht Wer- 
tingen des baieriſchen Kreiles Schwaben, an ber 
Eifenbahn zwiſchen Augsburg u. Nürnberg; Poft- 
flation, Brauerei, Brennerei; 300 Ew. Dabei 
Schloß Markt, einft römiſches Esftell, jett dem 
Fürſten Fugger gehörig; 2) (Unter-M.), Plarrs 
dorf im Lanpgeriht Shwabmünden bes baierijchen 
Kreifes Schwaben; Schloß, Armenhaus, Brauerei; 


600 Em. 

Meitfchlingen, Heiner Ort mit Kapelle an ber 
Gotthardsſtraße im Schweizercanton Uri; babei 
eine große, 1521 erbaute Brüde über die Reuß. 

Mejo (fpr. Medfo), portugiefiihes Gewicht — 
0,46 Zullpfund — 0,23 Kilogramme. 
sen! (Min.), ſ. u. Stapolith. 

Me, bei ven Berbern, fo v. w. Häuptling. 

Mekam Ibrahim, Vorgebirge der Küſſe von 
Hedſchas im Arabiſchen Meerbufen. 

Mekemes, Gerichtshöfe in der Türkei. 

Mekhaong, jo v. w. Mayfaung. 

Mefined, Stabt in dem marolfanischen Neiche 
54, an einem Nebenflufje des Sebu, ift bisweilen 

ejidenz des Kaijers, der bier einen Palaft bat, 
ift umgeben von DOlivenhainen u. zählt 55,000 Ew., 
welche ven Auf haben, weniger fanatifch als bie 
übrigen Maroflaner zu fein. 

Mekifteus, Sohn des Talaos, war bei dem 
Zuge der Sieben gegen Theben, wo er durch Die- 
nalippos blieb. 

Mekka, Hauptfiabt von Arabien u. der Land« 
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ſchaft Hedſchas, Sit eines Scherifs; Tiegt-uneben 
in einem XThale, bat regelmäßige, mit Sand be- 
freute Hauptjtraßen, fteinerne Häufer mit flachen 
Dücern, Palaſt bes Scherifs (durd die Wechabiten 
zerflört), ift ſtark befeftigt, vorzüglich durch die Ci— 
tabelle (Schebel Schab) u. hat gegen 50,000 Ew., 
bie zur Zeit der Ankunft der Wallfahrt fih auf das 
Drei» od. Vierfache fteigern. Geburtsort Mubam- 
mebs, ift fie die heiligſte Stadt ber Belenner des 
Islam. Die heiligen Gegenftände find: der große 
Tempel el Hamram (f. Kaaba 1), deffen Thor 
Pforte des Leils beißt u. in welchem bie Kaaba 
(j. b.) fteht, die Stätte Abrabams, ber heilige Brun- 
nen Zemzem (angeblich gegen alle Krankheiten gut), 
bie beiligen Beine, Außerdem gibt es noch mehre 
Moſcheen, Schulen, feine Inbuftrie, außer Verfer- 
tigung von Roſenkränzen, irbenen Waaren u. von 
einigen Getränken. Die Einkehr der Karavanen, bei, 
ber von Damafl, u. bie Pilger machen ben Han— 
bel jehr lebhaft. Jeder Muhammedaner muß gefeß- 
lid) wenigftens einmal in jeinem Leben entweder 
perjönlich od. durch Stellvertreter hierher walliahr- 
ten u. 5 Stüd baunmollenes Zeug (a 10 Ellen) 
für fi u. feine an der Reife verhinderten Familien- 
glieder kaufen, weßhalb immer große Niederlagen 
biefer Waaren hier find. Die Männer, welche die 
Pilger begleiten u. ihnen die Merkwürdigkeiten zei⸗ 
gen, beißen Delyls. Da nur verbeiratbete Weiber 
ie Pilgerfabrt machen follen, fo haben die Delyls 
das Gejhäft, die unverheiratheten od. Wittwen zu 
Dſchidda zu erwarten u. fi bier der Form nach 
mit ihnen zu verehelihen, fie begleiten fie dann 
nah M., machen fid aber verbiudlih, wenn fie 
zurüdfehren, ihnen ben Scheibebrief zu geben. M. 
prangt mit Medina in dem Titel des Sultans, wel⸗ 
cher Öarnifon bier hält. Kein Chrift u. kein Jude darf 
M. näher als 9 Meilen lommen, u. nur wenigen 
Europäern ift e8 gelungen in muſelmänniſcher Ber- 
Heidung (neueftens Burton) die Stadt zu befuchen. 
M. hatte zur Ha feiner Blüthe mehr ala 100,000 
Ew. Der Hafenplag für M. it Dſchidda am Ro« 
tben Meere, — M. iſt eine ber Älteften Städte, u; 
die Kaaba fol Shon von Abraham u. Iſmael aufge» 
führt worden fein. M. ftand unter ber Herrichaft 
der Khofaiten, dann ber Koreiſchiten. Mubammed, 
ein Sprößling bes letstern Stammes, war in M. 
eboren, mußte von da 622 nach Medina flilchten, 
ehrte aber 627 zurüd u. eroberte M. Dieje Stadt, 
wegen ber Kaaba ſchon längft das Ziel arabiſcher 
Pilger, wurde durch fie zum Heiligthume für alle 
Mubammedaner u. die Regierung defjelben einem 
Scherif übergeben, der aus dem Haufe Muham— 
meds flammte. 1803 wurbe M. von deu Wechabi« 
ten erobert, aber bald wieder von benfelben befreit. 
Bol. Wüftenfeld, Die Chronifen der Stabt M,, 
Lp3. 1858 ff. 
Mekka, Straße von, for. w. Bab el Manbeb. 
Dieffabalfam (Balsamum de Mecca, Opo- 
balsamum verum), natürlicher Balſam, welder 
tbeils aus ben Blättern od. dent eingejchnittenen 
Stamme von Balsamodendron (Amyris) gilea- 
densis od. Opobalsamum ausſchwitzt, theils Durch 
Austohen ber Blätter od. Zweige gewonnen wird. 
Die erfte freiwillig aus dem Stamme ausfliefende, 
bellgelbe, düunflüſſige, angenehm, der Salbey u. dem 
Citronenöl ähnlich riechende Sorte wird von den 
Türlen fo hoch geſchätzt, daß fie nur etwa als Geſchenk 
des Sultans an Höfe nach Europa kommt. Die zweile 
Sorte, didjlüjfiger als Copaivabalſam, wird, in ber 


Melmebn bis Melam 


Haud gerieben, weiß n. feifenartig, breitet ſich, auf 
Buffer ‚ auf befien Oberfläche zu eimem 
Dänthen aus, ift gelbli ob. röthlich, von anger 
nehm fartem, gewärzbaftem Geruch, bitterlich, ge» 
ſcharfem Geihmad, in Weingeift nicht 
BER: - —* ar an berühmt 
u egen Lungenſucht, Steinſchmerzen u. 
— in Gebra ch 


auch. 
Mefneba, Maß, fo v. w. Kellah. 
Sefknäs (Seknaſa), Stadt, fo v. w. Mekines. 
Ackometer (gr.), Längenmeſſer, eine Art Zir- 

&i, am bie Länge der Neugeborenen zu mefjen. 

Meton, Fluß, jo v. w. Maylaung. 

Mekonin, Cıo Hs Os, ein inbifferenter kryſtal⸗ 
Kürbarer Körper, welcher fi im Opium findet ; wirb 
erhalten, inbem man die Mutterlauge, aus welcher 
dat Rarcein (f, d.) ryftallifirt ift, zur Trockne 
abdbempft, mit Ätber auszieht u. nach dem Verdun⸗ 
ften befielben das M. dur Ausziehen mit Wafler 
gerinnt. Das M. kryſtalliſirt in farbloſen jechejei- 
tigen Sänten, löſt fich leicht in beihem Waſſer, in 
Alebol, Ather, Salziäure, Effigfäure u. Altalien ; 
bat eimen jharfen Nachgeſchmad, ſchmilzt bei 90° 
z an 2 ohne Zerſetzung bei 155°. 

Mekonit, fo v. w. Kalttuff. 

Mekoniten, bie Meimeren Körner, welche ſich 
bisweilen im Roggenfteine finden; wurben für ver« 
fieinerte Mohn.» od. Hirſenlörner gehalten. 

Mekonfäure (Mobnfäure), Cia Ha Ou — 
Cu HO1 + 3HO —= MB, eine dreibaſiſche Säure, 
weiche fih nur im Opium findet; man gemwinnt fie, 
wenn man bas wäſſerige Ertract des Opiums mit 
tebleuſaurem Kaltu. Chlorcalcium verſetzt u. ben ent⸗ 
fiandenen Niederſchlag von mekonſaurem u. ſchwefel · 
jauren Kall mit warmem Waſſer u. Salzjäure aus⸗ 
gebt; aus dem beim Erlalten ber Löſung Irpftalli» 
firenben fauren melonfauren Kalt ſcheidet ſich bie 
M. durch Zuſatz von Salzſäure ab. Die M. kry⸗ 
fafifirt in weißen perimutterglänzenden Schuppen 
sd. Radeln mit 6 Atomen Kryſtallwaſſer, von ſchwach 
janrem Geichmad, fie ift Iuftbeftändig, leicht in hei⸗ 
Sem Waſſer u. Altobol, ſchwer in kaltem Allohol 
m. Äther föslich; fie färbt Eifenorybfalze blutroth, 
weiche Reaction durch Golbchlorid nicht aufgehoben 
wird. Bei längerem Kochen mit Wafler od. Salz» 
fänre, ſewie beim Erbitgen der Kryſtalle auf 170 bis 
200° zerfällt fie in Koblenfäure, Waſſer u. Komen» 
jänre. Bei ber trodenen Deftillation ber M. bildet 
ih Boromeloniäure= Cıo Ha Os, welche in 
rbembrihen Blättchen troftallifirt, bei 120° ſchmilzt 
= fich unzerſetzt fublimiren läßt; fie iM in Waſſer 
u. Alloboi löslich, rebucirt Gold aus feinen Auf 
Biungen u. färbt ebenfalls Eiſenoxydſalze blutroth. 

Mefri, Kurdenſtamm in Kurbiften, faft ganz 
unabhängig von Perfien. 

Mefteb (türt.), Elementarjchule; Mekteb ürfan, 
Bihenihaftsichule; daher Mektebdſchy · Effendy, Mir 

zäher bes Unterrichts. 

Sekyberna (a. Gergr.), Stabt in Sithonia 
(Bacdonien), am Toronätihen Meerbufen, befjen 
eine Sei auch darnach Mefpbernäifher Bufen hieß; 
L Retiee. 

Mel (tat.), Henig. 

el, Marlıfleden in ber venetianiihen Pro- 
Bin; Bellumo, an ber Piave; Caſiell; 5500 Em. 

Mela, Bomponius, aus Hispania baetica; 
lebte wabricheinlib von Auguftus bis Nero; er 
ir. ein geograpbiiches Compendium (De situ or- 
bis), meift nach griedhiichen Vorarbeiten; 1. Ausg. 


Mail. 1471; von If. Bo, Haag 16585 von Jal 
Gronov, Leyd. 1658 u. b.; von A. Gronov, ebb, 
1722; von Tſchucke, Lpz. 1807, 7 Bbe.; von Weir _ 
chert, ebd. 1816, beutfch von Dieze, Gieß. 1774. 

Melae, Graf von M., trat früh in franzöfijche 
Kriegsdienfte, wurde 1689 Marechal de Camp ır. 
durch jeine Berbeerung ber Pfalz in Louvois' Auf⸗ 
trag berüchtigt; fpäter Commandant von Landau, 
vertheibigte er biejen Platz tapfer gegen ben Marlgra⸗ 
fen von Baden, mußte ihn aber, ob er gleich felbft 
fein Silberzeug, um dem großen Mangel zu fteuern, 
zu Geld prägen ließ, doch 1702 übergeben. Er 
wnrbe darauf zum Grafen u. Generallieutenant er⸗ 
nannt u. blieb 1709 in ber Schlacht bei Malplayuet. 

Melacuri (Meta), 1) Fluß auf der Küfle von 
Guinea (Meftafrita), bildet mit einigen andern 
Flüffen ein ausgebebntes Delta u. ift 3 Meilen 
aufwärts jchifibar; 2) Stadt an bem vorigen, im 
Sierra -Leonadiſtriete, ehemals ſehr bebeutend durch 
feinen Haudel, namentlich mit Farbehölzern aus u. 
Salz nach dem Innern, jet aber verfallen; 1000 Ew. 

Melada, jo v. w. Meleba. 

Melagallusjäure (Mefangallusfäure), jo v. w. 
Gallbuminjäure. 

Melaleuca (M. L.), Pflanzengattung aus der 
Familie ber Myrtacese-Leptospermese, Polya- 
deipbie, Itosandrie L.; Arten: zablreih, Bäume 
u. Sträuder in Auftralien, wegen zierlihen Baues 
u. zum Theil ſchön gefärbter Blüthen Zierpflanzen 
in Glashäufern; jo: M. leucodendron (Cain 
Puti,bd. i. weißer Baum), Baum auf den Mo⸗ 
Iuffen, mit unten ſchwarzem Stamm, weißen Xften, 
— — langgeſpitzten Blättern, langen, 
weißen Bluͤthenähren; bie weiße, wie Birlenrinde 
ſich ablöſende Rinde (Baru) wird zum Verſtopfen 
der Schiffe gebraucht; M. minor Sm. (Trinervia 
Hamilt.), auf Amboina, dem vorigen ähnlich, nur 
Heiner; Mutterpflanze bes echten Cajeputöls, doch 
wirb das fäuflihe auch aus ber vorigen u. mehren 
Arten von M. eucalyptus u. M. metrosideros er» 
halten. Nach Leſſon werben bie friſchen Blätter von 
M. minor in eımen Sad eingebrüdt, wo fie ſich 
bald erbigen u. naf werben, dann gefchnitten u. 
mit Waſſer veftillirt. So erbält man ein ſehr — 
grasgrünes, lampher ⸗terpentinartig riechendes DI, 
aber im ſehr geringer Menge. Die gewürzhaften 
Früchte fommen unter dem Namen Bollong in 
den Handel u. werben als magenftärtenbes Mittel 
angewendet; vgl. Cajeputbaum. 

Melam (Mettam), Cıe Hs Nii, ein Zerſetzungs- 
product des Rbodanammoniums, welches man durch 
trodene Deftillation deffelben bei gelinder Wärme, 
fowie duch Erbiten von Rhodanlalium mit Sal- 
mia erhält; man reinigt e8, indent man es mit 
ſtarker Kalilauge Locht, bis der größte Theil aufs 
geläft ift; beim Erlalten ber Löſung ſcheidet fi das 
reine M. als ein weißes, körniges, nicht — ——— 
bares Pulver ab, welches in Waſſer, Allohol u. Ather 
unlöslich if. Kocht man D. längere Zeit mit wäſ⸗ 
ferigem Kali, fe zerlegt es ſich unter Bildung von 
Melamin u. Ammelin; beim Kochen mit verbünnten 
Dinerallänren entftebt Ammelin, beim Auflöſen 
in Vitriolöl od. flarter Salpeterfäure wird Amme⸗ 
lid gebildet. Das Prelamin, Cı2 His Nı2 od, 
Cs He Ne, Tryftallifirt ans der altaliichen Auf 
löſung in großen farblofen rhombiſchen Oltaedern, 
welche an ber Yuft unveränderlich find, beim Er— 
biteen fchmelzen u. dann im Ammonial u. Mellon 
zerfallen. Das Melamin erzeugt fi aud beim 
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Schmelzen bes € 6, baher man es auch als 
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unter ben Getreibe gemahlen, ntachen ba Brob 


Cyanuramid (3 Cy, 3 NH3) betrachtet bat; endlich bläulich u. bitter; das Mehl derfelben war jonft al® 


emtſieht e8 neben Salmiak bei ber Einwirkung von 
feftem Chlorcyan auf Ammonial. Es bildet mit 
allen Säuren Salze u. treibt das Ammoniak aus 
feinen Salzen aus; bie Salze bes Melamins find 
in Waffer löslich, meift kryſtalliſirbar u. reagiren 
ſchwach fauer. Kochende Salpeterfäure zerlegt es 
in Ammelin u. Ammoniat; bei längerem Kochen 
entfiebt Ammelid u. enblih Eyanurfäure. 

Melammed, Privatlebrer bei ven Juden. 

Melampodiuml, 1) ältere Benennung ber 
fhwarzen Niefwurj, Helleborus niger; 2) M. 
L., Bflanzengattnng aus ber $amilie der Compo- 
sitae- Senecionideae-Melampodineae-Melam- 
podieae, 19. Kl. 4. Ordn. ZL. ; Arten: jübamerifa» 
niſche u. weftinbiiche Scheibenkopfblütbler. 

Melampusd, Sobn bes Amythaon u. ber Ido⸗ 
mene; Wahrjager u. Götterverföhner, verftand, ba 
ibm Drachen bie Ohren geledt hatten, bie Sprache 
der Bögel. Als er für feinen Bruder Bias bie 
Rinder bes Iphiflos aus Theffalien holen mollte, 
welche Neleus von Bias als Brautgejchent für 
Pero verlangt hatte, wurde er als Dieb ins Ge- 
füngniß geworfen u. vernahm aus dem Magen ber 
Deiwlrmen, daß bafjelbe bald einſtürzen werde, u. 
bat, ba man ihn berausbringe. Kaum war dies 
geicheben, fo —* jenes zuſammen. Als er nuu 
dem kinderloſen Iphillos geſagt hatte, auf welche 
Weiſe er Erben belommen könnte, gab ihm dieſer 
die Heerde, welche er nach Pylos brachte u. fo ſei⸗ 
nem Bruber bie Bero erwarb. Als Arzt führte u. 
vertrieb er böſe Geifter, welche als Urheber von 
Krankpeiten galten, u. beilte auch durch natürliche 
Dlittel, fo heilte er die wahnfinnigen Prötiden, de« 
ren eine, Iphianaffa, feine Gattin wurbe, u. erhielt 
von dem König Anaragoras bie Hälfte von Argos, 
Seine Söhne (Melampodiden) waren Abas, Anti» 
phates u. Mantios, 

Melampus, fo v. w. Kegelgewindſchnede. 

Melampygos (gr.), 1) mit ſchwarzbehaartem 
Hintern, dergleichen Yeute man für tapfer hielt, ba» 
ber auch 2) Beiname bes Herafles. 

Melampyröae, Gruppe ber Personatae-Rhin- 
antheae bei Reichenbach. 

Melampyrin, eine kryftallifirbare, ftidtftofffreie, 
en: u. geihmadloje Subftanz, welche ſich ans 

er zur Syrupsbide abgebampften, wäfferigen Ab» 
tohung des Melampyrum nemorosum bei län- 
gerem Steben abfett. . 

Melampyrum (M. L.), Pflanzengattung aus 
ber familie ber Scrophularineae-Rhinantheae, 
14. Kl. 2. Ordn. Z., Kelch röhrig, vierzähnig, Fä⸗ 
her bes Fruchtinoteng ein⸗ bis zweifamig, Samen 
glatt, Oberlippe ber radhenförmigen Blumenfrone 
am Rande zurüdgefchlagen, Unterlippe breifurdig; 
Arten: M. eristatum, Ähren vierfantig, dicht 
bachziegelig, die Dedblätter berzförmig, aufwärts 
tee 1 zufammengelrünmt, kämmig 
gezähnt; Blüthen weißlich, vorn blaßgelb, mit dot» 
tergelber od. purpurn, mit innen gelber Unterlippe; 
M.nemorosum, gelb, am Grunde roth, mit 

roßen violetten Dedblättern, bie oberen tief berz- 
drmig, gezähnt, Kelch rauchhaarig; in Wäldern; 

. arvense (Betersblume), gelb, an ber 
Spite purpurfarbig, mit purpurfarbenen, eirun⸗ 
ben, lanzettlih zugefpigten, piriemlich gezähn« 
ten, unterjeit8 zweireibig punktirten Dedblättern, 
in Saatfeldern (Wachtelweizen), die Samen 


arina melampyri officinell ; tie Blüthenäbren ge» 
ben eine blaue, mit Lauge purpurrotbe Farbe; M. 
barbatum, mit zabnartigen, ungefärbten, ſelten 
purpurrotben, borftenähnlichen Dedblättern, gelben 
Blüthen; M. pratense, Pedblätter lanzettlid, 
bie oberen an ber Bafis jederſeits mit 1 bis 2 Zäh⸗ 
nen, Kelch kahl, Blüchen wagerecht abftehend, gelb 
ob. weiß, oben gelb. 

Melan... (gr.), fhmarz... 

Meläna (a. Geogr.), 1) ( Akra M.), weftliches 
Borgebirge Bitbyniens, ins Schwarze Meer ragend, 
zwifchen ben Rhebas u. Artanes; j. Tichili; 2) 
Borgebirge in Lybien, mit Mühiſieinbrüchen; j. 
Kara Burnu. 

Mtelana, fo v. w. Schwarze Krankheit des Hip- 
pofrates, f. u. Bluterbrechen. 

Melanagöga (v. gr.), Mittel, welche vermeint- 
lich ſchwarze Galle abführen. 

Melanantbera, jo v. w. Melanthera, 

Melandläni, robes Bolkim aſiatiſchen Sarma= 
tien, hinter bem See Mäotis, trugen dunkele Kleider. 

Melandhölie (v. gr, Schwarzgalligteit), 
Zuſtand beftänbiger Traurigkeit u. trüber Gemüths⸗ 
ftimmung, begleitet von völliger leiblicher u. gei- 
ftiger Unempfindlichfeit, ſ. Geiftesfrankheiten B). 
Melandholiker, ein in Melancholie Berfunfener, ein 
Menſch mit melancholiſchem Temperament, d b. von 
ſchwermüthiger, ernfter, kalter Gemüthsart, j. u. 
Temperament. 

Melancholiſche Zeichen (Aftrol.), der Stier, 
bie Jungfrau u. ber Steinbod. 

Melanchtbon «Melantbon, gräcifirt für 
Schwarzerd od. Shwarzerbt), Philipp, geb. 
16. Febr. 1497 zu Bretten in ber Rheinpfalz, mo fein 
Bater, Georg Schwarzerb, Rüftmeifter des Pfalzgra« 
fen war; Reuchlin (f. d.) war fein Großoheim; er be» 
ſuchte feit 1507 die Lateiniſche Schule in Pforzheim 
u. ſeit 1509 bie Univerfität in Heidelberg, wo er, 14 
Jahre alt, Baccalaureus wurde u. bie Erziehung 
zweier jungen Grafen von Löwenftein übernahm. 
In Tübingen, wohin er fih 1512 — hatte, 
gab er ſchon 1513 eine Griechiſche Grammatik her» 
aus, wurde 1514 Magifter u. begann fofort über die 
alten Klaffiter u. über bie Bhilofopbie tes Arifto- 
teles zu leſen; auch birigirte er dert eine Buch- 
bruderei u. gab des Nauclerus Ehrenicın heraus; 
1518 wurde er nach Wittenberg berufen, wo Durch 
feine Vorleiungen über das N. X. fein Auf bald fo 
Kies ‚ daß fich oft gegen 2000 Zuhörer um ihn ver« 

ammelten; im Jugendunterricht ftrebte er eine hu- 
maniftiich-griechiiche Nichtung an. Yutbers Freund 
eworden, wurde er deſſen treuer Gehülſe in dem 

eformationswert ber Kirche; er begleitete ibm 
1519 nach Leipzig zur Dieputation mit Ed, wurbe 
in demjelben Jahre in bie Theologiiche Facultät 
aufgenommen, verheirathete fih am 26. Novbr. 
1520 mit Katharina, Tochter des Wittenberger 
Birgermeiflers Hieronymus Krapp (ft. 27. Sep⸗ 
tember 1557), verjah Yuthers Geſchäfte während 
defien Abweſenheit auf dem Reichstage in Worms 
1521 u. auf der Wartburg; 1524 madıte er eine 
Erbofungsreife in feine Heimath Bretten, wobin 
ber päpftliche Legat Campegius feinen Secretär 
fanbte, um M. von der Sache der Reformation ab« 
zubringen. 1526 wurde er nah Nürnberg berufen, 
um das neue Schulwefen zu reguliren, wohnte 
1527 u. 1528 ber erften Kirchenviſitation in Sach⸗ 
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fen bein. gab eine Summa doctrinae für die Leh⸗ 
ser in Kirchen u. Schulen heraus. 1529 begleitete 
er den Kurfürften Jobann von Sachſen auf ben 
Reiherag zu Speier, wo er gegen eine Verdam⸗ 
mung der Schweizer Neformirten von Seiten ber 
Kathaliten entichieben proteftirte, mar bei bem Re⸗ 
hatontgeigräch in Marburg, auf dem er mit Zwingli 
dispırire, u. ging 1530 nad Augsburg zum Reichs⸗ 
tas, fir den er die Augsburgifhe Confeſſion bear⸗ 
beit satte m. nach melchem er, gegen die Con⸗ 
fmutieneichrift der Päpftlihen, die Apologie ber 
Isäburziihen Eonfeifion verfaßte. Nah Witten« 
berg jurädgetebrt, mufte er megen bes Umſichgrei⸗ 
fens der Beft mit ber Univerfität auf einige Zeit nach 
Jena überfiedein. Er war bei den Colloquien in 
Sapiig u. Marburg 1534 u. wurde 1535 von ben 
Königen franz I. u. Heinrich VIII. nad Frankreich 
x Engiend eingeladen, um in beiden Ländern 
ber einzuführenben Reformation bie Babn zu bres 
sen, erbielt aber vom Kurfürften Iobann keine 
Erlaubnif; hierzu. 1537 brachte M. mit Bucer bie 
Bitenberger Concordie zu Stande u. verfaßte in 
demielben Jahre den den Schmallaldiſchen Artiteln 
engefügeen Tractat von ber Gewalt u. Oberfeit des 
depſtes. Nachdem M. 1539 auf Einladung bes 
Larfütſten Joahims II. von Brandenburg nad 
Berlin gegangen war, um eine neue Kirchenorb- 
nung für Preußen zu verfertigen, wohnte er 1540 
dem Religionsgefpräh in Worms u. 1541 bem 
e im Regeusburg bei; 1543 von bem Kur⸗ 

fürften Hermann von Köln nah Bonn berufen, 
hab er ſein Werk bald darauf durch die Entftehung 
des Erjbiihefs durch einen päpftlihen Nuntius 
mfört. Nach Luthers Tode 1546, als in dem 
ausgrbrocdhenen Religionstriege Herzog Morit nach 
Sitienberg rüdte, begab fih M. nah Zerbſt, 
dann nah Magdeburg u. Nordhauſen, kehrte aber 
Iden 1547 wieder nah Wittenberg zurüd, welches 
er aber balb wieder verließ. In Magdeburg um« 
gern geieben, begab er fich nach Weimar u. von ba, 
mit dem Titel eines fürftlichen Raths, als Brofefior 
der Theologie auf bie Univerfität Jena, gab aber auch 
die Stelle bald wieder auf, indem er von Kurfürften 
Beriz auf den Convent nad) Peipzig berufen wurde, 
Dart jeine Gelindigteit beidem Interim gab er viel 
Infieh. 1554 war er auf dem Eonvente in Naum- 
burg, 1555 in Nürnberg, u. ba er bier das fichere 
Orte zum Tridenter Concil nicht erhielt, ging er 
"er nach Torgau zurüd, wohin, ber graffirenden 
Veit halber, die Unmiverfität Wittenberg werlegt wor- 
den war, m. 1557 nad Worms, von wo er auf 
en bes Kurfürften Otto Heinrich von der 

Palı fih nach Heidelberg begab u. dort die Uni- 
veftät reformirte. M. war auch in die Antino- 
"üben, Ofiandrifchen, Adiapboriftiichen, Syner- 
u. Kryptocafviniftiichen Streitigkeiten 

(rt) verwidelt; feine Anhänger nannte man bei 
ve utbrependen Spaltung der Lutheriſchen Kirche 
Vüpiften u. Kryptocalviniften (1. d.); er ft. 19. 
Sri 1560 im Wittenberg. In Nürnberg ift ibm 
Dertmal errichtet werden, auch wurde an fei- 
"m jährigen Todestage in Wittenberg ber 
Suxdfteim zu einem folden gelegt. M. war, als 
* feine öffentliche Laufbahn antrat, noch von faft 
baftem Außern, aber ber Reichthum feines 
imponirte, u. Wittenberg hätte fich glüd- 

Id, da es ihm beſaßß; er war ber treuefte Rath» 
u Gebülfe Luthers, in welchem M. etwas 
achtete, auch wenn ihm Luthers ſtürmi⸗ 
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fches Wefen oft nicht zufagte. M. mild, ſchüchtern 
u. zuweilen nachgiebig, ſchwanlend u. — ohne 
Lutber, beſaß nicht deſſen Krait des Charaltero, 
tiefſinniges Gemüth u. ſchöpferiſche Begeiſterung; 
aber er war der größte Gelehrte ſeiner Zeit u. ſein 
Beruf am Werke der Reformation war, das neu—⸗ 
erwachte religiöje Leben wifjenichaftlich zu erläutern 
u. barzuftellen, weshalb er auch der Lehrer Deutſch⸗ 
lands (Praeceptor Germaniae) genannt warb; 
feine innere Entwiclelung zeigt nicht bie Angft u. 
den Kampf Lutbers um bie ewige Seligleit, ſondern 
ein frommes Leben u. Liebe zur Heiligen Schrift, 
die er fhon 1519 als alleinige Duelle des Glau—⸗ 
bens betrachtet wiflen wollte u. um beren beutiche 
Überfegung er großes Verbienft bat. Schriften: 
a)tbeologiidhe: Locicommunesrerum theol,, 
Wittenb. 1521 u. d., bentich 1522 (wgl. Strobel, 
Verſuch einer Literaturgefchichte von Di-8 Locis, 
Altdorf u. Nürnb. 1776, 2.9. 1782); Confessio 
doctrinae saxonicarum ecclesiarum synodo 
tridentinae oblata, 1552 u. ö., deutſch Augsb. 
1552; Corpus doctrinae christianne, Lpz 1560, 
Fol., n. Ausg. Strasb. 1580, deutſch Lpz. 1560, 
Fol.; Postilla Melanchthonia, Heidelb. 1594— 
1596, 8 Bde; b) philoſophiſche: Dialectice 
Wittenb. 1520 m. ö.; Philosophiae morum 
epitome Strasb. 1538 u. d.; De anima, Wit- 
tenb. 1540 u. 8.5; Ethicae doctrinae elementa, 
ebd. 1550 u. d.; De consideratione humani 
corporis. Nürnb. 1552; Initia doctrinae phy- 
sicae, Wittenb. 1555 u. d.; © vhetorilde: 
Elementa rhetorices, ebd. 1532 u. ö.; Selectae 
declamationes, Strasb. 1566, Wittenb. 1571, 
Berbft 1586 ff.; Orationes selectae, berausgeg. 
von Friedemann, Wittenb. 1822; dd pbilologi- 
ſche: Institutiones graecae grammaticae, Haag 
1518 u. ö.; Grammatica latina, ebd. 1525 u. d.; 
e) vermiſchte: Epigrammata, Wittenb. 1560 
u. d.; Epistolae, ebb. 1565—1586, u. in mebren 
Sammlungen. Auch bat er den Heſiodos, Birgis 
lius, Guripides, Terentius u. einzelne Schriften von 
Plutarchos, Demoftbenes, Cicero ıc. berausgegeben, 
auch Zutbers ggg rn lateinisch, Wittenb. 
1548, n. Ausg. von 3. Augufti, Lpz. 1820. Opera 
omnia. Baf. 1541 ff., 5 Boe,, Fol., u. bie meiften 
theologifhben von K. Peucer berausgeg., Wittenb. 
1562 — 1564, 4 Bde.; Auswahl von Köthe, Lpz. 
1825 f., 6 Bbe.; Gelammtausgabe begonnen im 
Corpus Reformatorum,, von Bretichneiber, nad 
biejem von Bindſeil, Halle u. Braunſchw. 1834 ff. 
Bgl. Camerarius, De Ph. Melanchthonis ortu, 
totius vitae geurriculn, morte narratio, 2pj. 
1566, n. Aufl. von Strobel, Halle 1777, von 
Augufti, Brest. 1817; Strobel, Melanchthoniana, 
Alıdorf 17715 U. H. Niemeyer, M. ale Prae- 
ceptor Germaniae, Halle 1817; Facius, M-6 
Leben u. Charakteriftif, Lpz. 1832; Heyd, M. u. 
Tübingen, Tüb. 1839; Galle, Charafteriftit M-6 
als Theologen, Halle 1840, 2. Aufl. 1845; K. Mat» 
tbes, M., fein Leben u. Wirken, Altenb, 1541; 
Burdach, M. ber Lehrer Deutfhlande, Hamb. 
1855; Woblfahrt, Pb. M., Ypz. 19585 P. Brefiel, 
Ph. M., Stuttg. 1860; Ad. Pland, M. Praecep- 
tor (sermaniae, Nördf. 1860. 

Melancontum (M. ZLink.), Pflanzengattung 
aus ber familie der Gymnomycetes -Stilbo- 
sporei ; Arten auf Baumrinben. 

Melancränid «Melanorrans, M. Vahl.), 
Pflanzengattung aus der Familie der Cypera-, 
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ceae-Fuirineae-Melanocranideae, 1. Orb. 
3. &1. L.; Arten: M. scariosa, M. rudiata u. a., 
capiſche Sräler. 

Melander, Graf Beter, |. Holzapfel. 

Mielandröa, ſ. u. Düfterfäfer b). 

Melanefien (v. gr., Schwarzinfelland), ein 
von den neueren Geographen augenommener Name 
des Infelgebietes in Polynefien, welcher Neuguinea 
mit ben naben Bapuasinfelun, die Salomonsinjeln, 
Neuirland, das —— Neubritannien, die 
Bandiemensinſeln, Neucaledonien, Malliculo ꝛc. 
umfaßt, die ſchwarze Bevölkerung beſteht aus Pa- 
puag u. Andamanen, die Gruppen ſildöſtlich davon 
werden unter dem Namen Wtelano + Polpneflicher 
Archipet (f. d.) zufammengefaßt. Bal. H. C. von ber 
Gabelent, Die Delanefiihen Spradeu, Lpz. 1860. 

Melaneud, Sohn Apollons, König der Dryo- 
pen; eroberte Epiros u. erhielt von Derieres ein 

tüd Land, bem er ben Namen feiner Gemahlin 

alia gab. 

Melangallusfäure, fo v. w. Gallfuminfäure. 

Moͤlange (fr., ſpr. Melangſch), Miihung, Ger 
mengjel; Metanges, Schriften vermiſchten Inhalts. 

Melangla (a. Geogr.), Heine artabifche Stabt, 
öftlich von Mantinea, beim j. Pilernes. 

Melangiften, Bartei der Convulfionäre, f. d. 2). 

Melanglanz (Spröbglaserz), Mineral, 
kryſtalliſirt im didden Tafeln od. kurzen Säulen des 
rhombiſchen Syftems, erfcheint auch derb u. einge» 
Iprengt, als Anflug ꝛc. Bruch wei bis umeben, 
Härte 2 bis 3, fpecififdhes Gewicht 6,2 bis 6,5, eifen« 
chwarz bis ſchwärzlich bleigrau ; befteht aus Schwe⸗ 
elantimon u. Schwefelfilber nah ber Formel 

bSs +6 Ag S, mit 70,4 Procent Silber, lie- 
fert baher eins ber reichften Silbererge. Der M. 
—— ſich auf den Silbergruben zu Freiberg, Schnee⸗ 

erg, Annaberg, Johanngeorgenſtadt, Joachimsthal, 
Przibram, Andreasberg, Chemnitz ꝛc. 
elania, Gattung der Kammliemenichneden; 
Schale gethürmt, Mündung höher als breit, Säuf- 
hen ohne Falten u. Nabel; in außereuropäiichen 
Slüffen; Art: Bittere M. (M. amarula), efbar, 
doch bitter; nur verfteinert (Melanites). 

Melanides, bei Latreille Familie der Schneden, 
Spindel ohne Falten u. Zähne; Gattungen: Pha- 
sianella, Melanis, Melanopsis, Ebena, Pla- 
naxis. 

Melanilin, Cas Hıs Ns, eine von Hofmann 
aus dem Anilin (Phenylamin) bargeftellte Bafe, 
welche man erhält, wenn man trodenes Chlorcyan⸗ 
gas durch waflerfreies Anilin leitet. Es bildet ſich 
eine durchſichtige, braune, harzähnliche Subftanz, 
bie außer Anilinharnftoff zum größten Theil aus 
dem falzfauren Salze des M-8 beitebt. Das M. 
bildet weiße, barte, an feuchter Luft fich röthende 
Kryftallblättchen, welche geruchlo8 u. von bitterem 
Geihmad find, bei 120 bis 130° ſchmelzen u. bei 
140 bis 150° fich zerfegen. Diefe Vale ift leichter 
als Waſſer, leicht löslich in Allohol, Äther, Holy 

eift, Aceton, Schwefeltohlenftoff, fetten u. äthert- 
Ken Olen u. bildet mit bem meiften Säuren gut 
Iryſtalliſirbare Salze, welche mit ben Ammoniaf- 
falzen bie größte Analogie baben. Altalien zerfegen 
biete Salze u. ſcheiden M. als bleudend ai ie 
Niederichlag aus. 

Melanin, das ſchwarze Pigment, melches fich 
als llberzug auf ber Ehoroidea des Auges findet. 
Ob das —— in den ſchwarzen Bronchialdrüſen, 
dem Rete Malpighii ber Neger, in der Melanoſe 
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(f. d.) u. dem ſchwarzen Serum bes Lungen⸗ 

ewebes mit dieſem DM. identiſch iſt, iſt nicht ent⸗ 
— doch iſt ber lIbergang bes Blutrothee im 
ſolche ſchwarze Pigmente in ee Fällen aufer 
Biweifel geſetzt. Das M. bildet ein ſchwarzes Pulver 
obne Geruch u. Gefhmad, löſt ſich nicht in Waſſer, 
Altohel, verbünnten Säuren, wobl aber durch 
längeres Digeriren in Kalilauge; aus biefer Löſung 
wird es durch Salzfäure unverändert gefällt. 

Melanippe, 1) Tochter von Desphontes, gebar 
von Pofeidon den Böotos n. Aolos; deshalb bien- 
dete fie ihr Vater u. fperrte fie in einen Thurm; die 
Knaben follten wilden Thieren vorgeworfen wer⸗ 
den, aber eine Kuh jäugte u. Hirten retteten fie. 
Theano, in Gefahr, als unfruchtbar von ihrem Ge- 
mabl Metapontos, König von Ikarien, verftoßen zu 
werben, ließ fich bie Kinder geben ur. ſchob fie unter. 
Als fie aber nachher ſelbſt zwei Söbne geboren 
hatte, wollte fie jene durch diefe ermorben lafien, 
welche jedoch burch Poſeidons Beiftand fiegten. Der 
Theano Söhne fielen, u. fie felbft entleibte ſich Dem 
Aolos u. Böotos gab fich Pofeidon nun al® Bater 
zu erfennen uw. entbedte ihnen das Schidfal ihrer 
Mutter. Dieſe tödteten hierauf den Desphontes, 
befreiten ihre Mutter, welcher Poſeidon das Geficht 
wieder gab, u. brachten fie zu Metapontos, ber 
fi mit ihr vermählte. 2) M., Tochter Chirons, 
fo v. w. Ofyrrhot. 3) M., Gemahlin des Amphi⸗ 
ftyon. 4) M., eine Königin der Amazonen. 

Melanippided, Sohn bes Kriton, um 520 
v. Ehr. griechiſcher Ditbyrambiter; ber jüngere M., 
aus Melos, lebte um 440 dv. Chr. u. war ebenfalls 
Ditbyrambenbichter. 

Delanippos, 1) ſchöner Jüngling in Paträ, 
welcher die Artemispriefterin Komätbo liebte, wes⸗ 
halb die Göttin das Land durch gi pn u. Belt 
firafte; zur Sühne dafür wurbe, auf ben Rath des 
Drafels, jährlih ein Jüngling ı. eine Jungfrau 
geopfert. 2) M., Sohn bes Thefeus u. ber Beri- 

une, Sieger im Wettlauf zu Nemea. 3) M., The» 

aner, Sohn bes Artalos, fämpfte im Kriege ber 
Sieben gegen feine Baterftabt mit Tydeus, beu er 
verwundete, felbft aber non Ampbiaraos erlegt 
wurde. 4) M., Sohn bes Oneus, von feinem Brus 
ber Tybeus auf der Jagd getöbtet. 

Melanit, Barietät bes Granats, ſ. b. b). 

Melanited (Betref.), |. u. Dielania. 

Melanitid, Schmetterling, ſ. u. Biblis. 

Melannapbtbalin, f. u. Harze c). 

Melano, Pfarrdorf im Bezirk Lugano bes 
Schweizercantons Zeifin am Luganerfee; Boftbü« 
rean, Fabrik zum Abipinnen der Seide; 370 Ew. 

Melanochin (Chem.), ſ. u. Ehinin. 

Melanochroit PPhönikochroit), Mineral, 
frpftallifirt in Heinen vechtwintiihen Tafeln des 
rhombiſchen Syflems, welche fächerartig gruppirt 
od. zellig Durcheinander gewachfen find, Härte 3 bis 4, 
jpecifiihes Gewicht 5,75, ift cochenill» bis hyacinth⸗ 
roth, im Strich ziegelroth, diamant⸗ bis fettglän« 
zend, befteht aus zwei Drittel hromjaurem Blei« 
oryd, 3 PbO, 2 CrOs; findet fi zu Berejowjf. 

Melanorranis, fo v. w. Melancranis. 

Melancdendrum (M. De C.), Pflangengat- 
tung aus der Familie Compositae- Asteroideae- 
Astereae; Art: M. integrifolium, auf Helena. 

Melanophöra (M. Meig.), Gattung der eigent- 
lichen Fliegen (Museidae), die Fühlerſpitze über- 
ragt faum die Lünge bes Kopfes, Stirn breit, Leib 
furzborftig, kegelförmig, Schüppchen Hein, Flügel 


Melanopboren bis Melad 


ver der Spite mit Querader; Yet: M.s. Tachina | 
roralis. 


Melanepboren (v.gr.), bie Schüler ber 3. Klaſſe 
der Brieherichuten in Kgppten, |. d. (a. Geogr.). 

Melenophtdalmum (M. Fr. ), Abtbeilung ber 
Alegtenzattung Stigmatidium Mey., aus der Fa- 
wmilie der Gasterothalami- -Endocarpene, 

Melane-Polynefiiher Archipel, ein von ben 
neueren Geograpben angenommener Name für bie 

Imielgeuppen Bolynefiens, welche ſüdöſtlich von 
Melanefien (f. db.) von 5° bis 20° ſüdl. Breite u. 
sen 160° bis 172° weftl. Länge (von Ferro) liegen. 

Melanepfi2 iM. Fer. ), Gattung der Schneden, 
Le Kammtiemen g) cc). 

Melanorrbön (M. Wall.), Pflanzengattung 
end der familie der Anacardincene, 13. Kl. 
1. Orbn. L.; Art: M. wsitatissima, großer Baum 
ia Oftimdien, mit riipenfländigen Blütben, großen, 
z. Flügeifrüdten u. braunem, dichtem Holz; 

ber Duntelbraume, auf der Haut Entzündung erre- 
gende Sait wirb am der Luft ſchwarz u. bient ala 
ein guter Firniß zum Anftreihen von Gerätbichaften. 

Melanofe, trankhafter Abſatz eines dunkelen 
Karbftofies in verichiebenen Geweben bes Körpers, 
jumeift ber Lunge (M. der Lunge) beftebend, aus 
verändertem Blutſarbſtoff u. bis zu einem gewiſſen 
Srede normal in kranken Lungen durch Biut- 
dedang zunehmend, im höchſten Grabe durch Ein⸗ 
ztbemumg von Ruß · u. Koblenftaub bei Feuerarbei⸗ 
tem u. Koblenbergleuten als Anthratofis befannt. 
m. der Saut, Ablagerung ag: 7 Farbftoffes in 
ber Sant, zumeift in Fleden dsartige M., 

Sbtagerung von ſchwarzem Farbſtoff in krebſige, zute 
merkt rn Dr ——— (Cancer mela- 


——— (M. Hoffm., De C.), Bflan- 
: ans ber zo der Umbelliferae- 

” ; Urt: M. deeipiens Hofm., auf 
Nadeira. 


ielanorölum (M. Schott. ), ar in na 
ans der Kamilie der Papilionacene - Caesalpi- 
zieae, 10. &1. 1. Orbn. L.; Art: M. Braiina, 
baber Baum in Brafilien, mit (dwarzbrannem abe 

Melanfäure (Spirbuminfäure), CiolisOs, 
eine bumusartige Subftany, melde ſich in eier 
wäherigen Auflöjung von fpiroyliger Säure an ber 
Yukr A, if im Waſſer unlöslich, löslich in Al- 


“felanterie, fo v. mw. Eifenvitriof. 

Melan Pflanzenfamilie aus ber Klaſſe 
der Coronarine dl.. Kräuter mit einfacher 
Yamertronartiger, iecheblätteriger Hülle, die 
Blinden in der Knoſpe Happig, ſechs od. neun 
Staubarfäße, dreifäceriger Fruchtknoten mit vie⸗ 
ken Gern , anatrop od. ampbitrop, Kapiel dreitbeir 
”, teimling erabe, im fleiichigen od. Inorpelarti« 
von Eimeif, Hlätter bald alle wurzelftändig, bald 
meheind am Stängel, bald gras- od. borften- 
arg, bald breit u. genert; &uborbo I: Vera- 
ve; bie Gattungen: Tofieldia, Pleea, Nolina, 

yliam, Helonias, Veratrum, Ornitho- 
— Melanthium, Uvularia u.a.m.; Su⸗ 
serbs Il: Colchieeae: Monocaryum, Bulboco- 
diem, Colehieum, Weldenia. 

Melanthöae, bei Reichenbach Gruppe ber Jun- 
esoeae-Veratreae, 

Melantbera (M. Fohr, Melananthera 
Michz ), Btlanzengattung aus der Familie ber 
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Comportins- Senercionidene - Huliantheae, 19, 
KM. 1. Orb. 7.5 Arten in Siidamerifa. 

Mielantbefa (M. Blum), Yflauzengattin:g ans 
ber Familie der Euphorbiaceae-Phyllanthene. 

Melanthii semen (Schwarzkümmel), fo 
v. w. Nigellae semen., 

Melantbios, 1) Schu des Dolios, Zie enhirt 
im Hauſe des Obufi eus, war ein Freund ber Freier 
u. mißbantelte jeinen Herrn, ber al& Bettler heim 
fam. Da er bei dem Kampfe ber Freier Waffen zn» 
trug, jo wurde er dariiber von Eumäos u. Phild- 
tbio® ergriffen u. an einen Ballen gebunden; dann 
lieh ihn Odyſſeus verftümmeln u. tödten; 2) M., 
griechiicher Tragifer, Zeitgenoß bes Ariftopbanes, 
der ihn als Gourmand veripottet ; von feinen Tragd« 
dien, unter denen bei. eine Medea erwähnt wird, 
bat fich nichts erbalten; 3) M., Dialer der altgrie- 
chiſchen Schule von Sitvon im 4. Jahrh. v. Chr, 
befien Anordnung ber Gemälde Apelles rühmte. 

Melantbios (a. Geogr.), Fluß im Weſten von 
Pontos auf den Grenzen von Kappabocien, wahr- 
ſcheinlich j. Melet Irmat. 

Vielanthium (M. ZL.), Pflanzen gattung aus 
ber familie der Melanthaceae- Veratrene, 3. 
Ordn. 6 8. Z.; Arten meift auf bem Cap. 

Melantbo, 1) Tochter Deutalions; von Pofei- 
bon in Seftalt eines Delpbins geliebt, gebar den 
Deipbos. 2) Schweiter des Melanıhios, ım Hauſe 
bes Opdvffeus erzogen, freche Dirne u. Geliebte bes 
Freiers Curymachos; wurde nad der Ermorbung 
der freier mit getöbtet. 

Melanthos, Sohn bes Neleus u. der Periliy- 
mene, batte fih, von den Heralliden aus Meflene 
vertrieben, nah Athen geflüchtet, u. weil er bort 
fir Thombtes einen Wettlampf wegen Onok mit 

Kantbo® angenommen u. barin EN in tegt batte, fo 
wurde er König (ſ. Athen, Geſch. I). Während bes‘ 
Kampfes ſah er hinter feinem Gegner einen Mann 
in ſchwarzen Ziegenfellen ſtehen u. rief entrüfter, es 
fei gegen die Abrede, daß er einen Gehülfen mit« 
gebracht habe. Als Zanthos fih beebalb umiah, 
tödtete ibn M. Dieje hinten ftehende Geftalt, hieß 
es nun, jei Balchos geweſen, der davon den Namen 
Melanägis u. ein Heiligthum erhielt; zur Erinne- 
rung Daran wurde das Feſt ber Apaturien geftiftet. 

Melanfias (a. Geogr.), Stadt Thraliens, an 
ber Propontis, mit faiferlicher Billa, am Aıhyras, 
j. Bojul: Tzicpefmeriche, 

Melanurin, f. u. Harnfarbftoffe.- 

Melaphyr (Augitporpbyr, Trapppor- 
pbyr, Schwarzer Borpbur), ein porphyrar⸗ 
tiges Geſtein von dunkel grüntic brauner bis 
ſchwarzer Farbe, ift ein undeutliches, dichtes Gr» 
menge von Augit u. Yabrader, von denen man oft 
darin ausgeſchiedene Krpftalle findet. Er bildet 
tbeils fugelförmige Be theils fommt er gan = 
tig vor u. bat nach 2. v. Buch zum Theil die 
porbebung der Alpen bewirkt. 

Welas (griech.), fo v. w. ſchwarz 

Melas (a. Geogr.), 1) Fluß Bootiens; er 
fih tbeils in Sümpfe, theils weftlih von Pie 
menos in den Kepbifios; daraus faufende Schaie 
follten ſchwarz werden. "Zur Zeit der Sommer- 
fonnenwende wuchs er, mie der Ril, ungewöhnlich; 
ij. Mauro Nero; 2) Fuß in Bhrbiotis, münbete in 
* Maliſchen Buſen; 3) Fluß Ihrafiens; wurde 
angeblich von der Armee des Zerres and etrunfen ; E 
j. Saldatti od Scheber Shu; er ergoß fich in ben 
Buſen M.; 4) Fluß in Kappadocien * der Grenze 
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gegen Cilicien, j. Menavgat Shu; 5) Fluß auf ber 
orbtüfte Siciliens bei Myla; an feinen Ufern 
follen vie Sonnenrinder geweidet haben. 

Melad, 1) Argonaut, Sohn des Phrigos, er- 
trank im Schwarzen Meer, welches nah ihm be- 
nannt wurde. 2) Sohn des Ops; Athene nahm 
feine Geftalt an, um den Theutis zu bewegen, von 
Aulis nicht nach Haufe zurüdzulehren. 

Melad, Freiberr von M., ſtammte aus einer 
mährijchen Familie, geb. 1730, trat zeitig im den 
Öfterreichtiihen Dienft, war im Siebenjährigen 
Kriege Adjutant des Feldmarſchalls Daun, wurde 
1793 Generalmajor u. befebligte 1794 als Feld» 
marjhalllieutenant an ber Sambre, 1795 am 
Rhein u. 1796 in Italien. Hier erbielt er im Juni 
proviſoriſch den Oberbefehl über das Heer in Ita- 
lien, foht dann unter Wurmier u. Alvinzy u. dem 
Erzberzog Karl; 1799 commandirte er bie öfter- 
reichiihe Armee, die Suwarom in Italien unter 
ſtützte, u. verfolgte die Vortheile mit Glüd, welche 
General Kray zu Anfang des Feldzugs errungen 
batte, fiegte bei Caſſano, Trebia, Novt u. eroberte 
mit Suwarow bie Yombardei. Als Suwarow ſich 
nah der Schweiz wendete, ſchlug er Championet 
bei Genofa, woburd bie Franzoſen Eoni verloren. 
M. drang 1800 bis zum Bar vor u. rüſtete ſich 
eben zu einem Einfall in ber Provence, als Bona— 

arte über die Alpen in feinem Rüden vordrang u. 

8 Communicationslinie mit Ofterreich durch 
ſchnitt. M. verſuchte zwar bei Marengo ben 14. 
Juni durchzubrechen, wurde aber geichlagen u. 
mußte eine Kapitulation ſchließen, |. Franzöſiſcher 
Revolutionstrieg III. 6). Er wurde nun comman« 
direnber General von Böhmen, 1806 Präfivent des 
Hoftriegsratbs u. ft. 1807 in Prag. 

Melafanthud (M. Pohl.), Pflanzengattung 
aus ber Familie dev Verbenaceae-Lippieue; Ar» 
ten in Brafilien. 

Melafirterus (v. gr.), die Schwarzgelbjudt. 

Melaſis, fo v. w. Wedelläfer. 

Melaskerd (Drelaögerd), 1) Lima im türkifchen 
Ejalet Erzerum, am Gebirge Sihan; Gebirg: 
Basdſchetag; 2) Hauptitabt darin, am Murabd, 

Melasina (gr.), ſchwarzer Fleck ohne Entzün« 
dung an Händen ob. Füßen, am meiften bei Grei— 
fen, von Linſen- bis Pienniggröße u. drüber, ein- 
zeln od. mehrfach, ohne Schmerz u. läftiges Juden, 
gefahrlos, einige Wochen od. auch lange andauernd. 

Melafomäta, bei Yatreille Familie aus ber 
Käferabtheilung Heteromera; Fühlhörner perl 
fhnurenartig u. unter den vorflebenden Seitenrän- 
beru bes Kopfes; Farbe ſchwarz od. aſchgrau. Da- 
au bie Zünfte: Pımelariae, Blapsides, Tene- 

rionites, 

Melaffe, die bauptjählichfte, Schleimyuder u. 
Stidftoff enthaltende dide, zähe Flüffigkeit, welche 
bei der Bereitung des Rübenzuders als letztes Er- 
eugniß übrig bleibt; fie dient als Futter- od, 
Maftungsmittel für Schafe u. Rindvieh, wozu 
mau mit ihr den Hädiel anfeuchtet; dann zur 
Selbſterhitzung des Futters, indem man Strobs 
u. Heubädjel, Spreu ıc. mit verbünnter M. in Kä— 
ften begießt u. gähren läßt; ferner als Zufüblung 
des Branntweinmaiihens; enblih zur Spiritus« 
fabritation (Melaffefpiritus), Die M. wirb dazu mit 

uter Hefe vermifcht u. bei 18° R. der Gäbrung 
berlafien, nachdem biefelbe vorher mit Wafler od. 
Rübenſaft angemefjen verbünnt worden ift. Die reife 
Maiſche liefert einen Spiritus von etwas geringerer 
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Dualität als Noggen u. Kartoffeln; bei mäglichft. 
bober Rectification tft er jedoch von Getreidebrannt⸗ 
wein nicht zu unterjcheiben. 

Melaftöma (M. L.), Pflanzengattung aus ber 
Ze ber Melastomaceae-UÜsbeckieae, 10. 

f. 1. Ordn. Z.; Arten: zablreih, obgleich viele. 
nenerdings ausgefchieben u. im neue Gattungen zu⸗ 
fammengeftellt find. Mebre, wie: M. grassula- 
rioides, M. acinodendron, M. malabathricum, 
M. asperum, M. moluccanum, M. polyanthum 
tragen efbare, mwobljchmedende, aber ven Mund 
anhaltend ſchwarz färbende Beeren; andere, wie 
M. lutescens (Conostegia lut.), find in der Fär⸗ 
berei aumenbbar. 

Melastomacöae, Pilanzenjamilie aus ber 
Klaſſe der Nyrtiflorae Endl.; Bäume, Strän« . 
her, Halbfträucher, jelten Kräuter mit breifeitigen 
od. ftielrunden, motigen Stängeln u. Aſten, gegen», 
felten quiriftändigen, einfachen, ganzranbigeu, ge» 
ferbten od. gejägten, meift 3—5 nerpigen Blättern, 
freiem od. augewacjenem Kelche, Blumenblätter 
im Kelchſchlunde, Staubgefäße meift in unbeftimm« 
ter Anzahl; Blätter nicht punktirt; Keimling ohne 
Eiweiß: Suborbo 1: Melastomeae; Zrib. 1: La- 
voisiereae; die Gattungen: Meriania, Lavoi- 
siera, Huberia, Centradenia, Rhynchanthera, 
Chaetostoma, Meisneria, Salpinga, Bertolo- 
nia, Lithobium,, Sonerila u. a.; Zrib. 2: Rhe- 
xieae: Dicrananthera, Spennera, Ernestia, 
Rhexia, Heteronoma, Oxyspora, Tricentrum, 
Marcetia, Tremblega u. a.; Trib. 3: Lasian- 
dra, Macairea, Chaetogastra, Arthrostemma, 
Heeria, Melastoma, Osbeckia, Pterolepis u. 
a.; Trib. 4: Miconieae: Roysseauxia, Dichae- 
tanthera, Leandra, Myriaspora, Melinilla, 
Conostegia, Diplochiton, Miconia, Blakea 
u. a.; Suborbo 2: Chariantheae; Charianthus, 
Chaenopleura, Kibessia, Ewykia, Astronia, 
Spathandra, Berwanbt find noch: Memecylon, 

ouriria, Guildingia, Olinia, Myrrhinium u, 
Fenzlia. 

Melatröpbie (v. gr.), Gliederſchwindſucht. 

Melazzo, Stabt in ber ficilianiihen Provinz 
Meifina, am Meere, ift befettigt, bat Hafen, große 
Thumfischerei, Handel mit Wein, OL, Getreide ac. 5 
10,000 Em.; es ift das alte Mylä. 

Melbourne (ipr. Deibören), 1) William 
Lamb, Vicomte of M., Sohn Sir Penifton 
Lambs, geb. 15. März 1779 in London, wurde in 
Eton erzogen u. 1804 Abvolat, trat 1805 in bas 
Haus der Gemeinen u. gehörte lange Zeit zu ben 
Führern der Whigpartei, wurde 1527 unter Can« 
ning Oberjecretär in Irland, nad) dem Tode feines 
Vaters 1828 Peer, erhielt 1830 in Graf Greys Mi⸗ 
nifterium das Bortefeuille des Innern unter ſehr kri⸗ 
tiſchen Umftänden, ftellte aber Die innere Rube Eng- 
lands ber; 1834 bildete er nach Greys Abgang ein 
neues Miniflerium u. wurbe erfier ford bes Schates, 
doch ſchon im November befjelben Jahres mußte er 
wegen ber iriihen Kotrcitionsbill zurüdtreten u. 
Peel Pla machen, welcher fich indeß nur bis zum 
April 1835 bielt, wo M. ein neues Wighcabinet 
bildete, dem er präfidirte; 6 Jahre bielt er fich, big 
ibn 1841 die Kornbill flürzte u. das Toryminiſte- 
rium Peel- Wellington an jeine Stelle trat, j. u. 
Großbritannien (Geich.) V. p). Er ft. 24. Nov. 
1848, u. fchr.: The fashionable friends, ein Luft« 
fpiel. 2) Lady Caroline, Gattin bes Bor., r 
v. w, Lamb 2). 3) Fredberit James Lamb, 


Melbourne: bis Melengeos 


Biscceunt M., Bruder von M. 1), geb. 1782, 
trat 1844 im Die bipfomatifche Lanfbahn, wurbe mit 
geiendeichafrlihen Miſſionen an die Höfe in Nea- 
del Sfabon, Madrid u. München betraut u. war 
ulest nom 1531 — 43 großbritanniicher Gejanbter 
in Bien; 1839 wurde er ald Lord Beauvale zum 
Sbritanniichen Peer erhoben, folgte 1948 feinem 
ruder als Biecount M. u. ftarb auf feinem Land⸗ 
Gig Brodeti-Hall am 23. an. 1853. Da jeine Ehe 
mu Gräfin Alerandrine Malyan kinderlos war, 
je aieſch mit ihm ein Titel ber britanniichen 
Berzage u. feine Befigungen lamen an jeine Schwe- 
fer, die Gemahlin des Lord Palmerfton. 
Melbourne (ſpr. Melbörrn), Hauptfiadt der 
beuwiig-auftralifhen Colonie Bictoria, liegt un⸗ 
weit der Mündung des Harra · Yarra in die Bai 
Pert Bhilipp, wurde 1837 gegründet, bob ſich mit 
reibender Schnelligkeit, zählte 1851 bereits 23,000 
=. 1855 nahe au 300,000 Ew; bat viele Kirchen 
(für ja alle hriftlihen Belenntnijje), Stadthaus, 
Aushelungsgebäude, Theater, Univerfität u. Bo- 
taniichen Garten, wird durch eine 5 Meilen lange 
Bafierleitung mit Waſſer verieben. Bon M. nach 
Saad rid ge führe eine Eiſenbahn. 
Meld (Meih-Ae), Fluß, |. u. Melchthal. 
Meihiädes (Miltiades), geb. in Afrika u. 
war 311— 314 Papſt; unter ibm kam ber Palaft 
des Str. Johann vom Yateran an die Kirche. 
Melchior, einer der heiligen Drei Könige; da- 
ber Dteicgiortbaler, jo dv. w, Heiligen » Dreilönige« 


Meldior, jo v. w. Argentan. 
Meldioriten, jo v. w. Hojmannianer. 
Melchiſedeck (d. i. Köuig ber Gerechtigkeit), 
iejterfonig in Salem (wahricheinlih jo v. w. 
km). Da Abraham von ber Befreiung 
Lots beimfehrte, ging ibm M. entgegen, brachte 
im Bıob u. Wein u. erbielt von jenem „'; ber 
Beute; die Juden nahmen M. ald Typus des 
Meifias, im. T. erſcheint er ald das Borbild des 
ewigen Hobenpriefters Chriſtus 
Baeiäiieefianer, j. Alogianer 1). 
a iſedekſche Priefter, jo v. w. Engeld- 


Meiditen, 1) die Katholiten in ben von den 
Grabern eroberten Provinzen, im Gegenjat zu ben 
Monopbpfiten; 2) «Meicitiihe Mönde, Kailer- 
lichgeſinnte, Kaijerliche), bei dem ſyriſchen 
a. ägyptiihen Cbriften nad der Kegel von Et. 
Bafil u. griechiſchem Eultus, die feinen päpftlichen 
Brimat anerlennen u. die Canones ber 4 erfien 
Eomcilien als Geſetz befolgen, Sie fteben unter 
aizeın eiguen Patriarchen zu Damajl, balteı ihren 
Soetteedieuſt in Arabiiher Sprache u. haben ftrengfte 
Elaujur; Kleidung ſchwarz. Es gibt auch Meidi- 
te Kiofterfrauen ; ihre Klöfter find groß u. jchön. 

Relchnau, Piarrdorf im Amte Aarwangen 

de Schweizercantens Beru, an ber Notb; Bieh⸗ 
mit, Yanbbau, Spinnerei, Leinmwanbweberei; 
MH Em. Dabei die Trümmer der Schlöſſer 
Gränenburg, Langenftein u. Schnabelburg. 

Meichtbal, Thal ber Meih-Aa, welche aus 
den im füdöftlichen Theile bes Di-6 fich befindlichen 
recier fomımt u. fih in den Alpnacher Buljen 
bes Bierwaldfiätterjees ergießt; es liegt im Schwei- 
jercantor linterwalden ob dem Walde, ziebt fich 
Deu Süden nad Norden zwiſchen 6 bis 85000 Fuß 
boben Bergen eine Stunde lang bin n. öffnet ſich 
jwiigen Sarnen u. Kerns; es hat jchöne Alpen u. 


105 
Sennwirtbiaften u. etwa 220 Ew. M. mar ber 
Geburts» u. Wohnort Arnolds v. M.; auch lebte 
u. ftarb bier zu Ende bes 15. Jahrh. der Bruder 
Klaus, ſ. u. Flüe. 

Melchthal, Arnold von M. (Arnold an 
der Halden), geb. im Meichthal in Unterwalden, 
einer ber Begründer dev ſchweizeriſchen fFreibeit. 
Der vom Kailer Albrecht 1. eingelegte Bogt von 
Landenberg hatte Arnolds Bater, Heinrich a.d. Hals 
ben, ber ihm als freifinniger Manu verbaßt war, 
ohne erbeblihen Grund ein Geipann Ochſen weg⸗ 
treiben lafjeı u. bei dem fich darüber eutſponnenen 
Streit hatte Arnold dem Frohnkuechte einen Finger 
zerichlagen u. war beshalb nah Uri geflüchtet, 
worauf Lanbenberg Arnolbs Bater, weicher ven 
Aufenthalt feines Sohnes nicht verrathen wollte, 
bienben lief. Im Uri verband fihb M. 1307 mit 
Walter Kürft u. Werner Staufacher zur Befreiung 
ihres Baterlandes, u. ben 1. Ian. 1308 brachen fie 
die Herrichaft Oſterreichs; ſ. u. Schweiz, Geld. 

Melcombe Regis, Haienfadt in der — 
Grafſchaft Dorſet, au der Mündung bes Wey in 
den Kanal (La Manche), Weymouth gegenüber, mit 
dieſem durch eine Brücke, mit Dorcheſter durch 
Eiſenbahn verbunden; Handel; 5200 Ew. 

Melde, Pflanzengattung, jo v. w. Atripler. 

Meldegg, Reichlin von M., ſ. u. Reichlin. 

Melden, vom Wild, beim Anblid eines unge⸗ 
wöhnlichen Gegenſtandes als Warnungszeichen 
einen Laut von ſich geben. 

Meldenlus, Rupertus, ein lutheriſcher Theo⸗ 
log in Norddeutſchland, von dem nichts befannt iſt, 
als daf er im Dreißigjährigen Kriege eine Frie⸗ 
densichrift verfaßte, welche rietb von ber fcholafti- 
ſchen Streittbeofogie abzufeben u. in die Kirche eine 
prattijche Frömmigkeit zurüdzuführen; die Schrift 
beißt: Paraenesis votiva pro pace ecclesine 
ad theologos Augustanae confessionis 0. D. 
u. 3., berausgeg. in Pfeiffer Miscellanea theo- 
log., ?p3. 1736, u. von Lüde, Gött. 1850. 

Meldewort (Gram.), jo v. w. Berbum. 

Dieldi (a. Geogr.), Böllerfhaft im Yugdunen« 
fiiden Gallien zwiſchen dem j. Meaug u. Melun; 

uptftabt: Jatinum (Meaur); iu ihrem Lande 
ließ Zul. Cäſar die Schiffe zu feinem Zug nad 
Britannien bauen. 

Melding, io v. w. Mellingen 1). 

Dreldola, Markifleden in der Legation Forli 
(Romagna), linls am Ronco; 4560 Ew.; hat den 
Titel eines Fürſtenthums. 

Meldorf, Kleden im Süderdithmarſchen (Hol- 
ftein), Sit der Behörben, Gelehrte Schule; Korn⸗ 
banbel; 3300 Em, 

Meleager, 1) fo v. w. Melcagros; 2) fo v. w. 
Breughel 6). 

Meleagring, bei Lamard Gattung aus ber 
Familie der Flügelmuſcheln; Flügel mangeln; Art: 

.(Avicula) margaritifera, jo v. mw. Perlmuſchel. 

eleägriß, 1) jo v. w. Truthuhn; 2) eine Art 
Mondſchnecke. 

Meleägros, 1) M. aus Kalydon in Ätolien, 
Sohn des Dneus u. der Altbäa; 7 Tage nad feis 
ner Geburt traten die Mören an jeine Wiege u. mei» 
jagten ald Beſchluß des Schidjals, daß M. fo lange 
leben würde, als das eben auf dem Herde glim- 
mende Scheit nicht verbrannt wäre, ſobald bafielbe 
aber verbrannt wäre, würde er fierben. Er nahm 
als Knabe, unter Aufficht des Laofoon, am Argo- 
nautenzuge Theil u. war Hauptperfon auf der 
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Kalyboniſchen Jagd, wo er ben berühmten Eher 
eriegte (j. u. Kalvdou). Über bie Haut des Ebers, 
welche M. der Atalante geben wollte, fanı es zum 
Streit, in welchen DR, jeine Obeime, die Söhne bes 
Theſtios, erihlug; Altbäa aber warf aus Schmerz 
über den Tod ibrer Brüder bag bewußte Scheit 
ins Feuer, daß daſſelbe verbranute, u. M. wurde 
ſogleich getödtet. Nun überfiel die Mutter Reue; 
fie ermordete fih, u. ihre Töchter wurden in 
Perlhühner (Meeleagrides) verwandelt; jeine Ge⸗ 
mahlin Kleopatra ftarb vor ram. 2) M., einer ber 
Feldherren Aleranders d. Gr., ſetzte es nad 
dem Tode des Königs durch, daß Arrhidäos als 
König u. er ſelbſt neben Perbiltas als Regent an« 
erfaunt wurde; doch wußte Perbiftas den Arrhi- 
Däos zu gewinnen, baf er den M. binrichten ließ. 
2) M. Sohn des Ptolemäos Lagi, wurbe 2790. Ehr. 
nach ſeinem Bruder Prolemäos Keraunos König 
von Macedonien, aber bereits nach 2 Wonaten ver⸗ 
trieben. 4) M., griechiicher Dichter aus Gadara in 
Syrien, um 60 dv. Ehr., ausgezeichnet im erotifchen 
Epigramm, Sammler einer Anthologie (Irfpavos 
Imıygauudı wr). Seine Gedichte in Brumds Ana- 
lelten u. in Jakobs Anthologie, einzeln von Manjo, 
Sena 1769, von Gräfe, Lpz. 1811. 

Relech (bebr.), jo v. w. König. 

Melecta (M. Lair.), Gattung ber Honigbie- 
nen; Oberlippe breiter als lang #. — 
die Kiefertaſter haben Glieder; Art: Punktirte M 
(M. punctata, Nomada p.). 

Welkda (Drelada), Inſel im Adriatiſchen Dieere, 
— Kreiſe Raguſa des öͤſterreichiſchen Königreichs 

almatien gehörig, 1,5 OM. mit 900 Ew.; wirb 
durch ben Kanal M. von Sabioncello getrennt, ift 

ebirgig, hat im Blatathaf einen See mit ſchwefligem 
affer, welcher im Sommer bebaut wird, Reich- 
thum an Wein, Ol, Sübdfrüchten, Korallen (bei 
Porto-Ingannatore); Viehzucht, Fiſchfang, Seiden⸗ 
bau, guten Ankerplatz. Hauptort: Balinopolje, 
Marktflecken. 

Melegnano (Sarignano), Flecken in ber lom⸗ 
bardiſchen Provinz Mailand, am Einfluſſe der 
Muzza in den Lambro; Handel mit Vieh, Käſe, 
Getreide, Flachs; 4150 Em. Hier ben 13. u. 14. 
Sept. 1515 Sieg bes Königs Franz I. von Frank 
reich über die Schweiger, — u. Frankreich (Geſch.) 
VI; am 23. März 1848 wurde M. von Ra— 
betsfi nıit Sturm genommen u. in Brand gefledt; 
am 8. Juni 1859 Gefecht sroikhen den Franzojen 
unter Baraguay d'Hilliers u. ben Ofterreichern un⸗ 
ter Beuedek; letztere mußten ſich zurüdziehen. 

Melek, 1) (Dielech, bebr., d. i. König), bebeu- 
tungsvolle® Wort in den höhern Freimaurergra- 
ben ; 2) (Melek ul newtb), dev Todesengel im Islaın. 

Melek, Cap au ber Norbtüfte ber Iniel Kandia. 

Meleket, Kriegsblasinftrument der Agyptier u. 
Abyifinier, ein 5 Fuß 4 Zoll langes Rohr, ift mit 
Pergament überzogen u. an ber 4 Zoll weiten Off- 
nung befindet fi ein Schallftüd von Flaſchenlürbis. 

Melen, j. u. Meliffin. 

Meleneze, Martıjleden im Bezirt Neu-Becfe 
bes Comitats Torontäl (ungarifches Verwaltungs⸗ 
gebiet Temesvar); Poftanıt; 6900 Em. 

Melendez Valdez (jpr. Meleudes Waldes), 
Don Juan, geb. 1754 in Ribera bel Fresno, wurde 
Fiscal beim Obercriminalgericht in Madrid, unter 
der franzöfiichen Herrihaft Staatsratb u. Präfi- 
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dedverrãther proſeribirt, flüchtete nach Frankreich 
u. ft. 1817, in Montpellier, Er bat ſich um bie 
Spaniſche Literatur durch Befreiung vom fran- 
zöſiſchen Einfluffe anf die Poefie u. dur Ritdkehr 
zu den ſpaniſchen Muftern bobe Berdienfte u. bei 
Namen Restauradar «del Parnasso erworben. 
Seine Gedichte, Diadrid 3. Aufl. 1820; n. Aufl. 
Barc, 1838, 

Melenik, Stadt im türkiſchen Ejalet Selanit 
(Macebonien) an ber Viſtrizza; Seibenbau, Weber 
reien, Gewehrfabrik, Meſſe; 5000 Em. 

Melenti, 1) Kreis im ruffifchen Gonverne⸗ 
ment Wlabemir (Großrußland); 100,000 Ew.; 
Flüffe: Unfba u. Ola; 2) Hauptftabt darin, an ber 
Meienka u. Unſha; 4800 Em. 

Melenfulpbid, Cr Na Hı Ss, bilbet ſich beim 
Erbigen der Zantbanmwaflerftofffäure bei 145°. 

Meles (a. Gevgr.), Fluß bei Smyrna in Io- 
nien, an welchem Homer geboren worben fein ob. 
an befien Quelle er feine Gelänge gebichtet haben 
foll, daher fein Name Meleſigknes; wo er in das 
Joniſche Dieer mündete, bildete er den Meletiſchen 
Meerbufen, j. Deerbuien von Smyrna. 

Meles (lat.), jo v. w. Dachs. 

Melefino, ein Grieche von Geburt, trat im ruſ⸗ 
ſiſche Dienfte, zeichnete fih im Türkenkriege aus, 
war 1768 Oberft, wurbe nachher Generallieutenant 
u. Chef der Artillerie, mußte eine Zeitlang Zubow 
weichen u. fl. um 1803. Er iſt in ber Geſchichte ber 
Freimanrerei befannt als Gründer bes Melefinoi- 
fen Spftemd, welches außer ben 3 —— 
den noch folgende 4 hatte: das dunkle Gewölbe, 
der ſchottiſche Meifter- u. Rittergrad, ber Philo- 
fopbengrad, das Elericat (j. Freimaurerei IL. C.). 
Außer Rußland wenig befannt. 

Meleöville (ipr. Mebleswihl), Anna Honore 
Joſeph, Baron Duvepnier, genannt M., geb. 1787 
in Paris, wurde 1809 Abvocat, ging 1815 nad 
Baris u. fchrieb für bie Theater der Boulevarbe 
ee Anzahl Luftipiele, Baudevilles, Opern ꝛc. 

elöte, eine ber ältern Diufen, |. d. 

Meletemäta (gr.), forgfältige Arbeiten, als 
Büchertitel, jo v. w. Studien, jorgfältige Unter- 
fubungen. 

Meletios, 1) Metropolit von Pylopofis in 
Thebais zu bh aa 4. Jahrh.; bebauptete als 
Eonfefjor, daß die Lapsi nur nach langer firenger 
Buße wieder in bie Kirche aufgenommen werben 
dürften. Da der Patriarh Peter von Aleran- 
brien in einem Hirtenbriefe 306 milbere Grundſätze 
aufftellte, fo durdpreifte M. während der Abweien- 
beit Peters den Kircheniprengel beifelben, ercom- 
municirte u. orbinirte nach Willfür, wurde aber 
von Peter jelbft ercommunicirt u. bildete nun mit 
feinen Anhängern ein bem movatianifchen u. dona⸗ 
tiftiichen ähnliches Meletianiſches Schiöma , welches, 
ungeachtet ber ſehr milden Bermittelungeverfuche 
des Eoncils von Nikäa auch nad dem Tode des M. 
326, bis ins 5. Jahrh. dauerte. 2) M., Bifchof von 
Sebafte, um 350—361, von ber antinikäniſchen 
Partei, an Stelle des Eubortus, zum Biichoi 
von Antiochien ernannt, obwohl er, in milder 
Weile, der Niläniſchen Lehre zugethan war. Alleiır 
ſchon nah 1 Monat)wurde auch er abgefetst u. 
erilirt, u. an feiner Stelle der Arianer Euzochius 
gewäblt. Allein wegen jeiner Gemeinfchaft mit den 
Arianern u. wegen feiner Milde ertannten ihn auch 


bent der Junta des öffentlichen Unterrichts, wurde | die orthodoxen Euftathianer nicht als Biſchof an, 
deshalb bei Vertreibung ber Franzoſen als Lan- | jondern blieben unter dem Presbyter Paulinus eine 
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ebgrienterte ‚ Diefer wurbe zum Bifchef 
erkimirt u. dadurch die Spaltung zwiſchen den Eu⸗ 
Watbianern u. Meietianern erſt recht begründet, da 
Sb bie Dccidenzalen für den Baulinus, die Orien- 
talen für ben Di. erllärten; M. fl. 381 in Conſtan⸗ 
üncyel. Die Spaltung dauerte bis Anfang bes 5. 
Jehrh fort, mo der milbe meletianiſche Biſchof 
Wegander ven Antiochien mit feiner ganzen Ge- 
in bie Kirche der Euftathianer 309, 
dienfte Theil nahm u. fo fie ver» 
wer HR, Biſchof von Mopeveitia, in ber er» 
Hälfte des 5. Jahrh., Freund des Neftorius, 
Gegner des Eyrill, verwarf Das unbedingte Prädi- 
cat der Maria: Sottesgebärerin, wurbe deshalb ab» 
ze nach Melitene verbannt, wo er um 440 
9 M., Phrygiſcher Mönch aus Tiberiopolis, 
u. 9. Jabrh.; er ſchr. Mol yioswns Kytge- 
son, lat. ». Petreius, Beneb. 1552, griech. von F. 
Rutihel, Bresiau 1837. 5) Michael, geb. um 
die Mitte des 17. Jahrh. zu Iannına in Epirus, 
wurde Geiſtlicher u. flubirte ipäter no in Padua 
Latzimihe u. Italieniſche Sprache, Bhilojophie, 
Rathematil u. Aftronomie, war bann eine Zeit 
Lehrer au einer Schule in Jaunina, wurde 
Metropolit von Yepanto u. Arta m. 1703 
son Athen, im welcher Stelle er längere Zeit ver- 
Er ft. 1714 in Eonflantinopel u. fchr. u. a. 
Alte u. neue Geographie in neugriechiſcher Sprache 
(Beueb. 1728, ebd. 1807 in 4 Bon), u. Kicchenge- 
(dichte, aus der altgriechiichen Sprache ins Neu- 
jechiſche überiet, 3 Bde. mit Anmerl. von 9. 

i, Wien 1783, 

Meletifher Meerbufen, der Meerbufen von 
Omprua, j. u. Meles. 

Melitos, griehiiher Dichter, ſchr. ——— 

n. erotifche Gedichte, wird aber von Ariſto⸗ 
dhanes als Dicterling veripottet; er gebörte zu 
ben U ern bes Sofrates u. foll bald darauf 
ſelbſt zum Tode verurtheilt worben fein. 

Melfi, Stadt in der neapolitanifhen Provinz 
Bafilicata, am Antraluco, unweit des Dfanto; Bi- 
Ihef, Kathedrale, 6 Kirchen, 5 Klöfter, Schloß; 
Beinbau ; 10,000 Ew. M. foll zur Zeit Conftan- 
Uns des Großen erbaut worden fein: 1041 nahmen 
die Rorniannen M. ein u. vertbeilten es unter ihre 
12 Häuptfinge. Da unter diejen Streit ausbrad, 
wurde Athenulf, Bruber des Fürften Pandulf III. 
don Benevent, als ihr Herzog bergerufen, aber 
Khan 1042 jchidten fie ibn, mit einem Gelb- 
—— abgefunden, wieder fort. Nachher beſaßen 

ie Acciajoli die Stabt, u. die Königin Johanna I. 
von Neapel eribeilte ihr den Titel einer Grafſchaft; 
päter famı e8 an die Caraccioli u. erhielt deu Titel 
eines Fũrſtenthums, da aber Johann III. von Ca—⸗ 
tecielı die Partei des Kaijers Karl V. verlieh u. 
6 ben König Franz I von Frautreich anfchlof, fo 
nahm es ihm der Kailer u. gab es 1535 an das 
Sans Doria; 1694 u. 14. Aug. 1851 litt M. ſehr 
Surd Erbbeben. 

Melgago, Stadt im Civilgouvernement Braga 
ber ———— Provinz Minbe, am Minbo; 

- Bee: bei. Echinten; 1000 Em. 

Melbania (M. Forst), Pflanzengattung aus 
der familie der Buettneriaceae-Dombeyaceae; 
Arten in Oftindien, Sübafrila, Madagascar ꝛc. 
Meli, Biovanmi, geb. 1740 in Palermo, trat ſchon 
in jeınem 18. Jahre als dichteriihes Talent her— 
ver, lebte ſeit 1761 als Arzt in Genifi u. wurde nad) 
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u. nach der Liebling jeiner Lanbelente; er ft. 1815. 
Werke (darunter Don Ouirote, Gebicht in 12 Ge» 
fängen), Palermo 1830, 8 Bbe., 3. Aufl. 1847. 
Ua (M., L.), Pfla gettung aus ber 
Familie ber Meliacene, 10. &1. 1. Orbn. (Mons- 
abelphie, Delanbrie) L.; Arten: weſt⸗ n. oftin« 
diſche ſchön blübende Bäume; M.Azadirachta 
(Großblättriger Zebrad ob. Reembaum) 
Baum in Oſtindien, mit gefieberten Blättern, weiche 
fart u. wiberlich riechen, bitter ſchmecen, in Oft 
indien innerlich u. äußerlich bei Berwundbungen, 
gegen Würmer, Hufterie u. Magenſchwäche ge 
aucht werben. And bie bittre Rınbe wird gegen 
Würmer u. als toniiches Mittel, die Blumen gegen 
bie Cholera angewendet. Das aus den Kernen ge⸗ 
preßte Margoſaöl dient al® Heilmittel bei. gegen 
bas von der Sonnenbhite entftanbene —— M. 
Azedarach, mit blaulichweißen, traubenſtän- 
digen Blütheun, alle Theile find bitter, machen 
Schwindel, Erbrechen, Durchfall xc., bie Rinde wird 
als Wurmmittel verwendet, aus den gelochten Früch⸗ 
ten preßt man in Japan ein butterartiges Brennöl 
u. benußt das Hol. M.sempervirens, mit 
wohlriehenben, 6—7 Monate lang blühenden Blu⸗ 
men, in Jamaica; Zierpflange in Glashäufern. 

Melia (Meiiihe Aumpben, Eſchen nymphen), 
entſtanden aus ben Biutstropfen bes entmaunten 
Kronos fammt ben Erinnyen u. Giganten. 

Meli Pflanzgenfamilie aus der Klaſſe der 
Hesperides; Bäume u. Sträuder, mit abwechſeln⸗ 
ben, jelten gegenftänbigen, einfachen, ganzrandigen 
ob. fiederjpaltigen, od. doppelt, od. einfach gefieder« 
ten Blättern, ohne Rebenbläiter, einem freien vier- 
od. fünfblätterigen, od. vier- od. fünfipaltigen Ktelche, 
in ber Knoſpe dachziegelig, 4—5, jelten 3 Kronen» 
blättern, ber Fruchtlnotenſcheibe eingefügt, breitem, 
plattgebrüdten, an ber Spite jweizäbnigen, in eine 
Röhre verwachlenen Staubfäden, Fruchtimoten zwei» 
bis vielfächerig, in jedem Fade 1—2 Eier, feltner 
4, Frucht eine Kapiel, feltener eine Beere ob. 
Steinfrucht, Samen oft mit einem Mantel, Keim- 
ling im Eiweiß mit blattartigen, ob. ohne @i« 
u mit ſehr fleiihigen Keimlappen; Trib. 1: 
Melieae: Quivisia, Calodryum, Naregamia, 
Munronia, Turraea, Melia, Azadirachta, Mal- 
lea, Cipadessa; Trib. 2: Trichiliese: Aglnia, 
Milnea, Lansium, Nemedra, Amoora, Dys- 
oxylon, Schizochiton, Synoum, Hartighsea, 
Epicharis, Cabralea, Didymochiton, Gonio- 
ehiton, Sandoricum, Ekebergia, Walsura, 
Heynea, Trichilia, Moschoxylum, Guarea, 
Caropa, Xylocarpus; verwandt ift biefer Familie 
Aitonia Lan., zweifelbafte Gattungen find Calp- 
andria u. Odontandra. 

Melianthöae, Unterfamilie ber Pflanzenfa- 
milie Zygophylleae, table Sträuder, mit paarig- 
gefieberten, abwechſelnden Blättern, gezähnten, un« 
gleichen, herablaufenden, geflügelten Blättchen, Blu ⸗ 
men in traubencorollenartigem fünftbeiligem Ktelche, 
fünf dem Kelche eingefügten Blumenblättern, vier 
bem Fruchtboden —“ Staubfäden, zwei obere 
größer u. frei, zwei untere kürzer, an ber Baſis ver- 
wachjen, Fruchtknoten ſitzend, faft vierlappig, an ber 
Baſis vierlächerig, Frucht vierfächerig, vom ver» 
weltten Kelche u. Blumenterne umgeben, Keimling 
in der Achſe des Eiweißes, Samenlappen läng- 
lich eirund; die Gattung Mellanthus Z. (Donig- 
blume), gehört zur 14. 81. 2. Orden. Z.; Arten: 
M. ınajor, aus den braumen Blüthen träufelt ein 


wohlichmedenber Honigfaft; M. minor, 
mosus, Gappflanzen. 

Meliapoor, jo v. w. St. Thomas. 

Meliböa (a. Geogr.), 1) Infel an der Mün- 
dung des Drontes, bei Syrien; 2) Stabt Theſſa⸗ 
diens, in Magnefia, am Thermaifchen Dieerbufen; 
bier jcheiterte zum Theil bie Klotte des Xerres; 168 
©. Chr. wurbe die Stadt von En. Octavius genom«- 
men u. —** beim jetzigen Aghda. 

Melibbdeus, 1) (a. Geogr.), germaniſcher Berg 
an der Wejer nach ber Elbe zu, im Cheruſlerlande; 
nah Einigen der Harı, nah Anderen ver Broden; 
2) (gewöhnlich Meiiböcns geſprochen, Malen, ı. 
Geogr.), Spite des Odenwaldes unweit Zwingen⸗ 
berg in der Provinz Startenburg bes Großherzog. 
thums Hefien; 1700 Fuß; auf dem Gipfel ein 80 
Fuß bober Thurm. 

Melica (M. L., Berlgras), Pflanzengattung 
aus ber fjamilie der Gramineae - Festucaceae- 
Bromene, 3. Kl. 2. Orbn. /. ; Arten: M. nutans, 
mit buntelvioletten, weiß geränberten Blüthen, in 
ſchattigen Wäldern; M. ciliaca, M. unitlora. 

Melickrid (Honigbalggefhmwulft), ſo v. w. 
Kolloidbalg, ſ. —S b). 

Melicerta, 1) nad Riſſo Gattung der Fächer⸗ 
Iihwanztrebie ; Schalenſchild weich, nach vorn eine 
Art Schnabel, Scheeren zweifingerig; Art; M. se- 
ticauda u. a.; 2) fo v. w. Nöbrentbierchen. 

Melicertum , Gattung ber Hutquallen, |. d. 

Melihrus (M. R. Br.), Bflanzengattung aus 
der Familie ber Epacrideae-Styphelieae, 5. RI. 
1 Oron. Z.; Arten in Aufiralien. 

Melieoeea (M. L., Honigfrudt), Pflanzen- 
gattung aus ber Familie ber Sapindaceae-Sapin- 
dene, 8. 81.1. Ordn. Z.; Art: M.bijuga, Baum 
in Eurafjao, mit eßbaren Früchten, glatter, grüner, 
trodener Schale, gelben, ſüßſäuerlichem Fleiſche u. 
Kernen, werben an Feuer gebraten wie Kaftanien. 

Melicöpe (M. Forst.), Pflanzengattung aus 
der familie der Diosmeae-Pilocarpene, 8. Kl. 
1. Orb. L.; Art: M. ternata, neufeeländifcher 
Straud. 

Melicytöae, Gruppe ber Capparideae-Fla- 
<courtianene Jichnb. 

Melichtus (M. Forst), Pflanzengattung aus 
der Familie ver Bixaceae-Flacourtianeae Endl., 
Diöcie, Ventandrie; Art: M. ramiflorus, Baum 
in Neuſeeland. 

Melide (beim Bolte Mitt), Pfarrborf im Be- 
zirt Lugano des Schweizercantons Teſſin, am Lu—⸗ 
ganerjee, wo biefen ein 24 Buß breiter u. 2510 Fuß 
langer, 1845 vollenbeter Steindamm zwifchen M. u. 
Bilone durchichneidet ; Weinbau; 275 Em. 

Melidium (M. Eschw.), Waferpilzgattung 
aus der Familie ber Hyphomycetes-Mucorini; 
M. subterraneum, | ben Rhizomorphen unter 
der Erbe. 

=) pa (a. Geogr.), fo v. w. Lipara. 

Melik (arab.), jo v. w. Melech, König, Herr- 
fcher; dieſen Titel mit Beiſätzen (mie el Abel, ef 
Aſchraf, el Moadham, el Nafr 2c.) früher als Na- 
men mehrer Sultane von Ügypten im 12. u. 13. 
Sabrb,., j. u. Agupten VI. u. VII; mehrer Sultane 
von Damajf (f. d.) im 13. Jahrh.; auch Sultane u. 
Könige von Perfien, wie bei. 1) M. el Nafler, be= 
ftieg 1227 den Thron von Damaſt, gerieth in 
Feindſchaft mit feinen beiden Obeimen, dem Sul» 
tan M. ei Kamel von Agypten u. dem über Meio- 
potamien herrſchenden M. ei Ajchraf Muſa, verlor 
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1229 an Letztern ben größten Theil feiner Staaten; 
ging, nachdem fich Afchraf mit Kamel veruneinigt 
hatte, zur Bertbeidigung des Letzteren nach Hgppten, 
erhielt die Gunft des Sultans wieder, griff 1238 zu 
ben Waffen, um Damafk wieder zu erobern, wurbe 
aber bei Nablos geichlagen, nabm bierauf Zerufa- 
lem u. plünderte e8, gerieth mit mehren ejubitiſchen 
Fürften in Streit, verband fi mit M. el Ajchraf n. 
beide geftatteten den ffranfen, um ſich ber Unter» 
ftügung berjelben zu verfichern, den Einzug in Je⸗ 
rujalem. Er wurde 1247 durh M. Modhaffer in 
Karal befagert, juchte Schuß bei Saladin II., Sul» 
tan von Haleb, wurde aber von biefem gefangen ge⸗ 
fett; er befam 1254 feine Freiheit wieder u. ftarb, 
uach manchen wunderbaren Scidialen, 1258 in 
Bowaida bei Damaſt an der Peft. 2) m. Schab L., 
Sohn Alp Arslans, 1072—1092, f. u. Perſien. 3) 
M. Schab II, Entel des Vorigen, Sohn Mahmuds, 
folgte feinem Oheim Majub 1104 u. wurde nach 
vier Monaten enttbront. 4) M. Arslan, Sohn 
Thogruls II., folgte jeinem Obeim Soliman in Ha⸗ 
madan 1160 u. ft. 1175. 5) M. el Aſchraf, Eufel 
Schubans, folgte 1343 feinem Bruder Huffein Ku— 
ſchel, mit welchem er feit 1325 bie Herrichaft ge» 
theilt batte, u. wurbe 1357 entießt. 

Melikertes (Balämon), Sohn der Ino, f. d. 

Melikdma (d. i. fanftrollendes Auge), bei Oſ⸗ 
fian Frauenname. 

Mtelilith (Menuity), Mineral, fo v. w. Hum⸗ 
boldtilith. 

Melilla (Metitjas), Stadt u. Hauptort in ber 
maröftanifhen Provinz Garet, füblih von Cap 
Tres Forecas, an einer großen, aber nur einen 
wenig guten Hafen bietenden Meeresbucht, im 
ſehr fruchtbarer Gegend mit 2500 Em. u. Eiſen⸗ 
gruben in. der Nähe; die Bewohner der Ume 
gegend find Berbern u. als Seeräuber, von den 

uropäern Riffpiraten od. Niffiner genannt, ber 
rüchtigt, unter ihnen gelten bie Bent * als 
bie verſchlagenſten. M. ift das alte Ruſſadir (Ryſ⸗ 
fabir) u. gehörte zu Mauritana tingitana; in der 
römiſchen Zeit wurde eine Colonie dahin geſendet; 
als die Araber Norbafrita eroberten, erbielt bie 
Stadt den Namen M. od, Medina Alarfif, von 
dem bort münbenben Fluß Alarfif; feit 1497 ift fie 
von den Spaniern beiebt. Bei M. wurde 1852 
bie preußifche Brigg Flora von den Niffinern ge» 
plünderr, u. als am 7. Aug. 1856 ber preußiſche 
Admiral Prinz Adalbert mit der Corvette Danzig 
bie Stätte biefer Unthat recognofciren wollte, 
wurde von ben Piraten ein Angriff auf bie gelan- 
bere Schiffsmannſchaft gemacht, wobei mehre Preu- 
Ben blieben u. der Brinz jelbft verwundet wurde. 

Melilotengrad, ift Anthoxanthum odo- 
ratum, 

Melildtus (Dretilote, Melilotenklee, Meittoten- 
fraut, M. Zam., Steintlee, Honigklee), Pflan- 
een aus ber Familie ber Papilionaceae- 

‚oteae-Trifolieae; Diabelphie, Decandrie Z.; 
Kelch fünfzähnig, Schifihen ftumpf, Segel gleich“ 
mäßig conver, am oberen Rande ohne Einbrud, 
Staubgefäße zweibrüberig, Staubfäben nicht mit 
ben Blumenblättern verwadien, Fruchtknoten bis 
zum Griffel gerade, Grifjel kahl, Hülſe faft kugelig 
od. länglich, ein« bis vierfamig; Arten: M. coe- 
rules (Schabziegerklee), in Süpbdeutfchland, 
Tyrol, der Schweiz aud angebaut, mit Lopiförmi« 
gen, biafblauen, jo wie das game Kraut, fonft 
woblriehenden Blüthentrauben, officinell (Herba 
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i H. meliloti eoeruleae, H. loti odo- 
mi jest noch zur Bereitung tes Schabziegerfäfes 
M.officinalis, mit gelben Blütben« 
tranben, Flügel etwa fo fang als ber Kiel, kUrzer als 
bie Fake, Hülfen eiförmig, ftumpf, ftacelipigig, 
zeig rumelig, am der oberen Naht ſtumpi gelielt, 
tabl; darurtmit weißen Blũtben; von angenehmen, 
uud durch bas Trodnen fich nicht verlierenben &e- 
vudı u. Mleimig bitterem, etwas jharfem Geichmad, 
audi Unböber, Dinmmen, au Näudern, in Wäldern, 
jest mer Aßerlich zu ermeichenden Umjcdlägen, zur 
Berähmg des Metiiotenpflafterd (Emplastrum 
mehloti), eines buntelgrünen, aus Wachs, Colo⸗ 
Flenktm, Baumöl u. gepulvertem Delilotentraut 
ten, ala zertheilendes Mittel bei 

Kmülften, leichten Halsentzündungen, 

häufig angewendeten Pflafters; M. 
maerorhıza, Blüthentrauben gelb, Flügel u. 
Eich fo fang wie die Fahne, Hülfen eiförmig, kurz zu» 
pitzt. nebig-rungelig, an ber oberen Nabt zuſam⸗ 
mengebrüdt, flaumig; auf Wiefen an Ufern u. Grä- 
bee. M. vulgarıs s. alba mit weißen Blü- 
Sentrauben, von gleihem, doch ſchwächerem Ges 


md Kräften. 
IE Dialekt, ſ. u. Arabiſche 


de b). 

Melinde, Stabt auf ber Zanzibarfüfte (Oft- 
Afrika), ehemals Hauptert eines anfehnlichen Kö- 
zigreiche, welches gegenmärt:; aus mebren Heinen 
Areberſtaaten beftebt, liegt au ter Miindung bes 
Orxilimance u. hatte vor Zeiten 17 Kirchen u. ein 

i Ber; auch jet noch treibt die Stabt 
l 


Melindeno, Juſel, fo v. w. Magindanao. 

Melinno , griechiſche Dichterin aus Lokri Epi- 
xbrii (im Unteritalien) in der Mitte des 3. Jahrh. 
». &br., melde eine Dbe auf Rom ſchrieb, bie ge- 
nöyulich der Grinna beigelegt wird. 

Melinde, Toter bes Zeus u. der PBerfephone, 
anf denn Fluthen des Kofytos erzeugt; erfchien bald 
weh, bald ſchwarz, verwandelte fi in vielerlei 
Schreckgeſtalten u. ſtürzte bie Meuſchen durch (uftige 
Bertome in Wahnſinn. 

Melicdünum, Stadt ber Markomannen in 
Sütgermanien; j. Freudenthal od. Meletin. 

eliöla (M. Fr.), eine Schlauchpilzgattung. 

Melioration (v. lat. Melloratio),, 1) Ber- 
Seflerumg ; 2) Grunbftüdsverbefjerung Durch beſſere, 
yerdmäßigere Bearbeitung, Anlegung von Abzugs⸗ 
”. Bemäflerungegräben, von Baumpflanzungen. 
Ex lemmen bei. dann in rechtlichen Betracht, wenn 
deſelben von Jemand aufgewenbet wurben, welcher 
zit ſelbſt Eigenthümer der Sache gemefen ift, u. 

bie Sache darauf an einen Dritten reftituirt werben 
mug Wie weit dem Urheber der Meliorationen 
dern die auf bie M. verwendeten Koften erſetzt wer- 
ben, richtet fich im Allgemeinen nah den Grunbd- 
(gen über Erftattung von Impenien (f. u. Impen- 
sue). Bei Rt. des Lebnd (M. feudi), wenn fie nicht 
bes in Folge einer zwedmäßigen Erhaltung des 
Lust, wohl aber durch die Mühe u. Arbeit bes 
en bewirkt worben m. zur Zeit der Trennung 
bes Prbns von dem Allod noch vorhanden find, 
möüfen die Allodialerbeu für dieſelben entſchädigt 
zerden. Daber MWreltorationdfond, Einkommen, 
delches in Kontracten ob. Teflamenten zu gewifien 
Berbefierungen angewiejen worden if. 

Meliosmöae, Unterfamilie der Sapindaceae, 

Bäume mir abwechſelnden, einfachen, ganzrandigen, 
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felten paariggefieberten Blättern, ohne Nebenblät- 
ter, u. gefägten Blättchen, Kelch bfeibeub, nadt od. 
mit I—3 Dedihuppen, fünfblätterig, zwei gleich, 
brei oft ungleih, Blumenfrone fünfbiätterig, ben 
Rande bes Fruchtbodens eingefügt, abfallend ; fünj 
Staubgefäße, drei unfruchtbar, von ben brei grö- 
Beren zwei fruchtbar von ben zwei Heineren Blu» 
menblättern: Fruchtfnotenfcheibe platt, frei, Drei« 
feitig, die Wintel zweizähnig; Fruchtknoten fisenb, 
breifächerig, Gier in ben Fälsern gepaart, Griffel 
eınfach kurz, did, Narbe faſt zweilappig ; Frucht durch 
Verkümmerung einfamige Steinfrudt; Keimling 
ohne Eiweiß, mit oblongen Samenlappen, Würzel- 
eu einwärts gefrümmt, unterftändig; bie at» 
tung Meliosma Blum. mit beu Untergattungen 
Millingtonia Rorb. u. Wellingtonia Meien. 
mern a, jo v. w. Faltenvogel. 

Melipblka (M. Zuce.), Pilanzengattung aus 
ber familie der Malvaceue-Malveae; Art: M. 
vitifolia, in Merico. 

Melipilla, 1) Departement ber Provinz Sant- 
iago in Chile; 24,000 Ew.; 2) Hauptitabt darin 
am Mavpu; 8000 Em. 

Melipona (Amerilanifhe Biene), bei 
Latreille Gattung aus ber Familie ber Bienen; 
auch als Untergattung ber Gattung Biene (Apis) 
angefeben; aus Amerika, bauen auf bie Baumgipfel;. 
Art: Wahsmelipone (M. favosa). 

Meliren (v. ir.), 1) milden, vermifchen; 2) 
einmijchen; 3) verwideln. 

Melirte Zeuge, Zeuge von fein gefprenteltem 
Ausfehen; man erhält M. 3. eutweder durch 
Anwendung einer Kette od. eines Schufles, welche 
aus verfhiebenfarbigen Fäden zulammengezwirnt. 
find; ob. durch gleichzeitiges Einſchießen von zwei 
od. drei verfchiedenfarbigen, aber nicht zufammenge- 
zwirnten Fäden, welche jeder auf einer beionberen 
Spule des Schüken (Melirfhäge) aufgewidelt find; 
od. bei einfarbigem Schuß u. aweifarbiger Kette, in. 
welcher die Karben Faden um Faden abwechleln ob. 
durch —* verſchiedenfarbigen Robmaterials 
ſchon vor dem Spinnen, jo bei wollenen Zeugen. 

Melid (Melisjuder), 1) Hutzuder, einegeringere 
Gattung raffinirten Zuder®, wovon es aber wieder 
verjchiedene Arten der Feinheit unter verſchiedenen 
Benennungen gibt, als: Hein, großllein, fein, mit⸗ 
tel, orbinar M.; bie feinften Sorten fieben über 
orbinären Raffinaten (f. b.); 2) (fr.), eine Art lei- 
nene Tücher von Angers u. Beaufort. 

Melifander, Pjeudonym von 3. Heinrich Ader. 

Meliihe Rymphen, jo v. w. Meliä. 

Melidma gr). 1) jede Verzierung einer 
Hauptnote durch burdgebente u. Wechſelnoten, 
woraus die jogenannten Satmanieren entfleben; 
2) jede Syibe bei Gejangftüden, worauf mebre 
Noten gelungen werben, zum Unterſchied bes blos 
ſyllabiſchen Gefanges, wo jede Sylbe einen einzigen 
Ton belommt. 

Melisöl, Getränt aus Meth u. Gewürzen, 
welche —— gegohren haben. 

Meliſſa (a. Geogr.), Flecken bei Synnada in 
Großphrogien; mit Grabmal des Altibiabes. 

Meliffa (M.L.), Pflanzengattung aus der Fa⸗ 
milie der Labiatae-Melissinae, 14. KL. 1. Ordn., 
Blumenkrone zweilippig, rachenförmig, zwei hohe 
u. zwei niedere Staubfäden, welche von einander ent- 
fernt, erft mit ihrer Spige unter der Oberlippe fich 
bogig zufammenneigen; Staubbeutelfäher an der 
Spite zuſammengewachſen, mit einer Rige aufe 
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fpringend ; Oberfippe ber Blumenkrone concav, Un⸗ 
terlippe breifpaftig, in ber Röhre feine Haarleifte; 
Kelch zweilippig, oben flach, bie feitenftäubigen 

ähne der Oberlippe im einen Kiel gefaltet, welcher 

ch in bie Röhre hinabzieht; M. officinalis 
(Eitromenmeliife), mit berzeiförmigen, ge- 
ferbigejägten Blättern, weißen Blüthen in halbır- 
ten, einfeitsmenbigen Quirlen, citronenähnlich rie- 
end, in Süpdenropa, auch in einigen Gegenden 
Deutſchlands wild; häufig in Gärten cultivirt u. 
als nervenftärkenbes, krampfſtillendes, carminatives 
Theekraut, jo wie zur Bereitung des Meliffenmwaflers 
u. Melijjengeiftes in Gebrauch; M.calamintha 
(Bergmelifje), ift Calamintha offhicinalis 
Mönch.; M.nepeta (8atenminze), ift Ca- 
lamintha nepeta Clairv. 

Meliffa, Briefterinnen ber Demeter, von Me 
Stffa (Biene), mweil die Göttin auch bem Honigbau 
vorfland od. weil ber Honig u. bie Biene das Sym- 
bol ber Nahrung war, welche Demeter gab, ob. 
weil die Bienen das Symbol des georbneten 
Stantslebens find, als beren Gründerin Denieter 
galt. Sie biegen Adraſtea, Ida u. Kynosura u. 
werben Anımen des Zeus genannt. Auch mennt 
man fie Töchter des kreriichen Königs Deeliffeus, 
welchem Zeus zur Ernährung übergeben worden 
fei, diefe hatten ihn dann an bie Ziege Amalthea 


gelegt. 

Meliffe, 1) ſ. Meliſſa; 2) canarifch u. türkiſch, 
Dracocephalum canariense, D, moldavica. 

Selen, nad Sprengel 3. Orbmung ber 
Pflanzenfamifte ber Labiaten, durch 2lippigen Kelch 
u. 4 fruchtbare Staubfäden ausgezeichnet. Gattun- 
m Melissa, Dracocephalum, Clinopodium, 

hymus, Origanum, Melittis, Ocymum. 

Meliffenblatt, Melittis melissophyllum, 

Meliffengeift (Metiffentpiritus), ſ. Eau A). 

Melifienöl (Oleum melissae aethereum), 
durch Deftillation der mäßig getrodneten Citronens, 
auch aus ber Eamarifchen u. Türkifchen Meliſſe ge- 
mwonnene®, weißes, mit ber Zeit gelblich, u. auch 
wohl gelbröthlich werbenbes, flüchtiges Ol, von 
lieblihem Citronengeruch. Salpeterfäure jchlägt ein 
ſchwarzes Harz baraus nieber. 

Meliffenwaffer (Aqua melissae), über Citro⸗ 
nenmelifje abgezogenes, als leichtes, frampfftillen- 
des, blähungtreibendes, nervenſtärkendes Mittel 
var angewenbetes Waſſer. 

eliffeus (Mytb.), j. Meliffä. 

Melijfin (Metifipiorpdhnbrat), Coo Hsı O + 
HO, ift ein von Brobie im Wachs entbedter Körper 
aus der Klaſſe der Altohole; es wirb bei ber Ber- 
feifung des Myricin (f. d.) abgefchieben, welches als 
palmitinfaures Melylifiylord betrachtet werben kann. 
Um es darzuftellen, wird das Myricin mit kochendem 
Alkohol behandelt u. der Rüdftand mit Kali verjeift. 
Die erbaltene Seife beftebt aus einer Säure u. einer 
in Altohol löslihen Subſtanz. Man trennt beide 
Körper, indem man bie Seit in Alkohol löft, die 
fiedende Löſung durch Zujat einer Säure verfegt, Die 
ausgeichiebene Fettmaſſe mit Wafler ausfocht u. in 
einer großen Dienge ſiedendem Alkohol löſt. Der 
in dem Myriein entbaltene bafifche Körper ſcheidet 
fih aus der Alkohollöſung ab, während ber jaure 
aufgelöft bleibt. Der erftere ift das M., es ſchmilzt 
bei 85°, entwickelt mit Kalihydrat erbigt Wafler- 
ftoff u. verwandelt fich in Metiffinfäure, Cso Hso Oa. 
Der bei der trodenen Deftillation erhaltene fefte, 
dem Paraffin ähnliche Koblenwafferftoff ift das 
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Melön, Cso Ho; es ſchmilzt bei 62% m. fiebet 
bei 375°, 

Melissinae, Tribus ber Familie der Labiaten 
bei Enplicher. 

Meliffino, f. Meleftno. 

Meliffodeß, f. u. Langhornbiene c). 

Meliffopbyllum, ſ. u. Melittie, 

Melifjoß, aus Samos, 441 v. Chr. Comman- 
bant ber Flotte, welche bie Atbener befiegte. Er ift 
vorzüglich als Philoſoph befannt u. gehörte als Schü- 
ler des Barmenides zur Eleatiſchen Schule. Seine 
Hauptiäte find: das Wirkliche kann nicht entfichen 
u. nicht vergehen ; es ift ohne Anfang u. Enbe, gren⸗ 
zenlos ber Bei nad u. alfo eins u. unveränderlich, 
nicht zuſammengeſetzt noch tbeilbar, mithin überhaupt 
fein Körper u. ohne Raumespimenfionen; Alles, 
was ums dur die Sinne zukommt (bie Vielheit 
der Dinge) ift nur Sinnenjdein u. von ber realen 
Erfenntniß ausgeſchloſſen. Bruchſtücke von feiner 
Schrift rot puoewg ob. regt too Mros in Brane 
bis Comment. eleat. P. I., Kopenhagen 1803. 

Meliffus, 1) Cajus, aus Spoletum, war als 
Kind ausgefegt u. im Haufe des Mäcenas erzogen 
worden, dieſer fchenkte ihm bann —— er 
ſchr. ſcherzhafte Gedichte; 2) Alins M., roömiſcher 
Grammatifer zur Zeit bes Gellius; 3) (Scede) 
Paul, geb. 1539 zu Melrichftabt, ft. 1602 ale 
Bibliothekar in Heidelberg; er ſchr. Meletemata 
s. Schediasmata poet., Paris 1596, Halle 1625, 

Meliszuder, |. Melis. 

Melita (M. Leach.), Gattung ber Heu- 
ſchreckenkrebſe, vom Flohkrebd Durch bie größern u. 
zufammengebrüdten Scheeren des zweiten Fuß 
paares ausgeihieden; Art: M. palmata (Gam- 
marus palmatus) ı. a. 

Melitda (Metitea), 1) Gattung ber Hut» 
quallen, ſ. d. C) c); 2) fo v. m. Kuochenkoralfen, 
ſ. u. Korallen ILb); 3) (Schedenfalter), Gat⸗ 
tung ber Tagfchmetterlinge, gebilbet aus Arten ber 
Gattung Argynnis, 

Melitäa (Melitia, a. Geogr.), Stabt in Phtbio- 
tis (Thefjalien), am Abhang bes Othrys; mit Dent- 
mal bes Hellen; beim jetsigen Keuzlar. 

Melite, 1) alter Name der Inſel Malta; 
2) Stadt dafelbft, jet Eivita Vechia; 3) Inſel 
bes Abriatifchen Meeres, zu Illyrien gehörig; lie» 
ferte den römischen, Damen die Shofbünbchen; jetzt 
Meleda; 4) See Ätoliens, am Ausfluffe des Ache 
1008, bei Oniadä; jet Sumpf von Trikharbo ob. 
See von Tyambarali. 

Melitene, 1) im Altertbume Landſchaft von 
Oftkappabolien, bildete fpäter unter den römiſchen 
Kaijern den füdlichen Theilvon Kleinarmenien u. lag 
auf dem rechten Eupbratufer; iiberhaupt fehr frucht⸗ 
bar, war bie Laudſchaft namentlich reih an Ol u. 
Wein; 2) Hauptftabt der Landſchaft gest Malatia, 
j. d.), an einem Nebenflüßchen des Euphrat, war 
auf einer Schanze der Semiramis erbaut worben, 
ward erft bedeutend unter Trajan, erbielt von Zus 
flinian neue Mauern u. viele Verſchönerungen, 
wurde bei der Theilung Armeniens ſodann bie 
Hauptftabt von Armenia secunda. Schon feit 
Auguſtus Zeiten war fie das Hauptquartier ber 
Legio Fulminatrix, Im Jahre 577 ſchlugen die 
Römer bier den Perierlönig Khosroes I, 

Melithreptus, jo v. w. Honigvogel. 

Melitismus (v. gr.), Honigeur, Anwendung 
des Honigs als Heilmittel, 

Melito, Biihof von Sardes, in der zweiten 
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Hälfte bes — — Kaiſer Marc Aurel 
Spelegie für die Chr 


rag iften,, ſchrieb im Streit 
über die Ofterfeier gegen Claudius Apollinaris für 
dem jübiich- chriſtlichen Gebrauch der Kleinaſiaten 
% iſche, dogmatiſche u. praltiſche Schriften. 
Rah Or: war er u. feine Anhänger, PMelito- 


niener, Anibropomorphiften ; ſpãter wurbe auch eine 

übe Bartei jo genannt. Fragmente feiner 

ben, aber jämmtlich verlornen Schriften im 

1. Bande von Routh's Beliquiae sacrae, Die 

Class Melitonis von Pitra, 1855, ein Gloſſar 

mache Schrifterllärung, auch die Schriften De 

trassita Mariae u. De passione Joannis, fo wie 

verfemmentar über die Johanueiſche Apolalypie 
fait von ihm. 

Belito, Fleden in der neapolitaniſchen Provinz 
Neapel; 3600 Em. 

Aelitspol, 1) Kreis im ruffiichen Gomverne- 
ment Taurien (Südrnfland), ift ein Theil ber fo- 
Aauuten Nogaiſchen Steppe u. bat 125,000 Ew.; 
2) Hauptflabt darin, früher Nomaja Aleran- 
dromfa genannt, —— der Nähe des Aſowſchen 
Aecxes u. bat 4000 Em. 

BMefitopolitaner, fo v. w. Duchoborzen. 

VRelitoſe, io v. m. Eucalyptuszucker. 

Melitta, die Forſibiene, ſ. u. Blumenbiene A). 

Metitti® (M. L.), Pflanzengattimg aus ber 
% Labiatae-Stachydeae, 14. &I. 1. Orbn. 

; Blumentrone zweilippig, Oberlippe ziemlich 
Tach, gerade, Mittellappen der Unterlippe verkebrt- 
cum, Mach, obne Haarleifte in der Röhre, Kelch 
zät glodig, lappig -zmeilippig; Staubgefäße ge- 

unter der oberen Blumenfronenlippe gleich. 
ianfenb, Staubbeutel paarmweile in ein Kreuz ge 
helft, mit Riten auffpringend; Art: Melifiene 
biättriges Immenblatt od. Meliffen- 
blatt (M. —— Waldpflanze, mit 
dlaßtõthlichen, auf der Unterlippe roth gefledten 
Rachen blumen. 

Melittotheologie (v. gr.), Beweis bes Daſeins 
Gottes aus den Bienen. 

Melitturga, j. u. Laugbornbiene f). 

Deliturie, fo v. m. Glycofuria. 

Meliuß, ſ. Mälius. 

„ Melt (milk), Martıfleden an ber Donau, in 
Üfterreich ob der Enns, amı Fuße eines Felſens, auf 
melden die 1702— 36 erbaute, reiche Benebictiner- 
abe (die volle Metze genannt, wegen reichlicher 
Getreideeinnabme), mit Schöner Kirche, Bibliothel mit 
1500 Danuicripten, Briefterfeminar, Gymuaſium, 
Cemeict, Naturalientabinet, Münziammlung, Bil 
dergallerie, Botaniſcher Garten; 1200 Ew. Das 
Sur kommt ſchon im 3. 861 als Magalichim 
rudlich vor, die jetzige Abtei, ift vom Markgrafen 
tesgeid I. von Dfterreich 933 erbaut u. 1059 von 
Lecheld II. mit Benedictinern aus Subiaco beiekt, 

1418 wurde das Klofter vom Papſt Dlartin V. durch 

v. Mazenreformirt,u.biejer Reform ſchloſſen 

fi wiele deutſche Benedictinerliöfter an u. eo war 

Nena von einer Congregationvon M. die 

Rebe, aber dieſe lam eigentlich nicht zu Stande, in- 

bam IR. felbft feine Vorrechte erercirte u. die Ober⸗ 
efficht über fammtliche Klöfler durch päpftliche Com⸗ 
miflarien geübt wurde. Erft 1623 bildete ſich Die 
Gengregation mit rein öſterreichiſchen Klöftern u. 
zabeı 1630 au der Generalverjanmlung aller Be- 
mebictiner Deutſchlands zu Negensburg Theil, wo 
bie Bereinigung aller mit der Gongregation von 
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5* beſchloſſen, aber nicht eführt wurde. 
Die Auflöfung des Deutſchen Reichs iſolirte bie 
Öfterreichiihden Benebictiner ganz. An der Stelle 
ber Abtei ftand früher ein Schloß ber Markgrafen 
von Babeuberg, von demen einige in ber Abtei- 
fire begraben liegen. Die Abtei hat am öftlichen 
Eingange zwei Bafteien mit Schießicharten, welche 
Napoleon nah der Schlacht bei Aspern beſetzen 
ließ. Im März 1847 große Feuersbrunf. Fu 
Keiblinger, Geſchichte des Benedictinerfiofters M., 
Wien 1851. 

Melkarthos (d. i. großer König), eigentlich 
Name des phöniciſchen od. tyriſchen Heralles. 

Melken, die Mitch aus ben Eutern des Mei 
viebes brüden. Die Perſon, welche Kühe mellt, fetst 
fich auf eine niebrige, hölzerne Bank (Melkſchemeh), 
unter die Kub u. brüdt die Milch iu ein Heines 
bölgernes Gefäß (Meltgelte, Melkeimer, Meikfat, 
Dreitfübel). Das M. wird bei jeder Kuh nur im« 
mer vou einer Hand fo verrichtet, daß die mellenbe 
Berion mit der rechten Hanb zuerfi die linte u. mit 
der linken Hand die rechte Vorderzitze ergreiit u. 
abwechſelnd aus beiden Ziten bie Milch heraus 
brüdt, indem fie jebesmal bie Zitge oben mit dem 
Daumen u. Zeigefinger verſchließt, damit feine 
Milch ins Euter zurüdtreten kann, dann ziebt fie 
bie folgenden Finger nad einander fo fraftvoll an, 
baf bie in die Zige gedrungene Milch in einem 
ftarfen Strabl in ben Meiteimer fließt, dann öffnet 
fie die Hanb wieber ein wenig, bamit wieder Milch 
aus dem Guter in bie Zige fließen u. fie dieſe von 
Neuen ausprüden fan, Bor dem M. fol pas 
Euter erft gewallt werben; baburd wird bie fette 
Milch im Euter mit der wäfjerigen gemifcht u. das 
Meilen gebt weit leichter n. jchueller von Statten, 
auch muß man die Kübe gehörig ausmelfen, Damit die 
Mich nicht nach u. mach verfiegt. In menerer Zeit 
bedient man ficy zum M. auch befonverer Appa- 
rate; ber amerilaniihe Mellapparat beftebt 
aus einem Sad von Guttaperha od. Kautichuf, 
ber bie z der Kuh einſchließt. An das untere 
Ende diejes Sads wirb eine feine filberne Röhre 
befeftigt, dur deren Mündung ein Kolben von 
Süber od. Guttapercha geſchoben wird. Röhre u. 
Kolben werben in den Milchlanal der Zige geführt 
u, der Sad an bas Euter in die Höbe gegogen. In 
biejer Lage brüdt man ein an der Münbung bes 
Sads befeftigtes elaſtiſches Band wie bie Hanb 
einer Meltenden bie Euter zufammen, beim Zu« 
rüdzieben des Kolbens wird die Mündung ber Zitze 
dur Die Seiten ber Röhre ausgedehnt, worauf ber 
Milchausfluß jofort erfolgt. Die Melkrobrchen, von 
reinem Zinn, Elſenbein, Bein, Horn od. Buchs» 
baum gefertigte, birnförmige, runde Röhrchen, bie 
in bie Striche ber Kühe geftedt werben, wo dann 
die Mil von felbft durchfließt, find bei. anwenb- 
bar bei Berlegungen u. Krankbeiten des Euters. 
Bei der Stallfütterumg geichiebt Das M. im Stalle, 
beim Weidegange, wo das Vieh nicht in den Stall 
lommt, auf ber Weide. Ein zum M. eingerichteter 
abgelegener Biebhof mit Milhlammern heißt Mel- 
ferei. Die Kübe mellt man am beiten täglih 3 
Mal, ebenjo die Ziegen. Die Schafe mellt man 
nur von Pfingſten bis Michaelis. 

Melker, jo v. w. Branteule, ſ. u. Eule ce). 

Mella, linter Nebenfluß des Oglio in der Lom⸗ 
bardei, mündet norböftlih von Cremona. 

Mellan (Ebem.), io v. w. Diellon. 

Miellan:Zyfflet, Boigtei im ſchwediſchen Län 
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ze ‚ barin Carlſtadt, die Hauptflabt bes 
ne. 

Mellanuränfäure, ein von Liebig u. Wöhler 
entdecktes Zerfegungsprobuct des Harnfloffes, wel⸗ 
ches jich als zuſammengeſetzt aus Cys Ida O4 Hs 
betrachten läßt. 

Mellaria (a. Geogr.), 1) Stabt in Hispania 
baetica, jet Fuente Ovejuna; 2) Stadt ber Ba- 
fiufer ebenda, mit Pölelanftalten, j. Bal di Bacca. 

‚ Mellaröfa, Abart des — — 
aus der Pflanzengattung Citrus, |. d. D). 

Mellawi, Stabt in Oberägypten, in ſehr frucht- 
barer Gegend, bat anfehnlichen Verkehr u. Fabriken 
bider Kleidungsftoffe. 

Melle, ı) Marttfleden im Amte Grönenberg 
des bannöverfchen Fürftentbums u. ber Landdroſtei 
Osnabrück, an der Elje u. der Eiſenbahn zwiſchen 
Dsuabrüd u. Minden; Yeinen« u. Wollmeberei, 
Garnipinnerei, Kunftbleicherei, Yinnenlegge, Flachs⸗ 
bau; 1100 Ew. Im der Nähe die Ruinen ber 
Burg Orönenburg; 2) Arrondifiement, im fran« 
zöftihen Departement Deur Stores; 26! OM., 
77,000 Ew.; 3) Hauptftabt darin an der Bironne, 
an in Leder, Hüten, Webereien, 3 Kirchen, 

andel mit Mauleſeln; 2700 Ew.; 4) Dorf ander 
Schelde im Arrondiffement Gent (Belgien), Eifen- 
babnftation zwifchen Mecheln u. Gent; 2408 Ew.; 
5) Meines Negerreich im Innern Nordafrila's, weft- 
lich vom obern Niger u. norbweftwärts von Bam⸗ 
bara, mit der gleihnamigen Hauptftabt. 

Mellen, Früchte ungepfropfter, aus Kernen er⸗ 
zogener Apricojenbäume; find Hein, gelblich, füß. 

Meller, ber Ort bei einem Gilenbohofen, wo 
ber Eifenftein bingeftürzt wird. Daher Mellern, 
die verſchiedenen Gijenfteingattungen gehörig vermi- 
ſchen, damit fie leicht ſchmeizen u. gutes Eifen geben. 

Mellerftadt, jo v. w. Mellrichftabt. 

Mellifera (M. Latr.), jo v. w. Bienen 1). 

Mellilith (Miner.), f. u. Melilith. 

Mellimid (Baramib), Ca Os 4 Cı ONH 
— (8 HNOs, ein von Wöhler entbedtes Brobuct 
ber Einwirkung höherer Temperatur auf honigftein- 
faures Ammoniaf, welches dabei in M. u. euchron⸗ 
ur Ammoniak zerfällt. Das M. J weiß, nicht 

ſtalliſirbar u. unlöslich in Waſſer, Allohol, Sal- 
peterſãure u. Königswaſſer; in wäſſerigen Allalien 
u. in Schwefelſäure ift es löslich u. geht bei anhal⸗ 
tenbem Kochen mit Wafler wieder in bonigftein- 
faures Ammoniaf über. Durch Behandeln mit 
Altalien wird es in Ammoniak u. Euchronfäure, 
zuletst in Honigfteinfäure zerlegt. 

Mellin, ein urſprünglich italienifches Gefchlecht, 
welches fi 1098 nah Deutichland abzweigte u. 
von da nah Pommern, Schweden, Finn⸗, Liv» u. 
Eftbland kam; es wurbe 1691 in ben ſchwediſchen 

reiherrn⸗ u. 1696 in ben Reichsgrafenſtand er- 

oben, folgt gegenwärtig ber Evangelifhen Eon- 
feffion u. blübt in Schweden als freiberrliches, in 
Livland als gräfliches Haus. 1) Jürgen, geb. 
1633, trat in ſchwediſche Kriegsbienfte u. führte 
1655 die jchmwebiiche Armee über dem zugefrorenen 
Belt, woburd er Kopenhagen in bie größte Gefahr 
bradte; er wurde Generalabjutant u. General- 
felbmarihall, Reichsrath u. Generafftatthalter von 
Bommern, Bremen, Verden u. Wismar, Kanzler 
u. Rector der Univerfität Greifswald u. 1691 in 
den ſchwediſchen Kreiberrn- u. 1696 in ben Reichs⸗ 

rafenftand erhoben u. ft. 1713. Seine Enkel Karl 

ohaun u. Perer Alegander, Söhne bes 1733 ver⸗ 
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ftorbenen Grafen Berenb Johann, welcher bie in Liv⸗ 
land gelegenen Gilter Toal, Rappier u. Karlsberg er⸗ 
worben batte, wurben bie Grünber der noch blühen⸗ 
ben Zweige desgräflihenHaufes. A)Haus Toal, 
Gründer: 2) Graf Karl Johann, geb. 1707, war 
vermäblt mit Anna geb. von Staal u. fl. 1775; ein 
Entel ift ber jetzige Ehe: 3) Graf Georg, Sohn 
bes 1806 verftorbenen Grafen Georg Johann, geb. 
1793, ift Erbherr auf Pappier, Karlsberg, Erdul ec. 
u. feit 1826 mit Amalie geb. v. Öttingen vermäßlt. 
B) Haus Korps u. Kurds, Stifter: 4) Graf 
Peter Alerandber, Bruber von M. 2), geb. 
1715, war mit Julie geb. v. Strod vermäblt; 
jebiger Chef ift 5) Graf Joſeph, Entel bes Vor. 
u. Sohn des 1810 verftorbenen ruffiihen Oberftem 
Grafen Georg Johann, geb. 1785, ift Erbherr von 
Korps u. Kurds in Livland u. der Scherskyſchen 
Güter im Gouvernement Mohilew, ruffiicher Oberft 
a.D. u. im zweiter Ehe mit Annette geb. v. Hau⸗ 
nilow vermäblt. 

Mellin, 1) Georg Samuel Albrecht, geb. 
1755 in Halle, Prediger u. Conſiſtorialrath zu 
Magdeburg u. ft. 1825. Er ſchr.: Darginalien u. 
Regifter zu Kants Kritik bes Erlenntnißvermögens, 
Züllichau 1794, 2 Thle.; Grundlegung zur Deta- 
phyſil der Rechte, ebd. 1796; Marginalien u. Re» 
gifter Kants metapbyfiihen Anfangsgründen 
der Rechtslehre, Jena 1800; Encyelopäbilces Bir 
terbuch der kritiſchen Philofophie, Züllihau 1797 
— 1804, 6 Bde.; Die Kuuſtſprache ber kritischen 
Philoſophie, Iena 1798, Anhang 1800; Wörter- 
buch ber Bhilojophie, Magdeburg 1805—7, 2 Bde. 
u.m. 2) Sobn bes Bor., geb. 1796 in Magdeburg, 
ftubirte in Halle das Baufach, nahm an den Feld- 
ügen von 1814 u. 1815 Theil, vollendete nad 
Kr Rücklehr auf der Berliner Baualabemie feine 
Ausbildung, ging darauf nah Magdeburg, baute 
bort den Dom theilweis um, wurde darauf Regie- 
rungsbaurath in Köslin, ging von da nad Eug- 
fand, um das bortige Eifenbabnmwefen zur ftubiren, 
baute nach jeiner Rücdtebr die Magdeburg-Veipziger 
u. Magdeburg Halberftabter Eiſenbahn u. wurde 
danu Generalbaubirector in Berlin, wo er vom 
1./2. April 1859 ftarb. 

Mellin, Guftaf Henrik, geb. 1813 in Finnland, 
Cominifter in Stodholm, Rovellenfchriftiteller; er 
ihr. u. a.: Blomman pä Kinnekulle, 3. Aufl. 
1831 (deutſch von Arndt, Berlin 1838); Sivard 
Kruse’s Bröllopp, 1832 (2. A. 1833); Anna 
Reibnitz, 1833 (2. 9.); Gustav Brahe, ebb. 
1832; Johannes Fjällman, 1831—33, 2 Bbe. ; 
Flickorna i Ackersund, 1832; Öjungfrun, 
1832; Fröcken Beata’s Anteckningar, 1836 ; 
Kolarflickan, 1837; Helena Wrede, ebd. 1834 5 
Pavo Nissinen, ebd. 1838; Naema, 1839; Prin«- 
cessin of Angola, 1839; Fröknarna, 1840; 
Sveriges sista strid, 1840; Kolmärds Börna, 
1841; Främlingen bland de Sina, 1842; Ulla 
Fersen, 2. X. 1845; Svenska hist. Novelles, 
1846, 4 Thle.; Den gamla Grefvinnan, 1846; 
Den unga Grefvinnan, 1847; Främlingen fram 
Als, 1848; J. C. de la Gardie, 1849; Täget 
öfver store Belt, 1849 xc.; Vaterländiſche Ge- 
ſchichte für Damen, ebd. 1838 (2. Ausg.); Schwe- 
dens Schußgeift wacht noch! ebd. 1639, beutich 
Lpz. 1842. Gab auch 1830 ben proteftantifchen 
Kalender Hebe, ferner das ſchwediſche Pantheon, 
das Muſeum für Naturwiſſenſchaft, Kunft u. Ge— 
ſchichte u. a. heraus, 


Mellingen bis Melodie 


Mellingen, Marktflecken im weimariſchen 
Kreiie Weimar, an der Ilm, Ruinen einer katho⸗ 
lijchen Kirche, 2 Schlöffer (Heiurihsburg u. Ka- 
pele); S00 Ew.; 2) Stabt u. Kreisort im Bezirk 
Baben des jchweizeriichen Kantons Aargau, an der 
Buche öjfiiches Peoftbüreau, Land» u. Wein- 
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Meliinid (M. Beauv. ), Gratgattung aus ber 
Faniieder Gramineae-Paniceae; Art: M. mi- 
nutilors, in Brafilien. 

‚, Untergattung der Glattwejpen. 
a, fo v. w. Kolibri. 

Mellit (Diiner.), jo v. w. Honigftein. 

Meis, Kranc., fo v. w. Melo. 

Mellolobium (M. Eckl. Zeyh.), PBflanzen- 
— der Familie Leguminosae-Loteae- 

i ; Arten in Südafrila. 

Melon, Cıs Nıs, ein von Liebig entdedtes Ra- 
bical, weiches fich beim Glüben bes Schmwefelcyans 
im verichloffenen Gefäßen bilbet, ebenfo, wenn 
edaulalium in trodenem Chlorgas erbitst wird. 
Es iR ein bellgelbes, Leichtes, flarf abfärbendes 
Pufver, weiches in Wafler, Aliohol, Äther u. ver» 
dünnten Dineralfäuren unlöslich ift; es löft fich in 
eoncentrirter Schwefelläure u. wirb durch Waffer 
wieber gefällt; mit Salpeterfäure gelocht bildet es 
Eyaniljzure u. Ammonial, ſchmelzeudes Kalt erzeugt 
daraus cyanlaures Kali u. Ammoniaf, Es bat große 
Bermwanbrichaft zu den Metallen, namentlich zu Ka- 
fiem, mit welchem es fich unter Feuererſcheinung 
u @efionfalium, Cıs Kis Ks + 10 HO, vereinigt; 
daſſelbe bildet ih auch beim Zufammenfchmelzen 
zen Rhodankalium mit Antimon- od. Wismuth- 
&lorür, od. von Schwefel mit Ferrocyankalium. 
Es bildet weiche ſeidenglänzende Nadeln, welche das 
Aueſehen des ichwefeliauren Chinins haben, unlös- 
Gh in Allohol u. leicht löslich in heißem Wafler 
fiud, es ſchmedt jehr bitter, ift nicht giftig; bei 200 ® 
verliert es jein Waſſer u. zerfällt bei größerer Hite in 
Evan, Stidftoff u. Cyankalium: Silberlöfung gibt 
einen weißen Niederfchlag von Mellonſilber, welches 
ei 150° das Wafler verliert m. aus Cıs Nis Ags 
beſtebt. Gießt man eine Löfung von Mellonkalium in 
warme vertüunte Salziäure, fo entfteht ein weißer 
Rieverichlag, welcher aus Cıs Nis He K beftebt, in 
kaltem Waſſer nicht u. in warmen Waffer nur ſchwer 
Bei iſt. Miſcht man eine warme gefättigte Lö⸗ 
Es von Mellontalium mit concentrirter Eifig- 

‚ fo erhält man einen in fchiefen rhombiſchen 
Blärtchen fryftallifirbaren Körper von ber Zufam« 
menjegung Cıs Nis HK2. Das Mellontalium 

ibt mit ben fchweren Metalloxyden in Wafler 
lösliche, meift gefärbte Salze. Mellonwaffer- 
kstiänre, Cıs Nis Hs, ift noch nicht volllommen 
in bargeftellt worden; man gewinnt fie, wenn man 
bs durch Fällen von Mellonlalium mit Onedfil- 
kenbterid erhaltene Mellonquedfilber in Blaufäure 
MM, mit Schmwefelmaflerftoff das Duedfilber u. 
bur& gelindes Erwärmen bie Blaujäure entfernt; 
dir g der Mellonwaſſerſtoffſäure ift farblos, 
dert zuer u. fann nicht ohne Zerlegung einge- 
mei werden. Kocht man Mellonkalium mit 
berdünnter Kalilauge längere Zeit, fo entwidelt 
fh Ammoniat u. es ſcheiden fih Kryſtalle von 
cpamelurjanrem Kali aus, aus deren Pöfung 
darch Mineraliüuren bie Cyamelurfäure, 
Ce NT03 + 3 110 als weißes Pulver abgeſchie— 
den wirt. Bei weiter fortgejetem Kochen mit 
Lalilauge rentftcht Melanurenfäure, welche durch 

Uniserial: Lextlon. 4. Aufl. XI 
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Neutralifation mit Eifigfäure als weißer Nicber- 
— ausfällt. 

elldna (Mrelonia), angeblich römische Göttin 
bes Honigbaues. 

Mellonville, Hauptort der Grafſchaft Orange 
bes Staates Florida (Norbamerila). 

Mellrichſtadt. 1) Landgericht im baterifchen 
Kreife Unterfranten, an Koburg, Meiningen n. 
Weimar grenzend; gebirgig, 4,9 OM., 13,500 Ew.; 
2) Stabt darin an der Streu, Gig bes Landsge⸗ 
richte ; Glockengießerei, Wollmeberei, Strumpfmir- 
terei; 1900 Em. Geburtsort bes Dichters Paul 
Meliffus. Hier 1078 Sieg Heinrihs IV. über: 
Rudolf von Schwaben. 

Melnik, 1) Stadt im böhmischen Kreife Prag, an 
ber Elbe u. Moldan, Sig einer Bezirkshaupt» 
mannſchaft; Schloß, Decbantlirche, jehr altes Rathe 
baus; Weinbau, bei. rotber, burgunberähnlicher, 
Meiniter Wein, j. Böhmische Weine; 1720 Em.; 
2) Fleden im ruffiihen Gouvernement Grobno 
(Weftrußland), liegt am Bug, hat ein verfallenes 
Schloß u. 1000 Em. 

Melo, Art von Eucumis, f. Melone. 

Melo (Melo), Francesco Manuel de M., geb. 
1611 in Liſſabon, biente als Oberft im ſpaniſchen 
Heere in Flandern u. ging von dort zur Unter« 
drüdung des Aufftandes nad Catalonien; 1640 
trat er in bie Dienfte feines Baterlandes, wurde 
aber, eines Mordes verdächtig, nah Brafilien ver 
bannt. Durch franzöfifhen Einfluß 1648 zurüdge- 
rufen, lebte er in Liffabon mit literarifchen Arbeiten 
beichäftigt u. ſt. 1666. Schr. alde Clementeliber- 
tino: Hist. de los moviemientos etc. de Cata- 
luna, Liſſab. 1645 u. ð. zulett Bar. 1826 — 1832 
(ftebt auch in Ochoas Tesoro de historiadores 
esp., Par. 1840, u. in Tio's Tesoro de los auto- 
res illustres, ®arc. 1841); Las tres Musas de 
Melodino, ?iff. 1649, Lyon 1665. 

Melobefia (M. Lamz.), Gattung der Boren- 
forallen, aus ber Abtbeilung Punktlorallen; Stamm 
——— dünnen Schuppen, porenförmigen Zel« 
fen. Art: M. membranacea u. a. 

Melocactuß, Pflanzengattung aus ber Familie 
Cacteae-Melocactoideae, 12. il. 1. Orbn. L.; 
Arten: M. communis, M. violaceus, M. de- 
pressus, M. Besleri, M. rubens, M. microce- 
phalus, M. caesius, M. griseus u. a., in Süb« 
amerifa, häufig in Gewächshäuſern cultivirt. 

Melscanna (M. Trin., Beesha Kunth.), 
Pflanzengattung aus der Familie der Gramineac- 
Festucaceae - Bambuseue, 6. Kl. 1. Orbn. L.; 
Arten in Oftindien. 

Melocävus, 1) (a. Geogr.), Ortichaft der Chat» 
ten im Fuldaiſchen, n. And. Melchede in Wejtfalen; 
2) neu-lateinischer Name für Mellrichſtadt. 

Melochen, 1) weiße Weine, bei. Frankenweine, 
durch Rofinen u. Rofinenbrübe füßer machen; 
2) iiberhaupt einen Wein verfälichen. 

Melochia (M. Z.), Pflanzengattung aus ber 
Ramilie ber Büttneriaceae-Hermannieae, zur 
Monadelphie, Pentandrie Z.; Arten in Oft- ı. 
Weftindien. 

Melodie, 1) Folge einzelner, abwechielnd bober 
u. tiefer Töne von kürzerer ob. längerer Dauer auf 
eine beſtimmte Tonart aegründet, die ohne Bei— 
bilife der Harmonie eine Empfindung auszudrüd:n 
vermögen. Sie find ſonach ter wejentlihfte Theil 
der Mufit; denn bie Harmonie erſcheint immer 
blos zu ihrer Unterftügung u. Vervolllommuung. 
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Eine gute M. zu erfinden ift Sache ber Phantafie 
u. kann nicht Durch Regeln gelehrt werben; body 
muß fie fich german ber Empfindung anſchließen, die 
fie darftelleun will, aus ſymmetriſch geordneten Taet · 
en beſtehen, wenn fie leicht jaßlich u. gefällig 
ein ſoll, verſchiedene Ginjchnitte, Cadenzen, Ruhe⸗ 
puntte, Perioden haben, damit fie ſich leicht iiber- 
ſchauen läßt; um Einförmigfeit zu vermeiben, in 
andere Töne ausweichen (f. Modulation), aber Doch 
in ihrer Grundtonart mwieber fchliehen; auch muß 
fie eine interefjante harmoniſche Begleitung zulafien 
u. fiir die Juftrumente od. Singſtimme, bie fie vor⸗ 
tragen follen, angemejjen u. gut ausführbar fein. 
Diefe Regeln über ven mehaniihen Bau ber M. 
nennt man Melodit. 2) Die Stimme, welde in 
einem Tonſtüch die M. führt, Hauptflimme; 8) der 
Geſang (Cantilena). 
Melodiehöhle, jo v. w. Fingalshöhle. 
Melodinus (M. Forst. ), Pflanzengattung aus 
ber Familie ver Apocynacene-Üarrisseae, 5.81. 
2. Orbn. L.; Urt: M. scandens, Hetternber 
Straud in Neucalebonien. 
Melodifch, wohl, angenehm tönend. 
Melodräma (gr.), Unterart des Singipiele, 
nad) der Zahl der fpielenden PBerjonen auh Mo» 
nobrama, wenn nur eine, u. Duobrama, wenn 
wei Berjonen thätig find, genannt, ift ein dramati- 
6 Gedicht, das durch abwechſelnd eintretende Muſik 
unterbrochen wird. Bon ber Oper u. Operette 
unterjcheidet es ſich dadurch, daß die Perſonen nicht 
Dee ſondern beclamiren u. die Muſik nur bie 
aujen ausfüllt. Der Inbalt ift meilt ernft u. 
leidenſchaftlich, die Form lyriſch u. der Stoff ge- 
wöhnlic (menigftens ehedem) aus der Mythologie 
entiehnt. Die erfte Idee zu dem M. gab 3. 3. 
Noufjean dur jeinen Pygmalion; die eigentliche 
Erfindung ging aber von dem Schauipieler Brandes 
aus, welcher Air feine ran, die in ber lyriſchen 
Declamation jehr glänzte, eine brillante Partie zu 
haben wünſchte u. nach Art des Pygmalion bie 
Cantate Ariadne von Gerſtenberg bearbeitete. Die 
Mufit dazu fette G. Benda u. wurde dadurch der 
Erfinder des muſilaliſchen Theils des M. Ihr folgte 
Gotter's Medea, ebenfalls mit Beudas Begleitung, 
Ranılers Kepbalus u. Profris, Rambachs Theſeus 
auf Kreta, Kaffla’s Roſamunde u. a. Doc dauerte 
ber allgemeine Beifall, welchen bie Dion fanden, 
nicht lange, u. nur einzelne Schaufpieler, die vor- 
züglih in der Declamation glänzen wollten, be» 
nutzten fie zu Gaftdarfiellungen. Im neuerer Zeit 
babeu mehrere Componiſten angefangen, Gedichte, 
3. B. die Balladen von Schiller, melodramatiſch 
zu bearbeiten, od. in Opern u. andern Schaujpielen 
melodramatiſche Scenen einzufchieben. Im erfter 
Art zeichnen ſich vorzüglich aus Bernhard Aufelm 
Meber durch feinen Gang nach dem Eifenhammer 
u. Über durch die Eompofition zur Ballade ber 
Taucher; in letter Art find z. B. die Wolffchlucht« 
fcene im Freiſchütz u. einzelne Scenen in der Preciofa 
von Maria Weber behandelt. In neufter Zeit fan— 
den die melodramatijchen Scenen u. Dramen viel 
Glüch in Fraukreich, von wo dergleihen Stüde 
auch wieter in Deutfchland einwanderten, 5. B. Die 
Waiſe u. der Mörder. Vgl. Eberhard, Über die M., 
in feinen neuen vermehrten Schriften, Halle 1788, 
Melodünnm (a. Geogr.), Stadt der Senoner 
im Lugdunenfiihen Gallien auf einer Inſel ber 
Sequana; j. Melun. 
Meloẽe, jo v. w. Maiwurmläfer. 


WMelodiehöhle bis Melone 


Melde, Iuiel mit Dorf an der Nerbwefttäfte 
bes norwegiichen Amtes Nordlaud. 

Melograph (v. gr.), fo v. w. Notenſchreibe⸗ 
maſchine. 

Melolontha, jo v. w. Maikläfer. 

Melolontbida, Käferfamilie, fo v. w. Laubläſer. 

Melomänie (v. gr.), leidenſchaftliche Liebhaberei 
zur Mufit. 

Melomantie (gr. Ant.), Weiſſagung aus den 
unmilltürlihen Bewegungen der Glieder eines 
Körpers, 

. Melon (ar., Apfelauge), 1) eine einem Apfeltern 
äbnelude Geſchwulſt am Auge, durch Hervortreten 
innerer Theile durch die Hornhaut bindurch ge» 
bildet; 2) Stapbylom (f. b.), größter Art. 

Melone (Cucumis melo), 1) Gewächs in ber 
Bucharei m. mehren Ländern Dlittelafiens, auch 
in Sübeuropa im Freien gut gebeihend, in Deutid- 
fand, Norbirantreih, Enaland ꝛc., aber nur unter 
günftigen Witterungsverbältniffen u. bei vortheil« 
baftem .. Stand im Freien gute reife Früchte 
bringend. Man theilt Die vielen Spielarten in drei 
Hauptllafjen ein: a) Gantalupen mit kugel— 
förmigen, etwas platten, mit vielen Warzen be- 
bedten Früchten, bie ein grünes u. weißes, jehr 
gutes Fsleiich haben; b) Negmelone, mit langen, 
großen Früchten, Schale von außen neßartig zer⸗ 
riffen, .- zwilchen ben Negen Anfaugs griln, 
bann gelb, Fleiſch did, orangegelb, faftig u. wohl« 
fhmedend; c) Geriefte M., mit länglichen Friiche 
ten, Schale burdy 12 Riefen getheilt, dazwiſchen 
bas gelbe u. ſaftige Fleiſch merklich erhöht. Bel. 
ausgezeichnete Melonenforten find: Texasmeloue 
mit grünlichem Fleifche, ganz weißer Schale, rund, 
groß, ſehr gut, reich tragenb; Net von Südcaro⸗ 
lina, nit groß, aber rei tragend; Sarepta⸗ u. 
Zudermelone von ber Moldau, zwei ausgezeichnete 
Sorten aus ber Türkei; Londoner Preis-, grie= 
bilde Königs», echte Musfat-, Mair, ſchwarze 
portugiefiihe, neuefte Chilemelone, birnfürmig, 
grün mir Streifen; Candlemelone, gleicht einer 
gelben Eierpflaume u. ift jebr haltbar. Der Melo» 
nenbau ift ein Hauptgegenftaud ber Treibgärtuerei; 
anı beften geichiebt der Anbau unter Oloden. Man 
macht Aufangs Mai an ber wärmſten Stelle des 
Gartens einen 2—2! Fuß tiefen u. ebeuſo breiten 
Graben, legt diefen wie ein Miſtbeet an, milcht 
aber Laub unter den friſchen Miſt. Iſt die größte 
Hige verdampft, fo füllt man $—12 Zoll Miftbeet« 
erbe zu. Hierauf werden die Pläge für bie zwei 
Fuß breiten Glasgtoden ed. Käften bezeichnet u. 
bie Men, welche vorber in Leinen Töpfen im Miſt— 
beete angezogen werben, 23 Fuß von einander eine 
gepflanzt, angegofien u. mit Öloden bebedt. In 
den erften Tagen lüftet man bie Gloden nicht, 
beichattet fie aber auf ber Sonnenjeite; fobalb bie 
Mn zu wachſen beginnen, wird bei warmem 
Wetter auf ber dem Winde entgegengejegten Seite 
gelüftet. Die Ranken werben jo lange als möglich 
unter ber Glode gehalten u. diefelben im Kreiſe 
gelegt; laſſen fie fh nicht mehr unterbringen, jo 
wird die Glode frei auf drei untergelegte Badfteine 

eftellt. Sollen die Mn jchöne Früchte bringen, 
7 müſſen fie beichnitten werden. Man bricht über 
bem zweiten Blatt die Spitze aus, worauf fich zwei 
Hauptranfen entwideln. Haben dieſe daun 6—7 
Blätter gebildet, jo ſchneidet man die Ranke hinter 
demieiben ab. Die ſich nun bildenden Nauten läßt 
man ungehindert wachjen, bis fie Früchte von der 
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Größe eines Cies angelegt haben. Hierauf fchneibet 
man ein Auge über den fchönften Früchten bie 
Spige ab u. euifernt bie unfruchtbaren u. über 


un bei warmem Wetter oft u. reichlieb geicheben, 
sume aber Friichte u. Herz der Pflanze naß zu 
machen Die Reife erlennt man bei mehren Sor⸗ 
ten derch Meine Riten am Gtiele, fonft an ber 
Seriuderung der Farbe, bei. aber au bem ber 
Rmft ei ümlihen Geruch. Nah dem Ab- 
zehmen läßt man die Früchte noch = Tage im 
Adler cd. einem Gewölbe nadreifen. Die M. bat 
bie Borzüge eines füblenben, durſtlöſchenden Som⸗ 
wetobits. Man genießt fie meift in Stüden ge- 
aaitten zum Nachtiſch, für fih od. mit Zuder, op. 
wit etwas Pfeffer (welcher auf ver M. den ſcharfen 
Geidmad verliert) od. auch Ingwer. Unreife Men 
werben im beißen Ländern, wie Gurfen, mit Salz 
e. Effig eingemadt. Auch werben Melonen in 
Scheiben zerjchnitten, von ihren Kernen befreit, mit 
Senilörnern, Schalotten, Meerrettig belegt u. 
engepödelt, wie die Mango-Frücte, fie heißen 
englisch Meion Mangves (pr. Diell'n Mängobe). 
2) Upielmelone (Perſiſche M., ©. dudamı), 
f Encumis; 3) Agyptiſche M. (Chate), f. u. 
Eucumis. — Die Wafjermelone (f.d.), gebört 
einer gar andern Pflanzengattung (Cucurbita, 
Citrulius) an u. bat blos Ahnlichleit mit ber ge- 
wöhnlihen M. : Jacquin, Handbud ver Die» 
lonenzudt, Quedlinb. 1855; Weife, Der volllom- 
zıene Melonengärtner, 3. Aufl., Weimar 1856. 
Melonenbaum, 1) Gemeiner M., ift Carica 
papaya; 2) jo v. w. Affenbrotbaum. 
elonendifteln, fo v. w. Melocactus. 
Melonenfürbis (Cucurbita melopepo), im 
Orient u. Oftindien angebautes Fruchtgemüſe, mit 
ehr verichieden geftalteten, oben eingebrüdten, krei⸗ 
klförmigen x. ten, jehr großen, gelben, glo» 
demartigen Blüthen; das Fleiſch der Früchte ift 
eib, jüß u. eöbar u. fchmedt gebraten am beften. 
nenqualle (Bero® Müll.), Gattung ber 
ippenquallen, der durchſichtige Körper eiförmig 
od. rund, Rippen bewimpert, Munb unten, bie 
Fäbtfäden zwei, zurüdziebbar; pbosphoresci» 
ven fehr. Art: Kugelige M. (B. pileus, Me- 
dusa p.), bat adıt Rippen, am bintern Enbe mit 
jisei — Fuühlfäden, häufig in ber Nord» 
te; Balzenqualle 
Meldni, Altobello, Maler der Schule von Ere- 
wena, lebte zu Anfang des 16. Jahrh.; von ihm 
Fresten im Dome zu Gremona. 
Melopbägud, Art der Lausfliegen, |. d. A) b). 
Melopborci (gr.), die 1000 Leibwächter bes 
Königs von Verfien, weil fie goldne Äpfel an der 
we der Spiehe trugen. 
— (v. gr.), Wangenbildung, ſ. Chir⸗ 


— I). 

BDelopfit, ein thouartiges Mineral, erſcheint 
bed a in Trümmern, mit muichligem u. glatten 
ed. fpittrigem Bruch, Härte 2 bis 3, fpecifiiches 
Ermict 2,5 bis 2,6, gelblih, graulich u. grünlich- 
weik, mait, Durdhicheinend. Findet ſich zu Neuded 
im Böhmen. 

Meloria, Meine Klippeninfel ſüdweſtlich von 
Iiperne mit einem alten Thurme (einft Yeucht- 

ıburm); jetst dient bie Injel nur den Fijchern von 
Aroruo zum Sanımelplaß. 

Meles /gr.), 1) Strophe, Bers, Bersfuf, Vers» 
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ſylbe; @) Melodie, Lieb, Gefang, Gefangporfie, 
Davon eliſch, fo v. w. Lyriſch 

Melos, alter Name der Juſel Milo, ſ. d. 

Melote, ſo v. w. Melilote. 

Melotheſie (v. gr.), der Satz einer Singweiftz: 
Melotbet, Tonſetzer, Melotypie, Notendruckerei. 

Melothria (M. L.), Pflanzengattung aus ber 

amilie ber Cucurbitaceae-Cucurbiteae-Melo- 
thriene, 3. Kl. 1. Orbn. Z.; Arten: M. foetida, 
M. indica, M. pendula, tropiiche winbenbe Ge⸗ 
wächſe; letztere mit ſchwarzen, efbareu, auch als 
Abführmittel benutzten Früchten. Der Saft ber 
Blätter dient gegen Augenfleden. : 

Melown, Dorf in Birma, am linken Ufer des 
Irawaddy; am 2. Jan. 1826 wurde bier ein Ber- 
trag zwiſchen ben Briten u. Birmanen ftipulirt, 
ber jeboch nicht zur Ausführung kam. 

Melpes (a. Geogr.), Küftenfluß Pucaniens; j. 
Meipa od. Mingardo, an deſſen Mündung bas 
Eaftell vi Melpa liegt. 

Melpep, Stadt in Korbofan (Afrika), liegt in» 
mitten reich bewäjlerter, in tropiicher Vegetation 
prangender Gärten. 

Melpomene, 1) Muſe des Traueripiele, Tod 
ter bes Zeus u. ber Mnemoſyne. Sie wirb mit 
einem, mit Lorbeer gefrönten Schleier, eine Maske 
in der Hand, mit dem Fuß auf eine Kenle geſtützt 
dargeftellt. Einige geben ihr noch ein Schwert od. 
einen Dolch in bie Hand. Sie joll Mutter ber Si+ 
renen (f. d.) jein. 2) Planetoid, von Hind in Pon« 
don am 24. Juni 1852 im Sternbilde des Sobtes» 
tiſchen Schildes entbedt u. nad Gould mit (19) 
bezeichnet, ſteht zwiichen Hermione u. Victoria u. 
braudt 3 Jahr 175 Tage, um den Umlauf um bie 
Senne zu vollbringen. 

Melpum (a. Gevar.), Stabt der Injubrer im 
Transpadaniihen Gallien; j. Melzo. 

Melrichöftadt, jo v. w. Mellrichftabt. 

Mel rosätum, it Rojenbonia. 

Melroſe (ipr. Meirobe), 1) Stadt in der ſchotti⸗ 
ſchen Grafſchaft Rorburg, unweit des Tweed; Zeug⸗ 
u. Yeinenweberei; 5600 Ew. Dabei Ruinen einer 
Abtei; unweit davon Abbotsforb, der Sit Walter 
Scott's; 2) Städtiſcher Bezirk in der Grafſchaft 
Middleſer des Staates Maſſachuſetts (Nordamerika) 
au der Bofton-Dlaine Eifenbahn; 2000 Em. 

Meld, Marktfleden im Bezirt Sargans bes 
Schmweizercantens St. Gallen; am Ausfluß der 
See; aus dem Weißtannenthal; Kapızinerficiter, 
Glashütte, Eiſenbergwerl mit Gilenichmeizen, 
Töpferarbeiten, Holzflößen, Viehzucht, Yaudr u. 
Weinbau; bat mit Weißtannen 3300 Ew. 

Mels⸗Collorẽdo, |. Colloredo. 

Melſele, Flecen an der Scheide im Arrondiſſe- 
ment St. Nicolas der beigiihen Provinz Oftjiane 
bern; 2918 Ew. 

Melfungen, 1) Kreis in der furbeifiihen Pros 
vinz Niederbeilen, 74 OM., 30,500 Ew.; 2) Amt 
bier, 11,000 Ew.; 8) Stabt darin an ber Fulda 
u. ber Friedrich Wilhelms Norbbabn (Kaſſel-Ger— 
tungen), Amtefig: Schloß, Armenhaus, Hoipital, 
Forſtſchule, Holzhandel, Tuchweberei, Maſchinen-⸗ 
fabrik; 4200 Em. 

Meltingen, Biarrdorf im Amte Domed-Tbier- 
flein des Schweizercantons Solothurn ; Wallfahrts- 
fire, Dineralbad; 415 Ew. 

Melton: Momwbray (fpr. Melt’n»Mobbri), 
Martıfleden in der engliihen Grafichait Yeicefter, 
am Eye u. der Eijenbahn von Feicefler nad) Pe⸗ 
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terborougb, befannt durch feine berühmten Jagden, 
Hahnengefechte zc.; 4300 Ew. 

Melun (ipr. Melöng), 1) Bezirk des franzöfi« 
fhen Departements Seine’ Marne; 20,3 OM,, 
67,000 Em.; 2) fonft Melodunum, Hauptftabt darin 
u. bes Departements, an ber Eijenbabn von Varis 
nah Dijon, durch die Seine in drei Theile getheilt; 
Eollige, öffentliche Bibliothek, Aderbangejellichaft, 
Fabriken in Glas, Leber, Kattun, Yeinwaud, Han⸗ 
del, Dampfichifffahrt nach Paris; 7500 Ew. 

elufine, eine ee, welche urſprünglich dem 
celtiihen Bollsglauben angehört, aber in der Sage 
ur Gattin des Raimonbin, eines Sohnes des Gra- 
= von Fordt, u. zur Stammmutter bes Haufes 
Lufignan (f. d.) gemacht wird. Gewöhnlich erichien 
fie in menſchlicher Geftalt, aber an gewiſſen Tagen 
in jedem Monat od. Jahr halb Fiſch. Sie liebte 
ihren Gatten u. lebte mit ihm glüdlih im Schlefje 
Lufignan. Streng hatte fie ibm inbefjen geboten, 
fie an gewifjen Tagen unbelaufcht eingefchloffen zu 
laſſen. Der Gemahl trat einft unerwartet an dem 
verbotenen Tage in ihr Zimmer u. fab fie, halb 
Fiſch, in einem Waſſerbaſſin herumſchwimmen; fie 
ftieß einen Schrei aus u. verihwand; doch lief fie 
fih, wenn fich ein wichtiger Todesfall in der Fa- 
milie Luſignan uw. fpäter, als diefe durch Heirath 
mit den Königen von Frankreich verbunden worben 
waren, in diefem Gejchlecht ereignete, auf einem 
hoben Thurm des Sclofjes Lufignan wehllagend 
u. in Trauerfleidern feben, bis endlich Diefer Thurm 
(1574) auf Befehl des Herzogs von Montpenfier 
eingerifjen wurde. Da zeigte fie fi) wiederholt, um 
ben Thurm zu retten, u. verſchwand dann auf im⸗ 
mer. Aus den Sagen von ber M., wie fie im 
Haufe Lufignan heimiſch waren, bildete gegen 1390 
Jean d'Arras ein Gedicht, welches jpäter in profai- 
ſcher Auflöiung (Paris 1550) zum Volksbuch wurde. 
Nach Deutichland kam letzteres 1454 durch die Über- 
fetsung hr von Ringoltingen aus Bern, bie 
zuerft in Augsburg 1474 in Drud erſchien u. auch 
von feierabend in das von ihm berausgegebeue 
Bud der Liebe (Frankf. 1587) aufgenommen wurde. 

Melvil, Sir Iames M., geb. 1534 zu Halbil 
in Fife (Schottland), ging als vierzehnjähriger 
Knabe nach Frankreich, trat 1549 in Dienfte des 
Eonnetable Montmorency u. focht bei St. Quentin 
mit; als Montmorency in Ungnabe fiel, trat M. in 
Dienfte des Kurfürften von der Pfalz, kehrte 1561 
mit Maria Stuart nah Schottland zurüd u. wurde 
Geheimer Rath u. Kammerherr ber Königin. Er ges 
hörte zu ihren treueften Anhängern, aber er pro— 
teftirte gegen ihre Ebe mit Bothwell u. mußte, als 
biefe Do zu Stande fan, fliehen. Den vier Re- 

enten biente er al® Diplomat u. wurbe bei Ja— 
ob VI. wieder Kammerherr u. Gebeimer Rath, u. 
war ber Einzige, welcher Schritte zu Maria Stuarts 
Nettung tbat. Nah England ging er bei Jakobs 
bortiger Succefftion nicht mit; er ft. 1606. Seine 
Memoiren gab George Scott 1683 heraus; oft ge= 
drudt, Bar. 1695, 2 Bbe. 

Melvill, 1) Pieter, Baron M. van Car 
bee, geb. 1743 in Dordrecht, nahm in der hollän- 
diſchen Marine Dienfte, wurde 1777 Kapitän, lies 
ferte 1781 der engliihen Fregatte Flora in ber 
Meerenge von Gibraltar eine Schlacht, wurde 1789 
Contreabmiral, vertbeidigte 1793 Holland gegen 
Dumouriez, führte eine Flotte ind Mittelmeer u. 
ſchloß mit dem Dey in Algier Frieden; er vertheidigte 
1794 die Maas gegen bie Frauzojen mit Kanonier« 
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ſchaluppen, nabm, bon ben Briten umter Aber- 
cromby unterftütt, bas Hort Saint- Andrie mit 
Sturm u. trieb die Kranzofen bis Herwaarben zur 
rüd u. bielt jeine Bofition bis zum December, wo 
Froft u. Eis längere Bertheibigung unmöglich 
machten. Während ber franzöſiſchen Invaſion 
nahm er als Anhänger bes Hauſes Naffau » Ora- 
nien fein Amt an; 1813 trat er hervor, fetste bei. 
bie Marine wieder in Stand, wurbe 1814 Ad» 
miral u. ft. 1816. 2) Pieter, Baron M. van 
Cambeéee, Berwanbter bes Borigen, geb. 1816 in 
Haag, bildete fich feit 1831 im Inflitut zu Medem⸗ 
bfit Hr ben Seebienft aus, nahm 1835—37 als 
Adelborft (Eabet) erfter Klaſſe an einer Reife nach 
Oftindien Theil, wurde 1839 Lieutenant, ging 
barauf abermals nach Oftinbien, wurde im Hybror 
graphiihen Bureau zu Batavia angeftellt u. gab 
bort u. a. bie Carte hypsome6trique de l’Archi- 
* des Indes heraus; er kehrte 1845 nach Hol- 
and zuriid u. gab bier mit Siebold den Moni- 
teur des Indes orientales et occidentales, 
Sag 1847—1849, 3 Bbe., heraus. 1850 wurde 
er Oberlieutenant erfter Klaffe u. Abjutant des 
Admirals van den Boſch, ging dann abermals nach 
Batavia, wurde bort Director bes Hydrographi— 
ſchen Bureaus, begann 1854 ben Algemeenen 
Atlas von Nederlandsch Indie, welchen er jeboch 
nicht vollendete, da er ſchon 24. Oct. 1856 auf Ba- 
tavia ftarb. Er fr. noch: Zeemansgids, Amfterb. 
1842, 2. X. 1849, bearbeitete bie Algemeene sta- 
tisticke Kaart der Nederlandsche overzeesche 
bezittingen (im Jahrg. 1849 ver Tijdschrift 
voor Nederlandsch Indie) u. die Karte ber Ia- 
vafee u. ber Oftküfte von Celebes, 1854. 

Melville (ipr. Melwill), 1) Infel im nördlichen 
Eismeer, an der Norbfüfte des Britiſchen Norb- 
amerifas, 75° nördl. Breite, 92° weſtl. Länge (von 
Ferro), 30 Meilen lang, 10 Meilen breit, völlig 
raub u. unwirthlich, meift von Eisichollen umlagert; 
viele Seenögel, Renntbiere; 1819 von Barry ent« 
bedt, welcher 1820 dort überwinterte; 2) Halbinjel 
in der Hubjonsbai, durch bie Hella Furyſtraße (im 
Norden) von Eodburn getrennt, im Often vom 
Forfanal, im Weften vom Boothiabufen begrenzt; 
3) Bai an ber Weftküfte von Grönland; 4) Iniel 
an der Norbfüfte von Auftralien (Arnbemsland), 
durch den Bandiemensbufen u. die Klarenceftraße 
vom Feftlande, durch bie Apsleyſtraße von der In» 
fel Bathurft getrennt; das Cap Bandiemen ift das 
nördlichſte Borgebirge Auftraliens, bat guten Hafen 
u. Fort Dundas; die Briten legten 1824 durch Ca⸗ 
pitan Bremer eine Colonie von 80 Soldaten u. 
45 Sträflingen bier an, fanden es aber unpafiend 
gelegen u. verlegten fie 1828 na dem Schwanen- 
flufje auf der Sidweftküfte von Auftralien; 5) Bai 
an der Norbmweftküfte bes Carpentariagolfs (Norb« 
füfte von Auftralien); 6) Borgebirge au der Nord» 
oftküfte von Auftralien, 14° ſüdl. Breite; 7) eine 
ber jüblichen Orkneyinſeln (fübliches Eismeer) öft- 
lih von Bomona, 

Melville (ſpr. Melwill), alte ſchottiſche Familie; 
1)HenryDundas, Baron Dunira Biscount M., 
geb. 1742 in Edinburg, wurde 1775 Generalpro« 
curator von Schottland u. für Edinburg Mitglied 
bes Parlaments. Nach dem Tode bes Ford North, 
welcher an der Spite der Miniftertalpartei ftanb, 
zu der fih M. bielt, wurde er 1792 Mitglied des 
Geheimen Raths, dann Echatzmeifter der Marine, 
1791 Staatsjecretär bes Junern, 1794 Staats 
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ſecretãr bes a fegte aber als ein vertrauter 
William Pitte, bei beffen Entlafjung 1801 
ine Amter nieber, wurbe 1802 zum Baron Du- 
zira u. Biscount M. erhoben, trat 1803 als erfter 
Lord ver Admiralität wieder ins Minifterium, 
mufrte jedech, der Beftehung bei ben Barlamente- 
wablen angeklagt, wieder zurüdtreten, wurbe 1806 
ige ‚ war 1807 einer ber beftigfien Geg- 
zer der Katbolifenemancipation u. 5 1811.2) Ro 
Bert Saunders Dunbas, Biscount M., 
Sohn des Bor., geb. 1771 in Irland, trat früb in 
24 Parlament u. nach feines Vaters Tod ins 
Otrbaus, war von 1812—27 unter Liverpool er⸗ 
fer Lord des Abmiralität, übernabm 1823—30 
umer Wellington die Yeitung bes Seeweſens ı. 
tear banın Conſervator ber Britrichen Mufeen, Groß⸗ 
hegelbewabrer u. Kanzler der Univerſität St. An- 
drems; er ft. 10. Juni 1851 auf feinem Landſitze 
Nelville Eaftle in der Grafichaft Edinburg. 3) 
denry Dunbdas, Sohn des VBor., nahm Theil 
an den Feldzügen in Indien u. folgte feinem Bater 
als dritter Viscount M. 

Melville, Herman, geb. 1819 in New Nort, 
wirmete fih dem Seedienfte, ging als Matrofe 
1337 nad Liverpool u. nahm dann Dienfte anf 
einem Wallfiſchfahrer im Stillen Ocean; 1842 im 
Hafen von Nulahivah defertirte er, fam nach bem 
Zypietbale u. murbe von ben Eingeborenen gefan- 

genommen; durch einen Wallfiihfabrer aus 
idney befreit, fam er nach Tahiti, lebte einige Zeit 
in Honolulu mn. febrte enblich 1844 ald Matroie 
nah Amerifa zurüd; er ging nah Bofton, lebte 
Darm einige Zeit in New ort u. feit 1850 auf einem 
Landgute bei Bittsfield in Maſſachuſetts. Er jchr.: 
Typee, or.apeep at Polynesian life, during 
a residence of four months in the Valley 
of the Marquesas, Lond. 1846 (in mehre euro- 
pãiſche Sprachen überſetzt, deutſch von Garrigue, 
23. 1847, 2 Bbe.); Omoo, or a narrative of 
adventures in the South Seas, fonb. 1847 
(beutih von Gerftäder, Lpz. 1847, 2 Bbe.); Mardi 
and the voyage thither, New Port 1849; Red- 
burn, ebd. 1849; Whitejacket, ebd. 1850 u. ö.; 
Moby Dick, ebd. 1851 ; Pierre, ebd. 1852 u. a. m. 

Melykut, Pfarrdorf im Bezirk Baja des Comi— 
tatse Ober-Bacs (ungariſches Bermwaltungsgebiet) 
Temeswar); Boftamt; 4080 Em. 

Melyl (Metifion), Cso Hei, das hypothetiſche 
Radical des Meliſſins, |. d. 

Melyrides u. Melyris, f. Grastäfer. 

Melz, io v. w. Mels. 

Melzi d’Erile, Francois, Comte be M., Duc 
de Yopi, geb. 1753 in Mailand, wurde 1776 Kam- 
wierberr ber Kailerin Marie Therefie, ging 1782 
nad Spanien, wo er von feiner Mutter die Ma- 
jerate des Haufes Erile erbte u. Grand erfter Klafje 
wurde, daunn machte er große Reifen u. wurde mit 

Benaparte bei Gründung der Eisalpinifchen Repu⸗ 
EM Hefannt ; für diefen Staat ging er als Minifter 
zum&ongreß nad Raftadt, trat dann in den Brivat« 
fand zurüd u. lebte in Saragofia bei feiner Schwe- 
fer, der Gräfin PBalafor. 1802 wurde er Biceprä- 
Dent der Stalieniihen Nepublit, bei der VBerwand- 
lang derfelben 1805 in ein Königreich Kanzler u. 
Grcffiegelbewabrer, 1807 Herzog von Lodi u. that 
ziel für die Geſetzgebung. Er ft. 1816, 

Melzo, Fleden in derfombard. Prov. Mailand, 
am Meigora u. der Eifenbahn zwiſchen Mailand u. 
Breicia; Leinen» u. Barchentweberei; 1130 Ew, 
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Mem, bebräifcher Name bes M, f. b. 

Memalin u. Meftemfi, Oberaufieber ber lö⸗ 
gen Güter in Berfien. Meman : Baſchi, ber 
Oberbaudirector u. Richter in Baufachen in ber 
Türtei. 

Membliärod, Phönicier, Verwandter bes 
Kadmos, welcher mit bemfelben ausjog, um bie 
Europa zu fuchen; M. blieb auf der Inſel Kallifie 
zurüd, u. feine Nachlommen wohnten noch lange 
daſelbſt. 

Membracis, eine Art ber Cicaden, ſ. d. B) a). 

Membran (v. lat. Membräna), 1) (Anat.), Haut; 
fo Membrana adipösa, Fetthaut; M. allantoidea, 3 
Allantois; M. aponenrotica, f. Aponeurofe; 
arachnoldea, Spinnmebenbaut; M. copsularis, ein 
Kapielband ; M. cellularis, Zellenhaut; M.hyaloidea, 
Slasbäuthen, f. u. Auge 1) A) i); M. mucosa, 
Schleimhaut; M. muscularis, Diustelhaut; M. ul- 
etitans, Blinzbaut; M. urularls, Gaumenbaut ꝛc.; 
2) (Membranacea ebarta), Pergament, u. 3) Hand⸗ 
ſchrift auf Pergament, |. u. Bud) 1); 4) jedes flache, 
zarte, jebr biegfame Pflanzenorgan; 5) bei Yaub« 
moofen ein zujammenbängender feinerer Fortſatz 
bes Schlauches, der entweder oberwärts wimperig, 
od. auch faltig, gitterförmig od. durchbrochen ift. 

Membranacöae, bei Zatreille: 1) Zunft ber 
Landwanzen, mitden Gattungen: Macrocephalus, 
Phymata, Tingis, Aradus, Cimex ; 2) Zunft der 
Eicaden, mit deu Gattungen: Membracis, Darnis 
u. Centrotus. 

Membranacdus (Membranands), 1) bäutig 
—— 2) häutig, blattartig, dünn, ohne vieles 

arenchyma. 

Membranüla, Häutchen u. Haut. 

Membranüli (Betref.), die dünnſchaligen, leicht 
zerbrecblichen Pectiniten. 

Membrum (lat.), Glied; M. genitale, M. virlle, 
männliches Glied, f. u. Genitalien A). Daher Mem- 
bratim, gliederweiſe; Membratur, ber Gliederbau. 

Memechlon (M. L.), Pflanzengattung aus der 
Familie ber Melastomaceae od. Doc diejen ver- 
wandt, 8. 81. 1. Ordn. Z.; Arten: oftinbifche 
Bäume, M. capitellatum u. M. edule, dient zum 
Gelbfärben, bei. der Speifen. 

Diemel, 1) Kreis des Negierungsbezirts Kö— 
nigsberg in ber preußiſchen Brovinz Preußen, um» 
faßt 194 OM. mit 441,200 Ew., am Haff; wenig 
Aderbau, mehr Schifffahrt, Handel u. Bernftein« 
fiiherei; 2) Kreisftadt u. ſchwache Feftung mit Ci» 
tabelle in einer Sandfläche, am Eingange des Kuris 
ſchen Haffs u. an beiden Ufern ber bier in die Oftfee 
miinbenden Dange; beftebt aus ber Alt» u. Neu- 
(Friedrichs) ftabt u. den Vorftädten, bat Haupt» 
zollamt, Yand- u. Stadtgericht, Seegericht, Bank, 
3 Kirchen u. Kapelle, guten Hafen, in welchen jähr- 
fih 14—1500 Schiffe ein- u. auslaufen (die Stabt 
befitt ſelbſt 60 Schiffe von 17,225 Yaft u. mebre 
Dampfboote), Leuchttburm, böbere Bürger- u. In» 
Duftrie» u. Navigationsfchule, Kranlenbaus, Net» 
tungsbaus für hülfloſe Kinder, Zeughaus, Börfe, 
Schiffswerfte, Branerei, Seifenfiedereien, Bern- 
fteinbreberei, Eifengieferei, Oldampfmüblen, in der 
Nähe holländiihe Sägemühlen, lebhaften Handel 
mit Holz, Getreide, Flachs, Hanf, Yeinfamen u. Bor- 
ften, bei. nach England, Schiffbau u. Fifcherei, Frei⸗ 
maurerloge: Memphis; 17,000 Ew. — M., 1252 
gegründet, gehörte den Schwertrittern in Livland, 
welche e8 1313 befeftigten; im 17. Jabrh. hatten 
fi die Schweden eine Zeit lang befjelben bemüch⸗ 
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tigt; hier Friede am 28. Jan. 1807 zwiſchen Preu- 
Ben u. England (f. u. Preußiih-Ruifischer are) u. 
Aufenthalt des Königs Friedrich Wilhelm III, in 
dieſer unglüdlichen Seit; ben 26. Septbr. 1852 
wurde bier das jechehunbertjährige Jubiläum ber 
Gründung ber Stabt gefeiert; 4. Dct. 1954 u. 
8. Mai 1855 Feuersbrünfte; vgl. Sammlung von 
Deutwürbigleiten der Stabt M., Königsb. 1792; 
3) Fluß in Oftpreußen, welcher in dem ruffiichen 
Souvernement Minft bei Peſotſchna als Niemen 
(Niemen) entipringt, in vorberrichend weſtlichem 
Lauf bis Grodno fließt, wo er fohiffbar wird, von 
da die Grenze zwiſchen Rußland u. Polen macht, 
bei Kowno die Wilia empfängt, im Kreife Ragnit 
des Regierungsbezirls Gumbinnen auf das preu- 
Biiche Gebiet tritt, wo er ben Namen M. erhält u. 
eine Breite von 1000 Fuß bat, bier linfs Durch bie 
Szezuppe (Schefuppe) u. rechts von ber Jura ver- 
ftärtt, ſich 2 Meilen unterhalb Tilfit in zwei Haupt» 
arme, Ruß (Ruft) u. Gilge genannt, u. eine Menge 
eine Nebenarme theilt u. zuletzt in das Kurifche 
Haff fließt. Die Länge feines ganzen Laufes be» 
trägt etwa 115 Meilen. Der awiien ben beiben 
Hauptarmen ber M. gelegene Landſtrich bildet die 
dur ibre Fruchtbarkeit berühmte Tiljiter Nie» 
derung. Das Kanaljyftem des M. ift nicht un« 
bedeutend: ber DOginjtilanal verbindet bie 
Schara mit ber Iaflolda (zum Pripet u. zur 
Wolga), der Windaulanal, die Dubiffa mit 
ber Windau u. ftellt fo innerhalb des ruffischen Ge- 
bietes eine jchifibare Verbindung des Niemen mit 
dem Deere ber, trägt aber nur Heine Kähne. Der 
Kanal von Auguftowo verbindet ben Niemen 
mittelft der ſchiffbar gemachten —** Hanſza mit 
dem See von Auguſtowo, dem bie ebenfalls ſchiff⸗ 
bar gemachte Netta entfließt, u. bewerlſtelligt jo 
eine "ifivare Berbindung bes Niemen mit bem 
Narew u. der Weichſel. Enbli führt ber fleine 
Friedrichsgraben aus ber Gilge, 1 Meile lang, 
zum ſchiffbaren Küftenfluffe Nemonin; kurz vor 
befien Mündung in das Kuriſche Haff geht ber 

roße Friebrihsgraben aus bemjelben ab u. 

übrt, 3 Meilen lang, längs der Küfte des Kuri- 
fhen Haffs nah Yabiau zur fchiffbar gemachten 
Deine, einen Nebenfluffe bes Pregel, jo daß ein bi« 
recter Zujammenbang zwiſchen der M. u. dem Fri⸗ 
ſchen Haff beſteht. Dieſe beiden Kanäle wurden 
1688—96 zur Vermeidung der gefährlichen Schiff- 
fahrt auf dein Kuriſchen Haff angelegt. 

Memeler Tief, jo v. w. Gatt 2). 

Momento mori (lat.), Dent an ven Tod! 

Memf, Dorf in Mittelägypten, am linfen Nils 
nfer, 3 Dieilen füdlich von Kairo, mit Ruinen von 
Memphis, ſ. d. 

Memingerode, fo v. w. Münfter. 

Memint, eines Boll im Narbonenſiſchen 
Gallien, in einem, an Weizen reichen Landſtrich am 
Meftufer der Druentia; Stäbte: Carpentoracte 
(j. Karpentras) u. Forum Neronis (j. Forcalquier). 

Meminne, eine Art Bifamthier, f. d. 1) d). 

Diemlar (Memios), Dorf im Landgericht Wei- 
bers bes baierijchen Kreiſes Unterfranken; Schwe- 
fel-_ u. Eijenquelle; 200 Ew. 

Memleben, Dorf im Kreife Edartöberga bes 
preußischen Regierungsbezirls Merjeburg (preu- 
hiſche Provinz Sachſen), an der Unftrut; 500 Em, 
Hier ein im 10. Jahrh. geftiftetes Benebictiner- 
nonnenflofter, wo Kaiſer Heinrich I. fih mit Ma- 
thilde vermählte, fich oft aufhielt u. 936 farb; auch) 
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Dtto der Große, melcher es in ein Mönchsflefter 
verwanbelte, lebte oft bier, flarb daſelbſt 974 u. feine 
Gingeweide wurben in ber Klofterficche beigeſetzt. 
Die folgenden ſächſiſchen Kaiſer befchentten das Klo- 
fter immer reicher. Bon ben KRaifern ging bie welt- 
liche Hoheit über auf die Grafen von Orlamünde, 
dann auf die Landgrafen von Thüringen u. von 
biefen auf die Kurfürften von Sachſen; bie geift« 
liche Gerichtsbarteit gehörte meift dem Bifchof von. 
Halberftabt. 1545 wurde das Klofter aufgehoben 
u. die Befitsungen theils Schulpforte überlaflen (ber 
fie noch gebören), tbeil® in eine kurfürſtliche Do- 
mäne verwandelt. 1815 fam M. an Preußen. Seit 
bem Ende bes 18. Jahrh. begannen Kloftergebäude 
u. Kirche, die eine Krypte hat, zu verfallen, doch ift: 
auf Befehl der preußiichen Regierung dem weiteren 
Verfall vorgebeugt. Vgl. Wilhelm, Geſchichte des 
Klofters M., Naumburg 1827. 

Memling (nah Andern Hemling genannt, 
nach Alteren Memmelind, ital. Memelino), Hans, 

eb. (wahrjcheinlich) in Damm bei Brügge zu An⸗ 
—8 des 15. Jahrh.; einer ber berühmteſten Maler 
der Altflandrifhen Schule u. muthmaßlich Schüler 
bes Rogier von Brügge. Er diente ald Soldat un« 
ter Karl dem Kübnen, fodht 1477 bei Nancy mit u. 
lam nad diefer Schlacht verwundet nach Brügge, 
wo er im St. Jobannishofpital bei den Urfulinerin« 
nen Hülfe fand. Hier ſoll er feine Hauptwerle aus⸗ 
geführt haben, wenigftens beſitzt das Klofter nody 
jet vorzügliche Arbeiten von ibm. Wahrſcheinlich 
war er auch in Stalien. Er lebte noch 1499 u. foll 
feine letzten Jahre in Spanien zugebradt haben. 
Hauptwerfe: Das große Johannisbild (bie, Ber- 
mäblung ber Katharina) u. ber Reliquienkaſten ber 
Sta. Urfula, mit vielen Darfiellungen aus deren 
Leben u. Leiden, beide im Johannishoſpital im 
Brügge; Die fieben Leiden u. fieben Freuden der 
Maria, in ber Pinalothet zu Münden; auch lie- 
ferte er viele mit Miniaturen verzierte Manujcripte, 
von bemen fich bei. ein Breviarium auf ber Diar- 
eusbibliothef in Venedig auszeichnet, 1858 wurde 
in Brügge feine Statue aufgeftellt, 

Memmele, jo v. w. Kinderbute. 

Memmi, 1) Simon, j. Simon di Martino. 
® Yippo, Maler von Siena, im Anfang bes 14. 

ahrh. 

Memmiugen, 1) Stadt im baieriſchen Kreiſe 
Schwaben, an der Aach; Sit eines Stadtgerichts, 
Proteftantiihes Decanat, 6 Kirhen, Hoſpital, 
Waiſenhaus, Gymnafium, Collegium musicun 
(Singihule), Landwirtbichafts- u. Gewerbsſchule, 
Beunhaus, Bibliothek, Fabriken in Tu, Kattun, 

einwand, Wachstuch, Zuder, Leim, Papier, 
Pulver, Zabat; viel Hopfenbau; Handel mit 

opfen nad Stalieun u. der Schweiz; Viehmärkte, 

tüd» u. — — Kupfer» u. Eifenhäm« 
mer; 7200 Emw.; Wappen: ein halber Abler u. ein 
rothes Kreuz in weißem Felde. — M. gehörte im 
Mittelalter zu den Befigungen des Welfiihen Haue 
jes, wurbe aber unter Kaifer Friedrich I. Reichsſtadt, 
mit einem Gebiet von 2 OM. Mit Strasburg, 
Conftanz u. Lindau übergab M. 1530 zu Augsburg 
bie Confessio tetrapolitana, trat aber jpäter zum 
Schmallaldiihen Bunde. 1551 wurde vom Kai 
fer Karl V. das Gemeinderegiment abgeibafit u. 
dem Stabtrath übergeben. 1631 wurde es abwech- 
jelnd von Schweden u. Kaiferlihen belagert u. ge» 
nommen, von Ürfteren, 1647 den Baiern nadh 
neunwöchentlicher Belagerung übergeben, aber 1648 
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don biefen ne geräumt; 1702 von ben —— 
a. Franzoien beſetzt u. 1704 wieder geräumt. Im 
Kranzöhihen Revolutionstrieg hier aın 10. Mai 
oo Sieg der Franzojen unter Moreau über bie 
Skerteider unter Kray 1802 fam M. an Baiern, 
®. zen Erhard, Geſchichte der Stabt M., 
Rürub.) 1814; Derjelbe, Phyſiſch⸗ me⸗ 
dciaiſche Topographie der Stabt M., ebd. 18145 
Kurrer, Briefe über M., ebd. 1814. 
Measmius. Die Memmia gens war ein altes 
Geſchlecht; bekaunt find bef.: 1) Ca⸗ 
se, war 111 ». Chr. Bollstrikun u. brachte 
cin Gries (Memmia er) duch, wornach Jugurtha 
ih nach Rom befchieden werben follte, um bie- 
senigen Römer nambaft zu machen, welche er, zur 
Axwcht des Krieges gegen ibn beftochen hatte. 99 
bewarb er fih mit Glaucia um das Konsulat, fein 
Kubewerber ließ ihn aber vor den Augen bes Bol- 
kt ermerben. 2) Cajus M. Gemellus, ſ. Ge⸗ 
meins. 3) Cajıus M., war 54 v. Chr. Volks⸗ 
tribun u. Anfläger des A. Gabinius (j. d.) n. Ra 
beins Boftumns 4) Publius M. Regulus, 
trag wejentlich zum Sturz des Sejanus, des Günft- 
kage des Kaifers Tiberius bei, wurde 33 v. Chr. 
Startbalter von Möſien u. fl. 61. 

Memmo (Demo), berühmte Familie in Bene 
big, mar mit unter ben Zwölfen, weldhe ben erften 
Dogen wählten, u. gab der Republif zwei Dogen, 
rinich: 1) TribunoR.,979—991,u.2) Marco 
Antermio, 1612—15. 

DMemmen, 1) Sobn bes Titbonos u. der Eos, 
König von Afiyrien, in Sufa refidirenb, wo er bie 
Königeturg Memnonta bante; nach And. äthiopi- 
her König nu. Bezwinger Aſiens bis an Sufa u. 
den Ebeaipes, der von Priamos mit einem golde⸗ 
nen Beinftod beichentt, Troja Hülfsvöller zuführte, 
ven Antilochos erlegte, Achilles zweimal verwune 
dere, Durch deſſen Hand aber endlich fiel, worauf 
kein Leichnam in Troja verbrannt wurde; bie Ajche 
jetste M⸗s Schwefter Hemera in Paphos bei; Zeus 
aber tieh aus M-8 Aſche eine Menge Vögel (Mem- 
seniden, Memnontihe Bögel, Memnonsvögel, an⸗ 
xblich eine Art ſchwarzer Habichte) entfliehen, die 
yäbrtich zu M-e Grabe zurüdtebrten, bier heftig mit 
emander kämpften u. jo gleichſam Leichenipiele zu 
kemem Andenten feierten. An M⸗s Tobdesftätte 
entkamb ber, fih au feinem Todestane jährlich mit 
Bint färbende Fluß Paphlagonios. Di-s Grab Setzt 
der Mythus nah Baläftina an den Fluß Beten, 

it Btolemais, u. fein Schwert u. Spieß joll im 
Getapuemyei zu Nilomebien aufbewahrt worben 
fen M. wurde als Heros gefeiert; in Afiyrien be- 
kam er einen eigenen Tempel. Ihm werben viele 
große Bauwerke in Afien u. Kgyptenzugejchrieben n. 
beber Btemnenia genannt. 2) (AmenopbisIII.), 

ig ven Agypten, f. d. (Geich.) I. B), aus der 

. ſtie der Diospolitaner; er erbaute um 
vs ». Chr. bei Theben einen großen Tempel, 
zer weichen die berühmten, zum Theil noch vor- 
banbenen Mremmnonfäulen (jet Thama u. Chama 
fanden; es waren dies zwei foloffale, ur- 

ich an 70 Fuß bobe Bildfäulen in figenber 
Stellung, von ſchwarzem Marmor, melde beim 
fgang einen fröhlichen, beim Sonnen» 
amtergang einen traurigen Ton von ſich gaben, 
—** Langlẽes, hielten es für einen Betrug der 
Priefter; Die Gelehrten der franzöflihen Erpebition 
behaupteten, es ſei Eigenichaft des Steins geweſen, 
küb von ver Sonne befcyienen einen Ton von ſich 
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zu geben, wie fie bann einen ähnlichen Ton bei 
Sonnenaufgang im Tempel zu Karnal bemertten; 
nah neuern Forſchungen wird der Ton durch das 
Abipringen Heiner Stüde des Steines bei plötzlichem 
Temperaturwechſel verurſacht. Auch joll die Statue 
Thränen vergoflen u. Oralel ertheilt haben. Der 
Kopf der einen Menmonjäule ift jetst durch Belzoni 
in das Britiibe Muſeum nad Londen gefommen; 
bie großartigen Refte der Bildfäulen, obgleich an 
ber Bafis theilweis bebedt, ragen immer noch body 
über die Wafler- od. Saatflädhe hervor u. were 
ben von ben Arabern Sanamat (b. i. Joule) ge« 
nanıt. Bal. Letronne, La Statue de M., Bar. 
1833; Lepfius, Briefe aus Ägypten, Berl. 1852. 
3) M. aus Rhodos, Feldherr des Darios Kodo⸗ 
mannos u. Statthalter über bie Kilfte von Klein 
afien, rieth vergebens demſelben das Land wor bem 
anrückenden Aleranber zu verbeeren. Er foht am 
Granitos an der Spite von 10,000 Mann, ver« 
theibigte dann Miletos u. Halilarnafjos, eroberte 
als Flottencommandant Chios u. Lesbos, tnüpfte 
Berbindungen mit ben Spartanern gegen Aleran« 
ber an, ftarb aber mitten im feinen Siegen 333 
v. Chr. vor Mitylene. Mit feiner Wittwe, Barfine, 
zeugte Alerander den Heralles. 4) M., Biſchof von 
Epbefos, ftand 431 n. Ehr. auf dem Epheſiſchen 
Goncil mit Cyrillos an der Spige ber Gegner der 
Neftorianer u. ft. um 450. 

Memnonia, f. u. Menmon 1). 

Dremnonium, Palaft des Memnon 2) zu The» 
ben in Agypten, von weldem noch eine Vienae 
merfwürbiger Nuinen übrig find, namentlich die 
Memnonsiäulen, beim j. Mebinetb Abu. 

Mömoire (fr., ipr. Memoahr), 1) Gebächtniß; 
2) was zum Andenken einer Sache dient; 3) Auf« 
ja zur Anregung eines Gegenftandes; bei. 4) 
Staatsjhrift, welche Debuctionen eines Minifters 
od. Gefandten iiber einen ſtaats⸗ u. völlerrechtlichen 
Gegenſtand entbält, über ben ein Staat verſchiede⸗ 
ner Meinung ift. Solde Men fommen bei Unter⸗ 
banblungen der Miuifter häufig vor, weil man da⸗ 
durch allen Rang» u. Ceremonialftreitigleiten am 
beften ausweichen fanıı. Entweder jind fie in Brief« 
form verfaßt, od. fie enthalten, obgleich der Ver⸗ 
faſſer von ſich als von einer dritten Perſon ſpricht, 
Anrede, Datum u. Unterſchrift (eigentliche M. 
Memoriales), od. fie ermangeln ber Aurede u. Un—⸗ 
terichrift, u. e8 wird darin von beim Empfänger u. 
Abjender ald von einer dritten Perſon geſprochen 
(Noten). Sole Men werben entweder von den 
Selandten an fremden Höfen od. von den Höfen 
felbft abgefaßt u. einem anderen Hofe übergeben ; 
doch bat bei ven Men der Gefanbten die Briefforin 
faft ganz aufgehört, u. fie befteben nur no in 
eigentlihen Den u. Noten; 5) biftorifhe M. 
(Dentwürbigteiten, fr. Memoires, fpan. Memeorlas), 
unterjcheiden fih von ben Ehronifen hauptſächlich 
dadurch, daß dieſe die einzelnen Thatſachen ſchmuck⸗ 
108 nach der Zeitfolge aufzählen u. ber Verfaſſer 
völlig in den Schatten tritt, während berielbe in 
ben Men größtentheil® Selbfterlebtes ſchildernd, 
feine Beziehungen zu den Greigniffen nicht ver⸗ 
ſchweigt u. im Stande ijt, ein eigenes Urtheil über 
Motive, Urſachen u. Folgen berjelben aufzuftellen. 
Seine größere od. niedere Betbeiligung u. Einfluß 
auf die erzählten Begebenheiten erweden u. ver- 
mebren bie Theilnabme u. jelbft die zumeilen ob» 
waltenbe Barteinahme trägt zur Belebung der Dars 
ftellung wejentlich bei. Aus dem claſſiſchen Alter- 
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thum find faft nur Zenophon u. Cäſar ermähnens- 
wertb. Erft im 13. Jahrh. kommen die hiſtoriſchen 
Dentwürdigleiten zuerft wieber u. zwar in Frank⸗ 
reich vor, wo überhaupt biefe Erzäblungsmeife ben 
günftigften Boben gefunden bat (f. Franzöfiiche Fir 
teratur IV. u. V.). Nächſtdem haben fich darin bie 
Engländer bervorgetban, für die Zeit ber Königin 
Elijabeth find für engliiche Verhältniſſe 3. Melvill 
u. Birch zu nennen u. für bie jchottiiche Geſchichte 
David Eramford of Drumiey, während bie Zeiten 
ber religiös-politiiden Stürme im 17. Jabrb. uns 
von Ruſhwort (1618— 42), Ludlow, Nelfon (1639 — 
1649), Clarendon (1621 — 60), Xbiteloed, W. 
Temple (1672—79), Bed, Dalrymple u. Pepys 
vorgeführt werben, Die Ereignifjie nah ber Ber» 
treibung ber Stuarts beichrieben Burnes u. Marl- 
borougb, jo wie Bolingbrote, Walpole u. 3. Ker 
of Kersland die Regierungszeit Georgs I. Aus der 
Dienge der fpätern meift wertblojen Men find faft 
nur bie vom militärischen Gefihtspunfte aus wich« 
tigen Dentwürbigkeiten David Ramſay's (1755 — 
1763) bervorzubeben. In Deutichlanb waren zwar 
ſchon zur Zeit der Reformation Men von nit un« 
bedeutendem Umfange u. großer Gelehriamteit auf- 
etaucht, doch konnte ſchon in ber barauf folgenden 
Beriode. gebenmt u, erftidt Durch die damals vor» 
waltende Pedanterie u. Schwerfälligfeit dieſer Art 
bes geſchichtlichen — feinen weiteren Fort⸗ 
ang gewinnen. Ernft Dohm, Woltmann, Görz 
eiſteten Bemerkenswerthes u. in neuerer Zeit baben 
namentlich Arndt, von Gagern, Hornmahr, Ritter 
von Lang u. Varnbagen von Enje mit viel Geift u. 
Glück dieſes Feld bebaut, welches bei den übrigen 
Nationen nur ſpärlichen Ertrag abgeworfen bat. 
Memorabel (v. Iat.), dent» od. merkwürdig; 
baber Memorabilien, Denkwürdigleiten. 
Memorandenbuch, fo v. w. Memorial 4) u. 5). 
Memoria (lat.), das Gedächtniß; M. localls, 
Orts», M.realis, Sad», M. verbalis, Wortgedächtniß. 
Memorial (Mremoriate), 1) was zur Erinne⸗ 
rung dient; 2) ichriftliche Eingabe an eine Bebörde, 
um etwas in Ceinnerung zu bringen, auch Bitt-, 
Denkichrift iiber einen bei. wichtigen Gegenftand; 
vgl. Pro memoria; 3) öffentliche Anzeige, welche 
man zur Kenntniß Anderer gelangen laljen will; 
4) ein Buch zur Aufzeihnung von Bemerkungen 
angelegt, weldye man nicht vergefien will; 5) Buch, 
in welches der Kaufmann die Geichäfte nach der 
BZeitfolge mit allen Nebenumftänden einträgt, ſ. u. 
Buchhaltung; 6) Berzeichniß der ausgegangenen u. 
wieder einzulfaufenden Waaren 
Memoriales versus {lat.), Dentverje. Memo- 
rialis liber, jo v. w. Memorial 4). 
Memoriae martyrum, 1) fonft Heine Kirchen 
u. Kapellen, welche dem Andenken der Märtyrer ge— 
weiht waren; 2) bie jährlichen Feſttage ber Heiligen 
u. Märtyrer. 
Memorie, 1) (v. lat.), Gedächtniß; 2) (ital.), fo 
dv. vr». Me&moire. 
Deemoriren (v. lat.), etwas auswendig lernen. 
Memphis, 1) (toptiſch Manfi od. Memfi, in der 
Bibel Moph u. Noph, d. i. Wohnung bes Guten 
[Gottes], a. Geogr.), Hauptftabt von Unterägypten, 
im Memphbites nomes, bes nördlichſten Bezirks der 
Heptancmis, lag zwiſchen dem Hauptitrom des Nil 
u. dem wejtlichen Nebenarm u. batte 3} bie 44 
eographiſche Meilen im Umfang; gegründet von 
tenes od. von Uchoreus; Reſidenz der ägyptiſchen 
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Könige an Thebens Stelle u. Mittelpunkt bes 
ägbptiichen Handeld. Das größte Gebäude war 
ber Tempel des Phtha, von den folgenden Königen 
bi8 auf Pſammetich berab mit Proppläen nad 
allen Seiten bin geſchmückt; in ihm Aufenthaltsorte 
für ben Apis; andere Merfwürbigteiten: Tempel 
ber Zfis, von Amafis erbaut, das Serapeum, worin 
ber Apis beftattet wurde; Palaft des Prieftercolle« 
giums, Königspalaft von Athotis erbaut, der 
geil im Weiten der Stabt bauten bie 

Önige bie noch ftebenden Pyramiden von Dichifeh. 
Unter ber Herrichaft der Perſer (Kambyſes zerftörte 
es 524 v. Chr.) jant M. u. ppurde feit Alerandrias 
Flor nur zweite Hauptftabt Agyptens; im 7. Jahrh. 
nad Eroberung des Landes durd Die Araber (bie 
fie Dient, Menut nannten) wurbe feit 640 Vieles 
daraus in die neue, am Oſtufer des Meeres ange- 
legte Hauptſtadt entführt, u. DM. ging allmälig zu 
Grunde; im 12. Jabrb. lag e8 fhon in Ruinen, 
beren Herrlichkeit Abtullatif beichrieb; Ruinen auf 
ber Weftjeite des Nil, mebr als I geograrh. Meile 
füdlich von Alt-Kairo, in der Näbe von Safkara u. 
Sohat, wo jetzt Dorf Memf Mitrahenny (Monjat 

abineb) liegt; vgl. Lepfius, Denkmäler aus Agyp« 
ten, Berl. 1850, 1. Abthl. 2) (n. Geogr.), Stadt 
u. Einfuhrhafen der Grafſchaft Shelby im Staate 
Tennefiee (Norbamerifa) an der Mündung bes 
Wolf River in den Miſſiſſippi River, die wichtigfte 
Handelsſtadt zwilchen St. Youis u. New Orleans; 
Marinebepot, 7 Kirchen, Mebiciniiches College, 
Alabemie, 2 Banken, Fabriken in Baumwolle u. 
Eiſen, Schijisbau, regelmäßige Dampfſchiffverbin⸗ 
dung mit allen größeren Diiffiffippibafenftäbten ; 
M. ıft der weftlihe Ausgangspunft der Memphis» 
Charleston Eiſenbahn; ferner Eifenbahn nach Nafh- 
ville, eine andere nach Little Rod am Arkanſas; 
Bevölkerung raid wadiend, 1840: 3000 Em.; 
1856: 17,000 Em.; 3) Hauptort der Grafihaft 
Scotland des Staates Miſſouri, am Fabius Ri— 
ver: jebr fruchtbare Umgegend. 

Dirmpbiten, mebre ägyptijche Königsbynaftien, 
ſ. u. Ügypten (Geſch.) I. A). 

iempbremagog (Memorobta), See, deſſen 
Nordende in Untercanaba, defjen Südende in Ver— 
mont liegt; 7 Meilen lang, bis zu 1 Meile breit; 
er ergießt jein Waller durch den Magog Dutler in 
den St. Francis River in Kanada. 

Memjen, königl. bannöverjches Hanptgeflüt im 
ber unteren Grafſchaft Hoya. 

Mena, Juan de M., der fpanifhe Ennius, 
geb. 1411 in Cordova, Gecretär des Königs Jo— 
2. I. von Caftitien, ft. 1456. Er fübrte dem 

aſſiſchen Geihmad in der ſpaniſchen Poefie ein; 
ihr. das allegoriich- bidaftiiche Gebiht El labe- 
rinto, 1496, mit Commentar von Hernan Nufiez, 
1499, u. von Franc. Sandez, 1582; Das allegoriſch⸗ 
ajcetiihe Gedicht Contra los siete pecados 
mortales, 1500; jeine Heineren Gedichte fteben im 
dem Cancionero general; Werke, Sevilla 1528 
u. ö., n. Aufl. Madr 1840, Fol. 

Mena, Negervolt, jo v. w. Grebo. 

Menä (Menänum, a. Geogr.), Stabt auf der 
Oſtküſte Sieiliens, Vaterſtadt u. Nefidenz des Du— 
cetius; jetzt Mene (Mineo). Dabei eine Quelle 
(Drenais), bei welcher die Menäer ſchworen. 

Menabe, Brovinz der Juſel Madagascar, nie= 
drig mit wenigen Landungsfiellen, ift jebr reich an 
Baubols, Indigo, Baumwolle, Seide, Schlachtvieb, 
Wachs u, Eijenerzen, gleichwohl jehr eutvöllert, da 
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die Bewohner, Salalawa’s, um dem Joche ber 
berrichenben Howas zu entgehen, bäufig nach den 
benachbarten, jetzt meift franzöfiihen Inſeln ge- 
Manet ind. Hauptort der Provinz ift die gleich⸗ 
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capa, Kupferminen; 1500 Em. 

Mensen, jo v. w. Titaneiſenerz. 

u mr (v. gr.), 1) Namen von fehr ähn⸗ 
hier gebrüdern in der gleihnamigen Ko— 
wäre des ᷣlautus; daber 2) Zwillinge, Ebenbilder. 

Benahmos, 1) Bildner von Naupaltos um 
#0». Ehr., verfertigte mit Suidas eine Statue 
der Artemis aus Gold u. Elfenbein, welche auf ber 
Burg zu Paträ aufgeftellt warb; 2) Bildhauer 
en Sifgon, um 320 v. Cbr., Berfertiger ber eber- 
zen Zub, welche die Borberfühe auf bie Erbe ftredt 

u. den Kopf zurüdbog. 

Menacybi-Diwanije (türt.), ſo v. w. Diwan 3). 

Menado , die nordöſtliche Halbinſel der Gro— 
den Sundainjel Gelebed, von einem Volle ma- 
lapirben Stammes bewohnt (von den Niederlän- 
bern Aliuren benannt), das früber von einer Dienge 
anabbängıger Radſchas beberricht wurben, welche 
nur über wenige, zumeilen bios ein einziges Dorf 
geboten, aber der Oberherrſchaft ber malayiſchen 
#ürften ven Teruate unterworfen waren. Jet bil- 
den die Häuptlinge von M. eine Bundesgenofien- 
ichaft, die Minabalja, von 286 Dörfern; biejel- 
ben find durch bie miederländiihe Regierung in 
Diftrictsbäuptlinge mit blos richterlider Gewalt 
verwandelt worden. Zu M. gehören auch die San⸗ 


siranfeln. 

Menage (ir., ipr. Menahſch), 1) Haushaltung, 
Birtbichaft; 2) M. mit einem Andern machen, zur 
Kofieneriparung mit ibm wirtbidaften, 3) _Be- 
ihräntung der Ausgaben auf das Nöthigfte,; 4) 
beim Diiintär in Kaſernen od. im Felde der Berein 
ven 5— 10 Mann u. einem Unteroffizier, um ihre 
Lebens bedürfniſſe gemeinfhaftlih zu kochen od. 
lechen zu lafien; 5) Einia mehrer in einander paſ⸗ 
jender, durch einen Riemen zu einem Ganzen ver- 
bandener Gefäße von irdenem Geſchirr, Fayence, 
Porzellan od. Zinn, um darin Speilen aus einem 
Speiiebaus boten zu laſſen; 6) (Menagevlatten), jo 
v. w. Blat de Vienage. 

Dienage (pr. Menahſch), Gilles (lat. Aegidius 
Menagius), geb. 1613 in Angers; war erft Advocat 
zu Angers, dann Geiftliher u. ft. 1692 in Paris, 
velbbiſtor; er ſcht.: Dietionnaire ctymologique 
de ia langue francgaise, Par. 1650, von A. F. 
Jault, ebd. 1750, 2 Bde., Fol.; Origini della lin- 
gus italiana, ebd. 1669 u. Genf 1655, %ol.; Mes- 
eolanze, Bar. 1678 u. d.; Pocmata, lette Ausg. 
db, 1722, 3 Bre.; Amoenitates juris civil, ebd. 

1677 u. ö.; Menagiana, 3. Ausg. ebd. 1715, 
4 Bir. 

Drenagerie (fr., ipr. Menaſcherih), Sammlung 
iöender, meiftens größerer Thiere aus der Klaſſe 

der Eiugetbiere, Bögel u. Reptilien; wandernde, 
zen fie von einen Orte zu dem anderen geführt 
werden; ftebende find in eigenen Gärten (300- 
lssiiben Gärten), vorzüglich in größeren Re— 
Ädenzen, 3. B. in Wien, Berlin, Paris, London ꝛc. 

Menagetrain (fr., jpr. Denabichträng), fo v. 
®. weibküchen. 

Denoggio (pr. Menadiho), Flecken in ber 
lombarbiihen Provinz Como, am weſtlichen Ufer 
bes Gomerjees, im reizender lage; 1200 Ew. 
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| henden Priefter der Kybele. 


Dienabem, 1) Sohn Gabi’s aus Thirza, war 
Felpoberfter des Königs Saharja von Iſrael, 
ftürzgte nach befien Tode deu Ujurpater Sallum, 
beftieg jelbit 771 (od. 773 ob. 769 od. 759) dem 
Thron, melden ihm ber Ajiyrerfönig gegen ein Ge⸗ 
ſchenl von 1000 Pfund Silber u. einen jährlichen 
Zribut bejeftigte, u. regierte unter ber tranrigften 
inneren Zerrifjenbeit u. Sittenlofigleit bis 760 (ob. 
762 ob. 759 od. 750); f. u. Hebräer (Geich.) IV. A). 
2) Prophet in der Antiocheniihen Gemeinde, bes 
—— Antipas Jugendgenoß; vgl. Wald, De 

enachemo, Jena 1758. 

Menai (Denay [ipr. Menneb], M. Straße, M. 
Strait), Meerenge zwiſchen der Inſel Angleſea u. 
dem engliſchen Feſtlande (Nordwales), 4 Meilen 
lang, 1200 Fuß breit, war ſonſt durch eine Schiffe 
brüde verbunden; jeit 1926 führt eine von Teltorb 
erbaute Kettenbrüde über bieielbe; dieſe ift 1740 
Fuß long u 100 Fuß über dem böchften Meeres» 
ftand; im der Mitte der Weg für Fußgänger, auf 
der einen Seite Fabrweg fir fommende, auf ber an« 
bern für gebende Wagen; außerdem noch jüblich 
von dieſer die zur Verbindung ber Eiienbahn dies 
nende 1846—50 erbaute Gitter « (Röhren⸗ ) Brüde 
(Britanniabrüde, ſ. d.). 

Menaina, Hauptftabt der Infel Bahrein an ber 
Oſtküſte Arabiens; bat guten Hafen; 5000 Ew. 

Menaion (Menision, gr., lat. Menaeum), fir 
turgiſches Buch der griechiſchen Kirche, entbaltenb 
die Officien ber. Heiligen mit ben Legenden u. 
Hymnen nach den Monatstagen. 

Menais (M. Z.), Pflanzengattung aus ber Fa⸗ 
milie ber Cordiacene, 1. Ordn. 5. 8. L.; Art: 
M. topiaria, in Südamerila. 

Menaf, jo v. w. Titan. 

Menafanit, fo v. w. Titaneifenfanb (f. u. Ti⸗ 
taneilenerz). 

Menam, Fluß, entipringt ale Nantnigbo im ber 
chineſiſchen Broviny Finnen, fließt ſüdwärts durch 
die Nordoftede von Birma u. ganz Siam u. fällt 
unweit Bangkok in mebreu Armen in den Meer- 
bujen von Siam. Er bildet jährlich regelmäßige 

berſchwemmungen u. bat einen Yauf von 150 
Meilen. 

Menamkom (Denam⸗Kong), ſo v. mw. Mavlaung. 

Menan (Great M.), Inſel an ber Oftfüfte 
bes Norbameritaniichen Unionsftantes Maine. 

Menandrod (Menander), 1) Atbener, bethei- 
ligte fi im Pelopormefiichen Kriege an bem Zuge 
der Atbener nah Sieilien u. befebligte jpäter ım 
der Echlacht bei Agospotamos. 2) M., Sohn bes 
Diopitbes, geb. 342 v. Chr. in Atben od. Kephiſia, 
war ein Schüler des Theophraftos u. Epituro® u. 
bildete ſich als Komödiendichter nach feinem Obeim 
Alexis; er ft. 290 in Athen. Er ift der bebeutenbfte 
Dichter der neuen Attiichen Komöbie (ſ. u Komödie), 
ausgezeichuet durch Reichthum der Erfindung u. 
Sicherheit in der Charakteriftit, ſowie durch feinen 
Wis, reihe Sentenzen u. gebildete Epradie. Er 
foll über 100 Komödien geichrieben baben, aber feine 
bat fih vollftändig erbalten; die Fragmente ber» 
ausgegeben in den Sammlungen der Rragmente 
ber Komiler, zuletzt u. bef. von Clericus, Amfterb. 
1709, in den Fragmenta comicorum Graeco- 
rum von Meinede, Berl. 1839; vgl. Hauptmann, 
De Menandro, 1743; Benait, Essai historique 
et littraire sur la com6&die de Menandre,, 
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Bar. 1854. " M., aus Laobikea, Rhetor im 2. u. 
3. Jahrh.; er ihr.: Meol midersrıxav, herandge- 
geben einzeln von Heeren, Gött. 1785, u. von Walz 
in ben Rhetores Graeci, Stuttg. 1836, 5 Bbe. 
4) m. ber Gamariter, aus Kaparata, Gnoflifer, 
Schüler bes Simon Magus; Stifter der Pkenan- 
drianer in Antiochien, weiche fich nad der Taufe 
durch M. für uufterblich u. ewig jung bielten, auch 
alle Weiber in Gemeinichaft hatten. 5) M. roter 
tor, byzantiniſcher Hiftorifer aus Konftantinopel, 
lebte im 6. u. 7. Jahrb.; er ſchr. eine Fortſetzung 
der Geſchichte des Agathios (560—582) ; Fragmente 
in ben Excerpt. de legationibus, herausgegeben 
mit Derippo8 von Beller u. Niebuhr. 

Menangkabo (Drenangcaban), ein Suitanat im 
Innern der Injel Sumatra, welches meift gebirgi 
ift, von dem Indragiri u. Siak bewäfiert wird, be 
Reis, Gewürze, Geld u. Eifen preducirt u. ber 
Stammfig ber Malayen ift. Die Sultane von M. 
hatten früber ihre Herrſchaft faft Über Die ganze In- 
fel ausgedehnt, jest find fie ben Nieberländern un⸗ 
terworfen. Lettere benennen bas Land M. mit dem 
Namen Pabang Bovenlande (f. Sumatra u. Ma- 
layen). Die Stadt M. ift verfallen; Sit ber Für— 
ften ift Panſcharraſchnag, mit Eiſenfabriken. 

Menantes, Pſeudonym für Hunolb, 

Menapbtbalidin, Cas Hı7 Ns, eine organifche 
Bafe, deren falzjaure Verbindung durch Einwir⸗ 
fung von Ehlorcyangas auf geichmolzenes Naph- 
thalidin erhalten wird. Es kryſtalliſirt in Heinen 

eruchlojen Nabeln von bitterm Geihmad, ſchmilzt 

i 200°; ift in Waffer, Alkohol u. Ather wenig 
Idelich, reagirt alkaliſch. 

Menapier, Belt im Belgiſchen Gallien, zwiſchen 
Maas (Mofa) u. Schelde. Ihr Land war voll 
Brüche, Moräfte u. Waldungen; fie lebten zu Gä- 
fars Zeiten nur in Dörfern u. Hiltten. Erft fpäter 
entftand Castellum Menapiorum, das 
jenine Dorf Kaffe. 

enard, Grafichaft im Staate Illinois (Morb- 
amerila), 24 OM.; Flüffe: Sangamon River u. 
Salt Creek; Probucte: Mais, Weizen, Hafer, Rind⸗ 
vieh, Schweine; 1850: 6349 Em. 

zn la ®ille (jpr. Menehr fa Will), fo v. 
w. Der. 

Menafha, Poſtort in der Grafihaft Winne- 
bago des Staates Wisconfin (Norbamerifa) am 
Neenab River u. Ausflug des Winnebagoiees; 
Eifenfchmelzerei, mebre Fabriken, Bereinigten Staa- 
ten Landamt; 1800 Em. 

Menat, Marktfleden im Arronbiffement Riom, 
bes franzöfiichen Departements Puy · de ⸗ Dome; be- 
deutende Viehmärkte; 2300 Em. 

Menaeum (Kirchenw.), ſ. Menaion. 

Menay⸗Straße, ſ. Menai. 

Mencaulit, flanbrijches Getreidemaß — 3290 
Pariſer Cubikfuß. 

Mencius, latinifirt für Meng-tfe. 

Mencke, 1) Ludwig Otto, geb. 1644 in Ol⸗ 
benburg; war Profeffor ber Moral in Leipzig u. ft. 
bajelbft 1707; begründete 1682 bie Acta erudito- 
rum, ſ. d. 2) Joh. Burkhard, Sohn bes Bor., 

eb. 1675 in Xeipzig, wurde 1699 Profeſſor ber Ge- 
chichte, 1708 kurſächſiſcher Hiftoriograpb u. ft. 1732; 
er fette bie Acta eruditorum fort u. gab noch her⸗ 
ans: Allgemeines Gelehrten» Lerilon, Lpz. 1715, 
a. Aufl. von Jöcher, 1750 f., 4 Bbe.; Orationes 
dune de charlataneria eruditorum, ebb. 1715, 
2. Aufl. 1747; Scriptores rerum german., prae- 
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eipue saxon., ebd. 1728, 3 Bbe., Fel.; als Bor- 
fteber ber Deutichübenben poetifhen Gefellichaft im 
Leipzig bieß er Philander von der Finde, 
8) Friedrich Dtto, geb. 1708 in Leipzig, fur 
ſächſiſcher Hof- u. Yuftizratb u. Senator da= 
felbft, wo er 1754 ftarb; gab heraus: Miscel- 
lanea lipsiensia nova, 2p3. 1741—51, 10 Hefte, 
u. feste (feit 1732) die Acta eruditorum latina 
u. Leipziger gelehrten Zeitungen fort. 4) Ludwig, 
Verwandter des Bor., geb. 1658 in Oldenburg, 
war Profefior ber Rechte in Leipzig u. fl. daſelbſt 
1726; er ſchr. mehreres Juriſtiſches. 

Menczikow, ſ. Menzilow. 

Mrenda (a. Geogr.), jo v. w. Mende. 

Mendäcr, jo v. iv. Johannisjünger. 

Mendana (Nula-Hiwa Gruppe), Archi— 
pelagusdesfüböftlichen Polynefiens, vom 7 * bie 110 
ſüdl. Br.; meift bobe, es zum Theil gut 
bewäfjerte, gebirgige Infeln (Spitgen bis über 2000 
Fuß), ohne bei. gute Anterpläge; mit heißem, doch 
nicht ungeſundem Klima, oft Mangel an Regen u. 
Lebensmitteln; bringen Brodfrüchte, Kolos, Yaıns- 
wurzeln, Bataten, Zuderrohr, Papiermaulbeer⸗ 
bäume, Schweine, Ratten, Hübner, wiele Schilb- 
fröten ıc. Die Geſammtbevölkerung bes ganzen Ar- 
chipels wird zu 50 bis 60,000 Seelen gejhätt; fie 
find Malaien, ſchön gebaut, gelblich, gehen faft nadt, 
tätowiren ſich über ben ganzen Körper, nähren fich 
vorzüglid von Schweinen, wohnen zerftrent unter 
langen, ſchmalen Siltten, werden im Ganzen als 
fanftmüthig u. leihtfinnig geichilbert, verzehren ge⸗ 
fangene Feinde, leben (bie Hänptlinge ausgenome 
men) in Monogamie, lieben Mufit, Tanz, Steljen- 
laufen, ſprechen eine eigene Sprache (vermanbt mit 
der Malaiiſchen), glauben an Einen Gott (Gtua), adh- 
ten bie Prieſter heilig, haben Feubalverfafiung u. fter 
ben unter einzelnen Häuptlingen. Alle Beriuche ber 
proteftantifchen (engliſchen) wie ber kathotiichen (fran⸗ 
zöſiſchen) Miſſionäre, die Ein. zum Chriſtenthum 
u befehren, find bis jetzt ohne Erfolg geblieben. Die 
rendanagruppe ftebt beim Namen nah unter fran« 
zöfiicher Hoheit, u. bie Franzoſen unterbaften in Mit« 
lahiwa eine Heine Garnifon, während ber eigent- 
liche Hauptverlehr fi in Tahuata concentrirt. Der 
ganze Archipef theilt fich in die zwei Hauptgruppen z 
a) Markeſas (Marlefas be Mendoza), 
ſüdlich, mit ben fünf Injeln: Fatuiwa (Madaleng, 
Magdalena, 4 Meilen im Umfang), Motana (S. 
Pebro, Oratea, Dnitago, 2 Dielen im Umfang, 
fruchtbar, bewohnt), Tahuata (Taowatte, ©. Chri«- 
ftina, Wai-Tao, Waitahu, 2 Meilen lang, 1 Dieile 
breit, mit oulfanifhem Boden; hat ſchönen Hafen, 
Madre de Dios od. Nejolution, ift häufig befucht 
worben), Himaoa (Ohiwaoa, Domenique, Dome» 
nica, Hauptinfel, 10 Meilen Umfang) u. Fetugu 
(Hood, Bai Tſchitſchagow). Diefe füdliche Gruppe 
der Menbanainfeln wurde 1596 von dem Spanier 
Mendana de Neyra entdedt u. nach dem bamaligen 
Bicelönig von Peru, Marquefas de Mendoza be» 
nannt; Fetugu, wurbe erft 1774 von Cool ent» 
dedt. Die Marquejasinfeln wurben öfter von 
Europäern, bei. 1804 von ber ruffiihen Erpe- 
dition unter Krufenftern, befucht, aber nicht be» 
fetst, fonbern bie einzelnen Häuptlinge in ihrer 
Herrſchaft gelaffen; erft am 1. Mai 1842 wurden 
fie von ben Franzoſen unter dem Contreadmiral 
Dupetit-Thouars beiegt, am 10. Septenber 1842 
wurde ber franzöfiihe Kommandant auf Criftina 
von ben Eingebornen ermordet. b) Die Wajhing- 
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tentgrnppe (Revoiutisnsinfeln), nörb- 
sbarunter: Anlabhiwa (Madiloneiniel, Federal 
Wand, Iuarabam, Abamsinjel), die Hauptiuſel 
der Archipels, 11 Meilen lang, gebirgig, 
at im Sommer) bemwäflert, mit ichönen 
(ber eine von 2000 Fuß Höhe), guten 

Hden, 18,000 fich jonft oft befriegenben, —— 
feefienben chriſtliche Miſſion; beſucht u. be⸗ 
ariebes nen Krufenfiern 1804, beſetzt von ben 
Rerbamerilanern unter Capitãn Porter 1813, von 
ben Engebornen 1815 mit Hülfe bes Gnglänbers 

Büfss wieder vertrieben, worauf ber Hauptling 

Banana fi bie ganze irn — ge 
( Dergefts-Rods), Doppelinfel; Hiau 
Bafie, Ruor, Freemantie); Fatunhu (Manal, 
Henced, beibe unbemwohnt); Uahuga (Rocahooga) ; 
Upon (Roapca, Marhand), gut bevölfert; Lincoln 
Resiution); die Brüder (Brothers). Die nörd- 
Ihe Gruppe der Mendanainfeln wurbe 1791 von 
vom Rorbameritaner Ingraham entbedt, welcher fie 

i inſeln, u. von dem Franzoſen Mar- 
Sand, ber fie Isle de la révolution nannte, u. 
keibem äfter beiucht, bei. Nulabima, f. oben. 

‚ Alvara M. de Neyra, geb. 1541 in 

Spanien, ging nad Amerita, wo jein Obeim, Don 

Seren be Saftro, Gouverneur von Lima war. 

er ſich hier durch Handel bereichert batte, 

er mebre Entbedungsreifen in bie Südiee, 

euibedte bajelbfi eine Menge Infeln (j. Mendana) 

x nabhım dieielben für Spanien in Beſitz. Auf einer 

pociten Entbedungsreije fand er die Infel Santa- 

Gr auf m. ſuchte hier eine ſpaniſche Kolonie zu 

Der durch bie Ausichweifungen ber 

ſchaft erregte Wiberfland ber Cinge- 

berenen u. Empörungen unter jeinen Leuten führ- 
en 1595 feinen Tod auf dieſer Inſel herbei. 

Bendana:Archipelagus,f.Mendana (Geogr.). 

Mendavia, Fleden in ber ſpaniſchen Provinz 
Bamıploua (Navarra) ; Saljnıinen; 2000 Em. 

ende (Mendä, a. Geogr.), Ort auf ber mace- 
bemiichen Halbiniel Ballene ; mit Weinbau. 

St. Mende (ipr. Säng Mangte), 1) Arron- 
ement im franzöfiihen Departement Poyire; 
35 DM., 50,000 Ew. in 7 Gantonen ; 2) Haupt» 
ort beffeiben u. bes Departements, am Yot; hat bie 
sberfien Departementalbebörben, Biſchof, Kaihe⸗ 
veale, Hanbelslammer, Manufacturen in Serge; 
Dentmale für Armand Garrel u. Ebaptal; 6000 Ew. 

Mende, Ludwig Julius Kaſpar, geb. 1779 in 

af ‚war erft Profeflor ber Mebicin da- 
ib, wurde 1823 Profefior der Geburtsbülfe u. 
Gerihtlihen Medicin, Director des Entbindunge- 
ters in Göttingen u. fl. 1532; er ſchr.: Die 
Rragkbeiten der Weiber, Berl. 1810, 2 Bde.; um- 
eszbeitet: Die Geichletsfrankheiten ber Weiber, 
Gi 1831 — 36, 2 Bbde.; Beobadtungen u. Be- 
aus der Geburtshülfe u. gerichtlichen 
Skin, ebd. 1824—26, 3 Thle.; Die menſchliche 

et, das Fruchtlind m. das Kind, ebd. 1827; 
ter gerichtlichen Mebicin, Lpz. 1819 -32 
6 Zhke. (ver leiste Theil von Kühn). 
l, 50, jo v. w. Larirfiſch. 

Sendelgebirge, Gebirgsjug in Tyrol, ziebt 

sen Kaltern ım Brixener Kreife in ben reis 
Zrient u. bat auf der Höbe bes Paſſes 4797 Fuß. 
 Mendeli, befeftigter Grenzplag gegen Perfien 
mu türttichen Gjalet een 

Mendelöfobn, 1) Moſes, Sohn des Schul- 
meifters Mendel, geb. ben 10. Sept. 1729 in Defjau, 
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wurde im Hebräifchen m. im Talmud unterrichtet, 
ſtudirte Philoſophie für fi, ging 1745 nach Berlin 
u. lebte hier Anfangs als Erzieher bei einem Sei- 
benfabrilanten, dann als Auficher u. Tbeilnehmer 
in der Fabrik feines Principals. Hier wurde er mit 
Leifing, dann mit Xbbt u. Nicolai befaunt u. nahm 
tbätigen Antbeil an ber Bibliothel der Schöne 
Wiſſenſchaften u. am den Briefen die nenefte Lite» 
ratur betreffend; er ft. den 4. Ian. 1766. Seine 
Philofopgie war ein Gflekticiemus, zumeiſt der 
Wolffſchen Philoſophie fig zuneigend; er ſchr.: 
Briefe über die Empfindungen, Berl. 1753; 
Sammlung philoſophiſcher Schriften, ebd. 1761, 
3. Aufl. ebd. 1777, 2 Thle.; Phäbon, ebd. 1767, 
7. Aufl. von Friedländer, ebb. 1856; Überjegung 
ber Bialmen, ebd. 1788; Jerufalem od. über reli- 
gidfe Macht u. Jubenthum, ebd. 1783; Morgen- 
ftunden, ebb. 1785, 2. Aufl. 1786; Mendelsjohn 
an bie freunde Leifings, 1786 (gegem F. H. Jacobi); 
Kleine philoſophiſche Schriften, berausgeg. von 
Jeniſch, ebd. 1789; M-s Leben u. Meinungen, 
Damb. 1787; Sämmtlide Schriften, Ofen 1919 
— 25, 2py. 1843 ff., 7 Bde.; Menbelichnia gab 
9. Heinemann, Berl. 1829, Denkmal der Eriune- 
rung an M. M., G. Salomon, Hamb. 1529, ber- 
aus. 8) Iofepb, ältefter Sobn des Bor., geb. 
1770, gef. 1848; er. ſchr.: Bericht über Rofettis 
Ideen zu einer neuen Erläuterung bes Dante, Berl. 
1340, u. Über Zettelbanten, ebd. 1546. Er grün 
bete mit jeinem Bruder, 8) Abraham, geb. 
1776, gef. 1535, bas Banlierbaus M. u. Comp. 
in Berlin. 4) Georg Benjamin, Sohn von 
M. 2), geb. 1794 in Berlin, zog ſpäter mit feinen 
Eltern nad Hamburg, flubirte feit 1811, jedoch 
mit einer Unterbrechung während ber Feldzüge von 
1813— 15, in Berlin u. babilitirte fi 1829 als 
Docent der Geographie n. Statiftif in Bonn, in 
welchen frach er noch jetzt daſelbſt als ordentlicher 
Profeſſor lehrt. Er fdr.: Observationes geolo- 
gico-geographicae de naturalibus soli in Ger- 
mania formis, Kiel 1928; Das Germaniihe Eu- 
ropa, Berl. 1635; Über bie Nändiihe Inſtitution 
im monardiihen Staat, Bonn 1546; u. beiorgte 
bie Gejammtausgabe der Werke jeines Großvaters, 
Lpz. 1843—46, 7 Bde. 5) Kelir M.-Bartboiby, 
Sohn von M. 3), geb. den 3. Febr. 1809 in Ham- 
burg, ein Schüler Yubwig Bergers u. Zelters auf 
bem Fortepiano, trat [hon im 9. Jahre auf biefem 
Inftrument in Berlin, dann in Paris u. 1821 in 
Weimar auf, ging 1825 mit feinem Vater nad 
Berlin, dann nad) Paris, wo er fi ganz der Muſil 
mwibmete; 1827 lehrte er wieber nach Berlin zurüd 
u. brachte dort mit E. Devrient u. Seb. Bach bie 
große Paſſionsmuſik zur Aufführung; bereifte von 
1529 Frankreich, Italien, England, Schottland, 
febrte 1533 nach Berlin zurüd, wurbe 1834 Mufil- 
Director in Düffeldorf, errichtete dort mit Immer⸗ 
mann ein Theater, welches aber nur kurze Zeit be- 
fiand, u. leitete dann die großen Rheiniihen u. a. 
Muſikfeſte, ein äbnliches au in England, war 1835 
—41 an der Spige ber Gewandhaus- Koncerte in 
Leipzig, ging 1841 als Hoflapellmeifter nach Berlin, 
febrte indeß nach Leipzig an die Spitge des dortigen 
Eonjervatoriums zurüd, ging aber im Herbſt 1543 
definitiv nach Berlin als Generaldirector der Kirchen⸗ 
muſilen; er gab jedoch jchon 1844 jeine Stellung in 
Berlin wieber auf, bereiſte England u. die Rheinge- 
geud u. febrte 1845 nach Leipzig zurüd, mo er feinen 
feften Wohufig nahım u. am 4. Nov. 1847 flarb. M. 
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eomponirte VBieles für das Piano, Lieber obne 
Worte file die Orgel n. für Gefang, legte Can— 


taten, Pſalmen w. die Dratorien Baulus (1836), | 
Elias (1846) u. Chriſtus (unvollendet), anch fürs | 
| Bleioryb = PbCl 


Orcheſter Vieles u. die Duverturen Sommer» 
nachtstraum, Fingalshöhle, Meeresftille u. @tüd- | 
lihe Fabrt, die Hebriden, das Märchen von ber 
ſchönen Melufine, Goethes Walpurgisnacht; ſetzte 
bie Opern: Die Hochzeit des Gamacho u. Loreley 
(Text von Geibel), Die Ouverture u. Chöre zur 
Antigone u. m. a. Lebensbeichreibung von W. 
A. Lampadius, 1848; I. Benebict, Sketch of 
the life and works of M.B. Im October 1849 | 
wurbe feine Marmorbüfte in ber Mufithalle zu 
Birmingham aufgeftellt. 6) Iofepb, geb. 1817 | 
in Jever, trat 1851 als Seberlebrling in die Bie- 
wegiche Buchbruderei in Braunſchweig, wo er als 
folder u. als Gehülfe bis 1838 blieb, dann ſich 
ausſchließlich der Literatur widmend, ging er im 
Mai 1839 nad Paris u. fchrieb von bort Berichte 
über Parifer Zuftände in viele belletriftiiche Zeit- 
ſchriften (mit Auswahl herausgeg. als Parifer Briefe, 
Lpz. 1841, 3 Bde.), kehrte 1541 nad Deutſchland 
zurüd, gründete in Hamburg die Zeitjchrift Bano- 
rama ber Gegenwart, welche in folge bes großen 
Brandes im Mai 1942 einging, lebte dann einige 
Zeit in Leipzig u. dann wieder in Hamburg. Er 
ſchr.: Blüthen, Gebichte u. Novellen eines Schrift. 
ſetzers, Braunſchw. 1838; Ferdinand Philipp, Her- 
320g von Orleans, Altenb. 1842; Wilde Blumen, 
Dichtungen, Lpz. 1843. 

Menden, I) Stadt im Kreife Iſerlohn des Res 

ierung&bezirfs Arnsberg der preußifchen Provinz 

eftialen, an ber Hohne; Armenbaus, Seiden⸗ 
Leder⸗ u. Nähnabelfabriten, Steinbruc ; 3300 Em. ; 
2) Nieder- u. Odber-M., zwei Dörfer im Sieg- 
treile des Regierungsbezirle Köin der preußifchen 
Rheinprovinz; Eijenbütte; 330 u. 460 Em. 

Mendere:Su, Fluß, fo v. w. Bunarbaſchi 1). 

Mendes, eine der acht Gottheiten ber erften 
Klaſſe der Ägyptiichen Mythologie; war das Syın- 
bol der zeugenden Naturfraft u. wurde unter der 
Geſtalt eines Bodes dargeftellt; verehrt zu Mendes, 
Hermopolis u. Chemmis. 

Mendes (a. Geogr.), Stadt in Nicderänypten, 
Hauptjtabt am Südufer des Sees von Tanis, des 
Mendeflos Nomos, an einer Nilmindung «Mende- 
fiihde Mündung, j. Kanal von Achmoun); durch 
Weinbau berübmt; j. Achmoun. 

Mendezia (M. De C.), Planzengattimg aus 
der Familie Compositae- Senecionideae- Par- 
thenieae; Art: M. bicolor, in Merico. 

Mendicanten (vo. lat.), jo v. w. Bettelmönche. 

Mendicino, Fleden in der neapolitaniſchen Pro⸗ 
vinz Salabria eiteriore; 4000 Ew. 

Mendig (Ober- u. Nieder-M.), zwei Dör- 
fer im Kreife Mayen des Regierungsbezirts Kob- 
lenz ber preußifchen Rheinprovinz; Sauerbrumnen, 
Mühlſteine (Mendiger Rheinländiſche] Mühr- 
ſteine), welche aus einer poröſen Lava in ben joge- 
nannten Steinfaulen bergmännifch gewonnen 
werben u. weit auswärts geben; 1150 u. 1220 Ew. 

Mendigorria, Fleden in der ſpaniſchen Pro— 
vinz Bamplona (Navarra), am Agra; Olpreſſen, 
Branntweinbrennerei; 2200 Em. 

Mendip: Hilld, Gebirgszug im Norboften der 
engliihen Grafichaft Somerjett 1). 

tendipit (Berzelit), ſehr jeltenes Mineral, 
troftallifirt im rhombiſchen Syſtem, erſcheint meift 


Menden bis Mendoza 


in derben Maffert ob, wir ſtrahligen Aggre⸗ 
gaten, Härte 2 bis 3, ſpecifiſches Gewicht 7,0 bis 7,1, 
von gelblichweißer bis ftroßgelber u. blaßrother 
Farbe, durchſcheinend, beftebt aus Eblorblei n. 
+2PbO, findet ib an ven 
Mendipbügeln in Somerfettibire u. Brilon in 
Weſtfalen. 

Mendizäbal (ſpr. Menbifabal), Juan Alvarez 
y M., geb. um 1790 in Cadix (od. Gibraltar), wo 
fein Vater, A. Mendes, ein jüdiſcher Kaufmann 
war. Erft jelbft Kaufmann, biente er beim Con» 
miflariat, wurde zu einer Kavalleriebivifion ver- 
jeßt, Dann im bas Hauptquartier des Generals 
Freyre berufen u. dem Proviantweien ber ganzen 
Armee vorgejetst. Nach dem Frieden feines Dienfles 
entlaffen, wurde er Commis bei einen Mobiften. 
Er nahm an der Verſchwörung von 1819 zur Wie- 
berberftellung ber Konftitution von 1812 Theil, 
fand bei ver revolutionären Armee 1820 eine An— 
ftellung, wanderte jedoch, als bie liberale Sache 
unterlag, 1823 nah Portugal u. England aus, 
In Londen wuchs fein Bermögen, u. er begann ein 
einträgliches Gefchäft mit Quinquallerien, welche 
er nad Liffabon abjetzte u. weshalb er häufige Rei— 
fen zwifchen London u. Liffabon machte. Bier lernte 
er Agenten des Don Pedro kennen u. ſchloß eine 
gänftige Anleibe in London fir Don Pedro ab, wo— 
durch er fich deſſen Gunft erwarb u. an ber Lon—⸗ 
doner Börſe befannt wurde. Durch General Alava 
erhielt er im März 1833 bedeutende Lieferungen 
für die Spanijche Yegion u. für bie Ehriftinefche 
Armee, 1835 wurde er Finanzminifter u. ſchloß 
mit dem Haufe Ricardo emen Anleihevertrag von 
1,150,170 Pfb. St. ab; er wurde im September 
1835 interimiftifcher Conſeilpräſident, berief jogleich 
die Cortes, welche eine Aushebung von 100,000 
Mann, um ben Bürgerkrieg zu beenden, u. bem 
Minifterium DM. ein unbeichränkttes Bertrauens«- 
votum bemilligten. Er vermochte jedoch Spanien 
die Nube nicht wiederzugeben, feine Eollegen ver« 
ließen ihn u., von den Cortes lebhaft angegriffen, 
dankte er im Mai 1836 ab. Nach ber Revolution 
von la Granja übernabm er das Finanzminifte- 
rinm wieder, banfte aber bereits 1537, als das 
Miniſterium Calatrava fiel, wieber ab. 1841 über« 
nahm er unter dem Negenten Espartero nochmals das 
Finanzminiſterium, war jedoch beim Sturz bes Re— 
genten im Sommer 1843 genötbigt nad Portugal 
zu fliehen, von wo er nah England u. Frankreich 
ging; 1848 febrte er nach Spanien zurüid, war bier 
in den letten Jahren Haupt der liberalen Partei u. 
ftarb ven 3. Nov. 1853 in Madrid. 

Mendorino, Grafſchaft im Staate Californien 
(Vereinigte Staaten von Nordamerika), 230 OM., 
im Weften vom Stillen Ocean, im Ofien von der 
Coaft Range (Gordillerenzug) begrenzt; Probucte: 
Mais, Weizen, Gerſte; Nindvieb, Pferde, Schweine ; 
1850: erft 416 Ew. 

Mendon, eine große Anzahl Townſhips u. Hei- 
ner Orte in verfchiedenen ber Vereinigten Staaten 
von Nordarnerifa. 

Mendota, Hauptort der Grafſchaft Dakota im 
Staate Minnejota (Norbamerifa), am Einfluß des 
St. Peters od. Minuefota River in ven Miſſiſſippi. 

Mendöza (ipr. Mendoſa), 1) (fonft Cujo), 
einer der weftlihen Staaten der Argentiniicben 
Conföderation (Südamerika), im Weften an Chile 
(davon durch die Auden getrennt), San Juan, 
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Pa 
er gebirgig durch Ausläufer der Cordilleras; 
red 


26 Fuß Über dem 


Wähle: Diemante, Tunuyan u. «.; See: Guana- 
ade Probacte: Mein, Obft, Silber; mwirb in 
s 8 getbeilt; 1855: über 60,000 Em. ; 
UVEer IJago de M:), Hauptftabt darin, am 
Ber Unten, Handel mit Ehile; 20,000 Em. 
(fpr. Mendofa), alte Familie Spa- 
zes, ton Didaco Lopez, Herrn von Bitcaja, ent 
blübt im verschiedenen Zweigen u. Nanıen, 
va en von Balberies in Portugal uw. den 
Öezögen von Infantado, noch jetzt fort. Mert- 
find: 1) Jñigo Lopezde M. Marquis 
sen Santillana, geb. 1398 zu Carrion be los 
Geben, zeichnete fi umter Johann II. als caftilie 
kher Heiteranführer gegen die Aragonier u. Nava⸗ 
reien,, ſewie gegen bie Mauren in Granada aus ı. 
erbielt zum En die Markgraffhaft Santillana, 
zurbe aber erft 1445, wo er den Sieg bei Olmeda 
hatte erfechten beifen, zum Marquis ernannt. Auch 
bei Heimrich IV. ftand er in hoher Gunft u. ft. 
458 in Ouabalarara. Mit Mena trug er bei. zur 
Einführung der Kunftpoefie in bie Spanifche Lite 
ratur bei. Ericr.: Proverbios, Sev, 1494 u. ö.; 
bat aller riiche Gedicht Defension de D. Enrique 
de Villena; den Dialog Bias contra fortuna; 
Nie Sprühmörterfammlung Refranes que dicen 
iss viejas tras el huego, Ser. 1508; das alle 
ar amatifche Gedicht Comedieta de Ponza; 
i ineditas, berausgeg. von E. de Ochoa, 
Bar. 1844. 2) Bebro Sonfalez de M., ge 
& der Cardinalvon Spanien genannt, 
. 1428, Biichof von Calahorra, Erzbiſchof von 
u. von Toledo, Kanzler von Kaftilien u. 
tesa u. Carbinal; ftand in großer Gunft bei Hein- 
rich IV. von Eaftilien, welcher ihn zum Teftaments- 
dellſtreder ernannte. Ferdinand u. der Jjabelle lei⸗ 
Bete er große Dienfte gegen Portugal u. vor Gra- 
zıbe u. fi. 1495. Er ſchr.: Origen de las dignida- 
des de Castilla y I,eon, berausgeg. von Salazar, 
Dtabr. 1657. 3) Don Pedro de M., bot 1525 
Karl V. an, auf eigene Koften die Entdedung von 
u, zu vollenden, erhielt deshalb den Titel 
eines antabo des Landes zwiſchen Parayuay u. 
dem Rio De la Plata, begann 1534 mit 14 Schiffen 
23000 Mann feine Reife, fuhr ben Blataftrom 
bis zur Intel Gabriel hinauf, gründete 1535 Buenos 
&yres, fchlug mebre Überfälle der Eingeborenen ab 
z. Barb auf der Überfahrt nah Spanien. 4) Diego 
Hurtabo be M., — um 1504 in Granada (To⸗ 
ko), diente Karl V. in Italien, wurde als Ab—⸗ 
ter auf bein Tridentiner Coneil u. in Ve— 
weig gebraucht, befehligte 6 Jahre lang in Toscana, 
mg ale Staaterath Bhitippe II. nad Granada, 
wurde aber zurüdbernfen u. fl. 1574 in Madrid; 
erkör: Gebichte;, La vida de Lazarillo de Tor- 
mes, Burgo® 1554, Tarrag. 1556, n. ö., wozu 
Sesriauez de Luna einen 2. Theil verfaßte (beutich 
von Keil, Gotha 1810); Guerra de Granada 
beeha por el rey de Espaüa Felipe II. contra 
Jos Moriscos, Mabr. 1610, vollftändig Valencia 
1776; Boetifhe Werfe, Madr. 1610. 5) An- 
tonio Hurtabobde M., Bruder des Vor., war 
Bicefönig von Neufpanien. 6) Bernardino 
de M., Saftellan bes Ordens San Jacob di Com⸗ 








— 
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poftella, war Gejanbter in Paris w. London m. 
fi. 1605; er fdr.: I,a harangue au roi trös- 
chretien faite a Chartres par monseigneur 
l’ambassadeur pour le roi — vers 8& 
Majest6, Antw. 1588; Los seis libros de la po- 
litica de Justo Lipsio, Mabr. 1604; Commen- 
tarios de lo sucedido en los Paizes Baxos 
1567 — 77, ebb. 1592 (franzöfiih Bar. 1622); 
Theorier y practica de guerra, Mabr. 1577, 
(faft in alle Bates überjeßt). 2 —— 
de M., geb. 1566 in Granada, Rechtsgelehrter, 
farb im Wahnfinn; er ift berühmt durch: Dispu- 
tationes in locos difficiliores tituli de pactis 
in Digestorum libris, Aleala 1586; De concilio 
Illiberitano, ebb. 1595 u. d. 8) IJuan-Gon« 
zales de M., geb. um bie Mitte des 16. Jahrh. 
in Eaftilien, Soldat, dann Anguftinereremit, ging 
als Milfionär nah China, wo er, der Landesſprache 
fundig, viel wirlte. 1580 wurbe er Philipps II. 
Geſandter dort, machte zwei Reifen durch ganz 
Ebina u. wurde 1593 bei feiner Rücklehr Biſchof 
von Lipari, ging 1607 als apoftoliicher Bicar nad 
dem Spaniſchen Amerika u. fl. 1620. Er jdr.: 
Histoire de la Cliine, Rom 1585 (in mebrere 
Sprachen überſetzt). 9) Antonio Hurtabo 
de M., geb. um 1560 im Burgos, war Stants- 
fecretär unter Philipp IV. u. Mitglied der Inqui⸗— 
fition n. ft. 1640; er jhr.: Komödien; La fiest« 
en Aranjuez, Mabr. 1623, mwieber abgebrudt mit 
6 Komödien u. den lyriſchen Gedichten Mes, Yifjab. 
1696; n. A. Mabr. 1728; Convocacion de las 
cortes de Castilla, anno 1632, Madr. 1632; 
Traite de la grandesse d’Espagne u. m. 

Mendozas Archipelaguß, jo v. w. Marquejas- 
infeln, |. u. Menvdana a). 

Mendozia (M. R. et P.), Bilanzengattung 
aus ber Familie der Acanthaceae-T'hunbergieae, 
14. Kl. 2. Orbn. Z.; Urten: M. aspera, M. ra- 
cemosa u. andere in Südamerila. 

Mendred, Fluß, fo v. wm. Minber. 

Mendrifio, 1) Bezirk im Schweizercanton Teſ⸗ 
fin; 22 OM. mit 17,370 Ew.; wird von dem Be- 

irt Lugano u. der Lombarbei begremzt, iſt fehr 
ıhtbar u. bringt vorzüglih Weizen, Roggen, 
Mais, Seide, Wein, Tabak; 2) Marttfleden u. 
Hauptort darin, zwifcben dem Luganer- u. Comerjee, 
am Fuße des Salorina; Servitencollegium, Kapu⸗ 
ziner- u. Urfirlinerinnentlofter, Boftburean, 2 Sei- 
benipinnereien, 2 Seidenzwirmnüblen, Weinbau; 
2000 Em. — M. hatte vormals einen eigenen re- 
gierenden Grafen, wurbe 1522 vom König Kranz I. 
von Frankreich den 12 alten Ständen der Schweiz 
abaetreten u. bis 1798 durch Landvögte regiert. 

Menduessödum, neulateinijher Name für bie 
Stadt Mianchefter. 

Mene (M. Lacep.), Gattung aus der Familie 
der Schmalfiiche (auch als Untergattung vom Spie- 
gelfiich betrachtet) ; ber Körper ift zufammengedrüdt, 
ber Rüden bat nur eine Floſſe, Schultern u. Bauch 
fteben febr vor, Schuppen finb ganz Hein. Art: 
Anne Caroline (M. Anna Carolina), filbern, 
grünlich u. violett fchattirt ; aus China. 

Menedẽmos, 1) aus Eretria auf Euhda, Schü⸗ 
fer des Platon u. Stilpo; jetgte Durch die Eretriſche 
Schule gewiffermaßen die Eliſche Schule fort; ſchrieb 
mit Stilpo nur den identiſchen Sägen (Weiß ift 
weiß) Wahrheit zu u. ſprach fie den fategoriich ver- 
neinenden, ben bebingten u. zulammengejegten ab. 
M. verwaltete auch Staatsämter, wurde als Ge- 
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Meneghinit bie Menenius 


ſandter am Ptolemäos, Lyfimachos u. Demetrios | Agiftos Keftattet wurde. Zu ihm fam nachher 
geihidt, and bei Antigonos von Macebonien in | Telemachos, um Kunde von jeinem Vater bei ihm 


Gunft, mußte aber endlich, verbädtig, Eretria an 
Antigonos verrathei zu wollen, dieſes verlaſſen u. 
ftarb, 74: Jahre alt, im Eril am macedoniſchen 
Hofe. R) M., ans Lampfjalos, Kynifer, welcher 
ans ber linterwelt wollte gelommen fein, um bie 
Sünden der Menſchen zu verbeflern. 

Menegbinit, Mineral, eine Barietät des Ia- 
mejonits von faferiger Zufammenjegung; findet 
ih im Toscantichen. 

&t. Mönehould (pr. Säng Menebu), 1) Ar- 
rondiſſement im Departement Marne; 21,5 OM,, 
37,000 Em.; 2) Hauptftabt befjelben im Walde 
Argonne, —— zwei Felſen, an ber Aisne u. 
Anve; Fabriten in Serge, Spiten u. Fayence, 
Serbereien; 4000 Em. Hier am 15. Mai 1614 
Vergleich zwijchen ber Regentin Maria von Mebicis 
u. ben öberirten unter Konbe, ſ. Frankreich 
Geſch.) VII. A). Wenbepunft bes Borbringens 
des preußifchen Heeres (14.— 19. Septbr. 1792), 
T. Franzöſiſcher Revolutionskrieg II. A). 

eneklides, Rebner in Theben, Gegner bes 
‘Belopidas u. Epaminondas, body nach entbedten 
Sabalen wurde er beflraft; er fam in einer von 
ihm erregten Revolution um. 

Meneträted, 1) Arzt aus Syrakus, Tebte zur 
Zeit Philipps von Macebonien, nannte dieſen in 
einem Briefe einen Mörber, ſich einen Retter ber 
Menſchen u. bielt fi für Zeus, wurde aber von 
dem König al® Gott prächtig, doch ohne Speifen, 
bewirtbet, worauf er feine Menſchheit anerkannte. 
2) M., Arzt in Rom unter Tiberius; er ſchr. eine 
Sammlung von Recepten (verloren); Erfinder des 
Bleiglättepflafters. 3) M., Freigelafiener des Pom⸗ 
vejuß des Großen, welchen S. Pompejus als An- 
führer ber von ihm gefammelten Flotte um Italien 
freuen ließ; er kam im Kampfe gegen bie von 
Menoborus (f. d.) commanbdirte Flotte des Oeta⸗ 
vianus bei Cumä um. 

Meneläod, 1) Sohn bes Atreus, floh nach der 
Ermorbung feines Baters burch Agiftho8 mit jeinem 
jüngeren Bruder Agamemnon aus Diykenä nach 
Sparta, wo er die Helena, Tochter bes Königs 
Tyndareus, beirathete u. durch fie Erbe des Reiches 
wurbe. Da ihm Paris, welden er gaftfreundlich 
aufgenommen hatte, bie Helena nit vielen Schäten 
entführt hatte, ging er mit Odyſſeus nach Troja, 
um feine Gemahlin zurüdguforbern, u. ba fie ibm 
vorenthalten wurde, jo entftand baraus der Troja» 
niſche Krieg (f. d.). Er felbft zog au der Spitze der 
Mannen von Lalebänıon, Amyklä, Helos xc. dabin, 
u. unter dem Schuge ber Here u. Athene ftebend, 
war er bort einer ber tapferften Kämpfer; mit Baris 
bielt er einen Zweilampf um Helena u., obgleich 
Sieger, erhielt er bie Gattin abermals nicht, rettete 
nachher ben Leichnam bes Patroklos, ging mit in 
das hölzerne Pferd u. nachdem er nah Eroberung 
der Stadt die Helena wieberbefonmen batte, kehrte 
er nach Griehenland zurüd. Als er auf der Fahrt 
um das Vorgebirge Malea fleuerte, zerftreuete ein 
Sturm feine Flotte u. verſchlug ibn ſelbſt nad 
Agypten; acht Jahre, irrte er an ben Küſten von 
Cyhpern, Bhönicien, Äthiopien, ÄAgypten u. Libyen 
umher, u. erſt nachdem er die Weiſſagung des 
Meergottes Proteus (ſ. d.) erhalten hatte, kehrte er 
mit Helena nach Hauſe zurück an demſelben Tage, 
wo ſeine, von ihrem Sohne Oreſtes erſchlagene 
Schwägerin Klytämneſtra mit ihrem Buhlen 


zu erhalten; damals vermählte er gerade feine Toch⸗ 
ter Hermione mit Neoptolemos u. — natürlichen 
Sohn Megapenthes mit einer Tochter des Altor. 
Er ftarb nicht, fondern wurbe als Eidam des Zeus 
lebendig ins Elyſium verſetzt; gleichwohl zeigte man 
jein u. der Helena Grab in Therapne, wo er auch 
eine Kapelle hatte, bei welcher ihm Spiele gefeiert 
wurden; auch batte er ein Deroen auf bem nad 
ihm genannten Berge Menelaion ſildöſtlich von 
Sparta in ber Nähe von Therapne; j. nad Ein. 
Berg Dlalevo, nach And. die Hügel um die Ebene 
von Tſuni u. Apbifu am linken Ufer des Eurotas, 
wo in neuerer Zeit Reſte bes Heroon ausgegraben 
worben find. 2) M., Bruder des Ptolemäos Lagi, 
Statthalter von Eypern ; von Demetrios Boliorketes 
wurde er geſchlagen n. in Salamis —— 
u. 306 v. Chr. gefangen, aber wieder frei gegeben. 
3) M., aus Alexandria, Mathematiker u. Aſtro⸗ 
nom, um 98 v. Chr., ber älteſte Schriftſteller über 
Trigonometrie; er 5* Sphaerica, blos latein., 
aus einer arabijhen Lberjegung, berausgeg. mit 
Theodofius von Maurolylus, Meſſ. 1558, Fol.; 
Hurt, Orforb 1707; von Halley u. Koftard, ebb. 
1723, 1758. 4)M., Sohn u. Schüler des Stepha- 
n08, bildete eine einen Knaben umfafjeude weib- 
liche Perſon, bekannt unter dem Namen Bapirius 
u. feine Mutter (nad Windelmann Phädra u. Hip- 
polytos), jet in ber Billa Ludoviſi bei Rom. 5) 
M., Bruder des Hobenpriefters Simon, wurbe 
von dem jyrifchen König Antiohos Epiphanes 172 
v. Chr. an Jajons Stelle als Hoherpriefter gemählt, 
ba er aber die Preisſumme nicht auftreiben konnte, 
fo entwenbete er Koftbarteiten aus ben Tempel. 
Als nach einer gegen ben Syrerfönig gemachten 
Empörung in Ierufalem biejer die Stadt erobert 
barte, verrieth ihm M. auch den Tempel, welchen 
ber König plünbern ließ; 162 wurde er von An 
tiohus Gupator als Urheber der Empörung ber 
Juden gegen bie Syrer in Berda hingerichtet. 
Meneläod (a. Geogr,), 1) Haupiftadt bes Me 
nelaited Romos im Delta Ägyptens, am Kanobiſchen 
Nilarm, welcher friiher jelbft Dienelaites hieß; fie 
war genannt nach Menelaos 2); 2) «Menelal por- 
tus), Hafenplat in der Gegend Aziris Marmarike, 
angeblich nach Dienelaos 1) genannt, welcher auf jei- 
ner Irrfahrt hierber gekommen jein ſoll; bier ftarb 
Agefilaos; j. Hafen Toubrouf, nad And. bei Cap 
Rezat am Golj von Bomba. 
Dieneläud(PapilioM. Z., AttacusM.G@erm.), 
Abtheilung ber Tagfalter, mit prachtvollen, ultra» 
marinblauen, füberglänzenden, unten braunen, 
grängefledten u. mit drei Augenfleden bejegten 
Flügeln; bie gelbe, 3 Zoll lange Raupe bat vier 
roſenfarbene Streifen u. vier ſchwarze Stacheln auf 
jedem Ringe u. lebt auf dem fogenannten Mifpel« 
baume (Achras sapota) in Amerifa; Puppe holz« 
farben, mit langer u. gebogener Rüfjelfcheide. Der 
Schmetterling frieht im Januar aus. 
Mene, mene, tefel upharſin ihald., d. i. ge» 
zählt, gezäblt, gewogen u. getbeilt), j. u. Belfazar. 
Menenius, 1) Agrippa M., j. Agrippa 1). 
2) Titus M. Yanatus, Conſul 477 v. Chr.; 
ibm wurde ber Untergang der 300 Fabier an dem 
Cremera Schuld gegeben; auch kämpfte er unglück— 
lich gegen "'r Etruſter u. wurde deshalb nad Nie» 
berlegung feines Confulats von den Vollstribunen 
angeliagt u. zu einer Geldſtrafe verurtheilt; er ſtarb 
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, 3) ng erließ, nach welcher umherziehende M. als Land« 


veähalb ben freiwilligen Hungertod 
m. —* Sohn des Borigen, 452 v. Chr. 


Meneptol&mos, Sohn des Iphillos von Phy- 
pe im Zrojanijchen Krieg, ber ſich im ſchnel⸗ 
lea Laui auszeichn 





ete u. mit Mebon die Pythier im 
wmüden ber Berichanzung u. bem Schifje 
antübrte. 
MB ° nn im re hei 
kanlfähen Departements Bauchufe, Seiben- 
ia; 1700 Em. 
Benerfa , etzujliiher Name ber Minerva. 
Bieneb «@rtena), der ältefte geſchichtliche König 
zum. weicher von This in Oberägupten aus« 
ein meues Reich in Memphis gründete, wo 
Iunmieime Rachlommen in 8 Generationen berrich- 
um; bie Zeit feiner Regierung, von ben verichiede- 
zen Hiftori verſchieden angejeht, fällt mad 
Hanetbon um 3892 v. Chr. 

Mened, Biarrborf im Bezirl Radna des Comir 
ts Hrad (ungariiches Berwaltungsgebiet Großer 
»erbein); Rotbiwein, Sauerbrunnen; 1700 Ew. 

(Meneiher), Sorte jüßer Ungarwein. 

Ben uß, 1) Athener; verbrängte den The⸗ 
ms nom Throne (j. Athen, Geſch. I.) u. fiel vor 
Treja. 2) Ein von ben Gabitanern verebrter 
dass in Spanien, führte eine Kolonie nad Gades 
ua Bärifchen Spanien, Menesthöl portus (j. Puerto 
de en ; in ber Nähe war auch bas Oralel 
EM. 

Deneftoria (M. De C.), Bilanzengattung aus 
ber ilie der Kubiacene - Cinchoraceae- Eu- 
gandenieae ; Arten: Oſtindiſche Sträucher. 

Dienefträtoß, 1) Athener, wurbe 404 v. Chr. 
ber Theilnahme an einer Berſchwörung gegeu bie 
Dligarchen angeflagt, aber freigeiprochen , nachdem 
er bie Berfchwörer verrathen batte; nach Bertrei- 

ber Dligarchen wurde er bingerichtet. 2) Grie- 

Bildhauer ım 4. Jahrh. v. Chr., bildete bie 

Statuen bes Heralles u. ber Helate für ben Arte» 
zitternpel in Epheſos. 

Steneftrelß (v. lat. Ministerialis, d. i. Dienſt⸗ 
manmen) hießen in Norbfrankreich, Mintreis in Eng- 
ead, während des Mittelalters ſolche Spielleute od. 

(f. d.), welche zugleich Dichter waren, an 
den ber Könige wie ber Heinen Dynaſten ge⸗ 
bulten mwurben u. eben in Rückſicht auf ihr dieneudes 
Serhältnig als Hofkünfiler ibren Ramen Di. erbicl- 
zu. Auch als bie Poeſie der Troubadouro u, Trou⸗ 
zizes (1. 6.) verftummte u. bie Jongleurs in ber Ach» 
tung ſartlen, beftauben an den Höfen noch lange eigne 
Sengleurbanben, die dann gewöhnlich uuter einem 
Koi des me&nöstrels, Director od. Kapellmeifier, 
kazben eb. — Stãdten —— durch 
Obsungen u. Statuten geregelte Zunft (Corpora- 
Som des mendtriers) bildeten. In England er 
rihtete 1381 Johann von Gaunt zu Tutburp in 

ire einen &ericht&bof ber M. (Court of 

Misstreis) mit der Bollmadıt, innerhalb jlinf be 

mahbarer Grafichaften den M. ihre Geſetze zu ge 

ben, üre Streitigleiten zu ſchlichten u. Diejenigen zu 

Derbaiten, welche vor dem Gerichtehofe, ber jährlich 

deu 16. Auguſt gebalten wurde, zu ericheinen ſich 
weigerten. Gin Freiheitobrief gab ibnen das Recht, 
ezen König der M. fammt vier Bramten zu er- 
zennen , bie das Präfidium führten. Diefe wurden 
brlih ermählt. Gegen bas Ende tes 16. Jahrh. 
baten die M. alles Anſehn verloren, daß 1597 die 








ftreicher beftrait werben jollten; Seit dieſer Zeit 
wirb ihrer nicht mehr gebadht. 

Menetou (ipr. Mehutu), 1) eM. fur Gber), 
Stabt in Arrondifjenent Romorantin, des framzö⸗ 
fiihen Departements Loir u. Eher; Schloß, Berga- 
uentfabrit; 1000 Ewe; 2) (M.-@alon), Marli⸗ 
fleden im Arronbiffement Bourges des Departe- 
ments Eher, Branntweinhandel; 2200 Ein. 

Menemwtiche (Geogr.), jo v. m. Dialvajia, 

Menerenod, ein Schüler des Sokrates, nad 
welchem Plato einen feiner Dialoge, bie Leichenrede 
ber Aſpaſia auf die gefallewen Atheuer, genennt bat. 

Menfi, Stadt in ber ficilianijchen Provinz Gir- 
genti; 9330 Ew, 

Mengal, Martin Joſeph, belgiſcher Eomponift, 
geb. 1784 in Gent, bildete fich feit 1804 auf dem 
Barijer Eonfervatorium, diente 1805—07 im Mur 
filchor der Garde, machte die Feldzlige gegen Ofter- 
reih u. Preußen mit, wurde 1807 Hornifi am 
DObeontheater in Paris, 1812 am Feydeau, ging 
1825 nach Gent, wurde bort Theaterdirector, jpäter 
Director des Orcheſters deſſelben, 1830 Capell⸗ 
meifter in Antwerpen, 1832 im Haag u. 1835 
Director bes Eonjervatoriums in Öent, als welcher 
er 1851 bafelbit farb; er compenirte mehre Opern, 
Symphonien, Ehöre, Ouartette zc. 

Mengault (jpr. Mangob, VRaneaud), Getreide» 
maß in Flandern; zu Yandrecy hält es an Gewicht 
von Weizen 97, Manglorn 94, Roggen 90, Hafer 
12 Bid. franzöfishes Marltgewicht; zu St. Quiutin 
ift es — 2 Pariſer Beifjeauy. 

Mengben, ein urfprünglich aus einer weitfäli« 
[hen Familie ftammendes, im 12. Jahrh. in die 
Graffchaft Mark gelommenes u. im 15. Jahrh. in 
Livland erſcheinendes Geſchlecht wo Johann von 
M. 1451—69 Lanbmeifler des Deutihen Ordens 
war), welches 1653 zu Freiherrn von Altenwoga 
erhoben wurde, 1779 den Reichögrafenftand erbielt, 
der Lutheriſchen Eonjeifion folgt, in Livland begütert 
ift u. Die Burg Klopp bei Bingen am Rhein befitt. 
Die beiden Brüder Georg Heinrich Yubwig (geb. 
1768, ft. 1812 als ruffiicher Garberittimeifler a. D.) 
u. Ernft Wilhelm Otto (ft. 1813 als ruſſiſcher Garde» 
lieutenant), Söhne des 1785 verjtorbenen ruſſiſchen 
Gebeimen Raths u. Iiwländiichen Civilgouverneurs 
Grajen Ernſt Burdard, fiiiteten die beiden noch 
blühenden Linien, deren jetzige Chefs find: 1) Graf 
Alerander, Sohn bes Stifters, geb. 1802, iſt mit 
Nadeſchda geb. von Platannow vermählt, u.2) Graf 
Morig, Enlel des Stifters der zweiten Linie u, 
Sohn bes verftorbenen Grafen Friedrich, geb. 1920, 

engede, Marlifleden im Kreiſe Dortmund 
bes Regierungsbezirts Arnsberg (preußiiche Pros 
vinz Wetialen), an der Emicyer u. der Ciſenbahn 
von Dortmund nah Oberhaufen; 650 Ew. 

Mengedünger, jo v. w. Compoſt. 

Mengefutter (Stoppel-, Widjutter), 
aus mebhrern blattreihen Gewächſen zuſammen-⸗ 
geiettes Futter, das gewöhnlich im den Winters 
ftoppelfeldern angebaut wird. Ju der Kegel befteht 
es aus 6 Tbeilen Widen, I Theil Erbien, 4 Theilen 
Hafer u. I Theil Gerfte, Sommerroggen od. Buche 
weizen. Das M. ift ein ſchätzbares Grünfutter für 
bie Herbftiütterung; es wird werfüttert, jobald es 
in die Biütbe tritt. 

Mengekorn, ıft eine vermiſchte Ausjaat mehrer 
Gerreidearten od. dieſer u. Hülienirüchte. Das M. 


Königin Eliſabeth von England eine VBerorbuung | liefert volllommmere Körner, ala wenn jede Frucht 


unvermiſcht geſaet wird, ift ertragreicher, ſchützt 
sea Brand u. anbere Krankheiten u. ift ficherer. 

engel (Dingen, Flüffigteitsmaß 1) in Bre- 
men, 1 DM. — 0,3 Litres = 0,17 preußifh Quart; 
16 M. = 1 Stübchen; 2) in Hamburg (bei Thran), 
IM. — 11 Pfund, 16 M. — 1 Stechkanne, 6 
Stehlannen = 1 Tonne; 3) in Amfterdam, 1 M. 
— 1,35 fitre; 180 M. — 1 Otshooft. 

Mengelmwurz, ift Rumex crispus. 

Mengemaß, fo v. w. Hohlmaß. 

Mengen, 1) Stadt im Oberamte Saulgau bes 
— n Donaukreiſes, zwiſchen der Oft» 
ra u. der Ablach; Pfarrkirche (Marienlirche) mit 
wunderthätigem Marienbilde; Viehzucht u. Acker⸗ 
bau, Handel mit Frucht u. Bieh, Flachsbau, Tuch⸗ 
macher n. Gerbereien, Weißftiderei; 2000 Em. — 
Die Stadt ift römischen Uriprungs u. kommt ſchon 
im 3. 819 vor, war bald Reichsftabt, bald babe» 
burgiiches Hausbeſitzthum bis es 1805 an Würt- 
temberg fam. 1604 u. 1819 litt e8 durch Brände; 
2) Dorf im Amte Freiburg des badiſchen Ober- 
rheinkreiſes; Tabatsfabrit; 800 Em. 

Mengeringhaufen, Fleden im malbedichen 
me Eder, Schloß; 1770 Ew. ; 1854 große Feuers» 

runft. 

Mengerien, ein der Katholifhen Konfeffion 
folgendes, ſeit den älteftlen Zeiten in Weftfalen 
(Regierungsbezirt Minden) u. neuerdings auch im 
ben preufiichen Provinzen Sachſen, Brandenburg 
u. Schleſien anſäſſiges, 1814 im den Grafenftanb 
erbobues Geſchlecht, welches das Erbthorwartsamt 
im Fürſtenthum Paderborn befitst, zum Stamm 
u. Wobnſitz Rheder im weftfäliichen Kreile Hörter 
bat u. deſſen jetsiger Chef ift: Graf Joſeph, geb. 
1804, ift jeit 1835 mit Charlotte geb. Gräfin zu 
Münſier-Ledenburg vermählt. 

Mengerskirchen, Martıfleden im naſſauiſchen 
Amte Weilburg; Schloß, Bleiche; 950 Em. 

Mengeſche, io v. w. Malvaſia. 

Mengit, 1) fo v. w. Edwardſit; 2) ein feltıes, 
im Wefentlihen ans Titanſäure, Zirlonerde u. 
Eiſenoxyd beftebendes Mineral von eilenihwarzer 
Farbe, braunem Strich u. halbmetalliihem Glanz, 
es kryſtalliſirt in jebr Heinen eingewacienen Kry- 
ftallen des rhombiſchen Syſtems. 

Menge, Anton Rafael, geb. 12. on zu 
Außig in Böhmen, Sohn des däniſchen Miniatur- 
malers Ismael M.; wurde bereits als Kind 
von ſechs Jahren von feinem Bater mit Strenge 
täglich zum Zeichnen, fpäter aber zum Malen in 
DL, Miniatur u. — — ging 1741 
mit feinem Vater nah Rom, kehrte 1744 nad 
Dresden zurüd, wurde Augufls III. Hofmaler, 
ging dann nochmals nah Rom u. lieferte fchon 
1748 eine eigne Compofition (eine heilige Familie). 
Ein jhönes Bauermädchen , welches ihm zum Mo— 
dell gebient hatte, nabm ibn fo ein, baf er es, 
nachdem er zur Katholifchen Kirche übergetreten war, 
beirathete. 1749 nad Dresden zuriidgelebrt, er⸗ 
nannte ihn der König zum erften Hofmaler. Er 
ging nun nochmals nah Nom, wurbe 1754 Director 

er Malerafabemie auf dem Capitol u. ging dann 
nah Madrid. 1770 nahm er Gejumbbeitshalber 
Urlaub nad Rom, kehrte erft nach drei Jahren nad) 
Madrid zuriid, nahm aber jeit 1775 feinen Aufent» 
halt wieber in Rom u. ftarb bier 29. Juni 1779, 
Seine loftbare Sammlung von Gypsabgüſſen nach 
Antiken ſchenkte er der Kunftakademie zu Madrid; 
bie zu Rom befindlichen Doubletien derjelben wur- 


Metigel: bis: Menin 


ben für Dresben erfauft. Die Compofition in feinen 
Gemälden ift einfach u. ebel, Die Zeichnung correct, 
bie Gewänder, aud alle Nebenfadhen verrathen 
tiefes Studium; jein Eolorit ift trefilidh ; Haupt» 
werfe: das Altarbild (Himmelfahrt Ehrifti) in ber 
fatbolifchen Kirche zu Dresben; eine Götterver- 
fammlung u. Kremzesabnahme zu Rom; als Pla- 
fond: die Bergötterung Trajans zu Madrid ıc.; 
er ſchr.: Gebanten über bie Schönheit u. den Ge- 
Ihmad in ber Malerei, Zür. 1762, 4. Aufl. von 
Schnorr, en 1818; Opere, Parma 1780, 2 Bbe., 
n. Ausg., Rom 1788, 2 Bbe., beutih von L. F. 
Prange, Halle 1786, 3 Bbe. 

Meng-tfe (d. i. Lehrer Meng; von ben Iefuiten 
— Mencius genannt), chineſiſcher Phi— 
oſoph, geb. 398 v. Chr. in der beutigen Provinz 
Schangtong, befeftigte Die Lehre ſeines Vorgängers 
u. Lehrers Confucius buch neue Beweife u. erflärte 
in feinen Borlefungen bie King; ft. 314 v. Chr. 
Seine Werte gebören zu den Heinern King, ſ. Chi» 
nefiiche Literatur 8) a) dd). 

Miengung, findet Statt, wenn zwei od. mehre 
Materien mit ihren zuvor durch gewaltfame Tren— 
nung entftanbuen Theilden nebeneinander gelagert 
werden; auch mechaniiche Mijchung, jedoch von ber 
eigentlihen Miſchung unterjchieben. 

Menhardsdorf (Mrenpharb), eine ber 16 Zipfer 
Kronftädte im Bezirk Kesmark bes Comitats Zips 
(ungariiches Berwaltungsgebiet Kaſchau), Feldbau, 
Leinmweberei; 850 Ew. 

Men:hir (Langfteine od. Steinhäufer), celtifche 
Denkmäler, 3. B. bei Camarat u. bei Carnac (|. b.). 

Meni, ein Gögenbild ber Sfraeliten, wahr“ 
ſcheinlich eine Schidjalsgottbeit. 

Meniänum (lat.), jo v. w. Balcon. 

Meniaon (gr.), |. Menaion. 

Menie, jo v. w. Minieb. 

Menilit, Mineral, eine Varietät de8 Opals, 

Menin (fr., ſpr. Menäng), 1) früber Eveltnabe 
bes Dauphin; 2) jetst Führer, Gejellichafter eines 
Prinzen; ebeufo Menine, bei. in Spanien junge 
Damen als Begleiterin einer Prinzeiftn. 

Menin (pr. Menäng, flämijch Meenen), Stadt 
(früber Feftung) an ber Lys u. der Eiſenbahn von 
Courtrai nach Boperinge; im Arrondifjement Cour⸗ 
trai der belgiihen Proviuz Weftflandern ; Fabriken 
in Damaft, Leinwand, Bardent u. Baumwolle, 
Biehzucht u. Handel, Tabalsbau; 9350 Ew. — 
Dt. wurde 1578 ummanert, u. brammte 1585 ab. 
Ludwig XIV. ließ acht Baftionen anlegen. In dem 
Nymwegenſchen u. Ryswider Frieden wurde es an 
Frankreich abgetreten, kam aber Durch ben Frieden 
von Raftabt u. Baden wieber an Oflerreich; wurde 
im Aug. 1706 durch Dlarlborougb erobert; 171% 
fam e8 durch Bertrag zwiſchen Holland u. Ofterreich 
mit unter die Barrierepläge. 1744 wurde es von 
den Franzoien eingenommen u. bie Werke zerftört, 
1748 aber im Aachner Frieden zurüdgegeben u. Die 
Were neu errichtet.. Nach ber Aufhebung bes Bar- 
rieretractats unter Joſeph II. wurden aub Mes 
Werke zerftört. Den 13. Sept. 1792 bier Nieder- 
lage ber Holländer burh die Franzojen. 1794 
wurde bas jchlecht retablirte M. von ben Franzojen 
angegriffen. Der hannöveriihe General Hammer- 
ftein hielt M. beſetzt, vertheidigte ſich eine Zeit lang 
darin, ſchlug ſich aber, al8 er die llbergabe unver— 
meidlih fand, Ende Aprils glücklich durch das 
Belagerungscorps dur; bie re ſchleiften 
hierauf die Werke, 1816 wurden bie Befeftigungen. 


Meningene arteriae bis Mennige 


darch bie franzöfiihen Eontributionsgelver wieder 
bergeellt u. verftärkt, find jeboch in meufter Zeit 


| 


arteriae (vb. gr. Meninr, Hirn- 
baut), irmbautarterien. Meningitis, Entzin« 

ag von Häuten, bei. Gehirnhautentzündung, oft 
—— — mit Gehirnentzündung. Menings · 
while, Bertzeug der ältern Chirurgen, bei Trepa⸗ 
mationen die harte Hirnhaut nieberzubriiden. Me: 


Slutaustretung zwiſchen ber Hirnhaut. 
(eigentlicha Mesgnienod. Menin) 
TE = 623 in Lothringen; begleitete ben 


i fandten nad Eonftantinopel, wo er 
Die tärfiihe Sprache erlernte u. polniiher Dol- 
merkher ber Pforte wurbe. Der König von Polen 
ertbeilte ihın hierauf das Indigenat. Er trat als 
Dolmeticher 1661 in bie Dienfte des Kaijers, ging 
1689 nah PBaläftina, murbe am Heiligen Grabe 
mm Ritter gethlagen u. fl. 1698 in Wien. Er 
ör.: Thesaurus lınguarum oriental. (arabifch- 
törfüüich-perfiichee Wörterbuch), 3 Bde., Wien 1680 — 
1657, 2. Ausg. von Jeniſch, 4 Bbde., ebd. 1780 — 
1803, daran ſchließen fih als 4. Band Gramma- 
tiea Turcica u. al® 5. Band Complementum 
Thesauri etc. sive Onomasticon, ®ien 1690. 

Meninr (a. Geogr.), Infel der Lotophagen, an 
ber Oftküfte ber Regio syrtica, jpäter ©irba, j. 
Diäjerbi, mit den Stäbten M. u. Gerca; Vater— 
sad ber römijhen Kaifer Bibius Gallus u. Vo- 
Iufiamus 


Menioceus (M. Desv.), Bilanzengattung aus 
der Kamilie der Cruciferae-Alyssineae; M. lini- 
folius , in Spanien, Syrien, Zaurien. 

Menivka (M. Lam. ), Gattung der Korallinen; 
Stamım äftig, gegliebert, Zellen einjeitig geöffnet, 
mehre Poren Pape, Gattungeu Salicor- 
nia ıı Cellaria; M. cirrata u. a. 

Menippe, Tochter des Orion in Tauagra ob. 
Tbeben; fie u. ihre Schweiter Metioche waren 
ihöm u. erfahrene Weberinnen; nachdem fie fich bei 
Gelegenheit einer Peſt in Aonien freiwillig geopfert 
hatten, wurden fie von Pluto in Kometen verwan⸗ 
beit, von ben Aonen aber in einem, ihnen geweibten 
— bei Orchomenos durch jährlich darge⸗ 

Sühnopfer verehrt. 

Menippod, 1) von Sinope ob. Ganbara, 
lien, dann Kyniler (Schüler des Diogenes) u. 
Bucherer , nahm ſich Das Leben, als er einmal eine 

Summe Gelb verloren hatte. Seine (ver- 

) Satyren, witige Sittenſchilderungen, jeboch 
me Berfönlichkeiten, ſoll Barro in den Menippei · 
“hen Satyren (j. u. Satyre) nachgeahmt haben; 2) 
R, griehiicher Geograpb aus Bergamum, zur Zeit 
det ſtus; erichr.: Ilsplmiovs rs dvrös da- 
Iasen; u. über bie Stabienmaße ber ganzen Erbe. 

Benif, ‚ Zurüdhaltung der Menftruation. 

Benifeium (M. Su.), Pflanzengattung aus 
ber familie der Polypodiaceae- Polypodieae; 
Irten in Ofi- u. Weftindien. 

Meniscofta (M Blum.), Bilanyengattung aus 
der Familie der Menispermaceae; Art: M. javan. 

s (lat), 4) ein Heiner Mond; 2) 

(Bkath.), fo v. m. Lunula; 3) halbmondförmiger 

Rusrpel in Selenten, bei. dem Kiefergelente. Daber 
Besiscatus, balbmonbiörmig. 

ispermacöae, Familie aus ber Klaſſe ber 

Poly cae Endl., wurzelrantige, gewuntene 

Eträuder, ınit meift gegürteltem Holze, Blätter 

Uniperjal s &rzılen. A. Aufl, XI. 
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abwechſelnd, einfach, ſchild⸗ ob. hanbnervig, oft 
ſchildförmig, ganzrandig, ohne Nebenblätter, Blü- 
then meift zwei» od. einbäufig, in Riſpen ob. 
Trauben, meift jebr Hein, Kelch gewöhnlich, dreir, 
ſechs- od. zwölfblätterig, bie Blättchen ein- bis 
breireibig, gegliedert, abfallend, Blumenkroue 
dem Fruchtboden eingefügt, Staubgefäße ben 
Keichblättern an Zahl gleich; Staubbeutel zwei-, 
felten vierfächerig; Piſtillblüthen mit eben ſolchem 
Kelche, wie die Staubgefäßblüthen od. einblätterig, 
mit Nagel, abfallend, Blumenkrone eiyblätterig, 
benagelt, am Kelche angebrüdt; Fruchtknoten eiu⸗ 
blätterig, einfäcerig, od. mehre quirlförmig fie 
bende, mir einem Gi an ber Nath, ampbitrop; 
Griffel einfah ob. dreiſpaltig, Narben einfach; 
Fruͤcht eine Beere od. Steinfrucht; Keimling groß, 
bomotrop, Samenlappen lineal, Würzelchen kurz, 
vom Nabel entjernt; die Gattungen: Agdestis, 
Menispermum, Pselium, Cocculus, Chondo- 
dendrum, Meniscosta, Jodes, Spirospermum, 
Trichoa, Coscinium, Anamirta, Stephania, 
Cissampelos, Natsiatum, Pbytocrene. bie beiden 
letteren bie Gruppe ber Phytocreneae bildend; 
u. im Süden von Afien u. Amerifa, feltener in 
rifa. 

Menifpermates (fr.), lodelsfaure Salze. 

Menijpermin (Ebem.), fo v. w. Cocculin. 

Menijpermum (M. L.), Pflangengattung aus 
ber Familie ber Menispermacese, Didcie, Do» 
befandrie Z.; Art: M. canadense, Schlingftraud) 
in Nordamerika, zur Bekleidung von Wänden. 

Menius, Juſtus, geb. 1499 (nah And. 1494) 
in Fulda, flubirte in Erfurt, wo er fidy den refor- 
matoriihen Beftrebungen zumendete, dann in Wit- 
tenberg unter Luther, wurbe 1524 Pfarrvicat in 
Mübiberg, bald darauf erfter evangeliicher Pfarrer 
in Erfurt, 1528 Pfarrer in Eiſenach, nahm 1539 
an der Kirchenvifitation ber Albertinifchen Lande 
Theil u. war Mitverfaffer der erften ſächſiſchen 
Agende, leitete 1542 die Reformation in Mühl— 
haufen, wurde dann Superintendent in Gotba, 
vertheidigte mit Major bie Notbmwenbigfeit ber 
guten Werle zur Seligfeit, mußte 1536 Gotba 
verlaflen u. ging 1537 nach Leipzig, wo er als 
Baftor an ber Thomastirche 1588 ftarb; er ſchrieb 
Mebres. 

Menken, 1) ſ. Mende; 2) Gottfrieb, geb. 1768 
in Bremen, ftudirte feit 1788 in Jena u. in Duis- 
burg Theologie, wurbe 1794 Hülfsprebiger in 
Frankfurt a. M., 1796 Pfarrer der beutich-refor- 
mirten Gemeinde in Weblar, 1802 in Bremen ı. 
ft. bier, feit 1823 emeritirt, am 1. Juni 1831; er 
gebörte ber Bengelihen Richtung in der Theologie 
an u. fchr. u. a.: Beitrag zur Dämonologie, Franff. 
1792, n. A. von 8. Göbel, Nürnb. 1849; Chrift- 
liche Homilien, Nürnb. 1798; Neue Sammlung, 
1802, Homilien über den Propheten Elias, 1804; 
Predigten, 1825; nad) feinem Tode: Letzte Samm- 
lung hriftlicder Predigten, Köln 1847; Anleitung 
zum eigenen Unterricht in den Wabrbeiten ber Hei» 
ligen Schrift, Frankf. 1805, 2. A. 1825; Leitfaden 
zum Unterricht für Confirmanden, 1817, 3.9. 1826, 

Menlik, Stadt, fo v. m. Melenik. 

Mennetou, jo v. w. Menetou, 

Diennicherftein, fo v. w. Mendigerftein. 

Mennige (Minium), 1) (rotbes Bleioryb, 
natürliche M.), Mineral, ericheint derb, als An 
flug, in Pſeudomorphoſen, Bruch eben bis flach« 
mujchlig, Härte 2 bis 3, jpecifiiches Gewicht 4,8, 
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don morgenrother Farbe, Strich orangegelb, ſchwach 
fettglängend, unburchfichtig; befteht aus PhOs + 
2 PbO ; vor bem Löthrohr ſchmilzt es leicht u. wird 
zu Blei rebucirt. Fundorte: Badenweiler in Ba- 
den, Bleialfe u. Kal in ber Eifel, Infel Angleſea, 
Schlangenberg in Sibirien, Mexico; 2)Lünftlihe 
M., j. u. Blei I. B) a) bb) d). 

toner, f. u. Bleipräparate i). 

Mennigbuffen, Pfarrborf im Kreiſe Herford 
bes Regierungsbezirfs Minden der preußifchen 
Provinz Weftfalen; 1150 Ew. Hier 1759 Schladt. 

Mennis (a. Geogr.), Stabt in Adiabene (Aſſy⸗ 
rien), mit Ajpbaltquelle; bei dem j. Dus-Churmatu. 

enno Simons, geb. 1496 (n. A. 1505) zu 
Bitmarjum in Friesland, wurbe um 1524 Pfarrer 
in dem Dorfe Pingjum, Dann in feinem Geburts» 
orte u. trat 1535 aus der Römiſchen Kirche. Schon 
feit 1531, als ber Märtyrermuth eines Taufgefinn- 
ten auf ihn einen großen Eindrud gemacht hatte, 
mit ben FBiebertäufern in Berbindung ftehend, ließ 
er ſich nun taufen u. wurbe in Gröningen Prediger 
ber Wiebertäufer; er trat den Irrtbiimern Johanns 
von Leyden fowie anderer fanatiſcher Schwärmer 
entgegen, reformirte bie zerftreuten Hefte der Ana- 
baptiften u. grünbete Gemeinden in Friesland, 
Köln, Nieberdeutichland bis nach Holftein, Med» 
leuburg u. Livland. 1543 war er in Emben, wo 
er Johannes a Lasco kennen lernte, mit dem er 
Öffentlich difputirte, ging 1544 nah Köln, 1546 
nah Holftein u. bielt A bie folgenden Jahre 
meift an ber Nord» u. Oftfee auf; er ft. ben 13. 
Januar 1561 in Woefteveld zwiſchen Hamburg u. 
Lübed. Über feine Lehre u. feine Anhänger (Bten- 
noniten) |. Wiedertäufer. Er fhr.: Fundamentum, 
zufampt etlichen andern Leerhaften Büchlin, 15755 
Opera, Amfterd. 1600; 2. U. ebd. 1646, vollflän- 
bigfte Ausg., ebb. 1681. Bol. A. M. Cramer, 
Het leven en de verrigtingen van M. S., Aınft. 
1837; C. Harder, DasLeben M.S., Königsb. 1846; 
B. H. Roofen, Mi. ©., Lpz. 1848. 

Meno (ital., Mufit), jo v. w. mweniger; 5. B. 
L. forte, weniger ftart; M. plano , weniger ſchwach. 

Menbba (a. Geogr.), jo v. w. Menuba. 

Menobranhus, Ampbibie, Gattung aus ber 

amilie der Salamander, Füße — ‚im Ober⸗ 
fiefer mit zwei Zahnreihen; Art: M. (Triton) la- 
teralis, in ben norbamerilanifchen Seen, wird 2—3 
Fuß lang, ift did u. plump, dunfelbraun, noch 
dunkler gefledt, eine Längsfurde auf dem Rüden, 
ein ſchwarzer Streif von den Nafenlöchern durch 
bie Augen, längs ben Seiten bis zum Schwanze. 

Menodöra (M. Humb. et B.), Bilanzengattung 
aus der familie der Bolivarieae aus der Klafie 
ber Contortae Endl., 2. 81. 1. Orbn. Z.; Arten: 
M. helianthemonides in Mexico, M. integri- 
folia u. M. trifida in Brafilien. 

Menodöruß, Freigelaffener des En. Bompejus 
n. daun Commandant über defjen Flotte, mit wel— 
der er 40 v. Chr. die Küften Italiens plünderte u. 
Eicilien bejete; aus Haß gegen feinen Neben- 
bubier Menekrates verließ er Die Partei des Bom- 

jus, ging 38 zu Octavian über u. verrieth bem- 
Feiben Sicilien; er erhielt num die Ritterwürde u. 
wurbe bes Admirals Calviſius Legat, als welcher 
er bie pompejanifche Flotte bei Cumä fchlug, wobei 
Menekrates umlam ; er wechjelte dann noch mehr- 
mals feine Herren u. fam 35 v. Chr. bei der Bela» 
gerung von Sifcia im Sarus um. 

Menöfeus, 1) Thebaner, Vater Kreons, ber 


bis Menosgada 


Jokaſte u. Hipponome; 2) Sohn Kreons, welcher 
als ein Opfer für das von ben Sieben hart bes 
brängte Theben fiel, indem er ſich ſelbſt auf ber 
Zinne der Burg erftach ır. in die Kluft des Drachen 
bes Ares an bem Burgberge flürzte. Sein Tob 
verjöhnte den Ares, welcher ben Thebanern wegen 
bes von Kadmos erichlagenen Drachens zürnte. M. 
war ber leite der Sparten. Nah Anbern wurde 
M. durch Laios od, bie Sphinr getöbtet. 

Menologium (v. gr., Kirchw.), 1) fo v. w. 
ARonatsreginer; 2) jo v. w. Martyrologium. 

Menomonee-River, Fluß in Norbamerifa, 
bildet die Grenze zwiſchen den Staaten Michigan u. 
BWisconfin u. fällt in die Greenbai bes Midigan- 
fees; an feinen Ufern u. füblich Davon die Menomo- 
nee Indianer, vom Stamm ber Algonlins (f.d.p)a). 

Menon, 1) Gehilfe des Phidias am großen 
Minerventempel zu Atben u. des Phidias Anflä- 
ger; 2) Dynaft von Pharfalos in Theffalien, führte 
den Athenern im Peloponneftichen =. Hülfstrup« 
pen zu u. ftieß 408 v. Chr. mit 1500 Theffaliern zur 
Kyros auf deſſen Zuge gegen feinen Bruder Da- 
rios; nach der Schlacht bei Kunara wurbe er mit den 
übrigen griedifchen Feldherrn von Zifjaphernes ge- 
fangen u. hingerichtet. Nah ihm benannte Plato 
feinen Dialog von der Fehrbarleit ber Jugend; 3) 
M., war Anführer ber theffaliichen Reiterei im La- 
miſchen Kriege u. durch feine Tochter Phthia Groß⸗ 
vater des Epirerfönigs Pyrrhos. 

Menonvillda (M. De C.), Pflaryengattung 
aus ber — ber Cruciferae-Thlaspideae- 
Cremolobeae; Arten in Chili. 

Menopaufis (gr.), Aufhören der Menftruatiom, 

Menopbis, jo v. w. Amenophis. 

Menopdma, jo v w. Riefenfalamanber. 

Menor (Isla-M.), Infel. in der ſpaniſchen 
Provinz Sevilla —— wird durch den Gua⸗ 
dalquivir u. einem Arm deſſelben gebildet. 

Menorca (Minorca), Baleariſche Inſel zur ſpa⸗ 
niſchen Provinz Mallorca gehörig, ift 9 Meilen 
lang u. 3 Meilen breit, im Ganzen 12 OM. mit 

egen 50,000 Ew.; fie ift hügelig (Spige Toro); 
Bat nördlich viele Buchten u. Baien (Fornell, Dias 
bon), mebre Borgebirge (Bayoli, Mabon, de Dar 
tuch, de Mola), ift fruchtbar, obgleich wenig bewäf- 
fert, heiß, im Winter ſtürmiſch. Die Einwohner 
bauen nur einige Gartenfrüchte, Kapern, Meerjen- 
el, viel Wein (ber weiße, Albaflora, dem Rbein- 
wein äbnelnd ; Aleyor, dunkelrother), treiben Bich- 
zucht (fehr guter Käfe), vr Bienenzudt, Schiff- 
fahrt. Der Handel führt die Erzeugniffe der Snfet 
aus, fo wie einige gemebte Waaren. Die Einmoh- 
ner galten fonft als berühmte Schleuberer, jest als 
gute Tänzer u. Dichter, find luftig, feurig ıt. ge= 
wanbt, aber auch jähzornig u. rachſüchtig; Hanpt« 
ftabt Mahon (f. d.). Die Gefchichte von M. f. u. 
Balearen. Auf der Höhe von M. Seeſchlacht am 
22. Mai 1708 zwiſchen der franzöfiichen, von Ton» 
Ion fommenden Flotte u. ber englijchen unter Abs 
miral Leale; Letter Sieger. 

Menorrhägie (Mennorböe, v. gr.), 1) zu ftar- 
fer Fluß der Menftruation; 2) bie zu fange u. oft 
wiederkehrende Menftruationt. 

Menofca (a. Geogr.), Stabt der Barbufer, im 
Tarraconenfiihen Spanien; j. Zumaya, u. A. &, 
Sebaſtian od. S. Andre. 

Menoſchkſis (gr.), jo v. m. Meniſcheſis. 

Menodgäde (a, Geogr.), ſo v. w. Maͤnosgada. 


Menoftafia 


Menoftafta (Prensftäfls, v. gr.), krantkhaftes 
Stoden der Menftruation. 

Menötios, 1) ein Titane, Sohn bes Iapetos u. 
der Kigmene, wurbe wegen feines Übermuthes von 
— dem Blitz — t u. in den Erebos ge⸗ 

z9 Hirt der Rinder des Hades. Heralles 
yerbrad ihm die Rippen, ba er ſich ihm widerſetzte, 
ald er einige Rinder ſchlachten wollte, um mit dem 

Binte ;u opfern; 3) Opuntier, Sohn bes Altor u. 
Bater des PBatroflos, Argonant. 

Rena (ipr. Menub), Jakob Franz Baron von 
R), geb. 1750 zu Bouffay de Loches in der Tou⸗ 
zaine; trat früb in Kriegedienfte m. wurde 1789 
VBeeerdneter bei ben Reichaftänden. Später ſchloß 
er ſich den Feuillants an, focht 1793 gegen bie 

en im der Benbee, folgte Bonaparte nad 
u. wurbe nach Klebers Tode 1799 Ober 
eieblähaber des Heeres. In Ägupten heirathete er 
bie Tochter des Beſitzers der Bäder zu Roſette u. 
wurde unter dem Namen Abdallah Jakob M. 
Rıldman. Nachdem er fi mit der franzöfifchen 
Armee ven Briten ergeben hatte, fehrte er der Capi⸗ 
taletien zu Folge 1801 nad Frankreich zurüd; er 
wurde Ypäter unter Napoleon Gouverneur von Pier 
ment u. bann von Benebig, mo er 1810 farb. 

Brenouf, Stadt in Unterägupten, mit frucht⸗ 
berer Umgebung, Mattenverfertigung u. 4000 Ew. 

Mens (lat.), bas geiftige — beſ. Ber⸗ 

Einſicht. Der perſonificirten M. wurde nach 

Schlacht am Traſimenus ein Tempel in Rom 
gebaut u. ihr am 8. Juni ein Feſt auf dem Capitol 

i Mens sana in corpöre sano, in einem ge» 

Körper (wohne) eine gejunde Seele. 

Mens (Ipr. Mang), Marttfleden inm Arronbiffe- 
ment Grencbie des franz. Departements Iſere; Se» 
geltuchlabrik,Leineweberei, Mineralquelle ; 2100 Em. 

Mensa (lat.), 1) Tiſch, ſ. d. M. curlalis, der 
nach des Königs T. Tatius Berordrnung zu Rom in 
jeber Eurie der Juno zu Ehren anfgeftellt u. darauf 

iffen Zeiten geopfert wurde. M. delphiYca, 
a worauf —— aufgeſetzt wurden; 2) 
Gericht, Eſſen, jo M.prima, der Hauptgang einer 
Mahlzeit; dag M. secunda ber actifc; M. 
Domini, Tiſch des Heren, Abenbmabl; M. ambu- 
Isieria, Baubeltiich, wechſelnder Freitiich für arme 
Schüler od. Seminarifien; 3) Tafel, jo M. Isiäca, j. 


Jüstafel. 
Menfäleh, 1) (Baheire), See in Unterägyp- 


; 4000 Ew. 
algüter (Tafelgüter), Güter, beren 
zur Zafel des Landesherren verwendet 


art (rim. Ant.), 1) Wechsler ; 2) in Rom 
fünf, fpäter brei Männer, welche das Schulbenwe- 
fen ber Bürger regulirten. 


bis Meufch 


| Menfch , 1) das höchfte organifirte Weſen in ber 
Klafie der Säugthiere, aufrechtgehend, mit Ber» 
nunft begabt. Der M. ftellt fi als Gegenftand 
wiſſenſchaftlicher Betrachtung in breifadher Bezie- 
bung bar: als Naturmeien, al® geifliges u. als jo» 
ciales, geſellig lebendes Weſen. A) Als Natur— 
weſen, alſo zunächſt von Seiten ſeiner leiblichen 
Organiſation, theilt der M. mit den Thieren die 
meiſten u. weſentlichſten ihrer Charaktere, gehört 
alſo ſelbſt dem Thierreiche an, der vollendetſten 
Klaſſe derſelben, der der Säugthiere, hier aber eine 
eigene Gattung (Menſchengattung) u. Art bildend, 
indem er von den ihm feiner Körperorganifation 
nah am nächſten ftebenden Thieren nicht ſowohl 
durch einen bervorftechenben Charakter ſich aus«- 
eichnet, ald vielmehr wegen harmoniſchen Vereins, 
in welchen alfe, theils einander unterftügenb, theils 
aber auch einander mäßigend, mit einander fteben, 
wodurch die tbieriiche Natur fi eben zur Men- 
ſchennatur veredelt, an ber Spitze ber Thierwelt 
feinen ihm zukommenden Pla behauptet. Bel. iſt 
ber M. an folgende Bedingungen des Thierlebens 
gebunden: er geht nur aus Grzeugung feiner 
eignen Art hervor, entwidelt ſich als Embryo im 
mlitterlihen Körper, wird nach erlangter Reife (bie 
Geburt) von dieſem ausgeftoßen, durchläuft, bier« 
durch zu relativer Selbftändigfeit gelangt, eine in 
beflimmte Grenzen befaßte u. felbft wieder in eigue 
Lebensepochen zerfallende Lebensperiode, welche der 
Tod in Folge der unvermeiblien allmäligen Ab⸗ 
nutung des leiblihen Organismus naturgemäß 
abjchließt, wenn nicht, wie meift, früber noch, unter 
ben vielfachen Hemmungen u. Beeinträchtigungen, 
welche fein Leben von allen Seiten unabläßlich be» 
droben (durch Krankheit od. Unglücksfälle), er dem⸗ 
felben entrüdt wird. Während biejes feines Yebens 
ift er an die ihn umgebende Natur, als äußere Be- 
dingung feiner Erhaltung, jo gebunden, daß biefe 
ihm nnaufbörlich, ſowohl bef. mittelft des Athmens 
u. ber Ernährımg durch Speife u. Trank, das Ma- 
terial dafür verleihen, als auch dynamiſch (durch 
Licht, Wärme ꝛc.) das Leben immerfort von Neuem 
anregen muß, wogegen er eben fo unausgeſetzt ihm 
untauglich gewordene Törperlihe Theile an bie 
Außenwelt abgibt, fo daß er aljo nur unter ftetem 
Stofimehiel u. ſteter Nengeftaltung feines Kör- 
pers, in der ihm eigenen Form, ſich im Dafein er» 
—— Außerdem iſt er mit der ihn umgebenden 
datur noch in einer doppelten Weiſe in Beziehung, 
indem er durch eigne ihm dazu verliehene (Sin- 
nes.) Organe Eindrüde von ihr empfängt u. gegen- 
feitig wieder durch andere (Bewegungs +) Organe 
Eindrüde auf fie felbftthätig zurüdwirft. Hierin 
liegen zum Theil ſchon die Bedingungen B) jeines 
geiftigen Lebens. In dem burd die Sinnes- 
x. Bewegungsergane vermittelten Verlehr mit der 
Außenwelt entftebt ein —— Inhalt des 
Bewußtſeins u. eine innere Regſamkeit, deren nie- 
dere Formen (ſinnliche Vorſtelungen u. ſinnliche 
Triebe) der M. mit den höher organifirten Thie- 
ren gemein bat. Zugleich erbebt ſich aber der M. 
über die übrige Thierwelt durch eine Menge Eigen« 
beiten, bie, obgleich fie höchſt bezeichnen die Dren- 
ſchennatur anbeuten, boch nur in Verbindung zuſam⸗ 
men (durch ihr angemefjenes Verhältniß gegen einan⸗ 
der) ſich als ein Vorzug des Menſchen darlegen u. 
namentlich auf folgende vier Hauptcharaltere zu⸗ 
rüdgebracht werben können, indem alle übrigen ſich 
zunächſt darauf beziehen u. fo gn Berbinbung bem 
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Menſch 


Menſchen fein, eigentliches Gepräge (Humanität) | u. ihr Seelenleben, in jedem Momente ihres Lebené 


verieihen. a) Überlegenheit ber Gehirnbil- 
dung, nicht jomwobl gegen ben übrigen Körper ale 
Maſſe, fondern gegen das vom Gebirn ansgehenbe 
Rückenmark u. das Nervenſyſtem überhaupt, indem 
das Gehirn in diefer Beziehung bei dem Menſchen 
größer als bei irgend einem andern Thiere ift, in 
Verbinbung mit einer mehr fpbäriihen Form u. 
überbaupt einer vollendeten Ausbildung u. reinern 
Berhältniffen ber einzelnen Gehirntbeile.. b) Or⸗ 
ganifation bes menſchlichen Körpers für 
aufrehte Haltung u. aufredten Gang, 
nicht blos feiner Füße, jondern aller Theile, des 
Kopfes, bei. in ber dem Menſchen eigenen Geſichts— 
bildung, des beweglichen Halſes, der ganzen Rücken⸗ 
wirbeljäule in ihrer Verbindung u. Einfügung, ber 
breiten Bruft, des geräumigen Bedens zc.; ce) Or- 
ganijationberbeibenvordern Ertremi- 
täten zu Armen u. zu ben zum Greifen u. Bes 
taften vorzugsweiſe gebilbeten änben; d) Orga- 
nijation feiner Luftwege, bei. bes Kehllopfs 
u. jeiner Munbtbeile, zur Sprade. Erjceint nun 
auch der M. körperlich in manchen feiner Eigen- 
beiten. von der Natur kümmerlicher als die meiſten 
Thiere ausgeftattet, jo in der Blöße feiner Haut, 
in dem Mangel eigner Waffen, in ber — 
des Kindesalters u. der langen Dauer deſſelben; 
fo iſt er dafür durch feinen beweglichen u. kunſtfer⸗ 
tigen Körper, be. aber durch ſein höher ausgebil- 
betes Seelenleben, dafür überreichlich entſchädigt. 
Indem aber das fühlbare Bedürfniß der Hülflofigteit 
bes einzeln fiebenden Menjchen ihn C) zum gejelli- 
gen Leben leitete u. Das gemeinichaftliche Streben 
der Menſchen, ihr Leben fih gegenfeitig zu fichern 
u. deſſen Genuß zu erböben, jehr zeitig zur Erfin- 
dung von Kunftmitteln führte, jo bietet in deren 
Beſitz der M. weit zuverfichtlicher den Beeinträch- 
tigungen feines Lebens Troß, gegen bie ihm bie 
Natur eine fihernde Mitgabe ins Leben verjagte. 
Die Überlegenheit Über die ganze Thiermwelt, welche 
der M. behauptet, wirb ibm aber in ihrem vollen 
Maße nur dann einleuchtend, wenn er bie Eigen- 
tbümlichteit u. Höhe feines Seelenlebens zum Ge- 

enftand feines Nachdenkens macht. Hier erfcheint 
A dann der M. in feinem Selbftbewußtiein Durch» 
aus als ein Wefen an fih uw. in Berbinbung mit 
feinem Körper als eine Welt im Kleinen (Diikro- 
tofmos) in Gegenftellung zu der großen Welt (Ma- 
trofojmoe). Der M. ald Mrenfchengeift ftebt in 
volltommmner Ausbildung, wofür er in völlig na» 
turgemäßer Anlage auch körperlich burch die Har- 
monie feiner Gehirn», u. überhaupt feiner jenjo- 
riellen Körpertheile, organifirt ift, jo boch über je» 
dem Thiergeift, daß dieſer jelbft nur als ein Ana— 
logon von jenem erjcheint, ja überhaupt nur durch 
NAnalogien von Tbätigleiten, wodurch Thiere ſich als 
Eigenwejen barftellen, mit benen bes Menſchen, bie 
von defien Geiſte ausgeben, auf das Vorhandenſein 
eines Thiergeiftes ein höchſt wahricheinliher Schluß 
zutäifig ift. Wenn daher der Menichengeift in feiner 

reifachen Entfaltung, als Borftellungsvermögen, 
ob. auf feiner Ertenntnißjeite, durch Klarheit, Um— 
faffenbeit u. Beftimmtbeit, als Gemütb; ob. auf 
feiner Gefüblsjeite, Durch Innigleit u. Tiefe, durch 
Liebe, od. überhaupt lebbaftes Intereſſe u. als 
Thathkraft; od. auf feiner Willensjeite, durch Ener» 
gie u. Entbundenheit won finnlihen Motiven (fitt- 
liche Freiheit) ſich zu erlennen gibt; jo iſt in Thier⸗ 
naturen von biejen Vorzügen nichts wahrzunehmen, 


auch nur von momentanem Bebürfnif beherricht, 
gleicht nur dem träumerijchen eben, in welchem 
der Menſchengeiſt felbft zu Zeiten, unter den Ban—⸗ 
ben feiner Körperlichleit, befangen if. Indem bie 
böberen Entwidelungen bes geiftigen Lebens bei ben 
Menſchen ein Reich von Begriffen, Gedanten, Ge 
fühlen u. Billensbefiimmungen aufſchließen, beren 
Gehalt u. Richtung durch Die Begriffe der Wahr« 
beit, Schönheit u. fittlihen Güter bezeichnet ift, 
ſinkt für ihn die leibliche Seite feines Lebens in ben 
untergeordneten Rang eine® Mittels für höhere 
Zwede berab, u. er betrachtet fich als ein Weſen, 
deſſen Beftimmung nicht auf fein irbifches Dafein 
beichräntt ift, fondern über die Grenzen befjelben 
binaus greift; der M., fterblih als Naturweſen, 
unfterblid als geiftiges Weſen, erſcheint dem reli- 
er Glauben als Glied eines fittlihvernünftigen 

eiches, nicht blos als Erdenweſen, fonbern al® 
Weltweien. Die Wifjenichaft, welche den leiblichen 
Organismus bes Menſchen zu befchreiben u. zu er» 
runden bat, ift die Phyſiologie (f. d.); bie Wiſſen⸗ 
haft von dem geiftigen Leben deſſelben ift bie 
Piychologie (ſ. d.); der M. als fociales Weſen ift 
Gegenftand der biftorifchen Wiſſenſchaften; die Be- 
fiimmung bes Menihen als Weltwefen Gegenftand 
des religtöjen Glaubens u, der Religionsphilofo- 
phie. Die Anthropologie (f. d.) benutzt die Reſul⸗ 
tate dieſer verichiedenen Wiffenfchaften, um ein 
Sefammtbild der maunigfaltigen Natur» u. Dar 
jeinsformen zu gewinnen. Bgl. C. G. Carus, Die 
Symbolik der menſchlichen Geftalt, Lpz. 1853, 
2.4. 1857. 2) (Dogm.) Der Abſchnitt der Dog- 
matil, in welchem von ber Schöpfung, der Natur, ber 
Würde u. dem Sünbenfall ver Menſchen gehandelt 
wird, beißt Anthropologie. A) Die Shöpfung 
bes Menſchen wird zweimal im 1. Buch Mofis 
erzäblt ; erft 1,26: Gott (die Elobint) ſchuf am jechften 
Tage, nachdem er allerhand Thiere geichafien hatte, 
den Menſchen nach feinem Bilde (Ebenbild), einen 
Dann u. eine Frau, u. gab ihm die Herrſchaft über 
alles Lebende unter bem Himmel; bann 2, 7 ff.: Gott 
machte einen Menſchen (Adam) aus einem Erbens 
Hoß u. blies ihm einen lebendigen Odem (Seele) 
ein, fette ihm in das Paradies, wo Alles ohne Ar- 
beit des Menſchen won felbft wuchs, Tehrte ihn Gu⸗ 
tes u. Böfes unterjcheiden, geftattete ihm von allen 
Bäumen des Gartens zu efjen, aber verbot ihm, 
von dem Baume ber Erfenntnif zu effen, u. machte 
ibm daun eine Gebülfin, indem er ibm, dem Schla- 
fenben, eine Ribbe aus feiner Seite nahm u. Daraus 
eine Frau (Eva) ſchuf. Die Anficht der Kirche (welche 
indeß in den Symboliſchen Büchern nicht vollftändig 
entwidelt worben ift), baß bie übrigen Menſchen 
von Einem Menfchenpaar abftammen (vgl. Men—⸗ 
ſchenracen), wurbe vielfach beftritten, u. e8 entftanb 
im Gegenjat dazu die Lehre vonden Coabamiten, 
wonach mehre urfprüngliche Menſchenarten gemefen 


wären, von den Präadamiten, wonach es ſchon 


vor Adam Menſchen gegeben babe —— zuerſt 
von Zaninus de Solcia, im 15. Jahrh., dann won 


Jordauus Brunus im 16. Jahrh. u. beſ. ausgeführt 


von Iſaal Peyrere, Praeadamitae, Amſterd. 1655, 
vgl. Irving, Verſuch über ben Urfprung ıc., 1781)u. 
von den Autohthonen (von Strauß vertreten), 
wonad bie Entftehung ber M-en aus dem Erbplarıe» 
ten in feinem Urzuftande abgeleitet wird. B) Bei ber 
Naturdes Menſchen denkt man bie eigene Ber- 
bindung bes Körpers mit bem Geifte, worauf bas 


De Er 
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menichliche Daſein u. Leben beruht. Der Körper ſſchwächt u. entftellt. Die Scholaſtiker u. die Latel⸗ 


war, nach ber Schöpfungegeſchichte, von irdiſchen 
Beßandtheilen, ber Seit war von Gott, darum 
um Tede ber Leib wieder zur Erbe werben, ber 
Geh zu Gott geben fol. Die verichiebenen An- 
fidten über die Entftebung ber Seele u. ihr Schidfal 
nah dem Tode, ſ. u. Seele u. Unfterblichleit, die 
über bie Schidljale des Leibes nach bem Tode, |. u. 
C) Die Würbe des Menſchen 

fett bie öpfungsurfunbe bef. in das Ebenbilb 
Gottes u. denkt dabei an die Herrichaft über das 
Prbende unter dem Himmel, an bie Sünd- u. 
it u. an bie freiheit vom Tode. Doc 

zurde ſchon früh in ber Kirche bie Frage über das 
Ebeubild Gottes weiter erörtert, u. es gingen bie 
Anfihten der alerandriniihen Theologen bes 3. 
Jahrh., welche zwiſchen Bild (Eilon) u. Ahnlichfeit 
(Hemöcfis) Gottes, zwiſchen angeborenen u. erwor⸗ 
benen Borzügen des Menſchen unterfchieben; bie ber 
Manichäer, welche nach ihrem materiellen Bantheis- 
mus das göttliche Ebenbild in ber ganzen Natur 
bes Menichen erfannten u. denen gegenüber Augu⸗ 
kinus u. bie Scholaflifer die Imago dei, Bild Got⸗ 
tet, ım Beziehung auf des Menjichen geiftlich-fitt- 
liche Ratur, von den Vestigia dei, Spuren Gottes, 
werin bie Anzeigen ber göttlihen Macht u. Güte 
den wurden, welche in ber äußeren Natur er» 
find, jo wie aud bie Similitudo dei, in den 
Eigenichaften bes Willens, u. Imago dei, in ben 
intellectuellen Eigenſchaften unterjchteben ; u. bie ber 
PBelagianer, a die Unfterblichkeit bes Menichen 
liugneten u. das Ebenbilb Gottes nur in geiftige 
Sorzäge fetsten, wejentli aus einander. Nach ber 
proteflantifhen Kirchenlehre, welche dies Dogma 
bei beim von der Erbſünde abhandelt, befleht das 
Ebenbilb Gottes in einer befondern urfprünglichen 
Belllommenbeit der geiftigen u, fittlichen Kräfte, in 
ber natürlichen Kraft, Gott recht zu erfennen, zu 
tieben u. zu vertrauen, in einer Richtung des Wil- 
leus auf bas Gute, in einer menſchlich volltomme- 
men Weisheit u. Heiligleit, in einem gewiſſen Gleich⸗ 
icht aller finnlichen Triebe u. in volllommuer 
unbheit bes Leibes; während im tatholiichen 
Lehrbegriff ber Unterſchied zwischen dem Bilde Got» 
128 (Imago dei), welches zum Weien bes Menfchen 
eher u nicht verloren geben kann, u. zwiſchen 
ber Abnlichkeit mit Gott (Similitudo dei), welche als 
ein auferordentliches göttliches Gnadengeſchenk er» 
Iheint, feſtgehalten wird. Mit ber Lutheriſchen ſtimmt 
bie ber Reformirten Kirche hierbei genau zufammen. 
Die Secinianer u. Arminianer führten das Eben- 
bild Gottes wieder auf die Herrichaft des Menſchen 
Über bie Erbe zuriid. Das Ebenbild Gottes verlor 
daR purhbdenD)Slündenfall, indem bie Frau 
auf ben Rath ber Schlange u. ber Mann durch bie 
verführt, von bem Früchten bes verbotenen 

es af. Das war die Sünbe, bie Men— 

ben verloren fo bie —— Unſchuld u. die 
it vom Tode, u. daher behaupteten bie Gno- 
daß dadurch ber M. das Ebenbilb Gottes 
serleren habe. Der Berluft dieſes Ebenbilbes durch 
bie Sünbe war es bef., was ber Lehre von bemiel- 
ben ſolche Bebeutung gab n. was feine nähere Be- 
\ g darüber veranlafte. Die alerandrinifchen 
en liegen nur die Ähnlichkeit Gottes (j. oben) 

darch den Sünbenfall verloren geben, das Bild aber 
bem Menfchen erhalten. Nach ber ſchwanlenden 
Aumabme des Auguftinus war bald bas Höhere im 
Ebenbilde verloren od. verdunkelt, bald nur ge— 


niſche Kirche glaubten, der Berluft bes Ebenbildes 
beftehe nur in den Eigenidhaften der finnlichen Na» 
tur u. wejentlidh in ver Beraubung bes libernatür» 
lihen Gnabengejchents (Privatio doni superna- 
turalis) ; Dagegen ift nad) ber Proteftantiichen Lehre 
bas Ebenbild Gottes im obigen Sinne burd ben. 
Sünbenfall verloren gegangen, u. daraus wirb bie 
änzliche Berborbenbeit der gegenwärtigen Menſch— 
Beit u. ber menihlihen Natur überhaupt abgelei» 
tet. Überhaupt fteht die Lehre von dem Verlufte des 
Ebenbildes Gottes im Menſchen in nahem Bezug 
pe Lehre von der Erbfünbe, ſ. d. u. val. Sünde. 
ad) den neueren rationaliftiichen u. pbilofopbiichen 
Dogmatilern beftebt das Ebenbilb Gottes in ber 
Bernünftigkeit u. fittlichen Freibeit des Menſchen, 
bie ihn fähig macht, durch ſittliche Volllommenheit 
Gott immer ähnlicher zu werben, indem eine aner— 
fchaffene Heiligkeit nicht denkbar ift, u. dieſes Eben- 
bild Gottes hat der M, nicht verloren. 3) Alter 
M., fo v. mw. Alter Adam; Neuer M., ber zu 
wahrhaft chriſtlichem Sinn wiedergeborene M. 
Menichenanbeter , jo v. w. Anthropolaträ. 


Menichenarten, fo v. w. Menichenracen. 
Menichenbremje, Art ber Gattung Bremfe. 
Fi enfeind, ſ. Mijantbrop. 
Menſchenfreſſer, 1) 5. Anthropopbagen; 2) 


(Menihenbai), Fiſch, eine Art Hai, f. d. PB) a) aa). 
Menichenfreund, Menfchenfreundlichfeit, 
f. Philanthrop unter Philanthropie. Die Menſchen⸗ 
freundfichteit (Bonitas) erbielt in Nom als alle- 
orifche Gottheit von Marc Aurel, der fie zur Gott⸗ 
Beit erhob, einen Tempel auf bem Capitol. 
Menfhenfurdt, die beunrubigende Vorſtel⸗ 
fung, dag ung ein mächtigerer Menſch ein Übel zu— 
fügen, od, daß ein Voruehmer, Höberer, Einfluß 
reicher uns feine Gunft entziehen u. wir dadurch 
um einen Vortbeil fommen werben. Dagegen 
Menfchenfheu, bie Borftellung, dat Einem Men— 
ſchen feindjelig gefinnt find u. daß ihn eim Übel 
von ihnen bedroht, weshalb er die Gejellichaft der 
Menſchen ganz meibet. 
—A enhai, Fiſch, ſ. u. Sat B) a) aa). 
Menſchenkenntniß, 1) Kenntniß des Menſchen 
überhaupt; 2) Kenntniß des Menſchen nach ſeiner 
individuellen Verſchiedenheit, als beſonderer Theil 
der Anthropologie. Die M. iſt unerläßliche Be— 
dingung ber Lebensklugheit. Um dieſe Kenuntniß 
ſich zu erwerben, find erforderlich ein durch Übung 
eſchärfter Beobachtungsgeiſt u. Scharfſinn; Frei— 
—* von Vorurtheilen u. Lieblingsmeinungen; ans 
baltendes Studium des Menihen u. der ver» 
ſchiedenartigen Geftaltung u. Berflehtung feiner 
Denf-, Gefühls- u. Haudlungsweiſe. Vgl. Knigge, 
Über den Umgang mit Denthen, Hannov. 1822, 
2 Bde., 13.9. 18535 Engel, Bhtlofopb für bie 
Welt, Lpz. 1758, 2 Thle.; Gutmann, Menichen» 
fenner 2c., Halle 1827; Handbuch zur Weisheit, 
M. u. Lebensphiloſophie, Hamburg’ 1827. 
in yeah ſ. u. Opfer. 
Menfchenracen, die Hauptverichiebenheiten ber 
förperlihen Form, namentlich des Schäbele, ber 
Hautfarbe u. der Kopfhaare ganzer Völlerſchaften, 
in fo fern ſolche mit großen Erbftrichen, die von 
ihnen bewohnt werben, erfahrungsmäßig in Ber- 
bindung ftehen u. durch die Zeugung fih fort 
pflanzen. Bei bem tiefen Dunkel über die Ente 
ftehung des Menſchengeſchlechts, muß die Frage, ob 
alle Menschen von Einem Menjchenpaare (als 
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Stammeltern) entiprofien feien, ob. ob e8 uran- 
fänglih an mebrern Orten Menfchenftämme ver- 
ſchiedener Art gegeben habe, unentſchieden bleiben. 
Die gewöhnliche Annahme ift die ber Entftehung 
bes Menſchengeſchlechts von Einem Paar, welcher 
auch bie mofaiihe Schöpfungsgeichichte entipricht 
(ogl. Adam), obfhon mehre Phyfiologen (mie 
Rüdolphi, Bory St. Vincent u. 9.) fir die Ente 
ftehung bes Mentihen eſchlechts aus ne Stäm- 
men find, Das Mentchengeichlecht erfällt nämlich 
nicht, wie Thiergefchlechter, in verſchiedene Arten 
(Species), fonbern in Menfchenvarietäten, zwiſchen 
denen e8 manderlei Übergänge gibt, daher auch 
ihre Eintbeilung verſchieden ausfällt, jo daß von 
Manchen, wie Meiners, nur zwei Hauptracen (bie 
faufaftiche, Schöne, u. mongoliſche, häßliche), von 
Andern, wie von Buffon ſechs, ob., wie von 9. 
Hunter u. Prichard fieben aufgeftellt worden. Am 
verbreitetften ift Blumenbahs Eintheilung, welche 
fünf Menfhenracen annimmt. a) Kaukaſiſche 
Nace (ber Hauptftamm), Farbe: weiß; Wangen: 
röthlich; Haar: bräunlih- ob. nußfarben; Kopf: 
rundlid; Geſicht: oval, gerabe, mit mäßig aus» 
gewirkten einzelnen Theilen; Stirn: flach; Nafe: 
jhmal, mäßig gebogen; Mund: Hein; Borber- 
zähne: ſenkrecht ſtehend; Kinn: voll, rundlid. Zu 
ihr gehören bie Europäer, mit Ausſchlnß ber finni- 
{hen Völler, ferner die Weftafiaten bis zum Obi, 
Kaſpiſchen Meere u. zum Ganges, u. die Bewohner 
von Norbafrifa. b Mongolifhe Race. Farbe: 
en Haar: ſchwarz, fteif, ſchlicht, nicht reich⸗ 
ih; Kopf: vieredig; Geſicht: breit, platt, mit in 
einander fließenden ee ber Raum zwijchen 
beiden Augen flach, jehr breit; Nafe: Hein u. breit; 
Wangen: af runblich, nad) außen ragend; Augen 
liver: eng geichligt, linienförmig; Kinn: vorſtehend. 
Zu ihr die übrigen Afiaten, mit Ausjchluß der Ma- 
laien, auf der Halbinfel jenfeit des Ganges, die 
Finnen, Lappen u. a. Völler Norbeuropas u. bie 
Eſtimos, von ber Beringsftraße bis zum letzten 
Bunfte des bewohnten Grönlands. e) Athiopie 
Ihe Race: Farbe: ſchwarz; Haar: ſchwarz, raus; 
Kopf: ſchmal, jeitwärts eingebrüdt; Stirn: ges 
mwölbt; Backenknochen nach vorn ragend; Augen: 
hervorſtehend; Naje: did, mit dem vorftehenben 
Oberliefer gleichſam verſchwimmend; Zahnhöhlen— 
rand: eng, mehr elliptiih, vorwärts lang auege- 
gegen; obere Schneibezäbne: ſchräg vorftehend; 
ippen (bei. Oberlippen): voll u. geichwollen ; Kinn: 
zurüdgezogen. Zu ihr bie Afrifaner, mit Ausſchluß 
der Bewohner von Norbafrifa. dy Amerikani— 
ſche Race: Farbe: kupferfarbig, oft ins Grün- 
liche ſpielend; Haar: ſchwarz, fteif, fchlicht, nicht 
reihlih; Stirn: kurz; Augen: tiefliegend; Nafe: 
etwas breit, aber Doch vorragend; Gefiht: im Gan⸗ 
zen breit, mit vorfiehenden Wangen, aber nicht 
platt; bie Züge, bei. von ber Seite gefeben: tief 
ausgearbeitet; Form ber Stirn u. des Scheitels: 
nicht ſelten erlünſtelt. Zu ihr die Amerikaner, mit 
Ausihluß der Eſtimos. 9 Malaiiihe Race: 
Farbe jhwarzbraun; Haar: Schwarz, weich, gelodt, 
dit, reihlih; Kopf: mäßig zugeipigt; Stirn; 
etwas aufgetrieben; Naſe: voll, breit, gleihjam 
verſchwimmend; Nafenfpige: did; Mund: groß; 
Oberliefer: etwas hervorragend ; Gefichtszlige, von 
ber Seite gejehen: ziemlich vorſpringend u. aus. 
gearbeitet. or man bie amerifanifhe u. 
malaiiſche Race als Übergangsformen, fo bilden bie 
taufafiihe, mongolifche u. äthiopiſche Nace bie 
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Haupttypen bes Menſchengeſchlechts. Für bie Ein. 
beit ber Menjchengattung hat man ben Hauptgrund 
darin gejucht, hab Individuen verſchiedener Racen 
mit einander Kinder zeugen. Aus Verpaarung her⸗ 
vorgehende Verſchiedenheiten, gleichſam Verſchmel⸗ 
zungen, die man mit ie ber Creolen jämmt- 
lich Farbige nennt, find folgende: Mulatten, 
von Europäern mit Äthiopiern; Meftizen (Ma- 
melucos), von Europäern mit Indianern; Me— 
tifen (jebod auch Meftizen), von Europäern mit 
Amerifanerinnen; Calpan Mulatos, von Mu— 
latten u. Indianerinnen; Zamben (Sambos, 
fälſchlich Mulatten), von Athiopern mit Amerila- 
nerinnen; Kaſten, beren beide Eltern Mulatten 
find; Terzeronen (fäljhlih Meftizen u. Ouar« 
teronen), von Europäern u. Mulattinnen; Cabern, 
von Athiopern mit Mulattinnen; Kaftizen, von 
Europäern mit oftindiihen Meftizen; Ouarte» 
ronen (fälfchlih Kaftizen), von Europäern mit 
amerikanischen Meftizen; Tresalven, von Ame- 
rifanern mit amerifanifhen Meſtizen; Zambai- 
en, von Amerilanern u. Zamben; Eholen, von 
Jumien unter fih; Octavonen (nah Andern 
uarteronen), von Europäern mit Terzeronen; 
Saltartra®, von Mulatten mit Terzeronen , 
2 fizen, von Europäern mit inbifchen Kaftizen ; 
oyoten, von Quarteronen mit amerilaniſchen 
Meſtizen; Giveren, von Cabern u. Zamben; 
Cambujos, von Zambaigen mit Mulattinnen; 
Quinteronen, von Europäern mit Quartero⸗ 
nen, ob. von Europäern mit amerikaniſchen Octa- 
vonen; Harnigen, von Koyoten ber britten Ge- 
neration, mit Amerifanern; Albaraffaben, von 
Mulatten mit Cambujos; Barzinen, von Mu- 
latten mit Albaraffaben. Bgl. Blumenbah, De 
generis humani nativa varietate, Göttingen 
1775, 5. Aufl. 1795; 3. Kant, Bon den verfchiebe- 
nen Racen ber Menſchen, 1775; Desmoulins, 
Histoire naturelle des races humaines, Paris 
1826; Bory de St. Vincent, Essai zoologique 
sur le genre humain, 3. X. Paris 1836, 2 Bbe.; 
Meber, Die Lehre von den Ur⸗ u. Racenformen der 
Schäbel u. Beden ver Menſchen, Düfjelborf 1830; 
Prichard, Researches into the physical history 
of mankind, 3. Aufl. London 1836—47, 5 Bbe. 
(beutfh von Wagner u. Will, 2p3.1840—48, 4 Bde.) ; 
—— Völkerkunde, Breslau 1852; ©. ©. 
orton, Types of Mankind (berausgeg. von 
Nott u. Gliddon), Lond. u. Philab. 1854, 8.4.1859; 
Pott, Die Ungleichheit menſchlicher Racen, Lemgo 
1856; Nott u. Gliddon, Indigenous races of 
the earth, Lond. u. Philab. 1857; Waitz, Die 
—— ber Naturvölfer, Lpz. 1859— 60, 
2 Bde 


Menfhenraub (lat. Plagium), die redhts- 
wibrige Handlung, wodurch fih Jemand eines 
Menſchen wider deſſen Willen mittelft Gewalt od. 
Lift bergeftalt bemächtigt, daß berfelbe dem Schutze 
des Staates od. derjenigen Perſonen, welche ihn in 
der Gewalt haben, entzogen wird. Die römiſchen 
Strafbeſtimmungen über dies Verbrechen, beſ. die 
Lex Fabia de plagiariis, hatte hierbei beſ. bie 
wiberrechtliche Bemächtigung eines Menſchen, um 
ihn als SHaven zu halten, ım Auge; do ift das 
Berbrechen keineswegs allein auf diefen Fall be» 
ſchränkt u. ift 3. B. ebenjo da anzunehmen, wo ein 
Menſch geraubt wird, um ihn in fremden Welt- 
theilen als Eolonift —— ob. ihn zu aus⸗ 
märtigem Kriegs» od. Schiffsdienft auszuliefern. 


Menſchenrechte bis Mensborff⸗Pouilly 


Bon ber Entführung unterſcheidet ſich der M. da⸗ 
derch, daß bei als Motiv ber Freiheits⸗ 
beraubung bie Befriedigung finnliher Gelüfte auf- 
tritt, u. ebenfowenig fällt ein bloßes widerrecht⸗ 
üihes Gefangenbalten 3. 8. in einem Irrenhauſe 
barumter, weil bier ber feiner freiheit Beraubte 
doch mit im einen ſolchen Zuſtand verſetzt wird, 
welcher ihn des Staatsſ od. des Schutzes 
Veimer Aamilienglieber enthöbe. Dagegen läßt fi 
der Sinderbiebftahl (Kinderranb), mwelder 
ema an — Kindern von Gauflern u. 
Sendkreichern bt wird, um bie Kinder bei 
örem Herumziehen zum Dieb ob. Bettler heran⸗ 
mieben, wohl unter den Begriff bes M-es bringen. 
Anh zeichnen viele neuere Strafgeſetze wegen der 
erihwerenden Rüdfichten, bie babei hinzutreten, 
dieſen Fall beſonders aus u. ftellen dann auch Fälle, 
bei denen das Kind in anderer Abficht geraubt 
murbe, wie 3.8. um es in einer andern Religion 
ja erziehen, umter baffelbe Strafgeſetz. Die Boll- 
eabung bes Berbredhens nehmen einige Strafgeſetz⸗ 
küher jhen mit ben Moment ber Bemädtigung, 
andere erft mit ber wirklichen Berjegung bed Ge⸗ 
raubten in bie beabfichtigte abhängige Yage an. Die 
Etrafe des M⸗es war nad) römiſchem Rechte, wenn 
bie Beraubung Statt fand, um Über ben Geraubten 
als einen Stlaven zu verfügen, ber Tod; bie ger 
meine beutiche Braris bat an Stelle befien eine 
ee De geſetzt, welche nach Ber» 
bälmif ber Größe u. Dauer ber Freibeitsberaubung 
zı ber Gefahren, denen ber Geraubte dabei aus⸗ 
geiest war, im mebrjährigem, nad Umſtänden 
lãnglichem Arbeits- ob. Zuchthaus beftehen 
faun. Bgl. Tittmann, Beiträge zur Lehre von dem 
Berbrechen gegen die Freibeit, Meiß. 1806. 
Menf te, diejenigen echte, welche, 
abgeſehen von pofitiven Gefeten u. beftimmten 
Staatsformen, jedem Menſchen kraft feiner menſch⸗ 
Gchen Ratur zufteben jollen, u. baber als ein un«- 
veräußerliher Beſitz die Grunblage jeber recht- 
lichen Orbnung zu bilden Anfprud machen. Die 
Krage, ob e8 —* Rechte gäbe u. welche fie find, 
hängt mit ber Lehre von den angebornen u. unver« 
ã ichen Rechten zuſammen, welche das Natur⸗ 
rebt (f. d.) bes 18. Jahrh., namentlich auch das 
der Kautiſ Schule aufftellte. Diefe Form ber 
Retspbiloiophie ging von dem Gebanten aus, 
baf der Menich als folder kraft feines blojen Da- 
keins u. umabhängig von allen Beziehungen zu 
andern Inhaber u. Zräger einer Anzahl angeborner 
Rechte Sei, welche man als die allgemeinen Men—⸗ 
kbenrechte, als angeborue Bernunftrechte bezeich- 
neie Darüber, welches biefe Rechte feien, bat nie» 
mals volles Einverſtändniß geberricht. Während 
Kant bie Freiheit, d. h. die Unabhängigkeit von 
ames andern nöthigender Willtür, jo fern fie mit 
ber andern Freiheit nach einem allgemeinen Ge- 
be zufammen befteben fan, u. Fichte das Recht 
jedes Menſchen auf die Boransfegung aller übrigen, 
bafi fe mit ihm durch Verträge in ein rechtliches 
Serkätniß lommen können, aljo die bloße Mög- 
Ihleit, Rechte zu erwerben, für das einzige, ur- 
‚ jedem Menſchen kraft feiner Menfhe 
beit zuftebende Recht erklärte, fügten Andere dazu 
neh das Recht der Perlönlichkeit (d. b. das Recht 
ven Andern nicht ald Mittel, fondern nur ale 
Zwed behandelt werben zu bürfen), ber Selbfter- 
beitung, ber Bervolltommmung, bas Recht auf 


Ehre u. guten Namen, auf Glaubens» u. Gemil- | 
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jensfreiheit, ben freien Gebrauch ber Sachen 
(jomeit dadurch de Rechte nicht verletzt werben), 
auf Wahrheit; ja manche festen bazu ſogar das 
Recht auf Gtldjeligkeit. Xheils bie ſchwantende 
Unbeftimmtheit dieſer fogenannten M., fo wie 
bie unvermeiblichen Eonflicte, in welche fie eben⸗ 
beshalb fih mit unzweifelhaft gültigen pofitiven 
Rechtsbeftimmungen zu verwideln broben, theils 
bie innere Unffarheit des Begriffes eines augebor⸗ 
nen Rechtes haben daher bem Begriff der M. ın ber 
neuern Geftaltung der Rechtsphiloſophie die funba- 
mentale Bebeutung, welche er in bem älteren 
Naturrechte hatte, genommen, gleichviel ob fie das 
Recht als den Ausbrud bes Einverftänbnifes zwi- 
ſchen den betbeiligten Willen, od. als ben Inbegriff 
ber gejellihaftlihen Einrichtungen betrachtet, welche 
bie Bebingungen u. Erſcheinungsformen eines ge⸗ 
orbneten u. vernünftigen gejellihaftlihen Daſeins 
find. Die M. begeichnen dann die rechtlich anzuer- 
fennenben u. geſetzlich zu fihernden Befugniffe, 
welche die pofitive Rechtsorbnnung entweber wegen 
ihres ethiſchen Werthes od. um ber Befriebigung 
unabweisbarer Naturbebürfniffe willen nicht ver» 
weigern foll; fie bezeichnen alſo theil® leitende 
Grundfäge, theils Zielpunfte der politiihen u. ſo⸗ 
cialen Ordnung. Hiermit ſtimmt die Thatſache zu- 
fammen, baf die Berufung auf die allgemeinen M. 
entweber gegenüber dem Egoismus der Willkür u. 
Gewalt, ob. in Folge höherer nationaler, focialer, 
religiöſer Culturbebürfniffe in verichiebener Weiſe 
fich geltend gemacht hat. Im biefem Sinne ift bie 
Anerlennung ſolcher leitender, die Gefammtheit ber 
übrigen Rechtsverbältnifie normirender Grunbiäge 
unter ber Benennung der M. Beftanbtbeile einzelner 
pofitiver Gefeisgebungen u. Berfallungen gewor⸗ 
den; fo 3.8. 1776 in ber Berfafjung ber Bereinig- 
ten Staaten von Norbamerila; in den franzöfiichen 
Eonftitutionen vom 3. Sept. 1791 (Declaration 
des droits de l’'homme et du citoyen), vom 24. 
Juni 1793, vom 22. Aug. 1795; ebenjo in den 
Berfafiungen mebrer Freiftaaten in Südamerila; 
auch der in der beutichen Rationalverlammlung im 
Frankfurt im Jahre 1849 befchlofjenen Grundrechte 
gebören zu dieſen Beilpielen. 

Menf enſcheu, ſ. u. Menſchenfurcht. 

— enſohn, fo v. w. Ehriflus, ſ. d. II. A). 

Menſchenverſtand, geſunder, natürlicher Ber- 
ſtaud ohne ausgezeichnete Schärfe ob. höhere Aus- 
bübung. 

Menfcherah, Ort am rechten Ifer des Weißen 
Nil in Nubien; ber Bicelönig von Agypten hat 
bier Schiffswerfte anlegen lafien. 

Menſchheit, 1) die Wefenbeit des Menichen, 
bie menjdlihe Natur, ob. ber Inbegriff Alles 
deſſen, wodurch derjelbe fi von andern Geichöpfen 
umterjcheibet, |. Vienfch; 2) ber Inbegriff aller auf 
Erden von jeher zum Dajein gelangter u. noch jet 
lebender Menicen. 

En al eine Idee, welche K. Ch. 
F. Krauſe (j. d. 7) fahte, um die Freimaurerei auf 
ihren böchften Gipfel zu fteigern. 

Menſchikow, |. Menzitom. 

Menſchliche Zeihen (Aftrol.), die Zwillinge, 
Sungfean, Waage, ber Bafjermann u. bie erften 
15 Grabe des Schüben. 

Menddorff:Pouilly, ein der Katholifhen Con⸗ 
felfion folgendes, urjprünglich ans Lothringen ent» 
ftammendes, 1397 zu Baronen de Bouilly, 1760 
zu Grafen von Rouffy u. 1818 im dem öfterreichi« 
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chen Grafenflanb erhobenes Gefchlecht, welches das 
Prädicat Ponilly von einer gleihnamigen Bes 
ſitzung an ber Saöne erhielt u. gegenwärtig im 
böhmiſchen Kreife Pilſen die Fideicormmißberrfihaft 
Breitenftein mit mehren Gütern (1,02 OM. mit 
2350 Em. in 14 Ortichaften) befitt. 1) Albert 
Ludwig, geb. 1731, war franzöſiſcher Maréchal 
de camp, 1789 Deputirter des Abelftandes von 
Berbun bei den Generalftaaten u. Begleiter ber 
franzöfiihen Prinzen bei ihrer Auswanderung; 
feine beiden Söhne, welche ihn begleiteten, ließ er 
von einem, von ber Grafichaft Roufiy abhängigen 
Dorfe den Namen Mensporff annehmen, bamit, 
wenn fie in die Hände der Republifaner fielen, fie 
nicht erfaunt würden; mit dem Grabe eines Gene- 
rallieutenants wurde er auch 1792 al® Botſchafter 
an ben König Frievrih Wilhelm II. von Preußen 
gefandt. 2) Graf Emanuel, Sohn bes Vor., geb. 
1777, nahm früh öfterreihiiche Militärdienfte, 
machte den Revolutionstrieg mit, führte 1813 bei 
den Truppen ber Alliirten als Oberft ein Streif- 
corps, wurde 1817 Generalmajor, 1818 in ben 
öfterreihiichen Grafenftand erhoben, 1827 Com« 
mandant ber Bunbesfeftung Mainz, 1836 Felb- 
marfchalllientenant u. commanbirenber General im 
Königreih Böhmen, 1843 zweiter Präfident bes 
Hoftriegsraths u. Chef eines Hufarenregiments u. 
ftarb Ende Juni 1852 in Wien; er war vermäblt 
feit 1804 mit Sophie, ältefter Tochter des Herzogs 

ranz von Sachſen-Koburg (ft. 1835). 3) Graf 

Ifons, äÄltefter Sohn des Bor., geb. 1810, der 
jetige Chef der Familie, ift Oberft in ber öfter- 
reichifchen Armee u. jeit 29. December 1856 Witt- 
wer von Thereſe geb. Gräfin Dietrichftein. 4) 
Graf Alerander, Bruder bes Vor., geb. 1813, 
focht als öfterreihiicher Generalmajor u. Commans 
Dant einer Cavalleriebrigade in ben Revolutions- 
triegen 1848 u. 1849 in Italien u. Ungarn, wurbe 

elbmarichalllieutenant, ging Anfangs 1851 als 

fterreihiicher Commiſſär nah Schleswig-Holftein 
u. 1852 als dfterreichiicher Gefandter nach Pelers⸗ 
burg, wurde 1853 abberufen, lebte eine Zeitlang 
in England u, wurde dann zum Brigabier bes 7. 
Armeecorps ernannt; jett ift er Feldmarſchalllieu⸗ 
tenant u. Divifionär beim 5. Armeecorps u. jeit 
1857 mit Alerandrine geb. Gräfin Dietrichftein 
vermäblt. 

Dienfegebirge, weftliher Zweig bes Glatzer 
Gebirgs im Kreije Habelihmwerbt des Regierungs- 
bezirks Breslau (preußifche Provinz Schlefien), mit 
der Spitze Die Hohe Menfe, 3335 Fuß hoch. 

Mentel, fo v. w. Deichmenfen, f. u. Deich II. 

Menſelinſk, 1) Kreis im ruſſiſchen Gouverne» 
ment Orenburg mit 205,000 Emw.; 2) Hauptftabt 
darin an der Menſela, hat anſehnlichen Handel, be— 
beutenden Sabrmarft (1.—11. Ian.) u. 5000 Ew. 

Menfen (v. lat.), fo v. m. Meßtiſch. 

Mensos (lat., Mehrzahl von Mensis), 1) Mo» 
nate; fo M. papäles, päpftliche Monate, Das Recht 
bes Bapftes Beneficien ‚zu bejeen, welche in be— 
flimmten Monaten zur Erledigung fommen, im 
Gegenjat zu: M. episcopäles u. regri, wo Biſchöfe 
u. weltliche Kürften die vacanten Stellen bejegen; 
2) jo v. w. Menftruation. 

Mensia lex, römijches Geſetz, daß ein Kind 
als fremd angejeben werben follte, wenn eines ber 
Eltern nicht das Bürgerrecht hätte; vgl. Rau, de 
M. lege, tp3. 1786. 

Menftl, im Orient Heine Herbergen. 
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Menfinälo, Frußtmaß in Nizza, 1 M.—121,37 
Parifer Eubitzoll, 16 M. = 1 Stajo, 100 Staja 
—= 70,8 preußiſche Scheffel. 

Menfion (v. lat.), bie Meffung, das Meffen. 

Mensöres (röm. Ant.), 1) f. Agrimensores; 
2) (M. frumentarii), unter ben Kaiſern Perjonen, 
welche das aus fremden Gegenden angelommene 
Getreide in die Öffentlichen Magazine ſchafften; 3) 
Reifemarichälle, welche dem reifenden Kaijer im 
Boraus das Quartier beforgten. 

Menftrual, 1) einen Monat lang; 2) was 
monatlich fich erneuert; daher 8) auf bie Meuftrua- 
tion fich beziebend, jo Menſtrualgeſchwür, |. u. Ges 
ſchwür R) e) ; Wenftrualkotit (Colica menstrualis), 
ſchmerzhafter Durchbruch der Menftruation. 


Menftruation (Menstruus Auxus, Katame- 
nien), periobiiher Blutabgang ber Frauen wäh- 
renb ber zur Empfängniß fähigen Lebensperiobe, 
wenn fie weber ſchwanger find, noch An Kind ſäu—⸗ 
gen. Diejer Abgang tritt ein mit ber Geſchlechts⸗ 
reife (bei uns vom 13.—15. Jahr, in beißen 
Klimaten ſchon vom 8. od. 9. an) u. erbält fich, alle 
Monate mwiederlehrend, gewöhnlich bis zum 50. 
Jahre. Meift ift das Erſcheinen der M., noch mehr 
aber ihr Aufhören, mit Beichwerben verbunden; 
erftere gewöhnlich krampfhaft u. vorübergehend, 
letztere verbreiteter u. banernber. Die Zeit bes 
Eintretens u. zumal bes Aufhörens ber M.ift nicht 
felten von krankhaften Störungen ber M. felbft fo 
wie ber Geſundheit überbaupt begleitet. Bom Ein- 
tritt bis zum Aufhören der M. find Frauen faft 
immer während ber Dauer ber M. (4—8 Tage), 
bef. wenn das verlorne Blut nicht ganz bie regel- 
mäßige Quantität (4—2 Pfb.) erreicht, in ihrer 
Geſundheit geftört u. bei. ihre Nerven fehr reizbar, 
die nächte Zeit nachber aber im Geflihl von erhöh⸗ 
ter Gefundheit. Das abgehende Blut ift von ge— 
wöhnlichem Venenblut nicht verichieben. Die M. 
ift Eigenheit bes Menſchengeſchlechts. Bei mehren 
Bierfühlern tritt zwar ein ähnlicher Blutabgang, 
aber in ae = Menge, u. nur zur Zeit ihrer 
Brunft ein. Als patbologiiche Zuftände find Ab— 
normitäten ber M., bei. Stodungen od. unregelmä- 
ige, auch zu häufige Wiederkehr berfeiben, häu— 
figer Begleiter anderer, von ben innern Gejchlechts«- 
organen ausgehender Krankheiten; daher auch 
ftodende M. immer den Beifland eines umfichtigen 
Arztes erfordern. Nicht felten bauert die M. in 
ben erfien Monaten ber Schwangerſchaft, wenn 
auch ſchwach, fort, od. ftellt fich bei Säugenben ein, 
wobei auch die Milhabjonderung etwas geftört 
wird u. ber Säugling leidet. 

Menstrüum (lat.), ein Auflöfungsmittel. M. 
universale, jo v. w. Univerfalmebicin. 


Menjular, Injel an der Wefttüfte von Su- 
matra, 

Menſur (v. lat.), 1) fov. w. Maß; 2) bie ges 
börige Entfernung, in welcher bie Füße u. Hänbe 
beim Tanzen von einander n. vom Körper gehalten 
werben müffen, auch 3) bie Entfernung, in weldher 
fi bie tanzenden Perſonen von einander halten 
müfjen; 4) bie Stelle, wo beide Klingen beim 
Stoßfechten einander berühren, f. u. Fechtkunſt I. A); 
5) der äußerfie Raum auf bem Kampfplaß, auf wel» 
chen fih Duellanten bewegen, ſ. u. Duell I.A)b)bb); 
wer bie M. zur Seite u. nad Innen überichreitet, 
ber avancirt; wer bie M. nad) Außen überichreitet, 
ift geſchaßt u. fommt in Berruf; daher M. ale Stu⸗ 
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bentenam@brnd gleichbedeutend mit Duell ſelbſt; 6) 
bes Ebenmaß im ben Bewegungen eines Pierdes; 
7) bie eigenthümliche, za od. langjame 
g eines Tonftüdes; 8) bie eigenthümliche 
Dide ed. Größe der Orgelpfeifen nach Beichaffen- 
beit der Regifter u. bes Materials, 3. B. Zinn ob. 
Holz; man Spricht daber von einer Prinzipale, 
Flöten» u. TErompetenmenfur, von BPieif- 
wert von enger od. weiter M., daher auch Men- 
ferizen, die Pfeife binfichtlich der M. einrichten ; 9) 
beim Elavier m. bei andern Saiteninftrumenten bie 
richtige Länge der Saiten vom Stimmftod bis zum 
Stege; davon hängt das jogenannte gute Stehen in 
fer Stimmung ab; unrichtig menfurirte Inftru- 
mente halten die Stimmung nicht, od. die Saiten 
reißen; 10) Slüffigteitemag, von Zinn, Steingut, 
Porzellan, meift mebre Unzen baltend, in denen bie 
Räume, welche die einzelnen Unzen einnehmen, ge» 
mau durch vorſtehende Stifte, od. vertiefte Striche 
bezeichnet find; 11) in der Bilbhauerkunft das Maß, 
mach welchen die Theile des Modells auf dem Blocke 
mit Zirkel u. Bleiloth aufgetragen werben. 
Dienjurabel (v. lat.), meßbar; Wenſurabilität, 
Meßbarlkeit, Ermeßlichkeit. 
Menfuraca, Stadt in ber neapolitanifhen 
Provinz Calabria ulteriore II.; 3600 Em. 
Menfuralgejang, ber Geſang, wo die Noten 
ſtrerig nach ihrer Geltung gebalten werben, zum 
Unteridieb von dem Ehoralgefang, wo jeder Ton 
gleich lang ausgehalten wird; jo Menfuraimufit.. 
a ge meſſen, abmefien. 
Menjuriuß, zur Zeit der Diocletianifchen Chri- 
ſteuverfolgung Biſchof in a batte bei ber 
Aufforderung ber heidniſchen Bebörben an bie Chri⸗ 
ſten, ihre heiligen Bücher abzuliefern, ketzeriſche Bü⸗ 
Ser untergeiboben u. ausgeliefert; ſchon bies regte 
bie rigoriftiihe Confeſſorenpartei gegen ibn auf, 
noch mehr aber wurde biefe ihm feind, als er ihrem 
fanatifchen Märtyrerthum energifch entgegentrat. 
Deshalb wurden ihm nicht allein auf der Synode 
zu Cirta 305 von dem Primas der Numidiſchen 
Kirche abmahnende Borftellungen gemacht, ſondern 
er auch in Rom verflagt; er ging dorthin, um fich 
zu rechtfertigen, u. ft. 311 a ber Rückreiſe. 
Mentägra (lat. u. gr.), finnen« ob. flechten⸗ 
ertiger Ausſatz am Kinn (Bartflechte), welcher 
ſich von da an auch wohl weiter verbreitet; anfangs 
zerſtreut, fpäter gedrängt an einander ftchende Puͤ— 
Kein auf bumfelrotben, warzigen Auswüchſen u, 
Schorfe bildend, bisweilen auch als Milchborfe, ſ. b. 
Mentäl... . fat.), 1) (von Mentum, das 
Kinn), auf das Kinn fich beziehenb, Arterien, Ve» 
nen, Nerven ıc.; 2) (von Mens, Berftand, Seele), 
auf das Innere, auf die Gedanten fich beziebend, 
Daber Mentalrefervation (Reservatio men- 
talis), bei einem Eide Vorbehalt in Gebanten, 
dedurch man etwas darunter ſtillſchweigend Be⸗ 
fehtes mit Willen davon ausichlieft; ift mach jejni- 
use Sopbiftit in einzelnen Fällen — 
Mentawei : Infeln, eine den Holländern un⸗ 
terworfene Imfelgruppe bei Sumatra im Oftin« 
diichen Ardipel zwiſchen 1° bis 3° 40° füblicher 
Breite u. 98° 30° bis 100° 40° öfllicher Fänge, beren 
Sier Hauptinfeln von Norden nah Süben finb: 
Eiberoet (7090 Ew.); Bora (1450 Em.), Nord» 
Begij (1300 Ew.) u. Sübd-Bogij (1250 Ew.). Die 
Bewohner (Tichagallelegat) gehören ben Ma— 
latihen Stamme an, wenn fie auch in Bezug auf 
lörperliche Beichaffenbeit, Sitten u. Sprache von 
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ben Nahbarvölfern (Sumatra, Nias, Batoe u. 
Enganno) ganz verſchieden find. 

Mente, eine reich mit Pelz verbrämte Jade; 
Theil des ungarischen Nationalcoftiime. 

Monte captus (lat.), närriih, wahnfinnig. 

Mentes, Fürſt der Taphier, Gaftfreund bes 
Odyſſeus, in deſſen Geftalt Athene ben Telemachos 
in feinem Haufe befuchte, 

Mentefche (Mrenteffe), 1) Lima im türfifchen 
Ejalet Aydin; fonft Theile von Karien u. Lytien, 
die ſüdweſtliche Spite von Kleinafien mit ben 
Meerbufen Stankhio, Megri, Affam-Kaloffo, Symi; 
gedirgig, fruchtbar u. gut bewäſſert; Hauptftabt: 

ogbla; 2) (ſonſt Mynbos), Stadt barin am 
Meere, mit Hafen; 8) Meeresbucht im Agätjcen 
Meere, bei diefer Stabt. 

Mentba (M. L.), Pflanzengattung aus ber Fa⸗ 
milie der Labiatae- Menthoideae- Mentheae, 
Kelch fünfzäbnig, Schlund * nicht mit Haaren 
geſchloſſen, Blumenkrone trichter⸗rachenförmig, faſt 
vierſpaltig mit gleichen Lappen, nur ber obere aus» 
gerandet, in ber Röhre keine Haarleifte. Staub» 
fäben von einander entfernt, gerabe, nach oben bin 
auseinanbertretend, Staubbeutel gleidhlaufend, mit 
gleihlaufenden Längsrigen anfipringend. Die Blu- 
men aller Arten find blafviolett od. Tila, dage⸗ 
gen variiren die Arten mit raubhaarigen u. fablen, 
od. filzigen u. fablen Stängeln u. Blättern, ob. auch 
mit platten ob. mit fraufen Blättern; M.piperita 
L. (Bfefferminge), Ähren länglih-walzig, bie 
oberen Dedblätter lanzettlich, Kelchzähne lanzettlich 
pfriemlich, die des fruchttragenbey Kelches gerade 
vorgeftredt, Röhre gefurcht, Blätter geftielt länglich 
od. eiförmiglänglich geſägt; in England an feuchten 
Orten, in Griechenland, an Ufern in Oberbaben, 
am Klemmbache bei Miübiheim, in Tyrol bei Hufe 
ftein, im Laberthale bei Regensburg ac. Sie variirt 
vorzüglih in folgenden drei Kormen: M. pip. 
Langii, ber folgenden ähnlich, aber Stängel, 
Blattftiele, Unterjeite der Blätter, Blütbenftiele u. 
Kelche find raubhaarig u. die Oberfeite der Blätter 
jerftrent behaart. Diefe Barietät ift ſpynonym mit 
M. Langii Steud., M. pyramidalis Tenor. u. 
M. suavis @uss.; M. pip. officinalis, fabl, 
der Stängel nebft ben Jläktern unterfeits mit fur» 
zen angebrüdten Haaren weitläufig beiegt, ſyno⸗ 
nym mit M. glabrata Vahl. (diefe Barietät ift 
bie als —— häufig cultivirte u. in Apo⸗ 
theten geführte). M. piper. crispa, genau wie 
vorige, aber die Blätter find eirund, blafigrungelig, 
am Rande fraus u. eingeichnitten gezäbnt, mit lan⸗ 
zettlänglich, zugeipigten Zähnen; bie Abren biejer 
nur cultivirt vorfommenden VBartetät gleichen ganz 
ber von M. piperita. Bon biejer Barietät werben 
in den Apotbeten geführt: bie vor od. während ber 
Blütbe abgeichnittenen, mit Blättern u. Blüthen 
getrodneten ganzen Stängel (Herba menthae 
erispae), von ftarfem, balſamiſchem, eigentbüm«- 
lichen Geruch u. bitterlich gewürzbaftem, Anfangs 
brennenden, ‚dann kühlendem Geihmad, reih an 
ätheriihem DI u. bittern gummiharzigen Tbeilen, 
nerven» u. magenflärfenbes, auch carminatives 
Mittel, innerlih im Theeaufguß u. als Bulver, 
äußerlih in Umichlägen, Bähungen, Bädern, 
Klyſtieren u. Kräuterfädden im Gebraud; aud) 
wird baraus Krauſeminzeöl (ji. db.) gewonnen. 
Die cultivirte (officinelle) Pflanze bat borizontals 
friehende, an den Gliedern wurzelnde Wurzeln, 
1—2 Fuß hohe, einfache od. äftige, vieredige, wenig 
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behaarte, meift violett angefaufene Stängel, geftielte, 
ovallanzettförmige, fpitsige, zum Theil ungleih u. 
Scharf gejägte, oben glatte, bochgrüne, unten bei. an 
ben Nerven wenig behaarte Blätter, in unterbro- 
henen, aus Quirlen beftehbenben Abren, fiehenben, 
blaf violetten Blüthen. Die wilde, od. verwilderte 
Pflanze ift höher, äftiger, ſchwarzgrün, raubbaarig, 
ſchwächer an Geruch u. Kräften. Officinell ift das, 
fur; vor dem Blüben gejammelte, von Stängeln be» 
freite Kraut (Herba menthae pip.), von ftarlem, 
eigenthiimlich angenehmen, beim Trocknen träfti- 
ger werdenden, anbaltendem Geruch, campberarti- 
gem, angenehm gewürzbaftem, Anfangs brennen- 
dem, bann anhaltend füblendem Geihmad. Es wird 
in Bulverform, in Theeaufguß, auch als Zuſatz zu 
ftärtenben, zertheilenden Species, äußerlich als ana» 
leptijches, Frampfftillenbes, carminatives, magen- 
ftärfendes Mittel angewendet. Präparate find: bas 
Pfefferminzöl (Oleum menthae pip.), durch 
Deſtillation des Krautes mit Waſſer gewonnen, jetzt 
häufig ſehr ſchön aus Amerika bezogen, waſſerhell, 
gelblich od. grünlich, mit der Zeit dunkler werbend, 
dünnflüſſig, von intenfivem Gerud u. Geihmad ber 
Pflanze, fest ſchwierig od. gar nicht Stearopten ab, 
das amerifanijche jedoch mehr, befteht nach Blanchet 
aus 79,83 C, 11,25 H, 9,12 O; fpec. Gew. — 
0,902 bis 0,91 (vgl. Menthen). Es röthet Yadınus 
nicht, löſt Job ſchnell anf, löſt ſich im Weingeift, 
Ather, ätberifhen u. fetten Olen, u. in geringer 
enge in Wafjer; wird innerlih in Weingeift, od. 

tber gelöft, am bänfigften aber mit Zuder abge- 
rieben als Elaeosacharum menthae pip., auch als 
Pfefferminzlügelden (Rotulae menth, p.) 
angemwenbet. Letztere werben jo bereitet, baß man 
Zuder in Waſſer durch Kochen auflöft, Pfefferminzöl 
zuſetzt u. die breiartige bide Maffe ſchnell rotulirt, 
ob. noch einfacher dadurch, daß man Zuckerlügelchen 
(Rotulae sachari) in einem großen Gefäße mit 
ya Aare Ather gelöft) ſchüttelt. M.rotun- 

ıfolia L., in Deutthland, 3.8. bei Halle, im 
Rhein- u. Mainthale, häufiger aber im ſüdlichen Eu- 
zopa au Gewäffern, mit ungeftielten, ovalberzför- 
migen, ftumpf abgerundeten, ſchwachſägeförmig ge- 
terbten, ungleichen, auf beiben Seiten furz behaarten, 
unten mehr weißlich filgigen Blättern, unten unter» 
brodenen walzlihen Blüthenäbren, behaarten Kel- 
hen u. Blumenftielen, lanzettförmig borftigen, fil« 
zigen Dedblättern. Sie varüirt jehr u. ald Abart 
unter biejelbe gehört M. Lamarkii Tenore in 
Neapel, welche in Italien u. Südfrankreich als 
Kraufeminze officinel ift u. a. M.sylvestris 
(Roß- od. Waldminze, Wilder Baljam), 
häufig an feuchten Orten, mit berzförmigen, ei» od. 
lanzettförmigen kurzgeſtielten mebr od. weniger, 
bei. unten weißfilzig bebaarten, oben mehr glatten 
Blättern, enbftändigen, unten unterbrochenen Blü- 
thenäbren, blaßrotben Corollen, linienförmigen, 
borftigen Nebenblättern, behaarten Kelchen, eben- 
falle Fehr variirend, u. mit [hmäleren u. breiteren 
Blättern vorlommend. M. viridis (Römiſche 
Minze), an feuchten Stellen im mittleren Europa, 
nicht jehr gemein, mit lanzettförmig zugelpigten, 
ſcharfgeſägten, glatten, gelättigt grünen Blättern, 
enbfländigen bilnnen, er Blütbenäbren, 
borjtenartigen Bracteen viel länger als bie Blüthen, 
glatten Kelchen. Dfficinell ald Herba menthae 
acutae seu romanae,find die ftarfaromatifch, eigen« 
thümlich u. von andern Minzenarten verfchicden rie= 

enben u. jhmedenden Blätter. Abart: M.cri- 


Mentba bis Mentben 


spata Schrad. (Grüne Kraufeminze), mit 
breiteren, — fraujen Blättern, welche oft 
als M. crispa in den Officinen vorfommen, u. nad 
mehren Pharmalopöen als joldhe gebalten werben 
bürfenu.m.a.M.aquatica (Waſſer-Fiſch- 
Rothe Minze), bäufig auf feuchten, fumpfigen 
Drten, bei. auf Torfboden, mit geftielten, eiförmigen, 
wenig bebaarten, bochgrünen aud) röthlichen, od. ge⸗ 
fledten Blättern; Blumen in Köpfchen od. entfern- 
ten Onirlen, wenig bebaarten Kelchen. DOfficinell 
fonft das Kraut al$ Herb. m. rubrae, Balsamum 
alustre, Sisymbrium officinarum, riecht durch- 
ringend ftarf, angenehm, zum Theil citronenartig. 
Sie variirt am meijten unter allen. M.sativa 
L. (Her ie, Römiſche Kraufeminze, 
von ben Alten M. sativa prima aud Corona 
Veneris genannt), mit äftigem liegenbem Stängel, 
von einander entfernten fugeligen Blüthenquirlen, 
röhrig trihterförmigem Kelche, breiedig lanzettlich 
zugeipiten Zähnen, bie bes Fruchtkelches vorge» 
firedt, Blätter geftielt, eirumb ob. elliptiſch, gejägt, 
mit abftehenden Sägezähnen, an Gejcymad bie Lın- 
neeifche Kraufeminze (j. ob.) weit übertreffend, ſonſt 
al® Herba menthae sat. s. cardiacae officinell u. 
jebr geihägtu.m.a.M.arvensis(Xderminze), 
auf Adern u. feuchten Orten häufig, mit kurz geftiel- 
ten, eiförmigen, ipigen, an der Baſis ganzrandigen, 
hochgrünen Blättern, in entfernt ahielftänbigen, dich⸗ 
ten, runden Quirlen ſtehenden Blüthen, baarigen 
Kelchen, unangenehm, minzenartigriechend, gewürz- 
baft bitterlich ſchmeclend, ſonſt als Herba menthae 
albae s. pulegiiagrestiss. calaminthae palustris 
officineil: vartirt ebenfalls ſehr, u. mebre ber oben 
nad) Nees von Ejenbed angeführten Spielarten, fo 
wie viele andere, werben von Andern zu dieſer Art ge» 
rechnet. nenn 8. Pulegiumvulgare 
Mill, (Bolei, Hlöhkraut), häufig auf niedrigen, 
Überſchwemmungen ausgejegten Orten, bat Heine, 
geftielte, ovale od. runbliche, ſchwach gejägte, auch 
ganzranbige, unten vertieft punftirte, an den Ner- 
ven behaarte Blätter, Blüthen in wechſelſtändigen, 
großen, kugeligen Quirlen, je mit vier verfehrt 
eiförmigen, nah vorne gejägten Nebenblättern; 
Kelche nad) dem Verblühen mit Haaren verſchloſſen; 
riecht ftark durchbringend, etwas mibrig, jchmedkt 
beißend, gewürzbaft, bitterlich. Das blühende Kraut 
ift als Herba pulegii regalis officinell, wirb wie 
bie Piefferminze innerlih u. äußerlih, der ausge» 
preßte Saft gegen Keuchbuften angewenbet, joll, in 
Betten gelegt, bie Flöhe vertreiben. Enthält ein 
ätberijches DI (Oleum pulegii) von 0,927 fpecifi- 
ſchem Gewicht, ıs2 bis 188 Siebepunlt, 79,0 C, 10,9 
H, 10,10. M.tomentella in Griedyenland ift mit 
der Borigen ſehr verwanbt, wo nicht bigs Abart u. 
das Pulegium ber alten N par Arzte dürfte 
fi auf beibe beziehen. M. cervina Girſch— 
minze), in Südfrankreich, mit Heinen lanzettför« 
migen, benen bes Saturei ähnlichen, faft ganzran« 
bigen, meift glatten, punktirten Blättern, banbför- 
migen getbeilten Nebenblättern, glatten Blumen- 
ftielen u. Kelchen; ftarf, angenehm, minzenartig rie- 
hend, brennend gewürzbaft ſchmeclend, jonft als 
Herba pulegii cervini s. angustifolii officinell. 

Mentbe, Geliebte des Pluto; von Proferpina 
in die Krauſeminze verwandelt, 

Mentben (Menthon), Cıo Hs, ein Probuct ber 
Einwirkung wafjerfreier Phosphorſäure auf Pfeffer- 
minzftearopten (Mentbencampber) ; Mare, burchjich- 
tige, leicht bewegliche Flüffigleit von angenehmen 
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Geruch u. erfriſchendem Geſchmack; fpecifiiches Ge- 
wicht 0,851; es [ÖR fich nicht in Waſſer, leicht in Al⸗ 
tebef, Arber, Hofzgeift u. Terpentinöl, brennt mit 
famme u. fiebet bei 163 °. 
en-tdfistfi, in der chineſiſchen Armee fo v. w. 


Mentme, Stadt im Fürftentbum Monaco, am 
Mitelmerr; Kabrilation von Fadennudeln, Strob» 
hüten, Eferzen, Handel mit DI u. Früchten; 3000 
Ex. Geburtsort des St. Bernhard. 

(fpr. Mangtonneh, Mentbonner), 
Dorf in der ſavoyſchen Provinz Annecy (jeit 1860 
jam franz. Departement Haute» Savoye gehörig); 
750 Ew.; Gefunbbrunnen: Fontaine de Planchant. 

Mentor, 1) Ithaker, Sobn des Allimos, wel« 
Hm Dbyfiens während feiner Abweſenheit die 
Sorge für fein Haus übertragen hatte; in feiner 
Geſtalt itete Athene den Telemachos zu Neſtor 
nach Pylos u. ſtand dann dem Odyſſens im Kampfe 
gegen die Freier bei. Weil M. den jungen Tele— 
maho® ale Führer diente, jo pflegt man auch dem 
Fübrer eines Jünglings Mentor zu nennen; 2) Erz« 
Sieger u. Berfertiger getriebener Arbeiten in Sil- 

ber: wobl noch vor Aleranber d. Gr. 

Mentrida, Flecken in ber fpanifchen Provinz 

— ————— am Balcornejo; Weinbau; 


2800 x 

Mentihitow, 1) Alerander Danielo» 
witib, Fürſt von M., Herzog von Inger- 
manlanod, geb. ben 17. (28.) Nov. 1672 in ber 

Gegend von Mosfau, aus niederem Stande, tru 

«fs Knabe zu Moskau Bafteten zum Verkauf dur 
die Straßen. Als er einft bei dieſem Geſchäſt fich 
widig mit Garbiften der Schloßwache nedte, fo 
nabım ibn ber Czar Peter, der ihn dabei beobachtet 
batte u. dem jeim mumteres u. refolutes Weſen 
‚ als Page an u. lieh ihn gut erzieben. 
And. ſoll er Bebienter bei einem M 
Großen geweſen u. durch Lefort dem Czar em⸗ 
riehlen worden ſein. Bald faßte ber Czar eine 
olche Neigung zu M., daß er denſelben im ſeinem 
Sälahimmer ſchlafen ließ. Fürſt Amilfa, der an 
ber Spitse einer Berjhwörung ber Streliten gegen 
Beter ftand, glaubte fih M-s am beften zu deſſen 
bedienen zu können u. veriprac ibm die 
Sand feiner Tochter, wenn er an der Verſchwörung 
— Czar Theil nähme, aber M. zeigte die 
wörung dem Czar an, u. die Berichworenen 
merden mit Amilla bingerichtet. Als Yefort, bes 
ars Günftling, welchen M. auf der großen Ge- 
kanbtichaft 1697 begleitete, 1699 ftarb, trat M. an 
keime Stelle u. ward Erzieher des Cäſarewitſch 
Ulerius. Im Nordifchen Kriege that ſich M. ſehr 
derver, zuerfl 1702 vor Schlüffelburg, von welchem 
Play er nach der Einnahme Gouverneur wurde. 
Bei der Eroberung Marienburgs 1702 fiel ibm 
auf die nachmalige Kaiferin Katharina (f. d. 11) 
m bie Hände, von welcher M. vornebmlich in 
der Gunft des Czars gehalten wurbe. M. ftieg 
zu den bödften Würben, mwurbe 1702 
der den Kaifer Leopold J. zum Grafen, 1706 
zamı beutfchen Reichsfürften u. 1707 von Beter 
dem Großen zum ruſſiſchen Fürſten erhoben, 
Bei Bultama (1709) batte er weſentlichen An— 
teil am Siege u. wurde auf dem Schlachtfelde 
am Feldmarſchall ernannt, focht dann vor Riga 
1710, mabın nach dem Tode des Herzogs von Kur« 
land dies Herzogtbum für den Ezar in Befig u. 
führte 1714 ben Dänen ein ruffiiches Corps gegen 
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die Schweden nach Holftein zu Hüffe. Wegen Be- 
ftechlichleit 1714 vor Gericht gezogen, fanı er noch 
mit einer Geldftrafe davon; 1719 aber von Neuem 
vorgeladen, warb er arretirt u. mit Berluft feiner 
fümmtlihen Würden u. Gilter beftraft; doch be» 
gnadigte ibn Peter u. ernannte ibn zum Admiral 
u. zum Commanbenr ber Truppen in ber lifraine. 
Eine dritte Unterfuhung 1723 brachte gleiches Ur—⸗ 
tbeil, doch begnadigte ihn der Czar nohmals, zog 
jedoch einen Theil der ihm geſchenlten Güter ein u. 
zeigte ibm weniger Bertrauen als früher. Nach 
Peters Tode 1725 verichafite M. durch Intriguen 
u. Gewaltichritte Katharinen ben Thron u. erhielt 
hierdurch das höchfte Anfehen, u. die Kaiferin be 
—— ſelbſt, daß er nach ihrem Tode (1727) 

eichsverweſer u. Vormund Peters II. werden 
ſollte. Aber ſeine vielen Feinde, beſ. der Graf 
Oſterman u. die Dolgorufis, wußten dem jungen 
Peter, welchen M. in völliger Abhängigleit hielt ur. 
welchem er fogar feine Tochter zur Gemahlin be» 
flimmt batte, Mißtrauen u. Widerwillen gegen ihn 
einzuflößen. Als Peter II., obne M-6 Kiffen, im 
Sept. 1727 Peterhof verlaffen hatte, folgte ihm 
M. zwar, wurde aber von den Wachen nicht in ben 
faiferlihen Balaft gelafien, fondern verhaftet u. ben 
folgenden Tag nad Renneburg, einem feiner Gil» 
ter, verwielen. Mit fürftlihem Pomp reifte er ab, 
reizte aber dadurch feine Feinde noch mehr u. wurbe 
mit feiner Familie nah Berefow in Sibirien ge- 
ſchickt. Man befchuldigte ihn des Hochverraths, ber 
Theilnahme an dem Tode bes Prinzen Alerius, 
Adfichten auf die Krone, machte ihm den Plan, 
feine Tochter an Peter II. zu verbeirathen, zum 
Verbrechen, legte ihm Beftehungen zur Laſt ıc. 
Sein ganzes Vermögen wurde coufifcirt. In jei 
nem Berbannungsort arbeitete er an einer Hei- 
nen hölzernen Kirche — als Zimmermann 
u. ft. den 22. Dct. (2. Nov.) 1729. Seine Gemah⸗ 
lin (die Tochter Amilla's, welche nach ber Hinrich« 
tung ihres Baters im ein Klofter gebradt, dann 
aber wieber entlaffen u. mit M. vermählt wurde) 
u. feine ältefte Tochter waren vorher geftorben, 
feine beiden übrigen Kinder wurben 1730 von ber 
Kaiferin Anna aus der Verbannung zurüdgeru- 
fen; von dieſen beirathete Aleranbra ben General 
Grafen Guftav Biron (Bruber des Herzogs von 
Kurland) u. ft. 1736 in ——— 2) Fürſt 
Alexander Alexandrowitſch M., Sohn des 
Bor., geb. 1713, trat als Officier in bie ruſſiſche 
Garde, focht in den türkijchen u. ſchwediſchen Feld⸗ 
zügen mit Auszeichnung u. ft. ald General en chef 
den 27. Nov. (8. Dec.) 1764. 3) Fürft Aleran- 
ber Sergejewitfh M., Entel des Vor., geb. 
1789, trat 1805 in bie ruffifche Armee ein, wurbe 
noch in d. I. für kurze Zeit ber ruſſiſchen Gefanbt- 
ſchaft in Wien attahirt u. dann vom Kaiſer 
Alerander zum Flügeladjutanten ernannt, nahm 
als folder an dem Kriege von 1812— 15 Antbeif 
u. war beim Schlufje bes Friedens ſchon zum Ge» 
neral aufgerüdt. Da er ben Kaiſer zum Eingrei— 
fen in den Griechiſchen Freibeitsfampf vergebens 
zu bewegen fuchte, trat er im folge deſſen mit Ga» 
pobiftria, Stroganomw u. a. Geſinnungsgenoſſen 
1825 aus dem Dienft. Die Thronbefteigung bes 
Kailers Nikolaus führte ihn jedoch ſchon nach weni« 
gen Monaten wieder an ben Hof zurid. Er wurbe 
als auferordentlicher Botſchafter nah Perſien ger 
jendet, um dieſes Reich gegen die Türkei zu gewin— 
nen, nahm bann an dem Kriege gegen Berfien Theil 
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u. erbielt bei Ausbruch des Krieges von 1828 gegen 
bie Türkei ein Commando über eine Heeresabtbei- 
fung von 24,000 M., mit welcher er Anapa er- 
oberte u. Barna belagerte, wurbe aber durch eine 
fhwere Verwundung zur Abtretung des Befehls 
an MWoronzow genöthigt. Nach feiner Wiederge- 
nefung trat er zum Seebienft über, wurde Vicead⸗ 
miral u. Chef des Generalftabes der Marine u. 
trug weſentlich zu bem raſchen Aufblüben der rufe 
fiiden Flotte bet. Bon 1831 an fungirte er als Ge» 
neralftatthalter von Finnland, wurde 1834 zum 
Admiral erhoben, übernabn 1836 das Marinemis 
nifterium, trat dann aber wieber in feine Statt» 
balterei von Finnland zurid u. beichäftigte ſich ba- 
neben mit der Organifation der Oftjeeflotte u. Her» 
ftellung u. Berftärlung ber großen Seefeftungen im 
Finniſchen Meerbuſen. Im März 1853 wurbe er 
vom Kaifer Nikolaus als auferorbentlicher Bot- 
ſchafter u. Überbringer der Forderungen nach Con» 
ftantinopel gefenbet, aus welcher ber Ruſſiſch⸗tür⸗ 
tiſche Krieg (f. d.) entftand. Nachdem er am 22. 
Mai Eonftantinopel verlaffen hatte, ging er zu⸗ 
nächſt nach Petersburg, von da aber fofort nach der 
Krim, wo er die Thätigkeit der Flotte des Schwar- 
zen Meeres leitete u. den Befehl über bie Streit» 
fräfte zu Lande übernahm. Nach der Landung ber 
Alliirten bei Eupatoria lieferte er benfelben im 
September 1854 bie Schlacht an ber Alma, ver- 
fab dann Sebaftopol mit einer verftärkten Bejatung 
u. traf Anftalten, die Bertbeidigungsfähigfeit dieſes 
Platzes zu erhöben, lieferte dann die unglüdliche 
Schlacht bei Inkerman, bewies im Laufe des Win- 
ters von 1854— 1855 große Umſicht u. Thätigkeit 
in ber Bertheibigung ber Feftung, erkrankte aber im 
Februar in Sebaflopol, daher er Anfang März von 
dem Commando abtrat. 20. Dec. 1855 wurbe er 
zum Gouverneur von Kronftabt ernannt, im April 
1856 aber von diefer Stelle abberufen u. gehört feit- 
bem zu den Mitgliedern des Reichsraths, welche 
feinem befonderen Departement — find. 

Mentüla (lat.), das männliche Glied, ſ. u. Ge- 
nitalien A). Daher Mentulägra, 1) jo v. w. Pria« 
pismus; 2) fo v. w. Syphilis. 

Mentum (lat.), das Kinn, 

Meng, Städtifcher Bezirt mit Poſtamt (Post- 
townsbip) in ver Grafihaft Cayuga des Staates 
New Hort ge am Erie Kanal u. ber 
Syracufe-Rocdefter Eifenbabn ; 6000 Em. 

Mengel, Ehrift., geb. 1622, ft. 1701 ale bran⸗ 
benburgijcher Leibarzt u. fhr.: Centuria planta- 
rum circa Gedanum nascentium, Dany. 1650; 
Index polyglottus plantarum, Berl. 1692, $ol., 
auch ald Lexicon plantar. polygl. universale, 
Berl. 1696 u. 1715. 

Mentzelia (M. L.), ———— aus der 

amilie der Loaseae - Mentzelieae Slchnb,., 13. 

{. 1. Orbn. Z.; Arten: M. aspera, M. aurea, 
M. hispida, M. oligosperma ı. a. in Südamerila; 
ſämmtlich borftige, durch Widerhafen raube, an- 
bie Sr Kräuter. 

enter, jo v. w. Fiſchart (Johann). 

Menu, fo v. w. Manu, ſ. d, 

Menu von Minutöli, Heinrich Freiherr von 
M., ſtammte aus einem ftevriichen Geſchlecht, geb. 
1772 in Genf, trat in preußijche Kriegsbienfte als 
Lieutenant ein, wurbe bei dem Kabettencorps Ca— 
pitän u. Gouverneur des Prinzen Karl u. ftieg bald 
zum General. 1820 unternahm er mit feiner Ge— 
mahlin Wolfrabine Aug. Luife geb. von Schulen. 


Menus plaisirs 


burg» Betzendorf, vermwittiwete von Watzborf, eine 
Seile nach Agypten u. fehrte 1822 nach Berlin zu⸗ 
rüd. Ein Theil feiner Sammlungen ging burd 
Schiffbruch verloren; was gerettet ia laufte 
der König von Preußen für das Muſeum. Er nahm 
als Generallieutenant ſeinen Abſchied, lebte dann 
längere Zeit in Lauſanne u. fl. im September 1846 
in Berlin, Erjdr.: Betradhtungen über Die Kriegs- 
kunft, Berl. 1799, 3. Aufl. 1816; Reife zum Tempel 
bes Jupiter Ammon u. nad Operägypten 1820, 
herausgegeben von Tölten, Berl. 1824; Nachträge 
dazu, ebd. 1827; baffelbe im Auszug, ebb. 1825; 
Beiträge zu einer küuftigen Biographie Friedrich 
MWilbelms III., ebd. 1843; Nachtrag 1844. Seine 
Gattin lebt jeit feinem Tode in Berlin; fie ſchr.: 
Souvenir d’Egypte, Par. 1826, 2 Bbe. (deutſch 
bon Gersborf, Lpj. 1829). 

Menüba (a. Geogr.), Nebenfluß des Bätis in 
Spanien; j. Guadiamar. 

Menuet, 1) urfprünglid franzöſiſcher, aus 
Poitou ftammenber, grazidfer Nationaltanz, wel» 
her in langſamem u. gravitätiihem Tempo ſich be» 
wegt. Der Tanz geichieht, indem die Paare in 
einer geraden Linie neben einander antreten, ein 
Eompliment gerade aus, dann aber gegen einanber 
machen, worauf ber Herr bie Dame fo führt, daß 
bie Letztere in bie eine, bie Herren ihnen — 
in die zweite Linie zu ſtehen fommen. Auf biefer 
Linie bewegen ſich nun die Damen u. Herren zier⸗ 
ih u. gravitätiih in Menuetpad rechts u. linke, 
wechjeln, indem fie vor einander vorbeifchreiten, bie 
Pläte, bewegen fi) wieber auf ber gebachten Linie, 

eben ſich die vechte Hand, wiederholen bierauf das 
Frühere Berfahren, geben fich bie Iinfe Hand, zuletzt 
beide Hände u. tanzen an ben erften Pla zurüd, 
wo ein Compliment, wie beim Anfang, ben Tanz 
beſchließt. Becour bildete den urfprünglich rafcheren 
Tanz hauptſächlich aus, u. er wurde fo der Lieb» 
lingstanz bes — Ludwigs XIV. u. XV. 
Um ihn abwechſelnder zu machen, bildete man 
mehre Arten M. aus; fo hat man M. gentil, wo 
bie langſamen ———— der M. mit der raſchen 
An —8 ähnlichen, u. M. ala Vlgano, M. a la reine, 
M. à la cour ⁊c., welche ſich durch die künftlicheren 
Bas u. auch durch Die Touren von der gewöhnlichen 
M. unterjcheiden u. nur von ben geübteften Tän- 
zern getanzt wurben. 2) Tonflüd im 3 Takt, für 
ben Zanz M. von langſamer Bewegung u. hei» 
terem, jedoch graziöfem Charakter in zwei Repri- 
jen, jede zu vier od. acht Talten. Der Rhythmus 
bat das Eigenthümliche, daß alle brei Viertel glei- 
chen Taltwerth haben. Angehängt ift oft ein joge- 
nanntes Trio von gleihem Takt u. gleicher Bewe⸗ 
gung u. ebenfalls in zwei Theilen, nur in einer an⸗ 
deren Tonart, welches feinen Namen daher bat, weil 
es in älteren Zeiten —— ausgeführt wurde 
u. mit welchen die eigentliche M. abwechſelt. Daher 
wird das Trio auch öfters Menuetto alternativo ge⸗ 
genannt. Seit Haydn u. Mozart hat man angefan- 
gen, die M. als ein für fi beftehenbes Tonflüd in 
Sympbonien, Sonaten, Ouartetten u. dgl. zu bes 
banbeln, wo man fi aber weder an ihre langjame 
Bewegung, noch an bie Zahl der Takte ꝛc. bindet. 

Menufjeb, türfijches Liwa in Unterägypten, 
nörblih von Kahira am weftlicen Niların, Haupt» 
ort Menuf (Denouf). 

Menuiferie (fr.), Tiſchlerarbeit. 

Menus plaisirs (fr., ſpr. Menü pläfir), bes 
Königs Privatlaffe, Taſchengeld. 
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as (a. Geogr.), Infel auf der Oftfüfte 
zen Athiopien, im Erythräifchen Meer; j. Maba- 
gatcar, nad Aud. Zanguebar, nad And. Pemba, 
nah And. die größte ber Eomoren » Infeln. 
Menyanthöae, 2. Unterorbnung ber. Gentia- 
meen, auögezeichnet burch einwärts gefaltete Blu⸗ 
menblätter in der Knoſpe, einen auf eine unter» 
weibige Scheibe geftellten, od. mit Drüfen umgebe- 
zen oten u. wechjelfländigen Blättern. 
bed (M. L.), Pflanzengattung aus 
ie der Gentianeae-Menyanthesae, 5. fl. 
10. Orbn. L.; Kelch fünftheilig, Blumenlrone 
meterförmig, Saum fünftheilig inwendig bärtig, 
Anoten auf einem gewimperten Ringe liegend, 
ausgerandet, Kapiel einfächerig, zweillap⸗ 
Pig, vielfamig ; Arten: M. trifoliata (Dreiblät- 
terige Zollenblume), Blätter dreizählig, an 
kumpfigen Orten, auf torfigen Wiefen, in Gräben, 
Blürben hellroſenroth mit weißem Barte; die ge- 
rachloſen, jehr bitteren Blätter diefer Pflanze, bie 
and Fieber», Bitter» od. Magenklee, Dreiblatt u. 
Bieienmangold heißt, find als Herba trifolii 
fibrini officinell, bei Trägheit des VBerbauungs- 
epparates, vielen anderen Unterleibsfranfbeiten u. 
Kacherien u. jeit ben älteften Zeiten gegen Wechiel- 
fieber gebräudlih. M. verna Rafin. (M. ameri- 
cana et.) ift blos eine Heinere Abart; M. in- 
dica, M. Rhedii, M. cristata, M. ovata s. ca- 
pensis u. M. peltata s. —— Thunb. hat 
man getrennt u. unter bie Gattung Villarsia 


Venten. geftellt. 
Menzaleh, See, fo v. w. Menſaleh. 
Menzberg, Pfarrei im Amte Wilfifau bes 
igercantons Luzern; dabei eine Babeanflalt. 
Menzel, 1) Johann Daniel, geb. 30. Sept. 
1698 im Leipzig, entlief feinen Eltern, trat in kur- 
ſachſiſche, dann in polnifche, ruſſiſche u. 1740 in 
nn Kriegedienfte, wo er bald, weil er im 
Rerreichiichen Erbfolgelriege wichtige Dienfte lei- 
feie, Generalfeldwachtmeiſier u. Chef eines unga- 
riſchen Hujarencorps wurde. Er fiel am 25. Ian. 
1744 bei Stodflabt am Rhein. 2) Friedrich 
Bilbelm, geb. 1726, wurde um 1750 Gebeimer 
Secretär im Cabinet zu Dresden; er verrieth dem 
bertigen zen Geſandten von Maltan bie 
geheime Correjpondenz mit Ofterreich u. Rußland, 
um Preußen en ‚ wurbe während ber 
Reife Augufts III. nad Warſchau durch ben Ge- 
zeralfteutenant von Spörfen entbedt, auf ber Flucht 
im Brag feftgebalten u. erft nad Brünn u. 1763 
auf den Königftein gebracht, wo er bis zu feinem 
Tede (1796) gefangen gebalten wurde. 8) Karl 
Be. geb. 7. Decbr. 1784 zu Grünberg in Schle- 
fieu, wurde 1809 außerorbentlicher u. 1814 zweiter 
Brofefior u. Brorector am Elifabethanum in Bres- 
leg, 1524 Confiftorial- u. Schulrath, im April 
1855 emeritirt u. ft. ben 19. Aug. 1855 in Breslau. 
& för.: Topographiſche Chronik von Breslau, 
Beil. 1808; Geſchichte Schlefiens, ebd. 1808—10, 
3 Be. ; Geſchichte ber Deutſchen, ebd. 1815— 23, 
5 Bte. (bis Maximilian I); Neuere Gejchichte ber 
Deutigen von ber Reformation bis zur Bunbes- 
acie, ebd. 1826— 48, 14 Bde., 2.9. bes 1.— 6. 
Saudes 1854 f.; Geſchichte ber neueften Zeit, feit 
bem Tode Friebrichs II., Berl. 1624, 2 Bbe.; 
Handbuch ber neueren franzöſiſchen Sprache u. Li- 
teratur, ebd. 1827, 4. Aufl. 1852; Rinow, Arlonas 
König (pramatifches Gedicht), Berl. 1840; Zwanzig 
Jahre preuß. Geichichte, von 1786 — 1806, Breol. 
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1849 ; Hiftorifche Lehrſtücke ber Religions- u. Staats“ 
thumskunde, 1851; Staatd- u. Religionsgefhichte 
ber Königreiche Ifrael u. Juda, Berl. 1853; auch 
fetste er mit Kugler Heinels Gefhichte bes preußi« 
hen Staates u. Bolfes fort. 4) Wolfgang, geb. 
21. Juni 1798 zu Waldenburg in Schlefien, nahm 
am Feldzug von 1815 Theil, ging 1816 als Turner 
zu Zahn nach Berlin, flubirte ſeit 1818 in Jena m. 
Bonn Philofopbie u. Gedichte, ging 1820, wegen 
Demagogie verdächtigt, nach ber Schweiz u. wurbe 
Lehrer an ber Stadiſchule in Aarau, ging 1824 
nad Heidelberg u. 1825 nad Stuttgart, wo er 
1826—48 (dann wieber feit 1852) das Literatur. 
blatt zum Morgenblatte rebigirte; 1832—38 war 
er Deputirter in ber württembergilchen Stänbelam- 
mer. Obgleich dem Liberalismus geneigt, trat er 
doch nad der Zulirevolution entſchieden dem fran⸗ 
zöſiſchen Einfluß u. der dieſen fördernden Literatur, 
bei. Börne, entgegen (weshalb Letter M. ber Fran⸗ 
zojenfrefjer fchrieb); 1848 u. 1849 war er mie 
ber Mitglied der württembergifhen Kammer, 
Er jhr.: Stredverfe, Heibelb. 1823; Voß u. bie 
Symbolit, Stuttg. 1825; Geſchichte ber Deutichen, 
Zür. 1824—25, 3 Bbe., 5.4. Stuttg. 1855 f.; 
Moosrojen (Taſchenbuch), Stuttg. 1526; Die 
deutſche Piteratur, ebb. 1827, 2 Tble., 2. Aufl. 
1836, 4 Thle.; Rübezahl, ebd. 1829; Narciffus, 
ebd. 1830; Taſchenbuch neueften Geſchichte, 
ebd. 1832 u. 34; Reife nach Ofterreich, ebb. 1833; 
Geſchichte der Deutichen, ebd. 1834, 4. Aufl. 1843; 
Geift der Geichichte, ebd. 1835; Neife nach Ita⸗ 
lien, ebd. 1835; Guropa im Jahre 1840, ebd. 
1839; Mythologiſche Forſchungen u. Sammlungen, 
ebd. 1842; Furore (Roman), Lpz. 1551, 2 Bde; 
Geſänge ber Völker, ebd. 1851; Geſchichte Europas 
von 1789 — 1815, euer 1853, 2 Bbe.; Chriſt⸗ 
fihe Symbolif, Regensb. 1854; Zur beutichen 
Mythologie, Stuttg. 1855 f.; Die Naturfunde, in 
chriſtlichem Geifte aufgefaßt, ebb. 1856; Geſchichte 
ber fetten 40 Jahre, ebd. 1857, 2 Bbe., 2.4. 
1859 ; überfette auch mebre lateinische Kirchenlieber 
ins Deutiche. 5) Oswald, Bruber bes Vor., geb. 
1801 zu Waldenburg in Schlefien, bezog 1818 
bie Landtoirthfehaftliche Akademie in Möglin, ſtu⸗ 
dirte 1820 in Breslau, wurde dann Privatfecretär 
u. Rechnungsführer bei Thaer, überkam bier balb 
bie alleinige Leitung der Schäferei, wurbe 1824 
Adminiftrator der königlichen Remontebepots. zu 
Sriedrihsaue, 1829 Director der Depots bieffeits 
u. 1833 auch jenfeits ber Weichfel u. zugleich * 
Kriegsrath u. ug og Nath im Kriegsmini- 
fterium. Er ſchr.: Über die Bollblutsfrage, Berl. 
1838. 6) Adolf, geb. 1815 in Breslau, Ge 
fchichtszeichner u. Maler; er gab heraus: Des 
Künftfers Erbenwallen, 1833; Dentwürbigleiten 
ber branbenburgiich -preußiichen Geſchichte in 12 
Blättern, 1836; Das Baterunfer, 1836 ; 200 Zeich⸗ 
nungen für Holzichnitt zu der Brachtausgabe von 
—53 des Großen Werfen, 1849; Aus König 

riedrichs Zeit, Kriegs⸗ u. ana ie Golz⸗ 
ſchnitte von E. Kretzſchmar, Text von A. Dunder), 
Berl. 1854 ff.; auch lieferte er die Illuſtrationen 
zu Kuglers Geichichte Friedrichs des Großen, ebd. 
1842. Sein erſtes Olgemälde, eine Advocaten« 
— von 1837. 

Menzelinfk, fo v. w. Menfelinft, 

Menzer, 1) Baltbajar, geb. 1565 zu Allen- 
borf in Heſſen, war Profeflor der Theologie in 
Marburg u. Gießen, wo er Antheil an dem Streite 
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ber Kenotifer u. Kryptiler nahm, u. ft. 1627. 2)M., 
fo v. m. Fiſchart. 

Menziefta (M. Sw.), Pflanzengatturig aus ber 
Familie der Ericaceae-Andromedeae, 1. Orbn. 
8. Kl. L.; Arten: M. eye M. ferru⸗ 

inea, M. globularis, M. polifolia, Sträucder 
n Nordamerika, Zierpflanzen. 

Menziken, Dorf im Bezirk Kulm des Schwei- 
ercantons Aargau; eibgenöffiihes Poſtbureau, 

abrifation von Baummollenzeugen; 1730 Ew. 

Menzitow, ſ. Mentſchikow. 

Menzingen, 1) Marktfleden im Amte Bretten 
bes badiſchen Mitteirheinkreijes; 1530 Ew.; 2) 

farrborf im Schweizercanton Zug; Jahrmärkte, 

athhaus, Torfgruben; 2100 Ew. Hier 1531 
Schlacht der Züricher mit den fathol. Eidsgenoffen. 

Menzini, Benebict, geb. 1646 in Florenz, mar 
Ganonicus in Peschtera u. ft. 1704; erichr.: L’arte 

oetica, Rom 1690, Flor. 1728: Satire XII, 
miterd. 1718; Lamentazioni di Geremia, Rom 
1704, u. a. Slor. 1728; Accademia tusculana, 
Rom 1702; Rimi di varj generi, flor. 1730—34; 
vollftändig Nizza 1783, 
tenzio, Fluß, fo v. m. Mincio. 

Meo voto (lat.), nad meinem Wunſche. 

Mepbiböfetd, 1) Sohn Sauls, wurde wegen 
einer begangenen Blutſchuld von David ben Gibeo⸗ 
niten ausgeliefert n. von benjelben gebentt. 2) M., 
Sohn Ionathans, war an beiden Füßen lahm, ba 
ibn als Kind die durch die Nachricht von des Vaters 
Tode erjchredte Amme hatte fallen laſſen, u. wurbe 
an Davids Hofe erzogen. Im Begriff, diefem bie 
Empörung des Abjalom zu melden, binderte ihn 
ein SHave daran; beshalb von Ziba bei David an- 
geihmwärzt, verlor er feine Güter an dieſen. Doch 
gewann er nah Davids Rüdkehr deſſen Gunft wie⸗ 
der u. befam bie Hälfte feiner Güter zurild. 

Mephiſtopheles (Mepbiſto), eine namentlich 
durch Goethe's Fauft gebräuchlich gemorbene Be- 
zeichnung bes Teufels, welche Goethe ber alten 
Volksſage (mo jedoch die Form Mephiſtophiles vor⸗ 
kommt) entnahm. Bei dem engliſchen Dichter Mar⸗ 
Ion beift er Mephiſtophilos, bei Shafejpeare u. 
Sudling Mephboſtophilus, in dem alten Puppen- 
ie! Mepbiftopbles. Bis jetst ift meber bie Etymo- 
ogie, noch bie Berger des Wortes mit Sicher- 
heit ermittelt worben; vgl. Fauſt 2): 

Mephitidia (M. lasianthus Blum., Reinw.), 
Pflanzengattung aus ber Familie ber Rubiaceae- 
offeaceae-Euguettardeae ; Arten auf Java. 

Mephitis, 1) italifhe Göttin der ftintenben 
Erddünſte; ihr waren Tempel im Hirpinerlande u. 
in Samnium an dem bei Aculanıım gelegnen La- 
cus ampsancti (j. Mufiti) u. a. O. errichtet; 2) ber 
Schmefelbunft ; daher Mephitiſch, jede übelriechende, 
bie Flamme Lölchende, ber Gefundheit nachtheilige, 
od, das Arhmen nicht zu unterhalten fähige, felbft 
tödlich wirkende Luft od. Gasart, wie die Sumpf- 
luft, das Eloalgas zc.; 3) jo v. m. Stinfthier. 

Meppel, Stabt an ber Havelter Aa im Bezirk 
Affen der mieberländiihen Provinz Drentbe; Ber- 
linerblaufarbenwerf, Leinmweberei, bedeutender But- 
terntarft; 6900 Em. 

Meppen, 1) (Aremberg-M.), Mebiatherzog- 
thum u. Kreis in der hannöverifchen Yanbbroftei 
DOsnabrüd; 33,13 OM. mit 53,000 Ew.; grenzt 
an Bentheim, die Niederlande, Oftfriesland, Olden⸗ 
burg, Osnabrüd u. Lingen; Stanbesherrichaft des 
Herzogs von Arenberg u. biefem 1802 als Entichä- 
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bigung fir feine überrheiniſchen Provinzen aud 
dem Hochftift Münfter gegeben, 1815 aber von 
Preußen mebiatifirt u. an Hannover abgetreten. 
Es bildete unter franzöftfher Herrfchaft einen Theil 
bes franzöfiichen Departements Ober- n. Weft-Ems ; 
1826 wurde e8 zu einem Herzogtbum erhoben. Das 
Land ift eben, moraftig u. haidig, mit einzeln liegen- 
ben fruchtbaren Gegenden, welche allein bewohnt, 
aber ſchwer zugänglich find. Die größte Ebene 
(Huimling) bat 5 Meilen im Umfang. Bewäſſert 
wird ber Kreis durch die Ems (bier fchiffbar), Hafe, 
Nord» u. Südratte; die Sümpfe: Kublen- u. 
Ochſenbruch, füblich der Hafe, u. das Twift- u. 
Bourtanger» Moor gehören zu ben traurigften Ge» 
genden Deutſchlands. Das Land bringt Getreibe 
(lange nicht zureichenb), Flachs, Beeren u. a.; Vieh 
(Rinder, Schafe), Bienen; Torf wird zur Ausfuhr 
— Der Handel vertreibt Torf, Strümpfe, 
ieh, Wolle. 2) Amt hier, an der Ems; hat 
14,000 Emw.; 3) Hauptſtadt darin, an dem Einfluffe 
ber Hafe in die Ems u. an ber Eifenbahn zwiſchen 
Rheine u. Emden; Sitz eines Obergerichts, eines 
latholiſchen Propftes, enangelifche Kirche, Gymna⸗ 
fium, Leinwandbleiche, Leinwandweberei, Fabri- 
fen in Eichorie, Tabak, Corduan, Seifenfiederet, 
Steindruderei, Schiffbau, — mit Wachs, 
Honig, Cichorie ꝛc. beſuchte Märkte; 3000 Em. 

Meguinenza, Stadt in ber fpantfcyen Provinz 
Saragofja (Aragonien), am Segre u. Ebro; Cita⸗ 
belle; 2000 Em. 

Mequined (Mequinep), fo v. w. Metkines 

Mer, Stabt im Arronbiffement Blois des fran- 
zöfiichen Departements Yoir» Eher, an der Eiſen⸗ 
bahn von Orleans nad) Tours u. unmeit ber Loire; 
Gerberei, Machszieherei, Chocolabenfabrit, Wein 
banbel; 4000 Ew. 

Mera, ſ. Maira 2). , 

Merach, Bogel, jo v. w. Sägetauder. 

Meraf, ein mit — Firſtern zweiter 
Größe am Leibe des Großen Bären. 

Meran, 1) Stadt im Kreife Briren (Tyrol), 
am Einfluß der Paſſer in die Etſch, in reizenber 
Lage; Sit einer Bezirkshauptmannſchaft, 2 Ktöfter, 

farrfirche, Englifches Fräuleinftift, Gymnaſium, 

nabenfeminar, Eifenminen, viel Fremdenverlkehr 
(bei. Brufttranfe wegen des milden Klimas, auch 
Motten- u. Tranbencur), Weinbau (Hochhütter), 
Obſibau; bie Waflermauer ift ein gegen die Über- 
ſchwemmungen der Bafler angelegter Damm ; 2700 
Em. ; dabei auf dem Küchelberge das alte Schloß Ty- 
rofl. M. entftand im 10. Jahrh. aus ben Ruinen der 
alten römiichen Kolonie Maia, welche im 9. Jahrh. 
durch den Einfturz des Naiferberges verſchüttet wor⸗ 
ben war. 2) Ehemaliges Herzogthum, beftebenb ans 
verjchiebenen Ländereien an ber Etſch u. am Inn 
in Tyrol, gehörte den Grafen von Anbechs unter 
baierischer Yehnsherrlichkeit. Als aber Kaifer Fried- 
rich I. 1180 den Herzog Heinrich den Löwen in bie 
Acht erffärte, unterwarf er die Grafen von Andechs 
dem Reiche u. erhob fie zu Herzögen. Der 
Herzog war Berthold I. (TIL), welcher 1192 ftarb; 
fein Sohn, Berthold IT. (IV.), beſaß Tyrol, 
Iſtrien, Dalmatien, Kroatien, Andechs, Diefen, 
Wolfrathshauſen u. Hohenwart u. regierte bis 1204. 
Ihm folgte fein Sohn Otto I. (ft. 1234) u. Entel 
Dtto II., mit welchem 1248 das ganze Geſchlecht 
erlojch. Einige Güter beffelben erhielten bie Burg- 
grafen von Nürnberg u. bie Grafen von Orla« 
miünda, welche mit ihm verſchwägert waren, an⸗ 
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dere ig, Bamberg n. Würzburg an ſich; 
a Albert, Grafen von Eprol u, 
Anperwanbien der Herzöge von M. In 
neueher Zeit haben die Gemahlin u. der Sohn bes 
Erzberyog® Johann (f. d. 230) von M. den Grafen- 


ergalten. 

Meraih, 1) ehemals (bis 1836) türkiſches Eja- 
im Eübeften von Kleinaften, ftand unter erbli- 
en Peihas aus Kurdiſchem Stamme; 2) Lima 
im tirfiihen Ejalet Adana, Theil des früheren 
gleidsamigen Ejalets, im Altertbum ein Theil von 
Syria Commagene, meift gebirgig vom Taurus, 
be ziemfich gut angebaut u. fruchtbar, bemäflert 
som Dichehan Tſchai, Ab Su u.a; 3) (Dulge- 
dit⸗Ili), Hauptftabt darin, liegt unfern bes 
Dieban Tſchai am Südfuße des Taurus, in einer 
kmudhtbaren weiten Ebene, hat ein Schloß u. 20,000 
En. Einige balten e8 für das alte Germanicta. 

Merate, Flecen im der lombardiſchen Provinz 
Come, ummeit der Abba; Handel; 2160 Ew. 

Meraviglia : Erivelli, eine der Katholiſchen 
Eonteifton folgende, alte italieniiche Grafenfamilie, 
welche uriprünglih aus Mailand ftammen ſoll, im 
18. Iahrh. nach Ofterreich fi abzweigte, wo fie 
1761 die erblänbiich-öfterreichtiche Grafenwürde er- 
fangte u. noch jet dort u. in Mähren (im Kreife 
nat mit der Allodialherrichaft Höfting zc., 1 OM. 
mit 2730 Ew. in 8 Ortihaften) angefeflen ift. 
Jetziger Chef iſt: Graf a ‚ geb. 1790, iſt 
erreicht Majer in der Armee; fein Sohn 
Hbolf ift 1829 geboren. 

Derawe, Dorf am reiten Nilnfer im Lande 
der Scheugpa-Araber in Nubien (Afrita), bat eine 
Inbigofabrit u. im feiner Nähe die prachtvollen 
Ruinen von Napata (f. b.), ber einfligen Reſidenz 
des äthiopifchen Königreichs von Merot. 

Merbat, 1) Stadt u. 2) Borgebirge an ber 
Sürtüfe von Arabien, Landſchaft Habramant, 
Dittrict Sedſcher. 

Merbes le Chateau (ſpr. Merb 1’ Schatoh), 
Bartıfleden an der Sambre im Arronbifiement 
Zhuin der belgiſchen Provinz Hennegau; 1100 Ew. 
Dier Sieg 1794 der Franzofen über die Öfterreicer. 

Mercadante, Saverio, geb. 1798 in dem apı« 
den Dorf Altamura, wurde 1819 Componift am 
©. Earloßtheater, ging 1826 nad Madrid, lebte 
dann bis 1829 abwechſelnd in Spanien u. Italien, 
jeit 1830 ganz in Italien, wurbe 1833 Kapellmeijter 
am Dom zu Novara, dann Director des Conſer⸗ 
satoriums in Neapel, Lehrer des Contrapunftes 
am mufitaliihen Lyceum u. Kapellmeifter an ber 

Kiche Sta. Petronia, fette Mehres für die Kirche, 
Ganzometten, Duette zc., mit Clavierbegleitung u. 
Diele Opern, worunter: Elisa e Claudio ‚ Giura- 
mento, Vestale, Anacreonte, Didone, Bravo, 
1Briganti. 

Mercantilifch (v. lat.), Alles, was ben Handel 

Mercantilfpftem, 1) im Allgemeinen das 

Exkem , nach welchem der Hanbel eines beftimmten 
Landes od. ber Handel im Ganzen betrieben wird; 
2) des national-ölonomifhe Syftem ber ſogenann⸗ 
fen Sercantiliften, d. b. beren, welche bie Staats- 
wehltabrt von der vorwaltenden Beförderung bes 
Handels abhängig machen, |. n. Hanbelsbilan;. 

Mercaptane (Chem.), Schwefelverbindungen, 
weide aus dem Sulfuret eines Allobolradicales u. 
Schwefelwa ſſer ſtoff beeben. Das gewöhnliche 
mM eiwaſſe —I Athyl⸗ 
mercaptan), a H5 S, SH, |. u. Athyi x). Ähnliche 
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Verbindungen find: das Methylmercaptan, 
Ce Hs S, SH, durch Erhitzen von Kaliumjulfbydrat 
mit ichwefelfaurem Methyloxyd erhalten, ericheint 
als farblofe, knoblauchähnlich riechende Flüſſigkeit, 
weiche bei 21° fiebet u. ſich übrigens wie das 
Athyimercaptan verhält; das Amylmercaptaı, 
Cıo Hui S, HS, auf ähnliche Weile aus bem ſchwe⸗ 
feliaurem Amyforyblali dargeftellt, ift eine farbiofe, 
ölige Flüffigkeit, welche das Licht ftark bricht, nad) 
Knoblauch riecht, ein fpecifiihes Gewicht von 0,885 
bat u. bei 117° fieber. Alle diefe Berbinbungen 
vereinigen fich mit verjchiedenen Metalloryden, z. B. 
mit Quedfilberoryb, unter ftarter Wärmeentwide 
lung zu fryftallifirbaren Berbinbungen, baber ihr 
Name (von Mercurium captantia). Dieſe Oued- 

Iberverbindungen heißen Mercaptide ; fie find farb» 
08, fryftallifirbar, — u. in Allohol löslich. 

Mercara, befeſtigte Stadt im Diſtrict Coorg 
der indobritiſchen Praͤſidentſchaft Madras. 

Mereati, Michael von M., geb. zu S. Miniato 
in Toscana, ſtudirte Philoſophie u. Mediein, er» 
bielt die Aufficht über ben medicinifchen Garten im 
Batican u. fpäter ben florentinifchen u. römifchen 
Abel; unter Sirtus V. wurde er päpftlicher Proto» 
notar u. erbielt eine biplomatifche Senvung nad 
Polen, wurde dann Leibarzt des Papftes Cle— 
mens VIII. u. warb zugleich zu anderen wichtigen 
Geſchäften gebraudt; er ft. 1593 u. fchr.: De gli 
obelische in Roma, Rom 1589, Anmerkungen 
dazu, ebb. 1590; Metallotheca, von J. M. Yan» 
cift herausgeg. ebd. 1717 (m. Titel 1719), u. Ap- 
pendix, ebb. 1719. 

Mercato, 1) Fleden in ber neapolitaniſchen 
Provinz Principato citeriore; 3000 Ew.; 2) (M. 
Saraceno), Fleden in ber päpftlichen Legation Forli, 
am Gavio; 5160 Ew. 

Mercätor (lat.), 1) Kaufmann, u, zwar ver⸗ 
ftand man in Rom unter Mereatöres größere Kaufe 
leute (im Gegenfat von den Krämern, Institores), 
welche aber nicht, wie bie Sag Reiſen 
machten, ſondern in ber Stadt blieben u. ihre Waa⸗ 
ren von jenen bezogen. - Sie famen beim Mercus 
riusternpel je beftimmten Zeiten zufammen (Mer- 
catorum collegium); 2) Komödie des Plautus. 

Mercätor, 1) Marius, aus Apulien, Zeit 
genoß u. gem bes Auguftinus, welcher 450 (od. 
451) ftarb u. def. gegen bie Pelagianer u. Ne» 
ftorianer fchrieb. Opera, rg von Gerberan, 
Par. 1675, 2 Bbe., Fol; von St. Baluz, ebb. 
1684. 2) Iſidorus M., f. u. Pieubifidorifche 
Decretalien. 3) Gerhard, geb. 1512 im Rure- 
mont, Kupferſtecher, verfertigte bef Himmels⸗, 
Erd- u. Seetarten, um deren Berbefferungen er 
fih durch Anwendung der Projection große Ber- 
dienfte erwarb; er ft. 1594 in Duisburg als Kos» 
mograph bes Herzogs von Jülich u. ſchr. Chrono- 
logia a mundi exordio ad ann. 1568. Köln 1569, 
Bel; Tabulae geographicae ad ınentem Pto- 

emaei restitutae, ebb. 1578, fol.; Globi terre- 
stris sculptura, ebd. 1541; Globi coelestis 
sculptura, c&b. 1551; Atlas s. Geographicae 
meditationes de fabrica mundi et fabricati 
figura, Duieb. 1595, 10. Aufl. Amft. 1632, Fol.; 
Atlas minor, berausgeg. von Hondens, ebd. 1625; 
Atlas, deutſch mit illuminirten Karten, ebd. 1833, 
2 Bde., Fol., u. m. Über die nach ihm genannten 
Seekarten (Mercatorfarten), |. u. Karten II. 4) 
Nikolaus, aus Wagrien, begab ſich nad Paris 
u. wurde bef. bei Anlage der Fontaine in Berfailles 
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benugt; er ft. 1687 in Baris u. ſchr. u. a.: Loga- 

rithmotechnia, Lond. 1668, auch 1674. 

Mercede River, Fluß in ber Grafihaft Mari- 
poſa bes Staates Californien (Vereinigte Staaten 
von Norbamerifa), entipringt auf der Sierra Ne» 
vada u. fällt in den San Joaquin River; ift 5 
Meilen für Dampfboote jchifibar. 

Mercebonifher Monat, ſ. u. Jahr I. p) a). 
 Mercenarius (lat.), Miethling, Miethſoldat. 

Mercer, 1) Grafihaft im Staate New Jerſey 
(Nordamerika); 17 OM.; Flüffe: Delaware u. 
Millftone Rivers, Aſſunpink u. Stony Creels; im 
Norden gebirgig (Rody Hill); Boden höchſt Frucht» 
bar u. vortrefflich angebaut; Producte: Mais, Weir 
zen, Hafer, Rindvieh; Gewerbthätigfeit in Baum«- 
wolle, Wolle, Eifen u. Holy; die Camben- Amboy 
Eifenbahn, die New Jerſey Eifenbahn, bie Trenton 
Zweigbahn u. der Delaware-Karitan Kanal durch⸗ 
ſchneiden die Grafſchaft. Genannt nach General 
Hugh Dtercer, welcher in ber Schlacht von Prin- 
ceton 1777 töbtlih verwundet wurbe; 1850: 
27,992 Ew.; Hauptftabt: Trenton; 2) Graffchaft 
im Staate Pennfylvanien; 36 OM.: Flüffe: 
Shennango River, French, Neſhannoe, Sandy u. 
Pymatuning Creed; Producte: Mais, Weizen, 
Hafer, Kartöffeln, Rindvieh, Schafe, Schweine; 
roße Steinfohlen- u. Eifenlager; Gewerbthätig- 
fit in Eifen, Wolle u. Leder. Die Pittsburg-Erie 
Eiſenbahn u. ber Beaver-Erie Kanal durchſchneiden 
bie Grafſchaft; 1800 organifirt; 1850: 33,172 Em.; 
Hauptort: Mercer am Neſhannoe Ereel; 1200 Em.; 
8) Grafſchaft im Staate Birginia; 20 OM.; 
Fuge: Blue Stone River, Kanawha (od. New) 

iver u. Bruſh Creek; im Nordweſten gebirgig 

(durch die Alleghanylette Great Flat Top 

Mountain); Producte: Mais, Weizen, Hafer, 

Nindvieb; 1837 organifirt, 1850: 4222 Ew., wor⸗ 

unter 177 Stlaven; Hauptort: Princeton ; 4) Graf⸗ 
haft im Staate Kentudy; 14 OM.; Flüffe: Ken» 

tudy, Dick's u. Salt Rivers; Probucte: Mais, 

Weizen, Hafer, Rindvieh; 1786 organifirt; 1850: 
14,067 Ew., worunter 3260 Sklaven; Hauptort: 

Harrodsburg; 5) Srafihaft im Staate Ohio; 21 

DOM.; vom St. Mary’s u. Wabaſh River burd- 

floffen; große Waldungen, vortrefflih angebaut; 

Producte: Mais, Weizen, Hafer, Rindvieh, 

Schweine; 1850: 7711 Ew.; Hauptort: Celina; 

6, Srafihaft im Staate Illinois; 3 OM.; vom 

Miſſiſſippi Niver im Weften begrenzt, von ben 
Edward's u. Pope's Creels burdfloffen; große 

Prairien; Probucte: Mais, Weizen, Hafer, Kar- 

toffeln; Schafe, Schweine, Steinfohlen; 1850: 
5246 Ew.; Hauptort: Keithsburg; 7) Grafſchaft 

im Staate Miffomi; 23 OM.; Flüffe: Welden 

River, Eroofed Fork des Grand River, Medicine 

u. Muddy Ereels; PBroducte: Mais, Weizen, Hafer, 

Rindvieh; 1850: 2691 Em., worunter 14 Sklaven; 
Hauptort: Princeton. 

Mercersburg, Poftort in der Townſhip Mont» 
omery der Graficaft Franklin im Staate Penn- 
vlvanien (Nordamerika); Marfhall Kollege unter 
Leitung der Deutihen NReformirten Kirche), babei 
ein Theologiiches Seminar; 2000 Em. 

Med (Shwimmpdgel), 1) fo v. w. Ge- 
häubter Steiffuß; 2) (Mercer, Merchente), fo v. 
w. Weißer Säger (Sägetauder). 

Merching, Pfarrborf im Landgericht Friedberg 
des baier. Kreijes Oberbaiern, au der Paar, unweit 
ber Eiſenbahn; Pofterpebition, Brauerei; 600 Ew. 
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Merhingen, Dorf im Amte in bes 
babiichen Unterrheinkreifes; hat Schloß, Wollhan- 
bel; 1100 Ew., viel Juben. 

Merhtem, Dorf im Bezirk Brüffel der belgi- 
ſchen Provinz Sübbrabant; 4148 Ew. 

Mercia, Land der Mercier, eines Stammes ber 
Angeln, eine® ber angelſächſiſchen Königreiche in 
England, begriff bie im innern England gelegenen 
jetzigen —— Orford, Gloceſter, Hereford, 
Nortbampton, Rutland, Huntingdon ꝛc., gaft bis 
auf die neuern — als Landſchaft Englands. 
M. wurde gegründet 583 von Creoda u. beſtand 
unter 17 Königen bis 827, wo Egbert bie ſämmt⸗ 
Tichen angelſächſiſchen Staaten unter feinem Scepter 
vereinigte; ſ. England (Geſch.) IV. C) a) u. p). 

Mereier (pr. Merfieh), Louis Sebaftian, geb. 
1740 in Paris, war erft Dramatifcher Dichter u. 
wurde, als ihm die Pariſer Schaufpieler die Auf- 
führung feiner Stüde verfagten, Advocat, um fie 
vor Gericht zu befämpfen; er ging dann nad) ber 
Schweiz u. Deutihland u. gab nad) feiner Rücklehr 
1789 mit Carra die demagogiſchen Annales pa- 
triotiques heraus, Bald zerfiel er aber mit ben 
Jacobinern, gebörte ald Conventdeputirter für das 
Departement Seine u. Oife zur gemäßigten Partei 
u. ſtimmte gegen ben Tod bes Königs. Später ein⸗ 
gelerlert, entging er bennod ber Hinrichtung u. trat 
1795 mit in den Rath ber Fünfhundert über, wurbe 
dann Profeffor der Geſchichte an ber Centralfhule, 
trug aber bort bie größten Paraborien vor, fo war 
er ein Feind aller berühmten Männer, Gegner New» 
tons, Lockes, Condillaes, Boltaires, Rouſſeau's, Nas 
poleons, des Syſtems von Eopernicus 2c. Er gab 
fpäter feine Stelle wieder auf u. ft. 1814. Er ſchr.: 
Tableau de Paris, Bar. 1781, 8 Bbe.u.f.,2p3. 1782 
(deutih von Walch, Lp3.1784,8 Bde. Auszug, Brest. 
17583—84, 4 Bbe.); fortgefetst ald Nouveau ta- 
bleau de Paris, Braunjchweig 1797, 6 Bde. 
(deutſch Lpz. 1798, 2 Bde.); L’an 2440, Amfterd. 
1770, 2. Ausg., 1786, 3 Bbe., u. Bar. 1799, 3 
Bbe.; L’homme sauvage, Neufchatel 1784; Am» 
fterd. 1797; Songes et visions pbilosoph., Par. 
1768, n. Aufl., ebd. 1789, 2 Be. ; Eloges et dis- 
cours philosoph., Amſterd. 1776; Bonnet de 
nuit, Amft. 1778 ff.; Bonnet de matin, Par. 
1786; Schaufpiele gefammelt als Theätre, Am» 
ſterd. 177884, 4 Bbe, 

Merciera (M. De C.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der —— od. doch dieſen 
verwandt; Arten am Cap. 

Merck, Johaun Heinrich, geb. 1741 in Darm⸗ 

abt, wurde 1767 Seeretär der Geheimen Kanzlei 
in Darmftabt, fpäter Kriegscaffirer u. Kriegsrath 
bafelbit, ſchloß fih eng an Goethe an, übte auf Die» 
fen wie auf Herber einen bebeutenden, bichterifch 
anregenben Einfluß, begleitete 1770 bie Lanbgräfin 
von Seffen- Darmftabt nad Petersburg, ging 1790 
im Auftrag feines Hofes nad Paris, wurde jpäter 
trübfinnig u. erihoß fih 27. Juni 1791. Bat, 
Briefe von M. an Goethe, gr Wieland u. A., 
berausgeg. von Wagner, Darmft. 1835; Briefe 
an u. von M., berausgeg. von bemfelben, ebd. 
1838; W's ausgewählte Schriften, herausgeg. vom 
Stahr, Oldenb. 1840. 

Merckel, Friedrich Theodor von M., geb. den 
4. Nov. 1775 in Breslau, wurde 1800 Hof» u. 
Eriminalrath in Breslau, 1801 een 
ſyndieus bei ber ſchleſiſchen Haupt⸗ u. Landſcha 
direction, 1804 Kriegs⸗ u. Domänenrath in ber 
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Königlichen Rammeru. 1809 Regierungs- 
r —* im Schlefien. Er batte voelentficen 
Untbeif an ber damaligen inneren Umgeftaltung 
ver bürgerlichen Berbältniffe, namentlich in Schle- 
fien, we er jebr thätig in Herbeilchaffung ber Hülfe- 
Ermäbrung der großen Heereshaufen 
mar; 1816 wurbe er Oberpräfident ber Provinz 
Sälehen, nahm aber 1820 feine Entlaffung; 1825 
wurde er in fein Amt reftituirt, 1928 in ben Adel⸗ 
Rand cheben u. zum wirflichen königlichen Geb. 
Kat enannt; 18943 Mitglied des Bundesſchieds⸗ 
gas; 1845 fchied er aus dem Staatsbienfte u. 
£ den 10. April 1846 in Breslau. 

Rerckem, Marttfleden am Mperlde im Diftrict 
Digmuyden, beigifche Brovinz Weftflandern; 3460 
mit altem Schloß, Geburtsort des lateinijchen 
Dihters Sibronius Hosfhius (1596— 1653), dem 
1844 ein Brunnenbenfmaf errichtet worben. 

Werdia (M. — un —— 
Margengattung aus der Familie der Caryophyl- 
leae-Alsınese-Merckiese; Art: M. physodes, 
2 Rorbamerita. 
 Mereveut (pr. Mertöbr), 1) Eliſe, geb. 1809 
m Nantes, franzöſiſche Dichterin, erbielt 1827 von 
Sal X. eine Benfion u. zog nach Paris, dieſe Ben- 
fen verlor fie nad der Julirevolution u. ftarb in 
Dürftigkeit 1835; fie jchr.: Podsies, Nantes 1827, 
2 verm. Aufl. Bar. 1829. 2) E. Louis, Duc 
ve, ſ. Beubome. 

Meresgliann, Fleden in ber neapolitaniſchen 

ins Principato ulteriore; 4500 Em. 

Mereur, 1) jo v. w. Mercurius; 2) fo v. w. 


Mereurberg, |. Mercuriusberg. 
Mercurblende, fo v. w. Zinnober. 
Mereurey, Burgunder zweiter Klaſſe; kommt 
som Gbalone. Chirem), ber Heine di 
ie er (Thirom.), ber Heine Finger. 
Mereur 4 ſo v. w. Kalomel. 
Mereuriäl..., von Quedſilber, od. ſich darauf 
begiehenib. DRercurialausichlag, |. u. Mercurialtrant- 
beit. Tercuriale, ein Mercuriahmittel. 
Mercuriale (fr., fpr. erg 1) ehemals 
Berfammiung bes Parlaments zu Paris an ber 
erften Mittreoche nach Martini u. nah Oftern, wo 
Ye Mifbräuche u. Ungebörigfeiten bei Verwaltung 
der Juſtiz zur Sprache famen; 2) bie dabei gehal« 
wur Rede des Präfidenten ob. königlichen Procu⸗ 
tators; 3) Berweis. 
— ————— f. u. Fieber 2) bb). 
Mereuriali, Hieronymus, u 1530 in Forli; 
daſelbſt, u) 1562 nah Rom, wurde 1569 
Srefeflor der Diebicin in Babua, 1587 in Bologna 
2 bieranıf im Pifa u. ft. 1606 in Forli. Ergab heraus 
tea Sippofrates, Beneb. 1598, Fol.; u. ſchr.: De 
arre astica, — u. ö.; —— et 
dispasitio operum Hippocratis, ebb. 1583, 
Araali, 1555 E Varlas Terlonss. Bened. 1570 
2.8.5; De morbis cutaneis, ebb. 1572 u. 1625; 
De morbis muliebribus, ®af. 1582; De morbis 
„ Beneb. 1583 (deutſch durch Uffenbadh, 
1605); Responsa et consultationes 
wed., Bened. 15937 — 94, 4 Bbe., n. Aufl. ebd. 
1626— 24 ; Medicina practica, ranff. 1601 u.ö.; 


la aurea etselectiora, Bened. 1644, u. m. 
ia, Mercurialmittel, f. d. 
ereurialiß (M. L., Bingelfrant), Pflan« 
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Acalyphese, Didcie, Enneanbri T.; Blüthen 
zweibäufig ob. einhäufig, Blüthenhülle breitbeilig, 
grün; männlihe Blüthe mit 9—12 Staubgeläßen, 
mweiblihe Blüthe mit kurzem Griffel u. zwei ver» 
längerten Narben; Kapfel dreiknotig, Fächer ein« 
famig; Arten: Gemeines Bingelfraut 
perennis), Stängel ganz einfach, Blätter geftielt, 
eilänglich od. lanzettlich, die weibliche ee. lang⸗ 
geftielt; in Bergwäldern. M. ovata, Stängel 
anz einfach, Blätter faft figenb, eirund, bie weib⸗ 
ihen Blüthen langgeftielt; in Bergmwälbern Süb- 
beutichlandse. — *6 Bingeltraut M. an- 
nua, Stängel äſtig, Blätter geſtielt, eirund, weib⸗ 


liche Blüthe faſt ſihzend; an eultivirten Orten. 


Mercurialkrankheit (Brercuriafismus), ein 
chroniſches, oft ſchwer von ber Luſtſeuche unter- 
ſcheidbares, bisweilen mit ihr gemifchtes (Syphi⸗ 
loib) Leiden von Quedfilber, mweldyes als Dampf 
durch Einathmen, od. durch zu langen u. unge» 
börigen Gebraud von Mercurialmitteln in ben 
Körper gelangt ift; fich äußernd durch Speichelfluß, 
Halsbräune, Geihwüre, rüfenanichwellungen u. 
Entzündungen, vorzüglich der Leiſtendrüſen, ver- 
ſchiedene Hautausfhläge (Mercurialausichlag), eine 
eigentbümliche Kacherte, gichtiſche (Mereurialgicht) 
ob. rheumatifche Leiden, Knochenſchmerz, vorzüg⸗ 
lich nächtliche Knodhenauftreibungen u. Gefhwülfte, 
Knochenfraß, Zittern, Lähmungen, Waſſerſucht, 
ſchleichendes Fieber, was ſelbſt tödtlich werden lann. 
zeigt fih die M. wäbrend ber Bebanblung ber 

uftfeuche, jo verfchlimmern fidh bie Geſchwüre, ver⸗ 
lieren das Ipedige Anfeben u. ihre runde Geftalt u. 
werben mebr bläufih, in den Rändern uneben od. 
brechen von Neuem anf. Die Behandlung erbeifcht 
Abführungen, ſchweißtreibende u. Schmwefelmittel, 
Holztränte, Salpeterfäure, Schwefelbäder ıc. 
ereurialmittel (Mercurialla), Heilmittel, 
bei denen Quedfilber ein Hauptbeftanbtheil ift; die 
gebräudhlichfien find: Wrereuriatpflafter (Empla- 
strum mercuriale), filbergraue®, aus getöbteten 
Duedfilber, —— Bleiglättepflaſter u. 
gelbem Wachs bereitetes, auflöſendes, gegen vene⸗ 
riſche, ſeirrhöſe u. andere nicht entzündliche Ge- 
ſchwülſte, auch Berhärtungen ber Leber angewendetes 
Pflaſter. Mercurialpillen (Pilulae mercuriales), 
Pillen, zu denen irgend eine Queckſilberverbindung 
(def. Sublimat, Kalomel ꝛc.) als wirffamer Be- 
ftandtbeil tommt. Prereurialfalben (Ungnenta mer- 
eurialia), um das Quecfilber mittelft Einreiben 
auf der Haut in ben Körper —— zu laſſen, auch 
zur Vertreibung ber Kopflaͤuſe dienend. Die 
bräuchlichſten find: a) die Graue, Einfache M. 
(Unguentum bydrarygri einereum), durch Zu⸗ 
ſammenreibung lebendigen Queckſilbers mit Ham⸗ 
—— u. Schweineſchmalz bereitet; b) Gelbe 
M.(U.h. eitrinum), aus einer warm bemirkten 
Auflöfung von Duedfilber in Salpeterfäure mit 
Schmeinefett bereitet; cd) Weiße M. (U. h. al- 
bum), aus Quedfilberhlorid-Onedfilberamid (wei⸗ 
hem Präcipitat) mit Schweineſchmalz; 4 Rothe 
M.(U.h. rubrum), aus rothem Ouedfilberoryb 
u. Schweinefett. 
ercurii dies, bie Mittmoche. 

Mercurii digitus (Chirom.), ber fleine Finger. 

Mercurii linda (Chirom.), ſ. Mercurlinie. 
Mercurli mons, ſ. Mercuriusberg. 

Mercurii opidum (a. Geogr.), fo v. m. Her- 
mopolis. j 

Morcurii promontorium (a. Geogr.), Bor« 

10 
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gebirg an ber MWeflleite von Sarbinien; j. Capo 
bella Caſſa, od. C. Malargia. 

Mercurius, 1) (Mytb.), Gott der Kaufleute n. 
Diebe, ſ. Hermes; 2) (Zeichen Y, ber die Sonne 
in geringfter Entfernung umfreifende Planet. Sein 
Abſtand von der Sonne beträgt im Mittel 0,3870938 
Theile des mittleren Erdbabftandes von ber Sonne, 
od. 8,004,000 geogr. Meilen, doch bie ftarfe Excen⸗ 
trität feiner Bahn (0,2056178 für 1852) bewirkt, 
daß er fich der Sonne bis auf circa 61 Mill. Meilen 
nähert (PBeribel) u. bis zu 10 Mill. Mi. von ihr 
entfernt (Aphel). Abftand von ber Erbe, wenn er 
— ihr u. der Sonne ſteht, im Mittel 14,735 

rdhalbmefjer, wenn aber die Sonne zwiſchen ber 
Erbe u. ihm flieht, 33,349 Erdhalbmeſſer. Umlauf 
in 87 Tagen 23 Stunden 15 Minuten 46 Se- 
cunben, alfo in noch nicht ganz 4 Jahr. Die Ger 
ihwinbigteit feiner Bewegung iſt (wegen feiner 
Nähe bei der Sonne) bie größte unter allen Pla- 
neten u. beträgt 6,7 Meilen in einer Secunbe, ift 
aljo etwa 13 mal fo groß als bie der Erbe. Seine 
Achſendrehung aber, erſt feit 1801 u. noch ſehr un— 
fiher durch Hardings u. Schröter Beobachtung 
von Fleden befannt, beträgt 24 St. 5 Min. 5 
Sec. Sternzeit, fo daß alfo ein Tag auf den M. 
nur um etwa 9 Min. länger ift, als ein Erbentag. 
Da M. aber der Heinfte aller Planeten, mit Aus» 
nahme der Afteroiden, ift (inbem er im Durchmef- 
fer, nad) Beſſels Beftimmungen von 1832, 671 
geogr. Ml., alio gegen 3mal Heiner als bie Erbe, 
ber Oberfläche nach gegen Smal, dem förperlichen 
Gehalt nach gegen 22mal Heiner als die Erbe ift), 
fo ift feine Achſendrehung faft 3mal langſamer als 
bie ber Erbe. Seine Dietigteit wurbe nach Lagran⸗ 
ge's gewagter Hypotheſe über Dichtigkeit u. Son« 
nenabftand als bie größte unter allen Planeten, 
nämlich 2,6, berechnet; jedoch haben bie neuen 
Beobachtungen über Störungen des Enckeſchen Ko— 
meten bie Mafje nur „4% (0,073) der Erbmaffe u. allo 
bie Dichtigleit 1,23 ber Erbdichtigleit ergeben. Man 
erblidt ihn nur felten am Himmel, u. zwar nie 
anders als im Dämmerungslichte ber Morgen- u. 
Abendionne, in der Nähe berjelben, indem er ſich 
von ihr im Mittel nur bis auf 23° u. feiner ftarfen 
Ercentricität wegen höchſtens bis auf 29° am Him⸗ 
mel entfernt. Am beften findet man ihn, wenn es 
ſich trifft, daß er im ae od. April feinen größten 
öftlihen Abftand von ber Sonne bat, in der Abend⸗ 
dämmerung, u. wenn er im September ob. Octo- 
ber weftlih am meiteften von ber Sonne abftebt, in 
der Morgendämmerung. Dabei erjheint er in 
Fernröhren auch in feinem vortbeilhafteften Stande 
nur halb, meift nur fihelförmig erleuchtet u. würbe 
gar nicht mit bloßen Augen erfannt werben, wenn 
nicht feine Erleudtung dur die Sonne, wegen 
feiner Nähe bei ihr, faft bmal fo ſtark wäre, wie 
das Sonnenlicht auf der Erde. Die Neigung feiner 
Achſe gegen jeine Bahn ift noch weniger ſicher als 
die Rotationszeit befannt; man ſetzt fie ungefähr 
20° u, e8 würbe bemnad auf M. ein äbnlicher 
Wechſel der Jahreszeiten beftehen als auf ber Erbe, 
nur daß jeder nur 22 Tage dauerte. Seine Ober» 
fläche erfcheint nad Schröter im ſtark vergrößernben 
—— ſehr ungleich; man berechnet, daß Ge⸗ 

irgshöhen auf ibm bie Höhe bes Chimboraſſo 
faft 3mal übertreffen; auch hat man fchnelf fich bil» 
denbe, aber auch bald wieder verſchwindende Wol- 
lenbedeckungen auf ihm zu bemerken geglaubt, 
Seine Abplattung nad den Polen jcyeint unerheb- 
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lich zu fein. Beſſels jehr genaue Meflungen haber 
feine ergeben; 3) Queckſilber, Zeichen * Mer- 
eurius depuratus, gereinigtes Duedfilber. M. dul- 
els, fo v. mw. Kalomel. M. gummosus, f. u. Qued- 
fübermittel. M, praecipitatus albus, flaras, per se, 
ruber, f. u. Quedfilber. M. saccharates, Hp 

tbiops. M. sulubriis Hahnemamni, f, u. ⸗ 
peterſaure Salze. M. sol. moscati, jo v. w. Qued · 
füberorybul, ſ. u. Queckſilber. M. sublimatus cor- 
rosivus, fo v. w. Quedfilberdlorid, j. u. Qued⸗ 
fiber. M. virginus, gereinigtes Queckſilber. M. 
vitae, jo v. w. Algarothpulver. N. vivus, flitjfiges 
Duedfilber. 

Mereurius, 1) Mönd, ber wahricheinlich im 
10. Jahrh. in nteritalien lebte; er fhr.: ZTepl 
Oypvyuovd (iiber den Puls), herausgegeben von 

alvator Eyrillus, Neapel 1812. 2) Römifcher 
Biſchof, fo v. w. ©. Johannes 237). 

Mercuriusbai, Bai an der Norbofttüfte ver 
neufeeländijchen Infel Eaheinomaumwe; Antlerplat. 

ereuriudberg (Große Stanfen), Berg 
öftlich bei Buden-Baben im Amte Baben, fo ge- 
nannt, weil man barauf einen Altar» od. Votivſtein 
bes Mercur gefunden hat; er ift 2240 Fuß hoch u. 
bat auf feinem Gipfel einen Thurm, von welchem 
man eine weite Ausficht genießt. Schon 2 Römer: 
jeit ſtand auf ber höchſten Spige ein Wartthurm, 

5* wieder errichtet worden iſt. 

ercuriusberg, einer ber fünf Berge ber 
Singer in ber Ehiromantie, ſ. d. IL ©) e). 

——— Mineral, ein inniges Gemeng 
von Zinnober u. Idrialin mit Erbe u. kohligen 
Theilen, hat eine bunfelcochenill» bis eiſenſchwarze 
Farbe, rothen Strich, ſpecifiſches Gewicht 6,8 bis 7,8, 
theils dicht, tbeils frnımmjchalig; findet fich zu Ibria. 

Mercurlinie, die von ber Stirm aus nach ber 
Naſe ſenkrecht, bisweilen mehrfach laufende Linie. 

Mercurfalpeter (Duedfilberialpeter), 
natürlich vorlommendes —— Duedfilber- 
orybul; ift ein dem Weißbleierz ähnliches Mineral 
— Bildung; findet ſich zu Johanngeorgen⸗ 

t. 

Mercurfilber, natürlich vorlommenbes Silber- 
amalgamı. J Ro. ine ‚ 

ercy, Frauz v. M., geb. in Longwy im 
Lothringen, trat in baieriſche Dienfte u. flieg bald 
zum General; er befehligte 1640 u. 41 ein liguifti« 
jches Corps am Niederrhein, wurde bei Keinpteu 
1642 geichlagen u. nebſt Lamboi gefangen, aber 
bald ausgemechielt; 1643 eroberte er Kotweil u. 
Überlingen, war mit beiber Schlacht von Tutlingen, 
nahm 1644 freiburg u. vertheibigte bas bortige 
verſchanzte Lager gegen ben Herzog von Enghien 3 
Tage lang u. jhlug zwar den Sturm ab, 308 ſich 
aber dann zurüd; 1645 befiegte er Turenne bei 
Mergentheim u. blieb 1646 in der zweiten Schlacht 
bei Nördlingen (Allenheim). 2) Florimund 
Claudius, Graf von M., Enkel bes Bor., geb. 
1666 in Lothringen, nahm öflerreihifche Dienfte, 
wohnte ber Bertheibigung von Wien gegen bie 
Türken bei, machte ben Zürkentrieg mit, wurde 
bei Zenta 1697 Major, gerietb 1701 u. 1702 bei 
Gremona in franzöfifhe Gefangenfhaft, wurbe 
aber beibemal ausgewechlelt, führte ein iment 
an ben Rhein, nahm 1705 als Generalmajor. bie 
Linien von Pfaffenhofen, befreite 1706 Laudau, 
wurbe 1709 im Eljaf bei Rummenbeim geihlagen, 
aber deſſenungeachtet Felbmarihall; 1710 cam- 
manbirte er gegen bie Türlen, trug viel zu dem 
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Sieg bei Peterwardein bei u. nabm ben Türken 
mehre Stäbte ab; 1719 wurbe er Generalcomman« 


dan in Sicilien, nahm bie Liparischen Inieln, ge 
vente Schlacht von Billafranca, eroberte Meſſina 
a Palermo u. unterwarf bem Kaifer Sicilien; 1734 
warbe ee General ern Chef der kailerlichen Truppen 
im Yafıen z. blieb in demjelben Jahr beim Angriff 
ank Exolets; er war 1720 zum Grafen ernannt 
werben u hatte 8) Anton, Graf Argenteau, 
eine Berwanbten, aboptirt, der den Namen M. 
eine x, 1767 als laiſerlicher Generalgouver- 
za in ftarb. Bon diefem ftammte 4) M. 
Mlrgenteau, Graf von M.; er wurbe 1789, ale 
der Albert von Sadhien- Zeichen verreift 
mu, iſti Statthalter in den öſterreichi⸗ 
Men Rieberlanden,, gab auf Befehl des Kaiſers bei 
de Unruhen im September nad) ıı. ber 
bie Joyeuse entrde, wurde aber 1787 
bernfet. Zu Anfang der Franzöfiihen Revoln- 
Gem war er Öfterreidhiicher Geſandter in Paris, 
zorhe bei der Nationafverfammlung amgeflagt, 
Serßeher eines öfterreichiichen Conites zu fein, 
enffernte fih 1790 aus Paris u. begab fich nach 
Brabant, angeblih mm mit ben Seemäcdhten zu 
mmierbanbein, weiche dem Haus Ofterreich durch 
die Berträge bie nieberlänbifchen Provinzen garan⸗ 
ürt hatten, nach Anbern, um eine Gegenrevolntion 
in Kranfreih zum erregen, u. er foll ten erften 
Grub zum Tractat von Pillnit gelegt haben; M. 
zurde kurz darauf Faiferlicher Gejanbter am engli« 
fühen Hefe u. fl. 1794 in London. 
(Käränv), beutiches Dorf im Be- 
I rab des Comitats Temes (ungarifches 
gegebiet Temesvar) ; 1720 Ew. 
Merhöyn, fo v. w. Merlin 1). 
Merde d'oie (fr., fpr. Merb doa, Gänfebred- 
eine Mittelfarbe zwiſchen Grün u. Gelb. 
de glace (fpr. Mebr d’ glas), jo v. m. 





zur: 2900 Cie. 
— Ibn Amer, Ebene in Syrien, ſo v. 


Verduſchewſk, großes Eiſenwerk in ber Nähe 
ter ®tabt Spaſt im ruffifchen Gouvernement Tam⸗ 
kp (Grofrußland). " 
(Meraveze), Dorf im Bezirl Bäth bes 
Hout (ungariſches Verwaltungsgebiet 
eg), bat ſchwefel⸗ u. jodhaltige allaliſch⸗ 
Sänerlinge; 170 Ew. 
reau , Sopbie, ſo v. m. Brentano 4). 
reczowſzezisna, Dorf im ruifiichen Gou⸗ 
mt Grobno, Geburtsort Koſeiuſto's. 
ega, Bäber bei Maniana in ber franzöfl- 
Pevim Oran in Algerien (Norbafrita). 
ada (fat.), Beiperbrob. 
Mtenda, Ser. Cornelius, zeichnete 274 v. Chr. 
uff im Kriege gegen die Sammniter u. 
ar aus u. erhielt eine goldene Krone. 
retnbera (M. Ram.), Pflanzengattung, zu 
seodium L. gebörenb, aus der Familie der 
anthacene-Colchicene, 6. Ki. 3. Orbn. Z.; 
Arten: auf den Porenien, am Kautafus. 
Meretrix (Iat.), 1) im Rom bie Bubferin, feife 
Dirue, iie in Griechenland bie Hetären; wenn fie 
fi unter die polizeiliche Aufficht der Abilen ftell- 
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tem, fo wurden fie gebulbet, fonft waren fie mit In» 
famie behaftet. Sie trugen kurze Unter- ohne Ober- 
Neider u. Gefiht, Hals, Schultern u. Arme ent- 
blöſt. Ihre Hänfer hießen T,upanaria ; fpäter wurde 
das Gewerbe befteuert; 2) bei Golbfuß, Gattung 
aus ber Familie der Herzmuſcheln, den Benus- 
mujdeln, namentlich Cytherea, verwandt; Arten: 
Braunlippe u. m. a, 
Meretihowfchtina, jo v. m. Mereczowſzezisna. 
Merettiihe Membran, f. u Bluthäute. 
Merganfer, Bogel, eine Art re 
Mergel, eine ans Thon u. Kall in unbeftimms- 
ten u. ſehr verſchiedenen Berbältnifien zufammen- 
geleste Gebirgsart, welche dadurch den Übergang vom 
alfftein zum Tbon bildet. Er ift in vielen Flötz⸗ 
ablagerungen ſehr werbreitet u. beißt hiernach: 
Kreidemergel, Liasmergel, Keupermer- 
gel; je nach feinem größeren ob. geringeren Gehalt 
an Kall u. Thon unterfheidet man: Kallmergel, 
welcher bis zu 75 Proc. Kalt enthält; er brauft mit 
Säuren J verbindet ſich wenig mit Waſſer u. 
bildet den Übergang zu dem Kalkftein. Cine Ab⸗ 
— bes Kallmergels iſt der ſogen. Tuten⸗ 
mergel (Nageltalt); er beſteht aus ſpitzlegelför⸗ 
—— Geſtalten mit ſchaliger Abſonderung, welche 
neben einander gereiht find u. durch Kalkmergel 
verbimben dünne Schichten bilden; er findet fich 
befonbers im Lias. Mergelkalt enthält nur ger 
en 20 Proc. Kall, iſt wei, verſchieden ge⸗ 
färbt, faugt ſchnell Waſſer ein u. zerfällt leicht zu 
Mergelerde (Mergelgruß), M. mit einem Thon» 
gehalt von 50—75 Proc. führt ben Namen Thon- 
mergel, mit 75—95 Proc. beißt er Mergelthon 
u. gebt dann in den reinen Thon über. Mergel- 
ſchiefer ift ſchieferig bis blätterig, graufäwarz bis 
pechſchwarz, enthält oft Bitumen (Bitumindfer 
Mergelidiefer),zumeilenKupfererze — 
Kupferſchiefer), bei. im Zechſtein. er 
ſtücken in unregelmäßigen lnolligen Maſſen heißen 
Mergelnieren (Diergeinüffe, Ing werfteine), wenn 
fie fugelig u. mit Kalladern durchzogen find, welche 
der Verwitterung mehr wiberfteben als ber M., n. 
baber hervorſtehende Rippen bilben, fo ae fie 
ECementfteine; fie werben, namentlih an bem 
Ufern der Theme, zum fogenannten Römiſchen Ce⸗ 
ment benußt. M. mit viel Quarzſand gemen 
beit Sandmergel (Onmarzmergel). Diefer 
ift zumweilen rei an Glimmerblätthen, weich u. 
zerfällt leicht an der Luft. Der M. der Keuperfor⸗ 
mation ift oft dolomitiih (Dolomitifher M.) 
u. BET but gefärbt (Bunter M.). Der Dolo- 
mitifche M. findet fich im der unteren Abtheilung bes 
Muſchellalls als jogen. Wellenmergel, imSteu- 
per manchmal unter bem Ramen Steinmergel. 
Nach dem Grabe ber Feftigleit u. Härte unterfchei- 
bet man: Mergelftein, ein feſtes Geflein von grauer 
Farbe, welches meift in didichieferigen Lagen vor⸗ 
fommt, ı. Mergelerbde, eine weiche zerreiblihe Maſſe 
von grauer bis gelblicher Farbe, findet fih auf 
Lagen, abwechſelnd mit Sarıd - u. Thonlagen, im 
— Lande. Man benutzt den M. zur 
Bereitung bes Mörtels, ſowie zur Verbeſſerung 
ber Felder (Mergein); als Bauſtein wird nur ber 
fefte M. (Mergeltalt u. Steinmergel) manchmal 
braucht. Auf thonigen, guten Boden bringt man 
-fandigen ob. Kallmergel, auf milden Boden thoni- 
gen M., Sandboden mergelt man entweder gar 
nicht od. bringt auf ihn tbonigen M. Man brei- 
tet ben M. auf das Be aus, bis er 
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verwittert ift, ı. vermengt ihn dann inmig mit ber 
Adertrume. Auch kann man ben M. im Herbft ır. 
Winter auf Weidepläte ausftreuen, wo er ben 
Graswuchs ſehr beförbert. Eine Wiederholung bes 
Mergeins ift erft dann von Nuten, wenn ber Kalt 
ganz, od. doch zum größten Theil, durch die Vege⸗ 
tation abforbirt ift, u. wenn ber ſchon vorher ge» 
mergelte Ader im Laufe der Zeit gut gebüngt wurde. 
Der M. wurde zur Düngung ſchon von Columella 
empfoblen u. kam bei den Engländern am Frübeften 
in Aufnahme. In Deutihland wurbe er erfi um 
1780 zur Düngung, u. zwar in Schleswig u. 
Medienburg, mo er noch jett am häufigſten ange» 
wendet wird, zur Verbeſſerung der Felder benußt. 
Künftlihen M. zum Düngen erhält man, wenn 
man in einer Grube Lehm od. Thon mit Waſſer zu 
bünnem Brei anrübrt u. ihn innig mit 4—5 Proc, 
gebranntem Kalt, welcher vorher ebenfalls mit 
Waſſer N bünnem Brei angerührt wurde, ber- 
miſcht. Die Mifhung wird dann 6— 8 Monate in 
Ruhe gelaffen, muß aber ſtets mit Wafler bevedt 
fein. Zulegt läßt man fie auf Haufen trodnen. 
Dieje Mifhung erſetzt den M. beim Düngen voll» 
fommen. 

Mergelerde, 1) verwitterter Mergel; 2) eine 
mit Mergel gemiichte Erbe. 

Mergelfalkitein (Thoniger Kalkſtein), 
Kalkftein, welchem bis zu 15 u. 20 Proc. Thon bei» 
gemenat ift, bildet ben Übergang vom Kalfflein 
zum Mergel. 

Mergelnieren, f. ti. Mergel. 

Mergelpilz, ift Polyporus tuberaster. 

Mergelfandftein, ſ. u. Sanbftein. 

Mergelichiefer, ſ. u. Mergel. 

Mergelitetten, Barrbort an ber Brenz im 
Dberamte Heidenheim bes wirttembergiichen Jart- 
kreifes; mehanifhe Wollipinnerei u. Weberei, 
Eifengruben, Mühlen; 920 Ew. 

Mergeltbon, f. u. Mergel; vgl. Pfeifentbon. 

Mergentheim, 1) Oberamt im württembergi⸗ 
ſchen Jartkreis, an ber nördlichen Grenze bes Kö— 
nigreihs; 7,7 OM.; Flahs- u. Hopfenbau, Han- 
bei mit Gartengewächſen u. Sämereien, Weinbau 
an ber Tauber, bei. Darkelsheimer; Rinbvieh- n. 
Schweinezucht; 27,470 Ew.; ber Bezirk wurde 1809 
aus ben Gebietstheilen des vormaligen Deutjch- 
meiftertbums, aus jolhen des Fürftentbums Ans» 
bach u. der Reichsſtadt Rothenburg, ſowie aus ritter- 
ſchaftlichen Orten gebilbet; 2) Stabt bajelbft, an ver 
Tauber, iiber welche zwei Brüden führen, mit zwei 
Mauern u. einem Graben umgeben; Sit mehrer 
Bezirköftellen, Schloß (Wohnſitz bes Herzogs Paul 
Wilhelm von Württemberg) mit Naturaltencabi- 
net, Archiv, Bibliothef, zwei aufgehobene Klöfter, 
Hoipital, 2 Armenbäufer, Augenbeilanftalt, In⸗ 
duftrieanftalt, Fabrikation von Baummollenwaa- 
ren, Camphin, Eifig, Firniß, Lad u. Zintenpuf- 
ver 1c., mechaniiche Wertjtätte, Gerberei u. Seilerei, 
glauberfalzbaltige Diineralquelle (Brunnencur u. 
Babeanftalt) ; 2455 Em. — M. (b. i. Marienhaus), 
iſt eime hriftlihe Gründung; es kommt zuerft 
1058 vor, war. Anfangs der Sit der Grafen bes 
Zaubergrundes u. wurde baber jelbft nachher Graf⸗ 
ſchaft genannt u. gebörte feit ber zweiten Hälfte 
bes 12. Jahrh. deu Grafen von Hobenlohe; 1219 
wurde bier von den Grafen (Andreas, Heinrich u. 
Friedrich) von Hohenlohe die Commende des Deut- 
ſchen Ordens gegründet ; feit 1330 wurbe ber Ort mit 
Mauern umgeben; 1525 plünbderten u. jerftörten bie 
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aufrübreriihen Bauern das Schloß der Deutſch 
ren; 25. Dec. 1631 wurde es an die Schweben über- 
geben u. 1634 wieder von den Schweden verlaſſen, 
worauf bie Deutſchen Orbensritter zurücklehrten; 
1673 wurbe e8 vorübergehend von den Franzoſen 
belegt. Im ee: Frieden 25. Dec. 1805 fam 
bas Fürſtenthum an Ofterreich, u. 1809 gab Napoleon 
bafjelbe dem König von Württemberg ; als bie Würt» 
temberger im Juni d. 3. Truppen im Lande aus- 
beben wollten, machten bie Bauern deshalb einen 
Aufftand, zogen in die Stabt M. u. verübten 
26. Juni an den Königlichen Beamten viel Untha- 
ten; brei Tage darauf zogen Württembergiſche 
Truppen ein u. ftellten bie Orbnung wieber ber. 
—* Schönhuth, Chronik der vormaligen Deutſch⸗ 
orbensflabt M., Mergenth. 1857. 
Mergbeim, Stadt, jo v. w. Merville. 
Mergui, 1) (Mergui Arsipel), eineben Englän- 
bern gehörige Injelgruppe im Bengalifchen Meer⸗ 
bufen, zwiſchen ben Andamaniſchen Injeln u. ber 
Wefttüfte (Tenafjerim) der Hinterinbifhen Halb- 
inſel. Sie erftreden fich in einer Länge von unge» 
fähr 80 Meilen von Norden nah Süben, find ber- 
ig (bi8 3000 Fuß body), dicht bewaldet, wiele jehr 
a einige aber auch nicht des Anbaues fähig. 
Die Zahl der Snfein ift fehr groß, die Kanäle zwi⸗ 
ſchen benfelben, wenn auch zum Theil jehr gefähr- 
lich, doch reih an guten Anferplägen; Hauptpro- 
bucte find Nutzholz, eßbare Bogelnefter, Perlen u. 
Auftern; in den Wäldern finden fih Tiger, Ele⸗ 
phanten, Rinocerofje u. Rebe; Eijenerze find vor⸗ 
handen, werben aber nicht — Die Inſeln 
find wenig bevöllert; bie Einwohner unciviliſirt, 
unmifjend u. furdtiam; die Männer treiben meift 
Fiſchfang, die Frauen fertigen Matten, Die größ- 
ten Infeln find Königsinjel (King's Island, Dam- 
bie), Damel (Domel, Lambi, Sullivan, bie größte 
bes ganyen Archipels), Sufanna, Lincava, St. Mat- 
thew (Elephanteninjel); Moscosinfeln (bie nörb- 
lihfte Gruppe), Eanifter (Groß u. Klein-Canifter), 
Panjang, Pulo-Seyr, Torres, Tanafjerim, Tavai, 
Labos (Laddas). Einige rechnen auch bie Jnſel 
Dihunt- Seilan (Salanga) hierher; 2) Stabt an 
ber Küfte von Tenafjerim u. Hauptftabt bes gleich“ 
namigen Diftrict# der britifchen Tenaſſerimprovin⸗ 
zen, auf einer dur die Mündung zweier Arme bes 
Tenafierim in ben Bengaliihen Meerbuſen gebil- 
beten Inſel, im gejunder Lage, mit einer Iehr ge 
miſchten Bevöllerung (Europäer, Chineſen, 
layen, Birmanen, Siameſen) von 8000 Ew.; Hafen, 
Bazar u. Handel mit den Landesproducten. 
Mergus, Vogel, eine Art Sägetaucher. 
Merbammena, Provinz, jo v. w. Erhammena. 
Meria (M. Lllig.), Gattung ber Dolchweſpen. 
Merian, 1) Math, eb. 1593 in Bafel; er- 
lernte 1609 in Zürich bie Kunft mit Scheidewaſſer 
in Kupfer zu ägen, bielt fich lange in Paris, im 
ben Nieberlanden, in Bajel, Augsburg, Stuttgart 
u. m. a. Orten, am meiften aber ın Frankfurt a. M. 
auf; er ſt. 1650 in Schwalbach u. wurbe ** 
furt begraben. Unter mehren Werten, de er 
eigen unternahm, um fie mit feinen Kupferabbilbun« 


‚gen zu ſchmücken, ift die Suite von Topographien 


mehrer Länder, welche er in Verbindung mit M. 
Zeiler, Pen a. M. 1640, Fol., herausgab, bie 
auch nad feinem Tode noch fortgiugen u. bis 1688 
auf 30 Bbe. anwuchſen, wozu 1726 ein Haupt» 
regifter erſchien, das befanntefte. Außerdem: Ico- 
nes biblicae (lat. u. beutjh), Straub. 1625—27, 
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4 Tile, Ouerfol.; Historiae sacrae (fat., deutſch 
x beländ.), Amft. o. J., 3 Thle., Fol.; Todten- 
tanz, Franff. a. M. 1621, auch 1649 u. 1696, franz. 
u beutih, Baſel 1744 u. ö. Auch hat er zum 
europaeum u. zu mehren großen ge 
Wicklihen Werten bie Abbildungen geliefert. 2) 
Rarh,, Sohn des Porigen, geb 1621 in Bafel; 
‚ malte auch geichichtliche Gegen- 

Ründe, Mtargemälde zc. u. fi. 1687 in Frankfurt. 
3) Ralpar, Bruder des Borigen, geb. 1627; 
Sulerkeher, ſetzte das buchhändleriſche Geichäft 
keinen Baters fort u. machte ſich bei. durch die zu 
des Ipäteren Bänden ber von jenem unternom · 
zma apbien gelieferten Kupfer verbient. 
YRaris Sibylla, Tochter von M. 1), geb. 
1647 in Frankfurt a. M.; Malerin, trefflich in 
üren Abbildungen von naturhiftoriichen Gegen- 
Minden. 1665 mit dem Wrchitelturmaler Job. 
Lade, Graff verbeirathet, trennte fie ſich nach 
9 Jahren von ihm, ging nad Surinam, um 
dert Juſecten u. Pflanzen zu malen, kehrte 1701 
seht m. fl. 1717; fie gab heraus: Der Raupen 
Berwandlung u. fonderbare Blumen- 

zahrung :c., Rürnb. 1679, 1683, 2 Thle., bol» 
laadiſch Amft. 1717, u. bier mit einem 3. Theil 
vermehrt; ſammtlich lateinifch ala: Erucarum or- 
tus ete,, Amft. 1717, 3 Thle.; die holländiiche Aus- 
Ye Zufäpen u. Zugaben von Kupfern von 
Rare; Merians Blumenbuch, Nirnb. 1680, 

3 Thle.; Metamorphosis insectorum surina- 
mensium (lat. u. bolländ.), Amſt. o. J. Fol. ebd. 
1708, gr. Fol., 2. Ausg. von ihrer Tochter, Doris 
Maria Henrice, Antw. 1719, gr. Fol.; laieiniſch: 
ione inseetorum surinam,, ebd. 1719 

Li, öftih 3. Auflage: Hist. g@n. des in- 
æetes de Surinam et de toute l’Europe, Bar. 
m, 3 Eble., gr. Fol. 5) Hans Bern- 


Yen König m. die Wolfiche Philofophie bekannt 
zurt ich IT. ſchätzte M. fehr u. zog ihn oft 
u feine ſchaft. 1767 wurbe er Infpector über 
dub Franzöfiiche Collegium in Berlin, 1770 Direc» 
weder Kaſſe der Schönen Wifjenfchaften bei ber 
Wabenie u. fl. 1807. Bot. Eloge historique de 
HB. M., Berl. 1810. 

Meriäne, 1) M. Flor., Flum., gehört zu 
Erolvolus L., aus ber familie ber Convolvu- 
Ieea; 2) M. ſo d. w. Watsonia, aus ber 
familie der Irideae. 

Meriandra (M. Wallich., Benth.), Bflan- 

aus ber Familie ber Labiatene-Men- 
dese-Meriandreae, 14. Kl. 1. Orbn. L.; 
kt: M. bengalensis, in Oftindien. 

Reriania —E Sw.), Bflanzengattung, nach 

alerin Merian (f. d. 4) benannt, aus 
Similie der Melastomaceae-Lavoisierene, 
1. DOrbn. Z.; Arten: M. ciliaris, M. leuc- 
#, M. purpurea, M, rosen, Bäume mit 
ütben, auf Bergen in Jamaica. 
Angela, |. Angela 2). 

BerieRalande (pr. Verit Lalangd), Henriette, 
88.1795 in Paris; debutirie ald Sängerin an 
berfhiebenen Provinzialtheatern, jang 1820 in Pa⸗ 
EG auf Theatern ziweiten Ranges, machte dann in 
Hallen, London u. Paris Furore u. war bier bis 
1896, we fie dom der Bühne abging, eime der ber 
lebteften Sängerinnen, bei. in tragijen Partien. 
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Merida, 1) Stabt in der fpaniichen Provinz 
Babajoz (Efiremabura), rechts am Guabiana, über 
welchen eine alte römifche Brüde führt; 3 Kirchen, 
Klöfter, Getreibebau, viele römiiche Altertbüimer 
(große Wafferleitung mit 37 Pfeilern, Circus, Thea» 
ter ıc. von ber Stadt Augusta emerita); 6000 
Ew.; 2) ebemalige ipantihe Intendanz im Vice— 
fönigreih Merico, ber heutige Staat Yucatan; 
3) Hauptftadt des Staates Yucatan; Sit ber 
Staatsbehörben u, eines Biſchofs, Gouvernements- 
palaft, Kathedrale, mebre Kirchen u. Klöfter, Hoſpi⸗ 
tal, College, Leder u. Kattunfabrifen ; 40,000 Ew.; 
ber Hafen für M. ift das nordwefluch gelegene Si⸗ 
ſal; 4) Provinz ber ſüdamerilaniſchen Republil Be» 
nezuela, 508 OM., 62,000 Ew. ; Broducte zur Aus» 
Er find Kaffee, Cacao u. Zuder; 5) Haupiſtadt 
barin auf einer Hochebene ver Eordilleren in ſehr 
gelunder Lage; 12,000 Ew.; M. wurde 1558 ge» 
gründetu. 1812 durch ein Erdbeben theilweiszerflört. 

Meride, Pfarrdorf im Bezirt Mendrifio des 
Schweizercantons Zeifin; Weinbau, Gypslager; 
420 Em. 

Meriden, Boflort in ver Grafihaft New Haven 
bes Staates Connecticut, an ber New Haven-Hart- 
ford-Springfield Eifenbahn; 5 Kirchen, eine Bant, 
mehre Fabrifen; 4000 Em. 

Meridiane, 1) größte Kreife, welche man fi 
am Himmelsgewölbe von einem Himmelspol zum 
andern, od. auch auf der Erdoberfläche von einem 
Erbpole zum andern gezogen benft. Dan farın da⸗ 
von fo viele unterfcheiden, als man Abichnitte in 
dem Aquator (der Himmels- od. Erdkugel), od. ir⸗ 

enb einem jeiner Parallelkreiſe willtiirlih macht. 
Feber wird aber dann auf einen beftimmten Stand» 
punkt auf ber Erboberflähe bezogen, den man eben 
felbft einnimmt, od. den man ſich als einuehmbar 
denkt. Der zugehörige M. am Himmelsgemwölbe ift 
dann derjenige größte Kreis, in welchem bie erwei⸗ 
terte Ebene des irdiſchen M-® bie jcheinbare Him- 
melstugel fchneibet. Da jene Ebene den Erbmittel» 
punkt, mithin auch die Berticalen des betreffenden 
Beobadhtungsortes in fich enthält, jo folgt, daß der 
M. jedes Ortes auf dem zugehörigen Horizont jent« 
recht ſteht. Auf allen Buntten der Erboberfläce, 
welche unter einem u. demfelben M. liegen, erlangt 
jeber Himmelstörper (alfo au bie Sonne) zu glei⸗ 
cher Zeit ibren höchſten Stand am jcheinbaren Him«- 
melsgewölbe (vgl. Eulmination), woraus von ſelbſt 
folgt, daß dieſelben Orte zu gleicher Zeit Mittag, 
aljo auch alle übrigen Tageszeiten zu berjelben Zeit 
haben. Jeden M. am Himmelsgewölbe fann man 
auf brei Weifen durch zwei gegemüberftehenbe Punlte 
in Halbtreife getbeilt denken: a) durch ben Horizont 
in eine fihtbare u. unfihtbare Hälfte; die 
Schneibungspuntte des M⸗s mit dem Horizont hei« 
fen der Norbpuntt (ber dem Rorbpol nähere) m. 
Südpunlt (ver vom Norbpol entferntere); b) durch 
bie Berticallinie des Beobadhtungsortes in eine 
füdliche, den Südpunkt enthaltende, u. nörb« 
liche, ben Norbpunft enthaltende Hälfte; bie 
Schneidungspuntte der Berticallinie mit dem M. 
beißen Zenith (der obere) m. Nadir (ber untere); 
© durch die beiden Himmelspole in eine obere 
(das Zenith enthaltende) u.untere(ba8 Nadir ent- 
baftende). Auf der füblihen Erdhemiſphäre find 
alle dieje Berbäftnifje die entipredhenden, aber der 
Richtung nach in Betreff bes oberen u. unteren bie 
entgegengefegten. Auf der nörblichen Erbhalbkugel 
treten alle Simmelstörper, welche fich um ben nörd« 
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fihen Simmelspol (ſcheinbar) täglich in Kreifen 
breben, deren Halbmefjer nicht größer ift, als bie 
Erhebung des Poles über den Horizont, binnen 24 
Stunden zweimal in den M-n, einmal in die obere 
ea bes M⸗s, wobei fie am höchſten ilber dem 

orizont ſtehen (obere Eulmination), einmal in bie 
untere, wobei fie am tiefften iiber bem Horizont 
fleben (untere, immer nördliche Eulmination) ; dieje 
niemals untergehenben Sterne heißen Circumpolar⸗ 
flerne. Die übrigen haben ihre untere Eulmination 
in ber unfichtbaren Häfte des M-8 u. gehen aljo 
öſtlich auf u. mwefllich unter. Bon den mehrern am 
Himmel gebadhten Men haben zwei eine fefte, von 
dem Beobabtungsort unabhängige Beftimmung, bie 
nämlich, welche zugleich die Aquinoctial«, u. bie, 
welche zugleich die Solftitialpunfte durchſchneiden 
(Koluren). Auf ber Erbe dagegen find die Beftim- 
mungen, welche M. für erfte gelten u. worauf dann 
bie übrigeu bezogen werben, willfürlih. Die neue- 
ren Geograpben,, bef. in Frankreich u. Deutfchland, 
haben ſich — meiſt darin vereinigt, den unter 
Ludwig XIII. als erſten beſtimmten M., welcher 
durch die Inſel Ferro, als die weſtlichſte der Cana⸗ 
rien, geht, anzuerkennen u. von ihm aus die Grade 
der (geographiſchen) Länge in öſtlichem Abſtande 
fortgehend im ganzen Kreiſe herum zu zählen, je— 
doch mit der Modification, daß man den M. der 
Barifer Sternwarte genau 20° öſtlich von Ferro 
jet, wobei dann der ehemalige erſte M., welcher 

ie Wefttüfte von Ferro ftreift, von bem gegenwär« 
tigen erften nur 30° bifferirt. Die Engländer (u. 
nad ihnen auch ein großer Theil der neueften deut⸗ 
ſchen Geographen, namentlich bei rein wifjenjchaft- 
lihen Beftimmungen) rechnen meift vom M. von 
Greenwich aus (17° 39‘ 37,5 öftl. Länge von Ferro 
ob. 2° 20°‘ 22,5 well. von Paris) u. zählen ſowohl 
öftlichen als weftlihen Abftand bis zu 180%. Die 

meritaner rechnen meift vom M. von Waſhington 
(779 3° weftl. Ränge von Öreenwich == 59° 23° 22,5" 
weftl. von Ferro = 79° 23° 22,5‘ well. von Paris). 
Ju der Beftimmung bes M-s von Ferro wollte 
man bie ganze fo genannte alte Welt in eine öftlicye 
Lage gegen einen erften M. gebracht haben. Nach 
berjelben aber bleiben Island, auch die Azoren ausge» 
ſchloſſen. Dan bat daher verjucht, den M. von 
Flores, welcher bie weſtlichſte ber Azorijchen In— 
fein berührt, als erften geltend zu machen, Mehr 
als dieſe Beftimmung ſcheint jebocdh, von einem na⸗ 
turwiffenichaftlihen Standpunkt aus gefaßt, die für 
fih zu haben, nad welcher man einen durch bie 
Behringsſtraße gehenden M., u. zwar, um einen 
feften Punkt zu haben, den das Prinz-Wallis-Cap 
als den wejtlichften Bunkt der amerifantichen Weft« 
füfte berührenden DM. als erften od. Hauptmeribian 
betrachtet. Diejer ift nämlich der einzige, welcher 
yon einem Pol zum andern in befannten Zwiſchen⸗ 
erdgegenden völlig über das Meer, od. höchſtens 
nur Über ein vereinzeltes Iujelchen, hinweg gebt, 
Dieſer M, entipricht auch jo ziemlich dem 210° ber 
Länge von bem ber Infel Ferro aus. Der ibm ent- 
gegengejetste (ber 30°) ift Dann der, welcher Europa 
ziemlich gleihmäßig im ein öftliches u. weftliches 
theilt. Die von beiden (mittlere M.) sr, u. 
zwar um 4 bes Erbfreijes, entfernten M. haben das 
Gemeinjhaftlihe, daß fie beide die Iſthmen beider 
Erpfeften durchichneiden, der weſtliche M. unter 
300° nah gewöhnlicher Rechnung den wirklichen 
Iſthmus Amerikas, der öftlihe M. (unter 120° 
Läuge) ben durchbrochenen afiatijhen Iſthmus, od. 
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bie Endſpitze der Halbinfel Malacca u. bie Infel 
Sumatra; 2) magnetifher M., bie durch Die 
magnetiiche Achſe eines freibeweglichen Magneten 
gelegt: Berticalebene, |. u. Magnetismus IL 
eridiangebirge, Gebirge, welche in der Nich- 
tung der Meridiane liegen, |. u. Gebirge 1). 
eridiangrade, jo v. w. Breitengrabe. 
Meridiani, Gladiatoren, welche Mittags nad 
ben Thiertimpfen fümpften. 

Meridianfreis, aſtronomiſches Inftrument, imo» 
mit man bie Rectajcenfion u. Declination eines 
Geſtirns in dem Augenblide der Eulmination bes 
ſelben zugleih u. mit möglichſt gleich großer Ge» 
nauigfeit beobachtet. Er ift ein Bafjageninftrument 
od. Diittagsfernrobr (f. d.) mit einem, an dem einen 
Ende der horizontalen Drehungsachſe deſſelben be- 
feftigten, in Grabe ıc. getheilten Declinationstreife, 
ber jedoch die wichtigen Vortheile vor bem einfachen 
Kreife beſitzt, daß er, als nicht mehr an einer jent- 
rechten Achſe beweglich, viel größer u. daher auch 
feine horizontale Achſe viel länger fein kanu, wor 
durch das ganze Juſtrument viel fefter ſich auf- 
ftellen läßt. 

Meridianmarke (Mreridianzeihen, Mittags- 
zeichen), dient zur mechaniſchen Einftellung bes 
Fernrohres eines Gefssruinkrummis (f. Mittags» 
ſernrohr) in den Meridian, d. h. in bie Richtung 
ber Mittagslinie. Die M. befteht gewöhnlich im 
einem Obelift von Sanbftein, ber in bie möglich 
größte Eutfernung, etwa zwiſchen 1 bis 3 Stunben 
von der Sternwarte, auf einem ficheren Grunde 
aufgerichtet ift, u. auf ber, der Sternwarte zuge⸗ 
fehrten Seite gewöhnlich zwei vertical gezogene 
Striche von [hwarzer Farbe u. mäßiger Dide ent» 
bält, auf welche die Fäden bes Paſſageinſtruments 
eingeftellt werben. Gerabe unter ben beiden Stri- 
hen auf derſelben Seite haut man eine Nifche aus, 
um darin ein Reverber aufzuftellen, damit das 
Mittagsiernrobr auch des Nachts darauf eingeftellt 
werben kann. 

Meridies (lat.), 1) Mittag; daher Meridional, 
mittäglich, ſüdlich; u. 2) der altrömiſche Name für 
Südwind. 

Meridium (Meridien, M. Ag.), Pflangengat- 
tung aus ber Yamilie ber Diatomaceae-Diato- 
meae-Frustulieae, von Andern zu den Infufions- 
thierchen gerechnet. 

Merigal, Golbmünze auf der Ofttüfte von 
Afrila = 5 Thlr. 15 Sg. 

Merigi (pr. Mertdſchi), Michel Angelo, jo v. w. 
Caravaggio. 

Moͤrilhou (pr: Meriljuh), Joſ., geb. 1788 in 
Montignac, wurde 1812 Auditeur beim faijerlichen 
Gerichtshofe, welche Stelle er auch nach der erften 
Reſtauration behielt, aber nach der zweiten, ba er 
bei der Rücklehr Napoleons von Elba eine Stelle 
angenommen batte, nmieberlegen mußte. Er wid⸗ 
mete ſich num der juriftiichen Praris u. hulbigte ber 
liberalen Partei jebr, daher er au, 1828 im bie 
Bollslammer gewählt, auf ber Linken ftand u. zu 
Zulirevolation eifrigft mitwirfte. Unter Lafitte 
mwurbe er Minifler des öffentlichen Unterrichts, 
dann ber Zuftiz, ſchied aber bald wieber aus dem 
Minifterium aus. Da er von ba an jehr mild ge- 

en das neue Regiment war, jo wurde er Rath am 
Saflationehofe u. 1837 zum Pair ernannt. Seit 
1848 ift er im öffentlichen Leben nirgenbs hervor⸗ 
etreten. Er jr. u. a.: Die Biographie Mira» 
eau's zu befien Werten, Paris 1825. 


Merim bis 


Merim, *3 ſo v. w. — 
Merimkta Camb.), enga au 
ber der Elatineae; Art: Tape een Fr 


u 
Mörimöe (Ipr. Merimeb), Profper, geb. 1800 
im Paris, war anfänglih Advocat, wurde 1831 
Gabimeisierretär ſeines Berwanbten, des Grafen 
Vürgent, dann Secretär im Hanbelsminifterium, 
1834 Bereauchef im Seeminifterium u. 1844 auch 
itafieb der franzöftihen Akademie. Er diente im⸗ 


mer ber Partei u. jhr.: Tiheätre de 
Clara Gazul, 1825, n. A. 1840; — ou 
choix de es illyriques, ebd. 1827; La Jac- 


Lo . 1828; Le Roman 1572; Chronigue 
Charles IX., ebd. 1829; La double meprise, 
«bb. 1833; Mosaique, ebd. 1824; Notes d’un 
voyage dans l’ouest de la France, 1837; Co- 
nr hy Contes et nouvelles, 1846; His- 
toire de Dom Pedro, 1848 (deutſch 2pz. 1852); 
"Merinagben., framöRider Sanbelspofen mit 

> anbelspoften mi 
Fort im Senegambien, mitten im Sande der Wallo 
am Banieh Poul, in fumpfiger Gegend u. erft vor 


u Jahren Aug: 
erinates (a. Geogr.), Umwohner ber Stabt 
Sterina, am Berge .. in Apufien. 
Merindad (pan.), * —— d. i. Ab⸗ 
theilungen in en Provinzen Spaniens, 
Merino, 1) Seronimo, In Caftilien gewöhn- 
ih el Curo, ber Pfarrer M. genannt, geb. 
1775 zu Billaobiado in Altcaflilien, weibete als 
Auabe die Ziegen, erhielt nach dem Tobe bes Bfar- 
rer in Billaobiabo defien Stelle, betrieb aber dabei 
ſein früberes Gefhäft fort. Beim Einfall Napo- 
keons in Spanien ergriff er die Waffen u. that fich 
gegen bie Franzoſen ſehr hervor, verübte aber dabei 
Greuel, jo joll er alle gefangenen Franzoſen 
erınorben, 50 Alcaben erſchießen, 86 Berfonen 
auf eimmal verbrennen lafjen ac. Nach dem Frieden 
mwurbe er —— ans: aber we — 
iſſe entſetzt. Als nach 1820 ber 
—— —— Conſtitution der Cortes 
anyumebmen, bildete er eine eigene Guerilla gegen 
die Liberalen u. hielt ſich mit derielben tapfer. Oft 
un te er an einem anderen Orte mit einer 
neuen be mwieber zum Vorſchein. Als der Kö⸗ 
ig wieber eingeſetzt war u. fein Corps fich der an- 
— Auflöfung widerſetzte, wurde er 1824 
serhaftet u. in ein Kloſter geſchickt. Bald jeboch be 
freit, wurde er 1825 Brigabier u. erjchien wieder 
bei 1826 führte er etne Guerilla in Spanien 
für Don Earlos, jedoch wurde jein Aufftand bald 
unterdrückt u. er begnabigt. Nach Ferdinauds VII. 
Zede feitete er bie Carliſtiſche Junta in Burgos, 
errichtete hierauf für Don Carlos in ber Gegend 
ven Bittoria Guerillas, wurbe aber von Sarsfielb 
; bann führte er in Caſtilien, Biscaya, 
a ben feinen Krieg; 1839 floh er mit Don 
Carlos nach Frankreich, Tebte in Montpellier unter 
ſiſchet cht u. fi. 1847. 2) Martin, 
‚um 1790 zu Arnebo in ber ſpaniſchen Provinz 
oo, trat in den Franciscanerorden, erbielt 
“ber 1821 bie Erlaubnif zum Austritt. Ein poli« 
uſcher Fanatiker u. Theilnehmer an den Aufftänden 
erbinanb VII., ging er, nachdem die Cortes 
gehängt waren, nad Frankreich, wo er Unterricht 
um ertbeilte. 1841 kehrte er nach Spa- 
zien zurüd u. wurde ri an ber Pfarr» 
tirche ©. Sebafttan, ſpäter an S. Willen, trieb 
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machte er auf die Königin beim Ausgang aus ber 
Atochalixche einen Morbanfall, inbem er fie mit 
einem Dolch in bie rechte Seite ftieß, aber mır un⸗ 
bebeutenb verwunbete; er wurbe alsbald ergriffen 
u. am 7. Febr. durch die Garotte hingerichtet. 

Merinos, 1) Schafe von rein fpanijcher Ab⸗ 
ftammung, f. u. Schaf; 2) mollene, feine Gemebe, 
welche auf beiben Seiten recht find, ba fie in einer 
folhen Weife köperartig gewebt find, daß jeber 
Schußfaden abwehjelnd zwei Kettenfäden über u. 
wei unter ſich hat, baf man alfo auf beiven Seiten 

ie Hälfte vom Schuß u. von ber Kette ſieht; er 
wird mit vier Schäften gemwebt, gefengt, gefchoren, 
mit Glanz appretirt; bie weniger glängenben u. 
weicheren heißen Thibet. Er wurde früher nur in 
England, bei. in Mancheſter gefertigt, jet auch in 
rg Sachſen, Schlefien, Böhmen; bie jüch- 
ſchen u. franzöftihen M. find befier u. feiner als 
bie engliihen. Halbwollene M. (Halbmer 
rinos) befteben im Schuß aus Kammmolle; im 
der Kette aus Baummolle; baummollene M. 
find eine Nachahmung ber wollenen. 
eriola (Sierra de M.), Gebirgstette im 
der ſpaniſchen Provinz Balencia, an der Grenze 
von Murcia mit der Spitze Diomcabrer. 

Meridned, Sohn des Molos, aus Kreta, ging 
mit Idomeneus als Befehlshaber von 80 Schiffen 
vor Troja, wo er ſich bei. als ng Feine u. 
Speerwerier anszeichnete; nad feiner Ridtehr von 
Troja ftarb er zn Knoſſos, wo er als Herold verehrt 
mwurbe; n. And, wurde er auf ber Rüdreiie nad 
Sicilien —** 

Meribdnes, Säugethier, fo v. w. Schenteltbier. 

Merioneth, Grafſchaft im engliſchen Fürſten⸗ 
thum Wales, an der ig oe des Georgs⸗ 
tanals; 30,8 OM., 38,000 .; wilbromantilche 
Berglandichaft, von den Flüſſen Avon, Dofinwy, 
Dovey u. Dee bemäffert, im öſtlichen Innern ber 
Binnenfee Pimble Meer (Bala Pool); mehr Bich- 
ur Aderbau; Hauptftadt Bala. 

erifhwanden, Pfarrdorf u. Kreisort im 
Bezirk Muri bes Schweizercantons Aargau; Bieh- 
zudt u. Viehhandel, Getreibe-, Wein-, Obftbau; 
1220 Ew. 

Meridma (v. griech.), das Abgetheilte, der An- 
theil; Meris.aus, Eintheifung, Theilung. 

Dieridöma (M. Pers.), Pflanzengattung zu 
Thelephora Dillen. aus ber familie der Hy- 
menomycetes Pileati-Auricularini gehörenb. 

Merifoftigma (M. A. Dietr.), Pflanzen- 
gattung ans der familie der Irideae; Arten: fonft 
zu Gladiolus, von Anbern zu Ovieda Spreng. 
gerechnet; capiſche, fhönblühende Gewächſe. 

Merite (fr.), das Verdienſt; Orden pourle 
M., ſ. u. Berbienftorden; Meriten, Berbienfte; 
daher Meritentafel, fonft Difciplinarmittel in den 
pbilanthropiniftifchen Anftalten, beftebend in einer 
Zafel, auf melde bie Vorzüge des Schülers ge- 
fchrieben od. eingegraben u. die ihm bann einge» 
bänbigt wurbe; meritiren, verbienen, werth (wuͤr⸗ 
dig) fein, ſich Berbienfte erwerben. 

Merimetber (Ipr. Meriweßher), Grafichaft im 
Staate Georgia, 23 OM.; Flüffe: Flint River, 
White Daf, Red Dal, Beech, Kane u. Flat Schoal 
Ereets; theilweis gebirgig (durch bie Bine Moun- 
taind); Probucte: Baumwolle, Mars, Weizen, 
Hafer, Bataten, Gold, Mineralquellen; 1627 or» 
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ganifirt u. genannt nad) David Meriwetber, ehema- 
ligem Congreßmitglied für Georgia; 1850: 16,476 
Emw., worunter 7993 Sklaven ; Hauptort :&reenville, 

Merir, Untergattung ber Fabentäfer, ſ. d. d). 

Merk (Mar), Fluß im Königreich Belgien u. 
ben Niederlanden; entipringt bei Mergplas (Dorf 
mit 1200 Em.) in der Provinz Antwerpen, fließt 
nad Nordbrabant, bei Breda vorbei, heißt jpäterhin 
Dintel, fällt in das Bolte Rad. 

. Merk, die Pflauzengattung Sium. 

Merkab, feites, breiedig gebautes Schloß mit 
15 Fuß biden Mauern im türkiſchen Ejalet Cham 
(Damajtus) in Syrien, von ben griehiichen Kai- 
fern erbaut, biente ben Bijchöfen von Balanea zum 
— gegen die Sarazenen; gehörte zur Zeit 

er Kreuzzüge den Johannitern von Jeruſalem. 

Merkaler, Getreidemaß in Bondichery = 328 
Pariſer Eubitzoll. 

Merfara, Stabt in ver Provinz Coorg an ber 
Weſtlüſte Borberindiens, Sit ber Regierungsbe⸗ 
börben für die Provinz; Hort, Palaft des abgeiek- 
ten Radſcha; proteflantiiche Kirche; britiiche Milt- 
tärftation; 3000 Ew. M. wurde 1773 von Hyder 
Ali erbaut u. kam 1834 in ben Befig der Briten. 

Merkel, 1) Dantegott Emanuel, geb. 1765 
zu Schwarzenberg im Erzgebirge; ftarb als Prie 
. batgelehrter 1798.in Drespeu; er jhr.: Geſchichte 
u. Beichreibung der Franzöfiichen Niederlande zc., 
Rp. 1794; Geſchichte des Ruſſiſchen Reichs, ebd. 
1795, 3 Bänden, u.a. m.; gab mit Engelharbt 
ben neuen Kinderfreund, 12 Bochn., heraus. 2) 
©arlieb, geb. 1769 in Livland; Gegner ber Schle⸗ 
gelihen Schule, gab mit Kotzebue eine Zeitlang zu 
Berlin den Freimütbigen heraus; flüchtete 1806 
vor den Franzofen nad Königsberg u. ſpäter nad) 
Riga, wo er eine Zeitung herausgab. Nach. dem 
Sturze Napoleons erſchien er wieder in Deutichland 
u. gab in Berlin mit Oubit den alten Freimüthigen 

raus, ber inbefjen bald ins Stoden gerietb. 1817 

brte er nach Livland zurüd u. ft. am 28. April 1850 
in der Nähe von Riga; er fchrieb: Verſuche über 
bie Dichtlunſt, Riga 1794; Die Letten, Lpz. 1797, 
2. Aufl. 1800; Die Borzeit Fivlands, Berl. 1798, 
2 Bde., n. A. 1807; Die Rückehr ins Vaterland, 
Berl. 1799; Erzählungen, ebd. 1800; Sammlung 
von Bölfergemälben, Lüb. 1800; Briefe über Ham» 
burg u. Lübed, Lpz. 1800; Nandzeichnungen, Berl. 
1802; Erzäblende Schriften, Niga 1907, 2 Bbe.; 
Slizzen aus meinem Erinnerungsbuche, 1812—16, 
4 Hefie, n. Aufl. 1824; Über Deutihland, wie ich 
es wiederfand, Dfienb. 1819; Die freien Letten u. 
Efiben, ebd. 1820: Kritifche Antifen, ebd. 1837; 
Darftellungen u. Charakteriftiten aus meinem Le» 
ben, Lpz. 1840, 2 Bbe., u. m. a. Die Werte M⸗s 
über bie Leiten u. Eftben haben das Verdienſt, 
zuerfi den Blid weiterer Kreiſe auf die Zuftände 
biefer Bölfer gelenkt u. zur Befreiung derielben 
von der Leibeigenjchaft mitgewirkt zu haben. 3) ©. 
Merdel. 

Merken (Marken), alle Merkmale od. Kenn⸗ 
zeihen am Lande wie in ber See, welde ben 

iffen zur Richtſchnur dienen. 
erfendorf, Stabt im Landgericht zen: 
bes — Kreiſes Mittelfranken; Krappbau; 


800 Ew. 
— Merker, Vorſteher einer Singſchule der Meiſter⸗ 
änger. 

erkeshauſen, Eiſenwerk im Kreiſe Prüm des 
Regierungsbezirls Trier (preußiſche Rheinprovinz). 


Merir bis Merle 


Merkia, |. Merdia. 

Merklin, Fleden im böhmiſchen Kreiſe Pilfen 
an der Merklina; Schloß, chemiſche Fabrik, Stein» 
toblen, Bienelelen 1200 Em. 

M al, heißt in ber Logik ein Begriff, durch 
melden ber Inhalt eines audern Begriffes be» 
ſtimmt ift; daher, weil alles Durch Begriffe auf 
gelaßt u. — wird, auch in den wirklichen 

ingen u. Ereigniſſen alles das, was ihre Eigen⸗ 
thümlichleit u. ihren Unterſchied von andern Dingen 
u. Ereigniffen bezeichnet. 

Merkopail, Markifleden im Comitat Agram 
in Kroatien, am Merslavodigagebirg; fonft große 
Merinoichäferei; 1000 Em. 

Merkur, |. Mercur. 

Merkufpordt, holländiſche Eolonie u. Fort an 
ber Lobobai ber Ofttüfte von Neu Guinea (weſt⸗ 
liches Bolynefien) ; 1828 angelegt, wegen IIngefunb» 
beit 1841 wieber verlaffen. Die Eingebornen, Ora 
Badſchus, zeigten fich ſehr feinblich u. ermordeten 
bie Europäer, Malayen u. Chineſen, die fich über 
500 Schritt vom Fort entfernten. 

Merl, io v. w. Zwergfalte, ſ. u. Edelfalle e). 

Merlach (Mevricz), Wiarrdorf im Seebezirk bes 
Schweizercantons Freiburg, unweit Murten; 120 
Ew. Hier ftand das 1798 von ben Franzofen zer» 
förte Beinhaus mit den Gebeinen der in ber 
Schlacht bei Murten gefallenen Burgunder, an 
beffen Stelle jetzt ein Denkmal errichtet ift. 

Merlan (See hecht, Gadus Merlucius Lin. ), 
— vordere Rückenfloſſe zugeſpitzt, Unter» 

innlade länger als bie obere, ohne Bartfüben; 
Länge über zwei Fuß. Diefer Fiſch lebt im Mittel» 
u. in ben nördlichen Meeren, wirb oft in großer 
Menge mit Negen u. Angeln gefangen, bann ganz 
wie der Stodfiich zubereitet u. häufig nach Deutjch- 
land als Stockfiſch verkauft. Seine Leber war bei 
ben Alten ſehr geſchätzt. 

Merlani (Litgeih.), fo v. w. Merula. 

Merle, ſo v.w. Amjel. 

Merle, 1) Jean Zouffaint, geb. 1785 in 
Montpellier, fam 1803 nad Paris u. erhielt im 
Minifterium bes Inneru eine Anftellung ale Schrei« 
ber, dann trat er unter bie failerlichen Jäger u. 
ging mit nach Spanien; nad feiner Rücklehr war 
er 1808—09 Rebactenr der Zeitichrift Mercure, 
bann Mitdirector am Theater Borte Saint Martin 
u. von 1822—26 Director ber Komifchen Oper im 
Paris. Als 1830 die franzöſiſche Erpebition nad 
Algier ausgerüftet wurbe, ging er als Privat- 
fecretär beim Marſchall Bourmont mit bahin u. 
wurbe Director ber zu Algier errichteten Buch» 
bruderei zur VBeröffentlihung der Erfolge der Er» 
pebition; er ftarb zu Paris 22. Febr. 1852. Er 
jhr.: M&moires de M. Bachaumont, Par. 1809, 
3 Bbe.; Esprit de Mercure de France depuis 
son origine 1672 jusqu’en 1792, ebb. 1811; 
M&moire en faveur des bannis, ebb. 1819; 
Description du chAteau de Chambord, 1821; 
Lettre & un compositeur frangais sur l'état 
actuel de l’Opera, Par. 1827; Du marasme 
dramatique en 1819, ebd. 1829; Anecdotes 
histor. et polit. pour servir à l’histoire de la 
conquöte d’Alger en 1830, ebb. 1631; Cham- 
bord, ebd. 1832; mit Andern über 100 Komöbien 
u. Baubdevilles; allein: A bas Moliöre (1809), 
Le retour au comptoir (1809), Le petit alma- 
nach des grands hommes (1810), Le ci-de- 
vant jeune homme (1812), Crispin financier 
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(1813), La maison du rempart, La jeunesse 
de Henry IV. (1814), Le lecon d’amour (1818), 
Le code et l’amour (1921), La carte à payer 
(2.4.1822) x. 2) Jean Henry M. d' Aubignd, 
geb. 1794 im Genf, ftubirte in Berlin Theologie, 
wurte 1848 Prediger an der Franzöftichen Kirche 
zu Hamburg u. 1823 an ber Franzöfiich-proteftan« 
then Hoflapelle in Brüffel; 1830 kehrte er nad 
Gut ‚wo er 1831 Profeſſor der Kirchen⸗ 
ihihte am der theologiichen Lehranſtalt u. Präſi⸗ 
eat der Schuldirection urde; er fchr.: Hist. de 
ls rdiormation du 16. sidcle, Genf 1835—53, 
SBbe. (beutic von Runtel, Stuttg. 1848 ff.); 
La r&publique d’Angleterre aux jours de 
‚1849; Trois sidcles de luttes en 
Ecosse, 1849 (beutih von Liebig, Lpz. 1850); 
keiten ber Hugenotten, beutich von 

Bauer, 2p3. 1954; u. mehre Predigten. 
Merlerault (fpr. Merlerob), Stabt im Arron- 
bifiement Argentan bes franzdöfiichen Departements 
Drme, Bieb- u. Wollhandel, Eijenwerte; 1500 Ew. 
‘ Merlin, ber Zauberer, eine der bervor- 
ragenbften Geſtalten im dem altbritiihen Sagen- 
kreiie, Die wahrſcheinlich aus einer Berichmelzuug 
der Berichte Über zwei verichiebene Berfönlichleiten 
enttandben ift. Die eine ift der Barde Merddhin, 
der unter König Arthur gegen die Sachſen flritt u. 
nach der verlorenen Schlaht am Walde Celidon 
mabufinmig im diejen floh. Ihm wird von ben 
Komren eine Dichtung Afallenau (gebrudt in The 
M ian archaeology of Wales, Bd. 1. Lond. 
101) zugeichrieben. Die andere fagenbafte Perſon 
iR der mwunberbare Knabe M., auch M. Umbro» 
fim 8 genannt, berals vaterloies Kind zum Opfertobe 
i (um einen gegen die Sachſen zu verthei⸗ 
digenden Thurm zu beichigen), vor Bortiger ge» 
bradt wurbe u. biefem aus einem Kampfe zweier 
Draden, von benen der eine England, der andere bie 
Sachſen bebeute, Trauriges über Englands Zukunft 
weiflagte. Später verjetste er Feljen von Irlands 
Hüften nach England, verwandelte fie in Niefen u. 
fie fie eine Eropäe zu Ehren des Königs Ambro- 
ins. bilden. Als König Uther-Pendragon bie jchöne 
vergebens liebte, ließ M. denjelben bie 
Gehalt von deren Gemahl annehmen u. fo ibre 
geniehen. Zum Lohn erbat fib M. 
ben aus dieſer Liebe entiprofienen Sohn Artbur, 
ihn fern vom Hofe u. brachte ihn einft mitten 
im die, auf jeinen Rath von Uther - Bendragon ge- 
füitete Zafelrunde, wo er ibm ben 50. Platz offen 
hatte, Nach Andern war er ber Freund u. 
Arthurs, der auf jeinen Rath die Tafel- 
erft ftiftete. Es gab einen einzigen Zauber, von 
dem feine Kraft übertroffen wurde, u. Di. bewabrte 
benieiben als das tiefſte Geheimniß, weil er von dem⸗ 
kiben Befiegung fürchtet. Im einem ſchwachen 
ide aber vertraute er ihn jeiner Geliebten Bi- 


Sina, einer —— (Dame du lao). Weil ſie die 
Redt DR-8 für unüberwindlich hielt, glaubte fie es 
zit u, verfuchte es am ibm, aber der Zanber 


wirkte jo ftarl, daß ihn nichts wieder löfen Tonnte, 
BR: verihiwand u. nur feine Stimme blieb übrig, 
bie aus einer finftern Grotte in dem Walde Broze- 
lieud weiflagenb ertönte; auch kommt er zuweilen 

ans feinem leuchtenden Grabe hervor ır. 

In den Romanen, welche von ibm er- 
it er ein Greis mit weißem Barte, der fern 
vom Hofe in Wäldern lebte u. mur an enticheiden- 
ben Tagen zum König lam. Bor ben Sachſen ent- 


| 
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—— er auf einem gläſernen Schiffe. In den 
päteren Ritterpoeſien ſind die Sagen vom Graal, 
von Joſeph von Arimathia u. der Tafelrunde 
hineingezogen. Die nationale Erinnerung an M. 
erhielt fich in gebeimnigvollen Dichtungen, Die ſchou 
Gottfried von Monmutb (1130—50) als Prophe- 
tiae Merlini jeiner Chronik beifügte u. in denen 
man nod lange nachher Borausfagungen über bie 
englifche Geſchichte finden wollte. Der franzöfiiche 
Roman wurde zuerft 1498 zu Paris in brei Folio⸗ 
bänden gebrudt. Danach — von Schlegel 
feine Geſchichte des Zauberers M. EEpz. 1804). 
Bgl.: San Marthe, Die Arthurſage, Quedlinb. u. 
Lpz. 1842; Billemarquẽe, Contes populaires des 
anciens Bretons, Bar. 1842, 2 Bde.; Gräffe, 
Die Sagentreife des Mittelalters, Lpz. 1842. 
Merlin (fpr. Merläng), 1) Philipp Anten, 
Graf von M., geb. 1754 in Arleur; machte feine 
erften Stubien in Douai (deshalb auch M. de Douai 
genannt), kaufte 1782 die Stelle eines königlichen 
Secretärs u. wurde 1789 Deputirter fiir Douat 
bei ber Ständeverfammlung. Als Präfibent eines 
Griminaltribunals in feine Heimath zurüdbernfem, 
blieb er bei diefem Poften bis 1792, wo er Depu- 
tirter beim Nationalconvent wurde, wotirte beine 
Proceß Ludwigs XVI. mit ber Mehrzahl u. wand 
fih durch Klugheit durch die Schredensregierung. 
1794 wurde er Präfident bes Nationalconvents, 
veranlafte den Umfturz der parifer Municipalität 
u. 1795 die Schließung bes Jacobinerclubs u. 
knüpfte Unterbandlungen mit Preußen u. Spanien 
an, welde den Tractat von Baſel herbeifübrten. 
Nachdem er 1796 dem Nationalconvent einen Cri« 
minalcober vorgelegt hatte, welcher angenoinmen 
wurde u. bis 1811 in geietlicher Kraft blieb, wurde 
er 1797 Juftizminifter u. nahm bierauf die Stelle 
des Directors Barthelemy ein, milberte, jo viel er 
fonnte, das Deportationsdecret, gab aber 1799 
zugleich mit Ia Neveillere-Fepeaur feine Dimiffion 
ein. Bonaparte ernannte ihn zum Subftituten bes 
Generalprocnrators beim Caffationstribunal, dauu 
zum Generalprocurator, Staatsrath u. Graf; bei 
der eriten Reflanration 1814 verlor er feinen 
Poſten ald Staatsrath u. 1815 den als General- 
procurator, begab fich nach ver zweiten Reftauration, 
weil er für den Tod Ludwigs AVI. geftimmt hatte, 
als Bermiejener nad) Brüfjel u. wollte nad Amerila 
geben, aber er litt auf biefer Reife Schiffbruch, 
tebrte nach Brüſſel zurüd u. lebte erft bier, baum 
in Harlem; er ft. 1536 in Baris u. fhr.: Traite 
des oflices de France, ®ar., 4 Bde.: Recueil 
des questions de droit, ebd. 6 Bbe.; Repertoire 


de jurisprudence, ebb. 16 Bde. 2) Anton 
Chriftopb M. von Zhionville, geb.. 1762 in 
Tbionville; PBarlamentsabvocat in Me u. 1791 


Mitglied der Gejegebenden Berfammlung; ber 
Theilnahme an dem angeblichen öfterreichtichen 
Comite befchuldigt, wurde er verhaftet, aber balb 
wieber frei gelaflen, hob jpäter im Departement ber 
Somme 7000 Mann aus, bie er zur Armee nad 
ber Champagne führte, wurde nad feiner Zurüd« 
tunft Deputirter des Mofeldepartements beim Con⸗ 
vent u. daranf als Eommiflär zur Armee des Ge— 
nerals Euftine geihidt; nachdem Mainz 1793 von 
den Preußen erobert worben war, fübrte er bie 
Armee nach der Benbee, half die Schredensregie- 
rung ftürzen, wurde darnach Präfident des Convents 
u. wirfte als folder eifrig gegen bie Jacobiner; er 
fam als Abjutant zu Pichegril, wurde fpäter zu ber 
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Rheinarmee gefhidt u. nahm bie Eeftung Lurem- 
burg im Namen ber Republik in Beſitz; hierauf 
kam er in den Rath der Fünfhunbert, wurbe Com- 
mifjär- Orbonnateur bei ber Armee von Italien u. 
dann Generalabminiftrator der Boften, iprach fich 
gegen Bonapartes lebenslängliches Conſulat aus, 
gab feine Dimiffion ein u. zog fich auf fein Gut in 
ber Picarbie zuräd; 1814 errichtete er als Oberſt 
zu Amiens eine Legion gegen bie Verbündeten u. 
ft. 1833 zu Baris ald General. 8) Ant. Franc. 
Eugene, Graf M., Sohn von M. 1), geb. 1778 
in Donai, machte die Feldzüge unter Napoleon mit 
u. wurbe Brigabegeneral; bei ber Reftauration 
verließ er Frankreich, kehrte 1818 zurüd, ohne 
jedoch eine öffentlihe Stellung einzunehmen; erft 
1832 wurbe er Generallieutenant, trat 1835 in bie 
Deputirtenlammer u. wurbe 1839 zum Pair er- 
nannt; er ft. 1854 in Eaubonne. 

Merlin (Merl, Schmerl), fo v. w. Zwergfalf. 

Merlinus campus, fo v. w. Amfelfeld. 

ee — fo v. w. Blaumeije. 

Merlon (fr., ſpr. Merlong), das Stüd Bruf- 
wehr zwiſchen zwei Schießicharten. 

Merluccius, jo v. wm. Seehecht. 

Merlus j v. w. Kabeljau. 

Merluf ‚fo v. w. Baranten. 

Mermal, fo v. w. Brütofen. 

Mermenteau (jpr. Mermangtob), Fluß im 
Staate Louiftana (Morbamerita), bildet fih aus 
dem Zuſammenfluß zweier feinen Flüffe im Pariſh 
Landry u. fällt im Pariſh Bermilion in den Meri- 
caniſchen Meerbuſen. 

Mermeridſcheh, fo v. w. Marmaris. 

Mermeros, 1) Makareus), Sohn bes Jafon 
u. ber Mebea, wurbe von feiner Mutter getöbtet, 
f. u. Medea. 2) Nefie des Vorigen u. Sohn bes 
Pheres, Iebte zu Ephyra in Theiprotien u. war ber 
Giftbereitung funbig. 

Mermnaben, eine Dynaſtie ber Lydiſchen Kö- 
wine. f. Lydien (Geſch.). 

ernaken, Miihlingsablömmlinge der Java⸗ 


ner. 

Mernsheim, Marktfleden im Landgericht Eich— 
frädt des baierſchen Kreijes Mittelfranten ; hat Schie- 
ferbrud; 800 Em. 

Merorele (v. gr.), Schentelbrud. 

Merodach Baladan, afiyriiher Statthalter 
von Babylon, ſchickte eine Geſandſchaft an Hiſtia, 
um denſelben zu ſeiner Geneſung zu gratuliren; 704 
machte er einen Verſuch ſich von Aſſyrien frei zu 
machen, wurde aber 699 wieder unterworfen. 

Merode, ein der Katholiſchen Confeſſion folgen⸗ 
bes, reichsgräfliches u. reichsfreiherrliches Geſchlecht, 

hörte zum weſtfäliſchen Grafencollegium u. be» 

eidete Fiber die Erbmarſchalls⸗ u. Erbſchenken⸗ 
wiürbe im Herzogthum Jülich. Johann, Richard III., 
Arnold n. Wilhelm, Söhne Richards IL, wurden 
1473 vom Kaifer Friebrich III. als Edle Panner⸗ 
u. Reichsfreiherren von Petersheim anerlannt. Bon 
erfterem ber genannten Brüber, Johann, ftammen 
bie noch blühenden Reihegrafen von M. ab, von 
bem zweiten, Richard III., die Neichsfreiherrn. 
A) Gräflihe Linie, welche 1622 die Keiche- 
nn erhielt u. 1626 zu Marquijen von 

efterloo ernannt wurbe; auch wurde 1823 dem 
Grafen Karl geftattet, ben Titel von dem am 
1. Mai 1686 creirten Fürſtenthum Rubempre- 
Everbergbe, welches durch die Heirath des Grafen 
Philipp Franz von M. mit Luiſe Brigitta geb. 
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Erbprinzeffin von Rubempre- Everberghe 1707 an 
bie Familie gelangt war, anzunehmen, fowie 1842 
dem Grafen Heinrich die Erlaubniß zur Führung 
bes Titels von dem am 23. Mai 1686 creirten 
ürſtenthum Grimberghe, welches durch die Heirath 
eines Baters, des Örafen Karl, mit Maria Joſephine 
geb. Prinzeffin von Grimberghe erworben ‚war, 
ertheilt. Bemertenswerth ift: 1) Graf M., kailer- 
Ither General im Dreißigjährigen Kriege, befien 
Corps duch Zuchtlofigkeit jo verrufen war, daß 
man alle Nachzügler u. auf Plünberung ergrifjene 
Soldaten Merodenbrüder nannte, wovon ber jetzi 
Name Marobeurs (ij. d.) ſtammen fol. 2) Joh. 
Philipp Eugen, faiferlicher Feldmarſchall, ftarb 
1732; feine Demoiren gab der Folgende, Brüffel 
1840, heraus. 3) Graf Beinsle, geb. 1782, 
war Mitglied bes belgiichen Senates u. ft. 23. Sept. 
1847. Jetziger Chef ift: 4) Graf Karl, Marquis 
von Wefterloo, Fürft von Rubempré u. von Grim- 
bergbe, Sohn bes eig geb. 1. Aug. 1824, 
Befiter bed Ritterguts M. im Kreife Düren ber 
preußifchen Rheinprovinz, ift feit 1849 mit Marie 
eb. Prinzeffin von Arenberg vermählt. 5) Graf 
heit, Bruber von M. 3), geb. 1791, betheiligte 
& am belgiſchen Aufſtande von 1830 u. trat auf 
bie Seite ber hierarchiſchen Partei, wurde Mitglieb 
bes Eongrefies, kämpfte bei. für das conftitutionelle 
Syſtem u. unterftütte, nadhbem er bie ihm felbft 
angebotene Krone von Belgien ausgeichlagen hatte, 
bie Wahl des Königs Leopold. 1831 zum Staats- 
minifter ohne PBortefeuille ernannt, war er 1832 
eine kurze Zeit Minifter bes Kriegs. Seit 1839 
zog er fi in den Privatftand zurüd u. fl. 7. Febr. 
1857 in Brüffel. 6) Graf Ludwig, Bruder bes 
Borigen, geb. 1792, lebte bis 1830 in Paris u. 
nahm dann ebenfalls an dem belgiſchen Aufftanbe 
Theil; er biente im Corps der Ehaftelerichen Jäger 
u. fl. im Oct. 1830 an den Wunden, bie er am 
25. Oct. bei Berchem vor Antwerpen erhalten hatte. 
B) Freiherrliche Linie (M.-Douffalige), welche 
1626 zu Marquijen von Trelon erhoben wurbe, 
auch die Magnatenwürbe von Ungarn befigt u. zum 
jetigen Chef hat: Freiherrn Ferdinand, geb. 
1803, ift jeit 1845 mit Eonftantıa geb. Gräfin von 
Berchtoldt vermählt. 
Merödon, Gattung der Blumenfliegen, f. d. 
Merde (a. Geogr.), eine Landſchaft im Junern 
Äthiopiens, zwifhen ben Dnellflüfien des Ri, 
Aftapos u. Aſtaboras (daher eine Juſel genannt), 
fol Aufangs Saba geheißen u. erft nad einer 
Schwefter des Kambyles den Namen M. erhalten 
haben u. entipricht wohl dem heutigen Shenby, wo⸗ 
egen Andere auch Sennaar noch dazu ziehen; das 
anb war frudtbar; hatte große Wälder u. Berge, 
worin fich viele wilde Thiere fanden, e8 gab Edel⸗ 
fteine, Gold, Eijen, Kupfer, Salz, Datteln, ägyp- 
tiiche Mandeln, Johannisbrod, Ebenholz. Die gleich- 
namige Stabt lag am öftlichen Ufer des Aftapos, 
füdlih von befjen Bereinigung mit bem Aftabo- 
ras, galt —F ihres hohen Alters für die Mut- 
terftabt aller Athiopen, war ſehr groß u; ihatte 
ben berühmten Tempel bes Amun mit Orafel; 
babei bie Heine Nilinſel Tadu, melde ihr als Ha- 
fen diente (beim jetigen Shenby); oberhalb der 
Stabt ftanden zwei Gruppen PByramiben, gegen 
80 Stüd, aus Sandfteinen, jede mit einem Bor- 
bau (Propylon) auf der Oftfeite, worin ber Ein- 
ang. Die meilten find eingeftürzt, won ben noch 
ftehenden ift bie höchſte nicht viel über 60 Fuß. 


Merofleda bis Merrimad 


Sie find mit Hieroglyphen u. Sculpturen verfehen. 
Etwa 1000 Pre vom Fluß entfernt finden fich 
viele Manertrümmern, die man für die Ruinen der 
Sudt RM. Hält. Landeinwärts im jegigen Wady 
Dretaib find bie Ruinen eines ungebeuern, mit 
Eimer Mauer umgebenen Gebäudes, das Ein. für 
bat Ynmenium, Andere für einen föniglichen Palaft 
‚weichen die Könige während ber Nilüber- 
2 a8 bezogen. Die Ruinen von Dichibel el 
Birkel bei Dieroeh find von Tempeln. Die Einw. 
gar gebi als alle —* Athiopen, trieben 
enbanbel nad) 


in Agypten, |. d. (Geſch). Zur geit feiner 
fol es ein Heer von 250,000 Dann ins 
ei ftelen können. Nahmals trat ein 

ichgewicht zwifchen Äthiopien u. Ägypten ein. 
König Ergamenes, um 300 v. Chr., auf welchen 
der freiere, auch feit einiger Zeit ſchon in Äghpten 
beimifche griechiſche Geift eingewirkt hatte, rüdte 
mit feinem Heere vor die Priefterwefte, ermorbete 
bie Pri u. machte ſich frei. Die fernere Ge- 

übte ift unbefannt, aber zu Neros Zeit war bie 


zerſtört. 
Merofleda, Gemahlin Chariberts, ſ. d. 
Mero juro (lat.), mit vollem Rechte. 
Merofele, der im Schentelring austretenbe 
Unterfeibebrud. 
Merom, See in Norbpaläftina, an welchem Io- 
faza bie Fürſten Kanaans flug; j. Bahr-el-Huleb. 
‚ Maria, geb. 1751 in Mailand, betrat 
«is mit großem Beifall die dortige Bühne 
m. fpäter andere italienifche Theater, murde 1775 flir 
bie itafieniiche Oper in Berlin engagirt, 1798 pen» 
#orirt n. ft. 1838 in Charlottenburg. 
Meronig, Dorf im Bezirf Bilin bes böhmi— 
ſchen Kreifes Eper; Fundort von ranaten; 450 Ew. 
Meröpe, 1) eine Plejade, Tochter des Atlas, 
Gemahlin des Siſyphos; nach ihr if benannt der 
mit d bezeichnete Firftern in den Plejaden (Sieben- 
in am Rüden des Stier. 2) Tochter des ar- 
chen Königs Kypfelos. Nah Ermordung ihres 
®, bes Herafliden Kresphontes, beirathete 
Er“ Schwager Polyphontes, den fie jedoch mit 
eten Sohne Apytos wieber töbtete. 
Diele M. ift die Heldin des verlornen Trauerſpiels 
bontes von Euripides un. bes Dramas M. 
sen Boltaire. 
Meropb, 1) König anf Kos; da feine Gemahlin 
Eihemea plöglich ftarb, wollte er fi jeloft ermor- 
, wurde aber von Here als Adler unter bie 
Sterne verfetst, fein Sohn war Eumelos. 2) Kö⸗ 
hg enger Bater bes Adraftos u. Amphios, 
‚ ber deshalb aud ben Söhnen nicht ge- 
fattete, in ben Trojanijchen Krieg zu gehen. Diefe 
adhteten ber Weiffagung nicht u. fanden ihren Tod. 
Meropb, Bogel, jo v. w. Bienenfrefier. 
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Meros (a. — Berg in India propria, 
dem zn ber bier — ſein ſollte, heilig; 
der Meru der Indiſchen Mythe. 

Meroſtächys (M. Spr.), Grasgattung aus ber 
Familie der Gramineae-Festucaceae-Bambu- 
seae; Arten in Brafilien. 

Merövig (Merwig, Meroväus), 1) fränfiiher 
König, regierte 448—458, Stammivater ber Dy- 
naftie der Merovinger im Fränkiſchen Reiche. Nach 
ber Sage bemädhtigte fi der Gemablin Elodio’s, 
als fie zum Meere baben ging, ein Thier des Nep- 
tun, dem Minotaurus ähnlich; fie wurbe von bie- 
fen ſchwanger u. gebar M. mit borftigem Haar auf 
bem Riden (Entftellung bes von Dlerovingern 
als Abzeichen ber eng Jahr Würbe getragenen 
langen Haares). Die Merovinger regierten 300 
Jahre, von Chilberich I. bis Geitberich IIL, wo 
ber Letztere 752 von bem Hausmeier Pipin abge 
fetst wurbe u. mit diefem bie Dynaftie der Karo» 
linger auf ben fränkiſchen Thron fam; ſ. Franken 
I. B); vgl. Thierry, Récits merovingiens, Par. 
1839. 2) M., Sohn des Königs Ehilderi I. u. 
der Audovera; beirathete 576 bie zu Tours im 
Haft gehaltene Brunhild, Wittwe feines Batersbrus 
ber, Königs Siegbert I., aber fein Bater trennte ihn 
von dieſer u. a a ihn mit nad Soiſſons. Als die 
Auftrafier diefe Stadt angriffen, beihuldigte Ehil- 

erih jeinen Sohn des Einverftändnifies mit den⸗ 
* u. ſchickte ihn ins Kloſter nach Maus, aber 
er floh nach Auſtraſien, wurde jedoch von den Auſtra⸗ 
ſiern nicht angenommen. Darauf lockten ihn die 
Einwohner von Terouaue, durch das Verſprechen 
ihn zum König nehmen zu wollen, aus ſeinem Ber- 
fted in der Champagne; er eilte zu ihnen, wurbe im 
einem Meierbof eingefchloffen u. ließ ſich, um nicht 
in Frebegumbens Hände zu kommen, von jeinem 
Getreuen Gailen durchbohren. 

Merovingifhe Schrift (Ecriture Merovin- 
gienne), nennen die franzöfifchen Diplomatiler die 
eigentbümliche Geftaltung, welche bie Römiſche 
Schrift (f. d.) bei den —— unter ber Hand ber 
Kioftergeiftlichleit (ähnlich wie bei den Longobarben, 
Angelſachſen ıc.) erhielt. . 

eroren (Min.), jo v. w. Magnefiaglimmer, 
f. u. Glimmer b). 

Merorydifhe Körper, H. Roſe nimmt an, 
daß die unorganifchen Beftanbtheile in den organi- 
jhen Subftanzen in brei verſchiedenen Zuftänden 
entbaften find, nämlich: a) in einem ganz orybirtem 
Zuftanbe, als teleorydiſche Körper; b) theil- 
weile in einem orybirten, tbeilweije in einem des⸗ 
orydirten Zuftande, merorpdiihe Körper u. c) als 
anorydiſche, d. b. volllommen desoxydirte Kör⸗ 
per, welche bis jetzt bei der Unterſuchung von 
Pflanzen u. Thieren noch nicht angetroffen wurden. 

Merrem, Blaſius, geb. 1761 in Bremen; wurde 
ie Brofefjor der Kameralwifienihaft, 1804 ber 

fonomie u. Kameralwifjfenihaft in Marburg u. 
fi. dafelbft 1824; er ſchr. u. a.: Grunbriß zur all» 
eg Geſchichte u. natürlichen Eintheilung ber 

ögel, Lpz. 1788, 2 Thle.; Beiträge zur Natürge⸗ 
ſchichte der Amphibien, ebd. 1790 u. 1822, 3 Sehe: 
Spyftem der Amphibien, Marb. 1620; Beiträge 
zur Naturgeichichte ber Schlangen, ebd. 1822. 

Merrimad (Merrimar), 1) (M. River), Fluß 
in Neu England (Nordamerika), wird gebildet aus 
der Bereinigung bes Pemigewafjet River u. bes 
MWinnipifiogee River auf der Grenze der Grafichafe 
teu Bellnap u. Merrimad im Staate Rew Hamp⸗ 
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fließt dort norböftlich u. fällt unterhalb Newburv⸗ 
port ın ben Atlantiſchen Ocean. Seine Ufer zeich- 
nen fih durch maleriſche Landſchaften aus; er ift 
bis nad Concord in New Hampibire ſchiffbar; 2) 
Flug im Staate Mifiouri, fo v. w. Maramec Ri— 
ver; 3) Orafichaft im Staate New Hampibire; 42 
DOM. ; Flüffe: Derrimad, Contoocoot u. Suncoot 
Rivers, zahlreiche Heine Seen, im Norden gebirgig 
(Kearjarge u. Ragged Mountains) im Allgemeinen 
trefflih angebaut; Probucte: Mais, Weizen, Kar- 
toffeln, Rindvieh; rear in Wolle, 
Baummolle, Eifen u. Leder; die Dauchefter-Briftol 
Eiſenbahn u. eine Anzahl Heiner Bahnen, melde 
von Concord ausgeben, burchjchneiden bie Graf- 
ſchaft; 1820 organifirt; 1850: 40,337 Ew.; Haupt- 
Bode: Eoncorb; 4) Städtiſcher Bezirk in der Graf- 
haft Hillsborough im Staate New Hampfbire an 
ber Mündung des Souhegan River in ben Merri- 
mad River u. an der Nafhua-Fowel Eijenbahn; 
2000 Ew. 

Merdburg, fo v. w. Meersburg. 

Merſch, Marttflecken im Bezirk u. niederländis 
ſchen Großberzogthume Yuremburg, am Zufammen- 
fluß ber Damer u. Alzerte, Obfibau, Eijenwerte, 
zahlreiche Landhäuſer; 2300 Em. 

Merſch, van der M., geb. in Denin; trat erft 
in franzöſiſche, bierauf in öſterreichiſche Dienfte, 
nahm als Obriftlieutenant feinen Abfchied u. zog 
fd nah Menin zurüd. 1789, bei den Unruhen in 

en Nieberfanden, iübernabm er das Commando 
der belgiſchen Iufurgenten; focht mit diefen glüclich 
bei Hoogftraten gegen bie Ofterreicher, ſchlug die» 
ſelben bei Turnhout, nabın Gent u. im November 
Brüſſel ein u. wurde nun förmlich von ben Bel» 
ern zum commanbdirenben General ernannt. Die 
ald darauf eintretenden, mebr u. mebr überhand 
nehmenden Uneinigleiten beraubten ihn feines Ein» 
fies u. zulett auch des Commando’s; er warb 
in die Gitabelle von Antwerpen gefetst, wo er bis 
um Borbringen der Ofterreicher 1790 gefangen 
lieb, u. ft. 1792 auf feinem Landgute bei Menin. 

Merfceid, Ortichaft zu Höhſcheid (ſ. d.) gebörig. 

Merſchweiler, Biarrborf im Kreiſe Ottweiler 
bes Regierungsbezirts Trier ber preußiichen Rhein⸗ 
provinz; Glashütte, Steinkoblengruben; 600 Ew. 

erſe, Grafichaft, jo v. w. Bermwid. 

Merfeburg, vormaliges Hodftift in Oberfad- 
fen, wurbe gegründet von Kaifer Otto I. im Jahr 968 
für Norbtbüringen. Der erfte Biſchof war Bofo, 
welcher fih durch die Belehrung der Wenden in 
ber Gegenb von Zeit verbient machte u. 970 ftarb, 
Ihm folgte Gijeler; damals gehörten zu Dem Stifte 
Dornburg, Kirhbera, Edartöberge, Allſtädt, Nebra, 
——— Weißenfels, Köthen, Düben, 

egau, Groitzſch, Leipzig, Eilenburg, Wurzen, Roch⸗ 
lit u.a. Als aber Giſeler 982 —— von Magde⸗ 
burg geworden war, löfteer das Stift M. auf, theilte 
den öftlihen Bezirk unter bie Biſchöfe von Zeit u. 
Meißen u. unterftellte bie Pflege auf dem linken 
Saalufer mit der Stabt M. u. ber dafelbft neuge- 

rünbeten Laurentinsabtei ber Kirche zu Halber- 

abt. Unter Kaijer Heinrich II. wurde das Stift 
1004 wieder bergeftellt u. Wigbert als Bijchof 
—— Deſſen Nachfolger war 1609—18 ber 
beriihmte Ehronilenfchreiber Dithmar (j. d.) von 
Merjeburg. Seit dem 12. Jahrh. erfcheint das 
Bisthum unter der Schutsberrichaft der Markgra—⸗ 
fen von Meißen; diefelbe fiel bei ver Theilung 1485 
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ſbire, fließt ſüdlich in den Staat Maffachufetts, 


an die Albertiniſche Linie. Sigismund von Lin- 
benau war zur Zeit ber Reformation Biſchof, er 
war perfönlich der neuen Lehre zugetban u. unter 
ibm wurde bie Reformation 1543 in der Stabt M. 
u. in einem großen Theile bes Erzftifts eingeführt. 
Sigismund ft. 1544, u. num wurde Herzog Auguft 
zu Sadien um Adminiftrator des Bisthums ger 
wählt, Nach der Schlacht bei Mühlberg 1547 ere 
bielt M. in der Perſon Michael Heldings feir 
nen 45. u. leßten Biſchof. Nach defien Tode 1561 
ſchloß das Stift mit dem Kurhauſe Sachſen einen 
Vertrag, kraft deffen das weltliche Stiftsregiment 
an das legtere überging, fo daß von nun an nur 
ſächſiſche Prinzen zu poftulirten Abminiftratoren 
des Stifts gemwäblt werben burften, mährenb bas 
Stift als geiftliches (jedoch nunmehr enangeliiches) 
SInftitut verblieb. Der erfte poftuliete Adminiftra- 
tor war ber unmündige Kurprinz Alerander, nad) 
befien Tode (1565) fein Bater Kurfürſt Auguft 
der Stiftsregierung bis 1585 fortführte, wo "ein 
Sohn Kurfürft Chriftian dazu — Deſſen 
Sohn, Kurfürft Johann Georg J., überließ 1622 
die Stiftsabminiftration feinem britten Sohne 
Ehriftian, u. diefer wurbe in Folge der durch jei- 
nes Vaters Teftament (1652) feftgeleßten Yaubes« 
tbeilung 1656 erfter Herzo g von Sahfen-M,, 
als welder er nähft M. u. einigen Äintern des 
Leipziger Kreifes auch die — befam, je» 
doch unter Oberbobeit des Kurbaufes Sachſen, 
obwohl er vom Kaifer bie a erbielt. Als 
aber mit Heinrich 1738 bie Linie Sachſen⸗M. (f. 
u. Sadien, Geſch.) erloſch, fiel M. dem Kurhauſe 
wieder anheim, welches für die Verwaltung bes 
in die Amter Merfeburg, Lügen, Lauchftädt u. 
Schkeuditz (zufammen 12 DOM.) eingetheilten Stifts 
eine bejondere Stiftsregierung einſetzte. Bei ber 
Landestheilung Sahjens im Jahr 1815 aber fam 
der größte Theil bes Stifts an Preußen, um bem 
Kreis Merſeburg zu bilden, während nur ein 
tleiner Theil bei Sachſen verblieb u. zum Leip- 
ziger Kreife geiülagen wurde. Das Hochſtift 
(Domcapitel) M. als ſolches befteht zur Zeit aus 
1 Dompropft, 1 Dechant, 1 Senior, 1 Kantor u. 
12 Domberren. Das Stiftewappen war ein ſchwar⸗ 
zes Kreuz in goldenem Felde. Vgl. Brotuf, Chro⸗ 
nit des Stiftes u. ber Stabt M.; Lpz. 1557, Hahn, 
Historia Martisburgica, ebd. 1606; Frauftabt, 
Die Einführung der Reformation im Hochſtift M., 
ebd. 1843; Schmedel, Hiſtoriſch-topographiſche 
Beichreibung des Hochftifts M., Halle 1856 ff. 
Merfeburg, 1) Regierungsbezirk ber preufi« 
chen Provinz Sachſen, gebildet aus Theilen von 
Magdeburg, bem Kreije Ermsleben, nebſt Dante» 
rode von Halberftabt, ber Grafichait Mansfeld, 
denn Wittenberger Kreife (ohne die Amter Belzig 
u. Barutb), dem preußifch, gewordenen Theile des 
geipgiger reifes (ob. den Ämtern Deligih, Düben, 
Eilenburg u. Zörbig) u. des Meißniſchen Kreifes 
(mit Ausnahme ie Kg Regierungsbezirt Frank⸗ 
furt gelommenen Amter Finfterwalde u. Geuften- 
berg), den Antern Duerfurt u. Heldrungen bes 
Fürftentbums Querfurt, bes Thüringiſchen Kreiſes 
(ohne die Ämter Langenſalza, Tennftädt u. Weißen« 
fee, Treffurt u. Voigtei Dorla), den vorinals zwi⸗ 
chen —— u. Schwarzburg unter fühfliher 
Hoheit gemeinichaftlichen Amtern Heringen u. Kel» 
bra, u. aus ben Grafichaften Stolberg- Stolberg u. 
Stolberg ⸗Roßla; grenzt an Hannover, Anhalt, bie 
preußischen Negierungsbezirle Erfurt, Magdeburg, 
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Frankfurt u. Liegnitz, bas Königreich 
erg thum Altenburg, bie Fürften- 
thümer Reuß, das Großherzogthum Sadhien-Wei- 
ner, Shwarzburg, u. flieht das weimariſche Amt 
adirt ein; umfaßt 1884 OM. mit 756,000 meift 
eanglühen Ew. Die Oberfläche ift von ber öft- 
be na bis zur Saale eine ausgedehnte Ebene 

wenig Bergen (der Peteräberg) u mit fandigem 
Boden von mittelmäßiger Ergiebigteit, ber Meinere 
Theil ih fruchtbar (Goldene Aue), nur theilmeis 
i —— u. Schmücke); Flüffe: Elbe 

zit & er Elſter (Bulenig u. Röder), Saale 
‚ kippe, Weiße Eifler, Wipper, Bode), 
; Kanal: der jächfiiche Floßgraben; zwei 
: der Süße u. Salzige See; Aderbau u. 
find bedeutend; Obftban u. bei Naumburg, 
# ‚ Seeburg u. Weißenfels Weinbau. Die 
n find beträchtlich, das Mineralreich he» 
‚ Kupfer, Stein- u. Braunfoblen n. 
Salz, auch finden ſich Mineralquellen. Die In⸗ 
deſttie nicht jebr bedeutend. Eintbeilung in bie 17 
Seife: Bitterfelb, Delitih, Edartsberga, —* 
da, Mansfelder Gebirgsfreis, Mand- 

ielder Seelreis, Merjeburg, Raumburg, Duer- 
hart, Saaltreis, Sangerhaufen, Torgau, Schwei- 
mg, Weißenfels, Wittenberg u. Zeig; 2) Kreis 
—— 10) OM., ** Ew.;3 — * 
dorigen, an der Thüringer Eiſenbahn (Halle» 
Eilenad) u. der Saale, mit — Brüde, Sit 
der Regierung, bat evangeliiches Hoch u. Domftift, 
Lend · u. Stadtgericht, um 1200 erbaute Domlirche, 
ben Grabbentmal bes Gegentönigs Rudolf von 
Schwaben u. deſſen rechter Hand, weiche ihm 1080 in 
tem Rampfe gegen Heinrich IV. abgehauen wurde, 
Schloß, weiches mit der Domlirche im Biered einen 
Hof umichließt u. worin jet Die Regierung fich be 
findet u. in defien Garten ein Deulmal des Feld- 
marigalld Grafen Kieift von Nollendorf u. große 
Baumjhule ift, Gymnaſium (Domfchule), Armen-, 
Berforgungs», Kleinkinderbewahr» u. Arbeitsan⸗ 
Baitenbaus, Ständehaus für die Stände ber 

Sadjien, Land» u. Stabtgericht, berühmte 
Bierbrauerei (Merfeburger Bier), Peimfiedereien, 
Fabrilen für bunte Bapiere, Pappwaaren zc., Pap⸗ 
benmüble, Fitbograpbiiher u. Supferbrudanftalt, 

i, Druderei, Bleichanftalt u. Weberei, Ta- 
brifation, Eifigfiebereien, königliches Geftüt; 
—— : Zum goldenen Kreuz; 12,000 
.— M. Ar ihon zur Zeit Karls des Großen 
t worden fein, 922 ließ es Kaiſer Hein- 
I. —— 924 — es * er Hunnen 
xcſtẽtt. 28. . 933 Sieg ber Deuticen unter 
deintich I. über die Hunnen (vgl. Keufchberg). M. 
war im 10. u. 11. Jahrh. Lieblingsaufenthalt der 
deutichen Kaifer, nachdem es Otto I. zur kaiſer⸗ 
üben Bialz erhoben hatte. 973—1502 wurden 15 
icheiage Hier gehalten, bis zum 11. Jahrh. war 
#4 Hauptftabt der ſchon im 9. Jahrh. vorlommen⸗ 
den Grafſchaft M., welche zwiſchen Thüringen, 
der Mart zeis, ber Oſtmark, Meißen u. Böhmen 
gu, die Städte Leißnig, Rochlik, Wurzen, Mul⸗ 
fen, Groitzich, Memieben ıc. begrifj. Graf Erwin, 
Bean des 10. Jahrh., war durch feine Tochter 
&r 


— 


Schwiegervater des Kaiſers Heinrich J. 

afen von M. ftarben 1007 mit Efito II. 

aus. 1010 hielt Kaifer Heinrich IT. einen Fürften- 
in M., erffärte ven Grafen Gunzelin in bie 

u ermaunte an feiner Stelle Friedrich von 
Bertin,. Dadurch hörte M. auf, ver Sit biefer 
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Grafen zu fein, bagegen blieb es Sit des Bis- 
tbums, das von Dtto I. 969 gegründet worben 
war. 1080 flarb auf dem alten Schloffe (Alten- 
burg) ber Kaifer Rudolf von Schwaben. Große 
Brände: 1323, 1387, 1444, 1479 u. 1662. 1631 
mwurbe die Stabt von ben Kaiſerlichen unter Bap- 
penbeim genommen; 1632 wieder an die Kaifer- 
lichen üibergeben ; 1636 von den Schweben gebranb- 
ſchatzt u. 1640 von benfelben unter Königsmark 
geplündert. 1656 — 1738 war M. Sit ber berzog- 
lid Sächſiſch ⸗Merſeburger Linie. 29. April 1813 
murbe ed von den Franzoſen, nad bartnädiger 
Gegenwehr des Major Lobentbal, genommen u. 
18. September von Thieleman wieber gewonnen. 

Merd el Kebir, befeftigter Küftenplat in ber 
franzöfiihen Provinz Oran im Algerien, mit bem 
beften Hafen ber ganzen franzöftich + afrilanifchen 
Küfle, ift ber Hafen der Hauptftadt Oran. 

Merfen, Flecken in ber niederländiſchen Pro- 
vinz Limburg, unweit Maftricht. Hier Zufammen- 
funft u. Eintgfeitsvertrag zwiſchen Lothar, Ludwig 
dem Frommen u. Karl dem Kahlen, 847 u. 851, 
u. 878 zwifchen Lubwig dem Stammler u. Ludwig 
dem Züngern, König der Deutſchen. 

Merjenne, Maria, geb. 1588 im Fleden Oize 
in Maine, wurde 1611 in Meaur Mönch, ftudirte 
dann in Paris Philoſophie u. lebte daſelbſt, bereifte 
breimal Italien u. ft. 1648. Er beſchäftigte ſich 
bei. mit ber Theorie der Spiegelteleflope u. machte 
fih durch Verbreitung von Toricellis Entbedung 
über den Luftbrud in Frankreich verbient. Haupte 
wert: Questions theologiques, physiques, mo- 
rales et mathematiques, Bar. 1634, 2 Bbe.; 
Les m&caniques de Galilei, Par. 1635; Har- 
monie universelle, Bar, 1636. 

Merfey (ipr. Merfi), 1) Inſel zwiſchen bem 
Bladwater u. dem Bufen von Colcheſter in der 
engliihen Grafſchaft Efier; berühmte Aufterbänte; 
2) Fluß in England, entftebt auf der Greme ber 
Graſſchaften Shefter u. Derby beim Dorfe Ehat- 
Kirk, öſtlich von Stodport, aus ber Bereini- 
gung bes Etherow u. Goyt, wird fogleich fchiff« 
bar, bildet bie Grenze zwiſchen ben Graffchaften 
Lancafter n. Ehefter, nimmt von rechts Tame u. 
Irwell, von lints Bollm u. Weaver auf u. min» 
det nah 15 Meilen Lauf bei Liverpool breit u. 
meerbujenäbnlich ins Iriſche Meer. Er fteht durch 
den Graud Trunflanal mit dem Trent u. Saverne, 
durch ben Bridgewaterfanal mit bem Trent u. durch 
ben Leeds⸗Liverpool Kanal mit dem Aire (alfo mit 
bem Onje) in Berbindbung n. ftell. ſomit auf drei⸗ 
fache Weiſe eine Berbindung bes Jriichen Meeres 
(alfo des Atlantiſchen Oceans) mit der Norbiee ber. 

Merfifun (Merciwan), Stabt im Pima Amaſia 
des Ejalets Siwas (Afiatiiche Türkei), Saline, 
Aupfergruben; 15,000 Em. 

Mertendorf, 1) Pfarrborf im Bezirk Tetichen 
bes böhmiſchen Kreifes Leippa; Baummollenipin- 
nerei, Olftampfe; 1040 Em.; 2) Dorf im Kreife 
Naumburg bes Regierungsbezirfs Merfeburg (preu⸗ 
hiſche Brov. Sachſen); Steintohlengruben; 300 Ew. 

Mertens, eine ans ben Niederlanden ſtam⸗ 
mende Familie, welche 1778 in ben reichs » u. erb⸗ 
länbifch - öfterreichifchen Ritterſtand erhoben, auch 
unter bie niederöfterreidhifche Sanbmannichaft auf« 
genommen wurde u. 1849 den Freiberrnftand erhielt 
in ber Perfon des bermaligen Chefs, Freiberrn 
Karl, geb. 1803, ift öfterreichifcher Feldmarſchall · 
lieutenant, war bie 1855 Bicegouverneur ber Bun« 
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desfeſtuug Mainz u. war bis 1859 Militär- u. Ci⸗ 
vilgouverneur von Trieft, Stattbalter im Küften- 
lande, Präfident der Eentraljeebehörbe. 

Mertenfia, Y. M. H. B., Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Celtidese, den Ulmaceen zunächſt 
ſtehend; Arten: fonft zu Celtis gezählt, meift in 
Südamerila; 2) M. W., Gattung aus ber Familie 
ber Gleicheniaceae, von Anbern zu Gleichenia 
gebörend ; Arten in beißen Ländern. 

Merthyr- Thyduill, Stabt in ber Graffchaft 
Glamorgan des eugliſchen Fürſtenthums Wales, 
am Taff, große Eijen- u. Steinfohlenwerfe u. zahl⸗ 
reiche, dadurch beroorgerufene inbuftrielle Etabliſſe⸗ 
ments; 52,000 Ew. M. wurde erft Enbe bes 
vorigen Jahrh. gegründet, bat fih mit reißenber 
Schnelligteit entwidelt u. ift duch Eifenbahnen mit 
Cardiff u. Swanfea verbunden. Ferner geht von 
bier aus der 5} Meilen lange, 1798—1801 erbaute 
Mertbpr-Ebpdvilllanat (Cardiff-Glamorgan- 
tanal), nah Cardiff. Ein Aquäduct führt ihn 
über ben Taff, aus weldem Fluſſe er auch getränft 
wird. Ein nit ganz eine Meile langer Zweigfanal 
verbindet ihn mit ben Eiſenſchmelzen von Aberdanı 
n. eine 177; Meile lange Eijenbahn mit der Stein- 
toblengrube. Da die Meeresichleufe jehr mangel- 
haft war, ließ der Marquis von Bute 1839 einen 
4 Meile fangen u. 45 Fuß breiten Kanal mit zwei 
Scifjsbeden bauen, welcher beim niebrigften Waf- 
jerftande 17 Fuß Waſſertiefe hat, u. großen Ser 
Schiffen zugänglich ift. Dieſer Kanal ift jehr wichtig, 
ber Bertehr auf ihm jehr ftarf. 

Mertola, Stabt u. Feftung im Civilgouverne⸗ 
ment Beja ber portugiefiihen Provinz Alemtejo, 
rechts am Guabiana auf fteiler Höhe; 3100 Ew. 

Merton, Martifleden in ber englifchen Graf⸗ 
ſchaft Surrey, am dle u. der Eiſenbahn von 
London nach Southampton, welche bier nach Croy⸗ 
don abzweigt zur Verbindung mit der Bahn von 
London nach Brighton: Kattuufabriken, fer⸗ 
werte; 3000 Ew. i 

Mertwoi, tief eingefhnittene Bucht im nord⸗ 
öftlihen Theile des Kaſpiſchen Meeres, aud die 
Todte Bai genannt. 

Meru (d. i. Mitte), im mythiſch⸗geographiſchen 
Syſteme der Inder beiliger Berg, Wohnſitz der 
Götter, der Fruchtlnoten in der Weltblume (Lo- 
08). Die vier Hauptblätter der Blumenkrone be- 
zeihnen bie vier Hauptlänber (Dwipas, d. i. Halb» 
infeln) nad ben Weltgegenben. Ann ihnen 
—— je zwei u. zwei ähnliche Blumenblätter u. 

üben acht untergeorbnete Dwipas. Die übrigen 
Blätter ſchwimmen abgejondert auf dem Ocean u, 
bilden bie Infeln u. — Länder. M. nun iſt 
ein (nach ben Lamaiten vierediger, nach den Bub- 
dhiften fonifcher) golbner Berg, welcher mitten auf 
ber Erbe auf der Inſel Schamban liegt, u. befjen 
—— läche die Strahlen der Sonne in bie ent⸗ 
ernteften enben wirft. Er bat jhöne Bäume 
u. Hare Side, u. überall ertönt ber Gefang ber 
Vögel. Man findet auf ihm vier gleich große Teiche 
vol Milch, Butter, geronnene Milch u. Zuderfaft. 
Auf der höchſten Spitze ift bie Wohnung des Siwa 
(au Indra wohnt hier) von Gold, umber die Pa- 
läfte ber acht Welthüter u. der Seligen. Sechs Monate 
erleuchtet ihn bie Sonne u. die ſechs andern ift es 
Nacht. Schlangen verwehren bem Sterblicyen ben 
Zutritt. An allen vier Weltgegenden wirb er von 
olbnen, fübernen, tupfernen u. eifernen Sodeln ge 
Büge Bier große Ströme fließen von ihm nad) den 
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vier Himmelsgegenben herab, ber Ganga aus einem 
Kubmaul, der Sita aus einem Elephantenlopfe, der 
Bhadra aus einem Tiger- ob. Löwenlopfe, u. ber 
Chakſchu aus einem Pferbelopfe. Die Bubbbiften 
verlegen bie vier Ströme ganz an bie Sübfeite, u. 
dann find es ber Ganges, Indus, Orus u. Bra- 
maputer. Nördlich vom M. ftreichen brei Bergtetten 
parallel neben einander fort von Often nach Velen; 
eben fo viel find an ber Sübjfeite in der nämlichen 
Richtung u. dadurch wirb die Erbe in fieben Zonen 
von Süden nad Norben getheilt, der M. ift in ber 
mittlern, in Madhyama (Mittellanbe), wo — 
vier Felſen der Baum der Unſterblichleit wächſt. 

Meru (ſpr. Merü), Marktfleden im Arroubif« 
fement Beauvais des franz. Depart. Dife; Kunft- 
tifhlerei, Knopf. u. Spitenfabrilation; 2400 Em. 

Merüla (lat.), Amſel. 

Merüla, plebejiiher Zweig ber Cornelia 
gens; 1) Lucius Cornelius M., 193 v. Chr. 
Conſul, focht — gegen bie Bojer. 2) Lucius 
Cornelius M., 87 v. Chr. Eonful an Cinnas 
Stelle; aber nad) Roms Eroberung durch biefen u. 
Murius des Confulats wieber verluftig, endete er 
fern Leben durch Offnen der Adern. 

Merüla, Georg, geb. 1424 in —— de 
la Paglia in Mailand, war Lehrer der Griechiſchen 
u. Lateiniſchen Sprache in Venedig u. Mailand u, 
ft. 1494; er ſchr. Commentare über Martial, Ju 
venal, Barro, Columella xc., u. Antiquitates 
Vicecomitum mediolanens., Mail. 1629, Fol. 

Merularum campus, fo v. w. Amfelfelb. 

Merultus (M. L.), Sutpiljgattung aus ber 
Familie ber Hymenomycetes- Pileati - Polypo- 
rei; befanntefte Art: M. lacrymans (Feucht⸗ 
ſchwamm, Thränenſchwammy) entſteht ſchim— 
melartig an dem Holzwerk feucht liegender od, ſolcher 
Gebäude, die zu früh vor dem völligen Austrodnen 
mit Kalt beworfen, ob. bef. bie mit Holz gebaut find, 
welches im Frühjahr nad dem Eintritt des Saftes 
in bie Bäume od. |päter gefällt ift; verbreitet ſich 
über bas Holz, das er erreichen kann; in ber Mitte 
braun, am welligen, ausgebreiteten Rande weiß, 
ſchwitzt Waffertropfen aus, bringt in das Holz ein 
u. zerftört Dafjelbe völlig. Iſt ſchwer zu vertilgen. 
Austrocknen ber befallenen Stelle durch angebrachte 
Luftzüge, Beftreihen mit verbiünnter Schwefel» 
Be ob. noch beſſer mit falpeterfaurer Queckſilber⸗ 

öſung ift zu empfehlen. Bgl. Schwamm; über bie 
Mittel Dagegen ſ. u. Holzconfervirung. 

Merum (lat.), unvermijchter Wein. 

Meru Rud, 1) Diftrict u. 2) Stabt im öſt⸗ 
fichen Theile ber cn Provinz Khoraſſan, an 
ber Grenze mit Afghaniftan, burchfloffen von bem 
— * Murghab. 

Meru Schah Jehan, Diſtriet u. Stadt im 
Turkmanenlande, —R die perſiſche Provinz 
Khoraſſan begrenzend; die Stadt iſt auf der Stelle 
ber von Antiochus Soter (281 -262 v. Chr.) ge⸗ 

ründeten Antiochia Margiana erbaut, war fru⸗ 
—— u. berühmt, iſt A aber fehr verfallen, 
erveldt, ein aus Weftfalen flammenbes u, 
fpäter den Rheinprovinzen u. dem Hodftift Mün⸗ 
-. angehöriges, uraltes Geflecht, weldes feinen 
amen von ber alten Graf- u. Herrichaft zu Mer 
velde (unweit Dillmen in —— ührt, deren 
Beſitzer bis Ende des 17. Jahrh., als Herzog Wil- 
beim mit dieſer Grafichaft belehnt wurbe, Dynaſten 
waren. Das Geſchlecht erhielt 1726 ben —— 
grafenftanb u. 1840 das Erbmarſchallamt im F 
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hentäum Meünfter; es ift im ber preußiſchen Pro- 

voz Beftfalen begütert, u. a. mit ben jeit 1717 

einem Fibeicommiß gemachten Rittergiltern 

m. im — Redlingbaufen. 

Yehiger if: Graf Ferdinand, Sohn bes 

1659 verfiorbenen ſchen Majors u. Land⸗ 

rate aD. Grafen Karl, geb. 1840, ift Erbmar⸗ 
ſchal des thums 


—« — b nein his De 

co es es 

periements Nord —— Fabriten in Zabat | mi 
rn; 6000 Em. 


Meriwe (Merwebe), Name der Maas von ihrer 

mit dem Waal an bis Dorbredt ; von 

ds er tritt eg wen Dube- Maas wieder auf. 
Moerx (lat.), BWaare. 


muß (v. gr.), Wieberfäuen. 
36 bon Bojanus benannte, aus⸗ 
Gattung ber Kameele; die Überreſte fau⸗ 
in Sibirien, u. daher nannte es Bojanus 
birieum, bei Germar aber heißt e8 M. gi- 


Wera tat ber täfer, f. d. d). 
— ne 1806 in St. Gal⸗ 
— ünden. Werte: Das 
(von alle): Das jüngfte Gericht 

(von a 

Merzen Smerzen. 

Merzig , 1) Kreis des Regierungsbezirls Trier 
im ber —88 —S 7,60 DM. mit 
33,100 Ew.; ift in feinem nörblihen Theile lauter 
‚im füblichen mit Flachs, Ob, Wein, Ta- 
" Hebant, liefert Eiſen u. bat Inbuftrie u. 
Schiffahrt; 2) Kreisftabt darin, an ber Saar u. 
der Eiſenbahn zwifchen Trier u. Saarlouis; Ader- 

‚ Beindbau, Schiffbau, Schifffahrt; 3500 
Em. Dabei Trümmer bes Sclofies Montclair. 

Merzin, Pfarrdorf * Köthen; Erziehungs⸗ 
imftitut, Electoralſchãferei; 260 Ew. 

Merzweiler, Dorf im reife St. Wendel des 

gebejirts Trier (preußiiche Rheinprovinz). 
eines merfwürbigen römischen Gebäudes; 
auf dem Hügel bie Burg. 

Mes, Dünze, jo v. m. Mas. 

ach, einer der drei Männer im enerofen. 

Mefaconfäure, Cio Hs O6 -+2 HO, eine von 
I. Gottlieb entbedte, mit der Citraconfäure, Ita⸗ 
— u. äure iſomere zweibaſiſche Säure, 

der Behandlung der Citraconſäure 

— 328 bildet; ſie ſcheidet ſich in por⸗ 
— Maſſen aus, welche durch Umtryftal- 
aus —— gereinigt werben. Die reine M. 

bülbet eim loderes weißes Gewebe von feinen Kry- 
» bat einen berbfauren Geſchmach, ift in 

m Beie ſchwer, leicht in heißem 1östich, bat 
a Ba — 
obo m 208° 

unverändert jublimiren. Die geſchmol⸗ 

erftarrt kryſtalliniſch. Ihr Dampf ift 

3 a. reizt zum Huften. Die Löfungen röthen 
Kart u. zerfegen die Lohlenjauren Salze. 

äure liefert, mit Salpeterfäure behandelt, 

feine. Neutraler DEINORIL EN Der PE 
Cıo Hı Os, 2BaO + 8HO, Sättigen einer 


—— 
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fiebenben — don M. mit lohlenſaurem Baryt 
erhalten, kryſtalliſirt in re eg 
ftalen; Saurer mejaconjaurer Barpt, 
2(BaO, HO, Cıo Hı O6) + 3 HO, tryſtal- 
lifirt in Warzen od. ſechsſeitigen Tafeln; Nen- 
trales meſaconſaures Silberoryd, Cıo 
Ha Os, 2 AgO, mit ſalpeterſaurem Silber⸗ 
oryb u. mefaconfaurem Baryt od. Kal nd * 
halten; weißer, kryſtalliniſcher Riederſchla —— 
ſich ſchwer in Waſſer löſt u. ſich beim ei 
mit heißem Waſſer röthlih färbt; beim Erhitzen 
dehnt es fih, wie das itaconfaure Silberoxyd, 
wurmförmig aus; das ſaure Salz, Cıo Ha Os, 
AgO,HO, ftellt man durch Anflöfen bes neutralen 
Salzes in einer kochenden Löſung von M. bar; 
ziemlich leicht in Wafjer löslich, fücht fid) am Lichte 
nicht. Neutrales mefaconjaures®leior d, 
Cio Ha Os, 2 PbO, weiß, kryſtalliniſch, in Waſſer 
ſchwer löslich, in ber Siedehitze bes Waſſers eine 
barzäbhnliche, zähe Maffe bildend, welche beim Er- 
kalten fefte u. fpröbe wird. Das faure Salz 
kryſtalliſirt in kurzen, farblofen Nadeln. Das Kali⸗ 
ſalz kryſtalliſirt in feinen, feibenglängenben Radeln; 
das Natronjalz in —— leinen, vierſeitigen 
Prismen mit abgeſtumpften Enden. Das meja- 
conjaure Äthyloryb, Cıo Ha O6, 2 Cs H5 O, 
ift eine farblofe, leicht *3 Siäifigteit von ur 
enehmem obftähnlichem Gerude u. bitterem Ge⸗ 
made; ſpecifiſches Gewicht = 1,048; fiebet bei 
220°, löſt ſich ſchwer in Wafler, in jebem Berhält- 
niß in Altohol u. Äther, wird durch Ammoniat 
nicht verändert. 

Mefagne, Fleden in ber neapolitaniſchen Pro» 
vinz * d’ Otranto; Schloß, Baumwollenindu⸗ 
ſtrie, Olivenbau; 6700 Em. 

efagnils, ber Norboft- zu Norbiwind. 

Drt am Adriatiſchen Meere, im tür- 
liſchen kai Avlona ; Hafen am Ausfluffe ber Bo- 
lina, Station ber türfiichen Flotte im Joniſchen 
Meere, um ſich mit Trinkwafjer zu verſehen. 

Mesalliance (fr., ſpr. Mesalliangs), Mif- 
beirath, Ehe zwijchen zei Berfonen, deren Geburt 
u. Stand —— verſchieden iſt; vgl. Ehe J. C). 

Meſambria (a. Geogr.), 1) Stabt Thratiens, 
an ber Grenze von Möften, am Schwarzen Meer; 
j. Mifevria; 2) Stabt ebenda, zwiſchen der Mün⸗ 
air des Liſſos u. dem Vorgebirg Serrhion. 

efardon (gr.), Gekröſe. 

Mejargeted, ver Norbweft- zu Weſtwind. 

Mejaros, jo v. w. Meszaros 

Meſas, bie zu in ben Yanos, f. b. 

Mescal, ſ. Mestal. 

Meſche, Docht, — zuſammengelegte 
Charpie, aus 10— 12 Zoll u. barüber langen, in 
ber Mitte mit einem Faben umfdlungenen u. etwas 
unterhalb nochmals mit einem zweiten Faden unter« 
bundenen Charpiefäben. 

Mefched (Mteichebed), Hauptflabt ber perftfchen 
Provinz Khorafan, liegt am dem Steppenfluffe 
Thus, bat eime ſtarle Citabelle, bie prächti 
Grabmäler bes Imam Riza u. Harun al Reichib, 
berühmte Degentlingen- n. Shamlfabriten, eine 
PER — ſehr lebhaften Karavanenhan- 

u. 

Mei: ed Ali, Stadt im tärkifhen Ejalet Bag · 
bab, weſtlich ur. nahe vom Eupbrat, hat eine be» 
rühmte Moſchee, welche das Grabmal des Khalifen 
Ali (656—661) enthäft u. daher Wallfahrtsort bie» 
ler Perſer ift; 8000 Ew. Nahe babei liegt bie 
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Stabt Meſched Huffein, welche das Grabmal bes 
Sohnes Ali’s, Huffein od. Hafjan enthält u. bes» 
balb ebenfalls Wallfahrtsort perfiiher Schiiten ift; 
60 


00 Em. 

Meichede, 1) Kreis des Negierungsbeziris 
rer Kar ber preußifhen Provinz Weftfalen, 
14,29 DOM. mit 29,000 Ew.; bat gebirgigen, bis 

u 2500 Fuß anfteigenden, aber nicht unergiebigen 
Boden, wird von der Rubr, Bolme, Lenne, Wenne, 
Elpe ꝛe. bewäſſert u. bat viel Bergbau, Imbuflrie 
in Eifen, Bapier, Holz, Tuch 2c.; 2) Kreisftabt 
barin, an der Ruhr; Hebammenlehranftalt, Tuch 
fabrif; 2150 Em. 

Meſched⸗i⸗ſaͤr, Hafen bes Kaſpiſchen Meeres, 
f. u. Balfroſch. 

Meſchenbach, Dorf im meiningifchen Amte 
Sonnenberg; 150 Ew.; dabei bie Tropffteinhöhle 
Zinjellod, mit durchfließendem Bad. 

Meſchia u. Mefchiane, das erfte Menjchen- 
paar im Parfismus, ſ. d. 

Meſchtſcherjäken, tatariicher Vollsſtamm im 
Afiatifhen Rußland, früher an ber Dia, feit dem 
12. Jahrh. bei Drenburg wohnhaft; Nachbarn ber 
Baſchliren, doch reinlicher u. gebilbeter ala biefe, 
im Sommer nomabifirend, im Winter in Hütten 
wohnend, mubammebaniihen Glaubens, thut in 
ber orenburgifchen Linie Kofadendienfte, redet eigne 
Sprache, treibt Bieh- u. Bienenzucht; ihre Zahl 
wirb auf ungefähr 80,000 angegeben. 

Meſchtſchowſk, 1) Kreis im ruffiihen Gon- 
vernement Kaluga (Großrußland) mit 95,000 Ew.; 
2) Hauptftabt bajelbft, an beiden Ufern ber Mo— 
ſchaila, bat mehre Fabriken, einen bebeutenben 
u (27. Zuni bis 3. Juli) u. 5500 Ew. 

efe (a. Geogr.), eine ber Stöchades. 

Meſech, der bibliſche Name der Moſchi, f. d. 

Meiel, im Mittelalter ein mit einer Art unbeil- 
barem Ausjat (Mefelerie) Behafteter. 

Meielan, jo v. w. Beedermann. 

Meiembria (a. Geogr.), jo v. w. Mefambria. 

Meiembrina, jo v. wm. Schnellfliege. 

Mesemb themöae, Halbfträuder ob. ſel⸗ 
ten faftig fleifdige Kräuter, mit gegenftänbigen ob. 
abwechlelnden, fleiſchigen, ſehr verſchieden geflalteten, 
platten, dreiſeitigen ob. dreilantigen Blättern, einem 
röhrigen, fleilhigen, mit dem Fruchtknoten ver- 
wachſenen Kelche, welcher fünf», felteu zwei» bis 
achttheilig, eg ob. halbfleiſchig ift; mehre 
Blumenblätter der Kelchröhre eingefügt, ein- od. 
vielreibig, —— von unbeſtimmter Zahl, 
mit ben Blumenblättern mehrreihig eingefügt, bie 

äben frei ob. unten verwachſen, Staubbeutel zwei⸗ 
ächerig, eirund, ber Länge nach aufipringend; 
Fruchttknoten unterftändig, mehrfächerig, die Sa» 
menträger auf ber Mittelrippe ber fyruchtblätter im 
Grunde des Faches ; Kapjel niebergebrüdt, ftrablig, 
viellfappig; Keimling mit mebligem Eiweiß, peris 
pheriſch, groß, Samenlappen eirunb od. länglich; 
Würzelchen dem Nabel zugewenbet, wenig hervor⸗ 
tretend. Die Gattung Mesembryanthemum L. 
mit ben Untergattungen Mesembryon Adans,., 
Mesembryanthus Noch, u. Hymenogyne Haw, 

Mefembryantbämum (M. L.), Pflanzengat- 
tung aus ber Familie ver Mesembryanthemese, 
12. 81. 5. Orbn. L. ; Arten ſehr zahlreich (über 250), 
größtentheil® capiiche, jaftig —— Gewächſe; 
viele, wie z. B. M. acinacıforme, M. aureum, 
M. bicolor, M. caninum, M. deltoides, M. lin- 
guaeforme, M. micans, M. pugioniforme, M. 
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spectabile, M. gracile, M. grandiflorum, M. 
coccineum, M. longum, M. rubrocincetum, 
M. tricolor, M. noctiflorum u. a. m., Zier⸗ 
pflanzen in Xöpfen; M. crystallinum (Ei8» 
traut), friechende Bflan e aus Afrika n. Gries 
chenland, bei uns in Töpfen gezogen, ben Som⸗ 
ner über auch in freiem Lande ſehr gut gebeibend, 
bat weiße od. gelblihe Blumen, mit lkryſtalliniſch⸗ 
glänzenden Bläschen beſetzte, fleiichige Blätter, de- 
ren friih ausgepreßter Saft jonft gegen Gallen« 
frankheiten, Krankheiten ber Harnmwege, Keucbuften; 
M.nodiflorumu.M.copticum, aus m. 
ten, zur Bereitung ber Soba benußt; M.tripo- 
lium, Cappflanze, mit großer, unter dem Na— 
men Blume von Candia vorlommender, im 
Waſſer fih aufſchließender, im Trodnen zujanı« 
menlegender Samentapjel, welder man auf dem 
Cap bie Kraft beilegt, die Geburt zu befördern ; 
M. edule, ftrauchartige Pflanze, mit faft haud⸗ 
großen, bellgelben, rothen, fleifchfarbenen Blüthen, 
roßen, fleiſchigen, wohlſchmeckenden Früchten, flei« 
higen Blättern, welche theils in Eſſig eingelegt, 
theils roh, um den Durft zu ftillen, ausgeſogen 
werben, beren Saft gegen die Rubr, Kindetſchwämm⸗ 
hen u. äußerlich gegen Verbrennungen gebraucht 
wird, vom Gap; M. — enn aus 
deren Samen ein Mehl bereitet wird, vom Cap; 
M. glaciale, feine ®emüfepflanzge, Sommer- 
ewädhs u. durch Samen fortgepflanzt,, welcher 

nfangs April im gute Blumenerde entweder in 
Töpfe, anf die mit einer Gießlanne angefeudhtete 
Erde auszufäen u. binter ein Fenſter zu ftellen if, 
od. in ein kaltes Miftbeet. Sobald die Anfangs 
jebr Heinen, kaum fihtbaren Pflanzen 1 Zoll groß 
find, pflanzt man fie auf 2 Fuß Entfernung ing 
freie fand tm gute Miftbeeterbe u. hält fie mäßig 
feucht, bis fie fih auf 4 Duabratfuß ausgebreitet 
haben. Bon da an wachſen fie fort u. brauchen nur 
bei anhaltender Trodenbeit etwas begofjen zu wer⸗ 
den. Mitte Juli bis Anfang Auguft haben bie 
Pflanzen das Land bebedt u. von nun an werben 
die Zweige von ben Enden gegen ben Stamm fo 
weit eingefchnitten, als fie noch weich u. marfig 
find. Nad dem Einlochen dürfen bie Blätter nicht 
Hein gehackt werben, weil fie zu zart find, 

Mefen, 1) Fluß im Europäifhen Rußland ; 
entipringt im Gonvernement Wologba u. fällt in das 
Weiße Meer, wo er ben Bujen Mefenfkaja bildet ; 
2) Kreis im ruffiihen Gouvernement Ardhangel ; 
bat 35,000 Em., zu großem Theile Samojeben; 
3) Hauptitadt hierin, an ber Mündung bes M., 
bat einen Heinen Hafen, treibt Fiicherei, Pelzhau⸗ 
bel, Wallroffang u. hat 1600 Ew., welche zu gro- 
bem Theile Jagdreifen nach Nowaja Semlja, Spitz⸗ 
bergen u. a. Infeln unternehmen. 

Mefenterium (v. RZ bas Gefrös; baher Me- 
senterfeae arteriae, M. venae, Mesenterrei nervi 
Gelrösarterien, Gelrösvenen u. Gelrösnerven. 
Dteienterifche® Fieber, jo dv. w. Gekrösfieber. 

Meseria, neulateinifch für Mezeres. 

Meſerich, jo v. w. Asperula odorata. 

Meferitih, 1) (Groß-M.), Stabt im Beirk 
Iglau bes Kreiles Brünn (Mähren), an der O6 
lawa ; Schloß, Synagoge, Flachsbau, Tuchweberei, 
Biebzuht;3750 Ew.;2) Walahifh-M.). Stadt 
im Bezirk Prerau des Kreijes Olmütz (Mähren); 
an ber Beczwa; Tuchweberei, Wollmärkte; 2800 
Ew.; bie Umgegend beißt die Mähriſche Walachei 
u. wird von Slawalen bewohnt. 
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Meferig (Miebyorzecy), 1) Kreis des preußiſchen 
Regierungsbezirks u. der Provinz Boien ; 22,78 UM. 
mit 39,000 Ew., größtentheils Deutſche; ebener, 

Boden mit viel Wald, Schafzucht, Ger- 
here m. Zuchfabrilation; 2) Kreisftabt darin, an 
ver Dbra, Hauptort ber gräflih Lucchefiniichen 
Herrieit Pachlig u. Obra; Schloß, 2 Kirchen, 

, ©erbereien, Strumpfmirterei, ſtarle 

Zushhrifetion Bollipinnmalhinen, Bierdemärtte, 

* Luiſe zur Unſſerblichleit; 4860 Ew. 

‚ber Wind aus Südoſt gen Oft. 
Meiba, Nebenfluß der Düna im Europäijchen 
Rujland; entipringt im Gouvernement Smolenſt 
z mänbet im Gouvernement Witebft. 

Mefierfanal, eine gegen 35 Meilen lange 
Straße zwiichen ber Iujel Wellington u. der Weft- 
tüte miens, mit vielen Meinen Inieln. 

‚ Ce Hs Os, ein von Reihenbad) im rohen 
Helzgeift entbedter Körper, welcher ibentifch mit 
tigianrem Metbyloryd ift; man erhält ibn durch 
Umdeftilliren bes rohen Holsgeiftes; bie erfte Hälfte 
des Deitillats wird durch Kalk von einem dem M. 
beigemijchten Die befreit, mit Alaunlöſung geichlit« 
tit u. nochmals beftillirt. Es ift eine weingeift- 
ähnliche Flüffigkeit, von ätheriſchem Gerude u. 
brennendem Geſchmacke, fiebet bei 56°, ift leichter 
as Wafler u. löft fi in 3 Theilen deſſelben auf. 
Axwig hält ben M. für einen eigenthümlichen, bem 
Kceton ähnlichen Körper. 

Mefitäther (Dumafin), eine ätherartige Sub- 
fanz, welche ſich neben Aceton bei der trodenen 
Deftillation eifigfaurer Allalien bildet. 

Meſithylchlorür Önyichlorür), CoHs Cl, 
bildet ſich beim Erhitzen von Aceton mit Salzfäure 
. Bhosepborchlorid. 

Mm len (Mefttitot, Onol), Cis Hıa, ein 

erftoff, welcher bei ber Deftillation von 
Kceton mit Schweielfäure erhalten wirb ; eine farb» 
leſe, fnoblaudartig riechende Flüffigkeit, welche bei 
155 bis 160° fiebet u. leicht entziindfich ift. 

Mefitin (Mefitinfpats), Mineral, kryſtalliſirt 
in Hartglängenden Rhombordern od. linjenförmigen 
&ryftallen, von gelblichgrauer bis erbfengelber Farbe 
=. 3,3 bis 3,4 ſpecifiſchem Gewicht; beftebt aus 
FeO, CO2 + 2MgO, COs u. finbet fid bei 


u. Zraverjella in Piemont. 
"Rah (Shem.), jo v. w. Onyl. 
tal, 1) türkiiches Blasinftrument, ber 


Banflöte ähnlich; 2) Lleines perfiches Gewicht — 


38 Pfund. 
eBdfiet, Stadt, fo v. w. Maslate. 


Medmer, Franz Anton, geb. 23. Mai 1734 
(1733) in Ignang am Unterbobenfee, ftudirte auf 
der Jeſuitenſchule in Dillingen Mathematik u. 
Boyftl, dann in Wien Mebicin u. practicirte bier 
feit 1766 als Arzt. Gr bildete feine Anfichten über 
eime unerlannte Berbindung böberer Kräfte mit 
dem Menſchen weiter aus u. lam auf eine ganz 
nene Theorie der Krankbeits- u. Heillehre, Sein 
ganzes Streben ging dahin, das in der Natur all» 
wirtende, beiebenbe Princip in feine Gewalt zu 

‚erft in ber Elektricität, feit 1772 im 
Magnetiemus, worauf er durch Di. Hell geleitet 
murde. Auch ber Mineralmagnet genügte ihm 
nicht, u. feit 1773 brauchte er ihn in feinen Euren 
nur als Leiter, brachte dagegen bie Haupteinmwirkung 
auf feine Kranken durch Bewegungen ber eigenen 
Saãude gegen fie zu Stande u. entbedte fo ben Thie- 
riſchen Magnetismus; er machte jeine Erfahrungen 

Unteerjal :2eriton. 4. Mufl. XL 
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in ber Schrift: Schreiben an einen auswärtigen 
Arzt Über die Magnetcur, Wien 1774, u. in: 
Schreiben über bie Magnetcur an das Bublicum, 
ebd. 1775, belannt. Hierauf gründete er in feinem 
Haufe ein Meines magnetiiches Hofpital, u. bier 
wurde er mit den Erjdeinungen bes Somnambır- 
lismus (j. b.) belannt; nebenher beichäftigte ihn bie 
eben neu erfunbene Harmonica, beren Tonſchwin⸗ 
gungen er ebenfalls einem magnetifchen Einfluffe 
beimaß. 1778 fam er nach Baris u. firirte fich bier. 
Die 29 Sätze feines inzwiſchen ausgebildeten Na- 
turjoftems wurden aber von ber Alademie verwor«- 
fen u. die mebicinifche Facultät entzog ſich dem von 
M. geihehenen Antrag ver Prüfung einer Heilart. 
1781 erhielt er won der franzöſiſchen Regierung ben 
Auftrag, eine Anftalt feiner Lehren zu gründen, 
Eine halbe Million, welche in dem Provinzen für 
ihn unterzeichnet wurbe, beftlimmte er zur Errich- 
tung von 20 magnetiſchen Heilanftalten (Harmonie 
ſche Gejelliaften) in ganz Frankreich, von benen 
aus die neue Lehre ſich nach den franzöſiſchen Co— 
lonien u. Stalien verbreitete, obſchon die Mebicini« 
ſche Facultät in Paris einen förmlichen Bannfluch 
gegen alle franzöfifchen Ärzte ausſprach, welche M-6 

ebre förberten u. in Anwendung brädten. Die 
— * Revolution wirkte nachtheilig auf V⸗s 

ebre; er felbft verlor Alles u. entging nur buch 
bie Flucht der Guillotine, lebte als Arzt zu Grauens 
feld in der Schweiz, jeit 1813 in Conſtanz u. jeit 
1814 in Meersburg, wo er 16. Febr. 1815 ftarb. 
Er ſchr.: Me&moire sur le magnetisme animal, 
Genf 1779; Erläuterungen über Somnambulis* 
mus u. Magnetismus, 1812; Mesmerismus, Berl. 
1814; Erinnerungen u. Nachrichten über jein Leben 
fchrieb Zuft. Kerner, Set, 1856. Vgl. Wurm, Dar 
ftellung der M⸗eſchen Heilmethobe, nebft Biographie 
M⸗s, Münd. 1857. 

Mesmer, 6700 Fuß boher Berg ber Appen- 
zeller Alpen, ſ. u. Appenzell 1). 

esmerismus, 1) Diesmers Anficht von ber 
Natur; 2) jo v. w. Thieriſcher Magnetisinus. 

Mednadöred, 2. Klafie des caflılifchen Adels. 

ent ber Wind aus Norboft gen Norden. 

Mejobrandia, bei Latreille Ordnung ber 
gi bazu bie Gattung Arenicola. 

efocafiad (Carbas),ber Oft- zu Nordwind. 

Mejocephälum (v. gr.), Mittelgebirn. 

Mejochöros (gr.), 1) jo v. w. Koryphäus; 2) 
in Rom Perjon, welche das Zeichen zum Beifall« 
Hatichen im Theater u. auf dem Marfte gab. 

3 ber Nord» zum Weſtwind. 

Meioclafte® (M. Lindl.), Pflanzengattung 
aus der fyamilie Orchideae-Malaxidese; Arten 
in Oftindien. 

Mesoden (v. ar.), Zwifchengefänge. 

ee Gegend, fo v. m. Nabelgegenb. 

Meſögis (a. Geogr.), |. Meflogie. 

Mejogloia (M. Ay.), Gallertalgengattung aus 
ber Familie der Confervacene - Batrachosper- 
meae; Art: M. multifida, Dunlelrotbe, ſpannen⸗ 
lange, gabelig getbeilte Schnüre, in Bünbeln an 
Steinen in ber Nordſee. 

Mefogramma (M. De C.), Pflanzengattimg 
aus der Fam. Compositae-Senecionidrae Euse- 
necioneae; Art: M. apiifolium, in Gübdafrifa. 

Mefolabtum, Inftrument, um zwei mittlere 
Proportionallinien zwiſchen zwei gegebenen Linien 
zu confiruiren; jetzt ungewöbnfich. 

Meſolan, jo v. w. Beedermann. 

il 
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Mefole (Harvelitb), Mineral, ericheint im 
fugeligen, rabialfaferigen od. ftalaktitiichen Gebilden, 
al8 liberzug, Härte 3 bis 4, ſpecifiſches Gewicht 2,5; 
weiß, blaulich ob. gelblich; beiteht aus Thonerbe, 
Kalk, Natron, Kiejelerde u. Waſſer; finder ſich in 
ben vullaniichen Gebilden ber Farder, der Inſel 
Stv u. Neu- Schottland. 

Meiolibondtus, der Südweſt ⸗zum Südwind. 

Meislibs, der Meft- zum Südwind. 

Meiolin (Min.), jo v. w. Chabaflt. 

Mefolith, Mineral, bildet kryſtalliniſche, ftän« 
gelig ftrablige ob. fajerige Aggregate, ift weiß, 
glasglänzend u. befteht aus Thonerde, Kalt, Na» 
tron, Kiejelerbe u. Waſſer; findet fi zu Kilmore 
auf der Iniel Sty, in Antoine im Bafalt, auf 38- 
land, ben Faröern, in Tyrol; bei Bat George in 
der Grafichaft Annapolis in Nen- Schottland füllt 
er nanze Höhlen im Manbelftein aus. 

Mesomäle um, von Einigen angenom- 
menes, die Familie der Pilze, Conferven ıc. um⸗ 
fafjendes, zwiichen dem Pflanzen» u. Steinreich 
ftebendes Mittelreich. 

Meſomedes, griechifcher Lyriler aus Kreta, 
Drogen bes Kailers Habrian, befien brei 

eine Gedichte in ber griechiichen Anthologie her- 
ausgegeben u. der Hymnus auf bie Nemefis in 
Herbers zerftreuten Blättern überſetzt find. 

Mefomyöna (M. Lair.), beifatreille Abthei⸗ 

fung der Schalthiere, mit einem, in der Mitte lie 
enden Mitteleindrud, im Schlofje feinen od. höch⸗ 

Bene zwei Zähnen; dazu die Familien Auftern, 
ammmufdeln u. Örygonen. 

Meföna (M. Bl), Pflanzgengattung aus ber 
Familie Labiatae-Ocimoideae-Moschosmeae; 
Art: M. palustris, in Java. 

Mefonero y Romänos, Ramon de M., geb. 
1803 in Madrid, widmete fi ben Willenfchaften, 
mußte aber 1820 das väterlihe Haudelsgeſchäft 
übernehmen, welches er jedoch 1838 wieder aufgab 
u. 1845 eine Stelle an ber Nationalbibliothel er» 
bielt; er fchr.: Manual de Madrid, Mabr. 1831, 
3. A. 1844; Panorama matritense, 1. Reihe 
1835, 2 Bde., 2. Reihe 1837 —42, 3. U. als 
Escenas matrit., 1842, 4 ®be.; Recuerdos de 
viage par Francia y Belgica, 1842; von 1836 
— 42 gab er auch bie Zeitichrift Semanario pin- 
toresco espanol, 8 Bbe., Fol., heraus. 

Mefopentekofte (gr.), der mittelfte Tag zwi- 
ſchen Oftern u. Pfingften, aljo der vierte Tag nad 
Jubilate. 

Meſophoͤnix, ver Süboft - zum Oſtwind. 
opotamien (b. i. das Land zwiſchen ben 
[zwei] Flüſſen), 1) (a. Geogr.), jeit Alerander dem 
Großen der Name ber in der Bibel Aram Naba- 
raim genannten Lanbichaft Borberafiens zwiſchen 
dem Euphrat u. Tigris; wurde durch bieje beiden 
üffe im Often von Aſſyrien, im Weften von ber 
yriſch / arabiſchen Wüſte, im Norden durch ben 
Tauros von Aſſyrien, im Süden durch die Mediſche 
Mauer von Babylonien getrennt, wiewohl zuweilen 
nördlich auch noch Sophene u. ſüdlich Babylonien, 
aljo das Sinear der Bibel, zu M. gerechnet wird; 
es bildete eigentlich nie ein Reich für fih, ſondern 
in ber Bibel wirb es zu Aram, von den Römern 
zu Syrien gerechnet ; im Norden war das Land ge— 
birgig durch den Mafios; dort gab e8 trefiliche Wei» 
ben u. Waldungen, während es weiter nach Süden 
zu in eine Steppe überging, wo es Vegetation nur 
an ben Ufern der beiden Flüſſe gab, welche aber 


| 


Mefole bis Mefofcelocele . 


zumeift von Löwen, Stranfen, wilben Eſeln, Ga⸗ 
zellen, Trappen bewohnt wurde; außer bem Tigris 
u. Euphrat bewäflerten das Laub bes Letzteren Ne⸗ 
benflüffe: Skirtos, Korbes u. Mygbonios, ferner 
ber Saokoras, Mailas, Bilecha getheilt wurde 
das Land ſeit der Zeit der Römer in Osrhoene mit 
ben Städten Edeſſa, Karrhä, Kirkefion ıc. u. ⸗ 
donia mit Niſibis, Kanäſrc.; 2) (n. Geogr., Al» 
Diefira), Landichaft im Türkifchen Alien, BR 
lich an Perfien grenzend, angeblih 2200 OM.; 
Gebirge: Fortjegungen bes Taurus als Sinbfjar, 
Dſchudi u. a.; Flüſſe: Tigris u. Euphrat, Arzen 
mit mebren Zuflüfien; ber Boben ift theils Saud⸗ 
müfte (Ebene, Wüfte von Al Dſcherira, zwiſchen 
dem Tigris u. Euphrat, jalzig n. biluminde), theils 
aber auch fruchtbar; Brobucte: Südfrüchte, Wein, 
Dbft, Getreide, Blumen, auch Reif, Datteln, Kor 
kosnüffe, in der Wilfte jeboh nur Dornen, Wer- 
mutb, Mimoſen u. bgl., von Thieren: Pferde, Dro⸗ 
mebare u. Trampelthiere, Büffel, Schafe, Ziegeu, 
Katenarten, Hafen, Springbafen, Hunde, Wölfe, 
Schakals, Straufe, Adler, viele Seevögel, Schlan- 
en (auch gültige), Heufchreden, Bienen ıc., von 
ineralien: Salz, Kallarteu, verſchiedene, doch 

unbenutte Metalle; Einw.: vielleicht 14 Millionen, 
Araber, Türken, Kurden (darunter —2 Dru⸗ 
ſen, Juden, Griechen, Zigeuner. Hinſichtlich der 
Religion ſind die Einw. zwiſchen Chriſtenthum u. 
Islam ziemlich getheilt; Beſchäftigung iſt Aderbau, 
mehr Viehzucht, Obſtbau, Handel, auch einige In⸗ 
duſtrie. M. iſt blos ein geographiſcher Begriff, 
fein politiſcher Name u. gegenwärtig den Ejalets 
Diarbefr, Haleb u. Bagdad zugetheilt. Ju geſchicht⸗ 
licher Hinficht ift M. wichtig, da aus feinem nörd⸗ 
lihen Theile, aus Ur u. Haran, der Stammvater 
der Sfraeliten, Abraham, berablam ; nad deſſen 
Wegzug blieb aber ein Nebenzweig feiner er 
derjenige Nabors, bort, bei welchem dann Jako 
ur Zeit jeines Erils aus Kanaan ben Grund zu ſeiner 
Kamilie u. feinem Reichthum legte. Zur Zeit der 
Richter wird bort Kuſchan Riſchataim ald König 
von M., d. b. Statthalter M⸗s unter der Hoheit 
bes Altaffyriichen Reiches, genannt. Seit Salma- 
naffer gehörte e8 zum Neuafiyriichen Reiche, banız 
nad) einander zum Babyloniſchen, Perfiihen, Se- 
—— — Reiche; als das letztere zerfiel, 
bildete ſich in dem weſtlichen Theile, Dschoene mit 
der Hauptſtadt Edeſſa, 137 v. Chr. ein eigenes 
Reich (ſ. u. Edeſſa 2); übrigens drängten um 
M. parthiiche, armeniſche u. römiſche Eroberer, bis 
es unter Trajan theilweis u. 217 n. Chr. unter 
Caracalla gänzlich dem Römiichen Reiche einverleibt 
wurbe. Bei der Theilung des Römiſchen Reihes 
kam M. an das Oſtrömiſche, welchen: es 637 — 41 
von den Arabern entriffen wurde; jet macht es 
einen Theil des Osmaniſchen Reiches aus. 

Mefoprien (M. — Gattung der barjch- 
artigen Fiſche; hat fieben Kiemenftrablen, nur eine 
Nüdenflofie, gezähnelten VBorberbedel; meiſt wohl- 
jhmedend; Art: M. unimaculatus, 

Meiopfuchodechismus (ge.), Zwiſchenzuſtand 
ber Seele nad) dem Tode. 

' Mejorania, bas 10. ber himmliſchen Häufer, 
.D 9). 

Mesorectum, der den Maſidarm an bie vor«- 
dere Fläche des Kreuzbeins anbeftende Theil bes 
Getröies. 

Mejofcelveele (v. gr.), Mittelfleifchbrud, ız, 
Mefofcelophäme, Mittelfleiſchbeule. 


Mefotborar bis Meſſalina 


ol.), f. u. ). 
— — 6— re ——— 2) 






jo v. w. Slolezit. 
Mefstupdolerit (Geogn.), ſ. u. Dolerit. 
Mesoralfäure, Cs Os, entſteht neben Harn» 
Befi, wenn ım eine kochende Auflöjung von Bleir 
yuder trepfenweiſe Alloranlöfung gegeben wird; 
ans dem entftandenen Nieberihlag von mesoral- 
faurem Bfeioryd kann bie M. durch Schwefelſäure 
eutgeihieden werben. Die Löjung von alloran- 
fauren Salzen gebt durch Kochen ebenfalls in mes⸗ 
szaliaure Salze . Die M. reagirt ftark ſauer, 
ij Aſtalliſirbar, gibt mit Süberfalzen einen gelb» 
Rieberihlag von mesoralfaurem Silberogyd, 
beim Erwärmen unter beftigem Aufbraujen 


sebucirt wirb. 

Reſozephijros, fo v. w. Mefolibs. 

Meipila (a. Geogr.), von Medern bewohnte 
Stabi in Aflyrien, am Tigris, mit Mauer von po» 
firtem Marmor; ion zu Zenophons Zeit verfallen. 

Meipilodaphne (M. Nees.), Pflanzengattuug 
aus der Familie der Laurineae-Cryptocuryene; 
&rt: M. (Cryptocarya) pretiosa, Baum im Js 
zern von Brafilien, mit gewürzbafter, als Arzuei- 
mittel geibätster Rinde (Casca pretiosa). 

Meipilus (M. L.), Pflanzengattung aus ber 

ilie der Pomaceae u. ber 4 der Rosi- 
‚12. 8.5. Orbn. L.; Steinfrucht, au der 
itze mit erweiterter Scheibe, jaft von der Breite 
der Frucht jelbft, fonft Alles wie bei Crataegus, 
t mit Crataegus, Pyrus u. Sorbus nabe 
verwandt; Arten: M. germanica, f. Miſpel; M. 
eotoneaster, j. Cotoneaster vulgaris; M. cha- 
maemespilus, f. Sorbus chamaemespilus; M. 
en oxyacantha Lin. u. M. monogyna 
ülld., |. u. Crataegus. 


‚fo v. w. Aaypten. 
A Bee bei. die Himmelsreife 
Mubammeds. 


Mesrob (auch Mesrop, Miedrob), Armenier, 
geb. zu Hatſegats Avan in der Provinz Daron, 
erfernte das Griehiihe, Syriſche u. Perfiihe u. 
wurde Secretär des Patriarchen Nerfes J. Nach 
bes Letzteren Tode 374 befleibete er bafjelbe Amt 
Bei dem Könige Barazlad , zog ſich aber, als dieſer 

die Römer feinen Thron verloren hatte, in 
ein Klofter zurüd. Als jedoch Sahag 390 Patriarch 
den war, ließ fih M. als deſſen Coadjutor 

Bagharſchabad nieder. Er ließ fich bei. die voll- 
Ränbige Ausrottung bes Heidenthums in Armenien 

n fein, ftellte ein Alphabet für das Arme— 
— welches 406 durch König Bahram⸗ 
Schahpur zur Einführung kam. Seit 410 wirlte 
M. in Georgien, wo er u. a. ebenfalls ein Alphabet 
erfand. Nah Sahags Tode (440) verwaltete er 
ſechs Monate hindurch das Patriarchat, ftarb aber 
fhon 441. Man bat von ibm noch einige Hymnen; 
auch te er zuerſt die Armeniſche Liturgie. Bon 
ibm u. feinen Schülern wurde 411 bie Überjegung 
der armeniſchen Bibel begonnen, welche noch jetst 
als Haifijches Mufter der —— Sprache gilt. 

Meß (engl.), gemeinſchaftliche Speifeanftalt; 
2) ver gemeinſchaftliche Mittagstiſch der Offiziere 
aller eugliſchen Regimenter, ſowohl im Felde, als 
in Garnifonen. Jeder umverbeirathete Offizier 

iſt an demſelben u. Jeder trägt im Verhältniſſe 

mes Grads u. feiner Gage dazu bei. Ein Ober- 
offizier hat die Auffiht u. bie Gelder in Händen, 
ein Unteroffizier bejorgt die Rechnungen u. Eins 
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läufe. Die Stabsoffiziere fehen auf Orbnung u. 
Anftand n. auf famerabjchaftliches Betragen ber 
Dffiziere. Auch befteht eine Ähnliche Anftalt in der 
bannöverifchen u. preußifchen Armee. 
‚im Württembergifchen fo v. w. Klafter. 
Meſſa, anſehnliche Stabt in ber maroltanischen 
Laudſchaft Sus (Weſtafrika), an der Mündung des 
gleihnamigen Flufies in ben Atlantifhen Ocean. 
essa di voce (ital., jpr. Meſſa di wohdſche), 
das allmälige Anjhwellen u. Abnehmen ber Töne 
im Gejange. 

r (fr., ſpr. Mefiafcheb), 1) Bote, Sen⸗ 
dung, Botſchaft; 2) Titel mehrer Zeitungen ꝛc. 
—— (ſpr. Meſſaſchrih), das Botenamt, die 

of. 

eſſãla, Familie der Valeria gens, beren Glie⸗ 
ber den Beinamen Corvinus von ihrem Ahn, M. 
Valer. Darimus(j.d.), haben. 1) Marcus Vale— 
rius Meſſala Corvinus, Urenlel des berühm— 
ten M. Val. Maximus (ſ. d. 12) Corvinus, war 263 
v. Chr. Conſul, als welcher er den et Hiero u. 
bie Carthager auf Sicilieu befiegte; er ſoll auch von 
bort bie erfle Sonnenuhr nad Rom gebracht baben. 
2) Marc. Bal. Meſſ., 161 0. Chr. Conſul, gab mit 
feinem Kollegen Fannius das Fanniſche Sumtuar- 
geieg. Auch wurben unter Beiden durch einen Se» 
natsbejchluß die Rhetoren u. Bbilofopben, als Jugend 
u. Sitten verberbend, aus Nom verwieſen; 154 
wurbeer Cenjor. 3) Marc. Bal, Meji. Niger, 


‚war 61 v. Ehr. Conſul u. zeichnete fih ald Redner 


aus; 54 vertheibdigte er den Scaurus. 4) Marc. 
Bal. Meff., Berter des Bor. u. Neffe bes Redners 
Hortenfius, wurbe nach vielen Intriguen des Bom- 
pejus 53 v. Chr. Eonful, aber im folgenden Jahre 
ber Betehung angellagt u. von feinem Oheim er« 
folgreich vertheidigt; im Bürgerfriege ftand er auf 
der Seite des Cäſar u. fümpfte in Spanien u. 
Afrika. 5) M. Dal. Meſſ. Corvinus, Sohn 
bes Bor., geb. 59 v. Chr., einer der edelften Rö—⸗ 
mer, berühmter Rebner, Gelehrter u. Beihüter 
der Dichter (bef. bes Zibullus); 43 v. Chr. vom 
Triumvir Antonius geächtet, floh er zu Caſſius n. 
Brutus nad Macebonien, ging nad der Schlacht 
bei Philippi mit den übrigen Republifanern zu 
Antonius über, aber weil ſich diefer durch feine 
Schwelgerei verächtlich gemacht hatte, 40 zu Octa- 
vianus; er befiegte 34 bie Selafler in den Alpen, 
wurde 31 mit Octavia Conful, half ihm den Sieg 
bei Actium erfechten, fiegte 27 über die aufrübreri- 
fen Aquitaner, wurde 26 Praefectus urbi u. 
.11 0. Chr.; er ihr.: De familiis romanis. Das 
ihm beigelegte Wert De Augusti progenie (zuerft 
berausgeg. von Bebrot mit Florus; dann von Syl- 
burg in Scriptores historiae rom,, von Tzichude, 
2p3. 1793, auch iu Hist. rom.script. min., Zweibr. 
1789) bat einen fpäteren Berfaffer. Vgl. Moller, 
De M., Altorf 1789. 6) M. Bal. Meit (Mejia- 
linus), Sohn des Bor., wurbe 3 n. Chr. Conful, 
banıı Proconfulin Panuonien u. Dalmatien, erwarb 
von den Dalmatiern geichlagen, wußte aber durch 
eſchickte Manoeuvres fein Heer zu reiten. Er war 
Freund bes Germanicus u. an ibn find mehre Ge» 
dichte Ovids aus jeinem Eril gerichtet. 
Meflalianer Kirchengeſch), j. Maffalianer. 
Meſſalina, Baleria, Tochter ber Dlarcella, ber 
Gemablin dee Mefjala 6), britte Gemahlin bes 
Kailers Claudius, welchem fie die Octavia u. den 
Cl. Tib. Germanicus gebar. Sie beberrichte ihren 
Gemahl, bewirkte die Hinrichtung vieler vornehmen 
11* 
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Römer, lebte höchſt ausſchweifend u. begab fich oft 
heimlich in die öffentlichen Buhlhäuſer; 48 nn. Chr. 
wurde fie mit ihrem Buhlen C. Silins hingerichtet. 

Meſſalinus, 1) ſ. Mefiala 6). 2) Cotta M, 
Bruder bes Bor., war in die Gens Aurelia abop- 
tirt, lebte ala Schwelger in Rom u. war unter Ti⸗ 
berius ein am Hofe niedriger Schmeidhler u. An⸗ 
geber; an ihm ſchrieb Ovid Briefe aus Tomi. 3) 
Catullus M., ein berüchtigter Angeber unter 
Domitian, erblinbete dann, trieb aber fein trau⸗ 
riges Geſchäft dennoch fort. 

either bi, ſ. Miffolonghi. 

Mepamt, jo v. w. Hochamt. 

Mefläna, alter Name für Meffina, ſ. d. 

Meflaney (deutſch Megig), Dorf im Arron« 
biffement Arlon ber belgiichen Provinz Luremburg ; 
Eifenbergwert; 2335 Em. 

Meffanicus (a. Geogr.), fo v. w. Paduſa. 

Meflapton, hoher Berg an ber Norbküfte Bdo- 
tiens bis zum Helikon; j. Ktypaberg. Bon bier 
aus foll Meſſäpos, Neptuns Sohn, ein Roffebän- 
iger, über welchen fein Feuer u. kein Eifen Ges 
walt hatte, eine Eolonie nah Kalabrien geführt 
haben, welches italifhe Land daher von ben Grie- 
den Meffapia genannt wurde; vgl. Iapygia. 

Meflära (Meflaria), Bezirk im Süden ber tür- 
kiſchen Inſel Kandia, mit der Ortihaft Groß-M., 
am Meere. 

Meſſäros, fo v. m. Meszaros. 

Meflaurat, Dorf im mittleren Nubien, in ber 
Gegend von Schendy, dafelbft ſehr großartige Rui— 
nen aus uralter Zeit in altägyptifhem Styl. 

Mepband, 1) Band zur Ermittelung des Fleifch« 
ran der Tbiere, befteht in einem 5 Ellen langen 

treifen von Pergament; auf der einen Seite hat 
es eine Abteilung nach Fußen, dann nach Zollen, 
n. zwar nah 4 u. 4 Bollen, u. auf der andern Seite 
gibt es die Zahlen ber Pfunde von 27,— 1320 an. 
Beim Gebrauch wird der Anfang bes M-8 ann. 
mit dem boppelten Bandftreifchen an dem höchſten 
Buntte des Wiberrifies des Viebes feſt angehalten 
u. dann hinter ber Schulter herunter, zwifchen ben 
Borberbeinen hindurch u. auf ber entgegengefctzten 
Seite vorn an der Schulter wieder bis zum Anfang 
des M-8 auf dem Miderriß heranfgefübrt. Wenn 
man jo ben Umfang des Thieres gemeſſen bat, be= 
obachtet man bie auf dem Gewichtsmeſſer zunächft 
ber Stelle angegebene Zahl, mo bieje wieder zu« 
fammentrifft. Dieſe Zahl drückt das Fleiſchgewicht 
bes Thieres in Pfunden aus; 2) (Dreßgurt), ein 
100-150 Fuß Tanges u. 4 Buß breites Band, zur 
lee dienend; es wird ftatt der Meßkette 

. d.) verwenbet ur. ift genauer als die Meßſchnur. 
Beide Enden des M-s find in Blechhülſen gefaßt, 
an denen brehbare Ringe hängen, um Meßftäbe 
anfteden zu können. 

Mehbrief, die Beſcheinigung bes in jedem Ha- 
fen angeftellten Meſſers (Aichmeifters) über bie von 
ihm gefundene Laftigkeit des Schiffes, wornach Die 
Zollgefälle (Meßgeld) bezahlt werben. 

Meßbuch, 1) (Kirhw.), f. u. Meffe 1); 2) 
(Hdlgsw.), jo v. m. Meßſtrazze. 

Medcanon, f. u. Meffe 1) 2). 

Meßconto, 1) fo v. w. Marftconto; 2) ber 
Mefcurszettel. 

Meßdiener, derjenige, welcher bem Liturgen 
bei Verrichtung der Meßceremonien an bie Hand 
gebt u. in ber Privat» od. ftillen Mefje bie Stelle 
ber Gemeine vertritt. 
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Meſſe (v. lat. Missa), 1) fonft der geſammte 
öffentliche Gottesbienft der Ehriften, welcher unter 
nleitung eines Liturgen, meift bes Biſchofs felbft, 
u. unter Beiftand mehrer Nitarbiener (ber He 
ſten u. Dialonen) in Gegenwart ber verfammelten 
Gemeine begangen wurde. Nah dem Beifpiele der 
Apoftelgefchichte 2, 41 — 42 beftand biejer Gottes- 
bienft aus Gebet, Gefang, Borlefung beftimmter 
Bibelftüde, einem damit verbundenen Unterrichte, 
bei. aber aus ber Feier des Abenbmahlse. Das 
Bolt fang auch u. betete mit, beantwortete bie 
Grüße u. Aufforberungen zum Gebete, die an daſ⸗ 
felbe ergingen, nach vorgeichriebener Weife, opferte 
ſelbſt Brod u. Wein er; dem Altar (woraus nach⸗ 
ber der 2. Theil ber M., das Offertorium, wurbe), 
wovon ber Priefter jo viel erhielt, als zur feier des 
bon der ganzen Gemeinde gefeierten Abendmahls 
nötig war u. das Übrige bem Dialonus zum 
Aufbewahren übergab. Sehr früh kam durch bie 
Disciplina arcanı bie Gewohnheit auf u. wurbe 
während ber erften 3 Jahrh. allgemein beobachtet, 
bie öffentlichen Gottesdienfte in 2 Haupttheile zu 
trennen: a) Missa catechumenorum (fa-= 
tehumenenmejfe), welder außer den Katechu⸗ 
menen auch bie Biüßenden u. jelbft Ungläubige bei» 
wohnen burften u. mo bie Epiftel u. das Evange- 
lium vorgeleſen wurden, worauf jene durch die 
Worte: Catechumeni exite, missa est (nämlich 
concio), od. Si quis catechumenorum reman- 
serit, exeat foras! ihre Entlafjung (Dimissio, 
Missio) erhielten, von welcher in ber Folge ber 
ganze Gottesdienft ben Namen Missa, M., belam; 
b) Missa fidelium, mo die Abenbmahlscere» 
monien vorgenommen wurben. Da fich indeß bie 
Anzabl der Gläubigen bedeutend vermehrt hatte u. 
riftlihe Gemeinden nicht blos in ben größern 
Städten, fondern felbft in Heinern Ortfchaften ent- 
ftanden waren, fo mußte die Berrichtung des Got⸗ 
tesdienftes auch bloßen Prieftern übertragen wer⸗ 
ben, welche venfelben im Anfange gleichfalls vor 
einer ganzen Berfammlung u. an bazu beftimmten 
Tagen, fpäter aud an ——— u. oft num zu 
ihrer eignen Erbauung, in der Stille, unter dem 
Beiftande eines Altardieners, begingen, So fam, 
nebft ber feierlichen, aud) die ftille M. (Private 
mefie) auf, wo ber Unterricht wegblieb, ber 
Priefter allein das Abendinahl empfing ır. ftatt der 
Gemeinde ein einziger Altargehülfe (Dregdiener) 
an ben Titurgiichen Verrichtungen Theil nahm. 
Diefe Art Gottesdienft wurbe zuletzt täglich u. ſelbſt 
im Angefihte des verfammelten Volls verrichtet. 
Ye mehr die Kenntniß der alten Sprachen (ber grie- 
chiſchen u. lateiniſchen), in welchen die Meßorbnung 
abgefaßt war, nad) u. nad} aus dem Leben [hwand, 
befto weniger konnte das Bolf ſelbſt an ber feier- 
fihen M. mehr den früheren Antbeil nehmen; ber 
Chor der anmejenden Priefter u. andere Diener, 
ſpäter der Sänger u. Muſiler, vertraten bier feine 
Stelle, u. bald beftanb nur eben barin ber einzige 
Unterſchied von Bedeutung zwiſchen ber feierlichen 
u. ber ftillen D., nachdem ber gemeinfame Genuß 
bes Abendmahls aufgehört hatte u. ber Unterricht 
(die Predigt) aus der M. geichieven u. auf eine 
eigne Stunde verlegt war. So blieb e# bis jetzt, 
wo die M., welde ein Priefter in einem eigenen 
je nach dem Charakter des Feftes weißen, rothen, 
rünen od. vivletten, bei M-n für Berftorbenen in 
chwarzem Meßgewande hält, aus 4 Haupttheilen : 
Eingang, Offertorium, Conſecration u. Communion 
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beſteht. A) Der Eingang (Introitus), auch nad) 
dem Evangelium, was jonft bie Hauptfadhe in der 
Katechumenenmeſſe war, Ev augen um genannt, 
beginnt vorbereitendb a) mit bem Introibo, inbem 
der $riefter, am Fuße des Altars ſtehend, nachbem er 
das Kremgzeichen über ſich gemacht hat, aus Pſalm 
42,5 betet: Introibo ad altare Dei! worauf ber 
Mefner mit dem Reſt des Verſes (ad Deum, qui 
laetifiest juventutem meam) antwortet. Dann 
wirt ber ganze Pſalm wechſelsweiſe vom Priefter 
u Aeßdiener bergefagt (maß aber in ven Seelmej- 
fen u im ber Faſten wegfällt). Es fotgt b) das 
Confiteor, Formel des öffentlihen Schuldbe⸗ 
kontnifjes, bie mit dem Wort Confiteor beginnt 
2 sem Priefler gebetet wirb; dann c) die Ab⸗ 
folntion(f.d.) u. endlich dyder eigentliche Ein— 
ang. Im feierlihen M-n mit Gefang fingt der 
ben Introitus, jobald ber Briefter vor ben Altar 

tritt, u. dieſer fpricht ihn dann laut. Er beſteht jet 
aus 2 od. 3 Berfen der Bibel, meift aus Pjalmen 
genommen, u. wird nad dem ihm folgenben Glo- 
ria patri! wiederholt. B) Das Dffertorium 
ed. die Opferung, wo ber Priefter unter be- 
kimmten ftillen Gebeten Brod u. Weir fegnet. 
Bei berfelben wäſcht er bie Hände (f. u. Aqua- 
manite). 6) Die Eonfecration od. Wand— 
lung, f. u Abendmahl un. Transfubftantiation. 
Die tsformel, welche der Meßpriefter vor, bei 
u. nad der Gonfecration verlieft, beißt der Canon 
(Mefcanon). Cr fängt nad dem Sanctus mit den 
Sorten an: Te igitur clementissime Pater, 
iſchen welchen Worten der Priefler bie Hoflie 

m. weihet, u. enbigt mit bem Gebete, welches 

dem Pater noster vorhergeht. Der Canon tft ber 
Hauptteil der M. u. bleibt in jeder, nur bisweilen 
mit einer Heinen Abweihung, ganz unverändert. 
D) Die CEommunion, ſ. u. Abendmahl, Die 
ganze Art ber Abhandlung der M. ift in dem Me 
Buche (Missale) augegeben. Dafjelbe entftand, in- 
dem man bie einzelnen liturgiihen Bücher, deren 
man ſich jonft bei dem feierlichen Gottesdienfte be- 
dient hatte, bef. das Orationarium, da® Lectiona- 
rum, das Gvangeliarium, das Antiphonarium, 
den Canon x. in ein Ganzes verband. Der größte 
Theil der Gebete u. Ceremonien bei der M. ift jebr alt 
u. rührt aus ben Zeiten ber Päpſte Gelafius I. u. 
rius d. Gr. ber. Auf Beranlaffung bed Tri- 
dentiniſchen Eoncils verorbniete Bapft Pius V. 1570 
den Gebraud bes unter feiner Leitung verbefler- 
ten Meßbuches in ber ganzen Römiſch⸗latholiſchen 
Kirche, mit Ausnahme derjenigen Gemeinden, bie 
bereits über 2 Jahrh., mit Bewilligung bes päpft- 
lichen Stubls, einen andern Ritus befolgt hatten. 
Diefe Form behielt das römiſche Meßbuch bis jetzt; 
mene Ausgaben, Regensb. 1858 (5 verfchiebene), u. 
—— a. M. 1860 ; denn was in der Folge die Päpſte 
# VII. u. Urban VIII. (ber Legtere durch 
Bellarmin) u. Andern daran abänberten, betrifft 
fat nur einzelne Ausbrüde u. einige nur binzuge- 
fügte Men. Das erfie gebrudte Meßbuch ift das 
Mailand 1475, Fol., u. Rom 1475. Nad ber 
Eslicgung bes Meßbuches jpricht bei ber ftillen 
MM. der Priefter od. fingt beim Hocdamt der Dia- 
tonus in die Mitte des Altars gegen das Boll ge 
wenbet: Ite, missa est! womit er bie M. beenbigt 
x die Berfjammlung entläßt. In der Faften, im 
Abvent u. an Bußtagen wird flatt Ite, missa est! 
auch Benedicamus Domino, mit der Antwort 
Deo gratias, bei Seelenmefjen Requiescant in 
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pace, mit der Antroort Amen! von bem Priefter 
eiproden od. vom Diakon gefungen. Im 11. 
Sabrb, entftand durch Mißbrauch die Missa bi- od. 
trifaciata, in welcher mehre Men verſchiedener 
Feſte bis zum Kanon gelefen wurben (verboten bef. 
auf dem Koncil zu Baris 1212). Eine eigne Art - 
M. ift die M. der vorhergejegneten Brobe 
(Missa praesanctificatorum), wo bie blofen Bro» 
besgeftalten, ein ob. mehre Tage zuvor gejegnet, 
genofjen werben. Sie ift mehr ın ber Sriehiichen 
als in der Lateiniichen Kirche gebräuhlibd. Im 
jener nämlich wird fie Die ganze Faftenzeit hindurch 
an allen Tagen mit Ausnahme von Samstag u. 
Sonntag gehalten, nachdem an bem vorherigen 
Sonntage conjecrirt worben ift; in dieſer Dagegen 
nur einmal im Jahre, u. zwar am Charfreitage, 
mehr unter dem Namen ber Eharfreitagsceremo- 
nien als unter bem einer M. belannt, ba ihr zur letz⸗ 
tern bas Offertorium u.bie Confecration fehlen. Die 
Wintelmeifen (Missae privatae et solitariae) 
werben auf ben Nebenaltären geleien, u. ber Prie- 
fler genießt das Abendmahl dabei allein; fie fon» 
men jeit dem 8. Jahrh. vor. Bei der trocknen 
M. (tablen M., Schiffsmeffe, Missa sicca, M. 
nautica, weil fie zu Schiffe gehalten murbe), wurden 
die blofen Mefgebete ohne Spferung u. Confecration 
girmien; jetzt nicht mehr gewöhnlich. Unter einer 
wigen M. verfteht man eine M., bie an a 
Tagen im Jahre, gewöhnlich für Verſtorbene ger 
ar geleien wird; unter einer Weihmeſſe eine 
olche, wobei ob. wodurd bie Einweibung bon 
irgend Etwas gefchieht. Seelenmefie (Tobten— 
meſſe, Tobtinamt, Missa pro defunctis), welche 
für Verftorbene, wenn fie fi no im Fegfeuer bes 
finden follten, gewöhnlich in ſchwarzer Farbe u. 
unter befondern Gebeten am Sterbetage ob. am 
jährlich wieder fehrenden Sterbetage, ob. auch an 
jedem andern Tage bes Jahres gefeiert werben 
fann; j. Requiem. Nach dem Grabe ber Feier 
lichkeit untericheidet man bie feierlihe M. (Hoch- 
amt), wo ber Priefter einen Theil der Gebete 
fingt u. von mebren Altarbienern alfiftirt wird, 
von ber ftillen od. täglichen, u. der gefungenen M., 
wo zwar vom Priefter gejungeu u. vom Geſangchor 
geantwortet, aber alle Feiertichfeit ausgelafien wird. 
In der Griechiſchen Kirche gilt die M. auch 
als ein Hauptftid des Gottesbienftes u. wirb im 
den Metropolitan» u. biihöflihen Kirchen mit 
großer Pracht —— Der Prieſter bereitet ſich 
dazu ſchon den Tag vorher durch Beichten, Faſten 
u. Gebet vor; dieſe Vorbereitung ſetzt er bes Mor⸗ 
gens früh in der Kirche, wohin er mit dem Diafon 
geht, durch Gebet u. Händewaſchen fort, dann 
ziehen Beide die Meßgewänder unter beftimmten 
Gebeten an, waſchen ſich bie Hände nochmals u. 
beichliegen io bie Vorbereitung. Dann Ieat ber 
Diakon das Brod auf ben Tiſch neben den Altar, 
u. während er Wein u. Waffer in ben Kelch gieht, 
burchfticht der Priefter mehrmals das Brod mit 
dem beiligen Mefjer (Lancea sacra), ſchneidet 
einige Stüdchen ab, Tegt fie in eine Schüffel, deckt 
biefelbe zu, beräuchert u. fegnet fie. Dann entläßt 
er bie Katehumenen, u. nun beginnt die Haupt« 
handlung. Brod u. Wein werben in der Kirche 
berumgetragen u. auf ben Altar geftellt, die An- 
weſenden beten Inieend, Kranke ftehen u. liegen in 
den Gängen. Nun wirb ber Vorhang vor bem 
Heiligen zugezogen, ber Chor fingt das Niläniſche 
Glaubensbelenutniß u. die Einfegnung geſchieht. 
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Die Transfubftantiatton geichieht unter ben Worten 
bes Priefters: Sende beinen heiligen Geift über 
uns u. dieſe heiligen Gaben auf bem Altare u. 
mache dieſes Brod zum tbhenern Leibe Ehrifti u. 
diefen Wein zum theuern Blute Ehriftt u. verändere 
fie durch deinen heiligen Geift! Nun reicht er dem 
Diakon das Abendmabl, indem er ihm einen Biffen 
Brod u. aus dem Kelche zu trinfen gibt, u, genießt 
es jelbft aljo. Darauf wird der Vorhang geöffnet, 
der Gemeinde Brod u. Wein gezeigt u. auf die da» 
bei gefprodhenen Formeln antwortet bie Gemeinde 
mit Amen! Nachdem die Communicanten fich ge» 
genfeitig um Bergebung gebeten haben, treten fie 
an ben Altar u. empfangen von dem Diakon das 
Abenbmahl (f. d.). Nah Beendigung des Abend» 
mahls jett der Priefter bem Diakon die Schüffel 
mit dem Brode auf den Kopf, welcher fie zum 
Tiſche zurüdträgt, der Priefter ſelbſt trägt ben Kelch 
bis zum Eingange bes Chors u. fpricht: Jetzt u. im⸗ 
merbar u. in Ewigkeit! woraufdie Gemeinde Amen ! 
antwortet. Mit Gebet, Lob u. ehe wirb 
die M. geichlofien u. das übriggebliebene Brob unter 
die, welche nicht communicirt haben, ausgetbeilt. 
Die Proteftanten verwerfen die M. im katho— 
liſchen Sinne, weil fie glauben, daß die Annahme 
einer wiederholten unblutigen Opferung Chriſti 
ohne biblifchen Grund jei. Doch wurde Die ganze 
Abendmaͤhlfeier Anfangs auch von den Proteftanten 
noch M. genannt. 2) Wuſ.) Die Compofition ber, 
während bes katholiſchen Hochamts ob. während 
ber eigentlichen kirchlichen Dt. zu fingenden Worte; 
fie befteht nach A der Tertesiworte aus a) dem 
Kyrie eleison, Christe eleison; b) dem Gloria 
in excelsis Deo; c) den Credo; d) vem’Sanctus 
u. Osianna; e) dem Benedictus; f) dem Agnus 
Dei u. Dona nobis pacem ; u.g) einigen Hymnen. 
Der eigentliche Kirchengefang, Choral in lateinischer 
Sprade (Cantus firmus), ift der Gregorianifche, 
vom Papft Gregor d. Gr. (540—604) herrübrend, 
wie er jetzt meiften® gelungen wird u. im Meß» 
buche, dem Kyriale u. Antiphonarium enthalten 
ift. Die deutſchen Lieder find jpäteren Urſprungs. 
Am polyphonen Gefang zeichneten fich im 16 Jahrh. 
PBaläftrina (deſſen Missa Papae Marcelli) u. Ors 
lando bi Laſſo in Italien, Jalob Hänbf u. Leo 
afler in Deutjchland aus. Bon ber urfprüng- 
lihen Einfachheit wurde mit der Zeit immer mehr 
abgewichen, bef. durch die Anwendung ber Inftrus 
mentalmufit im 17. Jahrh. Im diefem Sinne find 
bie neueren M. componirt von Haydn, Mozart, 
Beethoven, Sebaftian Bad, Cherubint, Roffint, 
Naumann, — Eibler, Schuſter, Vogler, 
Winter, Seyfried, Tomaſcheck, Schneider u. A. 
Meſſe. Im Mittelalter verſammelten ſich in den 
Städten, wo Kathedralen waren, an Tagen, wo 
beſ. feierliche Meſſen geleſen wurden, eine große 
Menge Volks, u. Handelsleute fanden wegen dieſes 
Zufammenfluffes daſelbſt einen guten Markt. Bald 
murbe daher M. u. Jahrmarkt gleichbedeutend, u. 
bald überboten die Men bie Jahrmärfte no an 
Bedeutſamkeit u. unterjchieben ſich fpäter auch da» 
durch von ihnen, daß man die Jahrmärkte, bie 
länger als eine Woche banerten, u. auf denen nicht 
blos Verkehr zwiſchen Kanflenten, Bürgern u. 
Landvolt Statt fand, fondern auch Verkehr von 
Kaufleuten mit Kaufleuten, die oft ſelbſt aus nicht« 
beutichen Ländern herkamen, ven Hauptgegenftand 
ausmachten, Men nannte, ır. in dieſer Bedeutung 
hat ſich noch jettt das Wort erhalten. Die religiöje 
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M. iſt jetzt ganz in ben Hintergrund getreten, wirb 
auch in dem meiften Stäbten, wo Men gehalten 
werben (Mefplägen), gar nicht mehr geleſen u. nur 
das Ein» u. Auslauten verräth noch den kirchlichen 
Urfprung; dafür finden aber befondere Handels- 
privilegien Statt, welche biefen Meßplätzen eigens 
von ben Landesherren ertheilt werben find. Meift 
beftehen bieje Mepfreibeiten darin, daß jeder fremde 
Kaufmann (Fierant), feine Waaren ohne Rüdfichtauf 
ben Zunftzwang ber Stadt auslegen u. verlaufen 
barf; daß Niemand gerichtlich während der M. zur 
Zahlung angebalten werben kann, e8 feibenn, daß er 
ſich felbft der Meßfreiheit freiwillig begäbe, od. ber 
beabfitigten Entweihung verdädtig wäre, ob. die 
Schuld erft während ber M. contrahirt habe; daß 
Niemandes Waaren verfiimmert werben können; 
daß jeber Bürger zur zeit der M. Gaſtgerechtig⸗ 
feit üben barf; ferner in —— von gewiſſen 
Abgaben, Zöllen, Weggeldern ıı. dgl. Die Wehzeit, 
d. i. die Dauer einer M., ift bei ben größten Men 
2— 3 Wochen, bei ben Meinern 11—2 Wochen. 
Meift hat bie M. eine Vorwoche (Böttchermoche), 
eine eigentliche Mrefwoche u. eine Zahlwoche, wo an 
einem befiimmten Zahltag (gewöhnlich Donners« 
tags) alle Zahlungsverbindlichkeiten erfilllt werben 
milffen. Ungeachtet diefer geſetzlich beftimmten Seit 
u. ungeachtet das frühere Auslegen ver Waaren u. 
das Ausbängen von Mefftrmen bei Strafe verbo- 
ten ift, werden doch bie wichtigften, bef. die Gefchäfte 
en gros, ſchon in ber Woche vor der Vorwoche ger 
macht. Bei Heinern M-n befchränten fich die Bor- u. 
Zahlwoche auf einige Tage. Die bedeutendſten unter 
ben beutihen Den find die zu Leipzig (Neujahr-, 
Dfter- u. Michaelismeffe) u. Braunſchweig (Fichte 
mefje u. Yaurentitmeffe) für den norbbeutichen, bie 
zu Frankfurt a. M. (Ofter- 1. Herbftmeffe) für ven 
ſüddeutſchen, u. Frankfurt a. d. DO. (Bteminifcere-, 
Margarethen» u. Martinimefie) fiir ben Hanbel in 
Polen u. Nufland. Minder bebeutend finb bie 
M. zu Bogen, Breslau, Danzig, Kaffel, Kiel (ber 
Umflag) ‚ Liinebnrg, Münden (die Daten), Of⸗ 
fenbah, Trieft u. Wien, während bie M-n der 
übrigen beutfhen Stäbte, felbft die früher nicht 
unbedeutende Naumburgs, mehr Jahrmärkte find. 
Unter ben außerdeutſchen Men zeichnen ſich aus 
in Italien die Mn von Meffandria, Bergamo 
u. Sinigaglia; in Frankreich die von Beaucaire 
n. Lyon; im ber Schweiz bie von Zurzach; in 
Ungarır die zu Peſth; in Rußland die zu Nifch- 
nei-Nomgorod (fonft zu Makariew); in Polen bie 
zu Warſchau u. Kaliſch; in der Türkei außer 
einigen weniger wichtigen bie von Uſundſchowa in 
Numelien. Außer Europa find nennenswerth bie 
von Tonta in Oberägypten, Timbuktu in Eentral- 
afrifa, Kiachta an der Grenze von aſiatiſchen Ruß— 
land u. China gelegen mit ftarlem Zaufchbandel 
wiſchen beiden Ländern, Irbit in Sibirien, Meta 
n Arabien u. Hurdwar in Oftindien. Im neuerer 
Zeit ift den Meßgeichäften durch bie Reiſenden (f. 
Reiſediener) der verſchiedenen Hanblungshäufer in 
vielen Geſchäftsfächern Abbruch geſchehen, indem 
jetzt dem Kaufmann bie Proben der Waare in bas 
Haus gebracht werden u. dem Käufer dadurch, daf 
er die beventenben Meßfpeien (Reijetoften, Abgaben 
alfer Art, Quartiermiethe 2c.) ganz eriparen farın, 
Bortbeil ermädhft u. viele daber vorziehen, bie 
Mn nicht mehr zu befuchen. Anbrerfeits haben ba- 
gegen bie M-n wiederum außerordentlich an Um— 
fang u. Bedeutung dadurch gewonnen, daß im Folge 
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ber durch Die Maichinenfabritation vermehrten Pro- 
duction neue Artilel fi in erhöhtem Grabe häufen 
z bie Mode darum raſcher wechſelt, daß ferner 
Sendungen von Proben für viele Modeartilel nicht 
ausreichen zz. eine richtige Anficht nur burch eine 
Auihanung bes Ganzen zu erlangen ift, daß bei 
den von Jahr zu Jahr zahlreiher u. verjchieben- 
artiger werdenden Artileln ein Yustaufch der Ideen 

iger ift, als früher, daß eine große Anzahl 

von Iileln auf die M. kommen, welche weber 
bar Reifende, noch in Proben, noch nach Mobel- 
len x. angeboten werben können, daß Biele nur 
ed durch die Mon eine vollftändige Kenntniß ber 
geiammten Artilel für ihre Kundſchaft erlangen 
Binnen, daß axf ber M. viele Artikel verfauft wer- 
ben, melche ohne bie M. liegen geblieben jein wür⸗ 
den, u. mwieberum Käufer unerwartet Artikeln be» 
gegnen, bie fie mit Bortheil in ihren Geſchäftskreis 
jieben fönnen, daß in Beziehung auf Mode u. dgl. 
Arsilel das große Publicum an der Anficht feftbält, 
nur die bie M. bejuchenben Händler vermöchten ftets 
bas Neuefte zu bieten, daß beſ. Orientalen viele 
Berürfniffe nur auf den europätichen Di«n befriedi⸗ 
gen fönnen u. daß es enblich für eine große Anzahl 
ven Geihäften, welche zwar keinen birecten Vor⸗ 
tbeil von ben M-n haben, doch Ehrenſache gewor⸗ 
ben ift, auf dem bebeutenderen M-n zu erjcpeinen. 
Eine von dem ber übrigen M-n verſchiednen Cha- 
rakter bat die Buchhändiermeſſe in Leipzig, welche 
leinem eigentlichen Handel, ſondern Feſiſtellung ber 
gegenfeitigen Verbindlichleiten u. Zablung der im 
vorhergehenden Jabre erwachlenen Schulden zum 
Zwed bat. Bgl. Philippi, Beiträge zur Geſchichte 
u. Statiftif der deutſchen Mefien, Frankf. a. d. O. 


1857; Falle, Geſchichte des deutſcheñ Haudels, Lpz. 


1859 f. 

Mefielftein (Meſſelberg), ein am Vorſprunge 
bes Alpgebirges auffteigender folofjaler Helfen im 
Oberamte Geislingen bes württembergiihen Dor 
naufreiies, auf deſſen Höhe ein großes weithin 
ſichtbares Walljahrtsfreuz ſteht. 

Meſſen, 1) eine unbelannte Größe nach ihrer 
Ausdehnung, Menge, Schwere, intenfiven Be— 
fchaffenheit, mittelft einer befannten Größe (Maß), 
ed. eines bazu geeigneten Werkzeugs erjorichen; 2) 
im ein gewifies Rab bringen ; 8) ein gewiſſes Maß 
enthalten; 4) (Seewefen), jo v. w. Aichen 2). 

RR (a. Geogr.), 1) Hauptftadt in Mefie 
mien, 1. d.; 2) jo v. w. Meflana, |. Meifina. 

ÜReflenger (engl., fpr. Meffenbicher), 1) ber 
Bote; 2) Name mebrer Zeitungen. 

Mefienbaufer, Wenzel, geb. 4. Jan. 1813 in 
Proßnit in Mähren, trat 1829 in das Infanterie 
regiment Kaifer Franz I., wurde 1832 Lieutenant 
u fam 1840 nad Wien in Garnifon. Hier war er 
im Gehe ber Belletriftil jehr tbätig u. marfchirte 
bei Ausbruch der Polniihen Revolution 1846 mit 
nach Gallizien. Beim Ausbruch ber Februarrevo⸗ 
Intion 1848 wurde M., bereits jeiner politischen 

nach befannt, in das Comité zur Or» 

—— der Lemberger Nationalgarde u. zum 
cher bei mehren Deputationen gewählt, zog 

ſich aber durch Annahme dieſer Miſſionen die Mi 
billigung der Militärbebörden zu u. erhielt ſeine 
Dienſtentlaſſung gegen Abſtellung des gewöhnlichen 
Neverſes, nicht gegen das Erzhaus od. deſſen 
Alliirte dienen zu wollen. Er beſchäftigte ſich nun 
wieder mit —— — Arbeiten. Nach den 
Schredensſcenen des 6. Octobers in Wien, wurde 
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M. zum Obercommandanten der Wiener National⸗ 
garde erwählt u. ordnete die Vertheidigung gegen 
bie laiſerlichen Truppen. Als am 29. October bie 
Borftäbte von den Truppen genommen waren, ent« 
ſchloß fih M. zur Capitulation u. verfündigte die⸗ 
felbe mit ber Aufforderung zur Nieberlegung ber 
Waffen. Aber auf die unterbei eingegangene Nach» 
richt vom Anmarſch der Ungarn, wurbe die Capi— 
tulation von den Infurgenten gebrochen, ber Kampf 
entbrannte von Neuem, aber bie Ungarn zogen ſich 
zurüd, u. Wiens fernere Bertheibigung wurde un« 
möglih. Nah ber Einnahme Wiens am 31. Oct. 
verweilte er noch 5 Tage hier, u. als die Flucht nicht 
mehr möglich war, fiellte er fih am 6. Noveniber 
ſelbſt u. wurde am 16. November ſtandrechtlich er⸗ 
ſchoſſen. Er ſchr. aufer einer Abhandlung über bie 
fchiefe Schlachtordnung (1832) u. dem Trauerfpiel 
Demofthenes, bei. Novellen, gefammelt als Wild⸗ 
niß u. Parquet, Wien 1847, 3 Bbe.; Ernfte Ge- 
ſchichten, 1848, 2 Bbe.; als Wenz. March, Die 
Polengräber, 1848; Der Rathäherr, 2. Yufl. Lpz. 
1849, 4 Bde.; Erzählungen bes öfterreichiichen 
Hausfreundes, Wien 1848; Novellen u. Erzäh⸗ 
lungen, ebb. 1849 f., 5 Bbe.; Leiste Novellen u. 
Erzählungen, ebd. 1850, 2 Bbe. 

Meffenien, 1) (Mefline, a. Geogr.), bie füb- 
weftliche Landſchaft des Peloponnejes, grenzte im 
Norden an Arladien u. Elis, bavon durch den 
Nebafluß getrennt, im Weften an das Joniſche 
Meer, im Süben an den Meſſeniſchen Meerbufen (wel⸗ 
her von den Vorgebirgen Afritas u. Tänaron ein« 
geichloffen war, in jeinem nördlichen Theile auch der 

orondiſche, in jeinem füdlichen Theil der Aſi— 
näiſcheBuſen hieß u. jet Golf von Koron beißt), 
im Often an Zalonita, von biefem Lande durch ben 
Zapgetos u. ben Nebon — war gegen 50 
DOM. groß; an der Weſtlüſte zog ſich eine Hügel⸗ 
reibe, Agaleon, hin, im Norboften die Nomiſchen 
Berge, an der Oftgrenze ragten bie Abbänge des Tay⸗ 

etoß herein; im Innern waren bie Berge Guan u. 
tbome, gegen Süben bie Berge Tomeus, Bupbras, 
Temathias; von Borgebirgen liefen Kypariſſion, 
Platamobes u. Korpphafion von ber Weftküfte im 
das Joniſche Meer; auf der Südſeite war Alritas; 
Flüſſe: Neda, Kyparifjos, Sela, Bias, Pamifos mit 
Balyra, Köos, Eleltra, Leulafia, Amphitos, Cha- 
radros u. Aris; endlich der Nebon. Das wohl bes 
wäfjerte Land war, ausgenommen bie janbige Ebene 
von Pylos, fruchtbar u. gut angebaut, hatte na» 
mentlich vortreffliche Weiden u. lieferte guten Wein ; 
vorzüglich gejegnete Striche waren bie Stenylleri⸗ 
ſchen Gefilde u. die Ebene Mafaria; gleichwohl war 
das Land nie fehr bevöllert. Das Klima war, bei. 
in ben Gebirgen, angenehm, nur in den Ebenen im 
Innern war e8 oft brüdend heiß. Die vornebmfien 
Stäbte waren am Meſſeniſchen Bufen: Abiä, Pherä, 
Korone, Aſine; aufber Weftjeite: Kolonides mit dem 
afen Phönitus, Methone, Pylos (der Sit Neftors), 
parifjiä, Aulon; im Innern: Anbania (die Refi- 
benz ber alten Lelegerlönige), Stenyllero® (die Refi- 
benz ber Dorerkönige), @refiene, ſeit 369 v. Chr. am 
Abbange bes Ithomeberges angelegt u. zur Haupt« 
ftabt gemacht, dabei auf dem Berge die Befte Ithome; 
Ampbia, die Befte Ira. 2) (n. Geogr.), Nomarchie 
des Königreihd Griechenland, ſüdöſtlicher Theil 
von Morea, 62,52 OM.; 102,000 Em. zerfällt in 
5 Eparchien u. 23 Demen; Hauptflabt: Kalamata. 

In der älteften Zeit wohnten Yeleger in M.; 
ihr tönig war Polylaon. Mit ihnen vermifchten fich 
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früh Argiver; im 14. Jahrh. kamen noch Koler hin⸗ 
u, beren erfter König Perieres war. Seine Söhne, 
bareus u. Leulippos, tbeilten fich fo in das väter⸗ 
liche Reich, daß der Letztere die alte Reſidenz Anba- 
nia erhielt, ber Erftere aber in feinem Antheile Arne 
ündete. Mit feinen Söhnen Idas u. Lynkeus 
‚ ftarb das Haus Arene aus u. bafjelbe fam nun an 
Neftor, Sohn bes Neleus aus Pylos, weldes feit 
einiger Zeit als das dritte Reich in M. unter Ne- 
leus gegründet worden war u. welches fich über bie 
ganze Wefthälfte M-8 erftredte. Bei dem Einfall 
ber Dorier in ben Peloponnes (Rückkehr der Hera- 
kliden) eroberte Kresphontes M., welcher Steny⸗ 
Heros anlegte. Da er aber das Bolf gegen die Edlen 
begitnftigte, jo machten bieje eine Verſchwörung un« 
ter Bolypbontes gegen ihn u. erichlugen ihn fammt 
feinen Söhnen. Nur Apytos, welcher damals bei 
feinem Großvater Kypielos in Arkadien war, wurbe 
— u. bemächtigte ſich ſpäter mit Hülfe der Ar⸗ 
ader u. Dorier des väterlichen Reiches wieder. 
Seine Nachfolger hießen Apytiden. Bald kamen bie 
Meſſenier in arge Hänbel mit den Spartanern; 
mefjenifhe Jünglinge hatten ſpartaniſche Yung» 
frauen entführt u. den fpartanifchen König Teleklos, 
melcher diefe zurüidforberte, erjchlagen. Sodann hatte 
ber Spartaner Euäphnos dem Mefjenier Bolychares 
feine Heerden geraubt u. jeinen Sohn getöbtet, bie- 
fer aber, da er feine Genugthuung erhalten fonnte, 
mehre Spartaner bejhimpft. Die Spartaner ver- 
langten die Auslieferung des Bolychares, u. da fie 
bies nicht erlangten, fo begann ber E r fte Meſſeniſche 
Krieg. Seit 743 machten die Spartaner mebre Jahre 
Raubzüge ins Mefjenifche. Nachdem fie der Mefjenier 
Euphaes wieder angegriffen hatte, machten die Spar- 
taner einen neuen Einfall unter Theopompos. Die 
Meflenier wurben geichlagen, ihre Städte zerftört, 
ihr Land vermwüftet, fie jelbft flüichteten in die Berg⸗ 
fefte Ithome, aber dadurch, daß Ariftobemos feine 
Tochter opferte, um ein Orakel zu erfüllen, wurben 
fie wieder ermuthigt, u. von Arladiern u. Argi- 
vern unterfiügt, fiegten fie mehre Dale. Nachdem 
Eupbaes gefallen war, machten die Meffenier 729 
den Ariftodemos zu ihrem König; fünf Jahre ları 
war biejer Each gegen bie Spartaner, aber enbli 
wußten die Spartaner durch Liſt aufein Oralel bes 
Apollo zum Ziele zu kommen u. Ithome 724 zu 
erobern; Ariftodemos hatte ſich vorher jelbft ge- 
tötet. Die meiften Meſſenier flüchteten, u. die Zu⸗ 
rüdbleibenden mußten jährlich die Hälfte der Früchte 
ihres Landes den Siegern als Tribut abliefern. Der 
Drud, welchen die Spartaner auf das Land übten, 
reizte bie mefjeniihe Jugend zum Zweiten Def 
fenifhen Kriege. Die Männer aus Anbania vereis 
nigten fi unter Arifiomenes; unterftügt von Ar« 
fadien, Argos, Elis u. Sikyon zogen fie 685 gegen 
das ſpartaniſche Heer u. fiegten in ber erften Schlacht 
bei Derä. Die Mefjenier wollten den Ariftomenes 
zum Könige wählen, body wollte er nur ihr Feld⸗ 
berr bleiben. Da die Spartaner fortwährend mit 
Nachtheil kämpften, fo erbateı fie fich, auf den Rath 
bes Oralels, von ben Atbenern einen Heerführer. 
Dieje Ichidten ihnen den bintenden Tyrtäos; Ari» 
ftomenes fiegte aber Überall, bei Stenvlieros, Pharä, 
Karya, u. die Spartaner wollten Frieden machen. 
Aber Tyrtäos wiberjette fich, fein Anfehen fiegte u. 
ein ftarted Heer von Spartanern u. Heloten rüdte 
in Mefjenien ein. Durch feine Lieber erneuerte 
Tyrtäos den Spartanern den Muth, u. die Treu⸗ 
lofigteit des arladiſchen Königs Ariftofrates, welcher 
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ben Meſſeniern zu Hilfe gekommen war u. fie nun 
verrieth, erleichterte jenen den Sieg. Die Meffenier 
flüchteten ſich 680 in die Bergfeftung Ira u. ver- 
theidigten fih 11 Jahre. Ja Ariftomenes that oft 
glückliche Ausfälle u. plünderte ſelbſt ſpartauiſches 
Gebiet. Einmal aber wurbe ihn der Rückweg ab» 
geihnitten, er gefangen u. in die Käaden geftülrzt, 
doch rettete er fich wieder u. fehrte zu den Seinigen 
zurüd. Enblid wurde Ira 668 durch Berrath von 
ben Spartanern genommen. Die Meffenier warı« 
berten zum großen Theil nach Sicilien aus u. lie- 
Ben fi in Zankle (Mefjana) nieder; Ariftomenes 
fuchte mit 500 feiner Landsleute eine neue Heimath 
in Rhodos; die Zuriidgebliebenen fielen von Neuen 
in ſchmähliche Kuchtichaft. 465 wurde Sparta durch 
ein beftiges Erdbeben jo erjchlittert, daß 20,000 
Menihen umgelommen fein follen. Diefe Gelegen- 
beit benutsten die Meffenier in Berbindung mit den 
Heloten ſich zu befreien; fo begann ber Dritte 
Meſſeniſche Krieg. Die Empörer wurben gefchlagen 
u. mußten nach Ithome flüchten. Nach mehrern 
vergeblien Berjuchen gegen biefe Burg rief mar 
bie der Belagerungstunft kundigen Arbener ; fie 
ſchickten den Kimon; bie eiferfüihtigen Spartaner 
aber entfernten ihm wieder, was bie Athener ſehr 
übel nahmen. 455 würden die Mefjenier gänz« 
fih befiegt u. erbielten freien Abzug aus bem 
Lande; fie ließen fich in Naupaltos u. anberen Or- 
ten Griechenlands nieder. Nach drei Menichenaltern 
fammelte ber Thebaner Epaminondas bie zerftreit« 
ten Einwohner u. erbaute 369 Mefiene, als eine 
Bormauer gegen Sparta. M. befam eine meue 
Berfafjung, ohne jedoch von den Spartanern als 
frei u. unabhängig anerkannt zu werben. In ber 
Folge ſchloſſen die Dieffenier fih an Macebonien an; 
fie traten in den Achäiſchen Bund, zeigten fich aber 
bald wieder als Gegner vefjelben, famen 146 v. 
Chr. mit den andern Beloponnefiern unter die Rö— 
mer u. gingen gefchichtlich unter, fo daß M. fortan 
nur nod dem Namen nach beftdnd. 
Meſſeniennes (v. fr., jpr. Meffehnienn), bie 
drei Elegien, welche Bartbelemy in der Reiſe des 
jungen Anardafis den Schlachtgefängen bes Tyr- 
täos nachbildete, mit denen biefer die Spartaner in 
ben Mefjenifchen Kriegen begeifterte. Cal. Delavigne 
führte den Namen M. in der Franzöſiſchen Literatur 
ein, u. man bezeichnet damit im Allgemeinen alle 
poetiichen Nationalffagen über gefhmälerten Ruhm. 
Meflenifcher Buſen, ſ. u. Meffenien 1). 
Mefjenifche Kriege, ſ. u. Mefjenien. 
Meflenius, 1) Sobann, geb. 1584 zu Wab- 
ftena in Oftgotbland; war Brofeffor ber Rechte ır. 
Staatswifjenihaft in Upſala u. wurbe 1615, eines 
Einverftändnifjes mit Sigismund angeklagt, zu 
lebenslänglihem Gefängniffe verurtbeilt u. ft. 1636 
als Gefangener; er jchr.: Scandia illustrata, 
Stodh. 1640. 2) Arnold, Sohn des BVorigen, 
mwurbe wegen jeiner Schmäbichriften gegen ven Hof 
u. das Minifterium 1648 hingerichtet; er fammelte: 
Leges Suecorum Gothorumque, Stochh. 1614, 
eſſer, 1) ſchneidendes Werkzeug, nach feiner 
verjchiedenen Geftalt u. Beftimmung mit verfchie» 
denen Beinamen, als: Borlege-, Tiich-, Brod⸗, Fe⸗ 
der⸗, Rabiermefier, bie verjchiebenen anatomiſchen 
u. chirurgiſchen M., als: Scalpells, Lanzetten, Bi- 
ftouri, Stein», Staar-, Amputationd-, Rafier- 
mefjer zc., die von verichiedenen Handwerkern ge» 
brauchten M., als: Böttcher, Fleiſcher⸗, Seifen⸗ 
fieder-, Formſchneidermeſſer, od. zu bejonberen Be⸗ 
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i bienenbe, als: Had-, Wiege-, Baum-, 

„Hirſchfänger ꝛc. Die großen Mefier 

Bingen find (am Rüden) von Eifen, auf welches 
Schneide bildendes Stahlſtück aufge 

cweißt it, die Heinen gewöhnlich u. feine immer 
gam ven Stahl. Zu großen Schneibwerdkzeugen 
eignet ih eim Gemenge aus abwechſelnd aufeinan« 
bergelegten Eifen- u. Stablſchienen, melde zuſam⸗ 


mengeihmeigt u. geftredt werben. Der Mefjer- 
chwied der Klinge ihre Geſtalt nur aus 
dem mit bem Hammer durch Schmieden 


in ver Rathglübhitze in einer Hitze; in einer zweiten 
Hige Ihıniebet er die Angel ob. den Drud (f. un⸗ 
ku); bas z. vollbringt er mit ber Feile u. dem 
Edieiffein. Nah dem Schmieden werben bie 
Kinzen gehärtet u. wieder angelafien, letzteres ge⸗ 
zöhnlih in einem Metallbade. In die Klinge wırb 
km Schmieden gewöhnlich bie Firma ber Fabrik 
mit einem Stempel eingejhlagen. Die M. fteden 
mei im einem Heft, Meſſerbeft, weshalb eine vier 
Iantige, fpigige Angel an die Klinge gejchmiebet 
it; Die Angel wird in einem hohlen Stempel (An- 
geltempel) geichmiebet, in das Heft gelittet, od. 
geht durch daſſelbe hindurch u. wird auf der Rück⸗ 
fire vermietet. Um Stahl zu erfparen wird die Au⸗ 
gel ſehr ojt aus einem angeihmweißten Stüd Eijen 
bildet. Häufig wird bie Angel breit u. flach ge 
macht u. auf beiden Seiten mit Schalen, Meifer- 
khaien, belegt, welche aufgenietet werben. Hefte u. 
Schalen find von Holz, Horn, glatt u. gepreßt ob. 
ausgelegt mit Hirichhorn, Knochen, Elfenbein, 
Sdildtrot, Porzellan od Metall. Der unterfte 
Tbeil des Beichlags heißt Haube. Andere M. find 
zum Einfchlagen (Einlege-, Einfhlagemei- 
Ver), bei welden die Klinge in das Heft gelegt wer- 
den faun. Die Klinge betommt bier keine Angel, 
endern einen edigen Abjag (Drud od. Talon). 
Der Heft beftebt aus zwei eijernen Plattinen, auf 
berem Rüdjerte zwiſchen die Plattinen eine Stahl» 
ſeder gemietet wird, welche die auch zwijchen bie 
Platinen genietete, aber bewegliche Klinge ſowohl 
ein=, als zugeihlagen am Drude feftbält. Bei den 
ſegenannten jranzöjiihen Einlegmejfern 
iſt an bem Drud u. an ber Feder eine ſolche Ein- 
richtung angebracht, daß die aufgeichlagene Klinge 
unbemweglic jeitftebt u. nicht eber zuſammengeſchla⸗ 
gen werben faun, bis man bie Feder mit einem 
baran —— Kuopf zurückbiegt. Eine an» 
bere Art Einlegemeſſer bat feine Feder, jondern am 
Drucde nur einen Schwanz, weicher verhindert, daß 
die aufgeihlagene Klinge fich zuridbiegen kann. 
Eine andere Art Einfchlagemeffer find die In ftrur 
mentenmejier, wo am Hefte mebre Heine Wert- 
xuge, ald Säge, Feile, Bohrer, Korkzieher x. an» 
—— find. Zu verſchiedenen Zwechen, z. B. zum 
Schneiden der Butter bat man auch M., welche 
ganz von Silber, Horn od. Knochen find. Alle 
curopãiſchen Läuder haben bedeutende Mefierfabriien, 
bie vorzüglidften aber hy fih in England, 
Frantreich, Deutfhland u. Ofterreib. Die engli- 
Ihen M. haben ben Borzug vor allen anberen, jo- 
wohl binfichtlich der Feinheit des Stable, als auch 
im ber volllommenen Arbeit ber Schneide; Bir- 
mingbam, Sheffield, Woodſtock, Sobo u. London 
befigen die größten Fabrilen. In Frankreich find 
Chatellerauft, Langres, Moulins, Thiers, Rouen 
=. Paris berühmt. Die beften M. in Deutſch— 
land werben in Iſerlohn, Soblingen, Remſcheid 
ı Schwallalden verfertigt; die Steyerjchen, Karls⸗ 
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baber, Naraner u. Rublaer M. find ebenfalls beliebt; 
2) (Waffent.), jo v. w. Faſchinenmeſſer; 3) jo v. mw. 
Seitengewehr; 4) an Bohrmafhinen die aus dem 
Bohrlopfe hervorſtehenden arbeitenden Schneiden; 
5) verichievene Werkzeuge der Holzarbeiter, 3. B. 
Schnitzer, Schnigemefler 1c.; 6) eine mefjerartig 
zugeihärfte, hölzerne Schiene am Trommelftuhl 
(j.d.); 7) diinnfantiges, eifernes Lineal an der Jae⸗ 
quardmaſchine, j. u. Webftubl; 8) die drei oben zu⸗ 
geihärften, etwa eine Elle langen Brethen, aus 
welchen die Lade ber Flachsbreche befieht; im bie 
Ihligförmigen Zwijchenräume zwiichen ben Men 
ber Lade treten beim Brechen die beiden M. bes ſich 
um ein Charnier brebenden Dedels; 9) an ben 
Eylinder-Schermaihinen (Tuchmacher) die ſchnei⸗ 
denben geraden od. jchraubenjörmig gewundenen 
Klingen, welche bie vorftehenden Haare bes Tuches 
in gleicher Höhe abſchneiden; 10) bie fchneidenben 
Theile in der Walze u. der Platte des Holländers, ſ. d. 

Meſſer (Aihmeifter), ber beeidete Beamte, 
welcher mit der Berechnung des Zonnengehaltes 
ber Schiffe beauftragt ift. 

Meſſerbankchen (Mefierkiöge, Mefierträger), 
Heine Unterlagen in Form eines Prisma ob. einer 
Heinen Bank, von Silber, ladirtem Blech, Glas, 
beim Eſſen unter die Meſſer zu legen, damit das 
Tiſchtuch nicht beſchmutzt wird. 

Mefierfeilen, im Querſchnitte feilförmig (wie 
eine Meſſerklinge) geftaltete Feilen, auf allen vier 
Seiten mit einem Hieb verjeben; dienen zum Aus 
feilen ſchmaler Ausjchnitte, 

Meſſerſiſch, 1) eine Art Schnepfenfiſch, ſ. b.; 
2) jo v. w. Sichling, Untergattung von Chela, ſ. d. 

Meflerrüden, jo v. w. Blaufiſch. 

Meflerfäge, wohlgehärtete Feile zum Feilen u. 
Schärfen der Zähue an Sägen u. Kämmen. 

Meflerfcharfer, Borribtung zum Schärfen ber 
Meſſer, befteht aus einer Reihe ſägebockförmig im 
einander greifenber, um eine horizontale Achje ſchwer 
brebbarer Stabifiäbchen mit rauber Oberfläche; 
zwiichen dieſe wird das zu ſchärfende Diefjer mit 
ber Schärfe gebracht u. einigemal horizontal durch- 
geaogen: Statt der Stablftäbchen hat man auch zwei 

eiben in einander greijenber drehbarer Scheiben, 

Meflerfcheide, jo v. w. Scheidenmuſchel. 

Mefjerfchmiede, zünftige Handwerter, melde 
3—5 Jahre lernen u. 3 Jahre wandern, melde 
Meſſer⸗ u. Gabelllingen u. zu den Einlegemeflern 
bie Federn u. Plattinen, mittelft eines Gejentes ver» 
fertigen. Wenn fie auf eigene Rechnung arbeiten, 
jo befommen fie die Schalen u. Hefte gemwöhnli 
von den Drechslern od. Schalenmadhern. Au 
wirfen die Gürtler hierbei mit. Das Berjeben der 
Mefiertlingen mit Schalen od. Heften (Befchalen) 
verrichten die Beſchaler (Bantarbeiter); fie 
machen mit ben Klingenſchmieden die Innung der 
Di. aus. Das Geſchaäft der M. en gros betrieben, 
beißt Wefierfabriten, j. u. Meffer. Gewöhnlich find 
bie M. zugleich auch Scheerenſchmiede u. verfertigen 
bie verjchiebenartigfien chirurgiſchen Inſtrumente, 
auch wohl Säbelkiingen u. andere blanfe Waffen. 

Mefferfchnäbler (Cultrirostres), bei Yatreille 
Familie der Sumpfoögel, bei Euvier ber Stelz⸗ 
vögel; bei Letzterm getbeilt in bie Gattungen: Ara» 
nich, Yöffelreiber, Reiber, Storch, Jabiru, Umbrete, 
Klaffichnabel, Nimmerjatt, Löffler. 

eſſerſtahl, ſehr geichmeidiger, weicher Stahl, 
ber größten Härte fähig; blau angelaflen ift er 
höchſt elaftijch; vorzüglich zu Schneidwaaren. 
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Meſſ ubach, Marktflecken, |. Steinbach. 

Meßfahnen (Feldmeßk.), Stangen von 1 bis 1} 
zen Stärfe u. 10 bis 15 Fuß Länge, an deren einem 

nde ein metallener Schuh zum Ginftoßen in bie 
Erbe, an deren anderem Enbe aber ein roth u. wei« 
Bes Hähnchen angebunden ift. Sie dienen zum Aufe 
ftellen hinter Heden od. niebrigem Gebüſch u. wer+ 
ben in ber Regel zum leichteren Erlennen aus ber 
Ferne von Sup zu Fuß abwechſelnd weiß u. roth, 
auch ſchwarz u. weiß angeftrichen, u. das Wechieln 
ber Farben gerade von Fuß zu Fuß bat jeinen 
Grund darin, daß die M. manchmal auch zu flüch« 
tigen Längenmeflungen benußt werben milſſen. 

Meßgabel, Werkzeug, aus zwei Schenteln bes 
lebend; bat am unteren, genau über bem oberen 
ſtehenden Schentel ein an einem Faden befeftigtes 
Bleiloth u. dient bei genaueren Bermeffungen bazu, 
ben Punkt auf den Meßtiſch, welcher den Platz, auf 
welchen man gerade ftebt, bebeutet, genau über bie 
Stelle zu bringen, welche er anzeigt. 

Meßgebülfe, fo v. w. Marithelfer. 

Meßgewand (Kirchenw.), j. u. Meſſe Ki 

Mepgut, 1) Gut, welches zum Berkauf auf bie 
Meſſe geiendet wird; 2) alle Kaufmannswaaren, 
welde die Ladung eines Schiffes ausmachen. 

—2 Heldengedicht von Klopſtock, ſ. d. 1). 

Meſſianiſch, was ſich auf den von den Juden 
erwarteten Meſſias (ſ. d.) bezieht. 

Meſſias (hebr. [eigentlich Mafhiach], gr. Chri« 
ſtos, der Gejalbte), Name des von den Juben er- 
warteten, gottgefandbten, großen Königs u. Hei« 
lands. Schon in ‚den Älteften heiligen Schriften 
ber Juden find in mehrern Stellen (Meſſlaniſche 
Stellen) Andeutungen u. Hoffnungen ausgeipro- 
hen, welche anf den M. bezogen werben (Merf- 
flanifhe Erwartungen od. Hoffnungen), aber mehr 
von einer gefegneten u. glüchlichen Zufunft des 
von Gott ausermählten Boltes überhaupt reben. 
Deutliher treten biejelben in der Davidiichen 
Zeit hervor, fo in mehrern Pjalmen (BWkeiflant- 
ſche Pialmen), ganz beftimmt aber in ber nad» 
tee Zeit ber Zerrifienbeit u. bes Ver⸗ 
als des Jüdischen Reiches. In Erinnerung an die 

länzende Herrichaft Davids u. Salomos fnüpften 

& die Hoffnungen an bie Davidiſche Familie, aus 
welder man ben M. erwartete n. ihn deshalb auch 
Davids Sohn nannte, u. in der traurigen Lage bes 
Jüdiſchen Volles, bei. unter fremder Herrichaft, wur» 
den bie Hoffnungen auf den Di., von dem man Be- 
freiung von der Notb u. Wiederberftellumg eines 
berrlihen Reiches erwartete, immer beftimmter, 
&o find fie bei. von den Propheten ausgeiproden, 
welche durch ihre Mefflaniihen Weiffagungen das 
Bolk tröfteten u. ermutbigten. Dan erwartete von 
dem M. die Wiederberflellung ber reinen Theo» 
kratie u. die Ausbreitung berjelben über andere 
, Bölter. In den — des A. T. treten die 

meſſianiſchen Erwartungen etwas in den Hinter- 
grund, fo auch in dem Zeitalter ber Dallabäer, denn 
damals batte man Großes u. Herrliches geiehen u. 
man wünfchte nur Fortdauer befjelben. Aber nad 
dieſer Zeit, bef. feit ber römischen Herrſchaft, tauch« 
ten bie Meifiasideen bei den Juden wieber lebbafter 
auf u. wurben in ber jübilchen Theologie inımer 
mehr ausgebildet u. ausgejhmiüdt, u. zur Zeit ber 
Eriheinung Iein waren die meifianiihen Gr- 
wartungen ber Mittelpunkt ihres Glaubens. Aber 
ibre Anfihten vom M. waren verſchieden, zum 
Theil entgegengefegt. Er jollte nah Einigen aus 
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Davids Familie in Bethlehem geboren werben, 
nach Andern plötzlich erſcheinen, von unbekanuter 
Ablkunft fein u. fein Reich (Drefflanifhes Aeich) er» 
richten. Dieſes Neich war nach Einigen blos ein 
jüdiſches, mit Beftrafung ber Heiden, nah An» 
bern wurben bie Heiben zu Jehovah befehrt, nach 
Einigen ein irdifches, nach Andern ein himmliſches. 
Bor feinem Erſcheinen follten große Unglüdsfälle 
u. fchredliche Zeiten hergeben (Meifladwehen), n. 
ein Vorläufer, Elias ob. Jeremias od. Moſes, ſelbſt 
auf ihn vorbereiten. Daß man auch einen für das 
Bolk leidenden M. erwartete, wollen Einige aus 
Jeſ. 52, 23 (Knecht Gottes) u. a. Stellen im 4. T. 
ſchließen. Auch die Erſcheinung bes Autihrifts u. 
feine Bekriegung durch ben M., bie Auferwedung 
ber Juden ob. je Menſchen wurbe erwartet. Die 
in Ehalbäa u. Agypten lebenben Juben ließen bieje 
Erwartung entweber ganz fallen, od. faßten fie nur 
von ber moraliihen Seite auf. Jeſus von Nazar 
reth erwies ſich durch eine, faft bis ins Keinſte 
gehende Erfüllung ber meſſianiſchen Weifjagungen 
als den M. (Ehriftus), legte fich ſelbſt die Würbe 
bes M. bei (zuerft ausgeſprochen in ber Unterre» 
dung mit der Samariterin am Jalobsbrunnen) u. 
wurbe als ſolcher von feinen Jüngern anerkannt, 
wobei er felbft aber alle ſinnlichen u. irdiſchen Er» 
mwartungen von fich u. feinem Reiche zurückwies u, 
biefelben vergeiftigte, Wie ſchon die Apoftel u. bef. 
bie Kirchenväter, jo haben bie hriftlichen Theologen 
bis in die neuefte Zeit darin, baf die von den Pro» 
pheten angegebenen Hauptmerkmale in Jeſu zutra« 
fen, auf feine göttlihe Sendung u. Weſſlakwürde 
eichlofien, u. de egen bie Angriffe ver Juden u. 

eiden bewiefen. Denn der größefte Theil der Zur 
ben erfannte Jefum nicht als ben M. an, weil er in 
jeiner niebrigen Erfheinung u. ganzen Wirkjamteit 
ihren finnlihen Erwartungen nicht entſprach, u. 
die Borftellungen von dem M. mwurben immer 
abenteuerlicher, wie fie im Talmud ausgeſprochen 
find, Sie erwarteten ben M. als ganz nahe von 
Zahrhundert zu Jahrhundert, u. dies bemukten 
Schwärmer u. Betrüger, um fid) fiir ben M. aue- 
zugeben, fo im 2. Jahrh. Bar Cocheba (f. d.), 
ein gewifjer Mojes auf Kandia im 5. Jahrh., eiu 
Julian in Paläftina im 6., ein Anderer in Spa- 
nien im 8., im 12, mehre in Perfien, Arabien, 
Spanien ıc., im 17. Jahrh. Sabbatai Sevi (f. d. 
in Aleppo. Die orthodoxen Juben warten n 
immer auf ben M.; viele aber, die einer freien Au⸗ 
fiht huldigen, haben dieſe Hoffnung mit anderen 
talmudiihen Glaubensjägen aufgegeben. Bgl. Chr. 
Fr. Böhme, De spe messina apostolica, Halle 
1826; Hengftenberg, Ehrifiologie u. Commentar 
über die meſſianiſchen Weiffagungen, Berl. 1829, 
2.4. 1857. 

Meſſidor, ver zehnte Monat des franzöflihen 
republifanifchen Kalenders, vom 19. Juni bis 17. 
Juli, j. u. Jahr 1) B) n). 

Meffier (jpr. Mefljeh), Charles, geb. 1730 zu 
Badonville in Lothringen; Anfangs Gehülfe bes 
Aftronomen Delisfe, jpäter Astronome de ma- 
rine. Die Revolution brachte ihn um Anftellung 
u. Gehalt; doch wurde er jpäter entſchädigt u. ft. 
1817 ın Paris; feine — deren Calen · 
lation er jedoch immer Anderen überließ, ſind meiſt 
in den Mémoires der Afabemie u. den i 
sances des temps aufgenommen. 

me fo v. w. Erntehüter — 

Meſſin (ſpr. Mefläng), ehemalige Landſchaft im 
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kethringen; 150,000 Ew.; Hauptftabt Diet; jetst 
vertheilt unter bie Departements Arbennen, Moiel, 
Maas. Daber Meffin, ein Moſelwein aus der Ge- 
geut von Meb. 
Mefina, 1) Provinz auf der Infel Sicilien, 
5* ven norbäftlichen Theil der Inſel u. liegt am 
‚ter Reerenge von M. (zwiſchen Italien 
u. Eicilien, verbindet das Joniſche Meer mit dem 
Tyrrbenfichen, hat heftige Strömung gegen Süden, 
einen ven 6 zu 6 Stunden eintretenden Wechiel 
den Ebbe m. Fluth, die Klippen der Scylla u. den 
Schlund der Charybdis), hat 69 OM., mit 369,500 
Em., u. die Borgebirge Orlando, Ealava, Bianco, 
Rokculme im Tyrrheniſchen Dieere, Beloro, Grofſo 
2 a. in der Meerenge; 2) Hauptftabt ber Provinz 
x mit Balermo die eine der Hauptfläbte Siciliens, 
an ber Meerenge, mit vier Vorſtädten; die Stabt 
M eſſen, bat aber flarfe Citadelle (von Karl IT. 
1647 gebaut) m. ſechs Caſtelle; Appellationsge- 
rißt, Erzbiſchof, ımirter griechiſcher Archimandrit, 
Zathedrale, davor Reiterſtatue Karla II., griechi« 
ibe m. viele latholiſche Kirchen, viele Klöſter, 
Dörte, Rathhaus, Zeughaus, Gymnaſium, erzbi- 
Eẽfliches Seminar, mebre Hofpitäler, öffentliche 
Bibliothet, 2 Theater, Freibafen (für wohl 1000 
Schiffe, mit feftem Gaftell, 2 Leuchtthürmen u. Laya» 
reih), Handel mit Korallen, Seite, Südfrüch⸗ 
ten, Liquiritienfaft, Fabrilen in Seide, wohl⸗ 
riebenden Waflern, Holzwaaren, Leber ıc., große 
Mefie (im ea iſchfang (Schwertfiiche), 
Dampficifffahrt zwiſchen Palermo, Neapel, Mar» 
kifle, Malta; 102,000 Em. — M. hieß bei den 
Aten Zankle, war eine der älteften u. wegen ibres 
großen, über 600 Schiffe fafienden Hafens bebeu- 
tembiten Städte Siciliens; fie war um 729 v. Chr. 
von Sereräubern ans Chalfis unter Perieres u. 
Kratämenes gegründet. Unter dem Tyrannen 
Stytbes bemädhtigten fi 494 v. Chr. Antömm- 
i aus Samos mn. Miletos der Stadt u. kurze 
Zeit darauf Anarilas, Tyrann von Rhegium, mef- 
fenifcher Herkunft, feit welcher Zeit fie Meffana 
ed. Weſſene bieh. Nach deſſen Tode wurden feine 
Söhne, 466 v. Chr, ſowohl aus Rhegium, als aus 
DR. vertrieben u. beide Städte wurden eine Nepubtit, 
Schr gemiiht war M⸗s Vevölferung (Siculer, 
Samier u. Diilefier, Ehalfitenfer aus Euböa, Mej- 
fenier u. a. Griechen aus verjchievenen Städten 
Siciliens). M. erbielt fih unter manderleifreund- 
lichen u. unfreundlichen Verhältniffen mit Athen u. 
bei einem nachtheiligen Kriege gegen Naxus im 
Bohlſtande; 396 aber eroberten es die Gartbager 
amter Himillo m. zerftörten es. Dionyſios I. von 
Sprafus erbaute e8 wieder. Nah Dionvfios II, 
wurde IR. kurze Zeit wieder frei, 312 fiel es wie⸗ 
ber im die Gewalt bes Agatbolles, von dem es 
aber fi umter ben Schug der Carthager begab; 
282 bemädhtigten ſich ibrer die Mamertiner (f. d.). 
Nachdem dieſe von Hiero gebemütbigt worden 
mereu, wandte fidh ein Theil der Einmobner an 
Eartbago, der andere an die Römer, welche Yet» 
tere die Stadt eroberten u. bebaupteten u. ba» 
durch den erften Puniſchen Krieg (f. db.) veran- 
laften. M. litt bei den früheren Bürgerkriegen 
Rems, dem Sklavenkriege auf Sicilien n. vorzüg- 
lich in den Kriegen zwiſchen S. Bompejus u. Octa» 
vianus; fie war der Hauptfig der Rüftungen ır. 
Alotten, u. letzter Krieg endigte fi mit Plünderung 
der Stabt M. Die Römer legten eine Eolonie dajelbit 
au. Den Einwohnern von M. gehörte die ganze 
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Norbfeite Siciliens bis Myla an ber Norb« ı. 
Tauromenium an ber Oftfüfte u. blieb auch ber 
Stadt noh Jahrhunderte nah der Beſitzuahme 
durch die Römer. 1058 eroberten e8 die Sarazer 
nen, mwurben aber Anfang des 13. Jahrh. wieder 
vertrieben. Hier 1233 Reichstag, wo Friebrich II. 
Geſetze für Sicilien gab, f. Sicilien (Geid.). 
11. Aug. 1268 bei M. Seefieg der piſaniſch ⸗hoben⸗ 
ftaufenfchen Flotte über die franzöfiiche. 1282 fing 
die Siciltanifche Beiper in M. an. Es tbeilte nun 
das Schidfal Siciliens; 1671 entftand ein Aufruhr 
wegen ber harten ſpaniſchen Regierung; 1674 rief 
M. die Franzoſen in das Land, welche hier 1675 
eine große Seeſchlacht über die vereinten Holländer 
u. Spanier gewannen; 1678 mußten bie Franzo⸗ 
fen wieder abziehen, worauf M. fich wieber an bie 
Spanier ergab. 1713 wurde M. von dem Herzog 
von Savopen befett, 1718 von den Spaniern er⸗ 
obert, 1719 von den Kaiſerlichen u. 1735 wieber 
von den Spaniern. 1743 wüthete bie Peft u. 1693 
u. 1783 wurde ein großer Theil der Stabt durch 
Erbbeben zerfiört. Im Folge eines Complottes ge» 
gen die Regierung brachen bier am 1. Sept. 1847 
Unruhen aus, wobei der Straßenfampf zwiſchen 
Bolt u. Militär bis zum 2. dauerte. Nene Auf 
fände u. blutige Kämpfe erfolgten 1948, jo am 6. 
u. 28. Jan.; vom 29. Ian. bis 20. Febr. wurde 
die Etabt vom Gaftell Terranuova mit Bomben 
bemorfen u. am 26. Febr. bis 10. März die Be- 
Iiehung fortgeſetzt. Seit 25. März wieberbolten 
fih die blutigen Kämpfe; im Oct. wurde M. von 
neapolitanifhen Truppen beiegt. Das ficilianifche 
Parlament hatte am 12. April 1848 M. zum Frei⸗ 
bafen erflärt; zwar fetzte ber König dies Decret im 
Der. d. 3. aufer Wirlfamfeit, erflärte aber im 
März 1852 durch eigenen Erlaß M. zum Freibafen. 
Wegen neuer revolutionärer Symptome wurbe am 
28. März 1849 über die Stadt der Belagerungszus 
ftand verhängt u. derſelbe erft im Det. 1852 wieder 
aufgehoben. Im Sommer 1854 ftarben bier an 
der Cholera an 14,000 Menden. Am 12. Nov. 
1855 wurbe Stadt ır. Umgegend von einem Orlan 
ſehr beihädigt. Im ber von Garibalbi geleiteten 
Iniurrection im Sommer 1860 war M. bie le 
Stadt, wo fich die Löniglihen Truppen bielten; im 
Juli zog Obrift Medici mit einem Infurgenten- 
corps gegen die Stabt, um biefelbe zu blodiren u. 
ſchlug zwiſchen M. u. Melazzo bie unter General 
Bosco ihm entgegengefandten königlichen Truppen, 
worauf die Stadt M. von biefen geräumt wurde. 
Bol. Pac, Rayna, Not, histor. urbis Messenae, 
im 11. Bande des Thesaurus Sic. 

Meifina, Antonello da M., |. Antonello. 

Meffina, ein aus Saragofia in Spanien ſtam⸗ 
mendes Geichlecht, welches von dort nach Burgund, 
Stalien, Tyrol u. zuletst nach Baiern fam, wo es 
1808 ber Freiherrenklaſſe zugeſchrieben murbe. 
Jetziger Chef ift: Freiberr Severin, geb. 1818, 
ift baieriſcher Oberlieutenant u. jeit 1843 mit Gas 
roline geb. von Eyb vermäblt. 

Me erg j. u. Malvafır. 

Meifined (ipr. Meifibn, flämiſch Meeſſen), 
Marltfleden im Arrondijjement Ypern ber belgi⸗ 
ſchen Provinz Weftflandern; 1395 Tw. Im früheren 
Benebictinerflofter befleht ſeit 1776 eine königliche 
Anftalt zur Erziehung von Töchtern verftorbener 
od. im Dienfte untauglich gewordener Militärs. 

Meffing (Aurichalcum), Metallgemiih von 
Kupfer u. Zink; e8 enthält gemöhnlich 2 bis 3 Theile 
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Kupfer auf 1 Theil Zink, bat eine ſchön gelbe 
Farbe, ift bei gewöhnlicher Temperatur hämmer- 
bar u. ſehr gefhmeidig u. wird in der Hitze ſpröde, jo 
baf es im glübenden Zuſtand unter dem Hammer 
bearbeitet in Stiiden geht od. bedeutende Riſſe u. 
Brüche befommt; es ift leichter jchmelzbar als 
Kupfer, orybirt fi an feuchter Luft u. hat ein ſpe— 
cifiiches Gewicht von 7,8 bis 8,4. Erasmus Eber 
in Nürnberg erfand das M. 1553; doch waren 
ähnliche Metallmifchungen Schon den Alten bekannt 
u. wurden von ihnen felbft zu Münzen verwendet; 
vgl. Erz. Früher bereitete man das M. durch Glü—⸗ 
ben von granulirtem Kupfer od. Blechſchnitzeln mit 
geröftetem Galmei u. Koblenpulver in einem Tie— 
el u. Erhitzen bis zum Schmelzen bes gebildeten 
»3, doch bat man bereits zu Enbe bes vorigen 
Jahrh. angefangen, metalliiches Zink mit Kupfer 
zufammenzufchmelzen, welche Methode jest iiberall 
befolgt wird. Die Bereitung des M-s (Meffing- 
brennen) gejchieht auf eigenen Meſſingwerken od. 
Mefingbütten. Dazu gehört die Brennbütte, in wel» 
her fih bie Brennöfen (Meffingöfen) befinden, 
worin das M. geſchmolzen wird; fie ftehen unter 
ber Hüttenſohle, jo daß die Gicht bes Ofens od, bie 
Krone in ber Hüttenſohle — ut. werben aus feuer⸗ 
feften Ziegeln aufgemauert. Das Innere des Ofens 
ift fo groß, daß 6—8 Schmelztiegel darin auf dem 
Herde fteben können. Die Ziegel find aus feuer- 
feftem Thon, haben 16 Zoll Höhe, oben 9—10 Zoll 
Durchmeſſer; fie werden, wenn fie Iufttroden find, 
langjam augewärmt — u. dann in dem 
Schmelzofen ſelbſt gebrannt. Man füllt ſie zuerſt 
mit altem M. u. feuert, bis daſſelbe niedergeſchmol⸗ 
zen iſt; dann zieht man die Tiegel heraus, trägt die 
älfte bes Zinkls in Stücken ein, bedeckt es mit einer 
chicht Kohlenlöſche, bringt darauf die Hälfte der 
Kupferbeſchickung, dann wieder Kohlenlöſche, u. in 
biejer Weije noch zwei Schichten Zink u. Kupfer u. 
bebedt die Ziegel zuletst mit Koblenklein. Nach 34 
bis 4 Stunden Schmelzen haben fid) die Metalle 
mit einander verbunden u. das flülfige M. kann 
num aus ben Tiegeln gegoffen werben. Soll Stüd- 
melfing zum Gebrande der Gelbgießer gegofien 
werben, jo wird das flülfige M. in eine mit Lehm 
ausgeſchlagene u. mit Koblenpulver beftreute Grube 
gegofien u. das noch heiße Metall in Stiiden zer« 
ſchlagen. Werben dagegen Platten gegojlen, jo 
wird ein größerer Ziegel (Gießer) Teer in dem 
Brennofen angewärmt, dann, wenn bas Gießen 
beginnen joll, in einer Heinen vor dem Dfen be- 
findliden Grube (Monthalgrube) mit glühenben 
Kohlen umgeben u. der Inhalt von vier Tiegeln in 
ihm entleert. Dieſe Tiegel werben jofort wieder 
beſchickt u. in ben Schmelzofen eingejegt, damit die 
Arbeit ununterbrochen fortgeht. Das M. im Gie- 
fer wird num mit einer eifernen Stange umgerübrt, 
um eine gleichförmige Maſſe au erhalten u. Oryb« 
tbeile zum Auffteigen auf die Oberfläche zu bringen, 
dieſe werben dann mit einer eifernen Krate abges 
nommen u. der Gießer mit einer Tiegeljange nad) 
ber Giefform getragen. Die Giefform befteht aus 
zwei Granitplatten (Gieffteine, Brilonniere) von 
5—6 Fuß Länge, 3 Fuß Breite u. 1 Buß Dide, 
welche Durch wiſchengelegte eijerne Lineale, deren 
Höhe die Dide der zu gießenden Platte beftimmt, 
in gehöriger Entfernung von einander gehalten 
werben u. beim Gießen in eine jchräge Lage von 
ungefähr 30° Neigung gebracht werben können. 
Die Gronitplatten werben an ben zugewandten 
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Flächen mit einen dünneren Überzug von Lehm 
verjeben u. vor dem Guß mit Kuhmiſt beſtrichen. 
Beim Gießen werben, nachdem ber für die Mef- 
fingtafel beftimmte Raum durch die Lineale begrenzt 
ift, die Platten aufeinander gelegt u. in eine jchräge 
Stellung gebradt, daun sieht nıan das M. an dem 
einen Enbe ein, während ein Arbeiter mit einem 
brennenden var = bie auf der Oberfläche des M⸗s 
befindliche Orydfrufte zurüdhält. Nach vollenbetem 
Guß wird die obere Platte aufgehoben, die Meifing- 
tafel herausgenommen u. bie Form mit wollenen 
Deden bevedt, damit fie bis zum nächften Guß 
warm bleibt. Auf diefe Weiſe gieft man Meifing- 
tafeln von ungefähr 2! Fuß Länge, 2 Fuß Breite 
u. # bis 2 Zoll Dide; fie werben bann von den 
Meeifingichneidern mit einer Schere von Stahl 
(Mreifingihere) in Stüden zerichnitten u. zu Blech 
ausgewalzt. Seit einigen Jahren erſcheinen Fa- 
brifate von ſchmie dbarem M. im Handel, welche 
in der Hite zwiſchen Walzen geftredt find, jo Bol⸗ 
zenmetall zum Schiffbau, Bleche zum Kupfern der 
Schiffe, Sieveröhren für Locomotiven ꝛc. Diefes 
M. iſt auferorbentlich zähe u. fan im rothglühenden 
Zuftand ferner verarbeitet werben. Es befteht aus 
3 Theilen Kupfer u. 2 Theilen Zint, od. aus 7 Theis 
len Kupfer u. 5 Theilen Zink, od. aus 8 Theilen 
Kupfer u. 5 Theilen Zink. Das Metall muß in den 
Tiegeln bis zum Kochen überhitt werben, wobei e8 
mit einer Schicht Koblenftaub bebedt ift; dann ſetzt 
man foviel kaltes Dietall von berfelben Miihung 
zu, baß bie Flüffigkeit nicht mehr fpiegelt u. gießt die 
Mafie in Formen. Bor dem Auswalzen werben 
bie Barren bis zur Rothglühhitze erwärmt u. nach 
dem Durchgang durch die Walzen fogleich in kaltem 
Waſſer abgekühlt. Mit der Brennhütte ift häufig 
eine Mefiinggießeret verbunden, worin man Kleinere 
Stüde gießt, welche gewöhnlich von Roth- u. Gelb«- 
ießern verfertigt werden. Mit einem Meffingwerfe 
ben meift auch Meſſinghammerwerke (Latunbütten) 
In Berfertigung des Meffingbiechs (Katuns) in Ber- 
indung; bie wichtigften Sorten des gewonnenen 
M-6 find aber: a) Rollenblech, das bünnfte; 
b) Klempnerbled u. Bedenihlägerlatun; 
von verſchiedener Dide; od Schloſſerlatun 
(au Latun ohne Zufag); ift ſtärler ala das vo 
rige u. wird zu allerlei Beichlägen gebraucht; d) 
Trommelblede, von jehr verſchiedener Größe 
u. Dide; e) Drabtband; hieraus werden mittelft 
der Meffingdrabtzangen alle Arten Meifingdrabts 
gezogen. Zu dem feineren Draht wird auch Blech 
mit einer Meineren Meifingichere in ſchmale Streie 
fen geichnitten. Das Blech verfertigt man meift im 
ben Walzbütten, indem man e8 zwiſchen zwei ſtar⸗ 
fen verftählten Walzen, welche in einem eijernen 
Gerüfte liegen, wiederbolt hindurch gehen läßt. Bei 
allen diefen Arbeiten muß das M., wenn es ſpröde 
wird, wieder geglübs werben; dies geſchieht auf 
ber Glühe. Durch das Glühen grau gewordenes 
M. reinigt (beizt) man, indem es in einem Keſſel 
mit Holzeifig gelocht wird; ehemals bediente man 
fih einer Auflöfung von Weinftein u. Kochſalz ftatt 
des Holzeſſigs. Dies u. das Reinigen des in der 
Arbeit grau gewordenen Meſſingblechs verrichtet 
der Meffingfchaber, ein Arbeiter, welcher es bei 
u. wieber glänzend macht; er bat dazu ein beſon⸗ 
beres Schabemefjer, ein großes, etwas gefrilmmtes 
Schneidemefjer mit zwei Oriffen; das Meſſingblech 
bejeftigt er bei ber Arbeit mittelft eines Ninges auf 
dem Scabeblode, einem hölzernen Eylinder mit 
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i niebrigen u. zwei hoben Füßen. Er verrichtet 
in feiner Werkſtãtte, Schabemwerfftätte, auch gewöhn⸗ 
lich das Beizen des Meſſingblechs. Man vertauft 
.. ur AA LET 
bi geſchlagenes g gelbes u. ſchwarzes, 
in verſchiedenen Falten zuſammengelegtes; b) 
Blettenmeffing, nur einmal zuſammengeleg⸗ 
tt; co) Tafelmeſſing, ſchwarzes, bides u. 
ebene; dRollmeiling, ausgerolltes. e) Das 
Bergeltungemeffing ift eine Legirumg, welche 
bereitet wirb, indem man 2 Pfund Kupfer ſchmilzt 
2. mihrend es im Fluſſe ift, 2 Pfund Zint, 2 Loth 
Fin m. 1 Loth Blei zuſetzt. Die Legirung flieht 
ker rein ans, gi dem Guſſe eine glatte Ober» 
läde, u. eripart durch feine große Dichtigkeit u. ger 
ringere Borofität viel Gold. Die Formen werben 
wie bie zum Guffe bes Zinne — Das M. 
kmmt von Goslar, Iſerlohn, Stollberg, Aachen, 
tũttich, Meuftabt Eberswalde, Schlawenzitich in 
‚ Oberauerbad in Sadien, Adhenrein in 
Terel. Grãtz in Steyermart, Nürnberg, —— 
ıM., Hamburg, von Birmingbam in England, 
Biarfors in weben, aus Norwegen, — 
reich x. Bgl. Blechhammer, Kupferhammer, Draht ⸗ 
jange. M., ſo v. w. Unechtes 
Blattge 
„Gemiſch von Blende u. Kupferfies. 
ee — im Kreiſe Brilon 
tes Regierum irls Arnsberg (preußifche Pro» 
im Weftfalen); Cijenbammer; 440 Em. 
effingifch, 1) gemifcht; 2) hauptjädhlich bie 
ans dem Hochdeutſchen u. dem Niederdeutſchen ge» 
milhte Sprache. 


Meffingichläger , die Arbeiter in den Meffing- 
‚ welche das Blech ſchlagen. 
Meifingihmied, jo v. w. Kaltſchmied. 
ee: jo v. w. Kupferflügel. 
MR (fr., ſpr. Meifihr), fonft in Frantreich ein 
Ebrentitel, fo v. mw. das jetst iibliche Monseigneur; 
tommt jetst nur noch im lomiſchen Style vor. 
Meifid CMeios, Metftd), 1) Quintin, geb. 1450 
in Antwerpen, befannt unter bem Namen ber 
Schmied von Antwerpen, weil er in feiner 
Imgenbd Schmied od. Schlofier war; nerfertigte 
nady einer Krankheit, welche ibn zu ſchweren Arbei- 
tem untüchtig gemacht hatte, ein einen Brunnen in 
Aatwerpen umgebenbes Eifengitter u. darauf eins 
i für das Collegium von Löwen u. ber 
—— fpäter mit dem Malen Heiner Heili- 
genbilder. M. ft. 1529. Werte: bef. die beiden 
Geſdwechsler, melde fih in vielen Gallerien fin- 
den; bie Grablegung im St. Peter zu Löwen u. 
Sta. Anna zu Antwerpen. 2) Johann, bes 
Berigen Sohn u. Schüler, ebenfalls Dialer. 
effius, 1) Cajus M., Bompejaner, war 57 
d. Ehr. Bollstribun u. feste Durch die von ibm ein» 
gebrachte Bill (Messia lex) die Zurüdberufun 
Ciceros aus beim Eril durch; fpäter ſchloß er fi 
ber Bartei Eäfars an. 2) M. Marimus, gelehr- 
ter Römer u. freund des jüngeren Plinius, bem 
dieſer jeine Schriften zur Durchſicht mitzutheilen 
. 3) So v. w. Decins 6). 
edfanne, fo v. w. Kanne 1). 
Mehtanon (Liturg.), |. u. Mefie 1). 
Mebkatalog, Berzeichnifj der in jeber Bücher⸗ 
meile neu erjcheinenden Schriften. Schon 1564 (nicht 
1554, wie Einige 283 er der —— in 
Deutjchland ſich von der Buchdruderfunft getrennt 
batte u. die Meſſen in Frankfurt am Main zugleich 
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ſich ala Büchermeflen —— hatten, unternahm 
ein Augsburger Buchhändler, Georg Willer, einen 
ſolchen; derſelbe wurde, wenigſtens bis 1610, fort» 
geſetzt, obgleich auch andere, in Frankfurt u. Leipzig, 
neben ihm erſchienen. Eine Überarbeitung fämmt- 
licher einzelner Kataloge von 1564 bis 1592 erichien 
durch den Frankfurter Buchhändler Nick. Bafjäus, 
ranff. 1592, u. eine äbnlihe Sammlung von 
1593 — 1600 burch den Leipziger Buchhändler Hen- 
ning Groſſe, Lpz. 1600; bis 1616 erſchienen noch 
mit faiferlihemn Privilegium Frankfurter Kataloge, 
daneben aber auch Leipziger won 1600 an, mit 
ſächſiſchem Privilegium, bis 1616 im Verlage von 
Lamberg in Leipzig, die dann ununterbrochen fort« 
bauerten, indem ber Verlag von Groffe, Bater, auf 
befien Sohn u. Entel u. dann auf bie Firma 
Groffens Erben überging, von benen er an bie 
Weidmanniſche Buchbandlung gelangte. rüber war 
bie Orbnnung ſyſtematiſch; fpäter wurde die noch be» 
ſtehende alphabetiiche gewählt ; doch werben Schrif- 
ten in lebenden ausläudifchen Sprachen bejonbers 
zufammengeftellt, früher bis 1842 auch Schaufpiele 
u. Romane. Eine eigene Abtbeilung enthält Schrife 
ten, welche noch beraustommen follen. In dieſer 
Art, früher in Ouart, ſeit 1795 in Octav, erichier 
nen regelmäßig vor jeder Leipziger Oftermefie u. 
vor jeder Michaelismefle, die aber als Büchermeſſe 
nicht mebr in Betracht kommt, M-e bis zum Jahr 
1850. Schon jeit langer Zeit, namentlih 1797 
durch Fr. Rod in feinem Allgemeinen literarifchen 
Anzeiger war vielfach auf die Nothwenbigfeit einer 
befieren Einrichtung aufmerffam gemacht worden, 
doch ift nur ſehr wenig baflir geicheben. Die M. 
waren bef. darum unzuverläſſig, weil viele Werte, 
beren Titel zur Aufnahme in den M. eingeſendet 
werben, garnicht, od. ſpäter erſcheinen, andere in ben 
Buchhandel gelangen, obne in den M. vorber auf⸗ 
genommen zu fein. Durch die feit 1797 halbjährlich 
(Iuli u. Januar) ericheinenden Bücherverzeichnifle 
ber Hinrichsſchen Buchhandlung, welche den wach 
fenden Anſprüchen an Bequemlichkeit, Zuverläffig« 
feit u. Genauigkeit fortwährend gemügten, waren ım 
ben letzten Decennien bie M. aus ben Händen ber 
Bücherläufer faft gänzlich verbrängt worben u. hat» 
ten böchftens nur noch durch bie Berzeichniffe der 
erft ericheinen follenden Bücher Interefie. Als dar 
ber der M. feit Oftern 1851 im ben Berlag von 
Georg Wiganb überging, war man beftrebt, dem⸗ 
felben größere Bollftänbigfeit u. bibliographiſche 
Genauigkeit zu ea: Jedoch erft, nachdem 1852 
Avenarius u. Mendelsſohn in Leipzig den Berlag 
deſſelben übernommen hatten, erſcheint er ſeit Oſtern 
1853 in einer gänzlich neuen Geſtalt als Bibliogra⸗ 
phiſches Jahrbuch für den deutſchen Buch⸗, Kunft- 
u. Landkartenhandel (bearbeitet von Wuttig). Bgl. 
Schwetſchle, Codex nundinarius Germanise 
litteratae bisecularis (die Meßjahrbücher bes 
deutihen Buchhandels von dem Erſcheinen bes 
erften M. 1564 bis zu ber Gründung bes erften 
Buchhändlervereins 1765), Halle 1850. 
Meßkette, Kette von ſtarlem gerabem Drabt, 
welche, wo nicht bie höchſte Genauigkeit nöthig if, 
zum unmittelbaren Bermeflen gerader Linien ge» 
braudt wird. Sie beftebt zu Feihmefiangen aus 
Eiien- od. Stahldraht, zu Grubenmefjungen aus 
Meſſingdraht, u. ba bie erftere außerdem auch an⸗ 
ders eingetheilt ift, fo unterſcheidet man Feldfetten 
u. Fachterletten. Die Feldtette wird in Deutſchland 
3 od. 5 Ruthen, in Ofterreich 10 Klafter, in Grant» 
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reich 10 ob. 20 Meter u. in England 22 Yards 
lang gemacht. Die einzelnen Glieder ber Kette find 
etwa 1 Linie ſtark u. von Mitte zu Mitte ber fie 
verbindenden Heinen Ringe in Deutichland I Ruß, 
im Frantreih 0,2 Meter, u. in England 0,66 Fuß 
lang. Jedes fünfte u. zebnte Glied ift durch größere 
Ninge od. durch ein bei. geformtes Eifenplättchen 
zue leichteren Überfiht der Längen tenntlic ger 
macht. An den Enden ber Kette hängen circa 1} 

oll ge Ringe zum Anſtecken an bie Ketten- 

. Über ven Gebrauch |. u. Kertenmefjung. 

Med ‚ Stabt, fo v. w. Möstird. 

Mepkunft, ift im weiteften Sinne die Lehre von 
der Ausmefjung räumlicher fichtbarer Gegenftände, 
u. in fofern fie bie Land» u. Erbmeflung, Mart« 
fheide- u. Waſſermeßkunſt umfaßt, die Yehre von 
den Hilfsmitteln zur bildlichen Darftellung von 

en Punkten auf u. unter der Erboberflädhe nad 
ihrer gegenjeitigen Lage u. der Geſchwindigleit flie» 
Bender Gemäfler, jo daß fih darnach Yand» u. 
Stromtarten, Situations- u. Nivellementspläne u. 
Grubenrifie berftellen lafien. Man untericheibet 
dabei Horizontalmeffungen, melde die Aufnahme 
od. das Abfteden von natürlichen Horigontalprojec» 
tionen bezweden; u. Berticalmefjungen, wenn es fich 
um Höbenbeftimmungen handelt; Grubenmefjun- 

n umfaffen Horizontal» u. Berticalmeffungen, be 

ufs des Bergbaues, endlih Waflermefjungen ber 

ben aus Horizontal» u. Berticalmeffungen, fo wie 

tbeobadhtungen zur Ausführung hydrotechniſcher 
rbeiten. 

Meplatten, Stäbe beim Aufnehmen, f. b. A). 

Meßmaſchine, Machine zum Meſſen der Fänge 
won Zeugftüden, fie führen das Meſſen theils zu- 
glei mit dem Zujammenlegen des Zeuges in La- 
gen won beftimmter Länge durch Zählen der Lagen 
aus, tbeils ohne Zufammenlegen. Eine einfache 
Maſchine der legteren Art befteht aus einer Erom- 
mel von befannter Größe, auf welche bas Zeug 
dur eine Heine Drudwalze aufgevrüdt wird, fo 
daß e8 von der Trommel, ohne darauf zur gleiten, 
mitgensinmen wird; bie Zabl der Umdrehungen 
der Trommel, od. gleich die Ellenzahl lieſt man auf 
dem Zifferblatte eines Zählerwerfes ab. 

edmer, Fror. Ant., |. Mesmer. 

Mefmer (der hohe M.), Gebirgsftod in ber 
Kette des Appenzeller Alpſteins (Schweiz), nord⸗ 
weftlih vom Sentis, 5510 Fuß über M., bat auf 
ber öſtlichen Seite einen Gleticher, auf ber weſt⸗ 
lichen ſchöne Alptriften; von ihm genießt man eine 
weite Ausficht auf die Schweizer u. Tyroler Alpen 
u. nach Schwaben. 

Meßner, I) der Kirchendiener, welcher alles zur 
Abhaltung des Gottespienftes, bei. ber Mefie, Noth- 
wenbige vorbereitet u. fiir ven Schmud, Reinlichleit 
a. Ordnumg in der Kirche zu jorgen bat; in einigen 
Gegenden Küftner (Custos) genannt; 2) in man- 
hen Gegenden jo v. w. Mefpriefter. 

Dieficgid (Mefögis, a. Geogr.), Gebirg in Ly⸗ 
bien, gehört zum Taurusſyſtem, machte bie Laudes⸗ 

venze auf der Süb- u. Oftfeite u. erzeugte guten 
ein; j. Muſa-Dagh u. Keftanch-Dagb. 

Mebopfer (Kirchw.), jo v. w. Meſſe. 

Prieſter ver Katholifchen Kirche, 

welche nur Mehopfer verrichten u. keine Pfarr⸗ 

eichäfte haben; jegt pflegen nur PBriefler mit der 

Berpflichtung zur Seeljorge (Sub titulo missio- 
Dia) gemeibt zu werben. 

Meßrecht, 1) die Gerechtigkeit gewifjer Orte, 
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Meſſen zu halten; 2) (Meforbnung), bie Gelee 
ne bas gegenjeitige Verhalten ber Käufer u. Ver⸗ 
ufer. 

Mebicheibe, hölzerne, mit Papier überz 
Scheibe, ın deren Mitte ein Diopterlineal. Man 
mißt die Winkel auf ihr wie auf dem Aftrolabium, 
bat aber micht die Unbequemlichkeit, dieſelben im 
Graben u. Minuten ausdrüden zu müffen. Den 
Mittelpunft der Scheibe bildet bie Spitze bes Win⸗ 
feld. Dan nimmt das Papier nad — 
Meſſung ab u. ſchiebt die gefundenen Winkel von 
bein Bapier auf die wirkliche Zeichnung ab. 

Mepichnur, eine Schuur, deren fich bie Felb- 
mefler anjtatt ber Meßtette (j. d.) bevienen, mo es 
auf geringere Genauigkeit anlommt; fie wird aus 
gut gehecheltem Hanf ob, aus Baft, 3 Linien did, 
gemacht u. gegen die Einwirkungen ber Feuchtigkeit 
in DI od. Wachs gelotten. Die größeren Eintheir 
lungszeichen daran als Ruthen, Klafter, Lachter 
werben burch fefigenähete farbige Streifen bezeich" 
net, die Heineren Maße aber duch Ruthen ob. 
Lachterftäbe nachgemefjen. Sie ift zum Gebrauche 
auf einer Spule aufgewidelt. 

Mepitab (Mefftange), wird bei Meineren Auf- 
nahmen u. Mejjungen von —— Genauigleit 
(etwa 1: 2000) verwendet. Er ift 


bere Auflegebänfchen, welche nad Bebarf hoch u. 
tief geftellt werben können. 

Meßſtrazze, beſondere Stragge, worin nur bie 
auf einer Dele vorfallenden Geichäfte, Ein- u. Ber- 
fäufe, gemachte Zahlungen, einlaffirte u. ausſtehende 
Schulden zc. eingetragen werben. 

Meptifch, ein im Jahre 1590 von Prätorius in 
Altdorf bei Nürnberg erfunbener, feitvem aber 
weſentlich veränderter u. verbeflerter Apparat für 
Feldmeffungen. Das Meßtiſchgeſtelle muß ſich auf 
jeder Art geneigtem Boden leicht u. doch feft u. 
ſicher aufftellen lafien, u. es find hierzu bie brei 
Beine deſſelben mit eifernen Schuhen verjeben. 
Jedes Bein läuft nach oben etwas ftärfer an, ift 
bier walzenförmig abgerundet u. paßt in eine ähn- 
liche Vertiefung bes Geftelltopfes, mit welchem es 
durch Charniere drehbar jedoch jo verbunden ift, 
daß biefe Drehung auch gebemmt werben kannm. 
Das Megtifhblatt (Menjel) ift eim vorzüglich 

earbeitetes NReifbret von etwa 2 Fuß Duabrat- 
eite, weldes aus eimem Rahmen u. mehren 
Schichten von redhtedigen gut ausgetrodneten 
Aborn- od. Lindenholzplatten zufammengejet wirb. 
Die Berbindung des Blattes mit dem Meßtiich- 
geftelle geichieht duch Schrauben, welde bie un- 
tere Seite der Menſel vermittelft drei in Forım 
eines gleichjeitigen Dreieds geftellter verſeulter 
Schraubenmuttern, durch brei ebenjo geſtellt ge- 
bobrte Löcher mit einem bem Enbe einer Trompete 
in Form u. Größe ähnlichen ftark gearbeiteten Meſ⸗ 
fingftüd verbinden, welches inmwenbig legelſörmig 
ausgebohrt ır. — winlelrecht zu dieſer Kegel- 
achſe an beiden Enden abgeſchnitten anf einen hierzu 
genau paſſend gearbeiteten Meſſinglegel aufgefteckt 
wird, fo daß fih nunmehr das Meßtiſchblatt wage- 
recht zur Achſe dieſes Kegel® um biefen herum 
breben, vermittelft eines Klemmringes aber auch 
feſtſtellen läßt. Der Meffingtegel —* ſeulrecht 
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af einem breiarmigen Fußgeſtelle, durch welches 
wri Schrauben hindurch gehen, bie mit bem an« 
dern Ende anf einer Platte ruben, welche auf ber 
untern Seite im ber oben angegebenen Weiſe mit ben 
Reitiiäbeinen verbunden ifl u. bie horizontale 
—* des Fe ep 
lezter Platte u. dem barüber geftellten 

wird bewirkt durch eine metallene Nuß, 

die in ame Höhlung der Platte eingreift u. in dieſer 
fih nah allen Seiten bin bewegen läßt. Sie be- 
Bingt bie vertifale Stellung bes Tiſches u. läßt ſich 
buch eme Schraube im jeder gewünſchten Lage 
eheniells feſtſtellen. Für den Gebraud wird das 
Arstiihblatt mit ftartem Papier bellebt, auf welchem 
die Aufnahme Tartirt wird. Über bie Anwenbung 
des Mees ſ. u. Aufnehmen D). Zu militäriſchen 
Zufnahmen nach dem Coup d Ki bei. dem Croe⸗ 
suiren, benutt man bie ampagnemenjel Plan · 
ber), fie beſteht aus zwei lãnglichen vierecligen Bre⸗ 
—— ‚weiche durch dbarniere zum Zulammenllap- 
—— —* Auf ihrer Oberfläche ſind ge⸗ 
rgameni- od. Blechftreifen beieftigt, 

unter bie F Papier beliebig untergeſchoben 
zerden Tann. Diefe Campagnemenjel wird num 
—— an einem, mit einem Stachel zum Ein- 
fehen im bie Erbe verfehenen ftarfen Stod mittelft 

einer Borrichtung, welche dem Stativ ähnelt, 
—— od. auf ge erhbabene Bunte, Baum» 
ext — — sc —* * 

bee Erbe gele rauch ber Cam⸗ 


effue, — w. Meſue. 
——— 1) ber Abenbmablswein; 2) fo v. 


m. Ichlechter Bein 
hr 1) bie Woche, welche für bie eigent- 
üchen freien Meßgeichäite beſtimmt ift, aber auch 
rd Woche, während der Dauer einer Meſſe. 
De 1) in Spanien eine Heerbe Wanber- 
kbaje, bie verfchiebenen Pier age gehören; 2) 


welchem bie ſpaniſche Shafyuct ihre bobe Ausbil» 
verdankt. Der Berein, ber aus ſämmtlichen 
— von Schaf», vſerde⸗ Rindvieh⸗, Ziegen- 
a Schweineheerden beſteht, zerfällt in vier Quar⸗ 
tiere, deren jebes ein Departement für Gebirge + 
st. Sommermweiden u. ein anderes für flächen» ob. 
Binterweiden enthält. 8) ein 240 Fuß breiter 
Streif Landes, ber ſonſt in Spanien zum Behuf 
der Weibe Beer Schafe brach liegen mußte. 
leden im ber eniiben Provinz 
Eindad» Real” (Nemcaftilien), Verfertigung von 
Seidenipigen u. feinen Wolldeden; 3000 Em. 

Mefte, Fruchtmaß, bat 4 Seter a 4 Mäßchen; 
4 Den = 1 Mötte; 16 M-n = 1 Malterd4 
Mötten; 1 M. im Großberzog gthum Hefjen für 
Roggen — 817,8 Eubitzoll, für Hafer = 881 Pa- 
zer Eubilzol; im Kurfürftentyum Heſſen — 
1263,35; in Rheinpreufen für Roggen = 843,7, 
für Hafer = 949; in Pd nd a. M. — 723 Bar 
riſer Eubilzoll. 

Ban Metifien, aus dem Spaniſchen Me- 
stizo, gemilcht), Ablömmlinge ber ameritanijchen 
Yubianer mit Europäern erzeugt. 

Meitletta, jo v. w. Mſchet. 

Mesto (ital.), jo v. m. traurig. 

Dieftos (a. Geogr.), Fluß, fo v. w. Neſtos. 

m Tochter des Eryſichthon; dieſer mit un⸗ 
erfättlihem Hunger beitrait, verfaufte fie, um fich 
für ben Kaufpreis Febensmirtel zu taufen; Bojei- 
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bon liebte fie n. ertheilte ihr bie Macht fich zu ver⸗ 
wanbeln, u. jo en gi 10 fie der Sllaverei u. lam 
. jebesmaligem Berfauf wieber zu ihrem Bater 
zurüd. 

Meftre, 1) Marktfieden in ber Provinz Bene 
big, am Marcenigo; bier vereinigen ſich bie von 
Berona (Mailand) u. Theviſo (Zrieft) lommenden u. 
nach Benebig führenden Eijenbahnen u. werben durch 
Die 1841—46 erbaute Eijenbahndbrüde (11,087 8. 
lang mit 222 Bogen) über bie Lagunen —* 
viele —— 7250 Ew.; 2) ſo v. w. 

Mestre de camp (ir., pr. Mähter d’ & au), 
1) ehedem in Frantreidh der Stellvertreter des 
neraloberften ber leichten —. 2) fonft Chef 
eines Infanterieregiments; 8) laM. de c., bie 
erfte Compagnie eines Reiterregiments, weil fie 
dem Mefie - Regiments gehörte. 

Aa — geb. 1592 in Genf, ſtu⸗ 
dirte par I —— Alademie in Saumur, 
wurde dann Pfarrer an der Franzöfiich-reformirten 
Kirche in Charenton, präſidirte 1631 der National« 
ſynode daſelbſt u. ft. 1657. Er jahr. größtentbeile 
Predigten, wie Exposition de l’Epitre aux Ho- 
breux, Genf 1655, 3 Bbe.; De la — 

. C. au sacrament de l’Eucharistie, ©e 
1624 f. (beutich, un 1624 u. 1663; —* 
1631; italieniſch, Genf 1638); vgl. Andre 
sur les oeuvres de J. M., Strasb. 1847. 

Meſua (M. L.), Pflanzengattung, nad Mefue 
benannt, aus der Familie der Clusiaceae-Uallo- 

hylieae, Dionabelphie, PBolyandrie Z.; Arten: 
* ferrea, oftinbifcher Baum mit febr feftem 
Holz (Eifenbaum), wohlriechenben Blumen u. eßba⸗ 
ren, ben Kaftanien ähntichen Samen; in Java cule 


tivirt u. bie Rinde, jo wie bie getrodneten , den 


Diustatbtüthen gleihenben Blumenbfätter, ale Ge⸗ 
würz benust speciosa, Baum ebenbafelbft, 
mit —— wohlriechenden Blumen: Wurzel u. 
Rinde werben als jhmeißtreibendes Dittel gegen 
Schlangenbiß a — 

Meſue, 1) — ————— Ben 
M., geb. in —2* ur, Sohn eines Apothelers, 
war Arzt am Krantenhauje zu Bagdad u. fl. 857 
n. Chr. in Samarra. Er überſetzte mehre griechifch 
mebicinijche Merle ins Arabifche u. verabfafte auch 
viele eigne Schriften in dieſer Sprache, wovon 
Rhazes = mente erhalten hat; beigelegt wird ibm 
bes Janus Damafcenus Therapeutica method., 
lateinif von Gerhard von Eremona, Bafel 1549, 
Fol., u. d. (von bem ein Auszug als Aphorismi 
auch ſchon früher, Bologna 1489, erichienen war). 
2) M. der Jüngere, geb. in Maribim am 
Euphrat, Arzt am Sofe bes Khalifen Alhatem zu 
Kabira; R. 1015. Seine Schriften: De medicinis 
laxativis, Antidotarium s. (drabaddin, Prac- 
tica medieinorum particularium, waren latei- 
niſch bie gewöhnlichſten Compenbien in ben medi⸗ 
ciniſchen Schulen des — Sie —— 
vereint Benedig 1471, u. ö. Da fie ſich nirg 
arabijch vo ‚To bat man bie Erifteng bei —8 * 
d. J. bezweifelt, wabrſcheinlich hat ſie ihm irgend 
ein Schriftſteller des Mittelalters untergeſchoben. 

Meſurado, 1) (St. Bau), Fluß auf der Küſte 
bon Guinea (Weſtafrila), kommt tief aus dem Ger 
birgslaude bes Innern u. münbet nach einem Laufe 
bon mebr als 100 Meilen bei dem —— 
Cap in den Atlautiſchen Ocean; 2) Vorgebir 
ſelbſt, wo 1821 von Amerilanern mit der — 
dung ber Stadt Monrovia die erſte Anlage für die 
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Negerrepublif Liberia gemacht wurde; 3) Grafſchaſt 
(County) des nörblihen Theilsder Republif Liberia. 

Mefurata, Stadt in Tripolis (Nordafrika), 
liegt am DMeerbujen von Sydra, mit fruchtbarer 
Umgebung, fabrieirt Wollenftoffe, bei. Teppiche, u. 
treibt beträchtlichen Handel nad Fezzan u. Wadai, 
da hier ber gewöhnliche Ausgangspunkt der Kara- 
vanen nach dem Innern ift; 12,000 Ew. 

Mefuril, portugiefiihe Stabt auf der Mozam⸗ 
Biquetüfte (Öftafrita); 4000 Em. 

efufab, in einem Käftchen befinbliche Zettel, 
welche die Juden als Amulet an ven Thürpfoften 
befeftigen; beim Ein» u. Ausgehen berühren fie 
die M. mit bem Zeigefinger ber rechten Hand, ben 
fie dann über die Augen ftreichen. 

ir Dorf auf der Stelle des alten Halifar- 
naflos, |. d. 

Meiys, Duintin, ſ. Meifis 1). 

Meszäros (ſpr. Mehiarofch), Lazar M., geb. 
20. Kebr. 1796 in Boja in Ungarn, ftubirte in Peſth 
bis 1813 die Rechte ; nahm als Oberlieutenant unter 
ben ungarifchen Freiwilligen in ber öfterreichifchen 
Armee an den Feldziigen 1813—15 Theil u. wurbe 
1816 als Oberlieutenant im 7. Hufarenregiment 
eingereibt; nahm 1831 Theil andem Zuge in Die Rö⸗ 
mijchen Fegationen, wurbe 1834 Rittmeiſter, 1837 
Major, 1843 Oberftlieutenant u. 1845 Oberft u. 
Eommandeur des Regiments. 1848 ſtand er mit 
feinem Regiment in Mailand, als die Revolution 
ausbradh. Er war bei dem Rüdzuge nad) Verona, 
—* mit bei Sta. Luciad u. wurde in dem ungari⸗ 
hen Cabinet Minifter bes Kriegs. Als Minifter 
u. zugleich als Abgeorbneter beim Reichstag ſprach 
er fi) lebhaft gegen bie italieniiche Erhebung u. 
gegen bie Errichtung einer gefonberten ungarijchen 

rmee aus. Um ben Streitigleiten in ber Natio- 
nalverfammlung zu entgehen, begab er fih nun 
zur Südarmee u. übernahm ben Befehl gegen bie 
Raitzen u. die Leitung der Belagerung von St.» 
Tames. Als er Mitte October nad) Peſth zuriüd- 
febrte, warf er fi, ba ihm nad bem Einbringen 
bes Ban Jellachich in Ungarn eine Vermittlung 
unmöglih geworben zu fein ſchien, nun ganz ber 
Revolution in die Arme. Er organifirte die ungari« 
ſche Armee, übernahm im Norden das Commando 
bes Corps, welches Schlid an bem Theigübergang 
verhindern follte, verlor aber am 4. Jan. 1849 
die Schlacht bei Kaſchau. Darauf wurbe er ing Mi⸗ 
nifterium gurüdberufen; ba er fich aber nach dein 14. 
April mit ber Unabbängigkeitserflärung nicht ein« 
verftanben erklären konnte, jo trat er vom Miniſte⸗ 
rium zurüd, wurde aber am 2. Juli, in Folge des 
Streites zwiſchen Koffuth u. Görgen, zum Kriegs» 
minifter u. Oberbefehlshaber der ungarifchen Ar- 
mee ernannt. Da er bie Armee, welche unter Gör- 
gey in Komorn ftand, nicht erreichen lonnte, über- 
nahm er die Functionen eines Generalquartier- 
meifters bei Dembinſti, focht mit diefem bei Szöreg 
u. trat mit ihm nach der Niederlage bei Temesvar 
auf türkiiches Gebiet über. Zunähft nah Orſova 

elangt (15. Aug. 1849), ging M. ipäter mit Koi« 
—* nach Widdin, Schumla u. Kutahia, wurde 
von ba 1851 auf einem britiſchen Schiffe nach Eng- 
land übergeführt, ging im Auguft dieſes Jahres 
nad Frantreih u. im December nad) der Iniel 
Jerſey, von wo er fih 1853 nach Amerika begab. 
Im October 1858 kehrte er nah England zurüd 
u. fl. 16. Nov. 1858 zu Eymood in Herfordibire. 
Er ſchr. auch Abhandlungen über Maulbeerbaum- 
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u. Seidenwurmzucht, über Weinhandel, Aderbau- 
banken, Walzmühlen ıc. 

Meszely, ungariſches Maß, fo v. w. Seibel. 

Meta, griechiſche Präpofition, bebeutet mit u. 
temporär nah, in Zujammenjegungen brüdt es 
eine Gejellihaft, Begleitung, eine Beränbernng, 
einen Tauſch aus. 

Meta (röm. Ant.), 1) tegel« od. pyramibenför« 
mige Figur; bei. 2) die Spitzſäulen au den beiden 
Enden ber Spina im römiichen Circus, um melde 
bie Wettfahrenven berumfahren mußten. Jede M. 
beitanb aus brei Kegeln auf einem hoben Pofta- 
mente, f. u. Circus, 

‚ Meta, weiblicher Name, bebeutet die Befonnene, 
bie Kluge. 

Meta, Nebenfluß des Orinoco in ber Granaba« 
Conföberation. 

Metabäfis (gr.), 1) Übergang zu einer andern 
Heilart, zu einem neuen Abjchnitt der Rebe; 2) 
(Xogif), fo v. w. Sprung, Fehler gegen bie Logik; 
3) M. DeC. ), Pflanzengattung aus ber Familie der 
Compositae - Cichoriaceae - Hypochaerideae; 
Arten: in Griechenland, auf Sicilten u. Malta. 

— (gr. Aut.), Kunſtreiter, ſo v. w. Am⸗ 
phippi. 

Metabenzaetheren, Cıs Hs, eine amorphe, 
bernfteingelbe, bucchicheinenbe, in Waſſer u. Alkohol 
unlösliche, in Schwefelloblenftoff, Chloroform u. 
Zerpentinöl leicht lösliche Subftanz, welche bei ber 
Einwirkung von concentrirter Schwefelfäure, Fluor» 
bor, Phosphorjäure, Zintchlorid zc. auf Benzaltor 
hol entftebt. 

Metaböle (gr.), 1) (Grammat.), bie Verſetzung 
von Buchftaben des Wohlllangs wegen; 2) (Rbet.), 
Aufammenfügung von Rebejägen in umgekehrter 
Orbnung, 5. B. wenn bu nicht kannt, was du 
willft, jo wolle, was bu fannft; 8) (Poet.), Über 
— einem Metrum in das andere. 

etabðlos (M. Bl. De C. ſSelerococeus)), 
Pflanzengattung aus ber Familie der Rubiaceae- 
Cinchonaceae-Isertieae; Arten auf Java. 

Metacarpus, die Mittelhand. 

Metacentrum, 1) ber Mittelpunkt ber allgemei- 
nen Schwere (Schwangpunft); 2) derjenige Punkt 
in 'einer ſenkrechten Linie, welcher durch die Mitte 
bes Schiffs gedacht wirb, welcher ba liegt, wo die 
Oberfläche des Waſſers bieje Linie burchichneiben 
würbe, Jedes Schiff hat ziwei Dietacentra, den des 
ganzen Schiffs mit Maſten, Segeln u. Takelwerk, 
u. dann ben bes eingetauchten Stüds ob. des von 
ihm aus feiner Stelle verbrängten Waflers. Die 
jehr wichtige Lage bes M⸗s wird durch die Bauart 
bes Schiffs über dem Waſſer, daß die Seiten nicht 
unmittelbar über letzterem eingezogen find, u. Durch 
bie richtige Bertheilung ber Laft (bie Stauung), um 
ben Schwerpunkt möglihft nah unten zu bringen. 
Das Schiff ift dadurch um fo mehr im Stande, 
bem Drude bes von ber Seite in bie Segel fallen- 
ben Windes bas —— halten. 

Metacetamid, Co Hs Os, NHa, das Amid ber 
Metacetonſäure, wird durch Behandeln von met- 
acetonjaurem Athyloryd mit Ammoniak erhalten, 

leicht in jeinem Verbalten dem Acetamid. Durch 
eftilation über wafjerfreie Phosphorjäure liefert 
es Cyanäthyl od. Metacetonitril, 

Metacetamin, jo v. w. Propylamin. 

» Mefaceton, entfteht neben Aceton beim Er- 
bien von indifferenten Kohlenhydraten mit Kalt, 
es wird erhalten, wenn man 1 Theil Zuder od, 
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Stärle mit 3 Theilen ungelöſchtem Kalt in einer 
Detillirblafe erbigt; durch Behandeln mit Wafler 
wurb das Deftillat von einem Gehalte von Aceton 
bereit. Es bildet eine farblofe Flüffigleit von an« 
Geruche, bie bei 112° fiebet, unlöslidh in 
it, ſich leicht in Allohol u. Ather löſt. M. 
— sppbirenben Mitteln behandelt, Propion⸗ 
Das M. wurde früher für eine reine Sub⸗ 
Ran; vom der Zufammenjegung Ce Hs O gebalten, 
Cäwery bat aber gezeigt, baß es aus einer Mi- 
mehrer Stofe beftebt, welche fi dur Kali 
kactionirte Deftillation zum Theil von einander 
treuzen laſſen; bieje Körper, beren rg For- 
md Co Hn—s Os ift, verbarzen mit Kali u. geben 
San bei der Deftillation einen ätberartigen Kör⸗ 
ger, Cız Hıo O3, welcher flüjfig ift u. wie Chloro- 
form rieht. 

Metacetonjgure (Bropionfäure, Butter- 
eligiäure, Athyloralfäure) = C5H5 Os, 
HO, bifdet ſich bei ber Einwirkung von ſchmelzendem 
Leſihvydrat auf Kohlenhydrat od. Mannit; bei der 
Fäulaif von Erbien, Sinfen, von Lohe, bei der Gih- 

4 von mweinjaurem Kalf, bei ber Orybatiou ber 
re mit Salpeterfäure, wenn man eine wäj- 
ferige Löfung von Glycerin mit Hefe verſetzt od. 
Epanäthyl (Propionitril), Cs Hs N, mit Kali locht. 
Die IR. bildet eine farblofe, ölartige Flüſſigleit von 
cigenthũmlichem Geruche, welche bei 142 $ —*8 bei 
rederen Temperaturen kryſtalliniſch erſtarrt, ſich in 
großer Menge in Waſſer löſt. Sie ſcheint nit fer⸗ 
ug gebildet in der Natur vorzulonmen. Mit Ba- 
fen bifbet fie jettglängenbe, fettig anzufüblende, lös⸗ 
he Salze. Ein Atom Waflerftoff in ver M. kann 
durch Unterfalpeterfäure erjetst werben, woburd 
Nitrometacetonfäure entftebt. Wenn man 
das Barvtſalz der M. ber trodenen Deftillation 
unterwirft, fo beftillirt Bropion, Cıo Hıo Os, 
über, eine farbloje od. blaßgelbe Flülfigleit von an⸗ 
genehmem Geruche, bie leichter ala Waſſer ift, ſich 
Denis in Waſſer, im jebem Berhältnifje in Allohol 
2. Atber löft, leicht entzündlich ift u. mit blaßblauer 
Flamme, ohne Kohle abzujheiden, verbrennt. Dan 
betrachtet die M. als das Tritoryohybrat eines ge» 
Saarten Radicals, das Propionyl, Cs Hs, wel- 
Ge aus pl, Ca Hs, gepaart mit Ca beftebt. 
Die M. if alfo — Auſicht Ca Hs, Ca Os, 
HO. BWafferfreie M. (das Anhydrit der M., Ce 
Hs Os) wird durch Behandlung bes trodenen met» 
acetonfauren Kalls mit Phospbororydlorib erhal. 
ten; fie if flüffig, farblos, mit Wafjer nicht miſch⸗ 
Bar u. fiebet bei 165°. Eine niedrigere Oxvdations⸗ 
Aufe des Propionyls ift das Propionyloryb- 
budrat, Metacetonfäureaidebpd, Metacetaibehpb, 
Betacetplorvdbndrat, Cs Hs O2, das ſich unter den 
Orsbationsproducten eiweißãhnlicher Subftanzen 
—* Es iſt eine farblofe, ätherifch riechende Flüf- 
„ von 9,79 jpec. Gew., ift in jedem Verhält⸗ 
mit Waſſer miſchbar, fiedet bei 55 %, wirb an 
ber Luft allmälig fauer u. rebucirt Silberlöſung 
nit ; es ift ifomer mit dem Aerolein. 
— f. u. Metacetonfäure. 
Metahilon (Metabitum, M. Lindl.), Bflan- 


Eengattung aus ber Familie ber Orchidene- Ma- 
e-Dendrobieae; Art: M. cyathiforme, 
in Oftinbien. 

Metahlörit, Mineral, eine eifenreiche Abart 
des Ehlorites, ift blättrig, dunkelgrün, durch Ber- 
mwittern braun; findet fi zu Büchenberg am Harz. 


Metahromatypen (Übertragungslitho» 
Untiverjais Leriton. 4. Aufl. XL 
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477 
rapbien), mittels Lithographie auf zubereitetes 
apier gebrudte Farbenbilder, Gold - od. Eilber- 

verzierungen, Schriften ac., welche auf andere Ge- 

—— dauernd übertragen werden. Das zu 
bertragende rare Bild (Matrize) wird 

auf der Bildfläche ſelbſt dünn u. gleihmäßig mit 

Copalfirniß überftrihen, besgleihen der Gegen- 

ftand (Holz, Glas, Zeuge xc.); dann legt man das 

Bild mit ver Rüchkſeite auf heißes Waſſer, bis es Heine 

Bläschen belommt, legt ed nun mit der Rüchkſeite 

auf Sließpapier u. fpäter, wenn der Firniß auf dem 

Gegenftande troden geworben ift, mit der Bildſeite 

auf den Gegenftand u. drückt es mit einem feuchten 

Schwamme von der Mitte nad dem Rande zu auf 

ben Gegenſland feft, bis fich das Papier ganz leicht 

von dem jchon übertragenen Bilde abnehmen läßt. 

Metahronismus (v. gr.), Unrichtigteit einer 
geſchichtlichen Angabe, indem etwas auf eine ipätere 
Seit verlegt wirb, wo es nicht Statt haben fonnte ; 
Segenjag: Anachronismus. 

Metarinnamein, Cıs Hs Os, eine bem Zimmtöl 
iſomere, kryſtalliniſche Subſtanz, welche fih neben 
Einnamein im Berubaljam findet, es kryſtalliſirt 
aus einer allobolifhen Löfung von Cinnamein, 
wenn man biefelbe unter 0° abküblt; es ift leicht 
fhmelzbar, unlöstid in Waffer, löslich in Alkohol 
u. Ather, ohne Reaction auf Pflanzenfarben. 

Metacinnamol (Metafturot, Styroloryd), 
Cı4 Hr, eine amorphe Maffe, melche bei der De» 

ilation bes Cinnamols zuriidbleibt u. beim Er« 
alten zu einem farblofen Maren Glaſe erftarrt, ift 
eruch · u. geſchmaclos, unlöslich in Wafler u. Al« 
obol, Töslıh in ſiedendem Arber, wirb in ber 

Wärme weich, ſchmilzt endlich u. verwandelt fich bei 

ftärterer Hiße in Einnamol; raudende Salpeter- 

fäure verwanbelt es in Ritrometacinnamol 

(Ritrometaftyrof), Cıs Hs NO4, ein weißes amor- 

phes Pulver. 


Metacondölt (v. gr.), bie vorberfien Knochen 

ber Finger. 
etabella, Getreidemaß in Toscana — 153,5 
Parifer Cubilzoll. 

Metafurfurol, bildet fi neben Furfurol bei 
ber Deftillation ber Kleie mit verbünnter Schmwe- 
felfäure, ift weniger flüchtig u. weniger leicht im 
Waſſer u. Ammoniak löslich als das Furfurol, gibt 
mit Säuren eine tief purpurrotbe Maffe. 

Metagallusfäure, jo v. m Gallyuminfänre. 

Metageitnion, der zweite Monat im athenifchen 
Kalender, die letzte Hälfte bes Auguft u. bie erfte 
bes September. 

Metagened, 1) Griechiſcher Baumeifter, Sobn 
bes Cherſiphron aus Gnoflos auf Kreta, er fol 
mit feinem Bater bie Joniſche Ordnung erfunden 
od. wenigftens verbeffert haben u. baute mit an 
bem Artemistempel zu Epheſos. 2) Baumeifter 
zur Zeit des Perilles, er vollendete ben von Ko— 
röbos begonnenen Weibetempel in Eleufis. 

Metagonia, Landfirih in der afrifanijchen 
Provinz Mauritania tingitana. Daſelbſt war das 
BVorgebirge Metagonitis cd. Metagonium, auf der 
Weftfeite des Dialva. Die Städte darin, tyriichen 
Urfprunge ftanden unter Carthago. 

etagramm (v. gried.), 1) Nachichrift, Ab» 
ſchrift; 2) Überjetgung. 

se (a. Geogr.), fo v. w. Tachompſo. 

Metakosmien (gr.), der Raum zwifchen Sim» 
mel u. Erde, f. u. Epifuros, 
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Metakritik, eine Beurtheilung, eine Kritif einer 
andern Kritif, fo nannte z. B. Herber feine Prü- 
fung von Kants Kritik der Vernunft Metakritik. 

tetäla, Hafen auf ber Südſeite ber Inſel 
Kandia. 

Metalaſa (M. R. Br.), Pflanzengattung aus 
ber Familie Compositae-Senecionideae-Gna- 
pbalieae-Helichryseae; Arten, jonft zu Gna- 
phalium gegen, am Cap. , 

Metalbumin, eine eimeißartige, im einer hy⸗ 
bropifhen Flüſſigkeit aufgefundene Subftanz ; wird 
aus der wäljerigen Löjung burch Alkohol gefällt u. 
ift dann wieder in Waſſer löslich, wird nicht durch 

figiäure u. Blutlaugenfalz gefällt. 

Metaldehyd, ein fefter kryſtalliniſcher Körper, 
melcher ſich neben Elaldehyd beim Aufbewahren 
bes Acetyloxydhydrats aus bemjelben abicheidet. 

Metalepfis (gr.), 1) Umtauſch, Tauſch, Wech⸗ 
el; 2) (Rhet.), Tropus, Seren bes Allgemeinen 

r ba® Beſondere, bes Abftracten für Das Eon- 
crete, der Wirkung ftatt ber Urfache, 3. B. ber Cen⸗ 
taur ftate Chiron, bie Berwandtſchaft ftatt bie Ber⸗ 
wandten, Grab ftatt Tod; 8) (Gramm.), bie Reber 
weije, in welcher bie angefangene Conſtruction nicht 
regelrecht fortgefetgt wird; 4) (Mtetalepfle, Chem.), 
ſ. u. Subftitution. 

Metall, 1) ſ. Metalle; 2) verſchiedene Metall» 
verbindbungen, } B. das PBrinzmetall, das Gloden« 
gut ꝛc.; 3) bie in den Häfen in Fluß ſtehende Glas⸗ 
mafje; 4) M. einer Stimme, @. eined Tond, ber 
kn Klang derjelben; 5) (Her.), im Gegenjag von 

arbe, ift Gold u. Silber im Wappen. 

Metalla (lat.), 1) Bergwerk; 2) (a. Geogr.), 
Stadt im Innern Sardiniens, in ber Nähe waren 
Blei- (u. Silber) gruben; in ber jetigen Gegenb 
Arbus auf dem Monte — 

Metallaſche, Metalloxyde, welche beim Glühen 
od. Schmelzen der Metalle an der Luft durch Sauer⸗ 
ſtoffauſnahme aus dieſen entſtanden find. 

etallbaume, ſ. u. Metallvegetation. 

Metallblaufäuren, zufammengefette Eyanver- 
bindungen von einem Eyanmetall mit Blanfäure, 
3. B. Eifenblaufäure, Cy Fe+2CyH (Ferro 
cHanwafjerftoffiäure). 

Metallbluthe, ftaubartiger, farbiger Überzug 
mancher Erze, meift aus den Erzen ſelbſt entftanben. 

Metallbutter, Ehlormetalle von butterartiger 
Eonfiftenz, fo Antimonbutter. 

Metallcompofition, fo dv. m. Legirung. 

Metalle (Metalla), einfache Körper (Elemente), 
welche fih im Allgemeinen von ben Metalloiden 
(j. b.) durch einen eigentbümlichen Glanz (Metall- 
glanz), Undurchſichtigleit u. großes Leitungsver- 
mögen fir Wärme u. Elektricität unterſcheiden. 
Die M. baben ſchon in den Älteften Zeiten wegen 
ihrer umfaſſenden Brauchbarkeit für die verſchie— 
benften Zmede bes Lebens bie Aufmerkſamleit auf 
fih gezogen. Noch vor den Griechen bezeichneten 
die Perſer fieben von ihnen unterſchiedene M. 
mit den Namen ber Planeten, welche ſelbſt mit 
ben Gottheiten der Alten übereinftimmente Be— 
nennungen erhielten. Später wurden von den 
Ahemitten eigene Zeichen eingeführt, welche jenen 
Men, aber auch den Planeten, gemeinſchaftlich was 
ren. Jene fieben, im Altertbum allgemein aner« 
kannten M., zugleich mit ihren Zeichen u. den ihnen 
zugeeigueten Himmelsförpern waren: Gold, O, 
Sonne; Silber, C, Mond; Duredfilber, I, Dler« 
cur; Kupfer, 2, Benus; Eifen, d, Mars; Zinn, 4, 
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Jupiter; Blei, h, Saturn. Gegenwärtig kenni 
man folgende M.: Aluminium, Antimon, Bari 
Beryllium, Blei, Cadmium, Eafctum, Eer, Ehrom, 
Didym, Eijen, Erbium, Gold, (Itmenium), Irie 
bium, Kalium, Kobalt, Kupfer, Yantban, Lithium, 
Magnefium, Mangan, Molybbän, Ratrium, Ridel, 
Niobium, Norium, Dsmium, Palladium, 9 
pium, Platin, Ouedfilber, Rhodium, Rutheniun 
Silber, Strontium, Tantal, Tellur, Terbium, 
Thorium, Titan, Uran, Banabin, MWismuth, 
Wolfram, Yttrium, Zink, Zinn, Zirtonium. Im 
neuerer Zeit murben — Subflanzen als eigen» 
tbümliche nen entdedte M. befchrieben, welche fich 
bei näherer Unterfuhung meift als Gemijche ber 
reits befannter M. ermiefen, jo das Donarium, 
Aridium u. wahrſcheinlich auch das IImenium. La» 
voifier erlanute Die M. zuerft als Elemente. Die 
M. find bei gewöhnlicher Temperatur feft, geben 
aber bei mehr ob. weniger hoben Temperaturgra⸗ 
ben in ben flüjfigen Zuftanb über. Eine Aus 
nahme hiervon bilbet das Duedfilber, welches nur 
bei ſehr niederer Temperatur feſt if. Im der 
Schmelzbarkeit zeigen bie M. eine auferorbent» 
liche Verſchiedenheit: Queckſilber ſchmilzt jchon bei 
— 39° C., Kalium bei + 55, Natrium bei 90°, 
inn bei 228°, Blei bei 322°, Zink bei 412°, 
ilber bei 10229, Kupfer bei 1090°, Gußeifen bei 
1915°, Schmiebeeifen nur in ber ftärfften Hite 
bes Gebläfeofens, Palladium, Molybdän, Uran, 
Wolfram, Chrom, Titan, Osmium, Iridium, Bla- 
tin u. a. nur in der Flamme bes Knallgasgebläſes. 
Alle M. find in ber Hitze flüchtig, boch zeigen fie 
auch hierin große Unterſchiede: Duedfilber ver» 
dampft ſchon bei gewöhnlicher Temperatur, Kalium, 
Natrium, Zink, Kadmium u. Tellur verflüchtigen 
fih im gewöhnlichen Ofenfeuer, die meiften M. find 
aber nur in fehr hoben Hitegraben kaatig. Fril« 
ber bielt man ein großes fpecififhes Gewicht 
für den Men eigenthümlich, doch find die M. ver 
alfaliihen Erben nur 2 bis 3 Mal fchmwerer als 
Waſſer, die ber Alkalien ſchwimmen fogar auf Waſ⸗ 
fer; ba8 größte fpecifiiche Gewicht hat Platin (21,4). 
Biele M. können tryftallifirt erhalten werben; 
geihmolzene M. nehmen meift beim Erkalten tryftal« 
liniiche Tertur an; die Kryftallform der meiften M. 
gehörte dem regulären Syftem an. Ausgezeichnet 
iſt der Glanz ber M., welcher baher Metallglanz 
genannt wird, welder aber ven Min nicht eigen« 
tbiimlich ift, ba er auch an einigen Metalloiden 
(Arfen, Iod, Selen), jowie an künftigen u. natilr- 
lichen Schwefelverbindungen auftritt u. noch micht 
allen M⸗n hat volllommen ertheilt werben fönnen; 
Platin, Stahl u. Silber jollen ben ftärtften Metall» 
glanz befiten. Bolllommen undurchſichti m 
nicht alle M., wie man fonft annahm; dünne Golb» 
blättchen erjcheinen im burchfallenden Fichte grün. 
Die meiften M. find weich u. zähe, daher häm⸗- 
merbar, doch inverjchiedenem Grabe, fie önnen zır 
Platten u. binnen Blättchen gebämmert werben, 
mande bei. in höheren Temperaturen; einige M. 
find ſehr hart, jo bei. Wolfram, biefes ritzt Stahl; 
andere zeichnen fi durh Spröpdigfeit aus u. 
tönnen zu Bulver zerrieben werben, 3.8. Wismuth, 
Antimon, Arien. Manche M. befiten eine gro 
Debubarkeit,d. b. fie laſſen fich zu Drähten aus— 
ziehen, in diefer Beziehung find bei, Gold, Silher 
u. ron bemertenswertb, Wollafton ftellte Gold⸗ 
u. Silberdraht von syn 2 Durchmeſſer u. Bla« 
tinbraht von zoooos Zoll Durchmeſſer dar. Eiſen, 
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Pallabınm u. Platin erweidhen vor dem Schmelzen 
daher geichmweißt werben, d. b. zwei 
Stüden laſſen fih durch Schmieden mit einander 
zu einem Stüd verbinden, bei anberen Mn er 


gen für Bärme u. Gieltricität ift bei. ausge 
ydmer bei Kupfer, Silber u. Golb; in Bezug 
auf das Fritungsvermögen für Efektricität ftebt un⸗ 
ter den behubaren M-n Silber oben an, dann fol» 
Kupfer, Gold, Kabmium, Balladium, Eijen, 
* Zinn, Nickel, Blei. Magnetismus kön⸗ 
am aufer dem Gifen nur noch Kobalt, Nidel u. 
annehmen. Die M. können nit aufger 

löß werben, ohne daß fie fih chemiſch mit dem Lö⸗ 
fangtmittel od. einem Beſtandtheil deſſelben ver⸗ 


Berbinbungen ber M.: A) Mit Sauer» 
Roff. Alle M. verbinden ſich, birect cd. inbirect, 
mit zu Metallorpden. Die meifien M. 
abiorbiren den Sauerſtoff der Luft ſchon bei ger 

Kemperatur ; doch erfolgt die Oxvdation 
ber mlicher Temperatur nicht, wenn die Luft 
u. solllommen frei von Koblenjäure ift, 
kr Kalium m. Natrium bleiben in folder Luft 
unveränbert. In höherer Temperatur verkinden 
bie M. leichter u. oft uuter Feuereriheinung 
dem Sauerftofi, ausgenommen hiervon find 
fogen. edlen M. Die Berwanbtihaft zum 
Sanerftoff wird bei. durch Galvanismus verftärkt, 
wirfen Waſſer u. Koblenfäure vermitteln 
bei der Oxvdation. Biele M. können das Wafler 
zerietsen, einige ſchon bei gewöhnlicher Temperatur, 
anbere erbäh 
unter 


| 


bei ter Temperatur, u. bilden Orybe 
Ausiheidung von Waſſerſtoff. Sauerftoff- 
fäuren beförbern die Baflerzerjegung wegen ihrer 
Reigung, fi mit den Metalloryben zu vereinigen. 
Eilen zerlegt das Waſſer erft bei Rothglühhitze, bei 
rt von Schwefeljäure erfolgt dagegen bie 

ung jchon bei gewöhnlicher Temperatur. 

Sehr leicht erfolgt bie Oyydation ber M. durch 
Salpeterjäure, bei. wenn fie etwas jalpetrige 
Säure enthält, ſowie beim Schmelzen mit falpeter- 
faurem Kali od. ſaurem ſchwefelſaurem Kali. Die 
Orsbe, welde auf ein Atom Metall ein Atom 
Sauerftoff enthalten, find ſtarle Bafen, die Bafi- 
cität verliert ſich aber in dem Maße, als bie Menge 
bes Sauerftoffs zunimmt; bie höchften Orybations- 
kufen eimiger . find fogar Säuren. Die Zu 
ng ber Metallorybe in M. nennt man 
Reduction. Mauche Metallorybe verlieren 
ihen beim Erhitzen den Sauerftofi, 3. B. Golb- 
erub, Platinoxvd, Silberoryd. Die M. biefer 
Orsbe verbinden fi nicht direct mit Sauerftoff, 
behalten daber im feuer ihren Metallglanz u. hei» 
Gen edle M. Die Oxyde von Gold u. Silber wer» 
ben fogar durch bas Licht rebucirt, bei. durch bie 
blauem Strablen. Die meiften M. werben erft in 
der @tühbite bei —— von Subſtanzen redu⸗ 


tal, als jolche dienen bei. Kohle u. Waſſerſtoffgas, 
—*— vereinigt ſich mit dem Sauerſtoff des Me⸗ 
7vds zu Kohlenoxyd od. Kohlenſäure, letzteres 
Saſſer. Bei ber Reduction mit Kohle mengt 
die Oryde innig mit Kohlenpulver u. glilht 
ich im Tiegel. Iſt das Metall leicht 
fdumelzbar, jo vereinigen fid) bie rebucirten Metall» 
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tbeilhen am Boben tes Tiegels zu einer größeren 
Maſſe (Pretaltönig, Regulus). Iſt das Metall 
ſchwer ſchmelzbar, jo muß man ein Flußmittel zu- 
fegen, welches zu einem Glaſe jhmilzt u. die Die» 
talltheilchen einichließt, jo daß biefelben zu Boden 
finfen u. fi zu einem Regulus vereinigen. Als 
far dienen: Borar, gewöhnliches Glas, 

ußſpath ꝛc. Die NRebuction der Metallorybe 
burd Kohle wird bef. beim Ausbringen der M. 
aus ben Erzen angemenbet, jollen aber Heine Men- 
gen Metall bargeftellt werben, u. handelt es ſich 
bei. darum, bafjelbe rein zu erhalten, fo bedient 
man ſich zur Retuction des Wafferftoffs; das Oxyd 
wird in einer Röhre bis zu ber erforderlichen Tem 
peratur erbitst u. dann ein Strom Wafierftofigas 
barüber geleitet, Die meiften Metalloryde laſſen 
fih durch die M. ber Altalien rebuciren, Doch ift es 
vorzuziehen, bie zu rebucirenden Metalloxyde erft 
in Ebloride umzuwandeln. Aus Auflöfungen wer- 
ben die M. durch einen eleltrochemifchen Proceß 
mit Hülfe eines anberen eleltropofitiveren Metalls 
rebucirt; im diefer Beziehung ftellen fich die M. in 
folgende Reihe, wobei das eine immer durch alle 
nächſtfolgenden reducirt wirb: Platin, Gold, Sil⸗ 
ber, Quedfilber, Wismuth, Kupfer, Zinn, Blei, 
Kabmium, Eiſen, Zinl. 

DB) Mit Wafjerftoff verbinden fih nur Anti- 
mon u. Zellur; andere Waflerftofiverbindungen 
ber D. fenut man noch nicht mit Beftimmtheit, ba 
ber Wafjerftoff eine außerordentlich geringe Ver⸗ 
wanbtichait zu ben Men bat. 

() Mit Stidftoffverbinben fi Die meiften M. 
ie wenn über bie Oxyde 

jelben trodenes Ammonialgas geleitet wird; dieſe 
Berbindungen beftehen meift aus 3 Atomen Metall 
u. 1 Atom Stidftofi, zerjegen fid in höherer Tem- 
peratur, manche ſchon beim Reiben od. Stoßen, 
meift unter Erplofion u. Freuereriheinung, manche 
fünnen jedoch ftarle Hitze vertragen. 

DB) Mit Koblenftoff. Koblenftoffmetalle 
bilben ſich häufig bei der Reduction der Metall- 
oxyde durch Kohle; nach beſtimmten Proportionen 
zuiammengejeßt, werben ſolche Verbindungen durch 
Glühen einiger Eyanmetalle od. Rhodanmetalle er» 
halten. Die meiften Koblenftoffmetalle find ſpröd 
u. leichter ſchmelzbar als das Metall. 

E) Mit Chlor. Analog den Oryben ber M. 
beftehen Berbinbungen berjelben mit Chlor (E bo r- 
metalle); fie fommen, mit Ausnahme bes Chlor⸗ 
natriums, in der Natur felten vor, bilden ſich aber 
leichter als Die Orybe. Biele M. verbinden fich beim 
Erwärmen direct mit Chlor; Antimon u. Wis- 
muth entzünben fi ſchon bei gewöhnlicher Tem- 
peratur in Chlorgas; viele M. zerlegen bie Salz- 
fäure unter Bildung von Chlormetallen. Die 
Ehlormetalle werben in ber Hite, mit Ausnahme 
von Goldchlorid, Platinchlorid u. ähnlichen, nicht 

erlegt, fie verbinden fich unter einander zu Chlor⸗ 
alzen u. mit ben Oxyden zu bafijhen Chlor» 
metallen (Orydloriben). 

F) 3od u. Brom baben geringere Berwanbt- 
fchaft zu ben M-n als Chlor. Doch lafien ſich bie 
meiften M. mit ihnen unter Feuererſcheinung zu 
Sodmetallen u. Brommetallen verbinden. 

6) Mit Schwefel vereinigen ſich die M. Leicht 

uSchwefelmetallen(Sulpbureten), welche 
ebr häufig in ber Natur vorlommen; die meiften 
ſchweren uneblen M. finder man au Schweiel ge- 
bunden. Die natürlihen Schweielmetalle find AR 
12° 
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ohne Ausnahme Iryflallifirt u. meift von bunfler 
Farbe, mantheilt fie eininKieje u. Blenden, von 
benen bie erfteren Metallglanz befigen, bie letzteren 
durchſcheinend find. Viele M. vereinigen fich direct 
mit Schwefel, wenn fie in fein zertheiltem Zuftand 
mit bemfelben zufammengerieben, ob. mit ſchmel⸗ 
on Schwefel in Berührung kommen; Kupfer in 

Unnen Blechen verbrennt in Schwefelbampf voll» 
ftändig zu Schwefelfupfer. Biele Schwefelmetalle 
entftehen aud durch Erhitzen ber Metallorybe mit 
Schwefel od. mit einer höheren Schwefelungsftufe 
eines Allalimetalls. Manche M. zeriegen ben 
Schwefelwaflerftoff unter — von Schwefel. 
metall, häufiger aber werben Metalloxyde durch 
Schwefelwaflerftoff in Schwefelmetalle übergeführt. 
Die Oryde von Ehrom, Uran, Eer, Lanthan, Titan 
u. Tantal verwandeln ſich nur in bie entfprechen- 
ben Schwefelverbindungen, wenn man fie in Schwe- 
feltohlenftoffpampf gr Schmefelmetalle, welche 
durch verdünnte Säuren nicht zerlegt werben, er⸗ 
hält man, wenn man in ihre Löſungen Schwefel- 
wafjerftofigas leitet; folche, welche in Säuren lös⸗ 
lich find, werben in berjelben Weife gewonnen, 
wenn man bie Löſung vorher allaliſch macht ob. zur 
Fällung Schwefelaltalien anwendet. Nur bie Sul⸗ 
phurete der M., ber Allalien u. allaliihen Erben 
find in Wafjer löslich, man nennt fie Schwefel» 
lebern; fie werben au ber Luft feucht u. zerſetzen 
fi durch Aufnahme von Koblenfäure in kohlenſaure 
Salze u. — ——— Die Schwefelmetalle 
find bei Abſchluß der Luft meiſt ſchmelzbar u. feuer⸗ 
beſtändig, beim Zutritt der Luft entwideln fie 
ſchwefelige Säure u. binterlaffen Metall in reinem 
— od. als Oryd od. ein baſiſch ſchwefelſaures 

alz. Um die Bildung ber letzteren zu vermei« 
den, wie bei dem Röſtproceß od. Abſchwefeln im 
Großen, werden Wafjerbämpfe über vie erhitste 
Maſſe geleitet, wodurch Schwefelwaflerftoff gebil- 
det wird, welcher das bafiich fchmwefelfaure Salz 
mwieber rebucirt. Schmwefeleilen, Schwefelfupfer u. 
Schmefchint, ſowie die Schwefelfebern, oxydiren 
fih jcyon bei gewöhnlicher Temperatur bei Gegen- 
wart von Wafter. Einige Schwefelmetalle werben 
ſchon durch bloßes Erbiten rebucirt, jo Schmwefel« 
gold, andere verlieren ihren Schwefel, wenn fie in 
Waſſerſtoffgas neglüht werben; auch durch Glühen 
von Bätseletatollen mit anderen Di-n, welche eine 
größere Verwandtſchaft zum Schwefel haben, wer- 
den dieſe rebucirt; ſchmelzendes Schwefelantimon 
u. Schwefelblei werben durch metalliiches Eifen zu 
Antimon u, Blei reducirt, indem fi Schwefeleiien 
bildet. Diefe Methode wirb zuweilen im Großen 
zur Gewinnung ber M. aus ihren natlrlichen 
Schwefelverbindungen angewendet u. beißt bie 
Nieberihlagarbeit. Im ber Regel gewinnt 
man im Großen die M. aus den Kiefen u. Blenben, 
indem matt biefelben röftet u. dann durch Kohle 
rebucirt. Manche Sulpburete laſſen ſich auch aus 
ihren Schwefelverbindungen durch Schmelzen mit 
falpeterfjaurem u. oberer Kali od. auch mit 
ägenbem u. foblenfaurem Kali barftellen. 

H) Mit Selen verbinden fi) die M. zu, ben 
Sulpbhureten ganz analogen Selenmetallen; in 
ber Ratur kommen diefelben nur jelten vor. 

I) Mit Bbosphor. Gegen Phosphor verhalten 

ch die M. ähnlich, wie gegen Schwefel; manche 

. vereinigen fich Direct mit Phosphor unter Feuer 
erfheinung zu Phosphormetallen; andere 
Phosphormetalle können duch Zufammenbringen 
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von Metalloryden mit Phosphor ob. Phosphor 
wafferfloff od. durch Glühen ber phosphorfauren 
Salze mit Koble erhalten werben. Die Phospbor- 
metalle find ſpröder u. härter als bie reinen M,, 
find metallglänzenb u. orybiren fich leicht, bef. beim 
Erbiten. Die Verbindungen des Phosphors mit 
ben Mn ber Altalien u. allaliſchen Erben zerſetzen 
fi ſchon im Waſſer unter Bilbung von Phosphor 
—— Phosphormetalle lommen in ber Natur 
nit vor. . 

K) Mit Arſen. Arfenmetalle können auf 
ähnliche Weife wie Phosphormetalle erhalten wer« 
ben; fie find ebenfalls jpröbe u. leichter ſchmelzbar, 
als die reinen M. In ber Natur lommen fie wer 
niger felten vor. 

) Mit Kiefel u. Bor. Beim Schmelzen von 
Men mit Kiefelfäure u. Borjäure haltigen Sub- 
ftanzen erhält man Kiejel- u. Bormetalle;fie 
find nur wenig befannt, in ber Natur kommen fie 
nicht vor. 

M) Mit anderen M-n. Die M. verbinden 
fih unter einander zu den fogen. Legirungen, |. b. 

Eintheilung der M. Da in Zeit 
neben bem ei entbümlichen Glanze u. ber Schmelz⸗ 
barfeit bie Hämmerbarteit ver M. als Hanptcharat» 
ter berjelben erfannt wurde, fo unterfchieb man 
nach ber seen aeg M., welche dieſe Eigen» 
[haft ber Hämmerbarleit nicht zeigten, bie letzteren 
als Halbmetalle von ben eigentlihen M-m. 
Das Verhalten ber M. im Feuer gab Beranlaffung 
zur Eintheilung ber M. in edle M., als folche, 
welche ihren Metallglanz in der Hitge nicht verlieren, 
u. uneble M., welche fich im Feuer orybiren. Auf 
das fpecifiiche Gewicht bafirt, bat man leihteM., 
beren jpeciftiche8 Gewicht geringer ale 5 ift, von ben 
ſchweren M=-n unterſchieden, berem fpecifiiches 
Gewicht größer ift. Nach ben verſchiedenen Graben 
ihrer Oxydirbarkeit unterſchied Thenarb 6 Gruppen: 
a) M., welche bas Waffer jelbft bei 0° unter leb⸗ 
baftem Aufbraufen zerlegen (Kalium, Natrium, 
Lithium, Barium, Strontinm, Calcium); b) M., 
welche das Waſſer bei 0% nicht lebhaft zerſetzen, ſon⸗ 
bern mur bei einer höheren Temperatur, bie aber 
die Gluͤhhitze nicht erreiht (Magnefium, Berl, 
lium, Aluminium, Zirlonium, Thorium, Yttrium, 
Erbium, Terbium, Cer, Lanthan, Didym, Man 
gan); e) M., welche das Wafjer nur bei der Glüh⸗ 


bige ob. bei Gegenwart von ftarten Säuren jer- 
legen (Eijen, Nidel, Kobalt, Zint, Zinn, Kabe 
mium, Chrom, Banadin); d> Di., melde ven Waſ⸗ 


ferbampf in ber Rothglühhitge zerlegen, aber nicht 
das Waffer bei Gegenwart von Säuren (Wolfram, 
Molybdän, Osmium, Tantal, Niobium, Titan, 
Antimon, Tellur); e) M., welche das Waſſer nur 
in hoher Temperatur n. in geringem Grabe zer⸗ 
legen (Kupfer, Blei, Wismutb); ſ) M., weiche 
das Waſſer unter feinen Umftänben zerlegen (Sil⸗ 
ber, Gold, Duedfilber, Blatin, PBallabium u. 
wahrſcheinlich Rhobium, Iridium u. Ruthenium). 
Gmelin tbeilt die M. ein in: A) Leite M.: 
a) Alkalimetalle (Kalium, Natrium, Lithium, 
Barium, Strontium, Calcium); b) Erbmetalle 
(Magnefium, Cer, Lanthan, Dibym, Yitrium, 
irtonium). B) Schwere M.: a) Unedle, für 
c‚ nicht rebucirbare M.: aa) jpröbe (Halbıme» 
tale): aaa) ſchwierig ſchmelzbar (Titan, Tan 
tal, Wolfram, Molybbän, abium, Chrom, 
Uran, an); bbb) leicht ſchmelzbare ‚ob. ver⸗ 
en, on, Tellur, Wismutb); 
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bb) bebnbare (volllommen uneble) M. (Zink, Kab- 
zum, Zinn, Blei, Eiien, Kobalt, Nidel, Kupfer). 
b) Ebie, —— ſich rebucirbare M. (Duedfilber, Sil⸗ 
ber, Gelb, Platin, Ballabium, Rhodium, Iridium, 
‚, Rutbenium). Berzelius unterfcheibet 
ven den Men ber Alfalien u. Erbeu bie M. ber 
eigentlichen fogenamnten Metallorybe u. Metall- 
Euren x. trennt bie legteren in eleftromegatibe 
—— als joldhe, deren Sauerſtoffverbindungen meift 
Säuren find, m. eleltropofitive M., melde 
"Dir gepemnirtig Mbliche Einthelung ber IR. in 
iche Eintbeilung ber 
—— A Be: a) Altalimetalle (Kalium, 
); fie find leichter als Waſſer, 
— beigewöhnlicher Temperatur wachs⸗ 
in der Kälte ſpröd; fie ſchmelzen unter 100° 
> —— bei ſchwacher Nothainbbibe nn 
werben, zerſeten das Waſſer bei gewöhnlicher Tem⸗ 
Peratur unter Feuererfcheinung u. orydiren fich ſchon 
bei gewöhnlicher Temperatur zu Allalien. b) M. 
ber en Erden (Barum, Strontium, 
Calcium) ; diefe find metallglänzenb, weich, ſchwerer 
ala rl I bei Rotbglühhitze, verflüch- 
PA erft in der Weißglühhitze, zerſetzen bas 
er umier — genen. u. orybiren 
Ah —— bnlicher Temperatur an ber Luft 
zu ben Erben (Baryt, Strontian, Ralf); 
eo M. der rem Erben Magneſium, 
Berpllium, Zirtonium, Yttrium, Er» 
binm, Terbium, Thorium), find zum Theil metall« 
Big u m. leicht ſch Ihmelbar, zum Theil pulver- 
u. ſchwer —— zerſetzen das Waſſer 
beim Kochen od. bei Gegenwart einer ſtarlen 
Säure u. verbrennen nur bei hoben Temperaturen, 
zus er Gruppe, B) den Shweren Msn, 
Cer, Lanthan u. Didym ben Übergang; fie 
vera in in: — Unedle poſitive M. — Fan« 
than, Dibym, Mangan, Eifen, Nidel, Kobalt, 
Uran, Kupfer, Zinf, Kadmium, "Blei, Wismuth), 
ven denen bie vier letzten leicht "hmelzbar find u. 
bei lärferen Hitzegraden verbampfen ; fie haben alle 
Metallglanz, — ſechs⸗ bis zwölfmal ſchwerer als 
Bafler u. zerſetzen daſſelbe nur beim Glühen ob. 
unter Mitwirtung einer Rarten Säure; an ber Luft 
gr fi) beim Erbigen ; b) Edle M.(Dued- 
eu t, Gold, Blacn, Ballabium, Iridium, 
Dsmium), finb wenigftens 
zebumal er ner Kamm als Bafler, meift metallglänzgenb, 
lafien fi an ber Luft nicht orybiren (außer Qued⸗ 
füber, ium u. Osmium); fie bilden mit 
Sauerfioff ſchwache Bafen, melde oft die Stelle 
son Säuren vertreten lönnen; fie lommen alle ge- 
biegen vor, zum Theil als Sulphib, niemals als 
Orb; ed Unedle negative M. (Zinn, Antimon, 
Zell, Titan, Niobium, Tantal, Wolfram, Mos 
, Banabium, Chrom), find fpröd (aufer 
San größtentheils fireng flüſſig, orybiren fich 
am der Luft mit verjhiebener Leichtigkeit, zerſetzen 
das Waſſer bei gewöhnlicher Temperatur nicht, 
auch nicht bei Gegenwart von Säuren, wohl aber 
im ver@Lübhige. bre Sauerfloffperbinbungen find 
theils ſchwache Bajen, die böheren fämmtli Säuren. 
aeg uen | u. Hochdruck 1). 
Metallfüblen, ſ. Rbabbomantie. 
—— in Glanz. 
er ar unechtes Blattg 
En: fo v. mw. — ſ. Bildgießer⸗ 


ſo v. w. Perſiſche Purpurſchnecde. 
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Metallica (lat.), metalliſche Subſtanzen ob. 
Zuſammenſetzungen von ſolchen. 

Metallinum (Metellinum, a. Geogr.), römifche 
Colonie bei Emerita in Lufitanien ; je t Medellin. 

Metalliques (fr., ſpr. Metallit), d erreichiiche, 
verzinslihe Staatspapiere, welche auf Silber (nicht 
auf Dre) lauten, 

Metallifhe Salze, ſ. Metallfalze. 

Metallifiren d Soles, von Payne erfun« 
bene Methobe ber Holzconfervirung, wobei das 
Holz erft mit einer Löjung von Eifenvitriol od. eines 
anbern Salzes u. dann mit einer Flüffigleit im- 
prägnirt wird, melde bie erftere zerlegt, 3. B. 
Schwefelleber- od. Sodaauflöfung, fodaß in den 
Poren bes Holzes ein metallij Niederſchlag 
entftebt; F Holzconſervirung. 

Metall äfer, fo v. w. Blumentäfer. 

Metalltönig, fo v. w. König 9) u. 10). 

Pi lan (Metaligemifh), jo v. w. Les 


 Metallmohr, 1) fo v. w. Äthiops; 2) fo v. w. 
Moirde metallique. 

Metallo, Oimaß in Algier, 16,8 Litres. 

Metallochromie, ein von Becquerel erfunbene® 
Berjahren, Metalle auf galvaniihem Wege mit Die- 
tallorpben zu überziehen. Die Metallorybe werben 
nämlich in derſelben Weife, mie die Metalle, aus 
ihren Auflöfungen durch ben Galvanismus auf Me⸗ 
talloberflächen in cohärenten Mafjen niedergeichla- 

en; dies ift hauptjächlich mit dem Bleioryde ber 
Fa d, das ſich aus feiner Auflöſung in Kali od. Na« 
tron als Superoryb ausſcheidet u. in Folge, von 
Interferenzeriheinungen einen ſchönfarbigen Über« 
zug bildet. Der Überzug mit Bleioryd wird erhal« 
ten, wenn man in eine poröfe Thonzelle eine Flliſ⸗ 
figfeit bringt, welche durch Auflöſen von 200 Gram⸗ 
men Ätzkali in 2 Quart deftillirtem Wafier, nad» 
berigen Zujag von 150 Grammen Bleiglätte, Ko- 
hen u. Abjegenlaffen bargeftellt worden, die Thon» 
zelle in einem Glasgefäße mit, durch Salpeterfäure 
ftart angejäuertem Waſſer umgibt, in dieſe ver- 
bünnte Säure eine Platinplatte, in bie Flüſſigleit 
ber Thonzelle aber ben zu überzichenden, vorber 
wohl gereinigten u. polirien Gegenftand taucht, letz⸗ 
teren mit bem pofltiven u. bie Blatinplatte mit dem 
negativen Pole einer conftanten Kette in Berührung 
bringt. Das fi auf bem Gegenftand ablagernve 
Bleifuperoryd abbärirt fo ſtark, daß e8 einen bräun« 
lich Schwarzen Überzug bildet, ber das Boliren mit 
Engliſchroth verträgt, babei einen ziemlich lebhaften 
Glanz annimmt u. jelbft beim Birgen bes Gegen«- 
ſtandes nicht jpringt. Die Farbe des Gegenflandes 
ändert fi mit der Dide der Schicht, welde fid 
ablagert, u. der Gegenftand muß jogleich aus ber 
Flärfigteit genommen u. gewajchen werben, wenn 
die gewünſchte Wirkung erreicht ift. 
—— 1) Beſchreibung der Metalle; 
2) eine von Nilolaus Zah in Münden erfundene 
Kunft, zur Vervielfältigung durch Abdruden geeig« 
nete Zeichnungen auf Metall ſtatt auf Holz zu er» 
zeugen. Die pafjendften Metalle find Zint (daher 
a u. Meifing. Wichtig iſt die M. bei. 

r den Schriften- u. ben Notendrud. 

Metallvide (nicht metalliihe Körper, Nicht» 
metalle, Ametalle). Die ſämmtlichen bis jetzt be⸗ 
lannten 62 Elemente zerfallen in Metalle u. in M., 
doch laſſen fich keine ſcharfen Grenzen zwiſchen beiden 
Klaſſen ziehen, ſodaß es für einzelne Elemente noch 
unentſchieden iſt, ob fie zu den Metallen od. Di-n ges 
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hören ; bies gt bef. für Selen u. Arfen ; dieſe gleichen 
in manden Beziehungen ben Metallen, in mandyen 
Eigenfchaften ftimmen fie mit den Men überein u. 
bilden ſonach den Übergang von den Di-n zu den Mes 
tallen. Man rechnet gewöhnlich folgende Elemente zu 
Mn: Sauerftoff, Wafierftoff, Koblenftoff, Stick⸗ 
ftoff, Chlor, Brom, Iod, Fluor, Schwefel, Selen, 
Phosphor, Arfen, Bor u. Kiefel. Ein allgemeiner 
Charakter der M. läßt ſich nicht feftftellen, daher 
tbeilt man bie Reihe der M. ebenjo wie die ber 
Metalle, im einzelne kan | Gruppen, beren Glie⸗ 
ber in chemiſcher Hinfiht Ahnlichkeit mit einander 
baben, jo 3. B. Chlor, Brom u. Jod, Schwefel u. 
Selen, Bor u. Kiefel. Im ihren pbyfitaliihen Ei» 
enfchaften zeigen fie eitte große Verſchiedenhbeit; 
nf davon find gasförmig: Sauerftoff, Wafler- 
ftoff, Stidftoff, Ehlor u. Fluor, die drei erftern find 
permanente Gaſe; Brom ift das einzige fllffige 
Metalloid, die fetten M. find zum Theil flüchtig 
(Jod, Schwefel, Selen, Phosphor u. Arjen), zum 
Theil bei ben gemöhnlichen Hitgegraden unfcymelz« 
bar u. feuerbeftänbig (Koblenftoff, Kiefel u. Bor). 

Metallöl, Chlormetalle von öliger Eonfiftenz. 

Metalloryde, Berbindungen ver Metalle mit 
ah! u. Metalle A). 

Metallpapier, 1) buntes Papier, worauf gol« 
bene od. filberne Figuren od. Blumen gebrudt 
find; 2) fo v. w. Roftpapier. 

Metallſafran, jo v. w. Spießglanzfafren, f. 
Antimon (Chem.) m) b). 

MetaRfalze, Berbindungen von Metallorgben 
ob. Oxydulen mit Säuren. 

Metaliftärke der Geſchützröhre, richtet fich 
mach dem Material, aus welchem das Rohr gefer- 
tigt u. ift im Allgemeinen bei broncenen Röhren 
geringer als bei ehren, da bie Zähigleit der letz⸗ 
teren ber ber erfteren bedeutend nadhitebt. 

Metallurgie (v. gr.), die Lehre von ben Pro⸗ 
cefien, durch welche vie Metalle u. gewilje Verbin 
dungen berfelben im Großen, in den Hüttenwerten, 
Daraeftellt werben; j. Hilttenwerte. 

Metallvegetation, die metalliihen Nieber- 
ſchläge, welche fid) in Folge eines eleltrochemiſchen 
Proceſſes bilden, wenn man in eine Metallauflö- 
fung ein anderes pofitives Metall bringt, deſſen 
Berwandtihaft zum Samerftoff alfo größer ift, als 
die bes aufgelöften Metalls. Das —— Metall 
wird dann auf dem hineingetauchten Metall nieder⸗ 
geſchlagen, während das letztere aufgelöſt wird; bil» 
det das abgeſchiedene M. baumartige Veräſtelung, 
jo heißt dies Metallbaum; vgl. Dianenbaum u. 
Bleibaum. 

Metameconſäure, fo v. w. Comenſäure. 

Metamerie, ſ. u. Iſomerie c). 

Metamorpbopfie (v. gr.), Ungeftaltetjehen. 

Metamorpbofe (v. gr.), Umgeftaltung, Ber» 
wandlung eines Körpers im eine andere Geftalt. 
&o heißt M. 1) in der Botanik die Umgeftaltung, 
welche ein u. bafjelbe Organ in der Entwidelung 
ber Pflanze erfährt, 3. B. die Berwanblung bes 
Samenblattes in Yaubblatt, Dedblatt, Kelchblatt zc. 
Man nennt dieſe M. fortjchreitend, wenn bie 
jpätere Form eine höhere Stufe der Entmwidelung 
bezeichnet, als bie frühere; rüdihreitend, wenn 
das jhon höher entwidelte Organ wieber auf eine 
tiefere Stufe zurüdgebt, wie wenn 3. B. telhblät- 
ter wieber zu Yaubblättern werben. Die Yehre von 
ber Dt. der Pflanzen hat zuerft Goethe (1790) auf» 
geftellt, Ebenſo nennt man M. 2) in der Zoologie 
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bie ieh Er bie verfchiebenen Geftaften, im 
welchen gewiſſe Thiere, namentlich bie Infecten, 
ihr Leben als Ei, Larve (Raupe), Puppe (Nymphe) 
y volllommenes Inject burdlaufen, wobei bie 

6nlichfeit der Äußeren Geftalt mehr ob. weniger 
verſchwindet, was man durch bie Unterſcheidung 
vollfommener u. unvollfommener M. be 
zeichnet: Eine befondere, in neuerer Zeit von bem 
Dänen Steenftrup entbedte Form ber thierifchen M. 
ift der jogen. Generationswedjel od. Bar- 
tbenogenejis, welde barin beſteht, baf die Brut 
gewiſſer Thiere, 3. B. ber Eingeweidewürmer, 
Duallen, PBolypen u. a., dem Mutterthiere ganz 
unähnlich ift u., ohne mit Geſchlechtsorganen ver- 
ſehen zu jein, Zhiere ugt, welche erft in ber 
weiten Generation bem Mutterthiere wieber gleich 
* * In der —— man M. die u 

altung, welche iſche Zuſammenſetzungen 

ihrer Zerſetzung od. unter dem Einfluſſe hinzutre⸗ 
tender Stoffe etleiben ; 4) in ber Mythologie nennt 
man Dt. die en u. fyabeln über die nb» 
lungen von Menſchen in Steine, Bäume, Pflanzen, 
Thiere 2c., deren Urfprung fich in den meiften Fäl- 
lem nicht mehr ficher nachweiien läßt. Bei. reich an 
ſolchen Fabeln u. Dichtungen ift die Phantafte der 
orientalischen Böller; auch im ber Mythologie der 
Griechen u. Römer jpielen fie eine nicht unbedeu⸗ 
tende Rolle. Eine poetiihe Bearbeitung einer gror 
pen Anzahl berjelben enthält das Gedicht bes Opi« 
bins Metamorphoses; in ber Griechiichen Litera⸗ 
tur gehören hierher die Mer«uoppwasıs bed Au- 
toninus Liberalis (ſ. d.). Auch in der Mythologie 
ber germaniichen Bölter fehlte es jo wenig. an 
zählungen von bergleichen VBerwanblungen, als 
im ben Feen", Zauber- u. Bollemärchen; im ibrer 
Sinnigfeit u. Anmuth liegen nicht jelten die zarte 
fien poetiihen Motive. 

Metamorphojentheater, ſ. Marionetten. 

Metamorpbotifcher Spiegel, Spiegel, weldyer 
conver ob. concav, aber nicht nach einem Kugel- 
fegment geihliffen, alle durch ihn entftebende Bil⸗ 
ber, aljo aud) bie Geftalt des Hineinf 
entftellt. Alle elliptiihen Hohlipiegel od. jpiegelube 
Eplinber haben dieſe Eigenſchaft. 

etamylän, Cao Hao, ein Zerſetzungsproduet 
des Fuſelöls, welches ſich bei der Einwirlung von 
Phosphorſäure auf daſſelbe neben Amylen u, Bar» 
amylen bildet. 

Metanaften (v. gr.), aus ihrer Heimath ſich an 
einen andern Ort Wendende, um fich bafelbft nie⸗ 
berzulafien; im den griechiſchen Staaten wurden fie, 
als Gegenjatz zu den eingeborenen Bürgern, gering- 
\aänig angejehen u. genofjen weniger Rechte. 

etanira, Gemahlin des Keleos, Mutter des 
Demophoon, j. u. Demeter. 
Metanvia (gr.), 1) Anderung der Meinung, 
ber Gefiunung; daher 2) Reue, 
äpa (a. Geogr.), fefte Stabt in Ätolien,. 
am See Trihonis; vom König Philipp III, von 
Macebonien zerftört. TR 
en um (v. gr. u. lat.), Mittelfuß, Mittelo 


fuß 
Metapektin u. Metapektinſäure, j.u. Pektin. 
Metapher (Metaphöra, v. gr., lat. Translatio), 
Tropus, weldyer auf der Verwandtſchaft Durch 5 
lichkeit beruht u. anftatt des eigentlichen Ausbruds 
ben bilblichen eutbält, jo bat bie Präbicate des 
Gegenbildes an bie Stelle ber Präbicate des dar« 
geftellten Subjects treten; ex ift theils ein verlürg« 
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ses Gleichniß, theils eine verkürzte Allegorie, worin 
die ———— Borſtellung dem Gefühle näher ge» 
bracht wirb, indem ſie ſtatt des ei ichen Aus 
drads einen ibm ähnlichen, anſchaulicheren herbei⸗ 
ibrt;y B. Stüte des Staats, das fterbenbe Jahr, 
der Sturm TE od. Wunde anftatt Kränkung, 


katt anftatt gefühlio® 
Metapbospborfäure, POs HO, eine Mobifl- 
catiem der Bhosphorfäure, wird durch auhaltendes 
Nethelühen der gewöhnlichen waſſerhaltigen Phos⸗ 
pberũxre dar gr j. u. Phosphor 
8 (gr.), 1) Übertragung, Übers 
fegung ; — Umſchreibung, beſ. bie eines Gedichts 
im Broia. Eine ſolche Metaphraſe der Theriala des 
Alander lieferte Eutefnios. Der, welcher eine ſolche 
— 2* heißt Dtetapbraft; als beſonderen Beina- 
dieſen Namen ver Monch Simeon, |. d. 
(8. gr.), die Wiſſenſchaft von den 
Erfcheinungswelt u. jomit 
iles ber Phi⸗ 
Der Name iſt zufällig entſtanden, indem 
—— Ansrbner ber Werte des Keiforeles (f. d.) ben 
Schriften deſſelben, welche fich mit den hierher ge⸗ 
en beichäfti n. von ihm als zur 
—* ** 8 gehörig | bezeichnet worben was 
rem, Stelle ei feinen pbyfiihen Schriften u. 
bumgemäß bie Aufi @ Ta puoızd gaben, 
Aufehen er viftotetifchen Bbilsjopbie 
ft danır — allgemein geworden. Die Sache 
Abſt iſt Älter , als Ariſtoteles, indem ſchon bie vor⸗ 
fetratiichen Denter verſchiedene Lehrmeinungen über 
bie letzten Gründe ber Erſcheinungswelt aufgeſtellt 
Ob das, was ber Welt zu Grunde liegt, 
nur Eins jei od. Bieles, ob ein Seiendes im firengen 
Sinne, ob. nur ein Beränberliches u. Werdendes, 
eb neben ben Urſtoffen auch Urkräfte angenommen 
werben můſſen, ob es eine vernünftige Urſache ber 
Belt gebe od. nicht, was Raum, Zeit, Bewegung 
ni biefe u. ähnliche Fragen waren jehr frilhzeitig 
—— bie Spitze der philoſophiſchen Speculation ge⸗ 
treten u. im ſehr verſchiedener Weiſe beantwortet 
Aus dieſen Verſuchen entwidelte ſich bei 
Vato (f. d.) u. Ariſtoteles das Beſtreben, bie all⸗ 
gemeinften Begriffe, welche für unſere Auffaflung 
der Welt maßgebend find, ihrem Erlenntnißwerthe 
nadh zu unterfuchen; u. feit jener Zeit verſteht man 
unter M. bie Biffenichaft, welche ben Berſuch = 
terwimmt, über bie leßten u. böcften Prin 
des Seins u. Werbens u. über bas Berbältniß ber 


bingraben Denfen eine begrifsmäige Seheniheft 


ven; daher man wohl auch bisweilen unter 


* 


der M. irgenb einer rt eben —— 
ren u en Principien 
ı von 2 . ber Mathematil le ſprechen 


Vemnte, wie 3. ®. Kant fich des Ausbruds M. der 
Sitten (ber Rechtslehre u. Tugendlehre) bediente. 
Die Geſchichte der M. fällt daher mit der ber theo⸗ 
retifchen Speculation über jene Prineipien zufam- 
men u. alle Gegenſätze der philoſophiſchen Syfteme 
fi auf ihrem Gebiete, weldyes fich natur» 
—— bie Philoſophie der Religion, ber Na⸗ 
tur u. der Geſchichte ebenjo, mie über bie Piucho- 
auszubehuen geſucht bat. Bei den Griechen 

mte eg 4 Uriflotele® der Geift der jpecnlativen 

; bie Reuplatoniter (f. b.) ſetzten an bie 

eines nüchternen Dentens eine Art ſchwär⸗ 
meriſcher Anſchauung als Ertenntnifiquelle, wäh⸗ 
reub andererſeits der Stepticismus das Berttauen 


183 


auf die Möglichkeit irgend einer Erklenntniß unter- 
höhlte; u. jo wurde für das Abenbfand während 
des ganzen Mittelalters die Ariftoreliiche M. maf- 
ebend u. beberrichte die Scholaftit (ſ. d) als ein 
fenebenber u. verfuöcerter Dogmatiemus. Als 
bie Wiebererwedung der klaſſiſchen Studien, bie 
Anfänge ber mobernen Naturforihung, die Er« 
bebung der Geifter in der Reformation der Kirche 
das Anfeben ber, Jahrhunderte alten icholaftiichen 
lieferumg gebrochen hatten, regte fi auch bie 
philoſophiſche Forſchung von Neuem, indem man 
entweder, wie Baco von Berulam f. d.), auf 
eigentliche M. zu Gunften ber Beobachtung u. des 
Erperiments Verzicht leiftete, od. wie Campanella, 
Gaſſendi, Descartes, Spinoja, Hobbes (f. d. a.), 
neue Bahnen einzuidhlagen verſuchte. Den bedeu- 
tendften Einfluß auf die Geftaltung ber M. harten 
im 17. Jahrh. neben Descarıes Leibniz (f. d.) u. 
fpäter Ehr. Wolff (f. d.), welder, zum Theil an 
Leibniz fih anſchließend, zum größeren Theil mit 
bem überlieferten Paterial der Ariftoteliich - ſchola⸗ 
ſtiſchen Philoſophie fortarbeitend, ein ausilibrliches, 
in vier Theile, Outologie, Kosmologie, Pſychologie 
u. matlirliche Tiesege, gegliedertes Lehrgebäube 
ber M. aufſtellte. Alle 2 — Ber⸗ 
ſuche gingen von ber Borausſetzung aus, daß bie 
Dinge, ihre Urfachen, bie Geſetze ihrer Verände⸗ 
rungen wirklich jo beichaffen jeien, mie wir fie zu 
beufen gewohnt ob. genötbigt find, daß alſo ver 
Inhalt unferer Begriffe eine wirkliche Ertenntmiß 
ber durch fie gebacdhten Gegenſtände darbiete. Aber 
das Ungenfigenbe ber metaphyſiſchen Syſteme, eben 
ſo wie die Verſchiedenheit ihrer Lehrmeinungen, 
hatten ſchon bei Locke die Auſicht hervorgerufen, 
es ſei nöchie. vor ber Entſcheidung der Streit 
fragen ber Di. das menfchliche Ertenntnigvermögen 
zu unterfuchen, um zu beflimmen, ob u. im wie 
weit es einer ey Aufgabe gewachien fei, u. fo 
trat bei ibm, bei Dav. Hume u. namentlich bei 
Kant der von dem Letzteren jo genannte Kriticie- 
mus an bie Stelle bes bisherigen metaphyſiſchen 
Dogmatismus. Das Refultat deſſelben war, daß 
wir über die Dinge am fi, ibr Weien, ihren Urs 
Iprung, ibre Wirkungsart objectiv nichts wiſſen, 
ſondern lediglich an die Art gebunden ſind, wie ſie 
uns vermöge ber aniſation unſeres Geiſtes er⸗ 
ſcheinen. Unter dem Einflufie theils dieſer kritiſchen 
Richtung, theils des das 18. Jahrh. beherrſchenden 
Empirismus, ſant das Bertrauen auf den mög«- 
lichen bes metapbofifchen Dentens. Gleich⸗ 
wohl ift dieje kritiſche od. empiriiche Seldfiseihrän- 
kung unfähig, das forfchende Denken zu befriedigen, 
benn ber riticiemuß u. ber Empirismus find, 
wenn fie nicht ganz unkritiſch u. gedantenlos ver- 
fahren wollen, Zr jener zur Beftimmung 
der Natur des Erfenm ißvermögens u. feines Ber- 
bältniffes zu den eng biejer zur Auffaſſung 
bes Erfahrungsſtoffs, fi fortwährend berjelben 
Begriffe zu bebiemen, um weiche bie M. aller Zei- 
ten fi bewegt bat; u. während daher ſchon I. G. 
Fichte (in jeiner Wiffenfcpaftslebre) u. Scellin 
(in feiner Identitätspbilofopbie), den Anſpruch, da 
bie objective Welt entweder als Produet bes jub- 
jectiven Denkens od. als ba, das denlende Sub» 
ject mit einſchließende Univerfum wirklich ertenn- 
bar jei, wieber geltend gemacht hatten, ift die meta» 
Duni le] in den Syftemen Hegels, wel» 
cher das Wort mit bem —— * Ai 
vertaufchte, m. Herbarts im einer vom bem 
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mus ebenſo, wie von dem Kriticismus ber Kant'⸗ 
ihen Periode unabhängigen Weife mit erneuerter 
Kraft wieber aufgetreten. Trotz bes burchgreifen- 
ben Gegenfages in ber Denfart u. ben Lehrfägen 
biefer beiden Deuter, legen doch beibe darauf das 
größte Gewicht, baf alle die allgemeinen Begriffe, 
durch weldye wir Die uns umgebende Welt auffafien, 
Widerſprüche in ſich einſchließen, u. daß dieſe Wi- 
derſprüche das treibende Princip des metaphyfiichen 
Denkens find. In der Berjchiebenbeit der Bebeu- 
tung, welche fie ihnen beilegen, liegt ber Grund 
für die Verſchiedenheit ihrer Methoden u. ihrer Re- 
fultate. Die Geſchichte der M. lehrt im Allgemei- 
nen, daß die Antriebe, eine haltbare M. zu juchen, 
fid) immer wieder von Neuem geltend maden, baf 
aber die M. ſelbſt bis jetzt vielmehr eine gejuchte, 
als eine gefundene Wiſſenſchaft ift. 
Metaphyſiker (v. gr.), der mit Metaphyfil als 
Studium ſich beſchäftigt. Metapbyſiſch, auf Meta- 
pbhyfik fich beziehend, wie Metaphpſiſcher Beweis des 
Dafeind Gottes, jo v. w. Outologiſcher Beweis, 
f. u. Gott A) e). BR a 

Metapinum (a. Geogr.), bei Plinius bie mit 
telſte der Mündungen des Rhobanus, in mwelder 
bie Injel Metinum lag; j. theilen die Inſeln Tinos 
dieje Milndung in drei Ausflüffe: Grau bi Mibi, 
Grau Sta. Anna u. Grau de Saugete. ‚ 

Metaplasmus (ar., d. i. Umbilbung), in ber 
Grammatik 1) ver Fall, wenn eine Cafusform 
anders ericheint, als ihr Nominativ vorausjegen 
ließ, 3. ®. tergibus ftatt tergis von tergum; 
2) überhaupt Ableitung der Formen von einem 
andern ungebräudliden Stamm. 

Metaplerid (M. R. Br.), DRevgengattung 
aus ber Familie ber Asclepiadeae verae-Cynan- 
cheae-Cynoctoneae, 5. Kl. 2, Ordn. Z.; Arten: 
M. mucronata, M, Stauntoni, in Auſtralien. 

Metapodium, 1) (Anat.), fo v. w. Metape- 
dium ;' 2) jcheinbare Abdrüde von riefigen Men- 
fhenfüßen in Stein, finden fi an verichiebenen 
Orten, 3. B. auf dem Mägbeiprung am Harz, am 
Miifiifippi u. a. O. EBEN 

Metapolitik (v. gr.), ift von Ein, bie rein ſpe⸗ 
eulative Bolitit ohne jpecielle Anwendung auf irgend 
einen Staat genannt worden, obne daß ber Aus- 
drud in den gewöhnlichen wifjeni&haftlihen Sprach" 
gebrauch übergegangen wäre. 

MetaponfumıPetapontium, a. Geogr.), Grenz⸗ 
ftabt Lueaniens gegen Apulien, am Cafuentus ; fie 
follte von Neftor auf feiner Rückkehr aus Troja, 
nah And. von Daulios, dem Dynaften von Kriſſa, 
nad) noch And. von Epeos gegründet worben fein; 
fpäter von den Samnitern zerjlört, wurbe fie unter 
Aumeifung ber Sybariten von Achäern unter Leu⸗ 
fippos wieder aufgebaut, daher fie für eine Eolonie 
von Sybaris galt; zur Zeit bes Pyrrhos mußte fie 
fi den Römern unterwerfen, fiel aber im zweiten 
Puniſchen Kriege nad) der Schlacht wieder ab; j. 
Auinen nörblid von ber Milubung bes Bafiento. 
Bol. Herz, be Luynes u. F. I. Debacq, Metaponte, 
Bar. 1833. 


Metar, Maf in Tunis — 20,16 Litres. 

Metarid (a. Geogr.), Bai an ber Oſtlüſte Bri⸗ 
tanniens; j. the Wash. 

Metaro, Fluß, jo v. w. Metauro 1). 

Metajchematismus (v. gr.), Umwandlung, 
Umformung einer Krankheit od. eines Krankheits- 
harakters in einen andern, bald eine unvolllom- 
mene Krifis darſtellend, bald aud zum Tode füh- 
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renb, mit Ummanblung bes Wejens ob. allgeıneinen 
Charakters der Krankheit (Diabode), od. blos 
= —— derſelben (Metaptöfts), od. jo v. w. Me⸗ 
taſtaſe. 

Metaſomatiſche Pſeudomorphoſen (Min. 
ſ. u. Pſeudomorphoſen (Min.). h 

Metaftafe (v. gr. Metaftäfis), nach ber älteren 
Humoralpatbologie Berjegung eines Krantheits- 
ftofjs nach einem andern Theil, 3. B. von bem 

agen in bie Zungen 2c. ; nach richtigeren Anfichten 

—— einer Kranfheitsform, wobei eine all» 
gemeine Krankheit in eine örtliche übergeht, od. auch 
eine Krankheit von einem Ort buch Naturthätig« 
feit auf einen anbern Ort geleitet wird. Sie ent- 
ſcheiden häufig Krankheiten Con. Krife), u. dies for 
wohl zu einem guten als böjen Ausgang, erfleres 
am häufigften, wenn ber Theil, in weichem eine 
M. fich bildet, ein äußerer ifl. Metaftatifd, ift ein 
durch M. entftandenes Körperleiben. 

Metaftafio, Pietro Antonio Dominico Bona- 
ventura, geb. 1698 in Aſſiſi, eigentlih Trapaffi, 
war ber Sohn eines gemeinen Soldaten. Der Rechts⸗ 
gelehrte Gravina nahm den Knaben zu fich, Tief ihn 
erzieben u. ſetzte ihn bei feinem Tode 1717 zu fei- 
nem Univerjalerben ein. M. folgte mın feiner Nei⸗ 
gung zur Poefie u. wurbe unter ber Leitung ber 
Sängerin Maria Romanino, nachherigen Bulga- 
relli, der Schöpfer bes neuen italienifchen Sing- 
ſpiels. Kaifer Karl VI. rief ihn 1729 nah Wien 
u. ernannte ihn zum Hofbichter; er fl. 1782. 1855 
wurde ibm in ber italienijchen Kirche zu Wien ein 
Denkmal gejegt. Auf ber Bühne haben fih nur 
noch wenige jeiner Opern erhalten. Erfchr.: Opere 
dramatiche, Beneb. 1748, 14 Bbe., Turin 1757, 
12 Bde.; Gefammtausgabe feiner Werle, Veneb. 
1781—83, 16 Bbe.; Opere posthume, Wien 1795, 
3 Bde. Bol. von Retger, Metaftafio, ebb. 1782, 
u. Hiller, Über M. u. feine Werke, Lpz. 1786. 

etaftelma (M. R. Br.), —— 
aus der Familie ber Asclepiadene verae-Cynan- 
cheae-Metastelmeae, 5. Rl. 2. Orbn. L.; Arten: 
M. parviflorum, in ®eftinbien; M. hirsutum, 
in Brafilien. 

Meta sudans, Springbrunnen in ber vierten 
Region Noms (f. d., a. Geogr.). 

Metaſynkriſis (gr.), in ber Methodiſchen Schule 

eilart, welche nicht auf eine nderung ber 

trictur u. Schlaffheit der Theile, jonbern bes 
Berhältnifjes der Atome zu den Boren des Körpers 
ausging u. baher eine völlige Ummwanblung der Zus 
ſammenſetzung u. Miſchung bes Körpers (Recor- 
poratio) bei chroniſchen Krankheiten, durch Hin» 
wirkung auf Beförderung der Hautbünftung, bes 
Schweißes, Ableitung auf bie Haut, abführende, 
urintreibende Mittel, Entziehbungs- u. Diätcuren 
ıc. zu bewirken fuchte. 

Metatarsus, ber Mittelfuß, f. b.; Metatarsi 
ossa, Mittelfußtnochen, f. u. Fußknochen C) b). 

Metathefis (gr.), Umftellung ; namentlich in der 
Grammatik, wenn ein Buchftabe mit einem anbern 
verfetst wird, 3. B. porricio für projieio, Hereu⸗ 
les für Heralles, bornen fir brennen. 

Metathörar (Zoot.), ſ. Thorar 3). 

Metatoluidin, Cso Hır Ns, eine organiſche 
Baſe, welche bei der Behandlung von Toluidin mit 
Eyandlorid in der Wärme entfteht: ift in heißem 
Daffer löslich u. kryſtalliſirt in Heinen farblofen 
Blättchen. 

Moetatöres (röm. Ant.), Felbmefjer u. beim 
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deere bie Ingenieure, welche vor bem Heere her» 
* u. das Lager (j. d.) abſleckten. 
etatron, Engel, jo v. w. Matatron. 
Netauro, 1) Eetaro), Fluß in ber Legation 
der Marten (Kirchenftaat), füllt nah 18 Meilen 
Laufe bei Fano ins Adriatiiche Dieer; 
2 Departement im Königreich Italien; ber 
tas Herzogthum Urbino; 96 OM., 300,500 
Heuptſiadt: Ancona. 

Retanruß (a. Geogr.), 1) Fluß in Bruttium, 
mändere ben Äolifchen Infeln ı peatte: ing Tyre 
theniiche Meer; j. Darro; 2) Küftenflußg Umbriens, 
mändete zwiichen Fanum Fortunae u. Sana ins 
IhristiiheMeer ; j. Metauro; an ihm fielHasdrubal. 

Metaweinfäure, Product ber —— hö · 
berer Temperatur auf Weinſäure; fie iſt der Wein⸗ 
fänre iiomer, gummiähnlich, durchſichtig u. zerflieh- 
lich, * — Erhitzen geht die M. in 


jäure L 
Metarit, Mineral, ericheint in berben büfchel- 
firmigen Maflen von grünlich« bis gelblichweißer 
—* Härte 2 bis 3, ſpeeifiſches Gewicht 2,5 bis 2,6, 
ch jeivenglängend, lantendurchſcheinend; be» 
hebt aus Magnefia, Kiejelerbe, Thonerbe u. Waſſer: 
4(3 MgV, SiÖs) + Als Os, 2SiOs + 9 HO. 
Findet ih im Kall von Schwarzenberg in Sachſen. 


Metarylögie (v.gr.), Zwiicenreden, Zwilcen- 
lüne, Abbrechen ber Rede, Fortfahren mit andern 
Gegenftänben u. dann Zurücklehr zum erften. 

Mietargtherium (M. Christ.), vorweltliche 


Sängtbiergattung, beren Schäbel- u. Steletform 
der des Dugeng u. Lamantin verivanbt ift, in ber 
Zabnbildung aber bem Flußpferde ähnelt. Die 
wenigen Arten (M. Cuvieri Christ. u. M. Chri- 
stoli Fitz. ſcheinen während ber mittlern u. legten 
Tertiärperiobe die Deere von Mitteleuropa bewohnt 


iüsbaben. 

Metazanthus (M. Meyen, De C.), Pflanzen- 
gattung aus ber Familie Compositae - Eupatori- 
nae De C., bei Enblicher unter den zweifelhaften ; 
Arten in Chili. 

Metcal (Metical, Mitscat), golbene Münze in 
Fer u. Marocco — 40 Blanquilles od. 1 Ducaten; 
m Fez nur — 20 holl. Stüver. 

etelar, Lalediven⸗ Iniel, fo v. w. Chittä. 

Metelen (Metein), Stabt im Kreife Steinfurt 
bes Regierungsbezirls Münfter der preußiichen 
Brovinz alen, an ber Vechta; gehört zur 
Stanbesherrfchaft Horfimar; Tuch ⸗ u. Wollen- 

eberei; 1500 m. 
etelino (türfiih Midilli), 1) Lima bes tür- 
Kichen Ejalets Dichefair, jo o. w. Lesbos (n. Geogr.); 
2) Hauptinfel beflelben, vor dem Meerbujen von 
Adramitty, von der Küſte Kleinafiens nur durch 
eımen Meeresarın getrennt; 29 OM.; gebirgig, 
bei. gut bewaldet, mit vielen Bächen; bat an⸗ 
genehmes Klima, mehre Warmquellen; iſt ſehr 
fruchtbar u. liefert namentlich herrliche Weintrau⸗ 
ben, melde größtentbeils getrodnet u. dann aus» 
ührt, auch zur Bereitung bes Weins verwendet 
werben, vorzüglich aber Olivenöl u. Schiffsbau- 
bolz u. außerdem allerhand nutbare Bäume, Baum« 
wolle, Kaperu, Süpfrüchte, Gartengewächſe, Honig, 
Bachs, Maſtix, Marmor, Wallerde ıc.; 40,000 


Emw., halb Griechen, halb Türken; treiben Ader- 
bau, Biebzucht (Schafe, vorzüglich Ziegen), Baum⸗ 
mwollen- u. Seidenweberei, Fiſcherei, Schifffahrt, 


Handel; 3) (XKaftro), Haupiſiadt auf der Oſtſeite, 
an ber Stelle bes alten Mitylene; Sig des türfi« 
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ſchen Aga u. griechiſchen Erzbiſchofs, bat eine Ci⸗ 
tabelle mit türkifcher Garniſon, 7 Kirchen, Seifen- 
fiebereien, Ofbereitung, anfehnlihen Handel, Schiff 
fahrt, 2 Häfen; 6000 Ew. — M. bie im Alter« 
tbum Mytileneod.Mitylene u. war eine große, 
befeftigte, ſchöne, bevölterte, reiche Stabt mit zwei 
Häfen, anfangs auf einer Inſel gebaut, bann aber 
durch einen Damm mit Lesbos verbumben; fie war 
ein Hauptfitt ber Schönen Künfte, be. der Dicht- 
funft, u. bier wurben poetische Wettlämpfe gehalten. 
In M. waren Sappho, Alläos u. Pittalos geboren. 
M. ftand unter athenifcher Oberherrſchaft, fiel aber 
im Peloponneſiſchen Kriege ab. Allein bie Athener 
unter Patches belagerten es, zwangen es nad) hart» 
nädiger Bertheidignng 427 v. Ehr. zur Übergabe, 
ichleiften bie Mauern, nahmen die Schiffe, töbteten 
1000 Ew. u. confifeirten das Eigenthum ber übri- 
er Aleranders des Großen Feldherr, Memnon, 
elagerte es wieber u. nahm es mit Sturm; im Mi« 
thribatijchen Kriege wurbe es wegen feiner Anhäng- 
Iichleit an Mithridates von ben Römern hart mit« 
enommen; unter römifcher Herrichaft war es eine 
reie Stabt u. bob fich bebeutend, beſ. durch bie 
Gunft des Pompejus, befien Bertrauter Theopha⸗ 
nes daher ſſammte. Bei M. wurbe 1690 bie tür- 
tiſche Flotte von den Benetianern befiegt. 1755 litt 
M. mit ber * Juſel ſehr durch Erdbeben. 1821 
bier Sieg der Griechen über bie Türlken. 

Metelis (Bechis, a. Geogr.), Stabt im Delta 
unfern Alerandria, zwiſchen ber Bolbytiniſchen u. 
Sebennytiihen Nilmündung; Hauptflabt bes Me 
telites nomo® ; beim j. Fouab, nad And. die Ruinen 
beim Dorfe Abu-Mandur. 

Metella, 1) Cäcilia M., Tochter bes Metel- 
{us 7), Gattın bes App. Elaubius Bulder u. Mut- 
ter bes Boltstribunen P. Elodius. 2) Cäcilia M., 
Tohter des Metellus 10), zweite Gemahlin bes 
Sulla, zu welchem fie 87 v. Chr. in den Unruhen 
bes Einna nach Athen floh; eine Beleibigung ber 
Athener gegen fie rächte Sulla hart an beren Stadt; 
nachdem ſich Sulla noch von ihr hatte jcheiben lafien, 
ft. fie Si v. Chr. 3) Cornelia M., Tochter bes 
Metellus 17) u. ber Lepida, war erft an ben jungen 
Craſſus vermäblt u. nachdem biefer 53 dv. Ehr. in 
Afien gefallen war, heirathete fie 52 den Bompejus, 
welchen fie auf feiner Flucht nach Ägypten beglei- 
tete. Nach feinem Tode ging fie nad) Italien, wo 
fie unbeläftigt von Cäſar lebte. Sie war eine ge- 
lehrte, bei. in den mathematiſchen Wiſſenſchaften 
bewanberte Frau. 
telli castrum, bie jetige Stabt Mibbel- 
in ben Niederlanden. 
etellus , angejehene plebejifche, zur Caecilia 
gens gehörende Familiein Rom: 1) Cajus Cäci- 
lius Met., Eonful 251 v. Ehr., commanbirte auf 
Sicilien gegen die Carthager, ließ ſich aber lange, 
aus Furt vor den Elephanten, in leine Schlacht 
mit ihmen ein; enblich ſchlug er den Hasbrubal bei 
Panormus u. triumpbirte barnad); 249 war er 
Neiteranführer unter Regulus; er rettete 245 als 
Pontifex maximus bei einem Branbe bes Befta- 
tempels mit Berluft beider Augen das Palladium. 
2) Lucius Eäc. Met., Sobn bes Vor., Urbeber 
des Plans, daß nad ber Schlacht bei Cannä bie 
Patricier aus Italien auswandern jollten ; ber Plan 
wurbe durch Scipio verratben, u. M. 214 zur Strafe 
unter bie Ärarier (f. b.) verjeßt; 213 wählten ihn bie 
Plebejer zum Tribun. 3) DO uintus Eäcil.Met., 
Bruder bes Bor., zeichnete ſich 207 v. Ehr. in der 
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Schlacht am Metaurus aus, wurbe Magister equi- 
tum u. 206 Eonful; er bewachte blos die Schritte 
bes geihmwächten Hannibal in Unteritalien. Am 
Ende diefes Jahres wurde er Dictator, um bie 
Comitien zu halten; 185 ging er als Gejanbter nach 
Macebonien u. 183 zu dem Achäiſchen Bunde. 4) 
Marcus Cäc. M., Bruder des Bor., war 208 
v. Ehr. Adil u. ging 205 als Gejandter nach Afien, 
um das Bild der Göttermutter nach Rom zur holen. 
5) Duintus Cäc. Met. Macedonicus, Sohn 
des M. 2), befiegte 148 v. Chr. als Prätor den 
Andriflos bei Pydna in Macedonien u. in Thra« 
cien, worauf er ibn von ben Thrakern ausgeliefert u. 
felbft den Beinamen Macebonicus erhielt. Auch ven 
Ahäiichen Bund jchlug er bei Thermopylä u. Chä— 
ronea, fonnte aber ben Krieg nicht beendigen. 143 
Eonful, befiegte er ben Viriathus u. unterwarf ganz 
Hilpanien. 131 wurde er Cenſor, u. zwar ber erfte 
ans bem eg gr u. vermeigerte bem Tri⸗ 
bun Attinins Yabeo eine Stelle im Senat; dieſer 
ließ ihm ergreifen u. zum Sturz vom Tarpejiichen 
Felſen abführen, aber ein Eollege des Tribunen ret- 
tete ihn. Er war auch ein Gegner des jüngern Sci« 
pio. M. ftarb im Armuth, da vom Staat feine 
Güter confifcirt worden waren. 6) Marcus Eäc. 
Met., Sohn des Bor., 115 v. Chr. Eonjul; erhielt 
einen Triumph wegen einiger, 114 als Proconſul 
auf Sardinien u. Corfica erfochtener Siege. 7) 
Duintus Eäc. Met. Balearicus, Bruder 
bes Bor., 123 Eonful; unterbrüdte einen Aufftandb 
anf den Balearen u. führte eine römifche Kolonie 
dahin; 121 triumpbirte er u. wurde 120 Eenior. 
8) Cajus Cäc. Met. Caprarius, Bruder bes 
Bor., 113 Conſul; befiegte Die Scorbijter in Thra- 
cien u. wurde 102 Genfor. 9) Cajus Cäe. Met. 
Diadbematus (weil er wegen eines Gefhwilres 
eine Binde um ben Kopf trug), war Conſul 117 
v.Chr. u. wirkte 99 zur Zurüdberufung bes M. Rus 
midicus aus der Verbannung. 10) Lucius Eäc. 
Met. Dalmaticus, Sohn des M. Calvus, 119 
v. Ehr. Eonful, führte den Krieg gegen die Dal- 
matier, obne etwas auszurichten, u. zeichnete fich 
115 als Eenfor durch feine Strenge gegen ben Senat 
aus. 11) Onintus Eäc. Met. Numidicus, 
Bruber bes Vor., commanbirte als Conful 109 v. 
Chr. im Ingurtbinifchen Kriege u. ſchlug die Numi⸗ 
dier am Mntbul u. wiederholt im folgenden Jahr; 
erbelagerte Zama, was er jedoch wegen des Winters 
wieber verlaffen mußte. C. Marius verleumbete 
ihn in Rom, u. als er eben gegen Bocchus ziehen 
werte, ninfte er dem Marines 106 das Obercom⸗ 
manbo übergeben. Er widerlegte durch aueführ- 
lichen Bericht von feinen Unternehmungen jene 
Berleumdungen n. erbielt einem Triumph; 102 
wurbe er Eenfor u. führte fein Amt fireng, bei. 
wiberfeßte er fich dem von Saturninus eingebrach⸗ 
ten Adergefe u. mußte bald darauf bes Marius 
Berfolgung durch das Eril entgehen. In Smyrna 
lebte er den Muſen, wurde ſchon 100 zurüdgerufen 
m. fl. 91. 12) Quintus Eäc Met. Pius, 
Sohn des Bor., für defien Zurüdbernfung aus dem 
Eril er unermüdet wirkte (weshalb er den Beina- 
men Pins befaın); zeichnete ſich 98 v. Ehr. als Prä⸗ 
tor im Bundesgenofjentriege aus, ſchloß ſich dann 
93 dem Sulla an u. ſchlug die Marianer 82 mebre 
Male, wurde 80 mit Sulla Conſul, warb von bie» 
jem gegen Sertorins gejendet, lämpfte aber lange 
ohne Erfolg, bis er des Sertorius Unterfeldherrn 
Hirtulejus 77 beflegte. Des Pompejus Niederlage 
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durch Sertorius rächte er blutig, mußte ſich aber 
doch endlich vor diefem 72 zurüdziehen; er ft. 62 
als Pontifex maximus. 18) Duintnus Eäc, 
Met. Ereticns, Sohn bes M. 10), wurbe 69 
v. Chr. Eonful, 309 nad) Ereta zur Unterwerfung 
ber abgefallenen Inſulaner un. banbelte mit ſolcher 
Strenge gegen fie, daß fie die Hülfe des Bompejus, 
feines Gegners, amriefen; gleichwohl nuterwarf er 
nach drei Jahren bie Infel, triumphirte aber, da ber 
Catilinarifche Krieg dazwiſchen lam, erft 62. 14) 
!uciusC@äc. Met., Bruber bes Bor., comman« 
birte 70 v. Chr. in Sicilien, vertrieb die Seeräu- 
ber u. fuchte Die Wunden, welche Berres ber Inſel 
eſchlagen hatte, zu heilen, obgleich er ben Berres, 
feinen Berwanbten, gegen bie jerneren gerichtlichen 
Berfolgungen ſchützte; er wurbe 68 Conſul, ftarb 
aber bald nad bem Antritt jeine® Amtes. 15) 
Duintus Cäc. Met. Celer, Sohn bes Met. 
Nepos, focht zuerſt 66 v. Ehr. als Legat unter Pom⸗ 
pejus gegen bie Albaner, wurbe 63 als Prätor 
gegen Catilinas Anhang nad Picenum gejanbt u. 
ſchnitt demfelben den Weg nad ben Alpen ab; 
wurde, ohne Conſul geweſen zu jein, Broconful u. 
erhielt die Provinz Gallien, wurde 60 Eonful, wie 
berfetste fich als folcher ben Plänen des Pompejus, 
namentlich weiler jeine Stiefſchweſter verſtoßen hatte; 
nicht jo glüdlich war er in jeiner Oppofition gegen 
Eäjar, defien Adergeiet er durchgehen laflen mußte; 
er ft. 59 plötzlich, vielleicht Durch jeine Gemahlin, 
Schwefter bes Clobius, vergiftet. 16) Duintns 
Eäc. Met. Nepos, Bruder bes Bor., diente 67 
v. Chr. unter Bompejus gegen bie Seeräuber u. 
wurde 63 Boilstribun; als jolder zeichnete er fich 
beſ. durch jein feindjeliges Benehmen gegen Cicero 
wegen jeines Verfahrens gegen Catilina u. deſſen 
Mitverihworene aus, u. nur an ber Feftigkeit feines 
Collegen Cato u. der Mißbilligung feiner vorhaben 
ben gewaltfamen Schritte fcheiterten feine Pläne. 
Er ging num zu Pompejus u. wurbe nad befjen 
NRüdtehr nah Rom 58 Conful, als welcher er, auf 
Beranlafjung des Bompejus, die Einwilligung zur 
Aurüdberufung Cicero's aus dem Exil gab. Er 
vertheidigte Dann ben Elobius gegen Milo u. ging 
bierauf 57 in feine Provinz Spanien, welche ihm 
auch nachher von Cäſar gelaffen wurbe, da er zu dem⸗ 
felben überging, u. wo er mit abwechſelndem Glück 
den Krieg gegen bie Baccäer führte. 17) Quintus 
Cäc. Met. Pius Scipio, Sohn bes P. Eornel. 
Scipio Nafica, Eulel des P. Scipio Nafica u. ber 
Cäcilia Metella, ber Tochter von Met. 5), war 
von Met. 12) aboptirt worden; er unterftüßte ben 
Cicero in der Entbedung der Catilinariſchen Ber- 
ſchwörung u. wurbe von bemjelben 60 v. Chr., da’ 
er als Bollstribum angellagt wurde, vertheidigt; er 
ſchloß fi dann dem Gompeius an, welcder feine 
Tochter Eornelia beirathete, u. wurbe 52 deſſen 
Mitconful. Darauf trat er ald Gegner Cäſars auf, 
wirkte 49 mit zu bem Beſchluß, dab Cäſar fein 
Heer entlaffen follte, u. ging dann in feine Provinz 
Syrien, wo er ſich allerhand Bebr u. . 
pelräubereien ſchuldig machte. Nach der Schlacht 
bei Pharſalos, in welder er mitlämpfte, ging er 
nach Afrika, wo er von Cato ben Befehl’übernahnt, 
aber 46 bei Thapfus von ben Cäjarianern gänzlich 
befiegt wurde. Gr floh nah Spanien, wurde aber 
wieber an bie Küſte Afrikas verſchlagen u., von 
Cãſars Leuten gelangen, töbtete ex fich jelbfl. 18) 


Lucius Eäc. Det,, war 49 v. Ebr. gi un 
u. wiberjetste fi) dem Cäfar, als derſelbe das 
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rium erbredhen laffen wollte; er ging vor ben 
Drohungen Eäfare nach Capua u. febrte 48 nad 
Rom zurüd, doch wurde er wieber verbannt. 19) 
M., im 12. Jahrh. Mönd in ernfee; bildete 
aus Horazifchen u. Birgilianiichen Verſen geiftliche 
Lieber, val. Cento 3). 
Metempfychöfis (a), bei der Annahme einer 
Seelenwanderung der Übergang der Seele in einen 
Menihentörper ; bagehen Metenfomatöfls, 
ber gang in einen andern Naturkörper, j. See» 
lemmwanderung. Daber Dretempfpchoflten, bie an bie 
Serlenwanderung glauben. 
Metense regnum, fo v. w. Auftrafien. 
Meteöra (gr., d. i. im ber Luft ſchwebende), eine 
Anzabl griechifcher Möfter, die im Weften Thefla- 
fien® theils auf hoben, fäulenartig bis zu einer Höhe 
von gegen 1000 Fuß fi erbebeuben Felsipigen, 
tbeils im dem Bertiefungen der Felswände gelegen 
find u. wahrſcheinlich im 14. Jahrh. erbaut worden 
find. Urſprünglich waren es deren 24, aber gegen- 
wärtig find mar noch fieben bewohnt: Meteoron, 
Agios Nitolaos, Agia Moni, Barlaam, Roſan, 
Agia Triada u. Agios Stephbanos. Zu manden 
berfelben fattıt man nur auf Leitern u. mittelft Stri- 
den od. in Körben gelangen, u. fie bieten volllom⸗ 
mene Sicherheit gegen jeben Angriff. 
Metedre (v. gr.), 1) alle auffallenden u. vor⸗ 
den fihhtbaren Ericheinungen, bie über 
der u. dam Himmel eintreten. In ältefter 
Zeit wurben (don Ariftoteles) auch Schnell u. umer- 
wartet eintreteiide Vorgänge auf der Erde, die man 
aber doch mit Erfheinungen am Himmel in nächfte 
Beziehung brachte, wie Meeresftärme, od. auch 
Erdbeben, im diefen Kreis gezogen. Neuere Phy⸗ 
fiter, mie Kaftner, betrachten Alles, was fich über 
bem Erdkreis, auch jenjeit ber Erdatmoſphäre, der 
kr = darbietet, als M. u. umtericheiden 
biernad Atbermeteore (barumter felbft die ficht- 
baren Weltlörper) u. atmoſphäriſche M.; bei. 
2) Borgänge in ber Atmofpbäre, die auf eine be- 
fondere u. beftimmte Art, aber mur auf kurze Zeit 
eintreten u. durch die Ungewöhnlichleit, ſowohl der 
Erſcheinung von fi, als der Stärke u. Heftigleit, 
womit fie hervortreteri, die Aufmerljarnteit erregen. 
Man unterſcheidet fie als wäſſrige, jeurige, 
optiſche (Regenbogen) u. elektriſche M.; ge 
ich find mehre derfelben vereint, wie nament- 
Lich beim Gewitter. Bei. 3) ale Feuermeteore 
ſchnell u. unerwartet am Himmel porüberziebende 
Erſcheinungen. Außer dem Norblicht (f. d.), find 
bei. chnuppen u. Feuerlugeln darunter be- 
faßt. Beide haben jehr viel reinjtimmendes, 
Die Sternihnuppen find feiner u. häufiger, 
erſcheinen an einer Stelle des beitern nächtlichen 
Himmels als Lichtpunkt in @eftalt eines größern 
od. Heinern Sternes, der fich über einen Theil bes 
Himmels fortbewegt u. dann eben jo plötzlich 
wieder verſchwindet, indem er bisweilen eine, eine 
fuseze Zeit leuchtende Straße binterläftt. Fe uer ku⸗ 
geln find im allgemeinen den Sternichnuppen ähn- 
liche, aber glänzende Ericheinungen; der Anfangs 
öbntich Mein erſcheinende Lichtpunkt wächſt bei 
einer Bewegung zu einer flammenden, einen Schweif 
binterlaflenden, zuweilen erplodirenden u. babei 
mit einem Wöllchen umgebenen Kugel. Liber die 
wirkliche Beſchaffenheit dieſer M. ıft man trotz 
zahlreicher in der neuſten Zeit geſammelten Er- 
fabrungen noch nicht im Klaren. Humboldt be» 
trachtet Steruſchuuppen u. Feuerlkugeln als Meine 
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fosmifche Maſſen, bie ſich nach dem Geſetze ber 
Gravitation mit planetariiher Geſchwindigkeit im 
Kegelſchnitten um bie Sonne bewegen, ber 
Näbe der Erbe, wenn fie mit unferer Atmoſphäre 
in Berührung fommen, leuchtend werben u. öfter® 
mebr od. minder erbitste, mit einer Schwarzen Rinbe 
überzogene fteinartige od. metalliihe Fragmente 
berabfallen laſſen (Meteorfteine, ſ. d). Was nas 
mentlich der Anficht von ber fosmifchen, d. b. von 
der Erde unabhängigen Stellung der M. Gewicht 
verlieh, war die, bei dem berühmten Sternſchnup⸗ 
penpbänomen vom 12. zum 13. Nov. 1833 von 
Denifon Ofmfted in Newhaven zuerft gemachte u. 
fpäter bei der Ericheinung minder zablreicher 
Schmwärme beftätigte Bemerkung, daß die Stern« 
ſchnuppen u. Feuerkugeln damals während mehrer 
Stunden ſämmtlich aus Einem beftimmten Pımfte 
des Himmels, dem Sterne y im Löwen, ber jeine 
Höhe u. Azimutb natürlich wegen der Rotation ber 
Erbe veränderte, berzulommen ſchienen, da doch, 
falls fie ihren gemeinfamen Urfprung in einem 
Punkte der Atmoipbäre gebabt hätten, diefer Punkt 
immer nad) einerlei Richtung, alfo fureceffive nach 
verichiebenen Sternbilbern bin hätte geſehen werben 
müflen. Iener Stern war aber nah Endes Ber 
rechnung gerade derjenige, nach welchem hin ſich 
die Erde im Weltenraume bewegte. Auf gleige 
Weiſe bat man jeitdem auch ber dem alljährlich 
wieberfehrenden Phänomen vom 10. Ang., dem 
fogenannten Strom des heiligen Laurentius, beob- 
achtet, he; die meiften M. ftrahlenförmig von 
einem zwiſchen Perſeus u. Stier gelegenen Puntte 
ausgingen, nad dem Stier ift aber zu biefer Zeit 
ber Yauf der Erde gerichtet. Irrig ift die Annahme, 
es ſei für die ausgezeichneten Sternſchnuppen⸗ 
pbänomene jedesmal ein einziges Sternbild das 
Kadiationscentrum; vielmehr ft in den Auguft» 
perioden außer bem ing ig bes 
Algol im Perfeus noch einer im Draden u. einer 
im Nordpol anzunehmen; im der Novemberperiode 
aber find die Bahnen noch zerftreuter, ba umter 
407 Din 171 aus Perieus, 83 aus Löwen, 35 aus 
Eaffiopeia, 40 aug Drachen, 78 aus unbeftimmten 
Bunften famen. Überhaupt jcheint, wenn man das 
außerordentlihe Phänomen vom Nov. 1799 u. 
1833, welches nach Olbers Bermutbung nur aller 
34 Jahre wiebertebren dürfte u. welches den Löwen 
zum Convergenzpunft bat, in Abrechnung bringt, 
der Perienspuntt das ganze Jahr hindurch bie 
meiften M. zu liefern u. conftant vertreten zu fein, 
mäbrend andere wechjelnd u. nur für wenige Tage 
anftreten. Diele Beobachtungen baben auch aufer 
dem 12.—14. Nov. u. 10. Aug. noch andere Tage 
im Zabre als ſolche = yon dig welche fich von 
ben übrigen durch häufiges Auftreten von Stern» 
fhnuppen mit parallelen u. ftrablenförmig aus 
einem od, mehreren Mittelpuntten ausgebenben 
Bahnen ıntericheiden. Während ein Fall von vier 
bis fünf Men im der Stunde die Mittelzahl für die 
gewöhnlichen iporadifhen von Einem Stand⸗ 
punfte aus wahrzunehmenden Erſcheinungen ift, fo 
erfcheinen durdichninlih 13—15 in der Stunde 
bei ven periodiſchen Meteorfällen, u. nach biefem 
Mafftab find als ſolche bei. noch erfannt worden 
26.—30. Juli, 2.—5. Anguftl, 19. u. 26. Octbr. u. 
9.—12. Dechr. Humboldt erklärt diefe periodifche 
Wiederkehr ausgezeichneter Phänomene durch das 
Vorhandenſein geſchloſſener Ringe, in welchen My- 
riaden von Meinen Sternihunppenafteroiben bier 
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bichter, dort weniger bicht bie Sonne umkreiſen ur. 
welche in gewiſſen Punkten die Erdbahn fchneiden, 
wie bie Bahn bes Bielaichen Kometen es thut. 
Dann wird nämlich, jo oft die Erde in ibrer Bahn 
an einem folhen Durdichnittspunfte mit einem 
Ninge anlangt, ein ausgezeichnetes Phänomen fich 
darftellen u. zwar um fo glänzenber, je bichter ber 
eben vorlberziebende Theil des Sternſchnuppen⸗ 
ringes ift. enn demnächſt bie planetarifche Ge⸗ 
ſchwindigkeit zumeift bie M. mit großer Wahrſchein⸗ 
lipleit als unabhängig von der Rotation der Erbe, 
mithin als kosmiſch, charalterifirt, jo baben bie 
neuen Forfchungen dies beftätigt, indem von vier 
Mn die correipondirenden Beobachtungen eine 
Geſchwindigleit zwijchen 11 u. 23 Meilen in 1 Sec. 
ergaben u. das an einer Sternſchnuppe beobachtete 
Minimum ber Gefhmwindigleit 34 Meilen war, 
während bie Erbe mit einer Gejhwinbigleit von 
4 Meilen iz 1 Sec. fih in ihrer Bahn bemegt. 
Die niebrigfte Höhe der Steruſchnuppen, bie bisher 
auf 4 Meilen gejetst wurde, bat man als nur 
1 Meile erkannt, dagegen find auch M. im einer 
öhe von 62 Dieilen gefehen worden. Ob aus ben 
ternſchnuppen jemals etwas Compactes herab» 
— iſt, iſt noch nicht ermittelt. Unter mehrern 
mſtänden bei ben Men iſt z. B. der noch unerklärt, 
daß bie Häufigkeit des Meteorfalls mit ben Nacht- 
ſtunden variirt, u. zwiſchen 2 u. 5 Uhr Morgens 
die meiften fichtbar werben, eine Thatſache, bie 
man mit der fosmijchen Hppotbefe etwa burch bie, 
freilih wenig wahrſcheinliche Annahme vereinigen 
tönnte, daß zu biefen Stunden die Atmofphäre 
vorzüglih zur Entzündung ber M. geeignet fei, 
während in den früheren Nachtſtunden viele M. 
ungejeben vorüberftreihen. Auffallend bleibt es, 
daß von ben unzähligen in bie Atmofpbäre ein- 
tretenden Heinen Körpern doch im Verhältniß jo 
wenige von ber Erbe völlig angezogen werden, 
aljo — ſelten ein wirklicher Steinfall ſich ereignet, 
abgeſehen davon, daß die ſich ereignenden 
älle nah Humboldt nur Theile der ganzen Feuer⸗ 
gel auf bie Erbe liefern follen. Man nimmt daher 
an, baf die M. Meine Weltlörper find, bie als 
Satelliten um die Erbe kreijen u. Durch eine an ber 
Grenze der Atmojphäre befindliche zweite eleftrifche 
Atmo! bäre entzündet u. fihtbar werben; letztere 
fol fi in Folge unbelannter Umftände zu manchen 
Zeiten bes Jahres weiter in ben Weltenraum er- 
fireden u. mehr Sternfhnuppen fichtbar machen. 
Früher wollte man aud an ben Stellen, wo Stern- 
ſchnuppen niebergefallen zu fein jchienen, etwas 
gefunden haben, das man als Reſt biefer M. 
(Dreteoropbpten) betrachtete, namentlich glaubte 
man, daß die an feuchten Plätzen oft vorlommenbe 
tryptogamijche Pflanze, Tremella nostoc, ob. 
auch ber durch Waſſer aufgequollene Laich mancher 
Schneden u. ähnliche ſchleimiggallertartige Materien 
von niedergefallenen Sternſchnuppen herrühren. 
1. Chladni, Über bie Feuermeteore u. über bie 
mit denjelben berabgefallenen Maſſen, Wien 1819; 
Ideler, Über den Urfprung ber Feuerkugeln u. des 
Nordlihts, Berl. 1832; Heis, Die periobifchen 
Sternihnuppen u. bie Reſultate ber Erfcheinungen, 
abgeleitet aus den während der legten 10 Jahre zu 
Aachen angeftellten Beobachtungen, 1849. 
eteoreifen, j. u. Eijen Il. A) b) u. Meteor- 
fleine. 
Meteoren, |. Meteora. 
Meteorismus (v. gr.), allgemeine Auftreibung 
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bes linterleibes, von inner« ob. außerhalb bes 
Darmfanals krankhaft erzeugten Luftarten ; in acuten 
Krankheiten oft Vorbote bes Todes. 

Meteorognöfie (Meteorognomit, Wreteorofföpie, 
v. gr.), 1) Meteorologie mit wiſſenſchaftlicher Grund» 
lage; 2) auch diefelbe in Bezug auf Andeutung be= 
vorſtehender Witterung. 

Meteorolithen, ſ. Meteorfteine. 

rang en (v. gr.), Kenntniß ber Meteore, 
b. b. der Anderungen im Zuftand ber Atmofphäre, 
ber Erſcheinungen, welche in berjelben ihren Sit 
baben, in ihrem gegenſeitigen Zuſammenhange, ihrer 
Entſtehung u. ihrer Einwirkung auf thieriſches u. 
Pflanzenleben, jo wie baraus hervorgehend bie 
Kunft, aus ben gegenwärtigen meteorologifchen 
Erſcheinungen bie nächftzulünftige Witterung vor« 
berzufagen. Die M. ift derjenige Theil der — 
in welchem noch bie meiſte Dunlkelheit herrſcht; dies 
hat namentlich ſeinen Grund darin, daß man in der 
M. nicht im Stande iſt, gewiſſe Erſcheinungen 
von gewiſſen einfachen u. belannten Urſachen ab⸗ 
bängig hervorzubringen, u. alſo Verſuche anzuftellen, 
wie in ber Experimentalphyſik; ſondern die meteoro⸗ 
logiſchen A bremsen eines Orts find bie Wir- 
tungen unzäblig vieler gleißneitig an fehr verſchie⸗ 
benen u. entfernten n erifiirender u. da⸗ 
ber dem Beobachter nicht belannter Bedingungen. 
Man darf daher nicht von der M. erwarten, daß fie 
über bie anfcheinende Zufälligfeit, mit welcher, nach 
einfacher tägliher Wahrnehmung, die Witterung 
wechielt, vollen Aufſchluß ertheilen u. Beftimmungen 
barbieten joll, nach denen man mit Sicherheit auf 
bas Eintreten einer gemwiffen Witterung in einer 


nächſten Zeit rechnen fönnte, u. ebenfo wenig barf 


mau blos von einem einzigen urn in ber 
Atmoſphäre, 3. B. von dem durch das Barometer 
angebenteten Wechjel bes Luftbruds, ob. einem 
beobachteten Winbzuge, einen Schluß auf eine be» 
vorſtehende Witterungsveränberung machen wollen. 
Irgend ein Refultat der M. ift demnach nur zu 
erwarten, wenn bie meteorologifchen Beobachtungen 
nicht zu einfeitig, micht zu beichränft, nicht zu ab» 
—— angeſtellt, ſondern gleichzeitig u. mit 

egelmäßigkeit ſowohl die en ber Atmoſphäre 
am Beobachtungsorte, 3. B. Wärme, Feuchtigleits- 
zuftand, Nieberichläge, als aud) bie Symptome ber 
anberwärts berrichenben Bebingungen, 3.8. Wind⸗ 
rihtung, Barometerftand beobadhtet u. zur allge» 
meinen Bergleihung aufgezeichnet werben. Zunächſt 
ift bierbei zu berüdfichtigen, welchen nächſien Ein« 
fluß der, nad dem Wechfel der Jahreszeiten ſich 
veränbernbe Stand einer Erbgegend gegen bie 
Sonne auf bie Witterung jener bat. Durd die 
Berichiebenbeit ber an verſchiedenen Orten herr» 
ſchenden Wärme wird eine Ungleichheit ber Aus- 
bebnung ber Luft u. bamit eine Ausgleihung ber« 
jelben durch Bewegungen in ber Atmofpbäre, durch 
Winde herbeigeführt, Da andrerfeitd wegen ber 
eigentbümlichen Bertheilung bes Waſſers u. Feft- 
lanbes auf der Erbe die Wärme der Sonnenftrahlen 
an verjchiebenen Orten einen verſchiedenen Feuch⸗ 
tigfeitszuftand hervorruft, fo find bie verſchiedenen 

inbrichtungen filr jeben Beobadhtungsort wieder 
Urſache der wechſeluden Trodenbeit u. Feuchtigleit, 
die des bygrometriichen Zuftands ber Atmoiphäre. 
Diejer, durch Gebirge od. Wälder wieber vielfach 
mobdificirt, ift wieber von Einfluß auf die Tempera- 
tur, weil immer beim Entftehen od. Niederſchlag 
von Wafjerdampf Wärme gebunden ob. frei wird 
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m. Wollen balb die Erwärnung durch bie 
Sonne, balb die Erfaltung durch Wärmeausſtrah⸗ 
—— Beim Bilden od. Niederſchlagen 
von , beim Zuſammentreffen von Luftſtrömen 
von verſchie dener atnr, bei ber Entwickelung 
ber Begetation findet ferner Erregung von Elektri⸗ 
cität Ratt, die bei ben mehr localen Gemittern u. 
Ihlägen mädtig hervortritt. Demnad find 
atur, Barometerftand, Windrichtung u. 
i Feuchtigleite zuſtand u. feuchte Nieber- 
fchläge, atmoſphäriſche Elektricität hauptſächlich 
Gegenſtand der M. Als meteorologiſche Werkzeuge 
Aetroroſtope) dienen zur Beobachtung dieſer Er⸗ 
—— das Thermometer, Barometer, Anemo⸗ 
meter, Dgyrometer, Ombrometer (Regenmeſſer), 
eter. Von den einfachen meteorologiſchen 
Andeutungen aber, wie ſie die Natur ſelbſt darbietet, 
dürfen, außer Beobachtungen ber Winde (nicht nur 
ans welcher Gegend fie wehen, fondern auch ihrer 
Stärke u. ber Gleich⸗ u. Ungleichartigkeit berjelben, 
ihrer Dauer ob. Beränberfichfeit). auch Bemerkum- 
der Luftbeiterfeit u. Trübung in mandherlei 
iſe, der verfchiebenen Art von Wollenbildung u. 
bes Wollenzugs (für Beobachtung ber Luftſtrömun⸗ 
gen in ben böhern atmoſphäriſchen Regionen :c.), 
m geführten meteorologifhen Tabellen, in 
täglich zu beftimmten Stunden bie beobach⸗ 
teten Borgänge er werben (mobei auch 
Beobachtungen in ber Mitte ber Nachtzeit u 
verabjäumt werben jollten), nicht fehlen, eben jo 
aber auch ſich bildende Gewitter, nach ihrem Zuge, 
ihrer Stärfe u. Verbreitung, eben jo Regen, nad 
Dauer u. Menge, Hagel, Schnee ıc. nicht unbemerft 
Bleiben. Bon allen diefen Beobachtungen aber kann 
nur bann ein wirklich wiſſenſchaftliches Refultat 
erwartet werben, wenn in allen cultivirten Staaten 
über den ganzen. Erbfreis gleichförmig meteorolo- 
giiche Beobachtungen mit übereinftimmenben Inftru> 
menten, von gebörig inftruirten Perfonen, mit 
Sorgfalt u. Genauigkeit angeftellt, einander gegen« 
feitig mitgetheilt u. in Überfichten gebracht werben. 
Ein wichtiger Schritt iſt Dazu getban worden durch 
Dove, ber zuerft bie gleichzeitigen Beobachtungen 
von verjhiebenen Orten jammelte u. nebeneinander 
ftellte, um baran bie Wechſelwirkungen biefer Er- 
fheinumgen zu ſtudiren. Anftatt num ferner zwecks 
der Borberbefiimmung von Witterungsveränberuns« 
gen für einen Ort ber Theorie gemäß eine allge 
meine Kenntniß ber gleichzeitigen meteorologifchen 
Zuftänbe für einen BE ir umliegenden Land⸗ 
ftrich zu poftuliren, fuchte er die Abweichungen ber 
meteorologiihen Elemente von bem Mitteimerthe 
in ihrem geſetzmäßigen Zufammenbange mit ben 
Binden fir bie einzelnen Orte empiriſch zu er⸗ 
gründen u. jebem Winde feine eigentblimliche Ein- 
wirkung zuzumeijen, u. bierin unterſcheidet fich 
en bie durch Dove berbeigeführte Epoche 
ber M. von ber früheren Humbolbts. Während es 
nämlih Humbolbts Berdienft u. Streben war, 
überall den mittleren Zuftand zu erkennen u. bie 
ber Berbreitung biejer über bie ganze Erbe 
zu erforihen, auch biefetben durch die Iſothermen 
b.) u. ähnlichen Linien graphiſch barzuftellen, 
zachtet er bie M. gegenwärtig al® zweite, er 
burd die glüdliche Söfung ber erften mögliche Au 
gabe, bie mag dom Normalzuftande aufe 
uden, um beren Geſetzmäßigkeit zu finden. Ob 
ie gegenwärtigen Hülfsmittel, namentlich bie nen» 
erfundenen —— — Juſtrumente, ob ber 
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Gebrauch der eleltromagnetifchen Telegraphie zur 
Kenntnifnahme von bem Zuſtande verſchiedener 
umliegenber Orte ſchon bazu hinreichend fein wer- 
ben, läßt fich jetzt noch nicht entſcheiden. Bisher 
ſcheinen als bloße empirische Andeutungen biejeni- 
en, welche bie einfache, immer mehres auf einmal 
berblidende Naturbeobadhtung barbietet, noch im⸗ 
mer am befriedigenbften zu fein, fo: bie Zeichen, 
welde man von Sonnenauf- u. Untergang, von 
Umnebelung von Bergipiten,, von bem mächtlichen 
Thau ꝛc., auch von ben. Auferungen mehrer 
Thiere entnimmt, inbem biefe zugleich beweiſen, 
daß e8 Einwirkungen in der Atmofphäre gibt, für 
welche der Menſch keine, wohl aber jene als Me- 
teorojlope dienenden Thiere od. Gegenflände eine 
Empfindlichkeit befigen. Außer Humboldt u. Dove 
baben fih Buch, Kämpff, Kupffer, Kreil u. Maury, 
große Berbienfte um die M. erworben. 
NE EEHRSNDE Durmneden (fkie| enbarfe), 
bes Abts Gattoni zu Mailand, 
welcher bafelbft von einem Thurme zum andern 
15 biatonifch abgeftimmte arte Drabtfeiten ſpannte, 
welche bei Beränberung ber Atmoſphäre einen bald 
bellern, balb dumpfern Ton von fi) gaben, nad 
welchem er bie Witterung beflimmen wollte. 
Meteoromantie (v. gr.), bie Kunft, die zus 
künftige Witterung zu beflimmen. Inwieſern bie 
M. auf mwiffenihaftlicher —. beruht, f. 
Meteorologie. Was die praftiihen Regeln betrifft, 
welche bei. Zeuten, welche ihr Beruf mehr auf die 
Beränderungen in der Atmofpbäre achten läßt, als 
Landleuten, Schäfern, Windmüllern, Sciffern, 
geläufig werben u. nach denen fie nicht ohne Glück 
bie Witterung vorberzufagen vermögen, fo lönnen 
biejelben auf eine allgemeine Geltung um jo weni⸗ 
er Anſpruch machen, als fie größtentheils auf rein 
ocale Verhältniſſe fich ſtützen. 
Meteoropbyten, ſ. u. Meteore. 
Meteoroffop, 1) jever Apparat ob. auch jebes 
Mittel, den Zuftand ber Atmofphäre u. Atmoiphä- 
rilien zu erfennen ob. auf ben künftigen zu ſchlie⸗ 
Ben; f. u. Meteore; 2) jo v. w. Aftrolabium. 
Meteorpapiere, ein Alluvialgebilde, Produet 
jest lebender Eonferven u. Infufionsthiere. 
Meteorftaub (Baffatftaub), ein nebelartig 
bie Luft trübender Staubregen, |. u. Blutwunber — 
eteorſteine (Meteorolitben, Aerolithen), 
bie nach Zerplatzung ber der Erbe nahe genug kom⸗ 
menben größern Feuermeteore (ſ. Meteore) berabfal- 
lenden Körper. Sie fallen gewöhnlich unter Entwid- 
lung von Licht- u. Schallphänomenen od .aus plöt« 
lich fi bildenden dunllem Gewöll u. gelangen babei 
heiß auf die Erbe. Mehre davon haben Häufer ent- 
zündet (3. B. zu Belmont 13.Rov. 1835, zu St. Paul 
bei Bagnere de Luchon 22. März 1846) u. Menſchen 
getöbtet (3. ®. einen Mönd zu Erema 4. Sept. 1511, 
zwei ſchwediſche Matrofen auf dem Schiffe 1674). 
Die meiften DM. zeigen eine gewifle Grunbform, 
welche ſich auf ein ungleichfeitiges, brei- ob. vier⸗ 
feitiges Prisma u. eine verihobene Pyramide zurüd«- 
bringen läßt. Bon außen find fie mit einer ſchwärz⸗ 
lichen, fhladenartigen Rinde überzogen, welche jel- 
ten dider al® 4 Linie ift u. balb mehr bald weniger 
längt. Zumeilen ift fie jo hart, dafj fie am Sta 
Funten gibt. Junerlich zeigen fie oft Adern u. ein⸗ 
ejprengte Blättchen von einer ber Rinde ähnlichen 
ubftanz, wel — eben ſo wie die Rinde, 
durchaus feine Ahnlichleit mit irgend einem vulla⸗ 
niſchen Gefteine zeigt. Dieſe flark nidel» od. lobalt⸗ 
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baltigen Blättchen find bei folhen Deut, melde jonft 
faft aus gebiegenem Eifen befteben, nad Fiſcher der 
Grund der jogenannten Widmannftätt'iben Figu- 
ren, d. i. linearer, farbiger Zeihnungen, welche beim 
Übergießen mit ſchwacher Salpeterjäure od. Salj« 
fäure bervortreten; e8 wirb bann nämlich Eiſen 
aufgelöft u. hinweggenommen, während Nidel ob. 
Kobaltnidel eutbläht bervortritt u. jo feine Me— 
tallweiße ſich verräth. Zu den merfwürbigften 
Mieteorfteinfällen (Steimregen) gehört ber von 
Braumau in Böbmen. Hier fielen am 14. Juli 
1847 Morgens 35 Uhr unter einem 8 Minuten an⸗ 
baltenden Getöſe aus einer zerftiebenden Wolle zwei 
Mafien, von denen die eine 424 Pfund wog u. noch 
6 Stunden nad dem Falle jo bei war, daß man 
fie nicht anfallen konnte. Sie ift ein unregelmäßig 
verjchobenes Biered mit Concavitäten befetst, deren 
Einfafjungen ziemlich deutliche jechsedige od. etmas 
ins Längliche gezogene Zellen bilden. Außerlich ift bie 
Maſſe erjengrau, in den Zellen ift ein gelbbrauner 
Überzug, auf weldem glimmerartige metalliſch- 
glänzende Blättchen figen. Auf dem Bruce ift fie 
deutlich Iruftalliniich blättrig u. von einem Metall» 
lanz, welder zwiſchen Blei u. Zink ftebt. Das 
pecihfäe Gewicht ift 7,7, bie Härte fehr groß. Die 
zweite Maſſe von 305 Pfund flug durch das Dach 
eines Hauſes; fie unterjcheibet fih von der erften 
nur durch die Geftalt, indem fie einer loloſſalen 
Aufterichale ähnlich ift. Die Eoncavitäten find bier 
beutliher u. mit röthlich braunem Oryb belegt; 
fpaltbar erſchien Einigen die Maſſe nicht, wohl aber 
hatte fie eine blättrige, ben Flächen des Würfels 
parallele Structur; Andere Dagegen erklären fie für 
volllommen theilbar nad den drei Richtungen bes 
Würfels u. glauben, daß das ganze Stüd aus einem 
einzigen Kryſtallindividuum beſtehe, welches einen 
fehr langen Bildungsproceh voransjegen liche. 
Seine Beftandtheile find: Eiſen 92 Proc., Nidel 
5! Proc., Kobalt } Proc,, Kupfer, Mangan, Arien, 
Calcium, Nagnefium, Silicium, Koblenftoff, Chlor, 
Schwefel zufammen 2 Proc. Die Maſſe entbält 
Heine, bünne, graumeiße, ſehr glänzende u. ſpröde 
Blättchen, welche ftart magnetiſch find u. aus Eifen 
(564 Proc.), Nidel (25), Phosphor (113), Chrom 
(8), Koblenftoff (13), Kieieliäure (1) befieben. Ein 
anderer, genau beobachteter, von Biot beſchriebener 
Meteorfteinfall ift der von Wigle vom 26. April 
1803, 1 Uhr Nachmittags jab man zu Alengon 
u. Eaen bei reinem Himmel eine große Feuerkugel 
von Weit nach Südweſt fih bewegen u. lurz dar- 
auf ftürzten zu Aigle aus einem Heinen dunklen 
Wolichen nad einer fünf Minuten anhaltenden Er- 
plofion unter fanonenartigem Getöfe über einem 
elliptifh geformten Raum von einer Meile Fänge 
eine große Zahl M⸗e, beren größter 174 Pfund 
wog. Der ältefte aufgezeichnete Dieteorfteinfall iſt 
vom Jahre 644 v. Chr. im einer hinefiihen Chro⸗ 
nologie. Berühmt ift ferner ber Fall ber großen 

eteorfteinmafje (eine Wagenla Ten von 

06 Potamoi aus dem Jahre 468 v. Ehr., befjen 
Date I fich aber gegenwärtig nicht mehr vorfindet. 
In ber neueren get faben ja Nachrichten von 
Meteorfteinfällen jo häufig, daß bie Erſcheinung 
feine jeltene genannt werben faun, 

Was num zunächft die chemiſchen Beftand- 
theile anlangt, fo tpeilt man bie M. im Al 
meinen in act Kaffen: a) wo bie übrigen Sto 


1 
| das Eiſen urlidtreten, nennt man fi 


Meteorfteine 


Hauptmaffe nah eine Legirung (mohl nicht eine 
eigentliche hemifche Verbindung) von Eifen u. burd- 
ſchnittlich 10 Proc. Nidel enthält, u. in dem auch die 
bei Gelegenheit des Braunauer Meteorfleinfalles 
oben befchriebenen filberweißen Kryfallblätthen nie 
fehlen. Während der Fall von Braunau, IB het 
von Hradſchina im Agramer Kenia vom 26. Mai 
1751 zwei berfehrjeltenen wir ie beobachteten Fälle 
folder Meteoreifenmafjen find, jo finden ſich viele 
analoge Mafjen, welche ſchon jeit Langer Zeit in ber 
Erde ruben, unter ihnen die berühmte 1600 Pfund 
ſchwere Maſſe von Pallas (bei Krasnojarifgefunben), 
die 17,000 Pfund ſchwere Maſſe am Fluſſe Bondego 
in Braſilien, bie 300 Centuer ſchwere von Olumba 
in Peru. b) Hiervon verſchieden find die eigentlichen 
viel häufiger vorfommeuden u. zur Zeit ihres Falles 
beobachteten M., welche entweder in einer gleich 
artigen Grunbmafje Körner von Meteoreifen ent 
halten, wie die Steine von Aigle, u. ih dem Me- 
teoreifen deſto mehr nähern, je reichlicher das ge- 
diegene Eiſen vorhanden ift u. gleihjam ein zur 
jammenhängendes Sfelett für bie übrige Mafje 
bildet; od. von folden metalliihen Beimengun- 
gen frei find u. ein frpftalliniiches Gemenge ver- 
ſchiedener Mineralfubftangen barjtellen, wie ber von 
Guſtav Roſe unterfucdhte aus 36 Proc. Auorthit, 
60 Proc. Augit, 14 Proc. Chromeifen, 4 Proc. Mag- 
netkies beftebenbe M. von Juvenas. Als Gefanmt- 
rejultat läßt fich jagen, daß bisher 18 einfache Stoffe 
in ben Men nahgemwiejen murben: Sauerflofl, 
Schwefel, Phosphor, Koblenftoff, Kiefel, Alumi— 
nium, Magnefium, Calcium, Kalium, Natrium, 
Eijen, Nidel, Kobalt, Chrom, Mangan, Kupfer, 
Zinn u. Titan, u. als nähere Beftanbtheile: Nidel- 
eijen, eine Verbindung von Phosphor mit Eifen u. 
Nidel, Eifenfulphuret, Magueilies, ae, 
Ehromeijen, Olivin, Anorthit, Labrador u. Augit. 
Bas jodann das geograpbijhe Borfommen 
anlangt, jo beihränft ih der Fall von Msen in Ame- 
rifa hauptſächlich auf eine einigermaßen von Norboft 
nah Sübweft laufende Zone zwiſchen 33% u. 44° 
nörblider Breite von ungefähr 259 Länge, u. in 
Europa u. Afien auf eine ähnliche zwiſchen 43° u. 
549 mit einer Längenausbehnung von 50 °, in bei⸗ 
ben Zonen aber meiflentheils Ei bie dem Atfantie 
jhen Meere nahen Orte. Unter ben 14 Orten ber 
alten Welt, wo, ſoviel bis jetzt befannt, Meteor 
eifen fiel, liegen 11 innerhalb 46° u. 52° nörb« 
licher Breite, unter den 32 jolchen Orten ber nı 
Belt 23 in oben bezeichneter Zone u. zwar mı 
auf der Parallele von 46°, r Erflärung 
der M. hat man vorzüglich vier Hypotheſen aufge 
ftellt: a)die te Hypotheſfe, wornadh 
die M. Producte der Bulkane unſerer Erde jein 
ſollen; aber ſchwerlich befigen unſere Vulkane die 
nöthige Kraft, Steine bis zu jo anſehnlichen Höh 
u ſchleudern; auch zeigen die M. mit, ben vin 
niſchen Probucten faft gar feine Abnlichlei 
b) Die lunariſche Hypotheſe hält b 
für Probucte ber Mondvullane u. nennt 
Mondfteine. Allerdings lönnte ein ve 
ausgeworfener Stein, wenn er mit einer ( 
bigfeit von wenigſteus 8000 Fuß für bi 
cunde aufwä ——— würde, nich! 
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ben Linie zum Mittelpunkt der Erde macht. Allein 
bie Feuerlugeln, wenn wir fie zu Geficht belommen, 
fen in ver Secunbe einen Weg von etwa 
5 Meilen od. 114,000 Fuß, was ald Enbgeihwin« 
digkeit angenommen, auf eine vom Mond aus in 
der erften Secunde Statt findende Steiggeichwin- 
digkeit von mehr als 100,000 Fuß u. bei ben oft über 
100 Eentner ſchweren Maſſen auf eine faft undent- 
bare Burffraft fchließen lafjen würde. c) Nad ber 
atmoſphäriſchen Hypotbefe, welcher Egen, 
u. Ideler hulbigen, jollen bie Keuermeteore 
ucte unferer Atmoſphäre jein. Demnach joll 
bie Atmoſphãre flets eine gemwifie Menge burch ver« 
ſchiedentliche Ausdünſtungen ıc. auf ber Erbober- 
Höhe entwidelte Metalltheilchen in fich fuspenbirt 
enthalten, weldye durch eine Naturkraft (mahrichein- 
fi die Elektricität), deren Wirkſamleit mit Licht 
verbunden ifl, in ben höheren Regionen conbenfirt 
werben, wobei zugleih Kräfte ſich entwideln, 
welche die fo gebildeten Körper nah vonder Schwere 
abweichenden Richtungen treiben. Aber man fiebt 
wicht recht ein, wie biefe jo zerftreuten Dämpfe ſich 
zu fo ungeheueren Mafien vereinigen u. mober fie 
ibre Geſchwindigleit erhalten follen. dd Kosmi«- 
ſche Hypotheſe, früher ſchon von Halley, Wellis, 
gnann u. A., ſpäter bef. von Ehlabni u. Hum⸗ 
boldt vertheibi pt Nach dieſer find die M. im Welt- 
ranıme herumziehende Körper, entweber Haufen von 
Materie, welche für fich beftanden u. noch feinem 
anberen Weltlörper angehört hatten, od. Zriimmer 
rten Weltlörpere. Es gehören dem zu 
Enke ie Kenermeteorfteine jedenfalls zu ben un⸗ 
zäbligen Heinen Körpern, welche außer den Blane- 
ten u. Kometen um bie Sonne laufen u. uns bann 
‚erft ichtbar werben, wenn fie in bie Atmofphäre ber 
Erde treten u. fich dafelbft wegen ftärferer Com- 
preifion ob. vielleicht wegen Orybirung der Anfangs 
elementaren Stoffe durch Zeriesung ber nunmehr 
aufgenommenen wäflerigen Dünfte entzüinben. Ge⸗ 
wiffe Gegenden bes Weltenraums feinen bef. reich 
an bergleihen Körpern zu fein, bei. bie, burch welche 
fi die Erbe um den 10. Aug. u. ben 13. Nov. bes 
wegt. Einige nehmen auch einen völligen Ring jol- 
cher Stoffe am, welche fich in gewifjen Abflänben 
von einander um bie Sonne bewegen, u. meinen, 
daß bie Erbe eben jebesinal um ben 10. Aug. u. 
um ben 13. Rov. dieſen Aerolithenring durchſchneide 
u. dieſe Aörolitben daher anziebe. Da aber bieje 
Werslithen nach Olbers ihren Umlauf um die Sonne 
erfi in fünf ob. ſechs Jahren vollenden, fo müſſen 
ſich auch gewiſſe Jahre vor den anderen durch Häus 
eit an Feuermeteoren anszeichnen. 

Meter, Längenmaß, jo v. w. Metre. 

Metb, Getränt, aus Honig bereitet. Man läßt 
Honig mit Waſſer bei gelindem feuer kochen u. 
ſchäumt es gebörig ab, bis e# ganz klar iſt. Will 
man ben M. einige Jahre aufheben, jo kocht man 
ben Honig fo lange ein, bis die Flüſſigleit ganz kle⸗ 
brig wird. Kalt geworben, läßt man nım das Ho⸗ 
nigwaſſer in einem gepichten Faß brei Monate lang 

bren; nun wirb bag Faß zugeiplinbet u. in ben 

ler gelegt, od. auch einige Zeit in die Erbe ges 
graben, wodurch ber Bei eihmad bes Honigs ſich 
verliert. Um ben M. ftärker zu erhalten, thut man 
Hopien, Coriander, welcher vorher in Eifig gebeizt 
worden tft, Salbeiblätter, Muskatnüſſe, Nelken, 
Zimmt, Galgant, od. auch anderes Gewürz, im ein 
ed. ein Paar leinene Sädchen u. hängt fie mit bei 
bem Abjude in den Keſſel. Man verietst ihn auch 
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mit Citronenfaft. Der M. ift ein uraltes germa- 
niſches u. ſtandinaviſches Getränk. Auch in Ruſſiſch⸗ 
Polen u. Rußland ift der M. jebr gebräuchlich; ba» 
jelbft hat man auch befondere Wretbichenten (tet 
bäufer) u. Metbfleber (Metbbrauer). 

Meth, Ezechiel, geb. zu Ende tes 16. Jahrh. zu 
Langenſalza in Thüringen, gerieth in die Schwär- 
merei feines Obeims Eſaias Stiefel, mit dem er 
fi erft in Langenfalza, bann in Erfurt u. ander⸗ 
wärts in Thüringen eg gewann, er gerieth 
mit bem Superintenbent Weber in Orbruff im 
Streit über feine Irriehren (Zwölf Artikel, welche 
E. M. befennt), nach welchen bie Heilige Schrift, 
Predigt, Prebigtamt u. Sacramente, bie Lehre von 
ber Auferftebung ber Tobten u. dem ewigen Reben 
verworfen, bagegen gelehrt wird, daß Chriſtus 
allein das lebendige Wort jet, u. daß ber aus dem 
Geifte Gottes wiebergeborne Chrift das Geſetz Got- 
tes volllommen erfüllen könne, baber die wahre 
Kirche ohne Makel jei. Er wurde in Halle n. Erfurt 
zur Befinnung gebradt u. ft. 1640. 

Methäna (a. Geogr.), Stabt in Argolis, an 
ber Küfte, mit Citabelle, auf ichroffem Berge; ba- 
bei heiße Duellen. Im Beloponnefifchen Kriege 
legten die Athener hier eine Schanze gegen Trözen 
u. Hermione an; heißt noch jetzt Methana. 

Metbarme, Gemahlin des Kinyras. 

Methe (gr.), Trunteubeit. 

Me ‚ im Hebräifchen Meine Berpenbicular» 
finie zur Linken bes Vocals (z. B. p), zeigt am, daß 
man bei bem bamit bezeichneten Bocal hinlänglich an⸗ 
halten u. ihn mit gehobener Stimme ausſprechen joll. 

Methemmeh, Hauptort ver abeſſiniſchen Land⸗ 
haft Galabat, wichtig als Zwiſchenſtation des fu- 
daniſch⸗ abeſſiniſchen Handels, aber vielfah geplün« 
bert bald burch die Türlen, bald durch bie Abeffinier, 
bie fich gegenfeitig bie Landſchaft ftreitig machen, 
daher nur etwa 1200 Em. 

Metbfefiel, 1) Kriedrich, geb. 1771 in Stabt 
Ilm; Sänger u. Liedercomponift; fl. bajelbft 1807; 
von ihm u. a.: Des Sängers Liebe, Roman in Lie— 
bern von Rochlitz, mit — ———— 2) Al⸗ 
bert, Bruder des Vorigen, geb. ebd. 23. Sept. 
1786; Liedercomponiſt, wurbe 1810 Kammerſän⸗ 
ger in Rudolſtadt, 1824 Gefanglehrer in Hamburg, 
wo er bie Yiebertafel ftiftete, u. 1831 Hoilapellmei- 
fier in Braunfchweig ; componirte Einiges für bie 
Bühne u. mehre Inftrumentalfadhen; unter feinen 
Liedern: Es tönen bie Hörner, Es ftürmt auf der 

lur ; gab auch ein Commersbuch heraus. 3) Ernſt, 

nverwanbter bes Borigen, geb. in Mühlhauſen, 
Muſildirector zu Winterthur, Oboevirtuos, machte 
mit dem von ihm felbit aus Fliederholz gefertigten 
Oboerohre 1835, 1837 u. 1839 Kunftreifen durch 
Deutihland, die Schweiz u. Italien u componirte 
Mebreres für fein Inftrument. 

Metbionfäure u. Metbionfaurer Baryt, 
f. u. ÄAthyl 6). 

Metboca, eine Art Bienenameiie, ſ. d. A) ce). 

Methode (v. gr., das Wandeln auf Ginem 
Wege mit od. nad) Anbern) 1) in ben ältern Schu⸗ 
len ber Beripatetifer die Beweisführung einer Be» 
bauptung; 2) das Berfahren bes Verftandes, um 
Renntnifte, ſowohl in beren Erwerb (ald Stu« 
bienmetbobe), als in deren Mittheilung (als 
Lebrmetbobe, Unterrihtsmetbobe) fo an 
einander zu fügen, daß dieſe einen inmern Zuſam⸗ 
menbhang unter fih erhalten. Die Lehrinethobe 
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feitet ihre Regeln aus bem Zweck bes Unterrichts 
ab u. wenbet fte auf jeben einzelnen Gegenflanb jo 
an, wie e8 bie Natur befjelben u. die Eigenthüm⸗ 
lichleit des Schülers verlangt. Die Hauptbeitand- 
theile derjelben find: Lehrgang, Lehrform, Lehrton 
u. Lehrapparat. Die Hauptarten ber Lehrmethoden 
find: a) bie fyntbetifche od. progreifiveM.; 
nach ihr faht der Verſtand zuerft das Einzelne, 
aber als Theilganzes, auf u. bringt damit ihnen 
pleie) ob. nahe Stehenbes in Verbindung, um jo 
ie Einfiht von Zuſammengeſetztem zu erbalten, 
was als ſolches ihm Kenntniffe darbietet, beren 
Bebingung lediglich dieſe Synthefis ift. Sie wirb 
namentlich bei ben philoſophiſchen Wiffenjchaften, 
ber allgemeinen Sprachlehre, Religionslehre, Ethil 
u. bei. ber Mathematik angewendet, daher heißt fie 
bei Befolgung der firengften Conſequenz bie ma⸗ 
tbematifhe M.; b) die analytifcdhe ob. re» 
greifive M.; nad ihr wirb ein, als Ganzes bar» 
gebotener u. als Begriff vom Berftanbe gefaßter 
Gegenftand, erft in feine Haupttheile zerlegt, u. dieſe 
werben dann vou Neuem in Heinere u. immer Hei- 
nere Theile in der Vorſtellung gefonbert. Sie wirb 
namentlich bei den biftorifchen, pofitiven u. empiri« 
fhen Gegenftänben augemwenbet. Bei vielen Lehr⸗ 
objecten werben bie analytiſche u. fyntbetiiche M. 
am beften verbunden. Die, beſ. beim Unterricht 
frember Sprachen zur Anwenbung fommenbe cal- 
eulirende M. berechnet ben nach u. nad) mitzu- 
theilenben Stoff nad der 25* des Schü⸗ 
lers; derſelbe wird bei dieſer M. zu fortwährender 
Seibftthätigteit u, zur Anwendung bes Mitgetheil« 
ten angehalten. Die jogenannten alroamatijchen, exo⸗ 
tematijchen, Tatechetijchen Lebrmetboden find nur 
Lehrformen (f. d. u. Katechetik); 3) (Math.), M. der 
unbeftimmten Goäfficienten, ber Inbegriff ber Ber» 
fahrungsweifen, das Geſetz barzuftellen, nad} welchen 
bie Cotfficienten ber einzelnen Glieder einer Reihe, 
bie aus ber Entwidelung einer gegebenen Function 
hervorgegangen ift u. nad) ganzen Botenzen einer ber 
Beränderlichen berfelben fortichreitet, theils von ein⸗ 
anber, theils von ben in ber gegebenen Function 
vorlommenden, von ber Fort reitungsgröße un» 
abhängigen Größen abhängen. Die MR. b.u. ©. 
feiftet weſentliche Dienfte bei ber Berwanblung ber 
Sunctionen in Reiben, in ber Lehre von ben rüd- 
laufenden Reiben, von ber Zerlegung ber Zunctio- 
nen, bei der Umlehrung ber Reiben, auch bisweilen 
bei ber Summirung berjelben. M. ber Pleinften 
Duabdrate, von Gauß erfundene Methode, um aus 
vielen Beobachtungen einer von gewiſſen unab- 
bängig anti: Größen nad gewiſſem Ge- 
ar abhängige Größe die wahrſcheinlichſten Werthe 
jenigen Conftanten zu berechnen, deren Berbin- 
dung mit den unabhängig VBeränderlichen der Aus- 
drud des Naturgefetges find. Diefe Methode beruht 
auf dem Principe, baf diejenigen Werthe der Con 
ftanten die wahrſcheinlichſten find, filr welche bie 
Summe ber Duadrate die Beobadhtungsfebler, d. 
b. der Abweichungen ber beobachteten Wertbe bes 
abhängig Beränberlihen von den nad) jenen berech⸗ 
neten, eim Kleinfles wird. M. ber Alignements, 
j. u. Allignement 3); 4) beim Kegeljpiel, wenn 
bie Kugel zwiſchen ber Mittelreihe u. einer ber 
beiden nächſten Reiben binburchgebt, obne zu trefe 
fen; wird gewöbnlich brei getroffenen Kegeln gleich 
gerechnet. 
Methodik (Methodotogie), bie Wifjenfchaft von 
ben Gejegen u. Regeln für die verjchiebeuen Objecte 
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bes Unterrichts u. bie einzelnen Lehrgänge; fie ifl 
aljo der angewandte Theil ber Divake. 

Metbodifer, 1) Ieber, welcher fih fireng au 
eine gewiſſe Methode hält; 2) Arzte, welde ber 
Methodiſchen Schule angehören. 

Methodios, jo v. m. Methobius. 

Met gbile Schule, Partei der ältern grie- 
chiſchen Arzte, welche einer auf bie Corpuſcular⸗ 
theorie bes Aſtlepiades von Prufia geftügten Kraul⸗ 
heits⸗ u. Heilungstheorie huldigte, von Themi⸗ 
fon, Schüler des Aſllepiades, ausging u. darauf 
berubte, daß blos gewiſſe allgemeine Beichaffen- 
beiten bes Körpers, bei. Strictur u. Schlaffbeit, 
nebft einer gemifchten Beichaffenheit von beiden Zu⸗ 
ftänden, als Grunb ber Krankheiten erfannt wur⸗ 
ben. Zu biefem werben u. a, Theffalus, Soranus, 
Moſchion, Eölius Aurelianus u. A. gerechnet. 

Metbodismud, bie fireng Kirchliche, nach be» 
flimmten Regeln georbnete u. auch nah außen 
eifige Frömmigleit. 

ethodiſten, 1) polemiſche Schriftſteller der 
Katholiſchen Kirche im 17. Jahrh., beſ. Franzoſen, 
welche den Streit mit den proteſtantiſ heo· 
logen durch eine neue dialeltiſche Methode u. allerlei 
Kunftgriffe abzukürzen ſuchten. 2) Eine aus ber 
Englif-biföfligen Kirche herporgegangene Reli» 
gionsgefellihaft, welche fireng an bem kirchlichen 
Lehrbegriff fefthält u. dabei eine fehr thätige Fröm⸗ 
migfeit zeigt, zuerft nur fpottweife fo genannt 
wegen ihrer ftreng geregelten, methodiſchen Fröm⸗ 
migteit. Ihr erfter Gründer John Wesley (f. d.) 
bildete mit feinem Bruder Karl, mit Morgan, 
Kirlham u. A. 1729 als Stubent in Orforb einen 
eiftlihen Verein, welcher Gebet, Leſen der heiligen 
Schrift, häufige Abenbmahlsfeier, Verlündig 
bes Evangeliums dem unwiſſenden Bolte, Beſu 
u. Belehrung ber Kranken u. Gefangenen bezwedte, 
Ihr zweiter Begründer aber wurde Georg White 
field (f. d.), welcher fih 1732 mit Wesley verband. 
Wesley wirkte jeit 1735 als Miſſionär in Amerila, 
unter feiner Leitung bilbete ſich nach feiner Rücklehr 
in London eine ordentlich organifirte Geſellſchaft 


(baber 1739 als —— Stiftungsjahr gefeiert), 


welche ſich ungeachtet der Verſolgung ber Biſchöf⸗ 
lichen Kirche immer mehr ausbreitete, beſ. ſeit ſie 
1742 durch einen königlichen Befehl Schutz erhielt. 
Die ſchnelle Verbreitung auch in Schottland, Irland 
u. Norbamerila, am meiften unter dem niedern 
Bolte, bewirkten die Predigten Wesleys u. mehr 
noch Wbitefields, gewöhnlich im Freien, jpäter 
wegen der Störungen bes Pöbels in eigenen Bet⸗ 
bäufern (Tabernateln). Die rohften u. lafterhafte- 
ſten Denichen wurben häufig fo ergriffen, daß fie 
ſich plötzlich belehrten. Dieje Belehrung war oft 
mit auffallenden Erſcheinungen verbunden, Kräm« 
pfen, Sprüngen, Blugen, unwiderſtehlicher Lach⸗ 
wuth, bie dann von Manchen als ein nothwen⸗ 
diges Kennzeichen ber Wiedergeburt betrachtet 
wurden, fo bei ben Jumpers (b. i. pre ro 
in Norbmwales u. Cornmwallis. Dur bie frühere 
Berbinbung mit ber Brübergemeinbe, welche Wes⸗ 
ley in Deutichland näher kennen lernte, hat bie 
Berfaffung der M. manches aus der herrnhuthi⸗ 
hen Berfafjung aufgenommen. Um fich gegenfeitig 
in der Heiligung zu fördern u. bie Sünder - 
Buße u. zum Glauben zu erweden, theilt fi 

ganze Verein in Klafjen von 10—15 Gliebern von 
einerlei Geſchlecht u. Lebensverhältniffen unter 
einem gemeinfchaftlichen Leiter. An ber Spitze bes 
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Ganzen ſteht die jährliche Synode, an ber ber ein« 
jeinen Diftricte u. Gemeinden die Biihöfe u. Pre- 
diger, welche entweder Orts- ob. Reiſeprediger find, 
gewöhnlich Laien, obne beſondere Borbil- 
„weiche ihr Geichäft dabei fortbetreiben. Den 
ilichen ftehen die Äiteſten zur Seite, welche bie 
Slonomilhen — —* beſorgen. Die 
Kirchenzucht iſt ſehr ſtreng; beharrliche Sünder 
trifft Berweis, Bann u, endlich Excommunication. 
Der Kirchenbeſuch iſt ganz regelmäßig, auch an den 
en früb u. Abends um 6 Uhr. Das 
Abendmahl wirb nr. gefeiert u. bie Liturgie ift 
im Ganzen bie der Biihöflihen Kirche, nur mit 
mehr Hervorhebung des Gejangs, bei. Wechſelge⸗ 
fänge pwiſchen Männern u. Weibern. Monatlich 
wird im jeder Gemeinde eine Wachnacht mit Ge- 
lang, Gebet u. Predigt vom Abend bis zum Mor- 
gen gefeiert, außerdem jährlich mehremal Liebes- 
tete (T,ove feast), wie in ber erften chriſtlichen 
Zeit. Im Dogma weichen fie nicht von der Biſchöf⸗ 
lichen Kirche ab, nur baß fie ganz bejonberes Ge- 
wicht auf das Verbienft Ehriftt, dem rechtfertigen» 
den Glauben u. die Wiedergeburt legen u. zum 
Theil Schon bier mit Wesley eine gänzliche Be— 
freiung von Sünden u. Heiligleit behaupten u. for« 
bern. Schon 1741 entftand eine große Spaltung 
zeichen den Gründern Wesley u. Wbitefield über 
die Calviniſche Lehre von der unbedingten Präbe- 
erg bie biejer fireng behauptete, jener ent- 
ieben verwarf, m. fie zerfielen baburch in bie 
Arminianifchen od. Wesley'ſchen M. welche 
mebr in England, wo ihr Hauptſitz London ift, 
verbreitet u. nah u. nad immer milder u. auch 
iger [hwärmerifch geworben find, u. in bie Cal⸗ 
viniſtiſchen od. Whitfieldſchen M., melde 
fi mebr in Rorbamerila befinden, wo ibr Haupt» 
fi Briftol if. Bon den Wesley'ſchen M. trennte 
ſich, wegen Unzufriedenheit mit der Berfaflung, 
1791 eine Bartei ald New connexion (neue Ber- 
eimigung), bie das herlömmliche Patronatsrecht der 
Gemeinde nicht anerfannte. Eine andere Partei 
trennte fi als Church methodists (firdlidhe 
M.), weil fie meinten, daß man nah Wesleys 
Tode zu jehr von der Staatsfirche deſſentire; fie 
loſte fi aber bald wieder auf. Bedeutenber ift bie 
Bartei, welche fih um 1820 unter dem Namen 
Primitive methodists (urſprüngliche M.) ob. 
Ranters (d. b. Lärmer) trennte, fie unterſcheiden 
ſich von den Wesleyanern nicht in Lehre u. Zucht, 
behaupten aber, biele feien von der uriprünglichen 
Einfalt u. Frömmigkeit abgefallen, nahmen befon« 
bern Anftoß, daß bie leitende Behörde ven Frauen 
das Predigen verbot, was ihnen bei Wesley erfaubt 
geweien jei, u. verflattete e8 wieber. Ihre Prediger 
prebigen überall, auf Spaziergängen ꝛc., u. in ben 
Erwedungsverfjammlungen ift viel Lärm u. Toben. 
Seit 1835 bildete fich in Yonbon eine Gemeinſchaft, 
welche von ber oberften Behörde ein größeres Recht 
ber ganzen Gemeinde, bei. bei Ercommunication 
verlangte, u. da dies abgefchlagen wurde, ſich als 
London Wesleyan Methodists Association 
trennte. Auch noch andere Meine Parteien gingen 
von den M. aus od. find nahe mit ihnen verwandt, 
fo die Shafers (f. d.). 
An neuefter Zeit babendie M. auf dem europätichen 
zu. u. in Norbamerifa eine große Anzahl von 
nbängern u. eine firchengeichichtliche Wichtigkeit er» 
langt. In Frankreich beſonders feit der Julirevo« 
Iution 1630 durch ihre Berheiligung an ber Evan- 
Uniperjals Lexitkou. 4 Aufl, XL 


| 


193 
geliſchen Geſellſchaft (f. d.), durch einen Lehrſtuhl bei 


ber Facultät in Montauban u. durch bie Berbreitung 
von Bibeln u. Tractätchen. In ber Schweiz war ihr 
Hauptfit im Waadtland, der Bollswig nannte fie 
Momiers (f. d.), u. fie hatten bier von der radikalen 
Partei viel zu leiden; iu Deutfhland war einer 
ber ag in Bremen unter bem Prediger 
Yalobi; in Schweben wirkte feit 1840 ber Metboe 
biftenprebiger Scott, mußte aber megen feiner 
Schmärmereien das Land verlaffen. Am meiften 
gewann aber der Methobismus neuerli in Norb» 
amerika an Ausdehnung, namentlid Die deutſche 
biſchöfliche Methobiftenfirhe in den Bereinigten 
Staaten. Der Gründer der deutſchen Metbobiften«- 
firhe dafelbft war Wilhelm Naft aus Württem« 
berg, welcher 1835 fid unter bie — —— 
der M. aufnehmen ließ. Die Gemeinden zerfallen 
in Klaſſen von 12—30 Perſonen, jede Klaſſe hat ihre 
Directoren, welche bie einzelnen Mitglieder befuchen, 
um ihr Seelenbeil zu förbern. Die Generalconferenz 
bildet die Spitge des Organismus u. vermittelt bie 
Einheit der verſchiedenen Gemeinden. Die Priefter 
ber M. zerfallen in anfälfige od. reifende (Circuit 
riders). Die Reifeprediger präfibiren zugleich den 
roßen Berfammlungen, bie entweber in bem 
Städten gehalten werben, Revivals heißen u. 
große kirchliche Feſte find, od. auf dem Lande unter 
dem Namen Camp meetings in gelichteten Wäl- 
bern veranftaftet werden, mobei man 8 Tage lang 
unter Gebet u. Gefang beifammen bleibt. Die im 
Amerika lebhaft verhandelte Stiavenfrage, für bie 
unter ihnen beſonders Wilberforce thätig war, bat 
Beranlafjung zu einer Spaltung zwiſchen ben M. 
gegeben, u. e8 beftehen gegenwärtig 2 Secten, bieeine, 
bie Afritaniih.methodifiih-bilhäflige 
verbietet ihren Mitgliedern Sklaven zu halten; bie 
andere, bie Methodiſtiſch-proteſtantiſche 
Partei, bat liberalere Grunbfäte u. opponirt bef, 
ber Einrihtung, wonach bie Generalconferenz aus 
Reijeprebigern zufammengefekt ift. Bgl. I. Hamp- 
fon, Leben bes F Wesley, nebſt einer Geſchichte der 
M. aus dem Engliſchen von Niemeyer, Halle 1793, 
2 Bde.; Southey, The life of Wesley and the 
rise and progress of Methodism, Zonb. 1820, 
2 Bbe., 2. (amerifanifche) Aufl., New Morl 1847 
(deutih von Krummader, Hamb. 1827, 2 Bbe.); 
Burkhard, Gefchichte der M., Nürnb. 1795, 2 Thle.; 
Bangs, A history of the Methodist Episcopa 
Church, New Nork 1838 ff., 4 Bbe.; Cromtber, 
Portraiture of M., 1815; Baum, Der Metbo- 
bismus, 1838; Jackſon, Geſchichte der M., 1841; 
Decanver, Catalogue of works in refutation 
of Methodism, Pbilad. 1846; Wimmer, Die 
Kirche u. Schule in Nordamerika, Lpz. 1853. 
Metbodius, 1) Biſchof von Olympos u. Patara 
u. dann von Tyros; ft. 311 ald Märtyrer; er war 
Chiliaſt, Bertheidiger eines ſtreng aſletiſchen Lebens, 
Beſtreiter des Origenes u. ſeiner Lehre von der 
ewigen Schöpfung u. Auferſtehung, aber mit dem⸗ 
felben verwandt im ber Vorliebe fiir bie allegoriiche 
Schriftauslegung; Werte se von Combefis, 
Par. 1614, Fol. 2) Bruder bes Eyrillus, Apoftel 
ber Stamwen, j. Eurillus 2. : 
Methödus dirigendae intentiönis (lat.), 
Marime in der Moral der Jeſuiten, daf die unfitt« 
lichſie Handlung erlaubt jei, fobalb bie Abſicht gut 
wäre. Die Vertheidiger der Jefuiten legen ihr aber 
den Sinn bei, daß der Werth ber Handlung fich 
nad der Abficht beſtimme u. eine fonft gleichgültige 
13 
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— gut ob. böfe werde, je nachdem bie Ab⸗ 
icht gut od, böfe fei. 

Metbol, 1) fo v. w. Methylen; 2) ein Kohlen⸗ 
wafferftoff, welcher ſich bei ber Deftillation bes 
rohen Holageiftes mit Schwefeljäure bildet. 

Metböne (a. Geogr.), 1) jo v. w. Methana; 
2) Hafenftabt an der Weſtküſte Mefleniene, wo 
nah dem zweiten Meſſeniſchen Kriege Nauplienier 
angefiebelt wurden; j. Modon; 8) Stabt in Thef- 
falien in der Landihaft Magnefia; 4) Stabt in 
Macedonien, am Thermaiihen Meerbufen; j. Elev⸗ 
thero · Khori. Bei ihrer Belagerung verlor Philip- 
pus der Große ein auge. 

Methonica (M. Herm.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Liliacene-Tulipaceae. 

ethorfum (M. Schott., Endl.), Pflanzen- 
gettung aus ber Kamilie ber Sterculiacese- 
elictereae; Art: M. canum, in Auftralien. 

Methuen, 1) (Metäven), Marttfleden in ber 
ſchottiſchen Grafihaft Perth am Almond; Twift- 
fpinnereien; 3000 Emw.; bier 19. Juni 1306 Nie» 
berlage bes ſchottiſchen Königs Robert Bruce durch 
die Engländer; 2) Fabrilort in der Grafichaft Eſſer 
bes Staates Maflahujetts (Norbamerila), am 
Merrimad River u. der Mandhefter- Lawrence 
Eiſenbahn; Baummollenmanufacturen, Hutfabri- 
fen, Gerbereien ıc.; 2600 Em. 

Methuen, großbritanifher Gefanbter in Lif- 
fabon, ſchloß 1703 mit der portugiefiihen Regie- 
rung ben Metbuenvertrag ab, nad weldem bie 
britiichen Wollenwaaren, welche jeit 1694 von ber 
Importation ausgeichloffen waren, wieder zu 23% 
Eingangszoll in ——— eingefilbrt werben, ba» 
gegen die portugiefiihen Weine in Großbritannien 
dr Pralinen fein jollten. 

Methufalah (Metbufatem), 1) Henochs Sohn, 
Lamechs Pater, Noahs Großvater, vom Gejchlecht 
Seth; ältefter Menſch, murbe 969 Jahr alt; daher 
2) io dv. w. ſehr alter Mann. 

Metbydrion (a. Geugr.), Stabt, faft in ber 
Mitte von Arlabien, zwiſchen dem Malötas u. 
Mylaon, Rebenflüffen des Alpheos, fpäter zu Me- 
galopolis gezogen; j. Ruinen Pyrgalo bei Pyrgo. 

Methyl, Ca Hs, das Rabical des Holzgeiftes 
u. feiner — Dean hat es in neuerer 
ge iſolirt dargeftelt durch bie Einwirkung von 

alium auf Cyanäthyl, ferner bei ber Zerſetzung 
des effigfauren Kalis durch den galvanifchen Strom, 
enblich Durch erlegung von Fodäthyl durch metalli- 
ſches Zint. Das M. ift ein farblofes, in Waſſer 
unlösliches, in Alkohol lösliches Gas, welches bei 
— 18° ob. unter einem Drude von 20 Atmofphären 
noch nicht flüffig wird; es ift im reinen Zuftande 
gerudh» u. geihmadios, fein fpecifiiches Gewicht ift 
1,075; angezündet brennt e8 mit bläulicher, ſchwach 
leuchtenber Flamme; Chlor zerlegt es im Lichte 
unter Bildung von Salzläure, Schwefelfäure ver- 
änbert e8 auch in ber Hitge nicht. Nicht alle Methyl⸗ 
verbinbungen ftammen vom M. ab; manche bilden 
fe bei der Zerfegung von Atbyl- u. Acetylverbin⸗ 

ungen; —— Methyloryd entſteht durch 
Behandeln von Brucin mit Salpeterſäure. Kolbe 
ſtellte durch Einwirkung von ſeuchtem Chlorgas auf 
Schwefellohlenſtoff einen Körper bar, aus welchem 
ſich eine ganze Reihe von Methylverbindungen her⸗ 
leiten GR: bier ift vie Bildung von Meihylver⸗ 
bindungen aus rein anorganiſchen Subftanzen ge- 
geben. Aus jenem durch Einwirkung von Eblor 
auf Schweiellohleuftoff erhaltenen kryſtalliniſchen 
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Körper (Ca Cla Os Sa) erhielt Kolbe durch Dige⸗ 
ion mit Asfali bie Trihlormethylunter- 
hwefelfäure, Ca Cls + Se Os; aus bieler 

buch Behandeln mit Zink die Bihlormethyl- 

unterfhwefelfäure, Ca HCl + Ss Os; aus 
biefer burch Zink die Chlormethylunterfhwe- 
felfäure, Ce H2 Cl + Ss Os, u. endlich aus 
biefer dur Zinf u. Elektricität Die Metbplunter- 
fepwefelfäure, Ca H3 + S2 O5. Verbindungen 

besM-s. A) Mit Sauerftoff bildet das M. 

Metbplorpd (Mretbulätber, Holzäther), CaHs O, 

beffen Hybrat (Metbplorpdhpbrat, Metbplalkobol) 

ber fogenannte Holzgeift (ij. b.) if. Man erhält 
bas Metbyloryb, wenn man 1 Theil reinen waffer- 
freien Holageift mit 4 Theilen concentrirter Schwe⸗ 
felläure erhitzt, das entwidelte Gas über Quedfilber 
auffängt u. jo lange mit Kali behandelt, bis ſich 
fein Volumen nicht mehr vermindert; es ift ein 
farbiofes Gas von 1,617 ſpecifiſchem Gemwidt; 
riet ätherartig, if in Waſſer u. Allohol löslich, 
verdichtet ſich bei — 36° zu einer Flüffigleit, welche 
bei — 21° fievet. Das Metbyloryb vereinigt fich 
mit Säuren zu neutralen u. jauren Salzen 

(Dretbplefter, neutrale Metbylefter u. faure Me— 

thyleſter ob. Metbptefterfäuren) ; die neutralen Salze 

find ben entſprechenden Atbylorybfalzen jehr äbn- 
lih; ber Siebepunft der Salze mit organifchen 

Säuren liegt etwa 63° niebriger, als ber Siebe 

punkt ber darin enthaltenen Säure. Dan erhält 

die meiften Metbylorybfalge dur Erwärmen von 

Holzgeift mit Schwefeljäure u. ber betreffenden Säure 

(bie — Salze ſ. u. den betreffenden Säuren). 

Durd) * von 2 Atomen Waſſerſtoff ent⸗ 

ftehen aus ben Metbylverbindungen die Formyl- 

verbindungen, beren Radical Formyl (Ca H) if. 

B) Mit Wafferftoff. 8 Metbylwaſſerſtoff 
(Ca Hs + H) ift das Grubengas (j. u. Kohlen⸗ 
Ref —* zu betrachten. 

it Chlor. Metbplätorür (Chlormetbyf), 

Cs Hs Cl, entſteht durch Deſtillation von Holzgeiſt, 

Kochſalz u. Schwefelſäure; es iſt ein farbloſes Gas 

von ——— Geruch, läßt ſich bei 180 con- 

denſiren, bat ein ſpec. Gew. von 1,731, iſt eutzünd⸗ 
lich u. brennt mit einer grüngeränderten Flamme. 

D) Mit Brom, Jod u. Fluor bildet es dem 
Chlorür analoge Verbindungen: Metbpibremür 
LORRMELEN| ‚Cz Hs Br, Wtethypliodär (Jo d⸗ 
metbyf), Ca Hs I, u. Metbpifluorür (Fluor- 
metbyl), Ca Hs Fl; das erftere ift eine farblofe 
Flüffigleit von 1,664 ſpecifiſchem Gewicht, ift bei 
— 35° noch flüffig u. fiedet bei 13° ; das Methyl- 
iodür ift ebenfalls eine farblofe glg sit welche 
bei 43,8 fiebet. Metbylfluorär ift ein Gas von an« 
genehmem AÄthergeruch u. 1,186 ſpecifiſchem Gewicht, 
ift entzitnblich u. brennt mit blauer Flamme. 

E) Mit Schwefel verbindet fi das M. in ver- 
ſchiedenen Berhältniffen: Einfach Schwefel» 
methyl, CeHsS, farblofe, ölartige Flüſſigleit 
von intenſivem Knoblauchgeruch; iſt ſchwerer als 
Waſſer. ZweifachSchwefelmethyl, CzHsSa, 
eine ſarbloſe, ſtark lichtbrechende Flüſſigleit, welche 
ftart knoblauchartig riecht u. bei 117° ſiedet. Dreis 
fach Schwefelmetbyl, Ca Hs Ss, ift ein gelb» 
lihes OL. Schwefelwafjerftoff-Shweiel- 
methyl, CaHsS + HS, eine farblofe Fläffig- 
keit, welche ınan durch Erbigen von Schwefelwaſſer⸗ 
ſtoff ⸗·Schwefellalium mit jhwefelfaurem Dierhyloryb 
erhält; riecht unangenehm lauchartig, fiedet bei 21° 
u. verbindet fid mıt Quedfilberoryd zu einem farb⸗ 
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loſen, kryſtalliſirbaren Salz, Schwefelmethyl⸗ 
Sähwefelguedfilber. Schwefeltohlenftoff- 
methyl (Mretbpliulphocarbonat), Ca Hs, CSz, eine 
gelbe | üffigfeit von intenfivem Geruch, fiebet bei 


s°. 

F) Mit Arfen bilbet das M. das Methylarien 
(Ratobyl, ſ. b.). 

6) Mit Bhosphor; Thenard entbedte eine 
Reihe phosphorhaltige Verbindungen, welche fich 

als Berbindungen von Phospborwaflerftoff mit 
Methylẽen betrachten lafjen, od. beſſer ala Phosphor 
waflerftoffe, in denen der Wafferftoff durch M. ver» 
treten fl. Pa + Ca Hs — PsH + Ca Hs, iftein 
fefter, gelber, gerugiefer, inbifferenter, in Waſſer un⸗ 
löslicher Körper; P-+ 2Ce Hs —= PHa + 2CrHs, 
5 eine übelriechende, ige ger Flüffigleit; 

+3 Cs Hs—= PHs + 2 Cs Ha, eine altalijche 

‚ welche leicht Sauerftoff aufnimmt u. zu 
einer wird. Durch Einwirkung von Jod» 
metbyl auf Phosphor erhält man ebenfalla Phos- 
Pherverbinbungen von M. 

5) Mit Metallen. Dur Erhitzen von Job⸗ 
methyl mit Zink in verf — Röhren erhält 
man Zinkmethyl, Ze Ce Hs; es enzündet ſich 
an ber Luft u. zerſetzt das Waſſer ſehr heftig unter 
Bildung von inter u. Metbylmafierftoff (Gru⸗ 
bengas). Antimonmethyl (Stibmetbyl), Sb 
3 Ca Hs, entftebt bei der Deftillation von waſſer⸗ 
freiem Jodmethyl mit Autimonfalium u. Quarz 
fand; es ift eine farblofe, ſchwere Flüſſigleit von 
eigentbämlichem Geruch, unlöslich in Wafler, leicht 
loslich in Ather; am ber Luft bildet e8 weiße Dämpfe 
w. verbrennt mit weißer Flamme unter Zurüd- 
laffung von metalliihem Antimon. Mit Jodmethyl 
bildet e8 Jopftibmetbylium, Sb 4 (Ce Hs) |; 
das Stibmetbylium, Sb 4 Ca Hs, iſt noch nicht 
rein bargeftellt worben; fein Oxyd, Sb 402 Ha O, 
if ein farblofer, fryftallinifcher Körper, fehr ägend, 
in Wafler u. Allohol löslich, zieht am ber Luft 
Koblenjäure an u. treibt Ammoniak aus jeinen 

aus; e8 bildet mit Säuren Salze, welche 

den Kalifalzen ſehr ähnlich u. ijomorph find. Tel 
lurmethyl, Te Ca Hs, ift eine blaßgelbe, ſchwere, 
im Waſſer unlösliche Flüjfigkeit von no lauchartigem 
Geruch, ſiedet bei 82° u. liefert mit Salpeterjäure 
falpeterfauresTellurmetbyloryb, Te Ca Hs O, NOs; 
das Tellurmethyloryd ift eine ſtarke Baie, 
weiche an der Luft zerflieht. Das M. verbindet ſich 
auch mit anderen Metallen zu ben eben beſchriebenen 
analogen Berbindungen; bieje find jedoch nicht 
näber befannt; ihre Jodverbiudungen werben durch 
inwi von Jodmethyl auf die betreffeuden 


etby l, fo v. w. Aceton. 

Metbyl: Ameifenäther, ſ. u. Ameifenäther. 
Metbylamin (gem — Metbolönanımon, 
@tethotia), Ca Hs N = NH3 -+ Ca Hs = NHs 
+ Ca Hs, eine von Wurtz entbedte, bem Ammonial 
ähnliche Ammonialbaje, welche zu betrachten 
iM ale Ammoniak, im welchem 1 Aquival. Wafler- 
Hoff durch 1 Aquival. Methyl fubftituirt ift. Mau 
getvinnt es durch die Einwirlung von Kali auf 
cwanſaures od. eyanurſaures Mietbyloryb ob. Dies 
— 2*88 ob. das Amid ber Gifigjäure; ferner 
der Einwirkung von Ammoniak auf Brom⸗ 
methyl, bei ber Zerfegung bes Eaffeins, Morphins 
m. a. Alkaloide durch Kalıbybrat, des Kreatiuns u. 
Sarloſins durch Natrontall od. Salpeterfäure. Aus 
bem jalzjauren Salze erhält man es buch Gr» 
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bigen mit Atzkall. Das M. if ein farblofes, dem 
Ammoniat ſehr ähnlich riechendes Gas, welches ſich 
bei 0° zu einer farblofen Flüffigkeit conbenfirt ; bas 
fpecifiihe Gewicht des Gaſes ıft 1,081, löſt fich in 
großer Menge in Waſſer auf u. ertheilt biefem einen 
tauftiihen Geihmad; es reagirt ſtark allaliſch u. 
gibt mit Salzjänrebämpien weiße Nebel, wie Am- 
moniak; es läßt fich entzünden u. brennt mit gelber 
Flamme. Die mäflerige Löfung fällt die meiflen 
Metallſalze, die Nieberichläge mit Kabımium «, 
Nidele u. Kobaltjalgen find aber im Überſchuß 
nicht löslich; Ehlorfilber löſt es mit Leichtigleit auf. 
Mit Kalium erhitt, zerfällt es in Chau u. Wafjer- 
ftoff. Durch glühende Röhren geleitet, zerfällt es 
in Blaujäure, Ammoniat, Grubengas u. Wafler- 
ftoff. Salzfaures M., CaHsN, HCl, truftal- 
lifirt in perkmutterglängenben Blättchen u. zerfließt 
an ber Luft; mit Platinchlorid bildet es ein Doppel- 
ſalz, melches in goldgelben Schuppen kryſtalliſirt 
(Ca Hs N, HCI+ Pt Cle). Mit Kobleniäure 
verbindet fih das M. in mehren Berbältnifien. 
Schwefelſaures M., C-Hs N, SOs + HO, 
ift nicht kryſtalliſirbar, bildet, mit cyanfaurem Kalt 
zufammengebradt, Methylharnſtoff (ſ. b.). Bei ber 
Einwirkung von Jod auf M. bildet fih Biiob» 
metbylamin, Ca (Hs.Ie)N. 

Methylanilin (Metbuipbenpiamin), Cıa Hs N 
= Cı2 Hs N + Cs Hs, eine organiiche Baje, 
welche beim Behandeln bes Anilins mit Brom» od. 
Jodmethyl entftebt; durchſichtiges DL, von eigen« 
tbiimlichem Geruch, welches bei 192° fiebet; ift mit 
bein Zoluibin iſomer. 

Metbylarfen, jo v. w. Kalodyl. 

Methylen cMetbor, Forme, Balen), — 
Ca Ha, ein farblojes Gas, welches man erhält, 
wenn man trodenes, gasfürmiges Chlormetbyl durch 

Lühenbe Borzellanröbren leitet m. ba8 Has zur Ent⸗ 
(rmung br Salzfäure mit Wafler ſchüttelt; das M. 
fan als bas Radical ber Metbylverbindungen an⸗ 
a werben; Methyloxyd ift vemnah Ca Ha + 

O (Methylenbydrat), Holzgeiſt it CaH2 + 2HO 
(Metbylenbibydrat). 

Methylefter, die Verbindungen von Methyl« 
oxvd mit Säuren. 

Metbylbarnftoff, Cı Hs Na O2 — Cs (Hs. 
Ca Hs) Na Os, ift Harnftoff, in welchem 1 Äquiv. 
Wafferfloff durch 1 Aguiv. Methyl erſetzt worden 
ift, ſ. u. Harnſtoff. Ebenfo, wie der gewöhnliche 
Harnftoff durch Anbersgruppirung ber Moleküle 
des cyanfauren Ammonials entſteht, ebenfo bildet 
fi der M. aus dem cyanjauren Metbylamin. Er 
froftallifirt in langen, wierfeitigen Säulen, welche 
an ber Luft zerfließen, gibt mit Salpeterfäure einen 
ſchwer löslichen Niederſchlag von ber formel 
Ci Hs Ne O2 + NOs + HO. Durch Erbiten 
des M-8 mit Kalibvdrat entwidelt fih daraus Me- 
tbylamin (j. d.). Dur Subftitution von 2 Aquiv. 
Waſſerſtoff durch Methyl entſteht aus dem gewöhn« 
licheu Harnftoff der Bimetbyiharnftoif= Ca 
(Hs. 2 Ca Hs) Ne O2, welcher ebenialle fruflalli- 
firt, an ber Luft aber nicht verändert wird; er läßt 
fih * gerſedung verflüchtigen, löſt ſich in Waſſer 
u. Alloboi. 

Methyloxamid, Ca Hı NOsa = Ca Hs, HN, 
C2 O2, entfiebt bei ber trodenen Deftillation von 
Merbylamin ob. bei der Einwirkung von Metbyl- 
amin auf Oraläther; bildet weiße, feine Nadeln, 
weiche ſich leicht in ſiedendem Waller, weniger leicht 
in Altohol löjen. Allalien — dieſe Verbindung 
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leicht. Es ift Oramid, Ca Hz NOs, in welchem 
1 Äquivd. H Ks 1 Äquiv. Metbyl, Ca Hs, ver- 
treten worbenift. Dieber Draminfänre entiprecbenbe 
Metbploraminfäurc, Cs H5 NOs, entfteht durch Er- 
u des —* oraljauren Methylamins. 
etbyloryd, |. Methyl A). 

Metbylorydbydrat, jo v. w. Holzgeift. 
- Metbylfäuren (Methplefterfäuren), find bie 
fauren Salze des Metbylorybs; daher Wrethutichtve: 
felfäure, faures jchwefelfaures Methyloxyd; Methyl · 
fpiroplfäure, ſaures ſpiroylſaures Methylorxyd ıc. 

Methyluramin, Ca Ha Ns, entſteht, wenn 
man Kreatin mit Bleihyperoxyd u. Schwefeljäure 
kocht; oraljaures M. erzeugt fih auch beim Er⸗ 
biten einer Löſung von Kreatin mit Duedfilber- 
oryd. Das M. kryſtalliſirt in farblofen Säulen, ift 
in Waſſer leicht Iöslih, von unangenehmen Ge- 
ſchmack, reagirt ſtark allalifh. Mit Natrontalt er» 
bit „gibt ed Methylamin. Nach Deffaignes ift das 
M. Methylamin + Harnftoff — Wafler. 

Methymna (a. Geogr.), bie vornehmfte Stabt 
auf der Norbmweftlüfte von Lesbos, mit gutem 

afen ; in ihrer Nähe wuchs ber treffliche Lesbiſche 

ein; Geburtsort bes Arion u. Hellanilos; 407 
v. Chr. wurde fie von den Spartantern rn 

Methyfeophyllum (M. Eckl., Zeyh.), Bflan« 
yengattung aus ber Yamilie ber Burseraceae; 

rt: M. glaucum, in Sübdafrife, 

Metidfchab, auegebe te fruchtbare Ebene in 
Algier (Nordafrika), ſüdlich der Stadt Algier, etwa 
12 Meilen lang, 2—3 Meilen breit; im biejer 
Ebene befinden fich zahlreiche europäiſche Anfied- 
lungen, wie Buffarit, Kuba, Kara-Muftapha, Deli- 
Ibrahim u. a. 

Metier (fr., ſpr. Metjeh), a bie Beſchäftigungs⸗ 
art, durch welche fih Einer jeinen Unterhalt er- 
wirbt; 2) jo v. w. Handwerk. 

Metifen, Miſchlinge von Europäern mit In- 
bianerinnen. 

Metifal, Münze, jo v. w. Metcal. 

Metiltud, 217 v. Chr. Vollstribun, beſchul⸗ 
—* ben Dietator D. Fabius Maximus ber Saum- 
feligteit im Puniſchen Kriege u. brachte es babin, 
abius, M. Mi- 


daß dem Magister equitum bes 
ictator übertra» 


nucius, gleihe Gewalt mit bem 
gen wurde «Metilia rogatlo). 
Metidche, Schweiter der Menippe, ſ. d. 
Metion, Sohn des Erechtheus u. der Prari- 
tbea, Gemahl der Altippe, Vater des Dädalos u. 
Eupalamos (Metionidä), welde den Pandion aus 
ber Herrichaft zu Athen vertrieben u. von befien 
Söhnen Gleiches erfuhren. 
Metiofedum (a. Geogr.), jo v. w. Melodunum. 
Metid, 1) Tochter bes Okeanos u. der Tethys, 
Perjonification der Klugheit; fie gab dem Kronos 
das Brechmittel, wornad er feine u, der Rhea ver» 
ſchlungenen Kinder wieder von fi gab; fie wurbe 
dann bie erfie Gemahlin bes Zeus u. von demſelben 
verihlungen ; darauf gebar er aus feinem Haupte bie 
Athene, die M. aber, welche er bei fich bebielt, kün— 
bigte ihm das Gute u. Böfean; 2) Planetoid zwijchen 
Mars u. Jupiter, wurde am 25. April 1848 in bem 
Sternbilde ber Wage von A. Graham zu Markree⸗ 
Eaftle in Irland entdedt u. erhielt das Zeichen &b 
od. das Gouldſche Zeichen (»); ihre mittlere Ent- 
fernung von ber Sonne beträgt über 49 Millionen 
Meilen, ihre Umlaufszeit um bie Sonne 3 Jahre 
250 Tage. 
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Metis, Metifen, fo v. w. Meflize. 

Metiud, 1) fo v. w. Mäcius. 2) Habriam, 
geb. 1571 in Altmar; lehrte Mathematik in Frane⸗ 

r, wo er 1685 ftarb. Er ift befannt wegen Beftim« 
mung bes approrimativen Berbältnifjes des Durch⸗ 
meſſers zur Peripherie, 113 : 355; er jhr.: Arith- 
metica, franeler 1611; Geometrices per usum 
eircini nova praxis, Amfterb. 1623 u.a. 3) 3a» 
cob, Bruber bes Borigen; Glasichleifer, Erfinder 
ber Fernröhre, indem er 1609 ben Generalftaaten 
ein durch Zufammenftelung aus einem converen 
u. concaven Glaſe gefertigtes überreichte. 

Metfal, Münze, je v. w. Metcal. 

Metobelos, Tritiihes Zeichen in alten Hand» 
ſchriften für echte, aber am unrechten Orte ftebenbe 
Stellen, ſ. u. Afterifcue. 

Metocites (a. Lit.), ſ. Theodor. 

Metöfen (gr.), anjälfige Ausländer in Athen, 
f. u. Athen (Ant.) I. A) b); die Abgabe berjelben 
hieß Dretötion. 

Metoleinfäure, Css Hss O4 + HO, eine 
flüchtige Säure, welche neben Hybroleinfänre bei 
ber Deftillation bes Elains mit Schwefeljäure ent» 


ftebt. 

Meton, Athener, Sohn des Pauſanias, Urhe⸗ 
ber ber nad ihm genannten Zeitrechnung (Meton« 
ſcher Monbeptel u. Metonſche Periode), nach welchem 
ſeit dem Jahr 432 v. Chr. ber Anfang des Jahres 
auf den Neumond nad dem So olftitium ge= 
fest wurbe, j. u. Jahr 1) p) h). 

eg, (gr.), Beränberung bes Namens, 
namentlich durch Überſetzung in eine andere Sprache; 
3. B. Melauchthon griech. für Schwarzerd, Sars 
torius lat. für Schneider. 

Metonymie (v. gr.), Wortfigur, welche Urfache 
n. Wirkung (4. B. graue Haare flatt Alter), Ort u. 
Sade, bie dort befindlich ift (3. B. Himmel ftatt 
Götter), Zeichen u. bezeichnete Sache (3. B. Lor⸗ 
beer, Palme, Krone für Sieg) vertaufcht. 

Metopantralgie (v. gr.), Kopfſchmerz, melcher 
von ben Stirnhöbhlen ausgeht. Metopantritio, Ent» 
zünbung in ben Stirnhöhlen od. der fie bilbenben 
Zafeln. 

‚Metöpe (gr.), Zwiſchenfeld; im Fries bes bo» 
riſchen Gebälles ber Raum zwiſchen zwei Trigly⸗ 
phen; wirb zumeilen mit erhabener Bilbnerei, als 
Kränzen, Schilben, Centauren ꝛc. geihmüdt. Das 
Berbältniß ber Höhe zur Breite dieſer Felder ift 
meift quabratifch, body auch etwas höher als breit. 

etopia, Untergattung Fliege, f. d. 4) e). 

—— bei Panzer Gattung der Schlupfe 
weipen; Leib jebr lang, balbauffiyend, walzig, brei⸗ 
tes zweites Glied der Kinnladentafter, querliegen« 
ber Kopf; bildet bei Anbern eine Untergattung von 
Ichneumon; Art: M. necatorius, 

Metdpon (gr.), 1) Geficht; 2) ber oberfie Theil 
bes Vorderſchiffes. 

Metopoffspie (v. gr.), vermeintliche Kunft, 
aus ben Faltenlinien ber Stirn bie Sinnesart eines 
Menſchen, ja wohl jelbft fein vergangenes od. künf⸗ 
tiges Schidjal zu erfennen. Ihre Ausbilv er⸗ 
hielt die M. im Mittelalter, obgleich auch ſchon 
bie Römer ihre Metopoſtopen hatten, deren einer 
dem Kaiſer Titus voraus verfündigte, daß er 
Kaifer werben würde, Meift werben ın alten, der 
M. gewibmeten Schriften jechs horizontale Stirn⸗ 
linien u. eine fenkrechte tieffte unterſchieden. Sie 
führen von oben nach unten folgende Planeten- 
namen: Saturnal, Jovial, Martial, Benus⸗ 
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Solar-, Lımar-, Mercuriallinie. Au wer⸗ 
den no Neben« ( (Schwefter-) Linien beachtet. Je 
nachdem num bieje Linien gerade ob. gebogen, ganz 
ed. gerrifien, — re dur fchnitten, 
rl rs zc. verlaufen, od. gewiſſe Zeichen, 
eife ꝛc. bilden, erhalten fie verjchiebene 
Auslegun Die Gegenflände, welde man, nad 
i J Anzeichen, als unter dem befonderen 
i eines Planeten ſtehend erachtete, bezog man 
dann auch auf die entſprechenden Stirnlinien. 

‚ Retorrberia (v. gr.), Gebärmutterriß. 
WMetrahenny (Moniet-Rabinut), Dorfin 
Unterägypten, nahe bei Dſchizeh, babei Poramiden. 
Metralgie (gr.), Gebaͤrmutterſchmerz. Metra- 

naftröpbe, tmutterumbeugung. 
Meötre (Peter), die Einheit des in ber Revo⸗ 
— 55 —— geſammten neuen fran⸗ 
·u. Hohlmaßes u. in 
—— — die Grundlage bes franzöfiichen Ge- 
t8. Der nad dem Gejet vom 10. Dec. 
* der — —8* Theil des Erbquabranten 
‚296 Barifer Linien = 3,186 preufjiiche (rhein« 
abi) Fuß (3 Fuß 2 Zoll 2,8 Linien) = 1,499 
preuß. Elle — 3,163 Wiener Fuß — 1,283 Wiener 
Ele — 3,281 engl. Fuß. Diefe Annahme berubt 
anf der Mefjung des Erbquabranten durch Mechain 
un. Delambre ; nad) Befjeld neueften Unterſuchungen 
1 Dh jebod bie Fänge bes Erbquabranten nicht 
illionen, ſondern 10,000,855,76 M⸗s, mithin 
der M., wenn er wirklich der zehnmilkionfte 
Soc Des Erbguabranten fein follte, zu 443,33394 
—* Linien feſtgeſetzt werben müſſen, u. iſt dem⸗ 
nach um 0,0379 Pariſer Linien zu Hein. Das Nor⸗ 
maletalon des M. ift ein Stab von Platin, welcher 
feine rechte Länge beim Gefrierpuufte des Wafjers 
(0 Grad Reaumur u. Celfius) hat. Theilung u. 
Bermebrung findet nur nad Decimalen ftatt; bie 
Bezeichnung wird in erfterem Falle durch Zujam- 
menjegung mit lateiniſchen, in leigterem durch Zu⸗ 
fammenjegung mit griechiſchen Zahlwörtern gebil« 
bet. 1 M. zerfällt bemnac in 10 Decimetres, 100 
Eentimätres, 1000 Millimetres, während 1 Decas 
metre 10, 1 Hectometre 100, 1 Kilometre 1000 
wi Myriamitre 10,000 M⸗s hat. Der Duabrat- 
metre ift bie Grumblage ber Flähenmaße (100 
Ge got Venice 
age o e ¶ Cubildecimetre 

Cubitmeitrel = 1 Litre) u. ber Gubifbechmitee 
wieberum bie Grunblage ber Gewichte, ba 1 Litre 
beftillirtes Waſſer von Tan C.(+ 3,28 R.) 1 fi- 


logramme wiegt (1 Eubilcentimetre = 1 Gramm). 
Metremp zu (gr.), Berftopfung ber Gebär- 
mutter. to6 (Metrenchpta), Mutterliyftiers 


eträted, das größte griechiiche Maß zu flüffi» 
gm —— in Athen = 12 Be 2 bes attifchen 
‚Sr he Berliner Duart. 

5 der Theil der Poetik, welcher 

thmus, als Grundlage der Bers⸗ 

ſammenſetzung einzelner Füße 

ae 

pathie (v. aßhalten 

tionen u. 2 le ben Steptitern gegen 
bie ftoifche Apatbie empfohlen. 

Metrifch (v.. gr.), 1) gemeflen, georbnet nad) 
ben Regeln der Dichtkunſt; 2) in gebundener Rebe; 
3) von Maß u. Gewicht, den den Dätre (f. b.) zur 

it habend, auf demſelben berubenb, 
etritis (gr.), Gebärmutterentzünbung. 
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Metro (ital.), Mäß, fo v. w. Mitre. 

Metrocampfid (gr.), Gebärmutterbengung. 
Metrocẽele, Gebärmutterbrud. 

Metrodborka (M. St. Hil.), Pflangengattung 
aus ber Familie ber Diosmeae- Pilocarpeae; 
Arten: M. nigra, M. stipularis, in —— 

Metroddros, 1) griechiſcher Philoſoph aus 
Chios um 330 v. Ebr.; er war ein Anhänger bes 
Demotritos u. Lehrer der Abderiten Anaxarchos u. 
Hippofrates. 2) M., aus Athen, ein Epikureer, 
fiarb um 280 v. Chr. 3) M. Stepfios, geb. in 
Stepfis, in ber Mitte bes 2. Jahrh. v. Ehr., alade- 
a. Philoſoph u. Rhetor, beſaß ein jehr ftartes 

dächtniß; er war in Dienften des Königs Mithri- 
— Eupator, u. als Geſandter an Tigranes ge- 
ſchicht, wollte er bei dieſem bleiben, doch ſchickte ihn 
Tigranes zurüd u. er ftarb unterwegs ; er war auch 
ein — Feind der Römer. 4) M. Stra» 
tonilos, aus Stratonile, gegen das Enbe bes 
2. Zabrh. v. Ehr., Epilureer, dann Alabemifer. 
5) M., griechiſcher Epigrammatifer, wahrſcheinlich 
im 4. Jahrh. v. Ehr.; er ſchr. auch über Geographie 
u. Aftronomie. 

Metroldgie (v. gr.), —— Theil ber prak⸗ 
tifchen Geometrie, welcher von ben Maßen u. Ge- 
wichten ber verfehiebenen Länder u. Orte handelt, 
Die M. weift die Größe bes Normalmaßes u. Nor- 
malgewichts u. deren Eintheilungen in einem be» 
fimmten Lande ob. an irgenb einem Orte bes letz⸗ 
teren nach; zeigt ferner bie Bemühungen für bie 
Ermittelung u. Regulirung biefer Maße u. Ge- 
wichte u. lehrt endlich bie gegenjeitigen Verwand⸗ 
- en ber Gewichte u. Maße verichiebener Länder 

rte, in welcher Beziehung bie M. auch Ber- 
gleihungetafeln, metrologiſche Tabellen, entweber gibt 
ob; zu entwerfen lehrt. 

Metrololorie (v. ar.), Schiefftehen ver Gebär- 
mutter, Metromänte, Mutterwutb. 

Metrometer (Metronom), Zaltmefier. 

Metrondmot (gr. Ant.), im Arhen 15 Auffeher 
über Maß u. Gewicht; ihre Diener hießen Pro- 
metretai (Bormeffer). 

Metronymika (gr.), bie nad) bem Namen ber 
Mutter gebildeten Eigennamen; vgl. Patronymila. 

Metrdon, Tempel ber Göttermutter im alten 
Athen, worin "das Staatsarchiv war; ſ. u. Athen. 


Metrophänes Kritobüluß, geb. zu Ende bes 
16. Jahrh. zu Berda in Macedonien, ein Schüler 
bes Marimos Margunios, war auf dem Berge 
Athos gebildet u. wurde dann Hieromonachos u. 
erfter Siegelbewahrer des Patriarhen von Gon- 
ftantinopel, Cyrillus Lukaris; er ftubirte 1620—25 
im Orford, Wittenberg, Tübingen, Altorf, Stras- 
burg n. Helmftäbt, wurbe dann Lehrer ber Griechi⸗ 
ſchen Sprache in Venedig n. kehrte nach Conftanti- 
nopel zurüd ; ſpäter wurde er Patriarch von Alexan⸗ 
drien u. ft. um 1650. In Helmftäbt verfaßte er ein 
Belenutniß ber Griechiſch / orthodoxeu Kirche (Ouo- 
kloyla ıns averolıxıs αα4νονασ (herausgeg. von 
Hornejus, Helmft. 16615, auch in Weißenborns 
Appendix librorum symbol. ecelesiae orien- 
talis, Jena 1850), in welchem er von dem ?ehr- 
begriff jeiner Kirche in ber Anthropologie, in der 
Annahme von nur drei Sacramenten u. Herab« 
jegung ber übrigen zu biofen heiligen Gebräuden, 
in ber Definition der Kirche m. in ber VBerwerfung 
der altteftamentlihen Apoltyphen abweicht, wes⸗ 
halb es nicht als Symbol der Griechiſcheu Kirche 
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gilt, ſondern in bie zweite Ordnung ber Lehrſchrif⸗ 
ten berjelben geftellt wird. 2 

Merzopbehifs (gr.), Gebärmutterſchwindſucht. 

Mietropdlis (gr.), 1) Mutterftabt, in Bezug 
auf die Eolonialftädte; 2) Hauptftabt; daher Eigen« 
name vieler Stäbte, jo: 3) Stadt in Pelafgiotis in 
Theſſalien, am Titarefios; beim j. Kaftri; 4) Stabt 
in Theſſaliotis in Theſſalien; Ruinen beim j. Pa- 
leo-Raftro; 5) Stabt in Atarnanien, mit Citabelle; 
beim j. Lygoviti; 6) Stabt im Europäifchen Sar« 
matien, am Boryſthenes; 7) Stabt in Lydien im 
dem Kayſtriſchen Gefilbe, zwiſchen Smyrna u. Epher 
ſos, mit Weinbau in der Umgegend; Ruinen beim 
j. Tourbali; 8) Stabt in Phrygien, Refibenz ber 
alten Könige des Landes, fpäter nur ein Meiner 
Ort; j. die Ruinen von Pismeſch Kaleſſi (Jaſili 
Kaja od. Yafilichta) bei Doganlu mit ausgebebnten 
Feliengräbern, darunter das Grab bes Midas; 
9) M. Eity, Hauptort ber Grafihaft Mafjac im 
Staate Illinois, am Ohio River. 

Metropolit, in der älteften hriftlichen Kirche 
Biſchof der Provinzialhauptftabt (Metropofis), von 
wo aus er das Slirchenregiment in ber Kirchenpro⸗ 
vinz ausübte. Ihre wichtigften Nechte beftanben in 
ber feitung ber Synoben u. in der Weihe ber übrie 
gen Biichöfe der Provinz. Die drei größten Metro⸗ 
politenfprengel waren Anfangs in Rom, Aleran« 
dria u. Antiohia. Das Metropolitanſpſtem bilbete 
fih vorzugemweife im Orient aus, wo ber M. jo v. 
w. Erzbiihof war. Daher Metropolitan, erzbiſchöf⸗ 
lich; Metropolitankirche, erzbiſchöfliche Kirche. 

etropolypuß (gr.), Mutterpolyp. 

Metroptöfis (ee Gebärmuttervorfall; Me 
trorrhagie, Gebärmutterblutfluß ; Metrorrhexis (Die 
trorrberia), Gebärmutterzerreißung. 

Metrofideros (M. Gaertn.), Pflangengattung 
aus der Familie ber Myrtaceae-Leptospermese, 
12. Ki. 3. Orbn. Z.; Arten zahlreich, meift auflra« 
liihe Zierpflangen ; M. vera, Waldbaum auf den 
Molutten, hat zweierlei Holz, das äußere faft wie 
Sped, das innere hart u. ſchwer Eiſenholz), une 
vergänglih im Waſſer wie in der Erbe, beshalb 
von den Chineſen zur Fertigung von Anfern ber 
nutt. Die bittere, berbe Rinde dient gegen Durch⸗ 
fall u. Schleimflüffe. 

Metröffop (v. gr.), Mutterfpiegel, Inftrument 
zur Unterfudung des Uterus. 

Metrbtom (v. gr.), 1) Inftrument, Meffer zur 
Berrichtung des Kaiferfhnittes (Mketrotomie); 2) 
Arzt, ber ihn macht. 

Metrum (v. gr.), 1) das Maß, bei. 2) das 
Sylben⸗ od. Bersmaf, f. u. Poetil. 

Meticha, rechter Nebenfluf bes obern Don, 
entipringt im füblichen Theile des ruffiichen Gou⸗ 
vernements Tula. 

—— Fleden im Bezirk Przeſtiz des böh⸗ 
miſchen Kreiſes Pilſen; Schloß, Kartoffeliyrup- 
fabrit; 600 Ew. _ 

Metichtfcherjäten, mongolifcher Vollsſtamm 
im ruffiihen Gouvernement Orenburg. 

Metiu, Gabr., jo v. w. Metu. 

Mett, vom Fett abgefondertes Fleiſch, wovon 
die Mettwurft gemacht wird. 

Mettar, Flüffigteitemaß in Tunis — 20,16 
Litres — 17,61 preußiſche Quart. 

Mettatanna, Ort im oberen Nubien (Afrika) 
im Thale bes Weißen Nil, Übergangspunkt ber 
Karavanen von Sennaar nach Korbofan. 

Mettau, 1) langes Thal um Bezirk Laufenburg 
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bes Schweizercantons Aargau, welches fi bis an 
ben Jura erftredt ; viele Berfteinerungen ; 2) Pfarr« 
emeinbe barin, mit 2200 Ew.; 3) (Meta), Neben- 

ß der Eibe, entipringt am Grünberge bei Schöm« 
berg in ber preußifchen Provinz Sclefien, fließt 
ne Böhmen u. mündet nah 11 Meilen langem 
Laufe bei Joſephſtadt im böhmischen Kreiſe Sitiein. 

Mette (Matutinum), 1) ber erfte u. weit⸗ 
läufigfte Theil der im Brevier enthaltenen täglichen 
Gebete ber katholiichen Priefter, jonft in den Mor⸗ 

enftunden vor Sonnenaufgang abgelefen u. ent- 
ält, nebft bem Pater noster, dem Ave Maria, 
bem Credo, ben Einleitungsverjen, bem 94. Palm 
u. einem Hymnus, drei Abfchnitte (Mocturnen), fo 
daß im jebem gewöhnlich brei Pſalmen mit eigenen 
Antiphonen u. Segenſprüchen, m. brei Lejeftüde, 
nämlid aus ber Bibel, den Lebensgefdichten ber 
Heiligen u. den Homilien ob. Evangeliumserfläruns x 
en ber Kirchenväter vorlommen. Das ganze be 
Pie ba® Te Deum laudamus. In ben meiften 
Domlirdhen u. Klöftern werben bie Mu jhon am 
Borabende chorweiſe abgejungen, von ben einzelnen 
Prieftern aber ftill gebetet; 2) bervor Tages anbruch 
ehaltene Frühgottesdienſt, be. zu ben Weihnachts« 
eiertagen (Chriftmette). 

Metten, Dorf u. dabei von Karl d. Gr. geftif« 
tetes, in neuerer Zeit wieber bergeftelltes Benebic- 
tinerflofter bei Deggendorf in Niederbaiern; vgl. 
Mittermüller, Das Kloſter M., Straub. 1857. 

Mettenberg (Mittenberg), Gebirgsftod im 
Schweizercanton Bern, 9800 Fuß hoch, fteht zwi⸗ 
fhen dem oberen u. unteren Örinbelwaldgleticher 
u. wurde um 1820 von dem bamaligen Pfarrer 
in Grindelwald erftiegen. 

Mettenbeim, Dorf ber großberzoglich heſſiſchen 
Provinz Rheinheſſen; Refidenzihloß bes Grafen 
von Wartenberg, Jahrmärkte; 830 Ew. 

Mettenleiter, Ioh. Michael, geb. 1765 zum 
Großkuchen in Baiern ; war Anfangs Schlachtenma- 
fer, jpäter Kupferftecher (ber baierifche Chodo⸗ 
wiedi) u. wurbe 1790 Hoftupferfteher in München. 
Er erfand die Kunft auf Stein zu graviren u. wurde 
1818 nah Warſchau berufen, um eine Lithographiſche 
Anftalt für Schrift einzurichten, kehrte aber nad 
München zuriid, wo er Iujpector ber Steuerlata- 
ftercommiffion wurbe. 

Metter, Heiner Mebenfluß ber Enz, entipringt 
bei Maulbronn in Württemberg u. mündet bei 
Bietigheim. 

Metternich, Dorf. im Kreife u. Regierungs- 
bezirt Coblenz ber preußiihen Rheinprovinz ; Sal⸗ 
mialfabrit, Obft-, bei. Kirihenbau, Schloß, Stamm- 
haus ber fürftl. Familie gleiches Namens; 720 Em. 

Metternich, altes rheinlänbijches Dynaften- 
geichlecht, welches ſchon als reichsfreiberrlich Stimm- 
recht auf ben Reichstagen hatte. Die vom ben 12 
früheren Linien noch beftehende einzige Linie, M. 
Binneburg, ift jeit 1697 reichsgräflich ır. jeit 1803 
reichsfürſtlich; doch führte zu Reichszeiten nur ber 
Chef des Haufe den Titel Fürft, erft jeit 1818 
führen benfelben alle Glieder des Haufes. 1814 
erhielt ber Fürft vom Kaifer das Recht, bas lo— 
thringifche pen zu führen u. 1816 vom König 
beiber Sicilien ben Titel al® Herzog von Portella. 
Die Hauptbefigungen bes Hauſes lagen ebebem auf 
bem linken Rheinufer; die M. erwarben bie Lehn 
nad dem Ausfterben ber früberen Befitter durch 
den Erzbifchof Lothar (ſ. M. 1). Als beim Lüne⸗ 
viller Frieben dieje Befigungen an Frankreich ver- 
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foren gingen, wurben bie M. 1802 durch bie ehe- 
malige Reichsabtei Ochfenbaufen in Schwaben (bes 
fiebenb aus dem Fleden Ochfenhaufen, 22 Dör- 
ſern, 14 Meiereien, 6300 Emw., 70,000 Gul- 
den Einkünfte) entihäbigt. Diefe Beſitzung wurbe 
1806 zu Gunften Württembergs mebiatifirt, m. 
die nunmehrige Standesherrſchaft Ochſenhauſen 
erhielt dem Titel eimes Fürftenthums Winneburg. 
1825 verlaufte der Fürſt M. bie Stanbesherr- 
gr banfen Scham en ih ge 
ie jetzigen ungen bieje® es 
Fu mit ben Gütern ee Biela 


Reinharbfiein u. bie Domaine Iohannisberg ; am 
Bodenfee das Gut Heraberg. Wappen: 3 ſchwarze 
Ruicheln in Silber, im Herzſchild das lothringifche 
Bappen. Mertwürbig find: 1) othar, geb.1551, 
wurde 1599 Erzbifhof von Trier u. fl. 1623. 
2) Zotbar Friedrich, 1673— 1675 Erzbiichof 
von Mainz, |. b. (Erzb.). 3) Karl Heinrich, 
Better von M. 1), wurde 1699 Erzbiſchof von 
Rainz u. ft. im demſelben Jahr. 4) Bhilipp 
Emmerid, wurde von feinem Better M. 1) nad 
ben Erlöidden der Linien Winneburg u. Beilftein, 
mit den Gütern berfelben belehnt u. 1697 in den 
Grafenftand erhoben. 5) Fürft Georg, geb. 1746 
im Eoblenz, wurbe 1773 öflerreichifcher Gejanbter in 
Mainz, Trier, Köln, jo wie im Weftfätiichen Kreife, 
1790 Wahlbotſchafter bei der Wahl u. Krönumg 
Leopolds II., 1791 —94 dirigirenber Minifter in 
den Niederlanden, öflerreichijcher Brincipalcommif- 
farins bei bem Raftabter Eon u. 1810 in Abwe⸗ 
fenbeit feines Sohnes proviſoriſcher Minifter des 
Auswärtigen ; er war vermählt mit Beatrir Aloyfia 
geb. Gräfin v. Kagenegg n. ft. 1818. 6) Fürft Ele» 
mens Wenzeslaus Lothar, Sohn des Bor., 
. 15. Mai 1773 in Coblenz, ftubirte feit 1788 
in Strasburg, war 1790 Eermonienmeifter bei ber 
bes Kailer Leopold II., jegte dann bis 
1794 das Stubinm der Rechte in Mainz fort, bes 
reifte baranf England, wurde 1795 öfterreichifcher 
Geiandter im Haag, trat ald Diplomat bei dem 
Raſtadter Friedenscongreß als Geſandter des Weft- 
fältichen Grafencollegiums auf, wurde 1801 öfter- 
reichifcher Gejanbter in Dresben, 1803 in Ber» 
fin, 1806 aud in Paris u. nach dem Feldzuge von 
1809 Staatsminifter m. im Octbr. an Stabions 
Stelle Minifter des Auswärtigen, als welcher er 
zu Ungariſch Altenburg den Frieden mit Cham 
pagny verabrebete; er begleitete Dann bie Erz i 
Marie Luiſe nach Paris u. war im Mai 1812 bei 
Zuſammenkunft des Kaiſers Franz; II. mit Napo- 
leen. Während bes Feldzuges in Rußland that er 
Alles, um den Kaiferftaat im entſcheidenden Augen» 
bfid gerüftet in die Schranten treten lafjen zu kön« 
nen. Auf feine Mahnung wurde 1813 hauptſäch⸗ 
ich der Waffenſtillſtand geichlofien, n. als alle Mit- 
tel, die friegführenben Mächte zum Frieden zu brin- 
gen, wobei M. in Prag ſelbſt die Unterhandlungen 
leitete, an Napoleons Hartnädigkeit jcheiterten, ent» 
warf er jelbft bie Sriegserflärung Oſierreichs gegen 
ranfreih u. unterzeichnete am 9. Septbr. die 
uadrupelalliang zwiſchen Ofterreih, Rußland, 
England u. Preußen. Am Abend nach ber Schlacht 
oon Leipzig ertbeilte ihm Kaiſer Franz fiir fih u. 
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feine Nachkommen bie öfterreichifche Fürftenmiürbe, 
Thätig wirkte er auch in Frankfurt, Kreiburg Bao 
fel, Laugres u. Ehaumont u. ließ kein Mittel un- 
verjucht, um Napoleon zum Frieden zu bewegen, 
birigirte den Eongreß in Ebatillon vom Haupt» 
quartier bes Kaiſers aus u. pflog von Dijon aus 
mit bem Grafen Artois Unterhandlungen; ging 
bann nad) ber Eroberung von Paris dahin, unter“ 
eichnete ben Tractat von Fontainebleau u. ben 
trieben von Paris, reifte hierauf nach London u. 
brte auf dem Congreß in Wien ben Vorſitz bei 
ben Unterhandlungen. Statt bes bisherigen Be- 
figers, Marſchall Kellermann, erhielt er den Joban⸗ 
nisberg (1. b.). Er nahm als öfterreichiicher Bevoll⸗ 
mächtigter an ben Berbandlungen des zweiten Pa- 
rijer Friedens 1815 Theil u. ſchloß dann in Diai- 
land 1816 ben g mit Baiern. Im Februar 
1816 ernannte ihn ber König beider Sicilien um 
Herzog von Portella mit 60,000 Ducaten Eintünfe 
ten. 1818 war er öfterreichiicher Bevollmächtigter 
auf dem Kongreß in Aachen, präfidirte 1819 bei den 
Karlsbader Beichlüffen, leitete 1820 in Wien bie 
Beichlüffe zur Bervollfländigung ber Deutſchen 
Bunbesacte, wohnte ben Eongrefien in Troppau 
u. Laibach bei, erhielt 1821 den Titel eines kaiſer⸗ 
lich königlichen Haushof- u. Staatslanzlers, führte 
dann bie Verhaudlungen auf dem Congreſſe in 
Berona, war bei ber Zufammenkunft des Kaiſers 
von Dfterreih mit dem Kaifer von Rußland in 
Ejernowig im Sept. 1823, unterhandelte jpäter mit 
Neſſelrode, wurbe 1824 Präfident der Minifterial- . 
conferenzen für bie inneren Angelegenheiten, reifte 
1825 nad Paris u. orbnete dort mehre biploma- 
tiſche Angelegenbeiten, erhielt 1826 vom König von 
Spanien den Rang als Grand erfter Kaffe u. ben 
Herzogstitel. 1830 benahm er fi nach der Juli⸗ 
revolution in Paris fehr vorfichtig u. gemäfigt, 
obihen er ben Nahmwirkungen der Revolution 
überall feft u. ficher entgegentrat. Beim Tode des 
Kaijers Franz I., 1835, blieb M. in feiner Stellung 
u. fetste jeine conjervative Friebenspolitif fort, hielt 
bie Würde Oſterreichs überall aufrecht, forgte bef. 
für das Übergewicht in Italien u, trug —28 
zur Erhaltung des Friedens, auch bei dem Conflict 
wegen ber Orientalijchen Frage, 1840 u. 1841, bei. 
Sein Wert war ber Tractat vom 13. Juli 1841, 
durch welchen Frankreich wieder in den Bunb ber 
Großmädte eintrat; feitbem bie Tories im Eng- 
land wieber am Ruder waren, verband er ſich im- 
mer inniger mit England, um dem Übergemwicht 
Rußlands entgegenzumwirfen, bef. in Bezug auf bie 
Türlei u. Greenland. Den rubigen Gang jei- 
ner Staatöverwaltung ftörte im Febr. 1846 ber 
polniſche Aufftand in Galizien. Eine Folge bes 
ga ans Einvernehmens mit Rußland 
war ber Wiener Bertrag vom 6. Nov. 1846, wo⸗ 
burh ber Freiftaat Kralau dem Öfterreichifchen 
Kaiferftaate einverleibt wurbe. Als 1847 die Be- 
wegung, welche bie Reformen bes er IX, 
in Statien hervorgerufen hatten, bie Macht Ofter- 
reichs bort zu erſchüttern brohten, mißbilligte M. 
bas Berfahren des PBapftes offen u. hielt ın der 
Lombardei das zeither befolgte Syſtem —— auf⸗ 
recht, bewilligte aber dem Grafen Rabepfi bie 
von dieſem verlangte Vermehrung der Streitmadht 
nur unvollſtändig. In ben beutihen Erbfaaten 
erwedte die Berufung bes preußiſchen allgemei- 
nen Landtages nad Berlin u. die Verhandlungen 
befielben au in Ofterreih das Verlangen nach 
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gleigmd er Erweiterung der ſtändiſchen Rechte. 
ie Stände mehrer Provinzen faßten darauf be- 
gehrliche Beſchlüſſe, denen M. zwar entgegentrat, 
dennoch aber zu einigem Nachgeben entſchloſſen 
ſchien, was ſich bei ber Verſammlung ber nieder⸗ 
öfterreichifhen Stände, bie auf den 10. März 1848 
nah Wien berufen waren, offenbaren jollte. Un« 
gleich geneigter bewies fi M. gegen Ungarn, wo 
dem am 11. Nov. 1847 in Presburg eröffneten 
Reichstage mehre Geſetzvorſchläge vorgelegt wur- 
ben, welche alle bie Verbeſſerung ber Lage des Lan⸗ 
bes u. den Fortſchritt bezwedten. Bei ben Wirren in 
der Schweiz unterftügte M. die katholiſchen Can- 
tone, u. nur ber Einſpruch Englands u. ber raſche 
Sieg Dufours im Sonderbundskriege hinberte ihn, 
ben Erfolg ber rabicalen Sade aufzuhalten. In 
Sranfreih war M. mit ber Politit Louis Philipps 
u. feines Minifters Guizot einverftanden. Bei dem 
nad) ber Februarrevolution auch in Oſterreich los⸗ 
brechenden Sturme wollte er Anfangs nicht wei- 
hen, indeß ba fich gegen ihn die allgemeine Stimme 
richtete, fo erbielt er vom Kailer noch am Abend des 
13. März 1848 feine Entlaffung. Perſönlich ge- 
fährbet, nachdem das Volk bereits feine Billa am 
Rennwege angegriffen hatte, ging er durch Böhmen 
über Dresden u. Leipzig nad Holland u. England. 
Am 6. April erreichte er unter dem Namen eines 
Grafen von Miltigau den Haag u. am 19. London, 
wo er von Seiten der hoben Ariftolratie des Landes 
eine zuvorlommende Aufnahme fand. Anfang No⸗ 
vember 1849 fiebelte er nah Brüſſel über, bezog 
in ber erflen Hälfte bes Juni 1851 den Johannis 
berg im Rheingau, febrte am 23. Sept. 1851 nad) 
Wien zurüd u. ft. 11.3uni 1859. M. war vermählt 
zuerft feit 1795 mit Gräfin Eleonore von Kaunig 
(ft. 1825); dann feit 1827 mit Marie Autonie von 
Leylaın, Gräfin von Beilftein (f. 1829); feit 1831 
mit Melanie Marie Antonie, Gräfin von Zichy- 
Ferraris. Er hatte aus jeinen brei Ehen brei Söhne 
u. drei Töchter. Vgl. Fürft Clemens von M. u. 
fein Zeitalter, von M. ©. Rieber, Lubwigsburg 
1836; Schmibt- Weißenfels, Fürft M. Selhichte 
feines Lebens u. jeiner Zeit, Prag 1860. Jetziger 
Chef ift: 7) Fürſt Richard, ältefter Sohn bes 
Bor. aus ber zweiten Ehe, geb. am 7. Jan. 1829, 
wibmete ſich der biplomatifchen Laufbahn, wurde 
Legationsjecretär bei ber öfterreihiihen Geſandt⸗ 
ſchaft in Paris, im April 1856 außerorbentlicher 
Geſandter u. bevollmädtigter Minifter Oſterreichs 
an ben ſächſiſchen Höfen, während bes italieniſchen 
Selbanges von 1859 nad) Berona berufen, um beim 

aifer das Referat für die Auswärtigen Angelegen- 
beiten zu übernehmen, u. ging nach der Unlerzeich⸗ 
nung bes Friedens von Zürich ala Botſchafter 

fierreich8 nach Paris (accrebitirt 15. Nov. 1859). 
Er ift feit 1856 vermählt mit Pauline geb. Gräfin 
von Sauber. 

Metternih (Wolff-M.) zur Grat, ein 
ber Katholiſchen Eonfeifion folgendes, ſchon im 12. 
Jahrh. urkundlich vorlommendes, altes ftiftsfähiges 
u. ritterbürtiges, zu ben ehemals eicheritterikeitl 
Eantonen am Rhein u. inber Wetterau gehöriges Ge- 
ſchlecht, deſſen urfprünglicher Stammname Wolff 
von Gudenberg war; aus ihm ließ fih Wilhelm 
1429 bei Andernach am Rhein nieder, deſſen Sohn 
Goddert veränderte durch Verheirathung mit einer 
geborenen Beelgen von M., Erbin zu M., den Fa— 
miliennamen in Wolffgenannt M., u. bes 
tern Urentel Hieronymus nahm 1538 durch Bermäh- 
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lung mit Katharina geb. von Buſchfeld, Erbtochter 
ur Gracht, von biefer Befigung (im Rheinpreußi⸗ 
—* Regierungsbezirk Köln gelegen) ben Zunamen 
ur Gradt an. Das Geſchlecht wurbe 1627 in beu 
— u. 1731 in ben Grafenſtand erhoben u. 
it in Rheinpreußen, Weftfalen, Braunfchweig, 
Hannover, Naffau u. Baden — 1) Freiberr 
Hermann Werner, Urentel des Hieronymus, 
eb. 1621, wurbe Fürftbiihof in Paderborn n. 
omprobft in Hildesheim u. ft. 1705. 2) Frei⸗ 
berr Franz Arnold, Neffe des Bor., Sohn des 
1668 verftorbenen kurkölniſchen Geheimen Raths u. 
Oberftftallmeifters Freiherrn Degenharb Adolf, geb. 
1658, wurbe 1704 Fürſtbiſchof in Baberborn, 1706 
ürftbifchof in Münfter u. ft. 25. Dec. 1718. Bon 
einen Brüdern jette Johann Adolf (geb. 1651, 
war kurkölniſcher Geheimer Ratb, Oberlämmerer u. 
Marſchall, in zweiter Ehe mit Anna Maria Therefe 
Truchſeß zu Wetzhauſen vermählt u. ft. 1722), bie 
fpäter gräflid gewordene Stammlinie fort, wäh⸗ 
rend Hieronymus Leopold (geb. 1661, war Fürft- 
bifchof in Paderborn, Geheimer Rath u. Oberft- 
ftallmeifter, mit Anna Antonie geb. Freiin von der 
Horft vermählt u. ft. 1719) bie noch im Freiberrn« 
ftande blühende Nebenlinie Wolff-M.zu Wehr: 
dem ftiftete. Chef der gräflichen Linie ift jet: 8) 
Graf Lenin, geb. 1811, ift feit 1858 Wittwer von 
jeiner zweiten Gemahlin Iofephine geb. Gräfin 
von Hompejh-Bollheim. Jetziger Chef ber frei« 
herrlichen Linie ift: 4) Freiherr Clemens, geb. 
1803, geweiener Bicepräfibent ber preußiſchen Re- 
gierung in Potsdam. 

Metternihia (M. Mik.), Pflanzengattung 
aus der Familie ber Solanaceae-Vestieae; Art: 
M. Principis, in Brafilien. 

Metteur en pages (fr., ſpr. Mettöhr ang 
pahſch, Formbildner), berjenige Schriftfeßer, 
welcher das Manuſeript vertheilt, ven Satz von den 
Stüdjeern in Eolumnen u. Formen orbnet (um⸗ 
bricht), bie dabei vorfommenben Rubrifen, Mar- 
ginalien, Colummentitel 2c. ſetzt u. alle anderen 
dabei zu verrichtenben Arbeiten beforgt; berjelbe 
ſteht meift in gewiflem Gelbe, od. befommt von 
jebem Seßereinen Heinen Antheil feines Berbienftee. 

—— „Anwaltenamtsbezirk ber Stadtge⸗ 
meinde Eßlingen im württembergiſchen Nedar- 
kreiſe; Weinbau längs bes Nedars; 380 Em. 

Mettkau, Pfarrdorf im Kreife Neumarft des 
Regierungsbezirts Breslau ber preußiichen Pro- 
vinz Schlefien, an der Eifenbahn zwiſchen Breslau 
u. —— Schloß; 300 Ew. 

ettle, das, Felſengruppe im Urſernthal des 
Schweizercantons Uri, um welche ſich die Gott- 
hardsſtraße winbet. 

ettmann, Stabt im Kreije Elberfeld bes Re- 
gierungsbezirts Düſſeldorf ber re — Rhein- 
provinz, an einem Arm der Düffel; Stahlfabriten, 
Tuch⸗, Seiden- u. Baummollenwebereien; 2700 
Ew. Dabei reihe Bleiminen u. im Düffelthale ift 
bie Neanberböble. 

Mettmenftätten, Marktfleden im Bezirk Affol- 
tern bes Schweizercantons Züri; eidgenöſſiſches 
Boftsiiremm, Viehzucht, Land« u. Obftbau, Baum 
wollen» u. Seibenweberei; 1450 Em. 

Mettrai, Dorf im Arrondifjement Tours des 
franzöfiigen Departements Inbre u. Loire, 1 Meile 
von Tours, mit einer, 1839 von bem penftonirten 
Tribunalpräfidenten Demeß auf dem von dem Bi- 
comte Bretignieres be Courteilles dazu verliebenen 
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Gute gegrünbeten Landwirthſchaftlichen Colonie für | zige Erbin eine Tochter, Katharina, bie ſich mit Thi— 


j liche Sträflinge. 

ettus, 1) M. Suffetius, Dictator in Alba 

a; als ber Streit zwiſchen Alba u. Rom wegen 
ver Derberrichaft ausbrach, veranlafte er die Ent- 
ſcheidung befjelben durch den Kampf der Horatier 
=. Tariatier; in Folge deſſen den Römern unter 
worien, trugen bie Albaner das Joch ungern, u. 
als der römiiche König Tullus Hoftilius von ben 
Albanern Hülfstruppen gegen dieBejenter verlangte, 
u. WeF. feine Leute zu den Bejentern überzuführen 
ur ließ ihn der König mit Pferden zer⸗ 
reißen. 2) M. Mettius, Gaflfreund bed Arioviſtus; 
im Galliſchen Kriege ſchickte ihn Cäſar an diejen 
mit einem Auftrage, aber Arioviftus bebielt ben 
M. gefangen bei fich, bis er im Folge der Nieber- 
lage ber Deutichen feine Freiheit wieder erlangte. 

Mettwürfte, |. u. Mett. 

Metülum (a. Geogr.), Hauptftabt von Japybia 
im Illyrien, an ber Grenze gegen Bannonien, am 
Fluß Colapis; beim Angriff auf M. lam Auguftus 
z Lebensgefahr; j. Mötling (Mebling), nad And. 


Metyb, fo v. w. Vorwachs, f. u. Biene. 
Mes, 1) Arrondifjement im franzöfiihen De- 
yartement Mojel; bat 30,2 OM., 148,000 Em.; 
2) Dauptftabt beflelben u. des Departements, an 
dem Einfluß der Seille in bie bier ſchiffbare Mofel 
=. an ber Eiſenbahn von Nancy nad Saarbrüd, 
welche ſich bier nach Zuremburg abzweigt; Feftung 
erften Ranges. Die Feſtungswerke find ſehr irregulär. 
Seit der Belagerung von 1552 hat fie 11 Baflionen, 
u. eine Eitabelle mit 4 Baftionen auf der Südſeite 
ber Stabt; fie wurbe 1553 begonnen u. von Che» 
valier be Bille erbaut. Die Feldjeite der Eitabelle 
it noch durch ein großes Hornwerk, von Bauban 
gebedt. Außerdem ift bie Stabt durch das be» 
eftigte Lager Guife, Durch das Fort Bellecroix auf 
ber eite u. durch mehre Hornwerle geſchützt. M. 
bat die Departementsbehörden, Biſchof, Gerichts- 
bof, Handelsgericht; 16 Kirchen (barumter bie go» 
thiſche Kathedrale, begonnen 1014, vollendet 1546), 
Univerfitätsalademie, Jefwitencollegium, Synagoge, 
drei Hofpitäfer, Lyceum, Artillerie» u. Ingenieur« 
ſchule, Stabthaus, Markthalle, Kafernen, Zeug- 
bans, Magazine, öffentliche Bibliothet, Aderbauge- 
fellichaft, neues Schaufpielbans, Intendanturpa- 
laft, Fabrilen in Molton, Flanell, Plüſch, Hüten, 
Leber, Segeltuch, Leinwand, Fünftlihen Blumen, 
Rabeln, Waffen xc., Handel mit Producten, Meſſe; 
64,700 Em. In der Umgegend von M. ziebt man 
viel Obſt (vorzüglich Mirabellen) u. Obſtbäumchen. 
Eine Stumbe von ber Stadt ift eine altrömijche 
Baflerleitung (Bont du Diable). Die Umgegend 
beißt Le Bais Meffin. M. ift Geburtsort von Ans 
cillon, Euftine u. Marſchall Fabert, welchem Letz⸗ 
term bier 1842 eine Bronceftatue errichtet wurde. 
M. bie im Altertfume Divodurum u. war eine 
Stadt ber Mediomatriler, baber auch Medioma- 
triei, im Mittelalter Mettis; es wurde im 5. 
Jahrh. von Attila zerfiört, fam dann in die Ge- 
malt der Franfen u. wurde umter diejen bie Haupt⸗ 
ſtadt des Königreichs Auftrafien. In der Theilun 
der Länder Lothars des Yüngern fam DM. — 
Auſtraſien an Ludwig den Deutſchen u. durch ihn 
an das Deutiche Reih. Die Grafen von M. hatten 
nur die faiferlichen Rechte Über die Stabt zu üben; 
ber erfie bekannte erbliche Graf von M. war Her- 
mann, der letzte derſelben, Albert, hinterließ als ein« 


bald I., Herzog von — vermählte, welcher 
1219 ohne Kinder ſtarb. Neben den Grafen en 
ben Biichöfe, mit denen die Bürger über die Wahl 
ber Schöppenmeifter, welche das Stabtregiment 
führten, öfters Händel batten ; 25. Dec. 1356 wurde 
bier auf dem Reichshofe die Goldene Bulle publi- 
eirt. 1444 wurde M. von ben Frauzoſen belagert; 
1552 nahm König Heinrich Il. von Frankreich Beſitz 
von M. u. übergab die Bertheibigung befjelben dem 
Herzog Franz von Lothringen u. Guife, ber eine 
Belagerung von Seiten Karls V, glücklich außbielt. 
. Heinrich IT. von Srantreich (chfoß-im Frieden 
zu Ehäteau Campreſis 1559 bie Biſchöfe u. bie 
Eapitel von M., Toul u. Berbun als Bunbesge- 
noffen, obgleich fie nicht feine Untertbanen waren, 
in ben Frieden mit ein, u. Kaifer Ferdinand I. for- 
berte 1560 dieſe Biſsthümer vergeblich zurüd, im 
Gegentheil ſchloß Heinrih IV. bielelben ebenfalls als 
vom Deutihen Reiche getrennt wieber mit in ben 

rieben von Bervins ein, u. um bie Bürger in 

aum zu halten, wurde 1566 bie Eitabelle gebaut. 

iefer Zuſtand blieb bis 1633, wo Lubwig XIII. 
ein Parlament in M. einjehte u. anfing, fih als 
unbefhränften Souverain von M. zu betrachten, 
ba bie feitherigen Könige von Frankreich fich mit 
ber bloßen Schunberrlichteit begnügt hatten. Die 
faiferlihen Commiſſarien führten umfonft Be- 
jhmwerben deshalb, u. im Weſtfäliſchen Frieben 
1648 erbielt Frankreich die volle Souverainetät 
über bie brei Stäbte. 1814 beobachtete erft das 
erfte, dann das zweite Corps, dann bie ruſſiſchen 
Generallieutenants Larasdin u. Juſſefowitſch, end⸗ 
lich die beffifche Brigade Müller M. Bol. Davilly, 
Antiquit6s Mediomatriciennes, Met 1823. 

Mes, Guftan, geb. 1817 in Brandenburg, erft 
Bildhauer, wibmete fi nah 1839 ber Malerei in 
Dresden, war 1846 in Rom, ging 1853 nad Yon» 
don u. ft. bier am 30. Oet. d. J. Er malte bef. 
biftorifche Bilder (3. B. Graf Helfenftein zum Tod 
geſchleppt, Tobiä Hochzeit, Rafaels Tod ıc ) u. zus 
lest Porträts, 

Metze, 1) Maß für trodene Dinge; in Ober- 
u. Niederſachſen 1 Sceffel — 16 Men, 1 M. — 
4 Mäßchen; in Nürnberg 1 Malter = 8 Men, 1 
M. — 4 Diethhaufen; in Regensburg 1 Wilpel 
— 32 M-n; in Augsburg 1 Schefi = 8 M-n; in 
Öfterreih I Muth — 30 Men, 1 M. — 4 Biertel; 
in Um 1 Immi — 24 Mn, 1M. — 4 Biertel; 
in Frankfurt a. M. u. der Pfalz 1 Simmer — 2 
Din, 1 M. — 2 Sechter; in Erhurt 1 Scheffel — 
4 Men, 1 M. — 4 Mäßchen. 1 M. ift in Preußen 
— 3,35 Litres — 173,16 Barifer Cubilzoll; in 
Sadjen = 6,49 fiter = 338,5 Barifer Gubitzoll; 
in Baiern (der Meten) = 37,06 Litres ; in Ofterrei 
— 61 Litres; 2) fo v. w. Fleiſchbank; 3) große 
Art Kartbaunen, bei Belagerungen, ſchoſſen über 
100 Pfund; 4) jo v. w. Feile Dirnen. j 

Mesen, von dem zu mahlenden Getreibe bem 
beftimmten Theil, gewöhnlich „, als Lohn meg- 
nehmen ; der Müblburfche, welcher dies verrichten 
muß, beißt an manchen Orten ber Metzner. 

Miegenfeifen, jo v. w. Meczenzef. 

ig 1) jo v. w. Fleiſcher, |. d.; 2) Bogel, 
fo v. w. Gemeiner Würger. 

Mebger, 1) Johann Daniel, geb. 1739 in 
Strasburg; war Leibarzt des Grafen von Stein- 
furt u. Benfilus in Steinfurt, wurbe 1777 Pro» 
jefjor der Medicin in Königsberg u. fl. dort 1805; 
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er ſchr. u. a.: Handbuch ber Staatsarzneilunde, 
Züllich. 1787; Die Phyfiologie in Aphorismen, 
Königsb. 1789; Syſtem ber gerichtlichen Arznei- 
wiſſenſchaft, ebd. 1793, 5. Aufl. von Remer 1802; 
Gerichtlich-mebicinifche Abhandl., ebd. 1803, 2 
Thle., u.m. 2) M. Veſpermann, f. Beipermann. 
3) Eduard, geb. 1807 zu Pappenbeim in Baiern; 
Architekt, ftudirte 1825 — 28 in Münden u. ging 
1831 nad) Griechenland; er wurbe 1833 Profefior 
an der Polytechniſchen Schule in München u. feit ber 
Zeit im Auftrag des damaligen Kronprinzen Mari- 
milian von Baiern mit Ausarbeitung von Bau- 
plänen beidäftigt. 4) Johann Ludwig, geb. 
in Lahr, wibmete fich der Gärtnerei u. wurde Plan« 
tageninfpector in Kaftatt, 1812 Hofgärtner am 
Schloßgarten in Heidelberg, ſpäter Gartendirector 
bafelbft, wieberholt Abgeordneter zur zweiten Kam« 
mer u. fi. 1852 in Wildbad. Er ift bef. verbient 
durch die Anlegung bes Botaniſchen u. Landwirth⸗ 
Ichaftlihen Gartens in Heidelberg u. jhr.: Euro» 
pãiſche Cerealien, Heibelb. 1824; Rheinischer Wein» 
bau, ebd. 1827; Beichreibung bes Heidelberger 
Schloſſes u. Gartens, ebd. 1829; Die cultivirten 
Koblarten, ebd. 1853; Gelee ber Pflanzen⸗ u. 
Mineralbildungen, Stuttg. 1834; Wein - u. Tafel- 
trauben (mit von Babo), Manh. 1836; Lanb- 
wirthſchaftliche Pflanzenkunbe, Heibelb. 1841; Die 
Oetreibearten u. Wiejengräfer, ebb. 1841; Karl 
Will, der Meine Obftbaumzüchter, Frankf. 1843; 
Gartenbuch, 2. A. ebd. 1844; Marie Hint, bie Heine 
Gemüfegärtnerin, ebd. 1845; Der Bauernfpiegel, 
ebd. 1845; Die Kernobftforten bes füblichen Deutſch⸗ 
land, ebb. 1847; Die Wein- u. Tafeltrauben ber 
beutihen Weinberge, ebd. 1852. 

Mepgeria (M. Radd.), Bflangengattung aus 
ber Familie ber Jungermanniaceae frondosae- 
Metzgerieae. 

Mesingen, Stabt an ber Erms im Oberamte 
Urach des mwürttembergiihen Schwarzwaldkrei⸗ 
ſes; mechanische Wollenipinnerei, Tuchfabrilation, 
Baummollenweberei, Strumpf- u. Stridwaaren- 
fabrit, Weinbau, Fruchtmärkte, Bieh- u. Pferbe- 
handel; 4600 Ew. 

Mepler, Höler, melde mit Salz u. Mehl handeln, 

ehle von Giſecke, jo v. w. Giſeke 3). 

Mebleria (M. Prsl.), Pflanzengatt. aus ber 
Fam. ber Lobeliaceae-Lobelieae ; Arten am Cap. 

Megu (Metiu), Gabriel, geb. 1615 in Leyden; 
Oenremaler aus ber bolländiichen Schule, bildete 
fih nad Gerarb Tom u. Terburg, ft. nad) 1664. 

Meubles (fr., fpr. Möbl), Hausgeräthe; baber: 
Meublement (fpr. Möbelmang), das jämmtliche 
Hausgeräth. Meubliren, ein Haus ob. Zimmer, es 
mit Meubeln verjeben. Meubelmagazin, Ort, mo 
zum Berkauf beftimmte Meubeln aufgeftellt wer- 
ben, theil® von einzelnen ob. mehren vereinigten 
Meubeltifchlern, theils von ber ganzen Tiſchler⸗ 
innung. MWeubeiftoffe, zum Überziehen gepolfterter 
Meubeln beftimmte Gewebe, theils platt u. einfar- 
big, theil® verſchiedenartig gemuftert u. mebrfarbig 
gewebt od. gebrudt. Bei. hervorzuheben find unter 
ben feibenen ber ſchwere Meubelatlad; unter ben 
fammmollenen ber Dteubeldamaft, ber Meubelplüſch 
Atrechter Sammet) u. ber berfanartige, gewäſſerte 
Dteubelmoor; unter den baummollenen ber groß—⸗ 
mufterige, be. großblumige Meubeltattun. Selbft 
aus Pferdehaaren bat man ein Meubelzeug verfer- 
tigt, bei welchem bie Kette aus leinenem od. baum- 
wollenem Zwirn, ber Schuß aus ſchwarzem Pferbe- 
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baar befteht; man bat ſolches Zeug glatt ob. ges 
föpert, geftreift u. mannigfach gemuftert. 

Meuchelmord, ein heimlich u. binterlifliger 
Weiſe begangener Morb, f. d. 

Meudon (jpr. Mödong), Marktfleden im Arron⸗ 
bifjement Berfailles des franzöſiſchen Departements 
Seine u. Dife, umfern der Seine u. ber Eiſenbahn 
von Paris nach Berjailles; altes u. neues kaiſer⸗ 
liches Schloß u. Park (an ben von Berfailles an⸗ 
ftoßend, war feit 1851 Sommerfig von Hierony- 
mus Napoleon), Weinbau; 3500 Ew. Im ber 
Pfarrfirche das Dentmal Rabelais'. 

Meulan (fpr. Mölang), Stabt an ber Seine 
u. unmeit ber Baris-Rouener Eifenbahn, im Ars 
ronbiffement Berfailles des franzöſiſchen Departe⸗ 
ments Seine u. Dife; Gypshanbel; 2100 Em. 

Meulebefe, Marktflecken im Arrondiſſement 
Thielt der —— Provinz Weſtflandern; Lein⸗ 
weberei, Tabalobau; 8063 Em. 

Meulen (ſpr. Möhlen), Anton Franz van ber 
M., geb. 1634 in Brüffel; Landſchaftis⸗ Pferbe- u. 
Schladtenmaler, unter eter Snayers gebildet, 
malte bei. filr Ludwig XIV.; fl. 1690 in Paris. 

Meum (M. Tourn.), Pflangengattung aus ber 
Familie ber Umbelliferae-Seselineae ; Kelhranb 
verwilcht, Blumenblätter ganz, elliptiſch, an beiden 
Enden ſpitz; Frucht faft Hietcund ob. etwas von 
ben Seiten zufammengebrüdt, Früchtchen mit fünf 
ſcharfen, etwas geflügelten, gleichen Riefen, die an 
ber Seite ben Rand bilben; Thäaͤlchen vielſtriemig, 
Ananda zweitheilig; Blüthen weißlich od. ins 

urpurrötblice, 5 Kl. 2. Orbn. Z.; Arten: M. 
athamanticum, ſ. Bärwurzel 1); M. mu- 
tellina, ber vorigen ähnlich, aber Heiner, mit 
blaßrothen, wohlriehenden Blüthen u. boppelgefie- 
berten Blättern; auf Alpenwiejen, gutes Futter⸗ 
kn = Wurzel war ald Radix mutellina ſonſt 
officinell. 

Meura , Dorf im fhwarzburgernbolftäbtifchen 
Amte Oberweißbah; Bitriolhütte, Holzhanbel, 
Mebdicinbereitung; 840 Em. 

Meurer, ein urjprünglich aus Öfterreich ſtam⸗ 
menbes Geſchlecht, welches 1430 feine Heimath 
verließ u. nad Deutſchland kam; es erlangte na- 
mentlih in Hamburg hohes Anfehen u. Heinrich 
(ft. 1690) war kaiſerlicher Reichshofrath u. erfter 
Bürgermeifter in Hamburg; 1744 erwarb befien 
gleihnamiger Enfel, ber Bergoglich braunſchwei⸗ 

iſch⸗ lͤneburgiſche Geheime Legationsrath Freiherr 

einrich (ſt. 1777), mehre Güter in Holſtein, welche 
noch im Beſitz der Familie ſind; 1754 wurden die 
M. zu Reichsfreiherren u. Terre erhoben; 
ibe ieiger Chef ift: Freiherr Adolf Auguſt, geb. 
1830. 


Meurs, Stabt, jo d. w. Mörs. , 

Meurfault (ipr. Möhrſohl), Marktfleden im 
Arronbifjement Beaune bes franzöfiichen Departer 
ments Cote d'Or; 1200 Ew., bauen Weißen Bur- 
gunber, ſ. d. A) a). 

Meurſethurm, feit 1609 —— Thurm 
bei Didam (j. d.), worin augeblich bie Aſche bes 
Drufus aufbewahrt war. 

Meurſius (be Meurs), 1) Johann, geb. 
1579 in Loosbuinen beim Haag; bereifte als Füh- 
rer ber Söhne des Großpenfionärs Barnefelb einen 

ofen Theil Europas, wurbe Profeſſor der Ge- 
(eichte u. Griechiſchen Sprache — Leyden u. 1610 
Hiſtoriograph von Holland, fpäter auch königlich 
bänifcher Hiſtoriograph u. lehrte zu Soroe Ge- 
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ſchichte u. Politik, mo er auch 1639 ftarb. Er ſchr.: 
Glossarium 
Athenae batavae, ebd. 1625; Res belgicae, 
ebd. 1612; Lectiones atticae, ebb. 1617; The- 
seus (in Gronovs Thesaur. antiqq. graec.); 
Hist. danica, Kopenh. 1630, u.m. Werte heraus 
gez. von Land, Flor. 1741—63, 12 Bbe., Fol. 2) 
Johann, Sohn bes Vor., geb. 1613 in Leyden u. 
ft. 1653; er fhr.: Majestas veneta, Leyb. 1640; 
De tibiis veterum, Soroe 1641; Arboretum 
sacrum, Leib. 1642; De coronis, Soroe 1653; 
an ben unter feinem Namen erjhienenen Elegan- 
tise linguae latinae, befle Ausg. Leyden 1757, 
son Ehorier aus Grenoble, hat M. keinen Antheil. 

Meurtbe (ipr. Möhrt), 1) Fluß im u 
sah; entipringt in zwei Quellen auf ben e⸗ 
ien, an ber Grenze bes Departements Haut-Rhin, 
wird unterhalb Nancy ſchiffbar, ift faſt nur zum 
Holzflößen bequem, fällt bei Frouarb in bie Mor 
fd; Nebenflüffe Bezoufe (rechts) u. Mortagne 
(aus Basgau, linls); Lauf 21 Meilen. 2) Depar⸗ 
tement, darnach benannt, aus ber Lorraine u. Zou- 
lois im ehemaligen Lothringen gebilbet, an die De- 
partements Mojel, Maas, Bas-Rhin u. Vogeſen 
grenzen; 117,09 OM.; ift durch die Bogeſen ger 
birgig, reichlich bewalbet; Flüſſe: Moſel, Maas, 
Saar, Seile, Iſch, Meurthe, Mortagne, Bizoufe 
w..a.: Probucte: Getreide, Kartoffeln, Hiülien- 
früchte, Gartengewächſe, —— wãächſe, Wein 
(micht bei. ausgezeichnet) ; Wild (and Wölfe), Fiſche, 
Bienen, Salz (in 8 Salinen), Bergbau (auf Eiſen), 
Mineralguellen; Inbuftrie in Glas, irdenen Waa- 
ren, Leinwand, —— Tuch, Leber ꝛc.; bie 
Eiienbabn von Paris nad Strasburg durchſchneidet 
das Departement u. verzweigt ſich von Nancy aus 
nah Metz; Eintheilung im fünf Arrondiſſements: 
Rancy, Chäteau-Salins, Luneville, Sarrebourg u. 
Zeul, mit 25 Cantonen u. (Bollszählung von 1556) 
424,373 Ew.; das Departement gebört zur fünften 
Mititärbivifion u. zum dritten Militärobercom- 
mando , Hauptftabt: . 

Meurtrieres (fr., ipr. Mörtriäbr), in Feftungen 
mit zurüdgezogenen Flanlen bie Schießſ aiten für 
Kanonen zunächſt dem Orillon, welche bie Breſche 
in ben Rüden nehmen, von bem Belagerer aber 
weder geieben, noch getroffen werben lönnen. 

Meuſch (Bierbr.), fo v. w. Maitſch. 

F e ¶ pr. Möps), Fluß u. Departement, fo v. 
w aas. 


Meuſebach, Karl Hartwig Gregor, Freiherr 
von M., geb. 6. Juni 1781 in Vockſtedt bei Artern, 
ſtudirte ſeit 1800 erft in Göttingen, dann in Leipzig 
die Rechte, wurbe 1803 Kanzleiaflefjor in Dillen- 
burg, jpäter Procurator am Obergericht bajelbft, 
1814 Präfident des provijoriihen Cafjationshois 
in Gobien;, 1819 Geheimer Oberrevifionsrath in 
Berlin, ipäter Präſident des rheiniichen Kaffations » 
u. Revifionshofs daſelbſt, zog ſich 1842 aus dem 
Staatödienft zurüd, lebte auf jeinem Landgute in 
Baumgartenbrüd an ber Havel literarijch thätig u. 
ft. daſelbſt 22. Aug. 1847. M. bat ſich namentlich 
durch Anlage einer Bibliothef, welche faft alle be» 
deutende Erſcheinungen ber Deutichen Literatur 
feit Luther, namentlich des 17. Jahrh., umfaßte, 
einen Namen erworben; biejelbe wurbe 1849 von 
ber preußijchen Regierung angelauft u. mit ber 
Löniglichen Bibliothek in Berlin vereinigt. Die ber 
bentenbfien feiner eigenen Schriften (welche meift 
anonyın od. pjeubonym erſchienen) find: Kornblu⸗ 
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men von Alban, Marb. 1804; Weift aus meinen 


graecobarbarum, ?eyb. 1614; | Schriften von Markus Hüpfinsbolz, Franff. 1809; 


dgl. Zacher, Die deutſchen Sprüchwörterſammlun⸗ 
gen nebſt Beiträgen zur Charalteriſtil der Meuſe⸗ 
bach ſchen Bibliothel, Lpz. 1852. 
Meuſel, Johann Georg, geb. 1743 in Eyrichs- 
bof bei Bamberg; wurbe 1766 Privatbocent im 
Halle, 1769 Profefjor der Geſchichte in Erfurt u. 
1779 in Erlangen u. ft. bafelbft 1820; er jdr.: 
Anleitung zur Kenntniß ber europäiſchen Staaten- 
biftorie, Lpz. 1775, 6. Aufl. 1816; Hambergers 
Gelehrtes Deutichland, 2. verm. Aufl., Lemgo 
1773, n. Aufl. u. fortgefegt von Erſch u. Lindner, 
ebd. 1796— 34, 23 Bbe.; Deutiches Künftlerlegi- 
ton, ebd. 1778—89, 2 Bbe., 2. Aufl. 1808—14, 
3 Bbe.; Neufte Literatur der Geſchichtokunde, Erf. 
1768—80, 6 Bbe.; Miscellen artiftiichen Inhalts, 
ebd. 1779—87, 30 Hefte; Hiftoriiche Literatur für 
bie Jahre 1781, 82, 84, 85, ebd. 1781 ff., Fol; 
G. Struvii bibliotheca historica, neufte Ausg. 
Lpz. 1782— 1804, 9 Bbe.; Lerilon der von 1750— 
1800 verftorbenen beutichen Schriftfteller, Lpz. 1802 
—16, 15 Bbe; Literatur der Statiftil, ebb. 1790, 
2. Aufl. 1806, 2 Bbe.; Lehrbuch der Statiflil, ebd. 
1792, 3. Aufl. 1804; Archiv für Künftler u. Kunfl- 
liebbaber, Dresb. 1803—1808, 2 Bbe. ; Bermilchte 
Nachrichten u. Bemerkungen biftorifhen Inhalts, 
Erl. 1816; Hiſtoriſche u. literariſche Unterhaltun⸗ 
ga Kob. 1818; bearbeitete von der allgemeinen 
eitbiftorie ben 36.—39. Theil 1772— 75, u. ben 
16.— 20. Bb. von dem Auszuge biefes Wertes 1777 
— 1779, u. rebigirte mehre geſchichtliche u. Kunſt⸗ 
zeitſchriften, auch einige Jahre Die Erlanger Litera« 


eitung. 
ef elbach, Pfarrborf im jhwarzburg-rubol- 
ftäbtiichen Amte Königfee, an ber Schwarza, 2 Pa- 
pierfabrilea; 1400 Em. , 

Meufelwig, Martıfleden im Gerihtsamtebezirt 
Luda des Herzogthbums Altenburg, an ver Schnau- 
ber; von Sedenborfihes Majorat; Schloß, Zeug⸗ 
weberei, Braunloblengrube; 2120 Em. 

Meuſnes (ipr. Möen), Dorf im Arronbifjement 
Blois des franzöfiihen Departements Loir u. Eher; 
große Flintenfteinfabrif; 500 Ew. 

Meute, 1) 20—60 zufammengehörige Par- 
force⸗ ( Hetz · hunde, ſ. Parforcejagd; 2) eine um 
rubige, aufrühreriſche Menge; daher Meuterer. 

euterei, 1) im weiteren Sinn jedes Zu— 
fammenrotten Mebrer in ber Abficht, Gemalt x 
gen Borgeleite anzuwenden, baber man z. B. 
auch von M⸗en ber Sträflinge jpricht, wenn die⸗ 
jelben fich zu einem Ausbruch ꝛc. zufammenrotten; 
2) im engeren Sinne das beſondere Militärverbre- 
en, befien fich eine Diilitärperfon dadurch ſchuldig 
macht, daß fie entweber mit Anbern ein förmliches 
Complott zur Erregung eines Militäraufrubrs ein- 
gebt od. doch Andere im gefährlicher Weile bazu 
aufmuntert. Wegen ber Größe ber Gefahr, melde 
durch ſolche Handlungen für die Sicherheit u. ven 
Geift der Truppen entfteben kann, wirb in Kriegs- 
zeiten, mamentlich in ber Nähe bes Feinbes, regel» 
ung! auf Tod erfannt. Auch m andern Fällen 
tritt bei der Gemeingefährlichleit des Berbrechens 
meift firenge Beftrafung, gewöhnlich Zuchthaus od. 
Feftungsarbeit ein. Vgl. Militärverbrechen. 

Mevanta (a. Geogr.), alte fee Stabt in Um⸗ 
brien, am Zinea, in fruchtbarer Gegend, trieb bef. 
ftarten Rinderhandel; fol n. Ein. Geburtsort des 
Dichters Propertius fein; j. Bevagna. Hier 308 
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v. Chr. Sieg des Eonfuls D. Fabius über bie 
Umbrer. 

Meve (Möve, Larus L.), 1) Gattung ber 
Schwimmvögel,Schnabelungezähnt, gerabe, mefier- 
förmig, vorn etwas halenförmig gebogen, untere 
Kinnlanbe hat hinter ber Spitge eine Hervorragung; 
ſchmale Naſenlöcher in der Mitte des Schnabels, 
Zunge geipalten, Füße bis über die Ferſe nadt; fie 
erinnern an bie Tauben. Sie ſchwimmen wenig, 
fliegen gut u. viel über dem Waffer, haben jcharfes 
Geficht, Fraß Neinere Meertbiere, ſchreien viel, leben 
gejellig, oft in wollenähnlichen Zügen, brechen, ge- 
jagt, oft ihren Fraß wieder aus, od. lafjen den Un- 
rath fallen, ändern vielfah nah dem Alter ihr 
Kleid, legen wenig (bis brei) Eier, verkünbigen 
durch Annäherung ans Ufer Sturm, wohnen an 
den Volarmeeren, vorzüglich dem nörblichen. Sie 
find newerer Zeit getheilt in bie Untergattungen 
Göland (f. d.), Raubmeven (j. d.) u. 2) eigent- 
lie M. (Larus), Wachshaut fehlt, grau u. weiß 
(die braunen Arten gehören zu den Gölanbe); 
Arten: a) Lachmeve (Gemeine, Graue, 
Schwarzköpfige, Rothfüßige, Braun- 
Löpfige, Weißgraue M., L. rıdibundus, L. 
erythropus, L. cinerarius, L. canescens, L. 
canus, lettere brei jung mit weißem Kopfe), 17 
Zoll lang, Füße u. Schnabel roth, Kopf ſchwarz⸗ 
. braun od. ſchwarz, Rüden aſchgrau; im Norben, 

auch in Deutichland, mehr in ſüßem Wafler, Zug. 
vogel; fommt im März, geht im October, niftet auf 
bürrem Schilf, Binjen, Gras, legt drei Eier; bie 
Eier gutichmedend. Ihr jehr ähnlich ift bi) bie 
Sturmmeve (Gemeine, Blaufüßige, 
NordiſcheM. L.procellosus, L. canus Meyer, 
L. hibernus, L. cinereus), alt rein weiß, oben 
aſchgrau, jung mit jhmwärzlichen, an den Flü— 
eln mit ——— Flecken; lebt im Norden 
—8* an Flußmündungen, auf Seen, legt drei 
Eier auf den Sand, frißt auch Regenwürmer. c) 
Dreizebige M. (L. tridactylus), 16 Zoll lang, 
mit unvolllommener Hinterzebe, jonft faft wie bie 
Bor.; bat fanften, jchnellen Slug, jebr gefräßig. 
d) Häringsmenve (L. fuscus L.), Schnabel an 
ber Spite erhaben u. berabgehümmt, unten mit 
ftarter —— Kopf, Hals u. Schwanz 
weiß, Rüden u. Flůgeldedſedern ajhgraubraun; 
im Norben; Gier, Fleiſch u. Haut geachtet. e) EI» 
fenbeinmeve (Beige M., L. eburneus L.), 
gen) weiß, jung ſchwarz gefledt ; im Norden, kommt 
is Deutichland, f) Kleine M. (L. minutus), 
wie bie Lachmeve, jo groß wie eine Drofjel, mehr 
füdlih Iebend. g) Riefenmeve (L. maximus), 
größte europäiſche M. b) Arttiihe, Shwarz- 
ebige M. (Drevenbüttel), jo v. w. Schmaroßerr, 
aubmeve. 

Mevelaviten, Orben der Derwiſche, f. b. 

Mevenduder, fo v. w. Sägetaucher. 

Mevifien, Guftav, geb. 1815 in Dülfen, un— 
weit Krefeld, trat bajelbft an die Spite einer Fa- 
brif u. Handlung in engliihen Garnen u. wibmete 
einen Theil feiner Zeit ben Studien; 1842 legte 
er ein zweites Geſchäft in Köln an, betbeiligte ſich 
an ber Rheiniſchen Zeitung, trat 1843 als Mit» 
glied in bie Kölner Handelslammer, übernahm in 
diefem Jahre ven Vorſitz der Direction der Rheini⸗ 
ſchen Eifenbahn u. wurde von feinem Bezirk in den 
vereinigten Lanbtag gewählt, wo er zur Oppofition 

ebörte. 1848 wurde er Mitglied der Deutichen 
eihsverfammlung in Frankfurt a. M. u. Unter- 
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aatsjecretär im Neihsminifterium bes Hanbels, 
chied aber nad dem Waffenflillftanb von Malmö 
aus bemielben, wurbe dann Director bes Schaff- 
hauſenſchen Bankvereins in Köln, nahm 1849 am 
Barlament in Erfurt Theil, wurbe fpäter auch 
Präfident der Hanbelsfammer in Köln u. nahm an 
ber Gründung ber Lebensverfiherungsgejellichaft 
Concordia Theil. 

Mevius, Arzt, fo v. w. Alianus 5). 

Mewar (Meiwar, Mepwar), ſ. Oodeypore. 

Mewat (Mrewatic), jonft Name für den öftlichen 
Theil der oſtindiſchen Landſchaft Rabichputana. 

Mewe (Gniemw), Stabt im Kreije u. Regie- 
rungsbezirt Marienwerber ber preußiichen Provinz 
Preußen, an ber Ferfe in bie Weichſel; vormaliges 
Schloß, jet Kaſerne, Getreivehanbel; 3000 Em. 

Mewlewis, Orden der Derwiſche, ſ. d. 

Mericanifhe Bezoarwurzel, ſ. Psoralea 
pentaphylla. 

Mexicaniſcher Länfefamen, fo d. w. Sabadill⸗ 
amen. 

Mericanifher Meerbufen (Golf von 
Merico), ein 29,280 DM. großer, von Often 
nah Weften tief in das amerilanifche Feſtland 
einbringenber, ein Binnenmeer bildender Bufen 
bes Atlantijhen Oceans, im Norben u. Nord» 
often von den füblichften ber Vereinigten Staa- 
ten (wo fi die Halbinfel Florida) u. im Weften 
u. Süden von ber mericanifhen Union (mo 
fih die Halbinjel Yucatan vorjchiebt) umgeben, 
dem bie Inſel Euba die zwei Zugänge: die Ba- 
hama» ( Florida »)ftraße (zwiſchen dem Cap Sable 
auf Florida u. Punta de Pcacos auf Cuba, geführ- 
lich zu ie, u. die Strafe zwiſchen dem Cap 
Antonio auf Cuba u. Cap Catoche auf Yucutan 
offen läßt. Er mißt in feiner größten Ausdehnun 
von NRorboft nad) Sübweft 240 Meilen, von Sübet 
nad Norbweft aber 180 Meilen. Im Meerbujen 
jelbft liegen wenige Imjeln, die Küſte verfandet 
immer mehr, wozu bie Mündungen ber Flüffe, na- 
mentlih bes Miſſiſſippi, bei. beitragen; baburd 
wirb zwar bie Schifffahrt, aber auch bie Möglich- 
feit einer — ſehr erſchwert; an ben Ufern 
giepn fih viele größere u. Heimere Nebrungen u. 

agunen bin, jo wie in ungleicher Entfernung von 
ben Küften der Golfftrom. Die bebeutendften in 
benjelben münbenben Flüſſe find: ber Milftffippi, 
Pearl, Ehattahotchee, Alabama, Sabine (aus ben 
Vereinigten Staaten), Trinibab, Brazos, Colorabo 
bi Tiras, Antonio, Rio del Norte, Santander u. 
zahlreiche Küftenflüfle aus Merico. Baien: Cam⸗ 
peche, Terminos, Morales, Madre, Bernarko, in 
Merico Galvefton, Sabine, Bermillion, Ascenfion, 
Mobile, Appallachee, Tampa u. a. in ben Bereinig«- 
ten Staaten. An guten Häfen bat ber M. 
Mangel; bie beften find: Beracruz im Merico, 
New Orleans in Louifiana, Penfacola in Florida, 
Havafa auf Cuba. Borgebirge: St. Pebro, St. 
Juan, Zapotilan, Morillos, Liſardo in Merico, 
au fer, St. Blafius, Noman u. a. in ben Ber- 
einigten Staaten. 
ericanijche Neligion (eigentlich Aztekiſche 
Religion). Als die verſchiedenen Bölter aztekiichen 
Stammes jeit bem 7. Jahrh. von Norden ber in 
bag Anahuac einwanderten, fanben fie bajelbft eine 
ber alljeitig höhern Eultur entiprechend ausgebildete 
Religion vor, welche in Naturverehrung mit Son⸗ 
nendienft im Mittelpunkt, baneben in Geftirnbienft 
u. Verehrung von Thieren ald Symbolen großer 
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——— u. Berehrung dieſer Naturwirkun⸗ 
gen in den Elementen beſtaud. Die Einwanderer 
eigmeten ſich dieſe Religion an, brachten aus ihrer 
i ein neues Element hinzu u. bilbeten das 
eigentbümlich weiter aus zu einer Eultur- 
religion, welche ohne Zweifel unter allen Religionen 
der Urbemohner Amerilas am böchften flieht. Jene 
nerbiihen Elemente, welche durch die Toltelen u. 
ihre Rammverwanbten Nachfolger in bie neue Hei- 
math gebracht wurben, zeigen fih in den Schutz 
{ den Ealismanen u. Amuletten, welche auf 
Geifterglauben u. Fetiſchdienſt der norbamerifa- 
züchen Indianer zurüdieiten. Der Name für Gott 
im Allgemeinen war Teotl, urjprünglid der Son- 
zengett ber Ureinwohner ico®, ber jebocdh auch 
ki den Aztelen Berehrung fand u. in Tezcuco 
als höchſtes, unfichtbares, umter feiner Geftalt vor- 
fellbares Wefen verehrt wurde. Während aber jein 
Dienft mie recht populär wurde, war bie Berch- 
rung der gewöhnlichen alten Sonnen- u. Monbgöt- 
ter auch bei den Aztelen unter dem Namen Tonar 
tiuh u. Mezli in hohem Anfehen. Die Zahl ber 
arrteliichen Hauptgötter wirb auf 13 angegeben. 
Die bervorragenbften Geftalten der M. R. find 
Dueßalcoatl, der Nationalgott der Toltelen, wel⸗ 
cher aber auch von ben Aztelen namentlich als Gott 
ber Luft hohe Verehrung genoß; Huitilopochtli u. 
Tezlatlipola, Letter galt für die Seele der Welt, 
Himmels u. ber Erbe, Bergelter bes 

Guten u. Böjen, jein Bild von ſchwarzem Stein 
(Zeotetl), geihmüdt mit goldnen Ohr» u. Arme 
ingen u. Kopiband, in der Unterlippe eine kryſtallne 
Röhre mit grüner Feder, am Nabel einen Smaragd, 
im der Linfen einen Spiegel, um bie Weltereigmfje 
zu ſehen, im der Rechten vier Pfeile. Der große 
Kriegs» u. Schußgott ber Mericaner war Huitzi⸗ 
lepochtli (daraus verftümmelt Biglipugli) u. feine 
Gemahlin Teovaniqui; unter diejem ftanden fein 
Bruder Tlakahuepankuerkotzin u. Bainalton, eben» 
falls Kriegsgötter. Ihm wurden die meiften Feſte 
eiert u. die meiften Menſchenopfer gebracht, vor 
jedem Kriege unter Opfern feine Hülle angerufen. 
Andere Götter find: der ebenfalls von den Urbe- 
mwohnern übernommene Gott des Waſſers Zialot 
u. defien Gefährtin Chalchiukueje; Tlalok galt für 
den Beſchützer aller irbiihen Götter u. wohnte auf 
den höchſten Bergen, wo er zahlreiche Dienenbe Berg» 
u. Bafjergötter hatte; dargeftellt figend auf einem 
vieredigen Stein, blau u. grün bemalt, in der Hand 
ein ſpitziges Scepter; Ziubteuctli (Ircozauhqui), 
Gott des Feuers, bewirkte auch das Reifen ber 
Früchte ; ihm opferte man bei Tiſche ben erflen Bij- 
fen u. Trunk, indem man Beides ins euer warf; 
an einem feiner Fefte wurben die Bafallen belehnt ; 
Eenteotl, Göttin der Erbe. Außerdem: Miktlan- 
teucli mit feiner Gattin Miktlancihuatl, Götter ber 
Unterwelt; Ometeuttli — den Männern ihre 
Wünſche, die Göttin ecihuatl erfüllte die der 
Weiber; ben Tlazolteotl rief an, wer Vergebung ſei⸗ 
ner Sünden haben wollte; Quilatzli (od. Cihnuaco⸗ 
buatl, das Schlangenweib) war bie Schußgöttin ber 
Kinder, abgebildet mit einem Kinbe auf dem Rüden, 
m. Joalticitl, die Wiegengöttin; Yoalteuctli ber 
®ott ber Naht, DOmalatl Gott der Freuden. 
Außerdem gab es für faft alle Gewerbe, Künfte, 
Raturprobucte ꝛc. Gottheiten, jo Jalateuetli Gott 
bes 18 u. der Kaufleute, Opodtli ob. 
Animitli der Fiſcherei, Irtilton der Arzneilunft, 
Terlagontatl (Cenzontotodhtin) Gott bes Weine; 
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Koatlitue Göttin ber Blumen; Mirloatl Göttin 
ber Jagd; Kilequezal Erfinderiu ber Mufil; als 
bie Mutter der Götter u. bie Schutzgöttin ber 
Wehmütter verehrte man Xeteoinan, auch Tor 
eitin. Ein ben Menſchen feinblicher Gott war Tla- 
fatefololotl. Die böjen Geifter (Tzitzimimes) wur- 
ben in abjcheulicher Geftalt abgebildet. Die Haus- 
götter (Tepitoton) wurben durch Kleine Figuren 
vorgeftellt; Könige u. Bringen u. ber hohe Adel hat» 
ten deren jch®, ber niebere Abel vier, bie Anbern 
jeder zwei in feinem Haufe; auch auf ben Strafen 
wurben fie aufgeſtellt. 

Die erwähnten Sonnen- u. Monbgötter To- 
natiub u. Mezli galten bei ben Ahtelen aud für 
vergötterte Heroen, beren Geſchichte u. Apo⸗ 
tbeoje im bie Sage von den vier Weltaltern 
verflochten ift. iefe Sage, welche zugleich 
bie Kosmogonie ber Mericaner in ſich begreift, 
ift folgende: das erfte Weltalter (Atonatiub), das 
Alter des Waſſers, endigte durch eine allgemeine 
Waſſerfluth, in ihr lamen, wie zu Enbe eines jeden 
Alters, Menfhen, Sonne, Mond u. Alles um; 
von den Menſchen retteten ſich Tlocipochtli (Korlor) 
u. Zochiquegal (Kilequetzel) auf einem Nachen auf 
ben Berg Kolhualan u. wurben bie Erneurer bes 
Menihengeichlechts im zweiten Weltalter (Tlaltor 
natiub); dies Alter war das ber Erbe, benn es 
machte berjelben burch ein fürchterliches Erbbeben 
ein Enbe, feine Dauer wa: 5206 Jahre. Das 
dritte (Ebecatonatiub), das Weltalter der Luft, 
enbigte alle Dinge durch einen ungeheuren Sturm, 
u. ba nad Beginn des vierten (Tletonatiuh), bes 
Alters des Feuers, keine Sonne u. fein Mond er» 
ſchien, jo verfammelten ſich die 1600 von Citlalacue 
dem Ometeultli gebornen Heroen in Teotihualan, 
u. durch freiwillige Selbftaufopferung wurbe Ma⸗ 
nahuatzin die neue Sonne u. Tezlociztetal der nene 
Mond. Dies ift das jetzige Weltaiter; es wirb nad 
der Dauer von 5206 Jahren dur Feuer endigen. 
In Beziebung aufdieffortbauerberGeelenad 
dem Tode, nahmen die Mericaner eine dreifache Ab» 
tbeilung an; die Seelen der Adligen u. berer, welche 
anf die rühmlichfte Art ftarben, nämlich Männer im 
Krieg, Weiber im Kindbett, famen, von Teoyaniqui 
geleitet, in Das Haus der Sonne, wo fie in Ewi 
ein freubenreiches Yeben führten. In Zeiträumen 
von vier Jahren war ihnen geftattet, auf bie Erbe 
zurüdzufehren u. da Wollen, jhön gefieverte Bögel 
od. Löwen u. Faguare zu bejeelen. Auch die Seelen 
berer, welche im Waſſer, od. vom Blit gerlihrt flar- 
ben, famen an einen ſchönen Ort, bie Wohnung des 
Waflergottes Tlalokateucli, wo fie auch allerlei Ber- 

nügungen genofien. Die Andern mußten nad) 

iltlan, der finftern Wohnung des Gottes Mil 
tlanteucli, wandern. 

Die Berebrung der Götter, deren Bilber von 
Thon, Stein, Holz, Metallen, bisweilen von Golb 
waren u. wegen ber feltfamen Zujammenfegung 
ſehr häßlich ausſahen, u. die man in Tempeln u, 
in Häufern aufgeftellt hatte, beftand im Gebeten, bie 
man fnieend u. das Geficht gegen Often gewendet 
verrichtete, Gelübden, Faften, Kafteiımgen, Räuche⸗ 
rungen, Mufit, Opfern. Bon den Opfern waren 
die Menſchenopfer die wichtigften. Nirgends wieder, 
ſoweit die Geſchichte reicht, findet fi) das Menſchen⸗ 
opfer in gleicher Ausbehnung angewandt, als im 
Eultus der Aztelen. Es ftand in Berbinbung mit 
dem Dienft der Sonne, welche Berbinbung auch die 
Aztelen beibehielten, ferner im Dienfte ber Genteotf 
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u. bes Tlaloc. Die Gelegenheiten, bei welchem an 
einen Tage mandmal Tauſende geopfert wurben, 
batten fich in ber legten Zeit, vor ber ſpaniſchen 
Eroberung, ſehr gebäuftl. Nach dem Siege über 
die Anwohner bed Mericaniihen Golfs, wurben 
anf einmal 6000 Gefangene auf dem Tempel 
Huitzilopochtlis geſchlachtet; bei der Einweihung 
bes lestern 1486 wurben bei 80,000 auf einmal 
pfert. Die Schäbel ber Geopferten wurben 
eigenen Gebäuden (Huitzompan) neben ben 
Tempeln aufbewahrt. Sie wurben auf den Zin⸗ 
nen ber Tempel bargebradt. Der Oberpriefier 
fohnitt bem zum Opfer Beftimmten mit einem 
Steinmefler (Tekpatl) die Bruft auf, riß das Herz 
heraus, bot es dem ®otte bar u. verbrannte es 
zuletzt; dann ſchnitt er ben Kopf ab, ben Rumpf 
ſtürzte man von ben Stufen des Tempels hinab u. 
aß dann Arme, Beine, Schentel u. Bruſt. Vor⸗ 
nehme, durch Tapferkeit ausgezeichnete Gefangene, 
erſt um ihr Leben kämpfen, u. wenn fie 

mehre Gegner bezwungen hatten, fehrten fie in 
ihr Vaterland zurüd. Außer Menihen wurben 
auch Thiere, Pflanzen, Früchte, Edelſteine 2c. als 
Dpfer dargebracht. Die Priefter (Zeoquirqui), 
beren Anzahl jehr groß war (in bem großen Tempel 
zu Derico waren deren 5000), bilbeten eine Hierar⸗ 
die, flanden in hohem Anjehn u. waren nad) ver- 
ſchiedenen Graben georbnet, fie —— zur Unter⸗ 
ſcheidung ſchwarze baumwollene Mäntel über dem 
Kopfe, den ungeſchornen Bart flochten ſie zu Zöpfen, 
ſie lebten ſehr ſtreng, faſteten oft u. nahmen blutige 
Kaſteiungen mit ſich vor; ihr Amt war nicht noth⸗ 
wendig lebenslänglich. Die beiden Oberpriefter in 
Merico biegen Teoteuctli (d. i. göttlicher Herr) ob. 
Kolpisin u. Hueiteoguirgui (b. 1. großer Priefter); 
waren von hoher Geburt u. reinen Sitten; fie 
albten ven König, u. ihre Ausiprüche — als 
Oralel. Nah ihnen im Rang folgte Mexicoteo⸗ 
huatzin, ber mit zwei Gebülfen bie Oberaufficht 
über bie ung — u. bie übrigen Pricfter 
führte; der Tlatquimilolieuctli beforgte die Ofo- 
nomie der Tempel, ber Ometochtli verfertigte bie 
ak fänge, ber Zlapirfagin war der Director bes 
ufitchore Alle Opiferpriefter hatten ben Körper 
gefärbt u. eine eigne Kleidung. Der Tol- 

pitzin trug ein rothes Oberfleid mit Baummolle 
eingefaßt u. eine Krone mit grünen u. gelben 
Does: Die ilbigen gingen weiß mit ſchwarzer 
infaſſung, bas Haar mit einem lebernen Riemen 
zufammengebunben u. bie Stirn mit Heinen Schil⸗ 
den von buntem Papier geyiert. Es gab aud 
Briefterinnen, welche bie ftrengfte Keuſchheit beobady- 
ten mußten. Der vornebmfle ber Briefterorben, 
deren e8 für beide Gejchledhter gab u. bie einzelnen 
Gottheiten gewidmet u. ſehr ftreng waren, war ber 
Tlamalaglajotl, dem Gotte Quetzalloatl gewidmet. 
Sn den Klöftern deflelben führten die Mitgliever 
(Zlamalazque) ein ſehr —— Leben; ſie durch⸗ 
wachten die Nacht bis zwei Stunden vor Tages- 
anbrucd u. fangen bem Gotte Loblieder. Die Mit- 
glieder wurben als Heine Kinber aufgenommen u. 
ihnen unter Gebet ein Halsband umgebängt; im 
zweiten Jahre ein Meiner Einfchnitt in bie Bruft 
emadt; im fiebenten Jahre traten fie in bas 
fofter. Der Orden Tepochtitzli war dem Tezlatli⸗ 
pola gewidmet. Die Mitglieder lebten nicht in 
einem Kloſter, fonbern hatten in Merico in jedem 
Stadtdiſtriet ein Haus u. einen Borfteher, wo jie 
zujammenlamen n. zu Ehren bes Gottes fangen u. 
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tanzten. Aus ben Klöftern, bie oft nur als Bil 
bungsanftalten bienten, fonnte man auch wieber 
ins Leben zurüdfehren. Die Tempel (Teotalli 
[b. i. Haus A! od. Teopan [d. i. Platz Gottes]) 
waren bie Wohnſitze ber Götter, fie ſtanden 
Städten (in Merico 2000, darunter 7—8 große, 
in Cholula 400, im ganzen mericanifchen Staate 
auf 90,000) auf Bergen, in Wäldern, an Heer- 
firaßen. Ihre Form war gewöhnlich bie einer ab« 
geſtumpften Pyramide, fie hatten mehrere Stod« 
werfe, zu benen Treppen in ber Mitte fübrten, 
oben auf ber Plattform ſtand eine thurmähnliche 
Kapelle, worin die kolofjale Bilbfäule des Gottes 
war. Bor ber Kapelle unterhielten die Priefter das 
heilige euer u. von da gaben fie in der Nacht mit 
einem Horn bie Stunden an; in ber Kapelle wur« 
den Könige u. Vornehme beftattet. Um ben Tempel 
ing ein ummauerter Bla, innerhalb Dee Gärten, 
runnen, Priefterwohnungen u. Zeughäufer waren 
(benn bie Tempel dienten zugleich als Feftungen). 
Ruinen folder Tempelpyramiben findet man noch 
bei Teotihuatan, Papantla zc. Die größten u. ber 
rühmteſten waren bie bes Huitzilopochtli in Merico, 
ber bes Duetalloatl in Cholula, der Sonnen» u. 
Mondtempel in Teotibuafan. Religiöſe $efte wur⸗ 
ben allen Göttern gefeiert, manchen mehrere. Die 
berühmteften waren die brei dem Huitilopochtli 
—— das Räucherfeſt, wobei alle Mitfeiernde 
äucherfäßer trugen, das aus Holz u. eßbaren 
Pflanzen verfertigte Bild bes Gottes unter Geſang 
u. Mufil umgetragen u. ein refiglöfer Tanz von 
Jungfrauen u, Prieftern aufgeführt wurbe. Inmit 
ten bed Tanzes wurde ein Gefangener geopfert, ber 
ein ganzes Jahr dazu vorbereitet wurde u. Izteocale 
(weißer Herr des Himmels) hieß. Au diefem Fefte 
pflegten die Mericaner ihre, im Laufe dieſes Jahres 
ebornen Kinder ben Göttern zu weihen, indem fie 
ihnen Einfchnitte in Bruft u. Leib machten. Das 
zweite Feſt bes Huitilopochtli war das Tlarodhi- 
malo, ein freubenfeft, wo alle Götterbilver in 
Tempeln u. Häujern mit Blumen geihmüdt, von 
BVornehmen Tänze aufgeführt u. dabei auch Dien- 
ſchenopfer gebracht wurden. Das dritte Feft (Pan⸗ 
queßaligtli, d. i. Aufrichtung der Fahne) galt dem 
Huigilopogtli u. feinem Bruder Tlalahuepanfueg- 
login, es war ein Kriegsfeſt; am Haupttage war 
die große feierliche Proceifion, bei der das Bilb 
einer Schlange (des Attributs bes Kriegsgottes), 
eine Fahne u. das Bild des Painalton vorgetragen, 
in der ganzen Gegenb nmbergsjogen. Wachteln u. 
Menichen geopfert wurden. Am folgenden Tage 
war bie Geremonie Teoluallo (b. h. der Gott, ben 
man ißt), nämlih ein aus Teig gebadnes Bild 
wurde von einem ber Oberpriefter mit einem Pfeil 
durchſchoſſen, danır ſchnitt berjelbe das Herz beraus 
u. gab es dem König zu eflen, ber Leib wurbe ge» 
tbeilt u. von ben Männern ber Städte Tiatelolfo u. 
Merico verzehrt. Eiu allgemeines Götterfeft war 
das Zeotlefo (b. i. bas Felt der Aukunft ber Götter), 
es begann am 16. Tage des 12. Monats damit, 
daß alle Tempel mit grünen Zweigen geſchmückt 
wurben; vom 18. Tag an kamen die Götter, Tejla- 
tlipofa, bis zum 20. waren fie alle gelommen, 
worauf ein feftlider Schmauß mit Tang u. Dien- 
ichenopfer erfolgte. Mur wenige Fefte, wie die drei 
ber Centeotl, hatten einen gemüthlichern Sinn, 
man feierte dieje, wenn das Getreide aus ber Erbe 
keimte, wenn es zwei Fuß hoch u. wenn es reif 
war. Aber Dieujcheuopjer fehlten auch bei biefen 
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nicht. Bgl. I. G. Müller, Gedichte der amerika⸗ 
niſchen Urreligionen, Bafel 1855. 

Mericaniide Sprache (Aztelifhe Sprade, 
Rahuatl), Sprache, welche im alten Anahual von 
ben Aztelen u. ben von ihnen verwanbten Böltern 
(j. Mepico, Geld.) geſprochen, mit deren Herrſchaft 
über einen großen Mericos u. Centralame- 
rilas verbreitet wurde u. noch gegenwärtig von 

Mil. Indianern in Meyico u. mit bialeltifchen 
i iten in einigen Gegenden Centralame⸗ 

rilas geſprochen wird. Sie entbehrt ber Laute b, d, 

ber, s, jo wie ber [panifchen j, Il, ñ. Das Subftan- 

bat weber Caſus, noch grammatifches Genus, 
aber eine Art Artikel, welcher durch ein vorgejehtes 
in gebildet wird. Der Plural wird bei unbelebten 

Gegenftänden durch miec, viel, ausgebrüdt, für be 
lebte gibt es bie Enbungen me, tin u. que, anftatt 
beren, wenn ein Pronominaladjectiv vor bem Sub» 
Aantioum ſteht, huan gefetst wird, 3.8. ichatl, 
Schaf, ichcame, Schafe, noichcahuan meine 
Schafe. Das Adjectivum bat feine Steigerungs- 
grabe, fonbern brüdt ben Eomparativ durch achi, 
mit ber Negation vor bem verglichenen Gegenftand, 
den ativ durch huel, fehr, aus. Die Zahl- 
wörter beißen: ice, 2ome, 3 yey, 4 nahui, 5 
macuili, 6 chicuace, 7 chicome, 8 chicuei, 9 
ebicunahui, 10 matlactili. Die Perſonalprono⸗ 
mina finb nehuatl, nehue ob. ne ich, tehuatl bu, 
yehuatl er, tehuantin wir, amehuantin ihr, 

ehuantin fie. Als Präfire an Berbis, ſowohl zu 
Bereichnum bes Objects, ſowie an den Subftan- 
tiven zur Bezeichnung ber Poſſeſſiva haben dieſe 

mina befonbere Formen. Beim Berbum ift 
die Wurzel felbft unveränberlih. Diefe allein mit 
der Berbalmurzel bilden das Präjens, daraus wirb 
durch ein angehängtes ya das Imperjectum, durch 
ein vorgeſetztes o das Präteritum x. abgeleitet, 3- 
B. ens Sing. 1. nitlapia ich hüte, 2. titlapia,, 
3. tlapia, Plur. 1. titlapia, 2. antlapia, 3. tlapia. 
Imperf. nitlapiaya, ich hütete, Perf. onitlapix 
ich habe —— Eine Infinitivform gibt es nicht, 
ſondern biejer wirb durch Eonjunctionen umjchrie- 
beu. Optativ u. Imperativ haben ma, der Con⸗ 
bitionafts hat intla vor fi. Das Barticipium Activi 
enbigt auf ni. Das Paſſiv hängt an bie Wurzel des 
Active lo. Die Konjugation wirb verwidelt durch 
bie darin ausgebrüdte Beziehung auf Objecte, 
welche theils durch gewile Pronominalpräfize, theils 
bei unbeftimmten Öbjecten durch ein vor bie Wurzel 
93* te od. tla geſchieht. Außerdem gibt es eine 
enge abgeleitete Bere. wie Caufativa, Itera- 
tina ac., ſowie beſondere Reverentialformen. Der 
Anfang bes Baterumjers lautet: totatzin e, ynil- 
huicac timoyeztica, mayectenehualo inmota- 
eatzin, b. h. unfer- Bater o, dem · Himmel-in bu- 
biſt, fei-gelobet der-bein-Name. Grammatifen 
don Betancourt, Merico 1673; von Tapia Zen- 
teno, ebb. 1753; von Sanbowall, ebd. 1810 u.a. ım.; 
Börterbücher von Molina, ebd. 1571; von P. be 
Arenas, ebd. 1611, neue — Puebla 1831. 
Bon einer Literatur ber alten Mericaner fann 
nur in ſehr beſchräultem Sinne bie Rebe jein, 
ba fie feine eigentliche Schrift beſaßen. Die ſoge⸗ 
nannten Mericanifhen Hieroglyphen finb 
durchaus nicht mit ben ägyptuichen zu vergleichen ; 
mwährend legtere mit ber g —— Sprache paral» 
lel gehen u. zu einer wirllichen Wortſchrift gewor⸗ 
ben find, befteben die erſteren nur in wirllichen ob, 
fymboliihen Darftellungen bes zu Bezeihnenden, 
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fo daß durch diefelben nicht Worte in ihrer Berbin- 
bung zum Satze wiebergegeben, fonbern nur ben 
Inhalt durch wirkliche od. ſymboliſche Bilder ber er» 
wähnten Dinge u. Handlungen angebeutet werben. 
Zum Schreiben od. vielmehr Malen bediente man 
fi des Agavepapiers, bes Hirichlebers u. baum⸗ 
gr Stofje. Da ein Stüd Papier gemöhn- 
i r 
einer Handſchrift auf die Weile, daß man das 
Stüd ım Zidzad, ähnlich einem Fächer ob. eines 
Taſchenpanoramas, zujammenlegte u. an ben bei» 
ben Enden bes Papiers zwei Bretchen ald Dedel 
anbrachte. Trotz ber innern Mangelbaftigleit der 
Bilderjhrift, hatte das Schreibermweien doch bes 
reits große Fortihritte gemacht; Bücher waren 
jehr verbreitet, namentlich beſchäftigten ſich in Tez« 
caco Taufende mit Malen u. Schreiben. Kalen- 
der u. kurze Landeschronilen waren faft in allen 
Häufern zu finden. Selbft Reben u. Iyriihe Ge⸗ 
dichte wußten die Aztelen mit ihrer Bilderſchrift an 
das Papier zu feljeln. Eine große Anzahl jolcher 
—— findet ſich in Lord Kingsborough'e 

ntiquities of Mexico (4 Bde., Lond. 1829) 
copirt. Im neuefter Zeit hat ſich namentlich Aubin 
in Paris mit der Leſung u. Erllärung berjelben be» 
ſchäftigt, 8 deſſen M&moire sur l’&criture figu- 
rative et inture didactique des anciens 
Mexicains, Bar. 1849. Die Schrift diente nicht 
blos dem Bebürfniß bes täglichen Lebens, ſondern 
auch zu wirllichen literariichen Aufzeichnungen. So 
follen ſchon die Tolteler Bücher gehabt haben; 708 
joll zu Zula der Aftrolog Huematzin bas berlihmte 
u. beilige Buch Teo-Amoxtli (d. 1. göttliches Bud) 
verfaßt haben, welches vom Urfprunge des Meu- 
ſchen, von ber Geſchichte des Volles, mythologiſchen 
u. aſtrologiſchen Dingen gehaudelt habe. In der 
Aufzeihnung biftoriiher Begebenheiten waren bie 
Aztelen ſehr jorgfältig. Ihre Poeſie, deren Sprache 
ſehr glänzend u. bilderreich war, u. in ber fie ge- 
nau das Bersmaß beachteten, war theils epiſch u. 
biftoriih, inbem bie Gedichte die Götter, Tha- 
ten bes Volles u. einzelner Helden verherrlichten; 
theils didaltiſch, indem die moraliihen Regeln im 
Berje gebracht waren; die Mericaner hatten auch 
Gebichte über bie Liebe u. die Jagd, Feſigeſänge u. 
Hymnen. Der gejeiertfte Dichter feiner Zeit war 
ber —— König von Tezeuco, von deſſen 
Gedichten zwei Oden über ben Wechſel bes menſch⸗ 
lichen Schichſals duch feinen Nachlommen Alva 
Irtilxochitl auf uns gelommen ſind. Theatraliſche 
Stüde waren Darſtellungen ber roheſten Natur u. 
Blan u. Geſpräch waren gewiß ertemporirt. Mebre 
Nachkommen der alten mericaniſchen Könige u. Dy- 
naften traten nad) ver Belehrung zum Chriſtenthum 
als Schriftfteller auf, indem fie hp theils ber Azte⸗ 
liſchen Sprache (bie fie aber mit lateinifcher Schrift 
ſchrieben) tbeils der Spaniihen bedienten. Dabin 
—— Irtlilxochitl (Geſchichte der Chichimelen), 

amargo (Geſchichte von Tlascala), Pomar (Ge⸗ 
ſchichte von Tezeuco) ꝛc. Gin größeres Wert im 
Azteliſcher Sprade bat Bionbelli (Mail. 1858) 
berausjugeben begonnen; ein anderes (Codex 
Chimalpopoca) gab Brafjeur be Bourbourg 1851 
in Merico beraus, 

Mericanijcher Thee, it Chenopodium ma- 
brosioides, 

Merico (von den Spaniern Mejico auegejpro- 
ben, u. auch neuerdings oft fo geichrieben, von 
ben Hilpano-Amerifanern Mechſied ausgeſprochen, 


roß war, fo geſchah das Ginbinden _ 
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Bereinigte a Staaten, Esta- 
dos Unidos de Mexico), Föberativrepublif im 
füblichften Theile von Norbamerita; grenzt im 
Norden an die Vereinigten Staaten u. zwar an 
ben Staat Californien, die Territoried Arizona u. 
Nem-Merico, im Norboften an ben Staat Teras 
(durch ben Rio Grande getrennt) im Oſten an 
ben Mericanifhen Meerbufen, das Caraibiſche 
Meer u. Britiih Honduras, im GSüboften an 
Guatemala, im Süden u. Weften an den Stillen 
Dcean (u. den Californiſchen Meerbufen vefjelben). 
Der Totalflähenraum betrug nad officiellen An- 
gaben von 1852: 106,067,47 mericanifhe Q. Le— 
guas (33,581 OM.), dagegen find ſeitdem bie De— 
partements Sinaloa u. Sonora an die Vereinigten 
Staaten abgetreten worben, ſo daß M. gegenwär- 
tig noch etwa 102,650 mericaniiche OD. Leg. (32,500 
eogr. OM.) umfaht, von denen jedoch nur unge 
fäbr a beiett, das übrige aber freie Inbianerländer 
u. nur nah europäischen Begriffen dem Föberativ- 
ftaate nominell unterworfen find ; M. bildet größten« 
theil® eine durch Zweige der Cordilleras gebildete 
— (Plateau von Anahuac) bis zu 8500 
uß Seehöhe, abwechjelnd mit Thälern u. Gebir- 
gen; nach ber Küfte zu abgedacht. Die vornehmften 
Zweige ber Corbilleras find die Sierra Madre, ©. 
Karcay, ©. Ada, be las Grullas, Berbe, Gebirge 
von Anahuac u. m. a., deren höchſte Spitzen meift 
noch thätige ob. erlojchene, 14—18,000 Fuß bobe 
Bultane (Bopocatepetl, Iztaccihuatl, Eitlaltepetl, 
Nevabode Touca, Nauhcampatepetl, Jorullo u. viele 
andere) find. Die immermwährende Schneeböhe ift 
14,100 Fuß. Biele Borgebirge ſpringen ins Meer 
vor, ald Catoche Bebro im Golf von M., Mendo- 
rino, Corrientes, Lucas, Morro Hermofo u. a. am 
Stillen Ocean. Buſen: Campeche u. Honburasbai, 
ber von Tehuantepel u. Californien ꝛe. Die wich⸗ 
tigften Häfen find: Sicial, Campeche, San Juan 
be Tebasco, Beracruz, Tambico u. Matamorasg, 
fämmtlid am Mericanifhen Meerbuſen, Acapulco, 
San Blas, Mazatları, Huatulco u. Mancanillo am 
Stillen Ocean, Guayamas in Altata am Califors 
nischen Meerbujen. Flüſſe: Rio Grande del Norte 
(Rio Bravo del Norte, jetzt Grenzfluß gegen Teras, 
mit Conchos, Salabos, Sabinas u. San Juan), Rio 
del Zigre, Rio Rapido, Rio Tampico, Rio de Huafa- 
enalco u. a.; zum Stromgebiete des Stillen Oceans 
gehörig: Nio de Tehuantepec, Rio Berbe, Rio de 
las Balzas, Rio Tolotlan, Rio Colorado of the Weft 
(den Rio Gila aufnehmend) u. mehre Küftenflüffe. 
Außerdem mebre Binnenjeen, als ber Chapala, 
die Gebirgsjeen von Atenco, die Seen von DI. od. 
Tenodtitlan, von Timpa negros u. a. Mertwilrbi 
ift ver Salzſee Teguiesquite. Das Klima ift Bi 
ber höheren od. tieferen Lage ber einzelnen Gegen- 
ben ungemein verjchieben, an ven Oſtküſten heiß u. 
ungelund (Tierras calientes,- mittlere Jahres- 
temperatur + 20,8% R., dem Gelben Fieber jehr 
ausgejetst), auf bem niederen Gebirgen, wo alle 
europäiichen Pflanzen gebeiben, gemäßigt u. ange» 
nehm (Tierras templadas), mittlere Jabrestem- 
peratur + 16° R.), auf den böberen raub u. falt 
(Tierras frias, mittlere Jabrestemperatur + 10° 
R., jelten unter 0° berabfintend). Die Regenzeit 
beginnt im Juni od. Juli, dauert bis in ben Sep- 
tember od. October u. ift von heftigen Gemittern be» 
— Stürme richten beſ. an der Sid» u. Weſt⸗ 
oft großen Schaden an. Erdbeben u. vulca- 
niſche Ausbrüche finden feltener u. weniger heftig 
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als in Südamerika ftatt. Eben fo verfchieben als 
das Klima ift auch ber Boden; durch große Frucht⸗ 
barkeit zeichnet fi) das Plateau von Anahuac aus. 
Die Küftengegenden erzeugen die Tropenpflangen, 
bie Terraſſenlandſchaften bie europäifhenSüdfrüchte 
u. bie höheren Gegenden bie nördlichen Eultur- 
pflanzen. BProducte: von Mineralien bef. Silber, 
doch liefert e8 auch viel Gold, Kupfer, Zinn, Blei, 
Eifen, etwas Duedfilber, Smaragd, Alaun, Bis 
triol, Salz 2c.; an Pflanzen erzeugt e8 eine Menge 
Balmen, Bifang, Agaves (aus welchem ber Bulque, 
ein geiftiges Getränt, bereitet wird, fonft auch Pa⸗ 
pier), Färbe- u. Nutzhölzer, Gewürze, Cacao, Bas 
nille, Arzneifräuter (Saffaparille, Salappe, Han- 
delsgewächſe (Zuder, Kaffee, Cacao, Baumwolle, 
Zabal, Hanf), Südfrüchte u. Gemüfe, Getreide 
(Mais, als Hauptnahrungsmittel, indem er zu 
Brod [Arepa], Kuchen [Tortillas) u. Branntwein 
Chichas] verwendet wirb, Weizen), Obft, Wein, 

fiven u. andere Olgewächſe, vorzüglich ſchöne 
Bierpflanzen. Bon Thieren gibt es, aufer ben 
europäifhen Zuchttbieren, tele fänmtlich bier gut 
gebeiben, viel Affen, Tapirs, Hirihe, Bifam- 
Ichweine, Moſchus⸗ u. Büffelochſen, Faultbiere, 
Gürteltbiere, Bären, amerikanische Tiger, Wölfe, 
Fiſche aller Art, Geier, Condors, Pfefferfraße, Nas» 
hornvögel, Spottbrofjeln, Zugtauben, Flamingos u. 
anbere Sumpf- u. Wafjervögel, Alligators, Schild⸗ 
fröten, Pipas, viele Schlangen, jo wie Jumelen- 
läfer, Schwärme von Mostitos ꝛc. 

Die Bevölkerung ift verhältnißmäßig ſchwach, 
fie betrug nach den offtciellen Berichten ı. 3. 1854: 
7,853,395 Seelen. Einwohner find a) europäiicher 
Abkunft(Kreolen), ungefähr 1 Mill. ; b) Farbige, aus 
Vermiſchung ber verjchiebenen Nacen entftanden 
(meift Mulatten, Meftizen u. Zambos), ungefähr 
2 Mill.; c) Indianer, u. zwar folche, welche ſich 
ber Herrichaft ver Weißen u. dem Chriſtenthum un 
terworfen haben (Indios fideles, riftlide Ins 
dianer), od. ſolche, welche noch frei u. obne Taufe 
leben (Indios bravos, freie Indianer), insgefammt 
ungefähr 4,800,000 Köpfe; d) Neger, unter leibli« 
cher Herrſchaft. Die freien Indianer bewohnen, ob» 
ſchon in ſchwachen Stämmen, bie nörblichften Ge- 

enden M-8, treiben Jagd, Räuberei, lernen ſchwer 
—— Sprachen, ſind bei den Sitten ihrer Bäter 
eblieben u. führen einen fortwährenden grauſamen 
ieg gegen die Weißen. Unter ihnen zeichnen ſich 
bie Apachen, Mekos, Lipanen, Vaicura, Cochima, 
Matalans ⁊c. aus. Unter bie Indios fideles, Miſch- 
lingen verſchiedener Stämme, gehören beſ. bie Azte⸗ 
cas, Taraſcas, Miztecas (haben beſ. ſchöne Frauen), 
Otomiten, Huastecas, Mayos, Opatos, Yaquatis ꝛc. 
Unter den Indianern — gegen 20 Sprachen, 
von denen bie Aztelifche (Mericanifche) u. Otomi« 
tiihe am ausgebreitetften find. Die Farbe ber 
mericanifcheun Indianer ift fupferrotb, oft ins Grün- 
liche fpielend, boch dunkler als die der Silbameri» 
faner ; das Haar ſchlicht, ſchwarz u. glänzend, bie 
Baceuknochen vorftehend, bie Lippen breit, ber 
Bart ſchwach; fie find gut gewachfen, mittelgroß, 
baben ſchärfere Sinne, doch ſchwächere Geiftesträfte 
als der Europäer; treiben feit alter Zeit Aderbau, 
leben mäßig (doch nicht in Beziehung auf geiftige 
Getränfe) find ſehr get ‚ werben ſehr alt, 
doch jelten gebrechlich, find ausbauernd, gebufbig, 
nmeigennüßig, werben von erblihen Kazilen (vom 
Range des ſpaniſchen Adels) regiert u. haben Theil 
an allen Staatsämtern, —— (ausſchlie⸗ 
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fie) Fanbesreligion ift bie Römifh-kathofifche | 
unter einem Erzbiſchof u. 9 Biſchöfen; Priefter u. 
Kirchen find febr reich dotirt. Bei ten Indios fide- 
les derricht noch viel aus dem Heidentbum über⸗ 
trogener Aberglaube. Wifjenfhaften find noch 
anf einer ſehr niederen Stufe, ba unter ber ſpa⸗ 
niihen Regierung das wiſſenſchaftliche, jo mie 
jedes andere höhere Auiftreben nieder gebalten 
wurbe u. im neuerer Zeit bie fortwährenden Bür- 
gertriege dem wiſſenſchaftlichen Leben eben fo we⸗ 
mig ig waren. Die Hauptbefhäftigung 
ter Einmobner beftebt in dem, durch große Frucht« 
barfeit begünftigten Aderbau (f. oben); Viebzucht 
(Bierde, Schafe, Schweine, Rindvieh, Geflügel, 
darunter Truthübhner, Pfauen, Tauben); Fiſcherei 
(ehr ergiebig), Cochenillenzucht (ſchon früh be— 
kannt). Der Bergbau ift bei dem großen Mineral 
reichthuum von hober Wichtigkeit; er wirb in neuerer 
zu vertragsmäßig namentlih durch Briten u. 
utfche betrieben; es gibt allein iiber 200 gang⸗ 
bare Silberminen; er iſt menig beſchwerlich; viele 
umberziebende Bergleute betreiben ibm auf ben 
Raub. Die Inbuftrie ift namentlich vertreten 
durch Baummwollen- u. Rollenmanufacturen, Die» 
tallarbeiten, Sattler», won MWagner- u. Bor 
famentiermwaaren x. Auch ber Handel ift fehr 
\ebbaft, aberim Innern noch vielfach gebemmt durch 
Ronopelivftem, Probibitivgölle u. Mangel an Ere- 
bit, am öffentliher Sicherheit u. an guten Straßen, 
ſchiffbaren Flüffen, Kanälen u. anderen Verlehrs⸗ 
wegen. An Eifenbahnen befigt M. nur erft einige 
kurze Linien in der Nähe der Stäbte Merico u. 
Beracruz, melde aber noch nicht verbunden find; 
preojectirt find auferbem noch Linien von ber 
Hauptſtadt M. nach einem Hafen des Stillen Dceans, 
über den Iſthmus von Tehuantepec zur Verbin» 
bung des Stillen Dceans mit dem Atlantifchen ır. 
mebre andere. Im Innern wird faft noch alles 
auf Mauftbieren transportirt; das Poſtweſen ift 
noch jebr mangelhaft; bie überſeeiſche Poftver- 
bindung geſchieht ausschließlich durch amerikanische 
u. engliſche Dampfboote. Cine eleftromagnetiiche 
Telegrapbenleitung beftebt zwiſchen ber Haupt« 
ſtadt M. u. Beracruz u. einigen Zweiglinien. Bel. 
betreiben ven Handel Norbamerilaner u. Briten; 
zur Ausfuhr kommen bie Landes · u. etwas Kunft- 
erzeugniſſe, insgefammt ungefähr 21 Mill. Beios an 
Wertb, zur Einfuhr Wollen», Baummollen- u. 
Metallmaaren, geiftige Getränte, Papier ꝛc., indges 
ſammt ungefähr 22 Mill, Pelos an Werth. Mün— 
zen, Maßen. Gewichte. In M. wird gerech⸗ 
net nach Pesos (Silberpiafter, Dollars) zu 6 Rea- 
les de plata A 4 Quartillos a 2 Tlacos gerechnet, 
im neuerer Zeit auch in 100 Centavos getbeilt, 943 
Pesos = 1 feine Mart, 1 Peso = I Thlr. 13 Sgr. 
4,53 Fi. (100 Peſos — 101 Dollars der Vereinigten 
Staaten) 1 Real = 5 Sgr. 5,12 Bf. preuß. Cour.; 
wirfich geprägte Müngen find: a) in Gold: Do- 
blones de oro, Onatrupeln od, Onzas zu 9 Es- 
eudos de oro od. 16 Pesos; es gibt auh 4,4, 4 
Rn. I Onzas; b) in Silber: Pesos (Pesos de 
lata mexicana), 3 zu 4 Realen, + zu 2 Realen, 
esados, Pesetas od. Pesetas columnaurins, 
Realen u. J Realen, Renulillos genannt; c) in 
Kupfer: Quartillos — 4 u. Tlacos = 4 Nealen; 
Mafen. Gewichte find die fpanifch-caftiliichen 
mit den dort gewöhnlichen Eintheilungen, |. u. Spa⸗ 
nien (Geogr.); abweichend davon ift nur die Bura 
(Elle) = U,8417 Midter — 1,97 preuß. Elle u. bie 
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Legua (zu 5000 Baras) 1 Legna (26,68 auf 1 Agua- 
torialgrab) == 4,238 Kilometers — 0,568 geogr. 
Meiten; 1 Legua cuadrada bildet das Feldmaß Sir 
tio (1796 Hectaren) zu 25 Labores, I Labor = 71,84 
Hectares — 251,45 preuß. Morgen; 3,158 Legnas 
cuabradas (mericaniihe OM.) = 1 geogr. OM. 

Staatsverfaflung: früher die ipaniiche Colo⸗ 
nialverfaffung, dann wechielte Die Berfaffung 1821— 
1835 mehrmals (f. Merico, Geich.), bis fie in fette» 
rem Zabre die einer Republik mit einem Präfibenten 
an der Spike, wurbe. Die Grundzüge diejer Beriafe 
fung find: Die Vereinigten Mericaniihen Staaten 
od. die Mericaniiche Union bilden nach der Conſlitu⸗ 
tion von 1823 einen Föderativſtaat; die Katholiſche 
Religion bleibt für jetst u. in ZufumftStaatsrefigion, 
außer ber feine andere befteben darf; die Souverä⸗ 
netät (gefetsgebende, ausübende u. richterliche Ge⸗ 
malt) fteht dem Bolle zu; fie wirb ausgelibt durch 
einen Generalcongreß, welcher aus dem Senate u. 
dem Haufe der Deputirten beftebt, jeder Diftrict 
von 40— 80,000 Einwohnern fendet hierzu zwei 
Senatoren u. einen Abgeordneten. Die ausllbenbe 
Gewalt ift in die Hände eines Präfiventen gelegt, 
welcher auf 4 Jahre gewählt wird u. faft mit mili« 
tärifcher Dictatur befleidet ifl. Er bat in der Bun« 
besftabt Merico feinen Sit; ebenba ſoll aud ber 
Generalcongref alle Jahre vom 1. Januar bie 15. 
April fih verfammeln. Bon einem Congreß zum 
andern befiebt ein Staatsratb, aus ber Hälite ber 
Senatoren zufammengelegt. Das Minifterium ift 
aus einem Minifter des Innern, des Außern, der 
Finanzen, des öffentlichen Unterrichts zufammen«- 
gelegt. Es befteht eine Kentralregierung, melde 
allgemeine Angelegenheiten der einzelnen Staaten 
(Departements) leitet. Weder Geburt noch Reiche 
thum follen Vorrechte geben, volllommene Gleich⸗ 
beit der Rechte beſtehen, die politiſche Preßfreiheit 
nie ſuſpendirt werden, Güterconfifcation u. Tortur, 
Einterterungen auf bloße Imdicien bim nie mehr 
vorfommen. Jeder Mericaner von 18 Jahren ift 
velltommen felbftändig u. frei, doch muß jeder De» 
putirte 25, jeder Senator 30 Yabre, der Präſident 
(ftets geborener Mericaner) 35 Jahre alt fein; ine 
deſſen hat faſt jebe ber jeit 1823 beftehenden Regie 
rumgen bieran viel geändert, ohne die Eonftitution 
jedoeh umzufioßen. Eintbeilung: früber nad 
der Revolution von 1823 in 19 Staaten u. 3 Ges 
biete; den 24. December 1836 in 24 Departe- 
ments, dann in 19 Staaten, 1 Föteraldiftrict 
u. 5 Gebiete, feit meuefter Zeit in 20 Departe» 
ments: Aguascalientes, Chiapas, Ehihuabua, Co⸗ 
babuila, Durango, Guanaxuato, Guerrero, Merico, 
Mechoacan, Nuevo Yeon, Daraca, Buebla, Due 
retaro, San Yuis Potofi, Tabaſco, Tamaulipas, 
Bera Cruz, Zalisco, Yucatan, Zacatecas; 5 Ge 
biete: Baja California, Colima Zebuantepec, 
Zlascala, Jola dei Carmen u. den Föderaldiſtriet 
M., die Hauptſtadt M., mit 12,57 Quadrat feguas 
Gebiet. Jeder mericanifhe Staat (jet Depar- 
tement) bat einen Gouverneur u. eine vom Bolt 
erwäblte Innta. Das Militär wird in jedem von 
einem General als Divifionär befebligt. Die Fi- 
nanzen find troß des natürlichen Reichtbums des 
Landes bei den vielfachen Unruben ſehr zerrüttet. 
Im Jahre 1856 betrugen die Staatseinnabmen 
8: Millionen Peſos, die Staatsausgaben über 
13 Mill., war alio 4° Mill. Deficitt Die Staat 
ſchuld betrug 1856 die innere Schuld über 75 Dill, 
die äußere Schuld nahe an 53 Mill., unregulirte 
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Schuld über 5 Mill, insgeſammt über 133 Mill, 
welhe Summe bis 1858 ohne bie jchwebenbe 
Schuld auf 145 Mill. geftiegen war. Militär: 
a) bie active Armee ſoll beftehen aus 52,000 Mann 
Infanterie, 12,000M. Cavallerie, 700 M. Artillerie, 
insgejammt 64,700 M.; b) die permanente Armee 
16,000 M, Infanterie, 4000 M. Kavallerie, 6000 
M. Artillerie, 1000 M. Sapeurs, insgeſammt 
27,000 M. Alles zufammen 92,000 M. Marine: 
9 Heine Kriegsichiffe mit zufammen 35 Kanonen u. 
ungefähr 3000 M. Bemannung. Flagge: ver 
tical grün, weiß u. roth getheilt, mit bem merica- 
niſchen Adler in ber Mitte; von 2 en gibt 
e8 wenig, Bera Eruz od, vielmehr bas For St. 
Juan de Ulloa, iſt die beſte; doch iſt das Land we— 
gen der flachen Küſten ſchwer anzugreifen u. wegen 
der Gebirge leicht zu vertheidigen. Wappen: ein 
ſchwarzer Adler, welcher mit bem linlen Fuß auf 
einer aus einem Felſen wachſenden Nopalpflanze 
fteht u. mit dem rechten eine Schlange gefaht bat, 
welde er mit dem Schnabel zerreißt; Eimfafjung: 
ein Lorbeer» u. Eichenkranz. Hauptftabt Dierico. 
Bol. Bullot, Sechs Monate in M., deutſch Weim. 
1826; X. v. Humboldt, Essai politique sur le 
royaume de Nouvelle Espagne, Par. 1811, 
2 Bde. (deutſch Tüb. 1809-11, 5 Bde); Warb, 
Merico im Jahre 1827, überſetzt von Rüder, Lpz. 
1828 f.; E. Miübhlenpforbt, Darftellung ber Re- 
publit M., Hann. 1844; Streder, Die Republit 
M., Franff. 1847; U. R. Thümmel, M. u. Meri- 
caner, Erlangen 1848; Sartorius, M. als Ziel für 
beutiche Auswanderer, Darmft. 1850 ; Boguslawjfi, 
Über deutiche Eolonijation in M., Berl. 1851; R. 
H. Mafon, Pictures of M., 1851; Estatuto or- 

anico provisonal de la Republica Mexicana, 

erico 1856; Heller, Reiſen in M., Lpz. 1853; 
Wappäus, Handbuch ber Geographie u. Statiftil, 
Bd. L 3. Abth. Lpz. 1858. Karten: U. v. Hum⸗ 
boldbt, Atlas géographique et physique du 
Royaume de la Nouvelle — Par. 1811; 
Bruce, Carte gendrale des Etats Union Mexi- 
cains, ebd. 1825; Kiepert, M., Teras u. Califor- 
nien, Weim. 1847; Mapa de los Estados Uni- 
dos de Mejico. 

Merico, 1) Departement ber mericanifchen 
Föderativrepublif, gebildet aus einem Theile ber 
vormals ſpaniſchen Intenbantur gleiches Namens, 
1987,5 mericaniiche Quadrat⸗Leguas (629 geogr. 
DOM.), im ſüdlichen Innern zwiſchen ben Departe- 
ments Mechoacan, Dueretaro, Luis Potofi, Vera⸗ 
eruz, Puebla, Tlascala u. Guerrero liegend ; Ge- 
birge: Eorbilleras, mit ben Spiten: Pico be Frayle 
(15,271 Fuß), Nevada de Toluca (14,232 Fuß), 
ausgebrannter Vullan, Krater 3 MI. im Umfang; 
Flüſſe: Guatitlan (Guaut, jonft in den See Zum⸗ 
pango fließend, ſeit 1607 burd bie 3 Stunben 
lange Gallerie Socabon de Nochiſtongo in bie Tula 

leitet, beit ſpäter Montezuma), Zacatula (für 

leine Schiffe fahrbar), Lerma u. a.; Seen: Tezcuco 
(6831 Fuß übern Meer, 4 OM.), Zodhimilco 
(2? OM., Abfluß in den Tezcuco, gefchieden durch 
einen Damm vom Chalco), Criftoval (14 OM., 
mit dem Zezcuco verbunden), Zumpango (1! OM,, 
durch Abzugskanäle für M. unſchädlich gemacht), 
alle im Thale von M.; Einwohner: 1,200,000, 
darunter verjchiebene Inbianerftämme, unter biejen 
bie Matlazincas, einft mächtig; Klima: verichieben 
(nirgends Schneeregion) ; Boden: verfchieben, zum 
Theil vernadläffigt. Hauptſtadt: Tofuca (früher 
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Tolocan); 2) der Bunbespiftrict (Feberal- 
biftrict), enthält nur die Stabt M. u. deren Um- 
ebungen,, 12,57 meric. Duadratleguas (3,9 geogr. 

M.); 200,000 Ew.; darin 8) die Stabt M., 
Hauptftabt der ganzen Union, im Thale von M. 
ob. Tenochtitlan (an den Seen Teycuco u. Ehalco, 
7008 Fuß überm Meer gelegen, umgeben von hoben 
Bergen, ala Bopocatepetl, Iztaccihuatlu.a.). Sit 
bes Präfidenten ber Union u. des Congreſſes, ber 
höchſten Staatsbehörben, bes Erzbiſchofs. M. ift 
—— gebaut, hat Mauern, 4 Quartiere, viele 
mit Lebensmittel zuführenden Barken angefüllte 
Kanäle, breite, gepflafterte Straßen, oben platte 
Sun ſchöne öffentliche Plätze (Placa mayor), viele 

pringbrunnen, ser onft bes Bice- 
königs), Caſa deleſtado (fonft Palaft des Herzogs 
von Monteleone), Münze, Inquifitionsgebäube, 
Gefäugniß, Gebäude ber Univerfität, Der Bibliothe, 
ber Kunftafabemie u. ber Bergihule; mehr als 100 
Gotteshäufer (29 Kirchen, Katbebrale), zahlreiche 
Mönchs⸗ u. Nonnenköfter 2c.; Univerfität (geftiftet 
1551, mit Bibliothef u. Botaniihem Garten), 
mebre Collegien (von S. Ildefonſo Real de Erifto, 
©. Juan de Latere u. a.), Schulen (Bergichule 
mit mineralogifhen Sammlungen), Afabemie der 
Künfte (mit Kunftfammlung); wohlthätige An» 
falten (13 Hoipitäler, darunter bas nk für 
1400 Kinder u. Alte, Findelhaus, Beguinenhäufer) ; 
ferner 2 Wafferleitungen für Zriufwafler (vom 
Berge Ehapoltepec, 9900 Fuß, u. von den Cerros 
be ©. Fe, 30,600 Fuß lang); Theater, öffentliche 
Spaziergänge ꝛc. Man fertigt Gold» u. Silber« 
waaren, Metallgeräthe, Seiden- u. Baummollen- 
zeuge, Leberwaaren, Tabak, jchleift u. faßt Edel⸗ 
fteine u. treibt Handel, doch find Inbuftrie u. Han⸗ 
del in neuefter Zeit Durch bie fortwährenben Bürger» 
kriege Sehr herabgelommen, Die mericanijden 
Lazaroni (Leperes, Guachinangos, Saratages), 
zeichnen ſich durch Lift, Dieberei u. Faulheit aus, 
Einwohner: 170,000, bavon 80,000 Kreolen, 30,000 
Meftizen, in Mulatten, 50,000 Indiauer. 
Gegen die Überſchwemmungen ber nahen u. höher 
als M. liegenden Seen Tezcuco u. Chalco find 
ungeheure, noch aus ben Zeiten ber alten Mericaner 
berrübrende Dämme (zugleich Heerftraßen) u. Abe 
zugsgräben emporgethürmt, auch dem gefährlichen 
Fluſſe Guatitlan eine andere Richtung gegeben 
worben. Bei M. liegt noch: Chapoltepec, Stabt, 
ſonſt Luſtſchloß der Bicelönige von M., mit ber 
berühmten, 41 Fuß im Umfang baltenden, wahr 
ſcheinlich aus Montezumas Zeiten herrührende Mon⸗ 
tezumas⸗Cypreſſe. — Das alte Tenochtitlan, 1325 
von ben Aztefen gegründet, war ungemein prächtig, 
—* angeblich 140,000 Häufer, 1 Million Dien- 
den, wurbe von Cortez 1521 zerftört u. das neue 
M. auf die jetzige Stelle — 

Merico (Autiq.). Unter ben einheimiſchen 
Eulturvöllern Amerikas haben bie alten Merica- 
ner bie höchſte Stufe erreicht, namentlih wenn 
man nicht allein Die Aztefen, in beren öffentliches 
u. privates Leben bie Europäer allen haben nä- 
ber einbliden Lönnen, ſondern auch die Toltelen in 
Betracht zieht. Bei den Azteken wır das ganze 
Bolt geteilt in König, Adel, Geiftlichkeit u. Boll, 
jeder diejer Theile hatte eine größere ob. Kleinere 
Portion von den Grundflüden. Die länbereien a) 
bes Volts od. ber Gemeinden hießen Altepetlalli 
u. waren nad) ben Duartieren ber Stäbte vertheilt; 
die Befigungen b) ver Geiftlichkeit, eigentlich 
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2 waren ſehr anſehnlich u. wurden von 
eiguen Landleuten bebauet; von ben Einkünften 


dauernde Prüfungen np Nach diejer 
wurbe bem Bewerber von einem Priefter 

ber Rafentuorpel durchbohrt, um Goldlörner bar» 
ein zu hängen, ihm ein prächtigen Kleib angezogen, 
das Haar mit einem rothen Lederband ummunben 
=. mit bunten Federn geſchmückt, worauf ein Tanz 
mit dem Adel u. ein von dem Geabelten gegebenes 
Gaſtmahl folgte. Seinem Namen wurde nun bas 
Bort Teultli angehängt, u. er durfte von einem 
Diener begleitet in der Verſammlung erjcheinen, 
Die Länder der Adeligen biegen Pillalli u. wurden 
gewoõhnlich an ben erften Sohn vererbt, welcher aber 
auch jür dem Unterhalt ber ganzen Familie jorgen 
mußte. d) Der König wurde gewählt u. zwar ſtets 
aus dem Hauje Acamapigin (j. Merico, Gejd.). 
Bier Wahlherrn aus dem höchſten Adel, aber jedes- 
mal andere, wählten ben König. Nah der Wahl 
beftieg der neue König in Begleitung aller Balallen 
=. bes Abels den Tempel, um fi von ben Prier 
fern weiben zu laſſen; bier blieb er 5 Tage unter 
Beobachtung ber vorgejchriebenen religiöien Cere⸗ 
monien, dann wurbe er vom Abel nach dem Palaft 
abgeholt, u. Vollsfeſte beichloffen das Ganze. Die 
Krone war eine aus Goldblech od. Golddraht ver- 
fertigte Mütze; feine —— war weiß u. blau; 
— Einkünfte beſtanden in den Revenuen ſeines 
(Teepautlalli), welche er zum Theil 

am bie Tecpautlaca (b. b. Bolt des Palaſtes) ala 
ifes Lehu vergab, wofür dieſelben dem Könige 

zu gewiflen Zeiten Blumen u. Bögel barbradten, 
ob. bie föniglihen Felder u. Gärten bebauten, ob. 
bie Baläfte in baulihem Stand erhielten; ferner 
aus ben Zributen ber eroberten Provinzen, theils 
im Abgaben der Kaufleute, Künftler u. Handwerler; 
Alles waren Naturalien. Zur Seite ftanden dem 
Könige bie brei oberfien Rathscollegien, bie er in 
allen wichtigen Fällen beiragte. Zur Bermwaltung 
der Juftiz gab es mehre Tribunale. Das erfte u. 
bödfte war das bes Eihuacoatl, welder von dem 
König eingejegt war, von dem nicht appellirt wer- 
den fonnte. Er ernannte bie UInterrichter u. Steuer» 
einuehmer. Nächſt bem folgte das Tribunal bes 
Zlacatecatl. Diejer ſprach das Urtbeil in allen 
Civil» u. Criminalfachen ſowohl in zweiter u. erfier 
Inftanz, das lebte in allen Eivilftreitigleiten, das 
erite in Eriminaljällen, denn man konnte in dieſen 
au den Cihuacoatl appelliren. Der Xlacatecatl 
hatte zwei Beifiger, ben Duaubnathli u. Tlanotlac; 
der erftere vollzog das Urtheil, welches baburch bem 
öffentlichen Ausrufer, Tepejotl, belannt gemacht 
wurde. Dieſes Gericht hielt täglich feine Sigungen. 
Außerdem befand fih in jebem Stadtviertel ber 
Stadt MR. eine vom Boll gewählte Magiftrats- 
perien, eine Art riebensrichter od. Polizeimänner, 
bie durch ihre Diener bie öffentliche Ruhe aufrecht 
erhielten u. im vielen Dingen in erfter Inftanz ent» 
ieden, auch dem Gibualoati täglich von allem 
rgeiallenen Bericht erftatten mußten. Am Enbe 
Monats war eine Generalverfammlung aller 

ichter im Palafl des Königs, wo über ſchwere 
Brocefie entihieben wurbe, Die Strafgejege waren 
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fireng u. erfannter in ben mei en auf Tob 
(gewöhnlih Häugen), jelbft für Berrüdung ber 
Grenzſteine, für Aliches Maß u. Gewicht, für Be— 
ginnen bes Kampfes vor erfolgtem Commanbo- 
wort bes Anführers, für Ehebruch der Frau, für 
Trunfenheit vor bem 70, Jahre, für Malverjation 
ber Bormünber ; Lügnern wurben Obren u. Lippen 
abgejhnitten. Über Die Religion, |. Mericaniiche 
Neligion. Der Kriegerftand war am höchſten 
geachtet. Es gab 4 Obergenerale, ber höchſte war 
ber Tlacochcalcatl. Zur Belohnung bes kriegeriichen 
Berdienftes gab es drei Orben, den ber Prinzen, 
Adcautin, den der Adler, Quauhtin, u. ben ber 
Tiger, Ococalo. Jeder hatte feine beſondern Ab- 
zeihen, 3. B. ber Träger bes Duaubtin hatte das 
Haar oben mit einer rotben Schnur zufammengebuns 
den u, eine Anzabl berabhängenber loden von Bauın- 
wolle bezeichnete eben jo viel rühmliche Thaten deſ⸗ 
—— Die Vertheidigungs waffen beftanden in run⸗ 

en u. ovalen Schilden von Thierhäuten ob. von 
elaftifchem Rohr u. ftarfen baummollenen Fäden 
geflochten, mit Federn, u. beim Abel mit Gold— 
platten ac. bebedt; Bruſtharniſche von Baumwolle, 
bei Bringen u. Königen auch von Gold» u. Süber- 
platten, darüber ein dides Federlleid; Kopfbe- 
bedung war ber Kopf eines Tigers ob. einer 
Schlange von Holz mit aufgejperrtem Rachen, bar- 
auf Feberbüfche. Angriffswafjen waren Bogen, 
Pfeile, Schleudern, Keulen, Spieße, 3, Fuß lange, 
4 Zoll breite Schwerter (Maquahiutl), Alles von 
Holz u. mit Spigen u. Schärfen von hartem Kie- 
felftein od. Obſidian. Die Fahnen waren lange 
Stangen, oben mit dem Wappen des Staats von 
Gold, Federn u. dgl. verfehen. Der Krieg wurbe 
angekündigt. Die Städte u. Ortſchaften waren 
durch —* Mauern, Wälle, Graben, Palliſaden ꝛc. 

i 


t. 

Der Feibbau, bei dem man bei. Mais er- 
ielte, wurde fleißig betrieben. Der Boden wurde 
urd Menichen umgegraben, durch angelegte Ka- 
näle bewäfjert, aud das Düngen kannte man. 

Küchen» u. Luftgärten waren mit Geſchmack ange 
legt u. mit Blumen geziert. Bergbau wurde viel 
— man grub regelmäßige Schachten u. ver⸗ 
indende Stollen. Auch Jagd u. Fiſcherei wurden 
ſtark getrieben, ebenſo ver Handel mit Landes» m 
Kunfiproducten. Die Kaufleute flanden im boben 
Anjehen, durchreiſten das ganze Reich u. oft dar« 
über hinaus, in Karawanen, hatten ihre eigenen 
rn u. Öerichtsbarfeit. In den Städten war 
täglih Markt. In * Marlkiſtadt war ein ber 
fonberer Bolizeiaufjeber u. ein Handelögericht. Die 
Mefien in der Hauptftabt jelbft zählten oft 50,000 
Kaufleute, die in Karawanen zu bem Meßplatz 

en. Das gemöhnlichfte Gelb waren Gacaobohnen. 
Diau zäblte bis zu 8000; größere Summen wur- 
ben nad Säden, jeden zu 24,000 Stüd, gerechnet. 
Andere Werthzeihen waren Heine Tücher von 
Baummolle u. Feberkiele mit Goldſtaub gefüllt, 
auch Stüde von Kupfer u. Zinn. Es gab gut ge» 
baltene Heerftraßen, Häugebrüden, Schifſe, Zu» 
fluchtshäuſer für Die Reijenden. , 

Die dramatiſche Kunft war nicht unbelannt, 
bie Mujit noch ſehr unvolllommen; fie kannten 
nur lärmende Blasinftirumente. Der Zanz war 
ſehr beliebt u. mit Geſang od. Mufit begleitet, er 

ebörte zum religiöjen Cultus. Zu den öffentlichen 

pielen gehörten Wettrennen u. militärifche Spiele, 

zu ben häuslichen bas er „Die Malerei 
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ber Mericaner, welche fie vornämlich zu biftoriichen 
Darftellungen anwandten, war ziemlich rob. Auch 
era nie u. horograpbiiche Malereien kannte 
man, fo Lagerbücher od. Grundpläne, u. im ben 
Schaklammern der Könige Gemälde, welche bie 
tributpflichtigen Ortlichkeiten barftellten. Man malte 
auf eine Art Bapier od. auf Thierhäuten; die eigent- 
liche Schreiblunft war ihnen unbelannt (f. u. Meri- 
caniſche Sprade). Die Bil dhauerkunſt war 
u wenig größerer Bolltommenbeit — eben 
bie Bildgießerkunſt, mit deren Hülfe fie allerlei 
Kunftfachen u. Zierrathen verfertigten. Dagegen fer- 
tigten bie Mericaner ſchöne Mojaiten von Bogel- 
federn u. Muſcheln. Sie verftanden auch Edelfteine 
zu fchneiden u. zu faſſen. Die Baukunſt hatte 
einen ziemlichen Grad der Bolllommenbeit erreicht. 
Unter ben Werten berfelben find bej. die Tempel 
u. anbere religiöfe Gebäude zu bemerken (j. Meri« 
caniiche Religion). Die Häufer gewöhnlicher Leute 
waren von Schilf od. Luftziegeln gebaut u. mit 
Aloeblättern bevedt, An ben * ern der Vor⸗ 
nehmern in Städten waren kleine Kapellen u. Bäder. 
Die Häuſer der Adeligen waren von rothen, durch⸗ 
löcherten Badfteinen gebaut, bie mit Kalk verbun⸗ 
den waren, die flaben Dächer erhoben fi in Ter- 
raffenform. Auch Steinhauer, Töpfer, Zimmer- 
leute, Weber u. andere Handwerler gab es. Dan 
hatte Kenntniß von der Arzneikunſt, bebiente 
& der Burgiermittel, Aderläſſe u. Bäder, vorzüglich 
er Schwitzbäder, u. wußte auf eine geichidte Art 
Wunden zu verbinden u. zu heilen. Die Aftro- 
nomie diente den Mericanern nur zu gewiſſen 
Gebräuchen des bürgerliben Lebens u. zur Aus» 
Übung ihres religisien Eultus. Die Zeitrech- 
nung batte eine, von den andern Bölfern abmwei- 
chende Einrichtung. Die Mericaner nahmen vier 
Weltalter od. Sonnen an (f. u. Mericaniſche Reli» 
gion). Jedes Weltalter wurde nach Eenturien ab» 
erbeilt, u. jede Centurie beftand aus 52 Jahren 
—— u, enthielt 4 Perioden, jede zu 13 
ahren (Tlalpilli). Zwei Eenturien od. 104 Jahre 
machten ein Zeitalter (Huebuetiliztli)., Das bilr- 
erlihe Jahr (Tonalpohualli) hatte 18 Monate u. 
Feder 20 Tage, in vier- bis fünftägige Perioden 
etbeilt; die Monate, genannt nach ben in denſelben 
a Feften u. Beihäftigungen, biegen: Tla⸗ 
caripebualtztli, Tozoztli, Deal Korcatl, 
Etzalcualigli, Tecupyihuitl, Hueptecuylbuitl, Mi— 
caylhuitl, Hueymicaylhuitl, Ochpanitli, Padhtli, 
Mueypachtli, Checioli (Quecholli), Panchetzaliztli, 
Aremoztli, Tititl, Jzeagli, Atlacoala. Am Ende 
bes letzten Monats wurden 5 Tage eingeſchaltet, 
welche Nemontemi, d. 5. bie leeren od. unniten, 
biegen, weil man an benjelben nichts vornahm, 
als daf man Tempel u. Häufer reinigte. Außer- 
bem gab e8 noch aller vier Jahre einen Schalttag, 
ben fie aber nicht nach bem vierten Jabre einzeln 
einfchalteten , ſondern nach dem 52. Jahre alle drei⸗ 
zehn. Das Jahr fing den 26. Februar (nah And. 
ben 28. Januar) an, Eigentlich murbe aber in ihrer 
Zeitrechnung weber auf die Abtheilung in Monate, 
noch in Jahre, Rüdficht genommen, jondern man 
rechnete nach Perioden von 13 Tagen, jo wie nad) 
13 Jahren, d. 5. man zählte bie Tage bis 13 u. 
fing dann wieder von vorn mit bem Zahlmworte an. 
Au ben Nahrungsmitteln gehörte vorzüglich 
der Mais, woraus fie Brod bufen; aus Tacao u. 
dem Samen ber Ehia bereiteten fie Getränfe; auch 
batten fie eine Art Wein aus ber Agave americana 
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ob. Branntwein aus Halmen u. Körnern von Mai⸗ 
bereitet. Die Kleidung war im Sommer ein vier 
ediger Mantel von Baummolle ob. Aloefafern, mi 
Franſen beſetzt u. auf der Bruft zufammengebunden, 
u. bei den Weibern ein vierediges Stüd Zeug, wel- 
ches ben Untertheil des Körpers verhüllte; im Winter 
ein aus Kaninchenhaar ges Tuchrock mit einem 
Güurtel ge ürtet. Reihe trugen Kattunffeider mit 
Febern Pest. Als Schuhe bienten nach ber Form 
bes Fußes geſchnittene Alorblätter, welche durch 
Riemen feſtgehalten wurden. Der —— in 
Federn, Ringen in Ohren, Lippen u. Naſe, Hals- 
fetten, golbenen Armſpangen, in Edelſteinen ıc. 
DieHeiratben in dennächften Graben der Bluts⸗ 
berwanbtichaft waren verboten. Die Eltern be 
ftimmten, mit Zuziehbung von Wahrfagern, bie 
Heirath; eine Matrone aus ber Familie des Bräu- 
tigams machte die Brautwerberin. Die Braut 
wurbe mit Mufit nach dem Haufe bes Bräutigams 
gebracht, welcher fie an der Thür mit Fackeln em⸗ 
pfing. Die Trauung beftand darin, daß ber Prie- 
fter im Tempel einen Zipfel bes Schleier® ber 
Braut mit bem Mantel bes Bräutigam® verknüpfte; 
bann gingen fie unter Vortritt bes Priefters na 
Haufe u. bier fiebenmal um ben Herb, morauf fie 
ſich neben denſelben niederſetzten. Die Gäfte bei ber 
Hochzeit vergnügten fih mit Schmans u. Tan, 
während das junge Ehepaar vier Tage lang mit 
Geberen u. Kafteiungen zubrachte, dann bie 
Ehe vollzog. Scheidungen erfolgten mit beiber- 
feitiger Einwilligung obne Geremonie. Kinder 
wurben nah ber Geburt feierlich gebabet, dann 
folgte eine Art Natiwitätfiellen, ein Gaſtmahl für 
Berwanbte u. Freunde u. das Namengeben bes 
Kindes. Knaben nannte man gern nach Thieren, 
Mädchen nah Blumen. An dem Räucherfefte wur⸗ 
den bie in diefem Jahr Neugeborenen durch Riten 
an mehren Theilen des Körpers ben Göttern ge» 
weiht (f. Mericanifche Religion). Die Erziehung 
ber Jugend war fehr ſtreng; bie Kinder mwurben 
abgehärtet, an Thätigkeit gewöhnt u. ihnen Abſcheu 
gegen Lafter, dagegen Beſcheidenheit, Achtung gegen 

öbere u. Liebe zur Wahrheit früh eingeflößt. Die 

dädchen mußten fpinnen, weben u. ftiden u. ſich 
ſtreng zu Haufe halten. Bei ben Tempeln waren 
Schulen, wo bie Kinder von bem fünften Lebens 
jabre in ber Religion u. in guten Sitten unter« 
richtet wurben. Die Leihen wurden verbrannt, 
bie Aſche in einem Topfe mit Koftbarfeiten tief ver- 
graben u. 80 Tage lang Speifen auf das Grab 
geſetzt. Bei bem Tode ver Könige u. hoher Stan- 
beeperfonen wurbe eine feierliche Leichenproceffion 
veranftaltet u. eine Menge Sklaven geopfert. Nur 
Ertrunfene u. an beftimmten Krankheiten Geflor- 
bene wurden unverbrannt begraben. Begräbniß- 
pläge gab es nicht; Könige un. Vornehme wurben 
in den Tempeln beftattet. 

Die wichrigften Nachrichten Über bas Leben ber 
alten Aztefen geben unter ben Älteren ſpaniſchen 
Geſchichtsſchreibern Amerikas bef. H. Cortes (Drei 
Berichte an Kaifer Karl V., deutſch mit Anmerkungen 
von Koppe, Berl. 1834), Gomara, Bernal Diaz 
(deutich von Rebfues, ebd. 1843) u. Juan de Torque⸗ 
mada (Mabdr. 1614, Fol., 3 Bde.), Bernardino Sa⸗ 
bagun (herausgeg. von Buftamente, Mexico 1829), 
Herrera, Descripeion de las Indias occidentales, 
Mabr. 1730; Klemm im 2. Bd. feiner Eufturge» 
ſchichte; A. v. Humboldt, Vues des Cordilldres et 
monuments des peuples indigönes de l’Am6&- 
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rique, Par. 1510, ebd. 1819, 2 Bbe.; Lorb Kings⸗ 
borougb, Antiquities of M., Lond. 1829, 4 Bbe.; 
dazu jpäter noch 5 Bde. in Paris, 1835—48, u. a. 
die Arbeiten von Dupaiz enthaltend ; Nebel, Voyage 
pittoresque et arch6ologique en Mexique, Bar. 
1836; Walded, Voyage pittoresque et arch&ol. 
- en Yucatan, ebd. 1834 ff.; Brafjeur de Bour- 
beurg, Hist. des nations civilises du Mexique, 
Bar. 1857— 59, 4 Bde; I. Ramirez, Descri 
tion de quelques objets du Musée national de 
Mexico, Merico 1858; bazır bie eg von 
Sauier, Stephens u. And.; Buſchmaun, Über bie 
sztehihen Ortsnamen, Berl. 1854. 

Merico (Geſch.). Das weite —— wel · 
des man gegenwärtig mit dem Namen DM. bezeich- 
net, war vor ber Groberung burch die Europäer 
won Bölkern ſehr verjchiebenen Urfprungs bewohnt. 
Im Allgemeinen find die zahlreichen, unter ſich im 
Bezug auf Sprachen meift völlig unverwandten 
Bölterichaften , welche bie Urbewohner bilden, ſorg⸗ 
fältig zu unterjcheiden von ben nordiſchen Einwan⸗ 
derern, welche ſich ſeit dem 7. Jahrh. in bas Land 
zogen u. ſich als Herren zwiſchen ber alten Urbe⸗ 
vöollerung feſtſetzten. Unter dieſen Urbewohnern 
traten am meiſten hervor: die Huastelen, im 
Rorkoften von ber Stadt M. am Panuco bis zum 
Mericaniihen Golf; füblih von ihnen, ebenfalls 
im beißen Küftenlande, jaßen bie Totonalen; 
weftlih von M. am Großen Dcean bie Zacatelen, 
von biefen daun öftlich u. füblich von M. der Reihe 
nah bie Euitlaltelen, Mirtelen-u. Zapo— 
telen. Dagegen wohnten nörblic der Haupıftabt 
Die Otomis, von beuen ein Theil noch als No» 
maden u. Jäger lebte, während die cultivirten bie 
Hauptftabt Tula hatten; eine Unterabtbeilung ber» 
felben, die Macahuer, mobnte weſtlich von M. 
Rorbweftli der Dtomis gehörten die Taraster 
in Diechoacan ebenfalls zu den Aboriginern. Das 
eigentlihe Anabuac, das Land um die Seen von 
M., bewohnten die Olmeken, mit der Hauptftabt 
Cbolula, u. die Zicalanlen od. Zicaltelen. 
Alle dieje Bölfer waren, wie die Mayas in Yuca⸗ 
tan, Gulturwölfer, wie ſchon bie Baumerfe u. 
Sculpturen befunden, welde namentlih in ben 
fübliheren Theilen Mes u. in Yucatan, wo bie 
Mayas ihre Wohnfige hatten, noch in großer Ans 
zahl vorhanden find u. zum großen Theil ſchon ber 
zur vor Einwanderung ber Zolteten angehören. 

abin gehören im Anahnac die Pyramiden von 
Cholula, jedenfalls von ben Dimelen erbaut, Teo⸗ 
tifuacan u. Papantla; ferner in ben jüblicheren 
Striden die Ruinenftadt von Palenque in Ehiapas, 
von Dcozingo ebendajelbft, von Urmal in Yucatan, 
bie zahlreichen Ruinenftätten in Ouatemala, Nica- 

ua u. a. Theilen Gentralameritas. 

it dem 7. Jahrh. beginnt bie Einwanderung 

aus dem Norden. Sämmtlihe einwandernde 
Böller gehörten einem einzigen großen Böller- 
ftamme an. Ihre Sprachen unterfchieden fi nur 
wie Dialelte, auch waren ihre Hieroglyphen (f. 
Mexicaniſche Sprache) biejelben. Sie liefen ſich 
tbeild inmitten ber Urbewohner nieber od. unter» 
warfen fich bieielben; das Ziel aller dieſer Bölter- 
züge war das Anahuac. Die erften, welche in diefe 
famen, waren die TZoltelen ob. Zul» 

telen ; fie verließen um 544 u. Chr. unter ihrem Kö» 
nige Zanub ihre nördliche Heimath Huebuetlapalları 
u. erreichten um 648 die Grenzen des jpäteren azte- 
liſchen Gebiets (Anahuac im weiteren Sinn); 670 
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famen fie nach Tula im Norden bes eigentliche 
Anahuac, welche Stadt eine Zeit lang ber Mittel» 
punkt ihrer Macht blieb, fo daß fie von den Urein— 
mwohnern nach berfelben ihren Namen Toltelen er« 
bielten. Als fie von ihrer Urheimath aufbrachen, 
fcheinen fie faum im Befig einer höheren Eultur 
— zu fein; ein Culturvolk mit geſchichtlichem 

ewußtſein wurben fie fiher in ihren jüplichen 
Wohnfigen, wie fie fich die alte Eultur der Urbe⸗ 
völferung mit folder Neigung u. Befähigung au» 
eigneten, daß fie auch für alle ihnen ————— 
Brudervöller aus dem Norden Vermittler u. Träger 
der Cultur wurden. Die Künſtler, namentlich die 
Baumeiſter, wurden zur Aztelenzeit geradezu Tol⸗ 
telen genannt. Ein —2 Hauptſitz der tolteli⸗ 


ſchen Macht u. Cultur wurde Cholula. Sie nahmen 


auch die Religion der Urbewohner in die ibrige auf; 
ihr Nationalgott war Quetzaleoatl. Dieſer er- 
ſchien unter ihnen als bärtiger weißer Mann mit 
mebren Begleitern in weiten ſchwarzen Gewändern 
u. wurde Stifter einer milberen Religion, denn er 
verabicheute jedes Blutvergießen, ſchrieb Opfer von 
Blumen u. Früchten vor u. legte ihnen Sühnen für 
die Götter auf. Die Götter reichten ihm nad 20 
Jahren den Trank der Unfterblichkeit, er verließ 
Eholula u. kehrte heim nach Huehutlapellan. Nach⸗ 
dem bie Herrſchaft der Eoltelen im Anabuac etwa 
4 Jahrhunderte unter acht Königen gedauert hatte, 
verihwinden fie auf räthielhafte Weife um 1051; 
Belt, Hungersnoth u. unglüdlicye Kriege follen ihre 
Schaaren gelichtet haben; erfolgreiche Aufflände der 
unterbrüdten Urbewobner, wie namentlich der Ol» 
melen, mögen mitgewirkt haben; zahlreiche Schaa⸗ 
ren zogen nad Yucatan, Guatemala, Nicaragua u. 
Honduras, wo noch bis auf den heutigen Tag zahl« 
reihe Sprachrefte die ebemalige Verbreitung der 
Toltelen befunden. Etwa ein Jahrhundert nah dem 
Zerfall der tolteliichen Macht erſchienen um 1170 
bie Chichimeken unter ihrem Köuig Zolotl im 
dem veröbeten Anabuac, Sie famen aus dem Lande 
Anaguemacan od. Ebicomoztoc , wo fie in fait wil« 
dem Zuflanbe von ber Jagd lebten; erft um 1250 
nahmen fie von ben Überbleibfein der Toltefen, mit 
benen fie fich zum Theil verbunden batten, Cultur 
u. Aderbau an, während ihre Brüder im Norden 
noch immer Wilde blieben. Hauptort ihres Reiches 
war früber Zenayuca (6 Meilen nörblih von M.), 
fpäter Tezeuco, am öftlichen Ufer des Großen Sees 
im Anabuac. Bald nad den Ebichimelen begannen 
1178 bie Einwanderungen ber fieben Stämme ber 
Nabuatlafen, welche fih im Anabuac nieder« 
ließen, aber die Oberberrichaft der Chichimelen an« 
erfannten. Die fieben Stämme find: die Zodimilten, 
Challejer, Tepaneten, Colhuas (in der Stadt Col⸗ 
buacan), Tlabuilen, Zlaslalaner od. Ziastalteleı, 
Aztelen ob. Diericaner. Hierzu kommen um diefelbe 
Zeit noch die Alolhuer, welche, urſprünglich ein 
FJägervoll, fi in Tezeueo mit den Chichimelen ver⸗ 
einigten (der König Acolhua beiratbete eine Kochter 
bes Xolotf), toltefiiche Eultur annahmen u. in ber 
Folge für das gebildeifte Volk in ganz Gentral« 
amerifa galten. Die vereinigten Chichimeken u. 
Alolhuer führten von num an bios ben legten Na⸗ 
men. Auf Zofotl, welcher 40 Jahre regierte, folg- 
ten zunächſt als Könige ber Alolhuer zu Teztulo: 
Nopalgin, Tlotzin, Duinalgin, Techotlalla u. 
Irtlitrochitl (jeit 1406). Das Reich fland inmitten 
feiner Blüthe, als 1418 vom den unterbefjen zur 
Macht gelangten Tepaneken überwältigt wurde 
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u. eine Zeit lang in Knechtichaft derſelben gerieth. 
Aus letter wurben bie Aolhuer jedoch burd) ihren 
ausgezeichneten u. aufgeflärten König Nezalhuat- 
cojotl mit Hülfe ihrer Verbündeten u. Untergebenen, 
ber Aptelen, nad manden Kämpfen befreit u. ſo⸗ 
gar die Hauptftabt ber Tepanefen, Azcapızalco, 
zerftört. Unter dem genannten Könige, welcher jelbft 
der bebeutendfte Dichter feines Volls war, feierte 
der tolteliſche Völkerſtamm fein — Zeitalter. 
Die folgenden Könige waren: Nezabnalpılli, Ca- 
cumabin, Irtlilxochith, Enicnigcagin u. Coana⸗ 
cotin, welcher 1520 von den Spantern unterwor- 
fen wurde. Über bie Tlascalaner |. Tlascala. 

Der zulett eingewanbderte ber fieben erwähnten 
Stämme (welche übrigens ibre Namen erft ſpäter von 
ihren Hauptftäbten annabmen) der Nabuatlaten 
waren die Azteken od. Mericaner, die noch felbft die 
Erinnerung bewahrt haben, daß fie nicht ganz 400 
Sabre vor dem Sturze ihrer Herrichaft noch im tiefen 
Rorben lebten. Ihre urfprüngliche Heimath bezeich“ 
neten die Aztelen jpäter mit bem mythiſchen Namen 
Aztlan. Sie zogen langfam nah Süden; mit bem 
Sabre 1091, als fie ihr erſtes cykliſches Feuerfeft feier- 
ten, beginnt ihre Ara u. fomit ihre Documentirte Ges 
fchichte. Im folgenden Jahrh. langten fie im Anabuac 
an, ftießen aber bier auf eine Dichte Bevölferung, 
führten an den Seen u. beren Ufern ein armfeliges 
Fiſcherleben u. gerietben obendrein noch in eine 
drüdende Dienftbarkeit der fonft nicht jehr mächtigen 
Colhuas, melde an 50 Jahre währte. Doc bie 
inmwobnenden Kräfte bes Volls entwidelten fich 
ſchnell; fie mebrten u. boben fi u. bauten viele 
Stäbte, barunter auch 1325 ibre Hauptftabt Te- 
nochtitlan, die bald darauf den Namen M. erbielt. 
Doch blieben die Aztelen immer noch mehr od. we» 
ni — u. zinspflichtig von den Königen 
— rudervöller, zeigten ſich aber in Krie— 
gen, Empörungen u. treuen Hülfsleiftungen immer 

deutender u. furchtbarer ; noch waren ke von den 
Tepanelen abhängig, als fie 1352 am bie Spite 
ihrer alten Feudalariſtokratie Könige ftellten, welche 
durch Kurfürften gewählt wurden. Der erfte ber- 
jelben war Acamapitin, welchem 1389 fein Sobn 
Huigilihuitl folgte, welcher Ajaubeibuatl, Tochter 
des Oberlönigs Tezozomoe, beirathete. Dadurch 
u. durch ihre Tapferkeit als Hiülfstruppen ber 
Acolhualean wuchs ihr Anſchen. Huitzilihuitls 
Bruder u. Nachfolger war Chimalpopoca (1406 
—1423). Er wurde in den inneren Unruben ber 
Acolhuacan von dem Ufurpator Martlaton gefan- 

en u. ftarb durch eigene Hand; fein Halbbruber 
Itzeoatl, melder nah ihm bevrichte, jegte an 
Martlätons Stelle den rechtmäßigen Erben Neza- 
bualcojotl, jedoch abhängig von M. in Acolhuacan 
wieder ein. Die Tepanekaner unterwarfen fich nun 
dem Könige von M. u. erhielten einen eigenen von 
M. unabhängigen König, wodurch das Neich von 
Tacaba entftand. Itzceoatl ft. 1436. Ihm folgte 
durch Wahl Dontezuma I., jüngerer Sohn Huißie 
lihuitls, welcher innerhalb neun Jahren eine Menge 
Heiner Staaten füdlich u. weftlih von M. befiegte. 
Überſchwemmungen des Sees von M. veranlaßten 
ben Bau eines faft 2 Meilen langen Dammes. 
Montezuma I. ft. 1464; feine Nachfolger waren 
Arajacatl (fl. 1477), welcher Zlatelolco zerftörte n. 
die Matlatzincas unterwarf; Tizoe, welder in 
einer Berihwörung 1482 umtam ; Abuitsotl, welcher 
bie Oberherrſchaft der Aztelen bis iiber Yucatan u. 
Guatemala ausdehnte u. 1502 ftarb. Bei feinem 
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Tode hatte das Geſammtreich feine größte Ausbeb- 
nung gewonnen; an ber atlantiichen Seite reichte 
es vom Fluffe Guafacualco bis zum Tuſpan, am 
Stillen Ocean von ber Ebene Zoconodheo bis zum 
u Zacatula. Sein Neffe, Dontezuma II., ver 
ohn Arajacatls, folgte ihm. Er führte an feinem 
Hofe ein ftrenges Ceremoniel ein u. verlieh nur bem 
Adel Staatsämter, war eifrig in Beobadtung ber 
religidien Ceremonien, Feind des Müffigganges, 
pünktlich in ber Gerechtigkeitspflege. Da die Re— 
publif Tlaſeala ſich weigerte, feine Oberbobeit an⸗ 
zuertennen, fo erflärte er ihr ben — wurde aber 
geſchlagen. Unter ihm erſchienen die Spanier. 
Schon 1508 hatten Solis u. Pinzon die Küſte von 
ucatan entdeckt; 1518 fand Juan de Grijalva die 
ftfüfte von Anabuaf u. 1519 folgte bie Erpebition 
unter Fernando Eortez von Cuha aus mit 10 Schifs 
fen, 600 Mann, 18 Pferden u. 14 Felpftüden; er 
lanbete den 2. April 1519 beim jegigen Veraeruz, 
brang, von ben Tlascalanern unterftütt, gegen M. 
vor u. zog den 18. Nov. 1519 in der Haupiſtadt die» 
fes Reichs ein. Er zerftörte allentbalben die Götzen⸗ 
bilder, jchaffte bie Menichenopfer ab, errichtete 
chriſtliche Kirchen u. nöthigte den Kaijer Monte 
zuma II., Karl V. als Oberberrn anzuerkennen u. 
ihm Tribut zu entrichten. Während Cortez 1520 
gegen jeinen nächſten Borgefegten,, ven Statthalter 
von Cuba, Belasquez, welcher über Cortez neibiich 
geworben war, ſich zu behaupten juchte, hatten ſich 
die Mericaner unter ber Leitung Caminatzins, eines 
Neffen Diontezuma’s, gegen die Spanier u. gegen 
ben eigenen Kaifer empört. Die Spanier mußten 
bie Stadt verlafjen, Montezuma, welcher in Eortez’ 
Heere mitgeführt wurde, war kurz vorher geftor- 
ben. Den 28. Decbr. 1520 machte Cortez mit 550 
Europäern u. 10,000 Zlaslalanern von Zlascala 
aus einen neuen Zug gegen M., wo inzwiſchen der 
Bruder Montezuma’s, Euitlabuagin, nad einer 
Regierung von vier Monaten geftorben u. Quauh⸗ 
temoßgin, Montezuma’s Neffe u. Schwiegerfohn, 
ihm gefolgt war. M. mwurbe von ben Spa— 
niern ben 21, April 1521 erobert u. ber Kaijer 
nebft den Königen Eoamacogin von Acolhuacan 
n. Tetlepanquegalin von Tlacopam auf ber 
ger gefangen (welche dann 1525, unter bem 
orwanbe einer angezettelten Verſchwörung, gehentt 
mwurben). Gortez wurde Statthalter über das er- 
oberte Land u. erhielt das Thal Guaxa als Mar- 
quifat. In Spanien fing man aber bald am zu 
argwöhnen, Cortez möchte zu mächtig werben u. 
fi unabhängig machen; daher wurde er ber Au- 
bienza untergeorbnet, u. ba bieje es nicht an Vera⸗ 
tionen gegen ihn fehlen ließ, jo ging er 1528 nad 
Spanien, um fih vor Karl V. zu verantworten. 
Er wurbe von Karl V. mit Auszeihnung empfan- 
gen, erhielt jeboch nicht die volle Gewalt mieber, 
vielmehr warb ihm 1530 ein Vicelönig geiett, u. 
er felbft behielt nur Das Commando über das Heer 
u. bie Vollmacht, neue Eroberungen zu machen. 
1536 entdedte er Kalifornien u. reifte 1540 noch⸗ 
mals nach Spanien, fehrte aber nicht nach M. zuriüd. 
Nach Eortez beberrichten Bicelönige das Land, 
welches den Namen bes Vicelönigreihe Reu⸗ 
Spanien erhalten hatte; dieſe Bicelönige waren 
auf 5 Jahre eingeiett. Natürlich benutste jeber 
diefe kurze Frift, um ſich möglichft zu bereichern, u. 
bas Land ſchmachtete unter bem furchtbarften Druch; 
5 durften daſſelbe gar nicht betreten, ber 
anbel wurde nur im Namen ber Regierung 
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im zwei nach Außen betrieben; aus Acapulco 
i — ein Regierungsſchiff nach Manila, 
— Silber, Gold u. reiche europäifche u. ſpaniſch⸗ 
amerilanifhe Probucte u. Manufacten aus u. 
brachte dagegen Specereien nebft hinefiichen u. ja- 
iſchen Luxuswaaren mit; nach Beracruz kamen 
alle A Jahre vier beftimmte, von der Regierung pri« 
wilegirte, fogenannte Regifterihiffe von Sevilla u. 
Cadit u braten bie Erzeugnifie des Mutterlan- 
des (andere burften in M. nicht verbraucht werben) ; 
die Waaren wurben von Beracruz auf bie Meſſe 
in Jelapa gebracht u. bier an einige Großhändler 
verfauft, welche fie bann wieder an Kleinhändler 
abließen. Erft feit 1778 wurbe ber Berlehr zwi⸗ 
fhen M. u. bem Mutterlande etwas freier. Der 
Drud laftete nicht allein auf den Eingeborenen, 
aud auf den in M. geborenen & aniern 
Kreofen); diefen war es unterjagt Wein, Ol, Hanf, 
u. Safran zu bauen; aud konnten fie fein 

iche® Amt belleiben, jonbern dazu famen Spa- 

nier aus dem Mutterlanbe. Gleiche Strenge, wie in 
meltlihen Dingen, berrichte unter Leitung ber Je⸗ 
fuiten auch in kirhlichen Angelegenbeiten. Einge⸗ 
tbeilt wurde das Land in brei Aubienzias, Merico, 
Guabalarara (Neu-Galicien) u. Guatemala. Zur 
legt tbeilte ſich daſſelbe in zwei Generalcapitanate, 
Merico u. Yucatan, u. in zwei Generalcomman« 
bantichaften, Provincias internas orientales u. 
Provincias internas occidentales; ber Vice 
fönig befebligte über alle, u. nur in militärifcher 
Beziehung ftand der Generalcapitän von Yucatan 
ummittelbar unter Spanien. Das Viceldnigreich 
Reufpanien zerfiel in die Intendanzen M., Buebla, 
Daraca, Beracruz, Merida de Nucaran, Guaba- 
larara, Guanaxoaco, Durango, San Luis de Por 
tofi, Souora, Ballabelib be Mechoacan, Zacatecas, 
bas Eorregimento Querentaro u. das Governo von 
Zlascala. Zwar machten bie Eingeborenen u. Kreo⸗ 
len manche Verſuche fich zu befreien, doch wurden 
dieſe fämmtlid, ohne viel Geräufch u. ohne daß bie 
Spanier in Europa bavon Erwähnung thaten, ge 
bämpft. Als 1809 die Kunde von bem Stu 
Bourboniihen Dynaftie im Mutterlande nah M. 
tam, wollten fi Die Mericangr nicht unter Rapoleons 
Regiment ftellen, jonbern dem König Ferbinand VIL 
treu bleiben, u. es bilbete fich in befien Namen eine 
Regierung; aber ebenfo wenig wollten alle 
Mericaner unter die Junta in Spanien ftellen, ba 
iejelbe alle Forderungen, welche bie Mericaner zur 
uberung in ber Verwaltung getban hatten, u 
abgewiefen hatten. Mach biejen —— ver⸗ 
fangten beſ. bie reichen u. einflußreichen Kreolen; 
für Beibehaltung bes alten Wejens waren die Alt» 
fpanier. Noch ebe ber neue Bicelönig Benegas an» 
kam, entipann fi 1810 eine Verſchwörung, deren 
upt der Pfarrer Miguel Hibalgo y Koftilla war, 
14. Sept. 1810 zeigten fich bie erſten Bewe⸗ 
gungen, u. mit ihnen — bie erſte merica⸗ 
nifhe Revolution. Mit Beihülfe einiger Offi- 
nere wurden bie regulären Truppen ber Gegenb 
von Dolores zum Abfall gebracht u. die Inbianer 
reeolutionirt, u. mit einem Heere von 80,000 Mann 
drang Hidalgo, nachdem er Miguel el Grande, Ze- 
laya, Ouanararato, Lagos, Zacateca®, Ballabolib 
x. genommen hatte, unter bem alten mericaniſchen 
Reichsbanner vor. Schon fand er vor den Thoren 
M-s u. hatte Alles zum Sturm vorbereitet, als er 
fib, unbelfaunt warum, 1. Nov. 1810 — u. 
deu Angriff aufgab. Am 7. November bei Aca- 
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pulco, bann bei Goanorato m. 17. Ian. 1811 
bei Buente be Ealberon befiegt, twurbe er am 
21. März 1811 ben Spaniern verratben u. 27. 
Juli 1811 hingerichtet. Dennod festen Hidalgos 
Unterbefeblebaber, bei. Billagran, der Prieſter 
Morelos, Rayon u. Canos, den Meinen Krieg 
auf * Hand u. mit wechſelndem Glüd fort, 
ja es bilbete fi in Zitaguoro eine rewolutionäre 
Yunta, die zum Schein in Ferbinands VII. Na- 
men verfuhr, inbef General Colleja eroberte die 
Stadt u. die Junta entfloh nach el Real de Zulpete. 
Der Barteienfampf hatte ſich indefien überall ent» 
zünbet. pe zeichnete fich Morelos 1811 u. 
1812 an ber jildlichen Kilfte aus; er vereinte feine 
Unterfelbberren, Canos n. Billagran, im April 
1811 bei Tirtla, bemächtigte ſich JJucars, Huera- 
pans u. el Reals be Tasco, hielt in Izucars u. 
in ber ilberrumpelten Feſtung Ouantla Amilpas 
regelmäßige Belagerungen aus u. fchlug fi, als 
an letterem Orte bie Lebensmittel aufgezehrt wa⸗ 
ren, buch. Hierauf bemädhtigte er ſich mehrer 
Städte, felbft Acapulco's u. hemmte mit feinen 
Guerilla die regelmäßige Berbindung zwiſchen 
Beracruz u. M. gänzlid. Seit 1813 mwenbete ſich 
aber das Glüd den Imfurgenten ab u. den Kö— 
niglihen zu; ber Krieg wurde von beiben Seiten 
mit Erbitterung u. durch die feinbjelige Gefinnung 
bes neuen Bicelönige Colleja veranlaßt, auch von 
ben Infurgenten mıt Granjamleit geführt; am 15. 
Nov. 1815 wurde Morelos in Alamada gefangen 
u. hingerichtet. 

Colleja's Nachfolger, Apodaca, ftellte feit 1816 
durch Milde u. Berföhnlichleit die Rube tbeilmeife 
wieber ber, was durch bie Auflöfung des feit 1814 
organifirten mericaniihen Congreſſes noch beiör« 
bert wurde. In M. hörte der Kampf beinabe völlig 
auf, u. au an den Grenzen fchien durch bie Ber 
Regumg bes jüngeren Mina, welcher ben Merica- 
nern Waffen u. Kriegsbebürfniffe von England u. 
Nordamerika aus zugeführt hatte, bei Matragorba 
1817 gelandet u. nach dem Innern vorgebrungen 
war, bier aber am 27. Oct. 1817 bei Benabio über» 
wältigt, gefangen u. erjhoflen wurde, bie Empö— 
rung unterbrüdt zu fein. In der Stille aber erhielt 
ich der Geiſt der Unzufriedenheit u. 1818 brachen 
bon wieder Unruhen in Teras aus m. im Jar 
nuar 1819 erllärte fich biefe Provinz fllr unab⸗ 
bängig. Zu berfelben Zeit machte ſich auch Mer 
choacan 108, Pater Torres hielt mit feiner Bande 
bie Hauptftabt in Furcht u. Guerrero eroberte bie 
Feftung Amortec u. machte die Befaung nieder. 
1820 batte ber Vicelönig Apodaca ben Befehl ber 
fommen, die Conftitution ber Cortes zu proclamie 
ren, zugleich aber die geheime Orbre erhalten, dieſe 
Proclamation nach Kräften zu verzögern, Um letz⸗ 
teren Befehl ausführen zu fönnen, entießte er ben 
Commandeur ber bewaffneten Macht in M., Ar» 
migo, einen eifrigen Conftitutionellen, u. übertrug 
biejen Boften dem Oberft Jturbide u. entdedte ihm 
die wahre Lage der Sachen. Iturbide follte zu— 
nächſt 500,000 Piaſter nah Acapnlco transporti« 
ren, jetste fich aber im Febr. 1821 ſelbſt im Beſitz 
dieſes Transportes u. gab jo das Zeichen zur 
ee mericanifhen Revolution. Er er 
ieß eine Proclamation, welche erklärte, daß Neu- 
fpanien eine von Ferdinand VII., od. einem ſpani⸗ 
Ichen Prinzen, od., wenn fich biefe weigerten, von 
einem vom Kongreß zu ernennenden jouveränen 
Kaiſer beherrſchte unabhängige Monarchie bilben u. 
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daß ſammtliche Bewohner M-3 freie Bürger bes 
neuen Staates fein follten. Alles fiel Iturbilde zu, 
bald ftellten fi die meiften Provinzen unter feine 
Fahnen u. Apodaca wurde abgefeßt, Franz Noverra 
aber zu feinem Nachfolger ernannt. Bald langte 
D’Danujo aus Spanien mit nur 900 Dann als 
Bicelönig an; gegen ihn war Iturbide fehr vor⸗ 
fihtig, vermieb jedes ernftliche Gefecht, fette ihm 
aber durch die Nedereien bes fleinen Krieges fo zu, 
daß er erft liberalere Geſinnungen angelobte u. 
fpäter nad einer mit Iturbide gehabten Unter⸗ 
redung am 23. Aug. 1821 den Vertrag von Aquala 
fhloß, durch melden .Jturbibe zum Bräfibenten, 
D’Danujo zum Mitglied der proviforifhen Junta 
ernannt u. bem König Ferbinand VII. die Kaifer- 
krone angetragen wurde. Die Stabt M., Noverra 
u. Beracruz ergaben fich, u. das Fort San Juan be 
Ulloa nahe bei Beracruz war ber einzige noch von 
Spaniern befegte Punkt in M. O' Danujo ftarb 
Ende 1821. Anfangs 1822 wurde der Congreß 
der mexicaniſchen J eröffnet, welcher 
wohl den Handel zu heben, ben Aderbau zu beför« 
bern, die Bergwerksarbeiten wieder in ben Gang 
zu bringen fuchte, doch dem Gelbmangel, ber abneh⸗ 
menden Bevölterung u. ber Berarmnng nicht vor» 
ubeugen vermochte. Derjelbe erflärte den 21. Mai 
Srurbide um Kaifer u. madıte bie Krone ben 
22. Juni d. 3. in deflen Familie erblih. Iturbide 
verſtand es indefjen nicht, Die erworbene Bollsgunft 
u behaupten; vielmehr vergrößerte er durch Er« 
Döhung ber Abgaben u. Streben nad Abfolutiemus 
bie Bi jeiner Gegner, entzmweite fih mit bein Con⸗ 
greß, löfte denjelben auf u. fette eine Junta an 
befien Stelle; endlich beleibigte er ben General 
Santana (Santa Anna) durch Beihulbigung ber 
Unthätigkeit gegen San Juan de Ulloa, fo daß ſich 
biefer am 1. Febr. 1823 mit den Generalen Edya- 
veri u. Cartazar gegen ihn eıflärte, Mit wechſeln⸗ 
dem Gtüd wurde der Bürgerkrieg geführt, u. Itur« 
bide endlich am 20. März 1823 genöthigt abzudan⸗ 
ten u. das Land zu verlafien. 

An die Stelle der Monarchie trat nun eine Re» 
publif, doch in der Verwirrung, welche jett ein« 
‚ trat, erflärten fish Guatemala u. Guadalarara filr 
unabhängige Staaten; auch Santana, welder 
Anfangs Diiene machte, ſich zu erheben, unterwarf 
fi dem Congreß, u. am 7. Nov. 1823 eröffnete der 
neue Congreß feine Sigungen u. nabm 16. Dec. 
die jebr liberale Eonftitution an. Zuerſt contrabirte 
ber Congreß ein Anlehn von 8 Millionen Pfund 
Sterling bei Golbjmith u. Comp. in London u. ers 
Härte danıı den Krieg an Spanien, welches fich 
durchaus weigerte M-6 Umabbängigleit anzuerten« 
nen, u. verwies allegeborene Spanier aus dem Lande, 
erfannte aber die Unabhängigkeit von Guatemala an. 
Die Nachricht von Iturbides beabfichtigter Rücklehr 
nad M. bewog den Eongreß, den General Bravo 
zum Dictator zu ernennen. Dieier brach in bie 
empörte Provinz Guadalarara ein, ließ im ber 
Hauptftabt mehre angefehene Anbänger Iturbides 
zum Tode, andere zur Verbannung verurtbeilen u. 
die Hüfte durch jeine Truppen bewacen. Als baber 
im Juni 1824 Iturbide in Soto la Marina lan» 
bete, wurde er jogleich verhaftet, nach Padilla ge- 
bracht u. dort erichoffen. Nachdem Bravo aud 
die Provinzen Yucatan u. Xlascala mit den Waf- 
fen beruhigt hatte, ſchien die Ruhe bergeftellt zu 
fein. Am 4. Det, 1824 trat endlich Die Eonftitution 
in Wirkjamkeit, am 29. Dec. jchloß der Kongreß 
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feine Sitzung; zum erften Präfibenten wurbe Bit- 
toria gewählt. Am 1. Jan. 1825, wo auch Eng- 
land bie Republik anerfannte, eröffnete der Präfi- 
bent ben Generalcongref, zur bem die meiften Staa» 
ten, jelbft Yucatan, Abgeorbnete ſchickten. In dem- 
felben Jahr ergab fi das ſpaniſche Linienfchiff 
Aſia u. die Brigg Conftantia im neucalifornifchen 
* Monterey der Republik u. am 19. Nov. das 

ort S. Juan be Ulloa, ber fette Bunt, den Spa- 
nien in M. befaß. So war benn die Unabhängig- 
feit M-8 von Europa entſchieden, u. die anderen 
europäifchen Staaten ſendeten nun nad u. nad), 
nah dem Beifpiele Englands, Handelsagenten u. 
Conſuln nah M. u. erfannten fo den Freiftaat an; 
am 29. Juni nabm auch der Bapft in einem Schrei- 
ben an ben Präftventen bie Kirche M-8 unter feine 
Dbhut. Die Spanier, welche einen großen Theil 
ber Stellen u. bes Grumbbefitzes in M. inne batteıt, 
waren, obgleich burch frühere Beſchlüſſe mehrmals 
vertrieben, deſſenungeachtet zahlreich int Lande ge- 
blieben. Doch bafte fie bas Bolt, u. durch ein en 
eret vom 14. Mai wurden ſämmtliche angeftellte 
Spanier, bis zum Frieden mit bem Mutterlande, 
fuspenbirt. Die Beranlaffung zu dieſer Maßregel 
lag in einer Verſchwörung, welche der Mönch Are- 
na® 1825 anftiftete, um bie M. wieder ber fpanifchen 
Herrſchaft zu unterwerfen, welche durch ein Er» 
mahnungsjchreiben bes Papftes, fich wieder an Alt- 
fpanien anzufchließen, unterſtützt wurde. Als bie 
Berfolgung gegen die Spanier einmal begonnen 

atte, ging mar noch weiter u. vertrieb Ende 1827 
in mehren Staaten biejelben aus bem Lande, we—⸗ 
sg mußten fie, wo fie blieben, ſich von der 
Küfte ins Innere zuriidzieben. Um biejelbe Zeit 
fam bie Benennung Escojefes u. Yorkinos als 
Barteinamen in M. auf. Die Escofefjes od. Ari» 
—— beſtanden aus ber hoben Geiſtlichkeit, dem 

andadel u. ben Monarchiſten, die einen ſpaniſchen 
Prinzen auf den Thron von M. wünſchten; bie 
Yortinos od. Demokraten bagegen beftanben 
aus allen Farbigen, Indianern u. ben Anhängern 
bes Föderativſyſtems; mit ibnen hielten e8 auch Die 
Eentraliften, welche ftatt ber Regierung ber einzel- 
nen Staaten Eine Regierung wollten. Durd Efteva, 
welcher von — — zum Generalcommiflär 
der Douanen in Beracruz ernannt war u. ber von 
den Escoſeſes, welche Dort die Oberhand hatten, 
vertrieben, in der Hauptitabt mit Triumph aufges 
nommen mwurbe, fam biefer Zwift zum Ausbruch, 
u. durch ben Vicepräfibenten Bravo famen bie Es— 
cofejesobenauf. Allein zu Anfang 1828 wurbe Bravo 
durch den General Guerrero gejchlagen u. nebit den 
Häuptern feiner Bartei u. bem General Baranga, 
Gouverneur von Beracrus, gefangen u. zur Depor» 
tation nah Siübamerifa verurtheilt (boch erbielten 
fie fbon 1829 Erlaubniß zur Rückehr). Eſteva 
übernahm nun bas Finanzminifterium u. brachte 
einige Ordnung in die Gelbverwaltung ber Re- 
publil, Schon ım Sept. 1828 gab bie meue Prä- 
fidentenwabl zu neuen Unruben Anlaß. Die Nor- 
fino® verlangten nämlich Guerrero, die Escojefe® 
Pedraza zum Präfiventen, u. letztere fetten es 
durch, daß Pedraza von 11 Staaten gegen 8 gewählt 
wurbe. Allein Santana u. mehre andere Partei— 
führer erflärten fich gegen ibn, u. den 2. bis 4. Dec. 
1828 kam es in der Hauptftadt jelbft pen Kampf, 
weicher mit ber Vertreibung u. Niederlage ber Es— 
cofejes endigte. Eine allgemeine Plünderung folgte 
bierauf, u. als die Ordnung wieber hergeftellt war, 
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übernabın Guerrero bie Bräfidentichaft, Bufta- 
mente wurde Bicepräfident u. Santana Kriege» 
minifter, Bebraza aber ging nah Europa. Der Con- 
greß beftätigte am 1. Ian. 1829 Guerrero’s Wahl, n. 
durch Geieg vom 20. März wurde die Berbannung 
ber Spanier aus M. ausgeführt, 22,000 Spanier 
verlegen M., erhielten jeboch bie Erlaubniß, ihr 
Bermögen mitzunehmen. 

Dieie Berbannten u. die neuen Unruben, welche 
ſich in M. zeigten, bewogen bie Spanier im Som- 
mer 1829 von Havanna aus zu einem Berjuch ge 
gen R.; mit 3—4000 Mann landete General Bar- 
zabas am 25. Juli in Cabo Rojo u. rüdten von da 
aech Tampico. Hier ſchloß fie Santana ein u. nö 
thigte fie 11. Sept. 1829 zu capituliren, worauf fie 
entwaffnet nad Havanna zurüdgeihidt wurden. 

einen etwaigen neuen Einfall wurde ein 
Corps von 3000 Mann in Ialapa unter Buftamente 
als Obfervatienscorps aufgeflellt. Diefer hafßte Guer ⸗ 
rero als Farbigen, erffärte ſich mit feinen Offizieren 
in dem Bronunciamento von Jalava vom 4. Dec. 
1829 gegen bie Regierung u. 30g gegen Puebla u. M., 
bas ihm bie Thore öffnete. Guerrero floh, u. eine 
proviſoriſche Regierung wurde aus Alaman, Rayon 
u. Belez gebildet, Buftamente zum Präfident u. 
Alaman, Mangino, Espinoz u. Facio zu Miniftern 
ernannt. Der Bürgerkrieg entipann fi num. Der 
Süden war meift Hr @uerrero, bieier fiegte auch 
über jeine Geguer in mebren Gefechten u. nahm 
Acapuleo; aber nachdem General Bravo an bie 
Spitze der Truppen Buflamentes getreten mar, 
fiegten dieſe allentbalben; Guerrero felbft wurde 
durch Berrath gefangen, vor ein Kriegsgericht ger 
e> u. 17. Febr. 1831 in Daraca erichofien. Deſ⸗ 

ungeachtet währte ber Bürgertrieg bis Ende 1831 

fort. Buflamente brachte wieder Nube u. Ordnung 
in den Staat; aber er verdarb es auch bald mit jei» 
ner Partei, ba er es mit den Ariftofraten zu halten 
fchien u. namentlich nicht fireng genug das Ber- 
banmungsdecret gegen bie Spanier ausführte. Da- 
ber erlief; die Bejatzung von Beracruz unter San» 
tana, am 2. Jan. 1832, ein neues Pronunciamento 
en bie Regierung, worin fie die Entlafjung bes 
ifteriums Alaman verlangte. Die Regierung 
weigerte ſich aber nachzugeben u. fchickte den General 
Calderon mit 4000 Mann gegen Santana Cal» 
deron u. feine Untergenerale waren bejabrt, wes⸗ 
halb das Corps derielben u. fpäter bie ganze da» 
eg Regierung ben Spottnamen Viejos (Alte) 
od. Birjocıtos (Alterchen) erbielt. Während num 
Beracruz belagert wurde, brad am 10. März in 
Zampico eine Bewegung gegen bie Regierung aus, 
welcher bie ganze dortige bewaffnete Macht zufiel. 
Die Regierung fendete General Teran gegen ben 
Aufſtaud. Da aber inzwiichen Calderon die Bela- 
gerung von Beracruz aufbeben mußte, brach der 
ufftand felbft unter Terans Truppen aus. Bus 
ſtamente erflärte fih nun ben 23. Mai für bereit 
abzubanfen, ber Congreß billigte dieſe Maßregel, 
#. Santana berief den verbannten Pebrazza aus 
Philadelphia zuriid, wodurch er jeiner Sache den 
Schein det Geleklichkeit gab, u. rüdte gegen M. 
Biele Provinzen u. ein Theil ber Truppen erflär- 
ten fich für Pedrazza. Buftamente war zum In⸗ 
furrectionsbeer gegangen u. wurde nad mebren 
Gefechten im October von Santana bei Pırebla 
entſcheidend geichlagen, worauf Pedrazza u. Saııs 
tana einen Vertrag mit ibm machten, nach wel⸗ 
chem Amueftie verländigt, ein neuer Congreß auf 
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ben 15. Febr. 1533 berufen werben u. Bebrayza 
bis dabin Präfident bleiben follte. Der bisherige 
Congreß verwarf zwar biejen Vertrag, inbeflen es 
feblten ibm bie Kräfte zum Wibderftand; am 2. Ian. 
1833 zogen bie vereinten Generale in M. ein, u. 
bie Kammern biefen nun den Bertrag gut. San» 
tana mwurbe von ben neuen Kammern im März 
1833 zum Präfidenten ernannt. Allein bie Rube 
bauerte nicht lange; Buftamente u. bie Ariftofra» 
ten erhoben fidy wieder u. fuchten Einfluß auf bie 
Regierung zu gewinnen, namentlidy jollten bie Ge» 
fetge wegen Reformatiori bes Elerus u. Anderung 
bes Kriegsweſens aufgehoben werben. Im bieien 
war nämlich beftinmt, daß bie mericaniihe Kirche 
fih von dem Bapft losfagen, die Klöfter aufgeboben 
u. ben Möndyen u. Ronnen der Rüdtritt ins bür» 
gerliche Leben geftattet, auch fein Zehnten mehr ge» 
geben u. das Heer zur Erfparung vermindert wer- 
den follte. Aber obgleih Santana insgeheim auf 
Seiten ber Ariftolraten ſtand, fiegten doch die De» 
molraten. Der bisherige Bicepräfibent Farias wurde 
entſetzt u. ein neues Miniflerium gebildet, worin 
Zavala bie Finanzen n. Goroflizzo bem Unterricht 
leitete. Die legten Refle bes Infurrectionsheeres 
unter Duran u. Canalero wurben bei Daraca von 
Gomez aufgerieben. Da aber der Congreß u. bie 
einzelnen Staaten Anfangs 1834 noch weiter gin⸗ 
en u. das Kircheneigentbum, an 100 Millionen 
Dollars, zu Bezahlung ber Schulden verwenden 
wollten, jo braden neue Aufflände unter der Geift- 
lichkeit u. dem Militär in M., Buebla, Orizaba u. 
Cordova aus, ber Congreß mußte daher ſuspen⸗ 
dirt werben u. Santana wendete ſich, dieſe ſtren⸗ 
gen Maßregeln mißbilligend, nach Tacubaya. So⸗ 
* nahm das von der Geiſtlichleit fanatiſirte 

olt für ihn Partei; die aufrühreriſchen Staaten 
u. Städte wurden bezwungen u. Sautana flanb 
wieder fefter als je Der Kongreß war bierburd 
factiich aufgelöft worden, u. am 1. Januar 1835 
eröfinete Santana einen neuen Generalcongref. 
Eine Erhebung der Staaten Zacatecas, Durango 
u. San Luis, an beren Spige General Alvarez 
Rand, fruchtete nichts, denn Santana ſchlug bie 
Zruppen befielben, eroberte u. plünderte Zacate» 
cas, bob durch Edict vom 23. Dct. 1835 die Un⸗ 
—— der einzelnen Staaten auf u. war ſo von 
einem Foderaliſten auch öfſentlich Centraliſt gewor⸗ 
ben. Nur mehre Staaten im Norden, namentlich 
Teras u. Cobahuila, batten fih im Widerſtand 
gegen bie Regierung erhalten u. machten vereint 
ihr Bronuntiamento u. ihre Unabhängigteitserflä- 
rung; Santana bezwang Cohahuila, ald er aber 
gegen Zeras vorriüdte, wurde er bei ©. Jacinto 
geichlagen u. gefangen, u. Teras erflärte 2. März 
1836 jeine Unabhängigkeit. Seit ben 25. Februar 
1836 war Buftamente Präfident. Unter ihm ge» 
lang es, die Unabbängigkeitsanertennung von Spa» 
nien zu erlangen, benn jeit in biefem Lande Ebriftis 
nos u. Carliften feindlich gegen einander fochten, 
batte man jede Hoffnung aufgegeben, M. mit Ges 
walt ber Waffen wieder zu erobern. 

Dagegen gerietb M. in einen ernftlichen Conflict 
mit Frankreich. Nämlich jeit der Revolution bes 
trieben Franzoſen einen gewinnreichen Detailhandel 
mit allerbandb Waaren u. waren dadurch in mebren 
Städten ſehr woblhabend geworben. Hierdurch 
wurbe ber Neid der Mericaner rege, u. in mebrem 
Städten waren, bei. 1533, mehre Franzofen ger 
morbet ob. gemißhandelt worden; auch wurbe 
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ihmen ber Detailbanbel unterfagt. Als num bie Re 
clamationen u. Entfhädigungsforberungen Frant- 
reich& umberüdfichtigt blieben, erjchien ein franzd- 
ſiſches Geſchwader unter Bazoche im Mexicaniſchen 
Meerbujen u. Defſaudis, ber franzöfiihe Conſul 
in M., verlangte im Frühjahr 1838 vollſtändigen 
Erſatz alles Schadens, Abjegung aller Beamten, 
melde an bem Tod eines Franzofen Schuld geweſen 
wären, künftige Befreiung ber Franzoſen von allen 
Bmangsanlehen u. Gleihflelung in Handelsver⸗ 
Bältiljen mit, ben begünftigften Nationen, nament- 
lich Criaubniß des Detailhandels. Als am 13. April 
1838 die Friſt biejes Ultimatum verftrichen war, 
mwurben bie Häfen Beracruz u. Tampico blodirt. 
Hierdurch gingen feine — Moe⸗s wichtigſtes Ein- 
lommen, mehr ein, u. obgleich bie mericaniſche Re⸗ 
gierung in die größte Verlegenheit lam, ging ſie doch 
nicht auf die geſtellten Bedingungen ein. Juni 
ſtellte Bazoche ber mericanifchen Regierung bie Friſt 
bon 20 Tagen, wo er dann bie Häfen „ae werbe, 
u. im Det. erichien wirklich der Eontreabntiral Bau» 
bin mit einer Flotte im Golfvon M. Jetzt erlärte fich 
bie mericaniiche Regierung auch bereit, alle Forde⸗ 
zungen zugefteben zu wollen, ausgenommen ben De- 
tailbandel der Franzoſen, welchen fie ale Eingriff in 
ihre Rechte entichieben verweigern ließ. Am 27. Nov. 
1838 ſchoß nun Baubin das Fort S. Juan de Ulloa 
in Grund u. beiette am 28. Beraeruz. Darauf er- 
Härte der Congreß an frankreich ben 30. Novbr. 
ben Krieg u. beidhloß, daß alle Franzoſen innerhalb 
bes mericanifhen Gebiets binnen 14 Tagen das 
Land räumen follten, Zugleich erbielt der inzwiſchen 
aus feiner Gefangenichaft entlafjene General San-+ 
tana ben Auftrag, mit einem Heere nach Beracruz 
zu ziehen. Er langte bort am 4. Dechr. an, aber 
am 5. Dechr. nahmen bie Franzofen Beracruz 
durch einen Hanbftreih. Wenige Tage darnach er⸗ 
ſchien eine britifche Flotte in dem Golf von M. u. 
ber engliihe Bevollmächtigte Palenham bot feine 
Bermittelung au. Baudin nahm fie an, u. Balen- 
ham begab fih nun nad M., wo Ende December 
eine neue Revolution ausgebrochen war. Man hatte 
bie Häupter ber föberaliftiihen Partei, welche 1835 
von Santana eingelerlert worben waren, aus ben 
Gefängniſſen gezogen, u. Buftamente Hatte dem 
Bolte nachgegeben u. ein föberaliftiihes Minifter 
rium gebildet. Bei biefem fand die britifche Ber- 
mittelung Schwierigfeiten; endlich kam aber am 
9. März 1839 der Bertrag zu Veracruz zwiſchen 
Baubin u. ben mericanifhen Bevollmächtigten zu 
Stande, wonach Frankreich feine Forderung von 
800,000 Piafter auf 600,000 ermäßigte u. feine 
Prätentionen wegen bes Detailbanbels aufgab. M. 
abite, u. Baubin verließ mit ber franzöfifchen 
Klotte ben Golf von Merico. 

Nah wieberhergeftelltem Frieden nah außen, 
begannen, angeregt durch Santana, bie inneren 
Unruben zwifchen Centraliften u. Föberaliften wie- 
ber. Die Regierung nahm nämlich, als bie äußere 
Gefahr aufhörte, wieber das Eentralifationsfyften 
an, u.e8 brachen nun 1840 in den Provinzen mehrfach 
Unruben aus, namentlich in ben nörbliden Pro» 
vinzen an ben Grenzen von Teras am Rio Grande, 
welche einen eigenen Föberativſtaat (Norbmerico) 
errichten wollten (jedoch durch den Sieg von Nice 
im Mai 1840 bezwungen wurden), u. in Yucatan, 
wo ber Plan gelang. Noch mehr Gefahr brobete 
im Innern, wo ber föberaliftiihe General Urrea in 
ber Hauptſtadt M. ſelbſt am 25. Juli 1840 eine 
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Berihmwörung anfliftete. Buftamente ſelbſt fiel in 
bie Hänbe ber Verſchworenen, wurbe aber nad) 
zwei Tagen wieber befreit, u. es kam zu einer Über- 
einkunft, wonach die Föberaliften, nad proclamir- 
ter Amneftie, M. räumten, bie Centraliften aber 
wieber bie Regierung ergriffen, jebocdh eine Reform 
auf dem gejeglichen Wege verſprachen. Nicht wer 
niger rübrte fi Teras gegen M.; es rüflete Kriege» 
ſchiffe, überfiel mericaniiche Stäbte u. übte andere 
——— Im Auguſt 1841 erhoben ſich drei 

rovinzen auf einmal, Ouabalarara unter Barebes, 
Beracruz unter Santana u. M. unter Balencia, 
Santana ging, als Dictator jchaltend, auf M. los, bie 
Regierungstruppen liefen allenthalben zu ihm über, 
den 3. Septbr. wurde M. blodirt u. am 10. Octbr. 
zogen die Pronunciabos in bie Hauptftabt ein. Bu⸗ 
ftamente legte Die Bräfidentenftelle nieber, u. Sam» 
tana übernahm fie proviforiih. Santanas Haupt- 
augenmerk war, Gelb zu machen, um dadurch Mit · 
tel zu großen Unternebmen zu erhalten: außer 
einer Anleihe von 14 Millionen Dollars, welche 
er von britifchen Kaufleuten erhielt, führte er dir 
recte Steuern, bie bisher noch nicht in M. beftan« 
ben, u. a. eine Kopffteuer, ein, erlangte von ber 
latholiſchen Geiftlichleit Durch bie Drohung, das 
Kirchenvermögen einzuziehen, 15 Mill. Dollars, 
gab das Gejey, daß aud Fremde, ohne Katbeliten 
zu werben, in M. Grundeigentbum erlangen könn⸗ 
ten, ꝛc. Mit jolhen Hälfsquellen verfuchte er zu» 
nächft Teras zu bezwingen. Bereit 1841 war ein 
Einfall in diefen Staat mißlungen; am 1. März 18412 
wurbe ein neuer Einfall unter Basquer gemacht, die 
Grenzftädte San Antonio di Bejar, Gilead u. Tit- 
toria bejegt, wogegen bie Teraner am 26. März 
bie Blodade ber mericaniichen Häfen ausſprachen; 
nım griff aber Santana Teras zu Wafler u. zu 
Lande an u. fiegte am 22. Dechr. 1842 bei Mier 
am Rio Grande. Am 18. Dechr. 1842 brach eine 
neue Revolution in M. aus. Durch Waffengewalt 
löfte nämlih Santana ben alten Kongreß auf u. 
berief einen neuen, trug aud dem Erzbiſchof von 
M. auf die nöthigen Anberungen mit ber Ber- 
fafjung vorzunehmen. Der Kamıpf gegen Yucatan 
wurde ohne Glüd fortgefegt, u. am 29. Juli 1843 
ſchloſſen bie —— von Campeche einen halb⸗ 
jährigen Waffenſtillſtand mit Yucatau u. zogen ab, 
ba bie gleichzeitigen Unterbanblungen mit Teras 
ohne Kehuftat blieben, weil Santana ſich nicht dazu 
verfteben wollte, Texas als unabhängigen Staat 
anzuerlenunen. 

Kaum waren im Jahre 1844 bie mit England 
entftandenen Differenzen (weil Santana, welcher 
zu Anfang biejes Jahres wieber zum Präfidenten 
erwählt worben war, unter andern mericanijchen 
Kriegstropäen auch eine engliſche Fahne ausgeſtellt 
hatte), Durch Unterhanblungen beigelegt worben : als 
im Lande felbft wieber eine burchgreifende Ummwäl- 
zung ftattfand, Santanas Gewalt war immer un«- 
erträglicher — u. ſein Streben unum · 
ſchränkter Gewalt immer offenbarer. 
brach im Süden zu Guadalaxara am 1. Nov. 1844 
ein Aufſtand aus, an deſſen Spitze Paredes 
Während aber Santana gegen die Aufſtändiſchen 
marjcirte, ſchloß fi die Hauptftadt der Bewegung 
an. Als nämlich am 2. Dechr. 1844 in M. von 
dem Eougreß eine Verwahrung gegen bie I 
Berfügungen bes abwejenden Präfiventen erlaflen 
worben war, u. darauf ber Bicepräfibent Canal 
Santana zum Dictator u. ben Eongreß für de 
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gelöſt erffärt n. bie erhobenen Brotefta- 
tionen mit Gewalt un dt hatte, brach ein all» 
gemeiner Tumult aus, welcher vom General Her- 
tera — wurde, u. am 3. Dechr. wurde von 
dem Congreß bie neue Regierung, General Her» 
rera als imterimiftiiher Präfident an ber Spitse, 
eingelegt u. vom Lande anerlannt. Santana, wel⸗ 
der inzwiſchen Puebla — 2 wiederholt bes 
rannt hatte, wandte ſich, auf die Nachricht von ber 
erio Ummälzung, gegen bie Hauptftabt, wurbe 
| ven ſeinem Deere verlaſſen, auf der Flucht 
am 5. Jan. 1845 ergriffen, von bem Congreß des 
Hecerrathes, der Beruntreuung öffentlicher Gel- 
der u. bes Amtsmißbrauches angellagt u. am 16. 
Vril zu rer Mi | * En 
mögensconfijcation verurtbeilt ; er zog ſich vorläufig 
nah Cuba zurüd, Die Differenzen mit Texas wur» 
den aus Furcht, Teras möchte fich ben Bereinigten 
Staaten amfchließen, dadurch zu ſchlichten verfucht, 
daß M. durch Vertrag vom 19. Mai 1845 unter 
der Bebingung, daß Teras ein eigner Staat bleiben 
würbe, bie Unabhängi befielben anzuerfennen 
vrerſprach. Doc der Eongreß von Teras verwarf 
diefelbe u. genehmigte ben Bertrag mit Norbamerifa 
(18. u. 19. Jumi 1845), morauf bie Union fofort 
mehre Compagnien Regierungstruppen in Teras 
einräcden ließ, um bafielbe vor einem Angriff der 
Mericaner zu jhüten. Darauf verlief ber merica» 
ziihe Gelandte in Wafbhington bie Vereinigten 
Staaten. Der Hauptftreitpimft mit Texas war bie 
Grenzbeftimmung; der Unionsvertrag batte ben 
Rio Grande bei Norte als Grenze zwiſchen Teras 
u. M. feftgefetst, während dieſes nur den Rio Nuces 
als Grenze anerfannte u. demnach die Auslieferung 
des ftreitigen Gebiet® verlangte, wogegen nun Texas 
förmlich den Schuß ber Vereinigten Staaten anrıef. 
Hieraus entipann ſich ber Krieg M⸗s gegen bie 
Norbamerilaniihen Staaten. 
Der Präfident der Union entfandte alsbald zwei 
i Imfanterie unter General Taylor nad 
Texas, wo berielbe am 18. Juli 1845 am Nuces 
bei Corpus Ehrifti fein Lager aufihlug; die Meri- 
caner bagegen ftellten ihre Truppen unter General 
ia am Rio Granbe bei Matamoras auf. 
Ehe es zum Losichlagen fam, war der am 16. Sept. 
nun befinitiv eingelegte Bräfident Herrera durch 
eine meue Revolution geftürzt morben. General 
Barebes hatte fih nämlich an ber Spite von 7000 
Mann am 14. Dec. 1845 zu ©. Luis Potofi gegen 
die Regierung erklärt; für ibn erflärten ſich am 21. 
Zampico u. am 23. Beraeruz. So fam er am 
30. Dechr. mit Heeresmacht vor M. an. Herrera 
wurde abgejetst u. General Paredes zum Präfiben- 
tem erwäblt. Dieler, energiicher als fein Borgänger, 
wies alle Bermittelung mit der Union ab, worauf 
Zaylor 9. März 1846 ſüdwärts gegen ©. Iſabel 
(Punto abet) vorging; am 28. traf jeine Avant- 
garde am Rio Grande ein, gegenüber Matamoras, 
mo die Mericaner ftanden, über welche jett Arifta 
ben Oberbejeb! übernommen batte. Die erftere be+ 
bentenbere Feindſeligleit der Mericaner war ein 
verindgter Angrifi gegen ©. label. Am 8. Mai 
erfolgte das Gefecht bei Balo alto mit dem etwa 
7000 Mann ftarten mericaniichen Heere, welches 
zum Rüdzug genötbigt wurde. An demfelben Tage 
fand eim zweites Trefien bei Neieca de la Palma 
Statt, im welchem die Mericaner ebenfalls ge- 
lagen wurden. Nachdem nun der amerifantiche 
Präfident Poll in einer förmlichen Proclamation 
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bom 13. Mai ben Ausbruch bes Krieges verlündet 
batte, ging Tavlor Über ben Rio Grande u. ver- 
einigte am 17. Mai fein Heer auf bem rechten llfer. 
Arifta verlieh am 18. Matamoras, welche Stadt 
fi darauf an Taylor ergab, u. trat feinen Rüdzug 
auf Monterey an. Hiermit trat eine Pauſe in die⸗ 
ſem Kriege ein. 

Bei ber Eröffnung bes Congrefles in M. am 
6. Juli erflärte Paredes, baf er jelbft mit allen 
verfügbaren Truppen nach ber Norbgrenze mar» 
ſchiren werbe; aber noch hatte er die Hauptftabt 
nicht verlaffen, als in Zalisco u. Guadalaxrara ein 
neuer Aufftanb ausbrach u. Santana bort ale Prä⸗ 
fident proclamirt wurbe. Die Bewegung verbrei- 
tete ſich raſch, m. am 4. Aug. brach bie olution 
gegen Paredes in ber Hauptftabt ſelbſt aus; alle 

ruppen fielen von ibm ab, u. er wurbe am 5. 
Aug. Gefangener in feinem eigenen Lager. Der 
Kriegsminifter Sales übernahm proviſoriſch bie 
nene Regierung u. rief den Congreß zu einer neuen 
Präfidentenwahl zufammen. Inzwiſchen hatte Eng- 
land feine Bermittelung zwifchen M. u. der Union 
angetragen, ba feine Interefien in M. burch den 
Krieg bedeutend gefährbet waren; ebeuſo hatte ber 
Präfident ber Bereinigten Staaten neue Friebens- 
vorſchläge gemacht. Der Erfolg erwies jeboch biefe 
Verſuche als vergeblich ; General Sales lehnte Mitte 
September alle Friedensvorſchläge ab. Die Verſtär⸗ 
fungder amerilaniihen Armee warunterbefien erfrig 
betrieben worben; e8 waren außer bem Hauptbeere 
noch brei verjchiebene Colonnen gegen M. organifirt 
worben, bamit man fich vor allen Dingen ber 
Landftriche verficherte, welche man burch ben Krieg 
erlangen wollte; bie erfte unter Wool nad Eoba- 
buila (Monclama) u. Chihuahua von New» Orleans 
u. ©. Antonio de Bejar aus; bie zweite unter 
Kearney in ©. Luis nah Santa FE u. Ealifornien; 
bie britte in New - York nad Californien auf bem 
Seewege. Das Hauptbeer unter Taylor war auf 
5600 Mann Infanterie, 1050 Mann Cavallerie u. 
19 Geſchütze gebracht worben. Am 15. Geptbr. 
verließ Taylor Camargo u. traf am 19. bei Mom 
terey ein. Die Stabt war von 7000 Mann u. 
einigen taufendb Rancheros (Mifchlinge von Euro» 
päern u. Iubianern, treffliche Reiter u. Yüger) ber 
fett. Am 20. begann der Angriff auf Monterey, u. 
nad) viertägigem heißem Kampte kam am 24. ein 
Bertrag folgenden Inhalts zu Stande: freier Abzug 
ber mericanifchen Armee; fofortige Einräumung 
ber Citabelle u. Beſetzung bes bijchöflichen Palaftes 
durch die Amerikaner; vollftändige Waffenrube auf 
acht Wochen mit Beftimmung einer Demarcations- 
linie, welche jo ziemlich dem Laufe des Rio bel Tigre 
folgte. Am 1. Detober verlief Ampubia mit dem 
mericanifhen Heere Monterey. Im Laufe biefes 
Monats erbielt Taylor aus Wafbington ben Be- 
fehl, die Demarcationslinie zu überjchreiten u. den 
Krieg mit Nachdrud fortzufetgen, denn der Waffen- 
ſtillſtandsvertrag war nicht anerlannt werben. In 
Folge deſſen bejetste er Saltillo, welches von ben 
Mericanern verlaffen wurde. Hierauf trat wieder 
eine Paufe ein. wiſchen waren aud bie brei 
anberen unabhängig vom Hauptbeer operirenden 
amerilaniſchen Colonnen thätig geweſen. Die erfie 
Eolonne unter Wool überfchritt vom 8. Octbr. an 
ben Rio Grande u. bejegte endlich am 1. Norbr. 
Cohahuila; ſtatt aber von ba an weiter auf Chihnahua 
zu marfchiren, mwenbete ſich Wool nad) Saltillo u. 
vereinigte fid) da Mitte December mit Taylor. Die 
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zweite Eolonne unter Kearney erreichte Santa FE 
am 18, Auguft, worauf er bie Provinz Neu-M. der 
Union einverleibt erflärte ı. ald Gouverneur die 
neue Berwaltung einjete. Hierauf trat er, unter⸗ 
befjen verftärft, am 1. Dctbr. den Marſch nach Ga- 
lifornien an, den Oberft Doniphan gegen Chihua⸗ 
hua entjendenb; Letter traf Mitte Mai 1847 in 
Saltillo ein, nachdem er Chihuahua ohne Schwert. 
ftreih genommen hatte. Hier wie in Santa Fı wur« 
den fpäter Aufftandsverfuche gemacht, ſcheiterten aber 
an ber Feſtigkeit der amerifanifchen Behörden u. 
Truppen. Zu ber dritten Colonne, gegen Califor« 
nien gerichtet, gehörten die Operationen der Flotte 
im Stillen Ocean unter Commodore Sloat, Kear- 
ney's von Santa FL aus u. die Abſendung der Cali- 
forniaerpebition von New Mork (über ihre Erfolge 
f. Californien [Geid.] B). Am 6. Juli 1946 m 
die Befigergreifung von Neu-Ealifornien. Die Re» 
gierung ber Bereinigten Staaten hatte bereits ſeit 
einiger Zeit ben Plan gefaßt, um eines rajchen u. 
ir Erfolges gewiß zu fein, auf bie Haupt« 
Habt . jelbft ———— zu laſſen, u. es war hier⸗ 
für bie ſogenannte Veracruz⸗Armee ausgerüftet 
worben. Inzwiſchen hatte Santana, welcher am 
1. Dctbr. zum Generaliffimus der mericanifchen 
Armee ernannt worben war, in Potoſi fein Heer 
- gefammelt u. die Generale Urrea u. Minnon mit 
5—6000 Rancheros zur Beunruhigung der Ame- 
rifaner vorgejendet, Am 22. u. 23. Februar 
1847 lieferte Santana mit 15,000 Mann Infans 
terie, 6000 Mann Cavallerie u. 28 Geſchützen dem 
amerifanifchen Hauptheer unter Taylor die Schlacht 
bei Buena Bifta, mußte aber nach verzweifelten 
Kampfe das Feld räumen. Im Süden hatte bie 
Beracrug« Armee unter Scott fi bis Anfaug März 
in Anton-Pizarbo gefammelt; bie Flotte (beſtehend 
aus 1 Linienſchiff, 2 Fregatten, 6 Sloops, 2 Briggs, 
4 Schoonern, 12 Dampfern u. 10 Heineren Fabr« 
zeugen, zufammen mit 395 Kanonen) anterte eben- 
daſelbſt. Bis zum 10. März waren die Truppen 
in ber Nähe von Beracruz obne große Hinderniſſe 
elandet, am 11. März begannen fie mit ber Ein» 
chließung der Stabt u. am 22. mit dem Bombar» 
bement. Bereits am 26. wurde liber die Capitu—⸗ 
lation verhandelt u. am 29. erfolgte Scotts Einzug. 
Santana, Ende März zum Bräfidenten er» 
nannt, war nach ber Niederlage bei Buena Bifta 
über Potofi zurüdgegangen u. auf die Kunde von 
ber Belagerung von Beracruz nad) ber Hauptftabt 
geeilt, um allen politifhen Bewegungen vorzubeu- 
gen. Vorwärts Jalapa, bei dem Dorfe Cerro Gordo, 
mwurben jet ziemlih vollftänbige Befeftigungen 
aufgerworfen, bei benen Santana Anfangs April 
mit etwa 10,000 Dann regulären u. gegen 8000 
Mann irregulären Truppen ſammt 34 Geſchützen 
eintraf; unter ihm befehligte Ampubia. Am 16. 
April näherten fi bie Amerifaner unter Scott, 
u. e8 erfolgte nun bier am 17. u. 18. April bie 
Schlacht von Cerro Gorbo, wo bie Mericaner 
wieber geichlagen wurden, Am 22. April bejegten 
bie amerilaniichen Truppen Perode u. Jalapa, 
Santana, welcher nad) ber Schlacht nad) Orizara 
zurüdgegangen war, organifirte jetzt mit Hillfe 
aller verfügbaren Truppen einen Guerillatrieg, ber 
ben Amerilamern manden empfindlichen Verluſt 
beibrachte. Darauf ging er nad der Hauptftadt, 
um ber Bewegung einer Friedenspartei entgegen- 
zuwirfen, u. wurde bort zum Dietator ermwäblt, 
rüftete jogleih Alles zum ernfleften Wiberftande, 
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Ichrieb eine Zwangsanleihe von 1 Million Dol- 
lars aus, 309, nachdem das Hauptquartier ber 
Amerilaner am 27. Mai nach Puebla verlegt wor- 
ben war, Anfang Auguft den General Valencia 
aus Potoft mit 5000 Mann u. 30 Geſchützen beran 
u. verfündigte in ber Stabt M. das Kriegsgeſetz. 
Starke Berihanzungen follten nach jeder Seite dem 
Feind den Weg nah ber Haupiſtadt verlegen. 
Am 9. Aug. brachen nun auch die Amerikaner uns 
ter Scott auf u. fchlugen am 19. u. 20. Aug. bei 
Contreras u. unmittelbar darauf bei Eburubusco 
wiederholt bie Mericaner. Scott machte hierauf 
noch einmal Friedensvorſchläge, welche nun von 
Santana angenommen wurden. Man a >> fih 
am 23. Aug. über einen Waffenftillftand, während 
befien ah bien eg zu Enbe geführt 
werben follten. Weientlihen Einfluß auf Santa» 
nas Nachgiebigleit hatte jedenfalls der Umſtand, 
baß Paredes wieber ins Land gelommen war, von 
Drizaba aus eine Guerillaarmee gebildet batte u. 
durch feine zahlreichen Anhänger Pe raſch verftärtte, 
Übrigens führten bie Verhandlungen zu feinem Re⸗ 
fultat; die Forderungen wurden beiberfeit® zu hoch 
geftellt, wie denn bie Mericaner zuletzt das ftreitige 
Gebietvon Texas u. Entihädigung der mericanifchen 
Bürger verlangten. Zudem Tteffen Ende Auguft 
auf bie Nachricht von Baredes’ Ankunft mehre Staa⸗ 
ten ber Mericaniichen Union ein Sonderbünbnif 
dur Fortiegung bes Krieges bis auf dem letzten 

ann; Paredes erflärte, er werbe ben Krieg fort- 
führen, jo lange noch ein Amerikaner auf merica« 
niihem Boden ftehe. Unter dieſen Umflänben 
mußte e8 Santanas Streben fein, die Berband«- 
lungen möglichft binzuzieben. Und jo erſchien das 
Ende der Kündigungsfrift des Waffenftillftanbes, 
obne baf etwas auegemacht worben wäre, u. ber 
Krieg begann wieder. 

Am 13. September nahm Scott die Forts Cha- 
pultepet, etwa 4 Meile von ber Hauptftabt ent« 
fernt, u. Königsmühle, begann am 14. September 
die Beichießung der Hauptftabt u. am 15. Sept. 
ber Sturin; bie Amerifaner nahmen einen Stadt» 
theil nach dem andern, zulett capitulirte auch bie 
Kathedrale u. der Regierungspalaft. General Quit⸗ 
man wurde Gouverneur ber Stabt. Es hielt nun eine 
geraume Zeit ſchwer, mur einige Orbnung in bie 
wirren Verhältniſſe zu bringen, ba feine Bebörbe 
ba war, mit ber man nur ırgenb hätte unterhan« 
bein können. Santana war gefloben, Barebes ver- 
ſchollen, ebenfo die meiften mexicaniſchen Generale, 
Die inzwiichen angelnüpften Friedensverhandlungen 
führten enblih dahin, daß am 2. Febr. 1848 im 
Guabelupe-Hidalgo ein Friedensvertrag zu Stanbe 
fam, welchen, nachdem er von Seiten ber Berei» 
nigten Staaten einige Abänderungen erfahren batte, 
bie Kammer ber Abgeorbneten bed mericanifchen 
Eongrefjes zu Dueretaro annahm u. der inzwischen 
zum Präſident erwählteHerrera am 19. Mai 1848 
ratificirte. Die wichtigften Punkte deſſelben waren 
folgende: Als Grenze beider Staaten wird beftimmt 
ber Rio Grande dei Norte von feinem Ausfluffe bis 
ur Südgrenze bes früheren mericaniihen Staates 
——————— an der Süb- u. der Weſtgrenze von 
Neumerico fortlaufend bis zum erften Arme bes 
Rio Gila, von dem Einfluß des Gila in den Rio 
Colorado of tbe Weft quer burch benfelben, ber 
Grenzlinie zwilhen Ober- u. Riedercalifornien 
folgend bis zum Stillen Ocean. Den Norbameri- 
fanern fteht freie Schifffahrt auf dem Eolorado wie 
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im GEafifornifen Meerbuſen, beiben Theilen auf 
dem Rio Grande u. bem Rio Gila zu. Norbamerifa 
15 Millionen Dollars an M. Durch dieſen 
enertrag entgingen M. bie Theile von Ta- 
maulipa®, Cohahuila u. Chihuahua, jenfeits des 
Rio Grande (etwa 2000 OM.), Neumerico (etwa 
8000 DOM.) u. Neucalifornien (etwa 16,000 OM.). 
Am 21. Juli verließen die amerilanifchen Truppen 
bie Dauptſtadt. 

Indefien hatte fich gegen bie Friedenspartei ſchon 
Damals wieber eine andere erhoben, an deren Spitze 
der wieder zum Vorſchein gelommene Eyrpräfident 
Poredes ſtand; Parebes erließ ein Manifeſt gegen 
bie neue Regierung, bemächtigte fi) der Stabt 
Guanayuato, zog gegen bie Haupftabt, wurde aber 
im Juli bei anf von ben Pegierungstruppen 
unter Buftamente geichlagen, u. nachdem er eine 
nohmalige Riederlage erlitten hatte, war der Auf⸗ 
Rand als unterbrüdt anzuſehen; Herrera hatte ſich 
behauptet. Dem von ibm am 2. November vertag- 
ten u. am 1. Januar 1849 wieder eröffneten Eon- 

* wurde zum erſten Male ſeit einer langen 
abe von EA ein Budget vorgelegt, das ein 
Deficit von nicht weniger ala 7 Mill. Thalern er- 
gab. Im April fand ein neuer Aufftand des Gene 
rals Paredes Statt, welcher, wenn auch unter» 
brüdt, doch aufs Neue dazu beitrug, bie Unficher- 
beit der öffentlichen Zuftände zu vermehren. Die 
ganze Lage bes Landes wurbe von ba an eine höchſt 
traurige. Der finanzielle Berfall der Republit 
nahm beftändig zu; bie Ausgaben mehrten, bie 
Einnahmen verminderten fi, u. alle Bemübungen 
bes Landes u. ber Regierung, von bem hauptſäch⸗ 
lich verberhlichen Monopol» u. Prohibitivweſen 
loszutommen, jcheiterten flet8 an ber vereinten 
Kraft der Monopoliften, die durch ihren außer- 
erbentlihen Reichtbum dem Kongreß beberrichten, 
5 noch lam, daß fi auch Die Einzelftaaten in 
Zoll- u. Steuerangelegenheiten Autonomie anmaß- 
ten. Die Regierung, an beren Spite feit 1851 
Arifta als Präfident ſtand, verjuchte vergeblich 
auf einem, im Anfange bes Jahres zuſammen⸗ 
berufenen außerorbentlichen Eongrefje die Berwanb- 
fung bes reftrictiven Zollſyſtems in ein gemäßigtes 
Schutzzſyſtem zu erlangen. Sie wollte hierauf dem 
Congreß die Spige bieten burd eine Zufammen- 
serulung — Gobernabores der Einzel» 
aten Auguft, doch blieb die Mehrzabl der 
ben aus u. bie erfchienenen zeigten üblen Willen. 
Da ſchien ein neuer Auffland einen günftigen Um- 
ſchwung in ben Berhättnifien herbeiführen zu wol- 
len. Ein Oberfi ber Bürgergarbe, Garbajal, er⸗ 
Härte fih Ende September gegen das Föderalgou- 
vernement u. proclamirte Aufbebung ber Brobibie 
tionen u. SHerablegung ber Zölle als Ziel feiner 
Erhebung. Bon Teras unterftütt u. von etwa 600 
Manu begleitet beftanb er einige günftige Gefechte 
en die Regierungstruppen u. belagerte endlich 

Hafen von Matamoras. Der bort befebligeube 

General Avalos, die Sympatbien ber Bevöllerung 
für Garbajals Projecte wahrnehmend, griff zu ber 
tübnen Maßregel, auf eigne Verantwortung ben 
Folltarif für Matamoras umyuänbern, bie Probi- 
burionen aufzubeben u. bie Zölle noch mehr herab⸗ 
zuiegen. Sofort ftanden alle Einwohner zu ihm, 
u. Carbajal mußte nach adttägigem Kampfe bie 
Belagerung aufbeben. Inzwiſchen hatte bie Föde⸗ 
ralregierung, um die Umftände zu benußen, oei dem 
Congreſſe in M. einen Gejegentwurf auf Jollreform 
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eingebracht; als e8 jedoch am 24. Nov. zur Abſtim⸗ 
mung in ber Deputirtenlammer kam, hatte Carba⸗ 
jals Aufftand ſchon jo weit feine Schreden verloren, 
daß ber Regierungsentwurf nur mit 1 Stimme 
Majorität angenommen wurbe; im Genat aber 
ſchnitt man fpäter bie ganze Discuffion burd 
Schließung der Situngen ab, welchem Beſchluß 
dann auch die Deputirtenlammer beitrat. Der 
Congreß ging am 14. December auseinauder, ohne 
baß bie brennende Frage nur irgend eine Löſun 
efunben hätte. Der von Carbajal geleitete Auf« 
hand war faum bewältigt, als ſich fchon auf ver- 
chiedenen Gebieten, namentlih in ben Departe- 
ments Zalisco u. Guadalaxara, im September 1852 
wieber neue Unruhen erhoben, bie von ben An—⸗ 
bängern Santana® hervorgerufen worden waren, 
Nachdem dort ſchon im Mai der Hafenort Mazatları 
ber Schauplat eines offenen Aufftandes gegen bie 
Regierung gewejen war, wurben bie Statihalter 
von Mazatlan u. Guadalarara gewaltſam ver- 
trieben u. jelbfländige Regierungen eingelegt. Im 
Staate Beracruz entflanden, nicht ohne vieles 
Blutvergießen, ebenfalld unter dem Borwande 
eines Auflehuens gegen bie Accije u. die Binmen« 
zölle, getrennte Territorien, die ihre Unabhängig« 
feit von dem befonbereu Staate erflärten u. unmit« 
telbar unter ber Centralvegierung ftehen wollten. 
Abnlihes ging in Tamauſipas, Puebla u. San 
Luis Bote vor fib. Alle Uuterbanblungen ber 
Regierung mit den Aufſtändiſchen jcheiterten, bie 
von ihr ausgelandten Truppen wurden zerftreut 
od. gingen über. Endlich wurbe von den Leitern 
bes Auſſtandes auch die Masle völlig abgeworfen, 
u. e8 erging am 20. October eine Berkündigung, 
ber fogenannte Plan vou Quabalarara, wel» 
her einen völligen Umfturz verlangte, Danach wurde 
bie Föderalregierung für abgeſetzt u. die im Jabre 
1847 beichloflene Berſaſſung für ungültig erklärt; 
e8 jollte eın Nationalconvent zur Umgeftaltung der 
Verfaſſung berujen, ein proviſoriſcher Präfident 
eingeiett, Santana aber zur Rücklehr aufgefordert, 
an bie Spige ber Armee geftellt u. mit Herftellung 
ber Ordnung beauftragt werden. Im wenigen 
Wochen hatte faft das ganze Land den Plan von 
Guadalarara angenommen. In der Hauptjtabt war 
man rathlos. Der Bräfident hatte am 2. Sept. 
ein neues Cabinet gebildet, aber auch dieſes ver» 
mochte nicht gegen die allgemeine Bewegung. 
Neben diefer Bewegung galt e8 jedoch auch noch 
äußere Feinde abzuwehren. Abgeſehen davon, daß die 
Indianer ihre Raubanfälle wiederholt u. beſ. im 
Staate Zacateca® furchtbar gebauft hatten, war 
auch von einem franzöflihen Abenteurer, einem 
Grafen Raouffet de Boulbon, angeblich zum Schuße 
einer, bie Ausbeute von Silberminen betreibenben 
franzöfiichen Gejellihait, von Obercalifornien ein 
Einfall im Staate Sonora verſucht worden. Der 
Graf landete am 1. Juni im Hafen von Guaya- 
mas, ſchlug am 13. October den Statthalter Blanco 
bei Hermofillo u. eroberte die Stadt; verlieh die 
jelbe jedoch vor ber feinbjeligen Gefinnung der Ber 
völterung balb wieber u. ging nah San Francisco. 
In Folge einer firengen Kegierungsverorbuung 
gegen die Preſſe erhob fi faft das ganze Yand; 
auch der größte Theil der Truppen war von ber 
Regierung abgefallen. Der Präfident Arifta er» 
öffnete am 1. Jan. 1853 den Tongreß zu M. u, 
verlangte von demſelben, daß ihm gegen bie ame» 
rilauiſchen Zuftände des Landes außerordentliche 
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Bollmachten gegeben wilrben. Da ber Eongreß 
fich dei weigerte, u. ba eben General Mignon mit 
ben Regierungstruppen eine vollſtändige Nieber- 
lage erlitten: Bette, trat Arifta von der Bräfident- 
ſchaft zurüd; an feine Stelle trat provijorijch ber 
DOberrichter Eevallos u. wurde auch von bem 
Eongrefie hierin mit gewiſſen bictatorifchen Rech⸗ 
ten beftätigt. Die nächſte Maßregel defjelben war, 
baf er den Eongreß am 19. Januar jelbft mit 
Baffengewalt auseinander treiben ließ u. einen 
conftitutrenben Nationalcongreß auf ben 15. Juni 
einberief. Da erhob bie Revolution wieder allent- 
halben ihr Haupt, u. als ſich Eevalloe auch mit 
Uraga, dem Oberbefehlshaber ber regierungs- 
feindligen Truppen, nicht zu einigen vermochte, 
dankte er am 6. Februar ab. Nun trat bie voll« 
ſtändigſte Anarchie ein. Die in u. um DM. ftehende 
Seldatesca belleidete den General Lombarbint mit 
ber höchſten Gewalt; aber auch jeber Kapitän, ber 
eine Truppe zufammenbringen konnte, erklärte 
feine Unabhängigkeit. So entftand das allgemeine 
Verlangen nah Einfegung einer unumjchränften 
Herrihaft; man rief von allen Seiten nah San- 
tana, u. am 17. März wurde Santana wirklich 
durch die Nation zum Präfidenten mit bictatori- 
fher Gewalt erwählt. Durch das, von Veraeruz 
aus erlafjene Manifeft vom 2. April, in dem er bie 
ganze verzweifelte Lage der Republik aufbedte, kün⸗ 
bigte er eine allgemeine Amneſtie an u. bezeichnete 
als Lofungswort die Ausſöhnung u. Einigfeit der 
Barteien. Am 20. April bielt er feinen Einzug in 
die Hauptftabt. Bon vornherein entwidelte er eine 
ewaltige Thätigeit u. ſchonungsloſe Energie; eine 
einer erften Maßregeln war bie Entfernung feiner 
politiſchen u. perfönlichen Gegner, fo der Generale 
Arifta u. Uraga. Zugleih trat ein neues Minifte- 
rium an bie Spitze ber Geſchäfte u. al® Beirath für 
das Minifterium wurde ein Staatsrath aus 21 
wirflihen u. 10 fiellvertretenden. Mitgliedern er⸗ 
nannt u. derſelbe im April eingejett. Jede Legis- 
lativantorität in ber gejammten Republit wurde 
aufgehoben. Dur biefen bedeutiamften Schritt 
war ſonach bas Föberativfyften abgeſchafft u. das 
ber Centrafifation an feine Stelle getreten. Zu⸗ 
gleich wurden die Amter des Eivil- u. Militärgon- 
verneurs in ben einzelnen Staaten in Einer Perſon 
vereinigt. Dies Alles orbniete ein am 22. April 
erlafjenes Actenftüd an, das unter bem Xitel: 
Grundzüge fir die Verwaltung der Republit bis 
ur öffentlihen Belanntmachung ber Verfaſſung, er- 
bien. Demgemäß wurbe auch bie Berufung eines 
Eongrefjes Mr jest nicht angeordnet. Zugleich 
wurde auch ber vom Kaifer Iturbibe zur Anerfen- 
nung von Nationalverbienften geftiftete Orben 
Nuestra Sefora de Guadelupe, aus Großkreu⸗ 
zen, Eomthuren u. Rittern beſtehend, erneuert. 
Am 25. April erfolgte bie Publication eines ftrengen 
Preßgeſetzes; ferner wurde bejonderer Eifer auf 
die Organifation der Armee verwendet, welche 
durd Einführung einer regelmäßigen Rekrutirung 
zu einer impofanten Höhe gebracht werben follte, 
aller Privatbefig von Waffen verboten u. Tele» 
grapben ausichließlih unter die Eontrole der Re- 
gierung geftellt; endlich, um bie Geiftlichleit zu 
gewinnen, durch Erlaß vom 20. September bie 
Wiedereinführung des Jeſuitenordens becretirt, 
dem alle jeine vormaligen Befigungen zurildge- 
en werben jolkten. Im Ganzen zeigte ſich das 

oft zufrieben mit ber plötzlichen Unterbrüdung 
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ber Anardie u. mit dem ſcharfen Regimente ein- 
verftanden. Nur das neue vo. welches das 

ortbefteben ber Binnenzölle u. ihre Wieberein- 

brung an Orten, wo fie aufgehoben morben, an» 
orbnete u. welches alle Hoffnungen auf eine günftis 
ger Geftaltung der Hanbelsverhältnifje mit einem 

ale wieber zerftörte, wurbe mit Unmwillen aufges 
nommen. Doc blieb äußerlich wenigftens für jetzt 
die Ruhe gewahrt. Ja, Santana erbielt eine nur 
feftere Begründung feiner Macht, indem der Senat 
auf Antrag der Behörden u. Notabifitäten von 


‚Guabalarara beftimmte, baf ber Dictator zur Er⸗ 


baltung ber Rube im Innern feine Gemalt jo lange 
behalten möge, als er es für paffend erachte, u. daß 
er im Falle feines Ablebens ſeinen Nachfolger be» 
ftimmen möge. So wurde Santana am 16. Dechr. 
mit lebenslänglider Dietatur belleidet. Ein Streit 
zwiſchen M. u. den Norbamerifanifchen Freiftaaten 
fiber das Mecillathal, wurbe durch den, nah Ja— 
mes Gabsben, norbamericaniihen Gejanbten in 
Merico, genannten, am 13. Dec. abgeſchloſſenen u. 
im April 1854 von bem Senat zu Waſhington ges 
nehmigten, aber erft am 30. Juni ratıficirten 
Gabdsbenvertrag a > Nah demſelben 
überließ M. den Bereinigten Staaten für 10 Mill, 
Dollars das Mecillathal u. einige andere Land⸗ 
ftreden, welche bie — — der ſüdlichen Eiſen⸗ 
bahn zum Stillen Ocean erleichtern, ſ. n. Tehuan⸗ 
tepec u. Pauama. Bon äußeren Feinden blieb das 
Land aud in biefem Jahre nicht verfhont. Die 
Einfälle der Indianer wiederholten ſich mit um fo 
größerer Heftigkeit, ba bie Militärcolonien an der 
Grenze aufgelöft waren. Beſ. in Cohahuila richte 
ten bie Wilden große Berheerungen aıt; doch wur⸗ 
ben auch Sonora, Durango, Nuevo Leon u. Zaca- 
tecas hart bebrängt, Stäbte u. Dörfer ze u. 
— ſo daß ſich endlich die Regierung zur 
udgabe eines Theiles der Waffen an bie Ein- 
wohner verfteben mußte. Daneben fehlte es aud) 
nicht an einem neuen Abenteurerzuge, welchen Major 
Walter aus Kentudy umternahm, um Untercali« 
fornien mit Waffengewalt den Vereinigten Staaten 
einzuverleiben. Walter fegelte mit einer Heinen 
Schaar Freibeuter am 17. October von San Fran» 
cisco ab, landete am 3, Noobr. bei La Paz, üiber- 
ai bie Stadt, nahm den Statthalter Espinoſa ge- 
angen u. erflärte, nach einem glüdlichen Gefecht 
gegen bie mericanifhen Truppen, Untercalifornien 
zu einer umabbängigen Republit, worauf alsbald 
bie neue Regierung eingefegt, ja fogar eine Art 
Legislatur zufammengebradt wurbe. Indeß von 
einem beranrüdenben mericanifchen Heere in ben 
erften Monaten 1854 mehrfach gefchlagen, zog ſich 
Walter nad) Obercalifornien u. Texas zurüd. 
Inzwiſchen hatten ſich aber viel bebroblichere us 
fände im Lande ſelbſt entwidelt. Die harten Maf- 
regeln Santanas hatten zuletzt auf denverſchiedenſten 
Seiten Erbitterung u. eine mehr u. mebr um ſich 
greifende bumpfe Gährung erzeugt. Während bie 
Seehäfen durch das neue 30 je außerorbent- 
lihen Schaben litten, hatte anderwärts bie Unter» 
brüdung des Bunbesiyflems u. jeber —— ver⸗ 
letzt u. das Conſeriptionusgeſetz in Berbindung mit 
neuen Auflagen, ber Fenſterſteuer u. dem Paßge⸗ 
fe die ganze Benölterung in eine drohende Bes 
wegung verſetzt; ſchon fam es in mehreren Gegen- 
ben zu offenen Aufftänden. Als ber bebeutjamfte 
berjelben zeigte fich balb ber des Generals Alvarez, 
welcher am 22. Jan. 1854 ein Pronunciamento ex» 
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bob, worauf er Santana u. feinem Syſtem ben 
Krieg erffärte, zur Wiedereinführung des Reprä- 
ſentativ ſyſtems aufforberte, Vernichtung der Ty- 
tannei, Gerftellung des Rechtszuſtandes ıc. ver- 
ſprach (Plan von Ayutla vom 1. März, f. unten). 
Iuden Alvarez zunächſt ſich die Freunbfchaft ber 
Rorbamerifaner zu erwerben trachtete u. deshalb 
auch Hcapulco zum Freibafen erflärte, blieb er be- 
Nändig Sieger gegen bie wider ihn ausgeididten 
Regi truppen, u. fo verbreitete ſich ber Auf- 
Rand im Laufe bes Jahres von Süben aus immer 
weiter in bie mittleren Länder binein. Zugleich 
wurde die Republik in diefem Jahre abermals von 
emem ausmärtigen Einfall bebrobt, ber wieber von 
dm Grafen Raouffet be Boulbon ausging. Der- 
klde landete im Juli 1854 in Guayamas, wurde 
aber bier alsbald in einem Treffen mit den merica- 
züchen Truppen geichlagen, gefangen u am 12. Aug. 
in Guayamas offen. Im Jahr 1855 entfaltete 
ſich der Aufſtand des Generals Alvarez erft in feinem 
ganzen Umfange. Damit gewann nun aud ver Plan 
von Ayutla vom I. März v. 3. erft feine volle 
Bedeutung. Deſſen wefentlihfte Beftimmungen wa- 
mn: Santana u. feine Anhänger find ihrer 
er entjet; ber Obergeneral ber Armee ſoll eine 
Kepräfentation aus den Staaten u. Territorien 
ber Republit zufammenberufen, welche einen provi- 
ferihen Präfidenten erwählt, welchem bie aus⸗ 
übertragen wirb u. ber über bie 

Sicherheit u. Rechte des ganzen Landes wie bes 
Einzelnen wachen muß; in jedem, biefem Plane zu- 
fimmenben Staate richtet der Oberbefehlshaber 
ber Truppen mit fieben einfichtsvollen Männern 
eine den Berhältuiffen angemefjene Regierung ein; 
ber prowiloriiche Präfident ruft immerbalb 15 Ta- 
gen nach feiner Wahl einen auferorbentlichen Con⸗ 
greß zur Entwerfung eines neuen Grundgeſetzes u. 
zur Prüfung ber Erlaſſe der proviſoriſchen Erecu- 
tioe zufammen; bie Erecntivgewalt wird zur Aus- 
bildung der Armee alle Maßregeln ergreifen, ibre 
Aufmerffamfeit auf die freiheit des Binnenhan- 
beis u. des auswärtigen Verlehrs richten u. bie 
bieranf bezüglichen Tarife unverweilt verlündigen; 
die Eonfcription burch Foofen, das Paßweſen u. bie 
Kopffteuer find u. bleiben abgeſchafft; die Generale 
Bravo, Alvarez u. Moreno werben eingeladen, ſich 
an bie Spike des Befreiungsheeres zu ftellen, bie 
Regierung in bie Hände zu nehmen u. alle erfor- 
derlihen Berbeflerungen in ber Berwaltung vor« 
ehmen. Bergebens verfuchte Santana bie Ber- 

i dieſes Planes zu unterbrüden ; vergebens 
jog er ſelbſt an der Spike einer neuen Erpebition 
bie Auffländifhen aus. Zugleich erhoben 

num aber auch andere rebelliihe Häuptlinge, 
überfchritten, unterftüßt von teranifchen Freibeu- 
tern, ben Rio Grande u. Rio Bravo, beunrubigten 
bie nörblichen Provinzen der Republil u. ſchlugen am 
22. u. 23. Juli Die Regierungstruppen bei Saltillo, 
worauf Monterey in bie Hände ber Aufftänbiichen 
fiel. Schon verbreitete ſich die Revolution ringe 
um die Hauptftabt, u. in berfelben erhob die liberale 
— ungeſcheut das Haupt wider den Dictator. 
verließ Santana am 9. Auguſt mit 1400 Mann 
Garde die Hauptftabt unter dem Vorwande, bie 
Rebellen zu belämpfen, doch erließ er auf ven Wege 
nah Beracruz aus Perote eine Proclamation an 
bie Ration, in welcher er feine Abdankung erklärte, 
x. fchiffte fi am 19. Aug. nah Havanna ein. So- 
fort nach jeinem Abzuge brach im der Hauptftabt 
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eine wilbe Verwirrung los. Earrera ergriff nun 
buch Proclamation vom 15. Augnft bie oberfte 
Gewalt, nannte fih Bicepräfident u. erflärte ben 
Plan von Ayutla durchaus als Richtſchnur nehmen 
zu wollen. Ein außerorbentliher Congreß, zu wel- 
hem ſämmtliche Häupter der Revolution einge- 
laden wurben, follte am 16. September in Dolores- 
Hidalgo zufammentreten. Der Guadeluporden wie 
bie geheime Polizei wurden abgeſchafft u. eine Am- 
neſtie für alle politiichen Verbrechen erlafjen. Der 
überaus großen Finanznotb des Staates wurde 
durch ein Anlehen bei der Geiftlichkeit abzuhelfen 
eſucht; doc verſtand fich Diefelbe nur zu der Zah⸗ 
ung von 40,000 Dollars. Earreras g war 
übrigens von vornherein eine durchaus jhwantende 
gewejen; feine Ernennung wurbe vielfach als eine 
unrechtmäßige betrachtet u. feine freunbfchaftlichen 
Beziehungen zu Santana erwedten Miftrauen ge- 
gen ihn. Als nun ſchon mehre Städte u. Staa- 
ten ihm den Gehorjam verweigerten, legte er nad) 
Monatsfrift jein Amt nieder, in welchem ihm Gene- 
ral Diaz de la Vega folgte. Aber auch diejer 
vermochte die Aufregung im Lande u. in ber Haupt» 
ſtadt nicht zu beſchwichtigen, daher auch er nach kur» 
E Zeit wieber abtrat. Ibm folgte General Juan 

Ivare 3, das Haupt ber Progreififten. Der geſähr⸗ 
lichfte Feind des Staates war ım Often bes Landes, 
wo ber General Bidanini die Departements Coa- 
buila, Tamaulipas u. Nuevo Leon losreifen u. 
ald Republik unter dem Namen Sierra Mabre 
conftituiren wollte. Seine unverföhnlichften Feinde 
batte Alvarez in ber Hauptftabt jelbft, wo ihn eine 
Eonipiration am 10. Dec. zwang, bie Präfident- 
ſchaft nieberzulegen. An feine Stelle trat ver Ge⸗ 
neral Commonfort als Subftitutpräfident. Er 
war ber 36. Präfident innerhalb 40 Jahren, ber 
fünfte innerhalb 4 Monaten! Auch er war nicht der 
Mann des allgemeinen Vertrauens; weil er ge- 
mäßigten Grundſätzen duldigte, fo waren bie Pros 
grei en (Buros) mit ihm unzufrieden, u. weil er 
die Decrete ſeines Borgängers, welche die Vorrechte 
ber Elerijei u. ber Armee aufgehoben hatten, in Gel- 
tung ließ, fo proteftirten alle Biichöfe gegen ihn u. 
bie Zruppen verließen mafjenweife die $ nen; ber 
Regierungsrath verweigerte bie Eidesleiftung u. 
vertagte ſich; ber Stabtreth ber Stabt M. löfte fi 
auf. So ftand bie neue Regierung ſchwächer als 
eine frühere da. Dieje Schwäche der Regierung 
benutzten nun bie Gouverneure der Departements 
als volllommene Tyrannen zu regieren u. bereiteten 
ber Gentralregierung baburch eine wejentliche Ber- 
legenbeit, daß fie die Staatseintünfte zurüdbielten, 
fo daß biefe, ba bie birecten Steuern aufgehoben 
waren, obne alle Gelbmittel war. Inzwiſchen war 
General Uraga, der mericanifche Gejandte in Ber- 
fin, von den Eonjervativen als Präfident berufen, 
Anfangs 1856 in Beracruz angelommen, aber er 
mußte vor ben gegen ihn ausgefchidten Regierungs- 
truppen fliehen. Eine anderweite Truppenfenbung 
aus ber Hauptftabt erfolgte unter Gaftillo gegen 
Haro y Ramirez, welcher Buebla belagerte; a 
Caſtillo ging jelbft zu den Rebellen über, m. bieje 
beſetzten —8 Nun zog Commonfort ſelbſt gegen 
die Empörer u. nahm am 13. März die Stabt mit 
Sturm ein. 

Schon vorher war bie neue Regierung wegen 
einer Zinienforberung in einen Konflict mit Spa- 
nien gerathen, welcher anfangs zu einem Kriege zu 
führen drohte, eudlich aber auf diplomatiſchem 
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Wege geſchlichtet wurde. Es waren nämlich die 
Forderungen, welche Spanien an M. hatte, 1847 
geregelt n. eine jährliche Summe vor 52 Millionen 
ealen als Zinjen verfprocen, darüber auch noch 
1853 unter Santana eine bejondere Convention ab» 
geichlofjen, in der letzten Revolution aber die Zah- 
lung an bie Gläubiger eingeftellt worben, u. ob» 
feih ben Regierungen von London, Paris u. 
albington die Zahlung für ihre Untertbanen 
-wieber zugelagt worden war, jo machte die Negie- 
ruug von M. den Spaniern gegenüber Schwierig- 
keiten ; fie verlangte namentlich, die Juhaber ſpani⸗ 
ſcher Bons follten diefelben im Finanzminifterium 
zur Revifion abgeben, weil beim Abichluß ber 
Convention von 1853 mehre unbegründete Ans 
ſprüche auf Entſchädigung augelaffeu worden wären. 
Als die ſpaniſche Gefandtichaft vergebens dagegen 
Einſpruch erbob, jo erbielt der Gouverneur von 
Euba von Madrid aus im Mai ben Befehl, mit 
einem Geſchwader von vier Kriegsſchiffen ben 
außerorbentlihen Geſandten Alvarez nad M. zu 
begleiten, um feinen gerechten Forderungen Nach⸗ 
brud zu verleihen. Dies geichab, u. in Folge da» 
von wurde Alvarez von ber Negierung empfangen 
u. ihm zugefügt, daß die Bons ihren Inhabern zur 
geflellt, die Zinſen bezahlt u. Die von der Conven- 
tion fanctionirte Schuld anerkannt werben jollte. 
Da aber bie mericanifche Regierung ihre Zufagen 
nicht vollſtändig hielt, überhaupt man in Spanien 
mit ben, von Alvarez an M. gemachten Conceifio- 
nen nicht zufrieden war, fo wurde berjelbe Eude 
Auguft abberufen, u. der Conflict blieb lange uns 
ausgeglichen. Inzwiſchen hatte fich die Regierung 
Commonforts fihtbar geftärft, u. dies bei. dadurch, 
daß fich der Präſident mehr ber liberalen Partei 
zugemeigt hatte. Es war ein neues Geſetz zur Or⸗ 
ganilation ber Verwaltung entworfen, beratben u. 
vom Präfidenten beftätigt worden, ein neues Ber» 
fafjungsgeieg war zur Borlage für den Kongreß 
ausgearbeitet. Bor allen aber von Wichtigkeit war 
das Geje vom 28. Juni, wornad der Klerus fein 
Grundeigentbum beſitzen jollte ; allesinber Hand der 
Kirche befindliche Eırgentbum follte verkauft werben, 
um jo in Privatbefig gelommen, befier bearbeitet u. 
rentabler gemacht zu werben. Zugleich wurde im 
anzen Staate Gewiſſensfreiheit gewährleiftet, bie 
Seiuiten aus dem Lande gewieſen u. die Häfen 
Auswanderern geöffnet. Die Regierung erwies 
fih jedoch bald nicht im Befit der hinreichenden 
Kraft, weil fie mit der Geſinnung an. mit den Ge- 
fühlen der Bevölkerung im Wibderfprud war, u. 
namentlich ftießen bie Maßregeln gegen bie Geiftli- 
den auf unüberwindliche Schwierigfeiten. Am 22. 
Oct. 1856 empörte fi) Puebla zum zweiten Male. 
Es gelang der Regierung fi mit dem in den Staa» 
ten Nuevo Leon u. Koabuila berrichenden Sant- 
jago Vidaurri am 18. Nov. zu verjtindigen u. da— 
durch freie Hand gegen Puebla zu belommen, welches 
am 3. Dec. genommen u. der Anführer der Aufſtän— 
diichen, Oribuela, erichoffen wurde. Allein die Aui- 
ftäude dauerten an andern Orten fort, u. die Central— 
gewalt hatte feine Mittel fie zu bewältigen, wenn fie 
auch einzelne VBortbeile errang. Der Congreß in der 
Stadt DI. beichäftigte fich mittlerweile mit Abfaſſung 
einer neuen Verfaſſung, in weicher die Grundjäge 
ber Demokratie in ihren äußerſten Folgerungen 
zum Ausdrude gelangten. Am 11. März 1557 
leiftete Commonfort den Eid auf dieſe Beriajiung, 
bemerkte jedoch dabei, daß ihre Dauer vom willen 
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bes Bolfes abhänge. Die Geiftlichleit verweigertt 
jede Mitwirkung von Seiten ber Kirche bei ben 
Feierlichkeiten der Eibesleiftung, u. außerbem be— 
fabl der Erzbiſchof von M. allen Geiftlihen, deu⸗ 
jenigen bie Abfolution zu verjagen, welche bie Ver⸗ 
fafjung befhmwören wilrden. Die meiften Beamten 
u. 27 böbere Difiziere enthielten fich der Eideslei⸗ 
ftung. Schon vorher hatte der Staat die Ausbe- 
zablung der Beloldungen an die Beamten einge» 
ftellt. Die Streitfrage in den Berhältnifien zu Spa 
nien wurbe noch jchwieriger Durch Auspliinderung 
u. Ermordung mebrer Spanier unter ben Augen 
ber Behörden. Der ſpaniſche Gefandte verlangte 
Beſtrafung der Schuldigen, die auch von Seiten 
ber Regierung veriprochen wurde; als aber tro 
dem nichts gefhab, wurben im März 1857 die 
diplomatiihen Verbindungen zwiſchen beiden Län— 
dern abgebrochen. Ein — * mexicani⸗ 
ſcher Geſandter, ber nach Paris u. Madrid kam, 
ſchien nur Zeit gewinnen zu ſollen, denn zu gleicher 
Zeit ſuchte Präſident Commonfort mit der nord⸗ 
amerilaniſchen Regierung Verträge abzuſchließen, 
um ſich ihres Schutzes gegen Spanien zu vers 
ſichern. Unter dieſen Umſtänden überließ es Spa- 
nien den Regierungen von England u. Frankreich 
eine Vermittelung herbeizuführen. Im Sept. 1857 
verfammelte fi der Congreß nun zu M., um die 
Berfaflung zeitweilig —J Kraft zu ſetzen, dem 
Präfidenten Commonfort dictatoriſche Gewalt zu 
übertragen u. bie Regierung zur Aufnahme einer 
Anleihe u. zur Vermehrung bes Heeres auf 20,000 
Dann zu ermächtigen, um Die Orbnung im Innern 
herzuſtellen n. die nationale Unabhängigkeit nad 
außen aufrecht zu halten. Aber jhon am 16. Dec, 
hob Commonfort mit Hilfe der bewaffneten Macht 
bie neue Verſaſſung wieder auf, obne jedoch deshalb 
irgend baltbare Zuftände herbeiführen zu können. 
Er hatte ſich dazu vorzugsmeife des Generals Zu- 
loaga bedient, ber nun wieder am 11. Ian. 1858 in 
ber Stadt M. von dem Heere zum oberfien Befehls⸗ 
baber erhoben wurde, mit ber Aufgabe, das Baterlanb 
zu retten, bie Religion zu erhalten, das Heer in ſeinen 
Rechten u. die Mericaner in ihren Freiheiten zu 
ſchützen. Allein Commonfort befeftigte ſich mit 
einigen ihm treu gebliebenen Truppen im Regie— 
rungsgebäude, u. endlich bezogen aud die Radica- 
len einige fefle Punkte der Stadt, um die Berfafjung 
von 1857 zu vertheidigen. Als nun no für Zu— 
loaga von außen Hillfstruppen unter Djollo u. 
Miramon in die Hauptftabt eilten, kam es zu einem 
fiebentägigen Kampfe, in Folge deſſen Commonfort 
entflob. 

Am 22. Januar 1858 bilbete ſich eine provifori« 
che Regierung mit Zuloaga an ber Epite aus 
ber reactionären Partei, welche das Geſetz über dem 
Verkauf der geiftlichen Güter aufbob, die Vorrechte 
des Heeres u. der Geiftlichleit wieder berftellie u. 
die Beamten, melde wegen Verweigerung bes 
Berfafjungseides ihre Stelle verloren hatten, mie» 
ber einjette. Im dem einzelnen Staaten bebauptes 
ten die Parteibäupter ibren Einfluß, zu deren Uns 
terwerfung Djollo, Miramon u. Andere ausgeſen⸗ 
det wurden. Drei Viertel der Republik erkannte 
die Gentralgewalt nidt an, während Zuloaga 
troßdem ben Sondergeift ber Einzelflaaten unter 
eine ftarfe Gentralgewalt vereinigen wollte, Im 
Anfange glüdlich, biieb der fähigſte jeiner Generale, 
Diollo, in einem Treffen. Die bauptiädlichften 
Hanbelsjtäbte waren in ber Gewalt der Aufſtäudi⸗ 
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ſchen ır. bie Regierung ohne Geld. Diefem Mangel 
abzubeffer: griff fie zu einer Zwangsanleihe, welche 
aud auf ben fremden Handel ausgebehnt wurde, 
indem fie fremde Waaren megnahm u. verkaufte. 
England u. die Norbamerifaniiche Union erhoben 
dagegen Beſchwerde, was bei dem jchnellen Wechiel 
der vielen Regierungen wenig Erfolg hatte. Im 
Jul 1858 wüthete der Bürgerkrieg no in Yu« 
tatan , durchzogen zahlreiche Daten plünbernb bie 
Srovimzen Buebla, Zalisco, Guanaruata u. felbft 
Merieo, u. waren acht verſchiedene Parteibäupter 
in verſchiedenen Provinzen zu befämpfen. Unter 
Neien Ummftänden glaubte Santana an bie Rüdtehr 
feiner Macht u. richtete von St. Thomas aus einen 
Aufruf an die Mericaner, ber aber nirgends Ans- 
Bang fand. Daneben forderte England u. Frant« 
rich von ber Gentralregierung Auszahlung der den 
Staatsgläubigern fhuldigen Binfen, genaue Mor 
natkausweile über die Einfuhrzölle, Entihäbigung 
für alle den Untertbanen beider Mächte zugetügte 
Berlufte, Wiedereinfübrung des früberen den Ber- 
tehr erleichternden Zolltarifs, u. da die Geiftlichkeit 
den Präfidenten Zuloaga nur jehr ungenügend mit 
Geldmitreln unterftügte, war feine Stellung eine 
anbalcbare. Im Frübjahr 1859 dankte er ab, u. an 
seine Stelle trat General Miramon als PBräfident 
der Republik, welcher die Zmangsanleibe wieder 
auibob u. bie Forderungen Englands u. Frank 
reiche bemilligte. Außer der Eentralregierung in 
Stabt M. m. mehren unabhängigen Cinzelregier 
rungen in ben Provinzen hatte ſich eine nationale 
Regierung der demofratiihen Partei in Beracruz 
mit dem Präfidenten Juarez an der Spitze gebildet. 
Mit diefem ſchloß die Nordamerikaniſche Union 
eimen Bertrag, wodurch bie Union das Durchfuhr⸗ 
recht über die Yandenge von Tebuantepec, von Rio 
Grande bis Mazatlan am Stillen Dcean u. von 
Guaymas bis Arizona erlangte, zugleich mit der 
Befugniß Diele Straße der Sicherheit wegen mit 
amerifanifchen Truppen beiegen zu laffen. Dafür 
zablte die Union an die Regierung von Veraeruz 
400,000 Pfund Sterlinge. Val. Elavigero, Storia 
di Meyico, Geiena 1780—81, 4 Bde. (engliſch, 
&ond. 17897, deutich, Lpz. 1789); Torrente, Histo- 
ris general de la revolucion moderna — 
americana, Madrid 1829 f., 5 Bbe.; Mora, Me- 
jieo y sas revoluciones, Par. 1836, 8 Bbe.; 
Care, Los tres siglos de Mexico durante el 
Gobierno Espanol, Mer. 1836, 3 Bbe.; Pres- 
tott, History of the conquest of Mexico, 
Lend. 1843, Bofton 1844, 3 Bde, (beutich Lpz. 
1845, 2 Bbde.), Young, History of Mexico, New 
Hort 1847; Alaman, Historia de Mexico, Mer. 
1847—52, 5 Dre; v. Richthofen, Die politifchen 
Zuftände der Republit M., Verl. 1854 (1859). 
Merico, 1) Stäbtifcher Bezirt (Township) in 
ber Grafihaft Oswego des Staates New York 
(Bereinigte Staaten von Norbamerila), am Onta- 
rie See; 5000 Em.; 2) Poftort darin am Salmon 
Greet; 4 Kirchen, Alademie; 3) Hauptort ber Graf» 
haft Audrain im Staate Miffouri, am Salt River. 


Merico, Kloflerfrauen von ber Buße, f. Buß⸗ 
orben 1). 


Merimieur (ipr. Mefimid), Marktfleden im 
Irrondiffement Trevour des franzöfiihen Depar- 
tements Ain; Schloß, Seminar; 2000 Em. 

Mertitlan, 1) Gebirgszug ber Corbilleren in 
ben mericanijchen Departcmenis Megico u. Dueres 

Untverfal: 2erifen. 4. Aufl, XL 
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taro, reich an Silberminen; 2) Fluß bafelbft; 8) 
Stadt im Departement Merico ; 3606 Em. 

Meyeldgrund, alpenreihhes Thal im Amte 
Saanen bes Schweizercantons Bern, fteigt in ſüd⸗ 
licher Richtung bis zum Mevel, von welchem es in 
einen füblichen u. einen weftlihen Theil geſchieden 
wird; in legterm liegt bie Mevelsalpb 6000 Fuß 
über bem Meere, eine der höchften Alpen. 

Meyen, Stadt, jo v. w. Mayen. 

Meyen, Franz Julius Ferdinand, geb, in Tilfit, 
machte bie Reiſe um bie Welt 1830—32 unter Gar 
pitän Wenbt mit u. ft. 1840 in Berlin als Profeſſor 
ber Zoologie u. Naturgeſchichte; er jchr.: Über die 
Natur parafitiicher — Berl. 1828; Aua—⸗ 
tomiſch/ phyſiologiſche Unterſuchungen über den Ju⸗ 
halt der Pflanzenqualle, ebd. 1828; Phytotomie, 
ebd. 1830; Reiſe um die Welt, ebd. 1834, 2 Thle.; 
Über die Bewegung der Säfte in den Pflanzen, ebd. 
1834; Pflanzengeographie, ebd. 1836; Über bie 
neueften Fortichritte der Auatomie u. Phyſiologie 
der Pflanzen, Haarlem 1537; Neues Syſtem der 
Pflanzenpbufiologie, ebd. 1837—39, 3 Bpe.; Über 
die Gecreiionsorgane der Pflanzen, ebd. 1837 
(Preisichrift) s Sabresbericht Über die Refultate der 


‚Arbeiten im Felde der pbyfiologiichen Botanik, ebd. 


1838 — 1840; Über ben Befruchtungsact ac. der 
Pflanzen, ebd. 1840; Pflanzenpathologie, heraus⸗ 
gegeben von Nees von Eienbed, ebd. 1841. 

Meyenberg, 1) Gefunbbrunnen, fo v. w. Mein« 
berg; 2) Dorf u. Kreisort im Bezirk Muri des 
Schweizercantons Aargau, war früher befeftigt, 
wurde aber von ben Eibgenofjen vor ber Schladht 
bei Sempad 1386 zerftört; 1700 Em. 

Meyenburg, Fleden im Kreije Oftpriegnit bes 
Negierungsbezirts Potsdam ber preußiichen Pros 
ping Brandenburg, war ehemals eine ftarfe Grenz⸗ 
feftung; 1620 Em. 

Meyendorff, ein in Livland u. Kurland an- 
ſäſſiges, uriprünglich fächfiihes Adelsgeichlecht; 1) 
Konrad von M., kam 1200 mit den Schwert» 
rittern nach Yivland u. erwarb dort großen Grund« 
befit. 2) Freiherr Peter, Sohn bes ruifiichen 
General Kafımir von M., geb. um 1790, diente in 
ben Felbzügen von 1812—13 gegen Napoleon u, 
murde nah dem Pariſer Frieden von 1815 im 
Departement ber auswärtigen Angelegenheiten zu 
Petersburg mit diplomatiſchen Miſſionen betraut. 
So ging er 1820 als Chargé d’Affaire nach dem 
Haag, Anäter ale Segationeiecretär nah Madrid, 
1828 als Geſandtſchaftsrath nah Wien u. 1833 
als außerordentlicher Geſandter nah Stuttgart. 
Hierauf zum wirklichen Staatsrath ernannt, wurde 
er 1839 ruſſiſcher Geſandier in Berlin u. vermit⸗ 
telte bis 1850 alle wichtigen Staatsangelegenbei- 
ten-zwijdhen beiden Cabineten; er ging bann als 
Sefandter nah Wien u. nahm an den Olmützer 
Eonferenzen von 1851 u. 1853 Theil. Im Juni 1854 
von Wien abberufen, trat er in Petersburg als 
Neichsrath in das Departement für Staatswirth⸗ 
Schaft u. ift zugleich Oberfthofmeifter u. Director bes 
Cabinets des Kaiſers. 3) Freiberr Alerauder, 
jüngerer Bruder des Bor., ıft in Livland begütert, 
bereifte zu wifienfhaftlihen Zwecken Deutichland, 

ranfreih u. Stalien u. wurde 1838 wirklicher 

taatsrath. Er begleitete 1840 u. 41 ben Engläuber 

Murchiſon auf jeiner großen — Reiſe 

im Norden des Europäiſchen Ruflauds u. wurde 

fpäter Bräfitent der Handelslammer in Dioslau, 

Zur Hebung des Gewerbe. n. Fabrilweſens fere 
15 
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tigte er mit Paul Sinowjew eine inbuftrielle Karte 
von Rußland an (Petersburg 1842); 1851 ging 
er im Auftrage ber ruffiichen Regierung nad den 
eroberten Diftricten bes Kaulaſus, um bier indu—⸗ 
ftrielle Unternebmungen zu befördern u. Hanbeld» 
verbindungen zwiſchen Translaufafien, Obdefja u. 
Moskau einzuleiten, u. wurbe 1853 Geheimer Raub. 
Er jdr.: Opyt prikladnoi Geologii preimu- 
schextwenno sj&wernago basseina Jewropeis- 
hoi Rossii, Mostau 1849. 4) Freiherr Georg, 
einem andern Zweige als bie Borigen angebörend, 
widmete fi dem Militärftanbe, war 1820 Haupt» 
mann u. ift befannt durch feine mwilfenichaftliche 
Neije von Drenburg nad) Bolbara, beſchrieben in: 
Voyage d’Orembourg à Boukhara fait en 
1820, Par. 1826 (deutih von Sceibler, Jena 
1826). Während des Polniſchen Revolutionstrie- 

e8 1831 commanbirte er das Kiüraffierregiment 
Bring Albrecht, weiches fih in der Schlacht bei 
Grochow bejonders auszeichnete. Nach der Erobe- 
rung Warſchaus wurde er Generalmajor, bierauf 
Generaladjutant des Kaifers Nikolaus, 1843 Ges 
nerallieutenant, 1852 mit ben Marftallangelegen« 
beiten bes kaijerlichen Hofes beauftragt u. im De» 
cember 1855 Oberftallmeifter u. Präfident bes 
Hofftallamtes, 

Mieyenia, 1) M. Schldt., gehört zu Habro- 
thamnus Endl., Pflangengattung aus der Familie 
ber Solanaceae-Cestrineae; Arten: M, corym- 
bosa, M. fasciculata, in Merico; 2) M. Nees, 
Pflanzengattung aus ber Familie ber Acantha- 
ceae- Thunbergieae. 

Meyenwand (Mevenwang), fteile Bergbalbe 
auf ber ſüdöſtlichen Seite der Grimfel im Bezirk 
Goms des Schweizercantons Wallis, mit einem 
Fußweg u. prächtigem Blumenflor. 

teyer, 1) (Kleiner M.), it Amarantus 
blitum; 2) ift Cucubalus bacciferus. 

Meyer, 1) Felix, geb. 1653 in Winterthur, 
Landſchaftsmaler; er * 1713; lieferte Gemälde ber 
ſchönſten Gegenden der Schweiz, einige feiner Land⸗ 
fchaften wurden von M. Roos u. Ph. Rugendas mit 
Figuren u. Thieren verziert. 2) Friedr ich Lud— 
wig Wilhelm, geb. 1759 in Hamburg; wurbe erft 
Regierungsauditor in Stade, hierauf Biofeffor ber 
Philoſophie in Göttingen, privatifirte dann in Ber- 
lin (mo er unter dem Minifterium Herzberg mehr» 
fach in diplomatischen Gejchäften gebraucht wurde), 
a u. Hamburg u. ft. 1840 auf feinem Gute 

roß-Bramftedt in Holftein; er ſchr.: Beiträge 
für das deutiche Theater (darunter ber Schußgeift), 
Berl. 1793; Spiele des Wigesu. ber Phantafie, ebd. 
1793; Schaufpiele, Altona 1810; Biographie des 
Schauſpieldirectors F. X. Schröder, Hamb. 1819, 
2 Bbe., 2. Aufl. 1823; gab heraus die Reifen von 
W. Hotge, Hamb. 1793, ©. Hamilton, Berl. 
1794, 3.2. Buchanan, ebd. 1795; vgl. Zur Er- 
innerung an M., Braunihweig 1847. 3) Io» 
bann Heinrich, geb. 16. März 1759 in Stäfa am 
Züricher See, Schüler des Malers Füßli d. A. in 
Züri, ging 1784 nad Italien, verweilte in Rom 
(wo er Goethe kennen lernte), Neapel, — u. 
a. O., kehrte Ende 1787 nach der Schweiz zurück, 
zog 1792 zu Goethe nach Weimar u. wurde Profeſſor 
ber Zeichnenſchule daſelbſt; er reiſte 1795 wieder nad 
Italien u. lebte in Neapel u. Florenz; 1797 kehrte 
er nad ber Schweiz zurüd, wurde 1807 Director 
ber Zeichenalademie in Weimar u. ft. 14. October 
1832. Er jr. u. a.: Über die Altargemälde von 
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Lucas Cranach in ber Stabtfirde zu Weimar, 
Weim. 1813; Geſch. ber bildenden Künfte bei ben 
Griechen (fortgef. von Riemer), Dresd. 1924 ff., 
3 Bde.ꝛc. Gab auch mit I. Schulze Windel» 
manns Werte, ebd. 1808—17, 8 Bbe., heraus, 
4) Friedrich Johann Lorenz, geb. 1760 in 
Hamburg, ging mit der Deputation von Lübed u. 
Hamburg 1796 an das franzöfiihe Directorinm u. 
1801 zum Erften Conful, war nachher Mitglieb ber 
Batriotifhen Gejellihaft zur Beförderung ber 
Künfte u. Gewerbe u. ft. 1844. Er war leßter 
Bräjes des Hamburger Domcapiteld. Er jchr.: 
Slizzen zu einem Gemälde von Hamburg, 1800— 
1804, 6 Hefte.; Darftellungen aus Italien, 1792; 
Fragmente aus Paris, 1798, 2 Bde.; Briefe aus 
Frankreich, 1503, 2 Bde.; Darftellungen aus Nord⸗ 
deutſchland, 1822; Darftellungen aus Rußlands 
Kaijerftadt, 1829. 5) Johann Friedrich von 
M., geb. 12. Sept. 1772 in Frankfurt a. M.; ſtu⸗ 
dirte in Göttingen Yurisprnbenz u. Philologie, 
wurde in Wetlar von ber fürſtlich falm-kyrburgi« 
ihen Debitcommilfion zum Kammerbirector u. 
Hofrath in Kirn ernannt, unter dem Fürften Pri- 
mas 1807 Stadt ⸗ u. Landgerichtsrath in Frankfurt 
a. M., fam 1816 in den Senat, wurde 1821 Schöff 
u. Syndieus, 1837 Gerichtsſchultheiß, auch Bundes» 
tagsgejanbter u. 1825, 1839 u. 1843 erfter Bürger- 
meifter, war auch Präfident der Frankfurter Bibel- 
geiellihaft u. ft. 28. Jan. 1849. Er ſchr.: Tobias 
(epiiches Gedicht), 1800, 2.U. 1831 ; Habes, Franff. 
1810; Bibeldeutungen, ebd. 1812; Die Bibel in be» 
richtiger Überfegung, ebd. 1818, 3 Bde., 3. Aufl. 
1855; Blätter für höhere Wahrheit, ebd. 1820—32, 
11 Samml.; Wahrnehmungen einer Seherin, ebd. 
1827 f.; Der Roſenkreuzer, die Rama u. die Con» 
feffion, Frankf. 1828; Kritifche Kränze, Berl. 1830; 
Das Buch Jezira, hebräiſch u. deutſch mit Gloffar, 
Lpz. 1830 ; Inbegriff der hriftlichen Glaubenslehre, 
Kempt.1832; Selperie ‚ebd. 1836 f.; Prosodifches 
Hülfsbuch, 1836; Zur Agyptologie, 1840. Er über» 
jetste auch Zenophons Kyropäbie, 1813, 2.4. 1825, 
u. Dutens Tebensbeihreibung, aus dem Franzöd« 
fiihen, 1807, 2 Bbe. 9 Jonas David, geb. 
1789 zu Arnheim in Geldern; war Abvocat in Am⸗ 
fterdam, belleidete 1811—17 mebre Stellen, wurbe 
dann wieder Advocat in Amfterdam, führte auch 
den Proceß des ehemaligen Königs Lubwig von 
Holland gegen ben König ber Niederlande u. fl. 
1834; er ſcht.: Esprit des institutions judiciaires 
etc., Haag 1819—23, u. m. a. 7) Johann 
Friedrich, hannoveriſcher Oberlandesökonomie⸗ 
commiſſär, wirkte beſ. vortheilhaft auf bie Bildung 
des Bauernſtandes in Hannover; er war ber Erſte, 
welcher Bemwäfjerungswiejen durch Schwenmungen 
bervorbradhte; er fchr.: Grunbjäße der Gemein- 
beitstbeilungen, Zelle 1501 — 1804, 3 Bbe.; Grund⸗ 
fäge zur Berfertigung u. Beurtbeilung richtiger 
Pachtanſchläge über alle Zweige ber LYanbwirth» 
ſchaft, Hann. 1809. 8) Georg Friedrich Wil» 
beim, geb. 1782 in Hannover, wurde 1806 Berge 
u. Forftantsauditor am Harz, Forftjecretär, Ober» 
förfter, 1808 Forftinfpector im Baderbornfchen, 1813 
preuß. Regierungsrath u. gg in ben Fürs 
ſtenthümern Paderborn, Hörter u. Corvey, 1820 
Phyſiograph des Königreihs Hannovern. 1832 Bros 
feſſor ber Botanilin Göttingen, wo er 19. März 1856 
ftarb. Erjchr.: Primitiae florae essequeboensis, 
Gött. 1818; Beiträge zur chorographiſchen Kenntnif 
bes Flußgebiets der Iunerfte ac., ebd. 1822, 2 Thle. 
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Die Entwidelung, Metamorpbofe u. Fortpflanzung 
ber Flechten, ebd. 1825; Chloris hanov., Gött. 
1836; Flora des Königreichs Hannover, ebb. 1832 
u. 1836, 2 Tble.; Über bie Natur der Schachtel- 
balme od. bes Dumodß zc., ebd. 1837, u. m. a. 9) 
Karl Anton, Adjunct des Borftebers am failer- 
lichen Botaniſchen Garten in Petersburg, begleitete 
Ledebeur 1826 auf feiner Reiſe Durch das Altaige- 
birg u. die Songar-firgijenfteppe; beftieg 1829 
den Eibrus, mwurbe 1850 Director des Botani— 
ſchen Gartens in Petersburg u. fl. 24. Febr. 1855; 
er ihr: Flora altaica, Berzeihniß der Pflanzen 
im Zaulaſus ꝛc., Petersb. 1831. 10) Ernft Hein- 
tich Friedrich, geb. 1791, ftubirte jeit 1509 in 
Göttingen Philologie, dann Rechtswiſſenſchaft, nahm 
Zbeil am Befreiungsfriege, ftubirte jeit 1814 Me- 
bicn, wurbe 1819 Privatbocent ber Botanik, ging 
1526 nad Königsberg, wurde Director des Bota- 
niſchen Gartens u. 1829 Profefior daſelbſt; er 
Pr: Synopsis juncorum, Gött. 1822; Synopsis 
zularum, ebb. 1823; De houttuynia * 
saurureis, Königsb. 1827; De plantis labrado- 
ricis, Lpz. 1830; u, gab heraus Dreges Commen- 
tarii de plantis Africae australioris, Königsb. 
1836 f. 11) Joſeph, geb. 1796 in Gotha, wo jein 
Bater ein Schuhmacher war; lernte die Kaufmann« 
[haft in Frankfurt a. M., gründete in England eine 
eigne Handlung, jallirte jedoch u. fehrte 1820 nad) 
Deutihland zurüd; er richtete dann zu Weilar im 
Eiſenachſchen Schnelldampfbleichen nach englijchen 
Muftern u. andere Anftalten zum Appretiren ber 
Zeuge ein, doch hörte dieſe Anftalt auch bald wieder 
auf, u. er gab num das Eorreiponbenzblatt für Kauf- 
leute, Gotha 1824, heraus, bald aber gab er daſſelbe 
wieder auf u. ertbeilte einige Zeit Unterricht in neue» 
zen Sprachen, begann 1823 eine Überfegung Shal- 
fpeares u. Walter Scotts, gründete 1826 eine 
Buchhandlung: VBibliographiihes Inftitut Gotha 
u. Rew-ort, zog 1829 nad Hildburghaufen u. ft. 
bajelbft 26. Juni 1856, Er gab mehre Sammel» 
werte, auch Das Univerfum (eine Sammlung von 
Anfihten von Städten u. Gegenden) u. das Meyer- 
ſche Univerjal- Converjationslerilon (f. u. Conver» 
fationslerifon) heraus. 12) Bbitipp Anton 
Guido von M., Sohn von M.5), geb. 1798 in 
Wetzlar, war großherzoglich mecllenburgiſcher Lega⸗ 
tiousrath, nabm 1842 * Entlaſſung u. privati⸗ 
firte in —— a. M.; er ihr.: Repertorium zu 
ben Berhandlungen ber deutſchen Bundesverſamm⸗ 
lung, mon 1820— 22; Lyrifche Verſuche, ebd. 
1836 ; Reife burch die Schweiz, das jüdliche Frank⸗ 
reich, Italien, Tyrol u. Baiern, ebd. 1837; über— 
fette Vieles aus dem Englifchen, bei. von Byron; 
u. gab Corpus juris confoederationis Germani- 
cae, 2. Ausg. Frauff. 1833, mit feinem Bruber 
mebre Jahrgänge von Fiſchers Taſchenbuch der 
Reiien u. m. a. beraus, war auch längere Zeit 
Dramaturg in Frankfurt. 18) Chriſtian Erich 
Hermann von M., Bruder des Bor., geb. 1801 
in Frankfurt a. M., ftudirte feit 1822 Cameralia 
m. Chemie, wurde 1834 Mitaliedb der fländigen 
Bürgerrepräfentarion in Frankfurt a. M. u. 1838 
Eoutroleur bei der Bundestafienverwaltung; er 
pe: Palaeologica (zur Geſchichte der Erbe u. 
rer Geichöpfe), Franif. 1832; Homöoſaurus u. 
NRbomphorhynchus, ebd. 1847 ; die Reptilien u. Säu- 
getbiere ber verichiebenen Zeiten ber Erbe, eb. 
1852; Zur —* der Vorwelt, ebd. 1845 ff.; Neue 
Gattungen jojfler Krebje, Stutig. 1540, u. gab 
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mit Plieninger Beiträge zur Paläologie Württem- 
bergs, Stuttg. 1844, u. mit Dunker ein großes 
Wert: Palaeontographica, Beiträge zur Natur« 
geichichte der Vorwelt, Kaffel 1846 fi. (bis 1860 8 
Bde.), heraus; auch bejorgte er bie deutſche Aus- 
gabe von Lackpebes Die Alter der Natur, Franff. 
1830. 14) Ernft, geb. 1800 in Kopenhagen, 
Genremaler, ftubirte 1823 in Miündyen, ging aber 
bald nah Rom, wo er bie dortigen Bolksjcenen 
ſchildert. 15) 3. ©., geb. 1813 in Bremen, wib- 
mete fih der Malerei, trat 1834 in bie Alademie 
zu Düſſeldorf u. eröffnete 1841 daſelbſt ein eignes 
Atelier; feit 1852 ift er in Berlin. Anfangs malte 
er Bilder aus der Biblifhen Geſchichte (Elias 1837, 
Abraham beim Untergang von Sodom, Chriſtus 
wie er ben Eeinen den Untergang Jeruſalems 
verfünbet), ſpäter aus dem Familienleben u. der 
Kinderwelt (Blinbekubipiel, das Abendgebet ber 
Wittwe 2c.); die Überfhiwernmten (1846). 

Meyer von Knonau, 1) Ludwig, geb. 1769 
in Zürich, betrat frübzeitig bie politiiche Yaufbahn, 
war eidgenöſſiſcher Gefanbticaftsjecretär auf dem 
Congreß zu Raftabt, 1799 Kantonsrichter, murbe 
1803 in das Obergeridht u. 1805 in den Kleinen 
Nath gewählt, bei Errichtung bes Züricher Boly- 
techniſchen Inftituts Brofeffor des Rechts u. Staats» 
rechts, 1829 Mitglied des Staatsraths u. 1830 Ver⸗ 
treter bes Cantons Zürich auf der Tagſatzung zu 
en u. Luzern; erzog fih 1839 von allen öffentlichen 

mtern zurüd u. ft. 1841; er fchr.: Geiflesreligion. 
u. Sinnenglanbe im 19. Jahrh. Zür. 1824; Hand» 
buch der Geſchichte der Schweizeriſchen Eidgenofjen- 
ſchaft, ebd. 1826 ff. 2 Bde. 2) Gerold, Sohn 
bes Borigen, geb. 1804, Staatsardivar im Kanton 
zur), machte Reifen durch Deutichland, in Polen, 

änemarf, Holland, Frankreich u. Italien u. flarb 
1858 in Zürich. Er ſchr.: Abriß der Erdbeſchrei⸗ 
bung u. Staatöfunde der Schweiz, Zür. 1824, 
n. Aufl. 1831; Die Heldinnen des Schweizerlandes, 
ebd, 1832; Hiſtoriſch » geographifch » ftatiftiiches Ge⸗ 
mälbe der Schweiz, St. Gallen 1834 ff.; Die Erb» 
hunde ber Schweizeriichen Eidgenoffenihaft, Zürich 
1837—39, 2 Bde; Hiſtoriſch geographiſcher Atlas 
ber Schweiz, Zür. 1846 ff. 

Meyerbeer, j. Beer 3). 

Meverheim, 1) Friedrich Eduard, Genre 
maler, geb. 1812 in Berlin, Mitglied ber Alademie 
daſelbſt. Einer der ausgezeichnetften Künftler jeines 
Fachs, der alle Heinen Verhältniſſe u. Erſcheinun⸗ 
gen bes Lebens zugleih wahr u. reizend barftellt. 
2) Wilhelm Alerander, jüngerer Bruder des 
Borigen, Tbier- u. Schladhtenmaler. 

Meyer Hirich, 1. Hirih 3). 

Meyeria (M. De C.), Pflanzengattung aus 
ber Familie Compositae- Senecioni-leae- Hele- 
niae-Eugalinsogeae; Arten in Brafilien. 

Meyeringen, fo v. w. Meyringen. 

Meyerfraut, it Amaranthus blitum. 

Meyern:Hohenberg, eine aus Böhmen ſtam⸗ 
mende Familie, von welcher ſich Zweige nad 
Ungarn u. Salzburg wandten; eine Yinie blübte 
längere Zeit in Böhmen, mo fie die Grafen- 
würde erlangte, zu Anfang des 18. Jahrh. aber 
ausftarb; der Haupıftamm fiedelte nach dem Bai- 
reutbiichen über, mo er außer dem erblichen 
Reihshojmeifteramt in Baireuth mehrere im frän« 
liſchen Voigtlande gelegene Rittergüter bejaß u. ben 
Freiberrnftaud erlangte, welcher 1854 beftätigt 
wurde. Die Familie beſitzt gegenwärtig als Fidei⸗ 

15* 
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commiß bie im Kreife Ofterburg ber preußijchen 
Altmark gelegenen Rittergiiter Hobenberg u. Kruſe⸗ 
marf, von beren —— ſie ihren Beinamen ange⸗ 
nommen bat. Berlibmt aus ihr iſt: 1) Johann 
Gottfried von M., geb. 1692 in Hannover, 
wurbe 1715 Profefjor der Moral in Gießen, 1716 
ber Rechte, 1720 Hofrath u. Kammerconfulent in 
Baireuth u. 1726 Juftiz- u. Kanzleirath in Han- 
nover, wo er 1745 ftarb; er fchr.; Acta pacis 
westphalicae, Hannov. 1734—36, 6 Bbe., Fol.; 
Acta pacis executionis publica, ebd. 1736—37, 
2 Bbe., %ol.; Acta comitialia ratisbonensia 
publica, %p3. 1735—40, 2 Bbe., Fol. 2) Fried⸗ 
rih Wilhelm von M., geb. 1762 bei Ansbach, 
war erft öfterreichifcher Artillerielieutenant, machte 
mehre Selbzige bes Franzöſiſchen Revolutionstriegs 
mit, dann Reiſen durch Europa einfchlieflich der 
Türfei, wohnte 1809 — 12 wieder den öfterreichi- 
ſchen Feldzügen bei, wurde 1813 Hauptmann beim 
Generalftabe u. dem Feldmarſchall Fürſt Schwarzen- 
berg attadhirt; 1815 leitete er in Paris die Rück— 
abe ber Kunſtwerle, welche Napoleon Italien ent» 
ührt hatte, war fpäter ber öfterreichiichen Geſandt⸗ 
Ihaft in Rom u. Madrid u. zuletzt ber Militär- 
commiſſion beim Bundestage beiyegeben u. ft. 13. 
Mai 1829 in Frankfurt a. M. Er ift Berfafier bes 
Romans Dya Na Sore, Wien 1791, 3 Bbe., 3. 
A. 1840 f. (die ein Freund aus auf Papierfchnitzeln 
emachten Bemerkungen zufammengeftellt u. gegen 
Kan Willen publicirt haben fol). E. von Feuch⸗ 
tersieben gab M⸗s Hinterlaffene Heine Schriften, 
Dien 1542, 3 Bbe., heraus. 3) Freiherr Wils 
beim, trat im preußiiche Militärbienfte, wohnte 
von 1787 an allen Kämpfen bes Baterlandes rühm⸗ 
Tihft bei u. flarb als preußiicher Generalmajor 
a. D. in Dresden am 9. Dec. 1848. 4) Freiberr 
Guftav, geb. 1820, ift fachfen-Loburg-gothaiicher 
Geheimer Kabinetsrath; er ſchr. die Trauerſpiele 
Heinrih von Schwerin (1858); die Braut Kon« 
radins (1860). Jetziger Chef ift: 5) frreiberr 
Sriedrich, geb. 1818, wurde großbritanniicher 
Kapitain in einem indifchen Regiment u. dann 
Commandeur eines Regiments Nagpore-Force in 
Raipore. 

Meyet, Stadt im Somaulilande (Oſiſpitze von 
Afrika), am Meerbuſen von Aden, treibt beträcht⸗ 
lihen Gummibandel. 

Meyfart (Mayfart), Johann Matthias, geb. 
1590 in Jena, fludirte daſelbſt u. in Wittenberg 
Philoſophie u. feit 1611 Theologie, wurde 1616 
Brofefior u. 1623 Director am Caſimirianum in 
Koburg, 1631 (od. 1633) Profefjor ver Theologie 
an ber Univerfität Erfurt u. 1635 Nector der Uni 
verfität, auch Paftor u. zulegt Senior bes geiftlihen 
Minifteriung; er fl. 26. Jan. 1642. Seine vorzüg- 
lichſten Schriften find: Tuba novissima, b. i. von 
ben vier legten Dingen des Menjchen, 4 Predigten, 
Kob. 1626 (darin auch fein Lied: Jeruſalem, bu 
erg Stadt); Von dem himmlischen Jeru- 
alem, ebd. 1627, 2 Bde., 8. Aufl. Rürnb. 1664; 
Das bölliihe Sodoma, Kob. 1630, 2 Bde., 5. Aufl 
Nürnb, 1671; Das jüngfte Gericht, ebd. 1632, 
2 Bbe., 8. Aufl. 1672; Chriſtliche Erinnerung an 

ewaltige Regenten ꝛc. (gegem die Hexenproceſſe), 

hleufingen 1636 ; Ehriftliche Erinnerung von den 
aus den hohen Schulen in Deutihland entwichenen 
Ordnung u. ebrbaren Sitten, ebd. 1636. 

Meymae (fpr. Mebmaf), Stadt an ber Luzige 
im Arrondifjement Ufjel des franzöſiſchen Deparie⸗ 
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ments Corrdze; Schafzucht, Steinkohlenwerke; 
3400 Ew. 

Meynert, Hermann, geb. um 1809 in Dresden, 
lebte längere Zeit daſelbſt, dann bei der Redaction 
von R. Bäuerles Theaterzeitung beſchäftigt, in 
Wien; er ſchr.: Korallenzweige, Lpz. 1832; Herbſt⸗ 
blüthen aus Wien, ebd. 1832; Kriegsſcenen, ebd. 
1832; Geſchichte des ſächſiſchen Volle, Dresd. 
1833 ff.; Kranz I., Kaifer von Ofterreich, Lpz. 1834, 
2. Aufl. 1835; Anton, König von Sachen, ebd. 
1836 ; gab auch heraus: Gallettis Weltlunde, Lpz. 
1840, 9. Aufl., u. die Zeitfchriften: Janus (mit 
I. Schütz), Lpz. 1831; Sanbmannszeitung, Dresb. 
1840, u. Dresdner Omnibus, ebd. 1840 ꝛe. 

Meynier (ipr. Menich), Johann Heinrich, geb. 
1764 in Erlangen, war Pector der Franzöſiſchen 
Sprade u. Zeichnenlehrer daf. u. fl. 1825; er ſchr. 
(meift unter dem Pſeubonym Sang uin), gegen 250 
Schriften, hauptfächlich für die Zugenb u. über bie 
gramöfige Sprade, jo: Franzöſiſche Grammatif, 

ob. 1828, 22.4. ebd, 1845, 2. Curſus, ebd. 5. A. 
1846; Leitfaden zum erften Unterricht in ber Fran⸗ 
zöfiihen Sprache, ebd. 1814, 3. 4. 1843; Übungs» 
ftüde zum Überſetzen aus dem Deutſchen ins 
Sranzöfifche, St. Gallen 1813, 2. Aufl. 1828. 

Meyo, 1) portugiefiiches Maß — 6,96 Litres, 

M-8 — 1 Fanega; 2) Gewicht, fo v. w. Mejo. 

Meyon, bemaldete Infel norböftlich von Celebes 
(Süpdoftafien) in der Straße der Moluften. 

Meyrargues (jpr. Mehrarlh), Martıfleden im 
Arrondiffement Air, des franzöfiichen Departements 
Bouches du Rhöne; Weinbau, altes Felienichloß, 
Papiermühle, römische Wafjerleitung, 1600 Em. 

Meyringen, Pfarrdorf u. Hauptort bes Amtes 
Oberhasle im Schweizercanton Bern, rechts an 
ber Aar u. am Fuß des Haslebergs, Penfionen für 
Fremde, Gerberei, fruchtbare u. reizende Umgegenb 
mit vielen Wafjerftürzen (bef. des Reichenbach, des 
Alp- u. Müblebachs, des Ditfhi- u. Wendelbachs 2c.); 
2360 Em. 

Meyrueid (fpr. Mehrüeh), Stabt im Arron⸗ 
diſſement fFlorac, des jranzöfiichen Depart. Lozere, 
an der Jonte, hat 3000 Ew., Schafzucht, Rollen: 
manufacturen, drei Stalaktitenböhlen in der Nähe, 

Mieza, Chriſtian Iulins De M., geb. 1792, ſpa⸗ 
niſcher Abftanımung, trat in däniſche Militärbienfte; 
1548 in der Schlaht bei Schleswig noch Major, 
avancirte er im Mai zum Oberftlieutenant, im 
Dechr. zum Oberft, im Juli 1949 zum General« 
major u. war als ſolcher Befehlshaber der Truppen 
auf Aljen. 1850 commanbirte er die dänische Ar» 
tillerie, erhielt nach dem Tode des Generals Schlep⸗ 
pegrell in ver Schlacht bei Idſtedt den Befehl über 
bie zweite Divifion der bänifchen Arınee u. wurde 
dann Generallieutenant, Chef ber gelfammten Ar« 
tillerie u. filhrt gegenwärtig das Generalcommando 
in Norbjütland, Fühnen u. Schleswig. 

Mezair (fr., ſpr. Mefähr), Schule des Pferdes 
über der Erde, von ber Courbette blos dadurch 
verjchieden, daß fich dabei das Pferb vorn weniger 
erhebt, auch fich nicht jo lange in der Höhe erhält 
u. jeine Cadence weniger Zeit erforbert. 

Mezarib, Ort in Syrien, jüblih von Damaſt; 
befuchte Märkte. 

Meze (ipr. Mähs), Stabt im Arronbiffement 
Montpellier des franzöfiihen Departements He» 
rault, am Etang⸗ Thau, hat Branntweinbrennerei, 
Fabrik von Zraubenjyrup, Topfrofinen; 4500 Ew, 
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Mezeline, flächſene franzöfiiche Leinwand, bef. 
zu Borbängen, zum Überziehen der Meubles ıc. 
Mezentiuß, Dynaft von Cäre, zu welchem 
Zumus vor Aneas floh; in dem Sampfe 1* 
erft Turnus u. Aneas, dann wurde M. von Alca- 
nius erlegt; nad Virgilius floh M., wegen feiner 
Graufamleit von jeinem Bolte vertrieben, zu Tur- 
uus, mit dem er gegen Aneas kämpfte, Anfangs 
entlam er zwar, von feinem Sohn Lauſus gededt, 
aber vn euem in das Treffen zurüdgelehrt, warb 
er von Aneas erlegt. 


Mezeray (ipr. Mäsreb), Dorf im Arronbiffe- 
ment la —* — ———— — 
Sarthe, hint durch gemäftete Hühner (Pou- 
lardes de M.); 1900 Ew. 

Mezeray (ipr. Mäsreh), Francois Eudes be 
M., geb. 1610 in Ry unweit Falaije; diente An 
fongs in ber Artillerie, nahm aber ben Abſchied 
u. wurbe, begünftigt von bem Herzog von Richelieu, 
—— von Frankreich u. immerwährender 

är bei der Franzöſiſchen Alademie. Er fl. 
1668 u. ſchr.: Histoire de France, Bar. 1643 ff., 
3 Bde., Tortgeietst bis 1830, ebd. 1839; Abrege 
de l’hist, de France, ebd. 1683 f., 7 Bbe.; Haag 
1673, 6 Bde., 1775, 14 Bbe.; De l’origine des 
Francois, Amſterd. 1688. 

Mözidred (fpr. Mefijähr), 1) Arrondiffement 
im franzöftihen Departement Ardennen; hat 17,25 
DONM., 75,000 Ew.; 2) Hauptftadt befielben u des 
Departements, an ber Maas; Sit; der Departer 
mentalbehörden, ift Feſtung, hat eine Einfafjungs« 
mauer, die fünf bafttonsäbnlicde Werte vor Ah 
bat. Nah Oft zu liegt neben der Stadt bie alte, 
von bem Grafen St. Bol zur Zeit der Ligue ge 
baute, mit fieben unregulären Baſtionen beiefligte 
Citadelle, gegen Wet aber ein Hornwerk, das 
wieder ein ähnliches Werk mit drei Flanken ver- 
febenen Lunetten vor fi bat. SM. liegt in einer 
Einbiegung der Maas u. hält ben Übergang über 
biejelbe durch zwei Hornwerte feft. Das ganz nabe, 
ſehr regelmäßig (an ber Stelle bes Dories Arches, 
im Mittelalter Arcae Remorum), 1606 vom 
Herzog von Nevers gebaute Ebarleville, auf dem 
linlen Maasufer, war ehedem durch 10 Baftions 
ſchwach befeftigt u. hatte eine Kitadelle, den in 
Form eines regulären baftionirten Fünfeds be 
feitigten Mont d’Olympe neben fi; jeit 1687 
find aber deſſen Werfe bemolirt. M. ıft durch eine 
Eiſeubahn über Rennes nah Epernay mit ber 
Strasburg« Barifer Bahn verbunden, bat Inge 
nieurſchule, Gewehr⸗, Garn ⸗ u. Leinwandfabriken, 
4000 Ew. — M. iſt zuerſt 581 durch das daſige 
Concil (auch Brenacenſiſches Coneil genannt) be» 
fannt, galt im Mitlelalter für einen der feſieſten 
Pläge in Frankreich u. wurde 1525 durch Bavard 
gegen bie Kaiſerlichen vertbeibigt. 1815 wurde M. 
Dur das norbdeutiche Armeecorps unter dem Ges 
neral von — belagert u. nach Eröffnung der 
erſten Parallele capitulirte ben 13. Aug. die Stadt, 
beu 5. Sept. die Citabelle; RN (M. en Brenne), 
Stadt im Arrondifjement de Blanc bes Departes 
ments Jubre, Eiſenwerle; 1500 Em. 

Mezin (fpr. Mefäng), Stadt im Arronbiffement 
Nevac des Departements Lot-Garonne, Leinweberei, 
Zöpferei; 3000 Em. 

„Mezör, bie biefen Bornamen führenden unga- 
riſchen Orte ſiehe unter ihren Hauptnamen, 3. B. 
Prey -Bereny unt. Bereny. 
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Mezöhegyed, Pußta im Bezirk Batonya bes 
Comitats Beles-Cfanad (ungariiches Verwaltungs» 
gebiet Oroßwardein) mit berühmten Pierdegeftiite, 
welches 200 Beichäler, 4000 Zucht» u. 3000 junge 
Pferde enthält u. auf 17,000 Pferde angelegt ift; 
es vertbeilt nach Ungarn u. Siebenbürgen jäbrlich 
160 Zuchtbengfte u. liefert jährlich Über 1000 Re— 
montepferde. Hier u. in bem Nebengeftüte, in 
Babolna (mo vorzüglid Ochſen u. Schafe ger 
halten werben), find 500 Perfouen angeftellt. 

Mezoneuron (M. Desf.), Pflanzengattung 
aus ber familie ber Papilionaceae- Caesalpi- 
nieae; Arten in Oftiudien, 

Mezoräca, Fleden in der neapolitanifchen Pro⸗ 
vinz Calabria ulteriore II.; 3000 Ew. 

Moezza (ital), d. i. halb: M. corba, bie halbe 
Corba, f.d.; M. lira, bie halbe Lira, f.d.; M. 
manlca (b. i. mit ber Hand in ber halben Lage des 
Halfes bei der Violine u. Viola), jo v. w. halbe 
Applicatur od. erfle Lage. , 

Mezzäna Bigli, Fleden in ber piemonteſiſchen 
Provinz Yomellina; 2750 Em. 

Mezzankgo, Fleden in ber piemontefiihen Pros 
vinz Chiavari; 2260 Em. 

Mezzäni, Fleden in der parmefanifchen Provinz 
Parma; 4350 Em. 

Mezzanine (ital.), in Halbgeſchoſſen bie Fenſter 
von quadratiſcher od. ein wenig darüber erhöbter 
Form u. gleicher Breite, wie bie Feuſter der Siod» 
werte. 

Mezzäno, Flecen in der päpftlicden Legation 
Ravenna; 3000 Ew. 

Mezzäro (ital.), $ranenfcleier in Genua, wel» 
ber Kopf, Schultern u. A me dedt. 

Mezzaröla, Weinmaß in Sardinien = 7184 
Pariſer Cubilzoll. 

Mezza -tinta (Mezzo -tinfo), in der Malerei 
die Vitteltöne zwiſchen Licht u. Schatten, auf deren 
richtiger Stimmung voruehmlich die natürliche 
Wirkung des Colorits berubt. Ohne den durch die 
M. T. bewirkten Gegenſatz ericheint alle Färbung 
monoton u. todt; aber Der Gegenſatz der M T. gegen 
den Fichte» u. Schattenten fann zu grell jein (wie 
bäufig bei Rubens u. feinen Schülern) u. dann 
wirb die Färbung bunt u. unnatürlich. 

Mezza voce (ipr. Mezza wohdſche, ital., abge 
fürzt: m. v.), mit halber (gedämpfter) Stimme, das 
allmäblige Berftärten u. eben jo Abnehmen bes 
Tons beim Gejang. 

Mezzeline, Markıfleden in ber piemontefifchen 
Provinz Turin; am Sturafluß; 2600 Ew. 

Mezzen, bei Auszimmerung eines Stollens in 
die Erde geichlagene Pfähle, auf weiche die Thür. 
ftöde gelegt werden, wenn der Boden fumpfig ift. 

Mezzeria, in Italien bie Theilung des Boden⸗ 
ertrags zwiſchen Befiger u. Bebauer, mobei ber 
erstere alle öffentlichen Laſten trägt. 

Me pets Früchte ⸗ Wein- u. Olmaß in Tos⸗ 
cana; h r Früchte — 76,75, für Wein — 57,45, für 
DI == 26,33 pariſer Eubitzoll, 

Mezzino, Fruchtmaß auf Corfica — 2486,5 
Parijer Cubikzoll, zerfält in 6 Bacini; 2 Mezzini 
= 1 Stago od. 98,547 liter, 

Mezzo, Infel an ber dalmatiſchen Küfte im 
Adriatiſchen Meer mit zwei Dörfern u. 420 Em. 


Mezzo (ital.), fo v. w. halb, häufig zu Bezeich⸗ 
nungen in ber Muſil, z. B. M. forte (abbr. m. ſ.), 
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16 ftart, M. plano (abbr. m. p.), halb ſchwach, 

. soprano, ber tiefe Discant; dann bei Namen 
von Münzen, Mafen u. Gewichten, 3. B. M. ba- 
Jocco, M. quattrine, ein halber Bajocco ꝛc. 

Mezzodi (Horcola di M.), Berg in der weſt⸗ 
lichen Fortſetzung ber Gebirgsgruppe des Monte 
bel’ Oro im Bergellerthale des Schweizercantond 
Graubinbten, mit vielen Gletſchern, 11,021 Fuß 
über dem Meere. 

Mezzofanti, Giufeppe Gasparo, geb. 19. Sept. 
1774 (n. And. 1776) in Bologna, war in feinen 23. 
Sabre bereits Profeffor des Arabiſchen an der Uni⸗ 
verfität feiner Vaterftabt, verlor jedoch dieſe Stel- 
lung unter ber franzöflihen Herridaft u. ertbeilte 
feiidem Sprahunterricht; erhielt nach einigen Jah⸗ 
ren wieder eine Anftellung als Bibliothelar u. fpäter 
als Profefior ber Orientaliihen Sprachen. In die 
Bewegungen von 1831 verwidelt, ging er mit ber 
Deputation, welche bie Unterwerfung Bologna’s 
unter bie päpftliche Herrſchaft erflärte, nah Rom 
zu Bapft Gregor XVI., welcher ihn zuerſt zum 
Ganonicus an der Kirche von Sta. Maria Maggiore, 
dann zum erften Eufos an der Vaticaniſchen Bis 
bliothet, endlich 13. Febr. 1838 zum Cardinalprieſter 
erhob; zugleich wirkte er als Mitglied mehrer 
Eongregationen u. ft. 14. März 1849 in Neapel. 
M. drüdte fi gegen Ende feines Lebens in 58 
verſchiedenen Sprachen geläufig aus, doch bejaß 
er blos eine große Spradhiertigleit chne tiefere 
Spradtenutmiß. Bgl. Malavit, Esquisse histo- 
rique sur le Cardinal M., Bar. 1853; Ruſſell, 
The life of Cardinal M., Lond. 1858. 

Mezzojufo, Fleden in der ficilianifchen Provinz 
Balerıno ; 5260 Em. 

Miezzolino, lomiſche Charakterrolfe auf bem 
Stalieniihen Theater, j. b. 

6330 monte, ein rother toscaniſcher Wein. 

Diezzdiwo 1 Dregovo), 1) Zweig des Hellenifchen 
od. Griechiſchen Gebirges, zwiſchen Theſſalien u. 
Epirus, im Alterthume Bindos, ber Sit des Apollo 
u. der Mujen; ein Theil Davon iſt das Gebirge von 
Suli zwiſchen Janina u. Preveia; 2) Stadt darauf, 
im türtijben Ejalet Janina, Domäne der Sultana 
Balide; Weinbau, Wollmanufacturen; 7000 Em. 
DM. wurde im März 1854 beim griechiichen Aufs 
fiande gebrandſchatzt u. zum Xheil niedergebrannt. 

m. 7 (Med.), auf Meepten Abkürzung für: 
Misce, fiat (fiant), mit Jujag wie: mm. f. p., misce, 
fiat pulvis (miifche es, e8 werde ein Pulver) u. dgl. 

m. f. (Mufit), 1) fo v. w. mezzo forte; 2) jo 
v. w. meno forte, weniger ſtark 

Mg., chemiſches Zeichen für Magneflum. 

Diglin, 1) Kreis im ruffiihen Gouvernement 
Tſchernigow (Kleinrußland), Flüffe: Sudoſt u. 
Subenta; viel Wald; 90,000 Ew.; 2) Hauptftadt 
darın an der Subenla; 4 Kirchen, Handel, bef. mit 
Hanf; 7500 Em, 

Di. ‚Abkürzung fir mittelhochdeutſch. 

ewat, jo v. w. Mewat. 

Milog, einer der ſogenannten Bergſtaaten im 
Cis·Setledjgebiet des Angloindiſchen Reichs mit 
13,000 Ew. u. einem jährlihen Einfommen von 
etwa 1000 Pfd. Sterl., wovon 144 Pfd. Sterl. als 
Tribut an die Briten gezahlt werden. 

Mhow, 1) Stadt im indiſchen Königreiche In« 
dore, etwa drei Meilen von der Stadt Indore, 
Militärſtation ber Briten; 10,000 Ew.; Leſehalle 
mit Bibliothel; Theater ꝛc.; 2) Stadt im Diſtriet 
Azimgurh ber nordweſtlichen Provinzen am Surjoo 
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n. ber Strafe von Ghazeepore nad) Gorudpore; 
3) Stadt im Diftrict Allygbur der norbweftlicher 
Provinzen an der Straße von Allyghur nach 
Etawah, mit Bazar; 4) Stadt im Diftrict Alla» 
habad ebendafelbft, an ber Straße von Allahabab 
nah Pertabgurh, Bazar. 

Mia, keinere Göttertempel in Japan. 

Miarzynffi (Mioneynfti), ein der Katholiſchen 
Confeſſion folgendes, altabeliges Geichlecht, welches 
aus ber polniihen Woiwodſchaft Plotzk ftammt, 
1688 in ben Grafenftand erhoben wurde, im Köuig- 
reich Polen u. im Großherzogthum Poſen angeſeſſen 
ift u. fich im zwei Linien theilt, von melden die 

weite wieber in zwei Zmeige zerfällt. Die Chefs 
ud ber Reibe ie 1) Sraf Alerander, Sobn 
bes 1842 verftorbenen Grafen Stanislaus, ift feit 
1847 mit Iſabella geb. von Kalkflein vermählt. 
2) Graf Adam; 3) Graf Wenzeslauß,. 

Miadi, Infel des Mulgravearchipels. 

Miagyrit, Mineral, kryftallijirt in mannich⸗ 
fahen Formen des monoklinoedriſchen Syſtems, die 
Kryftalle einzeln od. in Gruppen aufgewachſen; er« 
ſcheint auch derb u. eingejprengt. Bruch uneben; 
Härte 2 bis 3, fpec. Gew. 5,3 bi® 5,5, bumtel blei« 
grau bis eiſenſchwarz, Strich kirſchroth, metall» bis 
Diamantglänzenb, undurchfichtig ; befteht aus Schwe⸗ 
felfilber u. Schweielantimon, AgS, SbSs, mit 
35,9 Proc. Silber, wirb daher als reiches Silber« 
erz mit anderen Ähnlichen Erzen zur Gewinnung 
bes Eilbers benußt, findet fi ziemlich felten zu 
Bräunsborf bei Freiberg. 

Miälo (Mivato [d. i. Hauptftabt], Kio, b. i. 
Sitz), Stabt auf der japanischen Injel Nipon, am 
Domifluß, befeftigt, ehemalige Hauprftabt des Reichs 
u. jegt noch Refidenz des Dairt, befien Palaft einen 
eignen Stabttheil von 2! Meilen im Umfang ein- 
nimmt, ‘viele (6020) Tempel, bei. ber des Kotizi 
mit der folofjalen Statue Buddhas, 33,333 andern 
Göhenbilder u. der größten Glode der Erbe; aufer- 
dem ift M. Brägort aller Münzen u. Hauptfi der 
Gelehrſamkeit, Künfte u. Gewerbe in Japan; vie 
Einwohnerzahl wird zu 600,000 Seelen angegeben. 

Mialton, Ihmwebiihe Inſel im Boituiſchen 
Meerbufen, zu Wefter « Norrland gebörig. 

Miam, Gold» u. Silbergewicht in Hinterindien, 
bat 12 Sagas; 16 M. = 1 Boncal od. 532 englijche 
Zrovgrän. 

Miami, 1) (MRiver), Fluß im Staate Obio 
(Nordamerika), entipringt in der Grafichaft Hardin, 
fließt fübweftlih, nimmt den Mad River u. Wbites 
water River auf u. fällt nach einer Stromlänge 
von 35 Meilen in ben Obio River, 15 Meilen 
lang begleitet ihn ber Miamtkanal: 2) Graiichaft 
im Staate Obio, 28 OM.; Flüffe: M. River, 
Grecenville u. Pantber Creels; Probucte: Mais, 
Weizen, Hafer; Rindvich, Schweine; der Miami— 
Erielanal durchſchneidet die Grafſchaft; 1850: 
24,996 Ew.; Hauptftadt: Troy; 8) Grafſchaft im 
Staate Judiana, 27 OM., von deu Wabaſh u. Eel 
Nivers durchfloſſen; Probucte: Mais, Weizen, Ha- 
fer; Rindvieh, Schweine; der Wabafh-Erielanal 
u. bie Indianapolis. Berueijenbahn durchſchneiden 
bie Grafihaft; 1850; 11,304 Ew.; Hauptftabt: 
Peru; 4) Poftort in ber Graffchaft Dade bes 
Staates Florida an ber Key Biscayne Bai unweit 
Cap Florida, Leuchtturm, Winteranfenthalt für 
Bruftleidenbe; 5) Städtifcher Bezirk in der Graf- 
Ihaft Montgomery des Staates Obio, vom Miami 
River, dem Ohiofanal u. ber Dayton-Hamilton- 
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eiſenbahn durchſchnitten; 4000 Ew.; darin Stabt 
Diamiöburg, 4 Kirchen, Fabriken in Wolle, Baum- 
wolle u. Eifen; in ber Nähe ein 67 Fuß bober 
Mounb (inbianifche Erbbefeftigung), einer ber be» 
deutenbfien in ben Vereinigten Staaten. 
Miamis, Indianerftiamm im Süden bes Michi⸗ 
» u. Griefees (Norbamerila), gebört zur Gruppe 
ne er (. d. op) b). Ihre Sprade bat 
gb fichleit mit dem Chippewäiſchen. Die 
ubftantiva haben eine Pluralform, gewöhnlich bie 
Endung ke. Die Berfonalpronomina find nelah 
ich, kelah bu, ihr, kelonah wir, auelua fie. Die 
Voſſeſſida werben durch Präfize bezeichnet. Auch 
bie Conjugation erfolgt durch Pronominal Prä- u. 
Suffixe, 3. B. nemänd ich trinfe, kim&n& bu trinfft, 
menua er trinft, kimänd mena mir trinfen, ki- 
mend mus ihr trinft, menök®& fie trinten. Das 
Präteritum bat chaia vor fi, das Futurum hängt 
käte an. Die Infinitivenbung ift gue., 
Miane, Fleden in ber venetianishen Provinz 
Trevifo; 3200 Em. 
Mianidfch (Miana), Meine Stabt in ber perfi- 
Provinz Aferbeibfhan, an ber Grenze mit 
af Adſchemi; 3000 Em. Es gibt bier giftige 
Banzen. Zwiſchen M. u. Tauris liegen bie Rui⸗ 
nen der alten mediſchen Hauptftabt Gaza. 
Miano, Fleden nörbli von der Stabt Neapel; 
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Miaotfe, Boltsftamm in China, bef. in ben 
Gebirgen von Yünnan, Koeitſchou, Houkang, 
Kuanfi u. Serihuen; balbwild, jonft mit eignen 
Gefetzen, jest unter chinefiicher Oberberridaft; 
beflebt aus mehrern Stämmen, die jedoch ſämmtlich 
zu dem Volle der Schan cd. Thai (f. Laos) zu 
gehören ſcheinen u. ala die Refte der Urbevölterung 
des ſüdweſtlichen China zu betrachten find. Cinige 
wobnen in Heinen Häufern mit ihrem Bieh, andere 
leben wilder. Waffen find Bogen u. Pfeile, obſchon 
fie auch die Feuergemebre kennen, u. mit Metall 
beichlagene Leberlürafie. Einige ziehen Pierde (gute 
Bergltetterer), andere treiben Aderbau, andere 
(Mulao) ercelliren dur muſilaliſche Fertigkeiten. 
Die M. fielen einft den Chineſen febr beſchwerlich; 
1776 murben fie begwungen, ein Theil ganz aus⸗ 
gerottet, ein anderer Theil zu Sklaven gemacht, 

Miarim (Mearim), Fluß in der brafilianiichen 
Brovinz Maranhao, mündet in die Bai San Mar— 
cos des Atlantiihen Oceans. 

Miäfe, Dorf mit Kupfergruben u. Goldwäſchen 
im Kreiſe Troizk bes ruffiihen Gouvernements 
—— 

Miaſkit, eine Art Granit, f. d. 

Miadma, jede Beimifhung ungehöriger Stoffe 
zur atmofpbärtichen Luft, von denen man annehmen 
zu bürfen glaubt, daß fie ben lebenden Organismus 
frank made, wird tbeils ald Mephitis (f. b.), 
tbeils ale Kloalenmiasma, theils als eigent- 
liches M. od. Malariamiasma in Sumpfge- 
genden, Küftenländern, Urwäldern, vullaniſchen 
Bodenftreden unterfchieben. Das Weſen bes M. 
ift noch völlig unbelannt u. läßt fich nicht natur⸗ 
wiſſenſchafilich nachweiſen, gilt aber erfahrungsge- 
mäß als Urjache allgemein verbreiteter Krankheiten, 
weiche nicht Durch Anftedung ſich weiter verpflangen. 

Miaftegfow, Stabt im Kreife Wirſitz des Re- 

ierungsbezirts Bromberg (preußijche Provinz Po⸗ 
I ifenbahnftation; 600 Ew. 

iatao (Miatau), 1) Heine Infelgruppe am 

Eingange zum Golf von Peticheli, gehört zur chine⸗ 
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ſiſchen Provinz Schantong; 2) bie größte biefer 
Inſeln, u. 3) auf diejer bie gleihnamige Stabt mit 
5000 Em. 

Miaulis, griehifhe Familie, ſtammt aus Nes 
ve u. heißt — Vokos, den Namen 

. nahm Andreas Bolos nach feinem Schiff, wel⸗ 
ches im türkiichen Miaul (Felude) heißt, an. Merk⸗ 
würbig find: 1) Andreas Bolos M., geb. 1768 
auf Negroponte, lieh ſich jpäter auf ber Injel Hydra 
nieber, unter beren Primaten er aufgenommen 
wurde. 1821 fchloß er fi der Sache bes Aufflan« 
des an, wurbe 1822 Oberbefehlshaber der griechi⸗ 
[hen Flotte, fiegte am 5. u. 6. März bei Ka 
am 20. Sept. 1822 im Kanale von Spezzia, ver⸗ 
brannte am 12. Mai 1825 mit Kanaris bie tür— 
fiiche Flotte im Hafen von Mobon, nahm am 
8. Dechr. wieder mehre türkiihe Schiffe auf ber 
Höhe von Rhodos, u. fuchte Ibrahim Pafcha die 
Berbindung mit Agupten abzufchneiden; am 26. 
Jan. 1826 fiegte er bei Cap Papas, oßne jetod 
— — retten zu können. Als Lord Cochrane 
von ber Nationalverfammlung 1827 zum griechi⸗ 
{hen Admiral ernannt murbe, trat M. von dem 
Commando ber Flotte zuriid. Capodiſtrias gab ihm 
ben Oberbefehl über bie Flotte wieder u. ernaunte 
ihn 1829 zum Oberauffeber des Kriegshafens von 
Poros. Gleichwohl trat er 1830 entſchieden an bie 
Spige ber Oppofition, welde in Hydra ihren Sit 
batte, wurbe Mitglied ber Commiſſion, welche die 
Regierung der Inſel Hydra übernahm, erklärte fich 
gegen alle Preßgeſetze u. war auch bei der Deputation, 
weiche im Juli 1831 nah Nauplia ging, um ben 
Präfidenten zum Nachgeben zu biwegen. Als ber 
Verſuch mißlang, verbrannte er am 13. Aug. 1831 
bie im Hafen von Poros liegenden Kriegsichiffe, 
um fie nicht den Gegnern überlaffen zu müſſen. 
1832 ernannte ibn die Regierungscommilfion von 
Perachore zum Oberabmiral, u. ale die Sache des 
Voltes gefiegt hatte, ging M. als Huldigungsdepu⸗ 
tirter nah München, wurde 1833 als Contreadmi⸗ 
ral erfter Offizier der griechiichen Flotte u. Seeprä« 
fect, leitete die Herftellung ber Marine u. wurde 
1835 Biceabmiral; er fl. 11. (23.) Juni 1835 in 
Athen u. wurbe neben dem Denkmal des Themiftos 
kles begraben, fein Herz aber in einer filbernen 
Urne in Hydra beigefegt. Er hinterließ ſechs Söbne, 
barumter: 2) Antonioe M., geb. 1802 in Hydra, 
geleitete, feinen Bater auf allen Seezügen, war uns 
ter der Präſidentſchaft Chef des Obertribunals im 
Speszia, wurde 1835 Aryutant bes Könige Otto, 
ben er 1836 auf feiner Brautfahrt nad) Didenburg 
begleitete u. fi. am 12. Nov. 1836 in Uffenbeim an 
ber Cholera. 3) Nikolaos Athbanafios R, 
war 1855 Minifter des griechiſchen Seewejens u. 
1859 Minifterpräfident. 

Miava, 1) Bezirk im Comitat Ober- Nentra 
bes ungarischen Bermwaltungsgebietes Presburg; 
2) Marttfleden darin, an der M.; Wollen-, Leine, 
Lederwaaren, Obſtmuß (Ledwar), Branntmwein, 
Boftamt; 9930 Ew.; 3) linker Nebenfluß der Mor 
rava, entipringt im Gebirge M. 

Mica (lat.), 1) Krümchen, Bißchen; 2) M. 
aurda, Meines, prächtiges Tafelyimmer bes Kai⸗ 
fer Domitian, auf dem Cöliſchen Berge. 

Mica, bei ben Birmanen bie rehtmäßige Frau. 

Micali, Giufeppe, geb. in Livorne, machte frilh 
ſchon größere Reifen durch Europa, ergab ſich nad 
feiner Rüdtehr lediglich antiquariſchen Stubien u. 
ft. 1844 in Florenz; er jchr.: L’Italia avanti il 
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dominio dei Romani, $lor. 1810, 4 Bde. (Preis- 
fehr.), 4. A. 1831, franzöftih von Raoul-Rochette; 
Storia degli antichi populi italiani, ebd. 1832, 
3 Bde., 2.9. 1835 f.; dazu gehört bie Kupfer 
fammfung ber Monumenti inediti, 120 Zajeln 
Fol, ebd. 1844. 

Micans (bot.), ſchimmernd. 

Diicaphyllit (Diiner.), fo v. w. Andafufit. 

Mication (v. lat.), ber Kreislauf des Blutes 
in dem Körper. ER 

Mich., officielle Abkürzung bes norbamerifani« 
ſchen Staa.es Michigan. , , 

Micha, ı) ein Jude, welcher zur Zeit ber Nich- 
ter in feinem Haufe ein beſonderes Heiligthum mit 
levitiſchen Prieftern u. Jehovabild einrichtete, mel» 
ches ibm die Daniter entführten u. in Dan aufſtell⸗ 
ten, wodurch dies Sitz eines beſonderen Heilig— 
thums wurde, u. was Jerobeam veranlaßte, hier 
eins feiner Jehovabilder aufzuſtellen. 2) M., Pro⸗ 
pbet im Reiche Iſrael zur Zeit Ahabs u. Joſaphats 
(917—889), von Erfterem wegen einer ungünſtigen 
Weiffagung ins Gefängniß geworfen. 8) M., Pro« 
phet aus Moreſchet im Stamme Juba, Zeirgenoß 
bes Jejaias u. Hoſeas; weifjagte unter ben Königen 
Jotham, Ahas u. Histias 759-699 v. Chr. Seine 
Prophetie, welche im Kanon unter den Heinen Pror 
pbeten ftebt, enthält eine Strafpredigt gegen Ab⸗ 
götterei u. Sittenverberben in Juda u. Jirael, ber 
nen er Untergang androbt, u. Berbeigung bes Mej- 
fias; in feiner Schreibweile herrſcht Schwung u. 
Lebendigkeit, u. er nähert fi zuweilen bem Jeſaias; 
überjett von Juſti, Lpz. 1799; von Hartmann, 
Lemgo 1800; yon Higig, Kleine Propheten, 1852. 
Bol. Eaipari, ber M., Ehriftianta 1852. 

Mihabu (Relgſch.), jo v. w. Atahotan. 

Michael (v. bebr.), Name, bedeutet: wer ift wie 
Gott? L Engel: 1) Bei den nachexiliſchen Ju⸗ 
ben einer ber fieben Erzengel, Vertreter u. Beſchützer 
bes Jüdiſchen Volles u. als ſolcher in der jüdiſchen 
Mytbologie dem Sammael gegenübergeſtellt; er ſoll 
auc mit Satan Über den Leichnam Moſis, an wel- 
chem diefer wegen des an bem Agyptier begangenen 
Mordes ein Recht haben wollte, getämpit baben. 
Die Offenbarung Jobannis ftellt ihn mit dem Dra⸗ 
Ken (d. i. Satan) fiegreih fümpfend bar, u. bie 
Chriſten nahmen ihn fpäter zum er! für ihre 
Kirchen u, feierten ibm das Michaelisfeſt (ſ. d.). 

II. Fürften. A) Kaijer: Byzantiniſche 
Kaiſer: 2 M. J. hi er Anfangs Kuro- 
palates unter Nilepboros I., Gemahl von defien 

ochter Profopia, wurde nah deflen Tode mit 

bergehung des Stauralios 811 Kaijer u. regierte 
bis 813, wo er von Leo V. geftürgt wurde u. mit 
feiner Frau u. feinen fünf Kindern ins Klofter ging; 
er ft. 845 als Mönch; ſ. Buzantinifches Reid IL. A). 
3) M. II. Pſellos, der Stammler, geb. zu Amo- 
rium in Phrogien; half Leo V. auf den Thron, 

laubte ſich nicht ganz belohnt u. machte eine Ber- 
er gegen den Kailer; bes Hocverratbs 
überwiejen, wurde er zum Feuertode verurtbeilt, 
aber 820 nad) Leo's Ermordung bejreit u. auf den 
Thron geſetzt; er ft. 829; |. ebd. Er war vermählt 
erſt mit Thella, dann mit Eupbrofune; fein Nach» 
folger war fein Sohn aus erjier Ehe Theopbilos. 
4) M. III. der Truntenbold, Enlel des Bor., 
Sobn des Tbeophilos, geb. 836, wurde nad dem 
Tode feines Vaters 842 unter Vormundſchaft jeiner 
Mutter, Theodora, auf den Thron erhoben u. rer 
gierte bis 667, wo ihn 24. Septbr. Bafilius ermor- 
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ben ließ. Bon feiner Gemahlin Eubolia hatte er 
feine Kinder; fein Mörder folgte ihm, f. ebd. 5) 
M. IV, der Bapblagonier, früher Gelpwechs- 
ler, Lieblingsfimmerer ber Kaiferin 308, nah Ro- 
manus’ III. Tode 1034 deren Gemabl u. Kaifer; 
er regierte bis 1041, wo er abbicirte u. ins Kloſter 
ging; er ft. Ende 1041; f. ebd. II. n). 6) M. V. 
Kalaphates (jo genannt von bem Geſchäft feines 
Baters, welcher Schiffe ausbefjerte), Sobn des Ste- 
phanos u. der Maria, Schwefter des Bor., folgte 
1041 dem Bor., feinem Obeim, als Kaifer, regierte 
nur 4 Monate u. wurbe dann vom Bolf geküun, 
u. ins Klofter geftedt; f. ebd. 7) M. VI. 
tratiotifo® (ber Kriegerilche), ein alter Sol⸗ 
bat, wurbe von Theobora zu ihrem Nachfolger 1056 
erwäbhlt, verlor aber 1057 die Krone durch Iſaak 
Komnenos u. fl. im Klofter, f. ebd. 8) M. VII. 
Parapinafes (jo genannt, weil er bei einer 
Theuerung ben Getreidepreis erhöhte u. das Maß 
verfleinerte), Sohn des Kaifers Konftantin Dufas, 
folgte 1067 mit feinen Brüdern Andronikos u. 
Eonftantin unter ihrer Mutter Eudokia feinem Va⸗ 
ter; er wurde 1078 vom Throne geftoßen u. in ein 
Klofter geihidt, ſ. ebd. IL. C). 9) M. VIII. Ba» 
läologos L, Sohn bes Andronitos Paläologos, 
wurde nad) dem Tode bes niläischen Kailers Theo» 
doros Yajtaris II. 1259 Vormund von defien Sobn, 
Johaun Yaflaris, u. Regent, machte ſich als folcher 
bei allen Klafien der Untertbanen beliebt u. wurbe 
vom Bolfe 1260 zum Mitkaifer ausgerufen; er ſah 
das Jahr darauf durch feinen Feldherru u. Cäſar, 
Alerios Strategopvylos, Konftantinopel den Fatei« 
nern wieder entrifien, nahm bafelbft feinen Sit, 
vereinigte fih mit ber Lateiniſchen Kirche u. ver⸗ 
folgte die Griechen; er ft. 1282, |. Niläa u. Byzan⸗ 
tiniſches Deich II. #); ibm folgte fein .. As 
dronitos IL. 10) M. IX. Baläologos Il., Eı- 
fel des Bor., Sohn von Andronikos II.; wurbe 
von feinem Vater 1294 jung zum Mitregenten an« 
enommen, bejebligte erft in Afien, dann in Thej- 
Keen u. ft. 1320, noch vor feinem Bater. b) Kai⸗ 
er von Trapezunt: 11) M., regierte 1344— 
1349, wo er abgelegt wurde; ſ. Trapezunt (Geſch.). 
B) Könige u. andere Fürften: a) Könige 
von Bolen: 12) M. Thomas Koributb, 
Sohn des Woiwoden Wiesnio Wiedi, geb. 1638, 
ein Ablömmling ber litbauiihen Herzöge; wurbe 
1669 zum König gewählt u. ft. 1673 im Lem— 
berg (ſ. Polen Geſch.); er war ein fehr ſchwacher 
Fürft u. vermählt 1660 mit Eleonore, Tochter des 
Kaijers Leopold. b) Bon Portugal: 13) M. 
Maria Evarift (gewöhnlich Dom Miguel), 
Sohn des Kaifers Re VI. von Portugal u. 
ber Charlotte von Spanien, geb. am 26. Octbr. 
1802, Liebling jeiner Mutter, wurde er unter deren 
Leitung u. nad) deren politijchen u. religidien Anfich- 
ten erzogen u. war ein eutſchiedener Gegner bes 
conftitutionellen Principe, das nach feiner u. feiner 
Familie Rücklehr 1821 aus Brafilien, wohin er feit 
ber Invafion ber Franzojen in Bortugal 1807 ger 
flohen war, die Oberhand befam. Er ftiftete daher 
1824 eine Verſchwörung gegen bie von feinem Vater 
begünftigte Couftitution, u. faft wäre ber Au— 
ſchiag geglüdt, da bereits einige taufend Mann 
Truppen für M. geftimmt waren u. die Berjon des 
Königs fih in den Händen ber Verſchworenen ber 
fand: als der franzöftiche Gejanbdte, Hybe v. Neuf- 
ville, welder an ber Spite bes biplomatifchen 
Corps fih Zugang zu bem König verſchaffte u. von 
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biefem bie Bufiherung erbielt, daß Alles ohne fein 
Wiſſen geicheben fei. Der König begab fih an den 
Bord eines im Tajo liegenden engliichen Schiffes, 
bie Königin u. M. wurden verbannt, u. Yetster 
ſchiffte ich am 14. Mai nah Nantes ein, von wo 
er nad Wien ging, wo er mehre Jahre lebte. Nach 
feines Vaters Tode, 1826, gab Kaifer Dom Pedro 
von Brafifien durch Decret vom 3. Juli 1827 ſei⸗ 
ner Tochter Donna Maria ba Gloria den Thron 
von Portugal u. beflimmte, daß M. die Königin, 
feine Richte,, heiratben, babei aber die Eonftitution 

auftecht erhalten follte. M. fam num nach Liffabon, 

ferßete ben Gib auf die Eonftitution u. übernahm 
als in ge bie Regierung, aber nad wenigen Ta- 
gen er bie Konftitution Dom Pebros auf, er- 
Härte fich durch Decret vom 30. Juni 1828 zum 
König u. regierte ganz fouverain, fanb aber von 
keiner europäifhen Macht, außer von Spanien, 
Anertennung als König, worauf feine Braut Donna 
Maria da Gloria, welche ſchon nad Liſſabon un- 
terwegs war, auf bie Nachricht von dem Borgefal- 
lenen gar nicht landete, fondern über London nach 
Rio Janeiro zurücklehrte; 1832 machte Dom Pedro 
eine Eontrerevolution, u. M. wurbe endlich unter 
engliiher Mitwirkung geftürzt u. verpflichtete fich 
in folge der Übereinkunft zu Evora-Monte vom 
26. Mai 1834, Bortugal zu verlafjen, |. u. Bortu- 
gal (Geſch.). Er ſchiffte fih am 1. Juni auf einem 
engliihen Kriegsſchiffe in Sines ein u. ging über 
Genua nad Rom, lebte dort einige Jabre, ver- 
mäblte ſich den 24. Sept. 1851 mit der Prinzeifin 
Adelheid von Föwenftein-Wertheim-Rocefort (Ro⸗ 
ſeuberg, geb. 1831) u. lebt ſeitdem meiftens auf der 
Lömwenfteinichen Befigung Heubach bei Miltenberg; 
feine Defcendenz j. u. Portugal (Geneal.). dGroß- 
fürften u. Cyarevon Rußland: 14)M.Jur- 
jewitich, Sohn bes Großfürften Juri (Georg) I. 
von Rußland; jollte feinem Bruder Andreas nad 
befien Ermordung 1174, nebft beider Bruder Wie 
wolod, eigentlich felgen, wurde aber von ihren 
Reifen, Roftillam, Miftiflaw u. Järopoll, aus 
Wladimir vertrieben; 1175 ſchlug er, von den Wla⸗ 
dimirern unterftütt, feine Neffen entſcheidend u. 
nahm von dem Thron wieder Beſitz, ftarb aber 
fhon 1176. 15) M., Sohn Wſewolods des Ro- 
then, Fürſten zu Tichernigew; wurde von feinem 
Bater 1207 zum Fürften von Perejaflam eingejett, 
jedoch bald wieder vertrieben u. folgte fpäter feinem 
Bater in Tſchernigow, wurde 1225 Fürft von 
Nomwgorod, dantıe aber bier bald wieder ab, um 
nah Tſchernigow zurüdzutehren; 1226 wurde er 
wieber Fürft von Nowgorod, aber bald wieder 
vertrieben. 1239 gelangte M. zum Befit von Kiew 
u trat Zihernigow an Mitillam Glejowitſch ab; als 
er 1245 zum Tatarkhan Batu ging, um demielben 
zu buldigen, wurde er im befien Yager enthauptet, 
weil er ſich weigerte, ein Götzenbild anzubeten. 16) 
M.Jaroflamitich, geb. 1271, Sohn des Grofj- 
fürften Jaroflam III. von Wladimir; wurde Fürft 
in Twer, 1304 felbft Großfürft u. 1317 im Ya- 
ger bes Tatarenlhans Usbek hingerichtet, weil er 
verbächtig war, feines Brubers Georg gefangene 
Gemablin, bie Tochter Usbels, ermordet zu haben, 
f. Ruſſiſches Reich (Geſch.). 17) M. Fedoro— 
witſch Jurief Romanow, ber erſte aus dem 
Haufe Romanow, geb. 1596, Sohn Fedor Niti⸗ 
titſch Romanows, wurde wegen feiner Abftam- 
mung von einer Tochter des Ejaren Iwan Bafilo- 
w 1613 in Moslau zum Czar erwählt u. re 
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gierte bis 1645, mo er flarb; ſ. Ruſſiſches Weich. 

III. Bring: 18) Großfürft M.Paulowitſch, 
Sohn des Kaifers Paul I. von Rußland u. der Daria, 
geb. 28. Jan, (8. Febr.) 1798; machte mehre Rei» 
fen durch Italien, Frantreic, England x. In dem 
Aufftand einiger Garderegimenter Ende 1825 in 
Petersburg zeichnete er fi Dur Muth u. Beion- 
nenbeit aus, u. nebſt den Anftrengungen feines 
Bruders, des Kailers Nikolaus, war ihm hauptſäch- 
lich die Dämpfung biefes Aufftandes zuzuichreiben. 
Er wohnte 1828 als Chef des ruſſiſchen Ingenieure 
corps einem Theil des Türkenkrieges, namentlich 
ber Belagerung von Braila bei, mit welcher Feſtung 
er auch in der Nacht vom 18./19. Juni bie Capie 
tulation ſchloß. Auch an dem Kriege gegen ben pol⸗ 
nifchen Aufſtand nabm er perjönlih Theil. Seit» 
bem lebte er in Petersburg u. machte mehrmals 
Reifen nah Deutichland u. England u. fl. 9. Sept. 
1849 in Warſchau. Er war vermählt feit 1824 mit 
Helene, Tochter des Prinzen Paul von Württem- 
bera; f. u. Rußland (Geneaf.). 

IV. Batriardh: 19) M. Cerularius, feit 
1043 Patriarch von Konftantinopel, Feind der La» 
teiner u. Urheber des Schigma zwiſchen der Grie- 
chiſchen u. Lateinifchen Kirche (ſ. u. Griechiiche 
Kirche I.) 1059 wurde er vom Kaiſer Iſaak Kom— 
nenos abgefetst u. verbannt u. ftarb bald darauf. 

V. Gelehrte: 20) M. Andreopulos, ſ. u. 
Syntipas. 21) M. Apoftolios, |. Apoftolios 1). 
22) Di. Attaliate®, griechiſcher Juriſt u. Hiſto⸗ 
rifer in ber zweiten Hälfte des 11. Jahrh.; er 
ihr.: Tolnua vouıxov, im 2. Bande von Yeunclar 
vius Jus graeco-rom.; feine Geihichte, aufgefun- 
den von Wlad. Brunet de Presie, gab zuerft Im. 
Belter 1853 im 47. Band des Corpus scriptorum 
hist. byzant. beraus. 23) M. Epbejios, von 
ungewiſſem Zeitalter; er ſchr. u. a.: Scholien zu ben 
Heinerep pbufiihen Schriften des Ariftoteles, ber» 
ansgeg. Beneb. 1527. 24) M. Glytas, |. GElylas. 
25) M. Plocheiros, griechiſcher Schrififteller aus 
fpäterer Zeit; er ihr.: Aoauarıov, ein dialogiſches 
Gedicht, eine Klage der Mufen u. der Glüdegöttin 
enthaltend, herausaeg. von Morell, Par. 1595. 26) 
M. Biellosder Altere, lebte nah der Mitte 
des 9. Jahrh.; er ichr.: Tepi Aldor duvausos, 
eine mineralogiich-mebicinifche Schrift; beransgeg. 
von Maufiacus, Touloufe 1615, u. von Bernard, 
Leuden 1745. 277) M. Conftantinos Pfellos 
der Jüngere, lebte 1020—1105, war Lehrer ber 
Theologie u. Philofopbie in Eonftantinopel u. ft. im 
Klofter; er Ihr.: Audaozaila narrodann theo- 
Iogiihe, pbilofopbiiche, phyſiſche u. aſtronomiſche 
GSegenftände in Frage u. Antwort), zum Theil 
beransgeg. von Wegelin, Augeb. 1611, im 10. Bd. 
von Fabricius Biblioth. gr.; Z/egi duvauswv rag 
wuyns, berausgeg. von Tarin, Par. 1619; Para- 
pbrafe zu Ariftoteles Meol Eounvelas, Bened. 
1503, Fol., lateiniich 1542; Synopfis des Organon 
von Ariftoteles, herausgeg. von Ebinger, Augsb. 
1597; Kommentar zur Phyfit des Ariftoteles, latei⸗ 
niſch von Camotius, Bened. 1554, Fol.; Ileol rwy 
evre yovav des Porpbyrios, Baſ. 1542; /Tepl 
lvepysiag darusvov, herausgeg. von Gaulminus, 
Bar. 1615, Kiel 1689 u. a. Bol. Leo Allatius, De 
Psellis eorumque scriptis, Kom 1634. 

St. Michael, 1) Martifleden im Thale Lungau 
im öfterreichiichen Kreiſe eg an ber Mur; 
Poftamt; 1700 Ew ; dabei Schloß Mosheim; 2) 
Dorf im ſteyerſchen Kreife Brud; 215 Ew.; bier 


234 Michaelis Bis 


am 25. Mai 1809 Gefecht zwiſchen dem öfterreichi« 
ſchen Feldmarſchalllieutenant Jellachich u. den Fran- 
zoſen unter Serras; Letztere Sieger; 3) (S. Mi 
chele Lombardo, Welſch Michael), Marktflecken 
im tyroler reife Trient, an ber Etſch, ehemals Au⸗ 
uftinerffofter ; Dabei eine uralte überfahrt über die 
tſch; 4) Kirche bei der Stadt Zug (Schwyz); da» 
bei das Kapuzinerinnenklofter St. M.-Bräientation. 
Michaelid, 1) Joh. Heinrich, geb. 26. Juli 
1663 zu Klettenberg in ber Grafihatt Hohnſtein; 
wurde 1699 Profeſſor der Orientaliſchen Sprachen 
u. 1709 der Theologie in Halle, 1732 auch Inſpee⸗ 
tor des Theologiihen Seminars u. fl. 10. März 
1738; er gab heraus: Biblia hebraica, Halle 
1720 u. d.; dazu Anmerkungen, 3 Bbe.; Adnota- 
tiones in hagiographa V. T. ebd. 1720, 3 Thle. 
2) Chriftian Benedict, Neffe des Bor., geb. 
26. Jan. 1680 in Elrich, wurbe 1713 Profeffor ber 
Philoſophie u. 1731 Profeffor der Theologie in 
Halle, auch 1738 der Griechiichen u. Orientalifchen 
Sprade u. ft. 22. Februar 1764; er fchr. u. a.: De 
variis lectionibusN.T. caute colligendis, 1749. 
8) Job. Benj., geb. 1746 in Zittau; ftubirte in 
Leipzig Mebicin u. gab bafelbft eine Sammlung 
von Fabeln, Liedern u. Satyren beraus ; übernahm 
1770 in — die Redaction des Correſpon⸗ 
denten, entſagte aber bald dieſer Stelle, um bei der 
Seilerſchen Geſellſchaft für die Bühne zu arbeiten 
u. lebte dann in Halberftabt, wo er 1772 ftarb; er 
fchr.: Poetiſche Werke, Gießen 1780, 2 Tble., u. 
Wien 1791, 4 Bohn. 4) Job. David, Sohn von 
M. 2), geb. 27. Febr. 1717 in Halle, war erft Pri⸗ 
vatbocent bafelbft, wurbe 1745 Privatdocentu. 1746 
Profeflor ver Bbilofopbie u. 1750 ber Orientaliichen 
Spraden in Göttingen u. fl. 22. Aug. 1791; er 
fhr.: Hebräifhe Grammatik, Gött. 1745, 3. Aufl. 
1778; Einleitung in bie göttlihen Schriften bes 
N.T., ebd, 1750, 2 Bbe., 4. Aufl. 1787 f., 2 Bde.; 
Deutiche Überſetzung bes N. T., ebd. 1769—86, 
13 Bde.; Raifonnement über bie proteftantifchen 
Univerfitäten, Frankf. 1769—76, 4 Hefte; Mojai« 
ſches Recht, Franff. a. M. 1770— 75, 6 Bde. ; 2. Aufl. 
1776—80, 5 Bde.; Drientalifche u. eregetiiche Bi- 
bliothet, ebd. 1771—85, 23 Bbe.; Supplementa 
et emendationes ad lexica hebraica, Gött. 
1784— 92; Neue orientalifche u. —— Biblio⸗ 
thet, ebd. 1786 — 1791, 9 Bbe.; Deutiche Über- 
ſetzung des A. T., ebd. 1789, 2 Bde.; Überſetzung 
des N. T., ebd. 1790, 2 Bde.; Anmerkungen für 
Ungelehrte zu feiner Überfegung des N. T., ebd. 
1791 f., 4Bde.; Zerftreute Heine Schriften, Jena 
1792—95, 3 Bde. ; Fiterarifcher Briefwedjel, ber- 
ausgeg. von Buble, Lpz. 1794 f. Bgl. Heyne, Me- 
moria J. D. M., ebd. 1791; Einige Bemerkungen 
über feinen literariihen Charaler, ebd. 1791; M. 
Leben von Heflencanıp, Rinteln 1793. 5) Adolf, 
geb. 1797 in Hameln; wurde 1818 Privatbocent 
ber Rechte in —— dann in Tübingen u. 1820 
Profeſſor; er ſchr.: De ordine succed, juris feud, 
longobardiei, Stuttg. 1818; Grunbrif zu Bor- 
lefungen über das gemeine beutiche Privatrecht, Tüb. 
1819, 2. Aufl. 1831; Darftellung bes öffentlichen 
Rechts des Deutfhen Bundes u. der beutihen Bun- 
besftaaten, ebd. 1820; Corpus juris publ. germ. 
academicum, ebd. 1825; Überficht des gemeinen 
beutichen u. bes württembergiichen Lehnrechts, ebd. 
1827; Die Protololle der beutichen Bunbesver- 
fammlung, Erl. 1829; Grundriß des württember- 
giihen Privatrechts, ebd. 1829; Grundriß des ge- 


Michaeldorben 


meinen deutſchen u. bes württembergiſchen Han⸗ 
beis» u. Wechſelrechts, ebd. 1831; Grundriß ber 
beutfchen Staats» u. Rechtsgeſchichte, ebd. 1832; 
Darftellung ber völterrechtlihen Begründung bes 
Königreichs Belgien, Stuttg. 1836 u. m. a. 6) 
Guftav Adolf, geb. 1795 in Haarburg; mwurbe 
1841 Profeſſor der Geburtsbülfe u. Director des 
alademifchen Gebärbaufes u. ber Hebammmenanftalt 
in Kiel u. ft. 8. Aug. 1848 in Hildesheim; er fehr.: 
Abhandlungen aus dem Gebiete ber Geburtsbülfe, 
ebd. 1833 ıc. 

St. Michaelis, Dorf bei Brand 2). 

Micaelidberg, 1) Berg bei Sieburg, mit 1060 

eftifteter Benebictinerabter, welche 1824 in ein 
rrenhaus verwandelt wnrde; 2) Berg bei Kell. 
beim, auf welchem bie Befreiungeballe ſieht. 

Michaelisfeft (beiliger Engelstag, En» 
gelsfen), Feſt zu Ehren der Engel, bef. bes Erz. 
engel Michael, zum Gedächtniß von Wundererfchet« 
nungen befjelben, den 29. Sept. gefeiert; Spuren 
davon fommen jeit dem 5. Jahrh. vor. 

Michaelismeſſe, bie Herbftmefie in Leipzig. 

Michaelit, Mineral, ein derber Kiefelfinter, bes 
fteht aus 83,7 Kiefelerde u. 16,3 Waffer, findet ſich 
auf der Infel St. Michael (Azoren). 

Michaelopdlis, jo v. w. Archangel. 

Michaels erg, Berg bei Bonigbeim im wirt» 
tembergiichen Nedarfreis, 1200 Fuf hoch, mit einer 
uralten Kapelle, welche urfprünglich ein römifcher 
Lunatempel gewefen fein foll. 

Michaeldorden, 1) uriprünglih Ritteror- 
ben der Beſchützer ber göttlihen Ehre 
unter dem Schute des St. Michael, jett 
Berdienftorden von St. Michael, geftiftet 
1721, nach Anderen 29. Sept. 1693, von Joſeph 
Clemens, Herzog von Baiern u. Kurfürft von Köln, 
zu Aufrechtbaltung bes katholiſchen Glaubens, 
Schuß ber chriſtlichen Ehre u. Unterftiigung der 
Baterlandsvertbeidiger, jeit 1837 für VBaterlanbe- 
liebe u. nützliches Wirken. 1777 nad dem Tode 
des Stifters fam biefer M. an ben Kurfürften Karl 
Theodor von Baiern; 1812 beflätigte ihm ber 
König von Baiern; 1837 wurbe er zu einem Ver⸗ 
bienftorben erhoben, ben Jeder ohne Unterſchied 
bes Glaubens, Standes xx. erlangen kann. Der 
König ift Ordensherr, ein Prinz von einer Seiten« 
linie des königlichen Haufes Großmeifter. Der M. 
befteht aus Großkreuzen, welche zugleich das Capitel 
bilden, Comthuren u. Rittern. Ordenszeihen: blau 
emaillirtes — Kreuz, auf deſſen vier Seiten 
die goldnen Buchſtaben: P. (Pietas) F. (Fidelitas) 
F. (Fortitudo) P. (Perseverantia), dazwiſchen 
goldne Flammen u. Donnerkeile. Auf ber Borber- 
jeite bes runden Mittelſchildes ber Erzengel Michael, 
wie er ben Drachen unter bie Füße tritt; auf feinem 
Schilde: Quis ut Deus (vgl. Michael). Die Rit- 
terfreuze haben ftatt bes Engels blos ben Schild 
mit ber Devije u. auf bem Revers: Dominus po- 
tens in proelio, Es wird von ber erflen Kaffe 
an einem banbbreiten, blaugemäflerten Band mit 
rofenfarbener breiter Einfaffung über bie rechte 
Achſel u. zugleich das Orbenszeichen in Gold geftidt 
auf der linten Seite des Kleides getragen. Die 
DOrbenstette theilt fih in vier —— deren 
jedes aus fünf Donnerkeilen u. vier Waffentropäen 
beftebt u. Durch ein golbenes, blauemaillirtee Schild 
bezeichnet ift, worauf bie fünf Ordensbuchſtaben in 
getriebener Arbeit ausgebrüdt find. Die anderen 
Klaſſen tragen bafjelbe Band Heiner u. ſchmäler auf 
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ichel, Cordon noir), ge 
am 1. Aug. 1469 vom König Ludwig XI. von 
Frankreich auf dem Schloß Amboiie. An einer gol« 
denen Kette, welche abwechſelnd Mufchelichalen u. 
Zweiſelstnoten bilbete, bing eine Medaille: St. Mi» 
dael, wie er ben Drachen niederfticht, mit der Um⸗ 
ſchrüt: Immensi tremor oceani (der Schreden 
des unermeßlichen Oceaus). Die Zahl ber Ritter 
war 36 aus ben ebelften Geſchlechtern. In der 
Folge m. bei. unter Karl IX. verlor diefer Orden 
durch bie Leichtigkeit, mit welcher er vertheilt wurbe, 
das n, u. man nannte ibn nicht anders als 
Le eollier à tous les bötes. Er wurde 1665 une 
ter Zubwig XIV. erneuert u. die Zahl ber Ritter 
auf 100 beflimmt. Mit der Revolution ging ber 
M. ein. Ludwig XVIII. erneuerte ibn 1816 bei. 
Ermunterung für Künftfer u. Gelehrte; Ludwig 
ipp bob ibn 1831 wieder auf. Ordenszeichen: 
goldenes, weißemaillirtes, achtipigiges Kreuz, zwi⸗ 
Ihen befien vier Theilen goldene Lilien. In dem 
ssalrunden Mitteljchilb ber Borberjeite ber Erzengel 
Richael, farbig, wie er ben unter ibm liegenden 
Drachen mit der Lanze tödtet. Es wurbe an einem 
ihwarzen Banb über die Weſte von der rechten 
Schulter nach ber linfen Hüfte getragen; 8) jo v. 
m, elinerben. 
ichaelsſtadt, fo v. w. Archangel. 

Michaelsſtein (Sichel ioſtein), Dorf im braun⸗ 
ſchweigſchen Kreiſe Blankenburg; Domäne u. ſon⸗ 
ſtiges Kloſter (1808 aufgehoben) mit theologiſchem 
Seminar, Papiermühle, Olmühlen; 140 Ew. 

Micaeldtag, |. Michaelisfeſt. 

Michailograd, neuerbante Feftung bei Luzk im 
zufftihen Gouvernement Volhynien. 

Mihailow, 1) Kreis in Gouvernement Rijä- 
fan (Großrußland), 110,000 Ew.; 2) Hauptftadt 
darin, an der Bronja; Fabriken; 4800 Em. 

Michailowka, Kirchdorf im Kreije Neu-Ofkol 
bes ruifiiben Gouvernements Kurit, am Swapa; 
1000 Häuier, welche jährlich vom Herrn des Ortes 
(Graf Scheremetjew) vermietbet werben; 6000 Ew., 
die bei. Gewerbe treiben, namentlich Stiefeln fer» 
tigen, doch auch mit Getreide, Häuten u. Juchten 
Handel treiben. Hier am 15. Mai 1831 Gefecht 
wiſchen den Rufen u. Bolen. 

Michailowff, 1) Dorf im Kreife Bjelgorod des 
ruſſiſchen Gouvernements Kurjt, hat ſeit 1848 eine 
Bolliortirungs- u. Waſchanſtalt; 2) Meine ruſſiſche 
Feftung an ber Ofttüfte des Schwarzen Meeres im 
Lande der Tſcherkeſſen. 

Michailowſki⸗Danilewſki, Alerander Ima- 
nowitſch, geb. 1790, war 1811—14 Adjutant Ku« 
tuſow's, commandirte im Türliſchen Feldzug von 
1829 als Generalmajor unter Diebitih, wurde 
1839 Mitglied des Kriegsratbs, ſpäter Senator u. 
Generallieutenant u. ft. am 21. Sept. 1848 in Pe- 
teröburg. Seine kriegsgeſchichtlichen Schriften, Per 
ter&b. 1849 f., 7 Bbe. 

Mihallon (ſpr. Miſchalong), Achille Etna, geb. 
1795 in Paris, Sohn des Bildbhauers Claude M. 
aus yon, Landichaftsmaler, ging 1817 nad Rom, 
wo er 1822 ft.; Werke: Odipus u. Antigone beim 
Tempel ber Eumeniben, ber Kampf der Lapithen 
u. Gentauren. 

Mihaud (pr. Mifhoh), 1) Claude Ignaz 
Frangois, Baron M.), geb. 1751 in Chaur⸗ 
neue ; vertbeibigte 1740 die Bälle von Borrentrup, 
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Divifionsgeneral u. 1794 Pichenrits Nachfolger als 
DObergeneral ber Rheinarmee, fiegte am 13. Jul 
bei Schänzel u. Trippftabt über die Ofterreicher; 
verlor zwar am 19. u. 20. September gegen bie 
Preußen die Schlacht von Kaiferslautern, nabm 
aber jhon am 21. Dec. ben Brüdenlopf von 
Manheim; 1795 verlor er den Oberbefehl u. ging 
als Divifionsgeneral zur Nordarmee, wo er Blie- 
Bingen eroberte; er wurde 1797 Oberbefehls⸗ 
baber in Flandern, 1798 Commanbeur ber nad 
Srland beftimmten Erpedition, 1800 in Italien, 
1804 Baron, 1805 Oberbefehlshaber der franzöfi» 
ihen Truppen in Holland, 1808—13 Gouverneur 
ber Hanjeftäbte, 1816 Generalinfpector der. Infan⸗ 
terie u. ſt. 1833. 2) Joſeph Frangois, geb. 
19. Juni 1767 zu Albens in Savoyen, fam 1791 
nah Paris, neigte fi bald bier zum Royalis- 
mus u. machte fi bald als Rebacteur mehrer 
Journale, namentlih der Quotidienne, belfannt; 
er wurde 1795 zu Chartres verhaftet u. zum Tode 
verurtheilt, entlam jedoch u. erichien 1796 wieber, 
wo bas lrtbeil caffırt wurde. Bald mwurbe er 
von der Regierung von Neuem verfolgt u. 1797 
zur Deportation nah Cayenne verurtbeilt, entfloh 
jedoch in die Schweiz, wo er das Gedicht Le prin- 
temps d’un proserit ſchrieb u. Verbindungen mit 
Lubmwig xvin. anfnüpfte. 1799 kehrte er nad) 
Paris zurüd, wurde 1814 Generalcommiflär ber 
Journale u. (bis 1827) Vorleſer des Königs, ging 
währen ber Hundert Tage in Yas Departement 
Saöne u. Loire u. murde nach ber zweiten Reftau« 
ration Deputirter. Er unternahm 1829—31 ſelbſt 
eine Reife nach bem Orient, Paläftina, Syrien u. 
Ägypten u. ft. I. Octbr. 1839 in Paſſh. Er ichr. 
Voyage lit. faite en 1787 au Montblanc, 1791; 
Hist. des progr&s et de la chute de l’empire 
de Mysore sous le regne d’Hyder Ali et de 
Tippoo Saib, Par. 1804, 2 ®be.; Biographie 
moderne, 1802, 4 Bbe. ; Hist. des Croisades, ebd. 
1812—17, 3 Bde.; 6. Ausg. ebb. 1840—48, 6 
Bde., auch 1854, 4 Bde. (deutih von Ungemitter 
u. 2. G. Förfter, Quedlinb. 1827—32, 7 Bbe.); 
Hist, des XV semaines, 1816, wovon in Kurzem 
27 Anflagen erſchienen; Bibliotheque des Croi- 
sades, Par. 1830, 4 Bbe.; mit Poujoulat Cor- 
respondance de l’Orient 1830, ebd. 1830—38, 
7 Bde., u. Collection de m&moires pourservirä 
hist. de France depuis le 13. siecle, 1835—39, 
20 Bde. 3) Louis&abriel, Bruder bes Bor., geb. 
1772 in Bourg-en-Brefje, diente mehre Jabre als 
Offizier in den republifaniichen Armeen u. wurde 
dann Buchdruder u. Buchhändler in Paris. Hier 
zeigte er ſich als ftrenger Royalift u. batte mebrfache 
Einferferungen deshalb unter der Republik u. Na» 
poleon zu erbulden. Er empfing 1814 den Titel 
als königliher Buhbruder, welcher ihm aber bald 
wieber entzogen wurbe, u. ft. 1858 in Ternes bei 
Paris. Am befannteften machte er fih al® Verleger 
u. Herausgeber der Biographie universelle, 1811 
— 1833, 55 Bde. (2. Aufl. 1844 ff., 1.—15. Bd.), 
Suppl. 1834—54, 30 Bode. 

Mihaur (ipr. Miiheb), 1) Andre, geb. 1746 
zu Sartory bei Berjailles, Botaniler, bereifte 1782 
—1785 Perfien u. 1785— 96 Norbamerifa, verlor 
aber auf feiner Rüdreife durch Schiffbruch einen gro⸗ 
en Theil feiner Sammlungen. 1800 legte er auf 
Teneriffa u. Isle de France Baumſchulen an u. ging 
dann nah Madagascar, wo er 1802 ftarb; er Ihr. : 


wurde Brigade» u. im September dejjelben Jahres | Hist. des chönes de l’Amerique, Par. 1801, 
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Fol. (beutfh von I. S. Kerner, Stuttg. 1803); 
Flora boreali-americana, Bar. 1803, 2 Bbe. 
2) Andrefgrangois, Sohn des Vorigen, geb. 
nm 1770, machte tbeils mit jeinem Vater, theils 
fpäter allein botanische Reifen in Nordamerila, bei. 
auf ten Bermudiſchen Infeln; er ihr.: Voyage à 
l’ouest des monts Alleghany, Par. 1804; Noti- 
ces sur les Bermudes, ebd. 1806; Hist. des 
arbres forestieres de l’Amerique sept., ebb. 
1810—13, 3 Bbe. 

Midhaurta (M. Herot.), Pflanzengattung, nach 
Mihaur 1) benannt, aus der Familie ber Campa- 
nulaceae-Campanuleae, 9. fl. 4. Orbn. L.; 
Arten: M.campanuloides, am ibanon, mit 
weißen ob. blafrotben, rijpenftändigen Blumen, 
3—4 Fuß boch, Zierpflange; M. laevigata, M. 
nuda, in Perfien. 

Michel, abgekürzt flatt Michael, auch als Bor- 
name, mit der Nebenbebeutung bes Cinfältigen, 
Schwerfälligen gebräuchlich; daher ein Deutſcher 
M., urjprünglih Bezeichnung für Einen, welcher 
nur bie Deutiche Sprade od. in fremde Spraden 
Germanismen mengt; jebt gilt ber Deutiche 
Michel als Inbegriff ber feblerbaften Gutmütbig- 
keit, Kurzfichtigleit u. der Thorheiten ber deutſchen 
Nation u. wird in Caricaturen u. dgl., wie ber 
John Bull für die englifchen, bäufig angewenbet. 

Michel... . (v. altbd. mihil, groß), Groß... ., 
3. B. Michelfeld, Michelſtadt zc. 

Michel (ipr. Miichel), Francisque, geb. 1809 
in Lyon, Profeſſor der franzöfiichen Yiteratur zu 
Borbeaur; er ichr.: Hist. des races maudites, 
Bar. 1847, 2 Bbe.; Recherches sur le com- 
merce etc. des dtofles de soie, d'or et d’argent, 
Par. 1852 f.; Hist. des hötelleries, cabarets 
etc., 1854, 2 Bde. 

Michel de Bourges (ſpr. Miſchel d'Burgſch), 
geb. 1799, Advocat, wurde 1837 von der Stadt Niort 
in bie Deputirtenkammer gewählt, zeigte jedoch bald 
bier nicht die radicalen Anftchten, welche jeine Partei, 
die äußerſte Line, von ihm erwartete. Nach ber 
Februarrevolution 1848 wurde er vom Departe— 
ment Eher in die Nationalverfammlung gewäblt 
u. war bier bis Dec. 1851 Führer der parlamen« 
tariihen Bergpartei. Unter feinem u. Lamenais 
Borfige conftituirte ih aus Mitgliedern des Berges 
im Auguft 1851 das bemofratiihe Comite fir 
Fran'reib, Spanien u. Italien. Am 2. Dec. 1851 
eutzeg er fih durch die Flucht nach Belgien ber 
Berbaftung, erbielt 1852 die Erlaubniß nach Frahıle 
reich zurüdzufehren u. ft. 1853 zu Montpellier. 

St. Michel, 1) ( M. en Thierache, ſpr. Miſchel 
ang Thiäraih), Martıfleden im Arrondiffement 
Vervins des franzöfiihen Departements Aisne; 
Glashütte, fertigı Champagnerflaihen; 2500 Em. ; 
2) Mont S&.M), Fort an der ſüdlichen Weft- 
tüfte des franzöfiihen Departements Manche, fiid- 
lich von Granville, jübmweftlich von Aoranches, Dicht 
am Deere auf einem hoben Felſen gelegen; dient 
jet zum Aufbewabren von Staatsgefangenen. M. 
wurde im 12. Jahrh. gebaut u. ſchlug 1423 einen 
Angriff der Engländer zurüd. Ehemals enthielt 
bad Fort ein Klofter; 3) ehemals Landesbaupt- 
mannſchaft, jegt Gouvernement bes ruffiichen 
Großfürftentbums Finnland, 431 OM., 150,000 
Em. ; hat zahlreiche Seen, welche ven größten Theil 
bes Landes einnehmen, u. ift eingetheilt in 4 Vog⸗ 
teien; früher bieß die Landeshauptmannihaft Hei 
nola; 4) Boigtei hier; 5) Hauptort des Gouverne⸗ 
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ments u. der Boigtei, an einer Bucht ber zum Sai⸗ 
majee gehörenden Gewäſſer, bat 600 Ew. u. eine 
ber älteften Kirchen Finnlands. 

Michel Angelo, 1) ſ. Buonarotti 1); 2) f. 
Gerauozzi; 3) j. Caravaggio 1). 

Micelau, 1) Marktfleden im Kreiſe Brieg bes 
preuß. Regierungobezirls Breslau; Schloß; 870 
Emw.; 2) Dorf im Landgericht Lichtenfels des baie- 
riihen Kreijes Oberfranfen, am Main; gegen 100 
Korbmachermeifter, Weberei; 1100 Em. 

Micelbah, 1) Dorf im nafjauifchen Amte 
Wehen, ander War, Eiſenhütte; 500 Emw.; 2) 
Pfarrdorf an der Bilz, im Oberamte Gaildorf bes 
württembergiihen Jartkreiſes, mit den Filialen 
1016 Ew. Hier 1622 erbaute Schloß des Fürften 
dv. Lömwenftein » Wertheim + Freudenberg. Der Ort 
gehörte zur Herrichaft Limpurg, bei deren Thei— 
lung (1774) eine eigene Linie Limpurg-M. gebil« 
bet wurde, melde mit Limpurg unter wiürttem« 
bergiiche Hoheit gelangte, 3) (Mt. an der Lüle), 
Biarrdorf im Oberamte Gerabronn des mwürttem« 
bergijhen Jartkreiſes; 720 Ew., darunter 184 Ijrae» 
liten mit Synagoge; Viehbandel. Das biefige Schloß 
bildet ein vormal” zum Nitterftiit Lomburg lehen« 
bares Rittergut, welches bis 1796 unmittelbar war. 

Micheldorf, Piarrdorf in der Bezirkähaupte 
mannſchaft Kirchdorf in Ofterreih ob der Enns; 
Bulvermüble, 11 Senienfabriten; 2400 Ew. 

©. Michele (ipr. Mitele), 1) Iufel bei Benebig 
mit Gamaldulenierklofter; 2) (Ijola St. M.), 
Heine Injel im Lago maggiore; 3) (&. M. beile 
Formiche), ehemaliges Klofter in der toscaniichen 
Präfectur Piſa, berühmt burd warme Bäber 
(Bagno bi St. M., 37° Wärme, u. Bagno bella 
Nogna); 4) Fleden in ber venetianiſchen Provinz 
Benedig, an der Eiſenbahn zwiſchen Padua u. Bi- 
cenza; Schloß; 4520 Em.; 5) Fleden in der vene⸗ 
tianiichen Provinz Verona; 3460 Emw.; 6) (S. M. 
belle Bedefie), Dorf in ber venetianiichen Provinz 
Padua; Ledermanufacturen; 1000 Ew.; 7) Pfarr» 
borf in der piemontefijchen Provinz Diondovi; 1880 
Ew.; 8) (&. M. della Ehiufa), Benedictinerabtei, 
j. u. Chiuſa 2); 9) Fleden in der Provinz Catania 
auf der Injel Sicilien; 3520 Ew. 

Michelet (ipr. Miſchläh), 1) Jules, geb. 21. 
Aug. 1798 in Paris; wurde 1821 Lehrer der Alten 
Spraden u. der Geſchichte am Kollege Mollin, 1827 
Brojefjor an der Normalichule, 1830 Chef der hiſto— 
riihen Section im Reichsarchiv u. 1838 Brofefior 
ber Geichichte u. Moral am College de France, 
M., in Frankreich Stifter der phbiloiepbiichen 
Schule in der Gejhichtsichreibung, wurde 1843, da 
er in jeinen hiſtoriſchen Vorträgen eine ftarfe revo— 
lutionäre Färbung trug, von feinem Yebrftuble ent» 
fernt, nach der Februarrevolution 1848 aber wieber 
eingejett u. 1850 erfier Euftos der Nationalardhive 
zu Barıs; in Folge erneueter Unterſuchungen wer 
gen feine revolutionären Vorlefungen wurbe am 
12. März 1851 jein Auditorium gejchloffen u. er 
am 12, April 1852 feiner Profeffur entjegt. Da er 
bie Ablegung des Eides auf die Berfafjung vom 
14. Jan. 1852 verweigerte, wurbe erim Juni deſſel⸗ 
ben Jahres auch jeiner Stelle ala Chef ver biftori» 
ſchen Section in ben Archiven entſetzt u. lebt ſeildem 
in ber Bretagne. Erjdr.: Tableau chronolog. de 
l’bist, moderne, ®ar. 1826; Precis histor, de 
lVhist. moderne, ebd. 1828, 6. Aufl. 1840; Hist. 
de la republique Romaine, ebd. 1831, 2 Bbe.; 
Precis de l’hist, de France, ebd, 1833 fj.; In- 
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troduetion & l’hist. universelle, ebd. 1834; 
M&moires de Luther. ebb. 1835; Origines du 
droit francais, ebd. 1837; Histoire de France, 
ebd. 1847, 12 Bbe.; Le peuple, 1843, 2. Aufl. 
1846; mit E. Quinet: Des Jesuites, 7. Aufl. 
1847; Du prätre, de la femme et de la fa- 
mille, 1845; Cours au College de France 1847 
— 1848, 1948; Histoire de la revolution fran- 
ise 1847—49, 1849; Pologne et Russie, 1852; 
istoirede France au dix-septiemesiecle, Bar. 
1960. 2) Karl Ludwig, geb. 1801 in Berlin, ſtu⸗ 
dirte dafelbft jeit 1819 Jurisprubenz,, dann Philo- 
fepbie u. Bbilologie, wurde 1825 Lehrer am franzöſi⸗ 
fhen Gumnaftum n. 1829 Brofeflor ber Philofepbie 
an ber Univerfität, bei welcher er fich ſchon 1826 habi- 
fitirt hatte. Er ift mit dem Gr. Lieszkowſli Grün. 
der einer philoſophiſchen Geſellſchaft zu Berlin u. 
ſcht. u. a.: Die Ethik des Ariftoteles in ihrem Ber» 
bältmiß zum Syftem der Moral, Berl. 1827; Sy 
ſtem der philofopbiichen Moral, ebb. 1828; Exa- 
men crit. du libre d’Aristotele intitul& Meta- 
—— Bar. 1836 (Preisſchrift); Geſchichte ber 
etsten Syſteme der Philofophie in Deutſchland von 
Kant bis Hegel, Berl. 1838 f., 2 Bde.; Entwid- 
fungsgeichichte ber meueften beutichen Philoſophie, 
1839 ; Schelling u. Hegel, ebb. 1839; Anthropologie 
u. Biychologie, ebd. 1840; Uber die Perfönlichteit 
Gottes u. die Unfterblichkeit der Seele, ebd. 1841; 
Die Epiphanie ber ewigen Berfönlichleit des Gei- 
ſtes, 1844— 52, 3 Bbe. ; Italienische Reife in Briefen, 
ebd. 1856; Geſchichte der Menichbeit in ihrem Ent- 
widelungsgange, Berl. 1860, 2 Bbe.; er gab ber- 
aus bes Hrifioteles "HIıxa Nixoudyea, ebd. 
1829— 35, 2 Bde., n. Aufl. 1848; u. war aud an 
der Ansgabe der Werte Hegels betbeiligt. 

Michelfeld, 1) Biarrborf im Landgerichte Eichen» 
bach des baieriſchen Kreiſes Oberpfalz, unmeir ber 

wig, 2 Kirchen, Brauerei; 430 Ew.; 2) Piarr- 
dorf im Amte Wiesloch bes badenfchen Unterrhein⸗ 
kreiſes; Schloß, Maſchinenſpinnerei, Tuchfabrik; 
1300 Ew. 

Micheli (ſpr. Miteli), 1) Sarı M., geb. 1484 
in Berona, Architelt m. Bildhauer, ging im 16. 
Jahre nad Rom u. bildete fib nah den Bautrüm⸗ 
mern aus der KRailerzeit. In Dienften der Republik 
Benebig legte er Feftungswerte auf Korfu, Cypern 
u. in Venedig felbft an, wodurch er fih den Namen 
eines Waters der Kriegebaufunft erwarb. In Ber 
rona baute er viele Tbore, Baftionen, Paläfle u. 
Kirchen u. ft. dafelbft 1559. M. bat an der Yus- 
bildung modern-antiter Architektur welentlichen Ans 
tbeil. 2) Peter Anton, geb. 1679 in Florenz, 
Auffeber des berzeglichen Gartens dajelbft, Durd)- 
reifte faft ganz Italien in botaniſchem Intereſſe u. 
ft. 1737 in Montebaldo; er fhr.: Nova plantarum 
renera, Flor. 1729, $ol.; Catalogus plantarum 
horti Florentini, ebd. 1743, Fol., herausgegeben 
son Targioni. 

BMidelia (M. L.), — nach Mi⸗ 
cheli 2) benannt, aus der Familie der Magnolia- 
eeae-Magnoliene, 13. X. 6. Ortn. L.; Art: M. 
champaca, in Oftindien, mit elliptiichlangettlichen, 
zugeſpitzten, tablen Blättern, ſeidenhaarigen Blü- 
tbenftielen u. Blüthenſcheiden u. wintelftänbigen, 
glãnzendgelben, ſehr augenehm wie Roſen u. Beil 
en, des Mittags jeboch ſchon übel riechenden, 

ur Bereitung von wohlriechenden Salben u. Waſ⸗ 
* benutzten Blumen; die beerenartigen Früchte 
enthalten rothe, edige Nüſſe, mit ſchwarzem, öligem 
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Kern; Wurzel u. Rinde find bitter gewürzhaft mit 
mebiciniicher Wirkſamleit. 

Michelianer, eine pietiftifche Secte in Würts 
temberg, jo genannt nad ihrem Gründer Michael 
Habn (fl: 1820), einem Bauer zu Altdorf, hernach 
zu Sindlingen. Ihr Streben ift auf die Heiligung 
bes Wanbels gerichtet, fie haben aus Jalob Böhme 

eſchöpfte jpeculative Ideen u. nehmen an, daß bie 

ungfräulichteit des Lebens, aljo auch bie Enthal» 
tung vom Eheſtande, für die Auserwählung u. für 
bie erfte Auferftehung unerläßlich jei. Die n. haben 
fih nad dem Tode ihres Gründers mehr als vor⸗ 
ber organifirt, eine Gemeinbeverfaffung u. eine Art 
Prälaten od. Bilhöfe an ihrer Spitze. 

Micelid, Eduard, geb. 1814 in Münſter; 
Secretär u. Caplan des Erzbiſchofs Clemens Au- 
guft von Köln, jpielte als Förderer ultramontaner 
Umtriebe am Rhein eine bebeutende Nolle u. war 
eine Hauptveranlafjung der Maßregeln, welche die 
Kölner Kirhenwirren bervorriefen; am 20. Nov. 
1837 wurbe er mit jeinem Erzbiichof aus der Did» 
ceie abgeführt u. erſt nah Minden, dann auf bie 
Citabelle von Magdeburg gebracht ; 1842 begnabigt, 
wurde er Profefjor am Seminar in Luremburg u. 
fl. daſelbſt am 7. Juni 1855. 

Michelkowitz, Pfarrdorf im Kreife Beuthen bes 
Regierungsbezirts Oppeln ber preußiichen Provin 
Schleſien; Zinkhütten, Steinlohlengrube, Kaltbrud 
u. Kalfbrennerei ; 650 Em. 

Michelozzi (fpr. Mitelozzi, Wichelonzo), geb. um 
1400 in Florenz, Bildhauer u. Architelt, Schiller 
Donatello’8, trat in die Dienfle des Herzogs Co— 
fimo Medici, für welchen er ben berühmten Palaft 
(j. Riccarbi) in Florenz baute; er begleitete ben 
Herzog ins Exil nad Venedig u. lehrte mit dem⸗ 
jelben 1433 nach Florenz zurüd, wo er zwiſchen 
1464 u. 1472 ftarb. Werte in Florenz: bas Klo» 
fler u. die Kirche S. Marco 1437—1452; ferner 
bie filberne Statue bes Täufers im Baptifterium. 

Miceldberg, ı) Stadt im Bezirle Plan des 
böhmiſchen Kreiſes Eger; Bergbau auf Silber, Blei, 
Kobalt; Schmelzhütte, zwei Mineralquellen, Bapiers 
müble; 1200 Ew.; 2) Berg bei Buttlar im Kreije 
Eiſenach in Sahien-Weimar, mit Kapelle; 3) Ka⸗ 
puzinerbofpiz auf dem Michelsberg im württember⸗ 
giichen Oberamt Bradenbeim; 4) Berg im würt⸗ 
tembergiihen Oberamt Ulm; 1822 Fuß hoch. 

Miichelddorf, I) eine der 16 Zipier Städte im 
Bezirte Boprad des Comitats Zips des ungariichen 
Berwaltungsgebietes Kaſchau; 660 Em.; 2) Dorf 
im Kreile Golpberg-Hainau bes Regierungsbezirts 
Liegnitz der preuf. Provinz Schlefien; Schloß ; Dabei 
ein zum Andenten an 1813 gegründetes Invaliden«- 
baus; 100 Ew.; 3) Piarrdorf im Kreife Landsbut 
des preuß. Regierungebegirks Liegnitz; Leinewe⸗ 
berei, Bleichen, Bapiermüble, Walle; 1000 Em. 

Michelſen, Andreas Ludwig Iacob, geb. 31. 
Mai 1801 zu Satrup in Sundewitt (Schleswig), 
ftubirte feit 1819 in Kiel, Göttingen, Berlin u. Hei» 
deiberg die Rechtswilienichaften, bereifte dann 
Deutſchland u. 1825 die Schweiz, Franlkreich, Hofe 
land u. Dänemarf, privatifirte danu in Kopenhagen, 
wurde 1829 Profeflor der Staatsgefchichte u. bes 
Staatd« u. Völkerrechts in Kiel. M. war bier einer 
ber Stifter ber Schleswig-bolftein-Tauenburgiichen 
Geſellſchaft für vaterländiſche Geichichte u. hauptſäch⸗ 
licher Bertbeidiger ber deutſchen Nationalität u. des 
urtundlichen Rechts der Herzogtbümer, 1842 wurbe 
er Profeſſor in Jeua, 1843 auch Mitglied ber Juriften» 
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facnltät u. des Schöppenftubfe u. 1854 des Oberap- 
pellationsgerichts. Bei Erhebung ber —— 
Schleswig Holſtein wurde er von ber proviſoriſchen 
Regierung in Rendsburg in außerordentlicher Miſ⸗ 
ſion nad) Berlin gefendet, nach feiner Rücklehr aber 
zum Mitglied ber Deutihen Nationalverfammlung 
nad Frankfurt gewählt, wo er zum rechten Centrum 

börte. Er ſchr.: Gefchichte von Nordfriesland im 
Dettelaiter, Schiesw. 1828; Das alte Dithmarichen 
in feinem Berbhältniffe zu dem Bremiſchen Erzftift, 
ebd. 1829; Über bie vormalige Landesvertretung 
in Schleswig-Holftein, Hamb. 1831; Über die Syl- 
ter Sanbfhatteverfaffung, Kiel 1831; Das Ber- 
faffungswert in Schleswig-Holftein, Hamb. 1831 ; 
Urkundenbuch zur Geihichte des Landes Dithmar- 
fhen, Altona 1834; Über bie erfte holfteiniiche Yan- 
bestbeilung, ebd. 1838; Über die Schleswig-Hol» 
ſteiniſchen Yandestheilungen unter dem Dibenbur- 
giichen Haufe, ebd. 1839; Der ehemalige Oberhof 
zu Lübeck u. feine Rechtsſprüche, Altona 1839; 
Schleswig-Holftein-Lauenburgijche Urfundenfamm« 
lung, Kiel 1839 u. 1842; Grundriß zu Vorleſun⸗ 

en über pofitives Völterrecht, ebd. 1840; Samm» 
ung altdithmarſcher Rechtsquellen, Altona 1842; 
Polemiihe Erörterung über die jchleswig-bolftei- 
niſche Staatsjucceifion, Lpz. 1844 u. 46; Über bie 
Genefis der Jury, Lpz. 1847; Über bie Ehrenſtücke 
u. den Rautenkranz als biftorifche Probleme ber He- 
taldit, Jena 1854; Über Die Festuca notata u. bie 
germanifche Traditionsiymbolif, ebd. 1855; Über 
die Rathsverfaſſung von Erfurt im Mittelalter, 
ebd. 1855; Die (beutiche) Hausmarfe, ebd. 1855; 
Urkundlicher Ausgang der Grafihaft Orlamünba, 
ebd. 1856; Die Ätefien Wappenichilbe der Land⸗ 
grafen von Thüringen, ebd. 1857; gab heraus: Ar- 
chiv für Staatd- u. Kirchengeſchichte ber Herzog- 
thümer Schleswig, Holftein, Yauenburg u. der an⸗ 

enzenden Länder u. Städte, Altona 1833—43; 
Rehteventmae aus Thüringen, Jena 1852 ff.; 
Codex Thuringiae diplomaticus, ebd. 1854 ff. 

Michelfon, 1) Johann Andreas Ehri- 
ffian, geb. 1749 in Quedlinburg, wurbe 1778 Leh⸗ 
rer der Mathematik am Kölner Gymnaſium in Ber- 
fin u. ft. 1797; er ſchr.: Verſuch in ſokratiſchen Ge⸗ 
fprächen über die wichtigfien Gegenftänbe ber ebenen 
Geometrie, Berl. 1781,n. 4. 1790, Fortjegung ebd. 
1781— 86, 3 Bde.; Verſuch über die wichtigfien Ge- 
genflände der Arithmetif, ebd. 1784—86, 3 Bde.; 
Anleitung zur Bucftabenrehnung u. Algebra, ebd. 
1786, au 1790,u.m.2) Johann, Freiherr. 
M., geb. 1736 in Livland, trat 1754 im ruffiiche 
Dienfte, zeichnete fih im Siebenjäbrigen Kriege u. 
als Oberft bei mehren Gelegenbeiten, bauptiächlich 

egen Bugaticherv, aus, wurde Generalmajor, diente 
Bierauf unter Suworow gegen bie Türken, erbielt 
1788 ala Generallieutenant das Commando eines 
Theiles der Armee des Generals Muſchin Puſchkin 
gegen bie Schweben, commanbirte 1805 eine Di» 
vifion bei Aufterlig, erbielt 1806 ben Oberbefehl 
über die Armee gegen die Türken, fiegte bei Jaſſy 
u. Bufareft u. ft. 1807. 

Micelftadt, Stadt an der Mümling im Kreife 
Erbach der großberzoglich heifiihen Provinz, Star» 
fenburg; Landgerichtsſitz, Nealichule, Kirche mit 
Bibliothek, Kartun« u. zwei Tuchfabrilen, Eijen- 
hammer, Waflerheilanftalt; 3400 Ew. 

Michieli, io v. m. Micheli. 

St. Diichield:Geftel, Martıfledten im Bezirk 
Herzogenbuſch ber nieberländijchen Provinz Nord» 
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brabant, an ber Dommel ; Seidengucht ; in berNähe 
Taubftummenanftalt; katholiſches Oymnafium (Se- 
minar); 2700 Ew. j 

Michigan (ipr. Mittihighänn), 1) (MR. Ser, 
Late M.), einer der fünf großen Canadiſchen Seen 
(f. d.), erftredt fi vom 67° 50° bie 70° mweftlicher 
Länge (von Ferro) u. vom 41° 30° bis 46° nörb« 
licher Breite, gremt im Norden u. Often an ben 
Staat M., im Süden an Indiana, im Welten an 
Illinois u. Wisconfin. Seine Länge (vou Norden 
nad Süden) beträgt 64 Ml., feine größte Breite 
(von Dften nad Weiten) 23 Ml., fein Flähenraum 
über 90OOM., jeine mittlere Tiefe 900 Fuß; Höhe 
über dem ge 560 Fuß; empfängt jein 
Waſſer durch die Strait of Mackinaw aus bem 
Huronen See u. zahlreiche kleinere Zuflüffe, von 
benen ber bebeutendfte ber Great River; ift außer- 
orbentlich Har u. fiſchreich. Die Oftküfte ift flach u. 
fanbig, die Wefttüfte hoch, namentlich gegen Nor⸗ 
den ein maleriſches Gebirgsland. Im Norbweften 
bildet er die Greenbai, fonft ift ver M. See arm an 
Buchten u. Häfen, ebenfo an Inieln; 2) (State 
ofM, officielle net. Mich.), einer ber 
Vereinigten Staaten von Norbamerifa, u. zwar 
einer der jech# jogenannten norbweftlichen Agricul- 
turftaaten, befteht aus zwei Halbinjefn, von denen 
bie größere filbliche im Süden an bie Staaten In- 
biana u. Obio, im Often an den Erie See, Canaba, 
ben St. Elair See u. den Huron See, im Norben 
an die Madinaw Straße u. im Weften an den 
Michigan See; die Heinere nörbliche im Südweſten 
u. Süden an ben Staat Wisconfin, im Süboften 
u. Often an ben —— See u. den Huron See, 
im Norden an den Obern See grenzt; außerdem 
— mehre Inſeln zu M.: Isle Royal (im 

bern See), Manitou u. Beaver Inſeln (im Michi⸗ 
gan See), Mahinaw u. Bois Blanc (im Huron 
See) :c. ; Geſammtflächenraum bes Staates : 56,243 
engliſche od. 2645 geographifche OM.; bie ſüdliche 
Halbinfel ift ohne Gebirge, zum Theil wellenför« 
mig, fteigt nirgends bis über 300 Fuß (über ben 
Spiegel des Michigan Sees), wird von vielen klei⸗ 
neren Flüſſen u. Bächen bewäſſert u. zeichnet fich 
duch Fruchtbarkeit aus; bie nörblihe Halbinfel 
ift Dagegen raub u. gebirgig (Wisconfin od. Borcus 
pim Mountains), reih an Naturfhönheiten, zum 
Aderbau weniger geeignet, aber ausgezeichnet durch 
Mineralreihthum (namentlich Kupfer), bis jetst 
jedoch nur noch wenig bewohnt ; Flüſſe der füblichen 
Halbinfel: St. Joſeph, Kalamazoo, Grand, Mas- 
tegon u. Maniftee Rivers (ſämmtlich in den Dichte 
gan See mündend), Au Sable u. Saginaw Nivers 
(in den Huron See), Huron u. Raifin Rivers (in 
den Erie See); bie der nörblichen Halbinjel: Mes 
nomonee (in bie Greeubai des Michigan See's mün⸗ 
benb), Montreal u. Outonagon (beide in den Obern 
See mündend); das Klima gilt im Allgemeinen 
für milder als in den öſtlichen Staaten unter denjel« 
ben Breitengraben, ift aber namentlich auf der nörd⸗ 
lien Halbinſel raub u. fireng, die Winter kalt u. 
aubaltend (November bis März), Die Sommer kurz, 
aber bei ; die Yuft im Allgemeinen feucht ; viele Ge» 
aenden den Gallen- u. Wechjelfiebern unterworfen. 
M. ift reih an Walbungen (Eichen, Eichen, Linden, 
— u. ſchönen Prairien; Hauptproduete find: 

ais (nur auf der ſüdlichen Halbinſel), Weizen, 
Gerfte, u. Kartofieln, Hanf, Flachs, Lein, 
Hopfen, Hüllenfrüchte, Obft, Wein, Tabak; das 
Thierreich bietet: Rindvieh, Schafe, Pferde; an 
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Rip: Bären, Wölfe, Panther, Füchſe, Elenn, 
Biber, Stachelſchweine, Wieſel, Marder u. a. 
ur bie Seen großen Reichthum an Fiſchen 
u. ögeln; has Mineralreich: Kupfer (nament⸗ 
lich auf der nördlichen Halbinfel), Silber, Eiſen, 
Steintohlen u. Salz. Bevölterung, außer ben In» 
bianern , nach dem allgemeinen Cenſus von 1850: 
397,654 Ew. (395,097 Weiße, 2557 freie Farbige), 
alio 150 Em. auf 1 geographiihe OM. ; nach einer 
Specialvoltszählung von 1854: 511,672 Em. ; bie 
weiße Bevölkerung ift meift anglo-amerifanifcher, 
itilcher, Framgöfifther (bie urjprünglichen europäi- 
fen Anfiedler), iriiher u. deutſcher Abkunft; 
außerbem noch zahlreiche Indianer, bei. den Otta⸗ 
was, Miamis, Pottowattomis, Djilwais u. anderen 
Stämmen der Algontins angebörig. Eintbeilung 
in 64 Grafichaften (Counties), wovon jedoch bis 
1850 nur folgende 43 (faft ſämmtlich der füdlichen 
Halbinjel angebörend) organifirt waren: Allegan, 
Barıy, Berrien, Brand, Calboun, Caß, Chip» 
pewa, Elinton, Eaton, Genneffee, Hillsdale, Hough⸗ 
ton, Huron, Jugham, Ionia, Jadjon, Kalama- 
300, Kent, Lapeer, Lenawee, Livingfton, Macomb, 
Marquette, Mafon, Midland, Midilimadinac 
(Madinac), Monroe, Montcalm, Newago, Dat 
land, Oceana, Ontonagon, Ottawa, Saginam, 
Sanilac, St. Clair, St. Joſeph, Schoolcraft, Shia- 
wafjee, Zuscola, Ban Buren, Waſhtenaw u. 
Bayne; Hauptflabt: Yanfing, bis 1847 war es 
Detroit, welches jetst noch bie bebeutenbfte Stabt 
bes Staat: ift. 

Die urfprüngliche Berfafjung von M. ift von 
1837, bie gegenwärtige von 1850; an ber Spite 
ber Erecutivgewalt fiebt ein auf zwei Jahre vom 
Boll gewählter Gouverneur (1859 — 61 Moſes 
Bilner) u. ein Bicegouverneur, beide müſſen 
30 Jahre alt, feit fünf Jahren Bürger ber Ber- 
einigten Staaten u. feit zwei Jahren Bürger von 
M. fein. Der Gouverneur bat ein beſchränktes 
Beto bei ber Geſetzgebung, welches durch eine Ma- 
jorität von zwei Drittbeilen ſämmtlicher Mitglieder 
beider Häufer ber kegislature annullirt wird. Kein 
Staatöbeamter der Vereinigten Staaten od. M⸗s 
kann Gouverneur werben, u. weder biefer noch ber 
Bicegouverneur ift während feiner Amtsdauer zu 
einem öffentlihen Amte wählbar. Dem Gouver- 
neur zur Seite fteben ein Staatsjecretär, ein 
Staatsihameifter, ein Superintenbent bes öffent» 
lichen Unterrichts u. ein Generalaubiteur, ebenfalls 
fämmtlih vom Bolf auf 2 Jahre gewählt. Die 
Gefetsgebende Gewalt rubt in ben Händen einer 
Legislature, welche aus einem Senat von 32 Mit⸗ 
gliedern u. einem Repräfentantenbaus von nicht 
unter 64 u. nicht über 100 Mitgliebern (gegen⸗ 
mwärtig 81), melde beibe vom Boll auf zwei Jabre 

bit werben. Die Legislature verfammelt ſich 
ruar alle 2 Jahre in Lanfing; Amendements 

zur Berfafjung können von jedem der beiden Häufer 
vorgeichlagen werben; wenn fie in beiden Häufern 
eine Majorität von zwei Drittbeilen erhalten, fo 
werben fie bei den nächſten allgemeinen Wahlen 
bem Bolfe zur Abftimmung — u. werden, 
wenn ſie von dieſem die abſolute Majorität erhalten, 
ein Theil ber Verfaſſung. Das Wahlrecht hat jeder 
21 Jahr alte männliche weiße Einwohner, welcher 
6 Monate vorher die Abficht erflärt hat, Bürger 
ber Bereinigten Staaten werden zu wollen, u. 
jeber civilifirte, keinem Tribus angebörige India» 
mer, M. ſeudet zum Congreß nah Waihington 
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zwei Mitglieder in ben Senat, vier Mitglieber ins 
Reprälentantenhaus u. bat 6 Stimmen bei ber 
Wahl des Präfidenten der Bereinigten Staaten, 
* — 58 beſteht ein Obergericht (Supreme 

)ourt), 11 Wandergerichte (Circuit Courts) u. 
eine entſprechende Anzahl Friedensgerichte ; ſämmt⸗ 
liche Richter werben vom Bolfe gewählt (die Mit- 
glieber des Obergerichts auf 8, bie ber Wanberge» 
richte auf 6, die Friedensrichter auf 4 Jahre) u. 
find für die Dauer ihres Amtes u. eines Jahres 
nach bemjelben für jedes anbere Amt unwählbar. 
Die Finanzen des Staates find in gutem Zuſtande. 
Die gefammte Staatsjchuld betrug 1859: 2,337,629 
Dollars; Staatseinnahmen von 1858: 865,720 
Dollars; UÜberihuß von vorigem Jahre: 158,642 
Dollars, insgeſammt 1,024,362 Dollars; Staats- 
ausgaben: 848,015 Dollars ; Schulfond : 1,384,288 
Dollars; die birecten Otaatsabgaben betragen 10 
Cents für je 100 Dollars Bermögen; ber Betra 
bes den birecten Steueru unterworfenen Berm 
gens belief fi 1850 auf 30,877,223 Dollars. M. 
beſaß im Jahre 1859 3 Banlen zufammen mit 
745,300 Dollars Capital, 332,000 Dollars Noten- 
umlauf u. über 550,000 Dollars Depofiten, Die 
Miliz befteht aus 64,000 Dann mit einem Gene» 
ralftab von 184 Mann; ber ganze Staat zerfällt 
in 40 Militärbifiricte. Religion: Metbodiften, Pres- 
byterianer, Baptiften u. Römifche Katholilen bilden 
die Mehrzahl. 1850 hatte M. 362 Kirchen u. Bet- 
bäufer; davon gehörten 103 den Methodiften, 67 
ben Presbpterianern, 58 ben Baptiften, 42 ben 
RömiſchKatholilen, 29 ben Congregationaliften, 25 
ben Epijcopalen, 12 ben Lutberanern; bie übrigen 
vertbeilten fi auf Quäler, Ehriftians, Holändiig- 
Reformirte, die Freie Kirche (Free Church), Herrn- 
buter, Unirte, Univerjaliften, Mariners u.a. Secten. 
An böheren Unterrihtsanftalten befigt M. die Mi— 
chigan Univerfity in Ann Arbor (1837 gegründet), 
mit berjelben ift eine Mediciniſche Schule verbun⸗ 
den, das Römijch-katboliihe Seminar of St. Tho- 
mas in Detroit, das Agricultural College bei Yan 
fing u. bie State Normal School in Npfilanti 
(1852 eröffnet); von Mitteljhulen (Academies, 
Grammar Schools zc.) gab e8 1850 37 (meift Pri-⸗ 
vatanftalten), an öffentlichen Vollsſchulen 1859: 
3946, in welchen über 173,000 Kinder unterrichtet 
mwurben; außer biejen gibt es nod eine Anzahl öf⸗ 
fentlicher Freiichulen der Katholiichen Kirche, welche 
meift von religidjen Orben geleitet werben, ebenjo 
auch mehre katholiſche höhere weibliche Erziehungs» 
anftalten. Wohlthätigleitsanſtalten: das Irrenhaus 
in Kalamazoo, bas Zaubftummen- u. Blindenin- 
ftitut in Flint u. das unter Leitung ber Barmher⸗ 
digen Schweftern ftebende St. Mary’s Hoipital in 

etroit; das Staatsgefängniß ift in Jadjon, ein 
Correctionshaus in Lanfing. 

Hanptbeihäftiguug ift auf ber füblihen Halb⸗ 
infel bie Landwirtbichaft, auf ber nördlichen ber 
Bergbau; von ben 35,595,520 Acres, melde ber 

anze Staat umfaßt, waren 1850 erft 1,923,582 

cres cultivirt, welche faft ausfchließlich der ſüd— 
lihen Halbinjel angebörten; 1850 gab es 65,709 
—— u. nur 264 Bergleute (der Bergbau 
at ſich erſt ſeitdem entwidelt, wird aber in neu« 
fter Zeit fehr ftark betrieben). Die Imduftrie 
(namentlih in Wolle, Eiien, Kupfer u. Leder) ift 
noch in ihrer Entwidelung begriffen, bat aber in 
neufter Zeit einen bedeutenden Aufihwung genom« 
men. Eben jo ber Handel, welcher, begünfligt 
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durch bie Lage an ben Seen u. bie Eiſenbahn⸗ 
u. Kanalverbindungen, ſowohl mit den benach- 
barten britiihen Provinzen als mit den Han— 
belsplägen ber Bereinigten Staaten von Jahr 
zu Jahr zunimmt. Der Wertb der Ausfuhr (aus 
ber ſüdlichen Halbinjel hauptſächlich Getreide, aus 
ber nördlichen Kupfer u. Pelze) betrug 1858 über 
5 Mill. Dollars, der der Einfuhr an 700,000 Dol- 
lars. M. beſaß an Eijenbabnen im Jahre 1859 an 
230 Meilen, wovon 107 Meilen auf die Michigan 
Südbahn (von Monroe am Erie See nady White 
Pigeon an der Grenze von Indiana, von dort nad 
Chicago fortgefegt), 71 Meilen auf die Michigan 
Gentralbahn (von Detroit am St. Klair See nach 
New Buffalo am Michigan See u. von da dem 
Seeufer folgend nad Chicago), 40 Meilen auf bie 
Detroit-Milwaukeebahn u. 12 Meilen auf Heinere 
u. Zweigbabnen fommen. Unter ben Kanälen ift 
ber wichtigſte der 5300 Fuß lange Schiffskanal, 
um bie Stromjchnellen der St. Mary's Strait 
(Soult St. Mary’s) zn umgeben u. ben Obern See 
mit ben Huron See zu verbinden. 

Das Gebiet des heutigen Staates M. u. nament- 
lich die ſüdliche Halbinfel befielben war urſprüng- 
Tich der Wohnfit der Huronen, welche von den fünf 
Nationen daraus verdrängt mwurben. Um 1650 fie- 
beiten fich Die Franzoſen ın ber Nähe des heutigen 
Detroit u. Madinac an u. verbreiteten Das Chri« 
ftentbum, behaupteten aber nach Vertreibung der 

uronen nur noch einige Forts zur Beichiigung des 
——— 1763 murbde ber franzöſiſche Nechts- 
anipruch auf M. an die Krone England abgetreten, 
welche das Gebiet aber erft durch blutige Kämpfe 
von den nad dem Abzuge der Franzofen unter Lei— 
tung ibres Häuptlings Fontiac aufgeftandenen In» 
Dianern erobern mußte. Während des Amerikani- 
[hen Reoolutionstrieges war M. der Echauplats 
erbitterter Kämpfe, im Frieden won 1783 kam es 
an die Vereinigten Staaten, aber erft 1796 über- 
gaben die Briten Detroit an bie Amerikaner, 
morauf es erft unter bem Namen Waine zu bem 
fogenannten Norbweft-Territorium gezogen, 1805 
aber ein eigne® Territorium u. nad dem gleichna» 
migen See genannt wurde. Beim Ausbruch bes 
Kriegs von 1812 drangen bie Briten, verbunden 
mit verſchiedenen Indianerfläinmen, zuerft in M. 
ein u. verübten bort bie unmenichlichften Grau— 
famfeiten; 1813 wurde M. von den Vereinigten 
Staaten wieder in Befig genommen, — es 
bald der Anziebungspunft der Einwanderung wurde; 
1836 conftituirte es fich als felbftändiger Staat, 
gab ſich eine Verfaſſung u. wurde durch Congreß⸗ 
acte vom 26. Januar 1837 als Staat M. in die 
Union aufgenommen; 1850 gab es fich eine neue 
(noch jetzt gültige) Verfaffung, u. ſeitdem bat der 
Staat in Beziebung auf Bevölkerung, materielles 
u. geiftiges Wohl fih raſch entwidelt. Vgl. Hist. 
and scientific sketches of M., Detroit 1834; 
Laman, History of M., New York 1839; Hist. 
of M., ebb. 1842. 

Michigan Eity, Poftort in ber Grafichaft La 
Porte des Staates Indiana, am Michigan See u. 
ber Michigan Ceutralbahn; Staatszweigbanf; 
3000 Em. 

Michilimackinae (Madinac), Grafihaft in 
der nördlichen Halbiniel des Staates Michigan 
(Nordamerika), am Michigan- u. Huroniee; ger 
birgig u. waldig, nur noch jebr wenig angebaut. 

Bisinipi, jo v. w. Aſſinibolen 1). 


bis Mickiewicz 

Michmas (a. Geogr.), Stabt in Baläftina zum 
Stamme Benjamin gehörig; j. das 2 Meilen nörb» 
lich von Jeruſalem liegende verödete Dorf Muchmäs 
mit Ruinen. Den bier befindlichen Engpaß, durch 
welchen bie Strafe ging, hielten bie Bbilifter in dem 
Streite gegen Saul befegt, wurden aber du 
Jonathan zurüdgemworfen; in der Maktabäerzeit 
hatte Jonathan eine Zeit lang feinen Wohnſitz hier. 

Michna, eine der katbolifhen Eonfeifion fol 
gende, alte böhmiſche Adelsfamilie, welche 1632 
den Freiberrn« u. 1711 den böhmiſchen Grafenftand 
erlangte: 1) Graf Emanuel, geb. 1722 in Stie 
nowig in Böhmen, trat frühzeitig in Kriegsdienſte, 
focht gegen die Türken, ſpäter gegen Frankreich mit 
u. verließ 1804 als Oberlientenant den Militär« 
bienft. Bon 1804— 14 privatifirte er, mibmete 
fih dann der Landwirthſchaft, wurde 1817 interi« 
miftifcher Lebrer der Landwirthichaft an ber Univer- 
fität in Prag u. 1820 Profeffor dafelbft u. ft. 1827. 
Jetziger Chef ift: 2) Graf Friedrich, Eohn des 
Bor., geb. 1804, ift Kreisvorfteher zu Königgrät 
in Böhmen. 

Michoacan, fo v. w. Mechoacan. 

Michpicoten, Inſel im nordöſtlichen Theil des 
Obern Sees (Nordamerika), gehört zu Canada. 

Micigliano, Flecken in ber neapolitaniſchen 
Provinz Abruzgo ulteriore IT.; 2000 Ew. 

Micippe, Gattung ber Krabben, f. db. E) h). 

Micipfa, ältefter Sohn des Mafinifja, folgte 
148 v. Chr. feinem Bater mit feinen Brüdern in 
Numidien u. blieb dem Bündniß mit ben Römern 
treu, endete benfelben Hülfe nah Spanien erft gegen 
Viriathus u. 134 gegen Numantia; er ft. 118 v. 
Chr., nachdem er fein Reich feinen beiden Söhnen 
Hiempial u. Adherbal u. feinem Neffen Jugurtba 
übergeben hatte. Er war namentlich in der griechi« 
{chen Literatur bewandert u. gebildet, u. feine Re» 
gierung war eine gemäßigte. 

Miciflaw, Name, fo v. w. Mieciffaw. 

Miden, 1) die gabelförmigen Hölzer vor ben 
Wacibänfern, um die Gewehre der Eoitaten daran 
zu lebnen; 2) die vorn u. hinten im Boot ftebenben 
eifernen Gabelftüten, auf melche der Daft u. bie 
Nae gelegt wird; 3) jedes andere, mit einer Gabel 
veriebene Werkzeug; 4) Heine Pumpen; baber 
Miden, Waſſer mittelft ſolcher beben. 

Mider, vie Heinen fetten Rindsdärme. 

Midiewiez (ipr. Miztiewitich), Adam, geb. 
1798 in Nowogrodel in Litbauen, ftudirte 1814 in 
Wilna, war Yebrer an der- Schule in Komno; 
wurbe 1823 politijcher Verbindungen wegen ver« 
baftet u. nad) der Tatarei — wo er die 
von G. Schwab überſetzten Sonette ſchrieb, lebte 
dann in Moskau u. Petersburg u. machte 1829 eine 
Reiſe durch Deutichland, die Schweiz 'u. Italien, 
wollte 1831 nach Polen, wurde in Bojen angehalten 
u. ging mit polnifhen Emigranten 1832 nad 
Paris u. von da fpäter nad) Yaufanne, wurbe 1840 
nach Frankreich berufen, naturalifirt u. durch Or⸗ 
bonnanz vom 28. Juli 1841 Profeſſor der Sla⸗ 
wiſchen Sprade u. Literatur am College de 
France, aber wegen revolutionärer Anfichten im 
Dec. 1851 fuspendirt u. am 12. Febr. 1852 von 
feinem Amte removirt. Seine von 1840 bis 1842 
abgebaltenen Vorträge wurden ins Deutiche über- 
fett u. von ibm mit einer Vorrede begleitet (leipzig 
1843 f., 2. Aufl. 1849, 4 Bbe.); 1853 wurde er 
Bibliotbefar im Kriegsminifterium; im Sommer 
1855 machte er im Auftrage des Katjerö Napoleon 
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mit dem Fürften Wlabiſlaw Ezartoryifi eine Reife 
nad Eonftantinopel, angeblich um dort wiſſenſchaft · 
Studien zu maden, in ber That jedoch, um 
Bübung der polniihen Legion thätig zu fein, 
aber hier ben 27. Nov. 1855 an ber Cholera. 
wurbe 1859 in Bolen ein Dentmal errichtet. 
Er ir.: Dziady (die Tobtenfeier); Switezianka 
amen u. Ballaben) ; Powrot taty (die Rid- 
des Batere); Du darz (die Schalmeifpieler) ; 
Zeglara (die Segler); Ksiegi narodu polskiego 
i —— polskiego, Par. 1832 (beutih 
1339 an Tadeusz, 1834, 2 Bbe. (deutſch von 
RD. Spazier, Lpz. 1836, 2 Bbe.) ; Konrad Wal» 
Ienrobt (beutich von K. Kannegieher), ebd. 1834; 
Les pays slaves et la Pologne, Bar. 1842 f.; 
Rzecz o literaturze Slowianskiej, 1842 u. ö.; 
La Pologne et la Messianisme, 1843; Pisma 
wierszem i prozo wydanie siodme, na nowo 
przejrzane ı dopelnione przez autora, Par. 
1844; L’Eglise officielle et le Messianisme, 
eb. 1845; Gefammelte Dichtungen (Poezyc), ebd. 
1622, 4 Bde., 7. Aufl. Bar. u. Lpz. 1844. Bol. 
Ham M., Eine biographiſche Skizze, Lpz. 1856. 

Mille, Wiliam Julius, geb. 1734 in Lang- 
beim, war Eorrector bei ber Clarendoniſchen Bud» 
bruderei in Orforb u. fpäter Secretär bei dem 
Commodore Johnfton; fl. 1789; er überfegte bie 
Luſiade Camoens, 1775, u. ſchr. Poems, Lond. 1774. 

Mickmaks, ein Stamm der öftlihen Algontiner. 

Micoco, Gebirgslandichaft im Süden vom 
Hochlande der Amboſer in Südafrika, ſüdlich vom 
7.° füdl. Br., foll fi bis 9000 Fuß erheben. 

Miconia (M. R. et P.), Pflanzgengattung, nad 
dem jpaniichen Botanifer Micon benannt, aus der 
Familie ber Melastomaceae-Melastomeae-Mi- 
eonieae, 10. Kl. 1. Orbn. L.; Arten: fübdameri» 
laniſche nm. weſtindiſche Sträuder: M. acinoden- 
dron, M. rubesceng, M. grandifolia, M. tetran- 

u. a. 

Micr.. .Uu. Miero. ..r f. Mike.. . 

Micractid (M. De C.), Pflanyengattung aus 
ber familie Compositae - Senecionideae - He- 
liantheae; Art: M. Boieri, in Madagascar. 

Micranthemum, 1) M. L. C. Rich., Bflanzen« 
—— aus ber Familie ber Scrophularineae- 

ratioleae, 2. Kl. 2. Ordn. Z.; Arten: M. orbi- 
enlatum, M. emarginatum, in Norbamerila; 
2) M. Presl., gehört zu Trifolium T'ournef. 

Micranthera, 1) M. Chois, Pflangengattung 
aus der Familie ber Clusiaceae-Clusieae, 13. 81. 
1. Orb. Z.; Art: M. olusiae folia, in Cayenne; 
»)M.A.DeC., gm zu Ardisia Swarte. 

Mierantbes (M. Tausch. ), Untergattung von 
Saxifraga L. aus der Familie derSaxıfragacene, 

Micerantblum (M. Spr. [Micranthea Desf.)), 
Planzengatiung aus ber Familie der Euphorbia- 
cese-Phyliantheae, Mondcie, Xriandrie L.; 
Art: M. ericoides, in Auftralien, 

Micrantbus, 1) M. Pers., Pflanzengattung 
aus der Familie der Iridene, nach And. zu Watso- 
nia Mill, gesäblt; Art: M. alopecuroides, in 
Perfien:2) M. Zoud.,jov.w. Macranthna Lour.; 
8) M. Wendl., gehört zu Hypoestes Sol. 

Micrafteriad (M. Ag.). Pflanzengattung aus 
ber Familie der Diatomaceae-Desmilliene. 

Mierscarpda, 1)M. R. Br., Pilanzengattung 
aus ber Familie verSerophularinene-Gratiolene, 
2. 81. 1. Oron. Z.; Arten in Sübamerifa; 2) M. 

Untverfals Keziton,. 4 Aufl. AL 
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Benth., Pflanzengattung aus ber Familie ber 
Serophularinéae -Veroniceas. 

Mieroeephäli (Microcepbata), Kleinköpfe, Abs 
theilung der Raubfäfer. 

Mierohilus (M. Prel.), Pflanzengattung aus 
ber familie Orchidene - Neotticae; Arten: M. 
major, M. minor, in Beru. 

ierohlda (M. R. Br.), Pflanzengattung 
aus ber familie der Graminene- Chlorideae, 
3. 81. 2. Orb. L.; Urt: M. setacea, in Indien, 
China, Auftralien, mit friehender, wohlriecheuber, 
als Gewürz benußter Wurzel. 

Mierocddon (M. De C.), Pflanzengattung 
aus ber Familie ber Campanulacene - Wahlen- 
bergieae. 

Macrocölia (M. Lindl.), Pflanzengattung 
aus ber Familie Orchidene - Malaxideae; Art: 
M. exilis, in Mabagascar. 

Mieroedrysd (M. AR. Br.), PBflanzengattung 
aus ber Familie der Labiatae-Prostanthereae, 
14. Kl. 1. Ordn. Z.; Arten in Auftralien. 

Microdactijlus, En: fo v. w. Schreiwogel. 

Microderis (M. De C.), Bflanzengattung aus 
ber familie Compositae-Cichoraceae-Scorzo- 
nereae; Art: M. rigens, auf den Azoren. 

Micerödon, 1) jo v. w. Aphritis, f. u. Mober- 
fliege; 2) M. Chois,, Pflanzengattung aus der 
Familie der Selagineae; Arten in Südafrika. 

Micröduß (M. Nees.), u. Microgafter (M. 
Latr. 4 Untergattungen ber Gattung Brakweſpe. 

Mieroglofia, 1) jo v. w. Rüffelpapagei; 2) M. 
De C.,® —— aus der Familie Compo- 
eitae - Asteroidene - Ästerineae, ift Frivaldia 
Endl,; Urten auf Madagascar, in Oftindien. 

Microglofft, fo v. w. Kleinzüngler. 

Mierogöne (M. De C.), Pflanzengattung aus 
ber Kamilie Compositae- Asteroiteae- Asteri- 
neae; Art: M. trifuscata, in Brafilien. 

Mieroläna (M. R. Br.), Bflanzengattung aus 
ber Familie Gramineae-Oryzeae; Art: M. sti- 
poides, in Auftralien. 

Microlepitopträa, ſ. u. Motten. 

Mierolicia (M. Don. ), Pflanyengattung aus 
ber familie Melastomaceae - Melastowene - 
Rhexieae; Arten in Brafilien. 

Microldma (M. R. Br.), Pflanzengattung 
aus der Familie der Asclepiadeae verae-Cynan- 
cheae-Metastelmeae, 5. Kl. 2. Orbn. Z.; Arten 
in Siüdafrifa, Agypten, am Cap. 

Microlonchus (M. Cass., De C.), Pflanzen- 
gattung aus der Familie Compositae-Cynarene- 

entaurieae; Arten: M. divaricatus, in Ofl« 
inbien; M. persicus, in Berfien; M. salmanticus, 
in Südeuropa. 

Micromelum (M. B1.), Pflanzengattung aus 
ber Familie Drangengewähle, Aurantiaceae- 
Clauseneae, 10. &i. 1. Orbn. Z.; Arten: M. cey- 
lanicum, auf Ceylon; M. pubescens, auf Java. 

Micromeria (M. Benth.), Bflanzengattun 
aus der Familie Labintae-Melissinne, 2. Pr 
1. Ordn .Z.; Arten: M. filiformis, in Südfrant- 
reih; dae Kraut jonft al® Herba cunilae ıhye 
moides officinell; andere in Südeuropa, Nord⸗ 
u. Siüdamerita x. 

Mirrommata, bei Patreille Gattung der Spin⸗ 
nen (bei And. Untergattung von Arnnen); gebört 
zu den Seitengebenden, bat herzförmiges, fables 
Bruftftüd, etwas langen Hinterleib, lange Füße, 
Augen in einem länuglichen Kreife liegend; rolit mit 
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ben Fäden Blätter zufammen; Art: M. smarag- 
dina ‚ grasgrün, mit dunkler Binbe am Unterleib. 

Micropelusß, fo v. w. Kurzflügler 1). 

Mieropeplus, bei Latreille Gattung ber Aad- 
tüfer, ber Gattung Peltis Fabr. verwanbdt, 

Micropera (M. Lindl.), Pflanzengattung aus 
ber fjamilie Orchideae-Vandeae; Art: M. pal- 
lida , in Oſtindien. 

Mieropetälon (M. Pers.), Pflanzengattung 
aus der Familie ber Caryophyllene - Alsineae- 
Stellarineae-Arenarieae, nah And. Arten zu 
Spergulastrum gehörig. 

Mieropkza, fsliege, jo v. w. Kfeinfußfliege. 

Micropbthira , fo v. w. Kerfmilben. 

Micropleura (M. Lal.), Pflaugeugattung aus 
ber $amilie der Umbelliferas- Hydrocotyleae; 
Art: M. tenuifolia, auf Chiloe. 

Micropfid (M. De C.), Pflangengattung aus 
ber familie Compositae- Asteroidene- Asteri- 
near; Art: M.nana, in Chili. 

— 952—— „ſo v. w. Kurzflügler. 

icropteryglia, bei Latreille Orbnung ber 
Kiofienfüßier. Dazu die Gattungen Gasteroptera, 
neumo«lermon. 

Micröpus, 1) (M.Z.), Pflanzengattung aus ber 
Be der Zujanımengejegten, Eupatorinen Spr., 

‚ompositae- Asteroideae- Ästerinene, 19. Kl. 
4. Orbn. L.; Arten: M. bombycinus, M, erectus, 
M. supinus, niedrige, unanſehnliche Gewächſe, 
in Südeuropa u. Südamerika; 2) Vogel, nad 
Meyer jo v. w. Segler. 

Micropyle (8ot.), 1) ber Eimunb, f. u. Ei 2); 
2) (Reimlocd), die punktiörmige Stelle auf der 
Samenbaut, wo fich friiher ver Eimund befand. 

Microrrhinchus (M. Less., De C.), Pflanzen- 
gattung aus der Familie Compositae - Cichora- 
Ceae-l,actucene, ift Rhabdotheca Cass.; Arten 
in heißen Klimaten. 

Mierofaccus (M. Bl., Lindl.), Pflanzengat⸗ 
tung aus der Familie Orchideae-Vandene; Art: 
M. javensis, 

Microfemma (M. Lab. ), Pflamengattung aus 
ber Familie ber Ternstroemiaceae-Sauraujeae; 
Art: M. salicifolie, in Auftralien. 

Mieroferis (M. Don., De C.), Pflanzengat« 
‚tung aus der familie Compositae-Cichoraceae- 
Hyoserideae; Art: M, pigmaea, in Chili. 

Microfolena, bei Latreille Gattung ber Poren- 
torallen; der Stamm unförmiich, mit haarjörmigen, 
walzigen Röhren, welche durch Seitenröhrchen ver- 
bunden find, 

a end fo v. w. Lauskäfer. 

Microſpermum (M. Lag.), Pflanzengattung 
aus ber Familie Compositae-Tagetene, bei Endl. 
in Hinfidt der foftematischen Stellung zu den zweir 
ern Pflanzen gezählt, 19. Kt. 1. Orbn. L.; 

rt: M. nummularıfolium, in Merico. 

Microftähys (M.Juss.), ift Cnemidostachys 

art 


Microftemma (M. R. Br.), Pflanzengattung 
aus der Familie ber Asclepindene verar- Cero- 
a al Urt: M. tuberosum, in Auftralien. 

ieroftephlum (M. De C.). Pilanzengattung 
aus der Familie Compositar-Cynarene-Ärcto- 
tear ; Art: M. niveum, am Cap. 

Mieroftöma, Untergattung.der Gattung Hecht. 
Wicroſtijlis (M. Zindl., Nutt.), Pflanzen- 
ga-tung aus der Familie Örchideae-Malaxıdeue- 
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Pleurothalleae ; Art: M.monophylla, in Europa, 
anbere in anderen Welttbeilen. 

Microtea (M. She. 3; Planzengattung aus ber 
Familie der Phytolaccaceae-Giesekieae, 5. Kl. 
2. Orbn. Z.; Arten: M. debilis, auf den Antillen; 
M. maypurensis, in Sübamerifa. 

Microtberium (M. H. v, Mey., Oplothe- 
rium), foifiles Säugetbier aus der Tertiärforma« 
tion, bem Dichobune (f, Anoplotherium) ähn- 
lid, von der Größe eines Hafen. 

Mierdtid (M. R. Br), Pflanzengattung aus 
ber Familie Orchideae - Vandene- Arethuseae, 
20. Kl. 1. Orbn. Z.; Arten jaämmtlid in Auftralien. 
- Mierofrichta (M. De C.), Pilanzengattung 
aus ber Familie Compositae-Asteroideae-Aste- 
rinene; Art: M. Perottettii, in Senegambien. 

Mierofropiß (M. Walt), Pflanzengattung 
aus der Familie der Papilionaceae-Lotene-Ge- 
nistene; Arten in Oftindien. 

Micrürus, Gattung der Bipern, mit Schil- 
dern auf dem Kopfe, Meinem Munde, einem Kopfe, 
welcher in einer Flucht mit dem Körper läuft u. 
furzenn Schwanze; Art: M.Spixii Wagl. (Elaps 
Marcgravii Neu:o.), hellbraun, mit breiten, ſchwar⸗ 
zen Ringen; in Sübamerifa. 

Meichinye (Felid-M.), Dorf im Bezirk Neu- 
ſohl des Comitats Sohl (ungar, Berwaltungsgebiet 
Presburg); hat erdige Eijenläuerlinge; 540 Em. 

Miefke «mrista), Marktfleden im Bezirt Mar- 
gitta des Comitats Süd-Bihar (ungarijches Ber- 
waltungsgebiet Großmwarbein); 1020 Em. 

Mictus oruentus (lat.), Blutharnen. 

Micuipampa, Heiner Ort in Bolivia, Der 
partement Libertab, in den Anden, 11,136 Parifer 
Fuß hoch, mit reihen Silbergruben. 

Micyllus (eigentlich Moltzer), Jalob, geb, 
1503 in Strasburg, Schüler u. Freund Melanch- 
thong ; war 1526—32 Rector in Frankfurt, 1533— 
1537 Profeſſor der Griechiichen Literatur in Hei» 
beiberg, 1537—47 wieder Rector in Frankfurt u. 
1547 abermals PBrofefjor in Heidelberg, mo eı 1558 
flarb; er ihr : llodoeporicon; Sylvae (lat. u. 

ieh. Gedichte), berausgeg. von feinem Sohne 
Sutins, 1564; gab heraus den Ovidius, Baſel 
1549, 2 Bde,, Fol., u. überſetzte mehre Klaſſiler. 
Bol. 3. Claſſen, 3. M., Kranff. 1859. 

Midäon (a. Geogr.), Stadt in Phrygien, wo 
©. Pompejus 35 v. Chr. von ben Antonianern 
gefangen wurbe. , 

Midas, Sohn bes Gorbios u. ber Kybele, König 
erft in Mygbonia (in Macebonien), dann in Phrygien, 
Einft hatte fih Silenos beim Durchzug durch die 
Gärten des M. in einem mit Wein gemischten Quell 
beraufcht. Bon den Landleuten in Feſſeln geichlagen, 
wurde er zu M. gebracht; diefer ergögte fi an ber 
Weisheit des Alten u. nachdem er ibn 10 Tage bei 
ſich bewirtbet hatte, fhidte er ihn dem Gotte zu- 
rüd. Bachos dankte ibm dafür dadurch, daß er 
ibm auf feine Bitte den Wunſch erfüllte, daß ſich 
Alles, was er anrübre, in Gold verwandle. Als 
fit aber auch Speiſe u. Trank in diefes Metall 
verwandelte, bat M. ben Gott, er möge ihn von 
diejer Gabe wieder befreien. Baechos gebot ihm, 
bis an bie Quelle des Balıolos zu geben n. fi darin 
zu baden. Seitdem fübrt biefer Fluß Gold bei ſich, u. 
DM. war feiner verderblihen Eigenichaft ledig. Nach 
And. fing DI. den Silenos od. den Satyros bei ber 
Midarquelle bei der Stadt Aufyra, iniem er ibn 
dur das mir Wein vermijchte Waſſer der Quelle 
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trunken machte u. einfchläferte. In einem Wettftreit 
wwiſchen Apollo auf der Zither u. Pan auf ber Sy⸗ 
ring entihieb der zum Kunftrichter gemäblte M. 
für Ban. Apollon ließ dem übelhörigen Kunftrich- 
ter ein Baar Eſelsohren wachſen. Yange verbarg 
er fie unter jeinem phrygiſchen Turban, mur fein 
Barbier wußte um das Geheimniß, welches biefen 
indeß jo gewaltig brüdte, daß er es wenigftens in 
eine Grube bineinflüfterte, über welcher aber bald 
Schilftohr wuchs, durch welches das Geheimniß 
Allen fund wurde. In den ſatyriſchen Dramen ber 
Athener ericheint M. ala weichlicher, durch Wollüfte 
erihlafiter Deipot, welcher das Grobfinnlihe dem 
Geiitigen vorzieht u. deſſen fpigige Satyrobren auf 
der Bübne in Dummheit verfündende Eſelsohren 
verwandelt wurben. 

Midas, 1) Gattung ber Affenfamilie Arctopi- 
tbeci ; 2) Art ber Rieſenſchildkroͤte. 

pe. 7 Midasli), bei Meigen eine Fa- 
mifie der Zmweiflügler; Fühler fünfgliederig u. vor» 
geftredtt, Glieder ungleich, das letzte feulenförmig; 
dazu bie einzige Gattung: Midasfliege (Midas); 
Arten: Portugieſiſche M. (M. lusitanicus), 
M. filatus, aus Südamerika; fteht bei And. umter 
ber tie Schnepfenfliege. 

idasohr, Schuede, 1) fo v. w. Auricula 
Midae, f. u. Kleinohrſchnecke; 2) jo v. w. Haliotis 
Midae, f. u. Meerobr. 

Middelbourg, Dorf im Arrondiffement Eecloo 
ber beigiihen Provinz Oftflandern; 909 Em. 

Middelburg, 1) Bezirk in ber nieberlänbifchen 
Brovimz Seeland; 62,000 Ew.; 2) Hanptftabt bes 
Bezirks u. der Provinz, auf der Injel Walcheren; 
bat gute Befeftigung, 12 Kirchen, Lateinische Schule, 
Gelehrte Geſellſchaften (für Naturforfhung, Maler-, 
Bildhauer - u. Baufunft, Gefellihaft der Wiljen- 
ſchaften), Mufeum, Synagoge, Babriten in Cboco- 
lade, Lein u. Wollenwaaren, Hafen, Schiffswerfte, 
Bant; 16,500 Ew. Bon M. führt ein Kanal zur 
Weſterſcheide. — M. wird bereits 1217 als fefte 
Stadt erwähnt; 1559 murbe vom Papft Pius IV. 
ein Bistbum bier errichtet, aber nad} dem Tode bes 
erften Biihofs, Nikolaus de Kaftro, wurde M. von 
ben Generalſtaaten belagert u. 1574 ihnen übergeben, 
worauf das Bisthum aufgehoben wurbe. 30. Juli 
1809 von den Englänbern genommen. 8) Befeftigte 
Juſel in der Bat von Batavia ; 4) Infel des Tonga- 
archipels; 5) Feſtung auf ber Landenge Baguala, 
f. u. Amboinen a). 

Midded, Dorf im Glanebezirk des Schweier- 
cantons Freiburg; war vormals eine Herricaft u. 
ift wegen der Menge ber im 17. u. 18. Jahrh. hier 
vorgelommenen Herenprocefie merkwürdig. 

iddleborongb, Städtifcher Bezirk! mit Poft- 
amt in der Grafichaft Biymontb des Staates Maf- 
fachwietts (Norbamerita), am Zaunton River u. 
ber Verbindung ber Fall River mit ber Cape Cod 
Eiienbabn ; mehre Fabrilen ; 6000 Em. 

Middlebury, 1) Hauptftabt der Grafichaft Ad⸗ 
diſen im Staate Bermont (Nordbamerila), am Dt- 
ter Ereef u. der Rutland⸗ Burlington Eiſenbahn; 
6 Kirchen, Bank, College, mehre Fabriken; 4000 
Em.; 2) Boftort in der Grafihalt Summit bes 
Staates Ohio, am Little Cuyahoga River; zwei 
Bollenmanufacturen, Maſchinenfabrik; 1600 Em, 

Middleporf, Hauptort ber Grafichaft Iroquois 
im Staate Illinois (Morbamerita), am Iroquois 
River; 1000 Ew. 

Mibddlefer (ipr. Mibdeljer, d. i Mittelſachſe n), 
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1) Grafſchaft in England zwischen ben Grafihaften 
Dartiord, Efjer, Kent, Surry u. Budingbam; 
13 DOM. mit demjenigen Theil von London, wel« 
her linls der Themfe liegt; 1851: 1,745,095 Em.; 
eben, zum Theil ſandig, zum Theil fruchtbar; Flüſſe: 
Themje, Lea, Nem River, Brent u. Colna; Ka— 
näle: Grand Junction, Pabdinaton, Regent ıc.; 
mebre Heilquellen, feuchtes, veränberliches Klima, 
Aderbau, Gartencultur; Biehwirtbichaft ift beven- 
tenb (Rinder, meift zum Milchgewinn für bie 
Hauptftabt, Federvieh, Pferde), Die Induftrie 
ſchließt fich größtentheils an bie der Haupıftabt an. 
M. en außer London in 6 Hundreds u. jenbet 
14 Mitglieder ins Parlament; die bebeutentften 
Orte find: Chelſea, Fulham, Hamptoncourt, Sen» 
fington u. Cheswick, welche meijtentheils als Bor» 
ftäbte von London betrachtet u. häufig mit zur 
Dauptftabt gerechnet werben. — M. mar urfprüng- 
li ein von ben Sachſen geftiftetes Reich in Eng- 
land u. fam dann an verichtedene andere Reiche, |. 
England (Geſch.) IV. A) e). 2) Grafſchaft im 
Staate Maſſachuſetts (Norbam rita), 39 OM,, im 
Dfiengebirgig; Flüſſe: Charles River, Merrimad, 
Naihua u. Concord Rivers; Producte: Mais, Kar- 
toffeln, Rindvieh u. Schafe; bebeutenbe Jubuftrie, 
namentlih in Wolle, Baummolle, Eiſen, Leber, 
Holz (bei. feine Tiſchlerwaaren)ꝛe.; zahlreiche Eiſen⸗ 
bahnen, deren Mittelpunkt Bofton ift, u. der 6 
Meilen lange Middleier Kanal (welcher den Merri« 
mad River oberhalb Lowell mit dem Hafen von 
Bofton verbindet, durchſchneiden bie Grafidaft; 
1850: 161,383 Emw.; Hauptftäbte: Bofton, Cams 
bridge u. Lowell; 3) Grafihaft im Staate Con- 
necticut, 20 OM.; vom Long Island Sound, dem 
Connecticut u. Hammonaffer River begrenzt; Pro» 
ducte: Mais, Roggen, Rinbvieh u. Schafe; In- 
buftrie (bei. in Baummolle, Wolle u. Eijen) u. 
Fiicherei; die New Haven » New London Eilenbahn 
u. eine Zweigbahn ber New Haven» Hartforbbahn 
durchſchneiden bie Graffhaft; 1850: 30,680 Em.; 
Hauptftäbte: Middletown u. Habdam; 4) Graf- 
{haft im Staate New Jerjey, 21 OM.; Flüſſe: 
Drillftone, Rahway, Raritan, Manalapan u. South 
Rivers; Probucte: Mais, Hafer, Kartoffeln, Obft, 
Rindvieh; Gewerbthätigfeit in Baummolle, Wolle, 
Eiſen u. Reber; bie Gamden + Amboi Eiſenbahn u. 
bie New Jerſeybahn durchſchneiden die Grafichaft, 
der Delaware-Raritan Kanal berührt bie Weft- 
grenze; 1682 organifirt; 1850: 28,635 Em., wor⸗ 
unter 11 Sklaven (Apprentices); Hauptfabt: New 
Brunswid; 5) Grafihaft im Staate Birginia, 7 
DOM.; Flüffe: Rappahannod u. Pianlatank Ri— 
ver; Brobucte: Mais u. Weizen; 1675 organifirt; 
1850: 4394 Ew., worunter 2342 Sllaven; Haupt» 
ort: Urbana. 
Middleton (pr. Middelt'n), 1) Stabt in ber 
engliihen Grafſchaft Fancafter, an ber Eilenbahn 
von Manchefter nah Rochdale; Kabriten in Baum⸗ 
wollenwaaren; 5800 Ew.; 2) Stadt in ber Graf« 
ſchaft Kent, an der Swale; Fiſcherei, Aufternfang ; 
war einft Refibenz ber Könige von Kent (Alfreds des 
Großen); 3) Marttfleden in der irläubifchen Graf» 
ſchaft Cork, am Cork Harbour; Kajernen ; 2200 Em. ; 
4) Inſel des Fidſchiarchipels; 5) j. Middletown. 
Middleton (ipr. Middelt'n), Conyers, geb. 
1683 zu Richmond in Yorlſhire, wurbe 1717 Biblio- 
tbelar in Cambridge, reifte 1724 nach Stalien, febrte 
1725 nach England zurüd u. ft. 1760 als Proſeſſor 
in Gambribge. D-8 Leben war eine Keite literari« 
16 
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{cher Fehden, u. nicht leicht hat ein Gelehrter mehr 
lugſchriften veranlagt u. geichrieben, als er. 
auptwerf: The history of the life of M. T. 
ivero, Lond. 1741, 2 Bde. (beutih von K. F. 

Seidel, Danzig 1791 — 93, 4 Bve.), n. A. Lonb. 

1801; Miscellaneous Works, Lond. 1752 ff. 

5 Bpe.; theils theologische, theils antiquarische 

Schriften, letztere einzeln, als: Antiquitates Mid- 

letonisnne, cbd. 1754. 

Middletonit (Min.), ein foſſiles Harz, bildet 
erbiengroße rundliche Körner von röthlichbrauner 
Farbe, fettglängend, jpec. Gew. 1,6, brennt mit 
rußender Flamme; findet fih in ber Steintohle 
von Middleton u. bei Neweaſtle in England. 

Meiddletown (ipr. Midveitaun), 1) eine ber 
beiden Haupiſtädte der Grafihaft Midblefer im 
Staate Eomuecticnt, am Connectieut River u. ber 
Eijenbahn ven New VYork nach Bofton, welche bei 
Di. durch eine Zweigbabn mit ber New Haven- 
Hartford- Springfield Eiſenbahn verbunden ift; 
Wesleyan Univerfity (unter Peitung der Metbor 
biften, mit Bibliorbet), 3 Banten; Di. wurbe 1636 
angelegt: 1850: über 4000 Ew., einſchließlich der 
ZTownfbips nabe an 9000 Em.; in der Umgegend 
filberbaltige Bleiminen; 2) Boftort in der Graf. 
ſchaft Drange des Staates New York, an der New 
Nort- Erie Eifenbabn; große Eiſeuwerlke. 

Middlewich (ipr. Mitdelwitſch), Stadt in ber 
enaliihen Grafichait Cheibire; Salzwerke, Seiben- 
u. Banmmwollenmanufacturen; 4600 Em, 

Miidea (a. Geogr.), 1) fo v. m. Lebadea; 2) 
(Beriepolie), von den Achäern zerflört; Nuinen 
bei Denbdra. 

Diidgard (nord. Mytb.), das von ben Men- 
ſchen bewohnte Land, mit einem Erdwall umgeben, 
welcher von den Göttern, gegen ben Unfrieden ber 
Rieſen, aus Ymirs Augenbrauen aufgeführt wurde. 
Daber Dridgardichlange (Jormungandr), Polis 
u. der Angerbodi Kind; wurde, weıl fie nach einer 
Propbezeiung den Ajen viel Unglüd bringen follte, 
ins Meer geworfen. Sie war jo groß, daf fie, in 
den Schwanz fich beißend, mitten im Meer um alle 
Länder lag. Im der Götterbämmerung wälzt fie 
bie Wogen u. bläft fo viel Gift aus, daß Luft u. 
Meer vergiftet wird, 

Midhurſt (ipr. Midborfi), Marktfleden in ber 
engliihen Grafichaft Sufier, am Arun; 6000 Em. 

‚Midi, 1) (la Dentdu M.), ein Kalkfels mit 

vielen Gletſchern in den Bezirken St. Maurice u. 

Montbey, bei der Stabt St. Maurice ſchließt fich 

fübweftiih am bie hobe Zourfalliere; ihr höchfter 

Gipfel ift 10,107 F. über dem Meere; 1835 wälzte 

fih eine ungeheure Schlammmafje von der Dent 

bu M. herab; 2) (Miditanal, Canal du M.), 

fo v. w. Languedockanal; 8) (Pic du M.), Pore- 

näenipige im franzöfiihen Departement Bafjes- 

Pyrendes; 8960 Fuß. 

Midia (Midja), Markifleden im Liwa Kirkliliſſa 
bes türfiihen Ejalets Rum Ili, am Schwarzen 
Meere; Fiſcherei. 

Midianiter, Vollsſtamm in Arabien, welcher 
fib öftliih vom Arabiihen Meerbuien, von ber 
MWiüfte des Sinai bis zum Gebiet der Moabiter er- 
firedte u. a 3 defjen Stammvater Midian, Sohn 
Abrabams u. der Kerura, bezeichnet wird. Ein 
Zweig ericheint in der Sinaitiichen Halbinfel, ein 
anderer in den Ebenen Moabs wurde von ben 
Edomitern beſiegt Mit den Moabitern verbiinbet, 
wurden fie von den Jiraeliten befiegt; mach ber 
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Nieberlaffung der Ifraeliten in Kanaan machten fle 
mit ben Amalelitern u. a. arabifchen Horben wäh⸗ 
rend mehrer Jahre Einfälle in das ilraelitiiche Ge- 
biet, bis fie von Gideon völlig befiegt u. vertrieben 
wurben. Die M. maren Nomaden od, trieben Land» 
handel, bef. nach Agupten. Sie betannten fich frü- 
ber zur Religion Abrahams, neigten ſich aber bald 
zum Götzendienſt. Ihr Name verlor ſich endlich 
unter dem ber Araber. 

Midiad, einflugreiher Atbener, welcher ben 
Demoftbenes bafte u. jogar in befien Haus ein«- 
brach; desbalb zur Strafe verurtheilt, hielt er die 
Erecution des Urtbeils 8 Jahre bin u. mißbanbelte 
ben Demofthenes jogar 354 v. Ebr. öffentlich; auch 
diesmal wieber verurtbeilt, bat er den Demoftbe- 
nes, die Sache fallen zu laffen, mas dieſer endlich 
that (nicht weil ihm M. Gold dafür gab, fondern) 
weil er jab, daß er nichts gegen ihn ausrichten fonnte. 

Midilli, ber türkiihe Name von Metelino. 

Miidland, 1) Diftrict von Ober» od. Weft- 
Canada (Britiſches Nordamerika), im Norboften 
bes Ontario Sees; Prodbucte: Weizen, Gerfte, 
Roggen, Hafer, Kartoffeln, Pferde, Rindvieh, 
Schafe, Schweine; Inbuftrie in Eifen, Leber u. 
Wolle; die Eifenbabn von Montreal nah Toronto 
durchichneidet den Diftrict; 56,000 Ew.; Haupt- 
flabt: Kingston; 2) Grafihaft im Staate Michi⸗ 
gan (Bereinigte Staaten von Norbamerila), an 
der Saginaw Bai bes Huron Sees, von den Tit« 
— u. Chippewa Rivers burchflofien; 1850: 


56 Em. 

Mid: Lothian, fo v. w. Edinburgh (Grafichaft). 

Midnab el Navi, fo v. w. Medina. 

Midnapoor, I) Diftrict der Provinz Bengafen 
(Britiiches Vorderindien); 189 DOM. mit 666,400 
Ew.; 2) Hauptftadt, am Kaffai u. der Straße von 
Gafcutta nad Euttad; Fort, Hoipital, Schule, gu- 
ter Bazar, etwas Handel; 7000 Ew. 

Midou (ipr. Midu), Fuß, entfpringt im fran« 
zöſiſchen Departement Gers, füllt bei Mont be 
Marfan in die Douce, melde num bis zum Ein« 
fluß in den Adour Midouze beißt. 

Midrafch (debr.), das Studium des Moſaiſchen 
—* u. die Daraus hervorgehenden Aue legungen, 
wie Miſchna u. Talmud, der öffentliche Vortrag u, 
die freie eregetifche Auslegung. Bat. gun, ie 

ottesdienftlihen Vorträge ber Juben, Berl. 1832; 
Selinet, Bet⸗ha⸗Midraſch, Ypy. 1853—55, 3 Bde. 

Midshipmen (engl., d. i. Mitihiffmänner), die 
Cadetten der engliihen Marine; junge Leute von 
guter Erziehung u. wiſſenſchaftlicher Bildung, die 
auf Rriegeiciften ur Erlernung bes praftijchen 
Dienftes angeftellt find u, nachher zu Schiffslieute⸗ 
nants befördert werden. Passes M., it ber 
amerifanijben Marine Solche, melde ihr Eramen 
gemacht u. bie erfte Anwartſchaft zur Lieutenante- 
ftelle baben. 

Midwaag, Inſel der Farder. 

Midway (jpr. Midweh), Poftort unweit Mile 
fedgeville in der Grafihaft Baldwin des Staates 
Georgia (Nordamerita), an ber Millebgeville- 
Gordon Eiſenbahn; Sit der 1839 von den Pres- 
byteriauern gegründeten Oglethorpe Univerfity. 

Midzbegen, von Einigen (namentlih Klaproth) 
gebrauchter Name für die Tichetichenzen (ſ. d.) am 
Raulafus. Der Name ift entftanden, als die Tſche⸗ 
tichenzen vor 200 Jahren das Gebirge verliehen u., 
in die Ebene niederfteigend, am Fluſſe Mutichif, 
welcher in die Sueſcha mündet, mit ben Kumylen 
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zufammenftießen; in Folge biervon wurden fie 
Writihikiich, od. Misdfbegen od. Midzbegen genennt. 
Miehow, 1) Kreis im ruffiihen Gouvernement 
Radom (Bolen); 115,000 Ew.; 2) Stabt darin, 
fiegt in einer Gegend, melde ber von Jeruſalem 
ähnfich fein fol; Gryphius Jara, welcher in Jeru ⸗ 
falem geweſen war, legte fie daher nad befien 
Mufter an u. ſchentte fie den regulirten Chorherren 
u Rittern des Grabes Ehrifti; 1800 Ew. 
Miehowig, Pfarrdorf im Kreife Beutben des 
—— Oppeln ber preußiſchen Provinz 
; Galmeigrube, Ziegelei; 730 Ew. 
Bieaifien, J. Mythiſche Berfon: 1) all- 
gemein bei ben Slawen verehrter Stammheld; 
er war Rathgeber u. Zauberer, er ſchien im ber 
Gefalt eines geharniſchten Kriegers mit vier 
Lichtftrablen um das Haupt m. einem Stierlopf 
auf der Bruft. IL. Herzöge von Polen: 2) 
M.L (Mieitol.), Sohn des Szemomiſl, regierte 
960— 992; er war vermählt 962 mit Dombromta, 
Primeifin von Böhmen, nahm bas Chriſtenthum 
u verſtieß feine ſieben heidniſchen Gemahlin» 
nen. Nach Dombrowlas Tode verlangte M. bie 
Nonne Oda, die Tochter des Markgrafen Dietrid 
von Meißen, zur Gemahlin u. ließ fie, ba die Bir 
jchöfe fie verweigerten, 987 entführen. 3) M. II. 
der Träge, ältefter Sohn Boleſlaws bes Kühnen 
u. ber Emnild, fam 1013 mit großen Geſchenken 
zu König Heinridy II. u. wurde fein Unterthain. 
1034 wurde er von feinem Bater zu bem Herzog 
Dihelrich (Ulrich) von Böhmen gejandt, um biejen 
einem Bunbe gegen ben Staifer zu bewegen; aber 
thelrich nahm ihn gefangen ır. lieferte, vorm Kaiier 
aufgefordert, ihn am denſelben aus. Wieder frei» 
gelaſſen, führte M. 1015 das Heer der Polen an, 
weldes Meißen vergebens belagert. M. brach 
1017 in Böhmen ein u. verheerte diefes Land, folgte 
1025 feinem Vater in ber Regierung bis 1034, wo 
er flarb. Er wer vermählt mit Richenza, Tochter bes 
Pfalzgrafen Ehrenfried von Rhein. 4) M. II. 
der Alte, wegen feiner Ernfthaftigfeit fo genannt, 
Sohn Boleflaws III., befam 1138 nad feines 
Baterd Tode Gneien, Bofen u. Kaliſch zum Landes» 
theil, führte während feines ganzen Lebens Kriege 
en feine Brüder, welche ihm eines großen Theils 
iner Befigungen beraubt hatten, u. fi. 1202. 
Bermählt war er mit Gertrube, Tochter bes Königs 
Bela II. von Ungarn. III. Herzögevon Schle— 
fien: 5) M. I., zweiter Sohn des Herzogs Wila- 
biflaw II. von ven regierte erft mit feinen Bril» 
dern Boleilam I. u. Konrad I. ee er» 
bielt 1166 Ratibor, Teichen u. Oppeln u. fl. 1211. 
6) M. II., Enkel des Borigen, Sohn Kafimirs J. 
folgte 1236 jeinem Bater u. ft. 1246; vermählt 
mit Zubith von Mafovien. 
Mieden, am Leinweberſtuhl zwei Hölzer, woran 
bie beiden Schäfte genilpft find. 
Mieder, jo dv. w Leibchen, ſ. Leib 6). 
Miederd, Pfarrdorf bei Schwatz im tyroler 
Kreile Innsbrud, Hauptort bes Stubaythals; Mi» 
neralbad u. Mollencuranftalt; 450 Em. 
Miednifi (Wornie), Stabt im ruſſiſchen 
Gouvernement Kowno (Wetrußland); Sit; des 
latholiſchen Biſchofs von Samogitien, deſſen Bis⸗ 
thum 1417 von ur er geftiftet wurbe; 1800 Em. 
Miedzuchod, Stadt, jo v. w. Birnbaum 2). 
Miedzyborz (Mendisiborih), Stadt im ruffie 
fhen Gouvernement Podlachien (Meftrußland), 


liegt am Bug, mitten in Moräften, hat altes Schloß, 
Yutfabriten u. 4000 Em. 

Mriedzyrzee, befeftigte Stabt an ber Krzna im 
rufj. Gouvernement Fublin (Polen), mit Schoß des 
Fürften Ezartorpifi, Franciscanerliofter u. do00Ew. 

tiefen, fo v. w. Miden. 

Miel, Johann (in Italien Bider, auch Dalle 
Bite), geb. in Maerbingen bei Antwerpen; ſtudirte 
in Rom 1649; Karl Emanuel, Herzog von Sa— 
voyen, ernannte ihn zu feinem erſten Maler; er 
malte vorzüglich Iagbftüde u. ft. 1664. 

Mielan, 1) Stadt im Arrondiliement Miranbe 
bes frangöfiihen Departements Gerd; guter Roth⸗ 
wein; 2050 Emw.; 2) Berg babei. 

Mielicz, Stadt, jo v. w. Militſch. 

Mielig, eine Futterpflanze, gibt große Futter 
mengen u. bat hohen Futterwerth. 

ielaynffi, ein der Katholiſchen Confelfion 
folgendes, 1798 in ben preußifchen Grafenftand er 
bobenes Geſchlecht, welches feinen Namen von bem 
in der Woiwodſchaft Kaliſch, unmeit Gneien geles 
enem Gute Mielzun bat u. im Großberzogtbum 
Bofen reich begütert ift (3 Städte u. 69 Ortichaften 
nit 16,200 Ew.). Als Ahnherr der Familie wird 
betrachtet: 1) Nowina, welcher 3137 in ber 
Schlacht bei Halicz bem Herzog Boleslam Krzy⸗ 
wouſty von Polen das Leben rettete u. ald Lohn das 
für den Ritterfiand u. mehre Befitungen erbielt. 
Das Geſchlecht theilt fih gegenwärtig in brei Li— 
nien, welche der Reihe nah von den Grafen Jos 
ſeph, Stanislaus u. Nicolaus abſtammen, berem 
Söhne die dermaligen Chefs dieſer Linien find, 
nämlih: 2) Graf Matthias, geb. 1801, Mit— 
glied des preußiihen Herrenbaujes auf Lebenszeit 
u. feit 1844 Witwer von Conftanze geb. Gräfin 
Mielzyunita. 3) Graf Leo, geb. 1811, feit 1842 
mit Felice geb. von Potoda vermäblt. 4) Graf 
Alerander, ift feit 1855 Wittwer von Katharina 
geb. Gräfin von Potulida. 

Miemit, Barietät des Dolomits, ericheint in 
fugeligen od. äſtig gruppirten Mafjen im Gyps zu 
Miemo in Toscana. 

Mien, fo v. w. Birma. 

Driene, die Gefichteziige eines Menſchen, fofern 
fie einen Gemüthszuftand andeuten. Die Eigenbeit 
des menschlichen Geſichts in der freien Beweglichleit 
der Gefihtsmusteln macht es einer Art von Zei— 
chenſprache fähig, die fich eben durch Men anteutet. 
Die Fähigkeit des Menſchen der mannigfaltigften 
Beränderung feiner Gefichtszüge, in den feinften 
Nilancen (Mienenfpiel), ift eine Hauptanteutung 
der Humanität; vgl. Mimik. 

Mienmo, der Weltberg im Bubpbiemus. 

Mier, eine ber Katbeliichen Eonfeifion folgende 
Familie, welche aus Schottland ftammen fol, 1680 
ben ſchwediſchen Adelſtand, 1726 das polniide In« 
digenat, 1777 ben öſterreichiſchen Grajenftand u. 
1732 die Magnatenwürde von Galizien erlangte u. 
in Galizien mit einem ländergebiet von 15 Quadrat⸗ 
meilen (2 Städte, 4 Martıfleden u. 46 Dörfer) bes 
gütert ift. Jetziger Ehe ift: Graf Felir, Sohn 
des 1857 verftorbenen Geheimen Raths u. Oberft- 
fandestämmerers in ben vereinigten Königreichen 
Galizien u. Lobomerien Grafen Felit (geb. 1788), 
geb. 1820 u. jeit 1849 mit Felicia geb. Gräfin von 
Starzenika vermählt. 

Miered (S. Juan de M.), Fleden, füblich bei 
Oviedo in Afturien (Spanien), am Lena; Waffen- 
fabrit, Weberei ; 4000 Ew. 
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Mierevelt, fo v. w. Mirevelbt, 

Mieris, 1) Frans van M., geb. 1635 in 
Delft, bolländifcher Genremaler, lernte bei Torne- 
liet zeichnen u. fam dann zu Ger. Dow in bie Lehre, 
dem er bald gleich kam in fsreiheit der Zeichnung, 
im Geſchmack aber übertraf. Bewundernswürdig 
abmte er ben Glanz der Seide u, bie Verſchieden⸗ 
beit ber Kleiberftoffe überhaupt nad, er ft. 1681 
im Schuldtdurme zu Leyden. 2) Willem van 
M., geb. 1662 in Leyden, Sohn u. Schüler bes 
Bor., zeigte bei vielem Fleiß viel weniger Geiſt, 
Geſchmack u. Geſchick als fein Vater; er fi. 1747. 
3) Jan van M., Bruder bes Vor., geb. 1660, 
Bilpnigmaler, ft. 1690 in Florenz. 4) Frans 
van M.der Jüngere, Sohn von M. 2), geb. 
1689, ft. 1763; Maler u. Radirer; mehr aber 
befaunt als Schriftfteller; er jhr.: Hist. der ne- 
derl. vorsten, Haag 1732—35, 3 Bbe., Fol.; 
Groot charterboek der Graaven van Holland, 
van Zeeland en Herren van Vriesland, Lpz. 
1753—56, 4 Bde., Fol.; Gefchichte von Leyden, 
fortgefegt von Dan. van Alphen. 

Mierlo, Martefleden im Bezirk Eyndhofen ber 
niederländiichen Provinz Norbbrabant; 1700 Em. 

Mieroflawffi, Ludwig von M., Sohn eines 
Dberftlieutenants ber polnifhen Armee u. Adju- 
tanten Davoufts, geb. 1814 zu Nemours in Frank⸗ 
reich, wurde 7 Jahre alt in das Cadettenhaus von 
Kaliih aufgenommen u. trat 1830 als Fähnrich in 
die polnische Armee, Schloß ſich der Revolution an, 
rldte zum Yientenant auf u. trat mit bem General 
Nozycki nah Galizien iiber, von wo er nad Frauk⸗ 
reich ging u. fi) durch literarische Arbeiten ernährte. 
Die Eentralbehöde der polniihen Emigration in 
Paris beicbäftigte ihn 1840 im Interefie des demo⸗ 
kratiichen Vereins, defien Mitglied er 1842 u. bier» 
auf Mitglied der Eentralbehörbe jelbft wurbe. Er 
wurde Ende 1844 als Leiter des Aufftandes nach 
Bofen berufen, aber am 12. Febr. 1845 bafelbft 
verhaftet, 17. Nov. zum Tode verurtheilt, aber zu 
Gefängnißftrafe begnadigt. Der Auffiand in Berlin 
verichaffte ibm 20. März 1848 Freiheit u. Anne» 
ftie. Dennoch trat er bald barauf an bie Spitze bes 
ausbredhenden Aufruhrs im Großherzogthum Bofen, 
mo er in dem Gefecht bei Miloflam am 30. April 
1548 Beweiſe von ftrategiicher Befähigung gab, 
aber fhon am 11. Mai fi) dem General von Pfuel 
ergeben mußte. Auch diesmal wurbe M. wieber 
begnadigt, u. er folgte nun 1849 einem Rufe der 
injurgirten Sicilianer, um ben Heerbejebl zu über- 
nehmen, wurde aber bei Catania geichlagen u. ent» 
floh nad) Frankreich. Darauf von ber proviforiichen 
Regierung in Baden zum Oberanführer bes Ren o« 
Iutionsbeeres berufen, übernabm er 14. Juni bis 
1. Juli 1849 den Heerbefehl, worauf er ſich in bie 
Schweiz u. von bort nad Frankreich wendete, wo 
er fi fern von der Theilnahme an öffentlichen Be» 
gebenbeiten bielt, gleichwohl aber im April 1852 
aus dem Lande gewieſen wurbe, fehrte jedoch bald 
wieder nach frankreich zuriid u. unterzeichnete 1856 
den Proteft der polniſchen Emigration gegen bie 
ruffiihe Amneftie. Er ſchr. außer mehren Erzäh- 
lungen: Geſchichte Polens vom Tode Sobielti's 
bis zum vierjährigen Neichstage; Histoire de la 
revolution de Pologne, Bar. 1836 f., 3 Bbe.; 
Kurs sztuki wojennéj, czyli Kozbior kryty- 
czny kampanii 1831, ®ar. 1845 (beutih als 
Kritiihe Darfiellung bes Feldzugs von 1831, 
Berl. 1847); Powstanie poznänskie, Poſen 
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er, Memoire sur la question polonaise, 
55. 

Mierfia (M. Lindl.), Pflanzengattung aus ber 
Familie ber Liliaceae - Gilliesiaceae, 6. Kl. 
1. Oron. Z.; Arten in Chili. 

Mies, — Stadt im böhmi— 
ſchen Kreiſe Pilſen; Sit einer Bezirkshauptinann⸗ 
ſchaft, Dechantklirche, Bergbau nn Silber, Zint), 
Bergamt, Berggeriht, Chemilche Fabrik, Waffen- 
bammer, Papiermühle, Obftbau, Bad; 4600 Em.; 
bier 1427 Niederlage bes Reichsheeres burch bie 
HYuffiten; 2) fo v. w. Beraunfa vom Urjprunge 
bis unterhalb Mies 1). 

Mies, Jaltob von M., f. Jakob 56). 

Miesbach, 1) Landgericht im baierifchen Kreife 
Oberbaiern, gebirgig, faft 10 OD. ; 14,050 Ew.; 
2) Hauptort darin, Marktfleden an der Schlierach; 
Schloß, Sit des Landgerichts, Rentamt, Braun 
foblengruben, Salpeter+ u. Pechfiederei, Obftbau, 
Kirfchweinbereitung; 1500 Ew. 

Miefenbeim, Piarrdorf im Kreiſe Maven bes 
Regierungsbezirts Eoblenz (preußiſche Rheinpro- 
vinz); Eijenhammerwert; 800 Em. 

Miejegg, Berg im Schweizercanton Schwyz, 
zwiſchen dem VBorber-Wäggi u. dem Sibltbal ; über 
ihn führt 2760 Fuß Höbe Über Meer ein Weg von 
Einfiedeln nad) Borber-Wäggühal. 

Mieferen, Gebirgsftod von 6883 Fuß Höhe 
über Meer im Schweizercanton Glarus, eine ber 
höchſten Kuppen in den Gebirgsbogen, welcher ſich 
aus dem Canton Glarus nah Schwyz zieht. 

Miefit, Mineral, eine Barietät des Pyromor- 
pbits, ift niereuförmig, braun, fpec. Gew. 6,4, ent⸗ 
bält 7 Proc. pbosphorjauren Kalk; finder fih zu 
Mies in Böhmen. 

Miesmufchel (Mytilus), 1) bei Linne Gattung 
aus ber Orbnung ber Muſcheln; Schloß ohne 
Zähne, nur mit einer pfriemenförmigen, ausgeböhls 
ten Längslinie; ift menerer Zeit in viele Gattungen 
en worben, als: Mytilus, Avicula, Modiola, 
‚ithodomus, Anodonta u. m.; 2) die Gattung 
Mytilus, bat ein jchinfenförmiges Anfehen mit ge» 
ſchloſſenen, gleichen, gewölbten, länglichbreiedigen 
Schalen, einer ber Seitenjchentel bildet das Schloß 
u. ift mit einem langen, fhmalen Bande verjeben, 
ber Wirbel liegt am Ende bes Schlofranbes, ber 
Kopf des Thieres befindet ſich im jpigigen Winkel, 
bie vordere Seite, welche länger ift, läßt ben zun« 
genförmigen Fuß mit einem Byſſus berbortreten; 
das Thier nennt Bolt Callitriche. Gemeine 
(eßbare) M. (M. edulis, Blaubart), Schalen 
blau, glatt, bBauchig-edig, Mantel ſchwarz ·roth u. 
gefranzt, ber Bart lang; oft finb mehre mit einan» 
ber durch benfelben verwidelt; fie finden ſich im 
allen Meeren, bier u. ba, be. im Norben, zu Millios 
nen, haben bisweilen Berlen in ſich, werben roh n. 
gebraten gegefien, find auch wohl ſchädlich u. ver⸗ 
urſachen Aufbläben, was durch Weingeift gehoben 
wird. In Frankreich werben fie in ein —— 
Sümpfen gehalten u. gezogen; färbt oft den Thon 
der Seelüften, durch das ihr inwohnenbe Pigment, 
blau; bie etwa 3 Zoll langen Schafen gebraucht 
man zu Malermufcheln, bei. zu Malergold u. Mafer- 
fiber; Grüne M. (M. smaragdinus), etwas brei- 
fantig, ziemlich flach, mit grüner Oberhaut, innen 
opalifirenb, 44 Zoll lang; in Indien; mande ha» 
ben gefurdhte Schalen, .8.M.magellanicus, 
5! Bolllang, unten weiblich, nad) oben purpurbiolet;; 
M. ecustus, 1} Zoll lang, an Amerifas Küften. 
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rob, ſ. Mesrob. 
tet, Gs emiſc von durren Heublumen, Mehl 


u. Salz, auch von Kleie, Salz, Knoblauch u. Wach⸗ 
bofderbeeren, ala Schutzmittel gegen Viehſeuchen. 

Mietau, Stadt, |. Mitau. | 

Miete, jo v. w. Käjemilbe. 

Mieten, 1) fo v. w. Heimen; 2) Haufen von 
Obſt, Gemüfe, Ren, Kartoffeln, worin biefelben 
überwintert werben. 

Mietern, jo v. w. Maufern. 

Miethe, 1) der beim Mieten geſchloſſene Ber- 
trag; ift er mit Einem geiloflen, welcher ben zu 
vermiethenben Gegenftand erft von einem Anderen 
gemietbet bat, fo heißt er Aftermietbe; 2) fo 
2». w. Mietbgelb; 3) überhaupt fo dv. m. Lohn; 4) 
fo v. w. Gejchent. 

Mietben, 1) Jemand gegen einen gewiſſen 
Lohn (Mietbtohn) auf eine — Zeit in Dienſte 

men, vorzüglich von Dienfiboten, wo bei Ab- 
ſchließung bes Bertraget (Mietvertrag) ein Angeld 
(Mietbgeld, Mietbgrofchen) gegeben wird, deſſen 
Auszahlung u. Annahme zugleich als wechſelſeitige 
Annahme des Vertrages betrachtet wirb, fo daß 
num fein Theil benfelben willkürlich auffagen kann; 
be ift im manden Gegenden dem miethenben 
Theile erlaubt, ben Bertrag aufzubeben, wenn er 
das Miethgeld dem gemietheten Dienfiboten fchentt, 
u. ebenfo dem gemietbeten, wenn er das Miethgelb 
* 2) ſJ. u. Miethvertrag. 

Miethmeiſter, ein Abbeder, welcher das Recht, 
alles gefallene Bieh in ber Umgegend abzubeden u. 
die Felle defjelben zu nehmen, von bem Befiter 
einer Meifterei gepachtet bat. 

Miethvertrag (lat. L.ocatio conductio), ber 
weſentlich zweileitige Vertrag, durch melden Je- 
mand (Locator, Bermietber) dem Anbern 

Conductor, Mietbömann, Mietber) gegen ein von 

ebterem zu zahlenden Mierbgelb (Mietbzins, Mer- 
ces, Pensio) ben Gebraud eines Gegenſtandes 
einzuräumen verfpricht. Befteht ber Gebrauch) die» 
ſes Gegenflandes in bem Bezuge von Früchten ob. 
analogen Einkünften, fo wird ber Vertrag gemöbn- 
liher Badhtcontract, die Contrahenten Ber— 
padter u. Pachter — ohne daß indeſſen 
durch dieſe verſchiedene Bezeichnung an der Natur 
des Bertrages etwas Weſentliches geändert würde. 
Admodiation bat man mit einem Kunſtausdruck 
ben Vertrag genannt, wenn er die Gebrauchsüber⸗ 
laſſung eines größeren Landgutes mit allen dazu 
gebörigen Geredhtigleiten zum Gegenfland hat. 

er Bermierber od. Berpachter ift verpflichtet, Dem 
Miether od. Pachter den orbnungsmäßigen Ge» 
brauch der Sade ſammt ibren —— zu 
präftiren, die Grundabgaben u. Laſten derſelben zu 
tragen u. etwaige nothwendige od. nützliche Ber- 
wendungen, welche der Miethsmann auf die Sache 
machen follte, bem Letzteren zu erftatten. Dagegen ift 
der Miethsmann ſchuldig, das Mietbgeld (u. zwar 
der Regel nacherft nach gemachtem Gebrauch) zu ent« 
richten, bie Sache felbft pfleglich zu benugen u. am 
Eude der Miethzeit jo, wie fe durch den ordnungs⸗ 
mäßigen Gebrauch geworben iſt, zurüdzugeben. Den 
Mierbpreis bat der Miethſsmann ſelbſt dann zu ent« 
richten, wenn er Durch irgend welche Umflänbe an bem 
teirflichen Gebrauch verbindert worben fein follte, 
es müßte denn fein, daß der Grund ber Verhinde⸗ 
rung von dem Bermiether ausgegangen wäre, ob. 
durch einen in der Sache felbft liegenden Zufall 
veranlagt worben wäre. Bei ber Location frucht« 
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tragenber Sachen hat überbies ber Pächter, au 
wenn durch außergewöhnliche Zufälfe, 3. B. Hagel» 
ſchlag, der Bezug ber gr ganz od. tbeilmeie 
beeinträchtigt worden fein follte, einen Anſpruch 
auf verhältwigmäßige Minderung od. gänzlichen 
Erlaß des Pachtzinſes (Remissio mercedix). e# 
müßte benn bei einem für mehre Jahre abgeichloffer 
nen Pacht der Ausfall eines od. mehrer Jahre durch 
ben reihlihen Ertrag der Übrige wieder aufge 
mogen werben ob. von bein Pachter anf dies Recht 
von vornherein verzichtet worden fein. Der Um⸗ 
fang bes zufäffigen Gebrauches richtet ſich in Er 
— biesfallfiger näherer Berabretung nad 
ber Natur u. bem Zweck des vermietheten od. ver» 
pachteten Gegenftandes. Als befondere Rexel gilt 
aber, daß der Mieter, infofern nicht das Gegen⸗ 
theil ausgemacht worden ift, auch das Recht ber 
Aftermſethe ob. bes Afterpadtes(Subloca- 
tio), d. h. das Recht bat, ben gemierbeten Gegen» 
ftand zu demſelben Gebrauche, zu welchem er ibn 
gemietbet hat, ganz od. in geringerem Umfange 
twieber an einen Dritten zu vermiethen, resp. zu 
verpadten, u. ſo fein Recht in dem Beruge bes 
Afterniietbgelbes auszuüben. Der Aftermierher od. 
Afterpachter tritt zwar baburch keineswegs, mie 
etwa durch Ceſſion, in den urſprünglichen Contract 
ein, fo daß ber urfprüngliche Miether von feinen 
Rerpflihtungen befreit würde; es erlangt indeſſen 
der Bermietber, wie an ben eingebrachten Sachen 
des erſten Miethsmannes, ſo auch an den Sachen 
bes Aftermiethers, ein geſetzliches Pfandrecht, u. 
ber Aftermiether kann ſeinerſeits bis auf Höhe ber 
Summe, welche ber erſte Miether feinem Ber- 
miether ſchuldet, willfürlih an den Letztern un— 
mittelbar zahlen. Die Endigung der Miethe tritt 
mit dem Untergange des vermietheten Gegenſtan⸗ 
bes, ſodann auch durch Erreichung des ihr geſteckten 
Zieles, namentlich baber durch Ablauf der Zeit ein, 
auf welche ber Vertrag abgeichloffen wurde. Die 
vi fann entweber im Boraus beftimmt feſt⸗ 
eletst, od. es kann auch verabrebet fein, daß fie von 
einfeitiger Kündigung abhängig gemacht wirb, für 
welche bäufig dann eine Friſt gelegt ift, mach deren 
Ablauf fie erft wirkſam wird. — ein im Boraus 
beſtimmter Endtermin ab, ohne daß die Parteien An⸗ 
ſtalt gemacht haben, das Verhältniß thatſächlich aufe 
zulöſen, ſo wird der M. als ſtillſchweigend erneuert 
betrachtet u. zwar in der Weiſe, daß bei dem Pacht 
über fruchttragende Landgüter bie Miethzeit dann 
als um ein Jahr, bei Gebäuden u. anderen nicht 
fruchttragenden Sachen aber als auf fo lange ver⸗ 
längert gilt, bis von einer Seite eine Kündigung 
eintritt; war aber über ben M. ein ſchriftlicher Kon« 
tract verabfaßt u. darin eine beftimmte Friſt feft- 
geſetzt, fo ift die ftillichmweigende Fortſetzung als 
wiederum auf biefelbe Zeit ausgedehnt anzufehenr. 
In gewifien Fällen ift es indeſſen den Parteien ge» 
ftattet, auch vor dem feſtgeſetzten Enbtermin eimei« 
tig das Mieth- od. Pachtverhältniß aufzuldfen, 
Dies Recht it dem Bermiether eingeräumt, went 
ber Miethsmann 2 Jahre hindurch mit Bezablung 
bes Miethgeldes im Rüdftand verblieb, wegen Miß⸗ 
brauchs der Sache, wegen einer nöthigen, bie Fort⸗ 
ſetzung des Gebrauches nicht zulafienden Repara⸗ 
tur, wegen bringenben eigenen Bebürfniffes u. mer 
gen Eröffnung des Concurfes über ben Pachter; 
dem Miether u. Bachter Dagegen wegen folder Män- 
gel des Miethobjectes, welche befien Gebrauch hin⸗ 
bern ob. erheblich erſchweren, bei Säumniß deb Ber- 
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mietbers in Einräumung ber Sache, fo wie wegen 
gegründeter Furcht vor einer mit der Fortbenutung 
verbundenen Gefahr. Dagegen gibt der Tod eines 
ber Sontrabenten jo wenig, als der Berfauf der 
Sade an ſich einen Anſpruch darauf, die Miethe 
als aufgehoben zu betrachten. Der Sat: Kauf 
bricht Miethe, will nur das fagen, daß ber ueue 
Käufer nicht gendtbigt ift, in bie von dem Verkäu— 
fer abgefchlofjenen Miethverträge einzutreten, daher 
die Miethsleute von der Sache abtreiben fann, 
melde dann nur mit einer Schädensflage, wegen 
nicht erfilllten Eontracte®, fih an ihren uriprüng- 
lichen Vermiether zu balten haben. Eine bejondere 
Art des M-S bildet noch die Dienftmietbe, bei 
welcher menſchliche Kräfte den Gegenftand bes Ber- 
trages bilden. Diejelbe kommt tbeile jo vor, daß 
dieſe Kräfte unmittelbar vermiethet werben (I,oca- 
tio conductio operarum), wie bei der Miethe bes 
Geſindes, eines Tagelöhners zc., ob. daß bie ba» 
durch hervorzubringende Wirkung, z. B. eine zu 
verfertigende Sache, der Transport eines Gegen- 
ftandes 2c. das Object des Bertrages ausmacht 
(Locatio conductio operis, Berbingung). Im 
letzteren alle ift der Befteller (L,ocator operis) 
zur Übernabme ber Sade u. Zahlung des Preifes 
an ben Verfertiger (Conductor operis, Redem- 
tor) verpflichtet, jobald die Sache nach fachverftän« 
digem Gutachten der Beftellung gemäß vollendet 
worden ift. Mit biefer re Be wird der Re⸗ 
demtor von jeder Haftpflicht befreit; dagegen haftet 
vor berjelben der Redemtor jelbft für ben zufälligen 
Schaden, jo daß er der Regel nach feinen Anſpruch 
auf Bezablung bes Preiſes erwirbt, infofern nicht 
etwa bie Übernahme nur durch Säumniß bes Be- 
fiellers verzögert wurde. Bei ber Locatio con- 
ductio operarum gelten überall bie gewöhnlichen 
Grundſätze über den M., ſoweit der Gegenftand 
deren Anwendung zuläßt. Oft haben übrigens 
Ortsſtatuten, bezüglich der Mierbe von Wohnungen 
in ben Städten, noch befonbere Regeln, 3. B. über 
bie Zeit, zu welcher allein Auffünbigungen erfolgen 
bürfen, u. ein abgelürztes Verfahren bei DMieth- 
irrungen eingeflihrt. Auch bat man bie Miethver- 
träge neuerdings mehrfach als Mafftab für die Be» 
fteuerung zur Einführung einer Miethfteuer (f. u. 
Steuer) benutzt. 

Miethvieh, Schafe, welche man gegen ben hal» 
ben Ertrag der Wolle u. Lämmer in das Futter 
nimmt. 

Miietbzins, f. u. Mietbvertrag. 

Mietingen, Pfarrdorf im Oberamte Laupheim 
bes württembergifhen Donaukreiſes; Molafjefand- 
ftein, Pierdezudht, Geflügelzucht; bier fand einfl 
ein Schloß u. in der Nähe eine Burg. — M. ge 
börte fouft dem Stift Heggbadh, kam unter bem Titel 
einer Grafſchaft 1803 an ben Grafen von PBletten- 
berg u. 1806 unter württembergiiche Hobeit. 

iegel, linter Nebenfluß der Ober, kommt aus 
dem Soldiner See im Regierungsbezirk Frankfurt 
a. mündet bei — 

Miez (Mind), Dorf im Bezirk Noyon bes 
——— Waadt; Biehmaftung, Weinbau; 
160 Em. 

Mifflin, Graffhaft im Staate Bennfylvanien 
(Nordamerika), 17 OM.; vom Juniata Niver, 
ben Kiſhicoquillas, Jads u. Liding Creels durch⸗ 
floffen; theilweis gebirgig (durch Ketten bes Al⸗ 
legbanyivfteme); das Kijbicoquillasthal zeichnet ſich 
durch große Fruchtbarkeit aus; Probucte: Mais, 
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Weizen, Ninbvieb, Schweine, große Eifenlager; 
ber Benniylvanialanal u. die Pennſylvania Eijen- 
bahn burchichneiden die Grafſchaft; 1789 organifirt 
u. genannt nach General Mifftin ; 1850: 14,980 Ew.; 
Hauptftabt: Lewistown. 

Mifflintown (pr. Mifflintaun), Hauptort ber 
Grafſchaft Zun’ata im Staate Pennſylvanien (Norbs 
amerifa), am Juniata River u. ber Bennfylvania 
Centralbahn. 

Migalgara, Stadt am Gebirge Teliri im tür—⸗ 
tiſchen Liwa Galiboli, Ejalet Edirne (Adrianopel), 
mehre Moſcheen, Bäder, Wein⸗ u, Honigbau. 

igazzy, ein der Katholiſchen Sonfelfion fol⸗ 

ndes, altadeliges Geſchlecht, welches ehemals im 

zaltelin, ſpäter in Tyrol anſäſſig war, 1606 in den 
Reichsritter- u. 1698 in dem Grafenſtand erhoben 
wurbe, 1761 das Incolat von Böhmen u. 1764 
bie Magnatenwürbe von Ungarn erlangte, wo es 
mit der Majoratsberrfchaft Aranyos-Daroth begü⸗ 
tert ift. 1) Graf Ehriftoph Bartholomäus, 
geb. 1714, wurbe 1757 Erzbiſchof von Wien. Jetzi—⸗ 
ger Chef ift: 2) Graf Wilhelm, geb. 1830, öfter» 
reichiſcher Oberlieutenant in ber Armee, feit 1853 
mit Antonie geb. von Darczibanyi vermäblt. 

Migdol (a. Geogr.), jo v. w. Magbolon. 

Mige (ipr. Miſcheh), Sorte Burgundermwein. 

Migliacino (ſpr. Miljiatſchino), Martkifleden 
in ber piemontefiihen Provinz Ballanza, am Yago 
d'Orta; bat viele Lanbhäufer, Theater; 1100 Ew. 

Migliajo (ital, jpr. Milliajo), Handelsgewicht 
in mehren italienifchen Staaten von 1000 Pfund, 
entfpricht 721,44 Zollpfund (360,72 Stilogrammes). 

Miglianien, Fleden in der neapolitaniſchen 
Provinz Abruzjo Citeriore; 2400 Em. 

Migliano, Fleden in ber neapolitanifchen Pro- 
pin; Terra di Lavoro; 3000 Em. 

igliara (pr. Miliara), Giov. Caval., geb. 
um 1780 in Aleffandria, Architelturmaler, lebte in 
Mailand, wo er 1837 ftarb. 

Migliazza, Nebenfluß ber Bosna in Bosnien. 

Miglierina, Fleden in der neapolitanifchen 
Provinz Calabria ulteriore II.; 2300 Em. 

Miglio (ital., pr. Milio), die Meile bes Lom⸗ 
barbijch » venetianifchen Königreichs; die alte 67,25 
auf I — bie neue genau I Kilomoͤtre. 

Miglionico, Stabt in ber neapolitanifchen Pro⸗ 
vinz Bafılicata; 3600 Em. 

iglonilla, Sieden in ber fpanifchen Provinz 
Euenca (Neucaftilien) ; Salzwerk. 

Mignanego, Dorf in der piemontefifhen Pro- 
vinz Genua, an ber Eifenbahn zwiſchen Novi u. 
Genua ; 2800 Em. 

Mignano, Fleden in ber neapolitaniihen Pro» 
vinz Terra di Yavoro, am Pezzia; 1300 Em. 

Mignard (ipr. Dlinjar), 1) Nicok., genannt 
Mt. d’Avignon), geb. gegen 1608 zu Troyes in 
Champagne, Sohn eines Engländers Mores, wel 
cher in Kriegsdienfte Heinrichs IV. von Frankreich 
getreten war u. von bemjelben ben Namen M. er- 
een batte; er war Maler u. Radirer in Nom, 

von, Avignon u. Paris; er ft. daſelbſt 1668 ala 
Nector der löniglihen Akademie. 2) Pierre, ge 
nannt M. le Romain, Bruder bes Vorigen, geb. 
1610 in Troyes; ebenfalls Maler; 1658 rief ihn 
Louis XIV. nah Paris, wo er in Berfailles xc, 
vielfach bejchäftigt wurbe, 1685 wurde er Director 
u. Kanzler ber Akademie ber Künfte u. erfter Hof- 
maler bes Königs u. ft. 1695 im Paris, Werke: 
Bildniffe des Königs Louis XIV., Kuppel ber 
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Kirche Bal be Grace u. verfchiebene Frescogemälde 
in St. Cloud u. Berfailles. 8) Pierre, Sohn 
von M. 1), geb. 1640 in Avignon; Architelt u. 
Maler, Sofmaler ber Maria Tberefe, Gemahlin 
Louis XIV., Brofefior der Arditeltur; ft. 1725. 

Mignet (ipr. Dimjeb), Francois Augufte Aleris, 

b. 1796 in Air; war Aboocat, mwurbe 1830 

taatsrath u. Director des Archivs im Minifte- 
rium des Auswärtigen, 1848 aber biejer Stel- 
lung enthoben. Er jhr.: De la feodalit& des 
institutions de Louis IX., Bar. 1822; Hist. de 
la revolution francaise, ebd. 1824, 10. X. ebd. 
1840 u. 9. für Deutihland, Dueblinb. 1857 (deutich 
ven U. Wagner, Jena 1825, von lngemitter, 
Dueblinb. 1825, von Burdbarb, Lpʒ. 1842); Hist. 
de la ligue, ®ar. 1829, 5 ®be.; Hist. de la r&- 
formation, ebd. 1833; Notices et Me&moircs 
historique, ebd. 1843; Antonio Perez et Phi- 
lippe II., ebd, 1845, 3. 9. 1854; Notices histo- 
rique sur la vie et les travaux de M. Rossi, 
ebd. 1849; Histoire de Marie Stuart, ebd. 1850, 
2 Bbe., 3. 9. 1854 (deutſch von Billau, 1852). 

Mignon (fr., ipr. Minjong), 1) Liebling, Ginft- 
fing ; 2) M.s, Günftlinge des Königs Heinrich III. 
von Frantreich, feit 1576; weichlich u. weibiſch in 
ihrem Anzuge, aber ftolz u. tapfer. Sie waren 
beim Bolte ſehr verbaßt u. wurden faft alle ermor- 
det od. fielen im Duell; bie berühmteſten waren: 
Dutius, Livarot, Marquis d'O, bie Herzöge von 
Joyeuſe u. Epernon, melde fih großen Rubm im 
Kriege ber brei Heinriche erwarben. Vgl. L'Etoile, 
Journal de Henri III.; 3) überhaupt jchöner 
Knabe als Liebling eines Vornebmen, auch mit der 
Nebenbedentung unzichtiger Knabenliebe; 4) frü« 
ber auch Benennung ber Elitentruppen. 

Mignon (Minjon), Abraham, geb. 1640 in 
Frankfurt a. M., Blumen u. Fruchtmaler; Schüler 
von De Heem; ft. 1679 in Wetzlar. 

Mignonne (fr., ſpr. Minjonn), die Heinfte Gat- 
tung ber franzöfifchen Lettern. 

Mignonnetted (Bignonnetten, fr., ſpr. Min« 
jonnett), 1) Heine Briefoblaten; 2) ganz Kleine 
Kaffeelannen; 3) ſehr ſchmale Zwirnipiten; 4) ge 
malte, durchbrochene u. brodirte baummollene 
Halstücher, nach Art ber Linons; 5) Kattun mit 
Walzendruck; 6) grob geftoßener Pfeffer. 

Migonion (a. Geogr.), Ortſchaft in Lakonika, 
wo Paris die Helena zum erften Mal umarmt ha» 
ben ſoll; j. Marathonift. 

Migrane (fr.), 1) bafbfeitiger Kopfſchmerz; 2) 
Kopfichinerz überhaupt; 3) befte Sorte Burgunder» 
wein in Augerre, 

ge (portug.), fo v. w. Michael. 

S. Miguel, 1) M. Delfai (S. M. bei Ra- 

io), Einftebelei bei Barcelona; 2) (&. M. Turra), 

leden in der fpaniihen Provinz Ciudad Real 
(NReucaftilien); Gerberei, Branntweinbrennerei; 
7600 Ew.; 8) die größte, wichtigſte u. am beften 
eultivirte Injel aus ber Gruppe der Azoren (Nord⸗ 
mweftafrifa), 33 MI. lang, 6—9 MI. breit, gebirgig 
(vultanifh), bäufige Erdbeben, ſehr fruchtbar; 
70,000 Ew.; Hauptftabt: Punta Delgada ; 4) Bucht 
an der Rorbfüfte vou Manila; 5) großes, von ben 
Jeſuiten angelegtes Miſſionsdorf in der brafiliani- 
ſchen 5* Rio Negro; 6) Stadt in brafiliami« 
ſchen Provinz S. Catarina; 7) Nebenfluß des Putu» 
mayo in der Republif Ecuador; 8) Stadt im cen- 
tralamerilanifchen Staate San Salvador; 5600 Em. 

Miihäly, 1) Nagy-M.), Bezirk im Comi« 
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tat Zempfin bes ungarifhen Verwaltungsgebiets 
Kaſchau; 2) Martkifleden darin; Stublrichteramt, 
Poftamt ; 2250 Em. ;3)(Szent-M.), Pfarrborf im 
Bezirk Dorog des Comitats Norbbibar (ungarifches 
Berwaltungsgebiet Großmwarbein) ; 5020 — 4) 
(Nemetb-Szent-M., Groß-Petersdorf), 
deutſcher Marktflecken im Bezirk Oberwart bes 
Comitats Eiſenburg (ungariſches Verwaltungsge⸗ 
biet Odenburg); Poſtamt; 2100 Ew.; 5) (Oläh- 
Szent-M.), Biarrdorf im Bezirk, Comitat m. 
Berwaltungsgebiet Temesvär; 2130 Em. 

Mihälyfaloa, Marktflecken im Bezirk Dioszeg 
bes Comitats Nordbihar (ungarifches Berwaltungs- 
gebiet Großwardein), 2870 Em. 

Mibäalyi, Marktfleden im Bezirk Kapuvar bes 
ungariſchen Comitats u. Bermwaltungsgebiets Oden⸗ 
burg, an der Kleinen Raab; 1240 Em. 

ibälyfa (Mibärte, Krainitova), Dorfim 
Bezirk Hufzt des Comitats Marmaros (ungar. Ber- 
waltungsgebiet Kaſchau); Mineralquellen; 320 Em. 

St. Mibiel, Stadt im Arrondiffement Com- 
mercy bes franzöfiichen Depart. Maas; Weinbau, 
Weinbandel, Hoipital, Waifenhaus; 6000 Em. 

Mibla, Pfarrdorf im Amte Kreuzburg bes 
mweimarijhen Kreiſes Cijenah, an ber Werra; 
MWebereien, Schloß; 1300 Ew. 

Mibmandar (türk.), Beamter vom Range ber 
Kapidſchi⸗Baſchis, der fremden Gefandten entgegen« 
geſchidt wird, um dieſe feierlich zu empfangen, 

Mihr, Sohn des Ormuzd, von ben Armeniern 
als Feuergott verehrt, der auch bie Helden im 
Kriege beichilgte u. den Tapfern Sieg verlieh.. Er 
hatte Tempel unter anbern in Armawir u. Bala- 
rat. Ihm murbe zu Anfange des Frühlings ein 
Feſt unter Opfer u. Gebet bes Volles gefeiert (Mei: 
birgan). Das Feft wird noh am Tage Mariä Rei- 
nigung gefeiert. 

Mibrab, Hochaltar in den Moſcheen. 

Mija, Stadt auf der japanijchen Infel Nipon 
mit berühmtem Tempel. 

Mijared, Fluß in Spanien, entipringt bei 
Monteagudo in der Provinz Teruel, gebt jüdöftlich 
u. in bie Brovinz Caftellon de la Plana u, mündet 
in das Mittelmeer. 

Mijad, rechter Nebenfluß des Ifet im aftatifch« 
ruifiichen Gouvernement Orenburg. 

Mijl (holl., Ipr. JReit), bie niederlänbifche Meile, 
bie alte 20 auf 1 Aquaterialgrab (alfo 2 geogra» 
phiſche Meile), die neue 1 Kilometre. 

ifa, Berg in der Näbe von Karanſebes in 
ber öſterreichiſchen Banater Militärgrenze, 5730 F. 
bob, daran ber fogenannte Thurm des Ovid, an» 
geblich defien Berbannungsort. 

Mikado, bie fterblihen Nachfolger ber ehemals 
berrichenden Halbgötter in Japan, |. d. 

Milan, Johann Ehriftian, geb. 1769 in Teplitz, 
ftudirte Medicin, wurde Brofeffor der Botanik an 
ber Prager Univerfität, nahm an ber naturbiftori» 
jhen Expedition Theil, welche bie öfterreichiiche 
Negierung nah Brafilien fandte u. fl. 1844 emeri« 
tirt im ie 

Mifanta (M. Willd.), Pflangengattung (nach 
Borigem benannt) aus ber familie Compositae- 
Eupatoriaceae - ee - Adenostyleae, 
19. Kl. 1. Orbn. L.; Arten: fübdamerilanijche, 
ſtrauchartige, auch Hetternde Gewächſe; M.guaco 
Humb., hohe, Netternde Pflanze am Magdalenen« 
fluß, angeblih Mutterpflanze des Guaco (j. b.); 
enthält nach Faurt einen eigenthümlichen harzigen 
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Stoff: Guacto, von bräunlic gelber Farbe, bit- 
terem Geſchmach; M.scandens (aud Guaco), 
in Nordamerika bis Merico heimiſch, mit Dolden- 
trauben= ob. rilpenfländigen — od. blauen, 
woblriechenden Blumen; M. opifera Mart,, in 
Brafilien, dient ebenfalls gegen Schlangenbifj; M. 
officinalis Mart., in Brafilien, gewürzbaft, 
bitter u. fchleimig; wie China u. Cafcarilla benutt. 

———— Stanite im Lande der Doniſchen 
Kofaden (Süpdrußland), liegt am Donetz, bat ber 
deutende Pferbe- u. Viehmärtte. 

Mikladfehiy, Hausbediente ber Beglerbegs bei 
ben Türlen, welche ihre Herren mit ins Feld be- 
gleiten, aber feine Kriegsdienfte thun. 

Miflos, 1) ungariiher Name für Nilolas; 
2) (Szeut-M.), Pfarrborf im Bezirl Sar-Bogarb 
bes Comitats Stublweißenburg (ungariihes Ber- 
maltungsgebiet Peſth ⸗Ofen); 1060 Ew.; 3) Piarr- 
borf im Bezirk Ungarifh- Altenburg bes Comitats 
Wieſelburg (ungarijches — Oden⸗ 
DOGS RR EN .), Pfarrborf 
im Bezirk Szenicz des Comitats Oberneutra (un« 
gariſches Berwaltungsgebiet Presburg) ; 2400 Em. ; 
5) A Are ſlawiſch⸗ deutſches 
Dorf im Bezirt Malaczka des ungariſchen Comi— 
tats u. VBerwaltungsgebiets a 1150 Ew.; 
6) (Fertdö-Szent-M., St. Niflo), Marlt- 
fleden im Bezirk Eßterhaz bee — Comi⸗ 
tats u. Verwaltungsgebiets Odenburg; Poſtamt; 
1970 Ew.; ) GisSzent⸗- M), Pfarrdorf im 
Bezirk Neuarad des ungariſchen Comitats u. Ber- 
waltungsgebiets Temeswar; 1400 Ew.; 8) Laj- 
tha Szent-M,, Neudörfh, deutſcher Marft- 
fleden im Bezirk Nagy-Marton des ungariſchen 
Comitats u. Verwaltungsgebiets Odenburg; 1360 
Ew.; 9) Eipto⸗Szent⸗M.), Bezirfim Tomitat 
Yiptau bee — Verwaltungsgebiets Pres- 
burg u. 10) Marktfleden darin u. Hauptort bes 
Comitats, es der Comitatsbehörde u. des Stuhl⸗- 
richteramtes, 


— Sit der rer Poftamt; 10,800 
wi; 1 M 

— Raczleve des Comitats Peſth-Pilis (unga- 
r 
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ſlawiſchen Sprache, ebd. 1854 ; Vergleichende Gram- 
matif ber jlawilhen Spraden, ebb. 1852 —56, 
3 Boe.; Die Sprache ber Bulgaren, ebd. 1856; gab 
auch Slawiſche Bibliothel, Wien 1851, beraus. 

Mifnefim, vie Hoſen des Hohenpriefters. 

Miko, Affe, Art von Uifitt. 

Mikon, Maler von Atben um 440 n. Ehr., Ne 
benbubler ae aha berühmt durch Schlachten⸗ 
—— erle: die Amazonenſchlacht in der Pö⸗ 

ile in Athen u. dieſelbe nebſt dem Kampf der La—⸗ 
pithen u. Centauren in dem Theſeustempel daſelb 

Mikotto, Titel der alten himmliſchen Kaiſer in 
Japan, ſ. d. 

Mikra Kaimeni GSikra Kammeni), griechiſche 
Inſel bei Santorin, ſ. u. Kammeni. 

Mikrakuſtiſch (v. gr.), d. i. lleinhörig; nennt 
man Inftrumente, welche Re Berftärtung des Ge- 
böres * Zuleitung bes Schalles) dienen. 

Mifro.... (v. gr.), Hein.... 

Mikrochemie (v. 3 chemiſche Unterſuchung 
mit Hülfe des Mikroſtopes, wie fie beſ. in der phy« 
fiofogiihen Chemie ausgeführt werben. 

Mifroeleftrometer, eleltrifcher Mikrometer, 
j. Eleftrometer. 

Mikrograpbie, Beſchreibung milroflopifcher 
Segenftände. 

Mifroklin Barietät bes Felbfpatbs, f. b. 1) ce). 

Mikrofosmifches Salz, jo v. w. Harnfal. 

Mikrokosmos (v. gr.), Heine Welt, Welt im 
Kleinen, nennt man den Menden, als organiſches 
Individuum, fo fern er die Elemente bes Weltalis 
in fi trägt u. biefelben Gegenfäge u. Erſcheinun⸗ 
gen in ibm wahrgenommen werden, wie in bem 
Univerfum. Gegenjag: Makrokosmes. 

Mikrolith (Min.), eine VBarietät des Pyrochlor, 
ericheint in Heinen eingewachienen Kryftallen bes 
tefferalen Syftems, gelb bis rörhlihbraun, fettgläns 
zend, durchſcheinend, Härte 5 bis 6, jpec. Gem. 4,7 
bis 5; findet fi im Granit zu Chefterfielb in Maſ⸗ 
ſachuſetts. 

Mikrblog (v. gr.), Kleinigfeitefrämer, Pebant; 
baber —6 1) Lehre von Heinen Dingen; bef. 
2) Hafchen nach kleinlichen u. eringfligigen Din- 
gen; 3) unnüges Aufmerfen auf fie. 

Mikromega, ſonſt Wintelmeßwerkzeug, bas 
nur ! des Ouabranten befaßte; zum Felbmefjen. 

Mikromẽgas (gr.), Gernegroß. 

Mikromeker (v gr.), Inftrument, womit man 
Gegenftände von fehr Kleinen Dimenfionen meffen 
tanii. Da man aber lettere ob. aud den Rand 
größerer Gegenftände nicht mehr mit u e⸗ 
tem Auge ſcharf genug ſehen lann, fo find alle beſ⸗ 
fere M. entweder mit Fernröhren, wenn bie Ge- 
genftände weit entfernt find, od. mit Mifrojlopen, 
wenn fie jehr nabe fteben, verfehen. Das M., w 
es A)miteinemigernrobre verbunden 
fol, muß in dem Brennpunkte befjelben a 
werben. Abgefeben von einem Net theils 
theils fich Freugender, im Brennpunft be 
ausgefpannter feiner Füben Di 
Bogenmaß an ber Himm 
Ocular ein * 
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ben Beobachter einen Kreis begrenzt. Beobachtet 
man nun in ber Ebene des Meridians für zwei in 
daſſelbe Gefichtsfelb fallende Geflirne die Zeit des 
Ein- u. Austritts an ben Rändern dieſes Kreifes, fo 
fann man aus der Dauer ber Zwifchenzeiten bie 
Längen ber burdplaufenen Sehnen u. bamit, wenn 
der Halbmefjer des Kreiſes bekannt ift, den Abſtand 
dieſer Sehnen von einander, bie aljo den Unterichieb 
ihrer Declination beftimmen können; find im Kreife 
noch ſenlrechte Fäden angebracht, fo fann man aus 
der beobachteten Zeit bes Durchganges durch bieje 
zugleich die Differenz ibrer Rectafcenfion beftim- 
men. Will man aud aufer ber Ebene des Meri- 
dian® beobachten, fo gibt man dem vorhin ſenkrech⸗ 
ten Faden eine Stellung rechtwinkelig gegen bie 
Ebene bes Aquators. Damit der Halbmefjer jenes 
Kreifes nah Bogenmaß immer unverändert fei, 
muß bie ber flachen Blendung immer in glei« 
ber Entfernung vom Objectiv fi befinden, alſo 
das Dcular ohne das Diaphragma beweglich fein. 
b) Schraubenmilrometer, beftehbt aus zmei, 
im Brennpunlte eines Ferurohrs befindlichen ho» 
rizoutalen Fäden, beren einer feſt, ber anbere 
ibm parallel liegende mittel einer Schraube fo 
beweglich ift, daß er bem feften Faden genähert 
od. von ihm entfernt werben kann. Durd) die ge- 
zählte Anzahl der Schraubenumgänge läßt fih nun 
ber Abſtand beider Fäden von einander mit großer 
Schärfe beftimmen. e) PBofitionsmilrome- 
ter, ähnlich dem Schraubenmilrometer, nurbaburd 
unterfhieden, daß bie kreisförmig ausgeichnittene 
Platte, welche ben verſchiebbaren Faden trägt, zu⸗ 
gleih um ihren Mittelpunkt brebbar ift, u. man 
den Winkel, um welchen biejelbe gedreht wird, auf 
einer Kreistbeilung mit Nonius ablejen fann, u. 
daß außerdem Diele bewegliche Platte rechtwinlelig 
gegen den erften Faden einen zweiten trägt. Bringt 
man dann burh Drebung der Platte den letztge— 
nannten Faden in bie Berbinbungslinie ber beiden 
Geftirne, ftellt den feften Faben parallel dem Äqua— 
tor u. auf das eine Geflirn ein u. ſchraubt enblich 
ben anberen beweglichen Faden von dieſem Geftirn 
bis zum nädhften, jo fann man aus der Anzahl der 
Schraubengänge bie Diſtanz u. aus bem erften 
Drebungsmintel der Platte die Bofition beftimmen. 
dy Objectivmilrometer. Dieſes von Dol- 
Iond u. Fraunbofer fehr vervolllommnete Inſtru⸗ 
ment zeichnet fih vor allen übrigen bei. dadurch 
aus, daß das Übjectivglas des Fernrobrs aus zwei 
Theilen, 3. B. aus einer in der Nichtung ihres 
Durchmefjers entzwei gefchnittenen Doppellinfe be— 
ftebt, von welcher jeder ilolirte Theil für fich ein 
Bild des durch das Fernrohr betrachteten Sternes 
gibt. Während Dolloud ein fo zerichnittenes Linfen- 
las vor das Objectiv bes Fernrohrs ſetzte, zer— 
chnitt, um ben Lichtverluft beim Durchgange durch 
mebre Linfen zu vermeiden, Fraunhofer das Objec- 
tivglas jelbft. Im dieſer Form beißt das Inſtru—⸗ 
ment gewöhnlich Heliometer (f. d.), megen ber 
Berwendbung zur Meffung bes Sonnendurdmej- 
ſers. e) Der von Martins erfunbene Prismen» 
mifrometer (Entjernungsmefjer). Vor 
einem Fernrohr ift ein feftes u. ſenkrecht unter- 
balb befielben ein durch eine Mikrometerfhraube 
um eine horizontale Achſe brebbares Briema ange» 
bracht, fo Daß bei einer gewifien Stellung bes un- 
teren bas Bild bes Gegenftandes, den man direct 
dur das Fernrohr an bem oberen Priema vorbei 


gehen faun, aud durch das untere Prisma nach dem 
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oberen u. von da durch die Achfe des Fernrobres 
eworfen wird. Bewirkt man nun burd bie Dres 
* daß beide Bilder ſich decken, ſo kann man aus 
ber bekannten einen Kathete bes rechtwinklichen 
Dreiecks (d. i. die Entfernung ber beiden Prismen) 
u. dem burch die Drehung bes unteren Prisma ger 
gebenen Winkel die andere Ka:hete (d. i. die Ent- 
ernung bes beobachteten Gegenftanbes) trigono« 
metriſch berechnen, od. die Mikrometerſchraube lann 
für die Entfernungen gleich empirifch eingetbeilt fein. 
Entfernungen von 1200 Schritt mißt man biermit 
auf25 Schritt genau. Zur erwähnen find noch ale M, 
ber Differentialfertant von Benjamin Gomperz, mit 
jet Beftimmung, um bei großen Winfelu Heine 

nberungen genau zu mefjen, bag Zenithmi— 
frometer von Babbage, das Bergkryſtall— 
milrometer von Pearſon. B) Mitrometer 
bei Mikroſtopen find im Allgemeinen dieſelben, 
wie die M. bei ben Fernröhren. Meift ift auf einer 
im Ocular befindlihen Glasplatte durch eingeritte 
Linien eine feine Theilung angebracht, an welcher 
man bie Größe bes beobachteten Gegenftandes ab» 
tief. Um die Bruchtbeile nicht ſchätzen zu müfjen, 
ift häufig der Objectträger mit einer Schranbe vers 
fehen u. man fann an den Schraubenumgängen, 
durch welche bie Grenzen des Gegenftandes auf das 
—— eingeftellt, ven Abſtand derſelben meſſen. 

a man hier ſehr nahe Gegenſtände vor ſich hat, 
ſo braucht man nicht, wie am Himmel, hlos bei der 
Angabe des Sehewinkels ſtehen zu bleiben ob. blos 
ben ſcheinbaren Durchmeffer berjelben in Secun- 
den zu beflimmen, jondern man fann aud in ben 
meiften Fällen den wahren Durchmefier der mi 
frojtopiihen Objecte in Pinien u. Theilen berjelben 
fennen lernen. Durch Plößl's Schraubenmitrome- 
ter an ben von ihm verfertigten Dlitroffopen kann 
man ben Durchmeſſer eines Gegenftandes bis auf 
0,001 Zoll genau finden. Zu biefem Zmede muß 
man zuvor ben Werth eines Umganges der Schraube 
fennen, was man am einfachflen erhält, wenn man 
biefe Schraube ſelbſt als Object in das Mitroffop 
einfegt u. den Abftand je zweier Umgänge wieder⸗ 
holt ſcharf beftimmt. Auch kann man bie Offnun 
des Diaphragmas eines Mikroſkops — 
verengen, das M. als Object einſetzen u., indem 
man verſchiedene Theile deſſelben durch das Ge— 
ſichtefeld führt, beobachten, ob ſtets gleich viele Län⸗ 
geuſtücke des M. auf einmal geſehen werden. 

Mikrometeroeular, Vergrößerungsglas, wel⸗ 
ches, mit einem dünnen Faden verſehen, bei feinen 
Grabtbeilungen ber aſtronomiſchen Inftrumente u, 
Milroſtope angewendet wird, um theilg bie feine 
Theilung jelbft ohne Anftrengung des bloßen Auges 
bequemer zu erkennen, theils um noch feinere 
Tbeile fiher abſchätzen zu können. 

Mikronefien, der neuere Name für eine Een 
Injelgruppen im Stillen Ocean, zwiſchen 3 ° fildl. 
Br. bis 27° nörbl, Br. u. 147° bis 197 Bfil. 2, 
(v. Ferro). Bon ber Gefammtoberfläche ber Erbe 
nimmt M., das bie Infeln umgebende Meergebiet 
eingerechnet, mehr als 225,000 OM. ein, wovon 

eilich noch nicht der taufendfte Theil auf die Inſeln 
eibft kommt. Cine Anzahl biefer Injeln ift gebir- 
gig u. vielfach vulkaniſch, die meiften aber find nie» 
drige Koralleneilande, unter denen mande Atolls, 
Man hätt bie — — auf 200,000 Menſchen, 
die auf 130 Inſeln vertheilt wohnen, welche vier 

rößeren Infelgruppen, den Marianen, Carolinen, 
arfhallsinfeln u. Gilbertsinfeln, angehören, bie 
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man auch mit Bezug aufben Gefammtnamen Norb-, 
Weft-, Oſt u. Süd-M. nennt. 
Mikropbonie (v. gr.), ſchwache Stimme, 
Mikrophthalmie (v. gr.), von Natur zu Hei« 
nes od. durch Krankheit verfleinertes Auge. 
Mikropſychie (v. gr.), Kleinmuth. 
Mifrojfop (v. gr.), ein optiiches Inftrument, 
welches dazu bient, um Meine Gegenftände bem 
Auge vergrößert, d. b. unter einem vergrößerten 
Geſichtswinkel, darzuftellen (daber Vergröße- 
rungsglas). Jedes Konverglas, fo wie jeder 
Sohtipienel bient dazu. Ein einfaches M. beficht 
aus einer einzigen converen Linſe (f.d.) od. aus meh⸗ 
ren dicht aneinander geftellten, die zufammen wie 
eine einzige wirken; ein zufammengejettes 
aus mehren entjernter ſtehenden Linjen ob. aus 
einer Berbinbung von Linjen mit Spiegeln, erftere 
eißen dioptriſche, lettere fatoptrifche M. 
m Allgemeinen ift jede Gonverlinfe ein einfaches 
M., weil ein innerhalb ihrer Brennweite liegender 
Gegenftand dem Auge allemal größer ericheint. 
Hierher gehören die Linfengläfer, deren ſich bejahrte 
blödſichtige Perfonen oft zum Lejen bedienen, u. 
welche oft fo groß find, daß man mit beiden Augen 
durchſehen kann, u. eine bedeutende Brennweite 
haben. Borzugsmweife nennt man aber nur bie 
Linfen einfache M⸗e, deren Breunmweite viel Heiner 
ift, als die Deutliche Sehweite. Beträgt ihre Brenn- 
weite nur wenige (3. B. zwei) Zoll, jo nennt man 
fie Loupen. Das M. vergrößert dadurch, daß 
es bie Gegenftände unter einem größern Gefidhts- 
winfel barftellt, als der ift, unter welchem ohne 
ſolche ein deutliches Sehen Statt hat (f. u. Linfe B). 
Am ftärkften vergrößern Convergläjer von ſehr 
Heiner Brennweite, aljo mit jebr fiarker Krüm— 
mung ihrer Flächen. Da aber biefe fchwer zu ſchlei— 
fen And, fo hat man. Heine Glasfügeldhen (3. B. 
von nur 345 Zoll im Durchmeſſer, mit 2560facher 
linearer Bergrößerung), die an ber Lampe durch 
Schmelzung fi leicht verfertigen laſſen in Bor- 
ſchlag gebracht, bei diejen ift bie Brennweite nur 1 
(od. vom Mittelpunkt aus gerechnet 2) ihres Durch» 
meſſers, doc find fie wegen Mangel an Licht ur. der 
Kleinbeit bes Geſichtsfelds — brauchbar. Hier⸗ 
ber gehört auch das von St. Gray zuerſt angege- 
bene Waffermilroftop; eine metallne Platte 
mit einem Meinen Loche, in bie man ein mit einer 
Nadelſpitze aufgenommenes Waſſertröpfchen bringt, 
ba8 dann bier eine fugelförmige Geftalt annimmt 
u. als Linſe dient; bei ericheinen hierdurch bie im 
Waſſertropfen befindlichen Thierchen ſehr groß, weil 
er bie hintere Seite des Tropfens wie ein Hohl⸗ 
piegel wirkt. Sinb die Sehgegenftände durchſichtig 
od. bilnn genug, um Licht durchſcheinen zu lafien, 
jo wirb die Deutlichkeit buch ftarke Beleuchtung 
von ber NRüdjeite her bebeutenb vermehrt; man 
bewirlt bie® bei. durch einen unter bemjelben an» 
ebrachten Hohlſpiegel; ob. man ftedt einen Hobl- 
bie el an bie Faſſung ber Linfe an, fo daf er das 
ie Linſe verfeblende Licht auf das Object zurid- 
wirft. Solche Spiegel heißen Lieberfühniche Spiegel. 
Unter den zufammengefetten M-en beftebt das ge» 
bräudlichfte ans der Objectivlinfe, ver Ocularlinfen. 
ber Eollectivlinfe. Befände fich das Objectim Brenn- 
punkt ber Objectivfinfe, jo würden bie Strahlen nad 
dem Durchgauge durch biefelbe parallel austreten; 
bringt man es dagegen in eine nur wenig größere 
Entfernung, jo werben bie nunmehr weniger Diver» 
gent auffallenden Strahlen durch die Linje geſam⸗ 
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melt u. fo entfteht Hinter ber Linfe in größerer 
Entfernung ein vergrößertes umgefehrtes Bild; 
biefes erfte Bild wird dur das Dcular, bas als 
Loupe bient, nochmals vergrößert betrachtet. We- 
fentlih ift daher eigentlich nur bie Objectiv» u. 
Dcularlinje, indeſſen um das Gefichtöfeld zu ver⸗ 
größern, u. zugleich das Dcularglas zu achromati- 
firen, ift in ber Regel zwiſchen beiden Linfen noch 
die Collectivlinſe angebracht. Gewöhnlich ift das 
Objectivglas lleiner ald das Ocularglas. Durch 
Annäberung des Gegenflanbes an Das Objectivglas 
läßt fih die Vergrößerung ungemein verftärken ; es 
muß aber dann, ba das Bild weiter hinter dafjelbe 
fällt, da8 Ocularglas entfernt, das Auge aber 
etwas näher gebracht werben. Zu dem Ende werben 
beide Gläſer in verfchiebene, in einander zu fchiebenbe, 
übrigens feſt geichloffene u. inwendig geihmärzte 
Röhren eingeſetzt. An der Stelle des vom Objectiv⸗ 
glas gemachten Bildes wirb ein freisförmiger Ring 
(Diapbragma) angebraht, welcher alles an ber 
Grenze bes Bilbes befindliche, unorbentlich zerftreute 
Licht abhält, ja ſelbſt oft einen Theil des Bildes hin- 
bert, die Strahlen auf das Deular zu jenden. Auch 
find am M., um ben Gegenftanb verrüden zu fönnen, 
bewegliche Träger für benfelben angebracht. Der 
Unbeutlichleit ftart vergrößerter Sehebilder wirb 
durch ftarte Beleuchtung des Sehobjects abgeholfen, 
welche, wenn bafjelbe burchfichtig od. durchſcheinend 
ift, u. zwiſchen Glasplatten auf Schiebern fid 
befindet, durch einen untergeftellten Hoblipiegel, 
fonft auch durch ein converes Glas bewirkt wird, 
welches die Yichtftrablen * bem Objeete vereinigt. 
Die Abweihung bes erflen Bildes wegen ber Far» 
benzerfireuung u. der Kugelgeftalt ber Dbjectiolinfe 
hebt man durch Aplanatiiche Linfen (f, d.) od. da— 
durch auf, daß man bie Objectivlinje aus zwei ob. 
brei achromatiſchen Doppellinfen zufammenfegt, 
wobei man auch ben einzelnen Linſen mebr fung 
eben u. dem Auge eine größere Lichthelle zuflipren 
ann. Das Gefichtsfeld eines M⸗s muß ſowohl in 
ber Mitte, als auch bis auf den äuferften Rand 
rein u. farblos, u. binfänglich groß fein. Diefe 
Größe mift man am beften durch ein hinreichend 
fein getheiltes Mikrometer (f. b.), indem man ein 
ſolches als Object braucht, u. Die Anzahl der auf ein« 
mal überjehenen Theilungsfelder zählt. Die Güte 
eines M⸗s hängt hauptſächlich von der Deutlichkeit 
ber Bilder, d. b. von ber Dienge der in ihnen unter» 
jcheidbaren Theile ab, welche nicht immer mit ber 
Vergrößerung Hand in Hanb gebt, ſondern bei 
geringeren Juftrumenten burch ſphäriſche Aberra- 
tion u. mangelhafte Achromaſie beeinträchtigt wird, 
Um bie Deutlichleit zu beurtheilen, bedient man 
fih ber jogenannten Mikrometerproben, welche 
theils fünftliche, theil® natürliche find; bie fünft- 
lien, von Robert in Königsberg gefertigt, beftehen 
aus Gläjern, in benen 15 Gruppen von je 10 juc» 
cefive immer enger bei einander ftehenben parallelen 
Linien eingerigt find u. man beurtheilt bie Deut- 
lichleit bes Mes darnach, wie viel berjelben von 
ihm aufgelöft werben. Zu natürlihen Mikrometer⸗ 
proben wählt man gewöhnlich die Schuppen von 
Schmetterlingen, beren äußerft feine Längs- w. 
Duerrippen bei einigen Species, 3.8. bei Hip- 
parchia Janira nur von ben vorzüglichiten Inte 
firumenten erkannt werben. Die Stärke ber Ber 
größerung erfennt man, indem man mit bem einen 
Auge ein Mikrometer durch das M., u. gleichzeitig 
einen baneben gehaltnen Maßſtab betrachtet. Gehen 
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3.8.12 Theile eines Mikrometers, das 1000 Theile 
auf einen Zoll enthält, auf einen Zoll bes Maf- 
fiabes , jo ıft die Vergrößerung s83fach. Auf dieſe 
Art läßt ſich auch die Größe kleiner, unter das 
M. gelegter Gegenftänbe befimmen. Unter ben 
Spiegelmitroflopen (latoptriſchen Meen) 
iſt das von Amiei erfundene das vorzüglichſte. 
Es beſteht aus zwei Metallſpiegeln in einem hori⸗ 
zontalen Rohre u. einem Oecularglaſe. Der grö- 
Bere Spiegel, hohl, elliptiich gefrümmt, won glei» 
chem Durchmeſſer mit dem Rohre, befindet fi an 
dem einen Ende bes Rohre, fo geftellt, daß feine 
Achſe mit ber des Rohre zufammenfällt. Der andre 
Spiegel ift eben, jebr Mein, unter 45° gegen bie 
Achſe des Rohres geneigt, jo geftellt, daß ſeine Mitte 
in biefer Achſe liegt, mit ber jpiegelnden Oberfläche 
nad unten gelehrt u. einer Offnung im Rohre zu⸗ 
gewendet, unter welcher fi) der Träger bes Seh⸗ 
objects befindet. Zur Beleuchtung des letzten dienen 
zwei Hoblipiegel. Die, Strahlen vom Objecte ge- 
langen nun durch bie ung auf den Planſpiegel, 
welcher fie auf den elliptiihen Hohlipiegel zurüd« 
wirft; biejer macht am entgegengeſetzten Ende bes 
Rohrs ein Bild, das mit einem vergrößernben 
Deularglaſe —— wird. Dies Inſirument iſt 
bequem, vergrößert bedeutend, läßt feine Farben⸗ 
Ferien zu, — die Betrachtung großer, 
Ibft unter dem Waſſer befindlichen Gegenſtände. 
Zu den Men iſt auch das Sonnen⸗, das Hydro⸗ 
oxvgengas· u. das Lampenmikroſkop zu rechnen, 
welche Infirumente bie Bilder Heiner Gegenftände 
ſtart vergrößert auf eine weiße Wanb ob. einen 
transparenten Schirm werfen, u. jo mebrern Ber» 
fonen zugleich fihtbar machen. Der Gegenftand 
wirb bei ihnen in umgelehrter Lage vor eine ob. 
mebre achroinatiſch u. aplanatiich verbundene Lin» 
ten geflellt, u. zwar etwas über ben Bereini- 
ungspunft ber parallelen Strahlen hinaus ent« 
ernt. Ye näher das Object dieſem Puulte liegt, 
defto größer erfcheint fein Bild, aber defto ftärker 
muß es beleuchtet werden, um deutlich zu ericheinen. 
Dies geichiebt nun beim Sonnenmilrojfop, 
durch das von der Sonne lommende, durch einen 
Planſpiegel reflectirte u. durch eine Linje concen« 
trirte Sonnenlicht. Der Planipiegel läßt fich wegen 
bes Kortrüdens ber Sonne breben. Undurchſichtige 
DObjecte müffen auf der den milrojlopiichen Linſen 
zugelebrten Seite beleuchtet werben, indem man 
bie convergirenben Strahlen mittelft eines Spiegels 
bem, ſammt der milroſtopiſchen Linſe etwas höher 
efiellten Dbjecte zumirft. Bei dem Hydro- 
Eygengasmilroflopen wird nah Gary u. 
Drummoud Wafjerftoff- u. Sauerftofigas im Ber- 
hältniß von 2 : 1 im eine Röhre geleitet, welche die 
nun zu Knallgas gemischten Safe auf einen Eylinder 
von Kalt führt u. bierburch Kalklicht (f. d.) erzeugt. 
Das Licht, welches durch den in ber Knallgasflamme 
glübenden Kalk erzeugt wird, ift jo intenfiv, daß 
ein Eylinder von } Zoll Durcdhmefier 153 mal eine 
Wachslerze an Leuchtkraft übertrifft. Die Übrige 
Einrichtung ift wie beim Sonnenmifrojtop, nur 
muß darauf Rüdficht genommen werben, daß bier 
nicht parallele, jondern divergirende Strahlen auf 
bie euchtungslinie fallen. Die Wirkung des 
Hydro-DOrygengasmitroftopes ift noch größer als 
die des Sonnenmilroflopes. Bei dem Yampen- 
—— wird das Object nur durch eine gute 
lampe erleuchtet. Die Ausdehnung des Bildes 
laun hier nur gering jein, weshalb man auch bie 
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bafiefbe hervorbringenden Strahlen burd eine ob. 
mehrere größere Linjen auf einen engern Raum 
zufammenbringt, u. das Bild mit einem durch— 
ſcheinenden Schirme auffängt. Die Erfindung der 
Dire begann mit Erfindung von Eonvergläjern, als 
Brillen. Die des zufammengeiegten M-& aber 
wirb Zaharias Janſon in Mibdelburg u. beffen 
Sobne beigemefjen, bie, ein jolhes 1616 dem Erz⸗ 
berzoge Aibredht von Ofterreich überreicht haben 
follen. Andre ſchreiben jedoch diefelbe einem Künft« 
ler in England, Drebbel, 1621 zu; doch will auch 
ein Neapolitaner, Franz Fontana, ſchon 1618 auf 
bie Erfindung des M⸗s gefommen fein. Die beften 
Di-e werden von Oberbäufer u. Hartnad in Baris, 
Amici in Florenz, Kellner in Wetzlar, Piſtor, Schiel 
u. Benede in Berlin, Plößl in Wien, Baader in 
Münden, gefertigt, auch die engliihen M-e von 
Spencer, ſowie die amerifanifdhen find berühmt. 
Bol. Adams Essay on the microscope, Lond. 
1787; Amici, Memoria di mieroscopi catadıo 
trici, Modena 1818; H. von Mohl, Mitrograpbie, 
Tüb. 1846; Schadht, das M. u. feine Anwendung ıc., 
Berl. 1855; Hentrey, Microscopical Dictionary, 
Lond. 1856; Hartiug, Het Mikroskoop, deszelfs 
Gebruik, Utr. 1848 ff. (aus dem Holländiichen 
ins Deutiche von Theile, Braunſchw. 1859) ; Derf., 
De nieuwste verbeteringen van het Mikro- 
skoop, litr. 1858. 

Miftologie (v. gr.), die Lehre von gemifchten 

od. zuſammengeſetzten Körpern, Miſchungslehre. 

iPulin (Wripulin), Vorgebirg am nördlichen 
Eismeer, gebildet von der Halbinjel Schemonſtonſti 
im ruffiihen Gouvernement Archangel. 

Mikulince, Stadt im Kreiſe Tarnopol bes 
Berwaltungsgebiets Lemberg im öfterreichiichen 
Königreih Galizien, rechts am Sereb; bat Schwe- 
felquelle, Handel mit Bieb, Branntwein, Wache, 
feine Tuchfabrilen, Schloß; 2000 Em. 

Mikulow, fo v. w. Nifolaburg. 

Mikwa, bei den Juben das Reinigungebab vor 
ber Hochzeit, |. b. 2). 

Miila, die polnifche Meile, 13,18 auf 1 Aquatorials 
grad — 8 Werft = 8,58 Kilometer = 1,18 geogr. Min. 

Milagro, Fleden in der fpaniihen Provinz 
Pamplona (Navarra), rechts am Aragon; 1800 Ew. 

Milam (jpr. Meilam), 1) Grafidaft im Staate 
Teras (Nordamerika); 28 OM.; Flüſſe: Brazos 
u. Little Rivers, Bruiby Ereel; Producte: Mais, 
Bataten, Rindvieh, Schafe; 1850: 2907 Ew., wor- 
unter436 Stlaven; Hauptort: Cameron ; 2) Haupt- 
ortder Örafichaft Falls im Staate Texas; 3) Haupt⸗ 
ort der Grafihaft Sabine im Staate Teras. 

Milan, Poſtort in der Grafichaft Erie bes 
Staates Obio (Nordamerika), am Huron River; 
Alademie, Getreidehandel; 2700 Em. 

Milan (Milvus Bechst.), Gattung ber abfer- 
u. falfenartigen Raubvögel; Füße kurz, Schnabel 
u. Nägel ſchwach; Läufe hinten nadt, vorn faft bie 
zur Hälfte befiedert, kaum fo lang als die Mit- 
teljebe; fliegen wegen ber langen Flügel u. bes 
langen gabelförmigen Schwanzes ſehr leicht, kön⸗ 
nen im Fluge nichts ergreifen, freffen Heinere 
Thiere; Zugvögel; getheilt von Savigne in a) Mir 
fan, Mıilvus, mit geidilderten, ftärfern Füßen: 
Rother M. (Gemeiner M., Gabelweibe, 
M. milvus s. regalis Briss., Falco m.), roth» 
gelb, mit ſchwarzbraunen Scaftftrihen, ſchwar⸗ 
zen Schwungfebern, roftiarbenem, gabelförnigem 
Schwanze, Gabel 24—4 Zoll tief, Länge bes Vo—⸗ 
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els 2 Buß 2 Zoll, im mittlern u. fübfichen 
uropa, fliegt große Streden ohne Flügelſchlag, 

frißt bei. Amphibien, au Aa; Rothbrauner 

M. (Schwarzer M., M. fuscoater, Falco ater, 

F. aegyptius, F. Forskalii, F. parasiticus), 

Heiner u. bunfler als Bor., Schwanz braun, mit 

9— 10 Duerbinden, Gabel 1—14 Zoll tief; Länge 

bes Bogels 1 Fuß 10 Zoll, im mwärmeren Europa, 

felten in der Schweiz u. Deutfchland, an Sitmpfen, 

Sten, flüffen u. Deerestüften; Nahrung hautpt- 

ſächlich Fiſche; Ag yptiſcher M. (M. aegyptiacus) 

u.a. b) Elanus, mit fürzern, geſchuppten, oben 


befieberten Füßen; Carolinifher M. (Falco 
furcatus). Black M. (F. melanopterus), durch 
faft ganz Afrika, zuweilen, doch felten au in Süb- 


europa, auch auf Java, Timor u. Auftralien. 
ilandre, Meierhof im Amte Bruntrut bes 
Schweizercantons Bern; dabei Stalaltitengrotte. 

Milant, Aurel, geb. 1675 in Bologna; Maler, 
fl. 1749 in Rom. Seine Gemälbe find denen ber 
Carracci nachgebildet. 

Milanion, Sohn des Amphidamas; er errang, 
durch Hilfe der Aphrodite, im Wettlauf die arla- 
diſche Atalante (f. d.) u. wurde mit Diefer in Löwen 
verwandelt. 

Miläno, ber italienische Name für Mailand. 

Miläno, Agefilao, geb. 1830 zu Sarı Benedetto 
Ulfano in Calabrien, befuchte beim Beginn ber 
Revolution 1848 das italienifch-griechifche Colle— 
rn in Eofenza, wurde aber aus bemfelben ent- 

afien u. betheiligte fih dann an ber Revolution. 
Sm Dec. 1852 amneftirt, fand er fpäter eine An— 
ftellung als Gefängnißgmwärter, trat aber im Mai 
1856 in Mifitärbienfte. Am 8, Dec. d. 3. verfuchte 
er bei einer Parade den König von Neapel zu er- 
morben, wurbe aber ergriffen u. amı 13. Dec. gebenft. 
‘ Milanollo, Thereie, geb. 1829, u. Marie, 

eb. 1832, zwei als Biolinfpielerinnen berühmte 
i chweſtern, Töchter des Bautenmalers Joſeph M. 
Savtgliäito, unweit Turin. Die ältere, Therefe, 
fpielte ſchon im fiebenten Lebensjahre mit aufßer- 
brdentlicher Kertigkeit die Violine u. machte 1842 
"ihre erfii u. 1849 ihre zweite Kunftreife durch 
Deutſchland. 1852 jpielte fie in der Schweiz, Ipä- 
ter in Frankreich u. verheirathete fi 1857 mit dem 
franzöftiihen Geniecapitän Parmentier. Marie fi. 
21. Oct. 1848 in Paris. 

Milawetſch, Pfarrborf im Bezirk Taus des 
böhmischen Kreiles Pilfen; Gefundbrunnen, Walls 
fahrtsort; 500 Em. 

Milazzo, fo v. w. Melazzo. 

Milbank, Anna JIſabella, Gattin bes Lord 
"Byron, ſ. d. 2). 

ilben (Acaridiae, Acarides), 1) Familie 
aus der Ordnung ber fpinnenartigen Thiere; der 
Leib ift Mein, rundlich od. oval, Bruft u. Hinterleib 
verſchmolzen, ohne deutliche Einfchnitte; am Kopfe 
find Sceerentiefern ob. ein Saugrüffel, fo wie 
2—4 Augen, ob. biefe fehlen; fie athmen durch Luft» 
röhren (Tracheen) u. die Jungen haben jech®, bie 
Alten acht Beine. Sie leben von Heinen Thieren 
im Waſſer od. auf der Erbe unter Steinen u. 
Pflanzen, am Käfe, Mehle u. a. Nahrungsmitteln, 
"Do. fdmarogen an Thieren u. einige ber Letztern 
“bohren fi in die Haut ein u. bringen Pufteln u. 
Geſchwüre hervor. Alle find Hein, manche milro- 
ſtopiſch Hein. Sie werben eingerbeilt in bie Fa— 
milie der Pflanzenmilben (Trombidina), Bücder- 
"milben (Oribatea), Waſſermilben (Hydrachnea), 
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eigentliche ob. Krätgmilben (Acanea), Schmaroker- 
milben Gamasea), u. Zeden od. Holzböde (Ixo- 
dea). Die Krätzmil ben haben keine Augen, ver» 
fümmerte Zafter, fheerenförmige Kiefern u. Füße 
mit Saugicheiben ; hierher gehört die Gattung Milde 
u. Krätmilbe (f.d.). 2) Die Gattung Milbe (Aca- 
rus), zwiſchen bem zweiten n. britten Fußpaar eine 
Einſchnürung des Körpers, Saugſcheibe herzför- 
mig; Arten: Käſemilbe (A. siro domesticus), 
weißlich, — behaart; hat jung drei Paar 
üße, das vierte mwächft nad, lebt in Schaaren auf 
äſe, Brod, Sped u. a.; Meblmilbe (A. fari- 
nae), auf Mehl, mit röthlihemn Kopf. Auch an 
Rofinen, gebadenem Obfte u. getrodneten Feigen 
findet man Heine Milben, Cine eigenthümliche 
Milbenart ift Acarus erossi, welche durch galva⸗ 
nischen Proceß u. Einwirkung der Voltaſchen Säule 
nad den Angaben der Engländer Eroß u. Broom- 
field ausgebildet wird. Die Baſis des dazu nöthigen 
Inftrumentes bildet ein gut verfobltes Buchenbolz 
mit einer freisförmigen, mit Duedfilber ausgefüll- 
ten Aushöhlung eines Glodenglafes, unter welchem 
fi Px Becher mit Pottafchenfilicat befindet. 
‚ Milbenfpinne, ein ben Zierpflanzen fchäb- 
liches Infect, jaugt die aellgensebe unter der Ober- 
flähe ber Blätter u. frautartigen Stängel aus 
u. überzieht die Blätter mit einem fehr garten Ge- 
fpinnft, unter welchem die Brut verborgen if. 

Milbiller, Joſeph, geb. 1753 in Münden; war 
1778—85 dafelbft Weltgeiftlicher, 1786—94 Pro» 
feflor am Gymnaſium in Paſſau, privatifirte bier- 
auf in Wien, wurbe 1799 Profefjor ver Gefchichte 
in Ingolftabt u. dann in Landshut, wo er 1816 
ftarb; er fchr.: Deutichland im 18. Jahrh., Zürich 
1795, 2 Bde. ; Legenden aus der Gejchichte des Mit- 
telalter8 u. ber neuern Zeit, Lpz. 1796, 2 Bde.; 
Geſchichte der berühmteften Königreiche u. Frei— 
ftaaten außerhalb Europa, ebd. 1797—99, 5 Be. ; 
Geſchichte der Deutichen, München 1804, 2. Aufl. 
1827; Geſchichte von Baiern, ebd. 1806, 5. Aufl. 
18327; fette fort: Kaſp. Riesbecks Geſchichte ber 
Deutſchen, 2.4. Bbd., Züri 1788-90; M. I. 
Schmidt, Neuere Geſchichte ver Deutichen, 7.—13. 
Bp., Ulm 17971804. 

Milch (Lac), 1) die von den Bruſtdrüſen ber 
weiblichen Säugethiere abgefonderte eigenthümliche 
Flüffigleit, weiche von ber Natur zur Ernährung 
des Säuglinge beſtimmt ift. Sie ift unburchfichtig, 
weißlich, mes bläulichweiß od. gelblichweiß, von 
ſchwach füßlichem Geſchmad u. altaliicher Reaction, 
ihr ſpeeifiſches Gewicht ift 1,018 bi® 1,054. Unter 
bem Milroflop erfcheint die M. als eine Hare Flüf- 
figfeit, in welcher die fogen. Milchküchelchen ( Dtilch · 
koͤrperchen) ſuſpendirt find; biefe Körperchen, deren 
Durchmeſſer 0,0012 bis 0,0018 Linien beträgt, find 
Fetttröpfchen, welche mit einer Hüllenmembran um⸗ 
geben find. Die Gegenwart biefer Membran, welche 
bon Einigen bezweifelt wurde, läßt fih nur aufchemi- 
ſchem Wege darthun; wäre bie DR. nämlich eine ein⸗ 
fache Emulfion, fo müßten beim Schütteln mit Äther 
bie Ketttröpfchen aufgelöft werben, dies geſchieht 
aber erft, wenn man durch Zufaß von etwas Kali 
bie Hüllenmernbran zerftört hat. Die Mare Fliij- 
figteit, in welcher bie Milchlörperchen fufpendirt 
find, ift eine Auflöfung von Käfeftoff u. Milchzucker, 
fie enthält außerdem noch Albumin, Ertractivftoffe 
u. Salze, von letzterem bei. Chlornatrium, Chlor- 
kalium, phosphorſaure Allalien, Kalt u. Dagnefta, 
endlich noch Kali u. Natron, welche an ben Käjeftoff 
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S bies 90 aſſer. Wenn die M. einige Zeit 
in Rube —— gelaſſen wird, ſo ſammelt ſich die 
größere Menge der Milchkörperchen an ber Ober⸗ 
fläde u. bildet eine dicke, fettreiche, gelbliche Schicht, 
ben jogen. Rabm, während die darunter befind⸗ 
liche fettarıme get (abgerahmte, abgelaffene 
M.) bHäulidh ericheint. Iſt die Temperatur nicht zu 
niebrig, jo tritt ſpontane Milchſäurebildung ein, 
bie M. reagirt faner u. bie freie Milchſäure ver» 
mehrt fi endlich ſoweit, daß ber Käfeftoff coagu- 
lirt (bie M. gerinnt), während eine zur 
färbte, opalifirende Flüffigkeit von ſüßlichem Ge- 
ſchmack (Moiten) zurüdbfeibt. Auf gleiche Weile 
gerinnt die M. auf Zufat von Säuren, Altobol, 
Metallfalzen zc., am kräftigften aber wirft in dieſer 
Beziehung das dab; 1 Theil davon ift im Stande 
30,000 Theile M. zu gerinnen. Die chemiſche 
Wirlungsweiſe bes Labs ift noch nicht genügend 
erflärt, doch amp die Gerinnun — in ſau⸗ 
rer, als auch in allaliiher M., wahrſcheinlich wird 
auch hier, wie bei der ſpontanen Gerinnung, aus 
dem Milchzucker Milchſäure gebildet. Durch Zuſatz 
von Alfalien gerinnt bie M. nicht, geronnene M. 
wird im Gegentbeil durch Altalien wieder Kan 
gm, weil biefe das Caſein wieber auflöfen. 
ie M. enthält alle Subſtauzen, welche ber thie⸗ 
riſche Organismus während des Kindesalters, in 
der Beriode feines ſchnellſten Wachsthums, bedarf 
m. ift baber für das Kind ein univerfelles Nabr 
rungsmittel, für ben Erwachſenen dagegen nicht. 
Die Zufammenfetsung der M. ift mejentlich ver- 
ſchieden nad bem Urfprung, nach ber Periode ber 
Lactation, nach ber Urt der Ernährung u. ber 
übrigen Lebensweife. Frauenmilch if gemöhn- 
lich bläulicher u. füßer als Kuhmilch, reagirt alla⸗ 
liſch u. wird weniger fchnell fauer als andere M., 
fie enthält 3 bis 4 Procent Kafein, 4 bis 6 Proc. 
Müchzuder u. bildet im geronnenen Jufland eine 
mebr gallertartige, Iodere Maſſe, ift daber für ben 
finbliden Magen verdaulicher als Kuhmilch. Kuhe 
milch ift meiften® rein weiß, enthält 13 bis 14 
Broc. fefte Beftandtheile, darunter 8 bis 9 Proc, 
Caſein, 3 bis 3} Proc. Butter u. weniger Milch 
zuder al® die Frauenmilch. Efelsamilcd ift ber 
M. der Frauen am ähnlichſten, aber wäſſeriger als 
dieſe, enthält 1 bis 2 Proc. Käjeftoff, 1 Proc. But- 
ter, 6 bis 7 Proc. Milchzucker, wird leicht fauer. 
Pferdemilch enthält wenig Kafein, 6 bis 7 Proc. 
Fett u. gegen $ Proc. Miihzuder. Ziegenmilch 
bat einen faden, ſüßlichen Geſchmack, eigenthüm⸗ 
lichen Geruch, enthält 4 bis 6 Proc. Caſein, 3 bis 
4 Broc. Butter u. 4 bis 5 Proc. Milchzucker, fie 
erinnt in biden Klumpen. Schafmild iſt bid- 
Ki, weiß, vom augenehmem Geihmad u. Geruch, 
enthält viel Käfeftoff, 4 Proc. Butter u. 5 Proc. 
Milchzuder. Hundemiilch ift ziemlich did, noch 
mehr beim Erwärmen, enthält bei. nach Fleisch» 
koft viel Käſeſtoff. Schloßberger beobachtete einen 
Bod mit ausgebildeiem Guter u. gleichzeitig aus- 
gebildeten männlichen Geichlechtatbeilen, feine M. 
war ber Ziegenmilch ähnlich, enthielt aber 9,6 Käſe⸗ 
Auch nah den Tageszeiten variirt die Zur 
ammenjetsung der M., der Gebalt an feften Stof- 
beträgt in der Abenbmilch faft 4 mehr als in 
der Morgenmilh u. zwar ift bie erftere beſ. reicher 
an Butter, der Gehalt an Käſeſtoff bleibt conftant, 
Mittags ift die M. am reichſten an Zuder. Der 
Ginfuß der Nahrung auf die Jufammenjegung der 
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fen worden. Über ben Übergang von Arzneimitteln 
in die M. find noch wenig Unteriuhungen ange 
ftellt worden, ficher ift, daß genofjenes Sobtafium 
in ber Mil wieder nachzuweiſen ift; noch ganz 
unerflärt find die oft Shäbdlichen Wirkungen ber M. 
auf ben Säugling bei heftigen Gemüthsbewegun⸗ 
E ber Mutter, ebenfo find bie Beränderungen ber 

. in Krankheiten noch wenig erforfht. Die M., 
welche unmittelbar nad) ber Geburt abgefondert 
wird, beißt Eoloftrum, fie if eine trübe, ſeifen⸗ 
waſſerähnliche gelbliche Flüſſigkeit von ſchleimiger 
Conſiſtenz, reagirt ſtark allaliſch, enthält mehr feſte 
Beſtandtheile, bei. mehr Butter u. Milchzucker, auch 
bie! mineralifchen Beftandtheile finb vermehrt, wo⸗ 
ber wahrſcheinlich bie abführende Wirkung auf den 
Säugling rührt. Die Butterfügelchen im Coloſtrum 
(Coloſtrumlörperchen, Corps granuleux) find zu 
größeren unregelmäßigen Conglomeraten vereinigt, 
ein Kern u. eine Hüllenmembran ift an ihnen nicht 
nachzumeien, fie find ſchwerer als die Flüſſigkeit u. 
finfen daher zu Boben; häufig ift das Koloflrum 
reih an Eiweiß. Die Coloſtrumkörperchen ver- 
Ihwinben in ber M. am britten od. vierten Tage 
nad ber Geburt, die Eorcentration der M. nimmt 
ab, fteigt aber dann allmälig wieder u. erhält fich 
während ber ganzen Lactationsperiobe auf einer 
wenig veränberlihen Stufe. Die von ben Uterus- 
brüfen ber Wiederfäuer abgefonberte, zur Nah— 
rung für ben Fötus beflimmte Uterinmilch, ift 
bidlih, fauer, arm an Fett u. Juder, enthält ba» 
gegen viel Käjeftoff. Als Heilmittel wird bie 
M. theild ale Gegenmittel bei Vergiftungen, theils 
bei ber Milchcur gegen mandherlei auszehrende 
Krankbeiten, bef. Lungenſucht 2c. benutst, fie dient 
auch äußerlih zu erweichenden Umſchlägen, zu 
Bähungen ꝛc. u. wird zu Bädern, theils für fich, 
theils mit Waffer Serie, bef. bei Hautkrankhei⸗ 
ten, vermwenbet. Auch Maler, Anftreicher u. andere 
Künftler u. Handwerker bedienen fih ber M. als 
Zuthat, bei. als Bindemittel. 

Die Gewinnung ber M. von Küben, Ziegen u. 
Schafen macht einen vorzüglichen Zweig der Yand» 
wirthſchaft aus, theile wegen ber Bereitung ber 
Butter u. bes Käſes, theils weil die M. ſelbſt 
häufig als Nahrungsmittel gebraucht wird, theils 
weil die Mollen u bei. auch die abgelafjene M. ein 
ſehr ge Schweinefutter find. Die Befchaffenbeit 
der M. ift verichieben nad Nace, Alter, Geſund⸗ 
beit, Zeit ber Milhabfonderung, Butter zc. Gleich 
nad der Geburt ift bie M. weil wäfferiger ale bie 
fpätere (friſch- u. altmelfend); die befte D. geben 
bie Kühe vom 4.— 10. Jahre u. im Herbft; bie 
Ber gemolfene M. enthält gewöhnlich weniger 

abm als bie zuletst gemolkene; bie Morgenmilch 
ift reichlicher, aber auch wäfleriger als die Abend⸗ 
mild, erftere enthält rn Caſein, lettere mehr 
Rahm; grünes Futter, bejonders Klee od. Körner- 
futter, bewirkt, daß die Kühe viele u. gute DM. ger 
ben; burch ſtarle Gerfteftrobfütterung wirb die M. 
bitter, duch ftarke Olluchenfütterung übelſchme⸗ 
dend, von Krapp rotb, von Safran gelb, von in- 
bigobaltigen Pflanzen blau. Bei fühlem Wetter 
entbält die M. mehr Käfeftoff, bei warmen Wetter 
mebr Fetttheile. Die M. wirb durch das Meilen 
(1. d.) gewonnen. Zur Aufbemwabrung der M. wirb 
verjchiedenes Milchgeräthe (Pilichgefäß) gebraucht. 
In bie Müchgelte wird die M. gemollen, aus dieſer 
in die größere hölzerne Mülchkanne gegofien, welche 
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aber mit einem leinenen Tuche (Silchtuch, Sei⸗ 
betuch) zugebunden wirb, damit Haare u. andere 
Unreinigfeiten, welche beim Melken in die DM. ger 
tommen find, in dem Tuche zuriidbleiben. Als- 
dann wird die M. in Milchaͤſche (Milhnäpfe, Milch · 
fatten) gegoflen, welche meift aus — Blech 
od. gebranntem Thon find. Dieſe Aiche ſetzt man 
in einem luftigen, bellen, geruchfreien, troduen, 
boben, nicht dDumpfigen, nicht tief unter ber Erbe 
liegenden, mit Luftzügen verjehenen, mit Stein ge- 
pflafterten Gewölbe (Mitchgewölbe) auf den fteiner- 
nen Fußboden u. auf die an ben Wänden hinlau- 
fenden Bänke. Milchſchwimmen nennt man ſolche 
Aufbewahrungsorte, wo die Milchäſche auf laufen- 
bem Wafler ſchwimmen. Milhgewölbe u. ſämmt⸗ 
lihe Milchgeräthe müſſen ſehr reinlich gehalten wer⸗ 
ben, weil davon Haltbarkeit u. Woblgeihmad ber 
M. u. der daraus bereiteten Producte abhängt. 
Unterlafjung diejer Reinlichkeit bat häufig Milchfebler 
im Gefolge, von denen es zwei Arten gibt; wirk- 
liche fehlerhafte Beſchaffenheit der M., u. Febler ver 
Umſetzung verjelben ; die legtern find bie häufigften. 
Bei der erften Art ſondert die Kuh die M. je 
fehlerhaft ab, blutige, geronnene M.; bei ber 
zweiten Fehlergruppe tommt bie M. tadellos aus 
bem Euter, verwanbelt ſich aber nah 24—49 Stun⸗ 
ben in eine fehlerhafte Beichaffenbeit um: blaue Di., 
gelbe M., Langwerden der M. Unter den äußeren 
Verhältniſſen, welche bie Entwidelung der Diildy- 
fehler begünftigen, find bei. ſchlechte Aufbewab- 
—— der M. mit Mangel an friſcher Luft 
u. Ventilation; daher kommen auch die Milchfehler 
nur ſelten im Winter, ſondern am häufigſten im 
Vorſommer u. Herbſt vor, u. deshalb hat man an 
einem Tage viel fehlerhafte M., während dieſelbe 
am audern Tage verſchwunden iſt, weil ſich der 
Zuſtand der Witterung geändert bat. Das Weſen 
der Milchfehler, die fich blos Durch eine Umſetzung 
ber M. kundgeben, ift jebr verſchieden. Bei dem 
Langmwerben bat der Zuder eine Zerjegung er» 
litten, in Folge deſſen fchleimige Gährung eintritt. 
Bei der blauen M. it ber Käjeftoff krank, 
u. bei der [üuß-bittern M. find Fettſtoffe u. Mitch» 
zuder afficirt. Die Prüfung der M. nad ihrem 
Fettgehalt geisicht durch den Mil» od. Rahm- 
mejjer (ſ. Salactometer). Durch denfelben lafjen 
io ugleich Die Milchverfälſchungen durch Zuſatz von 

Am Mehl ıc. nachweilen; noch fiherer erreicht 
man dieſes durch die Dörifelihe Milchwage (ſ. d.). 
Die Verfälſchung mit Mehl, welche am häufigſten 
vorlommt, erlennt man leicht an ber dunkelblauen 
Dardung, welche eine verbünnte Joblöjung in joldyer 

. bervorbringt. Um das Überlaufen der M. beim 
Kochen unmöglich zumachen, erfand Leuthierin Leip⸗ 
zig den Mithbüter. Über ben Milchtopf wird noch ein 
weiter Bebälter angebracht, in welchen bie kochende 
M. beim Auifteigen eindringt u. aus bem fie durch 
zwedmäßige Offnungen im Boden bes Behälters 
wieder in den Milchtopf zurüdläuft. M., die man 
in der Hauswirthſchaft zum Kochen, Baden ꝛc. ge- 
brauchen will, fann man vor dem Sauerwerbden 
ſchützen, wenn man die friſche M. bis zum Sieden 
erbigt u. biejes einen Tag um den audern, im 
Sommer täglich, wiederholt. Um M. längere Zeit 
aufzubewahren, wird fie, ſowie fie von der Kuh 
fonmt, in einem töpfernen Gefäh erwärnt, etwas 
BZuder zugelegt u. unter beſtändigem Umrübren auf 
4 ibres Bolumens eingefocht. Die eingedidte M. 
wird in luftdicht verſchloſſenen Gefäßen aufbewahrt, 
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Die M. hält ſich auch längere Zeit gut, wenn man 
fie in Glasflaſchen luftdicht aufbewahrt. Um bie 
M. zum Gebraud für die Marine u. weite Seerei« 
fen brauchbar zu erbalten, verwandelt man fie nad 
de Eignac durch Eindampfen in eine fette Maſſe 
(Mücconferve, Michkuchen). 2) (Pflanzenmilch) 
jo v. w. Milchfäfte; 3) fo v. w. Emulfion; 4) der 
milchweiße Safıbeinod unreifenSamenförnern, bei. 
beim Getreide; wenn bie Getreibelörner in biefem 
Zuftande find, jagt man: bas Getreide mildht; 5) bei 
den männlichen Fiſchen ein bidlicher, weicher, weiß. 
licher Körper, welcher bie Hoden bei anderen Thie- 
ren vertritt; 6) die Brut, wenn fie ald Made in 
einem weißen, bidlihen Safte liegen; 7)burd 
bie M. zieben, in Zämmer- u, Ziegenfelle, welche 
zu Handſchuhen beftimmt find, gepulperte wei 
Stärfe mit einer Bürfte einreiben; 8) jo v. w. 
Kaltmild. 

Milchabſceß, ein in Eiterung übergebenber 
Mitchknoten, ſ. Brüfteentziindung. 

Miilchadern, die Chplusgfäe 

Milhaborn, ift Acer platanoides. 

Milhauge, ein Abjay einer milchähnlichen 
euchtigkeit im ber vordern Augenfammer, bei 
öchnerinnen zu Folge einer Milchverſetzuug. 

Milchbart, ver bervorbrechende noch wollige 
Bart eines jungen Menſchen. 

Milhbaum, ift 1) Acer campestre u. Acer 

latanoides; 2) Galactodendron utile; 3) Ta- 
san utilis, . 

Milchblattern, fo v. w. Kubpoden. 

Milchblume, ift Polygala vulgaris, 

Milchborke, jo v. w. Milchſchorf. 

Milchbruder, Milchſchweſter, zugleich, od. 
kurz nacheinander von einer u. derſelben Amme ge» 
fäugte Kinder von verfchiebenen Eltern. Die Mid« 
bruderichaft gilt als Art von entfernter Verwandt⸗ 
ſchaft u. wirb bei. in Frankreich, aud noch in ſpä⸗ 
tern Jahren beachtet. 

Milchbuſch, fo v. w. Löwenzahn. 

Milchdiſtel, ift Carduus marianus. 

Milchdrüſe, fo v. m. Bruſtdrüſe. 

Milchdurchfall (Diarrhoea lactea), milchig- 
ſchleimiger Durchfall bei Säugenden mit gleichzeitig 
geftörter Milhabionberung. 

Milchend, Pflanzenmilh enthaltend, u. beim 
Bermwunden von fich gebend. 

Milcher (Kircheng.), |. Molokoni. 

Mildeffig, aus Molten mit etwas Weinftein, 
Roſenſtielen u. Eſſig bereiteter Eifig. 

Milhfarbe, Farbe, die anftatt des Waſſers 
mit Mid angemacht ift u. bei äußerem, bem Wet⸗ 
ter ausgeſetztem Anfirih befier als gewöbnliche 
Waſſerfarbe hält. Auch beftreicht man die Wände, 
ebe fie pelözht werben, mit M., was Milchen beißt. 

Milhfäßchen, if Campanula rotunditfolia. 

Milchfieber, 1) j. u. Fieber 2) v); 2) jo v. w. 
Kalbefieber. 

Milhfluß, 1) (Galactorrhoen), Ausfluß von 
Milch bei Frauen in Folge zu weiter Ausführungs«- 
gänge u. Schlaffheit ber Bruftwarze, wobei bie Mich 
nur während des Trinkens in zu reichlicher Meuge 
bervorquillt od. an der einen Bruft ausfließt, wähe 
rend das Kind an der andern trinkt. Als Heilmittel 
dienen vorzüglich Adftringentien; 2) (Polygalac- 
tin), Milhüberfluß, fortwährender Abgang vom 
Mich in Folge zu reichliher Milhabjonderung, 
wie es zuweilen bei kräftigen Frauen ohne nach— 
theilige Folgen vorkommt, zarte Frauen aber ſehr 
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berunterbringen lann u. bann ift allmählige Ent 
wöbnung bes Kindes zu rathen. be 

Mildfriefel, eine Art Friefel, f. d. 1). 

Mildgänge, die Ausführungsgänge ber bie 
Milch abjondernden Brüſie (j. d.). 

ilhgefäße, 1) fo v. w. Ehplusgefähe; 2) fo 

dv. mw. Mil 

Milde 


änge; 83) J. u. Mil. 
mul, Anſchwellung der Brüfte bei 
Säugenden, von zu reichlicher, flodenber od. aus⸗ 


getretener Milch, auch Milgknoten. 
— — n ſich eröffnender Milch⸗ 


ceß. 
Milchglas (Beinglas), 1) Sorte Glas, ſ. d. 
II. C) g); 2) gläfernes Gefäß, welches mit feinem 
Rande auf die Bruftwarze einer Säugenben auf 
gerat wirb u, in einen am Ende ofinen Hals aus- 
äuft, durch ben, mittelft Ausziehen von Luft, 
Milch aus ber Bruft gejogen werben kann. 
Milchglöckchen, 1) Bilanze, fo v. w. Milchfäß⸗ 
; 2) an dem Halje ber Ziegen herabhängente 


en. 
Mil rind, ſ. Milchſchorf. 
— — „J. u. Haar. 
Mildhaarraupen (Larvae subpilosae), bie 
Raupen mit bünnen, einzelnen, auf Punkten fteben- 
ben , laum ſichtbaren Haaren; leben meift auf Gras 
u. Kräutern, verpuppen ſich im einigen zuſammen⸗ 
gefponnenen Blättern auf ber Erbe. Daber kom⸗ 
men mehre Arten von Sphinx u. Bombyx. 

Milchharnen —— kraulhafter Zuſtand, 
bei dem der Harn mollig ob. milchweiß abgebt, od. 
einen molligen weißen Bobenfat gibt. Folge von 
Harnblajenjchleimfluß od. von allgemeinern Stö- 
Ei Diabetes. 
ilchhaͤutchen, ver fefte Überzug, welcher fich 

elochten Milch bildet, f. Haut 4). 

Mi Bolt, Art der Pflanzgengattung Cerbera. 
Mil ten, einzelne, beim Anfüblen barte 
Etellen in den Brüften Säugender, Nichtftillen- 
ber, bie geboren, od. nad) dem Entwöhnen, als 
Anſchwellungen einzelner Milchdrüſen od. Milch 

änge, von blojer ftodender Mil, baber auch 
— * doch leicht der Entzündung unterworfen 
u. dann auch in Abiceffe, bisweilen auch in Ber» 
bärtung, felten in Sfirrhus übergebenb. Sie wer» 
beu durch Förderung des Milhausfluffes, Wärme, 
Bebeden mit Wolle, Hanfwerg, einem Kaninchen» 
fell, Anlegen von Säuglingen, Ausfaugen ber 
Bruft, Milhpumpen, trodne zertheilende od. auch 
feuchte ermweichende Umſchläge, trodne ob. feuchte 
Bähungen mit Maftir, Bafferbämpfen, durch ab⸗ 
führende ob. ſchweißtreibende Mittel ꝛc. verhiltet, 
od. auch geboben. 

Milchkraut, 1) die Pflangengattung Glaur; 


2) Polygala vulgaris. 
— 1 v. w. Galactometer. 
Milchnatter (Coluber lacteus, Cerastes 


laet., Elaps Hygea Merr.), fingersdich, mild» 
weiß, mit paarweiſen ſchwarzen Flecken auf der 
Unterjeite, ihwarzem Scheitel mit weißer unter« 
brochener Yängslinie, Naden u. Borberrüden, mit 
in Querbãnder vereinigten Fleden; Länge 1} Fuß; 
in Südafrila, gütig. 

Milchner, der männliche Fiſch. 

Mildpveterling, ift Peucedanum sylvestre, 

Mil vilz, jo v. w. Brätling. 

Milchpulver, ein von Scharlau erfunbenes 
Pulver, welches bie Kuhmilch der Menſchenmilch fo 
ähnlich machen fol, daß Kinder damit anftatt ber 

Univerfal=2eriton. 4. Aufl. XL 
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Ammenmild zwedmäßig ernährt werben können, 
Das M. b vorzilglich den Käfeftoff der Kuhmilch 
leichtl dalicher u. jomit leichtverbaulicher machen. 

Milchpumpe, ein aus Kautſchuk verfertigtes 
Gefäß * birnenförmiger Form, mit einem, an 
deſſen Offnung angelegten gläfernen Rande. Wirb 
bas Gefäß zufammengebrüdt u. mit bem Ranbe ar 
bie Bruftwarze einer Säugenben fo angefet, daß 
bazwijchen feine Luft eindringen kann; jo nimmt 
das Gefäß, nad Aufhebung des Druds, von ſelbſt 
feine vorige Form ein; der Raum in dem Gefäß ift 
fodann mit biinnerer Luft erfüllt. Es wirft in Art 
einer Pumpe, u. bie Mil wird zum Theil in daf- 
felbe ilbergetrieben. 

Milchquarz, VBarietät des Quarzes von mild» 
meißer farbe, findet ſich zu Hobenftein bei Pirna in 
Sachſen u. in Grönland. 

Milchruhr (Fluxus coeliacus, Fl. chylosus, 
Morbus coeliacus), Krankheit ber Diddarm- 
ſchleimhaut mit öfterem Abgange einer mäßigen 
—— weißlicher, ſchleimiger Fluſſigkeiten unter 
ſchnellem Drängen u. Zwängen zum Stuhl, wäh- 
rend bie eigentlichen Ercremente zu anderen Zeiten 
geformt u. ohne Stublzwang abgeben. Die M. ift 
eine jeltene, langwierige ut. ſchwer zu beilenbe Krank⸗ 
beit u. beruht auf einem fchleichend entzündlichen 
Zuftande der Darmichleimbaut u. beren Drüfen 
mit eiterfchleimiger Abionberung. Heilung geichieht 
durch Klyſtiere u. Stärkung ber Berbauung. 

—3 — ſo v. w. Chylus. 

Milchfaäfte (Pflanzenmilch), ſchleimige milch⸗ 
artige Flüſſigleiten, welche ſich in ben Stängeln, 

fien, Zweigen u. Blättern vieler Pflanzen finden, 


in Folge von Einfhnitten ausfließen u. an der Luft 


u gelb ob. braum gefärbten Maſſen eintrodnen, 
ab Hugo von Mobt ift die Pflanzenmilch einer 
ber Ausiheidungsftofie, zu denen auch die Öle ır. 
Harze gehören; fie enthält bef. Schleimbarze, äthe» 
riihe Öle, Wachs, Ballame, Ertractivftoffe, Alta 
foide, Salze, ſowie Kautſchuk, Albumin, Gummi, 
uder u. Amylum n. zwar oft in der mannigfaltigften 
ereinigung neben u. durcheinander, woburd ber 
Milchſaft bald von milder, bald von fcharfer n. 
narkotiſcher, giftiger Beſchaffenheit wird. Es giebt 
Pflanzenarten einer Gattung, weldde milbe, u. an» 
bere berfelben Gattung, welche ſcharfe u. narkotiſche 
Milchſäfte haben, jo 3. ®. Euphorbia balsamifera 
u. E. canariensis, J,actuca sativa u. L. virosa, 
Antiaris innocua u. A. toxicaria. Der Milch» 
faft vieler Pflanzen ift beilfräftig od. findet tech- 
nijche Anwendung. Der Milchſaft des von Hum⸗ 
boldt beichriebenen Kubbaums aus Südamerifa bat 
große Ähnlichkeit mit der thierifchen Milch u. wird 
von ben Eingebornen auch ftatt folder getrum« 
fen; er enthält ein butteräbnliches Wett, 5* u. 
einen Proteintkörper, welcher bem Käſeſtoff ähnlich 
fein fol. Die Milchſaftgefähe (Vasnlactescentia 
a. laticis), find langgefiredte, oft vielfach nach allen 
Richtungen bin veräftelte Röhren, bie einen farb» 
loſen od. verfchieben gefärbten Saft fübren u. ik 
bünne homogene od. bei. im Alter jchichtenweife 
verbicte, fpiralig gezeichnete Wände haben. 

Milchſalz, vd. w. Milchzucker. 

Milhfauger, 1) fo v. w. Brandkauz, f. m. 
Eule; 2) jo v. w. Nachtſchwalbe. 

Mildhfäure (Acidum lacticum), Ce Hs Os 
+ HO, nad Andern Co Hs O4 + 2 HO au 
Cis IlIio Oio + 2 HO, chemiſche Zeichen Lä od. 
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L, eine organifdhe Säure, melde fih nit nur 
beim Sauerwerben ber Mil, ſondern aud bei 
anderen Zerfegungsprobucten vegetabilifher Sub- 
ftanzen, fowie im tbieriihen Organismus bildet. 
Sie entfteht bei der Gährung von Kohlenhydraten, 
bef. des Milchzuders, Degtrins, Krümelzuders u. 
Stärtemebls, weshalb man eine beiondere Mild- 
fäuregäbrung unterſchieden bat (f. Gährung b); fie 
nbet fi im Sauerfraut, in ben ſauren Gurfen, 
in ber Lohe (fogen. Nancyfäure), in ber Fleifhfliti- 
figteit, im Magenfaft u. anderen thieriſchen Flüffig- 
keiten. Man gewinnt bie M. am beften nach ber 
von Benſch angegebenen Methode: 6 Theile Robr- 
uder, 775 Theil Weinfteinfäure, 8 Theile jaure 
ich, 4 Theil alter Käſe u. 3 Theile geihlämmte 
Kreide werden mit 26 Theilen Waffer zuſammen⸗ 
gerührt u. mehrere Tage lang einer Temperatur 
von 32° ausgeſetzt; nad etwa 10 Tagen bat ſich 
ein fleifer Brei von mildjaurem Kalt gebildet, bie» 
fer wird unter Zufag von 7% Theil Kalt in 20 
Theilen fiedend heißem Waffer aufgelöft, heiß fil- 
trirt u, etwas abgebampft; nach einigen Tagen ha⸗ 
ben fich körnige Kryftalle von milchſaurem Kalt ab- 
geichieden, biefer wird mit faltem Wafler angerübrt, 
ausgepreßt u. in feinem boppelten Gewicht fochen- 
den Waſſer gelöft, dann fegt man auf je 1 Pfund 
bes Salzes 7 Ungen Schwefeljäure zu, kocht das 
Filtrat mit tohlenfaurem Zintoryb (auf je 1 Pfund 
der angewandten Schwefelläure 13 Pfund kohlenſau⸗ 
res Zinforyb), filtrirt kochend u. zerlegt das ſich aus 
dem Filtrat in Kryftallen anſchießende mildianre 
Zintoryd-mit Schweielwaflerftofl, nahbem man es 
borber durch Waſchen mit kaltem Wafler von an- 
bängender Schwefeljäure befreit bat. Läßt man bie 
obige Miihung länger als 10 Tage ob. bei einer 
höheren Temperatur fliehen, fo bildet fich ftatt M. 
Butteriäure unter Entwidelung von Kohlenſäure. 
Künſtlich läßt fih die M. durh Einwirkung von 
falpetriger Säure auf Alanin erzeugen. Die reine 
M. bildet eine farblofe Flüffigkeit ohne Geruch aber 
ſtark fauren Geſchmach, von 1,215 fpec. Gew., fie 
troftallifirt auch in der Kälte nicht, ziebt an ber Luft 
Waſſer an, löft fih in Waſſer, Allohol u. Ather, 
verliert bei 120% alles Waſſer u. gebt in wafjerfreie 
M. (Mithfäureanbpdrit) iiber; noch weiter bis 250 ® 
erbigt fublimirt Ractid u. e8 beftilliren Aceton u, 
Lacton, Cs Ha Os. Die M. ift wahrſcheinlich 
eine gepaarte Verbindung von Aldehyd u. Amei« 
fenfäure. Das Amid der M. ift das Lactamid 
(f. d.). Im ben Milchſauren Salzen unterjcheibet 
fi bie M., welche aus der Fleiſchflüſſigleit darge» 
fiellt worden ift von ber durch Gährung gewon⸗ 
nenen; einzelne Salze haben nämlich je nach dieſer 
verjchiebenen Abftammung verſchiedenen Waflerge- 
balt, verſchiedene Löslichleit 2c. Daher hat man bie 
M. aus der Fleiſchflüſſigleit als a Mithfäure (aL, 
PBaramilhiäure, Fleiſchmilchſäure) von 
ber durch Gährung von Zuder erhaltenen b Pritc- 
fäure (b L, gewöhnlihe M.) unterfchieben. 
Die Eonftitution u. Baflcität ber M. ift noch nicht 
genügend erforfcht, vielleicht ift die a M. einbaſiſch, 
die b M. zweibafiih. Die meiften mildfauren 
Salze find in kaltem Waſſer u. in Allohol ſchwer 
löslich, in heißem Waffer löfen fich alle, viele können 
bis 150°, einige bis 200 ° ohne Zerfegung erbitst 
werben; bie mildfauren Alkalien find nicht fruftal- 
liſirbar. Milchſaures Athyloxvd, (Mitchfäureätber), 
farbloſe dünne Flüſſigleit, wird erhalten durch Des 
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illation von milchſaurem Kalt mit äütherſchwefel⸗ 
aurem Kali. Müchſaures Giſenorvydul erhält man 
durch Zerlegen von milchſaurem Baryt mit Eifen- 
pitriol, Aryftallifirt in großen bellgelben od. weißen 
Nadeln, löſt ſich leicht in heigem Waſſer, die Lö— 
fungen färben fi an der Luft braun. Milchſaurer 
Kait, weiße harte Körner, das Salz ber a M, 
löſt fich in 12,4 Theilen, das der b M., in 9 Theilen 
faltem Waffer. Milchſaures Kobaltorpbul bildet pfir- 
ſichblüthrothe Kryſtalle. Milchfaure® Kupferorpb, 
das Kupferfalz der aM. kryſtalliſirt in harten beil- 
blauen Körnern, löſt fich in 1,9 Theilen kaltem u. 1,2 
Theilen heißem Waffer, leicht in Alkohol; das Salz 
der bM. bildet große Kruftalle von dunkelblauer 
od. grünficher Farbe, löſt fi in 6 Theilen kaltem 
u. 2 Theilen heißem Waſſer. Mulchſaure Magnefla, 
tryſtalliſirt in farblofen Prismen. Mitchfaures Man · 
ganoxvdul bildet farbloſe od. blaß amethyſtfarbene 
glänzende Kryſtalle. Rilchſaures Duedfliberorpbul, 
rothe, ſchwer lösliche Kryſtalle, wird beim Kochen 
zerſetzt. Baſiſch milchſaures Queckſilber— 
oryd, farbloſe, glänzende, ſchwer lösliche Prismen. 
Miichfaures Silberoxvd, kryſtalliſirt in ſeidenglän⸗ 
zenden Nadeln, welche am Lichte ſchwarz werden, 
beim Kochen färbt ſich bie Löſung blau u. fcheibet 
braune Kloden aus. Milchſaures Binkoryd, bas Salz 
der a M. truftallifirt in binnen weißen Nadeln, 
löſt fich feicht in Altohol, das der b M. bildet ſtark 
glänzende Kryftallruften, ift in Alkohol far unlds⸗ 
lich. Meitchfaures Binnorpd, ein amorphes, in Waffer 
tanm lösliches, in Alkohol unlöslihes Pulver. 
ale Salze, ſ. u. Milchſäure. 
Milchſchauer, Fröfteln, als bereit he 
eintretenden Milchfiebers od, ber natürlichen Milch- 


abfonberung. 
Milchſchelm, ift Euphrasia offieinalis, 

Milhihorferuhsort, Anfprungberfin- 
ber, $reifam, Crusta lactea, Achoresinfacie, 
Achor s. Impetigo larvalis, Tinea faciei lae- 
tea), Meine, anfangs einzeln od. auf einem rothen 
Hofe beifammenftebende, —* zuſammenfließende 
Puſteln auf Wangen u. Stirn, welche in zwei Tas 
en berften, eine gelbliche, Mebrige, nicht ſcharfe 
lüffigteit — u. dadurch dicke, bräunlichgelbe, 
auf rothem Grunde ſitzende Borken bilden. Beim 
Abfallen hinterlaffen die Borken eine rothe, näſſende 
Hautftelle, werben bald burch neue erſetzt, u. e8 gebt 
der Ausschlag zuweilen von den Wangen nad Stirn 
u. Augen bin, bedeckt eine große Fläche des Ges 
em mit breiten, riffigen Borlen; häufig geſellen 
fih dazu gleiche Ausbrüche am behaarten Kopfe 
(Tinea mueiflua) u. bismeilen fogar an ben F 
tremitäten. Der M. befällt zumeiſt Säuglinge, 
bisweilen auch größere Kinder, ſelhſt Erwachſene, 
rührt von Säurebildung u. einem überſchuſſe des 
Nabrungsftoffes ber u. wirb daher durch ſäure⸗ 
tilgende u. abführende Mittel geheilt. rüber nahm 
man Anftand, den M. durch Äußere Mittel zu bes 
banbeln u. zu heilen, jett aber jucht man ben im⸗ 
mer wieder vou neuem Borken erzengenben Boben 
durch Kupfervitriolldfung in normale Hautzu ver⸗ 


wandeln. 
Milchſchwalbe, fo v. m. Nachtſchwalbe. 
Milchſchwamm, ber weiße od. gelbe Pfifferling. 
Mil wein, fo v. w. Spanferfel. 
Mil wefter,, ſ. u. Milchbruder. 
Milchſchwindſucht, Abzehrung von zu ſtarlem 
Milchfluß (Galactorrhöe). 
lchſpeiſen, alle eigentlichen Gerichte, bei 


Milchſpiegel bis Milchzucker 


denen Milch ein Hauptbeſtaudtheil iſt; find meiſt 
auch Meblſpeiſen u. gehören zu Mittelgerichten. 

Rilchſpiegel, ſ. Guenons Syſtem. 

Milditaar (Med.), jo v. w. Linſenſtaar. 

n, iſt Galactites, 

Mildftraße (Via lactea, Circulus lacteus, 
gr. Galayias), 1) (Aftr.), der am Sternenhimmel 
in fterubellen Nächten fi barftellende Lichtftreifen, 
weider faft nah Art eines größten Kreiſes, zu 
jeber Zeit bes Jahrs mit einer Hälfte iiber bem 
Horizonte fihtbar, in ununterbrochenem Zuſam⸗ 
menbange, jedoch in einer zwiſchen 4° u. 16 
wechſelnden Breite, einfach ob. zwijchen Antinous 
u. Schlangenträger getheilt, über das ganze ſchein⸗ 
bare Himmelsgewölbe fi binziebt. iefer Licht⸗ 
gürtel iſt ſchon in dem älieſten Zeiten nicht unbe— 
achtet geblieben. Die M. foll jo entftanden fein: da 
fein von einer Sterblihen geborner Sohn des Zeus 
bimmlische Ehre erlangen lonnte, wenn er nicht bie 
Milch ber Here getrunken hatte, fo legte Mercur eb. 
Minerva das Kınd Hercules an bie Bruft der Here 
m. ließ ihn trinfen, ba aber dieſe Das unechte Kind 
erlannt hatte, ſchleuderte fie daſſelbe von fi), u. aus 
ber ber Bruft entfließenden Milch entftand bie M. 
Nach aubern Deutungen ift bie M. der Weg zu bem 
Balafte Zupiters; noch Andere leiten fie von bem 
Brande ber, ben Phaethon bei feiner Sonnenfahrt 
anrichtete. Doc ſchrieb ſchon Demofrit das Licht 
ber M. bem vereinten Scheine einer großen Menge 
Firſterne zu, die mur zu Hein wären, um einzeln 
vom Auge unterſchieden zu werben; auch Manilius 

biejer Erklärung, bie nach Entdedung ber 

bre zur Gewißheit wurbe; denn obgleich in 
ähnlichen Fernröhren noch zwiſchen, mit Be- 
immtheit unterjdiebenen Firfternen von weniger 
als 6. Größe ein blafier Lichtſchimmer bleibt, jo 
tönt ſich doch auch biefer in ben vervolllommmeten 
kopen in unzählige Sterne u. Sterubaufen auf. 


Herfchel machte mit feinem Miejentelejlope biefe |- 


Entbedung. Die Zabl ber dur große Teleſlope 
in ber M. unterjchiebenen Sterne ſchlägt Herichel 
auf 20 Mill. an; fpätere Beobachter aber ſchätzen 
fie auf 75 Mill. Unverfeunbar ift in der Zuſam⸗ 
menftellung ber bie M. bildenden Myriaden von 
Sternen eine gersife Anordnung. Die neuern 
Afronomen haben überwiegende Gründe für fol- 
gende Beftimmungen hierüber: Die M. ift eine uns 
gefähr linienförunge Schicht von Firſternen, von 
ber ſich theilweiſe Nebenſchichten unter geringen 
Neigungswinteln abzweigen, u. in ber bie Firſterne 
theils einzeln, theils zu Sternenhaufen gruppirt 
bertbeilt find. Unfer Sonnenjvftem befindet ſich 
ungefähr in ber Mitte dieſer Schicht, etwas ge- 
nähert ber einen großen Seitenflädhe, baber erbliden 
wir in ber Richtung nach ber ſcharſen Kante biejer 
Linfe ringsum umzählige Sterne dicht nebenein- 
ander bis zu großen Entfernungen, wäbrenb wir 
in ber Richtung nach den großen Seitenflähen nur 
wenigen zerftreuten Sternen begegnen. Könnten 
wir die M. aus einer großen Entiernung, 3. B. 
aus ber hundertfachen ihres größten Durchinefiers, 
beobachten, fo mwürbe fie uns nur als ein Nebel- 
fled von etwa 4 Grad ericheinen, joldyer Nebenflede 
gibt es aber in allen Gegenden des Sternenhim · 
meis in der That viele, welche zum Tbeil von Her- 
ſchele Zeleitop in dichte Steruenbauien auigelöft 
werben find, u. fo ift es ſehr wahrſcheinlich, daß 
biefe Nebeiflede entfernte Di-n äbulich der unirigen 
find, Ob bie zu unfrer M. gehörigen Figfierne um 
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einen gemeinfamen, fei es leeren, ſei es mit Maſſe 
erfüllten Schwerpunkt fi bewegen, ob es eine 
Centralſonue gibt od. nicht, ift noch nicht erwieſen; 
vgl. Firfterne; 2) eine ber fieben Nebenlinien im 
ber Ebiromantie, |. d. I. p) |). 

Mil —— ſ. u. Milch. 

Milchverſetzung Wilchmetaſtaſe, Decubitus 
lacteus), ein mit Aufhören ber Milchabſonderung 
in ben Brüften fäugender Frauen eintretender 
Krankpeitszuftand, bei welchem zumeilen an ver 
ſchiedenen Körpertbeilen Entzüntungen u. Ge 
ſchwülſte mit Erguß einer lymphatiſchen eiterartigen 
Flüffigkeit lichen 

Milhwafler, jo v. w. Molken. 

Milchweiß, 1) ein ins Blaue fallende Weiß, 
wie bie farbe der abgelafjenen Milh; 2) da die 
gute Mitch ins Gelbliche fällt, jo verfteht man bis- 
weilen auch ins Gelbe fallendes Weiß darunter. 

Milhwirtbfhaft (Molterei), derjenige 
ame ber Rindviehzucht, welcher fich bef. mit der 

ewinnung von Milh, Milchconſerve, Butter u. 
Käſe beichä at vgl. Löbe, Die M., Lpz. 1852. Eine 
verpacdtete M. nennt man Holländerei. Milde 
wirtbichaftövereine, ſind beionders in ber Schweiz 
Bereinigungen von Ninbviehb» u. Ziegenbeerven- 
befigern, welche ihre Milchproducte gemeinjcaft- 
lich verwertben. Gewöhnlich befitst ein Milhwirtb- 
fchaftsverein eigene Gebäube u. hat einen befondern 
Käſemacher ob. bie vereinigten Eigenthümer jbiden 
ihre friſch gemollene Milch in eim gemiethetes od. 
eigentbümliches Local ber nächften Siadt, wo fie 
ber Käſemacher verkauft, bie nicht verfaufte in 
Butter, Käje u. Zieger ummanbelt u. bieje verlauft. 

Milhwundfrauf, ift Hieracium murorum, 

Milhwurz, iſt Polygala vulgaris, 

Mildzäbe, fo v. w. Beeſt. 

Milhzähne (Wechſelzähne), bie erften 20 
bes Menjchen, melde zwiſchen dem 7. u. 13. 
abre ausfallen u, durch neue erjetst werben. 

Milhzuder (Lactin), Cı2 Hız Ois, eime 
Auderart, welche biäher nur in ber Milch der Säu« 
getbiere gefunden worden il. Er Eryftallifirt im 
weißen vierjeitigen Säulen, ift ziemlich bart, knirſcht 
zwiihen den Zähnen, ſchmedt wenig jüß u. jandig; 
üſt fh in 6 Theilen kaltem u. 3 Theilen beißem 
Waſſer, mit dem er aber keinen Syrup bilbet, u. 
in heißem Alkohol. Der kryftallifirte M. verliert 
bei 130 Waſſer u. bat dann die Ayelamınenkgung 
Cıs Hıı Vai, ſchmilzt bei diejer Zemiperatur aber 
noch nicht u. nimmt in Berührung mit Wafjer wie- 
der I Hquiv. bavon auf, noch höher erbiht gebt er in 
den Caramel bes M⸗s (Lactocaramel, Cız Hıo Oio) 
über, der dem Caramel bes Robrzuders ähnlich ift, 
aber mit Baryt feinen Nieberihlag gibt. Er gebt 
nur fehwierig im geiftige Gaͤhrung über, erlangt 
aber dieſe Faähigleit bei der Bebandlung mit ver« 
bünnten Säuren, indem er in die gährungsfühige 
BZuderart, Yactofe, übergebt. Durch Caſein wird er 
in Milhiäure verwandelt, Ealpeterjäure erzeugt 
daraus feine — ſondern Schleimſäure ü. 
Oxalſäure. Mit ſtarlen Baſen gebt er Verbindungen 
ein, die jedoch nicht näher unterſucht ſind. Man 
gewinnt den M. aus den Mollen, indem man die⸗ 
ſelben abdampft u. die Kryltallfruften durch Us 
tryſtalliſiren reinigt. Iu der Heillunde wird der 
DM, bios als Conſittuens für Pulverformen or. als 
wäfjerige Auflöſung zur Bereitung fünfttibher Mol+ 
fen benugt, bei Säuglingen als mildes Lapauz od. 
Zujag zu Milch. u. 
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Milchzuckerſäure, fo v. w. Schleimfäure. 

Mild, 1) f. u. Milde; 2) von einem Gemälde, 
welches zwar marfig, aber doch auch fein u. zärtlich) 
ausgeführt ift; 3) von ber Kupferplatte, wenn fie 
fih mit dem Grabftichel leicht n. gleihmäßig bear» 
beiten läßt. 

Milde, mit Sanftmutb gepaarte Glite gegen 
Andere, welche von ber eigenen Willtür abhängen. 
Sie beſchränkt ſich nicht nur auf das Innere (milde 
Gefinnung, Mitdderzigkeit), ſondern ſpricht fich auch 
im Außern durch Mienen u. Worte aus; als Güte 
gegen Notbleidende wird fie zur Mildthaͤtigkeit. 

Milde, linter Nebenfluß der Elbe im Negie- 
rungsbezirfe Magdeburg ber preußifchen Provinz 
Sadjien, entipringt bei Gardelegen u. bildet mit der 
Bieſe die Aland, welche bei Schnadenburg milnbet. 

Milde, Bincenz Eduard, geb. 1777 in Brünn, 
ftudirte in Wien u. Olmütz Bbilofopbie, Phyfit u. 
Mathematik, wurde 1802 Katechet an der Normal» 
Thule zu St. Anna in Wien, 1805 Profefjor der 
Erziehungstunde an der Univerfität daſelbſt, 1810 
Pfarrer in Wolfpaffing, dann Stabtpfarrer in 
Krems, fpäter Bifchof in Feitmerig u. 1831 Fürfte 
Erzbiichof in Wien, als welcher er 1853 ftarb. 

Milden, Stadt, fo v. w. Moudon. 

Mildenau, Bfarrborf im Gerihtsamt Anna- 
berg des königlich ſächſiſchen Kreiſes Zwidau; 
Flachsbau; Spitenkiöppelei; 2230 Em. 

Mildenfurt, Dorf im weimariſchen Kreife Neu- 
ftadt, jonft mit Prämonftratenfermöndsktofter, j. 
großberzogliches Kammergut; 60 Em. 

Mildenhall, Darktfledenin der engliſchen Grafs 
haft Suffolk am Lark; jährliche Mefje; 3000 Em. 

Mildenftein, Schloß bei Leißnig, ſ. d. 2). 

Milder- Hauptmann, Paul. Anna, geb. 1785 
in Conftantinopel, Tochter eines k. f. Kabinets- 
couriers, bilbete fi) in Wien zur Sängerin, wurde 
erft bei ber Raijerlichen Oper angefiellt, verheira⸗ 
thete fich mit ben Juwelier Hauptmann u. ging 1816 
an das Hoftheater in Berlin; die vollſte, metall- 
reichfte Stimme, junonijche Geftalt u. ausdrucksvol⸗ 
les Spiel machten fie zur erften Sängerin im Bereiche 
der Gluchſchen Mufil. Sie ft. 1838 in Berlin. 

Milderung, theilmeijes Nachlafjen einer här« 
teren Beftimmung, bej bei Strafen; f. u. Strafr 
milberung. Über das Milderungsrecht des Lan- 
besherrn bei bereits erfannten Strafen f. u. Be 
gnabigung. 

Milde Stiftungen (Piacorpora), Stiftungen 
u. Anftalten, welhe vom Staat, von Gemeinden 
od. Privaten zu irgend einem frommen od. mild⸗ 
thätigen Zweck errichtet u. botirt worben find, 3.8. 
Klöſter, Hofpitäler, Armenhäuſer u. dgl. Sie gelten 
entweber bem —— Beſten od. einzelnen Or⸗ 
ten u. Familien. Der in der Stiftungsurkunde aus— 
geiprochene Wille des Stifters gilt als Richtſchnur 
F bie Verwaltung ber M⸗n St. u. nur dba, mo 

er fliftungsmäßige Zweck nicht mehr zu erreichen 
ift, bärfen fie mit Zuftimmung ber Betheiligten u. 
ber —— zu anderen Zwecken verwendet wer⸗ 
ben, Die neuen Staatsgrundgeſetze gewähren ihnen 
befonberen Shut. Die M-n St. bedürfen, um bie 
Rechte Be ge: Perfonen zu erlangen, bes Aner- 
Lenntnifjes durch ben Staat. Gegen die Verſäum⸗ 
niffe ihrer, Berwalter ꝛc. erlangen fie Reftitution u. 
haben im Übrigen die Rechte einer juriftiichen Berfon. 

Mild —— ‚ jo v. w. Polybaſit. 

Mildbeimifches Liederbuch, ſ. Beder 3). 

Mildtbatigkeit, ſ. u. Milde. 
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Mile (engl., ſpr. Meil), Meile; über die ver 
ſchiedenen in England gebräuchlichen Meilen j. u. 
Großbritannien (Geogr.). 

Mileagb (ipr. Meila, Mileadb, Mileas · Saſpain, 
ſpr. Milas Eſpän), nach ber Sage ein Iberer aus 
Galicien, machte einen Helbenzug durch Sceythien, 
am nad Phönizien u. beiratbete bie Tochter des 
Königs Riflois u. nach deren Tode bie Tochter des 
Pharao Nektanebos, ſchlug bie Athiopier u. Tebrte 
über Kreta, Cypern, Sicihen, Cabir zurüd. Spä⸗ 
ter fiedelte er nach Irland über, fiel hier mit ben 
meiften feiner Familie in einem Kampfe gegen bie 
Eingebornen u. nur brei feiner Söhne, Heber, 
Amergin u. Heremon, blieben übrig, welche Stifter 
ber Miteftfchen Famülten wurden, |. Irland (Geſch.). 

Miles (lat.), 1) Soldat; 2) im Mittelalter ge» 
meiner Ritter, 

Milefia, jo v. w. Moderfliege. 

Milefier, |. Miletos. 

Milefifche Maͤhrchen, bie in Miletos, ver Va⸗ 
terftadt der liebenswürbigften Hetären, aufgetom⸗ 
menen ımterhaltenben en en, melde bie 
Schwierigfeiten, welche bie Liebe oft findet, barflell» 
ten. Sie wurden im erften ob. zweiten Jahrh. v. 
Ehr. von Ariftibes aus Miletos verfaßt u. von Sir 
fena im erften Jahrh. v. Ehr. ins Lateinifche über» 
fetst, doch hat fih weder das griechiſche Original 
noch bie lateiniſche überſetzung erhalten. Aus ihnen 
bildeten die Erotifer den Roman. 

Milet (a. Geogr.), fo v. w. Mifetos. 

Miletin, Marktfleten im Bezirk Horzik bes 
böbmijchen Kreifes Gitſchin, vielleicht Das alte Me- 
liodonum; Schloß, Falanerie; 18. Juni 1846 
große Feuersbrunft; 1550 Em. 

Mileto, Stadt in ber neapolitaniſchen Provinz 
Calabria ulteriore Il. ; Biſchof, Kathedrale, Schloß; 
3000 Em. 

Miletopdlis (a. Geogr.), 1) von Milefiern 
gegründete Stabt in Kleinmyſien, j. Mualitid; 
nicht weit Davon lag der See Miletopolitis (Ar⸗ 
tynia), j. See von Maniyas; 2) Stadt am: Hy 
panis u. Boryſthenes im europäiihen Stythien 
(daber auh Boryſthenis genannt); feft u. mit 
berrlihen Tempeln; im 9. Jahrh. ftand fie nicht 
mein j. Kudak im Gonvernement Kiew. 

ilẽtos, ein Kreter, Sohn des Apollo u. ber 
Aria, Freund des Rhadamanthys u. Sarpebon; 
mit Letzterem von Minos vertrieben, floh er na 
Karien, wo er, mit Eibothea, Tochter des Könige 
Eurytos, od. mit Kyanea, Tochter des Mäandros 
vermäblt, ben Kaunos u. die Byblis zeigte. 

Miletos (a. Geogr.), 1) wichtige Hanbelsftabt 
in Karien (Kleinaſien), jüblih von der. Mündung 
bes Mäanber, beftanb aus der änferen u. inneren 
Stadt, welche durch eine gemeinjchaftlihe Dauer 
umgeben waren u. batte (in fpäterer Zeit) 4 Häfen, 
vor welden die Tragafäiichen Infeln lagen; in ihr 
wurden Künfte u. namentlich Wiffenjchaften ge- 
trieben, u fie ift Geburtsort bes Thales, Anarie 
manber, Anarimenes, Helatäos, ber Ajpafia u. au⸗ 
berer ausgezeichneter Hetären. Süblich bei M. lag 
ber berühmte Tempel bes Dibymäifchen Apollon, 
mit einem Dralel, befjen Verwaltung erblich in ber 
Briefterfamilie der Brandibä war. In ber Umge⸗ 

end wurbe viel Wolle erzeugt. M. war eine alte 
ndung, welde jhon die hier einwandernden 
Joner vorfanden. Die Milefter trieben frühzeitig 
nu durch das ganze Mittelmeer u. in ba® 
warze Meer u. wurben bald fo mächtig, daß fie 
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an 80 Eolonien anfegten. M. mußte fich bem Ky⸗ 
208 unterwerfen, blieb lange bei Perfien, doch ziem⸗ 
ih unabhängig davon, wurbe in ben perfiichen 
Kriegen, in denen es fih am bie ſich empörenden 
übrigen ioniſchen Griechen anſchloß, 494 v. Ehr., 
zerſtört, aber wieder aufgebaut. Es gerieth wegen 
der Oberherrſchaft über Priene mit Samos in 
Krieg, in welchem die Milefier von ben Atbenern 
unterftügt wurden, mofür fie im Peloponneſiſchen 
Kriege auf bie Seite berfelben traten, bis Altibia- 
des fie den Ralebämoniern zuwandte. 411 Schlacht 
bei M., aus welcher bie fiegreichen Athener bei An- 
näberung einer peloponnefifchen Flotte nah Sa⸗ 
mos ſich zurüdzogen. Ihren dem jlingeren Kyros 
geleifteten Beiftand rächte Artareryes durch barte 
Sklaverei; Alerander ber Große eroberte fie u. zer» 
förte einen Theil anf feinem perfiichen Feldzuge. 
Sie blieb mittelmäßige Handeleftadt u. fand endlich 
ihren Untergang wohl durch bie Türken ob. durch 
Timurs Einfall, Jetzt ift die Stätte, mo M. lag, 
durch Auſchwemmung ganz verändert, nur von 
bem Zempel gibt e8 noch Ruinen. Bgl. Rambach, 
De Mileto ejusque coloniis, Halle 1790; Schrö» 
der, De rebus Milesiorom, Stralf. 1827; Sol- 
dan, Res milesiae, Darmſt. 1829. 2) Stabt auf 
Kretas Norbküfte, beim Borgebirge Dion ; j. Milata. 

Diileum (Miteve,, a. Geogr.), numidiiche Stabt 
u. Biihofsfig in Afrika, bei Cirta; j. Miloh. 

Mileus, Bogel, j. Milan. 5 

Milford (ipr. Millford), 1) Marktfledten in ber 
Grafihaft Bembrote (Siüd-Wales), am Milfordha- 
fen, einem ber größten, wichtigften u. ficherfien Ha- 
fen Englands, faßt 1000 Schiffe, hat 16 Arme, 5 
Buchten, 13 Rheden, 2 Leuchtthürme auf der Spite 
©t. Annspoint, 2 Schlöffer, Sternwarte, Aufter- 
re u. iſt Station der Padetboote nah Water- 

cd; Eifenbahnverbindung mit Bembrofe, Haver- 
forbweft x.; 2) Poftort in der Grafichaft New 
Haven des Staates Connecticut (Morbamerifa) an 
der Mündung bes Wopewang River in den Long 
Island Sound des Atlantifchen Dceans u. au ber 
New Mort-New Haven Eiſenbahn; 3 Kirchen, 
mehre Schulen, fiherer Hafen; 2600 Ew.; 3) 
Hauptort ber Grafihaft Pile des Staates Benn- 
ſylvanien am Delaware River u. Delamare-Hub» 
fon Kanal; 1000 Em.; 4) Hundred (Bezirk) in ber 
Grafichaft Kent des Staates Delaware; 6000 Em. ; 
5) Poftort darin, am Mispillion Ereel; 6 Kirchen, 
Alademie, öffentliche Bibliothek; 2800 Em. 

Milba (portug.), die portugiefiiche Meile, bie 
alte 54, die neue 25,55 auf 1 Aquatorialgrab. 

Milhau (Wilau, jpr. Millo), 1) Arrondiſſement 
im franzöfiihen Departement Aveyron; 36,5 OM.; 
56,000 Ew.; 2) Hauptftabt befielben, am Tarn; 
Handelsgericht; Gerbereien, Fabrilen in Hanbichur 
ben, Hüten ıc., Handel mit Wolle, Wein, Mandeln, 
Bieb, Käſen ıc.; 10,000 Ew. 

Milhaud (ſpr. Milo), Stadt unweit der Viſtre 
im Arrondiſſement Nismes bes franzöfiihen Der 
partements Gard; Weinbau; 1300 Ew. 

Milbaud, Jean Baptifte, Graf M., geb. 1766 
zu Arpajon, wurde 1789 Lieutenant, 1791 Con 
dentsmitglied u. 1796 Oberft u. Chef bes 5. Dra- 

erregiments; er zeichnete ſich in ben italienischen 
dzügen jehr aus, wirkte am 18. Brumaire thä⸗ 
tig für Napoleon u. wurbe Brigabegeneral; 1807 
Graf u. Divifionsgeneral, war 1808—12 in Spa- 
nien, commanbirte 1813 bei Leipzig ein Cavalerie⸗ 
corps, war 1813 während ber Reftauration Gene- 
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ralinfpector ber Kavallerie; ſchloß ſich während ber 
Hundert Tage an Napoleon an; focht bei Ligny u. 
Waterloo, wurde von der zweiten Reftauration ver» 
bannt, aber 1830 zurüdgerufen u. ft. 1833. 

Milbaud (fr., jpr. Milo), ein rother Franz« 
wein aus der Gegend von Rovergue. 

Milhomens radix, ®uryel von Aristolochia 
eymbifera in Brafilien, ein fnolliger, aufgetries 
bener, höderiger Wurzelftod mit langen, federtiel- 
diden Wurzelfalern, außen jhwärzlid-graubraum, 
innen weißröthlich, rieht unangenehm, fchmedt 
aromatijch bitter, campberartig; wirb in Brafilien 
gegen Schlangenbiß, Wechſelfieber ac., bei ung gegen 

yphus angewendet. 

Milbonufe (ipr. Milhuhs), Robert, Naturbichter, 

eb. 1788, war erft Strumpfwirfer u. Daum engliicher 

oldat; er widmete fich zuletst ganz bem Dichten u. 
ft.1839; er fchr.: Stanzas adressed to a Swallow; 
Vieissitude; Blossoms; Song of the Patriot 
Sherwood Forest, the Destins of Man, 

Miliana, Stabt in der franzöſiſch afrikanischen 
Provinz Algier, liegt in bober (2700 Fuß ber dem 
Meere) fruchtbarer u. erzreicher Gegend, hat heiße 
Duellen (Bäder von Mareeja) u. 2500 Em. 

Miliaria, jo v. w. Ortolan. Miliarla, wahres 
Ben M. bullosa, Blafenfriefel. Miliaris febris, 

riefelfieber. 

Milicia, Flecken in ber ſicilianiſchen Provinz 
Palermo, am Zyrrbeniihen Meere u. an ber Mün⸗ 
0 gleichnamigen Fluſſes. 

iliez (fpr. Miſitſch), Johann, geb. zu Krem⸗ 
fier in Mähren im erften Biertel des 14. Jahrh., 
war erft Geifllicyer, wurbe dann Secretär bes Hair 
fers Karl IV., ven er auf feinen Reifen nach Deutich« 
land begleitete, auch war er Canonicus in Prag u. 
Archidialon, legte aber 1363 feine Stellen nieder 
n. eiferte in Predigten gegen bie herrſchenden Miß- 
bräuche der Kirche u. die Laſter der Geiftlichen. 
Seine Feinde zogen aus feinen Predigten eine Ans 
zahl Säte, welche Gregor XI. als Ketereien ver» 
bammte u. DM. ercommunicirte. Aber M. ging 
1367 felbft nah Rom, wurde zwar Anfangs ins 
Gefängniß geworfen, aber 1368 auf Befebl des 
Pupftes Urban V. freigelaffen, hatte eine Unterre- 
bung mit dem Bapfte u. kehrte dann nach Prag zu⸗ 
rüd, wo er jeine ernften Prebigten fortfegte; 1369 
mwurbe er Pjarrer in Teyn. In Folge einer neuen 
Verketzerung ging er zum Papft nach Avignon u. 
ft. dort 1374. Er ſchr.: De Antichristo ; Postilla; 
Sermones duadragesimales; böbmiih: Bud 
über das Kreuz u. bie Berubigungen ber Kirche 
Gottes. Bol. Zitte, Das Leben der drei ausgezeich⸗ 
netten Borläufer des I. Huf, Brag 1786; Jordan, 
Vorläufer bes Huffitentbums in Böhmen, %p3. 1846. 

Milillo, Stadt in der ficiliichen Provinz Cata- 
nia; Weinbau, Bienenzucht; 4200 Em. 

Milin, 1) Herrichaft des Prager Damenftifts im 
Bezirk Przibram bes böhmischen Kreifes Prag; 2) 
Marttfleden darin; 800 Em. 

Milidla (M. Zam., Triloculina d’Orby), 
Gattung der Foraminiferen, aus ber Familie ber 
Bolythalamien (viellammerigen Kopftüßlern); bie 
Kammern fo lang als bie ganze Schale, von drei 
Seiten gegeneinanberftebend u. brei derfelben ficht- 
bar; rung innen mit einem leiftenartigen Ans 
bange; Art: Miliola s. Triloculina trigonula, 
faum eine Linie lang, aber in einigen Gegenden fo 
häufig im Groblalte, daß man dieſen Miliolitenkalk 
genannt hat, 
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Miliklum (Meb.), ſ. u. Milium 3). 

Milid, Dorf in der Provinz Oriftano auf ber 
Snfel Sarbinien; Pomeranzen- u. Maulbeerplan- 
tagen, Salywerle; 1630 Ew. 

Milit, Infel, fo v. w. Deleda. 

Viilitär (v. lat.), Solvatenfland; daher Mitt. 
tär ..... ‚ was auf den Soldatenſtand od. Krieg 
Berug bat; fo Mititärafademie, f. u. Militärichule. 
Mititärarzt, ſ. u. Militärheillunde. Militärcolle- 
gium, ſ. Kriegscollegium. , 

Militärbergung, ber Beiftand, welcher einem 
Schiffe auf offener See, wenn die Gefahr durch die 
Gewalt ber Waffen veruriacht ift, geleiftet wird. 

Miilitäreoleonien, Auficdelungen ganzer Trup⸗ 
pentbeile, fo daß die Soldaten im Frieden auf ibnen 
angemwiejenen Wohnſitzen das Land bauen, im Kriege 
aber ein Theil derjelben in das Feld zieht, aus ber 
Colonie im Fall des Ablebens od. der Invalidität 
erſetzt wird u. im legteren Fall in ihr wieder Auf—⸗ 
nahme findet. Die Idee ber M. ift jebr alt. Schon 
Alerander der Große fiedelte die Veteranen feiner 
Heere tbeilweiie an, u. bei den Römern findet man 
fhon bie Colonifirung durch Legionen, namentlich 
waren die Limitanei in Illyrien u. Bannonien ähn⸗ 
liche Anftslten u. ebenfo die Standlager am Rhein, 
welche den Grund zu faft allen großen Stäbten am 
linfen Ufer diejes Flufjes legten. Abnlichteit damit 
hatte auch das Lebnewefen des Mittelalters, bie 
Timarioten der Türken, die gegen Ende des 17. 
Zabrh. bewerkſtelligte Organiſation der fchwebi- 
fhen Nationalregimenter (Indeltaarmee), wo Sol» 
baten u. Offiziere zerftreut auf Krondomänen an« 

efiedelt wurden u. zu Übungen u. im Kriege zus 
— kamen. Eigentliche M. wurden aber erſt 
von Rußland angelegt. Den Plan entwarf der 
General Araktſchejew; er ſchlug vor, indem bie 
Soldaten bei ben Kronbauern einquartirt mwür« 
ben, völlige militäriiche Dörfer zu bilden ı. je- 
bein Hauje eine Partie Landes zum Unterhalt zu 
bewilligen. Diefe Idee fand Eingang u. ben 26. 
April 1818 verordnete ein Ulas die Verwirklichung 
berjeiben. Spätere Ulaje vom 12. Dechr. 1821, 
18. Febr. 1825 ergänzten bie Berorbnungen bier 
über. Die erfte Anfievelung wurde mit eıner In— 
fanteriedivifion im Gouvernement Rowgorod u. mit 
einer Savalleriedivifion im Gouvernement Char» 
fow eingerichtet, bald aber erbielten biefe Anftalten 
einen größeren Umfang, fo daß im Jahr 1828 be- 
reits drei Infanterie» u. fünf Cavalleriedivifionen, 
erftere im Norden, lebtere im Süden des Reiches, 
organifirt waren. Araltſchejew erhielt die Oberauf- 
ficyt über fünmtlihe M. Die Krondörfer, in mel- 
den M. angelegt werben follten, wurden Durch dieſe 
Utaſe namentlich beftimmt. Man verfubr bei der 
Anlegung folgendermaßen: gewiffe Diftricte wurden 
ganz der Eivilobrigkeit entzogen u. unter Militärs 
ewalt geftellt, in ihnen wurden nun bie fämmt- 
ichen Kronbauern einer Kolonie aufgezeichnet u. aus 
ihuen die, welche älter als 50 Jahre waren, ob. in 
beren Ermangelung bie, welche jich fonft verftändig 
u. ordentlich bewielen, gezogen. Dieje erhielten den 
Namen Obercoloniften (Mleiftercoloniften), u. je- 
ber berjeiben wurde uniformirt u. befam 15 Der 
fätinen (64 preußiihe Morgen) Landes. Zugleich 
wurde ibm ein Haus gebaut, u. dieſe Geböite bil« 
deten, von einander getrennt, in einer Gaſſe bas 
Dorf. Jeder Obercofonift hatte nun einen Ajfiften- 
ten neben fich, zu dem gewöhnlich der ältefte Sohn 
ber Familie gewählt wurde, u. an ben im Fall des 
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Ablebens des Obercoloniften, nach eingebolter Ge 
nehmigung des Oberften, ber Hof vererbt warb. 
In jedem Hof wurbe ein einquartirter Golbat 
(aderbautreibender Soldat) verpflegt, u. auch fein 
Pferd, wenn die colonifirten Regimenter Eavallerie, 
ernährt. Nur wenn ber Soldat in den Krieg zog, 
befam er Sold. Daflir hatte der Soldat aber dem 
Bauer in ber Zeit, wo er nicht zum eigentlichen 
Dienft od. zu Übungen verwendet wurde, im Ader« 
bau zu beiten. Neben bem eigentlichen Soldaten 
war in jedem Hofe noch ein —— welcher 
den Abgang des ackerbautreibenden Soldaten er- 
fetste. Die Übrigen jungen Männer ber Colonie, bet 
der Infanterie vom vollendeten 12., bei der Cavalle⸗ 
rie vom 14. Sahr an, bildeten die ebenfalls unifor« 
mirten Cantoniften, weldye zu Soldaten u. Bauern 
ausgebildet u. einguartirt wurben, bie vom vollen 
beten 17. Jahre an zum Erjegen des aderbautrei» 
benden Soldaten ber Referve, vom vollendeten 24. 
Jahre an zum Erſatz in ben activen Truppenab» 
tbeilungen bienten, Alle Knaben vom vollendeten 
7. Jabre an wurben ber väterlichen Gemalt entzogen 
u. in eigenen Lancafterjchulen erzogen, talentvolle in 
bejonberen Mititärfcyulen zu Öffsieren ausgebil« 
bet. Auch die Mädchen erhielten in Yancafterichulen 
Unterricht, follten aber nur Soldaten beirathen. 
Denn der Militärcolonift 25 Jahre gedient hatte, 
konnte er jeinen Abſchied u. feine Entlaflung aus 
der Eolonie verlangen, diente dann nod 5 Sadre 
in der Referve u. galt dann für invalid. Wirklich 
im Gefecht invalid Gewordene wurden zum Poli» 
zeidienft verwendet u. bierfür vom Gouvernement 
bezahlt. Alle Verbrechen ber M. wurben nach einem 
bejonderen Militärcoder gerichtet, die Offiziere wa- 
ren ihrem Range nad die Richter. Die Offiziere 
batten auch die innere Verwaltung der M., bie Bor 
lizei in jebem Dorfe unter fih. Alle VBerrichtungen 
in ber M. wurden von den Koloniften beſorgt. 
fremden war ber rn in die Bezirke der M. 
obne befonberen Paß nicht gefattet. ehre Jabre 
hindurch wendete man große Summen auf bie M., 
denn Hofpitäler, Ställe, Schulen, Kirchen (jedes 
Regiment hatte eine), Magazine, Erercierbäuier :c. 
mußten neu angelegt werben. Bis 1826 betrugen 
die Koften bereits 32,500,000 Rubel. Gleichwobl 
ſchienen dieſe Ausgaben bei der Anlage keineswegs 
zu groß, ba man faft ohne Unterhaltungstoften eine 
bebeutenb®Streitmacht permanent beifammen hatte, 
ugleich auch vieles Land urbar machte u. einen gro« 
ni Theil der rohen Bevöllerung an Zucht u. Ord⸗ 
nung gewöhnte. Daber faßte man fogar ben Plan, 
bie ganze Armee zu colonifiren; inbeß da 1831 eine 
Revolte in den M. ausbrach, wobei nur das perſön⸗ 
liche Erfcheinen des Kaifers Nikolaus die Rube wie- 
ber berauftellen vermochte, gab man nicht nur den 
Plan einer durchgehenden Colonifirung der Armee 
wieder auf, fondern verlieh auch den beſtehenden 
Colonien durch Ulas vom 19. Novbr. (1. Dechr.) 
1831 eine mwejentlich veränderte Einrichtung, inbem 
man die M. mehr dem Eivilftande näherte, bie aus 
benfelben zu ftellenden Zruppenabtheilungen ab» 
wechſelud in verſchiedene Quartiere legte ꝛc. m. 
jelbft ven Namen M. in den ber Diftricte ber ader- 
bautreibenden Soldaten umänderte. Als nach Been- 
digung des Orientalifchen Krieges bie ruffiiche Ar- 
mee reorganifirt wurde, ließ der Kaifer Aleran« 
ber II. die nördlichen, d. h. bie Iufanteriecolonien, 
ganz aufheben, bie Kavalleriecolonien aber verloren 
ebenfalls ihre Einrichtungen, jo baf fie gegeuwär⸗ 
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tig, wo fie feit 1. Ian. 1858 ben Namen ber Süd» 
fichen Colonien führen u. in ber Eharlowichen, 
Cherſonſchen u. Kiew» Bobolijhen Eolonie beftehen, 
eine Gemeinbeverfaflung haben, welde den Cha⸗ 
rafter ber M. vollftändig verwiſcht. Die Canto⸗ 
niften, bie Kinber ber Coloniſten, müſſen nicht mehr 
Soldaten werben, jonbern find ihren Eltern zur 
Wahl eines beliebigen Berufs frei gegeben worben. 
Bol. Militã en. R. !yall, Über die M. Ruf- 
lands (franz.) Par. 1825; Zansli, Tableau sta- 
tistique,, politique et moral du syst&me milit. 
de la Russie, ebd. 1833; Schubert, Über die M. 
Ruflanbe, Königsberg 1835. 
itareommiffion, eine Commiſſion, welche 
mit Anorbnung n. REN von militä- 
i Gegenftänben irgenb einer Art beauftragt iſt. 
litareonvention, f. u. Convention 3). 
Militärdenfzeihen, 1) fo v. w. Kriegsbent- 
zeichen ; 2) fo v. w. Berbienftmebaille. 
Militärdienftzeihen, ein Zeichen an einem 
Bande auf ber Bruft russ: r 10+, 15-, 20- 
od. 25jährige Dienftzeit für Militärs. Meift ift das 
für Offiziere ein anderes, als das für Unteroffiziere 
u. —— Die einzelnen ſ. u. den einzelnen be⸗ 
taaten. 


ilitãrehren, ſ. Honneurs. 

Militäretat, jo v. w. Kriegsetat. 

Militärgengrapbie, tie Geographie, welche 
bie Länder nicht blos in allgemeiner Beziehung 
betrachtet, fonbern auch in Bezug auf bie Wichtigleit, 
welche biejelben für bie — haben. Daher 
liegen bie Probucte eines Landes, in jo fern fie 
einem Kriegsheere wichtig find, ber mehr od. we⸗ 
niger kriegerijche Geift der Bewohner u. vor allem 
die Befchaffenheit des Landes zum Kriegsgebraud), 
bas Terrain, innerhalb bes Bereichs ber M. In 
letzter Beziehung find das Streichen ber Gebirge 
u. ihr Berflachen in eine hügelige Gegend u. zuletzt 
in die Ebene, ber Lauf ber Flüffe, ihre Scifibarteit, 
die Straßenzüge u. Eifenbahnen, die Punfte, wo 
fie Gebirge u. Flüſſe Überichreiten (Bälle), bie 
Beſchaffenheit ber Brüden die Gegenftände, melde 
eine Kriegeoperation auf irgend eine Weije fördern 
önnen, daher Wälder, ſehr mit Heden, Sümpfen, 
Gräben durchſchnittenes Land ıc., bei. Dinge, bie 
in der M. vorlommen. Bei Stäbten u. Dörfern 
beachtet fie vorzüglich ihre Bauart, ob Kirchen, 
Kıiöfter, Schlöfler od. andere Gebäude fich in ihnen, 
bei. zur Anlegung von Magazinen, Lazaretben od. 
anbern Militäretabliffements eignen, ob bie Be- 
Deren ber Bewohner (Handel, Kabrifen) bie 

haften zu ſolchen Anlagen geeignet macht, u. 
vor allem bie Fähigkeit der Orte zur Befeftigung, 
wie fie denn bie vorhandenen Feftungen vorzüglich 
genau ins Auge faßt u. ihre militäriiche Wichtigkeit 
zu beurtbeilen ſucht. Auch bie Kenntniß der wich 
tigften Schlachtfelber zieht man zuweilen in weite, 
rem Sinne mit zu ber M. Bgl. Hahnzog, Lehrbuch 
ber M. in Europa, Magdeb. 1820—23, 2 Bbe.; 
Meinede, Allgemeines Lchrbudy ber Geographie für 
Mititärichulen ꝛc., 3. Aufl., Magbeb. 1836; Koller, 
Keine M. von Europa, Bien 1655; Killmeyer, M. 
ven Europa, Stuttg. 1856. 

Militärgefege, 1) Geſetze, bie be. ven Solba- 
ten, deſſen Benehmen gegen Borgefetste, im Kriege 
gegen ben Feind u. gegen ben Bürger ꝛc. betrefien; 
bel. Sriegsartife u. Kriegsrecht; 2) jo v. w. Mar⸗ 


ärgeuverneur, f. u. Gouvernement 1) 
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Militärgrenze, feit 1849 Kronlaud bes Kaiſer⸗ 
thums Oſterreich, welches ſich als meift ſchmaler Lan- 
besftrich vom Abriatiihen Meere an nah Often bis 
Siebenbürgen u. die Walachei hinzieht u. im Norben 
an Kroatien, Siawonien, bie Woiwodſchaft Serbien 
u. —— u. im — * — Serbien, Bosnien 
u. Dalmatien grenzt; umfaßt 609,52 geographiiche 
DOM. Das Land ift im Wellen durd) die Juliicen 
Alpen, melde ſich aus Kroatien herüber bis zu 
bem Felſen Klek ob. den Ogulinerlopf bei Zengg 
(6500 Fuß hoc) erfireden, gebirgig; zu ben Ju⸗— 
liihen Alpen gehört auch das Große u. Kleine 
Kapellagebirge. Die Dinarijhen Alpen beginnen 
am Klef, ziehen fi unter dem Namen Bellebit ob. 
Morlaliſches Gebirge längs ber Grenze bis zu dem 
5400 Fuß hohen Heiligenberg bin u. geben dann 
in bie Türkei. Im ber Mitte ift das Land meift 
eben, im Often wieber durch Zweige ber Karpaten 
(Alpe Gugu, 7200 Fuß hoch, der Szemenif, 4570 F., 
ber Szarlo, 6930 Fuß, der Mid, 5730 Fuß) ge» 
birgig. Herrliche Thaͤler finb bas berühmte I 
majerthal in ber Banater-, das Zermagna-, Kor⸗ 
bawa- u. Kaveniczachal in der froatiihen Grenze. 
Gewäfler find: das Abriatifche Meer im Weften, 
in welches ber Morlalenfanal gebt; die Donau mit 
ihren Nebenflüfien Drau, Save (mit Kulpa u. 
Unna), Theiß, Bega, Temes, Nera u. Eferna. Zu 
ben bebeutendften Seen gehören bie acht Plitviczer 
Seeu u. ber u bei Ottochacꝛz. An den 
Ufern ber Drau, Save, Donau u. Theif gibt es 
ausgebebnte Sümpfe u. Moräſte. Das Klima ift 
in den Ebenen mild, im Gebirge raub, in ben 
Sumpfgegenden ungefunb, u. es berrichen ba oft 
Be u. a, Krankheiten. Der Boden ift in ber 
anater Grenze aufßerorbentlih fruchtbar, ri 
ebenfo in ber Slawoniſchen. Producte: Hornvie 
Pierde, Schafe, Ziegen, Schweine, Geflügel de 
Truthühner), Wild, Fifche, Bienen; Getreide (bei. 
Mais), Hüljenfrücte, Kartoffeln, Kohl, Rüben, 
Kürbiffe, Melonen, Futterlräuter, Obft (bei. Zwet⸗ 
fchen, aus denen Branntwein, Slivovicza genannt, 
gebrannt wird), Wein (berühmt ift das MWein- 
gebirge Frusla Gora in ber Slawoniſchen Grenze, 
unter ben Weinen bie Garloviter Rothweine, 
Scillerwein, Tropfwermuth u. a.), Flache, Hanf, 
Tabad, Farbefräuter, wildwachſende Gewürze, 
Arzneipflangen, Schilf u. Rohr (ald Brennmates 
rial verbraucht), große Waldungen; etwas Golb, 
Silber, Kupfer, Blei, Eiſen, viele Erben u. Steine. 
Unter ben Mineralquellen find bie berühmten 
Schwefelbäder zu Mehadia, das Schmefelbad zu 
Topuszto u.a. Die gewerbliche Induſtrie u. ber 
ei find ohne ren! e8 gibt mehrere 
eidenipinnereien, Bapiermüblen, Glasbütten, 
Eijen- u. Kupferhämmer, Schiffbau zu Jasjeno- 
vacz, 68 werben leinene u. baummollene Waaren, 
wollene Teppiche, Strümpfe, Leberarbeiten, Holz⸗ 
waaren, irdene Pfeifentöpfe ac. verfertigt. Bedeu⸗ 
tend ift der Durchgangsbandel aus Ofterreich nad 
der Türkei u. umgekehrt, defien Hauptpunft Semlin 
ift. Berlehremittel find die meift gut gebauten Stra- 
Ben (3. B. bie zwei Straßenzüge von Babalei längs 
der Donau bis Orfova u. von da über Mebadia durch 
bie Engpäffe von Teregova u. Sylatina nach Karanje- 
bes), außerdem bie ſchiffbaren Flüffe Donau, Save, 
Drau, Unna, Kulpa, Theiß u. Temes; auch berührt 
bie von Temesvar fommenbe Eijenbabn das Fand u. 
ebt über Weißlirchen; Seebäfen find zu Zengg u. 
— ———— Die Einwohner, 1,010,000, find größ- 
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tentbeils Slawen, namentfih Kroaten, Siowenen 
u. Serben, dann Walachen, Deutihe u. Elemen- 
tiner, wohnen in 12 Städten, 9 Marktfleden u. 
1760 Dörfern u. find ihrer Religion nad meift 
nichtumirte Griechen (551,600), welche unter bem 
Patriarchen von Carlovig fteben, nächſt ihnen 
römiſche Katholiten 435,000, Proteflanten gegen 
170,000 ıc. Für bie geiftige Ausbildung befieben 
3 Gymnaſien, 7 matbhematijhe Schulen, 1200 
Boltsihulen u. 158 Mititärbildungsanftalten. Nach 
Aufbebung des von 1807 bis 1850 beflanbenen 
Geſetzes, wonach Grund u. Boden Staatseigenthum, 
aber zu erblidem Niegbraud unter Freibeit von 
allen Abgaben an Bauernfamilien en bie Ver» 
pflichtung zum Kriegsdienfte verliehen war, find 
alle liegende Güter ber Grenzbemohner vollftän- 
diges Eigenthum ber Grenzcommunionen u. ber 
Befig der Stammhäuſer tbeild Stammgut, welches 
nebft den Mohn. u. Wirtbichaftägebäuben bie 
Grenzanjäffigteit bildet u. gewöhnlich unveräußerlich 
ift, tbeils fogenanntes Überland, weldyes bie übrigen 
Befigungen ber Grenzbänfer umfaßt u. veräußert 
werden fann. In einem Grenzbaufe wohnen ge- 
meiniglich mehre verwandte, unter einem Haus- 
vater (in ber Regel bem älteften, fähigen u. bienfl» 
freien Manne des Haufes) u. einer Hausmutter 
ftehende Familien (1853 waren 112,739 Familien), 
welche das zum Grenzhauſe gehörige Eigenthum 
gemeinschaftlich befigen u. bearbeiten. Die Grenzer, 
welche fih von ihrem Haufe trennen od. in ein 
anderes übergeben, verlieren das Recht auf bas 
unbewegliche Hausvermögen. Jeder männliche, 
wafjenfäbige Grenzbewohner ifl vom 20. Jahre an 
webrpflihtig u. muß als folder nicht nur bie in 
bem ununterbrochenen Grengcorbon gegen bie Tür⸗ 
kei beſchützte Landesgrenze gegen äußere Angriffe 
vertbeidigen, das Einbringen ber Peft abhalten u. 
die innere Sicherheit aufredht erhalten, fonbern 
auch außer Landes zum Dienft ins Feld rüden. 
Waffen, Kleidung u. Munition liefert der Staat. 
Militärvergeben u. Verbrechen werben nad ben 
Geſetzen des f. k. Heeres geabnt, in ben übrigen 
Fällen gelten die allgemeinen Gejege. Die Militär- 
grenzcommunitäten find Städte u. Marktfleden 
mit eigner Gemeindeverfafjung. Die Beflimmungen 
über die innere Einrichtung u. Geſchäftsordnung ber 
Gerichtsbehörben in ben Kronländern vom 3. Mai 
1853 erleiden allein für die M. eine Anwendung. 

Die M. ift durch König Sigismund von Ungarn 
entftanden, welcher das Zengger Capitanat errichtete; 
König Lubwig II. von Ungarn überließ im 16. 
Yahrb, feinem Schwager, bem Grbergog Ferdinand 
von Oſterreich, mehre feſte Plähe in Kroatien zur 
Vertheidigung gegen bie Türken, u. Ferdinand I, 
nabm damals vor ben Türken geflüchtete Serben, 
Kroaten u. Romanen in bie Grenzen von Kroatien 
auf unter ber Bedingung, baf fie fich bei Freiheit 
von Abgaben zu beftänbigem Kriegsbienfte verpflich- 
teten. 1580 wurben mehrere Morfatenfamilien auf» 
genommen, u. 1597 von Raifer Ferbinand II. zahlrei⸗ 
Ken Flüchtlingen aus ber Kleinen Walacher in 70 
verlaffenen Schlöffern Unterfommen gegeben, u. fo 
entftand die Ausbildungber Kroatiſchen Grenze. 
Nachdem hierauf Rudolf II. den neuen Anſiedlern 
Religions- u. Abgabenfreiheibeit privilegirt u. ihmen 
bie Bebauung ihrer Ländereien u. bie Bertheidigung 
ber Grenzen gegen die Türken als Pflicht auferlegt 
—— ſchloſſen ſich zu verſchiedenen Zeiten neue 


nkömmlinge an, u. nad) dem Frieden von Carlovitz 
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(1699) wurden die Grenzen des Karl ſtädter, Wa⸗ 
rasſsdineru. Banatgeneralats gebildet, von 
welchen das erſtere 1711 durch das 1689 eroberte 
Land Filta, Korbawia u. Zwonigrad vergrößert 
wurde. Leopold I. gab auch ben längs ber Save, Theif 
u. Maros gelegenen Ländereien eine der Kroatiſchen 
Grenze gleiche militärische Berfafjung u. bildete 1702 
bie Slawoniſche Grenze, welde 1747 einen 
beträchtlihen Theil an Ungarn verlor, dafür aber 
durch Ausbildung des Grenzweſens im Banat 1774 
feine jegige Anspehnung gewann. Maria Therefia 
errichtete Die Siebenbürgiche Grenze, u. zwar 
1764 die Szeklergrenze u. 1766 die Walachiſche. 1807 
erbielt die Grenze ihr bis 1850 gültiges Grund⸗ 
geles u. wurbe in vier Generalate eingetbeilt: das 
roatiſche, das Slawoniſche, bas Banater od. Un⸗ 
gariihe u. das Siebenbürgidhe. In ben Wirren 
1848 wurde bie M. anfangs bem ungarifchen 
Minifterium untergeorbnet, lämpfte dann aber 
gegen die ungariihe Infurrection u. wurbe zum 
ohn dafür 1549 zu einem eignen Kronlanbe er- 
Härt u. erhielt 1850 ihr neues Grundgeſetz mit 
wichtigen Vortheilen. 1851 wurde bie Sieben- 
bürgiiche M. aufgehoben u. ber Civilverwaltung 
untergeben, bie M. aber in drei Hauptabtheilun 
eingetheilt: bie Kroatiſche, bie Slawoniſch ⸗Serbiſche 
u. die Banatiſche Grenze. Neuerbings werben nur 
wei Lanbesmilitärcommanbo® im ber M. unter- 
leben: a) das Kroatiſch-⸗Slawoniſche in 
10 Regimentsbezirten (Lillaner, Ottochaner, Ogu- 
liner, Syluiner, erfte® u. zweites Banalregiment, 
Kreutzer, St. Georgenregiment, Grabistaner u. 
Brooberregiment), umfaßt 354,4 OM. mit 671,000 
Em. u. bat den Sit; ber Yanbesmilitärcommanban« 
ten in Agram, u. h das Banatiſch-Serbiſche, 
welches Peterwarbeiner Regimentsbezirt, ben 
Tiaitiftendiftrict, ben Deutih-Banater, den Illy⸗ 
riſch Banater u. den Romanifch » Banater Regi- 
mentsbezir! umfaßt u. 255,1 DOM. mit 339,000 Ew. 
enthält; ber Sit bes Lanbesmilitärcommandanten 
ift in Temesvar. Die oberfte Leitung ber Abmini- 
firation der M. bat das Armeeobercommanbo in 
Wien. Bgl.: Hitzinger Statiſtil der M., Wien 
1825; Benigni von Mildenberg, Statiſtik der 
Siebenbürgifchen M., Hermannſtadt 1837; Neige- 
baur, Die Südſlawen u. deren Länder 2c., Lpz. 1851. 
Militärheilkunde (Medicina militaris) hat bie 
ärztliche u. wunbärztliche Beforgung der Soldaten 
zum Zwede. Die Griechen vor — hatten an Ma- 
chaon u. Podalirios Ärzte. Die Römer iibergaben 
zuerft unter ben Kaiſern bie Heilung ber Krieger eig⸗ 
nen Ärzten (Medici vulnerarii). Bei ben Deut- 
ſchen verſahen die dem Heer nachziehenden Weiber 
bas Gejchäft der Wunbärzte. Wegen ber burch bie 
Anwendung bes Schiehpulvers vermehrten Ber« 
legungen wurben im 16. Jahrh. allen Heeren Ärzte 
zugetbeilt, u. machte jpäter Frankreich durch Porré 
bie Ausbildung der Militärheiltunde wejentliche 
ortſchritte, denen alle civilifirten Staaten u. beſ. 
reußen folgten. Dennod blieben bis zum 18, 
abrh. bie Feldärzte (Militärärzte, Feldſcherer) me 
nig mehr als gewöhnliche Chirurgen; zur Bildung 
guter Militärärzte wurden in Preußen das Frieb⸗ 
rich⸗Wilhelmsinſtitut u. bie eg reg 
Ihe Milttärafabemie in Berlin, in Ofterreich bie 
Joſephsalademie in Wien, in Sachſen bie Mebici- 
nifh- Chirurgische Akademie in Drespen, in Würt⸗ 
temberg bie Karlsalademie in Stuttgart u. a. er⸗ 
richtet. Das Militarmedicinalweſen bildet eine be- 
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fonbere Abtheilung bes Berwaltungsbepartements 
ber riegsininifterien. Die Mititärärzte ſtehen im 
Solbe bes Staats u. haben eigne Uniformen u. 
Raugorduung. Die Einrichtung u. Eintheilung des 
Militärmedizinalweſens ber einzelnen Staaten iſt 
unter Öcograpbie bei dieſen zu finden. Die Thätig- 
keit ber Di. wird im Kriege, auf Märfchen, in Bi- 
vouace, Yagern, im Feſtungen, bei Belagerungen, 
auf Schlachtfeldern, bei den Ambulancen u. in Pas 
ıc. in Anfpruch genommen, im Frieden 
ällt ihr bie Unterſuchung der zu Recruten ausju- 
hebenden Mannfchaften, die Ausrangirung der un- 
tauglich Gewordenen (Invaliden), bie Belleibung, 
Belöftigung u. Wohnung der Mannſchaften, die 
Geſundheitspflege beim Ererciren od. Manoeupres, 
bie Organifation u. Beanffihtigung der Bildungs- 
inftitnte für Militärärzte, die Einrichtung u. Yei- 
a ber Yazaretbe n. ber Militärapotbefen zu. Die 
Berjorgung der Kranten mit Mebicamenten u. bem 
nöthigen Berbandapparate war früber in den mei— 
fien Staaten gegen eine beftimmte Summe (Mebi- 
eingelber) den Militärärzten überlafien, wird aber 
jetzt durch befondere, durch ben Staat beforgte 
Lazareth ⸗ ob. Feldapothelen, welche am beften aus 
einer Gentralapothete verjeben merben, bewirkt. 
Das Difpenfiren beforgen meift nach Anleitung 
einer bejonderen Pharmakopöe (Militärpharma- 
Bopöde) bejondere Chirurgen, in manchen Heeren 
vorzüglih zur Zeit des Krieges auch Apotheler 
(Belbapotheter). 

Militarfarten, fpecielle Lanblarten, bie zur 
Entwerfung militärifcher Operationen geeignet find. 
Sie müfjen alle Gebirgs- u. Höhenzüge mit deren 
Gradationen, bie Thäler, ben Lauf ber Gemäfler 
in allen Einzelnheiten, bie seen Inſeln, Auen, 
Brüden derjeiben, ben betaillirten Zug der Straßen, 
Wege, Ehanffeen, Eifenbahnen, Kanäle, bie Umriffe 
ber Ortſchaften, Wälder u. Moräfte enthalten. 

Militärifchesd Aufnehmen, bat den Zmed, 
bon irgenb einer Gegend eine Zeichnung im ver⸗ 
jüngten Maßſtabe zu liefern, aus welcher man nicht 
nur die Entfernungen der einzelnen barauf befind- 
lichen —— von einander, den Inhalt einer 
durch ſie begrenzten Figur entnehmen (wie bei dem 
olonomiſchen Aufnehmen), ſondern vor allen Dingen 

nen kann, inwiefern jene Gegend Einfluß auf 
militärifche Operationen u. Bewegungen, auf ben 
Gang von Schlachten u. Gefechten u. überhaupt anf 
friegerijche Unternehmungen ausüben könne. Die 
milstärifche Bermeflung muß alfo durch bildliche 
Darftellung (Blan- od. Situationszeichnung) eine 
möglih vollftändige Charatteriftit von ber Be- 
ſchaffenheit der Erdoberfläche (Terrain) u. ber auf 
berjeiben vorbandenen natürlichen u. künſtlichen 
Zerraingegenftände geben. Werben bie militäri- 
ſchen Aufnahmen durchgängig unter Anwendung 
von Meßinftrumenten mit Sorgfalt ausgeflibrt, 
fo nennt man fie in der Regel Topographiſche 
Bermejjungen, während diejenigen, welche man 
entweder ohne alle Inftrumente od. nur mit ge- 
inger Hülfe berfelben bewertftelligt, Eroquis od. 
abme nad dem Augenmaß (A coup d’oeil) 
genannt werben. Durch die letsteren will man ent» 
weber nur ein flüdhtige®, in allgemeinen Zügen 
eutworfenes Bild einer Gegend, od. auf Grund« 
lage eines jhon vorhandenen, aber im Heinen Maß⸗ 
fiabe ausgeführten Plans od. einer Karte, zur ſpe⸗ 
ciellen Anorbnung von Truppenaufftellungen, eine 
weitere Ausführung jener Arbeit im größeren Maß 
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ftabe erhalten, od. enblich bie Veränderungen, welche 
durch fteigende Cultur, durch Anbau zc. erzeugt 
find, in ſchon vorhandene Pläne nachtragen. Die 
topograpbiichen Aufnahmen werben in neuerer Zeit 
zumeift auf Grund eines vorher gelegten trigono» 
metriſchen Netzes, welches außer ber Lage der bes 
flimmten Punkte zugleich auch deren abjelute Höhe 
angibt, vermittelft des Meßtiſches (f. d.) mit Zu« 
behör ausgeführt. Das Verfahren ift dabei folgen« 
bes: Nach den gegebenen trigonometriſchen Punkten 
wird die Aufftelung des Meßtiſches durch Rück⸗ 
wärtseinfchneiden beſtimmt; von den Aufſtellungs⸗ 
punkten aus werben bie zu beftimmenben Punkte 
(Umfafjungen ver bewohnten Orte, Wege, Berg- 
fuppen, Schludtlinien, Wälder, Flüſſe, Seen ꝛc.) 
bermittelft eines Diopterlineal® od. (wie in neuerer 
zei meiftens) eines mit Fadenlreuzen verjebenen 
iopterfernrobrs (Kippregel) beftimmt; bie Ter- 
raingeftaltungen werben ſodann eingearbeitet, in» 
dem bei Anwendung bes Diopterlineals bie Bd 
ihungen gewöhnlich mit einem Ouabranten ger 
mejjen werben, während das Diopterfernrobr ges 
ftattet, augleich mit ber Entfernung auch bie Höhe 
jedes Punktes von der babei gebrauchten Meflatte 
abzulejen. Nach den gemefienen Böſchungen ob. 
ben zahlreich beſtimmten Höhenpunlten ift es for 
dann möglich, durch fogenannte Horigontalen jo» 
wohl die Steigungsverbältniffe als die Geftalt der 
Zerrainerhebungen u. Vertiefungen in ber Zeich— 
nung auszubrüden. Gegenwärtig wendet man 
meiftens äquidiflante (gleiche Höbenabftände aus« 
brüdende) Horigontalen an. Im Felde lönnen der⸗ 
geftalt georbnere Aufnahmen aus Mangel an Zeit 
nur in ben allerjeltenften Fällen zur Anwendung 
fommen; man bebient fih dann bes Aufnehmens 
nad dem Augenmaß od. bes Eroquirens, wobei es 
jedoch nicht nöthig ift, daß die Entfernungen lebig« 
ih nach dem Augenmaß abgeihätt werden, man 
fann ſich vielmehr auch des Abſchreitens ob. Ab- 
reitens, wohl aud bes Fabrens zum Meſſen ber 
Entfernungen u. einiger leicht zu bandhabenben 
Inftrumente, wieder Patentbouffole, bes Reflectors 
od. des fatoptrifchen Zirkels, zum Mefjen der Wins 
fel bedienen. Auch kann man aus einer ſchon vor⸗ 
banbenen Karte od. von einem Plane eine Anzahl 
Punkte zur fiheren Orientirung im Boraus auf 
das Croquis übertragen. Für biefe Art flüchti« 
er Aufnahmen wird gewöhnlich auf einem Stüd 
—* ein Netz angefertigt, welches aus ſich recht⸗ 
winfelig ſchneidenden Linten beftebt, die entweber 
Duabrate von beftimmter Seitenlänge od. Rechte 
ede einfhliefen, beren Seiten ein beftimmtes 
Längenverhältniß zu einander haben; biejes Net 
erjpart in ben meiften Fällen die Anwenbung des 
Zirkels zum Auftragen ber Entfernungen. Um be» 
quemer arbeiten zu können, wird das Bapier mit 
bem Netze auf einem Meinen Bretchen, welches fich 
ufammenflappen läßt (Campagne- Menfel), bes 
beige. Der Maßſtab, in welchem bie militärifchen 
Aufnahmen bewerkftelligt werben, nach ber gegebe- 
nen Zeit u. dem befonberen Zwecke ein ſehr ver- 
ſchiedener; am übfichften ift ber Mafftab von „u4np 
od. zrhon (fo in Preußen). Bgl. Aufnehmen u. 
eßti 


Militäriſcher Überblick, ſ. Coup d'oeil. 

Militaͤrmuſik, die bei Truppen übliche Muſil. 
Je nah der Zufainmenftellung ber Inftrumente 
fiir biefelbe nennt man fie entweder Janitſchar— 
muſil, wobei außer ben Meifinginftrumenten noch 
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Klarinetten, Oboen, Fagots, Beden, Halber Monb 
u. Trommeln verwendet werben, od. Horn» od. 
Trompetenmufil, bei ber nur ———— 
mente gebraucht werden. Der Gebrauch der Muſik 
zu kriegeriſchen Zwecken gehört wohl allen Zeiten 
u. allen Bölfern an. 8 ben Agyptiern war bie 
Trommel in Gebraud, bei ven Griechen bie Flöte 
u. das Horn, bei den Römern die Buccina u. 
Tuba. Im Mittelalter verlor fih der Gebrauch 
ber Mufit bei den Truppen, ba e8 damals nur 
Neiterei gab; erſt zu Ende bes 15. Jahrh. zeigte 
fie fi wieder, u. zwar in Italien, dann bei ben 
—— die eine Zeit lang ſogar Geigen zur 

verwendeten. Zu Anfang bes 18. Jahrh. war 
bie M. noch fehr einfach: bei der Infanterie beftand 
fie aus Trommeln u. Pfeifen, bei ber Reiterei aus 
Trompeten u. Bauten; bie Schotten u. eine Zeit 
lang bie franzöfiihen Dragoner bebienten fich bes 
Dupdeljades. Hierauf wurde das Hautbois, jetzt 
Oboe, das Hauptinftrument, bald aber wurde biefes 
von der Klarinette verdrängt. Bon bem Hautbois 
erhielten die Militärmufifer ben auch jetst noch üb⸗ 
lichen Namen Hautboiften. In ber folge, nament- 
fi im 19. Jahrh., hat fi die M. vervollkommnet. 
Die M. dient fowol, wenigftens bei ber Infante- 
tie, dazu, daß nach ihrem Kalte marichirt wird, 
als aucd in bem ermildeten Soldaten neue Kräfte 
zu weden, zur Ausdauer zu ftählen u, ben Muth 
zum Kampfe zu entflammen. 

Militärdfonomie, der Theil des Staatshaus- 
balts, welcher fi mit Aufbringung u. Unterhalt 
ber Streitträfte beffelben beichäftigt. Zu erfterer 

ebört Recrutirung, Remontirung, Ausrüftung, 

eldequipage⸗ u. LEEREN, Flotten u. 

eftungsbau, zu letzterer Berpflegung, Beſoldung, 

inguartirung u. Kaſernenweſen, Ausbefferung 
bes Schabhaften u, Hoipitalmejen. Vgl. Cancrin, 
Über M., Petereb. 1820, 3 Bde.; Nibbentrop, 
Arhiv für die Verwaltung des Haushalts bei ben 
europäiihen Heeren, Berl. 1818—19, 2 Bbe.; 
Dbier, Cours d’etudes sur l’administr. milit., 
Bar. 1824; von Ridhthofen, Haushalt ber Kriegs- 
beere, Berl. 1839. 

Militarorden, j. Militärverbienftorben. 

————— ation, jo v. w. Wehrverfaffung. 

Militärpflichtigkeit, ſ. Kriegepflichtigfeit. 

Militarihematismus, in Ofterreich fo v. w. 
in andern Staaten er ie 

Militärfchulen, 1Jm Allgemeinen Schulen, 
in benen Militärs Unterricht erbalten. Dahin ger 
bören die Soldaten- od. Compagnieſchulen, in 
welchen die gemeinen Soldaten im Leſen, Schreiben, 
Rechnen Unterricht erhalten, u. die Unterhaltungs» 
ftunden, in denen Offiziere den Mannschaften Unter» 
richt Über die verſchiedenen Dienftzweige ertbeilen; 
8) im Beſondern bie für die Bildung junger Leute 
zu Offizieren u. für die höhere Ausbildung ber 
Dffiziere (letztere auch Milttäratademien) felbft be- 
ſtimmten Unterrichtsanftalten. Die Cabettenhäufer 

*(f. d.) waren bie erfien Anftalten Diefer Art, jpäter 
entftanben bie Nitterafademien u. mehrere Militärs 
alabemien zu gleichen Zweck, in Stuttgart, Braun» 
fhweig, Kafiel u. vielen andern Orten in Deutich- 
land. Ahnlih aud die Ecole militaire Fried» 
richs des Großen in Berlin, zur Ausbildung junger 
Difiziere. Bei. waren bie Artillerieſchulen hierin 
ein Borbid. Schon vor dem Siebenjährigen 
Kriege hatte im Frankreich jede Stabt, wo ein 
Artillerieregiment garnifonirte, feine Artilleriefchule, 
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Sachſen folgte 1766, fpäter Öfterreich u. Preußen 
bierin nad. Schon früher beftanden Ingenieur 
ſchulen. Die ausgebilderften M. hat jetzt Preußen, 
two auf drei Kriegsſchulen bie jungen Leute zu Offi⸗ 
zieren vorbereitet werben; Offiziere, bie eine höhere 
Ausbildung erlangen wollen, können bie Militär« 
akademie in Berlin beſuchen. In Frankreich führen 
feit ber nn alle jonftigen Cabettenbäufer 
ben Namen M. (Ecoles militaires), die Offiziere 
erhalten eine weitere Ausbildung in ber Polytech- 
niſchen Schule. Garniſonſchulen find den Bürger- 
ſchulen gleichftehenbe Schulen, wo bie Kinder die⸗ 
nenber ob. ausgebienter Militärs unentgeldlich Un⸗ 
terricht empfangen. Bol. Wolfrath, Über militäri» 
ſche Imftitnte ur. Sarnitonfchuen, Hamb. 1800. 
Militärftraße, 1) Heerftraße, auf welcher 
Truppen gemöhnlih marſchiren; 2) Straße durch 
das Gebiet eines Fürften, auf weldyer vertragsmäßig 
Truppen eines andern Staats marſchiren biürfen 
u. nad} Übereinkunft verpflegt werben. Solde M-n 
find bei. dann unumgänglich nöthig, wenn das 
Gebiet eines Staats durch einen andern in mehrere 
Theile getrennt ift, wie z. B. Preußen, Baiern ıc. 
Militärftyl, bie herlömmliche Art u. Weife, 
in ber beim Militär alle fchriftlichen Melbungen, 
Gefuche, Relationen, Befehle, die nicht zum Kaps 
port» u. Liſtenweſen gehören, verfaßt u. behandelt 
werben. Richtigkeit ber Angaben u. gebrängte Kürze 
find bie Haupterforberniffe biefes Style. 
Militärverbrechen, bie eigentblimlichen Ver⸗ 
brechen (Stanbesverbrechen f. u. Berbrechen), welche 
von Soldaten, als ſolchen, begangen werben. Bei 
ber jet gang geänderten Militärverfaffung find. 
jowoht bie römiſchen als Reichsgeſetze höchſtens 
analog anwendbar, wo particularrechtliche Beſtim⸗ 
mungen fehlen. Demnach find bie M. gemein ge- 
fährlih, wenn baburd ein ganzes Heer ob, ein 
beträchtlicher Theil beffelben dem friegführenben 
Staate entzogen werben könnte od. follte, im ent- 
gegengefetten Hall nur individuell gefährlich. Ger 
meingefährliche find: a) Meuterei, b. i. das M,, 
wodurd ein Aufruhr ber Soldaten veranlaft wer 
ben foll od. kann, 3. B. durch Bisher brain 
zu Beſchwerdeführung, Ungehorfam u. Widerſpen⸗ 
er gegen das Commando, vom ber beutichen 
eichereiterbeflellung mit Strafe an Leib od. Leben 
bedrobt. b) Aufftand bes Heeres ob. im 
Heere, bei Thätlichkeit od. ſchweren Drohungen 
mit dem Tode, im minder ſchweren Fällen mit 
Berftoßung aus dem Militär nad Römiſchem Rechte 
geahndet. Imbividuell gefährlich find: e) Infub- 
ordination, bie Berlekung ber vorzüglichen Adye 
tung u. bes unbedingten Gehorjams R} bie 
milttärifhen Vorgeſetzten. Auf ausbrü Fa Zus 
widerhandeln gegen die Befehle der Vorgeſetzten, 
Bermeigerung des Gehorfams ob. tbätliche Hand⸗ 
anlegung au The, folgt im Kriege ber Tod. d) Ber» 
laſſung od. Berfüumung bes Poſtens burch 


‚Böllerei bei Feindesgefahr, od. in Bezug auf bie 


Poſten vor dem fürſtlichen Palaft, od. vor ben 
Wohnungen der Vorgeſetzten, wird mit bem Tode, 
außerbem willfürlich beftraft. e) Treulofigkeit 
an ben Fahnen, db. 5. Austreten aus Reide u. 
Glied während bes Anmarjches gegen bem Feind, 
od. während der Action, foll na Hmifchen Rechte 
mit körperlicher Züchtigung od. Deportation, Flucht 
—— im Angeſichte des Heeres (Feigheit) nach 

bmiſchem u. Deutſchem Rechte mit bem Tode 
beftraft werben. N Defertion, jowohl einfache, 
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als qualificirte (Überlaufen, ſ. Deiertion), ift ver» 
ſchieden von dem Verbrechen beffen, ber fi von 
ber Fahne entfernt hält, in der Abſicht zurüdzu« 
febren, u. ber nah Römiſchem Rechte willkürlich 
beftraft wird. Enbfih wurbe bei ben Römern 
g) der Berlanf od. ber Berluft ber eigent« 
lihen Waffen mit dem Tobe, Heinerer Waffen- 
ftüde mit förperlicher Züchtigung beftraft. 
Militärverdienftorden, 1) Preußiſcher M. 
(Orden pour le merite), ſ. Berdienftorden; 2) M.- 
Bars Solchtsszhin. f. Dar» Zofepbsorden; 
3) Württemb era ber, ſ. u. Berbienftorben; 
4) Sächſiſcher M. des Heiligen Heinrich, 
f. Heinrihsorden; 5) Badiſcher M. Karl 
ABA Berbienftorden, f. Berbienftorben 
arl Friedrichs; 6) Kurbeſſiſcher M-Orben 
pour la vertu militaire, f. Berbienfl« 
erden; 7) Niederländiſcher M., f. Wilbelms- 
erben; 8) Franzöſiſcher M-orden des St. 
Ludwig, f. Lubmwigsorben 3); 9) (Institution 
du m6rite militaire), geftiftet am 10. März 
1759 von Lubwig XV. zu Belohnung der Offiziere 
in ben nenn u. andere Ausländer, 
bie ald Nichtlatbolifen den Ludwigsorden nicht tra« 
gen fonuten. Zeichen: ein goldnes Kreuz, einerjeits 
ein aufrecht fiehender Degen u. bie Umfchrift Pro 
virtute bellica, anbrerfeits Ludovicus XV, in- 
stituit 1759, um einen Lorbeertram; für brei 
Klaſſen: Großkreuze, Commandeurs, Nitter; Band 
duntelblau; die erfte Klaſſe dazu auf Kleid u. Man- 
tel eim ähnliches goldnes Krem. Erloſch 1789. 
1514 wieder bergeftellt, wurbe er an einem feuer« 
farbenen Bande getragen, 1830, nad der Yuli- 
reoolution, aufgehoben; 10) M- Orden bes Hei- 
ligen Georg, f. ®eorgenorben 11), 12) m. 13); 
m>M-DOrdenfürSavopen, j. u, Verdienft- 
erden; 12) Bolniiher M., i.ebb.; 18) Bor» 
tugiefifber M.von Avis, f. Avizorden. 


ilitärverfaffung,, fo v. w. Wehrverfaſſung. 
— enſchaften, fo v. w. Kriegsmifien- 
ten. 


Militello, 1) (di Bal Demone), Stabt in 
der ficilianifchen Provinz Meifina, an der Halb» 
inſel Magnefi; Salywerke; 4070 Ew.; 2) (bi Bal 
bi Noto), Stadt in der fictlianifhen Provinz Ca» 
tania; Handel mit Kom, Hanf, Seide, Sild- 
früchten; 9150 Em. 

Militia (lat.), 1) Militär u. Militärftand; 2) 
(M. Christi), jo v. m. Jeſus Chriftusorben 3). 

Militidä, im Mittelalter Meaur. 

Militied, 1) Nemes-M.), Pfarrborf in 
Comitat Oberbaes des ungarijhen Verwaltungs 
gebiers TZemesvär ; Boflamt; 3900 Ew.; 2) (Näcı), 
Pfarrdorf ebd.; 3100 Em, 

Militſch Sielichy, 1) Kreis des Regierungs; 
bezirls Breslau (preußiibe Provinz Schlefien), 
17, OM.; 53,500 Em. ; ift eben, waldig, von ber 
Bartich mit ihren Nebenflüffen u. vielen Zeichen 
bewäflert, bringt Roggen, Sommergetreide, Kar- 

In, Obft, Heu; viel Waldgewerbe, menig In« 
buftrie; 2) Stanbesberrichaft im Bor., 4,77 OM. 
mit 15,200 Ew.; gebörte früber den reiberren 
von Kurzbah u. war jeit 1527 eine minberfreie 
Stanbeeberribaft, fam 1590 durch Heivatb an die 

milie von Maltzahn u. wurde 1599 zur freien 
tandesberrichaft erboben; 3) Kreisftabt u. Haupt- 
ort bes Kreifes u. ber Stanbeöberrichaft M., an | 


der Bartſch; Schloß, vor welchem an dem Orte, | 


wo 1813 Kaiſer Alexander zuerſt Schlefiens Boden 
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betrat, ein fteinerner Triumphbogen ftebt; Syna- 
—————— Leineweberei, Gerberei; 
3000 Ew 


Milium (M. L., Hirfegras), Pflanzengat⸗ 
tung aus der Familie der Gramineae-Panicene, 
3. Kl. 2. Orbn. L.; Balg (Kelch) zweillappig, ein- 
blüthig, beiberfeits conver cd. vom Rücken ber 
etwas zufammengebrüdt, länger ale bie Blüthe, 
Bälglein (Blumentrone) zweiipelgig, zuletzt Inorpe» 
fig, grannenlos, untere Spelge eiförmig, bau F 
conver, zwei Dedipelzen; einheimiſche Art: 
effusum, in fchattigen Wäldern, wie Steinflee 
riechend 20; Spelgen jpig, Halm kahl, Blätter lan 
zettlich Iineal, Riſpen abftehend, grün; Blüthezeit 
Mai bis Juli. 

Milium, 1) Frieſelausſchlag; 2) «M. palpebra- 
ram), birjetornartiges, meift hartes u. talgbaltiges 
Knötchen in ben Augenlidern; 8) fleineres Gerſten⸗ 
torn (f. d.) ; daffelbe feiner: Milielum; 4) jo v. w. 
Hautgries. 

eg (M. De C., Lesch. ), Pflanzengattung 
aus ber Familie der Anonaceae - Bocugeae; 
Arten in Oftindien. 

Miliz, die Landesbewaffnung, bie um bie Zeit 
des Dreihigjährigen Kriegs ins Leben trat. Zuerft 
wurde die M. in Holland, in den freien Städten 
organifirt, in Schweden, "wo bie Armee aus 21 
Negimentern Nationalmiliz befland, von benen 
jeder Landeigenthümer einen Mann unterhalten 
mußte (ſ. Schweden, Geogr.), u. in Dänemark, 
wo 4 jebes Regiments aus geworbenen Auslän- 
dern, bie immer im Dienft waren, % aber aus 
Bauern beftanden, die von ben Grundbeſitzern er» 
näbrt u. befoldet wurden, aber dafür biefen bei 
ihren Arbeiten beifen mußten. Auch bie Land» 
miliz (f. d.) in Deutichland lief auf eine ähnliche 
Idee binaus. Beſſer organifirt war bie M. in 
Großbritannien; fie beftand dort fhon feit König 
Alfred, hatte aber jpäter aufgehört u. wurbe 1756 
bei einer, von den Franzofen gedrohten Landung 

n etwa 40,000 Dann neu organifirt. 1802, wo 
he bei der wiederholt gefürchteten franzöfiichen Lan⸗ 
bung fich ſehr thätig bewies, gab eine Parlaments» 
acte dem König das Recht, fie zu vermehren u, 
nad; Belieben in bie Grafichaften zu vertheilen. 
1803 wurden emblich zwei verfchiedene errichtet, 
eine regelmäßige n. eine örtliche M. (Yeo- 
manry). Jeder Lordlieutenant leitet in feiner Graf⸗ 
{haft die Milizen. Jeder Milizſoldat muß in Groß» 
britannien 5 Jabre dienen u. wirb durch das Loos 
beftimmt; nur Peers, Soldaten, Mitglieder ber 
Univerfitäten, Schulfehbrer, Beamte, Lehrlinge, 
Seeleute u. Arme, die mehr als ein Kind baben, 
find vom Dienft ausgenommen. Grjagmänner zu 
ſtellen ift erlaubt. Die Offiziere werben von bem 
Forblientenant ernannt, doch iſt ein gemwifies Ein« 
fommen für jeden Grab nöthig: auch gebiente Offi- 
ziere bes Lanbheeres, vom Hauptmann aufwärts, 
brfen zu Milizoffizieren genommen werben. Die 
Milizen jedes Grades ftehen im Nange unter denen 
befielben Grabes ber Armee. Diefe Milijen bilben 
Regimenter, die nicht unter 8, micht über 12 Com⸗ 
Pagnien entbalten dürfen; Graflchaften, welche 
biete nicht zufammen bringen können, bifden ein« 
zeine Bataillons. Zährlich können die Milizen 28 
Tage in den Waffen gebt werben, u. fie erbalten 
alle 3 Jahre Kleidung. Der König kann bie Mili- 
zen zufammenrufen u. in Großbritannien verwen- 
den; er muß jedoch 14 Tage nachher dem Parla« 
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ment Rechenfchaft ablegen. Die Zahl der Gemeinen 
ber Miliz ſoll 80,000 nicht Überjchreiten, im Krieg 
tann fie auf 120,000 gebradht werben. Nah ver- 
wandt ift mit ber M. das Corps ber Freiwilligen, 
zu Miligen u. Freiwilligen ftellen ſich bei drohender 
Gefahr fa alle waffenfäbigen Briten. Vgl. Groß- 
britannien (Geogr.). Auch in ben —— 
Staaten von Nordamerika wurde bie M. eingeführt 
u. hatte während bes dortigen Unabhängigleitskriegs 
ben beften Erfolg. — Tinte fi die Rifflemen 
(Büchſenſchützen) aus Birginien u. andern Staaten 
aus; in neuefter Zeit hat Diichigan bie befle Diiliz« 
organifation. Merico hat beren 50,000 Mann, u. 
fie fochten in ben Kriegen gegen Spanien tapfer, 
wie fie in ben Bürgerkriegen bis auf Die neufte Zeit 
oft angewendet wurden. In Südamerika wurben 
feit 1810 ähnliche Milizen organifirt, doch trat bier 
bie ſüdliche Natur ber regelrechten Organifation 
entgegen u. ließ fie weniger ausgebildet erfcheinen, 
als in den nörblihern Gegenden. Auch bie öfter» 
reichiſche, preußifche u. beutiche Landwehr war im 
Grunde genommen eine Miligeinrichtung. Ähnlich 
verhält e8 ſich mit der ſpaniſchen u. portugieflichen 
Mitictano®, die eine 1821 u. 1833 nach beiden u, 
nach ber franzöfifhen Nationalgarbe gebildete Ein» 
richtung find. 

Miliz (Orden von der M.), fo v. w. Jefus 
nn. Orben 3). , 

iliz, 1) it Poa aquatica; 2) falſcher M,, 
Sceripus sylvaticus, 
ilkoin, Götge ber Ammoniter, f. b. 

Mil, 1) John, geb. 1645 in Shapp, flubirte 
im Königin College in Oxford, wurde dann Caplan 
bes Biſchofs von Ereter, 1681 Rector zu Bleching⸗ 
bon in Orforbihire, dann Kaplan bes Könige 
Karl II., 1685 Principal von St. Edmund's Hall 
in Orforb, wo er 1707 ftarb; er bejorgte eine Aus- 
p- bes Nenen Teftaments mit fritijchem Apparat, 

rforb 1707, Fol.; nachgebrudt von Küfter, Am⸗ 
fterb. 1710, Fol; Philad. 1850; die Prolego- 
mena, beſ. abgebrudt von Salthen, Königsb 1734; 
2) James, geb. 1773 in Logie> Bert in Schott⸗ 
land, fludirte Theologie zu Ebinburg, wurbe 
1801 in London Mitarbeiter an mehren Zeit- 
fchriften, wirkte für Einrichtung ber Lancafter- 
fhulen u. war Mitbegründer ber Univerfität im 
London; er erhielt um 1820 ein Amt bei ber 
Dftindiichen Compagnie, wurbe balb darauf Chef 
ber inbifchen Correſpondenz u. ft. 1836. Er ſchr.: 
History of British India, Lond. 1818 f., 6 Bbe.; 
Elements of Political economy, 1821; Analy- 
sis ofthe Phenomena of human mind, 1829; 
Fragment of Mackintosh, 1835. 8) W. Hodge, 
Berwandter des Bor., geb. um 1790, ftudirte in 
eg Mathematik u. Orientaliſche Sprachen, 
mwurbe 1820 Lehrer am Biſhops College in Cal— 
cutta, kehrte 1838 nach England zurüd, wurde da⸗ 
nach Profeſſor des Hebräifhen in Cambridge, Kar 
nonitus von Ely u. Pfarrer in Bradſted u. ftarb 
1854 in Ely. Er ſchr. über Hebräiiche Spradye n. 
Literatur u. iiber mathematische Gegenftände u. gab 
beraus: Christasangita (eine Evangelienbarmonie 
in Sanskritverfen), 2. Aufl. Calcutta 1842. 4) 
Hohn Stuart, Sobn von M. 2), geb. 1806 in 
London, folgte feinem Vater 1836 in jeinem Amte 
bei der Oftinbifchen Compagnie als Chef der indie 

en Correſpondenz. Er ift zugleich befannt als 
bilofoph u. Nationalötonom u. jchr.: System 
of logio, ratiocinative and inductive, Lond. 
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1843, 2 Bbe., 3. Aufl. 1852 (deutſch von Schiel, 
Braunſchw. 1849); Principles of political eco- 
nomy, Lond. 1848, 2 Bbe. (deutſch von Soetbeer, 
Hamb. 1852); Essays on unsettled questions of 
political economy, Lond. 1851 ; auch rebigirte er 
1835— 40 bie London and Westminster review. 

Mil, Bierforte in Nimwegen. - 

Mille, Jufelgruppe bes Mulgravearchipels. 

Milla (M. Cuv,), Pflanzengattung aus ber 
zn ber Liliaceae-Agapantheae, 6. Kl. 1. 

ron. 2. ), Xıten: M. biflora, weiß blübenbes, 
weiblumiges Zwiebelgewädhs in Merico; M.uni- 

lora, in Buenos-Ayres. 

Milla Doue (Mitedou) Madou, Gruppe aus 
bem Arcipel ber Malediven; Hauptinfel: Mater. 

Millar (ipr. Miller), John, englifcher Arzt 
bes 18. Jahrh., der bei. wegen ber, nad ihm be» 
nannten Form bes Aſthma bekannt geworben, bie 
er in: Observations on the asthma, Lond. 1769 
(deutich von Kraufe, Lpz. 1769) befchrieb. 

Millard, Grafſchaft Territory Utah (Norbame» 
rifa), im Weften an Californien grenzend, von 
Waller's u. Nicollet Rivers durchfloſſen. Wurbe 
erft nach 1850 gebildet u. nach bem Präfident Diil- 
lard Fillmore genanut. 

Millau, fo v. w. Milhau. 

Mill Eree? (ipr. Mill Kriel), 1) der Name 
vieler Heiner Flüffe in verichiedenen ber Bereinig- 
ten Staaten von Norbamerita; 2) Stäbtijcher Be- 
zirt mit Poſtamt in der Grafihaft Hamilton bes 
Staates Obio, am Obio River, Obio Kanal u, 
ber Eincinnati-Hamilton Eiſenbahn; 7000 Ew. 

Mille (lat.), Tauſend. 

Milledgeville (ipr. Milledſchwill), Hauptftabt 
bes Staates Georgia (Nordamerika) u. Gerichtafit 
(Seat of justice) ber Graffhaft Baldwin; Staa» 
tenhaus, Arfenal, 5 Kirchen, Bank; burd) Eiſen⸗ 
bahn mit Eatonton, durch Zweigbahn nach Gordon 
mit der Georgia Centralbahn verbunden; 4000 Ew. 
Das nahe gelegene Midway iſt Sig ber Oglethorpe 
Univerfity. 

Millefiort (ital., d. i. taufenb Blumen), eine 
Art Glasmoſaik, die aus Zufammenftellung bunter 
Punkte befleht, wurbe bef. fonft zu Murano bei 
Benedig betrieben, war aber bis 1834 verloren, 
wo Fuß in Schönebed ein Verfahren fie wieder 
berquftellen erfand. 

Mille fleurs (fr., pr. Millflöhr), ſ. Eau de 
mille fleurs (Eau I. B) d). 

Millefolium, Art der Pflanzgengatt. Achillea, 

Millenium (lat.), das Zaufenbjährige Reich. 
Daher Millenarier, fo v. w. Chiliaſten. 
ne (im Plural Millepedes), jo v. w. Kel⸗ 
eraſſel. 

illepöra, ſ. Punltkorall. 

Milleporiten, 1) (Milleporita), bei Latreille 

unft der Kopffüßler (Klaſſe der Weichthiere); es 
ehlt ihnen bie fihtbare Berbindungsröhre u. ger 
wöhnlich auch die äußere Offnung (od. diefe nur 
auf ber vorlegten Winbung); bas Innere hat viele 
Heine Zellen. Dazu gebören bie Camerinen, Nur 
muliten, Senticuliten 20.5; 2) f. Bunttlorallen. 

Miller, 1) Philipp, geb. 1691 iu Mibblefeg, 
wurde um 1722 Aufſeher des Gartens ber Apothe- 
tergejellichaft in Chelſea u. ft. 1771; er begründete 
für die Gartentunft eine nene Epoche u. fchr.: The 
gardeners and fiorists dictionary, Lond. 1724, 
2 Bbe.; 9. Aufl., ebb. 1807, 4 Bbe., Fol. (bemtj 
von Huth, Nürnb. 1750-58, 3 Bbe,, Fol., au 


Miller Bis 


1769— 76, 4 Thle.; Gardeners Kalender, Loud. 
1731 u. 8. (beutfd von Büttner, Gött. 1750): 
Figures of the most beautyfull, usefull and 
uncommon plants described in the Gardeners 
Dietionary, Lond. 1760, 2 ®be., Fol. (beutich 
herausgeg. Nürnb. 1768, Fol); Illastratio syste- 
matis sexualis Linnaei, Lond. 1777, 2 File, 

ol.; Frankf. a. M. 1789, vermehrt aber von 
— u. M. B. Borthauſen herausgegeben, ebd. 
1804, Fol. 2) Johann Beter, geb. 1725 in 
keipheim, wurde 1751 Rector in Helmftäbt, 1756 
im Halle u. 1766 Profeſſor ber Theologie in Göt⸗ 
ar wo er 1789. Er ſchr. u.a.: Moraliſche 

überungen 1753—64 (ber erfte Anfang einer 
Iugenbbibliothel). 3) Johann Martin, geb. 
1750 in Ulm, fchloß fi in Göttingen, wo er feit 
1770 Theologie ſtudirte, dem Hainbunde an, wurbe 
nach einem kurzen Aufenthalt in Leipzig 1775 Bicar 
ber obern Klaſſe bes Gymnaſiums ın lim, 1780 
Pfarrer in Jungingen, 1781 Profefior in Ulm, 1783 
Prediger am dortigen Münfter, 1804 Eonfiftorial- 
rath, 1809 Stabt- u. Diftrictsbelan, 1810 Delan 
m. geiftliher Rath u. fl. 1814. Er fchr.: Lieber, 
Elegien u. vermehrte Gedichte; Ulm 1783 (darin 
bie zu Bolfsliedern gemorbenen: Das ganze Dorf 
verſammelt fih xc.; Es leben bie Alten 2c.; durch 
feine Romane: Briefwechſel dreier alademiſchen 

nde (Ulm 1776 f.), Beitrag zur Gejchichte ber 

lichkeit, aus ben Briefen zweier Liebenben 
(pa. 1776), Sigwart (ebd. 1776, 3 Tble.), Ge⸗ 
ſchichte Karls von Burgbeim u. Emiliens von Ros 
fenau (ebd. 1778, 4 Thle.) wurde M. der lie 
beber ber jentimentalen Romane in ber Deutichen 
Literatur; er ſchr. noch Briefwechſel zwiſchen einem 
Bater u. feinem Sohn auf der Akademie, Ilm 
1785, 2 Bde. ; Geſchichte Gottfried Waltberg, 1786. 
4) Morit von M., geb. 1792 in Stuttgart, 
wurde 1807 Lieutenant bei der reitenben Artillerie, 
machte den Feldzug von 1809 mit, wurbe jpäter 
in ber Geheimen Kriegelanzlei angeftellt, 1812 
beim Feldzug nah Rußland dem Kronpringen von 
Württemberg attadyirt, wurbe nad ber Schlacht 
bei Smolenff Hauptmann , wohnte 1814 dem erften 

Ibzuge gegen Frankreich bei, wurde 1828 Obri- 

im @eneralftabe u. ft. 1771; er ſchr.: Darftel- 
lung des Feldzugs der verbündeten Armee gegen bie 
Rufen, tuttg. 1823, 2 Thle.; Borlefungen über 
bie Befeftigungstunft in Berbindung mit dem Pio- 
nier- u. Gereuiabient, Freib. 1831, 2 Bde.; 
Lehrbuch der Taltik u. a. m. 5) f. Müller. 

Miller, Grafihaft im Staate Miffouri (Norb» 
amerila), 27 OM., von Dfage u. Auglaize Rivers u. 
Zavern Ereelpurchflofien ; große —— ; Bro» 
bucte: Mais, Weizen, Hafer; Rindvieh, Schweine; 
genannt nah John Miller, ebemaligem Gouver- 
neur von Miſſouri; 1850: 3834 Ew., mworunter 
189 Sllaven; Hauptort: Tuscumbia. 

Mille Need, Münze, ſ. Dilreis. 

Milleria (M. L.), Pflanzengattung, benannt 
nah Miller 1), aus ber familie Compositae- 
Senecionideae - Melampodineae - Millerieae, 
19. 8. 4. Orbn. Z.; Urten: M. quinqueflora, 
M. trifolia, M. glandulosa, in Sübamerila, 

Millerit, jo v. w. Haarlies. 

Millerole (fpr. Millj'rohl), altes, im Handel 
noch gebräucdliches Maß in Marieille, a) für 
Bein — 64 liter (gemau 64,364 %.), bat 4 Gican- 
beaug 4 15 Pots A 4 Duarts; .b) fiir DI = 58} 
Kilogramm, hat 4 Ejc. a 40 Ouarierons, 
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‚ Milleröburg, Hauptort ber Graſſchaft Holmes 
im Staate Obio (Norbamerifa), am Killbud Creet 
u. ber Gleveland-Zanesville Eifenbahn; 1824 an⸗ 
geisat: 4 Kirchen, Eifenwerte. 

- Millery, Markıfleden an ber Rhöne im fran« 
zöſiſchen Arronbiffement yon, Departement Rhöne, 
Weinbau; 1700 Em. 

Millefpau, Pfarrborf im Bezirk Lobofit des 
böhmiſchen Kreifes Leippa, Hauptort ber gleich⸗ 
namigen Herrihaft; Schloß; 500 Ew.; dabei ber 
Milefhauer (Donnersberg), ber höchſte Ber 
bes böhmischen Mittelgebirges, nahe an 2700 Fuß 
hoch mit prachtvoller Ausficht. 

‚Millefimo, Fleden in der piemontefiihen Pro- 
vinz Savona, an ber Bormiba; 1400 Ew. Hier 
am 14. April 1796 Sieg ber Franzoſen unter Bo» 
naparte über das öfterreichifch-piemontefiiche Heer, 
ſ. u. Franzöſiſcher Revolutionstrieg III. 2). 

Mille, Johann Franz, genannt Francisque, 
eb. 1643 in Antwerpen, Landſchaſts- Borträts ır, 

—J— aus der Niederländiſchen Schule; 
ging nach Paris, wo er ſich nach Pouſſin ausbildete 
u. gewann bei aller Einfarbigleit einen hohen Styl 
der Compoſition; ſt. 1680 als Profeſſor in Paris. 

Milletia (M. Wight.), Pfianzengattung aus 
ber familie Papilionaceae-Dalbergieae, Dia- 
a Sr; ‚ Decandria L.; Arten in Oftindien. 

iſlevaches (ipr. Millwaſch), Dorf im Arron« 
diſſement Uſſel des franzöfiihen Departements Cor» 
rege, auf der Höhe, von der bie Vienne, Diege, 
Bezire, Eorröze entipringen; 300 Ew. Dabei der 
Berg Obouze (4900 Fuß). 

Millevoye (ſpr. Millwoah), Charles Hubert, 
eb. 1782 in Abbeville, war erft Jurift, dann Buch» 
ändler u. fl. 1816 in Paris. Er jchr.: Les plaisirs 

du poete, Par. 1801; Passage du grand St, 
Bernard de Rotrou, ebd. 1808; Po6sies fugi- 
tives, ebd. 1802; L’ind6pendence de l’homme 
de lettres, ebd. 1805; Le voyageur, ebd. 1807; 
La mort de Rotrou, ebb. 1808; Goffin, ebd, 
1812; Les embellissements de Paris, ebd. 181135 
Belzunce, ebd. 1812; Les jalousies litt6raires, 
ebd. 1812; L’amour 6ternel, ebd. 1812; Charle 
Magne A Pavie u. Alfred (Gebidte); Werte, 
2. Aufl. Par. 1822, 4 Bde; Auswahl in 2 Bon, 
von Pongerville, Bar. 1833. 

Milliarde (fr., jpr. Milliarb), Summe von 
1000 Millionen, 

Milliare, franzöfiihes Flächenmaß, „5 Oua- 
bratmiter, yalyy Are (f. b.). 

Milliarefion, Silbermünze Conftautins bes 
Großen, im Jahre 330 ftatt des Denars einge» 
führt ; 1% bes goldenen Solibus, alſo 6 Gr. werth. 

Milltarium (Midiäre, röm. Ant.), 1) Meilen- 
fäule, Meilenftein;- auf dem großen Forum in 
Rom, beim Saturnustempel, ftand bie vom Augu⸗ 
ſtus errichtete vergoldete Meilenfäule (M. aur&um), 
von ber aus aller 1000 geometrijhen Schritte (5000 
römiſche Fuß — 8 Stadien) durch das Römiſche 
Reich auf den Landſtraßen Meilenſteine (Lapides) 
ſtanden; ein gleiches M. aureum ſtand in Conſtau⸗ 
tinopel; 2) ſo v. w. römiſche Meile = 5,03 geogra⸗ 
pbiichen Meilen. R 

Milliaffe (ipr. Miliaff), 1000 Milliarben. 

Mill ier (fr., ipr. Millieh, Tonneau de mer), bie 
franz. Schiffstonne hat 10 Quintaux metriques 
od. 1000 Kilogramms —= 20 deutſche Zollcentner. 

Miligramme, Mililitre, Milimötre, 
franzöſiſche Gewichte u. Maß, je ber taufeubite 
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Theil eines Gramme, Litre, Mötre (f. d. a.); vgl. 
Sranfreich (Geogr.). 

Millin (ipr. Milläng), Aubin Louis, n. A. 

Augufte M. de Grand Maifon), geb. 1759 in Paris, 
ftiudirte bef. neue Sprachen u. Naturwiſſenſchaften, 
wurbe umter ber Schredensregierung ein Jahr lan 
eingefertert, verlor unter tem Directorium se 
Die Reduction der Renten fein Bermögen, wurde 
bierauf nad) einander Divifionschef in dem Bureau 
des öffentlichen Unterrichts, Brofeffor ber Geſchichte 
an ber Kentralichule des Departements Geine, 
Eonjervator des Mebaillencabinets, Rebacteur 
bes Magasin eneyelopédique u. endlich Conſer- 
vator der Antiken; 1807 ging er nad Sübfranf- 
reich, 1811—13 nach Italien u. ſt. 1818 in Paris. 
Er jhr.: Melanges de lit. &trangere, Bar. 
1786, 6 ®be.; Discours de l’origine et des 
progres de l'hist. naturelle en France, ebb. 
1792; Mineralogie nationales, ebd. 17%, n. 
Aufl. 1816 (deutſch von Rind, Lpz. 1797); Anti- 
quites nationales, ebd. 1790—98, 5 Bbe.; EIE- 
ments de l’hist. nat., ebb. 1794, n. Aufl. 1500; 
Introduction A l’6tude des monumentsantiqnes 
etc., ebd. 1796— 1811, 4 Bbe.; Monuments an- 
tiques inedits, ebd. 1802—4, Dietionnaire des 
beaux arts, ebd. 1806; Histoire metallique de 
la revolution frangaise, Par. 1806, fortgejetst 
von Millingen (ſ. d.); Voyage dans les depar- 
tements du midi de la France, ebb, 1807—11, 
5 Bde.; Descriptions des peintures des vases 
antiques vulg. appeles dtrusques, ebd. 1808— 
1810, $0f.; Galerie mythologique, ebd. 1811; 
Voyage en Savoie, en Piemont, & Nice et 
dans l’ötat de Gönes, ebd. 1816; Voyage dans 
le Milanais, à Plaisance, Parme etc., ebb. 
1817,2 Bbe., u. m. a. 
Mitllina (M. Cass., De ©. ), Pflanzengattung 
aus der Familie Compositae-Cichoraceae-Scor- 
zonereae, 19. 81. 1. Orbn. Z.; Arten: M. hyo- 
seroides, in Creta; M. leontodontoides, in 
Neapel. 

Millingen,, 1) James, geb. 1775 in London, 
aus einer bolländiihen Familie ftammenb, mid» 
mete fi dem Stubium ber Alterthumskunde, bielt 
fih abwechſelnd in Frankreich (wo er in Paris ein 
Bankierhaus beſaß, welches 1802 fallirte) u. Jta- 
fien auf n. fl. 1845 in Florenz. Er fehr.: Recueil 
de me&dailles grecques inddites, Rom 1812; 
Peintures antiques inddites de vases grecs, 
ebd. 1813, %ol.; Peintures antiques de vaxes 
grecs de la collection de Sir John Coghill, 
ebd. 1817, Fol.; Histoire metallique de Napo- 
Icon, Lond. 1818, nebft 1 Supplementband, ebb. 
1822; Ancient inedited monuments of grecian 
ant., ebd. 1822—26, 2 Bde. Ancient coins of 
greek cities and kings, ebd. 1831. 2) James, 
Sohn bes Vor., trat in Striensbienfte, nahm am 
Griechiſchen Freiheitäfampfe Theil, war Sergeant 
in der Brigade bes Lord Byron, fiel in die Hänte 
Ibrahim Paſchas, bei der Einnahme von Navarin, 
erhielt jedoch nad einem Jahre feine Freiheit wie⸗ 
ber; er fhr.: Memoirs on the affairs of Greece, 
Lond. 1831. 3) 3. G., praftijcher Arzt in london; 
er jhr.: Mond and matter, Lond. 1847. 

Millingtonia (M Rxb.), jo v. w. Meliosma 
Blum. , Bllanzengattung aus der Familie der Sa- 

indacere-Meliosmene, 2. X. 1. Orbn. L.; 
ten: oftinbiihe Bäume. 

Milton (v. lat). Tauſend mal Taufenb — 


Milin bis Milner 


1,000,000; die Bezeichnung für bie Einheiten ber 
6. bis 12. höhern Ordnung. Als Rechnungsmünze 
in Dentichland 10 Tonnen Golbes. 

iſlius, jo v. w. Mill 1). 

Millman (pr. Milmän), Henry Hart., geb. 
1791 in London, Sohn bed Arztes Sir Francis 
M., wurde 1817 Bicar zu St. Mary in Reading, 
1821 Profeffor der Poeſie in Orforb 1849 u. Dechant 
an der Paulslirche in London, Er ſchr. Die Trauer» 
fpiele Fazio (1817), Fall of Jerusalem (1820), 
Belshazzar, The martyr of Antiochia, Anna 
Boleyn; das erzählendbe Gebidht Samor u. die Ge- 
ſchichtswerke: Hist. ofthe Jews, Hist. of Chri- 
stianity (bis Eonftantin bem Großen), History 
of Christianity to the extinction of paganism, 
Lond. 1853, 3 Bbe.; History of Christianity 
down to the Reformation, ebb, 1853, 4 Bbe.; 
gt‘ of Latin Christianity, ebb. 1854 ff. 

Mille, das Thal zwiſchen Alra u. Mortja in 
Serufalem. 

Millot, (ipr. Milo), Claude Francois Zavier, 
geb. 1726 in Orleans, wurbe Jefuit, lehrte Rheto⸗ 
rif zu Lvon, wurbe aber wegen der von ber Ala- 
bemie zu Dijon gekrönten Lobrede auf Moutesquieu 
aus dem Orben geflogen. 1757 wurde er Groß⸗ 
vicar des Erzbiihofs von Lyon, war dann eine 
Beitlang Lehrer der Geſchichte in Parma u. trat 
1777 an Grefjets Stelle in die Alademie, war zu⸗ 
letzt Erzieher bes Herzogs von Enghien u. ft. 1785; 
er fchr.: El&ments de l’histoire de France, 
Bar. 1767—69, 3 Bbe.; El&ments de l’hist, 
d’Angleterre, ebd. 1169, 3 Bbe.; El&ments de 
hist. g6nerale ancienne et moderne, ebd. 
1772—82, n. U. dieſer brei 1800; Hist. lit. des 
troubadours, 1774, 3 ®be.; M&moires polit, et 
milit. pour servir à l’hist. de Louis XIV, et 
Louis XV,, Bar. 1777, 6 Bbe. (nad den Dictaten 
u. Manufer, des Herzogs von Noailles). 

Millot, Dorf im Norbdepartement der Großen 
Antille Domingo, nahe bei Cap Haitien; in. der 
Nähe die Ueberreſte des Luftichlofies Sausfouci, 
in — ſich Kaiſer Chriſtoph am 9. Oct. 1820 
erſcho 


Millotia (M. Cass. De C.), Pflanzengattun 
aus ber —— — — — 
Gnaphaliene-Helichryseae; Arten: M. tenui- 
folia, in Auftralien. 

Mille, Grafihaft im Staate Iowa (Norbamer 
rifa), an das Indian Territory grengend; ungefähr 
IEDM. ; Flüffe: Miffouriu. — Rivers; 
faft noch gar nicht angebaut, erft jeit 1850 gebilbet, 

enannt nach Major Wild aus Jowa, weicher im 
he Kriege fiel. 
illſtadt, 1) Marttfleden im Bezirk Spital 
bes färnteniben Kreiies Klagenfurt; Benedictiner- 
ftift; 500 Em.; 2) See dabei, 21 Stumben lang, 4 
Stunden breit; fließt in die Drau ab, 

Millville, Poſtort in der Grafihaft Eumber- 
land des Staates New Jerſey (Norbamerifa) am 
Maurice River; Glashütten; 2000 Em. 

Millykerzen, |. u. Kerzen B). 

Milman, ſ. Millman. 

Milna, Dorf mit Hafen auf der Weſtſeite ber 
Infel Brazza an der damatiſchen Küfte. 

Milnka (M. Rozb.), Bflanyengattung aus ber 
Familie ber Meliaceae-Trichilieae; Monadel- 
phia, Decandria Z. ; Arten: oftindifche Sträucher 

Miilner, John, geb. 1752 in London, wurbe 
1779 Pfarrer der Kapelle zu Winchefter, 1803 apo» 


Milo bis 


fefiicher Bicar für den mittelländiſchen Diftrict u. | 


Biſchof von Eaftabala m. fl. 1826. Er fchr.: Hist. 
of Winchester, 1798, 2 Bbe.; Case of con- 
seience solved, 1801; Inquiry into certain 
vulgar opinions concerning the catholie inha- 
bitants of Ireland, 1808; The end of religious 
eontroversy, 1818. 

Milo, Fit. Annius Papinianus, war 57 v. Chr. 
mit B. Clodius römiiher Bolkstribun u. wurde 
deflen Feind, weil er auf Wunich bes Bompejus 
Cicero’6 Rüdlehr aus dem Eril betrieb. Nach der 
von M. durch Gladiatoren gewaltſam bewirkten Zu⸗ 
rüdberufung u. Rücklehr Ticero's ſuchte Clodius 
die Wiederherſtellung deſſen Hauſes zu hindern, 
wurde aber von M. vertrieben u. ſeine Wahl zum 
Adil durch Bereitelung ber Comitien durch Fe der» 
binbert. Clodius, 56 dv. Chr. dennoch zum Ädil ge- 
wãhlt, verflagte den M. wegen verübter Gewalt, 
wurbe aber mit feinen Anhängern bei ben durch 
Gewalt unterbrodhenen Verhandlungen verjagt u. 
die Anklage gegen M. fallen gelafien. Am 20. 
Januar 52 lam es zwiſchen dem Gefolge bes 
M., welcher nah Lannvium reifte, u. bes Elobius, 
der von feinen Gütern nah Rom zurücklehrte, zum 
Kampfe, in welhem Clodius von einem Sklaven 
des M. ſchwer verwundet u. von M. vollends ge- 
töbtet wurde. Diefe That erregte unter dem römi⸗ 
ſchen Pöbel große Empörung, u. M., angellagt, 
wurde trot ber berühmten noch vorbanbenen Ber- 
————— Ciceros (Oratio pro Milone) ver- 
urtheilt u. nah Maifilia verbannt. Da er [päter 
auch von Eäfar nicht nach Italien zurildgerufen 
wurbe, jo lehrte er eigenmädhtig zurüd, farb aber 
mwabricheinlih in Apulien. Er war feit 55 mit 


ſt lt. 

Milo, 1) griechiſche Infel u. Stadt, |. Milos; 
2) Stäbtifcher Bezirk mit Boftamt in der Grafichaft 

ate® des Staates New Nork (Nordamerila) am 

neca»- u. Eroofeb-See; 5000 Em.; enthält 
Penn NYan, den Hauptort der Grafidaft. 

Milon, aus Kroton, Schüler Platons, berühm⸗ 
ter Athlet um 520 v. Ehr., von ungehenerer Stärke, 
welcher mit der bloßen Hand einen Stier töbtete, 
auf den Schultern forttrug u. in einem Tage ver» 
zehrte, auch einen einflürzenden Tempel eine Zeit 
lang aufbielt. Einft wollte er eine geripaltene Eiche 
auseinander reißen, aber bie Theile derjelben llemm⸗ 
ten * ein m. er wurde von Wölfen zerriſſen. Im 
den Olympiſchen Spielen fiegte er un: 

Milopotämo, 1) Bezirk auf der Infel Canbia 
an ber Norbfüfte derſelben; 2) Hauptſtadt barin; 
Hafen ; griechifcher Biichof. 

Milsradowitfch, Michael Andreewitſch, Graf 
bon M., geb. 1770; machte 1787 bie Kampagne 
gegen die Kürten u. 1794 bie gegen Bolen mit, ftieg 
durch Tapferkeit jchnell empor, führte 1799 bie 
Avantgarde Sumarows in Italien ala General» 
major u. 1805 als Generaffientenant eine ruffiiche 
Divifion bei Aufterlig. 1808 beſetzte er bie Walachei 
an ber Spitze eines ruffifchen Korps, nabm Giur⸗ 
gews u. Sliobodſeſchah u. ſchlug die Türken bei 
Giurgemo. 1812 organifirte er das erfte Reſerve⸗ 
corps gegen bie Franzoſen u. filhrte e8 ber Haupt- 
armee vor ber Schlacht von Moſaiſt zu, comman⸗ 
dirte dann als General ber Infanterie das Avant⸗ 

arbecorps, welches zwiſchen dem Hauptheer von 
ow u. der franzöftfchen Armee ftreifte u. that 

dem Feinde viel Abbruch. 1813 erbielt er ein beſon⸗ 
eres Korps, bedite, während ber Schlacht bei Lügen 
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bei Altenburg ftebend, bie linke Flanke ber Berbün- 
beten, befebligte bann bie ruffiiche Arrieregarbe u. 
lieferte mit derfelben am 12. Mai das Gefecht vor 
Biihofswerba, wurde beshalb zum Grafen ernannt, 
befebligte bei Bauten bie Avantgarde bes linfen 
Flügels u. hielt am 21. Mai bie Anfälle des fran- 
zöfifchen Bortrabs aus. Nah dem Waffenftillftanbe 
commanbirte er unter dem Großfürften Eonftantin 
das Gardecorps ob. bie Refervecorps ber böhmischen 
Armee, trug mit biefem Corps Be. zur Ente 
jheibung ber Schlachten von Kulm u. Leipzig bei 
n. führte dieſes Corps auch in Frankreich. Nach dem 
u. wurde M. Militärgouverneur von Peters- 
urg u. am 26. Dec. 1825 bei bem Militäraufrubr, 
nah ber Thronbefteigung bes Kaifers Nikolaus, 
während er ben — * unerfhroden ent⸗ 
gegen trat, durch einen Piſtolenſchuß getödtet. 

Miloradowitſch, Inſelgruppe aus dem Pau⸗ 
motu · Archipel od. der Niedrigen Inſeln (Sildöſt⸗ 
liches Polyneſien). 

Milos, 1) vullaniſche, zum Theil wild zerklüf⸗ 
tete Inſel im Agäifchen Dieere, am Eingange in den 
Archipel, zur Gruppe ber Eyflaben u. gegenwärtig 
zum a. Griechenland gehörig, gegen 3OM. 
u. 4000 Ew., welche bef. als tüchtige Seeleute u. 
Lootſen bekannt find. Auf ver Infel befindet ſich 
ein ausgebrannter Krater, aus welchem Schwefel« 
dünſte auffleigen, welche die Luft ungejunb machen. 
Wo ber vullkaniſche Boden den Anbau geftattet, ift 
die Fruchtbarkeit außerordentlich, u. bie Iniel er 
zeugt bef. Getreide, Südfrüchte, Baumwolle, 5, 
Honig u. Wachs, vorzligliche Melonen ꝛc., ferner 
viel Hornvieb, Ziegen (deren Milch berühmte Käſe 

ibt), Ejel, Maultbiere, Schwefel, Alaun, Gypé, 

übifteine, Seeſalz; bat einen trefflichen Hafen n. 
an ber Oſtküſte verſchiedene Schwefel u. heifße Mi«- 
neralquellen. Nordweſtlich davon die Heine Iniel 
Anti-Milos (fonft Anti-Melo®). 2) Hanpt- 
ftadt, unweit des Hafens; bier griechiicher u. latho⸗ 
liſcher Biſchof, Sit ber Behörden; wegen ungeſun⸗ 
ber Lage jedoch ift dieſe Stadt vor längerer Zeit ver« 
ödet u. die Bewohner haben fih nah Kaftro, auf 
der höchſten Bergipige im norbmeftlichen Theile der 
Snſel, zurückgezogen. Unter den Ruinen der alten 
Stadt it auch ein größeres Theater, deſſen Über 
refte der König Ludwig von Baiern noch ala Kron⸗ 
prinz käuflich an ſich brachte u. in beffen Nähe 1920 
bie berühmte Venus von. gefunden wurde, welche 
jetst im Parifer Mufeum aufgeftellt ift. — M. bieß 
im Alterthume Metos. Griechiſche Einwohner famen 
burh Minos bin; ald Dorer u. Stammverwandte 
ber Spartaner bielten dieſe ſich ſtets mit denſelben 
zufammen, wurden besbalb von ben Athenern mehr⸗ 
mals angegriffen, bi® 417 v. Chr. M. von ihnen 
unter Philofrate® durch Verrath erobert wurde. 
Alle waffenfähige Mannſchaft wurde getöbtet, bie 
Übrigen in die SMaverei geführt u. bie Stabt mit 
500 Mann colonifirt. Zwar mußten diefe nach Ende 
bes Beloponnefiihen Krieges wieder abziehen, u. 
bie Milier wurden durch die Spartaner wieber ge» 
fammelt. M. war das Baterland des Philofophen 


u 
iloſchin (Serbian), Mineral, bildet derbe 
Maflen von muſcheligem od. erbigem Brud u. in- 
digblauer bis feladongrüner Farbe, Härte 1 bie 2, 
fpec. Gew. 2,4, klebt an der Zumge n. zerfällt im 
affer, befteht aus kiefelfaurer Thonerbe u. Waſ⸗ 
fer, 3 Ale Os, 2SiOs + 9HO; findet ſich mit 
Brammeijenftein zu Rudujak in Serbien, 
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Miloſch⸗Obrenowitſch ) Fürſt MD, 
eb. 1780 im Dorfe Dobrinje im Soſchitzagebirge 
E Serbien, Sohn eines Tagelöhners, re 


Halbbruder Milan als Knecht bis 1804 u. ſchloß 
fe daun an Ezerni Georg an, wo er ſich durch 
apferfeit u. Umſicht auszeichnete. 1810, als 
fein Bruder Milan von einer diplomatiſchen 
Sendung ins ruffiihe Hauptquartier nicht zus 
rücklehrte, wurde M. fein Erbe u. fpäter von 
Ezerni Georg zum Wojewoben ernannt. 1813 
vertheibigte er 17 Tage lang ben Fleden Rawanj, 
n. ald Alles an Serbien verzweifelte u. jelbft Ezerui 
Georg flüchtete, blieb er im Lande, unterhandelte mit 
den Türken nu. wurbe zum Fürſten (Obertnes) ber 
drei Bezirle Rudnik, Poſchega u. Kragujevatz er» 
nannt. Aber am Palmſonntag 1815 erhob ſich M. 
egen bie Türken, u. obgleich Anfangs unglücllich, 
lug er endlich dieſelben bei Catari u. befreite das 
ganze Innere Serbiens. Nah dem Frieden von 
1816 wurde M. von den Serben zu ihrem Erbfür- 
ſten erwählt u. vom Sultan als Hofpobar beftätigt; 
über feine Regierung ſ. u. Serbien (Gejd.). 1839 
wurbe-er gezwungen, bie Regierung zu Gunften 
feines Sohnes Milan nieberzulegen, lebte dann 
tbeil® auf feinen Gütern in der Walachei, theils zu 
Dresden u. Wien. Gr murbe 22. December 1858 
nah ver Abjegung bes Fürften Alerander Kara» 
georgewitih wieder zum erblichen Fürften von 
Serbien durch bie National-Skuptſchina erwählt, 
dieſer Beihluß am 27. December vom Senat u. 
am 2. Jan. 1859 von ber Pforte beftätigt, worauf 
M. den 6. Febr. feinen Einzug inBelgrad hielt; ſ. n. 
Serbien (Geſch.). Bgl. 2. Ranle, Die ſerbiſche Re— 
volution, Hamb. 1829. 2) Milan, Sohn des Bo- 
rigen, geb. 1819, folgte im Juni 1839 feinem, zu 
feinen Gunften abdanfenben Vater in ber Fürften- 
würde von Serbien, ft. aber bereits am 7. Juli 
befielben Jahres zu Belgrad. 8) Michael, Bru- 
ber bes VBorigen, geb. 1823, ging mit jeinem Vater 
nach befjen — ins Ausland, kehrte aber 
nad dem Tode feines Bruders zurüd u. folgte ihm 
als Fürſt von Serbien; in Folge der Revolution 
Anfangs September 1842 floh er nah Semlin, 
u. durch Beihluß ber Notabeln bes Landes u. 
ber türkifhen Behörben vom 15. September ber 
Regierung für verluflig erflärt (f. Serbien, Geſch.), 
ging er zunächſt nach Berlin u. machte von 1844— 
1850 Reifen durch faft ganz Europa, darauf lebte 
er in Wien u. auf feinen Gütern in der Walachei. 
Bon letjteren aus machte er 1853, nach bem Aus» 
bruch des Ruſſiſch⸗türliſchen Krieges, Anftalten, ein 
Freicorps zu werben, angeblich zur Unterftitung 
Rußlands gegen bie Türlei; am 6. Febr. 1859 kehrte 
er mit jeinem Vater nach Belgrad zurüd. 
Miloſchorden, ein ferbiicher, vom Fürften Mi— 
loſch 1859 nach feiner Rückllehr nach Serbien geftif- 
teter Orden; wirb an einem rothen Bande getragen. 
Milojlaw, Stabt im Kreife Wreichen des Re- 
gierungsbezirfs u. ber preußiichen Provinz Pojen ; 
Serberei, Tuchmacherei; 1800 Em. Hier am 30. 
April 1848 Gefecht zwiſchen polnischen Infurgenten 
unter Mieroflawjli u. preußijhen Truppen unter 
Öeneral v. Blumen. 
Milpha (ritpbonts, gr.), Ausfallen der Augen- 
brauen u. Augenwimpern. 

Milreis (Mine Rees), portugiefiiche u. braſilia⸗ 
niſche Münzen, 1) vormalige portugiefiiche Gold» 
münze, weiche feit 1722 nicht mebr geprägt, u deren 
Werih auf 1.00 Rees erhöht wurde. Seit 1722 iſt 


Milofch-Obrenowitfh bis Miltiades 


fie Rechnungsmilnze; das Golb war 22 Karat fein, 
86% auf Die raube, 94%, auf bie feine Marl — 2 
Thlr. 2 Gr. Eonv. Sie hatte an Gehalt 224 Karat, 
an Werth etwas über eine jpanifche Piftole; halbe 
M. mit einem Heinen Kreuze, 2 Pf. 17 Gran an 
Gewicht, 4 Karat feiner als bie geme u. faft 4 ſpa⸗ 
niiche Piftole an Werth; 2) (Coröas), neuere 
portugiefiihe Silbermünge zu 1000 Reis, 9 auf die 
feine Mark = 1 Thlr. 16 Sgr. 6 Pf.; 3) (Pejos, 
Piafter, Duros), braſilianiſche Silbermünzen 
zu 1000 Reis, 9 auf bie feine Mart — 1 Thir. 
12 Sgr.; 4) brafifianiier Münzwerth in Papier- 
— 1M. nur 23 Sgr. 1 Pf. 

Mild, Dorf anı Inn im tyroler Bezirk Inns⸗ 
brud mit ausgebreiteter Kanarienvögelzucht. 

— (Mitzeburg, Gangolphsberg, 
Heufuder, Todteulade), Bergſpitze ber Rhön 
bei Kleinſaſſen im Landgerichte Hilders bes baieri⸗ 
ſchen Kreiſes Unterfranlen, 2564 Fuß hoch, mit 
der Wallfahrtslapelle des St. Gangolph. 

Wilſkg Gorka, jo v. w. Görchen. 

Militädt, fo v. w. Millſtadt. 

Miltenberg, 1) Landgericht im baieriſchen Kreiſe 
Unterfranken, zwilhen Baden u. dem Großherzog⸗ 
thum Heſſen, faſt OM.; 14,000 Ew.; 2) —5* 
ſtadt hier, links am Main; Schiffbau u. Schifffahrt; 
Wein⸗, Obſtbau, Mühlſteinbruch; 3400 Ew.; 
Trümmer eines Schloſſes (Siltenburg), welches 
Albrecht von Brandenburg 1552 nebft einem Theil 
ber Stabt zerfidrte. Dabei das Sachſengrab 
mit Dentmal, wo 11. April 1814 62 Maun vom 
Sächſiſchen Banner ertranfen. M. (vor dem 12. 
Jahrh. Wallbaufen) gehörte In Erzfift Mainz, 
fam 1801 an ben Fürſten von Yeiningen, 1806 an 
Baben, 1810 an das Großherzogthum Heffen u. 
1816 an Baiern. 

Miltheu, ift Festuca fluitans, 

Miltiädes, 1) M., ber Ältere, Sohn des Ky- 
pielos, ein Zeitgenofje u. Gegner des Pififtratos, 
gründete 556 v. Chr. von Athen aus in dem Thra⸗ 
fiihen Cherſones eine eigene Herrichaft, im welcher 
einer feiner Nachfolger war: 2) M., verheirathet mit 
N ige Tochter des Thraliichen Königs Dloros; 
biejer eroberte Lemnos u. mußte mit Darios gegen 
bie Schtben ziehen; Hiftiäos vereitelte feinen Plan, 
bie Brüde über den Ifter abzubredhen u. fo durch 
Bernihtung ber Perſer die Griechen in Kleinafien 
m befreien ; ben phöniciſchen Schiffen, welche nad 

nterbrüdung bes Aufftandes ber Kleinaſiatiſchen 
Griechen auch die Inſeln unterwarfen, entging M. 
u. begab ſich nach Athen (493 v. Chr.), wo er aber 
angeflagt wurbe, baß er Tyrann gewefen fei, indeß 
freigeiprochen wurbe; 490 zu einem ber 10 Stra» 
tegen für ben Krieg gegen bie Perjer gewählt u. vou 
ben übrigen Strategen mit dem alleinigen Ober- 
befehl betraut, fchlug er im Sept. 490 die ‘Berjer bei 
Marathon u. wurde deshalb in dem in ber Stoa 
Pötile zum Andenken an den Sieg aufgehängten Ge- 
mälde u. anderen Denfmälern verberrliht. Ein 
Rachezug gegen bie ben Perſern zugefallenen Iufeln, 
> welchem er die Athener bewog, mißlang, M. 
elbft verwunbet, fehrte nach Athenzurüd, wurde vom 
Zanthippos deshalb angellagt, zu einer Geldftrafe 
verurtheilt u., ba er dieſe nicht entrichten ‚onnte, 
ins Gejängniß.geworfen, wo er bald darauf farb, 
nad Auderen flarb er ſchon ehe die Strafe an ihm 
volzogen wurbe an jeinen Wunden. Cornelius Nes 
pos hat in ber Biographie des M. beide fäljchlich 
vermengt. 


Miltig bis Milutinovies 


Miltig, ein altes meißnifches Adelsgeſchlecht, 
welches auf der an ber Elbe zwilhen Meißen m. 
Dresden gelegenen Burg Scharfenberg jaß; aus 
ihm find berühmt: 1) Karl v. M., * um 1490, 
erhielt ſelne Vorbildung in Köln, wurde dann Ca— 
uonicus in Mainz, Trier u. Meißen, lam um 1515 
nad Rom u. wurde dort päpftlicher Notar u. Käm⸗ 
merer; als päpftlicher Numtius wurbe er 1518 von 
Leo X. nah Sachſen geihidt, um mit Luther zu 
verhandeln u. dem Kurfürften Friedrich III. dem 
Weiſen die geweihete goldene Roſe zu überbringen, 
bamit biejer dadurch ber Sache Luthers entzogen 
würde; er Disputirte im Jan. 1519 mit Luther in Al- 
tenburg, ipäter aud in Liebenwerba u. Lichten- 
berg, gab ibm wegen ber Mißbräuche des Ablaſſes 
Recht, beſchwor ihu aber nachzugeben. M. ertrant 
auf —— Rücreiſe 1529 im Main bei Steinau bei 
einer Überfahrt (nach And. im Rhein bei Mainz). 2) 
LarlBorromäus, Freiherr v. M.,geb. 1781 
in Dresben, diente 1798—1811 in ber ſächſ. Garbe, 
nabın ald Hauptmann feinen Abſchied u. priva- 
tifirte dann, literarifch thätig, auf feinem Stamm- 
ſchloſſe Scharjenberg bei Meißen. Seine Stubien 
unterbrach der Freiheitslrieg, welchen er in öjter- 
reich. Dienften mitmachte. 1524 wurde er Oberft- 
bofmeifter bes Prinzen Johann (nachherigen Könige) 
von Sachſen u. fl. 18. Ian. 1845 in Dresben; er hr. : 
Ausftellungen in vermiſchten Erzählungen, Erf. 
1819— 20, 2 Boch. ; Drangenblütben, Lpz. 1822, 2 
Thle., 1825,3 Thle. ; Gefammelte Erzählungen, ebb. 
1525—28, 4 Bbe.u.a.m. Er componirte auch eine 
Mefle, eine Ouverture (1830) u. bie Opern Saul 
(1833) u. Georg Ejerny (1839). 3) Alerander 
v. M., Bruder des Borigen, geb. 1785 in Deffau, 
trat 1798 als Cadet im preußiiche Kriegsbdienfte, 
verließ diejelben 1801 als Lieutenant, befuchte Ita- 
fien, Frankreich u. England, fchiffte fich nach Wefl- 
indien ein, lehrte 1807 nad Deutichland zurüd u. 
ließ fi in München nieber, wurbe bort Kammer- 
n. widmete fih ber Diplomatif; er wurbe 
1807 preußiſcher Yegationsjecretär bei ber Ges 
ſandtſchaft in Eonftantinopel, war bort 1820—26 
Piinifterialrefident u. Gejchäftsträger, dann Ge- 
fandter bei ver Hoben Pforte; 1828 zurüidberufen u. 
penfionirt, wurde er jpäter wieber thätig durch eine 
Anftellung bei der politiihen Section bes Mini- 
ſteriums des Auswärtigen u. ft. 31. Jan. 1843 in 
Dresden; er ſchr.: Was darf von feinen Fürften u. 
Böltern Deutſchland jetzt hoffen, Europa erwarten? 
(1814); Etwas über Mebreres (1528); Manuel 
des consuls, Bar. u. Zond. 1837 f., 2 Bbe. 
Miltogramma, bei Meigen Gattung der Mus- 
eidae (eigentliche ——A at ſehr ep brittes, 
linienförmiges Fühlerglieb mit nadter Rüdenborfte, 
feinborftigen Mund, Flügel mit Onerabern an ber 
ri Arten: M. fasciata, M. Germari ı. a. 
ilton (pr. Mit’n), Zobn, geb. 9. Dec. 1608 
in London, der Sohn eines dortigen Notare, ftu- 
birte jeit 1624 in Cambridge ; ging 1638, nach einem 
kurzen Aufenthalte in Paris, nach Italien; nad 
London zurüdgelehrt, nahm er an ben, in jeinen 
fande ausgebrochenen Religionsftreitigkeiten 
Theil, wurbe durch feine Schriften den Republifa- 
nern befaunt u. vou Erommell 1649 zum Secretär 
bes Staatsrathes erwählt; nad Cromwell's Tode 
belämpfte er, obgleich erblinbet, doch noch fortwäh- 
rend die königlich Gefinnten; nach Karls II. Rüd- 
lehr hielt er fich verborgen, bis ihm die Vergeflen- 
beitsacte Rüclehr erlaubte; er fl. 8. Nov. 1674 u, 
Univerjals Lexikou. & Aufl. XI 
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erhieltin ber Weftminfterabtei ein Denkmal. Sr ſchr.: 
Areopagitica, a speech for the liberty of un- 
licensed printing, 1644; Remarks on the ar- 
ticles of peace between Ormond and the Irish 
rebels; Defensio pro populo anglicano, 1652; 
Defensio secunda, 1654; Defensio pro fide, 
1655; Discourse of true religion, 1674; Con- 
siderations touching the likeliest means to 
remove hirelings out of the church; Ready 
and easy way to establish a free common 
wealth ; die Epopden: The paradise lost, Lond. 
1667, 2 Bilcher; erft in ber 2. W., ebb. 1674, 12 Bü⸗—⸗ 
her (deutſch, Das verlorene Paradies, von Zachariä, 
Altona 1762, 2 Bbe.; von Bobmer, Zür. 1780, 2 
Thle., von Pries, Roft. 1813 u. von Rottenfamp, 
Pforzb. 1842) u. The paradise regained, Lond. 
1671 (deutich, Das wiedereroberte Paradies, Baſel 
1762; Deſſau 1782, Münd. 1828, mit vorigem 
Werke zufammen, Manh. 1782, 3 Bde).; Trauer» 
fpiel: Samson Agonistes; The poetical works, 
von Hamlins herausgegeben, Edinb 1824, 4 Bpe,, 
von Todd, Lond. 1826, 2. X. 1842 (deutih von 
Böttger 1843 f.); Commentare dazu von Bentley, 
Newton, Pearce, Th. Warton u. A.; Prosai 

works, gefammelt von Fletcher, Lond. 1833; Com- 
plete works, herausgegeben von Fletcher, Lond. 
1834-88, 6 Bde. u. von Milforb, ebd. 1851, 
7 Bde. M’s Werke, deutſch von A. Böttger, Lpz. 
1843; Lebensbejhreibungen M-8 von W. Hailly, 
Lond. 1796, 3 Bde. (deutſch, Winterth. 1797); 
Ivimey, Lond. 1833. 1825 ift noch eine lateinische 
Schrift von M, entbedt u. von Sumner als De 
Doctrina Christiana libri duo posthumi (Fond. 
1826, Lpz. 1827) berausgegeben worben; ihre 

chtheit wird aber vielfach bezweifelt. 

Milton, 1) Städtiſcher Birk (Township) in 
ber Grafihaft Saratoga des Staates New York 
(Nordamerika); 5000 Ew.; 2) Poftort in der Graf⸗ 
Ihaft Northbumberland des Staates Peunſylvanien, 
am Susquehanna River u. der Sunbury-Erie Ei» 
ſenbahn; Getreidebandel; 2600 Ew.; 3) Poftort 
in ber Grafichaft Caswell bes Staates Norb Caro— 
lina, am Dan River; Fabrifeu in Tabak u. Baum- 
wolle; 2000 Ew.; 4) Hauptort der Grafſchaft 
Santa Rofa im Staate Florida, unweit ber Müns 
dung des Bladwater River in die Penfacolabai. 

iltonia (M. Lindl.), Pflanzgengattung aus 
ber Familie Orchideae-Vandene, 2. Kl. 1. Orbn, 
L.; Art: M. spectabilis, in Braſilien. 

Miltrain, fonft portugiefiihe Goldmünze, galt 
fo v. w. 2 Millerees u. die Hälfte der Moeda. 

Miltihin, Stadt im Bezirk Jung-Woſchitz bes 
böhmiſchen Kreifes Bubweis; 1550 Ew. 

Miltfin, Gipfel des Atlasgebirges in Nord» 
afrifa, füblih von ber Stadt Marocco, 11,400 
(nach Anderen 10,700) Fuß bo. 

Milum, Ortihaft in ber inbifchen Landſchaft 
Bhotia an der Strafe nach der chineſiſchen Ta— 
tarei., 2) Meilen vom Juwahirpaß. 

Milutinovicd, Symeon, geb. 1791 zu Sarar 
jewo in Bosnien, wibmete fi dem Hanbelöftande, 
war 1806—13 Schreiber in der Staatslanzlei in 
Belgrad, nabın an einer Verſchwörung gegen bie 
Türten Theil, fehrte nach manchen Abenteuern, bie 
ihm jelbft eine harte Gefangenichaft zugezogen, 
nach Belgrad zurüd, lebte 1523 in Leipzig, 1827 
in Montenegro bei bem Metropolitan Petrowitſch 
u. feit 1846 wieber in Serbien; er fchrieb die Ge» 
dichte: Serbianka Symionom Milutinowitjem 

13 
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Sarajliom — Lpz. 1826, 4 Bbe; Neko- 
like pjesnice, ebd. 1826; Zorica, ebd. 1827, Ge⸗ 
ſchichie Serbiens in den Jahren 1813—15, Lpz. 
1837, u. gab heraus: Eine Sammlung Bollslieder 
der Montenegriner, ebd. 1837. 

Milvius, ®ogel, jo v. w. Milan. 

Milwaukee (ipr. Milmohfib), 1) (MR. River), 
Fluß im Staate Wisconfin (Nordamerika), ent- 
fpringt in der Graffhaft Fond du Lac, u. fällt 
nah einem Laufe von ungefähr 25 Meilen bei 
der Stadt M. in den Bee See; 2) Graffhaft 
im Staate Wisconfin, 11 OM., an den Michigan 
See grenzend, von den Milmaulee, Menomonee u. 
Root Rivers durchfloſſen; ſehr fruchtbar; Pro- 
ducte: Mais, Weizen, Hafer, Kartoffeln, Rinbvieb. 
M. wurde erft 1834 anzubauen begonnen, bat fi 
ſeitdem rafch entwidelt, ift jetzt bie bevöllertſte Graf⸗ 
Ihaft im Staate u. wird von ber Milmanfee-Mif- 
fiifippi Eiſenbahn durdhichnitten ; 1850 :31,077 Em.; 
2) A. Eity), Hauptftadt darin u. größte Stabt des 
Staates Wisconfin, an der Milndung des M. River 
in den Michigan See ; 30 Kirchen (darunter 4 katho⸗ 
liſche), Milwaukee Univerfity Inftitute, katholiſch⸗ 
theologiſches Seminar, Nonnenklofter mit höherer 
weiblicher Erziehungsanftalt, mehre Schulen (Aca- 
demies), Raifenbäufer u. andere Wohlthätigkeits⸗ 
anftalten, 4 Banken; Hafen, Rhederei, Handel (na- 
mentlich Getreibeausfuhr), Fabriken verichiebener 
Art. M. ift der Sitz bes katholiſchen Biſchofs ber 

feihnamigen Didcefe; Eijenbahnverbindung mit 
S anesville u. Dubuque in Jowa am Miſſiſſippi 
(Milwaufee-Miffiffippi Babn), ferner mit Madifon, 
Chicago, Greenbay u. Beloit. M. wurbe 1835 an- 
gelegt, 1846 als City incorporirt, hatte 1853 ſchon 
ber 30,000 Em. 

Milyas (a. Geogr.), Anfangs Name fir Lykien, 
fpäter das Bergland zwiſchen Lylien, Bampbyfien ır. 
Phrygien u. zur Zeit der Seleukiden die Gegend 
Piſidiens zwiſchen Termiſſos u. Sagalafjos; aus 
dem Befit der Seleufiden fam e8 im 2. Jahrh. v. 
Chr. an den König Eumenes II. von Pergamum, 
welchen: e8 die Nömer ſchenkten. 

M } (Splen, Lien), ein® ber Organe ber 
Bauchhöhle, liegt innerhalb des Bauchfells, hinter 
ben kurzen Rippen ber Iinfen Seite; grenzt mit bem 
obern Ende an das Amerchfell, mit ihrem untern an 
bie linfe Krümmung des queren Grimmdarms u. 
die linke Nebenniere, od. auch wohl bie linfe Niere 
ſelbſt, ſchlägt fich mit einer innern, ettwas concaven 
Fläde um den Magengrumb berum, ift aber mit 
einer äußern converen Fläche bem Lendentheil bes 
Zwerchfells u. ben vier letten falfchen Rippen zu⸗ 

ewenbet. Im biefer Lage wird fie durch eigene 

erlängerungen bes Bauchfells, oberwärts burd) 
das Zwerchfellmilzband, feftgebalten, feit- 
wärts burh das Magenmilzbandb mit dem 
Magen, zugleih aber auch mit dem Grimmbarm 
verbunden, daher fle auch bem Magen in ven Ber- 
änderungen feiner Lage während feiner Anfüllung 
folgt. Ihrer eltiptifchen m zu Folge bietet fie 
einen vordern u. einem bintern Raub bar, von 
benen jener ſchärfer, diefer ftumpfer ift. Ihre Größe 
ift jehr verfchieben, bei Erwachſenen —5 Zoll lang, 
3—4 Boll breit, 1 Zoll did, S—10 Unzen ſchwer. 
Sie ift meift weich, doch zuweilen auch der der Nies 
ren« od. ber Leberfubftang gleich, erft dunkelroth, 
aber allmälig braunroth marmorirt, mit ſchwärz⸗ 
fihen Fleden untermiſcht. Die M. ift äußerlich 
von einer berben, feften, weißlichen, fibröjen, mit 
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dem Bauchfellüiberzuge werjehenen Haut ber Albu⸗ 
ginea (Tunica fibrosa s. propria) —— die 
außer Bindegewebsfaſern auch noch gröbere ur. fei⸗ 
nere, ne —— verflochtene, elaſtiſche Faſern ent⸗ 
ft. ustuldje Faſern kommen in biefer Hülle 
eim Menfchen nicht vor, wohl aber bein Hunde, 
bei Katen, Schweinen u. Schafen. Diefe Albır- 
ginea ſchickt — Fortſätze als Gefäßſcheiden 
u. Balten (Trabeculae) nach innen, von benen 
die erfteren die Blut» u. Iympbgeläße, ſowie bie 
Nerven einfchließen, fih mit ben Gefäßen in immer 
feinere Zweige fpalten u. mit den Balten, bideren ob. 
biinneren Fäden, verbinden, fo daß fie ein feftes Ge- 
rüfte (Stroma), das weiche Parenchym (Milzpulpa) 
burchziehen ur. ftiien. Im den Räumen ber negartig 
fich verbreitenden Ballen ift bie weiche Bulpa der M. 
eingefettet u. in biefer liegen zerſtreut umher bie Mit. 
blädchen (Mitztörperchen, Corpuscula Malpighii) 
u. außerdem noch Elementarlörperchen, Zellenterne 
u. Zellen. An dem fogen. Ausſchnitt der M. (Hi- 
lus) treten bie Milzgefaͤße u. Milznervengeflechte u. 
Lymphgefäße mit ber trichterförmtg nach innen um⸗ 
—— Albuginea u. begleitet von ihr in bie 
ubftanz der M. ein. Bei Thieren tritt die M. 
zuerft bei folchen Auf, in denen die Wirbelfänte fich 
entwidelt bat, alfo in ven Fiſchen; fie liegt bier 
binter dem Magen, von ber verhältnißmähig febr 
großen Leber ganz bebedt, ift von beilerer Farbe, 
als beim Menfchen, übrigens der Lage, Größe ır. 
Geſtalt nach fehr verſchieden. Daſſelbe gilt auch 
von Amphibien; bei mehrern liegt ſie im Gekröſe. 
Bei Vögeln liegt ſie unter dem linken Leberlappen, 
neben dem Vormagen, iſt klein, verſchieden geſtaltet, 
doch meiſt länglich, oval od. herzförmig u. platt 
edrückt. In ben meiften Cetaceen iſt fie im Ber- 
Bältnif zu ber Leber Heiner, als bei andern Säuge- 
tbieren, ift in mehre Lappen getheilt, ob. zerfällt 
auch in mehre Milze. Die meiften Säugetbiere 
haben eine beträchtlich längere M., als der Menſch; 
fie umgibt ben größten Theil des Bogens des Ma- 
gens; ihr inmere® Gewebe ift hier vorzüglich ent» 
widelt u. zeichnet fich durch bie gebachten weißen 
Körperchen aus, bie hier nicht leicht fehlen. Beim 
menſchlichen Embryo ift die M. ſchon im britten 
Monat unterfheibbar; fie bleibt aber bier, wie 
auch bei Neugebornen, verbältnigmäßig zur Leber 
fehr an Größe zurück; doch find bie weißlichen Kör- 
per im frühen Kindesalter am beutlichften. Über 
bie Function ber M, find die verfchiebenften Anfich- 
ten aufgeftellt worben, am wahrfcheinlichften ift, daß 
biefes Organ bei ber Umbildung u. Neubilbung ber 
Blutkörperchen bienftbar ift, m. daß in bemielben 
bie a. ber zerfallenen Blutkörperchen zur Be- 
nutzung berfelben zu Galle vorbereitet werben, mwozn 
r mit bem Milzblute durch die Piortader in bie 
eber geführt werben. Die Naturphilofophie bat 
geltend zu machen verfucht, daß bie M. mır das 
Product einer unvollftändigen ſymmetriſchen Bil« 
bung fei, indem, vermöge bes Bildungsgeſetzes bes 
rüdgratbigen Thierleibes, fich in ben höheren Thier⸗ 
Hafen eine rechte u. linfe Leber bilden wolle, der 
Magen aber ſich zwiſchen beide lege u. die Ausbil- 
bung der Leber ber linken Seite (der I.) beichränfe, 
fo daß dieſe verfchrumpfe u. mur als ein eigenes be» 
renztes Parenchyma fich erbalte, nm von einem 
Ar ae Bildungsgefege zu zeugen. Ebento hat 
man bie Anftcht eines Zerfallens des Leberfuftems 
bei rotbblütigen Thieren in eine arterielle u. vendfe 
Seite aufgeftellt u. hiernach bie M. für die arterielle 
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Leber erklärt. Bemerlenswerth if der Einfluß, wel- 
hen Rabrungsmittel u. andere in den Körper gelan- 
genbe Stoffe, jo auch allgemeine Kraulheiten, auf 
bie M. haben. Spiritus je Getränte, auch Eiſen, 
verlleinern die M., wogegen reichlicher Biergenuß 
fie vergrößert; nach Vergiftungen durch ätgende 
Subftanzen findet man bie M. oft groß u. entzlin- 
bet; nach Wechjelfiebern folgt nicht — Bergroͤße⸗ 
zung u. Verhärtung ber M; auch klimatiſche Ein⸗ 
en veränbern fie in verichiebener Weife. Eben 
o merfwürbig iſt der Einfluß, welchen abnorme 
Berhältnifie ber M. auf Gemüthsftimmung u. ben 
Geift überhaupt haben. Daß ſie aber nicht abfolut 
zur Fortbauer bes Lebens nöthig fei, beweiſen 
mebre Verſuche, wo man Thieren bie DM. ausge- 
ſchnitten bat, ohne daß diefe ftarben, ja auch nur 
weſentlich im ihrem Leben beeinträchtigt wurden. 
Auch beim Menſchen ift die M. bei tief einbringen- 
ben Wunden, nad Unterbinbung, weggenommen 
worben, ohne baß nad) erfolgter Heilung bebeutende 
Gejundheitsflörungen eingetreten find, ja bas Milz 
ansjchneiden joll früher bei Läufern regelmäßig vor» 
genommen worben jein, um fie gegen bas Milz 
ftechen (f. d. 2) zu bewahren. Ja als Bildungsich- 
ler ift (mie micht ſelten gegenfeitig ein Zerfallen ber 
M. im zwei, u. daburd die Bildung einer Nebenr 
milz, eine Zahl von brei od. vier Milzen vor⸗ 
fommt) in feltenen Fällen, bei übrigens regelmä«- 
i ildetem Körper, eim gänzlicher Dlangel ber 
. beobachtet worden; bafjelbe ift bei Alephalen 
ein gewöhnlicher Fall. Bei alten Perſonen verklei- 
nert fich die M. in ber Regel, verichrumpft auch 
wohl, während ihre Hülle ſich verfnöchert. 
Milz, Nebeufluß der Fränkiſchen Saale; ent 
fpringt an den römbilber Gleichbergen, gebt durch 
- — Dorf Mit; (700 Ew.) u. mündet 


Milzadellae herba, ſ. Lamium. 

Milzader, 1) (Bafilica), f. Armvenen c); 

2) aud irgend ein zur Milz geböriges Blutgefäß. 
Milzbrand, 1) Brand der Milz nad) vorheriger 
Entzündung; ſ. u. Milztrankheiten. 2) (An- 
thrat), Krankheit ber nutzbaren Haustbiere, bei 
Bierden nur felten, bei Rinbvieh u. Schweinen 
(bei ern Ranllorn, Hinterbrand) namentlich 
in bei Sommertagen häufiger vorlommend, 
berricht zu manchen Zeiten epibemifch u. entftebt 
durch Sumpfluft, zu große Dünftung, Wärme ber 
e, Fütterung mit verborbenem Futter, Trän- 
mit unreinem Wafjer, Weiden auf moorigen 
BPlägen, ift anftedend u. wirb nicht blos auf Thiere, 
fondern auch auf Menſchen übertragen. Das Gr- 
kranlen der Thiere tritt jehr plötslich ein, u. ber 
Tod erfolgt ſchon nah wenigen Stunben, felten 
erft nad 8— 10 Tagen. Kennzeichen bes M»es: 
Das Thier hört plöglich auf zu frefien u. wieberzu- 
lauen, fleht wie betrübt ba, brebt den Kopf heftig, 
äcdzt, brülft, ftöhnt, bie Augen ſchwimmen im 
Waſſer, find ftarr u. glotzend, bas Weiße des Aug- 
apfels ift tbet, bie Ertremitäten abwechſelnd 
—* u. kalt, aus dem Maule läuft zäher Schleim, 
Athmen geichieht jchmell u. ängſtlich, es findet 
Flaulenſchlagen u. kurzer Huften flatt, die Auslee⸗ 
zungen find eutweber unterbrüdt od. hart. Beim 
Streichen mit der Hand entlang ber Seiten hört 
man ein eigenthümliches Kniftern, das Haar iſt 
ug meift firuppig. Bei einzelnen Thieren 
fi nach ber befeitigten Gefahr Beulen, 
Wiszdranbbeuten od. Autbragcarbunteln, auf 
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Rüden, Bauch, Euter; drückt man mit ber Hand 
auf das Rückgrath, fo ftöhnt das Thier. Bei dem 
tuberftulojen M. brechen am Hals, Vorberrift, 
Weichen, Schenkel, Schlauch große unempfinbliche, 
fühle Geſchwülſte bervor. Eine andere Form des 
M+es ift ber Zungenkrebs (f. d.). Bei der Öffnung 
ber crepirten Thiere findet man gewöhnlich bie 
Milz bunfelbraun, vergrößert, mürbe, innerlich 
ſchwarz, mit ebenfalls fchwarzem, ſchäumendem 
Blute erfüllt u. era gr die Andeutungen einer 
branbigen Verderbniß dieſes Organs; auch die 
Lungen zeigen fich meift entzündet u. brandig u. 
auch andere Eingeweide Spuren einer zum Brand 
fih hinneigenden Entziindung; das Zellgewebe ift 
mit gelber wäfjeriger Feuchtigkeit erfüllt, u. auch 
bier finden ficy oft an mebren Stellen ſchwarze 
Branbflede. Der Genuß des Fleiſches von Schlacht- 
vieh, welches milzkrank befunden wurde, jelbft bie 
Milch von mit M. befallenen Kühen erzeugt typhöſe 
Fieber, mit Himmeigung zu brandigen Local- 
affectionen. Es ift daher Gegenſtand ber Ge 
funbheitspofizei, überall, wo M. ausbricht, nicht 
nur bie Abfonderung ber gefunden Thiere von 
ben erkrankten zu veranftalten, fonbern auch das 
unverzügliche tiefe Bergraben ber crepirten Thiere, 
obne biejelben abzuziehen, anzubefehlen, am me» 
nigften das Schlachten berielben vor dem Tode 
u. den Berlauf ob. die Benutzung bes Fleiſches 
zu geftatten. Alle zur VBorbauung des M-8 beim 
Dich vorgelchlagene Mittel find unſicher. Am 
beften ift, bei ausbrehendem M. für Iuftige Ställe 
für das noch gejunde Vieh, öfteres Austreiben des 
Biehs auf gute u. befchattete Weibepläge, gutes 
Futter, reines Wafler zum Saufen ac. zu forgen. 

Milsbrandearbunfel (Pustulamaligna, Car- 
bunculus contagiosus, Shwarze Blatter), 
eine durch das fogenannte Milzbraud » od. Antbrar« 
gift erzeugte brandig umichriebene Hautentzündung, 
von einem entzündeten Hautbalg ausgehend u. von 
Lymphgefäßentzündung u. fauligem Fieber begleitet, 
wobei bisweilen äbnliche Erjcheinungen u. auch in 
den inneren Theilen (Milz, Mejenterialdriljen), 
wie bei dem Milgbrand der Thiere vorkommen. 

Milzbruch, Bruch, vorzüglih Bauchbruch, 
worin * die Milz befindet. 

Milzeburg (Gangolphsberg), jo v. mw. 
Milſeburg. 

Milzeni, der zwiſchen den Gauen Luſici u. Bu— 
diſſin gelegene, ſich bis Görlitz erftredende Gau. 
Die Bölterfhaft in biefem Gau (M., Wilzenen, 
Milzen), wurde von Heinrich I. befiegt u. zinsbar 
gemacht. Die in ihrem Gebiete errichtete Dart er» 
oberte nach Ottos III. Tode 1002 Herzog Bolejlaw 
ber Kühne, Heinrich III. gewann fie nur auf kurze 
Zeit wieder, u. Polen behauptete fich in ihrem Be— 
ſitze bis 1032, wo Konrad IL. fie wieder an bas 
Deutſche Reich bradhte. 

Milzfarren, iſt Ceterach officinarum. 

Milzförmiger Musfel, 1) der Kopfbauſch⸗ 
musfel; 2) der Halsbauſchmuslel. 

Mil; * hu. Gangliennerven n) d). 

Milan beiten. Die Krankheiten der Milz 
find ſchwer zu erfennen, ba nur in manden Fällen 
eine ſicht u. fühlbare Anfchwellung in der Gegend 
der linken unterften falihen Rippen od. eine unter 
ihnen bervortretenbe Geihmwulft od. Härte ob. ein 
örtlicher Schmerz (Milzſtechen), od. durch Drud 
bajelbft wahrzunehmen E Am ficherften führt noch 
die Percuffion durch — der veränderten 
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Größe, Form, age u. Reſiſtenz bes Organs zur 
Ermittelung ber M. Oft geräch ber Magen in 
Mitleibenfhaft durch Katarıh, Magenfäure, Er- 
breden u. Blutungen, bie Därme durch Ber- 
ftopfung, Gasanfammlung, Blutanhäufung u. Ab⸗ 
ang von Blut, die Leber burch gleichzeitige An- 
tung od. Entartung, das Zwerchfell durch 
Schluckſen, bie Gekrösſsdrüſen u. das Bauchfell. 
Zuweilen ſind die M. Folge od. Urſache allgemeiner 
Blutentmiſchung, daher von ſchmutziger, graulicher, 
elblicher ob. blaffer Hautfärbung, von Mund ⸗u. 
ahufleifgaffectionen begleitet. Auch bat man 
häufig bei Milzkranten hypochondriſche Gemüths⸗ 
ſtimmung (daher der Name Spleen, Spleene- 
tifch, milzfücdhtig), beobachtet. Urſachen ber M. 
find Scorbut, Faulfieber, Typhus, Säuferbys- 
trafie, acute Zuberkulofe, Eiter- u. Harnver- 
iftung bed Blutes u. andere Bfutentartungen ; 
Alben Krankheiten ber Leber, der Pfortader, Wechſel⸗ 
fieber, Der Berlauf der M. ift meift chroniſch a. 
nicht unbedingt lebensgefährlih. Die Behandlung 
bat ſich nach den begleitenden zumeift viel wichtigeren 
Krankheiten zu richten. Bon felbftänbigen M. if 
die wichtigfte die Milzentzündung (Inflammatio 
lienis, Splenitis), jedoch ſehr ſchwer erkennbar, 
weil bie Function bes Organes nur mangelhaft 
belannt ift u. mit den Functionen vieler anderer 
Organe in jehr naher Beziehung ftebt. Die fchlei- 
chendere Form ber Milgentziinbung iſt faum fcharf 
zu trennen von ber bloßen Anfhoppung (Milztu- 
mor, Physconia lienis). In ben beftigeren Fällen 
wirb ein bleibenber Schmerz od. Drud in ber Milz» 
gegend, zuweilen nach ber linken Schulter fich bin- 
aufziehend, vorhanden fein, ferner verſchiedene Ver- 
bauungsipmptome, Abgang von Blut durch Bredhen 
u. Stublgang u, entzündliches, wohl auch typhöſes 

ieber. Die Milzentziindung endigt zumeift in 

ertheilung od. in Vereiterung (Milzſchwindſucht, 

hthisis splenica), jelten in Milzbrand od. Milz 
verbärtung, welche mit Bergrößerung ber M. (Witz 
bppertropbie) od. Verkleinerung (Milgatropbie) ein- 
Verpchen fann. Im Gefolge lönnen Bauchwaſſer⸗ 
ucht, Tendenabjcefie, Abzehrung eintreten. Die 
Behandlung erforbert gertbeilenbe Umſchläge, Ein- 
reibungen u. allgemeine Bäder. Ferner fommen 
vor tuberfulöje Ablagerungen in ber M. (Writztuber- 
kei) u. eigenthümliche, von ber Milzbülle feitförmig 
in bie Tiefe gehende Eiterablagerungen bei Phämie 
Byämiſche Mitzabicefle). Bol. Gieiter, 
Spienologie, Züri 1835; Quittenbaum, De 
splenis — Roſtock 1836; Piorry, 

ur les splenopathies, Bar. 1845. 

Milzkraut, 1) die Pflanzengattung Aſplenium; 
2) ift Ceterach Einen e) ift Ch sosple- 
nium alternifolium; 4) (Großes M.), if 
Blechnum boreale, 


Milznervengefledht, ſ. u. Milz u. Ganglien- 
nerv B) d). 

Milzfeuche, fo v. w. Milzbrand. 

Milzftechen, 1) ſtechender Schmerz in der Milz 
bei Entzündung 2c.; 2) fchmerzbafte, nach ftartem 
Laufen entflebende SEmpfindun in der Gegend ber 
Milz, ohne eigentliches Leiden biefes Theile, gefahr» 
108 u. in ber Ruhe verihwinbend. 

Mimalldned, ber maceboniihe Name ber 
— — 

imanyſa (Mimanfa), Theil der Upanfas. 
Mimars (tür.), die Ingenieure, 


bis Mimik 


Mimas, einer ber Giganten ; bie Infel Prochyte 
wurbe im Gigantenfriege auf ihn gefchleubert. 

Mimas (a. Geogr.), ein am Dei Tmolos in 
Lydien, läuft weſtlich zwiſchen Smyrna u. Kos 
lophon u. bilbet bie Borgebirge Koryleion, Argen- 
non u. Meläna; er heißt noch jegt M. 

Mimbar, ſ. Minber. 

Mimeina, große von Berbern bewohnte Stadt 
in ber filblich vom Atlas gelegenen Landſchaft Da- 
raa, zu Marocco gehörig; bie Stabt ift von Pal- 
menmälbern umgebeı. 

Mime (v. gr. Mimos), 1) Schaufpieler, welcher 
blos mimiſche Darftellungen, ohne Rebe, gibt; 2) bei 
ben Griechen u. Römern eine bef. Art ber brama- 
tiſchen Poefie, in denen Menſchen in mancherlei 
Verhältniſſen bes Lebens redend u. handelnd auf- 
geſtellt wurden. Mimendichter (Mimogräphi) nah⸗ 
men den Stoff aus dem gemeinen u. häuslichen 
Leben, bei. auf Treue u. Natürlichleit in der Dar- 
ftellung ber Sitten u. ber verſchiedenen Lagen u. in 
ber Entwidelung ber aufgeftellten Charaktere ach⸗ 
tend. Sie waren theils (vorherrſchend) ſcherzhaft, 
theils ernfter; Fragmente find ſehr wenig übrig. 
Dergleihen mimiſche Darftellungen finden ſich bei 
ben Griechen, wie bei ben Römern ſchon frühzeitig ; 
funftmäßig zu einer befonberen Gattung ber bra- 
matiſchen Boefie wurben die M. ieboh zuerft in 
Sicilien durch Sophron (420 v. ar am Hof zu 
Syralus, worauf fie auch im eigentlichen Griechen⸗ 
land befannt wurden. Außer Sophron ift deſſen 
Sohn Zenardhos als Mimedichter befannt, fo wie 
als römiſcher Decimus Laberius u. fein Zeitgenoffe 
Publius Syrus. Bol. Ziegler, De mimis Roma- 
norum, Gött. 1788; 8) jo v. w. Ballet, Pauto» 
mime u. Mimodram. 

Mimefid (gr., Rbet.), fpottende Wieberholung 
ber Worte eines Anbern. 

Mimẽtes (M. R. Br.), Pflanzgengattung aus 
ber Familie ber Proteaceae-Proteinae, 4. Rl. 1. 
Orbn. Z.; Arten: fübamerifanifhe Sträuder u. 
Bäume, zum Theil, wie M. spectabilis, mit gro» 
gen Blumen. 

Meimetefit (Arfenifbleifpath), Mineral, 
erfcheint in fäulenförmigen, tafelartigen od. pyra⸗ 
midalen Kryftallen des kr yſtems, ob. 
in rofettenförmigen, traubigen, kugeligen ob. nie» 
renförmigen Aggregaten, Bruch mufchelig bis un⸗ 
eben, Härte 3 bis 4, ſpecifiſches Gewicht 6,0 bis 
7,8, von wachs- od. boniggelber Farbe, zumeilen 
farblos, fett» bis Diamantglänzend, durchſcheinend; 
befteht aus arjenikfaurem Bleioxyd u. Chlorblei, 
3 (3 PbO, AsOs) + PbCl; wirb zur Gemin« 
nung bes Bleies, jowie in der Glasfabrikation an« 
gewendet; Fundorte: Johaungeorgenſtadt, Zinn⸗ 
wald, Badenweiler, St. — in Frankreich, Rebd⸗ 
ruth in Cornwall, Phenixville in Pennſylvanien, 
Zacatecas in Merico. 

Mimetifch (v. gr.), nachahmend, darſtellend. 

Mimik (v. gr.), Geberbentunft, das Ganze der 
verfchiedenen Bewegungen des menſchlichen Kör⸗ 
pers u, feiner Theile in Beziehung auf ben ver- 
finnlichten Ausdruck gewiffer Ideen, Gefühle u. 
Beftrebungen. Die zwedmäßige Anwendung ber 
Hände (Gefticulation) in ber M. ift Gegenftand 
ber Chironomie. Die M. ift Kunft des Raumes u. 
ber Zeit ** indem alle Bewegungen u. Zei⸗ 
hen fuccefiv erfolgen u. an einem beftimmten Ob- 
jecte (am menfchlichen Körper) beobachtet werben 
lönnen. Die äfthetiiche Totalität verlangt, daß bie 


Mimir bis Mimosene 


einzelnen Bewegungen u. Zeichen unmittelbar aus⸗ 
einander hervorgehen a. auf einander folgen (Mi 
miſche Eumetrie); daß Geſchwindigleit u. Stärke 
im einerlei Berhältniß bleiben (Symmetrie der M.); 
fie verlangt Sparjamkeit mit Action u. Gefticula- 
tion, Obgleih die allgemeinen Regeln des mimi- 
fchen Spiels immer bieleiben bleiben, fo findet doch 
ein großer Unterſchied in ihrer Anwendung Statt, 
wenu dieſes Spiel in ber Pantomime ein in fi 
znfammenbängenbes Ganze bilden, ob. wenn baf- 
felbe die declamatoriſche Darftellung begleiten fol. 
Bei dem Nebner ift die Gefticulation nur Umter- 
ftügerin u. Begleiterin der Declamation; fie folgt, 
in einer beflimmten u. forgfältig berechneten Gra- 
bation, nur bem MWichtigern u. hebt durch ihr 
freies, verfinnlihendes Spiel bie vorzüglichften 
Gebanfen hervor, die vermittelft ber körperlichen 
Bewegungen u. Zeichen dem Zuhörer noch flärter, 
als durch bie bloßen Worte, zugeführt werben ſollen. 
Die M. des Schaufpielers dagegen, beffen äſthe— 
tiiche Aufgabe die vollendete Darftellung ber über- 
nommenen Role ift, bat dann äſthetiſche Vollen⸗ 
dung, wenn fie durchgehend dem Charakter ber dar- 
zuftellenden Rolle angemefjen ift u. dieſe Darftel- 
Inng zweckmäßig unterftütst u. begleitet. Das mi« 
miſche Spiel bildet aber auch, als Pantomime, ein 
in ſich zuſammenhängendes Ganze, ſobald e8 Ideen, 
Gefühle u. Beftrebungen, ganz ohne begleitende 
Worte, verfinnlihen u. barftellen fol. Hier, mo 
jedes andere Mittel der Berftänblichkeit der ge- 
brauchten — u. Bewegungen weg⸗ 
fällt, muß völlige Wahrheit, Deutlichkeit u. Be— 
fimmtbeit durchaus herrſchen, wenn bie Folge n. 
ber Zufammenbang ber darftellenden Handlung 
bis zu deren Beendigung in ber Anſchauung rein 
aufgefaßt werben fol. Die M. bat, wie bie 
Declamation, malende u. eigentlihe Ansprüde. 
Eigentlihe Ausdrücke ahmen nur Stellungen 
u. Bewegungen, Betrachtungs-, Beftrebungs-, 
Gefübls-, Eharakterftände (Bewunderung, Erftau- 
nen, Naivität, Rührung, Achtung, Verachtung, 
Billigung, Mißbilligung ıc.) nah; malende Aus⸗- 
brücde aber find ſolche Geberben, durch die man 
nicht eigene od. von ber Rolle gegebene Empfin- 
bungen ıc. ausbrüdt, fonbern bag, mas man mit 
Borten ſchildernd erzählt, nachahmt, 3. B. wenn 
man bei Beihreibung eines ſchwanlenden Schiffes 
mit dem Kopfe bin n. ber ſchwankt. Bgl. Engel, 
Ideen zu einer M., Berl. 1785, 2 Bbe.; Cludius, 
Grundrifje ber körperlichen Beredtſamleit, Hanıb. 
1792; Gilbert Auftin, Chironomia, Lond. 1806 
(dbeutih: Die Kumft der rebnerifchen u. theatrali« 
ſchen Declamation, Lpz. 1818. 

Mimir (nord. Mytb.), der weiſe u. weiſſagende 
Riefe, Befitger des Dceans (Mimiöhrunne, Mimirs 
Brunnen), bei der nach Jötunheim gehenden Wur- 

el der Eiche Yggdraſill, trinkt jeden Morgen aus 
em Giallarhorn Weisheit. Bei ibm holt ſelbſt 
Odin Rath u. Orakel, bei. beim Naben bes Welt- 
ar a And. hat Odin M-8 Haupt, ben 
Sit der Weisheit, aufbewahrt u. befragt daſſelbe. 
imiſch, das mimifhe Schaufpiel u. die Mi- 
mil betreffend. Mimiſche Darftelungen, Darftel- 
lung eines Mimen, bej. bie Attituben u. febenben 
Bilder. Mimiſcher Mecent, beftebt in ber hervor 
ſtechenden Bezeichnung einer Geberbe, welche irgenb 
einen inneren Zuftand verfinnlichen foll. 

Mimmermosß, griedhiicher Elegiker aus Kolophon 

am 630 v. Chr. Seine Gedichte enthalten Klagen 
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über das ſchnelle Entſchwinbden ber Freuden bes 
Lebens; be. berühmt war das (verlorene) Gedicht 
auf bie Flötenipielerin Nanno. Die vorhandenen 
—— finden ſich in den Sammlungen von 

rund, Gaisford u. Boiſſonade, im Delectus 
oetarum elegiacorum Graecorum von Schnei» 
ewin (Gött. 1826), einzeln herausgeg. von Bach, 
Lpz. 1826; überfet von Weber in den Elegiichen 


Dichtern der Hellenen, Frankf. 1826. Bgl. Schöne» 


mann, De vita et carminibus Mimnermi, Gött. 
1823. 

Mimodramen (v. gr.), wurben zuerſt die gro⸗ 
Gen Schauftellungen bes Cirque Olympique ber 
Gebrüder Franconi in Paris genannt, welche außer 
ber Kunftreiterei ganze Stüde aufführten, in benen 
neben Gefechten, Märfchen u. Evolutionen zu Fuß 
u. zu Pferde auch geiprochen, getanzt u. geſungen 
wurbe. Nach biefem Vorbilde fübrte auch Aftley in 
feinem Ampbitheater zu London diefe Gattung von 
Darftellungen ein, u. auch in Deutſchland wurden 
feit 1830 von Kunftreitergefellfchaften äbnliche 
Scauftellungen gegeben, 3. 8. Zimur der Tatar⸗ 
Khan, Fra Diavolo, Mazeppa, die Eroberung von 
Miſſolunghi, Napoleon zc. Jules Janin nennt bie 
gan Gattung das Cavalleriedrama. 

imograpb, f. u. Mimen. 

Mimdlog (v. gr.), durch Mimik fich auszeich⸗ 
nenber Schauſpieler; daher Mimologie, gelungene 
Ausübung der Mimil, 

Mimdfa (M. L.), Pflanzengattung aus ber 
—— ber Mimoseae- Acaciene, 23. Kl. 1. 

ron. Z.; Arten zahlreich, zierliche Sträucer u. 
Bäume ber heißen Zone, iR polygamijche Blüth« 
chen in Fugeligen Köpfchen, mit langen, baarförs 
migen Staubgefäßen, flache, zufammengebrüdte, 
oft mebrglieberige Hülſen u. zarte, mehrfach ge 
fieberte Blätter ausgezeichnet. M. pudica, M.sen- 
sitiva u. M. pudibunda, durch merfwilrbige Em— 
pfinblichfeit ber Blätter, welche fich bei Erfchütterum 
od. Berührung nieberjenten u. zufammenlegen, Bi 
einiger Rube aber wieder aufrichten n. ausbreiten; 
auch des Abends erfolgt diefelbe Erfcheinung u. 
hält des Nachts über an. Auch noch mehre Arten 
haben in ähnlicher Art reizbare Blätter, wie M. 
casta, M. viva, M. asperata. Mebre Arten, wie 
M.nilotica, M. senegal,, wovon das arabifche 
Gummi fommt (daber Gummi mimosae), find 
in neuerer Zeit unter Acacia gebracht, f. Mcacia. 

Mimoseae, Pflanzenfamilie aus der Klaſſe der 
Leguminosae Endl., unbewaffnete, od. ftachelige, 
od. dDornige Bäume u. Sträucher, feltener Kräuter, 
mit abwechfelnden, paarig, Doppelt bis breifad, 
jelten unpaarig gefieberten Blättern; Blättchen 
ganzranbig, zumerlen fehlſchlagend u. ber Battftiel 
Bann bfattartig; Nebenblätter frei, oft dornig, 
Blüthen zwoitterlich od. häufig polygamiſch, regel» 
mäßig, ährig od. in Köpfchen; 4—5 in der Knofpe 
Nappige, unten röhrig verwachſene Kelchblätter, 
mit vier · bis fünfzähnigem ob. vier · bie fünftheiligem 
Saume; 4— 5 faft ganz hypogyniſche, meiſt freie, 
in der Knoſpe Happige Blumenkronenblätter, zahl⸗ 
reiche Staubgefäße, od. in gleicher od. doppelter 
Anzahl der Blumenblätter, hypogyniſch u. am 
Grunde monadelphiſch; Hülſe ob. Gliederhülſe 
wenig · od. vielſamig, Samen meiſt an einer langen, 
gewunbenen Nabelſchnur, Keimling orthotrop, meift 
obne Eiweiß, mit großen, fleifchigen Samenlappen, 
furzem, geradem Würzelchen, unanſehnlichen Fe- 
berchen. Trib. I.: Parkieae: Erythrophlaeum, 
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Parkia; Trib. I.: Acacieae: Adenanthera L., 
Prosopis L., Lagonychium, Algarobia, Di- 
morphandra, Fillaea. Cailliea, Leptoglottis, 
Desmanthus, Schrankia, Darlingtonia, Mi- 
mosa, Entada, Gagnebina, Acacia, Vachelia, 
Zygia, Inga u. Affonsea. Die Familien ber 
Diimofen tommen innerhalb ber Wenbekreije u. in 
ben nächft angrenzenben Erdſtrichen vor, u. bie 
öftliche Erohälfte gewinnt beſ. durch bie zahlreichen 
auftraliihen Arten ein Übergewicht, welches aber 
noch viel bebeutenber in ber füblichen, als ber nörd⸗ 
lichen Hemifphäre ift. 

Mimülus (M. L.), Pflanzengattung aus ber 
Familie berScrophularineae-Gratioleae, 14. Kl. 
2. Ordn. L.; Arten en Theil, wie M. glutino- 
sus, M. guttatus, M. luteus, mit gelben, M. 
ringens, mit blaßblauen Blumen, M. moschatus, 
‚wie Moſchus riebend, ſämmtlich aus Amerika, ald 
Zierpflanzen cultivirt. 

Mimufops (M. L.), Pflanzengattung aus ber 
Familie ber Sapotacene, 8. Kl. 1. Orbn. L.; 
Arten: milchende, oſtindiſche, auftralifche Bäume; 
M. elengi (Affengeſicht), auf Ceylon, mit 
röthlich gelben, eßbaren Früchten, Hk, u. — 
net ſehr wohlriechenden, großen, gelben Blüthen; 
M. disseetas. Balota, auf den Philippinen, 
in Oftindien zc. anfehnliher Baum, mit Meinen, 
wohlriechenden Blüthen, ſäuerlichſüßen, faftig, eß⸗ 
baren Früchten; M. obtusifolia —— 
großer u. ſchöner Baum, mit dichtem, ſchwerem u. 
dauerhaftem Holze, efbaren Früchten. Aus ben 
ſtark riehenden Blüthen von M. elengi wirb ein 
Waſſer deftillirt, welches wie das Roſenwaſſer be» 
nutzt wird; Wurzel u. Rinde bei Geihmwülften od. 
als Gurgelwafjer gegen Halsweh, Zahnweh ꝛc. an- 
gewendet; bie füßen, meblig fleijchigen, ſchwach 
adftringivenden Früchte werben gegefien u. das Ol 
ihrer Kerne foll bef. bei der Ofmalerei von Nuten 
fein. Die Blätter werben gegen Kopfſchmerzen ge- 
braucht u. verurfachen, ins feuer geworfen, ein 
ftartes Geräufh. Das braune, harte Holz befommt 
leicht Riffe, nicht fo Da8 von M. moluccana, wel» 
ches dem beften Ebenbolge gleichlommt. 

Min. (Datb.), Abkürzung für Minimum, 

Mina, heiliges Thal bei Meta. 

Mina (ital.), 1) Getreide- u. Flüffigfeitsmaß 
in Ober- u, Mittelitalien;; in Genua = 5897 Bar. 
Eubitzoff, in Turin = 965,8, in Mailand = 504,13, 
in Piſa = 614,1 Par. Eubifjoll ; 2) Handelsgewicht 
im Orient; in Alerandria = 1,23 Zollpfund, im 
Kairo — 1,20 Zollpfund, in Syrien = 1,21 Zoll- 
pfund; 3) altgriechiſche u. altrömiiche Minze, fo 
v. w. Mine 1). 

Mina, 1) Don Francisco Espoz y M., 
geb. 1782 in Idozia, einem Dorfe bei Bampeluna, 
Sohn eines Bauern, ergriff erft 1808 auf Ber- 
anlafiung feines Neffen bie Waffen gegen bie Fran— 
—— Als ſein Oheim gefangen wurde, trat er an 

eſſen Stelle als Anführer einer Guerilla auf, ber 
unrubigte die Straße von Bayonne bis Madrid, 
ea Transporte an u. war oft glücklich; wurbe von 

er Gentraljunta zum Oberft, von ber Regentſchaft 
in Cadix zum Brigabier u. 1813 zum Marcchal be 
Kamp ernannt. Vergebens bemübten fich bie Fran 
zoſen, fein Corps zu fprengen; es wurde zwar oft 
geſchlagen u. im bie * zerſtreut, fam aber 
immer ſtärker wieber zum Vorſchein, jo baf es, 
als es 1811 vom General Reille zeriprengt war, 
15,000 Mann fiark wieber auftrat. Nach der Rück⸗ 


bis Mindi 
lehr Ferdinands VII nach Hofe berufen, fprach er 
zu biefem von feinen Pflichten gegen das Land u. 
gegen bie Cortes; als aber Letstere entlaffen wur» 
en u. er jelbft fürdhtete, werbaftet zu werben, ver- 
ließ er Madrid heimlih u. ging nad Navarra. 
Hier führte er 1814 vier Batatllone gegen Bampes 
luna, wo er bie Conftitution proclamiren wollte. 
Jedoch von feinen Offizieren verlaffen, mußte er 
nad) Franfreich fliehen. Dort, auf fpanifche Requi⸗ 
fition verhaftet, jedoch bald wieber freigegeben, folgte 
er Zubwig XVIII. nad) Gent u. wohnte der Schlacht 
von Waterloo, ohne beftimmte Anftellung, bei. 
Er Iebte nun bis 1820 in Baris u. wurde, ale 
Ferdinand VII. die Eonftitution annahm, Gene- 
a von Navarra u, Galizien, jedoch 1821 
nad Leon verwiefen. Nach dem 7. Juli 1822 wies 
ber ald Kommandant der Armee von Katalonien 
angeftellt, hatte er bort mit ben größten Schwie- 
rigleiten zu kämpfen; er überwand fie aber u. jagte 
bie Slaubensarmee über die Pyrenäen, eroberte 
1823 ihren legten Zufluchtsort Seu de Urgel u. 
wurde deshalb Generallieutenant. Er bradte ein 
allgemeines Aufgebot gegen den Einfall ber Fran- 
zojen zu Stande, warb aber nur von Barce- 
lona kräftig unterftütst, daher bot er, ba längerer 
Widerſtand nicht möglich war, dem Marſchall 
Moncey ben 17. October feine Unterwerfung aıt, 
übergab Barcelona u. ging nad England. 1830 
mißlang ihm ein mit bem Oberften Baldez unter» 
nommener Einfall in Navarra u. er mußte mit 
Berluft nah Frankreich zurüdkehren. 1834 er- 
bielt er bort das Commando gegen die Earliften, 
fonnte aber nichts ausrichten, legte bafjelbe bald 
nieber u. fehrte nach Frankreich zurück. 1835 im 
Dctober wurde er vom Minifterium Menbizabal 
zum Generalcapitän von Katalonien ernannt u. 
ft. 26. Dechr. 1836 in Barcelona. 2) Xavier, 
Neffe des Vor., geb: 1789, ftubirte in Logroño 
Theologie, verließ aber bei dem Einfall Napoleons 
1808 in Spanien fein Collegium, um eine Guerilla 
egen bie Franzofen zu bilden. Er führte mit ber» 
Faiben mebre glüdlihe Streihe aus, fiel aber in 
einen Hinterhalt u. wurbe gefangen. 1814 kehrte 
er nah Spanien zurüd, nahm an bein mißlungenen 
Unternehmen Mes 1) gegen Pampeluna Theil u. 
floh mit ihm nad Frankreich. 1816 ſchiffte er fich 
nad Merico ein u. trat bier gegen bie Spanier für 
bie infurgirte Bevölkerung auf, wurbe aber ge 
fangen u. 1817 erichofien. 

Nina (M. Lexaz), ift Quamoclit Tourn., 
— ——— aus ber Familie Convolvulaceae- 

onvolvuleae; Art: M. lobata, in Mexico. 

Minae (lat.), Drohungen. 

Minab (Minnow), fefte Stabt in Moghiften, 
bem ſüdlichen Küftenftriche der perfifchen Provinz 
Kerman, liegt an einem Meinen Flüßchen unmeit 
ber Straße von —— ſteht unter der Botmäßig⸗ 
leit des Imam von Maskat, welcher dafür einen 
Tribut an ben Schah von Perſien entrichtet. 

Minaccioso (ital.,fpr. Minatſchoſo, Minacevole, 
fpr. Minatjhemole), jo v. w. drobend; bie damit 
überjchriebenen Stellen fordern einen affectvollen, 
ſtark marlirten Vortrag. 

Minagära (a. Geogr.), Hauptftabt von Inbo- 
Scythia, am Namabos; bie Bewohner fabricirten 
Wollenzeuge. 

Mindi (a. Geogr.), Bewohner bes Bezirke 
Dtinia in Arabia felix, in bem Winlel, welchen 
das Nrabifche u. Ergthräifche Meer bilden, in der Ge» 
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bes Mella; tſtadt: Karna, deren 
a er an My u.a. Specereien war. 
Sr inalo (ital.), altes Fruchtmaß in Verona, hat 
4 Duarte, 3 Minali = 1 Sacco od. 114,654 Liter. 
Minaltue (Minaltun), perfiihe Rechnungs- 
münze, 10 M. — 1 Zoman (1 Toman gewöhnlich 
zu 3 Thlr. im Eurs), aljo 1 M. ungefähr 9 Sgr. 
Minano y Bedoya, Schaft. de M., geb. 1779 
zu Bezerril be Campos in Palenzia, war Anfangs 
Secretär des Erzbiihofs Louis von Bourbon ın 
Sevilla, wurde 1800 Domherr dajelbfi u. gab 
1810 feine Stelle auf, da er bem neuen Herrſcher 
nicht den Eid ber Treue ſchwören wollte; 1814—16 
lebte er in Frankreih, dann in Mabrib; in ben 
Greigmifjen von 1820 u. 1823 vertheibigte er bie 
Gonfitution, änberte aber nachher fein politiiches 
Syftem u. sing nah ber zweiten Reſtauration wie- 
ber nach Franfreih. Er jchr.: Cartos dal probre- 
eito ‚holgazan; Hist. de la revolution —— 
nole 1820— 23, Par. 1825; Exämen crit. de 
las revoluciones en Espaüa 1820—1$23 y la 
de 1836, Par. 1838, 2 Bbe.; Diccionario geo- 
graf. y estad. de Espafia y Portugal, Mabr. 
1826 —28, 11 Bbe. 
Minarets (d. i. Ort bes Lichts), bie Thlirme 
ber Moſcheen, j. d. 
Mina, Mahrattenfamm, zu ben Dſchauts 


gehört 

Minas, Minoides, f. Mynas. 

Minad Geraed (jpr. Minas Schärreis), Pro- 
ping im Sübdoften bes Kaiſerthums Brafilien, zwi» 
fchen Bernambuco, Babia, Eipiritu Santo, Rio- 
Janeiro, ©. Paulo, Goyaz u. Piauby; Flächen⸗ 
raum einſchließlich bes früher politiich getrennten 
Diamantendiftricts: 11,413 geogr. OM.; Ge 
birge: die Serras be Mantiqueira, Bertentes, 
Caraſſo, Marcella, Ganaftro (mit der Serra be 
Fabatinga), Serro Frio u. a.; Spiten: Itacolumi 
(6000 Fuß), Itambẽ (5590 F.); Flüffe: ©. Fran- 
eisco, Rio » Grande (ipäter Barana, mit dem Rio» 
Mortes, Sapocei), Rio-Doce, Rio Grande de Bel» 
monte u. a.; ift fruchtbar, bringt viel Gold, Platin, 
Silber, Eijen, Blei, Duedfilber, Diamanten u. a. 
Evelfteine, Garten» u. Feldfrüchte u. fübamerila- 
niihe Gewächſe, Zuder, Kaffee, Baumwolle, In- 
Digo, viel jagbbare Thiere, Fiſche ac.; Gefammt- 
bewöllerung: 1 Million bis 1,300,000 Ew. (dar⸗ 
unter bie Inbianerfiämme: Malali, Augaras, 
Aquiguiras, Coroatas, Coropos, Puris, Botocu- 
ben, Pitagoar), die Übrigen find Miſchlinge, Neger 
u. Weiße; Hauptbefhäftigung: Aderbau, ieh t, 
Bergbau; Eintheilung in bie fünf Comarcas: Billa 
Rica, Serro Frio (Serra [Eerra] Fr.), Rio das 
Mortes, Sabara, Paracatu; Hauptftabt ber Pro» 
ze: Billa Imperiale be Diro Preto (früher Billa 

ica). 

Minatio (fat.), Drohung. 

Minatichu, linker Nebenfluß des Nantfeliang 
in Ehina; beißt im Mittellauf Minliang u. im 
unteren Laufe Ya⸗ long. 

Minaya, Flecken in der ſpaniſchen Provinz 
Tarragona; Weinbau; 2600 Ew. 

Minber (arab.), die Heinere Kanzel in ben Mo» 
ſcheen, vgl. Khatib. 

Mind, jo v. w. Ealeboniiches Meer. 

Mindhagebet, Abendgebet der Juden, beftebt 
aus Palm 145, Schemon efra, Pſalm 6 (bei 
welchem man das Angeficht bebedt, Zahanun), 
u, Alenu. Es wird gewöhnlid um 4— 6 Uhr 
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(Minca ketana, Kleines M.), an gereiffen Tagen, 
3. B. am Heinen Join Kippur, aber um 1 Uhr 
(M. gedela, Großes M.) verrichtet. An Feft- u. 
Halbfefttagen fällt das Tachanun aus. 

Minhimmadon (Minhimmabiva), Gebirgs- 
ige in atagonien; 7640 Fuß hoch. 

ineio (ſpr. Mintſcho, fonft Minciud), 1) linker 
Nebenfluß des Po, entipringt als Sarca am Berg 
Piscanno im tyroler Kreile Trient, bildet ben 
Gardaſee, fließt aus dieſem bei Peschiera als 
M. u. bildet von bier auf feinem füplichen Laufe 
bis Mantua bie Grenze zwiſchen öſterreichiſchem u. 
ſardiniſchem Gebier (jeit 1859), dann die Seen u. 
Sümpfe um Mantua, fließt darauf ſüdöſtlich inner- 
halb öfterreichiichen Gebietes u. mündet oberhalb 
Suftinente. Der M., namentlih unter Berüd- 
fihtigung ber öſtlich parallel laufenden Etſch, gehört 
zu beu wichtigſten ftrategijchen Linien Oberitaliens 
(Mineio» Linie, Mincio- u. Etich-Linte) u, wirb 
durch das berühmte, vorzugsweife jogen. Feftungs- 
viered (Peschiera, Mantua, Verona u. Legnago) 
vertheidigt. An ihm Schlacht am 25. u. 26. Dechr. 
1800 — den Franzoſen unter General Brune 
u. ben Ofterreichern unter Bellegarde; ſiegreich für 
Erftere; am 8. Febr. 1814 unentſchiedenes Treffen 
zwiſchen Durat u. den Ofterreichern ; auch die am 
24. Juni 1859 bei bem zwei Stunden weftlid vom 
M. gelegenen Solferino geihlagene Schlacht wirb 
bäuftg Schlacht am M. genannt; 2) fonft Departe- 
ment im Königreich Italien, 344 OM., 218,250 
Ew.; begriff das Herzogthbum Mantua u. die Für- 
ftentbilmer Caftiglione u. Solferino; Hauptftabt: 
Mantua. 

Mindwig, 1) Johannes von M., geb. 1787 
in Altenburg, war 1803 Offizier im fächfiihen Cü— 
raffierregiment Kochtitzli, machte ben Feldzug von 
1806 mit, wurbe 1810 Thielemanns Adjutant u. 
im Ruffiihen Feldzug 1812 Rittmeifter, folgte 1813 
Thielemann nah Torgau u. nahm dort, da er we— 
ber gegen feine Landsleute echten, noch auch zu den 
Aufl übergeben wollte, feinen Abichiev, machte 
dann im Generalftabe des Großherzogs von Wei- 
mar ben belgiichen Bern mit u. wurbe 1815 
Major; 1816 lam er als Chef bes Generalftabes 
nad Dresden, wurbe 1817 Geichäftsträger in Ber- 
lin, 1818 Mitglied der Militärbunbescommilfion 
in Frankfurt a. M., Oberſt u. Generalabjutant, 
1819 ſächſiſcher Geſandter in Berlin u. 1822 Geb. 
Rath u. Unterftaatsfecretär im Minifterium des 
Auswärtigen; 1825 ging er ala Krönungsbotichafe 
ter nad) Hetersbung, wurbe 1826 beratbenber tö- 
niglich ſächſiſcher Commiflarius bei ber gothaiſchen 
—— 1827 nochmals Geſandter in Berlin, 
1828 nach Warſchau geſandt, 1830 Cabinetsmini⸗ 
ſter, 1831 Staatsminiſter bes Auswärtigen, 1833 
zugleich bes Königlichen Haufes, 1835 — 4 wieder 
Geſandter in Berlin u. fl. den 18. März 1857 im 
Dresden. 2) Johannes, geb. 1812 in Lüders- 
borf bei Kamenz (Oberlauſitz), ftubirte jeit 1830 
in Leipzig Philologie, lebte 1836 u. 37 in Süb- 
beutfchland u. Italien, wurbe 1840 Lehrer am 
Blochmannſchen Inftitut in Dresven, flebelte 1842 
nad) Leipzig Über, mo er fi 1855 an ber Univer⸗ 
ſität habilitirte. Er jhr.: Graf Platen als Menſch 
u. Dichter, Lpz. 1836; Der Prinzenraub (Schau- 
fpiel), ebd. 1839; Gedichte, ebd. 1847; Lieber u, 
Oden, ebd. 1854; Lehrbuch der beutichen Berstunft, 
ebd. 1844, 3.4. 1854; Wörterbuch der Mytholo⸗ 
gie, ebd. 1852, 2.9. 1856; Lehrbuch ber rhyth⸗ 
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mifchen Malerei ber beutfchen Sprache, ebd. 1855, 
2.4. 1858; Der ilfuftrirte neubochdeutiche Parnaf, 
ebd. 1860; überfetste auch ben Lulianos (Auswahl, 
&p. 1836), Aſchyios (Stuttg. 1835, 2. X. 1851), 
Sopholles (ebd. 1845, 2.9. 1851), Homer (ebd. 
1854—56, 2 Be.) u. Ariftophanes(Stuttg. 1855 ff.); 
Geſchichten aus alter u. neuer Zeit (aus Iofepbos, 
Lambertus Schaffnaburgenfis u. A., Lpz. 1851, 
3 Thle.); gab auch heraus: Platens poetifhen u. 
literariſchen Nachlaß, 2 Bde. (als 6. u. 7. Bd. von 
deſſen Werten). 

Mind, Gottfried, geb. 1768 in Bern, lernte 
bei dem Landſchaftsmaler en in Bern 
coloriren u. arbeitete bei deſſen Wittwe; er ft. 1814 
in Bern. Die täufhende Nachbildung von Katzen 
erwarb ihm ben Namen bes Katzen-Rafael. 
10 litbographirte Kayengruppen erfchienen Lpz. 1827. 

Mindanao, Injel, fo v. w. Maginbanao. 

Mindaro, Infel, jo v. m. Minboro. 

Mindel, rechter Nebenfluß der Donau im baie- 
riſchen Kreife Schwaben, entipringt bei Reichholz, 
nimmt bie Floßach aufır. milnbetbei Gunbremingen. 

Mindelheim, 1) ſonſt Herrſchaft im Allgau, 
mit 10—12,000 Ew. ; fan 1612 an Baiern, wurbe 
1704 Reichsfürſtenthum, mit welchem ber Herzog 
von Marlborougb belehnt wurde, u. fam 1714 an 
Baiern zurüch; 2) Landgericht im baierifchen Kreiſe 
Schwaben u. Neuburg; 54 OM., 15,600 Ew.; 
3) Stadt barin, au der Minbel; — 
Rent» u. Forſtamt, 3 Kirchen (im einer die Grab» 
mäler der Herzöge von Ted u. Georgs von Fronds⸗ 
berg), Franciscanerinnenflofter, Gymnaſtum, Wai- 
ſenhaus, Armeninftitut, Salzfactorei, Brauerei, 
Brennerei; 2700 Ew. In ber Nähe der Georgen 
berg mit Jagbihloß u. das Mayeırbab, 

Minde vo, Stabt am abo Berbe in Weft- 
afrita; 1838 von ben Portugiefen angelegt. 

Mindelzell, Pfarrdorf im Landgericht Krum⸗ 
bach bes baierifchen Kreifeg Schwaben, an ber 
Mindel; Wallfahrtsort; 550 Ew.; dabei die Burg- 
ruine Lichtenau. 

Minden (Preugifh-M.), 1) vormaliges 
Fürſtenthum des Weſtfäliſchen Kreifes, von Diep- 
holz, Hoya, Kalenberg, Schaumburg, Lippe, Na- 
vensberg u. Osnabrüd begrenzt; 20 OM., 70,000 
Emw.; bergig, fruchtbar, mit lebhafter Inbuftrie; 
war in zwei Immebiatftäbte, M. u. Lilbbede, u. 
in fünf tönigliche Amter eingetheilt u. ftand unter 
der Minden-Navensbergiichen Regierung zu M. — 
M. gebörte Anfangs zu Engern. Karl ber Große 
ftiftete um 803 ein Bisthum daſelbſt. Biſchof Lan— 
doward erhielt 961 vom Kailer Otto I. die Regalien 
m. Biſchef Ludwig wirkte fih 1332 beim Kaifer 
Ludwig die Befugniß aus, eim freies Herzog- 
thum in dem Stift M. u. barin ein Freigericht 
unter Königsbann, nah Vehmrecht, zu jeten. 
Die Biſchöfe refidirten im Petershagen. In dem 
Weftfälifhen Frieden murde das bisherige Hoch— 

ift, nachdem e8 feit feiner Entftehbung 59 Bis 
Höfe gehabt hatte, bem Kurhauſe Brandenburg, 
ftatt.des abgetretenen Pommern, als Fürftenthum 
zuerlannt. Seit 1807 gehörte M. zum Königreich 
Weſtfalen u. war ein Theil des Departements Ober» 
ems. 1814 nahm es Preußen wieder in Befik. 
2) Regierungsbezirk der preußifchen — Weſt⸗ 
falen, gebildet aus den len era Minden, 
Paderborn u. Korvey, ben Grafichaften Raveng- 
berg u. Rittberg, ber Herrichaft ne u. dem Amte 
Nedeberg; zwiſchen Hannover, Yippe, dem Kur⸗ 
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fürftentbum Heffen, Braunfchweig, Waldeck u. ben 
Regierungsbezirten Arnsberg u. Münfter; bildet, 
bis auf die Parzelle Läde, ein zufammenhängenbes 
hd u. enthält 95,68 DM. u., mit Einſchluß 
bes Militärs, 491,500 meift evangelifhe Ew.; ift 
—— bergig (Weſergebirge, bie Minden⸗ 
che Berglette, der Teutoburger Wat, bie Egge, 
alle mit Ba) Maidungen) ; doch ift der Boben 
im Ganzen fruchtbar an den gewöhnlichen Erzeug- 
niffen des Aderbaues, ſowie auch blühende Inbuftrie 
(Berarbeitung des Flachſes u. feine ut. gröbere Lein⸗ 
wand zur Ausfubr, Bapier, Zuder, Stärke, Glas :c.) 
u. bedeutende Schweinezucht daſelbſi berrfcht ; Flüffe: 
Weſer (mit der Diemel, Emmer u. Werra), Lippe 
u. Ems; Eintheilung in 12 Kreife: Bielefeld, Bra- 
tel, Hörter, Bünde, Herford, Büren, Halle, M., 
Paderborn, Rahden, Warburg, Wiebenbrüd; 3) 
Kreis dieſes Negierungsbezirks, 101 OM, groß ı. 
mit 64,540 Ew.; Getreide, Flachsbau, Schweine 
zudt, Zorf- u. Steinlohlengruben, Iebbafte Ge— 
werbe, etwas Handel; 4) (Brenfifh-M.), 
Hauptftabt des Regierungsbezirks u. Sreifes, Fer 
ftung zweiten Manges; bie alten Feſtungs werle 
ließ ——— ILınad dem Siebenjährigen Kriege 
Iprengen; fie find jeit 1816 ftärfer wieder aufge- 
führt, in Folge ber Eifenbahnbauten erweitert u, der 
Bahnhof durch eine Erbummallung u. brei Forts 
vertheidigt, lints an ber Wefer u. an ber Eifen» 
Bahnlinie Kin» Magdeburg; Sitz ber Negie- 
ruug, eines Kreidamtes u. eines enangelifchen Doms 
capitel8; Domlirche, 5 andere Kirchen, mweltliches 
—— Gymnaſium, Schullehrerſeminar, 
andwerksſchule, Baugewerlſchule, Hebammen⸗ 
lehranſtalt, Krankenverſ — (fonft Wai⸗ 
ſenhaus), Armenhaus, Berein für vaterlänbiiche 
Geſchichte u. Altertbiimer, Broviantmagazin, Zuder» 
fieberei, Leinwand», Leder-, Tabals- 1. Euch» 
fabrifation, Branntmweinbrennerei, Wachsble 
Schifffahrt, Schiffsbau, Hafen, Handel, ein Pro⸗ 
vinzial-Banco-Comptoir; 12,650 Ew. (darunter 
2000 Soldaten). — M. fand ſchon zu Karls bes 
Großen Zeit. Kaifer Konrab II. bielt 1026 einen 
Reichstag daſelbſt, auf weichem fein Sohn Hein» 
rich III. zum Römiſchen König erwäblt murbe. 
1529 wurde, nad Einführung der Reformation 
bas Eapitel aus ber Stabt vertrieben, wei 
biefelbe 1538 in bie Acht erllärt u. 1547 von karl V, 
eingenommen wurbe. 1626 mwurbe es von ei 
u. 1634 von Herzog Georg von Lüneburg ero 
1650 von ben Schweben an ben Kurfürfien Friedrich 
Wilhelm von Brandenburg abgetreten, 1757 bon 
ben Franzofen beſetzt, 1758 von ben Hannovera⸗ 
nern erobert, 1759 im Juni aber von * Mar⸗ 
guſt 17 
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Mindenfche Bergfette bis Mine 


um inbenfde Bergtette (Bebir eberPorta 
westphalica, Weſtfäliſche Pforte), einin 
feiner größten Höhe gegen 1000 Fuß betragender 
Bergzug im preußischen Negierungsbezirt Minden 
u. in ber bannöverifchen Provinz Osnabrüd, wel— 
her füblih von Minden an der Weſer beginnt, mit 
dem nordweſtlichen Theile ber Egge parallel läuft, 
überhaupt im Ganzen in weftlicher Richtung fich 
erfiredt u. bei Bramfche an ber Hafe in Hannover 
enbigt; er ift bewaldet u. bat fruchtbare Thäler. 
Der der Weſer zunächſt liegende höchfte Theil heißt 
a N weiter weftlih erhält fie den 
Namen Lübbedijhe Berge, u. im Osnabrüd- 
fhen ben ber Kappelihen u. Bramſchen 
Berge. , 

Minder (Meinder), zwei Küſſenflüſſe bes Agüi- 
chen Meeres in dem aſiatiſch türliſchen Ejalet Aydin: 
a) BujutM., BoyutM., entipringt im Junern 
Reinafiens, unfern der Ruinen des alten Celänä 
in Pbrogien, nimmt rechts den Banas Tichai u. 
Köplü Su, links den Tſchuruk Su u. Tſchinar 
Tſchai u. a. Flüffe auf u. mündet nabe bei den 
Ruinen des alten Milet, füblich der Injel Samos, 
nad einem 55 Meilen langen, vielfach gemwunbenen 
Laufe; er ift ber Mäander ber Alten; )Kutſchut 
M., entipringt an dem Eidoftabhange des Boz 
Dagb u. mündet nahe bei den Nuinen bes alten 
Epbefus in ben Golf von Scalanova; er ift ber 
Kapfiros ber Alten. 

Minderberg, Berg bei Linz am Rhein, 1130 
Fuß boch, mit großem Bafaltbrude. 

Diindere, Fluß im türkiihen Ejalet Khuda— 
vendiguiar, entipringt am Norboftabhange des 
Fdagebirges u. mündet bei Kum Kaleb am Süd— 
ausgange ber Darbanellenfiraße; er ift der Sta- 
mandros der Alten. 

Mindere, reqgulirte Geiftliche. M. Brüder, fo 
v. w. Franciscaner od. Minoriten. M. Frauen, fo 
v. w. Urbaniftinnen u. Klarilfinnen 

Minderer, Raymund, geb. im Brting-Waller- 
fteinichen, ft. 1621 in Augsburg als kaiferlicher u. 
furfürflich baierijcher Leibarzt; er jchr.: Aloeda- 
rium marocostinum, Wien 1616 u. d.; Threno- 
dia medica, ebd. 1619; Medicina militaris, ebd. 
1620, Nürnb. 1668 u. 79, u. ın.; nach ibm bes 
nannt Minderers Geift cd. Spiritus (SpiritusMin- 
dereri). ſ. u. Ejfigfaure Salze e). 

Mindere Zahl, in alten Urkunden, bei. bes 
15. u. 16. Jahrh., die ge in Zehnern u. 
Einern mit Weglaffung der Taufende u. Hunberte 
angegeben, 3. B. in ber minberen (minnern) Zahl 
55 in Urkunden des 15. Jahrb. ift: im Jahr 1455. 

Minderberrichaften, Mediatherrichaften im 
Schleſien; die Befitter von M. hatten vormals 
nicht das Recht, auf dem ſchleſiſchen Fürftentagen 
zu ericheinen u. zu flimmen, im Übrigen aber bie 
Rechte der Standesherren in Schlefien; an den 
vom König Friedrich Wilhelm III. organifirten 
Landtagen Schiefiens nehmen fie mit Theil. 

Minderjährige Perfonen, Perſonen, welche 
rüdfichtlich ihres Alters ſich micht felbft vertreten 
Birnen. Die Minderjährigfeit erliicht nach Gemei— 
nem Rechte mit dem 25., nah Sächſiſchem Rechte 
mit bem 21. Jahre. Vgl. Alter 2) 8), Euratel u, 
Bormund ſchaft. 

Mindeſte Schweſtern, ſo v. w. Minimen 
Kofterfrauen. 

indif, Berg in Centralafrika, 1823 von 
Denbam entbedt, galt früiber als der Eulminations» 


231 


| puuft einer gewaltigen Gebirgsfette. Barth fand 
Dagegen 1851, daß er ein ifolirter Berg von eigen» 
thümlicher Form ift, welcher aus einer Ebene em⸗ 
porragt; ſeine 6000 Fuß hohe Spite bewohnen 
unzählige Adler, jo daß von deren Ercerementen 
feine Farbe weiß geworben if. 

Mindoro (Mindaro), Inſel, zu ben Biffayern 
(f. d. 3) gehörig, 

Mine (lat. Mina, gr. Mna, Ant.), 1) Ned» 
nungsmünze von verichiebener Geltung; die at» 
tifheM. — des Talents, enthielt 100 (leichte) 
Drachmen an Gewicht (28 Loth 2 Quentchen 69} 
Affe), an Geldwerth (die Drachme zu 6 Syr.3 Pf.) au 
21 Thlr. (nach And. 22 Thlr. 15 Sgr.); die römi« 
Ihe M. (italienifhe M.) enthielt 13 (Heine) 
attiihe M.; 2) (Sad, Change), in Frankreich 
ein Maß für Holzlohlen, = 2 Minots od. 16 Boif» 
ſeaur, 20 M. = I Muid für den Bürger u. 16 
für den Kaufmann; 3) für Getreide ein Schätsungs- 
maß in Frankreich u. einigen Orten in Italien; in 
Paris — 6 Boiffeaur od. 2 Minots geftrichen, 
2M. = 1 Setier, 24 = 1 Muid; in Rouen 1 M. 
— 4 Boiffeaur; von Hafer entbält die M. das 
Doppelte ald von anderm Getreide; 4) an einigen 
Orten in Frankreich auch ein DRM, 

Mine (v. lat. Mina, franz. Fourneau), 1) Berg» 
merk; 2) eine unter der Erboberflädhe angebrachte 
Duantität Pulver, welche nach Belieben im paſſen⸗ 
den Augeublid entzündet werden fann, Den Ge- 
brauch unterirdiicher Gänge bei den Belagerungen 
fannten Schon die Römer. Durd Cuniculi fuchten 
fie heimlich in die Stadt zu fommen od. bis unter 
die Stabtinauer vorzubringen, um fie zu unter« 

raben. Gegen diefen Angriff zog man einen unter» 
irdiihen Gang um die Mauern, welder den feinb- 
lichen Mineur auffing. Der VBertheidiger ging aud) 
von biejem Gang aus vor, um die Velagerungs« 
maſchinen des Belagerers zu untergraben. Das 
Schießpulver wurde zuerft 1487 gegen bas Schloß 
Sarezanella in Italien in Dinen angewendet, ſchlug 
aber ſehl. Petro Neverra, ein Spanier, warf 1500 
durch eine Pulvermine eine Mauer ein. Bon nun 
an wurden die Din vielfach angewendet, ohne immer 
ginftig zu wirken. Als Mittel gegen bie Minen 
des Angreifers trieb der Belagerte Srsenninen 
aus dem Graben ver Feftung ins Feld vor. Erft 
durch Vauban kamen die Minen als Angriffsmittel 
ziemlich aus dem Gebraud u. werden jegt nur 
dann augewendet, wenn bie mit Gegenminen ver- 
febene Feſtung Die Fortſchritte des Belagerers 
über ber Erbe bedeutend erjchweren. A) Die Ge» 

— eh 1 eelee einer Feſung lau« 
* um eine mit Minen verſehene Fronte in beſon⸗ 
beren gemanerten Gängen (Deinen- [Contre-] galle- 
rien); liegt eine ſolche Gallerie hinter ben Futter 
mauern des Hauptwalles, fo beißt fie Gallerie 
majeure (Gallerie d’escarpe), hinter bem bes 
beten Mege, alfo hinter ver Contrefcarpe, Galle- 
rie magistrale (Gallerie de contrescarpe, Ma» 
tee weiter vorwärts unter bem Glacis 

zallerie ——— unter dem Fuß des Glacis 
Gallerie commandante. Breite 3 Fuß, Höbe 
6 Fuß. Oft legt man mehrere ob. wenigftens zwei 
berielben zugleich u. parallel an, bie zweite innere, 
niedrigere heißt dann Halbgallerie u. verbindet fie 
durch Communicationg« (Berbinbungs-) gallerien. 
Zur Bertheidigung bringt man Schußſpallen an u. 
AÄbſchnitte durch crenellirte Mauern. Am Gingang 
| der Gafferien od. wo ſolche zufammenftoßen, be» 
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—* ſich —— (Minengewoͤlbe), zur 
ufbewahrung Alles zum Miniren Nöthigen. Aus 
den Gallerien gehen meiſt parallel mit den Capitalen 
ber Werke gemauerte, 3 Fuß weite, —4} Fuß hohe 
Drinengänge (Capitalgallerien) unter das freie Feld 
vor, die am Ende nicht ausgemanert find, auch 
an den Seiten thürähnliche en zum Vor⸗ 
treiben ber Minen haben. Diele Minengänge find 
entweber Hauptminengänge (halbe Gänge) od. Ne- 
bengänge. Gehen fie von einer Gallerie comman- 
dante ing Feld, fo beißen fie Horhgänge (Brans» 
den, Streden, Ecoutes), aus beren Spike 
die Dinenäfte (Zweige, Rameaux) abgeben, bie 
nicht über 3 Fuß breit u. 4 Fuß hoch, mit Holz 
ausgeſetzt (ausgetrempelt) u. horizontal (föhlig) od. 
eneigt (fleigend, fallend) find. Zuweilen werden 
fe von ben Belagerern auch zu Tage gegraben, 
d. i. die Erbe wird bis auf die Soble ber Gallerie 
ausgegraben, bie Auszimmerung eingejegt u. das 
Ganze en gen Die Minengallerien u. Minen- 
gänge bilden zufammen ein Minengewebe (Araig- 
nee) ob. ein Syftem von Bertheidigungsminen. 
Zumeilen find die Gegenminen als Stodwerts- 
(Etagen-) minen zwei- od. dreifach in verſchiedener 
Höhe über einander gebaut, fo daß fich die Horch— 
gänge in verſchiedene Tiefen jenten. Die Deinen: 
arbeit gejchiebt an ber Spike des Ganges (vor Ort) 
durch eine Mineurbrigade, db. i. 6 Mineurd u. 12 
Handlanger, nah 8 Stunden werben bie Mineurs 
abgelöft. Geilbte Mineurs können in gutem Boden 
in 24 Stunden 24 Fuß, in mitrlerem 18 Fuß, in 
ſchlechtem 12 Fuß, mit bolläudifchen Rahmen noch 
einmal fo weit vorrüden. Bei Wendungen wird 
in der Breite bes neuen Ganges fortgearbeitet u. 
dann in ber neuen Richtung — au ber 
Wendung legt man einen 4—3 Ellen tiefen Raum 
Retraite) zum Ausruben für die Mineure u, zum 

ufbewahren des Minengeräthes an. Technik, 
Kunftausdrüde u. Minengeräth find dem Bergbau 
entlehnt. Während ber Arbeit wird ber Feind 
durch bie in ben Horchgängen ausgefeten Horch— 
wachen behorcht. Trommeln, auf denen Erben 
liegen, in ben Minen aufgeftellt, verratben durch 
Bewegung der Erbjen ben nabenben Feind. Trod- 
ner, fefter Boden trägt ben Schall big 45, loderer 
Sand 24—36 Fuß weit. Die Stickluft vertreibt 
man durch Schmiebeblafebälge, durch Luftröhren, 
Bentile, Zugöfen od. befondere Maſchinen. Iſt der 
Minenaft vollendet, jo wird rehtwinflich Die Drinen- 
kammer (Minenofen) für die Ladung angefetst. Oft 
fiegen brei Dinenfammern in Form eines Dreieds 
neben einander, breifache (Dreieds-, T-, Klee- 
blatt-) Minen, od. zwei Minen fo, daß ihre Wir- 
lungsſphären zufammen greifen u. nur einen Trich— 
ter bilden. In ben Minenderd wird bie Pulverladung 
in offenen Tonnen od. Süden in fefte Pulver: 
(Zünd-) faflen (Koffer) gebracht. Zu biefem führt 
eine 1—1} Zoll weite Zeitrinne (Auget), in welcher 
* als Feuerleitung eine Zündwurſt od. Zünd— 
chnur od. Rakete befindet. Die Zündung ſelbſt 
erfolgt durch Granatzünder, Lunte, Feuerſchwamm 
od. am ficherften durch Galvanifche Batterien. Das 
Beſetzen (Ausjepen, Berbimmen) ber Minen mit 
einer Bohlenwand, Erde, Raſen ꝛc. ift nicht unbe» 
dingt nothwendig, ba bie Wirkung biefelbe ift, wenn 
bie Yabung um 4 vermehrt u. bie Verbimmung 
um 3 vermindert; ganz kann fie wegfallen, wenn 
wan bie Ladung um 21 mal vermehrt. Nichtige 
Theorien über Minenfadung wurben von Belibor 
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aufgeftellt u. von bem Englänber Dlü ler, bem Preu⸗ 
ben Lefebore, von ber Lahr, den Franzoſen Mouze, 
Gumbez, Te Brun u. Marescot ermeitert. Es 
ibt gewöhnliche (gebörig geladene), liberlabene u. 
—— Minen. Bei gewöhnlichen Den hat die durch 
das Herauswerfen ber über ber Kammer liegenden 
Erbe entſtandene Vertiefung (Minentrichter) bie 
Tiefe ber Ladung unter ber Erbfliche zum Halb» 
mefler. Die Entfernumg ber Labung von bem 
Erbhorizont beißt bie kürzeſte Widerftanbstinie, 
Bei überladenen Minen ift der Halbmefjer des 
Trichters 14—3 mal größer als die fürzefte Wiber- 
ftandslinie, Belibor nennt fie Drudtugeln (Globes 
de compression), ba fie nicht nur einen großen 
Trichter ausheben, fondern auch alle in angemeffener 
Entfernung neben ob. unter ihnen befindlichen 
boblen Räume ꝛc. einbrüden. Das Pulvergas 
wirkt nämlich freisförmig, fein Drud erftredt ſich 
als Nadien aus dem Mittelpunkt der Wirfungs- 
fpbäre nach allen Seiten. Schwache Minen jollen 
feinen Trichter ausheben, fonbern nahe Gäuge u. 
Schächte eindrüden. B) Angriffsminen werben 
zur Eroberung einer Feſtung angewendet, bie ge» 
mauerten Galerien u. Horhgänge fallen weg; 
man fteigt mittelft eines 5—6 Fuß tiefen, mit 
Minenhölzern verlleiveten Schadhtes, des Minen: 
ſchachtes (Minenbrunnens, Puit) in die Erbe binab, 
bis auf die Tiefe, wo man bie Minenfammer an 
legen will, treibt aus der nad dem Feinde zuge- 
wendeten Seite des Schadhtes (dem Stofe) einen 
Minengang vor u. legt am Ende befjelben bie 
Minenlammer an. Auch kann durch einen fallen» 
ben Gang bis zu dem Horizont, wo man bie 
Kammern anlegen will, binabgegangen werben. 
Die Drudkugeln wurden vielfach angewendet, 3.8. 
bei Schweidnitz 1762, bei BVBalenciennes 1794. 
Durch Schachtminen, bie circa 12 Fuß tief, 
mit 300 —500 Pfund Bulver geladen find u. in 
5—6 Stunden bergeftellt werben können, ftürzt 
man bie Minenarbeiten der — um u. ſichert 
bie eignen Batterien u. fonftigen Baue vor Sprengen 
durch Minen der Feftung. Brefhminen öffnen 
die Ummwallung einer Feſtung, man geht mit einer 
Ballerie od. Sappe über den Graben, bricht unter 
dem Schuß einer Blendung in ben Fuß der Futter- 
mauer u. legt die Minen. Zur Dedung der Mi- 
neure gegen Granaten ac. bient bier eine Bedachung 
von Bohlen, das Sacramentsbäuschen. C) Durch 
Demolirungsminen zerflört man vertheibir 
gungslofe Werke, die man aufgeben muß. Auf 
eine Würfelklafter in ſchlechtem Mauerwerk rechnet 
man 16 Piund, in feftem 30—35 Pfd. Pulver. 
D) Slatterminen find einfache Minen, die wer 
niger als 10 Fuß unter ber Erdoberfläche liegen; 
fie werben bef. vor Feldſchanzen angewenbet u. bier 
meift 6 Fuß tief gelegt. Sie liegen 30—60 Schritt 
vor dem ausipringenden Winkel, es liegen oft zwei 
über u. mebrere neben u. hinter einander. Statt 
ber Flabderminen bat man auch 4—8 gefüllte 
Bomben in einem Kaften vereinigt u. zum Spren- 
gen eingerichtet (Bombenminen). Beim Minen 
Priege will der Vertbeibiger Zeit gewinnen u. ben 
Feind aufhalten, ber Angreifende bie Bertheidi« 
— des Belagerten vernichten. Der 

ngreifende ſucht durch Druckugeln alle Gallerien 
einzuſlürzen, bie entſtandenen Trichter richtet er 
durch Krönen mit Schanzkörben zu einem Logement 
ein, von dem ſchnell mit neuen Gallerien vor— 
gegangen wird, Auch durch überraſchendes An- 
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bringen von Schadtminen werben die Galerien 
bes Belagerten eingeftürzt. Der Vertbeidiger fann 
überlabene Minen jelten benutzen, ba fie feine 
eignen Galerien einftürzen wiürden,'er muß fich 
begnügen, bie feindlichen Mineurs zu beborchen u. 
wenn er fie hört, eiligft eine Kammer anlegen n. 
burd eine Quetſchmine die Arbeiten bes Gegners 
zerfiören. Nah Sprengung einer feindlichen über- 
ladenen M. muß er aus den noch brauchbaren 
Gallerien vorbringen, um ben Trichter mit neuen 
Minen zu umringen u. das Logement zu zerftören. 
Der vorgebende Minenr muß mit einem jpigigen 
Bifitireifen unterfuchen, ob er auf einen feindlichen 
Gang ftößt. Bemerft der Gegner ein ſolches Eifen, 
fo ſchießt er, ſobald e8 zurüicgezogen wird, durch bie 
entftandene Offnung. Nah Erplofion einer M. 
find fchnell bie Gänge aufzuräumen u. bie Luft zu 
reinigen, baß die Arbeit wieder Beginnen kann. 
Selbſt dem gefhidteften Bertheitiger ift es faum 
möglich, durch Gegenminen die Belagerung länger 
ala 34 Moden aufzuhalten. Sind von dem 
Angreifer jümmtlihe Galerien zerftört, ift Breſche 
gelegt, fo geht man, um fie zu erweitern, mit Minen 
unter bie Breſche, u. muß ber Vertheidiger burch 
Fladderminen, bie während des Sturmes fpielen, 
das Nehmen berjelben erſchweren. E) Shwim- 
mende Minen befteben aus mit Pulver geladenen 
Käften od. Fäſſern od. aus an Bretern befeftigten 
Bomben, bie auf Flößen liegen; fie haben ben 
Zwed feindliche Brüden zc. zu fprengen u. find fo 
eingerichtet, daß bie Ladung durch Anftoßen an 
bem zu fprengenben Segenftand entzündet wirb. 
3) beim Börfenfpiel die Partei der Hauffiers, wenn 
fi zwiſchen diejen u. ben Bailfiers ein förmlicher 
Kampf ausbildet, ſ. u. Börfe V. 


Minebead (pr. Meinhebb), 1) Stadt in ber 
engliihen Grafihaft Somerjett, am Kanale von 
Briftol; fiherer Hafen, Fabrilen von groben Zeu- 
en, Hanbel nad Weftindien u. Irland, Häringe- 
jcherei; 2000 Ew.; 2) Borgebirg in ber irijchen 
Grafihaft Waterford. 

Minelli (Minen), Johann, geb. 1625 in 
Rotterdam; flarb 1683 als Hector der Schule da- 
ſelbſt. Er gab viele lateinische Autoren mit kurzen 
lateinischen Anmerkungen heraus, Andre folgten 
feinem Beiipiele, u. beren Ausgaben heißen bann 
Ausgaben ad modum Minelli. 

Minenhölzer, Ballen u. Bretftüide zu dem 
Minenbau n. nach ihrer Beftimmung zugefchnitten. 
Es find biefelben, die beim Bergbau gebraucht 
werben, nämlich: a) bei ven Minengängen Thür— 
gerüfle mit zwei Thürftöden, einer Schwelle u. 
einer Kappe, bie zufammen ein Biered bilben, 
4—5 Fuß auseinander gelegt werben u. hinter bie 
Bohlen (Schwartenpfähle) gehoben werben. zum 
Auszimmern ber Minenſchachte Braucht man Rab- 
men, welche wie bie Thürfchwellen eingerichtet 
find u. nur borigontal liegen, —— vertical zu ſtehen. 
Auch binter ihnen werben Boblen eingeichoben. 
b) Außerdem bat man noch Stilten, bie beim Aus⸗ 
mauern ber Lehrböde unter biejelben gefetst werben, 
um fie zu ftügen, Spannlatten, welche das Herab- | 
finten ber Rahmen hindern, wenn mit dieſen gebaut 
wird, Latten zu ben Reitrinnen, Breter zu ben | 
Betterlatten, Keile, Steifen, Stege, Fröſche, welche 
zu bem jebesmaligen Gebraud aus größern Hölzern 
verſchnitten werben ıc. 


Mineo, Stabt in der ficilifchen Provinz Cata- 
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nia; Gıllege; 8180 Ew.; im ber Nähe ber See 
Naphtia mit Erdpechquellen. 

Mineral, jeder homogene, fefte ob. flitifige 
anorganiſche Körper, welcher unmittelbar u. obne 
Mitwirkung —— Proceſſe u. menſchlicher 
Thätigleit als Naturproduct eutſtanden iſt. Man 
rechnet gewöhnlich auch einige, aus der Zer— 
ſetzung u. Umbildung vorweltlicher organiſcher 
Körper entſtandene u. im Schooße ber Erbe be— 
— Subſtanzen, wie Braunkohle, Steinkohle, 

ernſtein, Kieſelguhr 2c. zu den Minerulien, ob» 

leich fie feine wirklichen Mineralien, fondern Foſ⸗ 
Pilien find, mit welhem Namen man früber alle 
Mineralien bezeichnete u. daher auch bie Wiſſen— 
ſchaft von ben Mineralien, die Drineralogie, Oryt- 
tognofie, db. i. Kenntniß von bem, was aus 
ber Erbe gegraben wird, nannte. Mie alle an— 
beren feflen Körper lafjen fih auch bie Mineralien 
auf zweierlei Zuftandb, auf ben amorphen u. ben 
tryſtalliniſchen zurüdführen; amorphbe Mi» 
neralien, beren Formen feine Gejegmäßigfeit 
zeigen, find entweder allmälig aus einem gallert- 
artigen Zuftand od. ziemlich (Enelt aus dem feurig 
flüſſigen Zuftand in ben feften übergegangen; man 
nennt die erfteren parobine Mineralien (wie 
ber Opal), die anderen byaline Minera- 
lien (wie Obfidian); Ervftallinifhe Minera- 
lien, deren Inbividuen eine ringsum abgeſchloſ⸗ 
fene, mehr ob weniger regelmäßige Geftalt be» 
figen, welde man mit dem Namen Kryftall 
(j. d.) bezeichnet. Die Kryſtalle find als bie voll- 
fommıen ausgebildeten Minerallörper zu betrachten 
u. daher die eigentlichen Individuen bes Mineral. 
reihe. Die Mineralien bilden bie äußere Rinde 
unjere® GErblörpers, fie gewähren ben Pflanzen 
feften Stand u. liefern ſowohl ihnen, als auch durch 
fie dem tbierifhen Organismus bie für feine Eri- 
ftenz unentbehrlihen mineraliihen Nahrungsftoffe, 
wie Kalt (zu den Knochen, Eierſchalen, Mujceln, 
Schnedenbäufern), Kieſel, Eifen zc.; ſ. Mineralo» 
gie. Sammlungen von Mineralien (Drineralien- 
fammlungen) fönnen nach verſchiedenen wiſſenſchaft⸗ 
lichen u. praftifhen Gefichtepunften angelegt wer⸗ 
den u. man unterfcheidet hiernach: terminolo» 
giſche Sammlungen, welche durch ausgewählte 
Stücke die einzelnen Eigenſchaften der Mineralien 
erläutern u. nach dieſen geordnet find; die ſyſre⸗ 
matiihen Sammlungen enthalten nah bem 
Grade ihrer Ausdehnung mega viele Mineral» 
jpecies durch gute Stüde repräfentirt; bie Wichtig- 
keit der Kruftallvarietäten gibt Veranlafjung, biele 
in befonderen Kryftallfammlungen zufam- 
menzuftellen ; ferner gibt es geologifhe Samm- 
lungen, in benen Gebirgsarten nad) ihren mine» 
ralogiihen Beftanbtheilen od. nach verfchiebenen 
Gegenden (Suttenfammlungen) georbnet find. Die 


' bergmännifchen Beziehungen liegen ben Berg» 


wertörevierheiten- Sammlungen zu Grunde. Pa⸗ 
läontologifhe Sammlungen geben bie Refte ber 
erganifchen Formen ber Vorwelt in ihren verſchiede⸗ 
nen, auf einander folgenden Altern, tehnologi- 
ſche Mineralienfammlungen bie Beziehun- 
gen aufdie Verarbeitung ber Robftoffe für bie Bebürf- 
nifle des Menſchen. Die einzelnen Erempfare einer 
Mineralienfammlung find mit einer Etifette verfe- 
ben, in vieredige Bapptäftchen gelegt u. biefe neben 
einander in Glasichränfen od. Schiebläften aufge» 
ftellt ; aufben Etifettenift der Name bes Stücks u. ber 
Fundort aufgezeichnet. Große Mineralienjanmlun- 
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en find im befonberen mineralogifhen Mu— 
— een aufbewahrt, wie in Wien, Dresden, Berlin, 
—— Bilin, Jena, Paris, London, Madrid, 
etersburg, Stodholm ꝛc. 
Mineralbad, |. Mineralwaſſer. 
Mineralchemie, fo v. w. Anorganifche Chemie. 
Mineralfarben, aus dem Dlinerafreich ge- 
wonnene Farben, die zur Fresco-, Glas-, Schmelz. 
u. Borzellanmalerei unentbehrlich find, aber auch zu 
andern Malereien, fowie zuweilen zum Färben, ger 
braucht werben; fie ſiund theils natitrliche, wie Oder, 
Gelberbe, Malachit, Röthel, Umbra, Kreide; theils 
fünftfiche, wie Ultramarin, Smalte, Chromgelb, 
Ehromgrän, Kaffeler Gelb, Mennige, Zinnober, 
Bergblau, die verjchiebenen Kupferfarben, Bremer- 
grün, Braunfchweigergrin ıc., Kobaltgrün, Blei— 
weiß, Zinfweiß. Nach Verſchiedenheit der Farben un⸗ 
terjcheidet man Mineralblau (j. Bergblau), Mineral 
gelb (j. Gelberbe u. Kafjeler Gelb), Mineralgrün Kie⸗ 
ſelmaͤlachit, Bremergrün u. Braunſchweigergrün). 
Minerali Holzkoble, ſ. Holztohle. 
Mineraliſcher Bezoar (Bezoardica mine- 
rale, Pharın.), ſ. u. Bezoar. 
Mineralifcher Purpur, fo v. w. Golbpurpur. 
ta | ed bamälcan,.n. Blaugeuayd). 
Mineraliiches Kaugenfalz, jo v. w. Natron. 
Mineralkermed, f. u. Antimon (Ehem.) E). 
Mineralfunde, fo v. w. Mineralogie. , 
Mineralmobr, fo v. w. Aethiops mineralia, 
Mineralogie, die Wifjenichaft von ben Minera- 
lien, ſ. Mineral. Sie zerfällt in die wiffenichaftliche 
Darftelung ber allgemeinen Eigenfchaften der Mi— 
neralien nad) ihren — ———— phyſitkaliſchen 
u. chemiſchen Beziehungen (Terminologie) u. bie 
überfichtlihe Eintheilung (Syftematif) u. Bejchrei- 
bung ber einzelnen Species (Phyſiographie). 

. Die Terminologie bat die Mineralien 
nad ihrer Kryſtallform, ihren pbyfifatijchen u. cher 
miſchen Eigenfchaften zu unterfuchen, buch welche 
ein Mineral von einem anderen unterfchieden wer- 
ben kann. A) Bon den morphologiſchen Ei» 

enihaften ber Mineralien. Bei ber wif- 
nıfchaftlichen Darftellung der Mineralien ift bei. 
ihre Kryſtallform hervorzuheben u. daher bildet bie 
Kryſtallographie einen weientlichen Theil ber 
M.; fie zerfällt in die eigentliche Kruftallograpbie, 
welche bie äußere Form der Kryſtalle unterjucht, 
bie Kruftallopbufit, welche den Zuſammenhaug ber 
Kryftallform mit den phyſikaliſchen Eigenſchaften 
betrachtet, u. die Kryſtallochemie, welche die Bezie- 
hungen zwiichen ber Form u. der chemiſchen Natur 
ber Kryſtalle zum Gegenflanb bat. Die ſämmt— 
lihen an den Kryſtallen beobachteten Formen laffen 
fid) auf fieben Kryſtallſyſte me (j. d.) zurildfüß- 
ren, von benen nur das dillinoedriſche an ben kry— 
ftallifirten Mineralien nicht nachzuweilen ift. Zum 
tefieralen Syftem gehören bie Mehrzahl der Me- 
talle, wie Gold, Silber, Kupfer, Blei, ferner Dia- 
mant, Speifelobalt, Rotbkupfererz, Flußſpath, Blei- 
glanz, Zinkblende, Siberglanz, Eijenkies, Kobalt- 
glanz, Fablerz, Magneterien, Chromeifen, Gra- 
nat, Leucit, Boracit. Zum tetragonalen Syr 
ſtem: Zinnftein, Rutil, Hausmannit, Kupferkies, 
Sceelit, Zirkon, Beſuvian. Zum beragonalen 
Spftem: Paladium, Dsmium, Jribium, Quarz, 
Korund, Eiſenglanz, Xitaneifen, Magnetlies, 
Zinnober, Rotbgültigerz, Kallſpath, Bitterfpath, 
Magnefitipath, Eifenfpatb, an Bint- 
ſpath, Pyromorphit, Apatit, Beryll, Dioptas, Ne⸗ 
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— Chabaſit, Turmalin, Glimmer. Zum rhom⸗ 
iſchen Syſtem: Schwefel, Nabeleifenerz, Man« 
anit, Wismuthglanz, Antimonglanz, Auripigment, 
upferglanz, Strabllies, Arjenifties, Schweripath, 
Cöoleſtin, Bleivitriol, Anhydrit, Aragonit, Witherit, 
Strontianit, Dlivin, Staurolith, Kieſelzinkerz, 
Stilbit, Topas, Wolfram. Zum monollinotbri- 
ſchen Syſtem: Realgar, Kupferlafur, Maladpit, 
Gyps, rg Felbfpath, Augit, Hornblende, 
Epibot, Ortbit, Titanit, Datotith, um trikli⸗ 
noedriſchen Syftem: Arinit, Albit, Oligoflas, La⸗ 
brador, Anorthit. 
B) Bon den phyſikaliſchen Eigenihaf- 
ten ber Mineralien. Haft alle Eryftallifirte 
Mineralien zeigen nad gewiſſen Richtungen bin 
merlliche Unterichiebe ber Kobäflon, indem fie ſich 
nach berfelben mehr od. minber leicht zerſchlagen od. 
fpalten laſſen, fo daß glatte Bruchflächen entftehen. 
Diefe Eigenfchaft beißt Spaltbarkeit ob. Blätter- 
durchgang. Sie ift für die Erkennung ber Formen 
ſehr wichtig, bef. wenn dieſe unfymmetrifch ausge» 
bildet find; fie wirb durch mechanifche Mittel (Zer- 
ſchlagen, Spalten) erforſcht u, findet fih an 
ftallen häufig durch Sprünge, abgeſtoßene Theike ꝛc. 
angebeutet. Nicht bei allen theilbaren Individuen 
gelingt das Theilen mit gleicher Teichtigfeit u. man 
unterjcheibet hiernach bie Spaltbarteit als jehr voll« 
fommen, volllommen, unvolllommen, unbeutlich, 
in Spuren. Als Beilpiel ber Abftufung der Boll» 
tommenbeit ber Spaltbarteit können gelten: a) 
Glimmer, Gyps, Doppelipath, Euflas, Antimon« 
lanz, Bleiglanz, Zinnober; b) Flußfpath, Baryt, 
iftazit, Wolfram; c) Kryolith, Augit, Scheelit, 
Geibbleierz; d) Aragonit, Pyromorphit, Datolith, 
Quarz, Granat, Zinnftein, Bournonit, Fablerz. 
Der Grab ber Feſtigkeit ift bei ben Tryftale 
linifhen u. amorphen Mineralien ſehr verichieden 
u. äußert ſich vorzugsweiſe in ihrer Härte (. d. 2). 
Wenn man ein Mineral zerichlägt, fo erfcheinen, 
wenn es Erpflallinifch ift, Spaltungs- u. Bruch⸗ 
flähen, wenn e8 amorpb ift, Dagegen nur bie letz⸗ 
teren. Es find bies feine Ebenen, ſondern un« 
beftimmte Begrenzungen, beren Beſchaffenheit 
jedoch in Betradht zu ziehen ift. Amorpbe Mafien 
beſitzen mufcheligen Bruch, bei kryſtalliniſchen Mi⸗ 
neralien ift er eben, uneben, Lörnig, fplitterig zc. 
Dehnbare, geichmeidige Subftanzen, wie z. B. bie 
gebiegenen Metalle, bieten nur Zerreißungsflächen 
dar, welche gewöhnlich ſehnig od. hakıg find. Die 
Mineralien find entweder durchſichtig od. undurch⸗ 
fihtig; mittlere Grabe ber Pellucidität bezeichnet 
man mit halbdurchſichtig, burchfcheinend u. kanten⸗ 
durchſcheinend. Aber bie in größeren Maffen us» 
burchfichtigen find in Blättchen von gehöriger Dünne 
ſtets durchſichtig, fo find alle ſchwarze Zurmaline 
eigentlich braun, roth, violett, blau, grün 2c., die 
binnen Schuppen bes Eiſenglimmers zeigen bei 
durchfallendem Licht ein ſchönes Blutroth. Die ein⸗ 
fache Strahlenbrechung findet bei allen amorphen 
durchſichtigen Mineralien u, bei ſolchen kryſtalliſir⸗ 
ten ſtatt, welche im regulären Syſteme kryſtalliſi⸗ 
ren; alle übrigen kryſtalliſirten Mineralien beſitzen 
doppelte Strahlenbrechung. Je nad ber Art u. 
Bolltommenheit, mit welcher bie Oberfläche eines 
Minerals bie Lichtftrahleu reflectirt, ift ihr Glanz 
verihieden. In Bezug auf bie verichiebenen Arten 
unterfcheibet man Metallglanz, ben gebiegenen Me⸗ 
tallen auf reinen Flächen eigen, von ber Unburdh« 


- fichtigfeit der Metalle bedingt, Diamant», Glas⸗, 
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+, Berlmutter-, Seibenglany; je nach dem 
Er varüirt ber Glanz vom flark 8 
zum Schimmernden u. Matten. Uuter den phyſi⸗ 
iſchen Merkmalen, welche der Beobachtung in al» 
Ien Fällen u. leicht zugänglich find, ſteht die karbe 
ber Mineralien oben an. Man unterfcheibet bei. 
metalliiche Farben u. nicht metallifche Farben, un» 
ter ben erfieren : Kupferroth (wie —— Kupfer), 
Tombalbraun (Sternbergit), broncegelb (Mag 
netfies), meffinggelb (Rupferties im Brud), gold» 
1b (gebiegenes Gold), fpeisgelb (Kobaltipeife, 
Eyrit, Martafit), filberweiß (gediegenes Silber), 
zinnweiß (gebiegenes Antimon, Duedfilber), blei⸗ 
grau (Bieiglanz, Antimonglanz), ftablgrau (Platin), 
eifenfchwarz (Magneteilen, Eiſenglanz, Graphit). 
Die nichtmetalliſchen Farben laſſen ſich unter die acht 
Hauptfarben: weiß, grau, ſchwarz, blau, grün, gelb, 
roth u. braun bringen, welche jedoch jelten in voll⸗ 
fonımener Reinheit auftreten, fondern mit anderen 
—— gemiſcht erſcheiuen. Unter den weißen Far⸗ 
deren Charalterfarbe ſchneeweiß durch den 
Marmor u. Alabaſter repräfentirt wird, iſt daher 
zu untecſcheiden: röthlichweiß, gelblichweiß, grün ⸗ 
lichweiß ꝛc.; ähnlich bei ben auberen Farben; 
bie Charalterfarbe der grauen Farben iſt aſch— 
gran (Zoiſit, Schieferthon), ber ſchwarzen Far- 
ben ſammetſchwarz (Obſidian), der blauen Ber- 
Iinerblau (Sappbir), ber grünen fmaragbgrün 
(Smaragd, Maladit), ber gelben citronengeib 
(Uranoder), ber rothen karminroth (Spinell), ber 
braunen faftanienbraun (Kugeljaspis). Diejenigen 
Mineralien, welche den Lichtftrablen einen volllom⸗ 
menen Durchgang geftarten, volllommen wafjerbell 
erjcheinen, beißen farblos. Wenn die Oberfläche 
eine andere farbe zeigt, als bie Mafje der Minera- 
lien, fo ift gewöhnlich eine fremde Subftanz bie 
Urſache; man nennt bann jene angelauferf; dies 
zeigt ſich bei Metallen durch Bildung biinner Oxyd⸗ 
ſchichten (gebiegener Arjenil, Kupfer) od. durch 
Bildung von Schwefelmetall (gebiegenes Silber). 
Die bunt angelaufenen Oberflächen entfteben, wenn 
die Überzüge äuferft dünn find u. dann wie alle 
durchſichtige dünne Blättchen mit Farben fpielen. 
Das Opalifiren, Irifiren, Schillern, das man beim 
Dpal, Schillerſpath, Feldſpath (Adular, Labrabor) 
ꝛc. wahrnimmt, ift ein Licht» u. Farbenwechſel in 
gewiflen Richtungen ber Mafle, Durch Lichtbrechung 
entftebend, wenn jene ungleichartig ift, Riſſe u. 
Sprünge fie durchziehen, fremde Körper regel- 
mäßig ob. regellos darin beigemengt find. Häufig 
zeigt ſich auch ein Mineral in gewiljen Richtungen 
mit gewiflen verſchiedenen Karben burchfichtig. 
Dieje —— heißt Pleochroismus u. wenn ſie 
auf zwei Farben beihränft, Dichroismus. Oft 
fit Das feine Pulver eines Minerals eine an— 
bere Färbung als die compacte Maſſe. Mitjcherlich 
bat gefunden, daß fi bie Kryftalle beim Erwärmen 
in ber Richtung gleihwertbiger Achien gleichmäßig, 
in der Richtung ungleichwertbiger Achſen ebenjo 
ungleich ausdehnen. Nah ihm dehnen fih nur bie 
Formen bes regulären Syſtems gleichmäßig aus, 
während in ben übrigen Syſtemen fih Richtungen 
rößter u. Heinfter Ausdehnung, je nach ber Lage 
Ber ungleichen Achſen, einftellen, welche zur Folge 
daß gewifle Neigungswinkel größer, andere 
iner werben. Biele Minerallörper leuchten ob. 
bosphorefciren im Dunkeln, |. Bhosrboreicenz. 
un ein kryſtalliſirtes Mineral durch Erwär— 
mung ob. bei einer ünderung ſeiner Temperatur 
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längenden bis triſch wird, jo nennt man ihn pyrorlektriſch; am 


beften unterſucht man bie Pyrotlektricität, wie fie 
fih bei der Abkühlung zeigt, indem man ben zu 
prüfenben Kryſtall in Bleitdhrot erwärmt u. wäh⸗ 
reud bes Ablühlens au ein gutes Gleftrojlop bringt. 
Hervorragende Pyroilektricität zeigen Zurmalın, 
Kiefeliinferz, Boracit, Topas zc. Das Verhalten 
metalliſcher Mineralien gegen den efeftrifchen Strom 
ift in der neueren Zeit von v. Kobell unterfucht wor- 
ben, um baraus unterjcheibende Merkmale ähnlicher 
Diineralien abzuleiten; außer den gebiegenen Me- 
tallen zeigen fh als gute Leiter 3. B. Fablerz, 
Arſenillies, Bleiglanz, Graphit, Kupferkies, Mag- 
neteiſen, Schwefelfies, Speijelobalt; weniger gut 
leiten Rotbgältigerz, Bournonit, Titaneifen, Zint- 
blende; Nichtleiter find Antimonglanz, Eifenglanz, 
Ehromeijen, Rothkupfererz, Rutil, Realgar, Man- 
ganit, Pyrolufit, Wolfram, Zinnober x. So kann 
man leiht Magneteijen von Zitaneiien u. Chrome 
eifen, Bleiglany von den Schwefelantimonbleiver- 
bindungen, Fabter, von Bournonit, Graphit von 
Molybdänglanz zc. unterideiben. Die meiften Me— 
talloxyde u. nicht metalliichen Mineralien lafjen ſich 
als Nichtleiter betrachten. Wenn ein Mineral auf 
die Magnetnabel wirkt, fo ziebt es entweber beibe 
Pole an, od. es zieht nur einen an u. ſtößt ben,an- 
deren ab; im letzteren Kalle ift e8 polarifch, wie bie⸗ 
ler geh nah Zitaneifen, Eiſenglanz ıc. 

C) Bon den hemiihen Eigenſchaften 
ber Mineralien. Die hemiihe Natur eines 
Minerals wird durch die chemiſche Anafyje gefun« 
ben, welche zunächſt die Natur feiner Beftandtbeile 
u. dann ihrer relativen Mengen ermittelt. Die 
chemiſche Brüfung eines Minerals kann auf trode- 
nem u. auf naſſem Wege geicheben. d Auftrode- 
nem Wege ermittelt man fein Berbalten in ber 
Hitze (Schmelzbarkeit, Flüchtigkeit, Entwidelung 
gasförmiger Beftandbtbeile) für fih od. bei Gegen- 
wart anderer Stoffe (Reagentien), indem man es 
j. B. mit Kohle glübt od. mit jogenannten Fluß- 
mitteln zufammenfchmilzt. Im der Regel ftellt man 
berartige Berfuche mit Meinen Mengen bes Mine- 
rals u. mit Hülfe des Löthrohrs (ſ. Löthrohrprobir⸗ 
funft) an. by Aufnajjem Wege prüft man ein 
Mineral, indem man fein Verhalten zu Waſſer, 
zu Säuren u. Allalien unterfucht. Es gibt nur 
wenige Mineralien, welche fih in Waffer löjen, 
bazu gehören Salmial, Steinfalj, Alaun, Eijen- 
vitriol; dur Säuren, namentlih durch Salzfäure, 
werben jehr viele Mineralien zerjett. Hierbei ift 
zu beachten, ob gasförmige Körper fich entwideln, 
3. B. Koblenfäure beim Übergießen von Kaltipath 
od. Zinkſpath mit Salzfäure, Chlor bei gleicher 
Bebandlung des Braunfteins, Schwefehvaflerfioff 
aus Graufpießglanzerz u. vielen Schwefelmetallen. 
Die durh Säuren zerſetzbaren kiefelfauren Salze 
ſcheiden beim Behandeln mit Salzläure bie Kiefel- 
erbe entmweber als Gallerte, od. ſchleimig od. pul« 
verig ab. Salpeterfäure wird vorzugsweiſe bei 
metalliichen Dlineralien angewendet; Schwefel 
metalle eben während bes Bebandelns mit Sal- 
peterjäure Schwefel ab, Bleiglanz Ichwefelfaures 
Bleioryd; Königswafler löft Schweielmetalle oft 
volltommen, zuweilen auch unter Bildung ſchwer 
löslicher Chlorüre auf; Fluorverbindungen im 
Flußipath, Kryolitb, Apatit sc. werben buch con⸗ 
e:ntrirte Schweieljäure unter Entwidelung von 
Sluorwafjerftofffäure zerlegt, welche an ihrer Cigen- 
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haft, Glas zu äten, kenntlich if. Alle weiteren 
roben fallen in das Gebiet der hemijchen Analyſe 
u. werben befjer durch ein Verfahren erjetst, welches 
nicht auf gewiffe, ſondern anf alle Beſtandtheile 
Rüdficht nimmt. 

Die Kryſtallform ift ber Ausbrud einer beftimm- 
ten Zufammenfegung u. zeigt bie Art an, wie bie 
Atome vereinigt find, u. dieſe Verſchiedenheit in 
ber Art ber Bereinigung ber Atome be ründet oft 
mehr die Äußere Verſchiedenheit der Körper, als 
die Berfchiedenheit der Atome jelbfl. Die mei- 

en ber kryſtalliniſchen Mineralien, fie feien ein- 
ache od. chemiſche Berbinbungen, baben nur 
eine beftimmte Kruftallform; einige jedoch zeigen 
die merfwärbige Erjheinung, bad ihre Kryſtalle, 
wenn fie fih unter verichiedenen Äußeren Bebin- 

ngen bilden, bei gleicher chemijchen Beichaffen- 
Bet eometriſch u. phyſilaliſch verſchieden find. 
Solche Mineralien nennt man beteromorpbe. 
Die geometriſche Verſchiedenheit zeigt fich entweder 
barin, daß die Kruftallformen der Subftanz ver- 
ſchiedenen Kryſtallſyſtemen angebören, ob. darin, 
daß, wenn auch ihr Syſtem bafjelbe ift, bie ver- 
ſchiedenen Formen fi nicht geometriich von ein- 
anber ableiten lafien. Am gemwöhnlichiten ift ber 
Fall zweier verfchiebener Formen od. bie Dimor- 
phie, man fennt jedoch auch Beifpiele von Tri- 
morpbie. Heteromorphe Mineralien zeigen eine 
Verſchiedenheit in ihren phyſikaliſchen Eigentäjaften, 
zunächſt in benjenigen, welche an bie Kryftallform 
gebunden find, wie 3.8. in ber optiihen; dann 
aber auch in ihrer Härte, Farbe, fpecifiihem Ge- 
wicht 2c., u. zwar find zumeilen biefe Unterfchiebe 
fo groß, daß ihr Anfehen durchaus nicht an die 
Identität ihrer chemiſchen Beſchaffenheit erinnert. 
Beilpiele von Dimorphen Mineralien find: Schwe- 
fel (monoklinoedriſch u. rhombiſch), Koblenftoff als 
Graphit u. ald Diamant, Zweifah-Schwefeleifen, 
Fe Se, als Schwefelfies u. Strahlfies, kohlenfau- 
rer Kalt als Kalfipath u. Aragonit, Silicate von 
ber Formel SiOs, 3RO + SiOs, Rz Os als 
Granat u. Veſuvian; Trimorphismus ift nur bei 
ber Titanfäure beobachtet worden, welche bie brei 
Mineralien Rutil, Anatas u. Broolit bildet. Es 
ibt Mineralien von verſchiedener chemiſcher Be— 
paffenbeit, aber gleicher atomiſtiſcher Eonftitution 
u. gleiher Kryſtallform, welche einanber erſetzen 
Können, ohne daß bie Kryſtallform bes betreffenden 
Minerals dadurch eine weſentlich andere wird; 
man nennt fieifomorpbe Mineralien, f. Iſo— 
morphismus. Im ben meiften Fällen, in benen 
man in ber M. von Iſomorphismus fpricht, findet 
fein wirklicher u. abfoluter, fondern nur eine große 
Ahnlichkeit der Form mit beinabe N Dimen- 
fionen ftatt (Homdomorphismus). Beispiele iſomor⸗ 
pher Mineralien bei gleicher Conftitution: A) Im 
tefferalen Syftem: Spinell Ale Os, Mg O, Ehloro- 
ipinell Fee Os, MgO, Pleonaſt Ale Os, MgO, 
FeV, Gahnit Ale Os, ZnO, Ceylanit Ale Os, 
FeO, Ba ee Fe2 Os, Fe O, Frantlinit 
Fe2Os, ZnQ, Chromeifenftein Cre Os, FeO,. 
D) Im tetragonaien Syftem: Uranit CaO, 2 Ua 
Os, PO5s+8HO u. Chaltolith Cu O, 2 Us Os, 
PO5 + 8H O; Gelbbleier; PbO,M O3 u. Scheel» 
bfeierz PbO, W Os. C) Im heragonalen Syſiem: 
Korund Als Os, Eifenglanz Fes Os; Kallipath 
Ca O, COs, Manganipatb, Eifenipath ꝛc. D) Im 
rbombifhen Syſtein: Schweripatb BaO, 5 Os, 
Eöteftin SrO, SOs, Anhydrit Ca O, SOs, Blei- 
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vitriol PbO, SOs. E) Im monoflinotbrifchen 
Spftem : Eiſenvitriol FeO,SOs+7HO, Man- 
ganvitriol MnO, SOs+7HO. Iſomorphe Mi- 
neralien haben bie Eigenſchaſt, zuſammen zu fry- 
ftalfifiren u. auf biefe Weiſe iſomorphe Miſchungen 
u bilden, fie fommen bef. unter ben Silicaten vor; 
bo ift die allgemeine Formel ber Augite 2 SiOs, 
3 RO, worin RO Kalt, Magnefta u. Eifenorybul 
bebeuten, demgemäß ift ber Augit eine Miſchung 
ber ifomorphen Mineralien: Kalkfilicat, Magnefia- 
filicat u. Eifenorybulfilicat. Zumeilen trifft man 
die Beftanbtbeile dieſer Mifhungen in bem Ber- 
bältnifje der Aquivalente. 

I. Syftematit. Die morphologiſchen, phyſi⸗ 
falifchen u. hemifchen Eigenichaften der Mineralien 
dienen zur Erkennung u. Beftimmung ber Arten 
ob. Species, doch treten am meiften die Kryſtalle 
form u. bie chemiſche Zuſammenſetzung bervor, 
baber gehören zu einer Species alle Mineralien, 
welche gleiche chemische erg ie gleiche 
Kryſtallform befigen; bie phyſilaliſchen Eigenichaf- 
ten flimmen mehr ob. weniger überein. ve 
Verſchiedenheiten führen auf Die Varietäten ob. Ab» 
änderungen. Die Arten, welche einander am ähn« 
lichften And, werben zu Gefhlechtern zuſammen⸗ 
gelenkt, biefe zu Ordnungen u. bie Ordnungen zu 

laffen vereinigt. ine ſolche fuftematifche Auf- 
gählung ber Mineralien beißt ein Minerativften, 

eren es jehr viele gibt u. welche ſich theil® auf bie 
kryſtallographiſchen, theile pyufktaliiten, theils che» 
mischen Eigenfchaften gründen. e wichtigſten 
Mineraliyfteme find Freie A) Werners 
Syftem: a) Kaffe ber erbigen Foſſilien mit ben 
WGeſchlechtern Diamant, Zirfon, Kiefel, Thon, 
Tall, Kalt, Baryt, Stronttan, Halyth; b) Ei 
ber ſalzigen Foffilien mit den 4 Geſchlechtern Koh⸗ 
lenfäure, Salpeterfäure, Salzfäure, Schweielläure; 
ec) Klafie ber brenzlichen Foifilien mit den 4 Ge⸗ 
ſchlechtern Schwefel, Erdharz, Graphit, Eefin; 
d) 4. Klaffe ber metalliichen Foſſilien mit ben 22 
Geſchlechtern Platin, Gold, Duedfilber, Silber, 
Kupfer, Eifen — —— Wismuth, Zink, Antimon, 
Sylvan (Tellur), tangan, Nidel, Kobalt, Arſenik, 
Molybdän, Scheel (Wolfram), Menalan (Titan), 
Uran, Chrom, Cerin. B) Hauys Syſtem. a) 1. 
Klaſſe Acides libres, b) 2. Klaſſe Substances mé- 
talliques heterophides; Genres: Chaux, Ba- 
ryte, Strontiane, Magn6sie, Alumine, Potasse, 
Soude, Ammoniaque. Appendice. Ordre uni- 
que: Silice (bie große etafle ber Silicate). ©) 3. 
wie Subst. metalliques autopsides: Ordres: 
aa) Non oxydables imme&diatement; bb) oxy- 
dables et reductibles imme&diatement ; ce) oxy- 
dables, mais non r&eductibles immediatement; 
d) 4. Klafje Subst. combust. non metalliques; 
Appendice: Subst. phytogenes. 0) Berzelins 
Syftem. a) nad den eleftropofitiven Körpern ges 
orbniet: aa) 1. Klaffe: Mineralien, nad dem Prin⸗ 
cip für bie Zuſammenſetzung in ber unorganifchen 
Natur gebildet, I. Ordnung: Metalloide; Fami- 
lien: Schwefel, Chlor, Stidftoff, Brom, Kohlen⸗ 

off, Waſſerſtoff; 2. Ordnung: Elektronegative 
Netalle, deren Oxyde ſich mehr ald Säure, benn 
ald Baſe verhalten; Familien: Arſenik, Chrom, 
Molybdän, Antimon, Titan, Kiefel; 3. Ordnung: 
Elektropofitive Metalle, deren Oxyde ſich als Bafen 
verhalten: Leicht redbucirbare Metalle; Familien: 
Iridium, Platin, Gold, Duedfilber, Palladium, 
Silber, Wismuth, Zinn, Blei, Kupfer, Nidel, Kos 
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baft, Uran, Zink, Eifen, Mangan, Cer. Schwer 
rebucirbare Metalle, deren Oxyde die Erben u. Al- 
falien bilden: Zirtonium, Aluminium, HYttrium, 
Berpllium, a Calcium, Strontium, 
Baryum, Natrium, alium ; bb) 2. Klaffe: Minera- 
lien, gebilbet nach ben Principien in ber organiichen 
Natur, Ordnungen: Vexweſte organiſche Stofie, 
Harzartige, Flüffige, Pechartige, Gelohlte, Salze; 
b) nad ben eletronegativen Körpern georbnet: 
aa) 1. Abtheilung: Nichtorybirte Körper: Gedie- 
gene Metalle, Sulfurete, Arfeniete, Stibiete, Tel- 
Iurete, D&miete, Auriete, Öybrargyrete; bb) 2. Ab- 
tbeilung: Orydirte Körper: Oryde u. ihre Hydrate, 
Sulfate, Nitrate, Muriate u. Murio-Carbonate, 
Bhosphate, Fluate u. Fluofilicate, Borate u. Boro- 
Silicate, Carbonate u. Hybrocarbonate, Arfeniate, 
Molybdate, Chromate, Wolframiate, Tantalate, 
Titanate, Silicate u. Silico-Titanate, Aluminate. 
BD) Glodero S yſtem. Überſicht ber Mineralien⸗ 
familien: a) Kobhli barzige Subftanzen: Carbo- 
nite: Antbracite, Abhaltite; b) Gejchwefelte Sub- 
Ranzen: Sulfurite (Schwefel«, Selen«, Tellur », Ar» 
fen» u. Antimonverbindungen), Thiolithe (Schwer 
fel), Einnabarite (Blenden), Lamprodalcite (Glan⸗ 
je), Pyrite (Kiefe); c) Metalliiche Subftanzen; d) 
Orydirte Subftanzen: Metallorybe, Amphibolithe 
(bornblenbeartige), Stlerolithe (Evelfteine), Pyro⸗ 
madhite (felbfpatbartige), Zeolithe, Argillite (thon⸗ 
artige), Mangarite (glimmerartige); e) Gefäuerte 
Subftanzen: Halochalcite (leichtere Metallhaloibe), 
Challobaryte (ſchwere Metallhaloide), Hallitbe, 
Hydrolite. E) Beudants Syftem: a) 1. Klaſſe: 
Berihiebene Metalle u. Oxyde; b) 2. Klafje: Si- 
deride, Manganide, Chromibe, Aluminibe; e) 3. 
Kaffe: Tantalide, Tungſtide; dd 4. Klaffe: Ti» 
tanide, Stannide; e) 5. Klaffe: Antimonide, Ar- 
fenivde, Phosphoride; f) 6. Klaſſe: Telluribe, Se- 
lenide, Euffuride; 8) 7. Maffe: Jodide, Chloride, 
Bromide, Fluoride; b) 8. Klafle: — 
Azotide, Carbonide, Boride, Silicide F) Weiß’ 
Syflem: a) 1. Ordnung ber oxydirten Geſteine: 
Familien: Quarz, Feldſpath, Stopolith, Haloid⸗ 
fteine, Zeolitbe, Glimmer, Hornblende, Thone, 
Granat, Ebelfteine, Metallfteine; b) 2. Ordnung 
ber ſaliniſchen Steine: Familien: Kallſpath, Fluß- 
path, Schweripath, Gyps, Steinfalz; e) 3. Orb» 
nung ber ſaliniſchen Erze: Familien: Spatheijen- 
ftein, Kupſerſalze, Bleierze; d) 4. Ordnung ber 
erydirten Erze: Familien: Orydirte Eifenerze, 
Zinnftein, Manganerze, Rothlupfererze, Weiß- 
ſpießglanzerz; e) 5. Ordnung ber gebiegenen Die- 
talle: eine a Hamilie; f) 6. Orbnung ber 
geihwefelten Metalle: Bamilien: Schwefelfies, 
Bleiglanz, Graufpießglanzerz, Fahlerz, Blende, 
Kotbgültigerz; g) Ordnung der Inflammabilien: 

amilien: Schwefel, Diamant, Kohlen, Erbharze, 

rennfalze. 6) Naumanns Syſtem. a) 1. 
Klafje: Hydrogenoxyd; b) 2. Kl.: Hybrolyte: Ord⸗ 
nungen: Säuren u. Salze; c) 3. Kl. Chalcite: Orb» 
nungen: Hydrochaleite (waſſerhaltige), Kenochal» 
cite (wafierfreie); d) 4. Kl. Haloibe: Ordnungen: 
Zenobaloide, Hydrohaloide; e) 5. Kl. Erden: Ord⸗ 
mungen: amorpbe u. kryſtalliniſche; f) 6. Ki. Geo⸗ 
lithe: Orbnungen: Hydrogeolithe, XZenogeolitbe; 
97. KL. Amphotherolithe; b) 8. Kl. Ehalfolithe: 
Orbnungen: Hydrochallolithe, Kenodaltolithe; I) 
9. KU. Zantalitoide, tantal-, wolfram- u. titan« 
aure Berbinbungen; k) 10. Kl. Metalloryve; 
) 11. 8. Metalle; w) 12. Ki. Galenoide (Glanze), 
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tellurijche, felenifche u. fulfurifche Glame; m) 13. 
Kl. Pyritoide ._ 0) 14.81. Cinnabarite (Blen- 
ben); p) 15. Kl. Thiolithe; g) 16. Kl. Anthracite, 
H) Rammelsbergs chemiſches Mineral» 
ivflem. a) Mineralien unorganiidher Natur: aa) 
Grundftoffe; bb) Verbindungen von Metallen unter 
ſich Osmiumiridium, Blatiniridbium, Antimons 
nidel); ec) Berbinbungen der Elemente mit Sauer- 
ftoff m. Salzbildnern: Tellurmetalle, Sefenmetalle. 
Schwefelmetalle, Orybe, Orvbulfulfurete; dd) Ver- 
bindung ber Elemente mit Chlor, Brom, Jod ır. 
luor; ee) Verbindung von Sauerftoffbafen mit 
auerftoffläuren (Sauerftofffalge), Silicate, Car» 
bonate, Oralate, Mellilate, Borate; 8) Verbindung 
von Titanoxyden; gg) Tantalate; bh) Wolfra- 
miate; Il) Molybdate; kk) Banabate; Ih) Chrom⸗ 
verbindungen; mm) Antimoniate; nn) Arjeniate; 
00) Phosphate; pp) Nitrate; gg) Selenite ;rr) Suf« 
fate ;b) Mineralien von der Zufammenfegung or» 
—3 — Körper: aa) Ole, bb) Harze, ce) Koblen. 
n ber conjequenten Durchführung bes letzteren 
Syftems finden ſich Schwierigkeiten mancher Art, 
u. es liegen biefelben namentlich in der Iſomorphie 
ber Mineralien. I) Rofes kryſtalliſch-che— 
miſches Mineraliyftem. a) Einfache Körper: 
aa) Reguläre Metalle: Kupfer, Silber, Golb, 
Electrum, Eiſen, Platin, Iridium, Ouedfilber, 
Amalgam, Arquerit; bb) Tetragoniſche Metalle: 
aim; ce) Rhomborbriihe Metalle: Antimon, 
rſenik, Wismuth, Tellur, Tetradymit, Ars 
ſenilglanz; dd) Rhombiſche Metalle: Antimons 
filber; ee) Metalloide: Diamant, Graphit, Schwe- 
fel; b) Antimon«, Arſenik⸗, Tellur⸗, Schwefel⸗ 
u. Selenverbindungen mit binären u. boppelt 
binären Verbindungen; e) Chlor «, Fluor «, Brom» 
u. Jodverbindungen mit binären u. boppelt 
binären Verbindungen; dy Sauerftoffverbindun- 
gen mit binären u. doppelt u. mehrfach binären 
erbindungen. K) Danas Syftem. a) Ein- 
fache, nicht metalliiche Stoffe u. ibre Verbindungen: 
Stickſtoff, Wafferftoff, Koblenftoff, Boron, Schwe- 
fel, Selen; b) Allalien u. Erben u. ihre Berbin» - 
bnngen mit Waſſer u. löslichen Säuren u. mit 
Chlor u. Fluor: Salze bes Ammoniats, des Kalis 
u. Natrons, ber Barpterbe u. Strontianerbe, ber 
Kalferde u. Magnefia, der Thonerbe, ber 2. 
erde, bes Ger, Lanthan u. ber Thorerbe; c) Erdige 
Mineralien od. -Kiefelfäure u. Verbindungen ber 
Kiejelfäure u. Thonerde mit Allalien u. Erben: 
Kieſelſäure, Silicate von Kalferde u. Magnefia, 
Thonerbefilicate, Aluminate der Magnefia, Siticate 
u. Aluminate ber Beryllerde, Silicate der Zirton- 
erbe, Thorerde u. bes Cer; d) Metalle (gediegen, 
Verbindungen mit Schwefel, Arjenit, Selen, Anti- 
mon, Tellur, Berbindungen mit Sauerftoff, Sili- 
cate, Berbinbungen mit Koblenfäure u.a. Säuren); 
e) Organjihe Verbindungen: Verbindungen orga⸗ 
niſcher Säuren mit unorganiihen Baſen; Harze, 
Berbindungen von Kobleuftoff u. Waſſerſtoff mit 
od. ohne Sauerftoff, Koblen. 

Geſchichte. Im Altertbume finden ſich ſehr we⸗ 
nige Spuren von mineralogiſchen Kenntniſſen u.nur 
der unmittelbare Gebrauch, den man von manchen 
Mineralien u. Gebirgsarten machen konnte, trieb zu 
einiger Erforſchung derſelben. &o bei ben Ägyp- 
tiern, Phöniziern, Chinefen. Syenit, Granit u. a. 
Mineralmaffen mwurben von jenen ſchon in ben 
älteften Zeiten bearbeitet, edle Metalle von ibnen 
u. einigen aftatiihen Völkern gewonnen u. Edel» 
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feine zum Schmude gebraudt. Dem Bergbau 
verbanlt man bej. bie Kenntniß ber Metalle; als 
ber erfte, welcher Erze grub u. verarbeitete wird 
Tubalkain genannt. Daß die Grieden ſchon man- 
cherlei Mineralien kannten, erfieht man aus ber 
Erwähnung von folden in Homers u. Hefiobs 
Merten, bef. aber aus den Schriften bes Arifto- 
teles (384—322 v. Ehr.), welcher die Mineralien 
in öpvxra u. uerallevure (Steine u. Erze) ein« 
theilt u. des Theophraftos, defjen Schrift zepl rwr 
2/9wv hauptſächlich von den Edelfteinen banbelt. 
Den mebdiciniihen Gebrauch vieler Mineralien 
zeigten bie griediichen Arzte Hippofrates (456— 
366 v. Chr.), Dioslorides (um 50 v. Chr.) u. 
Galenus (um 150 n. Chr.). Die Schrift bes 
Bieudo»-DOrpbeus regt AıIwv bandelt über die my— 
ftiichen Kräfte der Steine. Unter den Römern, 
welche ihre mineralogiihen Kenntniffe von ben 
Griechen erhielten, trug Plinius in jeiner Historia 
naturalis (Buch 33—37) alles iiber Mineralien 
ibm befannt Geworbene zufammen. Nad einem 
langen Stillftande geſchah erjt wieder durch Ara- 
ber u. zwar aus Bebürfniß für bie von ihnen 
gepflegte Alchemie eine Anregung zum Stubium 
der M.; Avicenna (im 10. u. 11. Jahrh.) gab 
eine mineralogiiche Schrift heraus: De conge- 
latione et cunglutinatione lapidum, in welcher 
fih eine Klaffification der Minerallörper befinbet, 
welche dem Wejentlichen nach bis in neuere Zeiten 
bie allgemeinfte geblieben ift; es find nämlich darin 
unterjchieden J,apides, Liquefactiva (metallifche 
Subftanien), Sulphurea u. Salia. In Europa 
ſchrieb Aibertus Magnus (1193—1280) ein Bud 
De mineralibus, worin er aber viel Fabelbaftes 
aufnabm. Den Meg zu einer auf äußere Merkmale 
gegründeten Unterſcheidung babnte zuerfi Georg 
Agricola in Chemnitz (1494— 1558). Er tbeilte 
bie Diineralien in einfache u. zuſammengeſetzte u. 
bie einfachen in Erden, Concretionen, Steine u. 
Metalle, u. er achtete ſchon auf Geftalt, Spaltbar- 
keit, Härte, Schwere, Farbe, Glanz ıc. ber Mines 
Seine Schriften (De ortu et causis sub- 
terraneorum, De natura eorum, quae efiluunt 
ex terra, De natura fossilium, De veteri- 
bus et novis metallis u. Bermannus s. de re 
metallica dialogus) haben viel zur Verbreitung 
mineralogiſcher Kenntnifje Beigetragen. Sein Sy- 
ſtem wurde eine Zeitlang Das berricheube u. von 
stentmann, Konrad Gesner u. Andr. Cäsalpin in 
ihren Schriften befolgt, auch bei vielen, im 17. 
Jahrh. erichienenen Beichreibungen von Mineralien» 
fammlungen zu Grunde gelegt. Die Edelſteine 
wurden von Bothius de Boot (1609) u. von Brüd- 
mann (1757), die Betrefacten von Scheuchzer (1776) 
bearbeitet. Mit Becher, welcher in ber Mitte des 
17. Jahrh. lebte, beginnt eine Periode, in weldyer 
man anfing, die chemiſchen Eigenichaften ber Mi— 
neralien mebr als zuvor zu berückſichtigen; Becher 
machte auf die Verſchiedenheit des Verhaltens der 
Minerallörper im euer aufmerfiam; Hjärne, 
Boerhave u. A. vermehrten bie Kunde der chemi— 
hen Eigenfchaften derſelben, u. Magnus von 
Bromel (im 18. Jahrh.) benutte die dadurch 
erlangten Erfahrungen zu einer Elaffification, welche 
alle früheren Verſuche, Syſteme aufzuftellen, über« 
traf u. auf bie nachfolgenden Claffificationen bon 
Einfluß geweſen ift. Er tbeilte die Mineralien ein 
in Erden, Salze, Schweielartige, Steine, Minera- 
bien u. Haibmetalle, Metalle; bei ben Steinen 
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unterfchieb er nach bem Verhalten im feuer un- 
ihmelzbare, Tallartige, verglasbare; außerdem 
ählte er aber auch dahin fogenannte Natur- 
Ihiele, Berfteinerungen u. tbieritihe Concretionen, 
Finn‘ ftellte 1736 auch ein Mineralſyſtem auf, 
welches den Vorzug batte, daß darin Genera ber 
ſtimmt unterfhieben u. mit Diagnofen verjeben 
waren. Unter ben darauf folgenden Bearbeitungen 
ber M. zeichnete ſich durch Eigenthiimlichleiten u. 
Benugung chemiſcher Erfahrungen das Syftem von 
Hendel aus. Später trugen bei. Potts u. Marg- 
grafs Arbeiten zur ee ber hemifchen Kennte 
niß der Dineraltörper bei. Einen neuen -Fortfchritt 
gewann die M. durch Wallerius; er wandte zuerfl 
die von Letzterem aufgeftellten PBrincipien auf bie 
M. ann. ftellte zuerft 1747 ein Mineralfyflem auf. 
Seine mineralogiihen Werke find die wichtigften 
ber damaligen Zeit, fein Hauptwerl Systema 
mineralogicum vom Jahre 1772. Gleichzeitig 
mit ihm lebte in Schweden ber Bergmeifter Arel 
von Eronfiedt, weldher der Gründer einer Methode 
in der M. wurde, bie von ber wiffenfchaftiichen 
Strenge der Linneſchen Methode ſich fern baltend, 
bef. eine praftifhe Tendenz hatte u. wohl gerabe 
aus diefem Grunde einen ungleich größeren Ein- 
fluß auf die fpätere Bearbeitung der DM. gelteub 
gemacht bat, ald das Syftem bes Wallerius. Aus 
einem rein chemiſchen Gefihtspunfte bearbeitete ber 
Schwede Bergmann die M.; er bereicherte bie 
Kenntniß der Mineralien durch chemiſche Aualyſen 
u. fiellte 1782 ein chemiſches Mineraljyftem auf, iu 
welchem er zwar bie Klaſſen des Avicenna u. Cron⸗ 
ftebt beibebielt, aber in ben Unterabtbeilungen zum 
Theil von Letzterem abwich, intem er eine zwede 
mäßigere Eintheilung ber Salze einfübrte, bei ber 
Abtheilung ber Erben die neueren Entbedungen der 
Cheinie-benutte u. im die Klaſſe ber verbreunlichen 
Mineralien zuerft den Diamant flellte. In dem 
legten Biertel des 18. Jahrh. wurbe in der M. 
durh U. ©. Werner —— eine gauz neue 
Bahn gebroden. Den Grund zu biefer Reform 
legte eine jchärfere Beftimmung der äußeren Merk— 
male zur Unterfheidung der Mineralien u. eine 
feftere durchgängig beutjche Terminologie. Werner 
vernadhläffigte aber bie matbematifche u. chemifche 
Seite der M. u. band fi bei Aufftellung feines 
Syſtems (j. oben) nicht fireng an die Erfahrungen, 
welche die Chemie zu feiner Zeit reichlicher als früher 
barbot, indem er 3. B. den Diamant an bie Spite 
ber Erden ftellte, Sapphir u. Spinell dem Kiejel- 
eichlechte, Tripel u. Polirichiefer dem Thonge- 
hlechte, Eyanit u. Bolus dem Tallgeſchlechte xc. 
beigefellte. Seine Methode ift weniger durch eigene 
Schriften befielben, als durch bie Mittheilungen 
feiner Schiller bald mehr od. weniger treu verbrei- 
tet worden, jo von Widenmann, Emmerling, Eſt⸗ 
ver, Lubwig, Lenz, Hoffmann, Ullmann, Del 
Rio, Brochant, Napione, Jameſon u. A. Auch 
Leonhard, obwohl fein Schiller Werners, iſt An— 
fangs der Wernerſchen Methode in der M. gefolgt. 
Faſt gleichen Schritt mit der durch Werner gänzlich 
umgeftalteten M. hielt die chemiſche Unterſuchung 
ber Mineralien. Kirwan ſtellte zahlreiche Schmelz» 
verfuche mit Mineralien an; Klaproth u. Banque» 
Kin verbefjerten nicht nur bie Methode ber Analvfe, 
fondern entbedten auch mebre neue Erben u. Me- 
talle in Mineralien. In der langen Wernerfchen 
Periode haben viele andere Mineralogen, unab- 
bängig von biefer Schule, ſich Verdienſte un die 
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Berbreitung ber M. erworben u. bald mehr, bald 
weniger eigene Wege darin betreten, wie Blumen- 
bach, Gerbarb, Gmelin, von Beltheim, Cavallo, 
Batih, Sudow, Retzius, Babington, Haberle. 
Zur Erweiterung ber Kenntniß von ber DM. trugen 
im biefer Periode ganz bejonbers bie Eryftallogra- 
phiſchen Arbeiten von Rome de (’I8le bei. Diefer 
erkannte die Beſtändigleit ber Winkel, unterjchieb 
Ihon Grunbformen von den abgeleiteten u. ließ 
fogar burd den Künftfer Carangeot die Figuren 
im Thon u. Holz mobelliren, aljo Kryſtallmodelle 
maden. Zu feiner Zeit lebte auch der Franzos 
gun, einer ber größten Naturforjcher feiner Zeit. 
den der Schwede Bergmann hatte gefunden, 
daß man aus allen Kalkipathkryftallen eine Pris 
mitivform herausichälen könne, u. leitete durch Auf⸗ 
ſchichtung dann die andern Flächen ab. Ohne bar 
von zu wifjen, fam Hauy auf die gleiche Idee, ftellte 
das Geſetz ber Decrefcenzen auf u. machte alle die 
Entbedungen, welche feinen Namen verewigt ba- 
ben. Run konnten bie Winkel nicht blos mit bem, 
von Garangeot erfundenen Anlegegoniometer ge» 
mefien, fonbern auch berechnet werben. Hauy's Iry- 
———— Methode fand bei dem Vorherrſchen 
bes Weruerſchen Syſtemes nur langſam Eingang, 
wirlte aber dann um fo belebender fort. Vom dyna⸗ 
miſchen Standpunlte ausgehend, eröffnete Weiß, ein 
Schüler Werners, der Kryſtallographie ein neues 
Feld, führte bie Kryſtallformen nach ihren einfachen 
mathematiſchen Berbältuifien, ohne atomiftiiche 
Hypotheſe auf ihre natürlichen Abteilungen zurüd, 
jeigee das Gejegmäßige in biefen Formen u. ihren 
ombinationen u. leitete aus beren inneren Ber- 
bältnifjen, ohne wie Hauy von jogenannten Kern- 
formen auszugeben, kryſtallographiſche Zeichen ab. 
Unter ähnliche Kryſtallſyſteme wie Weiß, nur in 
wenigen wejentlihen Punkten abweichend, ver⸗ 
einigte Mobs, gleichfalls ein Schiiler Werners, die 
allformen u. entwarf ein blos auf äußere 
Mertmale gegrünbetes Mineralſyſtem, welchem als 
Zwed das Auffinden ber Mineralien nach einem 
gegebenen Schema zu Grunde liegt. Die Metbode 
von Weiß befolgten bei ihren kryſtallographiſchen 
Arbeiten Guſtav Roſe, Kupffer u. Neumann in 
Königsberg, die Methode von Mobs Haidinger u. 


€. Naumann in geipaig. Beiträge zur 


fpäter 
näheren Kenutnig ber Kryftallformen lieferten 
em Bernbarbi, Heflel, Großmann, von Ko» 
‚ Kayler, Breithaupt, Wadernagel, Zippe, 
Burdenne, Bournon, Brodant de Villers, Wols 
lafton, Philipps, Brooke, Levy, Blum, U. Knop, 
Rammelsberg, Biſchof, Hermann, Deleffe, Schee- 
zer ıc. Im Betreff ber optiſchen Eigenſchaften ber 
Kryſtalle erhielt die M. eine Menge wichtiger Ent⸗ 
bedungen buch Malus, Biot, Arago, Brewſter, 
Herſchel, Ainy, Fresnel, Nörrenberg, Ermann, 
Rudberg, Marr, Seebed, Dove; in Betreff der 
Bbosphorefcenz durch Heinrich u. Bearfall; in Be- 
trefi ber eleltrifchen —— durch Köhler, 
Erbmann u. ©. Roſe. Mineralſyſteme entwarfen 
nach verſchiedenen Principien Hausmann, L. Gme⸗ 
Ein, von Kobell, Dten, Breithaupt, Brogniart, 
Beudant, Neder, Thomſon, Shepard, Glocer, 
Rammelsberg u. ©. Roſe. Die M. verdankt Ber⸗ 
m eine Menge neuer Aufichlüffe über bie 
iſchungsverhältniſſe u. nächft ihm feinen Schül⸗ 
fern Mitſcherlich, H. Roſe, Gmelin, Wöhler, Arf- 
wedſon, Trolle, Wachtmeifter, Mofanber, jo wie 
auberen ausgezeichneten Chemilern wie Buchholz, 
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Lampabius, Pfaff, Magnus, Kobell, Karſten, 
Bouffingault, Bertbier, Rammelsberg, Turner, 
Thomfon, Genth, Lymann, Hermann, Claus, 
Delefie, Salvetat, Marignac, Scheerer, Monheim. 
Die durch Berzelius eingeführten ſtöchiometriſchen 
Beftimmungen ber Beftandtbeile der Mineralien 
mwurben von ber größten Bebeutung für bie Kennt» 
niß ber Gattungen, jo wie ber von Fuchs angebeu- 
tete u. von Mitfcherlich entdedte Jiomorphismus 
eine ganz neue Anfiht über das Berhältniß ber 
Mifhung zur Form eröffnete. Zu ben beften Mer» 
len gehören: C. A. S. Hoffmann, —— ber M., 
fortgeſetzt von A. Breithaupt, Freiberg 1811— 
1817, 4 Bbe.; Hauy, Traité de Mineralogie, 
Bar. 1801, 2. Au . 1822, 4 Bbe.; Mobs, Grund« 
riß ber M., Dresd. 1822—24, 2 Thle. ; von Leon» 
barb, Hanbbud ber Oryftognofie, Heidelb. 1833; 
Breithaupt, Handbuch der M., Dresben 1836; 
Mobs, Anfangsgründe ber Naturgejhichte des Mi- 
neralreiches, 2. Aufl. Wien 1836— 39; Philipps, 
Elementary introduction to Mineralogy, n. 
Aufl. Lond. 1849; Dana, System of Mineral., 
4. Aufl. Lond. 1854; dv. Kobell, Grundzüge der 
M., Nürnb. 1838; Gloder, Grundriß der M., 
ebd. 1839; Hartmann, Hanbbud der M., Weimar 
1843, 2 Bde.; Dufrenoy, Traite de Min., Bar. 
1844; Hausmann, Handbuch der M., Götting. 
1845, 2 Thle.; Haidinger, Hanbbud ber beflimm« 
ten M., 2. Aufl., Wien 1851; James Nicol, Ma- 
nual of Mineral, Lond. 1849; Zimmermann, 
Taſchenbuch ber M., Lpz. 1852; Leonhard, Natur⸗ 
eichichte des Steinreihs, Lpz. u. Heibelb. 1854; 
uenftebt, Hanbbud) ber M., Tübing. 1855; Gu⸗ 
ſtav Rofe, Das kryſtallo⸗chemiſche Mineralſyſtem, 
Lpz. 1652; Rammelsberg, Lehrbuch der Kryſtall⸗ 
funde, Berl. 1852; von Kobell, Die Mineralnamen 
u. die mineralogifhe Nomenclatur, Münden 1853; 
Naumann, Elemente der M., Lpz. 1846, 4. Aufl. 
ebd. 1855; Kobell, Die M., ebd. 1858; Sudom, 
Die M., Wein. 1958; Grey u. Lettion, Manual 
of the Mineralogy of Great Britain and Ire-. 
land, 1858; v. Zepharovich, Diineralogiiches Lexi⸗ 
ton für Ofterreih, 1859; Kenngott, Tabellarijcher 
Leitfaden der M., Züri) 1859 ; Leonhard, Grund» 
züge ber M., %py. 1860. 

Mineralogifche Karten , Landkarten, mit An- 
gabe der verſchiedenen Gebirgsarten. 

Mineralöl, fo v. w. Photogen. 

Mineral Point, Hauptort der Grafichaft Jowa 
im Staate Wisconfin (Morbamerifa), Zweigbahn 
von bier zur Verbindung mit ber Illinois Central» 
bahn u. Chicago. M. P. wurbe 1827 angelegt 
u. batte 1853 über 3000 Ew. Im ber Umgegend 
reiche Blei» u. — 

Mineralquellen (Med.), ſ. Mineralwaſſer. 

Mineralreich, ver Inbegriff aller Mineralien, 
bef. iniofern fie wiſſenſchaftlich geordnet find, u. im 
Gegenjag von Pflanzenreih u. Thierreich. 

ineralfäuren, die Säuren der anorganifchen 
Chemie, ald Schwefel-, Salpeter +, Chlor⸗, Bor⸗, 
Kiejel-, Chromfäure xc., im Gegenfaß zu organiichen 
Säuren, wie: Eijfig-, Ameilen-, Oral-, Wein⸗ 
feinfäure ꝛtc. 

=> ⏑——— ſ.u. Bad II.o). 

Mineraltalg, ein brennbares Mineral, iſt 
weißlich, fühlt fidy fettig an, 2 geſchmacklos, ſchmilzt 
bei 118°, ſiedet bei 2900, löſt ſich nicht in Waſſer, 
aber in Alkohol, Terpentindl u. fetten Olen, bildet 
mit Allalien keine Seifen; ſpe gñiſchee Gewicht 
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0,998; findet fih im Finnland, Schottland u. an 
den Ufern des Loch⸗Fyn. 

Mineraltheorie, die von Liebig aufgeftellte 
Lehre von der Ernährung ber Pflanzen durch bie 
in der Adererbe befindlichen Töslichen Dineralbe- 
ftandtbeile, |. Pflanzenernährung. 

Mineralwaffer, Waſſer, welche meift eine 
größere Menge fefter Beftanbtheile u. Gaſe aufge 
1öft enthalten, als gewöhnliches Waffer, einen eigen⸗ 
thümlichen Gefhmad, Geruch u. Farbe befiten, u. 
welche fich namentlich durch eigenthümliche heilfame 
Wirkung auf den menihlihen Organismus aus- 
zeichnen; aber fie auh Gefunbbrunnen, Heil. 
quellen, Heilbäber(Aquae soteriae) genannt 
werben. Biele M. haben die Temperatur bes ge» 
wöhnlichen Quellwaflers, einige find viel älter, 
andere befiten eine höhere Temperatur, welche zu⸗ 
weilen bie bes fiebenden Mafjers erreicht; Die letz⸗ 
teren nennt man daher warme M. (Thermen, 
Thermalmaifer). Biele M. entbalten Kohlen 
ſäure aufgelöft u. beißen, wenn biefelbe einen me- 
fentlihen Beftandtheil bildet, Säuerlinge; and 
Schwefelwaſſerſtoffgas führen einige M., melde 
baber den Namen Schwefelmafier erhalten. 
Bon aufgelöften Mineralbeftandtheilen hat man 
folgende gefunden: Kiefelerbe, kohlenfauren Kalk, 
tohlenfaure Magneſia, ſchwefelſauren Kalt, Schwer 
felalfalien, unterſchwefeligſaure u. ſchwefeligſaure 
Salze, Tbonerbe, kohlenſaures Natron, Chlor 
natrium, Chlormagnefium, Chlorcaleium, Chlor⸗ 
talium, Lithion, Sb. Brom; Fluor, Phosphor» 
fäure, Borfäure, Salpeterfäure, Ammoniak, Ar» 
fenige Säure, Arjenfäure. Bon ben Metallen fin- 
den fih bas Eifen am häufigften im Waſſer auf» 

elöft, in geringen Dengen auch Dangan u. Kupfer, 
Felten Zinn, Blei, Zink n. einige andere Metalle. 
Nah ihren vorherrſchenden Beftanbtbeilen theilt 
man bie M. folgendermaßen ein: a) Bitterwaf- 
fer, welche Bitterfalz (ſchwefelſaure Magnefia) als 
Hauptbeſtandtheil haben ; fie enthalten noch Glauber- 
ſalz, aber wenig Kobfenfäure, by Altkaliſche M., 
im denen vorzugsweiſe kohlenſaures Natron ent- 
halten iſt: aa) erdig-alkaliſche M., in denen 
außer kohlenſaurem Natron noch kohlenſaurer Kall 
u. mals vorberrfchen ; bb) ſaliniſch-alkali— 
ſche M., welche neben kohlenfaurem Natron ſchwe— 
felfaures Natron u. a. ſchwefelſaure Salze u. Chlor- 
verbindungen enthalten; ce) muriatifh-alla- 
liſche M., in denen fich bef. kohlenſaures Natron 
u. Chlernatrium finden. c Kalkerdige M. ent- 
halten vorzüglich Tohlenfauren u. ſchwefelſauren 
Kalt; man unterjcheidet hiernach: ſaliniſch-er⸗ 
dige M., in denen der kohlenſaure Kalt, u. 9yp&- 
baltige M., in denen ber ſchwefelſaure Kalt vor⸗ 
berricht. dd Glauberfalgwaffer, mit ſchwefel⸗ 
ſaurem Natron (Glauberſalz) n. a. fchwefelfauren 
Salzen ; die falten enthalten viel Koblenjäure: aa) 
altalijhe Glauberjalgmwaffer, welche neben 
Glauberjalz bef. tohlenfaures Natron; bb) erdige 
Glauberfalzwaſſer, weiche neben Glauberfalz 
noch Bitterfalz u. ſchwefelſaure Erben enthalten. 
©) Kochſalzwaſſer, deren Hauptbeftanbtheil 
Kochſalz (Chlornatrium) ift: aa) Meerwaſſer, 
u. dieſem ähnlich bb) die Soolquellen, welche 
jedoch reicher an Koblenfäure find; co) eiienhal- 
A Kohfalzwafjer, enthalten kohlenſaures 
Eijenorybul u. —* Kohlenſäure; dd) alkaliſche 
Kochſalzwafſer, mit kohlenſaurem Natron, find 
meift warm; ee) job» u, brombaltige Ko» 
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falzwaffer, find reich an ſeſten Beſtandtheilen, 
unter biejen Jobnatrium, Broninatrium u. Bront- 
magnefium. NEifenwajfer (Stahlmaffer), deren 
wirffamer u. Hauptbeftanbtheil Eiſen ift; es ift ale 
tohlenjaures Eiſenorydul im Waſſer aufgelöſt u. 
ſcheidet ſich beim Stehen an der Luft zum Theil 
als buntfarbiges Häutchen auf der Oberfläche ab; 
das Wafler ſchmeckt — u. gibt mit Blut⸗ 
laugenſalz u. Galläpfelauszug Reaction auf Eiſen; 
je nach ben andern in ihm aufgelöſten Subftangen 
unterfcheibetman: aa) erbigefalinifge@ifen 
waffer, mit Glauberſalz n. a. Salzen; bb) al- 
kaliſch-ſaliniſche Eiſenwaſſer, mit einem 
beträchtlichen Gehalt an kohlenſaurem Natron; cc) 
allalifh-erbige Eiſenwaſſer, mit koblen- 
faurem Kalt, Natron u. Magneſia; dd) erbige 
Eiſenwaſſer, ohne kohlenſaures Natron, aber 
reih an kohlenſauren u. ſchwefelſauren Erben; ee) 
Bitriolwaffer, enthalten fchwefeljaures Eifen- 
orubul (Eiſenvitriol) u. a. ſchwefelſaure Salze; 
f) Alaunwaſſer, mit weniger Eifen, aber vor» 
herrſchendem Gebalt an Alaun. 9 Schwefel» 
waſſer, find ausgezeichnet burch den Gehalt an 
Schwefelwaſſerſtoff od. Schmwefelaltali; fie enthal- 
ten außerdem Koblenjäure, Stidftoff, felten Kob- 
Ienmwafjerftoffgas, fchmefelfaure u. Loblenfaure Salze, 
Ehlorverbindungen, auch Eifen, Diangan u. Jod: 
aa)allalifh-muriatifhesSchwefelwafier, 
enthalten Lohlenfaures Natron, Chlornatrium, 
Schwefelwaſſerſtoff, Kohlenſäure u. Stidftoff; bb) 
alkaliſch-ſaliniſche Schwefelmafjer, in 
benen ftatt des kohlenſauren Natron ſchwefelſaures 
Natron einen weſentlichen Beftanbtbeil bildet; ce) 
erbig-falinifheSchmwefelwajfer, mit ſchwe— 
felfauren u. lohlenſauren Erben u. —— 
dd) eiſenhaltig-ſaliniſche Schwefelwaſ— 
ſer, den —— ähnlich, mit Eiſen. ) Säuer⸗ 
linge, ſind Waſſer mit vorwaltender Kohlenſäure 
u. verhältnigmäßig geringen Mengen feſter Be- 
ſtandtheile; fie find: aa) alkaliſch-muriatiſche 
Säuerlinge, mitlohlenfanrem Ratron u. Ehlor- 
natrium;bb)erbig-muriatifheSäuerlinge, 
mit toblenfauren Erben u. Ehlornatrium; ce) al» 
talifh-faliniihe Sänerlinge, mit loblen- 
fauren Erden u. Glauberſalz; dd) erbige Säuer- 
linge, mit fohlenfauren Erben; ee) alkaliſch⸗ 
erbige Säuerlinge, mit kohlenſaurem Natron 
n. tohlenjauren Erden; HyeifenhaltigeSäuer- 
linge, mit viel Koblenfänre u. etwas kohlenſaurem 
Eijenorydul. HIndifferente Thermalmwafe 
fer, nennt man foldhe Thermen, melche jehr we» 
nige he u. lüchtige Beftanbtheile enthalten, aber 
dennoch ausgezeichnet in ihren Wirkungen find; fte 
ftehen hierin den altalifhen Thermalwafjern am 
nädften. Künftlihe M. find ſchon in frühen 
en bereitet worben, doch hat erft Struve im 
resden bie Nachbildung natitrlicher M. auf wiffen- 
ſchaftlichen Grundlagen im Großen begonnen u. 
fünftlihe M. bargeftellt, welche nicht nur in Bezug 
auf ihre qualitative u. quantitative Zufammen- 
fegung, jondern aud in Geruch, Gefhmad u. au- 
deren Eigenjchaften mit ben natürlihen Men über⸗ 
einftimmen. Struve errichtete dazu im Jahre 1818 
eine Anftalt, mit welcher 1820 eine Trinkanſtalt 
verbunden wurbe, u. ſeitdem find in vielen größer 
ren Städten äbnlihe Gtablifjements, zum Theil 
unter Struves Leitung, entftanben, fo im Leipzig, 
Berlin, Hamburg, Königsberg, Petersburg ꝛc. 
Die M. find in allen, bei. gebirgigen Erpgegen» 
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ben ſehr verbreitet; häufig fommen aber, wo ein⸗ 
zeine kräftige M. hervorbrechen, deren mehre 
in ber Nähe von gleicher ob. 2 Stärfe 
vor. t bie Entftebung der M. ſ. Quellen. 
Die belaunteren Dlineralquellen nah ihren 
Hanptbeflanbtheilen georbnnet find folgende: Im 
Deutihland. A) Eifenwaffer. a) Erbig- 
faliniihe Eiienquellen: Pyrmont in Walbed, Dri- 
bura in Baderborn, Meinberg in Lippe, Rehburg 
m. Ublmühle in Hannover, Hofgeismar in Kur- 
befien, Bodlet u. Brüdenau in Franken, Nie 
polvsau, Griesbah, Pererstbal u. Baden in Ba- 
ben, Schwelm, Holzbaufen u. Ründeroth in Weft- 
falen, Amalienbab bei Helmftädt in Braunichweig, 
Goldberg, Doberan, Freienwalde, Neuftabt-Ebers- 
walde, Gleißen, Potsdam, Charlottenburg, Frank⸗ 
a. O., Prenzlau, Polzin, Ottlau u. Thurn in 
Brandenburg, Pommern u. Preußen; Lauchſtädt, 
Bibra, Ariern, Köſen, Berka, Meißen, Berggieh- 
bübel, Zittau, Tharandt, Schandau, Auguſtusbad 
bei Radeberg, Ronneburg, Liebenſtein u. Zerbſt, 
in Sachſen, Thüringen u. Anhalt, Saidſchütz in 
Böhmen, Robitſch in Stevermart, Muslau u, 
Kabel in der Nieberlaufig, Bramftebt in Holftein, 
Gruren, Königshütte, Kunzendorf in Schlefien. 
b) Allaliſch⸗ erdige Eiſenquellen: Malmeby in 
ber Provinz Niederrhein, Schwalbach in Naffau, 
Königewarih in Böhmen, Cudowa, Neinerz u. 
Niederlangenau in Glag, Altwafler, Flinsberg, 
Liebwertha, Charlottenbrunn in Schlefien; Aler- 
anberbad, Steben u. Yangenau in Franken, Anto» 
gef in Baben, Niebernan in Württemberg, Brobl, 
umiftein, Lamjcheib in Niederrbein, Godesberg, 
Birresborn, Heppingen, Marienfels, Ober-Lahn- 
Rein, Schwollen, Auerbach, in Ober- u. Unterrhein u. 
Raflau. dy Erdige Eifenquellen: Imnau in Würt- 
teınberg, Wildungen u. Kleinern in Walded, Dorf- 
ismar in Hefien, Freudenthal in Schlefien, Rubla 
ießſtädt, Raftenberg in Thüringen, Krumba 
in Baiern. e) Bitriolwafjer: Alerisbab in Bern⸗ 
burg, Mßeno in Böhmen, Blotho in Weftfalen. 
Q Hlaunwafker: Stednit in Böhmen, Budowina 
im Sciefien, Hermannsbad zu Laufigk in Sachen. 
B) Schwefelwaſſer. a) Allaliſch- muriatische 
Schwefelquellen: aa) Allaliih-muriatiihe Schwe⸗ 
felthermen: Aachen u. Burtſcheid in Nieberrhein ; 
bb) talte allaliſch · muriatiſche Schweielquellen: Si⸗ 
ronabad zu Nierſtein in Heſſen. b) Allaliſch- ſali⸗ 
niſche Schwefelquellen: aa) Thermen: Warmbrunn 
in Schleſien; bb) kalte Quellen: Weilbach in Naſſau, 
Boll u. Reutlingen in Württemberg, Abach, Eſchel⸗ 
lohe u. Hochſtedt in Baiern. ce) Grbig + jalinifche 
Schweielquellen: aa) Thermen: Baden in Nieder⸗ 
Öfterreih, Landeck bei Glatz; bb) kalte Quellen: 
Rennborf in Heflen, Eiljen u. Meinberg in 
Lippe, Bentheim in ber Grafihaft Bentbeim, 
Winslar, Northeim u. Zimmer in Hannover, Gün- 
therbad, Berka, Langenjalza u. Teunſtädt in Thü⸗ 
ringen, Schmedwig in Sachſen, Wipfeld in Frau⸗ 
ien, Wiesloch, Zeihenhauſen u. Langenbrüden in 
Baben, th in Baiern, Untermeibling u. Pyra⸗ 
warth in Ofterreih, Bahlingen in Württemberg, 
bei Frankfurt a. M., Fieftel, Nanımen, Balborf u. 
Bradel in Weftfalen, Dobberan u. Oldeshohe in 
Medienburg u. Holftein. d) Eifenhaltig · jaliniiche 
Schwefelquellen: Bodlet in Franten, Roſenheim, 
Abensberg, Wemding, Neumarkt, Sippenau, Dies 
riet, elholzen, Großalbertshofen in Baiern. 
) Altalijhpe Mineralwaijer. a) Erdig-al- 
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laliſche Quellen: Ems u. Schlangenbab (Thermen) 
in Naffau, Wildbad, Zellerbab in Württemberg, 
Wieſenbad zu Annaberg, Wollenftein in Sachſen. 
b) Saliniſch⸗ allaliſche Duellen: aa) heiß: Teplig 
in Böhmen, Gaftein bei Salzburg; bb) alt: 
... en in Naſſau. D Bitterfalgwaffer: 

aidſchütz, Seiblig, Püllna in Böhmen, Laach⸗ 
bad, Mannersborf in eih, Burgbernheim 
in Franken, Grub in Koburg, Hornhauſen bei 
Halberftabt. E) Glauberfalzwafjer. a) Alla 
liches Glauberfalgwafler: aa) heiß: Karlabab im 
Böhmen; bb) kalt: Marienbab. b) Erbige Duel- 
len: Bertrich in Niederrhein. F) Kochſalzwaſ⸗- 
fer. a) Meerwafier: aa) Norbjeebäder: Nor» 
derney in Osfriesland, Curhaven an ber Elbe, 
Wangerooge in Oldenburg, Föhr in Schleewig; 
bb) Oftfeebäder: Dobberan in Medienburg, Kiel, 
Travemünde u. Apenrabe in Holftein u. Schles⸗ 
wig, Puttbus, Swinemünbe, Häringsborf, Rügen« 
walde, Zoppot u. Be in Pommern u. Preußen, 
Hanfal, Reval u. Dfel in Kur-, Liv» u. Eftbland. 
b) Soolquellen: Byrmont in Waldeck, Elmen bei 
Magdeburg, Iſchl in Oberöfterreih, Unna, Werl, 
Königsborn, Soeft, — u. Salzkotten in 
Weſtfalen, Kreuznach in Meberrhein, Salzbaufen 
im Großberzogthbum Heſſen, Nennborf u. Naubeim 
in Kurheſſen, Sale, Köfen, Frankenhausen, Artern, 
Salzungen, Günthersbad bei Sondershaufen in 
Thüringen, Lüneburg in Hannover, Soben in 
Naſſau, Salzuffeln in Lippe, Oldeslohe in Holftein, 
Kolberg u. Greifswald in Pommern, Dobberan in 
Mecklenburg, Kilfingen in Franken, Reichenhall u. 
Rofenheim in Baiern. c) Gifenhaltige Kochſalz⸗ 
quellen: Kiffingen, Gobelheim im Stift Corvey, 
Kannftabt in Württemberg, Bramftebt in Holftein, 
Rabeberg in Sachſen. d) Allaliſche Kochjalzquellen: 
Wiesbaden (Therme) in Naſſau, Burticheib, Baden, 
in ber Hub, Badenweiler, — Überlingen 
in Baden. 6) Säuerlinge. a) Allaliſch ⸗ muria⸗ 
tiihe Säuerlinge: Selters in Nafjau, Roisborff 
bei Bonn am Niederrhein, Kondrau, Goſel, Firen 
in Franken. b) Erdig- muriatiihde Säuerlinge: 
Schwalheim in der Wetterau, Kiffingen in Franfen, 
Soden in Naſſau, Berg in Württemberg; e) Alla- 
lich -faliniihe Säuerlinge: Oberjalzbrunnen in 
Schleſien, Bilin u. Franzensbad in Böhmen. dy Ew 
dige Säuerlinge: Pyrmont in Walded, Deinad in 
Württemberg, Langenfteinbah in Baben, Dber- 
mennig am Nieberrhein, Montabaur in Naſſau. 
e) Allaliſch · erdige Säuerlinge: Göppingen in Würt- 
temberg, Heilftein in ber prenß. Rheinprovinz, Buch» 
fäuerling in Böhmen. ſ) Eijenhaltige Säuerlinge: 
Mühlbrunnen (Oberſalzbrunnen) in Schlefien, 
Kellerjprubel zu franzensbab, Geilnau in Naſſau 

In ber Shweiz. A) Eijenwafjer: Bl 
meuftein, Worben, Engiftein u. Lochbab in Bern, 
Waldſtatt in Appenzell, Combe⸗Girard bei Locle, 
Bleihebab u. Schmerilon in St. Gallen, Brun- 
nenthal in Solothurn, Knutwyl in Luzern, Trois⸗ 
torrens in Wallis, Rolle in Waabt, ferner Brütte- 
Ien in Bern, Rotbenbrunnen in Granbünbten, 
Meitingen u. Flühen in Solothurn. B) Shwe- 
felwalf er: Schinznad (Therme) ob. das Habs⸗ 
burgerbab in Aargau, Baben (Therme) in Aargau, 
Weißenburg (Therme) in Bern, Leuk (Therme) in 
Wallis, Brig od. Glys (Therme) in Wallis, Gurn⸗ 
igel, Leiſſigen, Aarzihl, Thalgut u. Wiclartswy⸗ 
lerbad (Rutihübelibad) in Bern, Stachelberg u. 
Wihlen-Aip in Glarus, Lallia zbad „Iferten u. 
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Ber iu Waabt, Jenatzerbad in Graubünbten, Ny⸗ 
delbad in Zürich, ferner Schweielbergerbab, Gon« 
terbab, Alvenen, Schwarzjee, Garmiswyl, Mont- 
barıy, Lurburg, Bellerive, Kaftenloh, Trogen. 
0) Alkaliſche M.: Tarasp in Graubünbten, Ros 
fenlawibab u. Limpadherbab in Bern, — 
bad in Aargau, Unter» od. Dorfbab in Appenzell, 
Gyrenbad in Züri; ferner Schwarzenbergerbabd, 
Niederwyl, Champ Olivier. D) Glauberfalz- 
wajjer: Pfeffers (Therme) in St. Gallen, St. 
Peter (Bals) in Graublindten; ferner Beiden, At« 
tisholz, Loſtorf, Bachtelubad. E) ae 
ſer: —— Paner, Chamoffaire, Wylenbab, 
Sulzthal, Cambiolaz. F) Säuerlinge: Fiberis- 
bad, Schuls (Schuols), St. Mori, Bernarbino 
in Graubünbten. 

In Frankreich. A) Eifenwaffer: Forges, 
Aumale u. Rouen im DepartementSeine infir., 
Paſſy bei Paris, Buffang u. Contrereville im Dep. 
—— Provins im Dep. Seineet Marne, Crauſſac 
im Dep. Aveyron, St. Marie bu Cantal im Dep. 
Cantal; ferner fa Chapelle, Gobefroi, Tongres, 
St. Goubon, Gaftallier, Fontenelles, Wattweiler, 
Balmerour, Sermaife, Mais, Ferrieres, Segrais, 
Boulogne, Reims, Nanch, Gournay, Roye Cambo, 
Dinant, Bleville, Camarkz, Laifour, Montlignon, 
Charbonnieres, Ruille, Attancourt, St. Pardoux, 
St. Santin, La Plaine, Brucourt, Berberic, Bag⸗ 
nires d'Adour, Beauvais. B) Schwefelwaſſer. 
a) Thermen: Saint-Sauveur, Barröges im Dep, 
Hautes- Pyrendes, Bagneres be Luchon im Dep. 
Haute» Garonne, Greoulr, Bonnes ob. Aigues 
bonnes, Achaudes u. Eoterets u. Cambo im Dep, 
Bafjes-Pyrendes, Ar im Dep. Arriege, Digne im 
Dep. Bafjes- Alpes, Barbotan, Eaftera Berbuzan 
od. Caftera Bivent im Dep. Gerd, Bagnols im 
Dep. Lozere, Evaur im Dep. Ereufe, Arles, Binca, 
Molitg, Diette, La Brefte u. Bernet im Dep. Pyre- 
nees-Orientales, Bilazai im Dep. Deur Sevres, 
Chateau neuf im Dep. Puy be Döme, ZTercy im 
Dep. Landes, Sylvands im Dep. Aveyron. b) Kalte 
Duellen: Montmorency od. Enghien bei Paris, 
La eng Pofay im Dep. Bienne, Uriage im Dep. 
Iſere; ferner Labafjere, Gamarbe, St. Amand. 6) 
Alkaliſche M. a) ſaliniſch⸗alkaliſch: Neris Bichy 
im Dep. Allier, St. Nectaire bei Mont d'Or, Vals 
im Dep. Arböche; b) erdig⸗allaliſch: Chaudes aiques 
im Dep. Cantal, Air (Aquae Sextiae) im Dep. 
Bouches du Rhöne, —— Bains u. Luxeuil 
im Dep. Bosges, Capus u. La Malou im Dep. 
Hfrault. D) Glauberfalzwafler: Dar u. 
Predac im Dep. Landes, Bagneres d'Adour im 
Dep. Hautes⸗-Pyrenées, Uffat im Dep. Arridge, 
Avennes im Dep. Herault; ferner Audinac, Caps 
bern, Encauſſe. E) Bitterſalzwaſſer fpar- 
ſam: Gampagne im Dep. Aube. F) Kodijalz- 
wajjer. a) Seebäber: Dieppe im Dep. Seine 
infer., Boulogne im Dep. Pas de Calais. b) Quellen 
u. zwar mit erhöhter Temperatur: Bourbon l'Ar⸗ 
chambault im Dep. Allier, Rennes im Dep. Aube, 
St. Honore im Dep. Nidvre, Bourbon Fancy im 
Dep. Saöne et Loire, Bourbonne les Bainsim 
Dep. Haute ⸗Marne, Beluc im Dep. Hfrault, La- 
motte im Dep. Iſere; ferner: Bagnofes im Dep. 
Orne, Foncaube, Elermont Ferrand, Ehatel Guyon, 
St. Mart, St. Albaan, St. Laurent les Bains; 
talte Quellen: Pouillon im Dep. Landes; Jouhe 
im Dep. Jura, Niederbronn im Dep. Bas⸗Rhin, 
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linge. a) Erbigalfaliiche Säuerlinge: Pougues im 
Dep. Nitore, St. Myon, Bar u. Laugeae im Dep. 
Puy de Döme, Montprifon im Dep. Loire, Sulj« 
matt im Dep. Bas-Rhin; ferner St. Martin de 
Fenouille, de fa Madelaine. b) Erbige Säuerlinge: 
Chateldon Medaque u. Bic le Comte im Dep. Buy 
be Döme, St. Gabian im Dep. Herault; feruer 
Bergere u. St. Parize. e) Allaliſch- ſaliniſche u. 
allaliſch⸗ muriatiſche Säuerlinge: Galmier im Dep. 
Loire, Belle im Dep. Puy de Döme; ferner Pre- 
meaur, Sainte Reine. 

Sn Italien. A) Eifenmwaffer: Catarina u. 
Staro in der Lombarbei, Recoaro in Benetien, 
Civillina im Kirchenftaat, Chitignano del Rio 
in Toscana, Bibiana, Morbello, Eerefole, Bri- 
herafio, Arrache, Poggetto, Tenieri, Sirt, Al- 
bens, Futeney, Plauchamp, Montcenifio, Billar 
Jarrier, Bois-Plan, La Eroir, La Ferrande, 
La Baiffe, Simon, Les Allues (ſämmtlich in 
Piemont u. Savoyen); ferner fließen fi bier 
mehre Piemontefer Alaumquellen an u. zwar von 
ben warmen: Craveggia, von ben Lalten: Am⸗ 
phion, La Grande Rive. B) Schwefelmwajfer. 
a) Thermen: Abano (Aquae Aponenses) in Be- 
netien u. Acqui in ber Yombarbei, Air in Sa- 
voyen, ferner Navanasco, Kaffinasco, Caſteletto 
b’Orba, Ponti, Sefjame, Viſone, Valbieri, Vi- 
uabio, Acqua Santa, Penna u. Roccabigliera in 
Piemont, Bolterra in Toscana, Poretta-Biterbo im 
Kirchenſtaat, Pozzuoli bei Neapel (bemertenswerth 
find bie aus der Erbe auffleigenben Schwefeldämpfe 
[Stufa di Nerone] unfern Puzzuoli u. ©. Ger- 
mano am ago b’Agnano, ala Schwitbäber benußt), 
Pisciarelli im Kirchenftaate; ferner Birrofalcone, 
Armajola u. Calderaja; Conturfi u. Eaftellamare 
in Neapel; ferner Guitera u. Purrichello in Cor- 
fica, ©. Salvatore in Piemont. b) Kalte Schwefel» 
quellen: Lu, La Sare, Caſtel nuovo d'Aſti, Montafia, 
Ealliano, Bignale, Caftiglione, Lampiano, Genefio, 
Santa Febe, Bobbio, Camerä, La Eaille, Boltaggio 
u. Retorbibo in Piemont; ferner Sarbiniens kalte u. 
warme Schwejelquellen: Forbongianus, Billagidru, 
—— ug er u. ©. Antioco; Prescore in ber 

ombarbei, ntalceto in Toscana, Lefignano im 
Parma; ferner Borgomaro, Alfiano, Muriſengo, 
Billabeati, Mombaftglio oganna, Port Albera, 
Etrembitre, Vormine, Menthon. €) Alkalifche 
M.: Die falinifch-alkaliihde Therme auf der Inſel 
JIschia bei Neapel u. die erbig allalifche Therme vom 
Gerriere in Piemont. D) Olauber- u. Bitter 
falzwaffer: Pifa, Lucca u. Montecatini im 
Toscana, Dibier, St. Gervais, Echaillon u. Cours» 
mayeur in Piemont; ferner S. Casciano, Ealbiero, 
Larife, S. Pellegrino, S. Maria, S. Giulieta. E) 
Kochſalzwaſſer: Eivita vechia im Kirchenftaat 
u. mebre auf Sarbinien. F) Säuerlinge: 
Asciano in Toscana, Nocera im Kirchenſtaat; fer« 
ner Branbola, Grognarbo, Salerno, S. Vincent, 
Feterne, Bartemont. 

In England. A) Eifenwafjer: Cheltenham 
in Öloucefterfhire, Tunbridge in Kent, Injel Wight 
(alaunreidh), Scarborougb u. Harromwgate in Mort« 
fbire, Llandrindod Wells in Radnorſhire, Hartfell in 
Dumfries, Brighton in Suffer, ferner Burton, 
Hartlepool, Bonington, Evan Bridge Spa, Glou⸗ 
cefter chalybeate jaline Spa bei Malveru. DB) 
Schwefelwaijer: Harromgate in Yorkſhire, 
Moffat in Dumfries, Gilsland in Cumberland, 


Merlange im Dep. Seine et Marne. 6) Säuer- | Mandrindbob Wels in Radnorſhire, Leamingten in 
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Warwickſhire, Butterby in Durhamſhire; ferner 
Caſtle Lead, Fairburn, Tynemontb, Llanwyrted. 
ce) Alkaliſche M.: Briftol in Glouceſterſhire, 
Malvern in Morcefterfbire. D) Glauberfalz- 
waſſer: Batb im Somerfetfhire, Burton u. 
Matlod in Derbyſhire. E) Bitterjalzwaffer: 
Epſom in Surrey. F Kochſalzwaſſer. a) Ser- 
bäber: öflih: Ramsgate, Margate u. Graveſend 
in Kent, Southend u. Harwich in Effer; Yarmouth, 
Gromer in Norfolt, Aldborougb u. Loweſtoft in 
Suffoll, Scarborough, Briblingten, Redcoar u. 
Coatham in Morkihire, Hartlepool in Durbam ; 
ſũdlich: Dover, Sandgate, Hitbe in Kent, Caft- 
Bourne, Haflings, Bognor, Little-Hampton u. 
Bortbing in Suffer, Southampton, Lymington 
Ryde, We Comes u. Mubifort in Hampfbire u. 
auf der Inſel Wigbt, Weymouth, Charmouth ı. 
Lone in Dorietihire, Sidmouih, ZTeignmouth 
Sbaldon, Torguay, Ermoutb, Topsham u. Daw⸗ 
ib in Devonfbire, Fowey in Cornwall; weſtlich: 
Ifracombe, Inſtow, Applebore, Barnftaple in Der 
vonfbire, Bladpool u. Southport in Yancafbire, 
Minebeab in Somerfetihire, Aberyswith in Kar« 
diganfbire, Barchouth u. Towyn in Merionetbibire, 
Carnarvon in Carnarvonſhire, Swanfea in Gla- 
morganfbire, Tenby in Bembrofefhire; ferner 
Schottlands Seebäder: Helensburgb, Innerkip, 
Gouron, Portobello, Elie, St. Andrews, Broughty 
—5 Salcoaths, Rothſay, Campleton. b) Kalte 

ochſalzquellen: Leamington in Warwickſhire, Llan⸗ 
drindod in Radnorſhire; ferner Filey in Yorlſhire, 
Caudren Wells in Schottland. 6) Säuerlinge: 
Dunblane, Pitcaithly u. Bannanich Wells in Schott* 
land, Kilburn. 

In Be Irene Spaa (alfaliich-erbige Eifen- 
quelle). In Spanien: Zrillo, Vierra, Berninza, 

In Portugal: Caldas de Gerez, Caldas 
be Rainha u. be Deiras, Zorro de Moncorro. In 
Schweden: Mebevi, Lola, Säter, Ramlöja, 
Nolneby u.a. 

Die Wirkung ber verfchiebenen M. ift je nad 
ihrem Gehalte verfchieden. Die Eifenmwaffer 
wirfen tonifirenb, u. wird ihnen durch Salz« 

balt eine gelind eröffnenbe, durch bie Koblen- 
äure flüchtig belebende Kraft gegeben; alaunhaltige 
Eifenwaffer wirken zugleich adſtringirend. Die 
Eifenwafler finden ihre Anwendung bei Blut- 
arınutb, bei burch Überreizung abgeftumpftem Ner- 
venfuftem, ſchlaffen Muskeln u. Schleimbäuten. 
Die Shwefelwafjer beibätigen die Blutcircu- 
lation im Unterleibsvenenfyftem u. fördern Se» u. 
Ereretionen, wirlen alfo ſchweiß⸗ u. urintreibend 
u. abführenb u. lommen vorzüglich zur Aumenbung 
bei Blutftodungen im Unterleib (Hämorrhoiden), 
Bienorrhöen der Athmungs⸗, Harn- u. Geſchlechts⸗ 
organe, chroniſchen Rheumatismen, Metallvergifr 
tungen u. Hautausſchlägen, veralteten Geſchwüren. 
Die alkaliſchen M. wirken —— auf die 
Schleimhãute, das Drüſen⸗ u. Lymphſyſtem, bie 
Nieren u. die äußere Haut, regeln bie Schleim- 

tion, [hmelzen Drüſengeſchwülſte, verflüſſigen 
Blunt, wirken der Säure- u. Steinbilbung ent- 

em u. vermebren bie Harnabſonderung; vorzüg⸗ 
——— bei Gicht, chroniſchen Hautausichlägen, 
fenverbärtungen, Nervenfeiden, chroniſchen 
Katarrhen. Die Sitterſal zwaſſer wirken flarf 
rend, ſchwächend, ———— für Blut⸗ 
über paffenb, wie bei Congeftionen nad 
u. Bruſt, chroniſchen Hantausſchlägen mit 
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unregelmäßigem Stuhl, unterbritdter Menſtruation 
u. ftodendem Hämorrhoidalfluß. Die kalkhal— 
tigen M. werben zumeift in Bäbern als je- u. 
ercretionsreigenbe Mittel benuttt. Die Glauber- 
falzwajfer wirten abführend, ſchleimlöſend u. 
diuretifh u. werben bei. bei Unterleibsftodungen, 
Leberanſchwellungen, Darmverjbleimung, Gicht 
u. Steinkranfheit angewendet. Die Kodfalz- 
waſſer werben bef. bei Stropbulofe, gegen rbeu⸗ 
matifche u. gichtifche Krankheitsprobucte, gegen 
Berichleimung bes Darmlanals, Blenorrböen der 
Harn u. Geſchlechtsorgane gebraucht u. in Bädern 
(in Sool» u. Seebäbern) gegen chroniſche Haut- 
ausichläge, veraltete Geſchwüre, rheumatifche Lei⸗ 
den verwendet. Die Säuerlinge mwirfen burd) 
ihren Reichthum an Kohlenfäure erfriichend u. küb- 
lend, dann aber erregenb auf das Gefäßſyſtem, int 
Übrigen aber fe» u. ercretionsbeförbernd u. in ge« 
wiflem Maße refoloirend. Der Stabliäuerlinge 
bebient man ſich bei Mustel- u. Nervenſchwäche u. 
Schlaffheit der Schleimhäute; der murtatifchen u. 
altalifch « falinifchen bei. bei chroniſchen Bruftleiden, 
der erbigen u. allaliſch- erdigen al® reforptions- 
beförbernde Mittel in Drüſenanſchuppungen u. 
Unterleibsftodungen u. vorzugsweiſe in faſt allen 
bronifchen Leiden der Harnmwerkzeuge. Will man 
bie erregenbe Wirkung der Säuerlinge ee jo 
verbindet man fie. mit warmer Milch, Mtolten, 
Gerftenfchleim ꝛe. Die inbifferenten Ther— 
men, welche bei ziemlicher Reinheit des Waſſers 
dennoch große Wirkungen zu thun jcheinen, regen 
vorzüglih das Gefäß» u. Nervenſyſtem an u. ber 
fördern bie Secretionen u. fteben in dem Rufe, ben 
Körper zu verjüngen, obne daß man im Stande ift, 
bie Wirfungsmweife näher zu erflären. Die Krant» 
beiten, gegen melde biefe Thermen bei. empfohlen 
werben, finb: allgemeine Nervenſchwäche, Glieber- 
zittern, Hypochondrie, Hyfterie, Migräne, Car— 
bialgie, Koliten, Schwäche der unteren Ertremitä- 
ten, Impotenz, Unfruchtbarteit ıc. 

Die Heilwirkung der M. war ſchon ben Römern 
befannt, —— als Bäder, aber erſt die Che» 
mie bat durch Unterfuchung berjelben auf ihre Be» 
ftandtbeile ihren Gebrauch einigermaßen wenigſtens 
wiffenichaftlih begründet. Bei ber Auswahl ber 
dem einzelnen Krantheitsfalle entfprechenden Duelle 
ift nicht nur anf das vorliegende Leiden, fonbern 
auch auf die ganze Eonftitution bes Kranten Rüd- 
fit zu nehmen, bie Neigung wichtiger Organe 
zu Erkranfungen. Dur den Gebrauh ber M. 
werben vorzüglih Berbauungsapparat, Nieren, 
Haut n. Lungen in Anfpruch genommen, u. es ift 
mwobl zu erwägen, ob etwa beftehende franfhafte 
—— ben Gebrauch bes einen ob. bes anderen 

affers miberratben. Zumweilen kann es fogar 
notbiwenbig werben, eine Borbereitungstur 
einzuleiten, tbeil® um beftebende, einer Mineralwaſ⸗ 
ferfur binderliche Finger zu heben, tbeil® um bie 
Wirkung des Waſſers rafcher u. ficherer zu gewin- 
nen. Jedoch find bei der Wahl ver Quellen auch 
mande andere Punkte untergeorbneter Wichtigkeit 
in berüdfichtigen, fo 3. B. das gejellichaftliche Le- 

en des Babeortes im Verhältniß zu Charafter- u. 
Gemlitheftimmung bes Kranfen. Die D. werben 
getrunfen (Trinkkur) od. zu Bädern (Badekur) ob. 

feichzeitig in beider Weite benußt. Regel ift bei 
Baden. anfänglich nur furze Zeit im Maffer zu 
verweilen, zumal wenn bafielbe fühl od. jehr warın 
ift, bei Trinlluren nur mit Meinen Mengen anzu⸗ 
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fangen, aber metbobif fortzufahren u. allmälig zu 
fteigen. Gewöhnlich wird Morgens niichtern ge= 
trunfen (nur ausnahmsweiſe bei ſchwachem Magen 
erft nach einem leichten Frübftüd). Sehr kalte Waf- 
fer werben zuweilen mit warmen vermilcht ob. auch 
andere Stoffe (z. B. Milh) u. andere Dlineralmaj- 
fer zugefetst. Nach dem Trinken folgt mäßige Be- 
wegung, zuweilen auch Rube, nah dem Frübftiid 
wohl aud ein Bad u. häufig wirb Abends noch 
einmal getrunfen, immer mit Beobachtung einer 
jpariamen, milden Diät. Gegen Eude ber Kur 
werben bie Mengen bes zu trintenben Waſſers all» 
mälig wieder vermindert. Sonft unterihieb man 
je nach der Länge des Gebrauhs Heine Kuren 
(von 2—4 Wochen) u. große Kuren (von 5—10 
Wochen). Im Allgemeinen jcheint es zwedmäßiger, 
bie M. längere Zeit u. dafür in Heineren Mengen 
gebrauchen * laſſen als größere Mengen in kür— 
zerer Zeit. Der Kranke muß während ber Kur ge- 
nau beobachtet werben, zumal bei kräftig wirtenben 
Di-n od. Thermen. Nach einiger Zeit entftehen 
Yäufig bie Zufälle der fogen. Babelrife bei. beim 
Gebrauch der warmen M., beſtehend in Fieber- 
erijheinungen, Bodenſätzen im Urin, Ausichlägen 
auf der Haut (Poussde ber Franzoſen) u. zumeilen 
eigenthbümlich beichaffenen Kotbausleerungen (Ber- 
bindungen der in dem M. enthaltenen Dietalle u. 
anderer Beftanbtbeile mit Darmſchleim, Galle ıc.). 
Während diejer Zufälle muß die Badekur ausge- 
fett u. jpäter wieber mit Meineren Dofen begon« 
nen werb-i. Ofters wird die Einleitung einer 
Nachkur nothwendig, wobei der Kranle entweder 
bafielbe zu Haufe fortgebraucht od. eine andere 
Duelle benußt; bei. aber muß die Diät noch lange 
geregelt bleiben u. nur mit Vorficht in Die ge— 
wöhnliche iibergeben. So ſorgſam für bie einzelnen 
Fälle die einzelnen M. ausgewählt werden müfien, 
fo find doch nicht filr alle Krankheitszuftände Mi— 
neralwaſſerkuren zuläffig, jelten nur dürften fie fich 
bei raſchverlaufenden u acuten Krankheiten 
eignen, ebenjowenig für erichöpfte Kranfe. Sehr 
viele M. werden in Flafchen verjendet u. in ber 
eimalh gebraucht, können aber nicht biefelben 
ienfte feiften, wie ber Gebraud an der Duelle, 
weil die Beränderung bes Aufenthalts u. die Zer— 
ftreuuug ber Reife bei vielen Krauken höchſt wichtig 
find. Daß die M. auch nachgebildet werben lönnen 
(künſtliche M.), darüber f. oben. Vgl. Stude, 
Abhandlung von den Mineralquellen, Köln 1831; 
Th. Stürmer, Die Mineralquellen in der Natur zc,, 
Lpz. 1839; Djann, Phyſilaliſch-mediciniſche Dar- 
ftelung ber befannten Heilquellen, Berl. 1841; 
Better, Handbuch der Heilquellenlebre, 2. Aufl. ebd. 
1845; Posner, Encyklopädiſches Handbuch ber 
Brunnen» u. Bäberkunde, Berl. 1853; Helfit, 
Handbuch der Balmeotberapie, ebd. 1854; Yerich, 
Einleitung in die Mineralquellenfehre, Erlang. 
1855—60; Chr. Fr. Harleß, Die Heilquellen u. 
Kurbäder bes jüblichen u. mittleren Europa, Weft- 
afiens u. Nordafritas, Berl. 1846—48, 2 Thle.; 
Sobernheim, Deutſchlands Heilquellen, ebd. 1836; 
Weller, Die Bäder, Gefunbbrunnen u. Heilorte 
Deutſchlands u. der angrenzenden Länder, Dresd. 
1860; Froriep, Alphabetiſche UÜberficht ſämmtlicher 
Heilquellen u. Badeörter Deutſchlands u. der 
Schweiz, Weim. 1852; Weiland, Heilquellenkarte 
für Deutfchland u. die Schweiz, 3. Aufl. Wein. 
1855; Ch. H. Schmidt, Die Fabrilation ber fünfte 
lihen Mineralwäfler, Oneblinb, u. Lpz. 1840. 
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Minerbe, Fleden in ber venetianifchen Pros 

vinz Verona ; 2900 Em. 
inerbio, Fleden in ber päpfilichen Legation 
Bologna; Weinbau; 3740 Ew. 

Minerotbeologie (v. gr.), ber Beweis für bas 
Daſein Gottes aus den Mineralien. 

Minersville (ipr. Meinerswil), Poſtort in der 
Grafihaft Schuylfill des Staates Pennſylvanien 
(Nordamerika), am Schuyltill River; Eifenwerte; 
Zweigbahn nah Schuylfill Haven zur Verbindung 
mit der Reading Eijenbahn; 4500 Ew.; in ber 
kur Steinlohlenlager. 

inerva, 1) urſpruͤnglich etruſtiſche Göttin 
(Menerfa), welche ber Muſik vorſtand, namentlich 
der mit Blasinſtrumenten, nachher wurde ſie mit der 
griechiſchen Athene als Göttin der Weisheit u. 
Schönen Künfte ibentificirt, j. unt. Athene. Da fie 
aud bie Vorfteberin ber Lehrer war, fo biek das 
an ihrem Hauptfefte (Quinquatrus) ben Lehrern 
von den Schillern dargebrachte Schulgeld Minerval; 
2) als bypotbetiicher Planet, welcher im Innern 
ber (bohlen) Erde ben Erbmittelpuntt burchlaufe. 

Minerva, Infelgruppe zum Paumotuardipel 
ob. ben Riebrigen Infeln (Bolynefien) gehörig. 

Minervaepromontorium (a. Geogr.), Land» 
fpige Campaniens, an der Örenze ber Picener, bil« 
det ben Cumanus sinus u. Posidoniates s.; früh 
= en Griechen auf der Spite einen Tempel ber 
Minerva an, ber noch zur Römerzeit ftand; j. 
Punta della Campanella. Hier jollen die Sirenen 
ihren Sit gebabt haben. 

Minervini, Ginlio, geb. um 1812 in Neapel, 
ift Dafelbft feit 1850 Director des Bourbonijchen 
Mufeums; gab heraus: Monumenti antichi ine- 
diti, Neap. 1850—54, 2 Bbe.; Bulletino archeo- 
log. , jeit 1850. 

Minervino, 1) Stadt in ber neapolitanijchen 
Provinz Terra di Bari; Biſchofſitz; 9500 Em.; 2) 
Sleden in ber neapolitaniichen Provinz Terra 
d’ DOtranto; 2000 Em. 

Minefota, jo v. w. Minneſota. 

Minetaren, Indianerfiamm am obern Lauf 
bes Mifjouri (Norbamerifa), zur Gruppe ber Siour 
Bölfer gehörig. Die M. find in neuefter Zeit Durch 
Kämpfe mit den benachbarten Indianerſtämmen, 
jo wie durch Krankheiten jehr zufammengeijhmofe 
zen; ihre Anzahl beträgt an noch 3000 Köpfe. 

Mineur (fr., jpr. Diinöhr, Mufil), fo v. w. 
Minore (j. d.). 

Mineurs (ipr. Mindhr), die zu bem Minen- 
bau beftimmten Soldaten, befanden fi ſchon früh 
bei ben europäifchen Heeren u. wurden aus ben 
Bergfnappen gewählt u. erſetzt. Im Dreißigjähri» 
gen Kriege waren jchon befondere Mineurcompagnien 
formirt; bie erfte in frankreich errichtete Megrigny 
1671 in Tournay. Sie find noch jetzt bei einigen 
Armeen in eigene Corps formirt, in andern (wie 
bei der preufifisen) mit ben Pionieren vereint. 

Minfeld (Minnferd), Marktfleden im Kanton 
Kaudel des baieriſchen Kreifes Pfalz, am Otterbach; 
Tabalsbau; 1300 Ew. 

Bing, —ã Dynaſtie 1368— 1644, ſ. 
China (Geſch.) V., deren Reſtauration durch bie 
neuern Revolutionskämpfe bezwedt wird, ſ. China 
(Geſch.) VI. »). 

Mingabriel, Dorf, ſo v. w. Mingrabil. 

Mingal, Vollsſtamm der Beludſchen, ſ. d. b). 

Mingalay, eine der Bijhofsineln, ſ. b. 

Mingall (Mingat), Zweig der Brahu, bes: 


Mingan bis Miniaturmalerei 


eimen ber beiben Hauptflämme bes Beludſchen Bol- 
les in Aſien. 

Mingan, Infelgruppe an ber Sübküfte von 

abor. 

Minge, Fuß, fommt aus dem ruffiihen Gou⸗ 
vernement Wilna nah Oftpreufen, nimmt bie 
Aglone, Wiewirſze u. Tenne auf u. fällt in das 
Kuriſche Haff. 

Mingel, Maß, fo v. w. Mengel. 

Mingödr, Val, bewaldetes Seitenthal bes Scarl- 
thales im Unterengadin, im Bezirk Inn bes Schweie 
jercantons Graubünbten, 5279 Fuß ü. M., mit 
dem 9567 Fuß hoben Piz Minger. 

Minglanilla (la), Fleclen in der ipaniichen Pro» 
i a (Neucaftilien); Salzwerl; 2000 Ew. 
:Mang, 1819 bis 1843 Kaifer von An» 
nam , |. d. (Geid.). 

Ming mon, fo v. w. Peguaner. 


Mingoldbeim, Markifleden im Oberamte 
Brudjal des badiſchen Mittelrheinfreifes; Mineral- 


quelle; 1800 Ew. Das nahe Schloß Kißlau, fonft 
Aufenthalt ber Biichöfe von Speier, ift Staatäge- 
Kant Hier fiegte 1622 Ernft von Mansfelb 


Mingotti, Katharina, Sängerin, geb. 1728 
in Reapel von deutſchen Eltern; verbeirathete fich 
mit M., bem linternebmer ber Dresbner Oper, 
erwarb daſelbſt bei ihrem erften Auftreten den ent⸗ 
fbiebenften Beifall, u. Porpora verſchaffte ihr fo- 
gleich eine Stelle am bortigen Theater. Sie jan 
eine Zeit fang in Reapel, lehrte aber 1748 na 
Dresden yurdt u. machte mit arinelli 1751 eine 
Reiie nah Spanien, Frantreih, Italien zc., ließ 
fih 1763 in Müuchen nieder u. fl. 1807 in Neu- 
burg an ber Donan. 

ingrabil, Dorf in ber ſpaniſchen Provinz 
Badajoz, j. Don Benito. , 

Mingrelien (Mingreun, ehemals felbftändiges 
Fürftentbum, welches feit 1804 unter ruſſiſcher 
Oberberrſchaft ſteht u. einen Theil (Gebiet) des ruj- 
füihen Gouvernements Kutais in Translaufafien 
bildet, aber noch feine eignen erblichen Fürften aus 
dem Haufe Dadian hat. Die Einwohner, Mingre · 
Her (in ihrer eignen Sprache Kabzariai), find in 
Abftammung, Lebensart u. Bildung ben Georgiern 

lei, haben dieſelbe Sprache, theilen ſich in brei 
treng geſchiedene Caſten (Fürften, Cbelleute u. 
Gemeine), leben in defpotifchen Berbältnifien u. be» 
kennen fi zur Griechischen Religion unter mebren 
Biſchöfen. Ihr Fürft nannte fih vormals ben 
Fürften bes Schwarzen Meeres u. refidirt gegen- 
wärtig als ruſſiſcher Bafall in Sugbibi. Das Land 
ift zwar zum Theil gebirgig Yun Theil moraftig, 
bringt aber Getreide, Wein, DI, Hirfe (Hauptnab- 
rungsmittel ber Mingrelier), Pferbe, Holz, Seide, 
Honig u. m. ; theilt fich in das eigentlihe M.(am 
rechten Ufer des Rioni, mit ungefähr 55— 60,000 
Em.), wozu auch noch von Einigen Oditſchi gerech« 
net wird, u. Letf i (Letihlom, 24,000 Em.). 
M. gehörte vormals zu Georgien u. wurde in ber 
Theilung dieſes Landes 1241 zu Imerethi geichla- 
gen, j. Georgien (Geſch.) V. Die Könige von Geor- 
—— ouverneure daſelbſt. Einer derſelben, 
jan, machte fi unabhängig u. war der Stamm- 
dater ber jegigen Fürften von M.; fpäter verlor 
M. feine Selbftändigkeit an bie Berfer u. wurbe 
vom biefen auf das Härtefle bebrüdt. Seit 1804 
endlich iſt es Rußland uutertban u. im ber Folge 
mit bem Gouvernement Kutais vereinigt worden. 
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Rail! e Mönde u. Klofterfrauen, jo 
v. m. Armeniihe Mönche u. Klofterfrauen 1) u. 2). - 
Minbir, Druidendentmäler, j. u. Druiden a). 
Minho (portug., im fpan. Mitte; ſpr. Minjo), 
1) Fluß, entipringt auf ber Sierra de Mondoñedo 
in ber ſpaniſchen Provinz Lugo (Balicien), tritt in die 
Provinz Orenje, macht auf eine Strede die Grenze 
en Bortugal u. Spanien u. fällt nach einem 
aufe von 36 MI. bei la Guarbia ins Atlantiiche 
Meer; er nimmt rechts die Narla, Ferreyra, Avia, 
Tea, lints den Si, Sarria u. a. auf. Der M. 
bieß bei ben Alten Bätis, u. weil er viel Mennige 
mit fich führte u. fein Wafler baber eine rothe 
arbe hatte, auh Minius, woraus der Name 
t. wurbe; 2) (Entre Minho e Douro), Provinz 
in Portugal, an das Atlantifhe Meer, Spanien 
(Brovinzen Pontevebra u. Orenſe), Tray 08 Mon⸗ 
tes u. Beira ſtoßend, bemwäflert vom M. u. Duro, 
Lima, Cavado, Ave u. a.; hat 240 eis Qua⸗ 
dratlegoas ob. 135 ge ‚DOM.; von ben Gebirgen 
Serra be Gere, de Marao, de Amarella u. a. 
durchzogen, bat jehr angenehmes Klima, bie befte 
Bobencultur des Königreichs, gute (auch tünftliche) 
DBemwäflerung, bringt Getreide (Mais u. Weizen 
zur Ausfuhr), Hülſenfrüchte u. Gemüſe (reichlich), 
gute Weine, Südfrüchte, Holz (Stein- u. Kork⸗ 
eihen, Lorbeer, Cypreſſen u. a.), Wild (milde 
Schafe, auch Wölfe), Zuchtvieh (Rinder, Ziegen, 
viele u. gute Schafe, welche im Winter nach Alem⸗ 
tejo gehen) ; man treibt Fiſcherei (Lampreten, Stüre, 
Sarbinhas), Leineweberei, Hutmaderei, Handel 
(mit Weinen, Wolle u. dgl.): die Bevölkerung 
1857: 857,000 Ew.; diejelben find ſehr thätig, er« 
finderiſch, genügſam; Eintbeilung in die 3 Diftricte 
Braga, Porto u. Vianna mit den gleihnamigen 
Hauptſtädten; Provinzialbauptftabt ift Braga. 
iniani Dii mit Mennige geichminfte od. ganz 
bemalte Götterbilber, bef. das Bild des Priapus, 
Saturnus, Bachus u. ber ephefiihen Diana. 
Miniatid, Elias, geb. 1669 in Liruri auf Er» 
phalonia, erhielt feine a in Benebig u. 
wurde an einer öffentlichen Schule Lehrer der Grie⸗ 
chiſchen Sprache; jpäter befleibete er öffentliche 
Lehrämter auf Eephalonia u. Zante, u. wurde Pre—⸗ 
diger in Eonftantinopel u. Korfu, jo wie im Pelo- 
pounes, wo er zuletzt Bilchof von Kalavryta war. 
Auch verwandte ihn 1703 ber Fürft der Moldau, 
Demetrius Kantemir, zu einer politiichen Gejandt- 
ſchaft an den beutjchen Kaiſer Leopold. Er ft. 1714 
u. {hr.: ITeroa oxaydakov, über das Schiama 
zwijchen ber römijchen u. griechiſchen Kirche, Lpz. 
1718 (lateiniſch u. deutih, ebd. 1843 u. Wien 
1783); nach feinem Tode wurden Faften- u. andere 
Feitpredigten (Aıdayal eis rn aylay zul urya- 
in» Teoouguxoaın» xal eis alkas Prıornuous 
dopras, Venedig 1727, u. ð. veröffentlicht. 
©. Miniato (S.M. al Tedesch o), 1) Bica- 
riat in ber toscaniihen Präfectur Florenz; 2) 
Hauptftabt darin; Biſchof, Kathebrale, 11 Kirchen, 
Findelhaus; 16,000 Em. , 
Miniator, Mönche, welche im Mittelalter bie 
Hanbiriften, namentlich bie Anfangsbuchfiaben 
mit Malereien verzierten;; vgl. Briefmaler u. Kalli⸗ 
grapben 2). , 
Miniaturen, fo v. w. Bilderbuchftaben. 
Miniaturmalerei, uriprünglich eine feine Art 
von Wafjerfarbenmalerei unter Zuthat von Gummi 
arabicum als Bindungsmittel nur mit der Binfel» 
fpite aufgetragen (punttirt). Sie hat ihren Namen 
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von Mirium, an beren man fih Anfangs 
vorzugsweiſe zur M. ediente, womit man Hand⸗ 
ſchriften, namentlich Meßbücher u. Evangeliarien 
ſchmückte. In den Handſchriften fand die M. vom 
6. bi8 15. Jahrh. eine allmälige u. volllommene 
Ausbildung, zuerft bei den Byzantinern, dann bei 
den Nieberländern, Franzoſen u. Italienern. Die 
Namen ber Künftler dieſes Fachs find wenig be- 
Yannt, doch weiß man, daß Memling, Fieſole n. U. 
darin Ausgezeichnetes leifteten; nach ber Erfindung 
der Buchdruckerkunſt wurben bie M. durch Holz- 
ſchnitte, Kupferftiche ꝛe. eriett. Da die M. ihrer 
Beftimmung gemäß nur flein jein können, fo nannte 
man jpäter alle Heinen, mit Feinheit u. Sorgfalt 
ausgeführten Gemälde M., ja fogar in Olfarbe 
ausgeführte. Setzt bedient man fi der M. haupt⸗ 
ſächlich zu Heinen Gemälden auf Elfenbein u. Per- 

ament od. Bilbniffen in Medaillons, Ringen ıc. 
Daher Miniaturfarben, zarte, feingeriebene, mit 
Gummi arabicum verbundene Dedfarben, wie fie 
zur M. nöthig find u. Miniaturpinſel, ganz feine 
Malerpinfel, meift von Zobelhaar; vgl. Violet, An—⸗ 
weifung zur M., Par. 1782 (deutſch, Hof 1793); 
Mignan, Trait6 sur la peinture en miniature, 
Bar. 1818. 

Miniaturpflangen (Liliputpflanzen), find 
abgerifjene, kaum bewurzelte Stüddhen von Zier- 
pflanzen, welche in fehr Heine Töpfchen gepflanzt 
werden, od. ſolche Pflanzen, bie durch eine eigen» 
thümliche Eulturmethode gezwungen worden find, 
in allen ihren XTheilen zwar volltommen gelund, 
aber doch bedeutend verfleinert zu mwacdien. Am 
— iſt Die Kunſt dieſer Cultur in China ge- 

ieben. 

Minicoy, Inſel der eg Yin zwifchen 
dem Kanal vom 8. u. bem vom 9. Grabe. 
Minis, geb. um 1810, begann feine Laufbahn 
ald gemeiner Soldat in ber Frangöfifchen Armee, 
flieg zum Offizier u. Escadronschef auf u. beſchäf⸗ 
age ha in der langen Zeit feiner Dienftjahre zu 

incennes mit ber Verbeſſerung ber Hanbdfeuer- 
waffen u. endlich gelang es ihm, in dem Herzog von 
Montpenfier, dem jüngften Sohn Louis Boilipps, 
einen Beſchützer zu finden; das Ergebniß war end» 
lid 1849 das nach ihm benannte Minieſpſtem, wel. 
ches in Frankreich, dann aber auch in faft allen euro» 
päiihen Armeen Eingang fand, ſ. Gewehr, ©. 316, 

Minieh, Stadt am linten Nilufer in Ober 
ägypten (Said), bat große Baummolljpinnereien 
mit europäifhen Maſchinen u. viele Töpfereien, bie 
bef. jebr gejuchte Waſſerkrüge (Bardaks) liefern, in 
denen fi das Waffer kühl hält. 

Minima (lat.), 1) die Heinfte, f. Minimus; 
2) (Mufit), fo v. w. Halbe Note, f. u. Noten. 

‚Minimen, 1) (Mindefle Brüder, Fratres mi- 
nimi), 1435 von Franciscus de Baula zu Paula in 
Galabrien geftifteter Mönchorden unter dem Na— 
men der Einfiebler bes St. Franciscus von Aſſiſi; 
bald über alabrien u. Sicilien verbreitet, als 
Congregation 1473 beftätigt, unter bem Stifter 
nad) Frankreich verpflanzt, Minimi fratres Ere- 
mitae u. vom Bolt Les bons hommes genannt; 
nad) Spanien u. Deutſchland verpflanzt u. in Indien 
Miſſionscolonien gründend, erhielten fie 1493 eine 
breifache Negel für die Mönde, Nonnen u. Ter- 
tiarier u. im 16. Jahrh. alle Privilegien ber Bet- 
telorben. Außer den gewöhnlichen brei Gelilbden 

atten fie noch das vierte, einer gänzlichen Enthalt⸗ 
amleit von allem Fleiſch u. der baber rührenden 
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Speifen. In Spanien nannte fie bas Bolt Patres 
de Victoria, in Deutſchland von dem Geburtsorte 
ihres Stifterd Bauliner od. Baulaner. Klei- 
u mit fünffnotigem Gürtel von ſchwar⸗ 
zer Wolle. Sie hatten noch im 18. Jahrh. in 
31 Provinzen 450 Klöfter mit 25,000 Religiofen, 
find aber jetzt auf fehr wenige beichränft. 2) wei. 
nimenMlofterfrauen (Minbefte Schweitern), gegrüns- 
bet vom heiligen Franciscus von Paula, 1493 
unter einer beftimmten Regel u. unter feitung der 
M.; bald über Spanien u. Frankreich verbreitet; 
zählten in höchſter Blüthe nur 300 Schweftern in 
14 Klöſtern. 3) Minimen · Tertiarier M. beiderlei 
Geſchlechts, geftiitet vom St. Gran von Paula 
fchon bei feinem Aufenthalt in Calabrien, 1495 mit 
einer Regel begabt u. 1502 von bem Papft Aleran- 
ber VI. beftätigt; unter geiſtlicher Auffiht der M., 
ohne gemeinfchaftliches Leben, in bürgerlicher ſchwar⸗ 
zer Tracht mit einem Stridgirtel mit 2 Knoten; 
viele u. ftrenge Faften; eigene Correctoren u. Cor⸗ 
rectricen zur Förderung bes Bußeifers beſtehen 
an — 4) Minimenſlechenbrüder, ſ. Buß⸗ 
orben i). 

Minimenfarbe, eine ins Blaue ſchimmernde 
rothe Farbe; wird aus der Blaufüpe u. mit Krapp, 
ob. noch beffer mit Cochenille gefärbt. 

Minimus (fat.), ſehr Hein, der Heinfte, zur 
Bezeichnung von Körpertheilen, wie Digitus m., 
Heiner Finger. Minimum, Kleinftes, der Grenz- 
werth, den eine Größe, bie immer Heiner wird, 
unter gewiffen Bedingungen annimmt, wächft eine 
Größe dagegen immer mebr, fo beißt ber Grenz⸗ 
wertb, ben N unter gegebenen Bebingungen er⸗ 
reiht, ihr Maximum, Größtes. Nähere Beftim- 
mungen über Maximum u. M. gibt die Differen- 
tialrehnung. 

Minin, ein Schlächter aus Nilhnei-Nomgo- 
rod, welcher um 1611 n. Chr. feine Mitbürger 
aufforberte, bie Polen, bie damals Moskau inne 
batten u. das Reich bebrohten, zu verjagen. Wirk⸗ 
lih brachte er auch ein Heer zufammen, welches 
unter der Auführung bes Fürften Pojarifi Die Po⸗ 
len nebft ihren gg be den aufrühreriſchen 
Bojaren, befiegte. Diejen beiden (mit Beziehum 
auf den Nüdzug ber Franzofen aus Rußland 
mwurbe 1817 eine Bildſäule in ber St. Wilhelms⸗ 
firhe zu Mostau aufgeftellt. 

Minio (a. Geogr.), Fluß in Etrurien, münbete 
ins Tyrrheniſche Meer; j. Mignone. 

Minio Eelfi, fo v. w. Ceiſus 8). 

Minion (fr., fpr. Minieng, Schriftg.), fo v. 
iw. Mignonne. 

Minir...., f. Mineur.... u. Minen. 

Minirameife, f. u. Ameife b) ff). 

Diinireicade (Cixius u. Flata), Gattungen 
der Cicaden, f. u. Fulgorellen C) b) u. D) b). 

Miniren, 1) eine Mine graben; 2) unter ber 
Erbe arbeiten. 

Minirer, 1) fo v. w. Mineurs; 2) Name meb« 
rer Thiere, welche in Erbe, Pflanzentbeile ꝛc. ſich 
eingraben (3. B. Minirfpinne, Buchbruderkäfer); 
be. die Infecten, welche die weiche Subftanz zwi⸗ 
ſchen ben beiben Häuten ber Blätter ausfrefien; 
bahin gehört die Raupe der Tinea Roeselii (Mintr 
ranpe), Tinea ss. Phycis roborella, auf Eichen Hy- 
ponomeuta complanella (Eichenminirraupe) ic. 

Minirkappen (Mintrfitter), Kleider von grober 
Leinwand ob. Zwillich, welche bie Mineurs bei 
ihren Arbeiten ftatt ob. Über der Uniform tragen. 


Winirkorb bis Minifter 


Minirforb, fo v. w. Erblorb. 

Minirkunft, alle zur geſchickten Anlegung von 
Minen erforderlichen Kenntniſſe u. Fertigkeiten als 
Ganzes betrachtet, f. Mine. 


inirfpinne, 1) Mygale Zair., Gattung ber, 


Spinnen, Klauen ber Oberkiefer ſenkrecht einge» 
Ihlagen, Augen fiehen in 4 Reihen, von ben 
Epinnwärzden find 2 groß, 2 aber Hein, bauen 
Zellen, entweder in ein jelbft gegrabenes Erdloch 
ed. in zulammengemidelte Blätter, n. machen bei 
Wallenaer eine eigne Abtheilung (Araneides the- 
raphoses) aus, mit ben Gattungen Atypus, Erio- 
don u. Mygnte, bei Andern die Familie ber Ta- 
perier- od. Minirfpinne (Mygalrdae); 2) bie Gat- 
en bs (Mygäle s. Theraphosa bei Cuv.), hat 
bie Tafler an ber Spitge ber Unterkiefer, Meine vier 
edige Lippe, bie Augen ber zweiten u. britten Reihe 
gleich weit, bie ber zweiten genäberter, ber vierten 
aber entfernter; in Erdlöchern, welche mit einem 
bemeglihen Dedel, ber genau auf bie ung 
paßt, verfeben find, u. mworein fie ihre Eier kt; 
Arten: Maurerjpinne (Th.caementaria, My- 
ale c.), braun, Oberfiefer ſchwarz; Höhlung 7 
Son bis 2 Fuß lang, inwendig mit Gefpinnft über- 
zogen, fo wie aud bie inmere Seite des Dedels, 
den fie mit ben Füßen, wern man ihn wegnehmen 
will, feft hält; geht Nachts auf Raub aus u fchleppt 
ihm in die Höhle, mo fie mit Meibchen u. Imngen 
er lebt; aus Sübfranfreih; grabende M. 
fodiens), ans Corfica; Bogelipinne u. 
zwar a) banbirte (M. iieita, mit breiter, 
—— braun eingefaßter Yängsbinde am 
terleibe, mit ausgebreiteten Füßen 3 Zoll lang, 
aus Ceylon; b) Eigentlihe Bogelfpinne(M, 
avicularis, Bulaipinne, ſchwarzbraun, lang 
behaart, —* der Beine u. Taſter u. die Haare 
unter dem e roſtroth, 13 bis 2 Zoll lang, 
Beine 21 Zoll, in ganz Sübamerifa; ihr Bif wird 
ſehr gefürchtet, faugt Infecten aus, nicht aber Vö⸗ 
gel, wie bie Mad. an gefabelt bat; fie macht ſich 
eine 6 Zoll fange, 2 Zoll breite Röhre von weißem 
Geſpinnſte in Gehlangen ber Bäume. 
Minirzirpe, fo v. w. Minircicabe. 
M deu ter — der — — 
gierungs reslau (preuß. Provinz Schleſien). 
Minifter (lat.), 1) Diener jeder Art; 2) höch— 
ſter Staatsbeamter, u. zwar führen die Gefanbten 
iter Klaſſe den Titel Bevollmädtigte M. 
Ministres plenipotentiaires), während bie M. 
dritter Klaſſe blos Beinifterrefidenten (Ministres 
r6sidents) heißen, ſ. u. Gefanbter; bei. heißen aber 
M. 3) die Beamten, welche dem Fürften einer 
Monarchie od. dem Präfidenten eines Freiftaats 
berathend zur Seite ſiehen. Zumeilen führen auch 
folhe M. ben Namen Minifterftaatöferretär, ibre 
Gebülfen u. Stellvertreter beifien dann Unter» 
flaatsjecretär. Die Bertheilung ber Geſchäfte 
unter biefe M. ift nach ber Organijation jebes 
Staats verſchieden, in ben meiften größeren Staaten 
eichieht biefelbe jetzt nach ben verſchiedenen Bran- 
= ber Staatsangelegenbeiten (fogen. Realſy⸗ 
ftem). Den Berbältnifjen des Staats zu aud« 
wärtigen Mächten fteht dann ber M. der audwär- 
tigen Angelegenbeiten vor; der M. des Innern jorgt 
für die inneren Berhältniffe bes Staats, zuweilen 
ift ber M. ber öffentlichen Arbeiten von ihm ge- 
trennt; ber @. der Zuftig (Juftizminifter) für 
tir Verwaltung ber Gerechtigkeitspflege, der M. 
ber Finanzen (Finanzminifter) für Orbnung in 
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den Sinnabmen u. Ausgaben des Staats; ihm zur 
Seite ſteht in mandyen Steaten, wo ein öffentlicher 
Schatz eriftirt, noch der M. des Schatzes: ein M. 
des Krieges (Rriegsmimifter) ftebt an ber Spite 
ber Berwaltung u. Organilation bes Kriegsheeres; 
in Staaten, welde eine Flotte haben, jorgt ein 
Seeminifter (Marineminifter) für die Be- 
bürfniffe derielben ; ein M. der Polizei hat die Sorge 
fir öffentlihe Sicherheit unter fi; cin M. des 
Bandels joll jich des Blühens befjelben annehmen, 
bat auch meift die Aufficht über Fabrilen u. Ge— 
werbe u. fucht fie zu befördern; ein M. des Eultus 
(M. der geiftlichen Angelegenbeiten) hat die Auificht 
über die firhlihen Angelegenheiten ber verſchiedenen 
Religionsparteien; ein M. ded Unterrichts (MR. der 
Auffiärung) leitet u. befördert bie Unterrichtdanflale 
ten; ein Dt. des Haufes dirigirt die Privatangelegen« 
heiten bes Regenten u. feiner Familie, ihres Bermö» 
gens, ihrer Apanage ıc. In Heineren Staaten u. 
in befondern Berbältniffen auch in bebeutendberen 
ichmelzen mebre ſolcher Minifterien in eins zuſam⸗ 
men. Dftnennt man em einzelnes Dinifterium bild» 
ih Bortefeuille, indem man bie Borträge eines 
M-8 in einem ſolchen verwahrt denkt, womit * der⸗ 
ſelbe zum Staatsoberhaupt od. zu Miniſterialbera⸗ 
thungen begeben will. Jeder M. hat ein bejondere# 
Minifterium (Minifterialdepartement) unter jich, wel⸗ 
ches meiftin Bureaur od. Sectionen getheilt iſt, 
von denen jedes wieder in einem befonberen Fade 
arbeitet. ie Bureauchefs führen zumeilen ben 
Titel Minifteriaträtbe, haben jedoch nur höchſt felten 
eine collegialiihe Stimme bei den gefaßten Be- 
ſchlüſſen der einzelnen Minifterien. Die verſchiede⸗ 
nen Minifterien beftehen in manchen Staaten ohne 
bejondere Beziehung u. ohne collegialiſche Geſammt⸗ 
berathung neben einander u. arbeiten jebes für fich 
mit dem Staatsoberbaupte; Gefchäfte, welche in 
zwei Miniflerien einjchlagen, werden durch Com⸗ 
mumnicationen abgemadt. Die andere Art ber Mi- 
nifterialeinrichtung ift die, wo bie einzelnen M. für 
die wichtigeren Angelegenbeiten zu einer collegialiich 
gebildeten Gefammtbebörbe, dem Staats» od. 
Gefammtminifterinm, zufammentreten u. fid) 
zu eignen Minifteriatberatbungen verfammeln, bie 
unter Vorſitz des Staatsoberhauptes ob. unter 
Leitung eined eignen Minifterpräfidenten, welcher 
zuweilen auch den Titel BPremierminifter, 
(Principal — TA brt, 
Statt finden. Diefer Bremierminifter führt auch im 
Abweienbeit od. auf Befehl bes Staatsoberhaupts 
den, Vorſitz dieſer Minifterialberathungen, contto⸗ 
lirt auch wohl die anderen M., lann auch zugleich 
einem einzelnen Departement (am bäufigften bem 
des Auswärtigen) vorfieben. Nehmen an folden 
Berjammlungen aud die Prinzen des Haujes, aus- 
gezeichnete Generale, früber geweſene M., od. an- 
dere höhere Beamte, welche das Oberhaupt bes 
Staats eigens hierzu ernannte, Theil, jo heißt Diele 
Berfammlung Staatsrath. Zumeilen beftebt 
aber berfelbe als eine ganz felbftändige Bebörbe 
neben dem Minifterium jo, daß er bie Thätigfeit 
ber einzelnen Minifterien zu controliren, Compe- 
tenzftreitigteiten zwifchen benfelben zu ſchlichten, die 
Geſetze zu entwerfen u. bei den wichtigfien Staate- 
angelegenheiten eine worberathende Stimme bat. 
In manden Staaten, wie in Rußland, unterſchei⸗ 
bet man bas gebeime Eabinet (weiches durch 
Entſcheidungen bes Fürften, außer defien Privat- 
angelegenheiten, aud bie auswärtige Politif ord⸗ 


net) von dem Minifterium, u. darnach find bie 
Cabinetsminifter, welche zu ben Berathungen 
bes Cabinets gezogen werden, u. Staatsmini« 
fter, welche bie übrigen Angelegenheiten bes Staats 
beratben. Noch unterjceibet man zuweilen von den 
Staatsminiftern, welche bann eigentlich ben einzelnen 
Reſſorts des Staates vorftehen, bie Conferenz- 
minifter, bie blos zu Beratbungenmit bem Fürften 
ugezogen werben, ohne ein eigenes Departement zu 
Er Als oberfte Staatsbeamte nehmen die M. 
überall unter ven Dienern der Fürften ben höchften 
Rangein, den fie nur etwa mit ben höchften Hofchar- 
en theilen. In ben Staaten mit conflitutioneller 

erfaflung haben die M. noch die beſondere Aufgabe, 
ben ſtändiſchen Berjammlungen als landesherrliche 
Commiſſion beizumohnen u. das Interefie ber Re- 
gierung zu vertreten, auch auf am fie geftellte In- 
terpellationen Auskunft zu ertbeilen. An der Ab» 
flimmung felbft nehmen fie, infofern fie nicht zu⸗ 
leid Mitglieder ber Stänbeverfammlung find 
was aber nad manchen Berfafjungen nicht einmal 
rin. if), keinen Theil. Weil fie nur als Reprä- 
entanten ber Regierung bei ben Verhandlungen 
Ben ig find, kann deshalb auch wegen ver 
etzender Außerungen feine Rüge gegen fie ausge- 
Iprochen ob. beſchloſſen, ſondern deshalb nur Be- 
ſchwerde beim Landesherrn erhoben werben. Da- 
gegen fteht den Ständen noch als ein eigenes Necht 
gewöhnlich das Recht auf förmliche Miniſteranklage 
wegen verfaffungswibriger Handlungen der M. zu, 
welde auf ber Minifterverantmwortlichkeit bafirt. 
Außer ba die M., fo wie jeder andere Staats« 
beamte, bem Landesherrn für ihre Amtsvermwal- 
tung verantwortlich find, hat fich nämlich nad) dem 
Borgange ber engliihen u. norbamerifanijchen Ber- 
faſſung ın den conftitutionellen Staaten der Grunb« 
fat entwidelt, baß die M. als oberfie Staatsbeamte 
auch ben Ständen gegenüber verantwortlich feien, 
u. letztere baber namentlich da eine Anklage gegen 
bie Di. zu erheben Fang find, wo Rechte des Lan⸗ 
bes verlegt worben find, obne baf der Yanbesherr 
ſelbſt geneigt iſt, die M. deshalb zur Verautwor⸗ 
tung zu ziehen. Die —— dieſes Grund⸗ 
ſatzes iſt indeſſen in den einzelnen Verfaſſungen bis 
jetzt noch eine ſehr unvollkommene geblieben, u. na⸗ 
mentlich zeigt ſich darüber eine große Unklarheit, ob 
die diesfallſige Verfolgung ber M als ein eigent- 
liches Strajverfabren ob. nur als eine politische 
Einrihtung zu betrachten ſei. In’ England trägt 
dieſelbe durchaus den Charafter einer Criminal» 
anflage wegen eines beftimmt zu benennenden Ver⸗ 
brechens (meift Hochverrath, Treason), wobei das 
Unterhaus als Anfläger, das Oberhaus als Richter 
eriheint u. letsteres dann jebe Art der Strafe, ſelbſt 
die Tobesftrafe erkennen darf. In Norbamerifa, 
wo das Haus ber Repräfentanten bie Anllage er» 
bebt u. ber Senat das Urtheil fällt, bat Dagegen das 
Verfahren nur ben Eharafter einer politiichen Maß⸗ 
regel, weil der Senat feine eigentliche Eriminal« 
ſtrafe, ſondern nur Entfegung vom Amte ausipre- 
hen barf. In den deutſchen conftitutionellen Ver⸗ 
fafjungen ift aber meift keins biefer Principe con- 
fequent burchgeführt, jonbern eine Verbindung 
beider erfolgt, was R Folge gehabt Hat, daß bie 
ganze Einrichtung bis jet mur wenig praltiſch 

eworben ift. Wo bergleichen Geſetze in ben beut- 
en Staaten befteben, ift meift als Regel ange- 
nommen, baß bie Anklage wiber bie M. von den 
Ständen nur dann erhoben werben darf, wenn 
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beide Kammern fie beichließen (ausgenommen in 
Preußen u. Württemberg), u. daß nur eine wirf- 
liche u. vorjätliche Verfaſſungsverletzung, nicht 
aber bloße Unzmedmäßigkeit beichlofiener Regie⸗ 
rungsmaßregelu ben Gegenſtand der Anklage bilden 
kann. Die Berbandlung u. Enticheibung über bie 
Minifteranklage ift nah ben Berfaffungsgefegen 
aller deutſchen Staaten einer gerichtlichen Juſtanz, 
welche gewöhnlich die Bezeihnung Staatsgerichtsr 
bof (ſ. d.) führt, zugewieſen. Im mehren Staaten 
find die Functionen diefer Inftanz dem höchſten Ge» 
richtshof Übertragen; in andern befteht der Staats⸗ 
gerichtehef als bejonbere Gerichtöbehörbe u. wird 
ann meift von dem Souverän u. ben Ständen ge- 
meinfchaftlich bejetst. In ber Regel ift für die Ent» 
ſcheidungen diefes Gerichtshofes Das Begnabigungs- 
recht des Souveräns bejchränft, jo daß der Landes⸗ 
berr weber Abolition ertbeilen, noch bie erfannte 
Strafe erlaflen, minbeftens aber ben für ſchuldig 
erfannten M., obne befondere Genehmigung ber 
Stände, nicht wieber anftellen barf. Zur äußeren 
Beglaubigung ber übernommenen Verantwortlich“ 
feit für landesherrliche Erlaſſe in Regierungsange- 
legenbeiten bient die Contrafignatur (Gegen- 
zeihuung) ber M., welche darin beſteht, daß bie 
M., welche bei ber Berfügung mitgewirkt haben 
neben bem Landesherrn bie Berfügung mit unter» 
zeichnen. Dieje Contrafignatur macht dann bem 
befonberen Beweis der Mitwirkung Seitens bes 
contrafignirenden M⸗s überflüjiig, jchließt aber 
nicht aus, baf auch andere M., welche fonft ertweis- 
lich mitgewirkt haben, dennoch ebenfalls zur Ver⸗ 
antwortlichleit gezogen werden fünnen. Vgl. B. 
Conſtant, De la respontabilit6 des ministres, 
oa 1814 (deutſch von Elendahl, Neuft. 1831); 
ubdens, Die Minifterverantwortlichleit in con«- 
ftitutionellen Monarchien, El 833; R. von Mohl, 
Die Verantwortlicleit der M. in Einherrſchaften 
mit Volfsvertretung, Tüb. 1837. 
Minifterial(v.lat.Ministerialis, Dienftmann), 
im frühen Mittelalter jede Berfon, welche einem 
Herren zu irgenb einer Dienftleiftung verpflichtet iſt. 
In der älteften Zeit hießen fo bei. Diejenigen Un- 
freien, welche zur Berrichtung der häuslichen Dienfte 
gebraucht wurden, im Gegenjat zu den gemöhnli« 
hen, minber geachteten Aderfnechten, in der Karo» 
lingifhen Zeit ſämmtliche Beamte, ſowohl die höch⸗ 
pen: als die niebrigften, vorzugsweiſe ſolche Pers 
onen, benen bie Yeitung beftimmter Zweige ber 
töniglichen Hofhaltung auf den einzelnen Palgen 
u. Höfen od. in ähnlicher Weife an den Höfen eines 
eiftlichen od. weltlichen Firften oblag, aljo Hofe 
er welche wieber anbere, im Allgemeinen auch 
noch M. genannte Diener unter ſich hatten. Die 
Mren gehörten daher mit zum Gefolge, blieben 
aber, als fich die Gefellihaft durch das Beneficiaf- 
weien in das Lebnsverhältnig ummwanbelte, im Ges» 
enfate der Vaſallen ganz in ber Stellung ber 
überen Gefolgesieute, fo daß fie neben ber allge- 
meinen Berpflitung zum Waffendienft namentli 
einen Anipruch auf angemefjenen Unterhalt bei 
Hofe, Belleidung u. Ausrüftung durch ben Herrn 
batten, woneben indeſſen auch ihnen noch die Be» 
fehnung mit Dienftgütern zu Theil wurde. Aus 
biejem 8 riffe der Minifteriafität entwidelten ſich 
dann bie Sofämter, von denen bie meiften, wie das 
Amt des Senefhall® od. Truchfeß (Major Domus, 
Dapifer) als oberften Aufieher® über die ſämmt— 
lihen Dren u. Berwalter der Domänen, das Auıt 
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bes Marſchalls (Marescalcus) als bes Auffebers 
über die Stallungen, des Scenfen (Pincerna, 
Butellarius) als Beamten für Erhebung u. Der» 
waltung ber Naturalgefälle u. des Kämmerers 
(Camerarius, Cubicularius) als Berwalters ber 
Geldgefälle bis auf die frübefte Zeit fich verfolgen 
lafien. Bei deu Heineren Herren wurben bie Ber- 
walter dieſer Amter auch jpäter noch vielfach aus 
den Unfreien genommen; bei Firften übernahmen 
aber auch freie Berfonen biefelben, zumal mit biefen 
Siellen ſich ein gewiſſer Einfluß bei dem Heere u. 
ſomit auch auf bie öffentlichen 5** enheiten ver⸗ 
band. Als eine Folge aus der Miſchung freier u. 
ier Elemente in der Minifterialität erflärt es 
fi, daß fortbauernd bei M. im Allgemeinen mande 
Rechtsgrundſätze —— wurden, welche ur⸗ 
ſprünglich nur bei Unfreien Geltung hatten, fo 
batte ber Herr in Eapitaljahen die Men, wie an- 
bere unfreie Diener, vor bem Landgerichte zu ver⸗ 
treten, während er binfichtlich ber geringeren Ber- 
geben ſelbſt das Zücrigungsreht ausübte. Seit 
dem 14. Jahrh. verjfwinbet aber ber Stanb der 
M-en als eigene Standesklaſſe, was ſich daraus 
erflärt, baf bie meiften Dienflleute Ritterlehn er- 
balten hatten u. biejer ritterliche Charakter ihrer 
ferneren Gleihftellung mit dem Unfreien wider» 
firebte. Bal. Fürth, Die M⸗en, Köln 1836. 

Minifterialeonferenzen, 1) die collegialiichen 
Beratbungen der Diinifter eines Staates zum Wohl 
befielben; 2) gemeiniame Conferenzen der Minifter 
mebrer Staaten, um ſich über eine gemeinichaftliche 
Mafregel zu berathen. 

Minifterium (lat.), 1) Dienft, Bebienung, Ber- 
ribtung ; 2) das unter einem Minifter unmittelbar 
ſtehende u. von ihm geleitete Gefchäftsperjonal, |. 
u. Minifter; 8) ſämmtliche Diinifter eines Staates 
als Ganzes betrachtet ; 4) das Predigtamt ; M. saerl 
efhell, die Sefammtbeit bes mit bem öffentlichen 
Sottesbienfte einer Stabt od. einer Landſchaft be» 
anftragten Perjonals; Ministeril candidatus, ein 
Prebigtamtsbewerber, welcher das Univerfitätsera- 
men beftanben bat. 

M dent, ſ. u. Minifler u. Geſandter. 

Ministrator (lat.), Diener, Aufwärter. M. 
jeris (Minister juris), Rechtsgelehrter, welcher 
einen bes Rechts Unkundigen —— 

Ministre plönipotentiaire (pr. Miniftr 
plönipotangftähr), M. — d'affairos (ipr. 
M. ſcharſcheh daffähr), ſ. u. Miniſter u. Geſandter. 

Miniſtriren, die Function des Meßdieners 
(Biniftranten) verrichten. 

Minitator (lat.), ber einen Anderen durch 


gi. 
+ Dorf im Bezirk Welwarn des böhmi«- 
ſchen Kreijes Prag; Steintohlenbergwert;, 300 Ew. 
Minium (lat.), |. Dennige. 
Minins (d. i. Mennigfluß), der nörblichfte u. 
—— luß von Luſitania, der kleinſte von den 
Fluſſen Hiſpania's; mündete ins Atlantiſche 
Meer; j. Mi 
Mint, 


fi 
j. Minbo. 
äugetbier, fo dv. w. Nör 
Minfen, die amerikanischen Wiejelfelle. 
Minkiang, linker Nebenfluß des Yan⸗tſe⸗liang 
in China, heißt in feinem unteren Laufe Ya-long. 


Minkfowig, Pfarrdorf im Bezirk Welwarn bes 
Kreiſes Brag; Steintohlengruben; 600 Em. 
inkowſky, 2 im Kreiſe Namslau des 


Regierungsbezirls Breslau (preußiſche Provinz 
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Schleſien); Grabmal des preußifchen Felbherrn 
Sepdlitz; 450 Em. j 

Minn,, officielle Ablürzung bes norbamerilani« 
Shen Staates Minnejota. 

Minna, weibliber Taufname; nah Einigen 
bie Berkürzung von Wühelmine, nach Auberen die 
Liebliche, Liebreiche. 

Minne, 1) urſprünglich fo v. w. Erinnerung, 
Andenten; bei ben alten Deutihen war e8 bei 
Opfern u. Gelagen Sitte, ber Götter ob. verftor« 
bener Genoffen mit einem Becher zu gebenten, mas 
man Minne trinten nannte. Nah Annahme des 
Chriſtenthums wurde an Wuotans, Donars ac. 
Stelle die M. Chrifti, der Maria u. ber Heiligen, 
namentlich aber die M. des Apofteld Johannes od. 
ber beiligen Gertrud getrunten. In Deutſchland 
jedoch entwidelte fich bald für das Wort M. 2) die 
Bedeutung von Liebe (ald perſönliche u. bei. ge- 
Ihledhtliche Zuneigung im Gegenfat zu Haß) u. ale 
im 12. u. 13. Jahrh. ber Frauendienft fi bis zur 
Schmwärmerei fleigerte, ja felbft bi® zur Thorbeit u. 
unfittlihen Berirrung fortichritt, wurbe von den 
beutichen Lyrilern, ven Dinnelängern (f. b.), die M. 
oft auch als Frau M. perfonificirt, bis endlich das 
Wort M. einen tadelnden Nebenfinn des blos finn- 
lichen Genuffes erhielt u. für feine frühere edlere 
Bedeutung das Wort Liebe eintrat. Erſt durch bie 
Dichter des 18. Jahrh. wurde dem Worte feine alte 
Würde wiedergegeben, doch ift es nur ber Dichter- 
ſprache verblieben. 

Minneapdlis, Hauptort der Grafſchaft Henne» 
pin im Staate Minnefota (Norbamerita), am Mij- 
fifippi River. 

Minnebund (Bund ber alten Minne), 
ge. ung des Sternerbunbes, geftiftet vom Gras 
en — I. von Naſſau um 1350, wegen bes, 
ihm vom Landgrafen Hermann von Heſſen wiber- 
fabrenen Länderraubes. Diefer Bund ſchlug bie 
Hefien bei Wetzlar u. verheerte ganz Oberbefjen bis 
über Marburg hinaus. Mit Beendigung biejer 
Fehde hörte dev M. 1392 wieder auf. 

Minnehöfe(Gerichtshöfe der Liebe, franz. 
Cours d’amours, ital. Corti od. Parlamenti 
d’amore, Minnegerichte), jherzbafte Gerichte, welche 
in Südfranfreich auflamen, ſich aber bald auch über 
Nordfrankreich verbreiteten u. Über bie Proben ber 
Liebe fprachen, welche fich liebende Perfonen einan- 
ber aufgelegt hatten. Der Borfigenbe hieß Berg- 
fürft (Fürſt der Liebe, Prince de Puy). Es wur- 
ben fragen (Tensons od. Tenzons) aufgeworfen 
u. darüber Proceffe (Jeux-mi-partis) geführt, 
3. B. der Streit darüber, ob ein eiferfüichtiger Lieb» 
baber, welcher durch den geringften Anlaß beun« 
rubigt wird, od. ein zuverfichtliher, der gar fein 
Miftrauen in bie Geliebte jet, wärmer liebe. 
Selbſt Fürften, unter welchen fi gewöhnlich der 
Daupbin u. Graf von Provence befanden, führten 
bei dieſen Men den Vorſitz; auch findet man bei 
ihnen bie meiften bamals bei ben Parlamenten 
gewöhnlichen Amter. Ihre Ausſprüche (Arrets 
d’amour, Aresta amorum) find von den berübm- 
teften Nechtsgelehrten bamaliger Zeit commentirt 
worben. Belannt find —— Di.: der der Er- 
mangarbe, Bicomtejje von Narbonne (fl. 1193), der 
ber Eleonore von Aquitanien, Gemahlin Lud⸗ 
wigs VIL, ber ber Gräfin von Champagne (fl. 
ums Ende bes 12. Jahrh.), der ber Gräfin von 
Flandern (in ber Mitte des 12. Jahrh,), ber im 
Pierrefeu u. in Signe, ber in Romanin, ber in 
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Avignon, der in Lille, ber in Tournay u. ber in 
Paris. Gegen bas Ende des 14. Jahrh. hörten ſie 
mit Erlöfhen des Ritterweſens auf. Noch unter 
Ludwig XIV, errichtete Nichelieu eine Akademie 
ber Liebe (Assemblde galante) in Ruel, wohl 
— jener M., bei welcher Maria, Prin⸗ 
zeffin von Gonzaga, präfibirte u. bie Seudery bie 
Geſchäfte eines Generalabvocaten führte. Mit ven 
Mn find nicht zu verwechſeln die Cours amou- 
reuses unter Karl V. von Frankreich, die blos zur 
Abficht gehabt u haben ſcheinen, bie ehrwürdigſten 
Dinge det zu maden. Vgl. Rolland, Recher- 
ches sur les Cours d’amour, Par. 1768; (E. ®. 
3. Spangenberg), Die M. des Mittelalters, Lpz. 
1821; Ebert, Neue Beiträge zu ben Unterjuchun- 
en über bie M., ebd. 1822; Diez, Beiträge zur 
enntniß ber romantifchen Brio Berl. 1825. 
Minneorden, fo v. w. Minnebund. 
Minnefänger (richtiger Minnefinger), nennt 
man nad bem überwiegenden Inhalt ihrer Lieber 
bie beutichen Lyriker des 12. u. 13. Jahrh. Die 
mittelhochdeutſche Lyrik (Mkinnepoefte) hat ihren Ur⸗ 
Iprung in ber erften Hälfte bes 12. Jahrh. in ben 
Ländern alemanuiſcher, ſchwäbiſcher, baierifcher u. 
oſterreichiſcher Zunge u. wuchs aus einer boppelten 
Wurzel, einer weltlichen u. einer geiſtlichen, hervor. 
Bald jeboch begann ein brittes Element, ein aus- 
länbifches, franzöſiſches, zunächft vom Niederrbein 
u. ben Maatgegenben ber einen beftimmenden Ein- 
fu zu üben, unter welchem fich die vollsthümliche 
ieberbichtung zu einer Kunftpoefie geftaltete, welche 
jedoch ſowohl im Inhalte, als in der Form fich frei 
u. we fortbilbend, weit über ihr franzöſiſches 
Borbild —— Als unmittelbare Wirkungen 
bes franzöfifhen Einfluſſes treten mit Beſtimmtheit 
hervor ber ftrengere Bau bes Verſes, neben bem 
Aleranbriner ber zehn ob. elfſylbige Vers, reichere 
Gliederung der Strephe, entichiedenes Übergewicht 
erotiiher Stoffe u. rein lyriſche Weife der Auf- 
faflung bei vollftändigem Aufgeben bes epiichen 
Elementes. Schon vor Ablauf bes 12. Jahrh. 
batte fich die lyriſche Kunft entwidelt, zur höchſten 
leider nur kurzen Blüthe aber gebieh fie im 13. 
Jahrh. Die Form erreichte die größte Mannigfal« 
tigkeit u. Vollendung, während ber Inhalt durch 
das beutfche Gemüth erweitert u. vertieft murbe, 
indem nicht allein ber Frauendienſt, ſondern auch 
ſittliche, religiöſe u. politiſche Verhältniſſe (Gottes- 
u. Herrendienſt) gerade von ben bedeutendſten Dich⸗ 
tern in das Bereich der Poeſie gezogen wurden. 
Als die drei lyriſchen Hauptformen laſſen ſich das 
Lieb, ber Leich u. ber Spruch (ſ. d. a.) betrachten; 
eigentbilmliche Gattungen des Liebes find die Tag- 
weiſe od. das Taglied, welches das herbe Schei⸗ 
den zweier Geliebten bei Tagesanbruch ſchildert, u. 
das Wächterlied, welches Scenen zum Gegen- 
and bat, wie fie zwiſchen Liebenden u. denen vor⸗ 
allen, welche ihre heimlichen Zuſammenkünfte be» 
wachen u. vor ber Überrafchung warnen. Die hobe 
Ausbildung ber Technik ſetzte ein Erlernen, wie 
eine kunſtgerechte Unterweifung voraus, doch war 
eben die Belehrung in der Dichtlunft nur Tunft-, 
nicht ſchulmäßig; Die Söhne ber Dynaſten u. Rit- 
ter, u. auch wohl Bürgerskinder lernten neben an⸗ 
beren Gegenftänben ber böfifchen Bildung auch die 
Kunft des Gefanges, ber Mufil u. des Dichtens von 
ihren Erziehern, welche meift Geiftlihe od. Spiel- 
leute waren. Seine Lieber u. Leiche fang ber Dich« 


tet gewöhnlich ſelbſt, begleitet durch Saitenfpiel, 
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bäufiger noch durch bie Geige (Fiedel); von ihnen 
lernten fie die fahrenden Spielleute, melche fie, aus 
ihrer Kunft ein Gewerbe madend, von Burg zu 
Burg trugen u. auf bie Nachwelt verpflanzten. 
Schriftliche Aufzeihnung wurde erft fpäter gewöhnt« 
lich, als die Kunft verfiel, bie Gelehrſamkeit in ihr 
überhband nahm u. bie Lyrit in bie Hände ber 
Meifterfänger (f. d.) überging. Über bie michtig« 
ften Liederhandſchriften f. Kieberbücher. 
Die älteften, etwa von ber Mitte bes 12. Jabrh. 
anbebenben Licbeslieder, welche noch im Volloton 
ebalten find, rühren entweder von unbekannten 
erfaffern ber od. werben bem von Kürnberg zu⸗ 
gefchrieben. Letstere reichen aber wohl nicht über 
bas Jabr 1170 zurück, um melde Zeit ob, ein we» 
nig fpäter auch die Lieber des Burggrafen von Ne 
gensburg u. bes Meinlo von Sinn m jetsen 
jein bürften; Dietmar von Eift bildet ben Übergang 
zu ben Dichtern, welche bie eigentliche Kunftform in 
bie beutiche Lyrik eingeführt haben; Friedrich von 
Haufen u. Heinrich von Velbede, deren Lieber noch 
vor 1190 abgefaßt find. Die Zahl der Lyriler der 
Folgezeit muß fehr groß gemweien fein, da über 150 
Namen auf uns gelommen find. Am fruchtbarften 
blühete bie böfiihe Dichtung an ben Höfen ber 
öfterreichifchen Serzöge in Wien u. der thllringt« 
ſchen Landgrafen in Eiſenach, endlich noch, ale fie 
In bereits dem Untergange zuneigte, an ben Hö⸗ 
en in Dänemark, Bommern, Brandenburg, Böh⸗ 
men u. Schlefien. Der größte Meifter u. Bolten. 
ber ber mittelalterlihen deutſchen Lyril war Wal- 
tber von ber Bogelweibe (f. d.), welcher in ben er» 
ften drei Jabrzehnten des 13. Jahrh. dichtete; fonft 
find die berühmteften Namen der Blüthezeit Rein 
mar von Hagenau od. ber Alte (noch vor 1210 ge» 
ftorben), der noch in den Fußtapfen Heinrichs von 
Beldede wanbelte, benfelben aber ſchon durch Fein- 
beit u. Empfindung, Nichtigkeit des Ausdrucks n. 
——— übertraf; ferner Hartmann von Aue, 
olfram von Eſchenbach u. Gottfried von Stras— 
burg, die drei größten Meiſter der höfiſchen Epik, 
welche aber auch als Lyriler glänzten; weiter bie 
zur Mitte bes Jahrh. Graf Otto von Botenlauben, 
ein Henneberger ; Ulrich von Singenberg, Truchfeh 
in St. Gallen; Ebriftian von Hamle, bie Schwaben 
Gottfried von Neifen u. Burkart von Hobenfele, bie 
Baiern Hildebold von Schwanegan u. Reinmann 
von Brenmenberg, die Schweizer Rudolf von Ros 
thenburg, Heinrih von Hohenfal u. Schenk Ullrich 
von Winterftetten, ber Tyroler Walther von Metz 
u. der Steyermärker Ulrich von Lichtenftein; aufer« 
bem noch Heinrich von Nude u. Heinrich von Mo- 
rungen, welche beide noch dem Anfang bes 13. Jahrh. 
angehören. Den Eintritt einer neuen Richtung be⸗ 
zeichnet Reinmar von Zmeter (1230—60), welcher 
fih vom eigentlihen DMinnefang abwandte u. in 
nüchterner Weiſe doch ernft ur. J— neben per⸗ 
ſönlichen Beziehungen die Verhältniſſe ſeiner Zeit 
in einigen hundert Sprüchen behandelte u. die 
Reihe der Spruchdichter beginnt, welche dichteriſches 
Vermögen u. Innigleit bes Gemüthes, ſowie ben 
Mangel der Phantaſie durch Gelehrſamkeit u. ab⸗ 
ſichtliche Dunkelheit zu erſetzen ſuchten; ſelbſt der 
bedeutendſte derſelben, Konrad von Würzburg, ver- 
mochte den entflohenen Geiſt der lyriſchen Dichtung 
nicht mehr zurückzurufen. Doch war neben der 
rein höfiſchen Lyrik noch eine anbere Art erwachſen, 
welche zwar auch an ben Höfen geübt u. ne 
wurde, aber ihre Stoffe, wie theilmeife auch ihre 
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emen, bem Bolksleben entuahm, aber bald. auf 

wege gedieth, bie zu wirklicher Roheit u. grober 
Sinnlichkeit führten. Wenn nicht gerade ald Er- 
* doch als Hauptvertreter dieſer vollsmäßigen 

rit iſt Neidhart, ein Ritter am Hofe zu Wien 
(1217— 34), zu nennen; noch bie gegen Enbe bes 
13. Jahrh. wurde fie durch ben Thurgauer Stein» 
mar u. den Zürcher Meifter Johann Hablaub ger 
pflegt, deren Yieber jeboch ſchon ſehr wiebrig fteben. 
Hadlaub zäblte mit Konrad Schent von Yanbed, 
der Heinrih von Breslau u. Markgraf Otto 
ven Brandenburg, welche zum Theil ſchon in ben 
Aufıng des 14. Jahrh. berrüberreichen, zu ben 
nambafteften Vertretern bes Minnefanges in ber 
Periode jeines Berfalles. Später, als bie Lyrik ſich 
von ben Höfen u. Burgen in die Meifterjchufen ber 
Städte geflüchtet hatte, verjuchten fich nur wenige 
ber Dichter vom Herrenftanbe in einem Kunftliebe, 
während bas herrlich erblühende geiftliehe Lieb fich 
gern au ben weltlichen rg rg anlehnte. Bol. 
Badernagel, Altfranzöfifche Fieber u. Leiche, Baſel 
1846; v. d. Hagen, Minnejänger (eine Sammlung 
aller erhaltenen Gebichte mit Lebensbeſchreibungen 
ber Dichter), Lpz. 1838, 4 Bbe.; Haupts Minne- 
fange Frühling, Berl. 1857; Tieck, Minnelieber 
aus dem ſchwabiſchen Zeitalter, Berl. 1803 (ins 
Neuhochdeutſche überjett). 

Minnefota (Minefote, Wrinnifotab), 1) (M. 
River, b. i. trüber Fluß), jo v. w. St. Peters Ri- 
der; 2) einer ber Vereinigten Staaten von Norb- 
amerila u. zwar ber jüngfte ber jechs fogenannten 
nordweſtlichen Agriculturftaaten; grenzt im Norden 
an bie Hudſonsbailänder (Britiſches Nordamerila), 
im Oſten an den Oberen See u. Wisconſin, im 
Süden an Iowa, im Weften an das Dalota- 
territorium (früher ald Territory M., wo Da- 
lota [als weftlicher Theil] noch zu M. gehörte, an 
bas Kebraslaterritorium) ; Flächeuraum früher als 
Territory ungefähr 166,000 englifche od. über 
7800 deutſche OM., ki als Staat 86,000 eng- 
liſche od. 4045 geogr. OM. Das Land ift im Gans 
zen eben, größtentheils zur Sübhälfte der norbame- 
rilaniſchen Gentralebene gehörig; nur die Wafler- 
fheiben ſind höher; übrigens größtentheils Prairie, 
zum Theil Walbland; Seen: der Minni Wakan 
od. Dewilsiee, der Red⸗, Tchanchicanah⸗, Itasca-, 
Lech», Caß⸗, Aitlin-, Winnibigoſhiſhſee u. v. a. 
Die Flüſſe gehen theils durch den Winnipegiee 
zur Hubjonsbai, wie ber North Red mit jeinen 
Nebenfläfien u. der Rainy; theils zum Oberen 
See, wie ber St. Louis; ber ka Theil zum 
Golf von Merico, nämlich der Miſſiſſippi links mit 
dem St. Croix, Reb Eebar, Chippewah, Blad ıc., 
rechts mit dem Erow, St. Peters od. Mtinnifo 
tab ꝛc.; ferner ber Miffouri mit White Earth, 
River & Jacques, dem großen Sioux x. Zur 
—— dienen beſ. der Miſſouri u. Miſſiſſippi, 


un (born, Ulmen, Obftbäume, Wei 
u, en, men, €, ei 
Mais; Sir i id‘ 


Siem, ffel, Erdeichh Kothwilb, 
‚ Tauben, viele Fiſche — 
bebeutenb, Pferde, Rinder, Schweine; an a⸗ 
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lien, beſ. Blei, Eiſen, Kupfer u. Kohlen. M. bil⸗ 
bet bie Grenze zwifchen bem wilben u. civilifirten 
Leben; beide durchdringen fich daſelbſt noch vieljei- 
tig. Weiße Bevölkerung nad) bem allgemeinen Gen- 
fus von 1850 (mo M. noch Territory war), 6077 
Emw.; Geſammtbevöllerung im Mai 1855 (wo M. 
felbftändiger Staat wurbe), 150,042 Ew., worun⸗ 
ter 36,000 Indianer, bei. Dalotahs od. Giour, 
Chippeways u. a., doch haben biefelben feinen An⸗ 
ſpruch auf ben Boben, ba bie Union ihnen denſel⸗ 
ben abgelauft hat. Eintheilung in 19 Gral- 
fchaften (Counties): Benton, Blue Earth, Caß, 
Chiſago, Dakota, Fillmore, Goodhue, Hennepin, 
Itasca, Le Sueur, Nicollet, Pierce, Pembina, 
Ramjay, Rice, Scott, Sibley, Wabaſha u. Waſhing⸗ 
ton; Hauptftabt: St. Paul. Die Berfafiung ıft 
vom 29. . 1857 (ratificirt 13, Dct.). An ber 
Spite ber utiogewalt ſteht ein Gouverneur 
(1860—62 Alerander Ramjey) u. ein Bicegouver- 
neur (Lieutenant Governor), beide werben auf 
2 Jahre vom Bolfe mit abfoluter Stimmenmajoti- 
tät gewählt, müffen 25 Jahre alt, Bürger ber Ber- 
einigten Staaten u. feit 1 Jahre in M. wohnhaft 
fein; bem Gouverneur zur Seite fteben ein Staate- 
fecretär u. ein Schatmeifter, ebenfalld vom Bolt 
auf 2 Jahre gewählt. Die Geſetzgebende Gewalt 
rubt in ven Hänben eines Senats u. eines Reprä+ 
fentantenhanfes, Senatoren, ie einer auf 5000 Em.; 
(1860: 37) Repräfentanten, je einer auf 2000 Em., 
(1860: 80) erftere für 2, letere für 1 Jahr vom 
Bolt gewählt; bie —— verſammelt ſich jähr- 
lich im December; hlrecht hat jeder freie weiße 
männliche, einundzwanzigjährige Einwohner, wenn 
er Bürger ber Bereinigten Staaten ift, ob. die Ab- 
fiht erlärt bat, e8 werben zu wollen, fowie Perſo⸗ 
nen biejes Alters von weißer u. indianiſcher od. 
auch rein inbianifcher Abkunft, welche die Givi- 
liſation (Chriſtenthum, Sprade, Sitten ꝛc.) au» 
enommen haben. DM. fenbet yum Eongreß nad) 
aſhington 2 Senatoren u. 2 Mitglieder ins Re⸗ 
präjentantenhaus. —— beſteht ein Ober⸗ 
gericht (Supreme Court), 6 Diſtrietsgerichte u. 
eine entſprechende Anzahl Friedensgerichte, ſaämmt⸗- 
liche Richter bes Ober- u. ber Diſtrietsgerichte wer« 
ben vom Bolt auf 7, bie Friebensrichter auf 2 Jahre 
gewählt. Die Sllaverei ift durch die Berfaffung 
ansbrüdtich ausgefchlofien. Abſolute Staateihuld 
im Jahr 1859: 250,000 Dollars; doch ift der Staat 
vom Bolt bevollmädhtigt worben, 5 Millionen Dol- 
lars Eijenbahnanleihe zu 5 Proc. verzinslich aufzu- 
nehmen. M. hatte 1859 zwei Banken mit 50,000 
Dollars Capital. Unterricht u. Öffentliche Bil- 
bung: Staatsumiverfität in St. Anthony, Metho⸗ 
biftencollege in Rebwing, Baptiftencollege in Ha- 
ings, Bollsſchulen (Common Schools), befteben 
ereits in allen nur einigermaßen bevollerien Town⸗ 
ſhips u. Orten; Taub enanftalt in Karibault, 
Staatsgefängniß in Stillwater. Hauptbeihäftigun 
ift Aderbau u. un Induſtrie u. Handel i 
im —— M. iſt überhaupt erſt ſeit Kurzem 
der Cultur geöffnet worben, ſteigt aber ſehr raſch, 
jedoch ſteht ihm erſt eine bedentende Entwidelung 
bevor, wenn Wisconſin u. Michigan ſich dichter be⸗ 
völtert haben. Bei allen feinen natürlichen Bor- 
zügen hat M. ven Nachtheil, von bebeutenden Märt- 
ten ſehr weit entfernt zu fein; bod hebt ſich ber 
Berlehr immer * Bereits find —— St. 
Ze ee Uinois) regelmäßi mpfe 
tönerbinbungen —* worben, o lom⸗ 
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men auch regelmäßige Dampfpadetboote von St. 
Louis in brei Tagen. Mit dem Weſten ift M. durch 
die Eiſenbahnen in Wisconfin u. Michigan verbun- 
den; noch mehr gehoben wirb ber Verlkehr durch 
Vollendung ber projectirten Eiſenbahn zwiſchen 
St. Paul u. Galena u. dreier anderer Linien wer- 
ben, von bemeu bereits gegen 60 Meilen fo weit 
vorgeichritten find, baf fie noch im Laufe bes Jah⸗ 
res 1860 dem Betrieb übergeben werben follen. 
M. ſoll bereits in ber zweiten Hälfte bes 17. Jahrh. 
von Montreal aus bejucht worden jein, blieb jedoch 
bis Anfang bes 19. Jahrh. noch völlig uncultivirt 
u. unbelannt. Es bildete einen Theil bes urſprüng⸗ 
lihen Louiſiana Territoriums, welches 1803 von 
Franfreih durch Kauf an bie Bereinigten Staaten 
tam. Die erfte Fortification ber Amerikaner in- 
nerbalb bes heutigen DM. war Fort Snelling, wel- 
ches 1819 eine Garniſon erhielt. Mit Ausnahme 
‚ ber britijchen Anfiebelung in Bembina, deſſen Lage 
innerhalb der Grenze ber Vereinigten Staaten nicht 
belannt war, hatte M. bis 1845 feine andere An- 
fiebelung. Nachdem es zu verichiebenen Zeiten 
Theile der Territorien Ni ouri, Nordweſtterritory, 
Wisconfin u. Jowa gebildet hatte, wurbe es durch 
Gongrefbeihluß vom 3. März 1849 als jelbftän- 
biges Territory anerfannt, gab fich Durch Conven⸗ 
tion vom 29. Aug. 1857 bie jetige Verfaſſung 
(weile 13. Oct. 1857 vom Bolfe ratificirt warb) 
u. wurbe burch Congreßacte vom 11. Mai 1858 als 
unabhängiger Staat in bie Union aufgerommen. 
Bol. Seymour, Sketches of M., New ort 1850; 
Saint Paul, M., der Pionierftaat bes Norbweftens, 
Philadelphia 1859. 8) (M. Eity), Hauptort ber 
Grafihaft Fillmore im Staate Dinneiota, an ber 
Mündung dee Rollingftone in den Miſſiſſippi Ri- 
ver; 1852 angelegt. 
—— ein Fahrweg durch ein umdeichtes 
n 


Minnigerode, Ludwig, ge. 1773 zu Alsfeld 
im Darmftäbtiihen, war erft Abwocat in Giehen u. 
dann Juftiz« u. Polizeiamtmann in Kleeberg, wurbe 
1802 Mitglied der Organifationscommiifion, welche 
die Länber übernahm, durch welche Heflen-Darm- 
ftabt im Lumeviller Frieden entihädigt wurde, 1804 
Director ber Regierung im beifiichen Antbeil von 
Meitfalen, 1815 Director u. fpäter Bräfident des 
Hofgerichts in Darmftabt u. 1829 zugleich Mitglied 
bes Staatöratbs; 1834 wurbe er penfionirt u. ft. 
1839. Er verfaßte bie Orgamijationsbecrete von 
1803 u. fhr.: Beitrag zur Beantwortung ber 
Frage: Was ift Juſtiz⸗ u. was ift Abminiftratio- 
jahe? Darmft. 18355 Bemerkungen über ben 
Stand ber Gefetsgebung u. Jurisprubenz in Deutſch⸗ 
land, ebb. 1836. 

Minnifotab, fo v. w. Minnefota. 

Minni Wakan (Devil Lake, Teufelsjee), See 
im Rorben von Minneſota (Nordamerika), 9 Mei⸗ 
len lang, 24 Meile breit; das Waſſer ift jalzig. 

Minnodunum (a. Geogr.), Stabt ber Helvetier 
im Lugdunenfifhen Gallien; j. Moubon od. Mil⸗ 
ben im Kanton Waabt, 

Miro, im Spaniichen ber Minho. . 

Mind (Mainate, Euläbes), bei Cuvier Gattun 
ber Sperlingsartigen, ſteht bei Linné unter ber 
Gattung Gracula, bei. Aub. in ber Familie ber 
Rabenartigen u. ber Unterfamilie ber Atzelu od. 
Paradiesvögel, Schnabel länger u. ftärfer, an ber 
Wurzel ſchmäler, ale bei ber Gattung Rolle, fait 
wie bei ben Drofjeln, Kinnladen glei 


La 


laug, vorn. 


bie Minos 


nicht übergebogen, Hinterhaupt mit zwei nadten 
Hautlappen, bis zu ben Naſenlöchern geben fanımt- 
artige Federn; Art: M. (Mainat, E. indicus 
Lin.), ſchwarz, blau» od. grünglänzig, Schnabel, 
Buße u. nadte Hautlappen gelb; 9 Zoll lang; bei. 

Hinterindien ıc., frißt Fleifch u. Früchte; Ja- 
vanifhe M. (E. javanicus), hat einen viel brei« 
teren, tiefer gefpaltenen, am Enbe haligeren Schua- 
bei, übrigens eben fo gefärbt, bunfelblau, aſchgrau 
betupft, mit gelbem Kamm; beibe lernen gut ſpre⸗ 
hen u. Melodien pfeifen. 

Minda (a. Geogr.), 1) ein vor bem Hafen Ni« 
ſäa in Megaris liegendes Eiland, bas durch eine 
Brüde mit dem Feftland verbunden war; j. eine 
ber Kazouriſchen Inſeln; ge auf Kretas 
Nordküfte, am Golf von Suda; j. Sternes; 8) 
Stabt ebenda, weiter Öftlich, zum Gebiet von Lyk⸗ 
tos gehörend; j. Mirabella; 4) Borgebirg Lato- 
nikas u. Hafenplat an demſelben; j. Monemvaſia. 

Minone, ein aus Oſſians Gebichten entlehnter 
Zaufname. 

Minor, kleiner, in ber Logik ber Unterfat, ſ. ı. 
Schluß. Daher Minorat (Jüngerrecht), bas 
Recht bes Jüngſten (meift find Frauen ansgeichloi« 
fen) in einer $amilie, die Immobiliarbefigung des 
Erblaſſers ungetheilt in Befit zu nehmen; bie übri« 
gen Geſchwiſter od. Erben müſſen von ibm abge 
funben werben, wenn nicht jo viel Mobiliarver- 
mögen ba ift, jene Erben baraus zu befriebigen; 
vgl. Majorat. 

Minorea, Inſel, jo v. w. Menorca. 

Minoren, halbſeidenes geköpertes Zeug von 
Seibe u. Flachsgarn. 

Minpre (ital., Mufil), 1) fo v. w. Moll; 2) als 
Überjhriftswort, Zwiſchenſahz eines Tonftüds, das 
in ber harten Tonart gefett ıft, wo bas Thema in 
ber weichen Tonart verjet erfcheint. 

Minore, Inſel im Adriatiichen Meere, an ber 
Küfte von Iftrien, zwei gute Häfen; 100 Em. 

Minorenn (v. lat.), minberjährig. Daher Mi- 
norennität, Minberjährigkeit. 

Minores (lat., Mehrzahl von Minor), 1) Züng« 
linge von 12—16 Jahren, melde als Pagen bes 
Großmeifters in ben Johanniterorden eintraten; 
2) Minores ordines, bie vier nieberen Weiben als 
Stufen zum katholiſchen Prieſterthum; fie verpflich« 
ten noch nicht zum Cölibat, das erft mit den höhe» 
ven Weihen beginnt; wer eine biejer Weihen em⸗ 
pfangen bat, beißt Prinorift. 

Minori, Stabt in der neapolitaniihen Provinz 
PBrincipato citeriore, am Golf von Salerno; Bir 
ſchofſitz; 3000 Em. 

‚ Minorität (v. lat.), bie Minberzahl, nament · 
lich die Minderzahl der Stimmen bei einer Wahl, 
einem Beſchluß ıc., |. m. Abftimmung. ‘ 

‚ Minoriten «Minores fratres), jo v. w. Fran⸗ 
tiscaner, f. d. und Barfüßer. 

Minos, nah Homer Sohn bes Zeus u. ber 
Europa, Bruber des Rhabamanthys, Vater des 
Deufalion u. ber Ariabne, ift der alte mythiſche 


König von Kreta, auf befien Perſon die Kretiichen 
Sagen vor dem Trojaniihen Kriege übertragen 


wurben; er ift ber Sonnenbelb von Kreta, verwandt 
mit dem phönieiſchen Heralles Mellart. Die ſpä⸗ 
tere Zeit vertheilte die von M. handelnden Sagen 
auf zwei Perſonen dieſes Namens u. nahm einen! 
M. LJ., Sohn des Zeus u. der Europa, welcher von 
dem Gemahl der Europa Afterios adoptirt wurde, 
u. einen M. II. an, Entel von M. J. u. Sohn des. 


Minotaurod bis Minto 


Lylaſtes u. ber Iba, welcher mit feiner Gemahlin 
Bafipbae, einer Tochter des Helios u. ber Perieis u. 
Mondgöttin, bie Atallis, Xenodile, Ariadne, Phädra 
u den Katreus, Deufalion, Glaulos u. Androgeos 
gt hatte. Als Nachfolger feines Adoptivvaters 
Aferios berrichte M. in Knoſſos über die Infel Kreta 
u. bie bie umliegenden Infeln bemohnenben Karier 
in neunjährigen Berioben, ging als Bertrauter bes 
Zeus neum Jahre in eine beilige Höhle, um 
dert mit feinem Bater Zeus Umgang zu pflegen u. 
Geieße für feine Un nen von ihm zu empfan« 
; biefe Geſetze (Mrinoifhe Befeggebung, |. u. 

ta, 0. —— galten in Griechenland als die 
ãlteſten. Bei feiner Wahl zum König opferte M. 
feinem Bater Zeus am Meere u. bat dabei zu Po- 
feidon, ihm den Opferftier aus dem Meere zu jen- 
den; ba erhob ſich aus dem Meere ein ſchneeweißer 
Stier, welchen M. 2. nicht 3 ſondern ſeiner 
Heerde einverleibte. Über dieſen Mißbrauch feiner 
Gabe erzürnt flößte Poſeidon ber Gemahlin des 

i eine mwibernatürliche Liebe zu dem Stiere 
ein, deren Frucht der Minotaurug ijt. Im anderen 
Kretifhen Sagen erſcheint M. als Jäger, welcher 
in den Bergen u. Wäldern Kretas das Wild u. 
die Nymphen jagt, auch zur Diktynna u. Prokris 
in Liebe entbrannte, weshalb Pafiphae ihn aus 
Eiferſucht verzaubert, fo daß jeine Liebe allen 
Frauen zum Berberben gereicht, bis Prokris ihn 
durch einen Gegenzauber beilt. Als fein Sohn 
Androgeos von dem attiſchen Könige Ügeus gegen 
den Maratbonifhen Stier geibidt u. von bielem 
getödtet worden war, überzog M. Attifa mit Krieg, 
eroberte Megara, dann Athen, welches ſich durch 
einen alle acht Jahre zu entrichtenden Tribut von 
fieben Jänglingen u. fieben Juugfrauen löfte, die 
dem Minotauros vorgeworfen wurden, bid The» 
fens Athen bavon befreite, den Dinotauros töbtete 
m. die Ariadne entführt. Als M. den aus bem 
Labyrinth entflohenen Däbalus (f. d.) verfolgte u. 
ibn beim Könige Kolalos in Kamilos auf Sicilien 
traf, erftidte ihn Kolalos in einem warmen Babe; 
feine Begleiter errichteten ihm bei Agrigent ein 
Grabmal, mit welchem ein Heiligthum der Aphro⸗ 
dite verbunden war. Nach jpäterer Sage wurde 
M. mit Rhadamanthys u. Aiakos Todtenrichter in 
ber Unterwelt. 

Minotauros, Sohn ber Bafiphae u. eines von 
Pojeidon dem Minos gejhidten Stieres, ein men- 
ſchenãhnliches Weſen mit einem Stierlopf, im La- 
byrinth auf Kreta hauſend, wo er von Minos mit 
Dienichenfleijch genährt wurde; auch bie athenifchen 
Jünglinge u. Jungfrauen (f. u. Minos) wurden 
ihm vorgeworfen, bi8 Thejeus (f. d.) ihn mit Hillfe 
ber Ariabne töbtete. Wahrfcheinlich war der M, ein 
Symbol des Himmelskönigs, welcher wie ber phö- 
niciſche Baal Moloch, dem der Eultus im Allge- 
meinen entfpricht, biutige Opfer forderte. Darge- 
fellt wurde ber M. auf Gemmen u. Münzen ent- 
weder allein, im Labyrinth nieberfniend; auf ber 
anderen Seite bas er (j.d. 1) b); od. im 
Moment bes Kämpfens: Thejeus zückt bas Schwert 
gegen ben Stierlopf des M.; od. Thejeus führt ent- 
mweber ben er u. gefefielten M. fort, ob. bat 
ibn ſchon getöbtet, fo daß ber Sieger am Portal 
bes Labyrinth ſteht u. der M. zu feinen Füßen 
ansgeftredt fiegt. Bgl. Stephani, Der Kampf 
zwiichen Theleus u. M., !pı. 1842. 

Minoterien, fo v. w. Minuterien. 

Min-fao, bruidifche Dentmäler, f.u. Druiden a). 
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Minfen, 1) Amt im ofbenburgifhen Kreife 
Jever, an ber Nordſee; 4800 Ew. ; 2) Dorf darin; 
170 Ew. 

Minfb, fo v. w. Caledoniſches Meer. 

Ft ‚ Inbianerftamm, |. u. Algontiner ») c). 

Minff, 1) Gouvernement im europäiihen Ruß- 
land, zwiichen ben Gouvernements Witebft, Mo- 
bilew, Tſchernigow, Kiew, Bolbynien, Grobno u. 
Wilna; 16214 OM.; faft eben, nörblich u. öſilich 
walbig, ſüdlich moraftig, einzeln fruchtbar; Flüfie: 
Dina (mit der Disna u. Ulla), Driepr (mit ber 
Berefina, Pripez), Wilia, Niemen, mehre Kanäle 
(Oginftifche, Berefinatanal); Seen: Kniz; Mor 
räfte: Rolitna, Balota; Klima: rauh. Die Einw., 
950,006, find Kleinzuffen, Lithauer, Polen, Tata- 
ren, Armenier, Juden u. a, ber Mehrzahl nad 

riechiſcher Confeſſion; Berhäftigung: Aderban 
mit Gewinn von allerlei Getreide, Buchmeizen, 
Flachs, Hanf), Gemüſe- u. Obfttau, benuben 
bie weitläufigen, mit alferl:i Wild, auch Raub» 
thieren (Wölfen, Luchſen, Bielfraßen, Bären ıc.) 
angefüllten Wälder, ziehen Vieh (ichnellfüßige 
Pferde, Rindvieb, Schafe, Biegen xc.); etwas We- 
berei, Branntweinbrennerei, Eifengewerbe, Handel 
mit Lanbeserzeugniffen; Eintheilung in 5 reife; 
das Gouvernement M. gehörte ehemals zum Groß» 
fürftentbum Lithauen u. mit dieſem bis 1793 zu 
Bolen; Wappen: der lithauiſche Ritter in rothem 
Felde, 2) Kreis barin, in der Mitte gelegen; 
115,000 Ew.; 3) Hauptftabt bes Kreiſes u. des Gou- 
vernements, arı Swislocz ; 2 Schlöfjer, Abtei, Gym⸗ 
nofium, Gouverneur u. die zum Gouvernement 
gehörigen Behörben, griechiſcher Erzbiſchof, katho- 
licher Biſchof, Schaufpielhaus, bejuchte Märtte; 
26,000 Ew.; 4) Stabt u. Hauptort bes Kreiſes 
Stanijlamomw im Gouvernement Warihau, an ber 
Srebrna; Glashütte; 1200 Ew.; in der Stadt am 
27. April 1831 Gefecht zwifchen Rufjen u. Polen. 

Minftreld, fo v. w. Dienefirels, 

Mintafa, ein mit d bezeichneter Firftern zivei- 
ter Größe am Gürtel des Orion. 

Mintao, fo v. w. Battı. 

Minthe (a. Geogr.), Gebirg in Triphylia (Elis); 
j. Bunufa, od. Berg von Alvena. 

Minto, fo v. w. Muntot. 

Minto, 1) Gilbert Elliot, Graf von M., 
geb. 1751, Sobn des Dichters u. Barlamentsmits 
gliedes Sir Gilbert Elliot (geft. 1777), trat 1774 
ins Unterbaus u. flimmte mit ben Wbigs; 1780 
wurbe er Mitglied des Geheimenrathes u. ging 
1793 im außerorbentliher Miſſion nad Corſica, 
um biefeInfel für England zu erwerben, da Paoli 

egen die Schredensregiernng zu Paris in Eng« 
and Schub geſucht hatte; Korfica hulbigte am 
18. Juni 1794 dem König Georg IIL, u. AR, da⸗ 
mals Gilbert Elliot genannt, beihwor als Statt⸗ 
halter die Unionsacte. Allein bie Dauer feiner Re— 
ierung als Vicefönig war nur kurz, die corſiſche 
ationalpartei, ummillig über bie unlluge Regie- 
rungsweije ber Engländer, gewann bie Oberhand, 
M. wurbe 1796 gefangen genommen u. nur bag 
Beriprechen, die Infel fofort wit den Englänbern 
u verlaffen, gab ihm bie Freiheit wieder. Nach 
Ein Baterlande zurüdgelehrt, wurbe er 1797 als 
Lord M. zum Peer erhoben, erhielt den Gejandt« 
Ihaftspoften in Wien u. wurde 1808 Generalgou- 
verneur von Oftindien; bort unterbrüdte er einen 
Aufftand der Seapoys, befette im Einverfländnig 
mit ber portugiefiichen Regierung Goa, dann Tran» 
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uebar u. alle übrigen bänifchen Befigungen in 

nbien, eroberte 1809 die Inſeln Bourbon u. Isle 
be France von den Franzofen, ſchlug 1810 ben hol» 
Jändijgen Gouverneur Daenbeld u. nahm Am— 
boina, Celebes u. Ceylon; unter Daenbels Nachfol⸗ 
ger, General Janſen, eroberte M. 1811 Java u. 
1812 die holländiſchen Kolonien auf Sumatra u. 
Borneo, wurde abberufen u. bei feiner Rückkehr 
nad England zum Biscount Melgund u. Grafen 
von M. ernannt; er ft. 21. Juni 1814. 2) Gil- 
bert Elliot Murry-Kynynmound, zweiter 
Graf von M., Sohn bes Vor., geb. 16. Nov. 1782, 
wurbe 1814 durch ben Tod feines Baters Ober- 
bausmitglieb u. gehörte zu ben Liberalen. Bon 
1833 — 35 war er auferordentliher Geſandter in 
Berlin u. wurbe dann an Lord Audlanbs Stelle 
erfter Lord ber Abmiralität, was er bis 1541 blieb. 
Der Freibandelspartei angehörend, libergab er im 
Yan. 1846 im Oberbaufe eine Bittichrift, um fo» 
fortige Aufhebung der Korngeſetze u. erhielt beim 
neuen Mpigcabinet im Juli d. 3. die Stelle bes 
Gebeimfiegelbewahrerse. Im Sept. 1847 ging er 
in Specialmiffion nach Italien, angeblih um di— 
recte biplomatifche Verbindung mit bem Heiligen 
Stuhle im Auftrage des Cabinets von Yonbon ein» 
zuleiten. Er vermweilte zuvor in Bafel, Luzern, 
Mailand, Florenz, Zurin, 1848 in Sicilien u. 
wurde deshalb mehrfach in öffentlichen Organen u. 
im Oberbaufe, als babe er hier bie Revolution be- 
fördert, angegriffen, body von Lorb Balmerfton in 
Schub genommen. Enbe 1649 fam er nach Eng» 
land zuriid, legte im Febr. 1852 bei der Minifter- 
veränderung das Amt bes Geheimfiegelbewahrers 
in die Hände des Marquis von Salisbury, begab 
ſich bald darauf wieder nad) Italien, lebte eine Zeit- 
lang in Nervi bei Genua, befuchte 1853 u. 1854 
abermals Turin, Toscana, Florenz u. Neapel, 
nahm jedoch fein Öffentliches Amt wieder an u. 
ft. 31. Juli 1859 in London. 

Mintrop, Theodor, geb. 1814 auf dem Bauern- 
hofe Barkfhoven in Heithaufen bei Werben, war 
bis in fein 30. Jahr Landmann, bis Ed. Geſellſchap 
auf jein Talent aufmerliam wurde u. ihn nad 
Diffeldorf brachte, wo er ımter Sohn ſich zum 
Dialer bildete u. fi) bald durch feine Productions 
kraft in der Compofition ag rg 

Minturnä (a. Geogr.), Stabt in Latium, am 
Liris, nahe jeiner Mündung, daher ald See- u. 
Hafenftabt betrachtet, in fruchtbarer Segenb, welche 
guten Wein lieferte. M. war eine Gründung ber 
Aujoner u. ergab fi) nachher ben Römern, melde 
297 v. Chr. eine Kolonie hierher ſchickten. In der 
Nähe waren die Minturnenfiiden Sümpfe, in denen 
fib Darius (f. d. 1) nad feiner Flucht aus Rom 
verbarg (j. Maremme del Garigliano) u. ber 
Hain der Göttin Maricia (f. d.); Ruinen der Stabt 
DM. beim j. Trajetta. 

Minuanod (Minuaned), Indiauerſtamm in 
ber brafilianiihen Provinz Rio grande do Sul. 

Minuartia (M. 2.), gehört zu Alsine Wal- 
lenb., Pflanzengattung aus der Familie ber Caryo- 
phyllene-Alsineae-Sabulineae-Eualsineae, 3. 
81. 3. Orb. Z.; Arten: M. campestris, M. di- 
chotoma, M. montana, Heine, niebrige, in Spa- 
nien heimiſche Pflanzen. 

Minucius. Die Minuela gens war ein patri« 
eifches Geſchlecht, mit den Familien Augurinus, 
Juſtus, Rufus, Thermus. 

Minneind, Selig, aus Afrika, um 220 n. Chr. 


Minteop bis Minutoli 


Sachwalter in Rom u. Berfafler bes Dialogs, Oc- 
tavius (Apologie bes a) eines Ge- 
fprächs zwifchen einem riftlich römifhen Iuriften 
u. einen gelebrten Heiben während ber Gerichts- 
ferien in ben Bädern zu Oftia. Der Inhalt ift mit 
Zertullians Apologeticus gamz gleih, u. es bat 
wahrfcheinlih Tertullian aus feinen Stoff E 
ſchöpft, während nad ber Annahme Anderer M. 
jünger if; 1. Ausg. von Fauſtus Sabäus, Rom 
1542, ar (als das 8. B. ber Schrift des Arno⸗ 
bins adv. gentiles); dann berausgeg. von Bal- 
buin, Heibelb. 1560; von Cellarius, Halle 1699; 
von Gronov, Leyd. 1709; von Davifius, Kambr. 
1712, Glasg. 1759; von Lindner, Langenfalze 1760 
u. 1773; überfetst mit Anmerkungen von Ruß» 
wurm, Hamb. 1824; neu herausgegeben, überfetzt 
u. erflärt von Lübkert, Lpz. 1836; von Muralto, 
Bür. 1836, zuletzt von Obler in Gersborfs Biblio- 
theca Patrum ecclesiae lat. selecta, Vgl. Meier, 
De Minucio Fel., Zür. 1824. 

Minuendus (lat., Math.), diejenige Größe, von 
welcher bei ber Subtraction abgezogen wirb. 

Minuria (M. De C.), Pflanzengattung aus 
ber Familie Compositae-Asteroideae-Asterene- 
Heteropoppeae; Arten: M. leptophylia, M. 
tenuissima, in Auftrafien. 

Minurothamnus (M. De C.), Pflanzengat- 
ie aus ber Familie Compositae-Asteroideae- 
Inulene; Urt: M. phagnaloides, am Cap. 

Minus (fat., d. 5. weniger, Heiner), 1) in ber 
Arithmetik die Andeutung, baß bie Größe, iwel- 
her es vorgefett wird, von einer anberen ab- 
gezogen werben foll; 2) in ber Lehre von ben 
Entgegengejegten Größen (f. d.) bie Bezeihnung 
ber negativen Größen, welche den pofitiven (mit 
+ bezeichneten) Größen entgegengefett find; 8) 
bei Scalen (3. B Thermometern ꝛc.) jo v. w. un« 
ter 0° (alfo bei Reaumur u. Celſius unter bem 
Gefrierpunkte). Das Zeichen dafür in allen drei 
Bedeutungen: —. 

Minusdelektricität, fo v. w. Negative Eleltri⸗ 
cität, f. u. Efektricität IL. ° . 

Minufio, Pfarrdorf u. Hauptort des Kreiſes 
—— im Bezirk Locarno bes Schweizercan- 
tons Zeffin, am Lago maggiore; 900 Ew.; babei 
bie befien Weinberge (Fracce genannt) bes Cantons. 

Minuskel, Schrift, ſ. u. Majustel. 

Minuffinft, 1) Bezirk im ruſſiſchen Gouverne- 
ment Jenijeijt (Oftfbirien) ; 65,000 Ew. ; 2) Haupt- 
ort bes Bezirks, am Jeniſei; 2500 Ew. 2 

Minute (v. lat.), 1) der 60. Theil einer Stunbe ; 
baher Minutenglas, eine Heine Sanduhr auf Schif- 
fen, welche nur eine Minute läuft; 2) in ber Kreis- 
eintheilung ber 60. Theil eines Grades; daher Mi- 
nuten u. Minutenwinkel, . u. Secunbenbogen ; 3) 
in ber Baufunft ber 30. Theil eines Mobelle (f. b.); 
4) in der Malerei ein Meines Maß filr die Yänge 
bes menſchlichen Körpers, von welchem 48 auf eiue 
Kopflänge geben. 

inutien (v. lat.), 1) Heine Stiide; 2) Klei⸗ 
nigteiten, Geringfügigfeiten; daher Minutiös, au 
Kleinigkeiten hängend; Minution, Verminderung; 
Drinutiren, im Detail handeln; Minutirer (Miuu- 
tirt), Detailhändler; Minuthandel, Kleinhandel, u. 
Minuterien, Detailbanblungen. 

Minutissimum (lat.), das Kleinfte, mit Hin« 
bentung * Unerheblichleit ber Größe. 

Minutdli, 1) Heinrih Menu von R., f. 
Menu. 2) Freiherr Julius von M., Sohn 
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Minr bis Mir 


von DR. 1), geb. 1805, ftubirte in Berlin u. Hei- 
delberg Rechts u. Kameralwiſſenſchaften, wurde erſt 
Kammiergerichtsaſſeſſor u. 1832 Rath bei der Re⸗ 
gierung in Poſen, 1839 aber Polizeipräſident in 
diefer Stabt, Landrath, Feuerjocietätsdirector u. 
tönigfiher Commiſſar bei ber Bermwaltung der Pro- 
einztafirrenanftalt zu Avinſk. Eine Zeit fang als 
Hütfsarbeiter im Minifterium bes Innern angeftellt, 
wurde er bei ben ſchwieriger werbenben Berbältnifs 
fen im Polen im Jahre 1843 als Polizeipräfident 
dahin zurüdverfeist u. entdeckte bort 1846 bie Polen⸗ 
verſchwörung. Bon Poien wurde er als Polizeiprä- 
fident nach Berlin berufen, trat aber in folge ber 
Bewegungen bes Jahres 1848 von feinem Boten 
zuräd n. beichäftigte fich wifjenfchaftlih. Im März 
1851 wurde er al® preußiſcher Generafconful für 
—— u. Portugal nach Madrid geſandt. Er ſchr: 
r die Straf- u. Beſſerungsſyſteme Europas; Die 
Reife Frau, Berl. 1850; Friedrich J. Kurfürft von 
Brandenburg, ebd. 1850; Spanien ut. feine fort- 
ſchreitende Entwidelung, ebd. 1852; Altes u. 
Neues aus Spanien, ebd. 1854, 2 Bbe.; Die Ca- 
narifchen Inſeln, ebd. 1854; Bortugal u. feine Eo- 
lonien, Stuttg. 1854. 3) Freiherr Abolf, Bru- 
ber des Borigen, geb. 1802, feit 1843 Hofmarichall 
in Meiningen, wurbe 15. April 1848 mendlings 
erihefien. 4) Freiherr — geb. 1807 
in Berlin, Regierungsrath in Liegnitz, erwarb ſich 
um die ſchleſiſche Induſtrie mehrfache Verdienſte, 
u. fhr.: Denkmäler mittelalterlicher Baukunſt, bei. 
in ben brandenburgiſchen Marlen, Berl. 1836; 
Der Dom zu Drontbeim, ebb. 1853. 

Minr, Säugetbier, jo v. m. Nörz. 

Min ä (Minver), ift ber gemeinfame Name für 
viele Geichlechter, welche in ben älteften Zeiten fiber 
Jollos in Thbefialien, Orchomenos in Böotien, Py⸗ 
168 in Meffenien zerftrent u. fehr früh auch auf 
Lemnos, von welcher Inſel fie von dem attifchen 
Belafgern vertrieben wurden, fpäter zu Ampllä, 
Thera u. Kyrene anfälfig waren; fie werben als ein 
ben ritterlihen Künflen m. kühner Seefahrt er- 

beuer, jebr reicher ır. blühender Stamm geſchil⸗ 
* Dieſe Minyer find bie eigentlichen Argonau- 
ten, von denen die meiſten u. tapferſten der Sage 
nah von den Töchtern des Minyas (Mkinpaden) 
ſtammten, bef. beigen auch die Nachlommen ber Ar- 
gonauten von ben lemniichen Weibern M. (j. Ar⸗ 
gonautenzug u. Hypfipyle) ; vgl. O. Müller, Orcho⸗ 
meno® u. die Dlinyer, Bresl. 1820. 

Minyad (Moniade), bei Euvier aus ber Fa- 
milie der fußlofen Stachelbäute. 

Minze, 1) die Pflanzengattung Mentha, meift 
mit Beilägen, wie — Pfefferminze u. a.; 2) 
mebre andere, biefen in Geruch u. Anſehen ähnliche 
Pflanzen, mit Beifligungen, wie Berg-, Frauen-, 
Katzenminze u. a.; Gelbe M. (Conyæn squarrosa), 
auch Inula dysenterica; Römiſche M., jo v. w. 
Frauenminze, ſ. u. Balſamita. 

Mio conto (ital.), in Handlungsbüchern fo v. 
w. für eigene Rechnung; abbrevirt: M. C. 

Mioll is, Alerander Sertins Graf von M., geb. 
1759, fämpfte unter Rochambeau in Amerika, com- 
manbirte 1792 ein Bataillon, fchloß ſich Damit der 
Revelistion an, wurde 1795 Brigabegeneral, fämpfte 
in Holland u. Italien, vertheidigte 1797 das Fort 
©t. Georges in Mantua u. wurde Gouverneur 
diefer Stadt u. Divifionsgeneral; er commandirte 
1799 bie Erpebition nah Toscana; verlor aber Das 
Eommanbo 1800, weil er das Confulat Napoleons 
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nicht anerfennen wollte; 1805 wurde er wieber 
Gonverneur von Mantua, 1806 Graf des Kaifer- 
reich® u. Chef der Truppen im Norben Italiens, 
nahm Venedig u. ben Kirchenftaat u. beſetzte Rem 
am 2. Kebr. 1808, wurbe Gouverneur biejer Stabt, 
mußte biefelbe aber 14. Januar 1814 an Murat 
übergeben u. nahm von Ludwig XVIII. das Com- 
manbo ber Militärbivifion zu Marjeille an. Im 
März 1815 war er gegen Napoleon, ſchloß fich ihm 
aber doch enblihd an u. wurde Commandant in 
Met, doch libergab er diele Feftung dem König Lud⸗ 
wig XVII. Er lebte feitbem auf feiner Billa Miof- 
lis (vorher Billa Aldobrandina) in Rom mit gelehr- 
ten Arbeiten beichäftigt u. fl. bald darauf. 

Miölnir, der Donnerbammer Thors, ſ. d. 

Mionnet (fpr. Mionneb), Theodor Edme, geb. 
1770 in Paris, wurbe 1789 Abvocat beim Pariſer 
Parfament, diente 1795 kurze Zeit in ber franzöfi- 
ihren Armee u. erhielt dann durch Bartheleny eine 
Anftellung bei ber Nationalbibliothet, ſpäter beim 
Miünzcabinet, wurde 1800 erfter Gehülfe bei dieſem 
Inftitnt, dann Conſervatoradjunct des Mebdaillen« 
cabinet® ber Föniglihen Bibliothek u. ft. am 7. Mai 
1842 in Paris; er fhr.: Description de meduil- 
les antiques gr&cques et rom., Bar. 1806— 13, 
7 Bbe., Suppl. ebd. 1814—38, 8 Bbe.; De la ra- 
rete et da prix des medailles rom., ebb. 1815, 
2.9. ebb. 1827, 2 Bbe.; Atlas de geographique 
numismatique, ebd. 1838, u. a. m. 

Midfen, größter Landjee in Norwegen ; liegt im 
Stifte Aggerhuus, bat 13 Meilen Länge, 3 Meilen 
Breite, wirb durch den Lougenelf gebilbet. 

Miofiß (Rbet.), jo v. w. Meiofis. 

Miquelets (ipan.), die im Fern- u. Zielſchießen 
durch Iagdfertigkeit eingelibten Schützen der jpani« 
chen Byrenäen, welche dort eine Art Landwehr bils 
den u. in Kriegen in Navarra u. Catalonien oft 
gegen Frankreich gute Dienfte leifteten; während 
des Friedens dienen viele als Frembenfübrer. 

Miquelfa, 1) M. Bl., Pilanzengattung aus 
ber Familie der Gesneracene-Cyriandreae-Di- 
dymocarpeae, gebört zu Quintilia Endl.; Art: 
M. coerulea, in Java; 2) M. Meisen., Bflan- 
zengattung aus der Familie ber Araliacene, 

iquelon (ipr. Mitelong), Inſel im Lorenz« 
golf, jiidtich von Neufundland; bie letzte der fran« 
zöfiihen Beſitzungen in Norbamerita, bient ben 
Franzojen zum Trodnen- u. Zubereitungsplat der 
gefangenen Stockfiſche, ungefähr 5 OM., 6—800 
Em. ; viel Holy; durch eine Landzunge getheilt in a) 
Klein-M.(Yanglay), nörbliid; ) Grog-M, 
ſüdlich; ebenda die zweite franzöftihe Iniel Pierre. 

Mir, I. Herridbervou Afgbaniftan: 1) 
M. Weis, afgbaniftaniicher Kalantar u. Empörer 
gegen die Perſer, ft.1715.2) M. Abdallah, Sohn 
(Bruder) des Borigen, Sultan von Afgbaniftan, 
2) M. Mabmud, zweiter Sohn von M. Weis, 
Sultan von Wigbanifian, wurde 1725 entthront u. 
ermordet. II. Nabobsvon Bengalen: 4) M. 
Jaffnir, 1757 — 65 mit Unterbrehung Nabob 
von Bengalen. 5) M. Kaufim, Schwiegerjohn 
bes Borigen, u. wäbrend defien Entiegung 1760 — 
1764 Nabob, II. König von Periien: 6) M. 
Alem, arabiiher Feldherr um 1760, worüberge- 
bend König von Perſien, von Ahmed Khan Abrallah 
gekblagen u. getöbtet. IV. Sueviſche Könige: 
7 M. J. Theodemir), Sohn Cariarichs, reg. 
559—569 (570); 8) M. II., Sobn bes Vorigen, 
569 (570) - 582; vgl. Spanien zn 
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Mira, ein mit o bezeichneter, am Halſe des Wall- 
fiiches lebender Firftern, ein veränderlicher Stern, 
u. zwar ber zuerft entbedte von allen. Kabricius, 
welcher ihn zuerft ſah u. jpäter ihm nicht wiederfand, 
naunte ihn deshalb M. (der wunderbare). Erft Hol» 
varda machte 1639 die Entdedung feines veränder- 
lichen Lichtes, welches im Maximum zwiſchen 2,7% 
bis 4. Größe ſchwankt, im Minimum bagegen ganz 
verſchwindet; die Dauer biefer Lichtperiobe beträgt 
331 Tage 20 Stumben. 

Mira, 1) Martifleden in ber venetianiichen 
Provinz Benebig, an ber Brenta u. dem Kanal 
Brenta novilfima; 1580 Ew.; 2) Stabt im Civil- 
— Aveira der portugieſiſchen Provinz 

eira, auf einer Inſel im Atlantiſchen Ocean; 6100 
Ew.; 3) Flecken, nordöſtlich von Quito in Ecua⸗ 
dor (Peru) am Fluſſe M., welcher in den Stillen 
Dcean fließt. 

Mirabeau (pr. Mirabo), 1) Marktfleden, ſ. u. 
Dijon ; 2) Stadt, ſ. u. Poitiers. 

irabeau, Riquetti be M., Familie ber 
frauzöſiſchen Seigneuvie, welche aus Italien ſtammte 
u. bort Arrigbetti (franz. Riquetti) hieß, 1267 
als gbibellinifh von Florenz vertrieben wurbe u. 
nad Frankreich einwanberte. Ludwig XIV, exhob 
bie Güter ver Familie zu dem Marquiſat M. Merl» 
wirdig find: 1) Bictor Riquetti, Marquis v. 
M., geb. 1715 zu Perthuis in ber Provence; ge» 
nannt ber Patriarch der Olonomiften, weil 
er ein eifriger Bertheibiger bes phyſiolratiſchen Sy⸗ 
ſtems war. Dabei führte er aber eimen zügellojen 
Lebenswanbel, hielt mehre Maitreffen, ermübdete bie 
Gerichtshöſe durch fcanbalöfe Proceffe n. beban- 
delte jeinen Sohn (f. Mirabeau 2) wegen berjelben 
Ausſchweifungen fehr hart. Wegen feiner Schrift: 
Theorie de l!impot, Bar. 1760, lam er in bie 
Baftilfe u. ft. den 13. Juli 1789 zu Argenteuil. Er 
ihr.: L’ami des hommes, Par. 1755, 5 Bbe.; 
Philosophie rurale, Amfterb. 1764, 3 Bbe.: Ele- 
mens de ia —— rurale, Haag 1767 f., 
Lettres sur le commerce des grains, Par. 1768; 
Economiques, ebd. 1769, 2 Bbe.; Lettres &co- 
nom., Amiterb. 1770; Les devoirs, Mail. 1770; 
La science de l’homme, Lauſ. 1774; Lettres 
sur la legislation, Bern 1775, 3 Bbe. ; Entretiens 
d’un jeune prince avec son gouverneur, Par. 
1785, 4 Bbe.; Education civıle d’un prince, 
Durl. 1788, Revue d’un goutteux (9. D. u.9.). 
Er rebigirte auch das Journal de l’agriculture, 
du commerce et des finances, Bar. 1767—74, 
30 Bbe.; u. Ephémérides du ceitoyen von 1765 
— 1768 mit Baubeau. 2) Honoré Gabriel 
BictorRiquetti, Graf von M., ältefter Sohn 
bes Borigen, geb. 9. März 1749 zu Bignon bei 
Sens in der Provence; er trat jung in Militär 
bienfte, wurde aber auf ben Antrag jeines Baters, 
mit dem er fih wegen einer Liebfchaft entzweit hatte, 
auf der Infel Rheeingeferkert. Nach einer Befreiung 
ging er als Freiwilliger nach Korfica, wurde Haupt⸗ 
mann, gab jedoch, ba fein Bater ſich weigerte, ihm 
eine Compagnie zu kaufen, den Militärftand auf, 
wurde Otonom u. heirathete 1772 das reiche Fräulein 
bon Marignane, machte aber befjen ungeachtet durch 
Berſchwendung Schulden, woburd fein Bater ver- 
anlaßt wurbe, ihn 1774 im Schloffe If gefangen 
ſetzen zu laſſen. 1775 wurbe er freigelaflen, ihm 
jebod Jour zum Aufenthalt angewiejen. Hier lernte 
er Sophie de Ruffey, bie junge Gattin bes greifen 
Le Monnier kennen u. flüchtete mit ihr 1776 nad 
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Holland, beshalb von Le Monnier angetfagt, wurbe 
er zum Tobe verurtheilt u. in effigie art ngt. In 
Holland arbeitete er für ben Buchhändler Changuyon 
unter bem Namen Mathieu, wurde jedoch bald ent» 
bedt u. fammt feiner Geliebten von franzöfiihen 
Bolizeiagenten verhaftet u. ins Schloß von Bincen⸗ 
nes gejperrt. Dort jchrieb ex feine Lettres origi- 
nales à Sophie 6crites de Donjon de Vin- 
cennes, Bar. 1792, 2 Bbe., n. Ausg., ebb. 1520 
u. (da man ibm Schreibmaterialien verfagte, auf 
bie berausgeriffenen Blätter ber ihm zugeflanbenen 
Bücher) Eroticon biblion, ebb. 1792. 1780 ver- 
föhnte er ſich mit feinem Bater u. lebte bei ihm, 
ging 1782 nach Pontarlier, wo er bie Eaffirung 
des gegen ihn erlafjenen Todesurtheils erhielt u. 
beucifiete dann mit feiner rau. 1784 war er in 
England u. beichäftigte ſich mit Schriftfiellerei; 
1785 erhielt er einen geheimen Auftrag nah Berlin. 
Hier ſchrieb er, mit Mauvillons Hülfe, De la mo- 
narchie Prussienne sous Frederic le Grand, 
Lond. (Par.) 1786, 4 Bde. (deutſch von Mauvillon 
u. F. von Blankenburg, 3: 1793—96, 4 Thle. 
weshalb er von Friedrich Wilhelm IL glei nad 
feiner Thronbefteigung genöthigt wurbe, bie preu- 
hiſchen Staaten zu verlaffen. Rad mehren Liebes⸗ 
abenteuern u. Zufällen fam er 1786 in Paris an. 
Einige von * herausgegebene Schriften zogen ihm 
einen Verhaftsbeſehl zu, welchem er jedoch entging. 
Die Revolution fand in ibm einen begeifterten Au- 
bänger; er ging nad ber Provence, um im ber Ber- 
ammlung ber Reihaftänbe gewählt zu werben; ba 
ihn der Adel zu wählen verſchmähte, ſetzte ex feine 
Wahl dur den dritten Stand durch u, taufte, um 
bies zu können, einen Zuchlaben. ber Reichs · 
verſammlung aufgenommen beherrſchte ex dieſelbe 
ganz durch ſeine Beredtſamleit. Hier gerieth er in 
einen ſonderbaren Conflict: Royaliſt durch Grund⸗ 
ſätze, Neigung u. Erziehung, Ariftofrat in feinem 
Privatleben, trat er, von ber Zeit fortgerifjen, von 
bem Hofe beleidigt u. von jeinen Standesgenoſſen 
verachtet, zur Demokratie über. Als die Revolution 
immer für ben König gefabrdrobenber wurde, bezahlte 
biefer, um M. zu gewinnen, beffen Schulden u.verhieß 
ibm 6000 Fr. monatlich Penſion; der Blan, ihn zum 
Diinifter zu ernennen, jcheiterte an einem Decret 
ber Nationalverfammlung vom 7. Nov. 1789. Im 
Dec. 1790 wurbe er Präftbent bes JakoBinerclubs, 
im Febr. 1791 Präfibent der Nationalverfammlung, 
u. wanbte feinen ganzen Einfluß auf, um Hof u. Bolf 
zu verſöhnen. Als er den 2. April 1791 ftarb, wurde 
er feierlich im Pantheon beigeſetzt, doch ſchon im 
Sept. 1794 auf Anftiften ver Jalobiner fein Lei 

nam von ba entfernt. 1800 befahl Bonaparte, jein 
Bild unter bie ber großen Männer aller Nationen 
in den Zuilerien aufzuftellen. Ex ſchr. noch: Essai 
sur le despotisme, 2 1792; Hist. d’Angle- 
terre trad. de l’anglais de Mad. Mavaulary, 
Amfterb. 1777; Des lettres de cachet et des 
prisons d’6tat, Hamb. 1782, 2Bbe.; Considera- 
tions sur l’ordre de Cincinnatus, Lond. 1785; 
De la reforme des Juifs, ebd. 1785; Doutes sur 
la libert& de l’Escaut, ®ar. 1785; Lettire & 
l’Empereur Joseph IL, ond.1785; De l’usure, 
Bar. 1785; Dela caisse d’escompte dela banque 
de St. Charles, ebb. 1785; Conseils & un jeune 
prince, qui veut faire son education, Lond. 
1788; Denonciation de l’agiotage, ebd. 1788; 
Lettre sur Cagliostro et Lavater, 1786; Avis 
aux Bataves, ebd. 1788; L’Histoire secrete de 
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la cour de.Berlin, ebb. 1788; Oeuvres, ebb. 
1792, 5 Bbe., vollfländige Ausgabe, von Me- 
rilbou, ebd. 1825—27, 9 Bde., im Auszug: Esprit 
de M., ebb. 1804. Seine Reben: ebd. 1791; 
fein Briefwechjel mit dem Hofe, 1790 f., ebd. 1851. 
Die Berfafierichaft mehrer unglichtiger, ihm zuge» 
ſchriebener Romane bat er immer geleugnet. Bol. 
Lucas Montigny (natürliher Sohn M-s), M&- 
moires biographiques, literaires et politiques 
de M., Bar. 1841 ; 5. E. Bipit, M. ein Lebensbild, 
Lpz. 1850, 2 Bbe. 8) Andre Boniface Ki- 
quetti, Bicomte be M., Bruder des Borigen, geb. 
1754 in Bignon; war Oberft bes framgöfiihen 
Regiments von Touraine, zeichnete fich erſt im 
Amerilaniſchen Freiheitätriege, dann in der Natio⸗ 
nalverfammlung als Ariftotrat aus, wanderte aus 
u. 309 mit einer von ihm aus Emigranten errichter 
ten Sägeriegien gegen Fraukreich. Wegen jeiner 
Ausfchweifungen im Trunt hieß er M+Zonneau, 
flarb zu Freiburg im Breisgau 1792 u. jchr.: Fa- 
edties, Par. 1790, 2 Zhle. 4) Pjenbonym für 
P. Freihert v. Holbach. 

bell, Schloß in Salzburg, Reſidenz des 
— Geburtsort des Könige Otto von Örie- 


land. 

Mirabelle, 1) altes Schloß in Ehiufa, ſ. d. 1); 
2) Siadt in der neapolitaniſchen Provinz Princir 
pato ulteriore; römische Aterthiimer; 7000 Em.; 
= I: yumg in der ſicilianiſchen Provinz Catania; 


Mirabelle, verichiebene Pflaumenjorten, als: 
Gelbe, Srüne, Shwarze M. Sie werben aus 
Srantreid u. den Rheingegenben getrodnet u. ein» 

mit überzogen ꝛc. verjenbet; bie von 


acht 
383 x bie feinſien. 
Mia (M. Bertes ), Pflanzengattung aus 
ber Famüie Euphorbiacese Steud,; Art: M. 
glechomoides, auf Yuan Fernandez. 
Mirabello, 1) Fleden ım der neapolitanifchen 
Provinz Moliſe; 2700 Ew.; 2) Flecken im ber pie 
harter un Provinz Eafale; 2400 Em.; 3) Bezirl 
auf der Injel Sanbia, an das Meer gremgend; 4) 
Hauptftabt beffelben; bat Hafen u. griechiſchen Bi- 
8 ; 5) Bucht dabei, im oſtlichen Theile der Nord⸗ 


Mirabile auditu (lat.), wunderbar zu hören; 
M. dictu, wunderbar zu jagen, zu erzählen. Mira- 
bilia, wunderbare Dinge. 

Mirabilid (M. L.), Bflan aus der 
Familie der Nyctagyneae, 5. 81. 1. Orb. L.; Ar⸗ 
ten: M.diehotoma, mit tridhterförmigen, ro⸗ 
then, wohlriechenden Büunmen; M.Jalappa, mit 
rothen, auch in verſchiedenen Nuencen von Roth u. 
Gelb variirenden Blumen; fonft für bie Mutter» 
plane ber Jalappe gehalten. Die bei uus ımfräf- 
tige Wurzel ſoll in wermen Ländern, wo bie Pflanze 
perennirend if, ausgezeichnet purgirenbe Kräfte ber 
figen. M.longiflora, mit langröhrigen, weißen, 
innen purpurfarbenen, wohlriedhenden Blumen, aus 
Güdamerila, Bon ihr ſoll bie ſouſt officinelle Rad, 
—— nicht mit ai grauen Mechoacanna zu 
verwechiein; kommen; Zierpflanze: 

2 (Min.), natürlich vorlommenbes 

> 

Mired, 1) Stern:in der Anbromeba, ſ. d.; 2) 
Stern im Gürtel bes. Bootes, f. d. 

Miraeles (engl., ipr. Mirrälls; Miraele Blays, 
Miräti, Plehs), die Geiſtlichen Schauipiele (Myſte⸗ 
rien) im ber Englijchen Literatur (j. d. III. A). 


Miraculöß, ſ. Mirafl. 

Riradſch — Muhammeds Himmelfahrt. 

Miraflores de la Sierra, Flecken in ber ſpa⸗ 
niſchen Provinz Madrid (Neueaſtilien); Silber- u. 
Kupferminen; 2000 Em. 

Mirage (fr., ſpr. Mirahſch), jo v. w. Luftſpie⸗ 
— bei. Fata Mo 

Mirafel (v. lat. Miraculum), Wunder, Wun⸗ 
berbing, Wunberwerl;; baher Priraratss, wunderbar. 

Miralem (türf.), io v. w. EmirMlem. 

ikiramaze, Rantlıhes Suffaioß Bea Grgberzog 

amare, ſtattliches 14) 8 
Ferdinand May bei Trieft auf ber ins Meer ragen- 
ben Bunta en 

Miramichibai, Bucht an der Ofttüfte non Neue 
braunfchweig (Britifches Nordamerila). 

——— fo v. w. Töchter der Sta. Ge⸗ 
novefa. 

Miramolin (Driramatin), bei fpanifchen Ge» 
ſchichtſchreibern Titel der Könige in Maroflo m. 
Südſpanien im 12. u. 13. Jah 

iranda (lat.), die Bewunberungswirbige, 
neuerer Mäbchenname, 

Miranda, 1) Fleden in ber neapolitanifchen 
Provinz Molife; 2600 Ew.; 2) (MR. de Douro), 
Stabt im Eivilgouvernement Braganga ber portu⸗ 
giefiihen Provinz Tray 06 Montes, am Douro u. 
an ber Fresna; bat einige Befeftigung, Schloß, 

ort, Kathedrale, Armenhaus, Hofpital, biſchöfli⸗ 

Seminar; 4500 Ew.; 2) ( A. bei Ebro), Stadt 
in der ſpaniſchen Provinz Burgos (Alteaſtilien), 
am Ebre; 2400 Ew.; 3) (Mt: de: Gorbo), Stadt 
im Civilgouvernement Goimbra ber portugiefijchen 
Provinz Beira, am Duega; 3800 Em. 

Miranda, 1) Framec., j. Sa be Miranda; 2) 

ee geb. it Garaccas; aus alter ſpaui⸗ 
x Kamilie, bereifte 20 Jahre alt einen Theil von 
Amerika zu Fuß, trat bann in ſpaniſche Dienfte u. 
ftieg bis — Oberſt; wegen Theilnahme an einer 
Verſchworung gegen bie ſpaniſche Regierung verließ 
er fein Baterland, kam nach Europa, bereifte Eng⸗ 
land, Frankreich, Italien u. Spanien, ging 1789 
von Petersburg, wo ibm Katharina vergebens 
Dienfte anbot, beim Ausbruch der Revolution nad 
freich, erhielt eine Miffion nad. England an 

itt, wurde franzöfijcher Brigabegeneral u. com⸗ 
manbirte 1792 unter Dumouriez in ber Cbampagne 
win Belgien, .— Maſtricht u. befebligte bei 
Neerwinden dem Iinfen Flügel. Dumouriez maß 
ihm ben Berluft ber Schlacht bei, body vertbeibigte 
er fih in eimem eigenen Rechtfertigungsſchreiben, 
deshalb denumcirte er uch Dumouriez bei Petion 
als verdächtig, blieb auch deshalb von der ihm dro⸗ 
henden Anklage frei. Als jedoch bald darauf bie 
Gironde fiel, wurde auch M. angeklagt, jedoch durch 
Thom. Payne gerettet u. durch Robespierres Tob 
gänzlich frei. 1797 wurde er dennoch zur Deperta- 
tion verurtheilt u. floh nad England, 1803 kam er 
von Neuem nach Paris, aber ba er bier verdächtig 
wurbe, gegen ben Erften Conſul zu conjpiriren, ver⸗ 
bannt. Er begab fich num, von England unterftütt, 
begleitet von 900 Männern, nach Jamaica u. Tri⸗ 
nibad u. endlich mit drei Schiffen nach Earaccas, 
um den amerifanifchen Continent von den Spaiiern 
loszureißen ; erft 1810 gelang es ibm, bie Fahne der 

reiheit in Caraccas sulnuplanen, er eroberte 1811 

fencia u. Cora u. übernahm 1812 als Dictator 
bie Re — Bald ſah er ſich aber durch Monte⸗ 
verda jo gebrängt, daß er — mußte u. nun 

9 ® 


ana. 


1812 als Gefangener nach Europa gebracht wurbe, 
wo er in ben Kerlern ber Inquifition 1816 zu Car 
bir ftarb. 
. Mirande (ipr. Mirangb), 1) Arronbifiement 
im franzöfifhen Departement Gers; 33 DOM, 
84,000 En 2) Hauptftabt darin, an der Baife; 
Fabrilen in Wolle u. Stahl, Gerbereien, Handel 
mit Wein u. Getreibe; 3400 Em. Ju ber Nähe 
die Ruinen Stabt St. Jean de Leziau. 
Mirandella, —— im Gouvernement Bra⸗ 
anca ber Provinz Traz 08 Montes (Portugal), am 
Tue: Seibenzucht u. Seivenmweberei; 1800 Em. 
Mirandila, Stabt u. Feftung in der Pror 
vinz Modena an ber Burana u. einen Kanale; 
mit altertbümlichen Baläften, Biihof, Kathedrale 
u. 15 Kirchen (Dom), Schloß, Weberei in Seide 
u. Leinen, Reisbau; 20,770 Ew. DM. war ehe» 
dem eine nach u. nad von dem Abt Nonantola u. 
der Gräfin Mathilde von Toscana, den Fami— 
lien Pit, Pipi, Manfrebi, Guiboni u. dann vom 
Haufe Pico, die fih davon Pico be M. nannten, 
befefjene Grafichaft, welche, nachdem die Stadt M. 
vom ft Julius II. belagert worben war, 1619 
vom Kaijer zu einem Herzogthum erhoben wurbe. 
Als aber der letzte Herzog Franz Maria Pico de 
M. im Spaniſchen Succejjionstriege ſich für bie 
franzöflihe Partei erlärte, wurde er vom Kaijer 
in bie Acht erflärt, bie Stabt M. von ben Kaijer- 
lichen bejetst, 1705 aber von ben Franzoſen belagert 
u. genommen u. bas Fürftentbum als ein Reichs» 
lehn 1710 dem Herzog von Mobena überlajjen, 
welcher auch durch ben: Aachner Frieden 1748 im 
Beſitz deſſelben beftätigt wurbe. M. war unter Napo« 
leon Theil des italienischen Departements Panaro. 
Mirandöla, 1) Giovanni PicusGrafvon 
M.u. Concordia, geb. 1463, ftubirte 1477— 
1479 in Bologna das Canoniſche Recht, beſuchte 
dann bi® 1486 die berühmteften Schulen Italiens 
u. Frankreichs u. beichäftigte ſich darauf auch mit 
tabbaliftiiden Stubien. In Rom machte er 1486 
900 Theſen jehr verſchiedenen Inhalts befannt mit 
dem Erbieten, dieſelben öffentlich zu vertheidigen; 


einige von ihnen erichienen aber dem Papfie Jůno⸗ 


cenz VII. verbäcdtig, u. bie Disputation wurbe 
verboten; durch eine Apologie richtete M. nichts 
aus, worauf er nach Frankreich ging; 1487 fehrte 
er zurüd u. begab fich zu Lorenzo Mediei nach Flo⸗ 
renz, wo er mit Marxfilius Ficinus, Angelus Polis 
tianus u. And. bie Platoniiche Akademie gründete, 
Bald verfiel M. in eine afcetiihe Richtung u. fl. 
1494. Gein wifjenichaftliches Streben ging dahin, 
bie philoſophiſchen Syfteme mit ber Heiligen Schrift 
in Einklang zu bringen. Er ſchr.: Heptaplus (mit 
Annahme eines fiebenfahen Schriftfinns fand M. 
alle Weisheit der Welt im erften Eapitel ber &e- 
neſis verborgen), Strasb. 1574; De ente et uno, 
Bologna 1496 ; 12 Bücher gegen bie Uftrologen zc.; 
auch verbeſſerte er bie Bialmeniiberjegung der Sep- 
tuaginta; Werke, Baſ. 1601.2) Giovannifiram 
cesco Picus, Neffe bes Bor., ein fabbaliftiicher 
Myſtiler u. Gegner der jholaftiihen Philoſophie, 
fl. 1533; er fhr.: Examen doctrinae vanitatis 
gentilium; De studio divinae et humanae sa. 
iontiae, herausgegeben von Bubdeus, Halle 1702; 
viefe, herausgegeben von Eellarius, Iena 1682. 
die Lebensbeſchreibung bes Vorigen. 
DWiiräno, gr a in der venetianiichen 
Provinz Benebig, auf einer Muſoneinſel; Weberei, 
Schifffahrt auf dem Kanal Taglio de Mirano, wel⸗ 
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en bei Mira mit ber Brenta Morta vereinigt; 
w. 

Miragua, Nebenfluß des Limpopo im filichen 
Südafrika. 

Miran «Mirw), Markftfleden im mähriſchen 
Kreife Olmüg, an ber Eiſenbahn von Prag nad 
DOlmüt2c.; Bergſchloß, dem Erzbifhof von Olmütz 
NE 700 Ew. 

Miraval, Bulcan ſüdweſtlich am Nicaragnafee. 

Miravalles, Fleden in der fpanifchen Provinz 
Bilbao, am Nerpion, Diineralquellen; 400 Ew. 

Mirbach, ein der Katholiſchen Confeſſion fol« 
genbes, altes, rheinlänbifches Rittergefchlecht, deſſen 
urfpränglicher Stammfi das Dorf Mirbach an der 
Eifel war; es fam von da mit bem Deutichen 
Orden nad Kurland, Livland u. Preußen n. von 
bier auch nah Böhmen; es zerfällt in zwei Linien 
I. Linie: M.-Harff, jo genannt von dem Gute 
Harff im Kreife Bergheim: in Rheinpreußen, erbielt 
1840 ben preußiſchen Grafenftand nach dem Rechte 
der Erfigeburt u. bat Bejigungen in ben rbein- 
preußischen Kreilen Bergheim, Euskirchen, Geilen⸗ 
firhen, Gladbach, Grevenbroich, Kempen, Hein®- 
berg, Miübiheim u. Solingen; der jetsige Chef ift: 
1) Sraf Johann, Sohn bes preußiſchen Gehei+ 
men Regierungsrath® Grafen Richard, geb. 1842. 
II. Linie: M.-Kosmanos,. fo genannt von ber’ 
Allobialberrihaft Kosmanos (1,16 OM. mit 5000 
Em. in 32 Ortihaften), welche fie beſitzt, fle erhielt 
1791 den Reichsgrafenſtand; jetiger Chef if: 2) 
Graf Gotthard, geb. 1806, ift ſeit 1849 im dritter 
Ehe mit Joſephine geb. von St. Bincent-Montalin 
vermählt. 

Mirbel, Lizinka de M., geb. 1799 in Cherburg, 
bildete ſich unter Auguſtin zur Miniaturmaletiu 
u. ft. 1848 im Paris. 

Mirbelia (M. Sm.), Pflanzengattumg nach 
Brifiean-Mirbel benaunt, aus ber gu ie der 
Diadelpbie, Dekandrie L.; Arten: dilatata, 
M. reticulata u. a., Sträuder in Auftralien. 

Mire, Noel le M., Kupferfteher in Rouen; ' 
ftach vorzüglich Blätter zu Voltaire’s, Boccaccio’s, 
Rouſſeau's u. Lafontaine’s Werten; ft. 1801. 
Mirecourt (fpr. Mirkuhr), 1) Arrondiffement 
im franzöfichen Departement Bogejen; 23,, DM., 
76,000 Em.; 2) Hauptflabt darin, am Mavon: 
man fertigt muſilaliſche Iuftrumente (bef. Dreh⸗ 
orgeln), Blech», Leder» ıc. Waaren; Wein- u. 
Branntweinhandel; 5600 Em, 

Miremont (pr. Mirmong), Marktflecken im 
Arroudiffement Sarlat des franzöfiichen Departe- 
ments Dorbogne; Stablfabrif; 1000 Ew. Dabei 
bie Höhle von M. (Le Trou de Granville), Sta⸗ 
lactitenhöhle. 

Mirepoir (ipr. Mirpoab), Stadt am Lers im 
Arrondiſſement Bamiers bes franzöflihen Depar⸗ 
tements Aridge; Kathedrale, Hofpital, man arbeitet 
in Gagat; 3000 Ew. 

Mirepoir (pr. Mirpoab), Titel der alten Ba⸗ 
rone von. Levis nach ihrer Beiigung ber Stadt M. 
Daraus: 1) Guide Leni, Seigneurde M,, 
Haupt ber Kvis u. der katholiſchen Partei im 12. - 
Jahrh., Freund Simons vom Montfort, wurde 
1178 Marſchall von Frankreich u. führte den ⸗ 
zug. gegen bie. Albigenſer an, wofür ihm der Pa 
ben Zitel eines Marjchalls des Glaubens beilegte, 
Er fi. 1230. 2) Charles Gafton Frangois 
be Levis, Marquis ob, fpäter Duc be M,,- 
war 1737 Ambajjadeur in Wien, wurde 1747 nach 
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dem Kriege in Stafien, wo er ſich ſehr auszeichnete, 
Generallientenant. 1749 wurbe er Herzog u. Ge 
fanbter in London, 1751 Marſchall von Frankreich, 
1756 Gouverneur von Languedoc u. Kapitän ber 
Garde du Corps fl. 1757. 3) DuchbefLlvisu. 
Marquis M., Entel des Vor., geb. 27. März 
1192 in Aachen, feit 1830 fegitimiftifche Notabilität, 
Bertrauter Karls X., des Herzogs von Angoulime 
m. feit 1841 Begleiter des Grafen von Chambord, 
ft. 1851 in Paris. 

Mirdß, geb. 1809 von jüdifchen Eltern in Bor- 
beaug, wo er bis 1842 ald Commis arbeitete. Nach 
Varis empfoblen, fand er Anftellung im Haufe 
eines Agenten ber dortigen Börfe, begann aber bald 
auf eigene Rechnung Geſchäfte zu machen. lm 
1549 wurde er Eigenthümer bes Journal des 
ehemins de fer, war furje Zeit Befier bes Pays, 
betheiligte ſich bei einer Anleihe, welche die Stabt 
Barie machte, gründete 1850 die Caisse de action- 
naires reanis u. faufte von Beron den Constitu- 
tionel für 2 Millionen Franten. Er übernahm in 
Barieille die Einführumg der Gasbeleuchtung u. 
taujte von biejer Stabt, wo er num feinen —2* 
lichen Aufenthalt genommen hatte, iiber 400,000 
Metres Land, u vu bald, ba daſſelbe in der Näbe 
bes Hafens lag, vortheilbaft von ihm vermwertbet 
wurde. Geime im füblichen Frankreih von ibm 
früßer erfauften Bergwerte fingen in dieſer Zeit 
ebenfall® an fein Bermögen zu erhöhen. 1856 ver- 
mittelte er den Berlauf von Girarbins Presse an 
Milhaud u. ſchloß mit der päpſtlichen Regierung 
einen Bertrag ab über den Bau ber Eiſenbahnen 

im Kirchenſtaate. 1857 übernahm er von der ſpa⸗ 
niſchen Regierung die Staatsanleibe von 300 Mil- 
tionen Realen u. gründete ben ſpaniſchen Credit 
mobilier. 
Mireveldt,, 1) Michael Janſon, geb. 1568 
in Delft, Sohn eines Goldſchmieds; war Kupfer 
u. Dialer u. malte vorzüglich Bildnifje (über 
10,000 Stüd). Er war Mennenit u. fl. 1641 in 
Delft. 2) Beter, Sobn des Bor., ebenfalls Dialer. 

Mirfof, ein mit « bezeichneter Firftern zweiter 

Größe am Leibe bes Berfeus u. einer der 47 Befiel- 


feben Fundamentalſterne. 
Mirgorod, 1) Kreis bes ruifiichen Gouverne⸗ 
ments Pultawa (Kleinrußland), 105,000 Em.; 


2) Hauptftadt darin, aım Khorol, Wollmarft, 3 Kir- 
hen; 8800 Ew.; 3) jo v. m. Nomomirgorod. 

Mirbananöl (Essence de Mirhane), Erjat- 
mittel der ätherifirten Bittermandelöle, ſ. d. 

Diri, der türtiihe Reichsſchatz. 

Diiribel, Fleden an der Rhöne im Arronbiffe- 
ment Trevoug des franzöfiihen Departements 
Ain; Handel, Scififahrt; 2600 Em. 

Mirifing (Pririauina), fo v. w. Durululi. 

Mirim, Küftenice im Südoften der brafiliichen 
Provinz Rio Grande do Sul, au der Grenze von 
Uruguay, hängt durch ben St. Gonzalo mit dem 
Patosfee zuſammen. 

Mirimichi, Bai, fo v. w. Miramichibai. 

Miriquidi (m. Geogr.), das jetzige ſächſiſche 


e. 
(M. Fabr.), Gattung der Blinbivanzen 
Capsini), mit langgeftreiftem, punttirtem, fein 
artem, matt gefärbtem Leibe, die Fühler am 
Rande des breifeitigen, nach vorn ſpitzigen Schei⸗ 
teils eingefügt, Beine lang, die Hinterbeine vorzüg⸗ 
lich febr —— Arten: laevigatus F', 
M. calcaratus M. holsaticus F‘ :c. 
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Miris, Maler, fo v. m. Mieri. 

Miriweis, in Ritterromanen bes Mittelalters, 
— * weißgeborner Pferde mit weiſſagendem Ver⸗ 
mögen. 

Mirjam (ſo v. w. Maria), Tochter Amrams, 
Schweſter von Moſes u. Aaron; rieth der Tochter 
des Pharao, welche Moſes aus dem Waſſer rettete, 
für ihn eine jüdiſche Amme zu nehmen, u. holte nu, 
als dieſe eimmwilligte, ibre u. Moſes Mutter; vgl. 
Siphra. Sie beiratbete Sur u. fang, nach ber 
Bernichtung der Aayptier im Rotben Meere, einen 
Siegesgefang. Hierauf gegen Mofes murrenb, 
wurbde fie ausfätig, genas aber durch Moſes bald 
wieder. Sie ft. 126 Jahr alt. 

Mirkhond, Muhammed Ebn Emir Kbowand 
Schah, perſiſcher Geſchichtsſchreiber, geb. 1434, ft. 
1498; er fhr.: Rudhat, d. i. Garten der Wenne 
(fagenbafte Nachrichten von ben perfiihen Königen 
u. Bropbeten), herausgegeben zuerft im Auszuge 
it Davitys Les états, empires, royaumes du 
monde, 2 ®be.; bie Historia regum Persarum, 
berausgegeben perfiih u. lateiniſch won Jeniſch, 
Wien 1782; bie Gefchichte der Samaniben, beraus« 

egeben von Willen, Gött. 1808; mit franzöfi« 
Pier Überſetzung von Defremery, Bar. 1845. 

Mirliton (fr, Ipr. Mirfitong), franzöfiiche 
Goldmünze Ludwigs XV,, vor 4724, nad) der gel» 
ben Farbe bes Goldes jo benannt, fie galten 4 hir. 
20 ®r. Come. 

Mirmillönes (rdm. Ant., b. i. Fifchträger), 
eine Art Gladiatoren in Rom, kämpften mit lurzem 
Schwerte, bieben, ſich büdend, nach dem Unterleib, 
trugen Schild u. Panzeru aufdem Helme einen Fiſch. 

Miro, Olmaß in Venedig — 768,75, in Ber 
rona 741,5 Barijer Eubitzoll. 

Mirobriga (Mirebrica, a. Geogr.), 1) Stadt 
in Pnfitanien; jetzt Ciudad Rodrigo, n. And. Ei- 
ned, od. Obemira; 2) römiihes Mimicipium int 
Lande der Zurbuler in Hispania baelica; jetzt 
Cavilla. 

Miroir (ſpr. Miroar), Berg der Juralette im 
franz. Depart. Ain; 4060 Fuß über dem Genferſee. 

Miropolje, Stadt im Kreiſe Sudſha bes ruſſi⸗ 
ſchen Gouvernements Kurſt, am Pſiol, hat einige 
Beiefligungen u. 9000 Ew. 

Miroflaw, Marttfleden, jo v. w. Mislit. 

Mirotig, Fleden im Bezirk Brzeznitz des böh⸗ 
miſchen Kreifes Pilfen, am Lomnitz; Synagoge, 
Spital; 1490 Em. 

Mirom , 1) Amt im Kreife Stargard des Her⸗ 
zogtbums Medlenburg- Strelik; 2) Marttfleden 
darin an einem See; 2 Schlöfler, Schullebrerjemi- 
nar, Leinmweberei, Tuch-, Tabalfabrilation, Fär⸗ 
berei, Brauerei, Brennerei; 1600 Em.; fonft Jo⸗ 
banniterfontburei. 

Mirowig, Marktfleten im Bezirk Brzezuitz 
des böhmiſchen Kreiſes Bilfen, Brauerei; 1200 Ew. 

Mirta, Stabt im indiſchen Rabfchputenftaate 
Dihudpoer, an der Strafe von Dihubpoor nach 
Ajmeer; 26,000 Em.; einige Inbuftrie; Bazar. 

Mirtiden, Name ber Albanefen ander Örenze 
von Montenegro, 

Mirut, ſ. Meerut. 

Mirwiri, Boltsftamm ber Beludfchen, ſ. b. b).- 
— (arab.), eine Steuer in Äghpten, ſJ. b 

eogr.). 2 

Mirza (peri., d. i. Sohn eines Herrn), 1) hinter ' 
dem Namen fo v. w. Prinz von Geburt, 3. ®. 
Abbas Mirza; 2) vor dem Namen fo v. im. vor⸗ 


* 
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nehmer, gebildeter Mann, u. entipricht unferm 
Herr; 8) bei deu Tatareu jo v. w. Fürft. 

Mirza, ein mit A bezeichneter Figftern zweiter 
u. dritter Größe an dem oberften Buße des aufrecht 
ftebenben großen Hundes. 

Mirzapoor, 1) Stabt im Diftrict Cuttack der 
britiſchen Präfidentichaft Bengalen; 2) Stabt im 
Diftriet Purneab, ebendafelbft. 

Mirzapore, 1) Diftrict der nordweſtlichen Pro⸗ 
vinzen des Angloindiſchen Reichs; 247 OM. mit 
1,104,320 Ew., worunter 74,420 Mubamıne- 
baner; 2) Hauptftabt bes Diftricts, am linken 
Gangesufer; 79,530 Ew.; Wollen-, Baumwollen- 
u. Seideninbuftrie; M. ift der Hauptmarft für 
Baumwolle im ganzen Hindoftan; 3) (M.-Ebhhota, 
d. i. das Heinere M.), Stabt im Diftrict M., an 
ber Strafe von Ehunar aach Dinapoor, 2 Meilen 
bon der vor., am rechten Gangesufer; 5000 Ew.; 
Ihön angebaute Umgegend. 

Mirza: Shaffy, türkiiher Dichter aus Gjän- 
dſcha in ber georgiichen Provinz Karabagh, war 
1844 in Ziflis der Lehrer Bodenſtedt's (f. b.), 
welder auch bie Lieder M⸗s herausgab. 

Mirze, Getreivemaß in der Walachei = 9921 
Barijer Cubilzoll. 

Mid, rechter Nebenfluß der Edau in Kurland, 
mündet bei Mitau. 

Mifa, Jalobus von M., ſ. Jalob 56). 

Mifa von Lewed, Vertrag, worin bie Provi- 
fionen von Orford beftätigt wurben, ſ. u. England 
(Seid.) IX. A). 

Mijael (Mefadh), Daniels Freund, einer von 
ben Dreien im feurigen Ofen. 

Mifam (türf.), 1) Wage; 2) fo v. w. Baſch 
Kalemi. 

I fo v. w. Adami 2). 

Milano, fsleden in ber päpftlihen Legation 
Forli; 2200 Ew, 

Mifanthera (M. Cham.), Pilanzengattung 
aus ber Familie ber Laurineae-Acrodiolidia, 9, 
Kl. 1. Orbn. Z.; Urt: M. oapitala, in Merico. 

Mifantbrop (v. gr.), Menſchenhaſſer. Bifan- 
thropie, dauernde Verſtimmung bes Gemüths, wo⸗ 
durch Unzufriedenheit mit einzelnen Menſchen, im 
Umgange mit ihnen, bis zum Haſſe des ganzen 
Menſchengeſchlechts gefteigert wird; Gegenjag: 
Philanthropie. 

Misce <Misceatar, lat.), aufRecepten: Mifcheein. 

Miscellan&a (lat., Miſcellen), Schriften, Auf- 
füge, Artikel u. Abhandlungen vermiſchten Inhalts. 

iscelliones (Herciscundi), unter den Kai— 
fern Juriften, welche weder Sabinianer noch Pro- 
eulianer waren, überhaupt zu keiner Schule gehörten. 
Bol. Mascov, De ICtishireise.s.mise., Jena 1728. 

Mifchäbel, ein breigipfliger Gebirgszug im 
Bezirk Bilp des Schweizercantons Wallis, breitet 
fi zwiſchen ber Gorner Bifp u. ber Saaſer Viſp 
bin, bat eini e Gletſcher, wie dem Feegletſcher u. 


14,000 Fuß Höhe. 
Miſchbarkeit, Eigenſchaft ber Körper, unter 
nber eine Miſchung (j. b.) einzugeben. 
Miſchek, Marktfleden im Bezirk Neubaus bes 
böhmischen Kreifes Bubweis, Schloß, ſonſt Golb- 


i od. w. Mengefutter. 
oxte in 


400 rn 
6 Diftrict it gleichnamigen Haupt ⸗ 
der perfiichen — Aerbeib en vs 

Miſ —— 1) Begirt im Comi 
tat Borjod ungariſchen Verwaltungegebiets 


| 


Mirza bis Mifenit | 


Peſth⸗Ofen; 2) Stabtiberin, an der Syynwa, am 
öſtlichen Ausgauge des Diosgyörer Thals u. an 
ber aus Oberungarn nach Peſih führenden Hau— 
delsſtraße; Sit ber Comitatsbehörden u. bes 
Stuhlrihteramts, Congregationsort, 3 Tatholijche 
u. 3 reformirte Kirchen, Synagoge, Minsritens 
Klofter, 3 Gymnafien, Comitatshaus, Gejund- 
brunnen, Theater, Weizen (ber befte in Ungarn), 
Wein-⸗, Objt-, Melonen, Getreide» u. Haufbau, 
Bienenzucht, Gewerbe u. Handel; 26,400 Em, 
(darunter 3700 Juben). Ein großer Theil brannte 
un Auguſt 1843 ab. 
Miſchkorn, fo v. w. Gemanglorn. 
2 — — im So ame bes 
milden Kreiſes Bubweis; z & 
eikgtinge © Miſ Tas 
e, bie durch die Miſchung verichiebe- 
ner Racen erzeugten Menſchen, ſ. u. Farbige; vgl. 
Menihenracen. 
a na, ber erſte Theil bes Talınnbs, f. b. 
. ung, überhaupt Zufammenfügung (In« 
einanberlagerung) von mehrern ungleibartigen 
Stoffen od. Körpern zu einem gleichartiger Ganzen, 
worin fie and durch Cohärenz ſich zu erhalten 
fähig find. Alle folde Gemiſche von —— 
untereinander od. Auflöſungen von rpern 


in Flüſſigleiten, welche nicht nach c wieber- 
lehrenden proportionirten Gewicht erfolgen, 
werben von Berzelius u. andern ber net» 


ften Ehemiler als nur phyſiſche, Bon i 
eſehen; fo das Gemenge ber atmoipkärifchen 
Luft aus Stidfoff u. Sauerftoff, fo Miſchungen 
von Waſſer u. Weingeiſt, Auflöfungen von Salz im 
Waſſer. Alle M-en dagegen, melde nach feften 
Gewichtsverhältniſſen erfolgen, heißen hemifhe, 
Bei letztern zeigt in ber Regel bas Product der W. 
ganz neue, vom bemen ber eingelmen Körper völlig 


ab nbe Eigenjchaften 

Milhungetewiät (Äquivalent), fo». w. 
Atom 2); vgl. Chemie I. F). 

Miſchungskugeln, dienen zur itung bes 
Bulverfi in Tonnen, find von Bronce mit einem 
Durdmelfer von einem halben Zoll gegoflen u. 
werben in einer Menge, bie im VBerbältuig zu bem 
Gewichte des zu mengenben Pulverfages fteht, in 
bie Mengungstrommel gethan. 

ei ungsrehnung, jo v. mw. Alligations- 
rechnung. 

Mifeiren (v. lat.), miſchen, vermifchen; daher 
Mifcibel, miſchbar, Mifeibitität, Diifchbarteit. 

Midcodendron (M. Bank. ), Bflanzengattung 
aus ber Familie ber Lorantbaceae; Arten in 
Siübdamerita. 

Miscophus, Gattung ber Raub» ob. Grabs 
weipe, |. u. Drehweſpen dd). 

Mifeus (a. Geogr.), Fluß in Picenumz j. Mus 
— en m Dorf auf der Norbtifte 

roy (Miftrop), Dorf a 
ber Inſel Wollin; Bernfteinfifcherei, befuchtes See» 
bad. Bol. W. von Raumer, Die Inſel Wollin u. 
er pam Berl. ie — N 
e, allgemeine myſtiſche Gottheit Orphi⸗ 
ker aus dem —— iſe, doppelgeſchlechtig 
—— Berg bei Carrara 2) mit Marınaes | 


N. 

Mifenit, natürlich vorlourmenbes ſaures 

en iger Bu enfeguug eimer Grotte j 
Cap Miſeno —— V—— 4 


Mifeno bis Miſpel 


Miſeno, Vorgebirg in Italien, ſchließt weſtlich 
der Bufen von Neapel; darin bie Grotte Traconara. 
Mijenum (a. Geogr.), 1) Landſpitze Campa⸗ 
niens, unweit Puteoli, ſchloß nordweſtlich den Pu⸗ 
teolaniſchen Meerbuſen ein, noch j. Punta di Dis 
jene; 2) Stadt bei dem Bor., entſtand als Augu - 
ſtus die Bucht beim Borgebirg M. in einen Hafen 
(Misänus porius) verwandelte u. bahin bie Flotte 
des Tyrtheniſchen Meeres ftationirte. Dabei eine 
Billa des Lucnllus. Ruinen von M. finden fich 
im ber Nähe von Caſtello di Bajä; vgl. Paolini, 
Mem. su’i monum, di antichitä in Miseno etec., 
Neapel 1812. 
Mifeny, nomadiſcher Bebuinenftamm auf ber 
Halbinſel (Arabien). 

Miferabele Perfonen (Personae misera- 
biles), Berjonen, bie aufer Stande find, fich ſelbſt 
zu ernähren. Dahin gehören Sieche, Gebrechliche, 
arme ein u. Bupillen; nad _ Praris ge 
nießen fie einen befreiten Gerihteftan 

Mifdre (fpr. Deifähr), ber Name — — 


Spiele im Boſton, ſ. d 

Miseröre (lat.), 1 1) erbarme dich! Miserere mel, 
erbarm dich mein! il der Mefie; 2) (Meb.), jo 
v. mw. Kotbb 


rechen. 

Mifericorde, beiben Rittern eine Art Dolch, ſ. d. 

‚ Misericordia (lat.), 1) Mitleiven, Barmber- 
eit. In der Klofterfprache 2) Misericordiae, 

& es, mad nicht mach beftebenber Berorbnung, 
ſondein nur aus Noth u. Mitleid gereicht wurde; 
auch der Ort, wo ſolche Darreichungen Statt fan⸗ 
den; 3) Stühfe, auf benen alte u. gebrechliche Geift- 
liche beim Gottesdienſt faßen, während bie übrigen 


fanden. 
Misericordias Domini (lat.), ber zweite 
Sonntag nad Oftern, von ben Anfangsworten ber 
e an bemjelben. 
ifery, erloihener Bullan auf ber Inſel St. 
Ehriftoph, 3714 Fuß hoch. 
=; es, Pſeudonym für Guſtav Theod. Fechner. 
Milhawata, Poftort in der Grafſchaft St. 
Joſephs im Staate (Norba 
St Joſephs River u. ber Ehicago-Toledo Eijen- 
bahn, 2000 Ew.; fruchtbare Umgegend mit Eijen» 


lagern. 

Miftimeri, Flecken in ber —— Provinz 
Balermo, am Bagaria; 9840 Ew 

Miftfieh, Ort} Stunde von der Stadt Tripoli 
in Rorbafrifa, mit zahlreichen Landhäuſern. 

= — — ſo v. Sk ma⸗ 

a —* ), Fluß in Picenum, ſüdli 
von Potentia; jetzt Chienti 
vria (Mriftort, fonft Drefambria), Stabt am 

Baltarı n. ben Schwarzen Meere, beim Borgebirge 
Gmineb im türdiichen & Ejalet Siliftria; griechiicher 
Metropolit, Heiner Hafen, etwas Fi qherei 3000 Ew. 

Miskal citerai), 1) oſtindiſches "Sold« u. 
—— —⸗28 Karat; æ) —— 

im Fezzan == 3% Thaler; s) marollaniſche Silber- 
münze, bon denen bie ältern vieredig, bie neuern 
ruud find; IB. om enthalten einen Spruch bes 
Korans ber: 13 Loth 12 Gran fein; man 
redmet 81 auf die raube, 9% auf die feine Mart, 
alle etwa 1 Species an Werth, im Lande gilt er 
10 Dirdem. Bon gleichem Werth bat man fie auch 
in Gold feit 1787 (MR. Debeb). 

Miete, 1) Pfarrdorf im Bezirk Kalocja bes 
Eomitas h·Solt (umgariiches —— 
gebiet Peſth⸗Ofen; 2160 Ew.: 2) Marttfleden 
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Bezirk Klein- Zell bes any even Eifenburg (unga ⸗ 
riſches Berwaltungsgebiet Obenburg) ; 460 Ew. 

Miskolez, Stadt, fo v. m. Miichtol;. 

Mislihorfig (Weistisezig), Marltfleden im mäh- 
riſchen Kreile Brünn; Schloß, Hauptort einer gräf- 
lichen Herrſchaft; 500 Em. 

Misling (Miesting), Pfarrborf im fteyerfchen 
ar rer urg; Eijenbergbau, Eijenwerte; 670Ew. 

Mislitz, Markıfleden im mäbrijchen Kreiſe 
Brünn, Schloß, Weinbau; 1300 Ew. 

Mislowig, Marttfleden im Kreiſe Beutben 
bes Regierungsbezirte Oppeln (preußiiche Provinz 
Sclefien), au ber —— u. der Eiſenbahn von 
Koſel nach Kralau; 

Mislye (Ati m, 1) Bezirk im Comitat 
Abauj-Torma des ungariichen Berwaltungsgebiets 
Kaſchau; 2) Piarrdorf darin mit 1050 Ew. 

a (neulat.), Stadt u. Land Meiken. 

Mifocen, Thal, jo v. w. Mifor. 

Mi ogäm (v. * , Ehefeind, daher Miſogamie, 
Abſcheu gegen die Ehe. Prifogun, Weiberfeind; daher 
Deifogunie, Haf gegen bie Weiber, Weiberichen. 

Mijofapnos (gr.), Feind des Rauches, bei. 
bes Tabalrauchens. 

Mifotosmie (v.gr.), Berachtung bes Schmudes, 
ja aller Eleganz in Kleibung u. Wohnung ıc. 

Mifolog (v. gr.), Bernunfthafler; daher Mi 
fologie, Beuth bef. infofern Einer der Ber 
nunft alle Fähigkeit abipricht, ein Urtheil in Sachen 
ber Religion abzugeben ; vgl. Nationalismus. 

Mijopogon (gr.), Bartbafier, f. u. Zulianus 2). 

.— (v. gr.), Arbeitsichen. 

iſopſychie (v. gr.), Lebensüberbruß. 

Ft (ital. Brifoceo), 1) Thal im Bezirl Moeſa 
bes Schweizercantons Graubünbten, erftredt fich 
neun Stunden lang zwiſchen hohen Bergreiben vom 
Bernharbin längs des Fluſſes Moeſa bis gegen 
Bellinzona, bat bis oberhalb bes Drtes M. bie 
Natur der nörblichen Alpgebirge u. neun bedeutende 
Gletſcher, wird aber von ba an durch die maleriſchen 
Gebirgeformen, prächtigen Waflerfälle u. herrlichen 
Wälder höchſt anmuthig, hat Kaſtanienwälder, 
Weinbau, Feigen» u. Maulbeerbäume, Maisjelder, 
Seidenbau, Viehzucht, Ausfuhr von Holy u. Holz» 
toblen an den Langenjee; 4570 italieniich ſprechende, 
Ew. Das Thal fand erſt umter ber Hobeit ber 
Grafen von Sar, welche es 1482 an die Trivulzi 
verkauften, von denen ſich das Voll 1549 lostaufte; 
2) ehemals Hochgericht barin (I OD. mit5600 Ew.), 
bildet jetzt ben Haupttheil u. zwei Kreiſe bes Berirts 
Moeſa; 3) Dorf darin mit 1000 Ew., babei bie 
Trümmer eines Schlofjes (Mont-Sar), welches bie 
Stammburg der Grafen von Sar war u. 1521 von 
ben Graubünbtnern zerflört wurbe. 

Mijpel «Mitpelfaum, Mespilus germanica), 
Art von Mespilus, ee Baum, bie 
jungen Zweige mit feinem Filz überzogen, bie 
werhfelsioeife ftebenben, hırz geftielten Blätter find 
lamzettförmig, ftumpf zugeipigt, oben bunfelgrün, 
unten filjig, mit erhabenen Rippen; bie weißen, 

toßen, tojenförmigen, kurzgeftielten Blumen er» 
J einzeln zu Anfang Zulius an den Spiten 
ber Zweige; im ſüdlichen Deutichland u. ber ſüd⸗ 
lihen S weis in Wäldern u. Gebüſchen, niebriger, 
früpplicher Baum von 10—12 Fuß Höhe, außer» 
bem wohl nur vermwildert, da der Baum im ganz 
Deutichland, um größere u. ſchmachaftere Früchte 
zu erhalten, auch (als Gartenuttipel) cultivirt 
wird, wo er dann bie großen, glänzenden Dornen, 
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welche bie wilde M. auszeichnen, verliert, auch 
12—16 Fuß hoch wird, u. eine graubraune Rinde 
belommt, die im Alter auffpringt. Die birnfürmis 
gen, abgeftutgten, zottigen, mit ben Kelchblättern 

efrönten, friih vom Baume u. vor eintretender 
Frofttälte abgenommenen, ungenießbar berben, 
durch längeres Liegen auf Stroh teig gemworbenen, 
wohlfchmedenden, fünf barte (au als Barietät 
keine) Samen enthaltenden Früchte (Miſpeln), ſchme · 
den etwas ſäuerlich, zufammtenziehend ; biefe Früchte 
waren fonft als Fructus et semen mespeli offi» 
einell, gegen bartnädige Durchfälle u. Steinbe- 
ſchwerden; int Srantreid bienen fie zu Confituren. 
Häufig wird aud der M., um noch befiere Früchte 
zu erbalten, auf Birmmwüblinge, Hageborn od. Weiß. 
born gepfropft. Das Holz ift ein gutes Nutzholz 
für Drechsler u. Tiſchler. 

Miifpelbeeren, Süßkirſchen von einem wilden 
Bogeltirihbaum. 

ifpelbraun, braune, ber Miipel ähnliche 
Farbe, aus Galläpfeln mit — ——— u. Krapp. 
Misphraimſches Syſtem (Kite de Misphraim, 
Rite écyptien), über Veunedig u. die Joniſchen 
Inſeln nach Paris verfetstes, echt altes, ägyptiiches 
Geheimniß, den 14. Mai 1814 (wo ein Grofcapitel 
errichtet wurde) geftiftetes Syftem, mit 90 Graben, 
die in vier Klaſſen vertheilt find: bie ſymboliſche, 
die pbilojopbiihe, bie myſtiſche u. Die hermetiſch— 
cabbaliſliſche Reihe. 

Mispikel isevpilt), fo v. m. Arſenilkies. 

Mispillion Creek, 1) Fluß im Staate Dela- 
ware (Noriamerifa), bildet die Grenze zwiſchen 
beu Grafichaften Kent u. Sufjer, mündet in bie 
Delawarebai; dort Leuchttburm; 2) Ort daſelbſt. 

Misr, fo v. m. Ägypten. 

Miß (engl.), der Titel unverbeiratheter Frauen⸗ 
zimmer, dem franzöfiichen Demoijelle entſprechend; 
es gilt für unbörlich, denfelben ohne Zuſatz bes 
Tauf- od. Vaternamens zu gebrauchen. 

Miß ..., deutſche Vorſylbe, fo v. mw. unrecht, 
falich, ſehl, z. B. mißfallen, mißgreifen. 

iss., officielle Abkürzung des nordamerikani— 
ſchen Staaıes Miifiifippi. 

Missa (lat.), 1) Meſſe; 2) Feiertag eines Hei» 
ligen, wie M. Sancti Johannis, der Johannistag. 

Miffagagua, britifches Fort in Ober Canada 
(Bruiihes Nordamerika), an der Mündung des 
Niagara in den Ontario See. 

iffale, Meßbuch, ſ. u. Meſſe. Daher beift 
Miſſal eine Schriitart, nach den Meßbüchern, bie 
aus ihr gedrudt wurden. 

Miffaufee, eine noch unorganifirte Grafſchaft 
in der nördlichen Halbinjel des Staates Michigan 
(Nordamerifa), ungefähr 30 OM., fat nur von 
Sudianern bewohnt. 

Mißbildung, irgend ein organifcher Bildungs- 
febler, ſ. u. Bilbung I), bei. in wiefern dadurch 
eine Mißgeburt begründet wird. 

Mißbrauch, eine faljche, der Beftimmung einer 
Sache widerſprechende u. daher gewöhnlich ſchäd⸗ 
lihe Anwendung berjelben. 

Miffe (Diuf.), jo v. w. Mefie. 

Miffeir, türkiihe Münze, jo v. w. Mabub. 

Miſſen, Heinrich von M., ſ. Heinrich 262). 

Miipernte, ſ. Mißwachs. 

Miſſethat, jede unrechte, beſ. böje That; na⸗ 
mentlich eine ſolche, bie als Verbrechen ber Abnı- 
bung ber Geſetze durch peinliche Strafe des Miſſe ⸗ 
tbäter®, bei. durch Tobesftrafe, unterliegt. 
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Miſſevria, fo v. w. Miftoria. 

Mißfall (Meifgebähren), jo v. w. Fehlgeburt, 

Mipfallen, |. Mifvergnügen, 

rg erg (Monstrum, Monftrofität), ber 
böchfte Grab ber organifchen Mißbildungen, bes 
gründet in fehlerhafter Entwidlung bes Keimes, 
Unbebeutendere Abweichungen, bie feine weiteren 
Functionsftörungen begründen, nennt man Natur⸗ 
ipiele, Bildungsfebler; böbere Grabe, für bas In⸗ 
dividuum nachtheiligere Mißbildungen beigen Ber« 
unftaltungen (Deformitates), ohne jeboch eine 
ſcharfe Grenze zwiſchen biefen brei Graben zu 
finden. Beranlafjung können fein abnorme, ben 
Keim während feiner Entwidelung treffende Ein- 
flüffe od. auch urfprüngliche Abnormität des Keimes 
(wofür bie Erblichleit mancher Mifbildungen zu 
ſprechen ſcheint). Das fogenannte Verſehen (im 
ben erften Schwangerichaftsmonaten) kann nicht 
ganz in Abrebe geftellt werden, wenn man den Ein» 
fluß der Gemütbsbewegungen u. pbantaftifchen Auf« 
regungen ber Mutter liberbaupt nicht auch läugnen 
will, obſchon die Entftehung der meiften dem foge-- 
nannten Berjehen ber Mutter zugejchriebenen M. 
auch andere Erklärungen zulafien. Die abnormen 
Einflüffe können auch medantjche fein u. erregen 
entwweber Krankheiten im Fötus, welche ben nad 
ber Geburt auftretenden gauz entſprechend find, od. 
rufen Bildungshemmungen bervor, bei benen bie 
Organe auf einer gewiſſen Stufe ber Entwidelumg 
ftehen bleiben u. Mißbildungen erzeugen, bie man 
Hemmungsbildungen nennt. 

I. Me⸗en, bei denen mehr ob. weniger Theile 
ganz fehlen od. zu Mein find: A) mit gänzli« 
chem Fehlen von Körpertbeilen (Monstra de- 
ficientia); a) volllommen ungeftaltete Mi» en 
(M. amorpha, M: anidea), aus Haut, fett, 
Knochenpartikeln, jerdier Flüffigleit u. Gefäß- 
zweigen beftebend; micht lebensſähig; b) Rımpf- 
monftra (M. mylacephala), nur mit Spuren von 
Eingeweiden, ohne Kopf u. Ertremitäten; e) fopf« 
lofe M»en (M. acephala), mit mehr ob. meniger 
unvolllommener Entwidelung bes Rumpfes u. der 
Gliedmaßen; nicht lebensfäbig; dy M-en mit man« 
gelbaftem Kopfe (M. perocephala); es finb: 
aa) Pseudocephalus s. Paracephalus, mit einem 
Kopfrubiment u. mehr ob. weniger mangelhaften 
übrigen Körper; nicht lebensfübig; Acormus, rıis 
bimentärer. Kopf auf regelmäßigen Zwillingen; 
bb) hirnloſe M-en (Hemi-, Miero-, Anence- 

halus), häufig mit Spina bifida u. Mißbildungen 

es Rumpfes od. der Ertremitäten ; die Men wer« 
den bisweilen lebend geboren u. leben felbft kurze 
Zeit; cc) Mren mit mangelhaften Gefihte (Apro- 
sopus, Microprosopus), es fehlen Theile des Ge» 
ſichts, 3. B. die Augen, die Obren, u. der Schäbel 
iſt klein u. unvollſtändig, der Unterkiefer ift = fur; 
e) Viren mit Berunftaltungen des ganzen Körpers 
(M. perosoma), durch Fehlen od. Unförmlichkeit u. 
Mangel einzelner Theile; nicht lebensfähig u. mehr 
bei Thieren al® bei Menichen vortommenb ; ſ) Mren 
mit defectem Rumpfe (M. perocorma), bef. man« 
geihafter Wirbeljäufe, aber regelmäßigen Kopfe u. 
Gliedmaßen od. es fehlen einige Wirbel, Schwanz- 
wirbel, od. die Geſchlechtsorgane, alle od. bie äußern; 
g) rumpflofe Men (M. acorma), bei benen bie 
untere Körperhälfte feblt u. nur mehr ob. weniger 
Tbeile ber obern Körperhälfte, namentlich der Kopf, 
vorhanden find; bh) M⸗en mit befecten Gliedmaßen 
(M. peromela, M. mieromela, M. phocomela) ; 
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8 fehlen entweder alle @tieber, od. mehrere, ob. | ır. weiblich zugleich iſt, f. gwitter. Die den M-en 


nur eines u. das andere, ob. nur einzelne Theile 
berfelben; Kopf u. Rumpf iſt babei entweder re- 
re od. unregelmäßig; fie find lebensfähig. 
M-en mit regelwibriger Kleinbeit ber Theile 
(Zwergbildung); es find alle Körperorgane vor 
banden, aber einige od. eins u. das andere find zu 
Hein, 3. B. Zwergleib, Zwergfopf, Zwergrumpf, 
Zube C) M-en durch Berjhmelzung von 
tgauen (Coalitio partium, Symphysis); Theile, 
welche eigentlich getrennt neben einander liegen, 
find, ne in der Mittellinie des Körpers, durch 
Bertimmerung od. Fehlen zwifchenliegender Theile 
einander näher geridt od. mit einanber verichmof- 
zen: a) Mißbildung mit einem ed. mit verſchmol⸗ 
jenen Augen an der Stirn (Cyclopisa, Mon- 
hihalmus); oft findet ſich anftatt ber Naſe ein 
after über den Augen, u. der Mund feblt; nicht 
Iebensfäbig, aber lebend geboren ; am häufigften beim 
Schweine; b) Berichmelzung ber unteren Geſichts⸗ 
bätfte (Monotia, Agnathus, Otocephalus), ber 
Unterkiefer fehlt ganz, ver Oberliefer zum Theil, der 
Mund ift jehr Hein od. fehlt auch, bie Obren rüden 
unter dem Gefichte einander näber od. verichmelzen; 
o Berſchmelzung ber untern Ertremitäten, Sire⸗ 
nenbildbung (Monopodia); das Beden u. jeine 
Organe find mangelhaft, die Beine mit einander 
verjhmolzen u. dabei mehr od. weniger vertüms 
mert. D) Men, bei welchen normale Öffnungen 
(Auge, Diund, Scheide, After 2c.) verfchlofien find; 
entfteben meifl aus Bildungsbeminungen. E) Spalte 
bildungen: Mißbildungen (aus Bildungsbem— 
mung), bei benca im Slormalzuftande verwachſene 
Theile von einander getrennt find. Hierber ge« 
bören: die Epaltungen am Schädel, Geitchte, 
Gaumen, Oberlippe, Zunge, Bruft, Bauch, Rück⸗ 
grath (Spina bifida), Beden u. Harnblaje, Benis 
, —— Hypospadia). 

. Meen, welche zu viel haben (Monstra abun- 
dantia). Hier findet man eine ganz allmälige Steiger 
rung, von der Überzahl eines Nagelgliebes bis zur 
Ausbilbung zweier vollftändiger, nur an einen 
Buntte vereinigter Embryonen. A) Mren mit über- 
zäbligen Theileu bei einfachem Kopfe n. Rumpie 
(bepreite Zunge, überzäblige Finger u. Glieder). B) 
Zwillingsmißgeburten mit boppeltem Kopf 
u. Rumpf, mit zwei Gefichtern u. einem Schädel, mit 
boppeltem Schädel u. einfachem Geficht, mit zwei 
Köpien, Zwillinge an Bruft od. Bauch od. Kreuz 
vereinigt od. Zwillinge, oben einfach unten boppelt 
od. umgekehrt. Die fiamefishen Zwillingsbrüber 
u. bie ſardiniſchen Zmwillingsichweitern waren zwei 
nur in ber Gegend des Schwertfuorpels verbundene 
Körper. 0) Barajitifhe Doppelmißgeburt, 
wobei ber eine volllommen entwidelte Körper 
äußerlich fihtbar od, unter ber Haut od. in einer 
Körperhöhle verborgen einen mehr ob. weniger 
verfümmerten Fötus trägt. D) Drillingsmiß- 
geburten (Monstra trıplicia), wo Körpertheile 
dreifach vorhanden find, ſehr felten. 

II. M»en bei denen etwas fehlt od. auch zuviel ift 
(Monstra deformia); hierher gehören Abweichun⸗ 
gen in ber Rage ber Organe (Herz u. Leber in der Mitte 
od. Herz rechts, Blinbdarım links), der Form derſel⸗ 
ben (Berfrünmmungen der Wirbeffäule u. der Glied⸗ 
maßen) im Uriprung u. Verlaufe ver Blutgefäh- 
Rämme ; ferner die Zwitterbilbungen (Herm- 
aphroditismus), wodurch das Geſchlecht zweifel⸗ 
bajt werben kaun, niemals aber wirklich männlich 


zuzugeftehenben Menſchenrechte, vom phyſiologiſchen 
Stanbpunfte zu entſcheiden, ift ſchwierig. Mren, 
die einfach ihr Leben fortzujegen u. auch babet 
zur Berflandesentwidelung zu gelangen fähig find, 
bieten keinen Zweifel dar, ſchon aber Diejenigen, 
bie zuſammengewachſen, aljo Doppelmißgeburten 
find u. dann, bei Ausbildung zweier Köpfe, auch 
in jebem ein felbfländiges eigne® Leben führen. 
Es werben biefe auch in der Regel als zwei Inbi- 
vibnen betrachtet, indem fie, als Ehriftenfinver, 
beide die Taufe u. eigne Namen erhalten. Bei 
gehirnloſen, ob. auch jelbft kopfloien Di-en ift die 
naturrechtliche Entſcheidung Schon ſchwieriger. Nach 
den beſtehenden poſitiven Geſetzen werden ihnen 
aber leine Menſchenrechte zugeſtanden. Die ältern 
Geſetze machen überhaupt unter M⸗en einen lin» 
terſchied zwiſchen einem Ostentum, bei weichem 
nämlich bie Bildung nur auf eine auffallende Art 
abweicht, u. einem Monstrum, bei dem bei. die 
Kopfbilbung feine menfhliche ift, daher aud nad 
ältern Geſetzen ein foldhes fofort getöbter werben 
jollte; auch werden nad kirchlichen Anorduungen 
bergleihen M-en ber Taufe nicht für bebürftig 
od. empfänglich erachtet. In wieſern dergleichen 
Alephalen, bef. die nicht nach ganz firengen Be⸗ 
griffen dafür zu erfennenden M-en, in Fällen, wo 
die Geburt eines tobten ob, frz nad der Geburt 
geftorbenen Kindes Rechte, eines Überlebenden zu 
einer Erbichaft begräinber, normal geborenen Kin» 
bern gleich zu ftellen find, ift umter den Rechté⸗ 
lehrern eine Controvers. Im pbyfiologiiher Hin- 
ficht milffen menfchliche M-en als mehr od. weniger 
regelrecht entwidelte Menſchenleime betrachtet wer» 
den, die zu töbtem nicht erlaubt jein fan, indem 
die Übergänge u. Grabe jo verſchieden find, daß 
man feine Grenze mebr finben würde. 

Mißgunft, ‘ Neid. 

Mipbandlung, die an Andern rehtswibrig 
verübte Gewaltthaͤtigleit, wodurch ſchmerzliche Ge⸗ 
fühle erregt werben, die Ehre gelränkt od. auch Ge⸗ 
junbheit u. Leben bedroht wird. Infofern die M. 
nicht wegen bes Zwedes, welden ber Mißhandelude 
babei verfolgt, ob. wegen des dadurch für bie Per- 
fon bes Mifbandelten herbeigeführten Nachtheiles 
in ein noch ſchwereres Berbrechen übergeht, unter- 
liegt jebe thätliche Di. doch dem Begriffe ber Real» 
injurte (j. u. Injurie) u. iſt als ſolche ftrafbar. 

Mißheirath «Mesalllance), eine Ehe, welche 
zwijchen Perſonen eingegangen worben iſt, welche 
einander nicht ebenbürtig find, ſ. m. Ebenbirtig- 
keit; vgl. Ehe L C). 

Missi dominici, fo v. w. Sendgrafen. 

Missilia, 1) (röm. Ant.), zur Kaiſerzeit von 
ben Kaijern u. höhern Magiftraten unter das Boll 
ansgerworfene Geſchenle; 2) preisgegebene Dinge. 

iſſi Indianerſtamm, ſ. u. Algonliner. 

Miſſinippi, Fluß, ſo v. w. Churchill 1). 

Missio (lat.), 1) Loelaſſung; daher 2) (röm. 
Ant.), Abſchied ber Soldaten: mit Grund, wegen 
Ablauf der beftimmten Jahre, M. honesta; aus jonft 
einem Grunde, 3. B. Krankheit, M. causaria; 
wegen entebrenber Bergehungen, M. ignominiösa; 
3) Abſchied ber Gladiatoren od. Befreiung. von 
kornerem Fechten zu einer beſtimmten Seit, z. B. 
wenn fie verwundet waren, im Gegenjat- vom 
Fechten bis auf ben Tod; 4) M. In possessionem, 
ein prätoriſches Rechtsmittel, durch welches man 
in ben Beſitz fremben Vermögens od. einzelner 
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freinber Sachen, zum Zwecke der Sicherung feiner 
Rechte an biefen Sachen eingewiejen wurbe. Eine 
folhe DM. fand nad vorgängiger kürzlicher In- 
fruction der Klage flatt, ın das Vermögen eines 
Schulbners, ber fich verborgen hielt, im Termin 
nicht erjchien, ob. injolvent geworben war, ferner 
besjenigen, ber bie Cautio damni infeeti nicht 
leiftete, od. die Sicherbeitsflellung wegen ihm auf» 
ei Legate verweigerte ac. 
iffion (v. lat.), 1) Senbung, Auftrag; 2) bie 
zur Verbreitung bes Chriftenthums unter nicht- 
chriſtlichen Bölfern gemachten Ausſendungen chriſt⸗ 
licher Lehrer (Mifflonare). Die M. ift eigentlich jo 
alt, als das Chriſtenthum, bie Apoftel waren Mij- 
fionäre u. bie Ehriftliche Kirche hat fie zu allen Zeiten 
begünftigt. So waren Msen bie Senbung bes Pal⸗ 
ladius durch Papft Edleftin nah Irland, des Augu- 
in u. feiner Genofjen durch Gregor I. nad} England, 
% Columban, Bonifacius, Willebrod, Suibert u. 
And. nad Deutichland, des St. Adelbert nach Preu⸗ 
> bes Cyrillus u. Methodius zu den Slawen zc., 
„1. Apoftel; A) Das erfte eigentliche Wrifftonsinfti- 
tut ber Katholiken aber war bie vou Gregor XV. 
1622 in Rom geftiftete u. von Urban VIII. erwer 
terte Propag (j.d.), welche das ganze Miffions- 
weien überwacht u. leitet. Außerbem befinden fich 
noch viele Inflitute zur Bübung von Miſſionären 
in Nom, Neapel, Palermo, Mailand, Loreto, 
Paris u. in Irland. Am meiften leifteten zu dieſem 
Bwed frilher der Benebictinerorbeu od. bie Schwar- 
en Mönde u. bie Eiftercienfer. Später traten bie 
rämonftratenfer u. weit lebhafter die vier Bettel- 
orden in ihre Fußtapfen, drangen in alle Länder 
Aſiens ein, prebigten in Afrika, in Nord⸗ n. Süd⸗ 
amerifa, überall Kirchen, Klöfter u. hriftliche Ge» 
meinben errichtend, Am bebeutenbfien äußerten 
fi im 16. u. 17. Jahrh. bie Jefniten, vorzüglich 
in China u. Südamerika; jetzt find fie zahlreich in 
England, Irland, Holland u. ben meiften übrigen 
Ländern Europas, in Afien, Afrifa u. Amerila 
tbätig. Daneben wirken noch viele andere Congre⸗ 
tionen zum Zmede ber äußeren Milfion, fo bie 
ongregation der M., geftiftet von St. Bincenz 
von Paula (Razariften), die Kongregation ber aus⸗ 
wärtigen M-en zu Paris in Aften, bie Redempto⸗ 
iften, geftiftet von St. Alfons von Liguori, bie 
eihitariften, Die Dominicaner in Europa, Aften 
u. Amerila, die Franciscaner in benjelben Länbern, 
bie Kapuziner in Europa, Afien, Afrika u. Ame- 
rita, bie Kongregation des Dratoriums auf Ceylon 
u.a. Orden u, Weltpriefter. Indeſſen hatte das 
Mijfionsweien in Europa eine andere Geftalt ge- 
wennen: den Enthuflasmus für Papftthum ze 
ſchüren u. Mets lebendig zu erhalten, namentlich 
dem Proteſtantismus entgegen zu wirlen, ſendete 
man zuverläffige, erptobte, eifrige Eleriter u. 
Monche in alle Yänber Europas, mit bem Privile- 
gium, Uberall Gottesbienfi zu halten, Buße zu 
predigen, den reinen Katholicismus beim Volk zu 
lehren, Sacramente zu jpenben, Judulgenzen, Ab- 
laß zu ertheilen, wo möglich auch 1 
belehren. Rom errichtete pur Bilbung folder Miſ⸗ 
fionäre eigene Lehranftalten in ge wo 
alle Bölter zu künftigen Mifflonären in ihrer Hei- 
math eigens erzogen werben (Miffiondanftaiten, 
Mitfondhäufer) ; gewöhnlicher heißen dieſe Anftalten 
Seminarien u. beren Zöglinge Seminariften. 
Der Sade noch größeren Umfang u. Schwung zu 
geben, traten Weltgeiftliche in eigene Deiifionsvereine 
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zufammen, namentlich in Frankreich u. Italien, 
richteten fich nach Regel u. Gelüibden mehr ob, min» 
der mönchiſch ein, entweber um felbft auf Befehl 
ihrer Oberen zu M⸗en fi verwenden zu laſſen, 
wo e8 Noth thun würde, ob. zugleih Seminare 
u errichten ob. Zöglinge zu bilden, ben Geift der 
inheit Durch bie ganze Welt zu erhalten, während 


in mandhen Chorberren» u. Mönchsorden bafjelbe 


Spftem mehr u. mehr fi ausbildete; bie haupt» 
ſächlichſten dieſer Miffionsvereine find: aa Priefter 
von St. Joſeph od. Eretenetiften, f. d.; 
b) die Gottjeligen Arbeiter, f. d.; c) Prier 
ſterdes Oratoriums inFrankreich, geftiftet 
1611 von Peter von Berulle in Paris, ohne Ge- 
Lübbe ; ein Bereinvon Weltgeiftlichen zur Berebelung 
bes priefterlihen Lebens, bej. wichtig nad) Bertrei- 
bung ber Jefuiten als or. an ber Spitze vieler Col⸗ 
legien u. Seminarien; d) Prieſter von ber M., 
f. Lazariften; e) Miffionspriefter vom 5. Gacrament 
(Mifflonäre der Cleriſei), geftiftet 1632 von Ehrift. 
Authier von Sisgau u. St. Andre, in Avignon; 
Berein von Weltgeiftlihen mit Gelübben u. Laien⸗ 
brübern zu Verrichtung weltlicher Geſchäfte, weit 
verbreitet, 1790 untergegangen, jet wieber leben- 
big, jedoch ohne großes Anſehen; ſ) Seminari⸗ 
ſten von St. Sulpice in Paris, geſtiftet 
1638 durch Jean Jacques Olier; Verein von Welt⸗ 
— „über Fraukreich u. Canada weit ver⸗ 

reitet, hier ſtets thätig geblieben, dort ſeit der 
Reſtauration wieder auftauchend; 8) Miffionspriefter 
von Iefus u. Maria (Eudiſten), geftiftet 1643 von 
Jean Eudes zu Begründung von Seminarien, 
Miffionsanftalten 2c. für Priefter, gewann hohes 
Anfehen u. weite Verbreitung über ganz Frank⸗ 
reich; erftand 1817 wieber u. wirkt jetst noch ſehr 
lebhaft; bb Seminariften von St. Nicolas 
von Chardonnet, geftiftet 1612 von Jean Bour⸗ 
boife in Rheims; Berein von Weltgeiftlichen ohne 
Gelübde, nah St. Nicolas in Paris verlegt, na⸗ 
mentlidh von Frau v. Miramion mit großen Sum- 
men unterftügt u. über ganz Frankreich verbreitet. 
bOblaten des St. Ambrofius, geftiftet 1578 
in Mailand von St. Karl Borromeo; in von 
Beltgeiftlihen, mit ben Gütern der aufgehobenen 
Humiliaten begabt, mit einfachem Gelübbe; ver- 
bunben mit einem Verein weltlicher Oblaten, Baien, 
welche in ihrer weltlichen Kleidung gewifien Regeln 
ber Priefter zu Verbreitung guter Werke u. ber 
chriſtlichen Lehre fi unterzogen; u. mit ber Ge» 
fellfhaftderfrauenbes Dratorium,mwelt- 
licher Verein von Frauen für gleiche Zwede, beſteht 
noch; k) Orben des allerbeiligftien Erlö— 
fers, ſ. Rebemptoriften; h die Geweibten ber 
heil. Jungfrau, ſ. d.j m) bie Baffioniften, 
j. d.; m) Theatiner, 1. b.; 0) Barnabiten, 
.b.;p Somasker, 1.d.; PArme der Mut- 
ter Gottes ber ottfeligen Säulen, .b.; 
r) Briefter ver driflichen Lehrein Frank 
reich, j. Doctrinaires; s) Miffionspriefter bes 
beit. Geifted, geftiftet 1703 in Paris von Abbe 
Desplaces, Vincent le Barbier u. 3. 9. Garnier; 
fehr thätig mit ihren M-en in Afrika, China, Zım 
bien, Amerita; t) Miffionspriefter des Galvarien- 
berges (Kalvariften), — 1633 gegen bie 
Hugemotten vom Hubert Charpentier, jeit 1666 
mit dem Miffionsverein von St. Sulpice vereint; 
u) Briefter bes Seminars ber auswärti— 

en Mren, gegründet 1668 von dem Garmeliter 

ernarb; eine Bilbungsanftaltvon Diffionären aus 
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allen Theilen Frankreichs, beſ. thätig in China u. 
Zontin; v) Miffionspriefter von St. Clement; w) Mif- 
Honöpriefter von St. Boiepb, ſ. Zofephsorben ; x) Mif- 
#onspriefter von ©t. ®arde, waren alle im 18. Jahrh. 
iftet m. leben jet mwieber in fecunbärer Wirk⸗ 
keit neben ben großen Vereinen; ) Mulo» 
tiſten, geftiftet 1714 als Milfionsverein filr bie 
Benbie; ging in ber Revolution unter ; z) Mifflons- 
priefter von Frankreich, Priefter, welche fich zur Auf⸗ 
gabe rang haben, den erfalteten Provinzen M-en 
geben u. zu bem Zwecke Miſſionäre zu bilden. 
Zune zufammengetretenen 
8 Legres-Inval, Raufan u. 
1815. Im Frankreich u. Stalien gie es noch viele 
Bereine zu Zwecken ber Inneren M., ohne daß ihr 
Rame einen befonberen Glanz verbreitete. Im ähı- 
liher Weiſe wirten aber auch die oben angeführten 
Orden, deren Mitglieber zugleich auswärts in heid- 
niſchen Ländern ftigt werben. 
Um bie anbten katholiſchen Mifftonäre zu 
unterftügen, 


fihin letzter Zeit fogen. Bereine 
ur Berbreitung bes Glaubens gebilbet, 
En Mitglieber zu einem beftimmten Beitrage n. 
einem Heinen Gebete fich verpflichten. Die bebeu- 
tenbflen find: a) ber Zaverius-Berein ob. 
Berein zur Berbreitung bes Glaubens, 
entſtand 1822 in Lyon, von wo er fi über Europa 
breitet hat. Zwei Gemeralräthe in Lyon u. 
Barıs empfangen bie Gelber u. verſenden biefelben iu 
die Men, Jedes Mitglied bezahlt woöchentlich einen 
Sous od. 5 Pfennige; b) die Lro poldinen⸗ Stif⸗ 
tung in Ofterreich, gegründet 1829 zur Unter⸗ 
fütgung ber norbamerifantihen M.; c) ber Lud⸗ 
wigs-Miffionsvereim in Baiern, unter 
bem Protectorate des Könige; d) der Berein ber 
heil. Kindheit, beſtehend aus Kindern, monat» 
licher Beitrag 5 Pfennige, verbunden mit einem 
—— Gebete; gegründet 1845 von Biſchof For⸗ 
bin· Janſon, über ganz Fraukreich n. Deutſchland 
verbreitet u. bezwedt Anlauf u. Erziehung heidni⸗ 
ſcher Kinder, bei. in China; ey ber Bonifacins- 
Berein (j. d.), gegrünbet vom Grafen Joſeph zu 
Stolberg, bat bie Beftimmung, ven unter ben Ans» 
bersgläubigen wohnenben Katholiten in Deutſch⸗ 
fand u. in ben benachbarten Ländern Geeliorger, 
Kirchen x. zu verichaffen; jebes Mitglied bezahlt 
einen beliebigen Beitrag; f) der Berein zur 
DMEKERZeNS ber Negerfinber, veranlaft 
durch den Miſſionär Dfivieri, der 1838 einen Kna⸗ 
ben von Kairo kommen ließ u. erzog, u jpäter 
ſelbſt nah Afrika ing, um Sklaven zu faufen. 
Diele werben durch die Bereinsbeiträge von mo- 
natlich 6 Pf. u. fonftigen Unterftügungen hoher 
Berjonen gelanft u. in Städten Italiens u. Franl- 
reichs hriftlich erzogen, bie Geeigneten zu Prieftern 
geweiht u. als Miffionäre unter ihre Laudsleute 
er Das Negerfnabeninftitut bella Balına in 
I hatte 1859 ſchon 54 Zöglinge. 

B) Die Men ber Broteftanten waren im 
16. Jahrh. unbedeutend, ba bie evangeliichen Für⸗ 
fen alle feine Befigungen in entfernten Ländern hat⸗ 
ten; jebocdh wurben —8 1556 proteſtantiſche Miſ⸗ 

näre vom Genf nad Amerika geſchickt u. von 

aus Berfuche zur Belehrung ber Finnen 
u. Lappen gemadt. Da nahmen bie Prote⸗ 
ſtanten in ben folgenden Jahrh. an dem Milfions- 
wert ſehr Ich Antbeil. Unter König Fried» 
rich IV. von Dänemark wurbe unter Beitritt jeines 


iefter waren bie 
rbin⸗ Janſon 
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M. für die däniſche Nieberlaffung zu Tranguebar 
in Oftinbien begründet; bier wirkte bef. Ziegen⸗ 
balg, während Hans Egede bie M. in Grönland 
leitete. Im England beſiand ſchon jeit 1647 eime 
durch eine Parlamentsacte beftätigte Gefellichaft 
zur Ausbreitung bes Ehriftentbums im Aus—⸗ 
ande, Rob. Boyle an ber Spitge, welche ben Miſ⸗ 
fionär Joh. Elliot in ihren Dienften hatte. Im 
Jahre 1700 wurde in London bie Gejellfchaft zur 
Ausbreitung der riftfichen Erlenntniß, 1731 bie 
rg aft der beutichen Brüberge- 
meinbe, 1792 bie Baptiften-Miffionsgefelichaft in 
London u. 1796 die Große Londoner Miffion 
— für kg er 2 —— ud P 
ntniffes geftiftet. Außer diefen find gegenwärtig 
bie wichtigſien Miffionsgefellihaften in Edinburg 
(1796), Bofton (1810), Bafel (1816), New VYort 
(1820), Berlin (1823), Barmen (1828), Dredben 
(1836) u. Leipzig (1847). Unter ben Secten finb 
bei. die Baptiften u. Methodiſten filr bie M. ſehr 
thätig geweſen. Die verjchiebenen Bereine, durch 
welche die M-en geleitet wurben,, waren zwar von 
einanber unabhängig u. arbeiteten auf ihren Gebie⸗ 
ten nad ihrem eigenen Plane, flanden aber doch 
mit einanber in einer gewiffen i ‚ welche 
durch Miffionsfefte, Eonferenzen, Miffionsblättersc. 
befeftigt wurbe. Die Hauptvereine haben nicht allein 
ihre Miffionsftationen erweitert, ſondern auch bie 
von ihnen zur Bildung ihrer Miffionäre gegründe⸗ 
ten Mtiffionsichufen vervolltommmet. Die wichtig⸗ 
fien von dieſen Milfionsinftituten find außer ben 
engliihen: bie zu Bafel, Halle, Berlin, Barmen, 
—A Hamburg x. Was das Miffiondgebiet u. 
bie Erfolge bafelbft anlangt, fo ift a) in ben afia» 
tiihen Ländern bei. Oſtindien von ben 
Miſſionären ins Auge gefaßt worden. Die Oftin- 
bifhe Compagnie, dem Miffionswefen nicht 
günftig, gab daſſelbe feit 1834 frei, u. durch verſchie⸗ 
e Kegierungsmaßregeln (Berbot ber Wittwen- 
verbrennnng 1829, Aufhebung ver Götzentempel 
u. Bilgerftener 1840, Beſetzung ber nieberen Bes 
amtenftellen mit chriftfichen Eingeborenen 1831 ıc.) 
find die Miffionsarbeiten fehr geförbert worben. 
Doc mwurbe ber Aufftanb 1857, bei welchem mehre 
Miffionäre zur Flucht gezwungen ob. —— wur⸗ 
den, wenigſtens theilweiſe der Sucht, die einheimi⸗ 
ſchen Truppen zum Chriſtenthum zu belehren, bei⸗ 
gemeſſen. Nach deſſen Unterdrückung nahm die M. 
einen erneuten Aufſchwung. In Hinterindien ſind 
einzelne Gebiete noch nicht betreten worden, da⸗ 
gegen ift in Singapur bie Hauptſtation für ben Mar 
layiſchen Arhipel. Im Birmanifhen Reiche 
war jeit 1813 ber Amerifaner Jubfon thätig. Im 
Ebina baben feit 1807 von England aus Morris» 
fon u. feit 1831 Gütslaff (f. d.) aus Bommern viel 
gewirkt, u. nach dem Frieden zwiſchen England u. 
China 1842 find bie Msen durch Engländer u. 
Norbamerifaner, neuerlich auch durch Deutſche im 
Macao, Canton u. Honglong, wo feit 1843 eire 
chineſiſch · europätfche Erziehungsanftalt beſteht, er⸗ 
weitert worden. Allein bei ber Beſchießung von 
Canton 1856 mußten jümmtliche Milfionäre ihre 
Stationen verlaffen u. nah Hongtong fliehen, u. 
erft der Junivertrag 1857 gewährte ıhmen freien 
Zutritt. Dagegen wiberftrebte in Vorder ⸗ u. Mit 
telafien der Islam wie ber Judaismus ben ihnen 
—— Belkehrnugsverſuchen, jedoch brachte 
Friebe mit Verfien 1857 einige Erleichterun- 


Hoiprebigers u. Frande’s in Halle jeit 1704 eine | gen. Auch in Siam, Japan u. Java ſchrei⸗ 
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ten bie M-en vorwärts, batten aber auf ber Süb- 
füfte von Borneo durch einen Aufftand 1859 viel 
zu leiden. b) In Afrika gibt es an ben Küften 
des Südeus zahlreihe M⸗en u. für die Belehrung 
der Hottentotten u. Kaffern bildet die Capftabt den 
Mittelpunft. Nächſt ben Herrnhutern, Methodiften 
a. englifcben Miſſionären hat die Rbeiniſche Diif- 
fionsgejellichaft ein Wupperthal gegriindet, zugleich 
gab vie Regierung 1839 bem Unterrichtsweſen in 
der Kolonie eine neue Einrichtung. Auf der Weft- 
küſte ift der Erfolg der engliihen, amerifanifchen 
u. deutſchen Me:en in fortwährendem Zunehmen 
gewejen, obſchon auf Sierra Leone das gejähr- 
liche Klima auch bie Yen bebrobte. Auf ber 
DOfttüfte, namentlich in Agypten u. Habeſch, fucht 
bie Eiferfucht ber loptiſchen u. römischen Prie— 
fter die evaugeliſche Mitfiousthätigkeit zu hindern; 
in Madagascar erhielt fih trot ber Berfolgungen 
1856 u. 1849 eine Schaar von Chriften. e) Im 
Amerika bat fih im Norden ein Theil der heid- 
nifchen Ureinwohner immer tiefer in bie Urmäl« 
ber zurüdgezogen, obne dem Chriſtenthum Ein- 
gang zu gejtatten, mwährenb ein anberer Theil ber 
beernbutiichen u. ber englifch-amerifaniichen Secten« 
miſſion fi) zugänglich gezeigt hat. Um die Neger 
[Haven haben ſich bei. die Quäker u. Methobiften 
verbient gemacht. In Weftindien, mo die Miſſio⸗ 
näre Aufangs mit der Ungunſt ber Regierung u. 
fpäter mit den Stlavenhaltern zu kämpfen hatten, 
it das Miffionsweien durch die Silavenemancipa- 
tion auf dem engliſchen Beſitzungen fehr gejürbert 
worben; bereits 1845 hatten die Baptiften 51 Sta» 
tionen mit 34,000 Belebrten, u. die fchottiiche M. 
unterhielt 1842 auf 92 Stationen 168 Schulen mit 
176 Schillern, während in Sübdamerifa nur in 
Guiana proteftantiiche M-en beftanben. dy In 
Auftrafien war ber weftlihe Theil, Neubolland, 
Neubritannien, Bandiemensland, ben M-en abge» 
neigt u. ihre Bemühungen jcheiterten meift an dem 
Romadenleben ber Eingeborenen. Dagegen bat 
das Miſſionsweſen auf den norböftlihen Infeln, 
bei: auf den Gefellichafts-, Sanbwich-, Freund⸗ 
ſchafts ⸗ u. Marquejasinieln, die größten Siege ge- 
feiert u. auf 30 biefer Inſeln ift der Gögenvienft 
völlig verſchwunden. Unter ben proteftantifchen 
Miffionsgejellihaiten hat es mehrfache Differenzen 
gegeben, bei. über bie Frage, ob die DI. vom Stand» 
puntt ber allgemeinen Evangelifchen Kirche od. von 
dem ber Gonfeffionsfirche aus zu betreiben jei. Er» 
ftere Richtung wurde bauptiächlich von der Mij- 
fionegejellihaft in Bafel u. ben mit ihr verbunde⸗ 
nen Bereinen in Deutſchland vertreten; letstere 
bagegen wurbe von bem ftrengen Lutheranern ver⸗ 
tbeibigt u. fam 1839 bei ber norbbeutichen Mij- 
fionsgeiellichaft, fomwie 1851 in Baiern, Sachſen u. 
anberwärt® zur Sprache, jo ba mehrfache Trennun⸗ 

en ftattfanben (vgl. Lücke, Miffionsftubien, 1841). 
% ſelbſt munter den lutheriſchen Ms»en entftanben 
über die Accommodation u. das Eaftenmweien in 
DOftindien Streitigfeiten, über welche 1857_bas 
Leipziger Miffionscollegium eine die ftrengere Rich" 
tung begünftigende Eutſcheidung gab, welche jedoch 
wegen —— ſuspendirt wurde u. das Aus- 
ſcheiden des Lauenburger Vereins zur Folge hatte 
(vgl. darüber die Schriften von Moraht u. Ochs, 
1860). Bon Seiten ber Miffionsfreunde Graul, 
Hofmann u. Baierlein ift gegen die jetzige Miffions- 
praris bei. geltend gemacht worben, baf fie zuviel 
Werth auf die gleichzeitige Einführung einer ger 
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wiſſen Eivilifation lege, daß fie Überall zu gleicher 
Zeit zu miffioniren fuche, baf fie nicht eiheig genug 
bie Gründung eines Kirchenwelens u. bie Einrich- 
tung bes Öottesbienftes betreibe u. baf fie fich zu 
ſehr zerjplittere. Vgl. Steger, Geſchichte der evan⸗ 
gelifcen M., Hof 1838—42, 2 Bde.: Wittinann, 

ie Herrlichkeit der Kirche in ihren Men, 1844; 
I. Wiggers, Gejchichte Der evangelifchen M., Hamb, 
1845 * 2 Bde; Heinrich Hahn, Geſchichte der ka⸗ 
tbolifchen Diesen, Köln 1857 ff.; Jahrbücher zur 
Verbreitung des Glaubens (fatholiih; aus dem 
Benihigen) ebb. jeit 1834. 

ber bie Innere M., f. Innere Miffion. 

Miffionäre (v. lat.), 1) Abgeſandte überhaupt; 
2) Abgejanbte zur Verbreitung irgend einer Reli» 
gion u. bef. ber chriſtlichen unter Nichtchriften, ſ. 
Miifion. 

Miffiondbalfam, fo v. w. Aquaraibaybalfam. 

Missi regii, jo v. w. Geubgrafen. 

Miſſisque (Miffisgui, Vriffidquoi, Miſſidco) Wir 
ver, Fluß in Nordamerika, entjpringt in ber Graf» 
Ihaft Orleans des Staates Vermont, fließt nörd⸗ 
lich nach Canada, lehrt dann nad) Vermont zurüd, 
durdfließt die Grafichaft Franklin, wird für Fahr» 
zeuge bis zu 50 Tonnen jchiffbar n. fällt nach einem 
Laufe von umgefähr 20 Meilen in bie Miſſisque 
Bat des Champlain Sees. 

Miffiffippi, 1) (E. River), ber größte Fluß 
Norbamerita’s, entipringt aus einer Reihe Heiner 
Seen aus ben Hauteurs des Terres, welde bie 
Südwand ber arktifchen Fels · u. Seenplatte bilden; 
bie Quellen der leiten Zuflüffe, welche ber als bie 
wahre Quelle des M. anzufebende See von Itasca 
(La Biche) erhält, liegen nur 1575 Par. Fuß body. 
Sein oberer Lauf bat einige Wafferfälle u. Strom« 
Ichnellen, darunter bie Wafjerfälle von Palagama, 
wo die Schifffahrt begimut, u. die von St. Anthony, 
von wo die Schifffahrt bis zum Meere nicht mehr 
umterbroden wird. Hier beginnt der mittlere Lauf; 
bei der Mündung des St. Petersfluffes ift er nur 
noch 657, bei den Des Moines⸗Stromſchuellen 357 
Fuß hoch. Die meiften Flüſſe, welche der M. bier 
enthält, find breit u. reißend zur Zeit ber Schnee» 
ſchmelze u. bei bäuftgen Regengüſſen, fonft feicht, 
wafjerarm u. voller Sandbäufe, baber nicht befahr⸗ 
bar; nur einige wenige machen davon eine Aus— 
nahme. Mit der Mündung des Mifjouri, welcher 
das bisher reine Wafjer des M. trübt, 357 Fuß 
hoch, beginnt ber untere Lauf, 250 Meilen laug, 
ausgezeichnet burch viele Windungen, geringes Ge⸗ 
fälle, reißenben Lauf, währeud bis babin der M. 
ein ruhiges Gewäfler ift. Er empfängt viele Neben⸗ 
flüffe, die weithin fohiffbar finb, namentlich die 
von Weften, während die öftlichen wegen ber Land 
ſchaften, welche fie durchfließen, von ber größe 
ten Wichtigkeit find; umter ihnen ſtehn obenan 
der Obio u. Miffonri. Über 30 Meilen von ber 
Küſte, fogleih nach ber Mündung bes Reb River 
beginnt das Delta; an befien Spitze jenbet ber 
M. einen ftarfen Arm, Atchafalaya, nah Süben, 
er jelbft wenbet fich mehr nah Südoſten, verſendet 
außer vielen anderen größeren ob. kleineren Fluß⸗ 
läufen ben Arm La Fourche u. ergießt fich fpäter in 
fünf Münbungen an ber Spige einer Landzunge, 
bie 11 Meilen in ben Golf von Merica bineinragt, 
in ben Ocean. Dieſes große Delta ifl gröftentheils 
ſumpfig, von zahlreihen Stromarmen durchzogen, 
an der Küfte von ſeichten falzigen Lagunen bedeckt, 
von einer Unzahl Wafjervögeln u. Alligatoren ber 
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wohnt, u. bon Fiebern heimgefucht; es 
wird von Mhrficen Überfchwemmungen weit u. 
breit unter Wafjer geſetzt u. gleicht babei einem 
ſchlammigen Dieere, jo daß man jegt in einigen 
Gegenden anfängt, Dämme zu bauen. Dieles 
feuchte Land bat die üppigfte u. riefenbaftefte Bes 
getatiou, undurchdringliche Schilfmaldungen u. 
thurmbobe Bäume. Bei der großen Ansbehnung 
des Flußgebietes, dem großen Waſſerreichthum, der 
eringen Teftigleit u. ber ausgedehnten Bewalbung 
— Ufer führt der Di. nebſt ſeinen Nebenflüſſen 
ungebenere Diengen Schlamm u. Holz mit fich ; zur 
Zeit der Schneeſchmelze in den nördlichen Breiten 
werden ganze Wälder —— Dieſes 
Helz gelangt theils in den Mexicaniſchen Meerbu⸗ 
ſen, von wo es durch den Golfſtrom als Treibholz 
nach dem Norden geführt wird, theils wird es längs 
des Laufes des Hauptſtromes u. der Nebenflüſſe, beſ. 
an den Mündungen, aufgehäuft. Die Ablagerun- 
gen tragen in Verbindung mit den Niederſchlägen 
ven Schlamm u. Blättern ſehr viel zur Bildung 
bes Delta, der Kilfte u. von Inſeln bei, verurſachen 
bie Entftehung von Braunlohlenlagern u. änbern 
vielfach ben Lauf bes Fluffes, namentlich brängen 
fie den Atchafalaya wecielsweile nah Oſten u. 
Beften, bei. aber immer mehr nach Often. Das Delta 
ſelbſt ift im den legten 120 Jahren nur etwa um } 
Meile in das Meer vorgerüdt, u. man bat berechnet, 
ba es zu feiner jegigen Ausdehnung u. Geflalt we⸗ 
nigftens 100,000 Jahre gebraucht hat. Der birecte 
Abftandb der Duelle bes M. von der Mündung be» 
— 280, feine Stromentwickelung 550 Min. ; das 
iet umfaßt 54,000 DOM. Die Breite bes M. ent- 
fpricht nirgends feiner Länge; beider Mündung des 
Miſſouri ift er 4 Stunde breit u. nady ber Aufnahme 
des Dbio ift er auch micht breiter; feine Breite än⸗ 
bert fih nur unmerklich. Seine Tiefe beträgt bei 
New Orleans 158 Fuß, das Gefälle bei Cap Gi— 
rardean 17,3 Zoll auf bie Meile. Der M. bietet 
mit feinen Neben« u. Zuflüfien eine 5200 Meilen 
lange Birmenfdifffahrt dar. Allein wie die Savan- 
nen u. Wüſten feines Gebietes die Nieberlaffungen 
der Europäer erfchweren, jo vermindern verichie- 
dene Umſtünde bie Bortheile biefer großen Schiff⸗ 
ſabrtolinie. Zunächſt mündet der M. in ein abge⸗ 
fehtofienes Beden, welches nur u Ausgänge, an 
feinen niedrigen Kiüften aber keine Häfen Bat u. 
dur Stürme u. Strömungen unſicher gemacht 
wird; ferner liegt am der Mündung eine Sanbbantl, 
weiche bas Ginlaufen großer iffe erfchwert. 
Dazu if der Fluß reigend u. wild, bearbeitet jeine 
Uier befländig u. hindert bie Schifffahrt durch Eis⸗ 
fchellen, welche er im Winter führt u. durch bie 
gewaltigen chwemmungen ber Regenzeit, welche 
auf ibm m. feinen Nebenflüffen nicht jelten bas 
Fahrwaſſer nur an dem Mangel von Bäumen er- 
teumen laffen. Aus allen diejen Gründen baben 
Schiffe von Meere bis New Orleans oft ſchon 30 
Tage gebraudt. Oberhalb New Orleans ift bie 
Schiffiahrt nur für Dampiboote —— von hier 
iſt das Bert mit Baumſtämmen (Snakes, Savyers, 
Planters) angefüllt, melde ber Schifffahrt eben jo 
gefährlich find, als die Felsbänke. Unterhalb Rat- 
ches jedoch ift der M. fo tief, daß ſelbſt Schiffe von 
300 Tonnen Gehalt nicht an bie Klippen ftoßen. 
Bon Natchez bis zur Obiomündung werben bie 
Baumſtämme immer bäufiger; doch können ihn 
Schiffe von 5—6 Fuß Ziefaang zu allen Jahres- 
zeiten ohne Gefahr in ber Mitte befahren, Zwi⸗ 
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ſchen ber Ohio « u. Miffonriminbung ift das Bett 
mit Sandbänten u. Klippen angefüllt, fiber welche 
bei niedrigem Wafjerftande Schiffe von über 3 Fuß 
Tiefe nicht hinweg können. Das Stromgebiet des 
M. ift im Weſten durch die Corbilleren ſcharf abge» 
fonbert; im Norben an der Duelle des M. geht es 
ohne erhebliche Waſſerſcheide in die Gebiete bes 
Nördlihen Eismeeres, der Hubfonsbai u. des Los 
renzftromes über; auch im Oſten hat e8 im Gan« 
zen nur flahe Scheiben u. felbit Die Gebirge geſtat⸗ 
ten bafelbft leicht Die Anlage von Kanälen. an 
nichfache Kanäle find im Miffiifippigebiete ſelbſt 
gezogen zur Umgebung von eflährlicpen Stellen, 
wie am Obio. Die vorzüglichften Kanäle, welche 
ben M. mit anderen Gebieten verbinden, find 
folgende: mit bem Lorenzo ift er verbunden durch 
ben Ohio-, Miami» n. Ilinoisfanal, letzterer 
unvollendet, mit dem Susquehanna durch den 
Penniylvanialanal, mit dem Potomaf dur bei 
Ebeajepeat-Obiofanal; alle dieſe Kanäle geben, mit 
Ausnabme des Zllinoisfanals, vom Obio aus. Auf 
dieſe Weiſe find ununterbrochene Schifffahrtslinien 
zwiſchen dem Meerbuſen von Merico einerſeits ır. 
bem See u. bem Atlantiſchen Dceane andererfert® 
bergeftellt, u. ber Verkehr wird noch erhöht drrch 
bie ausgedehnten Eilenbabnlinien, welche eben bieje 
Endpunlte verbinden u. das Kanalfyftem ergänzen ; 
vgl. Squire u. Davis, The Mississippi Valley, 
New Mork 1848; Ellet, On the physical geo- 
graphy of the M. Valley, Waſhington 1849; 
Dishaufen, Das Miſſiſſippithal, Kiel 1853; Lewis, 
Das Yluftrirte Miſſiſſippithal, Düffeld, 1857. 
2) (State of M., officiele Ablürzung Miss. ), 
einer ber Vereinigten Staaten von Norbamerila 
u. zwar einer ber Gen. neun Sübftaaten ob. einer 
ber fieben Küftenplantagen » (od. Küſten ·Sklaven ·) 
Staaten, grenzt im Norben an Tenneſſee, im 
Often an Alabama, im Süben an ben Mericani« 
Ihen Meerbuien u. Lonifiana u. Arkanfas (durch 
bie Bear! u. Miffilfippi Rivers getrennt); Flächen⸗ 
raum: 47,151 engl. od. 2218 geograph. OM. Der 
Süden des Staates ift Küfienniederung mit Prai- 
rien, Marien u. Sümpfen (Swamps), baber im 
vielen Gegenden ungefund (Fieber), im Oſten u. 
im Innern Hochterraſſe, welche ſich weſtlich nad 
dem Miffiffippi River zu abflacht, im Norben Hü« 
elfand mit Prairien (mamentlich im Norboften)z 
** Miſſiſſippi u. Pearl Rivers (erſter gang, 
etzter theilweis Grenzfluß Igegen Weften), NYazos 
Big Blad Rivers (Nebenflüfle des Miſſiſſippi 3), 
Pascagoula River, Tenneſſee River (Grenzfinß im 
äußerften Norboften) ; im Süben eine Anzahl een 
(eigentlih Baien mit vorliegenden Inſeln), "sie bes 
beutendflen: ber Bascagoula Sound u. der Borgne 
Late; Klima: im Süden fi dem der T’.openyone 
näbernd, aber theilweis ungefund, wer’er nördlich 
mild, angenehm u. gefund, bie Terıperatur im 
Allgemeinen etwas niedriger, al® ar.n Atlantifchen 
Dceane unter benjelben Breitegraf,en, aber häufig 
großen u. plöglichen Wechſeln “ınterworfen; im 
Winter fällt das Thermometer. bis —3°R, u. 
fteigt im Sommer bis + 28° R. Der Boben ift 
von breierlei Beſchaffenheit: Lein fich ans den Niede⸗ 
zungen bem Milfiifippi entiang erhebender, von 2 bis 
zu 10 Meilen breiter eg (die fogen. Biuff- 
zone), ebenſo wie bie Alluviafränder der Flüfſe 
von großer Fruchtbarleit; die höheren trodenem 
Theile des Innern n. bes Südens (die fogen. Bine 
Barren-länbereien od, Uplands) jandig u. 
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wenig culturfähig, geben zwar im Anfang gute 
Ernten, werben aber dann leicht burch heftige Re— 
gen en ber "ben Sand bebedenden dünnen fruchtbaren 
rbfchicht beraubt, während die zwiichen benjelben 
— Thäler, welche uriprünglih fruchtbar 
häufig durch heftige Regengüſſe mit den aus 
— höheren Gegenden fortgeſchwemmten Sand be- 
bedt werben; im Norboften eine faft ganz baumloſe 
mit Öras bededte Hochebene (das jogen. Prairie- 
ob. Tombigbee⸗Laud) mit bunkiem, fruchtba- 
rem, ſich namentlich für Baumwolle eignenbem 
Boden; Hauptprobucte find die des Plantagen 
baues: Baumwolle, Reis u. Zuderrobr, ferner 
Mais, Weizen, Hafer, Hüllenfrüchte, Obft, etwas 
Tabal, Wein u. Seibe, an Vieh, namentlich Rind⸗ 
vieh (bei. im Norden) u. Schweine. Mineralreich⸗ 
tbum nicht von Bedeutung, wenigftens zur Zeit 
noch nicht ausgebeutet, doch gibt es einige Mineral⸗ 
quellen. Gejammitbevölferung nad dem allgemei- 
nen Geufus von 1850: 606,526 Em. (25, 718 
Weiße, 930 freie Farbi * 309,878 SHaven) alſo 
273 Ew. auf 1 geogr. Repräjentativbevöf- 
terung (nad) Abzug von # — Haie 452,574; nad) 
einer Specialvollszäblung von — 1857 Se» 
fammtbevölferung: 723,800 Ew. Die freie Bevöl- 
ferung ift meift angloamerifaniicher (jehr vorwie- 
—* britiſcher, deutſcher u. zu einem ſehr geringen 
eile franzöſiſcher Ablunft. Eintheilung in 59 
Graffchaften (Counties), Adams, Amite, Attala, 
Bolivar, Carroll, Chidafar, Choctaw, Claiborne, 
Clarte, Soahanna, Copiah, Covington, De Soto, 
Franllin, Greene, Sancod, Darri nt ga, Hol» 

pr Iſſaquena, Itawamba, Ja 
—* Kemper, Lafahette, Lauderdale, Law⸗ 


hass, Pu Lownbes, Madifon, Marion, Marſhall, 
ouroe, Neſhoba, Newton, Norubee, Ollibbeha, 
F Bar, Bite, Pontotoc, Raulin, Scott, 


— — Zallahatchie, Zip 
— Tunica, Warren, Walhington, 
——— BWiuften, Dallobufba u. Nazoo; 
on; beböllertſte Stabt des Staa⸗ 

teß: en Die gegenwärtige Berfafjung ift 
nom Jahre 1832 u. beruht wejentlich auf de im 
Sabre 1817. entworfenen, mit, weicher M. als 
Staat im, die Union aufgenommen wurde, An der 
Spitze ber Erecutivgewalt fteht ein auf zwei Jahre 
nom Bolt gewählter Gouverneur (1960 u. 1861: 
Sohn I. Pettus); er muß 30 Jahre alt, 20 Jahre 
Bürger ber Vereinigten taaten u. 5 Jahre Ein« 
wohner von M. jein. Er bat ein beichränttes Veto 
u. das B igungsrecht u. lann binnen 6 Jah⸗ 
nur 4 Jahre Gouverneur ſein; ibm zur Seite 
ben ein Staats» u. ein Schatjecretär. Die Ge- 
—— Gewalt rubt in den Händen einer Le- 
e, welche aus einem Senat von 33 u. einem 
epräjentantenhaus von 100 Mitgliedern beſtebt. 
er müflen 30 Jahre alt jein u. 4 Jahre in M. 
ewohnt baben; fie werden Direct vom Volle ge- 
ählt, bie Senatoren auf 4, die Nepräfentanten 
2 Jahre, Die Fegislature verfammelt fi aller 
a November. Das — jeder 
ſreie, iße, männliche Bürger der 
** wei 
onate einer ty gewohnt 
aperte beſtiumt die 
leine 
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zahlen muß; ebenſowenig darf die Legislature Geſetze 
erlaſſen, weiche Einwanderern nerbietet, Ellen 
einzuführen. Amendements zur Eonftitution, welche 
von 4 beider Häufer angenonumen worden 
müflen dem Volle ſechs Monate vor ber nä ten 
allgemeinen Wahl zur Abſtimmung vorgelegt wer« 
den; erhalten fie die abjolute Majoritit, fo gel» 
teu fie als ein Theil der Verfaſſung. M. fenbet 
zum Kongreß nad Wafhington zwei Mitglieder im 
ben Senat, flinf Mitglieder ins Reprälentanten- 
baus u. bat fieben Stimmen bei ber Wahl bes 
fibenten ber Vereinigten Staaten. Für eye 
beftebt ein Oberappellationsgericht (Hich Go 
of Errors and ppeale); ein Ober 
richt (Superior Court of Chancery), 108 
gerichte (Chancery Courts) u. 10 Di > 
richte (Cireuit Courts). Alle Richter, wie alle 
Staatsdiener Überhaupt, werden vom Bolt gewählt 
u. müſſen, ehe fie ihr Amt antreten, ausbrüdlich 
erfläreu, dafı fie an das Daſein Gottes, Uufterb» 
lichkeit der Seele u. zufünftige Strafe u. Beloh⸗ 
nung glauben. Finanzen: die een 
ſchuld betrug 1859: 7,271,707. Dollars, B 
bon 1857—58: Staatseinnabmen : 632,951 Dol- 
ee —— —— erg s 
er e8 tarirten runbeigen ume 
1857 auf mebr als 141 Millionen Dollars. 5 
batte 1859 erft zwei Banken mit 1,110,600 Dollars 
Capital, 169,400. Dollars — u. 49,781 
Depofiten. ng ha Methopiften, Baptiflen un 
Prejbyterianer bilden bie eher, 130 oa 
M. 910 Kirchen u, Bethänjer, davon gehörten 
beu Methobiften, 336 ben Baptiften, 135. Eh 
Brefbyterianern, 13 den Gpifcopalen, 8 ben Wir 
mijchen Katholiten, die übrigen verteilten fü ung 
bie Chriftians, bie Freie ( " 
bie Unirte Kirche Unterricht m. öffent he 
Bildung: M. befist drei hohe Unt iſte 
ten: das Dalland College in der 
borne (1830 gegründet), bie Uni 
Orford (1840 gegründet), das M. 
ton (1851 — von Mittelſ 
—— 8 1850 erſt 17. Sir dar 
wejen ift * der großen — 
lerung noch wenig geſchehen, 1850 gab en 
mary u. Public Schools mit 1 
1850 beſaß M. 4 öffentliche Bibfiotk 
Bänden außer ben Eoffege- u. Schulbibli 
An Wohlthätigleitsanftalten bat T 3, ei, Se 
haus, eine Taubftummenanftalt u. eim X 
an — Le 0 
sin on. Haupt —— 
ſchaft, beſ. Pl 
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argrüubet, welche 1729 u. 1736 durch Einfälle ber 
Indianer viel zu leiden hatte. Im Frieden von 
Paris 1763 wurde die gauge Gegend von Franf- 
reih an England abgetreteu, 1798 burch Hinzu⸗ 
fügung eines Theile von Florida vergrößert, 1800 
zu einem Gebiet erhoben, indem es aus dem Staate 
Alabama ausſchied, u. am 1. März 1817 ale un⸗ 
abbängiger Staat in die Union —— Bgl. 
eu ——— Annal register ofthe state ofM., 
Ratchez 1838. 8) Grafichaft im Staate Arkanfas, 
ungelähr 50 OM. im Often vom Miffiffippi River, 
im Beften von St. Francis River begrenzt, von zahl⸗ 
reichen Seen u. Silmpfen (Austretungen bes Mif- 
füfippi) bebedt; Produete: Baummolle u. Mais; 
1850: 2368 Ew. ; morunter 865 SHaven; Haupt» 
ort: Dsceola. 4) Grafihaft im Staate Mifjouri, 
OR. dur den Miſſiſſippi River im Often von 
ben Staate Illinois u. Kentudy getrennt; tbeil- 
weis von großen Sümpfen eingenommen, im übri» 

fehr fruchtbar; Probucte: Mais, Weizen, 
Rindoieh: 1811 u. 1812 Erbbeben; 1845 organi» 
firt; 1850: 3123 Em., worunter 746 Sllaven; 
Hauptort: Charleston; 5) (M. Eito), Hauptort 
ber Grafihaft Harrifon im Staate M., am DMeri- 
camijchen 


eerbufen. 
Miffiv (v. lat.), 1) amtliches Send», Cireular⸗ 
jhreiben; 2) Taſche, in der daſſelbe verwahrt wird. 
Mißmuth, Berfiimmung des Gemütbs, durch 
—— mit ben Lebensverhãltniſſen. 
ifolongbi (Mriffulongbt), 1) Epardie in der 
—— Nomarchie Alarnanien u. Atolien; 2) 
uptftabt bafelbft u. fefter Ort, am Ionifchen Meere, 
am Eingangbes Meerbufene von Patras zwiſchen den 
DMündungen bes Afpropotamos u. Fidaris gelegen, 
mit etwa 4000 Ew.; Sitz bes Nomarchen, eines Ery- 
biſchofs u. mehrer Seri töhöfe, hat eine Helleniſche 
Schule un. Kaferne; treibt nicht uubebentende Schiff⸗ 
fahrt u. Handel. Gegen die Meeresfinthen ift es burch 
Dämme gefihert. Der Seezugang lann nur durch 
Meine Schifierläbne geiheben, u. außerdem wird es 
auf zwei nahen Suieln durch bie Kaftelle Bafiladi u. 
Anatolito vertheidigt. Auf ber Landſeite iſt es mit 
Bällen u. Gräben umgeben u. ber Ort galt baber 
wäbrenb bes Griechiichen Freiheitslampfes als ber 
Schtüffel zum Peloponnes für den von Nordweſten 
anbringenben Feind. — M. wurbe von Fiſchern an« 
gelegt, hob ſich bald durch Handel zur See u. wurde 
bei. als Schlüffel zum Peloponnes widtig; 1715 
wurde e8 von ben Türken verwüftet ; es nahm 1770 
m. feit dem 7. Juni 1821, wo bie flotte der Hy⸗ 
drioten bier eridien, an dem Aufftande der Grie- 
den Antheil, wurbe 1822 von Dmer Brione bes 
lagert, von Maurolorbato vertbeibigt, am 23. No⸗ 
pember zur See, am 6. Yan. 1823 auch zu Lande 
entießt, im September deſſelben Jahres durch 
Dmer Brione aufs Neue belagert, aber von Marco 
Boteris vertheibigt u. durch die Belt, die das ber 
fagernde Heer trat, befreit. Im November 1825 
wurde ed von Neuem von Reſchid Paſcha eingefchloir 
fen (. Griechiicher Freiheitslampf VL), aber von 
Noto Botzaris vertheidigt, bis es endlich im April 
1826 nach einem wierzigtägigen Bombarbement er- 
ſtürmt wurbe (f. ebd. VII); 1828 räumten es bie 
Kürten freiwillig, u. es fam wieder in die Hände 
der Griechen. 1536 wurbe es von ben Empörern 
in Ätolien u. Alarnanien belagert, aber von Als 
meida vertheibigt, |. Griechenland (Geſch.) IX. C). 
Gier Denkmal Boaris, Kyrialulos u. Korb Bir 
zond (weicher 1824 hier flarb) 
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Mifforium (Ant.), fo v. w. Tafel Salomos. 

Miſſouri (fpr. Mifjubri), 1) MR. River), einer 
ber bebeutendften Ströme Norbamerifa’s, ber größte 
Nebenfluß des Miffiffippi, entipringt 5000 Fuß hoch 
unterm 45° nörbl. Br. auf den Rody Mountaıns im 
3 Quellenflüffen. In feinem obern Laufe Durchfließt 
er ein Längenthal; erft nach ber Vereinigung ber 
Duellflüffe wird die Schifffahrt mit Käbnen wegen 
ber Feſtigleit ber Ufer ficher u. leicht. Beim Aus- 
tritte aus dem Gebirge wenbet er fi) nach Diten, 
bildet auf einer Strede von 24 MI. drei große 
Baflerfälle von 97, 47 u. 26 Fuß Höhe u. bat auf 
biefer Strede 380 Fuß Gefälle. Hiermit beginnt fein 
mittlerer Yauf, in welchem bie Schifffahrt nirgends 
unterbrochen wirb, ſelbſt nicht in bie Stromſchnel⸗ 
len bei Kort Oſage, wo ber Strom in einen engen 
Kanal eingeengt ift, aber wegen ber Sanbbänte, 
Baumflämme, Eisihollen u. hie ang m 
ſehr ſchwierig if. Anfangs fließt er auf ber arkti 
ſchen Seenplatte, burhbricht dann bie Schwarzen 
Hügel u. hat num auf feinem fernern Laufe durch 
weit ausgebehute Savannen füblide u. ſüdöſtliche 
Richtung, parallel mit dem Felſengebirge. Hier hat 
er, namentlich von Weften ber, 94 Nebenflüffe, 10 
erften, 50 zweiten, 34 britten Ranges, von benen 
29 ſchiffbar find. Das Dyarlgebirge drängt ihn 
bem Miifiifippi zu, mit welchem er ſich oberhalb 
St. Louis vereinigt. Jeder von ihnen ifl bier } 
Stunde breit, Der M. übertrifft binfichtlich ber Länge 
wie des Wafferreichthuums den Miſſiſſippiz dieſer ıft 
bis babin nur 300, jener dagegen 500 DIL. lang. 
Der Lauf bes M. ift reigend, fein Waffer ſchlammig, 
u. bieje Eigenichaften theilt er num dem bis dahım 
rubigen u. Haren Miffiffippi mit. Der Abftand der 
Mifjonriquelle von ber Miffifippimünbung beträgt 
320, die Stromentwidelung 730 Di. 2) (State 
of M., officielle Abfürzung: Mo.), einer ber Ber» 
einigten Staaten von Rorbamerila, u. zwar einer 
ber 11 Weftlihen Staaten od. einer ber 6 Gentral 
Sklaven Staaten, grenzt im Norden an Jowa, im 
Oſten au Illinois, Kentudy u. Tenneſſee (von allen 
breien durch ben Miſſiſſippi River getrennt), im 
Süden an Arlanfas, im Welten au bag Indian 
Territory u. Kanjas (von letzterem theilwers durch 
ben Mifjouri River getrennt) ; Flächenraum: 65,037 
engliiche od. 3059 geograpbiihe OM.; M. ift faft 
durchgehends Hügelland u. nur im Südweſten 
etwas gebirgig (Ozart Mountains), doch nirgends 
böber als 2000 Fuß anfteigend; Flüſſe: Miſſiſſippi 
River, Mifjonri River, Salt, Maramec, St. Fran⸗ 
cis u. White Rivers, Chariton, Grand, Djage u. 
Gasconade Rivers; das Klima ift im Allgemeinen 
gelund (nur die Niederungen am Miſſiſſippi füd- 
lih von der Münbung des Miffonri find häufig 
von Fiebern, Cholera ac. heimgeſucht u. einzelne 
Streden besbalb gänzlich unberwohnt), aber großen 
Ertremen von Kälte u. Wärme unterworien, bie 
Winter ſehr kalt (jelbft die größern Flüſſe oft 
Monate lang feſt zugefcoren), die Sommer mei- 
ſtens drüdend heiß, Thermomelerſchwanlung im 
Jahre ungefähr 40° R. (Marimum + 28° R, 
Minimum — 12° R.); Bodenbeſchafſenheit fehr 
mannicjaltig; an bem Flüſſen faft überall fet- 
tes, höchſt fruchtbare® aber jährlichen Überſchwem⸗ 
mungen ausgeſetztes Marſchland; im Süden bes 
Miſſouri River ebenfalls einzelne fruchtbare Land⸗ 
ſtriche, die zugleich Reichthum an Salz u. Koh» 
ien haben; im Norden deſſelben eine ſanftwellige 
Hochebene mit großen Prairien u. Waldungen; 
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Hanptprobucte find: Mais, Weizen, Hafer, Hanf, 
Kartoffeln, Tabak, Reis, Obft, Wein u. Hülfen- 
früchte; der Mineralreichthum ift bedeutend (bei. 
in Gifen, Kupfer, Blei, Silber, Nidel, Zint, 
Steinfohlen u. Steinfalz), wird aber noch nicht 
hinreichend ausgebentet; bie Viehzucht (Minds 
vieh, Schafe, Schweine, Pferde) wird ſehr ge 
pflegt. Geſammtbevölkerung nah dem allgemei« 
zen Cenius von 1850: 682,044 (592,004 Weiße, 
2618 freie Farbige, 87,422 Sflaven) aljo 223 Em. 
auf 1 geograpbiihe OAM.; Repräſentativbevölle⸗ 
zung (nad Abzug von 2 Sflaven): 647,075; nad 
einer Specialvollsihägung von 1856 —57 Ges 
famnıtbevölferung: 812,500 Em. ; bie Bevölkerung 
iſt meift angloamerikaniſcher, deutſcher (ſehr zahl⸗ 
reich), engliſcher u. iriſcher —— Einthei⸗ 
fung in 100 Grafſchaften (Counties): Adair, An- 
drew, Atchifon, Audrain, Barry, Bates, Benton, 
Boone, Buhanan, Butler, Caldwell, Callaway, 
Camden, Cape Girarbeau, Carroll, Caß, Eebar, 
Ebariton, Elarte, Clay, Elinton, Cole, Cooper, 
Crawford, Dade, Dallas, Davieß, De Kalb, 
Dodge, Dintfin, Franklin, Gasconabe, Gentry, 
Grundy, Harrifon, Henry, Hidory, Holt, Howard, 
Sadjon, Jaſper, Iefferfon, Johnſon, Knor, La 
Clede, Lafayette, Lawrence, Lewis, Lincoln, Linn, 
Livingſton, Macon, Mac Donald, Madiſon, Ma- 
rion, Mercer, Miller, Miſſiſſippi, Meonitean, 
Monroe, Montgomery, Morgan, New Mabrid, 
Newton, Nodaway, Oregon, Djage, Ozarl, Berry, 
Pettis, Pile, Platte, Boll, Pulafi, Putnam, 
Ralls, Randolph, Ray, Reynolds, Ripley, Saint 
Charles, Saint Elair, Saint Francois, Saint 
Geneviebe, Saint Louis, Saline, Schuyler, Scot- 
Land, Scott, Shannon, Shelby, Stoddard, Suffi- 
Yan, Taney, Teras, Warren, Wafbington, Wayne u. 
Wright; Hauptftabt: Jefferfon City; bie größte u. 
wichtigfte Stadt des Staates iſt St. Louis. Die ge- 
genwörtige Verfaſſung ift noch die urjprüngliche 
vorm Jahre 1620, mit welcher M. 1821 als Staat 
in der Union aufgenommen wurbe, An der Spitze 
ber Executivgewalt fteht ein auf + Jahr vom Bolt 
gewählter Gouverneur (1857—61 Robert M. Ste- 
wart), ihm zur Seite ein Bicegouverneur (ebenfalls 
auf 4 Iabre gewählt), ein Staatsfecretär u. ein 
Schatmeifter. Der Gouverneur u. der Bicegou- 
verneur müſſen 35 Jabr alt, geborne Bürger ber 
Bereinigten Staaten u. jeit 4 Jabren in M. wohn» 
haft fein; der Gouverneur bat ein beichränftes 
Beto u. ifl für die mächfte Periode nicht wieder 
wählbar. Die Geſetzgebende Gewalt rubt in ven 
Hänben einer Legislature, welche aus einem Senat 
von 14 bis zu 33 (gegenwärtig 18) Mitglieber u. 
einem von nicht mehr als 100 (gegenwärtig 49) 
Mitglieder. Die Senatoren müflen 30 Jahr alt, 
bie Repräfeutanten 24 Jahr alt jein; erftere wer- 
ben auf 4, letztere auf 2 Jahr gewählt. Die Legis- 
lature verſammelt fih im November od. December 
alie 2 Jahre in Jefjerfon Citv. Das Wablrecht hat 
jeder 21 Jahr alte, freie, weiße männliche Bürger 
der Bereinigten Staaten, welcher das letzte Jahr 
im Staate M. u. die Testen 3 Monate am Wahl- 
orte gewohnt hat. Im Bezug auf die Sklaverei ber 
Kimmt die Berfaffung ausdrücklich, daß die Legis— 
Iature mie —* erlaſſen darf, durch welche Stla- 
ven ohne den Willen ihrer Beſitzer emancipirt od. 
durch welche Einwanderer am Mitbringen von 
‚Stiaven verhindert werben, doch kann fie die Ein— 
führung von Sllaven als Waare verbieten; ba- 
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gegen iſt es den außerhalb M. gebornen freien Ne⸗ 
gern od. Mulatten verboten, in ben Staat zu 
fommen. Amenbements zur Eonftitution, melde 
2 Majorität ver beiden Hänfer erhalten, milffen 12 
Monate vor ber allgemeinen Wahl veröffentlicht 
werben; erhalten fie dann bei ber erften Seſſion 
abermals bie 3 Majorität, jo bilden fie einen Theil 
ber Verfaſſung. M. fendet zum Congreß nad 
Waſhington zwei Senatoren, fieben Mitglieder ins 
Repräſentantenhaus u. hat neun Stimmen bei der 
Wahl der Präfidenten ber Bereinigten Staateı. 
Für Rechtspflege befteht ein Obergericht (Su- 
preme Court), welches nur Appellationsgerichts- 
barkeit hat, 19 Wandergerichtshöfe (CircuitCourts), 
100 County Courts u. außerdem ein Court of 
Common Pleas, ein Criminal Court u. ein Pro- 
bate Court (Civil-, Criminal» u. Erbichaftsgericht), 
ſämmtlich in St. Louise. Sämmtliche Richter milf⸗ 
fen 30 Jahre alt fein u. mit bem 65. Jahre aus⸗ 
ſcheiden, können auch auf Antrag von % der Mit- 
lieber beiber Häufer vom Amte entfernt werben. 
ie Richter bes Supreme u. der Circuit Courts 
werben vom Bolte auf 6 Jahre, die ber übrigen 
auf 4 Jahre gewählt u. können jederzeit wieder 
gewählt werben. Finanzen: die Schniben betru- 
gen 1858 über 19 Millionen Dollars (darunter 
über 18 Millionen Eifenbahnanleiben) ; das zweijäh⸗ 
rige Budget von 1856 — 58: Staatseinnahnien: 
1,795,649 Doll. ; Überſchuß won ber letzten Finanz⸗ 
periode: 419,931 Dollars, insgeſammt: 2,215,580 
Dollars; Staatsausgaben: 1,823,344 Dollars; 
Schulfond: 595,668 Dollars; der Werth bes ge» 
ſammten Real» (Grunbbefig) u. perſönlichen Eigen⸗ 
thums, durch deſſen birecte Befteuerung (20 Cents 
für je 100 Dollars) der Staat feine Hauptein« 
mahnte bezieht, betrug 1858: 381,168,500 Dollars 
(alſo jährlich 762,337 Dollars). M. befaß im Sabre 
1859 22 Banken zufammen mit faft 6 Millionen 
Dollars Capital, iiber 6 Mill. Dollars Notenum⸗ 
lauf u. über 3 Mill. Dollars Depofiten. Religion: 
Baptiften, Methodiſten u. Presbyferianer bilden 
bei weitem die Mehrzahl; 1550 hatte M. 773 Kir 
den u. Bethäufer; davon gehörten 283 den Bapti« 
ften, 200 deu Metbodiften, 108 den Brefbyteria- 
nern, 64 den Römifchen Katholifen, 51 den Chri⸗ 
ftians, 21 ben Yutherauern, 13 ber Freien Kirche 
Free Church), 11 ber Unirten Kirche (Union 
hurch), 10 ben Epiffopalen, die übrigen vertbeil« 
ten ſich auf die Evangeliften, Deutſchen Proteftan- 
ten, Independenten, Memmoniten, Mormonen, 
Univerfaliften u. andere weniger bedeutende Secten ; 
auch Juden gibt es. M. bildet eine eigne Didcefe 
ber Epijfopaltirhe u. das Erzbisthum St. Louis 
ber Römiſch-Katholiſchen Kirche. Unterricht u. 
Öffentliche Bildung: M. befittt an höhern Unter 
rihtsanftalten zwei Univerfitäten u. vier Colleges, 
nämlih: bie Univerfity of St. Louis (katholiſch, 
1832 gegründet), die Miffouri Univerfity zu Cos 
lumbia (1840 gegründet), das freimaurergyimnas 
ſium (Masonic College) zu Balmyra (1831 ge 
gründet), das St. Charles College zu St. Charies 
(methodiſtiſch, 1837 gegründet), das Bincent's Col» 
lege zu Cape Girarbeau (fatholifch, 1843 gegrün« 
bet) u. das Fayette College zu Fayelte; außerdem 
wei Mebicinifbe Schulen (mit den beiden Univer« 
fäten verbunden) u. bie fatbolifch-tbeologiichen 
Seminarien von St. Louis zu Caronbelet, bei St. 
Louis das St. Marys Ecclefiaflic Seminary in der 
Grafihaft Perry u. das Noviziat ber Jeſuiten zu 
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St. Stanislaus bei Floriſſent; von Mittelſchulen 
(Academies, Grammar Schools etc.) gab es 
1850 über 50, auch eine Anzahl höherer weiblicher 
Erziebungsanftalten (von denen bie meiften mit 
tatboliihen Klöftern verbunden find), an Bolls- 
(&ulen (Primary, Public u. Common Schools) 
ab es 1857 3382 mit 141,328 Schullinbern; 1850 
tte M. 13 öffentliche Bibliotbelen mit über 23,000 
Bänden außer zahlreichen Collegen u. Schulbiblio- 
thelen u. denen ber Gelehrten Gejellichaften, deren 
es namentlich in St. Louis mehre gibt. Wohlthätig- 
keitsauftalten: das Blinbeninftitut in St. Fonis, 
Zaubftummenanflaltu. Irrenhaus (beide in Fulton), 
mebre Hojpitäler u. Waifenbhäufer, namentlich uns 
ter Zeitung katholiicher Orben; das Staatsgefäng- 
niß ift in Jefferfon City. Hauptbeihäftigung 
bildet noch die Lanbwirtbichaft; von ben 43,123,200 
Acres, welche ber ganze Staat umfaht, waren 1850 
erft 2,938,425 Acres angebaut ;esgab54,458 Farms. 
Der Bergbau ift trot bes großen Mineralreichthums 
verbältnigmäßig noch jehr unbedeutend. Die In» 
duftrie bat fich erft in meuefter Zeit zu heben ange⸗ 
fangen; fie beſchäftigt fich vorzugsmeile mit Baum- 
wolle, Wolle u. Eifen ; ber Handel beichränft fich faft 
ausichließlich aufden lebhaften Stapelplag St, Louis. 
Das Eiſenbahnſyſtem M-s ift noch nicht vollflänbig 
organifirt, Hiberbaupt erft in meuefter Zeit begon- 
nen worben, wird jebod in ben nächſten Jabren 
bebeutendb erweitert werben; 1859 waren ungefähr 
116 Meilen im Betrieb, wovon 65 Meilen auf die 
North Miſſouri Bahn (von St. Louis nach St. Jo⸗ 
fepb), 18 Meilen auf bie St. Louis-Tron Moun- 
tain Bahn, 18 Meilen auf den Theil der großen 
Bacific Bahn (Eifenbahn nach dem Stillen Ocean), 
welcher durch M. führt, u. 15 Meilen auf die Han- 
nibal-St. Joſeph Bahn lamen; Kanäle hat M. zur 
* unicht. — Das Gebiet Des heutigen Staates 
wurde zuerſt von Franzoſen angebaut, weiche 
1719 in ber Nähe bes jetigen Jefferfon das Fort 
Drleans bauten u. die dortigen Bleiminen aus- 
beuteten; 1755 mwurbe St. Genevieve (bie ältefte 
Stadt im Staate) u. 1764 St. Lonis angelegt. Im 
Frieden von 1763 trat Frankreich das gange Gebiet 
weitlih vom Miffiſſippi an Spanien ab, belam es 
aber 1800 wieber zuräd; 1803 wurbe M. mit Loui⸗ 
ſiana durch Kauf an bie Vereinigten Staaten ab» 
getreten u. bildete bis 1812 einen Theil des Terri⸗ 
tory Louiſiana, darauf ein eignes Territory unter 
dem Namen Miffouri, von welchem ſich 1821 ber 
Theil, welder den heutigen Staat M. bildet, 
treumte. Derjelbe hatte 1817 bereits bie nöthige 
Einwohnerzahl (60,000) erreicht, um Staat werben 
zu fönnen, u. mwanbte ſich deshalb an den Kongreß 
mit dem Gefuch um bie Ermächtigung zur Entwer- 
fung einer Eonftitution u. um Aufnahme als Staat 
in bie Union. Dieſes Gefuch rief im Congreß eine 
ſtürmiſche Aufregung bervor, eine bebeutenbe Par⸗ 
tei forderte, bie Konftitution bes neuen ‚Staats 
folle die Sklaverei ausbrüdlih ausſchließen; ber 
Kampf um diefe wichtige Principienfrage währte 
wei volle Jahre u. drohte die ganze Union zu 
ch en, bis er endlich durch bie fogenannten Com⸗ 
promißrejolutionen Clay's beigelegt wurde, denen 
zufolge bie Sklaverei in M. gehatit, fernerhin aber 
in feinem neu fich bildenden Staate nördlich won 
36° 30° n. Br. mebr erlaubt werden folle; darauf 
wurde 1820 die noch jest giltige Conftitutien von 
einer Convention zu St. Louis entworfen, mit wel⸗ 
Ger 1821 M. als jeibftäntiger Staat in die Unien 
Untverjals£erifon. 4. Aufl, AL 
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anfgenommen wurde. M. fitt 1811 u. 1812 
ſehr durch Erdbeben, welche in ber Umgegend 
von New Madrid die Bildung mehrer Hügel u. 
Seen verurfachten, während Ältere Seen ihres Waf- 
jers beraubt wurden. Bgl. M. Auftin, Summary 
description of the Lead Mines in Upper- 
Louisiana, Waſh. 1804; 9. R. — * A 
view ofthe Lead Mines, 1819; Alf. Wetmore, 
Gazetter of the state of M., St. Louis 1837. 
8) (Territory of M., North- West Territory), 
bieß früher das weite —— Gebiet im 
Nordweſten der Vereinigten Staaten zwiſchen den 
Wite Earth u. Miſſouri Rivers im Oſten, dem 
Platte River im Süden, ben Rody Monntains im 
Weften u. dem Britiichen Norbamerifa im Norben, 
mit ungefähr 27,000 geographiihen OM. Daffelbe 
umfaßte zum größten Theil das heutige Territory 
Nebrasta (ſ. d.). 

Missourium theristacaulodon (M. Koch, 
zn Leviathan, Betref.), jo v. mw. Masto- 


on h). 
Mißpidel, fo v. w. Arfenilkies, f. u. Arfenit. 
Miffunde, Dorf u. Überfahrt über die Schley 

im Amte Gottorp des Herzogthbums Schleswig; 

bier ließ 1250 König Abel feinen Bruber Erich ent« 

baupten; am 12. Septbr. 1850 Gefecht zwiſchen 
däniſchen u. ſchleswig⸗ bolfteinifchen Truppen. 

— issura (lat.), bei ben engliſchen Katholilen bie 

etste 


Mipvergnügen, auf bie Wahrnehmung, daß 
etwas nicht angenehm ſei (MRiffalen), gegrinbeter 
Gemüthszuſtand, indem dadurch, ftatt der Luſt, 
weldye das Gute u. Schöne erregt, deren Gegen- 
faß, Unluft, herrſchend wirb. 

Mipverftändniß, 1) faliches Verſtehen ber 
Meinung eines Andern, mit bem Glauben, fie 
richtig geistt zu haben, u. barauf gegrünbetes 
irriges Ürtheil. Wirb abſichtlich der Außerung eines 
Andern ein falfher Sinn untergelegt, fo ıfl dies 
Mißdeutung; 2) eine durch M. entftandene Abnei- 
gung zweier Menſchen gegen einander. Zu ihrer 

nmäberung führt Berfländigung. 

Mache ‚tritt ein, wenn die Witterung dem 
Gedeihen ber Feldfrüchte jo ungünſtig ift, daß ber 
Ertrag der Felder nicht die Beftellungsfoften bedt, 
daher Mipernte, Mißjabr. Selten ift in allen Frucht⸗ 
arten zugleich M. Bei dem Berpachten eines Land⸗ 
guts muß in dem Pachtcontracte angegeben wer⸗ 
den, ob ber Bachter bei M. Nachlaß erhalten ſoll; 
fonft fann er auf feinen Schabenerfag Anſpruch 
machen. 

Mipweifung, die Abmweihung ber Magnet- 
nabel od. der Unterſchied zwiſchen dem aftronomi« 
ſchen u. magnetifchen Meridian. 

Mift, 1) die Ercremente von Menfchen u. 
Tbieren; 2) jo v. m. Dünger; 8) ſchlechte untaug- 
lihe Saden; 4) (Seew.), fo v. w. Nebel, davon 
Miftiged Wetter, Miftiged Land (in Nebel gebilllt), 
Miftfignate (Nebeliigmale), womit fi die Schiffe 
u. ibren Kurs bei Nebelmwetter zu erkennen geben, 

Miftaffinny, See im ſüdlichen Theile der Halb- 
infel Yabrador, (Britifches Nordamerita). 

Miftato, Olmaß auf Kandia = 563 Parifer 
Eubikoll 

Diiftbeet (Frühbeet, Treibbeet), Vorride 
tung Gemilfepflanzen u. Fruchtgemüſe durch fünft» 
liche Erwärmung der Erte u der Luft in kürzerer 
Zeit u. früherer Jahreszeit als in freien Laube zu 
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erzielen. Solche M-e heißen warme M-e. Eine | friſch von ſchwachem, unangenehmen, fhleimig- 


andere Art von M-en, kühle ob. talte, dient zur 
Ausſaat für Samen, zur Zucht früher Pflanzen, 
gum Überwintern harter Topfgewächſe u. bergl. 

iefe find emtweber jhon zum Zreiben benutzt 
worben u. haben ihre Wärme verloren ob. wer- 
den von Stoffen angelegt, die feine Wärme ent 
wideln, 3. B. von ausgegohrenem Bierbemift, 
ausgegobhrenem Laub, Sügeipänen, Gerberlobe. 
Jedes M. muß an einem jonnenreichen, gegen raube 
Winde geſchützten Orte angelegt werben. Die Err 
mwärmung von Boden u. Luft wirb durch frifchen 
Pferdemiſt bewirkt. Je früher ein warmes M. an⸗ 
gelegt wirb, defto größer ift Die Menge des zu ver- 
wendenden Miftes. Spätere Anlagen können aus 
einem Gemenge von Pierdemift u. Yaub od. Säge⸗ 


fpänen beftehen. Je nach der frübern od. jpätern . 


Anlage erbält die Dingerlage eine Höbe von 3—1} 
Bu Man gräbt eine 1—1} Fuß tiefe Grube aus, 
etzt ben Mift in einem vieredigen Haufen von ber 
Breite ber Grube auf, legt den Diifibeetkaften, mel 
her hinten höher als vorn ift, darüber, tritt dem 
Miſt feft u. bevedt den Kaſten mit Läden u. Fen—⸗ 
fiern. Sobald die ſtärkſte Hitze vorüber ift, bringt 
man — Fuß hoch Mifibeeterbe auf u. pflanzt od, 
ſäet; fängt das M. an zu erfalten, jo jchlägt man 
außerhalb um ben Kaften friichen Mift, ben man 
fo oft erneuert, als das M. erfalten will. Bei mäßig 
faltem od. gelindem Wetter erhalten die M+e mit- 
jelbft der eingelerbten Lufthölzer Luft; bei Son«- 
nenihein nimmt man bie Fäden u. Strohdecken u. 
bei einem faniten ıı. warnen Regen auch die Fenfter 
weg. Sind Schloßen od. ftarter Regen zu befürd- 
ten, .fo werben Fäden u. Strobdeden wieder auf- 
gelegt. Je wärmer das Wetter wirb u. je weiter 
man ins Jahr fonımt, defto mehr muß man bie 
Pflanzen an die freie Luft gewöhnen, bis man zu⸗ 
letzt die Fenfter am Tage ganz abnimmt u. fie nur 
bes Nachts wieder auflegt. Die Erbe muß flets 
mäßig feucht gehalten werben u. darf nie jo weit 
austrodnen, daß das Waſſer beim Begießen, flatt 
einzuziehen, von der Oberfläche abläuft. 

Miftel, erzbiihörlihe Stadt im mähriſchen 
Kreiſe Olmiltz an der Oftvawiga; Sit einer Be- 
zirtshauptmannichaft, Dechantlirche, Schloß, Tud- 
u. Leinenweberei, Mauthoberamt, Brauerei, Bren- 
nerei; 3500 Em. 

Miitel, 1) die Pflangengattung Viscum; 2) 
Weiße M. (Viscum album), immergrüner, au 
den Ajlen der Birn- u. Apfelbäume, wohl auch = 
Eichen- u. Nadelhölgern (doch kommt auf biefen 
mebr ber Loranthus europaeus unter dem Namen 
Eidhenmiftel vor), wo er jhmarotend wächſt, 
1—2 Fuß hoher Strauch, durdaus grünlichgelb, 
mit ſehr äftigen, fparrigen, gabelförmig zertheilten 
Stängeln, lanzettförmigen, lederartigen, gegenüber- 
ftehenden, glatten, ganzrandigen Blättern, durch— 
ſcheinenden, glatten, higelrunden, weißen, mit Hes 
brigem Schleim erfüllten Beeren. Die Fortpflan- 
zung gefchiebt durch die an ber Rinde ſich anlegen- 
den Samenkörner auf dem Baume ſelbſt, auf au— 
beren durch die Miftelbrofjel, welche die Kerne un— 
verbaut von fi gibt. Kühe, Ziegen u. Schafe 
frefien den ganzen Straud. Aus den Stängeln 
u. Beeren toird Bogelleim «Miftelbarz) gemacht. 
Die Beeren find ein Winterfutter für die Drof- 
feln, Gimpel u. Kernbeißer. Die jungen Äſie 
bes auf Eichen wachlenben, übrigens aber von au— 
berem nicht verſchiedenen M-$ (Viscum quernum), 


fragendem Geihmad, jonft ale Mittel gegen bie 
Epilepfie in großem Anfeben, u. Beſtandtheil meh⸗ 
rer Mittel gegen Epilepfie, bef. bes Marfgrafen- 
pulvers u. m. a. Die M. war ein bebeutenbes 
Symbol in der Druidenlehre ; fie wurbe von einem 
weiß gefleibeten Priefter mit großer Feierlichkeit 
abgenommen u. in einen Tran verwanbelt, wel- 
her jebem lebendigen Geſchöpfe Fruchtbarleit ver» 
lieben u. ein allgemeine® Gegengift, jein ſollte. 

Miſtelbach, 1) Marttfieden in Oflerreidh unter 
ber Guns, an ber er Barnabitenflofter; 3000 
Emw.; 2) Pfarrborf bei Baireuth im baieriſchen 
Kreife Oberfranfen, am Fluß M., welcher bei Bai- 
— in ben Rothen Main gebt; Thougruben; 
420 Ew. 

Mifteldroffel (Drinelfint, Miſtelziemer), Art ber 
Gattung Droſſel, ſ. d. 1) a). 

Mifterbianeo, fsleden in ber ſiciliſchen Pro- 
vinz Catania, am Atna ; hat beiße © ber ; 5000 Ew. 

Miftfint, Bogel, fo v. w. Wiebehopf. 

Miſtir, fo v. w. Monaftir. 

Miftijfinnoy, jo v. w. Miſtaſſinny. 

iſtivoi, ſ. Miftui. 

Miſtkäfer, 1) Gearabaeides, eh 
Zunft der Blätterfolbentäfer (Lamellicornia), 
leben in Mift od. Aas, haben 9—11glieberige Füh⸗ 
ler u. die 3 letten lieber bilden ben Blätter- 
lolben; dazu die Gattungen Scarabaeus s. Geo- 
trupes, Trox, Aphodıus, Psammodius, Co- 
pris, Onthophagus, Ateuchus u.a.;2) Geo- 
trupes, Fadr., Gattung aus obiger; bie Bühler 
Ska aus 11 Gliedern; Oberliefer über dem 
Kopfrand hervorragend ; bohren unter Miſt Löcher 
in Die Erbe, um bie Eier hineinzulegen ; etwa 18 euro» 
päijche Arten; dahin gehört: ber Roßläfer (Sca- 
rabaeus stercorarius), ſchwarz, nit grünem u. 
blauem metalliihem Glanze, Halsſchild eben, Flü⸗ 
gelveden punktirt gefurdpt, mit er. wilden» 
räumen; Länge bi6 1 Zoll; häufig im Pierbe- u. 
anderem Mifte, auf Landfiraßen, Weiden ıc.; S. 
sylvaticus,eben fo, aber Zwifchenräume run» 

eig u. der Käfer etwas Bleiner ; in Wäldern; ber 

Kr blingsmiftläfer (Se. vernalis), mehr ge- 
wölbt, Flügelveden kaum bemerkbar punktirt, alfo 
faft ganz glatt u. ſchön blau glängend. Se. Thy- 
phoeus, jhwarz, Halsſchild mit brei gerabe vor⸗ 
ausftehenben Hörnern, 1 Zoll lang. 

Fe fo v. w. Mifteldroffel. 

Miftmelde, 1) ift Atriplex patuta; 2) das Ge» 
meine Bingelfraut. 

Miftpilz, eine Art Blätterſchwamm. 

Miftra (Mifdra, Miftbre), 1) türliſches Sand» 
ſchal auf Morea, jest zur Nomarchie Lalonien gebö- 
rig; 2) Stabt hier, am Oftabhange bes Taygetos; 
Citadelle (jet verfallen), mehre Dloicheen, Kirchen 
u. Klöfter, Armenlüchen, Schulen, griechiſches Col⸗ 
legium, fonft 20,000, jegt nur 1500 Ew.; fertigen 
Dolce, bauen Seide, bereiten Baummwollenwaaren. 
M. ift aus ben Trümmern bes alten Sparta ge» 
baut, melde beim Dorfe —*— 14 Stunde 
von M. am Eurota® liegen. M. war Anfangs 
eine Vefte, welche im 13. Jahrh. von fräntifchen 
Nittern erbaut wurde u. Mejjire Guillaume 
(Meffiriori) hieß; die dabei angebaute Stadt 
Mifitra murbe wegen ber ungefunden Luft ver 
lafien u. bie jetige Stabt etwas weiter am Ab» 
bange bes Berges herunter angelegt. Zur Zeit ber 
Srantenberrihaft in Morea war M. die Hauptflabt 
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bes Thale, welche aber zuerft von allen Theilen der 
zen den Franfen wieder verloren ging u. ber 

ig ihrer byzantiniſchen Gegenfürften wurbe, un⸗ 
ter denen jpäter ein eigenes Deipotat von M., be» 
ſtehend aus einem großen Theile ber en ‚er 
richtet wurbe. 1460 wurbe M. von Malatefta von 
Rimini verbrannt u. im Befreinngsfriege 1825 von 
den Bewohnern übergeben u. von Ibrahim Paſcha 
verwůſtet; ſeit 1836 ift von der griechiſchen Regie- 
rung befohlen worden, daß fich die Einwohner von 
M. von den Bergen herab ins Thal fiedeln follen, 
um das alte Sparta wieder aufzubauen; doch geht 
e6 nur ung am mit der Umfieblung. 

Miſtral, kalter Nordweſtwind auf dem Mittel- 
meere; im ımteren Rhonethal, be. im Früblinge 
webend u. wegen ber Nachtbeile, welche er der Ge⸗ 
funbbeit u. der Begeration bringt, ſehr geflirchtet. 

Miftreß (emgl., ſpr. Miffiß, abgeluͤrzt Mrs.), 
Herrin, Frau vom Haufe, bem franzöfiihen Mabame 
entiprechendb;; ber Titel verbeiratbeter Damen bür- 
gerlihen Standes (menn fie nicht abeliger Abftam- 
mung, in welchem Falle fie Yaby bleiben, wird ohne 
Hinzufügung des Namens nur von Untergebenen 
berielben gebraucht. 

M ‚, Stabt in ber ficilianifhen Provinz 
Meifina; 11,960 Em. 

Miftroy, fo v. m. —— 

Wiſtſchwamm, eine Art Blätterſchwamm. 

Miſtui Eiſtrowi, Miowi), um 960 90 Fürſt 
der Obotriten. 

Misüra (ital.), 1) fo v. w. Maß überhaupt; 2) 
©etreidemafß auf Korfu — 132,6 Parifer Kubikzoll; 
2 Flähenmaß auf Zante = 395,3 ſächſiſche Ou. 


after. 
Misurella (ital.), Ofmaß in Neapel, 54 Barifer 
Entbitzofl. 
Mify, fo v. w. Gelbeifenerz 
Mifzkolez, Ort, jo v. w. — 
Mifztotfaln, Marktflecken im Bezirk Nagy 
Bänya des Eomitats Syatınär (ungariſches Ber- 
waltungegebiet Grofimwarbein) ; Töpferei; 830 Em. 
Mitau, 1) ruffiiches Gonvernement, fo v. w. 
Kuriand; nad der früberen Eintbeilung bildete M. 
eine Oberhanptmannihaft des Herzogtbums Kur⸗ 
fand; 2) Kreis bafelbft, 145,000 Ew.; 8) Haupt- 
adt (lettiih Jelgama) bes Gouvernements un⸗ 
—* des Ausfluſſes der Drixe in die Aa; alte Wälle, 
meift ungepflafterte, regelmäßige Straßen, mit 
niedrigen, bölgernen Häufern; kaiſerliches Schloß, 
au ber Stadt, 1739 von Biron begonnen, 
eine Seite abgebrannt u. nicht ganz im vo» 
rigen Styl bergeftellt iſt; Sig des Gouverneurs m. 
feiner Kanzlei, mebre Kirchen verſchiedener Confeſ⸗ 
fionen, Hofpital, Waifen- u. Armenhaus, alademi- 
ſches Gymnafium (mit Bibliothek, Phyfilaliſchem 
Eabinet, Sternwarte), zu welchem 1834 eine Forft- 
anftaft mit zwei Klaflen bimzugelommen ift, Pro- 
vinzialmnfeum, mit Sammlungen von Gemälden, 
Natvralien, Altertbümern, Münzen, Bibliothet,Kur- 
lãndiſche Geſellſchaft für Literatur u. Künfte (feit 
1816), viertoöchentliher Markt zu Johannis (Jo⸗ 
banniszeit) ; Handel, Weberei in Leinwand u. Wolle, 
Seifenfieberei; 17,500 Ew. Der Jalobskanal ver 
Binbet hier feit 1822 die Drire mit der Schwite. 1 
Meile von M. ift Barbera, Dorf mit jalinifch- 
erbigem Schweielwafler am Fluß Erkau. — M. ſoll 
1274 von Konrad von Mevem gegründet worben 
fein ; e8 war früher die Hauptflabt von Semgallen 
u. Refidenz der Herzöge von Kırrland. 1658 wurbe 
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es von den Schweben eingenommen, aber 1660 im 
—— von Oliva zurüdgegeben, 1706 von den 

uffen eingenommen. Das Schloß diente 1798 — 
1801 Ludwig X VIII. zur Refiven:. 

Mitbelehnte, denen mit dem Beſitzer des Lehns 
zugleich dafjelbe auf den Fall verlieben wird, daß 
jener ohne Leibeserben verfterben jollte. 

Mitchel (ipr. Mitiht), 1) DO. M., geb. 1810 
in der Grafſchaft Union, im Staate Kentudy ; wid⸗ 
mete fih Anfangs der Kauimannjdaft, wurde 1825 
Cadet in ber Militärafadbemie zu Weftpoint u. 1829 
zum Hülfsprofefior der Mathematik ermanut; ſeit 
1832 prafticirte er als Advocat zu Eincinnari u er» 
öffnete dann ein wiflenichaftlihee Juſtitut; 1836 
wurbe er PBrofeflor der Mathematik, Bhilojopbie u. 
Aftronomie am College zu Cincinnati, giug 1842 
nad England, ftudirte einige Monate unter Airy 
in Greenwich u. gründete nach feiner Nüdkunft die 
Sternwarte zu Cincinnati, beren Director er wurde, 
Er erfand 1848 eine magnetische Uhr u. 1849 einen 
neuen Declinationsapparat; er fchr.: Th» Plane- 
tary and Stellar Worlds, Meu-Mort 1848 ıc. 2) 
John, presbyterianifcher Proteftant aus Neu-Ir- 
land, gebörte zu den vornehmften Mitgliedern der 
Partei des Jungen Irland; weil er in ber von 
ihm rebigirten Zeitfehrift United Irishmen offen 
zur Empörung Irlands gegen England anfgeior- 
bert hatte, jo wirrde ihm ein Staatsproceß gemacht 
u. er am 26. Mai 1849 zu 14jähriger Deportation 
berurtbeilt u. nach Bandiemensiand abgeilort 1853 
entfloh er nah Remw-Mort u. gab bis 1855 die Zeit⸗ 
ſchrift The Citizen beraus, 

Mitchell (ipr. Mitſchll), Donald ©., pſeudonym 
Ik Marvel, geb. 1822 zu Norwich im Staate 
Connecticut, ftudirte im Yale College zu Neu Ha⸗ 
ven, widmete fi) einige Jabre der Landwirthſchaft, 
beſuchte 1844 Europa u. fchrieb feit feiner Rüdtehr: 
Fresh Gleanings, New Work 1847; "The Battle 
Summer, being Transcripts from Personal 
Observations in Paris, 1848, ebd. 1850; Re- 
veriesof aBachelor, ebb. 1850; The Lorgnette, 
ebd. 1850, 2 Bbe.; Dream Life, ebb. 1851 ıc. 

Mitchell (ſpr. Mitſchll), Grafſchaft im Norden 
bes Staates Jowa (Nordamerika) 20 OM., vom 
Cedar River durchfloſſen; erft in meuefter Zeit orga? 
nifirt u. no ſehr wenig bewohnt u. angebaut. 

Mitchella (M. L.), Pflangengatumng aus ber 
Familie ber Rubiaceae-Coffeaceae-Euguettar- 
deae, 4. 8.1. Orbn. Z.; Arten: M. repens, 
immergrüner, kriechender, weißblübender Straud 
in Norbamerifa; M. ovata, in Chili. 

Mite (engl., ſpr. Meibt), engliihes Gold⸗ m. 
Eilbergewicht — # boll. Us. 

Mitella (lat.), 1) eine Heine Mitra; 2) Arm⸗ 
od. Tragebinde, welche bei Berlekungen des 
Schlüfjelbeins, Schulterblattes, Ober- u. Border- 
arms angelegt wird u. auf einfache Weife aus einer 
Serviette, od. fonft einem hinlänglich großen vier- 
edigen Stüd Leinwand beftebt, welde man ge- 
wöhnich als ein Dreied zufammenlegt u. dann um 
ben, im Winfel gebogenen Vorderarm fo berum- 
führt, daß bie über einander gelegten Zipfel nach 
bem Ellenbogengelent gerichtet find, der boppelte 
Rand aber nach der Hand gelehrt wird. Das eine 
Ende führt man bann Über ben Rüden nach ber 

eſunden Schulter, das andere Über die Bruft gleich“ 
alle dahin, wo man beibe Enden befeftigt. 

Mitella, 1) bei Ofen Gattung der Schminren« 
füßier (Gatenmufdeln, — einem flei« 
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(gi, langen Stiel fügen oben eine Menge Heine, 
fhuppenartige Schalen franzförmig u. noch zwei 
flache größere Schalen ; heißt bei Lead Scalpellum, 
wirb von Linne zu Lepas gerehnet; Art: Fuß⸗ 
zebe, f. u. Entenmuſchel; 2) M. Z., Pflanzen⸗ 
—— aus ber familie ber Saxifragaceae-Saxi- 
rageae; Arten in Nordamerila. 

Mitellopfiö (M. Meisn. ), Pflangengattung aus 
ber Familie ber Sarifrageen; Arten in Nord⸗ 
amerifa. 

Mitempfindung, fo v. w. Irrabiation 2). 

Miteffer (Comedones). Anhäufung eines 
verbidten Ausfonderungsftoffes in ben Zalgbrüe 
fen der Haut, in deren Ifinungen als ſchwarze 
Punkte fihtbar, beim Ausdrüden in Geftalt Heiner 
Maben od. Würmer erſcheinend, ſonſt irrig für ber 
lebt (Jahbrwürmer) gebalten, bei Erwachſenen 
ſowohl, aber vorzüglich oft bei Kinbern, Folge von 
Unreinlichleit od. kranthafter Dispofition der Haut, 
—— Fe —— en - —— 

eife, Lauge find bie geeignetſten Mittel dagegen. 

Mitfaften, f. Mittfaften. 

Mitford, Mary Ruſſel, geb. 1786 in Alres- 
ford (Hampibire), widmete fih ber Schriftftellerei 
u. lebte zu Threemile Croß bei Reading Berkibire, 
jpäter zu Swallowfielb, wo fie Ende April 1854 
Be fie ſchr.: Christine (poetiihe Erzählung) ; die 

rauerjpiele Julian (1823), Rienzi u. The Ves- 
pers of Palermo; die Erzählungen: Our Village, 
1825—32, 5 Bbe.; Belford regis, 1835, 3 Bbe.; 
Stories of American Life by American Wri- 
ters; Literary Recollections, 1852, 3 Bbe.; 
Dramsatic Works, 1854, 2 Bbe. : 

Mitgabe, fo v. w. Ausfteuer u. Dos. 

Mitgebrachtes, jo v. w. Eingebrachtes, 

Mitgefühl, 1) Autheil an den Empfindungen 
Anderer; 2) bei. fo v. w. Mitleid; 8) jo v. w. 
Sympathie. 

Mitgeben (Mithatten), 1) in den Spielen, wo 
ber einzelne Spieler mitipielen ob. jeine Karten 
werien kann, jo v. w. Diitipielen; 2) bei Spielen, 
in welchen ausgeboten u. überboten werben kaun, 
bie von einem Spieler ausgeſetzte Summe dagegen 


ſetzen. 

Mitgift, fo v. w. Ausſteuer u. Dos, 

Mitglied, ein zu einer Geſellſchaft, Corporation, 
Collegium ꝛe. als Theilhaber, Stimmberechtigter, 
aber auch zur Übernahme u. Tragung von Arbeiten, 
Raften, —— 2c. Verpflichteler. 

Mit Gunſt, 1) Gruß, mit welchem Handwerler, 
welche bei öffentlichen Zuſammenkünften u. dgl. ſpre⸗ 
den wollen, ihre Rebe anfangen ; 2) Gruß der Berg- 
leute beim Weggehen aus einer Berfammlung ber 
Knappſchaft. 

it Hand u. Mund, ——* Formel 
gegenſeitigen Vertrags, urſprünglich bei Belehnun⸗ 
gen angewendet. 

Mithra (in ben ſpäteren Pehlewi⸗ u. Parſiſchrif⸗ 
ten: Mibir), eine alt⸗ariſche Gottheit, welche in den 
Beda’s ber alten Inder zu den Söhnen der Aditi 
gehört, als die Gottheit bes Lichts zu faſſen ift u. 
Ben mit Barunas (Uranos ber Griechen), 

em Gott ber Luft ob. des Himmels, bei. bes nächt⸗ 
lichen, vorlommt. Beide Gottheiten fahren wie 
Könige auf herrlichen Wagen daher; beiden wird bie 
Wahrhaftigkeit u. ber Schuß gegen bie Lüge zuge- 
fehrieben, während bie Allwiflenbeit wie das Amt 
eines Zeugen u. Richters für alle Thaten bes Dien- 
hen mehr ein Attribut des Baruna allein ift. Im 
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ber Zenbreligion erfcheint DR. als das von Ahura 
geihafiene, alles durchdrin u. belebende Licht 
u. zwar in feinem Unterſchied von Sonne, Monb 
u. Geftirnen aufgefaßt; er bat feinen Wohnfig auf 
bem hoben Berge Hara, ift mit zehntaufenb Augen 
u. gleichviel Ohren begabt, eng nd unbeirrt, 
weile, jchlaflos u. he na baber Zeuge aller Ge⸗ 
banten, Worte u. Werke u. ſomit auch Repräjentant 
ber Wahrheit, Gerechtigfeit u. Trene. Als perjonir 
ficirte Wahrheit u. Treue, muß M, zwiſchen den 
verjchiebenen Ständen, Menſchen u. Yänbern ber 
eben, ift Schützer alles Verkehrs unter den Men⸗ 
hen, wird baber auch von allen, namentlich den 
Armen u. Unterbrildten, aber auch ben in die Irre 
geführten Rindern, um Hülfe angerufen u. läßt ſei⸗ 
nen furchtbaren Grimm Alle empfinden, melde 
ihn verlegen. Gr führt als gewaltiger Krieger 
baber auf jeinem Schladhtwagen, angethan mit gol« 
benem Helm, fülbernem Panzer u. allerlei Waffen 
u. begleitet von ben Genien ber Gerechtigkeit 
Raſchnu), des Sieges —— des Flu⸗ 
des (Damöis upamana) u, ber Reinheit (Aſchi). 
Als Repräjentant des Lichtes u. der Wahrheit ifl er 
vorzugsweiſe der Bernichter ber Dämonen u. deren 
Einflüffe auf die Natur u. den Menſchen. Auch 
wurde ber Gott von ben Ormuzbbienern in nächfte 
Berbindung mit Zob u. Unfterblichkeit geſetzt 
u. war wahrſcheinlich mit Raſchnu auch Theilhaber 
an bem Gericht über die Todten, welches an der 
Brüde Tſchinvat ftattfindet. Außer in Bactriem, 
ber Heimat des Zorvaftrismus, wurde M. auch im 
Medien u. Berfien allgemein verehrt. Während der 
Herrſchaft ber Perſer hatte fich fein Eultus faft iiber 
ganz Borberafien verbreitet, mag aber hier fchom 
viel fremde Beimifchung erfahren Haben. Im noch 
viel höherem Grade war bies ber Fall, als fich der 
Mithradienſt feit etwa 70 v. Chr. Über den ganzen 
Occident verbreitete; namentlich wirb er in nach⸗ 
Sriftlicher Zeit von Schriftftellern fowopl, tvie aud) 
auf den zahlreichen Dionumenten, welde in allen 
Theilen des Römischen Reiches zum Vorſchein ge» 
fommen find, mit dem Sonnengott ibentificirt (Deo 
soli invicto Mithrae ift eine ſtehende Formel). 
an zu. rege es r bargeftellt ale 
ngling, am Eingange einer Höhle, mit phrygi⸗ 
fcher Mühe, fliegendem Mantel u. orientalifchem 
Leibrod, Er hält einem niebergemorfenen Ochſen 
mit ber Linken die Nüftern zu, niet auf ihm u. ftößt 
ihm mit der Rechten einen Dolch in ben Hals. Das 
bei allerhand Symbole des Yaufs der Sonne, 3.8. 
ein Scorpion fneipt ben Ochſen in bie Zeugungs- 
glieder, ein Hund jpringt von vorn an ihn beram, 
eine Schlange beißt ihn in den Vorderfuß. An der 
Seite zwei männliche Geftalten, ein Jüngling mit 
aufgerichteter, ein Greis mit gejentter Fackel, vor« 
wärts ein Baum mit ſproſſenden Blättern u. 
barunter ein Stierlopf mit aufgerichteter Fackel, 
rüdwärts ein anderer mit Früchten, dem Scor« 
pion u. ber umgelehrten Fadel; oben iiber ber 
Höble fieben Feueraltäre u. an ber einen Seite bie 
Sonne mit dem Viergeſpann nach den vier Welt- 
gegenben gerichtet, an ber anderen ben Mond mit 
zwei Rofjen. In einigen Darftellungen fehlen manche 
biejer Embleme, wogegen andere noch reicher find. 
M. wird aud) oft als ein Löwe, welchem eine Biene 
in ben Rachen fliegt, geflügelt u. mit Schlangen 
umwunden, auch mit einem Löweunlopfe vorge= 
ellt. Bei ben Perjern war ber Eultus bes 

ehr heilig gehalten. Er wurde nad ber Zenda⸗ 
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veſta nicht nur zu einer beftimmten Tageszeit an⸗ 
gerufen, ſondern e8 war ihn auch jeder 16. Mo- 
natstag, fowie eim eigener Monat, ber fiebente, 
gebeiligt; das größte Feft (bei den Perſern Mihra- 
gAn) el auf ben 16. Tag des Monats Mithra u. 
teurbe in römiſcher Zeit am 25. December gefeiert. 
Die Mitbrampfterien (Coracia, Coracica sacra, 
Hierocoracica) feierte man bei ben Römern im 
biingsäquinoctium in Zoroafterihen Grotten. 
an ſah im Innern berielben Embleme in Bezug 
auf bie Eonflellationen ber Geflirne u. bie verſchie⸗ 
denen Zonen, die Sinnbilber ber igfterne u. ber 
Planeten, ber 12 Zeichen des Thierfreifes, ber Ele⸗ 
mente, die Stufenbahn mit acht Pforten, welche ben 
ber Seele durch die Sonne u. Planeten be» 
ichnet. Das Ritual der Einweihung in biefe My- 
herien war Symbolbes Kampfes, von den Mythra⸗ 
als Dienern des —— Ahriman 
n. feine Dews geführt; daher eine Stufenfolge von 
Prüfungen, welche immer bärter wurden u. bie zur 
Lebensgefährbung — Nach dieſen kam die Ein— 
weihung, wobei eine Waſſertaufe merlwürdig war. 
Man drückte dem Einzuweihenden gewiſſe Zeichen 
auf die Stirn u. reichte ihm einen müftiichen Tranf 
aus Waſſer u. Mehl, welchen er unter Ausfprehung 
gemiher Formeln nehmen mußte Es gab fieben 
rabe nach ber Anzahl der Planeten, im erften 
bießen fie Streiter (Milites, Kämpfer gegen Abri- 
man); bei ber Aufnahme mwurbe ein Kranz über- 
reiht mit ben Worten: M. ift mein Kranz. Im 
zweiten Grabe hießen bie Männer Löwen (T,eones), 
die Weiber Hyänen (Hyaenae), theils mit Anſpie⸗ 
kung auf ben in ben Prüfungen bemwiefenen Muth, 
theile mit Bezug auf bie Scelenwanberung durch 
den Thierkreis. Im einem folgenden Grade (viel- 
leicht dem dritten) biefen fie Raben (Coraces); 
Daun fam bie Würbe bes Perjes, mie auch M. felbft 
bieß, u. nun bie Grade bes Bromios u. Helios. 
m böchften biefen fie Väter (Patres); in ber 
Mitbrafprade Adler (Aquilae) u. Habichte (Ac- 
eipitres), jo wie man bie Epopten Greiſe (Senes) 
nannte m. als Greife in myſteriöſer Berbüllung 
barftellte. Geber Grab hatte jeine eigenen Lehren 
u. Gebräude. Unter bie geheimen Symbole ber 
öberen Lehre in dieſen Verein rechnete man auch 
ene Stufenbahn mit acht Thüren von verſchiedenem 
tall, mit Bezug auf Sonne, Mond u. Planeten 
u. auf den Gang ber Seelen durch dieſelben. Auch 
bie Strenge u. die Kafteiungen, denen ſich die Mi» 
tbraverehrer in ber Römerzeit unterwerfen mußten, 
in erft fpäteren Urfprungs. Vgl. Windiſchmann, 
ithra, ein —— zur Mythengeſchichte des 
Orieuts, ʒ. 1857; Lajard, Recherches sur le 
eulte public et les mysteres de Mithra en 
Orient et en Occident, Bar, 1853 f., 2 Bbe. 
Mitbracarpus (M. Rchnd.), Pflanzengattung 
aus ber familie ber Rubiaceae, Spermacocese 
Rochnd,; Arten: Sträucher in Sübamerifa. 
Mithrar, Krebsgattung, ſ. u. Krabben 2) C) e). 
Mithridat (Electuarum Mithridatis Damo- 
eratis), eine früher faſt als Univerfalmittel, bef. 
aber als Aleripharmacum, in bobem Rufe ftehenbe, 
aus faft 50, meift erhigenden Ingrebienzien, unter 
andern aus Opium beftehende Latwerge. Sie wirb 
von Galenus jehr gerühmt, u. foll ben König von 
Boutos, Mithridates, zum Erfinder haben; vgl. 
Mithridates 6). Die alte — dieſes Arznei« 
emiſches wird einem Arzte, Servilius Damo-» 
rates, welcher zu Neros Zeit zu Nom lebte, bei⸗ 
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gemefien. Der M. wurde fonft unter obrigfeit 
licher Aufficht bereitet; an feine Stelle ift im neuerer 
Zeit ber von Anbromahus zufammengeietste The» 
riac (f. b.) getreten. 

Mithridaten (M. Commers.), gebört zu Am- 
bora Juss., Vflanzengattung aus ber Familie der 
Monimiaceae-Monimieae, Mondcie, Bolyandrie 
L.; Art: M. quadrifida, Baum auf den Mafca- 
renhas, mit, am alten Holze ber Afte u. am Stamme 
in Heinen Tranben lebenden Blüthen, welche, wie 
bei Ficus u. Dorstenia, als Fruchtboden zu be⸗ 
trachten ſind, die mit vier blumenartigen, innen mit 
vielen zweifächerigen Beuteln ob. Piſtillen beſetzt 
find, ſich nach dem Berblüben ſchließen u. bei ber 
Reife einen dicken, hohlen, oben — außen flei⸗ 
ſchigen, innen mandelartigen, an der Wand ſitzen⸗ 
den, ein gelbes Pigment in ihrer hochgelben Haut, 
im Kern fettes DI enthaltende Körner einſchließen⸗ 
ben, nicht genießbaren Apfel barftellen. Das Holy ift 
weiß u. leicht, ber Stamm meift hohl u. wird von 
ben Eingebornen zu Trommeln (daher Bois tam- 
bour) u. zu Bienenftöden benutzt. 

Mithridäted (Mitbrabates), ein im Alterthum 
im Orient oft vorlommenber Name, fo hießen 3. 
B. mehre Könige vor Parthien, Armenien u. im 
Bosporanifchen Reiche (f. d. a.): bef. berühmt find 
bie Könige von Pontos: 1) M. (I), perſiſcher Statt» 
balter in Pontos unter Artarerres Mnemon, mel» 
her fich felbftändig zu machen verjuchte, aber wies 
ber unterworfen wurde, daher er mit Unrecht ale 
Gründer des Pontiſchen Neiches angeſehen wird. 
2) M. I.) I. Ktiftes, Sohn bes Ariobarzanes, 
folgte feinem Bater 337 v. Chr. im Pontos, unter- 
warf fi Aleranber bem Großen u. murbe 302 von 
Antigono® getödtet. 3) M. (III) II., folgte bem 
Borigen 302 v. Chr., hatte viel Kämpfe mit den 
Nachlolgern Aleranders, in denen er fich glücklich 
gegen dieſe bebauptete u. auferbem noch viel Er⸗ 
oberungen machte; er fl. 266. 4) M. (TV.) III, 
Sohn des Borigen, regierte 265—183 v. Chr. 5) 
M.(V.)IV. Euergetes, Sohn des Pharnales J., 
folgte dieſem 156 v. Ehr.; focht mit ben Römern 
gegen ben König von Pergamum u. erhielt dafür 

roßphrygien; er wurbe 121 in Sinope ermorbet. 
6) M.(VL)V.der Große od. Eupator, Sohn 
bes Borigen, wurbe in ber Einfamteit erzogen, be» 
ftieg noch als Knabe deu Thron nad der Ermor- 
dung feines Vaters; er ſchuf ſich eine Flotte u. ein 
tüchtiges Heer, befiegte zuerft 112—110 v. Chr. bie 
Scythen, unterwarf u. verband fi Böller vom 
Schwarzen Meere bis zum Taurifhen Cherjones, 
machte dann 110—108 eine Reife durch Kleinaſien, 
verband fih mit dem Könige Tigranes von Arme- 
nien, dem er feine Tochter in bie Ehe gab u. eroberte 
Papblagonien, Kappabotien u. Bitbynien (92). Nun 
trat er mit jeiner lang gebegten Feindſchaft gegen 
die Römer bervor, von deren Herrichaft er Afien be» 
freien wollte. Der Kampf (Erfter Mitbribatiiher 
Krieg) begann 89 damit, baf er bie römiſchen Feld» 
berren, welche die von ihm vertriebenen Könige von 
Kappadotien u. Bithynien wieber in ihre Reiche ein- 
fegen wollten, ſchlug, dann ließ er aneinem beftimm- 
ten Tage eineu allgemeinen Aufftand gegen die Rö- 
mer in Afien ausbrechen, bei welchem 80,000 (nach 
And. 150,000) Römer ermorbet u. die anderen aus 
Afien vertrieben wurden. Num eroberte er die In- 
fein des Agäifchen Meeres u. rief auch Griechenland 
zur Empörung gegen die Römer auf u. fendete ib» 
nen Hülfstruppen unter Ardelaos u. Dorylaos. 
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Als jedoch Sulla 86 Athen erobert u. bie pontiichen 
Truppen bei Chäronea u. Orhomenos befiegt hatte 
u. die Römer unter Fimbria in Afien fi gegen M. 
mwendeten, machte M. 84 in Darbanos Frieden mit 
Sulla, wornad er fich auf fein Neich Pontos ein- 
fchränfen, feine Flotte ausliefern u. eine große 
Summe Geld zahlen mußte. Bereits 82 begann ber 
Krieg zwiſchen ihm u. ben Römernwieder (Zweiter 
Mithridatiiger Krieg), weil er nicht alle Eroberun« 
gen herausgegeben batte; er wurde von Murena 
geihlagen u. machte 80 wieder Frieden. Die bür- 
gerlien Nuruben in Rom benugend, begann er 74 
v. Chr. den Dritten Mithridatifchen Krieg (Pon« 
tiſchen Krieg) mit ber Belegung Bapblagoniens 
u. Bithyniens; obgleih Anfangs glücklich, wurde 
er body 73 bei Kyzilos geichlagen u. mußte 72 nad 
Armenien zu Zigranes fliehen; 67 kehrte er zurüd 
u. befiegte ben Rucullus u. Glabrio, bis 66 Pom« 
pejus gegen ihm geichidt wurbe, welcher ihn bei 
Nıtopolis gänzlich befiegte. M. floh erft nach Kolchis, 
daun in die Kaufajusländer, u. als fein Sohn Phar- 
nakes u. jein Heer ihn verließ, nabm er 64 v. Chr, 
in Pantikapäon Giit, u. da daffelbe nicht wirkte (er 
er um fich gegen Vergiftungen zu fichern, 12 
elbft nach u. nad an Gifteſſen gewöhnt), ließ er fi 
von einem celtiihen Soldaten, Bituitus, ermor⸗ 
den, f. Bontos (Geſch.). M. war einer ber größten 
ürften Ajiens, auch gelehrt, er fonnte in 22 Spra» 

n reben, fannte bie Namen aller feiner Soldaten 
u. fchrieb ein Buch über Kräuterfunde, welches 
Bompeius ins Lateiniiche überſetzte. 

MiitbunsKote (Mittun-Kote), Stabt in ber 
oftinpiihen Landſchaft Sind, am Indus unweit der 
Einmündung des Bunjnad ; 4000 Ew.; in günftiger 
Handelslage, aber ſehr ungejund ; in ber Umgebung 
viele Dattelpalmen. 

Mithut, die Mitbenugung bes Weiberechts (Jus 
conpascendi), wenn Jemand auf feinem Grund» 
ftüde mit einem Dritten das Weiderecht auszu- 
üben bat, ſ. u. Hutungsgeredhtigteit. 

Mitigant (v. lat.), mildernd, linbernd. Miti- 
gantia, mildernbe Umftände. Mitigation, Mil- 
derung. Milgatlo poenae, Strafmilderung. 


Mitikal, 1) fo v. w. Miskal; 2) Berlen, Edel- 
fein» u. Ambragewicht in Aleppo — 99 holländ. 
As; 3) Gold» u. Silbergewicht in Kalcutta — 
85,8 hell. As; 4) Handelsgewicht in Tauris — 
96,66 hol. As. 


Mitfenab, einer ver Hauptorte im Gebiete ber 
Hatendras in Nubien (Afrika), zwiſchen bem Atbara 
u. bein Rothen Meere; anſehnlicher Handeleplatz. 


Mitla, Dorf im mericaniihen Staate Daraca, 
auf dem 5000 Fuß bohen Plateau von Mirtecapan; 
Aderbau, Wollmeberei; 2000 Ew. Hier waren 
zur Zeit der ſpaniſchen Eroberung die Paläfte bes 
Dberpriefters u, bie Begräbniffe zapotefiicher Für⸗ 
fien u. Helden. Die Paläfte find ganz von ben 
Spaniern zerftört u. nur noch vier Gruppen Rui— 
nen davon Übrig; mur das Teocalli (Opferpyra- 
ide) fiebt noch, auf befjen Plateau die Spanier 
eine Kapelle bauten. 

Diitlauter, jo v. w. Eonfonant. 

Mitleid, Leiden mit Andern. Wir leiden mit, 
blos indem wir ein anderes filblenbes Weſen leiben 
jeben, wegen ber Vorſiellung, welche wir uns von 
jeinem Yeiden machen; vgl. Spmpathie. Das M. 
als PBerjenification (fat. Misericordia, griech, 
Eleos) hatıe auf dem Markte au Athen einen Al- 


Mithun.Kote bis Mitjcherlich 


tar, ber ein Ajyl war, zu welchem 3. B. Abraftos, 
fpäter die Herafliden flüchteten. 

Mitleidenheit «Meitieidenfhaft), 1) f. Sym⸗ 
pathie; 2) gemeinichaftliche Tragung von Geldkoſten. 

Mitofata, Infect, eine Art der Tauſendfüße. 

Mitra (gr), 1) Band, Binde; 2) Hauptbe- 
bedung ber aſiatiſchen Bölter, Berler, Lydier ꝛc. 
Die mäoniſche (phrygifche) M. hatte Baden, 
welche unter dem Kinn gebunden wurben; 3) Bi» 
Ihofsmüge, ſ. u. Biſchof I. D) a); 4) Muicel, fo 
vd. w. Biſchofsmütze 2); 5) f. Calyptra, d. i, 
Mooshaube; 6) der mützenförmige Sporen« od. 
Schlauchſchichtträger (Hymenophorum) von Hel- 
vella, Morchella u. a. 
Mitracarpum (M. Zuccar.), Pflanzengats 
tung aus ber Familie ber Rubiaceen; Arten in 
Weſtindien, in Merico, am Senegal, auf ben Mas 
rianen, Manilla zc. 

Mitraeformis (Bot.), mitenföruig, einen 
ftumpfen Segel barftellend. 

Mit: Nabineb, eines der Dörfer, welche auf den 
Ruinen bes alten Memphis in Oberägppten liegen. 

Mitraillade (ſpr. Mitralljabd), die Nieder- 
fhiefung durch Kartätihen. Mitrailement (jpr. 
Mitrallj'mang), der Kartätichenbagel. 

Mi valvüla (Anat.), die mügenförmige 
* an ber liuken Herzlammer, ſ. u. Herz 1). 

itraria, 1) M. Cuv., Pflanzengattung aus 

ber Familie ber Gesneraceae-Gesnereae-Besle- 
rieae, 14. &l. 2. Orbn. Z.; Art: M. coccines, 
lletternd, auf ben Chilot-Infeln; 2) M. Gmel., 
gehört zu Butonica Zam. u. Barringtonia Forst. 
ın ber Familie der Myrtaceae - Barringtonieae, 

Mitreola (M. L. Bich.), Pflanzengattung, 
ben Gentianeen verwandt; Arten in Oftindien. 

Mitreomyced (M. Nees.), Pilsgattung aus 
ber Familie ber Gasteromycetes-Trichogastres- 

noctcoccel, 

Mitriten, verfteinerte Biſchofsmützen, ſ. b. 

Mitrowig, 1) Marktflecken u. Stabsort im 
Beterwarbeiner Regiment der ſlawoniſchen Militär- 
grenze, lints an ber Save ; 4 Kirchen, Quarantaine⸗ 
anftalt; 5500 Em.; viele Atertbiimer aus römischer 
Zeit; 2) Piarrborf im Bezirk Blohwit des böh- 
miſchen Kreifes Pilfen; Hochofen, Cijengießerei, 
Zainhammer; 650 Em. 

Mitrula (M. Fries), Pilzgattung aus ber 
Klaſſe Hymenomycetes-Clavariei-Mitrulinae. 

Mitd, orientaliſches Ogemäß — 563 Parifer 
—— 

Mitſcherlich, 1) Chriſtoph Wilhelm, geb. 
1760 zu Weißenjee in Thüringen, wurde 1782 
Collaborator amı Pädagogium zu Iblefeld, 1785 
BVrofeffor ver Philoſophie in Göttingen u. 1809 ber 
Berebtjamteit; er legte 1833 feine Stelle nieder 
u. ft. 5./6. Januar 1854. Er ſchr. u.a: ve- 
mationes Venusinae, ®ött. 1827—33, 6 Stüd, 
u. gab heraus Ovids Metamorpbofen, ebb. 1796 
—98,2 Bde., 2. Ausg. 1819; Horaz’ Oben, ebd. 
1800, 2 Bbe.; bie Scriptores erotici graeci, 
Strasb. 1792—94, 4 Bde. 2) Eilard, geb. 1794 
in Neuenbe bei Jever, ftubirte jeit 1811 in Heibel- 
berg Geſchichte u. Philologie, ging dann nad) Paris, 
Göttingen u. Berlin, ftudirte dort Chemie u. wurbe 
1821 Profeffor der Chemie an ber Univerfität, u. der 
Phyſik u. Chemie an ber föniglichen u. hirurgiichen 
Akademie filr das Militär in Berlin. Er entbedte 
ten Iſomorphismus u. den Dimorphismus, wies 
die ungleiche Ausdehnung ber Kryſtalle durch die 
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Wärme nad u. erwarb ſich auch um die organijche 

—— vielfache Verdienſte. Er ſchr.: Lehrbuch der 

Chemie, Berl. 1831—40, 2 Bde., 5. A. 1853. 

3) Karl Guſtav, Privatdocent in Berlin; er 

fehr.: Lehrbuch der Argmeimittellebre, Berl. 1837 
7 


Mitichwängerer (Constupratores), biejeni» 
en, welche ben Concubitus (f. d.) mit ein u. ber» 
Perſon vollzogen haben. 

Mitökal, Münze, jo v. w. Mistal. 

Mittag, 1) der Moment bes Tages, in welchem 
bie Sonne ihren höchſten Stand am Himmel bat, 
ob. buch den Meridian geht. Wenn die Sonne 
während ihres täglichen jcheinbaren Laufs culminirt, 
db. 5. wenn ber Sommenmittelpunft in ben Meri« 
bian eines gewiſſen Beobadhtungsortes tritt, fo 
fagt man: es ift am biefem Orte 12 ob. O Uhr 
wahre Sonnenzeit ob. wahrer M. Die Zeit 
zwiichen-zwei zunächſt auf einander folgenben wah- 
ren Mittagen beißt ein wahrer Sonnentag. 
Wenn aber die jogenannte mittlere Sonne während 
ihres täglichen Laufes culminirt, d. h. wein der 
Mittelpuntt diejer imaginären Sonne in den Me 
ribian des Beobadhtungsortes tritt, fo jagt man: 
es ift an biefem Orte 12 od. O Uhr mittlere 
Sonuenzeit ob. mittler M. Um den wahren 
M.(verbeiferten M.) der Uhr zu finden, muß 
man bie Mittagöverbeflerung, d. b. bie Correction 
an bem, aus correfpondirenden Sonnenhöben her» 
geleiteten unverbefierten Mittage ber gebrauchten 
Uhr anbringen. Dieje Mittagsverbefjerung bat 
ihren Grund darin, Daß wegen der fletigen Auberung 
ber Sonnenbeclination zu den beiden gleichen Höben 
der Sonne, welche des Bor» u. Nachmittags be« 
obachtet worben find, nicht gleiche Stundenwiulel 
der Sonne, alfo auch nicht gleiche Zwiichenzeiten 
in Bezug auf den wahren Di. gehören. Zur Be- 
auemlichleit der Beobachter hat man Tafeln ber 
Mittagsverbeflerung, aus denen biefelbe für jeden 
Tag ım Jahre leicht entnommen werben Tann. 
Ebenfo ift bie Mitternachtöverbefierung die Cor⸗ 
rection, welche man an ber aus zwei gleichen Son- 
nenhöhen (des Abenbs u. Morgens darauf genom⸗ 
men) bergeleiteten unverbefjerten Mitternacht der 
Uhr, welche dazu gebraucht worben, anbringen 
muß, um bie verbeflerte, d. b. die wahre Mitter- 
nacht ber Uhr zu finden; 2) die Zeit, mit unbe» 
fimmten Grenzen, in welcher die Sonne ſcheinbar 
am höchſten ſteht, bei. als Mittagsftunde, bie Zeit 
von 12 bis 1 Uhr, vgl. Mitternacht 2); 3) M. nad 
mittler Zeit, das Ende der 24. Stunde u. Anfang 
ber erſten Stunde nad) aftronomijchen Ubren, bie 
bei gleihmäßigem Gange bald um mehre Minuten 
(bis über 14 u. 16) dem wahren M. vorrüden od. 
nachfolgen, viermal im Jahre aber mit ihm gan 
ob. fafl übereinftimmen; 4) (Süden), die bur 
eine Linie beftimmte Himmelsgegend, welche vom 
Sceitelpuntte aus durch den Punkt, welchen bie 
Sonne im wahren M. mit ihrer Mitte einnimmt, 
bindurd, am Horizont ausläuft. 

Mittagborn, 1) Bergipige im Amte Fruti- 
gen bes weizercantons Bern, 7220 Fuß über 
Meer, mit Walbungen u. Weiden; 2) Bergipite 
im Aınte Oberfimmentbal des Schweizercantons 
Bern, zwiſchen der Rätlisbergalp u. der Jffigen- 
alp; 8296 Fuß über Meer; 3) Gletſcherſtock auf 
ber Grenze der Schweizercantone Bern u. Wallis, 
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fübmweftlih von ber Jungfrau u. norböftlih vom 
Großhoru, 11,966 Fuß über Meer, mit dem No» 
thenthal⸗, Stufengletſcher u. a.; 4) Berg im Saas» 
thale im Bezirk Viſp des Schweizercantons Wallis, 
rg vom großen Feegletſcher; 5) Berg, nord« 
fllih vom St. Bernbharbinpafie im Schweizercan« 
ton Graubilndten; 7040 Fuß über Meer; 6) Gipfel 
in ber Gebirgstette zwiſchen Albula u. Selvretta 
im Schweizercanton Graubünbdten, zwiichen bem 
Dulan- u. Kubalptbal; 5397 Fuß Über Meer. 

Mittagring, der miejfingene Ring, welcher bie 

ax Kugel eines Globus (j. d. 2) umgibt. 
ittag&blume, die Pjlanzengattung Mesem- 
bryantbemum., 

Mittagsfernrohr (Durhgangsferuropr, 
Pailageinftrument, Gulminatorium), 
ein Fernrohr, welches fih nur ım der Richtung 
einer jenfrechten Ebene, deren Grunblinie die Mit- 
tagslinie ift, auf u. nieder zu bewegen vermag; es 
dient dazu, ben Durchgang der Geftirne durch den 
Meridian des Orts (db. i. ihre Eulmination) zu be» 
obadıten u. daraus entweber, wenn ber Ort bes 
Geftirns an der Himmelsfugel bereits bekannt ift, 
barnad den Gang ber Uhr zu reguliren, ob. wenn 
man ben Gang ber Uhr kennt, die NRectafcenfion 
bes Geftirns zu beftimmen. 

Mittagsfläce (Ebene des Meridians), 
eine Ebene, durch die Weltachfe u. den Scheitel» 
punkt gezogen. Da bie Himmelskugel fih um bie 
Weltadfe im Laufe eines Tages dreht, jo fommt 
jeder Punkt der erfieren einmal dem Scheitel am 
nächften (culminirt), wenn er ſich in der M. befin- 
bet. Ihr Durchſchnitt mit bem Horizonte auf der 
von dem Nordpol abgewenbeten Seite beftimmt 
den MWittagöpunft, 

Mittagshöhe, die Entfernung eines gewiſſen 
Sterns od. Punkts am Himmel, welcher eben im 
Meridian ftebt, von dem Horizonte, 

Mittagsborn, jo v. w. Mittaghorn. 

Mittagskreis u. Mittagslinie, fo v. mw. 
Meridian, 

Mittansrobr, fo v. w. Mittagsfernrobr. 

Mittagsruhe, rubiges Berbalten nach der Mit» 
tagsmablzeit, meift in Berbindung mit leichtem 
Schlaf 1Peittagsihlaf). Als ſolcher ift er, zumal 
bei vorbergegangener körperlicher u. geiftiger Er- 
Ihöpfung u. reihlihem Speifegenuß (zumal mit 
Bein) im fpäteren Lebensalter zuträglich; er ift im 
figender od. lebnender Stellung dem Schlafen mit 
ausgeftredtem Körper auf einem Lager vorzyuzieben. 

ittagöftein, eine 40 Fuß bobe Feljengruppe 
auf der Teufelswieſe des zum Nieiengebirge gebö- 
renden Lahnberges, im Kreiſe Hirſchberg des preu- 
Biihen Regierungsbezirts Liegnitz; bat ihren Na— 
men, weil fie durch ihren Schatten den Heumachern 
— die Mittagsſtunde anzeigt. 

Mittagsuhr, ſ. u. Sonnenühr. 

Mitte, 1) was von gegebenen entgegengeſetzten 
Dingen glei weit entfernt iftz im Räumlichen 
fann dies, flveng genommen, nur ein Bunkt fein, 
j. Mittelpunkt; ıft jedoch auf Linien, Flächen u. 
Körpermaflen bezogen, ohne ſcharſe Abgrenzung 
von Außentheilen; 2) von der Zeit, was zwiſchen 
Früberem u. Späterem in gleihem Abftand ift, od. 
auh nur dazwiſchen befaßt if; 3) was zwiſchen 
me Ertremen liegt; 4) (Bartei der M.), ſ. 

uste Milieu. 

Mittel, 1) fo v. w. Mitte; 2) (Math.), jedes 
ber beiden mittleren Glieder einer Proportion, 
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wenn biefelben einander gleih find. Da man 
bauptjächlic vier Arten von Proportionen bat, fo 
gibt es eben fo viele barnadh benannte M., nämlich: 
a) aritbmetifhes M., zwiſchen zwei Größen, 
ift die Hälfte ber Summe berjelben; zu mehren 
Größen findet man e8, wenn man ibre algebraijche 
Summe durch ihre Anzahl dividirt; fo ıft 8 das 
arithmetische M. zu den Zahlen 15, 3, 9, 8, 5, denn 
5+3+9+8+5 = 4U u. bieß durch 5 bie 
Menge der Zahlen bivibirt gibt 8, das arithmetiſche 
M.vona,—b,c,d,—effttea —b+c+ 
d— e); bb geometriſches M., zwilchen zwei 
Größen bie Quadratwurzel aus ihrem Probucte; 
es wird zu mehren Größen geiunden, wenn man 
aus ihrem Produete bie jo vielte Wurzel zieht, als 
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ihrer vorhanden find, fo ift3.®. vV abc das geo- 
metriſche M. ber Größen a,b, c; c) barmoni- 
ſches M. (f. Proportion), wirb zu zwei Größen 

efunden, wenn man ihr doppeltes Product durch 
Ihre Summe divibirt; dcontrabarmoniiches 
M. (j. Proportion) zwiſchen zwei Größen findet 
man, wenn man bie Summe * Quadrate durch 
ihre Summe ſelbſt dividirt. Nennt man alſo zwi» 
ſchen zwei Größen a u. c das arithmetiſche M. A, 
bas geometriiche G, bas harmoniſche H, das contra- 


harmoniſche C, jo hat man A— — + %,G=yar, 


2 2 
H= Zn = - + — . Die drei erflen biefer 
a 
M. bilden eine ftetige geometriſche Proportion, in 
weicher das zweit“ G das mittlere Glied ift; es ift: 
A:G=G:H; 8) eine Sadhe, welche man an—⸗ 
wendet, od. eine Berfabrungsart, um etwas her» 
vorzubringen; 4) (Med.), jo v. w. Arzneimittel; 
5) Vermögen, Reichthum; 6) (Medium), verhält» 
nigmäßig leichtere od. leichter bewegliche u. ver- 
ſchiebbare Materie, womit andere Körper umgeben 
mb. worin fie fi) bewegen, ob. in welcher jonft 
ewegungen fortgepflanzt werben ; ber Wiberftand, 
welchen biefe leiften (3. B. die Luft der abgeichlofje- 
nen Kugel), beißt dann Widerftand bes M⸗s. 
wittelader, fo v. w. Mebianvenen, ſ. Armvenen. 
Mittelalpen, ſ. u. Alpen 2) B). 
Mittelalter, 1) überbaupt in ber Gefchichte der 
u einem ber werfchiebenen Culturkreiſe gehörigen 
öfter derjenige Zeitraum, welcher etwa bem Jüng⸗ 
lingsalter des Menſchen vergleichbar, zwiſchen dem 
Zeitalter des Urfprungs ber Entwidelung u. dem 
ber Reife u. der Vollendung mitten inne liegt; 2) 
gewöhnlich der große Zeitraum der Weltgejchichte, 
welcher zwijchen bem Altertum ob. ber antiken 
Welt u. ber neueren Zeit od. er Welt, 
liegt u. bie Zeit des Werdens u. des Übergangs 
bildet, dabei aber fein eigenthiimliches, charakteri- 
ftiiches Gepräge trägt. Da melthiftoriiche Ideen, 
welche ganze Epochen u. Zeiträume charakterifiren, 
nie plölich, ohne lange Vorbereitung u. andauernde 
Kämpfe vermittelft eines einzigen Ereigniiies, fon« 
bern allmälig mittelft einer Reihe von Entwicke⸗ 
lungen u. Begebenheiten ins Leben treten, fich zu 
einem Ganzen geftalten u. bie Herrſchaft gewinnen 
tönnen, fo läßt fich mit chronologiſcher Beftimmt- 
beit weber Anfang, noch Enbe des M-8 in diejem, 
auf den wahrhaft weltgeſchichtlichen Schauplatz (i. 
Geſchichte) beichränkten Sinne angeben, weshalb 
auch die Grenzpunkte von verſchiedenen — 
ſehr verſchieden angenommen worden ſind. Die 
meiſten derſelben laſſen daſſelbe mit dem Sturze 
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bes Weſtrömiſchen Reichs (476 n. Chr.) beginmen 
u. mit der Entdedung von Amerika (1492) ſchließen. 
Im Allgemeinen zeigt bas M. ein VBorwalten ber 
toben, ber perfönlihen Kraft, des Gefühle, der 
Abenteuerlichleit, der Schwärmerei, einer gewiſſen 
gefleigerten u. vergeiftigten Sinnlichkeit. Während 
fih in Europa * den Trümmern des Römiſchen 
Reichs bie politiſche Welt der Germanen, bes wich“ 
tigſten Volls des ganzen Zeitraums, erhob, ver⸗ 
breiteten die Araber ihre Macht im Orient; an die 
Stelle des alten Heidenthums traten zwei neue ge- 
offenbarte Religionen, das Chriftentbum u. der 
Islam; während der Orient nach vielen Erjchüt- 
terungen, Bewegungen u. Berändberungen unter 
religiös - friegeri chem Deipotismus erlag, bildeten 
fi im Abendland Nationalitäten u. Staaten, tra- 
ten das lirchliche u. politifche Leben unter den eigen- 
thümlichen Geftaltungen des Feudalſyſtems u. der 
Hierarchie in die Erſcheinung. Nachdem bie Ber- 
bältnifje ber germaniichen Eroberer zu ben erober- 
ten Ländern ſich geordnet u. fefter beftimmt batterr, 
bildeten fich bie innewohnenben mitgebrachten Eigen 
tbiimlichleiten bes germanifchen Vollscharalters mit 
ben vorgefunbenen Formen der Eultur u. bes Le- 
bens zu einem neuen jelbftänbigen Ganzen aus; bie 
ben Germanen eigenthümliche Achtung für das Weib 
wurbe die Grundlage eines ebleren Kamilienlebens, 
Nittergeift u. Bürgerfinn erzeugten fromme Kraft 
u. biderbe Männlichkeit, der ſchwärmeriſche, auf 
das Unenbliche gerichtete Sinn ber Zeit zeigte ſich 
theils in der Neigung für abenteuerliche, friegeriiche 
Unternehmungen —— theils in dem Er⸗ 
blühen eines großartigen Styls der Baukunſt u. 
ber Malerei (Gothiſcher, Germaniſcher Kunſtſtyl), 
wie in den unſterblichen Werken einer phantaſtiſch⸗ 
gewaltigen Dichtlunft (Wolfram von Eſchenbach). 
In den einzelnen Epochen bes M⸗s treten mwieber 
verfchiebene bejondere u. eigenthiimliche Richtungen 
mebr od. minder hervor. Gewöhnlich u. am med» 
mäßigften nimmt man beren brei au, Die erfte 
Periode zeigt ben Kampf zwiſchen den alten rö- 
mijchen u. den’ neuen germanifchen Elementen bes 
Lebens; fie reicht von dem durch die Völkerwande- 
rung beroorgerufenen Umfturze des Weftrömiichen 
Reichs (476) bis zur Theilung der Fränkiſchen 
Monardie (843). Im Zufammenbang mit dem 
Feudal- od. Lehnsweſen bildete fih das Kaifer- 
thum; gleichzeitig beginnen die Kämpfe einer fol» 
zen Ariftofratie nach oben wider das Königthum, 
nad unten wider bie Freiheiten bes Volks; in 
ber Kirche entwicelt fi bie Hierarchie zugleich 
mit dem Beftreben bes Apoftoliihen Stuhle, an 
bie Spitze derjelben u. fomit zur Herrichaft über 
bie Welt zu gelangen. Im ber aweiten Beriobe, 
welche von ber Theilung bes Reichs ber Karolinger 
bis gegen Ende bes 13. Jahrh. reicht, treten neben 
bie feubaliftifche Ariftotratie als mächtiges Element 
bie Stäbte, mit deren Hülfe e8 ber föniglihen Ge» 
walt bier mebr, dort weniger möglich wurde, eine 
centrale Staatsgewalt zu begründen, fo daß ein 
gewifles Gleichgewicht der Gewalt u. Macht zwi- 
ſchen Königthum, Adel u. Volk eintrat, obgleich 
Letzteres faſt nur durch die Städte repräfentirt 
wurbe. Nur in den Berbältniffen dieſer Zeit wa⸗ 
ren Erſcheinungen, wie Stäbtebünbniffe (Hanfa), 
Landfrieden u. Fehmgerichte — In der Kirche 
erreichte bie Hierarchie bie Höhe ihres Glanzes, 
vermochte jedoch nicht, fich die höchſte Staatsgewalt 
in dem Abendlande zu unterwerfen, mußte aber 
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alle freieren Regungen auf dem Gebiet des Glau- 
bens zu unterbrüden. Mit ber fortfchreitenden 
Bildung bes Zeitraums beginnt die Eultur ber 
Nationalfpraden, namentlih wandte fich die feu- 
daliſtiſche Ariftofratie der Poefie u. dem Gefange 
zu; zugleich entwidelte fih, vor Allem in Italien 
u. Deutihland, eine neue bildende Kunft, während 
die Wifienichaft, namentlich die Philoſophie, nur 
erft als Scholaftil auftrat. Im der britten Be- 
riede bereiteten ſich bie Ereignifje vor, mit welchen 
gegen Ende bes 15. u. im Anfange bee 16. Jahrh. 
ber Umſchwung bes Lebens u. der Ideen, bie mo— 
derne Zeit, in bie Erſcheinung trat. Im Allgemei- 
nen ging bie Wichtigfeit bes Lebens von ber finten- 
den Heubalariftofratie auf das Bürgerthum über, 
wãhrend fich über beide hinweg ſtändiſche Staate- 
formen zu böberer u. allgemeinerer Freiheit aus- 
bildeten ob., wie in ——— das autokratiſche 
Königthum begann. Die Anwendung des Schieß-⸗ 
pulvers, die Auffindung des Seewegs nach Oſt⸗ 
indien, die Entdedung von Amerika, die Erfindung 
der Buchdruckerlunſt waren bie wichtigften Factoren, 
welche diefe Ummandelungen förberten u. beſchleu⸗ 
nigten. Im der Kirche riefen Die Mißbräuche, welche 
Paͤpſte u. Hierarchie mit der errungenen Gewalt 
trieben, eine immer mächtiger werbende Oppofitien 
bervor, welche theils von der Kirche felbft (Eoncile 
von Bajel u. Conftanz), theils von einzelnen fühnen 
u. tafentvollen Männern, namentlih Lehrern an 
ben Univerfitäten (Wieliffe, Huß), theilt von den 
fogenannten Myftilern (f. d.) ausging u. die Re- 
formation vorbereitete. Allerwärts erhob fi in 
Belge feines kräftigen Vollsgeiſtes, feiner Betrieb- 
jamteit u. feiner gereiften Einſicht ber Mittelftand, 
wogegen am Ende ber Epoche das Kaiſerthum, die 
Hierarchie, das Feudalweſen immer mehr verfiel; 
mit ber überwiegend werdenden Neigung zur Re⸗ 
flexion u. ber höheren fittlichen Reife beginnt bie 
neuere Zeit. Das Griechiſche Kaifertbum kennt 
kein Miutelalter in bein angegebenen Sinne; im 
Drient läßt ſich der Zeitraum bis zum Sturze bes 
Kbalifats u. dem Auflommen der Osmanen nur 
entfernt bamit vergleichen. Völlig entbehren einer 
ſolchen abgefchloffenen Periode des Übergangs bie 
Bölter bes oftafiatiichen Kulturkreifes; in Indien 
bat man bie Zeit von der Ausbreitung bes Buddhis⸗ 
mus bis zum Einbruch der muhammedaniſchen Er» 
oberer das Indiſche M. nennen wollen. Haupts 
werte über bie Geichichte des M⸗s verfaßten Nübs 
(Berl. 1818), Rebm (Handbuch, Marb. 1820—3$, 
4 Bde.; Lehrbuch, ebd. 1826, 2 Bde.; Abriß, Kaff. 
1840), Leo (Lehrbuch der Geſchichte des M-6, Halle 
1830, 2 Bbe.), Kortiim (Berl. 1836, 2 Bbe.) u. 
Rüdert (Stuttg. 1853). 

Mittelamerika, 1) ehedem bie füblich der Nord⸗ 
amerilanifhen Freiftaaten, nörblich der Landenge 
von Banama liegenden fpaniichen Provinzen, alto 

lorida u. das Bicelönigreih Neu- Spanien ob. 

erico; 2) jo v. w. Centralamerita. 
ittelart, 1) Art, welde von zwei anberen 
Arten gemeinjhaftlihe Eigenheiten hat; 2) Art, 
welde zwiſchen vielen u. einzelnen Begriffen in ber 
Mitte Reht, wie Vogel zwiſchen Thier u. Adler. 
In beiderlei gleicher Art wird auch Mittelgattung 
u. Vittelgeſchiecht unterſchieden. 

Mittelbauholz, bat 36— 40 Fuß Länge u. 
8—9 Zoll im zer! Durchmeſſer. 

Mittelbegriff, Begriff, welcher den logiſchen 
Zufammenhang zwifchen zwei anderen ermittelt. 
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Mittelbehörde, Behörde, er zwiſchen ber 
Ober - u. Niederbehörde als zweite Inftanz mitten 
inne ftebt; fo ein Appellationsgericht zwifchen ben 
Juflizämtern ob. Kreisgeriten u. bem Ober- 
appellationsgericht. 

Mittelberg, 1) eine Spitze bes Zobtengebirges ; 
2) Berg bei Altheim 3). 

Mittelbohrer, der Stärke nach ber zmeite 
Bohrer, mit weldem das Loch in das Geftein er⸗ 
weitert wirb. 

Mitte'deich, ein Deich quer durchs Binnenland. 

Mitteidigge , jo v. w. Adiaphora. 

Mittelfahrt, Stabt im Amte DObenfe bes 
dänifhen Stifts Fünen, am Kleinen Belt; bat 
Überfahrt nah Jütland, etwas Kornhandel, Tuche 
fabrif, Branntweinbrennerei u. 2000 Em. — Im 
Jahr 1287 wurde M. von den däniſchen Königs- 
mörbern abgebrannt; fpäter war bie Stadt wie- 
berbol: der Sit von Berhandlungen zwiſchen ben 
—— nordiſchen Fürſten; am 4. Nov. 1659, 
etsten bier bie vereinigten faiferlichen, branben- 
burgiichen u. polniſchen Truppen unter Eberftein 
nad Fünen über; am 8. Mai 1848 wurde bie 
Stadt von ben Preußen beſchoſſen. 

Mittelfell (Mittelfele, Mediastinum), 1) ber 
Tbeil des Bruftfella od. der Bruftfellfäde, welcher 
in ber Mitte ber ‚ bob etwas mebr linke, 
von vorn nach hinten einander zugewendet, tbeils 
zu Eimer gemeinfchaftlihen Haut wird, theils durch 
Zwiſchenorgane, über bie es fich bimmegzieht u. 
wovon das Herz in feinem Herzbeutel das Haupt» 
organ ift, getrennt ift; 2) die Räume, welche beibe 
Bruftfellfeiten zwifchen fich Iaffen, in Verbindung 
mit den Theilen der Bruftfäde, welche ihre Wände 
bilden; im biefer Beziehung umterfcheibet man eim 
vordberes u. ein binteres M. ob. Mittelfell« 
Höhlen. Daher Mittelfelarterten, Arterien, welche 
theils von der Aorta, tbeil® von andern benachbar⸗ 
ten Arterien zum DM. geben u. mit ben Herzbeutel- 
arterien nahe zufammenhängen. MWittelfellvenen, 
Heine Venen, welche das Blur vom M-e aus ber 
unpaarigen Bene zuführen. Mittelfellentzündung 
(Mediastinitis), Hg per welche ſich 
beſ. nach dem M. hin erſtreckt; wird leicht — 
Verbreitung auf das Herz tödtlich. Eittelfell wa 
ſucht (Hydrops mediastini), ſ. u. Waſſerſucht. 

ikea: f. u. Kabeljau. 

Mittelfleifch, Gegend zwiichen After un. äußern 
Geſchlechtstheilen (Perinäum), f. Genitalien B)a). 
Daber Mittelfleifäbeute (Mesoscelophyma), eine 
Geſchwulſt zwiſchen ven Schenfeln gegen ben After 
zu, obne Zeichen eines wahren Bruchs od. Harn» 
ertravafats, von phlegmatöſem, erpfipelatöfem ob, 
anderem Charakter. Mittelfletihbrud (Mesoscelo- 
cele), nachgiebige Geſchwulſt zwifchen den Schen- 
fein, welche beim Steben u. tiefen Einathmen 
ker u. geipannter, im Liegen Meiner u. weicher 
wird, zuriidgebrüdt werden kann, auch fonft alle 
Andeutungen eines wahren Bruchs bat. 

Mittelfranten, Kreis im Königreich Baiern, 
1833 gebildet aus dem größten Tbeil bes früberen 
Nezatkreifes, doch ohne die Fandgerichte Herzog. 
Aura, Hiltpoltftein, Monheim, Rörblingen, Wem⸗ 
ding, Bilfingen, Harburg, Mönchsroth, Öttingen» 
Wallerſtein u. mit den Yandgerichten Beilngrieß, 
Eichſtädt, Kipfenberg (vom Regentreis); 139,75 
OM. mit 537,492 Em. (Ende 1858); grenzt an 
Ober» u. Unterfranfen, Oberpfalz, Oberbaiern, 
Schwaben u. Württemberg, liegt ber Fränti- 
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chen Terraſſe u. erreicht im Often u. Süden den 
Franlenjura (Fräntifche Alp mit dem Habnentamp 
u. Heffelberg) : Flüſſe: Regnit (mit Rezat, Pegnitz 
u. Aiſch) u. Altmühl, welche beide der Yubmwigs- 
lanal verbindet, u. Zauber; der Boben ift jehr 
fruchtbar u. reich bewaldet; Viehzucht, Ader-, Ta⸗ 
bak⸗, Wein-, Gemüfe-, Obft- u. Hopfenbau , in 
ben Städten lebhafte Inbuftrie; Eintheilung in 8 
unmittelbare Städte u. 32 Yanbgerichte; Haupt- 
ftadt: Ansbach ; die wichtigfte Stadt bes Kreiſes ift 
Nürnberg. 

Mittelfreie, die Grunbeigenthümer, welche 
Nitterdienfte zu leiften hatten. 

Mittel: &riedrichöd'or ‚ geringere preußifche 
Friedrichsd'or, von 1755 — 57 geprägt, 15 Karat 
44 Grän fein, = 3) — 34 Thlr. preuß. Courant, 
tenntlih an dem U ber Umſchrift (Friderieus Bo- 
russorum Rex), während die echten V haben, u. 
an ber jchlechteren, blaſſen Farbe. Ebenfo wurden 
1758 von preußiihen Münzpächtern Augufid’or 
mit ſächſiſchem Stempel von 1753 geprägt, melde 
nur 7% Karat fein u. daher nicht ganz 2 Thlr. 
wertb find (Mittel · Auguſtd'or), übrigens das rich- 
tige Gewicht baben. 

Mittelfurde, die große Furche zwiſchen zwei 
Beeten, 

Mittelfuß (Metatarsus), ber mittlere Theil 
des Plattfußes, von der Fußwurzel aus bis zu den 
Beben, vgl: Fußlnochen, Fußbänder, Fußmusteln. 

Mittelgalop, Gang ſchwacher u. ftrapazirter 
Pferde, bei welchem das Thier mit den Borber- 
füßen galopirt, mit den Hinterfüßen trabt. 

Mittelgebirge, 1) Gebirge mit einer Erhebung 

wilden 3000 — 6000 Fuß, j. u. Gebirge 1) ; 2) ein 
* Nebenzweig des Erzgebirges in Böhmen, 
—* zwiſchen der 


eſteht aus Baſaltlegeln, welche 
Eger u. Biela bis zur Elbe erſtrecken u. deren höch⸗ 
fter Ne ber Milleſchauer (1. d.) ift. 

Mittelgebirn, |. u. Gebirn I. C). 

Mittelgeige, io v. w. Violoncelle. 

Mittelglied, (Terminus medius, ?og.), Glied, 
welches ein Borber- u. Hinterglied verbindet. 

Mittelgrund (Mal.), |. u. Hintergrund 1). 

Mittelband, ſ. u. Hand. 

Mittelbartwerk, beim Kupferjchinelzen eine 
Mafje, welche aus gebörrtem Steine u. Roh» od. 
Haldenichladen geſchmolzen worden ift. 

Mittelbengft, eine Sorte Doppelblech, j. u. 
Eiſenblech. 

Mittelbieb, der —* der Baſtardfeilen, ſieht 
in Beziehung auf Tiefe u. Entfernung der Hiebe 
von einander zwilchen dem groben Dieb bei ben 
Arm · u. Strobfeilen u. dem feinen Hieb der Schlicht- 
feilen; vgl. Feile I, a 

Mittelbochdeutihe Sprache u. Literatur, 
ſ. Deutihe Sprache IT. u. Deutiche Literatur III. 


Mitteljagd, i. u. Iag. 
Mittel J Wittelpfeiler), die Joche ob. Pfei⸗ 
ler einer Brüde, ſJ. d. I. A), welche nicht unmittel⸗ 
bar am Yanbe fiehen, zum Unterichieb vom Landjoch. 
Mittelfappe, das eijerne Bejchläge in der Mitte 
einer Fahrwage, woran ber Ring befindlid) ift, mit 
welchem biejelbe an bie Deichjel gehängt wird; bat 
man ein ftärleres n. ſchwächeres Pferd zum Ge— 
ag u. will das letstere ſchonen, jo läßt man bie 
. aus ber Mitte nach der Seite des ftärkeren 
Pferdes zu verrüden, d. b. die Wagegeben. 


Mittelkra .), fov. w. Diagonaltkaft. 
Deiktellanbitheß ateer. fo v, ID Mittelmeer. 
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Mittelmeer 
Mittelländifche Sprachen, ſ. Indogermani⸗ 
e 


Spraden. | 
Mittellegi, ein 24 Stunden langer u. eben fo 
breiter Felsgrat im Grinbelwalbthale u. im Amte 
Interlalen des Schweizercantons Bern; zieht ſich 
norböftlih vom Giger herab zum Mettenberg u. 
beißt in feinem untern Ausgang ins Thal auch 
ber untere Grinbelwaldgletider. 
Mittelleinwand, feine Werrigleinwand. 
Mittellinie (Linea mediana), eine vom Schei- 
tel bes menschlichen Körpers fenkrecht bis zum Bo» 
ben herab gezogene, benjelben im zwei gleiche Sei- 
tenbäfften theiſende Linie, jo daß im jeber biefer 
Seitenhälften jo ziemlich biefelben Organe (daher 
paarige Organe genannt) u. zwar in berfelben Eut⸗ 
fernung von der M. ſich befinden, während bie un« 
gr Organe in der M. felbft liegen. 
Mittelmarf (früher bis um 1260 Neumar), 
er ber Kurmark Brandenburg; 1806: 250 
OM., 560,000 Ew.; 10 Kreije: Nieder- u. Ober- 
Barnim, Lebus, Olien- u. Löwenberg, Ruppin, 
Havelland, Zauch, Yudenwalde, Teltow u. Bees⸗ 
fow mit Storfomw. 1807 wurben die bei Preußen 
verbliebenen Kreije vom — Magdeburg: 
Jerichow u. Zieſar, mit der M. vereinigt; nun 
294 OM., 620,000 Ew. Iett iſt die M. nach 
ihrem erften Umfange unter die Regierungsbezirke 
zum u. Frankfurt (Kreis Lebus) vertheilt. Die 
eihichte der Di. |. n. Brandenburg (Geſch.). 
Mittelmäpigkeit, ift überall, wo ein erreich- 
bareı Höhepunft dem Streben zum Ziele geftedt ift 
are in Wiffenfhaft u. Kunft), ein Gebreden u. 
nbeutung, auf siner nieberen Stufe ſtehen ge— 
blieben zu fein, ob., wo bie Kräfte ermangeln (wie 
bei einem fogenannten mittelmäßigen Kopfe), biefe 
von der Natur individuell angewiefen erhalten zu 
haben ; dagegen, wo ein gewiſſes Maß zur Sicyer- 
beit, ein Gntfernthalten von Ertremen gefordert 
wird, ein Bortheil, dann aber bezeichnender Mittel · 
ftraße, Mittelweg benannt. 
Mittelmaft, auf breimaftigen Schiffen ber 
mittlere u. zugleich größte Maft. 
Mittelmeer, 1) überhaupt ein zwijchen zmei 
od. mehren Hauptlänbern fich verbreiteuber Mee— 
restbeil, vgl. Meer; 2) das Meer, welches fi von 
ber Meerenge von Gibraltar an zwiſchen Europas 
Sid- u. Afritas Norblüften bis an die Weftjeite 
Afiens erftredt u. durch die Meerenge von Gibral- 
tar mit dem Atlantiſchen Dcean zufammenbäugt, 
bildet tiefe Bufen od. Beden, nämlidy die Golfe 
von Avon, Genua, Tarent, daëe Adriatiihe Meer, 
ben Ardipel, Marmora-, Schwarzes u. Aſowſches 
Meer, den Bufen von Sidra :c.; hat viele ſchöne, 
nur zum Theil benutste Häfen, faft überall, zumal 
europäifhen Theile, die fruchtbarften Ufer mit ſehr 
verſchieden cuftivirten Bewohnern, mebre große 
Inſein (Sicilien, Sardinien, Eorfica, Candia, Ey» 
pern) u. viele Heine Infeln. Seine Größe beträgt, 
bei einer Länge von 500 Meilen u. einer burch- 
ſchnittlichen Breite von etwa 100 Meilen, allein 
55,000, mit allen Einbuchtungen u. Nebenmeeren 
gegen 80,000 OM.; es empfängt feine Zuflüffe 
aus einem großen Theile Spaniens (Ebro, Xucar 
u. a.), einem MHeinern Frankreichs (Rhone), aus 
anz Italien (Fiber, Po, Eric), einem Xheile 
Deuticlande, faft ganz Ungarns (Donau), der 
Europäifhen Türkei (Donau, Drina, Marita), 
Rußlands (Dnieſtr, Dniepr, Don, Kuban zc.) u. 
bem weftlihen Theile von Kleinafien, aus Afien u. 
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Afrita (Ägypten mit dem Nilgebiete —— 
nur wenig; deſſen — iſt die Menge des, beſ. 
aus dem Schwarzen Meer ihm zugeführten Fluß- 
waſſers u. das bemerkte Einftrömen des Atlantiſchen 
Meere fo groß, daß es fi jährlich wenigftens um 
30 Fuß erbehen müßte, wenn esnicht durch die große 
Ausvünftung, durch einen umterirbiichen Feuer⸗ 
berd, deſſen Efien der Atna u. Befun find, u. durch 
eine ftarfe, in der Tiefe bemerkbare Strömung (in 
der Gibraltarifhen Meerenge) vermindert würbe. 
Die beiden aus dem Schwarzen u. dem Atlantiſchen 
Meer berfommenben Strömungen begegnen ſich 
bei Candia u. geben baher dem öftlihen, bis an bie 
Küſten von Syrien fich erfiredenden Buſen bes M. 
feinen eigentbümlichen, volllommen bünenfreien 
Charakter. Ebbe u. Fluth find im Ganzen ſchwach; 
eine ganz bejonbere ift die von Egribos (f. d.); bie 
Rinde auf ihm find fehr veränderlih. Seine Liefe 
ift verſchieden, an ber Straße von Gibraltar (öft- 
lich) hat es 980, im Meerbuſen von Lyon bis 850, 
zwiſchen Sicilien u, Afrika an einigen Stellen nur 
8 Faden Tiefe. Brig 2 Theile deſſelben führen be- 
fondere Namen, 3. B. an den Küflen von Ges 
nua das Liguriſche, bei Italien das Tyrrheniſche 
(Toscaniſche), bei den Siebeninfeln: das Joniſche 
Meer ıc. Obſchon biefes Meer 3 Erdtbeile ver- 
bindet, fo hindern doch Glaube u. Verſchiedenheit 
der Eultur die engere Berbinbung der europäi- 
ſchen u. afrifaniihen Küften. Durch ben Belig 
von Gibraltar, Malta u. der Joniſchen Infeln 
üben bie Briten bie Herrſchaft über dies Meer aus, 
an welcher jedoch feit der Eroberung von Algier 
die Kranzofen einen bedeutenden Antheil nehmen. 
Das M., in biftorifher Beziehung das berühmtefle, 
für jet wenigſtens noch in politiicher Beziehun 
das mwichtigfte aller Meere, ift auch im Bezug au 
feine Entftebung merfwürbig; denn wiffenfhafttich 
iſt jegelent worden, daß die Streden, welche jetzt 
das M. einnimmt, in früheren Zeiten Tiefland ge- 
weſen find; diejes wurbe dadurch in Meer verwan« 
beit, daß einerjeits das Schwarze Meer, welches 
die Menge des ihm zugeführten Flußwaſſers nicht 
faflen konnte, ſich an feinen ſüdweſtlichen Ufern einen 
Ausweg bahnte u. fi, eine Saat von Triimmern 
(Die Injeln des Ardipel) zurüdlaffend, in jenes 
Tiefland ergoß, u. Daß anbererfeits der Atlantiſche 
Dcean durch vullaniſche Thätigkeit unterftütst, fich 
nad Weſten einen Ausfluß wühlte u. jo fih mit 
der von Dften kommenden Strömung vereinigte. 
Bgl. Smyth, Mediterranean ; Böttcher, Das Mlit- 
telmeer, eine Darftelung feiner phyſiſchen Geogra- 
pbie x., £pz. 1858 f. 
ttelmoränen, jo dv. w. Gufferlinien. 

Mittelnerv ded Armes, fo v. m. Mediannerv, 
f. Armnerven. 

Mittelniederdbeutfh, |. Deutſche Sprache u. 
Germaniſche Sprachen. 

Mittelniederläandifche Sprache u. Litera- 
fur, j. Niederländifhe Sprade u. Fiteratur. 

ittelpun®t (Centrum), 1) der Punkt, wel⸗ 

her in der Dlitte liegt; DM. einer geraben Li— 
nie, fo dv. w. Halbirungspunft; M. eines Krei- 
fees, einer wugel, der von allen Punkten bes 
Umfangs od. der Oberfläche gleihmweit entfernt ift; 
M. einer regelmäßigen Figur od. eines 
Körpers, der Punkt, welder von allen Eden 
gleih weit abfteht; auch in folden irregulären Fi« 
gnren u. Körpern, bie ſich durch eine gerade Linie 
od. ebene Fläche in congruente Hällten theilen 
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lafien, der Buntt, welcher dieſe Linie halbirt, 3.8. 
in der Ellipfe, dem Eylinder, Ellipfoid 2c. der Hal- 
birungspunft ber Achſe; 2) wenn gewiffe zujam- 
mengejegte Wirkungen fo erfolgen, al ob ber 
Punkt, von welchem alle Urſachen gemeinfchaftlich 
auszugeben feinen, u. in ven fi alle Wirkungen 
* vereinigen ſcheinen, die Summe aller ihrer Ur⸗ 
achen in einem einzigen Punkte vereint wäre, wel» 
hen man dann M. nenut. Bon biefer Art find: 
ber M. der Anziebung ob. ber Grapita- 
tion, ber Punkt des anziehenden Körpers, nad 
welchem die Richtung der ganzen Anziehung gebt 
(j. Gravitation); od. auch ber Shwerpuult, 
b. i. derjenige Punkt, welcher allein durch bie 
Schwerkraft bewegt zu werben fcheint, währenb doch 
die Schwere auf alle Mafientheitchen wirt. Mit 
letzterm ftimmt aud in Fällen, wo ein Körper dre» 
bend bewegt wird, ber M. der Maſſe od. ber 
Trägbeit, überein, wenn z. B. eine Kugel auf 
einer ſchiefen Fläche herabrollt, od. ein horizontaler 
Mind auf einen Müblenflügel wirkt, fo erſcheint 
bie ganze Wirkung im M. der Kugel, od. im 
Schwerpuntte bed Miblenflügel® vereinigt; M 
ber Bewegung, f. Bewegungspunft, M. dc 6 
Gleichgewichts, in einem Syjteme von Körpern, 
bie von Kräften getrieben werben u. burd Fäden, 
Hebel ıc. verbunden find, derjenige Punkt, in dem 
man bas Syftem unterftügen muß, wenn es im 
Gleichgewicht fein fol; in Fällen, wo bie Maffe 
blos von der Schwere getrieben wird, entipricht 
biefer Bunkt dem Schwerpunkt; M. der Kräfte, 
ber Punkt, um ben in einer Gentralbewegung bie 
Bewegung erfolgt; phonifher M., bei einem 
Echo, welches mehre Sylben wieberholt, der Ort, 
an welchen fich der Redende ftellen muß; pbono= 
kamptiſcher M., ebenfalls bei einem Echo ber 
Ort, von welhem ber Schall zurüdgeworfen wirb; 
M. des Shwunges, in einem. zufammenge- 
festen Pendel ber Bunkt, in welchem bie ganze 
ſchwere Mafie des Pendels, vereinigt um eben ben 
Aufhängungspunft, eben jo ſchnelle Schwiugungen 
machen mwürbe; als das zufammengejettte Pendel 
macht; M. des Stofes, die Stelle eines beweg- 
ten Körpers, wo man fi feinen völligen Stoß ver- 
eint denlen kann, fo, daß dasjenige, worauf dieſe 
Stelle fiößt, den gamzen Stoß bes Körpers empfin« 
bet u. feine fernere Bewegung, wenn es nidht aue- 
weicht, gänzlich aufbält; bei einem Körper, deſſen 
Punkte alle nad parallelen Linien, mit gleicher 
Geſchwindigleit, ſich bewegen, ift er mit dem Schwer- 
puntt einerlei; M.der Umdrehung, Punkt, um 
ben fi der Körper bewegt, 3. B. ber Rubepunlt 
eines Hebel; meift entipricht er bem Bewegungs» 
punkte; biervon verſchieden ift aber der freimillige 
M. der Umdrehung, ber Bunkt, welcher unbewegt 
bleibt, u. um welchen fich ein Körper & breben an« 
fängt, der einen Stoß erhält, beffen Richtung nicht 
durch den Schwerpunft gebt. 

Mittelreibe (Her.), h v. w. Banbreibe. 

Mittelrbeinkreid, jeit 1832 Kreis des Grof- 
berzogtbums Baden, gebildet aus dem ehemaligen 
Pfinz: u. Murgkreife u. Theilen des Treiſam⸗ u, 
Nedarkreiies; grenzt im Norden an ben badenſchen 
Unterrbeintreis, im Often an ben württembergi« 
ſchen Nedartreis, im Süben an ben badenſchen 
Oberrheinkreis u. wird im Weften durch den Rhein 
von Frankreich getrennt, ift im Oflen durch Bor- 
berge des Schwarzwaldes (Hahnkopf, Raußlopf) 
gebirgig u. wird vom Rhein (mit feinen Neben- 
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flüffen (Schutter, Kinyi, Ren, Murg, Alb, Pfinz, 
Kreich) u. der Enz mit Nagold u. Würm bemwäflert; 
fruchtbar an Felbfrüdten u. Holz; 73,06 OM., 
462,085 Ew. (1852), größtentheils Katholiken; 
Eintheilung in 21 Amter ; Hauptftabt ift Karlsruhe. 

Mittelfalge, bie frühere Bezeichnung neutraler 
Salze, deren Bafen, Erb», od. auch Metalloxyde 
find, wie z. B. Bitterſalz, Glauberfalz xc. 

a ild (Her.), u. Schilde u. Wappen. 

Mittelfhlahtige Wafferrader, jo v. m. 
Griechiſche Räder, f. u. Waflerrab. 

Mittelfchnepfe, jo v. w. Schnepfe. 

Mittelfpant, ber mittlere Spante, welder in 
ber größten Schiffsbreite aufgeftellt ift. j 

ittelöperfon, 1) Perſon, die zur Erreihung 
einer Abficht bei einem Andern gebraudt wird; 
2) jo dv. w. Schiebsrichter in einem Streit; 8) fo 
dv. w. Unterhändler. 

Mittelftadt, Piarrborf am Nedar, im Ober- 
amte Urach bes württembergiſchen Schwarzwalb- 
freifes; Feld» u. Flachsbau, Sandfteinbrüche; 
1200 Ew. In der Nähe Mineralquelle. 

Mittelftand, Inbegriff der Individuen, welche 
weder einerfeits zu bem Adel, dem böhern Offizier- 
corps, der höhern Beamtenflaffe, noch anderjeits 
zu ber niedern Vollsklaſſe fich zählen, alſo Beamte 
(bie nicht Minifter, Geheime Näthe, Präfidenten u. 
Directoren find), Ärzte, Kitnftler, Gelehrte, Kauf- 
leute, Fabrifanten u. a. burh Bildung u. Vermögen 
hervorragende Bürger; vgl. Gejellihaft B) b) cc). 

Mittelftimmen, die Stiinmen, welche zwiſchen 
den beiden äußeren Stimmen Baß u. Sopran 
liegen. Bei der Bocalmufil find es ber-Alt u. 
Tenor, bei ber Onartettmufil bie zweite Bioline u. 
bie Biola. 

Mittelftren, Bfarrborf bei Mellerichftabt im 
baieriſchen Kreife Unterfranten; Strumpfmirterei, 
Wollenipinnerei, Mühlen; 600 Ew. 

Mittelfucher,, Borrihtung zur Aufſuchung u. 
Bezeihnung der Mittelpumkte ber Endflächen von 
Körpern, welche auf der Drebbant zwiſchen Spiten 
abgebrebt werben follen. 

Mitteltibet, fo v. w. Ladakh. 

Mitteltiefe, bei einem bauchigen Fafle für 
Flüffigteiten, die mittlere größte Ziele am Spund- 
loche, daher auch Spundtiefe. 

Mitteltinte, ſ. Mezza tinta. 

Mitteltücher (Däniſche Tücher), eine Art 
Jagdtücher, ſ. d. b). 

ittelwald, Waldung, mo man Unter⸗(Stock⸗) 
holz u. hohes Baum- (Ober-) holz zugleich zu zie⸗ 
ben ftrebt; dies geſchieht Durch Die Mittelwaldiwirth- 
ſchaft (Miittelwalbdbetrieb), |. u. Forſtwirthſchaft. 

Mittelwalde, 1) Stadt im Kreiſe Habel- 

chwerdt des Regierungsbezirks Breslau ber preu- 
Bien Provinz Schlefien, an der Neiße, Hauptort 
er gräflich althannſchen Herrihaft M.; Schnupf- 
tabatefabriten, Leinmweberei, Färberei, Bleichen, 
Brauerei; 1800 Ew.; 2) jo v. w. Mittenmwalbe. 

Mittelwall, jo v. w. Eurtine, ſ. u. Bollwerk 2). 

Mittelwand, 1) die mit den Frontwänden par- 
allel u. meift durch bie ganze Länge eines Gebäu- 
des laufende Wand. Sie wird faft eben fo ſtark als 
bie Umfaſſungswände, unterftüßt bie Balfen in der 
Mitte u. enthält gewöhnlich die Schornfteine; 2) 
(Anat.), fo v. m. Düttelfell. 

Mittelwort, fo v. w. Participium. 

Mittelzäpne, fo v. w. Schneidezähne. 

Mittelzeichen, ſ. u. Hirihfährte z). 


Mitteljulze bis Mittermaier 


Mittelzell, Pfarrborf bei Würzburg im baieri- 
chen Kreife Unterfranten, lints am Main; Main- 
überfahrt, Wein» u. Obftbau; 2000 Em. 

Mittelzeug (Jagdw.), jo v. w. Mitteltücher. 

Mittenwald, Marftfleden im Landgericht Wer- 
benfels des baierifchen Kreifes Oberbaiern, links 
an der Iſar, welche bier fhiffbar wird, von der 
fteilen Karwändelwand (7875 Fuß hoch) überragt, 
Poſt, Fabriken mufitaliiher Inftrumente, bef. Gei- 

en, Öuitarrenzc., Holzbanbel; 2000 Ew. M. war 
ber Niederlage für den Bozener Markt, als ber 
Handelsverlehr zwiſchen Augsburg u. Italien auf 
biefer Straße ftattfand. 1836 große Feuersbrunft. 

Mittenwalde, 1) Stabt im Kreife Teltow des 
Regierungsbezirts Potsdam der preufßifchen Pro- 
vinz Brandenburg, an der Notte, bie von bier an 
Sühne heißt, Tuchmacherei, Leinweberei; 2050 Ew. ; 
2) fo v. w. Mebzibor. 

Mitterbad, Bab im tyroler Kreije Brixen mit 
Milh- u. Moltenanftalt. 

Mitterfels, 1) Landgericht im baierifchen reife 
Nieberbaiern ; 6,1 OM., 18,000 Ew.; Handel mit 
Obſt, Bieh zc.; 2) Dorf darin, an ber Mennach; 
Landgerichtsſitz, Schloß auf hohem Feljen; 800 Em, 

Mitterlind, Weiler im Landgericht Kemnath 
bes baierijchen Kreijes Oberpfalz mit Eiſeuwerken 
u. 100 Em. 

Mittermaier, Karl Iofepb Anton, geb. 15. 
Aug. 1787 in Müuchen, wurbe 1809 Privatbocent 
u. 1811 Profeſſor der Rechte in Landshut, 1819 im 
Bonn u. 1821 in Heidelberg, 1831 —41 Mitglieb 
ber babenfchen Kammer u. 1833, 1835 u. 1837 
Präſident berjelben; 1846 nahm er wieber eine 
Wahl in die Kammer an u. wurbe von Neuem 
zum Präfidenten ernannt, welden Pla er auch 
1847 u. 1848 behauptete. Das Borparlament in 
Ber wählte M. zum Präfibenten u. ber 

abiiche Wahlkreis Raſtadt u. Gernsbach ſchickte 
ihn als feinen Vertreter in die Nationalverfamm- 
fung, wo er ber Gagernſchen Partei angehörte u. ala 
Mitglied der Deputation, weldhe dem Könige von 
Preußen bie deutſche Kaiferkrone anbieten follte, 
nad) Berlin ging; er fchied, ala diefe Milfion ohne 
Rejultat war, mit aus der Nationalverfammlung 
aus u. fehrte zu feinem Berufe zuriid. Gr jer.: 
Theorie bes Beweifes im peinlihen Broceffe, 
Manh. 1809; Handbuch des peinlichen Procefies, 

eidelb. 1810— 12, 2 Bbe.; Einleitung in das 

tubium bes germanifchen Rechts, Landsh. 1812; 
Grundſätze des gemeinen beutjchen ig 
ebd. 1821; 7. Aufl. Regensb. 1842, 2 Bbe.; 
gemeine deutſche bürgerliche Proceß, Bonn 1820 — 
1526, Beiträge, 1. Beitr. 3. Aufl. ebd. 1838, 2.u.3. 
Beitr. 2. Aufl.ebb. 1525, 1832, 4. Beitr. 2. Aufl. ebd. 
1840; Über ben neueften Zuftand ber Eriminalge» 
feßgebung in Deutichland, Heibelb. 1825; Das 
beutiche Strafverfahren in der Fortbildung durch Ge⸗ 
richtsgebrauch u. — —— ebd. 1827, 
4. Aufl. ebd. 1847, 2 Thle.; Die Lehre vom Beweiſe 
im deutſchen Strafproceffe, Darnıft. 1834 ; Italien» 
jche Zuftände, ebd, 1844; Die Mündlichkeit, das An« 
Hageprincip, die Offentlichleit u. das Geihwornen« 
gericht, Stuttg. 1845; Anleitung zur Bertheibi- 
gungstunft, Megensb. 1845; Bier Abbandlungen 
aus dem Strafrechte, Frank. 1849; Die englijche 
Staatsverfafjung im ihrer Entwidelung, Heibelb. 
1849; Das engltiche, ſchottiſche u. nordamerikaniſche 
Strafverfahren, Erlangen 1851; Die Gefeßgebung 
u. Rehrsübung über Strafverfahren nad ihren 


Mitternacht bis Mittlere Zeit 


neuften Fortbilbungen, ebb. 1856; Die Gefängnif- 
verbefferung, ebb. 1858; gab umgearbeitet heraus: 
Feuerbachs Vehrbuch bes gemeinen in Deutſchlaud 
gültigen peinlichen Rechts, 14. A., Gieß. 1847; auch 
ift er Mitherausgeber bes neuen Archivs des Cri⸗ 
minalrechts u. bed Archivs für civiliſtiſche Praris ꝛc. 

Mitternadt, 1) der Moment, im welchem bie 
Sonne ihren tiefften Stand unter dem Horizont 
bat, zugleich —— bes bürgerlichen Tags ob. 
Ende ber zwölften Nahmittagsftunde u. Anfang 
der erſten Bormittagsftunbe ; vgl. Tag; 2) die Zeit 
in ber Nähe dieſes Moments, mit unbeftimmten 
Grenzen, bei. ald Mitternachtöftunde, bie Stunbe 
von 12— 1 Uhr in der Nacht; u, gilt als Geifter- 
kunde; 3) M. nach mittlerer Zeit, ber Moment, in 
weichen aftronomijche Uhren, bie nach neuerer Ein- 
richtung von Mittag an ihre Stunden zählen, ihre 
zwölfte Stunde beenbigt haben, vgl. Mittag; 4) 
(Rorbden), diejenige Himmelsgegend, welche durch 
eine Linie beſtimmt wird, bie vom Sceitelpunfte 
aus über deu nörblichen Himmelspol weg in ben 
Horizont ausläuft. 

Ditternachtöpunft, am Horizont ber Punlt, 
in mweldem der Meridian, d. b. der durch bas Ze— 
nith u. ben Nordpol geführte größte Kreis zunächft 
dem Norbpol den Horizont trifft; ber vom Nord» 
pol entferntere Schueidungspuntt, welcher dem M. 

enüberliegt, ift ber Mittagspuntft. 

itterfee, filhreicher See jüblich von Naubers 
im tyroler Kreife Innsbruck, wird von ber Etſch 
durchfloſſen. 

Mitterſill, Markifleden u. Hauptort im Thale 
Pinzgau im Öflerreihiihen Herzogthum Salzburg, 
an ber Salza; Schloß, Sit des Pflegegerichts, 
Boftamt, Mineralquelle, Denkjäule für Kaifer 
Frauz; 2200 Ew. 

Mitterteich, Marktfleden im Landgericht Wald⸗ 
ſaſſen des baieriſchen Kreiſes an der 
Seibitz, Tuchmacherei; 1500 Em. abei der 
— — ſchöner Berglryſtalle. 

Mittewald, 1) Dorf ſfüdöſtlich von Sterzing 
am Pu Brenner im Kreife Briren (Tyrol), 
Bo. bem Engpaß babei Gefechte am 2. April 
1797 u. 5. Aug. 1809; im legterm Jahre fiegten 

alpinger u. Spedbader bier über Lefebore; bie 
enge beißt noch bie Sachſenllemme; 2) Dorf 
bei Lienz im Buftertbal bes Kreiſes Briren, an ber 
Drau, Poſt; den Engpaß babei vertbeibigten 1809 
tyroler Schligen zweimal gegen ein franzöfiiches 
Heer unter Rufca u. Brouffier. 

Mittfaften, Mittwoch vor dem Sonntag Lä⸗ 
tare; daher Wittfaftenionntag, der Sonntag Pätare, 
Mittiren (v. lat.), 1) ſchiden; 2) fortichiden. 

Mittle, Getreidemaß in Ulm, dergroße M.— 
2896 Parijer Eubitzoll; der Heine M. = 1459; 
4 M. — 1 Immi (f. d. 2). 

ttler, 1) fon. w. Mitteleperfon; 2) (Dogm.), 
Jeſus Ehriftus als Berfühner zwiſchen Gott u. 
Menjcen, j. Chriftus IL. »); 8) ein Haldgejell in 


— eg" j. u. Zunft. 
ittlere Entfernung, 1) im Allgemeinen 
bie Entfernung, welche unter mebren ob. vielen 


Eutferunngen zweier Gegenftänbe von einander um 
* ſo viel kleiner als die größere iſt, wie ſie größer 


u. ber lleinſten Entfernung; 2) bie 
g eines Planeten von der Sonne zu ber 
De ex im einem ber beiben Endbpunfte ber 

Achſe feiner elliptiihen Bahn ſich befindet. 
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Diefe M. E. ift aber auch gleich ber halben großen 
Achſe feiner Bahn u. wird nad ber als Einheit 
angenommenen M-n E. der Erbe von ber Sonne 
gemefjen. Für Planeten, deren Umlaufszeit ſich 
leicht beobachten läßt, führt man die M. E. nad 
bem belannten Kepplerſchen Geſetz, daß ſich die 
Duabrate ber ſideriſchen Umlaufezeiten verhalten 
wie bie dritten Potenzen ihrer Men E.; für Kome⸗ 
ten bingegen, wenn fie hinreichend lange beobachtet 
werben founten, um ihre Bahn nicht allein para- 
boliſch, jondern elliptiſch zu beftimmen, erfährt man 
nad demſelben Geje umgekehrt aus ihrer M. E. 
bie Umlaufszeit, an pa ihrer Wieberlebr. 
‚ Mittlere Geſchwindigkeit. Wenn ein Planet 
in gleichen ar gleihe Streden feiner Bahn 
burdläuft, jo jagt man dann, daß fein Lauf eine 
M. ©. befige, welde gleich ift dem arithmetiichen 
Mittel feiner größten Geihwinbigleit im Perihel 
u. feiner Heinften Geſchwindigkeit im Apbel. 
Mittlere Temperatur, derjenige Temperatur⸗ 
geb, welcher fich ergibt, wenn man eine gewiſſe 
umme von Temperaturbeobachtungen durch die 
Zabl dieſer Beobachtungen dividirt; man erhält 
zunächſt Die M. T. des Tages wenn man 24mal an 
einem Tage von Stunde zu Stunde das Thermo⸗ 
ter beobachtet u. die Summe der beobachteten Grade 
durch 24 dividirt, od. wenn man aus ben 4 be⸗ 
quem gelegenen um 4 u. 10 früh u. Nachmittags 
anzuftellenden Beobachtungen das arithmetiſche 
Mittel zieht. Addirt man bierauf bie mittleren 
Temperaturen aller Tage eines Monats u. bivi- 
birt die Summe burdy die Anzahl der Tage, fo fin⸗ 
bet man die M. T. des Monats, u. dad Mittel der 
mittleren Monatstemperatur gibt bie M. T. bes 
Sadres. Man findet nun bie mittlere Jahrestem⸗ 
peratur eines Orts, wenn man das Mittel aus 
einer umfaſſenden Reibe von m. T»en von auf eins 
anber folgenden Jahren zieht, u. nachdem fie noch 
nah Maßgabe ber für die Umgegend bes betrefien- 
den Ortes gemefjenen Temperaturabnabme mit der 
Erbebung über den Meereöfpiegel auf das Niveau 
bes Meeres rebucirt worden, ift fie es, welde eim 
Element zur Berzeihnung der Iſothermenlinien 
(j. d.) abgibt. Eine kürzere Methobe, bie m. X. 
eines Ortes, wenigftens — beſtimmen, 
iſt die, Thermometer mit langen Röhren in bie 
Erbe einzugraben u. ihren Stand zu beobachten, 
weil die Erbe im Lauf der Jahre die m. T. eines 
Ortes annimmt, bie Variationen aber wegen ber 
ſchlechten Wärmeleitung der Erbe bei uns nur bis 
zu 60 Fuß, in den Tropengegenden nur bie 1—2 
Fuß Tiefe fi verfolgen laſſen; ob. man kann noch 
bie Temperatne ber aus ber Ziefe ausbrechenden 
Duellen mefjen. 
Mittlere Zeichen (Aſtrol.), bie ua ber 
Elliptil, Stier, Löwe, Scorpion u. Waſſermann. 
ttlere Zeit, in ber —— eine 
völlig gleichmäßige Periode von genan 24 Stun⸗ 
ben, wie joldye aftronomijche Ihren u. Cbronometer 
zeigen, verſchieden von ber wahren Sonnenzeit, 
weil erfilih die Sonne wegen ber elliptifchen Ges 
ftalt der Erdbahn ſich mit veränberlicher Geſchwin⸗ 
bigfeit in ber Elliptil bewegt u. weil zweitens, 
vr wenn bieje per, gleihförmig wäre, 
ob bie auf ben Aquator bezogenen Orte ber 
Sonne, bie doch bei der Drehung der Erbe um ihre 
Achſe allein in Betracht lommen, wegen ber Neis 
ung der Elliptik nicht gleiche Abichnitte begrenzen, 
—* die Zwiſchenzeit zwiſchen zwei auf einauder 
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folgenden Enfminationen der Sonne im Jahre 


veränderlih fein würbe. Die M. 3. ift bemnad | bes bai 


ſolche Zeit, nach welcher regelmäßig 24 Stunden 
zwiſchen zwei auf einander pe Eulminatios 
nen einer eingebilbeten (imaginären) Sonne ver» 
fliegen, mweihe mit ber wahren Sonne immer 
gleichzeitig durch den Früblingsnachtgleichenpuntt 
gebt, jonft aber ſich mit gleihförmiger Geihwin- 
digkeit durdh ben Aquator bemegt. 

Mittrowfty von Nemyffl, eine der Katholie 
ſchen Eonfeifion folgende, aus einem alten böh- 
miichen Geichlechte abftammenbe Familie, deren 
Stammban® Mitrowig im Berauner Kreile u. das 
Stammhaus Nemifhl bei Behin im Taborer 
Kreife in Böhmen liegt; von bier aus ift die Fa- 
milie auch nah Mähren u. Schleſien gelommen, 
erhielt 1705 den freiberrn« u. 1769 ben Grafen- 
fand u. tbeilt fo gegenwärtig im zwei Linien: 

. Ältere Linie, befitst in Mähren bie Allobiaf- 
berrichaften Pernflein (2,50 DOM. mit 9350 Ew. 
im 50 Ortſchaften) u. Byſtrzitz (1,78 OM. mit 
6330 Ew. in 27 Ortfhaften) u. in Ungarn bie 
Herrfchaft Szarvas; jeiger Chef ift: 1) Graf 
Wladimir, —* 1814, iſt öſterreichiſcher Ritt⸗ 
meiſter in der Armee u. ſeit 1850 in zweiter Ehe 
mit Julie geb. Gräfin Salis- Zigers vermählt. 
II. Jüngere Linie, ift in Galizien mit ber 
Herrſchaft Myſtowa begütert. 2) Graf Anton, 
geb. 1770 in Prag, trat 1793 in den Staatsbienft, 
wurde 1826 Hoffanzier u. nach dem Tode bes 
Grafen von Sauran oberfter Hoffanzler u. Präfi- 
dent der Stubiencommilfion, ın weldher Stellun 
er, einer gemäßigten Entwidelung günftig, fi 
viele Liebe erwarb; er ft. 1842 in Wien. 8) Graf 
Anton, Sohn des Bor., geb. 1801, ift Gebeimer 
Rath u. Präftdent bes Oberlandesgerichts in Steyer- 
mart u. feit 1839 in zweiter Ehe mit Therefe geb. 
ein Brbna u. Freudenthal vermäblt. 

ittſchiff, die Mitte des Schiffs Hinfichtlich 
feiner Breite, b. h. alle Stellen ver Längenlinie, 
welche das Schiff in zwei gleiche Theile jchmeibet. 
Alles was ſich auf diefer Linie befindet, nennt man 
Mitfchtffd aufgeftelt. Das Commando für ben 

Steuermann Ruber mittfchiff beißt fo viel als 
bie Ruderpinne in bie Mitte iu legen, fo daß das 
Ruder nad) keiner Seite hin wirft. 

Mittweida (Mitweide), 1) Bezirlsgericht u. 
Gerichtsamt im löniglich ſächſiſchen Kreisdirections⸗ 
bezirt Leipzig mit 19,670 Ew.; 2) Amtsftabt barin 
an ber Zichopau u. ber Sähftih Weftlichen Staats- 
bahn (Linie Chemnitz » Rieja); Sonntagsichule, 
Floßholzhof, Spinnfabriten, Weberei in Wollen - 
tt. Baummollenwaaren u. Hanbel bamit, Buch 
banblung, Budbruderei; 7200 Emw.; Hauptbrände 
1450, 1498, 1551,1624, 1672, 1693, 1824 u. 1830; 
vgl. Kretzſchmar, Mittweidifche Chronik, Mittw. 
1841; 8) Dorf im Gerichtsamt Scheibenberg bes 
Löniglich ſächſiſchen Kreisdirectionsbezirts Zwickau; 
3 Eifenhämmer, Nagelfabrit, Löffelſchmiederei; 1100 
Ew. In der Näbe das Eijenhüttenwert Ober-M. 
mit Drabtbammer. 

Mittwoch, der vierte Tag der Woche bei den⸗ 
jenigen Bölfern, welche diefelbe mit bem Sonntag 
beginnen; der Dies Mercurii der Römer, ber 
Obina · od. Wodanstag der alten Germanen. 

Mitu, Art der * nergattung Hocko, f. d. b). 

Miturbeber u. Mitverfhworener, |. Con- 
eurxus ad delictum II. A) a). 

Mitweida, f. Mittweida. 


Mittrowſty von Nemyffl bis Mixtur 


Mitwig, Marttffeden im —— Kronach 

hen Kreiſes Oberfranlen; bat zwei 
Schlöſſer mit Bart, Synagoge, Hopfenbau, Bier- 
Brauerei; 650 Em. 

Mitylene (a. Geogr.), 1) Infel, fo v. m. Lesbos; 
2) Stabt daſelbſt, j. Metellino, ſ. b. 3). 

Miurifh (v. gr.), nach u. nad ſchwächer wer» 
dend (3. B. der Puls); Priurifcher Vers, ein Hera- 
meter, der am Schluß einen Jambus ftatt eines 
Spondeus bat. 

Mius, Fluß im Lande der Doniſchen Kofaden 
(Sübrußland), mündet in das Womwihe Meer. 
Nach diefem Fluſſe ift der Miusfche Natſchalſtwo 
(Mindiher Bezird) mit bem Hauptorte Nowo⸗ 
paulowka benannt. 

Miva, bis zur Confiftenz eines biden Breies 
eingebidtes, mit Zucker verfetstes, auch wohl durch 
Gewürze wohlſchmeckendes Mark von ſäuerlichen 
Früchten, bej. von Ouitten; baber M. cydoniorum, 
Quittenmarmelade. 

Mirxnitz, Dorf im ſteyerſchen Kreiſe Brud, an 
ber Mur, Eijenbammer, 300 Em. ; dabei am Dra- 
hen» Tauern (Nöthelftein) die Mirnigerböbte mit 
— Tropſteingebilden u. Knochen urweltlicher 

iere. 

Mixolydiſche Tonart, ſ. u. Choral. 

Mir pickles, jo v. w. Atſchia. 

Mirte, Landſchaft in Frankreich, ſonſt in Nieder⸗ 
Navarra, jetzt im Departement Baſſes - Poröndes, 
29 Dörfer; Hauptort ©. Palais, 

Mirteca,ebemals Land im Reiche Merico, wurbe 
1521 den Spaniern unterworfen, 1528 colonifirt, 
jetst zum Staat Dayaca gehörig. Die Mirteca®, 
find ziemlich ciwilifirt u. mit den Tzapotelen über 
300,000 Köpfe ſtark. Die Mirtecaſprache bat ver⸗ 
ſchiedne Dialefte, von benen ber von Tepozcolula 
ber wichtigfte ift. Es fehlen Die Buchftaben b, f,p,r. 
Die Perfonalpronomina find duhu id, doo wir, 
doho bu, ihr, ta er, fie, em. na. Bei dem Bro» 
nomen ber britten Perjon gibt es ne: des 
Ausdrucks für die verfchiedenen Altersftufen, Ge- 
fchledhter 2c. Abgekürzte Kormen der perſönlichen 
Pronomina bienen als Suffire beim Subftantiv, 
um das Poſſeſſivum auszubriiden, beim Berbum 
ur Bezeichnung des Objects ber Handlung. Bei 

em Berbum umterjcheiben fi) die Tempora durch 
Borſylben, nämlich Präſens yo, Präteritum ni, 
Blusquamperfectum sani, Futurnum sa mit ange» 
bängtem ca. Infinitiv feblt, ebenio eine Baf 
form. Es gibt eine Menge Derivativa, um Wieder- 
bolung, Fortdauer, Anregung ꝛc. der Handlung 
auszudrücken. Die Megattom wird je nah bem 
Tempus od. Modus verjchieden ausgebrüdt. Der 
Anfang des Baterunfers lautet: dzutundoo, zo 
dzieani andihui, naca cuneihuahando sana- 
nini,d. h. Bater-unfer der wohnt im Himmel, ſei 
ebeiligt Name-bein. Grammatif von A. de los 

eves, 1593. 

Mixtum jus (fat.), gemifchtes Recht, Nechte- 
— tdeils nach Geſetzen, theils nach Her⸗ 

ommen feſtgeſetzt. 

Mirtur (v. fat. Mixtura), 1) Miſchung, Ger 
miſch; 2) Miſchung verſchiedner Flüffigkerten ır. 
Löfungen fefter Körper, der auch wohl feine, in 
berfelben unlösliche Pulver zugefet werben; bierber 

ehören: M, concentrata, Tropfen; M. didusa, ein 

räntchen, od. auch Julep; M. oleosa -balsanılca 
Hofimanns Lebensbaljam; M. pyrotariarica aM. 
simplex), Miſchung von zuſammengeſetztem Ange 
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ficafpiritn® mit — —— dia⸗ 
pboretiſches Mittel; A. sulphurleo· aclida, ſ. Hal⸗ 
lers ſaures Elixir; i valnerarla aclda, ſ. Tha⸗ 
denſches Schu er; 8) M. im engern Siun 
wirb innerlich eßlöffelweife in vorgeſchriebnen In⸗ 
tervallen genommen; 4) (Kupferft.), eine Mifchung 
von DI u. Talg, ob. auch von Wachs, Terpentin, 
Baumöl u. Schmalz, womit bie Stellen auf ber 
Kupierplatte beftrihen werben, welche das Scheibe 
waſſer nicht angreifen fol; 3) ein Regifter in ber 
Orgel, wo = einer Zafle "ao Töne zueleid 
— gewöhnlih Terz, Quinte u. Octave. 
Es gibt Meen, bie ben genannten Intervallen 
mebrfadh, bis zwölffach wiederholen. Die Msen 
werben blos zur Berflärtung bes vollen Werts 
ebraucht. Eine M., bie aus fehr Heinen Pfeifen 
Fette t, wirb aud Scharf genannt. 
zar, Stern aus bem Sternbild des Großen 
Bären, |. u. Bär a). 
Mizaul (ipr. Mifol, lat. Mizaldus), Anton, 
eb. 1520 in Montlugon; war Arzt u. Aftrolog in 
is u. ft. 1579; er er. Harmonia coelestium 
eorporum et humanorum, Par. 1555 m. B.; 
Memorabilium naturae arcanorum s Ivula, 
&yon 1558 u. d.; Hortorum secreta, cultus et 
auxilia, Bar. 1560; Alexikepus, ebb. 1565, 
Köln 1576. 

Mizenbead (ſpr. Miſſenhedd, Cap tigen), ſüd⸗ 
öfttichftes Borgebirge der iriihen Grafichaft Eorf. 

Bean ‚jo v. w. Mieczislam. 

Mijnephet, bie — Müutze bes jüdi⸗ 
ſchen — ſ. d. b). 

jpa (Me, b.i. bober Punkt in einer Ge- 

b), 1) Gegend unter dem Berge Hermon, bie 
—— der —— 2) Stadt in Gilead, Robnfit 
bes Richters Jephta u. Grabflätte bes Könige 

ofea, daher j. Diepebel Oſcha; 8) Stabt im 

tamme Benjamin, eine Meile von Serufalem. 
— wurden mehre Vollsverſammlungen gehalten. 

önig Aſſa ließ M. befeſtigen, u. nach dem Eril hatte 
fie tattbalter ebaije bier feinen Sit. 
berfiel Samuel 1092 v. Chr. bie Philifter 

2 Me 4) Stabt im Moabiterlande. 

a. Mizraim (Mr), 1) fo v. w. Agypten; 2) fo v. 
w. Katro 

Miun, Dorf im Kreife Lemberg im öfterrei- 

n Galizien, mit Eifenminen. 

Mi zwaß-Zanz, bei den Juden ein Tanz, wel- 
ben — bei der Hochzeit mit der Braut tanzen. 
= I, der Hammer Thors. 

, Aefürgung für Marl. 
Atzertn Alphabet ber Georgier, f. Geor- 
Sprache u. Literatur, 

Mkhitar, fo v. w. Meditar. 

Mkomaſi, linker Rekenfluß bes Pan 
ber Zamgibartüfe Oftafritas, nimmt den 
Mababe au 


Mufn. "Tinker Nebenfluß des Lufuma auf der 

Ban ibartüfte Oftefrifas. 
lada Bol — fo v. w. Jungbunzlau. 

Mlada Woz ſo v. w. Jungwoſchitz. 

Mladoſ —* or: im Bezirk Wittingau bes 
ng Kreifes Budweis; Eiſenerzgruben; 
300 

Rladota von Solopisk, ein altes Geſchlecht 
in Böhmen, welches fein Brädicat von dem Schloſſe 
Solopist im Czaslauer Kreife führt, 1749 das 
Oberfterblanbthärhüiteramt in Böhmen u. 1761 den 
Freiherruſtand erhielt; es ift im Böhman begütert 


* 


ani auf 
naro u. 
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Freiherrn Adalbert, 


zum ef: 
= jesigen EB — — in Böhmen 
u. feit 1831 mit — geb. von Reitzenſtein ver- 


wi: 
6, Dorf im Bezirk Melnik des böhmischen 
Brei rag; Weinbau; 870 Em 

Mlava, rechter —— br der Donan in Ser⸗ 
bien, mündet nordöſtlich von Semendria. 

Mlamwa, 1) Kreis des ruſſiſchen Gouvernements 
Blod (Bolen), mit 85,000 Ew.; Flüffe: Golda, 
Orzye, Ledyna, Mlawfa; 2) Saup abt darin, an 
ber Mlawta, mit Mif onarientlofter u. 2300 en. 

M’ Keod (fpr. Mäl Land), f. Mac Leod. 

MIt., Abkürzung für mittellateiniſch. 

m., Abtilrzung für mutatis mutandis (lat.), 
d. init den —— en Abänberımgen. 
Mn., chemiſche bfürzung für Mangan. 

Mnafalfad, aus Sikyon, vielleicht zu Aratos 

we bon ihm 18 Epigramme in ber griechiſchen 

tbologie. 

najea®, aus Patara ob. ans Paträ, griechi« 
fcher Geograph um 150 d. Chr.; er war ein Schüler 
des Ariftarhos u. ſchrieb ein umfaffendes (jest 
verlornes) Werk MTeptrrkous od. Ilegınynosıs über 
alle Erbtbeile. 

Mnafippos, ſpartauiſcher vr, 309 373 v. 
Ebr. mit einer Flotte nad K a, um die Opti« 
maten zu unterftügen u. bie Athener zu vertreiben. 
Er befagerte n. bebrängte die Stabt, aber ba er 
feinen Soldaten ben Sold nicht aus abite, machten 
biefe eine Meuterei, u. M. wurde bei einem Aus⸗ 
falle ber Stäbter getöbtet. 

Mnd., Abkürzung für mittelniederdeutſch. 

Mneme ‚ eine ber ältern Mufen. 

Mnemeion (a. Geogr.), ——— ber äthio» 
piſchen Landſchaft Troglodytile; j. Ras el Doar, 
nah Andern Cap Calmez. 

Mnemon, Beiname von Artarerres II. 

Mnemonif«Mnemoneutit, Mnemotechniß, b. gr. 
Gedächtnißkunſt), Kunft das Gedächtniß mögiicf 
zu vervolllommmen, daß es umfaffend, leicht, feft 
u. treu fei, ohne da man bie Gegenftänbe jelbft 
treu im Geädtni bewahrt, fonbern bie Haupt- 
vorftellungen u. enbungen xc., an melde man 
fi erinnern will, durch einen ner fien Zufanmen- 
bang verwandter Bilder, bie de Wände 
eines Zimmers, Säulen, Wörter flatt Bablen ıc., 
antnüpft n. diefelben mitteift ber mean 
zu Erinnerungsmerhnafen mat. Nach der 
der Alten war ber Erfinder berjelben ber 5* 
Dichter Simonides (}. d.) aus Kos. venb er 
bei einem Safmaıe IR Stopas (f. d.), hinaus 

erufen wurde u. die übrigen Gäfte b den Ein« 
—* des Speiſeſaals erſchlagen wurden, erkannte 
er bie bis zur Unkenntlichkeit entſtellten n Seichen ba» 
durch, daß er ſich noch genan erinnerte, mie fie ge- 
feffen hatten, u. wurde jo auf bie Idee jeiner — 
geleitet, in welcher er auch ſpäter merlwihrdige Pro» 
a abgelegt baben ſoll. Die drei Hauptftellen dar» 
über find: Cicero de orat. 2, 866— 88; Auctor 
ad Herenn. 3, 16—24; Quintilian. Instit. 10, 
1,11 ff. Die Berfuche fpäterer Jahrhunderte, die 
M. wieder ins Leben zu-rufen u. mebr auszubilden, 
waren nicht von Erfolg. Unter denen, welche über 
bie M. —— — angeftellt haben, verdienen 
bei. ermähnt zu werden, im 14. Jabrb. Raymund 
Lullius, im 15. Jabrh. Giordano Bruno, im 16, 
Jahrh. Lamprecht Schentel u. Martin Sommer; 
der beiden Letztern Compendbium ber DR. gab Klüber 
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überfetst heraus, Erf. 1804, bazu Klüber, Mein 
Eontingent zur Geſchichte der Gedächtnißübungen 
in ben erften Jahren des 16. Jabrb., Nürnb. 1804 ; 
Chr. A. L. Käftner, Mnemonit, Lpz. 1804; Dei 
er —— feiner M., ebd. 1804; Bei« 
es 1805; Defien Überfegung ber drei Stellen bei 
ben Alten von der Gedächtnißlünſt, ebd. 1805; Mor- 
genftern, De arte veterum mnemonica, Dorp. 
1805, $ol.; Chr. von Aretin, Theorie ber M., 
Nürnd. 1806; Deffelben Anleitung zur Theorie u. 
Praxis ber M., Sulzb. 1810; Greg. de Faiuaigle, 
Notice sur laM,, Par. 1806; DM. nach ben Bor- 
leſungen ————— a. M. 1811; Fr. Guivard, 
Traité de M., Lille 1708; Käſtner, Briefe über 
die M., Sulzb. 1828; Mnemonices quaedam in 
scriptura sacra vestigia, Delitich 1531; A. Par 
ris, Principes et applications diverses de la 
mnemotechnie, 7. Aufl., Par. 1833; F. I. u. 
Al. de Caſtilho (zwei Portugiejen, melde Reiſen 
auf ihre Kunft bis Deutfchland machten u. Vor⸗ 
lefungen barüber bielten), Traité de mn&mo- 
technie, 5. Ausg., Bord. 1834, u. Deren Diction- 
naire mndmonique, Lyon 1835; Job, Graf von 
Mailäth, M., Bien 1842. Die Metbobe bes 
Polen Jazwinſti, welcher mnemoniſche Quadrate 
confiruirt u. dieſe, wie ihre Combinationen mit 
Bildern belegte, wurde aud auf ben Unterricht an» 
gewendet u. vom polniichen General Bem vervoll- 
fonmnet. In Deutichland trat feit 1840 ber Düne 
Karl Dtto, genannt Reventlom, in mehrern mnemo⸗ 
techniichen Werken (Lehrbuch ber M., Stuttg., 
2. Aufl. 1847; Wörterbuch der M., ebb. 1844; 
Leitfaden ber M., ebd. 1846) mit einer neuen 
Methode auf, welche ſich auf den Grundſatz ſtützt, 
daß ſich das am leichteften behalten laffe, was zum 
Gebanten geworden u. beshalb alle Nichtbegriffe, 
d. b. alle Zahlen u. Laute, von bemen man nur 
ihre numerischen u. Lautbeziehungen keunt, in Ber 
griffe verwandelt, woburd fie ſich bauptiächlich zur 
rafhen u. fihern Einprägung von Zahlenreiben, 

2. in ber Chronologie eignet. Fuͤr Zahlen ift 
I Schema der Subftitutionen in der Hauptſache 
olgeudes: 
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Mittels binzugefligter Bocale werben durch biefe 
Subftitution jogenannte numeriſche Wörter gebil« 
bet, in weichen bie voranficheuden Eonjonanten, doch 
nicht mehr als höchſtens bie drei erfien, eine Be- 
deutung als Subftitution haben, 3. B. 461 — 
Arbeit r — 4, — 6 t—= 1) Will man nun 
eine Anwendung auf die Chronologie machen u. 
fih 3. B. das Geburtsjahr Pappenbeims 1594 
merken, jo bildet man mit Weglaffung der fi von 
felbft verftehenben Taujend, aus den fubflituirten 
Buchftaben (s — 5, — 9, r—4) das Wort 
Sieger od. fiegreich, welches mit dem Betreffenben 
leicht in Bezug zu bringen u. zu behalten ift. Bei 
Anwentung u ar weitern Regeln lafjen ſich 
jeloR große Zahlenreihen dem Gedächtniſſe einver- 
leiben, wie Otto durch viele öffentiche Proben 
auf jeinen Reifen durch Deutfchland dargelegt bat; 
doch hat fi ber geboffie Nuten feiner Methode 
beim Schulunterricht nicht berausgeftellt, da der- 
ſelbe mehr die Pbantafie eis den Berfiand in Tbä- 
tigleit verjegt. Kine ähnliche Methode ſtellt Herun, 
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Kothe in feinem Lehrbuch ber M., 2. Aufl., Hamb. 
1852; Katechismus ber M., Lpz. 1854 u. Syſtem 
ber M., Kaſſel 1853, auf u. bat ebenfalls durch 
öffentliche Proben allgemeine Bewunderung erlangt. 

Munemoniker, derjenige, welcher Muemonit 
als eigne Kunſt übt. 

Dinemofäne, Titanide, Tochter des Uranus u. 
ber Gäa, Göttin bes Gebädhtniffes; fie zeugte mit 
Zeus bie neun Muſen, indem fie in Pierien neum 
Nächte in feinen Armen weilte Hauptfig ihrer 
Berebrung war Eleutherä in Bdotien. 

Mneſarchos, 1) Sohn des Pythagoras u. Nach⸗ 
folger bes Ariftäos in der Pythagoreiſchen Schule; 
2) Schüler u. Nachfolger des Panätios, Lehrer ber 
Stoifhen Philoſophie ın Athen um 110 v. Chr. 

Mueſikles, Architelt aus Athen, unter Perikieg 
Erbauer der Propyläen in Athen. 

Mneiitheon (M. Rafin., Spr.), Pflanzengat- 
tung aus ber Familie ber Compositae-Senecio- 
nideae-Ileliantheae; Art: M. album, in Loui-⸗ 
fiana u. Florida. 

Dineftbeug, 1) fon. w. Meneſtheus; 2) Troer, 
Geführte des Aneas. " 

Mnevis, ber heilige Stier des Ofiris in On ob, 
Heliopolis, ſchwarz u. borftig. 

Mniarum (M. Forst.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Caryopbylleae - Sclerantheae, 
2. Kl. 1. Orbn. L., ärken: M. biflorum, in Neu⸗ 
feeland, M. fasciculatum, in Banbiemensland, 
M. pedunculatum in Auftralien. 

nich, 1) Johann Jacob, geb. 1765 in 
Elbing, wurde 1790 Rector zu Neufahrwaſſer bei 
Danzig, 1796 erfler Directionsrath bei der Yotte- 
riebirection in Warſchau u. ftarb dort 1804; er 
ſchr.: Vermiſchte Erzählungen u. Gedichte, Görl. 
1795; Leſebuch fir ben Mittelftaub, Berl. 1796; 
Kleine vermiſchte Schriften, Danzig 1794 f., 3 
Bdchn.; Werke, Görl. 1798, 3 Bde; Aualelten, 
ebd. 1804, 2 Bde.; gab mit Fülleborn Papillons 
beraus. 2) Maria, geb. Schmidt, Gattin des 
Vorigen, geb, 1777 in Neufahrwaſſer u. geft. 1799 
in Warſchau; fie fchr.: Zerfivente Blätter für 
Frauen u. Jungfrauen, Görf. 1800, 2.9. 1821. 

Muniopfis, 1) M. Mart,, Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Podostemoneae; Art: M. scatu- 
riginum, in Brafilien; 2) M. Dum., gehört zır 
Haplomitrium Nees., aus ber Familie der Jun- 
germanniaceae, 

Mniszech (Banbalin de M.), ein ber Ka 
tholiſchen Confelfion folgendes, urſprünglich böh- 
miſches Gejchlecht, weiches fih 1506 ın Polen 
nieberließ, wo es bie höchſten Staatswürben er- 
langte u. 1783 feinen alten Grafenftanb beftätigt 
erhielt; es ift in Galizien u. Polen begütert n. bat 
zum bdermaligen Chef den Grafen Stanislaus, 
Sohn bes 1798 verflorbenen Großmeifters von 
Galizien Grafen Joſeph; fein Sohn Aleranber, geb. 
1820, ift Statthalteretrath in Nieberöfterreich. 

Mnium (M. L.), Pilanzengattung aus ber 
Familie der Laubmooſe Bryaceae-Bartramia- 
ceae; Arten auf feuchter Erde, an Mauern, Fel« 
fen, 3. B. M. stellare, M. punctatum, M. ro- 
stratum, M. cuspidatum, M, serratum u. a, 

Mnl., Abkürzung für mittelniederländiſch. 

Mio, 1) ein Gemiſch von Tabak u, Urao (andert- 
balb kohlenfaures Natron, j. Kohlenſaure Salze x), 
welches die Indianer in Sübamerifa zur Abſonde⸗ 
zung bes Speidels iu den Mund nehmen; 2) che» 
miſche Abkürzung für Molybdäu. 


Mo. bis Möbisburg 
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Mo, offeielle Ws igung des norbamerifanif—hen | Tombigbee Rivers gebifbet; nach einigen Meifen 
Staates Miffouri. 


on, Infel des Banbaarchipels, 
oa, ®ogel, fo v. w. Dinornis. 

Moabenf i Agas, acht auserwählte ſchwarze 
Eunuchen, die den Grofiberen in u. außer bem 
Harem begleiten u. ihn ein» u. ausfchließen. Durch 
ihre Hände gehn alle Geſchenle in u. aus dem Harem. 

Moabit, Dorf bei Berlin, an ber Spree; 
Borfigs Mafchinenfabrit (3000 Arbeiter), Wachs» 
tuch⸗ u. Porzellanfabrifen, Eiſengießerei, Bier: 
brauereien, zahlreiche Bergnügungsorte, Landhäuſer, 
Gerähsbäufer, Zellengefängniß. 

Moabiter, ein heidniſcher Vollsſtamm, von 
Roab, einem Sohne Lots, abſtammend, bewohnte 
das größtentheils durch den Nebo, Pisga u. Peor 

ebirgige, aber von fruchtbaren Thälern durch— 
Perf mit der Hauptſtadt Ar od. Rabbath Moab 
u. der ftarten Feftung Kir Moab öftlich vom Tobten 
Meere gelegene Land; fie hatten von hier die Emim 
vertrieben, verloren aber dann durch die Amriter 
ben nördlichen Theil ihres Gebietes bis an ben Fluß 
Amon. Sie verforgten dic Ifraeliten auf ihrem 
Zuge durch die Wüfte mit Lebensmitteln, brachten 
zur Zeit ber Richter die ſüdlich gelegnen, ijraeliti- 
ſchen Stämme, namentlih den Stamm Benjamin 
18 Sabre lang in Abhängigkeit u. erhielten Tribut 
von ihm. Saul führte Krieg mit ben M., aber 
erft David machte fie zinsbar. Bei ber Theilung 
des Reihe (975 dv. Chr.) kamen fie ar Ifrael, 
mwurben aber nah Ahabs Tod: (897) abtrünnig u. 
fielen mit den Ammonitern u. Etomitern in das 
Reich Juda ein, wurben jedoch zuridgemwiejen. 
Soiapbat in Verbindung mit Joram befriegte fie 
(um 895) u. jcheint fie wieder unterworfen zu 
baben ; inbeß fielen fie unter Joas wieder ab, bis 
fie Jerobeam II. zu Anfang bes 8. Jahrh. v. Chr. 
wieder in Geborjam brachte. Bei der Annäherung 
der Chalbäer gegen das Jüdiſche Reich unterftütten 
fie dieſe mit Hülfetruppen gegen Jerufalem u. ver- 
bünbeten fi wiederum mit benjelben bei ber Be- 
lagerung Jeruſalems 558 v. Chr., aber Nebulad- 
nezar ſoll fie jelbft im 5. Jahre nach Ierufalems 
— bekriegt haben; nach ber Rücklehr ber 

raeliten aus ber Babyloniſchen Gefangenſchaft 
verſchwindet der Name M. unter den arabiſchen 
Böllerſchaften. 

Moacurra (M. Rzb.), Pflanzengattung aus 
ber familie der Chailletiaceae; Art: M. gelo- 
nioides, in Oftinbien. 

Moallafat (arab.), f. u. Arabiiche Literatur 


I. A) b). 

Moafji, Fluß, fo v. w. Palembang. 

Moawijab, 1) M. I, von 661—680, ver erfte 
Kbalif von ber Dynaftie der Ommajaden, welcder 
zu Damaſt refidirte u. das Khalifat erblich machte. 
2) M. IL, ver achte Kbalif 652, 

Mob (engt.) ber Pöbel, das niedere Voll. 

Möbel, jo v. w. Meubles. 

Mobidi, Iniel, jo v. m. Maupiti. 

Mobieh, eine der Sandwichsinſeln. 

Mobil (v. lat.), 1) beweglich; 2) Triegsbereit. 

Mobile, heißt ein Subflantiv, das movirt wer- 
ben kann, d. 5. für das weibliche Geſchlecht eine 
beiondere Enbeform hat, wie Cervus, ber Hirſch, 
Oerva, die Hirſchkuh. 

Mobile, 1) (Mr. River), Fluß im Staate Ala- 
bama (Norbamerifa) im Süden ver Grafihaft 
Clarke aus dem Zujammenfluß ber Alabama u. 

Univerfal:2erifon. 4. Aufl. XL 


trennt er fich in zwei Arme, von denen ber größere 
weftlihe den Namen M. fortbebält, während ber 
öftlihe den Namen Tenfaw annimmt; ber erfiere 
fließt füblich, bildet die Grenze zwiſchen ben Graf⸗ 
Ihaften Mobile u. Baldwin, ift für Dampiboote 
ſchiffbar u. fällt bei der Stadt Mobile in die Mo- 
bifebat bes Mexicaniſchen Meerbuſens; 2) Grafe ' 
Ichaft im Staate Alabama, am Mexicauiſchen Meer» 
bufen, 66 OM., vom Mobile River im Dften be» 
grenzt, du. Escatappa River durchfloſſen; große 
Nadelhotzwaldungen, fandiger Boden; PBroducte: 
Mais u, Reis; die Mobile-Ohiobahn durchſchneidet 
die Grafihait; 1850: 27,600 Ew, worunter 9356 
Sklaven; 3) Hauptitabt darin, Einfuhrhafen für 
Aabama, an ber Mündung des Mobile River in 
die Mobilebai; der Hafen wird dur bas Fort 
Morgan (früher Fort Brower) vertbeidigt; Spring 
Hill College (römifch-katholiih, mit BVBibliorhe), 
Blindeninftitut, Marineboipital, 3 Banken; Eiſen⸗ 
babnverbindung nad der Mündung des Chio Rie 
ver, zum Anſchluß an die Illinois Centralbabn, 
mit Columbus in Georgia u. Louiſiana, auch Dampf⸗ 
Ichifiverbindung mit New Orleans u. New Mor; 
bat nächſt New Orleans den größten Baummollen« 
markt in den Vereinigten Staaten); 22,000 Em. 

Mobile Eolonnen, Truppenabtbeilungen von 
einem Offizier u. 20 Mann bis zur ber Stärte eines 
Bataillons, welche das Land feitwärts der großen 
Straße burcftreifen, um Marobeurs aufzuiuchen 
u. am Plünbern zu bindern, ot. auch das infur- 
girte Land durch Aufſuchung u. Beftrafung ber in- 
jurgirten Ortichaften u. Zerftreuung der Rebel- 
len ꝛe. wieder zur Ruhe zu bringen. Die Leute von 
erfteren unterſcheiden fich meift durch ein befonbe» 
res Abzeichen, jo 3. ®. 1815 bei der preußiichen 
Armee durch ein weißes Tuch um ben linken Arm. 

Mobilien (Mobiliar, v. lat.), alle bewegliche 
Dinge, im Gegenjatse der Grumndftüde a. der niet- 
u. nagelfeften Gegenflände; bei einem Landgute rech« 
net man zu ben M. alle Gegenftänbe, bie nicht zu 
dem Inventarium (j.d.)gebören, als Haus«, Kiichen«, 
Wirthichaftsgerätbe, das geerntete Getreide u. Obft, 
Dieb, das zum Vergnügen gebalten od. zum Ver— 
ipeifen aufbewahrt wird. Mobiliareredit, ſ. u. Ere- 
bit A); Mobiltarereditanftalten, |. u. Erebitanftal- 
ten 3); Mobilierverfiherungsgefellfchaften, |. u. Aſſe⸗ 
curanz II. ep) bb). In Mühlen u. Fabriten wirb 
gewöhnlich alles zu Betreibung dieſer Werte nöthige 
Seräthe zu den Immobilien gerechnet; in Häufern 
Tiſche, Stühle, Kanapee, Comode, Schreibepuite xc. 
Daher Mobiliarconte, im Hauptbuche das Conto, 
worauf der Betrag der Mobilien des Befiters ber 
Handlung od. das Handlungs u. Fabrilgeräthe ge- 
bradıt wird. 

Mobilmahung einer Truppe (Drobilifation, 
Mobilifirung), das in Bereitſchaftſetzen berjeiben au 
einem Feldzuge. Dazu gehört die Herbeiichaffung 
ber nötbigen Beipannung zu dem Fuhrweſen der- 
jelben, die Ergänzungen an Mannfcaften, Bierben, 
um diejelbe auf den Kriegsetat zu bringen, die Com« 
pletirung ber Munition, des fer ana u. Koch⸗ 
geichirre®, bei der Cavallerie ber Remonte ıc. Bei 
allen Armeen kann die M. in kürzefter Frift, meift 
in 14 Tagen, erfolgen. M. einer Beftung, ſ. u. 
sehn strieg I. A) b). 

isburg, Dorf im Kreife u. Regierungs- 
bezirt Erfurt der preußiſchen Provinz Sachſen, an 
ber Gera; 450 Em, — 
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-Möbins, 1) Auguſt Ferdinand, geb. 1790 

in Schulpforte, feit 1816 Profeffor der Matbematit 
u. Aftronomie, bald darauf Director der von ihm 
eingerichteten Sternwarte in Leipzig, feit 1844 Pro- 
feſſor auch der höhern Mechanit; er ſchr.: De com- 
putandis occultationibus fixarum per plane- 
tas, Lpz. 1815; Beobachtungen auf der Univerfi- 
*tätsfternwarte in Leipzig, ebb. 1823; Der barycen- 
teiiche Calcul, ebd. 1827; Die Babn bes Halley- 
ſchen Kometen bei feiner Wieberfunft im Jahr 1835, 
ebd. 1834, 2. Aufl. 1835; Die Hauptjähe ber 
Aftronomie, ebd. 1836, 4. U. 1860; Lehrbuch der 
Statik, ebd. 1837, 2 Thle. ; Elemente der Mechanik 
bes Himmels, ebd. 1843. 2) Theodor, ältefter 
Sobn bes Bor., geb. 1821 in Leipzig, feit 1852 
Brivatbocent filr ſtandinaviſche Sprade u. Yitera- 
tur, feit 1859 Brofeffor daſelbſt, ſeit 1845 Euftos 
an ber Univerfitätsbibliothel; er ſchr.; Über bie 
ältere Isländiiche Saga, Lpz. 1852 u. gab heraus: 
Catalogus librorum island. et norveg., ebb. 
1856; Analecta Norroena L. edv. 1859; Edda 
Saem., ebd. 1860; Fornsögur, ebd. 1860. 

Moe, bei ben Abamiten (. db. 2) die Kraft, 
welche die Welt erfchaffen * 

Mocade (Moncade), ſo v. w. Moquette. 

Mocauſay, Alpenthal im Bezirk Pays d'Enhaut 
des Schweizercantons Waabt, zieht ſich von Rouge⸗ 
mont norbivärts nad) den Felſen des Pezarnezza u. 
Branfeyre, bat einen Heinen periodiſchen See u. ift 
von Hirten bewohnt. 

Moceoli, Heine Lichter beim Karneval, f. d. 

Mocenigo (pr. Modſchenigo), venetianiiches 
Geichlecht, aus welchem im 15., 16. u. 18. Jahrh. 
mehre Dogen hervorgingen, |. Venedig (Geich.). 

Moda, 1) Fluß in Peru, mündet füblid von 
Truxrillo in den Stillen Ocean; 2) wüfte Infel im 
Stillen Ocean, an der Küfte der chilenischen Pro- 
vinz Araucamia. 

öchling, Dorf im lärntenſchen Kreife Kla- 
genfurt, an der Drau; Schloß, berühmte Tropf- 
fteinhöhle (Steinerne Melt). 

Mochlos (gr.), der Hebel. Daher Mochlia, das 
Wirken durch Hebel; auch das Einrichten verrentter 
Glieder durch Hebel. 

Mochnacky, Maurycy, geb. 1804 zu Bojaniec 
in Galizien, ftudirte die Nechte in Warſchau, u. 
wurbe 1823, verbotener Verbindung verbädtig, 
feftgeletst u. erft nach neunmonatlicher Haft freige- 
lafien. Seit 1826 war er bei ber Rebaction eines 
landwirtbichaflichen Journals thätig ; rebigirte noch 
bis 1829 in ultraliberalem Sinne die Gazeta 
polska u. nachher ben Kurier polski u. ſchrieb 
aufregende Brodüren ꝛc. 1830 Ichloß er ſich ber 
Revolution an, gründete bie patriotiichen Clubs u. 

ab bie Beitfrik Mcoda polska (das junge Po⸗ 

en) heraus. Er trat mun als gemeiner Jäger in 
die Armee, focht bei Grochow, bei Wawre, wo er 
Offizier wurde, u. bei Oftrolenta. Nah Warihaus 
Fall flüchtete er nach Frankreich u. fl. 1834 in 
Aurerre, wo man feine bronzene Büfte aufflellte; 
er jchr.: O literaturze polskiega wiecku dzie- 
— Warſchau 1830; Powstanie narodu 

kiego, Par. 1834, 2 Bbe.; Pisma rozmaite, 

ar. 1836, berausgeg. von Jelowidi. 

Mo —— len, turiliicher Vollsſtamm. 

Mochusſtein, jo v. w. Mollaſtein. 

Mioder, ein ſchwerer eiſerner Hammer mit lan- 

em Stiele, zum Gintreiben ber Bolzen in das 
Ei ; baber modern, Bolzen eintreiben. 


Möbius bis Mobalität 


Mödern, 1) Stabt im erften Kreife Jeri 
bes Regierungsbezirts Magdeburg (preußiſche Pro- 
vinz Sachen), au ber Eble; 1700 Em.; bier amı 
5. April 1813 Sieg ber Preußen unter Hort über 
die Franzojen unter Eugen; 13. Aug. 1542 große 
Feuersbrunft; 2) Dorf im königlich ſächſiſchen Amte 
u, Kreispirectionsbezirt Leipzig; befannt durch die 
Schlacht am 16. Dct. 1813, wo die Preußen unter 
Bücher bie Franzojen unter Marmont ſchlugen 
(Theil der Leipziger Völkerſchlacht ſ. u. —8 ⸗ 
deutſcher Krieg von 1812—15); bier ein 1850 zur 
Erinnerung an biefelbe errichtetes Denkmal. 

Mödmühl, Stadt am Einfluß der Seckach in 
bie Jaxt im Oberamte Nedarjulm bes württem- 
berg. Nedarkreijes; altes Schloß, in weldyem einft 
Göt von Berlihingen gefangen Rp; 1715 Em, 

Mockſtahl, ſiahiartiges Eiſen, |. u. Stahl. 

Modturtlefuppe (Falſche Schildkröten— 
ſuppe), man nimmt gute Bouillon, worin man 
einen Kalbslopf u. einige Kalbsfüße weich locht; 
dann werben einige Krammetsvögel, ob. ftatt derer 
ein Rebbuhn, mit einigen Wachholderbeeren u. et⸗ 
was Zwiebel wenig in Butter gebraten, im Mör- 
jer Hargefloßen u. mit etwas magerem rohen Schin⸗ 
fen ır. einer Ente, der Bouillon mit dem Kalbs- 
topf beigefügt; darauf läßt man Alles zufanımen 
weich kochen. Alsdann wird ber Kalbslopf, die 
Füße u. die Ente herausgenommen, in Stüdchen 

eichnitten, in die Terrine gethban u. die Suppe 
elbft ſpäter barübergegofien. Während nun Brühe 
u. Fleiih noch zufammen kochen, ſchmort man in 
etwas Butter Wurzelwert, Beterfilie, Körbel, Zwie- 
bei, Bafilicum, Thymian u. Eſtragon, würzt es 
ftart mit weißem Pfeffer, Salz, Ingwer u. Musfa- 
tenblüthe, tbut dies Alles zufammen in die Jus der 
geftoßenen Knochen, läßt e8 noch ein Mal zuſam⸗ 
men lkochen, ftreicht es durch ein Haarfieb u. gießt 
vor bem Anrichten noch ein Nöfel Madeira dazu. 
Auch gibt man in diefe Suppe Klößchen von Kalb- 
fleiih od. in Stüde geſchnittene Bratwurſt. 

Moco, nieberländifches Fort auf ber Wefttüfte 
von Sumatra. 

Mococen, Affe, I. Mali. 

Moes, 1) Pfarrborf im Bezirk! Muzſla des Co- 
mitats Komorn (ungariihes Berwaltungsgebiet 
Presburg), rechts am der Donau; 1400 Em. ; a 
Dorf im fiebenbürgifhen Komitat u. weſtlich 
Clauſenburg; Mineralquelle. 

Moeſondk, Marktfleden im Bezirk Nentra bes 
Eomitats Unterneutra (ungarifches Berwaltungs- 
gebiet Presburg); 2050 Ew. 

Morzen, bie —— Gebirgswalachen. 

Modaburnu, bie Sübipite bes Vorgebirges, 
auf welcher bie Ortichaft Kabikjdi liegt, ſ. u. Con⸗ 
ftantinopel (n. Geogr.) D) c). 

Modain, al, f. u. Mabaien. 

‚Modalis (Gram.), derjenige Caſus, welcher an« 
zeigt, wie u. auf welche Weife etwas geſchehen iſt. 

Mopdaliften, in der XZrinitätslehre fo v. mw. 
Sabellianer od. Samofatener, weil fie die Trinität 
blos als brei verſchiedene Arten der Offenbarung 
Gottes, rädfichtlich feiner Wirkfamteit auf die Welt, 
annahmen; biefe Anficht heißt Mrobalismus, f. u. 
Frinität. 


Modalität (v. lat), 1) bie befonbere Art u, 


Weiſe eines Zuftanbes od. Verfahrens, welche aber 


—— ande 2) die vierte vom 


Modanlu bis Modena (Geogr. u. Statift.) 


Modanlu, Kurbenftamm in ber perfiichen Pro- 


pin; Mafenberan. 
Mobdder, Rebenfluf bes Ry Gariep, mündet im 
Süpen der Omaje-Strom-Repubtit (Südafrika). 
Modbder, jo v. w. Mober. 
Modderban?, Moraft an der Küfte von Suri⸗ 


pe Vera Ouayana), ift ver Schifffahrt 


ich. 

Modderwellen, fo v. w. Blubug, ſ. u. Dſchepan. 

Mode, 1) bie berrichenbe Art u. Weiſe des Ver⸗ 
baltens im gefellfhaftlichen Leben, bie Art, häus- 
liche Einrichtungen zu trefien, Wohnungen u. dgl. 
einzurichten, Gebäude aufzuführen, Anlagen zu 
maden u. bgl., vorzüglich aber 2) die Art fich zu 
Heiden, ſowohl in Bezug auf Farbe (Modefarbe), 
als Stoff (Modezeug) u. Form der Kleidungsſtücke 
(Mobdekieid). Jedes Voll u. jebes Zeitalter hat feine 
M.; aber bie M. wechjeli gewöhnlich da amt fchnell» 
fien, wo größerer Luxus berrichend ift. Unter ben 
europãiſchen Böllern ift ber Wechfel der M-n am 
auffallendften bei den Franzoſen, Engländern u. ben 
fie nahahmenden Deutſchen. Um bie in ben größ- 
ten Städten, bei. Baris, neu entftanbenen Kleiber- 
moben fchneller allgemein befannt zu machen, wer- 
ben angelleibete Buppen (Mobepuppen), von jenen 
Stäbten aus verjendet. Eine bebeutenbere Ber- 
breitung findet bie M. aber durch die berjelben 
ganz od. zum —— eitſchriften, deren 
erſte unter dem : Mobe- u. Galauteriezeitung, 
1758 in Erfurt erfhien. Unter den fpäteren find 
nennensmwerth bie Wiener Zeitichrift für Literatur, 
Kunft, Theater u. M., bas Krankiurter Journal 
des dames et des modes, bie Leipziger Moden⸗ 
zeitung u. das Parifer Album des salons. Bgl. 
Hd. Hauff, Moden u. Trachten, Stuttg. 1840; Weiß, 
Geichichte des Coſtüms, Berl. 1853, 2. Bde; J. 
Falke, Die deutihen Trachten u. Mobewelt, Lpz. 
1858; Weiß, Coſtümkunde, Stuttg. 1856 ff. 

Modecca, Planzengattung aus ber familie 
ber Passifloreae-Medeccene, Monadelphia, 
Pentandria L.; Art: M. palmata, Hletternber 
Strauch in dichten Wäldern Oftinbiens, mit gelapp« 
ten, rothgeſäumten Blättern, gelben Blüthen in 
—— Trauben, apfelgroßen, hochgelben 


odel (v. fat. Modulus, Bauf.), 1) ein Maß 

ven relativer Größe, welches nur bei ven Säulen 
n. beren Gebälfen gilt. Die Griechen nahmen bei 
der doriſchen Säule ben halben, bei ber ioniſchen u. 
korinthifchen aber dem ganzen unteren Durchmeſſer 
ale M. an. Sept gi allgemein der halbe Säulen» 
durchmeſſer ala M. den man in 30 Theile (Minu- 
ten, Bortas) theilt u. jo den Maßſtab für die Säu- 
fen u. beren Geballe erhält; 2) Bild, Figur; 8) ver» 
tiefte Form, Gegenftände darin abzubrüden od. zu 
% efform). Nach den verjchiebenen 
enftänben au man baber Knopf⸗, Kugel», 
Blumenmodele; 4) in ber Tapeten- u. Kattun« 
breuderei Drudforn aus Holz geſchnitten, mit er- 
Mufter; Modeldruckmaſchine, Drudma- 

e, melde mit folhen Formen Tapeten od. 


Rattun 

Mobdelgeer, ift 1) Senecio vulgaris; 2) Gen- 
tiana cruciata. 

Modell (v. lat. Modulus), 1) ein nad} ver» 
jüngtem Mafftab gefertigter, im Großen ſchon vor» 
banbener od. erft auszuführenter Gegenftand, ben 
man im Kleinen durch Auſchauung befier kennen 
lernen u. beurtheilen kann, So fertigt man Mse 
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von jhwierigen Dachverbindungen, Gemölbcon- 
—— weit geſprengten Brücken, auch ganze 
ebäude, um ihre innere Einrichtung leichter über- 
feben zu fünnen, bei. auch von Maſchinentheilen u. 
genen Maſchinen, ſelbſt ya nr Gegenden, 
chlachtfeldern ꝛc. Cine ber bmteften u. reich« 
baltigften Drodellfammiungen (Mobdellcabinet) ift bie 
in Münden. Die M-e werben aus Holz, Thon, 
Gyps, Kork, Papiermaffe, Wachs gemacht, geformt, 
gegoffen od. geichnitten (mobellirt). Das Modeliren 
eine für Bilbbaner n. angehende Baumeifter, 
echaniler u. Maſchiniſten unentbebrliche Kunft; 
2) ein Gegenftand, nach beffen Größe u. Geflalt 
mebre andere Dinge gebilvet werben; 8) ber Ge- 
Em, welcher in den Giehformen abgebrüdt od. 
ber welchem fie — werden; ſoll ber gegoſſene 
Gegenſtand genau eine beſtimmte Größe haben, fo 
a. man bei Berfertigung des M-8 darauf Rid- 
fiht nehmen, daß das gene ene Metall beim Erkal⸗ 
ten zurüdgebt ; 4) ein natürlicher, vorzugsweis leben⸗ 
—— Gegenſtand, beſ. ein nackter Menke, an befien 
Abbildung fih der Maler u. Bildhauer übt u. den 
Körper ftubirt. Ein Menſch, welcher fich zu ſolchem 
Stubium hergibt, ſteht M. Die Abbildung eines 
M-s in Thon, Zeichnung od. Farbe heißt ein Act. 
Meodellbleh (Muſterblech), meift auf Bes 
ftellung in den Fabrilen gearbeitetes Eifenblech, |. d. 
Mobdellbret (Kormbret), ein mit Blech be» 
ſchlagenes Bret, welches auf ber einen Seite ganz 
nad ber Geftalt * nitten iſt, welche Die äußere 
Seite eines Kanonenlaufes befommen joll ; mit dem⸗ 
felben (dem Lehmüberzug) wirb dem Modell od. ber 
Formſpindel bie gehörige Geftalt gegeben. 
Mopelliren, 1) ſ. u. Mobell; 2) Figuren von 
Thon, Gyps od. Wachs machen, um davon Gyp6- 
abgüfje (vgl. Abguf) 4 verfertigen; dies iſt eine 
Arbeit des Boſſirers. Künſtler, welche Modelle fer⸗ 
tigen, heißen Mobdellirer ob. Modellmacher. 
Modeln, 1) einer Sache eine Geftalt geben, ob. 
fie nach etwas bilden; vgl. Mobelliren; 2) ihr Fi- 
uren od. Mufter geben, fo von Schriftgiehern, 
hönfärbern, Webern, Zuderbädern. 
Models ſchwarze Spießglanztinetur, ſ. u. 
Antimonialmittel. 

Modeltuch, Tuch, worauf fih das Alphabet, 
bie Ziffern u. verfchiebene Bilder u. Berzierungen 
eingenäbt befinden, um darnach Wäfche zu zeichnen 
u. 58 

odena, ein (bis 1859) ſouveränes Herzog⸗ 
thum im Oberitalien, beſtehend aus den Herzog- 
thümern M., Reggio, Mirandola u. Guaftalla, ven 
ürftenthümern Novellara, Correggio, Carpin. aus 
alfa u. Carrara; jeit 1860 dem Königreich Sar⸗ 
dinien anmectirt. M. liegt zwiichen Parma, ber 
Lombardei, Benebig, dem Stirchenftaat, Toscana u. 
dem Mittelmeer ; 109,94 OM., mit 1857: 604,500 
Em., größtentbeild Katholilen (200 Broteftanten, 
2700 Juden). Gebirge: füdlih ber Apennin 
(Spisen: Monte Cimone, 6500 F., Doccia) mit den 
marmorbaltigen Apuanifchen Gebirgen. Flüſſe: 
ber Po (nur nördlich auf kurze Strede bie Grenze 
bildend) u. feine Nesenflüffe Enza (Gremfluß ger 
gen Weiten), Eroftolo, Sechia, Panaro; ferner 
mehre Känäle (ſchiffbar ift nur ber Taſſonikanal) 
u. einige Seen. Das Land ift im Norden eben n. 
er das Klima an n, doch nicht gamz 
a8 jchöne italienische. Beihäftigung: Aderbau 
(vorzügli in dem nieberen Gegenden), Gemilfe- 
(Bohnen), Hanf», Reis», —— orzüglich 
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rothe Sorten), Obft- u. Olbau, Viehzucht (Nin- 
ber mit Milch⸗, Butter» u. Käfegewinn, Schweine, 
wenig Pferde), Seidenzucht, Bergbau, bef. auf 
Marmor in ben Apuanifhen Gebirgen bei Car- 
rara, wo bie Berge vom Fuß bis zum Gipfel 
aus Marmor beftehen; Holz ıft im Süben reichlich 
zu finden; einige Quellen find eifenbaltig, andere 
geben Bergöl; die Inbuftrie ift nicht bedeutend; 
ber vorzüglichſte ———— iſt Reggio; der Ge⸗ 
ſammtwerih der Ein» u. Ausfuhr beträgt ungefähr 
22 Mill. Fire; die von Parma na er füh⸗ 
rende Eiſenbahn durchſchneidet Das Land über Reg⸗ 
io u. Modena. Die Staatéverfaſſung war abjo- 
ut monarchiſch. Der unumfchräntte Herzog, wie 
feine Prinzen, mit dem Präbdicat a 
beit, aus einer öfterreichiichen Seitenlinie, Ofter- 
reich⸗Eſte (f. unten, Geſch.), juccedirte nach dem 
Rechte der Erfigeburt in gerader abfteigender Linie, 
war an bie Hausgeſetze ber gemeinſchaftlichen Dy⸗ 
naſtie Oſterreich ⸗ Lothringen gebunden, ſtellte durch 
Decret vom 28. Aug. 1814 bie früheren Berhält« 
nifje wieber her u. vereinigte bie ganze gefeßgebende 
u. vollziehende Gewalt. Staatöverwaltung: bie 
zwei Mair —— waren ein Staats⸗ 
rath zu höchſter Berathung u. Controle u. ein 
Staatsminifterium, welches in vier befondere Mir 
nifterien (des Auswärtigen, bes Innern, der Finan— 
zen u. ber öffentlichen Sicherheit [Buon governo]) 
zerfiel; —— rn war das Generalcommando 
der Truppen. Das Land zerfiel in 7 Provinzen: 
Modena, Reggio, Guaftalla, Frignano, Garfag- 
nana, Maffa-Sarrara u. Funigiana. Die Commu« 
nen vertrat ein gewählter Municipalrath, ben 49 
größeren erfter Klaſſe ftanb ein Podesta, ben 
463 zweiter Klaffe ein Syndico vor. Nedts- 
flege: bad Gerichtsverfahren war ber franzöfi- 
Pen Geſetzgebung nachgebildet. Die Unterrichts— 
anſtalten waren: Univerſität, Ritteralademie, 4 
Gymnaſien, 3 Prieſterſeminarien, Kriegs⸗, Kunſt⸗ 
u. Malerſchule 2c.; für Volksunterricht geſchah ſehr 
wenig. Das Militär beſtand bis 1859 aus einem 
Corps Trabanten, einem Corps Dragoner, einem 
Corps Artillerie, Genie u. Train, einem Regiment 
Linie, einem Bataillon Jäger, einem Corps Pio- 
niere, einem Veteranencorps, im Ganzen 5300 M. 
u. 3 Regimentern Refervemiliz, 14,656 M., orga- 
nifirt u. uniformirt. Gintünfte 1851: 8,413,622 
Thlr., Ausgaben: 8,728,133 Thlr. Wappen: 
ein gefrönter filberner Adler in Blau (wegen Eſte), 
ein ſchwarzer boppelter faiferliher Adler mit 
fhwebenber Kaijerkrone in Gold (wegen bes Reiche» 
lehns von M.) u. ein rother Pfahl mit bem öfter» 
reichiichen ange ige lints das Wappen von 
Mafla u. Carrara. Man rechnete feit Dec. 1807 
nad Lire italiane zur 100 Centesimi, 52 folder 
Lire = 1 feine Mark, 1 Lir. ital. 8 Sur. 
0,933 Bf. preußiſch; früber rechnete man nach Lire 
di Modena à 20 Soldi a 12 Denari, 135} alte 
Lire = 1 f. Marl, 1 Lira di Mod. = 3 Sgr. 
1,196 Pf. preußiih. Geprägte Münzen in letter 
Beit waren in Gold: Stüde zu 40 u. 20 Lire 
italiane, gejeglich zu „, fein; in Silber: Scudi 
nuovi zu 5 Lire ital., 2 u. 1 Lira ital, 4 w. 4 
Lira ital. im franzöfiihen Münzfuß; feit 1860 ift 
das ſardiniſche Münziyften ein elühtr, ebenfo find 
Maße u. Gewichte die farbinifeen; bie älteren mo⸗ 
beuefiihen Maße u. Gewichte, bie noch häufig ge- 
braudt werben: Tängenmaße: ber Piede dı M. 
(Fuß) = 634,4 Millimeter, der Piede di Reg- 
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Modena (Geogr. u. Statift.) bis Modena (Geſch. bis 1734) 


gio = 517,711 Millimeter; ber Cavezzo (Klafier) 
== 6 mobenefilche $uß ; ber Braccio di M. (Elle) — 
648,1 Millimeter, u. ber Br. di Reggio — 529,34 
Millimeter, Feldmaß: bie Biolca hat 72 Tavole 
od. 288 Quadrate Cavezzi; Fruchtmaß: ber Staro 
od. Stajo von 4 Quarti entbält 70,24 Liter; Flüf- 
Een: ber Barile Wein bat 20 Fiaschi a 2 

occali, 1 Boccale — 1,0414 liter; die Libbra 
bat 12 Once à 12 Ferlini; Gold», Silber» u. 
Seidengewicht ift das bolognejer Pfund — 361,55 
Gramm; Mediciunalgewicht: bie mobeneflihe Lib- 
bra. Hauptflabt: Modena. 

Modena gehörte früber zum Erardat (f.b.) u. kam 
dann zu Toscana, 1092 riß es fid) mit Ferrara 
von der Matbildifhen Herrichaft 108 u. hatte mit 
Bes biejelben Herriher, erft aus dem Haufe 

orelli, dann aus bem Haufe Efte (f. Ferrara, 
Geſch.). Als 1597 die legitimen Herzöge von Fer- 
rara mit Alfons II. ausftarben, war aus —2 
milie noch Cäſar von Eſte übrig. Dieſer war der 
Sohn von Alfons, einem Sohn bed Herzogs Al» 
fons I. aus morganatiicher Ehe mit Laura Eufto- 
ia, einer Birgerstochter aus Ferrara. Alfons II. 
hatte feinen Better Cäfar ſchon bei Lebzeiten mit 
Bewilliguug des Kaifers zu jeinem Nachfolger ber 
—— aber nach ſeinem Tode erhielt derſelbe nur 

„Reggio u. Carpi, indem der Papſt Clemens 
VIII. bas Herzogthum Ferrara als erledigtes Lehn 
der päpſtlichen Kammer einzog. Cäſar nabm ſeine 
Reſidenz in M. u. fl. 1628. Er iſt ber Stamm- 
vater der Herzöge von M. Ihm folgte jein Sobn 
Alfons I. (III), der 1629 in ein Klofter ging (mo 
er 1644 ftarb) u. bie Regierung feinem &obne 
Franz J. überließ. Um fi im Mantuaniſchen Erb» 
folgelriege zu fihern, erbaute er bei M. eine Cita- 
belle. Für die Hülfe, welche er Spanien in dieſem 
Kriege leiftete, erhielt er 1633 vom Kaijer Ferdi« 
nand das Fürſtenthum Correggio in Lehn, welches 
er von Spanien gefauft hatte; 1636 griff er, mit 
Spanien verbunden, Parma an. Unzufrieden mit 
ben Spaniern, bie ſich weigerten, ihre Beſatzung 
aus Korreggio zu ziehen, trat franz 1647 auf bie 
Seite ber Franzofen, aber der Marquis von Cara⸗ 
cena fiel mit ſpaniſchen Truppen ins Modeneſiſche 
ein u. Franz mußte 1649 Frieden fließen; 1655 
wurde er von Neuem mit ben Spaniern in Krieg 
verwidelt, in bem ihn ... u. Savoyeũ 
unterftitten, u. ft. 1658. Sein Sohn Alfons II. 
(IV.) entfagte bald der Verbindung mit Frankreich, 
u. im Pyrenäiſchen Frieden 1659 wurbe ihm zuge⸗ 
fihert, daß Spanien feine —— aus Cor⸗ 
reggio ziehen u. den Kaiſer vermögen ſollte, ihr 
bamit zu beiebnen. Er ft. 1662, u. ihm folgte 
fein zweijäbhriger Sobn Franz II. unter der 
Bormundichaft feiner Mutter, Laura Martinozzi. 
1674 übernahm er die Regierung jelbft, beglne 
ſtigte Künfte u. Wiſſenſchaſten (er gründete die 
Umiverfität zu MR.) u. fl. 1694 ohne Nachkommen, 
deshalb folgte ihm fein Batersbruber, der Cardi— 
nal Reinald; ihm beflätigte 1698 ber Kaifer 
im Befig von Gorreggio, weldes ihm Gilbert, 
ein Nachtomme ber alten Fürften dieſes Haufe, 

reitig gemacht hatte. Nachdem er 1703 von dem 

ranzofen vertrieben worden war, wurde M. von 
einem frauzöſiſchen Gouverneur verwaltet, doch 
wurben durch bie Kaiferlihen bie Franzoſen 1706 
wieder vertrieben, u. Reinald Lehrte 1707 nad 
M. zurüd. 1710 faufte er das vom Kaifer con«- 
ſiſeirte Herzogthum Mirandola; mußte 1734 noch 


Modena (Geſch. 1736-—1848) 


einmal vor ben Franzoſen u. Spaniern nad) Bo» 
logna fliehen u. lehrte 1736, nad) ber Befreiung 
feiner Staaten von ben Feinden, nah DM. zurüd, 
1737 wurde er vom Kaiſer mit bem, durch den 
Tod bes Grafen Philipp von Gonzaga erlebigten 
Herzogthum Novellara belehnt u. ſiarb in deinjel- 
beu Jahre. Sein Sohn Franz II. Maria folgte 
ibn; 1742 erflärte er fi im bem Kriege, zwi« 
ihen Ofterreich u. Spanien fürneutral; ba bie Ofter- 
reicher verlangten, daß er ſich für fie erflären jollte, 
jo machte ber König von Sardinien einen Einfall in 
das Mobenefiihe; der Herzog floh nach Wien u. 
M. ergab ſich den Feinden. In Folge des Aachner 
Frietens tehrte Franz III. 1748 nad Di. zurüd, 
wurbe 1753 Bicegouverneur ber öfterreichiichen Bes 
figungen in der Lombardei u. ft. 1780. Sein Sohn 
Hercules III. Reinald hatte ſich 1741 mit ber 
Erbin bes Herzogthums Mafja u. Carrara, Maria 
Thereſia von Cibo-Malaſpina, vermählt, verlor 
aber im October 1796 jein Land an die Fran— 
zofen, welches bieje mit zu bem Cisalpintichen 
Bunde ſchlugen, ſ. Franzöſiſcher Revolutionskrie 

III. B) u. Italien (Geſch.) VI., u. erhielt dafür * 
den Lüneniller Frieden 1801 den Breisgau. Seine 
einzige Tochter u. Erbin, Maria Beatrice von Efte, 
war jeit 1771 mit bem Erzherzog Ferdinand von 
Öfterreih, einem Bruber der Kaifer Joſeph II. u. 
Leopold II., vermählt; dieſem überließ er bald dar» 
auf die Regierung des Breisgaus u. fi. 1903 zu 
Treviſo. Allein ———— Modena⸗ 
Breisgau, welcher Napoleon nicht als Kaiſer ber 
Frauzoſen anertennen wollte, verlor 1505 durch 


den Presburger Frieben auch den Breisgau wieder 
n. fl. 1806. 
Sein Sohn Franz IV. gelangte 1814 zum 


Befig ber großväterlihen Staaten, aud in Ita- 
lien, vermöge ber jeinem Bater vom Kaijer er» 
tbeilten eventuellen Belehnung, u. wurde durch 
den Wiener Congreß barin beftätig. Er nahm 
den Namen Efte an u. wurde dadurch ber Stifter 
ines neuen Stammes biejes Hauſes, des Hauſes 
Sfterreich- Ehe. Um biefelbe Zeit trat auch feine 
Mutter, Maria Beatrig, die Regierung ibres, 
als weibliches Befistbum ſchon nad der Mutter 
Tode 1790 ererbten Herzogtbums Maſſa u. Car- 
rara an, wozu ber Kongreß noch bie Yehn in ber 
Lunigiana fügte, mit ber Beſtimmung, daß nad 
ihrem Tode alle brei an ihren Sohn fommen joll» 
ten. Am 14. Nov. 1829 ftarb Maria Beatrir u. 
en IV, trat auch bier die Regierung an. Boll 
iderwillen gegen alle Einrichtungen, bie aus der 
franzöfiihen Zeit ſtammten, hatte er biejelben nach 
feinem Regierungsantritt aufgehoben u. alles wie- 
ber auf den alten Fuß gejegt. Darum war der Sit 
ber Unzufriedenheit u. der geheimen Gejellichaften 
DOberitaliens, nächſt dem Gebiete Der päpftlichen Lega⸗ 
tionen, bei. in M. Als 1830 die Julirewolution in 
Frantreih ausbrah, war der Herzog Franz IV. 
der einzige Fürft, welcher ben König Ludwig Philipp 
nicht anerlaunte. Zu Anfang af 1531 brach 
ein Aufftaud in M. aus, in deifen Folge der Her- 
ben 4. Februar nah Mantua, danıı nad Bi- 
cenza u. endlich nach Wien floh. Gegen die Hanb- 
lungen ber proviforischen Regierung, die nad) bes 
Herzogs Flucht in M. eingelegt worben mar, pro- 
irte er u. lehrte am 9. März, nachdem bie 
—*— M. beſetzt hatten, zurüd. Über bie 
ilnehmer an dem Aufftanbe wurbe ein ſchweres 
Gericht gehalten u. gleichzeitig dem, feit 1795 etwas 
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begünftigten Juben mehre Freiheiten genommen. 
Die Jahre 1832 bis 1835 vergingen unter fortwäb- 
renden Verſchwörungsgerüchten u. Unterfuhungen 
beshalb, welche meift blutig enbigten. 1841 erhielt 
ber Maltejerorben das Recht Komtbhureien in M. 
zu errichten; bie Jejuiten waren ſchon 1814 wieder 
——— Beim Tode der Wittwe Napoleons, 

darie Luiſe, im Jahre 1844, lam in Folge des 
Pariſer Vertrags vom Jahre 1817 u. der Floren⸗ 
tiner Convention das Herzogthbum Guaftala an 
M., woburd baffelbe eine Gebietsvermehrung von 
5,7 OM. u. nahe an 51,000 Ew. erhielt. 

Wie in allen andern italienischen Staaten, fo be» 
zeichnete auch in M. das Jahr 1846 den Aufangs- 
punkt einerneuen Zeit. Der Herzog Franz IV. ft. am 
20. Ian. 1846, fein Sobn, Franz V., blieb vor- 
erft dem Regierungsiyftem feines Vaters treu, kant 
aber dadurch auch mit jenem Volk um fo fchneller in 
Differenzen, je entihiedener er feinen Widerwillen 
gegen bie, in ganz Italien mit Freude aufgenom« 
menen Reformen im Kirchenftaate zu ertennen gab. 
Noch größer wurde die Mißſtimmung unter einem 
Theile der Bevölkerung M-8, als in Si e ber Ab- 
banfung des Herzogs von Lucca am 15. Sept. 1847 
Lucca an Toscana fiel, Toscana aber dafür, nad 
ben Wiener Verträgen u, einer Vereinbarung von 
1844 zwifhen M. u. Toscana, Fivizzano an M. 
abtreten jollte. Während ſich Fivigzano weigerte, 
fih der modenefiihen — zu unterwerfen, 
ließ bie Regierung von Di. von dem Lande mili— 
täriſch Befit ergreifen u. erhielt daſſelbe nach einigen 
Berbandlungen von Toscana im December über- 
geben. Inzwiſchen hatte ber Geift ber Unzufrieden⸗ 
heit in M. ſelbſt jo jehr zugenommen, daß der Her⸗ 
zog zu jeiner Sicherheit öfterreihiiche Hülfe anrief, 
worauf M. u. Reggio mit öfterreihiichen Truppen 
bejegt wurden. Da deſſenungeachtet die Städte 
Me⸗s noch von tumultuariſchen Auftritten erfüllt 
waren, fo wurben bie öfterreichiihen Hülfstruppen 
verflärft, u. die Bejegung bes Herzogthums DM. 
durch den Abſchluß eines Schuß — ed 
zwifchen ben Herzögen von Parma u. M. mit Öfer« 
reich (Februar 1848) erhielt ihre weitere Sancetion. 
Als im März 1848 die Revolution in Ofterreich 
felbft ausbrach, verließ der Herzog Franz V. vor 
ben Unzufriedenen fein Yand. Gleich darauf, am 
24. März, traf dann unter dem Grafen Livio Zam— 
beccari von Bologua eine Freiwilligencolonne in 
ber Stabt M. ein, u. unter deren Beibülje wurbe 
num nicht blos bie vom Herzog zurücdgelafiene 
Regentichaft aufgelöft, jondern auch eine proviios 
riſche Regierung ernannt u. von berjelben am 29. 
Mai der Anfhluß an Sardinien proclamirt. Aber 
ſchon am 18. u. 19. Juli fam es, in Folge der un« 
glücklichen Kriegführung Karl Alberts, in MR. ſelbſt 
zu bedeutenden Unruhen, wo bie republilaniiche u. 
bie öfterreichiiche Partei mit einander gemeinſchaft⸗ 
lihe Sache machten. Der Sieg der Ofterreicher bei 
Euftogga am 25. Juli brachte die Revolutionspartei 
in DM. vom Nuber, u. ber Herzog franz kehrte am 
10. Auguft in Begleitung öfterreihiicher Truppen 
in fein Yand zurüd, nachdem er unterm 8. Auguft 
von Mantua aus eine Proclamation erlafien hatte, 
in welder er das Verſprechen 5 ſich unverzüg⸗ 
lich mit den Zugeftänbnifjen beſchäftigen zu wollen, 
bie er zu machen geneigt fei. Nach feiner Rüdtehr 
erließ ber Herzog eine jehr limitirte Amneſtie. 
To ber umfangreihften militärischen Bortch- 
rungen bauerten bie öffentfihen Unruhen fort, u. 
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am 18. November wurde fogar von ben Gutsbeſitzer 
Nizzali ein Morbverfuch gegen ben Herzog gemacht. 
Als beim Wiederausbruch des Krieges zmiichen 
Sardinien u. Ofterreich im März 1849 bie Öfter- 
reicher ihre Truppen aus M. zogen, verließ ber 
Herzog am 14. März bie Refidenz wieder u. begab 
fi) nach Brefcello, das Minifterium führte die 
Geſchäfte in M. unter dem Schute eines Batail- 
lons Ofterreicher u. Mobenejen, welche in ber Cita— 
belle ftanben, fort. Im Mai fehrte der Herzog nach 
M. zurüd. Wenn auch von Seiten ber Regierung 
Manches gefhah, woburd ein allmäliger pr 
fhritt in der Verwaltung des Staates angebahnt 
mwurbe, fo wirkte doch das Zurückkehren zu dem 
alten Syſtem auf die öffentlichen Zuftände bes Lan⸗ 
des wieder fo nadhtheilig ein, baf bie Regierung 
ihre Stüte nur in einer bie materiellen Kräfte des 
Staats weit überſteigenden Militärmacht u. in dem 
engften Anbalt an —— finden konnte. Durch 
zn vom 26. Auguft 1851 trat M. bem von 
fterreih, Preußen, Baiern u. Sachſen am 25. 
Zuli 1850 abgefchloffenen Telegrapbenverein bei; 
ebenio am 14. Januar 1852 dem von Öfterreich be» 
rünbeten italienischen Poftverein, n. im April 
1853 erflärten Barma n. M. ihren Beitritt zum 
preußiich »öfterreichifchen Handels» u. Zollvertrag 
vom 19. Febr. 1853. Bei der Ausführung bes von 
der öfterreichifchen Regierung ausgebenden Planes 
ber Erbauung einer italieniihen Gentraleifenbabn 
betbeiligte ſich neben Oſterreich, dem Kirchenftaat, 
Toscana u. Parma auh M. Im Bezug auf die 
politiſchen Verhältniſſe litt M., wie bie übrigen 
italienijchen Staaten, fortwährend unter dem Ein— 
fluß revolutionärer Bewegungen, welde jedoch 
Frankrei u. Ofterreich auch bier gemeinschaftlich 
zu unterbrüden bemüht waren. Nach einigen polis 
tifhen Morben im Frühjahr 1856 werfuchte am 26. 
Zuli ein Haufen Bewaffneter, bie aus Piemont 
fiber die Grenze famen, einen Aufftand; fie fetten 
fi in Befit von vier Zollpoften, flohen aber beim 
Aurücken von Truppen wieder aufs ſardiniſche Ge» 
biet. Der fireng durchgeführte boctrinäre Abiolu- 
tismus auf ber einen Seite, u. die Wühlereien ber 
gebeimen Geſellſchaften auf der andern ließen bie 
öffentlichen Zuftände weder im Innern noch nad) 
Aufen u einer gebeihliben Rube fommen. Das 
in Mafa niebergefetste Kriegsgericht werurtbeilte 
viele Berfonen wegen Theilnahme au geheimen Ge« 
fellichaften od. wegen des Befiges von Waffen zum 
Zuchthauſe od. zu Galeerenjtrafe, jedoch milderte 
ber — meift bie Urtheile u. hob zuletzt am 22, 
Dec. 1856 ben Kriegszuftand auf. Sofort began- 
nen auch wieder Reibungen zwiſchen Bürgern u. 
Soldaten, jo daß bereits am 30. Sept. 1857 der 
Kriegszuftand von Neuem erklärt wurde. Am 2. 
Zuli 1857 kam Pins IX, felbft nah Modena u. 
Tehrte mit ber Überzengung nad Nom zurüd, daß 
die Regierung bes Herzogs ſtets mit ber des päpft- 
lichen Stuhles u. ber öfterreichiichen Hand in Hand 
eben werde. Ein Decret vom 2. Mai 1858 fegte 
ee, baf alle modeneſiſchen Staatsımtertbanen aus⸗ 
wärtige Schulen u. Univerfitäten nur mit Erlaub- 
niß des Herzogs beſuchen dürften. Mit verielben 
Strenge Sache Herzog Franz V. in feinen Bezie⸗ 
bungen zum Auslande, u. wie er das franzöfiiche 
Kaijerreich nicht anerkannte, fo verbot er auch das 
Tragen ber vom Kaifer ber Franzoſen geftifteten 
Helenamebaille. Die Spannung, welche in den Ber- 
bältniffen zu Sardinien eingetreten war, nahm zu, 
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feitbem bie ſardiniſche Regierung fich weigerte, pofi- 
tiiche Verbrecher ansyuliefern, obwol fie nach einen 
Bertrag von 1817 dazu verpflichtet war u. bie® auch 
bis 1848 anerkannt hatte. Schon im Februar 1859 
hatten Piemontejen einen feindlichen Einfall gemacht, 
waren jedoch von den modeneſiſchen Truppen zurüd- 
eichlagen worben ; als aber Ende Aprils der Kriegin 
beritalien ausbrach, die framöfiihen Hülfstrup- 
pen in Genua anlangten u. a. Haaren von Flücht⸗ 
lingen u. Biemontefen von Neuem einbrangen, 309 
ber Herzog feine Truppen aus Maffa u. Carrara 
zurüd, melde Provinzen jofort von farbinifchen 
Beamten in Befig genommen wurden. Bald bar- 
auf erflärte die ſardiniſche Regierung in Öffentfichen 
Blättern, daß fie gegen den Herzog Krieg führe, 
weil berfelbe zu Gunften Öſterreichs feiner Souve- 
ränetät ſich entäußert u. auf feinem Gebiete öfter- 
reichiſche Truppen aufgenommen babe, worauf ber 
Herzog erwiderte, daß zwiſchen ihm u. Ofterreich 
lediglich ein Schutzvertrag beftänbe, mit Hilfe deſſen 
er wieber in Beſitz des ihm geraubten Gebietes zu 
elangen hoffe. Tro des öfterreihiihen Schutzes 
* eggio ab u. ertlärte ſich für Sardinien, ſo 
ba der Herzog mit dem größten Theile feiner 
Truppen, gegen 4000 Mann, die Hauptftabt ver⸗ 
ließ u. fi den Öfterreichern in der Yombarbei an- 
Schloß, nachdem er am 11. Juni eine Regentichaft 
eingefetst w. bie Errichtung einer ftäbtiichen Sicher- 
beitswache angeordnet hatte. Die nationale Partei 
Beeren bierauf Bictor Emmanuel als Regenten 
es Landes, ber an feine Stelle vorläufig mit bicta- 
toriicher Gewalt den piemontefiihen Abgeorbneten 
Farini hinſandte. Unter deſſen Leitung wurbe eine 
Yanbesverfammlung vom Bolte gewählt u. ihre 
Situngen am 17. Augufteröffnet, welche im Wiber- 
fpruch mit ben zwiſchen Ofterreid; u. Frankreich 
vereinbarten Friedensbeſtimmungen die Bereini- 
gung M⸗s mit dem Königreihe Sarbinien, bie 
einfimweilige Fortbauer von Farini's Dictatur, bie 
Enttpromimg bes Hauſes Ofterreich-Lothringen- 
Efie u. den Ausichluf jedes Mitgliedes des Hauſes 
Öfterreich - Lothringen befchloffen. Auch die mode 
neſiſche Geiftlichkeit erklärte fich mit jehr vereinzelten 
Ausnabmen offen für Victor Emmanuel. Die Ie- 
fniten, welche vom Herzog ganz beſonders gehegt 
worben waren, wurben verbannt u. die Güter, 
deren Nutznießung ihnen eingeräumt worden war, 
verpactet. Am 15. Sept. 1859 überbradten Ab» 
geordnete von M., Parma, Toscana u. der Ro- 
magna, welche ſämmtlich won ihren bisherigen Herr- 
ſchern fich losgeſagt hatten, perjönlich die Wünſche 
ihrer Bevölferungen, mit bem Königreihe Sarbi- 
nien vereinigt zu werden, nach Turin vor Köni 
Victor Emmanuel, welcher darauf antwortete, da 
er fi der Rechte, die ibm durch den Willen des 
Bolfes verliehen würden, bedienen werbe, um ihre 
— Sache vor ben Großmächten zu unterſtützen. 
Noch ſchwebten bie Berbandlungen zwiſchen Oſter⸗ 
reich einer u. Frankreich mit Sardinien andrerſeits 
über den italieniſchen Frieden, deſſen vorläufig 
angenommene Bedingungen die Wiedereinſetzung 
der vertriebenen Fürſten verlangten, u. auch in dem 
Friebensvertrage zwiſchen Frankreich u. Vſterreich 
von Zürich den 10. Novbr. 1859 blieben noch 
die Rechte des Großherzogs von Toscana u. ber 
Herzöge von Modena u. von Parma vorbehalten, 
Unter biefen Umflänben trugen bie einftweiligen 
Regierungen von M., Parma, Toscatta u. ber 
Romagna darauf an, baf ber 
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Carignan die Regentihaft über biefe ſäͤmmtlichen 
mittelitafifchen Staaten übernehmen folle, bis die 
volfländige Bereinigung mit Sarbinien möglich 
kin werbe. Diefer lehnte zwar ab, empfahl aber 
ben Ritter Buoncampagni, welcher auch ala Gene- 
salgouvernenr im Ramen Bictor Emanuels an 
bie Spige trat, M,, Parma u. bie Romagna unter 
bem Namen ber Amiliihen Provinz u. Toscana 
unter eine einzige Berwaltung ftellte, bie jarbi- 
züce Berfaffung als Geſetz in Kraft treten ließ u. 
Ales zu einer Einverleibung in bie conftitutionelle 
Monarchie bes Haufes Savoyen vorbereitete. Auch 
das Geſetz über bie Wahl aum farbinifchen Barla- 
ment wurbe in Wirkfamleit geſetzt, wonach bie 
Romagna, Parma u. M. 70 Abgeorbnete hinein 
zu wählen batte. Im Folge der Beſchwerden ber 
fübiihen Eltern Mortara u. nachdem die Regie- 
rung die Überzeugung gewann, daß bie Entführun 
des Knaben Mortara durch den Inquifitor Falerti 
angeorbnet worden war, wurde derſelbe verhaftet 
u. bie Unterfuchung auf Kinderaub gegen ihn ein» 
geleitet. Auch dem geflohenen Herzog lub bie rer 
bolutionäre Hegierung vor Gericht, um Rebe zu 
fiehen wegen Benutung u. Wegführung von Gel« 
dern u. Sachen, welche ale Eigenthum bes Landes 
beanfprucht wurden. Schließlich verſtändigte fich 
bas Zuriner Cabinet mit bem Kailer von Franf- 
reich dahin, daß Toscana u. die Amiliiche Provinz 
mit Sardinien, u. Savoyen u. Nizza mit Frank⸗ 
reich vereinigt werben follten, nachdem vorber bie 
Besöllerungen barüber befragt im ber Mebrheit 
ihre Zuftimmung ausgejprochen hätten. Dies ge- 
hab zu Anfang März 18560 in ben Eftenfiichen 
& mit Überwiegenber Mebrbeit, fo daß von 
da an auf Grund ber Bollsabftimmung u. unter 
dem a. Frankreichs M. einen Theil bes Kö- 

i ardinien bildete, während ber Herzog 
mit feinen Truppen in bem öſterreichiſchen Staate 
fh aufbielt. Bol. Muratori, Delle antichitä 
estensi ed italiane, Mod. 1717 fi., 2 Bde.; Ti« 
taboschi, Memorie storiche modenesi col co- 
dice diplomatico, ebd. 1811, 9 Bbe.; Ronca⸗ 
glie, Statistica generale degli stati estensi, 
ebd. 1829 f., 2 Bbe.; Campori, Annuario storico 
modenese, ebd. 1851; Scharfenberg, Geſchichte 
bes Herzogthums M., Mainz 1859. 

Modena (Geneal.), das bis 1660 in M. regie- 
tenbe Herzogshaus Ofterreih-Efte ftammt weibli⸗ 
ber Seits durch Maria Richarde Beatrice, Erb» 
tochter des Herzogs Hercules III. u. der Therefe 
von Maſſa u. Carrara, von dem alten Haufe Efte u. 
männlicher Seite durch Herzog Ferbinand (f. d. 48), 
Sohn des, Kaiſers Franz I., von dem Haufe Lo— 
thringen-Dfterreich, weshalb die Prinzen des Hau» 
ſet den Titel als Grgbergäge von Öfterreich-Efte 
führen. Die Nachlommen Beiber: 

- A) Therefe, geb. 1. Nov. 1773, vermählt 1789 
mit König Victor Emanuel L. von Sardinien, fl. 
29. Mär; 1832, f. Sardinien. 

B) Reopolbine, geb. 10. Dec. 1776, vermählt 
1795 mit Kurfürſt Karl Theodor von Pfalzbaiern 
(f. 1799) u. feit 1804 mit Graf Ludwig v. Arco; 
ft. 23. Juni 1848. 

6) Heryog Franz IV., geb. 6. Oct. 1779, wurbe 
1814 9 von Mantua u. 1829 von Mafia u. 
Earrara u. ft. 21. Ian. 1846; er war vermäblt feit 
1812 mit Beatrice von Sardinien u. wurbe 1840 
Witwer; jeine Kinder; 
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a) Therefe, geb. 14. Jufi 1817, vermaͤhlt 1846 
mit dem Herzog Heinrih von Borbeaur. 

‚b) Herzog Franz V., geb. 1. Juni 1819, folgte 
feinem Bater 1846 u. ift vermählt feit 1842 mit 
Adelgunde, Tochter des Königs Ludwig I. von 
Baiern; feine einzige Tochter Anna (geb. 19. Det, 
1848) ft. 8. Juli 1849. 

e) Ferdinand, geb. 20. Juli 1821, vermäbft 1847 

it Elifabetb, Tochter bes Erzberzogs Joſeph von 

fterreich, ft. 15. Dec. 1849; jeine Tochter: Marie 
Thereie, geb. 2. Juli 1849. 

d) Maria Beatrice, geb. 13. Febr. 1824, vermäplt 
1847 mit Don Juan, Infanten von Spanien. 

; J— Ferdinand, geb. 25. April 1781, fl. 5. Nov. 
0 


E) Marimilian, geb. 14. Inli 1782, feit 1835 
Hoch⸗ u. Deutjchmeifter des Deutihen Orbens 
in Ofterreidh. 

F) Karl, geb. 2. Now. 1785, war Primas von 
Ungarn u. Erzbifchof in Gran, ft. 2. Sept. 1809. 

) Ludovita, geb. 14. Dec. 1787, vermählt 1808 
mit Kaijer Kranz L von Oflerreich u. fl. 7. Aprif 
1816 


Modena (Mutina), Hauptſtadt des Herzog» 
thums M., in einer großen Ebene (melde bie Dede 
eines großen unterirbiichen Sees zu fein ſcheint; 
wenigſtens fteigt u. fällt das Wafler in allen [meift 
artefiichen] Brunnen zu gleicher Zeit u. auf gleiche 
Weile), an einem Kanal zwiſchen der Sechia u. 
dem Banaro u. an der Eiſenbahn zwiſchen Reggio 
u. Bologna, ſchwache Feftung mit Eitabelle; bie 
Stadt ift eine ber jchönften Italiens, mit breiten 
Straßen, Arkaden u. Trottoirs in ihnen, mebren 
freien Plägen, auf einem fteht die Statue Franz’ III., 
malfiven Häufern u. Paläſten; Bilhofefig u. bie 
1859 Sit der Staatsbehörben; bei. merkwürdig ift 
bas berzoglihe Schloß mit jhönen Gärten, treff- 
lichen Gemälden u. einer der berübhmteften Biblio» 
thelen Staliens (Bibliotheca Estense) von über 
100,000 Bänden u. 3000 Manufcripten (fie ift die 
alte Efteihe, die Cãſar von Efte von Ferrara mit 
nach M. brachte, jpäter waren Tiraboschi u. Mus 
ratori bort Conjervatoren), Mufeum von antifen 
Münzen, Eſteſches Archiv. Anbere merkwürdige 
Gebäude find: Marftall, Opernhaus, Albergo dell’ 
arti, Balatio commmmale, Kalernen, Kathedrale Sarı 
Geminiano (1099 durch die Gräfin Mathilde ber 
gonnen, in beren Glodentburm ift ein Nationaler 
benfmal, der berühmte 1325 den Bolognefen abs 
genommene Eimer aufgehängt); 25 Kirchen (im 
der flirhe Sta. Maria Pompofa find die Grab⸗ 
mäler der gelebrten Mobenefen Sigonio u. Muras 
tori), Hoipitäler, Waiſenhaus, Univerfität, Ritter 
alademie, Kunftaelabemie, Militär» u. Thierarz⸗ 
neijchule, viele Wohlthätigkeitsanftalten (S. Paolo, 
ur Erziehung von 100 Mädchen, Institutio degli 

ernardini et Philippini); öffentliche Bäber; 
Manufactur von grobem Tuch, Leinwand u. op» 
tiichen Iuftrumenten, Handel mit Getreide, Seibe, 
BWeinzc.;31,740 Ew. M. ift Geburtsortbes Dichters 
Taſſoni n. des Anatomen Falopia.— Die Stadt M. ı 
war eine alte celtiihe Stadt im Bojerlanbe; in ihr 
ſetzten fich die Römer zuerft in biefem Lande feft, 
nachdem fie ed erobert hatten, u. erhoben es 183 v. 
Chr. zur römijchen Kolonie. Hier 194 Sieg der 
Römer unter dem Conſul Dierula über bie Bojer, 
u. bier belagerte Antonius den D. Brutus vom 
December 44 bis April 43 v. Chr., wurbe aber 
von Panja, Hirtius u. Octavianus gefchlagen 
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(Mutinenfifcher Krieg, |. n. Nom, Geſch.). Con⸗ 
ftantin der Große ließ M., weil fie es mit Ma— 
zentius gebalten hatte, zerftören, aber auch wieber 
aufbauen. Nachdem es bie Gothen u. Longobarden 
nohmals faft ganz zerftört hatten, fammelte Karl 
der Große die Bewohner u. ließ M. wieder auf- 
bauen, aber etwas von ihrem urſprünglichen Pla 
entfernt. Unter ben Longobarden u. jpäter unter 
— von Grafen regiert, gehörte es unter 
die Mathildiſchen Beſitzungen, machte ſich aber frei. 
1598 wurde M. die Reſidenz der neueren Herzöge 
von M. Hier am 12. Juni 1799 Artilleriegarde⸗ 
efecht zwiſchen ben öſterreichiſchen Generalen Ho— 
—— u. Klenau u. ben Franzoſen unter Mae— 
Donald, f. u. Franzöſiſcher Revolutionskrieg III. F). 
Bol. Bebriani, Istoria di M., Mob. 1666; Tira- 
boschi, Mem. stor. modenesi, ebd. 1793; Mura- 
tori, Antichitä estensi, ebd. 1717. 
Modena, 1) Thomas von M., italienifcher 
Maler des 14. Jahrh., lebte von Karl IV. berufen 
in Prag u. Karlftein u. wurde bajeldft der Grün- 
der einer ſlaviſch- itglieniſchen Malerſchule. Die 
Angabe, daß M. in DI gemalt u. dieſe Kunſt aus 
Stalien nah Böhmen u. Deutfchland verbreitet 
babe, ift irrig. 2) Guftavo, geb. 1803 in Vene- 
dig, ftubirte die Rechte u. prafticirte als Advocat 
in Rom, dann in Bologna ; 1826 wurbe er Schau⸗ 
fpieler in Rom u. betheiligte fich 1831 an den por 
litiſchen Bewegungen; er wurbe deshalb verbannt 
u. bielt fih abwechſelud in Frankreich, Belgien u. 
in ber Schweiz auf; 1838 fehrte,er in folge 
für die italtenischen Staaten vom Kaifer von 
fterreich erlafienen Amneftie in das Vaterland 
urüd, wo er von Neuem feinen Ruf ale Schau- 
Bieter gründete u. zugleich ber Lehrer einer bra- 
matiichen Schule wurde. 

Moder, 1) grünlicher Überzug über verwefende 
animaliiche u. vegetabiliihe Stoffe, meift Ergebniß 
der auf benjelben fich erzeugender Kryptogame, 
vgl. Schimmel; 2) eine in Vertiefungen vorkom⸗ 
mende, ſehr humusreiche Erbe, bat ſich aus Pilan- 
zen gebilbet, bie unter Wafjer faulen. Beim Aus- 
trodnen zerfällt e8 zu einem fich fanft anfüblenden, 
ſchwarzen, pulverförmigen Körper. Wenn der M. 
nicht zu naß liegt u. wenn bie ihn begrenzenden 
Höhen aus Lehm, Thon, Mergel, Kalk befteben, jo 
ift er jogleich zum Dünger zu verwenden; liegt er 
dagegen naß, beftehen bie ibn umgebenben Höhen 
aus Sand, enthält es viel hbumusjaures Eijenoryb 
u. freie Humusfäure, jo muß er mit Kall verſetzt 
ob. längere Zeit in Haufen ſtehen gelafien werbeı. 
Der M. verbefjert alle Bodenarten chemiſch, ben 
Thonboden lodert er, deu Sandboden macht er 
binbender ob. leichter; 3) Schlamm, von verfauf- 
ten Animalien u. Begetabilien in Seehäfen u. Ka 
nälen, bie dadurch unfahrbar u. Daher ausgebaggert 
werben; ſ. Bagger. 

Moder, Fluß im franzöfifhen Departement 
Bas-Rhin; entipringt auf den Vogeſen, fällt in ben 
Rhein bei Drufenheim. 

Moderadod, gemäßigte Partei in Spanien, f. 

altados. 

oderämen (at.), Mittel zur Mäßigung. 
M. Ineulpatae tutelae, das Recht zur Nothwehr, |. d. 

Moderat (v. lat.), gemäßigt; daher Moderation, 
Mäßigung, Minderung. Moderationis jus, 1) Min— 
berungsredht; 2) Erinnerungsrecht ber Yanbftände 
u. Unterthanen, wenn ihren Rechten vom Fürften 
zu nahe getreten wird; 8) das Recht bes Richters, 
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bie Anfätze der Defervitengebühren ob. ber unteren 
Bebörbe zu prüfen u. nad Befinden zu mindern. 
Moberantismus, Hinneigung zur Mäßigung. 

Moderateurlampe, f. u. Yampe A) c) aa). 

Moderationifeur (jpr. Moderafioniför),, von 
Napoleon III empfohlene Anlagen, um bie Über⸗ 
ſchwemmungen ber niebrig gelegenen Flußgründe 
zu vermindern; bewähren fich nicht. 

Moderato (ital., Muſ.), fo v. w. mäßig, 3. 2. 
Allegro m., mäßig geihwind. 

Moderätor (lat.), 1) Lenker, Regierer; 2) an 
einer Maſchine ber die Bewegung mäßigenbe Theil. 

Moderätus, von Gades, Neu-Bytbagoreer, im 
1. Jahrh. n. Ehr.; jammelte bie Schriften der äl- 
teren Pythagoreer, ſchrieb auch Einiges (j. verloren). 
Beſonders lebrte er, wie bie pythagoreiſche Zablen- 
lehre blos jumboliiche Bedeutung habe, da es ihrem 
Urbeber an Worten gefebit, feine Ideen vollftändig 
auszufprechen, u. er beshalb zu ben Ra feine 
Zuflucht genommen babe; Platon u. feine Schiller 
bätten nur das Verdienſt gehabt, dieſe Ideen bes 
Pythagoras mit Worten auszujprechen. 

Modererde, 1) fo v. w. Mober; 2) jo v. w. 
Holzerde. 

odererz, ſo v. w. Sumpferz. 

—3334 Art ber Gattung Amia, |. b. 

Moderflede, Flecke, welche ın Zeugen dadurch 
entftehen, daß biejelben an feuchten Orten aufbewahrt 
werben; bei. in feidenen Zeugen, aud in Tuchen, 
wenn fie beim Weben zu lange auf dem Tuchbaum 
aufgewidelt bleiben, Kupferflihen, Papier, Bü- 
ern ic. Mittel gegen M.: man löft Salmiak u. 
Kochſalz in Wafjer auf, benetzt (wenn anders bie 
Farbe des Zeuges nicht dadurch leidet, was erft an 
einer geeigneten Stelle zu verfuchen ift) bie Blede 
bamit u. läßt fie von der Sonne trodnen; nach 
einigen Wiederholungen find die M. verſchwunden. 

Moderfliege (Milesia), 1) nad Cuvier Gat- 
tung ber Schwebfliegen (Syrphus); Fühlhörner 
furz u. mit Nüdenborfte, Schnauze ohne Höder, 
Flügel kreuzen jih auf dem Körper horizontal; 
Hinterbeine des Mäunchens find länger od. dicker. 
Damit vereinigt er die von Meigen aufgeftellten 
Gattungen: Eumerus, Xylota, Ascia, Sphegina, 
Pipiza, Baccha, Psilota, Milesia, Aphritis (mit 
der Art Bienenfliege, Aph. apiaria, Bru 
braun, Hinterleib bellgelb xc.) u. m.; 2) nach Mei⸗ 
gen ©attung ber Syrphici ; bie breiglieberigen Füh⸗ 
ler ſtehen vorgeftredt auf einem Höder ber Stirn, 
das dritte Glied ift linfenförmig, bie Rüdenborfte 
ift nadt. Sie leben auf Blüthen des Weiden- u. 
Schlehendorns; Larven in ſaulem Holz. Einige 
babeu feine vr (Arte: M, cabroniformis, 
M. diophthalma, M. saltuum u. a.); andere finb 
wollig (von Hofjmannsegg Criorhina genanut; 
Arten: Oryacanthae, Beıberinae u, a.). 

Moderhamen, Ne, mit welchen man Ge- 
wel von Schlamm reinigt. 

oderbolz (Mobereute), ſ. u. Eulchen. 

Moderiren (v. lat.), mäßigen; daber Rech— 
nungen m., jo v. w. Anfäge in Rechnungen, 
welche zu hoch jcheinen, ermäßigen. 

Moderfäfer (Choleva r.), Gattung ber 
Aaskäfer (auch als Untergattung von Scaphidium 
[Nachentäfer] betrachtet) aus der Familie berClavi- 
cornia u. ber Gruppe ber Celeripedes; bat lange, 
zufammengebrädte, am Ende ausgefchnittene Kinn⸗ 
baden, pfriemförmig ſich endigende Taſter, die Füh- 
ler find kolbenförmig; in Kehricht u. Mober, ift 
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ſchnell; Arten: Dunkler M. (Ch. tristis, He- 
lops tr. Panz. ), SaarigerM. (Ch. villosa)n.a. 

Moderkahn, jo v. w. Baggerprahm. 

Moderließken, fo v. w.Spierling, j. u. Weißfiſch. 

Modermühle, ı in Holland eine Art Bagger, 
j.d. 1); 2) ein Schöpfrad zum Entwäljern einer 
Gegenb. 

odern, 1) in Mober burch Fäulniß übergeben ; 
2) fo v. w. Bagger; bei. 3) das Aufrühren bes 
Schlammes mit Hafen bei zugeleitetem jchnellem 
Waſſerdurchfluß. 
ddern (v. fr.), 1) ſo v. w. modiſch, der Mode 
emäß; 2) der Gegenſatz von Antik u. Romantiſch. 
8 eigentliche Moderne fängt in der neueren Kunſt 
u. Fiteratur mit der Beriode an, wo bag Altroman« 
tifche durch den Einfluß des erneuerten Studiums 
der alten Griechiſchen u. Römiſchen Literatur u. 
Kuuſt modificirt wurde. Im der Baulunſt gebört 
bazu die gothiiche, arabijche u. mauriiche Bauart. 

Modern (Meder, Modra), königliche Freiftabt 
im ungariſchen Comitat u. Berwaltungsgebiet Bres- 
burg, am Fuße ber Karpaten in einem Thale, ift 
mit Mauern umgeben, bat einen eignen Magiſtrat, 
welcher unmittelbar unter ber Comitatsbehörbe 
ſteht, 3 Kirhen, Gumnafium, Superintenbentur 
(beide für Yutheraner), Boftamt, Tuchwebereien, 
Zörfer, Ziſchmenmacher, Weinbau u. 3640 Ew. 
M. wurde unter Rudolf II. königliche Freiftabt. 

Modernifiren, nah dem neneften Geſchmack 
einrichten, demſelben anpaffeır. 

Di oderpilze (Byssacei), 4. Kamilie im Reichen» 
babs Pflanzeuipften, Pilze, deren Keimlörnchen 
ſelbſt fadenförmig ausgedehnt find. 

Moderprabm, fo v. w. Baggerprahm. 

Mtoderitoff, io dv. w. Ulmin (j. u. Humus C) 1). 

Modertorf, jo v. w. Baggertorf. 

Moderweſpe, Gattung ber Dolchweſpen, ſ. d. f). 

Modeſt (v. lat.), ehrbar, beicheiden; daher Mo⸗ 
deſtie, Beſcheidenheit, Sittjamteit. 

Modeſtin, Pſeudonym für Müllner. 

Modeſtinus, Herennius, Juriſt im 3. Jahrh., 
Schüler Ulpians, Lehrer des Kaiſers Maximinus 
des Jüngeren im Civilrecht. Fragmente von ſeinen 
Schriften in ben Pandecteu; Heurematica, her— 
eunsgeg. von Brenltmann, Leyd. 1706; alle Frag⸗ 
mente geſammelt von Hugo in Jus civile ante- 
justinianeum, Berl. 1815. 

Modeſtus, 1) um 270 m. Ehr.; er fhr.: De 
vocabalis rei militaris, zuerft berausgeg. mit 
Eicero De naturn deorum, Vened. 1471, auch in 
Veteres de re militari scriptores, Weſel 1670. 
2) St. M., Heidenbekebrer in Carentanien um die 
Mitte des 8. Jabrb., wurbe in dem Lande feiner 
Wirffamkeit Landbiſchof u. batte feinen Sitz zu 
Maria» Saal, wo auch feine Scheine ruben. 

Modewaaren, alle Putzſachen für Frauen u. 
manche Artikel für Herren, als: Halstücher, Hand» 
ſchuhe sc., ferner alle neue Waaren u. ſolche, welche 
beiondern Beifall finden. Prodebändter, Kaufleute 
u. Putzmacherinnen, welche mit Frauenkleidern, 
Hüten u. anderen Putzſachen handeln u. fie nach 
den neueſten Moden fertigen. 

Modlea (einft Motuca, arab. Mohach, Stadt 
in der ſiciliſchen Provinz Noto, Hauptort einer 
ſonſtigen Grafichaft ; liegt auf zwei durch eine Brüde 
verbundenen Hügeln u. rechts am Scicli; Kathe- 
drale, bie Kirchen ©. Pietro u. Maria in Betleme, 
viele Klöfter, Gouvernemente- u. Natbhaus, 2 Ho- 
fpitäler, 2 Conjervatorien, Lombard, Pierter u. 
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Maulthierzucht, Haudel mit Getreide, DI, Mein, 
Käſe; 28,100 Ew. 

Modice (at.), mäßig. Modica castigatio, eine 
mäßige Zlidhtigung. 

Modicia (a. Geogr.), Stabt im Transpabani- 
[hen Gallien, am Lambrus; j. Monza, ſ. d. 

Modifieiren (v. lat.), aͤndern, näher beftim« 
men; baber Modification, 1) Abänderung, Mil» 
derung, näbere Beftimmung; 2) beſ. die Abände- 
rung, welche eine Art der Willlür in Berüdfichti- 
gung eines Zwecles ift. 

odigliana (ipr. Modiljana, Castrum mu- 

tilum), Stadt in der toscanifhen Präfectur Flor 
renz, am Marzeno; feites Schloß, 23 Kirchen, 
mehre Klöfter, Hofpital, Piariftengymnafium, Anis» 
bau: 6000 Ew. 

Mopdillon (fr., fpr. Mobiljong), fo v. w. Die- 
lenkopf. 

Modimperator (röm. Ant.), jo v. w. Arbiter 
bibendi. 

Modin (a. Geogr.), Ortichaft in Judäa, Ba- 
terftabt ber Malfabäer, beren Grabmäler man 


zeigte; in der Näbe das j. Yubb. 


Modiöla, 1) M. Meh., Pflanzengattung aus 
ber Familie der Malvaceen; Arten in Sübamerila 
u. in Carolina; 2) (Modiolus Lam.), Gattung ber 
Miesmufcheln, auch als Untergattung von Mytilus 
betrachtet; der abgerumbete, etwas vorfpringenbe 
Wirbel * nicht am Ende; Art: Gemeine Mo— 
diole (M. Tuliva Z., Mytilus modiola Z.), 
läuglih dünn, weißlich od. gelblih, purpurn ob. 
bläulich geftreift; aus Amerila. 

Modiölus (lat.), 1) die Nabe an einem Nabe; 
2) an einem Trepan ber zum Bohren biemenbe 
Theil; 8) der Trepan jelbft. 

Mrodift, 1) Putzhändler; 2) Modenarr. 

Modius (lat.), römiſches Maß für trodene 
Sachen, 4 ber Anıpbora, wog 24 römiſche Pfund, 
ungefähr 2 Berliner Megen; 4 bes M. war ber 
Modiolus. 

Modlau, Pfarrdorf im Kreife Bunzlaı bes 
eg Der Liegnitz ber preußifchen Brovinz 
Schiefien; Schloß, Eijenbammer, "Säge; 600 Em. 

Mopdletin, Dorfim Kreiſe Barbubig (Böhınen) ; 
Diineralquelle, Pottafchefiederei; 120 Em. 

Modlin, 1509 von Napoleon angelegte u. jeit 
1815 von ben Polen, noch mehr jeit 1831 von ben 
Rufien (jett Now ne enannt) ver⸗ 
ftärkte Feſtung im ruſſiſchen Kreife u. Gouvernement 
Plod (Polen), am Zujammenfluß bes Bug mit ber 
Weichiel; die Feftung ift im der neuern Manier 
mit großen bombenfeiten Defenfionslafernen aus- 
gelähtt, bat eine flarte Citadelle u. ein großes 

rſenal u. bildet mit Warihau u. Sierod jenes 
ſtrategiſche Dreied, von denen die Beherrihung 
Bolens abhängig if. Die Feſtung wurde feit 
Januar 1813 von den Ruffen unter Kleinmichel 
blodirt u. ergab fi ben 25. Novbr. 1615 aus 
Hunger. Den 5. Dec. 1830 wurde M. an bie 
infurgirten Polen übergeben u. ging erft nach dem 
Hall von Warſchau wieder an bie Rufjen über. 

Mödling, Marttfleden in Ofterreich unter ber 
Enns, an ber Eijenbahn von Wien nad Baben ıc. 
u. an ben Abzweigungspunfte derjelben nach Laxen⸗ 
burg, befuchter Bergnügungsort der Wiener; We 
bercien in Wolle u. Baummolle, Fabriken, Spital, 
Theater, Schweielbad; 3500 Ew. Dabei die von 
ben Türlen zerftörte Burg Lihtenftein u. bas 
Thal Briel (. b.). 
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Modunlu, fo v. w. Modanlu. 

Modon, 1) (Methone), Eparchie ber griechifchen 
Nomarchie Mefjenien; 2) Stadt dafelbft, auf einem 
boben Borgebirge im Mittelmeere, mit Hafen, 
welcher burch zwei Eaftelle vertbeibigt wird, u. 
1400 Em. ; it Sit eines Biſchofs u. hat eine helle- 
nifhe u. Gemeindefhule, DQuarantäneanftalt u. 
Lazarethe. In der Näbe ift eine fchwefelhaltige 
Duelle. — M. bie im Wltertbume Mothone od. 
Metbone. Die Einwohner unterftügten bie Meſſe— 
nier, als fie in dem zweiten Mefjenifchen Striege 
von den Spartanern in Ira belagert wurden, wes⸗ 
bafb fie nah Zankle in Sicilien vertrichen u. M. 
von Raupliern beſetzt wurde. 431 v. Chr. wurbe 
ber Hafen von ben Athenern vergebens belagert, 
aber jpäter von Agrippa genommen. Bom Kaijer 
Trajan erbielt M. eine arg ppm 2 1124 
vom Dogen Michaeli zerftört. 1166 wurbe M. Sit 
eines griechiſchen Biſchoſs, 1204 aber eines latei- 
nijchen; 1205 von den Franten unter Billeharbouin 

enommen u. an Champlitte, nachber aber vom 

ürſten Gottfried IL. von Achaia an die Benetianer 
gacen von denen e8 1498 die Türten eroberten. 

as Biethum wurde 1506 nach Korinth verlegt. 
1686 wurde M. von den Benetianern unter Mo» 
rofint wieder genommen, aber 1715 ben Türlen 
zurüdgegeben. 1770 wurbe es von ben Ruſſen ver- 
geben® belagert, in dem Befreiungstriege 1825 
gänzlich zerftört, von ben Franzoſen 1827 genom⸗ 
men u. ftark befeftigt an Die Griechen übergeben; 
8) Meerbufen bier, mit ben —** Sapienza, Ka- 
brera u. Venetico (dem alten Onuſſiſchen Inſeln). 

Modönus, Fluß in Hibernien; j. Liffey (Liffi), 
nah And. Sianey. 

Modor (Mtodra), Stadt, fo v. w. Mobern. 

Modoß, 1) Beyirk im Komitat Torontal bes 
ungariſchen Berwaltungsgebieted Temesvar; 2) 
Marktfleden darin; Sit des Bezirksamts, Pofl- 
amt; 3360 Ew. 

Modra (a. Geogr.), Stabt in Bitbynien, an 
ben Quellen des Gallos ; j. Aine Geul. 

Modruß, Dorf in der Kroatiſch-ſlawoniſchen 
Militärgrenze; 1500 Ew.; nad ihm ift ber Bifchof 
von Zeng benannt. Hier 1493 Sieg ber Türken 
über den Ban von Kroatien. 

Modrzowiß, Dorf im Kreife Prag (Böhmen); 
Bitriolmert; 600 Em. 

Modſchore, Infel, jo v. w. Mazeira. 

Modugno (ipr. Modunjo), Stadt in ber neapo- 
litaniſchen Provinz Terra di Bari; Woll» u. Baum⸗ 
wollweberet, Gerbereien ; 7600 Ew. 

Modul (Baul.), jo v. w. Model. 

Modulation (v. lat.), der dem Ohre wohl⸗ 
gefällige Übergang aus einer Tonart in eine anbere. 
Dian wendet fie an, um theils durch Mannigfaltig- 
feit den Reiz ber Harmonie zu erhöhen, theils um 
ben Hauptgedanlen eines Tonſtüds (Thema) nicht 
fo oft im jener Grundtonart hören zu lafjen; theils 
wird fie Durch die Nebengedanken bebingt. 

Modülus (lat.), 1) j. Movell; 2) ſ. Mobel; 
3) M. zweier Bablen, ſ. u. Congruent 2) c). 

Modunlu, jo v. w. Modanlu. 

Modura (a. Geogr.), 1) Hauptftabt in Ban- 
dions Land in Indien, Refivenz bes Königs; j. 
—— 2) die heilige Stadt ber Kaſpiräer im 

idien. 

Modus (lat.), 1) die Art zu fein ob. etwas zu 
bewirten. M. aequirendi, Erwerbungsart, |. Befit- 
titel 1). M. major, jo v.w. Dur od. harte Tonart; 


| 
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M. minor, fo v. w. Moll ob. weiche Tonart. M,pre- 
cedendi, die Berfabrungsart ; 2) (Gramm.), brüdt 
bie Art aus, wie ein Prädicat einem Subjecte bei- 
gelegt u. eine Handlung in Beziehung auf bas 

ubject des Rebenden betrachtet wird; bie Haupt- 
mobi find: Indicativus, Conjunctivus, Optativus 
u. Imperativus, f. d. a. unt. Verbum. 

Moduttu (a. Geogr.), Handelsſtadt der Mo 
dutti auf der Rorbipige von Taprobane; j. Mantotte. 

Moeara Kompeh, Hafen an der Oſtküſte von 
Sumatra, wurde von ber nieberländifchen Regie» 
— 23. April 1847 zum Freihaſen erklärt. 

oeda, 1) M. d’ouro (Moe d’or), vorma⸗ 
lige Goldmünze in Portugal von 1690—1722 — 
8 Zhlr. 10 Sgr. (33 Free. 96 Gent.); 2) m. di 
Ylata, Silbermünze, einer Silbercrufabo gleich; 
3) Getreidemaß in Portugal, die große * — 
40,790, die Heine Di. = 40,720 Pariſer Cubitzoll. 

Moelains (jpr. Moeläng), Dorf im Arron- 
bifjement Bafiy des franzöſiſchen Departements 
Kuren mit großen Sciffswerften u. dem 

afen ber Stabt St. Dizier, ſ. d. 1). 

Möen (Möendoe, ſonſt Mone), 1) Infel zum 
Amte Präftde des däniſchen Stifts Seeland ge- 
börig; von Seeland durch den Ulfſund, von Falfter 
durd ben Grönjund getrennt; hat 33 OM. mit 
15,000 Ew.; die Infel gehört der Kreideformation 
an u. beſitzt zahlreiche Hügel (beren höchſter Burke 
ber —— mit 450 Fuß Höbe), die meiſt fteil 
zu ben engen Thälern ob. zur Küfte abfallen, bat 
mehrere Heine Seen u. ift im Allgemeinen febr 
fruchtbar, bringt Getreide (Gerfte), Hülſenfrüchte, 
Kartoffeln u. andere Felb- u. Gartenfrichte, auch 
etwas Holz u. Torf; man treibt außer Aderbau u. 
Viehzucht Vogelfang, Fiſcherei, Schifffahrt. Haupt» 
erg Stege (Steege), am Ulffund, Die Iufel war 
eit ber Neformation Löniglih däniſche Domäne, 
wurde 1685 ber däniſchen Garbe zu Pierbe als 
Standguartier angewiefen, feit 1696 aber einige 
Jahrzehnte als eine Matroſenkolonie benutzt. 

oeracca (Bot.), jo v. w. Avogatobaum. 

Moerbefe, 1) Martifleden im Arronpifiement 
Gent ber Provinz Oftflandern — hat 4482 
Ew., liegt an der M.-Baert, Kanal von Gent 
nah Hulft; 2) Dorf im Arronbiffement Aelft der- 
felben Brovinz; 1267 Ew. 

Moerdyk (pr. Mubrdeif), Dorf im Arronbiffe- 
ment Breda ber nieberländiichen Provinz Nork- 
brabant; Fähre Über den Hollandsbiep, wo 1711 
Job. Wilhelm Frifo, Prinz von Oranien, ertrant. 

Moerkerke (ipr. Mubrkerk), Dorf im Arrondiſſe⸗ 
ment Brügge der Provinz Weftflandern; 3155 Ew. 

Moerzeke (ipr. Muhrſele), Dorf an der Scheibe 
im Arrondiffement Dendermonbe ber Provinz Oft- 
flandern (Belgien); 3255 Em. 

Mofa (Muefa), 1) linker Nebenfluß bes Teſſin 
in den Schweizercantonen Graubündten u. Teſſin; 
entfpringt aus dem Motfafee auf dem Bernbarbin, 
fließt durch die Thäler von Mijocco u. Riviera, 
nimmt bie Calancasca u. a. auf, ift rei an Lachſen 
u. a. Fiſchen, wird viel zum Holzflößen benutt u, 
münbet oberhalb Bellinzona bei Arbebo; 2) Bezirk 
im Schweizercanton Graubindten, begreift die ebe- 
maligen Hochgerichte Mifocco u. Calanca u. bat 
6170 Em. in drei Kreifen. 

Moederon, j. Mousceron. 

Motveran (Großer u. Kleiner M.), zwei 
Felszaden in dem Gebirge, welches ſich zwiſchen 
ben Thal Grion im Bezirk Aigle (Schweizercanton 
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Waadt) u. bem Rhonethal im Bezirk Conthay (Can- 
ton Wallis) erftredt; erftrer ift 9423 Fuß über dem 
Meere, legtrer 8675 Fuß; zwiichen beiden befinden 
fich die großen Gletſcher der Martinets. 

Moeyong, Fürſtenthum in den Eofiyagebirgen 
bes norböftlichen Inbien, etwa 6 OM. groß. 

Moe; Eddulat, geb. 941, Sohn bes Bulah 
(Batbtiar), Emir al Omra in Bagbab, welche 
Würde ibm fein Better Adhat Eddulat entriß n. 
ibn aus Bagdad vertrieb. M. zog gegen feinen 
Better, wurbe aber geſchlagen; bei einem neuen 
Berſuch, Bagdad zu erobern, wurde er bei Takrit 
am Ziger geihlagen, gefangen u. auf ein feftes 
Schloß in Perfien geihidt, wo er ermordet wurde, 
977 n. Chr. Er war jo ftarf, daß.er einen Stier mit 
der Hand zu Boben ſchlug u. nur auf Löwen jagte. 

Dioffat, Stadt (Marttfleden) im der jchottiichen 
Graffhait Dumfries; 2000 Ew.; Mineralguellen, 
darunter die beiuchteften : Hartiell-Spaa u. the Well. 

Moffat Hilld, Gebirgszug im dem fchottiichen 
Grafſchaften Dumfries u. Lanark; böchfter Gipfel: 
Hartfell, 2618 Fuß. 

Mogador (bei den Mauren Suira, bei ben 
Berbern Takurt genannt), befeftigte Seeftabt an 
der Wefttüfte von Marofto (Afrika), wurde 1760 
auf Beiebl des Sultan Södi Mohammed von bem 
franzöfiihen Ingenieur Cornut, wie man glaubt 
auf der Stelle des alten Erythräa, angelegt, hat eine 
große Eitadelle, einen Hafen, treibt lebhaften Han 
bei mit Europa (daber bier auch europäiſche Conſu⸗ 
late) u. mit dem Innern Afrilas u. zäblt 10,000 
Ew., barunter 4000 Juden. Am 15. Auguft 1544 
wurde M. von ben Franzoſen unter Prinz Join⸗ 
ville beſchoſſen u. beſetzt. Nabe dabei liegt an ber 
u bie gleihnamige Heine Infel. 

ogalebjamen, j. Prunus Mahaleb. 

Mögelin, Dorf im Kreiſe Oberbarnim des 
Regierungsbezirts Potsdam ber preußiſchen Pro⸗ 
vinz Brandenburg, mit dem von Thaer errichteten 
Lanbwirthichaftlihen Inftitute, feit 1819 königliche 
Alademie des Landbaues, Schloß mit engliichem 
Garten, Ruinen ber Markgrafenburg; 200 Em. 

Mogeldberg, Piarrborf u. Kreisort im Bezirk 
Unter-Zoggenburg bes Schweizercantons St. Gal⸗ 
len; Armenbaus, Baummollenweberei; bie Ger 
meinbe hat 2340 Ew. 

Mögeltondern, Bezirk u. Marktfleden in dem 
bäniihen Amt u. Stift Ride in Jütland, liegt, 

anz von jchleswigichem Gebiet nmgeben, in ber 
Nähe der Stadt Zondern; ber Marttfleden ift zu- 
gleich Hauptort ber Graficaft Schadenborg, beren 
Sit das Schloß gleiches Namens ift. 

Mogemug, Injelgruppe des Karolinenarchipels. 

Mögend, Zitel der Stände der vereinigten nie» 
berländifhen Provinzei. 

Moger, ipaniiher Wein von Moguro. 

Mogg (ipr. Mod), baummollenes, piquéähn⸗ 
fiches Zeug, aus England kommend. 

Moggaft, Dorf bei Wichfenftein im Landgericht 
Bottenftein des baieriſchen Kreiſes Oberfranten; 
120 Ew.; babei eine merkwürdige Zropfftein- 


böble. 

Moggio (fpr. Moddſcho), 1) Getreidemaß a) 
auf Korfu u. Praxos — 1060 Pariſer Cubitzoll; 
b) in Ferrara — 30,480; c) in Mailand = 7372; 
d) in Mantua = 14,048; e) auf Theali = 8882; 
N in Toscana = 26,857; g) in Beuedig —= 16,132 
Bar. Cubitzol; 2) Timah in Diautua = 5614 
Bar. Eubitzoll; 8) Flächeumaß a) in Ferrara = 
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7431 ſächſiſche Duabratffafter; b) in Neapel — 
1210 ſächſiſche Quadratklafter. 

Woggio di ſotto (ſpr. Moddſcho d. S.). Flecen 
in ber denetianiſchen Provinz Udine; 3400 Ew.z3 
in der Nähe der Paß Ebiufa veneta. 

—* Pfarrdorf an ber Rems im Ober⸗ 
amte Gmind des württembergiſchen Jartkreiſes; 
Käſebereitung, Badeanſtalt; 1000 Ew. In der Nähe 
Überrefte der Teufelsmauer. 

Mogban, von Nomaden bewohnte, fumpfige 
Steppe im ruffiihen Gouvernement Schemada 
(Zranslaufafien), in ber Nähe der Mündung bes 
Arares in ben Kur; bie Steppe ift graßreih u. 
daher gutes Weideland, im Sommer aber gemieden 
wegen der vielen großen Giftichlangen. 

oghiftan (d. h. Dattelland), der mur wenige 
Meilen breite Küftenftrich der perfiihen Provinz 
Kerman, am Perſiſchen Meerbufen, bürr u. un« 
fruchtbar, bringt jedoch viel Datteln, hat auch 
Schwefel⸗, Bergbaliamgruben u. Salinen. Mebre 
Buntte des Diftricts, fowie die meiften zu ihm 
—— Heinen Injeln an der Küfte ſtehen unter 
otmäßigleit des Imam von Mastat, jo die Haupt⸗ 
orte Diinab u. Bender» Abaffı. 

Mogbla, Hauptort des Lima Menteihe im 
türk. Ejalet Aydin (Kleinafien), bat 8—10,000 Ew. 

Mogbrib (Dragbreb, d. h. ber —*— daher 
das Abendland), bei den Arabern ganz Nordafrila, 
mit Ausnahme von Ägypten. Geiheüt in die Sa- 
bara, Biled-ufl-gerid u. in Teil (d. h. Hochland), 
das Land der Berbern, u. das letztere wieber in 
Afrikiah (Tripolis u. Tunis), Mogbrib-aufath (mitt- 
leres Abenbland, Algier) u. Moghrib- ul · Akſa (äu- 
Berftes Abendland, Maroflo). 

— —— erſchwertes Sprechen, Stam⸗ 
meln. 

Mogilas, Petrus, aus einer vornehmen Fa⸗ 
milie Rumäniens, geb. um 1600, wählte nach Boll» 
endung feiner Studien dem geiftlihen Stanb u. 
wurbe fpäter Metropolit von Kiew. Um feine bete- 
rodoxe Gemeinde zur Ortbodorie der Griechiichen 
Kirche zurüdzuführen, vwerfaßte er 1642 bie 'Og- 
Yödofog öuoloyla tig zadolırns kai anogro- 
kımis Pxeinolag ıng avarolızng, weldes die 
Hauptbelenntnißfchrift ber Griechiſchen Kirche ift u. 
durch die Synode zu Jerufalem 1672 zum Syınbol 
erllärt wurde, herausgegeben griechiid u. lateimiich 
von Panagiotes, Amft. 1662, 2. Aufl. 1672; von 
NRormann, Lpz. 1695, von Hofmann, Brest. 1751, 
von Kimmel, Iena 1843; ruſſiſch von Barlam 
Zafinjli, 1695, auch deutich von Friſch (der grö- 
here Katechismus der be el Franff. 1727. M. 
überjetste auch Das Euchologium ber Griechen ins 
Ruſſiſche. 

Mogilew, ſo v. w. Mohilew. 

Mogillen, alttatariſche Grabhügel. 

Mogilno, 1) Kreis des Regierungsbezirts 
Bromberg in der preußiichen Provinz Pofen, 17,% 
DOM., 34,600 Ew; ebener, bewaldeter, mit vielen 
Seen beietter, fruchtbarer Boden; Aderbau, Bich- 
zuct, wenig Inbuftrie (Tuch, Braumtwein, Theer); 
2) Kreisftadt darin mit einem 1065 geftifteten Be- 
nedictinerflofter u. Synagoge; 1350 Em. 

Mogipbänes (M. Mart.), Pflanzengattung 
aus der —— ber Amarantaceae-Gomphre- 
neae, gehört zu Teleianthera R. Br., 5. A. 1. 
Orb. Z.; Arten in Brafilien. 

Mogliann, 1) Fleden in der päpftlichen Dele- 
gation Macerata; 3500 Ew; 2) leden im ber vene» 
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ttanifhen Provinz Trevifo, an der Eiſenbahn zwi⸗ 
ſcheu Trevifo u. Venedig; 4440 Em. 

Möglich, ift das, deſſen Gegentbeil feinen Wi- 
derſpruch einschließt. Der Begriff bezieht fich zu- 
nächft auf die Verhältniſſe des Gedachten; bie Io» 

iſche Möglichkeit bezeichnet Dentbarkeit, Abwe- 
enbeit des Wideripruchs ; ein Begriff od. ein Urtbeit, 
ber auf diefe Weije denkbar ift, ohne weitere Ge- 
wäbr für feine Gültigleit, heißt problematiich. 
Daber die logische Regel: an der Möglichleit kann 
man nicht auf die Wirklichkeit ſchließen (a-posse ad 
esse non valet consequentia). Real möglich 
nennt man dagegen das, was ben Gefeten ber Na— 
tur u. ben Bedingungen bes Eintretens der betref- 
fenden Ereigniffe nicht widerſpricht. Auch bier bat 
jeboch der Begriff der Möglichkeit feine Bedeutung 
nur für unſere Reflerion über das Eintreten od. 
Nihteintreten ufünftiger Ereigniffe, deren fon 
vorhandene Urfacben wir nicht kennen; was in ber 
Natur wirklich geſchieht, hat immer feine vollftän- 
Bo Urſachen u. ift in biefem Sinne niemals blos 
möglich, ſondern notbwendig. Es mußte baber zu 
vielen Migverftändnifien führen, wenn die Schul» 
metaphyſik von einem möglichen, potentiellen Sein 
‚(esse potentia) im Gegenfage zu bem wirklichen 
actuellen Scyn (esse actu) ſprach u. gleihwohl 
jenes als ein wirkliches biefem als feine Bedinguug 
vorausſetzte. 

Mogoliſtan, das ehemalige Reich des Moguls. 

Mogontiäcum, alter Name für Mainz, ſ. d. 

Mograt, gut angebaute Nilinfel, im Lanbe 
Robatat in Nubien, bewohnt von etwa 400 Arabern. 

Mogreb (arab.), fo v. w. Moghrib. 

Moguer (fonft Olintigi), Stadt in ber fpa- 
nifhen Brovinz Huelba (Andalufien), an der Mün- 
bung bes Zinto u. Puerco (Rio de Huelva) in den 
Arlantifhen Ocean, Hafen, Fiſcherei, Weinbau, 
Branntweinbrennerei; 6800 Em. 

Mogul, ſ. Großmogul. 

Moguntia (Moguntiacum), fo v. w. Mainz. 

Mogyoros, PBiarrdorf im Bezirk u. Comitat 
Gran des ungariſchen Bermaltungsgebietes Peſth— 
Dfen ; Diineralquellen; 500 Ew. 

Moba, Dorf im Bezirt Mosr des Comitats 
Stublweißenburg bes ungarischen Berwaltungsge- 
bietes Peftb-Ofen; Sauerbrunnen; 700 Em. 

Mohabuts, farbige baummwollene Gewebe von 
DOflindien. 

Mohäcs (fpr. Mohatſch), 1) Bezirfim Komitat 

aranya des ungarifchen Berwaltungsgebietes 

denburg, 14? OM.; 2) Marttfleden u. Hauptort 
darin, an der Donau; fetes Schloß, Bezirlsamts— 
fiß, katholische u. reformirte Kirche, griechiiche Broto» 
popen, katholiſches Gymnaſium, Franciscanerliofter, 
Salzniederlage; 7700 Ew. Gegenüber ift in ber 
Donau die Mobacjer- od. Margarethenin- 
fel. Hier 29. Aug. 1526 Schlacht zwijchen bem 
Türkenſultan Solyman II. u. dem Ungarntönig 
Ludwig II., welcher Letztere geichlagen wurbe u. in 
dem mioraftigen Bache Cſelle auf der Flucht um— 
lam, |. Ungarn (Gefch.), u. Türken; 12. Aug. 1687 
Sieg ber Deutſchen u. Ungarn unter Herzog Karl 
von Lothringen über bie Türken unter Großvezier 
Solyman; — ebd. 

Mohadherat (arab.), fo v. w. Anthologie. 

Mohair, 1) das Haar der Angoraziege ob. Kür 
melhaar, ſ. Kämelziege; 2) (M. Yrüfch), ſammet⸗ 
artiges fammmollenes Gewebe: Unterlette aus 
Leinen od. Baummwelle, Schuß aus Baummolle, 
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Flor aus Kämelgarn (vgl. Mancheſter); beſitzt mehr 
Glanz, als der wollene Plüſch, brüdt ſich weniger 
leicht nieder, iſt aber theuerer. 

Mohaker (Mobatier), fo v. w. Mohawls. 

Mohammed, fo v. w. Muhammed. 

Mohar (Modar-Rupie), Minze, ſo v. w. Mohur. 

Mohar, iſt Panicum germanicum. 

Moharay, eine Bahreininſel im Arabiſchen 
Meerbuſen. 

Moharem GMoberem), ber erſte Monat bes 
türkiſchen Jahres, ſ. u. Jabr 1) B) ]). 

Mohawks, 1) (M. River), Fluß im Staate 
New York (Nordamerika), entipringt an der Grenze 
ber Grafichaften Yerwis u. Oneida, durchſtrömt bie 
Grafſchaften Herfimer, Montgomery u. Schenectaby 
u. fällt am der Grenze ber letzteren nach ungefähr 
35 Meilen Stromlänge in ben Hubjen River; von 
Rome bis an jeine Mündung begleitet der Erie Ka— 
nal feinen Lauf; 2) Städtifcher Bezirk in der Gräfe 
ihaft Montgomery bes Staates New Hort, am 
Mohamt River ; 3500 Ew.; ber Hauptort der Graf« 
ſchaft ift Fonda. 

Mohawks, Indianerſtamm in Nordamerika, 
zum Hauptitamm ber Irokeſen (f. d. a) gehörig. Die 
Sprache berjelben (Mobawkſprache), zu dem Irokeſi⸗ 
ihen Stamme gehörig, entbehrt die Lippenbuchſta⸗ 
ben b, p, f, m, v, ſowie l, dagegen ift fie reih an 
Gutturalen. Die Subftantiva find flerionslos, nur 
zuweilen wirb ber Pluralis durch ein angehängtes 
ogon, hogon bezeichnet. Der Artifel ne, nene 
bient zugleich als Relativum. Cigentliche Adjectiva 
find felten; fie werben meift durch Berbaliormen 
erjegt. Die Zahlwörter find: 1 enskat, 2 tekeni, 
3 aghsen, 4 kayeri, 5wisk, 6 yayak, 7 tsyadak, 
8 sadegon, 9 syoughtow, 10 oyeri. Ordinalia 
werben baraus durch die Endung hadont gebildet, 
3. B. tekenihadont ber zweite. Die Pronomina 
perfonalia find iih ich, wir, ise bu, ihr, raonha er, 
rononha fie (PBlur.). Die Poſſeſſtva werben durch 
verſchiedene Bräfire am Subflantivum gebilbet, 3. 
B. ranıhha (fein) Vater, rakenihha mein Bater, 
songwanihha unfer Bater. Die Eonjugation des 
Berbum ift ſehr verwidelt, denn obwohl das Tem⸗ 
pus eigentlich nicht formell bezeichnet wird, gibt es 
Doch eine große Menge Formen, um die perjönlis 
hen Beziebungen jowohl des Hanbelnden, als deſſen, 
auf ben fich die Handlung bezieht, zu bezeichnen, 3. 
B. wukatkaghto ich ſehe, satkaghto, du fiebft, 
rotkaghto, er fieht, wakwatkaghto mir jeben, 
sewatkaghto ihr jebet, wabhontkaghto fie jeben; 
sekwatkaghto ich ſehe euch, waskwatkaghto ihr 
ſehet mid, wahhakwatkaghto er ſieht mid) zc. 
Das Futurum wird durch ein vorgejegtes en, ber 
Conjunetiv durch aon, ber Infinitiv u. das Supi- 
num durch tsi bezeichnet, im Barticipium die En 
* attye, hattye augehängt. Das Reciprocunt 
u. Keflerivum wird burd) ein eingejhobenes dadd 

ebilbet. Anftatt ber Präpofitionen gibt e8 Poſtpo⸗ 
— wie haga, nonga von, gon in, ne,ge in, 
von, mit ꝛc. Der Anfang bes Baterunjers heißt: 
songwanihha ne karonghyage teghsideron, 
wasaghsenadogeghtine, unfer - Bater bem Hin 
mel- in br-wobnft, bein -Name-werbe - gebeiligt. 
Hülfsmittel zur Erlernung der Sprache exiſtiren 
noch nicht. 
re ber Beichneiber, ſ. u. Bejchneibung 1). 
Moheli, die kleinſte Infel der Gruppe ber 
Comoren, zwiſchen Madagascar u. Afrika, umge» 
ben von Klippen, mit miebrigen Bergen bebedt, 
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gut bewãſſert u. reich an Bodenerzeugniſſen u. Vieh. 

Mobelnice, Stadt, fo v. w. Müglit. 

Mohikaner (Mohegand, Mobeaktunnufs), ein 
ebemals bebentenber, jetst faft gänzlich ausgeſtor⸗ 
bener Indianerftamm in Nordamerila zum Haupt⸗ 
ftamme ber Algontiner (ſ. d. PB) a) gehörig, bewohnte 
mit den Maflachufetts u. Rarraganfetts die Ges 
biete zwiſchen Sacco u. Hubfon. Ihre Sprade (bie 
Mobitaner+ od. Mobeganfpradhe), zu bem Lenape⸗ 
ftamm gehörig, bat kein f, lu. r. Die Subftantiva 
find eben fo wie die Pronomina geichlechtälos u. 
baben ımr Eine Flexion aufan, welche für alle Cafus 
mit Ausnahme des Nominativs —— wird. 
Für den Plural gibt es verſchiedene Endungen, z. B. 
nemannauw Mann, Blur. nemannauk. Adjectiva 
fehlen gänzlich u. werben durch Verba neutra er- 
fett. Die ze find: 1 ngwittoh, 2 neesoh, 
3 noghhoh, 4 nauwoh, 5 nunon, 6 ngwittus, 7 
tupouwus, 8 ghusooh, 9 nauneeweh, 10 mtan- 
nit. Das Bronomen relativum fehlt. Die Perio- 
nalia (neah ib, keah bu :c.) erfcheinen am Sub⸗ 
ftantivum n. Berbum als Prä- u. Suffige, 3. B 
tmohhecan Art, ndumhecan meine Art, ktum- 
hecan beine Art, utumhecan jeine Art; npumseh 
ich gebe, kpumseh du gebft, pumissoo er gebt ıc. 
Ah die Beziehung auf das Object wird am Ber— 
bum durch jolche Arfire ausgebrüdt, 3. B ktuhwhu- 
nin ich liebe dich, nduhwuhunnw ich liebe ihn :c. 
Das Berbum ſubſtantivum feblt, u. wird durch 
Berba neutra erjetst, 3. B. wnissoo er ift ſchön, 
memannauwoo et ift ein Mann. Das Participium 
nimmt, wie Die anderen Berbalformen, die Prono— 
minalaffire an. Es gibt nur wenige Bräpofitionen, 
gewöhnlich werben die burch Präpofitionen bezeich- 
neten Berhältniffe bes Raums ıc. am Verbum jelbft 
ausgebrüdt, 3. B. ndoghpeh ich reite, ndinne- 
toghpeh ich reite zu od. nach, nochetogpheh id) 
reite von. Vgl. Edwards, Observations on the 
language of the Muhhekaneew Indians, Bo» 
fton 1823. 

Mohilew (ruffiich Mogilew), 1) Gouvernement 
im Europäifchen Rußland zwiſchen Tſchernigow, 
Minſt, Smolenſt n. Witebſt gelegen; 884,06 OM., 
850,000 Em., faft ganz eben, ſehr waldig, wenig 
moraftig; Flüffe: Dnjepr, dem die Smwinaja, Bo» 
Iotimfa, Soſha (mit der Oftra, Bielita, Uza u. a.), 
die Berefina, der Druez zufliegen, Dina; Seen: 
Dolgot, Sennoje, die Korallenjeen; Klima: ge- 
mäßıgt, mehr troden. Die Einwohner (Rußniafen, 
Großruflen, Boten, welche zum Theil eigne Dialelte 
fprecben, meift Griechifcher Confeffion, doch auch 
faft 100,000 Juden), treiben Aderbau u. Viehzucht, 
Flachs-, Hanf u. Obftbau, Filcherei, Branntwein- 
brennerei, einige Yeinmweberer, Handel. M. gehörte 
fonft zu Boten, führt den lithauſchen Reiter in ber 
untern Hälfte in Roth. Eingetbeilt in 11 Kreife; 
2) Kreis darin, faft in der Mitte, am Dnjepr, 
fruchtbar; bringt Obft, bat 85,000 Ew.; 3) Haupt» 
ſtadt deſſelben u. Des ganzen Gonvernements; Sit 
des Gouverneurs, der Provimzialbebhörden, eines 
griechiſchen u. tatboliichen Erzbiſchofs; am Dujepr, 
altes Schloß, 22 Kirchen (ſchenſte die Joſephslirche), 
einige Klöfter, 'griechiiches Priefterfeminar, Gymna- 
fium, mebrere Armen» u. Krantenbäuier, Bibel- 
gefellihaft, Kaufhof, 22 Synagogen, Handel (bis 
nad Danzig, Riga xc.), mancherlei Handwerler 
(Eifenarbeiter u. Xederbereiter), 23,000 Ew. Hier 
Gefecht am 23. Juli 1812 zwiſchen den Franzofen 
unter Davouft u. den Ruſſen unter Bagration; 
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4) Kreis des ruſſiſchen Gouvernements Podolien, 
bewäfjert vom Dnieftr u. deſſen Zuflitfien; 124,000 
En.; 5) Haupiſtadt dieſes Kreifes, am Dnieftr, 
mit mehreren griechifchen u. katholifchen u. einer 
armenifchen Kirche, einigen Klöftern, Seidenrau« 
penzucht u. Seidenfabrifation, Weinbau, Handel, 
bei. mit ben Donaufürftenthümern; 9500 Em. 
Mohilno, Marktfleden im mäbriichen Kreile 


«Brünn, links am Iglawa; Papiermühle; 850 Ew. 


ie ‚So v. mw. Mobelt. 
— ille, kegelförmiger Grabhügel in Tſcher— 
eſſien. 

Mohl, 1) Benjamin Ferdin vonM., geb. 
1766, geftorben 1845 als Oberconfiftorialpräfident, 
Staatrath u. Mitglied ber erften württembergiichen 
Kammer;2) Robertv. M., Sohn des Borigeır, 
34 am 17. Aug. 1799 in Stuttgart, ftubirte 1817 

i8 1821 in Tübingen u. Heibelberg, wurbe Pro» 
feffor ver Rechte, 1827 Brofeflor der Staatswifjen- 
ſchaften u. 1836 Oberbibliothefar in Tübingen. 
Wegen eines politifhen Zerwürfniſſes mit ber 
mwürttembergifhen Regierung, in deſſen Folge er 
als Regierungsrath nach Ulm verſetzt werden follte, 
trat Di. 1845 aus dem Staatsbienft, wurbe bage- 
gen zum Abgeorbneten ber zweiten Kammer ge— 
wählt. 1847 wurbe er Brofeffor der Rechte in Hei« 
beiberg, 1848 Mitglied bes Borparlaments in 
Frankfurt u. dann ber Nationalverfammlung. 
Nach dem Austritte Heljchers aus dem Reihamint- 
ftertum übernahm M. am 25. Sept. 1848 bas 
Portefeuilfe der Juftiz, trat aber, als ber Reiche» 
vermefer bie Vorſchläge des Minifleriums zur 
Durdiührung der Reichsverfaſſung verwarf, mit 
allen feinen Amtsgenoffen zurüd, lehrte auf feinen 
Lehrſtuhl nach Heidelberg zurüd u. wurde 1857 von 
ber dortigen Univerfität zum Mitglied ber erften 
badiſchen Kammer erwäblt. Er ſchr. u. a.: Staate- 
recht des Königreichs Württemberg, Tüb. 1829, 2. 
A. 1840; Polizeiwiſſenſchaft nach den Grundſätzen 
bes Rechtsſtaates, ebd. 1832—34, 3 Bde., 2. A 
1844 f.; Die Miniſterverantwortlichleit in Einberr⸗ 
ſchaften mit Bollsvertretung, ebd. 1837 ; Geſchichte 
u. Yiteratur der Staatswiftenichaften, ri. 18555 
Staatsrecht, Völkerrecht u. Politit (Sammlung von 
Monographien, Tüb. 1860. 3) Julius von M., 
Bruber des Vorigen, geb. 1800 in Stuttgart, ftu- 
dirte Theologie in Tübingen un. feit 1823 in Paris 
die Aſiatiſchen Sprachen, wurde 1826 Profeſſor ber 
Orientaliſchen Fiteratur zu Tübingen, lebte aber 
bis 1831 abwechſelnd au in London u. Orford; 
ba er 1832 von ber franzöfiihen Regierung ben 
Auftrag erhielt, ven Schah-Nameh von Firbufi fir 
bie Collection orientale zu bearbeiten, fo legte er 
feine Stelle in Tübingen nieder, wurde 1830 Pro» 
feffor am College de France in Baris u. 1852 
Inſpector bes orientaliſchen Drudes in ber kaifer- 
lihen Druderei. Er gab heraus: Schi-king, 
Stuttg. 1830; Y-king, ebb. 1834— 1839, 2 Bbe.; 
Schah-Nameh, Bar. 1838 ff.; mit Olshaufen 
Fragments relatifs à la religion de Zoroastre, 
Par. 1829. 4) Mori, Bruder bes Vorigen, geb, 
1802 in Stuttgart, flubirte Staatswirthiheft in 
Tübingen, wo er eine gefrönte Preisſchrift über bie 
Mittel zur Beförbermng ber Gewerbe in Württen- 
berg jehrieb, beiuchte die landwirthſchaftliche Anſtalt 
in Hobenbeim u. wurbe 1826 Referendar im würt⸗ 
tembergifchen Finanzminifterium, nad Gründung 
bes ſübdeutſchen Zollverbandes Affeffor bei ber 
wärttembergijchen Oberzollverwaltung u. 1831 
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Aſſeſſor der Finanzlammer in Reutlingen. Er 
bielt ſich darauf fünſ Jahre fang in Fraulreich auf, 
um bie wirtbichaftlihen Zuftände u. das Schul» 
weſen diejes Landes fennen zu fernen. Heimgekehrt, 
war er 1841 DOberfteuerratb in Stuttgart. Er 
wohnte 1848 dem Borparlament bei, wurde in bie 
Nationalverſammlung gewählt, wo er zu ber gemä- 
Karen Linken gehörte, a. gab feine Anftellung auf. 
Auch wurde er zum Mitglied der zweiten Kammer 
in Württemberg gewählt u. ſaß bamals u. nad) ven 
immer wieberbolten Wahlen auf ber Seite ber 
Oppofition. Er jhr.: Aus den gewerbswiffenichaft- 
lichen Ergebnifien einer Reife in Frankreich, Stuttg. 
1845; Über ein Bundesgericht u. Das Bunbesgejet- 
— ebd. 1860. 5) Hugo, Bruder ber 

Sorigen, Profeffor der Botanik u. Director des 
Botanischen Gartens in Tübingen; er ſchr.: Uber 
den Bau u. bag Minden ber Ranfen u. Schling- 
pflanzen, Tüb. 1827 (Breisforift) ; Über die Boren 
des Pflanzenzellgewebes, ebb. 1828; De palmarum 
structura, Münd. 1831, Fol.; Über ben Bau bes 
Cycadeenſtammes, ebb. 1832; De structura cau- 
dieis filicum arbor., ebd. 1832; Beiträge zur 
Anatomie u. Phyfiologie der Gewächſe, Bern 1834, 
1. Heft; Über, die Verbindung ber Pflangenzelle, 
Tüb. 1835; Uber bie Lenticelle, ebd. 1836; Ana- 
tomifche Unterfuhungen über, die pordien Zellen 
vom Sphagrum, ebd. 1837 ; Über bie anatomifchen 
Berhältuiffe des Chlorophyll, ebd. 1837; Über die 
winterlihe Färbung ber Blätter, ebb. 1837; Mir 
frograpbie od. Anleitung zur Kenntniß u. zum Ge- 
braud) des Mikroflops, ebd. 1846; Grundzüge zur 
Anatomie u. Phyfiologie ber vegetabiliihen Zelle, 
Braunſchw. 1851. 

Moblana (M. Mar.), ——— nach 
Mohl 5) aus der Familie der Phytolaccaceae-Pe- 
tiverieae-Rivineae; Arten: M. nemoralis u. M. 
secunda, in Brafilien. 

Möhler, Iohann Abam, geb. 6. Mai 1796 in 
Igersheim an ber Tauber, ftudirte jeit 1815 in 
Ellwangen u. Tübingen Theologie, wurde 1819 
Pfarrvikar in Riedlingen, 1820 Repetent am Se- 
nıimar u. 1826 Profefior ber latholiſchen Theologie 
in Tübingen, 1835 in Münden; u. fl. 12. April 
1838 als Dombedant in Würzburg. Er ſchr.: Die 
Einheit in ber Kirche, Tüb. 1825, 2. Aufl. 1843; 
Athanaſius der Große u. bie Kirche feiner Zeit im 
Kampfe mit bem Arianismus, Mainz 1827, 2 Bbe., 
2. Aufl. 1843; Symbolif, ebb. 1832, 6. Aufl. 1844 
(dagegen mehre Streitidriften, 3. B. von Baur, 
gegen welchen M. wieder ſchrieb:) Neue Unterſuchun⸗ 

en der Lehrgegenfätze zwiſchen ben Katholiken u. 
Srstsanten, ebd. 1834, 2. Aufl. 1835; Gejammelte 

chriſten u. Aufſätze, herausgegeben von Döllin- 
ger, Regensb. 1839, 2 Bbe.; Patrologie, heraus- 
gegeben von Reithmayr, ebd. 1839. 

Möhlin, Pfarrdorf u. Kreisort im Bezirk 
Rheinfelden des Schweizercantons Zürih an ber 
zeanıs von Bafel nah Züri ; Fundort von 

obnerz ; hat mit Ryburg 1940 Ew. 

Mon ‚1) (Papaver somniferum), Olge⸗ 
wãchs, im Orient heimiſch, welches zur Erzeugung 
bes Opium, bei ung des Samens wegen häufig 
cultivirt wird, hat aufrechten, blätterigen, vielblu⸗ 
migen Stengel, große, umfafjenbe, eingefchnittene, 
glatte, blaugrünliche Blätter, große, in mehren Far- 

en variirende, oft e Theil gefüllte Blumen, wes⸗ 
wegen fie aud) in Gärten als Zierpflanze angebaut 
wird, große, unbe, mit [hildförmiger Narbe ge- 
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trönte, vielfamige Kapſeln. Eo gibt mehre Spiel- 
arten des M⸗s: Bläulihblübenber,mit Hei- 
nen, aber jehr jamenreichen offenen Köpfen u. 
blauem Samen; blaublübendbergroßer, mit 
geihloffenen Köpfen u. blauem Samen; großer 
weißblübenber perfifher, mit geihlofienen 
Köpfen u. weißem Samen. Letztere Abart ift bie 
am wenigſten ertragreiche, liefert aber das befte DI. 
Borzüglich fommt es bei ben Mobnforten baranf 
an, ob fie offene od. geſchloſſene Köpfe haben, jener 
beißt Shuttmohn, bieferbagegen Kegelmobn. 
Jener begnügt ſich mit geringem Boden, ift ertrag⸗ 
reicher u. Die Samen verberben nicht foleiht. Der M. 
liebt ein warmes, nicht zu feuchtes, winbftilles Klima 
u. einen lodern, ſehr Har bearbeiteten, büngerträfti- 
gen Boden, welcher aber feine thonige Unterlage ha- 
ben darf. Er gebeibt am beften nad) gedüngten Had» 
früdhten. Die Ausfaat gefhiebt dünn, im März, u. 
entweber breitwürfig od. in Reiben. Sind bie 
Pflanzen zwei Zoll hoch, fo werben fie gejätet od. be» 
hatt u. verbinnt, jo daß jebe Pflanze eine Spaune 
weit von einander fteht. Zu Samen wählt man 
während ber Ernte bie großen runden, etwas ge- 
brüdten, pomeranzenförmigen Köpfe, trodnet fie an 
einem ſchattigen Orte, reiht fie an Fäden u. bängt 
Re an einem trodenen Orte auf; kurz vor ber Aus«- 
aat werben fie an die Ofenwärme gebradt u. dann 
bes Samens entlebigt. Die Ernte des offenen M.s 
muß man beginnen, bald fid die erften Mohntöpfe 
öffnen; man zieht die Pflanzen aus, binbet fie unter 
ben Köpfen in Bunde zufammen u. jchüttelt dem 
Samen in ein Gefäß. Nach acht Tagen wirb das 
Ausfhütteln wiederholt u. nah acht Tagen zum 
legten Mal. Den Samen reinigt man fogleid, 
ſchüttet ihn 2—3 Zoll bob auf den Boden u. wen- 
bet ihn täglich um. Der M. mit geichloffenen Köpfen 
wird erft geerntet, wenn bie Köpfe recht bürr u. 
bart find u. der Samen inwendig klappert. Man 
Ichneibet bie Köpfe oben am Stängel kurz ab, thut 
fie in Säde u. ſchüttet fie auf einen Iuftigen Boben. 
Wenn fie ganz troden find, werben fie entweder ge⸗ 
drofhen od. mit Meſſern aufgeihnitten, ob. auf die 
Mobnihälmüble gebracht. Die getrodueten Stän« 
gel u. Kapfeln können zur Fenerung benutzt wer- 
den, bie Aſche enthält jehr viel Kali. Der M. wird 
auch ald Gemüfepflanze angebaut. Dan jäet den 
Samen in Furchen u. verpflanzt die Sämlinge ins 
Ki Land, Man benußt tbeils die ganzen jungen 
Pflanzen, theils die berben Blätter in ver Küche. Liber 
bie Mobnmild u. dad Mobnöt f.b. Die Alten bauten 
viel M. für Bienen, ber Blumen u. anderer Zwecke 
wegen. Den Samen vom Weißen M. gab man ges 
röftet mit Honig zum Nachtiſch; auch die Lanbleute 
ftreuten ibn, als gut für die Verdauung, auf bie 
obere, mit einem Ei beftrichene Rinde des Brotes; 
auch wurbe zeitig, wie noch jeßt im Orient, aus 
bem milchenden, an ber Luft verhärteten Saft der 
aufgerigten u. ur ee Stängel u. Köpfe 
Opium bereitet. Der M. war Attribut ber Ceres 
als Sinnbild der Fruchtbarkeit u. weil er ihren 
Schmerz ber ben Kaub der Tochter gelinbert hatte, 
als fie ihn in Melone (Sikyon) fand. Der Mobn- 
ſtängel ift auch Attribut des Schlafes. 2) Die ganze 
Pilameaattung Bapaver. 

Modn, ) iegmund, geb. 1760 in Weißen» 
fels; früher Tiſchler, dann ſächſiſcher Soldat; legte 
ſich nach erhaltenem Abſchied auf Silhouettiren u. 
Glasmalerei, von welcher er feine erften Berfuche 
1809 in Klaffigs Kafjechaufe zu Leipzig ausftellte. 
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Gr malte Laudſchaften, Porträts, Arabesten, Sil- 
houetten. aud) Eopien großer Gemälde u. fl. 1815 
in Dresben. 2) Gottl. Samuel, Sohn des Bo» 
rigen, geb. 1789 in Weißenfels, ebenfalls Glas⸗ 
maler, fl. 1825 in Yarenburg. Seine vorzüglich" 
u Eu be eduee fh in —— —— fabril zu 
ien u. ber oßlapelle zu Larenburg. 
bnbiene, j. O 


Do ‚). Osmiıa, 

Mohne, Bergieftung in dem Diftricte Koona- 
war ber oſtiudiſchen Landſchaft Buſſahir, am füb- 
lihen Abhauge des Rulbunggipfel® im Himalaya, 
mit einem berühmten Hinbutempel. 

Mobngewäcje, die 116. Familie in Reichen- 
bachs —* ſ. Papaveraceae. 

Mo „Gottlieb Chriftian Friedrich, geb. 
6. Yan. 1781 zu Grimmen in Neuborpommern; 
ſtudirte feit 1799 im Greifswalb u. Jena Theo⸗ 
logie, ging 1810 nah Greifswald, wo er erft 
Conrector, 1813 Baftor an der Zacobifirche, 1819 
Conſiſtorial · u. Schulrath bei ber Regierung in 
Reupommern u. Rügen wurbe u. 6. Juli 1841 
farb; er fchr.: Geſchichte der Literatur ber Grie- 
Gen u. ‚, Greifsw. 1813; Ulrich Huttens 
Jugendleben, ebd. 1816; Urkumbliche Geichichte ber 
fogenannten Professio fidei tridentinae, ebd. 
1822; * Geſchichte des ungarischen Fluchformu⸗ 
lares (Nachtrag zu voriger Schrift), ebd. 1823; 

— Strali. 1831 f., 2Bde.; 

ie Krönung Ehriftians III. von Dänemark burdy 
Johann Bugenhagen, ebd. 1832; Die Gejchichte ber 
Buchdruckerei in Stralfund (Stralſ. 1833) u. in 
Bommern (Stutig. 1840); Joh. Frederus, Strali. 
1837—40, 3 Abth.; überfette Tegners Frithjofs 
Saga, ebd. 1826, 5.4. 1842; Deffen Auerhabn, 
ebd. 1828; Deſſen Sämmtliche Gebichte, Lpz. 1840, 
3 Bbe.; Nicanders Runen, ebd. 1829; Norbilche 
Dithyramben, ebd. 1830; Bolkslieder der Schwe- 
ben, Berf. 1830 ; Altichwebiihe Balladen, Märchen 
u. Schwänfe, 1836; Heimsfringla von Snorre 
Sturlejon, Stralf. 1835—37, 2 Abth.; Rafu's 
Entbedung Amerifa’s im 10. Jabrh., ebd. 1828; 
Kafl’s Bersiehre der Isländer, Berl. 1830; auch 
gab er heraus: Bartholomäi Saftrowen Hertom- 
men, Geburt u. Lauff, Greifsw. 1823 f., 3 Bbe.; 
Berdmanns Stralfundifche Ehronit, Stralf. 1833. 

Mohnmilch (Emulsio seminis papaveris 
albi), wird durch Stoßen u. Reiben von 1 Theil 
weißem Mobnjamen, mit allmählig zugefetten 
8 Theilen Waſſer u. Durchſeihen, od. 1 Theil 
Mobndt mit 3 Theilen Gummiſchleim durch Zu- 
fammenreiben (Emulsio papav. oleos.) bereitet 
u. häufig als demuleirendes Mittel, als Conftituens 
teımperirender Miihungen, auch als Auflöiungs- 
mittel übelihmedender Arzneien zc. gebraucht. 

Mobnöl, das aus den Mohniamen geprefite 

l. Es wird entweber auf einer befonderen Mobn- 
müble gewonnen, welche einer gewöhnlichen Olmühle 

leicht, od. auch geihlagen; im letzterem Fall müſ⸗ 
en aber meue ob. zu feinen Ofen beftimmte Tü- 
der genommen werben. Kalt geichlagen, gibt ber 
Mohufamen Speiieöl, warm geihlagen, Brennöl. 
Der weiße Mobnfamen gibt das befte, dem Pro- 
venceröl an Gilte faft gleihlommenbe Dt. Dur 
zuiat von geröftetem Salz lann man es reinigen. 
Das M. ift blaßgelb, von angenehmem Geruch, 
leichtem Mandelgefhmad u. trodnet leiht. Die 
Dobnkuchen werben in Formen gebrüdt u. im Bad- 
ofen getrodnet; in warmem Wafler aufgelöit geben 
fie gutes Biehfutter. Das M. dient au) in Apo- 
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thelen zn Emufflonen, Linimenten, zur Seifebereis 
tung, be. aber zu einem für Maler fehr braudy 
baren Mobnfirnij; man nimmt 8 Theile M. u. 
1 Theil fein gepulverter Silberglätte u. Locht die⸗ 
jelben auf mäßigem Teuer unter beftänbigem Um⸗ 
rühren mit einem eifernen Spatel bis zum Erichei- 
nen weißgrauer Blafen, läßt dann bie Maſſe im 
einem offenen Gefäß erfalten u. Härt fie vom Bo— 
denſatz ab. Durch Bleiglätte trocnender gemacht, 
wirb das M. aud von Malern angewendet. 

Mo nee ift Rosa gallica. 

Mobnfaft, fo v. w. Opium. 

Mobnjäure, fo v. w. Meconfäure. 
Mobniyrup (Syrupus papaveris albi), fo 
v. w. Dialodion. 

Mobol, Bfarrborf im Bezirk Altbecfe des Co⸗ 
mitats Unter-Bacs (ungarifches Berwaltungsgebiet 
Temesiwar) ; 6070 Em. 

Mobr (Maure), 1) eigentlich ein Bewohner 
Mauritaniens; 2) fonft jever Muhammedaner im 
Sübafien u. auf den Küften u. Infeln des Indi— 
ſchen Meeres; 3) fo v. w. Äthiopier; 4) jett fo 
v. w. Neger; 5) (Her.), M-en ſowohl ganz, als 
Drohrentöpfe finden fih häufig in Wappen; meift 
haben fie eine Binbe um Rot u. Leib, oft find fie 
befleibet; 6) (Waarent.), |. Moire. 

Mohr, 1) fo v. w. Großer Sägetauder; 2) 
Schmetterling, jo v. w. Trauermanbel; 3) jo v. w. 
Cocecinella morio, f. u. Blattlausfäfer 2) B) e);5 
4) als pharmaceutijches m. chemiſches Präparat, 
fo v. w. Aethiops; 5) Begetabilijder, ſ. Fucus 
vesiculosus. 

Möhra, Dorfe im Amt Salzungen bes Herzog⸗ 
tbums Meiningen; 450 Ew.; Wohnort der Eitern 
Luthers vor ihrer Überfiedelung nach Eisleben. 

Mobraffe, ſ. Meerlatze. 

Möhre (Moorrübe, Carotte), eine Rüben⸗ 
art ber Pflanzengattung Daucus, Daucus earota. 
Als wilde M. wächſt fie auf trodenen Stellen u. 
Bergen; das Kraut berjelben bient zum Viehfutter, 
doch benutzt man bie Samenftängel, um eine Art 
Duarlläje Damit zu bereiten, inbem man bie weiche 
Duarltmafje um die Samenbolde herumbrüdt u. 
bann auf gewöhnliche Art trodnet. Dieſer Käfe, 
Stielquart, bat einen gemürzbaften Geſchmack 
Durd Eultur hat man die wilde M. veredelt, fo 
daß ihre Wurzel eine große Rübe wird. Dan baut 
fie im verfchiebenen Abarten an: große, weiße, 
grünköpfige Riefenmöhre, bis 8 Pfund fchwer, mit 
weißlihem Fleiſch; große gelbe od. Flandriſche M., 
5 bis 7 Pfund ſchwer; Altringbammöhre, jehr lang, 
ſchön rotb, 7 bis 12 Pfund ſchwer; Saalfelder, 9 
bis 12 Zoll lang, bid, mit — Fleiſch; frühe 
rothe Geraiſche, 9 bis 12 Zoll lang, ſehr dich, ſchön 
roth; frühe Braunſchweiger, bis 1 Fuß lang, ziem⸗ 
lich did, mit blaßrothem Fleiſch; lange rotbe ordi⸗ 
näre, 9 bis 12 Zoll lang, blaßroth; blaßgelbe Ba- 
biiche, 6 bis 8 Zoll lang, walzenförmig, blafrotb; 
furze Carotte, 4 bis 5 Zoll lang walzenförmig, 
roth; Halberftäbtiiche rothe, 8 lang, roth, früb; 
Erfurter 9 Zoll lang, waßenförmig, dunkelroth; 
neue weiße durchfichtige, mit durchfichtiger le; 
feine weiße, 9 Zoll lang, febr jüß; Holländiſche 
blutrothe, bis 1 Fuß lang, did; blaßgelbe Leyden⸗ 
jche, 10 Zoll lang, blaßgelb-rotb; Carotte deSurey, 
$ Zoll lang, did, roth; weihe Belgifche, bient mi 
blos zur menſchlichen Nahrung, jondern auch ale 
Biebfutter; namentlich ıf fie ein gutes Maftfutter 
für Schweine; weiße, von ben Bogejen, ift außen 
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u. innen blaßgelb ob. faft weiß, bie Wurzel kurz, 
fpindelförmig u. regelmäßig. Nach ber Form ber 
Wurzel gibt e8 kurze, unten mehr abgeftumpfte, wie 
die Carotten, od. lange, von dem Kopfe nad) dem 
Schwanze zu allmäblig an Dide abnehmenbe. Der 
Möbrenbau geichieht in Gärten u. auf Feldern; 
die M. verlangt einen guten, ſandigen, tief gepflüg- 
ten Lehmboden, welder das Jahr ob. wenigftens 
ben Herbft vorher gebüngt ift, u. wird am beften 
nad) einer gebüngten Halmfrucht angebaut. Der 
Eamen wird einige Tage vor ber Saat mit abge- 
rahmter Milch Übergoffen, gut durchgearbeitet, in 
flachen Gefäßen in einem gebeizten Raume unter 
öfteren lUmrübren aufbewabrt, ehe bie Keime 
durchbrechen mit Gyps überftreut u. vor ber Saat 
mit den Händen durchgerieben. Dan füet fo zeitig 
als möglih im Frübjahr breitwirfig od. in Rei— 
ben. Nach dem Säen muß ber Ader überwalkt, 
u. jpäter brei- bis viermal gejätet u. behadt wer⸗ 
ben, wobei man zugleich bie zu did ftebenden M⸗n 
fo ausreißt, daß jede M. von der anderen 5 Zoll 
entfernt fteht. Auch ſäet man die Men unter Mohn 
u. Früblein. In ben Niederlanden ſäet man fie 
aud im Frübjahr in die Korn-, Weizen-, Nape- u. 
Rübfenfelder; wenn dieſe Früchte geerntet find, 
müſſen die Stoppeln durch mehrmaliges Eggen 
weggeichafit werben. Die herausgenonmmenen Den 
werden, nachdem das Kraut abgejchnitten ifl, im 
Kellern ob. Gruben aufbewahrt. Zur Samen- 
ncht wählt man bei der Ernte bie volltommenften 
Gsindelförmigen Burzeln, ohne zadige Seiten« 
gabeln aus, Die M. wirb im neuerer Zeit von 
zwei Kranfheiten befallen: Wurzelfäule, hervorge⸗ 
rufen durch ben vermehrten Proteingebalt der Zel- 
len, u. Befallen ber Blätter. Mitte Auguft färben 
fih die DBlattjeiten ber Äußeren Blätter ſchwarz⸗ 
rau, weiter unten bis an ber Blattflädhe finben 
fi feichfarbige Sledichen. Die äußeren am mei» 
ften —— Blaͤtter verwellen. Dabei wird das 
Wachsthum der Rüben ſtark beeinträchtigt. Das 
Befallen wird durch einen Pilz hervorgerufen. 
Aus der M., namentlich der grünföpfigen Rieien- 
möhre, ‚läßt fich ein fufelfreier Spiritus barftel- 
len. Die Men werben zu Brei gerieben u. mit 
guter Bierbefe u. etwas Weinejfig verjegt. Bei 
10° R, tritt die Gährung ein; nad Beendigung 
derſelben wird die Mafje durch ein micht zu dich⸗ 
tes Tuch geſeiht u. fofort deſtillirt. Die eulti— 
virte M. gibt ein geſundes Gemüſe; auch ein 
utes Futter für Pferde (in England füttert man 
Bierbe auch bei ſchwerer Arbeit lange Zeit blos mit 
Din u. Heu), für das Nindvieh, bei welchen fie 
ute u. viel Mich geben, für die Schweine u. 
Sänfe, bei. um fie 2 mäften. Aucd-find die M-n 
ein Surrogat bes Kaffees, inbem fie in Stüden 
eichnitten, gewellt, gebrannt u. gemahlen werben. 

as Möprenkraut ifteingejunbes Sutter. Auch berei⸗ 
tet man aus den geriebenen friichen Mn den Moͤhren · 
faft (Roob dauci) od. Möbrenfprup, zur Berjüßung 
mander Speifen, auch als Bruft- u. Wurmmittel 
u. zu mehren Zweden in ben Apothefen ange» 
wendet. Auch benutt man bie Men zu Brannt- 
wein, Möbrendranntwein, zu Wein (Möbrenwein), 
indem man fie jhält, auspreßt, den Saft, um dem 
unangenehmen Geſchmack wegzubringen, durch Koh⸗ 
lenpuiver ſeiht u. den Rücſſtand gähren läßt; zu 
Zucker (Möbrenzuder), wozu bei. bie weiße, grün. 
Löpfige Rieſenmöhre verwendet wirb, welche einen 
fehr weißen, jüßen, harten Zuder liefert, ber fi 
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einfacher barftellen läßt, als ber Mübenzuder, 
Außerlich wendet man geihabte friihe Din auch 
gegen Brandſchäden an, ingleichen gegen frebsartige 
u. andere Geſchwüre, zur Abftumpfung der Schä 
u. Jauche. Der Möprenfame (Semen dauci vulg.), 
mar ehedem officinell; man rechnete ihn zu den vier 
Heinen eröffnenden Samen. 
—55 ebirg, fo v. w. Maurengebirg. 
Mohrenhand, große banbbreite — oft 
mit Pemphigus ver 
der ganzen Hand. 
bad mer das Weibchen vom Birkhabn. 
Mohrenkopf, 1) (Ser.), f. u. Mohr 5); 2) Be- 
nennung mehrer Thiere mit ſchwarzem Kopf, 3. B. 
ein Schimmel od. auch Lichtfarbenes Pferd mit 
ſchwarzem Kopf, eine weiße Taube mit folhem M.; 
3) in ber öfterreichiichen Marine fo v. m. Ejelshaupt. 
Mohrenföpfchen, jo v. w. Gemeiner Fliegen- 


er . 

obrenfümmel, 1) fo v. w. Ammey a); 2) 
Athamanta cretensis; 3) Cuminum eyminum, 
— fo v. w. Äthiopien. 


unden, od. auch Schwärzung 


Mobrenfalbei, iſt Salvia aethiopis. 

Mobrenweizen, jo v. w. Kuhmeizen. 

Mobrgrundel, Fiſch, fo v. w. Schlammpeitter. 

Mobrbirfe,ift Sorghum vulgare; sgl. Hirſe 3). 

Eh n, jo v. w. Birkhuhn u. Waſſerhuhn. 

Mobria (M. Sw.), Pflanzengattung, benannt 
nad M. H. Mohr (ihr. mit Fr. Weber, Botanifches 
Taſchenbuch auf 1807, Kiel 1807), aus der Familie 
ber Schizaeaceae; Arten: M. crenata, M. thu- 
rifraga, capifche Farrenkräuter; letzteres ſtark wie 
Benzoe riechend. 

Mohrin, Stadt im Kreiſe Königsberg des Regie⸗ 
rungsbezirks Frankfurt (preußiſche Provinz Bran⸗ 
benburg); 1450 Ew.; am See M., ber Duränen 
enthält u. aus welchem bie Schlippe abflieft. 

Möhringen, 1) Bezirksamt im Seetreife Ba- 
ben; gegen 7000 Em.; 2) Stabt bier, an ber Do- 
nau; bat Schloß, Kattunfabrifation, Viebhandel; 
1300 Ew.; bier ben 24. Nov. 1643 Sieg ber Kai— 
ferlihen über die Franzofen; heißt auch Schlacht 
bei Tuttlingen, ſ. u. Dreißigjähriger Krieg VIIT; 
3) M. auf den Fildern, Pfarrdorf im Oberamte 
Stuttgart bes württembergifchen Nedarkreifes ; We⸗ 
berblätterfabrif, Baummollenmanufactur, Yiastalt- 

einbrüche, Mineralquelle; 2440 Ew. — M. war 

über Hauptort ber gleihnamigen Filbergraffchaft, 
welche ven Grafen von Calw zuftand, fam im 13. 
Jahrh. an Eflingen u. 1803 mit Ehlingen unter 
witrttembergiiche Yanbeshoheit. 

Möbringia (M. L.), Pflanzengattung, be= 
nannt nah P. H. ©. Möbring (Arzt aus Danzig, 
Botaniker u. Ormitholog; ft. 1702 in Jever), aus 
ber familie der Caryophylleae-Stellarineae- 
Arenarieae, 19. Kl. 3. Ordn. L.; vier« bis fünf» 
blätteriger Kelch, vier bis flinf ganze, od. feicht aus» 
gerandete Blumenblätter, acht bis zehn Staubge 
fäße, vieleiiger Fruchtknoten, zwei bis drei Griffel, 
vier» bis jehsllappige Kapſel, Samen am Rande 
mit mantelartigem Anbange, —— ganz glatt 
u. glänzend, Blüthen weiß; Arten: M.muscosa, 
niebliche, 3 bis 4 Zoll hohe, Rajen bildende, weiß- 
blühende Berg- u. Alpenpflanze u. a. m.; M. tri- 
nervia s. Arenariatrin. ZL., mit eirundben, 
fpigen, drei⸗ bis fünfnervigen Blättern, bie unte» 
ren geftielt, Blumenblätter kürzer als der Kelch; 
im Gebüſch u. etwas feuchten Wäldern. 

Mohriſche Figuren, jo v. w. Arabesten, 
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er Jahr, |. u. Jahr 1) ») f). 
Mobrkäfer (Morio Zatr.), Gattung der Lauf 
fäfer; bat ausgeſchweifte ungezäbnte Borberbeine, 
Önte, gleich die Fühler, fadenförmige, am Ende 
mpfe Zafler, zugeipitte Kinnladen, jweilappige 
Unterlippe; Art: M. molinicornis, aus Weft- 
indien u. a. 

Mobrrübe, io v. w. Möhre. 

—2* Rupie (Num.), ſ. Mohur. 

Mohrſchnecke, eine Art Kinkborn. 

— urzel, fo v. w. Paſtinalwurzel. 

Mohs, Friedrich, geb. 1774 in Gernrode am 
Harz, ftubirte be. in Freiberg Mineralogie; ging 
1802 nad Wien u. wurbe, nad) mineralogiichen 
Reiſen in den öfterreichifchen Staaten, 1811 in 
Grätz Profeflor der Mineralogie, 1818 Bergcom- 
miffionsrath u. Profeffor ver Mineralogie in Frei⸗ 
berg, 1826 Profeſſor der Mineralogie in Wien, 
1838 Bergrath u. ft. 29. Sept. 1839 in Agorte bei 
Belluno, wo er, um Kupferminen zu unterfuchen, 

befand. M. ift der Gründer der naturbiftori- 
chen Methode in der Mineralogie; er ſchr. u. a.: 
Elementarmetbobe zur naturbiftoriihen Bejtim- 
mung u. Erkenntniß ber Foffilien, Wien 1913; 
Ebaratteriftil des naturbiftoriichen Mineralſyſtems, 
Dresd. 1820, 2. Aufl. ebd. 1821; Grundriß ber 
Mineralogie, ebd. 1822—24, 2 Thle., 2. A. 1839 
(ins Engliſche von Haidinger überjetst, Edinb. 1825, 
3 Bde); Anfangsgründe der Naturgeichichte bes 
Mineralreihe, Wien 1832, 2. Aufl. fortgefett von 
Biene 1836— 39, 

ohſan, Fani, der Verfaſſer des Dabiftan. 

Mobödorf, Dorf bei Burgftäbt, f. d. 

Mobehahn, fo v. w. Birkhuhn. 

Mohur (Mrobar), 1) (Mohr Rupie, Gold⸗ 
rupie), oftindiihe Golbmünze von 15 Silber- 
zupien, bei 44 Feingehalt 180 Troygrains ſchwer, 
ſowohl von den indiſchen Fürften als von den Bri- 
ten geprägt, ungefähr 9 Tbir. 20 Sgr.; es gibt 
auch Doppelmohurs zu 30 Gilberrupien; 2) mon» 

oliſche Goldmünze = 9 Thir. 9 Gr. Eonv. ; 8) per- 
fie Bolbmünze, 9 Thlr. werth. 

Moburbunge, Fürftenthum in Oftinbien, eins 
der fogenannten Euttad Mehals, an der Südmweft- 
grenze von Bengalen, 98 OM., mit 91,125 Em. 

Moidor, Münze, fo v. w. Moeda d’ouro. 

Meigolovftaja Guba, grofier buchtenreicher 
Meeresbujfen des Nörblichen Eismeeres, an ber 
Küfte des ruffifch-fibiriichen Gouvernem. Jalutzk. 

Moika, ein Arm der Newa in Petersburg. 

Moileh, Ort mit Eaftell an der Küfte bes Ro- 
tben Meeres im Norden der Landichaft Hedſchas 
(Arabien). 

Moine, Franz le M., ſ. Lemoine. 

Dioineau (fpr. Moano), 1) Sperling; 2) (Pot 
a moineaux), fonft eine Art von Caponitren un« 
ter der Eontrefcarpe, um ben Feftungsgraben mit 
Musteten zu beftreichen ; 3) ein Meines flaches Boll- 
wert, vor bie Mitte einer zu langen Eourtine gelegt. 

Moined (Moingona), Fluß, |. Des Moines. 

Moines (Ile-aur-M.), größte u. allein be 
fetste franzöſiſche Inſel der Sept-Iles im Kanal, 
gehört zum Departement Cõtes · du⸗Nord. 

Moingt (fpr. Moang), Dearttfleden am Eco- 
tayet im Arronbiflement Montbrijon des franzöft- 

n ents Loire; 2 Gejundbrunnen; rö- 
miſche Alterthiliner; 600 Em. 

Mer (fr., ſpr. Moabr), ſ. Moire. 

Moira (gr); 1) Theil, Antheil, Lebenslos; 

Univerials 2erifon. & Ruf. XL 
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2) (Mytb.), das Schidfal od. die oberſte, aufer- 
weltliche Gottheitin der Homerifchen Glaubenslehre, 
f. u. Barzen u. Schidjal. 

Moira, Fort bei der Stabt Aimora in dem 
Diftricte Kumaon der Normweftlihen Provinzen des 
ir eig Neiches, am Fuße des Himalaya, 

ira, Francis, Ford Rawdon, Graf 
M., Marquis von Haflinge, geb. 1754 in Ir« 
land, aus einer normännifchen Samilie; den Titel 
Haſtings erbte er von feiner Diutter, der Erbtochter 
biefes Grafenhaufes; zeichnete fih als Offizier im 
Amerilaniſchen Kriege aus, bef. bei Banners Hill 
u. beim Sturm auf Fort Clinton, mo er Major 
wurbe; 1780 leitete er ala Oberft den Rüdzug nad) 
bem Siege von Camden während ber Krankheit bes 
Lorbs Cornwallis, ftellte den Amerikaner Iſaal 
Haynıes vor ein Kriegsgericht ur. ließ ihm erichiehen, 
weshalb ihn ber Herzog von Richemond beim Ge- 
richt der Peers verflagte. Er legte fein Commando 
als General nieder u. wurde auf der Rüdreife von 
ben Franzoſen gefangen; 1792 trat er als Erbe des 
Lord Hutingdon, feines Oheime, unter diefem Na⸗ 
men ins Oberbaus; 1794 ftarb jein Bater, u. er 
wurde Graf M., ging noch im bemjelben Jahre, 
jedoch ohne Erfolg, nach der Bendee, um Die Roya- 
liften zu unterftügen, kämpfte dann in ben Nieber- 
landen unter bem Herzog von York, wurde aber 
Ihon 1795 durch General Abercrombie erſetzt; 
1796 leitete er die unglüdliche Landung von Qui⸗ 
biron u. wiberfetgte fi 1799 der Union Irlands 
mit England; 1804 wurde er Chef der britiichen 
Truppen in Schottland, 1804 Gonftable des Tos 
were, 1805 Lorblieutenant von Irland u. 1806 
Grofmeifter der Artilferie, 1811 u. 1812 vertbei« 
bigte er die Irländer, namentlich die Emancipation 
ber Katholiten; 1814—23 war er Generalgouver⸗ 
neur von Indien, wo er 1817 bie Gebirgsvöllker 
von Nepaul befiegte u. alle Mahrattenflaaten unter 
jochte; |. u. Indien (Geſch.). Seit 1823 lebte er 
auf jenen iriſchen Befigungen u. fl. dort 1826. Er 
fhr.: Uber ben berubigenden Zuſtand Irlands, 
Dublin 1797. 

Moirand (fpr. Moahrangs), Stadt an ber 
Morges im Arrondiffement St. Diarcellin des 
franzöfiichen Departements Iſere; Fabriken, rd« 
mifcbe Altertbilmer ; 2500 Em. 

Moire (fr., ſpr. Moahr, deutſch Moor ob. Mehr), 

rosdetourähnliche® aber moirirte® Zeug, nur nicht 
” NRark von Fäden u. fehr feſt u dicht geichlagen, 
entiweber ganz von Seide, od. Halbjeive mit einem 
Einihlag von Wolle, Baummolle, Leinengarn od, 
——— Es gibt glatten od. geblümten, 
ilber- od. Goldmoire Sowohl die Kette 
als der Einfehlag find mebrfäbig; bie Ketteniäden 
meift aus zwei Fäden zujammengeywirnt, ber Ein- 
ſchlag wirb mebrfach in dafielbe Fach eingeichoffen 
u. nad jedem Schuß mit der Fade feft lesen: 
zumeilen ſchießt man, nach dem zweiten od. drit- 
ten Einſchlag Silber od. Goldlahn ein, wodurch 
ber rauhe M. entftebt. Die franzöſiſchea M-s, 
welche nicht ganz von Seide find, zeichnen fi da- 
durch aus, daß fie ein Leiftenband von anderer 
Farbe haben. Die itafieniihen Seidenmanufac« 
tnren von Bologna, Foren, Mailand, Neapel u. 
Meifina liefern * ſchöne M. (ital. Molle). In 
Deutſchland wird M., bei. glatter, geftreifter u. ger 
biümter, nur in ®ien, Berlin u. Yangenfalza ver⸗ 
fertigt. Motreband, gewällertes feivenes Band. 
Bioire (ipr. Moareh), 1) m irte Beuge), ber» 
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tanartige, gewäflerte Wollenzeuge, bei. zu Möbel 
überzügen, baber Möbelmoor; es gibt einfache, 
leinwandartig gemebt, mit gezwirnter Kette u. zwei⸗ 
bis ſechsfach gezwirutem, ſtark geihlagenem Ein» 
flag; geblümteu. figurirte, haben auf Ber- 
fangrund bie Deffins mit Atlasköper; noch gibt es 
eine Sorte mit blos gepreften Muftern. Es kom» 
men jedoch auch leichtere, aus nicht gezwirntem 
Garn gewebte, gemäfferte Zeuge unter biefem Na- 
men vor. Er wird in Sadlen in Erimmitichau u. 
Rochlitz, in Gera u. in Warnsdorf in Böhmen 
efertigt; 2) Moire wetallique (pr. Moareh metallit, 
9 etallmoor), wird erhalten, indem man auf er⸗ 
hitztes, mit Kreide von Fett gereinigtes Eiſenblech 
2 Theile Salpeterſäure mit 3 Theilen verdünnte 
Salzfäure gießt; mach dem Abwaſchen zeigen ſich 
durch die ungleihe Einwirkung der fauern Beige 
auf den zum Theil ziemlich großen kryſtalliniſchen 
Zinnüberzug jeberartige, wolfige, mit perlmutter⸗ 

ulichem Glanze ſchillernde Flecken, welche um 
ſo kleiner ſind, je ſchneller die Ablühlung erfolgte. 
Durch blos theilweiſes Erhitzen des Bleches lann 
man regelmäßige Verzierungen von Metallmoor, 
3. B. Kränze ꝛ⁊c. erzeugen. Es wird nun ſolches 
Blech mit Firniß Überzogen u. zur Bereitung von 
Geräthſchaften u. Gefäßen, denen man baburd eine 
höhere Zierbe ertheilen will, wie anberes Blech 
— gegoſſenes Zinn zeigt daſſelbe. Erfinder 
war J. J. Allard in Paris 1814. 

Moiriren (v. fr., ſpr. moariren, wäſſern), 
ſeidenen, leinenen, baumwollenen u. dünnen wolle⸗ 
nen Zeugen u. Bändern ein flammiges ob. wolliges 
Anjehen(Moirirung, Moire), geben. Der eigenthüm« 
liche, ſchöne Kichteffect wird durch Plattdrüden ber 
Schußfäden bervorgebradt, indem man bie Zeuge 
mit einer Hebrigen Feuchtigkeit, 3. B. einer Auflöfung 
von Gummi u. Flöhſamen, benetzt, halb abtrodnen 
läßt u. heiß preßt od. falandert; das Plattdrücken 
darf aber nicht in Parallellinien zu ben Schußiäben 

attfinden, jondern au verſchiedenen Stellen defiel- 
en Fadens in verichiebenem Maße, was erreicht 
wird, wenn man bas Zeug boppelt legt, jo daß bie 
rechten Seiten fich berühren u. fo durch bie Walzen 
ber Kalander hindurchgehen läßt, wobei beide La⸗ 
gen ſich gegenfeitig moiriren. Läßt man das Zeug 
108 einfach durch die Walzen geben, jo muß man 
ihm vor feinem Eintritte in die Walzen eine geringe 
bin u. ber gehende Verſchiebung ertheilen, od. es 
über eine ausgeſchweifte Eifenfchine ftreichen laſſen, 
wodurch ebenfalls die Schußfäden etwas verjchoben 
werben. Zum M. ber Bänder verwenbet man eben» 
falls eine Eylindermafchine od. eine Schraubenprefie 
(Meoirirprefie), in welcher das Band, mit Wafjer eins 
geiprengt u. wieber getrodnet u. zufammengelegt, 
in einer Länge von mehren hundert Ellen zwiichen 
zwei Bretchen eingeſetzt u. mit biefen zwiſchen zwei 
erhigten Eijenplatten gepreßt wird. Zum M. ſeide⸗ 
ner Zeuge bat man bie Moirirmaſchine, welche ber 
Cylindermaſchine ähnlich ift, aber nur einen mes 
tallenen Eylinder hat, ber zwijchen zwei Ipiegelglat- 
ten eijernen Platten geht. Ju einer Art jeivener 
Gaze entfiebt die Moirirung ſchon beim Weben; es 
wird bieje Gaze aus einem Faden gewebt, welcher 
aus einem —— u aus einem feinen Rohſei⸗ 
denfaden zuſammengezwirnt iſt, daß ſich letzterer 










ſchraub pn drmig um ben erjieren berumlegt. 

Motdburg, 1) Amt im haundverihen Fürften- 
thum burg; 4000 Ew.; 2) Dorf darin, an ber 
Eie, mühe, in welcher fonft alle Streitige 
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feiten der beutfhen Papiermüller unter einander 
ausgeglichen wurben; 400 Em. 

oiffae (Ipr. Moaffac), 1) Arrondiffement im 
framzöfiihen Departement Tarn u. Garonne; 17 
DOM., 66,000 Ew.; 2) Hauptftabt beffelben, nahe 
an der Mündung des Tarn in die Garonne; Hau⸗ 
befsgericht, Getreide», Wein-, Mehlhandel; 12,000 
Ew.; dabei ein römijaper unterirbiicger Brunnen 
mit — 

Moiftrana, Dorf im illyriſchen Kreiſe Laibach, 
ar des Zerglou; Eiſenwerle; 500 Ew. 

oiszen, Piarrborf im irt Biffo des 
mitats Marmaros (ungariiches Berwaltungsg 
Kaſchau); 1900 Em. 

Moitay, die Einwohner von Caſſay. 

Moitie (fr., ipr. Moalieh), die Hälfte; daher 
M. machen, auf gemeinſchaftlichen Gewinn u. Ber- 
luſt etwas unternehmen od. betreiben. 

Moito, Stadt im Norden des Reiches Bagirmi 
(Innerafrita), ſüdöſtlich vom Tſadſee. 

Moitte (ipr. Moatt), 1) Pierre Etienne, geb. 
1722 in Baris, Schüler Beaumonts; Kupferftecher 
bes Königs; ft. 1785. 2) Jean Guillaume, geb. 
1747 in Paris, Bildhauer, Schiller von Lemoine 
u. Pigalle; arbeitete jpäter im großen Styl u. 
fertigte 1792 das große Basrelief für ben Giebel 
bes Pantheons in Paris; ſodaun ein zweites großes 
Relief für ben Louvre u. fl. 1812 als Profeſſor u. 
Mitalieb des Inftituts in Paris. 

Moivre (ipr. Moawer), Abraham, geb. 1667 zu 
Bitri in der Champagne, ftubirte Philofophie u. 
Mathematil. Als Proteftant ging er 1685, nad 
Aufhebung des Edictes von Nantes, nach len 
u. ft. 1754 in London. Hauptſächlich beichäftigte 
er fi mit der Wahrjcheinlichkeitsrechnung u. deren 
Anwendung. Er fand den nad ibm benannten. 
Moivrefchen Lebrſatz (ſ. Cotefiicher Lehrſatz) u. fchr.: 
The doctrine of chances, Lond. 1716; Miscel- 
lanea analytica de seriebus et quadraturis, 
ebd. 1730; Annuities of lives, ebd. 41724; feine 
Biographie ſchrieb Maty. 

Dielen —* w. —*— — 

ojano en in der neapolitani Bro- 
dinz Terra bi Lavoro; 2300 Ew. 

Mojella, Inſel, jo v. w. Mohilla. 

Mo en, Auswürfe verſchiedener Bulfanein Süd- 
amerila; eine Art Schlamm mit gelohltem Wafler- 
ſtoff durchdrungen u. brennbar. 

Mojgurh, fefte Stadt im Radſchputenſtaate 
Bbawalpoor in Oftindien, an ber Straße von 
Bhawalpoor nad Jodhpoor, inmitten einer Wüfte; 
3—4000 Ew.; in der Nähe ein Maufoleum. 

Mojo, indianifher Vollsſtamm in Bolivia. 

Mokan, Tatareulhan im 6. Jahrh., ein großer 
Eroberer, welcher fi das Land vom Altai bis zum 
Kaipiihen Meere unterwarf. 

tofaneninfel, Donauinfel zwiſchen Nuftichuf 
u. Giurgemwo. 
Mokanrufhin, Infel der Kurilengruppe. 
ofaffind, bei den amerikanischen Iupianern 
Sandalen von Belzwert. 

Mokattam (Arabiſches Gebirge), ein nie⸗ 
briger Gebirgsjug, welder in Agypten von Kaixg, 
ſüdwärts die Oftjeite bes Nilthales begrenzt. 

Mokiſos (a. Geogr.), Stadt in Kappabocien; 
vom Kaijer Juftinian zur Reſidenz erhoben, daher 
Juſtiniauopolis. 

Mokka GMokba), 1) Bezirk in ber arabiſchen 
Landſchaft Semen, am Kothen Meere u. ber Straße 


&o- 
ebiet 


Mokkafenna 


‚ meift dikrr, unfruchtbar; 2) befer 
tfabt hierin, am Rotben Meere; Hafen, ver- 
= — 2 Cofielle u. Strandbatterien, Palaſt 
uverneur® Dola), mebre europäifche Fac- 
tpreien, Handel mit Kaffee, Gummi, Specereien 
(aus Afrifa herüber gebracht), Stlaven, Zu 
rem 2c., welcher Handel mit allen Welt: 
—— u. zwar hauptſächlich von Banianen, ge⸗ 
trieben wird; 6000 Ew.; dabei herrliche Dattel- u. 
Balmenmwälbder. Der dortige Kaffee (Mofkakaffee, 
I u. —— geht größtentheils nach der Levante u. 
dien, uur ſehr —— nach Europa. 
—— assia lanceolata Forst. ), Art 
ber —2* Caſſia. 
Mokkaſtein, Chaleedon mit moobartigen Zeich⸗ 


Maöbbiſprache,i in —— der Abiponiſchen 
verwandt, emtbehrt ber Laute f, ke, ki, Il, r, s, v. 
Das Genus der Subftantiva laun nur durch Bei» 
fung von: Mann, rau, unterſchieden werben, 
bie Piuralenbung ift ipı, zumeilen ]. Die Adjectiva 
fiebn vor dem Subflantioum. Die Pronomina 
: ayim ich, acami du, imi, ena er, idi, adi fie, 


ocom wir, oeamigi ir, idiba fie. Dur Bor«' 


jegung von k werben fie zu Bofieifiven. Beim 
Berbum wirb mur das Präfens flectirt, bie iibrigen 
Tempora durch vorgeſetzte Bartifeln bezeichnet. Die 
Gonjugation ift verichieben, je nachdem ein Verbum 
vocaliſch od. couſonantiſch auslantet. Der Infinitiv 
wird durch ein vorgejetste® m gebilbet, bie andern 
Modi dur vorgejetgte Barti 
ei Affe, |. Mati. 
ofra, Berg im im ungarifhen Comitat Arab. 
ei 1) Dorf im mährifchen Kreiie Brünn; 
Mühlen, Zropffteinhöhle; 300 Ew.; 2) Pfarrdorf 
im Kreiſe Pleß bes Negierungsbezirts Oppeln 
(preußiihe Provinz Schlefien), Steintohlengruben, 
Kaltöfen; 950 Em. 
Motrin, Martifieden im Berirl Groß Kilinda 
des Comitats Torontal (ungariiches Berwaltungs · 


gebiet Temesvar); Poftamt; 8250 Ew. 
Mofrono , Stanislaus Koftla Bogorja, 
geb. 1761 zu Icice im Kreiſe Dobrayn, biemte 


erft in ber polnifchen Krongarde, daun ale Ed 
eabrondef in einem franzöfiichen Reit ent u. 
wurbe nad feiner Rücklehr nach Polen Landbote. 
Im Kriege gegen Rußland 1792 biente er wieder 
im ber Armee n. nahm 1794 Theil an der Bertrei- 
bung ber Ruſſen aus Warfchan, worauf er Com⸗ 
mandant von Warſchau wurbe. Er ſchlug nachher 
die Preußen bei Blonie, aber ald Kommandant 
mach Lithauen geſchickt, mußte er fich auf die Deſen⸗ 
five se alae verließ er er ipäter 
lehrte er ba u 1821 zu Wa u. 
Mok⸗Satins (ipr. Desanın), flarfe, fteife, 
glänzende Wollenzeuge, dem feidenen Satin nad)» 
t, Art wollenen Damafts, von atlasartigem 
ſehn; die Mufler u. Blumen find dunkler u. 
nicht jo bumt wie bei bem Satin; bei. in Rorwich 


verjerti 
— Se in Rußland; entipringt im 
enfa, geht nach Tambow, nimmt 
die —— ——— u. a. auf, fällt in bie Sia. 
(Motihanft), 1) — des ruſſiſchen 
Gouvernements Penſa; 88, 000 Em. find bie zum 
finnif—en Stamm der Dorbivinen gehörenden Mok · 
ſGanen; 2) —— darin, an der Molſcha, 6 


—* 10,500 Ew 
Voiſchaniſce Cprade, zum Finuiſchen 


bis —— 855 


m gehörig, Dialekt des Morbwinifchen, 
ur lein — —— Genus, aber Formen für 
Numerus u. Cafus, Der Pluralis der Subftantiva 
endigt auf t, 3. B. tzüra Rind, tzürat Kinder. 
Caſus find 12: sis, Genitiv (auf -t, Blur. 
-n), Dativ (auf -ti), Allativ (auf -u, -i, -v), 
Adeſſiv (auf -va), Illativ (auf -s), Ineſſiv (auf 
-sa), Ablativ (auf -da), Elativ (auf -sta), Prädi⸗ 
cativ (auf -ks), Caritiv (auf- ftymn) u. Temporalis 
(auf -nda, -ne). Es gibt zwei Declinationen für 
jebes Wort, eine unbeflimmte u. eine beftimmte, 
3. B. tzüra Kind, tzüras das Kind, tzürat Kinder, 
tzüratne die Kinder. Die Adjectiva baben feine 
Steigerungsgrabe, fie werben wie bie Subftantiva 
beclinirt. Die Zablwörter find: 1 vä, 2 kafıa, 
5 kolma, 4 nile, 5 vetä, 6 kota, 7 risem, 8 kaf- 
ksa, 9 väiksa, 10 kemen. Die Orbinalia werden 
bavon durch die Endung tze gebildet. Die perſön⸗ 
lien Pronomina find mon id, ton bu, son er, 
min wir, tin ihr, sin fie. Die Poſſeſſiva erfcheinen 
als Suffize, 3. B. tzüraze mein Sohn, tzüraıze 
dein Sobn x. Das Berbum bat ein Activum m. 
——— = Präjens kalman id begrabe, Prä- 
teritum k — u. Futurum kalmasa; einen 
Optativ —— n, Infinitiv kalmams, Imperativ 
kalmak, Participium kalmais, kalmaz. Außer 
ber einfachen Eonjugation gibt e8 aber noch eine 
mit Beziehung auf Pronomtmalobjecte, 3. B. kal- 
mate id) begrabe dich, kalmasa ich begrabe ihn, 
kalmatedez ich begrabe euch ꝛc. Im Negativum 
wirb meift bie Negation flectirt, während ber 
Stamm des Berbums umveränbert bleibt. Die 
Bräpofitionen erjcheinen als Poftpofitionen. Das 
Berbum bat mehre Ableitungsformen nicht nur 
fir Subftantiva, ſondern auch um Frequentativa, 
Cauſativa, Facultativa ꝛc. zu bilden. Grammatik 
von Ormatow, Mostau 1838. 

Mokuk, Frucdtmafi in Syrien, bei. in Aleppo, 
— 250 Rotoli A 720 Drachmen, enthält 837 Piter, 

Mofundurra, Ortſchaft im ofindiihen Radid- 
putenftante Kota, an ber Straße von Neemud nach 
Kota, im einer engen Thalſchlucht, welche den ein⸗ 
zigen für Fuhrwert praftifabeln Paß über bie Berg- 
kette zwiſchen Chumbul u. Kalee Sindh bildet u. 
besbalb ein Punkt von ing iſcher Bedeutung iſi. 

Mola (lat.), 1) Mühle; 2) (röm. Ant.) geröfte- 
tes u. dann gemablıtes — Mebl, auch 
Schrot, um es den Göttern zu opfern, ob. mit 
Salz vermiſcht (M. salsa) auf das Haupt des Opfer- 
tbieres zu ftreuen; 8) (Geburtsh.), ſ. Mole. 

Mola, jo v. m. Müblfteinfüc, |. u. Klumpfiſch 1). 

Mola, 1) Stadt in der neapolitaniichen Provinz 
Terra di Bari am Adriatiſchen Meer; Hafen, 
Wein- u. Olbau; 10,000 Ew.; 2) M. di Bacta 
(fonft Molae Formlanae), f. Gaeta 3); 8) Borgebirg 
auf Dienorca. 

Mola, ı) Giov. Battifta, geb. 1620 in Pu- 
gane, Sanbicaftemaler. 2) Pietro Francesco, 
Dr. di Roma), geb. 1621 im Mailändiſchen; lernte 
bie Malerkunſt ın Rom, Bologna u, — 
a Dienfte Ludwigs XIV. berufen, fl. er 1666 in 


om. ', 
Mola genu (Anat.), die Knieicheibe. 
Molahn, See, fo v. w. Baltegan. 
Molar, Fleden in der fpanifchen Provinz Ma- 
brib — —— Mineralquellen; 2000 Ew. 
Molares dentes (Anat.), bie Badenzäbne. 
Molaffe, loderer Sandflein der Braunfoblen« 
forınation, welder ſich er wwiſchen bes 
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Schweizer Alpen u. dem Jura finbet u. nad} wel- 
chem die Braumnkoblenformation auch Polaffenfor- 
mation (Mrolaffengebirg) genannt wird. 

Molatbemim, fo v. w. Almoraviben. 

Molay, Iatob von M., aus dem Haufe ber 
Herren von Longvic u. Raon in Burgund, trat 
um 1265 in ben Tempelherrenorden, ftand Anfangs 
fehr in Gunft bei Philipp dem Schönen u. wurde 
1298 Großmeifter ver Tempelberrn ; ba aber der Or« 
ben bei dem König in Verdacht ebrgeigiger Abfichten 
tam, lie derfelbe den Großmeifter DI. 1306 nach 
Paris loden u. 1307 verbaften, nachdem der Orden 
aufgehoben worden war, wurde M. 19. März 1314 
verbrannt, ſ. u. Tempelberrn. 

Molbech, 1) Chriftian, geb. 1783 in Sorde, 
wurde 1805 bei ber königlichen Bibliothek in Kopen- 
bagen angeftellt, jpäter erfter Secretär berjelben u. 
Lebrer ber Literärgeichichte an ber Univerfität; er 
bereifte 1812 Schweden, 1819 Deutichland, Frank⸗ 
reich u. Italien, wurbe 1829 Profeſſor ber Literatur⸗ 
geichichte an ber Univerfität in Kopenhagen u. ftarb 
23. Zuni 1857. Er jer.: Historie om ditmars- 
ker krigen, Kopenh. 1813; Konig Erik Ploug- 
pennings Historie, ebd. 1821; Dansk Ordbog, 
Kopenh. 1831 ff.; Dansk Dialect-Lexicon, ebb. 
1837 fi.; Dansk Glossarium, ebb. 1854 ff.; 
Borlefungen über bie Gefhichte der wiſſenſchaft- 
lichen Cuſtur u. ber Piteratur der alten Welt, bei. 
bes Orients, ebd. 1831; Blandede Skrifter, ebd. 
1854 ff, 4 Bde.; gab heraus: Danske Riimkrö- 
nike, Henrich Herpestrongs Danske Lägebog; 
eine Anthologie der neuen Dänifchen poetiſchen Lite» 
ratur, 1830— 32; 1814—17 die Monatsichrift 
Athene, nu. 1827 eine norbifche Zeitfchrift für Ge» 
ſchichte, Literatur m. Kunft. 2) Chriftian Karl 
Frederif, Sobn bes Vorigen, feit 1853 Pros 
fefior der Nordiſchen u. Dänijchen Literatur in Kiel. 

Molbig (Ober- u. Unter-M.), zwei Dörfer 
im Gerihtsamt u. Herzogthum Altenburg; Braun 
foblengruben; 180 Ew. : 

Molburium monasterium, lateiniſcher Rame 
der franzöfiihen Stadt Maubeuge. 

Molch (Röhrling, Triton Zaur., Molge 
Merr.), Gattung der Mole; Schwanz jeitlich 
zufammengebrücdt mit floffenförmigem, beim Männ⸗ 
hen ſich auch über ben Rüden binzieheuben, u. 
höheren, oft ausgezadten Hautlamme, welder 
nad ber — ———— einſchrumpft, keine Ohr⸗ 
drüſen, Haut glatt, Leib ſchlank; fie leben Sommers 
im Waſſer, Winters aber in Steinriten verborgen, 
tönnen unbeichäpigt einfrieren u. wieder auftbauen, 
find mit einer auferordentlichen Reprobuctionstraft 
begabt, daß abgenommene Füße, Schwanz, Kinn- 
laden, fogar Augen, wieder wadien. Das Männ« 
ben jchüttet den Samen ins Wafler, den bas 
Weibchen mit dem After aufzieht u. jo bie Gier 
befruchtet,. Arten: Brunnenröhrling (Alpen- 
triton, Tr. igneus, Tr. alpestris s. igneus), 
4 Zoll lang, ſchwarz, Haut warzig, Bauch feuer» 
farbig, Seitenftreif hellblau, ſchwarz getäfelt, im 
ftehendem kalten Wafjer; Teichröhrling (Tr. 
taeniatus, Tr. palmatus), 2—3 Zoll, braun, 
Bauch ungefledt, Seitenftreif gelb, Schwanz fang, 
zugeipitst, im flehendem, auch ſchmutzigem Waffer, 
aud in Gärten; Gefledter M. (Tr. punctatus), 
hellbraun, unten orange, mit runden ſchwarzen 
Ben: 34 Boll; Sumpfröhrling (Öroßer 

affermoid, Tr. eristatus), 6 Zoll lang, 
braun, warzig, ſchwärzlich gefledt, unten orange, 


| 


Molatbemim bis Moldau. (Geogr. u. Statift.) 


wechſelt mit ver Baarungsyeit Die Farbe, im fchlam- 
migen Teichen vorzüglich reprobuctionsfähig, im 
einem Sommer wuchs ber abgeſchnittene Sch 

mit ben Füßen ſechs Mal —— 687 Knochen 
nad, u.a.; Scheuchzers Homo diluvii testis i 
eine Verfteinerung eines großen Waſſermolchs. 
Molche (Shwanzlurhe, Salamandrae), 
eine Familie ber Fröſche; Leib lang, nadt, ger 
ſchwänzt, warzig (meift), vierfüßig (auch nur zwei), 
breittöpfig; im Larvenzuftanbe haben fie Kiemen, 
in ihrer Bolllommenbeit Yungen od. beibe®, leben 
in ftebendem Wafler ob. bunflen Orten, laichen 
ins Waffer, häuten fich oft, leben won Inſecten 
u. Würmern. A) Salamandrina (eigentliche 
Mole), mit vier Beinen, die Kiemen verlieren ſich 
bei der letzten Berwanblung; bie Gattungen: 
Erdmolch (Salamandra), Waſſermolch (Triton); 
B) Ichthyodea (Fiihmolde), zwei ob. vier 
Beine, bie Kiemen od. eine Kiemenfpalte bleiben 
neben den Lungen; bie Gattungen: Aalmolch 
(Amphiuma), Fiſchſalamander =" alamandrops 
8. Menopoma), Furdenmold) (Menobranchus), 
Kolbenmoih (Arolotl, ee s. Siredon), 
— (Proteus s. Hypochthon), Armmolch 

iren). 

Moldau, 1) linker Nebenfluß ber Elbe in Böh- 
men, enipringt am Schwarzberg auf bem Böhmer 
Walde, fliegt ſüdöſtlich bis Hobenfurt, wird hier 
flößbar, auch für Kühne ſchiffbar (durch Reinigen 
bes Fluſſes von Steinklippen von bier bis Prag 
unter Franz I. u. Maria Therefia bewirkt), nimmt 
rechts die Malih, Luſchnitz, Sazawa, links bie 
Wottawa, Beraunfa u. a. Flüſſe auf, fließt in 
vorberrichenb mörblicher Ricptung bei Kruman, 
Budweis u. Prag vorüber u. mündet Melnit ge- 
genüber in bie Elbe, welche bier ein ſchmäleres 
Bett u. weniger Wafler als die M. bat. Bon 
Drag an wird die M. mit Dampfbooten befahren; 
ibr Gebiet wird auf 586 OM. geſchätzt; 2) jo v. m, 
Moibova. 

Moldau (Moldavia, türl. Bogdan od. Kara 
Bogban, bie firftliche M., zum Unterſchied von 
ber öfterreichifchen [ber Bulowina] u. ber ruffiichen 
[Beffarabien zwiſchen dem Dnieftr u. Pruth] M.), 
Yand zwiſchen Rußland, Galizien, Siebenbürgen, 
Walachei u. Bulgarien; erſtreckte fich früher öſtlich 
bis an ben Dirieftr (1600 OM.), hatte nach bem 
Friebensihluß von 1812 dem Pruth zur öſtlichen 
Grenze u. 735,68 DOM. u. umfaßt gegenwärti 
mit dem im Frieben von Paris 1856 von Rufla 
abgetretenen beflarabijchen Gebiete. (205 DOM.) 
940,68 DM. mit 1,600,000 Ew. Gebirge: nörb« 
lich u. weftlich bie Karpaten (Pietra de Roß, Spige: 
Tſchaslov), mehre Päſſe nah Galizien u. Sieben- 
bürgen, nach Oſten u. Süden ebener. Flüſſe: 
Donau (auf kurze Strede, doch fällt ihr ſaſt alles 
Gewäfler der M. zu), Pruth, Sereth u. berem 
Nebenflüffe, fo. mie mehre Seen (Dorohoe, Bar- 
tetih); Klima, kalte Winter, angenehme Sommer; 
ber Boden ift, namentli in ben niebrigen Ge- 
—— ungemein fruchtbar, doch nur ange⸗ 

aut. BProbucte: anſehnliche Waldungen (Schi 
baubolz); reißende Thiere (Wölfe, Bären, Luchie, 
Füchſe) u. Speifewild (Dambirfche, Saiga-Gazellen, 
Gemſen, Auerochſen, Bienen, Heufchreden; bie 
Mineralien, am denen das Land zeich ift, bei. am 
Salz, werben verhältnigmäßig wenig benutzt. Die 
Einwohner, Molbowenen, ſchön von Geftalt u. 
Zügen, bei. bie Weiber, halten fich für bas Urvoll 


Moldan (Geogr. u. Statift.) bis Moldau (Geſch) 


der M., = aber wohl — mit den 
Blachen, ferner Griechen, Armenier, Juden, Zigen- 
ner u. Franken. Beihäftigung: Aderbau (mit 
Gewinn von Weizen, rg Buhmeizen, Mais 
=. a.), Gartenbau (einiges üfe, bei. Melonen), 
Beinbau (ſehr anjehnlih, befte Gewächſe: von 
Odesheſcht, Huſch, Jaſſy, Nilorefcht, darunter 
re ſehr feurige, von Farbe grünliche, doch auch 

n. weiße Sorten, der befte ber Contuar, dem 
Kolayer glei, wird nad Rußland, Polen, Sieben- 
bürgen u. felbft nach Ungarn verfahren), Viehzucht: 
Pferde (in Geftilten von oft 4—600 Stuten), Rinb- 
vieh, Schafe, Geflügel, Bienen (bei manchen Guts- 
befigerm viele Tauſend Bienenftöde), Fiſchfang, 
Bergbau (nur auf Salz), wenig Induſtrie. Der 
andel vertreibt Wein (nah Rußland u. Polen), 
u. Honig, Pferde (20— 30,000 Stild nad 

ih, P ‚ Thierhänte, Ochfen (60 — 
70,000 Stüd) u. a. Landeserzeugniffe, führt Lurrus- 
m. fivaaren aller Art ein, u. liegt meift in 
bem Hänben ber Griechen, Armenier u. Juden. 
Die Griechiſche Regie ift die herrſchende, 
ihr Borſteher ift ein Erzbifchof zu Jaſſy, ber zu- 
gleih Präfident des Divans ift, Katholifen wer- 
en 12,000 gerechnet. Die Sprade ift ein 
Dialelt der wlachiſchen, mit ſlawiſchen, türkifchen 
u. tatarifhen Wörtern gemiſcht (Romanifd). Die 
Staatsverfaffung tft hervorgegangen aus ben 
Beratdungen der Parifer Eonferenz, melde dem 
iebensihlufle von 1856 folgte, u. ift am 19. 
uguft 1858 von den bei jenem Frieden bethei- 
figten Mächten unterzeichnet worben. Nach jener 
Berfaffung führt die M. zufammen mit der Wala- 
hei die Benennung: Bereinigte Fürftentbiimer ber 
M. u. Walachei u. fteht unter der Oberboheit ber 
Bforte, bie Berwaltung der Fürſtenthümer ift jedoch 
ganz ſelbſtändig. Der Sultan erhält von ber M. 
jährlich einen Tribut von 14 Mill. türkiſcher Piafter. 
An der Spibe des Staats ftebt ein von ben Boja- 
ren u. aus ibrer Mitte ermäblter Hoſpodar (gegen- 
mwärtig der Oberfi Couza unter bem Namen Aler« 
ander Johann I. an ber Spitze beider Fürften- 
tbümer), welcher vom Sultan beftätigt werben muß. 
Dem Firften zur Seite ftehen für jebes Fürften- 
thum ein Miniflerium u. eine Wahlverfammlung; 
das Organ ber gemeinfamen Regierung ift eine 
Eentralcommiffion, bie aus 16 Mitgliebern beftebt, 
8 Moldarern u. 8 Walachen, von denen bie Hälfte 
der Fürfl, die Hälfte der Landtag ernennt; dieſe 
Commiſſion ift permanent u. entwirft alle Geſehe 
welche beiden Fürſtenthümern gemeinſame Gegen⸗ 
ände betreffen. Gemeinſam haben beide Staaten 
er einen Gerichts- u. Eafjationshof (zu Kol. 
ſchani), der zugleih Staatsgerichtshof if. Der 
Landtag jebes Landes wirb auf 7 Jahre gewählt. 
Der zum Hofpobar Wählbare muß 35 Jahre alt 
fein, 3000 Ducaten Einlommen von Grund u. 
Boden haben u. 10 Jahre öffentliche Ämter ver- 
waltet haben. Die Einwohner der M. theilen fich 
in vier Klafien: a) Geiftlichkeit u. Bojaren (berem 
man 5000 rechnet) u. Privilegirte; biefe find von 
alfen Steuern ausgenommen ;b) privilegirteStener- 
pflichtige, zu denen bie afabemifche Corporation zu 
Zafiy gehört: e) fteuerbare Dorfbemohner, d) Zi⸗ 
— die leine bürgerlichen Rechte haben u. vom 
taate u. ben Bojaren nah Willkür verkauft 
werben Bönnen. Eintheilung in das Oberland 
ara be Suß, mit 5 Zinuten), das linterlanb 
be Schoß, mad der Abtretung von 1812 
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noch mit 8 Zinuten) u, ben befjarabifhen Gebiets- 
theil; jeder der Kreiſe (Zinute) hat einen Jopraknik 
(Kreishauptmann), dem ein Steuereinnehmer (Sa⸗ 
miſch) beigegeben ift; bie Zinute find wieder im 
Dolls (Diftricte) getbeilt. BErEINE eeltnat: 
das Minifterium zerfällt in das bes Außeren u. des 
Innern, bie Minifter find verantwortlich; die Fi« 
nanzeinnahme beforgt der Samude. Staatt- 
einnabmen (1853): 134 Mill. Piafter, Aus» 
gaben: 124 Mill. Piafter. Der Bollsunterricht 
flieht auf einer fehr niedrigen Stufe. Zu Yafiy 
eriftirt feit 1814 eine Alademie für ben böberm 
Unterricht in Bhilofophie, Geſchichte, Naturwiſſen⸗ 
ſchaften, Sprachen, Mathematik u. Eehnit, neben 
ihr das frühere Bafilianum für Rechtswiſſenſchaft u. 
Spraden, feit 1831 mieber eröffnet. Gericht s— 
verfaffung: In jedem Diftrict bildet ein aus 
drei Richtern beftehendes Eiviltribunal die erfte 
Inftanz, auch beftehen im einzelnen Stäbten Han- 
belögerichte ; bie zweite Inftanz ift das Appellations- 
eriht. Das Verfahren ift mündlich u. ziemlich 
ummarifh. Der Hoſpedar muß alle Redhteiprüche 
beftätigen. Die Richter find, laut Bojarenbeſchluß 
von 1829, feit 1840 unabjebbar. Die Gejet- 
gebung beruht auf ben byzantinischen Kailer- 
rechten, dem Gemohnbeitsrechte u. ben Geſetzen 
ber Hofpobare. Das 1816 erſchienene Civilgeſetz⸗ 
buch ift 1833 umgearbeitet, fo wie 1835 ein Straf. 
eſetzbuch eingeführt iſt; das Handelsrecht gründet 
& auf das franzöſiſche; filr Die Geiftlichkeit befteht 
das Canoniſche Recht. Militär, außer einer 
Leibwache des Hoſpodars, eine Infanterie» u. ein 
Eavallerieregiment, zufammen 2280 Dann, 934 
Mann Gensdarmen u. 12,730 Mann Dilizen, bie 
völlig militärifch organifirt werden. Münzen, 
Maße u. Gewichte: in ber M. wirb gerechnet 
nach Lee od. türkischen Piaftern & 40 Paralle od. 
Para; die curfirenden Münzen befteben in öfter» 
reihiichen Ducaten, Eonventiong-Species u. Zwan⸗ 
zigkreuzern u. ruffiihen Silberrubeln, bie türfiichen 
Dünzen werben, des fchlechten Gehalts megen, 
nicht genommen. Tängen- u. Flüffigteitemaße, |. u. 
Walachei (Geogr.) ; Handelsgewicht iſt das türkiſche; 
Feldmaß: die Praschine zu 36 Quadratklaftern 
(ruffiih Saschen) — 1,64 franzöſiſche Aren; bie 
altoſche hat 80 Praschinen; Getreidemaß iſt das 
ilo = 4,26 Hectoliter od. 7,9148 preuß. Scheffel. 
Hauptſtadt: Jaſſy. VBgl. Soutzo, Notions sta- 
tistiques sur la Moldavie, Jaſſy 1949; Neige« 
bauer, Beichreibung der M. u. Waladyei, Breslau 
1854; Derf., Die Donaufürftentbiimer, ebd. 1854 ff. 
In ber heutigen M., in ältefter Zeit bem öft- 
lichſten Theil von Dacien, wohnten urſprünglich die 
Bölterichaften der Kauloenjer, Jaſſier u. Kottenfer. 
Durd die Böllerwanberung famen die Weftgothen 
nad der M. ; dieje wurben um 374 von ben Hunnen 
verdrängt, u. Attilas Söhne, Hernal u. Dengefit, 
errichteten nach defjen Tode mit bulgariihen Stäm⸗ 
men in ber M. ein neues Reich Hiunwar. Nach 
Dengefild Tode belamen bie Bulgaren, beſ. bie 
Kutriguren, um 468 die Oberhand, fie mußten 
fih zwar um 560 ben Avaren unterwerfen, ver- 
jagten biefelben aber ſpäter wieber, u. ihr Fürft 
Küvrat erhielt fih unter griehiihem Schuß bie 
Unabhängigkeit (f. u. Bulgaren, Geſch.). Als im 
9. Jahrh. ER Nachkommen das Reich tbeilten, 
mwurbe baffelbe fo geſchwächt, daß ee Ein» 
wanberer, namentlih Chazaren, Wetichenegen, 
Uzen u. Magyaren Einfälle in bie M. machten u. 


inanber befriegten u. vertrieben. Aus ben mit 

berbleibſeln diefer Stämme gemifchten Dalern 
bildete fi das Volk ber Wlachen, welche in ber 
Mitie des 11. Jahrh. das Ehriftentbum annahmen. 
Ihre Kriege gegen bie Griechen entvölferten bas 
Land fo, daß die Kumanen fi zwiſchen 1050 u. 
1075 ber Oberherrſchaft bemächtigten, bis bie 
mongoliihen Horben Dſchingislhans 1222 das 
Kumaniſche Reich zerftörten u. 1235 bie Tataren 
unter Khau Batu daſſelbe befegten (f: u. Rumas 
nien). Nach bem Abzug der Tataren war das Land 
gang verödet, mur in ben Bergen u. Wäldern 
bauften noch einzelne Wlachiſche Ziige. 

In dem erften Dritiheil des 14. Jahrh. fie 
befte fich ein Wlache, Bogdan I., von Marmaroſch 
in Ungarn mit einer Heinen Tolonie in bein Lande 
an. Er u. jein Sohn Dragoſch, mach dem bie von 
ihm abftammenden Fürften des Landes Dragoiditen 
heißen, bemächtigten fich in ber Mitte des 14. Jahrb, 
ber Oberberrichajt Über einige Nahbarfiäınme u. nach 
u. nach über die ganze DE, welche nun ihren jegigen 
Namen von dem Fluſſe Moldova erhielt, u. mach— 
ten fi vom Ungacutönig, defien Lehubleute fie An- 
fange waren, nad u. nad abhängig. Die neuen 

ürften filhrten den Titel Woimoden, Unter Bogdans 

ohn, Stephan I., u. defien Söhnen, Peter I. u. 
Stepban II., von denen Erfter, ber jilugere, ben 
Älteren vertrieb u. die einjallenden Bolen jchlug, 
wuchs der Staat ; Lezko (1353—65, n. And. 1365 — 
1372) ging von ber Griechiihen Kirche zur Yatei- 
niſchen über u. ftiftete Das Bisthum zu Sireth. 
Bald jedoch tratem feine Untertbanen wieder zur 
Griegiien Kirche zurüct, zu weldyer bie M-er ich 
noch jet befennen. Peter 11. (1372—88) buldigte 
dem PBolentönig Wladillam u. trat mit demſelben 
gegen Ungarn in Bündniß, welches Stepban III. 
aufzuheben genötbigt wurde. Sein Bruder Ro» 
man I. trat 1393 als Gegenwoiwode auf u. blieb dem 
polniihen Bünbniß treu. Bürgerlrieg zerrüttete 
nun das Fand, u. als Stephan IIL ftarb, wäblte 
feine Partei beffen älteften Sohn, “Peter IIL, 
u. nad deſſen baldigem Ableben deſſen Brubder, 
Stephan IV., zum Woiweoden. Er wurde von bem 
Uiurpator, Georg I., verjagt, allein ſchon nad) 
Zabresirift mußte diefer dem Sohne Peters, Ro» 
man II. (ft. 1411), weichen. Diejer hatte Alexan⸗ 
ver L, Sohn Romans’ I., zum Gegenwoiwoden, 
welchem die zu Schieberichtern berufenen Lithauer 
1400 die Woiwodſchaft zuſprachen. Beide tbeilten 
enblich, u. das Land zerfiel nun in einen von Polen 
u. einen von Lithauen u. Ungarn abhängigen Tbeil. 
In erfterm berrihte nach Romans Tode Ste- 
phau (V,). 1412 verglichen fich bie Könige von 
Ungarn u. von Polen über die M. u. fprachen 
diejelbe Aleranber zu, welder fie unter ungarijcher 
Hoheit befigen, babei aber Polen tributbar jein 
jollte. Nach Alexanders Tode 1433 folgte ihm jein 
ältefler Sohn Elias (Iliaſch). Gegen dieſen ftand 
jein Stieibruder Stepban V. auf, wurbe aber von 
Elias mit Hülfe der Türfen vertrieben. 1435 theilte 
Elias mit Stepban V. das Yand u. beide ftarben 
1443. Stephans V. Sohn, Peter IV., buldigte 
dem König von Ungarn u. bertrieb — beiden 
Neffen, Roman Il. u. Alexander II., Söhne 
des Elias. Roman ſtarb bald nachher, die An— 
erfennung bes Prinzen Alexander aber jetste Polen 
dur, u. diejer befam baber feinen Antheil zurüd, 
wurde aber bald von einem natürlihen Bruder, 
Bogdan II., vertrieben. Peter V. Aaron, gleichfalls 
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Weranders natürlicher Bruber, verband fich mit 
biejem u. ermorbeie Bogdan, gerieth aber bald mit 
Ulerander in Streit u. berrichte nun im Gebirge, 
Alerander im flachen Lande; Letter flarb 1456, 
Peter V. wurde nun einziger Woiwode in ber 
Niederung. Als er 1456 ftarb, folgte Stephan VI, 
ber Große od. Gute, ein Sohn Bogbans II., ats 
Woiwode. Er verjagte glei deu Gebirgsfürften 
Febr Aaron, madıte einen Einfall in die Walachei, 
viegte mit Ungarn, wieß einen Angriff der Nogai⸗ 
tataren ab, fiel wieder in bie Walachei ein m. 
wurbe dadurch im einen Krieg mit ben Türken ver» 
widelt, welche er 17. Januar 1475 im einer großen 
Schlacht befiegte; aber 1476 vertrieb Sultan Miu« 
bammed den Woiwoden Stephan u. verwüſiete bie 
M. 20 Jahre dauerte nun der Krieg, endlich warf 
fid) Stephan 1485 bem König von Polen völlig im 
bie Arme, w. biefer jenbete ibm 3000 Reiter 
zu Hülfe Doc bald änderte Stephan feine Politik 
u. Schloß fih wieder an die Türken an, mit deren 
Hilfe er 1496 die Polen bei Kotnar —— 

arauf ſchloß Stephau 1499 mit Ungarn u. Polen 
ein Bündbniß gegen bie Türken; doch ſchon 1503 
war er wieder in Krieg mit ben Polen vermwidelt, 
währenb befien er 1504 ftarb. Sein Sohn, Bog- 
dan III. der Schielende, hatte unglücliche Kriege 
mit Polen u. Ungarn, u. als die Zataren in bie 
M. einfielen, unterwarf er & ber Piorte als 
Lehnsmann u. fl. 1516. Sein Sohn Stephan VII., 
ftarb 1526, ber letzte bes rechtmäßigen dragoſchiti⸗ 
ſchen Stammes. 

Peter VI. Rareſch, ein natürlicher Sohn Ste- 
phans VII., wurbe num Woiwode. Als Sultan 
Solyman nad Wien vorbrang, unterwarf ſich Bes 
ter demſelben u. erhielt gegen das Verſprechen, 
einen Tribut von 4000 Goldgulden, 40 Pierben 
u. 24 Fallen zu entrichten, von bemfelben könig · 
liche Ehren u. völlige ſouveräue Gewalt über feine 
Unterthanen, ſowie auch das Recht, daß fein Türke 
feft in der M. wohnen ſollte. Seitdem wurde bie 

als türkiiches Lehen u. als Provinz des Osma- 
niſchen Reichs betrachtet. 1531 friegte Peter VI. 
gegen Polen, erlitt jedoch eine Niederlage u. hul⸗ 
digte nun bem König von Polen. Deshalb u. 
weil er ben unter türliſchem Schuß ftebenben fieben- 
bürgiſchen Bojaren, Gritti, feinen Gegnern aus— 
geliefert hatte, fette ihn ber Sultan 1538 ab u. er- 
nannte einen Bruber befjelben, Stephan VILI., 
zum Woiwoben, zugleich vereinigte er das Land 
zwifchen dem Dieere u. Pruth, das fpätere Beſſa— 
rabien, als Sandſchalat mit der Türke. Später 
am dies mehrmals an bie moldauiihen Woiwoden 
zurüd, wurde in ben Kriegen aber nad u. nach 
mit Zataren bevöltert u. endlich dem Tatarkhau 
der Krim überlafjen. Als Stephan VIEL. wegen 
feiner Graujamleiten von feinen Untertbanen er- 
morbet worben war, wählten die Bojaren Aleran« 
ber III., einen Ablömmling des alten dragoſchiti— 
ſchen Woiwodengeſchlechts, welcher bisher in Bolen 
gelebt hatte, zum Herrſcher. Der Sultan aber 
leiste dem früheren Woiwoden, Peter VL, wieder 
ein, —— ward hingerichtet, um 1546 auch 

eter VI. ermordet. Sein Sohn, Elias IL, 
olgte ihm; als er aber um 1554 den Islam an» 
nahm, nöthigten ihn bie Bojaren bie Herrſcher⸗ 
würbe mieberzulegen u. iibertrugen biejelbe feinem 
Bruder Stephan IX. Nachdem biefer um 1558 
ermorbet worden war, erhielt ber Stoinid Peter, 
welcher ſchon eine Zeit lang Gegenwoimohe geweſen 
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war, als Alexander IV. bie 
Roranda, Schwefter Stephans VIL Ein Gegen- 
woimobe, Yaron, welchen bie Ungarn aufflellten, 
murbe überwunben; ein anberer, b, ein grier 
chiſcher Matrofe, ber fich für einen bragofchitijchen 
Ablömmling ausgab, an den Hof Aleranbers lam 
u. von ba, als jeine Abfichten fund wurben, ver» 
trieben wurde, fiel 1561 mit einem Heer polniicher 
Miethlinge in die M. ein, ſchlug das Heer bes ger 
haften Aleganber, verjagte ihn, wurde von bem 
Sultan anerfannt u. ließ fih unter dem Namen 
Sohann I. zum ra bier, der M. trönen. 
Gr wollte das Befte des Landes; allein da feine 
Maßregeln Gelb erheiſchten, erbitterte er durch 
Auflage von Steuern bie Unterthanen u. durch 
Bergreifung an ben ———— die Prieſterſchaft; 
bald fanb eine Empörung Statt, u. Johann wurde 
1563 erfchlagen. Stephan X. Tomſche, fein 
Hauptfeind, wurbe an feiner Stelle Woimwobe, allein 
der Sultan beftätigte ihm nicht, fonbern fette 
Alerander IV. wieder ein u. gab ibm aud Beſſa⸗ 
rabien wieber. Aleranber 1566; fein Sohn, 
Bogban IV., regierte Anfangs unter Leitung 
feiner Mutter Roxanda gut, allen nad) deren Tode 
zeigte er fi geizig m. graufam u. erbitterte bei. 
durch jeine Vorliebe für Bolen bie Bojaren u. das 
Boll. Als er bei einem Beſuche in Polen in ber 
M. für tobt gejagt wurde, baten bie Bojaren ben 
Sultan um einen anbern Fürften. Dies war das 
erfie Mal, baß fie ihr, jeit Untergang bes brago- 
ſchitiſchen Mannsftammes geübtes Wahlrecht dem 
freiwillig übertrugen. Der Sultan gab 
Zobann II., einem Mafovier, um 1572 bie Re- 
— Unter ihm kam Bogdan IV. wieder 
nah M., konnte aber nicht wieder zur Herr⸗ 
ft lommen. Da bie Türken übertriebenen Tri⸗ 
forderten, widerſetzte ſich der Fürſt, ſchlug die 
Türken, nahm Braila, Bender u. Aljermann, 
wurde aber 1574 überwunden u. von dem Paſcha, 
weichem er fich überlieferte, niebergehanen. Ber 
ter VII., der Lahme, erhielt num bie Regierung, 
Gegen ihn erhob fih 1578 Johann Poblova, ber 
fih für einen — ausgab, dann deſſen 
Bruder Alexander V.; ber Sultan erlannte feinen 
von Beiben an, fonbern ſetzte 1550 Jantola, 
einen Siebenbürgen, welcher ſich ebenfalls für 
einen Dragoichiten ausgab, ald Woimoben-ein. Er 
warb von ben Polen 1592 gefangen u. enthauptet, 
n. nun erhielt Peter VII. die Regierung wieber, 
mwurbe jeboch bald baranf Mind. Aaron folgte 
ihm, wurbe aber jhon 1591 von ben Bojaren ver- 
trieben. Zwar jette ihn ber Sultan wieber ein, 
verlangte aber bie Abtretung ber Feflung Benber 
bafür ; ba verband fi Aaron mit ben Siebenbürgen 
u. bem Kaifer gegen ben Sultan; biejer Tieß ihn 
durch bie Tataren befriegen, welche ibn fo im bie 
Enge trieben, daß Aaron fih u. die M. in ben 
San bes Fürften von Siebenbürgen begab. Bald 
Daramf fette ber neue Schutsberr ven Woimoben 
Yaron u © XL Rezwan an jeiner 
Stelle ein. Unt en hatte ber Sultan bem Khan 
ber perefopiichen Tataren, Kazigerai, einen Theil 
ber M. geichenft u. den andern Theil, die Ober» 
molbau, einem Paſcha ale Sandſchal gegeben; zu⸗ 
ih wurde durch polnischen Einfluß Jeremias 
vila, ein ebler Molbauer, zum Woiwoden 
ernannt. Die brei einanber feindlichen Parteien 
verwäüßteten num bie M., enblich behielt Movila bie 
Oberhaud u. wurbe in einem Friebensihluß Polens 
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das Land umter türfifcher u. polnischer Hoheit zu⸗ 
gleich. 1600 wurbe Jeremias vom Kürften Michael 
von ber Walachei verdrängt u. Michaels Sohn, 
Beter VIIL (Betrasto) zum Güren eingefetst. Bald 
mwurbe berjelbe jedoch von Jeremias u. den Bolen 
wieder vertrieben. Nach blutigen Kämpfen mit den 
Walachen, wobei die Walachei auf kurze Zeit von 
ben Moldauern erobert wurbe, flarb Jeremias 
1608. Seine Wittwe, Elifabeth, wußte unter bem 
Shut bes Kaiſers u. mit polnischer Hiülfe die An-+ 
erfeunung ihrer Söhne, bes 13jährigen Konftan« 
tin I. u. der jüngeren Bogdan V. u. Alexander VI., 
1616 als Woiwoden zu erlangen, wurbe aber burch 
ihren Tochtermann, Stephan Potodi, zu feind⸗ 
jeligen Maßregeln gegen ben Sultan verleitet, wel⸗ 
cher dann einen neuen Moimoben, Stephan XII. 
Tomſchewitſch, einfete, von bem jungen Woi—⸗ 
mwoben ftarb Eonftantin in ber Sklaverei, Bogdan 
u. Aleranber nahmen ben Islam an, 1619 wurde 
Stephan XIL entjetst u. ber griechiſche Dolmeticher 
bei ber Pforte, Kafpar Gratiani, zum Woi« 
moben ernannt. Diefer entzweite fich bald mit den 
Zürten, warf fi den Bolen in bie Arme, wurbe 
aber 1620 gel lagen u. auf ber Flucht getötet. 
Rabul ber Yange, ehemaliger Woiwode der War, 
lachei, erhielt nım die M.; er ftarb, nachdem er 
ben Frieden zwiſchen Polen u. der Biorte vermittelt 
hatte, u. Alerander VII. Elias (Iliaſch) folgte 
ibm. Seine lintertbanen verjagten ihn jedoch u. 
fegten Miran (Drogomir) Barrowſty als Für 
ften ein. Als aber biefer nah Conſtantinopel 
ging, um feine Beftätigung zu holen, u. Aleranber 
ihn bort als Becräther anllagte, wurde er eut- 
bauptet. Der Sultan, an welchen indefjen die Bo» 
‚jaren auch ben letzten Reſt ihres Wablrechts über- 
lafien hatten, machte 1634 Mojes Movila zum 
Woiwoden u. ernannte ihn zum Paicha von brei 
Roßſchweifen, während in ber fetten Zeit ber Woi⸗ 
wode nur Paſcha von zwei Roßſchweifen gemweien 
war u. jedem Paſcha von drei Roßſchweifen, welcher 
nach ber M. fam, dem Oberbefehl batte abtreten 
müſſen. Nah Mofis baldigem Tode folgte Bafir 
lius Lupulo, ein Epirot; er führte eine väter» 
liche Regierung, begünftigte Künfte u. Wiſſenſchaf⸗ 
ten u. wußte fi) immer Aug zu halten, bis er enb» 
fi 1650, in einen Streit zwiichen den Rojaden u. 
Bolen verwidelt, von Erfteren der Pforte verdäch⸗ 
tig gemacht wurbe. Der Fürft von Siebenbürgen, 
Ragopty, vertrieb ihn auf türliſche Beranlaſſung. 
Sein Nachfolger, Stephan XII. Bürdüſa, 
früher Logofet (Kanzler) ber M., wurde, da ibn 
Ragotzly im Berbadht hatte, bei einem Feldzuge 
gegen die Polen heimlich auf der Seite bieier ge- 
weſen zu jein, 1658 abgeiet, u. ber Grieche, 
Georg II. Ghila, trat am feine Stelle. Dies 
war das erfte Beilpiel, daß ein Fanariote Woiwode 
mwurbe, was balb Kegel warb; biefe führten ben 
Namen Hofpobare. Georg bielt fih durch Hülfe 
ber Tataren gegen jeinen Feind Ragotziy; er wurbe 
1660 Hoipodar der Walachei u. in ber M. folgte 
ibm — XIV., Sohn bes Baſilius Lupulo, 
u., als dieſer 1662 fiarb, Euſtathius Dabiſa, mel» 
cher wegen Feigheit in der Schlacht bei St. Gott⸗ 
hard 1666 von ben Türken entjegt wurde. Au 
befien Stelle trat ber Grieche Dulas, welchen aber 
bie Bojaren 1671 zur Abbankung zwangen; fie er⸗ 
nannten Elias, ben Sohn Alexanders V., ber 
ſchon früher einmal 6 Monate lang Dufas von ber 
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Regierung verbrängt hatte, zum Nachfolger. Zwar 
tehrte Dükas nit türkiiher Hilfe wieder, wurbe 
aber ſchon 1672 won dem Sultan Mubammeb ent- 
fegt. Sein Nachfolger, Stephan XV., wohnte 
ber Belagerung von Kaminiel u. bem Feldzug von 
1673 bei; in Ohne: Schlacht ging er aber mit ben 
Seinigen zu ben Polen über u. war fo Urfache von 
ber gänzlihen Niederlage ber Türken. Mit ihm 
firitten fih nun Demetrius Kantakuzeno, Anton 
Nozetta u. Dukas um die Hofpobarmwilrbe. Als ber 
fette mit einem Heere bei ber Belagerung von 
Wien 1683 war, bemädhtigte fih Stephan XV, 
Beffarabiens u. vermüftete Die M.; doch wurbe er 
von den Anhängern des Dufas geichlagen u. nad 
Polen gejagt. Nachdem Dulas gefangen nach Po- 
len gefübrt worden u. dort in Warſchau geftorben 
war, jetste ein türtifches Heer ben Demetrius Kan⸗ 
tafuzeuo 1684 wieder ein, Stepban XV, aber ent⸗ 
wid nach Podolien, wo er bald ftarb. Nach De- 
metrius wurde Konftantin II. Kantemir Hoipo- 
bar; Kriege ber Polen, mit denen Konftantin fich 
vereinigt hatte, u. des Kaifers gegen die Türken 
vermüfteten num bis zu feinem Tode 1693 das 
Land. Konftantin III. Dufas, Sohn des Dulas, 
wurde 1695 wieber entſetzt; an befien Stelle fam 
Antichus Kantemir, Sohn Conſtantins, zur Re- 
ierung. Unter biejem erfolgte ber Karlowitzer 
Frieden, nach deſſen Beftimmungen die Polen ihre 
molbauiihen Eroberungen gegen Kaminiek heraus» 
aben. Ihm folgten 1700 wieder Conſtantin III. 
Dutas u. 1703 Michael Rakovitza, welcher 1709 
feines Amtes wieber beraubt wurbe, weil er im 
Ruſſiſch⸗türkiſchen Kriege eine ſchwediſche Abthei- 
fung den Ruſſen verratben hatte. Gleiches Schid- 
fal hatte fein Nachfolger, Nitolas Maurofordatos, 
wegen vorgeblihen Einverftänbniffes mit deu Ruſ⸗ 
fen. Demetrius II. Kantemir, welcher insgeheim 
auch mit der Walachei belehnt worden war, warf 
fich dem Czar Peter dem Großen in die Arıne, lub 
ihn ein, bie M. mit Krieg zu überziehen, u. erbielt 
bafür das Verſprechen, al8 unabhängiger Fürſt 
der M. anerkannt zu werben. Als Peter 1711 ſich 
mit Dlühe aus der Gefahr am Pruth gerettet batte, 
nabm er Demetrius Kantemir mit, u. an befjen 
Stelle kam Nitola® WMaurokordatos, erhielt 1716 
aber die Walachei u. Michael Rakovitza murde wies 
ber bis 1718 Hofpobar ber M., wo er entlaflen 
wurde n. Nikolas Maurokordatos wieder eintrat; 
1719 fam aber diefer hen wieder nach der Walachei. 
1726 erbielt Gregor Ghilas bie Hoipedarwürbe, u. 
ba er 1733 nad der Walachei verſetzt wurde, jo 
folgte ibm Conftantin IV, Maurofordatos; allein 
ſchon 1736 tauſchten Beide ihre Boften. Kurz zuvor 
batten Rußland u. Ofterreih ben Krieg gegen bie 
Pforte erllärt, u. der Feldmarſchall Münnich fiel 
1737 u. 38 in die M, ein u. erfodht 1739 den Sieg 
von Stawutihany. Nach dem Frieden wurde Ghi- 
las entjett, aber ſchon 1747 wieder Hoſpodar; doch 
vertauichte er bie M. bald mit ber Walachei, u. ber 


Hoſpodar von biejer, Conftantin V. Ralovika, fam | 


an feine Stelle. 

Matthias Ghikas, Sohn Gregors, fam 1752 
von dem molbaniihen zu dem walahiichen Für— 
ftentbume, überließ aber 1753 die Walachei 'an 
Eonftantin m. ging wieder nach der M. Nach 
einigen Jahren wurbe Conftantin wieder nach 
ber DM. u. 1758 abermals in die Walachei ver» 
jet. 1769 erregten bie polnischen Unruhen einen 
neuen Krieg zwilchen Rußland u. ber Pforte; der 
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Krieg hatte die molbanifchen un zum Schau 
plat u. ber Hofpobar, Gregor II., wurbe, als 
einverftanben mit bem Feind, gefangen u. in Con⸗ 
ftantinopel enthauptet, u. durch Conftantin IV. 
Mauroforbatos erjett, welcher jedoch bei ver Be- 
ſetzung der M. durch die Ruſſen gefangen wurbe ur. 
bald darauf in Safit farb. Unter Romanzom ır. 
Panin beſetzten die Ruſſen bie ganze M. u. ſchlugen 
die Türten mehrmals, worauf fi nicht nur bie 
chriſtlichen Moldauer, jonbern auch mehre Tataren⸗ 
ſtämme ber ruſſiſchen Herrichaft unterwarfen. Die 
M. wurbe num ganz europäiich organifirt, aber 
dennoch 1774 nad dem Frieden von Kudſchul Kai— 
nardſchi ven Türlen wieder überliefert. Gregor ILL. 
Ghikas, vormaliger Holpodar der Waladhei, wurbe 
nun durch ruffiihen Einfluß, ba fih Nußland eine 
Art Shut über die M. vorbehalten hatte, Fürſt 
dieſes Landes, u. dieſer legte Colonien fremder Ein» 
wanberer, eine dentſche Uhrmachercolonie in Phi- 


lippopel bei Jaſſy ꝛe. an. Auch das ganze Gebiet 


der M. fuchte er wieber .ımter feine Herrichaft zur 
bringen. Dieſe hatte nämlich ſchon bebeutend au 
ihrem Umfange verloren. Ehedem batte nämlich 
die M. zu Grenzen > den Dniefter, das 
Schwarze Meer, die Donau, ben Sireth u. bie 
Mifjova, die Provinzen Czernovitz, Sireth un. 
Sutihewa. Bon dieſem Gebiet rilfen die Turken 
in ben verfchiedenen Kriegen jeit vem 16. Jahrh. 
Stüde ab. So wurden Ehotin, Aljerman, Kilia 
u. Ismail zu türtiſchen Grenzfeftungen (Rajen) mit 
verbältnigmäßigem Gebiet gemacht; Befjarabien, 
als Sit; verſchiedener Tatarenſtämme, ftanb feit 
bem Frieden von Kudſchuk Kainardidi 1774 größ« 
tentbeil® unter bem Khan ber Krim; ftatt c ber dieſe 
Gebiete wieder zu erhalten, verlor Gregor Gbilas 
noch mehr Land. Die Kaijerin Maria Therefia 
verlangte nämlich 1774 plötlich die Bulomwina als 
integrirenben Theil Galiziens u. erbielt Die Abtre- 
tung derſelben durch die türkiiche Regierung auch 
1777 bewilligt. Dies von Oflerreich neu erworbene 
Gebiet enthielt auf 178 DDi. 70,000 Seelen in 
253 Städten u. Dörfern. Bergebens widerſetzte 
fi Gregor III. Ghitas; er wurde abgejett u. er⸗ 
mordet. Konftantin V. Murufi fam an feine 
Stelle. Bon nun an wecdjelten die Hofpobarfiellen 


‚oft u. wenigſtens blieb feiner über 6 Jahre auf ſei⸗ 


nem Poſten. Gewöhnlich wurde die Stelle dem 
am meiften bietenden fanariotiſchen Griechen zuge» 
ſchlagen u. die Untertbanen banı von bem neuen 
Hoipodar möglihft gebrüdt, Der Krieg ber O4 
manen gegen Rußland u. Ofterreich, welcher fich 
1787 entipann, batte die M. jeit 1789, wo. fie der 
Prinz Sofia von Koburg eroberte, zum Schaus 
platt. Mehre Bläge wurden hierauf von ben Ruſſen 
erobert u. belagert, der Hofpodar Maurojeni, wel⸗ 
her eine Zeit lang das tirkifche Heer bei Schumla 
bejebligte, 1790 hingerichtet, bis eublich 1791 ber 
Friede zu Siftowa die freunbichaftlihen VBerhält» 
niffe zwiſchen der Türkei u. Ofterreih, ıı. am 19, 
Januar 1792 der zu Jaſſy bie mit Rußland wieber 
berftellte, die ruffiihe Grenze aber bis zum Dniefter 
rüdte. Nun kehrte das alte brüdende Verhältniß 
ber M. zur Türkei zurüd, neue Hofpobare wurden 
eingejett, bi® 1806 wieber ein wg 1 mit Rußlanb 
ausbrach, indem biefe Macht bie M. u. Walachei 
bejegte; bei Ausbruch dejielben war ein Fürft Ypſi⸗ 
lanti, Hojpobar, fiel aber in Ungnade u. mußte nach 
Rußland entweihen. Zwar kam ſchon am 24. Au⸗ 
guft 1807 durch Napoleons Bermittelung ber Frie⸗ 
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den von Sloboſia zu Stande, in welchem Rußland 
verſprach, die beiden Fürſtenthümer zu räumen, 
als es dies aber nicht that u. endlich ſogar deren 
Abtretung verlangte, brach 1809 ein neuer Krieg 
aus, während deſſen bie M. in ben Hänben ber 
Ruſſen blieb, bis der Friebe von Bulareft 1812 die 
Abtretung Beflarabiens an Rußland ausiprad. 
Rah demjelben wurde Janli Karadſchea Hoſpodar 
u. bas alte Berbältniß blieb jo, bis 1820 der Aus- 
brud des Aufftandes ber Griechen die M. in neues 
Elend flürzte. Der Hofpobar Michael Suzzo 
nahm bie Verſchworenen, welche ſich unter jeinem 
Sobn Alerander NYpfilanti in bie M. begaben u. 

infurgirten, auf u. gab jo das Zeichen zum Aus- 

ch der Infurrection auch in andern Provinzen 
der Türkei. Bald rüdten türliſche Heere nach ber 
M., ſchlugen Ypfilanti beim Klofter Dragaſchau 
u. verwüfteten, nachdem Georgafis, Anaftafios 
u. Aud. no in ber M. einige Monate lang ben 
Kleinen Krieg fortgeführt hatten, das Land. Die 
Zürten jegten zwar einen neuen Hofpobar, ben 
molbaniihen Bojaren Stourbza, ein, allein ibm 
zur Seite einen türfiihen Divan, u. die Janitſcha⸗ 
ren verbeerten das Land. Bergebens verlangte 
Rußland die Räumung der M. u. Walachei von 
türkiichen Truppen ; fie wurbe bartnädig verweigert 
u. war eine ber Hauptveranlafjungen, weshalb ber 
Free Gejandte von Conftantinopel abreifte. End⸗ 
lich 1824 kehrte berjelbe auf das bloße Verſprechen 
der Kürten, die M. u. Walachei räumen zu wollen, 
zurüd; dies geſchah aber erft 1825 u. 26 nah u. nad. 

Im letzteren Jahre wurde ein Zujaßartitel zu 
bem Aljermaner Bertrage bekannt gemacht, nad 
welchem ber Hofpodar der M. filuftig aus u. von 
den Bojaren, u. zwar von einem Divan berjelben 
gewählt, dem Sultan aber zur Beftätigung präjen- 
tirt werben follte, welcher aber den Gemählten, 
obne Rußland jeine Gründe mitzutheilen, nicht 
verwerfen bürfe. Die Wahl follte flets auf fieben 


| 
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wurde ber Bojar Mid. Stourbza zum Hoſpodar 
gewäblt. Seine Negierung kräftigte das Boll wie- 
ber, beſ. durch Begünftigung ber materiellen Inter- 
effen. 1834 börte auch bie ruſſiſche Militärver- 
waltung auf, jeboch behielt Rußland noch großen 
Einfluß. Im ben Streitigfeiten mit ben Bojaren, 
bei. 1836, nahm Rußland Stourdza's Partei u. 
vertratihn. 1841 fam eine Verſchwörung, an deren 
Spite die Bojaren Biſchkany u. — ſtanden, 
welche den Hoſpodar, den Metropoliten u. den 
Juſtizminiſter Kantatugenos ſtarkler Mißbräuche be» 
ſchuldigten, zum Ausbruch, wurde aber unterdrückt, 
doch dankten beide Letztere 1842 ab. Der Fürſt 
Stourdza trat aber eine ſechsmonatliche Reiſe au, 
wo er auch Wien berührte. Im Nov. 1842 traf er 
wieber in Zafiy ein, hatte aber dort viel zu fchlichten, 
indem fein Diinifter des Innern, Eonft. Stourdza, 
fi viele Gewaltthätigleiten u. Eigenmächtigleiten 
batte zu Schulden fommen 43 bgleich es eine 
Zeit lang ſchien, als hätte ſeit der Wiener Reiſe 
das gute Einverſtändniß des Hoſpodars Stourdza 
mit Rußland etwas gelitten, ſo wurde daſſelbe doch 
bald wieder hergeſtellt; Stourdza ließ ſich ausſchließ⸗ 
lich von ruſſiſchen Intereſſen leiten u. war nur auf 
Bermehrung ſeines Privatſchatzes bedacht, daher er 
auch gegen die Beſtechlichleit der Beamten nicht 
einſchritt. Adel u. Bolt haßten ben Hoſpodar, u. 
die Idee einer Wiederberfiellung bes alten Dacifchen 
Reiches durch Bereinigung aller Romanen der Do⸗ 
nauländer griff mehr u. mehr um fidh. 

Die Bewegung ber Böller im Weften 1848 jetgte 
auch die M. in die lebhafteſte Aufregung. Schon 
Anfang April 1848 verfammelten fi Unzufriebene 
aus allen Theilen des Landes in Jaſſy u. vereinigten 
fi dahin, dem Hoſpodar durch eine Petition bie 
Bedürfniffe u. Wünſche des Volles fund zu thun. 
Man verlangte nicht ſowohl neue Inflitutionen, als 
Beobachtung der beftehenben, von ben Behörben 
jedoch verleiten Gejehe; ferner Ablöjung ber Ro- 


Jahre erfolgen, nach deren Ablauf der Hoipodar, | bot od. wenigftens eine dieſe anbahnende Erleich- 


wenn es die Bojaren wünſchten, aufs Neue auf 


terung bes Landbauers, Erleichterung des Berlehre 


fieben Jahre beftätigt ob. entlafjen werden fünne. | durch Errichtung zweier Banken, Berbefjerung des 


Eine Abſetzung jollte nicht ohne Bewilligung Ruß- 
lands, eine freimillige mn ohne Be- 
willigung beider Höfe erfolgen. Die Steuern be 
ſtimmten die Hofpobare, jedoch mit Genehmigung 
Auflands u. des Divans. 1828 wurbe bei bem 
neu ausbrechenden Kriege Rußlands mit der Türkei 
bie M. ohne Widerftand von den Ruſſen beſetzt u. 
ber Hoſpodar Stourbza in Gefangenſchaft abgeführt. 
Der Friede von Adrianopel 1829 hatte mebre Ber- 
beflerungen in dem Schidjal ber M. zur Folge; das 
een Berhältuiß wurbe jo aufgefaht, ale 

ſich die M. freiwillig ber Pforte unterworfen, 
Rußland aber ihre Wohlfahrt garantirt. Alle Ziir- 
Ten mußten bie M. verlafien u. follten fich nie wie⸗ 
ber bort nieberlafien bürfen. Die Hojpobare wur⸗ 
ben feitbem lebenslaug ernannt, mit Borbebalt der 
Abjegung od. Abbankung, u. außer bem Zribut 
follten feine Lieferungen von der Pforte mehr ver» 
langt werben. Bis zur Erfilllung aller eingeganges 
nen Berpfliihtungen ber Pforte gegen Kußland, 
namentlich zur Zahlung ber —— egelder 
für die Kriegskoſten, blieb ein ruſſiſches Occupa- 
tionscorp6 unter General Kifjelew in der M. Das 
inzwiſchen von einer Commiſſion von Bojaren ent- 
mworjene organiihe Statut filr die M. u. Walachei 
erfannte bie Bforte durch ben Vertrag von Beters- 
burg vom 28. Jan. 1834 au, u. im April 1834 


verwahrloften Schulweiens, Preßfreibeit u. Auf- 
löjung der nur aus Werkzeugen bes Hoſpodars be» 
ftehenden Generalverfammlung. Aber der Hofpodar 
ging mit energiichen Maßregeln gegen die Bojaren 
vor, u. das Bolk blieb gegen bie Bewegung gleich⸗ 
gültig. Am 12. April fam der ruffiide General» 
conful von Kogebue in Jaſſy an, weldem am 24. 
der General von Dubamel folgte beide erflärten, 
daß ſowohl ber Kaifer als ber Sultau weber Auar- 
hie, noch conftitutionelle —— in den Donau⸗ 
ländern dulden würden, u. kurz darauf, am 27. Juli 
bejetste eine rujfiihe Truppenmadt bie M. Na 

bem Vertrag zwiſchen Rußland u. ber Türkei über 
die künftige Geftaltung ber politiichen Verhältniſſe 
in ben Donaufürftenthümern, ber am 1. Mai 1849 
unterzeichneten Acte von Balta-Liman, follten in 
Zutunft folgende Befimmungen gelten: Die Ho» 
Ipobare werden künftig nur auf fieben Jahre er- 
nannt; das Staatsgrundgefeg von 1831 bleibt im 
Kraft, unter der Beichränfung jedoch, daß bie bis- 
berigen Berfammlungen der Bojaren ſuspendirt 
find, an beren Stelle einftweilen ein Divan, be- 
ftebend aus Bojaren u. Mitgliebern ber hoben 
Geiftlichkeit, tritt, vorzugsweile zu Prüfung bes 
Budgets u. Steuerbewilligungen; zwei Revifions 
commiffionen haben das lement organique 
zum Imwede wünſchenswerther Reformen zu revi⸗ 
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biren, berem Borfchläge dem Miniſterium in Eon- | 
ſtantiuopel zur Prüfung vorgelegt werben follen; 
bie von bemfelben im Einvernehmen mit Rußland 
enehmigten follen Geſetzeskraft erlangen; eine 
eupationsarmee aus ruſſiſchen u. türkifchen Trup⸗ 
pen (Anfangs bis zu 35,000 Mann ftart, fpäter 
vermindert) ſoll in ben Fürftenthümern bleiben, bis 
bie Ruhe vollftänbig wieder bergeftellt ift; jo lange 
follen außerorbentlihe Commifjäre beiber Mächte 
den ——— berathend zur Seite ſtehen; der 
egenw rn ſoll nur auf bie nächften fieben 
Gore in Kraft befteben, dann follen je nach ven 
eingetretenen Berbältnifien weitere Mafregeln er- 
griffen werben. Der Fürft Stourbza gab in Beige 
diejes ud feine Entlaffung. An feine Stelle 
ernannte bie Pforte am 16. Juni 1849 den Boja- 
ren Gregor Alexander Ghila zum Hofpobaren, 
deſſen Inveftitur am 14. Juli erfolgte. Der Abzug 
ber ruffiihen Occupationstruppen wurbe erft im 
April 1851 vollftänbig bewerkſtelligt. Mit dem 
Beginn des Türkiſch⸗Ruſſiſchen Kriegs 1853 wurben 
bie Donaufürftentbiimer im Juli unter das Gou- 
vernement Mentichiloms geftellt, worauf der Ho- 
fpodar am 30. Oetbr. feine Würde nieberlegte u. 
das Land verließ. Erft 16. Septbr. 1854 verliefen 
die Ruſſen Iafiy, an deren Stelle nun Ofterreicher 
einrüdten, worauf auch 9. Noobr. Fürft Ghilka zu- 
rüdtehrte, bie —— wieder übernahm u. ſich 
mit einem neuen Miniſterium umgab, welches obne 
zuffiihen Einfluß war. Über dieſe Zeit f. u. Ruf- 
fifch » Türkifcher Krieg 1853—55. Im Parifer 
eben 30. März 1856 wurben bie Beftimmungen 
der Wiener Eonferenzen für bie Donanfürftentbil- 
mer mwieberholt: nationale Verwaltung, Freiheit 
des Eultus m. der Geſetzgebung unter ber Ober- 
herrſchaft der Pforte. Bei Annäherung ber Reu- 
wahl des Hofpobaren gab Ghila feine Entlafjung 
dor ber Zeit, u. bie Blorte hieß die Regierung bis 
zur definitiven Regelung ber ftaatlichen Verhältniſſe 
dur einen Kaimalam, Theodoritza Bali, ver- 
walten. Die öfterreichiiche Bejeung ber M. ver- 
zögerte fi wegen der Verhandlungen über die Ab- 
tretungen Seitens Rußlands; als biefe im Dechr. 
1856 beenbigt waren, wobei das Streitobject Bol- 
grad (f. d.) an die M. fam, verließen bie Ofter- 
reicher das Land. Der Staatsihat hatte damals 
ein Deficit von 13 Mill. Piafter u. alle Fonds wa⸗ 
ren erſchöpft. u 1857 ftarb der Kaimalam 
Bali, u. an feine Stelle trat Fürft Bogorides. Die 
von Frankreich u. Rußland befiirwortete Union ber 
M. u. Walachei war nun ber Gegenftaub ber Ver⸗ 
bandiungen u. bes Parteitreibens im Jahre 1857; 
das Nähere barüber u. mie endlich dieſe Union 
burgefeht wurde, nach weicher durch Übereinkunft 
vom 19. Auguft 1858 beibe Fürftentbämer unter 
Einem Fürften (feit Januar 1859 Fürft Johann J.), 
mit zwei Minifterien u. zwei Wablverfammlungen 
u. einer Centralverfammlung fteben, ſ. u. Walachei. 
Moldantein, erzbilhöflige Stabt im böhmi« 
[hen Kreiſe Budweis, reits an der Moldau; 
Schloß, Bad, Lachſsfang; 3900 Em. 
Moldavit, fo d. mw. Bienbochrufofith,. 
Moldawa, 1) jo v. w. Moldau; 2) rechter 
Nebenfluß des Seretb, kommt aus der Bulowina 
u. mitnbet bei Roman, gibt ver Moldau den Namen. 
Molde, Stadt im norwegiſchen Amte Romsdal, 
Stift Drontheim, liegt am Eingange eines Meerbu- 
ſens, füblih von Ehriftianfund; Hanbel mit Holz, 
Theer u. Fiſchen; 1500 Ew. 


Moldau (Geſch. 1849—1859) bis Mole 


Moldenbaueria, 1) M. .. benannt nach 
Moldenhawer 2), noch nicht hinlänglich befannte 
Pflanzengattung zu Adelanthus Endl. gebörer:b ; 
2) M. Schrad., Pflanzengattung aus ber Familie 
ber Caesalpineae; Art: M. scandens (Cava- 
nilla scandens T’hund. ), am Cap. 

Moldenbawer, 1) Johann Heinrid Da— 
niel, geb. 1669 in Halle; wurbe 1733 Diafonus 
in Kreuzberg, 1737 in Königsberg, 1744 Profeſſor 
ber Theologie daſelbſt u. 1765 gg Door Dom zn 
Hamburg, wo er 1790 ſt.; er jchr.: Überfegung ur. 
Erläuterung bee U. T., Dueblind. 1774—87 ‚10 
Bbe., u. Erläuterung ber ſchweren Stellen bes 
N. T., Königeb. 1763—70, 4 Thle., u. v. a. 2) 
Johann Jakob Paul, geb. 1766 in Hamburg; 
ftubirte Theologie, wurbe 1791 Profefior der Phi⸗ 
lofopbie u. Vorfteher der Fruchtbaumſchule in Dil- 
—— bei Kiel u. ft. 1827 im Kiel; er ſchr.: 

entamen in historiam plantarum Theo- 
phrasti, Hamb. 1791; Beiträge zur Anatomie ber 
Pflanzen, Kiel 1812. . 

Moldova, 1) fruchtbare Infel in der Donau 
im ſerbiſchen Diftrict Semenbria; 2) (Neu-M.), 
Marktfieden im Bezirk Oravieza bes Komitats 
Krafio des BVermwaltungsgebiets Temesvar (Um 
garn), an ber Donau; Poftamt, Bergwerte (Ku- 
pferminen); 3200 Em. 

Moldowalahifhe Sprache u. Literatur, f. 
Romaniſche Sprace. 

Moldomwenen, die Bewohner ber Moldau (ſ. d.). 

——— ſo v. w. Maulwurf. 

Mole (Mola, Windei, Mondkalb), Ent—⸗ 
artung eines in bie Gebärmutter gelegten befruch⸗ 
teten Ties, bie durch Erfranfung der Eihäute zur 
einer Zeit herbeigeführt warb, wo bie Entwidelung 
ſchon begonnen hatte. Man unterſcheidet Blajen-, 
Trauben. u. Hybatibenmolen (Molae ve- 
siculares, M. racemosae, M, hydatidosae) durch 
Wafferfüchtigwerben ber einzelnen Zotten des Cho⸗ 
rion u. des Mutterkuchend gu der Zeit derSchwanger⸗ 
fchaft, wo ber Mutterluchen im Entfteben begriffen 
ift, ſämmtlich won ber hinfälligen Haut fadartig 
umgeben; ferner Bleifhmofen (Molae carno- 
sae) durch Bluterguß aus ven Zotten des Chorion 
u. bes ſich neubildenden Mutterkuchens; das ganze 
Ei wird zu einer fibroiden Maſſe umgewandelt u, 
bei langer Dauer bald in ſehnige, bald in kallige u. 
Inochenäbnliche Eoncremente umgewandelt u. ſtellt 
dann bie fogenannte Blutmole, Waffermole, Luft- 
mole, Haarmole, Flechtenmole, Knochenmole, Kalt» 
mole :c. dar. Die Molenfchwangerfhaft endet zu⸗ 
meift ohne ſchlimme Zufälle mit Ausftohung der 
M. od. es treten Blutungen ein, inbem ein 
ber M. mit ber Gebärmntterwanb feft verwachſen i 
Bgl. Boivin, Nachforſchungen Über bie Blafenmofe, 
Meim. 1828; Miller, Bau ber M-n, Würzb. 1847. 

Mole, 1) (v. fat. Moles), bider, rımber Thurm 
mit erg 2) fo v. w. Molo. 

Mole (pr. Moleh), 1) Ebouard, geb. 1550 in 
Paris; Präfident A mortier im Pariſer Barlament, 
welche Würde beinahe erblich in der Familie wurbe. 
Er war im die Harlayihen Streitigkeiten verwidelt, 
feiftete auch ber Ligue nur —— ben Eib u. 
unterbandelte ben ganzen Übertritt Heinrichs IV. 
zur Katholifchen Kirche; er fl. 1614. 2) Ma» 
tbien, gen. 1584, mwurbe 1641 durch elften 
erfter Präfibent bes Parlaments von Paris, zeich- 
nete fi in ber Periode der Fronde durch Feftig- 
keit, Rechtoliebe u. Popularität aus u. fl. 1656 als 


Mole bis 


Großflegelbewahrer von Frankreich ) Edouard 
Al Mattbien, geb. 1760, wurbe 1788 
räfident bes Barlamente, emigrirte 1789, kehrte 
fpäter nad ntreich zurüd u. wurbe 20. April 
1794 guillotinirt. 4) MathieuLouis, Gomte 
de M., Sohn bes Bor., geb. 24. Jan. 1781 in Par 
ris, Deriebte feine erfte genb als VBerbannter in 
der Schwei ur u. England, fam aber 1796 nad) Fsranf- 
reich zu mwurbe 1806 Requetenmeiſter, 1807 
Bräfect bes Departements Cõte d’or, 1908 Staats · 
rath, 1810 Geueraldireetor ber Chauſſeen u. Bru⸗ 
den, 1813 interimiſtiſch Juſtizminiſter u. Oberrich ⸗ 
m von Frankreich, trat 1814 ins Privatleben zu» 
süd, ſchiug während ber Hunbert Tage brei ver» 
icjiebene ihm angebotene Minifterportefeuilles ans, 
trat aber boch in ben Staatsrath, mo er fich jedoch 
weigerte, bie Declaration gegen bie Bourbonen 
zu —5* en; er wurde 1815 Pair von Franf- 
eralbivector ber Ehaufjeen u. Brüden, 
vereinigte fih mit ben Doctrinärs u. wurbe 1817 
Marineminifter, trat 1818 mit Richelieu aus, be 
fämpfte in ber Bairslammer das DMinifterium 
ga u. ſchloß ſich 1930 der Zulirevolution 
w 


ber Juli g u. nützte ber neuen Dynaftie in 
ben brei Monaten, wo er Minifter war, viel. 
1836 war er wieber Minifter, 1838 u. 1839 
abermals, nahm aber am 9. März 1939 mit ben 
übrigen Diiniftern feine Entlafjung u. wurbe 1840 
ieb ber ie. In der Februarrevolution 
war er ohne befonberen Antbeil-am politiichen Le⸗ 
ben. Als nem von der Gironde gewähltes Mitglied 
ber am 28. Mai 1849 eröffneten Rationalverjamm- 
lung wurde er im erfien Bureau Präfibent u. wäh- 
rend ber Bertagung ber Geſetzgebenden Verſamm ⸗ 
lung Mitglied des fundzwanziger Ausſchuſſes. 
1850 wurbe er Präfibent des Bereins für das 
Wohl ber arbeitenden Klaſſe u. gehörte zu ben jo- 
—— Burggraſen. Als geheimer Urheber des 
uäflorenantragd flimmte er am 17. Nov. für den⸗ 
felben , wurbe in ben aus 15 Mitgliebern beftehen- 
den Wahlgeſetzausſchuß gewählt u. bier Präſident, 
proteftirte am 3. Dec. 1551 mit gegen ben Staate- 
reich Ludwig Napoleons, zog ie dann ins Pri- 
vatleben zurüd, nahm im Nov. 1853 in Frobaborf 
Theil an den Eonferenzen über bie Fuſion u. ft. 25. 
Rov. 1855 auf feinem Lanbfige Ehamplatreug bei 
Paris. Er jhr.: Essais de morale et de poli- 
tique, Par. 1806; Eloge de Math. Mole, ebb. 
1809; auch —— under feiner Mitwirfung noch 
bie von Champo — im Auftrag der Ge⸗ 
ſellſchaft ie rg Sei de Frankreichs beiorgte 
0. abe der M&moires von M. 2). 
ole (fpr. Moleh), Rind Frangois, geb. ben 
25. Be 1734 in Baris, betrat nad) forgfältigen 
Borftubien 1760 bie Bühne u. erhielt 1761 eine 
fefle Anftellung; er leiftete in jeinen fomiichen Rol- 
len Ausgezeichnetes. hrend ber Schredensherr- 
ſchaft war er eine Zeit lang eingeferkert, wurbe jpä» 
ter Mitglied des Inſtituts u. zur Zeit bes Kaiſer⸗ 
reichs Lehrer ver Declamation an der Schule bei 
der Oper u. Director ber Schule beim "T'hsätre 
francais, u. ft. 1805 in Paris. Seine Memoiren 
wurben von Etienne, Baris 1825, herausgegeben. 
Mole (ipr. Mobl, St. Nicolas), Stabt auf 
ber Norbtüfte ber Großen Antille Haiti; befeftigter 
Dafen, Autfuhr von Kaffee, Baumwolle n. Indigo. 
le, rechter Nebenfluß ber Themſe in * 
engiichen Grafſchaft Surrey. 


ar ber erfie Minifter bes Auswärtigen, 
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Molechlen (v. lat.), verhältnigmäßig Heinfte, 
burch mechaniſche u. optiſche Mittel nicht mehr unter» 
ſcheidbare, nach gewiſſen Geſetzen auf einander wir» 
lkende u. durch verhältnigmäßig febr große Zwiſchen · 
räume von einanber getrennte Theilchen ber Kör⸗ 
per, welche ihrerſeits wieber als aus noch Heineren 

‚ bie man bann Atome zu nennen pflegt, 
Aufamımengefegt gedacht werben können. So befteht 
3. B. ein Kallſpathtryſtall aus Meinften Theilen. 
welche man Kallſpathmolecillen nennt, die vermöge 
der zwiſchen ihnen waltenden Kräfte die —— 
Eigenſchaften des Kallſpaths bedingen. Doch Tanu 
man ſich jedes ei green — chemiſcher 
Theorie wieber aus all u. Kohlenſäure 
ob. aus Atomen von Calcium, Kohlenſtoff u. Sauer · 
ſtoff zufammengejekt — Alle M. iſt man 
aber in zwei Klafien Pr nöthigt, in for 
ag ponbderable tbermolecüs 

en, indem erftlich — ni Körper aus M. 
befteht, bie jeine Maſſe ausmachen, zwiſchen dieſen 
aber jowohl innerhalb als außerhalb aller Körper 
eine allgemein verbreitete Subftang, ber Ather, 
vorhanden fein mu Ing» ihrerſeits ſelbſt wieber 
aus M. beftebt, ergleich auf ihre Größe 
ſehr große Auifiherrsäume zuutkhen fi inne halten. 
Die ponberabeln M. bringen bie Erfcheinumgen 
ber Eohäfion, Abhäfion, Kryfaliform, Elaficität, 
chemiſchen Berwanbticaft, ber Gravitation (Mole 
enlarträfte) bervor, bie Üthermolecäien find bie 
Träger bes Fichte, = Wärme, der Elektricität, 
bes Magnetismus. 

Moleculsreihen (Min.), fo v. w. Überlage⸗ 
— f. Deereſeenz unt. Decrefciren. 

u. Molenſchwangerſchaft, ſ. Mole. 

Molenbeck⸗St. orfgeineinde, vor ben 
Thoren Brüſſels (Belgien), "als Vorflabtdiefer Stabt 
auch Faubourg be Flandre genannt; 18,065 
Em. ; bafelbft das geographiſche Iuftitut u. bie mas 
turwifienfchaftlichen Sammlungen ber Herren Bau 
ber Maelen. 

Molöne, Infel, zum Arrondifjement Breft des 
franz. Departements Finistere gehörig; 300 Em. 

Moleno, Piarrborf im Bezirk Bellingona des 
Schweizercantong Zeifin, rechts am Teſſin, viele 
Nußölpreſſen; 150 Em. 

Molenvlietb, Stadttbeil von Batavia auf der 
Inſel Java, längs eines Kanals nad europäiicher 
Meile erbaut. 

Mölerkraut, fo v. w. Mutterkraut. 

Moles (lat. * 1) großer Klumpen, Mafle; 2) 
Steinmafle; 3) Belagerungsmaſchine; 4) großes 
Gebäube; fo Moles — die jetzige Engelsburg 
— Kae — — Au 

ole ob, geb. 9. Aug. 1822 zu Her» 
zogenbufch in Holland, ftubirte jeit 1842 in Hei» 
beiberg Mebicin m. Phyſiologie, lebte jeit 1845 als 
praftiiher Arzt im Utrecht u. wurbe 1847 Docent 
ber Bhvflofogie u. Untbropologie in Heidelberg. 
Seit 1854 leitete er ein pbhufiologiiches Laborato- 
rium bajelbft, wurbe aber bald in diefer Thätigkeit 
gebinbert u. ging Ende März 1856 als Profeſſor 
ber Phofiologte an das Eidgenäffijge Polytechni ⸗ 
cum nach Zürich. Er ſchr.: * ber Nab» 
rungsmittel, Darmft. 1850, iehen 1859; 
Bbufiologie des Stoffwediels, Erf. 1851; Lehre 
ber Nahrungsmittel für das Bolt, Erf. 1850—53 
(englifh von Bronner, 1856) 3. u. ebd. 1858; Der 
Kreislauf bes Lebens (Phyſiologiſche Antworten 
auf Liebigs Chemiſche Briefe), Mainz 1852, 3. U. 
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ebb. 1857; Georg Forfter, der Naturforſcher des 
Volts, Frankf. 1855; Licht u. Leben (Rebe beim 
Antritt feines Amtes in Zitrich), Frantf. 1856; 
gibt beraus bie Zeitfhrift: Unterfuchungen zur 
aturfehre der Menſchen u. Thiere, ebd. 1856 ff. 
Molöfon, ein 6180 Fuß über bem Meere hoher 
—— Bezirk Greierz des Schweizercantons 
er bat trefflihe Weiden mit zahlreichen 
‚ von denen ber Greierzer Käſe gewonnen 
wird, jeltene Alpenpflanzen, Nebelbilber mit ben 
Ichönften Regenbogenfarben, berübmtes Echo, Höhle, 
von feinem Gipfel eine ber jhönften Ausfichten ber 


oledworth, Sir William, ftammte aus einer 
alten Familie aus Cornwallis, welche unter König 
Wilhelm IIL bie Baronetwürbe erhielt, wurbe 23. 
Mai 1810 zu Camberwell in Surrey geboren, ſtu⸗ 
dirte in Cambridge u. Edinburg, machte bis 1831 
bie Tour durch Guropa, wurde 1833 in Corn⸗ 
wallis u. 1837 in Leeds ins Parlament sn u. 
machte ſich bei. 1837 u. 38 durch jeine Reden iiber 
das Transportationsiyftem u. über Colonien be- 
fannt; 1841 zog er ſich als Whig zurück, trat aber 
1845 wieder fir Southwark ind Parlament; unter 
Aberbeen wurbe er Eude 1852 Minifter der öffent- 
lichen Arbeiten u. nach Ruſſels Abdankung im Juli 
1855 Staatsfecretär der Colonien, ftarb aber ſchon 
22. Oct. 1855 in London. Er ſchr. Mehres für die 
Westminster Review, beren Mitbefiger er war, 
u. gab Hobbes Werke, 1839 ff., 11 Bbe. heraus. 

Mo etein (Alt-M.), Pfarrborf im mähriſchen 
Kreife Olmüss, bebeutenber Steinbrud; 1400 Em. 

Moletio, Hafen, jo v. w. Minoa 3). 

Molette, kurze metallene Walzen, welche auf 
ihrer Oberfläche ‚mit einer Berzierung verjehen 
find, für verfchtebene Zwecke enge namentlid 
a) ale Ränbelrad, Meines Rädchen von gehärte 
tem Stable, auf bem Umfange mit Vertiefungen u. 
Erhabenbeiten verjehen, welche auf der Drebbant 
als Verzierungen in ein abgebrehtes Metalljtüd 
dadurch eingebrüdt werben, baß man bie im eine 
eiferne Gabel drebbar gefahte M. an das fi um⸗ 
drebeude Metallftüd andrüdt; b) 2—3 Zoll lange 
u. 14—2 Zoll dide, flählerne Walzen eines Heinen 
Walzenwerkes auf ber Oberfläche mit einem ring» 
förmig in zurücklehrenden Mufter verjehen, 
welches auf dem Walzwerte in Blechftreifen als 
Berzierung — wird; e) bei Erzeugung ber 
Drudwalzen für bie Walzendruckmaſchinen im ber 
Ratiundruderei bie Heine Stahlwalze, auf welche 
das Mufter von der gravirten Walze zunächſt er- 
haben übertragen wird, |. u. Kattun B) b) bb); 
d) bei der Baummollenipinnerei ar gegen einan« 
ber geprefite eiferne Walzen, bie eine mit einer 
runbumlaufenben, etwa zwei Linien breiten Furche, 
bie andere an berfelben mit einem bineinpafjenben, 
aber die Furche nicht ganz ausfüllenden, erhabenen 
Stäbchen verjehen, welche an den Streden (dann 
Brolettenftubl ob. Molettenfirede genannt) ange» 
bracht werben, um ba® vom ber Strede gelieferte 
loſe Band dadurch, baf man es durch bie Furche 
der M. geben läßt, juſammenzudrücken u. ihm 
einen beſſeren Zuſammenhalt zu geben. 

Moleville (fpr. Mohlwill), Bertrand de M., |. 
Bertrand 3). 

Molfetta, Stadt, dem Haufe Spinola gehörig, 
in der neapolitanifchen Brovinz Terra bi Bari, am 
Adriatiſchen Meere; Biſchof, Kathedrale, Abtei, 6 
Kirchen, Collegium, Muſeum, Theater, Hafen für 


— — — — — — — — — — — — — — 
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Meine Fahrzeuge, Schiffswerfte, Weberei, Handel 
mit Korn, Mandeln, Ol; 17,000 Em. Dabei ber 
Pulo, Keffel von 90 Fuß Tiefe u. 1000 Fuß Um⸗ 
rund: worin fich flets von ſelbſt Salpeter bereitet. 
olidre (ipr. Moliähr), Jean Baptifte Poe⸗ 
quelin, genannt be M., Sohn eines Kammerbie- 
ners bei Ludwig XIII., > 15. San. 1630 im 
Paris; mußte, als fein Vater ſchwach geworben 
war, beffen Amt verſehen u. begleitete 1641 den 
König nah Narbonne. Nach feiner Rüdtehr nach 
Baris, 1642, gab er das begonnene Studium auf 
u. verband fich, den Namen M. annehmenb, mit 
einer Schauipiele pe (Illustre Tiheätre), mit 
welcher er 1646—53 in ben Brovinzialfläbten Bor⸗ 
ftellungen gab. Gein erftes Luſtſpiel: L’etourdi, 
mwurbe 1653 in Lyon aufgeführt. Als Dichter u. 
Schauſpieler erntete er bald gleichen Beifall u. feit 
1658 in Paris fpielenb gefiel er ſelbſt fubwig XIV. 
fo, daß berfelbe M-s Truppe zu feiner, Hofſchau⸗ 
ſpielergeſellſchaft aunahm. Ein Blutfinrz endete 17. 
Febr. 1673 fein Leben. Im feinen häuslichen Ber» 
bältnifjen war M. nicht ganz glüdlich (feine Fran, 
Armande Bejart, war fehr eiferfüchtig) ; glüdlicher 
aber im Umgange mit feinen Freunden n. mit bem 
Großen (dem Marihall VBivonne, bem großen 
Eonde, Rarochefoucauld, Ludwig XIV.).. 1792 wurbe 
feine Aſche in das Muſeum der franzöfiihen Dent- 
mäler u. 1817 nach dem Friebhofe Pere Lachaiso 
gebradht. Die Akademie ehrte M. noch 1778 da⸗ 
burch, dafs fie jeine Büfte mit dem Berfe von Sau⸗ 
rin aufftellte: Rien ne manque à sa gloire, il 
— à la nõotre. 1844 wurde ihm in ber Rue 
Richelien in Paris dem Haufe gegenüber, wo er 
während feiner letzten Lebensjahre gewohnt hatte, eir: 
Denkmal geſetzt. Er ichr. 30 Lufifpiele, außer Dem ge⸗ 
nannten noch: D&pit amoureux, Les precieuses 
ridicules, Cocu imaginaire, Ecole des maris 
(nah ben Brübern bes Terenz), Les facheux, 
Ecole des femmes, Misanthrope, bei. 1664 den 
Tartufe, aufgeführt erft 1669 (deutſch von Unger, 
unter bem Titel: Der Betbruber, Berl. 1787; vgl. 
Gutlom), ber zwar Anfangs verboten, fpäter aber 
wieberholt mit bem glänzendften Beifall aufgeführt 
wurbe; Amphitryon u. L’avare (beides Nach» 
ahmungen des Plautus), George Dandin, Les 
fourberies de Scapin, Le bourgeois gentil- 
homme u. a.; fein letztes war Le malade ima- 
ginaire; Oeuvres, Amft. 1675, 5 Bbe., Bar. 
1734, 6 Bbe., mit Commentar von U. Auger, ebd. 
1819, 9 Bbe., von Aime Martin 1845 ff., von Le⸗ 
feore, Bar. 1854, 4 Bbe. ; beutfch von Zi y Ale. 
1805 f., 6 ®be. Bgl. Cailyava, Etudes sur M,, 
Par. 1802; Zachterau, Histoire de la vie et des 
ouvrages de M., ebd. 1825, u. A. 1828. 

Molidre (la Tour de M.), alter Thurm im 
Broye-Bezirk des Schweizercantond Freiburg, 2090 
& über bem Deere, ber legte Uberreſt des alten 

loſſes M., welches ebebem ber Sit eines frei⸗ 
berrlihen Geſchlechts war u. von den Eidgenoſſen 
im Burgunberkriege zerftört wurbe; feiner weiten, 
berrfihen Ausfiht wegen wurde es Helvetiae 
oculus genannt; babei ein Steinbruch mit Berftei- 
nerungen. 

Molieres (ipr. Moliähr), 1) Stabt im Arron- 
biffement Montauban bes framzdflihen Departe- 
ments Tarn u. Garonue; 3000 Ew.; babei ein 
Bald von 17 Stunden Umfang, ber 1914 faft ganz 
abbrannte; 2) Dorf im Arrondiffentent Bigan bes 
franzöfiihen Departements Gard; Marmorbrudh ; 
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—— 8) (le e M.), Mineralquellen bei Au⸗ 
male, |. d. 

Molimina (fat.), ſchmerzhafte Beſchwerden, 
meift Andrang des Bluts nah einem gemiljen 
Theil bin od. auf andere Weiſe, u. gemöbnlich als 
ein Heilbeftreben ber Ratur (M. nalurae) erjchei- 
nend. So unterſcheidet man M. aberius, ald Bor» 
boten einer Fehlgeburt. 

Molina, 2 (Sierra M.), Gebirge in Spa- 
wien, zieht ſich aus ber .. Quenga in bie 
Brovinzen Teruel u. enthält die Quellen des Tajo 
u. Quabalaviar; 2) (Mt. de Aragon), Stabt in ber 
fpanifhen Provinz Euenca, am Gallo ; bedeutendes 
Gifengewerbe, Tuch» u, Leinwanbweberei, Seifen- 
fabrilation, Handel mit Getreide u. Wolle; 5000 
Ew.;3) Stabt in ber ſpaniſchen Provinz Murcia; 
am a; Saline, Flachsſpinnerei, Seidenzucht; 


3600 Em. 

Molina, 1) Luis, geb. 1535 zu Cuenga in 
NReucaftilien, trat früh im ben Jeſuitenorden, ftu- 
birte Theologie, lehrte dieſe Wiffenihaft dann in 
Evora, kehrte fpäter nah Madrid zurüd u. ft. bier 
12. Oct. 1600. Seine Hauptichrift ift: Liberi 
arbitrii cum ise donis, divina prasscien- 
tis, providentia, praedestinatione et reproba- 
tione concordia, Liffab. 1588, vermehrt Antw. 
1595 u. ö,, worin er jemipelagianijche Auffafjung 
ber Lehre von ber Gmabe mit der auguftinifchen in 
Einklang zu bringen verfuchte. Dagegen erho- 
ben fi bei. die Dominifaner u. denuncirten jene 
Schrift als letzeriſch bei der Inquiſition. Papft 
Eiemens VIII, zur Entieidung in dieſem Streite 
aufgerufen, fette endlich zu biefem Zwede 1597 
eine Eongregation (Congregatio de auxiliis di- 
vinae gratiae) nieber; als biejelbe nad langen 
Unterfuhungen fi zu Gunften ber Dominicaner 
ausiprah u. bie Jeſuiten mit einer neuen Kirchen- 
trennung brobten, jo wurbe bie Congregation 1617 
von —* V. aufgehoben u. aller fernere Streit 
über biefen Gegenftand verboten, ber aber gleich- 
wohl mwieber von Janſen aufgenommen wurde (|. 
Zanfenismus). Seine Anhänger, Moliniſten, hatte 
MM. bei. unter ben Jefuiten, unter ihnen war bei. 
berühmt Franz Toletus, Johann Mariana u. Franz 
Suarez. M. ſchr. außer obigem Werte noh: De 
justitia et jure; Comment. in partem primam 
Summae Thomae de Aquino, 1593, 2 Bbe. 
Bol. Hyacinthus Serry (Auguſtine le Blanc), Hi- 
storia congregationis de auxiliis div. gratiae, 
Löwen 1700, wogegen ber Jeſuit Theodorus Eleu⸗ 
therius (Livinus de Meyer) jchrieb, Antw. 1715. 
2) Don Bedro, geb. 1777 in Guatemala; ber 
erfle politiihe Schriftfieller, welcher in Central» 
amerila eine Zeitung herausgab, welche bie conſti⸗ 
tutionellen Principien vertheibigte, Führer ber li- 
beralen Bartei feines Landes u. Mitglieb in ber 
erfien Nationalerecutive 1823; wurbe 1825 als 
außerordentlicher Gefanbter der Vereinigten Staa- 
ten von Gentralamerila nad) der Republit Colom⸗ 
bia gejandt, wo er einen Allianzvertrag zwiſchen 
biejen beiden Länbern unterzeichnete, 1826 war er 
Abgeorbneter für Eentralamerifa auf den Conti⸗ 
—— in Panama; 1829 Gouverneur des 
Staates Guatemala, 1832 u. 1833 Miniſter ber 
auswärtigen Angelegenheiten ber Bundesregierung 
u. 1848 Deputirter zu ber conflitwirenden Ver⸗ 
fammlung ber ** Guatemala. M. war 
auch als Arzt u. Dichter belaunt, er war viele 
Jahre Profeſſor, Präſident ber mediciniſchen Fa⸗ 


eultät u. —— or der Univerfität -in Gua⸗ 
temala. 8) Don Felipe, Sohn des Borigen, 

eb. 1812 in Öuatemala; war erſter Gecretär im 
Sinunpepetemen ber Bunbesregi ‚ Staats 
ecretär von Guatemala, Mitglied der Legislatur, 
Staatsjecretär u. Diftrictsgouverneur von Sal- 
vabor. M. unterftägte General Marazin in feinen 
Berfuchen, die Föderation aufrecht zu erhalten; als 
aber das Glüd fic F en fie erflärte, mußte er mit 
feinem Bater nad a Rica fliehen u. mißbilligte 
alle fernern feindjeligen Bewegungen von Seiten 
ber Föberaliften. In Folge bejien verließ er das 
Land u. ging 1841 in kaufmänniſchen Geſchäften 
nach Chili u. Peru. 1843 kehrte er zuriich, ließ fich 
in Gofta Rica nieber u. wurbe 1848 zum außer« 
orbeytlihen Geſandten nah Nicaragua ernannt. . 
In berjelben Eigenjchaft ging er bann nad) Eng⸗ 
land, Frankreich, Spanien, Italien u. den Hanje- 
fäbten, um durch Berträge internationaie Bes 
ziebungen zwiſchen dieſen Ländern u. ber Republik 
Coſta Rica anzulnipfen u. andere Staatsange- 
legenheiten zu orbnen. Mit einer ähnlichen Miſſion 
mwurbe er an bie Regierung ber Vereinigten Staa» 
ten accrebitirt, mit ber er einen Freundſchafts · Han- 
bels- u. Scifffahrtövertrag abſchloß. M. bat in 
mehren Spraden Slizzen über Cofta Rica, jowie 
Berichte Über die Grenz⸗ u. Navigationsfrage zwi⸗ 
hen dieſer Republik u. Nicaragua, u. a. Bosquejo 
de Costa Rica, gefchrieben. 

Molina, Graf von M., fo v. w. Karl 152). 

Molinda, ı) M. Bert., Pflanzengattung aus 
ber familie ber Palmae Cocoinae inermes, ge 
bört zu Jubaea 7. B. K.; Urt: M. microcos, 
in Ebili, wie bie Eocospalme benutst; 2) M. Zam., 
Willd., Juss., Rozb., gehört zu Cupania, 

‚Molinära, Fleden in der neapolitanifchen Pro» 
vinz Principato ulteriore; 3500 Em. 

Molinejia (M. Lesueur), Gattung aus ber 
Familie der Karpfen; Afterfloffe ſteht zwiichen deu 
Bauch- u. ber großen Afterfloffe; Art: M. lati- 
pinna. 

Molineur (ſpr. Mollinöh), Bai an der Süd- 
ofitüfte der Neu-Seelandinfel Tawai. 

Molinia (M. Koeler), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Gramineae-Festucaceae-Bro- 
meae, 3 Kl. 2. Orbn. L.; wie Poa, aber bie 
Blüthen aus einwärtsbaudiger Bafis kegelförmig, 
auf dem Rüden balbwalzlih; Arten: M. coerulen, 
bäufig in feuchten Wäldern auf Triften. Eine 3—5 
Fuß hohe Barietät, faft blatt- u. knotenlos, wird 
zum Reinigen ber Zabalspjeifen (baber Bfeifen- 
binien) benutzt. 

Moliniften, 1). u. Molina 1); 2) j.u. Molinos. 

Molinos, Michael, geb. 21. Dec. 1640 in Ba- 
tacina bei Saragofja; wurde Weltpriefter, erhielt 

roßed AZutrauen u. wurde ber Gewifjensrath 
Bieler, Er ging 1676 nah Rom u. wurbe bei. 
durch fein mit großem Beifall aufgenommenes 
Wert: Guida spirituale, Rom 1675 (ateiniſch 
von Frande 1687; beutih von Arnold 1712) bes 
rühmt, erwedte aber dem Neid ber Jejuiten u. Do« 
minicaner. Durch bie Guyon u. deren Beichtvater 
Lacombe (fpäter Durch Fenelon) fanden M⸗s Lehren 
u. ber Quietismus in Frankreich Anbang u. Aus« 
breitung, u. deshalb wurben, auf Anregung bes 
franzöfiichen Hofes, in Rom Unterſuchungen über 
ben Guida u. feine Grundſätze angeftelt. We 
barin entvedter Irrthlimer wurbe M. 1683 ins Ge⸗ 
fängniß geſetzt, von bez Juquifition 1687 zur Ah⸗ 


ſchwörung ‚mehrer für falich erffärter Sätze u. Fi 
lebenslänglicher ſchwerer Büßung verurtheilt. Er 
ft. 1697. Seine Anhänger Moliniſten (Duietiften). 
Bgl. Reoueil des diverses pieces concernant 
le quietisme, Amfterb. 1688. 

olins del Rey, Flecken im ber fpaniichen 
.. Barcelona (Eatalonien), am Mittelmeer 
u. am Llobregat; 1100 Em. 

Molidöne, Gemahlin des Altor, von Poſeidon 
Mutter bes Kteato8 u. Eurytos (Moliones ob. Mo · 
fionibda), f. u. Eurytos 3). 

Molife, 1) Provinz im Königreih Neapel; 
grenzt an die Provinz Neapel, Eapitanata, die bei- 
den Abruzzen u. Principafo ulteriore; 575 OM,, 
341,000 Ew.; gebirgig durch Bmeige bes Apennin 
(Gebirge Matefe, Paterne, Cammuno), ſüdlich u. 
öfttih wellenförmig eben, fruchtbar; die Flüſſe Bi- 
ferno, Trigno, mmaro u. a. trodmen zum 
Theil aus; Producte: Getreide, Hanf, Wein, DI, 
Obſt, Kaftanien; wiel Schafe mit guter Wolle, Zie- 
gen, Schweine, Wilbpret, Bienen, Mineralien (un 
benugt) ; die Induftrie ift gering. Eingetheilt in brei 
Diftricte; 2) Stadt darin, —— 3000 Ew. 

Moliterno, Stadt in der neapolitaniſchen 
Provinz Baſilicata; 6500 Em. 

Molitor, 1) Johann, fo v. w. Regiomon- 
tanus; 2) Gabriel Johann Joſeph, Graf 
M., geb. 1770 zu Havange im Mofeldepartement ; 
trat beim Beginnen ber Revolution als Bolontär in 
bie Armee, wurbe 1791 Hauptmann bei ber Norb-, 
1792 bei der Mofel-, 1793 Generalabjutant bei 
ber Arbennenarmee, erhielt bier ein eigne® Com» 
manbo; 1794 war er wieder bei der Mojelarmee, 
befehligte bei Kaiferslautern unter Hoche eine Bri- 
gebe, zeichnete ſich dort bei. bei Wegnahme ber 
eifenburger Linien aus, war dann bei der Mo— 
fel-, Rhein- u. Donauarmee, u. wurbe bei einem 
Angriff auf Mainz, Ende 1795, ſchwer vermunbet; 
1799 wurde er Brigabegeneral bei der Schweizer- 
rmee umter Mafjena u. zeichnete fich gegen bie 
Dfterreicher u. Ruſſen bei Glarus, Muttentbal, 
Schwyz u. Näfels aus; 1800 bei ber Rheinarmee 
ſtehend, befehligte er den Rheinübergang zwiſchen 
Stein u. Diefenbofen, that fih dann bei Stockach 
u: Möskirch hervor, wurde in bie rechte Flanke ber 
Armee nad Torol betachirt, lieferte bier eine Dienge 
Gefechte u. nahm endlich Feldkirch u. bejetste Grau⸗ 
bünbten. Divifionsgeneral geworden, befehligte er 
die fiebente Militärbivifion in Grenoble, führte 
1805 Maffenas Bortral, in Italien, zeichnete fich 
bei Caldiero aus, war dann Generalgouverneur in 
Dalmatien, entjettte 1806 * u. erfocht mehre 
Vortheile über die Ruſſen u. Montenegriner. 1807 
focht er gegen bie Schweben in Pommern, befebligte 
den linten Flügel der Belagerung von Stralfund u. 
wurde nach der Einnahme Gouverneur von Schwe⸗ 
diſch Pommern, wo er bis Ende 1808 blieb u. den 
Titel Graf u. große Dotationen empfing. 1809 
befebligte er unter Mafjena eine Divifton, zeichnete 
& bet Neumark, Ajpern, Wagram aus, commans 
irte 1810 in den Hanfeftäbten u. 1811 in Holland, 
ocht unter Maedonald 1814 bei la Chauffee, Eha- 
ons u. la Ferté Jouarre n. befehligte dann das 
m. Corps bis zu Ende bes Feldzugs, 1823 aber 
as zweite Eorp® ber Pyrenäenarmee u. durchzog 
mit diefem unter bein Herzog von Angouleme Spa- 
nien. Nach der Rücklehr wurde er Marſchall von 
Frankreich m. Pair; ſchloß fi 1830 der Revolution 
au, behielt ſeinen Pla in ber Pairslammer, wurbe 


Molins dei Rey bis Molken 


fpäter unter Ludwig Philipp Commaudeur ber In⸗ 
validen u. unter Louis Napoleons PBräfidentfchaft, 
nachdem er biefe Commandatur au Hieronymus 
abgetreten hatte, Ende 1848 Großlanzler ber Ehren- 
legton. Er ft. 28. Juli 1849 in Paris; ibm wurbe 
in Nancy eine Statue errichtet. 3) Joſeph 
ie geb. 8. Juli 1779 in Oberurfel unmeit 

rankfurt a, M., ftudirte feit 1797 in Main n. 
Marburg Bbilofopbie u. Geſchichte, wurbe 1806 Leh⸗ 
rer am jüdiſchen Philanthropin u. zugleich am Gynı= - 
nafium in Frankfurt bis 1812, wo er als Lehrer an 
das Lyeeum kam; 1814 wurde biefe Anftalt aufge» 
hoben, u. er lehrte noch bis 1824 am Philanthropin, 
worauf er privatifirte u. ft. 23. März; 1860. Er 
gehörte ber mildern Seilerjchen Richtung in ber Ka⸗ 
tholiſchen Kirche an u. fhr.: Philoſophie der Ge- 
ſchichte, Franif. 1827, dann München 1634—53, 
4 Bbe, (unvollendet, foll von Mor. Brühl vollendet 
werden) 1: Bandes 2.9. 1858, u. gab mit Koll⸗ 
mann beraus: Zeitſchrift für eine fünftig aufzu⸗ 
ſtellende Rechtswiſſenſchaft nad) dem Brincip eines 
tranicendentalen Realismus. 

Mölk, Stadt u. Benebictinerabtei, fo v. m. Meft. 

Mölke, Dorf im Kreile Glatz des Regierungs- 
bezirts Breslau (preußifche Provinz efien), 
Steinkohlengruben, Bleihen; 300 Em. 

Molken, 1) das Gemoltene, alfo fo v. m. Milch; 
2) (Serum lactis), die nad) Abfcheidung bes Käſes 
aus ber abgerahmten Milh u. Klären mit Eiweiß 
zurüdbfeibenbe, wäfjerige, füßliche Flüffigkeit; je 
nach der Wirkung, welche man von ihrer Anmwen« 
bung erwartet, Burg Bulab bon Kälbermagen ob. 
Labfraut, als jühe M., od. auf 1 Pfd. Mil mit 
4 Loth Weineifig, ald gewöhnliche ſaure M., ob. 
3 Loth Tamarinden, ald Tamarindenmolten 
od. 1 Drachme Eremor Tartari, ald Weinftein- 
molten, ob. 2 Ungen franz» ob. Rheinwein, als 
Weinmolten, od. einige Theelöffel Eitroneniaft, 
als Eitronenmolten, od. 20—30 Gran Alaun 
als Alaunmolken, od. 3 Loth Senfjamen, als 
Senfmollken, nah Abfondern ber coagulirten 
Theile, bereitet. Berſüßte M. werben auch be» 
reitet, indem zu 3 Pfd. kochender Milh 1 Drachme 
MWeinfteinrabm hinzugefetzt u. die Weinfteinfäure 
durch Aufterfchalenputver ausgeſchieden wirb. Die 
M. dienen als kühlendes für Viele nicht gerade 
angenehmes Getränke, welches bei ſchwachen Ma— 
gen von ſchwächlichen Leuten nicht immer leicht er⸗ 
tragen wird u. werben bei Fieberhitze, entzünd⸗ 
lihen Affeetionen als Getränk benutzt. Bei dhro- 
niſchen Affectionen werden fie methoͤdiſch u. come 
fequent als fogen. Moitenturen gebraucht, wobei 
öfters noch friiche Pflanzenfäfte, Mineralmäfler ob. 
Bein, Pomerangenfyrup, Eifenpräparate u. dergl. 
zugemifcht werben. Täglich läßt man 1—2 Nöſel 

ewöhnlich warm genießen bei gehöriger Diät n. 
Bewegung im freier Luft. Die Mollenkur finbet 
ihre Anmwenbung bei Gicht, Sypbilis, Lungen- 
ſchwindſucht, bet Kronifchen Hautaffecttionen n. a. 
Zu Moltenfuren gibt e8 andy bejondere dazu ein» 
erichtete Anftalten (Molkenanſtalten), jeboch finden 
n jetzt auch ſolche bei allen Minetalquellen; bie 
beiuchteften find Gais, Kreuth, Glaisweiler, Carld« 
Brunn; vgl. Schneider, Über die Molfenanftalten 
u. Moltenturen, Fulda 1835; Benele, Über Mole 
fenturen, Hannov. 1853. 8) Der wäfferige Theif, 
welder fi aus ber Mil ausſcheidet, wenn fle zur 
Käſe an; wird zum Futter ber Schweine, auch 
wohl bes Rindviehs benuht. — 


Moltendieb bis Moller 


Moltendieb, Schmetterling, fo v. w. Weißling. 
Molteneffig, ein ſchwacher Eſſig, welcher mer 
gen ber Fähigkeit bes Milchzuclers zu faurer Gäh⸗ 
rung aus Mollen erhalten werben kann, indem 
man zu I Duart Mollen 2 Loth gute Ejfigmutter 
fest ı. übrigens wie bei Eifigbereitung verführt. 

Moltenfaß, ein weites Faß zur Aufbewahrung 
bes Käjeteiges, bis alle Flüffigleit abgelaufen if. 

Molkenwirthſchaft (Molkerei), jo v. w. Milch 
wirtbichaft. 


Moll, die weiche Tonart, als Gegenfat ber har⸗ 
tem ob. bes Dur. Der Molaccord beftebt aus 
Grunbton, Heiner u. reiner Quinte. Die 
Molltonieiter hat das Gigene, daß biefelbe im Auf⸗ 
fteigen anber® ausgeübt wirb, als im Abfteigen. 
&o werben 5.8. in ber A Molltonleiter ah c d 
aA He NEE bie 6. u. 7. Stufe 
beraufwärts zufällig erhöht, abfteigenb aber bie na⸗ 
tärlichen Töne gebraudt. Doc weichen manche 
Tonſetzer beim rauch ber fallenden Tonleiter 
häufig von ber Regel ab, indem fie biefelbe bald a 
Purifedcha,baldafgffedchagebraucen. 
Die Molltonarten find —— geſchickt zum Aus» 
drud trauriger u. wehmüthiger Empfindungen u. 
im geihwinden Zeitmaße zum Ausbrud heftiger 
Leidenfhaften. Die Nationallieder der Slawen u. 
Staliener bewegen ſich faft gänzlich in M. 

Moll, Säugethier, fo v. w. Maulwurf. 

Moll, 1) Bier in Nimmwegen; 2) (Rum), ein 
raubes, bünnes, wollenes Zeug, aͤhniich dem Mol⸗ 
ton, doch 7—8 Biertef breit. 

Mol, Markifleden an ver Moll⸗Nethe im Ar- 
rondijjement Turuhout ber beigiichen Provinz Ant« 
werpen; Fabriten in Tuch, Fianeil, Spiten; 
5431 Em. 

Moll, eine aus ben Niederlanden nach Deutich 
land u. von da nach Tyrol gelommene u. 1789 in 
ben freiherrnftand erhobene Familie, beren jeiger 
Chef ift: Freiherr Leopold, geb. 1792; fein Bru- 
ber Iohann, geb. 1797, ift Öfterreichiicher Feldmar⸗ 
ſchalllieutenant. 

REN, linker Nebenfluß der Drave im kärnten⸗ 
ſchen Kreiſe Klagenfurt, eniſpringt aus dem Paſter⸗ 
zengletſcher am Großglockner, heißt Anfangs Pa⸗ 
ſterze u. mündet bei Sachſenburg. 

Molla, Oberrichter, geiſtlich⸗richterliche Würde, 
welcher bie bürgerliche u. peinliche Gerichtebarleit 
in Stäbten u. ganzen Diftricten untergeben iſt. 

Mollboot, eine von Thieren gezogene Schaus 
fel, mit welcher verjanbetes Land vom Sand ger 
rein 

Molle, fo v. w. Molde. 

Mollen, Dorf in Ofterreich ob der Enns, große 
Eiienfabriten, bei. in Brummeifen. 

Möllenberg, Fort bei Drontheim in Norwe⸗ 
gen ; in neuerer u verfallen. 

Möllendorf, Dorf im Mansfelder Gebirgokreiſe 
bes Regierungsbezirls Merjeburg (preußiihe Pro⸗ 
vinz Sachſen); eifenbaltiger Sauerbrunnen, Ruis 
nen bes 1596 erbauten Schloffes Aſſeburg; 


200 Ew. 

Möllendorf, Richard Joachim Heinrich Graf 
v. M., geb. 1725 zu Lindenberg in ber Priegnitz; 
wurbe 1740 Page bes Königs Yriebrich II., begleis 
tete biefen im erflen ihen Kriege bei Diol« 
wih u. Ghotufig, wurbe 1743 Fähnrich u. 1744 

gelabjutant, war im zweiten Schleſiſchen 
vor Prag u. bei Hohenfriebberg u. Sorr, 


wird, 
8 (ital., 2 De fo v. w. Moire, 


wo er verwundet wurbe; wurbe 1746 Hauptmann, 
machte als folder u. Major u. Commandeur bes 
3. Garbebataillons u. dann bes Garberegiments, 
ſowie als Obriftlientenant bie —— Schlachten 
bes Siebenjährigen Krieges mit; bei Torgau ger 
fangen, wurde er 1761 ausgemwechfelt u. Oberft, 
1762 Generalmajor A. 1764 Generallientenant; 
1779 commanbirte er im Bateriichen Erbfolgekriege 
umter Prinz Heinrich ein Corps u. wurbe 1783 
Gouverneur von Berlin u. 1787 General ber In⸗ 
fanterie. 1793 erhielt M., welcher indeß Feldmar⸗ 
ſchall geworben war, den Befehl über bie preußiſche 
Armee Behufs ber zweiten Theilung Polens u. 
1794 über die Rheinarmee; 1306 wurbe er nad 
ber Jenaifhen Schlacht in Erfurt gefangen, erhielt 
jedoch Erlaubniß, nach Berlin zurüdzutehren; er 
ft. 1816 in Havelberg. 

Mollenköpfe, jo v. w. Kaulquappen. 
‚Möllenkotte, Dorf im Kreife Hagen bes Re 
ierungsbezirts Arnsberg (preußifche Provinz Weft- 

Es) erbig-falinifche Gilenauele: 400 Ew. 

Moller, 1) (gewöhnlich Heinrich v. Züt- 

ben), geb. 1488 in ber nieberlänbifchen Grafſchaft 
—8 trat 1504 in ben Auguſtinerorden, ging 
1515 nach der neugegrünbeten Univerfität Witten» 
berg, wo er ſich eng an Luther auſchloß, wurbe 1516 
Prior des Auguftinerfloftere in Dortrecht, dann 
Subprior des Auguftinerfloftere in Antwerpen, 
mußte aber im Dec. 1520 vor den Nachſtellungen 
ber Gegner ber Reformation auch aus dieſer Stabt 
flieben u. fam im März 1521 nad terug wo 
er ſich mit ben Wiſſenſchaften beihäftigte. Als er 
aber von ben in Folge des Wormſer Edicté in ben 
Niederlanden ausgebrodenen Berfolgungen ber 
Evangeliihen Kunde erhielt, ging er 1522 nad 
Portredt u. Antwerpen zurüd, wo durch fein Bei- 
fpiel ermuthigt bie Auguftiner das Werk der Re- 
formation ausbreiteten, wurde aber am 29. Sep⸗ 
tember gefangen genommen. Durd einen Bolte- 
auffland befreit, floh er über Amfterdam u. Zütphen 
nah Bremen, wo er zum Pfarrer gemählt wurde 
u. durch feine Predigten den größten Theil ber Be» 
pölferung für die Evangeliiche Lehre gewann. Im 
November 1524 ging M. nah Meldorf im Dit 
marfchen, um bort auf Bitten bes Pfarrers bie 
Reformation einzuführen, wurbe aber daſelbſt 10. 
December von ben katholiſchen Geiftlihen n. bem 
Pöbel gefangen u. am 11. December in Meldorf ver⸗ 
brannt. Er war einer ber erften proteftantiichen 
Märtyrer; Melauchthon fchrieb ein Loblied auf ihm, 
Luther einen Troftbrief an die Chriften zu Bremen 
mit einer Erzählung ber Leiden bes Märtyrers; 
am 25. Juni 1830 wurbe ibm auf dem Gottesader 
zu Meldorf ein Dentmal errichtet. 2) Graf M,, 
geb. in Kurland, trat jung in Seebienfte, wurde 
1814 Flottencapitän, 1820 Kontreabmiral, 1822 
während ber Krankheit des Marineminifters, Ab» 
miral® Marquis von Traverfd, interimiftiicher Dis 
rector bee Marinebepartements, 1824 Biceabmir 
tal u. Chef des Generalfiabs ber Marine u. 1830 
wirhicher Marineminifter; 1836 gab er fein Bor- 
tefewille an den Fürſten Menzitow ab, bebielt aber 
Sit u. Stimme im Reichsrath. 2) Georg, geb, 
1784 zu Diepholz im Hannöverichen ; wurbe 1810 
Hofbaumeifter in Darmſtadt, ſpäter gro 
beifiicher Hofbanbirector u. Oberbaurath ba u. 
ft. 13. März 1852. Gr baute dort das Theater, bie 
latholiſche Kirche, das neue Kanzleigebäube m. bie 
Freimaurerloge; veränderte das — Iohannis« 


368 
berg für ben Fürften Metternich ꝛc. u. fdr.: 
Dentmäler deutſcher Baufunft, Darmft. 1815—45, 
3 Bde.; Der Driginalriß des Doms zu Köln, 
ebd. 1818; Die Eitjabethlirhe zu Marburg, ebd. 
1822; Die Domkirche zu Limburg an ber Yabıı u. 
die Paulskirche zu Worms, ebd. 1824; Der Mün⸗ 
ſter zu Kreiburg im Breisgau, ebd. 1826; mit Her 
5 Entwürfe ausgeführter od. zur Ausführung 
eftimmter Gebäube, ebd. 1825—1826, 2 Hefte; 
Über altdeutſche Baufunft, ebd. 1831. 


Moller, Infelgruppe des Paumotuarchipels ob. 
der Niedrigen Inſelu. 

Möller, 1) Johann Georg Peter, geb. 
1729 in Roftod; wurde 1765 Profeffor der Ge- 
fhichte u. der Moral in Greifswald, 1775 ſchwe⸗ 
bilder Kanzlei» u. 1797 Kanımerrath u. ft. 1807; 
er hr. : Deutſch⸗ ſchwediſches u. Schwediſch⸗deutſches 
Wörterbud, Stodh. 1780—90, 3 Thle. 2) Ehri- 
—— Friedrich, geb. 1763 zu Frankenberg im 

rzgebirge, wurbe 1792 Pfarrer in Gleina, ſpäter 
in Wipfenbarf bei Zeit u. verunglüdte 1825 in der 
Schnauder; er ſchr.: Adelftolz im Babe (Fuftipiel), 
Philad. 1791; Das Königsreht nah Georg Bus 
Ganan, Altenb. 1796; Leben Michael Hadriau 
Ruyters, Lpz. 1799; Taſchenbuch witiger u. beleh— 
render Anekdoten, ebd. 1801, 2 Thle.; Biographiſche 
Darftellungen, Chemn. 1801; Kleine Erzählungen 
für Prediger, Lpz. 1801; Biograpbien geftürzter 
Günftlinge, ebd. 1802; Kleine Erzählungen für 
Mufiter, Weißenf. 1802; Peter von Aubuffon, Lpz. 
1802; Verzeichniß der in Zeit u. Naumburg gebo- 
renen Künftler, Gelehrten u, Schriftfteller, Zeitz 
1805 ; Atademifche Anetvoten, Altenb. 1820; Denk» 
mwürbigfeiten aus ber Geſchichte des beutfchen Adels, 
Merjeb. 1620, u.m.a. 8) Jene, geb. 1779 in 
Kopenhagen, two er ben 25. Nov. 1833 ftarb, gab 
heraus: Theologiſche Bibliothet, Kopenh. 1811— 
1820, 20 Bde.; Neue tbeologijche Bibliothek, ebb. 
1821 ff.; De fide Eusebii in rebus christianis 
enarrandis, ebd. 1813; mit Engelstoft: Hifto- 
rifher Kalender, ebd. 1814—17, 4 Jahrgänge; mit 
R. Möller: Überfegung der poetifhen u. prophe- 
tiſchen Bilder des A. T., ebd. 1828, 2 Bbe.; Mne⸗ 
mofyne, ebd. 183032, 3 Bhe.; feit 1830 Redac- 
teur ber däniſchen Piteraturgeitung. 

Möllerbrot, ver Gemeine Hageborn. 

Mollerud, 1) Johann Heinrid, Baron 
M., geb. 1753 im Haag; wurbe 1784 bollänbiicher 
Regierungsfecretär, trat ald Anhänger bes Haujes 
Dranien während ber Revolution aus dem Staate- 
bienft, wurde aber 1802 Secretär bei ben Staaten 
von Holland, 1804 Mitglied des Rathes von In« 
bien, 1807 Staatsrath, 1808 Minifter bes Innern, 
1809 Minifter des Eultus u. verbandelte 1810 in 
Baris Über bie Bereinigung Hollands mit Frant- 
reih. Napoleon hafte ihm wegen feiner Anhäng- 
lichkeit an das Haus Dranien. 1813 wurde er Ge» 
neraldirector der Brüden u. Chauſſeen in den ba» 
taviichen Departements u. 1814 Kriegsminifter mit 
dem Titel eines Generalcommifjärs des Kriegs, ba 
dem Prinzen von Dranien die oberfte Leitung zu⸗ 
ftand; 1815 gab er feinen Abſchied u. nahm als 
wirklicher Staatsrath Antheil an den Verhandlun⸗ 

m über das Grundgeiet ber nieberlänbifchen Ber» 
affung, 1816 wurbe er Bicepräfident im Staats» 
rath u. fl. 1826. 2) Wilhelm, Freiherr v. M., 
Sohn bed Borigen, war Geſandter des Königs ber 
Nieberlande in St. Petersburg u. ft. bort 1855. 


Moller bis MHollitia 


Molletöpumpe, fov.w. Pneumatiſches Feuer- 
u 


zeug. 

Mollevilte (ipr. Molwill), F. U. Bertrand be 

M., |. Bertrand 3). 

‚Möllbaufen, Balduin, der Sohn eines prtu⸗ 
ßiſchen Artillerieoffiziers, bereifte 1851 mit bem 
Herzog Paul Wilhelm von Württemberg die Ge- 
gend vom Milfijfippi nah den Rody Mountains 
zu (bis zum Platte od. Nebrasfa River), lkehrte 
1852 über New Orleans nad Europa zurüd, ging 
aber noch in bemielben Jahr abermals nad ne 
rifa u. wurbe auf Berwenbung Aleganbers v. Hum⸗ 
bolbt 1853 einer ber von ber Regierung ber Ber- 
einigten Staaten veranftalteten Erpebitionen (um« 
ter Lieuteuant Wbipple) zur Erforihung bes ge» 
eignetften Weges einer Eifenbahn nach dem Stillen 
Dieere ald Topograph n. Zeichner beigegeben ; 1857 
betheiligte er fi) an der Erpebition bes Ingenieur» 
lieutenant® Ives zur Erforfchung ber noch unbe» 
fannten Gegenden am mittleren Eolorabo. Er ſchr.: 
Tagebuch einer Reife vom Miffiifippi nach den Kü« 
ften ber Südſee, Lpz. 1858, 2. Ausg. als: Wan 
— durch die Prairien des weſtlichen Nord⸗ 
amerika, ebd. 1860. 

Mollta, 1)M. Mart., Pflangengattung aus ber 
Familie ver Tiliaceae-Grewieae; Art: M. spe- 
ciosa, Baum in Brafilien; 2) M. Gmel. (Bae- 
chea L.), aus ber familie ver Myrtaceae-Lep- 
tospermeae. 

Mollien (ipr. Molliäng), 1) Krangois Ni» 
colas, Graf M., geb. 1758 in Rouen, war erft 
Generalpädhter, 1806— 14 Minifter des kaiſerlichen 
Schatzes, iibernahm biejesg Amt während ber Hun« 
bert Zage wieder u. wurde Bair von Frankreich ; 1819 
gab ihm Louis X VIII. die ihm 1815 entzogene Bairie 
zurüd; jeitbem war er in verjchiedenen Finanzcom- 
miffionen u. ft. 1850. Er jdr.: Eclaircissements 
sur les lois, les budgets et les comptes de 
finances depuis la restauration, 1818; u. M&- 
moires. 2) Gaspard Theodore M., Sohn 
bes Bor., geb. 1796 in Paris, trat 1816 in bie 
Marine, unteruahm 1818 u. 1819 mehre Ent 
bedungsreijen nad dem —— u. Niger; bereiſte 
1822 Columbien, wurde 1825 Biceconful auf Hayti, 
1830 Generalconiul ad interim , ſchloß dort einen 
Bertrag zu Gunften der alten Coloniften u. wurbe 
fpäter franzöfifher Generalconful in Havannab; er 
jhr.: Voyage dans l’interieur de l’Afrique 
aux sources du Senegal et de la Gambie fait 
en 1818, ®ar. 1820, 2 Bbe.; Voyage dans la 
—— de Colombie en 1823, ebd. 1824. 

Mollinedia (M. A. et P.), Pflanzengattung 
aus ber Familie ber Monimiaceae-Monimiene, 
Polyandria Polygynia L.; Arten: peruanijche 
Bäume u. Sträuder. 

Molliren (v. lat.), 1) geihmeibig, weich machen ; 
2) verweichlihen; baher Mollieniia (Molimente), 
erweichenbe Heilmittel; mollificiren, erweichen, Tin» 
bern, mäßigen; Mollification, Erweihung, Lin⸗ 
berung ; mollefetren, weich werben. 

Mollis, Biarrborf im Schweizercanton Glarus, 
redhts am Molliſer Kanal von 9556 Fuß, zur Aus 
trodnung ber Linthſümpfe, u. am Fuß des Ne 
alpftods ; Fabriken in Baummollenzeug, Tuch, Pi⸗ 
aude; Landbau, Biehzucht (Fabrikation von Schab⸗ 
ziegentäje); Mineralbab (feit 1823); 1060 Ew. Auf 
dem Kirchbofe feit 1839 Denkmal an bie im Kampfe 
bei Näfels gebliebenen Glarner Helden. 

Mollitia (Mollities, fat.), 1) das Weichjein; ®) 


Moln bis Molokani 


BWeihlichkeit; 8) kranlhaftes Weichwerben fefter 
Theile, Erweihung. 

Molin, Bfarrdorf in Öfterreich ob der Enns, 
an ter Steyer u. am Fuße bes Eibling; 1300 Em. 

Mölln (Möten), Stadt im Amte Nageburg bes 
Herzogtbums Lauenburg, an ber Stedenig, an 
einem See (Möllnerfee) u. an ber Eifenbahn zwi⸗ 
ſchen Lübeck u. Büchen; Branntweinbrennereien; 
Grabmal Till Eutenfplegels (1350 bier geftor- 
ben); 2600 Ew. Die alte Stabt wurbe 1409 vom 
Herzog Eric IV. faft ganz niebergebrannt. Hier 
25 Aug. 1813 Gefecht zwiſchen ben Franzoſen u. 
Alliirten, f. Ruffiih«deutfcher =. 

Mollna, Dorf im Kreife Lublinit bes Regie 
rungsbejirts Oppelu (preußiiche Provinz Schlefien), 
Eiſe werle, Friicfeuer, Hammer, Mühlen ; 400 Ew. 

Uuginöae, ſ. Bortulacaceen Rehnb. 

Driollugineen, 4. Orbn. von Sprengels Pflan- 
enjamilie der Caryophylleen, ausgezeichnet durch 
Fnftheitigen Kelch, fehr Meine ob. feine Eorolle, 
meift 3 Staubfäben, I od. 3 Piftilen; Gattungen: 
Mellago (teren Arten unanfehnliche, oftindiiche ur. 
afritaniiche Pflanzen find), Löfllingia, Pbysa u. m. 

Meollufeut (Med). L Shmammgelfmuff. 

ollufeum (Meb.), ſ. Shwammg u 

Mollweide, Karl Brandan M., geb. 1774 in 
Botienbüttel ; wurde 1800 Lehrer ber Mathematilk 
u. Phyſil am Bädagogium in Halle, 1811 Profeffor 
der Mathematik u. Obiervator der Sternwarte in 
Leipzig u. fl. dort 1825. Er ſchr.: Prüfung ber 
Farbeulehre Goethes u. Bertheidigung des Nemto- 
nıfchen Syftems, Halle 1820 ; Darftellung der opti- 
ſchen Irrthümer in Goethes Farbeniehre, ebd. 1821; 
Commentation"s mathematico - philologicae 
III, 2p3. 1813; De quadratis magicia, ebd. 1816, 
n. m.; gab auch den 4. Theil von Klügels Mathe» 
matiſchem Lehrbuch heraus. 

Mollwitz, Dorf im Kreife Brieg bes Regie 
rungsbezirts Breslau (preußifche Provinz Schle- 
fien); 420 Ew. Hier 10. April 1741 Sieg Fried» 
richs II. über die Ofterreicher unter Neiperg. 

Molly (engl.), Borname, Abtürzung für Marie. 

Molmerswende, Pfarrdorf im Mansfelder 
Gebirgekreiie des Regierungsbezirts Merieburg 
(preußische Provinz Sachen); 450 Emw.; Bürgers 
Geburtsort. 

Molo, ein Steindamm, welcher von dem Lande 
ans in das Meer gebaut wird, um einen zu flachen 
Hafen, welcher nicht tief genug in das Land Er 
dadurch mehr gegen die Winde u. ben Wellenfchlag 
zu ſchützen od. um einen Hafen zu fchließen, d. h. 
das Ein» u. Auslaufen der Schiffe cuf einen be» 
fimmten Punkt zu beihränten, wozu ftrategilche 
ed, merlantile Gründe vorliegen Lönnen, od. auch 
um an einer Stelle einen Hafen zu bilben, wo 
außerdem die Schiffe u. das Meeresufer gar nicht 
gegen den Wind geſchützt wären. Oft führt man 
auch Steindämme vom Ufer aus in bag Meer bin- 
ein, nm das Ausladen u. Beladen ber Schiffe zu 
erleichtern, jo namentlih in Trieſt. Man fertigt 
den M. von, mit Steinen gefüllten u. verſenkten 
Kiften, ob. auch dadurch, daß man große Steine in 
das Meer ftilrgt, wobei man aber dem M. eine ſehr 
fanfte Böſchung gibt (menn nämlich der M. im 
Grunde des Meeres ungefähr 200 Fuß breit ift, ift 
er in der Gegend bes Waflerjpiegeld ungefähr 100 
u. auf ber Kappe 50 Fuß breit); auch ſtürzt man 
zur Ausfüllung der Zwiichenräume über die Steine 
Grand u. Kies, bis fih davon eine Dede über ben 

Univerials Eesifon. 4. Aufl. XL 


Steinen bildet, woburd zugleich die an dem M. 
anlegenden Schiffe gegen Beſchädigung gelchligt 
werben. Bei Anlegung bes M. wirft man bie grö 
ten Steine auf die Seejeite, bie Mleineren auf die 
—— Ehe man das Werk über dem Waſſer 
ortſetzt, müſſen ſich die Steine ein od. einige Jahre 
lang gejetst haben. Zunächſt über dem Waſſer be» 
fommt der M. gemöhnlich ein Banquet, in welchem 
mebre ftarle u. große Steine mit ftarten, eilernen 
Ringen eingemauert find, tamit bie Schiffe anger 
hängt werben lönnen. Bon dem Banquet bis zur 
Kappe führen an mehren Orten Treppen. Auf der 
Kappe können nah Erforberniä verſchiedene Ber- 
theibigungswerle angelegt werten. Die Betleivung 
bes M. über dem Wafler ift von Quadern, weiche 
in guten Mörtel gelegt werden. Schon die Alten 
errichteten M. zur Verbeſſerung ihrer Häfen. 

Molo, f. Apollonios 10). 

Moloch, 1) ein Götze einiger vorderaſiatiſcher 
Böiterftämme, wie der Kanaaniter u Phönizier, bef. 
Nationalgott der Ammoniter, ibentificirt mit der 
Sonne u. hieß bei den Phöniziern Meikarth. Es 
mwurben ihm Dienfchenopfer (Kinder) gebracht; dar» 

eftellt murbe er als boble, eberne Statue mit 

tierfopf u. ausgeftredten Menſchenarmen zur Auf» 
nahme ber zu verbreumenden Kinder; in der Statue 
felbft wurde das Feuer angezündet. Sein weibliches 
Gegenbild war die Melechet, die Mondgöttin. Auch 
die Iſraeliten fielen dem Eultus des DM. zu, Salomo 
geftattete denſelben zuerft jeinen beidniſchen Gemah⸗ 
linnen ; unter Abas, Manaſſe u. Joſias herrſchte er 
im Thale Hinnom, bis ihn Joſias ausroitete, 
Batle, Plant, Daumer (Der Feuer- u. Molody 
bienft der alten Hebräer ıc., 1842), Ghillany (Das 
Menichenopfer der alten Hebräer, 1842) fuchten 
aus Amos 5, 26 zu beweijen, daß (der Darftelung 
bes Bentateuch® entgegen) zur Zeit des Moſes nicht 
Jehova Gott der Hebräer, fondern M. u. daß der 
Molochsdienſt der orthodore ifraelitiiche Dienft ge» 
weſen fei. Widerlegt wurde diefe Behauptung von 
E. Meier u. Löwengard (Jehova, nicht M. war 
der Gott der alten Hebräer, 1843). 2) ſo v. w 
Grauer Armaffe. ’ 

der ‚So v. w. Molofani. 

Molochat (Mulude, a. Geogr.), Fluß in Mau- 
ritania tingitana, trennte bie Mauri von ben 
Maſſäſyli; j. Maluia. 

Molochen, 1) das Verjungen ber Pferde durch 
Anbringen künſtlicher Bohnen an die Zähne; 2) 
(Mreiochen), das Verſchneiden der Frankenweine 
. FR mit Sprit, Rofinenbrübe, Zuder :c. 

oloeznyja, Fluß, fo v. w. Moloſchnyja. 

Molodetſchno, Fleden im Kreile Witeyla bes 
ruffiihen Gouvernements Minſt; Hauptquartier 
Napoleons 1812, von wo mehre Bulletins ber 
Großen Armee datirt find. 

Diologa, 1) Fluß im Europäifhen Rußland, 
entipringt im Gouvernement Twer, läuft faft in 
einem Zirkel durch diefes u. das Gouvernement 
Nomwgorod nah Jaroſlaw, wo er in bie Wolga 
fällt; 2) Kreis in ber Statthalterichaft Iarojlam, 
an der Wolga, M. u. Schetsua; 96,000 Ew.; 8) 
Hauptftabt darin, an ber Münbung ne 
namigen Fluffes in die Wolga; Handel Ge⸗ 
treide u. Victualien; Schifffahrt; 4800 Ew. 

Molokai, eine von den Sandwichs-Inſeln. 

Molokani (d. i. Milcher), Spottname, womit 
eine ruſſiſche, Kirchliche Secte belegt wird, berem 
Mitgliever während ber — —* nur vo 
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Milchſpeiſen leben. Den Sonntag beobachten fie 

fireng, verwerfen aber Taufe u. Abendmahl ale 

blos äußere Gebräuche. 

— Fluß im ruſſiſchen Gouvernement 
zjätta. 

Molonta, Hafen bei Raguſa in Dalmatien, 
am Adriatiſchen Meer. 

Molops (gr.), 1) fo v. w. Vibex, ſ. Blut 
ſtrieme 2); 2) Käfer, ſ. u. Gierfäfer b). 

Molorchos, Hirt zu Kleonä; bewirtbete bem 
—— als dieſer den Nemeiſchen Löwen erſchlagen 
wollte. 

Molorchus, fo v. w. Halbvedtäfer. 
Molos (a. Geogr.), Nebenfluß bes Kephifjos 
in Böotien. 

Molofhnyja, Flug im ruffiihen Gouverne- 
ment Taurien, entipringt an ber nördlichen Grenze 
befielben u. fließt in ben Liman Motſchno am Aſow⸗ 
ſchen Meere. 

Molofpermum (M. Koch.), Bflanzengattung 
aus der Kamilie ber Umbelliferae-Scandieinae, 
5. £l. 2. Orbn. Z.; Art: M. cicutarium De C., 
in Sildeuropa, auf hohen Gebirgeı. 

Moloſſia (Motoifs, a. Geogr.), ber mittelfte 
Theil von Epiros, zwiſchen Ehaonia, Theiprotia 
u. Athamania, bei. burch die zur Jagd gebrauchten 
Moloſſiſchen Bunde befannt; bier lag die berühmte 
Dralelftabt Dobona u. bie alte Königsreſidenz Paſ⸗ 
faron. Die Moloſſer waren griechiſchen Stammes, 
welche von Byrrbos, od. von befien u. ber Andro⸗ 
made Sohne, Moloſſos, aus Thefialien hierher ger 
führt worden u. bald das mächtigfte Volk des Yan- 
bes geworben waren; wegen ihrer ſtarlen Vermi—⸗ 
ſchung mit den barbarijchen Ureinwohnern galten fie 
jpäter jelbft für Halbbarbaren; j. u. Epiros (Geſch.). 

Moloffos, Bersfuß von 3 Längen (— — —). 

Moloſſus, 1) nah Montfort eine Gattung ber 
Kopfiüßler aus der Familie der Schifjsboote; fie 
unterjcheiben jich durch etwas gebogene, kleinllam⸗ 
merige, dünne Schalen; Arten: Nautilus, Siphun- 
eulus u. Orthoceratites gracilis; 2) eine Art 
Fledermaus, f. d. C) a); 8) jo v. w. Bullenbeißer, 
f. u. Sunb H). 

Molotſchina⸗Wody, Fluß im ruffiihen Gou- 
vernement Taurien; münbet in das Aſowiſche Meer. 

Molpadia, 1) ſo v. w. Hemithea 1); 2) (Weotpe), 
eine der Sirenen; 8) bei Euvier Gattung ber fuß- 
loſen Stachelbäuter. 

Mold, Biarrdorf im Bezirt Sargans bes 
ES chmweizercantons St. Gallen, jüblih am Wallen- 
ftadter See u. an der Eiſenbahn von Rapperſchwyl 
nah Wallenſtadt xc.; 300 Ew.; dabei bie Burg- 
ruine Bömmelſtein. 

Molsdorf, Dorf im gothaiſchen Amte Ichters- 
hauſen; herzogliches Schloß mit Garten, vom Gra⸗ 
fen Gotter angelegt; 520 Ew. 

Mölfen (Hobenmöljen), Stabt im Kreife 
Weißeniels des Negierungsbezirts Merjeburg (preu⸗ 
ßiſche Provinz Sadien), unweit der Rippach; 
Braunkohlenwerk; Biehmärlte, 1550 Ew. Hier 
am 15. Oct. 1080 Sieg bes Kaifers Heinrich IV. 
über den Gegentaijer Rudolf von Schwaben. 

Molsheim, Stabt an der Breuſch im Arron« 
bifiement Strasburg bes franzöfiihen Departe⸗ 
ments Niederrhein; Glodengießerei; Fabrilen 
von Gewehren, Gifenwaaren, Lichtern, Band⸗ 
bleichen 2c.; 4100 Em. Aus der Gegend fommt der 
—— Der Kanal von MD, führt von ber 

reujd (vor Sulz) bis in die IN, oberhalb Stras⸗ 
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burg. M. gehörte zu ben Gfitern bes Eapitels zu 
Strasburg; Philipp von Schwaben belagerte u. 
verbrannte es, Biſchof Johann befeftigte e8 zu An- 
fang bes 14. Jahrh. 1560 zog das Gapitel von 
Strasburg hierher u. der Biſchof Johann ftiftete 
daſelbſt eine bobe Schule fiir Jeſuiten. Im 17. 
Jahrh. kehrte das Capitel nah Strasburg zurüd. 
1677 wurde M. von den Kaijerlihen verbrannt. 
Molſtow, Nebenfluß der Rega, enifpringt im 
Kreife Regenwalde bes preußiichen Regierungsbe» 
zirks Stettin u. mündet bei Bellom. 
Molt, 1) im Wehfalen 12 Stück Garn; 2) 
Fruchtmaß in Oldenburg, fo v. w. Malter. 
Molterbeere, it Robus Chamaemorus, 
Moltke, eine der Evangelien Confeffion fol» 
gende, feit dem 13. Jahrh. in Medienburg, ſpäter 
aud in Schweben u. Dänemark angefeflene Familie, 
welde in Medienburg ihre alten Wohnſitze erhal- 
ten bat u. fich von da aus nad Dänemark, Oſter⸗ 
reich, Baieru u. —— verzweigte; theilt 
[a in 2 Linien: I. Altere Linie, 1776 in ben 
eichsgrafenftanb erhoben, ſſammt aus dem Wirt» 
tembergiichen Haufe von 1) Johann Ehriftopb, 
geb. 1688, war Oberftlientenant in berzoglich 
mwürttembergijchen Dienften u. ft. 1740. 2) Frei⸗ 
berr Karl, geb. 1787 in Neichenberg im Würt⸗ 
tembergifchen, trat frübzeitig in bie württember⸗ 
giihe Armee ein u. nahm 1812 an dem Felbzuge 
in Rußland Theil, focht 1813 in Deutihland m. 
trat im December 1813 als Rittmeifter in öfter- 
reichiſche Dienfte über; 1834 rüdte er zum Major, 
1837 zum OÖbriftlientenant u. 1838 zum Oberft u. 
Regimentscommandbeur vor. Mit feinem Regiment 
in Galizien garnilonirt, war er 1846 gegen bem 
Krafauer Auand tbätig, wurbe zum General» 
major u. Brigabier befürbert u. erhielt ba8 Com⸗ 
manbo zu Podgorze. Am 1. April 1849 flieg er 
zum Felbmarjchalllieutenant auf, erhielt das Com⸗ 
manbo einer Divifion unter Haynau, bejehligte 
baum kurze Zeit das 3. Corps im derfelben Armee 
u. wurde 1850 als Divifionscommanbeur im 13. 
Armeecorps nah Pefth verſetzt, wo er am 9. Febr. 
1853 ftarb. Jetziger Ehef it: 3) Graf Karl, Sohn 
bes 1825 verflorbenen preußijchen Oberjägermeiftere 
Grafen Friedrih, mweldher ein Enkel von M. 1) 
war, geb. 1798, befitst im preußijchen Regierungas . 
bezirt Bromberg bie Herrſchaften Behle u. Lemnitz, 
ift medienburgeftreligicher Oberftallmeifter u. preu⸗ 
ßiſcher Rittmeifter a. D. u. feit 1634 im zweiter 
Ehe mit Marie geb. von Röder vermählt. 4) Graf 
Lubwig, Sohn bes 1838 verflorbenen bänijchen 
Geheimen Eonferenzratbs u. Bräfidenten der Stabt 
Kopenhagen Grafen Werner Jafper Andreas, wel⸗ 
her ein väterliher Obeim von M. 3) war, geb. 
1790, ift däniſcher Geheimer Eonferenzrath. IL 
Jüngere Linie, 1750 in ben bänifchen Lehens⸗ 
rafenftand mit dem Präbicat von Bragentvib er» 
Ei in ber Berjon des 5) Grafen Gottlob, geb. 
1709, war mit bem König Friedrich V. von Däne- 
mark aufgewachien, wurde befjen vertrauter Freund 
u. däniſcher Gtaata + u. Premierminifter, erwarb 
fi — um Belebung der Künfte u. Wiſſen⸗ 
Ihaften, erhielt im Gottorp'fchen Erbfolgeftreit die 
Provinz Holftein bei der däniſchen Kroneu.ft. 1792. 
6) Graf Chriſtian Friedrich, Sohn bes Bo- 
rigen, geb. 1736, war bänifcher Geheimer Confe⸗ 
—— Oberhofmarſchall u. ſt. 1771. 7) Io 
him Gotſche, Bruder des Vor., verließ 1766 
den däniſchen Militärbienft, ſtudirte in Kopenhagen 
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bie Rechte, wurde Geſandtſchaftsſecretär in Regens⸗ 
burg, ſetzte in Leipzig ſeine Studien fort, bereiſte 


Deutſchland u. Frankreich, trat im däniſche Staats⸗ 


dienſte, wurde 1775 Geheimer Staatsminiſter, lebte 
1784— 1813 auf jenen Gütern, wurde dann wieder 
ans Staatsruber berufen u. ft. 1818. 8) Graf 
Otto Joahim, Bruder des Bor., geb. 1770, 
war bänifher Staatsminifter u. Präfdent ber 
ſchleswig · holſtein · auenburgſchen — zu Kopen⸗ 
hagen u. ft. 1853. 9) rat Adam, Sohn von M. 
6), geb. 1765, lebte in Lübeck u. betheifigte fich leb⸗ 
baft bei den Streitigteiten wegen ber bolfteinifchen 
Berfaffung, ſchloß fih 1815—23 ber ſchleswig · hol⸗ 
fleiniichen Ritterichaft am, als diejelbe unter Dahl⸗ 
manns Anleitung beim Bunbestage petitionirte, u. 
ſt. 1843. Er ihr. u. a.: Einiges über bie Berfaf- 
fung Schleswig-Holfteins u. bie Ritterfchaft, Lübeck 
1833. 10) fWilhelm, Sobn von M. 7), 
: 1785, wurde ımter König Ebriftian VIII. 
anzminiſter u. beim Eintritt ber wichtigen 
veränberungen als Gefanbter nad Paris 
geſchickt; von bortber bei ben Märzereignifien in 
Kopenhagen zurückgerufen, wurbe er, unter Belaf- 
fung des Portefeuilfes der Finanzen, am 22. März 
1848 an bie Spite bes Staatsraths geftellt. Die 
nãchſte Folge hiervon war die königliche Berkün- 
digung vom 24. März über bie umgertrennliche 
Berbindung Schleswigs mit Holftein. Am 16. 
Nov. 1848 trat M. die Finanzen an den Grafen 
Sponned ab uw. übernabm bie Oberleitung bes 
Ausmärtigen, ſowie der Angelegenbeiten Schles- 
wig®, trat jedoch das Minifterium am 10. Auguft 
1850 an Reebtz ab ır. behielt den Vorfit im Staats- 
rath bis 11. San. 1852. Er wurbe Ende Auguft 
1854 zum Präfidenten des Reichsraths ernannt. 
Jetziger Chef it: 11) Graf Karl, Sohn von M. 
9), geb. 15. Nov. 1800, war früher Obergerichts⸗ 
ratb in Glüdeftabt, dann bis 1841 Präfident ber 
f&hleswig-boffteinifchen Kanzlei, wurbe 28. Januar 
1852 Minifter von Schleswig, wirkte als ſolcher in 
ben Herzogthümern im — u. nahm 
Ende 1854 mit dem Minifterium Orſfled feine Ent⸗ 
u erg Er ift mit Malwina geb. Simons ver- 
ft. 12) Graf Magnus, Obeim bes Bor., geb. 
1783, war in feiner Jugend in Paris, wurde 1813 
Rath beim ſchleswigſchen Obergericht, 1813 Abge- 
orbneter der Stadt Schleswig zu den Provinzial 
ſtänden, fprach als Präftbent Mir Preßfreiheit u. 
Ordnung im Finanzweſen u. machte ſich Durch gro» 
en Liberalismus jeine Standesgenofien u. bie 
Regierung abgeneigt; in ber zweiten Stünbever- 
fammiung verlangte er offene Trennung ber Finan- 
zen Schleswig-Holfteins von den dänischen, jo wie 
einen verantwortlichen Finanzminifter, Er ſchr.: 
Über ben Adel u. deſſen Verhaͤltniß zum Bürger⸗ 
ande, Hamb. 1830; Reife durch das obere u. mitt» 

e Itafien, ebd. 1832; Über das Wahlgefet u. 
bie Kammer mit Rüdfiht auf Schleswig-Holftein, 
Damb. 1834. 

Moltkia (M. Lehm. ), Pflanzengattung aus ber 
Familie Asperifolise-Borragineae-Anchuseae, 
5. 81. 1. Orbn. Z.; Arten in Armenien, Klein« 
aften, Paläftina. 

Molto (itaf., Muf.), viel, eine Vermehrung des 
Tactmaßes, 3.8. M.allegro, jehr geſchwind; M. 
andauie, jehr langfamı. 

Molton (ipr. Molt'n; Molleton, Multon), lang» 
bäariges, dem Fries ähnliches Wollenzeng, glatt 
od. getöpert, aber nur leicht gewalft, weshalb das 
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Gewebe unter ber Wolle etwas ſichtbar ift; zu Un« 
terröden ꝛc. gebraucht. BaummollenerM. ift 
ein feft gewebter, gefärbter, rauber Barchent, ganz 
baumwollen u. gelöpert; auch biejer wird gewöhn« 
lich, gleich dem Tuche, gefchoren. 

Moltrafio, Dorf in ber lombardiſchen Provinz 
Como, am Weftufer des Comerſees; Alabaſter; 
800 Em. 

Moluccäna herba, Kraut, von einer auf ben 
Molutten heimischen Pflanze, aus der Familie Com⸗ 
pofiten, daſelbſt als Wundmittel berühmt. 

Moluccella (M. L.), Pflanzengattung aus ber 
Familie ber Labiatae -Stachydene - Balloteae, 
14. 81. 1. Ordn. L.; mehre Arten, als M.laevis, 
aus Syrien, mit großem glodenförmigem, mit 5 
Dornen bejetstem Kelch, glatte, dornigem Stängel, 
mohlriehenden Blättern; M. tuberosa (Ere- 
mostachys t.), in ber Tatarei, mit eßbaren Wur⸗ 
zelknollen. Zu diefer Gattung gehört and) Molucca 
Tournef. u. Chasmone Presl. 

Moluches, Stamm ber Araucanos, f. d. 

Moludifche Körner, Same von Groton pa- 
pavana. 

Molukken, Gruppe im Inbifchen Archipel, 
—— Celebes u. Neuguinea. Die M. find im 

gemeinen ſehr gebirgig, man zählt auf ihnen 
acht Bulkane; das Klima ift im Allgemeinen jehr 
angenehm u. gefimb, mur in ben Nieberungen 
theilweiſe ben Europäern gelährtic. Überaus reich 
an PBroducten, find die M. ſchon von Alters ber 
burd ihre Gewürznellen u. Muslatnüffe berühmt 
u. werben besbalb auch Gewürzinſeln 
nannt; außerdem liefern fie Sago, Brobfru 
Kofosnüffe u. andere Tropenfrüdhte; von Thie⸗ 
ren gibt e8 Rinbvieh, Schafe, Beutelt nk 
eber, — Stachelſchweine, Meerſchwal⸗ 
ben ꝛc.e; von Mineralien Gold, Aſbeſt ꝛe., and 
Perlen werben gefunden u. eine Menge vortreff⸗ 
licher Holzarten. Die Einwohner find der Haupt 
maſſe nad Haraforen ob. Alforen (megerartige 
Race), welche meift noch Heiden u. fehr rob find, 
obwohl in neuerer Zeit die chriſtlichen Miffionäre 
Erfolge unter ihnen gehabt haben; auferbem fin- 
ben fih auf ven M. einige Papuasftimme, mu« 
bammebanijhe Malayen, Chinejen, Portugieſen 
u. Niederländer. Zablreih find die Sklaven auf 
ben Inſeln. Hauptbeihäftigung ift ver Gewürzbau 
u. ber Handel mit deſſen Erzeugnifien; wichtig ift 
auch ber Hanbel mit Trepang nad China. Die 
Inſeln ftehen tbeilweife noch unter verfchiedenen 
einheimijchen Fürften, alle fteben jeboch in Abhän⸗ 
gigkeit von den Nieberländern, Die drei Haupt⸗ 
gruppen ber. find: a) die Ternatas od. bie W. 
im engeren Sinnez fie bilden bie nörblichfte 
Gruppe u. liegen zwifchen ber Nordoſtſpitze von 
Eelebes u. ber Nordipite von Neuguinea. Es ges 
— dazu 13 ‚größere u. eine Menge Heinere In⸗ 

ein; bie hei lichten Inſeln find Didilolo (bie 
größte bes ug ah Ternate, Tibor, Mo» 
tir, Batichian, Damer, Oby u. Matſchian (Mafian) ; 
b) bie Amboinen, welche ſüdlich von ben vorigen 
zwiſchen Neuguinea u. ber üblichen Halbinfel von 
Celebes liegen u. bie mittlere Gruppe bilden; zum 
ihnen gehören brei größere u. einige kleinere Yufeln, 
u. zwar Amboina, Ceram —0 Buro, Goram, 
Haroku, Saparna u. Ruffa-faut; e) die Banda⸗ 
injeln, bie ſüdlichſte Gruppe, theilen ſich wieber 
in vier Abtheilungen: aa) die eigentlichen Banda⸗ 
infeln, zu denen zehn Heine = eln gehören, von 
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benen nur ſechs bewohnt find, u. von denen vier 
Infeln, nämlich Banda, Banda-Neira, Gunong- 
= u. Ay ausſchließlich ber Anpflanzung bes 
ustatbaumes gewibmet find ; bb) bie fübwejtlichen 
Inſeln, welche aus acht größeren: Wetter, Moa, 
Kilfir, Damme, Teralfa, Sermatten, Lalar u. Leti, 
nebſt einigen kleineren beftehen; cc) bie ſüdöſtlichen 
Snjeln, wie Timor-Raut, Larat, Groß» u. Klein« 
Keyu. Baber ; dd) die Aruinfeln, bie öftlichfte Gruppe 
der M., vier größere Iufelu (Kobroor od. Kobejoat, 
Zranna od. Traman, Majlor u. Wammer) u. eine 
Menge Heiner, zum Theil unbewohnter Eilanbe. 
— Die M. wurden vom ben Portugiefen unter 
Antonio de Brao 1511 entbedt u. 1521 durch biefe 
Tivor u. a. beſetzt; 1599 nahmen bie Nieberländer 
Beſitz, eroberten 1605 bie Feftung Tibor, vertrie- 
ben 1623 bie Engländer, welche ſich auch auf eini- 
gen Inſeln angeftebelt hatten u. befamen 1663 auch 
ie leiten portugiefilch-fpanifchen Befigungen. 1796 
verloren die Holländer die M. an die Engländer, 
erhielten fie aber im frieben von Paris 1814 wie- 
der. Die Holländer halten ungefähr 1000 Mann 
Beſatzung darauf u. lafien das Ganze burch einen 
Gouverneur regieren. 

Molüris (a. Geogr.), Felſen in Megaris, am 
Saroniſchen Meerbufen; von weichem ſich Ino mit 
Melitertes binabftilrzte, 

Molurid (Shwelltäfer), ſ. u. Feiftläfer d), 

Molva , Fiſch, jo v. w. get. 

Molwig, Dorf, fo v. w. Mollwitz. 

Moly, bei Homer ein Kraut von ſchwarzer 
Burzel u. weißer Blüthe, welches Hermes dem Odyſ⸗ 
ſeus als Mittel gegen bie Zauberei der Kirte gab. 

Molybdan (Molybdaenum), Mo. Atomgewicht 
== 46 (H = 1), 574,80 (O == 100), Metall von fil- 
bermweißer farbe, ift hart, fpröb u. ſchwer er 
bar, jpecifiihes Gewicht 8,6, orybirt fi beim ®lü«- 
ben an ber Luft, Löfl fich in concentrirten Säuren, 
nicht aber in Salzfäure u. Flußſäure. Es kommt 
in der Natur nicht gebiegen vor, findet fich mit 
Schmefel verbunden, Mo Ss, im Molybdänglanz 
(Wafjerblei) u. ald molybbänfaures Bleioxyd, Pb O, 
Mo Os, im ©elbbleierz ; wurbe von Scheele 1778 
im Waſſerblei entdedt, 1782 von Hielm zuerft me- 
tallifch bargeftellt. Dan — das M. durch Re⸗ 
buction ber Molybbänfüure mit Waſſerſtoff ob. 
durch Glüben von molybbänfaurem Ammoniak im 
Koblentiegel. Berbindungen. 4) Mit Sauer- 
ftofi: a) Molbbdänoxvdul = Mo U, bildet ſich 
durch theilweiſe Rebuction der Molybbänfäure mit- 
telſt Salzfäure u. Zink, ift ein ſchwarzes Pulver, 
verbrennt bei mäßiger Erbigungzu Molybbänjäure, 
verbindet ſich mit Wafjer zu ſchwarzbraunem Hy⸗ 
drat, welches in Säuren löslich, in Allalien unlös- 
lich if. In Säuren löſt fi das Molybdänorybul 
ſchwer u gibt damit ſchwarze undurchſichtige Lö— 
fungen von Molvbdaͤnoxvdulſalzen; dieſe geben mit 
Schweielwaflerftofi einen ſchwarzen, ın Schwefel» 
altalien löslichen Niederfchlag, Allalien geben da⸗ 
mit ſchwarzbraune Niederſchlage von Oyydulbybrat. 
b) Wtoivbbänorpb = Mo Os, bildet ſich bei ftarker 
Erhigung von molybbänfaurem Ammonial, ift ein 
bunfelbraunes, in Säuren unlösliches Pulver; das 
—— iſt roſibraun, etwas löslich in Waſſer. Die 

Blung if gelb, röthet Ladınus, jchmedt berb me» 
talliſch, färbt fi beim Abdampfen erfi grün, bann 
blau. Es bildet mit Säuren rothe Molpbbänorpd- 
falze, welche wafjerfrei ſchwarz find u. deren roth⸗ 
braume Löjungen herb metalliich ſchmecken u. beim 
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Abdampfen leicht blau werben. e) Wkoivbbänfäure, 
Mo Os, findet fi in der Natur als Molybdän⸗ 
oder, wirb bargeftellt durch Röften bes Schweiel- 
molybbäns u. dur Behanblung des Orybs mit 
Salpeterfäure, ift eine weiße, leichte, poröie, ſeiden⸗ 
länzenb pn wie Tall fih anfühlende Maſſe, zer- 
Ai im Waſſer zu Schuppen, fchmilzt beim Rothe 
lüben u. erflarrt zu einer gelblichen, ſtrahlig · kry⸗ 
Rallinifcpen Maffe, fublimirt in weißen, glänzenden 
Schuppen u. Nadeln, löſt fi wenig in Wafler, rea« 
irt fauer, färbt bie Löthrobrflamme hellgrün, löſt 
ch im ungeglübten Zuftand in Säuren u. bildet 
damit Doppelläuren, welche meift gelb find u. Durch 
Reductionsmittel, wie Zinf xc. blau, grün, ſchwarz 
werben. Mit Bafen verbindet fi bie Molybbän« 
fäure zu moipbbänfauren Salzen, vom denen die al- 
taliihen u. die molybbänfaure Magnefia weiß u. 
löslich, ber molybbänfaure Barpt, Kalt, Strontian 
unlöslich find. Molpbbänfaured Ammoniak, N Ha 
O, Mo Os, erhält man durch Auflöfen der Mo- 
Iybbänfäure in Ammonial u. Kryftallifirenlaffen 
ber Löſung; es Irpftallifiet im farblofen, zuweilen 
— Prismen; ſeine Löfung in Salz⸗ ob. 
alpeterfäure ift das vortrefflicfte Reagens auf 
Phosphorfäure, welche auch noch in den geringfiem 
Spuren einen gelben —— ibt. Stolvbdan · 
ſaures Molpbbanoxvd = Mo Us, 2 Mo Os (molpb · 
dänige Säure), ift blau, man — es durch Ver⸗ 
miſchen einer concentrirten Loͤſung von Molybbän« 
chlorid mit molybdänſaurem Ammonial, ſowie durch 
—38 ber fauren Löſung eines molybdänſauren 
alzesdurd Zink. Beim Bermiichen ber Löfungen 
von Molybbänfäure mit Zinndlorür entfieht eben⸗ 
falls ein blauer Niederihlag, ein Gemenge von 
molybbänfaurem Molybbäncyyb u. if eg 
rem Zinnoxyd. Mitteift auniah als Beize läßt 
fi dieje Subftanz auf Wolle u. Seide befeftigen u. 
dadurch hellblau färben. B) Mit Schwefel: 
a) Molpbdäniulpbid, Molpbbänbifulphuret (Doppelt 
Schwefelmolybbän Mo Sa, fommt in der 
Natur als Molybbänglanz (f. d) unter ben Namen 
Waſſerblei vor, ift dem Graphit ähnlich; con⸗ 
centrirte Salpeterfäure oyybirt es zu Molybbin« 
fäure, concentrirte Schwefeljäure gibt damit eine 
blaue ung b) Molpbbänfuperfutphid (brei» 
fach Shwefelmolybbän) = Mo Ss, wird er» 
halten, wenn man durch bie Löfung eines molyb⸗ 
bänfauren Salzes Schwefelwafferftoff leitet u. dann 
Salzläure zuſetzt; dunkelbrauner Niederſchlag bil» 
bet mit Baſen rothe, kryſtalliſirbare Berbinbungen, 
(0) Mit Chlor: a) Molvbbänchlorüũut = Mo Cla, 
bildet ſchwarzgraue, metallglänzenbe Kryſtalle, welche 
beim Erhitzen ein dunkelrothes Gas bilden, au der 
Luft Waſſer anziehen u. zerfließen. b) Molvbdän · 
chlorid = Mo Cla, entſteht beim Erhitzen von M. im 
Chlorgas, als ein dunkelrothes Gas, welches ſich zur 
bunfelgrauen, metallgläugenden, bem Job ſehr äh» 
lihen Kryftallen verdichtet, ift flüchtig, leicht jublie 
mirbar, raucht an ber Luft, zerfließt zu einer ſchwar⸗ 
zen Flüſſigleit, welde beim Berbilnnen mit Waſſer 
blaugrün, grüngelb, dunlelroth, roftgelb u. enblich 
gelb wird. c) Moipbdänorphlorid = Mo Cis + 
2 Mo Os, weiße Kryftalliduppen, fublimirbar, 
ohne zu [hmelzen, in Waſſer u. Allohol löslich, ent⸗ 
ſteht bei Erhitzung von wafjerfreiem Molybbänoryb 
in Chlorgas. D) Mit anderen Metallen: 
Droipbdänlegierungen laſſen fih mit bem meiften 
Metallen darftellen, ohne baf deren Farbe u. Ge» 
ſchmeidigleit wejeutlich geändert wirb. 
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Molybdänetfen, f. u. Eifen I. 2) n) ff). 
Molybdaͤnglanz (Woipbbänit), unter dem Na» 
men Waſſe befanntes Mineral, kryſtallifirt im 
Beinen undeutlichen, —— Lafein des hexa⸗ 
iniſche Maſſen, derb 


gg ‚ bleigram, metallglängend, undurchſichtig, 


Molybdänoder, Mineral, ift citrongelb bis 
pomeranggelb, zerreiblich, berb, als Überzug od. An» 
flug, and) eingefprengt, ifl im Wejentlihen Molyb» 
bänläure; findet fi mit Molybbänglanz im Pfäl- 
ger Thal in Tyrol, Lindas in Schweben, Nummer 
balen in Norwegen, Caldbed Fell in Eumberland 
m. ift wohl in den meiften Fällen ein Zerjegungs« 
product des Molpbbänglanzes. 

Molybdänfaures Blei, fo v. w. Gelbbleiery, 
J. m. Bleierze 2) b). 

Molybdänfilber (Tellurwismutbiilber), 
Mineral von den Halden des alten Bergbaues zu 
Deutſch⸗Pilſen in Ungarn, entbält Wismuth, Tel⸗ 
lur, Silber u. Schwefel, fein Molybdän. 

Molybdomantie (gr. Ant.), Wahrfagung aus 
Geftalt u. Bewegungen des geihmolzenen Bleies. 

Molykria (Meoivkrion, Molykria), Stadt in Lo⸗ 
frie, nach And. in Atolien, am Korintbiihen Meer- 
buſen, mit Hafen; nach ihr war das nahe Borgebirg 
Antirrhien auch Vrolifrion Rhion genannt. Die 
Stabt, nach der Rückkehr ber Heralliden von Kor 
rintbiern gegründet, wurbe jpäter von den Atolern 
beietst; j. Kufio Kaſtro. 

Molyn, Peter, Maler, f. Tempefta. 

Molza, 1) Francesco Marie, geb. 1489 
in Modena n. ft. 1544 in Rom; er fhr.: Elegiae 
n. Carmina, Bergamo 1747 — 54, 3 Bbe., aud 
in den Delicine poetarum Italorum; jeine ita- 
Tientichen Gedichte befinden fich bei den von Berni 
u. auch einzeln, 1513 u. 1720, 2 Bde. 2) Tar— 
quimia, Enkelin des Vor., geb. 1542 in Modena, 
erbielt 1600 das römiſche Bürgerrecht; ber Herzog 
Alfons II. von Ferrara verlieb ihr die Stelle einer 
Dofdarne bei den Prinzeffinnen Lucretia u. Eleonore, 
feinen Schweftern. Ihre italieniichen u. lateiniichen 
Gedichte in der Ausgabe der Gedichte ihres Groß. 
waters, 1750, 2 Bde. Auch hinterlich fie eine Über- 
ſetzung zweier Dialogen Platos. 

Möomands, 1) Stamm der Berburaner in ber 
afgbanifchen Provinz Laghman; bant ben der, 
fertigt im Winter Matten u. Sandalen aus Zwerg⸗ 

men, Einigetreiben Biebzucht (Rameele) ; 10,000 
amilien, unter einem Khan; Drtichaften: Lal⸗ 
yre, Rame)u.a.; 2) Gebirg bafelbft, mit der 

ie Kabul Saffer. 
ombarcäre, Pfarrborf in ber piemontefiichen 
un Mondovi, auf ben Apenninen; Käfeberei- 
tung (Robioleläje); 1160 Ew. 
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Mom z0, Fleden in ber piemonteſiſchen 
Brovinz Acqui; 2360 Em. 

Mombas (Mrombaza), Heine Infel, dicht an der 
Ofttüfte von Südafrika, nörblih von Zanzibar, 
mit gleihnamiger Stabt, gehört dem Imam von 
Mastat, bat Hafen, ein ebemals ——— 
Fort, lebhaften Handel mit Gummi u. Elfenbein 
u. 8000 Ew. — Die Stadt M. ift jehr alt u. wirb 
fhon 1330 von Ibn Batutah als ein bedeutender 
Ort erwähnt; zu Anfang bes 16. Jahrh. bemäch⸗ 
tigten ſich die Bortugiefen der Infel. Einige Zeit 
hatten auch bie Engländer M. beſetzt. 

‚Mombello, Flecken in ber piemonteſiſchen Pros 
vinz Cajale; 2340 Ew. 

Mombeltran, Fleden in ber fpanif Pros 
vinz Avila (Altcaftilien), Kupferbammer, Olfabrit; 
1750 Ew. 

Mombercelli (pr. Momberiſchelli), Fleden in 
ber piemontefiihen Provinz Afti, an einem Zufluß 
bes Tenaro; 2780 Em. 

Mombin, Art der Pflamengattung Spenbias, 

Momcabrer, Spitze ber Gebirgstette Meriola. 

Momempbid (a. Geogr.), Stadt im ägyptifchen 
Delta, an der Oſiſeite des Sees Mareotis, ober» 
balb der Natronfeen; j. Menuf. Hier wurbe das 
Schidfal des Apries entſchieden u. Pſammetichos 

fiegte bei M. 626 v. Ehr. bie übrigen 11 Könige 

gyptens. 

Moment (v. lat.), 1) Bewe —— 2) was 
dafür einen Ausſchlag gibt; 3) .),dieSchägung 
od. Angabe des Effectö der bei einer Mafchine unter 
gewiflen Umftänden wirkenden Kräfte. Daber: 
M. der B 8, das Probuct ber Kraft in ber 
Geſchwindigleit, mit welcher fie einen Punkt ber 
Maſchine angreift; M. der Frietion, bei Achſenbe⸗ 
wegungen das Probuct ber Friction eines Zapfens 
in den Halbmeſſer befjelben; ſtatiſches M. einer 
Kraft in Bezug auf einen Punkt als Drebungss 
punlt, das Probuct aus der Größe ber Krait u. 
dem rechtmwinkeligen Abfland ihrer Richtungstinie 
vom Drehungspuntt; M. eined Kräftepaares (d. i. 
eines Baares paralleler od. entgegengeichier Kräfte), 
das Product ans einer der Kräfte in Die Breite des 
Paares ; die Gewalt, mit welcher fich eine Kraft der 
Laſt widerſetzt; MR. der Erägbeit, das Probuct einer 
Maſſe in das Duabrat der Entfernung vom Um⸗ 
drehungs · od. Bewegungspunlte; M. eines galva · 
nifhen Kreiöftromes, — 7 r? g, bie Kraft, mit 
welcher ein Kreisftrom vom Halbmeffer r u. der 
Stromftärfe g durch die magnetiiche Erbfraft (dieſe 
— 1 gelettt) aus bem magnetilhen Meritian her⸗ 
ausgedrebt werben würbe; 4) jo v. w. Gewicht ob. 
Wichtigkeit; 5) fo v. w. Augenblid ; 6) kurzer Zeit- 
raum, in welchem etwas zur Entſcheidung fommt; 
7) in der Bildenden Kunft der Zeitpunft der Haud⸗ 
lung od. Begebenheit, welcher zugleich für die Dar⸗ 
ſtellung der bebeutendfte u. für die Anſchauung der 
geeignetfte fein muß; 8) das Wichtige, das Weſent⸗ 
liche, Enticheibenbe einer Sache. 

Romenten (v. lat.), augenbfidfih, vorüber 
gebend. 

Momentativum, ®erbum, welches eine plotz⸗ 
liche, fchnell vorübergehende Handlung bezeichnet; 
beren gibt es in der Ruffiihen Sprache. 

Momiäro, 1) Grafichaft im Kreiie Aria (Il⸗ 
Iyrien) ;2) Dorf hier mit Schloß, 2 Kirchen; 600 Ew. 

Momiers (fpr. Momith, von Momerie, fo v. 
w. heuchleriſche u. lächerlihe Schaufpieler), ſpott⸗ 
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weife Bezeichnung einer religiöfen Partei in Genf, 
fpäter au im Waabtlanbe, welde, im Gegenjag 
zu der milderen Staatskirche, entjchieben bie Schrift» 
lehre von ber ſündlichen Verberbtheit der Menſchen 
Bebauptete, fih in befonderen Berfammlungen er» 
baute u. eine ſehr ernfte u. ſtrenge Yebensrichtung 
hatte. An ihrer Spige landen zuerft der Student 
Empaptaz, ber Prediger Malan u. der Advocat 
Grenus, Boft u. And., welche in Verbindung mit 
rau von Krübener u. fpäter beſ. mit den eng» 
lien Methodiſten großen Einfluß batten. Sie 
hingen nebft anderen überjpannten Köpfen der Cal» 
viniſchen Präbeftationsiehre an. Das Voll verübte 
häufig Gewaltthaten an ihnen, bie Genfer Obrigteit 
verbot ihre VBerfammlungen u. erilirte mehre ihrer 
ſelbſt gewählten Geiftlihen, mußte ihnen aber jeit 
1830 freie Religionsübung geflatten. Aus ihnen 
bildete fih 1831 die Evangelifdhe Gejell- 
ſchaft (f. d.) in Genf, melde 1832 eine befonbere 
Lehranſtalt errichtete u. mit Stipendien fiir gläubige 
Stubdirende von freiwilligen Beiträgen unterhalten 
wird. Die öffentlihe Meinung war ben M. fehr 
abgeneigt u. es lam mehrmals auch nad) ber 1830 
zugeftandenen freien Religionsübung zu tumultuas 
riſchen Bewegungen gegen diejelben, fo z. DB. in 
Vevay u. Laufanne 1833, in Neuenburg 1834 u. 
in Genf 1835. Die M. haben ihre orthodore u. 
pietiftiiche Richtung beibebalten, doch bat fich ihre 
geht nicht vermehrt. Vgl. Histoire veritable de 
., Par. 1824; Boft, Defense des fidüles de 
l’eglise de Geneve, ebd. 1825; Geſchichte der jo» 
genannten M., Bafel 1825, 2 Hefte; Malan, Le 
proces de möthodisme en Geneve, Genf 1835. 
Mominwein, ein weinartiges Getränt, aus dem 
©aite der Mammea americana beteitet. 
Mömling (Mömmtingen), Pfarrborf im baieri- 
ſchen Kreife Unterfranken, am Fluſſe M., welcher 
bei Obernburg in ben Main mündet; Holzbanbel; 
1220 Ew. 
Mommeliano, Stadt, jo v. w. Montemigliano. 
Mommfen, 1) Theodor, geb. 30. Nov. 1817 
Garbing in Schleswig, ftubirte feit 1834 in Kiel 
urisprubenz u. Philologie, machte Reifen 1844 
—47 nad Frankreich u. Italien, um römiſche In— 
ſchriften zu ſammeln, redigirte 1848 eine Zeit lang 
ein patriotiiches Blatt in Rendsburg, wurde Ende 
1848 Profeſſor der Rechte in Leipzig, aber, wegen 
feiner Betheiligung an ben Maiereignifien 1849, 
1850 feiner Stelle entjettt; 1852 wurde er Pros 
fior des Römiſchen Rechts in Zirih, 1854 im 
Breslau u. 1857 in Berlin, wo er die Yeitung 
der von ber Alademie herauszugebenden Corpus 
inscriptionum latinarum übernahm, auch bereifte 
er 1857, ebenfalls im epigraphiſchen Interefie, 
Ungarn u. Siebenbürgen. Cr fhr.: Die römiſche 
Tribus, Altona 1844; Oſtiſche Studien, Berl. 
1845 f.; Die unteritalifchen Dialelte, Lpz. 1850; 
Corpus inscriptionum neapol., ebd. 1851; In- 
scriptiones confoederationis helv,, Zür. 1854; 
Inscriptiones regni neapolitani latinae, Lpz. 
1856; Römiſche Geihichte, ebd. 1854 f., 2 Bbe,, 
2.4. ebb. 1856 f.; Die römiſche Chronologie bis 
auf Cäjar, Berl. 1858, 2. A. ebd. 1859; Die Rechts 
frage zwiſchen Cäjar u. dem Senat, Brest. 1858. 
D Sobanz Tyco, Bruber des Vor., geb. 1819 
in Garding, ftudirte Philologie, wurbe 1849 Lehrer 
am Gymnafium in Hufum u. 1850 Profefjor am 
Realgymnafium in Eiſenach; er fchr. über Piudaros 
(Kiel 1845), welchen Dichter ex auch überſetzte (Lpz. 
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1846); Der Perkins⸗Shaleſpeare, Berl. 18553 Die 
Kunft bes deutichen Überjegers aus neueren Spra- 
hen, Lpz. 1858, u. gab heraus: Shalefpeare'g 
Romeo u. Julie, eine kritiihe Ausgabe des Dop⸗ 
peltertes, Oldenb. 1859. 3) Friedrich, auch 
ein Schleswiger, aber nicht verwandt mit bem 
Borigen, war zur Zeit der Statthalterihaft der 
— in Kiel eine kurze Zeit Vorſtand des 

uſtizdepartements, verließ nach Wiederherſtellung 
ber alten Ordnung das Land u. habilitirte ſich im 
Göttingen als Docent der Rechtswiſſenſchaften; er 
jhr.: Beitreg zum Obligationsreht, Braunſchw. 
1853 — 55, 2 Bbe.; Grörterungen aus bem Obli« 
gationsredht, ebd. 1859.; 

Momonia, im Alterthum ber ſüdweſtliche Theil 
Irlands, 5. d. Geſch.); j. Munfter; Hauptſtadt: 
Corcagia (Enrf). 

Momordica (M.L.), Pflanygengattung aus ber 
Den. Cucurbitaceae-Cucurbiteae, Mondcie, 

onadelphie Z.; Arten: M. balsamina, indi» 
[he Schlingpflanze, f. Balfamapfel; M, luffa, 
j. Luffa aegyptiaca; M. pedata (Anguria pe- 
disecta), in Peru, mit fänerlichen, zolllangen, fo» 
wie das Kraut, efbaren gr ;M.trifoliata, 
ſ. Trechosaunthes trifol.; M. charantia, in 
Oſtindien wild u. angebaut; Früchte: ſpindelförmig, 
rotbgelb, mit drei Yeiften u. dazwiſchenliegenden 
Warzen, rotbem, füßem, häufig genofjenem Fleifch ; 
die Blätter find bitter u. werben häufig als gulag 
* Zuckerbier benutzt; M.elateriums. keba- 

ium agreste (Springgurke, Spritzgurke, 

Eſelsgurke, Eſelskürbis), in Sübeuropa, 
mit rauber Oberfläche, —— Stängel, gelb⸗ 
lichen, traubenſtändigen Blumen, abwärts geboge⸗ 
nen, 2 Zoll langen, cylinbriihen, mit frautartigen 
Stacheln bejegten, einen bitteren, Purgiren u. 
Brechen erregenden, das Elateriumt liefernden 
Saft enthaltenden Früchten, welche ſich, ſowie bei 
mehren Arten diejer Gattung, bei der Reife od., 
wenn fie berührt werben, von Stiele ablöſen u, 
aus ber entftandenen Ofinung bie mit Saft ver- 
miſchten Samen weit ausiprigen. 

Momordicin, fo v. w. Elaterin. 

Momos, vaterlofer Sohn der Naht, Perſoni⸗ 
fication der Tadelfucht ır. des Spotted. Da er 
Alles tabelte, jo bezeichneten die Griechen fprüch- 
wörtlich etwas Vollendetes als etwas, an welchem 
ſelbſt DL. nichts zu tabeln hätte. 

Momot (Motmot, Prionites Illig., Barypho- 
nus Vieill.), Gattung der Heftzeber aus ber Fa⸗ 
milie der Eisvögel; Fühe u. Körperbau wie bei den 
Bienenfreſſern, Schnabel did, mefjerförmig, au 
ben Rändern gezähut, Zunge gefiedert, Schwanz 
fang, kielförmig; leben einfam, wohnen in Baum- 
löchern, frefien Infecten, auch Heine Bögel; Art: 
Blaulöpfiger M. (Pr. brasiliensis, m⸗ 

hastos momota), grün, Scheitel ſchwarz, mit 
U meibtanen Kranz, aus Brafilien u. a. 

Momotovaföft (Ebur fossile), im Hanbel 
vorlommendes gegrabenes (verfteinertes) Elfenbein. 

Mömpelgard, |. Miimpelgarb. 

Mompor, Stadt im Staate Magdalena ber 
Granada» Conföderation (Südamerifa), am Mag 
balenenftrom ; Sit eines Militärgouverneurs, Far 
briten für Golbarbeiten, lebhafter Handel; ber 
Strom ift hier fo feicht, daß nur Meinere Fahrzeuge 
Ban M. gen — —* riiter — 

omuns, indiſcher, ſehr kriegeri tamm 
in den Gebirgen bes Peudſchab. : 
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Momus, |. Momos, 

Mon... (gr.), fo v. w. Mono... 

Mon, oſtindiſches Gewicht — 24 Pfund. 

Miona, 1) (a. Geogr.), Injel — Albion 
u. Hibernia, hatte viel u. tapfere Bewohner, war 
Haupiſitz der Druiden u. durch Menichenopferbienft 
berüchtigt; fie wurde von Agricola erobert; j. 
Anglejea, And, halten fie unrichtig für Man, ſ. 
Monarina; 2) (n. Geogr.), Kanal u. Juſel zwi- 
fhen Hayti u. Bortorico (Weftindien). 

Monacantbus (Einborntiich),j. Hornfiſch a). 

Monadhantpus (M. Lindl.), Bflanzengattung 
= ber Familie Orchideae-Vandeae; Arten in 

rafilien. 

Monachium (neufat.), fo v. w. Münden. 

Monchos (gr.), ein Mönch; daher Monaco 
Bgie, Darftellung des Mönchsweſens; Monadho: 
mächie, Beftreitung bes Mönchemwejens. 

Monächus Lobiensis, jo v. w. Adelbold, |. d. 

— trium fontium, fo v. w. Albe- 
ri 

Monaciglioni (ſpr. Monatſchiljoni), Fleden 
in der neapolitaniſchen Provinz Moliſe; 3000 Em. 

Monäco, 1) ein bisher fouveränes, unter der 
Schutzherrlichleit des Königs von Sarbinien fteben- 
bes, jeit 1860 aber (factijch wenigftens) von Franl« 
reich mebiatifirtes Fürftenthbum am Mittelmeere 
zwiichen Genua u. Nizza; 24 OM., 8000 latholi⸗ 
ſche Em. ; liegt ſehr angenehm, ift fruchtbar bef. an 
Südfrüdten, Obſt u. Dliven, bat aber weder Ge- 
treide noh Salz. Wappen: filbernes Feld mit 
15 rotben Weden in drei Reiben; Scilbbalter: 
inc ſchwarzgelleidete Mönche mit bloßen Häuptern, 

Ge Schwerter über ben Kopf haltend; Flagge: 
weiß mit dem Wappen. 2)(PortusMonoeci), 
Haupiftabt auf einer ins Meer vorjpringenben 
Gelienjpige, etwas befeftigt; Schloß, Meiner Hafen 
donſt Portus Herculis), etwas Fiſcherei u. Kü- 
Renichiffiabrt; 1200 Em. 

Kaijer Otto 1. ſoll das Fürftentbum zu Gunften 
ber genuefischen Familie Grimaldi gegründet haben; 
befaunt ift erft der Grimalbi, welcher als Admi—⸗ 
ral der Genuejer einen Kreuzzug mitmachte u. 1218 
Damiette mit einnabm. Sein Sohn u. Nachfolger, 
Franz Grimaldi, ſchloß in den Streitigleiten 
zwiichen Kaiſer Friedrich IL. u. den Päpften ſich an 
Letztere au, wurde 1265 Gouverneur ber Provence 
m. ft. 1275; feine Nachfolger waren: Rainer I, 
welcher bem König von Neapel gegen Sicilien biente 
u. 1300 fl.; Rainer II., focht 1304 bei Mons ge» 
gen die Flamänder, wurde ald Admiral des Königs 
Bhilipp des Schönen von Franfreih der Schreden 
der Ghibellinen u. fl. 1330; Karll. ver Große, 
als Seehelb ausgezeichnet u. Sieger mit den Frau—⸗ 

ofen über England, ft. 1363; Rainer III., wurde 
iral Karls V. u. Lieutenant ber Königin Jos 
banna I. von Neapel in ber Provence. 1395 wurbe 
M. während feiner Abweſenheit fieben Jahre lang 
von den Baronen von Bruil beſetzt, dann erhielt 
1402 Rainer mit Hülfe bes Marſchalls von Bruci- 
caut, Gouverneurs von Genua, fein Fürftenthum 
wieder; 1407 folgte ihm fein Sohn Johann, 
welcher dem Herzog Philipp Maria von Mailand 
gegen bie Benetianer half u. Letztere am Po ſchlug; 
1450 ſchloß er Bündniſſe mit Spanien, welches 
ihm feine Souveränetät garantirte u. ihn unter 
feinen Schuß nahm; er ft. 1454. Nah dem als- 
baldigen Tode feines Sohnes Catalan kam das 
Fürftenthum an feine Tochter Claudine, welde an 
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ihren Better Lambert Grimaldi, Herrn von 
Antibes, verbeirathet war; biefer erwarb 1463 bie 
Herrichaft Bintimille, wurde franzöfiicher Gouver- 
neur von Genua u. ft. 1493; fein Sohn Lucian 
wurde 1506 in M. lange von den Genueſen u. Pi« 
fanern belagert u. 1525 getötet; jein Sohn Ho» 
nore I. wurbe unter die Protection bes Kailers 
Karl V. geftellt, kaufte 1578 die Grafichaft Torigny 
u. ft. 1581; unter feinem Sobne Kari II. beſetzten 
bie Frangofen 1584 bie Eitabelle von M., doch ver» 
trieb fie Karl daraus; nach feinem Tode 1589 folgte 
fein Bruder Hercules, welder 1604 von jeinen 
Untertbanen ermordet wurde; fein Sohn Ho— 
nord II. ftand unter ber Vormundſchaft feines 
Oheims Friedrich Lando; dieſer nahm ſpaniſche 
Beſatzung in M. ein, Honore dagegen begab ſich, 
mündig geworben, 1641 burch den Tractat von 
Beronna unter den Schub Frankreichs; weil er 
darüber jeine in Spanien u. Neapel liegenden Lehu⸗ 
güter verlor, jo gab ibm der König von Frankreich 
dafür das Herzogthum Balentinois, die Baronie 
Buis in der Daupbind, das Marquiſat de Beaug 
u. die Herrihait St. Remy in der Provence, die 
Baronie Kalvinet in Auvergne u. die Grafichaft 
Cardalez im Lyoner Gouvernement. Auf Honore II, 
folgte 1662 befien Entel Hercules u. 1701 auf 
Ludwig fein Sohn Anton. Dlit diefem ft. 1731 
bie Familie Grimaldi zum zweiten Dale im Dian» 
nesftamme aus. Seine ältefte Tochter, Yuije Dip» 
polyte, war aber ichen 1715 zur Erbin von M. 
nebft Zubehör erklärt u. in demſelben Jahr au Ja⸗ 
tob de &Goyon-Matignon, Grafen von Tho— 
rigny, vermäblt worden, welder dem Titel eines 
Herzogs von Valentinois annahm u. Die bamit ver« 
bundene Bairwürbe erhielt. Luiſe Hippolyte ftarb 
aber noch im Jahre 1731, u. ihr folgte ihr Sobn 
Honore III. (geb. 1720) unter Vormundſchaft 
jeines Vaters bie 1734, wo ihn derjelbe für majo- 
renm erflärte; 1751 wurbe er auch Herzog von Bar 
lentinois, legte 1760 durch ben Zractat von Turin 
bie alten Grenzftreitigfeiten mit Sardinien bei, ver- 
lor 1793 das Kürftentbum, welches mit dem De— 
partement Seealpen der Franzöfiihen Republif 
einverleibt wurbe, u. ft. 1795. Sein Sohn Ho» 
noré IV., feit 1777 Herzog von Balentinois, er» 
bielt 1814 durch dem Pariſer Frieden M. wieder, 
u. zwar mit voller Souweränetät unter altem Schub» 
verbältniß zu Frankreich, jedoch wurde dieſes durch 
den Pariſer Haupttractat vom 20. Novbr. 1815 
dabin abgeändert, daß Sardinien an Frankreichs 
Stelle die Schubgerechtigleit von M. übernabm. 
Durch Declaration vom 8. Novbr. 1817 machte fi 
ber König von Sardinien verbindlid, die Suuve« 
ränetät des Fürften über M., Mentone u. Rocca 
bruna aufrecht zu erhalten, bebielt fich aber das 
Recht ber militäriichen Beſetzung u. der Ernennung 
bes rare in der Stadt M.vor. Fürſt 
Honoré IV. ft. 1819; ibm folgte ſein Bruder Flo» 
reftan. Im Folge einer Unrube in dem Fürften- 
thume ließ ber König von Sarbinien 1848 Mentone 
u. Roccabruna bejegen u. vereinigte dieſe Ortichaften 
burch Decret vom 18, Septbr. 1848 mit feinem 
Königreiche, wogegen ber Fürſt proteftirte. Am 
20. Juni 1856 farb Floreftan I. in Paris; ihm 
folgte fein einziger Sohn Fürſt Karl III., Herzog 
von Balentinois, geb. 1818 u. vermäblt feit 1846 
mit Antoinette geb. Gräfin Merode. In den Jah⸗ 
ren 1852 — 56 tauchte mehrmals das Gexücht auf, 
ber Fürft wolle M. verlaufen (erft an Ofterreich, 
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dann an bie Vereinigten Staaten von Nordame⸗ 
rita), bis endlich 1860 diefe Angelegenheit theilweis 
dadurch erledigt wurde, daß die Gemeinden Rocca» 
bruna u. Dentone bei der Annerion Nina's eben. 
F zu Frankreich geſchlagen wurden u. ſeitdem zum 

anzöfiihen Departement ber Seealpen (Alpes 
maritimes) gebören. 

Monactid (M. Humd., Bonpl.), Pflanzen- 
gattung aus ber Familie Compositae-Senecio- 
nidese - Heliantheae -Heliopsideae; Art: M. 
Flaveriae,, am Amazonenfluß. 

Monade (v. gr.), 1) Einheit, f. Monas ; 2) in 
bem pbilofophiihen Sprachgebraud bezeichnet das 
Wort die einfachen u. untbeilbaren Realprincipien, 
welche gewifien Bafen u. Complexen von Erſchei⸗ 
nungen zu Grunde liegen. In dieſem Sinne be- 
bienten fi ſchon die Pythagoreer u. Plato bes 
Auspruds. Namentlich Leibniz bezeichnete als M⸗n 
bie einfachen Subſtanzen, welche in ben verſchiede⸗ 
nen Gebieten der Erfcheinungsmwelt bie Duelle ver 
Krafttbätigkeit find; daher man feine Lehre Mona · 
Deniehre od. Monadologie nennt. Durch bie ihr in- 
wohnende Kraft u. ihre Äußerung unterſcheidet ſich 
die M. vom Atom (f. d.). 

Monadelphie (v. gr. Mronadelpbia), 1) Pflan- 
zen mit Blüthen, deren Staubfäben in eine Röhre 
verwachſen find, 16. Kl. bes Linneifchen —— 
ſyflems (f. d.); bie dazu gehörigen Pflanzen heißen 
Stonabelpbiſten: 2) bie 8. Ordn. der Monbeie, ſ. 
ebb.; 8) 13. Orbn. der Diöcie, ſ. ebd. 

onaden (v. gr.), 1) f. u. Monabe 2); 2) 
(Honadina Ehrenb.), Abtheilung der Infufions- 
thierchen aus ber Kaffe Polygastrica Ehrend. 
u. ber Familie Oymnica ; alle panzerlojen mifrofto- 
piſch Heinen Infufionsthierchen ohne Körperanhänge 
(Borften, Haare) u. obne willtürtiche Formverän⸗ 
berung; vermehren ſich vorzüglih durch Selbſt⸗ 
tbeilung nad) der fänge u. Quere; fie find die Heine 
ſten Tbiere. Gattungen: Buntttbierden (Mo- 
nas), Traubenmonabe (Uvella), Bodo u. a. 

Monadenta (M. Lindl.), Pflanzengattung 
aus - Familie Orchideae- Ophrydeae; Arten 
am Cap. 

Monadnod Mountain (Grand Monab- 
nod), Gebirgszug in der Grafichaft Chefhire des 
Staates New Hampfbire (Nordamerika), über 
1 Meile lang, 4 Meile breit; Gipfel: 3250 Fuß. 

Monadologie (Phil.), f. u. Monabe. 

Monaghban (ipr. Monägän), 1) Grafihaft in 
ber irländrihen Provinz Ulſter, zwiſchen Tyrone, 
Armagh, Louth, Eaft-Meath, Cavan u. Fermanagh; 
25,25 om. jumpfig, fruchtbar; Producte: Flachs, 
Weizen, Hafer, Kartoffeln, Hülienfrüchte, Vieh— 

ucht, Leinmeberei; Flüffe: Bladwater, Fine; 

evölferung im Abnehmen, 1841: 200,442 Em., 
1851 nur noch 143,410 Ew.; 2) Hauptort barin, 
Marltflecken, jonft feft; 4000 Em. 

Monaldedcht (ipr. Monalvesti), Giovanni, 
Marcheſe von M., ſtammte aus einem abeligen 
Geſchiecht in Ascoli; er ging nah Schmeben u. 
wurde 1652 durch den Grafen de fa Gardie, feinen 
Berwandten, Stallmeifter der Königin Cbriftine; 
es gelang ihm, den Grafen aus der Gunft ber Kö— 
nigin zu verdrängen u. beffen Stelle einzunehmen, 
1653 u. 54 war er als ſchwediſcher Geſandter in 
Polen u. am mehren itafieniihen Höfen u. wurbe 
nad der Abdankung der Königin als Oberfiftall- 
meifter ihr —— 1656 ging er ein Liebes⸗ 
verſtändniß mit einer franzöfif Dame ein u. 
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ſchrieb derſelben Briefe mit Hußerungen ber größ« 
ten Inbiscretionen über bie Königin. Als er auch 
jene Dame verließ, ſchickte dieſe aus Rache bie 
Briefe an die Königin, welche ſich Damals in Fon— 
tainebleau aufbielt. Die Königin lieg M. num zu 
fi rufen u. am 10. Novbr. 1657 in ber Abenb« 
bämmerung in ber fogenannten Hirihgallerie bes 
Schloſſes in Fontainebleau von drei verlarptem 
Trabanten erfteben. Bgl. Relation de la mort 
de M., Par. 1701. Ban ber Belbe bat den Stoff 
zu einem Roman (Chriſtine m. ihr Hof) u. Laube 
zu einem Trauerfpiel M. (Lpz. 1845) benutzt. 

Monandrie (Monandria), 1) Pflanzen, deren 
Zwitterblüthen nur ein Staubgefäß haben, 1. Klaſſe 
bes Linneſchen Pflanzenipftems, |. b.; 2) 1. Orbn. 
ber Gynandrie, Monöcie u. Didcie des Linniſchen 
Syftems. Die dazu gehörigen Pflanzen beißen 
Monanbriften. . 

Monarcha legum, Pſeudonym für Ans 
dreas 23). 

Monarchenhügel, Hügel auf dem Schlachtfelde 
von Leipzig, dicht bei Biebertwolttwig, wo die Kaifer 
Franz von Ofterreih u. Alerander von Rußland 
u. der König Friedrich Wilhelm III. von Preußen 
während der Schlacht hielten; auf demſelben wurde 
1847 ein Obelift aus Eifen errichtet. 

Monarchianer, häretiſche Partei ber älteften 
Chriſtlichen Kirche, welche, Die Trinitätslehre ver- 
werfend, bie Lehre von der Einheit Gottes u. feiner 
göttlichen Alleinberrichaft (Mronardiantsmus) feft- 
bielten. Sie theilten fich in zwei Richtungen: bie 
Einen hielten Ehriftum für einen bloßen Dienichen, 
aber durch die Kraft des göttlichen, Geiftes aus ber 
Jungfrau Maria geboren u. über Alle ale Herr der 
Kirche erhaben, fo die Ebioniten u. zum Theil Pau⸗ 
lus von Samofata; die andere Richtung achtete 
Chriſtum in Intereffe für feine Würbe als eine 
Offenbarung u. Eriheinung Gottes auf Erben 
jelbft, etwa wie ber heilige Geift in den Gläubigen 
wohnt. Im ftarrer ——— man ihnen da⸗ 
mit bie Behauptung ſchuld, Gott ber Bater ſelbſt 
babe gelitten, u. nannte fie Batropafjianer. 
Obſchon man dieſe wegen ihrer hohen Meinung von 
Ehrifto fiir rechtgläubig hielt, jo wurden fie doch 
enblih durch den Suborbinatianiemus ber Kirche 
unterdrüdt. Zu ihnen gehören bei. Prareas, Not» 
tus, Beryllus u. Sabellius mit ibren Anhängern. 

rg ir (v. gr.), diejenige Staatsform, bei 
welcher die Staatögemwalt in der Perfon eines Ein- 
zigen, des Monarchen, als concentrirt erfcheint, jo 
daß bie Attribute ber Staatsgewalt zu Attributen 
biejer Perjon werben u. der Monarch als Träger 
u. Reprälentant berjelben auftritt. Das Charak- 
teriftiiche der M., das monarchifche prineip, beruht 
baber darin, daß die Herrichaft über das Staats» 
weien dem Monarchen zu eigenem Rechte m. nicht 
als bie Folge einer bloßen Übertragung zuſtehen 
muß, jo wie daß ber Monarch die oberfte Staats» 
bobeit u. bie ganze Fülle derſelben in fich zu ver» 
einigen bat, daber auch die eigentlichen Staatsacte 
u. Regierungsbandlungen nur von feiner Berfon 
ausgeben. Das Letstere fchliet indefien keineswegs 
aus, daß das Zuftandelommen biefer Hanblungen, 
bie Vorberathung u. Ausführung berfelben immer«- 
bin mancherlei Beſchränkungen unterworfen fein 
fann; ja M-n ohne dergleihen Schranten werben 
nur bei ben uncultivirteften Böltern gefunden. Den 
Gegenſatz zur M. bildet die Auffaffung, welche ven 
Urſprung der Staatsgewalt in eine moraliiche Ber« 
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fon, fei dies num ein ariftofratifche® Corpus ob. bie 
ganze Gemeinde (Bollsfouveränetät) verlegt 
u. bie mit der höchſten Gewalt befleideten Berfonen 
nicht als bie Subjecte biefer Gewalt, fondern nur 
als beren Diener u. Bollfireder betrachtet. Der 
Unterſchied zwiſchen unbeſchränkter (abſolu— 
ter) j. beſchränkter M. beruht nur darin, daß 
in letzteren bie natürlichen Schranken, welche 
jedem Monarchen durch bie Rüdficht auf das allge⸗ 
meine Wohl u. auf feine Stellung als Beherrſ 
eines georbneten Gemeinweſens gezogen find, fich 
zu äußerlich feften —— erhoben haben, 
weiche auch ber Monarch bei Kundgebung feines 
böhften Willens beachten muß. ur in ber 
Deipotie, als einer den Staatsjwed gan aufer 
Acht lafjenden Anomalie, wirb ver reinen Willkür 
bes Staatsoberbauptes ohne Weiteres die Kraft 
eines Geſetzes beigelegt. Als wirklich nothwendige 
Confequenzen bes monarchiſchen Principe ergeben 
5 dagegen bie perjönliche Unverantwortlichkeit des 
eften, fo daß er wegen irgend einer Hanblun 
od. Unterlaffung nicht perfönlich zur Rechenichaft 
gezogen werben Tann; bie Unzuläffigfeit einer 
wirllich realen Theilung ber Staatsgewalt mit 
einem anderen Subject, fo daß biejem letzteren 
Subject ohne Mitwifjen ob. gar gegen ben Willen 
bes Monarchen in bie ftaatlihe Ordnung einzugrei⸗ 
fen freiflände; endlich bie Möglichleit, als wirklich 
actives Organ in bie Orbnung ber Staatsangele- 
genheiten einzugreifen, fo daß ber Gap: Le roi 
regne, mais il ne gouverne pas (ber König 
hertſcht, aber er regiert nicht), mit welchem mau 
neuerdings in conflitutionellen Staaten bie ganze 
Regierungsgewalt nur auf bie verantwortlichen 
Minifter hat übertragen wollen, mit bem Charalter 
ber M. offenbar nicht verträglich if. Im Anſchluß 
an bie verſchiedene Entwidelung ber Bölter u. Zei- 
ten ift die Ausbilbung ber monardiichen Staats- 
form eine jehr mannigfaltige gewejen; im Allge- 
meinen erſcheint fie nicht allein als die ältefte, fon- 
dern auch bie weiteftverbreitete ber Staatsverfafjun« 
- In ben alten orientalifchen Staaten tritt bie 
. meift in Berbinbung mit einer unbefchränften 
Prieſterherrſchaft auf u. trägt daher eine theokra⸗ 
tiſche Färbung; mehr als eine menfchlich-politifche 
Zufitution erfheint fie in dem Königtbum ber 
Hellenen u. alten Germanen. Obwohl auch bieje 
die Reihe der Könige meift auf Göttergefchlechter 
zurüdführen, fo find bie Könige zugleich die ficht- 
baren, perſönlichen Oberbäupter des Volles, als 
welchen ihnen neben auszeichnenben Ehrenrechten 
der Vorfig u. die Leitung im Rathe ber Edlen u. 
in ber Berfammlung bes Bolles, das oberfte Nich- 
teramt u. die Anführung im Kriege zulommt. Das 
Königthum ift auf Erblichkeit gegründet, die Für- 
ne jeibft find nicht unbeichränfte Herricher, fondern 
re Wirffamfeit ift weientlih an die Mitwirkung 
u. den Beirath der Angefehenften im Volke gebun- 
ben. Mehr als eine individuelle Magiftratur, ba- 
ber nicht auf Erblichkeit u. Herkunft, fonbern auf 
Wahl u. perjönliche Tüchtigleit geſtützt, entwidelte 
fi das Königthum bei den Römern; die Gewalt 
ber Könige, ſpäter ber Kaifer (Imperium), zeigt 
aber dabei als eine viel tee; als ın 
ben helleniſchen Staaten u. führte in ber fpäteren 
Kaiferzeit zur wirklichen Defpotie. Im fränkischen 
Königihbum wurde ber Gedaule ber römiſchen 
Gtaatshoheit wieder mit dem Princip ber Erblich⸗ 
keit u. einer Patrimonialberrihaft in Verbindung 
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gebracht, nach welcher bie Herrſchaft im Staate wie 
ein Bermögen bes Inbivibuums u. ber Familie ber 
trachtet wurbe; gleich erhielt in biefer Staate- 
form aber aub as ariftofratifche Element einen 
weſentlichen Einfluß, indem für bie Beichlüffe bes 
Könige, bezüglich der Gefetgebung, bie Beratbung 
u. Zuftiimmung ber auf den Reihstagen verfam- 
melten geifllihen u. weltlihen Großen als un« 
entbehrlich; betrachtet wurbe. Später trat mit ber 
Ausbildung bes Beneficialweiens (f. u. Lehn) die 
Feudalmonarchie an bie Stelle, welde alle 
politifhen Befugniffe in bie Formen bes Tehns- 
nerus brachte, bierburh aber ben Begriff bes 
Staates zu Gunften ber beredhtigten Individuen 
faft ganz aufhob. Die Oppofition gegen bieje Be- 
borrehtigungen einzelner Glieder bes Gtaats- 
wefens ließ im 17. u. 18. Jahrh. das Streben nad) 
einer neuen abfoluten M. entftehen, indem man 
bie Macht wieder ganz u. ungetheilt in ber Perſon 
bes Fürften zu comcentriren hoffte. Theile d 
Überbfeibfel der alten Feubalmonardhie, iheils dur 
neuere politische Doctrinen, welche auf die Noth- 
wenbigfeit einer Reprälentation bes Volles gegen- 
über, der umfaſſenden Gewalt bes Staatsoberhaup- 
tes binwiefen, —— das Syſtem ber con⸗ 
ſtitutionellen M. hervor, welches zunächſt in 
England ausgebildet, daun in Folge der Franzöfl- 
ſchen Revolution auf Frankreich übertragen, gegen- 
wärtig in faft allen germanijchen u. romanijchen 
Staaten zur herrſchenden Fa u geworben F 
Bol. Conſtitutionell. Holſche, Über bie monardii 
Regierungsform, Königeb. 1794; Stahl, Das 
monarchiſche Princip, Heibelb. 1845. 

Monardien, 1) nad Theophraftus Baracelfus 
myſtiſche Hauptabtheilungen ber Naturlörper, als 
Monarchia mundi, maris et feminae; 2) nad) 
van Helmont bie drei Reiche ber Natur. 

Monardiften, 1) (Ronarspiker), jo v. w. Mon- 
ardianer; 2) die Anhänger bes monarchiſchen 
Princips, f. u. Monarchie. 

Monarda (M. L.), Pflangengattung aus ber 
amiliederLabiatae-Monardeae-Rosmarineae, 
2. Kl. 1. Orbn. Z.; Arten: M. didyma, M. 
kalmiana, mit ſcharlachrothen, quirlſtäudi⸗ 
gen Blumen u. wohlriechenden, bier u. ba zum 
Thee benutzten Blättern; M. fistulosa, mit 
purpurrotben Blumen; M. mollis, mit weihhaa- 
rigen, gewürzhaften Blättern, wie bie von M. di- 
dyma als Thee (Djwego- ob. Benfylvani- 
ſcher Thee) benugt; M.punctata, mit gelben, 
roth punktirten Butt enthält ein campberartig 
riechenbes, ätheriiches DI u. wird in Amerika gegen 
zu beftiges Erbrechen bei Gallenfiebern benugt. 
Norbamerifa u. als Zierpflangen cultivirt. 

Monarbdella (M. Benth.), Pflanzengattung 
aus ber familie ber Labiatae-Satureinese-Uri- 
ganeae; Arten in Norbamerila. 

Monarina (Monapia), Inſel im Hibernifchen 
Meere, zwiſchen Albion u. Hibernia; j. Man. 

Monarrhänus (M. Cass., De C.), Bilanzen» 
gettung aus ber Familie ber Compositae-Asteroi- 

eae-Tarchonantheae-Plucheineae; Arten auf 
ben Mascarenhas. s 

Monas (gr.), 1) bie Eins als Einheit, Totali- 
tät; 2) in ber Potbagoreiihen Schule das beftim«- 
mende, bildende, thätige Brincip, im Gegeuſatze der 
Dyas. Auch dachten ſich die Nö u range die M. 
als Punkt, die Dyas als Linie, die Trias als Breite 
u. bie Tetraltys als Körper. 


378 


» Monafa , fo v. w. Bartkutuf, f. u. Kufuf 2) a). 
Monaffa, Stadt im Staate Indore in Oftin« 
bien, an der Strafie von Goona nad Neemud) ; 
Bazar; 4100 Ew. 
onafterfum (v.gr.), 1) Mönchszelle; 2) Klo⸗ 
fier; 8) jo v. mw. Münſter. 

Dtonaftier (ipr. Monaſtieh), 1) Gun tengte 
ort im Arrondifjement Le Buy im franzöfiichen De- 
partement Haute-Loire; 3000 Ew.; 2) Fleden in 
der venetianifchen Provinz Trevifo ; 2420 Em. 

Monaftir, 1) fo v. w. Miftir; 2) Hauptftabt 
bes türfiichen Ejalets Rumili, liegt an der Viſtritza 
in der Nähe der albanefijhen Grenze, iſt Sit des 
Seneralgouverneurs, hat Baummwollenbau u. 
15,000 Ew. 1806 wurbe bie Stadt non Ali Paſcha 
von Janina verheert u. ausgeplündert. 

Monate (Menses), 1) Zeitabichnitte im Laufe 
eines Jahres, welche Durch das Imtreiien bes Mou⸗ 
des um die Erbe beftimmt werben. Nach Verſchie⸗ 
benbeit ber Rückſichten, welche hierbei zunächſt ge 
nommen werden, unterjcheibet man: a) M. nad 
aftronomifhen Beffimmungen (Aſtrono- 
miſche M.): aa) als Hauptabtbeilungen: aaa) 
ben Sideriſchen M., bie genaue Seit eines 
völlig beendigten einmaligen Umiaufes des Mon- 
des um bie Erbe, nad welcher am Himmel der 
Mond wieder auf berielben Stelle wie zu Anfang 
erfcheint = 27 Tage, 7 Stunden 43 Minuten 114 
Secunden; bbb) ven Synodiſchen M., die Dauer 
eines völligen Mondwechſels, für deſſen Anfang der 
aſtronomiſche Eintritt des Neumoudes beftimmt 
wird = 29 Tage 12 St. 44 Min. 3 Sec.; ecc) 
ben Sonnenmonat, genau ben 12, Theil eines 
Sonnenjahres, ald Grundlage des bürgerlichen 
M⸗s — 30 Tage 10 St. 19 Min. 4 Sec. Nimmt 
man für Beitimmung bes letzteren bie Zeit wahr, 
welche die Sonne braudt, um genau ein Himmels- 

eichen od. 30° eines größten Kreijes zu durchlau⸗ 

‚ fo zeigen fich in der Länge eines jeden Sonnen- 
monats Differenzen, welche bis auf? Tage 23 Din. 
fi erftreden, indem ein folder Sonnenmonat 
während bes Durdgangs der Sonne durch das 
Zeichen bes Krebjes, 31 Tage 10 St. 52 Min, 
während des Durchgangs berjelben durch das Zei- 
den des Steinbods aber nur 29 Tage 10 St. 
29 Din. beträgt. bb) Minder beachtete Unter» 
ſcheidungen: aaa) Beriobijher M., bie Zeit, 
wens der Mond in feinem einmaligen Umlaufe 
wieber bem vorigeu Punkte ber Elliptit begegnet 
(megen Borrüden der Nachtgleichen); etwa 7 Se- 
eunden kürzer, al® ber ſideriſche; bbb) Dra- 
chenmonat, welder dur bie Hüdlehr des Mon«- 
des zu bemielben Knoten beftimmt wird; 2 St. 37 
Min. 35 Sec. kürzer als der ſideriſche; eco) Ano⸗ 
maliftiiher M., binnen welcher Zeit ber M. 
zu feinem Perigäum od. Upogäum zurüdtehrt; 
5 St. 35 Min. 26 Sec. länger als ber ſideriſche. 


d Bürgerlihe M., wie fie zu Eintheilung bes | 


Zabres für gewöhnliche Lebensverhältniffe nach 
ganzen Tagen beftimmt werben; fie find an) ent- 
weber mit dem Sonmenjahre in Berbinbung ge» 
brabt (Bürgerlihe od. Sounenmonate), 
wie ſolche bie gemeinen Kalenber aufftellen, von 
tbeils 30 (April, Juni, September, November), 
theils 31 Zagen (Mai, Juli, Auguft, October, 
December), mit Ausnahme bes Februar. Im ge» 
wöhnlichen Leben hebt jeder M. mit Mitternacht 
bes leiten Tages bes vorherigen M⸗s an; Aftro- 
nomen aber fangen ihn vom Mittage jebes erflen 
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Monatstages an. bb) In einem Monbenjahre (f. 
u. Jahr 1) A) b) baben bie darnach beſtimmten 
Mondmonate (Synobifhe M.) wechielämeije 
30 u. 29 Tage. Hiermit lommt ce) ber Erleuch⸗ 
tungsmonat überein, welchen die Türken u. an» 
bere orientalische Bölter von dem Wiebereriheinen 
ber Mondſichel am Himmel, bis u. mit der Zeit 
rechnen, wo ber Mond, nachdem er als Neumond 
unfihtbar war, abermals neu ericheint. Bgl. 
Jahr, Jahresrechnung, Kalender. 2) Im gemeinen 
Leben aud Periode von vier Wochen; 3) in Wech⸗ 
felfachen Zeit von 30 Tagen; 4) in Handelsfahen 
auch Zeit von einem Dlonatstag zum folgenden 
ber Zahl nach gleichen, 3. B. vom 20. Februar 
bis 20. März. 

Monatliche Reinigung Etonatliches Dronatd- 
fluß), jo v. w. Menftruation. 

Monatreiterei, fo v. mw. Franzofen 4). 

Monatsblume, 1) der Bitterliee; 2) auch mebre 
andere Bilanzen, welche jeden Monat im Sommer 
od. auch das ganze Jahr hindurch blühen, 

Monatöblümden, ift Bellis perennis. 

Monatsuhr, 1) Uhr, welche einmal in jebem 
Monat aufgezogen zu werben braudt; 2) Uhr, 
welche die 12 Monate des Jahres anzeigt; fie hat 
besbalb auf dem Zifferblatte einen Monatöring, auf 
welchem die 12 Donate angegeben finb, u. einen 
Monatözeiger. In dem Borlegewert ift ein Rab 
eingeſetzt, welches ſich in einem Monat ein Mal um⸗ 
brebt u. welches einen Ring mit 12 Weigen Zäh- 
nen berumbrebt, in welchem bie Welle des Monate» 
jeigers befeftigt ift; 3) jo v. w. Monbuhr 1). 

Monaulos (v. gr.), bei den Alten bie einroh⸗ 
rige, mit Mundſtück verfehene Flöte; |. d. 

Monar, Säugethier, eine Art Murmelthier. 

Monazit , Mineral, fo v. w. Edwardſit. 

Monboddo, James Burnett, Lord M., ach. 
1714 zu Monboddo in Schottland, wurde 1767 
Präfident bes Seſſionshofes in London u. fl. 1799. 
Er fhr.: On the origin and progress of lan- 
guage, Edinb. 1775—82, 6 Bbe. (beutih von 
Schmidt, Riga 1784 ff.); Ancient methaphysics, 
Edinb. 1779—99, 6 Bbe. 

Moncäda, Franc. de M. Conde de Ofona, geb. 
1586 in Balencia, war bis 1633 Gouverneur im 
ben Niederlanden u. Oberbefehlshaber der dortigen 
Truppen u. ft. 1635 vor God. GErjchr.: Hist. de 
la expedicion de Catalones y Aragoneses con- 
tra Turcos y Griegos, Barc. 1623, n. %. 1805, 
auch in ben Teſoros von Ochoa u. 3. Tio. 

Monrabiard (ipr. Monglajähr, Mocayar), 
1) feines balbfeibenes Gewebe, gewöhnlich ſchwarz, 
—— ob. gelöpert, letztere gewöhnlich Serge de 
tome genannt; der Aufzug iſt von Seide, ber 
Einihuß von wollenem Sayettegarn; in Flandern, 
bef. in Lille, in Roubaix, in Zourcoing verfertigt; 
2) tameelbaariges u. gewäfjertes Zeug zu Kleibern. 

Moncal, Stadt, jo v. w. Montecalvo. 

Moncalitri, Stadt in der piemontefijchen Pro» 
vinz Turin, rechts am Po un. an ber Gifenbahn vom 
Turin nah Alefjandria zc., königliches Schloß mit 
— —* Ew. ber P kr 

oncalm, Spite der Porenien im N) 
[hen Departement Arriege; 9600 Fuß ne ® 
‚Moncalvo, Stabt in der piemonteſiſchen Pro« 
vinz Eafale; 3970 Ew.; in ber Nähe ein Heilig- 
thum der Mabonna von Erea. 
Mongao (ipr. Monfaong), Flecken in ber por- 
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tugiefifchen Provinz Minho; Hofpital, Armenhaus, 
Beieftigung; 1200 Em. 
oncayo (Sierra be M.), Gebirg in ben 
fpan. Provinzen Aragon u. Soria; 9000 Fuß hoch. 
Monceau pr: ambre (ipr. Mongſo für 
Sangbr), Dorf im Bezirk Charleroi (Hennegau) ; 
Schloß, Hochöfen, Kohlenbergwerle; 2500 Em. 
Moncey, (ipr. Mongfeh), Bon Adrien Ieannot 
D., gend von Konegliano, geb. 31. Juli 1754 
in Bejangon; trat 1769 als Solbat in bie franzö- 
Infanterie, nahm aber 1773 feinen Abjchieb u. 
ubirte-in Befangon bie Rechte; 1774 trat er wie- 
der in bie Gendbarmerie, wurde 1778 Souslieu⸗ 
fenant, 1791 Gapitän u. fodht 1793 in den Oſt⸗ 
pyrenäen gegen Spanien; 1794 zeichnete er ſich als 
Bataillonschef an ber Bidaffoa aus, wurbe wegen 
feiner Bertheibigung bes Lagers von Andaye Bri- 
» u. fpäter Divifionsgeneral, führte den linfen 
lügel ber Pyrenäenarmee, nabm ©. Sebaftian, 
wurde im a. General en Chef ber Pyrenäen⸗ 
armee, fiegte bei Billa Nova, eroberte Navarra u. 
unterzeichnete, nach mehren glüdlichen Gefechten, 
ben Baffenftillftand von ©. Sebaftian, dem fpäter 
ber Friede von Spanien folgte. M. erhielt 1796 
bie 11. Militärbivifion in Bayonne u. 1799 die 15. 
in yon, führte 1800 eine Colonne bei Napoleons 
berichreiten bes St. Bernhard u. zeichnete fich in 
Stalien aus, wurbe 1801 Generalinfpector ber 
Genbarmerie, 1804 Marſchall u. jpäter Herzog von 
Eonegliano; 1808 befehligte er das britte Corps 
in Spanien, nahm an ber. Belagerung von Ba- 
Iencia u. Saragofja Theil, wurde 1812 zurüd- 
berufen u. befehligte 1813 bie Reſervearmee bes 
Nordens. 1814 wurbe er Kommandant der Pa— 
rifer Nationalgarde, 30g fi nad dem 31. März 
mit dem Refte der Armee nah Fontainebleau, 
unterwarf fih bier, wurbe von Ludwig XVIIL. 
m Staatsminifter uw. Bair ernannt, fette jedoch 
ine Berrihtungen als Generalinfpector ber Gen» 
darmerie fort. Napoleon ernannte ihn während ber 
Hundert Tage zum Pair, baher verlor er nad) der 
eiten Reftauration jeine Pairswürde, fo wie jeine 
tellen, weil er die Präfidentichaft bes Kriegs- 
gerichts Über Ney ausgeichlagen hatte, auch kam er 
auf 3 Monate nah Schloß Ham. Erft 1819 wurbe 
er reftitwirt u. befebligte 1823 in Spanien, wo er ben 
Heinen Krieg gegen Milans u. Mina mit Glüd 
führte u. im October auch Barcelona durch Kapi- 
tulation nahm. Seitdem gehörte er in ber Pairs- 
kammer zur gemäßigten Oppofition, ſchloß fi 
1830 der Yulirevolution an, wurbe 1833 an Mar» 
ſchall Jourdaus Stelle Gouverneur bes Invaliden- 
bötels, für befien innere Einridtung er viel that, 
u. fl. 20. April 1842. 
õonch (v. gr. Monachus), urſprünglich in ber 
Ehriftlicheu Kirche ein Mann, welcher eine einfame 
Lebensweile aus irgend einem religiöfen Grunde 
—— Dieſe M-e ſonderten ſich namlich von ben 
rigen Menfhen, welche fie mit dem Namen ber 
Welt bezeichneten, ab, weil ihnen bie fittliche Ver— 
berbtheit derjelben mißfiel, od. weil fie meinten, im 
ber Einſamleit ihre Tugend um fo fefter gründen 
eine böbere Bolllommenpheit erftreben zu tönen. 
Dach Einigen bienten ihnen als Vorbilder biejer 
Lebensart die jübiihen Therapeuten (j. d.), Andere 
leiten die Entftehung des chriſtlichen Möndslebens 
aus dem Zeiten ber blutigen Berfolgungen ber rö« 
milchen Kailer, bei. des Decius, ber, benen zu ent» 
gehen fich viele Ehriften in bie Wüften Agyptens 
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flüchtete, wo fie auch darauf noch verblieben. Bereits 
in ſehr frühen Zeiten kam eine boppelte Klafle von 
M-en in der Ehriftlichen Kirche auf? einige waren 
wirkliche Einſiedler od, Anachoreten (f. b.), u. —* 
ten ihre Tage von aller menſchlichen Geſellſchaft ab⸗ 


tree zu; anbere bagegen fammelten ſich in ben 
düften zu bald größeren, bald Heineren Geſellſchaf⸗ 


ten. Der Vater jener joll Paulus ber Ginfiebler 
im Jahr 250, ber Stifter diefer Antonius im Jahr 
270, geweſen fein. Allein erſt Pachomius unterwarf 
im 4. Jahrh. bie in Gemeinſchaft lebenden M-e bes 
ftimmten Gefegen, ftellte fie unter einen Vorſteher 
(Bater od. Abbas) u. wurde hiemit der Gründer 
bes eigentlichen Klofterlebens (j. Klofler), welches im 
ber Folge vornehmlich Bafilius von Kappabolien 
im Orient u. Benebict von Nurfia im Dceibent 
verbreiteten, auch auf Städte übertrugen u. jogar 
für Frauen, welche man fpäter Nonnen nannte, 
einrichteten. Anfangs befanden dieſe mönchiſchen 
Geſellſchaften aus bloßen Laien; body ſchon gegen 
bas Ende des 4. Jahrh. fing man an mindeſtens 
einige ber vorzüglichften berjelben zu Klerilern zu 
weihen. Auch die fogenannten ewigen Gelübde fa- 
men erft in ber Beige auf, u. es war früher blos 
gewöhnlih, beim Kintritt od. nach vollendetem 
Probejahr Gehorſam in bie Hand des Abtes zu 
verjprechen. Die Eintretenden wurben beſ. zur 
Einjamfeit, zu aftetiichen Übungen (Gebet, Faften, 
Gajteien u. dgl.) u. zu Handarbeiten verpflichtet. 
Indeß durch das Verpflangen der M-e in Stäbte 
änderte ſich Manches an ihren Öbliegenbeiten, 
noch mehr aber baburd, daß in der Folge Mön 

geiellichaften, die jogenannten Möndborden, er» 
ftanden, welche fich befondbere Zwecke, als Aus- 
bülfe in der Seeleuforge, Kinberunterricht, Krau⸗ 
lenpflege u. bgl. vorfeßten. Strenge Einſam⸗ 
feit hörte bann auf verbindlich -u. bas Kennzeichen 
eines M-8 zu fein, u. man fing jeitben au, Mre 
alle — erſonen zu nennen, welche ſich zu 
einer Geſellſchaft hielten, deren Glieder die drei 
Gelübde der Armuth, der Keuſchheit u. des Gehor⸗ 
ſams ablegten. Die merkwürdigſten Mönchsorden, 
welche nach u. nach errichtet wurden, waren die 
Benedietiner u. die Bettelmönche im 13. Jahrh. 
Geber diefer Orben aber umterjchieb fi von dem 
anderen durch feine befonberen Vorſchriften (Or⸗ 
bensregel), welche ihnen ihre Stifter gegeben hat- 
ten, durch feine bejonderen Gebräuche u. feine be» 
fonbere Kleidung; ihre Vorſteher nannten fi 
bald Abte«j. d.), wie beiden Benebictinern, ben Regu⸗ 
lirten Chorberren u. a., bald Orbensgenerale, Bro- 
vinziale, Priore, Guarbiane 2c., wie bei deu Bet⸗ 
telmöncyen. Bei ben Lebteren fand aud die Ein- 
rihtung ftatt, daß fie nicht an ein beftimmtes Dr» 
benshaus gebunden waren, fondern von ihren Ober» 
ren nah Befund der Umftände in andere Klöfter 
verjebt werben lonnten, weshalb man fie bie wan- 
dernden Mre nannte, —— Unterſchiede von den 
anderen, welche einen flabilen Aufenthalt hatten u. 
nicht ohne wichtige Urſache verfenber werben burften. 

Mönd, Pi v. w. Saki; 2) eine Art Seehund; 
8) Heiner M., eine Ari Grasmülde, ſ. d. C) g); 
4) fo v. w. Ningelgang; 5) eine Art ber Hause 
tauben. 

Mönd, 1) die Spindel einer Wenbeltreppe ; 
2) bei Thurri» u. Kegeldächern die Spindel, au 
welche fi die Sparren u. der Dachſtuhl lehnen; 
3) Hohlziegel, welche bie erhabene Seite bei einem 
fo gebedten Dache aufwärts lehren; bie, welche bie 
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hohle Seite aufwärts lehren, heifen Nonnen; 4) 
ein Stempel von Eifen od. hartem Holz, womit bie 
Kapellen gelchlagen werben, f. u. Kapelle 2); 5) 
Buchdr.), eine Stelle, wo auf die Form bie Drud- 
arbe nicht gehörig anigetragen ift, ein mißrathener 
ob. Monchſchlag mit dem Ballen geſchehen ift; es 
entſteht dadurch im Abbrud eine blaffe Stelle, 
Mönd : folche fehlerhafte Bogen, Moͤnchsbogen, wer⸗ 
ben unter ben Ausſchuß gethan; 6) der Rohr- 
ſtänder am Mbflußpunfte eines Fiſchteiches; 7) fo 
v. w. Brummtreifel; 8) fo v. w. Bettwärmer; 
9) längliche Arzneigläfer (f. d.) mit rundem, kurr 
Hals; 10) ein caftrirtes Thier, daher Mön- 
&en, jo v. w. Eaftriren; 11) beim Durchſtoß ber 
äblerne Stempel, welcher das auf der Unterlage 
Matrize) des Durchſtoßes gelegte Blech burd- 
chlägt; feine Geftalt ift genau dieleibe, wie bie bes 
Loches in der Matrize, jeine untere Fläche eben od. 
etwas ausgehöhlt, damit bie Schneide ſchärfer 
werde; 12) junge Auswüchſe am Gehörn; 13) Art 
Stängel des Saflors. 
Mönd (Innere Eiger), ein Gletſcherberg in 
ber Schweiz, f. Eiger. 
Mönd u. Nonne, ſentrecht gefpaltener Felſen 
auf der Sübjeite ber Stadt Eiſenach, ſ. d. 3). 
Mönd..... (Mönden.... Geogr.), ſ. u. 


nd... nen... 

Möndaltorf, pfarrdorf im Bezirk Greifenfee 
bes Schweizercantons Zürich, nahe am Greifenſee; 
a Lanbbau, Seibenweberei; 1150 Em. 

Öndberg, Fleden bei Klingenberg im baier- 
ſchen Kreiſe Unterfranten; Walfahrs ı Ti 
ei; 1450 Em. 

Möndengladba ‚fo v. w. Gladbach 2). 

Möndenftein, Bfarrborf im Bezirk Arlesheim 
bes Schweizercantons Bafel, an ber Birs; Ruinen 
ber gleichnamigen, 1798 abgetragenen Burg, Wein- 
bau, Gypsgruben, Fabrilen; 960 Ew.; war früher 
eine Stabt. 

Möndgut, fündftlihe Spike u. Halbinfel Rü- 
gens, mit Borgebirge Peerd (Pferd); auf ihr 
12 Dörfer mit 700 Ew., welche fi in Sprache, 
Kleidung u: Gebräuden von allen Einwohnern 
NRügens unterſcheiden. Unter and. ift e8 gebräuch⸗ 
ich, daß Mädchen u. Wittwen ſich felbft ben Bräu- 
tigam wählen u. ihm dem erften Antrag machen, 
welches man Mi Jagen nennt. 

Möndta (M. Ehrh., Spr.), Pflanzengattung, 
benannt nach Konrab Mönd (Profeffor in Mar» 
burg), aus ber Familie ber Caryophylleae - Ce- 
rastieae, 4. Kl. 1. Orbn. L., von Anderen zu 
Cerastium gezählt, vier- bis fünfblätteriger Kelch, 
4 bis 5 ganze ob. geftutste Blumenblätter, 4 ob. 8 
bis 10 Staub efäße, vieleiiger Fruchtlnoten, 4 bis 
5 Griffel, Kapfel an der Spitze acht- bis jehulaphig, 
Bluͤthen weiß; Arten: M. erecta, in Europa; M. 
octandra, in Norbafrita; M. mantica, in Süb⸗ 
deutſchland. 

onchio, Fleden in ber parmeſaniſchen Pro- 
vinz Parma; 2340 Em. 
onchique (fpr. Monſchile), 1) Zweig des Gua- 
barramagebirges, auf ber Grenze ber portugieſiſchen 
rovinzen Alemtejo u. Algarve, beginnt an ben 
ellen des Sabao, fteigt bis zu 3400 Fuß an u. 
enbigt in dem fübmweftlichften Punkte Europas, dem 
Cap de ©. Bincente; 2) Fleden in ber portugiefi- 
ſchen Provinz Algarve, am Vorigen; Warmbäber, 
gute Schinken, Orangen, Eitronen; 2700 Ew. 
Mönd-Miendurg, f. Nienburg. 
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Möndhröden, Dorf im koburgifchen Amte Neu⸗ 

ſtadt a. d. 3: an ber Röt; Iagbzeugbaus ; 480 Em. 

Mönd berg, Berg unmittelbar nordweſtlich 
von Sehr, mit herrlicher Ausficht. 
öncheblatt, jo v. w. Löwenzahn. 

Moͤnchsbogen (Buchdr.), ſ. u. Mönd 5). 

Möndödeggingen, f. Deggingen 2). 

Mönchsgang, innerhalb der Mauern ber alten 
Kirchen ein Umgang zwiſchen den unteren Bogen- 
*— u. den oberen Fenſtern. 

Mönchdgeier, Art ber Gattung Geier, ſ. d. 2). 

Möndkappe, ift Aconitum napellus, 

Mönchskirſche, jo v. w. Judenlirſche. 

Mönchskolben GGramahkolben), mit dem 
Cylinder od. Stiefel gleich lange, maſſive Kolben, 
beſ. an Waſſerſäulenmaſchinen u. den Bramahſcheu 
Pumpen, welche angewendet werben, wenn bie Li⸗ 
berung an bem Cylinder feft fit; vgl. Kolbe 10). 
Moͤnchskopf, Pflanze, fo v. w. Löwenzahn. 
Mönchskraut, ift Polygonum hydropiper. 
Mönchslatein, jo v. w. Mittellatein, j. u. Nö» 
miſche Sprache. 

Mönchsorden, f. u. Mönd. 

Möndhdp efet, Vitex agnus castus. 

Möndeplatte, ſ. Tonfur. 

Möndsrhabarber, 1) |. u. Rhabarber ; 2) Ru- 
mex patientia u. R. alpinus, 

Monderobbe (Phoca monachus Herm.), 
eine Robbenart bes Mittel- u. Adriatiſchen Meeres, 
8 bis 10 Fuß lang, oben bunfelbraun, unten weiß. 

önchsroth, 1) Herricpaftsgericht bes Fürſten 
von Öttingen-Ottingen im baierfchen Kreiſe Schwa⸗ 
ben; 3000 Ew.; 2) Pfarrborf darin mit Schloß u. 
1050 Ew.; 3) Stabt, fo v. m. Roth 2). 

Et Ab kr fo v. w. Kloſterſchranken. 

Mönchsſchrift GGothiſche Schrift, Nen- 
—2 Schrift), im gemeinen Leben bie ſeit 

em 5. Jahrh. durch — gothiſcher Buche 
—— u. Buchſtabenzüge aus den alt«rämiihen 

uchftaben gebildete (ſcharfeclige Minustel-) Schrift. 
Ihr allgemeiner Gebrauch murbe in Italien durch 
bie lombardiſche Schrift verbrängt, wogegen fie in 
Spanien bei den Weftgothen u. in Deutichland ge» 
mwöhnlich blieb, bis fie auch dort von der römischen 
u. bier von ber eigenthümlichen deutſchen Schrift 
verbrängt wurde. 

Moͤnchsweſen, ſ. Klofter. 

Mönchwurz, iſt Arnica montana. 

Moncontour (ſpr. Mongkongtuhr), Stadt im 
Arrondiſſement St. Brieur des frauzöſiſchen Des 
partements Cotes bu Nord; Wollenmanufacturen, 
Gerberei, Garnhanbel; 1700 Ew. Hier am 3, 
Oct. 1569 Schlacht zwiſchen den Hugenotten unter 
Eoligny u. den Katholiſchen unter bem Herzog von 
Anjou; Erftere geichlagen. 

Moncorvo, jo v. w. Torre be Moncorvo. 

Monerif (jpr. Montriff), Francois Auguftin 
Paradis de M., geb. 1687 in Paris; war ber Sohn 


des Rechtögelehrren Paradis u. erhielt ben Junamen 


M. von feinem Clternvater mütterlicher Seite, 
einem geborenen Engländer; wurde geheimer Se» 
cretär bei bem Grafen d’Argenfon, als biefer ins 
Minifterium trat, u. bierauf bei dem Grafen von 
Elermont. — erhielt er als Lector ber Köni⸗ 
in Maria Leſzezynſta Zutritt bei Hofe, wurde 
eneralfecretär beim Kriegsburenu u. fl. 1770 im 
Paris. Er iſt ter Schöpfer ber Romanze in ber 
Franzöſiſchen Literatur u. fchr.: Essai sur la nd- 
cessite et sur les moyens de plaire (deutſch von 


Mond 


Löbel, J 1798); Po6sies diverses; Les Ab- 
derites (Fuftipiel) u. a. für das Theater; Oeuvres 
de M.. Bar. 1750 u. 1796, 2 Bde. 

Mond (Luna), 1) überhaupt der Trabant eines 
Blaneten, jo Uranus-, Saturn- u. Jupitermonbe; 
bei. aber 2) der den Erbplaneten im befien Laufe um 
bie Sonne ge u, ihn ſelbſt umkreiſende Tra⸗ 
bant. Der M. bewegt ſich um die Erde in einer 
excentriſchen Bahn von 326,187 geographiſchen 
Meilen, in einem Abſtande von der Erde, zwiſchen 
54,644 u. 48,961 Meilen; mittlere Entfernung da⸗ 
ber 51,822! Meilen ob. 60,29826 Erbhalbmefier; 
feine Excentricität = 0,0548442 ob. 2842 Meilen; 
die Neigung ber Monbbahn gegen bie Ekliptik zwi⸗ 
ſchen 5° 0’ u. 5° 18° ſchwankend ift im Mittel 5° 
849", Die beiden Schneibungspuntlte jeiner Bahn 
mit der Eben: ber Ekliptik beißen bie Knoten. Die 
Knotenlinie bewegt fih fortwährend von Oft nad 
Weſt u. macht gegenwärtig einen tropifchen Umlauf 
in 18 Jahren 223 Zagen 18) Stunden. Auch die 
Apfidenlinie, d. i. bie Berbinbungslinie ber Erb- 
näbe u. Erbferne (PBerigäum u. Apogäum), bewegt 
fi, aber von Weſt nah Oft, u. macht einen Um⸗ 
lauf in 8 Jahren 309 Tagen 11 Stunden. Die 
Monbbahn wird vom M. im Mittel in einer zeit 
von 27 Tagen 7 Stunden 43 Minuten 11} Se- 
eumben durchlaufen. Im Berhältniß zu den Tra- 
banten ber übrigen Planeten ift biefe Bewegung 
ſehr langſam, ald Folge ber minderen Gravitation 
bes Mondes gegen die, ben übrigen Planeten, melde 
von Zrabanten umkreift werben, an Größe weit 
nachſtehende Erbe. In 1 Stunde, während welcher 
ber M. mit der Erbe zugleich auf beren Bahn um 
bie Sonne über 14,000 Meilen burchläuft, legt er 
im feiner eigenen Bahn nur etwa 498 Meilen (im 
einer Minute nur etwa $! Meilen) zurüd. Der 
Durchmeſſer des Mondes beträgt 454 geegraphiſche 
Meilen ob. U,264 des Erddurchmeſſers, feine Ober» 
fläche ift 0,070, fein förperliher Inhalt 0,018 ob. 
mabe z!; deſſen ber Erbe. Seine Dichtigleit wirb 
gegen bie der Erde nach den neueflen Beobadhtun- 
gen 0,61, aljo ungefähr bas 34fache ber Dichtigkeit 
des Waflers, geidätt. Da ber M. in der verhält- 
nißmäßig kurzen Zeit feines Laufes am Himmel 
eben jo den ganzen Thierkreis durchwandert, als 
ig Sr ber entgegengejeßten Bewegung ber Erbe) 
die Sonne in dem Zeitraume eines ganzen Jahres, 
fo veränbert ber M. auch täglih (um 13° 10 Fuß 
35 zu im Mittel) feinen relativen Stand gegen 
die Sonne u. gelangt erſt nach etwa 24 Stunden 
50 Minuten 28 Secunben wieber in den Meridian. 
Da er jelbft fein eigenthümliches Licht befitt, ſon⸗ 
deru bios durch das Sonnenlicht ſichtbar ift, fo 
fehen wir ihn während feines Umlaufes um bie 
Erbe auch, wenn er zwiſchen ber Erbe u. ber Sonne 
Fee [f- d.]) ftebt, E& nicht ; in ber erften 

fte feiner Bewegung, im Berhältniß, als er dem 
entgegengejettten Puntte nahe fommt, an ber Weft- 
feite, Anfangs nur am Rande fihelförmig; dann, 
bei Bollenbung bes erften Viertels feiner Bahn, 

b, ipäter allmälig auch auf der noch dunlel ge» 
i Hälfte beleuchtet, fobann, wenn bie Erbe 
zwiſchen ihm u. ber Sonne (in Oppofition) lebt, im 
voller Beleuchtung, in ber zweiten Hälfte feiner 
ut: eben jo, wie in ber erfien ſcheinbar fich 

‚ nun aud auf jeiner weftlichen Seite wie- 
ber bunlel werbenb, bei Bollenbung von } feiner 
nur noch äftlich halb, von ba an aber nur 
noch öftlich fihehfärmig erhellt, bis er beim Auge fich 
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wieder gänzlich verliert. Auf biefe Art werben bie 
zn en Mondwechſel (Phaſen) bewirkt, deren 

itten (od. auch die nächſte Zeit um dieſe) man al® 
Neumond (Conjunction), Bollmond (Oppo⸗ 
fition bes Mondes u. ber Soune), erfies u.legte# 
Biertel (meftlich od. öftlich beleuchtete Hälfte der 
fihtbaren Mondſcheibe) unterjcheitet. Der Übergang 
aus einer Phaſe in bie andere felbft heißt Ab- u. Zur 
nehmen des Mondes. Es ftimmt aber die Wieberlehr 
biejer Phaſen nicht mit ber zeit eines einmaligen 
Umlaufes bes Monbes um die Erbe überein. Während 
nämlid ber M. biefen vollendet, ift bie Erbe ſelbſt 
in ihrer Bahn um die Sonne um etwas über 
fortgerüdt, daher muß ſich ber M. in feiner Bahn 
noch weiter bewegen, ehe er wieder in Hinficht einex 


Beleuchtung burd die Sonne von ber Erbe aus jo 


fi zeigt, wie in bem vorherigen gleichen Mond⸗ 
wediel. Dan muß alfo unter ber oben genannten 
fiderifchen Umlaufszeit um bie Erbe noch im Mit⸗ 
tel 2 Tage 5 Stunden 52 Secunden zurechnen, mo» 
durch man eine Periode von 29 Tagen 12 Stunden 
44 Minuten 3 Secunben erhält, welche im Durch⸗ 
ſchnitt die der Dauer bes Wiebereintrittes einer ber 
vier Mondphafen ift. Gegen den ſcheinbaren Stanb 
ber Sonue am Himmel für jede Gegend ber Erb» 
oberfläche haben biefe Bhafen bas Berhältniß, daß 
bei Bollmond der M. aufgebt, weun die Sonne 
untergebt, u. untergebt, wenn bie Sonne aufgeht, 
daß daher in ben gemäßigten Erbgegenben in dem 
Sommermomaten ber Bollmond auch nur bie furze 
Zeit einer Sommernadt, in den Wintermonaten 
bie lange Zeit einer Winternacht über dem Hori⸗ 
zonte ift; in den höheren Graben ber Bolargegen- 
ben aber in ber Zeit, wo bie Sonne nie untergebk, 
er meiſt gar nicht über dem Horizon? erjcheint, im 
ber Zeit aber, mo bie Sonne gar nicht aufgeht, er 
meift immerfort über bem Horizonte bleibt; daß 
zugleih in den Sommermonaten ber mittleren 
Erdgegenden der Bollmend von feinem Aufgang 
bie zu feinem Niedergang ungefähr deuſelben tieien 
Bogen am Himmel burdläuft, wie die Sonne in 
ben entgegengejegten Wintermonaten, in dieſen aber 
ben hoben Bogen, wie in ben gegenaeiehten Som« 
mermonaten die Sonne, weil der M. fich bier im«- 
mer in, dem Stande der Sonne entgegengeletten 
Zeichen ber Ekliptik befindet; daß aber beim erſten 
Viertel der M. während Sonnenuntergange®, beim 
> Biertel während Sonnenaufgangs burd den 
eribian geht, bort um Mitternacht, bier zu Mit⸗ 
tage umtergebt; daß alfo in den Zwiſchenzeiten, fo 
wie zur Zeit ber gedachten Phaſen jelbft, der M. 
täglih um einem bebeutenben Theil fpäter auf« 
eh, als den Tag vorher. Die Zeit, um wie viel, 
ann aber hierbei ven etwa | Stunde bis gegen 
14 Stunde differiren; Erfteres ift ber Be, wenn 
ber M. in den auffteigenben Zeichen Waffermann, 
Fiichen u. Widder, Letzteres, wenn er in ben nieder» 
Pace Zeichen, Löwe, Jungfran u. Wage, fi 
efindet. Am wefllichen Himmel verfpätet ber Un⸗ 
— des Mondes ſich auf gleiche Art; daher 
bleibt der M. immer länger über dem Horizonte, 
als die Sonne, wenn ſie denſelben Stand in der 
Etliptil hat. Übrigens leuchtet der M. ein ganzes 
Jahr hindurch am irgend einem Ort ber Erbe nur 
bie Hälfte der Zeit aller Nächte, od. 2190 Stunden 
— 414 Tage, bie Zeit mit gerechnet, wo er wäh. 
rend ber Abenb- u. —— niebrig 
Himmel fteht, felbft nur ſchwach erleuchtet if u. 
aljo auch nur einen geringen Schein von fi wirft. 
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Wenn der M. als Boll- od. Meumond zugleich 
in einent jeiner Knoten, ob. auch nur in deſſen 
Nähe fich befindet, jo gelangt er, als Bollmond, ganz 

‚od. zum Theil, in den Erdichatten, od. wirft als 
Neumond, ebenfalls ganz od, zum Theil, feinen 
eigenen Schatten auf die Erbe. Hierauf berubt bie 
Erderſcheinung der Monde. u. Sonnen» (eigentlich 
Erb») finfternifie. Bei Mondfinfternifien ſtreicht an⸗ 
fcheinenb eine ſchwarze Scheibe von Morgen gegen 
Abend iiber den Vollmond hinweg, welche Anfangs 
nur am Rande denjelben unfichtbar macht, worauf 
immer mebr von der fihtbaren Mondfläche u. end⸗ 
lich dieſe auch wohl ganz verſchwindet, hierauf aber, 
eben jo, wie fie fi) dem Auge entzog, auch wieber 
zum Vorſchein fommt. Die Mondfinfternif ift to» 
taf, wenn der ganze M. von ber Erbe beichattet 
wird; partial, wenn nur ein Theil bes Mondes, 
nördlich od. ſüdlich, durch den Erbichatten gebt; cen- 
tral, wenn ber Mittelpuntt‘ des Erdſchattens auf 
den Mittelpunkt ver Mondſcheibe fällt. Daß der M. 
ſelbſt bei totalen BVerfinfterumgen nicht ganz ber» 
ſchwindet, fonbern noch braumrotb erſcheint, hat fei- 
nen Grund in der Brechung, welche bie an der Erd» 
oberfläche vorüberftreifenden Sonnenftrablen beim 
Durdgange durch die Atmoſphäre erleiden, u. zwar 
gelangen bauptiächlich die rotheu Strahlen in ben 
geomerriihen Schattenraum , weil bie blauen mebr 
zurüdgeworfen werben. Da in ber Gegend bes 
Wiondes der kegelförmige Raum, den ber Erdſchat— 
ten erfüllt u. ber won ber Erbe aus, als feiner Ba- 
fis, bis zu feiner Spige etwa 217 Erbhalbmefler 
weit fich erftredt, faft noch dreimal größer ift, als 
die Mondſcheibe; fo ift eine centrale Monbdfinfterniß 
immer auch total, u. bieielbe fan dann etwa 17 
Stunden, bie ganze Berfinfterung vom Anfang bie 
zu Ende aber 4 Stunden 38 Minuten betragen. 
Bei Sonnenfinfterniffen ſehen wir bie als 
Neumond dunkele Mondſcheibe von Abend nad 
Morgen vor der Sonne vorbeiziehen ; dieſe belommt 
dann mehr od. minder das Anſehen eines ab- u. 
zunehmenden Mondes. Der Mondfchatten aber be- 
trägt in feiner Länge zwiſchen 51,083 u. 49,376, 
im Mittel 50,209 Meilen, da num bie Entfernung 
Des Mondes von der zugewenbeten Erboberfläce 
zwiichen 53,800 u. 48,100 Meilen ſchwankt, ſo ift 
der Durchmeſſer des Klernichattens, auch wenn er 
die Erde erreicht, hier immer nur Hein; daher wer- 
den die meiften Sonnenfinfterniffe, welche an einem 
gewiffen Orte beobachtet werben, nicht durch den 
Kernichatten, fondern nur durch ben Halbichatten 
bes Mondes bewirkt, wo alfo die Sonne nur theil« 
weije bededt wird. Wenn aber nun die Spitse des 
DMondichattens die Erbe erreicht, jo entftebt eine to— 
tale Sonnenfinfterniß auf dem Theile ber Erbober- 
fläche, wohin der Schatten fällt, aber nur auf furze 
Zeit. Dies ift der Fall, wenn ber M., während er 
jeinen Schatten auf bie Erbe wirft, etwas weniger 
als in feiner mittleren Entfernung, mitbin jeinem 
Perigäum näber als jeinem Apogäum ift. Steht 
er aber zugleich feinem Perigäum * nahe, od. in 
biefem, jo tritt eine totale Somnenfinfterniß mit 
Berweilen, welche aber nicht über 3 Minuten 
41 Secunden dauert, ein, Die Berfinfterung auf 
ber Erbe erreicht dann einen foldhen Grad, daß auch 
die der Sonne nahen Planeten, Dercur u. Benus, 
fo wie auch die Über dem Horizonte ftehenden an« 
febnlicheren Firfterne u. übrigen Planeten zum 
Vorſchein fommen; doch erjcheint auch während der 
totalen BVerfinfterung eine belle Glorie um ben 
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bunfelen M. mit rothen, fheinbar auf dem Mond⸗ 
ranbe wurzelnden Protuberanzen; beibes gehört be⸗ 
ftimmt zur Sonne u. beweift die Eriftenz einer die⸗ 
jelbe umgebenden, von ihr jelbft erleuchteten At“ 
mofpbäre. Iſt jeboch ber M., wenn er vor bie 
Sonne tritt, weiter als 58% Erdhalbmeſſer von ber 
Erde entfernt, nabe in feiner mittleren Entfern 

od. über biefe hinaus, bis zu feinem Apogäum, fo 
erjcheint die Sonnenfinfterniß ringförmig, d. i. es 
bleibt von der Sonne, in ber Mitte ber Berfinfter 
rung, noch ein Lichtrand fichtbar. Der Anfang ber 
Finferniß ift immer ba, wo bie Sonne aufgeht, am 
ihrem weftlichen Rande, das Enbe immer ba auf 
ihrem öftlichen Rande fidhtbar, wo fie untergebt. 
Weicht der Mittelpunkt ber Mondsſcheibe während 
feines Borüberziehens vor ber Sonnenfheibe er- 
beblih vom Mittelpuntte der Sonne ab, fo bleibt 
nörblich od. füblih, in ber Mitte der daun partia⸗ 
fen Sommenfinfterniß, ein größeres ob. Meineres 
Stüd des füblihen ob. nörblihen Theiles der 
Sounenjcheibe fihtbar. Es wird dann das Tages- 
licht wohl vermindert, aber auch —— 
bedeckter Sonne nit um mehr, als bei einem ziem⸗ 
lih trüben Tage, obgleich in einem eigenen, von 
Zrübung durch Wolfen abweichenden Charakter. 
Da die Sonnenfinfterniffe meift nur durch ben 
Halbſchatten des Mondes bewirkt werben, bie Mond⸗ 
Kante aber nur burch den wahren Erbichatten, 
o find auch erftere weit häufiger, als letere; im 
18 Jahren ereignen fi durchſchnittlich 40 Sonnen 
——— u. 29 Mondfinſterniſſe; indeſſen ſind 
ür einen beſtimmten Ort die Mondfinſterniſſe die 
häufigeren, weil dieſe überall, wo ber M. über dem 
Horizonte ftebt, erblidt werben; bie Sonnenfinfter« 
niffe aber immer nur auf einem Heinen Theil der 
Erdoberfläche, weil jelbft ver Durchmeffer bes Halb» 
ihattens bes Mondes an ber Erdoberfläche nur 
etwa „Ir des Erddurchmeſſers beträgt. Auch braucht 
ber M., um eine Sonnenfinfterniß zu bewirken, 
bei Eintrilt des Neumonbes jeinem Knoten nicht 
fo nahe zu fommen, als wenn bei Eintritt des 
Bollmonbes biefer verfinftert werben ſoll. Über⸗ 
haupt ift eine Sonnenfinfterniß möglid), wenn ber 
M. weniger ald 197° von feinem Knoten abfteht, 
u. irgendwo auf ber Erbe gewiß, wenn fein Ab« 
ftand unter 134% beträgt, wogegen bie entiprechen«- 
ben Grenzen bes Abftandes vom Kuoten, wenn 
eine Mondfinfternig entftehen foll, nur 134% m’ 
73° betragen. In jedem Jahre können höchſtens 
7 Finſterniſſe an Sonne u. M. vorkommen; in 
jedem treten wenigſtens zwei Sonnenfinfternifie 
ein; Donbfinferniffe fehlen oft gänzlich. Xotule 
Mondfinfterniffe find gewöhnlich im vorhergehen⸗ 
ben u. im nachfolgenden Neumonde mit Sonnen» 
finfterniffen, aber von geringer Größe, begleitet; 
bei centralen Sommenfinfternifien aber find bie 
nächſten Bollmonde vor- u. nachher ohne Mond⸗ 
finfterniß. Zur Beſtimmung der Größe einer Son⸗ 
nen» od, Mondfinfternig wirb bie Sonnen» u. 
Mondſcheibe von Often nad) Weften der Länge nach 
in zwölf gleiche Theile getheilt, welche man Zolle 
nennt; in jedem werben wieber 60 Theile ala Mir 
nuten unterſchieden, eine Mondfinſterniß kann bis 
zu 22 Zoll, eine Sonnenfinfterniß nur wenig über 
12 Zoll betragen. Die Berfinfterungen ber Sonne 
u. bes Mondes kehren in beftimmten Periode 
wieber. Man kann ſchon nad) einer Finfternif vom 
anjehnliher Größe erwarten, daß im folgenden 
Sabre um 11 Tage früher wieber eine, aber von 
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geringerer Größe, eintreten werde. Merkwürdiger 
aber ıft die ſchon ben Ehalbäern bekannt gemeiene, 
von Plinius angebeutete, von Halley aber genauer 
beftimmte Periode von 18 Jahren 11 Tagen (ob. 
10 Tagen, wenn in den 18 Jahren 5 Scalttage 
vorlommen) u. 8 Stunden. Während biefer Zeit 
find nämlich die Knoten des Monbes, welche jühr- 
lich 190 19° 43 zurüdigeben, etwa um 349° 20° 
fortgerüdt, alfo nur noch um 10° 40° von ihrer 
Stelle im Anfang der Periode entfernt; die Sonne 
ſelbſt aber hat 18 Umfäufe vollendet, in ven 11 Ta- 
en aber noch etwa 10° 40° vorwärts aurüdgelcat 
ftebt alfo gegen den Mondsknoten faft eben fo, 
wie im Anfange ber Periode. Der M. bat 223 
Wechſel genau vollendet u. fteht alfo eben fo wie- 
der, wie zu Anfang. Nach einer beträchtlichen 
Sommenfinferniß werben aber bie nächften nad 
biefer Beriode immer Heiner, die Meinften aber blei⸗ 
ben in der folgenden Periode aus. Schärfere Über- 
einfimmungen geben längere Perioden, von 358, 
von 716, von 3087, 6890, 9977 ıc. Mondenmona⸗ 
ten; auch finb Perioden von 521 u. 2362 Jahren 
(zu 3654 Tag gerechnet), noch genauer für bie Wie- 
derlehr der Finfterniffe als bie gebachten. 

Die fihtbare Oberfläche bes Mondes ftellt 
ſich als eine Scheibe, ungefähr von gleihem Durch⸗ 
mefjer wie bie Sonnenfcheibe, d. i. von etwa 4 Grad, 
dar. Ye nachdem aber der M. feinem Perigäum ob. 
Apogäum nabe ftebt, nimmt diefe fheinbare Größe 
zu ob. ab u. beträgt im Perigäum felbft 33° 31", 
im Apogäum 29 22°. Daß der M. am Horizonte 
größer ericheint als bei größerer Höhe am Himmel, 
ft eine Täuſchung, welche ihren Grund darin bat, 
daß wir ihn beim erfteren Stande wegen ber vielen 

wiichenliegenben Gegenftände für mweiter entfernt 
lten u. ibn doch unter bemielben Gefichtsmwintel fe- 
ben. Die Lich tſtärke des Mondes wirb nah Bou- 
— Meſſungen vom Schatten bes Kerzenlichts im 
ergleich zum Sonnen» u. Monblicht gewöhnlich ale 
souoor, Nah Wollafton nur zayırz, nah Michel 
arıson ded Sonnenlicht angegeben. Das aſch⸗ 
graue Licht, in welchem kurz vor u. nah Neu⸗ 
monb neben ber ftrablenden Sichel bie nicht birect 
von ber Sonne befchienene Scheibe leuchtet, 
iM eine Folge des Erdſcheins, indem zur Zeit 
bes Neumondes bie uns zugelehrte Mondſcheibe 
durch bie volle Erbicheibe beichienen wird. Die 
Bärme des Mondes ift ganz gering; nad 
Buys-Ballot beträgt bie Differenz ber größten 
u. geringften Erwärmung für Bollmondb u. Neu- 
mond, Berigäum u. Apogäum in unſerer at» 
molpbäriihen Luft etwa 4° Far., alfo nur 2° 
Reaum. Andererjeits bat auch Melloni durch Glas- 
finjen von 3 Fuß Durchmefler, deren concentrirte 
Strahlen er anf die tbermoklettrifche Säule leitete, 
nachgewieſen, daß ber M. zugleich mit dem Lichte 
auch einige Wärme reflectirt, doch ift bie abfolute 
Duantität nach gewöhnlichen Thermometergraben 
noch nicht ermittelt. An der ung fichtbaren Mondes⸗ 
ſcheibe find bellere u. bunflere Stellen (Mond 
Heden) bemerkbar, welche in Fernröhren ſich noch 
weit deutlicher zeigen u. meift eine unveränderliche 
Form haben, fo daß alfo dieſelben mit der Bilbung 
Der Mondes oberflãäche in unmittelbarem ——5 
hang ſtehen. Man nimmt hieraus ab, daß, während 
ber M. einmal ſich um bie Erde bewegt, er auch zu⸗ 
eich einmal fih um feine Achſe dreht. Indeſſen 
det hierbei eine geringe Abweichung Statt, in⸗ 
dem [änmtliche Mondfleden zufannmen während ber« 
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felben Zeit fich ſowohl oft- u. weſtwärts, als auch 
nord» u fübwärts um etwas verräden. Man nennt 
biefe, von Galilei zuerft bemerkte, von Hevel, Cafſini 
u. Tobias Mayer aber genaner beſtimmte Erjchei- 
nung Shwanfen ob. Libration bes Mon» 
bes u. unterfcheidet biefe Ortsänberung bes Mon- 
bes oft- u. weſtwärts als Schwanten in ber Fänge, 
bie nord u. füdwärts aber als Schwanfen im ber 
Breite. Erfteres kommt daher, baf die Ummwälzung 
bes Mondes um feine Achſe mit gleichförmiger, fein 
Umlauf um die Erbe aber mit ungleichförmiger Be» 
wegung gefhieht; Letsteres aber erfolgt, weil bie 
Achſe der Umdrehung der Effiptif einen Winkel von 
88% 31 macht m. ſich gegen bie Punkte wendet, 
welche von bem mittleren Orte der Knoten 90° ab» 
fteben, mopegen die Mondbahn ſelbſt ihren Winkel 
mit ber Efliptif ändert, baher auf ber Mondſcheib 

indem wir ſolche bald von Norben, bald von Silb 

ber betrachten, balb andy ber Nord ol, Halb ber 
Siüdpol des Mondes zur Anficht kommt. Das 
Schwanten des Mondes in ber Länge gebt bis auf 
8°, bas in ber Breite auf 64° eines grö es 
ber — Die —— daß abgeſehen 
von dieſen Schwankungen ber M. immer biefelbe 
Seite ber Erbe zumenbet, erffärt man baraus, daß 
bie Mondkugel in Richtung gegen die Erbe eine 
etwas längliche Geftalt habe, u. daß wegen ber ba» 
burch vermehrten Anziehungskraft diefe Richtung 
unveränbert bleibe. Zur phyfiſchen Erklärung ber 
Fleden ſelbſt dachte man fich ehemals (u. noch Kep⸗ 
ler) bie dunkleren Fleden als Meere, bie lichteren 
als Landftreden. Daher rühren die Namen, welche 
man ihnen auf Mondkarten (bie erften von Galilei 
u. Hevel, fpäter von Grimalbi ſwelcher zuert ben 
Mondfleden Namen gab], Doppelmeier, Mayer, 
Lambert, Lohrmann, Mäbel, Beer u. Mäpler) 
beilegt u. die fich auch jetzt noch erhalten haben, 
wie: das Regenmeer, das beitere, das ruhige 
Meer, das gg Bea das fruchtbare Meer, 
bas Neltarmeer, das crufifche Meer, ber Ocean 
ber Stürme. Da der M. keine Atmofpbäre, mit⸗ 
bin auch kein Waſſer befigt, fo müſſen viefe 
Unterfchiebe von Meer u. Land wegfallen. Biel- 
mehr zeigen fich bei genauer Betrachtung bie 
dunkleren Stellen in ber Regel als ebene, bie 
belleven als gebirgige, daher auch im bei helleren 
Theilen der Monbicheibe ſich die Grenzlinie ber 
Erleuchtung durch Fernröhre immer böderig u. 
anf verjchiebene Art gebogen zeigt, was ofjenbar 
auf große Unebenheiten der Monbfläche (Mond» 
berge) hindeutet. Auch neben ber Grenzlinie ber 
Erleuchtung nimmt man häufig helle Bırntte wahr, 
welche nichts Anderes find, als hohe Spiten in dent 
unerfeuchteten Theile der Mondſcheibe, welche bier 
allein von der Sonne beichienen werben. Sehr 
viele in helleren Theilen einzeln zerftreute Flecken 
find von runder ob. länglicher Geftalt u. für mit 
einem Wall (Ninggebirge, Circelli) ınngebene Thäs 
fer zu erachten, in denen oft einzelne Centrafgebirge 
bervorragen. Diefe Wälle werfen dem jebesmalt- 
gen Stand bes Mondes gegen die Sonne entſpre⸗ 
chende Schatten, welche ebenfalls, wiewohl mattere, 
Fleden bilden, welche man, zum Unterſchied von 
den beftänbigeren, als veränberliche Monbfleden bes 
zeichnet, u. welche bei voller Beleuchtung des Mon» 
bes als Bollmond verfhmwinben. Die Mondberge fte« 
ben an Höhe ben höchſten Erbbergen nicht viel nach, 
es erbeben fich einige bis zur 17,000 Fuß. In den 
Ringgebirgen aber gehen bie Bertiefungen (MWkond« 
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thätee) faft eben fo weit noch unter bie Monbebene. 
Nimmt man aber auf die verhälmigmäßige Klein- 
beit des Mondes gegen bie Größe der Erbe Rid- 
ſicht, fo erhellt daraus, wie bebeutenb der M. an 
Ungleichartigkeit ber Oberfläche die Erbe übertreffe. 
Die Einfenkungen der Ringberge betragen zum Theil 
bis zu 30 deutiche Meilen im Durchmefler. Au bemer« 
Ten find neben biefen — Unebenheiten noch bie 
fogenannten Bergabern, Höhenrüden von 50— 
1000 Fuß Höhe, melde ſich bei einer Breite von 
4 bis 1 Meile viele Meilen (bis 80) weit durch bie 
ebeneren Gegenben bes Mondes erftreden, u. die Ril⸗ 
len, fchmale u. tiefe Furchen, welche ebene u. gebir- 
ige Gegenden grablinig durchſchneiden. Die ſchon 
“ früherer Zeit aufgeftellte Hypotheſe von Mondbe · 
wobnern ae ift bei. neuerdings von 
Schröter (Selenotopographilche Fragmente, Lilien- 
tbal u. Helmft. 1791—1802, 2 Bbe.), u. Gruit- 
wien (bei. in Käftners Archiv für bie Natur- 
‚1.8b., 2. Heft, u. 2. Bb. 3. Heft) wieber 
aufgenommen u. durch rg wahrſchein⸗ 
lich zu machen verſucht worden. Allein nach noch 
neueren Beobachtungen, namentlich von Beſſel u. 
Mädler, iſt als erwieſen zu betrachten, daß Mens 
ſchen, Thiere u. Pflanzen, wie ſich auf der Erde 
finden, den M. nicht hewohnen können. Der Haupt» 
grund dafür ift der Mangel ber —— Sollte 
nämlich der feſte Mondkörper von Luft umgeben 
fein, jo müßte fi diefelbe burch bie Brechung ber 
Lichtſtrahlen, welche am Rande vorüberftreifen, ver- 
rathen. Aber bei Sternbebedungen buch den M. 
erfolgt bie Zeit derfelben immer genau fo, wie fie 
ohne Berüdfihtigung einer Mondatmofphäre be- 
rechnet war; auch fieht man bie Ranblandichaften, 
von welchen her die Lichtfirahlen doch einen langen 
Weg durch die vermeintliche Atmofphäre — 
müßten, immer mit derſelben Deullichleit als bie 
mittlereu Gegenden. Namentlich aus ben Stern» 
bebedungen bat Beffel berechnet, daß bie Dichtig- 
keit der Mondluft, wenn eine joldhe vorhanden wäre, 
noch nicht „4, ber Erbluft betragen könnte, wäh⸗ 
rend Schröter noch AN dafür annahm. So wenig 
wie Luft kann nun Waffer auf dem Monde eriftiren, 
denn dafjelbe müßte augenblicklich verbunften, u. 
der Wafjerdampf würde nothwendig Erjcheinungen 
ber Lichtbrechung hervorbringen. 
Davon, ob Mondbewohner exiſtiren ob. nicht, 
ganz abgejeben, laſſen fih aber aus anerfannten 
mathematiſch⸗ phyſiſchen Grunbfägen mehre Er» 
fheinungen auf dem Monde folgern, welche von 
— verftändig lebenden Weſen daſelbſt, wenn 
olche wirllich vorbanden ſind, wahrgenommen wer⸗ 
den müſſen. Die Sonne u. eben fo die Planeten u. 
Firfterne gehen auf dem Monde jeben Monat nur 
einmal auf u. unter u. verweilen bie Hälfte biefer 
zu etwa® über 14 Erbentage über bem Horizonte. 
ieſe Zeit ift auf dem Monde für einen feiner Tage, 
aber auch für eines feiner Jahre zu rechnen, wenn 
man bie Zeit, in welcher Winter- u. Sommerzeit 
wechſeln, dafür nimmt. Während bie eine Hälfte 
bes Mondes Tageshelle u. Sommer bat, hat bie 
andere Nacht u. Winter. Die Erbe dagegen muß 
auf ber berjelben zugemwenbeten Hälfte des Mondes 


als eine faft unbewegliche, babei als eine 13—14mal 
Bere Scheibe als bie Sonne u. alfo als Haupt» 
per bed gamen Himmels erſcheinen. renb 


16 Monaten muß ihre Größe 17mal um etwas ſich 
vermehren u. um etwas fich vermindern. Ju ber 
Mitte ber Mondesſcheibe muß fie beſtändig um ben 
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Zenith regelmäßig zu ofeilfiren- einen, näher an 
dem Mondrande aber dem Horizonte näher ihrem 
Stand haben; auf den Theilen bes Mondes, welche 
bei feiner Fibration felbft nur abwechlelnd den Erd⸗ 
bewohnern zur Anficht fommen, muß fie au ab⸗ 
wechſelnd in Donatafrift fih über den Horizont er» 
beben u. wieder unter benjelben verjenfen; auf ber 
entgegengejeßten Seite bes Mondes wirb dagegen 
bie Erbe (dieſe Randtheile abgerechnet) nie erblidt 
werben können. Wenn wir auf der Erde Neumond 
haben, ift auf bem Monde Bollerde, d. i. die Erbe 
wirb dann völlig ſcheibenartig erleuchtet erſcheinen; 
egenfeitig ift, wenn wir Bollmond haben, auf dem 
onbe Neuerbe, b. i. bie Erbe ift unerleuchtet. Auch 
alle andere Phaſen müfjen auf dem Monde erfcyei- 
nen, doch entgegengejegt. Auf dem Monde werben 
nicht nur die Welttheile in ihren Umriffen, jondern 
auch große Infeln, jo wie die dazwiſchen liegenden 
Meere, fich mie auf einer Weltkarte barftellen, ja 
aud wohl große Flüffe, Landſeen u. Gebirgszüge 
ertennbar fein; alles biefes wirb in Einem Erbe» 
tage wechlelnd vorüberziehen. Wegen ber Molten- 
bildungen in der Erbatmoiphäre würbe aber immer 
ein großer Theil der Erdoberfläche auf dem Monde 
temporär bem Blide entzogen bleiben ; insbejonbere 
würde ber während der Regenzeit innerhalb ber 
tropiichen Gegenden fi um bie Erbe herumziehende 
große Wollenring (f. u. Wollen) dem Beobathter 
auf dem Monde als ein von dem Erbäquator 
nörblih u. ſüdlich ſich periobiich entfernender u. 
wieder nähernder Erdring erſcheinen; Feuerkugeln, 
auch Polarlichter, würden auf dem Monde fihtbar 
werben; bie Erbbämmerung wiirde ſich als ein brei⸗ 
ter bellgrauer Streifen an ber Grenze des unbe» 
leuchteten Theiles der Erde barftellen; während 
einer Monbfinfterniß würde auf dem Monde auch 
bie Sonne, u. zwar bei einer totalen immer auch 
total verfinftert fein; bei einer Sonnenfinfterniß 
würbe das Mondbild als Schatten auf ber Boll- 
erbe vorüberzieben ac. 

Im ganzen Alterthum, bis auf bie Zeiten von 
Kopermitus, galt der M. als ein bie Erde umkrei— 
fender Planet. Die Griechiſche Mythologie dachte 
ihn als eine Göttin, Selene (ſ. d.), Schwefler bes 
Helios, welche das nächtliche Licht auf ihren Geſpann 
über bie Erbe führte; nur in der Germaniſchen My⸗ 
thologie war ber M. ein Gott, Mani (j.d.). Schon 
bie Chaldäer hielten ben M. für ben Heinften Pla« 
neten, der Erbe am nächften u. mit erborgtem Lichte 

länzend, beftimmten bie periodiihe Rüdlehr ver 
onbespbafen u. erklärten bie Monpfinftern fje 
richtig. Pherefybes foll unter den Griechen zuerft die 
Umlaufszeit bes Mondes beftimmt haben; Pytha⸗ 
goras kannte die Urſache bes Mondlichts, Anarimane 
ber bie Größe des Dionbes, deffen Entfernung von 
ber Erbe, daß die Sonne ibm das Licht fpende, fo 
auch Anaragoras, welcher auch bie Mondfinfternifje 
berechnete. Wichtig war den Alten ber M. zu Wet» 
terbeobadhtungen; bej. beadhtete man feine Bhafen, 
feine Achtel u. Viertel, ob. ben 4., 7., 11., 14, 
18., 21., 24. u. 29. Tag nah dem Neumonbe, 
Nah Mondpbafen verlammelten fi alte Völler, 
. B. bie Lacebämonier, ratbichlagten, aogen in ben 
ieg ; nach ihnen verfammelten fich bei ben Römern 
Senat u. Eurien. Schon bie Pythagoreer hielten 
ben M. für bewohnt; von ben Neueren gen * 
vel, Willens, Huygens, Fontanelli u. 
in dieſe Anſicht ein u. bildeten darnach eigene 


theſen. In neuerer Zeit hat bie genauere Kenniniß 
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bes Monbes mit der Ausbildung der Aftronomie 
überhaupt gleihen Schritt gehalten. Die mebrften 
Schwierigkeiten bat die Ungleichheit feiner Bewe⸗ 
ung verurfacht; Newton bot zuerft durch fein Sy⸗ 
em ber Gravitation der Himmelslörper einen aus 
diefem Labyrinthe leitenden Faden bar. In ben 
erften hiernach berechneten Mondtafeln blieben je⸗ 
doch, bis auf Tobias Mayer, noch Differenzen zwi⸗ 
u ben Angaben u. ben Beobachtungen von T—8 
inuten, welche diefer wenigftens bis auf 1 Minute 
rüdbradte; jeit ibm find die Mondtafeln von 
moiſeau (Tables de la lune, Bar. 1826) von 
Bedeutung; auch bat Hanfen nad) feinen Funda- 
menta nova investigationis orbitae verae, 
quam luna perlustrat (Gotha 1838) u. anderen 
Arbeiten Mondtafeln verſprochen. 

Über die Benubtung des Monbeslanfs zu Zeit- 
abtbeilungen, ſ. Monate 1) u. Jabr 1) u.4). Das 
auch ichon in alter Zeit übliche, bef. aber von ben 
Altrologen eingeführte u, in Kalender übergegan- 
gene Zeichen des Mondes ift ) od. (, in ge» 
nauerer Unterſcheidung der Phaſen aber ift erfteres 
Zeichen des zunehmenden, letzteres das bes abneh⸗ 
menden Mondes, Dagegen ein voller Kreis mit 
Buntten hell gebalten D Zeichen des Bollmonbes, 
biefelbe Figur aber ſchwärzer gebalten, ob. ſchwarz 
gebrudt, 2 ‚die des Neumiondes. Über den M. ſ. 
Beer u. Mädler, Der M. nad kosmiſchen ır. iundi—⸗ 
viduellen Beziehungen, Berl. 1837. 

Der M. äußert nach ber Erfahrung eine Einwir- 
kung auf bie Pflanzen u. zwar nur eine theilweife 
untergeorbnete, nicht aber ift er bie erfte Urfache von 
allen, od. den meijten beobachteten Ericheinungen. 
Auch find zufällige Localzuſtände des Bodens, od. der 
Pflanzenorgane von verſchiedenem Einfluffe, u. bie 
ſchwächeren Einwirkungen bed Mondes unbemerk⸗ 
ficher zu machen im Stande. Man bat bie Feob- 
achtung gemacht, daß Holz, im Bollmonde gefällt, 
viel leichter jpringe, faule u. ald Nutz u. Bauholz 
überhaupt ſchlechter ſei ald zu anderen Zeiten ge- 
fällte8;; jerner ba Pflanzen, welche burch Entzie- 
bung bes Lichtes verbleiht waren, durch Das Mond» 
licht wieder grün, Früchte, dem Mondlicht ausge- 
fett, eber reif werben u. tobte Thiere im Mond- 
ſchein ſchneller verweien; enblih wird auch ange- 
nommen, daß gewiſſe Pflanzen, bei zunehmendem 
Monde gefäet, befjer gebeiben, als bei abnebmendem 
gefäete. Wiflenichaftlih ift ein Einfluß des Mon— 
des auf die Witterung bisher nit erwieſen. 

In ber Heraldil bat ber M. in ber Regel fein 
Angefiht; hat er es, fo beißt er gebildet; or- 
bentlich wirb er mit Hörnern bargeflellt, beren 
Stellung aufwärts gelehrt ift u. micht eigen ger 
meldet wirb (jedoch halten And. bie rechtsgelehrte 
Stellung für die gewöhnliche). Augeben muß man, 
wenn er geflürgt od. rechts od. lints gelehrt 
if. Zwei Monde kehren ſich entweder gegen einan⸗ 
ber, od. von einander, welches bie Richtung ber 
Spitzen entſcheidet. 

Monde, Fleden in ber fpanifchen Provinz Ma- 
faga ; 10,000 Ew. 

Diondatichferner (Madatichferner), Berg weſt⸗ 
lich vom Drtler am Stilfjer Joch, mit Gletichern. 

Mondauge, 1) Auge eines mit Mondblindbeit 
behaftelen Pferdes; 2) Schmetterling, jo v. w. 
Agamemnon; 3) bie vom Meere ausgeworfenen 
Dedel von Schneden, f. u. Dedelihneden. 

Mondbein, j. u. Handknochen 1) A) b). 

Uiniverfals2erifon, & Aufl. AL 
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Mondberg, Spitze des. Himafaja in Nepal, jo 
v. w. Chandragiri. 

Mondberg, der erhabene fleiſchige Theil der 
inneren Hand umter dem Heinen Finger, ſ. u. 
Ehiromantie II. n). 

Mondblind, beißt ein Pſerd, bei welchem pe- 
riodiſch Blindheit wegen Bewölkung ber inneren 
Augenfeuchtigleiten eintritt. 

ondbohne, die Pilanzengattung Pongamin. 

Mondeyfel (Cyclus lunaris), eine Zeit von 
19 Jahren, binnen welcher bie Neumonbe u. alſo 
and bie anderen Mondwechſel wieder auf dieſelben 
Tage bes Jahres fallen. 

Monddiftanzen ‚ find für ven Schiffiahrer bag 
wichtigſte Mittel zur Beſtimmung des Unterichiebes 
ber geographiichen Längen feines Schiffes u. irgend 
eines feiner Lage nad genau bekannten Hafen. 
Wenn nämlich der fcheinbare Abftanb des Mondes 
von der Sonne, von einem Firfterne od. von einem 
Planeten gemefien wird, jo fann man, wenn im 
irgenb einem nantifchen Jahrbuche bereits ſolche 
geocentrifhe Abftände filr gewiſſe Zeiten berechnet 
find, aus diefen Angaben deu Augenblid beſtimmen, 
welcher nad dem Meribiane des nautiſchen Zahr- 
buches dem auf bem Schiffe gemeflenen Abflande 

utommt, u. beibe mit einander vergleichen. Die 
ethode der M. beftebt aus zwei wejentlich ver⸗ 
ſchiedenen Arbeiten, aus dem Beobadhten, wel- 
ches mit Spiegeljertanten od. mit Spiegelieptanten 
eichiebt, u. aus dem Berechnen, um deſſen Er- 
eichterung fich mehre Matbematifer u. Aftronomen, 
namentlih Borba, Legendre, Delambre, Beſſel, 
Grumert, Reinte ıc. Berbienfte erworben haben. 

Mondẽgo, Fluß in ber portugiefiihen Pro» 
vinz Beira; entipringt filblich bei Guarda auf ber 
Serra Eftrella, nimmt rechts ben Dao u. links ben. 
Ceyra auf, ift 15 Meilen fchiffbar u. mündet nad 
24 Meilen in ben Buien Buarcos jüblich bei dem 
Borgebirge M. ins Atlantiihe Meer. 

ondejar, Fleden in ber fpanijhen Provinz 
Madrid (Meucaftilien); Tuchfabriten; 2700 Em. 

Mondejaren, in Spanien, nad der Unter 
mwerfung Granabas, die Mauren unter riftlicher 
Botmäßigfeit. 

Mondello, jo v. w. Monbillo. 

er ‚Fu. Mond. 

Mondfiſch, 1) (Selene Lackp.), ein verſtüm⸗ 
melter Zeus vomer; 2) jo v. w. Meerhahn 
(Zeus gallus); 8) fo v. w. Klumpfiſch. 

Mondfliege (Eumerus), Gattung ber Blumen» 
Rieaı, ſ. d. a) b) 9). 

ondgebirg, 1) nad Ptolemäos (Zeinrns 
5po5) das Gebirg in Südäthiopien, welches mit 
ewigem Schnee bebedt jein follte, welcher in zwei 
Seen ablaufe, aus denen die beiden Quellflüſſe des 
Nil entſprängen. Auch jpäter wird es als Lunae 
montes u. von ben Arabern als Dichebel el Komri 
aufgeführt, doch ift Die Eriftenz bes Gebirges noch 
feineswegs erwielen, wird vielmehr von Vielen 
in Zweifel gezogen. Der Engländer Spele bat je- 
doch geglaubt, dem auf feiner Erpedition (1558) 
nad bein Innern Afrilas im N. des Tangauyitar 
Sees weftöftlich ftreichenden Gebirgszug (6—8000 
Fuß hoch) für das M. halten zu — 2) ſo v. w. 
Hindulkuſch; 3) je v. w. Himalaya. 

Mondgeld (Monatögeid), der monatliche Sold, 
welchen die Seeleute erbalten. 

Diondglaß, eine Sorte Ölas, ſ. d. II. C) a)ua). 

Mondgöttin, |. Seleue. 
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Monbdidier (fpr. Mongbibirh), 1) Asronbiffe- 
ment im franz. ement Somme; 17, OM. 
u. 72,000 Ew.; 2) Hauptftabt darin, am Dom; 
bat Hanbelsgericht, Fabriken in Strümpfen, Hü- 
ten, Müten; 5000 Ew. Geburtsort Barmentiers, 
welchem bier eine Statue errichtet worben ift. 

Mondignofs, Fleden in der mobenefiihen 
Provinz Maſſa Carrara; 2040 Ew. 

Mondillo (jpr. Monbiljo), Getreibemaß in 
Balermo — 77,8 Parijer Cubilzoll, 6854 M-6 — 
1 Laft in Amfterbam. 

Mondins, Salzmaf in Sardinien = 47,077,2 
Bariler —— 

Mondino de’ Luzzi (Rimondino, lat. Mun- 
dinus), geb. in Mailand, war 1316 Profefjor ber 
Medicin in Bologna u. ft. 1326. Er war Begrün- 
der ber Anatomie ale Wiflenichaft, ber Erfte im 
Mittelalter, welcher menſchliche Leichen zerglieberte, 
u. ſchre: Anathomia, Pavia 1478, Fol., u. B., 
welches lange Zeit Leitfaden beim Unterricht war. 

Mondjahr, ſ. u. Jahr 1) A) b). 

Mondfalb, 1) (Mondkind), jo v. w. Mole; 2) 
(Monkaib), ein angebliches Gejpenft, ein Ungeheuer. 

Mondklee, jo v. w. Schneden 

Mondenoden, fo v. w. Mondbein. 

Mondkorn, die Bflanzengatt. Menispermum. 

Mondfraut, 1) ift Lunaria rediviva; 2) fo 
v. w. Monbraute. 

Mondlinie (Linea lunularis), die beim männ- 
lichen Geſchlechte dem linken Auge, beim weiblichen 
dem rechten nächſte Querbautfalte ber Stirn. 

Mondloh, Höhle am Pilatusberg (Schweiz) 
unter der Tomlisalp, bat hohe Gewölbe von 400 
bis 500 Fuß Länge, in welden viel Monb- ob. 
Erdmilch (Lac lunae) zn wird, u. einen 
aus ihr ſich ergießenden Bad). 

Mondmild (Min.), jo v. w. Bergmild. 

Mondmonate, ſ. u. Monat. 

ze. ‚ Bleden in der päpftlichen Legation 
Urbino e Bejaro; 3500 Ew. 

Mondonedo, 1) Stadt in der Spanischen Pro- 
vinz Lugo (Galicia); Biſchof, Kathedrale, Handel, 
viel Bojamentiererei, Leinweberei, Gerberei; 6100 
Ew.; 2) (Serra be M.), Gebirgslette dabei. 

Mondonville (fpr. Mongbongwill), Iean Jo- 
ferb Caſſanea de M., geb. 1711 in Narbonne, Bir- 
tuos auf ber Bioline, war erft Eoncertdirector in 
Lille u. fl. 1772 als Kapellmeifter des Könige in 
Baris; er war Opern» u. Kirhencomponift u. ihm 
wird die Berbeflerung bes Flageoletſpiels auf ber 
Bioline zugefchrieben. Unter feinen Opern find 
berühmt: Titan et l’Aurore (1766), Theseus 
(1765), u. Psyche. j 

Mondövi, 1) Provinz in ber piemontefiichen 
Divifion Euneo, zwilchen ben Provinzen Alba, 
Saluzzo, Euneo, bann Nizza u. Genua; 344 OM,, 
148,450 Em.; durch ben Apennin gebirgig, durch 
bie weſtliche Bormida u. den Tanaro mit feinen 
Nebenflüffen Eorfaglia, Ellero, Peſio u. Stura be- 
"wäflert; bringt Getreibe, Wein, Obft, Seide, bat 
gute Biehzuct u. einige Inbuftrie; 2) —— 

arin, am Ellero, hat Citadelle, Schloß, Kathe- 
drale, Biſchof u. biſchöfliches Seminar, 15 Klöfter, 
5 Plarrlirhen, 2 Hofpitäler, Manufacturen in 
Kattun, Seide, ier, Kabrifen fir Wollen- u. 
Baummollenzeuge, vorzügliche Eonfituren, anfehn- 
lichen Handel; 17,370 Ew. Geburtsort von Bec- 
caria. — M. wurde im 13. Jahrh. vergrößert, feit- 
dem fi bei. aus anderen italienifhen Städten 
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| egry bierber gewendet hatten. Nachdem es 


bon 1347 von dem Grafen Amabeus V. von 
Savoyen erobert worden war, lam es 1396 auf 
immer an Savoyen. 1388 wurde das daſige Bis- 
thum geftiftet. Im 16. Jahrh. ward die Stadt 
theils von den Frauzoſen, tbeild von den Kaiferlichen 
zerftört, Am 22. April 1796 bier Sieg der Fran⸗ 
zofen unter Maffena u. Augereau über die Ofterrei- 
her unter Beaulieu. 

Mondparallare, f. u. Parallage. 

Mondpbafen, |. u. Monb. , 

Mondpillenfafer (Capris lunaris Fabr.), 
ſchwarz glängend, Kopfranb in ber Mitte gejpalteır, 
an ben Seiten einmal eingelerbt, Bruſtſchild ır. 
Flügeldeden uneben; Mäunden auf bem Kopie 
mit langem, etwas rüdwärts gebogenem Dorne, 
Bruſtſchild jeberjeits mit kurzem zufammengedrüd« 
tem Horne, einer etwas gejpaltenen Berlängerung 
in ber Mitte u. einer tiefen Grube auf beiden Sei— 
ten; Länge 10 Linien; bef. in gebirgigen Gegenden 
Deutſchlands in Schaf. u. Kuhmiſt nicht felten. 

Mondqualle, Weichthier, jo v. w. Caſſiopea. 

Mondragon, Stadt an der Deva in ber ſpani⸗ 
ſchen Provinz Guipuscoa (Biscavihe Provinzen) ; 
Hofpital, warme Bäder, löniglihe Gewehrfabrik, 
Eifenwerle (worin der befte Stabl Spaniens ver⸗ 
fertigt wirb), Kupferſchmieden; Obftbau ; 3000 Em. 

ondragöne, Marttfleden in der neapolitani» 
{hen Provinz Terra di Lavoro, am Tyrrheniſchen 
Meere; Schloß, Marmor⸗, Gyps- u. Schweiel- 
gruben; 2700 Em. 

Mondragdne, Chriſtian Graf M., geb. um 
1516 in Medina bei Campo, von nieberer Geburt, 
trat früh im eim ſpaniſches Imfanterieregiment, 
zeichnete fich vor Algier aus u. wurde Offizier; er 
that fich bei Mühlberg, vor Metz, in Lothringen u. 
den Niederlanden jo hervor, daß er 1570 ſchon Oberft 
war, ſchlug 1573 bie Genuefen u. vertheibigte 
Middelburg, das er aber 1574 übergeben mußte; 
1578 wurde er Mitglieb bes fpantich « nieberlän- 
diſchen Geheimenraths, befebligte bei Geniblours 
einen Theil ber Reiterei, nahm 1579 Kerpen mit 
Sturm, führte dann bein Sturm auf Maftricht 
bie Colonne gegen Wyk, wurbe Graf u. war 
1582 bei der Erſtürmung Gents. Er war mit 
bor Antwerpen u. wurbe nad befien Einnahme 
Commandant der Eitabelle; 1595 entjegte er Grol; 
er wies barauf einen Überfall der Nieberländer ab 
u. fl. in Antwerpen 1602, 

onbdraute, ift Botrychium lunaria. 
Mondfamen, die Pflanzengattung Menifper- 


mum. 
——X malz, Weißer Bolus aus Schleſien. 
Mondſchnecke (Turbo), 1) nad Linné eine 
Schnedengattung, deren Schale tburmjörmig ge» 
aut ift u. eine zahnloſe, runde, etwas verengerte 
finung bat; won ihm im mehrere Uuterabthei« 
lungen gebracht, neuerer Zeit als Gattung unter 
bie Familie Kammliemenſchnecken geftellt (von Cu⸗ 
vier als zu den Kreifelichneden gehörig) u. in.mehre 
Untergattungen, ald Monodon, Paludina, Val- 
vata, Scalaria, Turritella, Vermicularia, Del- 
hinula (Deipbinfhnede), Turbo getheilt. 
8 Thier hat zwei lange Fühlhörner, bie Augen 
auf Stielen; 2) wahre M. (Turbo Lam, ), mit 
bider, runder ob. oraler Schale, deren Mund auf 
der Spindeljeite volllommen u. gewöhnlich mit 
einem Dedel verfchloffen if. Manche haben eine 
genabelte Schale (bei Montfort Turbo genaumt), 
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Manche eine ungenabelte (bei Montfort Meleagris) ; 
Arten: ſehr zahlreich: gefleckte M. (Eifter- 
fhnede, T. pica), häufig im allen Meeren, zum 
* gebraucht; Goldmund (T. ehrysostomus, 

elengris chr.), aus Indien, feltener; Silber» 
mund (T. argyrostomus); Türfenbund (T. 
cidaris, Meleagris c.); Bagobe (T. pagodus); 
Linnd rechnete auch die Kreismundichnede (Oyclo- 
stoma) zu biefer Gattung. Badſchnecke (T,ther- 
malis), weiß, ftumpf, mit Meinem Nabel u. 4 bis 
5 glatten Winbungen, ift fehr Hein u. findet fich in 
den Süßmaflern bei ven Piſaer Bädern. 

Mondſchnitt (Herald.), die Schildestheilung 
in Korım eines Mondes. 

ondfee, j 1%, MI. langer, 1 IRL. breiter fiſch⸗ 
reicher See in Ofterreich ob der Enns; daran ber 
Marttfleden M., 1200 Em. 

Mondftein, 1) Barietät des Felbipatbs, ſ. d. 
1) a); 2) fo v. m. Meteorfteine, in der Boraus⸗ 
fegung, daß diefe vom Monde ausgemworfen wären. 

Mondfuht, Mondfüchtig, i. u. Nachtwandeln. 

Mondtafeln, Berebnungen über bie jedes⸗ 
malige Entfernung des Mondes von einzelnen Fir« 
—— beſ. zur Beſtimmung der — 

e, zur See dienend; ſ. Mond u. Monddiſtanzen. 

ondthaler, Thaler, auf denen ein Mond ger 

prägt iſt; es gibt ſowohl Llineburgiiche als Unga⸗ 
riſche von 1648. 

Mondu (a. Geogr.), fo v. m. Munbn. 

Monduhr, 1) eine Uhr (gewöhnlich Pendelubr), 
welche zu teich das Monbalter od. die Wechſel bes 
Mondenſcheins anzeigt. In dem Zifferblatte ber 
Uhr ift ein rundes Loch; im biejes paßt eine Kugel 
(Drondtugel), welche halb vergolbet od. verfilbert, 
halb ſchwarz od. blau angeftrichen iſt. Diefe Kugel 
drebt fih gleihmäßig mit dem Wechſel bes Mon- 
denſcheins, alſo in 29 Tagen u. 12 Stunden (bie 
noch kr gehörigen 44 Minuten 3 Secunben wer- 
ben nicht mitgerechnet) einmal herum, inbem bie 
Kugel auf einer verticalen Welle befeftige ift, welche 
ein Getriebe hat, das von einem befonbern Rabe, 
dem Wrondrade, herumgebrebt wirb, welches 354 

äbne befommt, wenn das Getriebe 6 Stäbe hat. 

s Mondrad mwirb von einem Stifte bes Stun» 
benrabes herumgebreht; 2) eine wie eine Sonnen» 
uhr eingerichtete Uhr, am welcher bed Nachts durch 
den Monbichein die Stunden gezeigt werben kön⸗ 
nen; 3) fo v. wm. Monatsuhr. 
ondveilchen, ift Lunaria rediviva. 

Mondwinde (Böttcher), ein Werkzeug, bie 
Dauben eines neues Gelähes zufammenzugieben. 

Mondzeiger,, jo v. w. Epalten. 

Mone, Franz Joſeph, geb. 12. Mai 1796 in 
Mingolsheim im Babifhen; mwurbe 1817 Privat- 
bocent in Heidelberg, 1818 Bibliotbeffecretär, 1819 
Brofeflor der Geichichte, 1825 Bibliothefar u. 1827 
Brofeflor der Statiſtik u. Politik in Yöwen. Nach 
der Belgiichen Revolution außer Thätigleit gefetst, 
tehrte er 1831 nach Heidelberg zurüd, mo er An⸗ 
fangs privatifirte u. 1832 die Redaction der Karls⸗ 
ruber Zeitung Ubernahm; 1835 wurde er Geheimer 
Arhivrath m. Vorſſeher des badiſchen Generallan⸗ 
besarchiv® in Karlsruhe. Er fhr.: De emendanda 
ratione grammaticae germ. lingune, Heibelb. 

816 ; Einleitung in das Nibelungentied, ebd. 1818; 
die Sage von Triftan, ebd. 1822; Theorie ber 
Stariftit, ebd. 1825; Badiſches Archiv zur Vater⸗ 
landetunde, Karlar. 1826, 1. Bo.; dichte des 
Heidenthuns im nörblihen Europa, Darınft. 1822 
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f., 2 ®be.; Historia stätist., Löwen 1828; Urge- 
—* bes Badiſchen Landes, Karlsr. 1845, 2 Bde; 

e Galliſche Sprache u. ihre Brauchbarleit für bie 
Geſchichte, ebd. 1851; Beiträge * Geſchichte der 
Vollswirthſchaft, ebd. 1860; gab heraus: Otnit, 
Berl. 1821; Reinhart Fuchs, Stnttg. 1832; Uns 
terfubung zur deutſchen Heldenfage, Quedlinb. 
1836; Überficht der niederländifchen Vollsliteratur 
älterer Zeit, Tüb. 1838; redigirt feit 1834 den Au⸗ 
zeiger für bie Kunbe des Mittelalters. 

Mone, eine Art Meerlagen, f. d. C) g). 

Monedäla, 1) Doble, |. d.; 2) eine Art Ba⸗ 
ftarbmweipen, ſ. d. 1) b). 

Moneglia (fpr. Monelja), Flecken in ber pie 
montefiihen Provinz Chiavari, am Golf von Ge⸗ 
nua; 2230 Em. 

Monein (ipr. Moneng), Stabt im Arrondiffe- 
ment Dloron bes franzöjifhen Departements Bafjes- 
Pyrenées; Weinbau; 1500 Em, 

Monembajta (gr.), 1) ein Ort, zu bem man 
nur auf einem einzigen Pfade fommen kann; 2) fo 
v. w. Malvafia. 


Monemerifch (v. gr.), 1) einen Tag bauernb, 
eintägig; 2) in einem Tage beilend. 

Monenteled (M. Labill.), Pflanyengattung 
aus ber Familie Compositae-Asteroideae-Tar- 
chonantheae-Plucheinene;; Arten in Auftralien, 
Neucalebonien, Madagaskar ıc. 

rein Bora (v. gr.), eine Milnze od. bie 
Seite einer ſolchen, wenn fie nur Schrift enthält; 
vgl. Epigrapbe 1). , 

Moner (Daner), Stabt im Diftrict Patna, der 
britiſchen Bräfidentihaft Bengalen in Oftindien, 
an der Sone; 7000 Em. ; einiger Hanbel. 

Montfes (M. Salisd.), Pflanzengattung aus 
ber familie ber Ericaceae-Pyrolacese; Staub» 
fäden pfriemlih, an ber Baſis auswärtsgefräümmt, 
breifantig, dich, aber nicht verbreitert, von ba auf⸗ 
ſtrebend, Staubbeutel mit 2 auseinanber tretenben 
Hörnchen, Ränder der Kapfelipalten lahl, Blätter 
mit einem auf der Oberjeite etwas hervortretenben 
Adernetze veriehen; Blüthen anſehnlich weiß; Art: 
M. grandiflora (fonft Pyrola uniflora), in ſchat⸗ 
tigen Wäldern an feuchten Orten, in Europa aubere 

rten anslänbild. 

Monesiae cortex, —— aus Braſilien in 
dicden, barten, buntelrotbbraunen Stüden lom⸗ 
mende Rinde, von einem noch nicht bekannten 
Baume; ſchmeckt adſtringirend u. ſüßlich, wirkt als 
mildes Adfiringene. Aus der Rinde wirb aud 
unter dem Namen M. ein harter Kuchen berei- 
tet, bei. gegen Stropheln, Gebärmutterbiurfluß, 
Auftreibung des Zahnfleiſches, Karies der Zähne, 
äußerlich gegem-bartnädige Geſchwüre, Diarrhöen, 
Leukorrhöen, chroniſche Yungenkatarrhe, Lungen« 
bintungen u. Berbauungsihmwäche angemwenbet. 

Monefiglio (pr. Monefiljo), Fleden in ber 
piemontefifhen Provinz Monbovi, am Bormida 
di Millefimo; Weinban; 1350 Ew. 

Moneftee (Pronitique), River, ſo v. w. Maniftee. 

Moneftier (fpr. Monetirb), 1) (MR. de Eler 
ment), Marttfleden im Arrondiffement Grenobfe 
des franzöſiſchen Departements Iſere; Strobhute 
fabrifation; 1000 Ew.; 2) (M. be Briangon), 
Martıfleden (Dorf) im Arrondiffement Briancon 
(Departement Hautes-Alpes), an der Guifanne; 
fprudelude Mineralquelle; Fabriken, Steinlohlen⸗ 
gruben, Handel mit ; 2600 Ew. 

“ 
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Monöta (lat.), Minze; daher Monetal, Mün- | 
zen betreffend. 

Monefia (M. Herit.), ey en aus 
— ber Ilicineae; Arten in Nordamerika. 
oney (engl., ſpr. Monieh), das Geld. 

Money, eine der Paraceljusinfeln im Ehinefi- 

ſchen Meere. 
- Money Gletfcher, einer der Hauptgletſcher 
ber Grajifhen Alpen in Piemont, erftedt fich weft- 
ih vom Dora Baltea u. dem Monte Rofa be 
Banchi fübmeftlich bis an die Duellen des Orco. 

Monfalcdne, Stabt im illyriſchen Kreife Görz, 
an der Eiſenbahn von Trieſt nach Udine ꝛc. u. am 
‚ Golf von Trieſt; Salzquellen, Schloß la Rocca, 
Getreibe= u. Weinbau, Seebäber, Handel, Hafen 
(Bonto Rofega feit 1825); 1600 Ew. — M. ſoll 
ſchon von dem Gothenkönig Theoderich dem Großen 
angelegt fein u. hieß früber Falken ber g, kam dann 
unter venetianiſche Herrſchaft u. hatte einen eignen 
Podeſta. Dabei das Bad von M., allaliſch⸗mine⸗ 
ralifches Waffer von 30 bis 320 Wärme, bei. gegen 
Rheumatismus empfohlen, ſchon ben Alten als 
Aqua Dei et vitae befannt; noch find davon Über- 
refte vorhanben. 1433 ließ der venetianiſche Nobile 
— Nani, damals Pobefta von M., das 

ab mwieber einrichten, doch blieb e8 unter Venedig 
unbelannt u. erft mit bem Wachsthum Trieſts 
wurde e8 befannter; 1838 wurbe ein Eurjaal u. 
neue Babegebäude aufgefllhrt. 

Monfalut, Ort in Oberägypten; 5000 Em., 
darunter einige Hunbert koptiihe Familien mit 
einem koptiſchen Biſchof. Der Ort bat lebhaften 
Verkehr mit ben ägyptiſchen Dafen. 

Monfauceon (ſpr. Mongfotong), 1) Stabt im 
Arrondifjement Gourbon des frauzöfiihen Depar- 
tements Lot; 2000 Ew.; 2) fo v. w. Montfaucon. 

Monferino, italienifcher Gefellihaftstanz. 

Monfia, Inſel an der Oftküfte Sübafrifas, 
ſüdlich von Zanzibar, bem Imam von Maslat ge 


hörig. 

Monforte, 1) Stabt im ber fpanifchen Provinz 

Alicante (Valencia); Olmüblen; 3300 Ew.; 2) 
feden in ber ficifianifchen Provinz Meffina ; 3170 
w.; 8) $leden in der piemontefiihen Provinz 

Alba; 2300 Ew.; 4) (M. de Lemos), Stabt in ber 

fpaniihen Provinz Orenfe (Galicia), Leinen» u. 

Seibenmweberei; 5100 Ew. 

Mongat, Fort auf ber Küfle von Spanien, 
norböftlidh von Barcelona. 

Mongatſch, fo v. w. Munkacs. 

Monge (ipr. Mongid), Gaspard M., Graf von 
Pelufium, geb. 1746 in Beaune; wurbe 1762 Leh⸗ 
zer ber Phyſik im Lyon u. 1783 Profefior ber Hy 
drobynamik in Paris. Er war ein eifriger VBer- 
treter der Revolution u. murbe 1792 im Marine⸗ 
miuifterium angeftellt, 1793 trat er aus, leitete 
dann für den Wohlfahrtsausſchuß die Bewaffnung 
u: Berproviantirung bes Lever en masse u. ver» 
einfachte bei biefer Gelegenheit die Art ber Pulver- 
bereitung; 1795 wurbe er Lehrer ber Geometrie an 
der Normalſchnle, richtete die Polytechniſche Schule 
wit ein, übernahm bie Profeffur der Mathematik 
an berjefben, reifte 1796 nad Italien, um bort bie 
beften Kunſtwerle auszuſuchen, die nach Paris kom⸗ 
men jollten, ging 1798 mit Bonaparte nad Agyp« 
ten u. wurbe Bräfident des Agyptifchen Juſtituts, 
1805 Senator u. 1806 Graf von Pelufium mit 
einer Dotation von 200,000 Francs; nach ber 
zweiten Reftauration verlor er alle jeine Hunter u. 
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wurbe 1816 auch aus dem Imftitut ausgeſchloſſen; 
er ft. 18. Juli 1818, u. 1849 wurde ihm in Beaune 
eine Statue errichtet. Er jchr.: Traitd el&mentaire 
de statique, Bar, 1788, 7. Aufl. ebb. 1834; De- 
scription de l’art de fabriquer les canons, 
ebd. 1794; Avis aux ouvriers en fer sur la fa- 
brication de l’acier, ebd. 1794; Feuilles d’ana- 
lyse appliqude à la g&omsätrie, n. Aufl. ebd. 
1809; Explication du mirage, 1799; Lecons 
de ge&omätrie descriptive, 6. A. Bar. 1837 
(beutfch Freiberg eg Bol. Dupin, Essai hist, 
sur les services et les travaux scientifiques 
de M., ®ar. 1819. 
Monges, 108, Gruppe Heiner Infeln im An« 
tillenmeer, nörblih im Golf von Maracaybo. 
Mongbodjar, Gebirge in der freien Tatarei.- 
Mongbyr, 1) Diftrict der britiihen Präfident- 
ſchaft Bengalen in Oflindien, 121 OM., 800,000 
Ew.; 2) Hauptftabt barin, am rechten Gangesufer 
u. ber Straße von Dinapore nah Berbampore ; 
30,000 Ew.; viele Bagoden; über der Stabt auf 
einem vom Ganges beſpülten Felſen, welcher den 
Hindus für heilig gilt u. nach welchem baber ge» 
wallfahrtet wird, fteht ein Fort mit ben Gebäuden 
für Die meiften Eivil- u. Militärbehörben ; lebhafter 
Berlehr u. Induftrie namentlich in Eiſenwaaren. 
Mongicio, Cap in ber ſiciliſchen Provinz Mefs 
fina, füpweftli vom Cap Bianco. 
Mongofifh, Art der Gattung Fingerfiich, f. d. 
Mongo ei, 1) Land in Aften, zum Ehineftichen 
Reiche ge örig, ſüdlich von China u. Tibet, nörblich 
von Sibirien, öftlih von ber Mandſchurei, weftlich 
von ber Freien Tatarei begrenzt, nimmt einen Flä⸗ 
cheuraum von mehr als 90,000 DM. ein. In frühes 
rer Zeit wurbe das Laub gewöhnlicher die Katarei 
ob. die Große Tatarei genannt (franzöfiiche u. 
englifche Geographen nennen es noh Innere Ta» 
tarei). Das Land ift wenig belannt. Es aebört dem 
Hochlande von Afien an u. bildet eine ungeheuere 
Hochebene von 4000 bis 12— 16,000 Fuß über dem 
Meere. Gebirge: im Norben ber Altai u. befien 
Zweige Khangai, Hongur (frühefter Sig der Mon⸗ 
golen), Kingan —*2 ſüdlicher der Thianſchan 
mit ſeinen Fortſetzungen, Bogdo, der Inſchau 
Gardſchan) u. a., der Alar, Kilian- u. Nan⸗S 
öftlichen Fortſetzungen des Kien⸗Liin. Alle ſparſam 
od. gar nicht mit Holz bewachſen, wie auch die ganze 
M. Holzmangel im böchften Grabe bat. An mebren 
Drten liegen Granitblöde, Ouarzfteine ꝛc. zerträm« 
mert umber. Der füblichere Theil iſt die Wüſte 
Kobi; doch gibt es auch fruchtbarere Gegenben in 
ben Steppen u. Thälern mit trefflichen Weideplä- 
2 felbft Streden mit gutem Anbau, Gemwäfler: 
rtiſch (mit den Nebeuflüſſen Alitthai, Ablatet 
u. a.), Selenga (mit bem Kofogul u. a.) u. Je— 
nifei (biefe drei nah Sibirien), Amur mit dem Ar« 
gun, Sira Muren (nad der Mandſchurei), fer« 
ner Beiho, Hoangho u. Yantjeliang (nah China), 
enblih eine Menge Steppenflüffe, jo im We— 
ften der Jarfiang, welcher nad ber Bereinigung 
mit dem Kaſchgar u. Khotan als Tarim in dem 
Lop-Noor milndet. Seen: Alaktugal Nor, Kiurga 
Nor, Sutkul, Borotola, Lop-Noor, Boftu-NRoor, 
Khara, Saijan, Koſogol, Boihur (Pojur), Koto u. 
viele Heinere Seen. Klima jehr verichieben, je mach 
ber Höhe, doch im Allgemeinen ber Winter lang 
u. ſehr raub, ber Sommer kurz, aber heiß, oft brau« 
fen furdptbare Stürme über das Land hin. Es gibt. 
Pelz» u. Raubwild (Zobel, Bären, Fiſchottern, 
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Füchſe, Wölfe, fliegende Eichhörnchen, Tiger, Luchfe, 
Biber), Wildpret (Gazellen, Elenne, Hiriche, Dam- 
irſche, verichiebene Hafenarten), Kameele, Stiere, 
Eſel, Bierbe, Schafe, Hunde, Katzen 2c.; Bartgeier, 
viele Adler u. Fallen, außerordentlich viel Sing- 
vögel, Heufchreden. Armer ift fie an Pflanzen; 
doch gibt e8 Ginfeng, Rhabarber, rn Beeren u. 
Obſt; das Mineralreich bat viele itze (Gold, 
Silber), bob nur wenig benutzt, Blei wirb im 
Weſten gegraben; es finden fich Karneole, Achat, 
Ehalcedon u. andere Halbebelfteine, auch Laſur⸗ 
feine, Zürkife u. Aſbeſt. Die Einwohner ber 
M. (3—4 Mill.) find Mongolen (verſchiedene 
Stämme), Dföten od. Kalmylen, Kirgifen u. Sa- 
janer, meift Lamaiten od. Schamanen, nur zu ge 
ringem Theile Mubammedaner. Man unterjcheibet 
rften, Adel u. Boll. Hauptbefchäftigungen ber 
inwohner find Biebzucht, Jagd u. Fiſcherei; Ge- 
werbe, Ader- u. Gartenbau finden ſich nur in 
u. nabe bei ben wenigen Städten. Der Handel 
ift lediglich Karawanenhandel. Weltlich ftebt bie 
M. zwar unter chineſiſcher Oberberrihait, doch 
haben die verjchiedenen Stämme eigene Häupter 
u. Fürften (Khane), welche vom chineſiſchen Kaifer 
Titel u. Ehrenzeihen, wohl auch Jahrgelder em- 
pfangen. Ein chineſiſcher Bicelönig, mit zwei Statt» 
Iterm unter fi, beauffichtigt bie geſammten Flir⸗ 
tblimer (Aimals). Der Tribut beftebt meift in 
Pelzwerk. In ben vornehmften Städten liegen chi⸗ 
nefiihe Garnifonen. Das geiftliche Oberhaupt ber 
M. ift der Groß⸗Lama (Kutuchtu) in Urga, welcher 
unter bem unmittelbaren Schutze bes Kailers ftebt; 
f. u. Mongolen. Gintbheilung: in Scharra-M., 
Kallas-M., Songarei, Khofchotai. 2) Die M. im 
engeren Sinne begreift die obigen Länder obne bie 
Gongarei u. Khoſchotai. 
ongolen im weiteſten Sinne ob. sr... 
—* Race, auch Turanier, heißt in faſt allen 
mologiihen Syſtemen eine ber Hauptracen bes 
Menſchengeſchlechts, weil ſich ihr charafteriftifcher 
Körpertypus am reinſten u. —— bei dem 
Bolle der M. (ſ. unten) ausgeprägt findet. Nach 
Blumenbach — zu dieſer Race (ſ. Menſcheu⸗ 
racen) alle Völler von meiſt weizengelber (zum 
Theil gelochten Quitten od. getrockneten Citronen⸗ 
ſchalen gleichender) Farbe be auch GelbeRace 
genannt), geringem, ftraffem, ſchwarzem Haar, 
eng geſchlitzten, gleichſam aufgebunfenen Augen⸗ 
lidern, plattem Geſicht mit ſeitwärts vortretenden 
Badenlunochen. Man hat dieſelbe neuerdings in 
fünf Gruppen getheilt: a) die Indochineſiſche 
Gruppe mit den Birmanen, Shhanvöllern, An- 
namiten u. anderen Heineren Böltern; b) die Cen- 
tralgruppe mit vier Unterabtheilungen: aa) bie 
Tibetiſche Zunft, im füblichen Hochaften, melde 
ebenfalls eine monofyllabifhe Sprache befikt; 
bb) die Mongoliiche Zunft, welche die eigentlichen 
M., die Kalmülen u. die Buräten umfaßt, beren 
Spraden aber zu dem Altaifchen od. Turanifchen 
Sprahftamme (agglutinirend) gehören; cc) bas 
große Culturvolt der Ehinefen; dd) die Koreaner, 
welche mie bie Ehinefen monofyllabiihe Sprache 
baben; e) die Oftfihe Gruppe, melde das Eul- 
turooll der Japaner, deren Sprache eine befonbere 
Stelle unter den agglutinirenden (jogenannten tur 
raniſchen im weiteren linguiftifchen Sinn) hat; d) bie 
Weſthiche Gruppe, welche bie verjchiedenen Fin« 
niſchen Bölfer (f. d.) umfaßt, beren Sprachen eine 
Familie bes Altaifhen Sprachſtammes bilden ; e) bie 
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Bölter der Rörblihen Gruppe, bie mebr hurch 
ihre Eulturftufen u. Sitten, ſowie durch ihre Ähn⸗ 
lichkeiten in ihrer phyſiſchen Beſchaffenheit, als durch 
ihre Spraden verwandt find, bie nördlichen u. 
nörblichften Gegenden Aſiens bewohnen u. mit 
Ausnahme eines jehr Heinen Theils der Tungufen 
ſämmtlich dem Bereiche des Ruſſiſchen Afiens an 

ebören. Die wichtigften finb das zum Altaifchen 

öller⸗ u. re pe gehörige Boll der Sa- 
mojeben, die Tunguſiſchen Böller, worumter ſich die 
Mandſchu zu einer gewiſſen Euftur erhoben habe, 
die Ainos, auf den Kurilen u. Zeffo u. auch im 
frübefter Zeit auf Nipon, die Kamtſchadalen, bie 
Julagiren, die Korjäten mit einem Theil ber 
Tſchuktſchen. 

In der Geſchichte iſt Mongolen ein Völlername 
von ſehr wechſelnder Bedeutung. Wegen der nahen 
Berwandtſchaft in Bezug auf den phyſiſchen Typus, 
die Sitten u. die Lebensweiſe, wie in vieler Hin⸗ 
fiht auch der Sprachen, melche bie auf dem großen 
binterafiatifchen Plateau zwifchen Sibirien u. China 
einheimiſchen Voͤllerſchaften früher jebenfalls in 
noch höherem Grade zeigten, als in fpäterer, biflo- 
riſcher Zeit, ift es leicht erklärlich, daß diefelben von 
chineſiſchen Geſchichtsſchreibern unter bem Einheits⸗ 
namen ber Ta⸗tſe od. Tata zufammengefaßt 
werben konnten. Als jene Böller sie 
Stammes Dſchingis⸗khan auch zu einem politifchen 
Ganzen vereinigte u. biefem auch benachbarte Na- 
tionen tungufifhen wie türkiihen Stammes ein- 
verleibte, wurde der Grund zu ber ſeitdem ein⸗ 
tretenden Namensverwirrung gelegt, jo daß man 
fowohl im —— ‚ als auch bis auf neueſte 
zeit berab im Abendlande unter der Benennung 

. od. Tataren (entftanden aus Tata), brei ganz 
verſchiedene Völler: M., Türken u. Zungufen, be 
greift u. biefelben auch auf eins ber letztern ange» 
mwenbet findet. Die Schaaren Timurs, welche zum 
großen Theile türkifchen Völkern angehörten, wer⸗ 
den von ben perfiichen Geichichtsichreibern jener 
a M. genannt, in Felge beffen au der Name 

roßmogul, Moguf für die indiichen Herricher aus 
dem Stamme Timurs, in Aufnahme kam. 

In der Ethnograpbie ift M. der Name eines bes 
ſtimmten Bolfes des Altaiichen od. Turaniichen Völ⸗ 
ferftammes, welcher die nach ibm benannte Dion» 
golei, bie Hochterrafie am Kufu-Nor, das Plateau 
der Hohen Zatarei (zwifchen Muztagh, Belurtagh 
u. Kien-Lün), endlich untermiſcht mit andern Stäm- 
men Theile des fibiriichen u. laſpiſchen Tieflandes 
bewohnen. Die drei Unterabtbeilungen bes mon» 

oliſchen Bolls od. vielmehr Völlergruppe find bie 

Erbe are od. M. im engften Sinne, bie Kals 
mütlen (j. db.) u. die Buräten (f. d.). Die Oft» 
mongolen, ber Kern ber ganzen Gruppe, haben 
mittlere Statur, große abſtehende Ohren, meift 
frumme Beine (die Weiber in Allem zarter), welche 
Bauart auch bei den mit den M. vermifchten Böl- 
fern fich wieberfinbet; von Charakter find fle offen, 
mäßig, gaftfrei, fanft, doch au träge, ſchmutzig, 
ſtolz. Die Weiber haben die Häuslichfeit zu be— 
forgen u. fie leben mit ven Kindern von den Män⸗ 
nern getrennt; Polygamie ift erlaubt. Die Woh- 
nungen find Zelte od. Jurten, die ber Vornehmen 
inwenbig koftbar verziert. Die Haare fcheren fie; 
nur laſſen fie auf dem Scheitel einen einzelnen 
Schopf fteben. Ihre Kleider befteben aus einer 
platten Mütze, weiten langen Hoſen, leichter Wefte, 
Gürtel (worin die Waffen * über Alles bängt 


ein Mantel; bie Füße find mit Leinen ummidelt. 
Ihre Hauptbeichäftigung ift die Viehzucht, ihr 
Hauptreihthum befleht daher in Heerben von fett 
Ihwänzigen Schafen, zweihöderigen Kameelen u. 
von Pierden, auch von Rindern u. Eſeln, weshalb 
auch ihre Hauptnahrungsmittel in Fleifh, Milch, 
Butter u. Käfe befleben. Bon geifigen Getränken 
bereiten ſie aus Milch den Kumiß od. Arraki, aus 
Honig Meth, wozu noch ſeit der Belanntichaft mit 
den Ruffen der Branntwein gelommen if. Ader- 
u. arteubau wirb nur wenig betrieben; ihre In⸗ 
bufirie beſchränkt fich auf Bereitung von Leber, Filz 
u. Pelzen; ihre geringen Bebürfniffe werben ihnen 
durch bie Göinsfen zugeführt, von denen fi) aud) 
Biele einzeln, wie in ganzen Colonien unter ihnen 
niebergelafjen haben. Die M. find ein reines No— 
mabenvolt, welches in viele, ſiets hin⸗ u. herziehende 
Stämme od. Aimals zerfällt u. unter eignen Stamm. 
bäuptern u. Erbfürften lebt, welche ſaͤmmtlich bem 
Kaiſer von China umterworfen waren, bis in ben 
legten Jahren die Kallasmongolen die Oberherr- 
ſchaft der Ruffen anerlannten. Die mongoliidhen 
Fürften müſſen in Peling ihre Belehnung on 
gewifien Tribut bezahlen u. zu beftimmten Zeiten 
am Hofe erſcheinen. Sie find militäriſch in Banner, 
Regimenter ıc. getheilt u. haben chinefiihe Manda⸗ 
rinen im Laube, welche jedoch nur die politiiche 
Controle ausüben. Die ältefte Religion ber M., 
von welcher ſich noch Vieles erhalten * war der 
Schamauismus, in welchem, wie in allen Urreli» 
tionen, Natur» u. Geifterbienft zu unterfcheiden 

d. Als oberſte Naturmacht wurde der Himmel 
verehrt, welcher ben D. vorzugsweiſe Gott war, 
fo daß au in ber Sprache die Bezeihnung für 
—— u. Gott (Tegri) —— daneben 

onne, Mond u. Sterne, die Berge, Flüſſe u. 
Elemente. Auf ber anderen Seite glaubten fie an 
die Einwirkung ber Dämonen auf den Gang ber 
Naturereignifle, auf das Woblergeben u. die Ge- 
fundheit des Menſchen u. ber Hausthiere; ihre 
Briefter (Rami) verflanden fid auf bie Beſchwo— 
zung u. Bannung ber Geifter, auf Zauberei u. 
Weiſſagerei mancherlei Art. Die Geifler der Bor- 
fahren galten als wohlthätige Hausgötter, als 
Schüter bes Herbes u. ber Heerben (die Ong- 
god); man fertigte Bilder derſelben aus Filz, Lein⸗ 
wand ob. anderem Stoff, hängte biejelben an die 
Zeltwände, opferte ihnen ıc., wie dies noch Alles 
gegenwärtig geſchieht. Als Hausgötter u. Hüter 
der Heerben werben außer ben Onggod aud ber 
Diajagharibi u. Emegeldſchi genannt. Grlbzeitig 
ſcheinen die M. jedoch Non mit anberen Eulten in 
Berührung gelommen zu fein, wie mit bem Feuer⸗ 
bienft, wie u. a. der Name Chormuzda (d. i. Or⸗ 
muzb) bezeugt, welchen fi dem Tegri beilegen. 
Gegenwärtig befennen ſich bie M. zum Bubbhis- 
mus, welchen fie von Tibet aus in ber Form bes 
Lamaismus (f. d.) erhielten. Obgleih jchon bie 
erften Nachfolger Dihingis-thans dem Lamaismus 
günft g waren, fo erhielten fie doch denſelben erſt 
dur Ehubilai (Kublai), welcher bald nad feiner 
Throubeſteigung (1260 ob. 61) bemfelben zur Res 
ligion bes Hofs erhob u. natürlich auch jouft viel 
Anhänger fand. Unter den Stürmen der Folgezeit 
war der neue Glaube faft gänzlich verloren ge- 
angen, Die zweite vollitändigere Belehrung er» 
olgte unter ber Herrihaft des Dalai-Lama Sob 
nam Dſchamtſo (feit 1543); als eigentliher Apoftel 
der M. gilt Ari od. Aichit, weiher 1566 ale Ges 
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fangener Altan» Chagghans (geft. 1583) nach ber 
Mongolei gelommen war. Lehtrer Fürft einigte 
perjönlih 1577 mit dem Dalai-Lama wegen 
nnabme des Bubbhismus; die M. erhielten einen 
Kutuchtu zu Kuku-thoto als Stellvertreter bes tibe- 
taniſchen Kirchenfürften, ein oberfies Patriarchat 
für bie Mongolei wurde jedoch erft 1604 mit dem 
Zempelliofter zu Kuren (Urga) errichtet. Die 
Sprache ber Kirche u. bes Eultus bei ten M. ift 
das Tibetaniſche; Über ihre eigene Sprache ſ. Mon- 
goliihe Sprache. Die M. zerfallen außer mehren 
anbern Heineren Völlerſchaften u. Horben: in bie 
Kbhor- od. Tihanaigolmongolen, zwiſchen 
Zibet u. der Kleinen Bucharei; im bie inneren ob. 
Scharramougolen, jübli der Wüſte Kobi, u. 
in bie äußeren, nad dem Fluſſe Khalla fogen. 
Kallasmongolen, im Norden ver Wüſte Kobi; 
bie Geſammtzahl mag etwa 2} Mill. betragen. —* 
Pallas, Sammlungen über die mongoliſchen Völ— 
kerſchaften, Petersb. 1776, 2 Bde. ; Neumann, Die 
Böller bes jüblichen Rußlands, Lpz. 1847; Caſtren, 
Ethnographiſche VBorlejungen, Petersb. 1857. 

Die ältefte Geſchichte der Mongolen ift fehr 
bunfel. Die wilden Horben, welche vor dem Auf- 
treten Dſchiugis⸗khaus China, wie bie Länder 
bes mittleren, ſüdlichen u. weftlichen Afien über- 
ſchwemmten, waren aller Wahrideinlichteit nach, 
wenigfiend zum Theil, mongoliiden Stammes, 
Chineſiſche Geſchichtsſchreiber erwähnen auf ber 
Stelle, wo bie M. noch jet ihren Hauptfig haben, 
ber Hiong-nu, eines mongoliihen Stammes ber 
Wüſie Kobi, welcher den Ehinefen jo furdtbar 
wurbe, daß gegen fie bie große Mauer erbaut 
wurde, welche fie aber häufig uͤberſtiegen; fie unter» 
warjen theils, theils vertilgten fie alle audere Hor⸗ 
ben in bem größten Theile Hodafiens, von ber 
Nähe bes öftlihen Dceans bis zum Irtiſch, von 
ber chineſiſchen bis zur fibiriichen Grenze. Unter 
bem Zanju (Gottes Sohn) Me⸗te überwältigten 
fie bie chineſiſchen Heere u. erzwangen ſich Zahrgel- 
ber u. Tribut von auserlefenen Maͤdchen. Doch bie 
chineſiſchen Kaifer wiegelten bie den Hiong-nu un» 
terworfenen Horben auf, Der Tanju, durch bem 
Abfall derjelben geſchwächt u. zugleich vom bürger⸗ 
lien Kriege geängftigt, bulbigte dem chinefiichen 
Kaijer. Zwar lebte die Macht der Hiong ⸗ nu kurze 
Zeit wieder auf; doch der Streit über das Tanjuat 
zwijhen Burnu u. Pe vollendete den Sturz der 

iong-nu. Pe, von Pu-nu gebrängt, unterwarf 
ich mit den ſüdlichen Horben dem chineſiſchen Kai« 
jer, u. nun mußten auch bie nördlichen Hioug-nu, 
von ihren Brüdern nod härter als von den Chine⸗ 
fen bebrängt, ihre Unabhängigfeit einbüßen, u. die 
von ben Ehinejen verhetzten u, alter Unbill einge» 
bentenden Sien-pi madten 93 n. Chr. dem 1300» 
jährigen Reiche ber Hiong⸗ nu ein Ende. Ein Theil 
ber Hiong · nu —— ben Sien⸗pi; ein an⸗ 
derer Theil zog nach Süden, zu den längſt unter 
chineſiſcher Hoheit lebenden Stammverwandten; 
58 Horben, kaum noch 200,000 Mann, ergaben ſich 
völlig an China u. wurben an bie Norbgrenze ber 
Provinz von Shan- en Auch das von Pe 
geftiftete Bafallenreich der jüblihen Tanju wurde 
im 3. Jahrh. von ben Ehinejen völlig unterbrüdt, 
Die tapferften Stämme des nörblihen Reiches 
ſuchten im Weften eine Freiftätte u. wurben von 
ben Meineren Horben ber Wüfte u. ben, vor ben 
nachrüclenden Sien-pi Fliehenden verftärtt. Ihren 
Wanderungen durch bie Steppen folgt der Blid der 
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Ehinefen noch 2 Jahrh., bis fie ihnen emblich jenfeit 
bes Imaus völlig aus bem Geficht verichwinben ; 
fie feinen die jpäter in Europa einbrechenden Hun- 
nen geweſen zu fein. Später werben bie mongoli- 
ſchen Stämme, al® unwichtig, nicht erwähnt, bis 
fie im 13. Jahrh. wieber weltbiftoriiche Bebeutung 
gewannen. Schon früher hatten ſich biefelben in 
zwei ämme getheilt. Der eine, bie Dörbön- 
Dirdt (d. h. bie vier Berbündeten) wohnten mehr 
gegen Welten (f. Kalmülen); ber andere jhwärmte, 
ala Romaden, im 9. Jahrh. an der Norbjeite von 
China u. Korea umber; im Weſten ob. in ber jegi- 
Mongolei die Mong-u (aus welchen in ber 
olge der Rame Mong-tos, M. wurde), weiter öft- 
Kbitanen (f. Khitan) u, oberhalb Korea bis an 
das Meer die Njudſchen od. Kin. Im 10. Jahrh. 
bemächtigten ſich bie Khitanen der Oberberrſchaft 
über bie beiden anderen Stämme u. zugleich über 
Nordchina; bald aber empörten fi, von den Ehi- 
nejen zu Hilfe gerufen, bie Njudſchen u. überwäl⸗ 
tigten erft bie Khitanen, dann bie Chineſen. Die 
Khitanen zogen nun nach der Heinen Bucharei, bie 
eigentlichen M. (Mong-u) aber blieben, von eigenen 
8 beherrſcht, den Njudſchen unterthan. 

Einer unter ben Fürften ber eigentlihen M., Te 
mubfcin, jpäter Dihiugis-Eban, wurde 1176, 
als breizgehnjähriger Knabe, Beherrſcher von 40,000 

ilien, allein von Ehrgeiz getrieben, benutzte er 
in Glüd u. den Einfluß, den er mit Hülfe ber 
iefter, bef. bes Schamanen Göolbdſchu über jeine 

tammperwanbten erwarb, u. uuterjochte bis 1206 
erfi die anderen Heinen, eigentlichen mongolijchen 
Stämme, bann die Naimanen, Kirgifen u. Iguren 
u. fpäter einen Theil der Ehinefen. Im Kriege mit 
den Njudſchen in Nordchina, machte Keichlud, Khan 
der Naimanen, im Weften mit den Kanglern, Kap 
tſchalen, Khitanen u. m. a. Böllern eine Empörung. 
Dihingie-khan —— nun die Kriegführung im 
Oſten ſeinem Sohue Tuſchi u. zog ſelbſt nach Welten, 
ſiegte über Keſchluck, vertrieb den Sultan Muham⸗ 
med von Khowaresmien u. eroberte 1218 deſſen 
Hauptftabt Samarland. Nun ſchickte Dſchingis ⸗ lhau 
ein Heer über ben Orus, welches Khoraſan ein⸗ 
nahm u. den Ihowaresmieichen Sultan, Dſchelal 
Eddin, nad Indien trieb; das Heer unter Tuſchi 
eroberte Korea u. drang in Ehina vor; ein drittes 
eroberte Derbeub u. ſchlug die Kaptichalen; ein 
viertes nahm Iran, drang nah Aſtralhan über 
ben Duepr vor u. fiegte 1223 an ber Kalla über 
die Polowzer u. den mit ihnen verbimbenen Groß⸗ 
fürften von Kiew. Dſchingis⸗lhan jelbft zog unter- 
defien nach Indien, brang aud) bort vor, wurbe aber 
1225 durch feine Truppen, welde ſich weigerten 
weiter zu ziehen, zum Umiehren genöthigt. 1226 
unterbrüdte er das empörte Zangut u, rottete ben 
Königekamm aus. Im Begriff, bie Njudſchen 
im China anzugreifen, farb Didingis-IHan 1227, 
feine Söhne ſetzten aber jeine Eroberungen fort. 
Bern nämlih die M. Eroberungszüge ten, 

ten fih Scharen ihrer Reiter auf das nächſte 

; bat nun ber Fürft gleich beim Beginnen bes 
Krieges um Frieben, jo blieb er an ber Regierung, 
mußte ſich aber zinspflichtig erllären u. fogleich feine 
ſammtliche berittene Mannſchaft ftellen, welche ſich 
mit den M. vereinigte u. mit benfelben in bem 
nächften Laube wieder pliindernb u. jengenb eben 
fo verfuhr. Nur wenn ein Fürft bartnädig fi 
wehrte, wurde er abgelegt od. gar hiugerichtet u. 
burd einen anberen Prinzen aus feinen od. einem 
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verwandten Stamme erjetst, ber num biejelben Ber- 
pflichtungen erfüllen mußte. Auf dieſe Weile wälgte 
fih die Mongolenmacht gleich einer Lawine fort, 
da® platte Land verheerten fie mit Feuer u. Schwert, 
leicht befeftigte Städte ſtürmten fie, feſtere ließen fie 
liegen u. festen ihre Eroberungen im verfchiebenen 
Zügen nad China, nach ‚ gegen Griedhen- 
land, gegen Indien u. durch Rußland gegen Europa 
fort, nur umlehrend, wenn Uneinigleiten in bem 
Heere ausbrachen, ber Feldhert farb od. eine anbere 
Gegend fie anlodte. Bei jebem Heer befand fich ein 
Feldherr, der meift aus der Familie Dichingis-!hans 
ftammte. Derielbe hatte ben Heerbefebl u. bie Auf- 
ficht über die zinspflichtigen Fürften, hing aber von 
ben Befehlen bes Großlhans ab. Bei ibm befand 
fi eine Schar M., u. eingelne M. wurden auch 
— u. Aufficht unter die unterjochten Böller 
vertbeilt. 

Dftai, ein Sohn Dſchingis ⸗khanus, war Groß- 
than; neben ihm beftanb aber das Reih Kaptichat 
unter einem anberen Sohne Didingis-!hans, 
Tuſchi; er führte bes Waters (ro züge 
fort, machte dem Reiche der Njudſchen ein Eude, 
—— Nordchina u. befriegte Korea. Mit 
300,000 Dann drang er in Sübdina ein u. ließ 
ein anberes Heer umter feinem Sohn Kaſchuck 
u. unter feinen Neffen Dantu u. Batu gegen Be- 
fien vorbringen. Dieſe unterjochten bie Tſcherleſſen 
u. Awchaſen, drangen in die Baſchlirei, in Kaſan 
u. in die große Bulgarei ein, überſchwemmten bier- 
auf Rußland u. eroberten bier Moslau u. zerflörten 
allein im Febr. 1238 14 Städte. Bor allen zeich⸗ 
nete fih Batu als Wütherich aus; er brang nad) 
Nowgorod vor, kehrte aber 10 Meilen davon um u. 
309 gegen bie Pologler u. Bulgaren an bie Wolga. 

meiften ruifiihen Fürften flohen vor ihm. 
1240 fiel auch Kiew. So war außer Nomwgorob 
ganz Rußland ben M. unterworfen, welche allenıhaf- 
ben Statthalter jegten, ohne jedoch bie zes zu 
verbrängen, ſ. u. Ruſſiſches Reich (Geſch.). Batu 
drang nun in Ungarn ein un. verwüſtete Sieben⸗ 
bürgen, Serbien u. Bosnien, während zwei andere 
Heere in Mähren, Polen u. Schlefien einbrachen u. 
9. April 1241 die große Schlacht bei Wahlftatt ger 
mwannen, aber wegen ber großen Berlufte, welche fie 
babei erlitten hatten, ein weiteres Vorbringen in 
Deutichland nicht für räthlich hielten. In Mähren 
am 21. Juni 1241 bei Olmüg durch Jaroſlaw von 
Sternberg geſchlagen, verheerten fie Ungarn, lehr⸗ 
ten aber dann, von Batu abberufen, um u. ließen 
feitvem Wefteuropa verfhont. Ein drittes Haupt- 
beer brang über Tſcherleſſien u. Armenien in Klein⸗ 
afien ein, eroberte Erzerum u. befiegte 1242 ben 
Sultan von Ikonium, überſchwemmte 1243 Syrien 
u. drang bis Aleppo vor. 1243 flarb Dftai. Un⸗ 
ter ihm hatten füch die Banden bes Gehorſams all- 
ach zu löfen begonnen, u. Alles verfündete die 
flöfung des Mongoltichen Reiches. Nach vier- 
jährigem Zwiſchenreiche, während deſſen der weiſe 
Jeldſchuzatſch, bereits unter Dſchingis · Ihan Minifter 
u. Rathgeber bes Großthans, flarb, folgte Oltais 
Sohn, Kaſchul (Gejutı, welder ben Ehriften 
freundlich u. befien Mutter kinah Khatun jelbft 
Chriſtin geweſen fein ſoll, u. machte Auftalten, 
Europa zu unterjochen, doch ſtarb er 1249. Sein 
Better u. Nachfolger, Mauku, vernichtete das Kha⸗ 
lifat u. unterwarf den Sultan von Ilonium u. ganz 
Kleinafien bie au ben Bosporus, während jein 
Bruder Koblafh in Ehina die Song belämpfte. 
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bie Song gänzlich u. eroberte ganz Südching n. 
blieb bier. Die Statthalter der mweftlihen Pro- 
vinzen riffen fih num nah u. nad los, u. bas 
Mongolenreich zerfiel in mebre Staaten. 

In China berricten die M. Anfangs unter 
Koblaich, bis die inländiſche Dynaftie der Ming fie 
1368 in die Mongolei zurüdtrieb (f. u. China 
[Seih.]), wo ihre Nahlommen als Kallasmon- 

olen noch jetst unter chineſiſchem Schuß leben. Im 
3 ran (Berfien bis in Borderafien) berrichte Dichin- 
ais-!hans vierter Sobn, Tulikhan (Toleg), als 
Statthalter jchon feit 1229; über die Regierung 
feines Sobnes Hulaku u. deſſen Nachfolger |. Ber- 
fien (Geich.). Ihre Herrichaft endete 1395 durch 
Timur. In Didagatai mar ber erfte Statthalter 
Dſchagatai, nach welchem fich Das Land nun nannte 
u. der 1227 —1242 in Biſchbalig reſidirte; ber letzte 
war Kamar Ebbin (bis 1369), ſ. u. Zurfeftan (Geſch.). 

Timur, zewöhnlich Tamerlan (Timur- 
leng), angeblich ein Nachlomme Dicingis-fhans, 
war Fürft (Begb) in Kaſch bei Samarkand, wel⸗ 
ches Fürſtenthum er von feinem Obeim, bem 
Reichsverweſer Hadſchi Berlas, erhalten batte. 
Bei feinen Heeresyügen überreichte ihm ein Schwär- 
mer, Seid Berele, ein Ablömmling Muham— 
meds, eine Fahne zum Zeichen feiner künftigen 
‚Oberberrichaft; er ſchlug jeinen Schwager Huf- 
fein, nahm Ballh, deſſen bisherige Reſidenz, ließ 
Kabul Sachh, welcher den Titel ale Großlhan 
geführt hatte, hinvichten u. wurde 1369 feierlich 
zum Sahib Kerem (d. i. ber Glüdliche od. Herr 
ber Welt) geweiht u. wählte Samarkand zur 
Reſidenz u. Hauptflabt. Darauf begann er feine 
Eroberungszüge ; 1371 wurbe Kbowaresmien, 1374 
n. 1375 Kaſchgar, 1376 Kaptſchak unterworfen, 
1378 das inzwiſchen empörte Khowaresmien be- 
zwungen u. beffen Hauptftabt zerftört; 1379 Kho» 
rafan u. Herat erobert u. 1382 bieje empörten 
Staaten wieber unterworfen; dann 1383 Geb» 
ſcheſtan bezwungen. 1384 u. bie folgenden Jahre 
unterwarf Zimur faft ganz Perfien, 1386 Geor- 

ien, nahm die freiwillige Unterwerfung bes Für⸗ 
(en von Schirwan an, eroberte 1387 Tauris u. 

rmenien u. brachte bie räuberiihen Turlomanen 
u. Kurden zur Ordnung. Nachdem er mehre Em- 
—— geſtillt, auch den in Aufruhr begriffenen 
Khan Tolhtamiſch von Kaptſchal u. die Khowares⸗ 
mier nochmals (von 1387—91) befiegt u. zur Uns 
terwerfung gebracht hatte u. jelbft nach dem Siege 
über Erftere bis zur Wolga vorgebrungen war, 
febrte er 1392 nad Samarkand zurüd u. fette 
feinen Entel, Pir Dinbamed, zum Statthalter der 
füdlihen Provinzen feines Reichs von Kabul u. 
Gazna bis an den Indus ein. Ein neuer Kriege- 
zug gegen Perſien war hauptiächlich gegen bie Aflaf- 
finen u. Guebern gerichtet, die er faft ganz aus- 
rottete. Wäbrend dem Jahr 1393 durchzog er auch 
faft alle ge = Berfiens u. bielt Triumpbeinzüge 
in Schiras u. Jefahan. Nachdem er den Sultan 
von Bagdad befiegt u. Diarbefr durchzogen batte, 
ging er 1395 nach Georgien, wo er Tiflis eroberte. 

n empörten Khan Tothtamiſch von Kaptichat 
befiegte er in einer großen Schlacht u. trieb ihn über 
die Wolga in das Gebiet der den Kaptichalen zins- 
pflichtigen Fürften, wandte fich gegen den Dnepr u. 
kehrte, nachdem er Mostau verbrannt u. Aſow erobert 
batte, nah Samarkand zurüd. 1396 wurben neue 
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Kriege gegen Seinen geführt. 1398 zog er feinem 
zu Hlilfe, ging über den Ganges 

u. Indus, ſchlug die Indier bei Delhi, nahm dieſe 
Stabt ein u. fehrte 1399 nach der Heimath zurfid. 
1399 u. 1400 machte er neue Züge nach Georgien ; 
auf bem Zuge in leßterm’Jahre erbielt er eine Ge⸗ 
fanbtichaft von dem griechiichen Kaifer, welcher ihn 
um Hülfe gegen den osmanischen Sultan in Klein- 
afien, Bajazet, anfprah. Timur wollte Anfangs 
als Vermittler zwiſchen beiden auftreten, ba aber 
Bajazet ftolz antwortete, jo fiel Timur in das tür« 
fiihe Gebiet ein u. belagerte u. eroberte Sebafte. 
Plöglih wendete er fi aber gegen den Sultan 
von Aaypten, ber einen Gejanbten Timurs hatte 
ermorben laſſen, eroberte Aleppo u. fchlug bie 
Agyptier bei Damaft, nahm die Stabt ein u. machte 
bie Einwohner zu Gefangenen, 309 bierauf gegen 
Bagdad, flürmte dies u. zog fich hierauf wieder 
nah Georgien. 1402 trat er wieber einen Zug 
gegen Bajazet an. Bei Angora (Ankyra) in Gala- 
tien fchlug das 800,000 (1,600,000) Dann ftarfe 
mongolifhe Heer bie 120,000 (400,000) Türken, 
u. Bajazet felbft wurbe gefangen. Nach biejer 
Schlacht umterwarf ſich ganz Natolien u. Agypten 
dem Sieger. 1403-— 1405 belriegte Timur von 
Neuem Georgien u. begwang es. Er ft. 1405 in 
Dtrar auf einem Eroberungszug nad China ber 
griffen. Timur hatte die eroberten Länder, welche 
dem Mittelpunft feines Reichs am nächlien lagen, 
durch feine Söhne u. Entel als Statthalter mit 
faft unumfchräntter Gewalt verwalten laſſen. on 
er hatte mit zabfreihen Empdrungen biefer M z 
tigen zu lämpfen, als aber -fein gewaltiger Wille 
nicht mehr waltete, wurde das Übel noch größer. 
war hatte er feinen älteften Entel, Pir Mu- 
bamed, zum Nadjfolger in der Oberberrichaft 
über die M. beftimmt, al® er aber ftarb, war 
Pir Muhamed fern in feiner Statthalterſchaft 
Gazna, u. Kalil, ein anderer Entel Timurs, 
bemächtigte fib Samarlands u. regierte erſt im 
Namen Pir Mubamebs, dann als unabhängiger 
Fürf. Zwar 309 Pir Muhamed gegen ben Ufur- 
pator, fonnte aber nichts ausrichten, er wurde viel⸗ 
mebr 1406 gefchlagen. Gleichzeitig riß fich Idelu 
mit Kaptſchal 108, u. ſowohl bie Karatataren ale 
turlomanische Horden zogen gegen Samarlkand, 
wurben diesmal aber ‚noch zurüdgetrieben. Kalil 
verſank indeſſen in Weichlichkeit. Empörungen fan⸗ 
den Statt, Khodaidad Huffein, Anführer der Turto- 
manen, wurde gegen Kalil berbeigerufen, u. Kalil 
fiel, als er gegen biejen ins Feld rikdte, 1409 in 
deſſen Gefangenihaft. In Kalils Namen beſetzte 
Kbodaidad nun Samarkand, plünderte Timurs 
Palaſt, floh jedoch, als Schah Rokh, Timurs 
Sohn u. Statthalter in Khorafan, gegen ihn an« 
rüdte, nad) Turkeftan, nahm aber Kalil mit. Als 
Khodaidab nun aber verfuchte, auf Kalils Namen 
ein Heer unter den M. zufammen zu bringen, wurbe 
er von biejen gefangen u getöbtet, u. Kalil begab 
ſich nun freimillig in bie Gewalt Schahs Rolh, der 
in feinem Namen regierte, aber ihn nachher vergiften 
ließ. Bei dieſen Unruben hatten fich der nie ganz 
bezwungene Achmed, Fürſt von Bagdad, u. Kara 
Zuffuff, Fürft von einem Theile Irals, empört u. 
bas ihm abgenommene Gebiet wieder erobert. 
Letter nahm Erfterm ſeinen Befig ab u. kriegte 
mit Schab Rotb, fein Sohn Eslander wurbe aber 
endlich befiegt. Schah Rokh ft. 1446. Unter feinem 
Sohne u. Nachfolger Ulug-Begh machten ſich 
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bie Söhne feines Brubers ımabhängig, Alla od - 
Dawlet riß Khorafarı ab, Mubamed einen Theil 
von Perfien, Kafiem Baber Mazenderan u. Gor- 
gan am Kafpiihen Meere. Zwar befiegte u. unter- 
warf er bei. ven Erftern wieder, wurde aber 1449 
von feinem eignen Sohne Abdallatif befiegt 
u. hingerichtet. Doc ſchon nad) 6 Monaten wurde 
ber Vatermörber von feinen Kriegern ermorbet. 
Sein Better Abballah beflieg nun den Thron, 
wurde aber 1457 von Abufaid, Muhammeds 
Sohn, nad einem bereits mißlungnen Berjuche 
den Thron einzumebmen, mit Hülfe ber Usbelen 
verjagt u. getödtet. Nach zahlreichen, meift glück⸗ 
lichen Kriegen, wo er einen Theil ber abgefallenen 
Statthalter wieder zum Gehorſam zwang, wurbe 
auch Abuſaid 1468, auf einem Zuge gegen bie Tur- 
komanen vom Weißem Hammel, unter Haflan- 
Beg (Uzum Kafjan) gefangen u. hingerichtet. Er 
wird meift al® der letzte Beherrfcher von Timurs 
Neiche betrachtet. Nach feinem Tode riffen ſich 
vollends bie einzelnen Statthalter los, u. auch feine 
elf Söhne machten fich zum Theil unabhängig, fo 
daß nur bie Große Bucharei (Dichagatat) dem 
ältefien, Ahmed, übrig biieb. Ihm folgte fein 
Erfigeborner, Maſſud, gegen welchen deflen Brüder 
fi empörten. 1494 fam Babur zur Regierung, 
eroberte Samarlanb, mupfite aber bald darauf von 
feinem Bruber befriegt, nah Khoraſan fliehen, 
eroberte jedoch fein Land jpäter wieber. Durch einen 
Einfall der Usbeken 1500 veriagt, begab er fi 
nah Gazna u. von da nad Indien, wo er ben 
Sultan von Delhi u. And. vertrieb, ſich ein neues 
Reich erfämpfte u. fo das Reich des Groß-Moguls 
(f. d.) gründete. Außerhalb Indien verloren bie 
M. mın alle weltbiftorifche Wichtigkeit. In einzelne 
Khanate zerfplittert, befriegten fich die Herrſcher 
unter einander u. wurden theil® (bie weſtlichſten) 
von ben türfifhen Sultanen u. Perfien, tbeils (Die 
öftlichen) von den Ehinejen bezwungen, theils kamen 
fie (die nördlichen) im Anfang bes 17. * rh. an 
Nußland. Andere entzogen ſich im 17. Jahrh. ber 
chineſiſchen Herrichaft u. gingen zu Rußland fiber, 
bis fih bies Reich durch einen Vertrag ver- 
pflichtete, feine mongolifchen Überläufer mebr an- 
zunehmen. Nur in ber groben Bucharei od. Dſcha⸗ 
gatai erhielten ſich die M. in Unabbängigkeit, u. 
bort herrſchen noch jetzt unter dem Namen der 
Großlhane Nachkonnnen Dſchingis⸗khaus u. Ti- 
murs, jedoch von der übrigen Welt faſt gar nicht 
etanut. Bgl. Hüllmann, Geſch. der M. bis 1206, 
Bert. 1796; b’Obffon, Hist. des Mongoles de- 
vis Tschingiz - Khan jusqu’a Timour-Lene, 
Bar. 1824; Hammer-Pnrgftall, Gefchichte der Gol- 
denen Horbe, Peftb 1840; Derfelbe, Geſchichte der 
Ilchane, Darmft. 1842, 2 Bre. Eine Sammlung 
ber bebentendften orientalifhen Quellenwerle zur 
Gefhichte der M. hat Bereſin begonnen (Biblio- 
theque Mongole, Kafan 1849 fi., auf 6 Bbe. be» 
rechnet). Über bie Geſchichtſchreiber unter den M. 
ruf, f. Mongoliſche Spracde u. Fiteratur, 
engel e Race, j. u. Menichenracen b). 
Mongolifhe Sprade u. Literatur. Die 
Mongoliihe Sprache bildet mit ber Bnrätifchen 
u. Kalmüciſchen eine ber vier od. fünf Familien 
bes großen Altaifchen u. Turaniſchen Sprachftam- 
mes u. bietet daher nicht nur in Bezug auf die 
Wurzeln, fondern auch im Hinficht anf den inneren 
Organiemus u. den grammatifhen Bau vielfadhe 
Aufnüpfungspuntte u. verwandtſchaftliche Erichei- 
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nungen mit ben Spraden ber tunguftichen, ber 
turtifchetätariichen, ber jamojebiidhen u. finniichen 
Familien. Seit das Mongoliſche eine Literatur 
befitt, bat fih auch eine Schriftiprade ausge- 
bildet, welche über den befonberen Bollsmumbarten 
ſteht. Im Lautſyſtem ber Mongolifhen Sprache 
macht fich die Eigenthimlichkeit bemerkbar, daß fich 
bie Vocale in zwei Hauptfiafien, harte (a, o, u) u. 
weiche (e, ö, ü), ſcheiden, zwiſchen welchen i mitten 
inne ftebt. Alle Vocale defielben Wortes müfjen 
regelmäßig zu berfelben Klaſſe gehören, fo daß ber 
erfte (Wurzel) Bocal die anderen (Beugungs-) 
Bocale bedingt. Auch auf bie Geftalt der vorber- 
gehenden Eonjonanten Üben dieſe Vocalllaſſen Ein- 
fluß. Die Mongoliihe Sprache wirb mit einer, von 
Sabja Banbida erfunbenen u. ber nigurifchen ent- 
lehnten Schrift von oben nad umten gejchrieben, 
bie Zeilen folgen fi von der Linken zur Rechten. 
Die Declination des Nomen wird durch angehängte 
Partifeln gebildet, welche zum Theil wirkli Bol 
pofitionen find, nämlich Genitiv yin, u, un, Da- 
tiv dur, a, Accuſ. yi, i, Ablat. etse, Inftrumental 
luga, lüge; für ber Dativ u. Accuf. gibt es noch 
bejonbere Formen, welche zugleich eine Art Boflef- 
fiobebeutung baben, nämlich Dativ dagan, degen, 
Accuf. ben, yien. Der Plural wirb durch Eudun⸗ 
en bezeichnet, melde theils nach ber Enbung bes 
ortes, theils nad) ber Bebeutung befielben (injo- 
fern es ein vernünftiges Wefen bezeichnet ob. nicht) 
verichieden find. Das Genus wird micht bezeichnet. 
Bei dem Adjectiven gibt es feine bejonderen For⸗ 
men zu Bildung der Steigerungsgrabe, bier muß 
theils die Eonftruction, theils ber Gebrauch gewiſſer 
Partikeln ausbelfen. Die Pronomina find bi ich, 
tschi bu, bida wir, ta ihr, beren Genitive zugleich 
als Pofleffiva dienen; ein Relativum fehlt gänz- 
lich. Die Zahlwörter find: 1 nigen, 2 choyar, 
3 gurban, 4 dörben, 5 tabun, 6 dsirgugan, 
7 dologan, 8 naiman, 9 yisun, 10 arban. 
Orbinalia werben daraus durch bie Enbung tugar, 
tüger gebildet. Die Wurzel des Berbum ift 
ber Imperativ: yabu geb. Die Conjugation ift 
reih an Formen zu Bezeihnung der Tempora u. 
Modi, läßt aber, wenige Fälle ausgenommen, Per⸗ 
fonen n. Zahlen unbezeihnet. Das Präſens mwirb 
aus ber Wurzel durch die Enbung bai ob. luga 
(yabubai, yabuluga), das Futurum durch bie 
Endung ssugai ob. ssu (yabussugai, yabussu) 
gebildet. Außerdem bat das Präteritum im britter 
erfon noch die Enbimg dsugui, das Futurum in 
britter Berjon yu u. in einer Perſon ya. Der Eon- 
bitionalis endigt auf bassu, ber Brecativ auf dugai, 
der Plural des Imperativs auf ktun, das Gerun- 
dium aufn, dsu, gad od. tala (auch chola), das 
Participium im Bräf. auf ktschi, im Präterit. auf 
kssan, das Supinum auf ra, ber Infinitiv auf 
eho, u. wenn er fubflantivifch ftebt, auf choi. Die 
Präpofitionen find bier Boftpofitionen; die Abver- 
bien find theil® einfache Partikeln (verneinenbe, be» 
jabenbe, fragende zc.), theil® ans anberen Rebe- 
theilen dur Bengungsiplben gebildet. Conjunc- 
tionen gibt e8 nur wenig u. von beihränftem Ge» 
brand, da das Verhältniß der Satztheile u. einzel- 
nen Säte meift durch Berbalformen (Barticipium, 
Gerunbium, Supinum, Conditionalis ꝛc.) angeben- 
ter wird. Die Mongolifhe Sprade ift reich au 
Bildungsformen; fie bildet nicht nur Subftantiva, 
Adjectiva, Berba, Adverbia, eins aus bem anderen, 
fondern auch vom einfachen Berbum häufig Intenfio«, 
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Inchoativ⸗, Baffiv-, Faetitiv⸗, Reciproc- u. a. For⸗ 
mien. Rückſichtlich ber Conſtruction ſteht im einfachen 
Satz die Bezeichnung ber Zeit m. des Ortes, ſei es 
ein Abverbium od. ein Subftantiv mit einer Poſt⸗ 
pofition, ſiets voranzbann folgt das Subject, welchem 
Adjectiv u. Genitiv nach einer allgemeinen Regel 
vorausgeht, dann das Object mit den anderen vom 
Berbum abhängigen Caſus, enblih ba® Berbum 
jelbft, dem jeboch noch bie etwa dazu gehörigen Ad⸗ 
verbia vorausgehen. Bel. eigenthümlich ift der Pe- 
riobenbau. Die Länge ber Berioden übertrifft bie 
aller anberen Spraden. Alle Säge, welche als ur⸗ 
ſächlich, bebingend, befchräntend, vorausſetzend, ber 
Zeit nach früher ob. auch begleitend, überhaupt auf 
irgenb eine Art mobificirenb gebacdht werben kön⸗ 
nen, ſtehen voraus, indem ihre Geltung durch ben 
Modus ihres Zeitwortes, welches nie im Inbicativ 
ftehen kaun, genau bezeichnet wird Erſt der Haupt» 
u. Schlußſatz jchließt mit einem Berbum finitum. 
Der Anfang bes Baterunfers lautet: oktargoi 
daki manu etsege, tschinu nere chamuk tur 
kündülel olcho — d. h. Himmel in unſer 
Bater, bein Name Allen bei Ehre finden ſei. Gram⸗ 
matifen von Schmibt, Petersb. 1831, von Koma- 
lewity, Kaſan 1835; Wörterbuch, von Schmibt, Pe» 
tersb. 1835; Ehreftomathie von Komalewily, Ka⸗ 
fan 1836, 2 Bde. Mehre andere grammatiiche u. 
leritaliihe Hülfsmittel find in Rußland erſchienen. 
Die Literatur ber Mongolen ift jecunbär, 
durchaus nicht original; fie iſt rein buddhiſtiſch u. 
zunächſt auf die Tibetanische bafirt, denn ber bei 
— größte Theil der mongoliſchen Bücher ſind 
berſetzungen aus dem Tibetaniſchen. Einiges 
wurde jedoch auch aus dem Chineſiſchen ins Mon⸗ 
—— übertragen, wie z. B. bie vier Bücher; im 
üden der öſtlichen Mongolei wurde auch einiges 
aus dem Mandſchu überſetzt, 3. B. ber Roman: 
Gedichte ber drei Reiche. Bollſtändig aus bem 
Zibetanifchen übertragen wurben bie beiden gro- 
fen Sammlungen beiliger Schriften, ber Kan⸗ 
biehur u. der Tandſchur, unter Yeitung bed Yamas 
Tſchoitſchi Opfer (tibetiih) od. Nomun Gerel 
(mongoliich) im Anjange des 14. Jahrh.; beibe find 
ebrudt erjchienen; —— wurden übertragen 
ämmtliche Schriften des großen Reformators 
Tſonkhapa, darunter die wichtigften ber Bobhi- 
mur, der Tarniin« u. ber Altan-erite. Hieran 
ſchliehen fi die Überfegungen von Werken zur 
Geichichte des Buddhismus, 3. B. bie einer &e- 
fchichte des Buddhismus in Tibet, u. mehrer Le⸗ 
bensbeihreibungen berühmter buddhiſtiſcher Geift- 
lichen ; gleich mongoliſch verfaßt ift eine Biographie 
bed genannten Tſonkhapa. Auch die bubbhifti- 
ſche „Yegenbenliteratur fand unter ben Mongo- 
len berſetzer; dahin gebören Uligerlin balai (b. i. 
Meer ver Gleichniffe), Uſchaudarchan, welche bie 
ten eines in emem Fürſten verwanbelten 
Gottes gleiches Namens erzählt; die Thaten des 
Bogda Gheſſer Khan, welches von ber Petersburger 
Alademie (ebd. 1836) herausgegeben u. von 9. J. 
Schmidt (ebb. 1839) überſetzt worden ift. Auf dem 
Grunde der Theologie beruhen auch bie Literature 
werle anberer Rletien; fo bie mediciniſchen, da bie 
Zamas zugleich Arzte find, jo bie philoſophiſchen u. 
Sales, ba ihre Philojophie bloße Religions» 
philofopbie u. die Aftronomie mehr Aftrologie if, 
nad) deren myfleridfen, auf der Theologie ruhenden 
Berechnungen bie Kalender gefertigt werben. Eben 
jo tragen auch ihre Geidhichtewerte religiöje Farbe; 
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biefelben enthalten reiche u. treffliche Materialien 
zu ber Geichichte ber Bölfer Afiens u. fönnen als 
Ergänzung da dienen, wo bie Ehinefen u. andere 
aſiatiſche Geſchichtsbücher jchweigen ob. nicht aus⸗ 
reihen. Als eigentliche Geſchichtswerke find bis 
jeßt nur zwei in Europa befanunt geworben: bie 
Geſchichte der Oftmongolen von deren Fürften Sa- 
nang Segen, 1662 verfaßt (heramsgeg. mit beut- 
cher Br von 3. 3. Schmidt, Petersb. 
1829), u. ber Altan toptſchi (vgl. Waſſiljew, in Er- 
mans Ardiv für die Kunde Rußlands 1860). Die 
poetifche Literatur ift theils geiftlich, theils weltlich; 
zu erfter gehören bie Helbengefänge u. Hymnen 
auf Buddhaß zu letter bie gejelligen, erotiſcheu 
Lieder, Jägerlieder u. Lobliever auf gute Pferbe; 
die Vollslieder haben meift einen büftern Ebaral- 
ter. In ben einzelnen Abtbeilungen ihrer Gebichte 
berricht ein, dem orientalischen ähnlicher Barallelis- 
mus ber übrigens an Länge ungleidhen lieber, 
welcher fich oft Durch Wiederlehr berjelben Endung 
(alſo Reim), od. derfelben Wörter (alio Refrain) 
fund gibt, zu welchen beiden oft noch die Alliteration 
tommt. Das gemwöhnlihe Syftem find vierzeilige 
Strophen. [.v. d. Gabelent, in der Zeitfchrift 
für die Kunbe Morgenlanbes, 1. Bb., ©. 20 ff. 
Durch Bermittelung der Tibetaner ift auch ein gro- 
Ber Theil des inbifchen Fabel- u. Märchenſchatzes 
zu ben Mongolen gelangt; dahin gehört u. a. auch 
Ardſchi Bordſchi (ruffiih von Galfang Gombojem, 
Petersb. 1858; deutich vom Benfey im Ausland, 
1858). Geichriebene Geſetze haben die Mongolen 
feit —— Zeit; das älteſte Geſetzbuch, 
Zaatſchin Bitſchil, iſt außer Gebrauch; das neuere, 
welches noch gültig iſt, iſt aus dem Anfang des 
17. Jahrh. e8 gilt wicht nur für bie Mongolei, ſon⸗ 
bern auch für bie gemeinen Chinefen u. befindet ſich 
in den Denkwürbigfeiten über die Mongolei von 
dem Mönd Hyalinth, aus dem Ruffiichen überſetzt 
von Karl Friebr. v. b. Borg, Berl. 1832, 4. Theil, 
6. Abtbeil., S. 373 f. Eine Art encyklopädiſches 
Wörterbuch ift Khaybi-Dihunay, worin zwar zu⸗ 
meift Wörter u. Ausbrüde ber heiligen Bücher er» 
Härt werben, aber aud über andere Dinge geipro- 
hen ift, beren Kenntniffe zum Verſtehen verjelben 
nöthig if. Die alten Wörterbliher Tolbar-Ioa u. 
Mingbi- Didamjo (Minggi Gjamtſo, tibetanijch- 
mongolijch) erllären nur religiöie Gegenftände; im 
18 Seh verfaßte Djanghia Khutukhtu ein mon» 
olifch-tibetanifches Wörterbud. Die Bücher, ihrer 

oa nad lang u. ſchmal, eriftiren in Manufcrip- 
ten, u. in Pagoden, Klöftern u. Privathäufern from- 
mer Bubbbiften findet man ziemlich reiche Biblio» 
thefen. Die veichften S gen von mongoli« 
ſchen Büchern in Europa find in Rußland, bei. in 
Kafan, wo auch ber erfte Lehrſtuhl für Mongolijche 
Sprache gegründet wurbe, u. in Petersburg. 

Mongopoes (ipr. Mongopuhs), baumwollene 
— von Madras in Oflindien, ben Cambrays 

nlich. 

Mongos (Dong), eine Art Mali, ſ. d. 1) c). 

——— Marktfleclen in ber piemonteſiſchen 
Provinz Biella, an ber Bionna; Leinen⸗u. Wol⸗ 
lenweberei ; 3820 Em. 

Mongraffäno,, Fleden in ber neapolitanifchen 
Provinz Kalabria citeriore; 2100 Ew. 

Mongulhat, Stadt im Diftriet Rungpoor der 
britiihen Präſidentſchaft Bengalen in Oftinbien, 
— Ufer bes Durlah; 4000 Ew.; lebhafter 
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Mongus bie Mont 


Mongus, 
Mouophyſiten, |. b. 

Mo Franz Ernft, geb. in Minden, trat 
1790 in die preußifche Artillerie, wurde 1796 Lieu⸗ 
tenant, trat 1812 im die Ruffiich-beutiche Legion, 
bei ber ex zwei reitenbe Batterien organifirte, wurbe 
Oberftlieutenant u. nachdem er fich bei Bellahne u. 
an ber Göhrbe durch Umficht u. Tapferkeit ausge» 

ichnet hatte, Oberft; er maridirte 1814 nach ben 

ieberlauden, trat ın preußiiche Dienfte zurüd, 
erbielt 1815 ein Artilleriecommanbo, jocht bei Liguy 
u. Wavre, wurbe 1829 Generalmajor u. Comman- 
dant von Weſel, nahm 1834 den Abſchied u. fl. 
1835. Er ſchr.: Geift der reitenben Artillerie, Berl. 
1836; Taltil der reitenben Artillerie, ebd. 1837. 

Monheim, 1) Dorf im Kreile Solingen bes 
Regierungsbezirts Düffelborf der preußischen bein- 
provinz, am Rhein; Schloß, Töpfereien, Tuch⸗ u. 
Bollenzeugweberei, Handel; 1100 Ew.; 2) Laud⸗ 
gericht im baierijhen Kreije Schwaben; 5,ı UM. 
u. 18,600 Ew.; gebirgig u. mwaldig; 3) Stabt 
darin; Sit des Landgerichts u. Rentamts, Schloß, 
Radeliabrit, Bierbrauerei; 1550 Eiuw. Dabei 
Fundort von Marmor. 

Monheimit, Mineral, jo v. w. Eiſenzinlſpath. 

Moni, Injel, jo v. w. Chriſtmas 3). 

&ta, HRonica, geb. 332 von riftlichen Eltern, 
wurbe am einen Heiden, Batricius, welcher Bürger 
zu Zagafte in Aftila war, vermäblt, befehrte dieſen 
zum & iſtenthum u. wurde Mutter bes Kirchen- 
daters Auguftinus (j.b. 1) u. des Ravigius; fie ging 
fpäter mit ihren Söhnen nad Italien u. ft. 387 
auf der Rücklehr von dort in Oftia. Ihren Körper 
ließ Bapft Martin V. 1430 nah Rom bringen. 
Ihr Gedächtnißtag ift der 4. Mai. Bgl. Braune, 
M. u. Auguftinus, Grimma 1846. 

(dat.), Halsband, Halstette; daher Mo- 
silifermis, perfichnurförmig. — 

Monilla (ad M., a. Geogr.), Küſtenort in Lir 
gurien; j. Moneglia. 

Monilia, 1) M. Pers., Pflanzengattung aus 
ber familie ber Hyphomycetes - Mucedines; 
ſtarre, beutlich gegliederte, aufrecht ſtehende Faſern, 
mit eiförmigen, fich als Keimlörner ablöjenden 
Gliedern barftellende, jehr Heine Pilze auf faulen- 
den Begetabilien; 2) M. A. Zich., gehört zu Cy- 


‚ eins ber Oberhäupter ber 


sioseira Ag. in der Familie ber Fucacene. 
Monimia (M, P. & Th.), Pflanzengattung 


aus der Familie der Monimiaeeae-Monimiese, 
22. 81. 1. Ordn. L.; Arten: M. ovalifolia, M. 
rotundifolia, Sträuder auf den Mascarenhas. 
Monimi ca rg aus ber Klaſſe 
ber [hymelsaene Endl.; Bäume od. Sträuder 
mit gegenftändigen, felten abwechſelnden, geftielten, 
erbigen, gauzrandigen od. brüfiggejägten, 
zumeilen burchicheinend punktirten, immergrünen, 
glatten od. umten filgigen Blättern ohue Neben- 
blätter ; Blüthen ein » bis zmweihäutig, jelten zwitter⸗ 
ich, in Trauben od. Trugdolben ; einfache Blüthen- 
bülle lelchartig, faft fugelig, vier» bis fünfreibig 
geipalten, od. plattrabjörmig ob. glodig, mit vier» 
bis zehnipaltigem Saume, Lappen ein» bis zwei» 
reibig, die untern oft zarter; Staubgefähe in uns, 
beftimmter Zabl, in den weiblichen Btüthen fehlenb 
od. [hnppenjörmig; mebre Fruchtknoten, frei, ein⸗ 
blätterig, einfächerig, mit einem Gi; Grifiel u. 
Narbe einfah; Früchte einfamige Steinfrüchte od. 
Nüßchen; Keimling orthotrop, in der Achie des 
fleifhigöligen Eiweißes: Subordo 1. Monimieae: 


bieliniiche Blüthen, Sameneier hängend, Staub» 
beutel der Länge nach aufipringend; einjamige 
Steinfrücdte; Keimling in ber Achſe des fleiſchig- 
öligen Eiweißes gerade, Würzelchen oberftänbig; 
bie Gattungen Ambora, Monimis, Kibara, Cı- 
trosma, Tetratome, Hedycarya, Boldoa, Mol- 
linedia, Subordo 2. Atherospermeae: Blü- 
then dieliniſch od. zwitterlih, Staubbeutel in aufe 
fteigenden Klappen aufipringend, Eierchen aufrecht ; 
einjamige Nüßchen, mit bem feberartigen Griffel 
geihwängt, Keimling in ber Bafis des Teinen wei- 
hen Eiweißes, gerade, Würzelchen unterſtändig: 
Atherosperma, Laurelia u. Doryphora. 

Monina, ſ. Monnina, 

Moniten (v. lat.), warnen, erinnern, bemerken, 

Moniften (v. ar.), philoſophiſche Partei, bie nur 
Ein Princip des Seins aufftellt, im Gegenjat ber 
Dualiften. Daber Dronismus, Einheitslehre. 

Moniftie, Fluß, jo v. w. Maniftee. 

Moniftrol, Stadt im Arcondiffement Iffen- 
geaur bes franzöfiihen Departements Haute-Loire, 
am Biat; bifchöflihes Schloß, Fabriken, Taubſtum⸗ 
meninftitut; 4100 Em. 

Monitenu (jpr. Monitob), Grafihaft im Staate 
Mijiouri (Norbamerila); 19 OM., vom Miffouri 
River m Norboften begrenst, von ben Flüffen 
Moniteau, Moreau u. Saline Creels burdjflofien; 
bügelig; Producte: Mais, Weizen, Hafer, Rind⸗ 
vieb; Steintohlen; 1850: 6004 Ew., mworunter 
566 Stlaven; Hauptort: Ealifornia. _ 

Moniteur (ipr. Monitöhr), bie officielfe fran- 
zöftiche Zeitung, |. u. Zeitungen. 

Monition (v. lat.), Ermahnung, Abmahnung. 

Monitor (röm, Ant.), 1) Erinnerer, Einhelfer; 
2) Srercitienmeifter, welcher mit vornehmen jungen 
Römern zu Felde zog u. diejelben in Aufficht hatte; 8) 
(Kirchenw.), fo v. w. Cantor u. Borjänger; 4) Ge⸗ 
bülfe od. Aufjeber im der Schule nah Bell⸗Lan⸗ 
cafter; 5) Ampbibie, jo v. w. Warner. 

Monitum (lat., Mehrzahl Menita), Bemerkung, 
bei. in Rechnungen, daß etwas nicht in Orbnung 
jei, ein Beleg zu einer Ausgabe fehle u. bgl. Mo- 
nitoriales, Erinnerungsicriften. Moniterlum, Grr 
innerungs⸗, Mahnſchrift. 

Monjoyos, ſo v. w. Camacaus. 

Mont, 1) Georg M., — von Albe⸗ 
marle, geb. 1608 in Potheridge bei Torrington 
in Devonjhire, aus —— Da er einen 
Gerichtediener, welcher ſeinen Vater wegen Schul⸗ 
den verhaften wollte, gemißhaudelt hatte, mußte er 
fliehen u. lam 1625 in Militärdienſte, focht gegen 
Spanien, war dann als Fähnrich bei ber Erpebi- 
tion gegen Dieron u. Rh u. endlich in Flandern ; er 
wurde im Bürgerkrieg Oberfilieutenant, focht unter 
Ormond in Irland, fam aber 1643 in den Berbadht, 
ſich auf die Seite des Parlaments zu neigen, wurbe 
verhaftet, bald aber wieder freigelaffen u. zum Gene» 
ralmajor ernannt ; bei einem Überfalle 1644 wurbe er 
gefangen u. 1646 durch ben Lord Lesle unter ber 
Bedingung, daß er auf die Seite des Parlaments 
träte, befreit; er erhielt bald das Commando ber 
Barlamentstruppen in Rord-Irland, entſetzte Lon⸗ 
donderry, ſchloß aber darauf mit Lord Juchiquin 
einen Vertrag, dem gemäß er Irland räumen follte, 
doch ratificirte das Parlament den Bertrag nicht. 
Gr begleitete Cromwell als Generallieutenant nad 
Schottland, zeichnete fi bei Dunbar aus u. erhielt 
ein eignes Corps, mit bem er ganz Südſchottland 
dem Parlament unterwarf, u. 1653 beu Oberbe⸗ 
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Mont bis Monnidendam 


fehl über eine Divifion ber Flotte, welche unter | toffeln, Obft, Rindvieh, Marmor; 1850: 30,313 


Admiral Blake gegen Holland ſegelte; er beftanb | Ew.; Hauptftabt: 


mit diefer eine zweitägige Seefchlacht gegen Tromp 
u. befebligte einige Zeit jpäter en chefin ber See» 
ſchlacht auf der Höhe von Catwik, wo er fiegte u. 
wo Tromp blieb. Nach dem Frieden mit Holland 
übernahm er wieder den Oberbefebl in Schottland, 
berubigte dies u. 309 ſich dann auf feine Güter zu- 
rüd, von wo aus, er fein Gouvernement führte. 
Im Herzen war M. wohl immer königlich Gefinn- 
ter, blieb aber Erommell u. jeiner Sache treu; erft 
als Lambert nad Cromwells Tode gegen ihn zog, 
n. ale M. 1660 überall Adreſſen, worin er um bie 
Einjegung eines regelmäßigen Gouvernements ge» 
beten wurde, erhielt, verlangte er vom Parlamente 
bie Entfernung ber Regimenter, welche bie leßten 
Unordnungen begangen hatten, 309 baranf in Lon⸗ 
bon ein, löfte das Parlament auf, verorbnete bie 
Einjegung eines neuen u. fnüpfte nun Berbinduns 
gen mit dem König an u. fieß am 8. Mai 1660 

arl II. in London proclamiren. Er wurde num 
Mitglied des Geheimen Raths, Großftallmeifter, 
Kammerberr, erfter Commifjär des Schatzes u. 
Herzog von Albernarle, Gouverneur von Devon- 
ſhire u. Mibblejer; 1664 erhielt er mit dem Herzog 
von Mork ben Oberbefehl über die Flotte gegen 
Holland u. zeigte fich in dieſem Kriege bis 1669 als 
braver Seemann. Er ft. 3. Juni 1670; Karl II. 
Tieß ihn in der Weftminfterabtei beftatten, u. 1725 
mwurbe ihm ein Denkmal bort errichtet. 2) Marie 
M., Herzogin von Albemarle, Tochter bes 
Lord Molesworth u. Gemahlin des Bor., ft. 1715 
in Bath; fie war Dichterin, eine Sammlung ihrer 
Lieder erihienen ald Marinda, Lond. 1716. 8) M., 
Herzog von Albemarle, Sohn von M. 1); 
war britijcher General in den Niederlanden 1712; 
blieb auch bei ver Armee, als England Friede ſchloß, 
wurbe aber bei Denain gefchlagen u. jo des PBrin- 
zen Eugen Hoffnung, ben Krieg allein zu beenden, 
nernichtet. 4) James Henrp, geb. 1782; murbe 
1808 Profeffor der Griechiſchen Sprache in Cam- 
Bridge; er gab heraus: bes Euripibes Hippolytos 
(3. Ausg. * u. Alkeſtis (2. Ausg. 1821); mit 
Blomfield Porjons Adversaria, Cambr. 1812, 
u. leitete nebft Andern ba Museum criticum. 

Mont, eine Art bunter Drofin, 

Monkland (pr. Montländ), zwei Dörfer in 
ber ſchottiſchen Grafichaft Lanark, Oft-M., 6000, 
Weſt⸗M., 5500 Em., am Monklandskanal. 

Monme (Maas), Rehnungsmünze in Japan, 
— 2 Nor. s Pf, 10M. = 1 Tail — 28 Nar. 

Monmoutb (ipr. Monnmößh), 1) Grafſchaft 
im weftlichen Theile von England, an Brednod, 
Hereforb, Gloucefter u. Glamorgan grengend; 
23,5 OM., 177,000 Em.; bügelig (Hatterell u. 
Kalire-Hille) ; Flüffe: Saverne, Uſt, Wye, Elwith 
u. a.; fruchtbar (Flachs⸗, Gemilfe- u. Kornban), 
Biebzucht, Fiſcherei, eg. (Steintoblen u. Ei⸗ 
fen), viel Flanellmeberei, Eijenwaarenverfertigung, 
Bapierfabritation, Hanbel mit den Natur» u. Kunft- 
probucten; 2) Hauptort barin, Borough an ber 
Wye u. Mynwye; Hanbel, 4200 Ew. Hier wurde 
König Heinrich V. von England — 3) Graf · 
ſchaft im Staate New Jerſey (Nordamerika); 37 
OM., vom Atlantiihen Ocean, der Sandy Hod 
Bai u. ber Raritan Bai begrenzt, von ben Nevifint 
u. Manasguan Rivers u. den Croswick's u. Doc» 
tor's Creets durchfloſſen; im Nordoften hügelig 
(Nevifint Hille); Producte: Mais, Weizen, Kar- 


Freehold; 4) Hauptftabt ber 
Grafihaft Warren im Staate Illinois, an ber 
Peoria » Burlington Eifenbahn; fruchtbare Lm- 


Bene. 
onmouth (pr. Monumößh), James Fitz 
Roy, Herzog von M., Rom 1649 in Rotterbam, 
nad ber gewöhnlichen Meinung uatürliher Sohn 
bes Königs Karl II. von England u. der Lucy 
Walters, der frühern Maitreffe bes Oberſten Sib- 
ney; Karl verſtieß M⸗s Mutter Später wegen lie⸗ 
berlihen Lebens, ließ aber beffenungeadhtet bem 
jungen M. in Frankreich erziehen u. als er den 
Thron von England beftiegen hatte, ernannte er ihn 
zum Grafen von Orkney, jpäter zu Sergog bon M. 
u. zum Capitän feiner Garbe. M. diente Anfangs 
1678 unter dem Prinzen von Dranien gegen bem 
Herzog von Luremburg u. ſchlug dann 1679 bie 
ſchottiſchen Rebellen. Er war ein Gegner bes Her- 
zogs von Mort (fpäter Jalobs II.) u. wurde baber, 
als diefer bei einer gefährlichen Krankheit Karls II. 
wieder an den Hof berufen wurde, nach Hollaud 
verwiejen. Bon nun an var er, vom Katholieis⸗ 
mus zum Proteflantismus übergetreten, in faft alle 
Berihwörungen gegen bie Bartei bes Herzogs von 
Hort, mit welcher e8 ber König bielt, verwidelt u. 
fehrte gegen bie Erlaubniß bes Königs nah Eng- 
land zurüd. Nachdem die Verſchwörung von Rye- 
house, an ber er (jedoch ohne zu miffen, daß man 
bie Ermorbung bes Königs beabfichtige), Theil de 
nommen batte, entbedt worden war, wurbe er 
ber vom Hofe verbannt u. ging nochmals nad) Hol- 
land. Nach Karls II. Tode 1685 war er gendtbigt, 
verborgen in Holland zu leben, ließ fi aber bald 
mit dem Grafen von Argyle in Berihmwörungen ge- 
gen Jakob II. ein. Er landete am 11. Juni 1685 
zu Lyme in Dorjetihire mit 3 Schiffen u. ſammelte 
bald 3000 Mann ber proteftantifchen Bartei, um in 
England ben Aufruhr zu organifiren, während Ar» 
gyle in Schottland landete. Bald war jedoch Ar- 
gyle befiegt, gefangen u. bingeridtet, u. M., der 
fich für den rechtmäßigen Sohn bes Königs Karl II. 
ausgab u. als fein Nachfolger den Namen Jakob IL 
annahm, ſah ein tönigliches Heer unter dem Herzog 
von Albemarle fih gegenüber. Er wurbe am 6. 
Juli 1685 zu Sebgenore bei Bribgemwater iiber» 
fallen, geichlagen, gefangen u. nach Yonbon geführt, 
wo er am 15. Juli 1685 auf Tomer Hill enthauptet 
wurde. Yange bat man behauptet, daß M. die bes 
rübmte Eiferne Maske gewejen ſei. Vgl. Lebens 
beichreibung von G. Roberts, 1844, 2 Bde, 
onnaie (ipr. Monnä), la, Felsgallerie zwi» 
fhen Beauvernier u. St. Brandhier auf der Grenze 
der Bezirfe Martina u. Entremont des Schmei- 
zercantons Wallis, ift in Folge ber Berbeerungen 
ber großen Fluth vom 18. Juni 1818 erbaut, 200 
Fuß lang, 16 Fuß hoch u. 10 Fuß breit. . 

Monnaz, Dorf im Bezirt Morges im Schwei⸗ 
— aadt; Bruch von bläulichem Marmor; 
160 Ew. 

Mönne, Nebenfluß der Ruhr im Kreiſe Brilon 
bes Regierungsbezirls Arnsberg ber preußiichen 
Provinz Weftfalen, mündet nad 8 Meilen langem 
Laufe bei Nebeim. 

Monnidendam, Stabt im Bezirk Hoorn des 
miederlänbijchen Gonuvernements Norbbolland; an 
dem Monnidendaner Bat (Meerbuien bes Zuyber- 
fees), Hafen, Seidenweberei, Fiicherei, Thranbren- 
ner; 2500 Ew. 


Mounier bis Monodie 
Monnier (Ipr. —— gm Marguife | 


de M., Geliebte Mirabeaus, |. 

Monnieria (M. L.), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Diosmeae-Cusparieae, Diadelpbie, 
Bentanbrie L.; Art: M. trıfolia (Aubletia tri- 
folia Pers.), frautartige Pflanze in Guayana u. 
Cayenne. Die faferige, gewürzhafte, ſcharfe, 
ſchweiß · u. harntreibende Wurzel wirb gegen Ber- 
sinn von Pilzen u. Manie gebraudt. 

Mönnil, jo v. w. Kampfftrandläufer. 

Monnina(M. Ruizet Pan. ), Bflanzengattung, 
nad Monnino, Grafen von Florida Blanta, einem 
Förderer ber Botanif, benannt, aus der familie 
der Polygalene, Diabelphie, Oftanbrie L.; Arten: 
fübamerilanifhe Kräuter, Sträuder u. Bäume, 
j. B. M. polystachya, in Peru, deren Rinde 
(Yallboy) dort ale Surrogat ber Seife u. in 
Europa als Specificum gegen Kubr u. bartnädige 
Durdfälle angewendet wirb. 

Monnra, Pfarrdorf im Kreife Edartsberga bes 
Regierungsbezirts Merjeburg der preußiichen Pro- 
pin; — Erziehungsinſtitut, Mühlen; 700 Ew. 

Mono, jo v. w. Miriti, ſ. u. Klammieraffe b). 

Mond... (d. gr. Monos), allein.... 

Monobia, * Latreille Familie der Blafen- 
würmer; in jeder Blaſe nur ein Wurm (Gattung 
Floriceps, Cysticercus); zum Gegenſatz von ber 

milie Synbia, bei welcher in einer Blaſe mehre 

(Gattung Coenurus, Echinococeus). 

Monobutyrin (Chem.), |. Butyrin. 

Monocanthus, fo v. w. Einhornfiſch. 

Monoearijjum (M. R. Br.), Pflanzengattung 
aus ber Familie ber Melanthaceae-Colchiceae ; 
Art: M. faseiculare, in Syrien. 

Monocentris, Fiſch, io v. w. Stachelſchuppe. 

Monocera (M. Jack.), Pflanzengattung aus 
der Familie der Tiliaceae-Elaeocarpeae verae; 
Arten in Oftindien. 

Monoeerca (M. Ehrenb., Fadenſchwanz), 
Gattung der Bielräberthierhen; Leib mit einem 
Nadenauge, Wimpern auf der Stirn, Schwanz 
nicht gejpalten; Art: M. rattus Müll., faft walzig, 

wanz jo lang als ber Leib, Länge ‚Y Linie; zwi⸗ 
hen Eonferven im Frühjahre. 

Monockros, 1) fo v. w. Einhorn; 2) fo v. w. 
Einhorufiſch 2); 8) Gattung der Burpurfchneden, 
f. u. Kinlhorn 8— bb). 

Monodilus (M. Fisch. et Meyer), Pilan- 
Feen ans der Familie ver Verbenaceae- 
ippieae; Art: M. gloxinifolius, in Brafilien. 

onochirus, Fiſch, Gattung der Schollen, ſ. d. 

Monohord(v.gr.,Harmonometer), Inftru- 
ment, durch welches fich das übereinftimmenbe Ber- 
Kr ber Spannung von Saiten u. bes Tons dar» 

llen läßt, ben fie unter biefer bei Anichlagen, od: 
wenn fiefonft in fibrivende Bewegung gefetst werben, 

In dem einfahften M. wirb eine einzige 

ite über einen Refonanzboben gefpannt, fo daß 

fie bei Erſchitterung einen gewifien Zon (5. B.0) 
gibt; wird num ein Steg unter ihr fo eingeſetzt, 
daß fie um bie Hälfte baburch verkürzt wirb, jo er⸗ 
en unter gleicher Bebingung den Ton ber 
Octave (ec); verkürzt man bie tönbare Saite 

durch Berrüdung bes Steges nur um j fo erhält 
man ben Kon ber Quinte (G), bei Ber ürzung um 
4 bir große Terz (E). Auf gleiche Weile kann man 
bie Übereinftimmmung ber Längenverbältniffe ſchwin⸗ 
genber Saiten gegen jeden baburch eg 
ten Tom erjehen. Auch laſſen fih bie Berhält- 
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niffe ber Stärke ber Saiten u. ber een 
Spannung, bei Saiten von gleicher Länge, zu 
ben von bemjelben ausgehenden Tönen daraus er- 
feben. So gibt eine noch einmal fo dicke Saite 
einen auch um bas Doppelte tiefern Ton, als eine 
anbere gleich lange Saite von gleicher Spannung. 
Wird dagegen eine Saite durch angehängte Ger 
wichte a fo muß man, um ben Ton einer 
böhern Dctave zu erhalten, ein um bie Quadrat» 
zahl flärteres Gewicht anhängen. Schon bie By- 
thagoreer brauchten das M. (Kanon), um barauf 
bie Tonleiter phyſiſch u. aritbmetisch zu umterfuchen. 

Monohröma (Monshromatifches Bild, v. gr.), 
Gemälde von Einer Farbe, d.h. ein mit Einer Farbe 
ausgefüllter Umriß. Dieje M. find entweder roth 
auf weißem, auch zumeilen auf jhwarzem Grunbe, 
ob. ſchwarz auf rotbem. Aus dem Aitertbume ba- 
ben fie fi in Bafenbildern u. in ven Wandgemäl⸗ 
ben etruftifcher Gräber erhalten; im neuerer Zeit 
find fie 3. B. wieber bei einzelnen Zimmern bes 
..— in Münden angewendet worben. 

onochroniſtiſch (v. ar.), gleichzeitig. 

Monöcie (Monvecla, Bilanzen, deren männliche 
u. weiblihe Blütben ein u. demſelben Stode 
fteben, bie 21. Klafie in Linnés Pflauzenſyſtem. 

Monoeei portus (a. Geogr.), jo v. w. Her- 
culis portus Monoeci, 

Monoclda (M. Hook.), Pfiazgengeitung aus 
ber Familie ber Bryaceae; Art: orsteri, in 
Neu⸗ Caledonien. 

Monoelini, Pflanzen mit Zwitterblithen, ſ. u. 
Dielinia. 

Monocoſmia (M. Fenæl.), kan; A 
aus ber familie der Portulacacese - Calandri- 
niene; Art: M. corrigioloides, in Chili. 

Monoeotylae, nad Latreille Familie der rad⸗ 
förmigen Quällen; fie haben einen deutlichen Mund, 
feine offenen Höhlen für Eierftöde, dazu die Gat« 
tungen Medusa, Aequorea, Foveolia, Phor- 
cynia; im Gegenja von Polycotyla (Bielmün- 
bige), welche offne Cierſtodshöhlen haben; Gattun⸗ 
gen Cyanea, Rhizostoma. 

Monocotyledönes, ſ. Monolotylebonen. 

Monoeuluß (v. gr. u. lat.), 1) Einauge; 2) fo 
dv. w, Monopbtbalmus, ſ. u. Augenbinben a); 3) 
(M. L.), Gattung ber ungeflügelten Inſecten; 
Füße zum Schwimmen eingerichtet, Körper mit 
einer Krufte bebedit, Augen ſehr nahe, ob. es ift nur 
ein einziges; ift fpäter zu einer Ordnung der Kru⸗ 
ftenthiere, der der Mufchelinfecten od. Kiemenfüße 
(f. d.) erboben u. in mehre Gattungen zerfällt. - 

Mondcnd(v.gr.), 1) einzelnes Haus;2) Tempel. 


Monod, Adolf, geb. 1802 in Kopenhagen, wo 


fein Bater Pfarrer der Franzöfliereformirten Ge⸗ 
meinde war, ftudirte bis 1824 in Genf Philoſophie 
u. Theologie, ging 1825 nad Neapel, wo er bie 
Evangeliſche Gemeinde gründete u. bis 1827 an 
ihr thätig war, wurbe mach feiner Rücklehr Pfarrer 
in Lyon, 1836 Brofeflor in Montauban, 1847 Ad⸗ 
junct u. 1849 Paftor an der Reformirten Kirche im 
zes: wo er am 6. April 1856 ftarb; er jchr.: 
ucile (über die Lecture der Bibel); Sermons, 
Par. 1855—57, 2 Bde.; Ausgewählte Schriften 
aus dem Franz. von Seinede, Bielefeld 1860,3 Thle. 
Monobdactälus, 1) eine Art Klippfiſch, ſ. d. 1); 
2 — jo v. w. Aalſchleiche a); 8) jo v. w. 
oala. 
Monodie (v. gr.), 1) ein Geſang für. eine 
Stimme allein; 2) jo v. w. Canticum 2). 


* 


- 


Monddon, 1) Säugethier, fo v. w. Narwall; 
2) Sattung der Kammliemenſchnecken, ſ. u. Einzahn. 
Monodöre (M. Dun.), Pflanzengattung aus 
ber familie ber Anonacene, 13. Kl. 1. Orbn. L.; 
Art: M. myristica, Baum auf den Antillen mit 
— Früchten u. Samen (amerikaniſche 
ußlatnuß). 
onodrũma (gr.), Melodrama (f. d.), in wel» 
nur eine on auftritt. 

Monodynämis (M. Pohl., Usteria Willd.), 
Pflanzengattung aus ber Familie der I,ogania- 
ceae-Usterieae; Art: M. bumilis, in Brafilien. 

Monogämie (v. gr.), 1) Einweiberet, einfache 
Ehe, im Gegenſatz zu Bolygamie (f.d.), die Paarung 
zwifchen 2 Individuen verſchiedenen Geſchlechts, 
welche fortdauernd ausſchließlich in Berbindung blei⸗ 
ben, nicht nur im menſchlichen Geſchlecht (ſ. Ehe), 

ondern auch auf Thiere bezogen; 2) eine Ordnung 

Linnds Pflanzenſyſtem (ſ. d.). 

Monogramm (v. gr.), 1) aus Einem Buch⸗ 
pen beflehend ;2)Handzeichen) Berichlingung 

r Anfangsbuchftaben eines mehrfachen Namens, 
ob. der Buchftaben eines Namens in Eine Figur. 
Bei. find die M-e ber Regenten bes Mittelalters 
wichtig, welche diefe nach ihrem Regierungsantritt 
nah Willlür wählten, u. worin ihr Name verftedt 
war. Auf Münzen gebrauchte DM-e zuerft Karl der 
Kable, j. Baudis, Ad analysin monogramma- 
tum, 2pz. 1737; Ehriften, Anzeige n. Auslegung 
ber M-e, ebd. 1774. Bei den orientalifchen Regen- 
ten find fie noch gewöhnlich, vgl. Thogra. Auch find 
die M+e der Maler u. Kupierftecher ein Gegenftand 
ber Kunftgeihichte, vgl. Brulliot, Dictionnaire 
des monogrammes, chiffres etc. des plus edle- 
bres peintres etc., Mind. 1817, n. U. ebb. 
1832 ff. 3 Bbe; Table generale des mono- 
grammes, ebd. 1820, 2 Thle. ; Heller, Monogram- 
menlegifon, Bamberg 1831; Nagler, Die Mono⸗ 
grammiften, Münd. 1857 ff.; 8) jede einfache, 
nur mit Linien ſtizzirte Zeihnung; 4) (Bauf.), 
ber Hauptriß zu einer Zeichnung. 

Monogramma (M. Schk.), Pflanzengattung 
aus ber Familie der Polypodiaceae-Polypo- 
diese; Arten: M. linearis, auf ben Mascarenhas; 
M. furcata, auf Jamaila heimiſche niedrige Yar- 
zenfräuter. 

Monogräphie (v. gr.), Beichreibung od. ſchriſt⸗ 
liche Darftellung eines einzelnen Gegenftandes, bei. 
Beſchreibung eines einzelnen Gegenftandes ber Na⸗ 
turwifjenfchaften in allen Eigenthümlichleiten, ob. 
einer einzelnen gefchichtlichen Begebenbeit, jo daß 
das Beichriebene als ein gemilles, von allen An» 
* dern abgefondertes Ganze (Eigenichrift) erſcheint. 

Monpogünie (v. gr.), bie Einmeiberei ; Mono 
sont, einmeibifch. 

Monohijla (v. gr.), bilden nach Schweigger eine 
Abtheilung der a. opheten, in fofern ihre Subftanz 
nur einfach iſt; Gegenſatz Polybyla, ſ. Zoopbyten. 

Monok, Blarrdorf im Bezirk Szerencd bes 
Eomitats Zemplin (ungarifches Berwaltungsgebiet 
Kaſchau); 2500 Em. 

—— gr.), einköpfig. 

Ronokliniſch (Bot.), mit Zwitterbfüthe, 

Monofdlon, ein eingliederiges (gleichverfiges) 
lyriſches Gedicht, d. h. ein folche®, worin durchaus 

ei Berfe ohne alle Strophenabtheilung wie» 
t werben. 


en (einfamenlappige Pflan« 


yen, Spitleimer), Abtbeilung der phanerogami» 


Monodon bis Monolith 


fen Pflanzen, durch —— * Bildung 
bes Embryo (Keimlings) charalteriſirt, der al® 
ein eines, ungetheiltes Körperchen, gewöhnlich 
von Eiweiß umgeben, felten obne diejes, im Sa- 
men liegt, obme daß das Würzelchen, ber Koty⸗ 
febonarförper u. das Knöſpchen gefondert zu erfen« 
nen find. Beim Keimen erfcheint der Kotyledon 
(Samenlappen) al® ſcheidenartige Verlängerung, 
aus ber bas Knöſpchen ſpäter hervorbricht, od. er 
liegt feitlih an, den Embryo umſchließend, wobei 
nicht der blattartige Theil des Kotylebon, fondern nur 
die Scheibe deſſelben fich entwidelt. Das Würzelchen 
tritt ein od. dreifach aus einem fcheidigen Wurzel- 
fnötchen (Collorhiza) bervor, daher Endorhizae. 
Auch durch bie ganze Geftaltung find die M. Teicht 
ertennbar. Die faferigen Wurzeln entfpringen 
ftets aus einer Baſis treisftändig; eine eigentliche 
Stammmurzel ift nie vorhanden, wohl aber oft 
ein unterirbifcher, gewöhnlich aus ſehr verkürzten 
Internobien gebilbeter, od. Mnollen» ob. zwiebel- 
artiger Wurzelftod (Mittelftod, Rhizom, Caudex 
intermedius), ber bisweilen auch mehr in die 
Länge gebehnt, dem Stängel ähnlicher als Wurzel« 
fproffe (Stolo) vorfommt. Der Stängel ift meift 
frautartig, oft deutlich aus, Über einander gerollten 
Blattſcheiden, od. ans freisftänbigen, in einzelne 
Bilndel getrennten, durch viel Zellgemebe verbun⸗ 
denen Spiralgefäßen gebildet. Wachsthum deſſelben 
geichiebt überall, fo daß der ganze Stängel eigent- 
lich Baft ift, bald aber durch Hohlwerben fich ganz 
in Rinde, bald durch Überhandnehmen der Spiral- 
gefäßbündel in Holz verwandelt. Wenn er fih auch 
zum baumartigen Stod erhebt, fo fehleu doch die 
concentrirten — u. die Markſtrahlen, u. 
das feſtere Holz iſt oft gegen das Centrum bin, im 
welchem jedoch auch nicht ſelten lockeres Mark od. 
ein leerer Raum iſt. Er iſt gewöhnlich einfach, hat 
in der Regel nur Gipfeltriebe, ſelten ſeitliche 
Knoſpen. Die Blätter find ſcheidig ob. mit ſcheiden⸗ 
artigem, felten deutlich abgeſondertem Blattftiele, 
meift abwechſelnd ſpiralig geftellt, meiſt vierteiftän« 
big, meift ganz, feltener getheilt, nie wirklich zu⸗ 
fammengefetst, mit gerab auslaufenben parallelen, 
einfachen, höchft felten aberigen Gefäßen. Die Blü⸗ 
thenhülle ift theils unvolltormmen, ſcheidenartig, 
theils [hön, regelmäßig u. blumenartig, ſelten mit 
gefonderter Blumenfrone. Bei den Blüthentheilen 
u. dem aus ben Fruchtblättern gebilbeten Frucht 
Inoten berricht bie Dreizahl u. iöre Berboppelung 
vor. Die M. betragen nad) von Humboldt in den 
Tropengegenven }, zwiſchen 36 u. 52° ber Breite 
+, weiter nad ven Bolen zu faft 4 aller Bhanero- 
amen. Bei Endlicher bilden fie die Umſproſſer 
get ber Stängelpflangen mit ben Klafien: 
Glumaceae, Enantioblastae, Helobiae, Coro- 
nariae, Artorhizae, Ensatae, (iynandrae, Sci- 
tamineae, Fluviales, Najadeae, Spadiciflorae 
u. Principes. 
Monofrätie (v. gr.), fo v. w. Monarchie. 
Monolein (Chem.), ſ. u. Eläi. 
.; — (gr.), Schluß mit nur einem Bor» 
aß. 
Monolepis, 1) M. Say., Gattung ber lang. 
fhwängigen Krebie, |. u. Guletendae f); 2) 
Schrad., Bflanzengattung aus ber Familie der 
Chenoporeae-Salsolene-Anabasene; Art: M. 
trifida, fo v. m. Chenopodium trifidum, 
Monolith (v.gr.), Wert, welches aus einem ein» 
zigen Steinblode befteht, z. B. Kolofje, Obelisten, 


Monolog bis Monophyfiten 


gr.), Geipräd mit fich felbft, wo⸗ 
- Eine : * S u. Objeet ſich denkt 
gedacht wird; kommt bef. im Drama (f. b.) vor. 
—— ehe vom Dialo . ſ. d. 2), 
den hohen Drang u. Kampf ber innern Gefühle u. 

Leidenihaften Eines Indivibduums, jo daß dem 
Sprechenden jein inneres, fubjectives Leben u. bie 
bobe Bewe befielben gleichſam ala ein Zuftand 
außer ihm erf * u. er bie Mobificationen deſſel⸗ 
ben lebendig ſchildert. Nur als Ausprud tiefer Er- 
Ihütterung bes Gefühle, wobei ber Menih fi 
ſelbſt ver St u. das überftrömenbe, alle Schranten 
der Berhältnifie zu durchbrechen bereite Gemüth fich 
untilltürlich dadurch entladet, barf ber M. im dra⸗ 
matijchen Gedicht erfcheinen. 

Monolöphus (M. Wallech.), Pflanzengat- 
. AXR ber Familie ber Zingiberaceae; Arten 

ndien. 

Monolopfa (M. De C.), Bflangengattung aus 

ber Familie Compositae-Senecionideae-Anthe- 
mideae-Chrysanthemeae; Arten in Californien. 

Monom (v. gr.), jebe einzelne nicht durch Ab» 
bition ob. Subtraction aus mehren Gliedern 
ſammengeſetzte Größe, z. B. 3 d iſt ein M. Sind 
2 durch ———* · od. ———————— mit 
einander verbunden, fo heißt ber Ausbrud ein Bi⸗ 
nem, wie (1 + x); finb 3 vorhanden, wie a + 2b 
— c ein Trinom; noch mehr ein Polynom, mie 
(2a—3b)c+ d—e +f£. 

Monomädie (v. gr.), Kampf Eines Indivi⸗ 
buums mit Einem Andern, d. i. Zweilampf. 

Moncmädoß, Beiname Gonftantins X., |. d. 
13) u. Wlabimirs 1. ‚f.d 

Monomänie (v. gr.), > zahnſum, welcher auf 
einer ſixen Idee beruht, |. u. Geiflesfrankheiten 2); 
2) Grille, Laune od. Liebhaberei eines Menjchen, 
welche den Anftrich von Rarrheit hat. 

Monomeri, Käfer mit nur einem Fuß zur 
bies ſoll bei dem Dermestes armadillus 

ben, beshalb als eigene u. einzige Gattung biefer 

tbeilung unter dem Namen Clambus aufgeftellt. 

Monomeria (M. Lindl.), Pflanzengattung 
aus ber familie Orchidene- Malaxideae-Den- 
drobieae; Art: M. barbata, in Oſtindien. 

Monomerie (v. gr.), 1) Eintheiligkeit, bie Eigen- 
fchaft eines Dinges, daß es nur aus einerlei Thei⸗ 
4 B. aus reinem Silber) befteht; 2) jo v. w. 


Einfachheit. 
Monometer (gr.), 1) Bers von Einem Bert. 
lied; 2) Gedicht aus Einem Berje od. aus Einem 
—— beſtehend; daher monometriſch, einmaßig, 
gleihmaßig, bef. von Berjen. 

Monomifch (v.gr.), aus Einem Gliede beftehend. 

Monomoezi, Land im Innern Südafrilas, 
bewohnt von ben Mucaranga, eine ausgebehnte, 
vom oberen Lufidichi durchſtroͤmte Hochebene, reich 
an Vieh u. Eifenerzen; die Einwohner ähneln ben 
Bewohnern von —8 ſind induſtriös u. treiben 
lebhaften Handel. 

Monomorphie (v. gr.), Geſtaltung nach Einem 
Typus, wobei jedoch Ünterſcheidbarleit nicht aus⸗ 
geſchloſſen iſt; Einförmigleit. 

Monomotäpe, ehemals anfehnliches Reich auf 
der Küſte Sofala in Süboflafrika, erftredte ſich auf 
beiden Seiten bes Sm u. des Lupatagebirges 
u. bis an den füblihen Mündungsarın des Zam- 
beieftromes; es joll einen Flächengehalt von 7000 
DM. gehabt haben, u. fand unter einem Herricher, 
welder zu Zimbanoe refivirte. Seit der 


itte bes |, ruhr 


18. Jahrh. it das Reich im viele Heine Staaten, wie 
Quiteve, Matula u. a. zerfallen. 

Monomyarier, Abtheilung der Acephalen (kopf- 
loſen Weichthiere), mit einem Schliefmustel an 
jeber Schale. 

Monongabela, 1) . River), Fluß in Norb- 
amerifa, wirb gebilbet aus dem Weftforl u. Ty⸗ 

art's Valley Rivers in der Grafſchaft Marion bes 

taates Birginia, fließt nörblih nad Pennſylva⸗ 
nien u. vereinigt ſich bort bei Pittsburg mit bem 
Allegbany River, mwoburd ber Obio River entftebt; 
2) (MR. City, früber Williamsport), Poſtort 
in ber Grafſchaft Waſhington des Staates Benniyl- 
vanien, am M. River n. ber Wheeling-reensburg 
Eiſenbahn; Glasfabrilation u. Handel; 2000 Ew. 

Monongalia, Grafihaft im Staate Birginia 
(Rorbamenita), 30 DOM., von ben Monongabela u. 
Cheat Rivers burchflofien, ‚von ber Baltimore-Obio 
Eiſenbahn durchſchnitten; im Often gebirgig (durch 
bie Alleghanylette Zaurel Hill); Probucte: Mais, 
Beizen, Hafer, Bauholz; Eifen u. Steintoblen; 
Rindvieh. 1776 gebildet; hatte 1850 12,387 Ew. 
worunter 176 Sklaven; Haupıftadt: Morgantoren. 

Monopägie (Monopägie, „ge ), Kopfihmer, an 
nur einer beftimmten Stelle bes Kopfes. 

Monopäthie (v. gr.), 1) Leiden bes Körpers 
ob. der Seele, das fich blos auf jenen od. auf dieſe 
beichränft; 2) Leiden eines Körpertheils allein; 3 
Beherrſchung der Seele durch einen Affeet; 4 
(Autopatbie), Unempfänglichkeit für fremde Lei⸗ 
ben, wo blos eigne Leiden ſchmerzhafte Gefühle er» 
weden; Gegenfat von Sympatbie. 

Mono srianfhae (gr), Blumen mit einer 
nur Aa n Blüthenhülle. 

Monopetalifc (v. gr.), einblätterig, von ber 
Blumenkrone u. einfahen Blüthenhülle gebraucht. 
Monopbägie (v. gr.), fo v. w. Frage 

mar (v. gr.), Eintönigl 

Monophthalmi — ** —* * im hohen 
Norden, das nur Ein —— aben ſollte; daher 
Monophtbalmie, Einäugiglett. 

Monophtbalmus, n v. w. Einäugige Augen- 
Binde, ſ. u. ugenbinde 8). 

Monopbylifch(v.gr.),1)einblätterig; —— 
verwachſenblätterig, wie bei ben röhrigen Kelchen u. 
Blumenkronen; 8) nur aus einem Blatte beftehenb. 

Monophyllus, jo v. w. Blattnafe, ſ. u. Fieber» 
mans, 

Monopbyfiten (v. gr.) €, bon ben 
Ortbhoboren benen beigelegt. * nur Eine Ratur, 
die göttlihmenjhlide, in Ehrifto annahmen. Sie 
nannten dagegen bie Orthoboren —D iten, 
d. h. Belenner von zwei Naturen Beſchlüſſe 
bes Concils zu Chalcedon, daß in Chriſto zwei 
Naturen unvermiſcht u. ungetrennt vereiniget jeien, 
fanden m. in der abendländiſchen Kirche Aunahme, 
nicht aber im Orient, u. es entftanben bier bie lang⸗ 
wierigen u. beftigen Monopbpftiihen Streitigkei · 
ten. Dies Ra zunächſt in Paläftina, mo der 
Mönch Theodofine Jeruſalem eroberte, ben Biſchof 
Juvenalis abſetzte u. ſich ſelbſt an defien Stelle er⸗ 
we ließ. Hauptfig dieſer Streitigleiten wurbe 
bald Agypten u. bei. Alerandrien. Unter ihren Ober- 
bäuptern, bem Preſbyter Timotheus Alurus u. 
dem Dialon Petrus Mongus trennten fie fih von bem 
Biſchof Proterius, wählten nach dem Tobe bes Kai⸗ 
fers Marcian ben Timotheus zum Pariarchen von 
— ——— u. Proterius ſelbſt lam in einem Aufe 
z um. Der Kaijer Leo L feste ben Timotheus 


Alurus ab u. an beffen Stelle ben Timotheus Salor 
phalialus ein, welcher die Ruhe aufrecht erbielt. In 
Antiochien wollte ber Mönch Petrus Fullo (nach wel- 
chem die M. auch Fullonianer hießen) Die von ben 
M. gern gebrauchte Formel: Gott iſt gelreuzigt, in 
das — der Liturgie einſchieben u. ſeg ſich 
ſelbſt 463 am bes verdrängten Patriarchen Stelle, 
wurde aber 470 auf tailerlihen Befehl vertrie- 
ben. Der Kaifer Bafiliicus, Zenos Nachfolger, 
begiünftigte bie M. aus Politik u. forderte durch 
das Entyllion 476 alle Biſchöfe auf, das Coneil 
von Chalcedon zu verdammen. Obgleich er balb 
wieber burch Zeno geftürgt wurde, fo hatten ſich da⸗ 
durch bie M. in Agypten doch fo feſtgeſetzt, daß 
derſelbe das Henotiton 482 gab, Durch welches alle 
Barteien vereinigt werben jollten, indem bie ftreiti« 
gen Sätze auf allgemeine Punkte zurüdgefübhrt, die 
Ausdrücde eine u. zwei Naturen vermieden, Neftos 
rius u. Eutyches verbammt, bie doppelte Homoufie 
Ebrifti beftätigt u. die Anathbematismen Eyrills über 
bie 12 Kapitel gebilligt waren. Anfangs hatte bafjelbe 
einigen Erfolg. Die eifrigften M. aber trennten fi 
von ihm u. erhielten bavon ben Namen Alepbaler 
(Hauptlofe). Fullo wurde 485 Patriarch von Antio- 
dien, wiele Biichöfe aber, welche das Henotifon nicht 
unterjchreiben wollten, wurben abgejett. Bei. eifer- 
ten bie römifchen Biichöfe gegen jede Gemeinichaft 
mit den M.,'n. Felix II. bob deshalb die Kirchen- 

emeinjchaft auf u. belegte ven Acacius 484 mit dem 
Omathem. Auch fonft hielt das Henotifon bie Einig- 
feit nur fcheinbar aufrecht, u. es beftanben eigentlich 
vier Parteien, eine filr ba® Eoncil von Ehalcebon 
ohne das Henotikon; eine für das Koncil u. bas 
Henotilon; eine gegen das Concil u. für bus He- 
notiton; u. eine gegen das Concil u. das Henotifon. 
Bald entitanben unter ihnen mannigfache Streitig« 
keiten. An der Spitze ber ſyriſchen M. ftanden 
Zenajas (Philorenus), Biſchof von Hierapolis, u. 
Severus, Patriarh von Antiodien; Letter be» 
nutzte die Gumft des Anaftafius, um, wie ſchon Fullo 
getban hatte, auch in Eonftantinopel ben Zuſatz 
zu Gott: ber dur bift für uns gefreuzigt worden, in 
die Liturgie einzufchieben, u. es entjtanben jelbft 
beim Gottesdienſte beftige Unruhen. Allein bie 
Kaifer Anaftafius u. Juftintanus ſahen fih gend» 
thigt, bie Lehre von Ehalcebon feftzubalten. Die M. 
wurden im Morgenlande verfolgt, nur in Ägypten, 
mo bie M. ſehr mächtig waren, wagte man nicht fie 
anzugreifen. Durch dies Zufammenftrömen, bei. 
in Alerandrien, entftanden neue Spaltungen, Aus 
dem Streite des Severus u. Julianus, Biſchof von 
Halitarnaß , über die Berweslichleit bes Leibes 
Chriſti, entftanden die Severianer u. Yulianiften 
mit mehren Schattirungen. Diefe behaupteten bie 
Unvermwestichteit bes Leibes Ehrifti u leugneten, 
baf er ben Tode unterworfen geweſen ſei, daher 
auch Apbtharbofetä(Apbtbarbolaträ, In— 
corrupticolä) genannt, auch Phantaſiaſten, 
weil ſie Chriſti leibliche Erſcheinung für ein Phan— 
tom bielten, u. Gajaniten, von ihrem eifrigſten 
Bertheidiger, dem Archidialon Gajanus von Aler- 
aubrien. Die Severianer (Severiten) bage- 
gen behaupteten die Berweslichkeit Jeſu, baber 
Phthartolaträ (Korrupticolä, Kreati— 
colä)genannt, auch Theodoſiani, von ihrem ſpä⸗ 
tern Haupte Theodofins, Patriarchen von Alexan⸗ 
brien. Bon ihnen gingen wieder bie Agmottenauß, 
welche behaupteten, Chriftus babe nad feiner 
menſchlichen Natur Vieles nicht gewußt, nad ihrem 
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Haupte Themiftins Kalonymus, Archibiakon Bon 
Aleranbrien, auch Ehemiflianer genannt, wäh» 
venb ibre Gegner Chriſti göttlicher Natur Allwiſſen⸗ 
beit zufchrieben. Die Julianiſten trennten ſich in bie 
Altifteten, welche den Leib Ehrifti fiir unerjchaf« 
fen hielten, u. in die Ktiftolaträ, welde das Ge» 
gentbeil behaupteten. Nach dem VBorgange des no» 
nopbyfitiihen Gelehrten Johann Astusuages zu 
Eonftantinopel bildeten fih um 560 durch Johann 
Philoponos zu Aleranbrien die Tritherten ob. 
Bhiloponiften, welche ben Jubegriff der gött- 
lichen Volllommenheit unter die brei auch ber ER 
nad geſchiedenen Perſonen vertheilten, u. im Ge— 
enfat zu ihnen bildeten ſich durch Damianus bie 
abellianifhen Damianiften. Die Bhiloponifien 
lehrten auch, baf Die Auferftehung eine neue Schö- 
pfung des umverweslichen aus bem verweglichen 
Körper fei, u. ihnen entgegen behaupteten bie Ko— 
noniten, nah Konon, Biſchof von Tarſus, daß die 
auferſtandenen Körper aus derſelben, nur volllomm⸗ 
neren u. unverweslichen Materie befteben würden. 
Gleichzeitig entftanben dur Stephanns Niobes Die 
Niobiten, welche behaupteten, baf nach der Ber» 
einigung der Naturen gar feine Berjchiebenheit der» 
jelben in Chriſto mehr ftattfände. 

Alle dieſe bäretifhen Parteien fuchte Kaiſer Ju⸗ 
ftinian I. jeit 527 durch Unterrebungen zwijchen 
fatbolifhen u. menopbufitiichen Biſchöfen zu be» 
feitigen. Um die M. zu gewinnen, erklärte ex bie 
urſprünglich —— Formel: Gott iſt ge⸗ 
kreuziget (ſ. oben), welche im Morgenlande viele 
Freunde (Theopaſchiten von ben Orthodoxen 
genannt) hatte, für rechtgläubig. Allein e8 wurde 
dadurch feine Partei gewonnen. Eben fo waren 
aber die Bemühungen Theodoras, ber Gattin bes 
Kaifers Yuftinian, einer beimlihen Monopbyfitim, 
ben Monophyſitismus in Conftantinopel u. Nom zu 
verbreiten, erfolglos. Der durch fie 535 zum Pa- 
triarhen von Conftantinopel gewählte Anthimus 
wurde ſchon 536 ald Monophyſit wieber entſetzt, u. 
Bigilius, welcher 538 ımter ber Bebingung, bie 
M. zu begünftigen, Papft geworden war, brad) jo» 
ai ben Vertrag. So war e8 auch erfolglos, daß 

aijer Juftinian, um ben Katholiten zu genügen, 
ben einer monopbyfitiihen Monchspartei wertbhen 
Drigenes u. auf der anderen Seite anf Antrieb der 
M. die fogenannten Drei Kapitel (ſ. Dreicapitelftreit) 
burd eine Synode verbammen ließ u. 564 die Lehre 
von der Unverweslichkeit Chrifti zum Glaubensgeſetz 
erhob. Kaifer Juftinian II. (565—578) — ein 
Edict, welches mit Übergehung aller neueſten Ketzer⸗ 
namen u. Synoben alle zum Frieden ermahnte. 

Im eigentlichen Morgenlande bildete fi das 
monophyſitiſche Kirchenmweien immer mebr aus 
u. unter ber Herrſchaft ber Araber im Gegen» 
fa zu ben oftrömischen Dyophyſiten begünitigt, 
wurde die Trennung unbeilbar. Die ägypti- 
ſchen M. danerten unter bem Namen ber Kopten 
(1. b.) fort u. verbreiteten ihre Anfichten auch im 
die Abyſſiniſche u. Äthiopiſche Kirche. In Arme- 
nien bildeten die M. feit ver Synode von Thiven 
536 eine abgejonderte monopbyfitiihe Gemeinde, f. 
u. Armenifche Kirche. In Syrien u. Meſopo⸗ 
tamien orbnete der Mönd u. Preſbyter Jakob 
Baradai, von einigen M. zum Biſchof von Edeſſa 

eweibt, 541—578 ihre Gemeinde. Bon ibm er» 
Bielten bie ſyriſchen M. auch ben Namen Jako bi⸗- 
ten, welche nun unter ibrem eigenen, einem zwei⸗ 
ten antiochenifchen Batriarchate beftanden. 711 ver» 
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—* ber Patriarch ſeinen Sitz nad Amiba in Me⸗ 
ſopotamien, wo er bis zum 12. Jahrh. blieb. An⸗ 
fangs von ben Arabern begünftigt, erlitten fie Doch 
öfter, im 9. u. bei. im 14. Jahrh., Berfolgungen 
von benfelben. Auf griedjiichem Gebiete murden 
fie biemeilen gezwungen zur Kathofifchen Kirche über- 
zutreten, fo 1072 zu Antiochien, wo der Patriarch 
der Melchiten, der Rechtgläubigen, welche die Reli» 
gien bes Königs theilten, die Kirchen der Jatobiten 
zerſtören u. berem Priefter gefangen ſetzen u. mar⸗ 
tern ließ; fo unirte ſich eine große Anzabl mit ber 

botsren Kirche. Im 13. Yabrb. vermweigerten 
ibtten bie Kreuzfabrer die Wallfahrt nach Jeruſalem. 
Nachdem ſich indeß mehre ſchon im 13. Jahrh. un« 
ter ihrem Patriarchen Ignatius, welcher an Papſt 
Innoceng IV. ein Glanbensbetentitniß ſandte, zur 
Bereinigung mit der Römiſchen Kirche hingeneigt 
batte, wurde die Uhion nnter dem jatobitifchen Pa⸗ 
triarchen Johannes wirklich vollzogen. Sie war 
aber ur vorübergehend. Im 17. Jabrb. wrirten 
fich wieder mehre Gemeinden, denen ber Bapft in 
Andreas Adigian einen beionderen Patriarchen, 
unter dem Titel Ignaz XXIV. gab, welchem auch 
ein Ignaz XXV. folgte, der aber von dem mono⸗ 
pbyſitiſchen nicht unirten Patriarchen erilirt u. beffen 
Partei zerſtreut wurde, Indeß ſetzt die Römiſche 
Kirche noch immer ihre Beſtrebungen fort, bie Ja— 
lobiten zur gewinnen, ı. bat Miſſionäre unter ihnen, 
3. B. in Moſſul, m. ein großer Tbeil bat ſich auch 
mit ibr vereinigt, unter einem Patriarchen zu Aleppo 
od. Diarbelr etwa 30— 40,000 Familien. Die nicht: 
unieten Jalobiten freben unter dem Patriarchen von 
Autiochien im zapbranenfiihen Kloſter Marbe in 
Syrien ui. unter dem Maphrian, d. 1. Primas von 
Tagrit, im Klofter des St. Matthäus bei Mofiul. 
Im Ritus weichen fie wenig von ber Griechiſchen 
Kirche ab. Seit dem 12. Jahrh haben fie auch bie 
Beſchneidung; die Confirmation iſt mit ber Taufe 
verbunden u. wird durch einen Preſbyter verrichtet; 
beim Abendmahl nehmen fie frifches, mit Salj u. 
DF gemi chtes —— Brod. Sie haben nur 
Mönche, feine Nonnen, melde ſehr ſtreng faſten n. 
des Fleiſches ſich ganz enthalten. Die — 
ber Jakobiten beträgt etwa Mill., die aller M. 
gegen 9 Mill. Bat. Aſſemann, De Monopheitis, 
vor dem 2:-Bande der Drientaliichen Bibliothek; 
Drichael de Quien, Oriens in TV patriarchatus 
digestus, Bar. 1740, 3 Bde.; Trommler, Abbil« 
dung ber Jalobitiſchen Kirche, Jena 1749; Tati ed» 
Dint Matriy, Hiet Coptororum christ., heraus- 
gegeben von Wetzer, Sulzb. 1828 5 ®iefefer, Mo- 
nophysitartım variae opiniehes,. Götlingen, 
1835—38, 2 Bde. N 

Mönopöbie (v. gr.), 1) Abtbeilnng ber Verſe 
mach einzelnen Versfüßen, im Geninias der Die 
pobie; 2) Mißgeburt mit Einen Fuße. 

Mondpol (v. gr.), 1) Alfeinbarvel, im Gegen» 
fatz zu freier Concurrenz; 2) das von einem Staate 
irgend Einen ertheilte Recht, eine gewiſſe Beichäf- 
tigung auskbliehend zu treiben, od. allein eine 
Sache anzufertigen ; od. damit Danbel it treiben. 
Sehr oft ninmmg die Regierung das M. für gewiſſe 
Dinge File ſich ſelbſt in Anſpruch, fo den Handel 
mit Salz it. in manchen Staaten aucb mit Tabat, 
ih hey rg ſelbſt den mit Branntwein, val: Regal. 
Dot find bie früber, namentlich in England, ſehr 
zabtreichen' Megierungsmenepole, die eben genann«! 
tem Artilel ausgeinomnen, faft durchgüngig in Weg- 
fall gelommen u: durch Zölle m. Meciie eriebt wor⸗ 
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ben; bagegenäft pas Miüng- u. Brieſportomonopol 
aus national-dlonomifhen Gründen beibehalten 
worden. Andere Die erbalten Gefellichaften, z. B. 
in Seeftaaten, mit dem Handel ach irgenb einem 
Punkt eines fremben Welttheils; auch die den Zünfe. 
ten ertheilten Brivilegien gebören:bierber. In unit 
den liberalen Grunbiägen fortſchreitenden Staaten 
iſt e8 jest Marime,'teine De mebr new zu erthei- 
len u. die vorhandenen möglich abzuſchaffen. Im 
ben liberalfien Staaten werben aber noch jetzt Er⸗ 
findern Mse ihrer Erfindung auf eine gewilje Reihe ' 
von Jahren ertbeilt, j. Patent. uf 

Monopsli, Staͤdt in ver neapolitaniſchen Pros : 
ein Terra di Bari, am Adriatiſchen Dieere; Bis: 
ſchof, Kathedrale, 14 andere Kirchen, Schloß, Hau⸗ 
del mit Webereien, DI, Wein; 2u,000 Ev. In 
ber Nähe unterirbifche Wohnuugen in mit Wlabres. 
porenlagen durchjogenen Kallfelſen 

Men (Mı De C.), Bflanzengattung au® | 
der Familie der Löbelincene+ Lobeliene, 5. RL. | 
1. Ordn. Z,3 Arten am Gap.‘ BL, 

Monoptkros (Ant) ‚runder Tempel, melden 
feine Zelle hatte a. nur aus einer Säutemreibe: be⸗ 
ftand, Er hatte ein Tribunat (erhöhten Btay) u.) 
einem Zugang auf ——— 4 bes. Durch⸗ 
nieffers bes Tempels... Die Sänten ftellte man auf 
ein fortlaufendes Poftament; fie waren die Yünge ı 
bes Durchmeſſers des Tempels hoch, von den Außer 
ren Säulen: bes! Boftaments am gerechnet, ihre 
Stärke betrug „, ibrer Höbe, mit Inbegriff des 
Gapitäls u. der Bafis: Der Umerbalten belam zu 
feiner Höbe die Hälfte bes. Durchmeſſers der Säu⸗ 
len, ber he aber u. ber Kranz wurden mach den 
gewöhnlichen Verhältniffen m. Maßen angelegt. 

Monopterygiſch (v. gr., Bot.), nur mit Cinem 
Flügel verſehen. 

Mronoptöton (ar.), ein Subſtantivum, welches 
nur in Einem Caſus vorlommt. ER 
"Monor, 1) Bezirk im Comitat Beftb + Bilis des 
ungarijchen Bermwaltungsgebietes Beftb » Ofen; 2): 
Piarrdorf u. Hauptort: darin; Sit ber Bezirks⸗ 

bebörde, Boftamt;'4400 Ew. Yin 

Monorchis (gr.), 1) Knabe od, Dann mit nur 
Einem Hoden, ale Bilbungsfehler; 2) Art der 
Pflangengattung Herminium. 

Monofekli (a. Geogr.), fabelhaftes Bolt in Ins 
dien mit mır Einem Fuße, vgl. Stiapodes 

Mondſis (M. DeiC.), Pflauzengattung aus 
ber Familie Compositae- Vernomaceae-Verno- 
nieae; Arten in Meyico.u. Oftindien. 3 

Monofitie (v. ar.), I) das täglich nur einmalige 
Gfien; 2) das Allemeſſen. 

Monoſoph (v. gr.), berjemige, 1) welcher allein 
weiſe ift: 2) welcher fich allein weile dünkt. Daher 
Monsfopbie, Alleinweisbeit. 

Monoſpaſt (ar.), ein eimfadher Kloben, im 
Gegenatz vom Flaſchemuge. 

Monospermus {v'gr.), einſamig. Monostichus, 
me Eine Reibe bilden. 

Mionoitearin, j. Stearin. 

Monoſtoma, fo v. wu. Einmunbwurm. 

MWronostorigeg, Piarrdorf im Bezirk Apatin 
bes Somitats Ober · Baes (ungariſches Verwaltungs⸗ 


gebiet Temesvar) ; 4800 Ew. 


Monotaris (M. Brugn., Eindl.), Bflanzen- 


gattung aus ber Famitie der Buphorbiucese«' 
'Crotondae; Arten im Auſtralien. 1 


Monothalamiten (Monstbatamia), 1) Würs’ 
nier mit bartrindigen. Röhren; ” nach Lamarf 
2 
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Argonauts, 

Monotheidmus (v. gr.), ber Glaube u. bie 
Berehrung Eines Gottes, im Gegenſatz bes Poly- 
theismus. 

Monotheleten (v. gr.), häretiſche Partei im 7. 
Jahrb., weiche nur Einen Willen in Chriſto aunahm. 
Die Monotheietifchen Streitigkeiten hingen mit ben 
Monophyfitifchen (f. b.) eng zufammen, Der Kaifer 
Heraclius (614—641) wünschte, bei ber Bebrängniß 
feines Reichs, eine Bereinigung ber monophyſiti⸗ 
ſchen u. latholiſchen Bartein. verorbnnete 630 auf Ber- 
anlafjung der monophyſitiſchen Bifchöfe, daß in fei- 
nem Reiche ber Glanbensfat gelte: In Chriſto ift 


nur Ein Wille u. Eine Willenswirkfamteit. Damit ’ 


war der Patriarch Sergius von Conftantinopel, der 
Biſchof Honorius von Rom mit ber katholiſchen 
Kirchenpartei u. ber zum Patriarchen von Alepau⸗ 
brien ernannte Biſchof Eyrus von Phaſis einver⸗ 
tanben, u. man vereinigte dadurch wirklich Die dor⸗ 
tigen monophyſitiſchen erianer. Dagegen aber 
erklärte ſich ber paläftinenfifche Mönch Sophronins, 
weil ben zwei Naturen nothwenbig auch — Wir⸗ 
kun — entſprechen müßten m. ber Eine Wille 
auch auf Eine Natur in Ehrifio führe. Eyrus wen- 
bete fi nun an Sergius in Conflantinspel, welcher 
ihm rieth, bie Sache auf fi beruben zu laſſen, u. 
auch Sophronius verſprach Stillihmweigen. Als 
aber bieier 634 Patriarch von Jeruſalem geworben 
war, belämpfte er in feinem Antrittöbriefe ben 
Monotheletiömu® eutſchieden, u. der Streit bauerte 
nun beitiger fort. Heraclius fuchte ihn 338 durch 
das d iſche Ediet Eltheſis, ein Wert des Ser- 
gs, eizulegen, barin war bie Beftimmung von 
inem u. bon zwei Wirlungsweiſen verboten, aber 
Ein Wille gelehrt. Man ſah jeboch darin nur eine 
Begünftigung bes Monotheletismus, gegen welchen 
ſich nun die römiſchen Biſchöfe Severinus 638, 
Yobannes IV. 650 u. Theodorus 642 entjchieben 
erklärten, ja ber Letzte ſprach 646 über ben mono» 
theletiſchen Batriarchen Paulus von Eonftantinopel 
ben Bann aus. Im Morgenlande ftritt dagegen 
bei. ber Mönch Marimus, ein kräftiger Bertheidiger 
von zwei Willen (Dyotbeletismus), gegen ben 
Hauptvertheibiger bes Monotheletismus, den Bir 
hof Theodorus von Pharan in Arabien, u. ge- 
wann bef, in Afrika Anfeben. 648 nahm ber Kai- 
fer Eonftans bie Ektheſis zuriid u. befabl d 
ein neues dogmatiſches Ediet, Typus, baf man bei 
der Kirchenlehre; wie fie vor Ausbruch des Streites 
. galt, fteben bleibe u. Keiner deshalb den Anderen 
verletzere. Aber das Ediet genfgte ben Parteien 
sicht, u. bei. erflärte fich ber römiſche Biſchof Mar- 
tin J. feit 648 Dagegen, fette auf dem erften La» 
teranconcil, 649, die Lehre von zwei Willen feft 
u. ſprach über ven Monotheletismus, befjen Ber- 
tbeidiger, den Patriarchen von Eonftantinopel, u. 
bie. beiden Edicte, das Auathema aus. Deswe⸗ 
en wurde Martin 653 auf Befehl bes Kaiſers ge» 
angen, nad Conftantinopel geführt u. 654 nad 
Cherſon eritirt; ebenio wurde Marimus erilirt. 
So fiegten die M. auf kurze Zeit, aber dennoch er- 
bielt der Dyotheletiemus im Abenblanbe u. 
verbreitete fih von Rom aus, bei. jeit bem Bifchof 
Adeodatus 677, auch mehr wieder in ber Griechi⸗ 
ſcheu Kirche. Nachdem ſchon ber Kaifer Eonftan- 
tin IV. 678 den ganzen Streit für ein nutzloſes 
Gezänt erklärt hatte, entichieb ſich 680 das Coneil in 
&onftantinopel für ben Dyotheletismus u. beftimimnte, 


:Monotheitmub bis Mourad 


daß in Chriſto zwei den beiben Naturen eutſprecheude 
Willen u. Wirkungsweiſen, ohne Zwieſpalt u. 
Gegenſatz u. ohne Vermiſchung, ſeien, wobei der 
menſchliche Wille ſich ſtets dem göttlichen unter⸗ 
ordne. Dieſe Beſtimmung wurde durch den Kaiſer 
Juſtinian auf dem zweiten Trullaniſchen Concil 
692 beſtätigt. Der Kaiſer Philippicus Bardanes 
(711 — 15) machte noch einen Verſuch, den M. die 
Herrſchaft wieder zu verſchaffen, allein Rom wiber- 
ftand, u. unter feinem Nachfolger Anaftafius II. 
war er befeitigt. Nur in Syrien erhielt fi) eine 
Heine Partei der M. u. behanptete fi unter bem 
Namen Maroniten (j. db.) im Libanon gegen bie 
Griechen u. Araber, daher Monotheletiſche Dröndhe, 
fo v. w. Maronitiide Mönche. Vgl. Anastasii 
collectan, ad hist, Monoth., berausgeg. von Sir» 
mond, Par. 1620; Eombefis, Hist. haeresis Mo- 
notheletarum im Nov, auctar.patristic,, 2. Tb. 

Monotie, jo v. w. Agnathie, |. Agnathus (Med.). 

Monotöca (M. R. Br.), pRemgergaitung aus 
ber Familie ber Epacrideae-Styphelieae, 5.1. 
2. Orbn. Z.; Arten in Auftralien. 

Mondton (v. gr.), eintönig, einförmig; baber 
Monotänie, 1) Eintönigleit, ver Mangel an Modus 
lation beim Sprechen u. Singen; 2) Einförmigfeit. 

Monotröma (M. Geofr.), nah Cuvier Ab- 
theilung ber zahnlofen Thiere (mach Latreille 2. KL. 
ber warmblütigen Wirbelthiere); hierher die Gat- 
tungen Echidna, Ornithorbynchus, 
onofriglyph, ber bei naher Säufenftellung 
in ber Mitte zwijchen zwei Säulen ftehenbe Triglyph, 
zum Unterjdieb, wenn 2 bi8 3 Triglyphe zwiſchen 
beu Säulen fteben. 

Monotris (M. Endl.), Pflanyengattung aus 
ber Familie Orchideae-Ophrydeae; Art: M.se- 
eunda, am Cap. 

Monotröpa (M. L.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Ericacene-Monotropeae; Kelch 
faſt vier- bis fünfblätterig, ber Blumenkrone gleich" 
farbig, Abſchnitte der letzteren 4 bis 5, am Grunde 
budelig, 5 bis 10 Staubgefäße, —* Staub- 
beutel, Narbe trichterig, Kapfel halb fünffächerig, 
fünftlappig, 10. 8. 1. Orbn. Z.; Art: M. h 
re (Fihtenfpargel), blaßgelbe, ftatt ber 

lätter gleichfarbige Schuppen be, faitige, 
wohlriehenbe, auf den Wurzeln ber Nadelhölder 
im ſchattigen Wäldern ftehende Schmarogerpflanze, 
in Europa u. Nordamerika, mit gelblich weißen, in 
einer überhängenben Ähre ftebenden Blumen ; 
nörbliden Gegenden gegen ben Huſten bei dem 
Vieh angewendet. 

Monotropöae, Unterfamilie ber Ericacene, 
orobandenartige, fleifchige, einfahe Kräuter, ohne 
Blätter, parafitifh auf Baummurzeln lebend, Stän- 

el gung Ar traubig od. einzeln, im erftern 
Falle die Enbblüthe fünfzählig, bie übrigen vier- 
Kihlig; Kapfel fünffächerig, fünffamig; Gattungen: 
onotropa, Hypopithys 8. —— 
Pterospora u. Schweinitzia s. Monotropsis. 

Monovar, Stabt in ber fpanifhen Provinz 
Alicante (Balencia), am Tarafa; Salzwert, Wollen» 
weberei; 9300 Em. 

Monguis, Indianerſtamm in Californien, 

—— — etlev, 5* 24. — 
1811 in Kopen ſtudirte 
u. wurde 1846 — zu Veſter⸗Ulelev in Laa⸗ 
land; er war 1848 Ständemitglied u. bei ber poli⸗ 
tiihen Bewegung biefes Jahres mit Orla Lehmann 
Bührer ber Liberalen. Bom März bis Noyeniber, 
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1848 verwaltete er das Minifterium bes Euftus, 
wurbe Po Biſchof von Laaland n. Ge doch 
wegen feiner Oppoſition gegen das Miniſierium 
Orfteb dieſer Stelle im Apr 1854 enthoben. Als 
Präfident bes Bollsthings umterzeichnete er (1854) 
bie Antwortabreffe über Vertretung bes Gefammt« 
ſtaats u. Steuerbewilligungsrecht u. wurde fpäter 
in dem Ausſchuß für die Diinifteranflage gemählt. 
Nachdem das Minifterium d geflürzt worden 
war, wurde M.im San. 1855 Director des Volls⸗ 
jbulmweiens, blieb einer ber erften Führer der na- 
tional · conftitutionellen Partei, trat im Januar 
31856 in den Reichsrath n. flellte bier am 26. April 
ben Antrag, der Reichstag möge ben König um 
Revifion der Geſammtverfaſſung bitten. Im Sept. 
1858 wurde er Director im Eultmeminifterium u. 
im Mai 1859 Eultusminifter. 

erg re * wir m. 
biätterig od. ig, te 6, ſpeci 8 Gem, 3,8, 
beniggelb, ins Graue, durchſcheinend, auf Spal- 
tungeläden ehe Tri bat bie Zufammen- 
fegung 4 (3 ‚2 SiOs) + 3 HO, mit 31,7 

gnefta u. 8,9 @ifenoyyaul; findet fich im Bergen- 
ſtifte im Rorwegen. 

Monrkal (fpr. Mongreal), 1) Marktfleden im 
Kreife Mayen bes Regierungsbezirks Cobleny ber 
preußiſchen Rheinp ‚an der Ely; 650 Em.; 
2) (MR. dei Campo), Fzleten im ber fpanifchen Pro» 

Teruel (Aragonien), am Ziloca; 1500 Em. 

Monreäle (Rorreate), Stabt in ber ficiliani- 
Ihen Provinz Palermo, am Ammiraglio; Erz- 
biſchof, Kathedrale, Schloß, befien Gloͤdchen das 
Zeichen zur Sicilianischen Beſper gab, Benebicti- 
nerflofter, Mandelbau; 14,500 Ew. 

Monrẽkpos (ipr. Mongrepob), 1) fürſtl. Wieb- 
ſches Luſiſchloß im Kreiſe Neumied des Regierungs⸗ 
bezirlo Coblenz der preußiſchen Rheinprovinz; 2) 
— lonigliches Luſtſchloß im mitrtteimbergifchen 
NRedartreis bei Ludwigsburg; jetzt Meierei. 

Monro (ſpr. Mönnrob), 1) Alexander, geb. 
1697 in London, wurde 1719 Lehrer der Anatomie 
u. Chirurgie an der Chirurgiſchen Schule in Edin⸗ 
burg u. 1721 Profefjor der Anatomie daſelbſt; er 
bewirkte die Errichtung des Alademiſchen Kranten- 
hauſes, legte 1769 feine Stelle nieder u. gab bis 
zu feinem Tode bios kliniſchen Unterricht; erft. 1767 
u. jhr.: Anatomy of human bones and nerves, 
Zend. 1726 u. 1763 (deutſch von 2. C. Kraufe, Lpz. 
1761, lat. von Eoopmans, Sraneler 1751 u. 54); 
Essay on comparat, ariat., Lond. 1744 u. 1783 
(deufih Gött. 1790); Observatt. anat. and phy- 
siolog., Edinb 1758; Werte, ebd. 1781, 2. A. 1734 
(beutich Lpz. 1782). 2) Donald, Sohn bes Bor., 
geb. 1729 in Edinburg, war Oberfeldarzt u. ft. 1802; 
eridr.t Onthedropsy, 2ond. 1756 u. 1765 (beutich 
von Kranje, Altenb. 1777); An account of the 
disenses, which were most frequent in the 
british military hospitals in Germany from 
1761 to 1763, Lond. 1764 (deutich von Widmann, 
Altenb. 1771); Ön mineral waters, Lond. 1770, 
2 Bde. ; On the means of preserving the health 
of soldiers, &binb. 1780, 2 Bbe. (deutich Alten. 
1784) ;On medical and pharmaceutical chemi- 

and. materia medica, Lond. 1784, 4 Bde. 

don Hahnemann, Lpz. 1791); Appendix 

dazu, Zond. 1790. 8) Alerander, Bruder: bes 
Bor., geb. 1732, wurde 1769 Profeffor ber Ana⸗ 
tomie u. Chirurgie in Edinburg u. ft. 1817; er 
fie. mit 3. 8. d: De vasis Iympbaticis, 
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2p3. 1760; State of facts concerning the first 
proposal of performing the paracentesis of 
the thorax, Ebinb. 1770; Microscopical in- 

uiries into nerves and the brain, ebd. 1780; 

bservations on the structure and functions- 
ofthe nervous system, ebb. 1783 (deutſch von 
Sömmerring, Lpj. 1787); The structure and 
physiology of fishes, Edinb. 1785 (beutich 2p3. 
1187); A description of all the bursae muco- 
sae ofthe human body, Lond. 1788 (deutſch von 
Rofenmüller, Lpz. 1799); Three treatises on the 
brain, the eye and the ear, Ebinb. 1797; Es- 
says and heads of lectures on anatomy, phy- 
siology, pathology, berausgeg. cbb. 1840. 4) 
Alerandber, Sohn bes Bor., geb. 1760, Pro⸗ 
feffjor der Anatomie u. —— in Edinburg, 
Präſident bes k. Collegiums ber te; er fhr.: 
On crural hernia, Edinb. 1803; The morbid 
anatomy of the human gullet, stomach and 
intestines, ebd. 1811, 2. Ausg. 1830; Outlines 
ofthe anatomy ofthehuman body, ebd. 1813— 
1815, 4 ®be.; Engravings of the’thoracic and 
abdominal viscera, ebd. 1814; On the difle- 
rent kinds of small-pox and especially on that 
which follows vaccination, ebd. 1818; Ele- 
ments of the anatomy, ebd. 1825, 2 Bbe.; The 
anatomy of the brain, ebb. 1831. 

Monroe (Ipr. Monnrob), James, geb. ben 
28. April 1758 in Birginien, wurde 1778 Depu⸗ 
tirter beim Congreß, trat in Militärbienfte, focht 
im Unabhängigkeitstriege u. ftieg bis zum Oberften. 
Nach beendigtem Kriege arbeitete er ala Rechtsge⸗ 
lehrter u. blieb 10 Jahre hindurch Mitglied Des Con⸗ 
greſſes. 1794 ging er als Botſchafter nach Paris 
u. rechtfertigte fich d797) gegen bie ihm gemachten 
Beihuldigungen (Mangel an Thätigfeit m. Umſicht) 
durch die Herausgabe jeiner diplomatiſchen Papiere; 
1803 wurde er Statthalter in Birginien, 1806 
Botſchafter in Paris u. Madrid wegen Fouifiana 
u. der Miſſiſſippiſchifffahrt, dann in London, wo 
feine Sendung fruchtlos blieb, u. 1811 Staatd- 
feeretär; 1914 erhielt er den Oberbefehl über bie 
Armee u. das Kriegeminifterium, vermaltete nach 
ben Frieden die auswärtigen Angelegenbeiten u. 
wurde 1816 Präfident der Vereinigten Staaten; 
unter ihm erwarb bie Union das ſpauiſche Florida 
u. erflärte, daß man keine europäifche Einmiſchung 
in den Nnabhängtgkeitstampf von Sübanıerifa dul⸗ 
ben werde (die jogemannte Btonroe · Doctrin, welche 
bann, weiter ausgebehnt, Überhaupt feine Betheili⸗ 
gung europäiſcher Mächte an ameritanifchen Fragen 

eftattet). Nachher war M. bei. tätig für bie Her- 

elung der neuen virginijchen Univerfität; wirbe 
1821 zum zweiten Mal zum Präfidenten gewählt, 
og ke 1825 zurüd u. lebte in New-PMort, wo er. 
ant 4. Juli 4631 ftarb. 

Monroe (ipr. Monnrob), 1) Graffhaft im 
Staate New Mork (Nordamerika), 4 OM., am 
Ontario See, vom Genefee River u. den Allens 
u. Sandy Creels durchfloſſen; Probucte: Mai, 
Weizen, Kartoffeln; Eifen, Mineralquellen; Indus 
firie in Wolle, Baummolle, Holy u. Eifen; mehre 
Eiſenbahnen, melde m bei Rochefter vereinigen, " 
u. der Erie- u. Genelee-Ranal durchſchneiden die 
Grafichaft; 1821 aus Theilen der Grafſchaften 
Geneite u. Ontario gebitbet u. genannt, wie bie 
übrigen, nach Präfivent James Monroe; 1850: 
87,650 Ew.; Hauptftabt: MRochefler; * Grafſchaft 
im Staate Pennſylvanien, 28 u läffe: De» 
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laware u. Lehigh Rivers, Tobyhanna u. Broadheads 
Creels; theilweis gebirgig; Produete: Mais, Wei- 
zen, Hafer; 1850: 13,270 Ew.; Hauptſtadt: 
Stroudsburg; 3) Grafihaft im Staate Birgünia, 
211 DOM., von den Öreenbriee u. New Rivers burd- 
flofjen; durch bie Hauptlette ber Alleghanies ge- 
birgig; Probucte: Mais, Weizen, Hafer, Rind- 
vie, Steinkohlen, Mineralquellen ; bie Covington- 
Obio Bahn durchſchneidet die Grafihaft; 1850: 
10,204 Ew., worunter 1061 Sllaven; Hauptort: 
Union; 4) Orafihaft im Staate Georgia, 20 OM,; 

(üffe: Ocmulgee u. Towaliga Nivers, Tobejofta, 

boal, Rum u. Eroofeb Ereefs; Probucte: Baum- 
wolle, Mais, Hafer, Bataten; Eiſen, Gold; bie 
Georgia-Gentralbahn durchſchneidet die Grafihaft; 
1821 ui ing 1850: 16,985 Ew., worunter 
10,170 EHaven; Hauptftabt: Forſyth; 5) Graf⸗ 
fbaft im Staate Florida, gegen 100 QM., ben 
jürtichften Theil der Halbinjel bildend, in das 
Cape Sable auslaufend ; im Süboften ein 20 Mei- 
len langer, 6— 11 Meilen breiter, viele Heine In—⸗ 
fein entbaltender Sumpf (Everglades od. Pay- 
bay«-orlee), im Nordoften der See Dleechobee; 
Drangen u. Gacaopalmen find bier einheimiſch, 
außerdem merben noch Bataten gebaut ; ſehr ſchwach 
bexöllert u. wenig angebaut; zur Graſſchaft ge» 
bören zablreihe Inſeln, genannt Florida» Rees 
(1. d.); 1550; 2645 Em., worunter 431 Sllaven; 
Haupıfladt: Key Weft (f. d.), welche faft die Ge» 
fammtbevöiterung der ganzen Grafichaft enthält; 
6) Srafihait im Staate Milfiifippi, 4 OM, 
von den Tombigbee, Buttabathee u. Oftibbeha 
Nivers durhflofien; große Brairien (Savannen); 
Producte: Baummolle u. Mais; bie Diobile-Obio 
Eiſenbahn durchſchneidet die Grafſchaft; 1850: 
21,172 Ew., worunter 11,717 Stlaven; Haupt⸗ 
ſtadt; Aberdeen; 7) Grafſchaft im Staate Arlanjag, 
ungefähr 50 OM., von den White u. Cache Rivers 
burchflofien; zahlreiche große Sümpfe; noch jehr 
wenig angebaut; Producte: Baummolle, Mais u. 
Rindvieh; 1850: 2049 Ew., worunter 395 Ella» 
ven; Hauptort: Famrenceville; 8) Grafihaft im 
Staate Tenneffee, 22 OM., vom Little Tenneſſee 
Niver in Nordoften begrenzt, vom Zellico River 
durdfloffen; im Südohen gebiraig (Unafa od. 
Smoty Mountain); Producte: Mais, Weizen, 
Hafer; Rindvieh; bie Eaft-Tennefjee Eifenbahn 
durchſchneidet die Grafichaft; 1850: 11,874 Ew., 
mworunter 1188 Sklaven ;Hauptftabt: Madifonville; 
9) Grafihaft im Staate Kentudy, vom Cumber⸗ 
fand River u. den Hauptquellenflüffen bes Big 
Barren River burchflofien; hügelig mit großen 
Waldungen; Producte: Mais, Weizen, Hafer, 
Tabak; 1820 gebildet; 1850: 7756 Ew., worunter 
831 Sklaven; 10) Sraff ft im Staate Obio, 
20 OM., durd den Obio River von *55 Ei 
trennt, vom Little Muslingum River, ben, Se 
neca u. Sunfijb Ereets durchfloſſen; hügelig mit 


8 en Waldungen; Probucte: Mais, Weizen, 
a 


er, Tabal; Steintohlen, Eijen; Rindvieh; 
1813 organifirt; 1850: 28,351 Emw.; Hauptflabt: 


Woodefield; 11) Grafihaft im Staate Michigan, 
am Erie See, 25 AM.; zul: Huron, Raifin u. 
Dlacon Rivers, Stony, Saline u. Swan Creets; 


roße Waldungen u. Brairien; an den Flüffen jehr 
ı ; * ste: DReie, Köche, Kanoffins 
inbvieb; Micigan« Sühbahn durchſchneidet 
bie Graſſchaft; 1817 organifirt; 1830: 14,695 Ew.; 
x Münbung 


Hanpıiflabt: Pkonzse City, unweit ber 
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bes Raifin River in ben Erie See; öſtlicher Enb- 
punft ber Michigan ⸗Südbahn; 6 Kirchen, Fabrilen 
in Wolle, Leder 2c.; Handel, namentlich mit Ge» 
treibe; bie erfte Anfiebelung wurde 1776 von Fran- 
ofen gegründet, die gegenwärtige Stabt aber erft 
eit 1835 gebaut; 4000 Ew.; 12) Grafidait im 
Staate Indiana, 20 OM., von den Salt u, Bean- 
bloffom Creels burchflofien; hügelig u. ſehr frucht- 
bar; Probucte: Mais, Weizen, Hafer; Rindvieh, 
Pferde, Schweine; die Nem Albany» Salem Er- 
tenfionbahn durchſchneidet die Grafſchaft; 1818 
organifirt; 1850: 11,286 Ew,; Hauptftabt: Bloo- 
mington; 13) Grafichaft im Staate Illinois, 14 
DM., im Weflen u. Sübweften vom Miſſiſſippi 
Niver begrenzt, von den Prairie u. Eagle Ereefs 
durchfloſſen; Probucte: Mais, Weizen, Hafer, 
Nindovieh, Schweine; 1850: 7679 Em.; tort: 
Waterloo; 14) Srafichaft im Staate Mijjouri, 29 
OM., vom Salt River, bem Crooled, Diter u, 
Indian Creels durchfloſſen; große Prairien; PBro- 
ducte: Mais, Weizen, Hafer, Zabel, Hanf; 
Schweine; 1830 organifirt; 1850: 10,541 Em, 
tworunter 2048 Sklaben; Hauptftabt: Baris; 15 
Grafſchaft im Staate Jowa, 20 DR.; Bil ß; 
Des Moines River, Cedar, Miller u; 
Greets; große Waldungen u, Prairten; Probucte: 
Mais, Weizen, Hafer; Schweine; bie 
wurde erft 1842 von ben Indianern 
1850: 2854 Em. ; Hauptort: Albia; 16) | 
der Grafjhaft Union im Staate Norb Caroline ; 
2 Dauptori F Suaitheit —— 
orgia; 18) Hauptort bes Kirchipield (Parish) ı 
Walbita im Staate louifiana, am Walbita River 
(Dampfidiffiahrt) u. der Vidsburg - Shrevepart : 
Gilenbahn; 19) Hauptort der Graffhait Green im 
Staate Wisconfin. ' 
— ———— ſ. — 
onroig, Flecken in der ſpaniſchen u 


Tarragona ; Antimoniumminen, Seifenfab 


3000 Ew. TER ch 
| er Gürtel, |. u. Leibgürtel. 
Monroifched Koch (Foramen Monroi), eine ı 


— in jeder feitlichen Gehirnhohle, wodurch 
bieje mit ber 3. Gebirnböhle verbunden wird. | 
Monrolith, Diineral von Monroe 

Couuty), ift wahrſcheinlich nur eine grünlichgr: 
Barietät des Wörthit. —— 
Mourovia, Hauptſtadt der Ne | Rie . 
beria (Weftafrila), hoch am Gap Meſurada 
bei welchen: der Fluß M. mündet, gleichw ' 
fund wegen ber nahen Salyjümpfe; hat: einen Mei« 
nen Hafen, Lyceum, öffentliche —— 
tung (Liberia Herald) u, treibt Handel 20004 
on8 (lat.), Berg. EEE. 
Mond (fpr. Mongs, Häm. Bergen), 1) Bes 
zirk in der beigifhen Provinz Hennegau; 175,800 + 
Ew.; 2) Hauptftabt deſſelben u. der Provinz, am 
ber Trouille, ummeit der Haine u. ber. Paris 
Brüfjeler Eiſenbahu, welde ſich von bier aus 
vier verichiebenen Rich weig ri 
ftung, Schloß mit Part, Bi 
nische Schule, Fabrilen in 










fire); Denimal bes Tontünftiers D 
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geraber Linie nach Conde in bie Schelde. — Schon 
zur Zeit der franten ftanb auf bem Berge Caſtri⸗ 
lacus (Gafirilueius) ein Schloß. Bei bemielben 
wurbe ıchen früh die Stabt gebaut u. wuchs im 
Mittelalter zu Reichthum u. Größe... 18. Auguft 
1304 bier Sieg ber Franzoſen ilber bie Flanderer. 
Die Stabt wurbe 1572 von Ludwig von Naſſau 
Äterrumpelt, aber vom g Alba wieder er- 
ebert; 1677 vom fvanzöfiihen Marſchall Humieres 
biodirt; 1691 von Ludwig XIV. beiagert u. durch 
Berrath erobert, aber im Frieden zu Ryswijl 
1697 wieber au Spanien abgetreten. 1700, mad 
dem Zobe bes Königs Karl II. von Spanier, ge 
rieih M. abermals in bie Gewalt ber Franzoſen, 
eraab ſich aber 1709 ben Allürten. Im Utrechter 
Frieden 1713 wurbe fie an bie Holländer u. im 
Badiſchen Frieden 1714 am Öfterreich abgetreten; 
1746 abermale von den Franzoſen erobert, aber 
auch wieder an Ofterreich abgetreten. M. lam 1792, 
nad der Schladht von Jemappes, in die Hände ber 
Franzoſen, u. die Werke wurben von benjelben ge 
—— iſt u. erſt mach 2 816 Eu mit ben — 

utributionſgeldern zur fe tet. 

Mons, 1) Fräulein a bare 1699 Mai» 
‚teefie Beters des Großen, wurbe 1706 vom Fürften 
Meutſchilow geftärzt,. um ber nachmaligen Kaiferin 
Katharina Raum zu machen, u. nahSibiriengeichidt, 
indeß 1720 auf Bitten bes Kammerherrn v. Mons 
br Vruders, welcher damals Günftling ber ab 
ferin Katharina war, zurüdgerufen. 1724 beirathete 
fie ben General Balt, wurde Katbarinens Bertraute 
n. bewachte deren Zufammentünfte mit ibrem Bru- 
ber; 1725 embede, wurde derſelbe hingerichtet, 
fie ſelbſt hatte bereits aufs Neue die Reiſe nad 
Sibirien angetreten, al Peter ber Große ftarb, u. 
‚Katharine fie au ihrem Hofe anftellte. 2) Jean 
Baptiſt von M., geb. 1765 in Brüffel, war 
Brofefior der Chemie u. Phyfil u. ft. 1842 ım 2ö- 
wen; er fchr.: Pharmacopse manuelle, Bar. 
1801; Plinrmacopde usuelle, 1821 f., 2 Bde. 
(deutih von Trommeborff, Erf. 1802); u. gab ein 
Journal für Chemie u. Phyfit heraus, 

Monſanto, Stadt im Eivilgouvernement Ea- 
ftello Branco der portug. Provinz Beira; 1400 Ew. 

Monfaraz, Fleden im Eivilgouvernement Beja 
ber portng, Prov. Alemtejo, feſtes Schloß ; 2000 Ew. 

Mons Brisiäcus, jo v. w. Breifad. 

Monſee, jo.v..w. Mondfee.: 

Monseigneur (fr., ſpr. Dongfängjöhr, mein 

re), im Franzöſiſchen der Titel fürſtlicher u. anderer 

ſonen von höchſtem Range, wie ber Cardinäle ꝛc; 
fonft ausſchließlich Titel bes Dauphins, wenn man 
benjelben anredete, wie jeit 1853 wieder ausichließlich 
Die der bonapartiftiichen Prinzen; vgl. Monsieur, 

Monfelice (ipr. Monfelitiche), Marktflecken in 
ber venetianiichen Provinz Babua, am Kanal M. 
od. Battagkia ; Stiftöfirche, Manufacturen für Hüte, 
Tuͤcher, Seidenſpinnerei, Steinbruch; 8940 Ew. 

Monſell, jo v. w. Elenuthier, j. d. 1). 

Mond en Puelle (pr. Mongs ang Pllell), Dorf 
an ber Lys im Arrondiſſement Lille bes franzöſiſchen 
Departements Nord. Hier am 18. Aug. 1304 
Schlacht zwiſchen Philipp IV. von Sranfreid u. 
ben empäörten Flandern; Letztere geichlagen. 

Mons ferratus, bei den Römern das Dſchur⸗ 
djchuragebitg, |. u. Atlas (Geogr.). 

Monsieur (fr., ſpr. Moſſibh, d. i. mein um; 
in der Mehrzahl Messleurs, ſpr. Meifiöh), 1) itel 
des Älteften Brubers des Könige von Frankreich, 
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wenn man von ihm rebete; 2) jetzt im gemeinen 
Leben Anrebe an jede, nur irgend etwas fich über 
bie niedrigen Berhältniſſe erbebenbe Perſon; 3) 


in Deutſchland jonft Anrede an halberwachſene Kna⸗ 


‚ben, bis in die Jahre, wo fie die Schule verlafien. 


Bier u. ba werben auch bie Haubwerksgejellen M. 
genannt. 

Monſieur, fo v. w. Rhone⸗Rheinlanal. 

Monſigny (ipr. Mongfinwji), geb. 1729 in 
Fauquemberg, wurbe 1798 Director am Conſerva⸗ 
torium, warb 1799 am Feſte ber Republik unter 
andern Componiften auf dem Marsfelde öffentlich 
ausgerufen u. fl. 3817. Unter feinen vielen Opern 
find bie beliebteften: Aline 1766; Le Cadi dupé 
1761; Rose et Colas. 

Mons Janus, früherer Name bes Mont Ge 
neore, j. u. Alpen 1). 

Mons Jovis, jo v. w. Cottiſche Alpen. F 

Monslemine (Monselemin), Vollsſtamm in 
Afrika, ſüdlich von der maroklaniſchen Landſchaft 
Sus in der den Canariſchen Inſeln gegenüber lie⸗ 
genden Küſtengegend, Ablömmlinge von Arabern 
u. don aus Maroklo geflüchteten Mauren; fie find 


meiſt betriebſam n. friebliebend, leben aber theil⸗ 


* auch * De u. er x ® 
ons Lunae, M. R Mercurii, 
M. Saturni, M. Solis, {. u. Cyiromantie C) u, D). 

Meonfon, ı) Städiiſcher Bezirk mit Poſtamt im 
ber Graficaft Hampden des Staates Maſſachuſetts 
(Nordamerita); 2) Fabrilort darin am Ehidopee 
River u. der New Xonbon» Willimantic» 
Eijenbabn; 3000 Ew. 

one fo v. w. Monfune. . 

Monfonia (M. L.), Pflangengattung, genannt 
nach der Yaby Anne Monfon (welche viele Gewächſe 
aus Oftindien zurüdbrachte), aus ber Familie der 
Geraniacese, Monabelphie, Dobelandrie L.; 
Arten: M, speciosa, mit großen rotben Blumen; 
M. pilosa, mit außen grünen, nad ber Spitze zu 
rotb geaberten, immen incarnatrotb u. weißen, am 
ber Bafis mit einem purpurrothen led bezeichneten 
Blumenblättern, vom Cap, Zierpflange. 

Monfoons (engl., jpr. Monjuhne), jo ». w. 
Moniune. . 

Mons pietatis (mittellat.), fo v. mw. Leihhaus. 

Mons pileätus, fo dv. w. Pilatuöberg. 

Mons sacer, j. Sacer mons, l 

Mons serönus, io v. tw. Peteröberg. 

Monftein, Thal im Bezirk Oberlandguart beg 
Schmweizercantons Graubündten, rei an Futter⸗ 
fräutern, Bleibergwerk. 

Monftera (M. Adans.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Aroibeen; Arten in Weflindien m. 
Sübdamerifa. 

Monftranz (v. fat.), bei ben Katholiken bag 
meift aus Gold u. Silber verfertigte, mit Edel⸗ 
feinen verzierte Gefäß, in welchem man eine 

rößere, coniecrirte Hoftie aufbewahrt, bie an ber 
—— Tagen zur Anbetung für die Chriſten auf 
ben Hodaltären ber Kirchen ausgeſetzt u. mit wel⸗ 
em ber Gemeinde beim Gottesbienfie ber Segen 
eribeilt wird. 

Monftrativ (v. lat.), was als unmittelbar auf 
Bahrnehmung berubend, gewiß ift, im Gegenſatz 
von bemonftratin, mo es auf Bemeife anfommt. 

Monftre (fr., ipr. Mongfter), Ungeheuer. 

Monſtrelet (ipr. Mongtreieh), Enguerranb de 
M., geb. um 1390 in Ponihieu, verwaltete mehre 
Eiviläimter in Cambray u. fl. 1453. Er ſchr. eine 
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Chronik von ih in ben Jahren 1400—44, 
fortgeſetzt bis 7461 von Matthieu be Concy, heraus« 
gegeben zuerft Paris 1572 von l’Huilier. ö 
onstrum 1) organifch auffallend miß⸗ 
—— Weſen; 2) Ungeheuer; 3) Mißgeburt; 
ei. Geburt, die feinen menſchlichen Kopf bat; 4) 
alles Seltiame u. Wunderbare. Daher Ponftrös, 
mißgebilbet ; Monftrofttät, 1) Mißbildung; 2) auf- 
fallende Abweichung; 3) fo v. w. Mißgeburt. 

Monfumäns, Fleden in der toscanifchen Prä- 
fectur Yucca; 6460 Em. 

Monſune (engl. Monsoons, franz. Moussons, 
som malaifchen Mussin,  Zabreszeit), bie im 
nördlichen Theil bes Fmbifchen Drceans, vom 10° 
füdticher Breite an, vegelmäßig abwechſeluden Paſ⸗ 
ſatwinde (f. d.), vom April bis Oetober ein hef⸗ 
tiger ſtürmiſcher Südweſtwind mit Regen, in den 
übrigen Monaten ein ſanfter Nordweſtwind. 

Möns Vendris, 1) (Anati), Venusberg, Scham- 
berg, ſ. Genitalien B) a); 2) f. u. Chiromantie C) a). 

Dont (fe., fpr. Dong), Berg. 

ont (le Brand), Pfarrborf im Bezirk Rolle 
des Schweigercantond Waadt; Weinbau. (der köſt⸗ 
lichſte Yacotewein), Schloßruine; 670 Em. 

Monta, Martifleden in ber piemontefif 
Brovinz Alba; 2500 Ew. 

Montabanr, 1) Amt im Herjogthum Naſſau, 
3 DOM. mit 18,300 Emw.; 2) Stabt barin auf dem 
Weſterwalde, Amtefig, hat Schloß (Mons Ta- 
dor. jetzt katholiſches Schuflehrerieminar), Real- 
Thule, Hoſpital, Sauerbrunnen, Kupferbergwerk, 
Walten, Bapiermühle, Wollenfpinnerei, Geftüt; 
2850 Em. — 
Montafoner Thal, Thal im ſüdlichen Theile 
von Borarlberg (Tyrol), von der Ill durchſtrömt; 
Kirſchenbau, Kirſchwaſſerfabrilation; 9000 Ew.; 
Hauptort: Schruns. Aus ihm führen mehre Päſſe 
its Prätigau (Schweiz). 

" Montag, ber zweite Tag ber Woche, nach dem 
lateiniſchen Dies lunae genannt. 

Montagäno, Fleden in ber neapolitaniſchen 
Provinz Moliſe; 3600. Em. 

.' —— (pr. Montanja), 1) Bartolom- 
meo, aus Bicenza, zu Ende bes 15. u. zu Anfang 
des 16. Jahrh. Dialer, Schüler Mantegnas u. 

reng u. ernft wie biejer, boch büfter u. einfarbig 
im Golorit. Werte: im Berliner Muſeum, im 
Dom zu Berona. 2) Benebetio, wahriceinlich 
Bes Borigen älterer Bruber, Maler u. Kupfer- 
ſtecher; man ſchreibt ihm 47 Blätter zu. 

Montagnäa (M. De C.), Pflanzengattung, 
venannt nach Eamille Montagne (Abjunct bei 
dem Raturhiftorifhen Mujeum in Paris, fchr.: 
Me&m. sur le genre pilobole, Lyon 1829), aus 
der Familie Compositae - Senecionidene - He- 
liantheae - Rudbeckieae; Arten in Merico. 

Montagnae (fpr. Montanjat), 1) Stabt im 
Arrondiffenient Beziers des franzöfifchen Departe- 
ments Herault, Rollenmanufacturen, Weinhandel; 
-3500 Ew.; 2) Marttfleden im Arrondifjement Ber- 
gerac des franzöfiichen Depart. Dorbogne; 1400 Em. 

Montagnana (pr. Montanjana), Stadt in 


ber venetianifhen Provinz Babua, am Fiumicello, 


Stiftslirche, weibliches iehungsinſtitut, Geis 
denſpinnerei, Wollenweberei, Hutmanufactur; 
7900 


900 Em. 
- Montagnards (ipr. Mongtanjar, d. i. Berg- 
berwohner), 1) die Mitglieder der äußerfien Linken 
(der fogenannten Bergpastei) in ber franzöfiichen Na⸗ 


Bufen von Breft, allmäl 
‚Süden abfallend. Beide Züge vereinigen ſich am 


‚Rath, widerſetzte ji unter Eduard 
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tionalverfammlung, vgl: Frankreich, Geſch. VII.n); 
2) in ben Tagen nad) ber Februarrevolution 1848 
zu Baris ein Korps von etwa 1000 Manu, weldyes 
größtentheils aus erwerbloſen Arbeitern u. Leuten 
zmweibeutigen Rufes beftand, von ben Elubs gebiiver 
worden war u. vom bamaligen Polizripräfidenten 
Eauffidiere protegirt wurde, um, angeblich für bie 
Aube u. Ordnung ber Stadt Varis zu jorgen. 
Da ſich dieſes Corps keinem Dberbefehl unter- 
ordnen wollte u. bei ber angeblichen Polenbemon- 
firation am 15. Mai fi durch Gewaltthätigteiten 
gegen bie: Nationalverfaminlung compromittirte, 
murbe e8 am 16. Mai aufgelöft. 3) (Republi- 
taniihe Garbe), eine 1850 in Süpfrantreich 
verbreitete revolutionäre. Geſellſchaft, eime Fort- 
ſetzung der Solibarifchen Republik, welche ver Re- 
gierung, be. durch Steuerperweigerung, Berlegen- 
beiten bereiten wollte. Sie war bei. ın ber Pro⸗ 
vence ausgebreitet u. hatte Berzweigungen in &yon 
(bier die !yonmais ob. Voraces [die Gefräßigen] 
enannt), St. Etienne u. Grenoble; 4) Inbianer- 
m, zu den Aigoufinern (f. d. C) b) gehörig. 
‚Montagnareale; Sleden in ber ſieiliſchen Bros 
vinz Meifina; 2200 Em. en, 
Montagne (ipr. Mongtanj), 1) Mid. be M, 
f. Montaigne; 2) Camille, |. u. Montagnie. 
Montagne (ipr. Mongtanj), 1) Landftrich im 
franzöfiihen Departement Cote d'or; darin. bie 
Städte Ehatillen u. Bar fur Seine, M. inacceifibte 
Kfpr- Montonj inafjeffibel, d.i. unerfeiglicher Berg; 
Mont aiguille, d. i. Nabel- [Spit-] berg) ein® ber 
fieben fogen. Wunder ber Dauphind, ein eigentbilm- 
lich geftalteter Berg, am Fuß ſchmäler als am Gipfel. 
8) MR, fur Dbet (jpr. Diontanj für Odäh), jo v. w. 
Duimper, S 
Montagnes d’Arröe (ſpr. Mongtanje d'Arreh) 
ber Hauptzug bes bretagnejchen Berglanbes, zieht 
auf der. Wafjericheide zwiſchen ben Zuflüflen ‚des 
Kanals m. ber Loire, nörblid von ber Aulne, von 
Dfien nah Weften bis zur äußerten Weftipige 
Fraukreichs, fteil gegen den Kanal abjallend ; nur 
einzelne Gipfel erbeben fi bis zu 970 Fuß. Noch 
niedriger find die M. nolres, jüblich won: ber Aulne, 
welche nur 768: Fuß Höhe erreichen, ſteil gegen ben 
gegen: bie Ebene im 


Mont Menebre. 
Montagnes russes. (jpr. Mongtanj räff), 
Autichberge. Mi 
» Montagne:- Weine, feine Sorten bes rotben 
u. Pie bampagner; fommen von Mailly, Sil- 
lerie, Ludes, Zrois u. Puits, Verjenap, Verſy ꝛc. 
Montagny (ipr. Mongtanji), 1) Dorf mit 300 
Em. im Arrondiſſement Beauvais, bes franzöſiſchen 
Departements Oiſe; babei berühmte Steinbrüche ; 
2) jo v. w. Montenad). 
Montagu (ſpr. Montagü), Jean, Miniſter 
unter Karl V. u. VI. von Franfreih; erwarb ſich 
roßes Bermögen u. viele Feinde, wurbe, 4408 
Shonten * —— un ya 
u (ipr. Mam ‚ Brafen u. Herzöge 
von Mandone, i.d. 117). ' "or. 
Montague (ſpr. Mantägjub), 1) Ebmund, 
aus der Familie der Grafen von Halifar u, Mau» 
cheſter ſammend, geb. um 1495 in Bribgftod; 
trat in das Parlament, wurde Ritter u. 1548 
Richter der Kingsbench, lam in den ‚Geheimen 
I. der Heirath 
ber Johanna Gray mit bem Sohn bes Herzogs 
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von Northumberland u. ber Thronausſchließung 
Der Maria ıı. Eliſabeth, lief ſich aber endlich bes 
edeh, letztere unter Mobalitäten zu billigen, wurde 
F t 1550, als, Maria deunoch auf den Thron gr 
higte, feiner Amter entfegt u. fi, 1556. 2) ©. 
dwich. 3) Maria Bierriepont Somerfet, 
aby Wortley M., Tochter bes Herzogs Evelyn 
epont von Kingſton, geb. 1690 in Thoresky; 

fle heirathete 1712 insgebeim Edward Wortley M. 
u. folgte 1716 ihrem Gatten auf feiner Gejanbt- 
ſchaſtsreiſe mach Conftantinopel. Hier juchte u. er» 
hielt ke auch Eintritt in das Serail, angeblich ge 
u brungen ber Gattenrechte an ben Eultan 
en III. Rad etwa drei Jahren kehrte fie mit 
ihrem Gemahl nah London zurüd u. verfammelte 
bort einen Kreis geiftreiher Männer nm fi. 
Eine Frucht der Reife nach dem Orient waren ihre 
1716 u. 18 geichriebenen Briefe, Conftantinopel u. 
die Türkei betreffend (in faft alle lebende Sprachen 
überjeht):; auch batte fie in ber Türkei die Schub» 
enimpfung kennen gelernt, welche durch fie 
anıı in England bekannt wurde. Wegen einer 
Satyre, weiche Pope auf fie machte, m. ber 
Niederlage ber Zories, denen fie anbing, ging 
fie 1739 nah Italien, mo fie bis 1761 ge 
trennt von ihrem Gatten lebte, dann Witte 
rege kehrte fie nach England zurüd u. ft, 
feleft 21. Aug. 1762. Im ihrem Teſtamente 
feste fie ein Legat aus, nach welchem bie armen 
dorufteinfeger in Lonbon jedes Jahr einntal ge- 

ſt werden, ihr Eouvert mit belommen n. noch 
re jeber einen Schilling - Geſcheukerhalten 
ſollie. Sie ſchr.: Letters, Lond. 1763, 3 Bde., 
u. A. ebd. 1767 (wozu 1768 noch ein 4. Bd. fam), 
der. 1504, verm. vom ihrem Entel, Marquis 
ute: The letters and other works öf the 
Lady M., £ond. 1817, 5 Tble., 2. A. ebb. 1837. 
4) Ebw. Wortley M., Sohn der Borigen, geb. 
1715 au —— Te bei Sheffield, den aber 
jhr Gärte Anfangs nicht als fein Kind anerfannte; 
1739 am er in die Schule von Weftminfter, entlief 
don da nm. wurde erjt nach Zabresfrift zurückge— 
bracht, entlief bald von Neuem, ging als Schiffe- 
8* auf ein Schiff, das nach Oporto ſegelte, eut⸗ 
prang dort, verbang ſich bei portugieſiſchen Bauern 
u. kam nach einigen Jahren wieder nad Oporto, 
wurde erkannt n. wieder nach England geichickt, 
entwich dort zum britten Dial, wurde Dlatrofe, 
aber von — einem Freund ſeiner Eitern, 
wieder zurucgeflihrt. Er ging mm mit Forſtet 
nach Oftindien, blieb bort kimige Jahre u. wurde 
mac) feiner Rüdtehr 1747 ärigefteilt. Nach einem 
mwüften Leben ging er nach Paris, kam bort wegen 
" eines Hanbels mit einem Juden, ber von thin im 
Spiel ausgepfünbert zu ſein behauptete, ins Ger 
fängniß, fedrre dann nach London zurüd ır. wurde 
1754 Parlamentsmitglieb. Bon feinen Eltern 
fo gut wie ehterbt, erhielt er bob von feinem 
Schwager, Ford Bute, viel Vermögen abgetreten, 
bereifte Italien, Paläftina, Agypten u, Armenien, 
trug fid) ald Armenier n. fa 1765 mac Wenehig 
zurüd. Gr felbft rühmt ſich, auf dieſer Reife alle 
Nollen geipielt zu haben u, nach der Berjchiebenbeit 
ber Fänber, welche er dutchreiſte, Landmann, Po⸗ 
illon, Stallmeiſter, Petit-Maitte, lutheriſcher 
iſtlicher, katholischer Abbe geweſen zu fern; auch 
oll er die frau bes däniſchen Conſuls zu Aleran- 
rien, nachdem er ibren Mann durch falſche Nach» 
richten zu einer Reife nad Europa bewogen habe, 
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mit ber Nachricht bes Todes ihres Gatten Lg 
fie geheirathet u. nach Syrien entführt haben, Na 
a twieberhoften Reifen in den Orient: (1766 
— 1773) war er ganz Türke geworben u. ftarb, in⸗ 
bem er fih flerbend noch zu dem Islam bekannte, 
1776 in Benebig. Ex fhr.: On the ride and the 
fall of the ancient Republics (bo foll fein 
Freund Forfter dies eg A wien u. es M. einft 
Eyes ben, damit Bater aus Freube Über 
ie ernftliche Befchäftigung feines Sohnes deſſen 
Schufden bezahle), Lond. 1759 (franzöſiſch, Par. 
1769 u. 1793); Bemerkungen über bie Erbbeben ꝛc. 

Montaguto, Flecken in ber neapolitaniſchen 
Provinz Capitauata, 2000 Em. 

Montajone, Flecken in ber toseaniſchen Prär 
fectur Florenz; 10,250 Ew. 

Montaigne (ipr. Mongtanje), Michel Cyquem 
be M. geb. 1533 zu Montaigne in Berigord, wurbe 
1554 Rath beim Parlamente in Borbeautg ſpäter 
Maire daſelbſt u. ft. 1592, Ihm find Denkmale zu 
Borbdeaug u. Berigueug errichtet worden. Als philo⸗ 
ſophiſcher Theoretifer neigte er fi) zum Skepticis⸗ 
mus, ald Braftiter zum Epiturelsmus u. jhr.: 
Essaıs , Borbeauz 1580, Par. 1588, beransgegeben 
won Pierre Cofte, Par. 1724 f., 3 Bbe., Haag 
1727, von Johanneau, Bar. 1818, 5 Bre., u. Bic- 
tor Yeclerc, Par. 1826 ff., beuti ven Bode, Bert. 
1793, 6 Bbe. Vol. Bigorie de Laſchamps, Michel 
de M., Bar. 1860. 

Montaigu (ipr. Montägü), 1) Stadt an ber 
Maire, im Arrombdifjement Bourbon Vendée, im 
franzöfifihen Departement Benbee; bat Bezirketri» 
bunal; 1600 Em. Hier am 2]. Sept. 1793 Nies 
berlage der Republilaner unter General Beyſſer 
durch bie Benbeer; 2) Marttflerten im Arrondiſſe⸗ 
ment Löwen der beigiichen Provinz Brabant; Holz- 
handel; Wallfahrtslirche; 2506 Em. 

Montaigut (pr. Montägüb), Stabt an ber 
Bourbe im Arronbiffement Riom bes franzöfiihen - 
Departements Puy de Dome; Gewehrfabrif, Stein- 
toblengruben ; 1600 Em. 

Montailleur (pr. Mongtalljör), Henri Gabriel 
Joſeph Fauſtin Fontel, geb. 1780 in Chamberh, ftand 
zuerſt im öſterreichiſchen Militärbienften ı. war 
Major im der Hoftriegstanglei, ala ein Decret 1912 
alle Franzoſen nach Frankreich zurüdrief. Er machte 
als Chef einer Ehafjeurescadron die Feldzlige von 
1513 mit, wurde 1814 Comutandenr eines Cha» 
ſeurregiments u. Mardchal de camp, comman- 
dirte 1815 da® Hauptquartier bes Königs auf dem 
Marſche von Paris nach Bethune, trat 1831 zur 
über, wurbe 1849 penfionirt u. ft. 1851 in 

aris. 

Montaks, Indianerſtamm, f. u. Algonliner. 

Montalban, ſo v. w. Monlalvan. 

Montalbanod, 1) Fleden m der ſiciliſchen Pro⸗ 
vinz Meifina , 4260 Em.; 2) Fleden in der nea⸗ 
politamifchen Provinz Bafilicata; 3900 Ew. 

Montalboddo, $eden im ber püpfllichen Dele⸗ 
gation Ancona am Adriatiſchen Meer; Hafen; Zar 
bakobau; 5420 Em. 

Montaleino (ipr. Montaltihino), Stabt im 
ber toscaniſchen Bräfectur Siena; Schloß. Biſchof, 
Kathedrale, Weinbau (Muskateller) ; 7240 Ew. 

Montale, Fleden in ber toscanifchen Präfechne 
Florenz; 7700 Em. " 

Mont Alegre, Stadt in der braftliamiichen Prv⸗ 
vinz Para, am ber Mündung bes Gnruputuba in 


den Amazomeuftron; Kaffee» u. Baumwollenplan⸗ 
tagen ;-400u Em, 

Montalembert (pr, Mongtalangbär), 1) Marc 
Rind, Marquis. v. DL, geb. 15. Juli 1713 in An⸗ 
gouleme; trat 1731 in eim franzöfiiches Dragouer- 
zegiment u. wohnte 1733 der Belagerung von Kebl, 
1734 der von Phitippsturg u. feit 1741 dem Öfter- 
reichiſchen Exrbjoignekrieg bei. Nachdem ex jchon fril⸗ 
ber von berfranzöfiichen Alabemie der Wiſſenſchaften 
zum Mitglied ernanut worden war, wibmete er ſich 
während des Friedens von Nenem ben Wiſſen ſchaften 
», errichtete in Berigord u. Yugoumois Gießereien, 
aus denen ex bie —— Floite mit eiſernen Ka⸗ 
nonen u. Projectilen verlorgte, Während des Sieben⸗ 
jährigen Krieges beiand,er ſich inet Jahre als Com⸗ 
miſſar des franzöſiſchen Hofes bei, der ruſſiſchen u. 
zwei Jahre bei. der ſchwediſchen Armee, wo er An: 
Ham bejeftigte u. Stralfund durch Felbwerke ver⸗ 

ärtte, auch bat er bier vielleicht durch ſchwediſche 

ffigiere bie erfie Idee zu feinen fafemattirten 
Thürmen erhalten. Nach Frankreich zurlidgetehrt 
wurde er 1761 zum Commandanten ber Infel Ole⸗ 
son ernannt, deren Gitadelle er mit einem paffageren 
verſchanzten Lager verftärtte, das, nach ganz neuen 
Principien entworfen, in ber Geſchichte der Kriegs⸗ 
baufunft Epoche machte, In demſelben Jahre gab 
ex ben Profpectus feines großen Wertes heraus; ber 
damalige Kriegäntinifter,, Derzog von Choiſeul, die 
Wichtigkeit feiner Ideen ertennend, forberte ihn auf, 
fein Manufcript nicht der Öffentlichkeit zu überge- 
ben, damit mur Frankreich den Nußen feiner Be- 
fefigungsmerboden babe. Da aber nichts geſchah, 
um feine Ideen in Ausführung zu bringen, jo vers 
Öfjentlichte er fein großes Wert La fortifieation 
perpendiculaire, Bat. 1776—96, 11 Bbe., mit 
welchem er durch VBermebrung der Baftionenbejeftis 

ungen fich zwar die erbittertfie Gegnerichaft ber 
Fanöfticen Angenienre zuzog, gleichwohl aber den 
Grund zu allen in der Neuzeit angewendeten Brin- 
cipien ber Bejeftigung legte. u. jo der Reformator 
ber Fortificatien wurde. Bon den franzöfiihen Ins 
genieurs griff zuerft Dlajor Grenier mit feinen: Ob- 
seryations sur les principaux systämes de for- 
tißcation perpendienlaire etc. M. an, dann der 
Chef der Ingenieurs, General Fourcroy, mit: ME- 
moire sur la fortification perpendiculaire ete,, 
1786, M. wies diefe Entgegnuungen erfolgreich zu- 
züd. Gleichwohl fonuten jene Ideen bei den fran» 

ſiſchen Inyenieurs keinen Eingang finden. Erſt 

elair, Mandar, Carnot u. Audere brachten bier 
felben während ber. Revolution u. des Kailer- 
reichs wieder zu einigem Anieben; im Auslande 

ber wurde M., — ſeit der Revolution, 


d, 
um bie roßer Forderungen zu erhal⸗ 
ten (jo a eo FR w ei “= — Staat 
vertauften Gießereien 7,000,000 — for⸗ 

lonute er nichts als bie bes 


nu. 


* 


tionen eröffnete. Am 28. Febr. 1848 gab. er ein 
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1777, 3 Bde. (deutſch von Rohr, Bresl. 1780 f.); 
Reponse au Colonel d’Arcon sur son apo: 
logie des principes nbserv6s dans le corps de 
genie, Bar. 1790; Me&moire hist, sur la fonte 
«les canons, ebd. 1785.u. m. a., fo wie einige 
Theaterftüide, Gedichte ꝛc. Ein Theil feines gro» 
ben fertificatoriihen Werkes wurde von Hoher 
ind Deutſche überſetzt unter dom Titel: Die Ber» 
theibigung ftärfer al® der Angriff, Berl. 1818 ff. 
4 Be 2) Marc Nine» Anne» Marie 
Comte de M., Sohn des Borigen, geb. 1774 
in Paris, biente ald Emigrant umte Eonde, 
trat, in britifhe Dienfte, wurde 1810 Major ı€ 
1814 Oberft in ber franzöflihen Armee, al bes 
bollmädtigter Minifter in Stuttgart, 1 | 
don frankreich u. Später Geſandter gi Stodholm, 
nahm nad der Julirevolution den Äbſchied u. R, 
20. Juni 1831 in Paris. 3) Graf Charles, Sr 
bes Borigen, geb. 1810 in Paris, feit 1831 Pai 
von Frankreich, früher mit Jamennais befreundet 

Mitarbeiter an deſſen Journal L’avenir, Als Bor- 
lämpfer der kirchlichen Iutereffen u. Apoflel des 
Ultramontanismus in Frankreich, machte ex ſich 
1543 bemerflih durch eine Brofhlire über bie 
Pflicht der Kalholilen in Frankreich bei ————— 
ber Discujfion ber Unterrichtsfrage; 1844 bu 

fein datholiſches Manifen in der Pairglammer 
Beiprehung ver frage über Kirche u. Staat; 1845 
duch feine Beribeibigung des. Jefuitenorbend ; 
1846 durch feine warme Inſchutznabme Polens u. 
Irlands u. 1847 durch die Gründung eined Co- 
mites für religife Freiheit, welches zu Paris in 
Frankreich zur Unterftügnng der Mitglieder be® 

der Schweiz bezwungenen Sonderbundes Subfcrip- 













republifaniihes Manifeft, worin er fi für bie Re 
publik Frankreich erklärte u. derjelben feine Dienp 
anbet. Als Theilnehmer des parlamentariichen Bez 
eins der Rue de Poitiers gehörte er zu en 18 
Mitgliedern bes Wablcomitrs. In die Conflituirenb 
Verjammlung gewählt, nahm er auf der Außerfie 
Nechten Play. Im Juni 1851 wurde er im ba 
Nevifionscomit gewählt, Nach dem Staatöftreic 
vom 2. Dec. verlangte er am 3. Dec. mit mebrei 
Mitgliedern der Majorität vom Minifter dei 
nern bie Freilaſſung der Nationalbertreter u 


di 


fition. Ende 1858 wurde er mege 
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Rapoleon feine Siege dadurch erfocht, daß er auf | Fuß. Der Grund muß ‚tief u. folid ausgemauert 


Ar entſcheidenden Bunfte überlegene Kräfte in 
irkiamfeit ſebte, jo wollte auch Montalembert mit 
feinen Borihlägen erreichen, daß jeder vom Feinde 
angegriffene Punkt einer Feſtung feine Haupiftärte 
Lu dem feindlichen Feuer vielfah überlegenen 
fung finde, Um dieſes Ziel zu erreichen, 
verwarf er zunãchſt bie Baftionärbefefligung gänz« 
li. wollte an deren Stefle eine tenaillirte od. eine 
smalbefeftigung Segen, u. durch ausgebebnte 
mbung von Halemattenbauten die Bertheidiger 
u das feindliche euer ſicher fielen. 
Werth lea er außerbem auf bie Anwen» 
bung von einem Gürtel betajchirter Forts u. auf 
bie -Ynlage ſtarler Reduits u. zabirei ber perma- 
e Mbfchuitte in der Feſtung. Seine tenatllirte 
fefliguug will er jo anlegen, daß bie eingebeuben 
Binfel 90°, die ausjpringeuden mindeitens 60 © 
en bie Länge der Zenaillenichentel jollen 
böchftens 75 Ruthen betragen, bumit bei dem 
Blanfenfeuer aud Das Kleingewehr noch kräftig 
——— vermag. Nächſt dem Hauptwall lau⸗ 
fen bebedte,, laſemattirte Gefhiigflände von Stein, 
welche von dein binter ihnen ſiegenden Erdwall 36 
Fuß weit abgerüdt find u. daber ten Drud ber 
Erbe bes en nicht auszuhalten baben. Die 
Sire bepfeiler dieſer Geihütflände find verlängert 
u. überwölbt, daher lann, auch menn die futter 
eingeichofien jeiu jollten, ver Überbau des 
—— doch nicht einſtürzen, ſondern eine 
ann aufgeworfene Bruſtwebr von Erde ſchützt bie 
Seihüte gegen bie directen Schüſſe, Das Gewölbe 
er ſchũ en bene u. Öranaten, Derglei⸗ 
u@eihükgfajematten ſchlägt M. vor, zwei od, brei 
agen über einander anzulegen, vom beiten die bei» 
‚umierften Stodwerke die Grabenvertbeidigung 
orgen u. das in ihnen aufgefiellte Geſchütz gegen 
bie zu errichtenben Brejchebatterien gerichtet fein, 
bie oberfte aber in das freie Feld jchiehen Sollen. 36 
Fuß binter biejen Geihüttafematten erhebt fich eine 
mie Eontregarbe, welche brei Auftritte fir Schü- 
gen bat u. nicht mit Geſchütz beiegt ift. Der Raum 
ſwiſchen ihr u. ben Gejhüsftänden bient zur Com- 
Nicatien, Hinter dieſer Contregarte u. dem 
1, 40 Fuß breiten Graben folgt erfi ver Haupt⸗ 

r an bem einipringenten Winkel noch 

ochen ift u. bort fajemattirte Geſchütz⸗ 

ſtäaude bat, um fowohl die Kontregarde, ald den 
en Öraben vor dem Hauptwalle zu beſtreichen. 
Innern jedes ausipringenden Winkels liegt als 
6 Rebuit ein lajemattırter MDontalemberticher 
zm (j. b.). Rings um ben auf die eben beichrie- 
je Art angelegten Hauptwall läuft ein 9 Rutben 

eiter, wo möglich naſſer Graben, u. jenjeit deſſel⸗ 
‚erhebt fih rings um die Feftuna herum eine 

pe mit Abichnitten, dann kommt wieder ein 

56 Rurtben Breiter Graben u. enblich ein bevedter 
mit Glacis. In den eingehenden Waffen- 

bes bebedten Weges find flejchenfürmige 

* Reduits Ir Be Di en ge 
———— eftung iſt bie einfachſte der von 
; außerbem bat er ſeht viele an⸗ 
bere en, eine Heilung zu bauen, bejchrieben, 
w namentlih aud vielfältige Vorſchläge gemacht 
zur Berftärlung ber vorhandenen Bafttonärbefefti- 


Go ontalembertfce Zhürme, befeftigte Thürme, 
ben conftruirt: ber Durchmeller bes 
es beträgt nicht unter 60 u. nicht Über 140 















werben, ba er eine bebeutenbe Denon Mr tragen 
bat, zwifchen ben Strebepjeilern beffelben laffen 19 
gute Souterrains anbringen, welche man zu Auf» 
— DER age: u. Borrätben aller Art, 
auch zur Bortreibung von, Minenäften be ein 
Minengemebe, weldes ben Feind hindern foll, ben 
Thurm in bie Luft.zu ſpreugen, anzulegen) ber 
nupen lann, Das unterfie Stockwert witd ‚nicht 
und, fondern in zwölf ein» u. ausipringenden 
Wiufeln, gleich einer Sternfhanze, augelegt. Dieje 
Wiulel werben fo angelegt, baß die eingehenden 
rechte, die ausipringenden nicht unter 60° find, 
Die unteren Mauern find mindeftens 7 Fuß die 
u. mit Schießipalten verjeben, um gegen ben Au- 
drang Stürmenber das Jufanteriegemwebr zu ge» 
branden. Ju ben eingehenden Winkeln befinden 
fid) die Eingänge in ben Thurn. Um fie aber noch 
heile u vertbeibigen, ſind noch vor jebem Eingange 
bei. Mauern in Form eines ausgehenden Wintels 
ebaut u. ebenfalls mit Schießipalten verjeben,. die 
hürme aber find mittelft doppelter Bohlen ge» 
biendet. Die ausgehenden Winfel fpringen. ſtets 
3 bis 6 Fuß über Die eigentlihe Tracirung, u. die- 
jelben bienen aud ald Strebepfeiler, auf denen das 
Gewölbe ber oberen Stodwerle zum Theil xubt, 
außerdem finb zur ag a Ber noch beſon⸗ 
bere Pfeiler im Innern des. Thurmes aufgemauert. 
Die Bogen zwiſchen ben ausſpriugenden Winkeln 
bürfen nicht über 30 u. nicht unter 12 Fuß breit 
werden. In bem zweiten, völlig rund gebauten 
Stod werden nun bei Thürmen von 60 Fuß Durch» 
mefjer 12, bei 140 Fuß Durchmefjer 24 Kanonen 
aufgeftellt. Gleiches findet au beim britten Stod 
ftatt. Über diefem ſchließt ih das Gewölbe wieder. 
Oben ift eine gemauerte Bruftwehr, u. es fichen 
dort wieber eben fo viel Geſchütze. Auf ber Blate- 
forme, ob. vielmehr auf ben Strebepfeilern,, erhebt 
fih no ein Thürmchen mit 3 Fuß diden Mauern, 
wo wieder in zwei Etagen Schießipalten für Büch- 
ſenſchützen angebracht find, u. welches von unten auf 
ben Kern des ganzen Gebäudes Lilbet. Im Is 
nern dieſes Kernes befindet fi die Treppe, melde 
die Communication zwilchen ben einzelnen Etagen 
erhält x. Solde Thürme follen nun entweder als 
Reduits im Junern der ausfpringenben Winfel ber 
Feſtung, od als detachirte Forts vor vorzüglich be⸗ 
drobten Fronten berfelben angelegt werden. Im 
legteren per wird jeder berjelben mit einem 
eigenen Dlantel, aus Bruſtwehr u. Graben bes 
fiehend, verfeben, auch in dem Kellergeſchoß ein 
Brunnen zur Gewinnung bes nöthigen Waffer- 
bebarfs für bie Beſatzung gegraben., Der Nuten 
folder Thürme ifl zwar noch nicht burd die Er» 
fahrung erprobt, aber mit Gewißheit zu präſumi⸗ 
ren. Ein folder ift in Koſel durch ben preußiſchen 
General Yindbuer bon 1802 als Reduit, nach 1816 
aber bei der Befeftigung von Koblenz u. Köln ale 
betadhirte Forts vor den Fronten ber Feftungen in 
Anwendung gelommen, jedoch hat man bei leteren 
nur Thürme in Form eines Halblreifes erbaut, u. 
bie nad) ber Feſtüng zugelehrte Seite bes Thurmes 
mit einer geraben Dauer geſchloſſen. Auch in Wit« 
tenberg bat man bie alten Thürme bes Schlofjes 
* ãhnlichen kaſemattirten Geſchützſtänden einge» 
richtet. 
Montalengo, fo v. w. Balleſtrem bi Caſtellengo. 
Montalivet (ipr. Mongtaliweh), 1) Jean 
Pierre Bachaſſon, Grafvon M., geb. 1766 in 
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Sarguemines, biente Anfangs als Cavallerieoffi- 
ier, wurde 1785 Parlamentsrath in Grenoble, 
fo fih der Revolution an u. wurbe 1789 zu 
Valence mit Bonaparte befannt; als aber 1793 bie 
Nevolntion weit über feine Anfichten binausging, 
trat er entſchieden gegen biejelbe auf, zog 1794 nad 
Paris, um feinen beim, den Grafen St. Ger- 
main zu retten, u. Magte bie Muntcipalität von 
Paris an. Er wäre verloren geweien, wenn ibn 
Bonaparte nicht als Freimilligen für die Italie— 
niſche Armee reslamirt bütte. Nach feiner Nüdtehr 
war er eine Zeit fang Bräfect in Balence, wurde 
1804 Staatsratb, 1806 Generalwegebaubirector 
u. 1809 Minifter bes Innern, u. unter feiner Ans 
leitung entitanden bie großartigen Bauten in Paris, 
bie Siegesbrüde von Sea, bie Triumpbbogen, bie 
Duait; 1814 war er einer ber Wenigen, welche 
die Haupiftabt vertheidigen wollten, n. folgte ber 
Kaiſerin Diarie Luiſe nur notbgebrungen nach Blois, 
1815 wurde er Miniſter des Kronſchatzes. Seine 
Gemahlin geleitete Marie Luiſe nah Wien, n. M. 
lebte auf ſeinen Gütern in Berry, bis er 1819 ſei⸗— 
nen Sit it Den been einnahm u. bort bei. 
bie Jury u. die Preffe vertheibigte. Er ft. 23. San. 
1823 auf jeinem Schloß Grange im Departement 
Niivre. 2) Martbe- Camille Bachafſon, 
Graf von M., Sohn des Vor., geb. 1801 in Ba- 
lence, trat 1326 in bie Pairsfammer, opponirte 
1829 dem Grafen Beyronnet u. ſchloß fich der Zuli- 
revolution fogleih an, wurde nım Intendant ber 
Kronbotation n. unter Lafitte Minifter des Innern 
u. rettete bie angeflagten Minifter Karls X. vor ber 
Zuth bes Pöbels nach Bincennes ; er wurbe unter 
erier Minifter des öffentlichen Unterrichts u. des 
Cultus, 1832 Dinifter des Innern u. verfügte die 
Berbaftung der Herzogin von Berry. Am 11. Oct. 
1832 ırar M. aus n. wurde vom König Louis 
Philipp zum Intendanten der Civilliſte ernannt; 
1838 bildete er ein neues Minifterium, welches jedoch 
balb megen ber ſpaniſchen Interventionsfrage fiel, 
aber fon am 6. September d. 3. erhielt er unter 
told wieder das Portefeuilfe bes Innern u. 
tinirte 1837 mit Salvandy ein weites Minifte- 
rum, ſJ. Sranfreih (Geſch.) AI. Die Verbefjerun 
des Gefäugnißfoftems in Sranfreih ift das W 
feiner damaligen Thätigkeit; 1939 zog er fich beim 
Sturz bes Minifteriums zur, war bann wieder 
bis 1948 Intendant der Civilliſte u. als ſolcher 
Schöpfer bes Berfailler Mufenms; nach ber Fe— 
btnarrevelution trat er ins Privatleben u. war 
nath Ludwig Philipps Tobe (1850) mit Dupin, 
Seribe u. dem Grafen von Montmorency Boll 
fireder von deſſen Teftament, Er ichr.: Un ey 
pair atıx Frangais de son äge, Par. 1927. 
. Montalto, 1) Stabt im der päpftlichen Dele⸗ 
gem Ascoli, am Aſo; Biſchof; 1800 Em.; 2) 
tabt in der neapolitantichen Provinz Calabria 
citeriore, gehört ben Herzögen von Ferranbina; 
7900 Em. 


Montalvan (Mtontardan), Flecken in ber ſpani⸗ 
ben Provinz Teruel (Aragonien), am S. Martin; 
N Eciteh, Großen } 


tbiirei bes Ordens von 
Santiago; datei Steintohlengruben, Gagat- u. 
Marimorbrühe, Alaunminen, Mineralquellen: 
3700 Ew. 
Montalvan, Juan pauke M., geb. 1602 im 
Ofülr depe N Behes. Er fir. Re 
tiou; T ega’s. 2 Kor 
mödien, zum Theil geſammelt, 1638, 2 Bde, 2 


Montalto bis Montanus 


Aufl. 1652; auch das Gebicht Orfeo, 1624, u. eine 
Sammlung Novellen, moraliſche Betrahtungen zc. 5 
Para todos, 1633, n. Aufl. 1635. 

Montan (v. lat.), 1) ſich auf Berge od. Gebirge, 
2) auf das Bergweſen (Bergmerfe) beziebenb. 

Montana (fpr. Montanja), Landſchaft in ber 
ſpaniſchen Brovim Burgos zwiſchen bem Biscayi- 
ſchen Meerbufen, dem Eantabrijchen Gebirg u. dem 
Ebro, theilte fich in la Coſta de M-8 de Burgos u. 
108 Balles be los Montanas de Burgos, bildet jetzt 
Theile der Provinzen Santander, Burgos n. Alava. 

Montanära, Dorf in der lombardiſchen Bro- 
pinz Eremona; 400 Ew.; wurde 29. Mai 1848 
von den Ofterreichern erftiirmt. 

Montanäro, Stabt in ber piemontefifchen Pro» 
vinz Turin, an ber Eiſenbahn zwiſchen Sorea m. 
Ehivafio; Waiſenhaus für Mädchen; 4360 Ew. 

Montanches, Fleden in ber ſpaniſchen Bro» 
vinz Badajoz (Eftremabura); berühmte Schinken; 
5000 Em, 

Montanismus u. Montaniften (Kirchenge- 
ihichte), f. u. Montanus 2). 

Montaniftifche Lehranſtalt, fo v. w. Berg⸗ 
alademie. 

Montäno, 1) Flecken in der neapolitaniſchen 
Provinz Principato citeriore; 2200 Ew.; 2) jo v. 
w. Monti 1). 

Montänus, 1) Curtius Mart.M., römifdher 
Dichter, wegen feines gefälligen Umgangs Günftling 
des Tiberius; er fehr. ein Gedicht: De ortu solis 
(verloren). 2) M. aus Arbaban in Myfien, war 
wabrſcheinlich erft Priefler der Kybele, wurde bannn 
Chriſt u. trat von zwei prophetifchen Frauen, 
milla u. Priſcilla, umgeben um bie Mitte bes‘ 
Jahrh. in Pepuza in Phrygien mit ber Berkundi⸗ 
gung auf, er jei der, im welchem ber von Chriſtus 
verbiefene Parallet ſich volltomıtien offenbart habe; 
er lehrte —— der ee hack ‚der 
neuen chriftlichen Prophetie ale As fort» 
ſetzende Selbftoffenbarung Gottes ob. Ehrifti in er« 
mwäblten Organen, in welchen der Geift das Bes 
wußtſein gänzlich zurüddrängt u fie in einen Zu⸗ 
ſtand ber Berzlidung verſetzt als Erfü db 
Berbeißung, baß in der legten Zeit der Geift 
alles Fleiſch ausgegoſſen werben folle, er Bar 
ralfet bringt bie Chriſten zum vollleumnen Dar 
nesalter, während das Alte Teflament die Mens 
ſchen nur zum Kindesalter u. das Evangelium in 
Chriſto fie zum Jünglingsalter gebracht hat. Die 
Wirkung des Geiftes in allen Gläubigen füht 
Ehriften zu dem allgemeinen Prieſterthum ı. ach 
bierarifche Gliederung unnöihig. Die ufgat 
der Lehre, welche in der Periode arallet bie. 
ſelbe iſt, wie die von Chriſtus gegebne, in die fin 
liche Difeiplin u. das chriſtliche Leben zur refor 
ren u. feiner Vollendung zuguführkn. Di 
formation befieht in ber mögli 
Bande, welche noch durchs Fleiſch an 
tige Welt feffeln, u. in bem völligen Bruch 
ihrem Ende entgegeneilenden Welt; den d 
nfie ——— die Vollendung der Kirche im 
— deſſen h ches 
nach Pepuza herniederſt 
bar bevor; daber die Forderung der 
u. einer barten Bußdiſciplin, di 
———— ef, ich auc 
nur gebufbet üft; bie feindjelige Stin 
gegen die Kunft, gegen weltliche Bildung u. jeb 
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Mont Anvert 
tere Form bes Lebens, das Leben bes wahren 
briften ift Eutfogung, fein Gaſtmahl Faften, nur 
an Gott u. auf den Märtyrertob ſoll er fich freuen. 
Die Kirche ift ber Heilige Geift, bie Gemeinſchaft 
der von ihm durchdrungenen beiligen lieber, wer 
fih durch Mord, Unzucht od. Abfall diejer Kirche 
unmwirbig macht, wirb ans ihr auf immer ausge⸗ 
fhlofien u. lann nur der Gnade Gottes anheim- 
eben werben. Über der großen Satbolifchen 
Kige, der fleiſchlichen ob. — ſteht die 
Menaniſtiſche als Kirche des Geiſtes, als pneuma⸗ 
tiihe. Der Wontaniomud theilte zwar mit der Ka- 
tbolifchen Kirche dieſelbe dogmatiſche u. ethiſche 
Richtung, aber er juchte fein Sat in dem alttefta- 
mentlien Prophetenthume, während bies ber Ka- 
tbolicidmus in bem altteftamentfihen Priefterthume 
fand; u. indem er die Wirffamfeit bes Heiligen 
Geiftes an feine ſichtbate Kirche band u. baber bie 
Sacramente geringihägte u. bie Kinbettaufe m. 
firbliche Abfolution verwarf, wurde er zur Ketzerei. 
IR. fand in Kleinafien viele Anhänger (Brontaniften, 
Borygier, Kataphrygier, Bepuzianer), im 
Abendiande berrichte im den Gemeinden zu Lugdu⸗ 
Mm u. Vienne ein gemilderter Montaniemne, der 
remiſche Biſchof Eleutherus fällte ein gemäßigtes 
il über ibn, ſonſt aber wurde er en: 
Amr in Afrita vertrat ibn Tertullian ır. verichaffte 
mit feiner gebildeten Weltanſchauung ben mens» 
taniftiicben Yehren ohne die phrugiiche, ichmärme- 
riſche Beimiibung großen Einfinf. Die Mon: 
taniften, um 170 aus der Hleinafiatifhen Kirchen- 
jeinteinfchaft geſtoßen, erhielten fich bis ins 6. Jahrh. 
m Afien mit eigner Kirchenverfafiung. Bol. bie 
ften des Teriuflian; Werneborf, De Monta- 
mistis, Danzig 1751; Müneer, Effkta et oracnla 
Möntanistarum, Kopenh. 1829; Schmwegler, Der 
Montanierins u. die Kirche des 2. Jahrb,, Tüb. 
1341; Baur, Das Wefen des Montanismus nad 
den neueſten Forſchungen (Theol. Jahrbücher 
1851, 4. Hit.). 8) Giamb,, jo v. m. Monti 1). 
4) Beneb., fo v. m. Arias 
Diont Anvert (ipr. Mongt —— Berg 
der Benninifchen Alpen, einer der Nebengipfel des 
Montblanc, zwiſchen dem Ehammeunythal n. bem 
ismeer, 5720 Fuß bo. 
Montanweſen, jo v. w. Bergwelen. 
Foptontaperti, Dorf in der toscantichen Bräfec- 
thr Sloreın ; bier 4. Sept. 1260 Sieg ber florenti- 
niſchen Gpibelinen mit Stenna ber die bortigen 
@uelfen, i. Florenz (Geſch.) T. 
. — (pr. Mongtarſchih), 1) Bezirk öft- 
9— im franzöfilchen Departement Loiret, 305 OM., 
73,500 Emw.; 2) Hanptftabt darin, am Yeing u. 
dem Briarefanal; Schloß, Handelsgeriht, 2 Ho- 
ler, Gerbereien, Fabriken in Inch, Cijen- 
arten, Handel mit Mein, Wade, Honig u. 
Safran; 7600 Em. 
” Le Flüßchen ans dem Sce von Mon: 
Hola im preußiſchen Regierungebezirk Marienwer⸗ 
ber, fällt nah 14 Meilen bei Neuenbnrg in bie 


2) f. Großmontau. 
— * auban, tipr. Mongtobang), 1) Arron- 
ement im franzefiihen Departement Tarıı u. 


Garonue, bat 28,54 OM., 111,000 Em. ; 2) Haupt⸗ 
Habt darin it. bes Departenrent®, am (ſchiffbaren) 
ie ıt. an ber Eiſenbahn von Bordeaut nah Tour» 
Tonfe; Hat bie Depattementalbehörtent, 2 riedend 
ichte Handelsgericht, Biſchof, Kathedtale, 8 
ofpitäler, Börfe, evangeliſch⸗ theologiſche Facullãt, 
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Geſellſchaft der —— ge u. Künſte, Stern- 
warte, öffentliche Bibliothet, Tuchmacherei, Zeug ⸗ 
weberti (Cadis ⸗Montauban), Topferei, Verfer⸗ 
tigung von Stärke, Preßſpanen ic., Handel mit 
Getreide u. Wein; 23,000 Ew. Im ber Umgegend 
wird viel Wein gebant; die Montanbanfhen Weine 
—* roth ır. weiß, ſüß u. ſtarl; die beſten find die 

on Duſan, Beaufoteif u. St. Martial. M. wurde 
1144 vom Grafen Raimund von St. Gilles bei der 
Abtei von St, Theodarb angelegt; 1317 wurde bier 
das Bisthirm errichtet; 1572 nahmen bie Einwoh ⸗ 
ner die Reformation an, machten DM. zu einer Art 
Repubtif u befeftigten die Stadt ſtark; 1621 murbe 

e vergebens von Ludwig XIII. belagert, unterwarf 

ch aber 1629; Richelien ließ bie Werfe fchleifen ; 
4) Burg der Saimenstinber (f. d.). 

Montauban : Eoufin, Sipbofyt tangais 
Athala Sebaftian, geb. 1794 in Bernenil, trat in 
die Dienfte Columbiens n. wurde Oberſt, war 1840 
beim Fandungsverfuche Ludwig Napoleons zu Bon- 
fogne u. wurde vom Pairahofe zu 5 Jahre Gefäng- 
m verurtbeilt. Er begab fich bieranf zur afrifani- 
{chen Armee ır. trug 1847 im December zur Gefatt- 
gennabme Abdel⸗Kaders weſentlich bei. 1652 air 
nete er fich beider Verfolgung bes Stammes Beni. 
Senaſſen aus, wurbe bierauf Brigabe- General, 
1855 Befehlshaber der Dirifion Oran u. 1857, 
nach Frankreich zurüdberufen, Commanbant ber 
21. Divifien zu Limoges. 

Montauf Point, Cap ber Silboflipitse ber 
zum Staate Nem York (Nordamerika) gehörigen 
Inſel Yong Island, mit Leuchtthurm. 

Montauro, Fleden in der neapolitanifchen Pro» 
vinz Calabria wlteriore II.; 2500 Em. 

Montanfier (ipr. Mongtofith), 1) Charles 
de Sainte Maure, Herzog von M., geb. 1610, 
Bair von Frankreich, ging 1664 als Gefandter 
nah Rom, murbe 1680 Erzieher des Dauphins 
u. ft. 1690. wi Pugot de St. Pierre, Hirtoire 
du Duc de M., Genf 1784. 2) Louiſe On» 
cine d'Angennes, geb. Marquiſe von Ram⸗ 
bouillet, Herzogin von M., Gattin bes Bor., geb. 
1607 ; verfammelte Künſtler, Dichter u. Schrift- 
fteller im Hotel Ranıbouillet um fih; war ſpäter 
erſte Erzieherin des Großdauphins, Ehrenbante ber 
Königin m. ft. 1671. Ihr Album (Guirlande de 
Julie), fammelte der Mater Robert auf Befehl 
des Herzogs, es erſchien 1794 u. 1818 in Drud 
u. entbält Blumen von der Hand faft aller damals 
lebender berühmter franzöfiicher Maler, m. zu jeber 
Blume ein eigenhänbiges Gebicht eines franzöfl- 
ſchen Dichters. 

Montazzolt, Fleden im ber neapolitaniſchen 
Provinz Eafabria ctteriore; 3000 Em. 

Montbard (ipr. Mongbahr), Stabt an ber 
Braine, dem Kanal von Vourgogne u. ber Eijen- 
bahn von Paris nab Dijon, im Arrondiſſement 
Semur bes franzöfiihen Departements Cote d'or; 
Fabrifen, Handel, Schloß, mit Merinoichäferer 
(ättefte in Frantreih, angelegt von Daubenton) ; 
2700 Ew. Geburts. u. Eterbeort Buffons (deſſen 
Bildfäufe bier aufgeſtellt ift) u. Daubentons. 

Montbarry (le Bäquter), Babeort im Bezirk 
Greierz des Schmweizercantone Freiburg, am Fuße 
bes Moleſon; die Schwefelquelle wird gegen Flech · 
ten, Nervenſchwäche ꝛc. gebraucht. 

Montbars, gebe in Languedoc, ans einer adeligen 
Familie daſelbſt ſſammend; trat 1667 in frauzöfiſche 
Marinedienſte als Offizier, ftellte ſich 1689 am bie 
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Spite ber Flibuſtier m. begann einen Vernich-⸗ 
tungsfaqnpf gegen die Spanier, bej. ſchrecklich fuchte 
er 1672 die Hondurasbai heim, 

Montbaffin (pr. Mongbaffäng), weißer Mus- 
catellerwein aus Franlreic. 

Montbeillard (pr. Mongbelliahr), fo v. m. 
Miimpelgarb. 

Montbel (ipr. — Guillaume Iſidore, 
Baron de M., geb. 1786 in Toulouſe, nach der 
zweiten Neftauration Maire bafelbft.u. 1827 Ab» 
georbneter ber Kammer, 1829 Minifler bes Unter- 
richts u, des Eultus, dann Minifter bes Innern, 
endlich Finanzminifter unter Bolignac u. unterzeich 
nete die Orbonnanzen nur auf ausbrüdlichen Be» 
fehl Karls X. Nah den Iulitagen flob er nad 
Wien, wo er eine Denkichrift über bem Herzog von 
Reichftabt berausgab, deutſch, Lpz. 1833. 

Diontblane (jpr. Mongblang), 1) Theil der 
Penninifhen Alpen auf ber Grenze ber piemontefi- 
ſchen Provinz Aofta u. der ſavoiſchen Provinz gr 

et» 


befien Nah zu 14,809 Fuß, 14,770 $., 14,556 F. 
(nad Bi 


ben beftiegen. Nebengipfel find: bie Aiguille du Geant 
(i. San), : 
wiſchen S 


teau bu M. (11,970 F.), ber Buet (la 
Mont Joli 


—9 — Breven (7840 $.), 
gehen 18 Gletſcher, unter ihnen namentlich das 


u. Olivenbau; 4000 Ew. Ä 
Mont Breven (pr. Mong Breveng), |. u. 


me pr 
J on Me; (pr. Mongbrilliang), Luſtſchloß 
‚ Montbrifon Mongbrifong), 1) Arron⸗ 


Bi ement im hen Departement Loire; 37,7. 


., 131, 2) Hauptftabt bes ws 
Fe Be hen Ba ‘ 
brale, olpital in f ’ rudter 
inch 1, Aue Dr ift bar ing 


Montbaffin bis Montdauphin 


ameigsahn mit ber Eijmiete bon ‚Noanne nad 
t. Etienne verbunden ; 8000 Eiv. 

Montbrun (ipr. er ha „Graf, geb. 1766 
in Sübfranfreih, trat früb ins Heer, wurde 1504 
Oberſt bes erfien Chaflenrregimentd u. nad der 
Schlacht von Auflerlig Brigadegeneral; 1806 bes 
fehligte er ein Corps württembergiicher Cavallerie, 
mit dem er 1807. ben Feldzug in Schlefien unter 
Jerome machte; wurde 1800 mach der Schlacht kei 
Raab Divifionsgeneral, ſocht 1811 unter Maflena 
in Spanien, führte im Feidzuge von 1812 das 
zweite Rejervecavalleriecorps ber Großen Armee 
u. fiel bei Mojaijl. 

ontcalier, fo v. m. Moncaglieri. * 

Montealm (jpr. Mongfalm), Louis Joſeph be 
St. Beran, Marquis de M., geb. 1712 auf feinem 
Schloſſe Candiac bei, Nismes; ftubirte Anfangs, 
wurde bann Militär m, flieg jchmell bis zum Ober» 
fen, wurde 1754 Brigabier, 1756 Chef ber Trup⸗ 
pen, bie zur Bertheidigung ber franzöjiichen Colb⸗ 
nien nach Norbamerifa gingen, ſchlug ſich bier, zw 
Jahre mit Geſchick u. wurde Generallientenant; 
1759, zwei Tage nach jeiner Niederlage bei Que 

Montcalm, 1) Berg, fo v. w. Collat; 2 Yaer 
ſchaft im Staate Michigan (Norbamerita), 6 OM.; 
von ben Flat u. Pine Rivers u. dem Fiſh Street 
burchfloffen; Probucie: Mais, Weizen, —5 a 
Genannt nad General Montcalm; 1851: 891.Em, 3 
Hauptort: Montcalm. 1-3 

Montealvo, ſ. Montecalvo. 2 

Drontcaffel, Stabt, ſo v. w. Eaffel 3). * 

Mont Cenis (ſpr. Dong Pal 1) Berg in ber 
favoyiihen Provinz Daurienne, bildet den Gebirgo⸗ 
fnoten ber Cottiſchen u. Grauen (Grajifchen) Alpen; 






welcher 
Genije bei 


Giov. F 


es B 
Dorf Mont Cenis — 
das von Ludwig dem Frommen 
poleon ——5 Benebicti 
nibal Überjgritt den M. €. wahrſcheinlich, Bon 
pejus gewiß, dann Pipin u. Karl Öroße. 2) 
Gebirge in € ortfegung ber Pyre 





Mont de Marfan bis Monte Eafino 
| 2 Barroccio (fpr. Monte Barrobdſcho), 


Berges; 400 Em. Deckt eine Straße ans Italien 
nah Frankreich. 

Mont de Marfan (ipr. Dong d’Marfang), 
1) Arrondiffenıent im framöſiſchen Departement 
Landes; 97 DOM., 96,000 Em.; 2) Hauptftabt 
beffelben n. des Departements, am Midon u. Donce 
(uun Midouce); Sit der Departementsbebörben, 
Geidenipinnerei, Wollenmeberei, Mimeralquelle, 
anfehuficher Handel, durch Zweigbahn mit ber 
Eiſenbahn von nn ayonne verbunden; 
4600 Em. Hier den 9. Aug. 870 Theilungsvertrag 
wiſchen Kater Lothar u. Ludwig dem Deutſchen 
Deutſchland Sry bern 

Mont de piöts (fr., pr. Mong d’pieteh), Leih⸗ 

u 


haus, 

“Montdidier, fo v. w. Monbibier. 

Mont d’or (pr. Mongbor), 1) Gebirgetette in 
Frankreich im Departement Rhöne, auf dem rech⸗ 
ten Rhöneufer, höchſtens 1800 Fuf body, gut bes 
wohnt; 2) Spite ber Gebirge von Auvergne im 
Departement Buy be Döme, 6288 Fuß hoch; 8) 
(MR. Ted Baind), Dorf am ber —— im Arron⸗ 
diſſement Iſſoire des franzöſiſchen —— 
Puy de Dome; Warmbäder, deren berühmteſte bie 
Bains be Ceſar find. 

' Montdoubleau (pr. Mongdubloh), Stabt an 
der Graisne im poker io Benrböme des fran- 
zöſiſchen Departements Loir u. Eher; altes Schlofi, 
Mannfacturen; 2000 Ew. 

Monte, 1) in Italien Capital, das auf unbe- 
wegliche Güter ausgelegt ift; bekommt ben Zufat 
ven dem vwerpfänbeten Gute; 2) ein dem Pharo 
ähnliches Hazarbipiel, welches in Merico zur feier 
größerer Kirchenfefte an gewiſſen Orten, wie na- 
mentlich zu Tlalpam od. Sarı Agoftin de las Eue- 
vas (unmeit ber Hauptftade) bis 1853 Öffentlich ge⸗ 

ttet war. 

Monte (ital.), Berg. 

Dionte, Cap (Mount-Eap), Borgebirg an 
ber Küfte von Obergninea (Weftafrita), auf ber 
Grenze zwiſchen dem Sierra-teonabiftrict n. ber 
Pfefferküſte; 6% 54° nördl. Br. 

onte, Marcheſe Guibobalbo del M., Mathe» 
matifer in Italien, ft. vor 1609; er gehörte zu den 
vorzüglichften Bearbeitern der Statil in jener Zeit 

u. fchr.: Mechanica, 1577, 

Monteagle, Thomas Lord M., f. Spring-Rice. 

Monteagudo, Flecken in ber fpanifhen Pro⸗ 
vinz Cueuca (Nencaftifien), Salzwert; 400 Ew. 

onte Albäno (Albano), Marttfieden in 
ber neapolitaniſchen Provinz Bafilicata am Ba⸗ 
ftento, hat den Titel eines Fürftenthums, baut ben 
beliebten Albaniichen Wein; 3000 Em. 

Monte Allegre, Flecken in der fpan. Provinz 
Murcia, Tuch⸗- u. Wollenzeugmeberei; 3000 Ew. 

Monte Aperto, Dorf im der ficilianifhen Pro« 
Binz Girgenti; 1000 Ew.; war bis auf die neneften 
Zeiten ein Aſyl für alle Verbrecher Siciliens. 

Monte Argentario, Fleden in ber toscani« 
ſchen Bräfectur Grofjeto; 3700 Em. 

Monte Artemifto, Spitse des Albanergebirgs, 
2730 Buß ben | u. Eomarca bi Roma. 

Monte Baldo, Berg im ber vemetianifchen 
Beim Berona, zwiihen bem Garbafee u. ber 

ib, mit Feuerſteinbrüchen, feltenen Pflanzen u. 
Berfteinerungen. Hier 12. u. 13. Jan. 1797 Sieg 
ber Öfterreiher unter Alvinzi über bie Franzoſen 
unter Joubert, f. u. Franzöſiſcher Revolutions⸗ 
Irteg IIE.»). 
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eden in ber päpftlichen Legation Urbino e 

aro; 2000 Em. 

Montebello ‚ 1) Martifleden in ber venetiani⸗ 
Ihen Provinz Picema, am Albega; 3900 Em. 
Hier den 12. Nov. 1796 Sieg ber —S unter 
Alvinzi Über die Franzoſen; 1805 ungünſtiges Ge⸗ 
fecht für die ferreider gegen bie Ftanzoſen; 2) 
(M.-Eafteggto), Dorf in ber piemontefiiben Pro⸗ 
vinz Bogbera, rechts am Eoppa, unmeit der Eifen- 
babn von 2. nach Piacenza; 1480 Em. Hier 
ben 9. Juni 1800 Sieg ber Framofen unter Gcheral 
Lannes ilber bie Ofterreicher unter General Dit, ſ. 
m or Revolutionstrieg III. u); davon bat 

annes ben Herzogstitel. Hier am 20. Mai 
1859 Gefecht zwiichen ben verbünbeten Franzoſen 
u. Sardiniern einer« u. den Ofterreichern andrer⸗ 
feits; Erftere Sieger; 3) ein zur Gemeinde Lim“ 
biate in der Provinz Mailand geböriges Schloß mit 
Parl, in welchem Bonaparte nad Abſchließung des 
Bertrags von Leoben 1797 drei Monate lang 
Hauptquartier bielt; 4) Fleden in der neapofita” 
nifchen Provinz Calabria niteriore I.; 2800 Ew.; 
5) fFleden in der neapolitanifchen Provinz Abruzzo 
ulteriore I. ; 2000 Em. 

Montebelln, Herzog von M,, f. Lannes. 

Monte Bellung, Flecken im ber venetianiichen 
Provinz Treviſo; Schloß, Weinbau; 6430 Em. 

Monte Berico, Berg in ber venetianifchen 
Provinz Vicenza, mit einen Klofter auf der Spike, 

Monte Betta, einer der nach Piemont fid er⸗ 
firedenden Ymeige bes Monte Roja; 8100 F. bodh. 

Monte Biferno, Gebirgefpite im der neapo⸗ 
lilaniſchen Provinz Motife. 

Montebourg (pr. Mongtbuhr), Stadt im Ar⸗ 
ronbiffement Balognes des franzöfiichen Departe⸗ 
ments Mande; Salzihlämmerei, Handel (mit Vieh‘ 
u. Getreide); 2600 Em. 

Montecalvo, 1) Dorf in ber pientonteftfchen 
—— Bogbera, auf dem Gipfel eines Berges, 

inoritenflofter mit ben Gemälben bes hier gebor⸗ 
nen Malers Caccia; 960 Ew.; 1 Meile bavon der 
Berg Erea, mit Darienfirde: 2) fsleden in ber 
neapolitaniſchen Provinz Principato ulteriore; 
6400 Ew.; 3) höchſte Spite ber Pigurifchen Apen« 
ninen, 4968 Fuß bo, f. u. Apenninen 2). ' 

Monte Eapraro, Gebirgsipige im ber Provinz 
Moliſe (Neapel). 

Montecarlo, Flecken in ber toscanifchen Prä« 
fectur Lucca; Wein, Oliven; 7800 Em. 

Diontecarotto, Fleden in ber päpftlichen Dele⸗ 
gation Ancona; 2280 Em, 

Monte Eafino, Berg in der neapofitanifchen 
Prov. Terra bi Lavoro, welcher ſich fiber der Stadt 
&. Germano, dem alten Cafinum, fteil erhebt u, 
im Alterthum bie Burg von Caſinum n. einen 
Apollotempel trug, jetzt die berühmte Benebictiner« 
abtei in romantiſcher Wildniß, mit Archiv u. Biblio» 
tbet. Sie wurde 529 als das Mutterliofter bes 
Benebictinerorbens vom Benedict von Nurfia ges 

riinbet, welcher 14 Jahre ihr Abt war. Bon dem 
—— 589 zerſtört, dienten die Ruinen lange 
Zeit Auachoreten ze Aufenthalt, bis das Klofler 
720 von Gregor II. von Nenem aufgebaut murbe;, 
Papft Zacharias ſelbſt weihte 748 die neue Kloſter⸗ 
fire; and wurde das St. Salvatorkiofter am. 
Buße bes Berges dazu gegeben, auch andere Klöſter 
fügten ſich feinen Satzungen, Güter, Bafallen, Pri« 
vilegien fielen dem Klofter zu, u. baffelbe war zu 
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Anfang bes Mittelalters der Hort der Bildung u. 
Gefittung Europas; 884 zerftörten die Sarazenen 
bie beiden Klöfter zum zweiten Mal, worauf bie 
Mönche fih nah Teano u. Capua begaben, bie Be- 
fitungen aber von den Grafen von Teano u. den 
Fürften von Capua an ſich geriffen wurden, bis es 
dem Abte Aligernus gelang, 950 das Kiofter 
I C. wieder berzuftellen. Unter beffen Nachfolger 
auſo (956) zog Wohlleben u. Berwilderung bier 
ein, bis unter Het Defiderius (1058— 87), dem 
uachmaligen Papſte Victor III, das Klofter einen 
neuen Aufſchwung zum Beffern nahm. Diefer re« 
flaurirte bie Stiftsgebäube ı. erbaute die neue 
Kirche (1066), zugleich lehrten firenge Difeiplin u. 
das Studium ber Wiffenjchaften wieder in M. €, 
zurück u. das Klofter zählte 200 Mönche. Doc 
balb (jeit 1100) ſauk der Ruhm von M. C. auf’s 
Neue, ohne jemals wieder ſich zu heben. Kailer 
Friedrich IT. vertrieb 1239 die Mönche u. bejetste 
das. Klofter mit feinen Soldaten; Papft Cöleftin 
bevöfferte 1294 die Abtei mit Cöleftinern, aber Bo— 
nifaz VIII. gab fie noch in demſelben Jahre den 
Benebictinern zurüd; Johann XXI. iibergab die 
Berwaltung bem Patriarhen von Alerandria u. 
erhob nach deſſen Tode 1321 bie Kirche M. E. zur 
Katbebrale, den Abt * Biſchof, die Mönche zu 
Kathedrallanonilern. Dennoch kam der Orden nicht 
wieder zu feiner alten Blüthe, litt von Verwüſtun⸗ 
en der Ungarı, Empörungen ber Bafallen u. dein 
en. Erbbeben von 1349 jehr; die weırigen 
noch iibrig gebliebenen Mönche wohnten 10 Jahre 
lang in elenden Hütten auf ben Ruinen ihres Klo- 
fterd. Auch die Bemühungen bes Bapftes Urban V. 
welcher ſich 1367 felbft zum Abt ernannte, hatten 
feinen Erfolg; von dem Untergang wurde M. €. 
nur baburch gerettet, daß es Bapft Julius II. mit 
ber Eongregation der Sta, Juftina von Padua 
(1504) vereinigte, wodurch 95 Abteien u. 100 Kid- 
ſter unter einen Hut famen. Der Abt von M. C. 
batte die Titel: Abt aller Äbte des Benedictiner- 
orbens, Kanzler u. Großfaplau. bes Ben 
Reichs, gu bes Friedens, u. übte biſchöfliche Ge- 
richtebarleit. Berühmt durch Gelehrte, Schulen ır. 
Bihliothek, zäblt es jet noch 20 Mönche u. 15 No« 
izen, u. jein Abt wohnt in bem Stäbtden ©. 
ermano. Dal. Yuigi Zofti, Storia della Badia 
di,M. C,, Neapel 1541 ff... 3 Bde; Derjelbe, Ar- 
chivio —— 1. Bd. F 1847. ä 

Mon aspoggio, Gebirgsipige in Grau- 
Sünden, 11,072 Fuß boch. * 

Montecaſſiano, Fleden in der päpſtlichen De— 
legation Macerata; 4000 Em, 

Monte Catini, 1) (M. di Rievofe), Flecken in 
ber toscaniihen Bräfectur Yucca; 6450 Em.; be» 
rühmte Bäder, Agua del Tettuccio u. Aqua della 

‚oretta, bie erfriſchend u. flärkend, bej. auf die 

eber, wirken u bei, im Juli u. Auguſi ſehr beſucht 

ud; 2) (M. di Eecina), Sleden in ber toscaniichen 
räfectur Piſa; 3650 Em. 

‚Monte Cavallo, einer ver Hügel, auf welche 
Kom erbaut it. { N 
‚Monte Cabo, Berg in ber Campagna, öftlich 
von Rom; 2920 Buß — AN 
En eg (pr. Montelli), Familie in Verona, 


„M. 
‚Montecchio (ipr. Montelfic), 1). Marxktfleden 
in ber — —* Provinz —* ur ber 


; 16,060 Emw.:; 2) (m. u 
— Prouing Biere: 19 Gm. 








bei Hoffirh u. n 


‚1657 Generalmajor, unt r 


Monte. Cadpoggio bis Montecurgli- 


Monte Cello, einer der Hügel, auf welche 


| Rom erbaut if. 


Monte GerbBli, Berg in der toscaniſchen 
Provinz Pifa, ift vulkaniſcher Natur u. bat an jei« 
nem Fuß die Borarlagumen u. warme Quellen, 

„ Monte Eevedäle, Spitze ver Rhaͤtiſchen Alpen 
im tyroler Oberiunthaf. 

Montehiäro (pr. Monteliaro), 1) Marliflecken 
in ber piemontefilhen Provinz Ati; 2130 Em,; 
2 Markıfleden in ber lombarbiihen Provinz 

rejcia, am Chiefe; Hofpital, Fabriten in Seibe 
u. Yeinwand ; 6880 Em. 

Montehiarugdlo (ipr. Monteliarugolo), Fle⸗ 
den in ber parmejaniihen Provinz Parına, am 
Lenza, befuchte Märkte; 4000 Em. 

‚ Monte Eimöne, Spitze bes Apennin im füb- 
lihen Theile von Mobena. 

Monte Einto, Berg auf ber Infel Corfica. 

Montecompatri, Kleden in ber päpfllichen 
Delegation Rom, Palafı Borgheie; 2280 .Ew. 

Monte Eorving, Stabtin der neapolitaniichen 
Provinz Principato citeriore; Mäpchenverior- 
gungsbaus, Leihhaus, Schwefelquelle; 1100 Em, 

onte Coſãro, Fleden in der paͤpſtlichen De— 
legation Macerata; 3500 Ew. 

Monte Erifto, 1) Iufel au ber toscanifchen 
Küfte, zur Präfectur Groffeto gebörig; iſt von 
Fiſchern bewohnt u. hat blog Wa ir rıne; im 
Mittelalter war bier ein Camaldulenjerfiofter, beje 
fen Kirche noch ſteht. M. €. ift namentlich iu neue⸗ 
ver Zeit befannt geworben buch Alerander Dumas, 
Roman: Le comte de M.C.; 2) Bergette im. 
nörblichen Theile ber Iufel Haiti, läuft im Gap fa 
Grange aus; 3) Stabt am jüdlichen Fuß ber vo⸗ 
rigen, am ber gleichnamigen Bucht des Graub. 
Yaque; 2300 Ew. 

Monfe Eroce (Oros Stawros), Gebirge. 
ſpitze auf Cypern. nt 

Montecuedli, ein, altes italieniſches Ger 
i&lecht, weldeß fhon um 1170 die jept modeuer, 
ſiſche Provinz Srignano befaß, 1450 in den Grafene 
ſtaud u. 1530 in ben Neichsgrafenftand mit dem 
großen Palatinate erhoben wurbe; ——— 

1) Raimund Graf von M., beutiher Re 
u. Herzog von Melfi, geb. 1608 im Moben: 
ftammte aus dem Haufe Polignano; biemte zu 
als Bolontair bei der öferreichtichen Artille 
ter feinem Oheim Eruſt M. u. bu lief nach 
nach alle Grabe. Als Oberft beiehligte er I 
000 Weiter, mit denen er 10,000 Schweber ‚dor 
amslau überfiel u. die Stabt eutfeite. General 
Baner rüdte jebod gegen ben Sieger, flug ihm 
| m ihn gefangen; — 
blieb er gefangen. 1646 übernahm Min Schlefi 
wieder ein Commando, vereinigte fh mit Jokasın 
von Werth u. trieb mit biefem die © Say nad 
35 1 er ‚rei F 
x * 























en. Nach dem Frieden von M 
na heben De dann n 9 
wurde er in den Rechsjürftenf aub bei, wn 
Kafimir von Polen gegen Rolocıy u. die © 
den, ſchlug die Siebenbürget * 









täbte zurüd; ex entjeß 
— 


1661 wurde * 
— itelte durch fl 
alle Bewegungen bes Grofveziers u 





| % eroberte von ben —— t de f | 


„Hug. 1664 bei St. Gottharh, Re 


Monte Eucolo bis Monteforte 


i starr Präfibent bes Hofkriegsraths. Als 
ubiv V, 1673 Holland angriff, führte M. bie- 
ſem kailerlihe Hilfe zu, nahm Bonn u. vereingte ſich 
it bem Bringen von Oranien. Als der Kurfürjt von 
randenburg 1674 ben Oberbefehl über bie verbün« 
bete Armee befam, legte M. das Commando nieder, 
mwurbe aber ſchon 1675 wieder zu bemielben be» 
rufen, um Turenne die Spite zu bieten. Nach 
Er Tode zogen fich die Franzoſen nach Elſaß; 
. folgte u. belagerte Hagenau u. Zabern. Coude, 
welder den Befehl gegen M. übernahm, zwang ihn, 
bie erftere aufzubeben, u. M. belagerte nun Philipps⸗ 
burg, er er Elfaf verlafjen hatte. Mit diefem 
eldzug er jeine Yaufbahn; er lebte nun in 
nz u. fl. bajelbft 1680. Er war ein Vertheidiger 
ber Pile, welche er die — der Waffen nannte, 
u. [dr.: Commentarü bellici cum justo artis 
bellicae systemate , Wien 1718, Fol.; feine Me» 
moiren 3 itafienifch Heinrih von Hupfen, Köln 
1704, Foscold, Mail. 1807, Graffi, Turin 1821, 
u, framzöſiſch Jalob Adam, Par. 1712, beraus. 
Sie jene n in 3 Theile: über die Kriegslunſt, 
über den Türlentrieg u. über den gelbaug von 1664; 
Kommentar dazu von Turpin de Eriffe, Bar. 1769, 
3 Bde. Mit dem Tode feines Sohnes Leopold erloich 
die fürflliche Linie; die Güter in Italien u. Ofter- 
reich gingen auf bie ältere Linie über. Jetzt ift die 
Familie in Ofterreich u. ber Lembardei begütert u. 
tbeilt fich in zwei Linien: I. Aitere Linie: @. 
Laderci in Italien: a Marcheſi bi ®uiglia e 
Marano; jegiger Chef: 2) Graf Raimund, 
gen 1806. b) M. Laderchi in Diterreich: Chef: 3) 
af Hugo Peregrin, geb. 1835, Herr ber 
vereinigten Fibeicommißgiiter Mitterau, Hobenegg, 
Dfterburg u. Haindorf im Niederöfterreich; ift jeit 
1858 mit Jofephine geb. Gräfin Forgach vermählt. 
I. Jüngere Linie: Mardefi di Polig- 
nano; Chef: 4) Graf Franz, geb. 1795, iſt 
Major u, feit 1827 mit Cielia geb. Gräfin Campi 


vermãblt. 

Monte Cucbdlo, Fleden in Modena; Schloß; 
Geburtsort des Raimonbo be Montecuccnli. 

Dionte Eucumello, Berg bei Canino im Kir— 
Keiflaat; Fundort etrufliſcher Alterthiimer. 

‚ Monte dB’ Asdrubäle, Berg bei Foſſombrone 
in der päpftlichen Legation Urbino Bejaro. 

Monte della Didgrazia, Gebirgegruppe ber 
Berninaalpen in ber lombardiihen Provinz Son- 
drio; 11,313 Fuß hoch. 

Monte della Sibilla, Berg ber Apenninen in 
ber päpfllihen Delegation Speleto; 7212 F. hoch. 

Monte del Dro, Gebirgäftod am weitlihen 
Eude der Berninagleticher; 7960 Fuß hoch. 

Monte di Eantun, Gebirgsipige in Grau- 
künbten; 10,261 Su hoch. 

Monte d’Ii8la, Inſel im Lago d'Iſeo in der 
Lombardei, mit einigen Dörfern u. Weilern, Schloß 
zuine u. gegen 1000 Em. 

Monte di Malo, Fleden in ber venetianifchen 
Provinz Bicenza; 2460 Ew. 

ıte di pietä«ital.), —— 
nte dOrd, Berg auf ber Juſel Corſica; 
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nifchen Provinz Molife; 3500, Ew.; 2) Fleden in 
ber neapofitantihen Provinz Cnpitanata ; 5000 Ew. 

Montefäno, Fleden in ber päpſtlichen Delega- 
tion Macerata; 3400 Em. OrbenvonM, ſo v. 
w. Silveftriner. r 

Montefeltro, 1) Guibo, Graf von M,, Herr 
von Pifa u. Urbino, Ghibelline, trat 1296 in den 
geiftlihen Stand u. ftarb bald barauf. 2) Fried- 
rich I, Graf von M., Sohn u. Nachfolger des 
Bor., ef als Opfer einer Verſchwörung 1322. 3) 
Speranza von M., Better bes Vor., bejaß die 
Städte Fermo, Dfimo u. en wurde aber 
von Rolfo von M., Sohn Friedrichs I., derjelben 
beraubt. 4) Rolfo von M., wurde burd ben 
Cardinal Agidius Albornoz feiner Staaten beraubt 
u. ft. 1366. 5) Antonio, Grafvon M., erlangte 
die Herrſchaft iiber Urbino wieder u. fl. 1404. 6) 
Guido Antonio von M., bed Borigen Sohn, 
ft. 1443. 7) Otto AntoniovonM., Sohn des 
Bor., machte ſich durch beipotifhe Handlungen bei 
feinen Unterthanen verbaßt u. fiel ala Opfer einer 
Verſchwörung 1449. 8) Friedrich IL, Graf u. 
erfter Herzog von Urbino, Bruder des Vorigen; 
fl. 1482, f. u. Urbino. 9) Guido Ubaldo, Sohn 
u. Nachfolger des Bor., letter Herzog von Urbino 
aus dem Haufe M.; er ft. 1508. 

Montefiadedne, Stadt in der päpftlihen De- 
legation Biterbo, unweit dem See Bolfena; Bi- 
hof, Kathedrale, Meinbau (der vorzügliche Mus- 
catwein Est, est, est, f. d.); 5000 Ew. Geburts- 
ort des Giambattifta Caſti. M. wurde 1349 von 
ben Franzoſen bejetst. 

Monte Figo, Berg auf der Sübfüfte der por⸗ 
tugiefiiden ‘Provinz Algarve. 

Monte Filippo, befeftigter Fleden ſüdöſtlich 
bei Orbitello in Toscana, am Tyrrheniſchen Meer. 

Montefiöre, 1) Fleden in der päpftlichen Lega⸗ 
tion Forli; 2500 Em. ; 2) gear in der püpftiicen 
Delegation Fermo; 2060 Em. 

Montefidre, Sir Mofes, einer ber rei 
Bantiers von London, Ablömmling einer jühijchen 
Familie aus Portugal, bat fi durch bie Unter« 
ſiũtzung feiner Glaubensgenofjen u. Die reichen Stif- 
tungen zu Gunften berfelben befannt gemadt. Die 
Jubenverfolgung in Syrien 1340 veranlaßte ihn 
zu einer Neife dabin, wobei er u. And. von Ere- 
mieux begleitet wurde. Er führte bei Mebemeb Ali, 
Bicelönig von Agypten, jpäter vor bem Sultan in 
Couftantinopel die Bertheidigung ber fälfchlich 
Angeihuldigten mit Erfolg. Sm Mai 1846 ging 
er nach Petersburg, um fi bei bem Kaifer zu 
Gunften der polniſchen Juden zu verwenden, ver- 
fehlte jeboch bier feinen Zweck. Da er dreimal Pa- 
läftina befucht u, dort die unglüdlichen Zuflänbe 
ber jüdischen Bevölkerung kennen gelernt hatte, jo 
veranftaltete er in ben Jahren 1852, 53 u. 54 un⸗ 
ter feinen Glaubensgenoſſen un. reihen Gefdäfts- 
freunden in England, Amerifa u. Anßrelen Seld- 
fammlungen u. ging im Sommer 1855 nad Com 
ftantinopel, we er durch großberrlihen Ferman bie 
Erlaubniß erbielt, in Ierujalem ein jüdiſches Ho⸗ 
fpital zu griluben. E 

Montefiorino, Flecken in der mobenefiihen 
Provinz Bi nano, am Dolo; 10,300 Em. 

Monte Fora, Gebirgsipige in Graubünbten; 
10,355 Fuß hoch. 

Monteforte, 1) Fleden in der venetianiichen 
Provinz Berona ; 3400 Ew.; 2) Fleden in der nea- 
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politaniſchen Provinz Principato ulteriore; Glas⸗ 
hütte; 4500 Em. 

Montefortino ‚ 1) Sieden in ber päpftlichen 
Delegation Ascoli; 2100 Em.; 2) Fleden in der 
päpftlichen Fegation Velletri; 3000 Em. 

ontefredbäne, Flecken i in der neapolitanifchen 
Provinz Principato ulteriore ; 2300 Ew. 

Montefusco, Stadt in "ber neapolitanischen 
Provinz Principato ulteriore; Bifhofsfig, Baum⸗ 
wollenfabrifen; 9600 Em. 

Monte Generdfo (Gionnero, Saldag- 
gione), Berg bei Menbrifio im Brirt Lugano 
bes Schweizercantons Teifin; 5199 Fuß hoch. 

Dionte Gibello (pr. Monte bichibello), der in 
Sicitien einheimische Name des Aına. 

Montegierdann (pr. M. Diborbano), Flecken 
ih der neapolitan. Prov.Calabriaciteriore; 2300 Em, 

Montegiorgio (fpr. M. Diborbiche) , Fleden 
im der päpftliben Delegation Fermo; 3700 Em. 

Monte Ginliano (for. Monte Diculiano), 
1) fo v. w. Monte San Giuliano; 2) Zweig bes 
Apenmin i im Herzogtbume Yucca. 

Montego:Yai, 1) Bai in der Grafſchaft Corn- 
wall auf der weſtindiſchen Inſel Jamaica; nimmt 
ben Great River auf; 2) Stadt daran, Hauptftabt 
ber Grafſchaft; hat große Waarennieberlagen, aus« 
gebreiteten vandei u. 4000 Ew. 

Montegordo, Dorf in der portugieſiſchen Pro- 
vinz Algarve, wiſchen der Guadiana u. Cacella 
am Meere liegend; lauter Fiſcherhütten, hatte vor 
Pornbals Zeiten fiber 3000 Ew., welche von dieſem 
nad Billareal verſetzt wurden, fpäter aber zum 
Theil zurüdtebrten; Satbinhasfang. 

Montegranäre, Fleden in —* päpftfichen Der 
— Be 4100 Ew. 

Monte Grofo, Marktfleden in der piemonter 
ſijch —2*8* Afti; 2330 Em. 

‚ Bonte Grotfo, warme Duelle bei Padua. 

Dionte Guasdco (M. Giriaco), Borgebirg in 
ber päpftlihen Delegation Ancona, 

onteil (ipr. Diongtelj), Aieris de M., Pro- 
feſſor der Centralſchule des Departentents von 
Aveyron zu Rodez, ft. 1550 in Paris u. ſchr.: 
Histoire des Frangais des divers 6tats aux 
er siecles, 1827 f., 10 Bde. 

onfeirp, Antonio Beregrino Maciel, geb. 
1804 in Pernambuco —— ſtudirte it 1824 
in Paris Medici, tehrte 1329 nad Brafilien zu- 
rüd, pralticirte Anfangs in Pernambuco als Arzt, 
übernahm | dann Die Redaction des politiichen Jour⸗ 
nals Diario de Pernambuco, wurde 1834 zum 
Deputirten in die Gefe ebende Verſammlung ge- 
wählt u. nad dem Sturz des Negenten Feijo 1837 
a des ———— trat aber 1840 wegen |, 
ber Grenzftveitigfeiten mit Frankreich (megen | 
Guahana) u, Montevideo aus dem Minifterium 
u, — Director der juriſtiſchen Aiademie 
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Provinz Calabria ulteriore II., Diſtrictsort mit 
dem Titel eines Herzogthums, auf der Straße von 
Reggio nach Neapel; Caſtell, Biſchof, Collegium, 
Öle u. Seidehandel; 11,000 Em. ; wurde beim Erb⸗ 
beben 1783 faft ganz zerftört. Dabei Ruinen bes 
von ben Sarazenen zerftörten Hippunium. Die 
Herzöge von M. Hammen aus dem Haufe Pigna- 
telli. Hector I., ein Sohn Karls Pignatelfi, erbielt 
1527 bie bergogliche Würde u. fl. 1534. 2) Flecken 
in ber — Provinz Capitanata; 3600 Ew. 

Montelepre, Flecken in der ficitifchen Provinz 
Palermo; 3380 Em 

Montelier (Montillier), Dorf im Seebezirk 
bes Schweizercantons Freiburg, am fee; 
Färberei, Gerberei; 400 Ew. ; brannte 1741 ırieder. 

Montelimarf (fpr. Mon gtlinabr), 1) Arron⸗ 
‚biffement im franzöflihen Departement Dröme; 
bat 23,35 OM. u. 67,000 Em.; 2) Hauptftabt def. 
jelben, am Jabron u. Nonbien ır. an'ber Eifenbabır 
von yon nach Marfeille; alte Citadelle, Hoſpital, 
6 Kirchen; 9000 (meift reformirte) Ew,, "weiche ter 
ber, Seidenmaaren, Tuch, Manbeibrob fertigen u. 
mit Wein u. Öl bandeht. Hier fahite Calvins Lehre 
zuerst feften Grund. 

Montella, Stabt in ber neapolitaniſchen Pros 
vinz Primcipato ulteriore; 7000 

Montelläno, Sleckeit i in ber ‚hanifgpen Provinz 
Sevilla; Jaipisbriüche; 4000 E 

Montelon o, Fieden in bir neapofitanifchen 
Provinz Motife : 2300 Em. 

Montelupo, Flecken in ber toscaniſchen Prär 
fectur Florenz, am Arno; 5330 Em, 

Montelupo, Baccio da, 1) Vammeifter u. 
Bildhauer, geb. um 1445, wohnte fange in Florenz 
u. ft. um 1521 in Yucca. 2) Rafael, Sohn des 
‚Bor., ebenfalls Bildhauer, arbeitete v ich, 
an ben Relieſs der Casa santa in Loreto n. 
von M. A. Buonarotte berufen, nad Nom, ee 
für das Grabmal des Papftes Julius IL mehre 4 
guren ausführte u. die Statue Leos ch 25 
Grabmal fertigte. Später ip? er d mb 
in Orvieto vor u. farb dort im 88. 

Montelupöne, Kleden in ber p 5 
legation Macerata; 3700 Ew. —* 

Monte maggidte (Ipr. Monte madſchere), 1) 
Stadt in derficihiichen ae a a v5; 
6500 Emw.; 2) Alpenjpite u. ne; Ob 
venetianifchen — 
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eifien für ben Infanten Don Carlos, 
hieranf nach dem Eontinent, übernahm 
manbo über die Franzoſen u. Spanier ıt. eroberte 
Miranbola. 1737 kehrte er nah Mabrib zurüd, 
wurbe Kriegsminifter u. Präfident des Kriegsraths 
m. Chef der Artillerie; 1741 erhielt er wieder das 
Commando gegen Ofterreich In Italien; durch fein 
ing aber Dtobena u. Miranbola verloren, 
u. er mußte mach bem neapolitanijchen Gebiet zu- 
ichen. Deshalb in Ungnade gefallen, hielt er 
fi nun in Genua, dann in Saragofja u. Murcia 
auf, febrte 1745 nad Madrid zurüd u. wurbe wie- 
ber Oberft der Garbe. Er fl. 1747. 
Montemaränd, Stadt in ber neapolitanifchen 
Provinz Principato ulteriore ; Bilchofsfig ; 4000Em. 
Monte no, Fleden in ber päpftlichen 
Delegation Ancona; 4500 Em. 
Montemaydr, Don Jorge de M., geborener 
Bortugiefe, einer der beften ſpaniſchen Dichter im 
16. Zahrb., geb. um 1520 in Montemor, farb um 
1562; er ſchr. den Roman Diana, Mabr, 1545, 
2 Thle. (m. a ebb, 1795 u. 1802); vom 
Alonfo Perez al mantino fortgejetst (Alcala 
1564), auch von Caspar Bil Polo, La Diana 
inamo . ia 1564 (lateiniſch von Caſpar 
Barth als: Erodidascalus, Hann. 1625, deutſch 
von Nürnb. 1646); Cancionero, Sa⸗ 


a 1561. 
Hans, fo v. w. Montmeillan. 

Montemiletto, Sieden im ber neapolitanifchen 

Prineipato ulteriore; 3800 Em. 

Montemildne, 1) Fleden in ber päpfllichen 
Delegation Macerata; 5000 Em.; 2) Fleden in 
ber neapolitanifchen Provinz Baſilicata; 2500 Em. 

Mon in, Graf von M., Name bes Prä- 
tenbenten Carlos von E panien, |. Karl 153); daher 
Montemoliniſten, jo dv. w. Karliflen. 

Montemdr, 1) (Montemore novo), Stabt in ber 

iefifchen Provinz Alemtejo, am Cauha; altes 
Schloß, Köpfereien; 4100 Em.; 2) (Montemoro 
welbe), Stadt in der portugiefiichen Provinz Beira, 
am Mondego ; Caſtell; 4000 Ew. 

Montemura, Zweig ber Serra be Guabeloupe 
im der portugiefiichen Provinz Alemtejo. 

Montemurlo, Flecken in ber toscanifchen Prä- 
fectur Florenz; 2570 Em. 

Montemurro, Fleden in ber neapolitanifchen 
Provinz Bafılicata ; 6000 Em. 

Monten, Dietrich, geb. 1799 in Düffelborf, 
Schlachtenmaler, bildete fich in München unter Heß 
u. ſt. 10. Dec. 1843 daſelbſt. Seine Gegenftände ent» 
lehnte er großentheils aus dem legten Franzöſiſchen 
eg ob. aus Lagern u. Mandores; aud gab er 
mit Schelver u. Edert 200 lithographiſche Blätter 
über Uniformirung des beutichen Bunbesheeres in 
militärifchen Gruppen heraus. 

Montenach, ebenalige Stadt mit Schloß; im 
Berirt Montagny bes Schweizercantons Freiburg; 
Ruinen finden ſich noch bei bem Dorfe Montagnıy 


les Monte. 

Montendre (ipr. Mongtangb’r), Stabt im Ar- 
rendiffement Iomjac des franzöfiihen Departements 
Ebarente infdrienre; Mineralquelle; 1000 Ew. 

Montentgro (flawiſch Cernagora, türkiich 
Karadagb, db. i. Schwarzes Gebirge), eine Ger 
birge ft am ber balmatiichen Küfte, öſtlich 
von Cattaro, von Zweigen ber Dinariſchen Alpen 
—— umwallt. Land gleicht einer ab⸗ 
geſchloſſenen, ſchwer zugänglichen Felſenbaſtei, 
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weiche im Norben, DOften u. Süben an bie tür 
kiſchen Provinzen Herzegowina, Bosnien u. Al⸗ 
banien fößt, tim Weften aber fteil u. zerflüftet 
u bem öflerreihiichen Gebiet am Adriatiſchen 
eer abfällt. Das Gebirge fleigt im Norben mit 
beim Dormitor 7600 Fuß, ım Oſſen mit dem Kom 
7500 Fuß auf; die Thaͤler mit ihren Gewäſſern 
neigen fi dem an der fübweftlichen Grenze gelege- 
nen See von Skutari zu. Der Hauptfluß ift bie 
Moratiha, welche bie Zeta u. a. aufnimmt. Der 
lähengebalt, wegen ber Unficherbeit ber 
renzen gegen das türtile Gebiet bin nicht genau 
ermittelt, wirb zwilchen 70— 90 OM. berechnet; 
bie Einw. ſchätzt man auf 125,000 Seelen. M. 
bildet ein ſelbſtändiges Fürſtenthum, welches aus 
ber eigentlichen Gernagora ob. dem Hochlande u. aus 
ber von beim Zeta durchfloſſenen Berba befteht. Die 
Cernagora wirbinvierRabien (Diftricte): gen 
Katunsla, Eernitichla, Rjetſchla u. Fjeichansfa ; die 
Berba, fogenannt von ben fieben Hauptbergen, 
durch welche fie gebilbet wird, zerfällt in bie vier 
Nabien: Bjelopawlitſchla, Piperila, Moratſchla u. 
ſtutsla. Außerdem gelten jedoch bie Fürſten von M. 
noch gewiſſermaßen als Beſchützer bes alten Fürſten⸗ 
thums Grahovo, welches 1841 —45 ganz zu M. 
hörte, u. einiger criſtlicher Grenzdiſtricie ber 
egowina, wie: Sutorina, Mokria, Prijevar, 
Zubce, Baſojewitſche, Banjani, Drobajat u. a, 
welche zwar eigentlich unter ber Pforte ſtehen, berem 
Bewohner aber burh Glauben, Abſtammung u. 
Lebensweife eng mit den Bewohnern von M. ver» 
bunden find. 8 Klima bes Landes ift in ben 
hoben Theilen im Norben u. Weften ſehr raub, im 
ben tiefer gelegenen öftlichen u. ſüdöſtlichen Gegen⸗ 
ben bagegen Behr mild; der Sommer ift oft ſehr 


heiß, u. dann finb bie hier u. da moraftigen Nie» 


derungen ungelund. In den Lanbestheilen, welche 
nicht von ben Flüffen durchſtrömt werben, herrſcht 
im Sommer bisweilen Waffermangel, eine Duelle 
ift dann oft die Urſache blutiger Fehden. Die Pro⸗ 
duete finb wenig Hol; auf den —*— (Eichen, 
Buchen, feltener Tannen); in ben Nieberungen 
Feigen- u. Nußbäume, Wein, Getreide, Obft; an 
einzelnen Stellen gebeihen fogar Dianbel- u. Gra⸗ 
natbäume, vorzüglich werben Tabal, Gemüle, 
Zwiebeln u. Kartoffeln, Erbſen u. Bohnen erbaut; 
ben Hauptreichthum ber Bewohner bilden Schaf- u, 
Ziegenheerben ; ausgeführt wird bef. Bieh, Käje u. 
Fiferholz (i.d.). Die Bewohner find Slawen (einge» 
wanberte Serbier), von fräftigern Wuchs, freiheitiie» 
benb, aber. wild u. roh; ihre Sprache ift die jerbiiche, 
ihre Religion bie griechiſch⸗ latholiſche; fie theilen ſich 
in Stämme (Bleme) u. jeder Stamm zerfällt wieder 
in Braftva (Yamilien od. Gemeinden); jebe Familie 
wohnt für fi, eigentliche Dörfer od, Stäbte bt es 
nicht ; bie Häufer find von Stein, vermittelft Schieß⸗ 
harten u. Dauer zur Bertheibigung eingerichtet; 
bie einzigen Ortichaften find: Eettinje, bie Refivenz 
bes Fürften, u. Njegoſchi, wo die vornehmften Fa⸗ 
milien des Landes zufammenwohnen. Berfaj» 
fung: an.ber Spite der weltlichen Macht ftebt ein 
Fürft, biefem zur Seite ein Senat von 12 Mitglie» 
dern; beide zujammen bilden die Geſetzgebende Ge⸗ 
wait (bas neue Geſetzbuch it vom 23. April 1855); 
bie übrigen Staatseinrichtungen find patriarchalie 
fcher Art; an der Spite einer Braftvo ſteht ein Al» 
tefler, an ber eines Stammes ein Häuptling (Gla⸗ 
var), welcher —3 Richter (Iudac) if. Das 
Heer ſoll 15,000 Mann — Leibwache bes 
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Fürften zählt 1000 Darm. An ber Spitze ber Geift- 
tıchkeit, welche verhältnißmäßig zahlreich ift u. viele 
Kiöfter beſitzt, ftehen der Biſchof von Cettinje u. 
bie Archimandriten im Oftrog u. Moratiha-Diona- 
ftir. ‚Die Einnahmen des Staates find ſehr gering u. 
bieber hat ber Fürft ein Jahrgeld von Rußland bes 
zogen, um bie Staatsansgaben beftreiten zu fönnen. 
Urfprünglib war Di. em Theil des großen Sla⸗ 
wenreichs in Serbien, aber 1389, nach dem Tode 
bes Königs Lazarus, riß es ſich 108 u. bildete einen 
eigenen Staat umter Fürften aus den Haufe Czer⸗ 
nojewich, bis 1516 Georg Czernojewich abbantte 
u. bie Regierung dem Vladika übergab. Seitdem 
waren die eig erg ſtete mit den Benetianern 
egen bie Türken allitrt. Ein Theil begab ſich 1688 
n venetianifhen Schuts n. bewohnt ben jetst öfter- 
reichifchen Küftenftrich bei Cattaro. Die übrigen 
fanden unter dem Blabila (Oberrichter, zugleich 
Adminiftrativbebörbe) u. Dem Erzbiſchof (mit einer 
Art königlicher Prieftermürbe). Dieſe beiden Wir- 
ben waren erblich,. die erfte in ber Kamilie Ra- 
bouich, die legte im der Familie Petrowich von 
Njegoſch. 1710 untermarfen fi die Montenegrir 
ner freiwillig Peter. bem Großen von Rußland. 
1714 erlitten ‚fie ſchwere Mieberlagen durch bie 
Zürten, doch errangen fie 1718, von Benebig ımter- 
tt, ibre Freibeit u. ihr and wieder. 1767 trat ein 
benteurer, : Stephan Mali (Piccolo ber Kleine), 
ber fich für Beter III. ausgab, bort auf, behauptete vie 
Herrſchaft wier Jahre u. wurde endlich in einer Em- 
pörung-umgebradt. 1787 — 91’ beftand DR. einen 
neuen blutigen Krieg mit ben Türken, u. auch ber 
Frieden von Giftowo. 1791 erfannte ihnen. feine 
völlige Unabhängigleit zu, biefe errangen fie erft 
mach einem neuen Kriege 1796. 1906 wollten bie 
Franzoſen fih M⸗s bemächtigen, doch alle Berjuche 
ſcheiterten, auch Ofterreich machte vergeblihe Ans 
firengungen, es an fich zu ziehen. Der Erzbiichof 
Peter Betzowih I. ſtand feit 1777 bem Lande 
vor u. erbielt ben Status quo bis zu feinem Tode 
1830. Seim Nachfolger, Beter Petrowich II, 
vereimigte in feiner Perſon zugleich bie Würbe des 
Bladita. Er richtete eine regelmäßige Regierung 
ein, beftebendb aus eimen Senat von 6 Perjonen u. 
einem Dribunal von 155 Mitgliebern. 1840 wurde 
M. aufs Neue in Krieg mit den Türken verwicdelt, 
welcher von beiden Seiten mit wechjelndem Glück 
geführt wurbe. ‘Der Bladila unternahm Anfangs 
1844: eine Reife nah Wien u. übergab in feiner 
Abweienheit jeinem Neffen die Regierung. Der bie 
3836 von dem Bladifa unabhängige, dann unter 
befien Schuß getretene Bezirk Kutsla jagte fi 1843 
wegen ber Steuern u. ber Religionsverjchiebenheit 
(feine Bewohner find römiſch⸗katholiſch), welche zu 
vielen Reibungen geführt hatte, von M. wieber los 
u. lebte ſeitdem in erbitterter Feindſchaft mit dem» 
jelben. Ein ſchwerer Berluft traf bie Montenegri- 
ner durch die Wegnahme ver Juſeln Brabina u. 
Lefiandro durch die Albanefen, melde bierburch in 
ben Stand lamen, bie wichtigfte Einnabmequelle des 
Landes, bie Filcherei auf dem See von Stutari, zu 
fHören. Die zahlreichen Streifzüge ber Monteue⸗ 
griner, wie bie fleten Kleinkriege mit ben Türten, 
berurjadhten ber Regierung zahlloſe Berlegenheiten. 
Seit dem Jahre 1850 mehrten fi bie ibungen 
mit ben Grenznachbarn n. die Einfälle ber Monte 
negriner in deren Gebiet wieder auffällig u. wurben 
1851, bei. im Juni bei ben ven en nor erg 
den Häuptlingsfanilien Koprivizza m. Mirkonich, fo 
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bebeutenb, baf ber Sultan ein tilrfifches Truppen⸗ 
corps an ber Grenze ber Here ua auffiellte,. 
Am 31. Oct. 1851 ftarb der Biabika Peter Petro⸗ 
wich II. Laut des von demſelben binterlaffenen 
Teflamentes follte die bisherige Politik, namentlich 
in den freunbichaftlihen Beziehungen zu Rußlanb 
u. Ofterreih, beibehalten werben, ber Neffe des 
Berftorbenen, DaniloI.Betromwich Njegoſch, ſein 
Nachfolger werden u. vejien Obeim Bero Tomaſo 
Petrowich bis zu feiner völligen Ausbilbung bie 
Geſchäfte leiten. Im Dechr. langte ber neue Blabifa 
von Wien, wo er findirte, im Lande an u. ging im 
Februar 1852 nach Petersburg, um ſich bort ins» 
veftiren zu laſſen. Inzwiſchen hatte fi aber ſchon 
eine bebeutfame Berfafjungsänberung vorbereitet, 
nämlich die Trennung ber geiſtlichen won ber welt» 
liben Macht des Staatsoberhauptes, worin zu⸗ 
gleich auch die Abficht der Herbeiführung einer wöl- 
ligen Unabhängigteit bes Landes lag. Ju einer 
Nationalverfjammiung in Cettinje wurde beichlof- 
fen, am 21. Mär; 1852 ein Schreiben an ben 
Kaifer von Rußland zw richten, in welchen: bie 
Anerkennung M⸗s als ein weltliher Staat unter 
ber erbliden —— eines Fürſten erbeten 
wurde. Der Kaiſer gewährte die Bitte: m. lief 
über die Ernennung: Dauilo's I; zum Fürſten 
Mrs ein Diplom ausfertigen; zugleich erlaunte auch 
die öfterreichifche Negierung ben Titel’ de& menen 
Fürſten an. Im Juli kehrte der junge HürknonPe- 
tersburg zurüd. Eine ber erſten Negierungsmaß- 
regeln war bie Wahl eines geiftlihen Dberhauptes, 
welche auf Nikodem Rajcevith, Arcn mandriten von 
Oſtrog, ſiel. Im Oetober ſaud bie landesübliche 
Rationalverimmlung, auf Cettinje ftatt, im welcher 
ein neueß Geſetzbuch, größtentheils auf Grund des 
alten Geſetzes von Dlabila Peter I., zwiigen Fürſt 
u. Bolt vereinbart mwurbe. Deren Verbeſſer 
pläne erlitten jeboch durch einen erneuten Couflict 
mit ber Türkei einen. unerwarteten Aufichub. Die 
Beranlaffung hierzu gaben folgende Borfäle: Op 
man Paſcha, Statthalter von Stutari, hielt bei 
bem Regierungswechſel in DM. bie Zeit für gilnftig, 
um: mindeftend einen Theil ber Bevölleruug zum 
Abjall zu bewegen, u. forberte bie Nahia Pipersta 
auf, fich ber türkifhen Herrſchaft zu umtermerfen. 
Wirklich ließ fih aud ein Theil des Stammes zum 
Abfall verleiten. Schon aber hatte Fürft Danilo 
etwa 1000 Bewaffnete, meiſt aus ber Nahia Ka⸗ 
tunsta, gefammelt u. rüdte am 7. Nopbr: mit ben- 
jelben gegen bie Piperi her, woburd jene von dem 
erhofften türkifchen Zuzug abgeichnitten waren m. 
I barum aud; wieber unterwarien. Die Feind» 
eligkeiten gegen bie Türken fuchte Rußland beizu⸗ 
legen. Gerabe jest aber war von der Piorte, welche 
bereits umter ben 14. Dechx, bie montenegriniſche 
Küfte in Belagerungszuftand erflärt hatte, ein förm⸗ 
licher Krieg gegen M. beichloffen morbem ;Die 
Türken unter Omer Bajcha begannen: im Januar 


eigentliche M., bilben, zu erftürmen. : Deshalb u. 
weil das türfiiche Heer gr das rauhe Atima, 
unaufhorliche dtege Mangel ‚an. Meibuug 
u, w any en ar, 
machte bie Biorte auf bie Borkellungen — außer 


erre u ’ 
Leiningen, dem Krieg ein Ende w. 320g Ende Februar 


Montenegro 


feine Truppen, wieber aus M. Der Status quo 
‚ante er f in territorialer als —22* 
ativer Hinſicht wurde wieder hergeſtellt. Im 
ril reiſte Fürſt Danilo nah Wien, um dem Kaiſer 

r den ibm geleifteten Schug zu danten. Auc das 
Jahr 1854 verains nicht ohne erneute blutige Con⸗ 
‚fliete mit den Zürlen, ba bie Reibungen an ber 
Grenze von Seite der Montenegriner nicht aufgehört 
‚hatten, a. bierburch die Türlen zu einen neuen Ein- 
fall in das Land gegen Ende des Kebruar gereizt 
werben waren, welcher jedoch, da Georg Petrowich 
alsbald ‚der bebrängten Gegend 2000 Mann zur 
Hülie jandte, für fie unglüdlih ausfiel. Im Juli 
brad nun aber ein bedenklicher Aufftand im Lande 
ſelbſt aus. Der ganze nördliche Theil von M., bie 
——— Berda, gerieth in Bewegung; am 10. 
Jnli wurde in einer Vollsverſammluug die Unab- 
bängigfeit des Gebietes proclamirt u. eine provifo- 
‚ie Regierung eingeſetzt, am 11. Zuli ein Muni« 
tion®bepot genommen u. am 13. ein Schutz m. 
Trutzbündniß * den Türlen geſchloſſen. Der Fürſt 
eilte mit 6000 Mann dem Schauplatze des Aufſtandes 
zu u, ftellse die Ruhe wieder ber. Am 24. Jan. 1855 
vermäbhlte fich der Fürft mit Darinla, der Tochter 
‚eines Triefter Kaufmanns Krelichova. Inzwiſchen 
ſchien ber an. Kr mehr u. mebr hi * 
nehmen zu ſein u, bie Hinneigung zu Äſtexreich, 
od. — mehr noch die —S vor Eher 
reich, das Übergewicht zu erhalten. Die Beile- 
gung einer Grenzfireitigleit mit Ofterreich wurde 
willig betrieben, dagegen erhoben ſich neue Strei« 
igfeiten mit ben Türken wegen Benugung ber 
Biebtriiten. an ber Herzegowinagrenze, jo daß ber 
Paſcha von Moftar ven einfallenden Montenegri- 
nern wieder ein Truppencorps entgegeuſchickte; Doch 
wurde auf Anratben der weſtmächtlichen Agenten 
von Seiten ber Türken den montenegriniichen An— 
ſprüchen nachgegeben u. jomit ber Conflict beige» 
legt. Aber ſchon im Juli brach wieterum eine 
montenegrinijche Bande bei Zarta in das türfiiche 
Gebiet ein, u. die Näubereien an der Grenze wie- 
berbolten fi im einem Umfange, daß Ofterreich 
ſich jetzt zu deu ernfteften Drohungen veranlaßt jab, 
wodurch mwenigftens eine vorübergehende Ruhe be- 
‚wirkt wurbe. Am 5. Mai wurbe das Erbfolgeftatut 
u. ein neues Geſetzbuch für M. publicirtt Im März 
1856 traten unter ößerreichiiher Bermittelung tür- 
fie u. montenegrinijhe Commiſſäre iu Cattaro 
’ men, um über eine Ausgleichung ber beite- 
Fenden Differenzen u. bie Herftellung einer dauern» 
„ben frieblihen Bereinbarung zu unterbanbeln ; doch 
bon nach wenigen Tagen faben fi) die türkischen 


‚Bevollmächtigten veranlaßt, umverrichteter Sache 
‚wieber abzureijen. Übrigens war e8 um bie Mitte 
bes Jahres. auch ſchon wieder zu neuen ernten Ver» 


‚widelungen mit ber Pforte gelommen. In dem 
‚Bezirk von Kutsla, welcher von jeber in einem ſehr 
lojen Abbängigleitsverhättnig zu M. geftanben, hat⸗ 
‚sen fich einzelne Stämme gegen bie Oberberrichaft 
es Fürſten erllärt u. an die Türlen angeichlofien. 

fandte der Fürft Danilo Anfang Juli ein 
Heer unter jeinem Bruder Mirko gegen die Aufflän« 
biſchen aus, welche wieber bei den Türken Hülfe 
‚janden. Dadurch eutſpanuen fich nun aufs Neue 
blutige Kämpfe, bef. bei Medun, u. erſt gegen bie 
Mitte des A af gelang es dem engliſchen u. fran- 
vſiſchen al, zwiſchen den ſireitenden Par— 
‚seien einen ZI —A auf eiuen Monat zu 
Stande zu bringen, deſſen Bebingungen abermals 
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für M. günftig woren. Durch ben Einfluß Ruf- 
lands wurbe im October bie ganze Angelegenheit 


"vorläufig Dadurch beigelegt, daß die Pforte von 


einem bewafineten Ginfchreiten abftand, worauf 
Anfang 1857 der Fürft Danilo nah Paris reifte, 
um durch Bermittelung Frankreichs eine, Berein« 
barung mit ber Pforte berkeizuführen. Er erbot 
ſich, einige Hobeitsrechte opfern zu wollen, wenn 
ber Sultan das Gebiet von M, vergrößern u. na» 
mentlich einen Theil der Deerestüfte im Liwa Stu- 
tari (Ejalet Rum⸗Ili) abtreten wollte. Doc blieben 
dieſe Unterbanblungen ebenfo erfolglos, wie die ſpä⸗ 
teren zwiſchen dem montenegrinishen u. türkifchen 
Commiſſaren über ähnliche Vorſchläge. Das dar- 
auf folgende Anerbieten ber Pforte, einige Bezirke 
au M. abzutreten, wenn ber Fürft in baffefbe Ber» 


hältniß zu ihr wie Serbien treien u. ihre Souve— 


ränetät anerfennen wollte, fcheiterte an ber heftigen 
Oppofition, welche der montenegriniſche Senat er- 
bob, als ber Fürft fi dieſem Vorſchlag geneigt 
zeigte. Die Spannung zwiſchen DL. u. der Pfo 
bauerte fort u. führte 1858, als in ber Herzegowina 
ein Aufftand ausbrach, abermals zu einem blutigen 
— Der Fürſt ſelbſt hielt ſich zwar 
vom Kampfe fern, unterſagte jeden Einfall in das 
türliſche Gebiet u. rüftete nur, um türkiſchen Ans 
griffen begegnen zu löunen. Der Anſchluß der beir 
den Dörier Diurmani u. Mifjic an M. veranlaßte 
eine Beſetzung ber Umgegenb durch die Montene- 
griner, doch wurden dieſe bald durch den Anmarich 
eines größeren türliſchen Truppencörps genätbigt, 
fi zurüdzuzieben. Das Einrüden ber Türlen in 
das Gebiet von Grabovo, welches zwar türkiſcher 
Grund u. Boden iſt, aber unter dem Protectorat 
M-8 ftebt, riefeine neue Aufregung hervor; die Nous 
tenegriner griffen am 11. Mai 1858 unvermutbet 
Grahovo an u. brachten den Türken eine Nieder- 
lage bei, welche fih mit Berluft ibrer ſämmilichen 
Bagage u. mehrer Kanonen nah Trebinje zurücd« 
zogen. Am 13. Mai bemädhtigten fi auch die 
Diontenegriner eines türkiſchen Transportes, mach⸗ 
ten einen mißlungenen Angriff auf Klobuf u. zogen 
fi) dann in ihre Bergezurüd. Jetzt traten Ofterreich, 
welches fih ber Pforte, u. Frankreich, welches fich 
M. zuneigte, vermittelnd dazwiſchen u. brachten 
das Übereinfommen zu Stande, die montenegrinis 
ſche Frage Durch eine von den Großmächten zu er 
nennende Commiſſion in friedlicher Weile ſchlichten 
zu laſſen. Obgleich diefe Art ber Erledigung bis 
jetzt noch nicht ſtattgefunden bat, fo ift es wenig« 
ftens feitbem nicht mebr zu blutigen Eonflicten ge» 
tommen u. Die ganze Angelegenheit in sueuefler Zeit 
überhaupt vor der Wichügleit der italienifchen u. 
grientaliichen Frage zurüdgetreten. Am 12. Aug. 
1860 wurde Fürft Danilo, als er von Cattaro nad 
Perzagno fahren wollte, von einem Montenegriner, 
Namens Kadich, durch einen Piſtolenſchuß ſchwer 
verwundet u. ft. ben 13. Aug. worauf am 14. Aug. 
jein Neffe Nilolaus, Sohn des Mirko Betromich, 
in Gettinje zum Fürften von M. ausgerufen wurde. 
Bal. Viala de Sommieres, Voyage à M., Bar. 
1820; Demeter Milakowich, Geographiſch » ſtati- 
iſche Darftellung von Zrnagora, Gettinje 1835; 
‚u.die Montenegriner, Stuttg. 1841; Stieglig, 
Ein Beſuch auf M., ebd. 1841; Ebel, Zwölf 
Tage auf M., Königsb. 1842, Wilfinfon, Dal- 
matia and M., Yonb. 1845 (beutjd von Yin« 
bau, Lpz. 1849); Paie u. Scherb, Cernagora, 
Agram 1851; Kobl, Reiſe nad Zum Dalmatien 
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u. M., Lpz. 1851, 2. A. 1856; Andrié, Geſchichte 
bes Fürſtenthums M., Wien 1853; Marmier, 
Lettres sur l’Adriatique et le M., ®ar. 1854; 
D. Milatorelc, Istorija Crne 2 Agram 1856; 
"Baclif, La souverainet& du M., 2pz. 1858. 

Monte Nero, 1) Ortſchaft in ber fpanifchen 
Provinz Gerona; bier 17. bis 20. Nov. 1794 
Schlacht zwifchen ven Franzoſen unter Dugommier 
u. ben Spaniern ımter be la Union, f. u. Franzö⸗ 
fiiher Revolutionstrieg II. c); 2) M. di Bifaccia, 
Bleden in ber neapolitan. Prov. Molije; 3900 Em. ; 
8) Mt. vafcocchara, Yleden ebb.; 2400 Em. 

Montenglaut (ipr. Mongtangklo), Artemifia 
Henriette Dlariane von M., geb. von Eronftein, 
geb. 1768 in Böhme bei Hannover; lebte einige 
Zeit am Hofe der Markgräfin Äbtiſſin in Herford, 
beirathete bort den Eriminaldirector Consbrud, 
von dem fie jeboch geichieben wurde, u. hierauf ben 
emigrirten Baron Pidoug be M. Nach deſſen Tode 
1810 in Altona, lebte fie als Schriftfiellerim in 
Berlin u. an anderen Orten. Sie war aud Sän- 

erin u. Neifegefäbrtin ber berühmten Sontag u. 
* 1838 in Prag. Sie ſchr.: Herbfiblumen, Berl. 
1814; Schottifche u. englifche Fieber, mit Muſik von 
Beethoven, ebd. 1822; Norblands Haibeblüthen, 
ebb. 1824; Erzählungen, ebb. 1824, 2. Aufl. 1826 ; 
Novellen, Erzählungen u. Reijebefchreibungen, 
Braunſchw. 1830, 2 Bbe.; Dramatifhe Werte, 
ebd. 1830, 2c,; überfette auch Mebres. 

Montenofte, 1) Dorf in ber piemontefifchen 
Provinz Alba auf dem Apennin u. am Erro;, bier 
11. April 1796 Sieg Bonapartes über die Ofter- 
reicher u. Sarbinier, ſ. Franzöſiſcher Revolutions- 
frieg III. 8); zum Andenken daran wurbe 1805 
ein 2) franzöfifches Departement M. aus piemon» 
tefiihen u. genuefiihen Lanbftüden errichtet; 59} 
DOM. u. 290,000 Em. 

Montenfes, jo v. w. Agoniftiker. 

Monte Nudvo, 1) Berg bei Neapel, zwifchen 
bem Capo Averno u. Lago Luerino, entftanb 1538 
durch vulfanifche Erdbemegung; 2) Berg aus den 
Euganifhen Bergen im der venetianifchen Provinz 
Padua, mit dem Schlofje Cattajo; 3) Fleden in 
der päpftlihen Delegation Ancona; 2800 Em. 

Montenuovo, eine der Katholischen Confeſſion 
folgende gräflihe Familie in — deren Chef 
iſt: Graf Wilhelm, öſterreichiſcher Feldmarſchall⸗ 
lieutenant, Cavallerietruppendiviſionär in Wien 
u. Iubaber bes 5. Yufarenregiments; vermählt 
1850 mit Juliana geb. Gräfin Battbyany-Stratt- 
mann. 

Monte Ddorifto, Flecken in ber neapolitanifchen 
Provinz Abruzzo citertore; 2100 Em. 

Monte Dienn, Zweig des Monte Rofa in 
Piemont, 8600 Fuß hoch. 

Monte zn (Olberg), ber wegen fei- 
ner vielen Olbäume fo genannte Val d’Acona; 
bort ver Orben U. L. F. don M. D., geftiftet von 
Bernardo Tolomei von Siena, unter St. Benedicte. 
Negel; bald vom Einfieblerthum zum Mönchthum 
übergehend, mit vielen Klöftern vermehrt, bie 
Mitglieder mit dem Ehrentitel eines Don begabt, 
100 Abteien u. Klöfter in 6 Provinzen getheilt, mit 
allen Privilegien von Monte Eaffino ausgeftattet, 
mit guten Schulen, befteht noch, aber ſehr vermin- 
bert. Tracht: Rod, Scapulier, Kapuze u. breiter 
Hut weiß, im Chor eine ſchwarze Kutte; ber Laien- 
bruder; kurzer weißer Rod, eme Heine Weltprie- 
ftermüge, auf der Straße einen weißen Mantel u. 
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breiten weißen Hut mit ſchwarzem Futter. Die 
Klofterfrauen des einzigen 1515 geftifteten Kloftere 
biefes Ordens, trugen einen weißen Rod ohne Gür⸗ 
tel, einen ſchwarzen weißgefitterten Schleier, im 
Chor eine weiße Kutte, 

Monte Oro, fo v. w. Monte b’Oro. 

Montepagäno, Fleden in der neapolitanifchen 
Provinz Abruzzo ulteriore I.; 2500 Ew. 

Montepavdne, Fleden in der neapofitanifchen 
Provinz Calabria ulteriore IL; 2100 Em. 

Monte Pelegrino, Berg dei Palermo auf Si⸗ 
cilien, 2000 Fuß hoch; bier —*— ſich Hamilcar 
3 Jahre gegen bie Römer; auf ihm bie zur Kirche 
umgemwandelte Grotte der Sta. Roſalia. 

onte Peldſo, Stabt in der neapolitanifchen 

Be Bafllicata ; Biſchof, Kathedrale, Wein⸗ u. 

l Seidenzucht; 7000 Ew.; gibt den Titel 


bau 
einem Kürftenthume. 


— Piſannino, Spite bes Apennin in 
odcatta. 

Monte Pizzobianco, Zweig des Monte Rofa 
in Piemont, 9&0 Fuß hoch. . 

Monte Pollind, 7004 Fuß hohe Spike der 
Apenninen, |. d. 2). 

Monteprandöne, Fleden in der päpftlichen Des 
legation Ascoli; 2900 Em. 

Monte Pulciäno (pr. M. Pultſchano), 1) Stabt 
in ber toscanifhen Präfectur Siena, am Chiana; 
mit Bifchof, Kathedrale, biſchöfliches Seminar, 
Gymnaſium, Weinbau, Seifen- n. Olfabrilation; 
12,600 Ew.; Geburtsort des Cardinals Bellar- 
min u. bes Gelehrten Angelo Poliziano; 2) See 
in ber toscaniſchen Präfectur Arezzo, ift mit bem 
von Chiuſa durch einen Kanal verbunden, 

Monte Auirinäle, einer der Hügel, auf wel- 
hen Rom (f. d. n. Geogr.) liegt. 

Monteradca (Baldi M.), Nebenthal des Tha- 
les Blegno im Schweizercanton Teifin. 

Monte Raticdfa (M. Radicofo), Spitze des 
Apennin bei Pietramala, in ber toscanifchen Präs 
fectur Florenz, bat 2719 Fuß Höhe u. gibt des 
Nachts oft einen Flammenſchein von ſich, welcher 
von Ginigen für vulkaniſch gebalten wird, nach 
Anderen von brennendem Bergöl herrübren foll. 
Monteray, Don Juan de Haro, Graf von M., 
. Daro 3). 

onterchi, Fleden in ber toscaniſchen Präfee- 
tur Arezzo; 2730 Em. 

Montereäle, 1) Fleden in der venetianiſchen 
Provinz Udine; 3750 Ew.; 2) Stabt in der nea⸗ 
politaniſchen Provinz Abruzzo ulteriore II.; Bi- 
ſchof, Schloß; 7800 Em. 

Montereau Fault Yonne (fpr. Mongtroh foh 
Jonn), Stadt im Arrondiſſement Fontainebleau 
des franzöſiſchen Departements Seine u. Maine, 
an ber Nonne u. Seine u. an der Süboflbahn (Pa- 
ris⸗Lyon), welche bier nach Troyes va Han- 
belsgericht, Steingutsfabrif; 3500 Ew. Auf ber 
Brüde wurbe ben 10. Sept. 1419 Herzog Johann 
von Burgund durch bie Begleitung des Danphins, 
nachherigen Königs Karl VIL., bei einer Zuſam⸗ 
mentunft getöbtet. 1437 wurbe M. von dent Fran» 
zofen erobert. Hier Gefecht am 18. Febr. 1814, 
günfig für die Franzoſen, u. am 17. Mär} 1815 

ereinigung Neys mit Napoleon, 

Monterey, 1) Stadt u. Feſtung in der ſpani⸗ 
fchen Provinz Orenfe (Gaficia), am ber en. 
1500 Em.; 2) Grafihaft im Staate Ealifo 
(Bereinigte Staaten von Nordamerila), ungefähr 
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430 OM.; im Wehen vom Stillen Ocean, im 
Dfien von der Eoaft Range (Gorbillerenzug) bes 
grenzt; Flüſſe: Pajaro Salinas (San Buenaven- 
tnra), Garmel u. Arroyos River ; Probucte: Mais, 

Gerfe, Kartoffeln, Hülfenfrüchte, Rindvieh, Pierde, 
Schafe, Golb u. Silber, Mineralquellen; 1850: 
2128 Ew:; Hauptort: Wtonterey (S. Carlos be 
M.) mit Hafen au der Bai M. im Stillen Ocean 
u. lebhaften Berlehr. Im Hafen von M. erließ 6. 
Juli 1846 ber Commodore Sioat eine Proclama⸗ 
tion, durch welche Ealifornien für die Norbameri» 
laniſchen Freiſtaaten im Befig genommen wurbe; 
8) Hauptort der Grafihaft Highland im Staate 
Virginia; 4) Hauptſtadt des mericanifchen Depar⸗ 
tements Reu Leon, an einem Duellenfluffe bes 
Rio Tigre; Bifhofsfig, Kathedrale; 15,000 Em. 
M. wurde 1599 gegründet u. 24. Sept. 1846 von 
ben Rorbamerifanern eingenommen. 

Mon gioni, Fleden in ber toscanijchen 
Präfectur Siena; 3740 Em. 

Monteroduni, Fleden in ber neapofitanifchen 
Provinz Molife; 2500 Em. 

Moönteroni, Fleden in ber toscaniſchen Prä- 
fectur Siena; 3560 Ew. 

, Monte Rofa, Gebirgsgruppe in ben Lepon⸗ 
tiner Alpen auf ber Grenze zwiſchen Piemont u. 
bem Schweizercanton Wallis; richtet feine Zweige 
mad Rorben (ber Saasgrat mit dem Balferin«, 
Alle ‚ ben Mifhabelhörnern, dem Cima be 
Jazi), nach Süden (Monte Olenn, Monte Betta, 
Monte Pizzobianco), nah DOften (mei Gebirgs- 
rüden, welche das Sefia» vom Sermenthathal u. 
fetgteres vom Maftalonethal fcheiden) u. nach We⸗ 
ſten (ber Haupttamm der Benninifchen Alpen mit 
dem Mont Gerviu ıc.). Die innere, eigentliche 
Monte Rof pe bilben von Norben nah Süden 
bie Ruppen: das Norbend (14,237 Fuß über Dieer), 
bie höchſte Spitze (nach Sauffure 14,338 Fuß, nach 
Meyer wohl richtiger 14,220 Fuß), die Zumſtein⸗ 

ige (14,022 Ruß) u. bie Signalkuppe (14,016 

Nach Süben zu liegen noch: bie Barrot» 
ſpitze (13,660 Fuß), die Ludwigshöhe (13,314 Fuß), 

das Schwarzhorn u. die Bincentpyramide (12,984 
Fuh). Am meiften fällt wegen ihrer Mafjengeftalt 
bie Signalfpige ins Auge. Der M. R. wurde zus 
erft beftiegen 13. Aug. 1813 von Maynarb, dann 
1820 u. 1822 vom Pfarrer Zumftein in Greffonay 
u. Bincent u. 1821 von dem Sohne bes Aftrono» 
men Herſchel, bie Zumſteinſpitze, bie höchſle Spike, 
am 12. Aug. 1845 vom Profejjor Ulrich in Züri 
2. zum zweiten Male 12. Aug. 1849 yon bemjelben 
mit Studer u. Lauterburg in Bern. Bgl. 2. von 
Belden, M. %., Bien 1524. 

Monterofio, 1) Fleden im ber neapolitanifchen 
Provinz Calabria ulteriore II.; 3100 Ew.; 2) Fle⸗ 
den in ber fieilifchen Provinz Noto; 6200 Em.; 
3) Mt. Noffo Di @perien, Berggipfel in ber Gebirge» 
kette bes Bernina auf ber Grenze bes Schmeizer- 
cantons Graubündten u. ber piemonteſiſchen Pro- 
binz Sonbrio, 12,139 F. hoch. 

Monte Rotondo, 1) Dorf in ber toscanifchen 

räfectur Siena; Mlaunfieberei u. merlwürdige 

ſſenhöhle im der Nähe; 2) Marktfleden in ber 

i hen Delegation Rom; 2200 Ew.; bat ben 

eines Fürftentbums; 8) Berg auf ber Infel 

Corfica, 9294 (8226) Fuß hoch, gemährt eine ber 
u eg Rundſichten in ganz Europa. 

Monte Rubiano, Fleden in der päpftlichen 
Delegation ermo ; 2500 Em. 
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Montefa, Fleden in ber Provinz 
Alicante (Valencia), ſonſt mit Schloß (durch Erd⸗ 
beben 1748 zerſtört); 1100 Ew. Bon ihr hat ber 
Nitterorben — Namens ſeine Benenu 

Monte Salora, Berg auf ber Inſel th, 
500 Fuß hoc. 

Monte &. Angelo (MR. ©. Engisto), Stabt 
in der neapolitanifchen Provinz Eapitanata; Wall» 
fahrtsfirche, Olbau; 12,000 Ew. 

Montefano, Fleden in ber meapolitanifchen 
Provinz Principato citeriore, auf einem fteilen 
Berge; 5000 Em. 

onte &. Giovanni (fpr. M. S. Dido- 
manni), Flecken im ber päpftlihen Delegation 
Frofinone; Wein» u, Olbau; 5000 Em. 

onte S. Giuliäno (jpr. M. S. Dſchuliano), 
Stadt in der ficilifchen Provinz Trapani, auf bem 
leichnamigen Berge, welcher im Altertbum Eryr 
8 d. 1) hieß; auf ihm das alte Drepanum, jet 
Schloß Trepano de Dionte, Trlimmer eines Benus- 
tempels u. Karmeliterfiofter mit wunberthätigem 
Marienbilbe; 12,340 Em. 

Monte ©. Pietrangkli, Fleden in ber päpft⸗ 
lichen Delegation Fermo; 2040 Ew. 

Monte S. Salvaddre, 2797 Fuß hoher Berg 
bei Lugano im Schweizercanton Teffin, mit herr» 
licher Ausfiht u. einer Walljahristapelle. 

Monte S. Savino, 1) Bezirk in ber toscani» 
[hen Präfectur Arezzo, mit ben Seen Montepuls 
ciano u. Chiuſe; 2) Stabt barin, an ber Chiana; 
5 Kirchen; 7380 Em. 

Monte Santo, 1) Berg, fo v. w. Athos 2); 
2) Flecken in der päpftlichen Delegation Macerata ; 
Fiſcherhafen; 6000 Em. 

Monte ©. Vicino, Berg bes Apennin in ber 
päpftlihen Delegation Ancona; 3700 Em. 

Monte S. Vito, Fleden im der päpftlichen 
Delegation Ancona; 3700 Ew. 

onteſarchlo (pr. Montefarfio), Fleden in 
ber neapolitanifchen Provinz Principato ulteriore, 
am Monte Taburno; hat Titel eines Fürftentbums, 
7 Pfarrkirchen, Katbebrale; 8000 Em. 
‚ Monte Scaglidfo (jpr. M. Staljiofo), Stadt 
in ber neapolitanifhen Provinz Baſilicata, auf 
einem hoben Berge, am Brandano; Biſchof, Schloß, 
Baummollenbau; 7000 Ew. 

Montedclarod, Dorf in ber portugiefiichen 
Provinz Alenıtejo; Klofter u. Weinbau. Hier 1665 
vn Bortugiefen über die Spanier. 

ontefeudBlo, Flecken in ber päpftlichen Lega⸗ 
tion Forli; 2000 Ew. 

Montife, Fleden im ber mobenefifhen Provinz 
Grignans 5800 Em. 

ontefilvano,, Fleden in ber neapolitanifchen 
Provinz Abrurzo ulteriore I.; 2480 Em. 

Monte @ifföne, Gebirgsipite in Graubünbten, 
11,700 Fuß hoch. 

Montedpan (Ipr. —— Francoiſe 
Athenais de Rochechouart de Mortemart, Marquiſe 
von M., geb. 1641, zweite Tochter Gabriels von 
Rochechouart, Herzogs von Mortemart, führte An⸗ 
fangs den Namen Mrademoifelle be Tonnay Cha⸗ 
rente, heirathete 1663 Heinrich Louis be Pardaillon 
be Godrin Marquis von M. u. wurde dur ibn 
Palaſtdame der Königin. Schön, anmuthig, geift- 
reich, gebilbet, erregte fie großes Aufieben. Zub» 
wig XIV., damals in Verbindung mit der Laval⸗ 
liere, überſah fie Anfangs Über diefer, lernte fie ſpä⸗ 
ter aber lennen u. kiebte fie. Die M. enibedte dies 


422 


ihrem Gemahl u. verlangte, auf das Land geführt | 
u werben; ber Gemahl aber vertraute ber Tugend 
einer Gatfın; bald wurde er jedoch eiferfüchtig 
u, Ein ge fi mit der Marquiſe, worauf er ben 
Beiebl empfing, auf das Land zit ziehen, mo er 
bis zu feinem Tode blieb. 1668 murbe bie M. 
Geliebte Ludwigs, doch bis 167 erhielt fle nicht, 
den Titel Maitreffe, welchen die Lavallitre bis 
babin behielt. Die M. gebar dem König mebre 
Kinder, u. a. ben Serien von Maine. Fitr dieſe 
Kinder, "deren Geburt Anfangs geheim gehalten 
mwurbe, nahm fie bie Maintenon als Erzieberin 
am. Nachdem die Lavalliere ihr das Feld geräumt 
hatte, erbielt bie M. einen ungememen Einfluß 
auf die Staatsangelegenbeiten. Doch nad u. nad 
wurde Ludwig ibrer überbrilffig. Die.erflen Spu⸗ 
ren hiervon zeigten ſich 1675, aber fie blieb noch 
am Hofe, bis ıhr endlich Ludwig 1686 jedes Ber- 
hältniß auftündigte, u. fie mim den Hof verlieh u. 
bald in Bädern, bald auf dem Lande lebte. Zus 
legt ging fie in ein Klofter, von wo aus fie einige‘ 
vergebliche Verſuche machte, fich mit ihrem Gatten, 
von dem fie feit 1676 geichieden worden war, zu 
verjöbnen, u. wo fie für die Armen arbeitete. Da- 
bei machte fie häufig Reifen. Sie ft. 1707 in dem 
Bad von Bourbon !’Arhambault. Mit ihrem Ge— 
mahl batte.fie einen Sohn (den Herzog von Antin), 
mit Ludwig acht Kinder, vor bemen-.fie nur ber 
erzog von Maine, der Graf von Zouloufe u. zwei 
dchter, Mademoiſelle de Nantes, welche an den 
Herzog von Bourbon, u. Mademoijele von Blois, 
welche an ben Herzog von Orleans verheirathet 
war, überlebten. Bgl. Mömoires de Mad. la 
Marquise de M., Bar. 1829, 2 Bbe. 
Montespertölt, Fleden im ber toscanifchen 
Präiectur Rlorenz; warme Quellen; 8250 Em. 
Montedquien (pr. Mongtestid), 1) Stadt 
im Arrondijjement Billefrande des franzöftichen 
Departements Haute-Garonne, am Kanal du Midi; 
2000 Ew.; 2) (M. de Balveftre), Stabt im Arron« 
bifiement Muret, Departement Haute» Garonne, 
an der Arize; bat Manufacturen in Draps u. Boils; 
3000 Em.; 3) Marktfleden im Arrondifienent 
Mirande, Departement Gers, ander fofie ; 2000 Ew. 
Montesquien (ipr. Mongtestiöh), Charles ve 
Secondat, Baron de fa Brede et ve M., geb. ben 
18. Jan. 1689 auf dem Schlojfe Brede bei Bor- 
deaur, erbte von jeinem Oheim, einem Präfidenten 
bes PBarlements von Borbeaur, beffem —— 
u. Amt, legte 1726 feine Stelle nieder, bereifte 
Deutichland, Ungarn, Italien, die Schweiz, Hol« 
land u. England, um bie Gejetsgebung biejer Län» 
ber fennen zu lernen, u. ft. 10. Febr. 1755 in Paris, 
Dentmal für ihn in Bordeaux. Er ſchr.: Hist. 
hys. de la terre ancienne et moderne, 1719 ff.; 
ttres persanes, Par. 1721, u. 8,, auch Manb. 
1801 (eutſch, Frantf. 1760, u. von Michaelis, 
Landsh. 1803); Considerations suries causes de 
ki.grandeur et de la decadence des Romains, 
Bar. 1734, m. A. 1814 (beutich von Bielefeld, 
Berl. 1742, von A. W. Hauswald, Altenb. 1786, 
von E. von Hade, Lpz. 1829, auch engliſch, italie- 
nisch u. ſchwediſch überſetzt); Esprit des lois, Genf 
1749, 3 Bde., u. d., auch Zwidau 1784, 8 Bde, 
(italieniſch, engliſch, holländiſch, ſpauiſch, pofuifch, 
lateiniſch, deutſch Altenb. 1763, 3 Thle., von A. 
WB. Hauswald, Görlitz 1804, 3 Bde., n. A. 1329, 
von Elliſſen Opz. 1849, 2. A. 1954); Defense de 


l'esprit des lois, Genf 1750; Suite, Berl.1751;5 | 
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Temple de Guide, 17251. 8. (deutſch von G 
Merkel, Weim. 1804); Lettres famiheres, Roru 
1767; Oeuvres, Amſt. 1759, 6. Bde, von Auger, 


' Par. 1819, 8 Bbde.; von Deſtutt be Traey u. Vnle⸗ 
main, ebd. 1827, 8 Bb 


e.; von Lefebvre, ib. 1839, 
bantieh, Wien 1799, 8 Bpe., Geilb: 1827-fj.y won 
A. Schäfer, — 1827 (unvollendet); Oenvres 
posthumes, Lond. 1783, beutfch, Liegnitz 1785, u. 
von E. G. Küfter, Altend. 1798, Lg. 1809. 
Montedquion (pr. Monteliub), Drte, fo v. m. 
Montesquieu. t 
Montesquiou Fözenfae (Ipr. Montstjub Fe⸗ 
fangfat), uralte franzöſiſche Familie, welche ihren 
Urfprung bis auf die Merowinger zurüdleiset; zer⸗ 
fiel feit 1443 in zwei noch blühende Linien: Li⸗ 
nievon Marjan, mwurbe 1777 in den Grafen» 
ftand erhoben n. 1815 mit ber Bairfchaft u. 1821 
mit ber Herzogswälrbe begabt; 1) Anne Pierre, 
Marquis von M.+F., geb. 1741, war'beim 
Ausbruch der Revolution Stallmeifler beim Bru⸗ 
der des Königs, trat dann in. bie Matinmalver- 
fammlung, commanbdirte im Revolutionskriege bie 
Siübdarmee u. bejegte 1792 Savoyen; von ben 
Sacobinern als von adeliger Ablunft angeklagt, ging‘ 
er in bie Schweiz, wo’ er beim Herzog von Orleans 
lebte; 1795 burfte er nach Paris zurücklehren u. 
ft. bafelbft 30. Dec. 1798. Er war auch Dichter,‘ 
2) Francois Zavier Marc ri t 
von M., geb. 1757 auf feinem Famili hoffe 
Marjan, trat in ben geiftlihen Stand, wurbe 1789 
Deputirter für den Tlerus bei ben Etats gend- 
raux, mwurbe 1790 zweimal Präfibent, wanberte 
1792 aus u. kehrte erft nach Robespierres Fall zus 
rüd. M. war es, welcher dem erften Conjul ven 
Brief Lonis XVIII. überreichte, worin biefer von 
Bonaparte verlangte, er ſolle bie Krone bet Bour⸗ 
bonen zurüdgeben,. Ant 13. Mai 1814 wurde er Mit» 
lied der Proviſoriſchen Regierung u. Minifter des 
— als welcher er ultraroyaliſtiſch oft hart auf⸗ 
trat, 1815 flüchtete er nach England, wurde nach 
der Rücktlehr des Königs Pair, 1816 Staatsmini⸗ 
fter u. 1821 Herzog. Nach ben Yulitagen nahm 
er feinen Abſchied u. ft. 4. Febr. 1832 auf feinem 
Schloſſe Eircy. Jetziger Chef if: 8) Raimond 
Aimery Phil. So. Herzog von M.-F. Neffe 
bes Vor., geb. 26. Febr. 1784, ift Divifionsgene- 
ral a. D. HRoger Aimery, Graf von M.F., 
Sohn des Bor., geb. 13. Apr. 1809, ift Oberfilieu- 
tenant im Generalftab. Bytinievon Artag- 
nan: 5) Pierre de M., geb. 1640, diente zu» 
erft in Holland, zeichnete fich im Feldzug von ber 
Belagerung von Douat 1667 bis zu der von Hiper 
1678 aus u. führte dann bei ber framzöflichen In« 
fanterie ein neues Epercierreglement ein. In den 
Schlachten von Ramillies u; Malplaquet 1709 
commandirte er bie Infanterie, erhielt ven Dar» 
ſchallſtab u. trug 1712 weſeutlich zu den Fortichrit« 
ten ber Framöftigen Zruppen in Flandern bei. Er 
ft. 12. Auguft 1727. 6) Ambroije Anatote 
Aug., Graf vou M.-f., geb. 1788, deſſen Mutter 
(ft. 1835) bie erſte Erziehung des Königs von Rom 
keitete, war Abjutant Napoleons, wurbe nachher 
Marechal de Camp u. 4841 Pair von Frankreich, 
war auch Ebrencavalter der Königin. Im Februar 
1848 begleitete er bie Herzogim von Orleans mit 
ihren Kindern auf ber Flucht aus Paris bis Coblenz. 
2 Alfred Felir, Graf von MeßF., Bruder bes 
origen, mar früher Orböunangoffizier Napolecus 
u. fett 1817 mit einer Amerikanerin verheirathet 
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er fi. 28. Aug. 1847 burch Selbſtmord, ale deſſen 
Grund Geldverlegenbeiten angegeben wurbe. 8) 
Eugene, Marguis von M.F., Neffe bes Bor., 
geb. 1811, iM Chef biefer Linie: 

Monteffon (jpr. Mongtefiong), Charlotte de Ta 
Dage ve Riou, geb: 1737 it Paris; wurde 1759 
dem Generallieiitenant von Di. vermählt, welcher 
bald ſſarb. Der Herzog von Orleans, Enkel bes 
Regenten, lichte die junge, ſchöne u. geiftreiche Frau, 
daß er id mit Erlaubniß Ludwigs XVL. beiratbete, 
ohne daß fie jedoch feine Titel annehmen durfte. 
Sie machte man ein glänzendes Haus, zeigte das 
größte tbeatraliihe Talent u. verfaßte auch felbft 
mebre Dramen. Nach dem Tode ihres Gemahls 
erbielt fie bie Erlaubniß, den Titel Venve Ur- 
leans zu führen. Sehr wohlthätig, hatte fie im 
falten Winter 1788 ihre Gewähebänfer den Armen 
eingeräumt. Sie entging besbalb ber Gefahr in ber 
Revolution; and bei Napoleon fand fie in Gunft 
u, ft. 1806. Ihre Schanipiele, Romane u. Gedichte 
erſchienen gejammelt ald Oeuvres anonymes. 

Monte Zeftarcio (jpr. M. teftabfcho), einer ber 
Hügel, auf welchem Ron ftebt. j 

Monte Zonäle, Berg auf ber Grenze zwiſchen 
der lombardiſchen Provinz Sonbris (Beltlin) u. 
dem tyroler Bezirt Sulzberg, 6287 hoc, an 
feinem Fuße entipringt ber Noce. Bier 1799 u. 
1809 Gefechte zwiſchen Tyrolern u. Franzoſen, 
1848 zwilchen Italienern n. Tyrolern. Der fran⸗ 

filche General Diachomald ging im Dechr. 1800 

ihm, um bie Öfterreicher,, welche bie Mincio- 
linie beſetzt hielten, von Trient ber zu umgeben. 
Jetzt führt eine meue Strafe über ihn, eine ber 
wichtigften Militärſtraßen aus Tyrol nach dem 
Beltlin; fie gebt an ber Südweſtſeite des M. T. 
durch das Bal Camonica nach Evolo, dann durch 
das Bal di Corteno über den Col d'Aprica nad 
Tirano. 

Monte Tremitto, Berg bei Leoneſſa in ber 
neapolitaniſchen Brosin;, Abrugzo witeriore IE, 

Monte Uliveto mangidre (pr. M. U. mad» 
bichore) , Kiofter bei Bnenconvento, zwiſchen Rom 
u. Siena. 

Monteur (fr., fer. Mongtöhr), ein Arbeiter, 
welcher die Maſchinen eittrichtet u. in Stand erhält. 

Monteur (ipr. Mongtöb),; Marttfleden im Ar» 
zondifjement Garpentras bes franzöftichen Departe⸗ 
ments Bawcluje; Ktappmiibhlen; 4900 Em. . 

Montevago, Fleden in der ficiliichen Provinz 


— 3420 Gw 
ontevänd, 29 von M., f. Altieri. 

Montevarchi (jpr. Diontewarti), Fleden in der 
toscaniichen Prufeetux Areyyo;, 9000 

Monteverchio, Fleden in der päpftlihen Lega- 
tion Urbine e Befaro; Schwei ben; 800 Em. 

Monte Belino, 7680 hohe Spike ber 
Apenninen, |. d. 2). 

Montenerde, Stadt in ber neapolitaniſchen 
Provinz Principato atteriort; Biſchofoſitz 3000 Ew, 

Monteverde, Elantio, geb. um 1570 in Cre⸗ 
mona; Birtaos anf ber Biola, fand erſt in Dien- 
fien des Herzogs von Manta n. wurde bann Ka» 
pellmeifter an der St. Marcuslirche in Benedig, 
wo er um 1650 ftarb ; erift einer ber frübeften Opern 
componiften, man bat ibm much die Erfindung 
bes Recitativ® zugt ſchrieben. Er ſchr. die Opern: 
Orfeo, Proserpin« rapita, 1630, Arianna, 1640, 

Montevidtn, 4) früherer Name ber ſüdameri 
laniſchen Repubtil lirugnay, |. b.; 2) Hauptſtadt 
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biejes Staates, an ber äußerſten linlen Münbung 
bes. Rio be la Plata in dem Atlantifchen Ocean; 
Hafen, Eitabelle, Kathebrale, Klöfter, bebeutenber 
Handel (Eurje werben auf London netirt, in hau—⸗ 
belsrechtliher Beziehung gilt. der Code Napoleon); 
25,000 Ew. M. wurbe 1726 unter dem Namen 
San Felipe gegründet, 

Mrontenilla, — geb, in England, reifte 
1322 von St. Alban aus nach Ägypten, Palãſtina 
u. Indien u. diente dem Khan von Cathay 15 Mo— 
nate lang in ſeinen Kriegen gegen den König von 
Mauthi. Nah feiner Küdkebr nah Europa be— 
ſchrieb er feine Reife in lateinifcher u. franzöfiicher 
Sprade, 1355, u. ft. 1372 in Lüttich. Dieſe Reiſe⸗ 
beichreibung, welche bald in alle Sprachen überſetzt 
mwurbe (deutſch von Mich, Welfer 1409, gedrudt 
1481), ift eine ber intereflanteften aus jener Zeit. 

Monte Virgine (M. Bergine, ipr. M. Wirs 
bfchine), Gebirgszug in der neapolitanijchen Provinz 
Principato ulteriore, an ber Grenze von Neapel; 
bie höchſten Spigen oft ſchneebedeckt. 

Monte Birgine (ſpr. M. Wirdſchine), Orden 
von M., geftifiet 1119 von Wilhelm von Vercelli 
burd den Bau ber Abtei von M.B., Wanpel jehr 
fireng; balb verbreitet über viele Klöfter Italiens 
u. Siciliens ; mit Klofterfrauen nach gleicher Regel 
u. Tracht vermehrt; 1168 Benebicts Regel uuter- 
georbnet, jeit 1390 durch Commendeunweſen ver- 
berbt u. 1596 reformirt, 1614 auf 24 Abteien be⸗ 
Ichränft u. nen regulirt. Beſieht jegt nur noch mit 
wenigen Klöftern. Tracht: Rod u. Scapnlier weiß, 

um Yusgeben Mantel u. breiter Hut weiß; mit 
chwarzem Futter; im Chor eine ſchwarze Kutte. 

Monte Viſo (ipr. M. Wijo), Spite der Cotti« 
ſchen Alpen auf der Grenze zwiſchen Piemont u. 
bem frauzöſiſchen Departement Oberalpen, 9312 F. 
bo, mit den Duellen bes Bo auf italienijcher u. 
ber Guil auf franzöfifcher Seite. 

Montez, Lola, die unehelihe Tochter eines 
ſchottiſchen Dffiziers, Namens Gilbert, u. einer 
Creolin, geb. 1820 zu Montrofe in Schottland, 
kam mit ihren Eltern nach Indien u. in ihrem 
9. Jahre fam fie nah England in ein Penfionat 
in Bath, mwurbe in ihrem 14. Jahre ven bem 
engliihen Offizier Thomas James entführt, mwel- 
her ſich mit ihr in Irland trauen ließ u. nad Cal⸗ 
cutta begab, wo jein iment: ſtand. Schon 
1840 verließ fie ihren Gemahl u, tehrie allein mach 
Europa zurüd. In Irland angelommen, führte 
fe ein ſehr freie® Leben, trat ald Taͤnzerin beim 

ranzöſiſchen Theater auf u. machte Ausflüge nach 
Paris, —— wie in Warfchau u, Petersburg, ats 
paniſche Tänzerin Borftellungen gab, Sie enregte 
als emancipirte Frau bäufig Anftoß u. erfuhr das 
gegen mande Unannehmlichleit, namentlich im Oe⸗ 
tober 1943 in Berlin, wo fie wegen Mißhandlung 
eines Gendarmen u. Mifachtung einer Berichts 
ladung zu mehrjähriger Feftungeftrafe verurtbeilt, 
aber vou bem König begnabigt wurde. Sie gin 

von bier über Leipzig, Dresden, Prag u. Wien na 

Italien, dann abermals nad Paris u, von bier 
nah Madrid. Nach ihrer Rüdlehr nach Deutich 
fand aus Baden-Baden verwiejen, kam fie im 
September 1846 nah Münden, wo fie fich ber 
Gunft des Königs erfrente u. jogar zur Gräfin von 
Landsfeld, mit der Ertheilung des baieriichen Ins 
bigenats, erhoben wurde, wesbalb das Miniſterium 
Abel im Februar 1847 feine Entlaflung gab. In 
Folge ber Unruhen 1848 verlieh fig München, ging 
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nad) England zurüdr. heirathete hier im Juli 1849 
ben Garbelieutenant Heald. Damals kam es zur 
Sprade, daß fie von ihrem Gemahl James noch 
gar nicht —— ſei, doch eutzog ſie ſich den Fol⸗ 

en einer Anklage wegen Bigamie dadurch, daß fie 

ngland mit Heald verließ u. nach dem Continent 
u. junächſt nach Paris reiſte. Aber fie ertzweiten 
id) in ‚Barcelona im Dct. 1849, u. nachdem Heald 
fie in Tadir zurüdgelaffen u. ihr ein Jahrgeld aus- 
grtt batte, febrte er nach England zurlid. Die 

. lebte 1850 in Paris, wo ihre in ihrem Namen 

efchriebenen Memoiren das Parijer Journal Pe 
ays erfaufte u. dieſelben jeit Anfang 1851 im fei- 
nem Feuilleton erfcbeinen ließ, fie wurben (u. a, 
von Dieymann, Lpz. 1851), auch ins Deutfche über- 
fett. Im Sept. 1851 trat fie wieder als Ballettän⸗ 
erin auf, u. zwar zuerft auf ben Theatern von 

oulogne u. Balenciennes, dann in Brüffel, u. 
ging im Nov. d. I. von England nah Nordbame- 
rifa, um ba ebenfalls Borftellungen im Kunfttanz 
zu geben; fie erregte dort, namentlich in New Or⸗ 
leans, burch ibre tbeatraliichen Darftellungen aber- 
mals arge Scanbale, ging 1853 nad Californien, 
wo fie in San Francisco großes Furore mit ihren 
Zangvorftellungen machte, aber nachdem fie ben 
Beitungsrebacteur Hull gebeiratbet hatte, zog fie 
ſich in die Stille nah Nevaba-City, am Fuß ber 
Sierra Nevada in Ealifornien, zurüd. Bald trennte 
fi Hull wieder von ihr, u. mit einem beutjchen 
Arzt verbunden, wurde fie eine leidenſchaftliche 
Jägerin. Aber auch diefen Freund verlor fie bald 
durch den Tod, worauf fie nach New York ging u. 
dort öffentliche Vorlefungen über politiiche u. fociafe 
Gegenftände bielt. 1855 ging fie nach Auftralien, 
wo fie wieder theatrafiiche Vorftellungen gab; dann 
trat fie von 1856—58 mwieber in den Vereinigten 
Staaten auf, ging 1859 auf einige Zeit nach Eng- 
land u. hielt in London Borlefungen, fehrte darauf 
nah Amerifa zuriid, wurde 30. Juni 1860 in New 
Hort von einem Schlaganfall getroffen (ohne jedoch 
zu fterben) u. nach Aftoria gebracht. 

Montezinbo (Serra de M.), ein Theil bes 
Cantabriſchen Gebirges, erfiredt fih ans ber ſpani⸗ 
ſchen Provinz Zamora (Leon) um den ſüdöſtlichen 
Theil der Provinz Orenſe (Galicia) u. fleigt bie 
zu 7000 Fuß an. 

Montezäma, 1) M. I., Kaifer von Diertco 
1436— 1464, |. Merico (Geſch.). 2) M. II., Kaifer 
bon Derico, fan 1502 zur Regierung; unter ihm 
wurbe Merico von den Spaniern entbedt, benen 
er fih 1519 unterwarf; im einem Gefecht mit den 
Spaniern, 1520, wurde er von feinen eignen Unter« 
thanen getöbtet, |. ebd. Die Nachlonmen M⸗s 
wurden von Kailer Karl V. zu Grafen erhoben u. 
erhielten unter Philipp IT. bie Grandezza erfter 
Klaffe. Der Letzte Diefer Grafen Di. war 3) Don 
Marfiliode Zeruel, Conde de M., Grand 
von Spanien, geb. 1786, zeichnete fich jeit 1812 
als Ultraliberaler aus u. fl. 22. Oct. 1836 zu New 
Orleans in der Verbannung. 

Montezüma, 1) Poftort im ber Graffchaft 
Cayuga des Staates New York (Nordamerita) am 
Seneca River u. bem Erie Kanal; Saline; 2) 
Hauptort der Grafihaft Covington im Staate 
Alabama, am Conecuh Niver; 3) Hauptort ber 
Grafſchaft Poweſhiek im Staate Iowa. 

Montezüma (M. Mocc. Sese.), Pflanzen- 
gettung aus ber Familie der Sterculiacene- 

ombaceae, bod zweifelhaft; Monadelphie, Po⸗ 
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Iyanbrie Z.; Art: M. speciosissima, Baum im 

* mit großen, hochrothen Blumen, 

ntfaleone, fo v. mw. Monfalcone. 
ein (Manfeloutb), f. Monfalut 

Montfaucon (ipr. Mongfolong), 1) (Falten- 
berg), Pfarrdorf in Amte Be bes Schwei⸗ 
jercantons Bern; Viehmärlie; 500 Ew.; 2) Stab 
u. Cantonsort im Arrondiffement Iffengeaug bes 
franzöftihen Departements Haut ⸗ Loire; Banbfabrie 
ten, Holzhandel; 1300. Ew. Hier am 18. Ian. 
1800 Friede der Franzöſiſchen Republik mit den 
Anführern der Bender; 3) Stabt u. Cantonsort 
im Arrondiſſement Montmeby bes franzöfifchen 
Departements Maas; 1200 Em. 

Montfaucon (pr. Mongfolong), Bernarb be 
M., geb. 1655 auf dem Schloſſe Sonlage in Lan⸗ 

meboc; wurbe 1672 Soldat u. machte mehre 
Feldzüge unter Turenne mit; er trat 1675 in Ton⸗ 
louſe in bie Congregation von St. Maur u. wurde 
1687 nach Paris berufen; er ging wegen ber Her« 
ausgabe des Ehryjoftomus nach Rom, wo ihm bobe 

miter angetragen wurben, bie.er aber ausſchlug, 
wurbe 1719 Mitglied ber Acaddmie des inscri- 
ptions u. ft. 19. Dec. 1741 in der Abtei St. Ger- 
main in Paris. Er gab heraus: Analecta sive 
varia opuscula graeca, Par. 1688, m. A. ebb. 
1844; La verit6 de l’histoire de Judith, ebb. 
1690, n.. X. ebd. 1692; Diarium italicum, Bar. 
1702; Collectio nova patrum et scriptorum 
graec., ebd. 1707, 2 Bbe., Fol. Palaeographia: 
graeca, ebb. 1708, Fol. Bibliotheca Coisliniana, 
ebd. 1715, Bol.; L’antiquit6 expliquse et re- 
pr6sentde en figures, ebb. 1719 ff., 15 Bbe. Fol. 
u. Suppldment, ebd. 1724, 5 Bbe., Fol., 2. Aufl., 
ebd. 1722, u. bes Supplements, 1755, Fol., deutſch 
im Auszug von Schag, Nürnb. 1757, 2 Bve., Fol.,; 
n. Aufl. von Roth, ebd. 1807; Les monumens’ 
de la monarchie frangaise, Par. 1729 ff., 5 Bde. 
#01. ; Bibliotheca bibliotheearum manuseripto- 
rum nova, ebb. 1739, 2 Bbe., Sol. Auch gab 
er ben Atbanafius Bar. 1698, 3 Bde. Fol., bie 
Hexapla bes Origenes, ebd. 1713, 2 Bbe. Fol, u- 
ben Chryfoftomus ebd. 1718 fj., 13 Bder Fol, 
Bened. 1780, 14 Bde. berans. 

Montferrand (ſpr. Mongferrand), Augufin 
Nicard, geb. 1786 zu Ehaillot in Frantreich, ftu- 
birte das Baufach u. ging 1816 nad Rußland; er 
baute bier feit 1819 bie Sfaalslirche, entwarf vom 
181721 bie Pläne für bie Meßbauten in Niſch 
nei-Nomwgorod, das Erercierhaus in Moslau, den 
Baurball u. den gethiſchen Pavillon in Katharinen⸗ 
bof; 1829— 34 baute er. bie Alexanderſäule in Pe⸗ 
teröburg u. ft. 10. Juli 1858 daſelbſt. Er ſchr.: 
Notice sur l'exploitation de 36 colonnes en 
granite, destindes A la construction des por⸗ 
tiques de St, Isaac, Peter8b. 1820; Eglise de 
St. Isaac restaur6e, ebd. 1820; Plans et details 
du monument consacr6 à la mémoire de I'’Em- 
pereur Alexandre, Par. 1836; Eglise cath& 
drale de St. Isaac, Petersb. 1845. 

—— (pr. Mongferraht), ſonſt Herzog« 
thum zwiſchen Piemont, Mailand u. Genua; zog 
fi lang u. jhmal von Norden nah Süden, war 
durch ein trennenbes mailänbiiches Gebiet in zwei 
Stüden getbeilt, beſſand aus ben Brovingen Acqui 
(fübfiches Stüd) u. Caſale (nördlicher Theil), hatte 
Caſale zur Hauptſtadt u. gehört jetzt F Generals 
intendanz Zurin. M. war ehebem ein Stück von 
Ligurien u. fam im 3. Jahrh. v.Chr. unter römische, 
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Im 6. Jahrh.n. Chr. unter longobarbifche Regierung; 
773 eroberteit es bie Fraulen u. Karl der Große jetzte 
ra Grafen ein. Der lebte Graf war Wilhelm, 
ein Sohn Aleran kommt zuerft ald Markgraf 
vor, ber fi über bie benachbarten italienijchen 
Markgrafen erhob u. 995 farb; es folgten auf 
einander Wilhelm I. ft. 1060; Bonifacius J., 
farb zu Ende des 11. Jahrh.; Bill IL, 
RR 1126; Rainer, fl. um 1140; Wilhelm IIL 
der Alte, half 1152 Lobi u. 1157 Parma gegen 
Mailand; ftand in hoher Gunft bei Kaifer Konrad, 
mit welchem er einen Kreuzzug machte, u. bei 
riebrih I., ber ihn unter beſondern kaiſerlichen 
chutz nahm u. ihn in feinen Befigungen beftätigte. 
1185 ging Wilhelm nach dem Gelobten Lande, um 
feinen Entel, König Balduin V., zu unterftügen, 
wurde aber in der Schlacht bei Tiberia® gefangen; 
er ft. 1188, u. ihm folgte fein tapfrer zweiter Sohn, 
Konrad, ber fih im Gelobten Lande berühmt 
emacht hatte u. feit 1197 Herr von Tyrus war, 
. unten 2); wach befien Ermorbung 1192 folgte 
fein Bruder Bonifacius IL, ber ſchon in Kons 
rads Abwelenbeit Regent — war, in M. 
u. Tyrus, er wurde 1204 König von Theſſalonich 
w ft. 1207 (f. unten 3); von feinen beiben Söh— 
nen erhielt ber jüngere, Demetrius, Thefjalonich, 
in M. folgte der ältere Wilhelm Iv., ber durch 
feine Gemahlin Bertha, Tochter des Markgrafen 
Bonifacius vom Öravefane, Monte Barderio u. 
einen Theil von Kortemiglia echielt; er focht mit 
Kaifer Heinrich VL 1191 in Meapel, belagerte 
1194 Gaeta u. Neapel mit ben Kailerliben u. 
nahm Salerno ; 1207 befeftigte er feinen Bruber 
Demetrius auf dem Throne von Theffalonich, dan 
verband er fih mit Pavia gegen die Mailänder, 
wurde aber 1215 geichlagen. Er zog 1225 jeinem 
Bruber, der 1222 vom Fürften Theodor von Epiros 
aus jeinem Reiche vertrieben worden war u. ihm 
die Thronfolge von Theſſalonich zugejagt hatte, zu 
Hülfe, ftarb aber auf diefem Zuge. Sein Sobi, 
Bontfacius III. der Riefe, welder 1225 ge» 
folgt war, erbielt 1239 die Entiagungsurtuube des 
ze Ihm folgte 1254 Wilhelm V. der 
oße od. Yangdegen, jein u. ber Wargaretbe 
von Sanoyen Sohn; er machte 14. Mai 1264 mit 
Karl von Aujou ein Schutzbündniß gegen die ihm 
feindlihen Herren u. Städte in ber Lombardei, 
bagegen 1273 ein. andres mit Genna, Ati u. Pavia 
gegen Karl, ber fih allzuweit in der Lombardei 
auedehnte. 1278 wurde er Tapitän der Mailänder 
gegen bie Torriani. 1281 fing ihn der Graf Phi— 
fipp I. von Savoyen, u. er konnte fich nur Durch 
Die Entiagung ber Anſprüche auf Zurin u. a. Pläge 
in Piemont löjen. Er lebte nad feiner Rüdtehr 
in fortwäbhrenden Kämpfen mit ben benachbarten 
Städten bis an jeinen Tod 1292. Seine Tochter 
Jolanthe vermählte er mit dem Kaijer Anbroni- 
108 Paläologos u. gab derjelben zur Mitgift Thef- 
falonih; jein Sobn Johaun folgte ihm im 
M. Er verbanb fihb mit dem Markgrafen von 
Saluzzo, erwarb 1299 das verlorne Bercelli wie 
ber u. dazu Novara, büßte aber jpäter alle Macht 
im Afti ein m. fl. 1306. Da er von biejer keine 
Kinder hatte, jo farb mit ihm ber alte Stamm 
der Markgrafen von M. aus; er vermadte M. 
feiner Schwefter Jolanthe, u. dieſe ſchenkte es 
1306 ihrem zweiten Sohne Theodor, u. mit 
biefem lam M. an bie —— Theodor erhielt 
1310 vom Kaiſer Heinrich VII. bie Belehnung, 
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nahm 1316 Caſal S. Euvaiſe in feinen Schub, 
erbte 1317 Sarravalla von feinem Schwiegervater 
u. fl. 1338. Sein Sohn Johann II. verſuchte 
durch eine Verbindung mit ben Ghibellinen alle 
Pläge wieber zu erobern, welche während ber Bacanz 
nad Wilhelms V. Tobe von M. Iosgeriffen waren, 
jo nahın er Calusco von Piemont u. Afli von Sici- 
lien, 1347 ergab fih ibm Valencia. 1372 folgte 
ibm fein älterer Sohn Otto ala Markgraf; mit 
feinen Brübern befaß dieſer gemeinſchaftlich Afti, von 
benen ibm 1378 JobannIII. u. 1381 Theo— 
bor IL als Marfgrafen folgten; unter Letzterem 
fam Afti an Galeazzo Visconti, Montevico riß 
ber Prinz Ludwig von Savoyen an fih. 1409 
wurbe Theodor zum Gouverneur von Genua ges 
wählt, 1414 vom Kaifer Sigismund zum faifer« 
lihen Vicar ernannt u. ftarb 1418. Sein Sohn 
Johann Jakob wurbe von ben Mailändern fo 
gedrängt, daß er aus feinen Staaten floh u. ſich 
in Venedig aufhielt; erft nad bem Frieden von 
1433 lehrte er zurüd u. mußte an Savoyen Chivas, 
Settimo, Areglio u. Branbis abtreten, welche Städte 
er jeboch als ſavoyiſche Lehen wieder empfing. Er 
nahm feine Refidenz in Cafale u. farb 1445. 
Unter feinem Sohne Johann IV, dauerten die 
Streitigleiten mit Mailand fort, m. ba er fi 
nad) Peilipp Maria Bisconti’8 Tode gegen Franz 
Sforza erflärte, nahm ihn biefer 1449 in Pavia 
gelangen u. ließ ihm erft 1450 los. 1454 wurde 

„in den venetianifch» mailändifchen Frieden mit 
eingeichloffen. Johann IV. ft. 1464; ihm folgten 
von feinen Brüdern erft Wilhelm VI., welder, 
1475 mailänbijher Kapitän wurde, u. 1483 Boni» 
faciusIV., der 1493 farb; dem Letztern folgte 
fein minberjäbriger Sohn Wilhelm VII. unter 
ber Vormundſchaft feiner Mutter Diarie; auch er 
binterließ bei jeinem Tode 1518 einen unminbigen 
Sohn Bonifacius V., befjen Bormünberin feine 
Diutter Anna, Tochter des Herzogs Renatus von 
Alenson, war; biejer fl. 1530, u. num folgte fein 
Obeim, Johann Georg, Biſchof von Caſale; die- 
fer fl.1533 ohne von feiner Gemahlin, ber Prinzeſſin 
Julie von Neapel, Kinder zu haben, u. mit ihm 
ftarben die Baläologen im Mannsftamm aus, Bon 
Bonifacius waren noch zwei Schweſtern: Marie, war 
früber verheirathet an den —— — II. von 
Mantua, wurde von ihm geſchieden u. ging in eim 
Klofter, worauf 1533 ihre Schweſter Margarethe 
jenen beirathete, ber num auf M. Auſprüche machte. 
Nächſt ihm machten Anſprüche: Markgraf ludwig IL 
von Saluzzo ala Gemabl Johanna’s, der Tochter 
bes Marlgrafen Wilbelm V.; dann Herzog Karl IIL 
von Savoyen, theils als Ablömmling von Jolanthe 
von M., der Tochter Theobors I. u. 1330 der Ge- 
mablin des Grafen Aimon von Savoyen, theils als 
Lehnsherr ber Markgrafen von M. Kailer Karl V. 
ſprach bei einer Berfammlung zu Genua ben 5. 
Januar 1536 M. dem Herzog Friedrich Gonzaga 
von Mantua zu, ber fich bereits im Beſitz feiner Erb» 
ſchaft gejegt hatte. 1574 wurde M. vom Kaiſer Mari- 
milian II. zu einem Herzogthum erhoben, ſ. u. 
Mantua (Geih.). Als 1627 ber männlihe Stamm 
bes Herzogs Friedrich erlofh, wurde M. nebft 
Mantua bem Herzog Karl L zu Nevers u. Rethel 
übertragen, 1631 bem Herzog von Savoyen aber 
ftatt 15,000 Kronen jährliher Einkünfte, welche 
ibm der Herzog von Mantua bezahlen fjollte, 75 
Orte vom Herzogthbum M. abgetreten. 1703 nahm 
ber Kaifer Leopold L dem ber Felonie ſchuldigen 
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Herzög Karl IV. von Mantua M. u. gab e8 dem 
Herzog von Savoyen, welches Laudes Schiefale 
M. ſeitdem tbeilte. | 
Unter ben Markgrafen von Montfertat haben ſich 
be. berühmt gemadt: 1) Wilhelm, Sohn bes 
Markgrafen Wilhetm IIE.; wohnte 1175 mit feinem 
Bruder Rainer einem Kreugzuge bei u. heirathete 
1178 Sibylle, Schwefter bed Königs Balduin IV. 
von Serufalem. Sein Schwager, ber ihn zum 
Grafen von Soppe u. Aſlalon ernannt hatte, wollte, 
da er jelbft feine Kinder hatte m. vom Ansfatz be» 
fallen war, zu Wilhelms Gumften bie Krone nieder- 
legen, allein dieſer vermaltete blos als Regent das 
Reich u. ft. 1179; fein Sohn, Balduin V., wurde 
1185 König von Jerufalem. 2) Konrad, Bruder 
bes Vorigen, 309 1186 ins Gelobte Land, kam 
vorher nach Conftantinopel, wo ihm ber Kaifer 
Saat, um ihm zur Hilfe gegen ben Ufurpator 
Theodor Branas zu gewinnen, feine Schmefter 
Theodora vermäbhlte u. ben Oberbefehl über bie 
Truppen übergab. Konrad ſchlug ben Ufurpator 
u. wurde int Triumph von dem Kaifer in Conſtan⸗ 
timopel eingeführt. 1187 ging Konrad nah bem 
Gelobten Fande, lämpfte ber Tiberias, vertheidigte 
Tyrus gegen Salabin u. entjegte Tripolis. Gr 
vereinigte bie Herrſchaft Tyrus, die er 1187 erhalten 
hatte, mit dem Murguifat M., in dem er 1188 
feinem Bater folgte, ſ. oben (Geſch.). 1189, wo 
feine Gemahlin Theodora von Ange geftorben war, 
beirathete er Sfabelle, Erbtochter des Königs Als 
merich I. von Jeruſalem; über die Nachfolge im 
Königreich Jeruſalem ftritt er mit Guibo von Lu⸗ 
figrtan n. erhielt bei ver Wahl 1192 pie meiften Stim- 
men ber Herren, wurde aber am 29. April d. I. von 
zwei Banditen bes Alten vom Berge ermorbet. 
2 Bomifacius II., Bruder bes Borigen, deſſen 
tellvertreter in M. u. feinem Tode 1192 
fein Nachfolger. Er hielt es mit Kaiſer Heinrich VI., 
wurde 1208 zum Anführer eines neuen Krenzzugs 
gewählt, uitterwarf 1202 Eotfu, ging dann nad 
Eonftantinopel, wo Kaiſer Iaaf von feinem Bruder 
Alerios vom Thron geftoßen war, u. fette dieſen 
1203 wieder em. Da barauf Iſaal pie N. 
befien Sohn ermorbet war, fehrte DE. zurüd u. 
belagerte u. nahm Conflantinopel (f. Byzantiniſches 
Reich). Die venetianiſchen u. franzöſiſchen Wahl- 
fürften wählten sm M. zum Lateiniſchen Kaiier, 
allein der Doge von Benebig, Danbolo, fürchtete 
einen, feinem Staate ſo naben fFürften u. gab bem 
Grafen von Flandern den Vorzug. M. erbielt 
Dagegen bie Belehnung mit Cantia u. ben Lände⸗ 
reien jettjeit bes Bosporus; doch damit nicht zu» 
frieben, vertauſchte er ſeine afiatischen Länder gegen 
das Königreich Thefſalonich u. ft. 1207. Er war 
veritäglt men mit &teonore, Tochter des Grafen 
Hunibert IIE. von Savoyen, w. dann mit Marga- 
rerbe, Tochter bed Könige Bela bon Ungarn, Wittwe 
des Kaiſers Iſaalz Yehtere war Mutter von Deines 
tein®, welchet König von Theffafortich wurde. 
Montferrat, piemonteſiſche Weine geringerer 
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Montferrier (ihr. Monaferrit), Martifleden 
im Arronbiffement Reit des franz. Departement 
Ariöge; Alaumverf, Marmorbrüche; 1800 Em. 

Montfort (pr. Mongfohr), 1) Schloßruine bei 
Pangenargen im Obetamte Teitnang des württkem— 
bergiſchen Donankreiſes. Das Schloß wurbe 1330 
erbaut nn. #647 von ben Schweben zerilört; 1720 
pen dem Grafen Momiött neh aufgeführt u. 1509 
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unter ber Herrfchaft Baierns, welchem die von beit 
Grafen von Montfort ſchon 1779 an Ofterreich ab⸗ 
getretenen Srafichaft Argeh zu Ende 1805 zugefal« 
len war, auf ben Abbruch verkauft, worauf es 
1810 mit Tettnang an Wiirttemberg gelangte. 
Die noch vorhandenen, in den Bobenfee ſich er. 
ſtredenden Mauerrefte find 1858 in das Eigenthum 
bes Königs don Württemberg übergegangen; 2) 
Dt. (ne Mille, Marttfleden im Arrondiſſement 
Pont Audemer bes franzöfischen Departements Eure, 
an der Rille; Bapiermüblen, Gerberlobefabrif; 
1000 Ew.; 3) Stabt im Arronbiffement Yectoure 
bes franzöfiihen Departements Gers; Gerberei; 
1200 Ew.; 4) Dorf im Arronpiffement Limoug bes 
franzöfifchen Departements Aude; Eifenwerte; 900 
Em.; 5) M. -l’Amaurp (ipr. M.+Tamori), Stadt 
im Arrondiffement Rambouillet bes franzöfiihen 
Departements Seine u. Dife; Schlofruine ; Han⸗ 
bel mit Obſtwein, Obfl, Getreide, Käfe ac; 2500 
Em.; 6)M. le Rotrou (pr. M. ’Roirub), Stabt im 
Arrondiffemient Mans des Departements Sartbe; 
Baummollenmarmfacturen; 1200 Em.; 7) mM. 
fur Deu, M. la Eanne (ipr. M, für Möh, M. la 
Kann), Arrondiffement im franzöfifhen Departe- 
ment Flle» Bilaine; 18 OM.; 60,000 Ew.; 8) 
Hauptftadt deffelben, am Ebrillou u. Meu; Pein- 
weberei; Mineralquelle; 1500 Ew.; 9) (Dont 
foort), Stabt im niederländischen Bezirk: u. Pro⸗ 
pinz Utrecht, an der Yſſel; Schloß mit einer Er- 
ziehungsanftalt; 1770 Em.; war jonft Grafichaft. 
Montfort (fpr. Mongfohr), 1) Graf Hugo, 
Minnejänger, geb. 1357 auf einer Montfortſchen 
Burg im Gebiet von Bregenz, machte 1377 mit Her⸗ 
zog Albrecht ILL. von Ofterreich eine Heidenfahrt nach 
Preußen mit, theilte 1379 nad dem Tode feines 
Baters, bes Grafen Wilhelm III. vefien Befigungen 
mit feinem Bruder Kontab u. erhielt Hofrieben u. 
—— 1381 u. 82 machte er unter Herzog Leo⸗ 
pold III. einen Zug nad Italien mit u. wurde 
1388 Lanbvogt im Thurgau, Yargau m. auf dem 
Schwarzwalde ıt. 1397 Hofmeifler des Herzogs 
Leopold IV.; er machte auch einen Kreuzzug ins 
Gelobte Yanb mit u. ft. 1423. Er ſchr.: Reben, Briefe 
u. Lieber, welche leßtere fein treuer Diener Burlart 
Mangolt componirte. Seine Gedichte finden ſich 
in Handichrift auf der Heidelberger Bibliothel. 2) 
Hieronymus, Graf von M., ſ. Bonaparte 35). 
Montfort l’Amaury (fpr. Mongfohr ’Amory), 
äusgeftorbenes Geſchlecht in Frankreich, das feinen 
Urjprüng von 1) Amaury (Amalrich), Grafen 
von Hennegan, um 952, berleitet. 2) Simon, 
zweiter Sohn des Vor., machte die Schlacht bei 
Evesbam mit, mußte fih auf Arbolm in Lincoin« 
ſhire ergeben, wurde in Dover gefangen geietst, fl 
von da nach frankreich, trieb dort Seeräuberer 
u. ftarb obne Erben. 3) Simon III. (Macca-» 
bäus), Graf von M., beiratbete 1190 Alix von 
Montmorency u. nahm 1199—1200 das Aremz. Zur 
rüdgelebrt wurde er Haupt einer Kreuziahrt gegen 
die Albigenfer ı. fiegte ven 3. Sept. 1213 bei Muret 
egen den König von Aragonich u. Raimond VI., 
Geafeı von Touloufe, wobei Erfter blieb, er aber 
des se Befigungen raubte; 1247 von Rair 
munb VII. vertrieben, belagerte er ihm zwar 1218 
in Toulouſe, wurde aber bei einem Ausfall ger 
töbtet. 4) Amaury VI, Sohn des Bor.; fetzte 
den Krieg gegen die Albigenſer fort, wurde aber jo 
in bie Enge getrieben, daß er bem Köuige Philipp 
Auguft feine Hechit auf alle erhaltenen Staaten au⸗ 
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böt. Diefer ſchlug fie zwar ans, allein Ludwig VIN. 
nahm fie an. 4231 wucbe NE Eonnetäble; 4235 
nahm er Bas Kreuz, ging 1239 nah Baläftina, 
wurde 1240 bei he a te u.nachstairı — 
nach ſeiner Beireinngfehrie er nach Fraukreich zurila 
u. ft. unterwegs zu Otranto 5) Simon VI. von M., 
Graf von Leiceſter, der engtifhe Catilina, jünger 
ver Bruder bes Bor. ; verließ Frankreich in der Folge’ 
eines Streites mit der Königin Blanca, Mutter 
Ludwigs IX., ging —— u wurde dort vom 
König Heinrich III. zum Grafen wor Leicefſer er- 
nannt; er beirathete Eleonore, Wittme des Grafen 
von Pembrole, u. erbielt durch biefe reiche Be- 
figungen u. wurde Senefchall von Gascogne. 1239 
in Ungnade gefallen, mußte er nah Frankreich 
fliehen, tehrte aber 1246 zurück, befiegte 1253 
den empörten Grafen von Gaſton von Bean u. 
nabın benielben gefangen. Nah jeiner Rückehr 
nad England ftellte er ſich an Die Spitze ber auf 
rühreriihen Barone, u. e& fam 1258 zum Bürger⸗ 
krieg. M. vereinigte fih min Blewedge, Fürſt von 
Wales, ſchlug bie königlide Armee, nahm den 
Kronprinzen Eduard as u. zwang ben König 
1263 einen fhimpfliden Vertrag zu unterzeichnen. 
Kaum war aber ber Prinz Eduard frei, als er feine 
Bartei wieber ſammelte u. ben Krieg von Neuem 
begann, im welchem M. 1264 Heinrich III. ſelbſt 
in der Schlacht von Lewes gefangen nabm. Der 
König wurbe zwar frei gelafjen, aber Prinz Eduard 
mußte als Geißel für ihn zurüdbleiben, Als M, 
bie Barone gegen. ben König aufgebracht hatte ır. 
von dem PBapft in den Bann gethan worden war, 
wahm er feine Zuflucht zu dem Bolte ır. rief 1265 
ein nach demokratiſchen Grundſätzen gebilvetes Bar» 
lament zufammen, das ben erften Anlaß. zu dem 
Haufe der Gemeinen gab. Indeſſen erboben ſich 
SHoucefter, Mortimer u. a. Große gegen M., ber 
Prinz Epuarb entlam ans feiner Haft u. verband ſich 
mit ven Baronen; eine Berftärtung, die M-6 Sohn 
ibm von London aus zufilhrte, wurde bei Kenilworth 
niebergehauen u? M. ſelbſt am 5. Aug. 1265 bei 
Evesham angegriffen, geichlagen u. getöbtet. 6) 
Guido von M., Bruder des Bor,, rettete fich, mit 
ihm gefaugen, aus dem Gefängni nach Frankreich 
u. ging dann nach) Neapel, wo ihm Karl 1. die Graf⸗ 
fchaft Nola gab u. ibn zum Statthalter von Tos- 
cana machte. Er Ach ma 1271 zu Biterbo ben 
Prinzen Heinrih, Sohn: des ng Richard, u: 
mwurbe deshalb won Papſt Georg IX. g ewigem 
Gefängniß verurtheilt. Papſt Martin IV. aber gab 
ihn 1282 wieder los, vertraute ihm den Oberbeſehl 
über einige Truppen, mit denen er bie Provinz No⸗ 
mandiola dem Bapfte unterwarf, u. erfollnad Eini⸗ 
gen in Italien geftorben, nach Andern aber 1287 in 
einem Seetteffen von ben Spaniern gefangen u. 
dem König von England ausgeliefert worden fein: 
7) Johann vom D., Sohn bes Hergogs Arthur IL. 
von Bretagne, 1341-45 Herzog von Bretagne, |. 
b. (Geih. 8) Johann, Sohn bes Bor. u. jein 
Nachfolger, ft. 1399, f. ebd. 
Montfrac⸗Orden, ſ. Montjoie-Orben. 
Montfrin (pr. Mongfräng), Stadt im Arron⸗ 
diſſement Nismes des franzöſiſchen Departements 
Gard; Mineralquelle, Salpeterfiedereien; 2000 Ew. 
Vi ontgaiũ ard ſpr Monggalljahr), Guillaume, 
Honore ques be M., geb. 1772 auf feinem 
Schloß —————— war Offizier, wanderte 1790 
aus, machte Reiſen durch ganz Europa, kehrte nach 
dem Sturz der Schredensherrichaft zurück, wurde 


Hs Montgolfier 427 


aber in rovaliſtiſche Complotte verwicelt u. im dem 
Tempel feſigeſetztz 1806 warer Magaziiverwalter 
bes Generals Lagrange in Kaſſel u. blieb im ähnlichen 
Stellungen bis zur eſtauration/ worauf er in das 
Privatleben zurücktrat u. in Jory bei Paris 1525 
farb. Er fer. : Revue ehronologique de Phist. 
de France ddpuis la premiere convocation de 
notables jusqu’au depart' des troupes &tran« 
un: Par, 18205 Hist. de France depuis la 
n du 'rögne de Louis XVL jusqu’en 1525, 
ebb.:1826; 9 Bde 
Montgelad (fpr; Mongichlah), eine ber Katho⸗ 
liſchen Eonfeifton folgende, aus Savoyen ſtam⸗ 
mende Familie, weiche bajelbft unter vem. Name 
Garnerin, Seignenr de fa Thuille, Baron de M., 
befannt ift, um bie Mitte bed 18. Jahrh. nach 
Baiern Fam, dort 1809. den Grafenftanb u. 1818 
die erbliche Reichsrathswürde erlangte u. im bem 
Landgerichten Landshut u. Vilsbiburg in Nieber- 
baiern begiktert:ift: 1) Johann Sigismund, 
geb. 1710, fa zuerft von ber Familie nach Baiern, 
wurde daſelbſt Generalmajor u. Biceoberftfilber- 
fimmerer n. ft: 1767. 2) Graf Marimilian, 
Sohn des Bor. geb. 12. Sept. 1759, ftubirte im 
Strasburg, wurde 1777 Hofratb im München, 
1779 turfuͤrſnicher Kämmerer m. Büchercenjurrath 
u. 1785 Hofcavalier im Zweibrücken; er leiftete,. als 
erzog Kart IE. farb u. fein Bruder Marimilian 
oſeph ihm folgte, dieſem weientlichen: Diemfle,. u. 
derſelbe ernaunie ihn daher, da er 1799 dem Kur⸗ 
fürſten von Baiern in deſſen Staaten folgte, 
imifter des Auswärtigen; 1802 wurde er lur⸗ 
fürftlicher Gommifjär, um mit Rußland üder beu 
Malteferorven zu unterhandeln, erhielt: 1503 bie 
Finanzverwaltung, übertragen u. wurde Borfigen- 
der im Minifterium, 1806 Minifter des Junern u. 
zugleich baieriſcher Commifjär, um bie neue Grenze 
von Stalien u. Baiern in Tyrol zu bejtimmen, exe 
hielt ſpãter noch mehre wichtige Aufträge im Bezug 
mitÖflerreich, wurbe 1809 manmaifer, erb» 
ficher Neicherath .n..Graf. Er blieb bis 1817 ım 
dieſen Würben, wirkte viel Gutes, machte ſich aber 
bei ber damaligen Wiedergeburt Baierus auch viele 
Feinde , ſ. u. Baiern (Geich.) X. ſturz zuvor, che 
der König feinen Lande eine. ſtändiſche Berjaſſung 
—* wurde DM. entlaſſen, nahm aber 1819 als 
itglied der 1. Kammer an ben Sitzungen derſel⸗ 
ben Antheil u. ft. 13. Juni 1888 in München. 
Jetziger Ehefift: 8) Graf Marimiliau, Sobu 
bes Vor., geb. 16. April 1807, iſt erblicher Reiche 
rath in Batern, baieriicher Kämmerer u. Director 
ber baieriſchen Hypotbeten« u. Wechjelbant. 4) Graf 
Ludwig, Öruber bes Bor., geb: 19. März 1814, 
war von 1851 big Anfang 4855 baieriicher Mini⸗ 
fterrefident in Hannover, jeit 1855 baieriſcher Ge⸗ 
fanbter in Berlin u. feit 1858 in Petersburg. 
Mont Genevre (pr. Dong Schenävr), Alpen» 
fpitge im franzöfiichen Departement Hasutes-Aipes, 
bei Briangon, 11,058 Fuß body, ‚trug eine Zeit« 
lang einen, Napoleon zu Ehren errichteten Obetisf, 
ontgidcard (ipr. Mongſchilar), Stabt im 
Arrondiffeınent Billefranche bes franzöfiihen De- 
Part. Haute-Garonne, am Kanal du Didi ; 1000 Em. 
Montgolfier (ipr. Monggolfiähr), 1% Joſeph 
Michael, geb. 1740 in Bidalon-ies- Unnonay im 
jegigen Departement Ardeche, wo ſein Bater eine 
Papierfabrik bejaß, fafte von Jugend anf eine große 
Borliebe zu mechaniſchen Beſchäſtigungen u. wurde 
baburd zur Grfiubung ber nach ihm anfänglich Munt» 
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golfieren genannten Luftbãllen (f. Luftballon) geleitet 
u. machte 1783 mit feinem Bruber (f. d. Folg.) ben 
erſten größern Verſuch bamit. Ererhielt, außer einer 

Benfion, no 400,000 Livres von ber Regierun 

um Berſuche anzuftellen, wie ben Luft wi 
Zürlich eine Richtung ertbeilt werben könnte. Nach 
Ausbruch der Revolution wenbete er fih von An⸗ 
nonay nad Paris u. wurde Später Abminiftrator bes 
Confervatoriums der Künfte u. Manufacturen; 
von ihm ging auch bie erfte Idee der Errichtung 
ber Societe d’encouragement pour l’industrie 
aus, Auch die Montgolfiertihe Mafiermafchine od. 
ben Hydrauliſchen Widder (j. b.) erfanb er. Er 
ft. 26. Juni 1810 in ben Bädern zu Balarıc u. 
fhr.: Discours sur l’a6rostat, Par. 1783; 
Mem. sur la machine a6rostatique, ebd. 1784; 
Les voyageurs adriens, ebb. 1185, 2) Jac- 
ques Etienne, Bruber bes Bor., geb. 1745; 
eigentlich zum Architelten vorgebildet, tbeilte er bie 
Neigungen feines Bruders u. trug fo weſentlich zu 
ber Erfindung u. Berbefierung ber Luftbälle bei. 
Als Theilnehmer an ber Direction der Bapier- 
fabrit zu Annonay erfand er Formen für jehr 
oße Papierforten; auch bie Zubereitung bes 
elinpapiers ging — von ihm aus. Während 
ber Revolution blieb er in feiner Fabril zu Anno⸗ 
nay, wendete ſich aber fpäter mit feiner Familie 

nach Lyon u. ft. 2. Auguft 1799 in eres. 

Montgomery (pr. — ‚1) Jae- 
auesM., — de Lorges, belannt als 
Capitaine de Lorges, Ablömmling der ſchotti⸗ 
ſchen Grafen Egland, geb. um 1478; diente unter 
Franz I., den er einfl bei einem im Scherz u. trunk⸗ 
nen Muthe unternommmen Sturm auf das Haus 
bes Grafen St. Pol durch einen geworfnen feuer 
brand im Geficht verwundete (woher die Sitte in 
enge ftammte, fich ben Bart wachſen zu laſſen); 
ht in Mezieres, laufte das Schloß M. in Bre- 
tagne, was er für ben Stammort jeiner Familie 
ausgab, u. ft. 1560. Bon ihm wirb die Hand⸗ 
fung erzäblt, welche Schiller in der Ballabe „Der, 
Haudſchuh“ befingt. 2) Gabriel de M., brach 
ben 30. Juni 1559 bei den Bermählungsfeierlich" 
keiten der Königin Elifabeth von Frankreich mit dem 
König Heinrich II. (f. d. 26) von Frankreich eine 
Lanze u.. hatte dabei das Unglüd, durch einen 
Splitter berjelben das Auge des Königs jo bebeu- 
deutend zu verlegen, daß biejer nach 41 Tagen 
farb. Der Graf hielt ſich einige Zeit auf feinen 
Gütern in ber Normandie auf, ging dann nad 
Italien u. kehrte beim Ausbruch bes Bürgerkriegs 
nad) Frankreich zurüd. Als Anhänger ber Refor- 
mirten vertheibigte er 1562 Rouen gegen bie fönig- 
liche Armee u. entlam nad ber Eroberung auf 
einem Schiffe; 1569 kam er ber Königin von 
Navarra, Johanna d'Albret, zu Hülfe, befiegte ben 
Marſchall Terrives u. nahm ihn in bem Schloſſe 
von Orthez gefangen. Der Bartbolomäusnadht 
1572 entgangen, begab er ſich nach England, führte 
1573 bem belagerten Rochelle eine flotte zu, bie 
er in England geworben, erreichte aber bie Stabt 
nicht, ging beim Anfang bes Beitzugs 4573 in bie 
Normandie, wurbe 27. Mai. d. 3. bei Domfront 
gefangen u. an bie Königin Katharina von Mebici 
ausgeliefert, melde ihn 27. Mai 1574 binrichten 
ließ. 3) Richard, geb. 1737 in Irland; britiſcher 
zier, focht 1756 in Canaba u. lebte nach bem 
rieden als Landmann bei New Morl. Bei bem 
ruch ber amerifanijhen Umruhen erflärte er 
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ſich gegen England, erhielt ven Befehl überein Corps, 
nahm Fort Champiy u. Montreal, unterftütte 
1775 den DObriften Arnold bei ber Belagerung 
von Quebec, blieb aber bei einem mißlungenen 
Sturm auf Quebee ben 31. Dec. 1775. 4) James, 
eb. 4. Nov. 1774 zu Iroine in Ayrfhire; verlor 

h beide Eltern, die als Milftionäre nah Weft- 
inbien gegangen waren, wurde in einer Herrnbuter- 
anftalt zu Fulneck in Horkihire erzogen u. zum Geift« 
lichen beftimmt, widerſetzte ſich aber Diefem Beruf u. 
lernte die Raufmannfdaft, wurbe dann Commis bei 
einem Buchhändler u. endlich Theilnehmer an dem 
Sheffield-Register (naher Shefhield-Iris), dul⸗ 
bete bier feiner politiihen Gefinnungen wegen viele 
Anfeindungen, faß, wegen Pasquillen augellant, 
zweimal im Gefängniß, fanb aber mit feinen poti- 
tiihen Erzeugnifjen, worin ein fireng orthodoper 
Sinn berrihte, allgemeine Anertennung; er fl. 
30. April 1854 anf feinem Landfig The Moımt 
bei Sheffield. Er jhr.: Prison amusements, 
Lond. 1797; The wanderer of Switzerland, 
ebd. 1806; The Westindies, ebd. 1810; The 
world before the flood, ebd, 1815; Thoughts 
on wheels, 1817; The elimbing boy’s soli- 
loquy; Greenland (poetifhe Beſchreibung ber 
arktiihen Gegenben), 1819; The Pelican island, 
1828; Songs of Zion, ebd. 1822, u: a. Ge» 
bichte, größtentheils religiöjen Inhalts; Poeticul 
Works, Lond. 1841, 4 Bbe., 2. Aufl. 1851; 
Prose Works, ebd. 1854 f. Bgl. Holland u. Eve- 
rett, Memoirs of:the life and writings of J. 
M., 2onb. 1855, 4 Bte. 5) Robert, englifcher 
Dichter, Geiſtesverwandter bes Bor., geb. 1807 in 
Bath, früher Prediger in London, 1855 als 
Pfarrer in Brigbton. Er ſchr. The omnipotence 
ofthe Deity, Lond. 1828, 21. Aufl, 1842; Satan, 
ebd. 1830; The Messiah, ebd. 1831, u. a. größ⸗ 
tentheils religiöſe Dichtungen, — ebd. 18535 
geb auch 1831 in London die Reifen. der Miſſionäre 

bermann u. Bennet heraus. 

Montgomery (ipr. Manntgammeri), 1) Graf- 
ſchaft im nördlichen Theile bes engliichen Fürften- 
tbums Wales, an Merioneth, Denbigh, Shrop, 
Radnor, Cardigan grenzend; 38,26 DM., 78,700 
Ew.; zum Theil gebirgig (Plimlimon, Moylva⸗ 
dian), zum Theil (im bem Thälern) eben; Flüſſe: 
Severn, Wye, Dowey, mehre Kanäle; Klima mild 
u. gefund; bringt Getreibe, Hillienfrüchte, Gemüſe, 
Flache, Zuchtthiere, Wild (def. Geflügel);. Inbu- 
ftrie in Wollenwaaren u. Flanell; Bergbau; 2) 
Hauptort barin, ein Borough unweit bes Severn; 
1250 Em., einjchlieflich des Dazu gehörigen Diftric« 
tes, 20,000 Em.; gibt einem Zweig der Familie 
Herbert ben Titel Grafen von Bembrofe u. Mont« 
gomery; 8) Grafſchaft im Staate New York (Norb⸗ 
amerita), 18 OM., nom Mohawk River durch⸗ 
9613 theilweis gebirgig; Probucte: Mais, Hafer, 

inbvieh ; Gewerbthätigkeit in Wolle, Baumwolle, 
Eifen, Leber 2c.; die Utica-Schenectady Eiſenbahn 
u. ber Erie Kanal durchſchneiden bie Grafichaft; 
1772 organifirt u. genannt nah Richard Montgo- 
mery 3); 1850: 31,992 Ew.; Hauptftabt: Fonda ; 
4) Grafſchaft im Staate Bennfylvanien, 21 OM.; 
Flüſſe: Schuyllill River, Perkiomen, Manatawnij 
u. Wiſſahickon Creels; er © fruchtbar u. gut 
angebaut; Probucte: Mais, Weizen, Hafer, Obft; 
Eiſen, Blei, Kupfer, Marmor; Rindvieh, Schweine; 
Induſtrie, bei. in Baumwolle, Wolle, Leber, Holy 
(namentlich feine Tiſchlerwaaren), Eijen xc. ; mehre 
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Eifenbahnen durchſchneiben die Grafſchaft; 1794 
gebilbet; 1850: 58,291 Em. ; Hauptftabt: Norris 
torun; 5) Graffchaft im Staate Maryland, 30 OM.; 
Bräfe: Botomac u. Paturent Rivers, Seneca, Rod 
u. Batts Ereefs; Probucte: Mais, Weizen, Hafer, 
Tabak; Rindvieh; Gold; Imbuftrie in Wolle n. 
Baumwolle; ber Cheſapeale · Oh io Kanal berührt 
bie Suͤdweſtgrenze; 1850: 15,860 Ew., worunter 
5114 SHaven; Hauptftabt: Rodville; 6) Graf- 
ſchaft im Staate Birginia, 14 OM.; Flüffe: New 
River, Staunton (Roanoke) River u. Eraig’8 Ereel; 
ebirgig durch bie B.ue Ridge; Producte: Mais, 
eigen, Hafer; bie BirginiarZennefee Eifenbahn 
durchſchneidet bie Grafihaft; 1776 vrganifirt; 
1850: 8359 Ew., worunter 1471 Sklaven; Haupt» 
ort: ——— 7) Grafſchaft im Staate Nord 
Carolina, 253 OM., von ben Yablin, Uharie u. 
Little Rivers durchfloſſen; Producte: Baumwolle 
u. Mais; 1779 organifirt; 1850: 6827 Ew., wor- 
unter 1773 Sllaven; Hauptort: Troy; 8) Graf- 
ſchaft im Staate Georgia, 34 OM.; Flüfle: 
Demulgee, Dconee u. Altamaha Rivers; Producte: 
Baumwolle, Mais, Zuder, Bataten; 1850: 2154 
Em., worunter 613 Sklaven; Hauptort: Mount 
Bernon; 9) Grafihaft im Staate Alabama, unge- 
fähr 50 DOM. ; Hlüffe: Tallapoola u. Alabama Ki- 
vers, Catama u. Pintelala Ereels; bügelig; Pro- 
ducte: Mais, Baummolle, Hafer, Bataten; bie 
Montgomery Weit Point Eifenbahn u. die Mont- 
gomerg- Mobile Bai Eiſenbahn burchichneiden bie 
Graffhaft; 1850: 29,795 Ew., mworunter 19,511 
Sklaven; Hauptftabt: Montgomery Eity, Hauptftabt 
bes Staates n. Gerichtsſitz (Seat of Justice) ber 
Grafihaft am Alabama River; Handel, nament- 
lich mit Baumwolle; Eifenbabnen von bier nad 
Atlanta in Georgia (Montgomerg-Weft Point 
Bahn) u. nah der Mobile Bai; 1849 brannte 
das biefige Stantenhaus nieder; 10) Grafſchaft 
im Staate Teras, ungefähr 55 OM., vom Ja— 
einto River barisfiohen: große Walbungen ; 
Producte: Mais, Baummolle; Rinbvieb; 1850: 
2384 Em., worunter 945 Sklaven; Hauptort: 
Montgomery; 11) Grafichaft im Staate Arkanfas, 
ungefähr 5HOM., gebirgig, vom Waſhita River 
durchfloſſen; jchönes Weideland; Probucte: Mais, 
Belzen; Rindvieh, Schafe; 1850: 1958 Ew., wor- 
unter 66 Sflaven; 12) Grafihaft im Staate Ten- 
neffee, 25 OM., von den Cumberland u, Red Ri- 
vers durchfloſſen; Probucte: Mais, Weizen, Tabak; 
Rindvieh, Schweine; 1850: 21,945 Emw., worunter 
9071 Stlaven; 18) Grafichaft im Staate Kentudy, 
18 OM., vom Red River u. Hinfton Creel durch⸗ 
floffen; im Süpoften gebirgig; Probucte: Mais, 
Hafer, Hanf; Rindvieh, Pferde, Schweine; 1850: 
9903 Emw., worunter 3073 Sklaven; Hauptort; 
Moumt Sterling; 14) Grafihaft im Staate Obio, 
WON., von den Miami u. Mab Rivers u. Twin 
Ereef durchfloſſen; fruchtbar u. gut angebaut; Pro» 
Bucte: Mais, Weizen, Hafer; Rinbvieh, Schweine ; 
der Miami Kanal u. ſechs Eiſenbahnen durchſchnei⸗ 
ben die Grafſchaft; 1850: 38,219 Ew.; Hanptftabt: 
tom; 15) Grafichaft im Staate Indiana, 23 
Kor ., von — —— — —* * 
en; (dungen; Producte: Mais, Wei- 
gr She Eifenbahnen von New Albany nach 
u. von Pafayette nad Crawfordeville durch⸗ 

die Graffchaft; 1823 organifirt; 1950: 
18 Einw.; Hauptflabt: Sramforbsvie: 16) 
Grafſchaft im Staate Ilinois, 32 OM., von ben 
1 
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Oft» u. Weſt⸗Forls des Shoal Creek burchfloſſen; 
große Waldungen u. Prairien; Produete: Mais, 
aizen, Safer; Schweine; die Alton-Terre Haut 
Eifenbahn burdiäueibet bie Graffchaft; 1850: 
6276 Emw.; Hauptort: Hillsborough; 17) Graf- 
haft im Staate Miſſouri, 3 OM.; Flüffe: Mif- 
fouri, Loutre (Otter) u. Copper Rivers (Niviere 
au Cuivre); Probucte: Mais, Weizen, Hafer, 
Tabak; Steinkohlen, Eifen; Rindvieh, Schweine; 
1850: 5489 Ew., wornnter 1037 SHaven ; Hanpt- 
ort: Danville; 18) Graffhaft im Staate Jowa, 
20 OM., vom Nifbnabatona River durchfloſſen, 
erſt neuerdings gebilbet, noch ſehr wenig bevöllert; 
19) Inſelgruppe des Lileio Archipels (Oſtaſien). 
Montgomery⸗Martin, Robert, ſ. Martin 11). 
Montbey (Montber), 1) Bezirk im Schweizer» 
canton Wallis, erftredt fih von St. Maurice längs 
bes Tinten Rboneufers nordweſtlich bis an ben 
Genferfee u. ſtößt weſtlich an Savoyen; but ſchöne 
Thäler (beſ. Val d' Illiey)), ih den Ebenen frucht⸗ 
baren Boden u. in 8 Kirchſpielen 8270 Ew.; 2) 
Flecken u. Hanptort barin, am ber Bitge, Felfen« 
Ihloß, Ratbhaus, Poſt, JZahrmärkte, Obft-, Wein⸗, 
Kaftanienbau, Glashütte; 1840 Em. 
Montholon : Samonville (pr. Mongtolong« 
Semongwill), Charles Triftan. de M., Graf von 
Lee, geb. 1782 in Paris, nahm 1792 auf der Es⸗ 
cadre des Abmirals Truguet an ber Erpebition 
nah Sarbinien Theil, trat 1797 in ein Cavallerie⸗ 
regiment, zeigte beim Staatsftreih vom 18. Bru⸗ 
maire a Eifer für Bonaparte, wohnte den 
Feldzügen in Italien, Dentichland u. Polen bei, 
mwurbe 1807 Oberft n. Adjutant Berthiers, kam 
1809 in das Gefolge Napoleons, wurbe 1811 be» 
vollmächtigter Minifter beim Großherzog von Würz- 
burg, erhielt 1814 das Commando des Departements 
Loire, that während ber Hundert Tage feinen Dienft 
als Generalabfutant, war mit bei Belle Alliance 
u. begleitete Napoleon nad Helena, wo er treu 
bis zu deſſen Zobe ausbielt; er wurde deſſen 
Teftamentserecutor, lehrte nad Paris zurüd n. 
gab mit dem General Gourgaub Napoleons Ma- 
nufcripte unter bem Titel: M&moires pour servir 
a l’histoire de France sous Napoleon, &erits 
à Sainte-Helene sous sa dietde, Par. 1823, 
8 Bde., heraus. Später begatın er mehre inbu- 
ftriele Unternehmungen, machte aber 1829 Banl- 
rott. Er wurde von feinem Gchtwiegerbater, 
bem Marquis von Stmonville, adoptirt u. nach 
defien Tode, April 1839, Erbe eines nicht un« 
bebeutenden Bermögens. In Folge feiner Be» 
tbeiligang an bem Attentat Ludwig Napoleons am 
6. Auguft 1840 in Boulogne, fam er zur Haft u. 
mwurbe vom Pairshofe zu zwanzigjäbriger Einiper- 
tung verurtbeilt, doch warb ihm geftattet, in Ham 
mit Lubwig Napoleon bie Haft zu tbeilen; 1848 
erhielt er die Erlaubniß, fi in ein Krankenhaus 
zu Chaillot zu begeben. Die Februarrevolution 
1848 gab ihm bie Freiheit wieber; er wurde vom 
Departement ber umteren Charente 1849 in bie 
Gejetsgebenbe Berfammfung gewählt u. ftarb ben 
22. Auguft 1853 in Paris. Er fchr.: De l’armde 
frangaise, Bar. 1834; Fragments religieux in- 
&dits (darumter Sentiment de Napoldon sur la 
divinits de Jesus Christ), ebd. 1841, 3.9. 1843; 
R£cits de la captivit& de l'’empereur Napoldon 
a Sainte Helene, ebb. 1847, 
Monthureur (fpr. Mongtüröb), Stabt im Ar- 
ronbiffement Mirecourt des franzöfiichen Departe⸗ 
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miete Vosges; NRägelfabrilen, — ——6 Montier (ip, Mongtie), 1) M. en. Dir, 
— 2000 Ew. Marltfleclen an ber Voire ĩm — Vaſ 
Mouthyen, Baron de M., |. Montyon. | des franzöfiichen  Departe ents Haute⸗Marne; 
Monti, 1) Giambattifte, gewöhnl. Mon» | Weberei, färbereien; 1500, Ew.; 2) M. fur Saul, 
tanp (lat. "Monta nus), geb. 1498 in. 2erona, | Marttfleden im Arrondiffement r le Duc des 
prafticirte als Arzt in Breicia, Neapel, Nom u. | Departements Meufe; Eiſenwerle; 1200 Ew.. 
Benedig, wurde dann Brojefjor ber Medicin in Montieri, ieden in der toscanifchen Bräfectur 
Padua u. ftarb dajelbft 1551; er fhr.: Consulta- Groſſeto; filber 8 4000 * 
tiones.de rariorum morborum eurationibus, Montiglio (pr. Diongtiljo), en * * 
Bened. 1554 u. ð. Opuseula, Bajel 1568, aud | montei. Provinz Caſale, an der Berfa; 
1585; Medicina universa, Aranff. 1587; Tom- Montigny. (pr, Mougtinji), ı) si ie Ro, 
mentare über Schriften von Hippofrates, Gatenos, M. le Meuje, Stadt an der Mans im Arronbi 
Avicenna u.Rbazes. 2) Bincenzo, M. befier 
vara, geb. 49. Febr, 1754 bei Fuſignano im Fer— 
rarefilchen, findinte in Serrara, ging 1778 nad 
Kom, wurde daſelbſt Secretär des päpfllichen Ne- 
poten Luigi Braschi, daun in Mailand Seeretär | der 
Cisalpiniſchen Republit;,er flüchtete 1799, bei Su⸗ 
worons Ankunft in Italien, nach Franiteich lehrte 
aber nach der Schlacht von Marengo zurück, wurde 
Broiefior der —— in, Bavia,. bald darauf 
aber von Napoleon, ale Hofpeet u. Hiftorio graph 
u n Italien nad Dlailand zurüdberufen u. ft. 13. 
ctör. 1828 in Mailand. Er ſchr.: Basvilliana 
(Epos); die Fe iele: Galeotti Manfredi, 
‚Aristodeino , Cnjo Gracco; auf Napoleon: ii 
do della "silva nera u.0. u.; Opere varie, 
Mail. 1825 ff., 8 Bbe.; Opere 'poetiche, ebd. 
1530; Opere inadite e rare, ebd. 1832 f., 5 Bbe. 
Monkia (M. Michel.), Bilauyengattnug aus 
ber Familie der Portulaceae-Calandrinieae, 
3.8. 3. Ordu. 2.5 Urt: M, fontana, Heine, leb- 
haft grüne, buichige, i in Quellen wachſende Bflauze, 
wit faftigen, glatten Blättern u, weißen Enbblütben. 
Monticäno, Nebeufluß der Livenza in Venedig 
Dionticelli (ipr. Montitſchelli), 1) Flecken in 
ber neapolitanijhen Provinz; Terra di Lavoro 2800 
Emw.; 2) M. d’Ongina, Fleden in ver. parmeja- 
niſcheu Provinz Borgo S. Donnino; 7750 Ew. 
Monticellit, Mineral, bat die Kryſtallform 
bes Chryſoliths u. die —* e Zulammenfeung 
des Batrayite; findet ſich in Heinen Kroftallen von 
weißer Karbe in Kaltblöden des Monte Somma. 
Monticello, 1) Hauptort der Grafſchaft Sul- 
livan im Staate New pri (Rorbamerila);_ 1200 
—* 2) Hauptort, der Grafkhaft Jaſper im Staate 
Georgia; ‚Aabemie; 3) Hauptort ber Grafidait 
Zefieraun im. Staate Florida; 4) Hauptort ber 
vafibaft Lawreuce im. Staate Mijfiifippi, am 
Pearl River; Alademie; 5) Hauptort der, Graf- 
ſchaſt Drew im Staate Arkanjas; 6) Late ber 
Beeiche Beta Stagte T ee; ;7) Haupt» 
ort der Grafi ef Wayne im entudy ; 8) 
——— ber Graſſchafi White im; De Indiana, 
m Tippetanse | —* 9) Hauptort,ber Graſſchaft 
Bit im — Illinois, am North Fort bes 
*— River. 





















ment Langres ——— 9 
Dearne; 1200 Ew.; 2) Dorf an ber Saı 
Arrondiffement Sharleroi der belgi * 
Hennegau; ag eh 8600 
Montigny (pr. Mongtinji), —— ‚Duc 
be M. —20 be la Grau t, geb. 1554, au einer 
an in Sam wile in- Berry, jein Borfahr v ward en 
* bei Bobines 1214 die Standart 
* — rug m. dem Kö Kari durch, feine 
Zupenat das Lehen rettete. war, einer. ber 
Ad Heinrichs III. au. fiel rt bei Courtras 
in bie Ge —— curichs ‚IV.; [ec eben 
trat er zu Heinrich über, nahm, Sb 
—— als dieler feinen Morbverjuc a Heu 
ai 








machte , eroberte 1504, Rouen u. 
De beun Siege von ‚Fontaine a 
1595 u,, bie leichte Kavallerie beim Angriff auf 
Amiens 1597; er wurde 1601 fe Bon 
Paris, vertheibigte 1603 Meb, wurde 1609 
‚309 U. Maripal von Frautreich, unterbrüdte 14 15 
die Einpörung in Nivernois u. ft. 1617. 

Montijo (pr. Montico), Ehe in *8 
| aijsben Provinz Badajoz ——— 
diana; Wollen» u. Leinweberei; 7500 Em, 

Montijo (jpr. Montico), altes ee, 
"Apelsgeichlecht, Def en Bejit uin Eſtremadura 
1697, von Karl II. zu ———— ————— 
Carrero zur Gralibaft geben wurben. Stamm 
vater bejielben war: 1) Agidius ——— 
aus Genua, wurde 1340 von den Genue = 
—* AT. von Caſtilien gegen Be Naure: 
je gelanbt, von dieſem zum vr ira alu. S 
er von Palma ernaunt u. ließ fi 
nien nieder. ‚Sein Enfel vermä H fih m 
Erbtochter der Porto - arrero u. nabm d eren Na 
men u. Wappen an. Ein Nadlomme bes | ; 
2) Chriſtoph von Borto-Garrero, | 
von M., Marquis ven Varcarota, Grand be 
Spanien, Sobu des 1697 zum Grafen von M 
erhobenen Johann von Porto -Carrero, ı 
uiſcher Geſaudter an verſchiedenen Höfen, v 
ſich mit der Schweſter bes Grafen von 9 
. dem Haufe Guzman u. brachte baburd) < 
beiden Titel auf feine familie. 3) Fer 
be&orbova, Graf von M., 






































Mon pr. Moutitſcha o) — In naranda, Graf von Teba, 
j Si J Ya Cerda, biente als 
— — * nn, an — bem Krie — Be 
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mont-gegen bie Breußen, lehrte nad der Berban- 
nung —3 ah, Spanien zurüd, wurde bort 


Mitafieb bes Senats, gehörte Tange Zeit zu deſſen 
ein ichſten een u.fl. 1839. 4) Dofia 
Maria Manuela, Gräfin von M. x., Gr 
mablin des Bor., von Geburt Andalufierin, aber 
der iſchen Adelsfamilie Kirkpatrif de Closburn 
röfen, welche bei dem Sturze der Stuarts 

ihr Baterlanb verlafen mußten. 5) Eugenie 
Marie, Gräfin von M,:c., Tochter ber beiden 
Borigen, feit 1853 SKaiferin ber Franzoſen, ſ. 


Sugenie 2). 
Montille (ſpr. Montija), Stadt in ber ſpani⸗ 
den Provinz Eorbova (Anbalufien), am Caftro u. 
iofrio; —* der Theologie u. Philoſophie, 
et viele Armenbäufer, Tuch» u. Yens- 
Weinbau, Weinhandel, Meſſe; 12,800 
Ew. Hier am 29. Decbr. 1808 Sieg der Englän⸗ 
ber über die Franzoſen; der franzöfiiche General 
Lefebre-Desmuettes wurde bier gefangen, 
ntinia (M. L.), Pflangengattung aus ber 
ie ber Oenothereae- Montiniene, Diöcie, 
retranbrie L.; Art: M. acris, Strauch vom Cap, 
> artig a nn 
ontinus, angeblich römiſcher Gott, Aufſeher 


erge. 
ira (M. Aubl., Achetaria Cham.), 

angengattung aus der Familie der Scrophu- 
rinene-Gratioleae; Art: — 595 

Ronfiren (v. ft.), 1) beim Militär, mit neuen 
Kfeidungsflüden (Montirungen) verfehen; bei Ich- 
tern untericheidet man große Montirungsftüde, 
bie größeren Kleitungsftüde, als: Rod, Veinllei- 
der, Mantel, Weſte, Kopfbedeckung u. dgl., u. 
Meine od. Beimontirungsftüde, als: Hem— 
den, Strümpfe ob. Fußlappen, Etiefeln od. Schube, 
HBandſchuhe, Halsbinde, Mütze ꝛe. Montirung im 
engern Sinne heißt auch der Unifornod. Zum 
Bud u. Nehnungstühren erhält jeder Soldat ein 
Meontirungsbuc, in welchem bie empfangenen Mon» 
trumgeftüde, namentlich die Heinen, eingetragen 
u ihre Tragzeit berechnet wird. Schont er fie, fo 
bt er ſich die eriparten zu Gute, zerreißt er ınebr, 
ird ihm dies am Solde abgezogen; 2) die Un« 
zu eier Berüde machen. 
ontirt (Her.), nennt man die berichieben 


























ji Rüftung der Neiter od. Schiffe im Wappen. 
onfitung, 1) j. u. Moutiren; 2) jo v. mw. 
Garnitur 3). 

Meontiviliiers (ipr. Mongtiwilliet), Stadt im 


Mo 
rroubifiement Hoore des Tranzöfiiben Depart, 
Same inferieure, an. ber Lezarde; Fabriten in Tabaf, 
Tuch, Baumwolle, Leinwand; 4000 Ew. 
Mtontjdie (ipr. Menzicen), 1) Kreis des Re⸗ 
gierungabezirtd Aachen der preußifchen Nbeinpro- 
vinz; 6,6 DM. mit 20,100 Emw.; ift durch einen 
Zweig der Eifel ut. den Hohen Been gebirgig (böchſte 
Be: Burg- 1. Kreuzberg, 2150 Buß) u. von 
te Roer bewäſſert; er bringt nur Holy u. Torf; 
) Kreiöftadt dariu, an der Roer, in tiefem felfigem 











ie (fer, oa, Geiſtlicher Rit- 
IE —— von Montfrac ob. 
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von Trurillo), gefiftet auf dem Montjoie 
zu Jeruſalem für Beſchirmung der Pilger u. Ber- 

flegung von Kranken, Nach der Eroberung von 
Dalafına durch die Sarazeneı zogen fi die Nit- 
ter nah Spanien, erhielten dort Befitsungen zu 
Montfrac, Truxillo c., wonach fie ſich verihieden 
fortan nannten. Die von M. u. Montirac wurden 
wegen Ausartung 1221 dem Orden von Calatrava 
einverleibt, Die von Trurillo verloren ibre Güter 
durch die Mauren u. wurden dem Orden von Als 
cantara beigejellt. Zeichen: auf weißen Mantel 
ein filnfftrabliger rotber Stern. 

Mont Zoli (ipr. ie Ihofi, Bal de M.), 
weftlicher Nebengipfel des Dont Blanc u. Thal an 
der weſtlichen Seite des Mont Blanc (f. d.). 

Montjoui, die Eitadelle von Barcelona. 

Mont: Four, |. u. Jour 3). 

Montjoye Saint Denys (pr. Mongſchoa 
Sing D’ni), 1) das alte Kriegs« u. Feldgeſchrei 
der Könige von Frankreich, 2) Name des franzöfi- 
ſchen Wappenlönigs, des erften Reichsherold, vgl, 
Herold * 3) jo v. w. Oriflamme. 

Montjuir, Fort bei Gerona, f. d. 2). 

Mont Lerred, jo v. w. Cema. 

—— (ipr. Mongtleri), Stadt im Ar 
ronbifjement Gorbeil des franzöftihen Departe- 
ments Seine u. Dife, 16500 Ew, Hier 1465 un—⸗ 
entihiedene Schlacht zwiichen Ludwig XI. u. dem 
Herzog von Berry, ſ. Branfreich Geſch.) V. 

Montloch, jeder Ort in der Schweiz, wo Berg⸗ 
mild (Montmilch) gefunden wird; vgl. Pilatusberg. 

Montloſier (ipr. Monglofirh), Francois Do— 
minique de Reynaud, Comte de M., geb. 1755 zu 
Elermont in Aumergne, wurde 1739 Deputirter bei 
ben Etats göndraux, wo cr bie Partei des Anels 
u. des Königs vertrat, emigrirte 1791, juchte 1794 
mit dem Abbe be Pradt das Boll in den Nieder 
landen gegen bie Franzofen zum Aufftand zu reizen, 
ging mit Mercy nach Youdon u. gab dort den Cour- 
rier de J,ondres, ein antirevelutionäres Blatt, 
beraus; 1800 Äbernahnt er eine gebeime Commif- 
fion nah Paris, um Bonaparte zu beftiimmen, den 
Bourbonen wieder den Thron zu verichaffen, wurbe 
aber verhaftet u. während jeiner 36ftiindigen Gefan« 
genfchaft im Tempel von Fouche u. Talleyrand fo für 
Bonaparte gewonnen, daß ihm bas englifche Mi— 
nifterinm bei feiner Nüdtehr nah England bie 
Unterftügung entzog. Er ging nah Paris u. fette 
fein Journal fort, welches er jedoch bald aufgab u. 
bafür eine Stelle im Minifterium des Auswärtigen 
erbielt. 1812 ſchickte ihn der Kaiſer nach der 
Schweiz, daß er von bort Berichte über die Yage der 
Dinge nah Paris erftatten follte; da dieſe Beichäf- 
tigung ihm micht zufagte, ging er Ende db. 3. nad 
Stalien, lehrte aber ſpäter nach Frankreich zurück. 
Nach der Reflauration bielt er es wieder mit dem 
Königehaufe, lebte aber 1816 ald Privatmann auf 
feinem Yandgute bet Clermont u. ſchr. 1826 feine 
berühmte Schrift (f. unten) über bie Gefahren, 
welche ber Einfluß ber Jeſuiten u. des Ultra» 
montanigmus dem Königshauſe drohete Ob— 

leich ihm das Minifterium deshalb feine Pen— 

on entzog, ſo ſchrieb er doch nicht nur in dieſem 
Sinne fort, ſondern reichte auch bei der Paird- 
fammer eine Bittjchrift gegen bie ungeſetzliche Dul- 
dung der Jefuiten iu Frantreie ein, u. in Rolge 
babon wurbe 1828 das Geſetz gegen bie Jeiniten 
erfaffen. 1832 wurde er Pair von Fraufkreich, als 
weldher er die Orleanijhe Dynaflie muthig ver- 
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tbeibigte; jeboch trat er ſchon — wegen ſeines 
vorgerüdten Alters von der Offentlichkeit zurld 
u. ft. 9. Dechr. 1838 auf feinem Landfite bei 
Clermont; ber Elerus verfagte ihm ein geweihtes 
Grab. Seine Hauptichrift ift: Me&moire A con- 
sulter sur un systeme religieux et politique 
fendant a renverser la religion, la socidt& et 
la tröne (gegen die Iefuiten u. dem Ultramone« 
tanismus), 1826, welde 5 Aufl. erlebte, außer⸗ 
bem fchr, er: De la monarchie frang., Par. 1814, 
3 Bde, 1815, 4 Bbe.; De la crise presente et 
de celle qui se prepare, ebd. 1830; Des des- 
ordres actuels de la France et des moyens 
d’y remedier, Bar. 1815; M&m. sur la revo- 
lution frang,, le consulat et l’empire, la re- 
stauration, ebd. 1815, 2. A. 1829. 

Montlouis (ipr. Mongluib), 1) Marttfleden 
an ber Loire im Arronbifjement Tours bes fran- 
zöfifhen Depart. Indre u. Loire; Weinhandel; 
3000 Ew, Geburtsort Plantins; 2) (Montlibre), 
Feſtung u. Cantonsbauptort im Arrondiffement 
Prades des franzöfiihen Depart. Pyreudes orien- 
tales, am Tet; Eitabelle, bombenfefte Caſernen, Ya- 
aretb, Wollmanufacturen; 1100 Ew.; ift non 
Baukan 1651 angelegt. 

Mont:Kouis (jpr. Mong Luih), guter, weißer 
Wein in Touraine, 

Montlue (fpr. Mongfüh), 1) Blaife de Laf- 
Jetan-Maſſencome, Herr von M., geb. gegen 
1502, diente in der Jugend unter Bayard, wurde 
bei Pavia gefangen, ſpäter von dem Herzog von 
Guiſe zum Maxkchal de Camıp beförbert u. vers 
theidigte Siena; in den Kämpfen zwiſchen ben Ka— 
tholifen u. Hugenotten nad franz’ II. Tode bes 
nahm er fih ſehr graufam, wurde unter Hein- 
rich III. Marſchall von Frankreich u. ft. 1577; er 
ichr.: Commentaires (von 1521 — 72), Par. 1661, 
2 Bbe., ebd. 1746, 4 Bbe., u. 1760, 2) Iean 
ve M. Herr von Balagııy, natürlicher Sohn 
des Vor., 1567 legitimirt, ichloß ſich an die Ligue 
an, wußhie fih aber durch feine Gemahlin bei Hein- 
rich IV. fo in Gunft zu bringen, daß ihn biefer 
zum Marſchall von Frankreich ernannte u. ihm bie 
Herrihaft Cambrai gab, wo er fi jedoch durch 
fein fchlechtes Benehmen fo viele Feinde erwarb, 
daß die Cambraier die Spanier gegen ihn zu Hülfe 
riefen u. ihm in der Citabelle belagerten. Er über 
Tieß feiner beidenmüthigen Gattin bie Bertheibi- 
gung, u. als biefe bei ber Übergabe ftarb, ver- 
mäblte er fi bald darauf mit Diana von Efirces, 
Schwefter der Gabriele. M. ft. 1603. 

Montlugon (ipr. Mongtlüfong), 1) Arrondiffe- 
ment im franzöfiichen Departement Allier; 37,9 
DOM., 50,600 Em.; 2) Hauptftadt beffelben, am 
Cher; bat Schloß, Helpital, Fabrilen in Serge, 
Etamine u. Bändern, Metallgießerei, Handel mit 
Getreide u. Geflügel; 9000 Ew. 

Montluel (pr. Mongtlüeb), Stadt im Arron- 
tiffement Trevour bes franzöſiſchen Departements 
Ain; altes Schloß, Hofpital, Hutmacherei, Militär- 
tuclabrit; 3300 Ew. * 

* yon, 1% Ri —— * 

on an (fr., fpr. Mongmalliang), fran ⸗ 
zöfliher Musfatwein aus der Ben Yon Nies, 
Montmarault (pr. Mongmaro), Stabt im 
Arrondifiement Montlugon des frage Der 
partentente gr ö — Handel mi 
u, ; 1301 x 
. — (MR. en Graigne, ſpr. Mong mar⸗ 


J 
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täng ang Gränje), Marktfleden im Arrondiſſement 
Eoutances bes franzöfiichen Depart. Manche, am 
Einfluß des Bire ind Meer; 1800 Em, 
ontmartre (ipr. Mongmarter), 1) Dorf un⸗ 
mittelbar vor den Barrieren von Paris, im Arron- 
bifjement St. Denis bes franzöflihen Departements 
Seine; Seidenwebereien, chemiſche Fabriken, Bron- 
egießerei; 20,000 Em.; liegt auf dem 400 Fuß 
a Hügel M., mit herrlicher Ausfiht Über ganz 
Paris; bier gefuchter Gyps u. viel Verfteinerungen, 
viele Windmühfen u. fonft eine reiche, von Pilgern 
ſehr befuchte, in der Revolution aufgehbobene Be- 
nebictinerabtei. Hier entſcheidende Schlacht 30, März 
1814 zwiſchen den Verbündeten u. den 
2) (Eimetitrede M.), Gottesader am 
Abbange dieſes Hügels, dient ben jehe n 
Arrondiffements zum Begräbnißplag; 3) (Baur 
bourg M.), nördliche Vorftabt von 8 
Montmedy (ipr. Mongmeby), 1) Arrombiffe 
ment im ar Departem. Maas; 324 OM,, 
71,000 Ew.; 2 —— u. Feſtung dritten 
Ranges darin, am hiers; Hand Ausfabriten, 
Handel mit Belzwert; 3400 Ew. — M., feit 1235 
Stadt u. feit 1452 burgundifches Leben, wurbe 
1542 von ben Franzofen genommen, aber 1544 
benjelben von Ferdinand von Gonzaga wieber ab- 
genommen; 1555 eroberten e8 bie Fam wie- 
der, gaben e8 aber 1556 an Philipp von Spanien 
zurüd; 1596 wurbe es zum britten Mal von ben 
Franzoſen erobert, im Frieden aber ben 
wieber geräumt; 1657 nahm e8 5*8 XIV. nach 
einer regelmäßigen Be ein u. ließ es mebr 
befeftigen. 1815 warb M, von ben —— 
Bundestruppen u. Preußen belagert u, na 
ftirmung ber unteren Stabt durch Capitulation 
genommen. fr 
Montmeillan (ipr. Mongmelliang), Stabt in 
ber jeither farbin. me; Savoja ——— (jetst zum 
franz. Depart. Bafje-Savsye gehörig), am Jier: 
ber Bictor- Emanuelbahn ; Weinbau u. Weinbar 
bel; 1300 Ew. Befonbers merfwirbig war eheben 
das fefte Schloß, welches Franz I. x. Heinrich 
von Frankreich durch Beflehung einnahmen. Pub. 
wig XIII. befagerte e8 13 Monate vergebens. Fi 
Ludwig XIV. nahm e8 Gatinat 1641 ein, body ga 
es Ludwig 1696 im Turiner Frieben an S 
zuriid. 1706 wurde es von den fsranzojen & 
gehungert u. gefchleift, im Utrechter Friebe 
uriidgegeben. Savoyen lie es 1742 wie 
Feigen, aber bennod nahmen e8 die Spanie 
ein. Seitdem verlor es feine militärifche Wicht 
Montmerle (pr. Mongmärl), Marktfleden 
ber Saone im Arrondiffement Trevoug bes franz! 
fiiden Departements Ain; 14tägige, vom 8. 

















Departements Marne; 
Getreide u. Wolle, Mühife 
Das Örfeit bei I. 1814 Lu. Champ 
u. Cant 
Herruhuter E 






Montmorenrg 
——e* proteſtautiſche Zweig Roxres· Franc⸗ 


er eg a gen *8 I. Rouffeau eine 
ir‘ auf ıL- bier feinen. Emile u. feine 
onvelle Heloise ; nach ihm wurde zu der Revolu⸗ 


tienszeitdie Start M. Emile, fpäter au d’ Enge: 


bien genannt. Das Schloß M., aus 

bie Familie M. Rammt;, iſt von ber Bande noire 

abgetrageh worbenz; 2) eine noch unorganifirte 

Grafſchaft des Staates Michigan (Nordamerika), 

7 DOM., vom Thunder Bay River durchfloſſen. 
Montmoreney (Ipr Mongmorangki), alte 


framdflihe Fartilie. Der jüngere, aber erfie ken. 
ı ' 


zoglihe Zweig der Barone von M. erlof 
nit Heinrich II. vom M., ı. die Familie jetzte ſich 
ih dem älteren Zweige u. bem Zweige von Laval 
fort. I. Der ältere Zweig tb 
Häufer: A) Das Haus von Me. Rivelle, erloſch 
1570 m. vererbte ſeine Titel’. Beſitze auf DB). bas 
2. : Böffeur, welches noch jet beftebt; Chef 
in Anne kouis Bictor Raoul, 

M. Kofler, geb. 1790, jedoch kinderlos. Dieſes 
Haus hat die Herzogswürde felt 95515 fie wurde 
erneuert 1688: 0) Das us von mi. Bu 
aines, geftiftet 1490 von Ogier, Baron von; M., 
erfoih 1813 mit Anne Louis Alexander de M., 
Prinzen von Robecque u. Morbecque. U) Das 
ältere Baus Yon Me. Bouteville (daraus ber Mar⸗ 
ſchall Luxembourg) erloſch 1761 11 vererbte Titeln. 
Befige auf E) das Haus me. Ehatilon Bouteville 
vDionne od. M. Yinei · Auxembourg,  geitiitet 1696 
von: Paul Sigiemund de M., brittem Sohn bes 
Maribalfe Lurembonrg, beſtebt noch jetzt; Chef 
it Charles Emanuel Sigismund dei, 
Herzog von M. Lurembourg, Generafliewtenant 
u. Bair von’ Frankreich (vor 1830), geb. 1774. 
F) Das Haus von M. Tingri beftebt noch jetzt; 
Chefiſt AnneEdouardLouis Foſephede ., 
Herzog von M. Beaumont is Prinz von Tingri, 
geb. 1802: beibe find jedoch ohne Nachkommen. 

II Der Zweig vonLadal ſchied ſich von dem 
jüngere Zweige des Hauſes IR) 1230, mo Gni II. 
de M. Emmin, die Erbtochter des Grafen von Laval; 
beiratbete u.  fich ſeitdem Gral. u. Baron son M. 
Lavaf nannte. Diefer Zmeig tbeilte ſich in: A) das 
ältere Haus Lavaĩ, welches 1822: herzoglich 
wurde u. mit Engen Altrander M., Herzog von 
M. Yapal, Generallieutenant u. Pair (vor 1830); 
aeb. 1773, den 7. Sınt 1851 amsftarb.B) Das 
Haus M. Lavai · Leſai, geftiftet 1783, weldes.mit 
1> Anne Pierre Arien de M., Herjog von DR. 
Laval, Herzog von San Fernando Luys, Pair vom 
Franfreih, Grand bon Spanien erfier Klaſſe, Bruns 
ber des Borigen, geb. 1768, Gelandter 1814 in 
Spanien, 192? im Rom, 1828 in Wien, 1829 in 
London, 1829 Mihifter bes Answärtigen (zog ſich 
feit 1830 zurüch), den 8. Juni 1837 ausftarb, 
0) Das jüngere Haus Laval ob. Me. Lava 
Bois + Daupbin, aeftiftet 1433, erloſch ſchon 1672. 
Simmtliche Mes heißen ſeit 1327 Lées premiers 
Barons chrétiens de Frunce. Es ſtammen aus 
biefer Familie 6 Eorinetabfes, 11 Marſchälle u. 
4 Wonrale von Frantreih. 1914 haben auch 
III. die iriihben Lords Morres (od. Diariscoe) 
ihre Direcıe Abſtammung von Haufe Di. marbger 
wieſen, u. der erfigenannte katholiſche Zweig der ri⸗ 
Then Me iſt nach dem Erſcheinen des Genealopi- 
©al memoir of the family ofM. of Morres, wel- 
ches der Chef vieles Zweiges in Paris herausgab, 
bon bei Franzöfliben Di-8 u. dem Könige von Frank 
reich anerfannt worden. 1816 verlängte auch ber 

Univerfals Lexilon. & Auf, XL, 


t fich in folgenbe: 


Herzog von. 
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ort Anerleunung u. Erlaubniß, den Namen M. 
zw führen. Das Haus M.-Morres bat feit 176.4 Die 
deutſche Neihögrafenmürte u. iſt in Oſterreich an« 
ſäſſig. Chef der Familie iſt 2) Graf Heruev. M.- 
Mörres, geb. 1804, & 1, Kämmerer. Sicber,tommen 
bie M⸗v erit im 10: Jahrh. vor, wo 8) Bouchar d 
Sire de M. um 950 ſich im frauzöſiſchen Deere her⸗ 
vorthat. 4) Alberich, um 1060,.mer Geuneiable 
u.ber Erſte, welcher dieſe Stelle von einer Hoicharge 
Be hböchſten Staats · mw Milirirwlirde erhob. 5) 

hibaut, Reffe bes Bor. gleichfalls Gomneruble,, 
glänzteramı Hofe Philipps L us wurde deu Prinzen 
von. Geblüt:gleih behandelt, 6) Martbieu 1. 
Großnefie des Baox;, 'erbieit um 1130 die Sielle 
eines Connetable. Sein Stammwermögen , ſeine 
Heirath mit Aline, natürlicher Tochter bes Königs 
Heinrich L von England, u. jeine ypeite uit Alice 
bon. Savopen, Wituve Ludwigs VL u. Muilet 
Ludwigs VII machten ihn zu einem: ber. mächtig⸗ 
ſten Furſten feiner Zeit, Er führie ju der Abweſen⸗ 
beit jeines Stiefiohunes, Ludwigs VII,, weicher nach 
Baläftina gezogen war, 3147 Die Negentichait mit, 
er u. dem Grafen von Bermanbois uf. 1160. 

7) Mattbien IA, der große Conuetable, 
Entel des Bor;, dämpite in den Ariegen Philipp 
Augufs gegen: England. wegen; ber. Normandie, 
chied bie Schladht von Bodines 1244 gegen bie. 
Kaiſerlichen, wohnte 1215. beim Kreunuge gegen, 
bie Albigenſer bei, wurde 1218 Conneiabie u. 
verband die Einkünfte bes Seneſchalls u. Das Com⸗ 
mando der löniglichen Heere mit dieſer Würde. Bon 
Neuem ſiegte er über die Eugländer, nahm Niert, 
St. Jean .b’Angely,ı das Gebiet von Limoges, 
Perigorb u. la Nochelle. u. ſchlug 1226 die Abi» 
genjer. Mach Ludwigs VI. Tore nahm er fi 
deſſen Wittme u. Sohnes, Ludwigs IX., träftig 
an, jchlug ‚die enıpörten Balallen-+228: u. zwang 
fie zur Unterwerjung; er ft. 1230. 8) Anne de 
M., geb. 4493: in Chantilly, zweiter Sohn Wil⸗ 
beims von: MR., wurde mit Fraug E erzogen u. er« 
bieft defien Bertraueni M. begann feine Lriegeriiche 
Laufbabn in Italien, wohnte den Schlachten von 
Navenna u. 1515 von Marignano bei, vertheidigte 
1521 unter Bayard Mezieres u. beſtand bier, da 
ber Graf von wmd ten Bravſten ber dortigen 
Garnijon: zum: Zweilampf forberte , ſiegreich den 
Ebrentampf mit Jenem. 1522 um Marjchall von 
Frantreich ermaunt, ging. er: als Geſaudier nach 
England, wurbe als Generaloberſt ter Schweizer 
im Stumm auf. Bicoque verwundet, vertrieb den 
Eounetable von Bourbon aus der Prevence u. 
wurde 1525 bei Pavia mit gefangen. Er kaufte 
fich los, erhielt das Gonvernement von Langueroc 
u. wurde Grand nıaitre de France. Als Karl V. 
1536 mwieber in bie Browence eingefallen war, giug 
ibm DM. entgegen, wich aber jever Schlacht aus, bie 
Kari V. fih zurüchzog. Et eitte bieranfı nach der 
Picardie u. dann uach Savoyen. wo er bei. Suza 
ſiegte. 1538 wurde DM. Gomnetable.: Durch ſein 
raubes-u. Molzes Betragen beleidigte et Diele, u. 
feinen Feinden, vorzüglich bev Maitreſſe des Könige, 
Marqluiſe D’Eftampes, gelang es, ibn einer zu gro⸗ 
hen Mrbänglichteit an den Thronfolger, Heinrich IL, 

a beihuldigen ir. ihn jo 1541 in Ungnade zur brin ⸗ 

en, Me blieb-mum bie 1547, wo franz $. ftarb, in 
Chantilly u. Ecouen, febrte daun an dem def zurück 
n. betam feine Stellen ſämmtlich wieder. Die 1548 
in Guyenne w. Bordeaux ausgebrodyenen Unruhen 
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fillteet; 1550 Boulonnais u. 1552 Diet, 
er 2 > m. 1557 —— er berg Ber 
uch, St. Duentin zu entjeßen, ge en u. ges 
fangen; mit dieſem Unfall verlief ihn fein Slüde- 
ftern. Nach jeiner Befreiung ſchloß er 1559 ben 
Frieden von Chateau Cambreſis. Unter Franz II. 
verlor er allen Einfluß w. gewann ihn nur theilweife 
unter Karl IX. wieber, indem ſich bie verichiebenen 


Parteien jener nur'bebienten, um ein Gewicht im’ 


ihre Wagichale zu le Nachdem er mit Önije u. 
bem Marihall St. Andre bas berüchtigte Trium⸗ 
virat gebildet hatte, trat er auf die Bartei Coude's 


u. bes Königs von Navarra gegen die Guiſen, ver⸗ 
band fich aber wieder mit diefen, wm gegen bem: 


————— 1562 gewann eh ge 
en Prin ben Sieg von Dreug; . 
rieth er * Gefaugenſchaft. 1563 befreit, —“ 
er die Engländer von Havre, beſiegte 1567 bem 
Prinzen Conde bei St. Denis u. ft. den 11. Non. 
1567 an den im diefer Schlacht erhaltenen Wunden 
in Paris. 2 Francois, Herzog. von M., Sohn 
des Bor, & ..1536, eröffnete feine kriegeriſche Lauf 
bahn in Deutſchland 1552, wohnte ber Berthei« 
— * von Metz u. Terouane bei, wurde aber hier 
gefangen: u nach ſeiner Befreiuung 1556 Gouver⸗ 
neur von Paris. Er heirathete darauf Diana, 
Tochter des Könige Heinrich II. u. folgte 1567 ſei⸗ 
nem Vater ini Herzogthum; unter franz II. wurde 
er Marſchall u. unter Karl IX. ging er 1579 al® 
frangöfiſcher Geſaudter nah England; nad) feiner 
Rüucklehr wurbe er, ber Theilnahme an ber. Ber- 
ſchwörung von St. Germainsen-Laye-beichuldigt, 
in die Baſtille gefetst, aber von Katharina von Me⸗ 
bici , obgleich "fie ihn hate, 1576 freigelaffen, um 
ben Hofe den Herzog von Alencon zu gewinnen ; ex 
fl. 5. Mai 1579. 10) Dianade france, natür 
lihe Tochter Heinrichs II. u. der Philippine Duc, 
einer Piernonteferin, geb. 1538; fie vermählte ſich 
1553 mit dem —— Caftro u. nad befien 
kurz baranf erfolgtem Tobe 1557 mit dem Bor. In 
den damaligen —— bewirlte fie Die Aus⸗ 
ſhnung zwiſchen Heinrich III. u. IV. Heinrich III. 
hatte ihr die Hetzogthümer Angouleme u. Chatel⸗ 
lerault, die Grafichaft Bonthieu u. das Gouverne- 
ment Limoufin gegeben; fie ft. 1619. 11) Henril, 
Bruder von M. 9), geb. 1534, hieß vorher Herr 
Bon Dammville,vertheibigte 1552 Met mit, wurbe 
1557 mit bei St. Quentin gefangen, machte bie 
Schlacht bei Dreur 1562 mit u. wurde 1563 Gou⸗ 
verneur von Langueboc. 1567 erhielt er den Diar- 
ſchallſſab u.tmohnte der Schlacht von St. Denis bei. 
Unter Heinrich III. 16574 ftellte er fih an die Spite 
der Polititeri(. b.) m. führte fich in Languedoc als 
König: Nach feines Bruders Tode folgte er dieſem 
1579 als Herzog von M. Nach Heinrichs III. Tode 
proelamirte er Heinrich IV. als König u. empfing 
dafür das Schwert als Eonnetable 1593; er ftarh 
1614. 12) Henri IL, Sohn bes Bor., geb. 
1595 in Chantilly; Ludwig XIII. ernannte ipn 1612 
zum Admiral, u. 1614 folgte er. feinem Bater als 
Herzog. : Er machte den Religionsfrieg 1620 — 22 
mit;'nabın. 1625. die Zufeln RhE u. Oleron, wohnte 
1628 ber Belagerung von Rochelle bei, befehligte 
1629 u. 30 im Mantuanifchen Erbfolgetriege als 
Genevallieutenant in Piemont, ſchlug u. nahin deu 
General Doria gefangen. wurde beöhalb Marſchall 


don Frantreich 1632 ließ er fich verleiten, ſich ger 
en Xubwig XII. zu erheben; von Richelieu durch 
ie Berfagung der Gonnetablewiirbe beleidigt, ſchloß 


Montmorenth 


gänzliche Niederlage u. wurde mehrmals verwundet, 
gelangen u. als Hochverräther am 30, Oct, 1632 im 
ZToulouje enthauptet. Da; er feine Kinder. biuter- 
ließ, —— die Güter der M. an: 13) Char⸗ 
lotte Margarethe, Schweiter bes Vor., geb, 
1594, welche jeit 1609 mit Heinrich II. von Bour«- 
bon, Prinzen von Condé, vermäblt war u. 1650 
ftarb; wit ihr kam das Herzogthum. DI. am bas 
Hans Conde. 14) Merie Felice Orfimi, 
Herzogin von M., geb.,1600 in Rom, aus bem 
Geſchlecht Orfint, Verwandte ber Marie von Mes 
bici, welche ibre Heirath mit M. 12) veramlafit hatte, 
nahm an feiner Felonie feinen Theil, wurde >. 
verhaftet u. nad hen Schloß Moulins geichafit, ma 
Jahresfriſt aber wieber freigelafjen.. Sie brachte 
nun ihre Zeit in beſtändiger Trauer zu u, 309 ſich 
bann im ein Kloſter zu Moulins zurüd. 1652 lieh 
fie ihrem Gatten ein Mauioleum in Toulouje er» 
richten u. nahm 1667 den Schleier; fie ſtarb 
1866. 15) Brangois be M., Graf von 
Bontenilie, Statthalter von Senlis, Sohn Lud⸗ 
wigs von M., ferberte ‚gegen bie Berbote Hein« 
vice IV. u. 2ubwigs XIII. jebeu zum Ziweilampf, 
von befien Tapferleit er gehört batte, u. tödiete in 
kurzer Zeit mehre der angeiebenfien Kranzojen. 
1627 mußte er bedhalb nad Briüfiel fliehen, - wa 
ihn der Marquis von Beuvron, Bermanbter bes 
Grafen von Thorigny, bes Letsten, welchen Di. ge= 
töbtet hatte, aufluchte, um biefen zu rächen. Die 
Erzherzogin Statthalterin verſöhnte fie; ba aber 
Beuoron hierbei von Neuem beleidigende Worte 
fallen ließ, u. ber König M. die Begnabigung ver⸗ 
weigerte, ſhwur dieſer, ſich ſelbſt auf dem Elaes 
royale in Paris zu ſchlagen; er lehrte mit ſeinem 
Freund, :bem Grafen von Chappelles, mlich 
dahin zurüd u. ſchlug ſich nebſt dieſem u. noch einen 
Freunde auf offenem Plate mit Beuvron u. mit 
zwei feiner freunde. Chappelles erlegte feinen Geg⸗ 
ner, u. bie Uanten entflopen nun, Dt. u. Chap» 
pelles wurben aber eingeholt u. hingerichtet. 16) 
—— enri, Herzog von Di, Luxembourg, 
ohn bes Bor., j. Zugemburg 4). 17) Diagbalene 
UAngelica von Neufpille-Billeroi, Her- 
zoginvon M,-Lurembourg, geb. 1707, ver» 
heirathete fih 1721 mit dem Herzog vou Bouiflers, 
welcher 1747 ftarb. Sie war ſchön u. geiſtreich 
wurbe 1734 Palaſtdame, führte ein ziemlich regel« 
Iofes Leben, verband fi 1750 mit dem Marſ 
Karl Franz Friebrih von -Di., Nefien des Mar— 
ſchalls von Luzembourg (geb. 1720, ft, 1764), 
zeigte mit ihrem Gemahl Freundſchaft für Roufjea, " 
welchen fie einen Zuflucdgtsort im Thal von M. 
attete, mo Jener feine neue Heloiſe ichrieb; fie 
bejörberte den Drud des Emile, u, ald das Barla- 
ment bie Werke Roufjeaus verdammt hatte, be» 
gänftigte fie deſſen Eutweichung. Nach dem Tobe 
ihres Gemahls 1764 war ihr Bang in P ea, ber 
Sammelplatz ber ausgezeihneiften Perjonen, bes 
Hofes u. der Stabt, ıw.,ob man ir gleich mehr 
flirchtete al® liebte , jo machte ihr doch weil, 
theil entſcheidend war, die ganze fhöne e 
Od. Sie fl. 1787 u. hinterneß ihrer Stieft 


BE. 


Montmorillon : bis ‚Montpellier 


2** von er Herzogin don Lauzım, ihr 
Bgen. ae Yean Felicitk, 
Serge —* »Laval, geb. 1767 in Laval, 
machte beit en Krieg mit, abancirte 
*8 se gr Mitglied ber Assem- 
eonstitaante u. ſchloß ſich Anfangs ber Re- 
volution au, fpäter flächtete er u. lebte zu Coppet 
in ber Echiweiz bei: Frau von Starl u. kehrte erft 
1814 zurüd. Er wurbe Abjutant beim Grafen 
‚Urtois, ging 1815 nad Gent zu Zubwig XVIIL, 
wurde Bair von ich, 1821 Gonfeilpräfident 
mit dem Por e des Ausmwärtigen u. 1822 @e- 
fanbter: auf dem Congreß zu Berona; mit Billdte 
Eiche trat er aus na inifterium, wurbe 1824 
eber - 096 von Borbeaug u. ft. 24. März 
l. ontmorenty de France et 

ion Pen chend d’Irlande, Bar. 1828. 

Montmorillion (Ipr. Mongmorilijong), 1) 
Arrondiſſement im Departement Bienne; hat 36,28 
DOM. u.50,000 Ew.; 2) Hauptftabt darin, an der 
Gartempe; Woll» u. Biehmärfte, Gerberei, alter 
Druidentenpel 5000 Ew. 

Montmorilionit, Mineral, erfcheint in berben, 
fehr weichen, zerreiblichen Mafien von hellrother 
Dun beftebt aus kiefelfaurer Thonerbe u. Wafler, 

mit etwas Kalt n. Kati; findet ſich zu Dontmoril- 

Jon, bei Eonfolche im Depart. ber Charente u. bei 
Saint-Jean-be-Colle im Depart. der Dordogne 

Moufmorot (ipr. Mongmoro), Dorf im Ar 
Tondifiement Lons le Saunier des framöftichen 
Departements Jura ; 3 uellen; 1600 Ew. 

Mont: noble le (fpr. Mong-nobl), ein 7380 

über bem Meere bober Alpberg zwiſchen ben 
ern von Herens u. Auniviers im Schweizer 
canton Wallis. 

Montobbio,' Fleden im ber piemontefifchen 
Provinz, Genua; 3700 Ew. 

Montodine, en in lombardiſchen Pro⸗ 


—— odi, am Serio; 2 
entotre (ipr. —* 1) Warktfleclen 
im Arrondiſſement Savenay bes franzöſiſchen De- 
mer Loire inferieure; Vitriolfabrik, Torfſtecherei; 
200 Ew.; 2) Stadt u. Eantonsort im Arrondii- 
fement Bendöme des franzöfiihen Depart. Loir- 
—— am Loir; Wollen» u. Baummwollenmanufac- 
‚ Leinwand» u. Rattunmarlt; 3000 Em. 
. iR entolien (fpr. Mongtolid), "Stadt im Ar- 
rondiſſement Carcaſſonne des franzöftichen Depar- 
tements Aube; Tuchtabriten; 1900 Em. 
-Möntolieu (Ipr. Mongtolid), Banline fa» 
belle de Bolier, Baronefje de M., geb. 1751 in Lau⸗ 
fanne, verheirathete ſich 1769 an Benjamin Eroufaz 
be Mozeri (fl. 1744) a. bann an ben Baron von 
M. u. fi. 1832. Sie ſchr. bie Romane: Rateline 
von Lichtfield ; Theodora, la Princesse de Wo 
ittel , ben Schweizeriihen Robinſon; über- 
‚fedte Romane von Lafontaine, Raroline Bichler u. 
llerö Geifterieber. 
ontolmo, Stabt in ber pãpſtlichen Delega · 
‚tion Macerata;; 7600 Ew. 
en Marktfleden in Iftrien, am Duieto ; 
Sitz einer Bezirtahatıptmannidaft ; 1200 Em. Der 
Bald bei ii. liefert Holz für die tatferliche Marine. 
Montöna, weißer, fpantiher Wein von Alcu- 
bia, auf Majorcar | 
M Fluß in Toscana, mündet unweit 
*28 ins Soriatifge Meer. ken 8 
entops en in ber toscami rã⸗ 
ſectut Florenz 488 


* 
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Montorio, 1) Fleden im ber neabolitaniſchen 
Provinz Abruyzo ulteriore 1.523200 Ew.; 2) Flecken 
in ber neapolitanischen vᷣrovin ** "2100 Gw. 

Montöro, 1) ci. inferisre u. Wt. fuperiore), 
Morttfleden in der neapolitanijchen Broving Prin⸗ 
= citertore, am Berge Saro; 12 Piurrlirchen, 

Tuchweberei; 10,000 Ew.; #2) Stadt i in der ſpani⸗ 
ſchen vᷣrevin Cordova (Andalnfien); Zub ru. Lein- 
weberei, Töpferei, Feigen, Dlivendt: 12,700 Gw, 

Montoska, See im preußiſchen Reyierangeber 
zirt Diarienmwerber, 

Montour, Grafihaft im Staate Beuniplvanien 
(Nordamerifa), 10,5 DM.; gebirgig (Montour's 
Ridge, Limeftone Ridge u. Muncy Hills), vom 
nördlichen Arme des Sutquehanna River u von 
ben Chilli ue u. Roaring Errels durdflofien; 
Producte: Mais, Weizen, Rinbvieb, Eifen; ber 
North Brand Kanal durdichneidet die Graiſchaft; 
M. wurde erſt in neuerer Zeit aus dem weſtlichen 
Theile der Grafſchaft Columbia gebildet; 1850: 
12,239 Ew.; Haupiſtadt: Dauville. 

Mente;, eigteite ber Epaflewallette im Amte 
Miünfter des Schweizercantons Bern, zwiſchen dem 
Münfterthal im Norden u. der Sage in Süboften, 

innt bei Sonceboz u. geht 4100 Fuß hoch bis 
Pe ss fr., i Mong panjott), fo 
( * ng pamott), 
v. w. Abrabams Schoof 2). 

Montyellianer, eine refigidie Secte mit frei- 
maurertichen formen, welche 1723 in Montpellier 
auftauchte; ihr Meifter u. Oberpriefter nannte ſich 
Yatob Bropbetes u. feine Loge das Neue >ion; bei 
ihren nächtlichen Orgien im weiß tapezirien u. mit 
Betten verjebenen Logen amtirten die Priefter wie 
bie hebräiichen Briefter gelleidet; bie Kinder wurben 
befehnitten u. mit Branutmwein getauft. Auf Beichl 


Ludwigs XV. wurde die Secte von dem Marquis 


v. Roquelanre aufgebeben. 

Montpellier (ipr. Mongtpellie), 1) _Arron- 
bifjement im franzöfiihen Departement Herault; 
37,15 OM., 137,400 Ew.; 2) Hauptftabt defielben 
u. bes Departements, an der Eiſenbahn von Nimes 
nach Eette, zwiſchen beu Flüſſen Marbanjon u. Ley, 
2 Stunden vom Mittelmeer gelegen; bat bie De- 
partemmemtsbebörden, Biſchof, Handelslammer, 
Handelsgericht; Citadelle, Kathedrale, 20 andere 
Kirchen, barımter eine reiormirte, Hoſpitäler, 
Münze, Börje; Univerfität mit brei eng 
(mebicinifche bei. berühmt), öffentliche .—. 
Botaniihen Garten Fe a 1698 von P. N. 
Belleval), Hiſtoriſches Mujeum, Objervatorium, 
er Acerbaugeſell ſchaft; Fabriken in Grün- 
fpan, Gremor Zartari m. chemiſchen Waaren, 
woblriechenden Dien u. Salben, Brauntwein u. 
andern geiftigen Waſſern, wollenen u. baummolle- 
nen Woaren, leder u.m.a. Der Handel erfiredt 
ſich auf dieſe Producte, jo wie auf Wein, Baumöl, 
Seide, Getreide, u, wirb durch einen Kanal (Grave⸗ 
kanal) u. ben Fluß Lez für die Schifffahrt erleich⸗ 
tert; 49,800 Ew. M. wirb megen ber Lage, bes 
— Klimas u. ber in der Gegend befindlichen 

äder (Bab Roucafie) häufig von Fremden be- 
fucht; in ber Nähe das fogenannte Waſſerſchloß 
—— d'eau), mit ‚dem großen Park Pey⸗ 
rou. M. iſt der Geburtsort won Cambaceres u. 
ẽhaptai — M. (Mons Pessulus) entſtand aus 
einem Dorfe, weiches gegen das Ende bes 10. Jahrh. 
dem Biſchof Rituinus von Maguelone geſcheult 
murbe u. weldyes bieler Die bem Ritter Guido 
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e ab; 1196 wurde bie IIniverfität vom Bapft 
Urban V. gefliftet, aber erft 1289 organifirt. Bon 
1162-1258 wurden fünf Coneilien (Monspellensia 
eouchliay hier gehalten. Zu Ende bes 13. Jahrh. 
dam die Herrihaft durch Maria, bie: Erbtochter 
Wilhelms von M., an König Peter von Arrago- 
nien, von dieſem durch Erbſchaft an bie Könige 
von Majorca. u. 1350 durch Kauf an König Phi⸗ 
lipp VE: von Frankreich. 1538 wurde bas Bistbum 
von uelone nach: DA verlegt. Unter Hein⸗ 
rich III. bemächtigten fich die Hugenotten ver Stabt 
u. errichteten daſeibſt eine Art Republik. 1622 un- 
terwarf es ſich nach langer Belagerumg, u. durch 
den dafigen Frieden den 19. Oct. 1622 wurbe ber 
neunte Hugenottenkrieg beenbigt, |. Hugenotten. 
Darauf ließ Ludwig XIII. die Citadelle Ye Havre 
St. Denis bauer, 3) (Montpelier), Hauptfiadt des 


Staates Vermont (Morbamerita) u. Gerichtafit, 


der Grafihaft Walhingten, am. Onion River u. 
der Atlantie⸗ St: Lawrence Eijenbahn ; 5 Kirchen, 
2 Banten; 3600 Ew. - - ne 
Mont Belvour de Vallvife (ipr. Mong Bell- 
wuh dv’Walloas), Alpenſpitze, 12,612 Fuß hoch, 
f. u. Alpen 2). 
Montpenſier (Ipr. Mongpangſie), 3 Fran⸗ 
coisde Bourbon, ‚Herzog von M., Prinz von 
Donibes, Dauphin von Auvergne, Sohn. Lud⸗ 
wigs II. von Bourbon, geb.. 1539; zeichnete ſich 
1561 vor Rouen, 1569 bei Jarnav u. Montcontour 
u 1572 bei Aırtwerpen aus u. wurde von Hein» 
rich III. als Gejandter nach England geſchickt. Er 
war treuer Anhänger Heinrihs IV. n. fl. 1592, 
2) Louis de Bourbon, Herzog von M.,; Sohn 
Ludwigs 'von Bourbon, geb. 1543 in Moulins; 
zeichnete fich unter Franz I., Heinrich II. u. KarlIX. 
bei mehren Gelegenheiten, bei. in den Bürgerkrie⸗ 
gen, aus, bezwang 1574 mebre Pläte in Poiton u. 
ft. 1553 auf feinem Schloſſe in Champigny. 3) 
Kütbarine Marie von Lothwingen, Her— 
zogin Won M., Tochter des Herzogs Franz von 
Guiſe, geb. 1552 ı[ Jeit 1570 Gemahlin bes Vor. 
Bon Hafgegen Heinrich III. erfüllt, entweder weil 
‚er iiber ihr Hinten geipottet hatte od. ‘weil er 
ihre Brüder hatte ermorben laſſen, ließ fie durch 
beſoldete Priefter gegen ibn prebigen, ja entwarf 
ſogar den Plan, ihn aufzubeben; fie wurde deßhalb 
aus Paris verwieſen, gehorchte aber nicht. Yaut 
"Außerte fie ihre Freude Über die Ermorbung Hein- 
richs III. u. ftieß dabei jo bebenkliche Neben aus, 
daf fie in den Verdacht fam, fie habe Element zu 
‚ber That verführen lafien; fie fl. 1596. 4) Anne 
Marielonije d'Orleans, gewöhnlich Ma- 
bemoifelle de M., Tochter des Herzogs Gafton 
Kon Orleans, zweiten Sohnes Heinrichs IV., geb. 
29. Mai 1627 in Paris; ergriff in den Kriegen ber 
Fronde Die Bartei des Prinzen von Conde u. feuerte 
auf Die Truppen Ludwigs XIV. jelbft die Kanonen 
der Baftille ab. Nach mancherlei verumglüdten Hei- 
xratheplãnen wollte fie ſich 1669 mit dem Grafen Lau⸗ 
um vermäblen; bie Diontespan aber, welche ben Gra- 
de bafte, bemwictte bei dem Könige ein Verbot ber 
‚Heirath, bie aber dennoch 1670 heimlich wollgogen 
wurde. Die Mobrachte hierdurch dem Herzog von 
Lauzun ein Bermögen von 20 Mill: France, vier Her⸗ 
Jogthümer, zwei Herrſchaften w. ben Palaſt Luxem⸗ 
Burg mit. Da ſich Laujun grobe Beleidigungen ge⸗ 
gen een ehe 5 —— — 
en, wurde er in bie Feſtung ol geſetzt u. n 
10 Zahren nur dadurch befreit, daß ſeine —S 
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| bie Herrihaft Dombes u. bie Grafichaft Cu an den 
Herzog von Maine, Sobn — rn © 
tespan, abtrat. Dennod mar das Glüd ihrer Ehe 
von. furzer Dauer; ihre Eiferſucht u. jein Berra- 
gen führten 1685 rine freiwillige. Treumung her⸗ 
bei. - Überbieß wurden der M. bie ihr vom König 
im Fall der Abtretung ihrer. Güter gegebenen Ber⸗ 
ſprechen nicht gehalten: ', Sie: fl. 5, März 1693; 
r. u. a.: M&moires, Amſt. 1746, 8 Bbe.; For⸗ 
traits, Bar. 1749; Relation de lile.imaginaire, 
ebd. 1747; Histoire Je In princesse dePaphle- 
gonie, ebb. 1747. 5) Anton Bhilipp Serzog 
von M., geb. 3. Juli 1775, zweiter Sohn bes. Her» 
zogs Ludwig Philipp Joſeph von Orleans (des 
enthaupteten Egalite) u. Bruber bes Königs Lud⸗ 
wig Bhilipp, fi. 18: Mai 1807 zu Twi An 
England. 6) Anton Marta Philippfudr 
wig, Herzog von Mi, jüngfier Sohn des Königs 
Ludwig Philipp, geb. 31. Iult 1824, ſ. u. Orleans. 
“. Montperdu (ipr. Mangperbi), Spite der Br 
renden im franzöftichen Departement Hautesr Bi 
renees, 10,578 Fuß, die Schneelinie 8100 Fuß. 
Montpeyroux (fpr. Mongperuh), Martifleden 
im Arrondiſſement Lodeͤve bes franz. Depart. Hr 
rault; Handel mit Olivenöl u. Droguen ; 1800 Em. 
Miontpreid, Marktfleden im fteyeriichen Kveiſe 
Marburg; Schloß, Silberbergwert, Eijenbergmwexte, 
Schmelgofen; 300 Em. „1428 
Montprin blanc (Mongpräng blank); weißer 
Bordeaurmwein. wihhsner 
Montes (fpr. Diongtreh), rother Champagner 
zweiter Sorte. nal 
Montreal (pr. Montrihl, auch Mongtre 
1) ber weſtlichſte Diftriet von Untercanada (B 
tiſch Nordamerika), zu beiden Seiten des Lorenzo» 
ftroms; 400,000 Em.; 2) Grafichaft darin, 68,000 
Em.; bazu gehört die 3) Inſel M. in dem vom 
Lorenzfluſſe gebildeten See St. Lonis; iſt 64 Meile 
lang, 2,5 Meile breit; ift. miebrig, mit einigen Hü⸗ 
geln, berem höchſter DR. heißt, vielem Walde ‚U@ber 
auch. ‚vielem angebauten Laude, das reichliche Be- 
wäflerung (auch einen See, St; Beter,. u. einen 
Kanal) hat u. reichlich Getreide, Gartenfrüchte, Dbft 
u. Flachs bringt; 4) Hauptftabt bes Diſtriets m. 
ber Grafiaft, auf der Infel gelegen; bat Gou⸗ 
vernements« u. Rathhaus, Kathedrale (latholiſch), 
mehre andere katholiſche u. anglicaniſche Kirchen, 
mehre Klöſter, Hoſpital, Gefängniß, mehre Colle⸗ 
ien u. Schulen, Hafen, große Niederlagen von 
el; (vorzüglich für bie nach ihr benaunte R-San- 
beiögefeliichaft), Eifengieherei u. Fabriten aller Art; 
53,000 Em. (mebrentheils franzöfifcher : Abkunit); 
bier. führt die im Januar 1860 ewöffnete Bictoria- 
brüde über ben Lorenzfteom, eine Gitterbriide von 
Nodert Stephenſon nah dem Mufter: der Britan- 
niabrüde (f. b.) erbaut; fie. verbindet, das Eiſen⸗ 
bahnſyſtem Canada's mit bem der Vereinigten Staa- 
ten. M, wurde 1640 von bew Frauzoſen angelegt 
u. 1760 durch die Briten erobert. Im Rob. 1775 
wurde fie von ben Norbameritanern durch Capi⸗ 
tulation genommen, aber 1776 wieder von den 
Engländern beſetzt. Am 25. April 1849 Aufſtandbe· 
verſuch gegen bie britiſche Regierungsbehörde, wo⸗ 
bei das Parlamentsgebãude bemolirt wurde. Eroße 
Feuersbrünſte 1845, 1850 u. 19525 1856 brannte 
2 —— (proteftantifch-bijhöfliche Mathe 
tale) ab. 2 2 a au 
Montröal (ipr. Mongtreal) Soe 
Allouveau de M., geb. 1791 Mrfimoges,; wurbe 1844 


Montreal d'Albano bis. Mont St. Michel 


Unterfieutenant,; machte. bie Felbzlige von 1812 m. 
1813 bei ber Großen Armee u. 1814 in Frankreich 
mit u. trat nach dem Sturge Napoleons als Capi-⸗ 
tin aus dem activen Dienft zurüd. Doc ſchon 
1815 trat er wieber in bie Armee ein, focht bei 
Ligny u. Waterloo u. nahm, nachdem er bei ber 
reorganifirten Armee wieder Gapitän geworben 
war, 1823 au bem 3 nah Spanien Theil, 
tämpfte 1831 u. 1832 in ien u. fam 1833 als 


Bataillonschef nach ‚ wurbe 1837 Oberft- 
Tieutenant, 1840 Oberſi m. 1848 Brigabegeneral, 
2851 zeichnete er fich durch bie energiiche Unter⸗ 


bes Aufftandes in Ehalon fur Saöne aus, 
wurbe bafür am 10. Mai 1852 zum Divifions- 
en ou w. 1853 mit bem een 
ran ccupationstruppen in Rom betr 
d'Albano (gewöhnlich Fra Mo⸗ 
zeale), ein provencaliiher Cdelmann u. Iohan- 
niterritier, Führer ber italischen Eonbottieribanben 
im 14. Jahrh., diente bem König von ee. egen 
Meapel, wurbe 1352 von Malatefla in Averja be» 
been u. vermüftete, um fi zu rächen, 1353 
Staaten. Er brachte eine orbeutliche Ber- 
faflung in bie Sölbnerbanben u. erivarb grade 
Rei er, trat dann im Dienfte bes römiſchen 


Tribunen Colas bi Rienzi u. dann in bie des Lom⸗ 


bardiſchen Stäbtebunbes gegen bie Bisconti, warb 
aber in Rom von Rienzi gefangen, ber ihn 1354 
binrichten ließ. 
Montredon (ipr. Mongterbong), Dorf im Ar- 
rondiſſement Caſtres bes franjöfiihen Departe- 
ments Tarn; Rein“ u. Zuchmweberei; 4600 Em. 
Montrelais (Ipr. tläh), Dorf im Bezirk 
Ancenis bes franyöfiichen 
ferieure, an ber Loire, Steinloblengruben ;3000.Ew. 
Montreuil ee ern 1) Arronbifje- 
ment im franzdfi Departenient Bas be Calais; 
22,35 OM., 80,600 Ew.; 2) (MR. fur Mter, pr. 
M. für Mähr), Hauptftabt darin; befeftigt, an der 
Eande ; Collegium, &erbereien, Zuderfiebereien, 
Beifenfabrity Leinmweberei; 4100 Ew.; 8) (Mt. 
Bellay, fpr. M. Belläh), Stabt an der Thouet im 
Arrondifjement Saumur bes franzöfiihen Depart: 
Maine w. Loire; Schloß, Hofpital; 1800 Em. 
Montreur (ipr. Mongtröb, led Blandhee), 
Pfarrdorf im Bezirk Bevey bes Schweizercantons 
Waadt, am Genferfee u. an ber Baye de M. 
welche fi bier in ben See ergießt; Armen⸗ u. 
Kranlenhaus, Bollsbibliothel, Freimaurerloge (La 
R&union des Cultivateurs du Bosquet de Cla- 
rens), Biehverſicherungsgeſellſchaft, Stalattiten- 
höhle; es wird Wein gebaut u. im Freien kommen 
gen, Granaten, Lorbeerbäume xxc. fort; viele 
te bringen bier ben Winter zu. Die Ge- 
meinde hat 2280 Ew. e yiot 
"Montrevault (Meontreveaur, für. Mongter⸗ 
web), Stabt u. Cantonsort im Arrondifjement 
Beaupreau des franzöftichen Depart. Mayenne u. 
Loire, an der Loire; große Viehmärlte; 500 Em. 
Mont: Rion (jpr. Mong-Riong), Lanbfig 
wwiſchen Laufanne u. Duchy (Schweizercanton 
Waadt), ein von Voltaire u. jpäter von Tiſſot 
“ont Nochat Mong · Roſchah), weiß 
pr. Mong- Ro j e 
Sorte Ph na [.b.A J 
Montrone, Stadt in ber neapolitaniſchen Pro⸗ 
vin Terra di Bari; 2600 Em. 
e (ipr. Montrobs), 1) Stabt in ber 
ſchottiſchen Grafſchaft Forthar, an ber Mündung 


artements Loire in⸗ 
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bed South⸗Eſk in die Nordſee; Hafen, Werfte, 
Doden, Fabriten in Leinwand, Segeltuch, Feder ıc., 
Küſten⸗ u. Grönlandeibifffahbrt, Hummerfang, 
Handel; M. ift dur Eiſenbahn mit Augus ver- 
bunden; 15,009 Ew.; 2) Hauptort der Graſſchaft 
Susquehaung im Staate Peunſylvauien Mord⸗ 
amerila), 6 Kirchen, Banf; 2000 Ew. 
Montrofe (ipr. Montrohs), 1) Vamee Grar 
bam, Marquis von M., geb. 1612 in Edinburg, 
trat, ba jeine Dienfte. vom Könige Kart J. ausge⸗ 
ſchlagen wurben, zur Partei. der Eoupenanters;- 
bald aber von ben Häuptern derſelben beleidigt, 
neigte er ſich den Löniglichen Interefien zu, ſammelte 
ein Corps königlich Gefinmter, begann 1644: deu- 
offenen Krieg gegen die Convenauters u. erfocht 
mehre Bortheile über biefelben, namentlich im De- 
cember bei Inverlochy u. 15. Aug: 1645 bei Kilfich, 
wurbe aber 13. Sept. bei Sellirt won Leely gänz⸗ 
lich geſchlagen. Indeſſen batte fih Karl L ten 
Schotten anvertraut ur, befahl M. die Waffen nie- 
berzufegen; M. begab, ſich nach Franlreich u. von, 
ba nah Deutſchland, mo er in kaiſerlichen Dienſten 
bie letzten Feldzüge des Dreißigiäprigen Kriegs - 
mitmachte u. kailerlicher Feldmarjchall wurde. Nach⸗ 
Karls I. Hinrichtung landete er mit einem firimen 
Corps zur Unterſtützung Karls II. auf deu Orcas- 
ben u. bann im April 1650 mis abuh Mau in 
Schottland, wurde aber vom Lesty geſchlagen; er 
irrte lange umher, endlich _entbedte er ſich einem: 
Offizier, Aſton, der unter ihm gedient hatte; diefer 
verrieth ihn aber an Lesly, er wurde nach Cdinburg 
gebracht u. baf. 21. Mai 1650 gehängt. Senn Leben: 
beichrieb Wilhart. 2) James Graham, vierter 
Marquis von M., Entel.des Bor,, wurbe, nachdem 
fein Bater nad) der Reftauratiom Karla II wieder 
in feines Baterd Würden eingejetst worden war, 
unter Georg I. StaatsjecretärfürSchottlamp u. 1707 
zum Herzog von M. erboben; er f. 1742. 3) Ja» 
mes Graham, britter Herzog von M;, Grtel 
bes Bor., geb. 1755, Anhänger Pitts, war 1793 
unter biejem Lord bes Schayes, 1769 Kriegazahl- 
meifter, 1790 Oberftallmeifter,, 1795 Müglied des: 
Indiſchen Amtes, 1904 Präfibeut des Hanteld-: 
rathes, 1808—24 mwieber Oberſtallmeiſter, 1827 
Oberlammerberr n. ft. 30, Sept. 1836. 4) James 
Graham, vierter Herzog von M., Sohn des 
Bor., geb. 1799, Hochtorv, vom Februar 1852 bis 
Januar 1853 unter Derby Oberhofmeifter (Lord 
Stewart) bes. löniglichen Hanſes. 
Montrouge (ipr. Mongrubſch), Dorf im Are 
—— Seeaux des Departements: Seme, 
ſüüdlich von Paris; Chemiſche Fabriten, Handels 
ſchule; 8000 Ew. In dem dazu gehörigen Betit- 
M. zahlreiche Fabrilen aller Art. 
Montroyal, Feitung bei Trarbad im Kreife 
des. Regierungsbestrls Coblenz der preußi⸗ 
chen Rheinprovinz, wurde 1686 unter Ludwig XIV. 
angelegt u. 1697 nach ven Beflimmungen des Rye⸗ 
wyler Friedens geichleift. 
Monts, Jean de M., ſ. u. Sables d'Olenne. 
Montſalvage (Heilandoberg), |. u. Graal. 
Mont St. Sn (ipr. Mong Säng Schang), 
Weiler, zum Dorfe Braine l'Allend gebörig, in bem 
Arrondifjement Nivelles ber beigiihen Brovinz 
Brabant; nah ibm nennen bie ranzoien bie 
Schlacht von Belle Alliance, Hier das Denkmal 
ber Löwe von Waterloo. 
Mont &t. Michel (fpr. Mong Säng Miſchell), 
Stabt im Arronbifjement Aoranches des franzö« 
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fiichen Depart. Manche; unweit der Mündung bes 

Fluſſes Ser; nur zur Ebbejeit vom Lande aus 

zugänglich; Schloß (Staatsgefäugniß) ; 300 Em. 
ont:&ar, jo v. w. Miſor. 

Monte de Mazin (pr. Monge de Mafäng), 
eine aus dem Languedoe ſtammende, jetst im preu⸗ 
rain Regierungsbezirt Oppeln begüterte, ber 

eformirten Eontelfion folgende Familie, deren 
Grafenftand 1766 —— wurde; bermaliger Chef 
if: Graf Alexander XV., geb. 1793 in Bai- 
reutb, ift preuhifcher Generallientenant u. Com⸗ 
mandant der Feftung Polen. 

Montferrat (pr. Mongſähra), — in 
ber ipanihen Provinz Barcelona, am Llobregat, 
mit vielen bervorragenben Spitzen, auf deren hoͤch⸗ 
fter (3300 Fuß bo), bie Benebictinerabtei M. ftebt, 
in weicher fib Ignaz bon Loyola eine — auf⸗ 
hielt. Zum Stlofter gehörte ſonſt eine Congregation 
von 70 Möncen. Auf den dabinterliegenden e 
liegen 14 Einſiedeleien neben u. über — 
wie ein wunderthätiges Marienbild. Der Berg 
bat Stalaktitenhöhle u. war, wie das Kloſter, zu 
Anfange des 19. Fahrh. militärifh von Bedeutung. 
2) Iniel, fo v. w. St. Ehriftoph: 

Mont Sucdet (pr. Mong Siticheh), Spike 
bes Jura, f. d. 2) a); 4800 Fuß hoch. / 

Diont fur Marchienne (ipr. Mong für Mar» 
fhienn), Dorf im Arrondiſſement Charleroi (Henne ⸗ 
gau), Eilenfabriten; 3120 Ew. 

Mont tendre (ſpr. rn Tangdr), Berg- 
rüden im Jura zwiſchen ber Ebene von Montricher 
u. dem Jourtbal im Schweizercanton Waabt, lehnt 
fih nördlich an die Dent de Baulion u. fübweftlich 


an den Marchairu, Über ihn führt eine Straße von- 


1IsIe nach fe Pint u. Abbaye, deren höchſter Punlt 
5180 Fuß über dem Dieere hoch ift; au: feinem 
nörbfihen Abhange find bie Felſenhöhlen Chau⸗ 
dieres d’Enfer, |. b. 
Mont terrible (ſpr. Dong terribl), 1) die bei 
Tbierftein beginnende Kortfegung der Wiejenberg- 
fette u. ein 2810 Fuß fiber dem Meere bober, ein» 
zeln Hiebender Berg im Amte Bruntrut bes Schwei⸗ 
jercanton® Bern, auf feinem Gipfel eine Ebene, 
auf welcher ein römiſches Lager ftanb; 2) jonft 
Departement in Frankreich), begriff das Bisthum 
Baſel, Dümpelgard u einige Diftricte ver Schweiz ; 
70,000 Ew., mwurbe 1802 mit bem Departement 
Haut-Röin vereinigt. — 
Mont Tonnere (ſpr. Mong Tonnähr), ſo v. 
w. Donnersberg. 
Montu Beccaria, Flecken in ber piemonteſi⸗ 
ſchen Provinz Boghera; 2820 Ew. 
Montucei (ſpr. Montutſchi), Antonio, geb. 1769 
in Siena; wurde 1785 Profeſſor der Engliſchen 
Sprache am Collegium Tolomei, ging 1789 nad) 
London, wurde 1806 Lebrer bes Kronprinzen in 
Berlin u ließ ſich fpäter in Dresden nieber; er kehrte 
1827 nad) Stalien zurüd u. ft. 1829 in Siena, 
Sein Chinefiiches Wörterbuch u. einen Theil jeiner 
&inefiichen Bibliothek hatte früher Yeo XII. au ſich 
getauft u. im Batican nieberfegen laſſen. Übrigens 
bat er nıebre Grammatiken geichrieben u. eine Aus⸗ 
wabl aus Golboni u. U. veranftaltet. 
Montucla (ipr. Mongtütla), Jean Etienne, 
eb. 1725 in Lyon; ftubirte Jurisprudenz, fpäter 

athematit u. neue Spracen; privatifirte in Pa⸗ 
ris, war eine Zeit lang Mitherausgeber ber (ra- 
zette de France, begleitete Turgot als Regie 
rungsfecretär u. Aftronom nah Cayenne, murbe 


Mont-Sar bis Monvel 


1766 Oberaufieher über. bie königlichen: Gebäude, 
verlor 1792 dieſe Stelle u. fl. 1799 in Verſailles; ex 
fchr.: Hist, de mathématiques, 1758, 2.Bbe., 
n. U. 4 Bbe. (vom 3. Bande au von Lalande ber 
forgt) daf. 1799—1802. Kerr ? 

Montu dei Babbi, Fleden in det piemente- 
ſiſchen PBrovim era; 2200 Em: :. 

Montur (v. fr), 1) die Belleibung bes Solba- 
ten, f. ı. Montiven; 2) bie Unterlage einer Berüde. 

Montvallon (ipr.  Diongwallong), ordinärer 
franzdfiicher weifer Wein in der Probence. 

ont-Velan (ſpr. Mong- Belang, Sonnen« 
berg), höchſte Spite des. St. Bernhard in Wallis, 
10,470 (11,340) Fuß hoch er 

Mont Verd (pr. Dong Wär), Brüber U. E. 
5. von M. V., jo v:wu@®ernen. ... : ; 

Mont Vernon, fo v. w. Mount Beruon. ı'; 

Mont Bifo de Riftolas, jou. mw. Monte Bifo. 

Montyon (ipr. Mongtiong), Jean, Baptiſte 
Robert Auget, Baron be M., geb. 1733 in Paris; 
war nach einander Abvocat im Chatelet, Staats» 
raıh, Maitres .des requetes, Imtendant von 
Auvergne u. Provence u. 1780 Kanzler bed Grafen 
von Artois ; er emigrirte nach England, fehrte 1815 
nach Paris zurüd u, gründete mehre Wohlthätig- 
—— u rg Tode, 29. — > 
vermachte er großes Vermögen zur Stiftung 
u. Erhaltung wohlthätiger Anftalten ır. zur Förbe- 
rung wiſſenſchaftlicher u. fünftliher Beftrebungen. 
Eriichr.: Recherches sur la popwistion de la 
France, ®ar. 1778; Sur les principes de la 
monarchie frangaise, Confl: 1796; Examen de 
la constitution de France en 1798, Zonb. 1800 ; 
Eloge de P. Corneille, ebb. 1807; Quelle in- 
flusnee ont les diverses especes d’impöts.sur 
la moralite, l’activit6 et lindustrie des; peu- 

les, Par. 1908; Particularitds et observ. sur: 
es ministres des: finances les plus celebres 
depuis 1660 jusquw'en 1791, Zond; 1812; Expose 
stat. da Tonkin,. de la Cochinchine, du Cam- 
boge etc., Zond. 1811, 2 Bbe., 2. Aufl. Bar, 1812. 
onument (v. lat., Monumenium) ,. Dentmal, 
be. zur Erinnerung an eine ge Begebenheit 
in ber Vergangeuheit, ſ. Denfmat. Daher heißen jo 
alte Tafeln mit hiſtoriſchen Inſchriften, z. B. Honu- 
mentam Adulitannım, ſ. u. Adule; M. Ancyranum, 
jo v. w. Antyraniſcher Marmor, ſ. u. Augora 2); 
in neuerer Zeit auh Sammlungen von Urkunden 
od. alten Geichichtswerten, 3. B. Mopumenta Beica, 
Sammlung von Urkunden meift aus altbaieriichen 
Ktöftern, 1763 ff.; M. Germaniae hisiorica, Han- 
no. 1826 ff. x. 

Monumentale Kunft, Baukunſt, Malerei u. 
Bilbhauerei, wenn fie Denkmale jhafft. Während 
fih die monumentale Baufunft vorzugsmweiie auf 
Anlage von Tempeln, Kirden, Gtaatsgebäuben, 
Brüden ıc. erfiredt, beichüftigt ſich Die monumen- 
tale Malerei mit ber Schöpfung großer biftoriider 
Wanbgemälbe an ob. in Sffenttichen Gebäuben u. 
bie monumentale Bildhauerei mit Statuen berühm- 
ter Männer ıc. Bol. Wolff, Die Grunblage ber 
monumentalen Baulunft, Göttingen 1857. 

Mönus, alter Name des Main. t 

Monvel (ipr. Mongwel), Jacques Marie Ban- 
tet genannt M., geb. 1745.in Luneville, Schauipie- 
ler.u. bramatifcher Dichter; .1781 aus Frankreich 
verbannt, gaftirte er in en u. te erſt 
während ber Revolution zurüd., Das Theätre 
frangais verbankt ihm mehre feiner beften Einrich» 


Romy ' Bis Moor 


bemgen er 309 ſich 1906 von der Bühne zurlich u. 
t. KIN ei der —— ir 
er zur ufpieferim ersog. Er ſchr. 
bie Komödien: L’amant bourru, 1777; Sargines, 
1799; Raoul de Cr&gui, 1799 u. bas Drama: 
Les victimes cloitr&e*, 1791. 
Mony, Flug in der brafilianiichen Probinz 
bao, miünbet in die Bai San -Yoze bes 
Alantifhen Oceans 
Monyasza, Piarrborf im Bezirk Butyin des 
Comitats Arad (ungariihes Berwaltungsgebiet 
); Thermen mit Badtanftalt ; 500 Em. 
Onporofere® (Eberan), Marhfleden im 
Berirk Steinamanger des Eomiitats Eiſenburg lun · 
ſches Verwaltungsgebiet Odenburg); Schloß; 


Monza, Stabt in der lembardiſchen Provinz 
Mailand, am Lambro, ilber denn drei Brücken füh⸗ 
ten, u. an ber Eiſenbahn zwiſchen Mailand u. Como; 
Kirche Sobannes dem Täufer, 595 von ber 
tombarbifchen Königin Theodelinde negriindet, das 

e Gebäude ift ans dem 14. Jahrb.; im einem 
fiber dem Altar wurde die Eiſerne Krone 

(1. d.) verwahrt; Stifte- u. 5 andere Kirchen, 
Schahlammer mit vielen hiſtoriſch merlwürdigen 
Gegenftänden, Juſtizpalaſt, Rathhaus (Broletto), 
— ium, Seidenwebereien, Fabrilen 
in Leder u. Wollenwaaren, Weinbau; dabei Som⸗ 
merpalaft des vormaligen Bicekönigs, mit großem 
* 18,600 Ew. — M. iſt das alte Modicia in 
ubrien. Der Oftgotbentönig Theoderich baute 
Das dafıge Palatium, ı. M. war lange Refidenz ber 
a er Könige. Bal. Frifi, Memorie 
della Chiesa Monzese, Mail. 1774; Deflen 
Mem. die Monza e sua Corte, ebb. 1794, 2 Bde. 

Monzambänd, Fleden in der Lombardei, Tinte 
am Mincio ; 2640 Ew.; unweit bes Schlachtfeldes 


von Solferino. 

Monzelfeld, Pfarrdorf im Kreiſe Bernkaſtel 
bed Regierungsbezirls Trier (preußiſche Rheinpro⸗ 
viny voſtſtation, Kupfer- u. Bleibergwerl, Schie ⸗ 
ferb 70 Ew. 

Momnie (pr. Monſh, Kirchſpiel in der ſchotti⸗ 
ſchen Grafſchaft Perth; 1400 Ew.; berühmte Höb- 
len (Bei. irbof the Wood) u. Ofſians Grab. 
onzingen, Stadt im Kreiſe Kreuznach bes 
Negierungsbezirls Coblenz (preußiſche Rheinpro⸗ 
Binz), an der Eiſenbahn von Bingen nach Saar» 
a 2.5; Weinbau; 1100 Ew. 
Monzon, Stabt in der ſpaniſchen Provinz 
mesca (Aragon), lints am Einca; hat Befefligung, 
itabelle, Habrikation von Seife, Fayence» u. Tö- 
pferwaaren; 3300 Em.; fonft Berfammlungsort 
ber aragoniſchen Stände; bier 1623 Tractat zwi- 
fen Franfreih u. Spanten über das Beltlin. 
umäno, Dorf im Diftrict Pesna (Tos- 
eana); bier wurde 1852 eine 400 Schritt lange, im 
Gentrum 35 Schritt breite Grotte mit merfwiürbi« 
en entdedt. Die Temperatur in biefer 
it + 35° R. 
Moo, 1) Silbermünze in Japan — 2 Gar. 
8 Bi.; 2) Gewicht daſelbſt — 36,4 bolländiidhe As. 
Moodonmand, eine der Saudwichsinſeln. 
Moof, io v. w. Honigkufut. 
MooR live. Mob, Dorf in der nieberfänbifchen 
— — an der Maas; 
„babei bie Mooter daide, auf dieſer 1574 Schlacht 
wwiſchen den Spaniern w. Niederlänbern; tn welcher 
die Grafen Ludwig u. Heinrih von Naſſau fielen. 


489 


Moon, Inſel im Rigaiſchen Meerbufen am ber 
eſthländiſchen Küſte, Find rnfftfehen Gorr- 
vernement Livland, ie reneburg ofen) u 
Hat 5800 Em. , meift Enpen! m 

‚Moonta (M. Arnot., De C.), Aa [120 
tung and der Familte Compositie- Seindeioni- 
dene; Art: M. heterophylin, in Ceptor. = 
. Moor, 1) eine firmpfige tinamgebatite Gegend, 
jeren obere Lage entweder eine nrige, mode⸗ 
tige, anzufanımenhängende Materie, dd, Torf fiber 
einer Pig: ift, welche das Waſſer hide Kiefer 
in bie Erde bringen fäßt. Man umterieider® er fin- 
od. Grünlandsmoor, worauf boheres doch 
nicht ſehr nabrhaftes Gras wächſt, m. Hoch⸗, 
Shmarz- od. Haidenmoor, auf dem nur die 
eigentlichen Torfpflanzen wachſen; Quellen; 
moore find Moräfte, welche durch Dnellen ver 
fumpfen. In Europa gibt es große Mie in Irland, 
Ungarn, Bolten; in Norddeutſchland ba® Bourtan⸗ 
germoor in der Provinz Gröningen, dad Teufels 
moor hei Bremen, tm der Lüneburger Haibe; in 
Sülddeutſchland das Donaumoos ff, d.). Un einen 
M. zır entwäffern, werben erittweber höher liegenbe 
Ranäfe angelegt (wenn das Waſſer von höher lie- 
genbem Tagwaſſer herrübrt) ob. (wenn das Wafler 
vor Duellen berrührt), Abzugslandte indem Moore 
ſelbſt. Torfige Moore, welche man cultiviren will, 
werden entweder ausgetorſt, die torſige Medererde 
mit einer wirklichen Erde vermengt m. ihr eine 
Miſt · od. Kalldüngung gegeben, ob: fle'rserden micht 
ausgetorft, ſondern mir dem Pfluge vd. Haten aufe 
gebrochen, Der Dilngung balber werben ſuweilen 
ganze Streden ſolchen Moorlandes angebrannt 
(Moorbrand). Dies finder Bef. in Rerddeuiſchland 
vom Zuyderſee bis an bie Elbe in Friesland, Dil- 
frie8laupd, —S—— bei Lingen, Bentbein, Os⸗ 
mabrüd, Bremen, Verben ftatt. Dia füer Auch 
weizen in bie noch beige Aſche. Erſt feit 1712 iſt der 
Mosrbraud gewöhnlich, wo der Bretiger Bollenius 
zu Halebanfen in Ofifriesland den Buchweizenbau 
auf dieſe Weife einführte. Der. IR} finder im April 
u. Mai für die Sommerjaat, im Auguſt u. Sep- 
temiber für die Winterfaat ftatt u. ift oft der Grund 
zu dem Höhenrauch (j. d.); 2) fo v. w. Torf. 
Moor, in DOftfriesland eine Ackerfläche von 
700 Duabratzoll. 

Moor, 1) Berirt im Komitat Stuhlweißenburg 
des ungarischen Verwaltungsgebiets Perb+ Dien; 
2) Markifleden darin; Sit der Berirfebehörbe, 
2 Eaflelle, Schloß, Poftamt, Kapuzinerffofler, Obſt⸗ 
w. Weinbau; 7300 Ew. Hier am 30. Dec. 1848 
Sieg der kaijerlihen Truppen unter Jellachich über 
bie Ungarn, |. d. 

Moor (Waarent.), fo v. w. Moir. 

Moor (!Roro, More, Dior), H)AntonisdeM., 
geb. 1542 (1518) im Utrecht, Bildnißmaler, Schiller 
des Ian Schoreel, wurde von Karl V. 1552 nach 
Liffabon gejendet, um das Bildniß der Braut jeines 
Sobnes Philipp, Marie von Bortugaf, zu malen. 
Später war er in Dienften des Herzogs Alba in 
Brüfiel u. fl. 1575 (1588) in Antwerpen. Werte 
ſehr jelten; bie intereffanteften Bildniſſe von ibm 
findet man in Hamptoncourt beitondon. 2) Karl, 

eb. 1656 in Yenben; Hiftorien- n. Portraitmaler 

ir den kaiferlihen Hof malte er u. a. die Bildırifie 

von Mariborougb u. Prinz Eugen. Der Kaiſer 

erhob ibn für letzieres in den Meicheritterfiand: M. 

Se Haag 1733. Seine (ſehr feltenen) Gemälde 
d ſehr jauber audgeführt. -  ' 
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‚Mooraß, — Bombai, 1 M. —4 Lan- 
dies od. 391,8 Kilogr. 
Moorbad, j. u. Bab IL.c). 
Dioorbeere, 1).fo v. mw. Sumpfheibelbeere; 
2) auch Bärentraube,, ,, TEILE 
Mioorboden, Boden, zu welchen Door bie 
Öruntiage ift; vgl. Humus 2).b). , 
sprbrand, ſ. u. Moor. nr 
oorerofft, Wikia, geb. in ber Graffdaft 
Lancaſhire, Rudirte in Liverpool bie Chirurgie u. 
widmete. ſich fpäter ber Thierarzueilunde, wurde 


1808 Aufieber der Militärgeftüte in Bengalen u. ber 
jtigte ſich mit, ber Vervolllommnung ber für bie 
bindoftaniiche Reiterei verwenbeten Wierberacen. 


Zur Einführung turlmaniſcher ftatt arabiicher Pferde 
unternahm er 1819 eine Reiſe Über Ballh nad) Bo» 
ara, mp er im Febr. 1825 anlam u. eine Anzahl 
ſchöner Pferde einpaubelte, u. ftarb im Auguft 
1825 auf dem RUdweg in Anbhlo. Sein Reiſeta⸗ 
gebuch gab Wilſon als Travels in the Himalayan 

ovinces ‚od.Hindoostan and the Punjab, in 

dakh and Kashmir, in Peshavar, Kabul, 
KunluzanıdBukhura, dond, 1837,2 Bbe,,beraus. 

Moprerofftia (M..Choir.)., Pflanzengattung, 

gessmi ‚nach, bem VBorigen, aus ber familie ber 

;onvolvulacene- Convolvuleae; Arten in Oſt⸗ 
indien, — 
Moordeich, iſt ein durch ein. Moor geführter 
hober, trodener Weg. — 
Meoordiemat, in Oſtfriesland Flächenmaß — 
450 Quadratruthen. 

Moore (pr, Muhr), Grafſchaft in Staate Nord 
Caroliua (Norbamerita, 30 OM.; Flüſſe: Deep, 
Little u. Ynmaber Rivers; Producte: Mais, Baum 
weile, Tabak, Rindvieh; 1784 organifirt u. ger 
mann. nach Alfred Moore, Richter beim Höchiten 
@erichtshof der Vereinigten Staaten; 1850: 9342 
Em., worunter 1976 Sklaven; Hauptort: Carthage. 

Moore (ipr. Muhr) 1) Edward, englicher 
Dichter im 15. Zahrh,, war in feiner Jugend Hand⸗ 
Inugediener. Seine Frau war die Dichterin Mi 
Hamilton. Er fl. 1757 u. ihr. Kabeln für bas 
meibliche Geſchlecht; Komödien (Das gefundene 
Kind u. Gilblas), u. die Tragödie: Der Spie- 
ker; Das Urtheil des Perſers Selm; gab auch 
ein periodifches Blatt, Die Welt, heraus; Werte, 
Lund, 1756, 2) Sir John, geb. 1761 in Glas- 
gow, trat 1776 als Fähnrich in das 51. Negiment, 
machte den. Amerilaniſchen Krieg mit u. erbieft 
473 jeinen Abichied, jaß dann im Unterhaus, 
nabın 1788 wieder Dienfte, ging nach Gibraltar, 
zeichuete ſich bei der Expedition gegen Corſiea aus, 
wurde bier vermunber u. Generaladjutant, focht 
1795 als Brigadegeneral in Weſtiudien, murbe 
Geuvernenz. u. tehrie 1797: nach and zurild. 
Er warde bieranf: gegen; bie iriſchen Rebellen ver- 
weudet, machte als Seneralmajor 1799 den Feld» 
zug in Holland nl u.-folgte 1800 dem General 
Abererombynach Agypten, zeichnete fich bort bei. 
bit. der Einnahme von Kairo aus u, kehrte jpäter 
nach England zurück. 1805 erbielt er ein Com⸗ 
mando auf Sicilien u, 1808 eins berg, über 10,000 
Dana, weiche, Schweden gegen Rußland, Frank⸗ 
reich u, Däuemart unterftügen ſolllen. Es erhoben 
ſich indeſſen Mißcerfländnifie zwiichen ihm: u: Gu⸗ 
ftao IV, er wurde verhaftet, eutlam aber nach Eng- 
land, von.wo er durch bie Gavalleriebrigabe Paget 
verſtartt. mach, Portugal jegelte. Dort war eben 
bie Capitulation von Cintra geichlofien, im beren 
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Folge die Generale Dalrymple u. Burrard abbe⸗ 
zufen wurden. Zu ſehr auf die Zuſage der Spar 
nier, ibn zu unterflügen, trauend, Drang, er. gegen 
Burgos vor, doch bie Spanier wurben einzelu ge» 
Ihlagen, u. M. nad der Schlacht von. Talavera 
um NRüdzuge gegen Coruũg gezwungen... Gr. fiel 
ier. am 16. Jau. 1809 in-einem Gefecht, 3 
er- liefern mußte, um bie ek m zu. beden. 
Ihm ift in der Weftminfterabtei ein Denkmal errich 
tet. Lebensbeichreibung von jeinem Bruber, Bond. 
1834. 3) Thomas, geb. 28. Mai 1780 (mad 
And. 1779) in Dublin, wo jein Bater Kaufmann 
war u er bie Dreifalti ——————— er 
befcpütigte fih jcon früb mit der Woelie, wie er 
denn ſchon, 14 Jabre alt, vermifchte Gedichte ber» 
ausgab u. bald darauf einige Piecen für eim Lieb» 
babertheater jchrieb. Beim Ausbruch der R tion 
1797 u. 1798 neigte er fi auf die Seite ber Patri 
ten, fam aber bald von deu republilaniſchen Ideen 
zurüd u. ging 1799 nad London, um im. Mibple 
Temple Rechtswiſſenſchaften zu ſtudiren. Er wurbe 
1503 Negiftrator am Abmiralitätshof von Bere 
muda, befleidete aber perſönlich dieſen Boften wicht 
lange, ſoudern kehrte, nachdem er Noxdamerita be« 
reift hatte, nach England zurück, mo ex, mit Boron 
u. Th. Campbell befreunde: u. mit der reichen Dei 
Dyte verbeiratbet, theils auf einem; Laubhanfe bei 
Devizes, od. auf der Mayfield Cottage in Derbi 
ihire, teils in London lebte, aber auch Ausflüge 
nad) dem Continent machte, jo 1817 mit Sam. Ro» 
ger nach Paris, 1819 mit J. Ruſſel nach Aalen) 
u. blieb dann bis 1822 in Paris, indem ibn bie 
Untreue jeines Stellvertreters in Bernmba in Gelb» 
veriegenbeiten gebracht hatte, llım 1825 nahm .er 
feinen dauernden Sit in Sloperton | Cottage bei 
Bromham in Sübengland, wo er am 26. Februar 
1852 ftarb; ihm wurden in, Glasgow u. Du 
Statuen errichtet. Er war Meifter in,per Satyre 
u. im Liede u. ſchr.: Überlegung (od. vieimehr Para- 
phraſe) des Analreon, 1800; ald Thomas Yıttle 
Gedichte u. Lieder, 1801, 1806 u. 1808; Slizen 
ber Gefellfhait jenfeit des Atlantiichen Meeres; 
Two Penny Post Bag (Satyre); Blue-Stocking 
(tomiiche Oper) ; Irish melodies, 1807— 13 (mit 
Melodien; ins Lateiniiche, Italieniſche Franzöfilche, 
Deutiche [bei. von Freiligratb] u. Ruſſiſche Aber» 
fett); Lalla Roolh (d. b. Tulpenwauge, morgen» 
ländische Romanze), 1817 (wojürihm rn 
Pd. Sterl. zahlte; deutſch von hongud) ; udgeFa- 
mily in Paris (fatgrifcher Roman in Briefen). 1818 ; 
Rhymes on the Road; The loves-ofthe Ego 
(moftiihes Gedicht) 1823; Fables for the Holy 
Alliance (Satore);. The Memoirs of Captai 





Fragmente in Lardners Cyolopedia erſchi 
jeine Selbſibiographie fteht an Longma 
Werle von letzter Ddand * 





Modren bis 







Mores, eim der Geſelſchaſteinſeln, ſo v. w. 


Hanptrt der 
irgima me⸗ 
— ——— 









v. w. Waſſerh 
öl, eine Art Brauntoble, f. —— 


— Dorf im Laudcommiſſariat Kai⸗ 
autern bes baieriſchen Kreiſes Pfalz; 530 Em. 
Dier eigentlich die Schlacht bei Kaiſerslautern 28. 


bis: 30. ** 1793, 1. u. Franzöſiſcher Revolu⸗ 


che olg, if Dirca palustris, 
— —* — mit ſaue⸗ 
ren Boden 
Dioortand, ie v. w. Höherauch. 


——— in Sarg ift Ledum palustre. 


on der Hinduſtani u. Ben» 
sa, melde in in ben —*— en zus: na⸗ 
mentich von 


nee 9* u. Samenfe. 
' * riophorum angustifolium. 
Ne eele Epr. Mohrſihle), Martifleden an 
der —— im Sozirt Courtray der belgiſchen Pro⸗ 


achobau; 3712 Em. 
oröhedabad, fo v. w. Murſchedabad. 
— — Dorf i —— hen ne 
erungebezirte agbeburg i 

ein Basen), unmeit ber Aller ; Pieifenthon u. Pfei- 
fen it, Mineralbad albeb (Umalienbab); 400 Ew. 

Moordlede, Dorf im Arrondifjement Roufje- 
faere (Ronlere) ber belgiſchen Provinz Weſtflan⸗ 
bern; Schloß; 6050 Em. 

-Moorftein, fo v. w. Rofeneifenflein. 


Moo l, jo v. w. Waſſerhuhn. 
Moos, I) ber ug eines Erbfleds, auch wohl 
eines Baumfammes, Steins, einer Mauer sc. 


mit Moojen, bei. Laubmooien; 2) Zufammen- 


bäufung von ihrem Standort gelöfter Mooſe, bei. 
Zaubmoofe, fowohl in noch feuchten Zuſtande, als 
auch dereanel wu ————— weden; auch 
in F Baulunſt benutzt, bei. verdient das längere, 
wollige, bleihgrüne rg ben Vorzug, weil 
es leine ——* veranlaßt. Man benutzt es bei 
troduen, d. h. ohne Kalfmörtel aufgefübrten Maue- 
rungen (Moodmanern), inbem man bamit bie Stein« 
fügen —— bie man mit jeiter Dammerde, in 
ber. ſich das Moos bewurzelt m. bie Bo u. 
Steine bes Gemäuers mit einem bauerbaften Über⸗ 
auge bededt; jo bei —— Erbmauern, bei 
Brunnenmauern, ten Feldrücken 2c. Ferner 
dient es zum Au boppelt verſchalter Wände, 
theild der Wärme, theils der Berbinderung des 
Scallea en, mie in Gejänguifien, zum Aus- 
ſtopfen ber. Fugen einer Schrotmwand; im boben 
Norden au zum Ansfülen der Dedenbaltenfache, 
mwoburd bie Wärme zufammengehalten wird; zum 
bes Waferdurhganges bei wehren, 
Geriunen ıc.; 8) eine mit Moos bewachſene Ge 


rn — ine nicht blos mit M., ſondern 
—— Graſe u. dgl. —— ne Erb» 

hä 35) ey Baiern umbebaute, meift jumpfige 

Gegend, wie das Dachauer, Erdinger M. ıc. ; zum 


Moos hahn Au 
Theil exft menerbings entwäflert u. me 
Moosach), inter Nebenfluß der, Mars. 


Moodahät, Adat imoosertigen Beif- 
oo, &, Baritedn im 1 Banbgericht Boben- 


Kenobab 1) Eu a am I he * Bann — 
Eh bei Altorf im Schiweizercanten, — 


mte Siguau des — 
——— ein * er 


beere), ſo v. mw; ——e— — 

Mooshergbad, ijoo; w. Heinrichsbah... 

Moosblume, if Caltha palustris. 

Moosburg, 1) Landgericht im. baierichen * 
DOberbaiern ;. 7,8 OM., 21,700 Ew. 2) Haupt 
darin unweit bes Einflufles der Yınber indie a 
Sig des Landgerichts u, Rentamts, Schloß, zwei 
Hojpitäler, Kranfen«, —*75* u, Finde 
Brauerei, 1800. Ew.;..8) ſo v. w. Ungariſch⸗ 
Altenburg; 4 altes Schloß im Bezirk Goitlieben 
des Schweizercantens Thurgau, am Bobenlee, mar 
bis auf die neuſte Zeit Eigenthum ber Pate 
von Conſtanz. 

— Graf von M., jo.v..w, Agar. 

oschocnl ade u. Moosgallerte, j * 
—— 00%; 

Mooſe (Musei), txyptogamiſche Gemädie, in 
ber uatlirlichen Folge, zwiſchen den Pilzen u. Kar 
renfräuterm zwiſchen inne ſtehend. Der Bau ber 
M. ift rein zellig, nur mit einzelnen zerſtreuten 
Spiralgefüßen „ viel einfacher, als ‚ber bem.sh u 


fräutern, was auch von ber re. 
Wurzel der M, gilt. Die Frucht iſt 34 * 
ſchieden öffnende Kapſel, die vor ber Entwi lung 


in eine zarte Haut eingeſchloſſen iſt we a ee 
an der Spitze od. am: Orunbe-ber Frucht, hängen 
bleibt. Außerdem pflanzen fie fi noch durch lugelig 
geballte od, geflielte ob. in Bechern liegende Kuojpen 
fort. Sie wachſen au Helen, ‚Baumflänmen, 
Dächern, auf der Erbe, auch in Sümpfen u,- reinem 
Wafler. Bei trodner Zeit im Sommer hören fie 
ojt ganz auf zu leben, erbeben ſich aber bald wieber, 
wenn fie angefenchtet werben. : Man trennt fie in 
Aigen ([. d.), Somalopbullen (f.b.) Laubmooſe (j.b.) 
u. Yebermooie (j. Hepatieae), 

Mooſe, el, ſo v. mw. Rohrdommel. 

Mooſe, 2* in Ober Canada (Britiſches Norb⸗ 
amerifa) entſpriugt aus dem Difinabe, See, u 
mündet in bie St: Jamesbucht der Hubionsbai. 

Morfebead Lake (ipr. Mubehedd Leht), See 
zwiſchen ven Grafſchaften Somerſet u. Piscataquis 
des Staates Maine (Nordamerila), 8 Meilen lang, 
gegen 2 Meilen breit ; jebr fiſchreich. 

Mooseımmerling (Mosdtub, Moodle, Mood 
zeiber),, jo.v. wm. -Robrammer, 

Mondente, 1) jo ». w. Moorente ; 2) jo v. m. 
Löfielente, 

Moosflechte, it Parmelia snxatilis. 

zu ögeier, R vw. Raucfüßiger. Buflarb. 

‚lo © m. Birlhahu 


42 


Mooskappe reijender Waſſerfall im Amte 
Münſter des Schweizercantons Bern, ander Birs. 

Moosopal, f. m. Opal. 

Moosrofe, f. ı. Role. 

Moos ſchwãmmchen (Moosihwamm), j. Muſſe⸗ 


con, 
ern gti geegd Gattung der Afterfcorpionen, 


Moönsfperling, fo v. w. Robriperling. 
Moositärke, jo v. m. Lichenin. 
Moostbier, jo v. w. Elemuthier. 

Moosverſteinerungen, für ſolche bielt man 

jenp vi Deubriten (j. d.). 

Bweihe, je v. w. Flußadler. 

Mopamopa, peruaniſches Baumharz; daraus 
wird ein ſchoner i. dauerhafter Firmiß zum Überzug 
ui He bereitet. 
opeha (Mopella), Infelgruppe der Geſell⸗ 
ſchaftsinſein. 

Moph vi Geogr.), fo v. w. Memphis. 

Mopla 
ein von dem Radſcha in Malabar ertbeilter Ehren- 
titel; 2) die Nachlommen der ſchon in bem erften 
Jahrhunderten des Islam nach Indien, namentlich 
nah der Küfe Malabar eingemanderten Araber, 
wo biefelben bis in die Mitte des 18. Jabrh. einen 
6fübenden Staat mit den Mittelpuntt Cannanore 
Bildeten, wo. noch gegenwärtig eine Moplahd- 
bynaſtie als britifche Baſallen refibirt, zu deren 
hen, außer ber Stadt mebft Umgebung auch ein 

beil ber Laceadiven gehört. Die meiften M. 
wohnen jedoch in ber Umgegend von Ealicutz unter 
denfelben gibt es viele wohlhabende Leite. Die M. 
Waren früber als Seeräuber beriichfigt; in neuerer 
Ft bat ihr religiöfer Fanatismus einigemal zu 

utigen —— geführt, wie 1843, 1849 u. 
1851. Ihre a 
ſchätzt. Ihr geiftliches Oberhaupt, der Tangul, 
reſidirt zu Ponany. 

Mops, 1) eine Art Hund, f. d. m) I); 2) Art 

Tabat, 

Mopfea, bei Lamourour Gattung ber Edello⸗ 
allen; Art: M. dichotoma, M. verticillata. 
MopBeidechfe,, fo v. w. Auolis. 

" Mopfion (a. Geogr.), 1) Hügel in Pelafgiotis 

in Theflafien, zwiſchen dem Thal Tempe u. ber 

Stabt Fariffa; 2) Stadt daſelbſt, am Neſonisſee. 

Mopsorden, Orden, melden um 1740 ber als 

intaurer aufgenommene Kurfürſt von Köln, 

Klemens Anguft, nachdem Papſt Clemens XII. die 

Bulle gegen bie Freimaurer erlaffen batte, gewiſſer— 

maßen ale Schabloshaltung ftiftete u. ale ein Freund 

der Damen bei. fir deren Imterefje einrichtete. 

Fefte in gemäblter Geſellſchaft u. Almoienertbeilen 

waren bie Arbeiten. Der M. verbreitete ſich in 

Deutſchland, Frankreich u Holland, wurbe aber 

Bald’ von den Adoptionslogen verdrängt. Bol. Le 

Secret etc., Amſterd. 1745, deutſch in bem ver- 

Tatbenen Orben ber ffreimaurtrei, Lpz. 1745. 

Mopſos, 1) Sohn bes Rhalios od. Apollo u. 
Her Manto, berühmter Mabrfager; in dem Wett- 
ws mit Kalchas im Haine des Klariſchen Apollo 
Kolophon, wer bie Zahl der Früchte eines 
ea genau angeben tönnte, fiegte ev, jo daß 
ch Kalchas felbft tödtete; mit Amphilochos grün- 
dete er Mallos u. beide töbteten ſich im Streite 

Pag Befit der Stabt gegenſeilig. Er wurbe 

in Kolophon u Mallos als Heros verehrt u. hatte 

an beiden Orten Dräfel. 2) M., Lapith aus Ocha- 


tab mwirb auf 30,000 Köyfe ge 


(Mopland, Mapiid, 1) uriprünglich | 


‚an den Schuldner us: fo wie daf ber 
e 


Mooskappe bis Mord“ 


Ha, Sohn des Amphlos ob. Apollo ir. ber Chloris, 
ebenfalls Seher; er nahm Tu 2 ber Kalydo 


nilhen Iagb, am Kam Hochzeit des 
Pirithoos ır. an der "ber Argonauitn, beren 
Weiffager er war. Er flarbaüf der Rädtehr'in 


Libyen, von einer Schlange gebiffen, a. erhielt Hort 
Heroenbienft u. ein Oralel. - -' -£ 
WMoypſu heftia (Wropfarfiia, ai Geogr.), Stadt 
in Cilieia cumpestris, am Pyramos; j. Diefifia- 
Eine vom Kaifer Conſtantius Über den Fluß ge» 
baute Brücke ift nody vorhanden. M. war die Va⸗ 
terftabt des Gregeten Tbeöboroß, [.d. - ++ 
Mopſukrene (d. i. Quelle des Mopſos), Stadt 
in Cilicia campestris, int Taurusgebirge. Hier 
farb der Kaiſer Conſtantius : WESEN 
Moquenizza, fo v. to; Moſchenitzaäa.. 
Mogquette (ipr. Mölett, „Kaijermoguette, 
M. bouclde, M. Epinglee), ſammtartiges Wollen« 
keup, mit lurzem, ungeſchnittenem nieiflor 
ben; glatt, earrirt, od. mit ein gewebten Blumen 
u. Figuren, zu Teppichen (ausgezogene Sammet⸗ 
teppiche, Eee an) Dit Tängereni auf · 
eichnittenem Flor heißt das Zeug: Moquette ve- 
— (geſchnittene Sammetteppiche, Plulſchtep⸗ 
e). A 1 V 
Moguilka (M. Aubl., De C), Pflanzengatting 
aus der Familie der as — Donadel 
pbie, Bolyandrie Z.; Art: M. cönepia, Baum in 
Bujane, mit röthlichem. hartem, fenemi Holz, bittern 
Fruchtternen ; M. parilla eberibafelbftii' » °.4 0° 
Moguinta (M: De C.), ran nee Fo 
der Familie Compositse, Mutis e Leis.; 
Arten in Brafilien. © „nissan 
Moquis, der allgemeine’ Name für bie: Mefte 
verſchiedener Inbianerflämme vom Hauptftamme 
der Comanches im Norbweſten von Terad, iq 
New Merico u. Eafifornien an bei Ufern bes Rio 
Gilo, Rio Eolorebo x. ° —— 
Mor, Marttfleden, fo v. w! Moor.. ‚uw 
Mora (fat.), 1) Verzug, Verzögerung, Dauer; 
beſ. 2) die widerrechtliche erung einer Lei⸗ 
ſtung, zu welcher Jemand verpflichtet iſt. Sie ſetzt 
:2) auf Seite bes Schuldners (I. solvendi) eine 
fällige Schuld voraus, deren — gen Ämter 
äubiger 
entjchieben feinen Willen, die Leiftung erhalten zu 
wollen, durch Aufford — Schuldners (Inter⸗ 
pellation, Mahnung) erklärt hat, Die Mahnung 
muß an die rechte Perfon u. zu ber Zeit geſchehen 
fein, wo bie Leiſtung unmittelbar erwartet u 
fordert werben konnte, jo daß durch eine vo 
Mahnung feine M. begründet wird. Doch gibt es 
auch Fälle, in denen bie M. ohne Imterpellation 
eintritt u. bie en derſelben unmittelbar kraft 
geſetzlicher Borfprift angenommen werben <M. ex 
re; Lex interpellat pro homine). . Dies ift ber 
Fall, wenn bie Interpellation durch Abwejenbeit 
des Schulbners unmöglich wurbe, bei dem verur- 
tbeilten Schuldner mit bem Ablauf ber gefetlich 
zur Bezablung des Jubicats eingerännten Frift u. 
bei dem Dieb, ber von Zeit bes erlangten 
an al® in mora befindlich betrachtet wirb (Jus 
semper in mora est); außerbem haben i 
Gläubiger, wie Minderjährige, der Fifcns, Kir⸗ 
chen ꝛc. das Borrecht der M. obtie Juterpellation, 
auch wird nach gemeiner Praxis angenommen, daß 
bie Votausbeſtimmung eines Yahlungstermins bie 
Mahnung nah Eintritt. defjelbem: eriegt (Dies in- 
serpellat-pro bomine), by’ Auf Seiten des Glän- 


: Mora bis 
M daburch, daß *8 ben 


LH 
3: 
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bie Osfigation 
nd fäumige Schufbner 
mie Unmöoglich⸗ 





ihre Wirkung befonders darin, daß 
durch jebe Unmdgtichfeit ber Feiftung, 
welche ohne feine böſe Abſicht od. ohne grobes Ber» 
‚Seite eintritt , von der Berpflich« 
ng überhaupt "befreit wird. Eine 
* Folgen der M. (Purgatio morae) 
ein,'daß der Säumige fih zu dem 
Früher Berhlumien bereit erllärt; doch wird dabei 
en baß bie Bereiticpaft fih auch auf 
x — —* Säumige dem an 
0 Sherigen Verzugs zu leiften 
— Pauſe; Hi in ber Brosit ein 
eitth oa turzen Bocal wird I M. 
gen 2 Moren. 
rn —— bes ſpartaniſchen Fuß · 
derſchiedenen Zeiten 500 — 900 Mann, 
Laton F), 
Dr nk — u, Gerade u. Unge⸗ 


ora,1) Don JoſéJoaquiun de M., geb. 
3 in Cabir; findirte Rechtswiſſenſchaft in Gra- 
naba ıı. machte 1808 als Freiwilliger den Krieg 
eaen bie Franzoſen mit; von biejen gefangen 
8 ste er 1809—14 in Paris u. redigirte 1815 zu 
Mabrib bie Cronica litraria u. 1820 ben Con- 
tifutional u, die Minerva; er mußte 1823 als 
Saft utioneller flüchten , lebte erft in London mit 
Schriftftellerei beichäftigt, ging dann nad Süd⸗ 
merila u. ließ fih 1827 ın Santiago be Chile 
* verbeirathete ſich dort mit einer reichen 
lin, ging dann nach Bolivia u. von da als 

© il dieſer Republit nad London; er 
ino —— (Zragödie) 1815; Los con- 
ao sr rigio a las Cortes y al pueblo 
Ba Bentham, —— 1820; No 

1824 — 27; 






















lee poeticas, ebb. 1826; 
$ prosa, Lond. 1840. 2) 

oje Maria Fuis M., ein Mericaner; 
ejico y sas revoluciones, Par. | 836, 
Dt —** sueltas, ehb. 1838, 2 Bde. 8 Don 
Ivan Ra WET jr um 1812 zu San oft in 
| IR Wica; war Kaufmann, trug zur materiellen 
\ — eines Baterlandes meientlich bei u. 
erwarb guten Erebit, Ehrlichkeit u. Yibe- 
ralität * ———— des Boltes, melches ibn 1849 
ber Republil ermählte; 1853 u. 
er mwieber, jedesmal auf 6 Jahre, 


zum Prä bit; vgl. Coſta Mica re 
ora, 1) (Mobra), rechter Nebenfluß der O 
u fi en, eutipringt auf den 


m. münbetbei any 2) Kirchſpiel im 
(wagen tn aloe Boigtei Avan⸗ 
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ai bat‘ 6000 Ew.; 3) Stadt in der ſpaniſchen 
00 day rrigena, am Ebro; abrilation; 

ben 4) Stadt in der —— 

Toledo, Seifenfabrilativn, S 

Ew.; 5) in ber ſp 

Wollenweberei; — har Berg 


; aus ya 

— der end * * 
meiſt am Sep, jerpfinngen;; meri» 
würbig: M. — ium, ‚mit. —“ 
Blumen u. chbaren Bwiebeltnolen, in —— 

Morabiden, eine beſondere Kafte ber 
in Nordafrika, fie find die Gelehrten, ob. Sebildeten 
des Volles u. daher meift Ausleger ber Geſetze, 
Priefter, “ od. Kaufleute ıc. 

Möracca, fo v. w. Anogatobaum. 

Mörad, ler Itmübl,in Baiern, | 

Moradabad, 1) Diftrict der Syikhr Vorban- 
inbifchen Provinz Delhi, 140. OM. mit 1,138 
Em.;2) Hauptftadt am Ramg „57,414 
"rn un Ew.; — 


orad Eu, bei den Türfen ber ‚Gupbr 
tadunum (m, Geogr,), Stabt im a 
Gallien; jept Werben an der Halt: 
Moragy (Morag), Pfarrdorf 55— esizk: Kon 
bab bes —— Tolna (ungariſches 
gebiet Odenburg); Schweielguellen, 1600 G in 
Morai, re Geſel ſchafts infeln bie 
Pläge, auf, welchen Gottesdienft gehalten, 
u. bie Grabgerüfte ber Häuptlinge errichtet wurden, 
Morakka, Fluß in Aibanien (Curopä —2 — 
fei), entfpringt auf dem iſchen Alpen, 
dann bie Grenze zwiihen Montenegro u. dem türe, 
fiihen Gebiet u. fällt im den See von) Skutarı, 
woraus er unter dem Namen Bogana in das 
Adriatiſche Meer mündet; fein Rebenfluß ifi bie Zeta. 
Moral v.lat. ), Aber Inbegri ei BA Grund» 
ſätze u. deren Ausführung im Leben; 2) als Lehre 
ob. Wiſſenſchaft jo v. w. Ethik; 8) (gr. Mythos), 
in einer Fabel od. Parabel bie Lehre ob. bie Lebend- 
regel, —— in ber Erzählung veranſchaulicht mer» 
den ie 
Moräled, 1) Luis de M., geb. 1509 in Ba- 
dojoz; Maler as der Gaftilifhen Schule, mit 
dem Beinamen el Divino ber Göttliche, weil 
er blos beit. Gefhichten, Ecce homo, Pieta x., 
malte. Er führte die "Gemälde mit ungemeiner 
En falt aus, verftand vornehmlich die Farben zu 
verſchmelzen u. jenen Geftalten einen tief religid- 
fen Ausdruck Ir geben; er ft. 1586 in feiner Bater- 
ftabt. 2) Er ftofero de M., geb. in Sevilla, 
päpftlicher Sänger u. Kirdencomponift ‚er jetste bie 
Lamentationen, die noch jetzt am erften Raftenfonn- 
tage in ber Sirtimiichen Kapelle von den päpftlichen 
Sängern gefungen werben; u. jeit 1543 finden 
ſich vom ibm componirte Meilen, Motetten ac. in 
verichiedenen in Venedig erihienenen Sammlun- 
n. 3) Thomas, geb. auf einer der Gonarlichen 
Infetn 1774, von mieberer Herkunft; trat ale ge- 
meiner Soldat im fpanifche Dienfte u. lebte dann 
als Fiſcher zu Borlelo in Venezuela, Als die Süd» 
amerifaniihe Revolution ausbrach nabm er bei 
| beit Rovaliften Dienfte, wurde Offizier ab, Adintant 
| des Generals Cagigal, flieg bie zum General u. er- 
fette den General Bones. Wei der Einnabme ber 
Bride von San Fernando 1813 lie er die Ber- 
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3* ſämmtlich niederbauen; er trug viel zur 
ieberlage Bolivars bei Ocumare bei, wurde aber 
bei Alcaran u. Zuncal geichlagen. 1816 befebligte er 
wieber gegen Bolivar, wurbe von ihm jedoch zum 
Rüdzug gendibigt ; nach ber Capitulationvon Mara» 
caibo, 1823, kehrte er. nach Havannah zurüd. 

Moralgefeg, 1) Sat, welcher eine allgemein 

be Pflicht od. ſittliche Handlungsart aus⸗ 
pridt; 2) ber Inbegriff aller Säge von dieſer 
Art; 8) das oberſte Sittengeleg od. das Moral- 
prineip, fı u Erhit. 

Moralif, 1) was in das Gebiet der Sitten» 
fehre u. des frei ſich beſtimmenden Menfchen ger 
bört; 2) was Moralgefegen gemäß, aljo entiweber 
ſelbſt am fich gut (vermunftmäßig) ift, od. doch Gutes 
beförbert; 3) was überhaupt Moralität fördert, 
ob. auch einzelne Sittenlehren erläutert u. bafiir 
empfänglich macht; 4) Gegenfag von phyſiſch, nur 
denlweiſe angenommen, aber doch in Bezug auf ein 
freie® Handeln. So tft ein Menſch moraliſch todt, 
beffen fittliche Ehre gänzlich vernichtet ift. Morati- 
ſche Übergeugung, eitte zwar nicht bemweisbare, aber 
im Gefühl ſo feſt gewurzelte Überzeugung, daß man 
bavon Gewiffens halber nicht abgehen kann. Mo ⸗ 
raliſche Weltorbnung, nad Fichte der ſittlich⸗geſetz⸗ 
mäßige Zufammenbang ber Welt, der nothmenbige 
Zufammenbang zwiſchen Tugend u. Glüdieligfeit. 
toraliiher Zwang, bie Nörbigung einer Berfon 
zu Etwas durch Beängſtigung des Gewiſſens. 
Moralifher Sinn (Moraliihes Gefühl), bie in bem 
Bernunftvermögen unmittelbar verliebene Em— 
en für Sittlichleit. Moraliſcher Beweis 

xdas Dafein Gottes, ſ. u. Gott A) f). 

"Moralifche Berfon, ſo v. w. Iuriftiiche Berfon. 

—— e Zugenden, fo v. w. Carbdinal⸗ 

eh A 


Moralifiten, moralifche Lehren ertbeilen. 

Moralift, 1) berjenige, welcher Dioral durch 
Lehre zu verbreiten ſich angelegen fein läßt; 2) bei. 
ber, welcher wegen dabei gezeigter Anmaßlichkeit, 
Pebanterie, Engberzigkeit ?c. Tadel unterliegt; 3) 
in ber ſcholaſtiſchen Reit biejenigen Gittenlehrer, 
welche dem Thomas von Aquino 
ſatz zu den Eafuiften, ſ. u. Eibit 

Moralität, 1) die Eigenschaft eines Weſens, 
daß es dem Moralgejetse gemäß zu handeln ver- 
tag; 2) auf eine Handlung bezogen, deren Ber 
dienfllichteit, in jo fern fie aus moraliſcher Frei— 
beit zur Erreihung eines moralischen Zwedes be 
wirft wurde; od. auch wiefern fie nach diefem Maß ⸗ 
ftab u toürdigen ift, 1. u, Etbif; 3) (Moralites), 
gift de Schaufpiele des ſpätern Mittelalters; fie 


folgten, im Gegen» 
; ? ' 9 





ng anlegen 
ieß, jo Ken ke StüdejelbtiMasks 
erien. 


Mo | v. w. Philoſophiſche Ethit, 
k- N nen, ga 
ik, 


rzt ber Baris er ae a 
7 zu a 18: 
trug durch Lehren u. Schriften zu der Ausbilbung, 


Kisit I. Moraltheologie, Theil der 


rang), Franc. Sau 


| 


Moralgefeß bis Motas 


welche bie Chirurgie in neuerer Zeit in Frankreich 
erhielt, wefentlich bei u ſchre: Traite de la taille 
au haut appareil, Par. 1728; Recueil d’ex- 
p@riences et d’observationa sur la pierre, Bar. 
1743, 2 Bbe.; Opuscules de chirurgie, Bar, 
1768 u, 72, 2 Bde. (deutſch von E. Platner, Lpz. 
1776). 2) Louis Charles Antoine Aleris, 
Comte de M., geb. 1768 im ber Frandhe-Gomte; 
zeichnete ſich fhon im Agyptiichen Felbzuge aus ı. 
lehrte von bort als Oberſt zurüd; 1805 wurbe er 
Brigabegeneral u. bei Aufterlig Diviſionsgeneral, 
lam mit feiner Brigade zum Davouflichen Corps; 
zeichnete fich bei Auerftäbt u. im Winterfeldzug vom 
1807 aus, wurde Mitglied bes Erhaltun ; 
uahm 1809 Regensburg u. gehörte 1812 wieber zum 
erfien Corps (Davouft) der Großen Armee; 1813 
focht er bei Dennewig u. deckte den *— im 
Nov. 1813 warf er fih mach Mainz u. hielt e6 
bis zum Frieden. Während der Hundert Tage 
wurde er Pair von Frantreih u. übernahm das’ 
Commando der 12., 13., 21. u. 22. Militärbivie 
fion; nad der Schlacht von Waterloo verurtheilte 
ihn ein Kriegsgeridht in contumaciaın zum Tobe 
M. lebte im Auslande, bis fih bie Berfolgungen 
gelegt hatten, u. ftellte ſich 1819 —— einem 
riegsgerichte zu Strasburg, welches ihn frei ſprach; 
er trat wieder in Dieuft, nahm 1825 den Abſchie 
lebte zurüdgezogen auf feinen Gütern u. fl. 1835. 
Morande, Charles Thevenot be M., geb. 1748 
in Arnai-le-Duc; ſchrieb Schmäbfchriften 4 
ben franzöfiichen Hof u. franzöſiſche Notabil 
u. mußte deshalb nach England fliehen; ba er 
dort dieſe Art Schriftftellerei fortiegte, jo wurbe‘ 
Beanmardais nah London geihidt, um ibn zum 
Stillſchweigen zu vermögen. Er verfiand ſich 
gegen eine Penfion von 4000 France u. gegen 
eine Summe von 500 Guineen; als aber Lub- 
wig XVI. bei feiner Thronbefteigung dieſe Peuſion 
einzog, gab M. Anekdoten über die Gräfin D 
heraus; er redigirte jpäter in London den Conrrier 
de l’Euröpe u. wurbe endlich daſelbſi franzöſiſcher 
Polizeiipion. Während der Revolution fehrte er 
nach Frankreich zurüd u. wurde politifher Schrifte 
ſteller, durch fein Blatt: L’Argus patriotique' 
(Iumi 1791 —Auguft 1792) fiel er in Verdacht 
des Royalismus u. tam in den Septembermeßeleien 
um. Er fehr.: Philosophe cynique, Fond. 17715 
Gazetier cuirasse ou Anecdotes scandaleuses 
de la cour de France, ebb. 1772; Anecdotes 
secretes sur Ja comtesse Dubarry, ebd. 1796. 


Morandi: Manzolini, Anne, geb. 1716 6 
nit Danotink, 


Bologna; Malerin u. oh, 
einem Anatom, 1740 verbeirat t, machte fie Ana⸗ 
nad) der Natur 


une Au Kheeım —— Händen 
achsgebilde bon anato | Segenftänben. 
— u. fertigte viele Modelle für anaton 
ſche Yebranftalten, 1"r eigenes Cabinet faufte 
Gir. Rauuzzi in Bologna; fie wurde 1755 I 

u. fl. 1774 zu Bologna. 2 


J 
Moränen, die Trümmerhaufen längs eines. 
Gletſchers, |. d. I. Ey E 


Morano, 1) Stabtin ber neapolitaniſch 
vinz Calabria ie ‚le 



















(fpr. Mora), Marttfleden i 
bifjement Balence des franzöfifchen ri 
Dröme; Seidenſp nnerer, Yet { 4 


Moraſteiue bio Morawſti 


‚Fu. Moramiefe, 
Beraten u Moraftitein ; ſo dv. w. Rafem 
eifeuftein, ſ. Eiſenerze 


Meorat, jo w. w. Murten. 
"Moräta, in ber ipanifchen Provinz Tor 
ledo (Mencaftilien), am Tajuna; Wollenweberei, 
Branntweinbrenuierei; Mineralquelle; 2500 Ew. 
"Morata, Olympia Fulvia, geb. 1526 in Fer⸗ 
Tochter des Dichters Fulviue Beregris 
uns Moratus, , ng eine Maffifche Bildung u, 
bielt gelchrie Vorträge ın Kerrara; dann Iebte fie, 
van et an den Arzt Andreas Gumbler, in 
Schweinfurt; 1553 nah ber Einnahıne Schwein 
dur den Markgrafen Albrecht ging’ fie nach 
9, wo fie in demſelben Jahre ftarb, Sie 
. Iateimifche u. griechifche Gebichte, herane egeben 
don CH. Secuubus Eurto, Baſ. 1558 u. d.; Yebens- 
beſchreibung von Nolten, Frantf. 1731, 1775; 
Karkichte, Zittau 1808; E. Münd, Freib. 1827, 
Loud 1834. 


Moratela, Stadt in der ſpaniſchen Provinz 
Murcia, am Segura; Tud- n. Leinweberei; Oli⸗ 
venöl, vorzüglider Bein; 7000 Ew. 

Dioratformeln, Complimente u. leere Hor- 
wein, weiche bie Sache aufhalten. 

Moratin, 1) Ricolas Fernaudez be M., 

adrid, verließ benfelben über 1772 u, prakticirte 
erft als Advoeat, wurde aber dann Brofeflor ber 

tit m. ſt 11. Mai 1780. Er verband geregelten 
ſchmack mit nationaler Gefinnung u. ſchr. das 
Dibattifche Gedicht La Diana (über die Jagd), 1765; 
die Tragödien Hormefinda, 1770, u. Gusman © 
Büueno; das Epos De las naves de Cortes de» 
atruidas, beramsgegeben 1785; feine poetiichen 
Werte ben von dem Folgenden, Barc. 
1821, Bond. 1825. 82) Leandro Fernandez 
DEM, Schm bes Borigen, geb. 10. März 1760 
im Madrid, lernte als Juwelier, ging als Secretär 
des Grafen von Cabarrus 1786 mit nad Baris it. 
lebte nach feiner Rücklehr im Genuß mehrer Prä- 
benden ur. in der Gunſt des Friedensfürften Gotoy 
der Poeſie u. machte atıtreich, 

Achland, Schweiz m. Stalien ; nach feiner Rüd- 
ter’ 1796 wurde er Translator vom Minifterium 
des Auswärtigen u. zugleich bei der Theaterbirec- 
tion angeflellt; 1808 mußte er Spanien verlaſſen, 
doch lehrie er mit den Frauzoſen zurück u. wurde 
1811 Oberbibliothetar; 1812 müßte er von Nenem 
ffieben, u. obgleich ihm 1816 feine frübern Benefi- 
tiem wiebergegeben ıburden, fo war er 1817 doch 
neuen ungen ausgeſetzt, denen er durch bie 

lucht nach Frankreich entging; nur noch 1820 — 

22 war ihm in ſeinem Baterlande zu leben ver⸗ 

er ur baum für immer nach Frankreich, bielt 

ch erft in Borbeaur u. feit-1827 in Paris auf, wo 
tr 21. Juni 1828 farb; 1853 wurden feine Ge⸗ 
beine nad) Mabrid übergeführt. Er ift Wieberher 
des jpaniihen Dramas; Ihr. die Satyren: 

ion er Mabrid 1782, u. Las Dias, 
1806; für das Theater: El viejo yla nifia, 1787; 
La comedin nueva, 1792; El cafe, Elbaron, 
La gata von 1790-1800; Elsidelas nifias, 
1805; Obras cas, Bar. 1825, 3 Bde. 2. W,, 
ebd 1826; ras completas, Matr. 1830 f.; 


6 Bhe. . 
Moratorium (Unftandsbrief, Indbutt, 
Inducise), bie Bewilligung, daß ein infelventer 


eifen durch 


Schuldner anf eine beftinnnte Zeit ldht vom feinen 
Schuldnern verklagt u. daber gegem ihn namentiich 
auch nicht das Eoncursverfahren eingeleitet werden 
barf. Die Berglinftigung eines jolchen Dir Mt re» 
gelmäßig bei dem u er zu ſuchen, weicher ins 
defien nad manchen Berfaflungsurtunden bafielbe 
nicht ohne Genehmigung der Yanbflände ertheilen 
darf. Bei der Bewilligung des M-8 wirb vorausge · 
jetst, daß der Schuldner ohne fein Berfchulden in Übers 
ſchuldung geratben jei, daß der Wiedereintritt der 
Zablungsfähigteit durch Gewährung einer. auffchie« 
erden: Keift mit hober Wahricheinlichleit erwartet 
werben fann u. daf die Gläubiger durch Realcautiort 
ber jpäteren Zahlung wegen ficher Ar werden) 
Die Yänge der Befriftung, jo wie- noch 
Berlängerung, hängt von den Umſtänden bes ein⸗ 
zelnen alles ab. Das M, macht nur bie zur Zeit 
ber Ertbeilung vorhandenen Schulden auf vie Dauer 
bes DI inerigibel, hebt aber ben Lauf vertrags · 
mäßiger Zinjen, jo wie bie Verbindlichleit mene, 
während bes Indultes eingegangene Berbindlich- 
feiten zu befriedigen, nicht auf. Den Bürgen fomtint 
das M. nicht zu Statten, ob ven Exben, hängt vom 
ber Art der Ertheilung ab.- Derielbe Jwed, welchen 
das M. verfolgt, lann dibrigene aud durch einem 
mit den Gonchtegläubigern abgeſchloſſenen Ber- 
gleich (Pactum motatorium , Stumbungsvertrag) 
erreicht werben, wobei bis zu flinfjähriger Dauer 
ber Beſchluß der nach der Summe ber Forderungen 
zur beſſimmenden Majorität der mit liquiden For⸗ 
derungen aufgetretenen Gläubiger die Dlinorität 
bindet; vgl: Goncurs; Bauer, Über Moratorien, 
Landsh. 1820. 

Moratiha, Fu, ſo v. w. Moralla. 

Morau, Dorf im bſterreichiſch⸗ſchleſiſchen Kreiſe 
Troppau; Bergbau, Zainhämmer, Drahthüten, 
Papiermüble; 1250 Em. 

Moravia, lateintiher Name für Mähren. 

Moravus (a. Geogr.), fo dv. w. Marchus, 

"Moräwa, 1) Fluß der Europäifihen Türkei; 
entfpringt ans zwei Duellenfläffen, der Bulg art 
fhen (DOflihen) M. (vom Scharbagd;; nimmt 
außer mebren Klüffen die Niſſava rechts] m. die 
Zoptita [Tinte] auf) u. der Serbifhen (Wertis 
hen M. (vom Argentaragebirge, nimmt ben 
u. die Mitroviga auf); -ım Maitary im Ser⸗ 
bien vereinigen fich: beibe yur-M., welde, dur 
Serbien fließend ; bei Kollar fich theilt u yweiarmig 
u er Semendria in die Donau fällt; #) jo © 
mw. Mar. - 

Morawiefe, Wieſe, eine Meile von Upfala im 
Schweden, wo bie alten Könige Schweben® von 
ber Berſammlung ber Landrichter mit ihren Beis 
ſtanden (Morathing) gewählt wurden. In ber Mitte 
ftand ein großer runder Stein (Mroraftein), auf 
melden der König nach ber Wahl gehoben wurbe, 
rings herum 12 lUeinere. Auf ob. neben dem Mora⸗ 
ftein wurde nach jedes maliger Königswahl ein neuer 
Stein gelegt, worauf die Zeit der Erwählung ge« 

ehauen wurde. Der alte Moraflein war ſchou zur 

Guſtavs I. Adolf nicht mehr da , u.jelgtAtegen 
anf der M. nur noch einige Meinere Steine mit ver» 
witterten Inichriften. 

Morawſti, 1) Theoph., geb. 4993, Mar 
1830 Mitglied der Natiönalregierung ; wurbe danu 
mit eriffet: 2) Theodor, Vrnder Dis Ber, neh. 
1797 in Grofipoiett, trat 1817 in die Kunylei des 
Miniftere des Innern u gab mehre periodiiche Zeit« 
ichriften heraus; er wurde 1820 als ultralideral 


% 
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* u. * en Berbindung mit Lulaſinſli 
—* an Beweis aber freige ⸗ 

—7 &r —3 —* aufs Neue verhaftet werden, 


als es ihm gelang, nach Frankreich u. England zu 
entfommen. Im Dec. 1830 wurde er intertmiftifch 
von der revolutionären Regierung mit den diplo« 
matiichen Functionen am franzöfiihen Hofe beauf- 
tragt, lehrte im Juli 1831 nah Warſchau zurüd, 
wurde Laudbote für Kaliich beim Reihstage u. am 
— Auguſt Miniſter des Auswärtigen, nahm aber, 
wiedi unterhandelte, ſeinen Abſchied. 
6 der gen ber Bolnifcen Nevolutiom 
Du er nach Paris, wo er ale Schrififteller lebte; 
5* um: Über ven Zuftanb der Bauern in 
1835; Der Aufſtand Kosciuſzlos, ebd. 
rer —* auch Theil an ber Redaetion ber pol« 
nifcyen Chrenil. 3) ——— polniſcher General; 
ihr.: Pisma, Bresl. 

Morba, — im Val de Cecina in 
Toscana; dabei auch Borarlagumen. 

Morbea, Fluß, jo v. w. Umm⸗er ⸗Rebia. 

Morbegno (ipr, Morbenjo, Morben), Marlt- 
fledten i in ber lombarbijheun Provinz Sondrio, von 
ber Abba; Katbebrale, Stift; Weinbau, Seiden- 

zucht, Seibenmühlen; 3170 Em. 

—3 $ (Moxberp), See aufıber * Neu⸗ 
Seriand 14 Meilen lang, 1 Meile breit, mit 
ſchönen Umgebung en. 

Morbide (ir., ipr. Morwibb), 1) mürbe, weich; 
2) nach dem Leben emalt. Morbidesse u. Morbidezza 
(itaf.), Mürbbeit, Weichheit (dev Fleiihmalerei). 

Morbiben: (fpr, Morbibang), 1) Meerbuien 
des Atlantifhen Oceans an ber nördlichen Weft- 
füfte von Franfreih, 4 Stunden fang, I4 Stunde 
breit; umschließt mehre Inſeln, nimmt einige Flüfie, 
ber ben Auray, auf, ift mit ber Stadt Vaunes 

ch einen Kanal verbunden u. von der Halbinfel 
Rhuys *2 daruach benanntes franzöſiſches 


Departement, Theil ber NiederBretagne, —* 
DM venzt am bie Depantements Ile-Bi 
oire inferieure, Cotes du Nord, Finistere u. —* 


Atlantiſchen Ocean, nur durch Ausläufer bes —* 
— hügeliges Land, zum Theil moraſti 
tbar, hat an der Küſte viele Bu ken 
von Pennebe, Halbinjel Duiberon) u. Ine 
— SER: Bilaine, Blavet, Auray, Duft u. a.; 
Bigtl, Luft mebelig; Holz mangelt fehr. 
in 4 Arrondifjements: Bannes, Ploer ⸗ 
mel, abe (jetst Napoleonsville), Lorient, mit 
Ken u. Brey u. 1856 473,932 —* Pig her 
u Buewape; mit —** mlichem Dialelt 
derbau, Getreide, Hauf, Flachs ac.), 
tl ae ‚Rinder, Sail, —— * 
(Sarbellen, Rochen); Induſtrie rt 
fe, Baumwolle u. Leber, u. * mit Lan⸗ 
rodueten. Der Kanal von Breſt 
rchſchneidet das Departement. — — * 
ee u, zum. 5. Dlilitäroberco 
(ke rs * Sanes;: Haupthafen —* 
8 ea er- MR), 


—— 
Fundort von Steintoblen; 700 
Morbus Krankheit. « M. 


IR 










Reha bis Moreles 


— — Blaſenuaus ſchlag. M. ondiiens «M. ce- 
ialls , M.herculöus, —— M; Rep Epi- 
—* m. eirrorum, Weichſelzopf. M. cerlincns, 
Milchruhr. M. coerulönn; Blaufucht. M. encollus, 
Keuchhuſten. M. Hläens, Darmgicht, Miferere: M 
indicus, —— M. maculosus, Petechien. =. 
mercurialls, Dercurialtrantbeit.M. willaris, Frieiel. 
M. mucösus, — 5 Schleimfieber,, bau- 


cus, Seefranfbeit, en e 
us I. * u 
pa HL ) “s * 


Läuiefucht. poreinus, Po teffanfieber. ML. 
russicus, Ki M. saltatorlus, Seitetany —— 
Morcelli (ipr. Mortſchelli), Stephan Auto 
get. 1737 in Chiari bei Breſcia; Jefuit, 
ehrer ber Lateiniichen Sprache in Fermo, jpä 

* uſa, * 1771. Profeſſor ber Beet 







scriptionun lat., 


fanetto, Pabıta 1819 bis 1923, 5 Bor; In- 
scriptiones, Mom 1783; Tape v inscriptio- 
num novissim ab anno 1784, 1818, ber» 


ausgegeben von And. Andreas; Indication ‚des 
antiquitgs «de: la maison: Albani, Nom 1785; 
Africa christiaua, Rom 1816, en u. m. a. 
Moxchel, 9 Stodmorgel, Bein altenmor- 
del (kleiyella eseulenta), imtro 
bern wachſender, im Frühjahr nach warmem 
häufig. hervorlommender Pilz, mit n 4 
hobem, 4 bis 14.30 didem; blaßwei 


etwas violettem Strunfe u, 1—2 Zoll haben, 2— 
EN 

um arbenem ob; rauuem 
Morehella — dv ꝛ * 


ſammen 
vertief⸗ 


Gemeine 
nen Wälbern, "auf Meilerftätten, mit ei 
förmigem, zugeſpiem, an ber Baſis }ı 
gezogenem, grünlich« — — 3 
tem Hute, walzenförmigem, runzlichem 
weicher nicht in das Innere bes 
im Gegentheil verbindet ſich das 
tes mit dem unteren Ranbe ber 3 Düte, 
herum an ihm angewachſen ift. Beide iſd 

u. getrodnet, in der Kuüche als Gemüſe, mit Peter 
flüe „ gende rar umenloh 
u. zu Brüben benutzt. Mei ach Deutie 
Tand M-n aus Polen, Schiefien, — Bo 
wen, Franlreich gebracht. 

Mordella (M. Pers,, Dill.), Bfle 


tung aus ber Familie Hutpilze, Hymen 
Mitrati; Arten; M. esculenta,  Merdel; M. 








DETID 





mesomorpha, ‚mitra, 

Mo iſtern Dorf „am, 0 
Yeippa; Schloß, Hlasichleiferei, 
nerei, — 3000 Ew. 


Moreone “ bis: Mordom Mor 


findet ſich der Ben der Martiners u. mebre 
Alpen Süden ift er bewaldet ur. jein Gipfel, 
Granit —8 — doss duß Me. doch; 
ausift er in n erfteigbar. 
Morcd ne, Fleclen * der neapolitaniſchen Pro- 
Moliſe; Wollenweberei; 6000 Ew. 

+ 1) Bleden im Bezirt Lugano bes 
Min, auf einer Landzunge am 
Kirchen; Wein, Citronen⸗, Kaſta · 
Grotten; 560 Ew.; oberhalb 


en; 
— 17. Jahrh 
ee verilbte rechtswidrige 
eines Menfchen. Der Tharbeftand des 
ſich daher. aus ber mit Überlegung 
t zu töbten (Animus occidendi) u. 

äußern: Erfolg der im dieſer Abficht begange- 
* Sandlung/ dem erfolgten Tode deſſen, wider 
den dae Berbrechen gerichtet war, zuſammen. Durch 
das erſtere — umtericheibet ſich namentlich 
der Mi. ebenfomwoht vom ber culipofjen Tödtung, 
bei welcher der Tod, eines Menichen unvorjäglicher, 
wenwandfahrläifiger Weife herbeigeführt wird, als 
von dem Eobtichlag; derjenigen Tödtung, melche 
zwar mit der Abficht zu töbten, aber obme Über- 
u. Vorſatz, nur im aufrallender Feidenidait 
alt Yu dieſer Weile haben jomobl das Gemeine 
als aud die meneren Ne | 
übereinftimmend. ven’ Begriff bes Mordes auige- 
faßt; nısebas ſterreichiſche Strafgefetsbuch ſetzt zum 
Morde lediglich die Abſicht zu tödten voraus, u. um⸗ 
1 auch den Todtſchlag umter den Begriff bes 
mit. Der Borjat fann babei ſowohl ein 
beftimmmter, al® ein unbeftimmter jein, obue daß 
dadurch, daß das .. ver Fall ift, bie Strafbar- 
feit rt wird, Im Gemeinen Recht unter 
ſchied man früher vom gemeinen M. eine Reihe 
ee ren befielben. Die hauptſächlichſten 
der leßgteren waren: ayber Raubmorb (Latroci- 
iu) „ivenm Die Abficht des Mörders zugleich auf 
Beraubung gerichtet war; bb Banbitenmord 
er, Lehnmord), wenn ber Thäter fich 
burdy bie ihm von einem Dritten (Mrordbinger) zus 
Bermögensvortbeilegur That beftimmen 
; 9 Meudelmorb (Homicidium prodito- 
rium), wenn die Tödtung mit Anwendung binter- 
ifliger Mittel, umter abfichtliher Täuſchung u. 
dung bes Getöbteten geihab; ch) Gift 
word, wenn die That mittelft Gifte ausge⸗ 
führe wurde; e) Berwandtenmorb (Parri- 
«idiam), wenn bie That an nahen Blutsverwand- 
ten on den Kindermorb, ſ. b.), Schwä- 
os Ehegatten vollführt wurbe; ſ)M. an 
—* —— Perſonen, wenn ber Ge⸗ 
den Mitgliedern der regierenden Familie 
— ohne daß das Verbrechen in ben Begriff 
ochverrathes fd.) Überging. Diefe Hervor- 
qualificirter Arten des Morbes hatte in- 
nur fo fange Bedeutung, als diefelben mit 
—— Todeeſtrafen (ſ. d.) bedroht waren. 
Nachdem die neuere Zeit dieſe —— abgeſchafft 
dat, haben dieſelben keine praktiſche Bedeutung 
mehr, ausgenommen etwa, daß Fälle ber obigen 
Urt immer als; bie ſawerſten angeleben werben 


u daher bei ihnen Milderungsgründe mindere Ber 
achtung verbienen. Die Site bes einfahen Mor- 
bes it nach der Peinlichen Halogerichtsorduung 

a annsperjonen. dad Rab, 


vom 


| “I 
bei Weibsperiomeit das ı Die wneuern 
Straigeiegebungen Haben. g — J25 ſie 


nicht die Todesſtrafe ganz elf baben, dem 
Mörder unbebingt den Tod (mittelft  Beiles red. 
Schwertes) angebrobt. Blos das Badenſche @e- 
ſetzbuch Täßt zu, ei unbeftimumtenm Vorſatz auch uur 
auf lebenstäugliches od. zeitlicdye® Juchtbaus, ker 
res jeboch unter 12 Jahren, zu exrlenuen. Die« 
jelbe Stwafe, wie ben: phyſiſchen Urheber, trifft 
aud vn Dun, Bakag, Berkabn — gr 
inbung od. Ra 
Morde beftinitmte. I, wo Jemand —* 
Andern auf deſſen a 9. beftimmtes Ber- 
„ ‚zeichnen: die, neuem Strafgeſetz- 
ngen meif befouber® aus u. bebroben ihm mit 
haus von * en Jahren, wenn die Auf⸗ 
forberung von einem Toditkraulen od. tödtlich Ber⸗ 
wunbeten geſchahh, auch muc mit Gejängniß. Der 
Selbftmord, auch ber blos verfuchte, unterliegt feinen 
weltlichen Strafe, u. die Beibälfe zu einem ſolchen 
wird ebenfalls nah den neueren Straigeießgebungen 
nur mit Gefängniß od. Arbeitshaus befiraft, 
Mord, die böhfte Spielart im-Brandeln, |. d. 
Mord u. Zodtichleg , Bierforte in Kyrig. 
‚Morbadt, jo v w. Oberacht, ſ. u, Acht 1). 
— (m lat.), beißende Schärfe, Biljige 


—— im varſtemus Engel des Todes. 
mer „Flecen in ber päpficen Legation 


» 2000: 
—— (fr, ſpr. Morbang), 1) ber Gruub 
—— u. "Berfilbern ; 2) (Muf,), fo v. mx 


: —— II Mordahnt), Charles, |. Peter 
oroug 
Mordbrenner, j. u. Brandfiftung. 
Mordent, eine Spielmamier, melde zur Aus- 
—* der Melodie gebraucht wird. Man unters 
ben langen od. boppelten M., bezeich⸗ 
net burch #»2, u. ben — od. einfaden 
durch #. Die Men werben trilleräßuli 
mit dem Ton, worüber ber M. augez ift u. Deu 
unmittelbar Darımter liegenden ausg 
Mörber , 1) f. u. Mord; 2) Art Delphin, fo ». 
w. Butstopf. 
Morderin ‚ bie orientalifche Cholera. 
Mordfalle (Iagbw. )r fo v. m. — 
Mor (La Meig.), Gaſtung ber 
—— ie F — zwei Afterllauen, das 
beitte Füblerglied ſtumpf, — Endgriffel, ger 
trümmite ; fie rauben Inſeeten. —— 
Gelbe M. (L. flava), Brufiftüd mitgelbeu, Hin- 
— mit ana aaren, gemein, u. M.:a, 
. de mi im —— eine Bee ber 
un, um mit 
55 


—— im 
bes badi — Weinbau; — 
Mordio! der Ruf Eines, w von ei 
Mörder Gemalt erleidet, daß ihm Hülſe —* 
ob. ber flichende Mörder auftzehalten werdbe 
Mordlau, Eiſenbergwerke * Langericht Nails 


bes baieriichen Areiies. anten. ı 


. "Mordlod, Höhle im Oberamte Geislingen bes 
württembergiſcheu Donaulreiſes, = B lang, 
mit einer, Duelle „bie fhwarze Forell r 7 


Morduäachte, io v. w. Marbnächte: 
‚ Mordome:Mor, bie ga Würde | um — * 
gieflihen Königehaushalt, . 
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Re (v. Fe); ne Braunroth 

WMordrec, Arthurs Neffe, Getiebter Genovena’s, 
Mörder — u. Lancelots (f, b). 

lag Gildh.), fo v. w. Prellſchlag 

Mordſ ee, 628 Zoll kange Stüden 1 line 
tenröhre, unten zugelpigb u. mit einem Zündloche 
verſehen/ die mit 2 Kugelu geladen, in bie Brand» 
n. Leuchtlugeln geichlagen werben, bamit fie wäh⸗ 
rend des Brennens bes Satzes Iosgehen * das Lö 
ſchen der Kugel hindern. 
Mordſchwamm iſt Agaricus — 

"Moedfinn, beruht nad Gall auf einem eignen 
Orgät, welches ſich am Scheitel durch größeres 


Hervorragen ber Gegend ber Bereinigung des Hin⸗ 


terhaupt-, Seiten u. Schläfebein®, ‘hinter ben 
Obren andeutet. Man finder dies bei. bei fleiſch⸗ 
einden Ebieren, w. 8 foll’ (auch bei Menjchen) 
um ſo deutlicher entwidelt fein, ‚je mehr die Nei⸗ 
un Tödtung lebender Weſen vorherrſchend iſl. 
ordthat, ſ. Mord. 
Mordweſpen, jo v. w. Afterweſpen 
Mordwinen (Dkorbwa), eine Bölterichaft in 
Außland, welche der wolgaiihen Gruppe ber 
nifchen Bölterfamilie (f. en) angehört u. 
Seen in ben ruffliden Gonvernement& Benfa, 
Simbirjt, Saratow, Samara, Niſhegorod u. 
Tambow hat. Sie zerfallen in zwei Stämme, bie 
Erfja od. Erfanen u. die Motiba od. Motihanetı ; 
Eentralpuntt für die erfieren ift gegenwärtig bas 
Kirchdorf Terjuſchewo im Kreiſe Silbenorob, für 
bie letztern die Kreisftabt Kraſnuoſlobodſt im Gouver⸗ 
—— Penſa; ihre Geſammtzahl wird anf 490,240 
— neben Aderbau find Biehzucht, Jagb, 
gs cherei u. Bienenzuiht bie Hauptitaßrungsquellen. 
er Religion nach bekennen fie ſich zur Griechiſch- 
ruſſiſchen Kirche haben aber noch Bieles von ibrem 
früher Schamanismus bewahrt. : Ein dritter 
Stanint'der M., die Karatajen, ift bis auf geringe 
Reſte (brei Dörfer im Kreiſe Kaſan, einige andere 
im Kreiſe Sſengilej des Gouvernemeunts Sfimbirjt) 
serihollen. "Die M. werben bereits von Jornan⸗ 
Bes’ erwähut, weicher berichtet, bafı fie. bem Oſt⸗ 
—5*8* Hermanarich unterworfen geweſen 
iM Nach wiederholten Verſuchen, die an ber 
Tapferkeit des Volles ſcheiterten, gelang es endlich 
ben ruſſiſchen Fürſten nn 12 gbche ſich mehre 
Stämme tributpflichtig zu machen. MNachdem die 
Herrſchaft ber Mongolen gebrochen war, traten fi ſie 
wiederum gegen bie Rufſen auf, bis ſich endlich bie 
errſchaft der letzteren am ber en —* 
eich die M. noch ihre eigene Spr us 
¶ .Mordwiniſche Sprache), jo ift arg eim —* 
licher Theil. dee einſt zahlreichern Volls mehr od 
minder — ruſſifieirt worden. Bat.) Ahl⸗ 
quiſt/ Über die Mordwinen; * Zeitſchrift 
für bie —— Gprc gem; 1860 — ei 
Mordwin ra n —* es Fin⸗ 
niſchen Sprahftammies;, zerfällt in 2 Dialekte, den 
wann Morbwinifchen vd. Erfäniichen u den 
olſchaniſchen. Jener hat, wie die meiften Spras 
den biefes Stammes, die Eintheilung der Bocale 
in harte ıt. weihe. Die Subftantiva Haben kein 
Genus, aber 12 Caſus: Nominativ, Genitiv, Das 
fs, "Allativ, Aveifio, Illativ, Fueffs, Ablativ, 
ativ) Prädicativ, Caritiv u. ie, 3. 
Nom. kudo das dans, Gen. kudon bes Haufes, 
a. kudonen bem 9., All: Kudov, kudom zu 
dem 9. nach H., 9 — kudova Jit-$.; pn 
dos in bas H., Zuefl. kudoso in dem 8, 


Ae Vdorbore bio Moe 


kudodovon dem H., Eat: kudosto aus dem O.. 
Präd. kudoks als H., Catit. kudowtomo ohne 
Sr ber Temporalis tsisne it ber: Stunbe, nom: 
tsis. Die Endung: bes Blur. ıift:t,: welches Teils 
vor, theils nach * Caſusendung febt,g: Bkudot 
die Däufer, Gen: kudotnieu Slilat. kudost'at« 
Außer dieſer nubeſtimmten Declinatien -gübtres 
nod) eine beftimmte: kudas das Haus; Bineckm- 
dotne. Die Abjectiva haben feine Steigeruugs- 
geabe; ihre Declination ift ben :bet« en 
gleich. Die Zahlwörter find: Lvägke, vü, kun 
3kolmo, A.nile, 5 väte, ı6.koto ,ıT: stadım , * 
kavkso, 9 väjkae, 10 kämen; fie werben eben⸗ 
falls declinirt. Orbinalia werben baraus nn 
Endung tse gebildet. Die perföntichen B 
mon ich, ton bu, son er, min wir, tin! 
fie, haben eine eigenthümtiche Deelination:' ‚mn 
——— (Sing: 1: Perſ. m. m, 2.Perſet. 
ſ. z20, ned, Blur. 1. .nok, mok,: 3 
34 nk, 8. Beri. st) Hass: ala Boflejfiva; : Das: 
Berbum bat nur2 —— Praſens u. Bräterie 
tum, aber verſchie dene Modi: Imperativ, Juſini⸗ 
tiv, Eonjunctiv , Coubitionalio, Optatib;: Bartiee 
pium u. Gerunbium , fernet ein Balftoum; sine bee: 
jondere negative Eonjugation u. eine Couj 
mit Pronominalobjecten. Die Wurzel iſt mir im 
er ativen Imperativ vorbanben: ila jovta ſprich 
tz. ber. Inf. hängt daran bie Endung ins ; mes, 
—— jovtamo ſprechen. Das Brüjens, beißt 
Sing-1. Berl. jovtan, 2. jovtat, 3: jowty4 Plus: 
1. jovtatanok, 2. jovtatado;. 3. jovtyti: Das 
Prät. endigt auf yn (Jovtyn), ber Gomjunctiv aufss 
od. volin (jovtasa, jovtavolin); der Eonbitionalis 


wird durch bie Partikel derän, deräj gebildet, B% 


jovtin derän,ob. jovtan deräj, wenn ich ſpruche 
Optativ jovtykskelin ich wollte —— ‚Impe« 
ratio —— — jovtado ſprecht; Partieipium 
jovta⸗ og berundium jovtaks als ſpre⸗ 
hend. 5 Safflotım fügt ein w: —— Buryel 
u. 5 ·B. joytavi es wird geſprochen Im 
Negativum wird meiſtens die N fectire u. 
das Berbum bleibt unverändert: —— 
mit Pronominalobjeeten hat beſ. — 

bie Perſon des’ Object® gleichyeitig ine 
Subjects ausdrücken ** B: sodan'ichlerme, 

tan ich kenne bi, sodatadyz ich lenue rg 
dasamak bu fennft mid, :sodassmisk by ten 
uns ꝛc. Anftatt der Präpofitiomen gibt es Poſtpo⸗ 
fitionen. Adverbia werben aus Subſtantiven m, 
Adjectiven durch bie Enbung des Elativs sta ger 
bildet. Wortableitungen gibt es viele Formen. 
Der Anfang des Bateruniers lautetstätär minek, 
kona eri mänel lankso ,uleze Jämes tont svä- 


fei Name · der dein heili 
Gabelentz in:ber Zeitſ fl bie — des vier. 
genlandes/ Bd. 

Mordwurm , fo v. w Furie. 

More (pr. Mohr), 1) Thomas, 
2) Roger, Anflifter ber Berihwörung 
(dj. d. —8 von 1641. 2) Haunmna * 
yu Stapleton in ee lebte in win 
—— — —* —— — —— 
wurde gegen u. puri⸗ 
tanifch; fie legte Über 1600 Schulen in Cugland an 
u.f. 1833 im Clifton. Siefhr.anfangs Eraneripiele 
(u.a. Daran Lond. 1777), fpäter- Schriften :diber 


’ ’ l in 14 
Ben 5 —— — 


* *34 


Morea bis: Morean: 


correspondente of Mrs. Hannah M., Lond. 
1834 


Morde, feſtes Schloß am Eingange in ben 
Meerbuien von-Rorinth, nordöſtlich von Patras, 
am -Borgebirge Rbion, vertbeidigt mit dem gegen- 
über gelegenen Kaftell von Rumelien (Antirrhion) 
ben Zugang zu gebachtem Meerbuſen (die jogenann- 
ten Kleinen Darbanellen); beide Schlöfler wurden 
von den Benetianern erbaut; 2) Name bes Pelo- 
ponneſes (j. d.) felbft; 8) Iufel, jo y. w. Gimeo; 
4) fo v. w. Schapara. 

Moröae, Bflanzenfamilie aus ber SI. der Cu- 

puliferae, Bäume u. Sträucher, mit wäflerigem 
Safte, zuweilen windend, felten ftiellofe Kräuter, 
Blätter ungetheilt od. gelappt, oft vwielgeftaltig; 
Blüthen ein bis zweihäufig, in Äbren, Kätschen, 
Trauben, ob. auf fleiihigverbidtem Fruchtboden, 
welcher fie aud wohl vollſtändig umſchließt u. 
überwächft, fo daß mur an der Spige eine Offnung 
«bleibt. Einfache Blüthenhülle der männlichen Blume 
lelchartig, drei · bis viertbeilig, mit 3— 4 Staub» 
geläßen; Blüthenhülle der weiblihen Blume vier- 
blätterig ed. fünftbeitig ; Griffel zweitheilig ; Frücht- 
Gen (Achenen, Schlauchfrüchte) einjamig mit flei« 
fig gewordenen Hüllen, od. im fleiſchig u. frucht- 
artig gewordenen Fruchtboden; Same bängenb, 
Keimling im fleiibigen Eiweiß, Keimblätter an 
einander liegend; bie Gattungen: Epicarpurus, 
Morus, Mactura, Broussonetia s. Papyrius, 
Ficus u. Dorstenia, 
Morkas, ganz baummollene, halbjeidene, ge⸗ 
-fireifte, glänzende, droguetartige Zeuge zu Frauen⸗ 
Heibern; fie werben in Lyon u. vielen ſächſiſchen 
Fabriten verfertigt. 

Moreau (ipr. Morob), 1) Jacques Nico» 
las, geb. 1717 in St. Florentin; war: Rath bei 
dem Rechnungs» u. Finanzbof der Provence, gab 
dieſe Stelle auf, rebigirte jeit 1755 in Paris ben 
‘Observateur hollandais, ſchr. mebre ſatyriſche 
Shriften u. für das Minifterium, bef. für ben 
Kanzler Maupeou, um Beſchlüſſe befielben zu wer- 
theibigen; wurde Ratb, Bibliothelar ber Königin u. 
-Hifloriograph von Frankreich ; erhielt 1766 den Auf- 
trag, alle Actenftüde, weiche fich auf die Legislation 
mr bezögen, zu fammeln, u. ft. 1803 in 
Chombourei bei St. Germain. Er ſchr. u. a.: Nou- 
veau mömoire pour servir à l'hist. des Ca- 
couacs, Amſterd 1757; Principes de morale 
politique et de droit public, Bar. 1777—89, 

-2 Bve. 2) Jean Bictor, geb. 11. Ang. 1761 zu 
ner der Bretagne, Sohn eines Abvocaten, 
wurde Soldat, jedoch von feinem Vater losgelauft 
u. flubirte-jeit 1778 in Rennes bie Rechte. Als 
- 1787 Unruben in Rennes über Veränderungen in 
der Magiftratur ausbraden, bebienten ſich Die Be- 
- Hörben feiner, um bieje zu Rillen. Zu Anfang ber 
Revolution bildete er eine Artilleriecompagnie ber 
Nationalgarde u. commanbirte. dieſe bis 1792 als 
Capitän, trat dann im ein freiwilliges Bataillon, 
‚weiches zu Dumouriez ftieß, wurbe bald Batail- 
lonschef, 1793 Brigabegeneral u. 1794 unter Piche- 
gru Divifionsgeneral, führte das Corps, welches 
egen Niederflandern operirte, u. nahm dort mehre 
Erfungen Wegen der Hinrichtung feines Baters in 
reſt verab 
‚mehr. als bisher, Im Winterfeldzuge von 1794 
ıbefehligte ex deu rechten Flügel von Pichegru's Ar- 
mee, unterwarf Holland u. erbielt das Commando 
‚ber Roxdarmee u. 1706 an Pichegru's Stelle den 

Univerfalseriton. 4 Mufl. XI. 


ute er das Schredensivfiem noch 


‚zu fallen. 


|-öfterreichijcheun Exbftaaten ein. 
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Dberbefebl über bie Rhein⸗ m. Mofelarmee. Er 
brängte- Wurmier nah Manbeim, überjchritt den 
Rhein bei Raftadt, drängte den Ergberzog Karl ini 
Auguft bei Raftadt, Heidenheim u. Etlingen zurück 
u. drang buch ben Schwarzmwalb auf bem rechten 
Ufer der Donau bis in. bie Gegend von Regens- 
burg vor, mußte ji jedoch danu vor bem Erzberzog 
zurüdzieben, ſchlug auf biejem meifterhaften Rüd- 
zug bie ihn erreihenben Oflerreicher am Lech, bei 
Biberach ꝛc., ging durch das Höllentbal bes Schwarz« 
waldes u. erreichte, obgleich bei Emmendingen u. 
Schlingen geihlagen, den Rhein Ende October, 
überichritt in bei Breilach, dieſe Hefte u. Kehl be» 
fett haltend, u. beſchäftigte durch deren Belagerung 
ben Erzberzog Karl. 1797 hatte ex den Rhein ſchon 
wieber überſchritten, Kehl genommen u. die Ofter- 
reicher gefchlagen, als der Präliminarfriebe ibn auf 
bielt. Er hatte im vorigen Feldzug die Correſpon⸗ 
benz Pichegru's mit dem Prinzen Condé in einem 
öfterreichiichen Bagagemagen gefunden, ſolches aber 
aus Freundſchaft für Erfteren dem Directorium 
nit angezeigt. Dies wurbe jet befannt u. gab 
bem Directorium Anlaß, ihn im Sept. 1797 abzu- 
berufen. Erſt Ende 1798 erhielt er als Inspecteur 
general wieder Anftellung u. wurbe dem General 
cherer im April 1799. zum Beiflaud gegen bie 
fterreicher u. Rufien nad Italien geichidt. Hier 
nahm er endlich auf Bitten der Generale den Ober- 
befehl über die ſchon auf dem Rüdzuge begriffene 
Armee an, 309 von ber Abba Über den Teſſino zu- 
rüd, ſchlug dann die Ruſſen bei Baffignano, wid 
aber endiie in bie Gebirge bei Genua zurüd. Noch 
war aber ber in Unteritalien abgejchnittene Gene- 
ral Macbonalb zu retten; deshalb drang M. plöß- 
ih im Rüden der Ofterreicher vor, ſchlug Belle⸗ 
a u. Sedenborf bei Aleffandria,. zog dadurch 
uworow von ber Berfolgung Macdonalds ab u. 
nabın ihn bei Novi auf. In biefer Yage erbielt er 
feine Beftimmung als Chef der. Rheinarınee mie» 
ber; blieb aber doch noch während der Schlacht von 
Novi in Italien u. befehligte ben Rüdyug bes Heeres. 
Er ging mım auf dem Wege zur Rheinarmee über 
Paris. Hier Hand das Directorium auf dem Buntte 
anbot M.an, ſich an die Spite bes 
Staats zu ftellen; er jchlug dies aber aus, milligte 
indeß eim, unter Bonaparte zum Sturz des Direc- 
toriums beizutragen, u. der 18. Brumaite erfolgte. 
In feiner Eigenſchaft als Befeblöhaber ber Donau» 


‚u. Rbeinarmee kreuzten fih M+s Pläne mit denen 


Bonapartes, u. dies gab zu Eiferjüchteleien zwiichen 
Beiden Anlaß. Indeſſen ertolpte eine Ausjübnung zu 
Paris, u. M. erbielt die Mittel, ben Feldzug un« 
abhängig zu führen, Er üÜberfchritt den Rhein Ende 
April 1800 Bei Stein, ſchlug dem General Kray 
bei Stodab, Engen u. Möslirch, drang in Schwa⸗ 
ben ein, fiegte bei Biberady u. warf bie Ofterreicher 
in das verjchanzte Lager bei Ulm, woburd er fie 
von Tyrol trennte u. ben Übergang Bonapartes 
über den St. Bernbarb möglih machte. Er jen- 
bete bierauf Bonaparte 12,000 Mamı zur Ber- 
ftärfung u. zwang dur Manoeuvres ben General 
Kray, ‚Ar — Lager zu verlaſſen, ging über die 


"Donau, flug die Ofterreicher bei Höhftätt, Nörd⸗ 


fingen u. Neuburg, draug bi® Regensburg vor, be⸗ 

fette München u: nöthigte die Gegner zu dem Waf- 

fenftilftand. Nah beiten Auflünbigung fiegte er 

über den Erzberjog Johaun am 3. December bei 

Hohenlinden u. Laufen u. drang in Salzburg u. die 

= 10 Meilen vor 
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Bien vorgebritngen, ſchloß er am 25. December 
den Waffenftillftand von Steger, worauf ber Lüne⸗ 
viller Friebe folgte. M. lebte nun in Zurüdgezo- 
genheit zu Grosbois, mit feiner jungen Gemahlin 
(Madem. Hulot). Da wurbe Georges u. Bichegru’s 
Verſchwörung befannt, u. zugleid von ber gehei- 
men Bolizei bei dem Abb€ David, dem Freund Piche- 
gru’s u. M«s, ein Brief an Letztern, welcher Beide 
in verſöhnen ftrebte, gefunden, auch bie Antwort 

s aufgefangen; M. wurbe beshalb im Februar 
1804 verhaftet, nad dem Tempel gebracht u. an« 
gellagt, daß er bie Bourbons habe wieder herftel- 
len u. fi ber Dictatur anmaßen wollen. Die 
bonapartifche Partei verfuchte nun alles Mögliche, 
um M. ſchuldig barzuftellen, jedoch am 10. Juni 
erklärten ihn von den 12 Richtern 7 für unſchuldig, 
5 für ſchuldig. Da ihm jedoch Napoleon ſchuldig 
geſprochen wiſſen wollte, jo mußten Real, Savary 
u. A. die Richter nochmals bearbeiten, n. eudlich 
verurtheilte ihn, bem höhern Impuls folgend, das 
Gericht zu zweijähriger Haft. Doc veriprach ihn 
ber Kailer freisutaffen, wenn er nach Amerila aus- 
mwanberte u. nicht ohne Erlaubniß nach Frankreich 

urüdfebrte. Er ging 1805 mit jeiner Gattin über 
panien nach Nordamerika u. kaufte fi zu Motris- 
ville am Delaware bei Philadelphia an; im Winter 
lebte er in New Nork. Er folgte dann einer Einla- 
dung des Raifers Aleganber, mit ihm Napoleon zu be» 
tämpfen, landete am 26. Juli 1813 in Gothenburg, 
ging über Stralfunb u. Berlin nah Prag, wo er ben 
ailer Aleranber befuchte. Er trat nun in ruffiiche 
Dienfte u. trug bie Uniform eines kaiferlichen Gene- 
raladjutanten. en jeinen Willen unternahm 
man ben Angriff auf Dresden. Beim Rüdzug von 
ba, ben 27. Auguft, bemerkte M., daß Napoleon 
ben linten Flügel ber Alliirten umging, u. eilte, 
dies zu melden, zum Kaijer Aleranber. Er traf ihn 
im Centrum binter einer preußiihen Batterie. In- 
dem Di. mit ibm ſprach, traf ihn eine franzöfiiche 
Kanonentugel u. zerichmetterte ihm beide Beine. 
Nah der Amputation wurbe er über das Gebirg 
getragen u. fl. am 2. September zu Zaun in Böh⸗ 
men. Ein Dentmal auf der Höhe von Reduig, wo 
er gefallen, vom Fürften Repnin 1814 errichtet, 
bedt feine abgelöften Füße, ber Körper ruht in 
—— wo er feierlich beerdigt wurde. Lud⸗ 
wg XVIII ließ ihm 1819 in Paris ein Dentmal 
ten, eine andere Statue wurbe 1844 auf ber 

. großen Treppebes Palais du Lurembourg aufgeftellt. 

Morecambe, Meerbufen an der Wefttüfte ber 
engliihen Grafſchaft Lancaſhire. 

More consudto (at.), nach Gebrauch u. Her⸗ 
kommen, nach Gewohnheit; More maſöram, nad 
der Sitte der Vorfahren, in alterthümlicher Weiſe; 
More soltto, gewohnter Weiſe, gebräuchlicher Weife. 

Morde (ſpr. Moreh), Marttfleden im Arron⸗ 
diſſement Benböme bes franzöſiſchen Depart. Loir 
u, Cher, am Loir; bat Feftung; 1200 Ew. 

Moreen, |. Doreä. 

Morehouſe (ipr. Morhaus), Kirchipiel (Parish) 
im Staate Fouifiana (Norbamerifa), 35 OM.; 
Flüſſe: Wafhita River u. Bartbolomem Bayouß 
große Walbungen; Probucte: Mais, Baumwolle 
u. Bataten; 1850: 3913 Ew., worunter 2006 
Sklaven; "Hauptort; Baftrop. 

Morel (Morelus), 1) Wilhelm, geb. 1505 
in Tillaut in ber Normandie; wurbe Corrector in 
einer Barijer Buchbruderei u. etablirte 1549 ſelbſl 


bis Morell 


eine Buchbruderei; 1552 affeciirte er fi) mit Tur⸗ 
nebe u. gab nun u. a. Cicero de finibus, Duinti« 
lian, Noten zu Dionyfius Areopagita, Gt. C 
prian u. Demoftbenes mit Noten heraus; er 
1564. Er fdr.: De verborum graec. anoma- 
liis, Bar. 1549 u. d.; Commentarius verbo- 
rum latin. cum graecis gallicisque conjunoto- 
rum, ebb. 1558; fpäter al® Thesaurus vocum 
omnium latin., oftmals aufgelegt. 2) Friedrich 
M. der Ältere, geb, 1523 in Champagne; legte 
1559 eine Buchdrudereian, wurbe 1571 Budbruder 
bes Könige u. Dolmeticher in ber Griechiſchen u. 
Rateinischen Sprache, lieferte mehre Ausgaben von 
Haffiihen Schriftftellern, bef. deu Quintiliam, w. 
fl. 1583. 8) Friedrich M. der Jüngere, Sohn 
bes Bor., geb. 1558, Profeffor, Dotmetfder n. 
Buchdruder des Königs; gab Chryſoſtomus, 
lius, Gregorius, Hieronymus, Theoboretus, Cy⸗ 
rillus, Galenus, Theophraftus, Zenophon, Homer, 
Heliodor, Orpheus, Hippolrates, Philo, Synefius, 
Theophilus u. a, heraus u. ft. 1630. 4) Elaube, 
Bruder bes Bor., geb. 1574, —— Bud» 
druder; 1617 erhielt er die von feinem Bruber an 
ihm abgetretene Druderei u. fl. 1626. Er gab Ba- 
filius, Eyrillus, —* von Naʒianz, Gregor von 
Nyffa, Epiphanius, Dionyfius Areopagita, Juſti⸗ 
nus Martyr, Eufebius, Arhimedes, Bhilofiratus 
beraus. 5) Karl, Sohn des Bor., geb. 1602; 
1628 tönigliher Buchbruder, gab bei. griechiſche 
Kirchenväter heraus, wurde 1639 Secretär bes 
Königs u. fl. 1640. 6) Gilles, befien Bruber, 
übernahm deſſen Druderei, trat fie 1646 an GI. 
Pigel ab m. ft. 1650. Er gab eine Bibliothef der 
Kirchenväter in 17 Bänden heraus. 

Morelia, Stabt, jo v. w. Mechoacan 2). 

Morelia (M. Rich., De C.), Bfl attung 
aus ber Yamilie Rubiaceae, doch als x. 3 
Art: M. senegalensis, 

Morell (Bkorelius), 1) Andreas, geb. 1646 
in Bern, ging 1680 nad) Pari® u. murbe bort Ab» 
junet bes Conjervators amı königlichen Münzcabi- 
net; ba er ſich über feinen geringen Lohn ftark 
ausipradh, wurbe er 1688 in die Baſtille geſetzt. 
Bald durch die Bemühungen feiner Freunde ent- 
foffen, wurbe er ſchon 1690 wieder eingelerlert; 
1691 abermals befreit lehrte er nah Bern zurld. 
Bom Grafen von Schwargburg-Arnflabt als Auf⸗ 
feher feines Eabinets nad Arnftabt berufen, fl. er 
dort 1703. Er fcdr.: Thesaurus Mo 
——* bon Havercamp, Amſterd. Ye Bde. 
Fol.; Die Münzen der zwölf erſten Kaiſer, ebd. 
1752, 3 Bbe., Fol. » Thomas, geb. 1703 im 
Eton, ft. 1784 als Garnilonprebiger ih Bortemeutb; 
er gab heraus: bes Euripides Hecuba, 
Altefte u. Phönifjä, Lond. 1784, des Aſchylos Pro⸗ 
metheus u. jchr.: Thesaurus graecae poeseos, 
Eton 1762; n. A dv. Malthy, Cambridge 1815 ; im 
Auszug fir Schulen, Frantj. 1818. 8) Bater Gal- 
Lus, geb. 1803 in Wyl im Canton St. Gallen, 
trat in den Benebictinerorden, wurbe Brofeflor am 
Kloftergymnafium in Einfiedeln, ſpäter Bibliethe- 
tar u. Ardivar u. 1846 Subprior bes Klofters, auch 
Nector der höheren Lehranſtalt in Einfiedeln u. Er⸗ 
ziehungsrath bes Kantons Schwyz, um deſſen 
Boltsbilbung ex ſich jehr verbient gemacht hat. Gr 
ſchr.: Geſchichte der Sa für Schule ‚u. Boll, 
Luzern 4836; Die heilige Wüfte zur Erinnerung 
an Einfiebeln, ebb. 1840 ; Negeflen ber Abtei Ein⸗ 
fiebeln, Chur 1848 u. a. Auch gab er den Pügen, 


Motela bis Moretta 


ee — bes religisſen Sin- 
nes, in Tinſtedein 1842—49 heraus. 
‚ Morella, Stadt in der jpanifcen Provinz Val⸗ 
fabotid; auf einem hoben Felien, hat feites Schloß, 
Mauern mit Thürmen, 3 Klöfter, 2 Hoipitäler, 
Bollenzeugmweberei ; 6000 Em. Am 7. Jan. 1232 
mwurbe DR. von Blatco be Alagon für König Jaime 
erobert; 1838 von bem dhriftinifchen General Oroa 
blodirt. u. von Gabrera im Auguft d. I. entſetzt; 
im Mai 1840 von ben Ehriftinos wieber belagert 
u. beihofien; am 29. dieſes Monats flog ber Pul⸗ 
vertburm auf u. am folgenden Tage ergaben ſich 
2000 Karliften an Esparterro. Nah M. hat Ca⸗ 
breraden Titel als Graf von M. erhalten. 
Morellet (ipr. Morelleb), Andre, geb. 1727 in 
on, finbirte daſelbſt u. in Paris u. reifte dann 
nach Italien. Nah Paris zurüdgelehrt, gebörte er 
zu den Encyllopäbiften, u. als er in feiner Verthei⸗ 
bigung berjelben gegen Balifiot biejen beichimpfte, 
kım er eim halbes Jahr in bie Baftille. 1753 wurbe 
er Mitglieb der Akademie, deren Archive er bei ber 
Aufhebung durch bie. Revolution rettete. Obgleich 
er politische Reformen gewünfcht hatte, jo blieb er 
doch ber Revolution fremb. 1803 wurbe er Mit- 
gfieb bes Inſtituts u. 1807 bes Corps legislatif 
n. ft. 1819 in Baris; er fchr.: Manuel des inqui- 
siteors, Paris 1762 (Auszug aus Eymerics Di- 
rectorium inquisitorium); Observ. sur la 
forme des 6tats de 1614, ebb. 1788; Melanges 
de litt6rature et de la philosophie de 18siecle, 
ebb. 1818, 4 Bbe. ; überfetzte Beccaria Dei delitti 
e delle pene, 1766. Seine Mémoires inddits 
gab Lemontey, Bar. 1821, 2 Bbe., heraus; feinen 
unvollenbeten Dietionnaire de commerce b& 
mußte Peuchet in feinem Dictionnaire universel 
de er commerciale. 
Srorel ‚Giacomo, geb. 1745 in ig, wurbe 
1778 Bibliothelar der St. Markusbibliothef u. ft. 
1819. Gr gab heraus: Ariftibes Rede gegen ben 
Leptines, Lıbanius Apologie des Sokrates, Ari- 
# Rhythmica elementa, Beneb. 1785; er 
ie: Bibliotheca manuser. del bali T. G. 
i, Beneb. 1771-80, 2 Be. ; Disserta- 
zione storica interno alla pubblica libreria 
di San Marco, ebd. 1774; Bibliotheca manu- 
scriptorum di Nani, ebb. 1776; Bibliotheca 
manuscriptorum graecorum et latinorum, 
Baflano 1802, 1. Bb.; Epistolae VII variae 
eruditionis, Babua 1819. Seine Heinen Schrif- 
ten (Operette) gefammelt, Beneb. 1820, 3 Bde. 
Morello Malafpina, ſ. ge 2). 


Morelluß, fo v. mw. More 
MR ‚, framzöfifcher Sociafift in der Mitte 
‚bes 18. Jahrb., |. u. Communismus C) b) aa). 


Mören (Myth.), jo v. w. Parzen. 
Morkna, j. Sierra Morena. 
Morendo (ital., fr. Meriente), fterbend, ver- 
Köihend ; von einem Ton, ſich mad u. nad im 
Pianiſſimo verlierend vd. gleichſam abfterbend. 
Morenia (M. R. et P.), Pflanzengattung aus 
der familie ber Palmen, Coryphaeae Rehab, 
Didcie, Hegandrie L.; Art: M. fragrans, in Bern. 
Moreno (Rio Logo), Fluß in Benguela. 
Morkno, Bicente Öonzalez M.-Guerra, 
$ 1778 ın Eabir, trat 16 Jahre alt. in das 
iment Savoyen u. machte den Feldzug in 
Gatalonien mit, gründete :1808 bie Junta im 
Balencia gegen Napoleon u. gelangte in biefen 
Rriegen zu teu höchſten Graben. 1813 wurbe er 
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Generallieutenant u. Bicelönig von Granaba, focht 
dann in Amerifa gegen bie Injurgenten, wo er Tor 
renos fing u. eriiehen ließ, ging von ba nad) Fer⸗ 
binands VII. Zode nah England u. wollte daun 
unter bem Namen Antonio Perez über Ham- 
burg burd; Frankreich zu Don Carlos geben, wurde 
aber verhaftet u. jaß in Paris 6 Monate gefangen. 
Zu Don Carlos entlommen, wurde er 1835 Ober- 
neral u. bald Chef des Generalftubes, bis er 
nbe 1838 mit der Eamarilla u. Torijos in Streit 
erietb u. von Don Carlos bie Grlaubniß erhielt, 
* mehrer unruhiger Köpfe zu eutledigen, u. hier⸗ 
auf ſich ſtützend, Eguia, Torijos u. A. die treuften 
Anhänger des Don Carlos, erſchießen lieh. Er 
ſchloß darauf mit den driftiniihen Generalen am 
30. Aug. 1839 den Bertrag von Bergara, wonach 
fih das carliftiiche Heer unterwarf, u. zog fich dann 
An zurüd. 
orenda (M. La Lav.), Pflanzengattung 
aus der Familie Convolvulacene-Convolvuleae, 
gehört zu Quamoclit Tounef.; Arten: M. (Qua- 
moclit) globosa, M. gran.liflora, in Mexico. 

Morenofit, Mineral aus Spanien, tryftallifirt 
in grünen Nadeln, ift ein eifenogybul«- u. kupfer⸗ 
orybhaltiger NRidelvitriol. j 

Morenu (hebr., d. i. umfer Lehrer); 1) Titel 
ber Gelehrten bei deu Juden, welcher vom Rabbi⸗ 
ner ertheilt wird; 2) (Hattharath Horaab), ſchrift ⸗ 
liche Befugniß zum Nabbineramte. 

Moreri, Youis, geb. 1643 in ber Provence; ſt. 
1680 in Baris; er fdr.: Dietionnaire histori«jue, 
1673, Fol.; —I 1718, 5 Bde., 1725, 6 Bbe, 
Lyon 1740, 10 Bbe., Bar. 1759, 10 Bbe. 

Mores (lat.), die Sitten; Cinen M. lehren, 
wegen umnanftändigen Betragens Einen zuredt 
weiſen. M. majoram (Sitten ber Borfahren), 
Gewohuheitorecht. 

Möred, les (ſpr. Möhr), Sumpf bei Dünlir⸗ 
hen im franzöfiihen Departement Mord, 1619 
troden gelegt, bei ber Belagerung der Stabt 1646 
wieber zum Sumpfgemadht ; j. zum Theil Wieleland. 

Morednet (ipr. Moresneh), Dorf im Arron⸗ 
bifjement Bervierß ber beigiichen Provinz Lüttich; 
720 Ew. Bon ber früheren Gemeinde dieſes Na- 
mens fam 1816 ein Theil an Preußen (zum Kreife 
Eupen bes Regierungsbezirfs Aachen), ein anderer 
an die Nieberlanbe (jet zu Belgien gehörig), ein 
dritter mit dem Galmeybergwerl Altenberg (Bieille- 
Montagne), verblieb jeitdem als neutrales Gebiet, 
gemeinihaftlih von Preußen. u. Belgien verwaltet 
(1098 Morgen, mit 2572 Ew.). 

Moret (pr. Moreh), Stabt am Kanal Briare- 
im Arrondiffement Fontaineblean, bes franz. De- 
part. Seine-DMarne; 2000 Ew. ; Dentjäule auf Lud⸗ 
wigs XV, Aufammentunft mit feiner Gemahlin, 

oretay, Iujel des Moluklenarchipels. 

Moreton, 1) Bai u. 2) Inſel an ber Ofttüfte 
von Neuſüdwales (Auftralien). 

Moreto y Cavaña, Auguftin, ſpaniſcher Luſt⸗ 
fpieldichter, genoß bie Gunft Pbilipps IV. von 
Spanien, trat jpäter in dem geiftliben Stand u. 
ft. 1668 als Rector bes Hoipitald del Refugio in 
Tolebo. ins jeiner berühmteften Lufifpiele: El 
desden con el desden, ift von Schreivogel (We) 
als Donna Diana für die deutſche Bühne bear- 
beitet, Wien 1819, n. A. ebd. 1824; Comedias 
de M., Mabr. 1645, Valencia 1676—1704, 3 Bbe. 
(36 Schau» u. Luftipiele). 

Moretta, tfleden in sn su 
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Provinz Saluzzo, rechts unweit dem Po, bat Wall 
fahrtstirche; 3260 Em. 

Moretfia(M.DeC.), Bflanzengattung aus der 
Familie der Urueiferae-Anastaticeae; Art: M. 
philaeann, in Nubien. 

Moretto da Bredcia, fo v. w. Bonvieino 1). 
- Morötum (Xıt.), 1) ans Lauch, Ep⸗ 
pich, Eoriander, Raute, Käfe, DI, Ejfig, Zwiebel, 
Salz ıc., in einem Mörſer geftoßen; daher 2) (a. 
Lit ), ein Gedicht (angeblich) Virgils, ſ. d. 

Moretus, ein aus Daulbeeren mit gewürzbaf- 
ten Zujägen bereiteter Trank; fonft Schwangern 
gereicht, um vermeintlich die Yerbesfrucht zu ftärten, 
od, auch eine etwanige Mole auszuführen. 

Moreuil (ipr. Moröllj), Marttfleden an ber 
Aores im Arrondiffement Montdidier, des frauzö— 
ſiſchen Depart. Somme; Baumwollen ⸗ u. Wollen» 
manufacturen, Handel mit Eiſenwaaren; 1500 Em. 

Morewee (ipr: Mohrwih), Stadt auf der Halb» 
inſel Kattywar, ift der Sit eines Lehnsfürften 
(Tbaloor) des Guicowar, befien Gebiet 110 Ort« 
ſchaften mit 24,000 Em. umfaßt. 

Morey (fpr. Diereb), 1) Fleden im Arrondifje- 
ment St. Claude bes franzöfishen Departements 
Jura, am Bief de la Chaille; Gerberei, Baum⸗ 
mollenmeberei, fertigt Ubrblätter, Eiſenwaaren; 
1700 Ew.; 2) Dorf ım Arrondiffement Dijon, bes 
franzöfiihen Dep. Eote d'or; Weinbau; 800 Em. 

Mörfelden, Dorf im Kreiſe Großgerau ber 
großberzoglich Heifiihen Provinz Startenburg; 
ı 45U ig ; 1 Stunde bavon das Jagdſchloß Mön 

rud. 

Morfeffo, Fleden in ber parmefanifchen Pro» 
vinz Piacenza; 3480 Em. 

Diorfil, Iniel im Senegal, gehört zum Gebiete 
ber Fulahs (Weftafrika). 

Morfil (fr.), das unverarbeitete Elfenbein. 

Morfling, ein Karpfen ohne Milch u. Roggen. 

Morgagni (pr. Morganji), Giovanni Bapt., 

eb. 25. Febr. 1682 in Forli; ft. 2. Nov. 1771 als 

ebrer der Anatomie in Padua. Er ift Begründer 
ber pathologifchen Anatomie u. jchr.:-Adversaria 
anat., Bologna 1706 u. Venedig 1762, zuſam⸗ 
men Padua 1781; Epistolae anat., herausgegeben 
von Boerbaane, Leyd. 1728, Beneb. 1762, Fol.; De 
serlibus et causis morborum per anatomen in- 
dagatis, Vened. 1761, 2 Bde., u. ö., zuletzt von 
J. Radius herausgegeben Lpz. 1827—29, 5 Bde. 
(deutſch von G. H. Königsdörfer, Altenb. 1771— 
1776); Opuseula miscellanea, Vened. 1763, Fol., 
Neap. 1765, 2 Bbe.; Opera omnia, Baſſano 1765, 
2 Bode. Nah ibm find benannt: Morgagniſche Feuch · 
tigteit (L.iquor Morgagnii), die lymphatiſche Feuch⸗ 
tigfeit — der Kryſtalllinſe des non u. ihrer 
Kapiel; Morgagniſche Böhle (Urypta Morgagnii), 
bie kahnförmige Grube der Harnröhre; Wrorgag- 
nifhe Mufcheln (Conchae Morgagnii), bie obern 
Naſenmuſcheln; Morgagniſches Knötchen (Nodulus 
Morgagnii), das Kubichen der halbmondförmigen 
Klappen. 

Morgan (ſpr. Morg'n), 1) Grafſchaft im Staate 
Virginia (Nordamerifa); 15 OM.; Flüffe: Poto- 
mac u. Cacapon Rivers, Sieepp Creek; Probucte: 
Mais, Weizen, Hafer; Rindvieh; Steinkohlen, Ei— 
fen, Mineralquellen (darumter Berleley Spring); 
bie Baltimore» Obio Eiſenbahn u. der Chefapeafe- 
Dbio Kanal berühren im Nordoften die Grafſchaft; 
1820 organifirt u. genannt nach Daniel Morgan, 
General in der Revolutionsarmee; 1850: 3557 
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Ew., mworunter 123: Sklaven; Hauptort: Bath; 
2) Grafihaft im Staate Georgia; 15 OM.; 
Flüſſe: Little River u. mehre Rebenflüffe des Ap- 
palachee River; Brobucte: Baummolle, Mais, Ha- 
fer, Gerfte; Granit, Gold; bie Georgia Eifenbahn 
burhjchneibet die Grafichaft; 1850: 10,744 Ew., 
worunter 7094 Sklaven; Hauptort: Madifon; 
8) Grafihaft im Staate Alabama; 35 OM.; 
Bläffe: Tenneſſee u. Flint Rivers; Probucte: 

ais, Baummolle; mpfſchifffahrt auf dem 
Tenneſſee River, Eifenbahn von Decatur nah 
Zuscumbia zur Umgehung ber feichten Stellen 
(Muscle Shoals, f. d.) im Tenneſſee River; 1850: 
10,125 Ew., worunter 3437 Sklaven; Hauptort: 
Somerville; 4) Grafihaft im Staate Tenneffee; 
45 OM.; gebirgig (Cumberland Mountains) u. 
waldig; vom Emory's River durchfloſſen; Pro⸗ 
bucte: Mais, Hafer, Rindvieb, Steinfohlen; 1850: 
3430 Em., worunter 101 Sklaven; Hauptort: 
Morgan Conrt Boufe; 5) Grafichaft im. Staate 
Kentudy; 37 OM. ; Klüffe: Yiding u. Red Rivers; 
große Waldungen; Probucte: Mais, Hafer, Kar 
toffeln; Rinbwieb, Schafe, Schweine; Eifen, Stein- 
koblen, Alaun, Mineralquellen; 1822 organifirt; 
1850: 7620 Ew., worunter 187 Sklaven; Haupt 
ort: Weft Liberty; 6) Grafſchaft im Staate Obio; 
17 OM.; vom Muslingum River u. Meigs Ereel 
burdjlojien; Broducte: Mais, Weizen, Hafer, Ta⸗ 
bat, Schweine, Salz; 1850: 28,585 Em.; Haupt ⸗ 
ort: Me Sonnellsville; 7) Grafſchaft im Staate 
Indiana; 21 DM. ; vom White River durchfloſſen; 
Producte:- Mais, Weizen, Hafer, Obft; bie Mar⸗ 
tinsville Eiſenbahn beginnt in ber Grafſchaft; 
1822 organifirt; 1850: 14,576 Em.; Hauptort: 
Martinsville; 8) Grafihaft im Staate Illinois; 
24 OM.; Flüſſe: Illinois River, Apple, Sanby, 
Mauvaijeterre (Mopiftar) u. Indian Creels; große 
Prairien u. fehr fruchtbar; Producte: Mais, Wei⸗ 
zen, Hafer, Kartoffeln, Obft; Rinbvieh, Schafe, 
Schweine; Steintohlen, aber Holzmaugel; bie 
Sangamon- Morgan Eijenbahn durchſchneidet die 
Grafſchaft; 1850: 16,064 Ew.; Hauptort: Jack⸗ 
ſonville; 9) Grafihaft im Staate Mifjouri; 32 
OM.; Flüuſſe: Oſage u. La Mine Rivers, Haw u. 
Big Gravois Greels; Probucte: Mais, Waizen, 
Hafer, Rinbvieh, Schweine; Blei, Steintoblen; 
1850: 4650 Ew., worunter 453 Silaven; Haupt- 
ort: Berjailles, 

Morgan (ipr. Morgäun), 1) Henry, Sohn 
eines Pachters in Wale; ging ale Matrofe nach 
Barbados u. kaufte fi, in Jamaica mit Mehrern ein 
Schiff, mit dem er Seeräuberei trieb. Bald ſchwang 
er ſich zum Kapitän befjelben empor, u. feine. glüd- 
lihen Unternehmungen madıten ſolches Aufſehen, 
daß ihn der Flibuftierabmiral Mansfield zu ſeinem 
Viceadmiral ernannte. Nach deſſen Tode 1668 
folgte ibm M. Er wußte zuerſt Einheit u, Geift in 
bie zerfplitterten Unternehmungen der Seeräuber 
zu bringen, fammelte bis 15 Schiffe u. 1200 Dann 
u. machte, verftärkt burch ein Schiff von 36 Kano⸗ 
nen vom britiichen Gouverneur von Jamaica, einen 
Bus egen bie Spanier nah S. Domingo, nahm das 
—* Fort Maracaibo, verbranute die ſpauiſche 

lotte u. brandſchatzte bie amerilaniſche Stadt Gi⸗ 
raltar. Durch einen Sturm wurde er 1669 ge⸗ 
zwungen, nach Jamaica zurüchzulehren. 1670 rüftete 
er eine Flotte von 37 Segeln aus u. nahm nuter 
britischer Flottenflagge das Fort S. Catalina an ber 
Küfte von Nicaragua, landete bann au ber Mün⸗ 
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bung bes Chagres u. marſchirte zu Lande nad) 
nama, ftürmte diefe Stabt, plünberte fie u. führte 
bie 600 Einwohner, welche fich nicht Iöfen konnten, 
As Gefangene mit fih nach der Chagresmündung. 
Er wollte nun ©. Catalina ald Si ber Fli⸗ 
buftier benugen, aber ein Befehl bes Königs 
von England, welder bie jamaicanifchen Behörben 
wegen ber bisherigen Unterftüung M⸗s zur Re 
chenſchaft zog u. M. jelbft nad) Europa entbot, ver- 
eitelte dies Borhaben. Indeſſen folgte M. dem 
Befehl nicht, lebte in Jamaica u. fl. in hohem 
Alter. 2) Thoma®, mar erft bis 1726 Prebiger 
einer nonconformiftiichen Gemeindz, dann Arzt bei 
ben Quãlern in Briftol u. beren Bertheidiger, zuletzt 
ein Worrführer des engliihen Deismus daſelbſt; er 
iwatifirte in London u. ft. 14. Jan. 1743; er Ir. : 
e moral philosopher, Lond. 1737—40, 3 Bbe. 
3) Lady Sidney M., geb. 1783 auf der Überfahrt 
von Irland nah England, Tochter des Dubliner 
Schaufpielers Mac Omen, welcher in Connaught 
fig war u. ihr eine gute — —— 
laum 16 Jahr alt, trat fie als Site rin 
auf u. erhielt, bei. burch bie Novelle The wild 
Irish girl (ond. 1801, n. X. 1847), Ruf. Nah 
ihrer Berbeiratyung mit bem Arzte Sir Charles 
V. bereite fie 1816 Frankreich u. Italien u. kehrte 
1823 nach Dublin zurüd. Als Früchte dieſer Reife 
erfhienen: France (found. 1817, 2 Bbe.) u. Italy 
(ebd. 1823, 2 Bbe., beide deutſch, Lpz. 1823 u. 25), 
durch fcharfes Urtheil u. geiftreihe Anſichten er⸗ 
regten biele Bücher großes Auffeben; fie wurden 
igrer politihen Tendenz wegen in Sarbinien, Rom 
u. Öfterreich verboten, u. der M. auch der Eintritt 
in die Öfterreichiichen Staaten verjagt. 1829 be- 
reifte fie frankreich von Neuem u. 1533—34 Bel- 
gien; lebte feit dem Tode ihres Gatten (1843) in 
einer Billa bei London, nahm lebhaften Antheil an 
ben nationalen Bewegungen ber Italiener in ben 
Jahren 1847 u. 1848, erlieh ein offenes Send» 
ſchreiben an Pius IX., ſchrieb die Flugſchrift Let- 
ter to Cardinal Wiseman (Lond. 1850) u. ft. 13. 
April 1859. Außerdem ſchr. fie: St. Clair, or 
Heiress of Desmond, 2 Bbe.; The Novice of 
St. Dominic, 1805, 4 Bbe. ; Patriotic sketches 
of Ireland; O'Donnel; Life and times of Sal- 
vator Rosa, 1824 (deut von Theobor Hell, 
Dresb. 1824); France in 1829, Lond. 1830; 
Book of the boudoir, ebd. 1529; Florence 
Maccarthy, ebd. 1818; The princess or the 
beguine, ebb. 1835; Woman and her master, 
ebd. 1841; The book without name, ebd. 1841; 
Passages from my autobiography,, ebb. 185%. 
Morgäna (eigentlich Morgain, von dem hym⸗ 
rüden Mor ewynu [weiße Maid) od. vom lym⸗ 
riſch ⸗ bretanniichen Mor u. gan [Meergeboren]), 
—— Tochter des Königs Uther Pandagron, Schwer 
bes Könige Arthur u. verfhmähte Geliebte 
Lancelots (f. d.). Sie lebt noch in Italien im 
Munde des Volis, u. ihr wirb die Fata Morgana 
93 zugeſchrieben. N 
organatiihe Ehe, ift eine Ehe zwiſchen 
einem Diann aus fürftliher ob. hochadeliger Fa— 
milie u. einer Frau mieberen Standes, melde 
Letztere, obgleich Die Ehe lirchlich u. bürgerlich als 
eine wirkliche gilt, doch nicht in Kamilie, Nang n. 
Stand des Mannes eintritt, ftatt Anſpruch auf 
Ranbesmäßigen lnterbalt u. Witthum eine bes 
fimmte Abfindungsſumme erhält u. deren Kinder 
fein Recht der Folge in Stamm» u. Lehugüter has 
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ben, ſ. u. Ehe I. C)b). Das Wort ift wahrſchein⸗ 
lid germaniſchen Uriprungs, indem ſchon im Lon— 
gobarbiihen Recht Murgitatio (Murganale) als 
bie vor ber Ehe ausgemacte Morgengabe bes Man 
nes für die Frau vorlommt. Bgl. v. Nibelſchütz, 
De matrimonio ad morganaticam, Halle 1851. 

Morganfield (ipr. Morg’nfibld), Hauptort ber 
Grafſchaft Union im Staate Kentudy(Norbamerita). 

Morgania (M. R. Br. ), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Scrophularıneae-(sratiolene, 
14. &. 2. Orbn. ZL.; Arten in Oftindien u. Aus 
ftralien. 

Morganfium (Murgantia, a. Geogr.), eine 
fefte, von den aus Italien vertriebenen Morgetes 
erbaute Stadt im Innern Siciliens, am Symis 
thos, mit Weinbau; j. Manbri Biandji. 

Morgantown (pr. Morg'ntaun), 1) Hauptort 
ber Grafihaft Monongalia im Staate Birginia 
(Norbamerila), am Monongabela River; Sant, 
Handel, Dampficifffabrt; 1200 Em.; 2) Haupt 
ort der Grafihaft Burke im Staate Nord Karolina 
am Catawba River, Bank; 1000 Em.; 3) Haupt» 
ort der Grafihaft Butler im Staate Kentudy, am 
Green River. 

Morgarten, Bergbang am öflfichen Ufer des 
Ageriiees an der Grenze der Schmeizercantone Zug 
u. Schwyz. Dabei am 16. Nov. 1315 Sieg der 
Schmeizer über bie Ofterreicher unter Herzog Leopold 
von Ofterreich, |. u. Schweiz (Geſch.); jährlich wird 
bie Schlachtfeier bei der bortigen Kapelle begangen. 
Am 2. Mai 1798 Sieg der Schwyzer Landwehr 
unter Aloys Rebings über die Franzoſen unter 
Schauenburg; im Juli 1799 Niederlage der Ofter- 
reicher burch bie Franzoſen. 

Morgen, 1) die nächfle Zeit vor od. nach Auf- 

ang der Sonne, von ber Morgendämmerung au 
bis nad Sonnenaufgang, mit unbeftimmter Grenjge, 
gewöhnlich jedoch bis 3 Stunden vor Mitiag; 2) 
die Zeit nah 12 Uhr des Nachts bis Mittags 12 
Uhr; 3) fo v. w. Often, |. u. Himmelsgegend A) c); 
man unterfcheibet dabei den wahren M., od. bie 
Himmelsgegend, wo die Sonne zur Zeit ber Tag - 
u. Nachtgleiche aufgeht, u. den jheinbaren M., 
od. Die Gegend, wo die Sonne jeden Tag in den 
übrigen des Jahres aufgeht; 4) (Freim.), fo v. w. 
Orient; 5) Felbmaß, eigentlich jo viel Fed alg 
man in einem halben od. ganzen Tag mit einen 
Geipann umadern kann; die Größe defielben ift im 
verichiebnen Ländern u. Gegenden ſehr verichieben, 
j. B. ber neue prenfilhe (Magdeburger) M. 
von 180 DRutben, der baieriihe M. von 400 
baieriſchen DRutben, der fächfiiche M. (2 M. — 1 
Ader) von 150 ſächſiſchen ORutben, der alte rbei» 
niſche M. zu 600 rbeinifchen ORuthen. In man⸗ 
Ken Gegenden unterfcheidet man Waldmorgen, 
welche größer find als die Feldmorgen, u. Wiejen- 
morgen, fo viel Wieienland, als ein Mann in 
einem Tage abmähen fann. 

Morgenberg (Morgenbergborn), Alpenſpitze 
am Thuneriee (Schweigercanton Bern), 6990 Fuß 

ber dem Meere, zu ihm fleigt bei Juterlalen das 
Saretentbal hinan. 

Morgengabe, dasjenige Bermögen, welches 
der Ehemann ber Neuvermäblten am Morgen 
nach der Brautnacht zum vollen Eigentbum ans 
weift ob. übergibt. Schon nmich bem Rechte bes 
Mittelalters ift Die M. nur ein freimilliges Geſchenk 
des Ehemannes, woran die frau das Eigenthum 
erhielt, worüber fie aber, ba dies Bermögen 
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ebenfalls unter dem Mundium des Mannes 
ftand, feine freie Verfügung hatte, Dagegen konnte 
die M. von den Erben der rau frei en wer⸗ 
den. Die blos verſprochene M. konnte die Frau 
erſt nach dem Tode des Mannes fordern. Nur in 
wenig Länbern bat fih das Recht auf M. Ne einem 
wirklich geſetzlichen Anſpruch erhoben; im Sächſiſchen 
Recht entftaud die Anficht, daß nur ber abeligen 
Wittwe gefeglih M. gebübre, u. fie beftand bier 
nach Fandesgewohnheit z. B. im Anfpruche auf 
alles Vieh weiblichen Geſchlechtes, auf bie Kutfche, 
deren fich die Frau bedient hat, nebſt Geſchirr zc. 
Durd die neueren Geſetze iiber bie Erbfolge ift das 
Recht auf M. meift aufgehoben worden. Bgl. 
Gengler, Diss, de morgengaba, 1843. 

Morgengabskinder, jov. w. Uneheliche Kinder. 

Morgengang (Bergb.), ein Gang, welcher 
nah Morgen ftreicht, beffen Streihen alſo in bie 
3.—6. Stunde des Compaß fällt. 

Morgengöttin, ſ. Eos. 

Morgenland (Orient), Länder, von Eu— 
ropa nad Morgen gelegen, fo ber größte Theil 
von Afien; bei. die Levante, Paläftina, Syrien, 
Arabien, Berfien. Daher Mergentändith, 1) fo 
dv. w. Orientaliih, fo Morgenländiſche Sprachen, fo 
v. w. Drientalijhe Sprachen; 2) im Gegenfats zu 
Abendländiih, bei. auf das Byzantiniſche Reich 
(Morgentändifched Reich) fich beziehend ; Morgenlän⸗ 
Difche Kirche, jo v. w. Briechifch-katholiiche Kirche. 

Morgenleite, Berg bei Bocau, ſ. d. 
Morgenpunft, ber Durchſchnittspunkt bes 
quators am Horizonte an ‚ber Oftfeite bes Him- 
mel®, wo zur Zeit ber Tag- u. Nachtgleiche die 
Sonne aufgeht; er ift 909 vom Nord» u. Süb- 
punft entfernt. 

Morgenröthe (Morgenrotb), bie dem Sons 
nenaufgang vorhergehende Röthung in ber Ge- 

end bes Horizonte, im welcher bie Sonne fid 
Über benjelben erhebt, vom Brechen der Sonnen⸗ 
ftrahlen in den Erddünſten bedingt; ift dieſe Rö— 
tbung bunfel, verbreitet, od. unterſcheidet man 
felbft Gemwölte darin, fo deutet dies auf Überhän« 
fung ber Atmofphäre mit Dünften u. läßt gewöhn⸗ 
li) Regen, od. auch im Sommer Gewitter, benfel- 
ben Tag vermuthen, wem auch nah Sonnenauf- 
ang ber Himmel heiter wirb ob. bleibt. Der Gegen⸗ 
—* iſt Abendröthe (ſ. b.). 

Morgenröthe, Dorf u. großes, mit ben nahen 
Berten Rautentrany u. Zannenbergetbal 
combinirtes Eifenhüttenwerk im Gerichtsamt Auer- 
bad) bes königlich ſächſiſchen Kreisbirectionsbezirtes 

widau (Boigtlandb), au der Pyra, berühmt Durch 
eine kunftreihen Gufwaaren; 1230 Ew. In ber 
Nähe der Berg Kiel, 2928 Fuß über bem Meere, u. 
ber Shnedenftein. 

Morgenfhuß, das Signal, um Tagesanbruch 

u bezeihnen, welches von den Kriegsjchifien vor 
Anter gegeben wirb. 

Morgenfpradhe, Zufammentunft bes Hand⸗ 
werfs, od. ber Bergleute auf ber Zeche. Daber Mor · 
genfprachöberr,, einem Handwerke vorgeſetzte obrig- 
Teitliche Berfon, melde die Handwerfsftreitigleiten 
fchlichtet u. den Aufammenfünften beimohnt. 

Morgenftern, 1) (Aftren.), fo v. m. Venus; 
2) Waffe im Mittelalter, beſtand aus einer Keule, 
welche an ihrem folbigen Ende mit Zaden u. Sta» 
cheln verſehen war, 

Morgenſtern, Dorf, ſ. Morchenſtern. 
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Morgenſtern, 1) Karl von M., geb. 1770 in 
er war erft Privatbocent bafelbft, wurbe 1792 
rofeffor der Beredtſamkeit u: Gefdhichte am Gym⸗ 
naſium in Danzig u. 1803 in Dorpat u. ft. bafelbft 
im Oct. 1852; er fchr.: De Platonis republica, 
Salle 1794; De arte veter. mnemonieca, Dorpat 
1805, Fol.; Dörptifche Beiträge, ebb. 1813, 2 Bde.; 
Klopftod, Lpz. 1814; Vom Berbienfte, Mitau 
19827. 2) Chriſtian, geb. 1805 im Hanıburg; 
Landichaftsmaler, fam 1829 nad Münden. Er 
malt bef. norddeutſche flache Gegenden, gemütliche 
Wald- u. Uferftellen. 
Morgentium (a. Geogr.), ſo v. w. Morgantium. 
Morgentonne (Bergw.), |. u. Abenbtonne. 
Morgenuhr, Sonnenuhr auf einer nad Often 
— Stelle, welche nur bie Vormittagsſtun⸗ 
en zeigt. 
orgenweite, der Abſtand eines Geſtirnes im 
Augenblicke feines wirllichen Auſganges, vom wah⸗ 
ren Oftpunfte des Horizontes. Morgen- u. Abend⸗ 
weltebeobadhtung dienen dazu, die ÄAbweichung der 
Magnetnabel zu — 
orges (pr. Morrſch, Morſee), 1) Bezirk im 
Schweizercanton Waadt, grenzt im Suden an ben 
Genferfee, im Oſten an ben Bezirk Laufanne, im 
Norden an den Bezirk Eoffonay, im MWeften an ben 
Bezirk Rolle u. Aubonne; erhebt fih amphitheatra« 
liſch ber dem See zwifchen der Mündung der Cham⸗ 
beronne u, ber Aubonne u. wird außer diefen Flüffen 
noch von ber Benoges, der Morges (entipringt bei 
Severy am Fuß des Jura u. mündet bei der Stabt 
M. in den Genferfee) u. dem Boiron bemäflert; Vieh⸗ 
BR Korn u. Weinbau; 12,820 Ew. in den 4Kreis 
en; 2) Stabt, Kreis» u. Bezirksort, an ber Müns 
bung bes M. in ben Genferjee u. arı der nach Genf sc 
— Eiſenbahn; reformirte u. katholiſche Kirche, 
chloß (jetzt Zeugbaus), Artillerieſchule, Collöge, 
1542 gegründet, Realſchulen, höhere Töchterfchufe, 
Bibliothel, Poft- u. Telegrapbenbüreau, Hafen, 
Kaufhaus, Handel, Kupfer- u. Eifengießerei, mecha⸗ 
nische Werfftätte, Kalt» u. Gypsfabriken, Gerbes 
reien, 2 Buchhandlungen, 7 Großbanblungshänfer; 
3250 Ew. — M. murbe von den Herzögen von 
Zähringen mit Mauern umgeben u. war unter 
dem Haufe Savoyen eine ber vier privilegirten 
Städte ber Waadt; 1475, im Burgunbifchen Kriege, 
eroberten e8 bie Eibgenoffen; um 1536 bei ver 
oberung ber Waadt murben 4000 Italiener von 
ben Bernern aus M. vertrieben. 
Morgẽtes, Bolt in Süditalien, in ber Gegend 
von Rhegium; von ben Onotrern vertrieben, warı- 
berten fie nah Sicilien aus u. gründeten dort 
Morgantium. Nach Andern berrichte Morges in 
bem Theil Sübitaliens von Tarent bis Poſidonia 
u. folgte dem Italus, König ber Onotrer, in ber 
Regierung, worauf bie Onotrer M. hießen. 
orger, Fleden in der piemontefiihen Pro» 
Binz Aofta, am Fuße des Mont Blanc, an ber 
Dora Baltea u. der Strafe über ben Kleinen St. 
Bernbard ; Kretinen unter ben 1250 Em. 
Morgden, Rafaelo, geb. 1761 (n. And. 1758 od. 
1760) in Florenz, aus einer nriprünglich franzöfi- 
Ichen (aus Montpellier tammenden) Künftierfamilie, 
Schon 1775 flad er verichiedene Anfichten ber Um⸗ 
bung Neapels; fein Vater, Filippo M., ebenfalls 
upferfteher, fandte ibn zu Joh. Volpato nad 
Rom; M. verband fich mit * Bruder Antonio 
u. mit Volpato zu gemeinfhaftlihen Arbeiten; 
wurde 1793 Profeſſor ber Kupferftecherfunft an ber 
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Aademie ber Künfte in Florenz; folgte 1812 einem 
Rufe Napoleons nad Paris, kehrte aber bald nach 
Florenz zurück, wo er 3. Apr. 1833 ftarb. Man zählt 
201 Stiche von M. Ausgezeichnete Arbeiten find: 
das Abendinahl nad Leonardo ba Binci (1800), 
ezeichnet von Theodor Matteini; Mabonna bella 
ola, nad Rafael; Mabonna bei Sacco, nach 
Andrea bel Sarto; bie Transfiguration, nah Ra« 
fael; die Borträts von Dante, Petrarca, Arioflo, 
Taflo u. A., die Nacht von Eorreggio. Ein Ber- 
zeihnig feiner Arbeiten erihien 1810 in Florenz 
durch R. Balmerini. 

Morgin, Thal im Bezirk Monthey bes Schwei- 
jercantons Wallis mit periodiſchem See u. ber 
Heifquelle des Rothwaſſers. 

Morgue (fpr. Mor), Gebäube in ber Eitl in 
Baris, welches als Ausftellungsert VBerunglüdter, 
Ermorbeter, unbelannter Leichen ıc. dient. 

Morhange (Ipr. Moranſch), Stadt im Arron- 
bifjement Sarreguemines des franzöflihen Departe- 
ments Mojelle; Tuch · u. Seifefabrilation; 2000 Ew. 

Morhof, Daniel Georg, geb. 6. Febr. 1639 in 
Wismar; ftubirte feit 1657 die Rechte in Noftod, 
mwurbe 1660 Brofefior der Dichtkunſt dafelbft u. 
trat fein Amt, nachdem er nod eine Reiſe nach 
Holland u. England gemadht hatte, 1661 an, wurbe 
1665 Profefjor der Rebe» u. Dichtkunft in Kiel, 
1673 auch Brofefior ber Gefchichte u. 1680 Biblio» 
tbelar u. fl. am 30. Juni 1691 in Fübed auf ber 
Rüdreife von Pyrmont. Er fr. u. a.: Polyhiſtor 
ob. Allgemeine Literaturbiflorie, zuerfl Lüb. 1688, 
2 Bücher, 1692 3. Bud, 1698 4.—7. Bud; dieſe 
7 Bücher bilden den 1. Theil (Polybistor litera- 
rius); 2. Theil in 5 Büchern (Pol. philosophi- 
eus), 3. Theil in 6 Büchern (Pol. practicus); 
vollftändig von Moller 1707, 3 Theile, 1714, 
1732, 1747 ; Unterricht von ber deutfchen Sprache u. 
Voeſie, Kiel 1682, 3. Aufl., Lüb. 1718; von feinen 
Boefien, meift Gelegenbeitsgedichten, findet fich eine 
Auswahl im 8. Bde. von W. Müllers Bibliothek 
bentiher Dichter des 17. Yahrh.; Reben, 1698; 
merfwürbig ift die Epistola de scypho vitreo 

certum humanae vocis sonum rupto, fiel 
Ben. n. 9. 1682; Lebensbeichreibung von Schu» 
mann (zum Theil Selbfibiographie), Hamb. 1699, 
mit M-s Differtationen. 

Mori, großes Dorf bei Roverebo im tyroler 
Kreiſe nt, rechts an ber Etſch; Eiſenbergwerk, 
Bein, Ol⸗-, Tabakbau, Seibenzudt; 3000 Em. 

Morla (gr.), Dummheit, Einfalt, Narrheit; 
gl. Enlominm Moriä. 

Moria (Morija), 1) Hügel in Ierufalem, wo 
Salomo ben Tempel baute, j. u. Ierufalem »); 
2) (Moriah), einer ber 
Baſſuto · Betſchuanen in Südafrika. 

Moricambe (a. Geogr.), Bucht auf ber Oſt⸗ 
füfte Britanniens, noch j. Morecambe. 

Morticandia (M. De C.), Pflanzengattung, 
benannt nah dem italienischen Botaniker Stefano 
Moricand (ſchr.: Flora veneta, Genf 1820; Plan- 
tes nouv. ou rares d’Am6rique, ebb. 1836 ff. 
aus ber Familie der Cruciferae-Brassiceae, 13. 

2. Orbn. L.; Arten: einheimiſch; M. arvensis. 

Moriczfeld|, veuticher Martifleden im Bezirk 
Cſalovar bes Gomitats Temes (ungarijches Ber- 
waltungsgebiet Temeswar); 1750 Em. 

Morier (fpr. Morrier), James, geb. um 1780, 
flammte aus einer Schweizerfamilie, welche ſich in 


auptorte im &ebiete ber 
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fand angefiebelt Hatte, ging zu Anfang bes 19. 
Jahrh. nach dem Orient, beſuchie Perfien u. reifte 
über Eonftantinopel nach England zurüd: er war 
1816 britiſcher Gefandtfchaftsjecretär in Berfien, 
ging ſpäter nach Merico, lebte dann in London 
u. 4 1849 in Brighton. Er ſchr.: Travels in 
Persia, Armenia and Asia minor to Constan- 
tinople, Lond. 1812; A second journey ıhrough 
Persia, Armenia and Asia minor, ebd. 1818; 
The adventures of Hajji Baba of Jspahan, 
ebd. 1824, 3 Bde. (deutich von Fr. Schott, Dresb. 
1827); The adventures of H. B. of J. in Eng- 
land, Lund. 1828, 2 Bde. (deutſch Stuttg. 1829); 
Zohrah, Lond. 1832, 3 Bde. (deutſch von Spor⸗ 
ſchil, Braunſchw. 1833); Ayesha, Lond. 1834, 
3 ®be.; The Mirza, ebd. 1841, 3 Bbe.; Abel 
Allnut, ebd. 1848; Martin Toutrond, ebd. 1848. 

ti. Hügel, jo v. w. Moria. 

Mörite, Eouarb, geb. 8. Sept. 1804 in Lud⸗ 
wigsburg, ftubirte im Seminar in Urach, dann 
1822— 1827 in Tübingen, wurde 1834 Pfarrer im 
Kleber-Gulybad bei Heilbronn, privatifirte dann 
in Mergentheim u. wurbe barauf Lehrer in Stutt« 
gart. gehört ald Dichter der ſchwäbiichen Dich« 
terichufe an u. fhr.: Maler Nolten, Stutta 1832, 
2 Thle.; Gedichte, Stuttg. 1838; Irie (Samm- 
Inng von Novellen u. Märchen), ebd. 1839; Klaſ⸗ 
ſiſche Blumenleſe, ebd. 1840; Die Negenbrüber, 
Oper, componirt von Lachner, 1841; Idylle am 
Bodenfee od. Fiſcher Martin u. bie Ötoctenbiebe, 
ebd. 1846; Gedichte, ebd. 1838, 3. Aufl. 1856; 
Das Stuttgarter Hutzelmännlein (Märchen), ebb. 
1853; Mozart auf Reifen (Novelle), ebb. 1855; 

b aud mit W. Zimmermann beraus: Jabrbuch 
chwäbiſcher Dichter u. Rovelliften, Sturtg. 1836. 

Morillo (ipr. Morilio), Don Bablo M., Graf 
von Cartagena u. Marquis de la Puerta, geb. 1777 
zu pa in der Provinz Toro, von niederer Her- 
unft; wurde Soldat, war in ber Franzöſiſchen 
Revolution Anfangs Sergeant in ber Marine, be» 
fehligte 1808 eine Guerilla in Murcia u. flieg bis 
zum General. Er drängte 1813 ben franzöfiichen 
rechten Flügel bei Puebla b’Arlanzon zurid u. 
wurde 1815 mit dem Commando über 10,000 Mann 
betraut, melde Südamerika den Spaniern erhalten 
jollten, er eroberte Gartagena u. andere Bläge von 
Neugranaba, wurde aber von Bolivar, welcher 
1817 ein Corps gefammelt hatte, am feiner Be- 
flimmung gehindert m mußte Ende 1820 einen 
Waffen ufand mit Bolivar fließen, werin bie 
Sache Ameritas der Entſcheidung des Königs u. 
ber von M. anerkannten Cortes anbeimgeftellt 
mwurbe. Darauf fehrte er nach Europa und ; bier 
war er bei ber royaliftiichen Bartei u. vielleicht einer 
ber Anftifter ver Infurrection der Garde am 7. Zuli 
1822. Als dieje mißlang, trat er auf die Seite der 
Eonftitutionellen. 1823 Generalcapitän von Aftu- 
rien u. Galizien, trug er nad Suspenbirung ber 
töniglichen Gewalt durch die Cortes dem franzöfi« 
ſchen General Bourde einen Waffenftillftand an u. 
übergab, die Regentſchaft anertennend, Galizien 
den Franzoien ohne Schwertihlag, nahm hierauf 
feine Entlaffung u. 309 fih Anfangs 1824 nad 
Frankreich zurüd. 1832 zurüdberufen, wurde er 
wieber ®eneralcapitän von Caſtilien, befebligte nach 
Ferbinands Tode 1834 eine Zeitlang die Chriftinos 
gegen Don Carlos, doch ohne Glüd, wurbe abbe- 
2* u. ft. 1838 als Generalcapitän von Galizien 
in Mabrib, Er gab heraus Mömoires, 1826, 
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Morin (Grand M. n. Petit M.), zwei Ne⸗ 
benflüffe der Marne, im Departement Marne. 

Morin (ipr. Moräng), weißer Franzbrannt- 
wein, aus ber Gegend von Saumur. 

Morin, ein Sarößeff bes Gelbholges, f. d. 1). 

Morin (pr. Moräng), Simon, geb. um 1623 
in Richemont, fam nad) Paris, wo er fih Schwär⸗ 
mern anfchloß u. deshalb ins Gefängniß geworfen, 
aber auf feinen Widerruf freigelaflen wurde; von 
Neuem der Schmwärmerei zugewandt, wurbe er 
1644 in die Baftille geſetzt, aber nah 21 Mo 
naten wieder freigelaflen. Er trieb jein Meilen 
fort, bis er endlich wegen ketseriicher u. ſchwärmeri⸗ 
ſcher Lehren Öffentlih angellagt, am 4. März 
1663 in Baris auf dem Scheiterbaufen ftarb; feine 
Anhänger wurden auf die Galeeren geihidt. Er 
nannte fih den Menſchenſohn, weil Ehriftus in ihm 
verkörpert fei, u. lehrte, daß das Meich des Geſetzes 
unter dem Bater bis auf Ehrifti Menjchwerbung, 
von ba bis 1630 das Reich der Gnade gewährt u. 
nun mit ihm das Reich bes Heiligen Geiftes begon- 
nen babe, in welchem ibm Gott das Gericht über 
bie Erbe gegeben habe. Er ſchr. Temoignage du 
deuxi@me avénement du fils del’homme, 1641; 
Pens6es, 1647; Requöte au Roi et à la Reine 
r6gente, 1647; Retractations, 1649. 

Morina (M. T.), nad) dem franzöfifchen Arzte 
u. Botaniker Dorin benannte Pflanyengattung ans 
ber Familie Dipsaceae-Morineae, 2. Kl. 1.Orbn. 
L.; Urten: M. elegans, auf dem Himalaya, M. 
longifolian, in Nepal u. Kaſchmir, M. persica, 
in Berfien, Zierpflange. 

Morinda (M. L.), Blanzengattung aus ber 

amilie Rubiacene - Coffeaceae - Guettardeae- 

lorindene, 5. &. 1. Orbn. ZL.; Arten: M. ci- 
trifolia, oftindifcher Baum, mit fleifchigen, ſaf⸗ 
tigen Steinfriichten, welche in heißer Aſche gebraten, 
genofien, auch gegen Gallenkrankheiten, Afthma u. 
Schwindſucht gebraucht werben; M.royor, ſüd- 
amerikaniſcher Strauch, mit efbaren Früchten u. 
eiber Wurzel, woraus Zinte bereitet wird; M. 
rarteata, in Oftindien, baumartig, mit gelb» 
lien, gewürgbaften, bitteren, gegen Würmer ger 
brauchten richten; mit ben Wurzeln fürbt man 
Leinwand blaßroth. 

Morindin (Morindagelb), Cas Hıs Ois ob, 
Cr2 Hao O20, gelber arbftoff aus der Sooranjee, 
der Wurzel von Morinda citrifolia, durch Aus« 
ziehen mit Altohol bargeftellt; er Eruftallifirte aus 
der altoboliihen Löſung in Meinen, concentriſch 
geuppirten Nadeln, welche ſich wenig in kaltem, et» 
was mehr in heißem, verdünntem Alkohol auflöfen. 
In Alther find fie unlöslich, in ſiedendem Waffer lö— 
fen fie fih, beim Erkalten ſcheidet fih das M. gal- 
lertartig aus, in Allalien löft e8 ſich mit orange» 
rother, in concentrirter Schwefelläure mit purpur« 
rotber Farbe. Mit eſſigſaurem Bleioxyd gibt bie 
Lölung von M. einen ſcharlachrothen Niederſchlag; 
beim Erhitzen zerietst fi) bad M., es bleibt eine 
tobtehaltige Subftanz zurüd, während ſich rothe 
Dämpfe eutwideln, welche ſich zu ſchönen rothen 
Nadeln verdichten. Diejer Körper heißt Morindon, 
Cas Hıo Oio; er Jöft fich nicht. in Waſſer, wohl 
aber in Alkohol u. Ather, Allalien u. concentrirter 
Schwefelſäure. Das Morindin ift vielleicht mit 
ber Ruberythrinfäure u. das Morinbon mit Aliza⸗ 
rin identiſch. 

Moringa (M. Lam.), ——ni— aus 
der Anhangsgruppe Moringeae nd, in ber 
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amilie ber Papilionaceae, 10.81. 1. Orbn: Z.; 
tten: M. pterygosperma u. M. aptera, in 
Oſtindien. 

Moringen, 1) Stadt im Fürſtenthum Göttin⸗ 
gen ber hannöverſchen Lauddroſtei Hildesbeim, am 
ber Mohr; hat alte Burg, Zuchthaus, Leinweberei; 
1750 Ew.; 2) M.-Hardegfen, Amt ebenbajelbfi, an 
ber feine; 3000 Em. 

Eee: ſ. Gerbfäure b). 

Morini, Bolt im Belgifhen Gallien, Nachbarn 
ber Menapier u. Nervier, am nädften an Albion; 
ihr Land war voll Siimpfe u. Waldungen, fie jelbft 
zahlreich, fo daß fie 25,000 Krieger ins Feld fiellen 
tonnten, u. kriegeriſch; bei ihnen wurden beſ. viel 
Gänſe gezogen; ihre Hauptorte waren ber Hafen- 
plat Gejoriacum, bie Stadt Taruenna u. bas Ca- 


-stellum Morinorum. Bon Cäſar befiegt, wurben 


fie ven Atrebaten umtergeben. 

Morino, Fleden in der neapolitauijchen Pro» 
ving Abruzzo ulteriore II.; 2800 Em. 

Morto, jo v. w. Mobrtäfer. 

Morion, pehichwarzer Bergkryſtall. 

Morton (pr. Moriong), im 16. u. 17. Jahrh. 
Strafe bei dem framöfliien Militär für Heine 
Dienftfehler u. ven Mißbrauch der Waffen. Der 
Schuldige wählte fi einen Pathen, welcher ihn 
entmwafjnete u. ihm eine Hellebarbe in bie Hand gab, 
auf welche jein Hut gelegt wurde; ber Pathe nahm 
nun eine Musfete in bie Hand, bezeichnete den Kol⸗ 
ben mit dem Zeichen bes Kreuzes, küßte fie, reichte 
fie dem Schuldigen zum Küffen u. ftieß fie mit ben 
Worten: Honneur à Dieu, service au Roi, salut 
aux armes; passe M. M, passera, 10 u. mebre 
Mal vor ben Hinteren, , 

Moriönes, Zwerge, von reihen Römern zur 
Beluftigung gehalten. 

Morioß (a. Geogr.), Nebenfluß des Kephiſſos 
in Böotien. 

Moris, Giuf. Hyacintho, Profeffor u. Vorſteher 
bes Botaniihen Gartens in Turin, war ber erfte, 
welcher Sarbinien in botanifcher Hinficht genauer 
durchforſchte u. ſchr.: Stirpium sardoarum elen- 
chus, Zurin 1827—29, 3 Bde.; Flora sardoa, 
ebd. 1837 fi. 

Möris (a. Geogr. eigentlib Piom en Mere, d.i. 
See der uͤberſchwemmung), See in Mittelägypten, 
im Heralleotiſchen Nomos, in dem heutigen Bayoumı, 
norbweftli von ber Stabt Krofodilopolis od. Ar» 
ſinor, von großem Umfange (3600 Stabien) u. trug 
(bis 50 Klaftern tief) Schiffe zwiihen Arfinot u. 
Memphis. Er war beftimmt, bas Aberftlifige Waſ⸗ 
ſer des Nil, mit dem er durch einen 80 Stadien 
langen u. 280 Fuß breiten Kanal zuſammenhing, 
zur |päteren Benugung aufzunehmen. In ber Mitte 
bes Sees ftanden nach Herobot zwei 400 Ellen hehe 
hie u. auf jeder Seite ein fteinerner Koloß. 

er M. galt früher filr ein Wert von Menjchen- 
bänden, welchen 2150 v. Chr. ein angeblicher Kö— 
nig Möris gegraben haben jollte; doch * Strabo 
bielt ihn für ein Gebild ber Natur, was neuere Un« 
terfuchungen beflätigt haben. Yet heißt er Birket 
el Kerun, ift mit Schleußen verfeben u. -wirb von 
ben Einwohnern benutt, um das Wafler bes Nil 
zur Zeit ber Überſchwemmung zu fammeln u. ſpä- 
ter eine neue überſchwemmung zu veranlafien. 

Mörid, mit bem Beinamen Attikiſtes (At⸗ 
ticifta), griechifcher Grammatifer um. 130 n.Chr, ; 
er ſchr. Adfeıs arzızal, ein alphabetiſch geord- 
netes Wörterbuch, worin Ausbrüde u. Formen at« 
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Abe: Schriftſteller durch bie der fpäteren helleni · 
hen erflärt werben, daher auch Ackeic Artızuv 
za) 'E)lnvwy, herausgeg. von Hubjon, Orf. 1712, 
n. A. von Fiſcher, Lpz. 1757, von Pierjon, Leyden 
1759, von tod), —F 1830 f}., 2 Bbe., von Beller 
mit Harpofration, Berl. 1833. 
oriſia, 1) M. Gay., Pflanzengattung aus 

der Familie ber Cruciferae-Anchonieae, benannt 
nad Moris; 2) M. Nees., gehört zu Haplostylis 
Nees. iu der Familie ber Cyperaceae-Rhyncho- 
sporeae verae. 

WMoriske (Deorifchte), Rechnungsmünze in Als 
gier = 3 Sur. 9 Pi. 

Moriskos (Deoriöfen), 1) fo v. w. Mauren; 
2) die Ablümmlinge ber Mauren, welche fich zur 
— Religion belannt hatten. 

orifon (ipr. Moriſ'u), 1) Robert, geb. 
1620 in Aberbeen; flubirte Philoſophie u. Botanif, 
nahm an dem Kampfe für Karl I. Theil, floh nad 
Franfreih, wurde 1648 in Angers Arzt u. erbielt 
vom Herzog Gafton von Orleans die Aufficht über 
ben Botanischen Garten in Blois. Mit König 
Karl IL nad England zurüdgelehrt, wurde er hier 
töniglicher Leibarzt u. Juſpector der königlichen 
Gärten, 1669 Profefjor der Botanik in Orforb u. 
. 1683 in London. Er begründete eine beflere 
norbnung der Pflanzen u. Charafteriftil der Gat- 
tungen u. Arten u. J Praeludia botanica, 
Lond. 1669; Plantarum historia universalis, 
Orforb 1672 u. 1680, 2 Bbe., Fol.; ben 3. Band 

b 3. Bobart, ebd. 1699 heraus; ganz, ebd. 1715, 

ol. 2) William, geb. in England, ging 1800 
als Sadet nad Oflinbien, war 1809 Secretär bes 
Militärcommandos in Madras, wurde 1810 Kriegs» 
commifjär u. regelte als folder alle Details ber 
Milttärdfonomie der Bräfidentichaft Mabras; 1811 
u. 1812 leitete er bie Aufnahme des Gebietes von 
Mabras, war 1817 u. 1818 als Generalcommifjär 
bei ben Operationen gegen bie Mahratten, kam 
1825 als Refibent an ben Hof von Travancore, 
führte dann mit Macleod gemeinihaftlih die Re 

ierung von Myſore u. wurbe 1834 Mitglieb bes 

udiſchen höchſten Rathes. 1840 lkehrte er nad 
England zurück, wurde Generalmajor, vertrat 
9 Jahre Cladmannan u. Kincoß im Parlament u. 
fl. 1851 in Zonbon. 

Morifonia (M.L.), Pflanzengattung, nad Mo⸗ 
rifon 1) benannt, aus der Familie der Cappari- 
deae-Cappareae, Monabelpbie, Bolyantrie L.; 
Art: M. americana, jibamerifanijher Baum. 

Morifonfhe Kräuterarznei, aus Weinftein- 
tabın, Aloe u. Eoloquinten, oft mit Gummi gutti 
u. Rhabarber verjett; M. Pillen, Compofition aus 
Salappe, Gummi gutti, Eoloquinten u. Alor; bra» 
ſtiſche Burganz. 

Möridfee, f. Möris. 

Morig (germanifirt ftatt Mauritius, f. b.). 
LRegierende Fürften: 4 Landgraf von 
Hejien-Rafjel: 1) M. der Gelehrte, Sohn 
des Pandgrafen Wilhelm IV. u. ber Sabine von 
Württemberg, geb. 25. Mai 1572, erhielt eine gelehrte 
Bildung, fo daß er ber alten u. ber meiften neueren 
Sprachen kunbig war, folgte 1592 jeinem Bater in 
ber Regierung u. forgte landesväterlih für das 
niaterielle Wohl feiner Unterthanen, für Pflege der 
Wiſſenſchaften u. Schönen Küufte, für die Hebung 
der Schulen u. für die Wehrbarmahung feines 
Bolles; er ftiftete auch 1601 in Heidelberg einen 
DMißigkeitsorben für veformirte WFürften. Ceit 


1604 kam er mit.jeinen Bettern, ben Landgrafen 
von Darmftabt, in Streit wegen ber. Theilun 
bes ihm u. benjelben vom Landgrafen Lubwi 
teftamentarisch hinterlafjenen Yandes, ver erfl 1033 
zu feinen Ungunften vom Reichsbofratb eutſchieden 
wurde, |. u. Heſſen (Geſch.). Nachdem er 1605 bie 
Reformirte Confejfion im feinem Lande eingeführt 
batte, widerſetzten fich bie lutheriſchen Geiffichen im 
Marburg un. die Nitterjchaft im Werrabiftrict u, 
dem Stift Hersfeld der Annahme. Deshalb im 
Dreißigjährigen Kriege von feiner Ritterſchaft im 
Stich gelaflen, ſah er ben größten Theil feines Lan⸗ 
des vom ben Kaijerlichen bejegt u. vom dem Land⸗ 
grafen Lubwig fi wegen Zahlung ber Entſchä- 
Digungsgelber für bie Befesung Oberbefjens. (17 
Mil. Gulden) bebrängt; er legte daher die Re— 
gierung 1627 nieber u. ft. 14. März 1632 in Eſch— 
wege. Gr war vermählt feit 1593 mit Agnel, 
Tochter bes Grafen Iohann Georg von Solmd- 
Laubach (ft. 1602) u. dann jeit 1603 mit Juliane, 
Tochter des Grafen Johann von Naljau-Dillen- 
burg; ibm folgte jein Sohn Wilhelm V. aus erfler 
Ehe. B) Herzog von Kurlaud: 2). Do 
tig 12). 6) Bon Sadjen: a) Kurfürft: 3) 
M., ältefier Sohn des Herzogs Heinrich bes 
Frommen u. der Katharina von Medlenburg, geb. 
den 21. März 1521 im Freiberg; am Hofe jeines 
Oheims, des Herzogs Georg, in Dresben, dann an 
bem bes Kurfürften Albrecht von Mainz u. Magbes 
burg, endlich bei dem Kurfürften Johann Friebrich 
dem Großmüthigen in Torgau erzogen, trat er 1539 
in Torgau zum Proteftantismns über, ging nad 
dem Tode bes Herzogs, welchen jein Vater beerbte, 
nad Dresben zu jeinem Vater, aber bald darauf zur 
dem Landgrafen Philipp von Heflen u. folgte 1541 
feinem Bater im Herzogthum Sadien. Da jein 
Bater in feinem Teftamente, gegen bie Albertinifche 
Succeifionsorbnung, feinen Bruder Auguft zum 
Miterben — hatte, ſo überließ M. demſelben 
1544 laut Vergleich die Ämter ı. Stäbte Frei» 
burg, Lauda, Sangerhaufen, Sachſenburg, Kindel⸗ 
brüd u. Weißenfee. Mit feinem Better, dem Kur« 
fürften Johann Friedrich, führte er 1542 den Fla—⸗ 
benfrieg (f. d.), 309 dann dem Kailer Karl V. gegen 
die Türlen u. 1543 gegen die Franzoſen zu Hülfez 
unterſtützte den Schmalkafbiihen Bund gegen. den 
Herzog Heinrich von Braunſchweig, aber als dieſer 
Bund fi gegen den Kaijer wendete, verließ M. 
bie Sade feiner aeg er u. bamit feinen 
Stammverwanbten, ben Kurfürflen von Sachſen, 
u. feinen Schwiegervater, ben Landgrafen Philipp 
von Hefien, u. ſchloß ſich dem Kaifer an, ber ihm 
bafür 19. Juni 1546 in Regensburgbie Länber a 
ſachſens nebftder Kurwürbe zugefagt hatte; nach dem 
Siege des Kaiſers bei Mühlberg 24. April 1547 er» 
bielt M. auch am 1. Juli db. 8 die Kurwürbe u. 
ben größten Theil der Erneftiniichen Lande über» 
tragen u. bie öffentliche Belebnung bamit 24. Febr. 
1548 auf dem Reichetag in Augsburg. Um aber 
ben Kaijer in feinem Plane, die Rechte u. Freibei- 
ten der beutfchen Fürften zu unterbrüden, entge— 
genzutreten, rüftete fi M. gegen benjelben, wozu 
er 1550 bie ihm übertragene Bollziebung ber 
Reichsacht gegen Magdeburg benutzte, u. ſchloß 1551 
ein Bündniß mit Frankreich. Nachdem der Kaifer 
bie Bitte Morigens um bie Breilaflung feines ge» 
fangenen Schwiegervaters, bes Tandgrafen Philipp 
von Heflen, — hatte, Lünbigte er dem Kai⸗ 
fer offen den Krieg an u. marſchirte gegen ihn 
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Bis Innsbruck; Hoch wurde ber Krieg durch ben 
Bafjauer Vertrag, 22. Aug. 1552, geenbigt, u. M. 
IB mit dem kaiſerlichen Heere gegen bie Türken in 
ngarn. Nach Deutſchland zurüdgelehrt, betbei- 
fi fih M. an bem Kriege gegen den Markgrafen 
Albrecht von Brandenburg, welcher ben Barfauer 
Bertrag nicht anerfannte, wurde 9. Juli 1553 in 
ber Schlacht bei Sievershaufen verwundet u. ftarb 
am 11. Juli an den Folgen biefer Wunden. M. 
erwarb ſich große Verdienſte um fein Land, er be- 
feftigte Leipzig, Dresden u. Pirna, organifirte das 
eer neu, bob ben Bergbau u. bas Hüttenweſen; 
eifriger Proteflant, begünftigte er bie neue Lehre, 
dotirte mehre nützliche Inflitwte bei ber Univerfttät 
Leipzig reich u ftiftete Die Landesſchulen Pforta, 
Meißen u. Merfeburg (Grimma). Bermählt war 
er feit 1541 mit Agnes, Tochter bes Tandgrafen 
Philipp von Heffen; da er feinen Sobn hatte, fo 
folgte ihm fein Bruder Auguft in ber Regierung; 
ihm wurben 1553 am ben Feftungswerten in Dres- 
ben, 1851 in ber Aula zu Yeipzig u. 1853 bei Sie- 
vershauien Dentmale errichtet. Vgl. Arnold, Vita 
Mauritü, im 2. Bde. von Mende’s Scriptores 
rerum germ., ©. 1151 f; Morit, Kurfitrfi von 
Sachſen, Lpz. 1817; v. Langenn, Lebensbeſchrei— 
bung bes Kurflirſten Moritz von Sachſen, Lpz. 
1842, 2 Bbe. b) Herzöge: aa von Sadhjen- 
eig: 4) M., Sohn des Kurfürften Johann 
eorg I. u. der Magbalene Sibylle von Branben- 
burg, geb. 1619; erhielt 1647 die Ballei Thüringen 
u. erlangte 1653 als Adminiftrator das Gtift 
Naumburg Zeig, zu dem er ſchon 1622 poftulirt 
worben war, nahm erft feine Refibenz in Naum«- 
Burg, dann 1663 in Zeig, wo er bie Moritburg 
Baıtte, bekam durch das Teftament feines Vaters 
außer dem Stifte noch einen Theil des Thürin- 
chen, faſt dem ganzen Boigtlänbiichen u. ben 
— Kreis, fo wie ben kurfürſtlich⸗ſächſiſchen 
ntheif an Henneberg, kaufte von feinem Bruber 
Johann Georg II. 1665 nod Stadt u. Amt Pe- 
au u. verwaltete dann bei feines Brubers Abweſen⸗ 
Beit. welcher in Frankfurt bei der Kaijermahl war, 
deffen Farbe; 1669 wurbe ihm vom Herzog Frieb- 
Wilhelm II. von Altenburg die Vormundſchaft 
befien — Fr Sohn übertragen; er ft. 
681; |. Sachſen (Geſch). 5) M. Wilhelm, 
Sohn bes Vor., geb. 1664; erhielt 1681 durch 
Keutat von 1678 das Boftulationsinftrument, 
ad welchem er feinem Vater in bem Stift Naum- 
urg- Zei folgte, fette dann, während Kurfürft 
obann Georg II. fein Land verwaltete, feine 
eife durch Stalien fort u. trat 1685 die Regie 
ng an. 1715 trat er zur Katholifchen Kirche über, 
orauf das Stift Naumburg- Zeit ihn 1717 ber 
minifiration für verluftig erflärte. Er refignirte 
auch zu Gunften bes Kurfürften von Sachſen, reſi⸗ 
dirte hierauf zu Ofterburg bei Weiba, trat 1718 
Jieber zur Proteftantifchen Kirche u. ft. 1718 in 
aumburg; ſ. Sachen (Gefh.). bb) Herzogzu 
Sahfen-Merfeburg: 6) M. Wilhelm, po- 
firter Adminiftrator in Merjeburg, Sohn bes 
tzogs Chriſtian II. von Sadfen- Merjeburg, 
Kae 1688, ftand, da er feinen Bater im 6. Jahre 
rlor, unter Vormundſchaft bes Königs Friedrich 
Auguſt von Bolen, trat die Regierung 1712 ann. 
"1731 ohne Erben ; vermählt war er feit 1711 mit 
mriehte Charlotte von Naffau-Foflein. 
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Anhalt⸗æ Deſſan, geb. 1712 in Deffau, nahm 15 
Jahr alt preußiiche Kriegsbienfte, wohnte 1734 u. 
1735 ben Feldzügen am Rhein bei, wurbe 1742 
Generalmajor, 1745 Generallieutenant, 1757 Ge⸗ 
neral der Infanterie u. commanbirte bei Hohen» 
friebberg, Keffelsborf, Prag, Kollin, Roßbach, Zorn« 
borf, Leuthen u. Hochlirdh, wurde in letter Schlacht 
durch ben Leib geichloffen u. gefangen, jedoch auf 
Ehrenwort entlafien, kehrte nun nach Defjau zurüd 
u. mwurbe endlich Feldmarſchall; er ft. 1760. B 

PrinzenvonDranienu Grafenvon Naf- 
fan: 8) M., zweiter Sohn Wilhelms I. von Ora- 
nien u. der Anıta von Sachſen, geb. 14. Nov. 1567 
im Dillenburg ; ftubirte in Heidelberg u. Leyden; als 
fein Bater 1584 ermorbet wurbe, warb er zum Statt« 
balter von Holland, Seeland u. Utrecht, nachdem er 
Breda erobert u. Oberyfiel, Friesland u. Gröningen 
befreit hatte, auch zum Statthalter von Oberyſſel u. 
Geldern gewählt u. zum Commandanten ber Land⸗ 
u. Seemacht ber Bereinigten Staaten ber Nieber- 
lanbe ernannt; er führte große Kriegstbaten ans 
n. ft. 23. Aug. 1625 im Haag. 9) Johann M,, 
Sohn bes Grafen Johann bes Jüngeren von Naſ⸗ 
fau-Siegen u. befien zweiter Gemahlin Margarethe 
von Schleswig-Holftein, geb. ben 17. Juni 1604 
in Dillenburg, ftubirte in Bajel u. Genf, trat 1620 
unter die Waffen, wurde 1621 Fähnbrich bei einem 
Corps feines Bruders Wilhelm, machte unter 
Prinz Moritz vier Feldzüge in Jülich u. Kleve mit, 
mwurbe 1626 Hauptmann u. wohnte ber Belagerung 
von Oent bei, wurbe 1629 als Oberſt Commandant 
eines Wallonenregiments, lebte dann 1630 im ., 
Haag, nahm darauf wieder bis 1636 Theil am 
Kriege, focht bei Roermonbe u. flanb mit vor 
Maftriht, Rheinberg u. ber Schenkenſchanze. Im 
Auguft 1636 wurbe er Gouverneur, Kapitän u. 
Oberabmiral ber Befigungen ber Weſtindiſchen 
Gefellihaft im Brafilien. Er war dort eben fo 
glüdlich im Kriege gegen bie Portugiefen, wie weiſe 
in ber Regierung der an Nationalität u. Religion 
verjchiebenartigften Bewohner. Er machte audh 
eine Fahrt an die afrifanifche Küfte, wo er die por- 
tugiefiiche Feftung S. George bel Mina in Guinea 
n. Loanda eroberte. ——— war er darauf be⸗ 
dacht, das Land zu coloniſtren u. cultiviren, u. da 
ben Directoren dies nicht gefiel, ſo verließ er 1644 
Brafifien, wo ihm zu Ehren die an ber Münbun 

bes Francisco erbaute Feftung Morigfchlog u. bie 
auf der Injel Vaz gegründete Stadt Morigftabt 
genannt wurde. Im Juli b, 3. landete er im Terel, 
trat wieder in bie Armee, wurde im October Ge- 
nerallientenant ber Artillerie u. Commandant von 
Weſel u. nahm bie 1645 Theil an dem Kriege. Im 
Oct. 1647 trat er als Statthalter von Kleve, Ver⸗ 
ben u. Ravensberg in brandenburgiſche Dienfte, wo 
er in den Streitigkeiten ber Stände u. bes Kurfür- 
ften ben Vermittler machte; er wurde auch zu meh⸗ 
ren diplomatischen Verhandlungen gebraucht, wurde 
1652 Meifter des Johanniterordens in Sonnen- 
burg u. in ben Reichefürftenftand erhoben. 1655 
brad auf der Durchreife durch Franeker die Brücke 
unter ihm ein, welche nad ihrem Neubau bie Mio 
rigbrüde genannt wurbe. Im Kriege 1665 gegen 
Niederland wurde er Oberbefehlshaber, 1668 erfter 
Feldmarſchall der Niederlande, unter dem Prinzen 
von Dranien Oberbefehlshaber in Friesland u. 
Gröningen u. 1673 Gouverneur von Utrecht; 1676 


Finzen: A) zu Anhalt-Deffan: 7) | trat er in den Rubeftand, Iebte in Bergenthal bei 
Sohn des Fürften Leopold I. von | Kleve u. ſtarb daſelbſt ben 20. Dec. 1679. Lebens⸗ 
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beichreibung von. Driefen, Berl. 1849. 0 Bon 
Sahjen-Neuftabt: 10)M. Adolf, Sohn des 
H Friedrich Heinrich zu Sachſen ⸗Neuſtadt u. 
ber Anna Friederile Philippine von Holſtein ⸗Wie⸗ 
fenburg, geb. 1702, trat 1716 zur Katholiſchen 
Kirche n. im den geiftlihen Stand, wurde 1719 
Domberr in Köln, 1722 Dompropft in Alten-Ot- 
tingen, 1730 Erzbiſchof von Pharfalia, 1731 Bir 
ſchof von Königsgräg u. 1733 Biſchof von Lent- 
merig u. ft. daſelbſt 1759. D) Prinz von Sa» 
voyen: 11) M., jüngerer Sohn Karl Edmunds I. 
u. ber Katbarina von Spanien, geb. 1593, wurbe 
1607 Karbinal, bielt es Anfangs mit Frankreich, 
teat aber 1634, wegen Mißhelligleiten mit Riche ⸗ 
lieu, zur Öfterreichifchen Partei. Als 1637 fein äl- 
terer der, Victor Amadeus, flarb, ſtand defien 
Wittwe, Chriſtine von Frankreich, Frankreich, M. 
aber Spanien bei. Der Zwiſt wurde, als M. ſich 
mit ſeinen ern veruneinigte, dahin ver⸗ 
ichen, daß Chriſtine die Vormundſchaft behielt, 
. aber ben Cardinalshut niederlegte, feine Nichte 
Louife Marie Ehriftine beirathete u. ben Titel 
Herzog von Oneglia annahm; er ft. 1675. 
II. Feldherr: 12) M. Grafvon Sachſen, 
belaunter als Marſchall von Sachſen, geb. 
28. Octbr. 1696 in Goslar, ob. nad) Anderen in 
einem Dorfe bei Magdeburg, natürliher Sohn 
Auguſts des Starten, Königs von Polen u. Kur- 
fürften von Sachſen, u. ber Aurora von Königs- 
mart, wurbe in Berlin u. Warſchau ald Graf von 
ber Raute erzogen. Schon 1709 hatte er in 
Flandern ale Adjutant Schulenburgs unter Eugen 
u. Marlborough gegen Frankreich rühmlich gefoch⸗ 
ten u. eben fo zeichnete er fi 1711 bei Stralſund 
unter ben Augen feines Vaters aus u. wurbe von 
demielben als Reichsviear zum Grafen von 


Sachſen n. balb darauf En Obrift eines Küraf- . 


fierregiments ernannt, führte daſſelbe 1712 gegen 
die weben u. focht mit bei Gabebufh. Kurz 
darauf vermäblte ibm feine Mutter mit ber 
Gräfin Victoria von Löben, doch wurde dieſe Ehe 
wegen feines Unbeſtandes 1721 wieber getrennt 
n. er blieb dann unvermählt. 1715 war er 
bei der Belagerung von Stralfunb u. focht 1717 
vor Belgrad gegen bie Türfen. 1720 trat er in 
franzöfiiche Dienfte, wurde zum Marechal be Camp 
. emmannt, kaufte 1722 ein beutihes Regiment u. 
führte bei bemielben jeine oft originellen Ideen u. 
Bläne aus. Mit Eifer befchäftigte er fich auch mit 
Mathematik, Kriegsbautunft u. Mechanik. 1726 
wählten die Stände von Kurland ibn auf Antrieb 
ber verwittweten Senngin Anna Iwanowna, Tod» 
ter bes Eyar Iwan III. u. Nichte des Kaiſers Pe- 
ter bes Großen u. nahmaligen Kaiferin von Ruß 
land, welche ihn gern beirathen wollte, zum Her 
zogvonKurland. Allein Menzilkow ftrebte jelbft 
nad biefer Würde u. ließ M. durch 800 Ruſſen im 
berzoglihen Palaft zu Mitau belagern. Tapfer 
vertheidigte er fih mit 60 Mann u. zwang die 
Ruſſen zum Abzug. Nachdem Anna ein Liebes- 
verſtändniß zwiſchen ihm u. einem ihrer Hoffräu⸗ 
fein emtdedt batte, gab fie den Unbefländigen auf, 
u. M. entwid 1729 nad Frankreich. 1733 farb 
fein Bater; jein Halbbruder bot ihm ben Oberbe- 
fehl über jümmtliche polnijche u. fächfiiche Truppen 
an, er ſchlug ihn aber aus. Er erwarb fi, als 
Marechal de Camp bei ber franzöfiichen Armee bes 
Marſchalls v. Berwid angeftelt, 1734 bei Ettlin« 
gen u. vor Philippoburg Ruhm u. wurde General» 
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fientenant. Im dem Öflerreichiichen Suceeffiong- 
friege nahm er 1741 Prag mit Sturm u. eroberte 
Eger u. Elnbogen. Er führte die Armee bes Mar- 
ſchalls v. Broglio an ben Rhein zurüd u. nahm 
dort bie Linien von Pauterburg. 1744 wurbe er 
Marihall von Frankreich, durfte jedoch als Pro» 
teftant nicht in dem Marfchallscollegium feinen 
Sit nehmen, erhielt aber ein Commando in Flan- 
dern. Hier benabın er fich jehr Hug, gewann 1745 
die Schladht von Fontenoy, wurde 1746 natura- 
liſirt, gewann am 11. October die Schladht bei 
Raucour u. wurde 1747 Generalmarfhall aller 
franzöfiihen Armeen. M. überichwenmte Gee- 
land, gewann die Schlacht ber Lawfeld am 2. Juli, 
ließ Bergen op Zoom durch Löwendahl belagern, 
eroberte 1748 Maſtricht u, wurde Oberbefehlshaber 
in ben eroberten Rieberlanden. Nach dem Aachener 
Frieden z0g er fih nah Ehambord, einem —— 
ſchenlten Gute, zurück n. beſchäftigte ſich wieber 
mit der Theorie des Kriegs u. mit chimäriſchen 
Plänen. So hatte er die Idee, die Juden, zu einem 
Volle vereint, nah Paläſtina zu führen, wollte Ki 
nig von Eorfica werben, in Brafilien ein König- 
reih gründen ꝛc. Nach einer Reiſe nah Berlin, 
wo ihn Friedrich ber Große fehr ebrenvoll auf | 
nahm, ftarb er 30. Nov. 1750 in Ebamborb u. 
mwurbe in ber proteftantiihen Thomaskirche zu 
Strasburg begraben, wo ihm Ludwig XV. durch 
Pigalle ein Denkmal jetgen ließ. Bon einem feiner 
natilrfichen Söhne ftamınt die Marguife von Du⸗ 
bevand (George Sand). Er ſchr.: Jes röveries, 
befte Ausg. von Perau, Bar. 1757, 2 Bbe., deutſch, 
Einfälle über die Kriegskunde, Lpz. 1757, im Aus» 
juse von Struenfee, Yiegn. 1767; Me&moires sur 
'infanterie etc. Bgl. Hist. de Maurice comte 
de Saxe, Mitau (Par.) 1752; d'Eepagnac, Hist, 
de Mar&chal de Saxe, Par. 1773, 2 Bbe.; 
Lettres et m&moires choisis parmi les papiers 
originaux du Maréchal de Saxe, ebb. 1794. 
Morig 1) Beter, um 1669 Salinenarbeiter 
in Halle; ſuchte ſich mebicinifche Kenntniffe zu er» 
werben u. ſchloſi ſich endlich an bie Separatiften ar, 
nahm weder am Gottesdienſt noch am Abendmahl 
Theil, ſprach von der Beichte u. den Univerſitäten 
übel u. nannte ſich einen myſtiſchen Soloperarius; 
aus Halle verwiefen, ging er mit feiner Frau, 
Sophia Regina M., ebenfalle Schwärmerin, nad 
Dresden, wurbe mit ihr wegen ihrer Lehren an ben 
Branger geftellt u. verwieſen u. wendete fidh nad 
Holland. 2) Karl Philipp, geb. 1757 De 
meln; lernte ala Hutmacher, —*8 dann in Wit⸗ 
tenberg, war in Deſſau u. wurde hier Lehrer am 
Bhilanthropin u. ſpäter am Grauen Kloſter im 
Berlin u. endlich Profeſſor bei der Akademie ber 
bildenden Künfle u. Lehrer an der Artilleriefchule. 
1782 unternahm er eine Reife nad England u. 
ber Schweiz. Zurrüdgelehrt, ergriff ihn eine ſchwär⸗ 
merijche Liebe für eine verbeirathete Frau, welche 
ihn zu feltfamen VBerirrungen verleitete. Eine an« 
bere Richtung gab feinem Geiſte eine Reife nach 
Italien (1786—89), mo ihn Goethe kennen Iernte. 
Er fi. 1793 in Berlin u. ſchr.: Deutſche Sprach⸗ 
lehre für bie Damen, Berl. 1782, 3. Aufl. ebd. 
1794; Bon ber deutſchen Rechtſchreibung, ebd, 
1784, 5. Aufl. 1825; Berſuch einer beutjchen 
Profobie, ebd. 1786, 2. Aufl. 1815; Götterlebre, 
ebd. 1791, 6. Aufl. ebd. 1825; Borlefungen über 
ben Styl, ebb. 1793 f., 2 Bbe., 2. Aufl. von 
Eſchenburg, ebb. 1808; Bom Unterſchiede des A» 
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euſativs u. Dativs, des mir od. mich, Sie od. 
Ionen, ebd, 1780, 7. Aufl. von Heinfius, 1825; 
Allgemeiner beuticher Brieffeller, ebd. 1793, 9. Aufl. 
von Th. Heinfius, 1826; Grammatiſches Wörter- 
bud der Deutichen Sprache, ebd. 1793—97, 3 Bde., 
vollendet von Stug u. Stengel; Reifen durch Italien, 
ebd. 1792—93, 3 Theile; "Aysovoe, od. Roms 
Altertbümer, ebd. 1797; Andreas Hartlopf, ebd. 
1786, u. Audreas Hartlopis Predigerjabre, ebd. 
1790; gab auch mehre Zeitjchriften heraus. Selbſt⸗ 
biograpbie in dem philofophiichen Roman: Anton 
Reiſer, Berl. 1785 — 94, 5 Bde. 

Et. Moris, |. St. Moriz. 

Morigbrunnen, Gejundbrunnen des Eifter- 
babes, ſ. u. Eifter 7). 

Morishurg, 1) Gerichtsamt im Löniglich ſäch⸗ 
ſiſchen Kreisdirectionsbezirk Dresben mit 5560 Ew. 
u. 2) königliches Jagdſchloß (u. Amtsfig) mit Thier- 

arten, Kalanerie u. Yandgeftiite; gebaut 1542 vom 
ea orig, 1559 vom Kurfürft Ehriftian I. 
vollendet u. jpäter von Auguft II. verſchönert; 
3) u. 4) die Schlöfler in Halle u.f Zeig. 

Morißdreier, Io v. w. Speciesbreier. 

Morigia (M. De C.), nad) Profefjor Aleran- 
ber Morigi in Chur, Berfafler einer Flora der 
Schweiz, benannte Pflanzengattung aus ber Fa— 
milieber Asperifoliae-Borraginese-Anchuseae, 
Art: M. cilıata De C., in Brafilien. 

Morigthaler, 1) Thaler, auf welchen St. Maus 
ritius abgebildet if; man bat fie von Savoyen 
1553, von Magde urg von 1603 — 10 u. 1638; 
2) Thaler des Yandgrafen Moritz von Heſſen von 
1594, des Kurfürften Morig von Sachſen 1547— 
1553, u, bes Herzogs Mori von Sadjen 1667. 

Morig: u. Lazarudorden (Ordine de S. S. 
Maurizio e Lazzaro), geftiitet als Morigorden 
1434 vom Herzog Amadeus VIII. von Savoyen, 
um bie Bereinigung ber Politik mit der Gottesver⸗ 
ebrung zu bewirken, zu Ehren bes Schugpatrons 
bes Landes; Zeichen: ein weißes Kreuz. Gr fam 
nad u. nad in San bis zur Zeit der Re- 
formation Emanuel Bbilibert von Savoyen 1512 
ben M. zur Aufrechtbaltung u. Vertheidigung ber 
Katholiſchen Kirche erneuerte. Gregor XIII. ver» 
eimigte im bemfelben Jahre den kurz vorher von 
ihm in Italien aufgebobenen Lazarusorden damit 
unter bem Namen: Orben des St. Aalen 
Lazarus. Jetzt Berbienftzeichen für Civil u. Mi— 
fitär in drei Klaffen: Großlreuze, Commandeure 
n. Ritter ber Geredhtigfeit u. ber Gnade. Die Be— 
fisungen (Commanderien) werden von bein König 
von Sardinien, ald Generalgroßmeifter des Or— 
dene, an bie zn oe jur ———— verliehen, 
ein Theil der Einkünfte aber zu Penſionen für die 
verwendet, welche keine Commanderien erbalten 
tönnen. Acht Ahnen (jobald der König nicht davon 
freifpricht), Das Gelüibde des Gehorſams, der Kran- 
lenpflege u. der ebelihen Treue (ein Ritter darf ohne 
—J Einwilligung weder zur zweiten Che 
reiten, noch eine Wittwe beiratben) find Erfor- 
beruiffe, um ben Orben zu erlangen. Ordeuszei⸗ 
hen: mit in Lilienform ausgehenden Armen, in 
befien Eden bie Arme eines grün emaillixten, 
GEBiei FTSE Kreuzes, barüber eine Krone; De- 
vife: Al merito ed al valore; von ben Örof- 
kreuzen am grünen Band von ber rechten Schulter, 
von den Commanbeuren um ben Hals, von ben 
Kittern im Knopfloch getragen, Bei feierlichen Ge« 


legenheiten erſ die Mitglieder in eigener 


St. Morig bis Morlacher Kanal 


Feſilleidung, gewöhnlich in einer grünen Militärs 
untform. 


&t. Moriz, 1) Piarrborf im Oberengabin u. 
im Bezirt Maloja des Schweizercantons Grau- 
bünbten, linls am Iun u. am See St. M.; 230 
Ew.; babei — = — erg — 
neu eingerichteter Badeanſtalt; vgl. ile, 
Wirkung u. Gebrauch der Mineralquelle von St, 
M., Chur 1856; 8) jo v. w. St. Maurice; 3) Fluß, 
ſ. Maurice River; 4) |. Mauritius. 

Mörk, Jalob Heinrich, geb. 1714, war ſchwe⸗ 
diſcher Landgeiftliher u. ft. 1763. Veredler ber 
—— roſa u. Berfaſſer bes erſten ſchwedi⸗ 
hen Romans Adalriks och Göthildas äfventyr, 
Stodh. 1742— 45, 2 Bbe. ; er ihr. auch En hjelte- 
beskrifring (Preisichrift); Thekla,ebb.1742—58, _ 
3 Bde.; Mälningar pa menniskliga sinnen, ebd. 
1754; Eugenia, ®efter. 1757. 
ur far (nord. Myth.), Schwarzelfen, f. u. 

en. 

Morkowig, Markifleden im Kreiſe Olmüt 


| (Mähren), Schloß, Gänſezucht; 1400 Ew. 


Morla, Don Thomas, geb. 1750 in Sevilla, 
zeichnete fich im Feldzuge von 1793 in Rouffillon 
aus, wurde fpäter Generalcapitän von Andalufier 
u. Generalinjpector ber Artillerie, 1808 Mitglieb 
ber Militärjunta zur Bertheibigung Madrids u. 
Commandant u. übergab am 3. Dechbr. 1808 dieſe 
Stabt an die Franzoſen. Joſeph ermannte ihn zum 
Staatsrath im Kriegsminifterium; 1813 trat er 

urüd u. ft. 1820. Er jr. u. a.: Lehrbuch ber 
rtilferiewifjenihaft, deutfch won Hoyer, 2. Aufl. 
————— 3 Bde. 
orlacchi (ſpr. Morlalli), agree geb. 
1786 in Perugia, Schiller Carafas, Zingarellis 
u. Matteis in ber Compofition, wurde 1810 önigli« 
her Kapellmeifter in Dresden u. fl. 1841 auf einer 
Reife nah Italien in Innsbrud; er componirte 
Kirhenmufiten, Opern, j. B. Corradino, 
de Crequi, Tibaldo et Isolina u. m. a. 

Morladen (Morfaten, entjtanden aus Mau« 
rovlacdi, beiden Türken beißenfie Karaplaffi, 
d. i. ſchwarze Wlachen), beißen bei den Bewoh⸗ 
nern ber Intel u. Küftenorte Dalmatiens die ſla⸗ 
wiſchen Bewohner des Feftlandes. Während Er- 
ftere fhon jeit dem vierten Jahrzehnt des 7. Jahrh. 
aus Kroatien einwanderten, find Letztere ſerbiſchen 
Uriprungs u. meift erft im 14. Jahrh. eingewanbert, 
als die Übermacht der Grafen von Bribir, Oſtrovigga 
u. des Prior von Brana viele Serben aus Rascıen 
nach Dalmatien zog. Die M. find in Sprache, An⸗ 
lage, Gewohnheiten u. Sitten ganz glei den Ser- 
ben in Serbien, Bosnien u. ber owina. 
Italieniſche u. deutſche Cultur u. Weſen bis 
jetzt nur wenig Einfluß auf fie ausgeübt, weshalb 
auch der Name M. im Munde bes gebildeten 
Stäbters u. ber mehr italienifirten Infulaner einen 
verächtlihen Sinn angenommen hat, ja in Ragufa 

eradezu als Schimpfname gilt. Die Mundart ber 
MR. ift nur wenig vom eigentlichen Serbifchen ver- 
ſchieden, wirb aber wieder in zwei Unterbialeften 
geſprochen; ber eine derſelben herrſcht an ber Boccha 
von Cattaro u. bei Raguſa, ber andere im Übrigen 
Dalmatien. Ju der Stadt Raguſa hat ** eige · 
ner Jargon, halb jlawiſch, halb italieniſch, gebildet. 
* Duͤmmler, Über die älteſte Geſchichte ber 
Slawen in Dalmatien, Wien 1856. 
Worlacher Gebirg, jo v. w. Bert: 
Wiorlader Kanal, geht an dem Oſterreichi⸗ 


Morlair bis Mormonen 


— Kroatien u. Dalmatien bin; wor ihm viele 
ein. 

Morlair (fpr. Morläb), 1) Arrondiffement im 
franzöfifchen Departement Finistöre; 27,75 OM,, 
141,000 Ew.; 2) Hauptftabt darin, ‚mit großer 
Borftabt (Biniec); 3 Kirchen, Holpital, Hanbel®- 

tSchifffahrtsſchule, Schaufpielbaus, Börfe, 
rilen in Zabat, Yeinwand (bef. dicht u ftark, zu 
ücdern, Servietten u. dgl.) ır. a., Handel, ſichere 
Rhede, Dampficifffahrt nad Havre; 10,000 Ew. 
Die bier zufammenfließenben, in einer merfwür- 
bi Balferfeitung unter ber Stadt hingehenden 
gli, Jaclot m. Dffen, geben als 3) M. ing 
eeru. bilden einevom Fort Tau reauvertbeibigte 
Bucht, rg we e an die Stadt dringen läßt, 

Morlan (ipr. Morlang), Landſtrich in Flan- 
bern , zwifchen dem Meere n. dem Kanal von Fur» 
mes; j. im franzöfiihen Departement Nord. 

Morlanwez, Dorf im Arronbiffement Thuin 
ber belgiſchen Provinz Hennegau; Koblengruben; 
3570 Em. 

Morley, methodiſtiſche Diifionsftation im Ges 
Biete der Amaloſa⸗ Kaffern im öftlihen Sübdafrifa, 

Mörlin, 1) (Morlin), Joachim, geb. 6. April 
1514 in Wittenberg, ftudirte in Marburg u. feiner 
Baterftadt, wurde 1537 Diafonus in Wittenberg, 
1539 Pfarrer in Eisleben u. 1540 erfter evangeli⸗ 
fer Superintendent in Arnftabt; dort wegen jei« 
nes Eifer® gegen bie Sittenlofigkeit einiger Raths⸗ 
glieder 1543 entjetgt, wurde er 1544 Superinten- 
dent in Göttingen; 1550 auch bier wegen Verwei⸗ 
gerung ber Annahme des Interim abgejekt, ging er 
als Infpector u. Pfarrer im Kneipbof nad Könige» 
berg; er betbeiligte fich bier an den Oftandrifchen 
Streitigfeisen als Gegner Ofianders; 1553 wurde 
er Pastor primarius in Brauuſchweig, wo er fi 
an den tbeologiichen Streitigkeiten feiner Zeit leb- 
baft betheiligte; 1567 aber nach Königsberg zurüd-» 
berufen, verfaßte er mit M. Chemnitz das Corpus 
doctrinae prutenicum, murde Bilhof in Sam» 
fand u. flarb als joldher 23. Mai 1571. M. war 
einer der Borfämpfer der ftrengen lutheriichen Par⸗ 
tei m. ſchr. mehre auf die theologischen Streitigkeiten 
jener Zeit ſich beziebenbe Flugichriften, bei. gegen 
Dfiander, einen Katechismus, Poftille, Pſalterpre⸗ 
bigten u.a. 2) Friedrich A. Chriftian, geb. 
4. Jan. 1775 in Altenburg, ftubirte in Jena, mwurbe 
1802 Brofeffior am Gymnaſium bafelbft u. ft. 4. 
Sept: 1806. Erfchr.: Almaon u. Erminia; gab 
heraus Kenotapbien, Altenb. 1801, u. Irene, Jena 
(sivei Gedichtfammlungen) ; Proferpina, ebd. 1904; 
Briefe Über Schillers Braut von Meifina, ebd, 
1804; Kants Tobtenfeier, 1804. Einen Theil ſei⸗ 
ner, während feiner Amtsführung gebaltenen Er» 
bauungsreden gab U. Mattbiä, ebd. 1821, heraus. 

Morlot (pr. Morlob), François Nicol. Made— 
feine, geb. 1795 in Langres, wurde 1839 Bifchof von 
Orleans, 1842 Bifchet don Tours, 1853 Tarbinal, 
woburd er zugleich bie Mitgliebichaft des Senats 
erbielt, u. tm Januar 1857 Erzbiichof von Barie. 
Seine Miffion nah Rom (Ende 1856), um ben 
Bapft zu veranfaflen, Napoleon III. in Paris zu 
frönen, war ohne Erfolg. 

Mormanns, Fleden in der neapolitanifchen 
Provinz Ealabria citeriore; 7000 Ew. 

Mormo (gr.), ein umter weiblicher Geftalt ge» 
badıtes fabelbaftes Schredbilb, mit welchem bef. 
Heine Kinder geichredt u. beichtwichtigt wurden. 

Mormödes (M. Lindl.), Pflanzengattung aus 


461 
ber Familie Orchideae : Vandene; Arten: ME. 
—* urpurea, in Oftinbien; M. pardina, in 
M D. J } a ß 319 77aR 
on, 1) Säugthier, fo v. w. Mandrill 8); 

2) Vogel, fo v. w. Larventaudher. ua 
Mormonen (Qeifige bes Jüngften Ta» 
e8), religiöfe Secte in Nordamerika, deren Stifter 
oe Smith, geb. ben 23. Dec. 1805 zu Sharon im 
Staate Vermont, ein ſchlauer, finnliher Mann u 
früher mit Schatsgräberei beſchäftigt, Engelserſchei⸗ 
nungen gehabt haben wollte, melde ihn mit einer 
feit Jahrhunderten bei Manchefter in New +PMort 
bergrabenen neuen Bibel (f. unten) befannt mad“ 
ten. Smith gründete den 1. Junius 1830 feine 
aus 30 Mitgltevern beflebende Gemeinbe, wobei 
Rigbon, —— Cowdery u. And. thätig waren, 
gab ihr einen Organismus, welcher jede Gewalt 
den Prieftern zutbeilt, u. grünbete in Independence 
im Staate Miffourt eine Niederlaffung, das Ar» 
jenal des Herrn genannt. Die große Intos 
feranz gegen Anbersglaubende u. bie Begierde, 
womit er über dem ganzen Staat für feine Partei 
bie Herrſchaft zu gewinnen ſuchte, machten ihm ver 
Rt u. festen ihm mit feiner ganzen Secte — 
altigen Berfolgungen aus; er wurde ſogar verhaf⸗ 

tet u. nach 

ſchaft Caldwell im 


eilaſſung 1841 aus der Graf 

taate Miffouri mit Gewalt ver- 

trieben. Wie in Obio u. Miffouri, fo ging e8 den M. 
auch im Staat Illinois, wo fie eine neue Stadt Nau⸗ 
boo anlegten u. einen ſchönen Tempel banten ; e8 kam 
bier 1846 zum offenen Kampfe, welcher unter bent 
Namen bed Mormonentriegs bekannt geworben if; 
ibre Stadt wurbe mit Sturm genommen u. fie 
felbft vertrieben. Jedoch entftand unter ihnen ſelbſt 
Parteiung hanptfächli über bie Frage, ob man 
fih den Vereinigten Staaten auſchließen follte ob. 
nicht. Sehr —— wirkte bie Einführung 
ber PBolygamie feit 1843, es entftanben Unruben, 
bei denen Smith 1844 das Leben verlor. Sein 
Nachfolger Young hielt die Gemeinde mit Befon- 
nenheit zufammen, allein bie öffentliche Meinung 
mar ihnen durchaus abgeneigt, u. fo zogen —— 
dem Staat Illinois auf böchh beſchwerlichen Wegen 
von 1846 bis 1848 über das Fellengebirge nad 
bem Großen Ocean u. ließen fi am Grogen Salz. 
fee im Utabgebiete nieber. Der bier gegründete un⸗ 
abhängige Mormonenftaat, über welchen mehrere 
Marifefte in die Welt gingen, erbielt bald großen 
Zuwachs, indern eine Ausmwanberungsgeiellichaft 
die Überfievelung der Armen erleichterte. Die Be 
treibung ber Viehzucht u. der Berlehr mit den nach 
dem Deean hin Reifenben brachte viel Gewinn, jer 
doch joll die Lage bes Landes u. der Hauptftabt, 
Große Salyjeeftabt genannt, ungeſund fein. Ihre 
Eolonie blühte bei der ftrengen Orbnung, welche 
unter ihnen te, u. bei ihrem regen Fleiß 
febr ichnell auf, u. bi® 1849 waren 5 Städte ge» 
—— Die Berfaſſung iſt ganz abſolut; die 
egierung if in ben Händen der firdhlichen Be— 
börden, Gonverneur, jeit 1850 Brigham 
Yung, nennt fi einen Propheten Gottes u. gibt 
feine Worte für Offenbarnngen bes Himmels 
aus, bie geiftlihen u. weltlichen Geſchäfte bejor- 
gen das Collegium ber 12 Apoftel, die Siebziger, 
der Grofie Rath, ber Ratb der Großpriefter, der 
Nath der Älteften ıc. Die Gerichtsbarkeit wirb 
durch 19 Biſchöfe in ihren Sprengeln ausgelibt ı. 
die Verbreitung der Secte wird durch 25 Apoftel 
gefördert, weie fich in bie verſchiedenen Länder 


vertheifen, Obſchon das Verhultniß ber M. zu ber 
Union durch die Congrefacte vom 7. Sept. 1850 
eorbnet war, fo lehnten fich biefelben doch mehr- 
Ab gegen bie Verwaltungs» u. Gerichtsbehörden 
auf u. zwangen fie, nach Berbrennung des Gerichts» 
archive, 1856 bie Hauptftabt zu verlaflen, u. bier- 
aus entftand 1857 ein ſehr ernſtlicher Konflict mit 
ber Union. Die erfte militärijche Erpebition unter 
ben zum Gouverneur ernannten Cunning u. John» 
—F ſtieß auf viele Schwierigkeiten, beſ. weil bie 
‚in ben Prairien das Futter verbrannt hatten, u, 
es mußten 1858 Verſtärkungen nachgeſendet werben. 
Nach einem Gefecht ben 15. Febr. 1858 fam es zu 
Unterhaublungen, e8 wurbe den M. Amneflie er⸗ 
tbeilt, ı. am 24. Juni 1858 zog Sobnfton in bie 
Hauptftabt ein, bie von vielen Gläubigen verlaffen 
mwurbe. Seitdem ſcheint ſich das Verbältniß zmwi- 
jden Young u.dem Gouverneur freundlich geftaltet 
u haben. Auch in anderen Ländern, namentlich in 
England, Dänemark u. auf den Sandwichsinſeln 
fuchten fich die Di, auszubreiten ; in Norwegen durch 
einen Schneibergejellen, weicher mit einem nor« 
wegiihen Schiffer von Aalborg in Jütland nach den 
Öfter Riisder an der Sübtüfte Norwegens kam. 
Die religiöie Anigauung ber M. ıft ein Ge 
miſch von myſtiſchen, chiliaſtiſchen u. ſocialiſtiſchen 
Ideen; ein geſchriebenes Glaubensbetenntnif wurde 
fpäter, um den Vorwurf des Heidenthums zu 
wiberlegen, veröffentlicht, wonach fie an Vater, 
Sohn u. heiligen Geift glauben, Ihre Predigten 
enthalten meift Auslegungen von Weilfagungen, 
dabei aber auch eine jcharfe Polemik gegen An- 
bersglaubende. Die Heilige Schrift veriteben fie 
wörtlich u, buchftäblid, u deshalb ift ihre Lehre 
reih an Authropomorphismen. Mit den amerita- 
niſchen Baptiften haben fie nur bie Untertauhung 
bei ber Taufe gemein, einige ihrer chiliaſtiſchen 
been erinnern an bie Irvingianer. Ihr Leben ift 
ehr gefellig. Durch die Preſſe juchen fie ihre Sache 
zu fördern. Die Duelle ihrer Religion ift die Mor- 
monifche Bibel (Book of Mormons, deutih von 
Sohn Taylor, Hamb. 1832). Als Berfafier derjel- 
ben bezeichnete Smith einen Propheten Mormon, 
es bat fie aber ein amerifaniicher banlerottirter 
Kaufmann, Salome Spaulbing (geb. 1761) aus 
Neuſalem im Obioftaate unter dem Titel: Manu- 
script found (Das gefundene Manufcript) angeb- 
lich nad einer von ihm entdedten Handſchrift im 
Styl ber Bibel von 1809 bis 1812 geichrieben u. 
Sidney Rigdon, welchem fie ein Buchbändler über- 
hatte, copirt. Bon ihm erhielt fie Joe 
mith, welcher fie jedoch 1827 burch einen 
Engel empfangen vol wollte. Dieſes Bud, 
welches zuerft 1830 in Amerila u. 1841 in Europa 
gebrudt wurde, enthält namentlich Prophezeihun⸗ 
en über die mabe bevorftehende Bereinigung 
er 12 Yübiihen Stämme, über die Gründung 
einer Kirche u. eines neuen Reiches Iſrael u. über 
eine Berbindung aller religiöjen Parteien zu einem 
Ganzen, woran fich der Untergang der Welt ſchließt. 
Es zerfällt im die Bücher Naphi 1 u. 2, Jacob, 
Jarron, Ormis, Mofiab, Alma, Helaman, 


Euos 
Naphi des Jüngeren, Mormon, Ether u. Moroni, 
t den Zeitraum von dem Thurmbau zu Ba- 
bei de des 4. Jahrh. n. Chr. u. erzählt, 
bie Sarebiten, welche als gerechte Leute bei der 
byhloniſchen Spradvermwirrung vor Gott Gnade 
boss nad — Dcean u. von ba nad 
Küfte von Norbamerifa gebracht, wie fie aber 


Mormonen bie Mornen 


wegen ihres Abfalls von Gott vertilgt wurben, wie 
fpäter die Nachlommen Joſephs u. anbere Eoloni- 
ſten auf bemjelben Wege dabin famen, wie fie um- 
ter einander in große Kämpfe geriethen u. wie unter 
den Überlebenden Mormon u. fein Sohn Moromi 
Auszüge aus den Überlieferungen ber Vorväter 
machten. Bgl. Turner, Mormonism in all ages, 
New-Mork 1842; Kaswall, The prophet of the 
19 Century, Lond. 1842; Gunijon, The Mor- 
mons, Philad. 1852; M. Buſch, Die M., Lpz. 
1855; Dlsbaufen, Die M., 1855, 

Mormopd, eine Art Fledermaus, f.b. 1)C) b)E). 

Mormdruß, ſ. u. Marmorfiich 1). 

Morna (M. Lindl., De C.), Pflanzengattung 
aus ber Familie der Compositae-Senecionideae; 
Art: M. nitida, in Auftralien. \ 

Mornant (jpr. Mornang), Marktfleden (Stabt) 
im Arrondiffement Lyon des franzöfiichen Departe- 
ments Rhone, an der Mornancet; Fabrilen in 
Tuch u. Hüten; 2100 Em, 

Mornay (ipr. Mornä), 1) Philipp von M, 
Seigneur de Blejjis-Marly, Barorı bela 
Foreft jur Seore, geb. 1549 zu Buby in ber 
Normandie, Hugenott, fuchte nah der Pariler 
Blutbochzeit die Königin Elifabetb von England 
zur Unterflügung feiner Glaubensbrübder zu ber 
wegen, biente Heinrich IV, von Frankreich u. war 
defien Gejandter bei Elifabeth, zog fi, als Hein- 
rich fatholifch wurde, vom Hofe zurüd u. war das 
Haupt der proteftantiichen Partei. Zum königlichen 
Rath u. Gouverneur von Saumur ernannt, ftiftete 
er dort bie proteftantifche Univerfität u. b 
1598 den Frieden von Vervins zu Stande, a 
welchen das Edict von Nantes folgte. Später: 

M. dem König Ludwig XIH. von feinen Daß» 
regeln gegen bie Hugenotten ab, verlor aber Dabei 
1621 ſein Gouvernement u. ft. 1633 auf Yaforät- 
fur-Sevre in Boitou. Er jhr.: De l’eucharistie, 
1604, Bol; Verite de la religion chr 
1580; Mystere d'iniquite, 1607; De la vie et 
de la mort, Genf 1575; De l’öglise, ebd. 15775 
M&moires et correspondance pour servir & 
l'histoire de la reformation en France, ®aı 


1624, 12 Bbe., n. U. ebd. 1824. 2) Jules 
MarguisdeM., geb. 1798, wurbe — 





















u. nahm als Unterlieutenant im einem veiten 
Yägerregimente Theil an der Schlacht von Water 
loo, murbe nad) der Reftauration ber Bourbonen 
Capitän in ber fönigliden Garde, 1830 ae 
des Marihalls Soult, mitbefjen Tochterer ſich 183% 
nachdem er feinen Abjchied genommen hatte, ver⸗ 
mäbite. 1830 war er Generalrath im Departement 
ber Dife u. Kammerbeputirter geworben, mo. 
zur Linken gehörte. Im ben Februartagen 848 
war er Retter u. Beihüter des Herzogs von Char 
tres; er brachte das Kind, welches die Herzog: 
von Orleans bei ihrem Ausgange aus ber Di 


tirtenlammer am 24. Februar im Gebrä 


©; lust im —— wi 
gelegenheiten. 1849 309 er ſich vom politijd 
Leben zurüd u. ftarb ben 3. Fe 1852 n Paris 
3) Charles, Comtede M., war unter ber 
gierung u Res mehre Jahre franz, 
eſandter in Stodholm u. wurde im März 164 
abberuien, 5 (ie 
ornell, fo v. m. Morinellregenpfeifen, 


ornen, auf ©. Doiminge die 


Mörner bis Moropua 


a a im früheren Zeiten Schlupftointel 
ber entflobenen Neger ; Ipäter bie br ihrer 
en. . 


aud unter Bernabatte; er $ = — 
ing Ohronielo (pr.Mohrni nifel), 
M. Herald (hr. M. Herralb), M. Fass (ipr. M. 
Dihornel), M. News (ſpr. M. Njubs), M. Post 
Br M. Pobhſt), die Titel verfchiebener englijcher 
tungen (f. b.). 

Mornington (pr. Morningt’n), 1) Grafichaft 
in der engliſchen Colonie Bictoria (Auftralien); 
2) bie größte Infel der Wellesiey-Gruppe im Car» 
pentariagolf (Rorblüfe von Auftralien). 

Mörndheim, Flecken im Landgericht Eichſtädt 
des baterifhen Kreifes Mittelfranten, unweit der 
Altmühl; Schloßruine, Schiefermarmorbrug, Mi- 
neralquelle, Müblen; 600 Ew. 

Morny, A, Graf von M, ein Sohn des Ober- 
ſtallmeiſters Grafen von Flahault u. der Königin 
Hortenfie von Holland, alſo Halbbrnder des Kai- 
fers Napoleon III., geb. 23. Det. 1811, befuchte 
bas Collöge Bourbon u. die Polytechniihe Schule, 
trat 1832 als Unterlieutenant in das erfte Uhlanen⸗ 
zegiment, weiches Damals in Fontainebleau ftand, 

ing von da nah Algier u. zeichnete fich bei Con⸗ 
Kantine aus. 1838 verließ er ben Dienft, um ſich 
in Franfreih der Lanbwirthichaft, namentlich ber 
Rumnlelrübencuftur, zu wibmen. 1842 wurde er in 
die Deputirtenlammer gewählt u. unterftüßte bier 
bas Minifterium Guizot. 1848 trat er in bie Con» 
fRituirende u. fpäter in bie Gefetggebente Berfamm- 
lung. Am 2. Dechr. 1851 wurde er von Ludwi 
Napoleon zum Dlinifter bes Innern ernannt, ga 
aber am 23. Yan. 1852 feine Entlaffung u. wurde 
im März Mitglied bes Pegislativen Körpers. Im 
Jahre 1853 wurde er Senator u. Director ber 
Engliſch⸗ franzöfiigen Compagnie bes Central. 
Eiſenbahn· Netzes in freih, im November 
1854 Präfibent des Geſetzgebenden Körpers u. im 
Mai 1856 franzöfifher Gejandter in Petersburg; er 
tehrte im Aug. 1857 von ba zurück, wurbe wieber 
BPräfident des Gefetsgebenden Körpers u. 1858 
aud Mitglied bes Geheimen Raths. M. bat fih 
—— durch Borſenſpeculationen ein großes 
Bermögen erworben. Er ſchrieb einige Broſchüren 
über Landwirthſchaft u. namentlich über bie Cultur 
der Runlelrũbe. 

Moro, 1) M. (b. i. bie Maulbeere), Beiname 
en - Mailand, f. Ludwig 89). 2) iM, 

Torbido. 

Möro, griechiſche Dichterin aus Byzanz, lebte 
um 312 v. Chr., ihr Sohn von dem Philologen 
Andromachos war ber Tragiler Homeros der Fin- 

e; von ihren Gedichten haben füch blos zwei 
Eoisramme in ber Anthologie erhalten. 
orobbia , Thal, |. Marobbia. 

Moroceo (engl), fo v. w. Corduan. 

Mordda, Piarrdorf im Bezirk Pankota bes 
Comitats Arab —— Berwaltungsgebiet 


[+] rbein) ; 3600 
—*8* perſiſche Silbermünze = 54 Sgr. 


Morblo, Fleden im ber paͤpſtlichen Delegation 
—— a. * 
orolong, ber ar von Barolong, einem 
Be a: im Cibahie, 
oromeß, Martin, Oberhaupt der Adamiten. 

More Monte, Berg auf ber Grenze des Wal» 
liſer Bezirke Viſp (Schweiz) u. Piemont, öftli 
vom Ro, mit einem Gtetfcher u. einem Paß, befien 
höchſter Punlt 8130 5. über dem Meere ifl. 

Moromdro, Abart pesSäugtbiers Lama, f.b.a). 

Moron, 1) Bergrüden im Amte Münfter bes 
Scweizercantons Bern, geht ale Fortſetzung des 
Danenfteinjura bis Bellelay, it 4125 Fuß über 
dem Meere body u. bat Wirfen, Weiden u. Holjun- 
gen; 2) Stabt in ber ſpaniſchen Provinz Seville 
(Andaluften), früher mit Golb- u. rgwerl, 
Diamant» u. re Ar 7800 Ew. „ 
te : — benfluß bes Amazonen⸗ 

ms, |. D. a). j 

Morone, Giovanni be, geb. 1509 in Mailand 
ans edler Familie, ſtudirte in Babua; er murbe 
1536 Biſchof von Modena u. im diefem Jabre von 
dem Papſt Paul III, als Nuntius nad Deutſch⸗ 
land gefhidt, um bem Gang ber Reformation zu 
beobachten ; er wohnte ben Religionsgelprächen in 
Speier u. Worms u. 1542 dem Reichstag in Speier 
bei. Dann fchrte er als Garbinal in fein Bistbum 
ee wo er, Katholik bleibend, doch die Lehre der 

eformatoren von der Rechtſe durch deu 
Glauben prebigen u. verbreiten ließ. 1544 ging 
er als päpftlicher Gefandter zu Karl V., um wegen 
bes Speierfhen Reichsabſchieds Vorflelungen zu 
machen, u. wurbe dann Legat von Bologna, 1548 
Biſchof von Novara. 1555 war er auf dem Reihe 
tage zu Augsburg, mo ber Religionsfriede zu Stande 
tam. Unter dem neuen Bapft Paul IV. begannen 
die Berfolgungen gegen M. = feines frühern 
Benehmens in einem Bisthyume Modena ; ex wurbe 
1557 gefangen gefeßt u. erſt von bem Papft Pius IV, 
1559 freigelaflen; 1562 fendete ihn ber Papſt an 
ben Kaifer Ferdinand, wegen baldiger Schliefung 
des Tridentiner Eoncil® u. um ben Kailer nad 
giebig gegen den Papft in Sachen ber Kirchenrefor« 
mation zu flimmen. Er wurbe darauf 1564 Decan 
bes Sacrum collegium, 1575 nad Genua zur 
Beilegung ber bort ausgebrochenen Unruhen ges 
j&bidt u. fl. 1. Dechr. 1580 in Rom. 

Mordni, Giov. Bapt., geb. 1510 zu Albino im 
Gebiet von Bergamo, Hiftorien- u. Bilbnifmaler, 
von Manden dem Tizian gleichgejett ; ft. um 1578, 

Moropua, Negerreih im Innern Südafrikas, 
befien Völler fich felbft mit dem Namen Moluwa be» 

eichnen ; erſtreckt ſich etda zwiſchen 4° — 13° fühl. 

reite u. 21° — 26° öðſtl. Länge von Greenwich, im 
Oſſten wirb es burd eine breite Wülfte vom Lande des 
Kazembe getrennt, im. Süden vom Lande Lobal, 
im Weften von ben Djiboloe-Länbern begrenzt; im 
Norden u. Often ift das Land hügelig, Hart wellen- 
förmig, mit hohen Wäldern bebedt;; die höchſte Er- 
bebung ift im Südmeften, von ba fladyt ſich das 
Land nah Süden u. Often mebr u. mebr ab, bis 
es von Hatonde u. Katema aus in eine faft malb- 
loſe, grasreiche Fläche übergeht, welche periodiſchen 
— ausgeſetzt iſt. Der Boden iſt 
im Allgemeinen ſandig, mehr od. weniger reich 
an Humus, überall aber reich bewäſſert Flüſſe: 
Kaſai, Lulua, Luembo, Kaffongo, Mafafa, Liam⸗ 
bey, Kifumadſchi u. m. a.; bie bedeutend 
Seen find der Dilolo u. Kifumadſchi; das Klima 
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ift gemäßigt, in ben ben überſchwemmungen aus- 
—— egenden aber herrſchen Fieber n. Ruhr. 
on Hausthieren gibt es viel Ziegen u. Hühner, 
— Hornvieh u. Schafe; von wilden Thie⸗ 
ren Elephauten u. große Schlangen, namentlich 
um bem Dilolo-See. Aus bem Mineralveiche 
findet ſich häufig Eifenerz, u. im Süboften wirb 
aus Malachit viel Kupfer gewonnen. Die Mo 
luwavöller zeicdmen fi dur hohen, fchlanten 
Wuchs u. vortheilhaftes Außere aus u. find frie- 
eriich, gegen Fremde aber gaſtfreundlich; ihre 
affen And Pfeil u. Bogen, Spieße u. Beile; fie 
find induſtriös, fertigen Gewebe, Schmuchkſachen, 
Waffen u. ſelbſt Gewehre, erbauen Maniot, Tabat, 
Zuckerrohr, Baumwolle u. cultiviren Ananas, 
u. Denderpalmen. Sie find Heiden, baben Biel- 
weiberei u. Beſchneidung u. opfern troß ihrer theil⸗ 
weifen Euftur aud Menſchen; Hanbelsartifel find 
bei. Eifenbein u. Stlaven. Die Zahl ber Bewohner 
ſchätzt man anf 1 Million. Die Kegierung ift deſpo⸗ 
tiſch; der Herrſcher führt ben Titel Muati/ janvo 
(Matiamvo). Eingetheilt ift bas Reich in eine An⸗ 
l:Bafallenftaaten, von beiten jeder unter einem 
onderen Häuptling (Muanangana) fteht, welcher 
Zribut zahlt u. von einem befonderen Beamten bes 
Muati-janvo überwacht wird. Hauptftabt bes 
Meiches ift Kabeba, eine Stabt mit 50,000 Em., 
etwa unter 8° jübl. Br. u. zwiſchen 23° u. 24° öſtl. 
Länge von Greenwich. 

Möros, ſ. u. Damon 2). 

Moroſini, ger Familie Venebigs, melde 
ihven Ucfpensg aus Ungarn ableitet u. ſchon mit 
unter den Zmölfen war, melde ben erften Dogen 
wählten. Unter Kaifer Dtto II, führten die M. u. 
Caloptini im Innern der Stabt Fehde mit einander. 
Auch gab dieje Familie der Republik vier Dogen, 
nämlih: 1) DomenicoM., 1148—56; 2) Ma— 
rino M., 1249-59; Michael M., 1382, wel 
her nur vier Monate regierte; u. 4) Francesco 
M., geb. 1618, Doge 1698—94, zeichnete ſich vor⸗ 
ber als Helb zur See u. zu Sand aus, eroberte 
Morea, weshalb ihm in einem öffentlichen Acte 
ber Ehrenname Peloponnesiaco beigelegt wurde, 
u. ft. 1694 in Napoli di Romana; ihm wurbe 
in Venedig eine Bildfänfe gefett. 5) Andreas 
M., geb. 1557 in Benebig, wurde 1598 Hiftorio- 
gar ber Repubiif ur. ft. 1618; er fchr.: Historia 

eneta ab 1521— 1615 u. Historia de rebus 
gestis a Venetis in expeditione hierosolymi- 
tana et de parto ab iisdem imperio byzan- 
tino, beide in Benebig 1627 herausgegeben. 

Morofität (v. lat.), 2 mürriſches Weſen; 2) 
Saumſeligleit, beſ. eines Schuldners. 

Morosquillo, Meerbuſen im Staate Magda⸗ 
lena des ſüdamerilaniſchen Staatenbundes Gra⸗ 
nada⸗ Confederation. 

Morotäi, eine ber Sanbwichsinfeln. 

pen ſ. Morufi. 

Morovieza (Uj-M.), deutſcher Marktfleden 
im Bezirk Berjecz des Comitats Temes (ungarijches 
Berwaltungsgebiet —— Poſtamt; 1520 Ew. 

Mororit, jo v. w. Apatitipath. 

Miorpetb, Lord, jo v. w. Earlisle 2). . 

Morpetd, Markifleden in der englijchen Graf- 
Haft Norchumberland, am Wansbed u. an ber 
Eiienbahn von Newcaftie nach Berwid; große 
Biebhmärkte; 10,000 Em, 

Morpbän (v. gr.), ein fühlloſer, nicht erhabe- 


Methylamin. Das M. if ein 


Möros bis Morphin 


ner Fied, weiß (Alphus) ob; ſchwärzlich (Melas), 
als Bormaal des Ausſatzes 

Morpbötin, Orydationsprobuet des Morphins 
durch Bleibyperoryd u. Schmefelfäurez es iſt roth⸗ 
braun, amorph, in Waſſer lbolich u. reagirt ſauer. 

Morpheus, Sohn u. Diener des Hypnos (ſ. d.), 
Gott ber Träume; dargeſtellt als geflügelter Greis, 
aus einem Horne ſchlafbringenden Duft ansgiehend. 

Morphin (Morpbium), Css Hios NOs + 2 aq. 


4 
== M, Alloloid aus dem Opium ; man gewinnt es 
baraus am beften, indem man daſſelbe in angejäner- 
tem Waffer auftöft, mit Kochſalz fällt u. die filtrirte 
Flüffigleit mit Ammoniak üiberfättigt; das ausge⸗ 
ſchiedene M. wird in Salzſäure gelöft, nochmals 
mit Kochſalz geiäitt u. aus bem Filtrat das M. 
nochmals mit Ammoniaf gefällt; e8 wird dann mit 
Allohol erichöpft u. das —— abgebampft, wo⸗ 
bei das M. kryſtalliſirt zurüdbleibt; dieſes wird in 
Salzſäure gelöſt u. das falzſaure M. durch Une 
kryſtalliſiren gereinigt; durch Fällen mit Ammonial 
u. Umkryſtalliſiren aus Alkohol erhält man das M. 
in farbloſen chombiſchen Säulen kryſtalliſtrt; es iſt 
——— von ſtark bitterem Geſchmack, verliert 
eim Erwärmen 2 Atome Kryſtallwaſſer u. erſtarrt 
zu einer ſtrahlig kryſtalliniſchen Maſſe. Es löſt ſich 
in 1000 Theilen kaltem u. 400 Theilen ſtedendem 
Waſſer, ſchwer in Allohol u. gar nicht in Ather; 
bie Löſung reagirt allaliſch; Altalien fällen es aus 
ben Auflöjungen, bie firen Altakien löfen es aber 
im Überjhuß wieder auf. Bei ftärkerem Erhitzen 
wird bas Di. purpurroth u. verbrennt mit rother 
Blamme; concentrirte Salpeterjäure jürbt es roth, 
Ichwefeljäurchältige Salpeterjäure grün, zerſetzi 
Jodſäure unter Abſcheidung von Jod. Mit neu—⸗ 
tralen Eifenorydfalzen gibt e8.eine blaue, mit Chlor 
eine gelbrothe, dann rothe, zuletzt gelbe Färbung; 
mit Natronkall auf 200% erbitt, liefert das 
\ i arfes narkotiſches 
Gift; mit Säuren bilbet das M. Salze, welche 
meift fruftallifirbar u. in Waſſer u. Alkohol löslich 
find; fie jhmeden bitter, wirken narlotifch, werben 
durch Eifendlorid blau, durch Salpeterfäure roth 


—— Salzſaures M., M.HCI+6HO, 
ryſtalliſirt in zarten, weißen, ſeidenglänzenden 
Büſcheln, iſt luftbeſtändig. Schwefelſaures M., 


M, SOs, HO +5 HO, bildet weiße, feibenglänts 
zende Nabeln, verliert beim Erwärmen 5 Atome 
Waſſer, obne ſich zu zeriegen, Löft fich leicht in 
Water; Wwird in der Mebicin angewendet. Durch 
Erhiten mit verblinnter. Schwefeljäure bis 160° 
erhält man das Sulphomorpbid, Csaa Hıs 
NSO8, eine weiße Subftanz, welche aber bald grün 
wird u. fi in Wafler mit jmaragbgrüner Farbe 
auflöſt. SluorwaljerftofffauresM., kryſtalli⸗ 
ſirt in großen, farbloſen, vierſeitigen Säulen, welche 
in Waſſer nur wenig löslich, unlöslich in Allohol 


u. Äther find. Eſſigſaures M., MAc,HO, 
keyftallifirt- im zarten, büſchelförmig vereinigten 
Prismen, jchmedt jehr bitter, löſt ſich leicht im 
Waſſer, weniger leicht in Weingeift. Iſt im Liqu. 
Op. acetiei (j. u. Opiumpraͤparate) enthalten; 
wird in ber Mebicin angewendet. Bhospher- 
jaures M., kryſtalliſirt im biden,, ungleich ſechs- 
feitigen ob. fchiefen rhombifchen Sänten, Eitro- 
nenjaures M,, ift im Liqu. citratus morphii 


Morphium 


(f. Opinmpräparate) enthalten. Melonfaures 
M., it nicht kryſtalliſirbat. , 
Morpbium, fo v. m. Morpbin. | i 
— a a —— 
ttu r Rau ; bie er als ber 
=. Beine —* —*8 — Art: 
Sehaubter Ablerbabidt (M. guianensis), 
‚ Schwarze Feberhaube, Übrigens grau, weiß 


u. rit 
Morpbo, Schmetterling, fo v. w. Rieſenfalter. 
Morphographie (v. gr.), Beſchreibung ber 
Formen der Naturlörper. Morpbolögie, 
1) Lehre von den äußeren Formen ber Naturkörper, 
—— A) b) u. Geologie I. a); 2) jo v. w. 
mie. Dtorpbonömte, ber Theil ber Morpho⸗ 
logie, weicher bie Geſetze ber Bildung von Natur 
formen aufflelt. Borphotömie, jo v. w. Anatomie. 

Morpby, Paul, geb. 1837 in New Orleans, 
wurbe sanwalt u. ug 10% nah Paris; er 
ift einer ber vorzüglichften Schachſpieler. 

Morpio, fo v. w, Filzlaus. 

Morra, 1) Fleden in der neapolitanifchen Pro- 
binz Principato ulteriore; 4600 Em,; —— 
in der piemonteſiſchen Probinz Alba; 3400 Ew. 

Morra, Spiel, jo v. w. Mora. 

Morren, Karl, geb. 1807 in Gent, belgiſcher 
Botanifer, PBrofeflor an ber Univerfität Lüttich u. 
Mitglied ber Belgiſchen Alabemie, Verfaſſer zahl- 
zeicher botanifcher Werte u. Gründer der Zeitichrift 
Le beigique hortioole; er fl. 17. Dechr. 1858 
im Irrenhaus, 


Morrenia (M. Lindl.), Pflanzengattung aus 
ber Familie Asclepiadeae-verae-Cynanchese- 
Eynoctoneae; Art:M. odorata, in Buenos Ayres. 

Moörrbüa (Gadus), f. u. Rabeljau 1). 

Morris, 1) Grafſchaft im Staate New Jerfey 

ordamerila), 35 OM. theilmeis gebirgig ; Blüffe: 

quanod, Paffaic, Musconetcong, inpany, 
aritan u. Rodaway Rivers; Probucte: Mais, 
fer, Kartoffeln; Rindvieh, Schafe; Eifen, Kupfer, 
int, Marmor; Tebhafte Inbuftrie in Baumwolle, 
olle, Eifen u. Leber; die Morris-Effer Eiſenbahu 
u. der Morris Ranal, welcher, von Philippsburg 
bis Jerſey - Eity gehend, den Delaware u. Hubfon 
verbindet, durchſchneiden bie Grafſchaft; 1738 ors 
—— u. genannt nach Lewis Morris, damaligem 
ouverueur ber Provinz; 1850: 30,158 Ew.; 
Hauptftadt: Morristown, am Wbippany River u. 
ber Morris-Effer Ciſenbahn; 6 Kirchen, 2 Banten, 
2 Alademien, Gifeninbuftrie; 4000 Ew.; 2) Städ⸗ 
tifher Bezirk darin, am Ball River; 5000 Gm.; 
3) Hauptort ber Grafihait Grundy im Staate 
Minsis, am Illinois⸗-Michigan Kanal u. ber 
—88 Rod ⸗Joland Eiſenbahn; Getreidehandel; 


Morris, 1) C. geb. um 1744, war engliſcher 
Gapiän u. fi. Term Brodham Lodge in Surrey; 
ex Ihr. mebre Gebichte, als Lyra urbanica, Lonb. 
1840, — 2) George P. geb. 1802 
in New , beichäftigte fich frübzeitig mit ber 
Literatur, war von 1822—43 Rebacteur bes New 
York Mirror u. fdhr.: Brier Cliff (Drama), 1825; 
The maid of Saxony (pen), 1842; The little 
Frenchmann and bis Waterlots, Philad. 1842; 
Poems, Songs, anıl Balluds; 1848 gründete er 
mi N. P. Wilis The New Mirror (eine Wochen⸗ 
chriit), zedigirte dann mit Willis The Evening 

irror u. jeit 1848 bas llome Journal. 

Uniperjals Lexilen. 4 Aufl. XI. 
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Morrifon (pr. Morrif’n), J Robert, geh. 
1782 in England, ging 1807 im Auftrag ber Bri⸗ 
tiſchen Bibelgefellfchaft nach Macao, begleitete 1816 
ben Lord Amberit als Dolmetiher nad Canton, 
errichtete 1818 das Englifch« chineſiſche Collegium 
für Englifhe u. Chineſiſche Literatur u. zur Ver⸗ 
breitung bes Chriſtenthums. 1823 lehrte er mit 
einer reihen Sammlung chinefiiher Bücher nad 
rs zu zurüd, ging 1826 im eng wi Oſtin⸗ 
diſchen Compagnie u. 1834 mit Lord Napier wie⸗ 
derholt nach China u. fl. den 1. Aug. 1834 in Can» 
ton. Er gab heraus: Horae sinicne, Lond. 1912; 
Chineſiſche Grammatik, Seramp. 1815; Chineſiſch⸗ 
englifhes Wörterbuch, Macao 1819; u. überſetzte 
mit Milne bie Bibel ins Chineſiſche. 2) John 
Robert, Sohn bes Bor., geb. 1814 in Malacca, 
war Colonialjecretär in Hongkong bei bem briti« 
ſchen en u. fl. 1843 in Hong» 
tong. Er ift Berfaffer bes Chinese commercial 
guide, 1834; ſchrieb über bie Geographie Chinas 
u. veranflaltete eine neue verbefierte Ausgabe bed 
Chinese dictionary feines Vaters, 

Morristomwn (jpr. Morristaun), f. u. Morris 1). 

Morritt, Iohn Bacon Sawrey, Baron M,, 
geb. 1771; er fl. 1843 in London u. ſchr.: Vindi- 
cation of Homer and of tbe ancient poets and 
historians, who have reported the siege and 
fall of Troy, Lond. 1798 f., 2 Bbe., u. gab 1802 
Überfegungen u. Nachbildungen ber Meineren grie- 
“ Dichter heraus. 

orro, Fleden in ber päpftlichen Delegation 
Ancona; 2200 Em. 

Morrdne, 1) Fleden in ber neapolitanifchen 
Provinz Moliie; 3400 Ew.; 2) Fleden in der nea- 
politanijhen Provinz Terra di Yavoro; 3800 Ew. 

Morroväle, Fleden in ber päpftlicen Delega- 
tion Macerata ; 5500 Em. 

Morrow, Graffhaft im Staate Obio (Norb- 
amerifa), 17 OM.; Flüffe: Vernon River u. ber 
Eaſt Brand des Dientangy od. Whetftone River u. 
Balnut Creek; Producte: Mais, Weizen, Hafer; 
Rindvieh, Schweine; die Cleveland» Columbus 
u. bie Springfield- Mount» Bernon Cijenbahn 
durchſchneiden die Grafſchaft; 1548 gebildet u. ge» 
nannt nad Gouverneur Morrow von Obio; 1850: 
20,280 Ew.; Hauptort: Mount Gilead. 

Mors (lat.), Tob. 

Mord (Meurs, Moeurs), 1) fonft Fürftentbum 
bes Weftfälifchen Kreifes, am linlen Rheinufer; von 
Kleve, Berg, Geldern u. Köln begrenzt; 6 OM., 
28,000 meiften® reformirte Ew.; hatte feine beſon⸗ 
bere Regierung ; 2) Stadt bier im Kreife Geldern 
bes Regierungsbezirts Düffeldorf der preußiichen 
Rbeinprovinz, am Kennelt u. unmeit ber Eiſeubabn 

wiihen Ruhrort u. Krefeld; Schloß, Schullehrer- 
eminar, Brogpmnafium, Irrenanftalt, Webereien, 
Bleihen, Gerberei, Seifenfieberei; 3300 Ew. — 
M. war ein altes kleviſches Lehen, welches bie che» 
maligen Grafen von M. fhon 1297 von ben Gra⸗ 
fen von Kleve empfangen hatten. Nach ihnen erbielt 
es ein Graf von Neuenar, ein Schwager bes letzten 
Grafen von M., u. nad Ausfterben der männlichen 
Linie kam es durch Teftament ber legten Gräfin an 
den Bringen Mori von Oranien u. durch dieſen an 
das Naſſau · oraniſche Haus, welches bis zu beim, 
1702 erfolgten Tode Wilhelms IIT., Königs von 
Großbritannien, im Befige blieb, worauf Preußen 
bie Grafſchaft M. in Befig nahm u. 1707 zu einem 
Fürſtenthum erhob. Durch den EINER: Frieden 
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1801 tam M. mit dem linlen Rheinufer an Frankreich warf man Aufaugs bei Belageringen ße ſtei⸗ 
u. wurde zum Roerdepartement geſchlagen; durdy | merne Kugeln u. Kunftfener, bis bie Erfindung 
ben Barifer Frieden 1814 kehrte es an Tan ber Bomben jr verbrängten. Das Kaliber des 
zuritd u. ift jetzt unter bie Kreife Gelbern u. Krefeld M⸗s wird in Dentihlanb ‚nad dem Gewicht 
des preuf. Sieden me Düffeldorf vertheift. | einer Steintugel, welde in ihn pafit, —— 


































Morfan, Fieden in der venetianiſchen Provinz in Dänemark it. Rußland nad bem 
Sifengewicht einer pafferiden Kugel, in England ıt. 
Frankreich nach dem Durchmeſſer der Bohrung in 
Sollen benannt. Nach dem Steingewicht es 
Te, 10%, i, 25, 30-, 50%, 60«, Töpfünbige M. 
Nur im einzelnen Fällen, mo es darauf a ommt, 
eine befonbere Abficht zu erreichen, 5. B. in der 
Belagerung von Cadir, Antwerpen, Gt ol 
durch bie Franzoſen, werden — u. . 
rere M. angewendet (M. A In Paixhans), Das 
Nobr wird entweder ans Stitdimetall, od. häufig 
auch aus Eifen gegoffen, ı. zwar meifl über den 
Kern. Daffelbe zerjällt äußerlicy nad feiner Länge 
in brei Theile: das Kammer» od. Bodenftüd,' 
gewöhnlich 14 Kaliber fang, unten am Stoß abge» 
rundet, reicht bis an dem erflen Abſatz am Ende der 
Kammer; das cylindrifce, gegen I Naliber Tatige 
Mittelftüct, auf welchem fich bie Henkel od. Dei⸗ 
pbinen befinben, reicht bis am bem zweiten Abſatz; 
das 1 Kaliber lange Mundftüd, entweder ch» 
lindriſch od. tegeliörmig, enbigt ſich mit dem 

deffen vordere Fläche Orifice genammt wird. Ebe⸗ 
dem pflegte man dag Mittelftic zu wölben u nannte 
diefe Mölbung den Bauch bes IM-®. Die beiden 
Ablähe ır. der Kopf find entweder mit Frieſen ber 
latt. Die Schildyapfen find jet 


Udine; 2540 Ew. 

Mörsburg, fo v. w. Meersburg. 

Morfchen (Alt- u. Neu-M.), zwei Pfarr⸗ 
oörier an ber Fulda u. der Friedrid » Wilhelms 
Nordbabn, jenes mit 700, dieſes mit 600 Ew., im 
Amte Spangenberg des Kreifes Melfungen ber fur- 
beifiichen Provinz Nieber-Heflen ; Niederlagen vorn 
Fömwentleinen (grober, wafjerbidter Leinwand), 
Hohtaniel In der Nähe das Luftihloß Heidau. 

orfe (ipr. Mohrs), Samuel Finley Breefe, 

eb. den 27. April 1791 zu Cbarlestown in Maf- 
Paehufetts, ftubirte im Male College in New Haven, 
ging 1811 nach England zu Walhingten Allſton, 
um fich der Malerei zu wibmen, u. ftellte 1813 in 
ver königlichen Afabemie zu London ein Gemälbe, 

The dying Hercules, aus. Nah feiner Rüclehr 
nach Amerika arbeitete er in Bofton, New Hamp- 
ihire, Charleston in Südcarolina u. New Hort. 
Hier wurde er auch Mitbegründer der National 
malerafabemie u. hielt Vorträge über Kunft im 
Ardenäum u. in der Atademie. 1829—32 ging M. 
abermals nah Europa ı. fam anf diefer Reife auf 
die nachmals von ihn ausgeführte Ibee des Druck⸗ 
telegrapben (f. u. Telegrapb); 1835 ftellte er ein 
Modell davon in ber Univerfität zu New York auf 
u. fette es im Thätigkeit. 1837 wurbe jeine Er- 
findung it MWafbington patentirt u. fein Syftem 
1851 auf der Telegraphenconfereng in Wien für 
Ofterreich, Preußen, Sachen, Baiern u. Württent- 
berg angettommen. Er erhielt von ber Parifer 
Conferenʒ ber Großmächte 1858 für feine Erfindung 
400,000 Franken Belohnung u. lebt gegenwärtig 
in Focuft Grove bei Boughteepfie an den Ufern bes 
Hudfon im Staate New York. M. malte noch: 
Taftheite im Lebensgröße u. das Innere des Reprä- 
fentantenbaufes zu Wajhington mit den Porträts 
aller Mitglieder. 

_ Morfellen (Morsuli), Zufammenfegungen von 
verſchiedenen Pulvern, Ingwer, China, Spieß- 
glanz 2c., u. zur Tafelconfiftenz gelochtem auder 
welche in eine Morfellenform (2 Zoll lange bölgerne 
zu mit zwei Riunen) ansgegofien u. nad dem 

vfalten in länglich vwieredige Stüden gejchnitten 
werden. 

Mörfer, 1) cylinberförmiges od. halbkugelför- 
miges Gefäß, in welchem mittelft einer Keule, 
Mrörferkeute, allerlei Gegenftänbe zerftoßen u. zer- 
rieben werben. Die größten M. find von gegoffe- 
nem Ciien od. Glodenmetall; auch hat man M., 
bei. zum Zerreiben zu hemifchen od. pharmacen- 
tiichen Sweden (Hanbmörfer), von Serpentin⸗ 
ftein, Marmor, Ba, Gas od. Holz, für feinere 
Arbeiten auch wohl von Silber od. Platine. Da 
das Stoßen in ben großen Mörfern ſehr beſchwerlich 
ift, fo trifft man bie a 1 die Mörfer- 
teufe an einem Hebel od. einer Rolle aufgehängt ı. 
mit dem Fuße getreten wird. 2) (Milhlenm.), fo 
v. w. Grube 5). 

Mörfer, ein kurzes, 23—34 Kaliber fanges 
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werden ans Eiſen gegoſſen. Die See⸗Schiffs⸗) 
Mr: find im Kaliber 10- — 13zöllig, im Metall ſtärker 
u. häufig im Fluge länger als bie Landmörſer, weil 
fie, um bie Bombarbierichiffe dem wirlſamſten 
Schuſſe der Küftenbatterien eines zu bombarbiren- 
ben Seeplatzes zu entziehen, weiter werfen müſſen. 
Meiit find fie an einer unter einem Wintel von 
45° angegoffenen eijernen ‚Platte befeftigt, welche 
unten Vorſprünge hat, um fie auf ein hölzer⸗ 
nes Unterlager befeſtigen zu können. . Diejes ruhet 
auf einer Art Bettung, welche ſich treisförmig be 
wegen läßt, um ben DM. nach dem zu bewerfenden 
Gegenftande . zichten zu können. Die engliſchen 
Seemörjer fteben mit ihrem Hintertbeile auf einer 
Art breitem Block, welcher um einen beionberen 
Drebnagel auf ber einen Bettung beweglich ift, die 
unter dem Berbed bis in ben Raum des Schiffes 
mit ftarten Ballen abgefteift ift, Biter® auch noch 
eine Unterlage von altem Taumert bat (vgl. Bom⸗ 
barbiergaliote). Tragbare M., ſ. Eoebörner; 
ungebeure M. welche jonft unter beom Ramen 
mminges u. Darmites betannt waren, f. u. 
Bombe. Auch gab es fonft ſogenannte Doppel⸗ 
mörfer, wo jwei Seelen von einem Stoß ans« 
gingen, woraus gleichzeitig zwei Bomben geworfen 
werben konnten. Der 2 General v. Tem⸗ 
off conſtruirte leichte 1Opfiinbige M. (Tempel⸗ 
offſche M.) zum Gebrauch im freien Felde, doch 
ben dieſelben in ben. Feldzügen 1792 — 94 dem 
Son ihnen gebegten Erwartungen nicht entiprochen. 
Die M.liegen auf einer Art Yaffete (Mörferlaffete, 
—* Laffete II.); da dieſelben aber durchgängig feine 
haben, jo bedarf mar zum Transport der M. 

noch beſonderer Fuhrwerke. Die kleineren Kaliber 
bleiben auf ihren Laffeten u. werden zu zweien auf 
einen Sattelwagen verladen. Bei ben größeren 
Kalibern, wo jeder M. einen folchen Wagen ein« 
aimmt, muß bas Rohr von ber Laffete getrennt 
werben. Um bies zn vermeiden, bat man in mebren 
Artillerien zu dieſem Zwecke bei. eingerichtete Mör- 
ferwagen. Der Mörierwagen befteht aus einem 
Sattelmagen, bei welchem vorn u. hinten eine auf 
den Eragbäumen ruhende Winde mit Sperrrädern, 
ob. eine andere mechaniſche Borrichtung zum Heben 
des M-6 beim Auf- u. Abladen angebracht if. 
Das Robr bleibt bier zurüdgelegt auf der Laffete 
biegen, u. ber gene M. rubt entweder auf ben 
Kragbäumen des Wagens, ob. tınter benfelben auf 
eiſernen Tragbolzen, welche burch die an ben 

men nach unten zu angebrachten Tragringe 

ob. Zragriegel geftedt werben. Eine anbere Art 
agen bat eine od. zwei bewegliche Quer» 

waljen, durch welche der M. auf feinem Block bis 
etwa zur Hälfte auf den hoben Wagen hinauf ge» 
wunden u. bier durch untergeſchobene Riegel mit- 
telft der eilernen Arme zum beiben Seiten gehalten 
wird, Ia Frankreich werben Rohr u. Laffete jedes 
Beionbers_anf einem zweiräberigen Karren trand« 
Bortirt. bie Richtmaſchine der M., f. Richt» 
maichine. Aus beu Mn werben Bomben, Brand- 
bomben, Branblugeln „Leuchtlugeln, Spiegelgra« 
Kranctugeln, Steintörbe u., nad Caruots 

ag, auch Kartätſchen geworfen; ſ. u. Schießen, 
—— des Treffens, vorzüglich gegen 
ein Ziel von geringer Ausdehnung, ift bei den Di-n 
‚geringer afd bei allen übrigen Geſchiltzen, doch 
auch dagegen bie Wirkung größer, indem bie 
au ſchon durch ihre Aufichlagstraft größe Zer- 
rungen anrichten. Man bedient fich ver DI. vor⸗ 
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züglich im Feſtungskriege, wo fie, bie Coebornſchen 
umgerechnet, beim Angriff 4, bei der Vertheidigung 
4— 1; ber ganzen Geſchutzzahl ausmachen, wovon 
4 von fleinerem u. J von größerem Kaliber find. 
Erftere dienen zur Beunrnbigung der Truppen n. 
Arbeiter, letttere zur Zerflörung der feindlichen 
Werke u. Magazine. Die Mörferbatterien (Keifel), 
aus 2—3 Mon beflebend, find meift verientt u. 
haben feine Schiehicharten, dagegen zwei Pulver« 
fammern, bie eine zum Aufbewahrung bes Pulvers 
u. bie andere für die gefüllten Bomben; die Höbe 
ber Bruftmebr — 8 Fuß. Die Beſtimmung der 
Mörjerbatterien ift bei. das Demontiren jelder 
feimblicher Werle, denen man mit Kanonen ob. 
Hanbitzen keinen bedeutenden Schaden tbun kann. 
Sollen fie bier die Bauwerke zerfiören, fo werben 
bloße M. in boben Elevationen angewendet; follen 
fie blos die feindliche Beſatzung vertreiben, fo nimmt 
man nur Beine M. (7«, 10- bis höchſtens 25- 
pfüubige) u. geringe Nichtwintel von 20 — 23 
Graben. Vorzüglich wirkiam find dieſe Heineren M. 
auch gegen bie unbedeckten Batterien u. Verſchan⸗ 
zungen des Belagerers, welche durch 60— 100 tref⸗ 
fenbe Bomben allezeit unbaltbar gemacht u. zerftört 
werden. Bededte Mörjerbatterien (aud als 
Carnotſche Batterien belaunt), find Mörjer- 
ftände mit Ballen, Faſchinen, mit 3I—4 Fuß Erde 
bebedt, vorn aber durch irgend einen vorliegenden 
Wal gegen die feindlichen ——— geſchützt, 
fo daß nur eine kleiue Offnung oben bleibt, um 
den Bomben ten Ausgang aus biefen zu laſſen. 
Sie find nicht von Karnot erfunden, fondern mur 
aufs Neue empfohlen werden. In Wittenberg lei- 
fteten ſolche bedeckte Mörſerbatterien den Franzoſen 
1813 u. 14 ſehr gute Dienſte. Für Feſtungen lei» 
ſten dieſelben n. noch beſſere die Mörſerkaſematten, 
Kaſematten, welche vorm, mit Ausnahme einer 
6— 7 Fuß hohen Brufimaner, offen u. nur mit 
einem Bogen von etwa 12 Fuß Spayrung ges 
fchloflen find, u. jo M. in ihnen aufzuftelen u. aus 
ihnen heraus mit 45" Elewatien Bomben zu wer« 
fen geſtatten. Bor ihnen befindet fi ein etwa 
6 Fuß tiefer Graben mit 2 Fuß foderem Sand auf 
bem Boden. Virgin ſchlug fie zuerft für bie Flau—⸗ 
len ber Bollwerle vor. 

Morfbanff, 1) Kreis des ruffifchen Gouverne⸗ 
ments Tambow (Großrußland); 185,000 Em.; 
eben u. fruchtbar; 2) Hauptftadt darin, an der Ina, 
mit kaiferlichem Bitriolwerf, Segeltuch», Leinwand⸗ 
u. Bapierfabriten, Getreide» u. Viehhandel, mehren 
großen Mühlen u. 12,500 Ew. Am 2. Sepibr. 
1845 große Feuersbrunft daſelbſt. 

Morsde, Infel im Lijmfjorb, gebört zum 
däniſchen Stifte Aalborg in Jütland, bat 6 OM. 
u. 12,500 Ew.; ift ziemlich fruchtbar, obwohl holz« 
arm; Hauprftabt der Iujel ift Nyljöbing, an der 
Oſtſeite der Inſel. 

Mörsperg, 1) Flecen im Arrondiſſement Alt⸗ 
lirch des framzöſiſchen Departements Haut⸗Rbin; 
Schloß; 1000 Emi; 2) ſonſt Graſſchaft, getheilt in 
zwei Linien; ausgeſtorben 1686. 

Mörspurg, ſo v. w. Meersburg. 

Morsüli (GVBberm)), fo v. m. Morſellen. 

Morsus diaböli, 1) Pflanze, iſt Scabioss 
suceisa; 2) die Franzen der Fallopiſchen Röhren, 
j. u. ®enitalien n) b) bb). 

Morsus gallinae herba, ift Stellaria (Al- 
sine) media, 

30* 
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Morsus ranae herba, Kraut von Hydro- 


churis morsus ranne, 

Mort (fr., ſpr. Mobr), d. i. der Tobte (in vie 
fen Spielen auch Strobmann genannt), bei Karten» 
fpielen, welche eine beftimmte Anzahl Spielenber 
verlangen, der fehlende Spieler, deſſen Karten 
bann ber König mit annimmt; vgl. Lhombre u. Wbift. 

Mortadellen (v. ital.), jo v. w. Cervelatwürfte. 

Mortagne (ipr. Mortanje), 1) Arrondiſſement 
um franzöjiihen Departement Orne, 36,5 OM, 
128,400 Ew. ;2) Hauptftabt darin, an ber Chyppe; 
Fabriken in Piqud-, Leinwand. u. anderen Webe⸗ 
reien, Metallmaaren, Borcellan ac.; 5400 Em. 
Geburtsort Catinats; 3) Nebenfluß der Meurtbe. 

Mortain (ipr. Mortäng), 1) Arrondiſſement im 
franzöfiiben Departement Manche; 16,63 OM.; 
78,000 Emw.; 2) Hauptftabt darin au ber Cance; 
Leinenweberei, Baummollenmanufacturen; 2600 
Em. Ju der Nähe find Mineralquellen. 

Mortais, les, Berglette in der norböftfichen 
Fortſetzung der Waadtländer Alpen im Bezirk 
Greierz des Schweigercantons Freiburg; hier wer⸗ 
den bie beften Greierzerläfe gelodht. 

Mortalität (v. Tat., Sterblichkeit), in ber 
Statiftit u. Nationalötonomie bei. das Verhältniß 
ber jährlichen Anzahl ber Todesfälle zur Bevölle⸗ 
rung, daber Mortafitätstiften (Rortalitätätabellen), 
fo v. w. Sterblichleitstabellen ; vgl. Lebensdauer. 

Mortära, 1) fonft Provinz im öſtlichen Theile 
don Piemont, an bie Lombardei grenzen ; 174 OM, 
56,000 Ew., jetzt zur Provinz Romellina geichla- 

en; 2) Hauptftabt barin, Knotenpunkt ber Eiſen⸗ 

ahn nah Novara, Vercelli, Aleffanbria u. Vige⸗ 
vano; 5560 Em. Hier ben 21. März 1849 Gefecht 
wwiſchen den Ofterreichern u. Biemontejen; Erftere 
ſiegten u. eroberten die Stabt. 

Mortaraeccia (fpr. Mortaradſcha), Thal im 
E chweizercanton aubiündten, ziebt fih vom 
—— ins Oberengabin, üdlich gegen bie 

letiher bes Monte Roffo di Scerfen u. Dentro 

u. ift in feinem oberen Theile ein eine Stunbe 
u Gletſcherthal. 

ortaro, —* v. w. Mortero. 

Morteau (ſpr. Mortoh), Marktfleclen im Ars 
rondiſſement Pontarlier des franzöſiſchen Departe⸗ 
ments Doubs; Eiſen- u. Kupferwerle, Glocken⸗ 
gieherei, Uhrmacherei, Feuerjprigenfabrit; 1600 

w. Im der Näbe ein affer all bes Doubs (84 
Buß bo, Le saut du Doubs), 

Mortegliano, Fleden in ber venetianifchen 
Provinz Udine; 3480 Ew. 

Mörtel, eine aus Kalk, Gyps, Lehm, durch 
Vermiſchung mit Sand, Kies, Ziegelmehl, Eifen- 
feilfpähnen zc. erzeugtes Binbungsmittel ber Mauer⸗ 
feine, welches auch als Überzug ob. Bewurf der 
Mauern dient. Man nennt den M. fett, wenn ber 
Kalt in größerem Verhältniß als 1:2 beigemifcht 
it; mager, wenn er mebr Sand enthält. Die 
Güte aller Mörtelarten im Waffer, im Feuchten u. 
Trodnen beruht auf der Innigkeit der durch ihn 
erlangten Verbindung ber Steme, aljo auf bem 

ufammenbange ber umhüllten u. umbüllenden 
beile; bieje in aber mwejentlih von bem richtigen 
Berhältniß des Kalles zu bem beigemengten Sande 
abhängig, u. zwar foll jedes Sandkorn wohl voll» 
ändig, aber nur ganz dünn mit einer Kalkichicht 
berzogen fein, es ſoll beshalb auch ber Sand 
möglichſt iharflantig u. von verſchiedener Größe ber 


Morsus ranae herba bis Morteb: 


Körner fein, damit bie Heineren Körner bie Zwi⸗ 
ſchenräume zwifchen ben größeren ausfüllen, ohne 
daß dide Kalffruften entftehen. Die binbende Kraft 
bes Kalles rührt daher, daß ber gebraunte Kalk aus 
ber Luft wieber Koblenfäure anzieht, ſich dadurch 
wieber in kohlenſauren u. mit ber Kiefelerbe bes 
Sandes auch zu kieſelſaurem Kalk verbindet u. biefe 
neugebilbeten Körperchen bie Mauerſteine u. ben 
M. zu einer innig aufammenhängenden Dafje ver- 
einigen. Nach ber Ortlichleit aber, in welcher ber 
M. verwendet wirb, ändern fih bie Bebingun«- 
en, unter welchen er erhärten fol. Denn während 
ei feiner Verwendung bei Hoch- db. Landbauten 
ber Zutritt ber Luft zu dem M. durch bie Steine 
möglich ift, u. e8 nichts ſchadet, wenn bie Erhärtung 
erft nach . Zeit erfolgt, ifl bei Bauten unter 
Waſſer der Luftzutritt Tal unmöglid, u. esm 
barauf gefehen werben, baß ber M. möglichſt ſchn 
erhärtet, damit er nicht von bem Waſſer aus ben 
Fugen berausgefpült werde. Im erfleren Falle 
verwendet man ben Quftmörtel, welcher aus rei» 
nem fetten Kalle durch Zuſatz vom Sand berge- 
ftellt wird; im letzteren falle aber verwendet man 
ben Waſſer- od. bydrauliſchen M., 
welchem Thonerbe beigelekt if. Der Lorio t'ſche 
M. wird aus Loriotihem Cemeunt (f. Cement) 
unter Zufat von gepulvertem, ungelbſchtem, ge 
brannten Kalt gefertigt. Die Bereitung bes M. 
aus Kalt u. Sand (Kallmörtel, Maurer» 
fpeife), f. m. Kalt 4), ebenda f. Gypsmärtel; 
Der Steinmörtel wird aus Kalt, Sand, Etein- 
trümmern u. Kiejelfteinen bereitet. Der Betou 
(®robmörtel), wird ans fcharflantigem Sand, 
ge Stein- u. Ziegefftüden u. hydrauliſchem 
alt im verſchiedenen Verhältniſſen bereitet u. 
yäufig als M., namentlich bei der Gründung un« 
ter Wafler, gebraudt; man bereitet baraus auch 
fünftlihe Werkftüde. Kitte u. ber Haartalt 
gehören auch mit hierber; vgl. Haarmörtel. 
Mortemart (ipr. Mortmahr), Cafimirfouis 
Bict. be Rohehouant, Duc de M., geb. 
1787 in Paris; er emigrirte, wurde in England 
erzogen, lehrte 1802 nach Paris zurüd, machte 1809 
als Lieutenant ben Feldzug gegen Ofterreich mit, 
war 1810 Napoleons Orbonnanzoffizier, erhielt im 
Rußland ein Regiment, zeichnete fi 1813 u. 1814 
aus u. — 1814 Napoleons Abſetzung 
zuerſt. Ludwig XVIII. übertrug ihm das Com 
mando der Hundert Schweizer; er begleitete 1815 
ben König nach Gent, wurde Pair von Frankreich 
n. ging 1828 al® Botſchafter nach Petersburg. Zur 
Zeit der Julirevolution in Frankreich anmweiend, 
wollte er am 30. Juli 1830 mit d'Argout u. For⸗ 
bin» Janſon ber Depntirtenverfammlung zwei Or⸗ 
bonnanzen überreichen, von denen die eine bie Or⸗ 
bonnanzen vom 25. Juli aufhob, bie andere ihm 
zum Minifter bes Auswärtigen ernannte: aber es 
war zu it man hörte ihm nicht mehr an. Er ſchi 
Ind an Ludwig Philipp an, fehrte auf kurze Zeit 
einen Botfchafterpoften zurüd u. ftimmte fpäter im 
ber Bairalammer meift mit ben Miniftern. 
ortespayes (fpr. Mort päh), font Truppen 
in Frankreich, weiche ber König wegen ihr bfe 
verhalten® zu allen Zeiten unterhielt u. weiche zur 
nod bie Feſtungen befetsten. 
Mortero (Drortaro), Iufel füböffih von Zara, 
an ber balmatifchen Küſte; Wein⸗ u. Dlivenbau. 


b 
Morted, Rio des, zwei Flüffe B 
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Mortical bis Mortimer 


ber Mattogroffe, milnbet in Goyaz; ®2 
Nebenfluß des Parana (n. Anderen bes © 2 
entf pur in Minas-Geraes, 
ortical, Sitbermänzein Meroflo = 174 Sgr. 
Mortier, Fort bei Neubreiſach, Breifach gegen» 


über. 

Mortier ((pr. Mortit), 1) Edonarb@afimir 
Adolphe Fofephe, Heryog von Treviſo, Sohn 
eines Kaufmanns, geb. 13. Febr. 1768 in Chateau⸗ 
Eambrefis, trat beim Ausbruch der Rewolution ale 
Eapitän in Dienft, wurbe bei Honbfchooten 1793 
Oeneralabjutant, machte die Feldzüge in den Nie 
berlanben u. am Rhein mit u. commanbirte 1796 
unter Lefebre als Obrift bie Vorpoſten ber Sam⸗ 
bre- u. Maasarmee. Gr befehligte 1799 als Bri⸗ 
—— die Vorpoſten bei ber Armee in Deut 

ud, wurde bald darauf Diviſionsgeneral u. zei 
nete ſich als ſolchet in ber Schweiz, bef. bei Zürich, 
aus. 1803 befehligte er das Hannover beſetzende 
Corps, wurde 1805 Marſchall, führte dann bas 

ite Corpe gegen Oſterreich u. beſtand das Tref⸗ 

en von Dierenftein gegen die Ruſſen. Er beſetzte 
mit bem achten Armeecorps 1906 Heffen u. jpäter 
Hamburg, ſchlug 1807 die Schweden bei Anclam 
1 floh mit dem ſchwediſchen General Eſſen eine 
reinfunft, ber gemäß Uſedom u. Wollin ben 
Frafizofen eingeräumt wurde, focht bei Friedland 
mit, wurde 1808 Herzog von Trevifo u. erhielt eine 
Dotation in Hannover. Als Kommandant des fünf- 
ten Armeecorps in Spanien, wohnte er der Bela» 
gerung von Saragoffa bei, gewann im Nov. 1809 
bie Schlacht von Ocaña, operirte mit Soult gegen 
Badajez, führte dann die Belagerung in Eadir u, 
fiegte im Febr. 1811 bei Gebora. 1812 befehligte 
er in Rußland die Infanterie der Garde, blieb zu⸗ 
letzt in Moslau, [prengte ben Krenil u. führte dann 
je Zeit die Arrieregarde. Nach der Rüdlehr or» 

nifirte er bie junge Garbe u. befebligte fie 1813, 
* bei Lützen, Dresden, Leipzig u. Hanau, machte 
bie Gefechte des Feldzuges von 1814 mit u. verthei« 
digte mit Marmont Paris, unterwarf fich darauf Lud⸗ 
wig XVII. u. wurde Gouverneur von Pille. 1815 
follte er die Refervearmee bei Lille gegen Napoleon 
bilden; er beförberte bier die fchleunige Abreiſe 
Ludwigs XVIII. nach Gent, da Napoleon bereits 
Beichle an. ven Präfecten, ihn aufzuhalten, ausge⸗ 
fertigt hatte. Hierauf ſchloß er fih an Napoleon an, 
welcher ihn zum Pair ernannte, Er machte zwar ben 

dzug 1815 nicht mit, wurbe aber nach ber zweiten 

eftauration von ber Bairslammer ausgefgloflen. 
Im November war er Mitglied des Kriegsgerichte 
über den Marfchall Ney, erllärte ſich aber mit für 
incompetent. 1816 wurde er zum Gouverneur ber 
15. Mititärbivifion zu Rouen ernannt, 1818 von 
dem ga gen zum Deputirten gewählt u. 
m König wieber zum Pair ernannt. Er 
fchloß fi 1830 ber Zulirevolution an u. wurbe 
Kanzler der Ehrenfegion u. 1834 Conjeilpräfibent 
a. Kriegeminifter; am 28. Juli 1835 wurde er an 
—— Philipps Seite auf dem Boulevard bu 
Temple durch Fieschis Höllenmaſchine verwundet 
u. ft. am jelben Tage. Gr wurde bei ben Invali« 
ben beigejegt u. hat Denkmale zu Chateau · Cambreſis 
u. Lille erhalten. 2) Napoleon M., Herzog von 
Treviſo, Sohn des Bor.,geb. 1804, wurbe 1845 

Mortification (v. lai.), 1) Tödtung, Todtichlag; 
2) völlige Ausrottung ob. Auflöfung;-8) Ertödtung 
ber Begierben durch Kafleien, Faſſen, —— 1% 
alle burch Klofterregel ob. aus e illen aufs 
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erfegte Qualen n. Entbehrungen; 4) Ungilltiger- 
Hären eines Schuldſcheins od. einer Schrit;- vgl. 
Amortifation 3), 5) M. des Feiſches, die Vor⸗ 
bereitung bes Fleiſches von Schlachtvieh, welche 
baffelbe, inden man enfweber bas geichlachtete 
bier (au Bögel), od. bei. größeren Thieren bie 
Schlachtſſücke einige Zeit der freien Luft ausſetzt, 
von felbft erlangt, um nad dem Kochen od. Braten 
Mürbigleit u. Schmadbaftigleit zu erbalten. Die 
Beit, welche dazu erforbert wird, hängt von der Be- 
Ichaffenbeit bes Fleifches, der Beſtimmung zum So« 
hen od. Braten u. ber Jahreszeit ab. Gefliigel 
braucht bie wenigfie Zeit u. Heine Bögel Löunen noch 
an bemjelben Tage, an welchen fie gefangen 'wurs 
ben, zubereitet werben; Tauben u. junge Hühner 
werben am beften ven folgenden Tag, nachdem fie ges 
fchlachtet wurden, zubereitet. Fleiſch von Schlacht⸗ 
vieh braucht längere Zeit zur M., als zärteres, bei. 
junges, wie z. B. Kalbfleiih; Wilbpret, auch Ham⸗ 
melfeulenr bedfirfen gewöhnlich mehre Tage, zu 
Braten beſtimmtes Fleiſch längere Zeit, als. bas 
elochte. Im Winter fann eine Hammelleule ob. 
huliches Fleiſch 8—14 Tage hängen, ebe fie völlig 
Mortificitt ift; im Sommer reiht bie Hälfte bin. 
Mortificationsfhein, 1) Schein, welcher eine 
Schuld für erlofhen erllärt; 2) ſchriftliches Be⸗ 
fenntnifj eines Släubigers, daf ibm der von feinem 
Schuldner empfangene Schuldſchein abhanden ge» 
lommen fei, wodurch berjelbe dieſen Schulbichein, 
im Fall er wiedergefunden, ob. von irgenb Jemand 
als ein gültiges Document aufgezeigt, od. Mißbrauch 
damit-getrieben werben follte, fir nichtig erHärt u. 
außer Rechtokraft fett. Ein folder. Schein muf, 
ber Sicherheit wegen, vor Gericht recognojcirt 


werben. 

Mortificiren, |. Mortification. 

Mortime, la, fo v. w. Buet. F 

Mortimer, Roger, Graf v. M., geb. 1284 an 
ber Grenze von Wales; wurde mit Eduarb II. er» 
ogen u. biente demfelben 14 Jahre lang treu im 
Sand, Skottland u. Gascogne u. wurde von 
ibm zum Ötatthalter von Irlanb ernannt. Als 
Feind ber Spenfers gehörte M. zur Partei der Kö 
nigin Yfabelle, Gemahlin Eduarbs II., u. wußte 
ß bald einen En Einfluß über biefelbe zu ver 
chaffen, daß fie M. zum ihrem Ratbgeber u. Ge» 
liebten nahm u. auf das Berberben ihres Gemabls 
fann. 1320 empörte fih M. mit anderen Ba— 
zonen gegen den König, um bemfelben zu zwin⸗ 
en, feine Günftlinge, die Speniers, zu verab⸗ 
hichen, als aber dies mißlang, wurbe er in dem 
Tower geſetzt, aus welchem er fi jedoch nad 
—— rettete. Nach der Rüdkehr nach Eing« 
and u. nach der Uſurpation Eduards III. wurde 
Eduard II. nad dem Schloß Berkeley gebracht u. 
dort auf Anftiften M⸗s u. Iſabellens ermordet. M. 
beherrſchte nun, obſchon er micht mit zur Regent» 
ſchaft berufen war, doch England u. zog ſich bald 
——— Haß zu. Auch den jungen König hatte 
er bei Gelegenheit eines Einfalls ber Schotten bes 
leibigt. 55 gerieth M au mit den Oheimen 
Eduards III., den Grafen von Lancafter, Kent u. 
Suffolt, in Zwifl. Zwar verföhnte fih M. mit 

en, wa aber bald den beſchränkteften von 

benfelben, Kent, zu überreben, daß Eduard II,, jein 
Bruder, noch lebe, u. ihn zu einer Verſchwörung 
gegen die jetige Regierung zu bewegen. Bevor 

eje reif war, benuncirte aber DR. ben Grafen Kent 
beim Parlament, derſelbe wurde hingerichtet u. feine 
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eingezogenen Gilter M⸗s Sohne gegeben. Zugleich 
wurde ber Graf von Lancaſter u. a. Große, unter 
bem Vorwand an biefer Berihwörung Theil ge» 
nommen zu haben, verhaftet, Entrüftet dadurch 
ſann der König auf DM-8 Untergang; er wurde in 
ber Feſte —— „in welche er ſich allnächtlich 
einſchloß, durch Verrath gefangen; das Parlament 
verurtheilte ibn zum Tode, u. er wurde am 29. Nov. 
1330 bei Smithfield gehängt. AR EN 

Mortiratſch, Piz, einer ber höchſten Gipfel in 
ber Gebirgstette bes Bernina im Schmweizercanton 
Graubündten; 12,475 Fuß über dem Meere, 

Mortis causa donatio (lat.), eine Schenfung 
auf den Todesfall. , . 

Mörtitz, Piarrborf im Kreife Delikich des Re- 
gierungsbezirtd Merjeburg der preufiihen Pro» 
vinz Sadjen; — 250 Ew. 

ortizza, Fleden in der parmeſaniſchen Pro⸗ 
vinz Bacenza; 2730 Ew. 

Mortlock, kleine Inſelgruppe des nordweſt⸗ 
lichen Bolgnefiens zwijchen bem Karolinen- u. bem 
Salomonsardipel. 

Morton (ipr. Mort’n), 1) John, geb. 1410 zu 
Bare in der Grafihaft Dorſet; wurbe 1446 Lehrer 
ber Ten erg in Orforb;, fpäter Ardibia- 
lonus in Weftminfter, 1477 Biſchof von Ely, fo wie 
Geheimerrath u. Teftamentserecutor Eduards IV. 
u. trat in ben Rath bes Protector Richard, wurbe 
aber, ba er deſſen Thronerhebung nicht zugeben 
wollte, verhaftet, Dem Herzog von Budinham zur 
Bewachung anvertraut, entlam er nah Frankreich. 
Bon da zurüdgelehrt, ala Heinrich VII. den Thron 
beftiegen hatte, vereinigte er beibe Roſen durch bie 
Heirath ber Tochter Eduards IV. mit Heinrich VIL, 
wurde erjter Minifter, 1486 Erzbiichof von Kanter- 
bury, 1487 Großtanzler des Reichs, 1493 Earbinal 
u. fl. 1500. 2) Jatob IV., Graf von M,, aus ber 
Familie der Donglas, Proteftant; gehörte zur Con⸗ 
gregation der Herren, melche ſich verbunden hatten, 
ber .— Maria von Lothringen zu mwiber- 
fieben. Nach deren Tode fchenkte ihre Tochter, bie 
Königin Maria Stuart, M, eine Zeitlang ihr Ber- 
trauen, doch als ber Sänger Rizzio bie * 
Marias gewann, wurde fie kälter gegen M., u. M. 
war daher ein Hauptanftifter ber Berihmwörung gegen 
Rizzio, welchen er in Auftrag bes Königs in Gegen» 
wart der Königin erſtach. Hierauf entjloh M. nad) 
England, doch bald berief ihn Murray zuräd, um 
feine Bartei zu verſtärlen. D.war num, obgleich ſelbſt 
in Verdacht, an bem Morde des Königs Darniey 
Theil gehabt zu haben, einer ber Häupter des Bun- 
bed, welder ben dieſes Morbes angellagten, aber 
dennoch Marien vermäblten Bothwell zu firajen 
unternahm. Wirflih werjagten biefe Bothwell u. 
nahmen Marien gefangen, u. M. brachte fie auf das 
Schloß Loch Yeven. Ein neuer Bund (die Lords des 

eheimen Raths), zwang Marien, ber Krone zu ent« 
fen, worauf fie entfloh. Nun handelte M. immer 
Interefje Englands, wurde von ben Gegnern 
gefangen, allein nah Murrays Ermordung nebit 
den Grafen Arghle u, Marr zu Reichsvermweiern u. 
nad Marrs Tode 1572, durch engliſchen Einfluß, 
um Regenten gewäblt. Die Aıhan ev Mariens, 
eh Gegner, waren im mehre Parteien geipalten; 
mit einer berjelben ſchloß er 1573 zu Perth, einen 
Bertrag, durch welden er als Regent: anerlaunt 
wurbe, bie andern besiwang er, indem er Edinburg 
eroberte u. ihre Anführer —*2* — Nachdem 
er bie Ruhe jo hergeflellt hatte, legte ex. im. März 
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1578 die Regentichaft in bie Hände bes Königs Iar 
tob V. Zuvor ließ er bemjelben eine Aete unter 
zeichnen, welche ihn von Allem, mas er. bisher ber 
ngen haben könnte, losſprach, gleichwohl erhoben 
da feine Feinde gegen ibn; ex wurde berbaftet, 
beſchuldigt, einer ber Anftifter bes Morbes an dem 
legten König geweien zu fein, u, im Juni 4581 hin» 
gerichtet. 3) Richard, geb. in Suffoltihire iu ver 
erften Hälfte bes 17. Jahrh., war Anfangs Geift- 
licher), dann Arzt u. wurbe Leibarzt bes Prinzen 
bon. Oranien, jpäter einer ber ausgezeichnetſten 
Braftiter Londons u, Sydenhams Rival, indem feine 
reizende Heilmethode, welche er in Anwendung 
brachte, bem antiphlogiftiigen Verfahren, Das jener 
befolgte, ag war; ex fl. zu Anfang bes 
18. Jahrh. in der Grafihaft Surrey u. —J 
Phthisiologia, Lond. 1689, Ulm 1714 (deutich 
Helmft. 1788); Pyretologis seu de,morbis uni- 
versalibus acutis, Lond. 1692 u. Bern 1693, u, 
Pyretologia, s. defebribus universalibus, Lond. 
1694 u. Brem. 1693; Opera omnia, Genf 1696, 
Amft. 1696, 3 Bbe., ebd. 1696 u. 8.,4 Bbe., zu⸗ 
legt Genf 17544) Samuel Georg, geb. um 
1800, ftubirte Mebdicin u. Phyfiologie u. wurbe 
rofejjor der Anatomie u. Phyfiologie am Medical 
llege zu Philadelphia, wo er 15. Mai 1851 flarb, 
Durch feine kraniologiſchen Forſchungen gab er ber 
Ethnologie eine ganz neue Richtung, welcher 
viele amerilaniſche Gelehrte anf toffen (Ameri- 
taniſche Schule). Er fchr.: Illustrations of 
pulmonary consumption, 1834; Crania ameri- 
eana, Philad. 1840; u. Crania aegyptiaca, ebb. 
1844; Ethnography and Archaeology of the 
american aborigines, New Haven 1846. Nach 
feinem Tode gaben Nott u. Gliddon aus feinen hin⸗ 
terlafjenen Papieren heraus: es of mankind, 
Lond. u. Philad. 1854,8.4. 1859. 5) Thomas, geb, 
1814, Demonftrator der Anatomie an ber Londoner 
Univerfität u. fpäter Oberdirurg bes University 
College Hospital u. Queen’s Bench Prison; 
ft. 1850 zu London u. ſchr.: The surgical ana- 
tomy of the perinaeum, 1838 (italientfch von 9. 
Bottani, 1839); The surg. anat. of the groin, 
the femeral and the popliteal regions, 1841; 
The surg. anat. of the head and neck, axilla 
and band the elbow, 1842, 6) M., Graf von, 
fo v. w, Augus 5). 

Mortonval, Pſeudonym für Furcy Gues- 
bon, war von 1809—13 Kriegszahlmeifter bei der 
Armee in Spanien, nahm nad) den Hundert Tagen 
als erllärter Bonapartift ‘feinen Abſchied, machte 
mehre Reifen nach Oftindien u. war dann ber Reife» 
begleiter bes jungen Herzogs von Alba durch gang 
Europa; er lebte fpäter wieber zu Paris u. fchr.: 
Le Comte de Villamayor, Bar, 1525, 5 Bbe.; 
Le Tartuffe moderne, ebd. 1825, 3 Bbe.; Fray 
Eugenio, ou l’autodafe de 1680, ebd. 1926, 4 
Bde.; Histoire de campagnes de France en 
1814 et 15, ebb. 1826; Isa Dame de St, Bris, 
ebd. 1827, 4 Bbe.; Histoire des campagnes 
d’Allemagne depuis 1807 jusqu'en 1809, ebb 
4827,2 Bbe.; Le siege de Ronen, ebb. 1828, 
4 Boe. ; Le fils du meunier, ebb. 1828; Lie siege 
de Paris, ebd. 1529, 4 Bde.; Histoire de 
guerres .de la: Vendde depuis 1792 jusqu'en 
1796, ebb. 1828; :Histoire de campagnafde 
Russie, ebb. 1829,.2 Bbe.; Maurice Pierret, 
episode de, 4793, ebd, 1630, 2 Bbe.; Don Mar⸗ 
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Mortuarium (lat.), 1) Verlaſſenſchaft; 2) Ber⸗ 
mãchtniß filr eine Kirche od. milde Stiftung; 8) fo 
v. w. Baulebung. 

Morty, Infel der Molullen. 

Morumbidgi (pr. Morombidſchi), Fluß in ber 
engliihen Colonie Neu- Süb- Wales (Auftralien); 
entipringt am Oſtabhange des Warragong, fließt 
Anfangs nörblid, dann weftlich, nimmt den Lachlan 
auf w. fällt nad einer Stromlänge von ungeführ 
200 Meilen in ben Murray. 

Morım (Drobrungen), 1) Kreis im Regie 
rungs bezirk Königsberg der preußiichen Provinz 
Preußen, 22} DM. mit 45,300 Em.; ift eben, 
—* von vielen Seen, Teichen, der flerge u. 
dem Mühtenflufie bemäflert, hat bebeutenbe Bich- 
zudt; 2) Kreisftabt darin, zwiſchen dem nger 
a. Schertingfee; Schloß, Kreislazareth, Dtono» 
mitche Geieiichaft, Bifgere u. 3100 Ew. Geburts 
ert ‚bem bier ein Denkmal errichtet if. 
orus (M. L.), Pflanzengattung aus der 
milie ber Morese, Mondcie, Tetrandrie L. ; ein» 
ob. zweihäufig, Blürken ährig ; männliche Bluüthen⸗ 
hülle viertheilig, vier Staubgefäße; weibliche Blür 
tbenhülle viertheilig, Fruchttknoten mit zweitheiligem 
Griffel; einfamige Beeren E einer warzigen Sam⸗ 
melfrucht verſchmolzen. ilchende Bäume, mit 
toedhlel-, felten gegenftänbigen, meift gejägten, ſchar ⸗ 
fen, —— buchtiggelappten Blättern; Arten: 
M. alba, aus Aſien, beſ. China, gedeiht noch bis 
ins nördliche Deutſchland u. Schweden binani, er» 
reicht im Süden 50 Fuß Höbe 50 Buß bei zwei Fuß 
Stammbdurchmefier; feine Blätter find weniger rauh 
u. bie Früchte weiß u. aufrecht; zur Fütterung ber 
Seidenraupen angepflamzter Baum; M. nigra, 
aus Perfien, feiner Früchte wegen angepflanzt; 
Über beide f. Maufbeerbaum; M. rubra, aus 
Pirginien, unterſcheidet ſich durch bie jchlaff berab» 
—— männlichen Blüthentatzchen u. die weich⸗ 
wollige Unterſeite der Blätter; Früchte lang, ber» 
abhängend u. dunkelroth; er wird bis 80 Fuß hoch, 
ift ein ſchöner Zierbatim, taugt aber nicht zur Nah⸗ 
rung der Seidenraupe. Mi pupyrifera iſt Brous- 
sonetis papir., M. tinetoria ift Maclura tinc- 
toria; vgl. Maulbeerbaum. 

Morus, 1) Mäulbeere; 2) Köruige, ſchwammige, 
ne Fleiſchgeſchwulſt zwiſchen Augenlivern u. Aug⸗ 

el. 


Morus, 1) Thomas, Sohn bes Ritters Io- 
haunes Moor, eines Richters an der Kings Bench, 
eb. um 1480 in London; ftudirte in Orforb, lebte 
—* als Advocat in London u. wurde in das 
Unterhaus gewäblt; Heinrich VIII. zog ihn in feine 
Dienfte u. ernannte ihn zum Kanzler von Lancaſter 
m. nad Woljeys Tode 1529 zum Großlanzler von 
England u. gebrauchte ihn zu mehren Gelanbtichaf- 
ten. Da er wicht zu vermögen war, bie Heirat) 
Heinriche VITT. mit Anna Boleyn gut zm beißen, 
fo mußte er 1532 fein Amt niederlegen, u. da er 
1534 die Succeffionsacte für Eliſabeth beſchwören, 
‚aber des Könige Scheidung von Katbarina nicht 
als rehtmäßig anerkennen wollte, wurde er im ben 
Tower geſetzt u. 6. Juli 1535 enthauptet. Er fhr.: 
De optimo reipublicae stata deque nova 
instla Utopia (die erfte communiſtiſche Schrift 
eines Engländers, worin er das engliihe Staats» 
weſen u. bie enropäifche Politit Tritifirt u. eimen 
ibeafen Staat barftellt, in welchem alle Glieder ber 
Seſellſchaft Fir dieſelbe arbeiten müſſen, u. daß ad- 
folute @leichheit ver Berpflihtung dazn n. ein Unter- 


- Ufer der Yoire an der Duelle der 
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ſchied nur in ber befonbern Art ber Arbeit ſtattfinde; 
wo er ferner Aufhebung bes Privateigentbums, 
Gütergemeinihaft, gleichen Anſpruch Aller an das 
emeinfame Erzeugniß u, völlige Religionsfreibeit 
Erben), Löwen 1516 u. ö., beutich Lpz. 1612 
u, ö.; Hist. Richardi III., Frantf. 1651: Re- 
sponsio adl convicia Lutheri congestn in Hen- 
rıcum VIII., Lond. 1523; Poemata, Bai. 1518; 
Quod mors pro fide fugienda non sit 1534; 
Gedichte u. Epigramme; Werte, Lond. 1559 u. 
Löwen 1566, Franlf. 1689, Se vgl. Rudhart, 
Thomas M., Nürub. 1829; Dadintoih, Life of 
Sir Thomas M., 2ond. 1830, 2.9. 1844; W. J. 
Walter, Sir Th. M., Lonb. 1840. 2) Samuel 
Friedrich Nathanael, geb. 30. Novbr. 1736 
u Lauban im ber Oberlaufig; ſtudirte jeit 1754 in 
eipzig, babilitirte ſich bier 1761 bei der philoſo⸗ 
pöilcen Facuftät, wurde 1768 Profefior der Philo⸗ 
fophie, 1774 der Griechiſchen u. Römiſchen Litera- 
tur „1782 der Theologie, 1785 Domberr in Mei⸗ 
gen u. 1797 Mitglied des Konfiftoriums; er fl, 
11. Novbr. 1792. Er war Schüler Erneſti's u, 
machte ſich bei. um die Exegeſe des N. T. vertient, 
indem er bei. die Theorie der Hermeneutil aus⸗ 
bildete; er jcpr.: Vita J. Jac, Reisküi, Ypz. 17765 
Diksertationestheolog. et philolog.. ebd. 1787 — 
1794, 2 Bde., 5. Ausg. 1820 (deutih von ©. B. 
Reichel, ebd. 1793 f., 2 Bpe.); Epitome theolo- 
gine christianae, ebd. 1789, 4. Ausg. 1799 (deurich 
von Schueider 1795); dazu ein Cummentarius 
exeget. histor., Halle 1797, 2 Bde, ;, VBorleiungen 
über die Moral, Lpz. 1794; Predigten 1756; gab 
heraus: Der Brief an Die Hebräer, Ypz. 1776, 3. 
Aufl. 1786; Isocratis Panegyricus, Yp3. 1766, 
4. Ausg. von Spobn, 1817; Kenopbons Lyropne- 
dia (ebd. 1774, 2. Ausg. 1783); Anabasis (ebd. 
1775); Historia grarca (ebd. 1770); Julius Cäs 
far (ebd. 1780); Yebensbeichreibung von Reichel, ebd. 
1797, von Boigt, ebd. 1792, von Höpiner, ebd. 1793. 

Morufi (Fürften von M.), eine fanarioriiche 
Familie; 1) Conftantin Di., Hoſpodar der Mols 
dau, wurbe wegen vermutheten Einverſtäudmiſſes 
mit Rußland abgelegt, zufolge bes Vertrags von 
1812 retablirt, aber noch im jelben Jahr hin— 

erichtet, j. u. Moldau (Geid.). 2) Demetrios 
MR geb. 1778, entwarf einen großartigen Erzie- 
nn. für die unterbrüdten Griechen, gründete 
bie Atabemie von Kurou-Cherme am Boeporos, 
die hoben Schulen von Ebios u. Ayrali u. folgte 
1812 Haleb-Efjendi zum Congreß von Buchareſt 
als Dragoman; er warb ruſſiſcher Geſinnungen 
angellagt u. von feiner eigenen Chreuwache ermer« 
bet. Er ſchr.: Griechiſches Yeriton, Couftant. 1511, 
1. Bd. Faſt Die ganze Familie wurde 1825 malla» 
erirt, nur bie Söhne von Demetrios DM. wurden 
durch bie Unerſchrodenheit ihrer Mutter gerettet. 

Morusi, der Singular von Barugi, ein Bet⸗ 
fhuanenftamm in Sübafrifa. 

Morugzo, Bal, hohes Seitentbal bes Ber» 
gellertbais im Schweizercanton Graubüubten, 
zweigt fidP unterbalb Caſaccia ab. 

Morvangebirge, Fortiegung ber Cote d'Or 
nach Weiten, bewaldetes ng el bem rechten 

one. 

Morvant (ipr. Morwang), Laudſchaft im ehe⸗ 
maligen Burgund, jest. im feanzöfiihen Departe- 
Nitore. 

Morvean (ipr. Morwob), Louis Bern. Gupton, 
Baron von M., geb. 1737. im Dijon, eigenilich 
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Zurift, wendete fi aber nachher der Chemie zu u. 
lehrte dieſe Wiffenfchaft 13 Jahre in feiner Bater- 
—— 1791 wurde er Mitglied der Nationalver⸗ 
ammlung u. nachher des Convents. In der 
Schlacht bei gen 1794 flieg er im einem Luft« 
Ballon in die Luft, um die feindliche Stellung aus- 
zuipähen, wodurch Jourdan ben ſchon verloren ger 
ebenen Sieg noch gewann. 1797 trat er bon 
— öffentlichen Stellen zurück, übernahm jedoch 
nachher die Direction der Polytechniſchen Schule. 
Nach der Reſtauration blieb er ohne Anflellung u. 
ſtarb 1816. Er erfand die nach ihm benannten 
Morveauſchen Räucherungen (ſ. u. Chlor) u. begrün⸗ 
dete bie neuere chemiſche Nomenelatur. Gr ſchr.: 
Mém. sur l’&ducation publique, 1764; Dio- 
tionnaire de chimie, 1786; Deseription de 
ses proceılds de desinfection, 1851 (deutſch vot 
Pfaff, Kopenhagen 1802). 
Morvell, Bieubonym fiir Vollmer. 
Morven, in den altnorbifchen Sagen, jo v. w. 


Nordſchottland. 
Maorvern, Diſtriet der ſchottiſchen Grafſchaft 
Argyle, von der Inſel Mull durch den Mull⸗ 
Sound getrennt u. zwiſchen dem Meerbuſen 
Linnhe u. Sunard; 5OM., gebirgig, weidereich, 
Ackerbau, Biebzudt, Kelpbrennerei; at 
von Fingals Thaten. Darin die Orticaften M. 
u Em.), wobei ber Hafen Lochalin⸗bai, u. 
trontian (davon das Mineral gl. NR. benannt), 

Morvilliers F* Morwiljähr), Fleden im Ar⸗ 
rondiſſement Neufchäteau des franzöſiſchen Depar⸗ 
tements Bogeſen, am Saunel, 1600 Ew. 

Moryfia (M. Cass., De C.), Pflanzengattung 
aus ber —— Compositae - Senecionideae- 
Anthemidene-Athanasieae, gehört zu Saint- 
morysia Endl.; Arten: fonft zu Aıbanasia ge 
rechnet, in Südafrika u. am Cap. 

Morzele, Ort, fo v. m. Moorſeele. 

Morjin, eine ber Katholischen Eonfeffton fol 
gende, von bem Gejchlechte der Ritter von Mohr 
in Steyermark abftammenbe, 1632 in den Frei» 
berrnftand erhobne u. mit dem böhmischen Incolat 
verliehene u. 1636 in ben Reichegrafenftand erho- 
bene Famile; 1) Anfelm Ritter von Mohr 
war taiferliher Commanbant zu Grat in Steyer- 
marf u. vertbeibigte diefe Stadt gegen bie Tür⸗ 
ten unter Soliman II.; er wurde Oberſtfeldwach⸗ 
meifter u. erhielt 1532 die Erlaubniß, feinen bisher 

eführten Namen in Morzin umzuändern. 2) Graf 
Beter Prokop, —— 1768, begann 1786 im In⸗ 
genieurcorps ber Öfterreidhiichen Armee jeine mili» 
tärische Laufbahır, wurde 1787 Lieutenant, wohnte 
im Feldzuge 1792 ber Belagerung von Lille u. ber 
Bertbeidigung von Namur bei u. gerieth in Ge— 
fangenichaft. Nach feiner Auswechslung dem Gene- 
ralftabe zugetheilt, war er bei ver Belagerung von 
Lanbrecis, in der Schlacht von Charleroi u. zeich« 
nete ſich bef. 1794 bei der Bertheidigung von Maſt⸗ 
richt aus; 1796 focht er als Eapitänlreutenant in 
Stalien, nahm 1797 bei der Befiynahme von Dalr 
matien Theil an einer Erpedition gegen die Türten, 
war 1798—1800 in der Schweiz, am Rhein u. am 

Inn thätig u, leitete in biefer En die Bertbeibi- 

gung bes Brüdentopfes von Zürich u. die Demo- 
lirung ber Feſtungswerke von Mannheim. 1800 
wurde er Hauptmann, nahm an ben Schlachten bei 
Hobenlinden u. Salzburg Theil u. führte bis zum 
Abſchluſſe des Baftenfiltandes beim Rüdzuge ber 
Armee die Eolonnen. Nach dem fFriebensichlufie 


Eubitzolf. 
Moſuik(Muſiviſche Arbeit 


‚Opus tesselatum ob, Opus 
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ertbeilte er ben erzögen Mainer. u. Lubwig 
Unterricht in der Mathematil. u. fyortification, 
machte ben Felbzug 1805 als Major u. lüigelab- 
jutant bes Erzherzog® Johann mit, wurde 1809 
Dberft u. Generalabiutant der Itafienifchen Armee 
unter Erzherzog Johann, nahın an der Schlacht 
von Fontana Fredda, bei Raab u. ber Bertbeibigun 
von Presburg Antheil, rüdte 1814 zum rar 
major auf.u. verfah 1815 in feiner Eigenipaft bei 
bem Erzherzog bie Dienfigefchäfte in Baſei, ‚leitete 
bie Gentearbeiten bei der Eroberung von H 

n. begleitete dann ben. Erzherzog auf feiner Reife 
nad Frankreich u. England. .Bon 1820-32 

er dem Geniehauptamt zugetbeilt, murbe 1829 

{bmarfcalllieutenant, 1838 —— an 

eheimer Rath u. 1846 Felbzeugmeifter, : 
aber in perſönlichen Beziehungen zum og 
Johaun verbleibend, u. ftarb in Wien 17. Ne 
1855. Jetziger Chef if: 8) Graf Rudolf, geb, 
1801, Herr der Allodialherrſchaft Hohemelbe “im 
böhmischen Kreife Bidſchow (2,51 OM. mit 14,360 
Gm. in 16 Ortſchaften), ift feit 1834 Wittwer vom 
Bhilippine geb. Gräfin Smeerts- Sport, „Lite, 

ulchlag, od. w. Murʒzuſchlag. 

Mos (lat.), 1) die Sitte; 2) Gewohnheit. 

Moß (Mo), Theil des Ehriftianiafjord, Voigtei 
u. Stabt am Moffefund im norwegiſchen Stift 
Aggerhuns, Amt Smalehne; bie Stadt hat große 
Seienbütte, Eifengießerei, . mehre Sägemlhlen, 
Tabalsfabrilen u. 4500 Ew, Hier am 14. Aug, 
1814 Convention zwifhen Schweben n. Norwegen, 
durch welde das normegiihe Staatsgrundgeſetz 
vom 17. Mai 1814 von Schmweben anerlannt wurbe. 
Am 15. April 1858 große Feuersbrunft. 

Mods, ein nur in den miebrigen Sprecdharten u. 
im Scerze nebräuchliches Wort für Gelb aus bem 
jübifch«beutichen Mesum, Gelb, entftanden. > 

Mẽös, Stadt im Eivilgouvernement Billa real 
ber ag Provinz Traz 06 Montes; Eiſen⸗ 
werte u. Eifenhämmer. 

Mofa (a. Tr.) fo v. w. Maas, u 

Mofa, Fruchtmaß, 1) in Eypern == 10,747 Par 
rifer Cubitzoll; 2) in Venedig — 27,587 Parifer 
itaf.Musaico, 
fr. Mosaique), 1) bie Art von Malerei, we 


durch Zufammenfügung von harten Körpern, bei. 


farbigen Steinen od. Glasflüffen, Marmorfiüden, 
verſchiedenfarbigen ob. gebeizten Hölgern, mittel 
eines Kittes hervorgebracht wird; 2) bie auf biefe 
Weiſe gefertigten Kunftwerte ſelbſt. Die M. mag 
ihren Urfprung im Morgenlanbe haben, ihre Aus 
bildung fand fie jedoch erft bei ben Gri ‚von 
benen bie Kunft ſchon — Sulla's Zeit zu den 
Römern kam. Aus viereckigen, würfelartigen 
Stücken farbiger Steine, die oft nicht größer ale 
vier Linien ſind, wurden nicht bloß Fußböden, 
ſondern auch Höfe, Terraſſen ꝛe. nad beſtimmten 
—— —— u. ſolche Flächen daher 
avimenta tesselata ob. Pavimenta lithostrota 
(auch P. asarota, P, sectilia), bie Arbeit ſelbſt 
uadratarium ge⸗ 
nannt. Im ber erfien Zeit blieb bie M. auf Fup- 
böden ac. befchränft; zur alexandriniſchen Zeit fing 
man bereits an, förmliche Gemälde auf dieſe Weije 
auszuführen. Als ber Erſte, welcher dies machte, 
wird Sofus von Pergamum genannt. Bei ben Rö- 
mern wurde, feit Sullas Zeiten, bie M. jo allge- 
mein beliebt, daß beinahe in allen Wohnhäufern 


Mofait 


ber Reichen 28* Stäbten u. in ben Billen 
blos ſolche Fu angelegt wurden; in Pom⸗ 
peji, © u. Herculauum iſt jeder Hof M., 
u. viele werben faſt überall in alten Römerbau⸗ 
ten, bei. im Tempeln, Villen, Gräbern u. Bäbern, 
aufgefunden. Der Grund dieſer Fußböden befteht 


u Rom brachte), 5 Barthelemy (Explication 
de la Mosaique de Palestine, Par. 1760) eine 
Abbilbung von Aleganders Zuge nad Agypten; 
ein Mebufenbaupt im Palaft d'Otricoli zu Rom 
giunden, jetzt im Clementiniſchen Mufeum; die 
führung der Europa im Balaft Barberini; die 
fogenannte Aleranderjchlacht, 1831 in ber Caſa bei 
(od. dem Goethehaufe) zu Bompeji aufge» 

: mehrere anbere zu Bränefte ent« 

dedte Mıen. Bol. 3. Eiampini, Vetera mo- 
numenta, in quibus praecipue musiva opera 
illustrantur, Rom 1690 — 99, 2 Bbe., Fol.; 
I. 4. Furietti, De musivis, ebb. 1752; 9. 
Gurlitt, . bie M., Magbeb. 1798. Im ber 
rõomiſchen Kaifergeit wurbe bie M. auch zur Aus 
ſchmüdung von Wänden u. gewölbten Deden 
angemwenbet, im welchem alle man fie Opus mu- 
seum (O. musium, O. musivum) nannte, welche 
—— dann auf ſämmtliche Arten einge 

it 


übertrag tbe u. bi 
äbichen Benennungen verenfaßte, Ad, nad der 


Bölterwanderung erhielt fich biefe Kunft ſowohl im 
Byyantiniichen Kaiſerthum, als aud; im Abendland, 
namentlich in Italien, u. wurbe bier zum äußern 
=. innern Schmud ber Kirchen angewendet. Dan 
Ihmüdte mit Bildern in M. bei. die Chornifchen, 


‚zuiveilen bie In u. bie Facaden, jelb 
——— na a. in Rom in En 
ilen, desgleichen in Ravenna, die Sopbien- 


e . —— die — — oh 
nebig, das Baptifterium in Florenz ıc. in 
Franfreich hat man ähnliche M. in den Krypten 
der Bafllica von St. Denis, Tine audere merl- 
wäürdige M. bes Mittelalters ift ba® der Fredegonde 
von Chlotar IL. Bei biefen allen befiebt die M. 
aus Heinen Steinen, bie mit einer Glasmafje 
überzogen if. Der Grund derſelben ift (nad bem 
Style jener Zeit) faft immer goldfarben. Mit dem 
neuen Aufihwung, melden bie in Verfall gerathene 
Kunft überhaupt zunächſt in Italien in ber zweiten 
Hälfte des 13. Jahrh. nahm, benutsten auch mehre 
ber berühmteften Maler (Mofaiciiten) jener Zeit 
bie Mufivifhe Arbeit zu ihren bilblihen Dar- 
ſtellungen. Dahin gehörten bei. Gaddo Gabbi 
Krönung Mariä im Dome zu Piſa) u. Giac. 

ti (Ghornifhen der Kirchen S. Giovanni 
im Laterano u. Sta. Maria maggiore in Rom). 
Durch das Aufblühen ber Frescomalerei wurbe 
jedoch die M. von den größern Wandflächen ver- 
brängt; feit bem 15. Jahr). befchräntte fie ſich auf 
lleinere Pruntwerle u. fam nur no ausnahms- 
weile im Großen zur Anmwenbung, 3. B. in ber 


- einem 
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innern Kuppel ber Peterslicche,, welche Papſt Cle⸗ 
mens VIIL um 1603 mit M. durch Zucht u. 
DB. Rofetti ſchmücken ließ. Giambattifta Calandra, 
ber übrigens bie Technik der Kunft durch Erfin- 
bung eines neuen Kitts — wandte nebſt 
mehrern feiner Nachfolger bie M. an, um bie Ori« 
ginalgemälde berühmter Meifter zu copiren, 3. B. 
Guercinos Marter der Sta. Petronilla, Dome» 
nichino's Sterbefacrament des St. —— 
u. a. m. Nicht wenig für die Hebung der Kunſt 
beigetragen hat Pietro Paulo Chriſtophoris, der 
im Anfang des 18. Jahrh. zu Rom eine eigue 
Kuuſtſchule für M. ver Eins ber größten 
Kunftwerte in M, ift das Abendinahl Leonardo's ba 
Binci, unter Mapoleon unen, unter ber öfter- 
reichiſchen Herrſchaft vollendet (gegemmwärtig in 
Dien), in ber Größe des Originals ausgeführt. 
Ju Rom u. Florenz verjuchte man in neuerer 
Zeit mit Erfolg, die Kunfiwerle der antilen M. 
anbern Zweden nachzuahmen, in Rom beflei» 
igte man ber Thonarbeit (Öpus figlinum), 
daher Römiſche M.; im Florenz ber muſiviſchen 
Arbeit (Opus sectile); baber Florentiniſche, 
M. Der Florentinifhen M. bedient man fich, um 
Tiſchplatten, Thürpfoften zc. mit Berzierungen, 
Blumen, Früchten, Bögeln, Proipecten m 
ber Römiſchen dagegen, zu ber ganz Meine Stiftchen 
genommen werben, außer für größere Gemälde, vor« 
nehmlich zu Shmud, zu Brojhen, Arım- u. Hals» 
bändern. In Rom jelbjt wurde von Seiten der Re» 
gierung eine große Mofailfabrit (Fabbrica) im Ba- 
tican errichtet, aus welcher zahlreiche größere Kunft« 
werke für Kirchen bervorgingen. Das Verfahren, 
deſſen man fich in Rom bei biefer Arbeit bedient, ift in 
ben legten 200 Jahren ganz baffelbe geblieben u. be» 
fteht in Folgendem: Eine Metallplatte von ber Größe 
bes zu copirenden Gemäldes wird mit einem 3 Zoll 
hohen Rande verſehen, dann die Oberfläche mit 
ol diden Eement aus gepulverten Tra⸗ 
vertinoftein, Kalt u. Leinöl überzogen u. nach dem 
Erhärten dieſes Cements mit Gyps bis zur Höbe 
bes Ranbes bebedt. Auf biefe Gypoſchicht werben 
bie Contouren bes Gemälbes gezeichnet u. alsdann 
mit einenz feinen Meißel von Zeit zu Zeit foviel 
davon entjernt, als vothwendig ift, bie Heinen 
Stüden Mofailglas —— Email smalto) ein« 
zufegen. Dieſes Mojaifglas, von welchem man ge» 
gen 10,000 Farbennüancen de: wird in runden 
Stilden 6—8 Zoll Durchmefier u. J Zoll Dide ge» 
fertigt, von biejen die Heinen Täfelchen von ber er» 
forderlihen Geftalt mittelſt eines jcharflantigen 
Hammers abgejhlagen u. an einem mit gepulver- 
tem Schmirgel belegten Bleirab volllommen ge» 
ſchliffen. Das fo geformte Stüd wird mit etwas 
Gement befeuchtet u. an bie betreffende Stelle ein⸗ 
elegt. If das Bild auf dieſe Weile zuſammenge⸗ 
—* fo wird es glatt abgeſchliffen u. polirt. ie 
lorentinifche Moſail befteht ganz aus Marmor, 
chaten, Jaſpiſen u. Edelſteinen; ber koftbareren 
Steine bedient man fi uur in binnen Platten, 
welche auf Schiefer aufgelegt werben. Das formen 
ber einzelnen Stüden ıft ſehr mühſam, man muß 
für jebes eine Papierform haben u. es dan am 
Rabe fo lange abjchleifen, bis es genau mit Dies 
fem Mufter übereinftimmt. Auf biele Weiſe wer 
ben Gemälde von ber größten Schönheit erzeugt, 
bei. berühmt find die in ber großher zoglichen 
Fabrik für den Hochaltar ber Kapelle zu ©. Yo» 
venzo gefertigten. Wyatt erfand ein Verfahren, 
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Moſaikfußbbden durch Einſetzen von Steinen in 
farbige Kitte nachzuahmen; diefe Fußböden wurben 
aber wegen ber ungleichen Härte bes Materials 
leicht umeben, auch der gebrannte Thon (Terra 
cotta) bemährte fich nicht. Für Arbeiten, melde 
bem Wetter nicht ausgeſetzt find, gebrauchte Blaſh⸗ 
field mit Metalloryben gefärbte Kitte (Cemente), zu 
Fußböden außerhalb bes Haufes war man gend» 
tbigt römiſchen Cement anzuwenden, auch mit De» 
talloryden gefärbtes Erdharz wurde benutzt, aber 
beide Materialien erwieſen ſich nicht als brauch- 
bar. In der neueren Zeit bat man ſich für Her- 
ftellung ornamentaler Fußböden wieder zu ben 
entaufttichen Ziegelpfatten gewendet. Diele beftan» 
ben aus vieredig geformten Thonftüden, in bes 
ren Oberflihe, während fie noch weich waren, 
Metallwürfel eingefegt wurden, auf denen ſich ein 
erhaben gearbeitetes Mufler befand; die auf jolche 
Weile in ben Thon gebraditen Bertiefungen wur« 
ben mit verſchieden gefärbten Thon ausgefüllt, die 
Blatten alsdann gebrannt u. mit einer Giaſur über- 
zogen. Sole Er elplatten wurben im 14. bie 
zum 16. Zahrh. in England gemacht, ſeit 1830 kam 
die Kunft wieber auf u. wird feitbem in vielen Fa⸗ 
brifen (bei. Minton u. Comp. in Stofe-upon- 
Trent) in großem Maßſtab ausgelibt. Singer 
erfand zur Nachahmung des alten römiidhen Opus 
tesselatum 1829 eine Mafchine, mittelft welcher er 
im Stande war, dazu nöthige Würfel (Teesserae) 
von gleicher Größe herjuftellen. Die Tesserae 
find von gepreßtem Thon, welder gebrannt u. 
tbeilweis glafirt ift, u. bie nad) biefem Verfahren 
gefertigten Fußböden, wie fie z. B. in ber Halle 
bes Reformclubs n. in ber Wiltonkirche in Salis- 
bury find, zeichnen ſich durch große Dauerbaftigteit 
u. Schönheit aus. Preffer fanb 1840, da, wenn 
fein gepulvertes Porzellan einem fehr hoben Drude 
ausgejett u. dann gebrannt wird, bie Mafie eine 
außerordentliche Härte u. Feftigleit erhält. Blaſh⸗ 
IS benutste diefe Entdedung zur Herfiellung von 

flafterftücten zur M. Diefe Stüden können von 
jeder Form verfertigt werben, in VBiereden zu ges 
wirfelten Böden, in Drei- u. Sechseclen zur Nach⸗ 
ahmung des Opus alexandrinum xc., ſowie auch 
von jeder Farbe; burch Emailliren der Oberfläche 
kann ein vortreffliches Surrogat der antiken Glas⸗ 
mofait erzeugt werben. Diet Pflafterftüden wer⸗ 
ben, um eine M. daraus - bilden, auf eine voll» 
fommen ebene rechtwinkliche Platte dicht neben 
einanbergeftellt, daß fie das verlangte Mufter bil« 
ben, bann mit einem Kitt überbedt u. zuletzt wird 
auf dieſen Kitt eine Lage ftarler Ziegel» od. Schie- 
ferplatten gelegt; nad dem Erhärten bes Kittes 
lann der Fußboden aufgehoben u. an bie betreffende 
Stelle gelegt werden. Die Oberfläche ift vollfom- 
men eben, jebr hart u. unveränderlich. 

Die Holzmojait (ital. Tarsia, franz. Mar- 
queterie) war aud ſchon im Altertbum befannt 
n. in ben erften chriſtlichen Jahrhunderten viel» 
fach angewendet. Wieder hergeftellt wurde dieſelbe 
zu Anfang des 15. Jahrh. von Filippo Brunelleschi 
u. Ginliano da Majano; namentlich lieferte der 
Vebtere mit Giuſto u. Mincre, ſowie jenen Schülern 
Guido del Servellino u. Dominico di Mariotto 
für verſchiedene Kirchen Italiens zahlreiche Holz» 
mojfaiten. Das Bollendetfte jedoch in diefem Genre 
feifleten Benebetto da Majano im 15. Jahrh. u. 
Giovanni da Verona (1469-—1537), ein Schiller 
Brunelleschis. Auch im 17. Jahrh. wurden ſchöne 
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ei ausgeführt, 3. B. bie Holztapeten 
r ben Prinzen Karl von Lothringen zu Neuwied 
(ber Raub ber Sabinerinmen). Im neuerer Zeit 
bat man ben Namen M. od. Dinftvifche Arbeit auch 
auf bildliche Darftellungen übertragen, welche aus 
ganz andern Stoffen, ähnlich ben Römijchen u. Flo⸗ 
rentinifchern Dofaiten, zuſammengeſetzt find, 3. B. 
aus Moos, aus Haaren, aus Stud (Gebrüder 
Catel) u. dgl. Die Arbeiten Ferubachs (j. b.) find 
ebenfalls feine eigentliche M. 
Mofaitdrud, f. n. Lithochromie. 
Moſailamah, NRebenbubler Muhammebs, vom 
Stamme Honeifah, war 630 n. Ehr. als Abgeſand⸗ 
ter feines Stammes bei Muhammeb in Mebina u. 
beſchloß, nad jeiner Rüdtehr, bie Würde mit ibm 
zu theilen. Er warf ſich 631 zum Propheten auf, 
verbreitete eine geſchriebene Offenbarung n. fand 
bei jeinem Stamm viele Anhänger, bef. durch jeine 
Heirath mit Sedchah, Tochter Hareths, weiche als 
Prophetin in Bahrein lehrte u. ihre Secte mit ber 
feinigen verband. Nah Muhammeds Tode fanbte 
Abubekr ein Heer gegen M., welches benjelben bei 
Atrebe ſchlug, M. ib fiel in ber Schlacht. 
Moſaiſch, 1) was fich auf Moſes bezieht, von 
Mofes berftammt; jo Mofaifche Beligion (Miofaid« 
mus), Inbegriff ber Religionswahrheiten u. bes; 
Eultus unter ben Juben jeit Moſes, |. u. Hebräer 
(Ant.) I. 0); Moſaiſches Geſety, die durch Moſes 
ben Iſraeliten gegebene Sitten» u. Lebenseinrich⸗ 
tung, weldje ber Gentateudh enthält, f. u. Hebräer 
(Ant.) I. A)u.»); 2) fo v. w. muſwiſch, mojaile 
artig, j. u. Moſaik; jo Mofatiher Fußboden‘ (Dtox 
ſaiſches Pflafter), ber mojailartige Fußboden im 
Borbof der Heiden des jüdiſchen Tempels, vor dem 
verfhlofienen Thore; Moſalſches Gold (Aurum 
mosaicum), jo v. w. Mufivgolb: F 
Moſaiſk, 1) Kreis des rufſiſchen Gouverne⸗ 
ments Mostau; 60,000 Ew.; 2) Hauptſtadt dariu 
an ber Mofaifta u. Moſtwa; bejeftigt,. 10 Kirchen, 
Kreisihule, Armenhaus, 2 Magazine, neuntägigeit 
Jahrmarkt, Handel mit Getreide u. Hohtvaarenz 
4000 Ew. Hter am 7. Sept. 1812 Schlacht zwiſchen 
ben Ruſſen unter Kutuſow u: ben Framojen. unter 
Napoleon; gewöhnlicher die Schlacht ven Borobine 
od. die Schlacht an der Moſtwa genanut. 
Moſaismus, 1) Inbegriff aller politijchen m. 
religiöjen Inftitutionen, welche Mofes ben Iſrae⸗ 
fiten gegeben, j. u. Hebräer (Ant.)L 2); beſ. 2) jo 
v. w. Mofaifche Religion. 17 
Möfa Julia, ſ. Julia 8). 


dymoryd, Eiſenoxyd, wg er Kalt, Natro 
Titanſäure, Kiefelerde u. Waſſer; finbet fih a 
der Inſel Lamöe bei Brevig in Norwegen. 
Mofafaurud (M. Conyb., Maaseibehfe), 
vorweltliche Eidechjengattung, ben gewöhnlichen 
Eidechſen gleihend, aber mit Bahnböhlen u. zu⸗ 
fammengevrüdtem Ruderſchwanze ber Krolobate, 
Die wenigen Arten des M. bewohnten bie Meere 
der nördlicher Halbfugel während ber ar mn, 
bestreibegebirges. Arten: M.Hofmanni r 
babon 1780 ein faft vollftäubiger Schädel im Kreis 
betuffe bes Petersberges bei Maſtricht entbedt.:ber 
faft 4 Fuß fang war, Aus ben Theilen ber Wir⸗ 
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belfäule, welche in ber Kreibe bei Seichem vor⸗ 
Samen, berechnete Cuvier bie Gelammtlänge bes 
Thiers auf etwa 25 Fuß, wovon aber der Schwanz 
allein 10 Fuß einnimmt. M. Maximilianı 
Goldf., in deu Kreidegebilben bei beim Yellowſtone 
u. bem Mifjourifluffe gefunden, iſt wahrjcheintich 
24 Fuß lang gewejen, ber Schädel mißt 2 5. 1 Zoll, 
u. von ben 157 Wirbeln find 116 Schwanzmirbel, 

Mosbach, 1) Bezirksamt im badiſchen Unter- 
rbeinfreife, 3,50 OM.; 20,000 Em. ; meift fürftlich 


leiningiſch; 2) Stadt darin, im Odenwalde an 
der Eis; altes Schloß, Lateinische Schule, Syna⸗ 
e; Wayencefabril, Eiſenhammer; Weinbau, 


zauerei; 2700 Emw.; 3) Marlıfleden im naſſau⸗ 
ſchen Amte Wiesbaden, an der Eiſenbahn von 
Mainz nah Rüdesheim; 2000 Ew. 

Mosburg, fo v. w. Moosburg. 

Modburg, Graf von M., j. Agar. 

Moscado, Sicilianisher Wein. 

Moseäti, Pietro, geb. 1736, Arzt in Mailand, 
wurde durch Rouſſeaus Ideen vom Naturzuftand 
des Menſchen zu dem Paradoron verleitet, daß es 
Beſſimmung des Menſchen fei, nicht auf 2, fondern 
auf 4 Füßen zu geben, welche er in einer Schrift: 
Delle corpere diflerenze essenziali, che pas- 
sano fra la struttura de bruti e la umana, 
Mail. 1760, vermehrt 1771 (deutih von Bedman, 
Gott. 1771), belannmt machte. Später in die politi⸗ 
ſchen Umwälzungen in Italien verflochten, wurde 
er 1798 einer der Directoren u. darauf Präfident 
ber Ciealpiniſchen Republik, 1799 nad Einbringen 
der Rufen u. Önerreicher in bie Yombarbei ver- 
—* u. nad der Schlacht bei Marengo zu der Con» 
ulta in Lyon berufen, welche 1802 die frühere Cis⸗ 
alpiniſche Republik in die Italieniſche umgeftaltete; 
er war Mitglied der Staatsconiulta, bie 1805 in 
Paris Napoleon die italienifche Königstrone an- 
trug, Beneraldirector bes öffentlichen Unterrichts u. 
Graf u. Senator bes Königreichs Italien. Napo— 
feon u. Eugen bewiejen ihm bej. Vertrauen; auch 
war er 1814 einer ber Senatoren, bie ſich für bie 
Erhebung Eugens zum Souverän bes Königreichs 
alien bemübten. Bon nun an trat er aus dem 
Öffentlichen Leben u. ft. 1824 in Mailand. 

„lo ». w. Hausiperling. 
oſcha (a. Geogr.), Handelsplatz an ber Süd⸗ 

kühe des Gtüdlihen Arabien, wohin Schiffe aus 
Kane u. dem Sachalitiihen Meerbufen Weihrauch 
brachten, welchen die aus Indien lommenden Schiffe 
luben. 


Moidaria (M. A. et P.), Pilanzengattung aus 
ber Kamilie Compositae-Nassauviacene-Trixi- 
deae, 19. 81. 1. Ordn. Z.; Art: M. pinnatifida, 
von Chifi. 

N) äta, Biſam entbaltenbe Zubereitungen. 

Moichatenbaljfam, j. Mustatbaliar. 

Moſchee (arab., eigentlih Mespiched), Bet- 

us ber Mubammebaner, bei. ein kleineres, oft 

hzernes, große Gotteshäuſer heißen Dihamı od, 
Kullijjet (Rathebrale). Die M-n bilden gewöhnlich 
ein Biere, haben meift ein Bleidach u. zwei od, 
mebre ſchlanle, oft achtedige, etagenweije übereinan» 
ber emiporfleigenbe Thürme mit Halbmonden an 
ber Spite, welche Minarets (d. i. Leuchtthürme 
vom ber, bei feften u. Keierlichkeiten barauf flatt« 
ben Beleuchtung) biegen, von deren Balkon 
(Bankhzen, Mueddfin) vie Gebetszeit 

bet. Der 33 auf denſelben geht nach 

bez Richtung von Mella. Das Junere ber M-n 


| 
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if einfach werziert, bie Wände weiß angeftrichen, 
mandmal mit Koranſprüchen beichrieben, ber 
Boden mit Tapeten belegt, ohne Tiſche u. Bänke; 
ein gewölbter Bla (Mihradſch) mit einer Bühne 
(Minder) ift für ben Vorbeter u. eine Kanzel 
(Korsi) für ben Prediger. Die Khalifen batten 
geichlofiene Loge (Malßuret). Nach der Gegend 
von Mella ift ein gezierter Schrank (Kiblah), 
ewöhnlich Koranerempfare enthaltend, wohin man 
ch beim Gebete wenbet. Während ber lebten 
Zage bes Ramadan werben in ber Sophienmoſchee 
in Conflantinopel prächtige Leinwandzelte (Itiliaf) 
aufgeichlagen. Bon Außen find die Men mit Vor⸗ 
bof u. Mauer umgeben, bie mit Ketten verwahrten 
Eingänge find ſehr niedrig, daß man nur gebüdt 
eintreten fann, Mit den M-m find oft Schulen 
(Mepres), Hoipitäler u. Armenlüchen (Jmaret) od. 
andere wohlthätige Anftalten verbunden. Die Eins, 
fünfte befieben aus liegenden Gründen. Die an 
ben Mn angeftellten Beamten find: ber Kabi, ber 
Khatib (Borbeter), ber Molla (Schulmeifter), der 
Naib (deffen Stellvertreter), der Ferraih (Aus⸗ 
tehrer, Zapetenausbreiter), Gbaſſal (Zobtenmä- 
ſcher), Kaim (Küfter), worunter bie Kanbildicht 
(Zampenanzünder) u. zwei Boten. Die erfte M. 
rindete Mubammeb zu Kobba auf der Flucht. 
m berühmteften find die Sophienmofchee in Kon« 
flantinopel, die Mn in Mefta u, Ierujalem. Ob⸗ 
wohl kein Nichtmuhammedaner bei Tobesftrafe eine 
M. betreten fol, fo lann man fid Doch in nemerer 
zeit buch Geld u. Fürfprache ben Eintritt faft 
berall verſchaffen. 

Mofcheled, Ignaz, geb. 3. Mai 1794 in Prag 
von ifraelitiichen Eltern; ließ fih ſchon als Knabe 
von 8 Jahren im Elavierjpiel öffentlich Hören, wurde 
1804 Schüler Dionys Webers in Prag u. feit 1808 
in Wien Albrechtsbergers u. Salieris. Bon 1816 an 
machte M. Kunftreifen durch ganz Europa u. bielt 
ſich längere Zeit in Frankreich u. bei. in England 
auf, wurbe 1825 Profefjor der Mufil an der Ala- 
bemie in London u. übernahm 1846 die Oberleitung 
bes Clavierſpiels am Conjervatorium im Leipzig, 
Er hat viel für das —— geſchrieben, auch 
eine Ouvertüre zu Schillers Jungfrau von Or 
feans, vorzüglich find bef. feine Etuden. 

Mofchelborn ‚ Helfenlamm in der Adulagruppe 
ber Rhätiſchen Alpen u, im Hintergrunde bes 
Rheinwaldthals im Schweizercanton Graubündten, 
ft 9910 Fuß ü. M. hoch u. hat 3 Gleiſcher, von 
welchen ſich 12 Bäche herab als Wajjeıfülle in den 
Rhein ergiefen. 

Moſchenitza (Moqueniga), Marltfleden in 
Sftrien, am Duarnerogolf; Marmor, Wein» u, 
Dlivenbau, Honig, Haubel; 3000 Ew. 

Mofcherofch (Deofenrorb), 1) Hans Michael, 
nicht, wie man gewöhnlich jagt, eine Überſetzung von 
Kalbstopf, als Schriftfteller befannt unter dem Nas 
men Philander v. Sittewald; ſtammte aus 
einer aragonifhen Ritterfamilie, bie unter Karl V. 
nad Deutſchland gelommen war; geb. 5. März 1600 
zu Wilftäbt in Hanau-tichtenberg, ſtudirte in Stras- 

ung, wurde 1626 Hofmeifler der jungen Grafen 
zu Leiningen-Dahsburg, 1628 Amtmaun bei dem 
Grafen von Krihingen u. 1636 Amtmaun beim 
Herzog Ernft Bogijlav von Eroi zu Vinſtingen; er 
Fon während ber Kriegsunruhen nah Stras- 

urg, wurde buch Begünſtigung mehrer Fürſten 
ſchwebiſcher Kriegsrath, 1656 Rath bes Grafen von 
Hanau, dann Kammer» u. Confiftorialpräfident iu 
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Hanau uw. fl, 4. April 1669 in Worms. Er fhr.: 
Wunbderliche m. wahrhafte Gefchichte Philander® von 
Sittewald, d. i. Strafihriften Hans Michael M. 
von Wilfäbt, in welchem aller Welt Weſen, aller 
Menſchen Händel mit ihren natürlichen Farben ber 
Eitelleit, Gewalt, Heuchelei u. Thorheit bekleidet, 
öffentlich auf bie Schau geflibrt, als in einen Spie« 
gel geftellt u. gefeben werben ꝛc., Strasb. 1650, 
9 Bde, Leyd. 1646—76, 7 Bde., Berl. 1830. 2) 
Duirinns, Bruber bes Bor., war Mitglieb des 
Pegnitzordens, ala welcher er ben Namen Bhilan- 
ber führte, u. ſchr. Boetiiches Blumenparadie®, 1673. 

Moſchi (a. Geogr.), Bolt, uriprünglich im ſüd⸗ 
lichen Theil von Kolchis, deren Site aber jpäter 
zwiſchen Kolchis, Iberien u. Albanien getheilt waren. 
Nah ihnen hieß ein füdlicher Theil des Kaulaſus, 
welcher denielben mit bem Antitaurus verband u. 
in feinem böhern Theile bewaldet, in dem untern 
mit Weinftöden bejegt war, MoschYel meontes, j. 

Mespichidigebirg. 

Mofhiänd, Fleden in ber neapolitanifchen 
Provinz Terra bi Lavoro; 2000 Ew. 

Mofchton, 1) griedhifcer Tragifer aus Athen, 
Nachahmer des Euripides; von feinen Stüden find 
nur wenige Fragmente übri ; 2) Bildhauer in 
Athen, im ber Mitte des 2. Jahrh. v. Chr.; ſchuf 
mit feinen Brüdern Adamas u. Dionyfodoros eine 
gerühmte Statue der Iſis; 3) griechischer Arzt aus 
der Schule ber Metbopiler, wahricheintich ein Zeit ⸗ 
genoſſe Neros, n. And. erſt im 5. Jahrh.; er Ichr.: 
Ileoi yvvauxslovy nasor, im 1. Bd. von Caſp. 
Wolfs Gynaeciorum commentarii u. a. Samm- 
lungen, einzeln griechiſch u. Tateinifch von Dewetz, 
Wien 1793. 

Mofcholätrte (v. gr.), Anbetung eines Kafbes, 
bei. die Verehrung, welche bie Ifraeliten in ber 
Wüfte dem goldnen Kalbe brachten. 

Mofhopülos, mehre griechiſche Grammatifer, 
deren Schriften meift alle bem Dranuel M. von Con⸗ 
flantinopel —— werden, welcher 1453 bei der 
Einnahme Conſtantinopels vor den Türlen flüchtete. 
Er ſchr.: Meol moocpdluv, ITepl vis Tor OYoud- 
1wv ovvrafews, Zulloyn Övouatoy ArıızWy, 
'Epwrnuare, Ileol oyedwr, u.a. grammatilche 
Schriften, zuletst herausgegeben von %. N. Titze, 
2p3. 1822. Auch ſchr. M. Scholien zu den 2 erfien 
Büchern ber Ilias, zu Hefiodos "Epy« (berausgeg. 
von Scerpel, Amfterd. 1702) u. zu Pindar. 

Moſchos, aus Syralus, Idyllendichter, Bions 
Zeitgenofje (im 3. Jahrh. v. Chr.); ſeine Idyllen 
finden fi gewöhnlich mit denen bes Bion u. Theo⸗ 
krit herausgegeben, 3. B. von Hermann, Lpz. 1849; 
——— ebd. (M. Rechnb ) r 

oſchosma —*. anzengattun 
aus der Familie der Pier ern Seren 
schosmeae, 14. &1. 1. Orbn. Z.; Arten: M. po- 
Iystachyum (Ocymum p. L.), in Oftinbien mit 
bläulichen äbhrenfländigen Blütben, ſtark nah Mo⸗ 
ſchus duftenb, bei uns in Treibhäuſern. 

Moſchoxijlon (M. Juss.), Pflanzengattung 
ans der Yamilie ber Meliaceae- Trichilieae; 
Arten: M. Swartzii (Trichilia moschata, Mo 
ſchusbaum), Strauch in Jamaica, in allen Theilen 
ftarf moſchusartig riechend, foll bie Turibalirinde 
liefern ; andere in Brafilien. 

et fo v. w. Moſchenitza. 

Mo own; Dorf im mähriihen Kreife Ol⸗ 
müs, an der Eifenbahn zwiſchen Brerau u. Lun⸗ 
benburg, Sauerbrunnen; 1160 Ew. 


u. unter ber Lupe feine fibröje S 
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Fr (Mofchubthier), |. Bifamthier. 
Moſchus, 1) (Bifam), die in den Beuteln bes 
männlichen Bifamtbieres enthaltene, mäßig weiche, 
körnige, dunkelbraune Subftanz, von bitterlichent 
Geſchmack, ſehr durchdringendem, äußerſt mittbeil- 
barem, concentrirt widerlichem, bei größerer Ber- 
theilung angenehmem, lange nadhhaltenbem Ger 
ruch. Die befte Sorteiftder Tunfinefifhe, Tibe» 
taniſche od. DOrientalifhe M: (Moschus tun- 
uinensis), der aus China über Oftindien ob. über 
Bland, meift in Blafen od. runden verfiegelten 
Beuteln, die mit Seidenpapier umwidelt, auf ber 
einen Seite haarlos u. abgeplattet, auf der audern 
runb u. mit langen fahlen gegen die Mitte conver- 
girenden Haaren beſetzt find, in ben Hanbel gebracht 
wird. Auch findet ſich meift noch ein Stüd ber ab- 
eichnittenen Ruthe; bes Thieres, deren vorbere 
ünbung mit einem braunen Haarpinfel beſetzt 
ift, auch wohl ein Stüd der Bauchhaut an den- 
felben. Eine eben fo feine Sorte fommt als Ben- 
galifherM. in dunfelbraunen, mit helleren grau⸗ 
elblihen Haaren befehten, weniger gut verſchloſ⸗ 
enen Benteln, meift mit rotben Charalteren be» 
zeichnet, im ben Handel, Schlechter J ber Rabar- 
binifhe, Sibiriſche ob, Ruffifhe M., in 
größeren, mehr länglich ovalen pattgebrüdten, oft 
unregelmäßig edig zufammengefchrumpften, grau⸗ 
weißlangbehaarten Beuteln, von weniger angeneh⸗ 
mem, dem Pferbefchweiß ähnlichem Gerud. Der 
Buchariſche M., in fehr Heinen, rundbfichen, mit 
fparfamen gelblihbraunen Haaren beſetzten Beu⸗ 
teln, von ſchwachem Geruch, kommt feltener vor, 
Der M. muß ſehr troden aufbewahrt werben. Da 
ein Moſchusbeutel gewöhnlich nur 3 Quentchen M. 
enthält u. fo theuer ift, daß er ſchon in China oft 
mit Silber aufgewogen wirb, jo mwirb er jeltem 
ganz uwerfälſcht gefunden. Schon in Cochinchina 
wirb künftlicher M. bereitet, ber unter dem Name: 
Dampomofhus im genähten Beuteln in dem 
Handel kommt, berem mandye in Meispapier ge- 
widelt find, auf benen roth geſchrieben it: Musk 
eollected in Nankin by Jung-t-hen chung- 
chung-kee. Faft lets ift der M. mit getrodnetem 
Blut u. ähnlihen Subflanzen vermengt, ber außer 
den Beuteln verfauft wirb (Moschus ex vesicis). 
Beim Kauf bat man genau darauf zu achten, ob bie 
Bentel fhon einmal geöffnet worben u. ob bie 
Haare nicht mit Leim aufgeflebt find, was fi durch 
Waſchen mit laumarmem Waſſer ergibt. Die Beu- 
tel bürfen nur zwei ganz Heine Offnungen befihen 
en zeigen, 

Guter M. wird von kochendem Waſſer zu 1lemes 
Gewichtes aufgelöſt u. liefert eine Flüffigkeit, welche 
von Salpeteriäure entfärbt wird. Als Seltenheit 
finden fi in ben Mofchusbeuteln  buntelbraune, 
außen raube u. matte, innen gleichförmige, harzar⸗ 
tige, ſehr angenehm riehenbe Eoncremente, welche 
in Oftindien ehr geſchätzt u. bort meift für bie einhei⸗ 
mifchen Fürften herausgenommen werben. Der M. 
befteht aus einer ftarfriechenden, eigentbilmlichen, 
organiſchen Subftanz, bie nicht ifolirt bargeftellt 
werben kann. Die hemijche Analyie ergibt folgende 
Beftandtheile: flarres Fert mit geringem 8 1,1, 
Eholeftearin mit etwas DI u. Harz 4,0, bittered 
Harz 5,0, freie Milchſäure u. Salze 7,5, in Wafler 
lösliche Salze 36,5, fandartiger unauflösficher Räd« 
fand nun u. Ammoniak aus ber Milhläuire 
45,5. M. ſchmilzt in der Hite, -entznbet ſich 
u. läßt geringe Kohle zurikd.: ‚Mit Kali behandelt, 
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entwidelt er Ammonial. Der M. wird als träf- 
tiges Trampfftilleubes, nerveuſtärlendes, beleben» 
bes Mittel, bei Krämpfen, bei ſehr geſunlenen 
Lebensträften, in aſtheniſchen Fiebern, am beten 
in Zuder u. als Barfün gebraudt. Präparate: 
Wtokhusjulep (Mixtura moschata), M. mit Zuder, 
arabilher Gummi u. Waffer zujammengerieben; 
Moihustügeihen (Globuli moschati Ph. Würt.), 
Buder, Stärlenmehl, Beildenwurzel, etwas M. 
u. Zibeth, mit Tragantichleim zu —n ger 
forint, ſonſt als Stublzäpfchen bei Kindern in 
trampfhahter Stublverbaltum benutzt; Moſchus · 
tinctur (Tinetura morchi Pr. Edinb.), durch 
Digeſtion des M. mit Weingeiſt ob. Schwefeläther 
(Tinet. m. aethrrea), auch mit Zuſatz von Ambra 
(Tinet. m. et ambrae); 2) Künſtlicher M. (M. 
artificialis), orangegelbe®, zäbes, weiches Harz, 
melches man durch Bermilhung von 1 Theil hellen 
Bernfteinöles mit 3 Theilen concentriter Salpeter⸗ 
fäure u. Auswaſchen mit Wafler erhält, es riecht 
mejchusartig, ifl in Weingeift östlich, wirb als 
Surrogat des natürlichen M. angewendet. 

—3 Art der —— Aromia. 

Moſchusente (Türkifhe Ente), Untergat⸗ 
unbe Ente, ſ. d. f) kk). 

oſchuſratte, jo v. w. Bifamratte, 

Moſchusroſe, ift Rosa moschata, 
usſpitzmaus, fo v. m. Rüffelmans, 
usthier, fo v. w. Bifamthier. 
ustrüffel, jo v. w. Tuber moschatum. 
0 — SODRIHREEOIE NE 
mojhusähnlidh riehende DI der Sumbulwurzel. 
Diejelbe wird mit Ather ausgezogen u. ber äthe- 
riiche Auszug verbunftet, wobei eine hellgelbe, bal⸗ 
famifche, nah Moſchus riechende Maſſe zurüdbleibt. 
Wenn man dieſe mit Waffer beftillirt, fo gebt ein 
flüchtiges, nicht nach Moſchus riechendes Pf über; 
beftillirt man das Grtract für ſich, fo gebt zuerſt ein 
gelbes, bann ein grünes nach Eajeputöl riechendes 
u. zuletzt ein blaues Ol über. Es löft ſich nicht in 
Waſſer, wohl aber in Allohol. Bapier mit feiner 
Löjung befeuchtet, nimmt nad) einigen Tagen Mo- 
ſchusgeruch an. Durch heiße Kalilauge wi das Dr 
gelõoſt, mit. lalter färbt es ſich olivengrün. 

Mofhwig, Dorf im Kreife Wittenberg bes 
Regierungsbezirts Merjeburg (preußifche Provinz 
Sachſen) 50 Ew. ; in ber Nähe bedeutendes Bitriol- 
wert: Neubeſcherung Ehrifti. 

Moſciand, 1) Fleden in ber neapolitanifchen 
Provinz Abruzzo ulieriore I.; 4800 Em.; 2) Fleden 
in der päpfllihen Delegation Ancona; 2000 Ew. 

Moßrob, Inſellette an ber Küſte von Tenaſſerim 
in — fi) parallel der Küſte hinziehend. 

edcoväde, jo dv. w. Robzuder, 
bereitun;. 

Di ofrzin (Mofdin), Stabt im Kreife Schrimm 
bes Kegierungsbezirts u. ber preußiichen Provinz 
2. — der Eiſenbahn zwiſchen Poſen u. Liſſa; 


Mosdock, Stadt im ruſſiſchen Gouvernement 
Stawropol, am Terek; ſtark Le’eftigt vertheidigt es 
ben wichtigen Paß Dariel; mehre Kirchen verſchie⸗ 
dener Conſeſſionen, Hoſpital, Quarantäneanſtalt; 
Weinbau, Marokinfabrilen, Handel, Branntwein⸗ 
brennereien u. 10,000 Em. M. wurde 1763 von 
ben Rufien auf bem Plate erbaut, weichen ihnen 
Kurgeſt Kuthiolin, Fürſt der Kleinen Kabarda, 

eireten hatte. 

oſeburch, fo v. w. Ungariſch Altenburg. 
» 
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Mofehe, Provinz im Reiche Angola, ſ. d. 2).c). 

3 ‚jo v. w. Mooſehead. 

Moſel (lat. Moſella, fr. Mofelle), 1) Fluß, 
entfteht in den Vogeſen aus 2 Quellflüfien, von 
benen ber eine am Drumont 2232 Fuß, ber an⸗ 
bere in ber Nähe bes Ballon b’Alface 1674 Fuß 
hoch entfpringt; bei Remiremont, 1218 Fuß body, 
vereinigen ſich biefelben. Bei Epinal tritt die M. 
aus ben Bogefen auf das Plateau von Lothring 
wirb aber immer noch von Höhenzügen, namentli 
bei Toul, u. bei Met eingeengt; Ton find bie frucht» 
baren Thalgründe mit Wieſen u. Adern angefüllt u. 
ftellenmeije ſehr breit, bef. zwiſchen Mey u. Thion- 
ville. An ber Münbung ber Saar, 387 Fuß hoch, 
tritt bie M. in das nieberrheinifche Bergland, durch⸗ 
zieht bafjelbe in einem Thale, fheidet ben Hundes 
rüd von ber Eifel u. mündet, nachdem fie Trier be» 
rührt bat, bei Coblenz in ben Rhein. Ihre Stroms» 
entwidelung beträgt 80 Meilen, ber birecte Ab» 
ftand der Duelle an ber Mündung 39 Meilen. 
Die Schifffahrt beginnt an ber Mündung ber 
Meurthe. Die Dampfichifffahrt auf ihr wird von 
wei Gefellichaften betrieben, von bemen bie eine, 
beit 1840 beftehenb, Trier u. Eoblenz verbindet, bie 
anbere eine Berbindung zwifchen Trier, Metz, Toul 
u. Nancy (an ber Meurtbe) unterhält, aber auch 
nach Eobienz führt; 2) nad) ihm benanntes Depar« 
tement im frankreich; befleht aus dem Ländchen 
Meifin w. Theilen vom Lothringen u. Luxemburg, 
grenzt an biefes, an Rheinpreußen, Rheinbaierm 
u. bie Departements Nieberrhein, Meurthe u, 
Moas; 110, I QM., hügeliges u. bergiges Laub 
(Bogefen u. Arbennen), nicht durchgängig Frucht» 
bar, Flüffe: Mofel, Seille, Orne, Saar u. m. a.; 
bringt Wild (auch Wölfe), File, viel Ader- u. 
Gartenfrücte, Hanf, Flachs, Obft, Eifen, Man⸗ 
gen, Alaun u. Steintohlen; Hauptbeihäftigung: 

derbau, Viehzucht, Weinbau, "Fabritbetrieh 1. 
oße Eifenwerfe); der Handel betreibt 
blos bie Natur- u. Kunftprobucte bes Departe- 
ments; bie Gifenbahn von Korbach über Met 
nad Rancy (Anfhluß an die Paris-Strasburger 
Bahn) durchichneidet das Departement u. verzweigt 
fih von Met über Thionville nah Luremburg. 
Eintheilung in bie vier Arronbiffements: Metz, 
Thionville, Saargemünd (Sarreguemines) u. 
Briey mit 25 Kantonen u. 1856 451,152 meifl la» 
tholiſchen Ew.; Hauptftabt: Met. Das Departes 
ment gehört zur 5. Dilitärbivifion u. zum 3. Mili⸗ 
tärobercommanbo (Ranch). 

Mofel, 1) Ignaz Franz a. eb. 1772 

o 
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in ®ien, wurbe 1801 bei dem k. aate im 
Wien angeftellt u. rüdte bis zum Hofjecretär vor, 
mwurbe 1818 in ben Xbelftanb erhoben, 1821 E. L 
Hofrath u. Bicebirector bes Hofburgtbeaters, ſpä⸗ 
ter erſter Euftoß ber Hofbibliothel u. fl. 1844. Er 
componirte bie Opern: Salem (Zert von Caftelli) 
u. Cyrus u. Aflyages (Tert von Colin); jahr.“ 
Berfuh einer Afthetit bes bramatifhen Tonſatzes, 
Bien 1813; Über das Leben u. bie Werte Salieris, 
ebb. 1828; Geſchichte ber £. k. Hofbibliothet, ebd 
1835; u. überfegte Jone's Geſchichte der Tonkunß 
aus dem Engliſchen, 1821; Delavigne's Schule ber 
Alten, 1824 u. m. a. 2) Joh. Friebr. von ber 
M., ſ. Nidel Lif. 

Moſelekatſe's Reich, fo v. w. Matebele. 

Mojella (a Geogr.), Nebenfluß bes Rhenus 
im Belgiihen Gallien, ging durch bas Trevirers 
land, war fiſchreich u. ſchiffbar u. milnbete bei Con⸗ 
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— i. Moſel. Der römiſche Dichter Auſonius 
eierte die M. in einem gleichnamigen Gedicht. 
— Studentenorden, ſo v. w. Amiciften. 

Moſellanus (Schade), Petrus, geb. 1493 zu 
Proteg im Erzbisthum Trier, ſtudirte in Köln 
u. Leipzig, wurde 1514 erſt Lehrer in Freiberg, 
baun Profeſſor der Klaſſiſchen Sprachen in Leipzig 
u. ft. 1524 bafelbft. Er gehört zu ben Beförberern 
ber klaſſiſchen Studien in Deutichland. Vgl. Köhler, 
Petr. Mosellani memoria, Xpz. 1805. 

Moſelle (fr.), fo v. w. Mojel. 

Miojelweine, Weine an der Mofel u. ber näch⸗ 
ſten Gegend erzeugt; werben, nad) ben Rheinwei- 
nen, zu beit beften u. angenehmften, zugleich leichten 
u. zu gewöhnlichen Gebrauch gejündeften beutichen 
Weinen gezählt; e8 gibt rotbe u. weiße Sorten. 
Sie werden nicht nach ben Gegenden, wo fie wadh« 
ſen, jondern nur burh Ober- u. Niedermojer 
ler unterſchieden, od. auch nach ben Jahrgänge. 
Die beften Sorten liefern Conz, Kochheim, Bern⸗ 
caftel, Zeil, Dufemond, Wehlen u. Zeltingen; bie 
Beine aus dem Luremburgiichen, Lothringiſchen u. 
Lüttichiſchen werben ebenfalls zu ben Men gezählt; 
der Neumagner, Drobuer u. Biesporter ftehen auch 
in gutem Ruf. 

Mojelweiß, Dorf im Kreis u. Regierungs- 
bezirk Coblenz in. der preufiichen Rheinproviuz, 
rechts an ber. Diojel; Weinban; 650 Em. Angeb» 
lich ber römijche Vicus Ambiatımus. Inh. um M. 
werben oft römiſche Waffen, Mitnzenzc. gefunden. 
‚u Menjen, 1) Wilhelm von M., f. u. Prinzen» 
raub. 2) Iulius, geb. 8. Juli 1803 zur Marieney 
im Sächſiſchen Boigtlanbe ; ftubirte jeit 1822 in Jena 
Surisprubenz, reifte 1824 nad) Italien, kehrte 1926 
zurüd; wurde ‚1831 Actuar in Kohren, Tebte jeit 
1834 als Abvocat in Dresden u. wurbe 1944 vom 
Großherzog von Oldenburg als Theaterbichter nach 
Didenburg berufen, wo jedoch. bald durch Lörperliche 
Leiden jeine Thätigleit gebemmt wurde. Er jchr.: 
Der Gang nah dem Brunnen, Jena 1825; Lied 
vom Ritter Wahn, Lpz. 1831; Georg Benlot (Nor 

belle), ebd. 1831; Gebichte, ebd. 1836, 2. Aufl. 
1843; Heinrich der Finkler (Schauipiel), 1836; 
Novellen 1837; Ahasver (epiiches Gebicht), Lpz. 
1838; Die Bränte von Florenz (Trauerjpiel); 
Menbelim u. Helene (Tragödie); Cola Rienzi 
(Drama), 1836; Kaiſer Otto III. (hiſtoriſches 
Trauerſpiel), 1840, gefammelt al® Zheater, Stuttg. 
14842; Bernhard von Weimar (Trauerfpiel), Zpz 
1855; Der Sobn bes Fürſten (Trauerjpiel), Ol⸗ 
berib. 1858; Johann von Ofterreich,, u. (das Luſt⸗ 
fpiel) Die Wette; ferner: Der Eongreß zu Berona, 
Berl. 1842, 2 Bde; Bilder im Mooſe (Novellen), 
3p 1646, ‚2 Bbei; Ä 
ofenberg , erlojchener Vulkan des Eifelgebir- 
e8 bei Bettenjelb im preußiſchen Kegierungebezirt 
rier; 1600 Ew. 
“ Mofengeil, Friebrih, geb. 26. März 1773 in 
Schönau unweit. Eiſenach, ftubirte Theologie in 
Sena, wurde 1798 Anıtegebülfe feines Baters, bes 
Pfarrers M. in Frauenbreitungen, 1805 Erzieher 


bes damaligen Erbprinzen (jegigen Herzogs) Bern- 


bard Erich Freund von Meiningen, begleitete ben» 
ſelben zu jeinen Studien in Iena u. Heidelberg ı. 
nachber auf feinen Reilen durch die Schweiz, tar 
lien, Belgien u. Frankreich, wurde 1821 Confifto- 
rialrath in Meiningen u. ſt. daſelbſt 2. Juni 1839. 
Er ichr.: Stenographie, 3... Aufl. Jena 1819; 
Gottgeweihte Morgen- u.  Abenbfinnden, Hilbe 


bis Moſer 


burgb. 1821; feine Erzählungen find gefammelt im 
Reilegeführten, Frank. a. M. 1825—28, 3 Bbe;; 
Liebenftein u. bie neuen Arkadier, 2. A. ebd. 18265 
Drei freunde auf Reifen, Lpz. 1828, 3 Bbe, u. 
Sommerabendftunden, Hilbburgb. 1831, 2 Bbe, ; er 
gab auch Briefe über Ernft Wagner, Schmaltalven 
1826, 2 Bbe., u. deſſen Werle, Lpz. 1824, 12 Bbe. 
heraus. 
. —— fo v. w. Moſcheroſch. 
Moſer, 1) Joh. Jak. geb. 18. Juni 1701 im 
Stuttgart, ftubirte in Tübingen u. wurbe 1720 
Profeſſor der Rechte bafelbft, ging 1721 nah Wie, 
wo er jedoch bem in Ausficht geftellten Dienft.nicht 
belam, wurde 1726 in jein Vaterland zurüdbernfen 
u. 1727 Regierungsratb in Stuttgart u. 1729 Pro⸗ 
feſſor der Rechte in Tübingen; 1732 legte er dieſe 
Stelle nieder, wurde 1733 wieber Regierungs⸗ 
rath in Stuttgart u. 1733 Director ber Univerfität 
u; Orbinarins ber jurififchen Facultät in Frauk⸗ 
furt a. d. D.; er privatifirte ſeit 1739 zu Ebersborf 
im. Reußiihen, trat 1747 als Geheimerath u. Chef 
ber Kanzlei in hefien»bomburgifche Dienfte u. legte 
1749 in Hanan eine „Staats⸗ u. Kanzleialabemie 
zum. Dienfte junger, von Univerfitäten u. Reiſen 
lommenber Staats- u. anderer Perſonen“ an; 1751 
wurde er Landſchaftsconſulent in Stuttgart, doch 
wegen freimüthiger VBertheibiguug der ftänbiichen 
Rechte 1759 nad) dem Staatsgefängniß- Hohentwiel 
Beh; er- erhielt erft 1764 durch ein faiferliches 
ſexipt ſeine Freiheit u, fein. Amt wieder u. ft. 
30. Sept, 1785 in Stuttgart. Er ſchr.: Beiträge zu 
einem Lexilon ber jetzt lebenden Theologen iu ım 
um Deutſchland, Züll. 1740—43, 2 Bbe.; Lexilon 
ber jetzt lebenben Rechtsgelehrten in Deutſchland, 
ebd. 1738, 2. Aufl. 1739; Deutſches Staatsrecht, 
Nürnb. 1737 —53, 16 Bode; Neues beutiches 
Staatsrecht, Stuttg. 1766— 73, 21 Bhe,; Lebens» 
geichichte, von ibm ſelbſt beichrieben, Offenb. 1768, 
4 Bde., 3. Aufl. Frauff. 1777—83; Allgemeines 
Megifler Über das alte u. neue Staatsrecht, Stuttg. 
1775; Erläuterung bes weftjäliichen Friedens, Ex» 
lang. 1775— 76; Zuſätze zum neuen deutſchen 
Staatsreht, Franff. 1781—82, 3 Bde. u. a. mm. 
Bol. Ledderhoſe, Aus dem Leben 3. 3. Mofers, 
1843, 2. Aufl, 1852. 2) Friedrich Karl, Frei- 
herr von M., Sohn bes Borigen, geb. 1723 in 
Stuttgart; wurbe 1747 heſſen⸗homburgiſcher Kanz- 
leifecretär, lebte banın in Hanau, war. mebre 
Jahre heſſen⸗laſſelſcher Gejandter beim Oberrhei- 
nifchen Kreife, 1767 Neichshofrath, 1769 Admi⸗ 
niftrator ber Grafſchaft Fallenftein, 1770-80 erfier 
Staatsminifter u. Kanzler in Darmfladt, worauf 
er an mebren Orten, zuletst in Lubwigäbnrg, prir 
patifirte u dort 10. September 4798 ftarb. Er 
fr. : Kleine Schriften zur Erläuterung des Staata⸗ 
u. Völlerrechts, Frankf. 1751— 65, 12. Bpe. ; Samm- 
fung von Reichshofrathsgutachten, ebd. 1752—64, 
5 Bbe.; Sammlung ber neueften u. wichtigften Des 
ductionen in deutſchen Staats- u. Nechtöfachen, 
Kbersd. 1752-64, 6 Bbe. ; Beiträge -Staätd- 
u. Bölferrecht u, der Geſchichte, — 1704-73 
4 Bbe.; Patriotijches Archiv für Deutſchland, ebd. 
1784—90, 12 Bpe. ; Gefchichte Der päpſilichen Nun⸗ 
tien in Deutichland, ebd. 1788, 2 Bder; Neues par 
triotiſches Acchiv fiir Deutfchland,; Manh. 1792— 
94; Nctenmäßige Geſchichte der Waldenfer, Zürich 
1798 5 Luthers FürRenfpieget, n. Ausg. von Diener, 
— M. 1834. Vgl, H. v. Buſche, K. v. Die 
er, 18 2.74 — 


j ‚113. 


Möſer bis Mofes 


Möfer, 1) Juſtus, geb. 14. Dee. 1720 in Ob⸗ 
nabrüd, wo fein Bater Kanzleidirector u. Conſiſto⸗ 
rialpräfident war; ſtudirte 1740— 42 in Jena ıı. Göt⸗ 
tingen die Rechte; war Anfangs Sachwalter, wutde 
1747 in Osnabrüdf Advocatus patriae, auch Se⸗ 
cretär u. Syndicus ber Ritterfchaft, betrieb dann 8 
Monate lang das Lieferungsgeichäft für das von Eng- 
land befolbete Heer in London u, war 20 Jahre hin- 
buch, während der Minberjährigteit bes Prinzen 
von England, welcher als proteftantifcher Biſchof 
1761 Osnabrüd erhielt, in der That ber erfie Rath» 

eber des Regenten. Bon 1762 an war er Inftitiar 

im Griminalgerigt ig Osnabrüd, wurde 1768 
Geheimer Regierungsreferendar u. ft. 8. Januar 
1794 in Denabrüd. Er ſchr.: Osnabrüdidhe Ge- 
ſchichte, Osnabr. 1765, 2 Bde., 3. Ausg. Berl. 
1820, 2 Bbe.; einen 3. gab aus M-$ handſchrift⸗ 
lichem Nachlafle Herbert von Bar, Berl. 1824 ber» 
aus; Patriotiſche Bhantafien, ebd. 1774—86, 4 Bde., 
3. Ausg., beforgt von feiner Tochter, J. W. I. von 
Voigt, ebb. 1804, 4 Bde. (fie entftanden aus ben 
Intelligenzblättern, welche M. für Osnabrüd 
1166—82 idhrieb) ; Bermiſchte Schriften, herausgeg. 
von Fr. Nicolai in Berl. 1792, 2 Thle. (darumter 
Harlelin, od. Vertheibigung bes Grotefl- Komi- 
ſchen, u.: Über die dentiche Sprache u. Literatur 
gegen sun II. gerichtet]); Sänmtliche Werte, 

erf. 1798, 8 Bde. u. berausgeg. von Abefen, ebd. 
1842 f., 10 Bde. Ihm ift 1896 ein Denkmal im 
Dmabrüd errichtet. 2) Karl, geb. 1774 in Ber- 
lin, ging in jeinem 14. Jahre an bie Eapelle des 
Markgrafen von Schwedt u. nach defien Tode zur 
Föniglihen Capelle nach Berlin, dann nach Hamburg, 
ließ ſich bier, in Kopenhagen u. Chriftianta hören, 
febte hierauf eine Zeit ang in Berlin, hielt fich feit 
1806 in Petersburg u. Warfchau auf u. wurde nad) 
feiner Rüdtehr in Berlin Koncertmeifter u. 1825 
Mufildirecter. Beſonderes Verbienft erwarb er fi 
durch Begründung feiner Ounartettumterbaltimgen, 
Moſer von Ebreichdbdorf, eine in Niederäfter- 
reich begüterte, jeit 1765 freiberrliche Familie; 
1) Dantel, geb. 1570, befaf die in Nieberöfter- 
teich gelegene Herrichait Ebreichsborf, melde 1686 
aus den Beſitz der Familie gelommen ift; er machte 
ben Feldzug gegen die Türken im Ungarn mit, 
wohnte 1596 der Eroberung ber Feftung Haltwarı 
n. der Schlacht bei Erlan bei, trat dann in bie 
Dienfte der Stadt Wien, wurde Stadtrichter u. 
Bürgermeiſter u. 1635 in das nieberöfterreichiiche 
ſtändiſche Conſortium aufgenommen. 2) Daniel, 
Sohn des Bor:, geb. 1607, beſchützte in dem da⸗ 
maligen Türkenkriege mit einem jelbft errichteten 
Korps von 1500 Mann ben bebrängten Kaifer 
—J II. in ber Hofburg zu Bien. Jetziger 

bef it: 3) Freiherr Karl, geb. 1802, Herr auf 
Achau in Niederöfterreich. 

Mofed, 1) (Mopted), Sohn bes Amram m. ber 
Voche beth aus dem Stamme Levi, geb. um 1574 
2. Chr. in Agypten, u. megen eines Päniglichen 
Befehls, daß alle nengeborenen ifraelitifchen Kna- 
ben getödtet werben follten, ſchon im dritten Monat 
—— Alters an bie Ufer bes Nils ansgeſetzt, aber 

uch die Dazulunft der Königstochter (nach der Sage 
Thermutis gebeißen) gerettet u. von feiner eigenen 
Mutter, welche von des Knäbleins dabei ſtehender 
Schweſter auf Befehl ber Prinzen als Amme ber- 
beigerufen worden war, gefäugt. Einige Jahre alt 
wurbe er von feiner Netterin an Kindesftatt ange» 
nommen, DR. (eigentlich Mo-ubiche, d. i. ber aus 
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ben Waffer Gerettete) genannt u. am königlichen 
Hofe in den Wiſſenſchaften ven den Prieftern erzogen. 
Nah Einigen wohnte er im 40. Jahre einem Feld» 
zuge gegen bie Äthiopier bei, eroberte bie Stabt 
Saba u. beiratbete die überwundene Königin Thar- 
bis. Einft Zeuge der Mißhandlungen eines ägyp⸗ 
tifchen Bogts an einen Sfraeliten, erichlug er jenen 
im Zorn, flüchtete in die Arabiiche Wüſte, fand bei 
bem Priefter Neguel ein Aſyl, beirathete deſſen 
Tochter Zipora u. blieb auch nach Reguels Tode 
bei feinem Schwager Jethro u. bütete befien Heer» 
ben. Im der Gegend vom Sinai zeigt man nod 
einen Felſen über einem Klofter, von wo aus M, 
feine Heerben beobachtet baben fol. Aus einem 
brennenden Buſche am Horeb börte er bie Stimme 
Gottes, welche ihm befahl, fein Bolt aus Agypten 
beraus u. wieder nah Kanaan zu führen. Lange 
ſchwankte M., ba er, wegen feiner ſchweren Sprade, 
nicht vor den König zu treten wagte, u er fligte fich 
erft, als ihm Jehova jeinen Bruder Aaron zum 
Redeführer beiorbniete. M. war 80 Jahre alt, ale er 
fein Werk begann. Obgleich er ſich durch Wunder 
als Gelandter Jehovas auswies, jo war das Voll 
boch nur ſchwer zu gewinnen, u. als es Durch Aarons 
Berebtfamleit gelungen war, verweigerte ber König 
ben Hebräern den Abzug, beflärkt von feinen Zau— 
berern (bef. Jambres ır. —— Jehova verhängte 
10 Plagen (ſ. d. über Agypten, u. bei der 10. ertheilte 
der König die Erlaubniß zum Abzug. M. führte bie 
Siraeliten, nad) der gemöhnlichen Annahme, durch 
das Rothe Meer; als fie in die Arabiihe Wüſte 
efommen waren, hatte er auf ber einen Seite mit 
ihrer Halsftarrigfeit u. ihren Ungeborfam, ſowie mit 
ber Eiferjucht ber Aiteften, auf der anderen Seite mit 
dem feindieligen Benehmen der Wüftenvöller gegen 
die Durchzichenden wele harte Kämpfe zu befteben. 
Schon im 3. Monate nach dem Auszuge hatte er 
bas Geſetz (Mofaifche Gefeggebung, ſ. d.) gegeben; 
ebe dafielbe allgemein angenommen wurde u. bei 
Allen durchdrang, vergingen 40 Jabre, während 
welcher M. das Volk in der Wüſte umberfübrte; ſ. 
u. Hebräer (Geſch.). Er felbft betrat das Gelobte 
Land nicht. Sein Ende füblend, übertrug er fein 
Amt dem Jofna, nahm feierlich Abichiedb von dem 
Volle, beftteg den Berg Nebo in Peräa u. fl. 120 
Sabre alt. Er batte verordnet, ibm im Yande der 
Moabiter im Stamme Gab zu begraben. Nach der 
Sage ging er lebend aus biefer Welt. Die Sage 
von dem gehörnten Hanpte M., mie ibn =. 
tere alte Maler abbilden, berubt auf einer falichen 
Überfebung der Vulgata (2. Mof. 34, 29), indem 
bie bebräiichen Worte bios bedeuten: fein Antlit 
länzte. Als er nämlich wieder vom Sinai fam, 
—* er ein jo glänzendes Augeſicht, daß Niemand 
es anfeben fonnte; daher trug er jederzeit, ein Tuch 
über feinen Kopf (Dede Mofie). ber bie 5 
BüherM.(BGenefis, Erodus, Leviticus, 
MNumeri, Deuteronomium), von denen bie 
vier letsteren fein Leben u. fein Wirken beſchrieben, 
f. Pentateuch. Auch der 90. Pjalm wird ibm zu» 
— 2)MofesvonKborene, armeniſcher 
eſchichtsſchreiber, geb um 370 u. Chr. zu Khoren 
od. Khorni im Diſtriete Daron der armeniſchen Pro⸗ 
vinz Duruperan, ging, um Griechiſche Sprache u. 
Literatur zu ſtudiren u. Handſchriſten zu ſammeln, 
fiber Edeſſa, Antiochia u. Alexandria nah Rom, 
dann nach Athen m. Conſtantinopel, von wo er in 
feine Heimath zurüdtehrte. Hier wirkte er unge» 
mem tbätig mit feinen Lehrern Sahag u. Mesrop, 
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wurde Erzbifchof ber Provinzen Pakrevant u. Arſcha⸗ 
runi u. fi. 489 n. Chr. Er ſchr.: Geſchichte Axme⸗ 
niens (Badmütiun Haiots), mit lateiniſcher Üüber⸗ 
ſetzung von den Gebrüdern Whiſton, Lond. 1736; 
Tert Bened. 1 ‚ ttalienifch ebd. 1832; Tert mit 
franzöfifher Überfegung von Le Baillant de Florie 
val, ebd. 1836, n. Aufl. 1849, 2 Bde. Außerdem 
at man von ihm eine Rhetorik (Jardasanütiun), 
erausgeg. von Zohrab, Vened. 1796, u. Hymnen, 
welche noch jegt in ber armenifchen Kirche gefun- 
gen werben. Auch wird ihm ein Abriß ber Geo- 
grapbie, u. a. in St. Martins M&moires hist, et 
geogr. sur l’Armenie, Par. 1818, 2 Bbe., zu- 
geihrieben. Gejammtausgabe feiner Werke, Ben. 
1843. 3) M., jüdiſcher Schwärmer auf Kreta (M. 
Cretensis); gab fih 414 (434) für ben vom 
arg wieber berabgefanbten M. aus, um bie 
uben durch das Meer trodnen Fußes ins Gelobte 
Land zu führen. Er führte viele kretenſiſche Juden, 
welche alles Bermögen zurüdließen, an bie Küfte, 
eigte ihnen eine Klippe im Meere, wohin fie 
chwimmen follten, u. von wo fie trodenen Weg 
durch bas Meer finden würben. Biele thaten e8 u. 
verunglüdten; ala aber die Übrigen ben Propheten 
reifen wollten, war er verfhmunben, 4) M. Ben 
aimon(M. Maimonidee), f. Maimonides, 
5) M. Mendelfohn, f. Menbeljohn 1). 
Moſesberg (Mofe Bade), Höhe auf Söbermalm 
bei Stodholm (f. d.) mit herrlicher Ausficht auf die 


Stadt. 

Moſeskraal, Anſiedlung chriſtlicher Hotten⸗ 
totten — Diftrict — in der 45 
Capcolonie (Sübdafrifa). 

Woſesthal, jo v. w. Waby Muſa. 

Woſesthränen, iſt Coix lacryma. 

Mosgo (Mozego), Marltflecken im Bezirk Szi⸗ 
getvar bes Comitats Sümeg (ungariſches Berwal- 
— denburg); 780 Em. 

oſhaiſk, Stabt, fo v. w. Moſaiſt. 

Mosheim, Johann Lorenz, geb. 9. Oct. 1694 
in Lübeck; ftubirte Theologie in Kiel, wurbe 1719 
Docent dafelbft, 1723 Profeflor ver Theologie in 
Helmftädt, 1726 Kirchen⸗ u. Conſiſtorialrath, auch 
Abt in Marienthal, u. Michaelftein u. 1747 erfter 
Kanzler ber Umiverfität Göttingen, wo er 1755 
farb. Er ſchr.: Vindiciae antiquae Christia- 
norum ecclesiae, Kiel 1720; Observationes 
sacrae', Amfterb. 1721; Heilige Neben über wich» 
tige Wahrheiten der Lehre Jeſu Chriſti, Hamb, 
1729—39, 6 Bbe., 4. Aufl., 1765, 3 Bde; Sit- 
tenlehre der heiligen Schrift, Helmft. 1735—53, 
9 Bde., Halle 1762—70, u. vollendet von Miller; 
Verſuch einer Ketzergeſchichte, Helmft. 1747; Ans 
berweitiger Verſuch eimer unparteiiihen Kirchen» 
geſchichte, ebb. 1748, 2. Aufl. Lpz. 1800; Ele- 
menta theologiae dogmaticae, Nürnb. 1758, 
3. Aufl. 1780; Kirchenrecht ber Proteftanten, 
Helmft. 1760; Anweifung erbaulich zu prebigen, 


ebd, 1763, 2. Aufl. 1771, u. v. a. Vgl. Gefiner, 
Memoria M., Götting. 1755. 
Mosbowa, Auflug bes Kuruman im Betſchua⸗ 


nienlande in Sübafrila, 

Mofi, jo dv. w. Moſſi. 

Diöjia, in alter Zeit ber nörbliche Theil Thra⸗ 
ciens, zur römijchen Seit eine befonbere Provinz in 
Dfteuropa ; greuzte im Süden an Thracien u. Ma» 
cebonien, Davon durch ben Hämus u. Storbus ge⸗ 
tremmt, im Weften an Illyricum u. Pannonien, 
durch ben Drinus u. Savus gejchieden, im Norben 
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an Dacien, wo ber Danubius bie Grenze bildete, 
u. im Often an bas Schwarze Meer, begriff alle 
bas jetige Serbien u, Bulgarien; Gebirge Hä- 
mus, Orbelus, Slordus, welche von ber Grenze ber 
das ganze Land mit Hügeln durchzogen; Flüſſe: 
Drinusu. bie Nebenflüfle ver Donau : Margus, Pin- 
gu, Timachus, Cebrus (Kiabros), Oſens, Utus, 
ſtamus, Jatrus u. Noes; zum Schwarzen Meere 
ing ber Panyſos. Eingetheilt wurde M. in Ober⸗ 
—8 superior) u. Riedermöfien (M. inferior), 
jenes ben weſtlichen, biejes bem öftlichen Theil be» 
greifend u. durch den Fluß Cebrus von einander ger 
trennt; die vornehmften Völlerichaften warem im 
Obermöfien die Tricornehfier, Timachen, Möier 
ob. Myſer, Darbaner, Gelegerer; in Niedermöften 
bie Triballer, Geten u. Schthen, nach welchen ber 
norböftlichfte Theil des Landes auch Rlein⸗Se y⸗ 
tbien (Scythia minor) bieß, bie Peuciner, Kro⸗ 
byzen, Dtenfier, Obulenfier, Demenfier, Piaren⸗ 
fir. In Obermöfien lagen bie Städte Singibus 
num, Tricornium, Mons aureus, Margum, Bis 
minacium, Euppä, Egeta, Ratiaria, Naifjus, Ser⸗ 
dica (Zriadiga), Scupi, Ulpianum u. v. a.; im 
Niedermöfien: Ofeus, Utus, Nicopolis, Novi, 
Duroftorum, Noviobunum, Iftropolis, Tomi, 
Sallatis, Cruni, Odeſſus, Mancianapolis xc. 

In den ältefien Zeiten wurde M. von Böllern 
thraliſchen Stammes bewohnt, unter denen bie MR 
bas Hauptoollwaren, welche man gewöhnlich ale aus 
Kleinafien hierher gewanbert annimmt, während 
wahrſcheinlich umgelehrt Möfer nah Myſien (f. d.) 
wanberten u. Dies Yand M. nannten. Römiſche Bro» 
vinz wurbe M. unter Auguflus, nad And. erft unter 
Tiberius, wenigftens wirb ber erfte Proprätor bort 
erft 15. n. Chr. erwähnt. Die Provinz war kaiferlich 
u. Anfangs ungetheilt; erft unter Trajanus ſcheint fie 
in Ober- u. Niedermöfien getheilt worden zu fein. 
Als Kaifer Aurelianus im 3. Jahrh. Dacien räu- 
men mußte, verpflangte er bie römifchen Bewohner 
Daciens nach dem mittleren Theile M-®, von ber 
füblihen Bengung des Danubius bis zum Utus, u. 
nannte biefen Strid Dacia Aureliani, Mit 
bem Sinten ber römifhen Macht wurde M. ein 
Zummelplat ber von Norben u. Dften einbrechenben 
farmatifhen, germanifchen u. flawiihen Stämme, 
jo nach einander ber Jazygen, Gepibeu, Oftgothen, 
Slawen u. Bulgaren, welche Leite fih im Lande 
behaupteten. 

Mofiga, Ort in ber transvaalſchen Republik im 
öſtlichen Siübafrila, in ber Nähe ber Duelle des 
Meriqua; bier jhlugen am 17. Jan 1836 bie 
Betihuanen unter Öerrit Marit ben Kafferuhäupt ⸗ 
Ting DRK late. 

ofigfau, Plarrborf im anbaltifhen Amte 
Deilau; Schloß, abeliges Fräufeinftift; 1780 geftife 
tee fir 1 Abtiffin u. 6 Kanoniffen; 900 Em, 

Mofillus, Untergattung ber Kleinfuhfliege. 

Moesius lacus (a. Geogr.), fo v. w. Bodenſee. 

Moskau, 1) jonft ruſſiſches Großfürften- 
thum, beftanb aus ben jetzigen Oouvernements M., 
Yaroflaw, Koftroma, Wladimir, Rjäfan, Ka uga, 
Zula ; aus bemjelben bilbete ſich das Ruſſiſche Reh; 
Wappen: St. Georg zu Pferd, welcher einen ge· 
flügeiten Drachen mit der Lanze durchbohrt, im 
rothen Feld; ſ. u. Rußland (Gef). 2) (Wrosfwe), 
ruffiihes Gouvernement, zwiſchen ben Gouver⸗ 
nements Twer, Wladimir, Räjan, Enla, Rıluga, 
Smolenit; hat 590,13 OM.; wellenförmig via 
von mittler Fruchtbarleit; Flüfle: Mostwa, Dia, 


Bolgn, Rarn, Ktiigma ıc.; viele Seen, über- 
haupt + Klima mild. Das Gouvernes 
ment M. iftibefier ange yebautt,al$-die meiften anberem 


Provinzen Rußlande; man treibt Aderbau, etwas 
Gartenbau; zieht einige Hanbelsgemächle (Flachs, 
Hanf, Hopfen), Biehyucht (darımter Bierbezudt); 
bat reichliche Walbungen, nur wenig Bergbau. 
—— Bereitung son Tuch, Huten, Sei“ 
Baumwollenwaaren, Leber, Leinwand, Pas 

— Sos, Metallwaaren 1c.; Hanbel ſehr beben 
tend für.alle Binnenprovinzen Rußlands. Die Ein⸗ 


wohner find zumeiſt Groffruſſen u. Griechiſcher Con⸗ 
ſeſſion. br gibt es auch in geringer Anzahl Katho · 
Kiten, Atmenier, Muhammedaner u. Zuben; bie 
Zahl ber Cinw. 1,360,000, mithin mebr als 


2300 &w; auf eine Duabratmeile "(die bichtefte Ber 
vdilerung im ganzen ruſſiſchen Reiche) , Eintbeilung 
in 13 Kreile; 3) Er ei o barin, faft in ber Mitte ge 
legen, mit 276,000. Ew. ;4)Hauptftabt bes Gou⸗ 
Sernements, zweite Refibenzftabt Rußlanbe, an ber 
Mostwa, weiche fie in weiten Bogen burchfließt, ſich 
ün ber Mitte ber Stabt auf kurze Strede im zwei 
Arme: theilt (von benen ber eine füblichere ver Ka⸗ 
mal beit u. eine Juſel bildet) u. welche bie Jauſa, 
durch einen unterirdiſchen Kanal. bie Neglinna u. 
auferbem noch mehr Meine. Bäche, wie die Ziche» 
tſchora a. Rubienla, innerhalb M. "aufırimmt;. auf 
Hügeln angenehm gelegen u. mit chwachen 
—— (Linien) umgeben, durch welche 
18 Barrieren zu den verſchiedenen Straßen führen. 
M.:iift Sid eines Mititärgeneralgouverneurs, bes 
Metropoliten von: Mi u. Kolomna, welder zu 
Mitglied des heiligen Synod if, eines Civilgou« 
verneurs, einer Abıheilumg bes irenden Seua⸗ 
tes, eines Provinzialconſiſtoriums. ſowie einer Ars 
meniſch · — ee en Die 
Stadt bat 380,000 Ew. u. nimmt einen Umfang vom 
faft 6 Meilen ein; PM. iR eine verhältmi neu⸗ 
te Stabt, da ed nach dem Brande von 1812 
(14. bie 21. Sept.) nad) einem neuen, großartigen 
Plane wieber aufgebaut worden iftz überall in au 
fleinerne, palaftartige Hänfer ſtatt der ſouſti 
———— doch oft mitten unter kleineren, au as 
det man noch zuweilen. wüſte Stellen von dieſem 
Brande her. Im Ganzen zähle man in Mt. 258 
Straßen, Über 580 Gaſſen, 82 Märkte u. Pas 
rabepläge, 5680 Brunnen, 400 Kirchen’ (barumter 
881, welche dem —* riechiſchen Eultus-angebören) n. 
637 Kapellen, 14 Mönds - u. 7 Momnentläfter, 47 
Hofpitäler, 68 Armenhäuſer, 18 Kaſernen ꝛc. Die 
größeren Kirchen find mit 5 Kuppeln (meift von ver« 
gofbetem Kupferblech), auf denen goldene Kreuze an« 
en ur erbaut ; umter ben —* find 8 Ka⸗ 
ihedralen, 8 Hoftirchen u. 61 Klofterlicchen; aufer« 
dem gibt es 2 fatholiiche, 3 pro antifche, 1 eng« 
liſche, 3 armeniſche Kirchen u. wier u. 1 Meine 
Moſchee. M. bat 18 Thore, 1 fteinerne (Kam- 
kenei Moft),' 4 hölzerne Brüden über bie Moslwa, 
mehr als 100 über dit Heineren Gewäfler, umicließt 
im ven Borftäbten viele Gärten u. Wieſen m. theilt 
ſich im vier Haupttheile, deren jeder fonft bei. Mauern 
u. Graben hatte, welche jetzt meift in ſchöne Boule⸗ 
varbe verwandelt lud; dazu kommen noch eine 
Dienge Borftäbte (Stoboben), welche, fich dicht an 
einanber anfchließend u. noch acht Stabttheile bil« 
bend, mit ber Stadt zufammen ein Ganzes aus« 
machen u. von ben oben erwähnten ſchwachen Ber« 
ſcham einem fortlaufenden Wall mit Graben, 
amidploflen: find. Die bedeutendſten Straßen: 
UniverfalsSepiton. 4 Aufl. XI. 
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Tweretaja⸗/ Dimitriewla · Kajofchläjaftrafe ac. 
laufen concentriſch auf den Mittelpunkt (den Kremf) 
zu, bie Heineren Straßen bilden nur Berbinbungs- 
hen Die. Bauart der Häufer gleicht nur 
m ben. inneren. Theilen (Kremi. u..Kitai-®orod) 
ga) eier europäiichen. Stabt,. im den änferem 
beilen fteben bie Häujer atzegelmäßiger u. find 
bunt asgeftrichen. 
Par Haupttheile Ms ‚find. a) ber Kreml ob, 
bie Feſtung, auf einem, eine ſchöne Ausficht 
über die Stadt gemährenben Hügel in ber Mitte 
ber Stadt, ber einzige: bei bem Brande 1812 
leben gebliebene Stadttheil; er bildet ein ſpitz⸗ 
winkeliges Dreied, deſſen Bafis an bas linte 
Ufer der. Mostwa ſöͤhl hat fünf Thore u. die 
Mauern u. alterthümlichen Thürme ber Acker 
lung wurben 1812 von ben Framoſen zum Theil 
eiprengt, find aber wieber bergefiellt worden. Der 
L umfaßt das kaiſerliche Reſidenzſchloß (dem: 
Palaſt ber. alten ruſſiſchen Czaren); das Haupte' 
gebäube war von den Franzoſen jo: beichäpigr ; daß 
keine Wiederherſtellung mögiich war, Kaiſer Alerane 
ber ließ es daher abtragen u. von v. Bode im altruf». 
ſiſchem Geſchmack wieder erbauen m, möbfiren, u. die 
neue Schöpfung heißt mm Bolſchoi ⸗Dworetz (das 
große. Schloß). ob. Alexanderſti⸗Dworetz (Alexan⸗ 
bersihloß): Mit ihm find bie aus der alten Zeit 
erhaltenen Gebäube Terema (Zerem), ein nieredi« 
u. achtſtödiges Gebäude mit Gallerien- außen 
ce fo. gebaut, daß ba® obere Stodwert ſiets 
einge zogen u. das höchſte Stod ganz Hein ift, das 
Gynäceum ber alten Czaren, n. für ihre frauen,’ 
Primen u. Primeifinnen befimmt, u. auf der au⸗ 
deren Seite die —— Palata (facettirter 
Palaſt, ſo von den Rauten an Liuer — —* 


nungen benutzt 
Kreml das — 
vom Kaiſer RNilolaus J. 
bie laiſerliche Rüfttammer ——— Balata, 


auch ber Schatz genannt), 1810 neu nnen, 
300 a u lang, enthält bie Gold- u ammer 
rone, erbeutete Baflen, Fahnen, Rüftungen, 


he altertbümlichen pelzverbrämten, fpigigen Kronen 
Rußlands u. der verfchiedenen ; jetzt von Rußland 
abhängigen Reihe, alte Throne u. Seſſel, reiche 
Gewänder, prächtige Bierdegeidhirre, — turliſche 
Geſchenle, u. viele andere hiſtoriſche Mertwitrvig- 
leiten; das Arſenal, mit einer Ausrüftung von 
Waffen für 100,000 Mann. Bor ihm u. der rin- 
kammer liegen im fangen Reihen bie 1812 erbeute- 
ten feindlichen Geſchi nach den 30 Böllern 
Brangoien, Boten, Öfterreiher, Breufien, Baiern, 
Sachſen, Wilrttemiberger, Weftfalen, Neapolitaner, 
Staliener ꝛc.) georbnet; nahe babei ſtehen Denk 
mäler ruſſiſcher Giehtunft, die ray Kanone 
Dobrowil, die lange rey, die ſchmachtige 
Wolk ꝛc. Das Senatsgebäude, wieder —— 
18183 der Syuodalpalaſt (Patriarchenhaus, mit 
heiligen Gold⸗ u. Silbergeſäßen u. 700 ſlawiſchen 
odices), in der Kirche —5* wird das * 
Mir); welchee zur ſchen Taufe gebraucht 
wird, für fat ganz Nußlaud geweiht; einige 
Klöſter (das Möuchsklofter Tſchudow a 
u. das Nonnentloſter Woßtielenitoi Mona 
[Himmelfayrrsffoßer], dieſes mit Begräbniß me 
ver. ruſſiſcher Fürſtinneu); 32 — baruuter 


bie Heine Spaßſa 2* * erg bed | 
Grlöjers), bit am —— 
ganz Meinen 2. den —— * 
plindert, aber non Alexander u. titolans fo reich 
beichenft, daß fie von Gold» u. Silbergefäßen 
Rrogt ; die Karhebrale Mariä Himmelfahrt (Uſpenſti 
©abor), gegrüubet 1325, das gegenwärtige Ger 
bäude wurde von 1475 an unter Zwan III. Waſ⸗ 
ſiljewitſch, theils im byzantiniſchem, theils in tata- 
rischen. Geſchmack gebuut u. 1774 reftaurirt; fie 
iſt bunt, innen faft ganz vergolbet, mit Be räbniſſen 
ber ſouſtigen Patriarchen u. mit einem alten Bilde 
der Jungfrau von Wladimir, angeblid von Lukas 
gemalt u. 1570 aus ber Sophienlirche in Conſtan⸗ 
tinopel als Schugheiligtbum gegen Timur hierher 
en In ihr werben die ruſſiſchen Kaiſer gelrönt. 
Diichaelslathebrale (Archangelſti Sabor), an⸗ 
geblich 1338 gegründet, wurde 1507 wieder erbaut 
u; 1772 reftaurirt, enthält bie Rubeftätten ber meir 
fen Herriher Rußlands, von Andreas Imano+ 
witſch bis Iwan Alerejewitich, fowie ber ae 
Peters des Großen u. befien Sohnes Beter IL, 
lebensgroße Bilder aller bier Beerbigten; Raider 
brale zur Verkündigung Marias (Blagowetſchenſli 
Sabor), an den kaiſerlichen Palaſt ftoßend, 1897: 
mit. neun reich vergoldeten Kuppelu erbaut, mit 
mertwürbigen alten bronzenen Ebiren, daran Bil- 
ber u. Inſchriften, welche noch umerktärt find, u. an 
einem Pieiler bie Ereux. welche die Czare ſonſt um 
ben Hals trugen; bie Kirche des. St. Nilolaus mit 
dem höchſten ‚cite ber Stadt, Jwan Welili, freir 
ſteheud, dünn, ächteclig, oben mit Heiner vergoibe- 
ter. Kuppel; auf ‚weicher fich ein großes vergolbete® 
Kreuz au ber. Stelle deſſen erhebt, welches Na- 
poleon abnehmen ließ u. mit nach Paris nehmen 
mollte, mit 31 Gleden, barunier eine 1819 gen 
ger @lode won 160,000 Piund Schwere n. bie 
ode Wetſchewoi Kololel, nach ber Beflegung ber 
Romgoroder hierher gebrachtz an. dem Thurm 
ſteht die Auna Iwauowua, die größte Glode ben 
Belt, von 450,000 Pfund, 20 Fuß im. Ducche 
mefjer, 19 Fuß hoch 1735 unter ber Kaiferin Anna 
gegofien, doch 1737, bei einem Branbe des Dach⸗ 
hupis, herabgeſtürzt; fie flieht jetzt bei dem Thurme 
auf einem gemauerten Kranze, in welchen eine 
ae führt; burd den Ball if ein Stüd ber 
Glode ausgebrochen. Un dem norbweftlichen Fuß 
bes Kremls, eigentlih im Beloi-Gorod, ift der 
fonftige Schwanenteidy jet in ben Wepandergarten, 
ben Hauptipaziergang M·s, verivandelt by Kitai« 
Gorod (chiueſiſche ob. eigentliche Stabt), ungibt 
ben Kreml; bat vier Thore, meifl fteinerne Häuſer, 
mehre Pläße, % B, Krasnoi Ploſchtſchad (rother 
od. ſchner Platz), gleich unter dem Kreml, auf wel⸗ 
dem ein großes hronzenes Denlmal der Bater- 
landsbefreier Minin ju. Poiharjti auf granitenem 
Piedeftal: ſſeht. Bon dort erhebt fich bie alte ftei- 
nerne. Treppe (Lobnoie Mefto), auf welcher jonft 
bie, Hinrichtuugen Statt fanden, auch führen von 
bort zmei Thore iu ben Kreml u. nordöſtlich von 
ihm, ‚vom denen eins das berühinte des Erlöſere 
(Gpaitoi) if, das Riemand, von welcher Neligiom 
er auch jei, bebedten Hanptes durchſchreitet. & 
andere, vom rotben Plate zum Kreml führenbe 
Thor iſl das Nitolaithor. In Kitair@orop find bie 
Karhedrale des Schuges ber heiligen Jungfrau (Ber 
tremili Gabor, in ber Volloſprache auch Waſſilii 
Blaſhenuoi genannt), ein feltfamı Bauwert mir 20 
Kuppelu; vielen Thürmen u. Thürmchen, weiches: |. 


‚ mit Seminar), bie Drurterei des 


dem 


Ya dem —— ſo ed, ba er ber 
Baumeifter jr ee 
ſelbe nichts 
eig —2 nach ‚der Befreiung von M. ers 
ute Kathedrale der Mutter Gottes von Kaſam, 
ber ‚große Kaufhof (Goftinsi Dwor) mis Raufe 
magazinen für Coloniaiwaaren, Metalle, übers 
haupt für beu Großhandel, bie * ecke rc mis 
12,000 Buben ae enge 
ren, Droguerien, dev, ——— 
—ſ ꝛe., bie —— Ri 
zum Verkauf von Fleiſch, Beier Gran 
Geflügel, Wild .u. dgl. u. der Tolkutſchuoi Ruin 
(Eröbelmartt) für allerhand Plunder. Die jäbi 
biegen Doc fin Die Duschränge * wie einen. 
Dache, doch find bie gange u. ſchuutzig· 
Bein, Bier, Meth, Brob, Heu, Steine wer« 
ben immer in Seller verfauft.; ch ber Blumen⸗ 
marft in Kitai · Oorod iſt durch ſein geſchmackvolles 
Arrangement merkwürdig. Daſelbſi befindet fich 
ferner bie Börſe, mehrere Kirchen u. 4 Klöſter 
(darunter das Sailonefloi-Monafyr [Spaific} 
heiligen Syusb 
u. ber Uniwerfität, wg ıc.. Der Kreml m. 
Kitair Gorod büden ben älteſten Theil M+e (vaW 
eigentliche innere M.), u. bie Mauern bavon ftebem 
noch. e» Beloi-Gorod (meife od. Ezarenftabt), 
jonft mit weißer Mauer Kitei-Gorod umicliehenb; 
in bie zwei Sectionen Twerſlaja, weil die Straße 
nah Twer durchführt u. Minſtnitzkaja —— 
bier bie Schmiedebrücke (Koutznetzloi mii 
allen Gegenſtänden des Luxus u. der — * 
allen fremben Handlungen, das Findeihans, * 
Univerfitätögebäube, mit ben davon abhängen 
Anſtalten unten), Thierarzueiſchule, —— 
Stüdgießerei, — 76 Kirchen, Gouberne⸗ 
mentöpalafl, 2 Theater, eins das faiferliche auf 
be (Berrorutaja), welches eins: ber 
(BES a6, baß andere Das ranjiifen Eperckrn 
1853 a8 andere das 3 
haus, von: dem franzöſiſchen General: Vetau⸗ 
court u. Carbonier gebaut, an der Stelle des ehe⸗ 
maligen Rüſthauſes Medieinijch⸗ chirurgijche Ala ⸗ 
bemie, —— u. m. a., auch einige: große 
Blaͤtze. Um Beloi / Gorod laufen ber breite mit 
Bäumen beſetzte Twerſche u. a. Boulevarde 
H Semljauoi⸗Gorod (Lanbflabt od. Erdſtadth 
wieder um Beloi-Gorod gebaut; im 11 Sectionen 
getheilt, bemohnt von geringeren Leuten; bat 
aber das Möndsllofler bes St. Simon (Simo ⸗ 
nowifi Monaftyr, 1370 geftiftet, mit 5 Kirchen) u. 
bie meiſten tlichen Bäder, mehrere Teiche; Ar⸗ 
tilferiebof, Prowianthaus ꝛc. Semljanei » Gorob 
wird von ber breitem u impofanten Gartenſtraße 
u. ihren Fortſetzungen, mit Anlagen auf ärger 
Geiten, umſchl 
Um bieje Stäbte. liegen neh 30 Bornänte 
(Slowoden), —— die gruſiniſche 
tatariſche ꝛci; im ihnen ber laiſerliche Pe yet 
den taijerlichen Gärten, die Militärſchule bei dem ⸗ 
ſelben, zahlreiche Hoſpitäler nach allen —— 
Kaſernen, der Demidowſche Balaft; 
—— Novo Dewitſchei Dio En — 
ungfrauenflofter), Zufluchtsort ber 
ter® des Großen, Sophie, am großen P vn ve 
witfche Pole (Iungfrauenplat), bem Zummeiping 
der Bollsfeſte, das Androniewſche Kloſter, mit 
irche Martins des Belenuers, das Danilom 
loſter, das Heilanbötiofter, das ber Donſchen 
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Mutter (Donfli Monaftyr) ꝛc. Auch große (freie 
Na ee Sara liegen in ber —— —— 
der ‚ jo außer beim eben erwähnten Jung⸗ 
frauenfelbe, das ſehr große Feld Sotolniti, das Feld 


von Kalandta. Die Vorſtädte zieben ſich nicht 
gleihiörmig hinaus, u. während die in dem Thale 


ber Jauia fich 5.MWerfie lang binzieht, beträgt die | 


ber nad ber Serpuchowſchen Barriere nur 
2 4 Die Borftädte bei. enthalten Miefe, Feld, 
eines Gehölz, Lanbbäufer eben den eigentlichen 
Straßen. Da, mo ſich Stabt u. Vorftädte trennen, 
babem fih Dlärkte aller Art etablirt. Auf den 
en um (füböftlich ver Stadt, jemieit ber 
Moskwa) ift unter Kaiſer Nikolaus ein großes Klo 
her mit Holpitaf errichtet werben. 
inerjität vom SM. iſt geftiitet 1755, 
verbeſſert 1504, wieder eröffnet 1813, fie befitt 
eime meue Bibliotbel (die alte ging 1812 mit dem 
ülsgebäude [auch 1817 wieder errich⸗ 
ter in Blammen auf), Sternwarte, Anatomiiches 
+» Lobers m. Kieberfübns anatomiiche Brä- 
paxate ac,, Raturhifteriiches Mufenm, Botaniichen 
+ Sammlung von Medellen, Maſchinen u. 
Rünzen, Padagoaiſches Inſtitat, Chemiſches Ca⸗ 
26, Klinikum, Enibindungshaus, Hebammen u. 
Chirurgiſches Zuſtitut u. m. a. Anftalten. Zu ihr 
gehört auch eine adelige Benfionsanftalt u. Damit 
derhundenes Gymnaſiuui, jo wie zwei anbere Gym⸗ 
we Außerdem beſtehen in M. ein Griechiich- 
ihes Seminar, eine Slawiſche, Griechiſch⸗ 
a Une Alademie zur Bildung von griechiſchen 
\ en, eine Medicinich-Chirurgüiche Atademie, 
eine Militãrſchule, ein um 1824 von Smolenſt hiere 
ber verlegtes Militärinſtitut, ein Faudmeijungs 
cempteir, eine Thierarzmeifchule, eine Pralktiſche 
delsalademie u. eine Handelsihule, ven beu 
emien Ms gegründet, das Katharinen- u. 
Aeranderoiuſtitut (Erziebumgsanftalten fiir Mäds 
Gen), Die Armeniſche Schule der Brüder Laſarew, 
Seſcher außer der Arnieuiihen Sprache aud) die 
auberen Haupiſprachen bes Orients gelehrt werden, 
bie Beichneuichule des Grafeu Stroganow, Die Hair 
jeriuche Gadettenauftalt, non Katharina II. gegrün- 
Es 24 Bürger» u. Glementarichulen u. andere 
„bei. fr; Soldaten. Außerdem beftehen 
mebre Selehrte Geſellſchaften für ruſſiſche 
Literatur, für Geſchichte m. Aitertbiimer, für ime⸗ 
bieinifihrpbuflaliiche Wiſſenſchaften, für mechauiſche 
ünfte, Kalfexliche Geſellſchaft ver Naturforicher, 
ne Geſellſchaft, mehrere Kunfijammluns 
ge» % Wohlthätigkeirs-⸗ m. öffentliche 
nftalten: Demidowſches Findelbaus für 5000 
inder, von denen 3000 auf bem Lande erzo— 
en werben, Galyzinides Hoſpital für Kraufe, 
me u. Gebäreube, Militärboipital, Invaliden⸗ 
haus, Eholerainftitut für durch bie Cholera Ver⸗ 
weile Das Trinlwaſſer ift Schlecht, befleres 
wird baber durch Waflerleitungen 2: Mi. weit 
bis auf 14. ML hergeleitet, bier duch eine auf 
Anorbuung des. Sailers Nikolaus erbaute Dampf» 
aufgenommen 11. iu das große achtedige 
a Boſchnia geleitet, vou mo e# 
im bie werichiedeuen Nelerwoirs wertbeilt wird, Die 
Zobten werben du Lircheu, in den Klöſtern od, 
außer ben Scäbten auf beſonderen Kirchhöfen 
—— ”..' Im der gamen Stadt fiudet fich 
iſche Pracht mit europäiſchen Sitten ver 
a bie Inbauftrie beftehen Fabriten in 
Auch, Rarten, unehtem Gold u. Silber, 


& 


Papier, Hüten ıc., ferner @upferhämmer, Gerbe- 
zeien, ÖStearinlichter-, Seifen⸗, Saffianfabriten, 
abriten chemiſcher Erzeugniſſe ze., Brauntmein- 
rennereien, Glockengießereien, 2eimbereitum 
Brauereien, Wachsbleichen. ‚Der Handel von M. 
ift fehr bebeutend, namentlich ift es von jeher ber 
auptfig bes ruffisch-afiatiichen el® geweſen 
u. verbantt demſelben um größten Theile die durch⸗ 
gebenbe Wohlhabenheit feiner Bewohner; bei an« 
geihwollenem Wafler trägt die ſchiffbare Mostwa, 
welche in bie Ola, u. bieie in bie Wolga fällt, viel 
zur Belebung deſſelben bei, u. auf dieſem Wege u. 
bes Winters zu Schlitten werben M. Lebensmittel 
eführt. M. ift burch eine 1851 eröffnete Gijen« 

n mit bem 92 Meilen entfernten sbur. 
verbunden; projectirt (u. theilweis im begrife 
fen) finb fermer Eiſenbahnen von M. nach Odeſſa 
(zeip. Feodoſia) u. nach Niſhny Rowgorod. Spa» 
ziergaͤnge: ber Alexandergatten, die Boulevards, 
bie ſchattigen Gänge an ben Teichen der Presnia, 
bie ſchöne Ausfichten gewährende Sadowaja, ber 
Garten bes faiferlihen Sommerpalaftes, der Galy⸗ 

ulde Garten an der Mosftwa, ber Garten bes 

udbaufes Nieslutſchuoi (Sausſouei), ſonſt dem 
reg Schachowſli gehörig, von Kailer Nikolaus 
einer Gemablin geſcheult, das Schloß daneben, 
fonft ber Gräfin Orlow, noch früher, dem Grafen 
Demidow, jetzt dem Kaiſer gebörig. Offentlide 
Bergnügumgen: zwei Theater (ſ. oben), Renue 
babu in der Vorſtadt, ſUdlich der Stadt, Theebäufer u. 
Reſtaurationen, mehre Clubs (Adels-, Kaufmanns, 
engliſche u. beusiche Clubs 2c.), auf den Sperlings- 
bergen außerhalb ber Stabt Ruiſchbabuen, Schau 
fein, Feuerwerle ꝛc. Im Winter zählt tie Stadt 
60— 70,000 Ew. mebr als im Sommer, weil als 
banı ber Abel wit zablreichem Gefolge feine Land⸗ 
fige verläßt u. den Aufenthalt bier nimmt. Der 
Lurus M-$ im äußeren Leben, u. zwar nicht nur 
bes Adels, ſondern aud namentlich der überaus 
reihen Kaufmannfhaft, wird als außerordentlich 
eſchildert. ehe Umgebungen: eine 
Meile nörbfid von M., auf der Strafe nach Ser- 
Dom Tiegt Petrowſti, kaiſerliches Schloß, von 

atharina TI. angelegt, Hauptquartier Rapsleon® 
nach dem Brande, vom Kailer Ritolaus berſchö⸗ 
nert, jedt ift ber Park Bergnügungsort der Mos- 
fauer u. zabfreich mit Kaffeehäuſern, Baurballe u. 
dergl. beſetzt; das Schloß von Kolomenfloi-&elo, 
1672 von Holz, 1763 von Stein gebaut, von fieben 
Gärten umgeben, Sommeraufenthalt der alten 
Czaren; von da 14 Meile das Schloß von Zarizin, 
mit Meinen Thürmchen an den Eden, einem Sar 
mit Candelabern umgeben, gleichend, von Botemtin 
gebaut; ed hat ſchönen Park u. Anlagen ; Kuftlomwa 
u. Aftanfına find Lanbhäuier der Grafen Schere 
metjem mit Kunſtſammlungen, erfteres eine flarfe 
Meite von M. aufder Straße nad Kaluga, letzteres 

Meile von den Barrieren von Troita entfernt; 

rchangelſt, von einer Kirche des Eriengels Mi- 
chael fo genannt u. Befitzung ber Fiürſſen Juſſu⸗ 
pow, fiegt 23 Meilen mwefttih von M. an ber 
Moskwa u. hat Gemätbelammlung, Bildwerle von 
Ganova ı. Aub., Bibkiotbelac. 

M. wurde 1147 don bem Groffürften Jurje 
Marimirowitih Dolguxuli von Kiew gegründet, 
u. durch bie Mongofen unter Batu Shan um 1230 
zerſtört. Daniel Aleganpromiti baute Di. wieder 
auf u. wählie es zur Nefivenz; 1328 unter befien 
Sohn Ywan IL war M. — Hauptſtadt bes 
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Großfürſtenthums u. gab demſelben ben Namen. 
1367 führte Dimitri Jwanowitſch den Kreml aus 
Steinen auf. Mehrmals mwurbe num M. buch 
Lithauer (1382) u. Tataren (1383) eingenommen 
u. verbrammt, u, erft unter Iwan IIT. bob es fi 
feit 1462 wieber, u. der Kreml: wurde durch ita- 
lieniſche Banmeifler 1485 — 92 in einem ebleru 
Style umgebaut. 1547 zerftörte Feuer M., u. 1571 
belagerte es der Khan von Aſtrachan u. verbrannte 
bie untere Stabt. Unter Fedor Iwanowitſch brannte 
es wieder ab. In Folge ber politiihen Wirren zu 
Anfang bes 17. Jahrh. u. der darauf folgenden 
Kämpfe um den Thron hatten die Polen M. befekst, 
fie wurden aber, nachdem Aufruhr in M. gewüthet 
u. die Stadt dabei nohmals in Flammen aufges 
angel war, 1612 vertrieben. Zu gleicher Zeit, ale 

t. zur Refidenz erhoben wurbe, warb es auch ber 
Sit eines Metropoliten, ftatt deſſen feit 1589 ein 
Patrtard) eingefetgt wurde, mit 1700 aber börten bie 

unctionen beffelben auf, u. an feine Etelle trat 

721 der heilige Synod. 1742 tbeilte Eiifaberh 
ben ganzen Sprengel von DE. unter zwei Erz 
biichöfe, von denen einer Die Stabt nebft der balben 
Diöces erhielt u. feinen Si im Klofter Tſchudow 


nabm; bie zweite Hälfte erbielt der Biſchof von‘ 


Krutizi. 1714 verlegte Peter der Große feine Refi- 
denz von M. nah St. Petersburg. Weltbiftoriiche 
Bedeutung erhielt M. durch den Brand am 14. bis 
21. Sept. 1812 (vgf. Roftoptihin), nad dem Ein» 
rüden u. während der Anweſenheit der Franzoſen 
u. ihrer Allüirten, |. u. Ruſſiſch-Deutſcher Krieg 
von 1812—15. Damals blieben von fämmtlichen 
9158 Häuſern nur 526 fleinerne u. 2100 hölzerne, 
von 8521 Kanfläden nur 1368 übrig. Seitdem ift 
M. ichöner wieder aufgebaut. Hier am 7. Sept. 
1856 Kaiferfrönung Aleranders II. Vgl. Engel« 
hardt, Ruſſiſche Miscellen, Petersb. 1818; Schnik- 
fer, Moscou, Betersb. u. Bar. 18345 Kohl, Reiſe 
tim Innern von Rußland u. Polen, Br. 1.2». u. 
Dresd. 1841. 

Moskauer Glaß, f. u. Glimmer a). 

Mosken u. Moskenäs, zwei Infeln im Süben 
ber Lofodden an der Weftlüfte von Norwegen, ge 
hören zum Stift Drontheim ; zwiſchen beiden Inieln 
gebt der Malftrom (j. d.), von den Norwegern 
Moſskenſtrom genannt, durch. 

Möskirch Gößkirch), 1) Bezirksamt im badi⸗ 
ſchen Seekreiſe, größtentheils dem Fürſten von 
Fürſteuberg gehörig; 10,000 Ew.; 2) Stadt darin, 
an der Ablach; Amtsfig, Schloß, Kapuzinerklofter, 
1730 Ew. Hier 5. Mai 1800 Sieg ber Franzojen 
unter Moreau über bie Oflerreiher unter Kray, 
f. Franzöſiſcher Nevolntionskrieg. Bon M. hieß 
eine fürſtlich Fürftenbergiiche Linie, welche 1744 
ausftarb. Seit 1806 ift dieſe Herrichaft rechts von 
der Donau unter babenjcher, lints unter boben« 
zollern-figmaringeufcher Hobeit, u. bier bildet fie 
ein Obervoigteiamt mit 4 Dörfern, 2 Weilern. 

Moskite (Moskito), jo v. w. Gemeine Miüde, 
- Mioskitenhofe (Mrustitenhofe), die jehr weiten 
Beinkleiber der Seeleute, 

Moskitobai, Bai an der Wefttüfte von La- 
brador: 

Moskitokuͤſte (Mosauitsküfte), ein unter briti⸗ 
ſchem Schutze ſtehender Judianerſtaat öſtlich von 


Honduras in Mittelamerila; Grenzen: Caraibiſches 


Meer, Honduras u. Nicaragua, von welchem letzte⸗ 
ren ed im Nordweften durch den Roman, im Süd» 
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wetten durch den Siquia Blewfieldefluß) getrennt 
wird; Größe: 900-0 OM.; Borgebirge: Ca⸗ 
meron, Patoof, Gracias a Dies, Blewfielbs 20.5 
Baien: Brewers, Caratasca, Guyana, Arenes, 
Wawa, Perlas ıc.; mebhre gute Häfen, wie ber 
Bocca del Toro (der. befte), der Hafen vom Cap 
Gracias a Dios, an der Mind des Patoot u. 
an ber des DVladriver. Der größte Theil des 
Landes ift gebirgig, indem Berzweigungen ber Cor⸗ 
billeren von Guatemala u. ein Theil der Terraſſe 
von Honduras mit weiten Plateaus u. hohen Ber- 
gen das Land bebeden; bie höchſten Berge liegen 
an der Nordtüfte, Ceros de la Eruz u. Ban be 
Alucar, 1872 Fuß. Flüffe: Roman, Bladriver 
(Tinto), Patoof, Cartago, Segovia (Herbias), 
Eroofe, Tulca, Grand Perlas, Siquia (Esconvibe, 
Blewfields) Klima: die M. liegt in ber Zone ber 
tropiichen Jahreszeiten, wobei zwei Regenzeiten 
(Det. bis Febr. u. Juni u. Juli) mit zwei trodenen 
Yabreszeiten (Febr. bis Juni u. Aug. bis Det.) 
wechſeln. Das Land ift ungefund; fait das ganze 
Jahr, bef. aber in ver Winterregenzeit, berrichen 
Fieber, denen bef. die Europäer erliegen. Es gibt 
viel Wald; Savanmen find felten u. mit 6—7 Fuß 
bobem Pfeilgras bededt. Probucte: Mahagoni- 
bäume, Farbehölzer, Cocospalmen x.; wilbe 
Schweine u. Hirſche, halb verwilderte Pierbe n. 
Ochſen, Waldtauben, Papageien, Schnepfen, Enten, 
Pelicane, Seevögel, Fiſche, Schildkröten; ſchäbliche 
n. läftige Thiere: Hate, Alligatoren, giftige 

fen u. Schlangen, die giftigen Gallweipen, un⸗ 
zäblige Moskitos, Stech ⸗ u. Schmeißfliegen, Sand⸗ 
fliegen u. die ſehr gefährlichen Sandflöhe ıc. Der 
Biehftand an Pferden u. Rindern ift gering, ba» 
gegen werben viele Schweine gezogen. Die Be- 
mwohner find Indianer, meiſt vom Stamme ber 
Mostitos, Poyais, Towlas u. a., jetzt mar. noch 
etwa 20,000 Köpfe ftarl. An der Spige bes Staa- 
tes fteht ein König; Reſidenzſtadt J ber ſudlich 
elegene Küftenort Blewfields. Die Cugländer 
Km einen Schein von Eultur verbreitet; ber 
König u. einige Bornehme find getauft, es ift eim 
geſetzgebender Körper, ein Geſchworneng “. 
eingerichtet; allein die Bewohner find noch ganz 
rob, ungebilbet u. in nenerer Zeit jehr entartet m. 
träg. Der Seeverlehr ift jehr gering; bie Handels⸗ 
lage ift aber wegen ber Nähe ber projectirten 
Straße zwifchen dem Atfantifchen u. Stillen Oceane 
ſehr wichtig, wenn auch Englands Verſuch, bie 
Grenze der M. bis an den ©. Yuan auszudehnen 
u. fi) fo den Beſitz jener Straße zu fihern, an der 
Energie ber Norbamerifaner fcheiterte, 

Diejer Strich Centralamerikas wurde von Colum ⸗ 
bus auf feiner vierten Reiſe entdeckt u. zwar won den 
Spaniern beſetzt, allein wegen anbermeitiger Grobe 
rungen bald — — weshalb die länber 
mit dem Könige der DM. in freundlichen Sbertehr 
traten u. ein Protectorat über das Land erlangten. 
In Folge davon fiebelten ſich mehre engliſche Co⸗ 
lonien dort am Schwarzen Fluffe an, weiche 
nad dem Bertrage von 1786 das Land verlaffen 
mußten, worauf die Spanier bafjelbe wieber bes 
fetten. Doch waren die Spanier den Indianern 
ftets verhaßt, m. im Folge eines 8 unter 
dem indiantjcyen Führer Tempeſt verließen fie das 
Land, worauf ber König der M. ſouverün war, 
1820 überließ berieibe das Gebiet der. Woyais 


‚an der Norbtüfte dem Engländer Mac Gteg 


welcher eine Colonie dort gründen. wollte, 
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feiterte fein linternebmen an dem feinbfeligen 
Benehmen ber Imbianer. Später madten bie 
Staaten Nicaragua, Honturas u. Coſta Rica 
zugleich Anſprüche auf bie M., u. die Nicaraguaner 
hießen ſich 1836 an ber Mündung bes ©. Juan 
nieder. Der König verlangte num 1840 von ben 
Englänbern Hülfe, doch wurde erft 1944 ein Gene 
ralconful für Mosquitia ernannt. Inzwiſchen batte 
eine engliſche Gejellihaft den Strih vom Cap 
Gratias a Dios bis an die Mündung des Batoof 
bis 40 Meilen tief in das fand, 296 OM. groß, 
ft, u. zwei engliſche Eolonien ließen fih am 
ladriver u. Blewfielde nieder. Auch ber deutſche 
Colonijationsverein unter bem Protectorat bes 
ringen Karl von Preußen u. bes Fürften von 
Önburg- Waldenburg wollte Eoloniften babin 
ſchiclen, doch löfle fich ver Verein ſchon 1846 wieder 
auf, da die Öffentliche Meinung negen biefes Unter- 
nehmen war, u. nur 1846 u. 1848 gingen Colonien 
aus Königsberg u. Oſtpreußen dahin. Dagegen 
batten die Engländer bie M. nie aus ben Augen 
verloren u. waren die Beratber des Könige. Indeß 
tönnen die Engländer auf der M. nicht offen ihren 
Einfluß entfalten, ba in dem Bertrage vom 4. Juli 
1850 zwiſchen Norbamerila u. England ausdrücklich 
beftimmt ift, daß feins von Beiden eine Herrfchaft 
über die M. erftrebem follte, u. megen ver großen 
Bichtigleit ber M. für den zulünftigen Hanbelsweg 
Hält Norbamerifa jehreiferfüchtig A biefen Bertrag. 
Moskito's (Drosanito's), die Kriebel- u. Stech« 
müden, welche in ben Tropengegenben bie Menſchen 
beläftigen, namentlich Culex cyanopterus, als bie 
« größte w. ſchlimmſte tropifche M., C. molestus, 
als die häufigfte in Brafilien, u. C. amazonicus, 
bie vorzüglich Abends fi aus dem Schlamme bes 
Umazonenftroms erhebt u. mie dichter Regen liber 
die Menſchen berfällt. Ihre Stiche erregen Ent- 
ee fo daß bie Haut oft mie gegeißelt er» 
cheint. Räuderungen von weißen Hollunder⸗ 
blühen, blauen Kornblumen u. Rofenblättern od. 
von Kürkisblättern, Wermutb, Wachholder, Cams 
pher ıc. bewirken ihren Abzug, helles Licht u. ce 
todt fie an, wobei fie gewöhnlich umlommen; Gaze⸗ 
netze um die Betten gezogen halten fie bes Nachts 
ab; vgl. Stechmilde. 
Mosköeftrom, fo v. w. Maalftrom. 
Moskoniſi, j. Dustonifi. 
na Rheede, im Norbei ber Zuiber- 
‚an der Süboftliifte ber Infel Texel, wo bie 
Ehlindienfahrer ben Wind abwarten. 
Moskowiten, fonftiige Benennung für bie Rufe 
fen, f. Rußland. 
Moskowſka, Münze, fo v. w. Denega 2). 
Mosfwa, 1) jo v. w. Mostau; 2 —5 der 
Ola im ruſſiſchen Gouvernement Diostau, zum 
Theil ſchiffbar, fließt durch die Stadt Moslau u. 
mündet unterhalb Kolomna. Nach dieſem Flüßchen 
wirb häufig auch bie Schlacht von Borodino 
‚ (1. Septbr. 1812) die Schlacht an der M. ge 
wannt u. ber Sieger in berjelben, ber franzöfifihe 
Marſchall Rey Fürſt vonder M. genannt. 
Mosle, Johann Ludwig, geb. 1795 in Varel, 
ſtudirte in Strasburg bie Rechte, trat 1813 als 
—— in das preußiſche Heer, wurde bald 
jfizier u. machte bie meiſten Schlachten bes Frei⸗ 
heitstrieges mit, trat nah dem erften Barifer 
Bricden in das oldenburgiihe Contingent über, 
mit welhem er 1815 u Fraulreich zog, ſtieg 
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allmäfig bis zum Range eines Oberſten u. Negi⸗ 
mentsconmmanbeurs u. war zugleich Chef bes Land⸗ 
bragonercorp® u. Vorſtand u, Pehrer ber Militär» 
ſchuie. Im April 1848 wurbe er olbenburgiicer 
Bundestagsgelandter, u. bie Milttärcommiifion 
wählte ihn zu ihrem Borfitenden; im Anftrage ter. 
Reichsgewalt ging er nach Wien u. Diailand u. 
dann noch einmal mit Welder nah Wien u. Olmütz. 
Während der Streitigkeiten des Landtags mit bem 
Großherzog nad Oldenburg berufen, lehnte er zwar 
jelbft eine Miinifterfielle ab, ſetzte aber ein Minifte» 
rium zufammen, welches bem- Beifall des Landes 
erbielt. Er fchr.: Grundzilge einer Wehrnerfafjung 
nach ben Bebürfnifen ber. Zeit. 

Moßlem, fo v. w. Muhammebaner. 

Moslemah, Ebn Abbalmalet Ebn Mer— 
wan (bei ben Byzantinern Mazelmas), jüngerer 
Sohn des Khalifen Malek, Feldherr feiner Brüder, 
ber Khalifen Walid I., Solimar (Omar), Dſche⸗ 
zid II. u. Heſcham; machte große Eroberungen in 
Borberafien uw. belagerte 716 über ein Jahr lang 
Conftantinopel, ohue es zu nehmen,“ 725 eroberte 
er Cäfarea in Kappabocıen, vertrieb 727 bie in 
Armenien eingefallenen Türken, drang bis Derbent 
u. den Kaſpiſchen See u. legte am Fuß des Kau- 
fafus Feftungen an. Er fl. 739. 

Moslemin (v. arab., b. i. Gläubige), Anbänger 
bes Yslaını (j. d.) Daraus bildeten Europäer Prob- 
femer, woraus Mufelmanen corrumpirt wurde, 

Moforz, 1) — im Comitat Arva-Thurocz 
bes ungarifshen Bermaltungsgebiet® Presburg; 
2) Martıfleden darin, 3 Kaftelle; 1700 Em. 

Möfogothen‘(Gothi minores), die in Möſia 
nad) dem Weiterzuge ihrer Stammgenoſſen zurüds» 
gebliebenen Gothen ti. d. I.). 

—— Eiſenhütte, großes Eiſenwerl 
in ber Nähe der Stadt Stobojl im ruſſiſchen Gou⸗ 
vernement Wjãtla. 

Mosquitia, jo v. w. Mostitofüfte. 

Modquitoß, jo v. w. Mostitos, 

Moß, jo v. mw. Mos. 

Moſſamẽdes, kleine Hafenftabt im portugieſi⸗ 
ſchen Weſtafrila, Landſchaft Beuguela, Sit eiues 
Untergouverneurs, bat etwas Haudelsverlehr. 

Moffart, Gebirg, ſo v. w. Muſſert. 

Moßdorf, Friedrich, geb. 1757 in Edertäberg, 
wurbe 1785 Hof» u. Yuflizlanzleiiecretär bei ber 
Landesregierung in Dresden u. ft. 1843, Ergab 
u. a. J. Feßlers Schriften Über die Freimaurerei, 
Sn. 1804, 93. Stuves Abhandlung über ven 

influß geheimer Geſellſchaften, ebd. 1811, u. (ala 
Lenning) Encyllopäbie der. Freimaurerei, Ypy. 
1822—28, 3 ®be., beraus; u. jhr.; Rüdbiide auf 
die fetten Jahre meiner Rogentbätigkeit, Dreed. 
1804; Mittbeilungen an bentende Freimaurer, ebd. 
1818 (wozu B. Siebers vertraute Briefe über dieje 
Schrift, ebd. 1819, als Kommentar dienen). 

ee fo v. m. Rohrdommel. 

Mofjelbai, Bucht an der Süͤdküſte bes Cap— 
landes (Südafrita), Diftriet George, bildet einen 
ber beiten Anterpläte der Kolonie u. liefert Auſtern. 

Moſſes, les, Alpthal in der Gemeinde Or« 
mondsdeſſus bes Schweizercantons Waadt, wird 
von ber Raverettaz bewäſſert, bat drei Schwejel- 
quellen u. ift von Hirten reich bevöllert. 

Moffet (ipr. Mofjä), 1) Stadt im Arrondifie- 
ment Brabes bes franzöfiichen Departements Py⸗ 
renees orientales, Marmorbruch; 1100 Emw.;,2) 


Byrenäenfpite Dabei; 7416 Fuß. 
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Moſſi, Negerreih im Innern Nordafrila's, 
weſtlich vom mittlern Niger, zwiſchen Gurma m. 
ben fellatabgebieten, etwa 1550 OM., bie Ein- 
wohner find Heiden. Gegenwärtig ift das Reich 
in viele Heine Fürſtenthümer getbeilt, die faft ganz 
mabhängig find u. nur ein geringes Lehngeld an 
den Herriher von Wogbodogho, den Hauptort bes 
Landes, zahlen. j 

ME Ingen, Bfartborf an ber Steinbach im Ober⸗ 
amte Rottenburg des württembergiſchen Schwarz. 
waldkreijes; Branntmweinbrennerei, Schweine» u. 
Pferdezucht; 2000 Ew. Dabei Marmorbrüche, 

Möplera (M. Rchnd.), Pflanzengattung, be» 
nannt nad Joh. Chriſtoph öfter (hr.: Hand⸗ 
buch der Gewächstunde, Altona 1815, 3.9. 1833 f., 
3 Bde), aus ber Familie der Bruniaceae, ift jo 
v. w. Tittmannia Brongn.; Art: M. lateriflora 
Eckl., Zeyh., am Cap. 

Mosso (itaf.), bewegt, mit lebhafterer Bewegung. 
Moſſon, fo v. w. Monſun. 
Mofjul cMrofun, 1) Lima im tilrliſch aſiatiſchen 
Ejalet Diarbetr, Theil von Kurbiften, gebirgig, 
burdhflofien vom Tigris; 2) Hauptftabt bajelbft 
rechts am Tigris; hat Schiffbrüde, bobe Mauerıt, 
mit vielen Thürmen u. Graben, 20 Moſcheen (eine 
mit fchiefgebautem Thurm), Gräber verſchiedner 
Heiligen, 20 chriſtliche Kirchen verichiebner Con⸗ 
feifionen, 15 Karavanferais, Bäder, Bazard sc., 
hohe Schule, neftorianifhe Patriarchen, —— 
ten in Baumwolle (davon ber Name Muſſelin), 
Metall» u. Leverwaaren, Färbereien, Steinſchnei⸗ 
bereien, Hanbel mit biefen Fabrifaten, fo wie mit 
Manna, Galläpfel xc.; 20,000 Em. Auf der andern 
Seite des Tigris liegt Nunia, das alte Ninive. — 
M. liegt an der Stelle bes alten Ninive, mur am 
dem Weftufer des Tigris u. ift and ben Steinen 
Ninives gebaut; f. n. Ninive. Es gehörte früher 
zum Khalıfat, aber gegen Ende bes 9. Jahrh. wurbe 
es unter Hemadam Sit eines eignen Fürſtenhau⸗ 
fes, deren Glieder in häufige Kriege mit den Kha- 
Jifen verwidelt waren. 1084 eroberten bie Berfer 
M., aber Mater Schah ſetzte den Fürften Scharf 

ed» Daulet wieder ein; mach befien Tode, 1086, 
berrichten ſeldſchukliſche Emire bier. Einer ber 
felben, Dibiolarmiih, war von Dſchiauli ver⸗ 
trieben worden, u. bie mit Letzterm unzufriedenen 
Einwohner von M. riefen 1106 (1107) Kilibich 
Arslan zu Hlilfe, welcher M. einnahm u. jeinen elf⸗ 
jährigen Sohn daſelbſt einſetzte; nad deſſen Tode 
wurde zwar Dſchiauli wieder Emir, aber 1108 
durch ben perftichen General Mobub mieber ver» 
trieben, u. biefer vom Sultan Muhammeb zum 
Emir von M. erhoben. Nach beflen Tode, 1113, 
gab der Sultan das Emirat an Dſchiuſch-Begh, 
der e8 1119 au Maſud, Bruber des Sultans Mah⸗ 
mubhd, abtreten mußte. Um 1130 kam bafielbe an 
die Atabels; 1182 u. 1185 wurde DI. von Sala» 
din belagert; bei ihrem Einfall in Syrien im 13. 
Jahrh. vertrieben bie Mongolen bie Atabels u. 
jetsten Gouverneure bafelbft ein. 1623 wurbe M. 
von den Perſern erobert, 1667 durch ein Erb» 
beben N Hung u. vom 20. Sept. bis 20. Dct. 1743 
von Nabir Schah vergebens belagert (er verlor 
30,000 Mann bei den 12 Stürmen auf bie Stabt), 
Über die in neuerer Zeit hier von ben Franzofen 
u. Englänbern angeftellten Ausgrabungen u. ge» 
machten Funde von Alterthümern, ſ. u. Ninive. 
Bal. Sandreczti, Reife nach M., Stuttg. 1857. 
Moft, ber aus Weit“, Johaunis⸗ u. Stachel» 


Mi bis Moſtardo 


beereni, Äpfel, Birnen, Kirſchen ꝛc ainegeprefite 
Saft, ehe er noch dur Gährung in Wein: verwan⸗ 
beit wird. Man untericheibet brei Arten bes Frau» 
benmoſtes: ben erften Saft, welcher leicht aus dem 
Trauben getreten wirb (Junmgfernmofl); ber 
bann u gibt bie zweite Qualität; dann 
wirb Wafler über die Tranben gegoſſen u. biefe 


ſchwert, au dann (Braufemoft) berauſcht, was 
er im nicht gährendem Buftanbe nicht tut. Der 
M. dient auch zum Einmachen ber Früchte Hm 
ihn auf feinen Säure» u. Zudergehalt zu umter- 
fuchen, wenbet man ben Moöftmefjer ob. bie Mioft- 
wage (j. u. Aräometer b) cc) an. Um bie 
des von den Weinprobucenten jogenannten Schlei⸗ 
mes nachzuweiſen, concentrirt man eime gegebene 
Menge M. durch Eindampien u. vermiſcht ihn mit 
Allohol, wodurch ber Schleim gefällt wird. ‚Um 
das Abfiltriren u. Trodnen bes Schleims zu um 
get ‚, fann man bie Füllung au in einer koli⸗ 
irten Glasröhre vornehmen u: jo ben Nieberichlag 
—— nr) u. — mM; 
er nach ber Ochsle'ſchen Wage 75° hat, emibält 
in 6 Theilen 4 trodnen Schleimes, 

Moft, Georg Friedrich, geb. 1794 in Roſtod; 
wer früher Arzt im Stadthagen u. wurbe 1826 
Profeſſor ver Mediein in Roflod ; erfchr.: Influenza 
europaea, Hamb. 1820; Die Heilung ber Gpilepfie 
durch ein meues Heilmittel, Hannov. 1823; liber 
bie großen Heilträfte des Galvaniemus, Lü 
1823; Die Geſchichte des Scharlachfiebers, Lpz 
1826, 2 Bde.; Uber Liebe u. Ehe, Roſt. 1827 
u.8.; Der Menſch in den erflen fieben Lebensjah- 
ren, Lpz. 1828; Der Aızt als Hausfreund, ebb. 
1829, 2 Thle.; Über alte u. neue mebicinifche 
Lehrſyſteme u. über Schönfeins Syftem ber Mebiein, 
ebd. 1841; Die ſympathetiſchen Mittel u. Eur- 
methoden, Roft. 1842; Encyflopädie ber geſammten 
mebicinifchen u. hirurgifhen Praxis, Lpz. 1836 f., 
2Bde., u. Encyflopädie ber geſammten Staats 
arzneitunbe, Lpz. 1838—40, 2 Bbe, 

Moftaert (pr. Mosvabrt), Johann von M. 
geb. 1449 in Harlem; Gejhichts- u. Portraitmaler 
aus ber — Schule; fl. 1555. ne 
Bere in Haarlem gingen 1571 meiſt bei einem 
großen Branbe zu Grunde. n 

Moftaganem, Stadt in ber franzöſiſ re 
binz Dran in Algerien (Nordafrika) an der Mün⸗ 
bung des Schelif, bat eine unſichere Mhebe, alt 
römiſche Eifternen u. 10,000 Ew (meift Mäuten 
u. Juden) u. ift Sit eines — rg ne 
fecten. M. wurde 1833 von Frangoſen u 
Desmichel beſetzt m. in ge e wiederholt von 
ben Arabern angegriffen, doch ohne Seit tin et 

Moftain, im 11. Jahrh. brei Khallſen in Wgyp- 
ten; |. b. (Gefd,) III. BR 

Moftar, Slabt an ber Narenta im türkiſchen 
Dalmatien (Herzegowina), gehört zum türkifchen 
Ejafet Bosna; Feitungswerte, Schloß, Damasce- 
nerktingenfabrit, Bieh⸗ u. a: Handel; 10,000 Em. 

Moftaräber, Mozaraber. 

Moftardo (itaf.), jo v. w. Moftrich. 


Hestellaria bis = 
‚Uliesteilarie, ob. Das Oantgeipcuß, Remöbie |  Mettne 





des 
Mofeln , D fo vw. — 30 don jungen 
Beinen, nach Moſt ſchme 
‚Meine Sim in den Scharen bes nor- 
—— Sufi⸗ Bergen, Amt Sid» Bergenbuus, 
n, nabe ber Ben Infel Storöe, Hier murbe 
Unter Räni a — im Jahre 997 bie ee 
rwegen un. 
N J od, Stebt. fo v. wm. Mos 
—* a Lifchgebraud mit Sig —— 
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‚Bo gebixg nebit Hafen 
ven am Tode —— Haupt · 
an ben Zimmt- u. C 

N rofpuöten (d.$. in höhe ernen eng Mohr 
nende), mwilbes Bergvolt in Bontos, weſtlich nom 
Zrapezunt, mit eigenthümlichen Sitten: fie be» 
wohnten konifche hölzerne Häuier; ber, durch Wahl 
eingeiette König wohnte in einem Nr Holiten, bölger« 
nen Haufe, wurbe auf öffentliche Koften ernährt u. 
wenn er etwas veriab, Durch Hunger getöbtet; bie 
ee ber Kinder der Bornebmen beftand darin, 
fie durch vieles Eſſen jo did werben mußten, 
als fie groß waren; = tätomirten fich, ale Waffen 
e . Be Schilber u. leberne 
; ben krichlapenn Geinben ſchnitten fie bie 

ab u. trugen biejelben im Triumph umber. 
‚ I) Kreis im ruſſiſchen Gouvernement 
Winft ( Mrußian), moraflig, ziel Wald, —— 

Anbau; -n. ; ®) — darin, 

, bat ein e abelige Kreisihule I — u. 


—— 1) nach — abe —— Sr 
ng» u riemen« 
8 dũnn; m in bie d. en Badı« 
Bee ;Motneil) Fluevogel (Accentor), Sänger 
—86 Steinſchmätzer (Baxicola), Zaunkönig 
ei 2) jo v. w. Bachſtelze, |. b. 
Bögel, Unterfamilie ber Bach- 
— aus der —— ber Piriemenfchnäbler ob, 
eigentlihen Sänger, a eichnet buch neun 
Schmwungfebern in jedem —* art zugeipigten Flü⸗ 
gel, bie erfte faft fo lang ald die zweite u. dritte; fie 
maufern fid 2. Mai — — hierher gehört 


die Gattung Bachſtelze 

otäle, 1) Ausfiug * BBeterfeet i in Schwe⸗ 
bem; bildet die Seen: Boren, Roxen, Glan n. fällt 
bei Norrköping, nachdem fie bafelbft einen Wafler- 
fall_gebilbet hat, im bie Oſtſee. An bem Aus 
aus dem Welterſee liegt 2) die ehemalige lönigliche 
Domäne gl. R., jegt ein Rabtähnlicher Ort, in wel- 
chem Giiengießereien,. Hammerwerte u. Dampf 
majchinenwerfftätten thätig find. 

Intel der Meudanagruppe.: 


‚Motane 

Motao in, fo ». w. Dammataharı. 

Motativus, Eafus der —— ſowohl nach 
einem Ort als von einem Ort ber. 

Motazelliten, fo v. w. Motefeliten. 

Motelon «Wtetelon), Thal im Bezirl 
bes Schweizercantons Freiburg, läuft neben ber 
Dent de Broc längs der —— hin, hat ſeltene 
Pflanzen u. iſt ſchwach bevöll 
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) CLandſchaft Großarmeniene, 


8.des —5* 

er eh Ahmed En Onffein, gen. al D., 
b. i. ver Propbetifirende, geb. 915 im Kufa ı. von 
Sehen 965 ermordet; verfaßte einen Divan von 
289 Gedichte, welche 40 Erktärer beichäftigten u. 
bei: im zur u, Elegiſchen fi auszeichnen. 
Bgl 3. Tat Meiste, Proben der arabiſchen Dicht⸗ 
kunft aus. dem M., arabiic u. deutſch, Loz. 1765; 
vollſtändig Kalk. 1814; deutſch, von Jof. von Dam. 
mer, _ — — . Bohle, De Motitenebbio, 
eif ed Daula, Lpy 18477; 
eng (a. Geogt. ), Stadt Oberpannomiend, 
ze in — nad) And. Ciſenſtadt od. Kis⸗ 

arton 
Moteſele ¶ ·ieſeliten), unter ben arabiſchen 
Philoſophen diejenigen, welche ben Koran willtürs 
li erflärten w. bie Überiieferung verwarfen; ihr 
Stifter war Dichahedſch, ihre Gegner vie Eichariten 
Motette (Motetto, alt Mutete, u. daruach vom 
lateinifhen mutare abgeleitet, weil die begleitende 
—— eine mit ber Gruntineiodie 


he ie von dem 
—— theils im Chote. teile abwechfe lnd 
mit einem Satz von zwei, drei u. vier wer im⸗ 


Ser nad) ber Melodie bes Liebes einſchaltet, od 
bie Melodie einer Stimme Oanto firmo —— is 
en 
ewegen. Selten iſt zur nftrumentat —— 
gelegt. Die beſten Men lieferten —— 
Fee Bad, Homilius, Graum, Rolle, M 
chel Haydn, Mozart, Schicht, Doles Hiller ai. 2. 
388 (gr.), fo v. w. Noihones 
Mothalla — ein — bezeichneter Firſtern 3. 4. 
Größe in dem 


Motbe, la, 1) (la M.+fenelon), Dorf an 
ber Kenolle im Arrondiſſement Gourdon bes frau⸗ 
zöfiichen Departements Yor; 800 Em.; Gebiivtsort 
von Fenelon; 2) (la M.-Gontavel), Parti- 
fleden im Arrondiſſement Bergerac bes framyöfls 
ſchen Departements Dorbogne, an ber Dotdogne; 
1100 Emw.; 3) jonfl ftarfe Fehu im Departenient 

ejen, wurde von den Framoien 1648 — 
wobei tie Cinw. nach Bourmont verſett wurden. 

Mothe, la (Biogr. I Lamothe 

Motherwell (ſpr. Moßberueli), William, geb. 
1797 in Glasgow, war Unterſeeretãr bes Sherijſeo in 
Paisley u. ſt. 1835 in Glaegow als Redaetenr des 
Glasgow Courier; er jdr.: Poems narrative 
and Iyrical, 1832 (beutfch v. Heine, 23. 1841); 
Minstrelsy ancient and modern, 1827; ga 
auch —— The harp of — ———— * ” 


Sparta 1) Kinder von 

in rn "Latonitas, bie gleiche Fuer ine * 

ben Kinberu ber Spartauer erhielten u. a ba 

tanifche Bürgerrecht erhalten konnten; 2) im Haus 

rg Sklaven, welche, im Gegenfag zu den ge 
ften, eine bejiere Stellung hatten. 
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Motiers (MTravers), Piarrborf u. Bezirls- 
bauptort im Bezirk Bal de Travers bes Schmeizer+ 
cantons Neuenburg, an ber Reuſe; Schloß (jet 
Gefängniß), Landbau, Uhren u: Spigenperier- 
tigung, Fabriten von Extrait d’absinthe ; 950 Ew. 
—* ſchrieb Rouſſeau nach jeiner Berbannung aus 
uf u. Paris feine Lettres de la Montagne, 
mußte aber den Ort auch bald, wieber verlaſſen. 

Motilität (v: lat); Veweglichkeit, bei. eigen» 
tbümliche, wie die der Musleln. 

Hiotion (v. lat Motioy, 1) Bewegung; bei. Be⸗ 
wegung des Körpers als biätetiiher Gegenftand; 
2) ım parlamentartichen Sprachgebrauch ber münb- 
lihe Autrag, welcher auf ingend einen Gegenflanb 
(ein Geſetz, eine Maßregel 2c.) gemacht wird; 8) 
(Grammat.), Geiblechtsvermanblung, vermöge wel- 
cher bei mehren Wörtern (Mobilia) das Geſchlecht 
durch eine beiondere Endung bezeichnet wird, 3.8. 
Cervus, Hirfch, bas Femininum Cerva, Hirſchluh. 

Motito, proteftantiich- feanzöftfche, :Milfions- 
—— im Gebiete des Betſchuanenſiammes ber 

atclapis (Südafrika), nahe der Duelle der Mo⸗ 
fhewa ; 1000 Ew. 

Motiv (v. lat.), Beweggrund, Beftimmungs- 
grund: zu einer Handlung; daher Motiviren, 1) 
durd Gründe bei. beftimmen; 2) Beweggründe od. 
Urjachen angeben; 3) (in ber Kunſtſprache) einen 
Moment: der Darftellung durch einen in dieſelbe 
verflochtenen Umſtaud worbereiten; daher Motivi 
zung das Mittel, durch welches irgeub eine Ber- 
änderung od. ein Theil eines Kunſtwerls, der Ibee 
bes Ganzen gemäß, herbeigeführt od. gerechtfertigt 

ird 


wird. 

Motmot, Vogel, jo v. w. Momot. 

Motbla, Stadt in der neapolitaniſchen Provinz 
Terra d'Otranto; hat Biſchof u. deu Titel eines 
—— (des Hauſes Caraccioli); Kathedrale, 

inar, Wein», Dliven», Mandelbau; 3400 Ew. 

Moto precedente (itäl., Muf.), jo v. w. Me- 
destmo teınpo. 

Motorius (lat.), berjenige, welcher Bewegung 
veranlaßt. M.nervwus, Bewegungsnern, 

Miotrieo, Stadt in ber —— Provinz Gui⸗ 
puscoa, am Biscayiſchen Meere, Rhede; 2500 Ew. 

Motril, Stadt am Mittelmeer in ber ſpauiſchen 
Provinz Granada; Bleiminen, Salzwerle, Mines 
ralquellen; ſouſt wiele Zuderplantagen, Baum- 
wollenpflanzungen; 12,000 Em. 

Motjchno, See im ruifiihen Gouvernement 
Faurien, nahe der Küfte bes Aſowſchen Meeres, 
nimmt die Moloihnyia auf. 

Mott, Balentin, geb. 1785 in Glen Cove auf 
Long Island; ftubirte Mebicin im Columbia Eof« 
lege n. feit 1807 in London. Nach jeiner Rüdtehr 
wurde er: Profeflor der Ebirurgie am Columbia 
College in New York, gründete banır Rutgers 
Meulionl College, welches aber 1830 wieder än- 

ing, u. wurde jpäter Profefior an ber mebicini- 
fen Hochſchule; er gab heraus: Belpeau's Ope- 
ratjversurgery, New Yort 1847, u. v. U. 

Mott, oldenburgiſches Getreidemaß — 13,477 
Pariſer Cubilzoll. in 

Motta, 1) Marttfleden am Montigano u. ber 
Livenza in der venetianiihen Provinz Treviſo; hat 
Caſtell, Kirche, Hut u. Leinwanbmanufactur, Fär⸗ 


bereieuꝭ 4510Ew. Hier amı 7. Det. 1513 Sieg der. 


Spanier liber die Benztianer; 2) M. Gamaftra, fies 
dep in der ficikifchen Provinz Meſſina, nordöſilich 
am Ama; 1540 Em.; 8) DM. d’Afferom, Fleclen in 


Motierb' bis: 


‚ Mottenjafran 


ber ſiciliſchen Provinz Meffina; 2300 Ew.; AR. 
S. Anaftafle, Frieden in ber ficilifhen Provinz 
Entania; 2540 Ew.; 5) M. Witeontt, Dorf im 
ber lombarbifhen Provinz Pabia; 2380 Em. - 
Motte (Motten), 1) jeder ber Heinerm Schfitet- 
terlinge aus ber Gattung Phalaena Z.:u.der Abs 
theitung Microlepidoptera Fisch. mit ben Fa- 
milien ber Zünsler ob. Lihtmotten (Pyralidae)y 
Bidler (Tortrieina), Motten (Tinodea) m. Geiſt⸗ 
hen ob. Febermotten (Pterophoridae s. Mucita 
ZL.), bej 2) bie familie der Hillfemnotten, |. b.; 
3) Wahre M. (Tinea), Gattung zur. Familie 
der Hälienmotten gehörig ; haben’ kurze, ufdr« 
mige u. behaarte untere Tafter, unbeutlich od. jehr 
kurze Zunge, auseinanberfteheube Fühlhdrner, ber 
bujchten ee ben Leib gerollt, Raupe 
in Hülfen, bie fie mit ſich herumſchleppen. Arten: 
Getreidemotte, jo dv. w. Weißer Koruwurm; 
Zapetenmotte (T.tapezella), mit ſchwarzen, 
weißgeraubeten Oberflügeln, weißem Kopfe, Raupe 
in Wollenzeugen, wollnen Tapeten u. bal.; Tuch⸗ 
Kleidermotte (I, sarcitella), ſilbergrau, mit 
zwei weißen Punkten am Bruftftüd, Raupe im 
einem unbeweglichen Gehäuſe auf Zub; flidt zur 
Erweiterung der Hülje Stüdchen ein. Der Scha⸗ 
ben. in wollenen Zeugen n. Kleibungsftilden u. au 
2 rl, wob bie Haare burd bie Made der 
ibermotte weggefreſſen find (Mkottenfraf), ift zu 
verhüten, wenn man bieje Gegenflände in bichte 
leinene Tücher fer einpadt, ftark riechende Dinge, 
bef. Campher, bazulegt, geftoßenen Pfeffer b 9 
fchen ſtreut ob. fie ungefähr alle vier Wochen gebörig: 
ausfopft; Belzmotte (T. pellionella), gelblich“ 
rau, filberglänzig, mit einem (ob. zwei) ſchwarzen 
Buntten auf der Flügelmitte, im einer, gt 
die Haare an der Wurzel ab, fchabet viel, wi 
buch fleißig‘ Austlopfen- vertrieben; Gelbſtir⸗ 
nige M. (T.flavifrontella), dem Juſeetenſamm⸗ 
vr gefährlich. MR. von Angoumois (T. titri- 
cella), pflanzt fich jährlich zweimal fort; bie Herbſt⸗ 
generation legt bie Eier an die Ähren in Scheunen, 
die Frübjabrsgeneration an bie grilnen' Weizen⸗ 
äbren auf bem Felde, wenn auch noch größerer 
a in ben Scheuern war; wird dadürch jehr 
ich. wid) 
Motte, de la, eine er Sn Picarbie ſiam · 
mende, im 18. Jahrh. yo ſterreich gelommene 
Familie, welche jetzt in Ofterreich u. Uägarn an« 
geieflen if, der Katholifchen Confeſſton folgt ww; 
1760 den Grafenftand u. 1790 das ungarische Ju⸗ 
bigenat erhielt. Jetziger Chef ift: Graf Arthıır, 
Sohn des 1857 verftorbenen Geheimen Raths u. 
Sertionschefs im Minifterium des Innern, Brafen 
Anton, geb. 1840, dientin der öfterreichifchen Armee. 
‚Motte, la, 1) (la M.+Ghalancon), Martt- 
fleden im Arronbifjement Die des franzöfifchen De⸗ 
partements Drome; 1200 Ew.; 2) f. u. Röolle 1). 
Wotten, in unbebeichten Marichgegenven 
aufgeführten Hügel, um ſich bei hohen Fluthen ba» 
ſelbſt aufzuhalten. is 
otten, Biarrborf bei Brüdenau'im baieri⸗ 
ſchen Kreije Unterfranten,, am ver Döllau; Schloß, 
GEifenhammer, Pottaſcheſiederei; 850: Ew. 
Mottenblume, it Gnaphalium stoechas n. 
Gnaphalium .arenarium. BETT NE 
: Mottenkraut, it 1) Verbascum..blattaria; 
2) Ledum palustre; 8) fo v. w. Gelbblübenber 
©teintlee, |. Melilotue, an 
Mottenfafran, it Colchicum autumnale, ' 


Moöttenfamen 
er men, Chenopodiu b . 
" Meerwelee Biegen in der Twoofen 


roviny Savoy, propria, bei Chaubery u. an der 
ctor-Emanuelba Pal Em. 

. f, ein altadeliges * welches aus 
me ftamımt u. 1827 das Incolat im Herren« 
Rande filr Böhmen, Mäpren u. Schleſien erhielt. 
1) upmwigvpon M,, war Generalmajor u. Gou⸗ 
vermene dom Modena u. erhielt 1765 die Grafen 
pürde. 2) Graf Armand-Gaflon, Sohn bes 

gab fich im Üfterreichifche Dienfte, wurde 
| berzöge Anton, Johann u. Nainer 
21a erft in Wien. Jetziger Chef ift: 
Graf Alegander, Entel des Bor. geb. 1800, 
‚feit 1854 in zweiter Ehe mit Wilde mine geb. 
1er von ach vermäbft. 
Mottbubn (Sanbbubn, Glareola), Gat- 
ber Sumpfodgel, aus ber Familie ber Regen- 


Mötkingen, Pfarrdorf im Baierifchen Kreife 
en, an ber Eiſenbahn zwiſchen Nördlingen 
* ei fürfttich Wallerſteinſches Schloß; 
Moftlau, linker Nebenfluß der Weichſel; ent⸗ 
ſpringt im Kreiſe Stargard bes preußiſchen Regie» 
gebezirls Danzig, gebt durch den Danziger 
— nach Danzig, wo fie die Speicherinſel 
u. bier — trägt; mündet bei Danzig, 

wo mittelft ber Steinjchleufe durch fie die Umgegendb 
nach drei Seiten bin unter Waſſer geſetzt werben kann. 
Möttling, Stabt im Kreife Laibach in Krain, 















an der Kulpa ut. am Uskochenberge; Deutichors 
ben mmtenbe, Mautamt, Schloß, Wall 
fa rt; 1000 Ew. 

Möttli en, Bfarrborf im Oberamte Calw 
bes n giihen Schwarzwaldkreiſes; Tep- 


Baar € eberei, Feldbau, Riebzucht, 
ferbaufchufe auf dem nahen Bühlhof; 550 Em 
mM an Set), 1).Dent- od. Siunfprud; 2) 
1 Aa Überfchrift einer Abhandlung, 
u dal. 

« — (Mottuättp), kleine Inſel im ber 
ippe ber Wafbingtoniniefn, ber nörblichen 
uppe des Mendanaarchipels. 

Motüca (a. Geogr.), Stadt auf Sicilien, am 

et Drotueänus (i. Fiume di Raguſa); j. Mobica. 

Motuiti, Injel, fo v. w. Hergeſts Rod. 

Motula, Stadt, fo v. w. Motola. 

rio (fat., d. t. auf eignen Antrieb), 


‘Motu prop 
Sage in den päpftlichen Nefcripten, die, mit dem 


afenftabt Weftficiliens, 
ber Stadt durch einen Damm ver- 
Iindenen Yanbzunge, die zur Infel wurde; j Ifola 
d Meyo. war eine ber älteflen Städte ber 
‚ &ofonie ber Phönicier, am unter Cartbagos 
u. wurde von Dionyfins von Syrakus 
x erobert; ber Carthager Himilco nahm 
{ abe en te bie Einwohner nach Fily- 
‚worauf "verl windet. 
Abiyr Infel’der Molulfenarhipele. 
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Motz, Friedrich Ehriftian Adolf von I, geb. 
1775 in Kaſſel; trat im preußiſche Staatsbienfte, 
wurde 1795 Aufcultator bei —— al⸗ 
berſtadt, Referendar bei ber daſigen Kriegs⸗ m. 
mänenfammer, 1801 Landrath des ——— 

alberſtadt u. 1803 Landrath im Eichsfelde; 1807 

Deputirter von ber Ritterſchaft bei der men 
richteten Kammer + u. Landesbeputation im Könige 
reich Weftfalen, fpäter Steuerdirector im Harzde⸗ 
partement. Nah ber Schladht von Feipzig- wurde » 
M. preußifcher Militärgouverueur für die “ 
zen 2 ber Eibe u. Weſer u. Ubernahm bier 
als Director einer errichteten Gouvernementätom« 
miffton die Bertvaltung der Finanzen ; wurde 1816 
Bicepräfident der Regierung in Erfurt u. 1818 
daſelbſt Ebefpräfident, 1820 auch Präfivent der Mer 

ierung in Magdeburg u. interimiftifcher Oberprä« 

dent der Provinz Sachſen, 1824 wirklicher Ober» 
präfident u. 1825 Geheimer Staats u Finanzihi- 
nifter. 1928 vollzog er Zoll» u. Hanbelöverträge 
mit dem Großberzogtbum Heflen, Baiern u. Würt« 
temberg, Bor er Gründer des jpätern Deut⸗ 
hen Zollvereins wurde. Erf. 1830. 

Mosig (Bergb.), fo v. w. lurz; daher mopige 
Gänge, jolche, welche nicht weit im das Feld ftreichen. 

Mösingen, Dorf im Oberamte Herrenberg 
bes mürttembergifhen Schwarzwaldkreiſes; Schloß, 
mebre Kabrifen; 1500 Em. 

Mouala, eine ber Fidihiinfeln. 

Mouckron (Mufferon), it Agaricus prunulus 
ans der Gattung Blätterſchwamm, ohne Hülle m. 
Ring, ganz weiß, mit blaß roſenroth werbenben 
Blättchen, Strunk 3—14 Zoll fang, 3—5 Yinien 
dit, faft immer etwas fchief ftebend, blaßweiß u. 
fig: Hut anfangs —— dann flach, endlich in 

r Mitte etwas vertieft, am Rande etwas buchti 
— Zoll im Durchmeſſer, Fleiſch weiß, zart, 
ehr feiner Oberhaut; Keimkörner blaß roſenroth; 
dieſer Pilz liebt ſandigen Boden mit Moos od. lur⸗ 
zem Raſen überzogen, in lichten Nadelwäldern, 
kommt aber auch auf Kalt» od. Thonboden vor, iſt 
ſeht ſchmachaft u. läßt fi auch gut trodiien. Zu 
ihm gehört auch Ag. albellus Schaef. u. Ag. 
monceron Bull. 

Mouchards (fr., fpr. Muſchahr), 1) im Frank 
reich Spione ber geheimen Polizei; 2) jo v. w. 
Schurke. 

Mouche (fr., ſpr. Mufch), 1) Fliege; — 
Stüd Taffet, Atlas ꝛc., länglichrund od. halbrund 
geſchnitten u. auf ber einen Seite mit Gummi be» 
ftrichen, bamit fie leicht Heben; dienten ehedem ben 
Frauenzimmern, in das Gefiht gelebt, zum Putz. 

Mouderon (ipr. Mufhrong), 1) Friedrich, 
geb. 1633 in Emden; nieberlänbifcher Landſchafts⸗ 
maler; lebte lange in Baris u. dann in Amfterbam, 
wo er 1686 flarb. Seine Gemälde find treue, nur 
etwas falte Naturbilber, bef. in Darftellung bes 
Waſſers. Die Figuren im feinen Landſchaften ließ 
er von Helmbrete, Berghem u. Adrian van ber 
Belde malen. 2) Sfaat, genannt — 2 
geb. 1670 in Amſterdam; des Bor. Sohn u. Schil- 
ler, ebenfalls als guter Künftler belaunt; ft. 1744. 

Mouche volante (fr., ipr.. Muſch wolangt, 
d. i. fliegende Müde), ſ. Myiodesopſie 

Mouchoir carse (ipr. Muſchoar lareh), Klip⸗ 
pen⸗ u. Felſeugruppe in ben Bahamainjeln. 
Woubon (ſpr. Mubong, Milden), 1) Bezirk 
im Schweizercanton Waadt; grenzt an den Canton 


— 2235* ayerne, Do u. 
dem ara PEARL e. 


vba, 

on; biegt gan ; 

roye —2 bat aldungen, Weizen, Roggen, 
Tabalhau u. in ben brei Kreiien 11,570 reformirte 


@mw.;.:#) Stadt barin, Kreis- u. Bezirksort, au 
ber Broye; 2 Schlöſſer (Carouge u, Rochefort), 
außerdem altes von Berchthold van Yäbringen ger 
ränbetes Schloß (der Stäffis), Spital, Rathhaus, 
haus, Gymnaſium, Realſchule, Brimärichufe, 
bähere Anaben- Maädchenſchule, Por, TZuchfabrit, 
2 Chocoladefabrilen, Stärlefabrit, Gerbereien, be+ 


deutende Kormmärtte; 2450 Em. DM. hieß zur Zeit 
ber Römer Minnodunum od. Dinodum, warb 
1260 von Peter eg eingenommen u. 


wurde Hauptort ber Waabt, wo die Landſtände 
ehalten wurden u. ber. Brand + Baillif jeinen Sit 
Hatte; 1406, 1475 u, 1536 wurde es von ben Gib» 
genofjen eingenommen. 
Mouflon (pr. Mufflongh, Mame mehrer wil- 
der Schafarten, bei. bes Aegoceros s. Musimon 
Bonap., audy ber ſardiniſche ab. gemeine Mouflon, 
ferner nennt mau 12* # VUvis orientalis, 
als perfiiher M., Ag. s. U). montanus, als 
amerikanischer M., uzumeilen wird aud) ber Ar- 
gali (Aeg. s, Ovis, argali , ammon) u. ber in 
in Nordafrila lebende Tedal od, das Mähnenſchaf 
(Ammotragus s. Ovis tragelaphus) jo genannt. 
Moulin (ipr. Mouläng), Ferdinaud Ste bu 
M., geb. 1776 im Haag, nahm 1786 Kriegsdienſte, 
verlangte bei der Errichtung ber —* Repu⸗ 
blil ſeinen Abſchied, ging nad Ben aud u, trat 
41797 als Lieutenant in preußifche Dienfte. 1805 
machte er auf Beranlaffung des Herzogs von Braun- 
ſchweig eine Reife nad) bein Haag, worauf er wieder 
in niederländifche Dienfte trat u. zum Generalflabe 
commanbirt ward, in welchem er 1808 Capitäu 
wurde; 1810 erhielt er den Majorscharafter u. bie 
Stellung. ald Poſtmeiſter von Kolberg. Im März 
4813 wurbe er zweiter Commandant von Kolberg, 
im Dec. bem General von Bülow zugetheilt, 1814 
mit einer mikitärtfchen Miſſion ie bem Haag be» 
auftragt u. im Mär; 1815 im Generalftabe ange» 
ſtellt, bald darauf Commanbant von a 
1818 Oberft, 1829 Generalmajor, 1839 General- 
lieutenant , nahm 1842 feinen Abſchied u. ft. 1845. 
Der deutſche Bunbestag nannte das Wert Fetichen- 
dorf nad ihm Fort bu M. 
2, Monlinage (fpr. Mulinaſch), 1) das Zwirnen 
der Seide; 2) bie Maſchine, auf welcher dies ger 
ſchieht; daher Moulintren, Seide aufbiefer vorrichten. 
Moulins (for. Muläng), 1) Arronbiffement im 
frangöfiicden Departement Allier; 42,00 OM.; 
93,000 Em. ;.2) (M. fur Allier), Hauptftabt dari 
n. bes Departements, am Allier u, an ber Eifen- 
Lach Den —33 * —— a : Frie⸗ 
ensgerichte delsgericht, Biſchof, Kaſernen, 
Soil 12 Kirchen (darumter Kathebrale Notre 
mit bem Dentual bes Senne von Mont» 
ſorency), Lyceum, öffentliche Bibliothek, Fabriken 
Same, Eiſen ⸗ u. Stablwaaren, Handel mit 
DLR eh zc. Dineralquellen u. 17,000 Em. 
"Moulir .(d, fr.), gießen, abformen, abbrüden. 
Roujetteur, Former in ben Gießereien. 
we Imetn, jo v. w. Mänlınein. il 
Moulton (pt: Manit'n), Hauptort der Graf 
haft Lawrenee im Staate Alabama (Norbamerika). 
Moultrie (ipr: Manitrie), Grafſchaft im Staate 


Quinois (N rila), 15 OM,, vom ſtaslaslia 
River buschflofien; Praiwien u. Walbungen; Pror 





Monflon bis Monut 


| bucte: Mais, Weizen, Hafer, Schafe, Die Alton- 
Terre Haute Eijenbahn berührt die Südgrenze ber 
Grafſchaft; 1850: 3134 Ew. Hauptort; Aubirm. 

Moulure (fpr. — ) (Bauf.), der Sims, 
das Gefims; 2) allerhand Yieraib, Keiftchen zc..am 
Goldſchmiedearbeiten. 

Mouneh, Fluß, fo v. ia. Fährlifeitäfteom, 

Mounier (pr. Dunid), 1) IeanJojephe, geb. 
12. Nov. 1751 in Grenoble; Alubirte Jurispruben 
wurbe bann Abwocat, faufte fich 1783 in Greno 
eine Nichterftelle, wurde 1789 von der Daupbind 
als Deputirter für die Etats gendraux gewählt 
u. 29. Sept. 1789 Präſident ber Nationalverjamm- 
fung; nad bem Beſchluſſe, die Verſammlung nah 

ri8 zu verlegen, reichte er feine Entlaffung ein, 
ebrte in die Dauphind zurüd u. forberte bort zu Einer 
Berfammlung der Provinzialftände auf, ging abet, 
als diefe von berRationalregierung unterfagt wucbe, 
nah Savoyen, der Schweiz, England u. dann 1793 
ua Deutſchland. Cr fand in Weimar gute Auf- 
nahme, errichtete in Belvebere eine Unterrichtsan⸗ 
ftalt u. kehrte nach bem Staatsftreih vom 18. Bru- 
maire wieder nad) Frankreich zurüd, wurbe 1802 
Bräfeet des Ile» u. Bilainebepartements, 1804 
Mitglied bes Erhaltungsfenats, 1805 Staatdrath 
u. fi. 26. Ian. 1806 in Paris. Er fär.: Recher- 
ehes sur les causes qui ont empäch£ les 
Frangais de devenir libres, Genf 1792, 2 Bbe. 
(beutih von Gent, Berl. 1794), Adolphe, ou prin- 
cipes 6l&mentaires de politique, et resultats 
de la plus cruelle des exp6eriences, Lonb. 
1795; influence attribu&e aux philo- 
sopbes, aux francsmagons et aux illuminds 
sur la r&volution de France, Xübing. 1801, 
n. 9. Bar. 1821. 2) Claude Ebouarb Bbi- 
lippe, Baron be M., Sohn des Borigen, geb, 
1784in Grenoble, wurde 1806 Aubiteur im Staate- 
tath u. Intendant bes Herzogthums Weimar, 1807 
— 1805 von Nieberichlefien, 1809 Gabinetslecretär 
Napoleons, 1810 Baron, 1912 Requetenmeifter m, 
1813 Intendant ber Bauten. Während ber Huns 
bert Tage ginger nah Weimar, wurbe 1815 StaatE- 
vath, 1817 Mitglied der Kriegsjhulbentilgungs« 
commilfton, 1819 Bair von Frantreid u. 1821 Ger 
neraldirector ber Departementspolizet unter. Riche ⸗ 
lieus Minifterium ; hierauf war er bis 1830 nur ale 
Staatsrath beichäftigt, trat dann aus, behielt aber 
feinen Sig in ber Pairslammer u. zeichuete fich 
bort durch jeltene Rebnergabe u. Gediegenheit aus. 
Er fi. 11. Mai 1843 in Haffo bei Paris. Berühmt 
find feine Gedächtnißreden auf Lally- Tollenbal 
(1830), den Marquis v. Stmonville (1840), den 
Grafen Belet de Ia Lozere (1842). 

Mounfter, jo v. w. Munfter. 

Mount (jpr. Maunt), William S., geb. 1807 
u Setaulet im Staate New Vorf, erlernte An- 
u bie Firmalchreiberei u. Decorationsmalerei, 
beiuchte 1826. bie Maleralabemie zu New.Nork, be, 
ſchãftigte ih Anfangs mit —— u. jeii 
erites Gemälde in dieſem Genre war Christ rai 
sing the —— of Jairus, welchem Saul an 
the witch of Endor u. 1830 Rüstic.dance (et 
lomiſches Gemälde) folgte. Er ift.in ber Auffaſſug 
komiſcher Gegenftände u. in ber Darftelung on 
Negern u, Scenen aus bem Negerleben g J u 
ben belauntefteu feiner Gemälde in biefem Benr 


böven: Men husking Corn; Walkingtha ak; 
The sportsman’s last visit; The raffle;_ he 
courtship; Nooning; Bargaining a .hose; 


Mount bis Mouſche 


Power of music; Musiö is contagious; Just 
in time; — News; The —— Thron, 
n.xai 
Mount (ie. Raunt), engl. fo v. w. Berg; 

Berge, —* dieſes Namens, die Per 
hrt finb, ſ. u. ihren n Hauptnamen. 
damö (der. Mannt Adänıme), 1 
@ipiel ber White: Momtains in 


Coos des Staates: New —* (Rorbamerita); 
von Bub: 2) A de ett Mountain), Berg 
roefter bes Stantes chu⸗ 


En * zn großer- Gotteßader in ber 


„ii * Cambridge im Gtaate Maflachufetts 
(Rorbamerila); Arien ‚ Blumenanpflanzuis 
gen, reich een onumenten. 

Mount Brown, Gebirgsipige, 16,000 Fuß 
bod, |. u. Eorbilleren 1) h): 

Mount Earmel, Hauptort der Grafſchaft Par 
baſh im Staate Zllinois (Norbamerita) am Wa⸗ 
baſh River 4 Baumwollenmanufaeturen; 2000 Ew. 
_ ‚Mounteagle (ipr. Dauutihgel), Lord, f. Spring 


Mount Gilead, auptort der Grafſchaft Mor⸗ 
row im Staate Ohio (Nordamerika) am Caſt Brand 


bes Olentaugy River ır unweit ber Cleveland⸗Co⸗ 


lumbus Ben; 1200: Ew. 

Mount Holly ‚ Sauptftabt der Grafſchaft Bur⸗ 
fington im: denk "Nero Je Jerſey (Norbamerila) am 
—— Greel; Banl, Fabrilen; durch Eiſenbahn 
mit Burlington verbunden; 3000 Em. 

Mount Hood, Gipfel ber Eascabe Range im 
Bean De Oregon (Rorbiunerita); 14,000 Fuß hoch. 

ooper/ — 15,6% Fuß 


er u. er 1) h). 

unt Ida, Hauptort der Grafihaft Mont- 
gomery im Staate Arlanjas (Norbamerifa). 

*.: Mount Jefferfon u. Mount Madifon, zwei 
@ipfel ber White Mountains in ber Grafihaft Coos 
im Staate New Hampihire (Norbainerita), jemer 
5959, biefer 5617 Fuß bod. 

Mount Mar Intire u. Mount Marcy 
UM. Zabawees): Gipjel der Adirondad Gruppe im 
Staate Nerv York, erfierer 5180, der letztere, ber 
höchſte ber Gruppe, 5617 Fuß bo &. 

Mount Mitchel (früher Blad Mountain), 
zn zwiſchen ben Grafſchaften Yancey u. 

im Staate Nord Carolina (Nordame⸗ 
* bat zwei Gipfel: Dkownt Witcher (6470 Fuß 
hoch, der höchfte Berg ber Bereini Staaten öft- 
lich vom Miiftffippi) u. Botato Top. 

Mount Pleafant (ipr. Maunt Pliehfnt), 1) 
Hauptort der Grafſchaft Titus im Staate Teras 
Mordamerila); 2) Hauptort —* Graſſchaft Henry 
im Staate Jowa; 8) mehre kleinere Orte in ver⸗ 
ichiedenen anderen ber Bereinigten Staaten. 

Mount Rainier, Gipfel u Cascade Range im 
Staate Oregon (Norbamerifn), 12,000 Fuß boch. 

Mount Sterling, Hauptort ber Graficaft 
‚Montgomery im Staate Kentudy —— 
—— Creet; wiele Mechaniler; 2000 Ew 

ount Vernon (jpr. Maunt Wernn, auch 
Bernong), 1) Landgut am weftlichen Ufer bes 


Potomac River, brei len unterhalb Aleranbria 
im Staate Birgimia; gebörte ehemals dem Präfl- 
denten George ington, welcher bier feine legten 


Yahre Yale u. bafetbft 14. Dechr. 1799 ſtarb. 
Haus, Grab (bie Leiche ſelbſt iſt jpäter nad 
Baſhiugton geichafft) u. Dentmal in M.B: beftehen 


491 
noch jet; 8) Banptortber 
im Staa 8) Hauptort der Graffcha 
= * im Staate Arlanfas; 4) Gaupiort der 


chaft Rockcaſtle im Staate Kentudy; 5) Pol 
— in ber Grafſchaft Kor des Staates Ohlo am 
Bernon River, nn —— 
a. ber Spriugfield · Rount Bernon · Pittsburg Eifen 
bahn; Handel, Fabrilen (Eifen u. Wolle); 5000 
Gm. 4 6) Hauptort.der Grafichaft Bofey im Staate 
Indiana; 2000 Em.; 7) Aug Der‘ —— 
Jefferſon im Staate Illino HOauptovi 


Grafſchaft Lawrence Km * 
Mount Waſhington (pr. —* Bu 
Ihingt'n), ber höchfte ber White. Moun⸗ 


taine, . * a, —* = Staates 2= 
Hampfhire, ber nglande; * 
bi body; mit jchöner Ausficht 

Mount William, Spige bes ——— 
birges in der engliichen Colonie Bittoria (Mifre- 
lien); 4200 Fuß hoch. 

Moura, Stabt im Civilgouvernement Beja 
ber portugiefiichen Provinz Alemtejo an ber Gun» 
diana; befeſtigt, hat Hofpital, Armenhaus; 
4200 Ew., welche viel Schlei treiben. 

Mouradgen d’ tr (pr. Muradiche voi. 
fong), 1) Ignay, geb. 1740 in Goirflantinöpel, 
wo jein Bater, em ier, ſchwediſcher Conſul 
war, wurde 1782 ſchwediſcher Oharge: d’uffuires 
bei der Pforte, lebte bamn' 1785-1790 im Paris, 
wurde 1791. ſchwediſcher Gefanbter bei ber Pforte, 

1799 wieber nach Paris verlieh aber diefe Stabt 

olge des Bruchs Schwebens mit Frankreich u. 
iebte im Schloß Bitore, wo er 27.Aug..1807 farb; 
er ſchr.: Tableau gen. de Yempire othoman, 
Bar, 178790, 2 Bpe., 1788-90, 5 Bbe. —* 
von Dan. Beck, Lpj. 1788-93, 2 Bbe); beit 
8. 3b. & ſein Sohn (j.d. Ach he 1821 berans u. 
den 4. Bd. bildet die von b ‚Hist. de 
la maison othomane, 1824; Fe ſchrieb auch 
Tableau hist, de l’Orient, Bar. 1804, 2 Bve. 
2) Conftantin, Freiherr d'Ohſſon, Sobn bes 
Borigen, geb. 1780 ın Eonftantinopel, wurde 1807 
ichröebiicher Legationsiecretär in Berlin, 1808 it 
Mabrid, 1810 in Paris, 1812 Pegationsrath m. 
183550 ſchwediſcher Gefanbter in Berlin, wo er 
1851 ſtarb. Schr.: Histoire de Mongols, Am- 
fterd. 1834; Des peuples du Caucase dans la 
dixieme siöcle, Bar. 1828. 

Mouräo, Stadt u. Feftung im Eivilgouverne- 
ment Beja der portugieſtſchen Vrodin lenitejo, 
— at ** —— 

o pr. Muret), Vorgebirg an der Küfte 
bes franzöſiſchen Departements Bar. 

Mouriria (M. Juss., Br GC.) De C.)» longengats 
tung aus ber Familie ber Melastomaceae - 
riantheae , 10. 81. 1. Orbn. Z.; Arten: M. mys- 
tilloides, M. gujanensis u. a, Bäume im —* .. 
Weſtiudien u. Sübamerifa. 

Mourmelon (ipr. Murmelong), Dorf bei Cha⸗ 
lons jur Marne (franzäfijche® Departement DMarıe), 
bat ſich in leiter sd age —— die bier in unmittelba· 
rer Näbe gehaltenen größen Feldlager, von Napo⸗ 
feon III, —— raſch gehoben; agen 
mit Denlmalen, kaiſerliches Theater: 5000 Ew. 

Mouroucoa (M. Audi, ), Pflanzengattung aus 
ber familie der Sapotaceng, ‚zweifelbaft, $. 
Kl.1 —— L. Art: M. —E— Guyanga. 

Mo ‚| —* in der i 
Schoa ( 


Mous eron (fäm. Droedtroen), Dorf im Arron» 
diſſement Eourtray ber belgtichen Provinz Weſtflan · 
beru;,Wollenmeberei, Fabrilen in Tabal ıc., 7000 
Ew;; —— u. Zollſtation zwiſchen Belgien n. 
Be reich. Hier am 28. April 1794 Schlacht zwir 
u ben Franzoſen u. den Ofterreichern unter Eier» 
w weiche dem belagerten Menin zu Hilfe eilten, 
ati Revolutionstrieg IL O). 

‚ Buß auf Sumatra, mündet i im: 4 Ar⸗ 

men in die Meerenge von Banta. 

Moufon (ipr. En! ), fo». w. Bone. 

uetaires d i {fr., ſpr. Musfetähr 
bil Roa), aus zwei Compa nien befiehenbe, präch⸗ 
tig. uniformirte, berittene Garde; nad ber Farbe 
ihrer Pferde wurben. M. aris mit: Apfelihimmeln 
u. M. uoirs mit Rappen berittene unterjchieben. Sie 
wurden 1814 nad der Reſtauration wieder erriche 
tet , nach wenig Jahren aber aufgehoben. 

inondguefon (fr. ‚ipr. Mustetong), Schießge · 
wehr mit furzem, fupfernem od. meffingeitem, tor 
niſch geformten Lauf, welcher ſich nach vorn ermei- 
tert: Der M. wird nun mit 5—8 Kugeln geladen 
u wirkt tartätfgenartig. Der Di. wurbe jonft als 
Carabintr von ber Kavallerie —— 

Mouſſa, Fluß, fo v. w. 
"Mon elines (fe), |. et 
u Moufferon, Pilz, Io 9.1. Mouceron. 

Mouſſet, öchi g der Byrenäen im Spa 
nien hat 6646 (7416) Eu. 

» Mouffiren (v: fr. Ipr. mujficen), vom Getrünlen, 
wenn fie. beim Ausgiegen aus vorher luftdicht ver- 
ſchloſſenen Gefäßen jchäumen, fo namentlich Bier, 

Mineralmäfler u. Champagner, welcher letztere des⸗ 
‚halb auch, weil er bieje Eigenichaft. im höheren 
Grabe befist, den Beinamen Moussenz (pr. Muſſöh), 
befonımt. DasM. beruht auf einem überſchuß von 
in ber Flüſſigleit bei hohem Drud aufgelöfter Koh⸗ 
rn welche entweicht, ſobald der Druck auf bie 
üſ Nee aufgehoben wird, An Kohlenfäure reiche 
keiten, welche am fich nicht monffiren, zeigen 
Po nidaft, wenn man poröje ob. pulverför» 
ec rıhineinbringt (klaren Zuder :c.). Im 
* — wo bie Mouſſirenden Beine 
———— zuerſt vor etwa 100 Jahren 
et wurden, bemutste man 1 — 2jährige leichte 
‚Weine dazu, benen man noch 1—3 Bol; Brocente 
:Zuderlöfung (mousse) zuſetzt. Jetzt fabricirt man 
auch am heine, namentlich in Coblenz, am Nedar, 
in der Lößnitz in Sachſen folche Weine. ; 

Mo pr: Mufiongs) , fo v. w. Monfune. 

Mouftier (pr. Muftith), Eleonor Franc. Elie, 
Mar quis de RR geb. 17513u Paris; nahm Kriegs⸗ 
dienfte, wurbe Markgal be Camp, 1778 franzöfl- 
ſcher Gefanbter zu Trier, daun jü London, im den 
-Bereinigten Staaten, zu Berlinn. 1791 in Conſtan⸗ 
tinopelz in ber Revolutiongzeit mußte er eine Zuflucht 
in England ſuchen. Mehre jeiner Briefe fielen den 
Jalobinern in bie Hände, welche dieſelben zur An- 
—* gegen Ludwig XVI. brauchten. Am Feldzuge 

in der Champague 1792 nahm er Antheil, ging 
“dann wieber nach England, wo er den vertriebenen 
Bourbons durch jeine Belanntſchaft mit Pitt niltz⸗ 
lich wurrbe, u. lehrte 1814 nach Paris —— wo 
er 1819 farb. Er ſchr.: De l’interät de la France 
A une constitution monarch., Berl. 1791; De 
‚Pinterötde ——— dans lar&volution ſrano., 
£onb. 1793, u.a. 

: Mouftiers De Nufie), 1) Stabt im Arron- 
hiffement Digne des framöjiihen Departements am 


u. bei Wagram geleifteten 


Monderon bis Mouton 


Berbon; Porzellan- u. Fayancefabrilen; 2000 Ew.; 4 
2) ſo v. 'w. Moutier. 

Mouftiquen, Felfengruppe ber Grenabinen. 

Mouta, eine Sorte indiſcher Seide. 

Moutaböae, Anhangsgruppe ber Styraceae, 
tropiſche ameritanifche Stränder, unbewaffnet ob. 
mit wurgelranfigen Äften od, mit hadigen Dornen 
zerfireut bewafinet, Blätter abwechſelud, gen, leder⸗ 
artig, glänzend, Blüthen unregelmäßig, in ben 
aclein gehäuft, dicht bedjchuppig; Kelch ge Bas 
fünfipaltig, Blumentrone in der Mitte 
eingefilgt, trichterförmig, mit kurzer ade ar 
theiligem Saume; Staubfäden ben Schlunde ange- 
wachſen, — faſt rund, Griffel einfach, 
Narbe gegähnt; Beere faft Fun, 4—5fä 
Samen einzeln in ben Fächern, länglid, jend, 
Keimling im fleiichigen Eiweiß eim ngefclol en; ie 
Gattung Moutabea, mit ebaren Früchten; Arten: 
M. Acostae u. M. gujanensis, Bäume in Süd- 
amerika. 

Moutarde (er fpr. Mutarb), I) Senf; 2) 
(DR. de table), |. Moftrich. 

Moutier (ränfen) ‚ 1) Amtsbezirk im Schweie 
. ercanton Bern, liegt im Jura u. begreift zwei große 

bäler (darunter das Münfterthal, ſ. b.) u. mehre 
Seitenthäler, wird von ber Birs beräflert n.ifteines 
ber romantijchften Thäler der Schweiz ; Biebzucht; 
11,000.Ew.; 2) (M.-@randvar); Fleden u. Haupt» 
ort darin, an ber Bird u. am R.-MRont (Miünfter» 
berg), Sig bes Berner Megierungsftatthalters, 
Schloß, Poſtbureau, Viehzucht, Baummollenfpine 
nen, Töpferei; 920 Em. 

Moutierd (M. en Orandvaur, fpr. Mutith ang 
Grangmwo), 1) fo v. w. Moutier 2); 2) (Mt. en Ta- 
rantaife, jpr. M. ang er "Hauptftabt ber 
ſavoyſchen Proviny Tarantaiſ Einfluß des 
Doron in die Iſere; er mehre Ktöfter, 
Gymnaſium, Seminar; Bleiminen, Mineralguelle 
u. bie einzige Saline Savoyens; 2700 Ew. Ge 
burtsort bes Papſtes Junocenz I. 

Mouton (fpr. we} 1) Georges Graf 


2obau, geb. 1770 zu. Pialgburg in Lothringen, 
war Anfangs 


Kaufmann, wurde bei dem Ausbruch 
ber Revolution Soldat, machte die Rheinfelbzüge 
mit, wurbe bei Novi Generalabjutant Souberte, 


danu Oberft, 1805 Brigabegeneral u. Adjutant Nas 


poleons u. 1807 Divifionsgeneral. 1808 comman« 
dirte'er in Spanien unter Beifieres eine Divifion, 
nahm 1809 am Borabenb ber Schlacht von Edmüihl 
die brennende Brüde von Landshut u. erhielt 
feiner bei Aipern, bei Befe igung ber Infel 2 

ſte den Titel 84 
Lobau. 1812 machte er den Feldzug in Rußland 
mit, führte 1813 das fechfte Armeecorps, wurde in 
Dresden gefangen u. blieb bis 1814 in Ungarn. 
1815 ernannte ibn Napoleon zum Pair u. gab ihm 
ben Befehl über bie erfte ergangen Bi Ligny 
u. Belle Alliance befehligte er wieder das feote 
Armeecorps u. warf fi) mit bemielben bei Water 


loo bem preußiſchen General Bülow entgegen, 


wurde aber gefangen u. nad) England gebradit;..er 

bielt fi dann in Belgien auf u. febrte erſt 1818 
nad —— zurück wurde 1828 Deputirter m. 
ſchlug ſich zur Oppoſition. An der Julirevolution 
von 1830 nahm er Antheil, war Mitglied der Mur 


‚nicipalcommilfion, welche bem Herzog von Orleans 


die öflentliche Gewalt überlieferte, wurbe dafür Bair, 
nad Yafayette 1831 Chef der Nationalgarbe u. Mar⸗ 
ſchall, dämpfte bier .mehre Emeuten 1833 burd 


Motten bis Moy de Sons 


#. ft. am 21. Nov. 1939. 2) m. 
bu Bernet , wurde früh Sofvat, 1805 Major, 1807 
Oberſt u in Spanien Brigadegeneral, focht in Ruß- 
te als Diviftonnsgeneral bie Feldzitge von 
1813 u. 14 mit w. war 1815 Gouverneur von yon. 
ch ber zw Mehr der Bourbons verſteckte 
wurde aber 1816 zu Montbriſſon entdeckt u. 


en. 
. Mutong), in Schöps; 
—— — —— achehnen 








Mouton, v. w. Agnelet. 

Deutouchta (M. Bench.), P angengattumg 
aus ber ilie Papilionaceae - Dalbergieae; 
“on (br. Ani ny, Stadt im Artondiſ 
 Mouy (Ipr. , Stabt im Arrondiſſement 
Efermont des franz. Depart. Dife, am Tberain; 
BWollenfpinnereien u. Wollenzeugmeberei; 2000 Em. 

Mouzangaye (ipr. Mufanagab), ehemals be» 
vd ‚ von den Arabern bemobnte Stabt in der 
Bambetolbai auf ver Weftküfte Madagascar’s. Seit 
1924 ift auf den Trümmern von M. von Hovas 
die Stabt Madſchongo angelegt werben. 

Mouzillon (pr. Mufilljong), Dorf an ber 
Sangueije im Arronbifjement Nantes bes franzöft- 
fhen Depart. Loire imferieur; ftarte Markttage, 
Weinbau; 3500 Em. 

Mosyinpe de Albugquerque, Louis ba Silva 
de M.), |. Silva de Muzındo. 

Mouzon (pr. Mufong), 1) Nebenfluß ber 
Maas franzöfifhen Departement Bogeſen; 
verliert fich auf eine Strede von einer Stunde unter 
ber Erbe; 2) Stabt im Arrondiffement Seban des 
Departements Arbennes an ber Maas; Wollen- 
fpinnerei, Gerberei; 2300 Em. 

Möpe, jo v. w. Dieve. 

Movens (lat.), Hillfs- ob. Bewegungsmittel; 
oventien, bewegliche ob. fich felbft bewegende Dinge. 

Moveran, fo v. w. Motveran. 

Moverd, Kranz Karl, geb. 1806 in Koesfelb, 
finbirte 1825— 29 in Münfter Theologie u. Orien⸗ 
taliiche Sprachen, wurde, nachdem er Mir 1830 at 

en Orten Pfarrer geweien war, 1839 Pro» 

£ ber altteftamentlichen Theologie in Breslau u. 
‚bier am 28. Sept. 1856. Er ſchr. u. a.: Kritiſche 
uchungen über bie altteftamentliche Chronik, 

Berl. 1834; Die Phönizier, Brest. 1840-50, 2 
Bbe. pain Phöniziihe Terte, ebd. 1845—47, 2 Thle. 

Mövium (a. Geogr.), Ort ber Longobarben; 
1, Derfeburg, n. 9. 


Movie, Bolt im Innern Südafrikas, nördlich 
som Zambefefirom, nordweſtlich von Tota, zeichnet 
ſich dürch Geichidlichkeit in der Verarbeitung von 
Eiſen aus 1. vermittelt den Handel zwiſchen ben 

giefiichen petzen in Oſtafrika u. dem 
€ S 


agbeburg, n. A. Alt- Me 


"des Kajembe im Innern bed Kontinents. 
0 (Mu), Längenmaß in China = 817,8 
Bariier Linien. 
- Mowa, 1) Stabt im oftinbiichen Fürſtenthum 
r, ummanert; 10,000 Ew.; ort; ziemlich 


eicher Bazar; 2) Stabt in Guzerat, an der Süd« 
der Ka Kattywar; 4—-5000 Ew.; 
er Hafen, dennoch aber Iehhafter Verkehr. 


> (portug., pr Moda, Brennchlin» 
der), ee ans Baummolle, Schwamm, Löſch⸗ 
ob. aliberen dergleichen leicht brennbaren 

e ‚ biswetlen auch noch mit Zerpen» 
‘od, of geträtkte Enfinder od. Kegel, 


we di | . bort verbrannt wer · 
We Bere 5 We wer- 


en, um bei chrouiſchem matiemme, Gicht ꝛtc 
eine Ableitung von tiefer liegenden Theilen nach der 
äußeren Haut zu bewirken. Daher Moribuftion, 
Anwenbung der Mora. en,i mol 
Morafpradhe, Sprache der Moros, entbehr 
bie Laute d, f, g, 1. Die Roming haben weber Ge- 


nus noch Dechnation, aber eine Form filr den 
Plural, 3. B. achane der Mann, 'achaneono 
bie Männer. Die Zahlwörtert find 1 eto,'’z 
api, 3 mopo, 4 ticahiri (eigentlich Paare), — 
tapebou, amuiripebou (d. i. die ganze Hahb), 
10 taito biboupeono (®. t. beibe Hände): Die drt- 
gen fehlen. Die perjönlichen Pronomina find: nuti 
ich, piti dur, ema er, eñi er (wenn Frauen u), 
esu fie, eto e8, biti wir, eti ihr, eno fie. one 
firativa find: maca biejer, suca diefe, toto biefe®,' 
maena jener, der bort, maro biefer, ber ba, ma- 
naqui jener (Abweſende) x. Die Poſſeſſiba nu 
mein, pi bein, ma fein, su ihr (Fein), ta fein 
(Reutr.), bi unſer, e eurer, na ihr, merben dem 
Subftantiv präfigirt, j. B. numuiria mein Meid, 

imuiria bein Kleid ıc. Die Verba zerfallen in drei’ 

onfugationen, je nachbem die erfle Perſon Sn: 
mit nu, ne od. ni beginnt, 3. B. nanico id) eſſe 
ob. afj, nemunaco id fiebe od. liebte, nimoco ich 
fehlafe od. fchlief; fie Haben einen Aorift, Futurum, 
Gerundium u. Participium passivi, 3. ®, nunico 
ich efie od. af, Fut. nuniquia ich werde eſſen, Ge⸗ 
rund. nunisia, nunicari, Particip nunirt das 
von mir gegeffen. Die form des Fut dient Ju« 
gleich ale Seiperktie: piniguia iß, u. Infinitiv? 
nuniquin ich effen. Die ——— wird durch 
Pronominalpräfire bewirkt !nunico ich effe, aus 
du iffeft, tinico er it, binico wir 65 enieo ihr 
eßt, tinico, tinicono ſie eſſen Außerbent bt cs 
eine Conjugation mit Tranfitionen, d. b.'We: . 
gen auf ein Pronomen als Object, indem bas Pro⸗ 
nomen in abgefürzter Form nachgeſetzt wird, 3. 8. 
pemunaco nu bu liebft mid, nemunaco bi id 
liebe did. Der Anfang des Baterunfer Tantet? 
Biya piti pioborico tayee anumocu, munai- 
hayaboi pihare, b. h. Unfer-Bater du (welcher) 
du lebſt fein Himmel-im, —— dein· 
Name. Grammatik von P. Marban, Lima 1701: 

Morod, 1) (Modcas, Moradindianer), großer 
Mmödtanerftamm, in Bolivia n. Brafilien, nament⸗ 
fi im Gebietder Quellenflüffe des Mabeira, braune 
Hautfarbe, ovales Geficht; fie ſind ſſamnwerwandt 
mit den Chiquitos (f. d. 2); 2) Provinz bes Des 
partamiento Santa Cruz de fa Sierra in Bolivia, 
vorzugsmeile von Morambianern bewohnt. 

oxſtadt, Herrichaft des Grafen Jjenburg-Bit- 
dingen im Landrathsbezirl Büdingen der großher- 
zoglich heffiſchen Provinz Oberbeflen; 1400 Emw., u: 
die Dörfer Ober» u. Nieder-M. 

Moya (ipr. Moja, ſpan. Lodo, foo. w. Kotb), 
moderige Erdmaſſen, welche von einem Bullan auf 
bem Hochland von Duito ausgeworfen werben. 

Moya, Fleden in der fpanifchen Provinz Bar- 
eelora (Katalonien); Wollenzengweberei; 2700 Ew. 
- Moya, ſpaniſches Weinwag — 7704 Barifer 
Eubitzoll. 

Moyamenfing, Diftrict in der Graffchaft Bbil- 
abelpbia des Staates Pennfploanien (Rorbamerifa), 
gilt as Borſtadt von Philadelphia; 27,000 Em. 

Moy de Sons (ipr. Moa d’ Song), eine ans 
Frautreich ſtammende Familie; fie theilte ſich An- 
ſangs in bie beiden Linien Moy u. Sons, welche nach 





— des. 18. Jahrh. 


zu. eimer mi —* Sons vereinigt 
wurbe; in Fran mo fie als Grafen u. Barone 
= ben fe noch ein Zweig 


tamn 1789 ni = en er ve $ en —— 

nung har trnftan nt etziger Che 
— * Ernſt, geb. 1709 In Düne 

ee ber Rechte in Würzburg u. 

Ei 1847 Uppellationsgerichtsrath in 

urg 14 re Broiefior der Rechte in Junsbrud. 

EUR: portugiejiihe Golbmünze, ungejähr 


openne, eine Art Geſchütz, j. d.! 
en * (pr. ei jonft MNe Stadt 
iffement Chateau Sans bes franzöfie 
ments Meurthe, au ber Seile; gro⸗ 
08‘ ert; 3100 Em. 
—* —53 — u. Salzmaß, 1) in Portugal 


; 2) in Brafilien — 41,550 

— 
oyoamba, Nebenfluf bes Huallaga in Peru. 
Moys, Dorfi im Kreiſe Görlig des Negierungs- 
* iegnitz ber preußiſchen Provinz Schleſien, 
en Waſſer; ermühle, Stärte-, Eſſig⸗ 
fabrit: 450 Ew. Hier im Siebenjährigen Kriege 
am 7, Sept, 1757 Nieberlage ber Preyßen uuter 
Winterjeld, welcher hier fiel, durch bie Dfterreicher 


on. * *5 
w. Mos. 
* "Säven ber i in bie nörblichen 
— gelommene Einwanderer; 
—* fichtsfarbe, friedlich ehrlich u. 
‚ Müblen u. 


* * m ber Berbern, |. d. b). 
aue (pr. angbid), 1 
kr Of 0 ae, zwi En 
* —— vom Rufuma, 
He DRM: begrenzt, ‚wozu nod ‚mebre 
n, wie bie Ouecimba«, 
oſche⸗ u. at gebören, 
meift flach, ju fig u. unge 
fih oſtwärts eine Mitteiflufe an, 
Bi * gr * Hochlande, 


— * irges, ver⸗ 

den hen an Ki eu bes lies 
aim ee — der Shire, 
= ‚ilongo, j Ir Neurs, Mofala u. a. 
hie — uchten, jo: Anthonyr 

lmeyda u. a. Die Bewohner 


ee * en Portugieſen u. deren 
ul einzelnen, zerftreut lebenden 


auptſaͤchlich Malua's, bie faft das ganze 
Ge 15 ML. breit einnehmen, banı wohnen 
landeinwärts im Süben die Mororo, weiter nörd- 


mon 
5 


vn Sl 


ftenlänr 


De Ka 






Nach⸗ 


lich die Marapi Mer Mutſchima u. a, Das 
Iunere des. 3 uubel: Dbr 
Hleich Dur je * wenig 
Pape he B en 

* 
win a Se Bi ta (am — 


* u.a, Si Et ” bie 





Monder bis Mogant > 


verneurs u. eines Biſchofs; hat anfeh 

bef, einen Hafen, Citadelle, 3. Kirchen 

u. 6500 Ew., morunter ag mebr ed 

ven find; 5) Strafe —* nee 

Madagascar u. bem Fefllanbe von Af 
Mozaräber (Moftaraber, Bla ." Kcaber, 

Gremde unter ben Arabern), .4) uriprünglid Die 

arabiihen Stämme, welde nicht i in reiner Linie ac 

dein Stammvater genen; deau nen 


an or —— — da 




































ichen Glauben 
tönımlinge ber Ipanilch Ira ar ren 
*6 —— Ri ihr en klar 
e Mozara * de nennt (n. 2 
im im 88. % von Migne’s Patrologie), bis. 
Zeiten Gregors VI. hatten, opt 
ext nach vielfältigen —— gelang, —* zur 
Aumabme der römischen Litu brin —* 
Mozart, 1)teopold, ge * — g, 
ſtudirte die Rechte u. was: ch fpäter 2 
zu; 1743 trat er als Violiniſt in bie —3 
Kapelle, wurde 1762 Bicelapellmeiſter u. ft, 17 
in Salzburg; er fchr.: Berfuch einer ein, 
Yugsb. 1756 u. d., u. componirte bi 
Bastien et Bastienne u. bie mußte Säle 
tenfahrt. 2) Wolfgang Amadeus, Sohn 
Bor., geb. 27. Jan. 1756 in Salzburg, batte [dom 
im 6. Jabre eine folche Fertigleit im Clavierjpie 
erlangt, daß fein Vater mit ihm eine Kun 
nad Wien unternabm. 1762 wurde bieje_ 
in Sejellihaft von M-8 Schwefter, Maria Am 
wiederholt, u. 1763 — 66 unternahm bie ganze 
Familie Kunftreiien durch Baiern, die Rhei 
vinzen, Niederlande, Franlreid u. Englan para 
Paris gab M. 1764 "feine erften Werle (Sonaten 
für das Clavier) heraus; 1766 ging er 8 
uac Paris; 1768 ſetzte er in Wien a B 
Kaiſers die Oper La finta simplice, w 
wegen ber Intriguen — Neider nicht 
rung fam, danu ein Te Deum ir 
einer Kirche 1770 reifte er nach — in Nor 
copirte.er das Miferere des u nach eimm 


Aybörung, u. verbeſſerte die Mufif währen > de 
weiten Yu Lufifigrung, Für — Me er 
pern Mithridates (1771), Lucio S 1173) 


u. eine bramatiiche Serenade. Rodmals in i tün 
den, 1774 u. ie Ihr. ex — inte 
iardinjera 2 Jdomeneo, mebre en u. O 
ertorien u. ließ dann, nad — Aufent 

balt in Paris, 1779 in Wien nieber, RR 
in ber Kapelle bes Erzbiichofs von Sat an 


Wee8 mit Unterricht u. Cou 
Er componirte, im a 

ers, le Breßners Entführung aus dem 
Belmont u. Kouftanze), 1782 David de pen 
* (Oratorium 1785) u. Bigares Body it, bi 
he Pe deutſchen Een 160 rathet 
arau anze Weber (bie 3. 
daniſchen se Atarath von Niffen verehelic | 
zum zweiten Male Wittme wurde u. 6. Mä 

in Salzburg ftarb). 1797, murbe er ai 
Kapelle — ern; Doi u 
18h, für ur nt 

ftrumenti 









* er — Eon 


Meogcab bis Mpongwe 


mg — Gräfin Walsegg, 
deren Gh 86 bei M. beftellt hatte u. mach de * 
—* unvollendet —— hieß, vollendet wurde es 
*2* ar er . Ms Schüler u, Freund, 
ber pfer unſerer jetzigen Inftrumentafe 
Er erfand aud ein aritynetiich-mufitatil 
riefipiel, mit Hälfe deſſen Jedermann eine 
Menge Menuetten verfertigen faun (ſ. Mufitalifches 
Ipiel)... Außer. den obem angeführten Haupt⸗ 
werten ſetzte Di. eine Meuge anderer Werke in allen 
gen. Bl. Niemtihel, Leben M⸗s, Prag 
8 — 1809; 2. ichtenthal, :Cenni biografici 
en a Mozart, Mail. 1816; Niſſen, Biogra- 
pbie.M-8, 2py. 1928; Onlibiihew, Vie de 
* 1841 Geutſch vou Schraisbhuon, Stuttg. 
7, 2. Aufl, von Ganter, ebd. 1858 ff.); Holmes; 
Life of M., Zond. 1845; D. Jahn, M- »s Biograr 
. 23. 1856; 4 Bbe.; Heribert Rau, M. ein 
H leben (cuftur-biftoriicher Roman), Frank 
furtia. M.; 1858, 6 Bde. Ihm ift 1842 ein Denk 
mal iu Salzburg geſetzt worden. 3) Maria 
Auna, Schweiter des Bor. , geb. 30. Juli 1751 
in Salzburg ‚ aud ein großes mufilaliiches Talent, 
tratıbei. den Kunſtreiſen der Familie 1762—66 als 
Giapieripielerin auf, lebte Damm bei ihrer Mutter 
in, Salzburg, verheirathete ſich 1784 mit Johann 
B herrn von Berchthold zu Sonnenburg, 
giug na deſſen Tod (1801) zu ihrer Mutter nach 
Salzburg zurüch, * bort Clavierunterricht, er» 
blindeie 1820 u. ft. 29. Dct. 1820 in Salzburg. 
4) Karl, ——* gl von M; 2), geb. 1784 
in Wien, farb als Steuerbeamter in. Mailand 
30. Det: 1858, 5) Wolfgang Amadeus ber 
Jüngere, Bruber des Bor., geb. 1791 in Wien, 
trat 1805 als Claviervirtuns auf, wurbe 1808 
Muſilmeiſter bei einem: galiziiben Edelmann, ging 
1843, nad) Lemberg als Diufitiehrer u. Director 
einen Singalabemie; machte 1820—22 eine Kunfle 
reife durch Polen, Oſterreich, Sadien u. Diner 
marl als Birtuos auf bem Clavier; lebte Dann wie⸗ 
ber im Lemberg, wo er ſich um bie Hebung bes 
muſtaliſchen Lebens vielfache Berdienfte erwarb, u. 
ft. 30. Juli 1844 in Karlsbab. Er componirte vor⸗ 
züglich Eoncerte u. Sonaten für das Eiavier, 
dzcad, jo v. w. Muiscas. 

Mozetta (ital.) , fo». w. Mozgeta, 

Diozin (ipr. Mofäng), Abbt, geb. 1769 in 
Franfreih, emigrirte, war an mehren Orten Side 
beutichlanbs Lehrer der Franzöſiſchen Sprade u. fl. 
1540 in Stuttgart; er ichr.: Franzöſiſche Sprach · 
lehre Züb. 1802, 10. Aufl. 1839; Sammlung fran⸗ 
aöfiicher u. deuticher Hanbelsbriefe zum Überſetzen in 
beibe Sprachen, ebd, 1804, 5: Aufl. 1828; Neue 
Sammlung, 1835; Franzöfiiches u, deutfches UBE, 
Tuüb. 1807, 8 Aufl. 1849; Petit cadeau destäng 
aux enfans, ebd. 1808, 5. Aufl: 1834; Anecdo- 
tes frangais- -allemandes, ebd. 1810, 3. Aufl. 
1823; La correspondance familiere, ebb. 1808, 
2, Huf 1813 5 Auswahl franzöfticher u. deutſcher 

Geſpräche, as 1806 ‚7. Aufl. 1835, neu heraus⸗ 

von Mayer, ebd. 1843; Nouvelle gram- 
maire allem.- -franc. ‚ eb: 1609, 5. Aufl, 19365 
Dialogues frangaise et allermands, ebd. 1813, 
5. Aufl; Nouveaux dialogues, 1840; Diction- 
naire de ppehe, Stutig. 1817, 2 Bor; Petite 


biblioth francaiset allemande; ebd. 1821 f 
12 Bba: Thehtre del’adoloscence, ebd. 1837 f.; 
La corres rn des negocians,, ebd. 18395 


ber deutſchen u. franzöfiihen Sprade, 


[2 
ebd. 1840, 4 Bbe., 3. Kufl.'chb; 1950-1.;_Meinns 
—— ſchesu. — Taſchen · 


—F aeg. Shan a —— mil 
na, Pflanzen n m 
Eu — — Arten: 


u; 38, "Dorf im Bezirk Szegſzard Gomitatt 
ey — Verwaltungsgebiet enburg) 

Mozufferpore, im Diſtriet Tirhoot, ber. Brithe 
ſchen Präſidentſchaft Bengalen, am Füttfe Sum 
me .. Ew.; Immer er * 3* 

ozuffurnuggar pr. affernaggar). 

—5 der —ã Proninzen des 
——* Teer 

orunter i in 
— —— — —— 


ei. fo v. w. Moſyr. 

Mozsagregne, Fleden in der neapolitanifchen 
Provinz Abruzzo citeriore; 2000 Em, 

Moszerane, Fleden in ber venetianiſchen Bror 
vinz Verona, an ber Cijenbapu von Beroun nach 
Mantua ;-2160 Ew; 

Mogyete (ital —* n ge über die Säuftern rei⸗ 
chende Zunica, @ ‚„ über der Dalımatica 
u. dem Rochetum von wre athoiiichen Geiftlichen, 
von Biſchöſen bios im ihrem. Sprengel, in Rom 
blos vom Papfl getragen , über bem rang 
Dalmatica, 
ee —— Salzagewicht auf ben Iorifchen Im 

u == 1,54 

Mioygomorte (eig (eigentfih Oufſ le in Bafao) im 
Afrita von mauriihen Eltern geboren, trieb 
ber Jugeub Seeräuberei, trat banız im bie Dienpe 
von Tunis u. 2. u. erwarb fi durch feine 
wegenheit einen Ruf. In einen Gefechte mit 
niern wurbe er ſchwer verwundet u. gefangen, per 
welcher Zeit er hun Romen M. (Halt nr annahım: 
Nach tizäbriger Gefangenfchaft lo@gelauft,-Tohrte-ex 
zu ſeiner Beichäftigung zurück. 1695 Teiftete er im 
Kriege gegen Benebig dem Sultan Muſtapha ik: 
weſeiilliche Dienfte; am 9. Februar lämpfte er mit 
Glück gegen bie venetianijche Flotte bei Spalma⸗ 
bori, am 18. noch enticheibenber, jo daß er Kbiet 
gewann. Hierfür wurde M. zum Kapudan Palche 
ernannt. 1697 ſchlug ex bie venetianifche Flotte 
abermals in ben Gemäflern. von —— —— 
Molino. Er belleidete den Poſten ats Kapuda 
bis zu feinem am 20. Auguſt 1701 zu —— 
erfoigenden Tode. 

M. p., Abbreviatur 1) anf Recepten für Masna 
pilularum (PBillenmaffe) ; 2) für Monsis: panetes 
riti (bed vergangenen Monate). 

pongwe, eim Megervoll am bem Ufern ‚bes 
Untern Gabunfluſſes in Nieberguinen, find ram 
6—7000 Seelen ſtark, zählen aber mit den Be⸗ 
wohnern von —— Lopez, Cap Sta. Katharina bit 


40—50 Mi. ins Innere —— —— alle, die» 
felbe Sprache reben, au 200,000. Sie find bdiwpi⸗ 
lifirter ala andere ölter in 


Negern jenem Theile 
von Afrika u. fieben in lebhaften —— mit 


—— namentlich den Eimpländern; Die ame⸗ 
ritaniſche urn unge rl 1842 aan 
begrünbet wurbe, hat mit 


Sprade ber M., welche * —— u. 


—E— Sprachſſammes. Sie bat inet 


406 I. pp· bis 
Artitel die Nomina haben weber —— noch Ca⸗ 
füs; durch die verſchiedene Bildung des Plurals 


zerfallen fie in 4 Declinationen, 3. B.'nyare bie 
Ruh, Plurinyare, sinyare bie Külbe, erere ber 
Baum, Ptur. rere.bie Bäume, idambe das Schaf, 
Blur. adambe bie Schafe, onwana das Kind, Blur. 
Anwana die Kinder. Das Abjectivum richtet fich 
in . Formen nach dem Subftantiv, auf welches 
es fich bezieht, z. B. nyard mpolu eine große Kuh, 
inyare dns olu. große Kühe, erere evolu ein gro- 
fer Baum, idambe evolu ein großes Schaf, olavi 
ompolu ein großer Fluß. Die Zahlwörter find 1 
&dari, 2 mbani, 3 tyaro, 4 nai; 5tyani, 6. o0rowa, 
Tora ‚8 nanai, 9 inagomi, 10 igomi. Die 
perfönlichen Pronemina find m’, mi, mie id, o, a, 
oma du,.e,ye er, azuwe wir, anuwe ihr, wi, wu, 
wa, waö,fle. Demonftrativa yina biejer, yana jetiet, 
Relativum o welcher. Eigenthümlich ift der Mpong · 
weſprache das Pronomem definitum, welches ſich 
dt ſeiner Form gantz nach dem Nomen richtet, zu 
bem * ehört, JB. Sing. yi, ya, yo, zi, za, 20, 
—— 80 3c. Mit dem perfönlichen Prono⸗ 
bildet ee das Boffeifioum, 3.8. yam, zam, 
sam zc. mein, y& za ıc. bein, y& fein, yazyo 
unfer; yani ener, yao ihr. Alle Berba beginnen 
mit einem Gonfortanten, enbigen auf a u. find 
* od. mehrſilbig, ſie haben außer der einfachen 
0b. uriprüngtigen, noch eine frequientative, can⸗ 
relative u. indefinite Eonjugation, 3. B. 
amba fprehen, kambaga gewöhnlich fprechen, 
kambizafprechen laſſen, kambina für od. zu Je⸗ 
manb —I kambagamba hin- ob. herreden, 
Ihwaten: Das Paſſtvum bat die Endung o: tondo 
geliebt werden, von tonda lieben. Das Negati« 
= wird durch Verlängerung bes Wurzelvocals 
ebrüdt: tönda nicht Tieben. Perſon u. Zahl 
nicht am Berbum, fondern durch bie vorge⸗ 
—— Pronomina ausgedrückt; dagegen haben bie 
gr 5 Mobir Imbicativ, Imperativ ‚ Subjunc« 
tin, Potentialis n. Infinitiv, u. 5 Zempora: Prä« 
fens, Ymperfectum, Berfectum, Praeter. histo- 
rieum u. Suturum, j. B. Ind. Präf. re 
Impf. akamba, Perf. akambi, Hift. agambi, 
be kamba, . Jmperat. gamba, Su ‚junet. hal 
kamba, Imperf. ja akamba :c., Potential. 
käkamba, Beil atä kamba, Hifl. ar& 
Kambi, Inftnit. go kamba, Adverbia, Präpofis 
tiomen u. Eonjunctionen werben vielfach Durch dies 
ſelben Partileln ausgebrüdt. Der Anfang bes Vater 
unfer lautet: Reri yazyo yi reg’orowa, ininya 
Pe ga loanle orunda, d. h. Vater unfer, welcher 
im Himmel, Name bein er foll.werden beilig. Bel. 
Grammatit (von Wilſon), New York 1847. 

M. pp., Abkürzung, fo v. w. Manu propria 
(mit eigiier and), oft bei Urkunden ber Nanıen 
bes Unterzeichners beigefügt. 

Mrakotin, Martıfleden im mäbrifchen areiſe 
Brünn, mit dem Bad Gutwajler; 650 Ew. 

Mrafa, Nebenfluß des Tom in Sibirien. 

„rronen (Morka), Stadt im Kreiſe Wirſitz bes 

s bezirte re (preußiichen Provinz 
Sa 7 nach 1220 Ew. 

— (engl.), Abkürzung für Miſtreß . d.). 

AS. 1) Abkürzung für Mamufcript (j. b.); 2) 
auf Blanfarbenfäflern Mittelforte od. Dittelfafflor. 

Ri ,‚ 1) Stadt im böhmiſchen Kreiie Git» 
—— pitaf, viele. Gewerbe, Mineralquelle; 2100. 
2) Dorfi im böhmiichen Kreiſe Prag; Schloß, 
334 mir Trinkqquellen; 600 Ew. 


Muchamiel 


Mihet (vorinale echretay) Ort’ 
Oouvernement Tiflis (Ktanstäntaften a ke 
über- den bier eine Brücke ſubrtz „wat ei — 

u. bis 496 n. Chr. Nefibe 

Ruinen einer ſchönen Ka * a iE bie 
georgiihen Könige gekrönt wurden), iv 

jegt unter ben Namen Swet-T owehli Ho "Ar 
Heiligtbum verehrt wird; 1200 

M. sin, (ital., Muf.), Abbrebiatur für Mano 
sinistro, 0 linte Hand; 

Mifleno (Mtiäene), —* im böhmifchen Kreife 
5* * —— 

Mita, Flaß in land, entſpringt im im Gou·⸗ 
vernement u. vurchfueßt in weitem Bo 
das eg: iR mir on x. ei in den 
menfee münbet. Er iſt mit dem Fluffe * 
dur einen Kanal vereinigt Ben 

' Mftiflaw, ) Sohn Wtadimiee des Apoſei 

an erhielt n der Theilung das Den 
mutoralaıı u. ft. 1035 ee R) M. der 
Große, Sobn Wladimirs IL, 1125-32 Große 
fürft won Rußland, ſ. d. (Seid). Bon feiner Ger 
mahlin Ehriftina, der Tochter des Königs Inge 
Stentilfort, binterlieh er 3 Tochter, die Sehtahline 


nen ber Könige Sigur von Nörmegen 1. Wildes 


mars von Dähema 


ut. des byzantiniſchen Kaiſers 
Zohann.S>M.Yiäflamwitf Bee 
—— 1167 —— von Rußland 

Reich. 


ments Viobilew; 60,000 Eiw.; 2) Hauptſtadt * 
an der Wechra; 7 Kirchen, 3 Kloſter, 
7000 Ew.; Handel mit: Getreide ac. Hier 


Sieg der: Ruffen über die Lithaner. - ulm. 
zezanow, Stadt im ruſſiſchen Gouverhe 
ment u (Bot en), bat 1800 Em. hr in ‚ber 


Nähe das Schloß Rabyilowice, .' +} 
Mu, chineſiſches Längenmaß, fo v. w. Mobs 
Muanhedin, — w. Almohaben, 119% ar 
: Muati-jaudo, Titel des dertſchera ven Me 

ropuareiche i in Sübafrita. 

Mubarad (Kobumbared), Cap —S 

lich der Küſte von Mogheſtan im Berflen; u; 27 
Mubarafponr, Siadt im Diſtriet Aldemal hes 

ehemaligen Königreichs Oude in Oſtudien an der 

Ghaghra; 3000 Ew.; Webereien Wo .' 
— Eddin VDiubammed Khan, Grin⸗ 

ber der Dynaſtie der Moddhafferiden in Perſien, 

geb. 1301; zeichnete ſich durch große Kriegsthaten 
aus, bemähtigte ſich 1340 ber —2* überter« 
man u. wurde 1364 von feinen Söhnen vom 

Throne zu, f. unter Perfien (Sg). 

ucägo, fo dv. w. Mucilago, 


. Diuedünib das Hinid. ber Giileimfäire: (Os 


Hu Os, NER), wird aus Schleimjäureätber m. 


Ammiontat nn ftelit, befteht aus ee weißen) 

mitroftopiihen Nadeln, A ernch⸗ u. 

leicht löslich in Waſſer nit in A 

u. verwandelt fich, mit Wafler bis auf 140° 

in ſchleimſauren Ammionial. - urn 
‚-Mucedindi (M. Kchd., Mucedtnen ‚Endi.), 


—* Unterordunng ber Hyphomyoetes, |. 6.2 

‘ Mucödo (lat.), emeiner "Shinme g Eu. Dun 

eor. -Daber tahmig, jhinmlig werben. 
Muchamiel, Fledcen in ge fpanijchen Provinz 


Alicante (Balencia), am Gaftalla; der vorzů 
fpaniiche (Micanter) Wein, Ölmählen; — 


Mucaver-Pafha bis Müden 


Muchaver-Paſcha (eigentlih Adolf Stade), 
Sohn des englischen Generals ber Kavallerie Sir 
Sohn Stade, geb. 1802 in der Grafihaft Somerjet, 
nabın 1817 lottenbienfte, diente zunächſt einige 
Sabre in den Gewäffern Sübamerifas, febrte 1820 
nad England zurüd, wurde ber flotte im Mittel» 
meer zugetbeilt u. war bei ber Erpedition gegen 
Algier, nahm Theil an der Schladht von Navariu 
u. wurbe einige Jahre darauf auf Halbfold gefekt. 
Als 1828 der Ruſſiſch- türkiiche Krieg ausbrach, 

ing er nach Eonftantinopel, machte die türkische 


ition ins Schwarze Meer als Befehlshaber. 


einer Fregatte mit u. flubirte nad) bem Frieden auf 
ber Seeihute zu Bortsmouth Marinewiffenfchaften 
u. wurde 1834 zur Beforgung ber politiihen Ge⸗ 
fchäfte als Lieutenant auf ein Linienſchiff im Mittel» 
meere igefendet. Bon 1837 an wieber ohne Anftel« 
lung in England, fette er feine Studien fort, rüdte 
1841 ommanber auf u. wurbe 1849 zum Poft- 
capitän befördert. Dann zum zweiten Kapitän auf 
dem Flaggenſchiff Dueen ernannt, ging er nach Con⸗ 
ftantinopel u. ftellte fich von Neuem ber türlifchen 
Regierung zur Berfügung. Er erhielt ben Befehl 
über bas enſchiff Nuzrolieh von 72 Kanonen 
u. wurbe, obgleich er Chrift blieb, unter bem Na- 
men Mucdaver zum Paſcha ernannt; er wandte 
feine Thätigfeit be. der Berbejlerung der Organi- 
fation u. Einübung der türfifhen Marine zu u. 
brachte nach dem Unglüd von Sinope (Nov. 1853) 
bie türkijche Flotte wieder in Stand. Er fchr.: 
Records of travel in Turkey (Lond. 1830) u. 
Turkey, Greece and Malta (1838). 


Mudeireff, el, Hauptftabt ber Landſchaft Bro» 
ber in Nubien (Afrika), liegt 4 MI. unterhalb ber 
Mündung des Dibara, rechts am Nil, hat Inbigo- 
u. Leberfabriten u. 5000 Em. 

Mücheln, Stabt im Kreife Querfurt des Ne 

ierungsbezirls Merſeburg (preußiihe Provinz 
Eayien); ulvermüble, Salpeterbütte; 1260 Em. 

Mudirefiß (a. Geogr.), fruchtbarer u. ftark ber 
völlerter Diftrict in Koldis am ber Grenze von 
Werien. 

Müdler, Karl Friedrich, geb. 2. Sept. 1763 
zu Stargard in Pommern, erhielt 1785 eine An- 
erg beim Generalaubitoriat in Berlin, wurde 
1794 Kriegsrath, beihäftigte fich feit 1806, mache 
bem er in Folge bes Kriegs feiner Stelle entſetzt 
worben war, mit fiterarifchen u. politiſchen Arbei⸗ 
ten, war 1814 u. 1815 in Dresden beim ruſſiſchen 
Gouvernement in ber Berwaltung ber Kriegs» u. 
Sicherheitspolizei angeftellt, erhielt nad dem Pas 
riſer Frieden eine rufftfche Penſion, lebte feitvem 
in Berlin u. ſtarb dort ben 12. Yan. 1857. Er 
gab heraus: Tajhenbuc für Frauenzimmer, Ber- 
kin 1779— 1784; Meine Srauenzimmerbibliotbet, 
ebd. 1782—86, 5 Bde.; bie Zeitihrift: Der Neuig- 
leitöbote, ebd. 1839— 45; u. ſchr.: Ariftipp, Berl. 
1781; Meine Feierftunden, ebd. 1782; Dramati« 
ſche Bagatellen, ebd. 1794, 2 Bochn.; Gedichte, 
ebb. 1802, n. Aafl. 1810, 2 Bbe.; Taſchenbücher: 
Aurora, auf d. 3.1803, u. Bergigmeinnicht auf 
b. 3.1809; Aneldoten⸗Almanach, von 1808—40; 
bie Romane: Die brei —— Berl. 1820; Be 
—— eines Hageftolzen, ebd. 1821; bie Local⸗ 

fie: Der Stralauer Fiſchzug, ebd. 1822; Kleine 

nenfpiele, ebd. 1820; Polterabendicenen ꝛc., 
ebd. 1830, n. Aufl. 1841; Die Hausfreunde, ebd. 
1830; Euphroſyne, ebd. 1834; Meine Doppelflucht 
Univerfals Lexitkou. 4. Aufl. XL 
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vor ben Franzofen, Cottbus, ebb. 1841; Geift 
Friedrich des Großen, ebd. 1841. 

Muchlipatam, fo v. w. Mafulipatam. 

Mucia gens, |. u. Mucius. 

Mucia lex, f. Lieinia (Mucia) lex. 

Muciänud Liciniuß, unter Bitellius römiſcher 
Statthalter in Syrien ; ergriff die Partei Des Gegen⸗ 
faifers Beipafianus u. bemächtigte ſich, einen Tag 
nach bem Tode des Vitellius in Rom angelommen, 
in Befpafians Abwefenbeit der Zügel ber Regierung 
u. verfuhr höchſt unumfchräntt, ſeibſt da noch, als 
ber Kaifer bereits eingezogen war. Erft. 77 n. Chr. ; 
er bejchäftigte fich mit einer Sammlung von Reben 
u. Briefen Älterer Römer. 

Mucilägo, bilnner Schleim; bavon Mucifagt- 
nös, 1) etwas-fchleimig, bei. ber Eonfiftenz nach; 
Mucllagjnösa, ſchleimige Arzneimittel; 2) in eine 
Gallerte auflösbar, wie Quittenfamen. 

Mucin, 1) nad Sauffure ein Beſtandtheil des 
roben Klebers; man erhält es, indem man ben 
toben Kleber mit Allohol auslocht, aus ber alloho- 
liſchen Löfung den Pflanzenleim fällt u. bie wäſſerige 

lüffigkeit verbunftet; 2) fo v. w. Diaftafe; 3) Be- 

anbtbeif bes thierifchen Schleims, fo v. w. Schleim« 
off, ſ. u. Schleim. 

Mucius. Die Mucla gens war ein plebejilche® 
Geſchlecht, aus welcher bef. die Familie Scävola 
(f. d:) befannt ift. 

Mud (Mond), eine Hebribeninfel (Weſtlüſte von 
Schottland) zur Grafſchaft Argyle gehörig; Stod- 
fiihfang ; 33Uu Em. 

Müde, 1). u. Müden; bef. 2) fo v. w. Stedh- 
müde, |. Euler. 

Müde, hölzerne Gabel, womit bie Weinbeeren 
von den Stielen geriffen werben, um fie zu feltern. 

Müde, Heinrih Karl Anton, geb. 1806 in 
Breslau; Hiftorienmaler aus der Düffelborfer 
Schule, bildete fich feit 1824 auf ber Berliner Afa- 
bemie unter ®. Schabow, folgte demfelben 1826 
nad Düfjelborf, unternahm 1833 eine Kunftreife 
nah Minden, Italien u. Sicilien u. wurbe 1848 
Drgieflor an der Alabemie in Düfjeldorf. Er malt 
in Ol u. iu Fresco (im Schloß Heltorf bei Düffel- 
borf ein Freslencyelus aus Friedrich Barbarofia’s 
Leben) u. zeichnet ſich durch einen jehr gefättigten 
Farbenton aus. 

Müden, 1) (Nemocera), Abtheilung ber zwei» 
flügeligen Injecten, mit Schöpfrüffel, an der Spitze 
mit, fleifchiger Lippe, worauf Lefze u. Zunge liegt, 
mei Tafter, b·, 24- u. mebrgliebrige Kübler, bäutige 

ruft; Yarven fich zur Berpuppung bäutend, Buppe 
nadt. Dazu gehören die Familien der eigentlichen M. 
(Tipularia), der Langhörner (Crassicornia, mitden 
Gattungen Macrocera, Mycetophila, Sciara, 
Simulia, Dilophus, Bibio, Rhyphus ı. a.) u. 
ber Flöbe (Pulicina, mit ber Gattung Pulex). 
2) Die eigentlihen M. (Tipularia), mit langen 
Beinen u. Fühlern; Nebenaugen u. —— — 
fehlen; die Larven leben im Waſſer, atbmen durch 
Kiemen, od. auf dem Lande u. durch zwei große 
Luftlöcher am Ende bes Leibes athmend. a) Müden 
(Culiciformes), Fübler 13-— 16gliebrig, beim 
Männden federbuſchartig fang behaart, beim Weib- 
hen mit kurzen Borften; Rüffel vorgefiredt, mit 
borniger Unterlippe, Taſter vier- bis fünfgliebrig, 
Flügel mit haarförmigen Schuppen; nur bie Weib⸗ 
hen ftechen u. lafjen dabei einen Saft in die Wunbe 
fließen; Larven u. Puppen leben im Waffer u. ath⸗ 
meu dur Kiemen, od. an a race aa durch 
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Luftlöcher atbınend; am bäufigften in ftehenben 
Gemwäflern; Gattungen: Stehmüde (Culex), 
Anopheles, Corethra, Chironomus, Fahne, 
Ceratopogon etc.; bb Gallmüden (Gallico- 
lae), Fübler mit jehr vielen Gliedern, ſehr lang, 
perlihuurförmig, bei Männchen u. Weibchen fall 
iin, quirliörmig behaart; Flügel behaart, breit; 
arven in Pflanzengallen lebend u. dadurch zum 
Theil ihäblih; Gattungen: Cecidomyia, Psy- 
chodau.a; 9 Shnalen( Shunauzgenmüden, 
Rostrata), Fübler fadenförmig, 6⸗— 19gliebrig, 
* Kopf mit rüfjelförmig verlängerter Schnauze, Tar 
fler viergliedrig, gelrümmt, Beine fehr lang, zer⸗ 
brechlich, Rückenſchild mit Quernaht, Hinterleib 
achtringelig, Flügel lang, ſchmal, am Grunde ge- 
ftielt, nadt; leben von Blumenfäften, ftechen nidt: 
Larven in ber Erbe von Dammerde u. Pflanzen 
ich nährend, dadurch ſchädlich werdend; Gattungen: 
rioptera, Limnobia, Ctenophora, Tipula, 
Pıvchoptera, Trichocera u. a. 
uden, 1) beim Schießen ruden; 2) vom Ha- 
fen jo v. w. Rammeln. 
Müdenbaum, jo v. w. Schwarzpappel. 
Mücdenberg, 1) gräflih Einfiedelicher Martt- 
fleden im Kreiſe Liebenwerba bes Regierungsbezirls 
Merjeburg der preußiichen Provinz Sachſen, an der 
Schwarzen Eifter; Schleß mit Mobellcabinet u. 
Garten, Tuchfabrik nebft Spinumaſchinen; 700 Em. 
1 Stunde davon ift ber Lauchhammer, Eiſen— 
hüttenwerk nebft Eifengießerei. Seit 1825 flebt 
bier ein 67 Fuß hoher eijerner Obeliſt. 2) Berg 
bes Sächſiſchen Erzgebirges, bei 3000 F., an befien 
ſüdlichem Abhang in Böhmen Graupen u. auf deſſen 
Spige das (1859 gebaute) Mückenthürmchen liegt, 
wovon mau eine reigende Ausficht auf das Teplitzer 
Thal bat. 
Müdenblume, ift Platanthern bifolia. 
Diüdendred, Art der Gattung Kegelichnede. 
Müdenente, fo v. w. Löffelente, |. u. Ente e). 
— ift Lychnis viscaria, 
Diudenfangen (Müdengreifen), 
Slodenieien. _ 
Mückenfänger, jo v. w. ey er. 
Müdenfrefjer, bei Olen Zunft der Foͤnſchnä⸗ 
bel (Vögel); Schuabel gerad, oben keilförmig, Spitze 
umgebogen; einige haben ziemlich flache Schnäbel 
—n bie Sippſchaft Langichnäbler 
attungen: Fliegenfchnäpper, Fliegenfänger, Rau— 
penfänger, Plattſchnäbler) u. Kurzihnäbler ſGatt.: 
Seibenihwanz, Zujer]); andere einen böber ges 
bauten, tbeil® geraden u. zufammengebrüdten, 
theils einen fegelförmigen (Hochſchnäbler, mit 
ber Sippihart: Schmalihuäbler od. Wiürger u. 
Rundſchnäbler [Sattungen: Schwalbenwürger u. 
Saffican]). 
ückenkraut, ift Erigeron acre. 
Müdenmotte (Müdenihmetterling), fo v. w. 
Schmetterlingsmüde (Psychoda). 


fo v. m. 


— wamm, iſt Amanita muscaria. 
Mückenſchwärmer, Art ber Gattung Glas— 
ſchwärmer. 


Fe ſ. Diyiodesopfie. 
Mückenſtecher, jo v. w. Nachtſchwalbe. 
Müdenftein, jo v. w. Fliegenſtein. 

Mückenſturm (Druggenfturm), Marktflecken im 
Dberamte Raftadt des badiſchen Mittelrheinkreiſes, 
an ber Badiſchen Staatsbahn; Fayencethongruben; 
1450 Ew. Hier am 29. Juni 1849 Affaire zwiſchen 
ben Preußen u. badiſchen Inſurgenten. 


Muden bis Mucuna 


Muüdentbaler, fo v. w. Weſpenthaler. 
Müdenthürmden, ſ. u. Müdenberg. 
Müdenvogel, jo v. w. Kolibri 1). 

‚ Müdenwürger (Apocynum androsaemifo- 
lium), eine Pflanze aus ber familie der Apocy- 
naceae-Echiteae; fo genannt, weil Neine In« 
fecten, indem fie den NRiüffel zwiſchen die Staub» 
füden u. bie Honigbrüfen ber Blume fteden, barin 
Pugen bleiben u. fterben. 

uder, ſ. Königsberger Secte. 
Mudifh, Spite des Donegalgebirgs in Ir⸗ 
land; 2055 Fuß hoch. 

Mudlaufen, malaifche Sitte auf Ceylon, Java 
u. a. Infeln Indiens, darin beftiehend, daß Einer, 
wenn er ſich arg beleidigt wähnt, fi mit Opium 
erhitzt, mit einer, meift vergifteten Waffe in ber 
Hand die Straßen durchrennt, immer Amotl 
Amok! (d. b. ſchlagt tobt) rufend, u. Jeden nieder- 
ftößt, der ihm in den Weg kommt. Die Gerichte 
biener find verpflichtet, fich folder Withenben zu 
bemächtigen, wozu fie große Zangen haben. Jeder 
lebendig ergriffene Muckläufer wirb geräbert. 

Mudwampur, befeftigte Stadt in Nepal, jüb- 
fih von Katmandu. 

Mucor, 1) (lat.), fo v. w. Schleim; 2) (M. Z, 
Schimmel), Pflanzengattung aus der Familie 
ber Hyphomycetes, Mucormi; milroffopifche, 
auf verderbenden vegetabilifhen u. animaliichen 
Subftanzen entftehende, Heine, waflerbelle, auf 
zarten Stielhen ftebenbe, bie Keimt mer enthal · 
tende Bläschen darſtellende Pflanzenbildungen; 
Art: M. mucedo, gemeiner Schimmel, ſ. d. 

Mucösus (lat.), ſchleimig, mit Schleim über 
zogen. Murösum acydum, Schleimjäure. Mucosae 
bursae «M. capsülae), Scleimjäde. M. cryptae 
(Mucosi fellieuliy, Schleimbälge. M. glande- 
lae, Schleimbrüfen. M. lacünae, Schleimböhlen, 
M. membränae, Schleimhäute. Mucosa ligamenta, 
Scleimbänber. 

Mucro (lat.), 1) Spite; 2) (Bot.), bie Weich« 
ob. Stachelſpitze, ein dünner, kurzer, bald weicherer, 
bald härterer Stachel an der Spite u. ben Yappen. 
von Blättern, au an Blüthentheilen u. Früchten. 

Mucronka (M. Benth.), Pflanzengattung aus 
ber familie Polygoneae-Erigonese Benth.; 
Art: M. californica, 

Mucronötus processus sterni, ber Schwert» 
fortfa des Bruſtbeins. 

Mucſi, deutiches Dorf im Komitat Tolna des 
ungar. Berwaltungsgebietes Odenburg; 1600 Ew. 

Muculent (v. lat.), fhleimig, zäb. 

Mucüna (M. Ad.), Pflanzengattung aus ber 
Familie Papilionacene - Phaseoleae - Erythri- 
neae, Diabelpbie, Dekandrie Z.; Arten: M. gi- 
gantea, in Dftindien am Stranbe, mit manns⸗ 
didem Strunf, fingersbiden, ausbauerndem, wine 
benartigem Stängel, jpannenlangen, 3 Zoll breiten, 
4 flüchtigen, mit rotbgelben, beftiges Juden ver» 
urſachenden Haaren bejegten Hilfen, beren Kerne 
giftig find ; aus dem verwundeten Strumf fließt ein 
Gummi; M. pruriens, in Oft- u. Weflindien 
im Sande, mit friehendem, windendem Stäugel, 
jammetartigen, nefjelnden Blättern u. Kelchen voll 
rotber nefjelnder Haare; M.urens, in Weſtindien 
u. Südamerika, Hetterndb, mit —— Sföm 
mig, mit braunen, beitigee Juden erregenben Bor» 
ften bejegten Hütfen. Die Borſten, ale Stizolo- 
bium, Setae, Lanugo siliquae hirsutae, ſowie 
die der vorigen Art offieinell, werben, mit Honig 
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ob. Zuckerſaft vermengt, gegen Würmer angewen⸗ 
bet. Das durch dieſelben auf der Haut erregte 
Brennen wird durch Waſchen mit Wafler ver- 
mebrt, durch Einreibungen von DI ob. Reiben mit 
teodener Aſche gelinbert. ; 

Mueuri, Fluß in Brafilien, entipringt in ber 
Provinz Minas Geraes, durchſtrömt bann die Pro⸗ 
vinz Eipiritu Santo m. fällt bei Porto Allegre in 
den Atlantiſchen Ocean; an feinen Ufern viele deut⸗ 
ſche Coloniften, deren Hauptort Philadelphia (am 
Rio de todos 08 Santos, einem Nebenfluß des M.) 
iſt u. welche ſich ſämmtlich in dem traurigften Zur 
ftande befinden. 

Mucus (lat.), Schleim. M. Malpighli, |. Mal⸗ 
* Schleim u. Haut. 

udania, Stadt im türkifhen Ejalet Khuda⸗ 
vendiguiar (Kleinafien), an der Süpfüfte des Mar⸗ 
marameeres, welches bier den Golf von M. 
bildet, bat einen Hafen, welcher zugleich ber See» 
bajen für Bruſſa ift, lebhaften Hanbel u. 20,000 
Ew. Im Alterthume hieß M. Diyrlea od. Apamea 
Muyrleon. 

Mudarris (Muderris), arabiſcher Lehrer, bef. 
ber Religion in ben Medreſſen (höheren Schulen), 
welcher einen Muib (Eorrepetitor) unter fich bat. 

Mudarwurzel, a) Wahre M., von Calotro- 
pis procera (C. Mudarii), gerade, fpindelförmig, 
gegliebert, oben mit einem diden Wurzelftod. Bon 
ihr fommt das Mubar od. die von ber Wurzel ab» 

eichälte, getrodnete weiße Rinde. Sie gibt ein 
ver von ſchwach opiumartigem Geruch, bitter- 
Tich elelhaftem Geihmad, erregt in geringer Gabe 
Erbrechen, dient als Surrogat ber Ipecacuanba. 
Hr wirkſamer Beflandtkeil ift das Mudarin, ein 
Bitterfioff von mwiderlichbitterem Geihmad, ift in 
kaltem Waſſer u. Weingeift löslich. Die wäflerige 
Löſung bildet erwärmt eine Gallerte, wird beim 
Erfalten wieder bel. bb Große M., von Calo- 
tropis gigantea, 4—5 Zoll ftarf, röthlich, von ret ⸗ 
tigähntihem Geruch. Die friſch abgezählte getrock⸗ 
mete Rinde wird wie bie vorige benutt, wirft aber 


ſchwächer 

Mudau, 1) Markifleden im Amte Buchen bes 
badiſchen Unterrheinkreijes; 1300 Ew.; 2) Flüßchen 
dabei, fällt bei Miltenberg in den Main. 

Mudd, Gewicht in Marofto == 24,6 Zollpfund. 

Mudd, Art Weißfiſch. 

Müdd, Maß, jo v. w. Moyo. 

Mudde (Wude), 1) niederländiſches Getreide⸗ 
maß — 5041,25 Pariſer Eubilzoll; 2) in Portugal 
Salzmaß, io v. mw. Moyo. 

udden (Wafierb.), io v. w. Baggern. 

Mudder, |. Moder. Daher Muddergrund, mit 
fhlammigem Boden bevedter Grund (f.d. 1), wel⸗ 
her keinen Unterhalt bietet. Wuddern, fagt man 
vom Schiff, wenn es ben Grund berührt u. da⸗ 
dur das Wafier trübe macht. 

Diuddy (ipr. Moddi, M. Ererd, 1) Name meh- 
rer Flüffe in den Nordameritaniichen Freiftaaten, 
Nebenflüfle bes Diiifiifippi, des Susquehanna, des 
Monangabela, des Obio, des Seneca u. a.; 2) jo 
v. w. Mundavi, ſ. u. Cutch. 

Mudelliers, die Verwaltungsbeamten auf ber 
Inſel Ceylon. i 

Muderid (türk.), jo v. wm. Mubarris. 

Mudfiih, 1) jo v. w. Wallerfiich, Gattung ber 

ringe, |. u. Amia; 2) fo v. w. Poecilia; 3) Art 

2* f. u. Fundulus, 

udgerrn Droog, Bergieftung u. Stabt in 
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| Myfore in Oftinbien, im 18. Jabrh. noch ein blü⸗ 
benber Ort, jetst aber faft gänzlich in Verfall. 

Mübirat, Unterabtheilung eines türkiſchen Lima. 
Mubjelibe, Trümmernbaufen von Babylon, f.b. 
Mudki, Ort ſüdlich bes Sutledge an der Straße 
vor Ferozpur nad Delhi; hier am 18. Dec. 1845 
er britiſch· oſtindiſchen Armee über die Silhs. 

udmeſur, Heiner Ort im Diftrict Kumaon 
ber norbweftlihen Provinzen des Angloindiichen 
Reichs, mit einem berühmten Hinbutempel am Fuße 
bes Berges Babrinath. 

Mudnpallane, Dorf unweit Porto Novo in 
ber vorberindijchen Provinz Carnatit ber Bräfident- 
ſchaft Madras. Hier am 1. Juli 1781 Sieg bes 
Heeres ber Britifhen Compaguie über Hyder Ali 
(Schlacht bei- Porto Novo). 

uelenaere (ſpr. Meufenabre), Felir Armand, 
Graf von M., geb. 1793 zu Pittbam in Weftilan- 
bern, wurbe 1820 Generalprocurator des Königs 
ber Niederlande in Brügge, 1824 Mitglied ber 
zweiten Kammer, trat bald an die Spite der Op- 
pofition, verband fih mit Graf Billain XIIII. u. 
tam 1831 in den Belgifchen Cougreß, in die Kam- 
mern u. ins Minifterium; ber Bertrag der 24 Ar- 
titel if fein Werk. 1832 trat er aus, aber 1834 
wieber ein, indeß ba er die Banliften unterftütte, 
mußte er 1836, zum Grafen ernannt, feine Dimif- 
fion geben. Er wurbe Gouverneur von Wefiflan- 
bern, boch blieb er für Courtrai, wo er feit ber 
Revolution immer gewählt wurbe, in der Kammer. 
1841 murbe er aufs Neue Minifter des Auswär⸗ 
—— trat 1843 ſein Portefeuille an ben Graien 
b’Alvielle.ab, blieb jedodh noch immer Staatsmini- 
fier (ohne Theilnabme am Minifterratbe) u. bis 
1849 auch zugleich Gouverneur von Weftflanbern; 
feitdem war er fortwährend Mitglied der Kammer, 
wo er mit ber katholiſchen Partei flimmt. 

Muefa, jo v. w. Morfa. 

Mueifin (ESucjin), der Ausrufer, welcher bei 
den Muhammedanern bie Gebetzeit von ben Mi⸗ 
narets berab verfünbigt. 

Muff (Rufe), 1) Kleidungsftüd in Geſtalt eines 
boblen Eylinbers, um von beiden Seiten bie Hände 
bineinzufteden u. biefelben fo gegen bie Kälte zu 
hüten. Die Müffe find auswendig von gutem 

elzwerf, als: Bär, Luchs, Fuchs, Marder, u. in» 
wenbig mit ſchlechterem Belzwerf gefüttert, od. auch 
auswendig von Tuch, Seidenzeug ob. Sammet 
u. inwendig mattirt, ob. mit Selsmert gefũt⸗ 
tert, od. mit Federn belegt; 2) eine Hülſe, durch 
welche die Bewegung einer Welle auf eine an— 
bere, mit ber erften in berjelben geraben Linie 
liegende Welle übertragen wird; bie beiden 
Wellenenden erbalten quadratifhen Duerjchnitt, 
welche genau in die ebenfalls hie A ern 
bes über beide Wellenenden geftedten Mes pafien 
müſſen; ber M. kann auf der einen Welle durch 
Pregihrauben od. durcgeftedte Bolzen befeftigt 
werden; oft wird ber M. jo angebracht, daß bıe 
Berbindung bequem zeitweilig wieder gelöft werben 
fann; 3) ähnliche Hülſe, weiche über zwei an ein- 
ander ftoßende Röhren an deren Berbindungsflelle 
geihoben wird, um einen dichten Schluß zu er» 
jeugen, fo namentlih am den Fugen ber Drain- 
röbren, f. u. Drainage I. c); 4) Bierforte in Halle; 
5) io v. w. Mufffanafter; 6) fo v. m. Schimmel. 

Muffel, 1) eine Schale von gebranntem Then, 
unter welche beim Kapelliren die Kapelle geftellt 
wird, Damit weder Aſche noch re Fineiufallen, 
2 
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Die M. bat eutiweber bie Geftalt eines halben Cy⸗ 
Iinders, od. einer halben Kugel; im letzteren Falle 
bat die De. vorn einen größeren, an den Seiten u. 
binten kleinere Ausſchnitte, welche den Luftzug bes 
fördern. Der vörbere größere Ausichnitt bient zu⸗ 
gleih, die Kapelle einzujegen u. das Schmelzen 
der Brobe zu beobachten. Beim Kapelliren wirb 
die M. auf eine dünne, thönerne Platte (Muffelblatt, 
Muffelplatte) gefetst. Die M. wird über einer höl⸗ 
jernen Form (Muffelftod) verfertigt; 2) ähnliche 
tbönerne od. biscuitene Hülle, welche bei ber Glas» 
vergoldung, Glasmalerei u. Borzellanmalerei, auch 
bein Emailliren angewendet wird, um bie zu ver⸗ 
göldenden u. emaillirenden od. gemalten Gegen« 
ftäude beim Einbrennen ber Bergoldung des Emails 
od. der Farben gegen Aſche u. Kohlen zu ſchützen. 
Beim Brennen feiner Porzellanwaaren werben bie 
Men gewöhnlich Kapfeln genannt; ber Ofen, in 
welchen die M-n aufgeftellt werden, heißt Druffel- 
ofen ; 3) tbönerne Gefäße zur Deftillation des Zintes 
(nad der Schlefijchen Methode)en. äbnlihen Hütten⸗ 
procefien; 4) fo dv. w. Duff 2) u. 3). 

Diuffel, 1) ein großer Hunb mit herabbängen- 
ben Lippen; 2) (Bauw.), Tbier-, beſ. Löwengeſicht, 
welches, wie die Fratzengeſichter, bier u. da zur 
Berzierung angebracht wird; 3) (Muffelthier), fo 
v. w. Mouflon. 

Muffelherd, in den Malzdarren ein kleiner 
Herd, welder oben zugemauert iſt, aber einige 
ſchwache Öffnungen hat, damit die Flamme bur 
ſchlagen kann. 

Muffelkaͤfer, fo v. w. Samentäfer. 

Muffen, jo v. w. Hollandögänger. 

Muffendorf, Dorf im Rreife Bonn bes Regie 
rungsbezirts Köln ber preußiichen Rheinprovinz; 
1000Ew. DabeidererlofheneBulfanfoberber $; 

Mufffanafter, die auserleſene befte Dualität 
des Varinas u. Maracaibo. 

Müffling, Friedrich Karl Ferdinand, Freiherr 
von M. (eigentlich Weiß genannt M.), geb. 12. 
Juli 1775 in Halle, Sohn des Generals von M., 
trat als Junker in ein Füfilierbataillon, sin als 
Difizier 1790 nad) Schleſien u. 1792 an den Rhein, 
wurde 1798 bei den Bermeffungen Weftfalens ge» 
braucht, nahm Minden u. Ravensberg für bie von 
bem Oberften Le Eocg gefertigte Karte auf, wurde 
1802 Premierlieutenant in dem Regiment War- 
tensfeben u. bei ber Grabmefjung in Thüringen 
beichäjtigt u. 1804 Capitän im Generalflabe; er 
machte ben Feldzug von 1806 mit, erhielt 1809 
ben erbetenen Abjchieb u. wurbe 1811 Geheimer- 
rath u. Bicefammerpräfident in Weimar, trat aber 
1813 wieder in preußtiche Dienfte u. wurde als 
Oberſtlieutenant u. erfter Generalftabsoffizier dem 
Seneralftabe Blüchers zugetbeilt. Mit demjelben 
machte er ben ganzen Feldzug 1813 u. 14 mit m. 
wurde im biefer Zeit Oberft u. Generalmajor. Im 
April 1815, nah Napoleons Rückkehr von Elba, 
kam er in Lüttich wegen ber Theilung ber ſäch— 
Klee Truppen mit biefen in bedeutenden Con» 

ict ; wurbe als Commifjar der preußiſchen Armee 
an Wellington geihidt, machte mit demſelben bie 
Schlacht von Belle» Alliance u. den Feldzug bie 
Paris mit u. wurde erfter Kommandant von Pa» 
rise. Gr blieb 1816 als Bevollmächtigter Preu- 
—— im Hauptquartier des die Beſatzungsarmee 
er Alliirten befehligenden Herzogs Wellington, 
wurbe 1817 Generallientenant, ging 1818 zum 
Congreß nad Aachen u, fam 1819 als Director ber 
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großen Bermeffungen am Rhein nad Cobfenz. 
1820 übernahm er bie Leitung des Generalfiabes 
in Berlin an Grolmanns Stelle u. führte eine be» 
ftimmte Zeihnungsmethobe bei ber ganzen Armee 
ein. 1829 ging er nah Eonftantinopel, um ben 
Frieden zwiſchen Rußland u. der Pforte zu vermit- 
teln, was ihm aud gelang, u. wurbe nad feiner 
Rücklehr Chef des fiebenten Armteecorps in Münfler, 
1832 General der Infanterie, 1837 Gouverneur 
in Berlin u. 1841 erfter Präſident bes Staatsraths; 
er legte dieſe Stelle 1847 nieder, wurbe ſpäter zum 
Generalfelpmarjchall ernannt u. ftarb 15./16. Ian 
1851 in Erfurt. Er ſchr. (unter der Chiffre €. v. W.): 
Operationsplan der preußiich- ſächſiſchen Armee, 
Weim. 1806; Marginalien zu den Grunbjägen ber 
höheren Kriegskunſt filr Die öflerreichifchen Generale, 
ebd. 1808, 2. X. 1810; Die preußische ur. ruſſiſche 
Campagne im Jahre 1813, Brest. 1813, n. A. Lp 
18155 Geſchichte des Feldzugs der englifch-bannd« 
veriſch · niederländiſchen u. braunichweigifchen Armee 
unter Wellington u. ber preußiſchen unter Blücher 
im Jahre 1815, GStuttg. 1815; Die Feldzüge der 
Schleſiſchen Armee, Berl. 1924, 2 Bve.; Betracdh- 
tungen über die großen Operationen u. Schlach- 
ten 2c., ebd. 1825; Napoleons Strategie im Jahre 
1813, ebd. 1827. Seine nachgelaſſene Schrift: 
Aus meinem Leben, gab fein Sohn Karl heraus, 
Berl. 1851. 

Muffthierhen, Gattung ber Haarinfuforien. 

Mufiti, See, |. u. Ampsancti lacus, 
Muflon (Mufro), 1) jo v. w. Argali; 2) fo v. 
w. Mouflon. 

Mufti (arab.), Entſcheider ob. Ausleger bes 
Geſetzes (bed Koran). Der Großmufti (Sheil- 
ul-islam, d. h. Haupt ber Auserwählten) ift in 
ber Türlei das Oberhaupt ber Geſetze u. der Re 
ligion ‚|. Türkifches Reich. Er folgt im Range un« 
mittelbar nach bem Großvezier; feine Refidenz ift 
in Conftantinopel. 

Muga, 1) fo v. w. Muggia; 2) (S.Laurento 
bela M.), Fleden in ber fpan. Provinz Geron« 
—— Tuchweberei, Eiſenminen; 1200 gw. 

Muge, Fiſch, fo v. mw. Fliegfiſch. 

Mügeln, 1) Gerictsamt im tönigtidh ſachſiſchen 
Kreisdirectioneberirt Leipzig, mit 9810 Em. im 
1 Stabt u. 38 Dörfern; 2) Amtsftabt darin, am 
Döllnitzbach; Kammergut, Schloß Rugethal, Sonn⸗ 
tagichule, Buchdruderei, Weberei; 2380 Em, 

ugg (Mugb), ein Bolfbirmanifhen Stammes, 
bie Urbemohner von Arracan (f. b.), wo fie noch bie 
größere Hälfte ber Bevöllerung bilden. Sie haben 
ihre eigene Sprache, das Rakhaing, welches dem 
Birmanifhen ähnlich ift, m. bebienen fih zum 
Schreiben berjelben des birmanifchen Alphabets. 

Mügge, Tbeobor, geb. 8. Nov. 1806 in Berlin, 
Anfangs Kaufmann, ſpäter Soldat, ftubirte ſeit 
1826 in Berlin Philoſophie, Geſchichte u. Natur- 


wiſſenſchaften u. febt ſeitdem ausſchließlich ſchrift⸗ 


ſtelleriſch thätig in Berlin; er ſchr.; Bilder aus dem 
Leben, Magdeb. 1831; Frankreich u. die letzten 
Bourbonen, Berl. 1831; England n. die Reform, 
Lpz. 1832; Der Chevalier, ebb. 1835, 3 Thle.; 
Novellen u. Erzählungen, Braunſchw. 1836, 3 Be; 
Die Bendierin, Berl. 1837, 3 Thle.; Novellen u. 
Skizzen, ebd. 1838, 3 Bbe.; Tänzerin m, Gräfin, 
ebd. 1839, 2 Thle.; Touffaint, Stuttg.' 18410, 
3 Thle. ; Geſammelte Novellen, Lpz. 1842f.,6 The; 
Skizzen aus dem Norden, Hannov. 1844, 2 Bbe.; 
Neue Novellen, ebd. 1845 ff., 6 Bbe.; Streifzüge 
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in Schleswig-Holftein, Frankf. 1846, 2 Bbe.; Die 

mweir, Hannov. 1847, 3 Bbe.; Der Boigt von 
Split, Berl. 1851, 2 Bbe., 2.9. 1857; Der Ma- 
joratöherr, ebd. 1853, 2 Bde.; Der Weihnachts⸗ 
abend, Berl. 1853; Airaja, Franlf. 1854; Die 
Erbin, Berl. 1854; Norbiies Bilderbuch (Reifer 
bilder), Fraulf. 1856; Leben u. Liebe in Norwegen, 
ebd. 1858; Verloren u. gefunden, ebd. 1859; Il⸗ 
Iuftrirte Kriegsgeſchichte von 1859, ebd. 1860; Ar- 
vor Spang, ebd. 1860, 2 Bve.; überſetzte Shate- 
fpeares Sturm, Lpz. 1936; gab heraus: Hiftori» 
ſches Taſchenbuch, Berl. 1836; betheiligte fid 1848 
bei ber Gründung ber Nationalzeitung, beren 
Seuilleton er eine dei lang rebigirte; gibt beraus: 
das Taſchenbuch Vielliebchen (Neue Folge), Lpz. 
1850 fj., u. mit Dtto Müller u. And.: Deutiche 
Bibliothel, Sammlung auserlejener Originalro- 
mane, Franlf. 1854 fi. 

Müggelfee, See im Kreife Teltow bes Negie- 
rungsbezgirt® Potsdam der preußiichen Provinz 
Brandenburg, an welchem bie Berlin» Frankfurter 
Eiſenbahn hingeht, an beffen nörblihem Ufer die 
Rüdersdorfer Kaltfteinbrüche liegen u. am ſüdlichen 
bie Müggelöberge, 350 Fuß hohe, mit Wald be 
wachſene Auböben, ſich hinziehen. 

Muggendorf, Marttfieden an ber Wieſent im 
Landgericht Ebermannſiadt des baieriichen Kreifes 
Dberfranten; Bierbrauerei, Hopfen», Feld⸗ u, 
Obſibau, Viehmärkte; 425 Em. Hier 24 große, 
vielbefuchte Höblen (Mruggendorfer Böhlen) mit 
allerlei Eropffteingeftalten u. folfilen Thierknochen. 
Die berühmteften find: Rofenmüllers- (in ihr 
bie nad) den gelben Tropffteingebilden jo genannte 
Bahslammermerkwürbig), Gailenreutber- 
(am interefjanteften für Raturforicher, aber mit jehr 
beihwerlihem Eingang), Gaisloch-, Lubmwigs-, 
Demwalds-, Golbfuß-, Sophien-, Ra— 
benſteiner⸗,Förſters⸗, Kapps- ſſchwer zu⸗ 
im aber jhöneXropifteingebilbe), Wunder e⸗ 

öble m. das Wipenlod. In der Nähe mehre 
merkwürdige Beliengruppen (Riejenburg, Ras 
beneder Thal). 

Muggenfturm , jo v. w. Mudenfturm. 

Muggia (ipr. Muddſcha, M. nova), Marktfleden 
in Iftrien, füblih von Trieft, am Golf von Zrieft; 
Hafen, Stand ber —— Salzbereitung, Gi 
ſcherei, Ol», Wein- u. Gemüfebau; 1500 Ew. 
ben Kriegen mit Benebig unterwarf es ſich erft 1420 
ben Benetinneru nad langem Widerftande. Ober- 
halb iſt M. veechia, in beflen Kirche römijche Alter» 
thiimer gefunden werben, 

: rl berien (pr. Muddſchothal), Thal im Be» 
—* Mendriſio des Schweizercantons Teſſin, das 
üdlichſte Thal der Schweizer Alpen, von ber 
Breggia burchflofien, eins ber ſchönſten Thäler der 
‚mit Kaftanien» u. Nußbäumen, Wein, 

Wieien u. einem Reihthum von Blumen. 

Muggleton (ſpr. gelt'n), Ludwig, Schnei- 
ber in land, welcher fi einer höheren Erleuch⸗ 
tung rühmte u., indem fein Freund Johann 
Reve für einen neuen Moſes zu gelten fuchte, als 
befien Aaron, Mund u. Sprecher angejeben fein 
wollte. Er belam Aubänger (Muggletonianer) u. 
ftarb 1694. 

Muggrediner, Araber in den Wüften weſtlich 
don Agypten unter einzelnen Oberhäuptern ; follen 
30,000 Reiter ftellen können. 

„Muggur: Zalao (Druggea · veer, d. i. Kroko⸗ 
bilspfuhl od. ber Krofobilsheilige), eine Anzahl wars 
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mer Quellen in Sinbb, etwa 2 Meilen nörblich von 
Kurrachee, in einem Heinen fruchtbaren Thale, in 
welchem ſich außer der Eultuaftätte eines mubhanı- 
medaniſchen Heiligen noch viele zum Theil ſehr 
Ihöne Grabmäler finden u. das Duellwolfer im 
Balfins gejammelt wird, welche vielen Krolodilen 
Dur nufudt dienen. 

ugbur, Stabt im Diſtriet Gorudpore ber 
norbweitlihen Provinzen des Angloindifchen Reichs, 
am Aumee; 2300 Ew.; mit dem von Wallfabrerit 
viel beiuchten Grabe des Kabir, eines der berilhn- 
teften neueren inbiichen Sectenftifter. 

Mugiloidei (Harder), Familie der Bruft- 
flofjer aus der Abtbeilung ber Stachelfloffer; die 
Haut mit großen Schuppen, auf dem Nüden zwei 

loffen, Kopf mehr od. weniger platt, Körper 
länglic, drehrund; ihmadhafte Meerfiiche, welche 
truppmeife auch in bie Flüſſe fteigen, darunter die 
Gattungen Mugil (Meeräfhe) u. Atherina 
(Ahrenfiid). ‚ i 

Mü tig, 1)(Mobelbice),erzbiichäfliche Stadt 
im See Imüg (Mähren), an ber Marc u. ber 
Dfterreichiichen nörblihen Staatsbahn (Olmütz- 
Prag); Dedantlirche, Wollenweberei; 3940 Emw.; 
2) Flüßchen im Föniglich ſächſiſchen Kreisbirectiong« 
bezirt Dresden, entipringt in Böhmen, durchfließt 
von Glashütte bis Berjenftein den romantiichen 
Schloitzgrund (mit Achatbruch) u. mündet un- 
terbalb Pirna in die Eibe, 

Mugnano (fpr. Munjano), 1) Marftfleden in 
ber neapolitaniihen Provinz Neapel; 7000 Em.; 
2) Fleden in ber neapolitauifhen Provinz Terra 
di Lavoro; 5000 Em. 

Mugribee, Stadt in ber inbifhen Provinz 
Sindh, am Indusarm Piniaree; Handel nar 
mentlih mit bem im Inbusbelta erbauten Reis; 
5000 Ew. 

Mugſhies (Mughfles), Bollsftamm ber Be 
fubichen, ſ. d. a). 

Muguaho, rechter Nebenfluß des Nantjefiang. 

Mubabun, Stadt im Diftrict Muttra in ven 
norbmwefllihen Provinzen von Britiich » Jubien; 
7000 Ew.; früher bebeutenver u. Refidenz einer 
eigenen Dynaſtie, beren letzter Vertreter, als er 
von Mahmud von Ghazna 1017 n. Chr. geſchlagen 
war, fi u. feine Familie umbradhte. 

Mubaldal, Bruder Kuleibs von dem arabiichen 
Stamme Wail, regierte über Maad u. fümpfte mit 
biefem gegen die Könige von Dſchemen. Eein 
Bruber war von Dſchaſſas Ebn Morrab, vom 
Stamme Belr, getöbtet worden; M. verjammelte 
ben Stamm Taghleb zur Blutradhe u. veraulafte 
ben Vierzigjährigen Krieg zwiſchen beiden Stäm- 
men. M. wird als erfter Dichter einer Kaſſidah 
genannt, ſ. Arabijche Literatur II. A) b). 

Mubammed (Mubamet, Mohammed, arab,, 
db. h. der Gepriejene, Breiswürbige); I. Bropbet: 
) M. der Prophet, genannt Abul Kasim 

en Abdallah, aus ber Familie Haſchem, des 
Stammes Koreiſch, geb. im April 571 (569, 570) 
in Metta; verlor, zwei Monate alt, feinen Bater 
Abdallah u. 6 Jahre alt feine Mutter Aminet; jein 
Großvater, Abd ol Muthallib, erzog ihn nun 2 
Jahre, u. nach deſſen Tode jein Oheim Abu Thalib. 
Diefer nahm M., als er 13 Jahre alt geworben 
war, auf feineh Hanbelsreifen mit nah Syrien, 
wo er den Mönch Bahira u. bie Ebriftliche Religion 
teunen lernte. Auch in den Waffen geübt jeigte 
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ber Entmweihung ob. dem Gottlofen Kriege der Ko— 
reiſchiten (vgl. Arabien ſGeſch.] I. b). Im 17. Les 
bensjahre 320g er mit feinem Obeim, Abdallah Ben 
Zobeir, nah Dichemen; 25 Jahre alt heirathete er 
die 15 Jahre Ältere Khadidſchah (Kadiza), Tochter 
Khowaileds, Onkels des M., Wittwe des Emird Ebu 
Halat, als deren Agent er früber Hanbelsreifen in 
Arabien u. Syrien gemacht u. dabei im Klofter Abd 
ol Keisi bei Boftraden Neftorianifchen Abt Serdſchis 
(Sergius) tennen gelernt hatte, u. wurde durch 
dieſe Heirath unabhängig u. angefehen. 36 Jahre 
alt machte er den Schiedsrichter unter ben Korei— 
ihiten beim Neubau ber Kaaba. 611 (nah And. 
6049) fand feine Berufung zum Propheten Statt. 
Nach feiner früheren Gewohnheit zog er fich all- 
jährlich einen Monat zur einfamen Contemplation 
in eine Höhle auf dem Berge Hara, 3 Meilen von 
Melta, zurüd. Dort erſchien ihm in ber Nacht 
(Leilet el Kadr) ber Engel Gabriel, mit ber erfien 
Offenbarung, welche ihn zum Propheten berief, u. 
an welche zuerft feine Frau Khadidſchah glaubte. 
M. kehrte zurüd u. erhielt num bie göttlihen Dffen- 
barungen, bie fpäter im Koran gefammelt wurben. 
Nah u. nach bildete fich eine lleine Zahl von Ge- 
nofien (Aßhab, Sjehabet), zuerft jein Vetter Alt, 
nah And. jein ar ne Zeid, dann ber an« 
geiehene Abubefr , der Rabbi Werla, Othman u. 
mebre feiner Verwandten. Dies veranlaßte ihn 
zum Auftreten als Bropbet (615) bei einem Gaft« 
mabl feines Stammes, welcher fi dabei in Par— 
teien ipaltere. Abu Lahab nannte M. einen Be- 
trüger u. blieb bi® in den Tod fein Feind, Ali 
nabın das Amt eines Bezierd an, Andere ließen 
ihn gewähren, bis er burch feine Angriffe auf bie 
alten Bögen ben Haß ber Koreiſchiten unter Abu 
Sofian erregte. Als der Übertritt feines Oheims 
Hamza u, Omars die Koreiſchiten zu ernfterem 
Miderftande anregte, zwangen fie 83 Gläubige 
(Vubadicirin), Darunter Othman, nach Athiopien 
zu entweichen (erfle Flucht, erfte Hedſchra), von 
denen 33 wäbrend ber folgenben brei Jahre, welche 
M. mit den Halhemiten in Gebirgen verftedt zus 
bracte, zurüdtebrten. Inzwilchen ſchloſſen die Ko» 
reiſchiten, welche von ber neuen monotheiftiichen 
Lehre eine Schmälerung ibres einträglichen Poftens 
ald Bewohner der Kaaba fürdhteten, durch eine an 
der Kaaba aufgebängte Bunbesacte M-3 Familie 
u. Anhang von jeder politiihen u. religidjen Ge— 
meinichaft aus (619); Khadidihah u. Abu Thalib 
farben. Nun beirathete M. die Suba u. entfam 
nıit Notb aus Thajef, deflen Bewohner er belehren 
wollte. Dort hatte er in ber Nacht bie Biflon einer 
Meile (Diesra, Mieradſch, daher Leilet el Mesra) 
fiber Serufalem in den fiebenten Himmel auf dem 
Tbiere al Borat, von Gabriel — Unerſchrocken 
breitete M. ſeine Lehre von Melka aus, durch die 
Pilger zur Kaaba begünſtigt, unter welchen auch 
6 vom Stamme Khasredſch aus Dſchathreb (Me— 
dina), im folgenden Jahre 12 vom Stamme Kbas- 
redſch u. Auf waren, welche von nun an Anßari 


(Glaubensbelfer), Hawarijjin (Apoftel), ring 


(Zribunen) od. Mubeſchſchirin (Evangelisten) hießen. 
Nach And. biegen fo Einige von den Aßhab, zum 
Unterjbieb von ben Ehl Stoff (Beifiern); fie 
beftanden aus zufammengelaufenem Gefindel u. 
den ohne perjönliche Bekauntihaft mit M. Nach— 
folgenden (Tabijjin), batten ſich durch den foge- 
nannten Fraueneid zu ben Haubtpunften ber neuen 
Lehre verpflichtet u. betrieben buch ben zum Bor» 


Muhammed 


lefen der Suren nah Medina gefanbten Moßab u. 
durch bie beftärkte Eiferfucht ber Mebinemjer auf 
ben Wohlftand der Koreifhiten zu Melta unter- 
gie, bas Belehrungsgeichäft fo, daß im folgenden 
ahre 73 Pilger aus Medina fich befehrten u. M. 
Shut u. Beiftand verſprachen, während feine An- 
bänger in Mella (Mubabicirin) bis auf Ati u. 
Abubelr fih einzeln nah Medina begaben. Na 
einem neuen Morbanfchlag ber Koreiſchiten it 
M. ans Meta, 15. Juli 622 (daher bie zweite 
Flucht M-8, Hebichra [f. d.), mit welcher bie Veu- 
bammebaner ihre Ara beginnen). Nach breitägigem 
Aufenthalt in einer Höhle zog M. mit Abubelr, nach» 
bem er unterwegs in Koba, 2 Meilen von Diebina, 
bie erfte Moſchee geftiftet hatte, in feine Wohnung 
zu Medina, wohin Ali bald nadfolgte, heirathete 
Aiſcha, Tochter Abubekrs, fuchte eine Verbindung 
zwiſchen ben ausgewanberten Mellanern (Muba- 
biirin) u. ben Anßari berbeizufübren u. verlegte, 
ba. er bie Juben nicht mehr beachten burfte, bie 
Kibla von Ierufalem nach Delta (624). Jetzt be» 
ann er feine Religion mit Gewalt auszubreiten. 
Auerf überwanb er eine foreifchitiihe Karavane 
unter Abu Sofjan unweit Mella (624 od. 625), 
wurbe aber am Berge Ohod durch Khalid gefchla- 
gen; barauf morbeten bie Hubjeiliten u. Die Ha- 
mwaziniten mebre Dioslimen bei Nebihb. 627 zogen 
10,000 Koreiichiten unter Juſſuf Ben Harith nebft 
ben Kenaniten u. Ghatfaniten u. A., Mebina zu 
belagern. Nach 20tägiger Belagerung zogen fie ſich 
—— M. jagte ihnen nach, u. nach 2ſtägiger Ber 
agerung ihrer Hehung ergaben fie fih. Bon da 
an ftieg M-s Glück u. Anfehen immer mehr. 628 
fehrten auf feinen Befehl die erften Muhadſchirin 
unter Dihaafar nah Medina zurück u. vermehrten 
feinen Anhang. Als er fih 629 mit 1400 Dann 
auf die Wallfahrt begab, fo geftatteten ihm bie be» 
reits entmutbigten Koreifchiten, nad; Ablegung der 
Waffen, brei Tage mit den Seinigen die Kaaba zu 
betreten. Nun dehnte M. feine Pläne über die 
Grenzen Arabiens hinaus u. ſchickte ſechs Ge 
Sanbifihaften an ben König von Perfien, Khosru 
Permwis, ben —— Kaiſer Heraklius, den 
griechiſchen Präfecten von Ägypten, Molautag; 
der Letztere u. Mundfir, perfiiher Gouverneur 
von Bahrein, jchidten Gefchente, nahmen aber 
feinen Glauben nicht an, dies that nur der Kö— 
nig Eſchama von Athiopien. Einen Bruch bes 
Ben durch einen Streit zwifchen ben 
bozaiten, Belriten u. Koreiſchiten bemutste M., 
um mit 10,000 Mann gegen Mefta zu zieben; 
Abbas, Oheim M-s, bewog ben Abu Sehlan 
zum Abfall, u. M. zog 9. Jan. 630 faft ohne 
Schwertfireih in Melta ein, wo er bie Götzen⸗ 
bilder der Kaaba zerftörte u. ben Islam einführte. 
Leicht unterwarf ſich M. an 50 -Heinere Stämme. 
Nah einem balbjährigen Aufenthalt in Delta be- 
ſchloß er, fi an dem griehiihen Kaifer zu rächen, 
aber unter großen Miühfeligleiten in Tabul ange» 
langt, kehrte er nach empfangener Hulbigung eini« 
ger Heinen Phylarchen 631 wieder nah Medina 
um. 632 unternahm er bie letzte Wallfahrt u. fl. 
8. (6.) Juni, nah den Schiiten 25. Mai 632 
Medina. Seine Afche ruht in einer mit Gitteriwert 
verſchloſſenen Kapelle zu Medina, wo eine Urne 
fein Grabmal vorftellt; es gibt and Sagen von 
feinem in der Luft hängenden u. Wumber bewirten- 
ben Sarge. Der Bart des Propheten (Satali 
Scherif), bei weldem ber Muhammedaner ſchwört, 


Mubammed . 


fein an Kaab Ben Zoheir geſchenkter Mantel (Borba, 
Hirka i Scherif) in 40 Süden ( — f. 
Hirta i Scherif), die Fabne M-8 (f. Sandidal- 
Scerif), werben in Eonftantinopel als Reliquien 
bewahrt u. jährlich gezeigt. M. hatte 13 (15) Wei- 
ber; ſchon 625 hatte er, vielleicht nicht ohne politi« 
fche Rüdficht, mehre Frauen gebeiratbet, ala: Zei- 
neb, Tochter Hozeimat, n. Hafſa, Tochter Omars; 
dann Dichumeire, Tochter des Oberhaupts ber 
627 befiegten Mußtbaleliten, Omm Selma, Zeineb, 
Tochter des jüdiſchen Priefters Hadſchi Ben Abtab 
(629), Berre, Tochter Hariths el Hilalis, welche 
er Maimum nannte, Omm Habibe, Tochter Abu 
Sofjans. Bon diefen Frauen hatten ibm nur 
Khadiviha, von feinen Stlavinnen Maria Kinder 
boren; vom benjelben überlebten ihn, nachdem 
eine fünf Söhne jung geftorben waren, vier Tüch- 
ter: Zeineb beirathete ben Abu’! Azi, Rakidſchah 
u. nach ihrem Tode Omm Koltbum den Othman, 
u. Fatime den Ali, deren Nachlommen (Zeibi) noch 
beute eriftiren. Die Mubammedaner erzäblen noch 
mebre Yegenden von M.; babin gehört: das vier» 
malige Spalten u. Reinigen feiner Bruft burd) 
zwei Engel; die Spaltung des Monbes, vor ben 
Koreiichiten zur Bewährung feiner Prophetie (woher 
der Halbmond ber Türken); bie Begrüßung von 
Thieren, daß ber heilige Geift in Form einer Taube 
zu ihm gefommen un. ihm Offenbarungen in ba® 
Ohr geflüftert babe; daß er auf dem Rücken ein 
wirkliches Propbetenfiegel aus Fleiſch gehabt habe 
n.a.m. M. beſaß Scharffinn, Geiftesgegenmwart, 
Bbantafle u. Berebtiamteit, war jedoch ohne Schul- 
biſdung; rüdfichtlich feines moraliichen Charakters 
balten ibn Einige für einen Schwärmer od. Betrü— 
er, Andere für ein Muſter der Tugend od. eitt 
E henfal. Er bat 500 Epitbeta (Elkab). Die 
Mubammedaner erwähnen M-8 nie obne den Bei 
fat Siala Allah aleihi mes Selam (Gottes Gnade 
u. Heil fiber ihn) ꝛc. Biographien M-$ von Ma- 
raccio, Sale, Savary, Bovien, Wahl, Pribeaur, 
The true nature of imposture etc. in the life 
of M., 3. Aufl. Lond. 1697 (deutſch Lpz. 1699); 
Erbarbt, De erroribus in hist. Muhamerlli, 
Memmingen 1731; Gagnier, La vie de M,, 
Amfterd. 1732, 2 Bbe. (deutſch von R. Betterlein, 
Kötben 1802 —4); de Boulainvilliers, La vie 
de M., Lond. 1740— 41 (deutſch Lemgo 1747); 
Zurpin, Hist. de la vie de M., Par. 1773—80, 
3 Boe. (beutih Halle 1781); van der Palm, De 
M., Leyd. 1794; Dlsner, M., Frantf. 1810; (Reh⸗ 
Binder), Abul Kafem M. :c., Metta (Kopenb.) 
1802; Bufb, The life of M., New-Nort 18335 
Weil, M. der Prophet, fein Leben u. feine Lehre, 
Stuttg. 1843; Ihn Hisham, Das Leben M-s, 
— von F. Wüſtenfeld, Göttingen 1848 f. 
II. Fürſten. Den Namen M. führen nad bem 
en Propbeten viele Sultane u. Fürften in 
ändern, wohin fid) der Islam verbreitete, fo in 
gupten, Dean, Delhi, Khoraſan, Khiwa, Marofto, 
Berfien, Spanien, Türkei (f. d. a.) 2c., aus ben 
Doynaftien ber Ghasnaviden u. Ghauriden (f. b.) 
u. viele Khalifen (f. d.). Zu den wichtigeren ge» 
bören: A) Bon Ägypten: 2) M. Bey Abu- 
dhabab, durch Ali Bey 1758 gelauft, wurde befien 
Schwiegerſohn u. 1766 einer der Mamfuten- 
beys, endlih Paſcha von Agypten u. ft. 1776, |. 
Taypten (Geich.) VIII. 3IM. Ali, j. Mebemed 2). 
B) Großmoguls: 4) M. Farukbſchir, Schn 
Azem Schahs, Gouverneur von Bengalen; wurde 
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1713 in Patna zum Großmogul ausgerufen u. nad 
dem Tode feines Obeim®, Dibebandar Schab, in 
Delhi anerlannt, 1718 aber hingerichtet, |. Groß» 
mogul. Ihm verdankt die Engliicheoftindiiche Eoın« 
pagnie ben Freiheitsbrief, mwelder fie von allem 
Ein- u. a befreite, C) Könige von 
Granada:5) M I. Abud Said (Aibanıar), 
erfter König von Granada, aus der Dynaſtie der 
Nafleriden, geb. 1194 in Ardſchuna; biente An« 
faugs unter den Almohaden, vereinigte fih nach 
dem Sturze biefer Dynaftie mit Dotamwaltel Ben 
Hud, mwelder zu jener Zeit einen großen Theil 
Spaniens unter feine Botmäßigkeit gebracht hatte, 
empörte ſich aber 1232 gegen denielben, bemächtigte 
fi 1236 nad) deſſen Tode u. nad dem Untergange 
der Dynaftie, mebft mebren andern Städten, aud) 
Granadas, nahm den Kbalifentitel an u. regierte 
bis 1275, wo erftarb, ſ. Spanien(Gefch.). 6) M. II. 
Abkadillael Mabal,od. al Fakir, Sohn des 
Bor., geb. 1238, folgte feinem Bater u. ft. 1302, 
ſ. ebb. ) M. III. el Amaſch, Eobn u. Nach— 
folger des Bor., reg. 1302—10 mit Unterbrechung 
u. wurde erfäuft, f. ebd. 8) M. Naifer, Bruder 
bes Bor., reg. 1309— 14 abwechſelnd mit demſel— 
ben ır. wurde 1314 vertrieben, j. ebd. 9) M. Abul 
Walid (Jago), geb. 1334, beftieg den Thron 
1354; durch Empörungen feiner Brüder Soliman 
u. Jemael verdrängt, ging er 1360 nach Fey, wo 
er fange blieb, kehrte dann nach Spanien zurück, mo 
er fih in Ronba ein Meines Fürftentbum bildete, 
wurde aber 1362 wieder auf den Thron von Gras 
naba gelegt u. ft. 1379, f. ebd. 10) DE. Abu Hafer 
fan, Sobn u. 1453 Nachfolger M-8 Ben Dsman; 
unter ibm erfolgte Die Ermorbung der Abenceragen, 
u. er friegte mit feinem Schne Boabdıl um ben 
Thron, u. bald war dieſer, bald er König; 1485 
wurde er aber mit Hilfe der Ehriften überwunden 
u. ft. in ber —— ſ. ebd. 11) Mal Za— 

al, des Vorigen Bruder, wurde nach deſſen Ent— 
Ben Gegenkönig Boabdils, ward aber durch 
Ferdinand den Kalboliſchen beſiegt u. ging 1488 
nach Afrita. 12) M., gewöbnlich Boabdil ge— 
nannt, Sohn von Mubammedb 10), letzter König 
von Granada, j. Spanien (Geſch). BD) Könige 
von Murcia (Balencia): 13)M, Stattbalter 
u. Herriber in Balencia nach dem Zerfallen bes 
Reichs der Aimoraviden, wurde 1145 umabbärgig 
u. 1147 von M Ebn Zar (Ebn Lob), mit dem 
Beinamen der Wolfstötig, der ſelbſt vertrieben nach 
Afrika fam, entſetzt; dieſer ft. rubig als Beherr⸗ 
fher von Murcia u. Valencia 1772. 14) M. 
Ebn Hut Albragıe, letter Herricher in Mur— 
cia, verband ſich 1262 mit Maroffo u. Granada au 
einem Kampfe gegen Gaftilien, wurde jedoch ges 
ſchlagen u. Murcia 1266 erobert u. das Neich jer« 
ftört, j.ebb. E) Königevon Sevilla: 15). 1. 
Ebn Habet (II.), Sobn n. 1041 Nachfolger Jos 
chuars Abulazim Ebn Habet L, erflärte fih tem 
König Ferdinand von Gaftilien tributbar u. fl. 
1060, ſ. ebd. 16) M. II. Ebn Habet (IT), 
Sohn u. Nachfolger des Vor.; machte große Er« 
oberungen, wurbe aber von dem Almoraviden Auje 
ſuf 1098 it u. gelannen, j. ebd. F) Sultane 
von Marokko: 17) M., regierte 1199— 1214, 
f. Marotto (Geſch.). 18) M., Sohn M. Hufieins, 
war erft Erzieher des Prinzen von Fer, dann König 
von Tarudant, dann von Fey, endlich von Marokko 
u. wurde 1557 ermordet, |. ebd. 19) Mutei DE, 
Entel des Bor., Sohn von Abdallah, 1572, regierte 
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nur kurze Zeit. 20) Mulei Sidi M., Sobn 
Abdamelehs, 1747—70, ſ. ebb. 21) Sidi M., 
ältefter Sohn des Sultans Abderahman, commans» 
dirte 1847 in dem Kriege gegen Abdel Kaber u. bie 
algierijhen Stämme die marollaniſche Armee, 
wurde von feinem Bater zum Statthalter von Ta- 
fileit eingejetst u. folgte demſelben im Auguft 1859 
als Sultan von Marokko, ſ. d. (Geid.). 6) Be- 
berrfher von Perſien: 22) M. Sultan 
Mirza (Pir D.), Ureulel von Tamerlan u. zwei⸗ 
ter Sohn Mirza's, folgte auf jeinen Großvater, 
wurde verbrängt u. ft. 1449, f.u. Mongolen (Geid.). 
23) M. (gemöhnlid Mir Mahmud), Sohn des 
Afghanenhäuptlings Mir Weis, 1717—25, |. Af⸗ 
ghaniftan II. 24) M. Huffein Khan, Gründer 
der Dynaftie ber Kadſchars, bie noch jetzt in Perfien 
errſcht, Sohn Feth Ali Khan’s, Gouverneur von 
alenderan; wurde nad der Hinrichtung feines 
Baters dur Nadir Schab Statthalter von Aftrabab 
u. zeichnete fich in diefer Stelle burdy mehre Wafjen- 
tbaten aus. Nah Nadir Schabs Tode war er 
einer ber erften, bie fich 1748 für unabhängig er- 
Härten, u. regierte bis 1758, wo er hingerichtet 
wurbe, f. Perfien (Geich.). 25) AgaM., Sohn 
bes Bor., gerietb 1758 mit vier Brüdern in bie 
Gefangenſchaft Kerym Khans, der ihn entmannen 
ließ. Nach defien Tode 1779 entlam er nad) Aftra- 
bad, wo er fidy, vermöge ſeines Anjebns, der Herr- 
ſchaft bemächtigte. Als 1785 der Shah Ali Murab 
farb u. Berwirrungen in —* entſtanden, be⸗ 
nutzte M. dieſe, eroberte nah u. nah Schiras, 
Kerman u. ganz Südperſien, unterwarf 1794 Ad⸗ 
ferbidichan, fiel 1795 in Georgien ein u. fette ſich, 
nad Eroberung biejes Landes, das Diabem von 
Perſien auf; er murbe 1796 ermorbet, f. Berfien 
(Geſch.). 26) M. Schah, der Sohn bes 1833 ver- 
ftorbenen Abbas Mirza, folgte 1834 auf Feth-Ali- 
Schah u. ftarb den 6. Sept. 1848, ſ. u. Perfien 
(GGeſch.). H) Türkifhe Padiſchahs: 27) M.L, 
dritter Sohn Bajazets, geb. 1374; wurbe nadh ber 
Gefangenihaft u. dem Tode feines Vaters von 
dem Diongolenlaifer Zimur-Beg 1402 mit Ama- 
fien belehnt u. eroberte, ungeadhtet er feinen Bru- 
ber Eoliman I. u. nad deſſen Tode Muſa zum 
Gegenfultan hatte, während beren — faſt 
bie ganzen osmaniſchen Beſitzungen in Aſien; 1413 
vertrieb er feinen Bruder u. regierte über das 
ganze Dsmanenreih bis 1421, wo er ft., j. Tür⸗ 
en (Geidh.). 28) M. Il. Buruf, d. i. der Große, 
Entel des VBor., Sohn Murabs II., geb. 1430 in 
Adrianopel; folgte jeinem Vater 1451, eroberte 
1453 Eonftantinopel, eroberte Serbien, Albanien, 
Griedbenland, bie meiften Inſeln bes Archipel, bie 
Krim ꝛc., hatte oft Kriege mit Perfien u. regierte 
bis 1481, wo er auf einem Zuge gegen Berfien 
ftarb; er war in Sprachen u. Brflenfbalten bewan« 
dert, aber graufam u. ausfchweiiend, ſ. ebd. 29) 
M. III., Sohn Murads III. u. der Benetianerin 
Baffo, geb. 1566; war bis zu feiner Thronbeflei- 
gung Statthalter in Magnefia u. regierte nad) dem 
Tode jeines Vaters 1595 — 1603, [. ebd. 30) M.IV., 
Sohn des Sultans Ibrahim, geb. 1642, beftieg als 
Knabe 1648 ben Thron u. regierte bis 1687, wo 
er entthront u. in einen Kerler geworfen wurde, in 
welchem er 1692 ftarb; |. ebb. 

III. Andereberübmte Nubammebaner: 
sı) M. Ebn Ali, Stammwater ber Abaffiden, 
ftellte die Behauptung auf, daß ihm, als dem 
Abtömmling von Abbas Ebn Abdrel Muthalib, 
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Batersbruder bes Propheten, das Khalifat eher 
zukomme, als den freigeiftiihen u. ausſchweifen⸗ 
ben Ommajaden, u. wirklich verbrängten feine 
Söhne in der zweiten Hälfte des 8. Jahrhunderts 
bie Ommajaden u. nahmen ven Khalifenfig ein, f. 
Arabien (Geſch) IT. u. Khalifen III. 32) M. 
Ebn Abubelr, der Sobn Abubelrs, wurde von 
Othman, dem vierten Kbalifen, zum Statthalter 
von Ägypten gelegt. Allein 654 empörte er fich, 
belagerte ven Khalifen in Medina u. ermorbete ihn 
nad der Einnahme jeines Palaſtez. Später wurbe 
er von Moawijah wieder nach Agypten geſchickt, 
wurbe aber von einem Heere bes Khalifen geichla« 
en u. hingerichtet. 83) Scheit M., der Sohn 

h bbrel-Mahab, geb. um 1620 im Dorfe Herenieh 
in der arabifhen Provinz Nedſched, ftudirte im 
Sanab Theologie u. die Rechte u. wurde mit feinem 
Bater Stifter der Wahabiten, j. d.; er felbft blieb, 
auch nach dem Tode feines Vaters, nur Kadi 
feiner Anhänger u. binterließ dieſe Würde, als 
er in den lebten Jahren des 18. Jabrh. ftarb, fei- 
nem blinden Sobne Huffein. 34) M. Abu Ab» 
dallah, befannter unter dem Namen Ebn Ba- 
tuta, geb. 1303 in Zanger; verließ fein Vaterland 
1324 u. bereifte Agypten, Syrien, Arabien, Gries 
chenland, bie Tatarei, Perfien, Indien, Ceylon, 
Java, bie Maldiven, China, Spanien u. Norb- 
afrifa, wo ex bis Timbuktu u. Melli fam, u. be» 
ſchrieb dieſe Reiſen arabiſch, herausgegeben von 
Beeren, Jena 1818, u. H. Apetz, ebd. 1819. 

ubammedaner (Muslim [Moslem] im Plu- 
ral Musiimin), Belenner ber Muhammebanijchen 
Religion, ſ. Islam. E 

ubammebanifche Ara, f. u. Jahr 1) ») I) 
u. — 8). 

Mubammedanijche Religion (Mubammeda- 
atömus), jo dv. w. Islam. 

— ee Secten, ſ. u. Islam x). 

et er ne, j. Saudihal-Scherif. 
Mubammedd Flut, ſ. Hebihra u. Jahr⸗ 
rechnung s). 

Mubammedstaube, bie weißen Hödertauben 
mit ſchwarzen Schnüren. 

Mubafebed (türf.), Regifter, Controle; daher: 
— — Generalcontroleur der Aus⸗ 

aben. 

Mubefur, Stadt im Staate des Hollar in In» 
bien, an der Nerbudda; 17—18,000 Ew.; großer 
Palaft des Hollar. 

Mühl, linker Nebenfluß der Donan in Öfterreich 
ob der Euns, entipringt an der böhmischen Grenze 
u. mündet bei Neubaus; nach ihm wurde ber ehe⸗ 
m: Mühllreis (j. d.) benannt. 

üblau, 1) Pfarrdorf im Gerihtsamt Burg- 
übt des Königlich fächfiihen Kreisbirectionsbezirts 
eipzig; Spinnfabrif, Strumpfwirlerei; 1540 Em. ; 
2) Flecken im fteyeriichen Kreiſe Brud; Eifen- 
hammer, Eijendrabtzug; 3) Dorf bei Junsbruck 
34 am Inn; Babe» u. Kaltwaſſerheilanſtalt. 
ühlbach, Martifleden im tyroler Puftertbal 
(Kreis Brigen), an ber Rienz; Kupferſchmieden; 
620 Em.; dabei die Müplbacher Klaufe, Trümmer 
einer 1809 von ben Franzoſen gejprengten Feſte, 
ber Paß wurde am 7. Oct. 1813 von ben Ofterreir 
Gern erftürmt. 

Mühlbach, Luiſe, Pſendonym für Clara Diundt. 
Mühlbader, ein Frantenwein. 
Müblbachthal, hohes Seitenthal des Sernit- 
thals im Schweizercanton Glarus, wird von bein 
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ern And durchſtrömt, beift in feinem obern 
Theile iblithal u. hat herzliche Alpen. 

Mühlbad, Waflerheilanftalt unterhalb Bop⸗ 
pard am Rhein. 

—— 1) Pfarrborf im Kreiſe u⸗ Regie⸗ 
rungsbezirk Erfurt der preußiſchen Provinz Sach: 
fen, vom gothaiſchen Gebiete umſchloſſen; Kalt u. 
Ziegelbrennerei; 1220 Ew. ; dabei Ruinen bed Mübl · 
berger Schloffes, eiues der Drei Gleichen (j. d.); 2) 
Stadt im Kreife Liebenwerda bes Negierungsbe- 
zirle —— der preußiſchen Provinz Sachſen, 
rechts an der Eibe; bat Schloß, Schifffahrt, Haupt⸗ 
elbzollamt, Cijengießerei u. Hammerwert, Wein- 
bau, Holz- u. Getreibehanbel; 3550 Em. Hier 
am 24. April 1547 Schlacht zwiſchen Kurfürft Jo- 
hann Friedrich von Sachſen u. Kaijer Karl V.; der 
Kurfürft wurbe unweit bes Dorfes Kiebig iu ber 
Lochaner Heide gefangen, ſ. Schmalkaldiiher Bund 
u. Sachſen (Geih.). Zwiſchen M. u. Zeithayn 31. 
Mai bis 27. Juni 1730 Luftlager vom König Aus 
guſt II. von Polen dein König Friedrich Wilhelm L 
von Preußen zu Ehren gegeben. Zum Andenken 
daran 6 Pyramiden. Aud 1615, 1785 u. 1805 
waren bier Yufllager. 

Müblbergerſee (Baumaldjee), See Bei 
ee au im baieriihen Kreije Oberbaiern. 

u 


‚, Stadt im Lanbamte Karlsrube des 
badenſchen Dlittelrheinkreijes, an der Alb; Cicho- 
rien» u. Gifigfabrit, Lein» u. Damaftweberei, 
Brauerei; 1800 Em. 

Mühlburfce, die Gefellen des Müllers; der 
oberfte derjelben, welcher in einer Mühle die Auf- 
fiht bat, beißt ber Mühlknappe od. Knappe; in 
manden Gegenden beißen alle Gefellen Mühlknap⸗ 
pen u. nur der Lehrburſch M. 

Mupldeih, ein Damm längs eines niedrigen 
Miübigraben. 

Mubldorf, 1) Landgericht im baierifchen Kreife 
Dberbaiern; 6 OM., 15,000 Em.; 2) Hauptftabt 
darin, am Inn; Sit bes Landgerichts, Schloß, 
Stiftslirche, Holpital, Waifenhaus, Eifenbammer, 
Gemüfebau, Hopfenbau, Bierbraucreien, Getreide- 
banbel, Schifffahrt, Gejundbrunnen (Annabruns 
men); 1650 Ew. Hier am 28. Sept. 1322 Sie 
Ludwigs des Baieru über Friedrich von Ofterrei 
auch Schlacht bei Ampfing genannt). Ummweit M. 
ft die 1852 angelegte Gretinenanftalt Edeberg; 
8) Fleclen in Ofterreih unter ber Enns, linfs an 
ber Donau, Sichelfabril; 600 Em. 

Mupldorfer, Joſeph, * 1800 zu Mersburg 
in Baden, bildete ſich zu Münden in ber Decora- 
tionsmalerei aus u. beſchäftigte ſich mit ben fceni- 
fhen Ginrihtungen mehrer deutſchen Bühnen; 
1824 folgte er einem Rufe an das Theater zu 
Rürnberg, 1826 an das zu Aachen u. 1532 an das 
zu Mandeim, um das Mafchinerie- u. Decora- 
tionswejen zu leiten, u. wurbe 1853 zur Einrich» 
tung bes Hoftheaters nah München berufen. 
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| Gegenftände zu zermalmen u. zu zerfleinern, bef. 


wenn dies durch eine drehende Bewegung geſchieht, 
fo die Getreide- od. Mebl-, Graupen⸗ —— 
Farbe⸗, Gyps-, Loh⸗, Kaffeemülhlen ꝛc.; od. mittelſt 
welcher bie äußere Geſtalt u. ee: eine# 
Segenftandes durch eine Kraft abgeändert wird, 
welde unter einer brebenben Bewegung ausgeübt 
wirb, dazu gehören bie Schneide», Bohr-, Schleif⸗, 
Bolir-, Ol, Walt-, Papier, Bofe-, Butter-, Webe-, 
Epinn-, Knetemühlen zc. Beide Arten M-n lönnen 
nah Beichffenheit der bewegenden Kraft Wafler-, 
Wind», Dampf- u. Thiermüblen fein. Die Mebl- 
müblen find vorwiegend Waffermühlen. A) Eine 
Waſſermahlmühle befteht aus zwei wefentlich 
von einander zu unterfcheidenden Theilen, dem 
Bafferrade nebit Zubehör u. dem eigentlichen Mabl- 
apparate. a) Der Mablapparat bat folgende 
Einrihtung: aa) das Mahlwerkz das Mablen 
geihicht zwiichen zwei runden, gewöhnlich borizon» 
tal liegenden Steinen (Müdtiteinen, j. b.) mit flacher 
Ober» u. Unterfeite, von melchen der obere, fich 
über dem uuteren um feine verticale Achſe umdre⸗ 
bende?äufer, ber untere feftftebende Bodenftein 
beißt. Beide Steine haben etwa 3 big 5 Fuß im 
Durchmefier, der Läufer ift 2 Fuß, der Bodenſtein 
1 Fuß hoch; der Abftand zwifchen beiben muß überall 
er groß fein. Im ber Mitte hat der Läufer in 

ichtung feiner Achſe ein Loch (Käuferauge), 
durch welches das Getreide zwiſchen die Mübhlfteine 
eingeführt wird; auch der Bodenſtein hat in ſeiner 
Mitte ein axiales Loch, welches aber mit Holz aus⸗ 
gefüttert ift (Bichfe, Buſch, Bor) u. das Mühleiſen, 
durch welches ber Läufer berumgebreht wird, jo ume 
ſchließt, daß fi das Mühleiſen eben nur noch leicht 
in der Büchſe umbreben fann, Der Bobenftein ift 
auf dem Mühlgerüſte befeftigt. Das Mübigerüft 
(Mahlgerüft) befteht aus zwei niedrigen Grund» 
mauern; berleerefaum milden den Grundmauern, 
unter dem Kammenbe, heißt Kammluhle; quer über 
die Grundmauern liegen zwei Schwellen ; auf die» 
fen liegen mit den Grundmauern parallel bie zwei 
Hausbäume; auf dieſen fteben aufrecht vier Doden, 
quer über dieſen liegen parallel zu ben Schwellen bie 
zwei Launen (Ballen), welche noch durch Bänder ob. 
Edftreben, unter fih aber durch die in Richtung der 
Schwellen auf ihnen liegende bohlene Dede (Bo- 
den) verbunden find, auf letter aber rubt das 
Steinlager, einvierediger Rahmen von ſtarkem eiche- 
nem Holze (Bodenfteinviered), od. ein Kranz aus 
ftarten Felgen, in welchem ber Bobenftein im eine 
Shit Kaltmörtel genau horizontal feft eingelagert 
ift. Bei großen Steinen werben anferbem unter 
dem Boden noch zwei ftarfe Tragbalten (Boben- 
fteinriegel) fo mit dem Mübhflgerüfte verbunden, daß 
fie den Bodenſtein mehr gegen bie Mitte bin un⸗ 
terftügen; auf ihnen wird ber Bobenftein durch 
eiferne Nägel (Bornägel) befeftigt. Um num den 
Läufer in drehende Bewegung zu bringen, bient 
das Mübteifen (Spindel od. Spille), welches ihn 
trägt; zu diefer Abficht ift im dem Läufer bie Haue, 
ein eiferner, im Auge etwas nad oben gebogener 
Steg, mit feinen beiden Vogue gr zu 
Enden eingelafien, in befien vierfantig, nach oben 
pytamidal durchlochtes Mitteltüd (Warzenring) 
der ebenfalls pyramibal zulaufende Kopf des Miühl- 
eiſens paßt; das Mühleiſen geht durch den mit einer 
hölzernen Büchſe ausgefütterten Bobenftein durch 
bie Dede des Mahlgerüftes, wo ein Trilling daran 
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angebracht ift, u. ruht auf bem Stege, u. zwar in 
einer verftäblten, barauf angebrachten Pfanne auf 
einem in ber Mitte ver Pfanne ſtehenden fiärkeren 
Stifte (Spur). Der Steg ifl ein hölzerner horizon⸗ 
taler Riegel, welcher auf der Eragbanf, je zwei quer 
burd das Müblengerüft gehenden Hölzern, ruht; bie 
Tragbank kann mittelft der Hebefchiene, od. durch 
Keile, Hebel, Schrauben etwas höher gefchraubt 
werben, wodurch ber Läufer zugleich mehr od. weniger 
von dem Bodenftein entfernt wird, je nachdem man 
gröberes od. feineres Mehl machen od. das Ge- 
treibe nur ſchroten ob. auch nur jpiten will. Das 
Müpleijen wird durch ein verticales Kammrad her⸗ 
umgedreht, welches in den Zrilling bes Mühl— 
eijens greilt u. an ber Welle des außerhalb bes 
Müplengebäubes befindlichen Waſſerrades befeftigt 
ift, wenn nämlich ein Wafjerrad nur Einen Mühl- 
gang treibt; wenn aber, wie größtentheil® bei ben 
unterichlächtigen Din, ein Wafjerrad zwei Müh— 
lengänge treiben ſoll, fo hat die Welle des Wafler- 
rabes innerhalb bes Miüblengebäubes ein borizon- 
tales Stirnrad, welches zu beiden Seiten in ben 
Zrilling des zu jedem Gange gehörigen Kammrabes 
greift. bb) Das Zuführungs- od. Rumpf 
zeug; um das Getreibe zwilchen bie Mühlſteine zu 
bringen, dient ber Rumpf, weldyer iiber demfelben 
befeftigt ift, u. in welchen das Getreide mittelft des 
Aufſchüttfaſſes (Aufſchüttkaſtens) geſchüttet wirb. 
Der Rumpf (Goße) bat die Geftalt eines vier⸗ 
edigen Trichter, befjen untere offene Seite ſchräg 
ift; er liegt in einem vieredigen Rahmen, ber 
Rumpfleiter, welche vorn auf den Stelzen,, hinten 
auf den Drebftelgen ruht. Die untere Öffnung 
bes Rumpfes umſchließt der Schub, ein vierediger 
Kaften mit niebrigem Rande, welcher unter dem 
Rumpfe hängt u. mittelft. einer Heinen Winde näher 
an ben Rumpf gezogen werben kann. Born hat ber 
Schub eine duxch einen Schieber mehr od. weniger 
verſchließbare Offnung, aus welcher das Getreibe 
durch das Läuferauge zu beiden Seiten neben ber 
a vorbei auf den Bodenftein fällt. Damit das 

etreibe gleihmäßiger aus dem Schube falle, ertheift 
man bemjelben eine regelmäßig rüttelnde Bewegung 
durch den, vorn an ihm angebrachten Rührftod(Rübhr- 
nagel), welcher bis in das Läuferauge reicht u. hier an 
einen hölzernen, mit drei Zacken verſehenen Ring 
durch eine Feder angedrückt u. ſo hin u. her bewegt 
wird. Damit ſich das Läuferauge nicht verſtopfe, [äßt 
man in daſſelbe ein Streiffdeit od. eine elaftiiche 
Steinruthe (Streifgerte) hineinragen u. am Umfange 
des Auges hinftreifen. cc) Das Beutelgeſchirt; 
der Umſchwung bes Läufers treibt nach u. nach das 
gemahlene Getreide an den Raub der Steine u. 
aus benjelben heraus; bamit das Mehl aber nicht 
nah allen Seiten berausgeworfen werde, find bie 
Steine mit einer hölzernen Umbüllung (Zarge, 
Kump, Lauf) umgeben. Durch eine Offnung befiel- 
ben kommt das gemahlene Getreide durch das in 
dem Mehlbaume (Meblbauf), welcher auf der vor» 
beren Laune liegt, befindliche Mehlloch in den Beu- 
tel (Beutelwerk), we das Diehl von der Kleie Durch 
ein befouberes Sieb (Beutelfieb) gefichtet wird. 
Es ift Dies eim meift 2} Ellen langer, 1 bis 14 Eile 
breiter, an den Nähten mit Leber beſetzter Sad 
bon wollenem Zeuge (VBenteltuc), Leinwand ob. 
Seide, auf zwei Seiten mit einer Offuung, deren 
jede burch einen Bentelring anfgelpannt wird; bie 
eine Offnung ift an das Mehlloch befeftigt, Durch 
welches das Mehl iu ben Beutel fällt, Da dieſer 
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beftändig durch den Beutelarm, an einer ſenkrech⸗ 
ten Welle (Beutelwelle) befindlich, erfchlittert wird, 
jo fällt das feine Mehl durch benjelben in dem unter 
ihm ftebenden Mebilaften (Beutelfaften, Beutel» 
fammer), weldyer mit bem Windetuch verbängt ift, 
damit das Mehl nicht herausfliegt; die Kleie gebt 
durch, die andere Öffnung bes Sades, welde an 
ber Offnung bes Schraubbrete® befeftigt ift u. fällt 
in ben Borfaften. Flugbette it in Men ein befon- 
berer Boden unter der Dede, wo ſich ber Mehl⸗ 
ftaub (Blugmehl) anlegt, welcher gefammelt u. zu 
Biebfutter benußt wird. 

Beim Mablen- bed Getreives wird daſſelbe 
brei bi ſechs Mal mwieberholt aufgejbüttet, ehe es 
ganz rein ausgemablen if. Man bat babei ein 
boppeltes Berfahren : entweder man ftellt Die Steine 
> Anfangs ziemlih eng zufammen, fo daß bie 

örner fogleih gejchroten werben, dann befommt 
man vom erfien Gange (Durchgehen des Getreives 
durch bie Mühlſteine) nur wenig, aber jehr weißes, 
bei den folgenden Gängen befommt man mebr, 
aber immer ſchwärzeres u. gröberes Mehl. Ober 
man ftellt —— die Steine ſo weit aus einander, 
daß die Getreidekörner nur geſchält u. geſpitzt wer⸗ 
den, dabei belommt man nur grobes ſchwarzes 
Mehl; mit jedem folgenden Gange wird die M. 
enger geſtellt, u. dann gibt der letzte Gang das 
roͤbſte Mehl, die mittleren Gänge aber geben das 
einſte Mehl. In M-n, wo mehre Mahlgänge find, 
beftimmt man einen Mablgang ausjchließlich zum 
a we u. Schroten (Spig- u. Shrotmiüble); 
ein ang, bei bem bie Steine fo geftellt find, daß 
das Korn nur aus der Schale gequeticht (gegerbt), 
nicht zu Schrot u. Mehl gerieben wird, heißt Gerb- 
gang. Ein Mahlgang kann in 24 Stunden 7 bis 
9 Sceffel Getreide rein ausmahlen, im Nothfall 
aber auch die Doppelte Menge, nur wird das Mehl 
dann weniger gut. Damit eine M. mehr ferti 
bringe, miffen die Mühlſteine gehörig gefchk 
fein; bie Rinnen in den Müblfteinen, welche das 
Zermalmen der Körner beförbern, heißen Haufchlag;; 
fie laufen von bem Mittelpunfte in einem Bogen 
nad der Außenjeite, u. zwar auf bem Bobenfteine 
rechts, auf bem Läufer links. Ein Stein von 3 

uß Durchmeſſer macht 140 bis 150 Umdrehungen 
in ber Minute; größere Steine machen weniger, 
Heinere mehr Umdrehungen. Bleibt das Mehl beim 
Mahlen zu lange zwiſchen ben Steinen, jo verbrennt 
es, d. b. es wird jchwarz u. übelihmedend. Mit 
Meplmühlen, als Hauptwerk, find häufig De, 
Scneide- u. Graupen-, aud wohl Walt- u. Lob- 
mühlen al® Nebenwerte verbunden, welche man 
nur bei überflüffigem Wafjer benutzt. 

b) Als Kraftmafchine ift das Waſſerrad nebft 
Zubehör zu betrachten. Die Waſſermühlen mit ver⸗ 
ticalem Wafferrabe nennt man je nad) ber Beſchaf⸗ 
fenbeit des Waſſerrades ober», mittel- u. un- 
terjhlädtige, u. unter den leiten Staber-, 
Strand- u. Banftermühlen. Bei M-n mit horiz on⸗ 
talen®ajjerrädern muß bas Mühlgerüfte über 
dem Waſſerrade angebracht fein, ein von Bohlen ge- 
fertigter Kanal (Gerinne, ſ. d.) führt das Wafler 
vom Fallbaume im geneigter Richtung auf die Waſ⸗ 
ferräder, Aus dem Gerinne fällt das Wafler im 
das Rad entweder frei, ob. über ein einfaches 
Schußbret, ob. über einen Spannihüsen. Die böl- 
zerne od. metallene Unterlage, meldye das Zapfen- 
lager für Waflerräber enthält, heißt Angerwäge; das 
Gerüft vom Pfählen u. Schwellen, auf welchem das 
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Gerinne der Wafferräber liegt, heißt Blur; bie 
eichene Bohle, welche oben beim Fachbaum anfängt 
u. in ben Kropf eingelaffen ift, damit das Waſſer 
über biejelbe auf die Räder fallen kann, beißt Ge- 
fällfaben. Brüdung ift der Boden unterfchlächtiger 
e, er ift mit Steinen gepflaftert u. alle 5 
bis 7 Fuß mit Grunbbalten eingelegt; ber nad 
der des Mühlrades ausgeſchweifte Boden 
des innes heißt Duckung. Der Kanal, welcher 
einen Theil des Waſſers eines Fluſſes oberhalb 
des Wehres aufnimmt, zu bem Gerinne einer 
M. u. unterhalb beffelben wieder in ben Bluß 
leitet, heit Rühlgraben. Bei oberſchlächtigen M⸗n 
muß berjefbe, wegen bes Gefülles, oft weit ger 
führt werben; bei unterichlächtigen befteht er bis⸗ 
weifen nur ans dem Ufer u. einem in das Waſſer 
gebauten Damm. Ein Teich mit Duellwafier od. 
flartem Zufluß, mit defien abfliegendem Wafler 
eine M. betrieben mwirb, heißt Mübtteih. An gro- 
fen Strömen legt man das Mühlrad obne Ge» 
rinne ob. Vera ri in ben Strom u. erhält dann 
eine Schifimüble. Dazu gehören zwei Heine 
Schiffe, welche mit ftarfen Querballen zufammen 
verbunden find, doch jo, daß zwiſchen beiben ein 
Fe für das Waflerrad bleibt. Beide 
iffe werben mit Müblankern u. Seilen od. Ket⸗ 
ten am Ufer befeftigt. Das Schiff landwärts 
(Hausichiff) ift mit einem hölzernen Häuschen über- 
baut, worin der Mablgang angebradt ift; das 
ſchmale Schiff, ſtromwärts Wellſchiff), dient nur 
dazu, die Welle des Wafferrabes zu tragen. Das 
unterichlächtige Waſſerrad (Schiffmüblenrab) bat 
meiftentbeils feinen Kranz, gemöhnlih 12, unge 
fähr 18 Fuß lange n. 2 Fuß breite Schaufeln; jede 
derfelben wird von vier Armen getragen u. ift mit 
der nächſten Schaufel durch Sperrftöde od. Riegel 
verbunden. Da das Schiffmühlenrad nur langſam 
gebt, Oft ein Borgelege dabei angebracht, wie bei 
den doppelgängigen M-n (f. oben). 

e) In neuefter Zeit haben die Mahlmühlen ſehr we⸗ 
ſentliche Veränderungen erfahren, durch welche für 
die Mehlerzeugung eine neue Epoche herbeigeführt iſt. 
Zunächſt ſind es bie von den Engländern u. Franzo⸗ 
ſen vervolllommneten Amerikaniſchen Men, bie 
auch in Deutſchland immer allgemeiner verbreitet 
werden. Bei dieſen iſt das ganze gezahnte Räder⸗ 
werk nebſt vielen anderen zur M. gehörigen Thei⸗ 
len von Eiſen, wodurch viele Hinderniſſe der Be— 
wegung u. viele Reparaturen vermieden werden. 
gem einigen u. Sortiren bes Getreibes dienen 

ejondere Borbereitungsmajdhinen: Siebmaſchinen, 
maſchinen, But» u. Sortirmajchinen. Die 
bifteine find befler behauen, ber Fäufer vor⸗ 
tbeilbafter (ſchwebende, bewegliche Hane) aufgelegt 
u. bewegt u. das Beutelgejchirr ift vollftändiger mit 
Bentelfteben u. Bürften verſehen. Daber erbält man 
nicht nur mebre Mebljorten, ſondern die Kleien- 
abjonderung ift auch vollftänbiger. Daſſelbe Waf- 
ferrad kann mehre Mablgänge treiben, auch ann 
eine ſolche M. bei gleihem Umfange u. gleichem 
Zeitaufwande weit mehr Mehl liefern, als eine ge 
wöhnliche M. Um das Mehl u. Getreide von einem 
Orte zum andern zu ſchaffen, wendet man befonbere 
Hebwerfe (Elevatoren) u. Fortleiter (Convoyers) 
an, welche letztere nach dem Brincip der Archime⸗ 
diſchen Wafferichraube conftruirt find; ähnlich find 
die Mieblabtübler, im welchen das heiß von den 
Mübiftenen kommende Mehl abgelüblt wird, be» 
vor es in das Beutelwerk fommt. Zum Berpaden 
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des. Mebles enblich hat man eine Mehlpackmaſchine, 
welche das Mehl feft in bie Fäſſer einbrüdt. Hier 
u. da legte man ben oberen Stein feft u. ließ den 
Bobenftein vom Mühleifen aus bewegen, od. man 
ließ beide Steineercentrifchzueinander umlauien. 
Die Mn mit verticalen Steinen, welche auf ihrer 
Mantelfläche mablen un. bei welchen ber feftftebenbe 
concave Bobenftein ben converen Läufer auf etwa 
4 feines Umfanges umfchließt, bilden ben Übergang 
zu den Eplinder- od. Walzenmühlen, wie 
fie feit 1820 in der Schweiz, in Wien u. Paris auf- 
eftellt wurden, bei welchen bie horizontalen Mübl- 
eine mit zu je zwei neben einander liegenden eiler- 
nen Walzen vertaufcht find. Die Walzen haben 
6 Zoll Durchmefier u. etwa gleiche Länge; in einem 
gußeilernen, in 6 Abtheilungen getheilten Stuhl 
iegen 3 Baar ſolcher Walzen über einander, u. zwei 
ſolche Stühle bilden ein Syſtem, indem bie Walzen 
bes einen zum Schroten u. zur Örieserzeugung, bie 
des anderen zum Feinmahlen dienen. Die Schnel« 
figleit zu zwei Walzen verhält fih wie 16: 17. 
Am beften eignen fich die Walzenmühlen zum Wei⸗ 
zenmahlen. Der Weizen kommt erft auf eine Rei« 
nigungsmafchine u. geht dann durch die Walzen 
der Schrotftühle; das Schrot fommt hierauf in 
einen mit Drabtneg überzogenen Cylinder, ben ſo⸗ 
genannten Schrotbentel, u. aus biefen auf ben 
Griedfeparator, einen länglich vieredigen Kaften 
mit vier bis fünf Abtheilungen, über befien 
Öffnung ein Rahmen mit einem Drahtneg von 
gleich vielen gegangen bin u. ber be» 
wegt wirb. Die in ber fetten ru N mo bie 
Maſchinen am größten find, erhaltene Maſſe wird 
auf gewöhnlichen Mübhlfteinen vermahlen. Die 
übrigen Meineren Griesjorten werden jede einzeln 
auf den ebenfall® mit Walzen verjehenen Mabiftülh- 
fen in Mehl verwandelt, nachdem fie zuvor durch 
eine zweite Neinigungsporridtung, bie Blas— 
mafchine, gegangen find, in ber ein Bentilator bie 
Hülfen u. andere fremde Subftanzen wegbläft, bie 
ſchweren guten Theile aber zu Boden fallen läßt. 
Das gewonnene Mebl wird in Eylinderbeuteln, 
welche mit ſeidenem Beuteltuch —— ſind, ge⸗ 
beutelt. Ein Syſtem mahlt in 24 Stunden 300 
Scheffel Weizen u. ſchrotet in derſelben Zeit 700 
bis 800 Scheffel Roggen. Die Kraft zur Bewe⸗ 
gung ber 3 Baar Walzen eines Stubles ar rn 

urchſchnitt eine Pferbefraft. Das von ben . 
zenmühlen gelieferte Mehl übertrifft an Feinheit das 
der amerifanifhen M-n u. eignet fi) daher vor» 
— für feines Badwerf. 

) Da man nicht Überall Waffermühlen anlegen 
lann, fo bedient man fi der WB indpmüblen (f. ne 
der Roßmühlenu. neuerdings auch ber Dampf» 
müblen, wo eine Dampfmaſchine bie Waflerräder 
erjetgt u. bie Mahlapparate u. alle Hülfsmafchinen 
treibt. Die Men, im weldhen Pferde od. Ochfen 
bie Müblfteine in Umdrehung verjegen, haben nur 
Heinere Mühlſteine u. find gemöhnlih Rofmüb- 
len mit ber Deichfel; an einer jentredhten Welle 
ift ein horizontaler Balken (Zugarm), 10 bis 20 Fuß 
lang, befeftigt, am beffen Ende ein ob. zwei Pferde 
angelpannt find, welche bie Welle berumbreben ; die 
Welle hat oben ein Stirnrad, welches in das Ge- 
triebe des Miübleifens greift. Das Mühlgerüſte ift 

erabe über bem Raume angebracht, in welchem bie 
ferbe geben. Über die Roßmühlen mit einem Tret⸗ 
trade, j. u. Zretrad. Dachmühlen find Meine 
Mn, welche im Dache eines Gebäubes angebracht 
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u. von dem Winde od. von Bemichten getrieben 
werden; bisweilen bat man auch bei Gradirhäu— 


| 


Mühle 


Mafier nah Rom führenden Kanälen in der letsten 
Hälfte bes 1. Jahrh. v. Chr. vor. Die meiften lagen 


fern folche Den, welche die Bumpen treiben; ferner | unter dem Berge Ianiculus; öffentliche Wajler- 


at man auh Handmühlen, welde nur von 
enfchentraft bewegt werben. Dazu gebören auch 
Grüpßr, Senf-, Stärten-, Glättmühlenac., 
do im engeren Sinne verfteht man nur Mahl« 
miüblen darunter, Dance (jo die von Marſchall 
Marmont 1808 in Spanien — gleichen 
den Kaffeemühlen, indem das Korn zwiſchen einem 
eiſernen, gelerbten Kegel. Cylinder od. Kugel u. 
einer entſprechenden Einfafjung gemablen wird, 
Andere haben gewöhnliche, doch Heine Mühlſteine 
od. gußeiferne, gefurchte Scheiben. Das Umdrehen 
gefhieht mittelft einer Kurbel od. eines Schwengels. 
ie werben jedoch, ba fie jchwer zu drehen And, 
nur im Norhfall, bei belagerten Feftungen, für ben 
landwirtbichaftlihen Gebraud im Kleinen, od. wo 
es durchaus an Waſſer fehlt, wie in Afrika, ange» 
wendet. Böhms Hanbmeblmüble ift 12 Fuß lang, 
10 Fuß breit u. mit dem Beutelfaften 9 Fuß bod). 
Auf ihr kann bei Einlage der nöthigen Beutel jede 
Art Mehl bis zum feinften Mundmehl gemablen 
werben. Ehemals gebrauchten bie Heere ım Felde 
(wie die ber Herzöge Karls V. u. Eduarbs II. von 
England) Feldmühlen; biefe find «uf einem 
Wagen befeftigt u. werben durch ein von Pferben 
umgetriebenes horizontales Stirnrad in Bewe— 
gung geletst; beim Gebrauch wird ber Wagen bis 
an die Achſen in die Erbe gegraben. Bei noch an» 
beren ift eine jolde Vorrichtung getroffen, daß die 
Wagenräder zugleih das Mühlwerk treiben. Die 
beiden rn Arten heißen auh Wagenmüblen. 

Die Erbauung einer Mühle, bei. hin— 
ſichtlich der Anordnuug u. Aufftellung bes Räder⸗ 
werles, der verſchiedenen Einrichtungen zu verſchie⸗ 
denen Zweden zc., heißt Müblenbau. Derſelbe kann 
zwar als ein Theil ber Baukunſt betrachtet werben, 
erforbert inbefjen, außer ber Kenntniß der gewöhn⸗ 
lichen bauwifjenfhaftlichen Fächer, ein eingehendes 
Studium der Mechanik, Maſchinenlehre u. Hydro⸗ 
technil. Wenn die gewöhnlichen Mühlenbauer (meift 
nur Zimmerleute) auch dieſe Wiſſenſchaften fich 
nicht zu eigen gemacht haben u. ihrer auch zum ge» 
wöhnlihen Mühlenbau nit bebürfen, fo find fie 
Do dem Mrüdlenbaumeifter zur Anlage größerer 
Merfe unentbehrlich. 

Im Alterthum batte man zuerft Handmühlen 
(hebr. Rechaim, Techon, gr. Mylä, Cheiromylä, 
lat. Molae), wie noch jett im Orient. Sie beftan- 
ben aus zwei Müblfteinen, einem beweglichen (bebr. 
Ralheph, gr. Duos, lat. Catillus) u. einem (unteren) 
fef liegenden (Pelah Thachthith, gr. Mole, lat. Meta), 
mit einer Vertiefung, in welche die Körner gejchüttet 
wurden, u. wurben in Heinern Haushaltungen 
von ben Hausfrauen, in größern von Stklavinnen, 
von männlichen Perfonen nur zur Strafe, fpäter 
au von Gieln getrieben, in legterem Falle war 
ber obere Stein an eine Stange (gr. Mplafron, 
lat. Molile, Molucrum), befeftigt; ſolche größere 
M-n fanden in einem befonderen Haufe (gr. My 
Ion, fat. Pistrinum), Auch gab e8 Leute, welche 
Men hielten u. darin fiir andere Leute mablten; ein 
folder Millermeifter hieß Mylothros. Als Erfin« 
ber der Men nennen bie griechiſchen Mythen den 
Spartaner Myles. Ein Schuggott der M-u war 
Eunoflos, vorzüglich aber Zeus, welcher als ſolcher 
den Beinamen Myleus führte. Wafjermüblen (zum 
Privatgebrauch) kamen zuerft bei den Römern, an 


mühlen aber erſcheinen erft unter Honorius u. Ar» 
cabius. Schifjmühlen famen zuerft auf der Tiber 
836 vor. Die Windmühlen werben zuerft im Jahre 
1105 erwähnt, in Deutichlaub wurbe bie erfte 1395 
in Speyer gebaut; bie erftie Dampfmühle wurbe 1783 
in London angelegt. Ejelmüblen gibt e8 in Syrien 
noch. Olmühlen gab es im Altertum nicht, u. wo 
Luther in einer Stelle bes Hiob fo überjeßt, iſt im 
Grundtert eine andere Olpreßmaſchine verftanbeı. 
Men wurden ſchon früh als Anftalten betrachtet, 
bie eines befonderen Schutes beburften, u. baber 
zu ben befriedeten Saden — Das Recht 
ur Aulegung einer M. hatte urſprünglich 
— an eigenem Waſſer u. an öffentlichen Flüf« 
fen. Das Intereffe ber größeren Grundherren, daß 
nicht neue Mn zur Beeinträchtigung bereits be» 
ftebender angelegt würben, bie Verwechſelung bes 
landesherrlicheu Oberauffihtsredhts über bie M-n 
als beveutiame gewerbliche Anftalten mit private 
rechtlichen Aniprüchen u. die Anficht von ber Rega- 
lität ber öüffentlihen Flüſſe führten inbefjen im 
Mittelalter zur Ausbildung eine® Drüblenregales, 
wonah nur dem Inhaber der Lanbeshoheit das 
Recht zugeſprochen wurbe, Din anzulegen u. alle 
Privatperfonen die Concejfion dazu fi von dem 
Lanbesherrn gegen Auferlegung einer binglichen 
Abgabe (Müplenzins) erlaufen mußten. Das Miüb- 
Ienregal findet fi babei entweber nur in Bezug 
auf Waſſermühlen, od. auch in Bezug auf alle Di-n 
(3. B. die Anlegung von Windmühlen) vor. Ge— 
meinrechtlich läßt fich ——— indeſſen nicht auneh⸗ 
men, jo daß, wo fein Landesgeſetz daſſelbe aus 
drüdiich anerkeunt, es jebesmal bej. erwieien wer- 
ben muß, wobei aud) aus bem Regal ber Wafler- 
mühlen noch nicht auf ein Regal an Wind» u 
Dampfmübhlen geichlofien werben fann. Die ein« 
zelnen Beftimmungen über bie, bei Anlegung neuer 
Den u. bei Ausübung des Mübhlengewerbes ein« 
zubaltenden Grunbjäge find gewöhnlich in befon« 
deren Mühlenordnungen zuſammengeſtellt. Auch 
ohne Nüdfiht auf ein etwaiges Mühlenregal müf- 
fen bei Anlegung neuer Den die Interefjenten, 
welche bereits an dem nämlihen Waſſer Rutungen 
haben, fo wie die Adjacenten, hinzugezogen werden, 
bamit ihnen Gelegenheit gegebeu werde, ihre etwai« 
gen Widerfpruchsrechte geltend zu machen. Nach Er⸗ 
wägung aller Berhältniffe wird durch Die Behörde 
bie Höhe des Wafjerjpiegels bezeichnet, worauf der 
Mühlenberechtigte Anſpruch hat. Zu diefem Bwed 
bat die Bewegung bes Fachbaumes, b. ı. ber 
Schwelle, welche unmittelbar vor den Gerinnen 
einer M. quer über ben Mühlgraben gelegt wirb 
u. worauf die Schußbreter ſtehen, gewöhnlich unter 
obrigfeitliher Mitwirkung zu erfolgen. Dafjelbe 
eſchieht mit ber Sekung bes Aich- od, Sicher⸗ 
Beitöpfables, eines Pfahles, welcher ben Zwed bat, 
ben höchſten Stand des Wafferfpiegels zu bezeich- 
nen, auf welchen ber Müller das Waffer im Müb- 
lentanal jpannen darf. Der Fahbaum muß mit 
bem Eichpfahl wagerecht liegen, höchſtens um einen 
Zoll (Zebrzoll) darf er höher fein. Bei ber Aus- 
Übung feines Mühlenrechts bat ber Müller fi 
fireng innerbalb ber Grenzen zu halten, in welchen 
ihm jein Recht verliehen ift, u. ift für jeden Scha- 
ben verantwortlich, welchen er den Ufereigentbü- 
mern od. anderen Mühlenberechtigten durch ſchuld⸗ 
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bafte Anlagen od. Bernadläffigungen verurſacht. 
Abgeſehen von eigenmädtigen Beränderungen bes 
Fachbaumes od. Sicherheitspfables, darf er daher 
nicht einjeitig die Zahl der Gänge verändern, neue 
Näder anlegen xc., wodurch das Waſſer einen nach⸗ 
rg Lauf od. geringeren Abfluß auf die unter» 
balb liegenden Mühlen erhält, bei M-n an öffent» 
lichen Flüffen darf ber Müller nichts vornehmen, 
was ber Schifffahrt u. Flöße von Nachtbeil wäre. 
Die Pflicht zur Reinhaltung des Bades vertbeilt 
fi zwiſchen den Mühlenberechtigten u. ben Ufer» 
eigenthümern meift nach beionderem Herlommen, 
Berabredbung ob. jpeciellen Polizeigefegen; ebenio 
entſcheidet ſich das Recht der Ufernachbarn auf Be- 
wäflerung ihrer Grunbftüde aus dem Bach u. dem 
Mübllanal je nach den beſonderen Rechten, welche 
die Nachbarn, resp. ber Müblberechtigte ſelbſt, an 
bem Treibwaſſer dur Dienftbarleiten, beſondere 
Vorbehalte u. dgl. erworben haben. Bannmüb- 
len beißen ſolche M-n, welchen das Realrecht zu⸗ 
ſteht, zu verlangen, daß bie in einem gewiſſen Be— 
zirk Wohnenden ihr Getreide in keiner anderen M. 
mablen lafien, als in der berechtigten. Gin folches 
Recht (Mrüblenzwang) wird indefjen dadurch allein, 
baß bie Einwohner eines Bezirks eine lange (ſelb 
unvorbenklihe) Zeit hindurch ſich nur einer 
zum Mablen bedient haben, noch nit erwor⸗ 
ben, vielmehr muß das Beftehen eines_bejonderen 
Berbietungsrechtes ftets bef. erwiefen werben. Der 
Berechtigte iſt bann ſeinerſeits verpflichtet, die M. 
aud in gehörigem Stande au erhalten, wibrigen- 
falls dem Bflictigen unbenommen bleibt, ungeach⸗ 
tet bes Müblenzwanges an andere Mn fich zu 
wenden. Die neuere Zeit hat den Mühlenzwang, 
leid den übrigeu Bannrechten, meift aufgehoben. 

1. Götze, De pistris veterum, Zwidau 1730; 
Beyer, Schauplat ber Müblenbaulunft, Dresd. 
1767; 3. Bants, Über die Müblenwerfe, aus 
bem Engliſchen von Zimmermann, Berl. 1800; 
H. Eruft, Anmeilung zum praltiihen Müblenbau, 
Lpz. 1802; Beiträge zur Berbefjerung bes Müblen- 
baues, Hamb. 1804; Neumann, Wafler- u. Müh⸗ 
lenbau, Berl. 1810; Ganzel u. Wulff, Beiträge 
zur Kenntniß des. Amerikaniſchen Mühlweſens, ebd. 
1832; W. Weinholz, Handbuch ber Mühlenbau- 
tunft, Weim. 1832, 2 Bde; W. Meißner, Antlei- 
tung zum Bau ber Mablmühlen, Hamb. 1935; 
Kubnert, Lehrbuch der Miühlenbaufunft, Oueblinb. 
1836 — 41, 2 Bde., Supplemente 1844; ©. 2. 
Schreiber, Beiträge zur Mühlenbaufunde, Königsb. 
1837 u. 1841; C. Hartmann, Engliich - Amerita- 
niſche Mahlmühlen, Weim. 1850 ; Derjelbe, Hand- 
buch ber Miüblenbaufunft, ebd. 1853, 2 Bbe.; 

ätichle, Lehrbuch der Mühlenbaukunſt, Berl. 1848; 

chlegel, Müblenbaukunft, Gera 1849; Derielbe, 
Die Kunftmüllerei, Lpz. 1850; Schelling, Hand⸗ 
buch bes Mühlenrechtes, Lpz. 1820. 

Mühle, 1) (Mahlgang), fo v. w. Gang 
3—5); 2) bas Gebäude, od. ber Theil eines Ge- 
bäudes, in welchem bie Sahigänge find; 3) bie 
ſämmtlichen zu einer M. gehörigen Gebäude u. 
ve 

üble, ein Bretfpiel, welches von zwei Ber- 
fonen auf einer aus 3 concentrijchen, in der Dlitte 
jeber der 4 Seiten durch eine Linie durchſchnittenen 
Biereden beftebenben Figur (DM. genannt) gefpielt 
wirb, welche ſich meift auf ber untern Seite bes 
Damenbretes befinden. Jeder der Spielenden hat 
Y Damıenfteine von verſchiedener Farbe als bie 
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feines Gegners u. fucht, inbem er die Steine, einen 
nach dem andern auf bie Eden od. auf die von ben 
Mittellinien durchſchnittenen Buntte auffegt, haupt · 
ſächlich eine M. zu befommen, d. h. 3 Steine neben 
einander in einer Linie zu erhalten, wodurch er be⸗ 
rechtigt wird, einen Stein des Gegners un 
men (zu ſchlagen), doch nur einen — der nicht 
bereits in einer M. ſteht. Nachdem beide Spielende 
ihre ſämmtlichen Steine aufgeſetzt haben, beginnen 
fie zu ziehen, d. h. einen Stein von einem Buntte 
nad einem anbern unbeſetzten, aber mit bem vori- 
gen burdy gerabe Linie arg ig u feen. 
Bei jedesmaligem Zuziehen einer M., d. h wen 
man aufs Neue drei Steine neben einander in eine 
Linie bringt, ſchlägt man abermals einen Stein des 
Gegners. Man ſucht bei. eine Zwickmühle zu 
befoınmen, db. b. eine M. zu erhalten, weldye auf den 
einander parallelen Linien ſteht u., wenn fie aufe 
gezogen wirb, zugleich die andere zuzieht, indem 
man auf biefe Weife bei jedem Zuge einen feind⸗ 
lihen Stein jhlägt. Das Spiel hat ber verloren, 
welcher alle Steine bis auf zwei eingebüßt bat, ob. 
durch die Steine bes Gegners jo geftellt wurde, baf 
es ihm unmöglich ift, meiter zu ziehen, mobei e# 
gleich gilt, ob od. wie viel Steine ber eine ob. ber 
andere ber Spielenben verloren bat. 
Müble,vonder M., eine der Katholischen Eon- 
feifion jolgenbe, in Baiern begüterte Familie, welche 
von ben franzöfiihen Grafen Du Moulin abflammt 
u. 1840 in Baiern anerfannt wurbe. 1) Graf 
Karl Du Moulin, fl. 1847 als franzöſiſcher 
Generallieutenant u. war feit 1806 vermäblt mit 
Eugenie, Erbtocdhter des baieriichen wirflihen Ge⸗ 
beimen Raths, erblihen Reichsraths ber Krone 
Baiern u. Generallieutenant Grafen Karl von Edart 
(geb. 1758, ft. 1828), welcher, weil er ohne männ⸗ 
lihe Nachlommen geblieben war, teftamentarifch 
verfügte, daß nach dem Ableben feiner Tochter (fl. 
1856) feine Enkel, die Grafen Karl u. Guſtav von 
ber Mühle, als berufene Befiger feiner Majorate- 
güter in Baiern ihrem Namen den Namen bes 
Grafen Edart beifügen follten. Diefe ftifteten bie 
an folgenden Linien, beren Chefs fie find: I. 
ftere Linie, jetiger Chef: 2) Graf Karl Du 
Moulin-Edart auf Winklarn, Sohn bes Vor., 
geb. 1818, ift feit 1856 Beſitzer bes erblichen Reichs» 
ratbsmajorats Winklarn, Herr zu Frauen⸗ u. Rei 
chenftein u. ber Herrfchaft Bertolzheim bei Neuburg 
an der Donau, Senior ber Familie u. feit 1956 in 
zweiter Ehe mit Glotilde geb. Gräfin Seyffel d'Air 
vermählt. II. Jüngere Linie; jetiger Chef ift: 
3) Graf Guſtav Edart von der Mühle auf Leon- 
berg, Bruber bes Bor., geb. 1809, ift feit 1856 
Beliger bes erblichen Reichsrathsfideicommiſſes 
Leonberg (Secunbogenitur) in ber Oberpfalz, Herr 
zu Leonberg, Pirkenfee, Stephaning, Fiſchbach, 
Stodenfels ꝛc. u. mit — — Bayer vermäblt. 
allılen (Spindel, Spille), f. u. Mühfe. 
Mübleiſenkreuz, 1) (Haue), ein in das Miübf- 
eifen eingelafjener Steg in ber Geflalt eines dop⸗ 
pelten Schwalbenfchwanzes; 2) (Heralb.), ein Kreuz 
von diejer Geftalt. . , 
Mühlen, Piarrborf im tyroler Kreife Brixen; 
Glodengieerei, Sprigenfabrif; 600 Em. 
Mühlenarbeiter, die Arbeiter in Pochwerlen 
u. Wäſchen. j 
Muüblenbadh, 1) Sa im flebenbürgi- 
fhen Sande der Sachſen, 54 OM.; 15,000 Ew.; 
2) Stadt barin, nordweſtlich von Hermanftabt, am 
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Mühlenbach; Tuchweberei, Weinbau; 4600 Em., 
Sadjen (d. i. Deutſche) u. Wlacden. *M. wurbe 
1150 von Deutichen gegrünbet, melde vom König 
Geifa II. eine jehr günftige Conflitution erhielten ; 
bier fl. 1540 König er Bapolya; in ber Nähe 
das Brodfeld (f. d.);3) Thal u. Dorf im Amte Has- 
lach des badenſchen Kreifes Mittelrhein; 1700 Em. 

Mühlenbereiter, ver Gejelle, welcher in einer 
Papiermühle die Mühlenwerfe zu verforgen hat. 

Müplenbergia (M. Schreb.), Bflanzengat- 
tung, benannt nad H. Mühlenberg (Prebiger zu 
Lancafter in Penniylvanien, ft. 1805), aus ber Fa- 
milie der Gramineae- Agrostidese, 3. Kl. 2. 
Ordn. L.; Arten: M. aristata, M. diffuse, u. a. 
nord» u. ſüdamerilaniſche auch mericanifche Gräfer. 

Mühlenbruch, Chriftian Friedrich, geb. 3. Oct. 
1785 in Roftod, wurbe 1805 Privatdocent ber 
Rechte dafelbft, 1806 Juſtizkanzleiadvocat, 1808 
Rathsherr u. 1810 Profeſſor ber Rechte; 1805 ging 
er als Profeffor nah Greifswald, 1818 nad 
Königsberg, 1819 nah Halle u. 1833 nah Göt- 
fingen, wo er 17. Juni 1843 ftarb. Er ſchr.: Die 
Lehre von ber Eeifion ber Forberungsrechte, Greijm. 
1817, 3. Aufl. 1835; Doctrina Pandectarum, 
Halle 1823— 25, 3 Bde., 4. Aufl., ebd. 1840; Ent- 
wurf bes gemeinrechtlichen u. preußiichen Kivilpro- 
cefies, ebd. 1827,.n. Aufl., ebd. 1838; Lehrbuch 
bes Panbectenredhts, Halle 1835 — 37, 3 Thle,, 
3. Aufl., ebd. 1839; Lehrbuch der Yuftitutionen, 
ebd. 1842, 2. Aufl. ebb. 1847; fehte Glüds (f. b. 
2) Erläuterung ber Panbecten fort, u. gab Hei- 
neccii antiquitt. rom. franff. 1841, heraus. 

Mubhlenburg, Grafihaft im Staate Kentudy 
(Nordamerila), 23 OM., im Norden u. Often voni 
Green River begrenzt; Producte: Mais, Hafer, 
Tabat; Schweine; Steintohlen, Eiſen; 1850: 
9809 Ew., worunter 1522 Sklaven; Hauptort: 
Greenville. 

Mühlendorf (Szarazvam), deutſches Dorf 
in ungariihen Gomitat u. Verwaltungsgebiet 

benburg ; 970 Ew. 

Muüblenen, Dorf (früher Stabt) im Amte Fru⸗ 
tigen des Schweizercantons Bern, an ber Kanber; 
Dachſchieferbruch; von bier aus wirb gewöhnli 
ber alle beftiegen. 

Müplenfels, Ludwig, geb. 1792 in Pommern, 
machte ben Feldzug 1813 —15 in ber Cavallerie 
bes Lutzowiſchen Ersicorps mit, war dann könig⸗ 
licher Beamter in Köln, wurde ftaatsgefährlicher 
Umtriebe beichuldigt u. 1819 verhaftet, entwich 

-1821 , lebte 1828 al® Erzieher in einer ſchwediſchen 

Familie zu Gothenburg u. bei Stodholm u. wurde 
danır Lehrer der Deutſchen Sprade u. Literatur in 
London. Nachdem auf feine Bitte fein Proceß re- 
vidirt u. er freigefprochen worben war, ging er 
1830 nad) Frankfurt a. d. D., arbeitete bort, ohne 
Anftellung, bei dem preußiichen — ——————— 
u. wurde dann Oberlandesgerichtsrath in Naum⸗ 
burg. Er ſchr.: Introductionary lecture, Loud. 
1828; A manual of german lecture, ebd. 1830, 
2 ®be.; Introduction to a course of german 
literature, ebd. 1830. 

Mühlenfrobne, vormals 1) Frohnbienfie zu 
Erbauung od. Ausbeflerung einer herrſchaſtlichen 
od. Baunmühle; 2) Verpflichtung, das Getreide 
bes Guts herrn in die Mühle zu jhaffen. 

Müblengang. fo v. w. Gang 3) bie 5). 

Mühlenſchlücht, Berglluft bei der Stabt St. 
Gallen (Schweiz), in welder bie Steinach über 


Mühlenbereiter bis Mühlhauſen 


Felſen in 10 Abfägen auf bie ber einander erbau⸗ 
ten Mühlen er 

Müblenfpiel, |. Mühle. 

Muüblenzwang, f. u. Mühle. 

Müphler, Heinrich Gottlob, geb. 23. Juli 1780 
in Luiſenhof bei Pleß in Schlefien, ſtudirte in Halle 
Zurisprudenz, wurde 1804 Affeffor bei bem Ober- 
lanbesgericht in Brieg, 1810 Oberlandesgerichts- 
rath, 1815 Kammergerichtsrath in Berlin, 1819 
Geheimer Oberrevifionsrath bei dem Rheiniſchen 
Caſſationshof bafelbft, 1822 VBicepräfident bes 
Dberlandesgerichts zu Halberftabt, 1824 zu Bres- 
lau, 1832 mit von Kamptz zufammen Zuftizmini- 
fter, bei welcher Theilung von Kamptz die dthein⸗ 
probinzen u. M. bie fibrigen Theile ver Monarchie 
erhielt; 1838 erhielt M. die ganze vereinigte Juſtiz⸗ 
verwaltung. Als folder befreite er das Geridhts- 
verfahren namentlich von veralteten, hemmenden 
vn u. trennte bie Juftiz von ber Berwaltung. 

m Auguft 1844 trat er vom Juſtizminiſterium 
jurüd u. wurbe im September b. 3. Chefpräfident 
beim Geheimen Obertribunal, behielt auch bis 
1848 Sig u. Stimme im Staatsminifterium u. 
fl. 15. Jan. 1857 in Berlin. 

Mühleſſen, Dorf im böhmifchen Kreife Eger; 
Sauerbrunnen. 

Müphlethal, 1) Thal im Amt Oberhasle des 
ag irre Bern, beißt in feinem mittlern 
Theile Nefjfeltbal, in feinem obern Gabmen« 
tbal (j. d.); Eifengruben, Eiſenhammer, Schmelz« 
bütte; 2) Thal bei der Stadt Schaffhaufen (Schweiz) 
mit Fällen des Tannerbachs u. Eiſeuwerken. 

üblgerinne, jo v. w. Gerinne 3). 

Müblgraben, ſ. u. Mühle. 

Mühlhauſen, 1) Stadt, einer Prämonftraten- 
ferabtei zu Prag gebörig, im böhmischen Kreife Bub» 
weis; Sit einer Bezirkshauptmannſchaft, Schloß, 
Rathhaus, Runkleliyrupfabrit, Töpferei, Tuch» 
maderei, Mübfen ; 2300 Em. ; 2) Kreis des Regie- 
rungsbezirls Erfurt in ber preußiichen Provinz 
Sadıen, 8 OM.; 47,000 Ew.; ift ziemlich ge» 
birgig, darin das Eichsfeld, wird von der Werra, 
* Lahne ꝛc. bewäſſert u. hat Viehzucht, Land⸗ 
wirthſchaft, Kalt u. Müplfteindrüche u. Gewerbe; 
3) Kreisftabt darin, an ber Unftrut, befteht aus 
ber Ober» u. Unterftabt u. 5 Borftäbten; von den 
ehemaligen 15 Kirden find noch 8 im Gebraud 
(Marienkirche mit 5 Schiffen). DM. ift von Mauern, 
Graben u. Wällen umgeben, bat Gumnafium, Se» 
minar, Baifen-, Kranfen- u. Arbeitshaus, Hofpi- 
tal, Spartaffe, Leihhaus, Kleinlinderſchule u. In- 
ftalt für verwabrlofte Mädchen, Gemerbverein, 
Verein für Land» u. Gartenbau, Kamm- n. Streich« 
garnmafcinenfpinnerei, Flanell⸗ u. Baummollen- 
weberei, Tuchiabrilation, Golgasbruderei, Loh⸗ u. 
Saffiangerberei, Leimſiederei, Fabriten ton Krapp- 
farben, Fabrikation beweglicher Sparberbe, Schub- 
macherei, Steinbruderei, Infliumentenmacherei, 
Tabatfabrifen, Getreidehanbel, Bierbrauerei, Bren- 
nerei; Freimaurerloge: Hermann zur deutichen 
Treue; Stadtwappen: ein ſchwarzer Abler mit 
fllbernen Mühlhauen in den Flügeln; 14,600 Em. — 
M. war ehemals freie Reichsſtadt; es entftand im 10. 
Jahrh. aus einer regaliihen Miüblenanigge, welche 
das unbebaute Eichsfeld zu verforgen hatte (baber 
der Name). Kaifer Otto II. fchentte feiner Gemah- 
lin Theophania neben andern Kammergütern auch 
M.; Heinrich der Löwe, im Streit mit Friedrich J. 
verbrannte die Stadt; Philipp von Schwaben wurbe 


Mühlpaufen bis Mühlpfahl 


Erſt in ber Mitte des 


i König ausgeruf 
13. Sahrb geiäichte men bed (mit Diingredtn. ol) | feifton, 


privilegirten Stabtratbs Erwähnung, doch hatte 
derſelbe noch nicht das unbeichräntte Stabtregiment, 
fondern bie Burg, ein Ganerbenjhloß vornehmer 
Geſchlechter, u. das Reiheihultheißenamt war in 
der Hanb bes Kaiſers; im 13. Jahrh. zerflörten bie 
Müplbäufer die faiferlihe Burg, u. Kaiſer Rudolf 
von Habsburg verhängte deshalb die Acht über bie 
Stadt; darauf vertrieb M. den Kaiſer Adolf mit 
feinem Kriegsvolle aus ber Stabt. Das Reichsge- 
richt, das Recht der Geſetzgebung u. das Jus de 
non appellando wurde im 14. Jahrh. unter Kaifer 
Lubmwig bem Baier erworben; ber Adel wurde aus 
ben Freihöfen u. Dörfern vertrieben u. die Klöfter 
mußten ſich ber Bormunbihaft bes Raths unter- 
werfen. Im Banerntriege, wo Sachſen u. Heſſen 
Stadt u. Gebiet bejetsten, wurde der Rath bebeu- 
tend beſchränkt; im Dreißigjährigen Kriege litt M. 
febr, u. die Reichsgerichte, bei. der Reichsbofrath, 
beichräntten aus Anlaß ber langen Zwifte zwiichen 
Rath u. Bürgerſchaft die Privilegien immer mehr, 
bis zulegt nur ein dem Namen nach freies, in ber 
That fehr abhängiges Stadtregiment mit alterthiim- 
lichen Formen übrig blieb. Die Stadt wurbe, jehr 
verihuldet, noch ehe bie Abtretung vom Reiche 
förmlich beichloffen war, 1802 von Preußen in 
Befig genommen, fam dann 1807 an Weſifalen u. 
fiel 1813 an Preußen zurüd. Bgl. Graßbhof, Com- 
ment. de origine Mulhus., &p3. 1749; rang, Ge- 
ſchichten u. Zuſtände aus der Borzeit Mes, Mühlh. 
1856; 4) Stadt im Kreiſe PreußiſchHolland des 
Regierungsbezirts Königsberg (preußiiche Provinz 
Preußen), an der Donne u. der Berlin-Königs- 
berger Eiſenbahn; Bierbrauerei, Töpferei; 1800 
Ew.; 5) Biarrborf am Nedar im Oberamte Can» 
Ratt des wiirttembergiihen Nedarkreijes; Weinbau 
(Mufterweinberg), Aderbau ; 860 Ew.; 6) Pfarr⸗ 
borf an ber Enz im Oberamte Baibingen bes würt- 
tembergiichen Nedarfreifes; Schloß, Wein- u. Feld⸗ 
bau; Biehzucht; Mühlen, Steinbruch, Flößerei; 
1010 Em.; 7) (Drütbaufen, franz. Muiboufe), Stadt 
u. Cantonsbhauptort im Arronbifiement Altkirch des 
franzöfifhen Departements Hant-Rhin, an ber ZU, 
am Rhone-Rhein Kanal u. der Strasburg-Bafeler 
Eijenbabn, bie bier nah Thann u. über Belfort 
nad Paris, Dijon u. Lyon abzweigt; Hofpital, 
Baifenhaus, —— in Siamotfin, Tuch, In⸗ 
diennes, allerhand Baumwollenwaaren, Leber, 
Eiſen, Metallwaaren, Chemicalien, mehre Mafchi- 
nenbauereien, Bleichen, Färbereien, Engelmann’ 
ſches Etabliſſement in Steindruckerei u. bgl., über⸗ 
haupt der Mittelpunkt der Induſtrie des Elſaß; 
28,000 Ew. — M. war in ben Streitigleiten zwiſchen 
Kaiſern u. Päpften den erftern immer treu u. mußte 
baber von Adel u. Geiftlichkeit viel leiben, wurde 
1246 vom Biſchof Berthold von Strasburg genom- 
men, u. erft 1262 wurden von Rubolf von Habe- 
burg bie Bifchöflichen wieder vertrieben u. ihre da» 
ſelbſt errichtete Burg zerftört. Als Rudolf 1273 
Kaifer geworben war, machte er M. zur Reicheftabt. 
1347 gab ibr Kaifer Karl IV. das Recht fich ſelbſt 
ihre Bürgermeifter zu wählen. Gegen den umwoh⸗ 
menden Abel verband fi M. 1466 mit Bern u. 
Solothurn u. 1506 mit Balel. 1523 wurde bie 
Reformation eingeführt. Kraft ibres Buubdes mit 
ben Schweizern blieb M. in dem Kriegen zwiſchen 


ben beutihen Kaileru u. Frankreich neutral; 1798 


faın es an Frankreich. 


Jahrh. aus Köln ausmwanderten; 8) 
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Müplhaufer Eonfeffion, ſ. Bafeler Eon- 


Mülheim, 1) (Mürbeim), Kreis bes Regie · 
Er er Köln in der preußiſchen Rheinprovinz, 
7, OM., 42,300 Ew.; bat hügeligen u. gebirgigen 
Boden (Sauerlänbifche Gebirge), wirb vom Rhein, 
ber Sulje u. a. bewäfjert u. hat viele Fabrilen, 
Gewerbe u. Schifffahrt; 2) M. am Mhein, Kreis: 
ftadt darin; unweit Köln am Rhein, am bem auf 
jeinem kurzen Laufe 40 Mühlenwerle treibenden 
Strunderbah u. an ber Köln⸗Minduer Eifenbahn, 
bat fliegende Brüde, Fabriken in Seide, Sammt, 
Zub, Kafimir, Baummollenzeugen, für Gifig, 
Tabak, Papier, Wachs, Seife, Lichter, Leber ıc.; 
beträchtlichen Handel, Garten-, Obft- u. Wein- 
bau; 6900 Ew. M, verdankt feine Blüthe prote« 
Rantiihen Bürgern, welche zu Anfang bes 17, 
.can ber 
Rubr, Stadt im Kreife Duisburg bes Negierungs- 
bezirks Düffeldorf (preußiihe Rheinprovinz) u. 
Hauptort ber Stanbesher rihaft Broih; Baummol- 
lenipinnerei u. Baummollengeugweberei, Leber», 
Tabals- u. Dampfmalhinenfabrif, Kattundruderei, 
Stärke⸗, Seifen- u. Papierfabrilation, Eifenhütte, 
Steintohlengruben, Handel, Schifffahrt; Freimau« 
rerloge: Broich zur verflärten Luiſe; 11,800 Em.; 
4) (Mülbeim), Pfarrborf im Kreife Schleiden bes 
Regierungsbezirts Aachen (preuß. Nbeinprovinz); 
MWollenzeugfabrit; 320 Emw.; 5) Stadt im Amte 
Zuttlingen bes württembergiihen Schwarzwalb« 
kreijes, an ber Donau; 2 Schlöfjer; 900 Ew.; bebei 
ber Wallfahrtsort Weljchenberg ; 6) fo v. w. Müll» 
beim; 7) Piarrborf u. Kreisort im Bezirk Stedborn 
des Schweizercantons Thurgau, an ber Landſtraße 
von Frauenfeld nad Kouftanz ; eidgenöſſiſches Poft- 
büreau; Getreide, Hanf- u. Weinbau; 755 Em. 

Mübhlherren, bie Befiger von Poch u. Mühle 


werfen. 

Mühling, Auguft, geb. 1782 in Ragubn bei 
Deſſau; wurde 1809 Organift u. Mufitdirector in 
Nordhauſen, 1823 an der Ulrichslirche u. fpäter am 
Dom in Magdeburg, wo er am 2. Febr. 1857 ftarb. 
Er jegte die Dratorien: Die Leidensfeier Jeſu, Ab⸗ 
badonna, Bonifacius; Chorarien, Motetten, Lie» 
der u. vierftimmige gung: componirte 
Vieles fürs Klavier, gab ein Muſeum für Elaviers 
jpieler heraus u. machte ſich als Lehrer ber Ton» 
funft am Seminar u. buch große Mufilauffüh- 
zungen verdient. 

Müblingen, Amt in Anhalt-Bernburg (En⸗ 
clave im Preußiicen) ; hat 1700 Ew.; darin G ro h⸗ 
müblingen, $leden mit Schloß, Amtsfig, 970 


Einw. 

Mühlknappe, ſ. u. Müblburſche. 
ae fo 9. w. Mull, ſ. Zi Krapp 2). 
Mühlkreis, ehemals Kreis in Ofterreich ob ber 
Enns, an Böhmen u. Baiern grenzend; hatte 574 
DM. u. 214,400 Ew., mit ber Demuth Linz; 
Flüſſe: Donau mit der Mübl, Rödel, Guſen, Wald» 
u. Feldaiſt; Getreide, viel Flachs, Fiſche, Wal⸗ 
dung, Manufacturen in Leinwand u. Baumwolle. 
Der öſtliche Theil hieß Unteres Mühlviertel 
(Marchlauds⸗,Schwaxzviertel). 

Muübllaken, Dorf in Ofierreich ob der Cuns, 
unweit der Donau; Wildbad. 

Müblmeifter, 1) bei einem Hüttenwerle ber 
Aufieber über die zu —*— der Maſchinen 
nöthigen Müblwerle; 2) jo v. w. Müllermeifter, 

Mublpfapl, jo v. w. Aichpfahl. e 


512 Mühlpfennig 


Mühlpfennig, fo v. w. Engelsgroſchen. 
Müblrad, jedes zum Betrieb ber Mühle ge— 
hörige Rab, bef. die Wafferräber, |. u. Mühle. 
Mühlradlig ‚„ Dorf im Kreife Lüben des Regie⸗ 
rungsbezirts Liegnig (preußifche Provinz Schlefien) ; 
Burg, Schafzucht; 500 Em. 
übt äge, bie in einem böfgernen od. eifernen 
Gatter ausgeipannte gerade Säge der Sägemühlen. 
Mübhlftadt, Stadt, fo v. w. Millftadt. 
Müblftänder, das Gerüfte, auf welchem eine 
Bodwindmübhle ftebt. 
Müblftange, fo v. w. Mühleifen. 
Müphlfteiger, fo v. w. Mühlenmeifter. 
Mü hehe ‚ Münze, jo v. wm. Engelsgrofden. 
Mühlſteine, die in ven Mahlmuͤhlen nöthigen 
Steine, zwiſchen welchen das Getreide gemahlen 
wird. Sie find meift von poröjem, bartem Sanb- 
ftein, ausgezeichnet find bie aus dem Nieberwalljeer 
u. aus bem Berger Bruce (15 Min. von Wienan ber 
Donau), umter den fächfiihen bie von Pirna, Rod) 
lit, Johnsdorf bei Zittau, Cronwinkel in Koburg- 
Gotha ; die aus der Müptfteinfava gehauenen aus ber 
Gegend von Trier u. Köln; in Frankreich find am 
beften bie von La Fertt ſous Jouarre (ngl. bie 
Müpifteinfabrifation in Pa Ferté ſous Jouarre, 
Dresd. 1851). In Deutſchland macht man fie von 
3—5 Fuß Durhmeffer u. 10— 24 Zoll Höbe, 
in Frankreich 5—7 Fuß Durchmeſſer u. 18 Zoll 
Höhe. Größere Steine fett man oft aus mehren 
Theilen zujammen, bie man durch einen Kitt aus 
gebranntem Kal, feinem Duarzfanb u. friiher Käſe⸗ 
maſſe verbindet u. miteifernen Reifen umſchließt. 
Die höhern Steine. werben zu Fäufern, bie niedern 
zu Bobenfteinen genommen; noch häufiger nimmt 
man abgenutte Läufer zu Bodenſteinen. Werk— 
feine od. M., welche im Steinbruche dieſelbe Lage, 
wie nachber in ber Mühle baben, beißen Bant- 
feine; ftanden bie fpäter in der Mühle borizon- 
tal —— Flächen im Bruche vertikal, ſo heißen 
bie M. Querſteine. Um die ſchädliche Vermi— 
ſchung des Sandes mit dem Mehle au verbinbern, 
bat man in England ftatt ber M. gufeiferne 
Scheiben od. Eylinder, auch wohl (nah dem Vor⸗ 
ſchlage bes. Grafen de la Zouraille) Klötze von har⸗ 
tem Holze mit Eiſenblech, wie bei einem Reibeifen 
durchlocht, — Für den Gebrauch werden 
die M. behauen od. geſchärft, indem man ihnen 
die Hauſchläge (vgl. Mühle A) gibt u. in bie 
dazwiſchen flehen bleibenden Erböbungen, Räm- 
mel, Querkerben macht. Als Werkzeuge dienen da- 
bei die in eine Spitse auslaufende Spitzhaue, bie 
Bide mit meifelartiger, gerader Arbeitöfante u. ber 
Kieshammer (Kraushammer) mit einer feilenartig 
—— Bahn. Eine Maſchine zum Behauen der 
. wurbe zuerſt 1840 u. zuletzt 1859 in Amerilka 
für Nesmith patentirt; in ihr arbeiten beſonders 
eführte u. bammerartig bewegte Meifel gerabe od. 
mme Furchen in den Stein. Die Franzoſen ges 
ben dem Läufer eine etwas concave Unterfläche u. 
dem Bobenfteine eine etwas weniger convere Ober- 
flähe. Im England bat man aus einer Miſchung 
von Thon u. Kiejelerbe mit Kallerde künſtliche M. 
verfertigt. Verbrechern wurde bei den Syrern, 
BPhönitern, Griechen u. Römern ein M. (Catillus) 
an ben Hals gehängt ob. der Kopf durch das Loch 
geftedt u. fie dann erfäuft (vgl. Katapentismo®). 
Müblfteinfifch, Art der Gattung Klumpfiſch. 
Müblſtuhl (Banbmithle), die jetzt gebräuch« 
lichſte Art der Baubwebftüble, |. Band, 


bis Mujacar 


Mühlfturzborn, 7000 Fuß hoher Berg bei 
Berchtesgaden im baierifchen Kreiſe Oberbaiern. 

Mubitrof, Bajallenftabt im Gerichtsamt Baufa 
bes königlich ſächſiſchen Kreisdirectionsbeziris 

widau (Boigtland), an ber Wieſenthal; Schloß, 

eberei, Strumpfwirlerei; 1740 Ew. Schloß u. 
Stadt gehörten bis 1357 den Vögten von Plauen, 
worauf e8 an die Markgrafen von Meißen kam. 
Bgl. Richter, Die Herrſchaft M., Lpz. 1857. 

Mühlviertel, jo v. w. Mühlkreis. 

—— lwald, Dorf im tyroler Kreiſe Brixen; 

70 Ew. 

Mühlwerk, 1) ſ. Mühle; 2) bei Fabrilen, 
Hüttenwerken u. dgl. das Näberwerk, weiches bie 
Mafchine in Gang bringt: 

Mublzeugarbeiter (Müstarzt), ein Man, 
ber bie Anlegung u. Ausbefjerung einer Mühle. 
bei. die Berfertigung der Räder, Getriebe, Wellen 
dabei ut. dgl. verftebt; meift gelernte Müller. 

Müblzwang, j. u. Mühle. 

Muhme, 1) jede entjernte Verwandte weiblichen 
Geſchlechts; 2) im engern Sinne Geſchwiſterlind 
weiblichen Geſchlechts; 3) auch jo v. w. Kante; 
4) jo dv. w. Kinberwärterin; 5) eine Auffeherin 
über das Vieh (Biebmubme). 

Mubr, Fluß, jo v. w. Mur 1). 

Mubren, find in den Alpendievom Waffernieber- 
geipilten u. in ben Thäfern abgelagerten Erdmaſſen. 

er at Piarrdorf mit dem Bergſchloß 
Hoben-Mübringen im Oberamte Horb des 
wirttembergifhen Schwarzwalblreijes; 1200 Em., 
Sauerbrunnen. 

Mubrfee (Schwere od. Hohle See), ber 
Wellenſchlag, welcher meiftens nach einem Sturme, 
nachdem ber Wind aufgebört bat, fortfluthet u. 
welcher Schiffen, bef. aber der Bemaflung, ſehr ge 
fährlich werben kann. 

Mubrwinkel, Dorf im öſterreichiſchen Herzog. 
thum Salzburg; Arſenilbergwerk; 700 Ew. 

Mübfame Manier, Kupferftechmanier, wo bie 
Schatten u. Halbſchatten aus Meinen, ohne Orb 
nung in einander laufenden Streichen u. Bunkten 
verfertigt werben, 

Mubfi, Fluß, fo v. w. enge 

Muid (ipr. Mitih), 1) altes franzöfiiches Rech⸗ 
nungsmaß für trodene Gegenflände, nad ben 
Waaren u. Orten fehr verſchieden, eingetheilt im 
12 Setiers A 2 Mines à 2 Minots; 2) altes 
Weinmaß, bielt 2 Feuillettes; 8) in neuerer Zeit 
fo v. w. Kiloliter = 1000 Litres (j. d.). 

Muiden (pr. Meuben), Feftung an der Vecht 
u. —— in ber niederländiſchen Provinz Nord⸗ 
holland; altes Schloß, Salzraffinerie, Fiſcherei, 
1200 Ew. Sie hat eine ber Hauptſchleußen, durch 
welche bie See zur Überfhwennmung des Landes 
bereingelaffen werben kann. 

Muik (Much, eine der Small-Isles. 

Muidcad (Mozcas, Chilhas), Indianerflamm 
an den Ufern des Magbalenenftromes u. des Cauca 
im Gebieteder ®ranadaconföderation Südamerika), 
treiben Aderbau u. Viehzucht, find ziemlich ciwili» 
firt u. hatten bereits bei Aulunft ber Europäer 
einen gewiſſen Eulturgrad. 

Muja, Flegen in ber ſpaniſchen Provinz Cor 
runa (Galizien), nörblid am Cap Finistire m. 
am Atlantiichen Dcean, aufeiner Halbinfel ; 700Ew. 

Mujacar, Stabt in ber ſpaniſchen Prowinz 
Almeria (Andaluften), unweit bem Mittelmeer, 
Sobdabereitung, Fiſcherei; 3800 Ew. 


Muihowlee 

Mujbowlee, Stadt iin Diffrict Goruckpore der 
Norbweftlihen Propiuzen in Britiih-Indien, am 
Meinen Gunduck, Salenpore gegeniiber; Palaſt der 
unterworfenen Fürſten biefer Gegend; 1500 Em, 

Mukantharat, |, Almulantharat. 

Mufden, 1) Brovinz ver Mandſchurei, gemöhn- 
licher Liaotang od. Schingling (j. d.) genannt; 
2) Hauptfladt ber Provinz u. ber ganzen Man« 
dichurei, Sig ber höchſten Gerichts u. Verwaltungs⸗ 
behörden, bat kaiſeriichen Palaſt u. liegt in feuchte 
Barer Gegend an einem Nebenflufle des Liao. 

Mufondoga » Nebenfluß des Kingani auf ber 
Ofiküfte Afrita’s, 

Mufran, fo v. w. Makran. 

Mukunpoor, Ortfhaft im Diftriet Cawnpore 
in den Norbmwefllihen Provinzen Oftindiens, mit 
dem alljäbrlid beivallfahrteten Grabe des Mudar, 
eines berühmten muhammedaniſchen Heiligen, wel» 
cher 395 Jahre alt geworben fein foll, 

Mul, Inſel, fo v. w. Mull. 
Mula, Stadt in ber Jpgpiieen Provinz Murcia; 
warıne Bäber, Töpferei, Olmühlen; 7500 Em. 

Mulabacen, Berg, fo d. w. Mulhacen. 

Mulair:Kotelab, in der oftindiichen Lanbichaft 
Sirhiud, an der Straße von Patiala nach Feroze⸗ 
pore, Hauptort der Lehnsherrſchaft eines Silhhäupt⸗ 
linge, welde auf TOM. ungefähr 21,000 Em. zählt. 

ulang, ein im chineſiſchen Styl gebautes 
Dörichen bei Wilhelmahöhe, |. d. 

Mulad, Borgebirge an der Norbofilüfte ber 
Großen Antile. 

Mulatte ded Murills, fo v. w. Gomez 2). 

Mulatten (Mulatıl), 1) bie von Europäern 
mit Negern Erzeugten; fallen gelblih aus, haben 
gefräufeltes Haar, ähneln übrigens törperlih u, 

eiftig mehr ben Europäern; 2) bei ben Spaniern 
Bei n M. auch bie aus ſpaniſchem u. indiſchem, 
ob. jpanilchen u. maurifchem Blute Entfprungenen. 
In Weftindien find die meiſten M. noch Stlaven. 
Bol. auch Menihenracen. . 
ulazim u. Mulazim Sani, im ägyptiſchen 
re Unter» u. Oberlieutenaut. 
Mulazzo, Fleden in ber parmejanifhen Pro- 
inz Qunigiana, 4350 Ew. 
ulciber, Beiname Bulcans, |. Hepbäftos. 

Mulcta (lat.), Strafe. 

Muldau, Fluß, jo v. w. Moldau. 

Muldbret, ein Adergerätbe, beftebt aus einer 
einfachen breiten —— Schaufel mit convexem 
Boden u. einem 6—7 Fuß fangen hölzernen Stiele, 
mwirb von zwei Pferben fortbeivegt u. dient bazır, 
bie auf den Grundftüden vortonmmenden Erhöhun⸗ 
gen abzubeben u. mit der dadurch gewonnenen Erde 
die Vertiefungen auszufüllen, ferner ben mit ge 
ringen Fall verjebenen Grundfiilden einen beffern 
Waſſerabzug zu verihaffen u. bie zu hoch gemor» 
denen Auwände abzutragen, 

Mulde, 1) nahenförmiges Gefäß von Holz, 
aus einem einzigen Stüd verfertigt, gewöhnlich 
von Pappeln, Ahorn ob. Eipe; es gibt Bad», 
Waſch-⸗, Fleiſchmulden u. a. m.; 2) läuglich vier» 
edige Form, in welche das Blei gegoflen wird; 
baber: Muldeunblei, im ſolcher Form ——3 Blei, 
welches oft noch Zinn u. audere Metalle bei ſich 
führt; 3) bei reiſenden Gießbächen in Gebirgen, 
welche Steine u. Geſchiebe mit fish führen, die forg- 
fältig gepflafterte mulbenförmige Sohle berfeiben, 
welche die Ablagerung des Geſchiebes an den Stellen 
Binbert, wo fie nadhtheilig fein würde; 4) gepflafter» 

Univerjafs2erifon. 4. Aufl. XI. 
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tes Wafjerbett, in wel das Waffer ber Chanffee- 
grüßen quer über die Chauſſee geführt wird ; 5) Ver⸗ 
tiefung im —— ötzen; 6) beträchtliche Ber- 
tiefung an den Abfällen der Gebirge; daher heißt 
Mruidenförmig gelagert ein Geftein, wen es eine 
ſolche M. bildet; 7) an der Lodenmafchine fo v. w. 
Mantel 7). 

Mulde, Nebenfluf der Elbe, gebildet a) ec 
bie bei Schöned im fächfiichen Kreißbirectionsbezi 
Zwickau (Boigtland) entipringende, 17 Meilen lange 
Zwickauer M., welde von der Stadt Zmwidaı 
ihren Namen erhält u. fi bei Aue mit bem 
Schwarzwaſſer (j. d.), jowie bei Wechfelburg mit 
ber. Chenmitz vereinigt; u. b) durch bie bei Grau⸗ 
pen in Böhmen entipringenbe, 4 Meilen lange 
Freiberger M., welche die ſächſiſchen SKreis« 
birectionsbezirfe Dresben u. Leipzig burdfließt u. 
linte unweit Freiberg ben Münzbach, bei Sieben⸗ 
lehn rechts die Bobrigich, bei Roßwein links bie 
Striegis n. bei Schweta bie Zihopau aufnimmt. 
Beide Mulden dienen zur.Holaflöße u. vereinigen 
fich unterhalb Eoldig zur M., welche ins preußiſche 
Herzogthum Sachſen libergebt m. nach 13 Meilen 
— Laufe bei Deffan in die Elbe mündet. 

uldengewölbe, eine Art Gewölbe, ſ. b. 1) b). 

Muldenftein, Dorf im Kreife Bitterfeld des 
Regierungsbezirfö Dierjeburg (preußiihe Provinz 
——— 200 Ew. Geburtsort ber Katharina von 

ora. 

-Mulder, Gerard Andr., geb. 1802 in Utrecht, 
ftubirte feit 1819 dajelbft Mediein u. Naturwiſſen⸗ 
ihaften, prafticirte jeit 1825 als Arzt in Amiter« 
dam, wurde 1826 Lehrer der Phyſil bei ver Bota- 
niichen Geſellſchaft u. 1927 Lehrer der Botanik u, 
Chemie an der Mebiciniiben Schule, verließ aber 
1830 das Lehramt; 1841 folgte er einem Rufe als 
Brofefjor der Chemie an ber Univerfttät zu Utrecht 
u. fl. dafelbft 14. Mai 1847. Durch feine zahlrei- 
hen Unteriuhungen, namentlich der Proteinftofie, 
bat fih M. um bie organiſche u. phyſiologiſche 
Chemie jehr verbient gemadt. Er fdhr.: Proeve 
eener allgemeenen physiologische Schei- 
kunde, 1844—46 (dentſch von Kolbe, Braunſchw 
1845 ff., u. von Mofchelott, Heibelb. 1844 fi.); 
De voeding in Nederland in verband tot den 
volksgeest, Rotterb. 1847 (beutich von Diele» 
ſchott, Düffeld. 1847); De voeding van den 
Neger in Suriname, ehe. 184735 Chemiſche Unter» 
ſuchungen (deutſch von Völker, Frankf. 1847); Die 
Chemie des Weines (deutich von Arenz, Lpz. 1856); 
gab heraus: Bytlragen tot de natuurkundige 
wetenschappen (mit von Hall u. Brofif), 1826— 
1332; Natuur en scheikundig archief, 1833— 
1838; Bulletin des sciences physiques et na- 
turelles en Neerlande (mit Wendebah u. Dii- 
quel); u. rebigirte feit 1842 die Scheikundige 
onderzoekingen gedaan in het laboratorium 
der Utrechtsche Hoogeschoel. 

Mulegarn, 1) eigentlich das auf Mufemafchinen 

eſponnene Garn, von allen Graben der Drebumg, 
in der Weberei ſowohl zu Kette ald zu Schuß ver- 
wendet (vgl. Baummolle III.); bef. 2) Schußgarn, 
weil alles Schufgarn auf Mulemafhinen u. das 
Kettengarn vorzugsweiie auf Watermafchinen ge» 
fponnen wird. 

Mulei, Regenten von Maroflo: 1) M. Mu» 
bammed, Schn Abdallahs, folgte vielem 1572, 
wurde vertrieben u. fiel 1578. 2) M. Sidan (Zi⸗ 
dan), feit Aufang bes 17. nn 1634. 3) M, 
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Scheith, 1635—54. 9 M.Labeſch, 1654—67. 
5) M. Ali (M. Arſchid), Gründer der Dynaſtie 
ber Aliden u. erſter Kaiſer von Maroflo, regierte 
1669— 72. 6) M. Arſchid (M. Iſsmael), Bru— 
ber bes Borigen, regierte 1672— 11727. 7)M.Ab- 
dallah (Abdameledh), Sohn des Borigen, rer 
op 1730—47 mit Unterbredung. 8) M. Sidi 

Nuhbammeb, Sohu des Vorigen, regierte 1747— 
1770. 09) M. Solyman, regierte 1797—1822, 
10) D. Abd er-Rabman (M. SolymanlII), 
fo v. w, Abdur Rayman 7). 

Mulemaſchine (Mule jenny), eine 1774 er- 

ndene, jowobl in der Baummollenipinnerei als 

ber Kammmollipinnerei angemwenbete Feinſpinn⸗ 
maſchine; mit Stredwalzen zum Ausziehen des 
adens, aber mit Spindeln ohne Spule (vgl. 

Öer) anf einem Wagen, welcher beim Ausziehen 
fi von ven drei Paaren von Stredwalzen eutferut 
u. bei Aufwideln des Fadens auf bie Spindel fidy 
wieber ben Stredwalzen näbert; letzteres hat fie 
mit ber Ienmymafchine, erfteres mir ber v 
maſchine (ji. b.) gemein, daher ihr Name (f. Baum« 
wolle TIT.). am kann auf ihr alle Garniorten 
fpinnen, feine u. ſchwach gebrehte Geipinnfte (Schuß- 

rn) nur auf ihr, nicht auch auf Watermajchinen. 
Bird die Wagenbemegung auch durch die Dampf- 
od. Waſſerkraft hervorgebracht, jo heißt die M. eine 
ſelbſt jpinnende M. od. Selfactor. 

Mulet, portugiefiihes Echiff mit drei Maften. 

Mule twist (jpr. Muhl tuiß), engliiher Name 
für Diulegarn, I. d 

Mulezwirnmaſchine, eine Mulemaſchine (f.d.), 
Melde zum Zwirnen gebraudht wird u. bei welcher 
desbalb anftatt der brei ‘Baar Stredwalzen nur ein 
einziges Baar Vorziehwalzen find. 

Mulgedium (M. Cass., De C.), Pflanzen» 
gattung dus der Familie ber Compositae-Hiera- 
ciene; Arten in Oſtindien, Norbafien, Norbamer 
rifa, Europa. 

Mulgrave (jpr. Dtolgrehm), 1) Eonftantin 
John Bhippa, Lord M., geb. 1744; trat frilh 
in die britiicde Marine, wurde bereits 1765 rer 

attencapitän, commanbirte 1773 bie zur Ent« 

edung einer Durchfahrt durh das Polarmeer 
von Atlaptifchen nah dem Stillen Ocean ausge» 
rüftete Erpedition, lehrte aber, nachdem er bi® zum 
80° nördlicher Breite gelonmen u. in bie größte 
Gefabr gerathen war, in ber Nähe von Spitgbergen 
vom Eije eingefchloffen zu werben, unverrichteter 
Sache zurüd. 1775 wurde er Lorb u. 1777 Eom- 
miſſär bei der Admiralität, führte aber dennoch ein 
Schiff bis zum Frieden von 1783. Nach Yorb 
Nords Sturz legte er zwar feine Stelle nieder, ver» 
waltete aber jpäter, zum Geheimenrarb u. Beer von 
Großbritannien ernaunt, mehre wichtige Staats- 
ämter ‚u. ft. 1792 im Lüttich; er jchr.: Journal 
of a voyage towards the North Pole, Lond. 
1774 (beutfch von Engel, Bern 1777). 2) Hein» 
ih Philipp Phipps, Lord M., Sohn des 

origen, geb. 1770; trat 1793 ald Baron in das 
Oberhaus u. auch bald darauf ins Minifterium. 

Rah Pitts Tode verlor er feine Stelle, fam jedoch, 
als for ftarb, von Neuem als erfter Lord der Ad» 
miralität ins Minifterium. Die Expedition von 
Malern 1809 war bauptjächlich jein Werl. 1812 
wurde er Carl of Normanby u. Viecount M., 
Großmeifter der Artillerie, welche Stelle er 1318 
wieder au Lord Wellington abtrat, u. fl. 1831. 


bis Mülinen 
3) Conftantin Georg Phippé, Sohn des 
Borigen, |. Normanby, 
Mulgraveardhipel, großer Ardipelagus im 
nörbligen Auftralien, getbeilt in bie Marjballein- 
jeln u. den Gilbertsarchipel (f. b.); erftredt fich 
öftlich von den Karolinen vom 4° fübliher Breite 
bis 149 nörbliher Breite. Die Infeln verbanten 
ibren Ursprung Korallentbieren u. find daher meift 
niedrig, in der Mitte etwas vertieft, haben ſehr 
üppige, auftralifche Vegetation, wenig Säugetbiere 
(Ratten zur Plage, auf einigen Infeln als Speife), 
Geflügel (Waſſervögel), viel Seethiere. Die Be- 
wobner (ungefäbr 100,000 Seelen insgefanmt) 
ebören dem Malayiſchen Stamme an, find kupfer⸗ 
Karbig, groß u. kräftig gebaut; fie ſtehen unter 
Häuptlingen, haben das Yand cultivirt m. yieben 
bei. Kolosnüffe, Heiden fih in Matten, flechten ihr 
Haar in die Höhe, tragen ſchweren Schmud in den 
Haaren, tätowiren fih u. wohnſen in Niebrigen, 
auf Pfoften ftehenden Hütten. Die Leichname ber 
Häuptlinge werden begraben, bie ber gemeinen 
Leute ins Waffer geworfen. Sie erfennen Einen 
Gott, Anis, dem Opfer von Früchten gebracht 
werben. Die Herridaft erbt von Bruder auf Bru⸗ 
der. Waffen: Schleudern, Pfeile n. Lanzen, böl- 
zerne Schwerter; fie willen geihidt auf ben 30 
Fuß langen Booteu zu fahren, Der M. murbe 
1529 von dem Spanier Saavedra entbedt, 1788 
von den Engländern Marihall u, Gilbert, genauer 
aber erft 1816 von Kogebue unterfucht. “ 
Mulbacen (Mutebacen, Cumbre de M.), 
höchſte Spike der Sierra Nevada in Spanien, jüd- 
öftlih von Granada, 10,950 Fuß über dem 
Mulbargurb, Stabt im Siaate des 8 in 
Oſtindien, an ber Straße von Neemuch nach Mew 
iſt Hauptort einer Lebnaherrichaft, welche 1817 dem 
Nawob von Joura zugewieſen wurde. ’ BB 
Ballen! en (Mulboufe), fo v. iv. Mübfhaufen 7). 
7% eim, Kreis u. Stabt, fo.v. w. MUBN 
I) u.2 —— 


Mulier (lat.), Weib, Daher Mullöbris, was 
auf Weib u. Weiblichkeit Bezug bat, fo MM serus, 
weibliches Geſchlecht/ u. Mullebria, bie weiblichen 
Geſchlechtstheile, auch fo v. w. Menftruation, 

Mulife, alter Ausbrud fir — | 
bef. Vieh, welche nad) einigen Rechten Der i . 
berrichaft zufallen, en 

Mulinatbh:fa-tban, Stadt im Rab . 
fürftentbum Jodhpoor, an ber Straße von 
meer nah Jodhpoor am Fooneefluf; 2000 Eiw.; 
Grab u. Cufteflätte des Prurinath, eines berihin- 
ten Heiligen ber Hinbus. —— 

ulinöae, Tribus der Umbelliferae-Ortho- 
spermas. — 

Mülinen, ein ber Reformirten Confeſſton fol⸗ 
— altes Schweizergeſchlecht, welches 1434 in 

en Reichsfreiherrn⸗ u. 1816 im ben öſterreichiſchen 

Grafenftand erhoben wurde. Der von ben Nad- 
kommen eines rhätiiben Edeln n. der einzigen 
Tochter des Grafen Ethifo des Welfen abftammende 
a von Heelszelle wird für den Urftannn bes 

aufes M. gebalten; eine Burg M. lag in ber 
Hezelsau am Ausfluffe des Wallenfläpter Sees, 
eine zweite Burg M. erbaute em Sprößling bes 
Haufes im 12. Jahrh. im Aargau, unweit Habs- 
burg, welde zu Anfang des 14. Jahrh. 38 
wurde. 1) Albrecht, war der vertraute Rath 
Herzog Leopolds von Ofterreich u. fiel 1386 im ber 
Schlacht bei Sempach an deſſen Seite. 2) Freiherr 






— — — 
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ans Wilhelm, war Kämmerer bes Herzogs 

iebrich, begleitete dieſen auf feiner Flucht vom 
dem Gonftanzer Eoncil uw. verbarg ihn auf feiner 
Burg Bernegg in Tyrol; er wurde 1434 in ben 
Reichsfreiberrnftand erhoben. 8) Hans Fried» 
sich, ift der Stammpvater aller heutigen Millinen; 
er fimpfte 1476 im Berner Heere bei Dlurten u. 
erhielt ven Ritterichlag. Die Familie blüht gegen⸗ 
wärtig in zwei Yinien: I. Altere Linie; Stamm« 
Bater: 4) Graf Rudolf, geb. 1768, war mwlrttem- 
bergilcher Kammerherr, mit Uramie geb. von Row 
gemont vermäbhlt u. ftarb 1851. Jehziger Chef ift: 
5) Graf Wilbelm, Sohn bes Bor., geb. 1823, 
iſt Legationsiecreär bei ber franzöſiſchen Geſandt ⸗ 
ſchaft zu Weimar u. ſeit 1851 mit Marie geb. von 
Krübdener vermählt. IL. Jüngere Linie: 6) Graf 
Ritolaus, Sobn des Berner Schultbeißen Frei- 
bern Albrecht von M., geb. 1760, war Schultheiß 
in Bern, bekleidete zweimal die Stelle eines Bun- 
bespräfibenten der Eidgenoſſenſchaft, wurde mit 
wichtigen biplomatiichen Sendungen betraut ur. zeich⸗ 
nete fih auch als Geſchichtsforſcher aus; er war 
mit Marie geb. von Wattenwyl vermählt u. ſt. 1833. 
Jetziger Chef it: 7) Graf Friedrich, Eifel des 
Borigen u. Sohn bes 1840 verftorbenen Majors 
im eidgenöſſiſchen Stabe Grafen Gottfried, geb. 
1817, ift feit 1847 mit Sopbie geb. von Mutad 
vermäblt. Bol. ee ru u. Genealogie 
der Grafen von M, Berl. 1844. 

Mulinum, Pflanzengattung aus ber familie 
der Umbelliferae Mulineae, 5. Kl. 2. Oron. L.; 
Arten in Südamerika. 

- Mulio, Inſectengattung aus ber Familie ber 
Bombyliarii.- 

Mulſe (Seem.) , fo v. w. Molo. 
Mulkapoor in Oflindien, 1) Stabt im Staate 
des Niyam, am Fluſſe Poorna; 2) Stabt eben« 
Dajelbft, im Thale des Taptee; 8) Stabt im Staate 
Kolaboor. 

Mulks, im der Türkei bie vormaligen Lehngüter 
¶ Timars) der Janitihaaren, welche nach der Auf⸗ 
—— dieſer Truppen in ſteuerpflichtige verwandelt 
wo . 


Mull (fpr. Moll, ehemals Dreolin), eine ber 


Bten der füblichen Hebriden, von Morvern durch, 


Mulfound getrennt, zur ſchottiſchen Grafſchaft 
Argyle gebörig; einichliehlih der dazu gehörigen 
Heinen Infeln 164 ODM., gebirgig (Spigen: Ben⸗ 
more 3000 Fuß u. Bentaluidh), moraftig, haidig; 
bat mehrere Meine Gewäſſer (doch Rola der gebe 
Binnenfee), faft keine Walbung, wicht binlänglich 
ergiebigen Aderbau, anſehnliche Biebzudt. Die 
Einwohner (Über 19,000 Seelen) find nad ihrer 
Abſtammung Hocfchotten, treiben Fiſchfang, Berg- 
bau (auf Steintohlen), Kelpbrennerei, Viebhandel 
u. Jagd. Hauptort: Tobermory. 

Mull, ein fiarer u. feiner Muſſelin, mit bichter 
enden Fäden n. fteiferer Appretur, lam jonfl 
meiſt aus Öftindien, jet aus England, Frantreich 
u. Deutſchlaud. 
Mullah (türt.), fo v. w. Molla. 
» Mullangoor, Difrict u. Stadt im Gebiete bes 
zam im Oftindien. 
. ulle, fo v. w. Safamanber. 
Mullen, fo dv. w. abbröckeln, zerbrödeln, daher: 
Mullig, von Gegenſtänden, welche leicht zerbröceln. 
en, 1) der Keuſchbaum (j.d.); 2) bie Pflan⸗ 
gengattung Vitex. 
* enbach, 1) Pfarrdorf im Kreiſe Kochem 
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bes. Regierungsbezirts Coblenz (preufifche Rbein⸗ 

provinz), —— 500 Ew.; 2) Dorf im 

Kreife Gummersbach des Negierungsbezirts Köln 

(preußifhe Rheinprovinz), Eifenhanbel; 230 Em. 
Müllenborn, Dorf im Kreiie Daun des Ne 
—— Trier (preußifche Rheinprovinz), 
ifenbüttenwerf; 220 Ew. 

Müller, 1) ein Handwerker, welcher zunftmäßig 
Alles erlernt bat, was zur Betreibung ber verſchied⸗ 
nen Arten Mühlen, wenigftens ber Mebl«, Schneider 
u. Olmübten, gehört, auch etwas vom Mühkenbau 
verfiebt; Shömmiüller legen fi bei. darauf, 
weißes Mehl zu feinem Backwert zu fertigen; 2) im 
engern Sinne der Müllermeifter. 

üller, 1) Fiſch, fo v. w. Rauflopf, f. u. 
Groppe a); 2) (Melolontha fullo), Käfer, jo v. 
w. Waller, f. u. Laubläfer 2); 8) fov. w. Tenebrio 
molitor aus ber Gattung Mebitäfer (f. d.). 

Müller, 1) Johann, j. Regiomontanns, 2) 
Heinrich, geb. 18. Det. 1631 in Lübed, ftubirte 
feit 1645 in Roftod u. Greifswald, wurbe 1651 
Arhidialonus in Roftod u. alademiſcher Lehrer, 
1659 Brofefior der Griehifhen Sprade u. 1662 
ber Theologie, mie auch Paftor, 1671 Superinten« 
bent dafelbft u. fl. 13. Sept. 1675; er fchr.: Geiſt⸗ 
liche Erquidftunden, Roft. 1664—66 u. 8.; Himme 
liſcher Liebeskluß, 1654 n. d.; Kreuz», Buß- u. 
Betichule, 1666 u. 8.; Geiſtliche Seelenmufit (1659) ; 
Apoftoliiche Schlußlette u. v. a. Kar! Wilhelm, 
geb. 1728 in Knauthayn bei Leipzig; wurde Advocat, 
1759 Mitglied des Raths zu Leipzig u. im Siebenjäh⸗ 
rigen Kriege von ben Preußen als Geißel in die Plei⸗ 
Benburg gelegt; 1771 Bürgermeifter n. Beiſitzer des 
Schöppenftubls, fpäter Kriegerath u. fl. 1801. Er 
machte ſich verbient durch Errichtung der Freiſchule, 
ben Bau einer neuen Bürgerſchule, die Wiederherſtel · 
lung der Nieolailirche, durch die Anlagen um Leip⸗ 
zig u. erhielt deshalb im Park 1819 ein Dentmal; 
er ſchr. (anonym) Gebichte, Lpz. 1785; überfetgte 
Hutchiſons Sittenlehre der Vernunft, Lpz. 1756, 

b Hoffmanns Modus procedendi, 4. Ausg., 
Inn. 1764, berans, unternahm mit einigen anderen 
Gelehrten bie Herausgabe der Britiihen Bibliorhel, 
Zu 1756—67,26 Be. ; u. überſetzte die Eugenie bes 

eaumardais, Spy. 1768, u. Grays Gebichte, ebd. 
1776. 4) Otto Friedrich, geb. 1730 in Kopen- 
bagen; begleitete einen jungen Grafen auf feiner 
Neiie, wurde 1769 Kanzletrath in Kopenhagen, 
1771 Archivar der norwegiſchen Kammer, fpäter 
Etatsratb u. ft. als Eonferenzratb 1784. Er bes 
reicherte bie Kenntniß der Inlecten, Würmer u. 
Pflanzenthiere mit 400 neuen Arten, die Wafler- 
inſeeten (Scalinfecten) allein mit 63 Arten, lehrte 
auch in ihrer Lebensart u. in ihrer MMneren Dforo« 
mie Bieles erſt kennen u. fhr.: Zoologia da- 
nica, 4 Bbe., Kopenb. 1.u. 2. Thl. 1777 u. 80, 
in 2 Aufl. 1788—1808, gr. Fol. (der 3. Thl. von 
Abildgaarbt, der 4. Thl.von Rathle herausgegeben); 
Entomostraca s. Insecta testacea, &py. 1791; 
Vermium terrestrium et flaviatilium etc. hi 
storia, Kopenh. 1773—74, beutid ebd. 1800; 
Hydrachnis in aquis Daniae palustribusdeser., 
Lpz. 1781, u. m.; beiorgte audy ben 5. u. 6. Banb 
der Flora daniea voı Oder. 5) Johann Auguſt, 

eb. 1731 in Noſſen; war Rector an der Fiülrſten⸗ 
chule zu Meißen u. A. 1805. Er ſchr.: Geſchichte 
der Fürſtenſchule zu Meißen, Lpz. 175689; gab 
beraus: Homers Ilias, mit Auszug aus Euflarhios, 
Meiß. (2, Ausg.) 1809— 14, — von A. 
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Weichert, ebb. 1818—19. 6) Wilhelmine geb. 
Maiſch, geb. 1740 in Pforzheim; beiratbete ben 
Buchhändler M. in Karlarube u. ft. 1807; air ihr. : 
Gedichte u. Taſchenbuch für edle Weiber u, Mädchen 
auf das Jahr 1802 u. 1806. 7) Ludwig Chri- 
ffian,geb. 1744 in ber Priegnitz; diente erft ald Sol⸗ 
bat u. Unteroffizier in der preußifchen Armee, wurbe 
im Siebenjährigen Kriege Difizier, 1796 Capitän 
beim Ingenieurcorps u. Lehrer bei den militäriichen 
Wintervorbereitungen für bie Offiziere der märki— 
chen Generalinfpection in Berlin, 1797 Major 
u. ft. 12. Juni 1804. Er ſchr.: Über bie Berichan- 
zungstunft auf Winterpoftirungen, Poteb. 1784; 
Vorſchriften zum militäriichen Plan- u. Karten« 
ichnen, ebd. 1778; Beichreibung der brei Schlefi« 
den Kriege, ebd. 1785, 5. Aufl. (Abriß u. Be 
ſchreibung der Kriege Friebrichs des Großen ꝛc.), 
ebd. 1822 (franzöflich ebd. 1785, n. Aufl.ebd. 1822); 
Nachgelaſſene mititäriihe Schriften, Berl. 1807, 
2 Bde.; darin enthält der 2. Bd. eine Terrainlehre, 
in der zuerft eine Manier (j. Müllerſche Bergzeich« 
uungsmanier), die Doffirung des Terrains durch 
jhwäcere u. flärfere Stride zu unterſcheiden, 
angegebim if. RB) Sobann Gottwerth, ge 
nannt der IBeboer M.; geb. 17. Mai 1744 
in Hamburg, wurde Buchhäubler zu Itzehoe in 
Holftein, legte 1772 dies Gejchäft nieber, priva- 
tıfirte dort u. ft. 23. Juni 1828; er ſchr. ben 
Roman: Siegfried von Lindenberg, Hamb. 1779, 
4 Thle., 6. Ausg. Lpz. 1802, neu berandgegeben 
u. gloffirt von Mülluers Schatten, ebd. 1830, 
3 Thle; Komiſche Romane aus ben Papieren des 
braunen Mannes, Gött. 1784— 91, 8 Thle.; Fried» 
rih Brad, Berl. 1793 —9, 4 Bde.; Sara Rei- 
nert, ebd. 1796, n. U. 1806; Wilhelm Leevend, ebd. 
1798, u.a. Seine Biograpbie gab H. Schröder, 
Hamb. 1843, heraus. 9) Chriftian Gottfried, 
— 1746 in Zöblitz bei Marienberg, wurde 1773 
ector in Weida, 178U in Schleiz, 1786 an ber 
Stadtſchule zu Naumburg u. 1788 bes Stiftegyin« 
nafiums zu Zeig u. fl. 1819; ergab heraus: Iſ. u. 
Joh. 2* —— zum Lykophron, Lips. 1811, 
3 8be.; Epistolae P. Mosellani, Casp. Bor- 
neri etc. ad Jul. Pflugium, %p3. 1802; . For- 
mula sacrorum emendandorum in Comitiis 
Augustanis a 1548 a Jul. Pflugio composita, 
ebd. 1803; Formula confutationis Augustanae 
confessionis, ebd. 1808; u. fhr.: Reformations- 
eſchichte der Stadt Zeig, ebb.1819. 10) Johann 
ottbarb von M., geb. 1747 zu Bernbaufen 
im Württembergijchen, wibmete fi feit 1764 zu 
Ludwigstuft der Kupferfteherfunft u. bildete fich 
feit 1770 in 5 unter Wille aus; 1776 wurde 
er Profeffor Ah der Kunſtſchule = Stuttgart, er⸗ 
bielt 1818 mit dem Orden ber Württembergiicen 
Krone den perjönlichen Adel ır. ft. 14. März 1830; 
Zartheit u. Reinheit bes Grabftichels zeichnen jeine 
Werte vorzüglich aus. Für feine beften Stiche gel- 
ten: die Schlacht bei Buntershill nah Trumbull, 
u. die Modouna bella Sedia nad) Rafael, für das 
Musde de France (1804); jeine berübhmteften 
orträts find bie Lubwige X VI., des Malers Graff, 
Ibergs u. bes Königs Hieronymus von Weſt⸗ 
falen. 11) Friedrich, geb. 1750 in Kreuznach, 
als Maler genannt Teufels-M., ala Dichter 
-Maler-M., am 1770 ald Malergefelle aus dem 
Zweibrüdifhen in Dienfte des Herzogs Ehriftian 
von Balz Zweibräden nah Manheim u. fchrieb 
in romautiſch » poetiiher Stimmung der Zeit einen 
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Fauft u. Adams Erwachen. 1776 reifte er nad 
Rom, wo er fih mehr der Kımft zuwandte, obſchon 
ohne glüdlihen Erfolg. Dort erbielt er wegen jei« 
nes — zu Spott u. Satyre, u. weil er in 
feinen Bildern überall den Teufel anbrachte, den 
obigen Spignamen. Er ft. 23. April 1825 in 
Rom. Seine dichteriſchen Schriften, zu demen bie 
Dramen Niobe (1778), Fauſt (1778) u. Geno» 
feva u. die Ibyllen: Bacchidon u. Milen (1774); 
bie Schafihur (1771), der Satyr Mopiut 
(1775), Adams erftes Erwachen (1778), das Nuß- 
fernen u. andere gebören, erjdienen unter dem 
Titel: Maler M-s Werte, Heidelb, 1811, 3 Bbe,; 
n. U. 1825; außerbem: Adonis, Die klagende 
Benus u. Benus Urania, eine Triologie, Lpy. 1925; 
12) Johannes von M., Edler von Syinel«- 
ben, geb. 3. Ian. 1752 zu Schafhaufen im der 
Schweiz, ſtudirte feit 1769 in Göttingen Theologie, 
fehrte 1771 nach Schaffhaufenzuräd, wurde daſelbſt 
Brofefior der Griechiſchen Sprache, legte 1774, um 
einen freieren Wirkungstreis zu gewinnen, feine 
Stelle nieder, mwurbe Hauslehrer bei dem Staatd- 
ratb Trondin in Genf u. 309 dann, mit dem 
jungen Amerifaner Francis Kinloch auf das am 
Genjerjee gelegene Landhaus Ehambifi. Als Kim 
loch, deſſen Studien er bort geleitet hatte, nad 
Sübamerifa zurüdging, lebte M. abwechjelnd bei 
Bouuet u. Bonftetten u. bielt in Genf hiſtoriſche 
Borlefungen. Durd Friedrichs IT. Ruhm nach Ber- 
fin gelodt, hatte M. 1781 eine Unterrebung mit 
dem König, wurbe aber, ba ſich ihm in Berlin feine 
Ausficht 3— Profeſſor der Geſchichte am Karoli⸗ 
num in Kaſſel, wo er 1782 Unterbibliothelar wurde. 
Aber bereits 1783 lehrte er nach ber Schweiz zurüch 
ging 1786 als Hofrath u. Bibliothelar nad Mainz 
u. wurbe 1788 Geheimer Legations» u. Conſerenz⸗ 
rath. Neben feinen wiflenfchaftlihen Arbeiten wirfte 
er noch viel für das Wohl des Laudes u. für das 
Intereffe feines Fürften, wurde 1791 Geheimer 


Staatsrath u. Staatöreferent u. vom Kaiſer — 


adelt. Als Mainz 1792 in franzöſiſche Hände 
ging DR. nad Wien u. trat bei der dortigen Hofe 
u. Staatölanzlei in Dienfte. Im Herbft 1800 wurbe 
er erfter Aufieber der kaijerlichen Bibliothek: Er ver» 
ließ jebocdh 1804 Wien u. trat. wieder als Geheimer 
Kriegsrath u. Sitmiogruns in preußiſche Dienfte, 
Tief ſchmerzte ihn der Umſturz ber deutſchen Reichs⸗ 
verfaffung u. ber Fall bes preußiichen Staates, =, 
er gerietb hierbei unverdient in ben Berbacht bex 
Adlelträgerei u. der Vorliebe für Napoleon, wel» 
cher mit ihım in Berlin eine lange Unterrebu 
habt hatte, Er nahm 1807 einen Ruf ale Broh or 
nah Tübingen an, unterwegs aber erreichte ibm eim 
Ruf zum königlich weftfälifchen Minifterflaatsjeere- 
tär; er wurde 1808 Staatsrath u, Generaldirector 
des öffentlihen Unterrichts u. fi. 29. Mai 1809 in 
Kafjel. 1851 wurbeihm in Schaffhauſen u. 1852 (won 
König Ludwig von Baiern) in Kaſſel Dentmäler er» 
richtet. Er jchr.: Bellum cimbrieum, 1772(deutjc 
von Dippolb 1810); Briefe eines jungen Gelehrten 
an feinen Freund, Tübing. 1602 ; Bier u. zwanzig 
Bücher allgemeiner Geichichten, edd. 1810,13 Bope., 
4.4. Stuttg. 1828; Geſchichte ver jhweizeriiden 
Eidgenofienicaft, 1: Bd. 1780, m. Aufl. Ppy,; 3806, 
5 Be. M-6 jänumtliche Werle, Stuttg 1610 27 
Bde, m. A. ebd. 1831— 35, 40. Bde. Selbſibio⸗ 
raphie, Berl. 1906; Heeren, 3.5 M.ıber Hi⸗ 
** {p3. 1809; Keth, Lobſchrift auf M., Sul;b, 
18115 Wachler, J. v. M., Marb. 1809; Wolt- 


mann, Über 3.0. M., Berl. 1819; «6 Leben von 
Heinrich —— 1835.18) 3obann Georg, 
Bruder bes Bor., geb. 3. Sept. 1759 in Schaffhau⸗ 
fen, ftubirte in Zürich u. Göttingen Theologie, lebte 
dann ein halbes Jahr bei Herder in Weimar u. 
wurde nach jeiner Rückkehr in feine Baterflabt erft 
Katechet u. 1794 Profefjor der Griechiihen u. He 
bräiſchen Sprache u. fpäter ber Encyllopädie u. 
Merhobologie am bortigen Collegium humanita- 
tıs; zur Zeit ber Revolution wurde er erft Bolle- 
tepräjentaut, dann Mitglied ber Berwaltungstam- 
mer, bierauf Unterftatthalter u. während der Me» 
diation 1803—1809 Mitglieb des Kleinen Rathes, 
wo er als Oberſchulherr wiel für die Hebung bes 
Unterrichtömejeus that; darauf trat er aus bem 
Ratbe u, wirkte als Oberſchulherr u. Brofefior bis 
am einen Tod, 20. Sept. 1819. Er ſchr.: Philo⸗ 
ſophiſche Aufläge, Bresl. 1789; Unterhaltungen 
mit Serena (moraliiche Auffäge für feine Braut), 
Bintertb, 1793— 1803, 2 Thle., 3.9. 1835; 3. Tl. 
berausgegeben von Kirchhofer, 1835; Belenmtnifie 
merfwürbiger Männer von fidh jelbft, 179195, 
3 Bde ; Briefe über das Studium der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, 1798, 2. 9. 1817; Theophil (Unterbaltungen 
über bie hriftliche Religion mit Jünglingen), 1801 ; 
Reliquien alter Zeiten, Sitten u. Meinungen, 1803 
— 1806,4 Bre. ; Heinrich Boßhards Lebensgeſchichte, 
18045 Bon ber Summe bes Evangelium, 1814; 
Bom Glauben des Ehriften (Fortiegung bes Theo» 
phu). 1816, 2. X. 1823; Biide in Die Bibel, her⸗ 
ansgeg. von Kirchhofer, 1830, 2 Bbe., u.m.a.; 
überjegte Dalrymple'e Geſchichte von Grofbritan« 
nien u. Irland, 1792—94, 4 Bbe., u. gab feines 
Brubers jänmtliche Werte heraus. 14) Wilhelm 
Ehriftian, geb. 1752 in Wafungen, wurbe 1778 
Borfteher eines Erziehungsinftituts in Bremen u. 
1784 Muſildirector am Dom u. Lehrer ber Haupt» 
ſchule dajelbft u. fl. 1831; er feste Mehres für bie 
Kirche, wobei die Grablegung Jeſu, viele feft- 
nmfiten, auch fürs Elavier u. Lieder; erfand das 
rnoniton u. zur Harmonifa eine Taflatur. 15) 
ohannBalentin,geb. 1756 in frankfurt a. M., 
Arzt daſelbſt; fi. 1822 u. fchr.: Neues praktiſches 
Handbuch für Frauenzimmerkrankheiten, Frankf. 
1788— 1795, 4 Zble.; Handbuch der medieiniſchen 
Galanterietrantbeiten, Marb. 1788, 2. Aufl. 1802; 
Anleitung, alle Arten von veneriihen Krankheiten 
zu ertennen, Brem. 1796, 2 Bde.; Entwurf ber 
cᷣtlichen Arzneilunde, Frankf. 1796— 1817, 

4 Bde; mit ©. F. Hoffmann eine medieiniſch- 
populäre Zeitichrift u. mehre Cinzelichriften, mit 
3. €. Ehrmann, Rhapfodien in Bezug auf Heil 
lunde ꝛc., Frantf. 1805, ı. m. 16) Ernfl M., 
eb. 1766 in Altenburg, fiubirte in Leipzig bie 
te, wo er 1926 farb; er jr. zum il 
unter dem Namen Felidor: Gemälde der Bor» 
welt, Wwz. 1759— 1790; Kleine Romanefür Freunde 
vaterlãndiſcher Sitten, ebd. 1792, n. A. 1802; Die 
—— Lahland, Jena 1803-1905, 3 Bde.; Der 
erbannte, Frautf. 1812, 3 Thle.; Honorinens 
Abenteuer, Lpz. 1814, 2 Bde., u.a. m., gab auch 
ein Taſchenbuch für Freunde der deutſchen Borzeit 
beraus, Zürih 1805—12, 5 Jahrg., u. mar eine 
Zeit lang Rebacteur bes Leipziger Tageblatte. 17) 
enzel, geb- 1767 zu Türnau in Mäbren, wurde 
1755 Stapellmeifter in Brag u. 1790 am Leopold⸗ 
fädtrichen Theater in Wien n. fl. 1835 in Baden 
bei Wien. Bon ihm mehre Inſtrumentalſtücke, 
Mefien, ein Schlachtgemälde, Tänze u. gegen 200 
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Bühnenwerke, worunter: Das verfehlte Renbez- 
vous (1783), Das neue Sonntagslind, Die Schwer 


fern von Prag, Die Teufelsmühle am Wiener Berg, 
Das Sonnenfeft ver Braminen, Die traveftirte Zau⸗ 
berflöte, Der Alpenkönig u. Dienichenfeind, Asmodi 
(1834) x. 18) Friedrih Auguft, geb. 1767 
in Wien von proteftantiihen Eitern; privatifirte 
tbeils in Erlangen, tbeils in Wien u. fl. in Wien 
1807; er hr. die Epopden: Richard Löowenherz, Bert. 
1790; Alpbonfo, Gött. 1790; Adalbert ber Wilde, 
2p3. 1793, 2 Bde. 19) Auguft Eberbarb, geb. 
1769 in Norbheim, wurde 1790 Organift im 
Magdeburg, 1794 desgleichen in Leipzig, .1801 
Mufifvirecior u. 1810 Kapellmeifter in Weimar m. 
ft. 18175 er fchr.: Elementarbuch für Blötenipieler, 
%p3. 1815, u. beforgte bie 6. u. 7. Aufl. von 
Löhleins Clavierſchule, ebd. 1814 u. 1819. 20) 
Methuſalem, geb. 1771 in Steubig, herzoglich 
biloburgbaufenicher Hofrath, lebte in Leipzig, re» 
digirte 1826— 1832 die Elegante Zeitung u. ft. 1837 
im Leipzig. Er fchr.: Untarlaluasen für das Nach⸗ 
benten u. bie Empfindung, Lpz. 1795; Winterblu⸗ 
men, ebd. 1795, 2.Aufl.1797 ; Rhapſodien aus den 
Bapiereneines einfamen Denters, ebb. 1797; Som⸗ 
mermorgen, ebb. 1798, 2. Aufl. 1810; Der Haus- 
vater, ebd. 1798; Mertchens funfzig Branten, ebd. 
1799; Guft. Salden, Berl. 1902, 2 ®be.; Icono« 
bora, Taſchenbuch, Lpz. 1806; Hiftorifches Gemälde 
aller Land» u. Seefriege, ebd. 1812, 3 Bbe.; Über 
Ehre u. Freiheit, ebd. 1819, "u.a. m.; überſetzte 
auch viele Romane u. dgl. and dem Englifchen u. 
2ı) Cöleftin, geb. 1772 in Schmerifon am Züs 
richfee, trat in das Benebdictinerftift Einftebeln, ſiand 
dem von ihm gegründeten Kloftergymnaftum da⸗ 
feibft einige Jahre als Präfeet vor, wurbe dann 
Pfarrer der Waldftadt Einfieveln u. 1825 Fürft- 
abt bes WBenebictinerftifts bafelbft, fliftete 1831 
den Katholiihen Berein im Luzern u. wirkte ber 
liberalen Partei in dem Urcantonen entgegen; er 
fl. 1846 u. kr. anonym: Züge aus ber Refor- 
mationsgeichichte der Schweiz, 1819, u. gab bie 
afcetiihen Schriften Konrad Tanrabe, Augsb. 1834, 
beraus. 22) Karl, geb. 1775 im Klebitz bei Wit- 
temberg, ftubirte Theologie, wurbe Führer ber jun⸗ 

en Grafen Bofe auf der Univerfitäi Leipzig, wo er 

ch bei. der Kriegsgefchichte u. Kriegskunſt wibmete 
u. mit mebrern beutfchgefinnten Männern Berbin- 
bungen antnüpfte, trat dem Tugendbunde bei u. 
ging 1809 nad Berlin, wo er fofort wichtige Auf- 
träge erhielt, er entrwarf firategifche Pläne u. krie⸗ 
geriiche Anorbnungen, welche jedoch durch Na⸗ 
poleons Siege über Oſterreich vereitelt wurden, 
trat 1810 in Berbinbung mit bem Minifter Har- 
benberg u. übernahm bie ſchwierigſten Aufgaben u. 
Miffionen zum Berberben ber nzofen; 1812 

ing er nad Schlefien, trat mit ben Ruflen in ge- 
Eu Verbindung u. verfaßte den Aufruf Kulu⸗ 
fows von Kaliſch aus an die Deutihen. Als bie 
ruffiih-preußiihen Truppen in Sachſen vorrüd- 
ten, folgte er dem Minifter Stein nah Dresden, 
um bei der Berwaltung des Landes mitzuwirken, 
weilte nach der Schlacht bei Bautzen einige Zeit in 
Polen, um Freiichaaren für bie Lilgower u. andere 
zu werben, wurde nach Ablauf des Waffenftillftian- 
bes als Gouvernementscommiflär für die Nieber- 
lauſitz eingeletst, wirkte dann (Jan. 1814) in Dres» 
ben fiir die deutiche Sache, begleitete ben Minifter 
Hardenberg anf ben Congreß nah Wien u. verfocht 
in Zeitſchriften u. Tagesblättern die Sache Preu- 
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fene, war nad ber vom Congreß ausgeſprochenen 
Theilung Sachſens beider Grenzregulirung thätig, 
ging mit Hardenberg nach Paris, leitete, nach Ber- 
lin zurüdgetebet, unter Stägmanns Namen eine 
Zeit lang die Herausgabe ber Preußiſchen Staats» 
zeitung u. wurde 1817 Hofrath, Ipäter Geheimer 
Dofratb im ſtatiſtiſchen Amte u. ft. den 31. Jam, 
1847 als Gebeimerath in Berlin. Er ſchr.: Anſicht 
von der Bölterichlacht bei Yeipzig, 1813; Verdeut⸗ 
ſchungswörterbuch der Kriegsſprache, 1814; Über 
Dijon nah Paris, 1814;. Graf Reiſach in Verbaft, 
1814 u.a 28), Gottfried Sam., geb. 1776 ın 
Jever, war Apvocat dajelbft, dan Appellationsrath 
im Haag, Rath bei dem kaiſerlichen Gerichtöhofe u. 
1812 erfter Generaladvocat in Hamburg, 1816 
Dberappellationsrarb in Oldenburg u. 1820 in Für 
bed; er ihr. : Handbuch des franzöfiichen Civilpro⸗ 
cefies, ebd. 1811 f., 2 Thle.; Formularbuch des 
franzöfiihen Civilproceffes, ebd. 1811; Handbuch 
bes franzöſiſchen Criminalproceſſes, ebd. 1812. 
24) Peter Erasmus, geb. 1776 in Kopenhagen, 
wurde 1801 Profeſſor der Theologie bajelbft u. 
1830 Biichef von Seeland; er fi. 1934 u. ſchr. Där 
niſch: Chriſtliches Moralſyſtem, Kopenh. 1808; 
Chriſtliche Apologetit, ebd. 1810; Die Symbole der 
Chriſtlichen Kirche, 1817; Syſlem der chriſtl. Dog» 
matif, 1826; ferner: Antiquariiche Unterfuhung 
über das bei Gallebuns geiunrene Goldhorn, 1806; 
Über die Wichtigkeit ver Dönifchen Sprache, 1813; 
[ver die Echtheit der Aſalehre, Kopenh. 1811; Saga- 
bibliothet, ebd. 191 7—1Y (1. Bd. deutich von Lach⸗ 
mann, Berk 1816); Kritiſche Unterfuhung über 
den Werth ber biflerifchen Ouellen bes Saxo (sram- 
matiens, u Snorre Öturlefon 1823; Dänische Syn⸗ 
onymil, 1829, 2. U. umgearbeitet von Dabl 1853; 
feit 1815 Deraußgeber ber Kiobenhavnske larde 
Efterretninger, bie feit 1821 unter bem Titel: 
Dunsk Literntur Tidende erſcheint. 25) 30» 
hann Chriſtian Gotthieb, geb. 1776 in Merie- 
burg, wurde 1799 Acceifift u. 1504 Kammerfecretär 
dafelbft, 1808 Juſtizamtmann in Lügen, fam 1815 
bei der Zbeilung in preußiiche Dienfte, trat aber 
1816 ald Amtsbauptmann bes dritten Leipziger Krei⸗ 
fes in den jächfifchen zurüd, wurde 1818 Hof» u. 
Juſtizrath bei der fandesregierung ig Dresben, 1830 
Mitglied der Commiſſion zur Wieberberftellung der 
Öfientlihen Ruhe u. Orbnung, 1831 Staateminifler 
bes Cultus u. öffentlichen Unterrichts u. fl. 1836. 
26) Adam HeinriHM. v.Nitersborf, geb. 
30. Juni 1779 in Berlin, ſtudirte Theologie, Su. 
riepruben; u. Staatswiflenichaft; wurde Peferene 
bar in Berlin, reifte nach Schweden u. Dänemart, 
* ſich zwei Jahre in Polen auf, ging dann nad 
ien u. trat-bort 1905 zur Ratbotitiien Kirche 
über: In Dresden, feit 1809 in Berlin u. feit 
1811 in Wien hielt er en über verſchie⸗ 
bene Gegenftänbe u. fuchte iu ilfiberalen u; reactios 
närem Sinne zu wirlen u. Proselyten für bie Ka» 
tholiſche Kirche zu machen; er wurbe 1813 Landes- 
commifjär u. Landwehrmajor in Tyrol, 1814 Re 
——— u. erſter Reſerent über bie Organi⸗ 
ation, folgte 1815 dem laiſerlichen Hoflager nach 
Paris un. wurbe dann Öfterreichifcher Generalconſul 
für Sachſen im Leipzig n. Geſchäftsträger au ben 
aubaltiiden u. ſchwarzburgiſchen Höfen. 1819 
mobnte er den Minifterialconferengen in Karlsbad 
u. Wien bei, wurbe 1927 aus Leipzig nach Wien 
yet als M. von Nitersdorf geabelt u. 
. 17. Ian. 1829. Gr fohr.: Die Lehre vom Ge» 
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genlab. Berl. 1804; Vorleſungen über bie deutſche 
iſſenſchaft u. Literatur, Dresd. 1806 f.; Bon 
ber Idee des Staates, 1809; Die Elemente der 
Staatstnuft, Berl. 1809, 3 Bde.; Über Köuig 
Friedrich II., ebd. 1810; Die Theorie der Staats« 
haushaltuug, Wien 1812, 2 Bde; Vermiſchte 
Schriften Über Staat, Philoſophie u. Kuuſt, ebb. 
18125 Deutihe Staatsanzeigen, 2py. 1816— 18, 


"3 Boe.; Berjuch einer neuen: Theorie des Geldes, 


Lpz. 1816; Reden über die Beredtſamkeit, ebd. 


‘1817; Bon der Rothwenbigfeit einer theologiichen 


Grundlage ber Staatswifjenichaft u. Staatswirth« 
ſchaft, Lpz. 1819, u. m. a. w Briefwechſel zwi⸗ 
ſchen Friedrich Gentz u. A. H. M., Stuttg. 1857. 
27) Friedrich v. M., geb. den 13. April 1779 
auf dem Stammgute Kunreuth in Frauken, ſtudirte 
in Göttingen, ging 1801 nad Weimar u. trat im 
ben dortigen Staatsdienſt, wurbe 1804 Regierungs«» 
rath u. wirkte in den Kriegsjahren 180613 bei 
Napoleon für Land u. Fürft, wurde 1807 geadelt u. 
Geheimer Regierungsrath u. 1815 Kanzler u. Vor⸗ 
ftanb des Landesjuſtizweſens, im weicher Stellung 
er bei. fiir die Trennung der Rechtspflege von ber 
Berwaltung wirkte; jpäter trat eraudin bie Stän⸗ 
beverfammlung, welche ihn feit 1841 Öfter zu ihrem 
Vorſtaud wählte, ur. ft. am 21. Oet. 1849. Er fdhr.: 
Erinnerungen ans ben Kriegszeiten von 1806—13, 
herausgegeben von A. Schöll, Braunſchw. 1851. 
28) Berubard, geb. 1781 in Offenbach, Schreär« 
mer u. Prophet, nanntefih BProltu.Grafleon; 
er wanderte 1831 nach Nordamerila aus, wo er mit 
einen Theile ber Harmoniften eine neue hitiaftiiche 
Secte (Mülleriten) bildete, |. u. Rapp 2). Bon 
1833—43 propbezeibete er jährlid dem Unter 
ber Welt, zuletzt auf die Nacht des 23. Det: 1844; 
ba: aber feine Propbezeihungen nicht eintrafen, fo 
minberte fich fein Anhang innmer mehr. Bon We 
nigen umgeben wollte er bem Untergang ber Welt 
überleben u. dann für die Berdammten beim Welt⸗ 
gericht bie Gnade Gottes. erfleben, aber er ft. bem 
20. Dec. 1849 in Hampton (in Norbamerita) in 
roßem Elende. 29) Ehrift. (Ioh.) Friebrid 
ilhelm, Kupferfteher, Sohn Müllers 10), 
geb. 1782 in Stuttgart. Nach vollendeter Gym⸗ 
naftalbilbung wurde er von feinem Bater u. von 
Sheffauer im Zeichnen unterrichtet, ging 1302 nad} 
Paris, wo er durch den Johannes nad! Domeni«- 
chino Ruf erlangte; 1914 wurbe er Profefior ber 
Kupferftehertunit in Dresden u. bier vollendete er 
nad) der Zeichnung von Seydelmann den Stich der 
Sirtiniihen Mabonna von Rafael, ein Blatt, wei» 
ches er 1800 begann u. das zu ben rubmmürbigften 
Werken beutiher Kuuſt gerechnet wird. Er verfiel 
nad volfenbeter Arbeit in Schwermutb u. Wahn⸗ 
finn, erlebte nicht einmal mehr einen Abdrud feines 
Wertes u. fi. 3. Mai 1816 auf dem Sonnenftein 
bet Pirna. Hlinmittelbar nad; feinem Tode lam der 
erſte Abbrud der Sirtiniihen Madonna von Paris 
an, Die Rittneriche Kunfibanblung in Dresven fie 
bie Platte 1827 für 23,000 Franes wieber aufftechen. 
80) Alerander, geb. 1756 auf der Probftei Zeil 
im Fuldaiſchen, wurbe 1804 Referendar bei dem 
Revifionsbepartement ber Regierung in Fulda, 
1806 Secretär bei dem YJuftigbepartement, jpäter 
Mitglied des Juſtiztribunals dafelbft, unter ber 
Regierung bes Großherzogs von Frankfurt 1810 
Juftigbeamter u. Diftrictdmaire im Bezirk Geis, 
1816 Mitglied bei der Regierung in Weimar, pri« 
vatifirte ſpäter abwechſelnd in Leipzig, Mainz u. 
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Weimar u. ft. 27. Dec. 1844 in Weimar. Er jähr.: 
Kirchenrechtliche Erörterumgen mit beionberer Ber 
giebung auf Weimar u. bie en Berbältnifie ber 
anbesberren gegen bie Römiſche Eurie, Weim. 
1823; Preußen u. Baiern im Concordat mit Rom, 
Neuſt. a. d. O. 1824; Das Inftitut ber Staatsan- 
waltſchaft, Lpz. 1825; Beiträge zum künftigen 
Deutſch · latholiſchen Kirchenrechte, Neuſt. 18255 
Der Koran u. bie Osmanen im Jahre 1826, Lpz. 
1827; Unfichten über das beutiche Repräjentativ- 
ſyſtem, Ilmen. 1828; Eneyllopädiſches Handbuch 
bes geſamnuen, in Deutſchland geltenden Katbo- 
lien u. Proteſtantiſchen Kirchenrechts, Erf. 1529 
—32(2 Bde, A bis Ehe nebſi Nachtrag); Über die 
Norhwendigleit der Neorganifirung des Corpus 
Evangelicorum anf dem Bundestage ber Deut- 
hen, Lpz. 1830; Staatswiffenfhaftlihe Stubien 
ür Gejegebung, geiftige Entmwidelung, ftaatsbür- 
gerliche Wohlfahrt u. perfönliche Freiheit, Stuttg. 
1536; Der neue Febromius, Karlar. 1838; Liber 
die Ariftotratie des Geldes, den Illtra- Induftria- 
fismus u. ben Pauperismus, Heilbr. 1839; Die 
erg ber Gejeßgebung im Geifte der Zeit, 
p3. 1841; aud gab er bie een: Der 
tanoniſche Wächter, eine antijeſuitiſche Zeitſchrift 
für Staat u. Kirche u. für alle chriſtlichen Con- 
feifionen, Halle, Mainz u. Offenb. 1830 — 34, 
4 Jabrg., u. das Neuefle Archiv für Geſetzgebun 
aller deutſchen Staaten, Mainz, Offenb., Franlf. 
u. Stuttg. 1832— 1839, 9 Bbde., beraus. 31) 
Friedrich, geb. 1786 in Orlamünde, Clari- 
nettifl, ſeit 1835 Hoflapellmeifter in Rubolftabt, 
eomponirte bei. Bieles für Oboe u. Klarinette 
u. gab 1840 ein Choralbuch heraus. 32) Iwan, 
geb. 1786 in ber Näbe von Reval, Clarinet- 
tift, feit 1826 Lebrer der Glarinette am Gonjer- 
vatorium in Paris, kehrte 1840 nah Deutſchland 
zurüd u. ft. 1954 in Büdeburg. Er erfand die 
Glarinette mit 13 Klappen u, werbefjerte dieje Durch 
Anjegung von Ballen u, a.; componirte Mehres 
für fein Inflrument. 33) Karl Friedrich, geb. 
1788 in —— Pianiſt in Berlin, Titular- 
tapellmeifier u. Componiſt des Kailers von Brafi- 
lien, widmete ſich jeit 1814, wo er den Arm brach, 
beim Lehrfache u. componirte über 100 Werte, wor 
bei bie Opern: Die Maslerade, Das Schloß Mio- 
rano; bie Tongemälde: Les victoires de Navarin, 
d’Alger et de Lisbonne, ein preußiicher Bolls- 
gejang u. Militär» u. Glaviercompofitionen ; 
auch erfand er ben Tomoblaft, ein Glasinftrument 
zum Gejangunterricht für Meinere Kiuder, eine 
Schulgejangstafel u. eine Paukenſtimmmaſchine. 
s4) bei, geb. 1790 in Eiſenach, wurbe Re- 
—— gab dieſe Stelle auf, begleitete 
Fine utter nach Petersburg, ging 1811 nad 
Paris, privatifirte einige Jahre bindurd in Mün⸗ 
n, wurbe 1347 Gabinetsjecretär bes Prinzen 
ugen von Leuchtenberg,, ging 1820 nad} Italien, 
Griechenland u. den Joniſchen Injeln u. lebte ſpäter 
in Kaufbeuern; er fhr.: St. Petersburg, ein Bei- 
trag zur Geſchichte unjerer Zeit, Mainz 1813 (franz. 
ebd. 1814); Wanderungen von St. Petersburg 
nad Paris, Lpz. u. Mainz 1814 f. 2 Bohn. ; Mün⸗ 
hen unter König Marimilian Joſeph L,, ebd. 1816, 
2 Bde.; Reife durch Grlechenland u, die Joniſchen 
Yujeln, Lpz. 1822; Roms Campagne, ebd. 1824. 
85) Wilhelm, geb. 7. October 1794 in Deſſau, 
ftudirte jeit 1812 ın Berlin Philologie u. Geichichte, 
machte den Befreiungslrieg 1813 — 14 als Frei» 


519 


williger bei ben Garbei ern mit u. fette, 1814 
nad Berlin zurüdgetehrt, feine Stubien fort;.1817 
begleitete er ben Baron von Sad nad Italien u, 
tebrte 1819 nad Berlin zurüd, wurde bald darauf 
Lehrer ber Lateiniichen u. Griehiichen Sprade an 
ber Gelehrtenſchule in Deſſau u. ipäter zugleich 
Bibliothelar bes Herzogs; er ſt. 1. Oet. 1827 u. john. : 
Rom, Römer ı. Römerinnen, Berl. 1820, 2 Bde.; 
Gedichte aus den hinterlaſſenen Bapieren eines rei« 
fenden Waldhorniften, Defiau 1821 — 24, 2. Bo, 
2.4. 1826; Lieber ber Griechen, Defiau m. Xp}. 
1820—21, 5.Hefte, n. U. Lpy. 1844; Llberiegung 
ber neugriechifchen Vollslieder in der Faurielſchen 
Sammlung, 1825; Lyrifhe Spagiergänge, Lpi. 
1827; Homeriſche Borichule, ebd. 1824, 2. U. 1836; 
Bibliotbet deuticher Dichter tes 17. Jabrh., ebd. 
1822 — 27, 10 Bbe., fortgefeßt von Förſter, cbb. 
1830 — 38, 11.— 15. Bb.; Bermiſchte Schriften, 
von Guft. Schwab herausgeg., ebd. 1830, 5 Bre.;. 
Gedichte, ebd. 1837, 2 Boe., n. X. von Guft, Schwab 
berausgeg. 1850. 36) Karl Dtiried, geb. 28. 
Aug. 1797 zu Brieg in Schlefien, ſtudirte feit 1814 
in Breslau u. Berlin Philologie, wurde 1827 Leh ⸗ 
rer an bem Magbaleuum in Breslau, 1819 Profej- 
for der Archäologie in Göttingen, reifte 1839 — 40 
durch Griechenlaud u. fi. 1. Aug. 1810 in Arben; 
er ihr.: Arginetica, Berl. 1517; Geſchichte belle» 
nilcher Stämme u. Stäbte, I. Bd. Orchomenos u. 
bie Dinyer, Brest. 1820, 2. w. 3. Bd. die Dorier, 
ebd. 1824 (engliih Oyf. 1830), 2. U. herausgeg. 
von Schueidewin, Brest. 1844, 3 Bbe.; Prolegor 
mena zu einer wiſſenſchaftlichen Mythologie, Gött. 
1825; Über bie ältere Geſchichte des macedouiſchen 
Bolles, Berl. 1825; Die Etrufter, Bresl. 1328, 
2 Bde. (Preisihrift); Handbuch der Archäologie; 
ber Kunft, ebd. 1530, 3. A. berausgeg. von Welder,. 
1846 ; Dentmäler der alten Kunft, Götting. 1832; 
Geſchichte der Griechiſchen Yiteratur bis auf das 
Zeitalter Aleranders, berausgeg. von feinem Bru- 
der Eduard Müller, Brest. 1841, 2 Bde., welder 
auch K. O. M⸗s Kleine deutſche Schriiten (Brest. 
1847 f., 3 Bde.) herausgab. 37) Julius, Bru- 
ber bes Borigen, geb. 10. Aprıl 1801 au Brieg, 
ftubirte anfänglich Jurisprudenz, dann Theologie, 
wurbe 1825 Pfarrer zu Schönbrunn in Schleſien, 
1831 Univerfitätsprediger in Göttingen, 1834 Bro« 
fefior der Theologie daſelbſt, 1835 in Marburg, 
1839 in Halle u. 1840 Confiftorialrath daſelbſt; 
1846 war er Mitglied ber evangeliſchen Landes⸗ 
ſynode in Berlin, wo er die ewangelifche Union ver» 
trat. Er ichr.: Zur Beurtbheilung der Schrift: Die 
Karholiiche Kirche Schiefiens, reg 1836; Das 
Kriftlide Leben, Bresl. 1834, 3. U. 1847; Das 
Heil in Ehrifto, ebd. 1831; Bom Weien n. Grunde 
ber Sünde, ebd. 1839, 3. 4. 1849; De miraculo- 
rum Christi natura et necessitate, Marb. 1839; 
Die erfie Generaliynobe ber evangeliſchen Landes« 
firhe Preußens, 1847; gibt feit 1950 mit Neander 
u. Nitich heraus: Deuiſche Zeitjchrift für chriſtliche 
Wiſſenſchaft u. chriſtliches Leben. 38) Eduard, 
Bruder des Vorigen, geb. 12. Nov. 1804 in Brieg, 
war erſt Prorector in Ratibor u. 1841 in Liegnitz u. 
wurde 1953 Director des Gymnaſiums in Liegnitz; 
er ſchr.: Geſchichte der Theorie der Kunft bei ben 
Alten, Berl. 1834—37, 2 Bde.; Simion u Des 
lilah (Tragödie), 1853; u. gab mehre Schriften fei- 
nes Bruders Dtfrieb heraus. 39) Karl Friedrich, 
geb. 1797 in Braunſchweig, Biolinvirtuos u. Con» 
cerimeifter, fam 14 Jahre alt im bie Kapelle nad 
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Berlin; fpäter nach Braunſchweig; bereifte mehre 
norddeutſche Städte. 40) Guſtav, Bruber bes 
Bor., geb. 1800 ebendafelbft, Bratſchiſt u. Sympho⸗ 
ienbirector in Braunichweig; ft. dajelbft 7. Sept. 
1855. 41) Auguft Theodor, Bruber ber Bor., 
geb. 1803 ebenbajelbft, Cellit. 42) Georg, Bru- 
ber ber Bor. , geb. 1804, zweiter Biolinift u. Hof- 
tdapellmeiſter ft. 22. Mai 1855. Diefe vier Brüder 
waren in ber Hoftapelle ihrer Baterftabt angeftellt; 
der Befehl des Herzogs Karl, daß die Mitglieder 
. feiner Kapelle nirgends als im feinem Hoforchefter 
ſpielen follten, veranfaßte fie, Braunſchweig zu 
verlafjen, u. fie erhielten 1830 ben geforberten Ab- 
ſchied, wurden aber nach ben Septemberereigniiien 
von Neuem engagirt, gingen 1831 nad Hannover, 
Bremen u. Hamburg u. 1832 nach Berlin, kehrten 
nochmals dahin zuräd u. machten daun größere 
Kunftreifen durhd Europa. Sämmtliche Brüder 
waren er ber vierte auch Liedercomponift. 
43) Chrift. Gott lieb, geb. 1801 in Nieber-Ober- 
wig bei Zittau, war Anfangs als BVBiolinift beim 
Theater» u. Eoncertorchefter in Leipzig angeftellt, 
wurde 1829 Director der Euterpe daſelbſt u. 1838 
Mufitvirector in Altenburg u. Dirigent ber Hof- 
lapelle; eu componirte Tänze, Yieder, Sinfonien, 
Duartette u. a. Infirumentaliachen, ſetzte Klopftode 
Ode dem Unenblichen für Männerftimmen mit Ors 
gel» u. Blasinftrumentenbegleitung u. Mebres filr 
die Kirche, auch die Opern Nübezahl u. Dleanbro, 
fowie das Oratorium Chriſtus am Kreuz; ein melo⸗ 
dramatiihes Oratorium: Ein Sommertag ob. das 
Gewitter; Die Nachtfeier, ein Hymmus ıc. 44) Jo⸗ 
bannes,geb. 14. Inli 1801 in Eoblenz, ftubirte 
1819— 23 ın Bonn Mebdicin, wurde 1824 Privat» 
docent u. 1826 Profeſſor der Mebdicin daſelbſt, 
1833 Profefior der Phyſiologie an der Univerfität 
u. ander Mititärafademie in Berlin, wo er 27./28. 
April 1858 ftarb. Er ſchre: De phoronomia ani- 
malium, fp3. 1822; De respiratione foetus, 
ebd. 1823 (Preisichrift); Zur vergleichenden Phys 
fiologie des Gefichtsfinnes des Menſchen u. ber 
Thiere, ebd. 1826; Über die phantaftiichen Ge— 
ſichtserſcheinungen, Cobl. 1826; De glandularum 
secernentium struetura, Lpz. 1830; Bildungs- 
geſchichte ber Genitalien, Düſſeld. 1830 ; Handbuch 
ber Phyſiologie der Menſchen, Eobl. 1833, 3. Aufl. 
1832 — 39, 2 Bbe.; Anaromie der Myrinoiden, 
Bert. 1835; Über bie organiichen Nerven der erecti« 
len männlichen Gefhlechtsorgane, ebd. 1837 ; Über 
den feineren Bau u. die Formen ber frankhaften 
Geichwiälfte, ebd. 1838; mit Henle: Beſchreibung 
ber Plagioftonen, ebd. 1841; Über die @ompen- 
fation ver phufiichen Kräfte am menschlichen Stimm⸗ 
organe, ebd. 1839; mit Trojchel: Syſtem ber Ofte- 
riden, Braunſchw. 1842 ſeit 1834 Herausgeber des 
Archivs fir Anatomie, Phyſiologie u. wiffenfchafte 
liche Mebicin.« 45) Adolf, geb. 1802 zu Tolna in 
Ungarn, wurde für bie Bühne erzogen, 1823 in Wien 
engagirt, wibmete fith bei. ber Muſik, wurbe 1828 
Kapellmeifter am Theater an ber Wien u. 1836 bei 
der Königefläbter Bühne in Berlin; er componirte 
Lieber u. Clavierſachen, 70 Singipiele, Localpoſſen 
u. Barodien; jeßte die Operetten: Wer Andern eine 
Grube gräbt ꝛc., Die ihwarze Frau, Die erfte Zu» 
jammentunft; die Opern Serapbine u. Afträa, auch 
m. für. die Kirche, 46) Sopbie,geb. 1803 in Man-« 
beim, Tochter des 1837 geft. Schaufpieler® Karl M., 
empfing ihre erfte Bildung als Schauipielerin in 
ihrer Baterftabt, folgte, nachdem fie auf einer Kunft« 
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reife an mehren Orten Deutichlanbs, bef. in Berlin, 
großen Beifall erworben hatte u. feit 1821 in Mün«- 
hen engagirt geweſen war, fpäter einem Rufe nach 
Wien u. ft. in Hieging bei Wien 20, Juni 1830. Ste 
fand in Wien in hober Achtung ır war aud Bor⸗ 
leferin ber Kaiferin ; Pebensbeichreibung vom Grafen 
Mailath, Wien 1832. 47) Morik, geb. 1807 in 
Dresden, Daler, Feuer⸗M. genannt, wegen fei- 
ner Birtuofität in Darftellung von Licht- u. Feuer- 
fcenen, 3. B. eine Heimtehr von der Hochzeit auf dem 
Lande, wo ein Bauernburſch den Brautleuten ut. der 
ganzen Gejellihaft mit ber Holsfadel vorleuchtet; 
eine nächtliche Überfahrt über einen See; ber nächt- 
liche Überfall des Andreas Hoferzc. M. lebt feit 1834 
in Münden. 48) Donat, geb. 1809 in en bei - 
Augsburg, wurde 1826 Organiſt an der Pfarrkirche 
St. Marimilian daſelbſt ir. ſpäter Mufikvirector an 
St. Ulrich; er jetste Bieles fiir die Kirche, Einiges 
fürs Theater u. redigirte feit 1841 die mufitafifche 
Zeitſchrift Der Boftilon. 49) Georg, aus Grin- 
delwald, Glasmaler, trat 1821 mit jeinem Bruber 
Jakob als Wiederberfteller der Glasmalerei auf, 
für welche er 1823 in Bern ein eignes Atelier er- 
richtete. 50) Wolfgang M. von Königswin- 
ter, geb. 5. März 1816 in Königswinter am Rhein, 
ftudiete jeit 1835 in Bonn Medicin, pralticitte ala 
Arzt ſeit 1842 in Düffelborf, mwober er als Mit- 
glied in das Parlament nah Frankfurt gefenbet 
wurde, u. lebt jeit 1854 in Köln. Er jehr.: Junge 
Lieber, Düfield. 18415 Balladen u? Romanzen, 
ebd, 1842; Der Rhein, Frankf. 18475 Gedichte, 
1847, 4. U. 1851 ; Germanta (ſatyriſches Märden), 
18485 Lorelei (Kheinfagen), Düfjeld. 1851; Die 
Meailönigit (poetiſche Dorfgeichichte), Stuttg. 1852; 
Prinz Minnewin (ein Mittefommerabendmärden), 
Köln 1854, 2.9. 1856; Das Rheinbuch, Brüſſel 
1855 ; Der Rattenfänger von St. Goar, Köln 1856; 
Erzählungen eines rheiniichen Chroniſten, Lpz. 
1860. 51) Otto, geb. 1. Jumi 1818 zu Schotten 
am Vogelsberg in Oberbefien, erhielt 1836 eine 
Anftellung bei ver Darmfläbter Hofbibliothet, wurde 
fpäter zugleich Privatbibliothelar bes Prinzen Karl 
von Hejien, ging 1843 nach Frankfurt, wo er bie 
Nedaction bes Frankfurter Converfationgblattes 
übernahm, 1848 nah Manheim zur Rebaction des 
Manbeimer Journals, fiedelte 1852 nach Bremen 
über, kehrte 1854 nach Frankfurt zurüd, um ſich 
bei der Herausgabe u. Yeitung der Deutichen Bi— 
bliothef (einerSammlumg beuticherOriginalromane) 
zu betbeiligen, u. lebt feit 1856 in Stuttgart. Er 
Ihr. : Frühlingspark (Novellenfanımhung), Frankf. 
1837, 2 Bde. ; Bürger, Ein deutſches Dichterleben, 
ebd. 1845, 2. U. 1845; Petrus von Binea (Novelle), 
1845, u. die Romane: Die Mediatifirten, Franff. 
1848; Georg Bolter, Bremen 1551 ; Der Tannen» 
ſchutz, ebd. 18515. Charlotte Adermann, Franff. 
1854 (ins Franzöſiſche überſetzt von Borat, Bar. 
1854) ; Der Stadtſchultheiß von Frankfurt, Stuttg. 
1856, 2. W. ebd. 1859; Andrea del Eaftagnıo, 34— 
1857; Der Kloſterhof, ebd. 1869. 52) Johann 
Georg, geb. den 15. Septbr. 1822 zu Mosnang 
im Schweizercanton St. Gallen, wibmete fid) bem 
Banfache, welches er bis 1839 in St. Gallen, dann 
in München ftubirte, ging 1844 in feine Heimath 
zuriid, beſuchte 1942-—44 Italien, lebte dann, 
mebrfach in ber Schtweiz u. im Ausfande befchäftigt, 
in feiner Heimiath, wurde Anfangs 1849 Brofefjor 
an ber kaiſerlichen Ingenieuralademie, flarb aber 
jhon am 1,/2. Mai diefes Jahres. M. war auch 


% 


Müller von Friedberg bis Müllroſe 


Diäter. Bol. E. er, Müller ein Dicter- u. 
Künftlerfeben , St. Gallen 1851. 53) Mar, Sohn 
bes Dichters Wilhelm M. 35), geb. 6. Dec. 1823 in 
Deffau, ftudirte feit 1841 im Leipzig, Berlin u. 
Paris Philologie, bei. Sanskrit, ging 1846 nad 
England u. lebte feit 1848 in Orforb, mo er 1850 
BProfefior wurde; er gab heraus: Rig ⸗Veda, Off. 
1849 — 53, 2 Bbe,, mit UÜberjegung u. Kommen: 
tar, Lpz. 1853 ff.; üiberfetste den Hitopabefa, Lpz. 
19844; Kalidaſas Megha-duta, Königsb. 1847; 
u. fohr.: Suggestions for the assistance of of- 
ficers in learning the languages of the seat 
of war in the East, Ponb. 1854, 2. Aufl. 1855. 
” Friedrich Konrad (M. vonder Werra), 
geb. ben 14. Novbr. 1823 zu Emmerflabt im Her- 
ogthum Hilbburgbanfen, ftubirte in Heibelberg, 
etbeiligte fich an der 1848er Bewegung, fam in 
die Schweiz u, ftudirte dann in a u. Bern 
Medicin ; lebte abwechſelnd in Genf, Züri, Bern, 
St. Gallen, Kamburg a. b. Saale, Weimar, Nürn- 
berg, Koburg u. gegenwärtig in Gotha. Er bat fid 
bei. als Liederbichter befannt gemacht u. mehre 
nanıbafte deutſche Tonbichter haben Vollslieder 
von ibm componirt. Er ihr.: Die Reime, Zürich 
1849; Der Freiheit Wunderhorn, Kiel 1850; Der 
Liederbort, St. Gallen 1955; Emaranthos, Ypy. 
1856; Ein Lorbeertran;, Magdeb. 1857 ; Ein beut- 
ſcher Eichenlkranz (mit Mufil von Lindpaintner), 
2py. 1858; Flambryant, Demarcation eines welt 
politifchen Carnevals (BZeitgebichte), ebd. 1859; 
Thüringer Boltelalender, ebd. 1859 f.; Schwert 
a. Schild (Baterlands+ u. Kriegsbilber), ebd. 1859; 
Hymne für Männerhor (componirt von Ernſi 
Herzog von Sachſen ⸗Gotha), ebd. 1860; Für Haus 
u. Herd (beutiches Bollsbuch), ebd. 1860 ; Neuefter 
Fremdenführer durch Thüringen, Lpz. 1860. 

Müller von Friedberg, ein altes ritterliches 
Geſchlecht in ber Schweiz, welches ehemals auf dem 
Schloß Friedberg bei Untermeilen am Züricherſee 
faß, fpäter nah Glarus u. in die Gegend von St. 
Gallen fam u. 1791 in den Freiherrenſtand erhoben 
wurbe. 1) Jakob, rettete dem Kailer Rubolf I. 
im einem Kampfe gegen Lütold von Negeneburg 
Das Feben n. erbielt dafür von bem Sailer den 
Ritterichlag. Jetziger Chef ift: 2) Freiherr Beda 
KarlJ * ph, Sohn bes 1836 verſtorbenen Prä⸗ 
ſidenten bes Großen u. Kleinen Raths von St. Gal⸗ 
len Freiherrn Karl, geb. 1783, ift Präſident bes 
Dberappellationsgeridts in St. Gallen. 

Müllera (M. L.), Pflanzengattung, nach Mill- 
fer 4) benannt, au® ber Familie der Papiliona- 
erh erg ——— Diabelpbie, Dek⸗ 
anbrie L.; Art: M. moniliformis, furinamifcher 
Baum. 

Müllerhen, fo v. w. Geſchwätzige Grasnrüde. 

Müllerdofen, eine Art Schnupftabalsbofen, 
f. u. Dofe 1). 

——5 lichtblau. 

Müuͤllerhuſten, trodener Huſten, von häufigem 

Einathmen mehligen Staubes erze 


ugt. 
Mullerkäfer, Mebitäfer, fo v. Yo. Müler 2)u.3); 


Müllerfchabe, Infect, ſo v. w. Kalerfat 2). 

Müllerſche Bergzeihnungsmanier, Manier, 
Berge zu zeichnen, von Müller 7) angegeben, welche 
etwa von 1790 in ber preußilchen Armee beim 
Planzeichnen gewöhnlich war ; das flacher od. flärfer 
abjallende Terrain wird bei ihr Durch eine bläfjere 
od, jhwärzere Schattirumg unterjchieben ; fie wurbe 
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durch bie Lehmannſche u. durch bie Muftlingiche 
Denahun smanier verdrängt. 
üllerfched Glas, jo v. w. Hyalith. 

Muüllerwage, fo v. w. Wafferwage. ı ° 

Mullet, Halbinjel der iriihen Grafichaft Mayo, 
bängt durch eine jchmale Landenge mit bein Lambe 
zufammen, bat mehre Buchten, vor fich viele Inſeln 
u. 5 Fiſcherdörſer. wo. aa En 

Mullgarn, jo v..w. Mublegarn. ? 

Mullbeim, 1) Bezirksamt im badenſchen Ober- 
rbeintreis, am Rhein; 44 QOM mit 22,100 Ew.ʒ 
2) Stabt darin, am Fuße des Hohen Blauen m. 
unweit ber babenjhen Staatsbahn; Lateiniſche 
Schule, Bad, Weinbau (Martgräfler); 2750 Em. 

Mullicit, Vivianit aus ven Mullica- Hills in 
Neu Jexſey. 

Mülling, Fiſch, fo v. m. Ellritze. 2 

Mullingar, Hauptflabt der Srafſchaft Weſt⸗ 
meatb in ber iriſchen Provinz Leinſter, am Königs 
fanale u. ber Eijenbahn von Dublin nad) Galway; 
Wollbandel, Biebmärkte; 5000 Em. , 

Mulliten «Mullites), nad) Latreille Zunft ber 
barjhartigen Fiſche; Müdenfloflen bis auf ben 
Grund getrennt, bie Bauchfloffen Tiegen eutweder 
am Bauche (Gattungen : Catherina, Sphyraena, 
Paralepis), od, an der Brufl (Gattungen: Mugil, 
Pomatomus, Mullus). 

Mullmans, jo v. w. Scharrmaus. 

Mullner, Amabeus Gottfried Abolf, Neffe bes 
Dichterg Bürger, geb. .18..Dct. 1774 in Lange 
borf bei Weißenfels, ſtudirte in Schuipforte dam 
die Rechte in Leipzig; murbe 1797 Biceamtsactuas 
rius in Deligfch, 1798 Advocat in Weißenfels, gab 
feit 1816 bie juräftifche —* ganz ‚auf ar. beſchäf⸗ 
tigte ſich mit ber Schönen Literatur, erhielt 1817 
ben Titel ala Hofrath u. ft. 11. Juni 1829 in Weis 
Benfels. Er jr. den Roman: Der Inceft, Greiz 
1799, u. bie juriſtiſchen Scheiftenz- Mobefins 60 
Gebanfen, ebb. 1804; Allgemeine Etementarlehre 
der richterlichen Entiheidungslunde, ebd. 1812, 
2. Aufl. 1819. Vorzüglich zeichnete er fich als Dra⸗ 
matiler u, Kritifer aus; feine Zrauerfpiele, in 
denen er die Schidjalstragädie in bie deutſche Lite⸗ 
ratur einführt, find: Der neun u. zwanzigſte Fe⸗ 
bruar, £p3. 1812; Die Schuld, ebb. 1816, 4. Aufl. 
1521; König Pngurb, ebd. 1817, 2. Aufl. 1819; 
Die Albanejerın, Stuttg. 1920; bie zunächſt fitr 
das von ihm geftiftete Privattheater in Weißenfels 
nach jranzöfiihen Driginalen gefehriebenen Luft 
ipiele find: Die Bertrauten, Die Zurückkunft aus 
Surinam, Die Zmeijlerin, Die großen Kinder; 
Der Bahn, Der angoriſche Kater, Der Blitz, Die 
Onlelei, enthalten in deu Spielen für Bühne, Lpz 
1815—21, 2 lief., u. Almanach für Privatbühnen, 
ebd. 1817—19, 3 Bde. Seit 1820 wenbete er fi 
ber Kritif zu u. rebigirte bis 1825: das Literatur 
blatt zum Worgenblatte u. gab nebenbei:bie Hetate, 
ebb. 1523, heraus; 1826 begann er das Mitter« 
nacdhtsblatt, Braunicw. 1826-29. Gämmtlide 
Merte, Braunſchw. 1828, 7 Bbe.-u, im 1b. ebd. 
1832; Forte. derſelben (8. Bd.) als Meine täm- 
mer u. ibre Hirten, Wolfenb. 1828 (morin ex die 
Berbältnifie zu jeinen Berlegern, bei, Brodhaus, 
Cotta u. Biemweg, dem Publikum vorlegte); einem 
Auszug aus feinen Schriften gab Schüg, Meißen 
1830, 3 Bbe.; berjelbe beſchrieb auch fein Leben, 
ebd. 1830. 

Mullpfiug, jo v. m. Mollboot. 1 

Mülltoje, Stabt im Kreiſe Lebus des Regie-. 
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rungsbezirks Frankfurt ber preußiichen Provinz 

Brandenburg, zwiſchen zwei Seen u. am Müllrofer 

ob. Friedrich ⸗ Wilhelmotanal (j. d.); 2100 Em. 
uflfound (ipr. Mulljaund), f. u. Mull. 

Mullus, jo v. w. Seebarbe. 

Mulm, 1):trodene, lodere Erbe; 2) ausge 
wittertes Erz in loderer, ftaubiger Geflalt, vaber 
Mulmiges Kupfererz, Drulmiger Kobalt, Mulmiger 
Bleiglanz u. dgl; 8) beſ. ein dunkeles, trockenes, 
abrußendes Erz, welches viel Silber u. Blei ent- 
Hält; 4) die Faͤulniß im Holze, od. auch verfanl- 
468, zu Bulver gewordenes Hol. 

’ "Mulomedicina (fat.), Thierarzneifimbe. 
Mulradſch, geb. um 1815, Dewan (Statthal« 
ter) von Multan, erflärte fi im April 1848 un» 
abhängig von ber britiihen Herrſchaft u. bielt fich 
nah abwechſelndem Kriegsglüd, bie am 22. Yan. 
1851 Multan von ben Briten erftürmt u. M. ge 
fangen wurde, f. Indien (Geſch.). Er wurde erft 
nach Calcutta gebradt u. ftarb auf dem Trans⸗ 
port von da = Allahabad im Aug. 1851. 

Mulsa (lat.), jo v. w. Hydromel. 

Mülfen (Mrütfener Grund), ein Fabrildiſtriet 
in ben Schönburgifchen Receßherrſchaften im konigl. 
ſtich ſiſchen Kreisbireetionsbezirf Zwickau; er enthält 
in einer 3 Stunden langen Häuferreihe bie Weberei 
u. Strumpfwirlerei treibenden Fabrilbörfer (mit 5 
Kirden): Ortmannebdorf, 1100 Ew. M, @t. 

" Miclad. 2500 Eiv., M. St. Jakob, 3900 Ew., M, 
@t. Miihael (Mtihein), 1270 Ew., Stangen⸗ 
borf, 490 Ew., Thurm (mit Rittergut u. Pa- 
Yiermühle), 1340: Ew. u. Nieber-M., 380 Em., 
zuſammen alſo beinahe 11,000 Ew. 

: Mulsum (töm. Ant.), Wein, mit Honig ge 
miſcht od. zubereitet. 

Multa (lat.), fo v. w. Muleta. 

‘ Multan (Mooitan), 1) Provinz in- der Präft- 
bentichaft Labore (Pendſchab) des angloindiſchen 
Reichs, bis 1818 im Beſitz der Afghanen, hat 732 
DOM. u. 971,175 Ew.; faft ganz eben, doch ift im 
Rorben die Salomonstette: bewäflert vom Sind, 
Dichenab, Punſchnud, Gomul u. a.; an beren Ufern 
fruchtbar u. angebaut, jonft aber (einige Dafen ab» 
gerechnet) dürr u. unfrucdhtbar. Man baut Getreide 
(Reis, Hirfe, ‚Weizen, Gerfte), Gartenfrüchte, 
Baumwolle, Indigo, Sübfriichte; ziebt Bieh (Ka- 
meele, Riuber, Schafe, Ziegen, mit Milchwirthſchaft) 
u. Seide. Bon Raubwild finden fih: Tiger, Leo⸗ 
parben, Schalals ; Antilopen, Geflügel. Einw. find 
Hindus, Afghanen, Belndichen, meift muhammeda- 
nifhen Glaubens ; 2) Stabt u. Hauptort ber Pro- 
viny, unſern bes Dſchenab, befeftigt, Citadelle, 
viele. Mofcheen u. heilige ®räber, Hindutempel, 
mubammebanifhe Hochſchule, Manufacturen im 
Zitz, Teppichen, Seidenzeugen, bebeutenber Han⸗ 
bei; 84,000 Ew. Die Citadelle wurde am 22. Ian. 
1849 von den. Engländbern eingenommen u. jpäter 
u ren u. — 
tangularis (lat.), wieledig. 

Multebẽere, ift Rubus re BER 

Multi.... (lat.), viel...., 3. ®.: Multicaulls, 
mehre Stängel treibenb. Mulivceps, wiellöpfig, ein 
Burzelfiod, weicher oben in mehre Äfte getheilt ift, 
ans dem jährlich nene Triebe tommen. Multifarvus, 
vjelzeilig. Multifidus, vielipaltig. Multidörus, was, 
wenn es nicht ein Quirl ift, od. wenn man nicht 
die Zahl beſtimmt angeben kann ob. will, mehr als 
5 en trägt. tlobälus, viellappig. Multi- 
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localärls, mit mehren Fächern verfehen. Maltipar- 
tıtas, vielfach getheilt zc. 

Multiple Proportionen, Geſetz der, f. Stö- 
chiometrie. 

Multiplicandus (lat.), ſ. u. Multiplieiren. 

Multiplication (v. lat.), 1) Vermehrung; 2) 
bie Rechnungsart des Multiplicirens, f. d.; 3) m. 
der Winkeimeffung (Repetitionder®inkelmei- 
fung), bie in der Aftronomie u. Geodäfie öfter nach 
einander vorgenommene Mefjung eines u. deſſelben 
Derticals- od. Horizontalwintel® mittels bes Mul⸗ 
tiplicationskreifes u. Multiplicationstbeoboliten, um 
biejen Winkel unabhängig von den Theilungsfeh- 
lern des Inftruments zu finden. Judem nämlich ein 
Fernrohr einmal fih unabhängig in die Ebene bes 
zugebörigen geiheilten Kreiſes breben läßt, Dann aber 
wieder, nachdem biefer Kreis an einen äußern Kreis 
burd eine Drudjchraube befeftigt ift, zugleich mit 
feiner ing fih brebt, lann man bei ab⸗ 
wechjelnden Offnen u. Schließen ber Druckſchraube 
u. entfprechenbem Cinftellen auf die erfte u. zweite 
Richtungslinie des Winfels durch eine hinreichende 
Anzahl von Repetitionen die bei bem Ablejen der 
Nonien begangenen fehler bis zu jedem belichigen 
Grabe der Kleinbeit berabbringen. 

Multiplicationdfreis(Repetitionstreis), 
bie erfie Art ber zu Höbenbeftimmungen ber Ge⸗ 
ftirne dienenden aftronomijchen Inftrumente. &s 
beftebt in einem Fernrohr mit Kreistheilung, welche 
legte fi an einen zweiten äußern Kreis burd eine 
Drudihraube befeftigen läßt. Das Fernrohr ift 
innerhalb feiner Ktreistheilung um horizontale Achie 
u. ebenjo ber äußere Kreis um horizontale Achſe 
drehbar. Außerdem aber ift ber letztere noch um 
eine verticale Achſe zu drehen u. jo kann man durch 
öſtliche u. weftlihe Drehung bes äußere Kreifes 
u. jebesmalige Einftellung bes Ferurohrs die dop⸗ 
pelte Zenithdiftang beobachten u. dazu durch Wie⸗ 
berholung der Operation das Princip ter Multie 
plication (j. d.) anwenden. 

Multiplicativa (Gramm.), [. u. Numeralia. 

Multiplicätor (lat.), 1) j. Muftipliciren; 2) 
fo v. w. Eleltro-magnetijcher Multiplicator. 

Multiplieiren (v. lat.), heißt eine Größe fo 
viel Male zu fich jelbft abbiren, als eine andere 
Einheiten bat; bie erfte Größe beißt der Muitipfi« 
eandus, bie zweite ber Multiplicater, beide haben 
ben gemeinihaftlihen Namen Facto ren. Die 
Zahl, welche man durch die Rechnung erhält, heißt 
das Product. Um anzubeuten; bob Größen mit 
einander multiplicirt werben ſollen, ſetzt man das 
Muitiplicationszeihen (>< od..) zwiſchen fie u. lieſt 
es mal. Sind die Größen Buchſtaben, jo fanu man 
das Zeichen auch weglafjen, jo ift ab gleichbedeu⸗ 
tend mit a ><b. — 

Multiplicität (v. lat.), Vervielfaltigun 

Multiplum (lat.), vervielte Zabl, d. i. Product 
burch eine andere, 3. B.: 12 ift das M. von 3 u. 4, 
ebenio von 6 u: 2. 

Multivalves, vielfhalige Muſcheln, jo v. w. 
bie Gattung I,epus L. 

an —— ſo 3 — 

tungüla, ſo v. w. Bielhufer. 

Muluk (peri.), jo v. mw. Dielel. 

Mulus, jo v. w. Mauleſel. 

Muluya (Prutvia), der größte Fluß Maroftos 
(Nordafrika), entipringt am Dflabhang der Haupt«- 
lette des Atlas am Schabat-beni- Obeidb, nimmt 


Mulzer bis Mumien 


außer vielen andern Flüſſen rechts ben Nefa auf u. 
mündet nad einem Zaufe von 87 Meilen unfern 
ber Grenze mit Algerien ins Mittelmeer; obgleich 
u en trodnet er imSommer doch faft ganz ans. 
a ein aus Franken ſtammendes, reichd- 
ritterjchaftliches, 1816 ın ben baierijchen Freiherrn⸗ 
fand erbobenes Geſchlecht, deſſen Mitglieder ſeit 
alten Zeiten bei ben Kurfürften von Mainz u. ben 
ürftbifchöfen won Bamberg hohe Hof» u. Staats · 
betieibeten. Jetziger Chef ift: Freiberr Karl, 
Sohn des 1831 verftorbenen Se See 
o 


von Rieberbaiern Freiherrn Joſeph, geb. 1805, if 
ſeit 1859 baierifcher Zuftigminifter. 


Mumbled-Gead, Eap der Küfte der englifchen 
Grafihaft Gtamorgan ; Leuchtthurm. 

Mumen, Boll, jo v. w. Noffairier. 

Mumie, 1) Stoffe, welche ſich auge bewahren, 
ob. bazu dienen follen, um Gegenfländen längere 
Dauer zu geben; 2) M. der Paracelfiften, nad) 
einer von Theophraſtus PBaracelius u. Helmont 
aufgeftellten grunbiojen Meinung, eim feiner äthes 
riſcher Theil des menichlichen Körpers, weicher ihm 
angeboren, aud nad} dem Tode erhalten bleiben n., 
auf gebeimnißvolle Art geihieden, Durch Überpflan⸗ 
zung auf Andere große Wirtfarmfeit, bei. auch in 
Heilung von Krankheiten, haben fol; 3) Mine» 
raliſche M., ſ. u. Bergballam; 4) Begetabi- 
liſche M., eine Baumjalbe zur Beförderung bes 

ums von Bäumen. 

Mumien (nad Ein. v. arab. fo v. m. Geſalzeues, 
nad And. v. [perj. od.] tibetan. Drum, bem gummis« 
artigem Überzug, mit weichem bef. bie tibetanifchen 
Buddhiſten die Todten fimiften), 1) durch Ein« 
baljamiren erbaftene Tobtenkörper ber alten Agyp⸗ 
tier. Dan findet in den Todtenkammern bes alten 
Memphis, in ben beiben Gebirgsletten zur Seite 
bes Nils von Kairo bis Syene, in wer Nähe ber 

ärhe, auf weicher einft Theben ftand, an der Li« 

chen Gebirgslette, in der Fläche von Sallara, 
eine unzählige Denge von Grüften, welche in einer 
Fiefe von etwa 10 Fuß mit einbalfamirten Men— 
fhen» u. Tbierlörpern (Thiermumien, bei. 
Thierlöpfen, vorzüglid von Stieren, Schafen, 

en Füchſen, Affen, Katzen, Fledermäuſen, 
Bögen, bei. Ibis, Krofobilen, Fiſchen, body im- 
mer von Menihenmumien geſchieden) angefült 
find. Dan findet theils in Orüften, theils in ibnen 
in Niſchen, ein ob. zwei wohlerhaltene M. zufam- 
men. In neuerer Zeit hat man auch eine nambafte 
M. nach Europa gebracht u. in archäologi⸗ 

ſchen Sammlungen aufgeftellt. Die M. haben zum 
Theil auf der linken Seite unter ber Adhielgrube 
eine ng von 2! Zoll, weiche bis in bie Unter⸗ 
feibshöhle ſich erftredt, theils ift ber Körper ganz 
umverj Unter beiden Arten findet man mehre, 
wo die Naſenwand zerftört u. auch das Siebbein 
reg ift, andere aber auch, bei denen bieje 
beile unverlegt find, alfo das Herausnehmen bes 
Gehirns vor dem —— unterblieben iſt. 
Unter den M. mit einer Offnung auf ber linken 
Seite ift ein Theil unter Anwendung von gerbe⸗ 
ftoffbaltigen u. balſamiſchen Mitteln, ein anderer 
Theil durch mineraliihe Stoffe conjervirt worden. 
Die auf erfiere Art zubereiteten M. find theils mit 
einer Miihung aromatiſcher Harze, tbeild mit 
Aſphalt angefüllt. Die erfleren find leicht an Ge⸗ 
wicht, leicht zu entwideln, aber auch leicht zerbrech⸗ 
lich ; fie laſſen noch deutlich die Geſichtszüge erten» 
men, beſitzen bäuftg noch alle ihre Zähne, Kopf- 


haare u. Augenbrauen; einige findet man über ben 
ganzen Körper vergolbet, bei audern find dies nur 
das Geficht, die Gefchlechtetbeile, Hände n. Füße; 
fie bleiben unverändert, fo fange man fie an einem 
trodenen Orte aufbewahrt; aber emtwidelt u. ber 
Luft ausgeſetzt, ziehen fle Feuchtigkeit an w. ver« 
breiten nach wenigen Tagen einen wibrigen Ges 
ruch. Die mit Aſphalt angefüllten M: find röth⸗ 
lich ; fie fommen weit häufiger vor, find jchwer, ge» 
ruchlos, nicht leicht zu entwideln m. zu zerbre 
u. nur wenig Berändberungen unterworfen, inberm 
fie die Feuchtigkeit aus der Luft nicht anziehen. Die 
Leichen ber Bornehmen wurben, nachdem fie aufe 
geichnitten u. von den Eingemweiden befreit worden 
waren, mit Balmmein ausgewaihen, dann mit 
woblriechenden Specereien, Myrrben, Kalfin ıc. 
Üt u. wieber zugenäht; darauf Tagen fie einige 
it im einer Auflöjung von. Natron u., nachdem 
e zum zweiten Male gemaichen u. mit Gummi 
überftrigen waren, wurde jeder einzelne Theil mit 
Binden von feinem —— u. das Ganze 
in Decken gewickelt. Die M. erſten Ranges erbielten 
noch einen aus zuſammengeleimtem Kattun u. Gyps 
beſteheuden überzug, welcher mit Hieroglyphen bes 
ſchrieben wurde u. das Geſicht durch eine Abbil- 
bung angebeutet erhielt. Eine geringere Sorte M., 
welche zugleich bie gemeinften find, find mit Piß⸗ 
afphalt confervirt; fie find ſchwer, hart, ſchwarz, 
von durchdringendem, widerlichem Geruch, nicht 
leicht zu zerbreden, haarlos, ohne Vergoldung; 
nur einige haben bie, Handflächen, Fußſohlen, 
Nägel rorh gefärbt. Übrigens find fie —* 
Beränderungen unterworfen, aber ber ut 
ausgeſetzt, belommen auch fie einem ſalz ge ber# 
zug. Alle diefe verfchiedenen Arten von DM. finden 
fih mit vieler Künftlichkeit in eigenen Hüllen. ein⸗ 
gewidelt, welche aus einer Menge (15—20) leine⸗ 
nen Binden von mehrer ob. minderer Feinheit bes 
ftehen, von denen eine ber die andere gelegt iſt; 
—— iſt nur ein einzelnes Glied damit umwunden z 
ber dieſe weg umgeben aber andere ben ganzem 
Körper. Meit ift der balfamirte Körper zunächft 
mit einem engen Hemde befleibet, welches auf bem 
Rüden zufammengeihnürt ift; ftatt deſſen findet 
ſich aber wohl aud eine breite Binde, die um dem‘ 
ganzen Körper berumgebt; ber Kopf ift mit einem 
vieredigen Stüd feiner Yeinwand bebedt, welches 
auf dem Gefiht eine Art Maske bildet; zuweilen 
— ſich dergleichen 5— 6 über einander, vom 
enen bas äußerfte meift bemalt ob. vergoldet ift u. 
das Geſicht der balfamirten Leiche barftellt. Über bie 
mit Harz durchzogenen Binden, welche bie einzelnen 
äußeren Glieber umgeben, werben die zufanmen« 
en Füße u. die Über die Bruft gefreuzten 
rme von andern Binben in diefer Lage erhalten; 
bie fetsten, den ganzen Körper einbüllenben, mit 
vieler Kunfl u. Symmetrie fich kreuzeuden Binden 
* gewöhnlich mit hieroglyphiſchen oe ver⸗ 
eben. Unmittelbar nach ber erſten Binde finden 
ſich verſchiedene Idole von Gold, Brome, gebraun⸗ 
ter, mit Firniß Überzogener Erde, von vergolbetem 
ob. bemaltem Holze, beichriebene Rollen von Pa⸗ 
pyrus u. andere Gegenftände. Das Behältmiß, in 
welches die M. znnächft gelegt wurden, beftebt ge« 
mwöhnlih aus einer Art Pappe, aus mehren auf 
einander geleimten Stücken Leinwand gebildet; 
dieſes Behältnif iſt von einem zweiten bölyernen, 
aus Sylomoren» od. Gebernbolge bereiteten ein⸗ 
geſchloſſen, von der Größe des Körpers, welcher in 
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ibm —— iſt, u. dem es ſelbſt gleicht, aus 
ei den, einem oberen u. einem unteren, zu⸗ 
meugejetgt, welche durch Heine Holznägel u. 
dünne, leinene Schuuren verbunden find., Diele 
Käften find dann noch mit einem einfachen Überzug 
von Gyps umgeben, od. mit Firniß überzogen u. 
ebenfalls mit hieroglyphiſchen Figuren verziert. 
Die gefundenen M. u. ihre Einbalfamirung entipre- 
hen Übrigens volllommen den Beichreibungen des 
Herodot u. Diober, von deu brei mehr od. minder 
— Einbalſamirungsweiſen der Ägyptier; 
bei. ſpielte die Legung bes Leichnams 70 Tage 
lang in Natron dabei eine große Rolle; auch war 
eine Hige von iiber 100° C. dabei jehr wirkiam, 
fo daß ber Leichnam getrodnet wurbe; vgl. Ein« 
— ſ. auch Gannal. Die arabiſchen 
site ſchrieben ben äghptiſchen M. große Wirkſam⸗ 
keit in Kraulbeiten zu, beſ. als ſtärlendem u. bele⸗ 
benbem Miıtel (Mumla vera), Es wurden bierzu 
bei. ‚die mit Pißaſphalt zubereiteten M. verwendet. 
2): Ähnlich erhaltene Menfchenkörper (Kar o8) fin- 
bei man auch im anderen Gegenden: auf Palma, 
vo, Canaria u. Teneriffa in eigenen Katakom⸗ 
ben; fie ftammen von ber Zeit ber Guanchen ber, 
ichnen ſich durch Trockenheit, Leichtigkeit, gelbe 
Farbe u. ftarten Geruch aus, find in Ziegenfelle 
engenäbt u. Übrigens gut erhalten; man ichloß fie 
in Käften vou Sabinaholz, indem man fie fo zu- 
fanımenbanb, daß ber Kopf bes Einen mit den 
Füßen bes Anderen zufammenftieß. Auch in Merico 
fand Humboldt ähnlich zubereitete M. Auch bie 
alten: Beruaner verftanden fi darauf, bie Leichen 
ihrer Yncas unverjehrt zu erhalten; vgl. Einbalia- 
mirung: 3) Durch Zufall vertrodnete, verſchrumpfte 
u. — Leichen. 
umienberg, Berg in der Nähe von Schiras 
in Perſien, ber eine Art Bergbalſam (Mumie von 
&chiras) get. 

: Mumienfeld, Gegend in Mitteligypten, ſüd⸗ 
lich von Dſchizeh bei Sallara, wo fich unterirdiſche 
gelen rotten befinben, in benen bie Bewohner von 

—* ihre Verſtorbenen beiſetzten. 

Mumienkäfer, jo v. w. Strahlläfer. 

: Mumifiention (Mumifation), jo v. w. Einbal⸗ 
famirung. 

 Mümling, Tinker Nebenfluß des Main im 
Großherzogthum Heſſen; entfpringt im Odenwalde. 

Mümliswyl, Pfarrdorf im Amte Balsthal des 
Schweizercantons Solothurn, im Gulbenthale, 
ehgenölfice Poſtbüreau, Papiermühle, Borben- 
wirferei, Kammmacherei, Kartenfabriten, Käſehand⸗ 
lungen, ®erbereien, mit Rammiswyl 1580 Em. 


. Mumme, 1) die Marten od. Kennzeichen im 
ahrwaſſer eines Stromes, nach benen fich bie 
arten« u. Floßführer richten; 2) jo v. w. Diaste 
ob. eine nerfleidete Perſon; 3) ein caftrirtes Thier; 
4) eine Bierforte, f. Braunihweiger Mumme. 
Mummelſee (Lacus mirabilis), See im Amte 
Oberkirch. des badiſchen Mittelcheintreijes, auf. dem 
Berge Katentopf (Höbe ber Hornisgrünbe bes 
Schwarzwaldes, 3186 Fuß hoch), tiefu. fiichlo® ; läßt 
bei. bei ſtürmiſcher Witterung ein unterirbiiches 
Murmeln hören, welches die Witterung anzeigt. 
Aus ibm fließt Die Acher; au den M. ſchließen fi 
viele Sagen. Das dunfie Wafler ift nach dem 
ollöglauben, welcher ven See mit Mümmtelchen, 
n u. Elfen, bevöllert, unergrünblich tief. 
Mummenihanz (Mrummerei), Mastenaufzüge 
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im beutfchen Mittelalter, bem heutigen Carneval 
in ben beutichen Rbeinlanben entiprechenb. 

Mummiusd, 1) Lucius, 187 v.Chr. Volle 
tribun, ſtand auf,ber Seite ber Scipionen gegen 
den ältern Cato, welcher diefe mit feinem’ Haß ver⸗ 
folgte; 177 war er Prätor auf Sarbinien; 2) Lu⸗ 
cins M. Achaicus, 146 v. Ehr. Eonful, löfte 
ben Metelus in Achaia ab, ſchlug ben Achäifchen 
Bund unter Diäos bei Leulopetra u. eroberte bann 
Korinth; bie Stabt ließ er zerftören, bie Einwohner 
theils tödten, theils in bie SHaverei verfaufen, bie 
—— der Stadt nach Rom bri u. in den 
dortigen Tempeln aufſtellen. Die —— welche 
ben Transport derſelben von ſtorinth nch Rım 
übernabmen, foll er dadurch zu befjerer Berfi ht ex» 
mahnt haben, daß fie, wofern jene beſchädigt ob. ver- 
loren würben, neue bafür. machen lafjen müßten! 
Für feinen Sieg erbielt er einen Triumph u. ben 
Beinamen Acdaicus; 142 befeibete er mit bem 
jungen P. Scipio Africanus die Cenſur. 3) Spu- 
rius, Bruber bes Bor. ur. deſſen Legat im Achäi- 
ſcheu Kriege, begleitete Scipio 132 v. Chr. nad. 
Aſien. Er folgte ber Stoiſchen Philoſophie u. bes 
ſchrieb im ſcherzhaften Berſen feine Erlebniffe in 
Achaia, wodurd er Erfinder ber Poetiſchen Epiftel 
wurde, 

Mümpelgart (Mrömpelgard, fr. Monbeliard, 
Ipr. Mongbätjahr), 1) Arrondiffement im franzöd«- 
fiihen Departement Doubs; 22,35 OM., 62,000 
Emw.;2) Hauptftabt darin, am Einfluß des Rigole 
in die Aleine, am Rbönelanal u. an ber Eiſenbahn 
von Mülhauſen nah Dijon, hat 3 lutheriſche Kir- 
ben, Hoſpital, Fabriten in Wolle, Leinwand, 
Baumwolle, Strümpfen, Uhren, Leber ıc., Dent- 
mal Cuvier's; 4600 Ew.; 8) ehemalige gefürftete 
Grafihaft Deutſchlands, feinem Kreife angebörig; 
15,000 Ew. — Die Grafihaft M.kommt ſchon jeit 
dem 11. Jahrh. vor. Ein Graf Ludwig von Mon» 
jon u. M. führte für Kaifer Heinrich III. Krieg 
gegen ben Grafen Ren! von Burgund u. nahm 
denjelben gefangen. Theoderich Il. vererbte bie Graf- 
ſchaft M. an den Grafen Rene von we er befien 
Gemahlin aus dem Hauſe M. ſtammte Cine —* 
Rend’s, Agnes, brachte hierauf M. ihrem Gemahl, 
Heinrich von Montjaucon, zu. Diefer fl. 1365, u. 
da ſein Sohn Stephan bei feinem Tode 1304 keinen 
Sohn hinterlieh, ſo kam M. durch feine Enkelin Hen- 
riette, die Gemahlin bes Grafen Eberhard des Zün» 
gern von Württemberg, an Württemberg. M. wurde 
bieranf zu verichiedenen Malen —— ram 
Brinzen als abgetheiltes Erbe überlaffen, j. Würt⸗ 
temberg (Geich.). 1535 ließ hier Herzog Georg bie 
Reformation einführen, welche mauchmal nach dem 
lutheriſchen Typus angeordnet wurde. Als ſpäter 
viele Calviniſten aus Bean fi hierher wen. 
beten u. biefe von ben Lutheranern in feine Abenb- 
mahlsgemeinſchaft gelaflen wurben, fo fuchten fie 
eine Bereinigung über die Controverspunkte bei« 
der Hirden, mozu das Mümpelgarter Eollogutum 
bienen follte. Es wurbe vom 21.—26. März 1596 
abgehalten, von lutheriſcher Seite fand Andreä, von 
reformirter aber Beza an ber Spite. Zu ber von ben 
Reformirten gewünichten Annäherung führte das 
Colloguium nicht. 1748 wurde M. in Folge eines 
Spruchs des Reichshofraths non 1729, welcher bie 
bisherigen Befiger, nnebelihe Kinder bes leisten 
Grafen von M., Herzogs Eberhard von Württem- 
berg, bie Freiherrn u. Freiinnen de VKspéraneo 
für unbenbürtig erllärte, angenommen u. dem Her⸗ 
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ic Karl Eugen eingeräumt. 1792 wurde M., das 
i ber Hauptlinie Württemberg. Stuttgart an- 
hatte, von Frankreich gleich andern ın Elſaß 


ten Gebietsiheilen zu Frankreich geſchlagen, 
Ki Fineoilter rieden 1801 ac ! 


ben 1801 aber völlig abgetreten. 

a eder- u. Ober-M.), zwei Pfarr- 
Dörfer im Bezirk Rheinfelden des Shweizercantons 
Aargau, lints am Rhein; Yandbau, Schifffahrt, 
olzflönerei, Fiſchfang, Sypsgruben ;450 u.500Ew. 

Mumps, Krankheit, jo dv. iw. Ziegenpeter. 
MRunari, Pellegrino, geb. in Modena, daher 
bulih Pellegrino da Modena, Maler, 
tete um 1509 unter Rafael im Batican, grün. 
dete ipäter eine Pflanzfchufe von Rafaels Manier 
in Modena, wurde aber 1523 von den Verwandten 
eined Jungen Mannes, den fein Sohn erfhlagen 
batte, getöbter. Seine Olgemälde find jelten, in 
&. Paolo zu Modena ift eine Geburt Mariä al 
J —— 

na ‚1. Plancus. 

Mund, 1) Beter Andr., geb. 1810 in Chri— 
fliania, flubirte daſelbſt feit 1528 Jurisprubenz ı. 
murde 1837 Pector u. 1841 Profeſſor der Gefchichte 
dafelbfl; er fchr.: Nordmündenes gudeläre i 
hedenold, Ebrift. 1847; Tildragelser af Nor- 
ee hist., 1847; Hist. geogr. breskrivelse over 

onger. Norge i middelalderen, ebd, 1849; 
Symbolae ad hist. antiquiorem rerum nor- 

„1850; Det Norske folks historie, ebd. 
[853 f., 3 Bbe.; außerdem Grammatifen ver Ru- 
nen P Atnorwegicen, Altſchwediſchen u. Gothi« 
ſchen Sprache, 1847— 19; gab heraus Codex di- 
plom. monasterii St. Michaelis, 1845; Norges 
> love, mit Keyſer, Chriſt. 1816—49, 3 

jbe.; Fagrskinna, 1847; Oldnorsk lüsebog, 
1848, 2) Andreas, Berwandter des Vor., geb. 


1811 in Chriftianfand, feit 1830 an der Univerfi« 
— in Chriſtiania angeſtellt; er ſchr.: 











Ebriſt. 1848; Billeder fra Nord og Sud, 
19; Nye digte, 1850; Legender om de hell. 


0 1852; Sorg og tröst, 1852. 
(Baflerb.), fo v. w. Bär 1), 
‚, Ernft Iofeph Hermann von M., geb. 
ir 1798 in Rheinfelden ; ftubirte in Freiburg 
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25 
bie Rechte, wurde Anfangs Subftitut feines Vaters 
ale Amtsreviforatsactuar, 1819— 21 Brofefior ber 
Piteratur an der Cantonsſchule in Aarau, 
; or ber hiſtoriſchen Hülfswiſſenſchaft 
‚Breiburg, mo er fi als eifriger Griechen⸗ 
zeigte, 1827 Proſeſſor des Kirchenrechts in 
du. 1830 föniglicher Bibliothekar im Haag; er 
erflärte ſich burchaus gegen bie belgifche Revolution 
u. ging 1831 als Geheimer Hofrath u. Bibliothe- 
fat nad Stuttgart, wo er bis 1832 die Nedaction 
ber Conftitutionellen Zeitung leitete. Er war bie 
legten Jahre feines Lebens ın Kämpfe gegen bie 
ramontanen verwidelt n. ft. 9. Juni 1841 im 
felben. Gr ſchr.: Die Türfenkriege, Zür. 
Die Heerzlige bes chriftlihen Europas wider 
Osmanen, Baj. 1522 —26, 5 Thle.; Die 
bidfale ber alten u. neuen Cortes von Spanien, 
pttg. 1524— 27, 2 Boe.; Charitas Pirkheimer, 
kind. 1826; König Enzio, Lubwigsb. 1527, 2. 
fl. 1841 ; Olympia $ulvia Dorata, Freit. 1827; 
ibzlige einer Geſchichte des Kepr jentationss 
m Portugal, Lpz. 1827; Über die Schen- 
onftantins, Freib 1524; ran von Sidin- 
nittg, 1827— 20, 3 Be; Bibliochel auder- 
chriften berühmter Männer bes 16. Jabrb., 
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9 Thle. (enthält Pirkheiners Schweizerkrieg u 
Ehrenbandel), Bal. 1826; Geſchichte bes Monchs⸗ 
tbums, Stuttg. 1828, 2 Bde. ; Gefdichte von Bra⸗ 
fiien, Dresb, 1529, 2 Bre.; Gefchichte des Haufed' 
Silrienberg, Aachen 1829, 4 Bde.; Sammlımg von 
Soncordaten, Lpz. 1830, 1. Bd.; Deutfclande 
Bergangenbeit u. Zuluuft, Saag 1830; Gerichte 
des Hanfes Naffau-Oranien, Machen 1831 f., 2 
Bbe. ; Erinnermigen an ausgezeichnete Frauen Ita⸗ 
Itens, ebb. 1831; Denlwürdigleiten, aut: 1832; 
Die Fürftinuen des Haufes Burgund- fterreich, 
in ben Niederlanden, Lpz. 1832, 2 Bbe.; Allger' 
meine Geſchichte der neueften Zeit, Stuttg. 1932 
—1835, 7 Bde.; Hiftorifc-biographifche Studien, 
ebd, 1836, 2 Bbe.; Erinnerungen u. Studie aus 
ben erften 37 Jahren eines beutichen Gelehrten, 
Karlsr. 1836 ff., 3 Bde.; Römiſche Zuffände u 
tatholiſche Kirchenfragen, ebd. 1838; —— 
von Huttens lateiniſchen Gedichten, ebb. 1 39% 
Paolo Sarpi, ebd. 1839; Seubichreiben eines deut⸗ 
Ihen Bubficiften an einen Diplomaten, ebb. 1839; 
Dentwärbigteiten zur polttiichen Kirchen » u. Sitten⸗ 
geichichte ber drei festen Jabrb., ebd. 1839; Mat- 
gariten, Kannſt. 1840, 2 Thle.; Erinnerungen, 
Reilebilder, Phantafiegemälde u. Faftenprebigten 
aus ben Jahren 1528—40, Stuttg. 1541, 1. Theil; 
Sämmtlihe Dichtungen, ebd. 1841: Helvetifche 
Eichenblätter, Schaffb. 1820; Eidgenöſſiſche Lieder, 
ebd. 1822; Yugendmurb u. Yugendträume, Lütt. 
1929; gab heraus: Ulrihs von Hutten Werke, 
Berl, 1821 ff.; bie Epistolae obscurorum viro- 
rum, Lpz. 1827; Deutihes Muſeum, 1822—25, 
9 Hefte; Pantheon der Geſch. bes beutfchen Volks, 
ebd. 19825— 29, 12 Heite u. m. a. 

Münch von Bellingbaufen, ein in Ofterreich, 
Mähren u. am Rbein blühendes Geichlecht, welches. 
1745 ben Neichsfreiberrenftanb erlangte mit dem 
Prädicate von Bellinghaufen von einem ihm milt-' 
terlicher Seite verwandten weſtfäliſchen Geſchlechte 
Bellingbaufen, beffen legter männlicher Sproffe als 
Fürſt u. Abt in Korvey jtarb. Ahnbert ber Familie 
it: 1) Georg M., war kurtrierifcher Amteihrei- 
ber u. fpäter Geheimer Secretär bes Erzbiſchofs 
Jacob III. von Res; er wurde 1590 in dert Reiche-’ 
adelſtand erboßen. Unter feinen Nachkommen tbeiffe 
fi zu Ente des 18. Jahrh. durch die drei Brüder 
Joſeph, Joachim u. Conftantin das Geſchlecht der 
Reihe nad) in die noch blühenden Finien: I. Ältere 
Pinie: 2) Freiberr Cajetan, geb. 1776, mar 
einer der vertrauteften Beamten bes Kaifers Frauz L, 
Staats - u. Conferenzratb, im Juffizfach unter fei- 
ner Regierung fein vorzülglichftes Organ u. ft. 1831. 
3) Graf Joahim, Sohn bes 1802 verflorbenen 
Freiberrn Franz Joſeph, geb. 29. Sept. 1786 in 
Wien, trat 1806 in ben öſterreichiſchen Staatedienſt 
u. zeichnete fidh bier in den Kriegsjahren 1809 u. 
1813—15 aus; wurde 1816 Stadthauptmann im 
Prag, zeigte bei den Elbſchifffahrtsconferenzen 1818 
als Commiſſär viel diplomatiſche Gemwanbtbeit, lam 
1821 in das Miniſterinm bes Auswärtigen u. 
wurde dem Fürften Metternich 1822 beim Congreß 
in Verona attadhirt, 1823 E. k. Präfiptalgejandter 
beim Deuiſchen Bunbestage, 1824 wirklicher Gehei⸗ 
mer Rath, 1831 in ben Grafenftanb erhoben, 1541 
Staatsminifter u. trat 1848 ins — jur 
rüd. Jetziger Chef ift: 4) Freihert Jofepb, Entel 
des Etifters u. Sobn bes 1823 verftorbenen groß. 
herzoglich heſſiſchen wirklichen Gebeimen Rathes u. 
Hoflammerbirectors Freiherrn Heinrich Joachim, 
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eb. 1800, ift großberzoglich heſſiſcher wirklicher | Stänbeverfummlung, eine® Obera pellationsge- 
Gebeimer ath eier Dberft« | richts, der Kreisbehörben, eines —— u. pro« 
fanımerherr, außerorbentlicher Gejandter u. bevoll- teflantiichen Oberconfiftoriums ıc. DL. war fonft 
mächtigter Minifter am Dentichen Bundestage in —— umgeben, die jedoch ſeit 1791 
—— a. M., ferner am badenſchen, groß⸗in läge, Straßen u. Spapiergänge vermanbelt 
rzeglich heſſiſchen u. naffanifhen Hofe, ift feit | worden find, befteht aus der innern Stabt, we 
1854 in zweiter Ehe mit Marie geb. Mind von | 363 zum Theil breite Straßen u. mehrere 
Bellinghaufen (aus der dritten Linie) vermäßlt. Pläte bat: Mar-Iofephepla vor bem —5 
5) Freiherr Eligius Franz Iofepb, Sohn | bau, mit der von Rauch modellirten Statue 
von M.-B. 2), geb. 2. April 1806 in Krafau; er | Könige Dar JL. ibm 1835 von den Münchner Bür- 
fubirte die Rechte, widmete fich frühzeitig der bra- | gern gelegt; Marienplag, ber mit Linden be- 
matiihen Poeſie, ‚angeregt durch Eul von ber fehte Promenadeplag (bis 1861 mit den Stand- 
bildern Kreitmeyers u. Weftenrieber) mit DMonn- 
inent für ben Kurfürften Dax Emanuel, der Wit. 
— Platz mit der von Thormalbien model- 
lirte Reiterſtatue des Kurfürften Marimilian — 
ber Karolinenplatz mit dem ebernen Obelift zum 
Andenten an bie in Rußland 1812 gefallenen 
30,000 Baiern, der Obeonsplag mit den Stanb- 
bildern Gluds u. Orlando's di Laffo, der Magi- 
miliang» od. Dultpfay, ber Univerfitätäplat mit 
zwei großen Fontänen. Die in 96 Diftricte eing 
theilte Stadt beftebt aus vier Bierteln u. neun Bor«- 
ſtädten, von denen mehrere die fchänften Theile 
ber Stabt bilden, benn bort bauptfädhli find 
unter ben Königen Dar I. u. Ludwig I. unter der 
Leitung von v. Fiſcher, Oblmüller, v. Klenze, Zi 
land u. v. Gärtner bie großartigften Bauten unter. 
nonımen worden. Nördlich burdhichneidet bie feb: 
breite u. lange Ludwigs ſir a he, an der königlichen 
Refirenz, am norböftlihen Enbe der innern St d 
beginnend u. mit dem jhönften Gebäuden, ber Um 
verfität, bem Seminar, ber Yubiigsfire, be 
Bibliothek, dem Kriegsminifterium, bem Ba ar 2 
eihmüdt, ben Odeonsplatz links neben ch laͤſſend, 
o wie ben Univerfitätsplag — ud u. am 
dem Siegesthor mit Schwanthalers Könenauabrian 
(dem baleriſchen Heere 1850 von König Qudivig ge 
widmet) endend; bie Schönfeldvorftabt; am bie e 
Nößt weſtlich von ber Lubwigs + bis zur Baierfirape 
die Darimiliansvorftabt mit ber Ihnurgerabe 
Briennerftraße, bie auf dem runden Suut } 
play beginut, den Königsplatz, mo at ber eine 
Seite bie Bafilica des St. Bonifacius ı. das 
ausftellungsgebäube, auf der anbern bie € 
& erheben, während die Straße burd 
pyläen ein breifaches Thor im griechti ein 
welche König Ludwig erbauen lieh, en) bj 
hält, ferner mit der ihr parallelen Karl ta 
Therefien- u. töwenftrafe tag rechtwinflich 
Auguften-, Luijen», Arcise, Barer- u, x R 
durchſchnitten, während die Elifen- u. Mar 
Schutzen · u. Saljftraße u. die Baierftr 
divergirend gen Nordweften ı. Weflen lau 
ber Nähe der Therefienftraße erhebt ih 
neue Pinakothek, üblih der Maxvo 
die Ludwigsvorſtadt mit dem mwefllich 
gehenden Schwanthaler«, Landwehr», Fin 
Sendlinger Land, Thalfirhner Straße. Si 
bält das allgemeine Krankenhaus, ben Weg 
plaß, die Anatomie, die Therefienwiele x 
Ludwigsvorſladt ſchließen jüds 
vorſtadt u. am dieſe norböftlic bie St. 
ſtadt (das Lebel) au, melde beibe t 
Ihen ber eigentlichen Stadt u. 
auch bie Juſeln, weiche bie 3 
ſelbſt bilden, ausfüllen. D el 
feit 1854 angelegten Marimiliansfiraße 
ten, welche au Hoftheaier beginnend b 









































Burg, wurde 1840 öfterreichiicher Regierumgsrath 
u. 1845 mit dem —— erſter Klaſſe Cuſtos 
an ber faiferlichen Hofbibiiothel. Er jchr. unter dem 
Pleudonym Friedrih Halm die Dramen: Gri- 
jelbis, 1835; Der Adept, 1836; Camoens, 
1837; Imelda Lambertazzi, 1839; Ein mildes 
Urtheil, 1840; König u. Bauer (nad Lope be 
Vega), 1841; Sohn der Wildniß, 1842 (im faft 
alle europäilde Spraden überjegt); Sampiero, 
1844; Maria be Molina (Drama) 1847; Verbot u. 
Be (Zufipiel) 1848; Gedichte, Stuttg. 1850; 
ber bie älteren Sammlungen ſpaniſcher Dramen, 
Bien, 1852, u. anonym bie Tragödie: Der Fechter 
von Ravenna, welche 18. Octbr. 1854 auerft in 
Wien aufgeführt wurde u. mit großem Enthufias- 
mus aufgenommen, ſehr bald über alle größeren 
beutichen Bühnen ging. Der Verfafjer blieb län- 
ere Zeit unbelannt, bie das Erjcheinen des Trauer- 
53 Die Cherufler in Rom von Bacherl .d) 
u. bie fih daran fmüpfenden literarijchen Fehden 
einen Aufihluß darüber gaben. II. Mittlere 
Linie, deren Chef ift: 6) Freiherr Kranz Theo- 
bor, Sohn des Stifters, geb. 1787, ift preußiſcher 
Kammerberr u. Geheimer Re ierungsrath in Köln, 
DI. Jüngere Linie, Che: 4) Freiberr Con» 
Hantin, Sohn bes Stifters, geb. 1789, war LE. 
Hofrath der mg vereinigten Hoflanzlei u. 
et — Die ken Reif 
‚ !) Landgericht im baterifchen Kreiſe 
—“ om. 25,700 Ew.; gebirgig u. 
walbig; a Set 2) Stabt darin, an ber —* 
nit u. an ber ordbabır (Linie Hof-Bamberg) ; Sit 
bes Landgerichts, Nentamt, Baummollen- u. Lein- 
weberei, Öerberei, Brauerei; 2900 Em. 
Münceberg, Stadt im reife Lebus des Regie 
ebezirls Frankfurt (preußiihe Brovinz Bran- 
* zwiſchen dem Faulen- u. SKirchenjee; 
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Münden 


erftredt u. das ebäube, das Marimilia- 
* das Gebäube für. das baieriſche National- 
mufeum u. a. prachtvolle Gebäude enthält. Bon 
- bieien Borftäbten führt vom Iſarthor die Zwei- 
aße nach ber Ludwigsbrücke (Iſarbrücke, 
im fünf flachen Bogen gebaut, 347 Fuß lang, 40 Fuß 
breit, 31 Fuß hoch) u. biefe über die Iſar nach der 
Borflabt Au, u. ſüdlich die Frauenhoferſtraße nad 
der bie Iſar ebenfalls überichreitenden Reihenbadh- 
brüde ebendahin. Bon ber Auvorftabt nordöſtlich, 
—— Siarufer, mit ihr ganz verbunden, liegt 
 Borftadt Haibhauien a der entgegengeſetzten 
Seite bie Borftabt Siefing), von der eine Brüde 
nach ber Praterinjel führt, ftatt welcher bie Maximi⸗ 
Tiansbrüde, zu welcher 1858 ber Örunbftein gelegt 
wurde, Haidhauſen mit der Mayimiliansftraße ın 
gerabe Berbinpung fegen wird, Den Raum ber 
ehemaligen Feſtungswerle wefllih ber innern 
‚ wilden biefer u. den Borfläbten, neh» 
wien mehre au einanberbängenbe Plätze ein, fo 
norbweftlich gegen die Marvorſtadt der Marimi- 
lians« od. Dultplag, weſtlich der Karlepla, ber 
rmieit® ber proteftantiichen Kirche in bie mit einer 
vierfachen Linbenallee bepflanzte Sonnenftraße aut« 
läuft u. fübmelih zu beim Sendlingeryla vor dem 
Genblingertbor führt. Sechs Thore führen gegen- 
—** ans M., das Martbor gegen Nordweſten, 
das Karls» u. das nur noch im Namen erhaltene 
Zeſephsibor gegen Welten, das Senblingerthor 
Süpoften, das Angertbor gegen Süden ı. 
Slartbor gegen Dften, Letzteres ift frei, gleich 
m Triumphbogen ftehen geblieben, feiner eigen- 
lihen Bauart wegen 1835 von v. Gärtner 
F ſellt worden u. mit Malereien (dem Einzug 
aiſers Ludwig des Baiern nad ber Schlacht von 
bldorf, von Nebar u. Kögel), Wappen u. Bild» 
eg ihmiüdt. Außer den genannten Thoren 
| dr | mehre Wege angelegt, von wo man von 
den Enbpunkten ber Straßen der innern Stabt aus 
na ben Borftädten gelangen lanu. 
Bon den 30 Kirden finb merfwürbig: bie 
Dom + ob. Frauenkirche, 336 Fuß lang, 128 Fuß 
breit, mit 2 Ihürmen von 333 Fuß Höhe, 24 Ka- 
pellen, 30 Altären, alter Hürftengruft, den Grab- 
mal Ludwigs des Baiern, 1622 vom Kurfürfien 
Marimilian errichtet; die Hoftirche zu St. Michael 
(ieuft Seiuitenkirche), auch mit Kürftengruft u. dem 
marmoruen Denkmal bes Herzogs Eugen von Leuch⸗ 
berg von Thorwaldien; die Theatinerlirche (Hofr 
che zu St. —— 226 F. lang u. mit einer Für⸗ 


ngruft; bie zwei Pfarrfirchen zu St. Peter u. zum 
Geift; die Bafilica des St. Bonifacius in 
Rarimiliansvorftabt, 262 Fuß lang, 1835 vom 

Kö wig zur Feier feiner filbernen Hochzeit 
bet, von Ziebland erbaut u. 1850 vollendet, 
durch 64 Säulen getrennten 5 Schiffen u. 
Brescogemälben, aus dem Leben bes St. 
mifactus u. anderer beutjchen Apoftel von 9. 

, Schraudolpb u. a., dabei eine Bilbungs- 
ber Benebictiner; die Lubwigsfirche in der 
ubwigsfiraße, von v. Gärtner 1829—42 erbaut, 
mit zwei ürmen, auf mufiwiihe Weiſe mit 
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u. bie Hoflapelle in ber Marburg ſ. unten; die pro⸗ 
teſtantiſche Kirche auf dem Karleplag, von Partſch 
1827—32 erbaut, mit einem Dedengemälbe von 
Hermann; die Salvatorlirche, feit 1827 bem grie- 
chiſchen Gottesdienft vom König Lubwig e⸗ 
räumt; auch beſteht ſeit 1826 eine Synagoge. Di 
18 Klöfter in M. wurden unter Maximiſian Io- 
jepb zu Aufang dieſes Jabrhunderts ſäͤmmtlich auf⸗ 
geboben; neuerdings find durch König Yubwig, 
außer ben Barmherzigen Schweftern am allgemet- 
nen Kranfenhaus, auch Benedictinermönde an ber 
Bafilica, Franciscanermönde in ber. St. Annen⸗ 
vorftabt, die Nonnen zum guten Hirten in Haid⸗ 
bauien, die Armen Schuljhweftern zu St. Jalob, 
bie Serpitinnen ac. wieder eingeführt worden. 
Diertwürbige andere Gebäude: bie königliche 
Reſidenz (Schloß) in mehren Abtheilungen; alte 
Reſidenz, 1600 — 16 von Marimilian I. durd P. 
Candid aufgeführt (der noch ältere alte Hof ob. 
die Aubwigsburg, von Ludwig bem Gtren 
1253 zu feiner Wohnung „gebaut, if jet -größ« 
tentbeils niebergerifjen, bie Überbleibfel zu Staate 
zweden verwendet), mit zwei unregelmäßigen Hö- 
fen u. mit ben reihen Zimmern bes Stailers 
Karl VIL, Kailertreppe, Kailerzimmer, worin 
ein Bett, deſſen Stidereien allein 2 Gentner 19 
Piund Golb enthalten jollen (der jonftige Kaifer- 
faal ift durch König Mar I. in Wobnzimmer ver 
wandelt worden), Aubienzjaal, Spiegelcabinet, 
Miniaturcabinet, kölniſche Zimmer, fleinerue od. 
griechiſche Zimmer, Schatlammer voller Perlen, 
toftbarer Kunftwerke, Kronen, mit Edelſſeinen bes 
fetzter Gefäße ıc., reihe Kapelle mit vielen Kofl- 
barteiten, golbuen mit Edelfleinen bejetsten Cruci⸗ 
firen, in Gold gefahten Reliquien, bem tragbaren 
Altärhen der Maria Stuart x., Autiquariuu, 
eine große Halle mit einer ägpptiihen Sammlung, 
riechiſchen, römijchen u. audern Bildwerlen aus 
En, Terracotten, Bafen, Gläfern, Gefäßen u. dgl. ; 
Allerbeiligenlapelle od. neue Hoflirche, an der Of- 
feite, im dieſe binein von v. Klenze 1837 yebaut, 
100 Fuß lang, 160 Fuß tief, 80 Fuß boch, von H. 
Heh u. Andern mit Freslen auf Goldgrund geziert; 
Königs» od. Neubau, von v. Klenze 1826— 38 auf- 
eführt, an bie alte Reſidenz füblich angebaut, 430 
Fuß lang, 150 Fuß bo, ganz aus Quadern u 
Art des Palaftes Pitti in Florenz; im Erbge 
Scenen aus dem Nibelungentied in Frescomale⸗ 
reien von Schuorr, im Hauptgeihoß mit durch 
Schilbereien aus griechiſchen u. deutſchen Did 
tern ausgeihmüdten Wohnungen für den König u. 
die Königin, im obern Stod (mit einem Pavillon 
über der Mitte) Zanzjaal u. Appartements fr Hei» 
nere Hoffefte, ebenfalls mit Gemälden geihmüdt; 
Feftfaalbau am Hofgarten, im Prachtſtyl des Palla- 
dio, von v. Klenze 1332—42 erbaut ; umıfchließt mit 
ben Arladen bes Hofgartens (mit 12 u. 4 lleineren 
Fresten aus der baierihen Geihichte von Schülern 
des Cornelius) u. dem Bazar mit 28 italienijchen 
Landſchaften von Rottmaun (am ber weſtlichen Seite 
bes Hofraums), ferner mit der ehemaligen Bilber- 
gallerie, in welche jegt bie ethuographiſche Summ- 
lung aufgenommen u. deren Erdgeſchoß mit Dar- 
fiellungen aus dem griechiſchen Beireiungsfrieg 
von B. Heh geihmüdt iſt, u. mit den Räumen bes 
Kunftvereins an der nörbliden Seite, fowie an 
ber öftlichen mit der Kaſerne bes Yeibinfanterie- 
regiments. Der nördlich ber Refibenz gelegene Hof- 
garten ift gegenwärtig mit Kies überfahren u. mit 


Minen 


wildenRaftanien bepflamt ır. ein befndhter Spatsier- | ber Fenfter geyiert ; im Giebelfeld nrit neun koloſſalen 


gang mit vier Fontänemu. einem alten Brunnentem⸗ 
pel. Der Fefifaalbau bildet eine 500%. lange Fronte 
nad Norden. Die Mitte bildet ein dreifaches Portal 
mit Borballe, über weldhem ein Balcon im Ipätern 
venetianiſchen Styl. Zum äußern Schmud dienen 
i aufrecht figenbe Löwen u. zwiſchen dieſen acht 
loſſale Bildfänten, die acht Kreile Baierns bar» 
flellend, von Schwanthaler.- Das untere Stod 
enthält hehe Säle mit Scenen aus der Odyſſee nad 
Schwanthalers Zeichnungen gemalt; das obere, gro⸗ 
hen Hoffeften gewidmet, den großen Balljaal, zwei 
Zimmer weiblicher Schönbeiten (mit Bildern moder- 
ner Ichöner Frauen), den Bantetjaal mit Schlachten« 
gemälden ;den Thronfaal (57 F. hoch, 75 F. breit, 
112 F. tief, mit einer Gallerie u. den foloffalen 12 
Yergolbeteit, von Schwantbaler mobellirten Ahnen 
bes Töniglichen Hauſes darſtellenden Erzftatuen), 
die Säle Karla des Großen, Friedrich Barbaroflas, 
Nudolfs-von Habsburg, mit bezüglichen Gemälden 
aus dem Leben diefer Kaifer von Schnorr. Der 
Wittelsbacher Palaft, im mittefalterlichen Palaft- 
fiyl von v. Gärtner begonnen, bon Klump 1850 
vollendet, jetige Wohnung des Könige’ Ludwig. 
Die Herzog- Marburg, urfprünglih Wilhelminiſche 
Reſidenz nah ihrem Erbaner Wilhelm V. 1579 
benannt, fpäter aber Marburg nad) Herzog Mari+ 
milian, der fie bewohnte, auch in der innern Stadt, 
mit einer Hoflapelle. Das berzoglih Leuchten- 
bergifche- Palais, jetzt Eigenthum des Prinzen 
Suitpold, 181722 von dv. Klenze erbaut (feine 
Gallerie ift jetst in Peteröburg) ; ber Palafl des Her» 
98 Mar von Birkenfeld, 1830 von v. Klenze ger 
aut, mit Freslen von Kaulbah, Zimmermann 
WR. ; bie Heidbertnhalle, eine offene Hallemit hohem 
a ge u. ben Erzſtandbildern Tilly's u. 
Wrede’s; die Akademie der Wiſſenſchaften (ſ. Alade⸗ 
mie X. 6), einft Ieiuitencollegium, 1749 gegründet, 
mit Sammlungen, jo wie bem Naturaliencabinet u. 
dem brafilianiihen Dufeum, der Sammlung phy- 
ſilaliſcher u. optifcher Inftrumente, bem botanifchen 
Eabinet, der Mineralienfanımlung, dem Münz- 
cabinet (verbunden mit der Sammlung geidhnitte- 
ner Steine) ; yiı ihr gehören auch, obſchon in andern 
Gegenden im u. außerhalb der Stabt gelegen, bie 
Stetnwarte im Dorfe Bogenhaufen, ber Botanifche 
Garten, in einem’ Halbtreid mehr als 13 Tagewerle 
Lands sumfafjend, mit fhönen Gebäuben, in ber 
Marimiliansvorftabt, das Chemiſche Laboratorium 
in der Areisſtraße, das Antiquarium (f. oben); im 
dem Alaberniegebäube befindet fich auch die Atabe- 
mie der Bildenden Kilufte, von Mayimilian Joſeph 
geftiftet; fie zerfällt in bie Abtheilungen Architektur, 
Senlptur u. Malerei mit Kupferftechertunft ; in ihr 
en fih Gypsabgüſſe u. a. Kunſtſammlungen. 
e Staatöbibliothef im neuen, 520 Fuß langen, 
dreiftödigen Bibliothefgebäude in der Yubmigs- 
taße; vor ‚der Doppelftiege erheben fich die Bild» 
äuten bes Ariftoteles, Homer, Hippofrates u. Thu⸗ 
tybides; fie umfaßt mehr ala 800,000 Bde., 18,000 
Handichriften, 12,000 Ineunabeln, durch die Biblio» 
thelen der eingezogenen Klöfter jehr vermehrt. Die 
Glyptothet in der Maximiliansvorſtadt, 1816—30 
von v. Henze im Auftrag des Kronprinzen, nad 
maligen Könige Ludwig gebaut, ein einen Hof um« 
ſchließendes Viereck in griechifch » römischen Styl; 
von außen durch acht Joniſche Säulen im vordern 
u. vier im bintern Bau, fo wie durch Bilderblenden, 
mit Staubbilderu ber berühmteſten Bildhauer, ſtatt 


Marmorfiguren (Minerva mit den Vertretern der 
verſchiedenen Zweige ber Bildnerei); im Intern bat 
die Glyptothek in rei Sälen Fresten von Cornelius. 
Die Glyptothek entbälr Sculpturwerle in 12 Sälen 
(ägyptiſche, etruftiiche, netenfaal (biefer mit 
den 1811 gefunbenen Statuen des Tempels des 
Zeus Banbellenios in Agina], Apollo⸗ Baechus⸗ 
Niobiden-, Götter», trojanifcher, Herven-, Nöiner- 
faal, Saal ber farbigen Bildwerle u! Saal’ ber 
neuen Sculptur) ; die bier aufgeftellten Bildwerle 
find nad den Fortichritten der Kunſt feit ihrem 
Entſtehen im Ägypten, in ihrem Gianzpunkt in 
Griechenland, ihrem Stillfland in Rom u. ihrem 
abermaligen Erbeben in neuerer zeit georbnet. 
Die alte Pinratothet, unweit der Bo ‚ 1926— 
1836 von v. Klenze-im Styl römiiher Paläſte 
gebaut, enthält einen Eingangfaal, einen Corridor 
mit 25 Loggien, in benen Fresfen, die Geſchichte 
der Malerer bes Mittelalters darſtellend, neun 
große von oben befeuchtete Säle, 23 Eabinete m. 
eine Auswahl von 1300 Gemälden von allen Zeiten 
u. Schulen, nad diefen geordnet, bei. aber’ dem 
Kern ber Boiffereefhen Sammlung x. der von 
König Ludwig in Italien gekauften Kunuſtſchätze, fo 
wie im Erdgeſchoß das Kupferfticabinet, - das 
Cabinet griechiicher Vafen, Borzellangemälde ur. dgl 
Die neue Pinalotheh, nörblich von ber alten, 1840 
— 1853 erbaut, oben an der Oft- u. Sübdfeite mit 
Fresfen von Nilfon u. in der Eingangshalle mit’ 
dem Modell ver Schwanthalerichen Löwenquadriga 
bes Siegesthors, enthält nur ‚Gemälde neuer 
Meifter jeit Anfang diejes Jabrhunderts. Das 
Hof- u. Nationaltheater, 333 Fuß lang, 425 F 
breit, 123 Fuß hoch, 2400 Perfonen faflend, 
dem Max⸗-Joſephsplatz, durch v. Fiſcher erbaut, 
brannte 1822 ab u. wurde durch v. Klenze bits 
1825 nen wieder aufgeführt. Andere merfiviirdige 
Gebäude find: das Ständehaus, Rathhaus, neues 
Pofigebäube, Gießhaus, das Bergwerfs- u. Sali⸗ 
nenabminiftrationsgebäube, Zeughaus mit naber 
Sattel» u. Gewehrlammer, ftäbtiihes Zeughaus 
mit alten Waffen, neues Münzgebäube, neue Frucht- 
balle; das Odeon, von v. Klenze gebant, von An⸗ 
—8* Kaulbach u. Eberle mit Dedengemälden ge» 
chmückt, der Muſik u. bem öffentlichen Vergnügen 
widmet, enthält mehrere Säle (Hauptfaal, 130 
uß fang, 75 Fuß breit, 60 Fuß body, daran noch 
neun kleinere Säle), Reftaurationen, Kiihen, im 
zweiten Stod bas Eonjervatorium für Mufit; das 
Kriegsminifterium (1835 vollendet) in der Lud⸗ 
wigsffraße, die durch Medaillon mit Pferbetöpfen 
u: Gruppen gefchmüdte, mit eifernen Platten ge⸗ 
bedte Reitbabn, ber Glaspalaft für bie 1854 ſtatt⸗ 
gehabte Deutihe Imbuftrieausftelung erbaute u. 
1858 für die Allgemeine deutſche Kunſtausſtelluug 
benugt, vier Kafernen, zwei Wachen n. v. a. Ger 


bäube: 

Offentlihe Anftalten für Wiffenfchaft, 
Kunf, Technik u. Erziehung: aufer ber 
Akademie der MWiffenfcaften u. ber ber Künſte 
(f. oben), die feit-1826 von Landshut mach 
verpflanzte Ludwig » Marimiliansıniverfirät’- mit 
1840 vollendeten Univerfitätsgebände am ätfer 
Ende der Ludwigeſtraße; fie bat fünf Facultäten u. 
eine hohe Schule für Forſtwiſſenſchaft u. Vharma⸗ 
ceuten, fo wie ein katholiſches geiftliche® Seininar 
(Georgianum) u. etwa 1400 Studenten. Hillisan« 
ftalten derjelben finb die Univerfitätsbibfiothet mit 
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160,000 Bbn., anatomiſches Yufitut mit anatomi- | 
Icdyem Theater in ber Ludwigsvorſtadt, Klinik, in ben 
Krantenhäujern ausgeübt 2c.; auch bie Medicinijch« 
Klinische u. Chirurgiſche Schule, Hebammenſchule 
u. Gentralveterinärjchule ſtehn der Univerſität nahe. 
ferner befinden fi in M. 3 Gymnaſien, 4 Latei⸗ 
niſche Schulen, Philologiſches Seminar, Etzie⸗ 
bungsanftalt für adelige Fräulein, königliche Stu⸗ 
dienanſtalt (umfaßt in 13 Abtheilungen bie Vorbe⸗ 
reitungsanftalten für höhere Stände), Athenäum 
für Reugriechen, Ca 8, Pageniuſtitut, eine 
proteftantiihe m. mehrere Tatholiicy-beutiche ob. 
Bolteichulen für Knaben u. Mädchen, mehre Sonn» 
tags · u. Feiertagsſchulen, Blinden» u. Zaubftum- 
menanſiait, Bureau für Statiſtil u. Topographie 
(mit dazu geböriger Schule), Baugewerlsſchule, Po⸗ 
ivtechniſche Centralſchule, mehre Privaterziehungs- 
auſtalten für Knaben u. Mädchen, Waiſenhaus, 
Iraelitiſche Schule, Schwimmſchule, Turnſchule zc. 
E86 beficht auch noch in M. das Polptehuiihe In- 
fritut mit Landesprobuctencabinet (Polytechnijche 
Sanım Der Kunftverein, ber Früpfte in 
Deut welcher alle folgenden veranlaßte u. 
weicher permanente Kunftausftellungen, ſowohl von 
Kunftwerten, welche zur Berloofung unter feine 
Düitglieber beftimmt find, als von ſolchen, die ver- 
fauft werben follen, im Bazar hält, ber Hiſto⸗ 
riihe Berein u. ber Landwirthicafllihe Berein. 
Letzter ‚hält alle Iabr am erften Sonntag im Oc⸗ 
tober auf ber Therefleniwiele, einer großen Wieje 
weſtlich der Stabt, ein landwirthſchaftliches (Deto- 
ber«) Feſt, bei weichem Pferberennen, Preisausftel- 
lungen. von Vieh, Biehmarlt, Markt mit Säme- 
zeien, Pflanzen, landwirthſchaftlichen Büchern, Dia- 
ſchinen, Geräthen u. Bogel-, Scheiben- u. Piftolen- 
schießen flattfinden. Am Ende der Therefieumieje, 
auf der Sendlinger Anhöhe, erhebt ſich die 54 Fuß 
hohe, auf einem Fußgeftell von 30 Fuß ftehende 
Bavaria. (j. b.), mobdellirt von Schwanthaler u. 
1844—50, von Miller in Erz gegofien, u. hinter 
tiefem kolofjalen Standbilde die Ruhmeshalle, nad) 
von Klenzes Entwurf 1843—53 gebaut, 23U Fuß 
laug u. jeber der vortretenben Flügel 105 Fuß, 
welche 75 Büſten berühmt gewordener Baiern 
entbält; beide ließ König Lubwig errichten. An 
—— v..Kunftiammlungen ift Dt. ſehr 
zeich, ſ. oben. Außer ben öffentlichen eriftiven noch 
zahlreiche Privatſammlungen u. auch bie Ateliers 
ber berübmteren Künftier, bei. von Schnorr, 9. 

‚ Zimmermann, von Heibed ac., fichen dem 
‚Bebilbeten offen. 

Bobithätigleitsanftalten find: bas Or⸗ 
deushaus ber zur Kranlenpflege, bei. im großen 
Kranlenhaus beſtimmten Barmberzigen (Grauen) 
Schweſtern, das große Krankenhaus in ber Lud⸗ 
wigsvorflabt (1813 vom v. Fiſcher für 800 Kranke 
in 14 Communſälen u. 60 Zimmern für bezablende 
Krante erbant; es enthält im feinen Gärten bie 
Büften ber Ärzte von Groſſi u. von Häberle), bas 
St. Iojephs- (Herzogs-) Spital (für 200 Krante), 
das Spital für Unheilbare, Militärjpital, mehre 
anbere Hojpitäler, Berforgungs-, Findel-, Irren⸗ 
haus, Waiſen⸗ u. Leihhäuſer, Sparlafie, 
Rumforbiihe Suppenvertheilungsanfialt, Ludwigs⸗ 
ſtiftung «feit 1928 beftehend, wo bie Zinfen eines 
Capitals von 42,000 Fl. an bebürftige Gewerbtreis 
bende unverzinslich ausgeliehen werben), 6 Klein» 
tinderbewahranftalten, techniiche Unterrichts u. Be» 
Ihäftigungsanftalt für verkrlippelte Kinder, Beſchäf- 

Univerjals Lexilon. 4 Mufl, XL 


529 


tigungsanflalt für Blinde (mit ber Bfinbenerzie- 
bungsanftalt verbunden) u. a. Souſtige öffent» 
liche Anftalten: das Damenftift, Strafarbeits« 
baus, bie 1820 erbaute Frohnfeſte, die neben 22 
vom Iſarwaſſer durchſtrömten Kanälen beftebenden 
9 Epring« u. jehr viele Schöpf- un. Röhrbrunnen, 
melde aus 5 mit Drudwerten genährten Brunnen 
häuſern mit Wafler verjeben werben, bocd leidet 
bie böber gelegene Marimilians« u. Lubiwigsvor« 
ſtadt Mangel an gutem Waſſer. Das Pflafter von 
Kaltftein ift mangelhaft u. einige Borftäbte in ibrem 
entjernteren Theilen gar nicht gepflaftert; bie Stra» 
ben werben burch Gas erleuchtet... Der Gottesader 
(ftatt ber 1788 aufgebobenen u. jetzt nur noch alter» 
thümliche Denkmale enthaltenden um bie Kirchen) 
ift in ber Ludwigsvorſtadt vor beim Senblinger 
Thor in Form eines länglich unregelmäßigen Bier- 
eds mit abgerundeten Eden angelegt. Er jchließt 
au bem einen Ende mit einer Halbrotunte, welche 
auc das Leichenbaus enthält; am dieſes ſchließt fich 
dann ber neue ®ottesader, durch eine offene mit 12 
Kuppeln überwölbte Borballe mit ben alten ver- 
bunden, Er enthält 450 Fuß im Geviert, die Are 
laden befielben, jowie bie 33 Fuß hohe Umfaſſungs⸗ 
mauer find von Gärtner erbaut. Am Eingange 
rechts befindet ſich das Grabmal des 1841 werftow 
benen Grbauers u. linls das Schwanthalers (fl. _ 
1848). In den Arkaden befinden fich die Marmor 
ftatuen ber königl. Leibärzte u. Profefloren Ph. 
Kran v. Walters u. v. Breslau, fowie andere große 
rabbentmäler u. Malereien. Unter ben febr vielen 
ſchönen Grabbentmälern des alten Gottesaders 
verbient das ber Oberläuber Bauern, welche 1705 
für ihren Kurfürften bei M. fielen, Erwähnung. 
Am 2. Novbr., dem Allerjeelentag, werben bie 
Gräber von beu Hinterlaffenen mit Kränzen von 
Tarus u, Moos u. mit Lichtern geihmüdt. Eine 
Biertelflunde ſüdöſtlich vom allgemeinen Goties- 
ader befindet ſich ber Iſraelitiſche Gottesader, auf 
welchem ſich namentlich das Denkmal für den 1833 
* verftorbenen Dichter Michael Beer ber 
et. ! 
Die Kunft u. Inbuftrie Ms if ausgezeich⸗ 
net; an feinem Orte Deutichlands ift wohl die Zahl 
ber ausgezeichneten Künftler u. Techniler in allen 
Zweigen jo groß, als in M.; weniger gibt es Fa⸗ 
brifen. Die wichtigftien Anftalten find königlich, jo: 
die weltberübmte Erzgieherei, in welcher, außer Ge 
ſchützen, berrlihe Bildwerle unter Stigimaiers u. 
(nad ihm) Millers Leitung entflanden; die königliche 
Glasmalereianftalt in der Youifenburg, bie Bönigl. 
BPorzellanfabrit in Nymphenburg (Niederlage ber» 
felben in Münden) x. Außerdem zeichnen bie 
von Reichenbach 1815 begründete u. von T. Ertel 
u. Sohn 28 Mathematiſch ⸗ mechaniſche An⸗ 
alt, welche Maſchinen aller Art, Hebe⸗, Präg- u. 
reßwerle liefert, u, das von Frauenhofer u. Utz⸗ 
ſchneider 1808 gegründete u. jegt burch G. Merz 
geleitete Optiiche Inftitut, welches mehre der größ- 
ten Riefenrefractoren lieferte u. im feinen Inftrus 
menten bie liihen u. franzöfifchen übertrifft, 
fowie die Maſſeiſche Maſchinenbauanſtalt in Hir- 
ſchau fih aus. Außerdem befteben Fabriken für 
Zud, Leber, Kattun, Damaft, Barhent, Tabak, 
Stearinterzen, Spiellarten, Yiqueure (Eau de Mu- 
nich), Kutichen, Tapeten, Fortepianos (berühmt 
Er bie von Biber) x. Ausgezeichnet find auch bie 
ierbranereien; bei. belikbt ıft ber Bock, ein Dop⸗ 
pelbier, welches nom 1. Mai an * drei Wochen 
3 [3 


530 


im Bockleller geichenkt wird ; dabei werben bie Bod- 
mürftel, eine Lieblingsipeife der Milnchner, ver- 
tauft. Faſt eben fo berühmt ift das Salvatorbier 
(eigentlich heiliges Baterbier), welches im Brau- 
haus der Bauliner in ber erften Hälfte Aprils aus⸗ 
net wirb. Der Hanbel, bei. mit Getreibe, ift 
utend; jährlich werben zwei große Dulten od. 
Meflen gehalten; viele Bantiers u. Großhändler 
begiüuftigen ben Handel. Die München» Aachener 
Seuerverfiherungsbant u. die baierifche Hypothek» 
u. Wechſelbank nehmen Affecuranzen für Diobilien 
u. für jene Immobilien an, welche bie allgemeine 
Landesbrandverficherung nicht aufnimmt. In M. 
befinden fih 10 Buchbrudereien, 12 Buch⸗, 8 
Kunf u. 3 Mufltalienhandlungen, 4 Antiquare, 
2 Kunflantiquare, 5 Stahlſtich⸗ u. Kupferbrudes 
reien u. 16 Steindrudereien (bie Lithographie ift 
von Sennefelder hier erfunden); e8 erjcheinen bier: 
die Neue Münchner Zeitung, die Gelehrten Anzei- 
n (von ber Atabemie herausgegeben), Monats» 
riften der Polytechniſchen u. Landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereine, Archiv des Hiftoriichen Vereins in 
Dberbaiern, die Südbeutfche Zeitung ıc. Bon M. 
aus laufen nah Nordweſt, Nordoſt u. Oft (reip. 
Süd) drei große Eifenbahnlinien, u. zwar: 
a) nach Augsburg, fi von dort nach Lindau, Ulm 
(Stuttgart u. Friedrichshafen), Niirnberg, Bam⸗ 
berg (Frankfurt a. M. u. Hof) verzweigend; by über 
Landshut u. Regensburg nad Nürnberg; €) über 
Rofenheim (dort nah Innsbruck abzweigend) nach 
—— Linz u. Wien (1860 vollendet) a. eine 
fürzere Gifenbahn nah dem Starnberger See, 
Spatiergänge: inmerbalb der Stabt nur ber 
Hofgarten, wo die ſchöne Welt, bei. zur Mittags- 
eit, promenirt; die Sonnenftraße mit Alleen u. 
er Promenabeplat; außerdem aber ftößt an bie 
Reſidenz ber zwiſchen ber Schönfelbvorftabt u. ber 
ar von Rumford angelegte, von Iſararmen 
durchſchnittene Königliche, 14 Stunden lange Eng- 
lie Garten, im welchem das gleich am Eingang 
gelegene Palais des Prinzen Karl, die Anlage ber 
verfiorbenen Königin Karoline, Biberftein, bas 
Dentmal Rumfords u. Stella (meldyer den Eng- 
liſchen Garten vollendete), das Dianenbab mit Kalt« 
wafierbeilanftalt, ber Monopteros auf einem künſt⸗ 
lichen Hügel, mit dem Dentmal bes Kurfürften Karl 
Theodor, der Ehinefiihe Thurm, bie Wirthſchaft 
babei, wo Sonnabends im Sommer Eoncerimufil 
ift, etwas feitwärts der Vergnügungsort Tivoli, 
Sen —* mit Gondeln am nordoͤſtlichen Ende zc. ſich 
nben. 
Offentlihe VBergnügungen: M. befitt 
ein Hoftheater, mit —— apelle, das Re⸗ 
ztheater, dann ein Volkstheater (Lipperl) in 
er Au u. ein Vollstheater in ber Müllerftraße. 
Das Iſarthortheater wird jet nicht mehr als 
Theater benutzt. Mufit wird in M. ſehr ge 
trieben u. vielfahe Concerte, DOratorien im 
Odeon ze. finden Statt. Zu Förderung ber Muflt 
beftebt ber —* u. Philharmoniſche Verein u. 
die Liedertafeln. Von kirchlichen Feſten ſind beſ. 
das Fronleichnamsfeſt (welches mit großer Pracht, 
unter perfönlicher Begleitung bes Königs u. aller 
Behörden, ber Innungen, Brüberfchaften u. 
Säulen, begangen wirb), das Allerfeelenfeft, bie 
Chriftmetten, bie Kirchweihen zu bemerken; von 
Bolksferen, außer bem großen Octoberfeft auf 
ber Therefienwiefe, ber "Metgerfprung (mo bie 
Meisger am Haftnachtsmontag im feierlichen Auf 
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zug, zum Theil beritten, bem Könige mit einem 
großen Humpen in der Refidenz ein Willlommen 

ringen u. bann ihre loszufprechenden Lehrlinge im 
weißen, mit Kälberſchwänzen beſetzten Hofen u. 
Yaden, nach der Losfprehung in ven Fiſchbrunnen 
am Markt fpringen u. Nüfle berauswerfen u. bie 
darnach haſchenden Kinder mit Wafler beiprigen) 
#. der Schäffler- (Böttcher-) welchen 10—20 
Böttchergejellen alle 7 Jahre, mit grünen Sammt» 
barets geihmüdt u. Reifen —— die Reifen 
vielfach verſchürzend, auf offener Straße mit Muſil, 
Umfrager, Bortänger, Nachtänzer, Reifenichwinger, 
Spafmader ausführen, dem Regentenhaus Lebe⸗ 
hoch bringen u. dies vor den angejehenften Häufern 
der Stabt wieberholen. Das Leben in M. ift fehr 
munter, jeboch bie Gefelligteit im Haus u. im Fa- 
mifientreife bei ben Gingeborenen wenig üblich. 
Geſchloſſene Geſellſchaften Muſeum, Bürgerberein, 
Literariſcher Verein 2c.) u. Öffentliche Bergnügungs- 
fotale find fehr viele, u. bei. im Carneval finden 
Fefte aller Art ftatt; bef. find aber bie Bierftuben 
u. Kaffeehäufer u. im Sommer bie Bi ‚wer 
niger die Eonbitoreien befucht. Sogenannte Ita- 
fiener mit pifanten Speifen u. feinen Weinen gibt 
es. nicht. Die Sittlichkeit in M. ift, obgleich 
feine Borbelle gebulbet werben, eben nicht ſehr 
fireng, wie fih aus der unverhältnißmäßig geoßen 
Baht unehelicher Kinder ergibt. Der Charakter des 
Münchener, wie des Altbaiern überhaupt, ift Derb⸗ 
beit u. Ehrlichkeit; er ift aller Heuchelei' u. 
Förmtichkeit abbold, ziemlich bequem, po 
u. religiöfen Neuerungen fremb u. latholiſch. 
Das literariſche Leben ſieht wicht im Berhältniß 
zu ben bier lebenden ſehr zahlreichen Literaten u. den 
an ber Univerfität u. an ſonſtigen Anftalteır ange» 
ftellten Gelehrten u. Schriftftellern,, u. bei Weiten 
nicht zu dem zu großer Ausbreitung gelangten Kunſt⸗ 
leben, bat aber in den fetten Jahren einen vielver⸗ 
fprehenden Aufihwung genommen. Einwohner: 
bat M. nach der VBollszählung im December 1859: 
137,095 (Civilbevölterung: 114,734), darunter 
9000 Proteftanten u. 1500. Juben; 1812 nur 
40,638. Die beliebteften Bergnügungsorte in 
M-8 Umgebung find: die Menterſchwaige, 
firhen, Harlaching, Neuberghaufen, Bogenhauſen 
(mit Sternwarte, Babeanftalt u. Schloß bes 

098 Mar von Baiern), Brunnthal, Nymphen⸗ 
urg, Sendling, Großheſſellohe u. Starn u. 
ber bafige See. Bol. Weftenrieber, Beſch 
von M., Mind. 1782; v. Schaden, Topographii 
ſtatiſtiſches Taſchenbuch ob. Beſchreibung won 
ebd. 1825; Söltl, M. u. feine Umg ‚ebb. 
1840, zu — —— — 18545 

orin, Neuefter Wegweiſer bur Münch. 

1857; Schillers M., ebd. 1857. * 

Ob M. unter St. Severin im 5. Jahrh. 
ben jei, bleibt zweifelhaft. Der Name Munichen 
tommt zuerft 1102 vor; ber Mönd im St 
pen rührt erft aus bem 13. Jahrh. ber. Hei 
= * gr ur » = — 

8 Biſchofs von Freiſin ring läfti 
14 Stunde oberhalb deffeiben der Billa I 
eine Brilcke nebſt Zollhaus u. Münze an ber Ylax, 
nachdem er vorher bie bijhöflichen nieder» 
gerifien hatte, 1164 hatte M. ſchon Maueru, buch 
erft Die Herzoge aus bem Haufe Wittelabach veflbir«- 
ten zuweilen ba u. Ludwig ber Strenge nabın bort 
1253 in der neugebauten alten eg Bir 
burg) für immer feine Refivenz. Die Stadt 
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nun im 13. u. 14. Jahrh. ſchnell, u. Kirchen u. 
Kiöfter, Thore u. Giebelhäufer eutſtanden. Kailer 
Lubwig ber Baier, weldem M. in allen Schid- 
jalen treu blieb, ließ es 1327 nach dem großen 
Brand erweitern u. gab ihm neue Privilegien; 
1392 wurde M. ber Sit einer eignen Linie Baiern- 
Münden, ſ. uw. Baiern (Geſch.) VII. ») cc), 
weiche, bie jlingfte, nach Ausfterben der älteren, 
Ingolftabt u. Landshut, den Wittelsbachiſchen 
Stamm erhielt u. jo M. zur Hauptfiabt von 
Baiern machte. Seitdem wuchs M. ſehr, erbielt 
von Morimilian I, welcher die alte Reſidenz 
baute, zu Anfang bes 17. Jahrh. Ummwallung; 
1632 wurbe M. von Guſtav Abolf erobert u, fein 
Zeughaus ausgeräumt; 1704 wurde M. von bem 
gegen die Kaiferlien, welche es während der Äch⸗ 
tung Mazimilians IL beſetzt hielten, empörten 
Bauern überfallen, der Angriff aber abgewieſen 
u. die Bauern am Chrifttage 1705 geichlagen; 
fpäten erhielt es der Kurfürft wieder; 1742 ber 
ſetzien bie Ofterreicher unter Khevenhüller M., wäh⸗ 
rend ber Kurfürft Karl Albrecht als Karl VII. in 
Frankfurt zum Kaifer gefrönt wurde (. u. Ofter- 
reichiſcher Grbfolgefrieg), u. behaupteten es bis 
1744, wo es Baiern wieder erhielt. Im Juni 1800 
wurde M. von ben Franzoſen befegt (j. u. Fran⸗ 
fiiher Revolutionsfrieg III. a). Bereits 1791 
n man, bie Feſtungswerle zu ſchleifen u. bie 
Stabt zu erweitern; 1803 wurden bie Klöfter auf⸗ 
eboben u. ihre Gebäulichkeiten zu öffentlichen 
33 verwendet. Die Verſchönerungen ber Stadt 
mehrten ſich beſ. ſeit 1814 nach dem Frieden, wo 
die Anlegung der Schönfeld ⸗Maxr- u. Lubwigs- 
vorſtadt begann. Hier 14. oil 1816 Bertrag 
—5 Balern u. Oſierreich, f. Ofterreich (Geid.). 
öuig Ludwig I. hatte ſchon an den erwähnten Ver⸗ 
fhönerungen ben wejentlichften Antheil gehabt, 
uoch mehr aber wuchſen dieſelben, als er 1825 zur 
Regierung kam. Der Glyptothek, bie er bereits als 
Kronprinz begonnen hatte, folgte eine Menge ber 
—— bãude. Auch dem König Mar II, 
—* bie inzwiſchen anſehnlich erweiterte Stabt mehre 
toolle Bauwerle, insbeſondere in ber unter 
ihm meu — Maximiliansſtraße, zu ver- 
banfen. ber die tumultuariichen Auftritte ſeit 
bruar 1848, welde zur Schließung ber Univer⸗ 
t führten, |. u. Batern (Geſch.) X. Hier Ber- 
trag am 27. Februar 1850 von Seiten ber Kö⸗ 
wigreihe Baiern, Sachen u. Württemberg, ſ. u. 
Baiern (Geſch.) x Hm. fand vom 15. Juli 
bie 15. Det. 1854. bie Allgemeine Ausftellung beut- 
ſcher Inbuftrie- u. Gewerbsergeugnifie Natt (fu. In⸗ 
buftrieausftellungen) u. Müngconferengen der Süd⸗ 
deutſchen aten; 1837, 1844, 1845 n. 1854. 
Bol. Bergmann, Geſchichte von M, Miünd. 1783; 
von — —* — —* —— 
. 1796; Burgholzer, Stadigeſchichte 
Son WE Mi. 


ebb. 1796, 2 Bde.; Müller, unter 
König Marunilian Yofeph L., Mainz 1816; Lie 
ih, Urgeihichte M⸗a, Lanbeh. 1814 u. 17, 2 
Zple,; DR. im Jahre 1819, Deünd. 1819, 
Sborf, Markifleden im Amte 
Weida bes weimarifhen Kreiſes Neuftabt; Ritter 
ni nen äieberd; 1400 Ew. 
h uchfee, Plarrborf im Amte Frau⸗ 
brumnen bes Schwerzercantons Bern; Landbau, 
Biehzuct, Torf; 2360 Em. in dem Kirchſpiel. Hier 
Baud urjprünglich eine Burg, welche 1181 von 
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Konrad von Buchfee in ein Pilgerfpital, 1256 im 
eine Jobannitercommmenbe verwandelt, nach ber Re» 
formation zum Sig Berner Amtleute u. feit ber 
Revolution zu einem Solbaten[pital benußt wurbe; 
dann wurde bas Gebäude von Peſtalozzi mit fei- 
ner Elementarſchule eingenommen u. nad ihm von 
Sellenberg für fein Inflitut gepachtet; jetzt ift hier 
das Berner reformirte Schullehrerjeminar. 

Münchener Schenk, bie Ceremonie, melde 
dur eine Münchener Deputation jährlid vor Ja⸗ 
cobi, ſeitdem Kaifer Ludwig ber Baier bie Zollfreis 
beit ber Nürnberger Waaren in Münden u. der 
Müncener Waaren in Nürnberg zwiſchen ben 
Magiftraten beider Städte 1323 vermittelt hatte, 
bem Nürnberger Stabtrath in einem Aufzuge, wel 
em fünf Stadtpfeifer in ihrer Amtsfleidung voran« 
gingen, in einem hölzernen Becher I Pfund Bieffer, 
worin ein gebredhlelter Stab von Holz geftedt war, 
auf bem weiße Haudſchuhe hingen, überreichte, 
Neben den Schenken gingen zwei Münchener Kauf- 
leute, benen anbere Kaufleute folgten. Der Zug 
ging über den Nürnberger Herrenmarft, vor dem 

ürnberger Zollamte wurbe eine Rebe gehalten; 
man leerte — Becher Wein u. lehrte dann ins 
Duartier zurüd, indem ber Schenk u. ber baieriſche 
Güterbeftätiger ben Schluß des Aufzuges machten, 

Mündengrag (Hradiiht), Stadt im böhmis 
ſchen Kreile Gitſchin, an ber Iſer; Schloß mit Gar» 
ten bes Fürfien Windiſchgrätz, Kirche mit Wallen- 
feins Grabmal, Manufacturen in Em u. Rattun; 
3700 Ew. Hier, im Septbr. 1833 Zujammentunft 
der Kaiſer von Ofterreih, Rußland u. des Königs 
von Preußen. 

Münden: (Mind Mienbürg, |. u. Nienburg. 

Mündhaufen, Dorf im Amte Wetter des 
Kreijes Marburg der kurheifiihen Provinz Ober- 
befien; 800 Ew.; babei ber Chriftenberg mit 
einer Kirche, angebfich die ältefle Deutjchlands, von 
Karl dem Großen gegründet, 

Münddaufen, alte nieberfächftiche aiter 
Heino, ein Begleiter bes Kaiſers Friedrich II. ins 
Gelobte Land, wurde 1212 mit dem Haufe Spa- 
venberg beliehen. Heinos I. Söhne ſifteten bie 
Schwarze u. Weiße Linie (im Wappen unter 
ſchieden durch das weiße u. ſchwarze Mönchsbild). 
Die jüngere Branche der Schwarzen Linie erhielt 
1433 die Erbmarjhallswürbe im Stift Münden, 
farb aber ſchon 1598 aus; bie Ältere Branche ber 
Schwarzen Linie von Dietrih, Sohn Heinos IL, 
gegründet, blüht noch heute. Dietrihs Entel Hil» 
mar, welcher die deutſche Infanterie bei Gravelin» 
gen führte, laufte Schloß u. Amt Leitlau in Brau⸗ 
Boat welche noch jet im Befi ber Familie M. 
find. Die Weiße Linie von Statius, Heinos IL 
Sohn, gegründet, befieht ebenfalls noch, hatte au 
eit 1360 das Stammhaus M. in Befig u. if bei. 

Preußen u. Kurland reich begütert. 1) Freiherr 
Gerlad Adolf, geb. 14. Oct. 1688 in Berlin; 
ek in Jena, Halle u. Utrecht, wurbe 1714 

pellationsrath in Drespen, 1715 Oberappella» 
tionsrath in Celle, 1726 hannöverifher Comitial⸗ 
gefandter in Regensburg, 1728 Mitglied des Ge» 
beimen Ratbscollegiums u. dann Qurator ber 1734 
(größtentbeils auf feinen Betrieb) geflifteren Uni⸗ 
verfität Göttingen, wo er bie Bibliothef, die Socie⸗ 
tät ber Wiffenjhaften u. a. Inflitute begründete; 
1765 wurbe er hannöverfcher erfier Minifter u. fl. 
26. Nov. 1770. 2) Otto von M., ebenfalls von 
ber Schwarzen Linie, geb. WEHEN bei 





532 Münchhauſen bis Mund 


Hameln; mar erft Amtmann in Steyerberg, dann 
Landdroſt in Haarburg, wurde im tebennäbri en 
Kriege von ben Franzofen als Geifel weggeführt 
u. ft. 1774 als Landbroft des Fürftenthums Kalen- 
berg ; er ihr. : Der Hausvater, Hannov. 1765— 73, 
6 Bde. ; Monatliche Beihäftigung fiir einen Baum⸗ 
u. Plantagegärtner, ebd. 1772. 8) Hieronymus 
Karl Friebrich von M., von ber Weißen Linie, 
geb. 1720 auf dem väterfihen Gute Bobenmerber, 
jüngerer Sohn des Herrn von M, auf Rinteln u. 
Bodenwerber; trat früh in ruffifche Kriegsdienſte, 
wurde Rittmeifter, machte 1737—39 mehre Cam⸗ 
pagnen gegen bie Türfen mit u. übernahm bas Gut 
Bodenmwerder. M. war ein feideufchaftlicher Reiter 
u. Jäger u. pflegte häufig ———— Aufſchnei⸗ 
bereien, Jagdgeſchichten, Abenteuer von Pferden u. 
Hunben, welde er einft gehabt haben mollte, fo wie 
jeltene Erlebniffe aus dem BEER BEN me ammt 
Drünhhauftaden genannt) zuerzäblen. Zufällig lernte 
er ben Dichter ©. . —— in Pyrmont kennen u. 
ie an dem jovialen Dianne Gefallen, fo baf er 
hu mehrmals zu ſich einfub. Bürger hörte bier 
bie Geſchichten M⸗s u. gab fie fpäter (ein Theil 
berjelben fteht jchon im 3. Bbe. ber Mendacia ri- 
dieula), nad) einer von bem nad) London geflücch« 
teten ehemaligen kaſſelſchen Brofeffor u. Bibliothelar 
Raspe (geb. 1737, geft. 1794), in englifher Sprache 
erſchienenen Zufannmenftellung (Baron M’s nar- 
rativeofhismarvellous travelsand campaigns 
in Russia, Loud. 1785) als: Wunderbare Aben- 
teuer u. Reifen des Herrn von M., aus bem Eng- 
lichen, Pond. (Gött.), 1787, heraus. Dies Büchel⸗ 
chen machte durch Mit u. Yaune Auffehen, murbe 
in fremde Sprachen überfetst, verletste aber M.u.30g 
Bürger viele Unaunebmlichkeiten zu; bie fpäteren 
3 pe, wurden von Schnort, Bodenwerder (Gött.) 
1794— 1800, herausgegeben. M. ft. 1797 ; Immer⸗ 
mann wählte ihn zum Helden feines Romans M, 
(Düffeld. 2. Aufl. 1841,4 Bde). Vgl. Ellifen, Des 
Sreiberrn von M. wunderbare Reifen u. Aben- 
teuer, Gött. u. Berl. 1849. 4) Freiberr Karl 
Ludwig Auguft Heino, geb. 1759 im Schaum- 
burgiſchen, trat 1780 in beffiiche Dienfte, ging frei- 
willig als Offizier mit nach Amerika, u. lernte Seume 
unter feiner Compagnie dennen, welcher durch ihn 
Unteroffizier wurde u. flets mit ihm im engeren 
Bra aftsbunde blieb; er wurde nach feiner 
lidtebr 1788 zum Feldjägercorps verſetzt u. Capi⸗ 
täıt, focht in den Revolutionstriegen, wurde 1806 bei 
ber ae na Imvafton anftellungsios, erhielt 
aber insgebeim vom Kurfürften von Heffen % feines 
Soldes ausgezabltır, eine Auſtellung als weſtfäliſcher 
Oberförfter, nachdem er mehre Anerbieten in meftfä- 
liſche Kriegsdienfte zu treten ausgeichlagen hatte; er 
wurbe fpäter von den Franzoſen verbaftet, verthei- 
bigte ſich aber fing u.newanbt u. wurde freigeſprochen; 
1814 nabın er nicht wieder Dienſte; lebte zuletzt in 
Schmwebesborp am Steinbuber See u. ft. dort 1536. 
Er gab (mit Senme) Riüderinnerungen, Franff, 
1797; (allein) Verſuche, Neuftrelig 1801 u. (mit 
Gräter) Bardenalmanach, ebb. 1802 heraus. 5) 
Marie Luiſe Eleonorevon M., geb.v. Münd- 
bauient, geb. 1792 in Kafjel, feit 1797 Gattin des Vo⸗ 
tigen, bichtete Mebres unter ben Namen Heimden 
in Rafımans Almanach u. ähnlichen Schriften u. ft. 
1802. 6) Sreiberr Philipp Otto, geb. 1811 in 
Göttingen, ftudirte bier u. lebte dann in Hamburg; 
FR age en, Kafjel 1841, 2. A. 1846; 
Graf St. Germain, Gött. 1842; Heinrih von 


Sachſen (hiftorifcher Roman), Hannov. 1845, 3 Bbe, 
7) Aleranderpon M., geb. 1813 auf beim va⸗ 
terlihen Gute Apelern in der Grafſchaft Schaum- 
burg, ein Sohn bes vormaligen ein! Ge 
beimen Raths von M., ftubirte bie te, trat 
1836 in bannöverfche Staatsdienfte, arbeitete län- 
gere Zeit in dem Cabinete des Minifiers bes Ins 
nern von Due wurde 1837 Cabinetörath, pubii 
cirte 17. März die lönigliche Entſchließung bet 
ber Bolfswinjce, trat am 28. Oct: 1850 als 
nifter des Löniglihen Hanfes ıt. des Au 
an bie Spite bes nem gebildeten C 
wich als folder nicht wejentlih von bem Sy 
bes zurüdgetretenen Minifteriums ab u. 
namentlich auf einer Umgeftaltung ber hir . 
—— Verfaſſung, jo wie der Ausführung ber 
uſtiz u. Berwaltungsorganifation, |. u. Han 
ver (Geſch.) V. Nach bem Tode bes i 
Auguft (18. Nov. 1851) wurde bas N 


M., da König Georg V. mit bem von elbe 
befolgten Syftem wage ü i 
am 22. Nov. entlaffen u. M. 30g fih vom öffent. 
lihen Leben zurild, Hu 


Mündingen, Pfarrborf im Oberamte Peonberg 
bes — * en Neckarlreiſes; Wollwaaren⸗ 
fabrifation; 1510 Em. — 

Muünchow, eine der Evangeliſchen Eonfelfte 
folgende, zu dem älteften Adel Pommerns gehörige, 
1741 in ben Grafenftand erhobene u. in Ponmer 
(in den Kreifen Stolp u. Lauenburg) begüterte Fa 
milie. 1) Guflav Bogiſlawvon DR., geb. ı N 
11. Sept. 1686 in Pommern, trat 1703 ü | preit« 
ßiſche Ey tem wohnte im Brabantifchen 
zuge den Schlachten von Malplaguet u. Ram 
bei, machte 1715 bem Bommerldeh Feldzug 
commandirte 1744 bei ber Belagerung vom’ 
u. wohnte den Unternehmungen in Schlefien 
zum Frieden bei; er ft. 12. Juli 1766 als Gene 
lientenant in Berlin. 2) Dietribvon., g 
1778 in Votedam, trat in preußifche M bie 
nahm 1810 bem Abſchied u. wurde 1811 
der Aftronomie in Jena, dann PBrofeffor der 
nomie u. Lehrer der Mathematik u Ph 
u. ft. 4636. Er fchr.: De tractoriis geomelr 
Halle 1810; Grumblehren ber ebeuen ın 
riihen Trigonometrie in rechnender Entroid 
weife, Bonn 1826. Jetziger Chef ift: 
Kari Wilhelm, geb. 1784, iſt preußijcher — 
jor a. D. u. feit 1816 mit Auguſte Sop ee 
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fen; Spie eiglasfchleife ; 500 Em. 
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Mündmweiler, Gut im Krei 


g Trier 






ıf 
au, an ber M 


















rungen" Roaln (prentufe Pk 
ıngsbezirks in (preußiid 
— —* n, Seebad ; 300 * 
uncie (Muncietown), Ha 
ſchaft Delaware im Staate In] 
am White River u. der Indiar 
— Kahn ege 
gen ;Trugtbare Un 
ann, d ia 
en YonO kn EG 


iniſe a 
". Br 
k nn de a 


einen uorbweftlichen Durchgang nach Indien zu 
finden, u. lehrte 1620 nad) — len en 
zurüd; 1624 fanb er auf einer neuen Reife bie Oft- 
füte Örönlands u. fl. 1628 auf dem Meer. Er 
fhr.: Relation über die Schifffahrt u. bie Reife nach 
Neubänemart (bie —— Küfte), Kopenh. 
1623, deutſch nlf. 1650. 

Mund (Os), 1) der durch bie beiden Lippen ger 
bildete Gefichtstheil, nebft ber bei Schluß ber Lippen 
fih barftellenben Querſpalte (Mundfpaite), welche 

i Auseinanderweichen ber Lippen zur äußeren 

ung ber Mundhöhle wird, Die Lippen felbft 
find eigentlich als bie vorberen unteren Theile ber 
Baden zu betrachten u, als die Ränber, durch welche 
bie äußeren Badenflähen im bie inneren übergeben, 
obgleich die beiden Baden in ihrem Zufammen- 
treten vorwärts ihre Bezeihnung als Baden ver⸗ 
lieren. Charalteriſtiſch für die Lippenbilbung if, 
daß biefe Ränder aufgefchwollen: u. in der Art um⸗ 
geworfen fi darftellen, daß von ber inneren Haut 
aud bei geichloffenem M. ein Theil (als Borlippen) 
bar ıfl, wodurch alfo der M. bie ihm eigene 
öthe erhält. Man unterjcheibet eine Ober- u, eine 


Unterlippe. Die Oberlippe fteigt in ber Mitte vom: 
unteren Theile ber Naie, jeitwärts von den Baden, 


vor den Zahnfächerfortſätzen des Oberliefers u, 


ben Schneide zähnen abwärts, ift länger u: ſpringt 


— mehr hervor, als die Unterlippe. Bon 
Naſenſcheidewand aus zeigt ſich äußerlich in ihr 
eine mehr od. minder deutliche Furche, mit zwei 
etwas wulſtigen Rändern, welche, ſenlrecht herab» 
gehend u. zugleich breiter werdend, die Oberlippe in 
zroei gleiche Theile theilt. Auf der inneren Fläche 
wirb fie Durch eine bäutige Falte der Mundbaut 
(oberes Lippenbändchen), ebenfalls in ber Mitte 
über ben mittleren Schneibegähnen, an ben oberen 
Rand des oberen Zahnfleiſches befeftigt. Die Un⸗ 
terlippe fteigt vom Kinn aus, von bem fie äußerlich 
durch eine leichte quere Vertiefung geichieben wird, 
vor ben Zahnfächerfortfägen des linterfiejers u. den 
unteren Schneibezähnen aufwärts, Seitwärts tritt 
auf beiden Geiten mit der Oberlippe in ſpitzigen 
inteln (Mundwintein) zufammen, in beren Näbe 
die innere Mundhaut auf beiden Lippen weniger 
vorfpringt. Unter den unteren mittleren Schneibe- 
—— geht auch nach innen eine ſenkrechte Falte 
Mundhaut (als unteres Lippenbändchen) auf 

bie Mitte des Randes bes unteren Zabhnfleifches 
über. Beibe Lippenbänbchen bienen zur Befefligung 
ber Lippen, bie außerdem ganz freie Beweglichkeit 
haben u. (mie bie Baden) aus zwei Hautlagen, 
einer äußeren, als Fortjegung ber Hautbedeckung, 
nur feiner gebildet, u. einer inneren, der Mund» 
haut, weiche aber wegen Gefäßreichthums hier aus. 
—— geröthet erſcheint, nebſt einer mittleren 
olellage beſtehen, welche als Mundſchlieher 
(Musculus orbicularis oris) für einen eigenen 
Muskel gilt (vgl. Gefihtsmusteln u. Kopfınnsteln) 
u. in ihrer bejonderen Wirkung den M. nicht jo» 


wohl fließt, als die Mundwinfel einander näher: 


Bringt u. ben M. rumbet od. ſpitzt, obgleich bei 
Thätigleit anderer Gefihtsmusteln der Di. in ber 
Mitte dabei geöffnet bleiben kann, wie unter ande» 
zen beim Pfeifen. Bon den Gefichtsmusteln wirfen 
nun bie meiften, namentlich auf jeber Seite ber ber 
—— u. dem Rafenflügel gemeinjchaftliche u. 
ber ber Oberlippe u. bem Mundwinlel eigene Auf» 
bebemustel, der lleine u. große Johbeinmustel, ber 
Nieberzieher des Diunbwintels u. ber ber Unter» 


bis Münde 
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fippe, fo wie die Schneidezahnmuskeln direet auf 
Bewegung ber Lippen; aber auch die benachbarten 
Geſichtsmusleln, die ohnehin alle unter fich im in⸗ 
nigften Zufammtenhang fteben, tragen zu dieſer Be⸗ 
wegung bei; baber bie Mannigfaltinleit ber Lip» 
penbewegung, bie jelbft ein Haupttheil des —5* 
Geſichtsausdrucks in den verſchiedenen, durch Ge⸗ 
fühle bebingten Lebenszuſtüuden iſt (vgl, auch Miene). 
Es ift daher auch nicht bios die Mundbildung, jon- 
bern auch bie Munbbewegung für gefälligere od, 
mißfälligere Darfiellung des Gefichtes, od. auch als 
Ausdrud ber wechſelnden Gefühle im Gemüthe- 
leben charalteriſtiſch. Es gehört daher auch bie 
Lippenbildung zu: ben Eigenheiten ber humaniſti⸗ 
ſchen Bildung Überhaupt. Zwar haben auch Säug- 
tbiere Lippen - als unterſcheidbare Gefichtstbeile, 
aber Teins derſelben, aud bie Aflen nicht ausge» 
nommen, bat ben Reichthum an die Lippen bewe⸗ 
genden Muskeln u. überhaupt eine fo feine Orga» 
niſation derſelben, wodurch fie ſich insbeſondere auch 
bei Menſchen zum Reben u, Herborbringen muſi⸗ 
kaliſcher Töne, zum Blaſen u. zu fo manden 
anderen Zweden im humauiſtiſchen Leben barbie- 
ten; 2) die ganze Munbböhle, in welcher Hinficht 
man danm bie Lippen, mit deren Zwiſchenraum, 
als äußeren M. od. Mundöffuung bezeichnet; 
8) au bei Thieren im beiberlei Bebeutungen, 
obgleich hier Maul gebräuchlicher ift, wo nicht 
eigene Benennungen, wie Schnauze, Rüſſel, Schnas 
bel aꝛc. eintreten; 4) auch von anderen Höblungen 
bes menſchlichen u. thieriichen Körpers die Offnung, 
jedoch mit: Zufägen, wie Muttermunb. 

Mund, veraltet ſo v. w. Schuß; daher Mund» 
geld, Munbberr, fo v. w. Schutzgeld, Schupberr. 

Munda (a. Geogr.), 1) Fluß in Lufitanien; j. 
Moudego; 2) Stadt u. römiſche Colonie in Hi- 
spanis baetica, zum Gerichtsſpreugel von Aftigi 
gebörig (nicht Das heutige Dionda), Hier 216 v.Chr. 
Sieg der Römer unter En. Scipio iiber die Punier 
u. 17. März 45 v. Chr. Sieg Cäfars über die Söhne 
bes Pompejus, f. Rom (Geſch.) 3) Stabt der Cel- 
tiberer im Zarraconeufiihen Spanien, in der Ge- 
gend bes j. Alces, nad And. j. Pedro be Muioz; 
4) (neulat.), jo v. w. Roermonbe; 5) (M. Tenörae, 
Teneremunda), fo v. w. Dendermonde. 

Mundaca, Stadt in ber ſpaniſchen Provinz 
Bilbao, am Bufen von Biscaya; Hafen; 1800 Em. 

Mundäna lex, jo v. w. Breviarium Alari- 
cianum, 

Mundania, fo v. w. Mubania. 

Mundart, |. Dialelt. 

Mundat, Bezirk, welcher von der Gerichtebar« 
feit, unter ber er. eigentlich fteben follte, befreit war. 

Mundbäder, eın Bäder, welcher das Brod für 
die fürftliche Tafel bädt. 

Mundbled, 1) ein Theil ber Garnitur, ſ.d 3); 
2) Theil des Degens, ſ. b. 1); 3) der Boden ber 
Hülſe einer Brandrafete, |. b: a). 

Munddedel, jo v. m. Mundſpiegel. 

- Munbdbornfliege (Henops Meig.), Gattung 
ber Blafenfliegen (Schwirrfliegen bei And.); ber 
Rüſſel ift verborgen, bie vorftebenden zweigliede⸗ 
rigen Fühler find ans oberen Munbrand eingefügt, 
fabenförmig u. vorn verbidt; Arten: H. gibbosa, 
H. leucomelas, H. marginata u. a. 

Münde, 1) :wei Häfen an.ber preufiichen Oft- 
feetüfte, bei Koiberg im Kreife Fürſtenthum u. bei 
Rügenmwalde im Kreife Schlawa (Regierungsbezirt 
Köslin); 2) (Weihjelmünde), Heine Feftung 
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bei Danzig an ber Oftfee, zum Schub bes Danziger 
Hafens Neufahrwaſſer. 
Mündel, ſ. w. Vormundſchaft. 


Mundella, Luigi, geb. in Brefeia; Arzt, lehrte 


in Rom Botanik u. wurde. 1545 Borfteher bes Bo⸗ 
taniihen Gartens in Padua; er fhr.: Epistolae 
merlicinales, Baf. 1538 u. 8.; Dialogi medici- 
nales, ebd. 0.9. u. Zür, 1554; Theatrum Galeni, 
Baf. 1568, Fol., Köln 1587, Fol., u. m. 

Mundeldheim, Piarrborf im Oberamte Diar- 
bad des württembergiſchen Neckarkreiſes; Wein- 
berge (der renommirte Käsberger), Ziegelhütte, 
Farberden; 1940 Em. 

Münden, 1) fo v. m. Minden; 2) Amt im han⸗ 
növerjchen Fürſtenthum Göttingen, zwiſchen ber 
Werra u. Fulda; 8300 Ew.; 8) (Hanndverifch 
M.), Stabt darin, in einem tiefen, romantijchen 
Thale, am Aufammenfluffe ver Yulda u. Werra, 
wodurch die Weſer entfteht u. an ber Hanndverjchen 
Südbahn (Göttingen-Kaffel) ; jenfeit der Werra, 
über welche eine fleinerne Brüde führt, liegt bie 
Borftadt Blume; bat altes Schloß (jest Magazin), 
Rathbaus, Gymnaſium, Hanbelsichule, Synagoge, 
Hojpital, Börje, Fabrilen in Tabak, Leber (Saf⸗ 
fian), Hüten, Wolle u. Baumwolle, ayence, 
Zuder, Köinisches Waffer, Effig- u. Porterbraue- 
reien, Flußhafen, Handel (durch bebeutende Schiff- 
fabrt u. Stapelredht auf ber Fulda bis Kaffel be» 

ünſtigt) mit Colonialwaaren, Leinwand, Tabal, 
übifteinen, Bapier, Farben n. m., Schiffbau, 
Leinwandlegge, Freimaurerloge: Pythagoras zu den 
drei Strömen; 6100 Ew.; an ber Außenfeite ber 
Garnilontirche ift ber Leichenftein bes durch das 
Volkslied befannten Dr. Eifenbart, fl. 1727. In ber 
Nähe Mühlſteinbruch, Braunfohlen- u. Alaunwerk; 
vgl. Willigerod, Geichichte von M., Gött. 1808. 

Mundenbeim, Dorf im Kanton Mutterftabt 
bes baierichen Kreiſes Pfalz, an ber Pfälziſchen Lud⸗ 
wigebahn ; vorzligliche Landiwirthichaft; 1300 Em. 

Münder, Stadt im bannöverfchen Fürſtenthum 
Kalenberg, an ber Hamel; Steinfohlengruben, Sa 
line; 2500 Em.; dabei bie alten Lager, Thal, 
wo Wittelind 782 den Adalgis u. Geila befiegte. 

Munderfingen, Stabt im Oberamte Ehingen 
bes württembergiichen Donaukreijes; ehemaliges 

ranciscanernonnenflofter, Hofpital, Mouſſelin⸗ 
Biere ‚ Spinnerei, Dodtbereitung, Pferbemärtte; 
1990 Ew. M. war eine der fünf Donauftäbte; hier 
am 31. Aug. 1703 Niederlage ber Raiferlihen 
unter Patour durch die Franzoſen unter Legat (f. u. 
Spanischer Erbfolgetrieg); es kam 1806 an Würt- 
teımberg. 

Mundeffor (Drundefor), Diftrict u. Stabt im 
Gebiete von Gwalior in Oftindien, an einem Zu» 
fluß des Ehumbul; 4000 Em.; großer Bazar. 
Hier im Januar 1818 Friebensihluß zwiſchen ber 
britifchen Regierung u. Mulhar⸗Rao Hollar. 

Mundfänle (Stomacace), 1) Mundleiden, wel⸗ 
ches meift den Scorbut begleitet; 2) (St. gangrae- 
nosa), |. Wafferfrebs; 8) ein acutes, oft epidemiſch, 
vorzüglich bei Kindern, aber auch einzeln vorlom⸗ 
mendes Leiden bes Mundes mit entzünblicher Rö⸗ 
tbung der Schleimhaut befjelben, Heinen, bisweilen 
auch zufammenfließenben u. größeren Geſchwüren, 
Speicheifluß, übelm Geruh aus ben Munde, 
Schmerz beim Kauen u. Schlingen, gaftriich » fatar- 
rhaliſchen Aufällen u. —— ſelten durch Über⸗ 
gang der Geſchwüre in Braud gefährlich, erheiſcht 


Mündel bis Mundia 


tuhlende Abführ- m. Brechmittel, Mundſafte ob. 
Waſſer aus Borar, Roſenhonig, Chlorlalk, bei fau- 
ligem Auftande innerlich China 2c.; 4) (Thier- 
arzneik.), ſ. Maulſeuche. 

Mundfiſch (Lauben), eine Art Weißfiſch. 

Mundbarmonkea, ſ. Maultrommel. 

Mundhöhle, bie unterfie ber Kopfböhlen, 
weiche unterhalb bes Bodens ber Nafe nach außen 
von den Baden u. Pippen, unterwärt® von dem 
Unterfiefer u. ben an biefem einwärts u. vorwärts 
fich anfügenden Weichgebilden umgrengt wird, bit 
terwärts in bie Rachenhöhle übergeht, vorwärts aber 
durch die Mundſpalte od. den Mund, im - engeren. 
Sinne nad aufen ſich . Die Zähne bilden, 
wenn bie beiben Een an einander gefügt 
find, eine natürliche Abſcheidung der M. in eine 
vorbere u. hintere M., fo wie bie Zunge für 
letstere die in eine obere u. eime untere Abtbei« 
fung. Die Grenze ber hinteren M. wird vom Gau⸗ 
menvorbang gebilbet. Die gefammte M. wird von 
einer eigentbiimlichen Schleimhaut (MRundhaut) aus⸗ 

eidet, welche jelbft eine Fortſetzung ber fiber die 

pen nad) innen fid) umſchlagenden äußeren Haut 
ift, aber nur ans einer weichen Biden Oberhaui be- 

fieht u. durch die Ausführungsgänge einer Men 
Schleimdruſen durchdrungen wirb, welche umter ihr 
liegen, u. durch welche, jo wie burch ben, aus den 
Speihelbrüfen zufließenden Speichel fie immer 
feucht erhalten wird. Die Inöcherne Grundlage ber 
M. bilden unterwärts ber Körper des Unterfieiers 
mit deſſen Zahnfächerfortjägen u. ben unteren Zäh⸗ 
nen, oberwärts bie Zabnfächerfortfäge bes Oberkie« 
fer®, nebft ben oberen Zähnen, ferner oberwärts'bie 
Gaumenfortjäße bes Oberliefer® u. ber horizontale 
Theil der Gaumenknochen jeder Seite, als knöcher⸗ 
ner Gaumen, binterwärts zugleich die Spiten der 
ge bes Keilbeins u. ber Gaumenbeine. 
ie Zahnfächerfortfäte beiber Kiefer werben von 
dem Zahnfleiſche umkleidet, an welches fich bie 
Mundhaut nach außen feft — u, welches auch, 
ſich fortfetgend, eine ähnliche Subftanz zum —— 
bes tnöchernen Gaumens abgibt. Die M. tommt 
zunähft als Umgebung, theils ſelbſt auch ala Sit 
bes Geihmadsorgans, zugleich. aber aud als das 
Hülfsorgan bes Berbauungs- u. Athmensproceſſee, 
wie aud der Sprache in Betracht. Wegen ihrer 
naben Beziehung zu ber Berdauung, u. indem fie 
iffermaßen nur eine Kortfeßung des oberfien 
iles des Darmlanals iſt, fehlt fie in der Thier⸗ 
reihe auch ben Thieren ber niederen Stufen, . bis 
= ben Würmern berab, nicht; jeboch wirb fie bei 
bieren in jo fern einfacher, als bieje ber Sprache, 
tbeilweife felbft der Stimme, ja wohl feibft ver 
Geihmadsorgane, bef. ber Zunge, entbehren. Da 
egen erſetzt fie vielen zum Theil ben Mangel ver 
änbe; man findet Daher auch in nieberen Thieren, 
wo bie vorberen Eytremitäten zu Greiforganen nicht 
ansgebilbet find, bie Kinnlaben ftärter entwidelt.. - 
undbolz, fo v. w. Ligufter; In diſche s M, 

ift Lawsonia alba. 

Mundi, 1) Bafallenftaat im Zullunder Doab 
bes Penbihab, 36 OM., mit 113,000 Ew.; 2) 
—— leiches Namens ——— des 

utyt u. Beas; 6— 7000 ‚5 Refibenzpa 
——— u 1.), BÄL —* 

a * an 
tung aus der Familie der —— Diadeiphie; 
Octanbrie Z.; Arten: — dornige, ſchon⸗ 
bluhende Sträucher. WE 


Mundißeautia bis Munbraub 
"Mundificantia (lat), reinigende Mittel, von 


Bunben u. Geſchwuren Schmutz, Jauche ıc. ent» 


Mü ‚bie Altersflufe, bei deren Eintritt 
bie phyſiſche Berfon bie volle rechtliche Handlungs · 
fäbigteit erreicht. Rah Römiſchem Rechte war dies 
für — — das vollendete 14., fiir Fraueus⸗ 
perfonen das vollendete 12. Lebensjahr; doch ber 
; für die Mündigen daneben roch als weitere 
von rechtlicher Bebentung bie Minber- 
it bis zum 25. Jahre (f. u. Alter u. Min- 
it). Im Dentichen Rechte finden fich für 
ft.ber M. ſchon früh fehr verſchiedene 
Grenjen angenommen; im Allgemeinen zeigt ſich 
babei bie Wahrnehmung, daß allmälig mit fort 
ſchreitender Cultur ber Zeitpunkt immer weiter hin» 

t mwurbe. Uripränglid wurbe meift das 

12. angenommen, fpäter aber bejonbers häufig 
das 18. Jahr als Anfang ber Di. betrachtet, wel⸗ 
des ſich daun mamentlich in ben fürftliden Haus» 
auch vieliach erhalten bat. Andere Rechte 

dem Termine bes 12. Jahres ald dem erften, 








in Sachſen, Baiern, Baden, Württemberg), bald 
bas 24. Jahr an (jo in Preußen u. Oflerreich). 
rd u Geſchäftoverhältniſſe kommt nod eine 
ere M. vor, 5. B. bie Lehbnsmünbigleit, 

mwerm Jemand fähig if, Leben anzunehmen, welche 
nach ſächſtſchem Lehnrecht fonft mit 13 Yabren 6 
Boden 3 Tagen (einer Berbinpnng bes alten Ter- 
mins von 12 Jahren mit dem ſächſiſchen Jahr u. 
Tag) eintritt, bie Cidesmündigkeit, bie ge- 
meinredhtlih von dem 14., nach Praris u. neueren 
Geſetzen aber gewöhnlich von bem 18. Lebensjahre 
enommen wird, bie Teſtamentsmündig— 


teit x. 

Mundilfari (nord. Mytb.), Vater zweier ſchö⸗ 
ner Kinder, des Diani (Mond) u. der Sol (Sonne). 
Die über feinen Stoly erzürnten Götter verſetzten 
beide Kinder an den Himmel. 

Mundinuß, fo v. w. Monbini be Lußi. 

Mundiren (v. lat.), 1) reinigen; 2) ins Reine 
f&reiben, ſ. u. Eoncipiren. 

Mundirung (Waffent.), fo v. w. Garnitur 3). 

Mundium (Bogtihaft), urſprünglich jebes 
Nechteverhältniß, bei welchen eine Perſon unter 
frembem Schute ftand, Unter einem M. ftanben 
daber im Mittelalter alle nicht vollkommen Freie, 
Geiſtliche, lirchliche Anftalten, rauensperfonen, 
Unmündige, preßhafte Perſonen. Das Schutzver- 
bältniß ſeibſt war bei dem einzelnen Klaſſen biefer 
Berjonen verſchiedenen Umfanges; doch gehörte bei 
Allen dazu, daß dem Vormunde bie gerichtliche Ber» 
tretung bes unter dem M. Stehenden zulaın, u. als 
Grunbprineip für die Nothweudigleit eines der⸗ 
artigen verbhältnifjes erichien immer die man« 
gende igteit. In ber fpätern Zeit ift 

Recht des M. in den dem Römifchen Rechte ent- 
lehnten Sätzen Über Tutel u. Eurateluntergegangen, 
u. nur im einzelnen Beziehungen, 3. B. in ben 
beutichrechtlichen Befugniſſen ber väterlichen Ges 
walt u. bei dem Rechte ber Obervormunbdichaft, ha⸗ 
ben fi einzelne Antlänge a das frühere Recht bes 


M. erhalten. i R 
„ſo v. w. Kinnbadentcampf. 
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. Mundlodh, ein Koch, welcher bie Speiſen für 
eine vornebme Tafel bereitet. 

Mundkrampf, 1) (Sardiasis), das frampf- 
bafte Verziehen ber Lippen, entweber nur nach einer 
Seite, ale Hundbslrampf, ob. nach beiben Ohren 
r u. Krampfladhen; 2) jo v. w. Kinnbaden- 
rampf. 

Mundkrankheiten. Die wichtigſte Munbtrant- 
beit ift die Entzünbung ber Mundſchleim— 
baut (Mundentzändung, Stomatisis), welche in 
Bezug auf Sit, Urfache, Ausbreitung n. Weſen in 
fehr verjchiedenen Geſtalten auftreten kann; bald ift 
fie oberflählih (rojenartige M.), bald tiefer- 
gebend u. leicht eiternd (phlegmondfe D.), bald 
auf bie Schleimbälge beihräntt (Shwämm+ 
Ken), zumeilen auch mitgerinnbaren Ausſchwitzun ⸗ 
gen verbumben (croupartige M.), wie beim 
Mercurialipeihelfluß u. beim Soor. Im leteren 
Falle geben die Ausihwitungen gern in Zerjegung 
u. geſchwürige ob. branbige Zerflörung unterliegen« 
ber Weichtheile über (Aundfäule [j. d.), Stomn- 
cace, ald epidemiſche Krankheit Feg ar genannt). 
Der Waſſerkrebs (f. d.) ift ein eigenthümliches 
Brandigwerben ber Weichtheile an Lippen u. Wan⸗ 
gen. Bei allen biefen M. ift große Reinlichleit jehr 
notbwenbig, Anfangs milde ſchleimige Mundwaſſer, 
fobann tontjche, wie Alaun, Eichen- u. Ehinarinde,. 
Die Prundbiutung (Stomatorrhagin), außer in 
Folge von ‚Berlegungen, bei Benenerweiterungen 
(Baricofitäten, Mundförner, zumal beialten ?euten), 
bei Scorbut u. Fledentrantheit, bei ſauligen Fieberu 
u. Ausihlägen mit Blutzerjegung. Sowohl bie 
obigen Krankheiten, al® auch die ber Zähne, bes 
Zabnfleifches, des Rachens, ja des Magens n. ber 
—— werben ſehr oft von dem üblen Mund ⸗ 
geruch (Foetor oris) begleitet. Bgl. Gariot, Des 
maladies de la bouche, ®ar. 1805 (deutſch von 
Angermann, Lpz. 1806). 

Mundfraut, ift Bupleurum rotundifolium. 

Mundlah, Stadt im britifchen Gebiet Sangor 
u. Nerbubda in Oftindien, an ber Nerbubba, ber 
feftigt, am 25. April 1818 von ben Briten mit 
Sturm genommen. 

Mundlaifir, Stabt im Gebiet des Hollar in 
Borderindien, an ber bier ſchiffbaren Nerbubba; 
2000 Em.; ber Plat gebört ben Briten. 

Mundleich, bei Waflerfünften ber Auffat, aus 
welchem das Waſſer emporfpringt. 

Mundleim, |. u. Leim. 

Mundloſe (Acotyla Latr.), Familie ber 
Duallen; es fehlt ibnen ber Mund in ber Mitte, 
fowie bie Seitenhöhlen; mande find geftielt (Gat- 
tungen: Limnorea, Favonia, Gervonia), anbere 
ungeftielt (Berenice, Endora, Carybdea), 

undmuskeln, f. Kopfmusteln J. A). 

Mundo, Inter Nebenflu Segura in ber 
ſpaniſchen Provinz Ciudad Real (Reucaftilien). 

Mundor, früber Hauptftabt des Radſchputen⸗ 
ftaats von Jodhpoor bie 1459, jet eine laum be» 
wohnte Ruinenmaffe, mit merfwürbigen Baubent- 
mälern u. s 

Mundpfropf, ſ. u. Mumbfpiegel 2). 

Mundpomabde, fo v. w. Lippenpomabe. 

Mundportion, was ein Soldat täglih an 
Speiſe u. Trant im Felde ob. im Quartier belommt. 

Mundguadranf, ein Inftrument zum Nehmen 
ber Erböhumg der Geihlitsröhre, wirb zu dieſem 
Zwede an die Mündungsfläche derſelben angeiett. 

Mundraub, 1) 5.1. Diebfiabl IL.»)b); 2) (Te- 
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els), Alles, was bein Ein» u. Anslaben ber 
—* eines Schiffes zerſtreut wird u. den Matro⸗ 
m ob. benen, welche bie Arbeit verrichten, zu Gute 

mmt, 

Mundrofe, jo v. m. Rofenmalve, f. u. Althäa b). 

-Mundrucu, geoßer, friegerifcher, faft noch gänz⸗ 
lich unabhängiger Indianerftamm in ber brafilias 
niſchen Provinz Para, an den Ufern bes Madeira 
Tapajoz u. anberen füdlichen Nebenflüffen bes 
Amazonenftromes ; das von ihnen bewohnte Gebiet 
(Mundrucania)iftreich an Heinen Seen u. Sümpfen, 
Waſſervögeln u. a. Wafjerthieren. 

Mundfchen? (gr. Oinochoos), ein auf das 
Geträuf vornehmer Tafeln die Auffiht babender 
Beamter. Schent od. Oberfchent find ähnlich Höhe» 
ren Hofchargen. 

Mundfchraube, fo v. w. Munbipiegel 1). 

Mundfeinmel, fo v. w. Franzbrod. 

Munbdiperre, jo v. w. Kıunbadentrampf. 

Mundipiegel (Speculum oris), 1) (Munb- 
fperrer), Juſtrument, durch welches man, in ben 
Mund eingebracht, felbigen offen erhält, um Ope- 
Tationen in ihm ungebinbert vornehmen zu Lönnen; 
2) die hölzerne Scheibe, mit welcher bie Münbung 
der Haubitzen verſchloſſen wird; bei Kanonen heißt 
er Mundpfropf, ſowie die Riemen, durch welche 
beide befeftigt find, bei beiben Mautkorb. 

Munditein, 1) (Nechtem.), fo v. w. Grenzflein; 
2) Ziegeifteine, wie folhe an dem Munblode eines 
Bremmofens liegen. 

Mundftüd, 1) der Theil der Geſchütze, an wel» 
Gem die Mündung iſt; 2) ber obere Beſchlag an 
der Scheibe eines. Seitengewehres; 8) Theil ber 
Blasinftrumente, welcher unmittelbar anden Mund 

ejegt wird, bei. bei bem Horn, ber Trompete, Bor 
aune, dem Zinfen u. Serpent. Bei ber Elarinette 
beißt das M. Schnabel u. bei bem Fagott nn. der 
Oboe Rohr; 4) (Orgelb.), bei Schnarrwerten eine 
Rinne, bisweilen von Holz, doch gewöhnlich von 
Meſſingblech, an der einen Seite durch Hämmern 
od. durch Zulöthen fchnabelförmig geſchloſſen; 5) 
(Mündungdauffag), Theil ber Feuerjprige, ſ. d.; 
6) bei Zäumen bas Gebif ber u. 

Mundt, 1) Theodor, geb. 19. Sept. 1808 in 
Potsdam, ſtudirte in Berlin Bhilofophie u. Tebte 
dann in Leipzig; dba er bem Jungen Deutſchland 
beigezäblt wurde, jo bemühte er ſich vergebens, 
fi) in Berlin als alabemijcher Lehrer zu habiliti- 
ten, u. machte nun mehre Reifen; barauf nahm 
er jeit 1839 jeinen Wohnfig in Berlin, wurde 
1842 Privatdocent der philofophifchen Facultät, 
1848 Brofefior in Breslau u. 1850 Bibliothelar 
an der Univerfitätsbibliothet in Berlin. Er ſchr.: 
Mabelon, Lpz. 1832; Das Duett, Berl. 1832; 
Der Bafilift, Lpz. 1833; Kritiihe Wälder, 1833; 
Moderne Lebenswirren, 1834; Madonna, ebd. 


1835; Die Kunft der deutichen Proſa, Berl. 1837, ' 


2.9.1843; Charaktere u. Situationen ıc., Wism. u. 
Lpz. 1837; das Taſchenbuch Der Delphin, Altona 
1837:n. 38; Spagiergänge:u. Weltfahrten, ebd. 


1838 - 40, 3 Bde. ; Völlkerſchau auf Reifen, Stuttg. : 


1840; Thomas Münger, Altona: 1841, 3 Bbe., 
3.4. ebd. 18605 Geichichte Der Literatur ber Gegen- 
wart, Berl. 1842,:2.:9. Opy. 1853; Die &efchichte 
der Gelellichaft, 1844, 2. U. Ppz. 1856; Aftbetif, 
1845; Allgemeine Literaturgeichichte, 1846, 3 Bbe., 
2; Aufl. 1847 f.; Die Götterwelt ber. alten Bölter, 
1846, 2. Aufl: Berl. 1854; Dramaturgie, 1847 f., 
2 Bde.; Macchiavelli u. ber Gang ber enropäifchen 


Munbtoſe bis Aundus 


Politit, Lpz. 1851; die Romane: Carmela ob. bie 
MWiedertaufe, Hannov. 1844; Mendoza, ber Bater: 
ber Schelme, Berl. 1846; Staatöberebtfamleit ber 
neueren Bölfer, ebd. 1848; Die Matabote, Lpz. 
1850; Geſchichte der deutſchen Stände, Berl. 1853 ; 
Der Kampf um bas Schwarze Meer, Braunjhm. 
1855; Barifer Kaiferflizgen, Berl. 1856; Graf 
Mirabean, ebd. 1858; Paris u. Napoleon, ebb. 
1958; Nobespierre, ebb. 1859; Italienifhe Zu- 
ftänbe, ebb. 1859 f., 4 Bbe.; gab heraus (mit 
Barnhagen): Knebels literariſcher Nachlaß, Lpz. 
1835—36, 3 Bbe.; bie (bald verbotene) Zeitſchrift 
Zobiacus, 1835; Dioskuren, Berl. 1836 ff., 2 
Bbe. ; die Zeitjchriften Freihafen (Altona feit 1838) 
u. Bilot (dafelbft feit 1840); Geſammelte Schrif- 
ten, 1843 f., 2 Bbe., n. Aufl. 1847. 2) Clara, 
4 2. Januar 1814 in Neubrandenburg, Tochter 

8 bortigen Oberbürgermeifters Müller, heirathete | 
1839 den Borigen; fie jchr. unter bem Pſeudonym 
Luife Mühlbach eine große Anzahl Romane ı 
u. Novellen, worunter bie befannteften folgende 
find: Des Lebens Heiland, Altona 1840; Rovel- 
lettenbuch, ebb. 1841; Bunte Welt, ebb. 1841, 
2 Bde.; Der Zögling ber Natur, ebb. 1842; Glüd 
u: Gelb, ebb. 1842, 2 Bbe.; Juſtin, Lpz. 18435 
Gifela, Altona 1844, 2 Bde; Eva, Berl. 1844, 
2 Bde.; Nach ber doceit; Lpz. 1844, 2 Bpe.; 
Novellen u. Scenen, ebb. 1845; Ein Roman in 
Berlin, Berl. 1846, 3 Bbe.; Hofgeichichten, ebd. 
1847, 3 Bbe.; Die ter einer Ratjerin, ebd. 1848, 
2 Bbe., 2. X (unter dem Titel: Prinzgeffin Zarta- 
roff) 1860; Aphra Behn, ebb. 1849, 3 Bbe.; Jos 
hanu Goglomwfty, ebd. 1850, 3 Bbe., 2. A. 18585 
Der Zögling der Geſellſchaft, ebb. 1850; Memoiren 
eines Weltkinbes, Lpz. 1851, 2 Bbe.; Katharina 
Barre, Berl. 1850,.2. A. (unter bem Fitel : Dein» 
rich VILI. u. fein Hof) 1858; Friebrid der Große 
u. jein get, ebb. 1853, 3 Bbe., 4.9. 1858; Bew 
fin u. sjouci, ebd. 1853, 4 Bbe,; Welt u. 
Bühne, ebb. 1854, 2 Thle.; Hiftoriiches Bilder» 
buch, ebd. 1855, 2 Bbe.; Katfer Joſeph IE. un. fen 
Hof, ebd. 1855 f., 3. A. 1857; Hiftorifche Charal⸗ 
terbilder (ber Prinz von Wales, die Framzoſen im 
Gotha ıc.), ebb. 1856 ff.; Königin Hortenje, ebb, 
1856, 4. U. 1858; Napoleon in Deutſchland, ebd. 
1858, 8 Bbe., 2. X. 1859 f.; Erzherzog Johann n. 
feine Zeit, ebd. 1859 f., 6 Bbe:; Berlin vor 15 
Jahren, ebd. 1860; Kleine Romane (Zwei Lebens 
wo. Antonio), ebb, 1860, 4 Bbe. 

undtodf, feiner Miünbigleit beraubt (wegen 
Krankheit ob. Berihwenbung). 

Mundu (a. Geogr.), 1) Infel an Afrilas Ofn- 
—* 2) —— der Free ger m Tage 
reifen von Malao, Handelsplatz mit em Ha- 
fen; j. Hafen u. Infel Pete, : 

Mundum (lat.), Reinfchrift, reine, zierliche 
Abihrift, vgl. Munbiren. 1 

Mündung, 1) die vordere: ob. obere Öffnung 
eines Gefähes, einer Röhre u. bgl.; 2) die vordere 
freisförmige Offnung: aller. Bulvergeichliße; bie 
fonft am der M. der Kanonenröhre befindliche Ber- 
zierung, aus Stäben beſtehend, hießen Mündungs · 
friefe; fie dienten zugleich zur Berflärkung dieſes 
Theiles; 8) Ort, wo ein Kanal, Bad od. Fluß 
fi in eim größeres Waffer ergießt; 4) (MUnat.), 
das Enbe od. ber Ausgang eines Gefäßes, womit 
baffelbe in ein anberes, größeres übergeht, wie 
beſ. bei ben Benen. 

Munduzs (lat.), 1) Schmud, bef. ber gefammtse 


Munbwafler bis Munipur 


eines Frauenzimmers; 7 bie Welt, das All; 3) 
Velt, Menicen; daher M. vult deerpl, ergo deci- 
Pat bie Welt will betrogen fein, aljo werbe fie 
etrogen; 4) bie Unterwelt ; baher M. patens (bie er 
öffnete Unterwelt), eine Felfenhöhle bei Rom, welche 
im Altertfum jährlich dreimal geöffnet wurbe, im 
Auguſt den Tag nach den Bulcanalien, ben 4. Oct. 
u. den 8. Nov. Sie flellte Die Unterwelt vor u. bie 
—— ei - a * —— der 
nterwelt geweihter Act geweſen zu fein. Die Tage 
der Eröffnung waren Dies nefasti. 
Mundwaffer (Collutorium), Arzneimittel in 


Rüffiger Form, weiches bei Leiden bes Munbes im 
bie Mundhöhle genommen u. eine Zeit lang darin 


behalten wirb. 
Mundweide, £ Ligustrum vulgare. 
Munedſchim Baſchi, Hofaftrolog, ber Oberfte 
unter den ihm af ER beigefellten Aftrologen 
am türkiichen Hofe. 

Munerarlius (Munerater), berjenige, welcher 
mit gemietbeten Glabiatoren ein Rammpiipiel gab. 

uneville la Bingard (ipr. Münmwibl la 
Bängahr), Marktfleden im Arrondifjement Cou⸗ 
tances des eg Gen Departements Manche, am 
Ap; bat 1600 Em. 

Munfordöville, Hauptort ber Grafſchaft Hart 
im Staate Kentudy (Nordamerika), am Green 
Kiver. Im der Nähe ein trichterförmiger. Erb» 
ſchlund von außerorbentlicher (noch ungemefjener) 
Tiefe u. eine merkwürdige mit einem Teich in Ber⸗ 
bindung Rebende Duelle, welche jeden Mittag 12 
Uhr um 15 Zoll fteigt u. bald darauf wieder auf 
ihr gewöhnliches Nivean zurückfällt. 

Drungatieh ‚To v. w. Munkacs. 

Mungo, 1) Art der Pflangengattung Phafeolus; 
2) Säugtbier, jo v. w. Subiide Manguſte, ſ. u. 
Ichneumon. 

dei Bart, |. Part. | 

Municeps (töm. Ant.),f. u. Municipium, 

Munihos, 1) Augur, Sohn des Dryas, von 
Lelanta Bater bes Allander, Philäos u. der Hy- 
perippe. 2) M., Sohn bes Thymortes, f. b. 

Municipäl (v. lat.), 1) was bie ſtädtiſche Ge⸗ 
meinbe mit repräfentirenden Beamten bei den Rö⸗ 
mern betraf; 2) im jeigen ranfreih mas eine 
ſtädtiſche od. ländliche Genteinde angeht; 8) ber 
Geichäftsfreis folder Beamten. 

Munieipalrecht, das Recht einer Gemeinde, 
pr einen Stabtrath zu wählen u. ftäbtifche Ber⸗ 

gungen zu treffen. B@rtunieipafität, die gejammte, 
eine Municipalftadt od. irgend eine Gemeinde re- 
präfentirende Obrigleit; Municipalverfaffung, Ge⸗ 
meindeverfaflung, ſ. Gemeinbe. | 

“ Municipfum (röm. Ant.), überhaupt Stabt im 
Stalien, melde zum Römiſchen Reiche gebörte. 
a) In der älteflen Zeit war ein M. eine Stabt 
Italiens, welche mit Rom im engen Bunbesver« 
hältniß ftanb, u. beren Bürger, wenn fie nad) Rom 
zogen, bier Bollbürger wurben (f. Civitas); ſolche 
alte Municipien waren Cumä, Formiä, Lanuvium, 
Tuſeulum sc. b) Seit dem Latinifchen rg > 338 
v. Chr., hießen Municipia alle italiihe Städte, 
welche bie Eivität erbielten u. Rom einverleibt wur» 
ben. Ihre Berhäftniffe waren verſchieden: entweder 
behielten fie ihre frühere Verfaffung, wie Gumä, 
Atella ıc., od. verloren biefelbe, wurden gänzlich 
tömifche Unterthanen u. erhielten römiſche Magi⸗ 
ftrate, wie Aricia, Capua; bie einen erhielten volles 
Bürgerrecht, M. cum saragle, fle gehörten zu einer 
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Tribus in Rom, unterlagen hier bem Genfus, dien ⸗ 
ter in den Legiouen, hatten. Stimm - u, Ehren⸗ 
rechte, bebielten: aber ihrem Nationalcultus; Pie 
andern erhielten: das Stimmrecht nicht, wenige 
ftens Anfangs nicht, Mk sine suffraglo, ihre Bürger 
fonnten aber militäriihe Chrenftellen erhalten. 
c).Geit ber Lex Julia, 90 v. Ebr., wurden alle 
Städte Italiens, namentlich bie jöberirten.u. Ep» 
lonien, Ju Munieipien erhoben, u. M, bie, nun 
jebe römiſche Laudſtadt. Um eine Einheit in das 
Ganze u eine Gleichförmigleit in bie innere Ver⸗ 
faffung zu bringen, gab: Jul. Cäſar 45 v. Chr. bie 
Municipales lex, wodurch die Municipien ihre Uns 
abhängigleit erhielten. Cãſar erhob auch zuerft eine 
Provinzialſtadt, Gades in Spanien, um M., worist 
ihm bie jpäteren Kaiſer mehrſach folgten, bie enb« 
lih Caracalla alle Stãdte des Römiſchen Neiches 
zu Munieipien machte, nur die ſelbſtändige Rech s⸗ 
pflege wurde ihnen gemeiniglich vorenthalten. Die 
Bürger eines M, hießen Munierpes ‚im Gegenſatz 
zu den bloßen Inſaſſen, Incolae ; entſprechend ben 
brei Ständen in Rom waren in den Dunicipien; 
Decuriones (Senatoren); Augustales (Ritter) u. 
Plebeji.. Nur die Muniegipes- verlammelten. fi 
in ben Tomitien m. waren zu ben Magiftraten mähl- 
bar. Die oberften an der Spige des Semeinmwelens, 
ben römijchen Conſuln eutſprechenden Magifivate 
waren bie aus den. Deeurionen gewählten D uu m- 
viri (D. juri dieundo), jpäter (Quatuorviri; fie 
führten zur Zeit bes Kaifers Eomftautin des Großen 
den Titel: Perfectissimi, ſ. Duumviri a). Prae- 
feeti juri dieundo biehen fie, wenn fie von.ber 
Staatsbehörbe ernannte waren. Nuherbem gab c4 
auch Eenjoren (Quinquennales), Adilen u. Quã- 
ftoren (Arcarii). Dieje waren Ehrenämter, Hono- 
res; bie niederen Beamtungen bießen,Munera ob. 
Curationes, Gegen das Enbe bes 4 Jahrh fommt 
noch als ein höherer Magiſtrat ber Defensor civita- 
tis od. De reipublicae (Staatsanwalt) ‚vor; er 
wurbe aus den vornehmften. Bürgern gewählt u. 
hatte bie Gemeinde gegen bie Willfür ber Behörben 
zu ſchützen. Unter ben Kaiſern, namentli ben 
befieren, welche bie Municipien: fich frei entwideln 
liegen, kamen dieje zu hoher Blüthe u. bildeten 
ben Kern bes: Reiches; als aber bie Deipotie ‚be 
gann u. bej. ein unerträglicher Steuerdruck auf fie 
gelaben wurde, welcher vornehmlich bie Decurionen 
traf, verarmten. u. verfielen die Diumicipien. Bol. 
Roth, De re municipali Rom,, Stuttg. 1801. 

Munificentia (lat.), Freigebigteit, Milbthätig- 
keit; auf römiſchen Kaijermänzen, in Bezug auf 
die dem Volle gegebenen Spiele, durch einen Ele⸗ 
Phanten angebeutet. 

Muniment (v. lat), 1) Schutmittel, Schutz 
waffe; 2) ein Umſtand, welcher eine proceifirende 
Partei begünftigt.. Daher Muniren, 1) befefligen, 
2) mit Munition (f. db.) verſehen. 

Munimentum (lat., Schanze, ‚Eaftell);-1) 
M. Gorbulönis, römiidhe Berſchanzung im Yauberber 
Friſti im noxdweftlihen Germanien, wahrſcheinlich 
beim j. Gröningen ; 2) M, Trajäul, römiiches Caſtell 
im Lande der Mattiaten in Germanien, Ruinen 
bei Höchſt am rechten Ufer ber Nidda, nach Anb, 
bei Aſchaffenburg od. Kafiel xe. 

Munin Sima, Inielgruppe, fo v. m. Bonn, 

Munio, norbweitliche , Provinz des Reiches 
Bormi im Innern NRorbafrilas; Hauptort: -Önre; 

Munipur (Munepsor), Kürftenthum im äußer« 
flen Dften des indobritiichen Reichs, zwiſchen Aflanı, 
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Cachar u. Birma, zwiſchen hohen Gebirgen gele 
358 OM.; Hauptfladt Tihanbrapur ob. M.; 
1775 von den Birmanen erobert, bie 1825 wieber 
verdrängt wurden; hierauf unter —— Schutz, 
re One an bie Briten einen Tribut zu ent- 
ten. 


Munis, inbifche Heifige, welche ſich einem be⸗ 
ſchaulichen beben widmen. 

Munition (v. lat.), der Bebarf ber Geſchütze 
u. des lleinen Gewehre an Ladungen, Geſchoſſen, 
Zündungen u. Zubehör. Daher Mumttionskaften, 
1) ein hölgerner Kaften mit hi —— u. 
verſchiedenen Fächern zur Aufnahme von M.; 2) 
ein ähnlicher Kaften, in welchem alles zur Ladung 
eines Gewehre, od. zu leichten Reparaturen befjel- 
ben Nöthige verwahrt u. mit auf Jagbreifen ge» 
nommen wird. Munitionsiwagen, Wagen, in wel» 
Gem man Munition, bef. für Artillerie, transpor⸗ 
tirt. E6 find meift —— Kaſtenwagen, welche 
mit einem mit Blech beich agenen, dadhförmigen 
Dedel bebedt, mit bunter Olfarbe (beiden Frangoſen 
grau, bei blau, bei ben Ofterreichern 
u. Sachſen roth, bei ben Ruffen grün) angeftrichen 
find u. nach ber barauf verladenen Munition je dh 8- 

fünbige Kugel- ob, Kartuſchwagen, fier 
enpfünbige Granatwagen, Infanterie 
ob. Eapalleriepatromenwagen genannt wer» 
ben; fie faffen nebft dem Nöthigen an Zünblichtern, 


Br age n. Lunte, beim Eehspf nber 140 bis 
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‚ beim Zwolſpfünber 70 — 100 Schuß, bei ber 
—— Haubitze 60 — 90 Wurf; der In⸗ 
anteriepatronenwagen enthält 20,000 Stüd Bar 
tronen. In ren Armeen, fand, Preußen, 
Hannover ꝛc., find vierräberige Wagen mit zwei 
acer eingeführt, wo ber Hinterwagen, wie beim 

Hüßg, burch einen Protzhalen mit bem Borber- 
magen zufammenhängt, welder ber Geichliyproße 
gleich ift;; Dänemark u. Rußland führen air 
weiräberige Karren, andere Armeen verleihen 

r die feichten Truppen. Die Mimitionswagen 
der reitenden Artillerie finb meift ſchwächer belaben. 

ur Aufnahme eines Referverabes befindet fi am 

intertbeil bes Munitionswagens ein blinder Achs· 
ntel. Auf Eifenbahnen ift Munitionswagen jo 
v. w. Tenber, f. u. Eiſenbahn I. 2) c) cc, 

Munifium (a. Geogr.), Ort ber Anfibarier, 
bei Bielefeld, od. bei Osnabrüd, ob. Sternberg. 
Munius Luperend, römicher Legat im Ba⸗ 
taviſchen Kriege, wurbe 69 n. Ehr. von Claudius 
Civilis befiegt, — u. gefangen; von Ci⸗ 
vilis darauf aut ber Seherin Velleda geſendet, wurbe 
er auf dem Wege dahin ermordet. 

Munjak, Harz, welches ein See in Merico an 
der Campechebai auswirft. ift mit Sanb ver- 
mifcht n. kann gereinigt mit DI od. Talg vermifcht 

m Kalfatern iffe gebraucht werben, auch 
und t man e8 als Brennmaterial. 

Dimf, fo v. w. Murmelthier. 
?, 1) Salomon, geb. 1802 in Glogau 
don jübifcen Eltern, ftubirte in Berlin, Bonn u. 
Paris Orientalifche Sprachen, wurde 1840 Cuſtos 
an ber königlichen Bibliothel in Paris, begleitete 
Monteftore u. Cremieur nach Agypten u. legte 1852 
Kine Stelle an ber Bibliothek nieder. Er ſchr.: 
eflexions sur le culte des anc, Häbreux, 
—* 1833; Notice sur R. Saadia Gaon, 1838; 
alestine, 1845; Notice sur Aboul Walid 
Merwan, 1851; Philoſophie 1. pbilojophifche 
Schriften ber Juben, Lpz. 1852; gab heraus: R. 
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Tanchum s Commentar Über Habaluk, Par. 1843. 
2) Chriſtine, ſ. u. Chriſtian 4). 
Munkacs (ſpr. Munlahtſch), 1) Bezirk im Eo- 
mitat Bereg-ligocja bes vo Berwaltungs- 
ebietes Kaſchau; 25,6 OM.; im Süben eben u. 
tbar, von ber Theiß u. dem Latorcza bewäſſert; 
2) Marttfleden darin u. zu bes Gomitats, 
am Latorcza; Sit ber Eomitatsbehörbe u. bes 
Stuhlrichteramts, Boftamt, 3 Kirchen verjchiebener 
Eonfeffionen, Salznieberlage, Eijenwerfe, große 
Salpeterfieberei, Weinbau, Geftüte; Fundort von 
Bergkryſtallen u. ungarischen Diamanten ; 5550 Em. 
(darunter 2100 Juden). Dabei Alaunwerle u. bie 
geſchichtlich berühmte Feſtung auf einem fteilen, 
600 Fuß hohen Felfen (jet Staategefängniß). Sie 
war ebebem Schatzlammer u. Waffenplag von Em- 
merich Tölöly, u. deſſen Gemahlin, eine geb. Zriny, 
vertheibigte biefelbe lange gegen die Kaiferlihen, 
mußte fie aber enbli 1687 übergeben. 14. Juni 
1703 bier —— Franz Ragoczys durch die 
Kaiſerlichen unter Nigrelli. 1708 mußte ſich M. 
dem kaiſerlichen General ——— Ta 1728 
ſcheulte ber Kaiſer die Herrſcha . ohne bie 
Feſtung bem Kurfürften von Mainz, Lothar Franz, 
einem geborenen Grafen von Schönborn, bei deſſen 
amilie fie blieb. 1834 brannte bie Feſtung ans. 
— Kun . ten * at; im 
Li erg er Ple uflen, worauf 
er im im * — Fir über- 
geben wurde. | 

Munkholm, Heine Iufel vor dem Hafen von 
Drontheim. in Norwegen, eine jest verfallene 
Feftung, worin ehemals Staatsgefangene unter- 
— wurden, unter Andern ſaß hier der Groß⸗ 

anzler Graf Greifenfeld, 1676—1696, gefangen. 

Munnaar, fo dv. w. Manaar. _ 

MunnaM zai ſo v. w. Eierberg. 

Münnerftadf, 1) eg im baierifchen 
Kreife Unterfranken, 4,5 OM.; 13,600 Ew,; 2) 
Hauptftabt darin, an ber Lauer; Sitz bes Lanbae- 
richts; ſonſt Auguftinerklofter (1279 gegründet), 
—— ‚ Wein- u. Hopfenbau; Biehmärkte; 

w. 

Münnich (Munnichkopſ), Silbermünze ber Her⸗ 
zöge von Baiern, von 1100 1500, mit dem Wap« 
pen der Stadt München. 

Münnich, eine der Lutheriſchen Confeſſion fol⸗ 
gende, altabelige Familie in Oldenburg, ‚welche 
einen Zweig des alten baieriſchen Geſchlechts ber 
Mönde zu spauer (von ben Schloffe Rams- 
pauer am Regen bei Regensburg) bildet u. fich feit 
1688 M. ſchreibt; es erhielt 1728 den ruffifchen u. 
1741 den Reichägrafenftand. 1) Anton Günther 
von M., geb. 1650, war däniſcher Rittmeifter u. 
Dylgraf in ben Graffchaften Oldenburg u. Delmen- 
borft, wurbe fürſtlich Offriefiicher Droft in Eſens 
u. Im 1721. 2) Graf Burkhard Chriſtoph, 
Sohn des Bor,, geb. 15. Mai 1683 in Neuen« 
Huntorff im Olbenburgifchen, trat beim Ausbruch 
bes Spanifhen Succefjlonsfrieges 1701 im heffi 
Dienfte, wohnte bis 1708 ben Felbzügen in De 
land, Italien u. Holland bei u. wurde nach ber 
Schlacht bei Malplaquet 1709 Oberftlieutenant; 
bei Denain von ben Franzofen gefangen, kaufte ex 
fi 108, wurbe Oberfl, Iegte nad dem Frieden 
Hafen, Schleule u. Kanal von Karlshafen an, trat 
1716 im jächfifche — u, wurbe 1717 Generals 
major. Bom Feldmarſchall von Flemming belei» 
bigt, giug er ua Schweben u. ‚nach Karls XIL 


— 
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Tobe 1721 nad Rußland; als Ingenieurgeneral 
führte er bort die Aufficht Äber den Bau bes Labor 
galanale, des Hafens von Kronftabt u. der Feflungs- 
werke von Riga, wurde Generallieutenant, unter 
Beter II., nachdem er viel zum Sturz Memilows 
beigetragen batte, 1727 General en Chef, 1728 in 
ben Grafenftand erhoben u. 1731 Generalfelbzeug- 
meifter, 1732 Generalfeldmarſchall u. Präfident des 
Kriegscollegiums; er madte 9 um die ruſſiſche 
Armee durch eine neue Organiſation bes Landheeres 
u. bie Errichtung des abeligen Gabettencorps ver» 
dient, Um ihn zu entfernen, gab man ihm 1732 
ein Commando in Polen, dort nabm er 1734 Danzig, 
legte die in Warſchau ausgebrochenen Unruben bet, 
machte dann gegen bie Türken 1736 bie berühmte 
Eampagne mit, eroberte bie ganze Krim u. nahm bie 
Linien von Berelop. Indeſſen ftarben 30,000 Ruf» 
fen an den Folgen bes Mangela u. ber Anfiren- 
gungen, u. M. Tolte dor ein Kriegsgericht geftellt 
werden, erbielt jebodh 1737 das Commando wieder 
u. ſtürmte Oezalow, verlor bies zwar 1738 wieder, 
ſchlug aber 1739 die Türken bei Stewutſchan, er- 
oberte Choczim u. erlämpfte dem Frieden von Bel- 
ab, 18. Sept. 1739. Bei ber fierbenden Kaiſerin 
na wirfte er babin, baf ber Sering Ernft Ior 
— von Rurland (f. Biron I) zum Vormund u. 
egenten in bes jungen Iwan Namen ernannt 
mwurbe, in ber Hoffnung durch F p herrſchen. 
Als aber ber Herzog felbftändig handelte, ſchloß 
fih M. Imans Mutter, ber Prinzeffin Anna, an, 
verſchaffte verfelben die Regentichaft u. ließ ben Her- 
og nach Sibirien bringen. Er nahm nun ben Titel 
remierminifter an u betrieb das Vertheidigungs- 
bündniß mit Preußen. Als aber bie Regentin 
Anna fi zu Ofterreich u. Sachſen binneigte, for» 
berte er im Mai 1741 feinen Abſchied u. erhielt 
ihn. Schon befand er fa auf der Reife nach Könige» 
berg, als ihn die Katferin Elifabeth, die 1741 zu 
ihrem Gunften eine Thronrevolution bewirkt hatt 
verhaften u. zum Tode verurtheilen ließ; jedo 
wurde er begnabigt, aber feiner Güter fitr verfuftig 
erflärt u. nach Belim in Sibirien vertiefen. 1762 
berief ihm Peter IIE. zurüd u. gab ibm feine Wür- 
den u. Güter wieber, Katharina II. aber ernannte 
ihn in demfelben Jahre zum Generalbirector ber Hä- 
fen am Baltifchen Meere; er fl. 16. Oct. 1767 in Pe» 
tersburg. Er ſchr. Ebauche pour donner une 
idde de la forme du gouvernement de Russie, 
Kopenb. 1774; vgl. ©. Schlegel ‚Lobichrift auf M.; 
von Halem, Ms Lebensbefhreibung, Dldenb. 
1803. Jetziges Haupt der Familie it 8) Graf 
Friedbrih Franz, Sohn bes 1812 verftorbenen 
ruffiihen Generalmajor Grafen Ernft Guftav, 
Entels von M. 2), geb. 1789, ift Beſitzer des Fidei⸗ 
commiſſes Neuenhuntorff in Oldenburg u. olben- 
burgiſcher Oberfammerberr; er ift feit 1811 mit 
Suile geb. von Pleſſen vermählt; Sohn feines 
ngeren Brubers, bes 1928 als ruffticher *5* 
ieutenant verſtorbenen Graſen Peter Chriſtoph, 
Graf —283 geb. 1826. 

Münn Kal (Barätfaln), beutiches Dorf im 
Comitat Miefelburg bes ungariſchen Berwaltungs- 

i benburg; 1300 Ew. 

M —* Pepe Baptifta, geb. 1745 im 
Muteros alencia, wurde Brofefior der Philo- 
Fur dajelbft u. ftürzte bie bis dahin in Spanien 

chende Ariſtoteliſche Philofophie, Ipäter wurde 
er ua ae Indien u. fl.1799. Er ſchr.: 
Historia del Nuevo Mundo, 1793 (deutſch von 
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Sprengel, Beim. 1795). 2) Don Fernando M, 
Herzog von Rianzares, Sohn eines Alcalden 
zu Zarancon in ber Mancha, diente unter der Leib⸗ 
arbe Ferdinands VII., rettete der Königin Chri« 
fine 1633 bei eimer Fahrt nach Ildefonſo, als auf 
dem Guadaramagebirg bie Zugthiere Her Ä 
das Leben; murde nach bes Königs Tobe ber Könie 
gin Kammerberr u. fteter Begleiter, u. am 28. Dec. 
1833 insgeheim mit ihr vermäblt, aber nad} ihrer 
Rüdtehr nad Spanien am 13. Oct. 1844 Bffentlich 
ihr angetraut, wobei M. zum Granden 1. Kaffe 
bon Spanien u. Sers von Rianzares ernannt 
mwurbe. Aus biefer Ehe find mehre Kinder ent 
fprofien. 3) Don Juan M., Bruber des Bor, 
wurde 1848 fpanifcher Geſandter in Benezuela m. 
ft. 1851 in ber Havanna. 

Munnozia (M. R. et 2% Pflangengathin 
benannt nad Deufiog, einem ſpaniſchen Botanite 
aus der Familie Compositae, unter den Zweiſel⸗ 

aften, 19.81. 2. Orbm. L.; Urten: M. corym- 
osa, M. lanceolata, M. trinervia, M. venosis- 
sima, eg Saar albſträucher. 

Munro (pr. Monro), Sir Thomas M., geb, 
1761 in Glasgow, trat 1779 in Dienfle der Of» 
indifchen Eompagnie, focht 1780-84 gegen Hyder 
Alt, organifirte als Commiſſãr die Verwaltung der 
ben Mabratten abgenommenen Provinzen m. fehrte 
1807 nad Europa zurüd; 1815 ging er mieber 
nah Madras ald Borfiand einer Eommilfion für die 
Unterfuchung ber Rechtspflege in Indien u, machte 
1817 ben Mahrattenkrieg mit; er wurbe 1820 Gou⸗ 
verneur von Mabras, erhielt 1826 feinen Abfchieb 
u. ft. 1827 in Putticondah. In Madras wurde 
ihm ein Denkmal geſetzt. Bgl. Lebensbefchreibung, 
Lond. 1830, 2 Bde. 

Munronfa (M. Wight.), Pflanzengattung aus 
ber familie ber Meliaceae-Melieae; Arten im 
Oſtindien. 

Münſcher, Wilhelm, geb. 11. März 1766 in 
Hersfeld, ſtuditte feit 1781 in Marburg, wurde 
1789 Stiftsprebiger in Hersfeld, 1792 Profefior 
ber Theologie in Marburg, auch Infpector der Re⸗ 
formirten Kirche im Oberfürftentbum Heflen u. 
Eonfiftorialrath u. fl. 28. Juli 1814. Er fr: 
Handbuch der hriftfihen Dogmengeſchichte, Marb. 
1797—1809, 4 Bbe., 3. Aufl. 1817— 19; Lehrbuch 
der chriſtlichen Kirchengeſchichte, ebd. 1804, 3. Aufl. 
1326; Lehrbuch der hriftlichen —— chichte, 
ebd. 1811, 2. Aufl. 1819; Prebigten, ebb. 1803, 
u. Politiſche Predigten, ebd. 1813; vgl. Wagner, 
Memoria Munscheri, ebd. 1815; X. Wachler, 
Über M., Franff. 1814; M+6 Leben m. mach 
iger eh herausgegeben von 2, Wachler, 
ebd. 1817. 

Münfingen, 1) Oberamt im württembergiſchen 
Donanfreife, 10 OM.; gehört zu den raubeften 
Gegenden bes Landes n. ift nicht durchaus angt- 
baut; Leinwanbbereitung, Zöpferwaaren; Bierbe- 
u. Schnedenzudt ; Getreide; Marmorbrüche ; 21,910 
Ew.; 2) Stabt barin, am Heuberg; Linnenmweberei 
(Damaftzeug); Pferbe- u. Ziegenzucht; 1600 Ew.; 
1482 wurbe bier ber Münfinger Vertrag gelßtofien, 
burd welchen bie beiden Grafen Eberbarb das bor⸗ 
ber er tg Yon vereinigten; 1671 

roße Feueröbrunft; 3) Pfarrdorf im Anıte Konol- 

ngen bes Schweizercantond Bern, an der Eifen- 
bahn von Bern nah Thun; eidgenöſſiſches Po 
büreau, 2 Schlöſſer; 1220 Ew.; 1793 gro 
Feuerobrunſt; 25. Mir; 1850 fehr zahlreiche Ber» 
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fammlung ber Eonferbativen u. Liberalen bes Can- 
tonß, ber jogenannte Tag von M. 

Münſinger Haardt, Zweig des Schwarzwal» 
bes, j. Haardt 2). 

Munfter (pr. Mönſter; Monnfter, iriſch Mown), 
copinz im ſüdweſtl. Irland „zellen Counaught, 
einſter u. dem Atlantiſchen Meere gelegen; 433,6 

DOM.; im Sildweſten bergig (Kerry 
die Jriſche Schweiz genannt); Ställe: Shannon 
(mit dem Derg See), Caſhen, Dant, Lane, Ban» 
don, See u. Bladwater; Aderbau, Biebzucht, Fir 
fherei; Imbuftrie in Wolle, Baumwolle, Leine» 
are Leder, Bapier, Leim u. Glas, Die Iriſche 
Sudweſtbahn führt in die verfchiedenen Grafſchaf⸗ 
ten ber Provinz von Dublin aus nad) Tipperary 
u. verzweigt fi bort nach Limerick, Waterforb, 
Cork. u. Killarney; Bevölkerung im Abnehmen, 
1340: 2,396,161 Ew., 1850 nod: 1,831,817 Ew.; 
Eintheilung in bie 6. Grafſchaften: Yimerid, Tip⸗ 
perary, Waterforb, Cork, Kerry u. Clare. 

Munfter, Wilhelm Graf M., Vicomte Fit 

Elarence u. Baron Tewlesbury, geb. 1794, Sobu 
des Könige Wilhelm IV. von Großbritannien u. 
ber Schaujpielerin Iorban, trat 1807 in bie Arınee, 
machte ben Spaniſchen Rena ui, wurbe bei Tour 
ek verwundet, ging als Adjutant des Marquis 
ings 1815—17 nad Oftinbien, wurbe 1519 
rftlientenant, 1830 VBicepräfident der Afiatifchen 
Geſeliſchaft, 1831 Pair von England, 1840 Adju- 
tant ber Königin u. Mitglied ihres gebeimen Raths, 
1841 Generalmajor u. töbtete fich felbft ans Schwer» 
muth. 1842, von einer Reije durch Deuticland u. 
Stalien zurüdgelebrt. Er gab ein Journal, Lond. 
1819, u. eine Geſchichte des Feldzugs 1809 auf ber 
Porenäifchen Halbiniel, ebd. 1827, heraus. 
Münfter (v. lat. Monasterium), 1) eigentlich 
Klofter, dann 2) ein befonbers ſchön u. prächtig ges 
bautes, großes u. reiches Klofter, u. vorzüglich 3) 
bie Kirche bei einem foldhen; 4) die Hauptlirche 
einer. bebeutenben Stadt, da in früherer Zeit ge- 
wöhnlic eigene Chorherrn bei demſelben angeftellt 
waren; jo das M. zu Strasburg, Freiburg, Ulm zc. 

Münfter, jonft größtes goarift des. Wefl- 

üliichen Kreijes, greuzte an Oftfriesiand, Olden⸗ 
urg, Diepholz, Osnabrüd, Lingen, Tedlenburg, 
Navensberg, Rheda, Weitfalen, Mark, Rekling- 
aufen, Kleve, Bentheim u. die Niederlande, um⸗ 
aßte 180 OD. mit 350,000 faft lauter latholiſchen 
wohnern; hatte jeine Landſtande u. wurbe in das 
Dber- u. Nieberftift u. vier Quartiere eingetheilt, 
wovon jenes das auf ben Braem, auf dem Drein 
u. das an ber Stever, das Nieberftiit aber das 
Emslänbifhe Duartier umfaßte. Wappen: ein 
golbner Duerbalten in blauem Felde. Der jedes- 
malige Biihof war Reichsfürſt u, hatte auf bem 
Re ge jr fürftlichen Collegium mit dem Bi- 
Hofe von Lüttich, den Rang. Im Weftfäliichen 
wife war er ber erſte lreisausſchreibende Fürft u. 
Director, Das Bisthum wurde gegen Ende des 
8. Jahrh. durch Kari ben Großen gegründet u. 
bem St. Lubger, einem riefen un &pof ber Sach · 
n,| Das CThriſteuthum brach fich in 
raſtloſe Thätigfeit 


dountains, 


‚ft. ” f — acolger war un 


2 ; x 
at w ung ante be un 
Fredy, von nee, es Bilchof Ludwig I. 1173 
MR vich II, verlieh dem Domea⸗ 


ſchulen wurden 
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pitel das Wahlrecht. Unter Biſchof ‚Hermann; IE 
wurbe es bom Kaiſer Otto IV. zu einem Reichs» 
fürftenthume erhoben, u. auch jetzt we bas Do 

capitel allein, mit Ausichluß der übrigen Stän) 

bes Stifte, den Fürftbifchof wählen. Unter Biſch 

Gerhard (bis 1277) wurde ber Dom vollendet, 
Biſchof Ludwig II., Landgraf von Hefien (fl. 1359), 
war ber erfte, welcher vom Papft beftätigt wurde, 
bis dahin ertbeilte der Erzbiihof von Köln die Be» 
fätigung. Unter Bijhof Dito von Hoya (1392— 
1424) erbielt das Hodftift 1396 in einer, Theilung 
mit bem Biſchof in Osnabrüd das Schloß Ohta u. 
das Amt Kloppenburg, welches früher als bejon- 
bere Grafibaft ben Grafen von Tedlenburg ge- 
bört hatte; unter Otto's Nachfolger, Heinrid von 
Mörs, fiel 1430 ba Amt Cübinghaufen an M. u, 
wurde 1538 dem Domcapitel pfandweiſe über- 
laſſen. Unter Biſchof — von —— 
bie Stadt M. in die Gewalt ber Wiebertäufer 
(f. d.), welche bis zu. ihrer Vernichtung 1535 
Schrecken u. Unfittlichfeiten verbreiteten. 1553 
wurde Wilhelm Ketteler Bifhof. Das Amt Stromi- 
berg, ehedem eime Burggrafſchaft bes Reichs ger 
rieth burch bie Bergünftigung des Kaijers Karl I 

an M., uahbem er den Burggrafen Burdarb im 
die Acht erflärt u. biefe fo den Biſchof von 
batte vollftreden lafien. ‚Wegen dieſer Burgg 
ſchaft juchte ber kriegerifche Biſchof ut t 
hard von Galen (1650— 1675) Sig u. Stimm 
auf dem Reihsfürftenratbe. Diefes Geſuch wurbe 
1707 erneuert, aud 1708 von bem f | 
1710 von bem kurfürftfihen Collegium bew 
bie Bewilligung ift aber. nie in Anwendung 
men. Die Stadt M, gerieth erft 1661 
völlige Gewalt des Biſchoſs, welcher jedoch 
bier, jonbern in Koesfeld refibirte. Mit ben 


































war der Erzbilpof von Köln zugleich auch Biidhe 
von D., fo daß beide Länder unter Einem ande 
herrn ftanben, jedoch verſchiedene Re 


wurde das Hochſtift M., zum Behuf ber Entjchä 
bigung verſchiedener beutiden Fürften, welde bur 
die Abtretung bes linlen Rheinufers an Franfrei 
in Folge des Luneviller Friebens Berluft an Tai 
erlitten, ſäculariſirt. Preußen erhielt ben größ 
Theil davon, nämlid bie öftliche Hälfte bes Sbe 
ftiftes mit der Hauptſtadt M.; bie Fürften bo 
Salm-Salm n. Salm-Kyrburg bie Amter Bodel 
u. Ahaus ; ber Rheingraf von Sam faft ba 
Amt Horfimar ; ber Herzog von Eroy das An 
men; ber Herzog von Looz · Goröwaren Ei 
mter Rbeina u, Wolbed ; ber Herzog von 
bas Ant Meppen u, ber dergog von Olbe 
Ämter Kloppenburg u. Bechta. Der pr 
ton BL, ee db Oi mi (SHE 
ein Kürftentbum M. u. inter p 
Herrichaft Bis zum Tilfiter Frieben 1807, 
a —— nit den 
erzogthum Berg vereinigt wurde u. De 
ber Departements ber Ems u. ber Ku 
1810 aber wurbe ein Theil bes | 
in Folge eines Decretd von Mk 
neugebilbeten Lippeb ati 
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Bestes geichlagen, mit welchem Departement u. 
em gleichfalls franzöfiihen Departement der Ober · 
es auch die Übrigen Landestheile von M. verbun« 
. ben wurden, bie an bie Häufer Salm, Aremberg, 
Eroy, Looy-Corswaren u. Dfdenburg gegeben wor» 
ben waren. Durch ben Wiener Gonareh 1815 er» 
Dr reußen fein früher beieflenes Fürftenthum 
‚wieber, mit Ausnahme eines Heinen Diflricts 
ber niedern Grafſchaft Yingen u. dem Für⸗ 
um Rheina-Wolbed, der an Hannover fam; 
eihen wurben bie miünfterifhen Laudestheile 
ber Häufer Sal, Eroy, Loog» Corewaren (mit 
Ausnahme eines Theils des letstern, ber gleichfalls 
Dannover fan) ala mebiatifirte Befigungen an 
— gegeben, welches es unter die Kreiſe des 
jerungebezirls M., nämlich M., Lüdinghauſen, 
‚, Borken, Ahaus, Steinfurt, Teclleuburg, 
renborf u. Bedum vertbeilte. Der aremberger 
ntheil von M. kaın als mebiatijirte Befigung an 
x, u, bie oldeuburgiſchen Amter von M. 
wieber an Dibenburg. Der letzte regierenbe 
ühof war Maximilian Franz, — 
dom Oſierreich, er ft. 1801, u. ber biſchöfliche Stuh 
blieb dann bis 1821 unbeſetzt, wo die preußiiche 
Regierung fi mit dem päpſtlichen Stuhle verflän« 
bigte, u. in Folge der Bulle de salute animarum 
bie neue Didcefe M. bergeftellt u. Freiherr v. Lud⸗ 
ig Biſchof wurde; biefemn folgte 1825 Freiherr 
Kalber Marimilian Drofte zu Viſchering 3. 
Auguſt 1846) u. dieſem 1847 Johann Georg Mil 
ler. Die Diöcefe M. liegt zwiſchen ben Diöcefen 
Köln u. Paderborn zu beiden Seiten des Rheins, 
umfaßt außer Weftfalen einen Theil von Olden⸗ 
burg u. enthält faft 290 Pfarreien. Vgl. Die Nün- 
ſſerſchen Ehroniten bes Mittelalters, hexausgeg. 
von Kidero, Münft. 1851; Berichte ber Münfter- 
ſchen Chroniken von Röſchel, Stevermann u. Cor- 
fey, berausgeg. von Janfien, 1856. 
ünfter, 1) Regierungsbezirf ber preuß. 
Bropinz Weftfalen, gebildet aus Theilen bes früibern 
ftentbums M. der Standesherrſchaften Rheina⸗ 
bed, Salm · Ahaus, Salm⸗Bocholt, Horſtmar, 
Reclinghauſen, Steinfurt, Anholt, Dülmen, Geh⸗ 
men u. Gronau, der Grafichaft Tecllenburg u. ber 
DObergrafichaft Lingen; grenzt an die Nieberlanbe, 
Sannover u. bie Regierungsbezirte Minden, Arne» 
berg u. Düffeldorf, 132,17 OM., gehört faft ganz 
ber norbbeutihen bene an, mit geringen Er- 
bebungen (die Teclenburger u. Schafberge, bie 
‚Haarbhügel u. die Billerbeder Höhen); ber Boden 
aus Sand, Haiben, Torſmooren, etwas 
ungen u. zum Theil gutem Aderlande be- 
hend, wirb vom ber Lippe, Ems (mit Aa u. 
©), Bechte, Dinkel, Bertel, alten Yſſel, Emfcher 
u. a. u. bem Minfterfchen Kanal (f. d) bewäſſert u. 
bringt Bieh, Getreide, Torf, Salz, Eifen u. Stein» 
Toblen; bie Einwohner, 420,000 (mit Deilitär), 


größtentheils Katholilen u. treiben Aderbau, 


ten Flachsbau u. Viehzucht, Linnengarnipinne- 

zei u. Weberei, Baumwollenweberei macht einen 

bebentenden Nebenerwerb für bie Heinern Grund⸗ 

—* ſo wie auch ein Theil derſelben jährlich 

land gebt, um während ber Grnte ba» 

p ohn zu erwerben; auch gibt es Fabrilen in 
abat Gidor 

reien, Meifing- ı1, Kupferwerle ıc. Ein⸗ 

g in bie 10 Kreile: Nabaus, Bedum, Bor- 


keır, Ib, Lübingbanfen, Münfter, Redling- 


ie, Stärke, Steingut, Zuder ıc,, | 


Kreis barin, 15,07 OM. mit 37,200 Eim.; 9) 
Hauptftabt der Provinz Weflfalen, bes ne 
rungsbezirls u. Kreifes, an der Ya, am Beginn 
des Münfterfchen Kanals u. an der Eifenbahn von 
Hamm nad Rheine u. Emden; Sit des General- 
commanbos bes 7. Armeecorps, des Oberpräfl- 
diums, ber Regierung, eines Oberlanbesgerichte, 
Bifhofs u. Domcapitels; eine ber [hönften Städte 
Meftfalens, bie ehemaligen Wälle find feit 1765 ger 
ebnet, mit Bäumen beſeht u. in Spaziergänge ver⸗ 
wandelt. Schloß (an der Stelle der vormaligen, 
die Brille genannten Citabelle erbaut) mit Bota- 
niihem Garten, Ratbhaus, in welchem 16. Oct. 
1648 der Weftfälifche Friede gefchloffen wurbe, 1 
evangelifc-proteftantifche u. 10 latholiſche Kirchen, 
unter welden ber Dom, vom 13. bis 15. Jahrh. 
aufgeführt, mit Glasmalereien, Sculpturen, Ge- 
mälden u. Grabdenfmälern bes Domprobftes F. von 
Plettenberg (fl. 1712), des Bilhofe F. Chr. won 
Plettenberg, der Brüber Drofte von Viſchering ıc.; 
bie im Gothiihen Styl erbaute Yambertusfirche, am 
Thurme mit den 3 eiſernen Käfigen, in welden bie 
Gebeine der Häuptlinge der Wiebertäufer Johannu 
von Leyden, —— u. Krechting aufbe⸗ 
wahrt waren, u. die vollſtaͤndig reſtauritten St, 
Ludgeri« u. Über-Waffer-firchen ſich —— 
Katholiſche Alademie, j. Maximilianea Frideri- 
eiana genannt (aus dem Fondé ber 1818 aufge» 
bobenen Katholifhen Univerfttät 1824 ‚gearinbeh, 
mit theologifcher u. philoſophiſcher fyacnftät, Biblio» 
thel (Baulinifche), Naturbiftorif Mufeum m 
Botaniiher Garten, Mebicinifh-dirurgiihe Schule 
mit Klinikum, Gymnafium mit Bibliothel, Katho- 
liſches Priefterfeminar, Schuflebrerinnenjeminar, 
Handwerfsihule, Schulanftalt für jübifche Lehrer, 
Berein für vaterländiſche Gefhichte u. Alterthü⸗ 
mer, Weftfälifcher Kunftverein, Zucht⸗, Wailen- 
u. Kranlenbaus, Irren- u. Taubftummenanftalt, 
mebre Hofpitäler, vgl. Bankeomtoir; man fertigt 
Leder, Wollenzeug, Tuch, Leinwand, Segeltud u. 
Sadleinen (Münfterleinen), Bleiweiß, Li⸗ 
queur, Stärke u. Kutſchen; bat Zuderraffinerie, 
— Dampfmüblen, Tapetenfabrilen, viele 
rauereien u. lebbajten Handel, bef. mit Lein- u. 
Wollenwaaren, Garn, Weſtfäliſchem Schinfen, 
Pumpernidel u. Wein; reimaurerloge: ei 
Ballen des neuen Tempels; 25,400 Ew. Auf 
bem serwafiertirehhof entmaf für 3. ©. Has 
mann, für ben General von g.- aber x. 
Die erfte Erwähnung ber Stabt findet ſich gegen 
bas Ende bes 8. Jahrh., als Karl der Große dent 
nachmaligen Biſchof Yubger als Prebiger des Chri⸗ 
enthums nah Mimigarbevorb ſchickte. Ludger baute 
ier eine gemeinfhaftlihe Wohnung für fih u. 
eine Amtsgebülfen, Monasterium, worna 
ber folge bie Stadt u. bas Land M. benannt wur» 
ben. DM. wurde 1121 von dem vertriebenen Bir 


ſchofe, Dietrih, belagert, u. was babei — 


worden war, baute Dietrichs Mn gbert, 
wieber auf, u. Bifhof Hermann verfah bie 
Stadt mit Mauern u. Thoren. Biſchof Dietrich 
fing 1225 ben Bau bes Doms an, ber 1361 Soll» 
enbet wurbe, Im 13. Jahrh. trat bie Stabt auch 
in ben Hanſabund ein; 1532 wurde bie Reforına- 


tion in M. eingeführt; 1533 fam Johann Bochold, 


ein Schneider aus Leben, u. Johann Matthieſen, 
ein Bäder aus Harlem, nah M.; ihre Schwär- 
merei fledte ben Prediger Rottmann n. ben Rath» 


haufen, teinfurt, Tedlenburg u. Warendorf; 2) | herrn Knipperbolling an, u. ein großer Theil des 








ge ſchlug ſich auf bie Seite ber neuen. Propbeten. 
ergebens ließ ber Magiftrat denſelben die Kirchen 
verſchließen, fie erftürmten das Rathhaus, er» 
jenes fi einen nergleit, durch welchen ihnen 
reie Übung des Glaubens zugefihert wurde, u. 
vertrieben die Gegenpartei aus der Stabt. Mat« 
tbiefen trat als Prophet auf u. überrebete das Boll, 
fein ganzes Vermögen zu gemeinſchaftlichem Ge- 
brand auszuliefern u. alle Bücher, außer ber 
Bibel, zu verbrennen. Nachdem er bei einem Aus⸗ 
falle aus der Stadt geblieben war, warfen ſich 
Bodholb u. Kuipperbolling als Propheten auf, 
ließen die Kirchen zerftören u. errichteten eine neue 
Regierung, nad welcher 12 Richter über das Bolt 
des neuen Iſrael herrſchen follten. Aber diefe Ber- 
faffung wurde gleich darauf wieber umgeftoßen, u. 
Bodhold, unter dem Namen Johann von Leyden, 
1534 als König über das neue Zion (Münfter) 
erwählt, Er lebte mit fürftlicher Be führte 
Bielweiberei ein, fchredte durch Hinrichtungen, 
erließ gegen auswärtige Regierungen, gegen ben 
Papft u. gegen Luther drohende Manifefte u. 
ermunterte die Seinen zu bartnädiger Bertheidi 
gung ber durch Hunger u. Peft u. zügellofe Unord- 
nung verwillleten Stabt, weiche von ihrem Biſchofe 
belagert wurde. Sie murbe endlich, nad tapferer 
Gegenwehr, am. 25. uni 1535 erobert, u. bem 
Reiche der Wiebertäufer ein Ende gemadt. Bod⸗ 
hold, Knipperbolling u. Kredting wurden 1536 
mit glübenden Zangen zu Tode gemartert u. ihre 
Vichnanie in eifernen Käfigen am Lambertsthurme 
aufgehängt. Seit biefen Unruhen (Münfterfcher 
Krieg) hatten, die Bürger faft immer Streit mit den 
Bilhöfen, beſ. mit dem gewählten Bifchof Bern- 
hard von Galen, welder, da ihm bie Thore ber 
Stabt verihloffen wurden, bie Stabt 1661 mit 
Sturm nahm, eine Citabelle baute u. den Bürgern 
alle bis dahin en — entzog. Die 
Biſchbſe reſidirten ſelten im M., bie brei letzten 
meiftens in Bonn. 30. Ian. 1648 wurde hier Friede 
zwiſchen Spanien u. den Nieberlanben, auch 6. Aug. 
auf dem bafıgen Rathhauſe 1648 ber Wenfätifde 


a ef offen u. 24. Oct. 1648 unterzeichnet, 


1. Dreißigjähriger Krieg XII. 1759 wurde M. 
durch Beangekn unter General Guyon befegt, vom 
8, bis 21. November vom Herzog Ferdinan durch 
General Sanbef belagert u. durch Capitulation ge» 
nommen, f. Siebenjähriger Krieg; erft 1765 wur⸗ 
den die Werke gefchleift. Vgl. a 
grapb.-ftati fee Darftellung des 
von M., Hamm 1819; Wortfegung, ebd. 1823; 

einrih Dorpius, Die Wiebertäufer in M., nen 

rausgeg. von Merhmann, Magdb. 1847; von 
Naet, Minfterfche Geſchichte, Gött. 1788; Acten- 
üde der Milnfterfchen Wiedertäufergeſchichte, 
rauff. 1808; Niefert, Beiträge zu Münfterihen 
thunden, Miünft. 1924; A Wille, Gejchichte 
ah fo Münft. 18 
r Kirhenteform ; Se, 
Crhard, ichte Re $, eöb. 1837; ©. 8. 
En Dlntnife mit Branfreih, geyen polen, 
m Dun j ’ en po D 
2) MP 110; Gormeltus, Geiehiite des 


egierungsbezirts 
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| geb. 1.Märg 1766 in Dan 
—— | 


Münfter 


in der Schweiz (1470 durch Elias Hefin) ; Bibliothek 
mit ſeltnen Incunabeln, eidgenöffiihes Poftbüreau; 
1150 Ew. M. wurde nach der Schladt bei Sem- 
pach von ben Eidgenoſſen eingeäjchert; 1764 großer 
Brand; 8) (MR. in Granfelden), fo v. w. Moutierz 
4) (M. im Oregorientbale), Stadt u. Cantonsort 
im Arrondifjement Kolmar des franzöflihen De⸗ 
partements Haut-Rhin; an der Fecht u. am Fuß 
des Monchsberges, Kattunfabrilen, Eiſenwerle, 
Antimoniumgrube, Handel mit Käfe (Münftertäfe) 
Butter, Kirkhmaffer 2c., 3500 Em. IR. war jonfl 
deutjche Reichsſtabdt mit Venebictinerabtei. Das 
romantifhe u. frudtbare Münftertbat ifi gut au⸗ 
gebaut, fchließt ſich weftlich dur die Spike Po- 
taba (2850 Fuß), hat viel Baummollenfpinner, 
Kräuterfammler, gute Viehzucht; 5) (MR. am @tein), 
Dorf im Kreife Kreuznach bes Regierungsb 
Coblenz (preußiiche Rheinprovinz), an ber Nabe, 
Saline (Münfterhalle), Soolbab; 350 Em. 
Münfter, eins ber äfteften beutichen Gefchlechter, 
weiches ſchon im 9. Jahrh. als Dynaſtengeſchlecht 
in Weftfalen, wo bie alten Stammgilter fliegen, 
blithte, die Biſchöfliche Kirche zu Münfter fliftete ax. 
bis 1268 die Advocatie über bie Güter berjeiben 
behauptete; es mwurbe 1792 in den Reihsgrafen- 
ftand erhoben, folgt — der Lutheriſchen 
Confeſſion u. iſt in Weſtfalen u. Haunover ange» 
k en. Der ältefte gemeinfchaftlihe Stammwater 
ol 1) Hermann I. fein, ber Erbaner von Mein 
bövef;erwar mit Afta, einernorwegiichen Pringel 
vermäblt u. fiel 789 in ber acht bei Harflati 
egen Karl ben Großen. a) are Hermann 
Seinzid, geb 1721, Herr zu Gurenburg u 
Geisel, Erbburgmann zu Duadenbrüd, Yand- 
broft zu Iburg, war im erfter Ehe mit mu 
Dorothee geb. v. Hammerftein-Gesmolb u. 
ter mit Eleonore Elife geb. v. —— 
vermählt u. ft. 1773. Seine drei Söhne teilten ba 
Geſchlecht in bie drei noch blühenden Häufer, näme 
lich: A) Haus Langelage in Weftfalen; € iſier: 
8) nbwig Friedrich, ältefier Sohn des Wor 
ma n. fl. ; jeßiger ift: 4) @ral 
Hermann, Entel des Bor. u. Cohn ben 1090 
verftorbenen Grafen Ludwig Ernft, geb. 1814 
B) Haus Meinhövel, hatte fräber (jeit 1788 
das Erbmarjhallamt des ehemaligen Hodfti 
Herford, erlangte 1793 das Indigenat in Dänemar 
u. 1799 bas in Böhmen; Stifter: 5) Graf ‚ 
Werner, Sohn von M. 2), geb. 1751, war 
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Münfter bis Muntaner 


Hannover, 1791 Hof- w. Ranzleirath, begleitete 
en 1793 den nahmaligen Herzog von Suffer auf 
nen Reifen, bielt fih bis 1798 in Italien auf, 
trat dann in Sannover in bie Finanzlammer en 
war 1801—1804 bannöverfchher Gefandter in 
tersburg u. feit 1804 vortragenber Minifter dr 
annover in London, mo er viel zu ben An—⸗ 
— Englands zum Krieg gegen Napoleon 
itrug; 1814 wurde er Srble marſchall von 
Hannover u. wohnte 1815 als hanndvriſcher Ge- 
fanbter bem Wiener Eongreß bei. Mit der Spe- 
cialvoſlmacht ber Vormundſchaft bes Herzogs Karl 
von Braunſchweig veriehen, wurbe er, als Her- 
og Karl zur. Regierung kam, feit 1827 in bie 
gerlihften Streitigkeiten vermidelt, u. fuchte bie, 
geoen ihn von jenem vorgebradhten Beihuldigungen 
einer eignen Bertbeibigungsihrift (Hannov. 
1827 F wibe — FAR orberte ber Herzo 
trafen M, fogar zum Duell, was dieſer 3 
Zen In Beige br Unruben bon 1830 wurbe 
. vom ber bemo chen Partei in einem beiom- 
ri Libell (Anklage des Minifteriums M.), 
wegen angebliher unzwedmäßiger ariſtokratiſcher 
Maßregeln angegrifien, dem er eine Erklärung ıc. 
—— 1831) entgegenfegte u. dem auch eine 
aßige Würdigung ꝛc. (ebd. 1831) folgte. 
1831, ale Der Herzog von Cambridge zum Bicelönig 
ernannt wurde, nahm M. als großbritaunijch- 
bannöverfher Staats» m. Cabinetsminifter am 
‚12. Br 1831 ben Abſchied, ſchlug bie ihm ange- 
botene Fürſtenwürde aus u. ging auf feine Güter 
im Hannövericen, wo er auf dem Schloffe Leden⸗ 
burg lebte. Er war feit 1814 mit der Prinzeſſin 
Wilhelmine von Schaumburg-Fippe vermäblt u. ft. 
20. Mai 1839. Jetziger Ehef ift: 8) Graf Georg, 
Sohn bes Borigen, geb. 1829, ift Erblandmarſchall 
im Königreih Hannover, aufperorbentliches Mit- 
glieb des Staatsrathe, war: von Anfang Juni 
1857 bie Eude Juni 1859 außerorbentlider Ge⸗ 
fanbter u. bevollmächtigter Minifter in Petersburg 
m. if feit 1847 mit Alerandrine geb. Fürſtin Ga- 


litzin vermählt. 
Münſter, eig eb. 1489 in Ingelheim, 
ſtudirte in Heidelberg u. Tübingen u. wurbe Fran- 


ciscaner; 1529 verließ er den Orben u. trat ber 
Reformation bei, lehrte erſt Hebräifche Sprade 
u. Theologie in Heidelberg, bann in Bajel auch 
Matbematil u. fl. bier 23. Mai 1552. Er gab eine 
bebräiihe Bibel, Baf. 1534 u. 35, 2 Bbe., Fol. 

ie erſte von Deutfehen herausgegebene) heraus u. 

‚Adır.: Cosmographia universa, ebd. 1544, n. 

Au „1550, 1553, 1559 (eine ber frübften Ge- 

ien, deutſch 1629); Dictionarium chaldai- 
eum, eb. 1527; —— biblie. hebraic., 
ebd. 1527; Horol ogi phia, ebd. 1531 u. 33; 
erh Br ha db. 1536, Fol.; :Rudimenta 
mathematica, ebd. 1551 u. m. a. 

‚ Mün pel, Dorf im Kanton Obermofchel 
bes bairiſchen teile Pfalz, Mühlſteinbrüche, Berg- 
————— 700 Ew. 

al: 2 — in *2* 
ſchle ſien Neiße, Schweidnitz 

Bay, 14 DIR, * 000 Ew.; ; gebörte der rk 
Auerspergſchen Familie, wurde von Friedrich IT 
angelauft u. ift jegt ala Minderherrſchaft unter die 
Kreiie M. u. zen. bes preußiſchen Regie- 

- zungöbezirts Breslau vertbeilt; die Gefchichte |. ur. 
Schleſien; 2) Kreis des Regieruugsbejirke Brei 

lau in der preußifchen Provinz Schlefien, 64 OM., 
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33,600 Emw., ift ebirgig. ‚ meift ſehr fruchtbar (Ge- 
treibe, Hillfenfrüchte, Obft, Hopfen, Flachs; Thon, 
Brauntoblen) u. wirb von ber Oblau beiwäflert; 
3) Kreisftabt darin u. Haupiftabt bes Fürflenthums, 
an, der Ohlau; bat Schullebrerjeminar, Wollen- 
maicinenfpinnerei, Wachsbleiche, gute Töpfereien, 
Pluſch · u. Mandefterweberei, Tabalipinnerei, faltes 
Schwefelbad, 5200 Ew.; dabei das 1222 gegründete 
Eiftercienferfiofter Heinrihan; 4) M. Brankenftein, 
Minderherrſchaft im Kreije Frantenflein bes Regie- 
rungẽbezirls Breslau in der preugiihen Provinz 
Schlefien ; enthält 9 Dörfer mit dem Hauptort: 
Schloß u Dorf Stolz. 

Müunftereifel, Sbti im Kreife Rheinbach des 
Regierungsbezirte Köln (preußiſche Rheinprobinz), 
am Fuße ber Eifel u. an der Erft; bat Gumnaſium, 
Armenbaus, in bem vormaligen Karmeliterklofter, 
Zucmweberei, fsärberei, Gerberei, Bottajhenfieberei, 
Steintoblengruben; 2030 Em. ; vgl. Katzfeh, Ge⸗ 
ſchichte ver Stadt M., Köln 1854 f. ‚2 Bde. 

Münfterer, im 16. Jahrh. To b. im. MWieber- 
täufer, dba Münfter Hauptſitz derſelben war. 

Min erballe, j. u. Münfter 5). 

Münjterhaufen, Martifleden im Lanbgerichte 
Ursberg bes baierichen Kreiles Schwaben, an ber 
Mindel; Schloß, 1400 Em. 

Miüniterleinen, j. u. Münfter 3). 

Münfterlingen, ebemalige, unmittelbar unter 
bem Bapit ftebende, 1848 aufgebobene Benebictiner- 
frauenabtei im Bezirk Gorilieben des Schmweizer- 
cantons Thurgau, am Bodenfee. Hier 1418 Aus⸗ 
ſöhnung zwilhen Kaiſer Sigismund u. dem Hb- 
ächteten Herzog Friedrich von ÖÜſterreich. 

Münſtermayfeld, Stabt im Kreiſe Mahen bes 
Regierungsbezirls Coblenz (preußiſche Rheinpro⸗ 
vinzy) im. fruchtbaren Mayenfelde; Tuchweberei, 
Gerbereien, Weinbau; 1800 Ew. Am 22, Zuli 
1853 bier große Feuerebrunſt. 

Münfterfher Frieden, jo v. w. Weſtfaliſcher 
Frieden. 

Münfterfher Kanal, Ihiffbarer Kanal im 
Regierungsbezirt Münfter der preußilchen Prowin; 
Weftfalen, wurde 1724 angefangen u. 5 Meilen 
lang von ber Stadt Münfter bis Clemenshafen 
gelegt u. 1767 u. 1768 noch bis Maxhafen geführt ; 
er wird von ber Münfterichen Ma geſpeiſt, iſt 20 bis 
50 Fuß breit u. 5 bis 19 Buß tief, hat 2 Schleußen, 
5 Überfälle, 7 bölgerne Grundriunen u. 15 Brüden. 

Münfterfhwarzad, Dorf im Landgericht Det- 

telbach des baierfchen Kreiſes Unterfranten, ier⸗ 
fabril; 250 Ew. 

Münſterthal, 1) Thal im Amte Staufen bes 
badiſchen Oberrheinfreijes vom Neumagenbach bes 
wäſſert, mit der vormaligen Abtei Trudpert u. ber 
Nuine Staufenburg, theilt fih in Ober» ır. Unter- 
M. mit zufammen 3000 Ew. ; Hauptort: Staufen; 
2) Bezirk im Schweizercanton Graubünbten, wel- 
her bas 5 Stunden lange bobe Bergtbal m. um» 
faßt, wird von dem Rham bewäſſert; Getreidebau, 
a wiribſchaft 1485 Ew., welche einen etwas ab⸗ 
weichenden Dialeft des Unter « Engabiner Ladin 
ſprechen. Hauptort: St. Maria. 

Muntaner, En Ramon, geb. 1265 in Peralaba 
in der cataloniichen Grafihait Ampurie®, trat in 
bie Dienfte der jogenannten großen Compagnie ber 
Gatalonier u. nabm an ihren abenteuerlihen Zügen 
Theil, war um 1300 Procuradorgeneral * 
be Flor u. veriheidigte 1301 Meſſina, trat 1309 In 


— 


544 Münter bis 


den Dienſt des Königs Friebrich von Sicilien u. 
eroberte für dieſen die Inſel Zerbi an der afrika» 
nifhen Hüfte, welche er auch mehrere Jahre lang 
verwaltete. Er ftarb nach 1327 in Balencia u. fehr.: 
Chronik Aragoniens unter Jalob I. bis Alfons IV. 
(1213— 1336), herausgegeben Balencia 1558, Bar» 
celloua 1562 u, (von Lanz), Stuttg. 1844; beutich 
= Lanz, Lpz. 1842, 2 Bbe.; italienifh von Moife, 

lor. 1844. 

Münter, 1) Balthafar, geb. 1735 im Lilbech, 
wurbe 1757 Privatbocent u. Adjunet der Philofo- 
phifhen Facultät in Jena, 1760 Waifenhaus- 
prebiger u. Hoſdialonus in Gotba u. 1763 Super- 
intendent in Tonna u. 1765 als Prediger bei ber 
deutſchen en nah Kopenhagen beruf‘ ı, 
to er 5. Oct. 1793 farb, Er machte fich verdient 
um bie Verbefferung bes Armenweiens in feiner 
Gemeinde u. jhr.: Grebigten über bie Sonn« u. 
Fefttagsevangelien, Kopenh. 177885, 4 Bde., 
n. 9. 1787—90; Borträge über die Reben u. Be- 
—— Jeſu, ebd. 1785—94, 9 Bbe.; Geiflliche 

antaten, Gött. 1769; Geiſtliche Lieber, Kopenh. 
1772, 2 Bbe., n. Aufl. Lpz. 1773 (größtentheils in 
die neuen Gefangbilcher aufgenommen); Belch- 
rungsgeſchichte Struenfees (dem er zu feiner Hin- 
richtung vorbereitete), Lpj. 1772, 2. Aufl. 1773; 
Sein Leben u. Charakter von feinem Sohne Ai 
rich M., Kopenb. 1793. 2) Friedrich Ehriftian 
Heinrich, Sohn bes Borigen, geb. 14. Dct. 1761 
in Gotha; ſtudirte in Göttingen, machte 1786 eine 
Neife nad Italien u. wurde nach feiner Rücklehr 
1798 Brofeffor der Theologie in Kopenhagen, 1805 
Mitdirector des Waiſenhauſes, 1808 Biſchof von 
Seeland u. fl. 9. April 1830. Auf feine Beranlaffung 
wurde das Mufeum file nordiſche Altertbümer in 
Kopenhagen angelegt. Er hinterließ ein Münz— 
eabinet, das be ber kufiſchen Münzen megen be 
rühmt ift u. eine im Fach ber Archäologie ausge⸗ 
zeichnete Bibfiothel. Er jchr.: Metriſche Überfegung 
der Offenbarung Johannis, Kopenh. 1784, 2. Aufl. 
1806; Nachrichten iiber Sicilien (däniſch 1788, 
deutſch 1790), 2 Bde.; Die kirchlichen Alterthilmer 
der Gnoftifer, Aneb, 1790; Magazin für Kirchen» 
geichichte u. Kirchenrecht bes Nordens, Altona 
: 1792— 96, 2 Bbe.; Statutenbuch der Tempelherrn, 
Berl. 1794; VBermilchte eng zur Kirchenge⸗ 
ſchichte, 17985 Handbuch der älteften chriftlichen 
Dogmengeidichte, Götting. 1801 f. (beutfh von 
Evers, 1802, 2 Bde); Unterſuchungen über bie 
Berjepolitan. Inſchriften, 1800 (beutih 1802); 
Berfuh über die feilförmigen Inſchriften in Sici- 
lien, Kopenb. 1802; Spuren ägyptiſcher Religions» 
begriffe in Sicilien u. ben benachbarten Anfeln, 
Prag 1806 ; Religion ber Carthager, Kopenh. 1816, 
9, Aufl. 1821, 3 Beilagen dazu 1822— 27; Anti« 
auo riſche Abhanblungen, ebd. 1816; Miscellanea 
hafnensia theologici et philologiei argumenti, 
ebd. 1816—25, 2 Bbe.; Recherches sur l’origine 
‚dies Ordres de chevalerie de Danemarc, ebb. 
1822; Kirchengeihichte von Dänemark u. Nor 
‚wegen, Lpz, 1823—34, 3 Bde.; Sinnbilber u. 
Kunftvorftellungen ber alten Ehriften, Altona 1825; 
Der Stern ber Weifen (Unterfuhung über das 
Geburtsjahr Ehrifti), Kopenh. 1827; Religion ber 
Babylonier, ebd. 1827; Sein Leben beichrieb Diyn- 
ſier ebd. 1834. 8) Brieberite, |. Brun 5), 

Minterkeit, 1) Geifles- u, KHörperzuftanb, 
welcher dem Schlafe u. der Schläfrigteit entgegen» 
geſetzt ift; 2) be. aber geiftiger Zuſtand, im bem 


Muͤnzbeamte 


alle Kräfte, vorzüglich das Vorſtellung 
u. die Phautaſie, in lebhafter Thätigleit find. 

Muntingia (M.L.), Pflamyengattung (benannt 
nad Abrabam Munting, geb. 1626 in-Grönin« 
gen, ft. 1683; ſchr. Mebreres über Botanif), ans 
ber Familie der Tiliaceae- Grewieae, 13. KL. 
1. Orbn. Z.; Arten: M. glabra, mit faftigen 
Beeren von der Größe ber Kirichen, auf den Antillem. 

Munto? (früher von den Englänbern Minto 
genannt), befeftigter Hauptort der Inſel Bama 
(Nieberländifches Indien). 

Muntſchak (Peuntjar), eine Art Hirfch, |. ». 1). 

Mungmetall, eine Sorte ſchmiedbares Meifing, 
welches ſich glühend ſchmieden u. zu Blech aus⸗ 
walzen läßt; wurde in England von Etung er» 
funden u. zum Schiffebeſchlag, fowie zu Schiffe 
bolzen angewendet; befteht aus 60 Theilen Kup 
u. 40 Theilen Zint od. aus 56 Theilen Kupfer, 
40? Theilen Zint u. 31 Theilen Blei. F 

Munus (lat.), 1) Dienſt, Amt, Verrichtung; 
2) öffentliches Schaufpiel, alfo ſo v. w Ludus; 
bef. aber die dem Bolfe gegebenen, vorzüglich Bla- 
Diatorfpiele. - 

Munychta, einer ber drei Häfen Athens, zwifchen 
dem Piräeus u. der Mündung des Jliſſos, durch 
Natur u. bei. von Thrafybulos durch Kunft befeftigt, 
jest Porto Fanari od. Stratiotifi. Der Demos 
M., auf dem Plateau an der Oftlüfte der Halbinfel, 
am jetigen Kaflella, enthielt den Tempel der Arte» 


mis, das Benbibeion u. ein Theater. Hier ſchlug 
403 v. Chr. Thraſybulos die Dreißig Tyrannen. 
Während der macedoniſchen Herrihaft wurde M. 


eine abgejonderte ftarke Feſtung, deren Befehlshaber 
Nilanor war, welcher von bier aus aud ben, von 
ben Athenern nachher wieder befegten Hafen liber- 
fiel. Als Demetrios in ber Folge Herr des Biräeus 
wurde, founte er M. erft nad) langer Belagerung 
erobern, worauf er bie Feſtungswerle jerftörte. 

Munydia (M. Cass., De C.), Pflanzen» 
gattung au® ber Yamilie ber Compositae- Aste- 
roideae - Asterineae-Euastereae,; 19. 1. 2. 
Orbn. Z.; Arten: M. Cymbalariae, M. cymba- 
larioides, M. hirsuta, am Cap. 

Munydion, der 10. Monat des Attiſchen Kalen- 
ders, vom 7. April bis zum 6. Mai. Am 16. bes 
M. wurde das Feſt Mundchia ber Artemis zu Ehren 


gefeiert. 
Mundchos, 1) Sohn des Bentaffes, führte eine 
Scaar von Thrafern aus Orchomenos vertriebener 


Minyer nah dem Piräeus in Attila u. dort. fol 
ber Hügel Munychia nad ihm genannt worden fein. 
2) Sohn des. Dryas, war König ber Moloffer u. 
Gemahl der Pelanta; als er von Räubern mit dem 
Seinen in einem Gaftell belagert wurbe, verwan⸗ 
Pr. — Götter ben frommen M. u. feine Kinder 
n Böge 
Tremidae, Markifieden in Ofterreich ob ber 
Enns, vormals zur Herrihaft Klingenberg gehörig, 
* 785 Dominicanerkloſſer u. Stubienanftalt; 
w. 
Münzbalfam, fo v. w. Krauſeminze. 
Münzbeamte, die bei einer Düne angeftellten 
Beamten; dazu gehören ber Mrüngbirector, 
bie Oberaufſicht Über das ganze Münzweien eines 
Landes od. einzelne Münz ; ber. Mtäng- 
meifter, ber alle Arbeiten bei einer Münze ob. auch 
nur das Prägen leitet (in Ofterreich gibt es Gxrb- 
müngmeifter, welches Amt in ber Hamilie ber 
Grafen von Sprigenfiein erblich if; in Böhmen 


Münzcabinet bis 
ibt es einen oberſten Münzmeiſter, welcher bie 
ufficht Über das Münzmelen ı. bie Bergmwerte 

des Landes hat); ber Münzwarbdein hat das Gold 
u. Silber zum Ausprägen der Dingen bie auf eine 
ewiſſe Meinheit zu reinigen, auch bie einzelnen 
—E nach Schrot u. Korn zu prilfen u. das 
Beſchicken des Metalls zu beſorgen; ber Münzfchrei« 
ber jübrt dad Rechnungsweſen bei einer Münze. 
Auh Stempelfhneider, melde das Schneiden 
ter Münzftempel beforgen, gehören zu ihnen. 
Münzcabinet, fo v. w. Miünzfanınlung. 
Münzeonventionen, Übereintommen mebrer 
Staaten zur Feſtſtellung eines beftiimmten Münz« 
fußes, nad welchem das Gelb ausgeprägt u. in 
den verfchiedenen Münzforten gegenfeitig u. im 
eigenen Yanbe im Berkebr genommen werden foll, 
Cs wurden jolde Bereinigungen in Deutſchland 
uothwendig, nachdem e# bie Kaijer vergeblich ver- 
ucht hatten, irgenb einen allgemeinen Münzfuß 
ür das Reich aufzuftellen u. gleihförmig einzu⸗ 
übren, u. nachdem bef. nad) dem Dreißigjährigen 
Kriege die Münzverwirrung aufs Höchfte geftiegen 
war. Die bemerfenswertheften M. find: a) bie 
Convention zwifhen Brandenburg u. 
Sachſen 1667 zu Zinna, zur Annahme bes bier« 
nad) benannten — Fußes, ſ.u. Münzfuß e). 
b) Die zweite Convention zwiſchen Bran⸗ 
denburg, Sadien u. ee 1690 
zur Annahme bes Leipziger Fußes (1. ebd. d), von 
welcher aber Preußen 1750 dur Annahme bes 21 
uldenfußes zurüdtrat, © Die Convention 
Kerreihs mit Baiern 1753 zur Annahme 
des 20 Buldenfußes, welcher fpäter von dem grö- 
Gern Theil der deutfchen Reihsftände angenommen 
u. daber Conventionsfuß (f. d.) genannt, ben Ber 
wirtungen dur Friedrichs des Groften Manipuͤ—⸗ 
Tationen im Siebenjäbrigen Kriege ein Enbe machte, 
ſich ſelbſt nach Auflöſung des Reichs bis auf die 
zueuefte Zeit erhielt u. au durch bie beiben folgen» 
den M. mit Ausnahme —— befeitigt wurde. 
d) Ar 25. Aug. 1837 zu München Die M. zwiſchen 
Baiern, Württemberg, Baden, Heſſen— 
une: u.der freien Stadt Frankfurt, 
benen 1838 noch Hefien-Homburg u. Hohenzollern⸗ 
‚Hechingen u. Sigmaringen beitraten. Es wurde 
auf derjelben der 24: Guldenfuß nach der Feft- 
‚ftelung der Bereins-Münzmart (j. u. Münzfuß h), 
angenommen, u. die Ausprägung von Vereins— 
gulden u. J Bereinsgulden nach diefem Münzfuß 
beſchloſſen. Außerdent wurbe feſtgeſetzt, daß fich die 
verſchiedenen Münzflätten zu controliren härten: bie 
nach ber Münzconvention geprägten Münzen dürfen 
nicht herab + od, außer Cours geſetzt werben, u. jeder 
"Staat ift verbunden feine Durch dem Gebrauch) bis 
unter das Normalgewicht abgeführten Münzen 
—3 — u. ebenſo bei Herabſetzung einer in 
ben übrigen Länbern Cours habenden Münze die 
‚andern Staaten vier Wochen vorher davon in 
Kenntniß zu ſetzen. ‚Die gemeinſchaftliche Scheibe» 
mänze in 6- u..3 Kreuzerftüden foll im 27 Gulben- 
Ba sgeprägt, 35 in Silber u. Kupfer aber 
den en jedes Staates überlaſſen bleiben. 
Dieſer Munzconvention folgte ©) die allgemeine 
Mün BIRRREH en aller 
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bem 243 Gufbenfuße anzuſchließen hätten. Man 
beftimmte eine Vereinsmünge von 2 Thafern im 
14 Thaler» od. 34 Gulden im 241 Guldenfuß u. 
jetste fibrigens feft, daf die groben Dünger nie bes 
valvirt werben follten (außer Cours können fie ge 
jetzt werben bei einer vierwöchentlichen Einlöſungs⸗ 
frift, welche ſämmtlichen Staaten 3 Monate ** 
mitgetheilt worden ift); ferner, daß im fall der 
Abnutzung die Münzen von dem betreffenden 
Staate nach dem ansgegebenen Werthe wieder an- 
genommen werben jollten. Außerdem wurbe von 
den Staaten, welche den 14 Thalerfuß angenom- 
men hatten, bejchloffen, ganze u. Thlr. auszu⸗ 
prägen (f. Minzfuß e), die 4 u. 4 Thle: auszu- 
prägen, blieb jedem überlaflen. Bei der Scheider 
münze foll die Mart 16 Thlrm. ausgebracht 
werben. Für den 14 Thalerfi erklärten fi Preu⸗ 
Gen, das Königreich Sachſen, Kurheſſen, Sachſen⸗ 
Weimar, Sachſen⸗Altenburg, Sadjen- Koburg- 
Gotha für Gotha, Schwarzburg » Sondershaufen, 
Schwarzburg-Rubolftabt für die umtere Herrichaft 
u. bie * Neuß, dagegen traten noch zu der 
ſüddeutſchen Münzconvention Sachſen⸗Meiningen, 
Sachſen⸗Koburg · Gotha für Koburg u Schwazbürg⸗ 
Rudolſtadt für die obere Herrſchaft. Die allgemeine 
Minzconvention ift Übrigens auf 20 Jahre ger 
ſchloſſen, der Rüdtritt muß 2 Jahre vorber erflärt 
werben, wo bies nicht geichiebt, gilt die Berlänge- 
rımg auf 5 Sabre, andere Staaten innen dazu» 
treten. I) Am 27. März 1845 beichloß zu Münden 
eme Eonferenz ber ſUbdeutſchen Staaten 
(Baiern, Württemberg, Baden, Heffen-Darmftabt, 
Meiningen, Naffau, Rudolſtadt u. Frankfurt) in 
Betreff des Müngmeiens, baf für die Jabre 1845 
— 1847 jähriih 2 Millionen Stück Doppelguiben 
geprägt u. das Silber dazu durch Einſchmelzen des 
entiprechendben Betrages von üfterreichiichen ob, 
Brabanter Kronenthalern entitommmen werben follte. 
Nah Ablauf der 3 Jahre wollte man fi anberweit 
über das Ausmünzungsqantum vereinigen, ob. 
wenn eine ſolche Bereinigung nicht rechtzeitig ſtatt · 
finden würde, jährlich eine Million Doppelguiden 
aus dem Silber von Kronentbhalern prägen. Die 
Ratification dieſer Conferenzbeſchlüſſe erfolgte in 
Münden am 29. März. Über die beabfichtiate Aus⸗ 
prägungvon Viertelguldenſtücken hatte man fich nicht 
geeinigt. Den 14 Thalerfuß nahmen im Nord» 
beutichland noch an Walded, Yippe, beide Medien- 
burg, Braunſchweig u. das Königreih Hannover, 
Oldenburg für das Großberzogthum u. das Für— 
ftentbum Birfenfeld, bie Herzogthümer Anhalt; 
ben Thaler zu 30 Silbergrofgen à 12 Pfennige 
rechnen Waldeck, Lippe, Oldenburg u. feit 1851 die 
Herzogtbümer Anhalt, in 24 gute Grofchen A 12 
Plennige theilten ihn noch Hannover u. Braums 
ſchweig, zu 48 Schillinge beide Medienburg. 
Doppelthaler ob, 34 Guldenjtüde als Bereind- 
münze haben noch geprägt die Herzogtbilmer An- 
ft, Braunſchweig, Lippe u. Waldeck. x) Die 
üngſte Münzconvention fand in Wien 
fatt zwiſchen Dfterreich, Preußen, Baiern, ben 
—— heſſiſchen, am —— lippiſchen u. 
ſchwarzburgiſchen Staaten, Württemberg, Hanno- 
ver, Baden, Oldenburg, Braunſchweig, Naſſau, 
Piechtenftein u. Frankfurt, welche unterm 24, Ian. 
1857 einen Vertrag ſchloſſen, der am 1. Mai 
1857 im Kraft trat u folgende Hauptbeftimmingen 
enthält: Das. Pfemb in ber "Schwere von 500 
Graͤmmen dient bei der Ausmünzung zur Grund⸗ 
u) ‘ 
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fage u. e8 gilt bengemäß in bem betrefienben Staa- | gemacht werben, ift Gold, Silber ob. Kupfer; 
ten entweder ber 30 Thaferfuß (ftatt des bisherigen | erftere beiden aber werben, weil fonft das Metall 
14 Thalerfußes) zu 30 Thlen. aus dem funde | (als zu weich) fi bald abnugen würde, mit einem 
feinen Silber (Thalerwährung), in Preußen (mit | andern Metall (meift Kupfer) verfeit Te über 
Ausnahme von — Jean Hannover, deu | die Berhältnifje dieſer Mifhung, üuzfuß 
fühfiihen Landen (außer Meiningen u. Koburg), 
Heſſen⸗ Kaſſel, Braunſchweig, ldenburg, Au⸗ 
balt, A ea aufen u. Schwarz- 
burg- Rubolftadt Uuterherrſchaft, Waldeck, eu, 
Schaumburg=Lippe u. Lippe, ob. ber 45 Gulden⸗ 
ſuß zu 45 Gulden aus dem Pfunde feinen Sil- 
bers (öfterreichijche Währung nur in ſterreich ur. 
Liechtenftein) od. der 52} Gulbenfuß (flatt bes bis» 
herigen 244 Guldenfußes) zu Eee oahı aus bem 
Biunde feinen Silbers quodeutſche Währung), in 
Baiern, Württemberg, Baben, Hefien-Darınftabt 
u. hu, Seh Sadjen- Meiningen u. Koburg, 



























Seltener werben zu den Münzen augewendet . 
tina (wie zu den ruſſiſchen Platinbucaten), Brouce, 
Stlodenfpeife (3. B. zu ben frauzöſtſcheu während 
der Revolutionszeit geihlagenen Sous), Mef- 
fing, Zinn, Blei, Eilen, Billon (j. Münze 2). 
Meiit werben bie Münzen mittel eines Stempels 
geprägt (gefchlagen); doch gibt es auch, beſ. im 

rient u, aus dem Alterthunm, gegoſſene Münzen. 
Der Größe der Metallmünzen nah bat man 
grobe (harte) Sorteu (Species), von mehr als 
1 Thaler Werth; mittlere Sorten, meiſt bis zur 
Größe eines Zweigroſcheuſtüds od. 2) ae 


















gerechnet, u. Scheibemünge (1. Münze 2). ‚Hinficht- 
li des Gebalts der Münzen gibt e8 leichte, 
welche weniger Werth haben al® der Ne . 
werib beträgt; richtige, welche denſelben gerade er» 
fülfen, u. ſchwere, wo ber innere Werth den Nom 
nalmerth ———— Benannt werden die M 
zen nad) dem Lande wie nad ber Provinz, wo fie 
geprägt find, u. nad) den Berbältnifien, worin Hei- 
nere zu größeren Münzen ftehen. Man richt daher 
von franzöfiihen, ſpaniſchen, öfterreichiichen, preu⸗ 
hiſchen, ſächſiſchen ꝛtc. Munzen, od. je nachdem bei 
Gulden, Thaler, Rubel, Franc ıc. als Einheit an» 
enommen wird, von ganzen, halben, Eindritte 
weibrittel», Viertel», Sechstel-, Achtelguiben ı 


Nafiau, Hobenzollern, Schwarz urg · Rubolftabt 
Oberherrihaft u. Frankfurt, als try 
doch jollen die Münzftücte des 30 Thlr. u. 523 Gul- 
benfußes völlig gleiche Geltung mit ben im bisherigen 
14 Thaler- u. 245 Suldenfube ausgeprägten gleich- 
namigen Münzen haben. Zur Berfebrserleihterung 
werben Ein-Bereinsthalerftüde zu „1; des Pfundes 
feinen Silbers, bem Werth von beziehendlich 1 Thlr. 
in Thalerwäßrung, 14 Gulden öſierreichiſcher u. 13 
Gulden fühbeutieger Währung u. 33 Millimeter 
Durchmeſſer, u. ZweicBereinsthalerftüde zu 5 bes 
Bfundes jeinen Silbers, mit bem boppelten Werthe 
des Borigen u. 41 Millimeter Durchnieſſer geprägt. 
Das Miſchungsverhältuiß ber Bereindmünzen ıfl 
auf 9 Theile Silber u. 1 Theil Kupfer feftgeleßt. 
Die Silberfheidemünze darf nach feinem leichtern 
Münzfuß als zu 344 Thlr. in Thalerwährung, 517 
Gulden öfterreigiiher Währung u. 604 Gulden 
füobeutfcher Währung geprägt werben 1. ift bei 
Ausprägung ber Kupferfeidemünze das Nenu— 
wertbverbältniß von 112 Thlen. in Thaler», 168 
Gulden in öfterreichiicher u. 196 Gulden jüpdeuticher 
Währung für 1 Zollcentner Kupfer nicht zu über- 
fchreiten. Als Goldmünzen prägen bie vertragen- 
den Regierungen nur Kronen zu 5 Pfund feinen 
Soldes u. 24 Millimeter Durchmeſſer u. Halbe 
Kronen zu y4n Plund feinen Golbes u. 20 Milli⸗ 
meter Duchmeſſer, deren Miihungsverhältniß in 
9 Theilen Gold u. 1 Theil Kupfer beiteht; ein be» 
fimmter Silberwerth wird biefen Golbftüden nicht 
beigelegt. Die Dauer des Vertrags wurde zunächſt 
bis zum Schluſſe des Jahres 1878 feſtgeſetzt. 

tünzdevalvafion, Herabſetzung einer Münze 
im Wertb, |. u. Münzwürbigung. 

Münze (v. lat. Moneta, — d.), 1) ein unter Au⸗ 
torirät der gefetzlichen Macht, welche fih dazu bas 
Recht vorbehält (j. Miünzregaf), geprägtes Stüd 
Metall. Au jeder Münze unterieidet man bie 
Hauptieite (Avers), häufig mit der Abbildun 
defien, welcher bie M. ſchlagen ließ, u. die Rüd⸗ 
od. Kebrfeite (Revers), mit mythologiſchen u. 
ſymboliſchen Gegenftäuben, Wappen od. Schrift; 
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durch einen Strich von den übrigen dige- 
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(f: Billon) au ägt, m. dann ift M. beim Cou⸗ 
rant entgegengejett. Bel, war in Preußen ehebem 
bie Scheibemünge an innerm Werth bedeutend von 
bem wen Courant verſchieden. Sie wurbe 
nad Beendigung bes Siebenjährigen Kriegs aus- 
geprägt, u. ihr wahrer Werth verhielt ſich zu bem 
des preußifchen Courants ungefähr wie 42: 24. 
Dennod galt fie ſowohl in Preußen, al® aud) in vie⸗ 
eu Nachbarftaaten für preußiich Courant voll. Nach 
diefem Münzfuße waren ausgeprägt: a) fir Bran- 
denburg u. die Übrigen Provinzen bes preußifchen 
Staats, außer Schleften, Groſchen („.,), Sechſer (A); 
br für Schlefien: Böhmen (in Oft- u. Weftpreußen 
Düren, „;), halbe Böhmen (45), Ordihel (+37), 
Denar (sd, eines Conventionsthalers). Der große 
Bortbeil, der bei Prägung dieſer M. war, bewog 
Engländer (in England ift nicht verboten fremde 
Müngen zur ſchlagen, wenn fie nur ben wirklichen 
Werth haben) u. Andere, biefelben, bei. die Oro- 
{hen w. Sechſer, nad ihrem wahren Werthe nach⸗ 
ägen u. buch Handelslanäle in Preußen ein- 
—— Dieſe unechten Groſchen, wegen des 
ä sortes Birminghams nnt, erzeugten, 
da Dre en ſchon früh * grebe 9 Menge ide⸗ 
mũnme geprägt hatte, eine Fluth von M. Als nad 
der Schlacht bei Jena 1806 das Anſehen Preußeus 
fant, wurde biefe M. im ben angrenzenden Staaten 
verichlagen u. firömte nun nach Preußen zurüd, 
wo bie ungebeure Onantität derjelben u. ihr Miß⸗ 
verhãltniß des nominellen zu dem wahren Werth 
bie Regierung 1808 nöıhigten, bie M. felbft berab- 
zuiegen. Man beftimmte nun das Berhältniß von 
36:24, u, als auch dieſes noch gegen ben wahren 
Werth zu hoch war, 1811 von 42: 24 für bie Gel- 
tung berjelben, jo daß alfo 42 Grojchen Münze — 
1 Thaler Couramt waren. Durch diefe letzte Re- 
buction erhielt man num eine boppelte Rechnung; 
man and nämlich unter 1 Thaler Münze 24 
an Werth rebucirte Münggrofchen == 30 Böhmen 
— 48 Münziechier, mwährenb doch erft 42 Miünz- 
roſchen (524 Böhmen, 84 Münzfechfer) 1 Thaler 
onrant machten. Im gemeinen Leben nannte 
man die Baluta, wo nad preußiſchem Eourant 
rechnet, in ber That aber in DM. & 42 Gr. sack 
wurde, Münzeourant, Nach dem Sturge Rapor 
leons u. der Vergrößerung Preußens burd ben 
Variſer Frieben u. Wiener Congreß mwurbe dieſe 
Rechnungsweiſe, da fie in ben neuen Provinzen 
nicht füglich eingeführt werben konnte, in den alten 
bei. — u. die Regierung verfügte daher 1821, 
daß die M. eingezogen werben u. flatt ihrer Silber» 
groicen (f. b.) uw. halbe Silbergroſchen ausgegeben 
werden ſollten; ſeit 1825 iſt die M. gänzlich ver⸗ 
ſchlagen worden. 
Die e ſchreibt die Erfindung der Münzen 
ben Chineſen (mo bie erſten Münzen 2000 9. v. 
2 vorlommen follen), ob. ben Phönitern zu; 
odot neunt die Lyder, Pollux die Demodile 
(Sermobile), Gemahlin bes Königs von Phrugien, 
als ‚Erfinder der Müngen‘ In Griedenland 
folk ſchon Theſeus, nach Anderen erft Phidon bie 
Münzen Momismata) eingeführt haben. Das erſte 
der Briechen beftand aus Silber, in manden 
aus Gold; eherne Münzen wurden erft 
feit Yerauber dem Großen allgemeiner u. feit der 
miſchen Unterjochung faft allein liblich. Unter den 
Römer — — uma die * — * 
us) von u vor dem erſten Bunilchen Krie 
rang bi bie erfien Silbermünzen haben — 
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Saffen. Gofb wurde mährenb ber Republik jelten 
— t, man bebiente fich der goldnen Münzen ans 
ieh, hingegen unter ben Kaifern, ſchon 
von Cäfar au, wurde häufig Gold geprägt. Die 
Metalle wurben entweder ganz rein od. vermiſcht 
gebraudt: Gelb, durch Feuer gereinigt (Aurum, 
Obryzum, Obrussum), zumeilen auch mit Silber 
verjetst (Electrum); Silber, bei ven Griechen bis 
zur römischen Unterjochung von reinem Gehalte; 
eben fo bei den Römern während ber Repubtif 
unter ben Kaiſern bis zu Aleyander Severus. Bon 
ba an erhielt e8 immier mehr Zufats, fo baf unter 
Sallienus zu einem Theile Silber 4 Theile Erz 
genommen (Nummi aerosi, N.incoetiles) u. von 
Claudius Gotbicns an kupferne Münzen nur mit 
einem binnen filbernen Blättchen übetzogen wurden 
(Nummi tineti), Diocketian ftellte das reine Silber 
wieder ber. Das Kupfer war von berichiebener Güte 
u. Miihung (Aescyprium, A.clodianum, A.sal- 
Iustianum, A.marianum). Noch gebenten bie alten 
Schriftfteller der eifernen Münzen ber Spartaner 
x. Byjantiner, Klazomenier u. Athener, Britammier, 
Luſitanier, fo wie ber zimnernen bes Dionyſius von 
Syratus. Solche haben ſich nicht erhalten, wohl 
aber Bleimünzen, die jedoch wahrſcheinlich nur als 
Jettons, Siegel, Amulette ze. zu betrachten find 
(vgl. Ficoxoni, De plumbeis antiquorum nu- 
mismatibus, Rom 1750). Anfangs wurde das Ge» 
präge mit bem @riffel eingegraben, ob. mit bem 
Dammer gearbeitet; jpäter verband man das Giehen 
u. Prägen. Erft wurde bie Müngplatte gegeffen, um 
ihr bie gehörige Größe u. bas richtige icht zu 
geben, dann die Prägung vorgenommen, Es gibt 
aber auch ganz gegofiene Münzen aus verjchiebenen 
Beitaltern. Antite Münzen, deren innerer Theil 
mit einem Rande eingefaßt ift, defien Metall eine 
anbere Farbe bat, finden fid4 von Eommobus bis 
ur Zeit bes Diocletianus u. Marimianus. Bilder 
ne. fih bei dem äfteften Münzen nur auf der 
einen Seite; auf der andern find fie entweber ganz 
glatt, od. haben das Quadratum incusum, einen 
viereckigen Einbrud in dem Metall. Cine andere 
Art Münzen (Nummi incusi) bat auf ber vorbern 
Seite ben Typus erbaben, auf ber Nüdieite ver- 
tieft ausgebrüdt ; jedoch ift für jede Seite ein eigner 
Stempel gebraudt. Die älteften Typen ftellen ge» 
wöhnlich ganye Figuren, Thiere, od. einen lebloſen 
Gegenftand dar; jpäter auf ber Vorderſeite den 
Kopf eines Gottes ob. eines Hero®, u. auf der Rück⸗ 
jeite Gegenftänbe, bie bamit in Verbindung fteben. 
Bei den Berfern unter Darios Hyftafpis u. bei den 
Griechen unter den maceboniihen Königen fam es 
zuerft auf, das Bilb eines Lebenden auf die Mün⸗ 
zen zu fegen. Bei ben Römern wurbe Julius Cäſar 
biefe Ehre zuerft zu Theil. Die Städte hatten ge» 
wöhnlich fefiftebende Typen, die entweder auf bie 
bafelbft vorzüglich verehrten Götter Bezug hatten, 
ob. auf ben Namen der Götter anipielten, od. Na⸗ 
tionalbilder waren, Noch reicher an Darfiellungen 
find die römifhen Münzen burd die Menge bifto» 
riſcher u. allegoriſcher Gegenſtände. Sehr bäufig 
ift neben dem Haupttypus in bem Felde ber M. 
ein Meines Bild (Sigillum) als eine Berzierung bin» 
zugetban, ob. ala Müngeichen (Signum moneta- 
riorum). Inſchriften fehlen entweder auf den älte⸗ 
ſten Münzen, od. find nur kurz; bald zeigen fie nur 
bie Anfangsbuchftaben ber Stäbtenamen, bald ben 
ganzen Namen. Später enthalten fie bei Griechen 
u. Nömern Titel, Beinamen, — Cha⸗ 
5* 


548 


raftere sc. Häufig werden abgelürzte Juſchriften 
(Sigla) angetroffen, bie nur aus ben erſten Buchfta- 
ben ber Wörter befteben; ebenfo bie —— 
Die Juſchrift iſt entweder im Kreis um ben Ty- 
pus gejchrieben (Legende, Umſchrift), od. meben 
bemielben in gerader Linie, zumeilen barunter ob. 
darüber; auch find fie bei einigen Münzen auf bem 
Typus angebracht, Die Menge ber alten römiſchen 
u. griehiihen Münzen, bie fi) erhalten haben, ift 
bedeutend. Schon el rechnete über 70,000 ver⸗ 
ſchiedene Gepräge, u. neuere Entbedungen haben 
bieje Zahl noch bebeutenb erhöht. Die römischen 
Münyen nennt man mad der Zeit u. ben Auf- 
Schriften: Familien⸗, Conſular⸗, Raijermingen; 
bie griechiſchen nad ben einzelnen Staaten u. 
Städten. Falſche od. verfälfchte antile Münzen 
von Kupfer, Eiſen, Blei, mit einer binnen Platte 
von edlerm Metall umlegt u. dann geprägt (Nummi 
— a —— — n bei ur 
ten vor; ge ie ung antifer 
Münzen in neuern Zeiten. Es — erdichtete 
u. in neueren Zeiten geprägte, einer wirklichen 
alten nachgebildete, nad) alten Münzen abgeformte 
u. gegoffene, aus zwei Münzen zujammengefette 
u. alte, aber mit bem Grabftihel ob. bem Hammer 
veränderte. In Stalien (vgl. Paduaner) eriftiren 
einige Babrifen zur Nachahmung u. Berfälichung 
folder antiler Dünen, in neuerer Zeit hat We⸗ 
ber in Florenz u. Beder in Manheim bas An« 
tite jo täufchenb nachgeahmt, daß ihre Münzen von 
antifen nicht zu unterſcheiden find; vgl. Seftini, 
Sopra ä moderni falsificatori di medaglie 
greche antiche, flor. 1826. 
Im Mittelalter fetsten in Italien bie gothifchen 
n. ſpäter die longobarbiichen Könige das von den 
Römern erlernte Prägen ber Münzen fort, nur 
murden bie Gepräge unvolllommmer. Die norbi« 
ſchen Völler, welche das Römifche Reich zerftörten, 
batten in ihrer Heimath feine Münzen. Bon ben 
ermanifchen Stämmen find die Burgunder ı. 
tanken bie erften, von been Münzen gefunden 
werben. Aus ihren Goldmünzen jollen jpäter bie 
Gulden, u. aus dem mit einem Kreuz bezeichneten 
Münzen bes Königs Chlodwig bie Kreuzer ent- 
ſtanden jein. Auch die Franken bebienten ſich der 
Münzen, theils nach römifcher Art, indem fie bie» 
feiben zählten, theils nach germanijcher Weiſe, in- 
bem fie biefelben wogen u. nah Pfund u. Marten 
rechneten. Hiervon ſtammen noch bie in mehren 
Ländern üblihen Münzbenennungen Pfund, Livre, 
Lire, Dart ꝛc. Frankreich hatte im 8. Jahrh. 
faft in allen bedeutenden Stäbten Münzflätten, u. 
fbon wurde bas Berfälihen u. Verſchlechtern der 
Münzen allgemeiner, weshalb von dem König als 
Gira befjeiben das Handabhauen angedroht wurde. 
Karl der. Große, der fih überhaupt un das Münz» 
weien ſehr verbient machte, verlegte jogar bie Münz⸗ 
ftätten in feinen Palaſt, um dies Verfälſchen zu 
vermeiden. Im eigentlihen Deutihland wur» 
ben vor bem 7. Jahrb., wo zuerft bie Prägung von 
Hellern durd einen Kürften ber Alemammen er« 
wähnt wird, feine Münzen ‚geprägt. Nach Ents 
bedung ber Harzbergwerle (972) prägte man zwar 
Eilbergeld, aber nur Bracteaten (j. d.), bie nun 
häufiger u. bald allgemein wurden. Später wur- 
ben bie einzelnen Reichsſtände, erft die Biſchöfe, 
baun bie weltlichen Fürften u. endlich Die Städte mit 
dem Münzrecht beichentt. Würzburg prägte jeit 
bem 11. Jahrh., der Pfalzgraf Friedrich feit 1046. 
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In Dänemark hatte man im 10. Jahry. are 
gemänzte Kupferminzen, fo von Harald II. Blaue 
zahn (um 948); von Swen I. (um 1000) bat man 
eine filberne Bracteate. Kamut ber Große u. in 
Norwegen Diav ber Heilige liegen durch engliſche 
Münzmeifler Geld prägen. In Schweden wurde 
um 1000 gemüngt. In Nußland führten bie 
Mongolen, um 1250, zuerft geprägtes Geld, ı. 
zwar aus Kupfer, ein (Dengi); fpäter wurde bie 
Kopele gewöhnlich, u. um 1420 wurden die erften 
Silbermünzen in Nowgorod u. Plesfow geprägt. 
Die Gold- u. Silberſchmiede prägten feit 1470 
Heine Silbermünzen; noch jpäter goß man bas 
Silber in Heine Silberftäbe, bie mit Kerben ver» 
feben waren, u. die man nad Bebarj abbrechen 
konnte; fie hießen Rubel. Mertwärbig find noch 
in dem Mittelalter die arabijchen u. faracenilden 
Münzen, f. Kufiihe Münzen. Im Allgemeinen 
fant die Kunft Münzen anzufertigen im Mittelalter, 
bis endlich zu Ausgang bes 14. u. Anfang bes 15. 
Jahrh. dieſe Kunft fi) wieder hob. Man begann 
nämlich bier, flatt ber leicht zerbrechlichen Blech⸗ 
müngzen (Bracteaten) Didinünzen (Grossi) angu⸗ 
fertigen. Die neuern Mümen waren Anfangs von 
Gepräge ſchlecht u. ganz flach, bis man anfing, 
bafjelbe zuerft auf ven Schaumrüngen beſſer auezu⸗ 
arbeiten. Auf den curfirenden Dilinzen blieb das 
Gepräge aber noch fchlecht, bis man in neueſter 
Beit, nach dem Mufler der hritiſchen u. franzöſiſchen 
(unter Napoleon) Münzen, die Stempel forgfältiger 
ausarbeitete. Auch der Gehalt der Münzen fand 
in neuerer Zeit mehr Beachtung als früher, m. «6 
wurben mehre beftimmte Münzfüße (f. d.), um 
das Gemeinwohl vor Lihrftigen Täuſchungen m 
bewahren, eingeführt u. das Deutfche Reich entjog 
ben geringer prägenden Fürſten auf einige Zeit das 
Miünzrecht; vgl. Kipper u. Wipper, Ephraimiten. 
Münze (Technol.), das Gebäude od. bie An 
Ralt, wo Geld geprägt (gemünzt, ausge 
münzt) wird, db. h. wo gewiffe Metalle: in Etil- 
den von beftimmten Gewichte u. Gehalte darat 
ftellt werben, beren Werth durch bas Geprägt 
ertennbar ift. Bermlnzt werben Gold, Gilber 1. 
Kupfer (Platin nur im den Jahren 18281845 in 
ren Gold wurde früher mit Kupfer od. Gil 
ber (rotbe od. weiße Befhidung) od. aud mit 
Silber u. Kupfer zugleich, jet wird ſowohl Gelb 
als Silber nur mit Kupfer legirt, um dur Er 
böbung der Härte die Abnutzung zu vermindern. 
Der Werth ber Münzen wird nicht mach ihrem Gr 
wichte (Schrot), fondern nur nad ihrem Feinge⸗ 
balte (Korn) beftimmt; damit nun bas dur ben 
Miünzfuß gejetslich beftimmte Korn zu dem ebenfalls 
geſetzuͤch beftimmten Schrote ftimme, muß zunachſt 
A) in der Gieferei die richtige Legirung herge⸗ 
ftellt werden; das Metall wirb im Wintofen mit 
Holzkohlen od. Kotes in paflauer Grapbittiegeln, 
Sitber im Großen (400-500 Pfund) aber in guß 
eijernen od, ſchmiedeeiſernen Tiegeln geſchmolzen 
u., damit die Legirung gleichförmig wird, während 
des Schmelzens mit einen eilernen Stabe um 
gerührt u. dann, nachdem eine Probe (Shäpf- 
probe, — mit einem eiſernen mit 
Lehm beſtrichenen Löffel ausgeſchöpft u. bie —— 
feit der Legirung vom Münzwarbein dep 
in flache Stäbe (3 aime):15—24 Zoll lang, 24 
Linien did u. jo breit als die Münyen gegofien, I 
zwar Gold im guß⸗ od. ſchmiedeei 8 
men, Silber in Formſand, in welchem 'mtit 
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Stechmeſſer od. Zainmobel, welches bie Form 
ber zu gießenden Zaine hat, bie nöthige Höblung 
ebrüdt if, ob. man giefit plattenförmige breite 
aime u. zerfchmeidet fie ni dem Streden in 
treifen. Die gegoffenen Zaine erhalten wu 
bem Stredwerf bie für die zu prägenben Mün- 
zen nöthige Stärke, werben in Drüngfchtenen umge⸗ 
mwanbelt. Das Stredwerf ift ein Walzwerk, deſſen 
gußeiferne od. meift ähferne Wahen durch Pferde» 
od. Dampffraft in Bewegung geſetzt werben. Die 
Kupfer ıı. Silberzaine werben in einem Flammen⸗ 
ofem immer nad) ztvei- bis breimaligem Streden 
bis jur Rothgluͤhhihze erbitst (ausgeglüht), bie 
Golbzaine werben kalt geftredt. Die Zaine müſſen 
überall genan gleiche Dide erhalten, weshalb bie 
genau geſtellt m. gut abgeſchliffen fein 

möflen ı. bie Zaine zuletst, um fpäter bas Juſtiren 
erleitern, vor dem Ausſchneiden noch in bas 
Feinfte vorhandene Stredwerf (Brobemwert) kom⸗ 
men, od. indem Juftirwerfe (Zainzug) durch 
eine Schfeppjange zwilchen zwei feiten Baden, 
dem fogenannten Durchlaß, od. zwiſchen zwei feft 
ſtehenden Walzen, welche durch Stellfhrauben näher 
an einanber geftellt werben lönnen, u. mit ihren in« 
neren glatten une bie Schiene zwiſchen ſich 
nehmen, binburdgejogen. Die fertigen u. nochmals 
ausgeglübten Zaine werden in 4—6 Ruf lange 
br ie u. 2 in der Ansftiidelung®- 
maſchine (Durchſchnitt) in Münzplatten von 
ber Größe der Münzen geichnitten (ausgeftüdelt). 
Dieſer Durchſchnitt beftebt aus einem Tiſche (Bant), 
auf welchem eine eiferne Botenplatte aufgeihraubt 
if, auf dieſer ſtehen zwei eiferne Wände, welche 
durch brei eiferne Stege verbunden find. Durch 
biele drei Stege gebt eine mit einer Schraube ver« 
febene Spindel, melde oben einen Querarm 
(Shlüfjel) bat; unten an der Spindel ift ber 
eßbolzen, in welchen ber Drüder, ein Cy- 
linber mit einem ſcharfen Rande, gefpannt wird; 
unter dem Drüder ift eine mit einem Loche u. einem 
fharfen Rande verjebene Unterlage. Wird nun 
die Münzichiene auf dieſe Unterlage gelegt u. ber 
Sqhluſſel gedreht, fo gebt der Driüder berunter, 
die Münzplatte ausichneidet, die fogleich 

das Loch in eine Schieblade füllt. Bei klei— 
neren Münzen ift ber Dritder gewöhnlich geterbt ur. 
verrichtet zu gleicher Zeit das Kräujeln u. Ranbdiren. 
In manden Münzen wirb der Durchſchnitt, na« 
mentlid für Heinere u. bünnere Platten, mit einem 
Sen See eſetzt. In neuerer Zeit aber 
t man Kmiehebelwerle (f. unten), oft auch folche 
Durchſchnitte an, bei welchen der Drüder durch 
eine durch Glementarkraft erzeugte ununterbrochene 
ung auf u. nieber bewegt wird, Was 

von —— übrig bleibt, die Schrote, wird ala 
Abfall wieder mit eingejchmolgen. Hierauf erfolgt 
D) ba6 Jufliren der ausgeftüdelten Milnzplat- 
ten, nr ihr Gewicht wirb unterfucht. Dies er- 
* Sold⸗ u. größeren Silbermünzen ſtück⸗ 
bei ben leineren Silber- (Scheide⸗) u. 
—— al marco, bd. h. es werben fo viel 
tüde auf einmal gewogen, al® nach ben gefetli- 
hen Beflimmungen anf bie Mark geben follen. Beim 
Jufir im Pr ft bat —— neben — 
genar ge Guſtirwage); er einen Wag- 
al Be er jebe Münze wird 
inzeln ogen, leichten zum Einſchmelzen 
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feihte, runde Vertiefung in bem böfzernen Iuflir- 
Motze gelegt werben. Man bat au Juftirmafchinen 
angemwenbet, bei welchen ein Meſſer einen bünnen 
Span von ber zu ſchweren Platte abſchabt, indem es 
anf die in Umbrebung verfetste Platte aufgebritdt 
wird; babei macht man bie Juſtirwage wohl 
auch automatiſch, wobei bie Platten burch einen 
Mechanismus zugeführt m. durch drei in verfchie- 
bener Höhe über Die Schale binftreichende finger, 
je nahbem ihr Gewicht richtig, zu groß ob. zu 
Hein ift, in bem entipredhenben von brei Käften 
eworfen wird. Die Unmöglichkeit, vom prattifchen 
efihtepunfte aus, allen einzelnen Platten ein 
volllommen Übereinftimmendes Gewicht zu geben, 
macht es nöthig, ein Remedium od. Toleranz 
zu beftimmen, b. b. ber Münze gefetslich ihren Werth 
n verbürgen, wenn auch ihr Gewicht eine Kleinigfeit 
ber od. unter bem Normalgemichte ift ; dieſes Reme⸗ 
dium iſt in ben verfchiedenen Staaten für jede Difinge 
— es beträgt in Deutſchland bei Golb- 
münzen im Korn höchſtens 0,2 Procent, im Schrot 
böchftens 4 Proc., bei Thalern im Korn 0,8, im 
Schrot 0,4 Broc., bei 4 Thalerfliden im Korn ! ı. 
im Schrot 1 Broc. ; dieſe zugelaflene Differenz gleicht 
ſich, wenn man 3. B. 100 Stüde zufammen nimmt, 
in der Megel aus. E) Daranf werden bie Platten 
noch einmal ausgeglübt u. dann in einem kupfernen 
Keffel mit bem fogenannten Weinſteinſude (aus 
drei Theilen robem Weinflein mit ————— Koch⸗ 
ſalz in hinreichender Menge ſiedenden Waſſers auf⸗ 
gelöſt) od. auch im ſehr verdünnter Schmwefelfäure ſo 
lange gelocht (geſotten), bis fie eine metalliſch 
glänzende Sberfläche zeigen, ber Sub dann abae 
gofien, bie Platten mit Waffer fo fange abgefpült, 
bis aller Rildftanb der Beize weg ift u. dann in er- 
wärmten Sägeſpänuen getrodnet. Jetzt beiztman 
gewöhnlich in einer bölzernen Tonne (Beißgfaß) 
mit verbilunter Schmwefeljäure, in welche Die von 
Ausgliben noch warmen Platten gegeben werben u. 
10 Minuten bis 1 Stunde darin bleiben, während 
bie Tonne um ihre gegen den Horizont geneigte Achſe 
gedreht wird. Das Eicben od. Beizen reinigt die 
‘Blatten auf ber Oberfläche von Shmut u. Ölu. ent- 
fernt aus den Äußeren Theilen tas Kupfer, wodurch 
bie Silbermünzen ein ſchönes Weiß, die Goldmiin- 
zen ein Schönes Gelb erhalten u. blank werden. 
Einzelne Platten werden darauf nochmals anf ihrem 
Feingehalt probirt (PBlattenprobe); audy folgt 
noch eine Juftirung in ber Mark u. dann werden die 
Platten, jalld bie Münzen einen gemufterten Naud 
erhalten jollen, F) indem Ränbel- od. Kräufel- 
mwerf mit einer Nanbverzierung verjehen (geräns 
belt); nur beibenim Prägringe geprägten Münzen 
mit erbabener Randſchrift od. einfachen Kerben fällt 
das Rändeln mit bem Prägen zufammen, fonft gebt 
e8 bem Prägen vorher, u. e8 macht babei die Münze 
zwifchen ben zwei gehärteten gravirten Rändeleifen 
eine halbe Umdrehung um ihren Mittelpuntt, wobei 
das bewegliche Eifen die Münze zugleich gegen das 
feſtſtehende anbrüdt. Nun ift die Platte 6) zum 
Ausprägen bereit. Dies gefchieht in dem Präg- 
wert (Prägmafchine od. Münzvrefie) zmilden 
zwei vertieft gravirten gebärteten, fählernen Stem- 
peln, —— (f. d.), Ober» u. Unterſtempel 
(früher Eifen, Ober- u. Untereifen), u. zwar bei 
ben größeren Münzſorten mittelft eines Stof- 
(Kipp ») od. Drudwerkes, od. mittelft eier Knie⸗ 
bebelprefie. Das Stofmwert, auch Spinbelmerkge- 
uannt, befteht aus dem Brägellote mit bem unteren 
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Münzftempel u. bem Antvurf, in welchem ber obere 
Münzftempel feft fist u. mit ihm zugleich durch 
eine ftarke, flahgängige Schraube mit ſieilen Gän- 

en auf u. nieder bewegt wird. Durch eine einfache 

orrihtung (Hand od. Zubringer) fanıı man 
bewirfen, daß beim AZurüdziehen des Anwurf⸗ 
ſchlüſſels od. Balanciers, eines eiferuen, Doppel» 
armigen, an feinen beiben Euben bes größeren 
Schwunges halber mit ſchweren eifernen Kugeln 
verjebenen Schwengels, burch welchen die ben Drud 
od. Stoß ausübende Schraube bewegt wirb, bie ge» 
prägte Münze weg« u. eine neue Minzplatte zwiſchen 
die Stempel geihoben wird, jo daß man nur eine 
Säule Münzplatten auf einmal in eine Rinne bes 
Drudwerkes zu legen braudt, während fonft ein 
Arbeiter die Platten auf dem Unterſtempel auflegen 
muß. Die Drudwerle wurben zu Eube bes 17. 
Sabrh. erfunden. Kleinere Münzen wurben früber 
mit dem Klippwerf geprägt. Der untere Stem» 
pel lag feft, ber obere, jehr re Stempel wurde 
mittel® bes Hammers aufgeichlagen od. er wurbe 
zwiſchen einem Gerüfte mitteift einer Wippe ob. 
eines Hebels gehoben u. fiel dann auf die zwiſchen 
die Stempel gelegte Münzplatte. Ein er 
Arbeiter [hob bie geprägte Münze weg u. legte eine 
neue Platte ein. Endlich prägte man früber auch 
Münzen auf dem Walz- od. Tafhenmwerte, 
zwei ftählernen Walzen, auf deren einer der Avers, 
auf der andern der Nevers geftochen iſt; zwischen die- 
fen Walzen ließ man bie Münzplatten od. aud, wohl 
die Münzfchienen burchgeben, aus weldyen dann erft 
auf dem Durdichnitte die Milnzen ——— 
wurden. Das Walzwerk war ſchon in der Mitte des 
16. Jahrh. gewöhnlich. An diefen Mafchinen find in 
neuerer Zeit eine große Menge Berbeferungen ange 
bradt, u. man bedient fih ın ben größeren Münzen 
jet allgemein eines Hebelprägmwerles, wo der 
Drud dur Hebelbewegung hervorgebracht wird, 
Vorzüglich bewähren fi die Kniehebelpreſſen (j. u. 
Prefie) beim Prägen, welche wenig Raum einneh⸗ 
men, ohne beitige Erihätterung arbeiten u. bes» 
balb fein bei. jefles Fundament bedürfen; die voll» 
lommenften Prägmaſchinen find die von Uhlhorn 
in Gräjenbroid bei Köln, welche zugleich mit ver- 
ſchiedenen Mecdanismen verjeben find, durch deren 
Hülfe die Maſchine ſich ſelbſt vor Beihädigungen 
u. die Münzen vor Brägfehlern Shübt. In großen 
Münzen werben ferner alle Maſchinen burch Waffer- 
fraft od. durch eine Dampfmalchine getrieben. Zu 
den letteren gehört auch das von bem Engländer 
Boulton erfundene Drudwerk, welches 8 Stempel 
bat, wovon jeder in einer Minute 7O—S0 Münzen 
prägt. In früheren Zeiten waren alle dieſe Bor- 
rihtungen noch ſehr unvolllommen, jo wurden frü— 
ber bie Metallgaine mit einem Hammer auf bem 
Ambos ausgejhlichtet, mit ber Stiidelfcheere, 
beren unteres unbewegliches Stück Baumftüd 
hleß, zu Schrötlingen un Ai u. mit ber 


habeuen Rand gibt man im neuerer Zeit, bej. nach 

gegen bad Menngen ou fähihen. Zeit aber Durch dm 
gegen 

valıen ı. fräftigen Stoß beim Prägen bie Münze 


Münze bie Münzer 


ihre runbe Geftalt mehr ob, meıriger verliert; mern 
fie frei zwiſchen den Stempelu liegt, jo verhindert 
man dies neuerdings durch bag Ningprägen, 
woburd zugleich die Münze volllommen rund weird, 
wenn fie es vorher noch nicht war. Der Unterfiein- 
pel ift Dabei von einem gamgen od. breitbeiligen 
Ninge umgeben, u. dieſer jchlieft während des 
Prägens feft an den Unterfiempel an u. ftebt mit 
feinem oberen Rande gerade um die Müngftärfe 
über der Gravirung im Uuterftemipel u. macht es 
ber Münzplatte unmöglich), nach der Seite bin ans⸗ 
zuweichen. Wenn fi ber Oberſtempel wieber hebt, 
jenft fi ber Kine unter den Unterftiempel u. bıe 
num freiliegendbe Münze kaun vom Stempel a 
geichoben werden. Wird ber Prägring gravirt, jo 
wird beim Prägen zugleich die Ranbverzierung er» 
eugt, alfo ein vorheriges Rändeln üserflüffig ; dan 
un aber nur, wenn die Nanbverzierung aus eim- 
fachen Kerben befteht, der Ring (gefer Ring, 
Kerbring) aus einem Stüde (ganzer, voller Ring) 
fein, ſonſt ift er ein dreitheiliger (gebrochener) 
ſchließt fich beim Prägen u. öffnet fi darauf, um 
” Herausheben u. Zurfeitefchieben ber Düne u 
gejtatten. 
Münze, Pflanze, ſ. Minze. 
Münzelfen fo v. w. Münzflempel. | 
Münzen, Geld prä en, |. Münze (Tehnof.). 
Münzenberg, Stadt im Reck Friedberg ber 
qroßberzoalich beifiichen Pe berbe 950 
w.; auf der ſich dabei erhebenden Bajalıböbe Die 
Nuinen des um 1225 erbauten Schlofies WM. Ws 
1255 der männliche Stamm ber ee ger er⸗ 











loſch, theilten fich ihre Erben in den Be 
In neueſter Zeit befaßen von M. Solms-Brau 
Stolberg-Roßla, Solms ⸗Laubach, wel 
ter beffiihe Hoheit famen, u. Hanau e, weld 
1810 ein unmittelbarer Beftandtbeil von Hei 
wurden. 
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Münzerhöhung bis Münzfuß 


wiber Willen bes Rathe (1525) zum Pfarrer ge⸗ 
wählt wurde, fondern ben Rath jelbft ab» u. einen 
neuen einjegte, um baun im Berein mit bem Ey- 
mönd; Heinrich Pfeifer im feiner Weiſe zu refor- 
miren, Endlich ftellte ex ſich, uachdem fich ber in 
Schwaben u. Franfen ausgebrochene Bauerntrieg 
(f. d.) bis nah Thüringen verbreitet hatte, ait bie 
Spite ber thüringifchen Bauern, melde fih 8000 
Dann fiark bei Fraulenhauſen verſammelt hatten, 
bort aber am 15. Mai 1525 von bem vereinigten 
beffüich » fächftich « branufchmeigiichen Heere total ge 
ſchlagen wurben, wobei M. jeibft in &ejangenjchaft 
gerieb u. am 30. Mai in Mühlhauſen enthauptet 
wurde. sehen rt ‘m —“ — 
1705;Bachſo, e1812; Rundt, a1841, 
3 Thle,, 3, U, ebb. 1860; Seibemann, Dresd. 1842. 
ünzerböbung, ſ. u. Münzwürbigung. 
man ng, f- u. Müngverbre 
beit, das Münzrecht, wenn es einer 
Stadt, einem Reichsſtande od, einem Privatmanne 
worben war. Geit 1806 ging bieje 
5 it allen Mebiatifirten verloren. 
fuß (Valor monetae internus), bie ger 
fetzliche immung bes Schrots (Gewichte) m. 
Korng (Feingehalts) der eines Landes. 
Gin ſchwerer (hoher) M. unterfeibet ſich von 
einem leiten dadurch, daß mach dem erſteren 
weniger Stüde von —* Benennung, aus einer 
befti Dwantität Silbera u. Goldes (meift der 
Kötnifchen Mark) geprägt werben, als mad) bem 
zweiten. Im Großhandel ift es gleichgliltig, nach 
welchem M. ein Staat prägt, indem nur ber wahre 
Werth der Münzen berüdjichtigt wird; anders ift 
es aber im Kleinbanbel, ba ber gemeine Dann bie 
Münzen für fo viel annimmt, als fie heißen, u. ber 
keichte M.Anlaß zu vielen Bevortbeilungen gibt, 
Wegen bed augenblidlichen Bortbeil® verringerten 
fonft mande Staaten ihren M. ob, ſahen ed ihren 
Münpähtern, od. fonftigen zum Dümen Be 
rechtigten nad, daß dies geidebe (vgl. Kipper u. 
Bipper, Ephraimiten). Da fi aber dadurch ber 
Werth ber Dinge gegen ben Nominalwerth der M. 
bedeutend erhöhte, jo wurde der Staat in arge 
Berlegenheit geftürgt u. bie Regierung enblich 
genöthigt, ihr eigenes Gelb herabzuſetzen, während 
es in anderen Gebieten zugleich verichlagen wurbe, 
Zeitig ſuchte man ſich durch Übereinkommen (ij. 
Y,ingconventionen) gegen eigenmächtige Herab⸗ 
fegung bes M-es zu ſichern, u. nach dieſen Überein⸗ 
tommen gilt in ben öfjentlichen Kafjen kein anderes 
als nach benfelben geprägtes Geld. In Deutichland 
legte man die Kölniſche Mark zu Grunde u. ber 
ſtimmte darnach, wie viel Stüde einer gewiſſen Bes 
— auf eine Feine Marl (von 16 Loth Silber 
od. 24 Karat Gold) gehen jollten. In England ift 
das Pfund Sterling die Norm; in Frantreich war 
es ſonſt das Pfund Troygewicht. Die wichtig- 
Ren in Deutichland feftgefeßten M⸗e find: a) der 
alte Reich dfuß von 1559, burd eine Reichsde⸗ 
putation zu Augsburg unter Ferdinand I. beftimmt, 
nach welchem bie Mart Silber zu 8 Thlr., die aber 
unferm Specieöthaler gleih waren, ausgeprägt 
urbe; er fand wenig Auerlennung u. jelbR in 
ferreih wurde biergegen 22 eine er⸗ 
neuerte Ginfhärfung unter Marimiliau Il. balf 
eben jo wenig, u. man fchlug fe fchle Se, 
daß 10 The. der geprägten en 1 Thlr. nach 
bem DR. von 1559 wertb waren, Daber wurde baun 
b) 1622 u. 1623 feftgeiest, dah die Dart fein Sil- 
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ber zu 9 Thlr. 2 Er. ausgeprägt werben folle. Hier⸗ 
auf folgte e) der Zinnaifhe Fuß von 1667, 
von Sachſen u. Brandenburg im Städtchen Zinna 
verabrebet, wornach bie Kölnische Mark Silber zu 
104 Thir. ob. 154 Gulden ausgeprägt wurde; d) ber 
Leipziger Fußod. Achtze nguibenjuß, auch 
Torgauer M., weil derſelbe mittelſt Decret vom 
Schloß Harteufels zu Torgau publicirt wurde, 1690 
zwiſchen Sachſen, Brandenburg u. Braunſchweig 
ſeſtgeſetzt, wornach bie Kölniſche Mark Silber zu 
12 Thlr. ob. 18 Gulden ausgeprägt wurde. 1738 
wurde biefer M. als Reihsiug angenommen, jedoch 
nicht gleichförmig durchgeführt; e) ber preußiſche, 
Graumanniſche (nad) dem bamaligen preußi⸗ 
ſchen Generalmüngbirector Johaun Philipp Grau⸗ 
mann benannt), Einundzwanziggulden— 
od. Bierzehmthalerfuß von 1750, nad wel- 
chem bie Mark zu 14 Thir. ausgemünzt wurde; 
er wurbe in Preußen u. nach ber Miüngconvention 
vom 30. Juli 1838 fiir bie Joflvereinäftanten, welche 
nicht zu ber Münchener Diüngconvention (f. d. d) 
traten, allgemein angenommen. Rad demſelben 


war bie Kölnische Mark ale Bereinsminjmart 
zu 233,855 fran Grammen, wie beim 24 
Buldenfuß beftimmt; es wurden geſetzlich ma 


bemjelben von allen Zolfvereinsflaaten 2 Thaler im 
14 Thaler« ob. 3} flüde im 24) Guldenfuß 
zu  Feingehalt u. „5 Kupferzuiag, mit einem Re 
mebium bon 0,008 am gei balt u. 0,008 am Ger 
wicht ausgeprägt, im er von 41 Millir 
meter ; übrigens find von ben Staaten bes 14 Tha⸗ 
—— e Thaler, 121öthig, 104 Stüd auf bie 
Raube J mit einem Remedium von i Grän an 
Feingehalt u. & Procent im Gewicht, u. 4 Thaler 
84 löthig, 434 Stüd auf bie Raube, 84 Stüd auf die 

ine Mar, mit einem Remebium ven 14 Grän im 

ingehalt u. 1 Procent am Gewicht, ausgeprägt 
worben, jene im Durchmeſſer von 34, bieje von 
23 Millimeter. Früher hatte biefen Münzfuß be 
zeitd angenommen: Braunſchweig feit 1935, Han ⸗ 
nover ſeit 18934 n. bie Auhaltſchen Herzogibümer. 
Un jeine Stelle trat zufolge ber Münzconvention 
(j. db. g) von Wien vom 24. Ian. 1857, bei welcher 
beim Ausminzen das Pfund zu 500 Grammen zu 
—— wurde, der Dreißigthalerfuß, 
bemgemäß aus dem Pfunde feinen Silbers 30 Tha⸗ 
ler geprägt wurden. I) Der Conventious- od. 
Zwanzig Ouldenfuß, ſ. d.z g) ber jogenannte 
Bierumdzwanzig Guldenfuß ob. ber neue 
Reich sfuß von 1766; er war kein eigentliher M., 
fendern nur eine Erböbung bes äußeren Werthes 
ber nach bem 20 Guldenfuß geprägten Münzen, fo 
daß 20 Gulden für 24 gerechnet werden; nominell 
ift Daher bei demjelben die Kölniſche Mark zu 16 
Thaler ob. 24 Gulden ausgeprägt; biefe Rechnungs» 
art wurbe von Baiern u. ben benachbarten ſüd⸗ 
beutichen Staaten angenommen, u. nur in Heineren 
Stüden, 1, 3 u. 6 Kreugern ausgeprägt, ift aber 
b) durch ben Bierundbzwanzig u. einen hal» 
ben Guldenfuß, nah der Müngconvention vom 
25. Aug. 1837 zu München verbrängt worden ; nach 
bemjelben find ſeitdem vom ben fübbeutichen Zoll⸗ 
vereinoſtaaien (j. Minzconventionen d) nad) Feft- 
ſtellung der Münzmart (f. oben e) zu 60 u. halbe 
Gulden zu 30 Kreugern, x 244 Gulden = 1 
Feine Mark, im Gübergehalt „A, fein, mit „, Kur 
plerzufag, alie 144 löthig, mit einem Remedium 
von 0,008 im Fein u. 0,008 im Gewicht, jene 
zu 30, biefe zu 20 Millimeter im Durchmefler aus- 
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geprägt worben; ganz ähnlich dieſem ift ber I) in 
den meiftenr fübdeutichen Ländern auch noch vor- 
Aommende Kronentbalerjuf, nad ben filu die 
‚öfterreichischen Niederlande ftatt ver Xiberts-, Kreuz. 
‘od. Burgundertbaler ausgeprägtei, Kronenthalern 
in Baiern, Baden, Württeinberg, Heſſen u. Naſſau 
angenommen u. in ganzen Kronentbalern, deren im 
Durdihnitt 9,184 Stüd, od. 24% Gulden auf bie 
eine Kölnische. Mark genen, ausgeprägt worden. 
n biejem M. prägte Baben Thaler zu 100 Kreu- 
er aus, berjelbe iſt aber durch den 244 Oulden⸗ 
fuß verdrängt worben, ben ebenfalls die Wiener 
Miünzconvention  burh ben Zweiundfünfzi 
u. einenhalben Gulbenfuß (524 Gulden eu 
1. Biund fein. Silber) erfetst hat. k) Die Wed- 
felzahlung von Frankfurt a. M. gehört ebenfalls 
bierher; nach dieſer wirb bie Kölniſche Mark Silber 
zu 1334 Thaler. od. 20% Gulden gerechnet, ift alfo 
Sr! Procent ſchlechter als der 20 Guldenfuß, vgl. 
zen a. M. 1) (Staat); h das Girogelbin 
ugsburg, ſ. d. (Geogr.); mw) ber Lübeckiſche 
M., |. Lübedi(Geogr.); m) ber ſchles wig-hol⸗ 
fteinifhe &Couramtiuß zu 114% Thaler die Köln. 
Martk feines Silber. Bei Löniglihen Kaſſen, bei ber 
Bank in Altona u. im Handel. wird jebod nad 
Banco-Species,. die Kölniſche Dark feines Silber 
gu 94 Thaler gerechnet. Noch gibt e8 0) bie Ham» 
urgiihe Bantvaluta, j. Hamburg (Stadt). 
Das Gold ift..von. jeher ebenjo verſchiedenartig 
ausgemünzt u. gerechnet worben. Gegenwärtig 
bilden wie Ducaten u. die Piftolen od. Louisd'or 
bie Hauptrechnungsmünze in Gold, werben jedoch 
nady ben Beftimmungen ber Wiener Münzgconven- 
tion (j. d.), bei welcher, außer Medlenburg, Hol- 
ftein u. ben Hanjefläbten, ſämmtliche *5 Re⸗ 
gierungen vertreten waren, in deren Staaten nicht 
mehr geprägt u. durch Kronen. u. halbe Kronen er⸗ 
fest. Zahlreich find. bie Nachtheile, welche dieſe 
verjbiedenen M⸗e auf ven Bertehr, bei. ber Grenz» 
provinzen, haben, u. groß ber Gewinn, welden 
bie Agioteurs davon ziehen, ber aljo bem allgemei» 
nen Handel u. Wanbel entgeht. Inbeffen ift durch 
bie neueften Dilnzconventionen (ſ. d.) für Deutſch⸗ 
land ſchon viel gewonnen, wenn es auch nicht ge- 
ug ift, Eine Rechnungsweiſe für die nörblichen 
u. ſüdlichen Staaten berzuftellen. Es beftehen dem⸗ 
nach in Deutſchland noch folgende M⸗e: der Fünf⸗ 
unbvierziggulbenfuß, welcher an bie Stelle 
bes Gonventionsfußes (j. beide f) getreten, in Oſter⸗ 
reih u. Liechtenftein; ber Zweiundfünfzig u. 
ein halbe Guldenfuß in ben übrigen ſüddeut⸗ 
ſchen Staaten, j. oben i); der Dreißigtbalerfuß 
in Preußen u. dem norddeutſchen Staaten, mit 
Ausnahme der der Wiener Konvention micht beige» 
tretenen, ſ. Müngzconvention g); der Ahtzebn- 
gulden od. Leipziger Fuß in DMedienburg u. 
ben bänifch deutſcheu Provinzen; der Lübiſche M. 
in Hamburg u. Lübed, |. oben m); ver Piftolen» 
fuß in Bremen. 

Münzgekräg, ber Abgang bei dem Ausftüdeln 
der Miünzplatten u. beim Juſtiren berjelben; es 
wird: wieber. mit eingejhmolgen. — 

— bie Bilder u. Schrift auf einer 
Njc.: und ; N 
ı Münggefege, 1) die Richtſchnur, nach welcher 
im einem Lande: bie. Münzen ausgeprägt werben; 
2) bie Berordnung an bie Lanbbewohner, wie fie 
—26* hinſichtlich der einheimiſchen als frem⸗ 
Munzen zu verhalten haben. 


Münzgekrätz bis Münzkunde 


4 . 
Münzgewicht, 1) das wirkliche Geivicht einer 
Münze zum Unterſchied des Korns od. des Gebal- 
tes an feinem Silber od. Golde; 2) das Gewicht, 
nach welchem man in den Minzftätten die Münz- 
forten abwiegt; es wirb nad ber Verſchiedenheit 
ber Metalle eingetheilt; vgl. Mark. 
Münzgrofden, |. u. Münze 2). 1 
ARaniguersien, fo v. w. Mimmarbein. 
Münzberr, 1) der Regent eines Staates als 
befugt, Münzen fchlagen zu laffen; 2) vormals ein 
vom Kaifer mit bem Muünzrecht begtiabigter Reichs» 
fland; 8) in ben age Reichsftäbten, melde 
Münzen —* laſſen durften, ber mit ber Auf⸗ 
ſicht über das Münzen Beauftragte, bi 
Munzingen, Dorf im Landamte Freibutg des 
——— Oberrheinkreiſes; Heilquelle, Seren; 
850 * 2*4 1———— 
Wünzkraͤtze, fo d. iv. Mümgeträßz. 
Münzkunde (Numismartin, die Kennini 
ber Münzen. Sie zerfällt nach der techniſchen u 
geihichtlichen Beziehung derſelben in zwei Haupt» 
tbeile: =; Zu dem tech n iſch en gehören, fi grun⸗ 
dend die vorhandenen Minzen, alle Unter- 
fuhungen über die Miſchung der verfhiebenen 
Metalle, über das Gewicht in gegebenen Fällen ır. 
ben aus bem Berhältniß beider bervorgebenben ab⸗ 
foluten Werth (ſ. u. Minze, Minzfuß ı Baar 
tion) u. iiber das mechaniſche Verfahren ber Prä- 
gung 20. (f. Münze, Technol.). Diefer Theil der M. 
eſchäftigt ſich aljo auch mit den Veränderungen, 
welche in dem Schätzungswerthe ber Münzen ſich 
von Zeit zu Zeit begeben haben, Er nimmt babei 
Rüdficht auf das Munzrecht u. die Münzgefetge ver 
verſchiedenen Völker u. Zeiten. B) In geſchicht⸗ 
licher Beziehung umfaßt bie M. alle vortom- 
menben geprägten Dietallftiide. Um biefen großen 
Borrvath überſehen zu können, hat man mehre Ein- 
—— nach der Materie, Form, nach der 
Darſtellung od. dem Kunſtwerth, nad der Zeit be⸗ 
liebt; lettere gewährt bie leichtefte Überficht, wor⸗ 
nad) die M. in alte, mittlere u. neme zerfällt. 
Jede von biefen wirb num gewöhnlich nach ben ver⸗ 
ſchiedenen Staaten u. Stäbten, welche die MUnzen 
prägten, wieder in Unterabtheilungen zerfpalten, 
u. eine, hronslogifhe Reihenfolge gewährt eine 
leichte Überficht von diefen. Eingeſchioſſen in bie 
M. ift die Kenntniß der Medaillen od. Denfmänzen 
(f. d.). Als Anhang (meift der Staaten, aus benen 
fie hervorgingen) ift noch Kenntniß der Metaflinarten 
(Pseudomata), wie Eontorneaten, Spintrien, Teſ⸗ 
feren, Jettons, Rechenpfennige, ebenfo ber Nothmün⸗ 
en von Holz, Leber, Blech, der Kauris u.a. Mu- 
chelmünzen m. dal. zu betradhten, Die M. gibt 
dem Geſchichtsforſcher Aufichlüffe Über Zelt . 
mung, Ortslunde n. Namenangabe, ja mande 
Begebenbeit, ſelbſt die Geſchichte eg 
erhält erft durch die M. wahres Licht; jo iſt z. 
eine lange Regentenreibe des Bosporanifchen Reiche 
nur durch, meift in Südrußland gefundene Mü 
berfelben betannt, fo bat die bisher dunkele 
ſchichte von Baltrien erft in nenerer Zeit durch Auf⸗ 
findung alter Münzen biefes Landes In Grabhügeln 
Afghaniſtans Licht erhalten, u. bie Exiſtenz anderer 
Heinerer Staaten des Alterthums iſt mare durch 
Münzen verificirt. Daher gehört bie DM. zu den 
hiſtoriſchen Hülfswiſſenſchaften. Die geſchichtliche 
DM. zerfällt in folgende Abtheilungen: 2) Kenntniß 
ber alten Münzen, nämlich der griechiſchen ı. 
römiſchen, der griechiſch⸗ u. lateiniſchtedenden m 


- Münzkunde 


aller ber Sereiäpaft ber Griechen u. Mömer unter- 
worfenen Bölter. Die Kenntniß ber orientalifchen 
u. barbariichen Münzen bildet nur einen Anbang. 
Dieler Theil der M. beginnt vom Entftehung ber 
griechiſchen MUnzen m. reicht im Abendlande bis 
. auf Romufus Auguftulus, in Griechenland bis auf 
die Eroberung Gonftantinopels durch bie Türken 
1453; doch werben die Milnzen ber bwantiniſchen 
Kaiſer wegen gänzlicher Berſchiedenheit von den 
weſtrömiſ in Gepräg u. Mümfuß von Bielen 
zum Dittelalter gerechnet, zu welchem fie ben Über- 
gang bilden. Diefe Kenntmiß der alten M. macht 
den vorzüglichften u. gewiflermaßen einen eigenen 
rn zum enen zu. welcher — iger 
matif genannt zu pflegt, aus. Früher o 

nete man bie antifen Münzen nach den Metallen 
u. nach ber Größe, ob. nach den Typen, od. nach 
dem Alphabet. Durch Edhel wurde aa) für die 
griechiſchen Minzen bie raphiſche Anorbnung 
eingeführt. Bei bb) den römischen Müngen- unter« 


ſcheidet man: aaa) Familienmüngen u. zwar Gonfu« 


laranünzen, d. i. welche feinen Namen einer ſfami⸗ 
lie tragen, worauf die eigentlichen Familienmuͤnzen, 
niit den Familiennamen verfehen, folgen; letere 
gewöhnlich alphabetiich geordnet; bbb) Kaiſermün⸗ 
zen; fie werben gewöhnlich in Münzen vor u. 
nach der Trennung des Reiche u letztere in abend⸗ 
ländiſche u. morgenländiiche geichieden; fowohl 
dieſe, als cee) die Eolonialmünzen, b. i. bie 
Dilinzen der: Städte unter römischer Herridaft, 
werden gewöhnlich alphabetiſch od. chronologiſch 
georbnet b) Die M. bes Mittelalters umfaft 
die barbariiden u. die im den neueren Staaten 
Europas entſtandenen Münzen. Meift rechnet man 
alle im Oeeident feit bem Untergang bes Römiſchen 
Keiches, im Orient feit der Eroberung Eonftanti- 
nopels bis zum Anfang des 16. Jahrb. geprägten 
Münzen bierher, alfo die ganze Mafle der Bractea- 
ten u. Goliben aus ber Zeit, wo ber Wertb mehr 
nad dem Gewicht bes —* als des einzelnen 
Stüds beſſimmt wurde. Die M. dieſer Zeit iſt bie 
jetzt mehr durch Monographien, als umfaſſend be« 
bandelt worden. €) Die neuere M. beginnt in 
jedem Lande zu einer anderen Zeit, doch fanrı man 
im Allgemeinen ungefähr das 16. Jahrh. ale Anı« 
fangsperiode fegen, od. atıch Diefelbe jo beftimmen, 
daß man ſie da anheben läßt, wo neben ben Courant⸗ 

zen eigentlihe Schaumünzen (vgl. Dentmün- 
zen) zum Borſchein Lommen. Diefe de haraf- 
terifirt fich auch noch bei. dadurch, daß mit derfelben 
ber Geihmad für Münzſammlungen erwachte. Auch 
für diefen Zweig bildet die geographiiche Eintbei- 
lung die Hauptrußrifen, bie Chronologie aber bie 
Unterabtbeilungen. 

Die Literatur der M. beginnt mit bem 16. 
Jahrh. Der Spanier Antonio Agoftino gab 1577 
in feinen Dialogen die erfte Anleitung zur M. 
Doch beihräntte fi damals die Literatur faft 
ganz auf Die antiteM. Mb. Occo, Hub: Goll- 
zins, Baillant, von Spanheim u. m. And. liefer- 
ten umfaſſende Arbeiten, am georbnetften u. um⸗ 
faflenpftien aber ift Joh. Echhel in feiner Doctrina 
nunmorum veterum, Wien 1792— 98, 8 Bde. 
(zu beren Ergämung Elementa rei nummariae 
veterum, sive Eckhelii prolegomena dootrinae 
nummorum, Berl. 1541, u. von Steinbüchel 
Addenda ad doctrinam nummorum, Wien 
1826, erſchienen), u. in feinen Anfangsgründen ber 
alten Numismatif, ebd. 1788, 2. Aufl. 1807; Ba- 
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je, Lexicon univers. rei niımm. vet., 2py. 1785: 
— 96, 6 Bbe., un. Supplementbb., 1802 u. 1805 ;- 
Seſtini, Classes generales geographine numim- ' 
maticae, 2p3.1797,2. Aufl. Flor. 1821 ; Millin, In- 
troduction à l’dtude des medailles, Bar. 1796; ; 
—— Archäologiſche Unterhaltungen, 2. Abıb.:, 
Alte M., Lpa. 1820; Schulze, Anleitung zur alten 
Numismatit, Halle 1765; Kolb, Traite dl&men- 
taire de numismatique ancienne, Par. 1825, ı 
2 Bbei; Hennin, Manuel de numismatique an- 
cienne, ebd. 1330, 2 Bde. ; Aberman, A numis- : 
matic manual, Lond. 1832; Raoul-Rochette, Me&- · 
moires de numismatique et d’antiquite,: Par. . 
1840; Gräfe, Handbud der alten Numisınatik, 
Lpz· 1852; Bödh, Metrologiſche Unterſuchungen, 
Berl. 1839; Basquez Queipo, Essai sur les oy- 
stemes. metriques et monetains des anciens 
—— Bar. 1859,.1.—3. Bd.; Donaldſon, 
Architectura numismatica, Lond. 1859. Bon 
Abbildungen alter Münzen find mertwürbig: Pel⸗ 
lerin, Recueil de medailles des rois, Bar. 1762; 
Recueil de med. des petuples et des villes; 
ebd. 1763, 3 ®be.; Melange de diverses med, . 
ebd. 1765, 2 Bbe, ; Suppldmens aux six vol. de 
recueils des me&d., ebd. 1765—67, 4 Bbe,; Let- 
tres de l’autenr des recueils, 1770; Le Blonk, 
Observ. sur quelg. med. du cabinet de Mr.; 
Pellerin, 1771; Additions aux. neuf Vol. des; 
recueils, 1778; Neumann, Populorum: et regum: 
nummi veter., Wien 1779—83, 2 Bde. ,; Mionnet, . 
Description de med. antiques ete,, Par; 1806“ 
—13, Suppf. ebd. 1814— 35; Defieiben De la 
raret6 des mẽdailles rom., ebb. 1815, :2. Aufl. 
1827, 2 Bbe.; Deſſelben Atlas de geographie 
numismatique, ebb. 1838; Deffeiben Poids de 
me&dailles grecques d’or et d’argent, ebd. 1839 ;: 
Cohen, Römiihe Eonfularmünzen,' ebb. 1857;: 
Defielben Römiſche Kaifermünzen, ebb. 1859, 
Bb. 1— 2; fpriebländer, Die oftiichen Mi 
Lpz. 1850; Cabaloene, Recueil des’ meilailles: 
grecquesinddites, Bar. 1828; Millingen, Ancient 
coins of Greek cities and kings, Lond. 1831; 
Benley, Les monnaies d’Athenes, Par. 1858; 
A numismatic atlas of ancient history, Pond. 
1829. Die vorzüglichſten Beſchreibungen einzelner 
Sammlungen find tbeils in ben allgemeinen Din- 
feographien, theils in beſonderen Schriften ent«- 
balten, zu — gehören: Echel, Catalogus 
Musei eaes. Vindob, nummorum veterum etc.,' 
Wien 1779, Bol.; u, bei. Seftini, Lettere e dis- 
sertazioni numismatiche so alcune ma-« 
daglie rare della Collezioni Aınslieana. Pivorne. 
1789 u. 90, 4 Bbe.; ed altri Musei, Rom 1794, 
5. ®b.; Del Museo Knobelsdorfiano, Berl. 
1804, 6. ®b.; Del Mus. nazion. di Francia, 
ebv. 1805, 7. Bb,; Del Mus. regio di Berlino, 
ebd. 1805, 8. Bb.; Del Mus. ducale di Gotha, 
ebd. 1806, 9. Bd; H. €. von ber Gabelent,  Oa+ 
talogue d’une collection de medailles antiqueg 
romaines impdriales, Altenb. 1830. Zu ber Bear-. 
beitung ber orientaliihen Münzen, welche in 
neuerer Zeit mit großem Fleiß u. Erfolg betrieben 
werben, bat Fraͤhn (f. d.) den haupriächlichften An⸗ 
floh gegeben. Über die Münzen der moelemitiſchen 
Staaten ſchrieben unter Andern Caſtiglione, Erd⸗ 
mann, Langlois (Numismatique des Arabes 
avant l’Islamisme, Bar. 1859), Möller, Stidel,. 
Neſſelmann, Sawiljew, Tornberg, über chineſiſche 
u. japaniſche Endlicher, über georgiſche Broffet,: 
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über armeniſche Langlois (Numismatiquedel’Ar- 
menie dans l’antiquitd, Par. 1858), über trans⸗ 
Lantafifhe Bartholomät, über baktrifche u. ältere in- 
bifche Prinſep, Laflen u. Wilfon, über Behlerwimün- 
zen Olshauſen, Dorn u. Mordtmann, über phöni- 
ciſche Geſenius u. der Herzog von Luynes. Die 
bibliſchen Münzen behandelte Cavedoni (Bibli- 
ſche Numismatit, demtich von Werlhof, Hannover 
1965-56, 2 Thle.). 

Dbgleih ein umfafiendes Wert für bie mit- 
telalterfihe M. zur Zeit noch nicht. erfchie- 
nen ift, fo tönen doch als tätige Borarbeiten 

elten: Mader’s Kritiiche Beiträge zur M. bes 
Deittelakters, Prag 1803 —15 , 6 Thle.; Defielben 
Verſuch Über die Bracteaten, ebb. 1797 — 1800, 
2 Thle.; Kiß, Die Zahl- u. Schmud » Ringgelber, 
Peſth . Lelemel’8 Numismatique du moyen 
zes, Bar, 1836, 2 Bbe., ſowie bie Werte, welche 
über bie einzelnen Staaten erfchienen find, unter 
denen ſich Friedländer's Münzen ber Dftgotben, 
Berl. 1844, u. der Banbalen, Lpz. 1849, u. Hilbe- 
branb’s Münzen der Angelſachſen, Stodh. 1846, 
auszeichnen. Andere nennenswerthe Schriften, die 
jedoch zum Theil aud die neuere Zeit mit berüd« 
ſichtigen, haben wir für Dentichland im Allgemei- 
nen: 3. H. Müller, Deutſche Münzgeſchichte, Lpz. 
1866, 4. Thl.; von Göh, Deutichlands Kaijer- 
munzen des Mittelalters, Dresd. 1827: Ph. Cappe, 
Die Münzen deuticher Kaiſer ur. Bes des Mittel» 


alter®, ebb. 1857, 3 Thle.; für Ofterreich —— 
Beiträge zur Geſchichte ber Münze Wiens im Mit« 
tefalter, Wien 1838; für Böhmen Boigt, Beichrei- 


bung böhmifcher Münzen, Prag 1771— 74, 3 Be. ; 
für Preußen Boßberg, Geſchichte ber preußiichen 
Miımen u. Siegel, Berl. 1843; für Baiern Ober- 
mayer, Hiftoriihe Nachricht von baieriichen Mün⸗ 
zen, Branki> 17635 für Sachſen ſchrieben Sagitta- 
rius, Diearius, Leuckfeld, Schlegel, Schmibt u. 
v. Pofern- Klett, Sachſens Münzen im Mittelalter, 
3. 18046, 1. Bd.; für Wilrttemberg Binder, für 
Oldenburg Merzborf, Olpenburgs Münzen, Dibenb. 
1860; für Medienburg Ebert, 1798; für Lübeck 
Schnabel, 17905 für Hamburg Gädechens u. für 
Mairtz Ph. Cappe, Mainzer Münzen des Dittel« 
alters, Dresd. 1856. Spaniihe Münzen beichrieb 
Laftanofo, P. A. Boubard, Essai sur la numis- 
matique Iberienne, Par. 1859; M. Cerdè de 
Billareftan, Catal. 2 de las antiguas mone- 
das autonomas, Madr. 1858; italieniiche Arge» 
lati, De monetis Italiae, Mail. 1750— 52,4 Bbde., 
u. Banetti, Nuova raccolta delle monete e 
zeeche d'Italia, Bologna 1775 —89, 5 Bbe.; 
neapolitanifche Bergara, Monete del regno di 
Napoli, Rom 1716, Fol., u. Spinelli; Münzen 
ber — von Lazari, Vened. 1858; ſavoyiſche 
Promis, Monete dei reali di Savoia, Tur. 
1i841, 2 Bde.; franzöfifche Leblane, Traite hist. 
des monnaies de France, Par. 1703; Rollin, 
Mon6taires des. rois — ebd. 1843; 
Duptiy, Trait6 des monnaies des barons, ebbd. 
1790, 2 Bbe.; Bigot, Bretagne, ebd. 1857; 
Mioche, Auvergne, Elermont » Ferrand 1858, u. 
Banbenben, Numismatique Lilloise, Lille 1856; 
elfaffiiche ett, Berſuch einer Münzgeſchichte 
des Elſaſſes, Freib. i. Br. 1840; fchweizeriiche H. 
Meyer, Die Bracteaten ber Schweiz, Zür. 1845, 
n. von Haller, Schweizeriiches Münz- u. Mebaillen- 
cabinet, Bern 1780 — 81, 2 Bbde. ; engliiche Alter» 


man u. Rübing, Annals of the coinage of 





Münzfunde bis Münzordnung 


Great ‚Britain. Lond. 1840, 4 Bbe., 2. Wfl; 
nieberlänbijche Allemade, De goude en zilvere 
gangbaare penningen der graaven van Hol- 
land, Delft 1700, Fol.; Leclere, Histoire des 
rovinces unies (des Pays-Bas, Amſterd. 1723, 
El: van Mieris, Histori der nederland. Vor- _ 
sten, Haag 1732 — 35, Fol., 3 Bde.; van Loon, 
Histoire metallique des VII provinces des 
Pays-Bas, ebd. 1732—35, 5 Bbe.; vau der Chije, 
De munten varı Frisland, Groningen en 
Drenthe, Haarlem 1855; ben De munten 
der voormaligen Graafsch. Holland en Zee- 
land, ebd. 1855; ®. Gaillarb, Flandern, Gent 
1852 —57, 1.0. 2. ®b,, u. van Loon; ſchwebdiſche 
Brenner, Thesaurus nummorum. sueo-gothi- 
corum, Stodb. 1731, u. Berch, Upfala u. Äbo 
1787; ruſſiſche Chandoir, Apercu sur. monnaies 
russes, Petersb. 1836 —37, 2 Bbe.; Lebedew, 
Bom Gelde in Rußland, von 862 — 1663, Nomg. 
18555 3. F. Schubert, Monnaies et médailles 
russes, Lpz. 1858, 1. Bb.; polmiiche Banbtle, 
Numismatyke krajows, Warſch. 1839, Racyynili, 
orſti, Raftawiedi; ungarische Schönviener, 

otitia bungaricae rei numariae, Ofen 1801; 
Szechenyi, Catalogus nummorum Hungariae, 
Verb 1807—10, 3 Bde. nebft Anhang, u. Rupp, 
Nummi Hungariae, Ofen 1841; bosniide u. 
ferbiiche 3. Erby, A boszna ds sz&rb r&gi ermek, 
ebd. 1857. 

Unter der Menge Schriften über neuere Mün- 
zen verbienen Beachtung: 3. D. Köhler, Müny- 
beluftigungen, 1729—50, 20 Bde.; 3. Appel, 
Repertorium ber M. des DViittelaltersn. ber neue 
re Zeit, Peflh u. Wien 1820— 29, 4 Bbe. in 7 
Abtbeil.; D. S. von Madai, Thalercabinet, 1765— 
1767, 2 Bbe.; I. D. Köhler, Ducatencabinet, 
175960; 9. T. Joachim, 1750, u. 3. ©. Bähımt, 
Grofchencabinet, 1765—69, 2Bde.; 3. Ch. Rhein» 
barbt, ‚Kupfereabinet, Eiſenb. 1827—28, 3 Bir. 
Eine Überfiht ber Erzeugniſſe ber neueren M. 
bieten bie fogewannten Histoires metalliques Lud⸗ 
wigs XIV., Ludwigs XV., ber Frauzöſiſchen Re 
volution von Millin, fortgeſetzt von Millingen, 
Par. 1806— 22, Napoleons ꝛc. Noch gehören ber 
neueren Zeit an: Bergmann, Medaillen auf be 
rübmte Männer des öſterreichiſchen Kaiferftaatet, 
Wien 1857; Deffelben Pflege der Numismatil in 
Ofterreich im 18. Jahrh., ebd. 1856; Nahuys, 
Hıstoirenumismatiquedu royaume.d'Hollande 
sous le regne de Louis Napolson, Amſt. 1859, 
u. Dijon, An American numismatical manual, 
Philad. 1859. Eine Überficht der Literatur der M. 
ſchrieb 3. ©. Lipfius, Bibliotheca nummaria, 
Kopenb. 1801, 2 Bde. Zur Erfenntniß ber Münzen 
dient beſ. C. C. Schmieders Handwörterbuch ber ge⸗ 
ſammten M., Halle u. Berlin 1811 u. 1815; Gal⸗ 
lerie ſämmtlicher europäiſchen u, außereuropaiſchen 
Münzen, Lpz u. Quedlinb. 1852 fi. 

Muünzkunft, vie fünmtlichen bei Berfertigung 
ber Münzen vorlommenden Arbeiten u. bazu nö 
thigen Kenntniffe, jo wie Münzmaſchinen, jänsmtliche 
bei einer Münze nöthigen Maſchinen u. Werkzeuge, 
bei. die Prägmaichinen, |. u. Münze (Technol.) 

Münzmanbdat, ſ. u. MUnzordnung. 

Münzmeifter, |. u. Münzbeamte. 

Münzmetall, fälſchlich für Muntmetall, ſ. d. 

Münzohmen, die Arbeiter in ber Münze. 

Münzorduung, Reglement, welches theils neue 
Landesmünzen beglaubigt u. deren Werth aus ⸗ 


Müngpfund bie Munzſtenwel 


ſpricht, theife ältere reducirt ob. erhöht m. endlich 
den Umlaufswerth der ausländiſchen Münzen in 
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cabinet, fpäter gefhab unter Ludwig XIV.u. XV. 
noch mehr dafiir, u. einige Reilende, jo Baillaut, 


Kaſſen u. Brivatzablungen angibt; wird buch | brachten bie antifen Schäte des Orients: (30,0u0 


Müngmandate regulirt. 

Müngpfund, 1) eingebilbete, nad Pfund Kur 
pier + od. Silbermünge benannte Rechnungsmünze, 
fo: Biund Heller, der franzöſiſche Livre u. Das eng- 
liche Piund Sterling; 2) die jeit 1857 in Deutſch⸗ 
land an Stelle der Dart eingeführte Münzgewichts⸗ 
einbeit; fie wiegt 500 Gramm, u. es geben 27 Thlr. 
auf das beſchicite od, rauhe Pfund u. 30 auf das 


RR I. u. Münze (Technol.). 
iprode, bie Unterjuchung, ob das Metall 
zu Münzen das gejegmäßige Korn (Gehalt an rei- 
nem Silber od. Golb) bat. Dieje Probe wirb in 
der. I theils beim Legiren bes Metalls ange 
ſtellt (Schmelz- od. Schöpitiegelprobe), 
tbeil® mit den Münzplatten (Plattenprobe) 
nad bem Sieben od, Beizen berjelben, j. Münze 
(Technol.) a) u.x), od. bei geprägtem Gelbe (Münz- 
Rcdprobe), bei. auelãndiſchem, um befien wahren 
Werth ge beftimmen. Das Probiren jelbft geſchieht 
Dur Bergleihung bes Striches mit dem Striche 
ber Brobirnadeln, wobei jedoch das Geld erft etwas 
abgejeilt werben muß, ebe man es auf ben Probir« 
—— reiht. Doc genau iſt nur bie Probe durch 
eiben (f. Kapelliren), od. die nafje Probe, wo⸗ 
bei man Silber u. rothbeſchicktes Gold auf der Ka- 
pelle abtreibt, weißbejhidtes Gold in Scheidewaſſer 
tbut, um das Silber aufzulöjen (Ouartation); 
miſcht beichidtes (mit Gold u. Silber legirtes) 
Soh muß erſt auf der Kapelle u. bann in Scheider 


 probirt werben. 
recht, 1) bas jedem Staate zuftehenbe 
Recht, Münzen jchlagen zu lafjen. Diejes M. war 
g 


* Zeit des Deutſchen Reichs keine Befugniß 
andeshoheit, ſondern ein kaiſerliches Reſervat⸗ 
recht, welches nicht einmal den Reichsvicarien zuſtand. 
Durch laiſerliche Verleihung od. unvordenlliche Ber» 
jahrung konnte das M. erworben werben. Münz⸗ 
rivilegien konnte neuerer Zeit nur ber Kaiſer mit 
ujtimmung der Kurfürften ertbeilen; übrigens 
aber verlieh er das M. an Neicheftänbe, Stäbte, ja 
au Privaten, meift jedoch mit Einſchränkungen. 
Nah Erlangung der Souveränetät kommt jetzt 
jevem beutihen Bunbesglieb das M. (Münzregal) 
zu. Über die Strafen, bie auf die Anmafung bes 
Ms fteben, j. u. Münzverbrechen; 2) jo v. w. 
Diünzfreibeit. v 
aammarehnstion, f. u. Münzwürdigung. 
nzremedium, ſ. u. Münze (Technol.) u. 
Mänzfuß, 
Drunzfammlungen, Sammlungen von Mün— 


zen aus älterer od. newerer Zeit, DI. lommen zuerſt 
um J alter vor, u. Petrarca hatte um 1360 bie 
erfie bebeutenbe, Im 15. Jahrh. jammelte Alfons, 


König von Aragonien u. Neapel, Münzen, ebenio 
ber Garbinal von St. Marcus u. Cosmo von Me⸗ 
bici. In Rom entflanden die M. durch Hier. Cor 
lonna, in Benebig durch Bapt. Egertius, in Un— 


ru durch König Matthias Corvinus, in Spanien 
Fur Antonio Agoftino, in Saragofia unter dem 
P VH., in Rußland durch Czar Peter I.; 


im land legte der Kaifer Dayimilian I. das 
Wiener Mlinzcabinet an, u. baffelbe wurde durch 
Karl VL u. Franz I. ——— in Frankreich legte 
W. Yudäus die erfte Münzjammlung an; Katha- 
rina don Mebici erweiterte das löniglihde Münz« 


Stiid) nach Paris, ebenjo Pellerin u. Aud. Ein 
vorzüglicher Sammeleifer verbreitete fich ſeit Ende 
bes 15. u. Anfang des 16. Jahrh. in Europa m 
vorzüglich in Holland, bef. zu Zeiten bes.Hub, Goltz 
Anfangs jammelte man blos antile Münzen u. auch 
biefe obme eine allgemeine Ordnung; erft als bie 
Miünzlunde im 16. Jahrh. Wifjenichaft wurbe, lam 
Ordnung indie M,, u. man fnüpfte in bem meiften 
M. an die gefhichtliche Haupteintbeilung bie geo« 
grapbijche als Unterabtheilung u. ordnete mieberwm 
die einzelnen Münzen chronologiſch. Meift find 
noch die Gold-, Eilber- u. Kupfermüngen jeder 
—— geſondert. Im anderen M. hatte man 
auch die Eintheilung, beſ. der neueren Münzen ‚in 
Medaillen, große Goldmünzen, Ducaten, Thaler 
(2 Loth ſchwere Stüden), gewöhnliche Silber⸗ 
münzen, Groichen, große Kupfermünzen u. Pfen⸗ 
nige. Da eine Sammlung aller Münzen Brivat« 
perfonen zu koftipielig ift, jo haben fi Liebhaber 
von M. gewöhnlich auf einzelne Theile ber Numis⸗ 
matit beichränkt, u. es fammelt baber ber Eiue nur 
antife Münzen, ber Andere blos Medaillen, der 
Dritte Thaler, Grofchen ꝛc. Auch einzelne Suiten 
aus einer ſolchen Unterabtheilung anzulegen, if 
gewöhnlich, kam aber ſonſt noch mehr vor als jetzt 
jo liebte man eine vollftändige Folge ber Gloden 
thaler, Gheflanbsmebaillen, heim ti 
dal. zu fanımeln. Unter ben jet exiſtirenden M 
find die päpftliche im VBatican zu Rom, bie kailer- 
lichen in Paris, Wien u. Petersburg, die bes Bri⸗ 
tiihen Muſeums in London, die königlichen Samm⸗ 
lungen in Münden, Haag, Dresden, Mabrib eu. 
Kopenbagen, fowie die ber Univerfität in Leipfi 
u. die herzogliche in Gotha bie wichtigften. 
Miünzlunde. 

——— ſ. u. Münze (Technol.). 

Münjſchlag, 1) das Gepräge einer Münze; 
2) das Prägen ſelbſt; 3) fo v. w. Münzrecht. 

Münzforten, bie vorbanbenen Arten Münzen 
von einerlei Gepräge. Man unterſcheidet zweierlei 
Hauptgattungen von Münzen, grobe (bis zum 
Gulden berab) u. Heine (Scheibemiünze), m. 
von jeder wieder einzelne Unterabtbeilungen. Dar 
ber Münzfortenzettel, die genaue Defignatiom ber 
verichiebenen Milnzforten bei einer Geldablieferung. 

Münzftadt,, 1) eine Stabt, melche das Münz⸗ 
recht hatte; 2) worin fich eine Münze befinber, 

Münzftände, ſonſt zu münzen berechtigte 
Reihesftände, 

Münzftätte (Meünzkatt), Drt, wo Münzen 
geprägt werben, 

Muünziteine, fo vo. w. Numulites. 

Muünzftempel, die ftiblernen vertieft gravirten 
Stempel, zwiſchen benen die Diiinzen geprägt wer⸗ 
ben, vgl. Münze (Technol.) G); fie find gehaͤrtet u. 
geib angelafien. Die Driginalgravirung wirb im 

elief in Stahl ausgeführt, das Original wirb ge- 
bärtet u, in einem ftarfen Prägwerle in bie zum 
Münzgepräge beftimmten Münzkempel eingeprägt; 
man nennt biefes Verfahren Senlen od. Ab» 
ſenken. Die Buchſtabenſchrift ſchlägt man meift 
mittelft Stablpungen ein. Die Dauer ber M. ift 
ſehr verfchieben ; manche zeripringen ſehr bald, zwi⸗ 
ſchen anderen können bis 500,000 Münzen geprägt 
werben, wieber andere ſetz en ſich, b. b, fie werden 
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© Münztarif, fo v. w. Balvation. 
Münztemperament, jo v. m. Münzremedium. 
— ſ. u. Valvations⸗ 


* 
- 


ki verbrechen, die Übertretungen berjenigen 
—— e, welche ſich auf das Munzweſen beziehen. 
Obwohl bei den meiſten dieſer Ubertretungen zu⸗ 
leich ein Betrug ob. eine Fälſchung coneurrirt, fo 
doch das eigentlich Gemeingefährliche u. deshalb 
auch Charakteriftiiche der M. nicht fomohl hierin, 
als vielmehr in dem mittelbaren, oft auch ſogar un. 
mittelbaren Eingriff, welcher bamit in bie dem 
Staate zuſtehende oberaufiebende u. auordnende 
Gewalt Über ven, tief in bie Öffentlichen u. Privat- 
rechteverhãltniſſe Sy rich Gelbumlauf zu er 
biiden. Aus diefem Grunde werben baher ir bie 
bloßen Münziätihungen durchgängig vie ter, 
als bie gewöhnlichen Betrügerelen beftraft. Nach 
Dem Romiſchen Rechte fielen die heutzutage unter 
vie M. geſtellten Verbrechen unter die von Sulla 
ne Lex Cornelia de falsis od. Lex num- 
maria, welche bie Berfälihung: ber Silbermünze 
mit Berbannung bebrobte; unter ben Kailern 209 
man einzelne derjelben unter das Crimen majesta- 
tie u. lellte Daneben noch ein befonderes Crimen 
fülsae monstas auf, welches mit Todesſtrafe 
u Bermögensconfifcation beftraft ward. Die pein- 
liche Gerihtsorbnung Karls V. ſchloß ſich in ihren 
mungen über bie M. (Art. 111) an das Rö⸗ 

mi ; bob aber babei die Anmaßumg des Münz⸗ 
td a. bie Münzfälichung mit mehren Unterarten 
bef. bervor. Diele Beftimmmungen find fpäter noch 
für das Gemeine Recht durch eine Reihe von Reichs⸗ 
een, fogenannten —— ergänzt 
rden. Die neueren Eriminalgejegblicher enthal- 
ten gleichfalls ſämmtlich ausführliche Be — 
über die Beſtrafung von M,, doc) weichen dieſelben 
vlelfach von einander ab, m. nur fo viel ift ihnen 
gemeinfam, daß durch fie bie Straffanctionen 
auch auf Bapiergeld erftredt worben find, während 
nach Gemeinem Recht ein an ſolchen Gelbzeichen 
verübter Betrug ob. Fälſchung nur unter bie ge 
möhnlichen . Strafbeftimmungen über Betrug u. 
hung fubjumirt werben fonnte. Die einzelnen 
eten ber M. find a) bie bolofe Anmaßung ber 
Münzhoheit, weicher ſich berjenige ſchuldig macht, 
ber wifjentlih unbefugter Weije im eigenen Namen 
Münzen ſchlägt, felbft wenn biefe Münzen vollwich- 
ige fein follten, Das Gemeine Recht betrachtete 
efe Handlung als ein Majeftätsverbrechen u. be» 
drohte daſſelbe mit arbiträrer Strafe an Leib u. Gut; 
bie neueren Strafgeſetz bücher flellen eine ſolche An⸗ 
maßung zum Theil der eigentlihen Münzfälſchung 
gleih, indem fie mm ben Umftand, baf Die Mün- 
jen vollwichtige geweſen find, als einen Milde» 
rungsgrund gelten lafien. b) Die eigentliche Drüny- 
faſchung (Falsum monetarium), welches barin 
Beftebt, Daß Jemand entweber Münzen von ſchlechte⸗ 
rem Gehalte verfertigt, ob. fhon vorhandene Minze 
in der Art verändert, daß er berfelben ben Schein 
einer höherer gibt, od. ihren urfprünglichen ®e- 
halt, ihr Gemicht od. ihren inneren Werth verrin- 
ert, Alles in ber Abficht, um dieſe unechten, nach- 
fen od. veränderten Münzen für echte in Um⸗ 
auf » fegen n. alfo ſowohl den Staat, als das 
Publikum dadurch zum täufchen. Somohl gemein- 
vechtlich, ale auch nach den meiſten neneren Straf» 


 Münztarif bie Münzzeichen 


geſetzbüchern gehört zur Vollendung bes Verbre- 
chens das bereits erfolgte Ausgeben ber Münzen. 
Die letsteren unterſcheiden meift auch noch Das 
eigentlihe Falſchmilnzeun, als das Berfertigen 
von neuen falſchen Münzen, u. die Munzſalſchung ı m 
engeren Sinne, das bloße Berſchlechtern ur- 
fprünglich echter Münzſtüce. Die Reichsgeſetze br 
broben ben Berfertiger faljher Münzen mit bem 
Feuertobe, jebe andere —— mit wilſtur · 
licher Vermögens» u. Leibesſtrafe. Nach ben neue 
ten Eriminalgefeßblichern befteht die Strafe in Frei⸗ 
beitöftrafe, welche aber für bie ſchwereren Fälle Bis 
3 20 Jahren Zuchthaus anfieigen kann Der 
dünzverfälſcher wird in der Regel dabei gelinder 
angeſehen, als ber Falſchmünzer. Die falfchen 
Miünzftüde, fo wie bie zur Fälſchung gebraudbten 
Werkzeuge, gemeinrechtlich auch die Häufer, welche 
vom Eigenthümer wiſſentlich dazu hergeliehen wur» 
ben, umterliegen ber Eonfifeation. Auch Die biohe 
Unterlaffung der Denimciation von Seiten besje- 
nigen, welchen glanbwürbiger Weije eine Minzfir- 
(hung zur Kenntniß gelommen ift, unterfiegt fo 
wohl gemeinrechtlich, al® nach den meiften neueren 
Strafgelegen erimineller Beſtrafung. ©) Das bo- 
loſe, gewerbsmäßig betriebene Auf wech ſein fal- 
ſcher Münzen, um dieſelben für gültige wieber 
auszugeben; die Reichsgeſetze beftimmten auch bier 
dem Thäter wieder ben ’Fellertodb; im bei neueren 
Strafgefegen ift die Strafe gewöhnlih bie 
Strafe des einfachen Betruges redueirt infofern 
nicht dabei ein Einverftändmig mit dem Berferfiger 
ber falihen Münzen ftattfand, welchenfalls ber 
wechsler nach bem Gefichtspunfte einer Theilmahme 
od. Beglinfiigung der Münzfälſchung auch Härte 
beftraft werben fann; d) der Müngbetrug, Ri 
danı anzunehmen ift, wenn Jemand falſche 
zen, in deren Befit er unwiſſentlich gefommen if, 
für gültig wieder ausgibt ; die Strafe hierfiie Hefte 
nad} gemeinrechtlicher Praris, tie nach ben neueren 
Strafgefetsblichern, in Geld od. in kurzen 
nißftrafen. Enblih wird es gemeinrechtiich noch 
als ein befonberes M. angefehen u. mit arbiträrer 
Strafe bedroht, wenn Jemand gemerbmäßig ein- 
beimiiche gute Münzen bes Handelsvo hal · 
ber einſchmilzt, zerbricht ob, in das Ausland au 
—* ſo daß ſie yore im —* —— — 
geſehzt werden. Die neueren Eriminaf —— r 
en haben dieſe mit ber Sandeltfreibeit im iber- 
— fehende Befltmmung nicht aufgenommen. 
Münzverfalfchung, f. u. Minze 
———— v. w. Müngrebuction, 
Münzwahrung, j. Währung. 
Münzwardein, |. u. Münzbeamte, 
Münziwart, jo v. m. meifter. 
Münzwerf, 1) fo viel Münzen, als vom einer 
Sorte auf einmal verfertigt werben; 2) fo ». m. 
Münzmafchine, j. Minze (Tehnof.). j 
Münzwiffenihaft, fo v. m. Münzkumbe, 
Prün —— das dem Landesherrn 
ſtehende Recht, den in feinem Lanbe 
Mulnzen einen beſtimmten Werth anzuweiſe 
alſo, wenn ſie einen niederen Werth habe ‚al 
benannt find, beraßzufegen (bie biesfallfige 
lanntmahung, Münzdevalvation, Münsrebuc 
od. au, wenn fie einen böbern innerm ie, 
haben, zu erböben (Müngerböbung); vgl. Miülnzfu 
‚Münzzeichen, 1) —— des Milnzen 
durch Buchſtaben od. Figuren. own ar na 
den verfchiedenen ändern A Paris, Wien, Bam 
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Münzzettel bis Muräne 


berg, Berlin, B Rouen, Breslau, Kremnitz, BB 
Strasburg, © Caen, Kleve, Prag, CC Befangon, 
D &yon, Aurich (zu preußifher Zeit), Gräg, E 
Tours, Königsberg, Karlsburg, F Angers, Magde- 
burg, G Boitiers, Stettin, Nagy-Banya, H Rocelle, 
auf öferreihifhen Münzen fonft Glinzburg, I Li« 
a K Borbeaur, L Bayonne, M Zouloufe, 
N Montpellier, O Riom, P Dijon, Q bis 1709 
Narborne, dann Perpignan, R Orleans, S Troyes, 
T Nantes, U Bau, V Eroyes, W Lille, X Amiens, 
X Bourges, Z Grenoble; 2) Zeichen, welche bie 

aan u. Stempelichneider auf bie Münzen 
; häufig ber Anfangsbuchftab ihres eigenen 


Münz ſo v. w. Münzfortemgettel. 

Mm ‚ linter Nebenfluß des Torneä, bildet 
bie 1. dem ſchwediſchen Norrbotten u. 

eiche. 

Thal im ſchweizer Bezirk u. Canu⸗ 
ton Schwyz, öffnet fih unfern Schwyz u. ſteigt dem 
Dustefuh entlang 5 Stunden weit bis au ben 

el. Die Bruota fommt aus dem Glattſee auf 
ber {p, nimmt viele Bäche auf, bat Forellen 
mer in ben VBierwalbflätterfee. Da, wo 
zwiſchen hoben ſenlrechten Felien das Thal ver 
‚am 1. Dct. 1799 Arrieregarbegefecht Bade 
umorows Nachtrab unter Rojenkerg u. tafjena, 
durch deſſen glüdliches Refultat ih Suworow aus 
dem Linibthale zurüdziehen konnte. Hauptort bes 
Thales ift das Pfarrdorf Muota mit Francis 
camerfrauenllofler St. Joſeph (1280 gegründet); 
Scäueibemühlen, in melden Rejonanzböden ge» 
ſchuitien werben; 1680 Em. 

Mur, 1) finter Nebenfluß der Drave in Ofter- 
reich; eutipringt in Salzburg am nördlichen Ab- 
—* Noriſchen Alpen, geht durch Steyermark, 
we fie linls bie Liſſing, Murz u. Lenda, rechts bie 

u. Sulm aufnimmt, tritt dann nach Ungarn, 
bildet bier die Muralðzerinſel, nimmt bie Kerla u. 
Ranifa auf u. münbet unterhalb Warasdin; fie 
einen 56 Meilen langen, raſchen Lauf u. ift ſehr 
reich ; 2) Fleden im Arrondifjement Loubeac des 
hen artements Cotes· du ⸗· Nord; Schie- 

ruche; 2800 Ew.; 3) jo v. w. Meru Rud. 

Muraal, 1) jo v. w. Schlammpeizler; 2) fo 
v. w. Dluräne. 

Murad, A) türkifhe Sultane: 1) M.L 
x afi), Sohn Orchans I., regierte 1360—1389, 

ürten Beil). 2) M. IE, ältefter Sohn Mus 
bammebs II., geb. 1403; regierte 1424 — 1451. 
3) M. II, Sohn Selims II., regierte 1579—95. 
9 M. V. (Ghafi), Sohn Achmeds L, geb. 1611; 
folgte feinem Oheim ae u. regierte ald Sul» 
tan von 1623—40. B) Bey von Agppten: 
25 Bey, geb. um 1750 in Circaffien; wurbe an 

ubanımed Abu Dbahab als Stlav verkauft u. 
erhob fich in deſſen Dienften —9 daß er einer der 24 
Mameluttenbehs, welche Agypten beherrſchten, 
wurbe. In den Heinen Kriegen mit beu andern Beys 
flug er 1773 Ali Bey ; 1776 machte er mit Ibrahim 


Bey, feinem Nebenbubler u. früheren Feind, ben 
Plan, bie Herrſchaft zu, theilen, was ihnen eudlich 
1186 füdte, k Agupten Geſch.) VII. Bei 
ber n Iuvafion 1798, u. a. bei ben Py- 


geſchlagen u. nad var ge Miet vertrie⸗ 
ben, lehrie exr erſt nach Napoleons Abreiſe zurüd u. 
TB mit Kleber 30. April 1500 einen Vertrag, 
worin M, als Fürfiflatihalter von Aſſuau u. Diir- 
dicheh in Said anertannt wurde, Bei dem Feldzug 
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ber Engländer u. Tilxten gegen bie Frauzoſen in 
Ägypten hielt fi M. rubig, mar aber mit Mehmeb 
an Paſcha in — Kampf. Er ſt. 1811. 
() Prinz von der Türkei: 6) Mebemed M 
Effendi, der ältefte Sohn des Sultans Abdul 
Medſchid, geb. 21. Sept. 1840. 7) Murad Pa- 
ba, jo v. w. Ben, 
Murad (Oft Frat), ber fübliche, größere 
Duellenfluß des Euphrat, ſ. d. 2). 
.), Gebirgsnag 


Muradal (El puerta de 
wiſchen Neucaftilien u. Andaluflen auf der Sierra 

torena in Spanien, ſchon ben Römern als Saltus 
Castulonensis befannt; hier am 12. Aug. 1212 
Sieg der hriftlichen Könige von Navarra, Caftilien, 
Aragonien u. Leon über ben Sultan Anafir von 
Marotto (Schlacht von Vanos Tolofa). 

Muradtagb, Gebirgegmeig im Juneren Klein 
aftens, zwiſchen Uſchal u. Kiutabia. 

Muraffa, Flüßchen im ruffiihen Gouvernement 
Podolien, ſendet fein Waller dem Duieſte zu. 

Muraille (fr., ſpr. Miiralj), Mauer; en mu- 
raille, Angriff, bei, der Reiterei, nur in langer, 
binner, geſchloſſener Linie u. nicht in Colonne. 

Murais, Neisgewicht in Goa — 5,37 Centner. 

Murajtla, italieniiche Silberntinze, in Bo« 
logna = I Sgr. 7 Pf., in Modena — 5,4 Pf. 

Murafözerinfel, Infel zwiihen ber Mur m. 
Drave im Komitat Szalad des ungariſchen Ber- 
waltungsgebietes Obenburg, 16OM, groß; Korn, 
Kulurug-, Zabat- u. Weinbau (Iufulanermein, 
auf den Weingebirgen Strivo, Globolo, ® 
S;tanetineg u. Sylatnyal); 47,000 Em. 

Muräles (lat.), Pflanzen, welde au Mauern 
wadjien. 

Muralt, Konrad von M., geb. 1779, aus einer 
adeligen Kamilie de Muralti in Locarno flam- 
mend, welche wegen bes evangelischen Bekenntuniſſes 
ihr Vaterland verließ u, die Seidenfabrifation 
im Canton Züri grünbete; er trat 1810 m 
Staatsdienfte, wurbe 1814 Mitglied des Großen 
Raths in Züri, gab 1815 feine großen Seiden⸗ 
fabriten auf, führte 1818 eine diplomatiſche Miſſion 
in Paris u. trat 1823 in die Regierung; 1829 
wurde er Mitglied des Staatsrathes, 1831, nad 
Gründung ber neuen Berfaflung, Bürgermeifter 
des Canton, beantragte als jolcher die Einführung 
einer Controle über das Vereinsrecht u. ba dieſer 
Antrag nicht durchging, fo nahm er ben Abſchied. 
1832 wieder in den Großen Rath gewählt, jorgte 
er bei. für die Univerfität, wirkte bei den Unruben 
am 6. Sept. 1839 zur Beruhigung, wurbe Mitglied 
der proviforifchen Regierung u. am 20. Sept. aufs 
Neue Bürgermeifter, Er jchr.: Beitrag zur Ge- 
ſchichte der Schweiz während ber Tetsten vier Jahr- 

ehnte, nad * von Reinhards nachgelaſſenen 

enlſchriften, ap u, Briefwechiel, Zür. 1838. 

Muraltia (M. Neck.), Bilanzengattung aus 
ber Familie ber Polygalene, Diabelphie Oltaudrie 
L.; Arten: Sträuder u. Kräuter am Cap, 

Muräna, f. Murena. 

Muräne (Muraena), 1) das Geſchlecht Aal 
(f. d.); 2) die aus biefem geichiebene Gattung 
Aal (j.d.8); 8) eigentlibe M-n (M. helena), 
grüngelb mit bunflen Marmorfleden, lebt im Mit- 
telmeere, gebt in bie Flüſſe, lebt tagelang außer dem 
Waſſer, beigt gefährlich. Bei den Römern warden 
bie M-n wegen bes Fleiſches ſehr geſchätzt, in eiger 
nen Teichen gehalten u. fergfältig, ange" aud 
mit Menſchenfleiſch gefüttert, wozu Bettius Pollio 


Sllaven gebraucht haben fol. Die beften famen 
and der Merrenge von Sicilien, 
, Müuräno, ) Stabt in ber venetianifchen Pro« 
bin; u, nörblich von Venedig, auf drei Lagunen— 
infeln erbaut; alte Kirchen, Spiegel u. Kryflall- 
—— Perleufabrik; 4070 Ew.; 2) Gonſt 
uranum), Marklflecken in ber neapolitaniſchen 
Aravin Calabria citeriore, am Coscile; Wollen» 
jeigfabrit, Weinbau, Mannahandel. 
s. Murano, Cougregation ber Camaldulenfer von 
‚(bei Benedig), geftiitet 1300 durch Verwand- 
ng bes Ginfiebleriwefens in Gönobitenthum; 
342 von Camaldoli ganz getrennt u. einem eige- 
nen, General untergeorbnet, mit vielen Klöfteru 
bermebrt, wieder mit Camaldoli vereinigt; twegen 
Vermilderung 1476 abermals getenut, abet 1513 
ben 45 Leo X. wieder veremnigt; 1676 erfolgte 
abernialige Trennung von den Einſiedlern u. bie 
35 Klöfter blieben fortan unter eigener Regierung, 
Bid die Stitime von 1792—1815 alles zerfplitterten, 
use (Centronotus Schn.), Gattung 
ker Meergeundeln, |. u. Schleimfiſch. 
I— ſöphis (Gymnothorax Bloch.), ſ. u. 
alB) a). 
Muranum (a. 6 Stadt in Lucanien, auf 
eitem Berge, mit ber Bor» od. Unterftabt Sum» 
muranım; j. Murano, 
Murany, Dorf im Comitat Temes bes unga- 
riſchen Berwaltingsgebietes Temeswar; erdig- 
falini he Säuerlinge; 1870 Em. 
- Muranyalja Podmurani), Dorf im Co— 
mitat Bömer des ungariihen Berwaltungsgebietes 
Kalten; Schaßzucht, Flachs ⸗, Hauſbau, Papier- 
müblen, Eiſengruben ı. Hämmer; 1300 Ew; da- 
bei das alte Schloß Murany mit jehr tiefem Brummen 
Murad, Jubianerflamm in der füdamerifani- 
ſchen een Para (Brafilien). 
Muraſchkina (Muraftino), gewerbfleißiger 
— 5 im ruſſiſchen Gouvernement Niſche⸗ 
orod (Großrußland), Kreis Kniaginin; hat beſ. 
viele Gerbereien, Talg- ıı. Leimſiedereien; 6000 Ew. 
„ Murat (pr. Mürah), 1) Arromdifjeitient im 
franzöfiihen Departement Cantal; 15,67 OM,, 
37,000 Ew.; 2) Hauptfladt darin, am Alagnon u. 
am Gantalgebirge; & rifation von Spiten, ku— 
piernen u. wollenen Waaren, Handel mit Getreide 
n. Käfe (Tantaltäfe); 3200 Gm. 
. Murat (fpr. Milrab), 1) Henriette Sulie 
de Caftelnean, Gräfin von M., geb. 1670 in 
Breſt, Enkelin des Marihalls Caſtelnean; verbet- 
rathete an den ha Grafen Nicolas von 
. Aırf die Bitte ber Maintenon, welche ſie in einer 
Flugſchrift lächerlich gemacht Hatte, wurde fie non Yırd- 
ig XIV, nach Loches verwieſen u. ft. 1716, nach⸗- 
beun fie 1715 von bem Negenten zurlidgerufen wor- 
ben war; fie ihr,: M&moires, Par. 1697; Nou- 
veaux contes des fdes, e&b. 1698, 2 Bhe.; Lie 
voyage de campagne, ebd. 1699, 2 Bbe, ; Hist. 
de la courtisane Rhodope, Loches 1708; Mist. 
galante des habitans des Sal ‚es lutins 







Ju chantesu de Keruosy, Keyd. 1710— 1717; 
st. sublimes et allegoriques . 1899, 
de.; Lieder, Gedichte u. m. 2) Ioahiu Mi, 
Schwager Napoleons I. u. feit 18 am I» 
Se 1. Soadim 10). 3) Karoline — 
ohn der 


Vorigen, geb. 21. Jan. 1801, bielt ſich nach 


tia 
dei Sturz jeines Vaters in Trieft bei jeiner Diut- 
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‚Murano bis Muratori, 


ter auf, ging 1821 nad ben Vereinigten Staaten, 
mit dem Verſprechen, nicht nah Europa jurädiu- 
febren, ward dort naturalifirt, beirathete eine Groß, 
nichte Waſhingtous u. wurde Pflauzer in Florida u. 
Advocat in Georgien. Mäprend der Belgien Kr 
bölution war er Oberft in belgiichen Dienften, ding 
dann nach Amerila zurlicku. beichäftigte ſich mit natun 
wiſſenſchaftlichen Studien; 1839 kam er mit Erlaul⸗ 
niß der franzöſiſchen Regierung nach Frankreich, ber 
teifte dieſes Sand u. wurde von Ludwig Pbttipp jim 
Oberſten ernannt. 1540 ging er —*1 oride zu⸗ 
rüch, wo er am 15. April 1847 auf feinem © 
in Jefferſon County ſtarb Er veröffentlichte meh 
Schriften Uber die politiſche Verfaſſung der Ihren 
u. fdr.: Exposition des principes le göuy.fe- 
publieain, tel quil a d& p 
Amerique, Par, 1533. 5) Napotzen 
Charles, Prinz M., Kr Kor 
16. Diai.1803 in Mailand, ging ei 
Bereinigten Staaten, lebte, auch a Ps 
nerin vermahlt, in New Hort, tehrte 18 45 rad 
—— urück, wurde von dem Dparne 
ot in die Konftituirende w. 1849 von Corfier m 
bie Gefeggebende Nationalverfammiu je 
befand fi in dieſem u. dem folgen Kai 
diplomatiſchen Sendungen — a. war 1650 
Obriſt einer Nationalgardefegron in Prid. At 
fang 1852 wurde er zum Großmeiſtre des Frei 
maurerorbens bon ganz Frankreich u. zam em 
tor ernannt, Er gilt feit 1855 für ben Sererte 
um den —— Thron, Bon ſeinen Ch 


ftern wurde 6) Lätitia Jofephine M., ze 
1805, 1822 in Bologna am ben Grafen Peak ı. 































‚1895 


7Lniſe Julie Caroline M., geb, 1897, 1 
an ben Grafen Nusponi in Ravenng Sermählt, 9) 
Joſeph Joachim —— gtinz M, Sebi 
don DI. 5), diente eine Zeitlang als Dffigter in Male 
u. wurbe jeit dem zweiten Kaiferreih mern ; 
tipfomatifchen Serfbungen nach Italien Herivan 

Muratöri, Lodovico Mrtorio, geb. 3. DM 
1672 zu Vignola im Mobenefifchen; flubn 
Modena, wurde 1694 von Karl But! nen 100 
Mailand berufen u. trat an bie ha Des Amdr 
fianifchen Collegiums u, der 


ba yert Air 
Bitte; er eg aD Steh 
a ne i 



















alten Klaffifer n. der vorzügrichften nenete 
fteller, wurde 1700 von dem Herzog von 
jurllagerufen u. Bibliothekar u. % go 
'23. Jan. 1750; ihm wurde 1853 in Mod 
Denfnrat errichtet. Er gab herans m. ht. 
dota latina ex Ambrosianae bibl. c6 
Mail. u. Padua 1697— 1713, 4 Bbe.; 2 
graeca, Padua 1709; Rerum itaficaram 
res, Matt, 1723—51, 28 Bte., Workirke 
Tartini, Flor. 1748—70, 2 Bbe.; De 
estensi et italiana, Modena 1797—40 
ol.; Antiquitates italicae medii aevı, 
1738—43, 6 Bbe., Fol., Arezzo 17778 
Noyusthesaurus veterum mscriptiö 
173942, 4 Bbe., Fel.; Annahı d® 
era volgare sino al 'annof 19, Moll. (9 
1744— 49, 12 Bbe, (deutfh von Yanbie, 
1745—50, 9 Bbe), n. Aufl., Oucca ITBATZEE 
14 Bbe., Mant. 1701, Neap. 73, BR 
Della perfetta poesia italiann, Medi 
2 Bbe., Beneb. 1724 u, 1749, Matt, 39 
donym als Lamindo 


sopra il buon gs torno 
arti, Beneb. 1703, u. Della reg 













Murau bis Murawiew 


de’ Christiani, Beneb. 1747 u, d.; außerdem De 
ingeniorum moderatione, Par. 1714 (beutich 
von Biunde u. Braun, Cobl. 1837); De supersti- 
tione vitanda, Beneb. 1740; Werte, Arezzo 1767— 
1780, 36 Bbe., Beneb. 1790— 1810, 48 Bde, Seine 
Lebensbeichreibung fchrieb jein Nefie, ebd. 1756. 
urau (Ob⸗M., ad Pontem Muri), Stabt 
an ber Mur im ſteyerſchen Kreile Brud; ze, einer 
Bezirtshauptmannidhaft, Schloß, Kloſter, Armen- 
baus, Eiienwaarenfabriten, Salpeterfieberei, Flachs⸗ 
«bau, Stuterei; 1200 Ew.; babei ein Wafferfall u. 
Höhlen (3. B. die fürchterliche Freimanndgrube). 
urauer Alpen, Gebirge auf ber Greuze vou 
Kärnten u. Steyermart, jüblih von Murau, er 
von ben Kremer u. Stangalpen öftlich 
bi® Frieſad u. erreicht in ber Kubalpe 5624 Fuß, 
hat viele Mineralien (bef. Eifen), Weiden u. Senn- 


—— 
urawiew, Fürſten von M. alte ruſſiſche Bo- 
jarenſamilie, welche Anfangs im Moslauiſchen, ſeit 
15. Jahrh. im Nowgorobſchen anſäſſig iſt. 
1) Nilolai Jerofejewiiſch, Capitän des Ge- 
niecorpd, leitete unter Katbarina II. die topogras 
phiichen Arbeiten in Rußland, wurde zuletzt Gene- 
rallieutenant u. Gouverneur von Libland u. fl. 
1779 in Montpellier; er ichr.: Natschalnyja os- 
nowanija matematiki, worin bie Anfangsgrünbe 
ber Algebra zuerft ruſſiſch abgebanbelt wurden. 
2) Fürſt Michael, geb. 1757 in Smolenff, 
mwurbe von ber Kaijerin Katharina zum Gouver- 
neur ber Großfürflen Alerander u. Conſtautin er- 
nannt, 1796 Curator ber Uuiverfität Moskau, 1802 
Senator von Rufiland u. 1804 Staatsrath im 
Miniferium ber Aufflärung; er fi. 1507 u. ſchr. 
Opyty istorii, slowesnosti i nrawo utschenia, 
} ögegeben von Karamſin, Most. 1810, 3 Bbe.; 
miliewy pisma, Petersb. 1815. 3) Nilolai, 
Sohn von KR 1), geb. 1768 in Riga, ſtudirte bis 
1788 in Strasburg, war nad) feiner Nüdtehr in jein 
Baterland erſt Marineoffizier, trat 1796 zum Land- 
gen machte die Felbzüge bis 1814 mit ur. fiftete bei 
oslau eine Brivatmılitäralabemie, welche 1816 
eine laiſerliche Anftalt wurbe, er leitete fie bis 1823, 
worauf er fi dann ber Lanbwirtbichaft widmete, 
Et 1840 in Mostau. 4) Nilolat, Fürft M., 
m des VBorigen, geb. 1793, trat 1810 in bie 
Armee, wurde dann Capitän im General- 
‚ biente einige Jahre im Kaufafus u. erhielt 
1819 vom General Yermolow eine Miſſion nad 


er durch —* Sarg ia Reiſe (Puteschest- 
wie w' j hiwa, Petersb. 1822, 


ruf 


entlich beitrug; hierfür murbe er zum 
erhoben. Beim Sturme von 





6 außerorbentliher Bevollmädtig- 

um Mehemed Ai zur Einfiellung 

ber Fei leiten zu bewegen, commanbirte banıt 
bie am Bosporus gelandeten ruffiihen Truppen u. 
mwurbe 1835 Befehlahaber des 5. Infanteriecorps, 
Wegen bes von Kaiſer Nitolaus bei Gelegenheit 


etr 


ber Befeſtigungsarbeiten von Sebaſtopol angetrof- 
fenen verwilberten Zuftanbes feines Corps in In- 
gnabe gefallen u. vom Commando enthoben, lebte 
er daun mebre Jahre in Moskau, u. zwar als ciner 
ber Koryphäen ber altruſſiſchen Partei, u, fand 
1848 wieder Berwenbung im Dienfte, wurbe Mi 
glied des Militärconfeild, dann Ebef des Gre- 
nabiercorps u. 1855 an bie Spige ber abgelon- 
berten Taufafifhen Armee geftellt, wo er Kars 
(j. d.) eroberte. 5) Michael, Bruber bes Bor, 
geb. 1795, zeichnete fih ala Mathematiker aus, un- 
terrichte an ber Alabemie feines Vaters, wurde 
Generalgouverneur von Grobno, baun von Ku 
1542 Oberbirector der Civilingenieure, General, 
1850 Mitglied des Reichsrathes, Präſident bes 
Departements ber Apanagen u. im April 1857 ju⸗ 
leid Minifter der Reihebomänen. Er überiehte 
arnierd Geometrie analytique ind R t- 
6) Audbrei, Bruber bes Borigen, Staatdrath ı. 
Mitglied der Verwaltung des Heiligen Syuod; er 
machte jeit 1830 mehre Reifen m. jhr.: Puteschest- 
wija k’ Swjatym Mjestam w' Ötetschestwe, 
3 Bbe., 1837—47; Rimskija pismä, 2 Bbe,, 
1846; Pisma s’ Wostoka, 2 Bbe., 1851, welche 
durch glänzenden Styl u. einen eigenthümlich 
Ihwärmeriichen religiös + poetifhen Ton in Ruß⸗ 
land die allfeitigfte Anerkennung gefunden haben. 
Auch feine Arbeiten von fireng theologifhen In- 
balt nehmen eine worzügliche Stelle in ber Kul- 
hen Literatur ein, bo Pisma o Bogoslujenü 
ostotschnoi Zerkwi, Petersb. 1836; 4. Aufl. 
1842; Jslojenie Simwola Wjery Prawoslawnoi 
Zerkwi, 1841; 2. Aufl. 1845; Pisma o spasenü 
Mira Synom Bojim, 1844); Geſchichte don Je⸗ 
rufalem, 1844, 2 Bbe.; Bibüſche Gefchichte, 1842; 
Geſchichte der erften vier Jahrhunderte bes Ehrifteit- 
thums, 1842; Geſchichte ber Ruſſiſchen Kirche, 3. A. 
1845; Gruſien u. Armenien, 1848; Pascha w' 
Kiewe, 1846; Swjatya Gory i Optina Pustyn, 
1852, ıc.; das Traueripiel Bitwa pri Tiweriade 
1832, u. bie dramatiſche Slizze ‚1841. b) 
Artamon, Fürſt M., Obrift eines Hufarenzegi- 
ments, warindie Verſchwörung von 1825 verwidelt 
u. wurbe nad) der Entbedung nad) Sibirien verbannt. 
8) Alerander, Bruber bes Vor, blieb dem Kaifer 
1525 treu, wurbe 1829 General, führte 183 1 im Ruf- 
fiih«polnischen Kriege die Avantgarde bes Generals 
Mitt, ſchlug am 7. März 1831 ben polnifchen General 
Sieramjfi bei Pulamy, nahm beim Sturm anf 
Praga am 7. Sept. bie Ierufalemer Barriere n. 
wurde nach bem Kriege Generaflieutenant u, Chef 
einer Gavalleriebivifion; er fl. 1842 in Warſchau 
9) Graf M.-Amurfli, General, zeichnete ſich in 
ben Felbzügen im Kaulafus ans u. wurde 1848 
Generalgouverneur von Oftfibirien, im Aug. 1858 
wurbe er zur Belohnung des wichtigen Dieuftes, 
ben er durch ben Abjchluß bes Vertrags, in wel- 
chem China das linfe Amurufer abtrat, dem Reiche 
leiftete, zum Grafen Amurfli ernannt. — Ein Zmeig 
der M. führt von einer Berbeirathung eines Blie- 
bes mit ber Tochter des Heitmann re ben Na- 
men M,+Mpoftol. 10) Iwan M.-Apoflof, geb. 
1169, machte 1820 eine Reife nah Taurien im au- 
tiguariichen Intereſſe, war and ruſſiſcher Geſandier 
beim Nieberfähfiichen Kreife u. am ſpaniſchen Hofe 
u. fl. 24. März 1851 als Geheimerath u. Senator 
in Petersburg; er ſchre: Puteschestwie po T 
wride, Petereb. 1822 (deutſch von Ortel, Berl. 
1825), u. überjettte Sheribans Läfterfchule, Hora- 


"560 
zens Satyren u. Ariftophanes Wollen ins Ruffiiche. 
11) SergeiM.-Apoftol, Cohn des Bor., war 
1825 Obriftfieutenant im Regiment Tichernigom, 
u. hatte ſich mit ben Fürſten Trubetzkoi u. Obotenfti 
u. dem Obrift Peſtel verſchworen, die regierenbe 
Dynaſtie zu flärzen u. die aftrufftiche Bojarenarifto- 
tratie zur früberen Macht zu erheben. Als Katjer 
Alexander ftarb, follte die Verſchwörung ausbre- 
chen, wozu bereits ein Theil der ruffiihen Garbe 
gewonnen war. Die Emeute in Petersburg wurde 

aber unterdrückt u. ba Orbonnanzoffiziere abgeien- 
bet mwurben, um M. zu verbaften, fo empörte ſich 
biefer offen, töbtete den Obrift Gebel, rief mit jechs 

Compagnien am 5. Yan. 1826 ben Großfitrften 
Cönftantin zum Kaifer aus u. bejehte bie Stabt 
Waſſilow. Doch jhon am 15. Jan. wurde er vom 
Generallieutenant von Roth bei Uftinomfa ange 
‚griffen, geſchlagen, verwundet u. gefangen u. im 

1826 in Petersburg gehängt. 
ig rl Flecken in der piemonteſiſchen 

Provinz Mondovi; 2220 Ew. 

Ihyrazit ‚ein 2 Meilen langer, 40 bis 50 Fuß 
‘breiter, iiber bem Meer hervorragender Damm vor 
Benebig, welcher bie Stabt gegen das offene Meer 
ſchutzt u. Das fette große Werk der alten Republik ift. 
— ehemalige, 726 (724) vom Serieg 
Eberhard von Schwaben gefliftete u. fonft Viva- 

rium peregrinorum (La retraite des pelerins) 
genannte Benedictinerabtei im Arrondiffement Col⸗ 
mar bes franzöfifhen Departements Haut» Rhin, 
am Rothbach; umfaßt eiu Gebiet von 3 Städten fı. 

30 Dörfern; ber Abt war früher gefiirfteter Abt 
des Reiches u. feit 1548 deuticher Reichsſtand; 1680 
wurde die Abtei von Frankreich occhpirt u. 1764 
fScularifirt; vgl. Otte, Die Abtei M., Mühlh. 1856. 

Mürbeweide, ift Salix alba. 
Drürbigfeit 
rlichte, 


Murdel, Iufect, 


n ven n, eine 
: Sıluris, Lond. 
1853; WU 
ninen u. Karpaten, deutich von Leonhard, Stuttg. 
1950; mit — u. Kevferling On the Geolo⸗ 
gital structure of tlıe Northern and Central 
Fions of Russia in Europe, Lond. 1841, it. 
ogy of Russia in Europe and the Ural | 


| entriß fie ben 





Murazzano bis Mure 


mountains, Lond. 1845, 2. Aufl. 1853, 2 Bbe. 
(deutih von Leonhard, Stuttg. 1947 f.); mit 
Sedgwif Über die älteren od. palüogoiichen Gebilde 
im Norden von Deurfhland u. Belgien, deutſch 
von Leonhard, ebd, 1844. 

Murdijonit, fleiihrotber, farbenfpielenber 
eldfpatb von Davlijp u. Heavitren bei @feter 
Devonibire). 

Murcia (ipr. Murfia), 1) Königreih im füb- 
lichen Spanien, zwiſchen bem Mittelmeere u. ben 
Provinzen Almeria, Jaen, Ciudad Real, Cuenge 
u, Alicante; 370,69 OM., mit (1857) 598,800 Emw.; 
zerfällt jet in die Provinzen Murcia u. Albacete; 
Gebirge: Sierra de Segura, de Salinas, te Hues⸗ 
car u. a.; Vorgebirge: Cape Palos, Agua, Tinofa; 
Flilſſe: die Segura (melde die Mundo, Saugo- 
nera u. m. a. aufırimmt), doch im Ganzen mal» 
ferarın; Klima: heiß u. troden, angenebm u. ge» 
fund, an ben Küften berrichen Fieber; Probucte: 
Mauleſel, Eiel, Schweine, Ziegen, Ei 
Getreide, Hülfen-, Garten-, Süpdfrlichte, Wein, 
Safran, Schiffsbanbolz; Doch ift das Yand nur zum 
fünften Theile bebaut; bie Einwohner treiben Bieb 
zucht, Seibenbau, Bienenzudt, Espartomeberet, 
Handel (mit Seide u. Seidenwaaren, Wein, Ge 
treide, Wachs u. dergl.), haben eine olivenfarbige 
Hautfarbe, find faul, Püiwerfällig u. den Künſten ü. 
Wiſſenſchaften abgeneigt. Die Gejdichte |. u. Spa 
nien (Geſch).; 2) Provinz darin, 387,400 Em’; 
grenzt an bas Mittelmeer ı. bie Provinzen Almeria, 
Albacete u. Alicante; darin bie Heidegegend Campo, 
voll Yavendel, Rosmarin 2c.; 8) —— 
Provinz, an der Segura; bat Kathdrale (m 
ſilbernem Altar; fie litt 1854 durch eine 
brunft), nod 11 Kirchen, 2 Hofpiräler, Palaft 
Biſchofs von Kartagena, Geiftlihes Semin 
2 Collegien, Muſitſchule, 2 Bibliorhefen, Dkon 
miſche Gejellihait, Seivenbau u. Seidenmweber 
Espartoflechterei, Gerberei, Baummollenwebere 
43,500 Ew.; M. bat reizende Umgebintgen,. — 
ift das alte — König Alfons X. von Eaftili 

auren, daher blieb 1273, alß ei 
Sohn Sanchez fein Reich in Befig genommten, 3 
ihm allein treu. 1829 litt M. durch ein Erbbebe 
u, wurde 23. Iuni 1643 durch Kapitulation von 
den Iufurgenten genommen. a 

Murdoch, geb. 1754 auf ber Bellom- Mill br 
Old-Eumnod in Ayribire, tam 1777 nach Englamt 
u. zu Boulten u. Watt nah Sobo, mırbe Auf 
feher bei Errichtung ihrer Maſchinen in ben Ber 
werfen von Cornwall, blieb bier bis 1798 u Tehr 
dann nah Soho zurüd. M. baute bie erfle Eifen 
bahılocomotive nah Watts Principien, bob 
wichtigen Verbefferungen der Mafchine. Be 
bient machte er ſich durch feine Erfindumg 























Harleben zurück; 1848 ertbeilte ibm & 
Glasgow das Ebr: me ines 


Mure bis Murg 


lange Zeit Oberft ber u. Biceftatthalter in 
Renfrewfhire u. fl. 1860. Er war einer ber bedeu⸗ 
tenbften Helleniften Englands u, Ichr.: A journal 
of a tour made in Greece etc. in 1838; A dis- 
sertation on the calendar of ancient Egypt. u. 
History of the literature of ancient Greece. 
Mure, la, Stabt im Arronbiffement Grenoble 
bes franzöfiichen Departements Iſere; Leinmeberei, 
Gerberei, warme Mineralbäder la Motte St. Mar» 
tin ; Getreide» u. Wollbandel; 3000 Ew. 
Mured, 1) Herrſchaft im fteyeriichen Kreife 
— * 2) Marktfleden darin, line an ber Mur; 
w. 


Murelaga, zu in ber fpanifchen Provinz 
Bilbao; warme Schwefelbäder; 1500 Ew. 
Murẽkna, römiſche Familie, zur Licinia gens 
gehörig fie erhielt ihren Beinamen buch 1) Pu⸗ 

lius Licinius, welcher 103 v. Chr. Prätor wat 
u. Fiſchteiche anlegte. 2) Publius Licin. M., 
älteſter Sohn bes Vor., blieb im Bürgerkriege ge- 
gen die Marianer. 3) Lucius Licein. M., Bru⸗ 
ber bes Bor., jocht 86 v. Ehr. unter Sulla gegen 
bie Truppen bes Mithribates in Griechenland; 84 
ging er als Statthalter nah Afien, plünderte u. 
verwüſtete das Land u. erneuerte dadurch den Krieg 
mit Mitbridates, wurde aber befiegt. 4) Qucius 
Licin. M., Sohn des Vor., machte erſi unter fei- 
nem Bater, dann unter Lucullus ben Dlithridati« 
fchen Krieg mit, wurbe 65 v. Ehr. Prätor in Gal- 
lien u. 62 Gonful; bes Ambitus bei Bewerbung 
um bas Conjulat angellagt, wurbe er von Eicero 
in einer noch vorhandenen Rebe (pro Murena) 
auf das glänzenbfte vertbeibigt u. freigeiprochen ; 
er wirkte nachher bei ber Unterbrüdung ber Cati- 
linariſchen Verſchwörung. 

Muret (ſpr. Müreh), 1) Arrondiſſement im 
franzöſiſchen Departement Haute» Garonne, 28 
DM., 9,000 Ew.; 2) Hauptftabt darin, an der 
Garonne u. Louge; Fabrifen in Fayence, Wollen- 
u. Leberwaaren, Biehhandel; 4000 Ew. Bier 
—— ber Caſtilianer über Peter IL, von Ara- 


gonien. 
Muret (fpr. Mürch, lat. Bruretus), Marc An⸗ 
toine M., geb. 12. April 1526 in Muret; erlärte 
18 Jahre alt ſchon den Cicero u. Terentius im Colle⸗ 
um zu Auch, fam 1547 nach Borbeaur u. 1552 an 
e Collegium St. Barbe in Paris, wo er Philo- 
fophie m. Civilrecht vortrug; der Heteroborie u. 
er beſchuldigt, ſah er ſich genöthigt, nad 
oulouſe zu geben u. von da eben deswegen 1554 
nah Itafien, wo er fich in Venedig u. Padua auf- 
hielt; der Cardinal Hippolyt von Efte berief ihn 
nach Rom, wo er feit 1563 Vorträge über römifche 
u. griechiiche Klaſſiler u. feit 1567 über bas Civil» 
recht hielt; er wurbe 1576 zum Prieſter geweiht u. 
ft. 4. Juni 1585. Er gilt unter den Neuern für 
den beten lateinifchen Styliften; gab heraus ben 
Ferentius Harcı Eatullus, Fibullus m. Bro» 
pertius (1558), die Philippifchen Reben bes Eicero 
‚(1563) u. Seneca (1585), u. fchr. Anmerkungen zu 
griehiihen u. römiſchen Klajfitern; Epistolae, 
Orationes, variae lectiones (n. Ausg. von Wolf, 
e 1791); Poemata, Hymni sacri, Odae, 
Javenilia, De origine juris, De legibus et se- 
natus consulto u. a.; Opera, Berona 1727—30, 
5 Bbe., vollfländiger von Rubnten, Leyd. 1789, 
6 Bbe., u. vom Frotſcher u. Koch, Lpz. 1834 ff. 
Auswahl aus feinen Epistolae u. Orationes von 
Univerfal»2eriton. 4 Aufl. XL 


Mattbiä, Altenb. 1624, Rirhof, Hannov. 1825 u 
von Kraft, Norbh. 1826. 

Muretto, Bal, Seitenthal des Bergelltbales 
im Schweizercanton Graubünbten, öffnet fich bei 
Gafaccia u. zieht fi längs der Orlenga bis an bie 
Gletſchergruppe des Muretto (höchſter @ipfel 11,210 
Fuß über Meer); ein gang führt aus ihm im 
bas Malenterthal in der lombardiſchen Provinz 
Sondrio, befien höchſter Punlt 8050 Fuß if, wel 
her aber nur im hoben Sommer gangbar ift. 

Murer, jo v. w. Stachelichnede. 

Diureran (Burpurjäure,Uramil, Dial 
nramib), Cs Hs Ns Os, Zerjegungsprobuct bes 
Murerids, wird erhalten, wenn man bafjelbe mit 
Kalilauge bis zum Verſchwinden der blauen Fär⸗ 
bung erbitt u. dann mit verblinnter Schwefelläure 
überjättigt; erzeugt fi aud beim Kochen einer 
Allorantinlöjung mit Ammonialjalzen. Es bildet 
feidenglängenbe ® rblofe Nadeln, welche jid in Am⸗ 
monialgas röthen; in Wafjer u. verdünnten Säu⸗ 
ren ift es unlöslih, löslich in Allatien u. concen« 
trirten Säuren. Die Löjung in Salpeterfäure wird 
durch Ammoniak roth gefärbt. 

Murerid (Burpurjaures Ammoniaf) m 
Cıs Hs Ne O12 — Cıs Ha N5 Ou + NH4 O 
ein rother kryſtalliniſcher Körper, welcher fi bei 
ber Einwirkung von Salpeterfäure auf Haruſäure 
bildet. Am einfachften Rellt man es bar, wenn man 

feihe Theile Uramil u. Quedfilberoryp mit 40 
ilen Waſſer unter Zuſatz von wenig Ammoniaf 
fodht ; aus der ſchön nd ärbten — ſetzen 
ſich beim Erkalten Kryſtalle von M. ab. Aus Harn⸗ 
fäure gewinnt man das M., indem man dieſelbe in 
verblinnter Salpeterfäure auflöR u. die Flüſſigleit 
abbampft, bis fie zwiebelroth geworben ifl; fie wirb 
dann auf 70° erfaltet, mit Ammoniak gelättigt n. 
mit Waffer verbünnt, worauf ſich nad einiger Zeit 
das M. abicheibet. Es entfieht auch beim Erwär⸗ 
men von Alloyan u. Alloyanıin mit lohlenſaurem 
Ammonial. Das M. kryſtalliſirt im vierjeitigen 
Säulen, welde im reflectirten Licht canthariden⸗ 
rün, im durchfallenden Licht granatroth ericheinen, 
In kaltem Waffer löfen fie fi ſchwer, in heißem 
leichter auf, in Alkohol u. Ather find fie unlöslic. 
Kalilauge löſt es mit ſchön indigblauer Farbe auf, 
Mineraljäuren ze e6. Die Löfung des M. in 
Kali jcheidet auf Zula von Säuren Mureran aus, 
Die Bildung von M. beim Eindampfen einer 
Harnjäurelöfung mit Galpeterfäure bei er 
wart von A iat wirb als vorzügliches Mittel 
zur Erfennung der Harnjäure benußt. 

Mureroin, ſ. u. Kaffein. 

Murfreedborougb (ſpr. Mörrfriesborroh), 
1) Hauptort der Grafſchaft Pile im Staate Arkan- 
fas (Nordamerika); gebirgige Umgegend, reich am 
Eifen, Blei, Zink, Silber u. Steinloblen ; 2) Haupt- 
ort ber Grafichaft Rutherford im Staate Tenneſſee, 
an ber Nafbville-Ebarleston Eifenbahn; Sit ber 
Union Univerfity (1841 von Baptiften gegründet); 
M. war 1817—27 die Hauptftabt von Tenneſſee · 
1827 brannte bas Staatenhaus nieber. 

‚1) Fluß, entipringt im Oberamt 
benftabt bes mwürttembergifhen Schwarzwaldkrei⸗ 
ſes, am Fuße des Kniebis, aus drei Quellen, die 
Weiße od. Rechte M., die Rothe M. u. der Bor⸗ 
bad, lebt, nad Bereinigung derſelben bei Reichen« 
bach, durch das Murgthal (f. b.), geht unterhalb 
Schwarzenberg in bas ——— Baben, 
nimmt bort bie Dos auf u. . Steinmauern 
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in den Rhein. Nach der M. war ber Wurgkreis 
Baben (85,150 Ew., Hauptftabt Raftabt) benannt, 
welcher (1819) mit "dem Pfintreife (196,000 
Hauptftabt Karlsruhe) —— wurde; 2) jo v. w. 
Muri; 3) Plarrborfim Bezirk Sargans bes Schwei · 
jercanton® St. Gallen, am ſüdlichen Ufer bes Wal- 
lenſees u. an der an ihm binführenben Eiſenbahn; 
Weinbau, Baumwollenfpinnerei; babei in bem 
Durgtbat die brei Heinen forellenreichen Drurgfeen; 
g linter Nebenfluß der Thur im Schweizercanton 
Thurgau, entfpringt am Hörnli im Canton St. 
Gallen, nimmt die aus dem Bichelſee an der Züri- 
her Greme fommende Lügel M. auf u. münbet 
ımterhalb Frauenfeld. 
Murgantium (a. Geogr.), ſo v. w. Morgentium. 
-Murgbab, 1) Fluß, entipringt am Gebirge 
Hazar im ber afghaniftiichen Provinz Balth, gebt 
durch Khorafan (Berfien) nah Turkmanien u. ver- 
liert ſich im Sande der Wüſte Deiht Kobar; 
2) Dorf in ber perfifhen Provinz Fars, in ber 
Nähe die Ruinen von Periepolis u. Paſergada. 
Murgtbal, 1) Thal in Wilrttemberg (j. Murg 1), 

fentt fi vom Rniebis in nördlicher Richtung na 
Reichenbach, durchzieht zwilhen hoben Nabelwäl- 
bern das Oberamt Freudenſtadt, ift malerijch-wilb, 
7 Stunden fang u. verläßt unterhalb ae 
berg das Königreih Württemberg. Bgl. Jäger⸗ 
ſchmidt, Das M., Niürnb. 1800; 2) ſ. u. Murg 3). 
Murbard, ı) Friedrich Wilhelm Auguft, 
geb. 1778 in Kaffel; finbirte feit 1795 in Göttin- 
gr ‚ reifte 1799 —1801 nad Eonftantinopel u. bie 
evante, übernahm, nad Errichtung bes. König. 
reichs Weſfalen die Redaction des "Renfäliicen 
Moniteurs, wurde Bibliorhefar in Kafjel u. Prä⸗ 
fecturrath des Fulda- Departements, lebte nach 
Auflöfung des Königreiche Weſtfalen als Hofrath 
in Franffurt a. M. u. ging 1817 nach Bern, wo er 
die Rebaction ber Euröpätfcen Zeitung übernahm. 
Da man ihn bei dem Attentat mit den Kafjeler 
Drodtriefen (f. Heffen-Kafiel, Geſch. TIL) an ben 
Kurfürften implicirt glaubte, jo wurbe er 1824 im 
—— auf einer Reiſe in Hanau verhaftet u. nach 
aſſel gebracht, nach ſiebenmonatlicher Haft jedoch 
als ſchuldlos wieber entlaſſen. M. lebte ſeitdem als 
Privatmann in Kaſſel u, machte Reifen durch Süd⸗ 
deutſchland, Italien, Frankreich, die Schweiz, die 
Niederlande u. Stanbinavien. Anfan 1844 wurbe 
er wegen -eine® Artitels in Rotteds u. Weiters 
Staatslexilon, worin man bie beifliche Regierung 
—5 glaubte, don Neuem verhaftet, aber gegen 
aution wieber freigegeben u. ft. 29. Mov. ns 
er jchr.: Bibliotheca mathem., Wyj. 1797 
5 Bde; Geichichte der Phyſik, "Sött. 1798 
2 Hefte; Syftem der Elemente ber allgemeinen 
Größenlebre, Lemgo 1798; Gemälde von Eonftan- 
tinopel, Penig 1804, 3 Bde., n. Ausg. Lpz. 1824; 
mit Reimers: Sonfantinopel u. Peteröburg, ber 
Drient u. ber Norden, eine Zeitichrift, Lpz. 1505 f.; 
Gemälde des griechiichen Archipelagus, Berl. 1807, 
2. Bde.; Die unbeichränfte Fürſtenſchaft, Kaflel 
er Die — * im Gegenſatze der 
fogenannten Legitimitäg, ebd. 1832; Der Zmwed bes 
Staates, Gött. 1832; Widerfland, Empörung 
u. Zwangsübung der Staatsbürger gegen bie be 
— Staatsgewalt, Braunſchw. 1532; Das 
nigliche Beto, Kaſſel 1832; Das Recht der Nas 
tionen zur Erftrebung jeitgemäßer Staatsverfafjun. 
8 Frautf. 1832; Die Initiative der Geſetzgebung, 
el 1533; Grundlage des jegigen Staaterechie 
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Murgantium Eis Muriatifched Pulver 


des Kurfürſtenthums SHeflen, Kaffel 1834 f., 2 
Bbe.; auch war er Herausgeber des Martensichen 

ouveau recueil des De Gött. 1836 ff, u. 
rebigirte ſpäter Poſſelt's Allgemeine politiſche An- 
nalen, Stuttg. 1821—24, 12 Bde. 2) Karl, 
Bruder bes Bor., geb. 1781 in Kafiel, wurde 1804 
Arhivar bajelbft u. 1809 wetiätifcher Aubitor des 
Staats bei ber Finanzſection; nach der Auf« 
löjung des Königreiches Weftfalen trat er in feinen 
rüheren Poften al® Archivar zuriid, mahm aber 
1816 feine Entlafjung, folgte jeinem Bruder nach 

rankfurt, wo er mit biejem 1824 verhaitet, endlich 
aber wieber freigegeben wurde u. lebt ſeitdem als 
Privatmann in Frankfurt u. in Kaffel. Er überjegte 
Hauy, Darftellung der Theorie der Eleftricität u. 
bes Magnetismus, Altenb. 1801, u. a., u. ſchr.: 
Theorie bes Geldes u. ber Münze, ẽpy 1817; 
Theorie ber Politif n. bes Handels, Gött. 1831, 
2 Bode. Eng Bolititder Beftewerung, ebb. 1834. 

Muri, ) Bezirt im ſchweizeriſchen Canton 
Aargau, —— — Oſten an bie Cantone Zürich 
u. Zug u. anben Bezirt Bremgarten, gegen Süden an 
Luzern, gegen Weften an Luzern u. den Bezirk Lenz- 

urg, gegen Norden an ben BezirtBremgarten ; liegt 
in einem fruchtbaren Thal an der Oflieite des Zins 
benberges, wirb von ber Reuß bewäſſert u. bringt 
Getreide, Hanf, lache, Obft, Wein, Bieh; 15,000 
Ew.; 2) Diarktfleden u. Bezirtshanptert darin, 
Benebictinerabtei (j. Bezirksihule), Poftbürean; 
Seidenwaarenfabrit, Jahrmärkte; bie Gemeinde 
bat 1970 Ew. Die Abtei wurde 1026 von Idda, 
ber Gemahlin Rabbots von Windiſch, des Abnen 
ber Habsburger, gegründet. Schirmvoigt über bas 
Kiofter war bis 1416 bas Haus Ofterreih, dann 
die Stadt Bern. Der Abt befam 1701 die Würde 
eines deutſchen Reichsfürſten; auch hatte die Abtei 
mebre Erbämter (Srbmaricall, Erblämmerer ꝛc.), 
u. jeder Conventual wurde durch feinen Eintritt 
ing Klofter geadelt. 1802 gingen bie Befigungen 
der Abtei in Deutfchland verloren. 1841 wurde bie 
Abtei, weil von dort aus Aufflände gegen die Res 
terung am meiften beförbert u. unterftüte wur» 
ben, durch Beſchluß bes Cautons Aargau aufge 
hoben u. die Bibliothel u. das Archiv (mit den 
— Documenten über das Haus Habs 
) ben Staatsanftalteu einverleibt; 3) Pfarr 
ei im Amt u. Schweizercaton Bern, an der Eifen- 
ei von Bern nah Thun; Schloß; Fundort 
römischer Altertbümer ; bie Gemeinde bat 1145 Ew. 

Duria, Auflöfung von Kochſalz; Salzjooie. 
Muria monläna, jo v. w. Steinfalz. 

Muria (Iean de Moeurs, Johannes de Mu⸗ 
vie, od. Johannes von ber Mauer), geb. um 1310 
in ber Normandie, Delan in Paris, erfanb 1334 
bie verichiedene Geftalt ber Noten u. die Tactbe⸗ 
zeichnungen. Mehre Werke in bes Abts Gerbert 
— muſilaliſcher Schriftſteller. 

Muriacit, jo v. w. Anhydritſpath, ſ. Anhybrit. 

Murialdo, Fleden in der — Pro 
vinz Savona, am Bormiba; 2210 Ew 

urintes (Murlafica salla), falziaure Salze 
(Ebioride). 

Muriaficum, fo v, w. Murium. Wuriatiſch 
1) überhaupt auf Kochſalz fich, beziehend; 2) faly- 
fauer ———— Muriatiſch · falinifche 
Waſſer, ſ. u. Mineralwaſſer. 

Muriatiſches Pulver, eine ſchießpulverähn⸗ 
liche Miſchung, welche neben Schwefel u. Koble 
ſtatt bes Salpeters chlorſaures Kali euthält. We⸗ 
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gen ber flarf erplobirenben Wirkung des letzteren 
Ije8 wird das M. P. bef. bei Feuerwerlslörpern 
nrlazif, fo Anhydritſpath, |. Anhydrit 
azit, fo v. w. Anhvdritſpath, ſ. Anhydrit. 

Muricaria (M. Desv.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Cruciferae-Orthoploceae-Zil- 
leae, von Anbern unter Calepina geftellt; Art: 
M. prostrata in Norbafrifa u. Sübeuropa. 

ruricea „Gattung der Hornkorallen. 

Dt urieta (M. Lour.), Pflanzengattung aus der 
Familie der Cucurbitaceae-Cucurbiteae-Bryo- 
nieae, 21.1.3. Orbn. Z., gehört zu Momordica; 
Art: M. cochinchinensis. 


— — verſteinerte Stachelſchneclen (Mu- 
rex). 


Muricoideae, fo v. w. Stachelihneden. 
Murid (Drurine), fo v. w. Brom. 
Muridiinum (a. Geogr.), fo v. w. Maridunum. 
Murillo (pr. Murijo), 1) Don Bartolome 
Efivan M., nah Andern Piloes, geb. 1618 in 
Sevilla, einer der größten fpanifchen Maler. Den 
erften Unterricht erhielt er von Ivan de Caſtillo, 
bem er nach Gabig folgte, wo er Bilder für ben 
Kauf uuf bem Markt malte. 1643 ging er nad 
Mabrid, wo fih Velasques feiner annahm u. er 
Erlaubniß erhielt, bie im Escurial befindlichen 
Gemälde zu copiren, u. fie benutzte, ſich aus Ti- 
zians, Rubens’ u. van Dyls Manieren eine eigne 

bilden. Nah Sevilla 1645 zuriidgelehrt, x 

gte er raſch zu großem Ruhm (1670—80). Er 
tar feit 1660 Bräfident ber von ihm geftiiteten Aa» 
bemie in Madrid. In Cadirx, wohin er zur Ausfüh- 
rung eine® großen Altarblattes für bie Kapuziner 
gegangen war, fiel er vom Gerüſt u. ftarb in Folge 
davon in Sevilla 1682. Er malte heilige u. pro- 
fane Gegenftände, bei. Gruppen aus dem gemeinen 
Leben u. letztere mit ber ſprechendſten Wabrbeit. 
Auch feinen Heifigenbildern gab er große, faft un« 
begrenzte Natürlichkeit, Meifterfchaft in ber Harmo⸗ 
nie; ein marfirte® Eolorit, ein zarter, angenehmer 

infel, eine große Kenntniß von Schatten u. Licht, 
o wie viel Keiz u. Natürlichkeit machen, daß feine 
älde in Frankreich, England u. Italien ftarf 
gast u. theuer bezabft werben, Werte: Das 
feum im Mabrib hat 46 große Öfgemäfbe, hei⸗ 
fige Familie (la sagra familia del perito), bie 
Sta. Elifabeth von Ungarn il Piojoso, einen 
Straßenjungen, welcher ſich von Ungeyiefer fäubert; 
s Grmälbe, die Werfe ber Barmberzigkeit 
barftellend, fr bie Kirche des Hofpitals San Jorge 
de la Caridad gemalt; die Madonna mit der Win- 
del (Viergo A la alfaja). Das Mufeum im Louvre 
in Baris bat iiber 20 Bilder von ibm; im Mufeum 
in Berlin St. Antonius aus dem Alcazar zu Ser 
villa; mebre andere Gemälde von ihm in Wien, 
Dresden, Minden n. in Amerila ıc. 2)M., Graf 
von Cartagena, |. Morillo 2). 3) Bravo-M,, 
f. Bravo 4). 

Murina (Murint), fo v. w. Mäufeartige Thiere. 

Diürigfee, der größte Landſee Norddeutſch- 
fanbs, in edienburg- Schwerin, ift 33 Min. lang 
n. 1? Din. breit. 

Murium, nad) ber äfteren Theorie das Rabical 
der Salzfäure, welches nach feinen verſchiedenen 
Dryierionöftnfen das bypothetiih angenommene 
Druriumorpd — 1 Äquivalent M. 1 Aquiv. Sauer- 
ſtoff u. die Salzſärre = 1 M. 2 ©. bilden follte. 
urja, Stadt im Reiche Bambarra (Inner 
Afrika), auf der großen Straße von den Uleb Amer 


nach Sego; ift eim bebeutenber Handelsplatz für 
Korn u. Salz, da ſich bie benachbarten Araber hier 
meift roviantiren, 

‚, Tonftüd für das Klavier, von mun⸗ 
term Charafter, deſſen Bah aus Einem Ton ber 
ro welcher abwechſelnd mit feiner Octave anger 
chlagen wird; Nahabmung des Dubeljads, 

urlo, Fleden in der toscaniihen Präfectur 

&iena; 2500 Em. 

Murmelbraffe, fo v. w. Marmorbraffe, f. u. 
Brafien A) * F * 

urme ‚ I. u. Hechte. 

Drürmelben ‚ ift Nymphaea alba, 

Murmeltbier (Arctomys Pall.), Gattung 
aus ber Familie ber eichhornartigen Nagethiere 
ohne Backentaſchen u. mit od. ohne Nagel an ber 
äußern Zehe der Borberfüße, die Übrigens 3 ber 
Sohlenlänge überragt; Pupille rund, Schwanz 
von Grund an buſchig, rundherum behaart, alle 
nicht —— od. — Au Schneidezähne 
find nicht jo jehr zufammengebrüdt, wie beim Eich⸗ 
hörnchen, u. oben find 5 umten 4 Badenzähne jeber- 
feits, der erfte im Obertiefer ber Heinfte u. einſpitzig; 
Oberlippe gefpalten; Beine kurz. Die Murmel- 
thiere Ri Mitteleuropa, bie nörbliche Hälfte 
Aſiens u. Nordamerila, haben einen ziemlich plum⸗ 
pen Körper, graben fi Wohnungen unter ber 
Oberfläche der Erbe, bie fie des Winters verftopfen, 
u. halten einen vollftänbigen Winterſchlaf; J freſſen 
um Theil Begetabilien, zum Theil u. 

leiſch; Arten: aa Alpenmurmelthier (Aret. 
marmotta Pall., A. alpinus Gmel., Marmota 
alpin. Blum.) , Schnauje u. Stirm flach; Scheitel, 
Hinterlopf u. Rüden braunſchwarz, mit einzelnen 
weißen Gates; Schnauze roſtgelblichweiß; 
Naden, wanzwurzel u. Unterfeite roſtröthlich⸗ 
braun, bunfler al® bie Iomugig gelblihgrauen 
Seiten; Schwanzfpite ſchwarz; Länge 1 Fuß 8 Zoll, 
Schwanz 7 Zoll, Gewicht 6—9 Pfund. Das Alpen- 
murmelthier wohnt auf ben hoben Alpen in 
reih, Tyrol, Eupen, Berchtesgaden, Baiern u. 

Schweiz, in der Region Über dem Holzwu 

unter bem eivigen Schnee, nach ber Sommerfeite. 
gebt bei Tage auf Nabrung aus u. ſchon bei Anbruch 
bes Tages verlaſſen bie Alten ihre Wohnung, um zu 


meiben; bie Jungen fommen bagegen snur 
bei [hönem Wetter hervor. Das —— 
u. Mai, bringt 3—4 ‚ lebt gefellig, fonnt 


fi gern, frißt bie beften Alpenträuter, ift furcht⸗ 
fan, gräbt im Sommer 3—4 Fuß tiefe Löcher in 
bie Erbe, mo es jhläft m. mwobin es flieht; im 
Winter bis 6—18 Fuß lange Röhren, mit nur 4 
Fuß unter der Erbe liegenden, 2— 6 Fuß weiten, 
mit Heu —— Kammern, wo es Wintervor⸗ 
räthe aufbewahrt u. in Geſellſ ‚ jebes in eine 
Kugel zufammengerollt, 5—7 Monate Winter» 
ſchlaf hält; die Höhlen werben hierbei mit Erbe u. 
Gras verftopit, das fie mit ben Zähnen zuvor ab» 
mäben u. im Maule eintragen. Den Magen ipülen fie 
zubor durch Waffertrinfen ganz rein aus. Sie lafien 
fich leicht zähmen u. zu allerlei den (Efien- 
kehren, Tanzen ıc:) abridhten. Mit ihnen zi 

die Savoyarben im füblihen Frankreich, ch⸗ 
fand u. England umher u. laſſen fie für Geld ſehen. 
Sein Fleiſch ift zart u. mürbe u. wirb baber 

ſowohl frifch als eingejalgen, gegeflen; das 
dient Äuferlich u. innerlich in ber Schweiz als Arznei 
und das Fell wirb zu Handſchuhen, u. ſ. 
w. benutzt. ſie ſich — u. abrichten 
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Iafien, fo begatten fie ſich doch nicht feicht in ber 
Gefangene Die Tragzeit ſoll bei ben wilden 
micht über 6 Wochen baueru. Lämmergeier, Adler 
u: Falten find die Feinde der M⸗e. Man fängt fie 
durch Ausgraben, Das aber zur Zeit geſchehen muß, 
wo fie ſchon einige Wochen jchlajen, weil fie jonft 
leicht entichlüpfen. b) Bolnifhes M.(Bobal, 
richtiger Bobut, Ruſſiſches M., A. bobak 
[bobuec]), Ohren Mein, oval, Augen Hein, Kopf 
dumfelbrann, Rücken ſchwärzlich, Bauch roftfarbig ; 
an den Borberfüßen 4 Zeben mit furzem Daumen, 
der eine ſtarke Klaue bat, 5 Zehen an den Hinter« 
füßen ; wird 16—22 Zoll lang, lebt im Europäifchen 
u. Aſiatiſchen Rußland u. ın der Tatarei; gräbt 
2—4 Ellen tief in die fonnigen Flötgebirge, um 
warm im Winterjchlafe zu liegen, u. entdedt jo am 
Ural oft Kupfererze. Das & wird ald Surli ver« 
kauft. e) Birginifhes M. (A. monax s. Em- 
petra), wie Kanindyen, bunfelbraun, unten u. au 
ben Seiten beller, Schwanz u. Füße ſchwarz; d) 
Geſtiefeltes M. (A. caligatus), im nörblichften 
Theile ber MWefttüfte von Amerila; e) Ziegel- 
murmeltbier (A. brachiurus), braunrotb, mit 
ziegelrothbem Scheine, in ben Ebenen des Eulumbia- 
flufjes in großen Heerden; I) Hundsmurmel- 
tbier od. Prairiebund (A. ludovicianus s. 
latrans) , j. d.; ) Gelbbäudiges M. (A. fla- 
viventer), in ben Gebirgen zwiſchen Teras u. Ca⸗ 
lifornien. 

Murmelthiere (Arctomydes), nad) Latreille 
— ber Mäuſe, mit dem Gebiß der Eihbörn- 

en, bidem Kopfe, kurzem ob. mittelmäßigem 
Schwanze. Dazu bie —— : Marmota, Sper- 
mophilus, Bei Olen find fie getheilt in ſolche mit 
Backentaſchen (dazu Ziejel), u. ſolche ohne Baden- 
taſchen u. vorn mit 5 Klauen * Wieſenhund, 
Bobad), od. mit 4 Klauen (dazu Dionar, Gemeine 
Diurmeltbiere). 

Murmufcel, fo v. w. Bohrmufcel. s 
Murnau, Marttfleden im Landgericht Weil⸗ 
beim bes bateriihen Kreifes Oberbatern, unmeit 
des Staffeljees, am Fuße der Alpen; altes Schloß, 
Glas- u. Febermalerei, Salznieberlage; 1600 Ew. 
Feuersbrünfte 1834, 1839 u. 1852. 

Murner, jo v. w. Kater. 

Murner, Thomas, geb. 24. Dechr. 1475 in 
Strasburg, trat fehr jung in ben Franciscaneror- 
ben, befuchte die Umiverfitäten Paris, Freiburg, 
Köln, Roftod, Prag, Wien, Krafau u. wurbe auf 
letzterer Baccalaureus ber Theologie. Hierauf eine 
Reihe von Jahren ein ziemlich unftetes Leben füh—⸗ 
rend u. jeiner Streitfudt u. Schmähſchriften wegen 
fortwährend in Hänbel verwidelt, prebigte er eine 
Zeit lang in Frankfurt, wurde 1506 in Worms 
“vom Railer Maximilian zum Dichter gekrönt, lebte 
dann in Freiburg, Strasburg, Bern (1508) u. 
Trier, wanbte fi bierauf nad) Italien, wo er fi 
einige Zeit in Bologna u. Venedig aufhielt, u. fand 
endlich eine Zuflucht in Baſel, wo er juriftiiche 
Borlejungen bielt u. mit der Herausgabe jeiner 
beutichen fatyriichen Schriften begann. Die bedeu⸗ 
tendften ber letzteren find: Narrenbeſchwörun 
Strasb. 1512 u. d. (Satyren auf alle Stände, bei. 
auf die verberbte Geiftlichleit); Schelmenzunft, 
1512 (gleihen Inhalts), n. Ausg. von Waldau, 
Halle 1788; Badenfahrt, 1514 (alles zum Baden 
Gehörige auf Sündenreinigung angewendet); Die 
Gäuchmode (Bafel 1519, gegen bie Kiebebethörten) ; 
Die Mühle von Schwindelsheim (Strasb. 1515, 
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verſchiedene Fehler u. Thorheiten gerichtet). 
eit etwa 1519 Iebte u. lehrte M., welcher indeſſen 
Doctor der Theologie geworben war, wiederum im 
feinem Klofter in Strasburg u. jchrieb nur theolo» 
giihe Schriften, welche meift gegen bie Reformation 
u. bie Reformatoren —— ſind; die beſte darun⸗ 
ter iſt die fatyriiche Bon dem großen Lutheriſcheu 
Narren, wie ibn Doctor beihmworen bat 
(Strasb. 1522, herausgeg. von Kurz, Zür. 1848), 
vielleicht die befte unter allen gegen bie Relor- 
mation gerichteten Schriften. Nachdem M. 1523 
auf kurze Zeit zufolge einer Einladung Hein 
richs VIII. nad) England gegangen war, wurde er 
in feiner Vaterſtadt abermals in Ärgerliche Händel 
verwidelt, welche ibn zur Flucht nach Luzern nöd» 
tbigten, doch auch von bier mußte er in Folge feiner 
Ausfälle gegen die reformirten Kantone Bern u. 
Be um 1529 fliehen. Seine leiten Lebensidid- 
ale find noch dunkel, doch fol er 1536 in Heibel- 
berg geftorben fein. M⸗s lateinifche wiſſenſchaftliche 
Schriften find wertlos; vgl. Waldau, Nachrichten 
von Th. M+8 Leben u. Schriften (Nürnb. 1775). 

Mur, 1) Stadt in der neapolitanischen Pro- 
vinz Bafilicata; bat Biſchof, Schloß, Kathebralt, 
7 Kirchen; 8000 Ew.; 2) jo v. w. Mura; 3) Fleden 
in ber neapolitanifhen Provinz Terra b’ Orranto; 
4900 Ew.; 4) Fleden auf der Infel Majorca ; Mar 
morbrud, 4900 Ew.; 5) Stadt im Fürftentgum 
Sumo auf der japanischen Infel Nipon. 

Murom, 1) Kreis bes ruffiihen Gouverne⸗ 
ments Wladimir, an der Ola u. Muromta ; Eiſen⸗ 
gruben, Alabafterbrüche ; 104,000 Em. ; 2) Haupt- 
ſtadt darin an der Muromka u. Ola, angeblich einft 
Hauptftabt der Morbmwinen, fpäter ruſſiſcher Für 
ften; 18 Kirchen, Fabriten (in Leber, Seife u. 
Tuch); in der Nähe die reihen Eifengruben ** 
milie Batuſchew, bedeutenden Handel; 11,000 En 

Muromontit, Orthit von Mauersberg in 
Sachſen, erſcheint in Heinen grünlichſchwarzen Kör⸗ 
nern von muſcheligem, glasglängenbem Bruch, Härte 
7, ſpec. Gew. 4,2; eingeſprengt im Oligollas. 

Muros, Fleden in der fpanifchen Provinz Co⸗ 
runa (Galicia), an ber —— Bucht bei 
Mittelmeers; Sardellenfaug; 4030 Ew. 

Murow, Colonie im Kreife u. Regierungsbe- 
zirt Oppeln ber preußifchen Provinz Schlefien mit 
zwei Glashlltten n. —— 300 Em. 

Murowana-Goflin, Stadt im Kreife Obornil 
bes preußiichen Regierungsbezirts u. ber Provinz 
Pofen; 1420 Ew. 

Murphy (ipr. Morfi), 1) Arthur, geb. 1727 
zu Elphin in Irland, betrat aus Neigung die Bühne 
u. wurbe, da er feinen Beifall fand, Schriftfteller, 
dann Advocat, dann wieder Theaterbichter,, brachte 
mehre ausländifche Producte u. mehre Original 
bramas auf bie Bühne u. fl. 1805 in London. Ür 
ihr. eine Überjegung des Tacitus (1793); bab 
Drama The Grecian daughter; das Luftipid 
The wag to keep him; Essay on the life and 
genius,of S. Johnson, Lond. 1792; Work, ebd. 
1787,7 Bde. 2) James-Cavanah, briti 
Architekt, durchreifte die Pyrenäifche Halbinfel u ſt 
1816; er fchr.: Reife in Portugal zc., Lond. 1795, 
Fol.; Beichreibung, Plan ac. der Kirche von Be 
talha, ebd. 1795; Autiquitäten ber Araber in 
nien, ebd. 1816. ‚ 

Murphy, Hauptort der Graffchaft Cherolee um 
Stoate Norbcaroling (Nordamerika), am Zufame 
menfluß der Hiawaſſee u. Balley Rivers, 
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Murphys borough, Hauptort der Grafichaft 
gadion im Staate Srkncis (Nordamerika), am 
ein Muddy River. 
urr, Chriſtoph Gottlieb von M., geb. 1733 
in Nürnberg, ft. 1811 als Zollamtmann daſelbſt 
u. fhr.: Bemerkungen über Leſſings Yaoloon, Erf. 
1769; Abbildungen ber Gemälde u. Alterthümer in 
dem Mufeum zu Bortici ans Herculanım u. Pom⸗ 
peji, Augsb. 1777 ff.; W. Hamiltons Nachrichten 
von ben neueſten Entdedungen in Pompeji, aus dem 
Engliſchen überſetzt, ebd. 1780, 2. Ausg. 1783; 
Geſchichte der Zeiuiten in Portugal unter Bombal, 
ebd. 1787 f., 2 Bde.; Beiträge zur Geſchichte des 
Dreißigjährigen Kriegs, ebd. 1790; Mertwürbig- 
iten ber Refidenzftabt Bamberg, Nürnb. 1799; 
ber den wahren Urfprung bes Rofentrenzer»- u. 
bes Freimanrerorbens, Sulzb. 1803; Beiträge zur 
Arabiſchen Literatur, Erf. 1803; Piterariiche Nach» 
richten zur Geſchichte des Golbmachens, Lpz. 1805; 
Berſuch einer Geichichte der Englifhen Sprache, 
ebd. 1805; Die Ermorbung Albrechts, Herzogs von 
— Halle 1806; Briefe über Aufhebung des 
ejuitenorbens, Stuttg. 1773, 3 Bde.; Beiträge 
zur arabifchen Literatur, Erl. 1803; Bibliothöque 
!yptogr., Dresb. 1804; Geſchichte Martin Be 
Fels, Gotba 1801; Inscriptio arab. literis 
euficis textili pieta in infima fimbria pallii 
imperialis, Nürnb. 1790; Beichreibung ver Reichs» 
re Nürnberg, ebd. 1778; Beichreibung fämmt- 
iher Reichslleinodien in Nürnberg, ebd. 1790; 
Beichreibung der ehemals in Aachen aufbewahrten 
brei failerlihen Zierben, ebd. 1801; Die Mebdi« 
ceifhe Venus u. Phryne, Dresp. 1504; Biblio- 
theque de peinture, sculpture et gravure, 
Rürnb. 1770; Journal zur Gefehichte der Kunſt, 
ebd. 1779— 89, 17 Bde., fortgeieit als Neues 
Journal ꝛc., Lpz. 1799 f., 2 Bde., durch melde 
me er im dem Face der Kunftgeichichte Bahn 
rad. 

Murr, 1) Fluß, entipringt in bem Murrbard- 
ter Wald im württembergiihen Necarkreiſe u. 
mündet bei dem Dorfe M. in den Nedar; 2) Piarr- 
dorf im Oberamte Marbach des mwürttembergifchen 
Nedartreiſes; Weinbau; 1000 Ew.. Der Ort ſtand 
ſchon zur Zeit der Römer im 3. Jabrb. 

Murray (fpr. Mörreb), 1) ſchottiſche Grafſchaft, 
fo v. w. Eigin 1); 2) (Firth of M.), Meerbufen 
der NRorbfee an ber nörblichen Oftfüfte von Schott» 
land, ſchneidet in die Grafichaften Elgin, Inverneß 
u. Roß ein u. ift durch ben Ealebonischen Kanal mit 
bem Atlantifhen Ocean verbunden; 8) Hafen ber 
Juſel Brince Edward im St. Lorenzo Golf (Briti« 
ſches Norbamerifa); 4) Grafichaft im Staate ®eor- 
gia (Bereinigte Staaten von Rorbamerita), 3OM., 

ebirgig (Cohuttah u. Chattoogata Mountains); 
Be: Cooſawattee u. Connafauga Rivers, Holly, 
umad, Rody u. Mill Ereefs; — ais, 
Weizen, Hafer, Kartoffeln, Bataten, Baumwolle; 
Gold, Silber, Blei, Zink; die Weftern Atlantic 
Eiſenbahn burchfchneidel bie Grafſchaft; 1832 orga- 
nifirt u. genannt nah Thomas W. Murray, frübe- 
rem Mitglied der Legislature von Georgia u. Spre- 
cher des Hauſcs; 1850: 14,433 Emw., mworunter 
1930 SHaven ; Hauptort: Spring Place ;5) Haupt» 
ort ber Graffhaft Callaway bes Staates Kentudy 
am Klarf’s River; 6) der größte Fluß Auftra- 
liens, entipringt auf den Auftralifhen Alpen u. 
fließt im Ganzen nah Weften, bilbet die Grenze 
zwiſchen ben Eolonien Neuſüdwales u. Victoria u. 
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tritt in das Gebiet von Südauſtralien, wo er fi 
nah Süden wendet u. burchichnittlid 9—1200 Fuß 
breit u. 12 Su tief unterhalb Wellington in den 
See Victoria (früher Aleranbrina) mündet. Der 
Ausfluß des M. aus dem See in das Meer ift zum 
Theil jehr ſchmal u. faft ganz mit Sand verftopft; 
mwährenb der Regenzeit — ———— er regelmäßig 
feine Ufer, bei anhaltender Hitge bildet er feenartige 
Lahen. Er nimmt auf: rebts: Logan, Murrums 
bidgee, mit Lachlan u. Darling od, Keraula mit 
Gaftlereagb, Macquarie, Boyan u. Ballona ; links: 
Ovens, Brofen, Goulburn, Campaspe, Lobdon ꝛc.; 
7) Srafihaft im füdlichen Theile der engliidhen Co» 
lonie Neufüprwales ; 8) Grafichaft im füdlichen Theil 
von Weftauftralien; 9) Infel in ber Zorres Straße 
zwiſchen Auftralien u. Neu Guinea. 

Diurray (ipr. Mörreh), 1) James Stuart, 
Orafvon Di.,geb. 1531, natiirliher Sohn Jalobs V. 
u.der Margarethe, Tochter bes Lords Erstine, welche 
Jalob durch eine heinuliche Trauung, die jedoch fein 
Priefter verrichtete u. die daher nicht "gültig war, 
binterging. M. wurde von feinem Bater J in 
der Wiege zum Baronet von Tamtallan ernannt u. 
im 7. Jahre mit dem Priorat St. Andrew beſchenkt. 
Als die junge Königin Maria Stuart, ſeine 11 
Jahr jüngere Schwefter von väterliher Seite, 1548 
nad Frankreich abging, war er in ihrem Gefolge. 
Schon hier traten fein Ehrgeiz u. feine Habjucht 
bervor, er verlobte fi mit einer Gräfin von Bu- 
han u. riß bie bedeutenden Güter biefer Familie an 
fih, obne in ber * jene zu heirathen. Das von 
Maria Stuart ihm geſchenkte Bertrauen, die in 
ihren Angelegenheiten ihm — Vollmacht, beſ. 
bie deshalb oft nöthigen Reiſen nach Schottland, 
benutte er für den Plan, Marien zu enttbronen u. 
fid) an ihre Stelle zu jegen. Während er in Franl⸗ 
reich ein eifriger Katholil war, fuchte er in Schott» 
land das Papſtihum auszurotten, um die Gemütber 
befto fiherer ber Königin zu eutfremben. Auch 
unterhielt er fortwährend ein Einverfländniß mit 
dem englifchen Hofe. Er kehrte jpäter nad Schott» 
land zurüd u. wurde dort Regent. Als Maria Stuart 
1561 nad Schottland üÜberfegelte, ſtand er öffentlich 
noch an der Spitze ber Königlichen Angelegenheiten 
u. Heere u. flellte fi zugleich am bie Spige einer 
Berihmörung. Ein Gegner bes neuen Gemahls 
Mariens, Heinrih Darnleys, war M. nah Anga- 
ben Einiger Anflifter von deſſen Ermorbung 1567; 
wenigſtens mußte er, beffen verbädtig, nad} Frank⸗ 
reich flüchten. Bon bier aus aber zieb er laut Ma» 
ria Stuart bes Gattenmords u. fand Glauben, denn 
Maria wurde nun von ben [&hottiihen Ständen 
genötbigt, die Regierung auf ihren Sohn zu über» 
tragen. M. wurde zu beffen Stellvertreter u. zum 
Regenten ernannt, nahm Marien 15. Juni 1567 
bei Carberry gefangen, übergab biefelbe feiner 
Mutter als Gefangene, ſchlug die Anhänger Mas 
riens bei Longfide u. brachte fie felbft fpäter nicht 
nur in bie Hände der Königin Eliſabeth, fon- 
bern verriethb auch biefer die Pläne des Herzogs 
von Norfolk, fie zu befreien. Als Regent berrichte 
nun M. unumſchränkt in Schottland, bis er von 
Jacques Hamilton von Lothwellangh, beflen Gattin 
er geraubt hatte, ben 13. Jan. 1569 in Linlithgow 
erſchoſſen wurde. 2) Johaun Andreas, geb. 
1740 in Stodholm, ftubirte in Upfala u. Göttingen 
Mebicin, wurde 1764 Profeffor in Göttingen, 
Director des Botanischen Gartens u. fl. Baur 
1791; er fchr.: Apparatus medicaminum, 1. Thl. 
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Begetabilien, 1.—2.Bb., Odtt. 1776—79; 2. Ausg. 
3.—5.Bb., herausgeg. von Althof, ebd. 1784—90, 
beutich (Arzneivorrath), 5Bbe., von Seeger, Braun- 
ſchw. 1782— 91, 6. Bb. von Althof, ebd. 1792; 
2. Aufl. ebd. 1793—95; 2. Thl., Mineralien, von 
5 $- Gmelin, ebd. 1795—96; Opuscula, Gött. 
1785 f., 2 Bde. Auch gab er eine medicinifch-praf- 
tifche Bibliothek in 3 Boͤn, ebd. 1774 ff., u. Linné's 
Systema vegetabilium, in 13. u. 14. Ausg., ebd. 
1774 u. 1784, heraus. 8) Daniel, geb. 18. April 
1768 in Rederoß in ber iriihen Grafidhaft Wid- 
low, wurde in dem Iriſchen Seminar in Sala- 
manca für ben geiftlihen Stand gebildet u. kehrte, 
bier 1790 zum Priefter geweiht, nad Irland zu- 
rüd, war erft Eurator einer Pfarrei in der Graf⸗ 
ſchaft Willow, dann Geiftlicher in Dublin u. wurbe 
fpäter Eoabjutor des Erzbiſchofs Troy von Dublin, 
welchem er, 1809 zum Bilhof von Hieropolis in 
artibus ernannt, 1823 als Biſchof von Dublin 
rm u. am 26. Febr. 1852 fl. Er war bei. jehr 
thätig in der Emancipationsfrage u. in ber Erzie- 
———— für Irland, auch wegen ſeiner 
oleranz allgemein geachtet. Sir George, 
aus einer altabeligen ſchottiſchen Familie ſtammend, 
geb. 1772 in Peribſhire, trat 1789 in Krieggbienfte, 
zeichnete fidh 1793 in Flandern u. 1801 in Agypten 
aus, diente dann in Oftinbien, 1807 bei Kopen- 
bagen als Stabsoffizier gegen Dänemark, 1808 
im Generalftabe bei dem nah Schweben gefandten 
Hüffscorps, wurde 1809 als Obriftlieutenant Gene- 
ralguartiermeifter bei Wellingtons Armee in Spa» 
nien, wo ihm ein Theil ber — Wendung 
bes Krieges zuzuſchreiben iſt. Er wurde dort Gene⸗ 
ralmajor, trat 1815 wieder als Chef bes General⸗ 
ftabes Wellingtons in Flandern ein, zeichnete fich 
bei Waterloo u. beim Marſch auf Paris aus u. 
war bie® auch während der Occupation Frankreichs 
don 1815—18 bei Wellington, wurde dann Gene- 
ralgouverneur in Canada u. 1828—30 unter Wel- 
fingtons Minifterium Staatsfecretär für bie bri- 
tifchen Eolonien. Er halug fih dann zur Partei 
der Tories gegen Greys Minifterium, zeigte fich 
bei der Eröffnung ber Verhandlungen über das 
neue Wahlgeſetz einer gemäßigten Reform nicht ab» 
geneigt, wurbe 1841 Generalfeldzengmeifter u. ft. 
. Zuli 1846. Er gab heraus: Despatches of the 
Duke of Marlborough, Lond. 1845 ff., 5 Bbe. 
5) John, geb. 1778 in London, Sohn eines ſchot⸗ 
tiihen Marineoffiziers, welcher 1768 eine Buch⸗ 
anblung eröffnete u. 1793 ftarb. Nachdem er miln- 
ig geworben war, übernahm er das väterliche 
Geſchäft, fam durch den Berlag bes von Gifforb 
herausgegebenen Quarterly Review in vielfache 
Berbindungen mit den Tories, juchte ausgezeichnete 
Schriftfteller durch anfehnlihe Honorare zu gewin⸗ 
nen, wurbe u. blieb der Berleger Lord Byrons, ließ 
mehre bedeutende Werke eriheinen, untern andern 
fein Family-library,, gab den Anlaß zu den wohl⸗ 
feilen Bollsausgaben u. machte feine Buchhandlung 
in Albemarle- Street zum Sammelplat ber be- 
rübhmteften Männer Londons; er ft. 27. Juni 1843 
in London. 6) John, Sohn bes Bor., jetiger Be- 
ſitzer des Geſchäfts, namentlich befannt durch jeine 
Handbooks for travellers. 7) So v. w. Elgin 1). 
Murraya (M.L.), Pflanzengattung nah Mur» 
ray 2) benannt, aus der Familie ber Aurantia- 
ceae-Clauseneae, 1. Ordn. 10. 81. L.; Arten: 
M. exotica, Strauch in Oftindien; M. suma- 
trana, ebenbaf., mit Hetternden Zweigen, ftarf- 
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riechenben Blüthen, u. zu 
barem, gelblichem, geflammtem Hol. 

Murten, 1) vom Gebirge herabrollende Maſſe 
Sand u. Steine; 2) jo v. w. Klüfte, durch bas 
Auswaſchen bes Waffers entftanben. 

Murren, innern Unmuth über Berfigungen 
u. Schidungen, denen nicht zu wiberftehen iſt, im 
leideni&aftliher Aufregung mit Ausbrüden äußern, 
welche das vorherrſchende Gefühl erlittenen Unrechts 
anbenten. Die vorherrſchende Stimmung bes Ge 
müths zur Unzufriedenheit mit Anorbnungen Hö⸗ 
berer wirb als Murrfinn, jo wie ein dieſer Stim⸗ 
mn ‚Unterliegenber als Murrkopf bezeichnet, 

» Bergborf im Amte Interlalen bes 
Schweizercantonsg Bern, im Lauterbrunmmenthal; 
babei ber Mürrenbach, ein Wafferfturz, ber einer 
ber ſchönſten diefes Thale ift. 

Murrer, 1) Johann, geb. 1644 in Nürnberg, 
Hiftorienmaler; an verſchiedne beutiche Höfe be 
rufen, erwarb er fi, beſ. durch feine Plafond» 

emälbe, vielen Rubm u. fl. 1713. 2) Anna Bar» 
ara, geb. 1688, Tochter bes Borigen; Miniatur 
malerin. 

Murrha, 1) (Ant.), Mineral, über befien Be 
ſchaffenheit nichts Gewiſſes befannt ift. Die Römer 
ſchätzten bie daraus verfertigten, aus Afien zuerſt 
durch Bompejus nach Rom gebrachten Prurrbiniicen 
Gefäße, ald Becher, Käftchen, Heine Tiſchplatten ıc, 
hoch, Plinius bejchreibt fie als zerbrechlich u. vom 
matten Glanz, durchzogen von — 
weißen u. röthlichen Flammen u. Flecken; 
einen Geruch ſollten fie haben. Die Maſſe, glaubte 
man, werde aus ber Erbe gegraben u. fie entſtehe 
dort aus, durch unterirdiſche Wärme verbichteter 
Feuchtigkeit. Einige halten fie für eine Art Por 
zelan, Andere für eine Muſchelſchale, Beltbeim für 
chineſiſchen Spedflein, Leblond für orientaliſchen 
Sardonyz 2c.; vgl. Böttcher, Kleine Schriften, 2 
Bd., Roloff im 2. Br., von Wolfe Mufeum ber 
Alterthumswiffenichaften; 2) jo v. w. Myrrba. 

Murrhardt, Stabt im Oberamte Badnang 
des württembergiichen Nedarkreifes; einft mit De 
nebictinerabtei, deren gothiſche Kirche jetst prote⸗ 

antifche Pfarrlirche ift; Holz- u. Holzwaaren⸗ 
andel, Aderbau, —— 2080 Ew. 

Mursberg, Dorf in Oſterreich ob ber Enns, 
Steinkohlen- u. Alaunbergmwert; 200 Em. 

Murſchedabad (Moorhedabad), 1) Diftrict in 
ber angloindiſchen Präfidentichaft Bengalen, 
DOM. mit 1,045,000 Ew.; 2) Hauptftabt beflel- 
ben, am Bagbirati; 146,176 Eiw., morunter 56,09 
Muhammedaner; einft blühende Hauptftadt don 
Bengalen u. noch egenwärtig Reſidenz bed nom 
nellen Nabob; Collegium, mehre Moſcheen; Ju 
buftrie in Seibe, Baumwolle, Shawis ıc. u. ber 
deutender Hanbel. j 

Murfchids, bei ben Tſcherleſſen Religionslehret 
von höherer Geiftesgabe, welche junge Leute um 
ſammein, deren Lehrer fie werben. Sie haben 
ber neneften Zeit durch Fanatifirung ber tämme 
ſich zu politiſchen Führern gemacht, wie benn Scha⸗ 
my u. feine deiden Vorgänger, Kaſi Mollah u. 
Hamßad Bey, M. waren. 

Fe (M. Leach.), Gattung ar is 

Murſinna, Chriftian Ludwig, geb. 1744 . 
Stolpe; wurde 1761 Regimentschirurg, 1787 Pr 
feffor ber Chirurgie beim Collegium med. * 

icum n. an ber Mebicinif-Cpirurgiichen An, 
alademie u. Generaldhirurg ber preußijchen 


Murten bis Mufa 


mee, dann auch bi u. Geburts- 


Wundarzt | 
belfer an der Charite, wurbe 1897 in ben Ruheſtand 


verjeht u. fi. 1823. Gr fcr.: Betrachtungen über 
bie Rubr, Berl. 1780, 2. Aufl. 1787; Mebdicinifd- 
chirurgiſche Beobachtungen, ebd. 1782 f., 2 Samınl., 
n. Aufl. ebb. 1796; ben Krankheiten ber 
Schwangern, Gebärenden u. Säugenden, ebb. 
1784856, 2 Bbe., 2.9. 1792; gab auch: Journal 
für die Chirurgie, Arzneitunde u. Geburtshilfe, 
eöd. 1800—20, 5 Bbe., heraus. 

Murten (torat), 1) Stabt u. Hauptort im 
See bezirl des Schweizercantous Freiburg, am gleich" 
namigen See, 3 Kirchen, Handelsichule, Spital, 
Waiſenhaus, Schloß, Poſtbureau, Bibliothel, Er- 
ſparnißtaſſe, Jahrmarkte, Tabak⸗ u. Uhrenfabrilen, 
Gewerbe, Wein- u. Tranſitohandel; 1750 Em. 
Hier hatten ſchon bie Römer eine Rieberlaffung ; 
es wurbe 1034 von Kailer Konrab vergeblich be- 

‚ fam von ben burgunbdiichen Königen an bie 
bringer, bann an bie Örafen von Romont. Hier 
22. Juni 1476 Sieg ber Eidgenofjen über den mit 
dem Grafen von Romont verbünbeten Herzog Karl 
ben Kühnen von Burgund; bie Knochen ber ge 
fallenen 10,000 Burgunder moberten in bem Bein- 
haufe zu —* — = —— 1708 
ſprengten; an deſſen St te die iburger 
Regierung 1822 einen Obelift; vgl. Dee 
bei M., Bern 1812, n. Aufl. ebd. 1816; 2) (@tur- 
tener @ee), See bei der Borigen, in den Kantonen 
Waadt u. Freiburg, 1339 Fuß über bem Meere, ift 
2 Stunben lang u. 4 Stunden breit, mit hügeligen, 
von Reben u. Obſtbäumen bejeßten Geſtaden, an 
feinen beiden Euben von großen Sümpfen begrenzt, 
ſtebt durch die Broye mit dem Neuenburger See 
in Berbindung u. ift ſehr reich an Fiſchen (Welfe 
bis zu 60 Pfund, Salüte, Hechte, Forellen :c.). 

Murtofigatoren, bie Leibwache Schamyls. 

Mürtſchenſtock, Gebirgsftod im nördlichen Theil 
bes Schweizercantons St. Gallen gegen den Ballen- 
fee, befteht aus brei Felsftüden u. iſt 7517 Fuß 
über dem Dieere hoch; er kann wegen ber fteilen 

Iswänbe, von denen er umgeben wirb, nicht be- 

iegen werben; an feinem nörblichen Fuß liegt ber 
Kerenzerberg, gegen Süben die Mürtichenalp. 

Murucufa (M. Tourn.), Pflanzeugattung aus 
ber Familie ber Passifloreae-verae, 16. fl. 2. 
Orbn. L.; Arten: M. ocellata, M. orbiculata, 
mweftinbifhe, ſchönblühende Schlingpflanzgen, bei 
uns im Warmbaufe. 

PMurundava, Fluß auf ber Inſel Madagascar. 

Murus (a. Geogr.), 1) Stabt in Rhätien, jetst 
Mur (Eoflel-Mur); 2) Fluß in Roricum u. Ban- 
nonien, fiel in die Drau; jegt Mur. 

Murufi, fo v. w. Dorufi. 

Murvidro, Stadt in der ſpaniſchen Probinz 
Balencia, am PBalancia, der ins Mittelmeer mün- 
bet; 7 fefle Schlöffer (mauriiches Eaftell am Hafen), 
Weinbau, Handel mit Wein u. Branutwein; 7900 
Ew. M. ift das alte Sagumtum (f. d.), von welchem 
Trümmer eines Bachustempels, Circus u. bal., 
übrig find. Am 26. Oct. 1811 ergab es fih nad 
langer Bertheidigung den Franzojen. 

Mürz, rechter NRebenfluß ber Mur im ſteyerſchen 
Kreile Brud, bildet das 6 Meilen lange, fruchtbare 
Dürzthai, durch welches bie Wien» Triefter Eifen- 
bahn gebt, u, mündet bei Brud. 

Murzer, jo v. w. Murmelthier. 

Mürzfteeg, Dorf im fieyerichen Kreife Brud; 
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w. 

Murzuk, bie Hauptſtadt ber Dafe Feygan in 
ber Sahara, füblih von Tripolis, iſt — 
bat ein feſtes Schloß, in weichem ber türkifche 
Gouperneur refibirt, 16 Mofcheen, eime türkilche 
Garnifon von 250 Mann, lebhaften Sarawanen- 
banbel, bei. mit Salz, Skla el u. 3500 Ew. 
Hier refibirt ein englifcher Eonful. 

Murzupblus, Beiname Alexius V. 

— Marktfleden im ſteyerſchen Kreiſe 
Bruck, an ber Mürz, am Fuße des Sömmering u. 
an ber öfterreihiihen Süpbahn (2043 Fuß über 
bem Meere), bat Klofier, Hofpital, Eifenhämmer, 
—— Senjen- u. Sichelſchmieden; 

00 k 

Mus (fat.), 1) Maus; 2) (Tormentum cum 
mure), j. u. Tortur. 

Mus, Familie der römiſchen plebejifhen Decia 
gens; 1) Bublius Decius M., entichieb als 
Kriegstribun 343 v. Ehr. den Gampaniih-Samni- 
tifchen Krieg durch nächtlichen Überfall ber Feinde, 
mwurbe 340 Eonjul u. war mit T. Manlius Tor» 
quatus im Felde gegen bie Latiner; beiden erichien 
im Traume ein majeftätiicher Mann, ber demjenigen 
Heere den Sieg verlündete, befien mein 
freiwillig dem Tode weihen würde. Sogleich ver- 
abrebeten beide Conſuln, baf dies berjenige thun 
folle, deſſen Flügel zuerft weiche, u. ba bies ber 
Flügel des Decins Di. war, fo ſtürzte er, nachdem 
er feierlich hatte dem Tode weihen lafien 
(j. Devotion I» mitten in bie Feinde u. wurde 
getöbtet, bie Römer aber ze. einen glängen- 
den Sieg. 2) Bublius Decius M , Sohn bes 
Bor.; wurde 312 v. Chr. Eonful, 30g 309 wiber bie 
Samniter u. 308 in feinem zweiten Confulate gegen 
bie Etrufler zu Felde; 300 war er Cenſor; 297 m. ” 
295 focht er abermals gegen die Samniter u. bie 
Gallier u. opferte fich in legterem Jahre bei Sen- 
tinum, wie fein Bater, feierlich dem Tode, um den 
Sieg zu gewinnen. 3) Bublius Decius M 
Sohn bed Borigen, Conſul 279 v. Ehr., ſoll fi 
in bem Kriege mit Pyrrhus ebenfalls dem Tode 
—— Pyrrhus aber, als er dies hörte, den Seinen 

ohlen haben, den Conſul nicht zu tödten; ſpäter 
befebligte er bei Volſinii gegen bie empörten Stiaven. 

Mufa (a. Geogr.), See- u. Handelsſtadt der 
Sabä im Glüdlichen Arabien, am Arabiſchen 
Meerbufen, mit gutem Ankerplatz; jetzt Mauſchid. 

ee Antonius, j. Antonius 21). 

Muja, 1)M. Ben Nafer (Abu Abber- 
rhaman), Feldherr bes Khalifen Walid I.; war 
um 703 Statthalter in Mauritanien, bejiegte 709 
die Berbern u. eroberte ſpäter Sarbiuien, bie 
Balearen, Corſila u. Spanien, wurbe aber 714 
von dem Khalifen abgerufen u. lehrte nah Damaſt 
urid; j. u. Spanien (Geich.). Soliman, Walids 

achfolger, ließ ihn mit Ruthen fäupen u. in bie 
Berbannung nah Mella gehen, wo er bald dar⸗ 
auf farb. 2) M., zweiter Sohn Bajazets I., von 
1410—13 Sultan der Türlen in Europa, ſ. Tür 
ten (Geſch.). 

Mufa (M. L.), Pflanzengattung aus ber Fa» 
milie ber Musaceae u. ber Klafle der Seitamineae, 
23. 81. 1. Ordn. od. 6. od. 5. 8. 1. Orbn. 
Diefe Gattung ift polygamiſch, hat eine einfache, 
zweilippige Blüthenhülle, mit aufrechter, fünfs 
gähniger Ober», comcaver, kürzerer, am Grunde 
Honig abjondernber Unterlippe; ihre jechs Staub» 


gefäße finb entmeber alle, ob. nur fünf fruchtbar; 
die Blüthen bilden eine Art Kolben, aber in Ab- 
theilungen, halbquirlförmig, in zwei Reiben u. 
jebe Abtheilung von einer beſondern Blüthefcheibe 
umgeben. Der Griffel iſt verbidt, die Narbe lopfig, 
drei» bis fechsedig od. ber erftere ift fabig, bie letztere 
weiſpaltig. Die Frucht ift eine längliche drei⸗ bie 
—— g Örmige, große Beerenfrucht; ber 
Stängel ift ein zwei- ob. mehrjähriger, palmen- 
artiger Stamm, ber gerabe, aufrecht, oft 15 Fuß 
hoch ift u. umten am ber Bafis oft fieben Fuß im 
Umfange bat, eigentlih nur aus übereinander 
gerollten Blattſcheiden beftebt, rei ir benen in 
der Mitte bannn ber Blüthenkolben hervorkommt. 
Die äußeren Blattſcheiden verlieren allmälig ihre 
Blattflähen, inbeß fi innere aufs neue ı. die 
älteren, beren Stiele nur noch vorhanden, allmälig 
einen Stamm bilden, jo baß.bie jüngeren inneren 
bie Krone, die Älteren äußeren den Stamm bar- 
ftellen; Arten: Gemeiner Piſang (PBara- 
—— Musa isiaca), mit 12—15 $. 
bobem, über ber Wurzel zwiebelartig verbidtem, 
nad oben abnehmenbem Stamm, lebhaft grünen, 
geftielten, 5—6 Fuß langen, 14 Fuß breiten Blät- 
tern u. ſehr wohlſchmeckenden, getriimmten, büſchel⸗ 
förmig am abwärts gebogenen Blumenſtiel bangen- 
ben Früchten (f. Pifang); M. sapientum (Ba- 
nanenbaum), an Wuchs u. Größe ber vorigen 
gleich, mit duntelpurpurrotben ob. ſchwarz gefledtem 
‚od. geftreiftem Stamme, wohlriechenden. u. jehr 
mwoblichmedenben, cylinbriichen, geraben, ftumpfen, 
bitihelförmigen, an ben überhängenben, aus ber 
Spite des Stammes kommenden Blüthenftielen 
figenden Früchten (Bananen), die eine Haupt- 
nahrung ber Eingebornen ausmachen, theils roh, 
theils gebraten genofien werben, im lIbermaß ge⸗ 
geflen aber leicht ruhrartige Zufälle beroorbringen; 
ide in Oftinbien, bei uns in Treibhäuſern; M. 
Troglodytarum (Affenmufa), mit auf 
rechten Blumenftängeln, 6—8 Zoll langen, 3 Zoll 
biden, golbgelbes, Hebriges, ſaͤuerliches, unange- 
nehm riechendes Fleiſch habenden Früchten, bie von 
- —— — * —2*5 Jucken ie 
unbe erregen, in bei e gebraten gegefjen 
werben; auf ben — Außer den —28 
dieſer Muſaarten als Speiſe, können auch noch die 
vielen Faſern gebraucht werden, ſ. Manillahanf. 
M. coccinea, 4—6 Fuß hoch, mit ährenſtän⸗ 
digen, jebe beſ. von einer ſcharlachrothen, oben 
grünli gelben Scheide umflofjenen, gelbrotben, 
zweiblättrigen Blumentronen, beren äußeres Blu- 
menbett an der * grünlich, gezähnt, das innere 
linienförmig iſt; in China, bei uns in Treibhäuſern 
als Tre eultivirt. M. rosacea Jacq, 
u. M. maculata Jacg., beide auf ben Mas- 
carenhas, mit ſehr wohlſchmedenden, angenehm 
riechenden Früchten; M. berteroniana Coll, 
auf Cerama; M. superba Roxb., auf ber oftin« 
biihen Halbinfel: M. balbisiana Coll., auf 
Amboina; M. Cavendishii Paxt. (M. chi- 
nensis Sıoeet. ), aus China, hat wohlihmedende 
Früchte; M. speciosa, in Öftindien; M. ze- 
brinau.M.sylvestris, auf ben Motuften. 
- Musaodae (Bananen), Pflanzenfamilie ans 
ber Klaſſe ber Scitamineae, mit ben Gattungen: 
Musa, Heliconia, Strelitzia, Ravenola n. 
Urania, 


Muſagẽktes (gr., Mujenfübrer), Beiname des 
Apollo. 


Husacene bis Mufäns 


Muſaki, Fürftentbum auf der japaniihen Iufel 
Nipon, an der Oftküfte. 
; —— ruſſiſche Inſel im Finniſchen Meer- 


uſen. 

Mufangaye, io v. w. Mouzangahe. 

Mu üoß. 1) Gigant, ber — welcher 
nicht mit feinen Brüdern * bie Götter ftrei- 
ten wollte, ſondern zu beujelben überging. 2) 
König der Biftonier, der allen Göttern ein Gaft- 
mabl gab, bei weldhem Orion (f. b.) jein Da- 
fein befam. 3) Sohn der Selene, nad Epätern 
bes Antiphemos ob. Eumolpos, geb. in Athen 
(od. Eleufis), wo das Muſeion (f. d.) nah ibm ge» 
nannt wurbe, angeblich er ber Gleufinien; er 
foll and eine Reife nad unternommen 
baben; feine Gemahlin war Antiope ob. Deiope; 
jein Sohn Eumolpos gab feine Gedichte Heraus, 
bie in Propbezeibungen, religidfen Weihungs- m. 
Reinigungsliedern, einer Theogonie, Titanomachie 
u. Hymnen beftehen, von bemen nur wenige zwei⸗ 
feidafte Fragmente übrig find, geſammelt im 
Bafjow’s Ausgabe des M. 7); meift rlihren die 
bem M. beigelegten Gebichte von bem jpätern Ono- 
mafritos ber. 4) M. aus Theben, Sohn des 
Thamyris griechiſcher Lyriler, lebte vor dem Eros 
janifhen Kriege. 5) M. aus Ephefos, Epiter, 
Mitglied des Pergameniihen Mufeum; er jdhr.: 
Berfeis u. a. Gedichte (verloren). 6) M. chriſtlicher 
Priefter u. Mönd in Maffilia, berühmt als Ereget, 
much Dichter von Geſängen auf bie Heiligentage; 
ft. 458 (459). 7) M. der Grammatiter, von 
ungewiſſem Zeitalter, wabhricheinfih aus dem 5. ob. 
6. Jahrh., Berfafler bes Heinen epiichen Gebichtes 
Ta xa$° ‘How zur Atavdoov, bie Geſchichte von 
Hero u. Leander (j. d.) befingend, 1. Ausg. Beneb. 
1494 u. 1517; von Kromayer, Halle 1721; Röver, 
Leyden 1737; Schraber, Leuw. 1742 (n. A. von 
Schäfer, Lpz. 1825); Teucher, Lpz. 1795; Heinrich, 
Hann. 1793; Möbius, Halle 1814; Pafjow (mit 
metrifcher Überjegung), Lpz. 1810; beutjch von 
Küttner, Mietau 1773; von Fulda, Lpz. 1795; 
von Danquarb, Heibelb. 1809. 

Mufaph (Iudenth.), Gebet an den Fefttagen, 
welches fih auf die am bemfelben üblichen Opfer 
bezieht, u. da die Opfer jelbft nicht mehr dargebracht 
werben können, die Stelle berjelben vertritt. 

Mufarion, griechiicher Hetärenname. 

Mufarna (Muferna), alte Stadt Etruriens, 
jest Civita zwifchen Biterbo u. Toscanella. Es 
mwurbe in meurer Zeit von Drioli antiquariſch 
unterfuht u. namentlih viele Tobtendentmäler 
aufgefunben. 

ufaua, Stabt in der zum Solotoreiche ger 
börenden Provinz Katjena (Innerafrika). 

Mufäus, 1). Mufäos; 2) Iobann, geb. 7. 
Febr. 1613 zu Langenwieſen im Schwarzburgſchen, 
ſtudirte in Erfurt u. Jena Bhilofophie u. Theologie, 
wurde 1642 Profeffor der Geſchichte u. Boefte, 1646 
aud) ber Theologie in Jena n. ft. 1681 ; eim gemäßig · 
ter Lutheraner, daher er zu ben Synkretiſten mi 
net wird; er fchr.: Unbemweglicher Grund ber Auge. 
burgiſchen Confeſſion, Jena 1654 ; Introductio in 
theologiam, 1679; Praelectiones in epitomen 
Formulae concordiae, 1701 u. v. a. 3) Job. 
Karl Auguſt, geb. 1735 in Sena; ftubirte daſelbſt 
Theologie, wurde 1763 Bagenmeifter am weimar- 
ſchen Hofe, 1770 Profefior am dortigen Gumma- 
fium u. ft. 1787. Er fchr.: Granbifon ber Zweite, 
Eiſen. 1760-62, 3 Thle., umgearbeitet 1787-82; 


Musc bis Muſchelu 


erg ——— Altenb. 1778— 79, 4 Bbe.; 
Bollsmärden der Deutichen, Gotha 1782—56, 
5 —— Aufl. von Fr. Jacobs, ebd. 1326, 5 Bbe., 
2p3. 1842; Freumb Heins Erſcheinungen, 1785; 
Stufe, Berl., 1. Bb. 1787; Moralifche 
nr von n Bern, Gotha 
1788; m 1794. —— ene Schriften (heraus- 
gegeben von Kotebue), 1791. 
ude (fr.,ipr. Düse), iſam; baber: Mutcadin, 
1) Diemtägiiien; 8 2) bifambujtender Stuger. 
e, Düde. Muscae hispantcae 
(Spaniiche Fig, ST dv. w. Kanthariden. 
M t (Druscatbiut), |. Mustatblüt. 
Muscardin (fr.), jon. w. Muscerda moschata, 
Muscardine, töbtliche Epidemie ber Seiden⸗ 
raupe, bei. ‚in Grantreich. Man begegnet ihr dadurch, 
en da Y bem eig nee Zerpentinöf ver» 
bumften läßt; auch Verſuche mit Chlor u. ſchweſe⸗ 
liger Säure haben Erf olg gehabt. 
Museäri (M. vn "Ders. „ Spr.), aus meh 
rern Arten von Hyacınthus gebildet, aus ber 
ilie. ber . Liliaceae- Asphodeleae -Hyacin- 
ene, 6. 81. 1. Orbn. L.; Arten ſ. u. Hyacinthus, 


Muscari radix, bitter fhmedenbe, Elel u. 
Erbrechen erregende Zwiebel von M. moschatum. 
— 3 ſetzungen, j. u. Mus 

ten x. 


Musentine, 1) Grafihaft im Staate Jowa 
(Norbamerita), 21 OM., vom Miiftifippi River 
im Güboften begrenzt, vom Reb Cedar River 
burdflofien; are Prairien, höchſt fruchtbar; Pro- 
bucte: Mais, en, Steintoblen; bie Rod Island 
Miflonri — durchichneibet die Grafichaft; 
1850: 5731 ; 2) (früber Bloomington) 
Hauptſtadt — am Miffiifippi River u. ber Rod 
Island Miffouri Eifenbahn, Handel, Fabrifen, 
fruchtbare Umgegend, 1836 angelegt an ber Stelle 
eines Indianerortes Manathela; 1853 an 5000 Ew. 

Muscerda (lat.), 1) Mäuſeloth; ſouſt als Al- 
bum nigrum officinell; hat purgirende Birhungen; 
2) Ältere Bezeihnung von Arzneibereitungen in 
Form Heiner Kügelchen; bei. fonft M. moschata, 
als wohlriehenbes Mittel gegen iibeln Geruch aus 
bem A in ben Mund genonmen. 

Muſcha, Meine Infel am Eingange zur Tu- 
bichurrabai, ſüdweſtlich der Straße von Bab-el- 
Mandeb; feit 1858 von ben Briten bejett. 

Mufce, 1) in Niederſachſen ein Meiner Vogel; 
2) fo v. w. Schmintpfläflercen (j. Mouche). 

Mufcel, 1) ein Schafenthier, welches in mebre 
Schalen fofjen ift, vgl. Conchvlien; 2) bei. 
ein zweiſchaliges, |. Mufceln ; 3) eine von dem 

getrennte "Schale (Mufchelfdalen); 4) das 
aus feiner Schale genommene Thier, bei. zum Ge⸗ 
brauch als Rahrungsmittel, ſ. Muſcheln; 5) (Anat.), 
als Ohrtheil, ſ. Ohrmuſchel; 6) an Hitichfängern 
u. Palaſchen ein an ber rechten Seite des Griffes 
—— Schild, oft in Geſtalt einer Muſchel. 


elachat, Achat mit verſteinerten Muſcheln. 
—* elbai, jo v. w. Mofjelbai. 
Mu beine, u. Geſichtotnochen F). 
Muſchelbrüder, jo v. w. Jalobiter 2). 
Muſcheleonglomerat, in kiejeliger, häufiger 


laltiger ob. — er —— liegende Stüde 
von verfteinerten Muicheln u. Schnedcen, jelten 
* Individuen. * die Muſcheln weniger ver⸗ 
ert in Sand, Schlamm u. Kall abgeſetzt, bie 
päter austrodnen u. erhärten, jo entftebt der Mu⸗ 
reg Muſchelſandſtein, Muſchellallſtein, Mu⸗ 
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——* Muſchelſchiefer 2 x. Der M. wird zum 
ebraucht. 


"Bu ente, jo v. w. Bergente. 

RR Duaberfanflein mit zahlreichen 
— Muicelichalen, wie im Plauenſchen 
* bei Dresden. 

fluß,, io v. w. Conchos. 
Du eigeiciche, Anhäufungen von Muſchel⸗ 
ſchalen an See 


Mufcel Fr *) (Nalergold, Golb- 
bronze), tongepulver (. b.), welches aus ben 
beim Goldſchlagen abfallenden Stüdchen bes echten 
Blattgoldes bargeftellt wirb, inbem man es mit 
Honig fein zerreibt u. mit Bafler auswäjct ; lommt 
in Muſcheln in den Handel; 2) im Feuer vergolden 
te8 Tombal von ber Farbe bes Di. 1). Mucchel · 
füber, in gleicher Art zubereitetes Blartfülder. 

Muf —** fo v. w. Moſchelhorn. 

Mufcelbüter, Krebs, ſo v. w. Muſchelwächter. 

Muſchelig, nennt man den Bruch eines Mi⸗ 
neral®, wenn fi flache, runde, oft mit Reifen ver» 
fehene Bertiefungen zeigen. Mau unterſcheidet 
groß⸗ u. Hein», —— od. unvoſltommen⸗ 
tief» u. —* 

Muſchel e Glengeifenfein, Barietät bes 
——— ſ. dab 

Mu Linfesten, jo v. w. Kiemenfüße. 

Mu , 1) im Allgemeinen jeber Muſcheln 
führende ai, si im engern Sinne ein, der Mu⸗ 
ſcheltaltformation angehöriger, Dichter, en 
Kaltftein, deutlich u. — geſchichtet, in den 
oberen Schichten oft dolomitiſch, in den unteren 
ſchieſerig, oft wellenförmig (Wellenkallh, zumwei- 
len bimẽ ſteinähnlich (Scha um tal h). Je nach ſeiner 
Reinheit ändert ſich ſeine Farbe u. Beſchaffenheit. 


Der Wellenlall ift öhnlich reih an Thon u. 
durch organiſche Stoffe dunller gefärbt al® bie obere 


Abtheilung des M⸗s. Befonbere Wichtigkeit erlangt 
ber M. durch feine Steinfalzablagerungen u. Salze 
quellen. Der M. ift bei. im milderen u. ſübweſtli⸗ 
hen Deutſchland entwidelt, jo am ſüdlichen u üft« 
lihen Rande des Schwarzwalbes, bem Speflart, 
ber Rhön, am Thüringer Walbe u. bem Fichtelge⸗ 
birge. Unter Mufcheltalfformation (Galagebirge) 
begreift man alle Bildungen unter dem Lias u. ü 
bem Zechftein, fie zerfällt in Drei Hauptabtheilungen : 
Bunten Sandftein, Muſchellall u. — u. heißt 
beshalb Trias (f, b.); 3) (Baum.), |. 4 Ball 
Muſchelknochen, jo v. w. Muſchel 
u * is ‚ Bogel, fo v. w. —e— 
fo v. w. Beruhardskrebs. 
— fo v. w. Conchyliologie. 
ellinie, ſo v. w. Conchoide. 
elmaden, jo v. w. Blattwilrmer. 
ujcheln, 1) (Mufceitbiere, Lamellibranchia, 
Conchifera), Gruppe der beſchalten Kopfloſen 
(Acephalen) aus ber Abtheilung der Weichthiere, 
mit vier Kiemenblättern. Hierher gehören jämmt- 
liche zweiſchalige Conchylien; ihr Leib, welder bie 
Leber u. Eingemweibe einjchließt, liegt zwiſchen den 
zwei Blättern bes Mantels, zroifchen benen auch 
weiter nad) vorn ſich die Gefäße der regelmäßig ge- 
ftreiften Kiemenblätter befinden; der Mund liegt 
an dem einen, der Alter an bem anderen Enbe, das 
Herz auf der Rückenſeite des Thieres; da wo ein 
Fuß vorhanden iſt, iſt er — wiſchen ben vier Kiemen- 
blättern Idee Bi zu den Seiten des Mundes liegen 
vier breiedi lättchen , welche als Fühler dienen, 
Der Fuß, Agentlid ber Bauchfad bes Thieres, iſt 
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nad unten fleiſchig, oft ſehnig, mit ſcharf hervor⸗ 
| Kante, u. das Thier vermag mit dem» 
felben langſam fortzufriechen ; ber Eierftod ift gelb- 
fi, Sefleht aus Heinen Läppchen u. liegt binter u. 
Über der Leber zunächſt unter ber Baucdhbede u. 
mündet mit feinem Ausgange in ben Eingang ber 
Kiemen, fo baß bie gelegten Eier in bie Kiemen- 
Blätter, vorzüglich in die üußeren, gelangen. Die 
Kalkihale (Muſchel, Concha) beftebt meift aus 
zwei, felten mebr Schalen (Valvae), welche gleich 
ob. ungleich find, am worberen Ende ftumpfer, nad 
ze fpitiger u. auch oben verbunden. Diefe 
erbinbung gefchieht theils durch Zähne, Leiften u. 
Gruben, welche dag Sch lo f (Cardo) bilden, theils 
durd ein auferhalb des Randes hinter dem Schlofie 
angebrachtes, fehniges Band, das Schloßband 
(Ligamentum), welches durch feine Zuſammen⸗ 
ziehung die Schale öffnet. Diejem Bande wirken 
ein bis zwei Musteln entgegen, bie aus bem Leibe 
bes Thieres bervortreten, ben Mantel durchbohren 
u. jeberfeits an der Schale, welche fie fchließen ſol⸗ 
fen, befefligt find. An den Einbrüden in ber Schale 
auf der Imnenfeite kann man leicht ihre Zahl u. 
Stellung erkennen. Jede einzelne Muſchelſchale bat 
neben dem Scloffe einen Höder (Budel [Umbo 
ob. Wirbel [Nates]), von welchem aus fie d 
Anſatz von ten am freien Rande gewachſen find. 
Die meiften M. fchließen ſich gänzlich, doch gibt es 
auch ſolche, welche vorn od. an beiden Enden aus⸗ 
einanderllaffen. Biele zweiſchalige Muſchelthiere 
haben auch einen Byſſus, d. b. einen Büſchel von 
langen, binnen Fäden, welche aus der Bafis bes 
Fußes bervortreten u. bem Thiere zum Anbeften 
an verfchiedenen Gegenfländen dienen. Die meiften 
Thiere diefer Gruppe der kopfloſen Weichthiere 
leben im Meere, viele fteden, mit ben Munde nach 
unten zu, im Schlamme od. aud in Steinen od. 
Holz, juchen aber mit ihren Athemröhren ein Loch 
nach außen offen zu erbalten, indem fie von Zeit 
zu Zeit das Waſſer ausfpriken. Andere bängen 
fich mit ihrem Byffus an einander od. an Klippen, 
Bfähle 2c. an; wieder andere Heben mit einer Schale 
auf dem Boden feft, indem fie ſich mit ihrem aus- 
eſchwitzten Kalte gleichſam anlitten; jehr wenige 
(in any frei, mit Maffender Schale im Wafler 
iegend. Ihre Verbreitung erftredt ſich über bie 
geie Erde; man findet fie in Bächen, Flüffen, 
ihen, Landſeen u. Meeren aller Zonen; doc 
viel zahlreicher, größer u. ſchöner in ber beißen 
one, theils an ben Küften, tbeila im hohen Meere. 
ie charalteriſtiſchen Kennzeihen der eimelnen 
Gattungen find in ben Muskeln u. im Baue bes 
Diantels u. Fußes zu fuchen, denn Kiemen u. Füh⸗ 
lerlappen weichen wenig von einander ab. Außer- 
bem geben auch bie Schalen gute Kennzeichen; man 
unterjcheibet zu bem Zwecke bie rechte (Valva 
dextra) u. bie linte ale (V. sinistra), Der 
Umfreis der Schalen wirb in ben Ober» ob. 
Rüdenrand (Margo superior s. dorsalis), ben 
biefem entgegengejetsten Unterranb (M. inferior), 
den Borberrand (M. anterior) u. ben Hinterrand 
(M. posterior) — Bei dieſer Bezeich- 
nung nimmt man nämlich bas Thier jo an, als 
ob es in gerader Richtung fih von ung entfernen 
wollte, jo daß alfo das Schloß oben, der Mund 
vorn, bie After u. bie Athemröhre nach hinten ge- 
richtet iſt. Der ſich ſpitz zwifchen bie Wirbel hinein 
ſchiebende Raum, wo ein ausgeipanntes Häutchen 
beide Schalen bis an ben Borderrand verbindet, 


Rieſenmuſchel (Chama gigas). 


Ruſchelſchalen 


beißt Schil dchen (Areola), ein anderer ſich hin⸗ 
ter den Wirbeln bis an ben Hinterrand 
ber Raum, in welchem das Schloßband liegt, u. 
wo auch ein Häutchen die Schafen verbindet, wirb 
Schild (Area) genannt. Das Schloß (Cardo) 
ift bald gezähnt, bald zahnlos. Die meift kurzen, 
zunächſt unter ven Wirbein liegenden Zähne heigen 
Schloßzähne, die mehr leiftenförmigen, auf einer. 
od. beiden Seiten der vorigen liegenben aber Sei⸗ 
tenzähne ob. Schloßleiften. Ferner unterſcheidet 
man bie DMusteleinprüde, u. zwar ben vorberen 
od. Schultermusteleindrud neben ven Schloßzähnen 
nabe am Borberranbe jeder Schale, ferner ben hin⸗ 
teren od. Hüftenmusfeleinprud u. ben Mantelein- 
drud. Die naturgemäßefte —— ber Muichel- 
tiere ift folgende: a) Einmustelige (Mono- 
mya): Auftern (Ostracea), Kammmuſcheln (Pec- 
tinea), Schmalmufcheln (Malleacea) ; b) Zwei» 
mustelige (Dimya): Perlmuttermufdeln (Avi- 
culacea), Archenmuſchein (Arcacea), Flußmu- 
ſcheln (Najades), Mießmuſchel (Mytilacea), Gien- 
mujcheln (Chamacea), Herzmuſcheln (Cardiacea), 
Kaffınufdheln (Pyloridae); c) mit geſchloſſe— 
nem Mantel (Inclusa): Röhrenihneden (Tu- 
bicolae), Mantelthiere (Tunicata). 2) Die ge 
meinfte u. zur Nahrung dienende Mufchel ift Die 
Gemeine Mießmuſchel (Mytilus edulis), f. 
Mießmuſchel, auch Blaubart. Gemeiniglich werben 
fie in u. zu Brlben bereitet (Mufchelbrübe, Drufchel- 
fauce), welche aus Eigelb’, Mehl, weißem Wein, 
geichnittenen Schalotten u. Sarbellen, Butter, Ci⸗ 
tronenjchalen u. dgl. u. einer beliebigen Anzahl M. 
beftebt, als Zufoft, auch als Zuthat zu Sardellen⸗ 
falat genoffen. Ihr reichlicher Genuß ift für dem 
Magen beläftigender, al® der von Auftern, da ihr 
Faſernſtoff feiter if; an Nahrungsfähigkeit über 
treffen fie dieſe. riich werben fie beim Kochen 
hellröthlich, die Älteren Dagegen roth; dieſe enthal- 
ten gewöhnlich eine bittere Schärfe u. finb dann 
verwerflih. Auch müfjen die M. im Herbfte ger 
jammelt u. verfenbet werben; während der Som⸗ 
merzeit nähren fie fih von Meerneffein u. nehmen 
häufig von biefen giftige Eigenfchaften an, erregen 
daun beftiges Erbrechen, Krämpfe. im Hals u. in 
ber Bruft, Ausſchläge u. andere Zufälle, wogegen 
Brechmittel u. vegetabilifhe Säuren erfordert wer- 
ben. Andere eßbare M. find: bie hir er 
(Pholades), unter ihnen bei. die Dattelmufdhel 
(Pholas dactylus), bie Scheidenmuſchel (Solea 
siliqua), alle Tellmuſcheln (Tellina, bei. T. gari), 
bie Gemeine Lazarusflappe (Spondylus gaede- 
ropus), bie Herzmuſchei (Cardium edule), bie 
i ſ. d. a., u. anbere. 
Mufchelpatelle (Concholepas), nad) Lamard 
Gattung ber Röhrenkiemenfchneden ; bat eine ſchüſ⸗ 
jelförmige, breite, Heingemunbene Schale, ſehr 
große, ovale, ausgezadte Mündung, innen eine an 
zwei Zähnen fi endigende Furche u einen bor» 
nigen Dedel; Art: C. peruvianus, an ber Küfte 
von Peru. 
Fan fo v. w. Horizontales Waflerrad, 
Muſchelſandſtein, ein Sandftein ver Molafien- 
formation mit zahlreichen, zum Theil zertriimmer- 
ten Muichelichalen. In der Schweiz. 
Mufcelichalen, die von Muſcheln getrennten 
Schalen. Die der Malermuſchel (Mya [Unio] pie- 
torum, j. Klaffmufchel) dienen in arbentäften 
(f. d.) zur Aufnahme von Farben, die ald Muſchei · 
farben bezeichnet werben. Alle M. beſtehen fait 
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einzig aus kohlenſaurem Kalt, mit mehr od. weni» 
ger burchwebter thieriicher Materie. Sonft waren 
die der Malermuſcheln officinell, jetst durch Aufter- 
Schalen n. Krebsaugen erſetzt. 

Mufchelfeide, die jeivenartigen Haare, welche 
bei mebren Muſcheln (f. d. 1), bei. bei Schinten- 
mujdeln(Pinna marina), bartartig aus den Scha- 
fen berausbängen, zum Feftlieben an Steinen ꝛc. 
dienen u. von den Italienern zu allerlei Webereien, 
ja ſelbſt zu einem tuchartigen Stoffe benutzt werben. 
Sie haben eine eigene goldgelbe, ins Bräunliche 
u. Dlivengrünliche Mbielende Farbe u. brauchen bes» 
balb nicht gefärbt zu werben. 

Muſchel Shoals (ipr. Moſchel Schohl), Fluß, 
fo v. w. Mufcle Shoal®. 

Mufchelfilber, j. Muſchelgold. 

Muſchelwächter (Pinnoteres Latr.), Gat- 
tung der Kurzſchwanz ⸗ od. Spinnenfrebfe aus ber 
Unterfamilie ver Bieredfrabben; Brnftpanzer beim 
Männden ftark, faft kugelrund, beim Weibchen 
freisrumd, weih u. flah; Scheren gleich groß, 

üblhörner u, Augenſtiele kurz; leben in — 
chalen, oft neben dem lebendigen Thiere, z. B. 
Mießmuſcheln u. Auſtern. Art: Muſchel- od. 
Pinnenwächter ber Alten (P. veterum s. Can- 
cer pinnoteres), im Mittelmeere, kaum ! Zoll 
lang; ſchon bie Alten glaubteu, daß ber M. die 
There der Muſchelſchalen, im benen er lebte, vor 
Gefahr warnte u. aufmerkſam darauf machte, wenn 
Nahrung in die Schale komme. 

Muſchenbroek (ipr. Muſchenbruch), ſ. Muſſchen⸗ 
broel. 

Muſchiks, die Leibeigenen in Rußland. 

Muſchirat (türf.), jo v. w. Departement. 

Muſchlacher Wein, ein Ungarwein. 

Mujhliges Silber, j. u. Silbererz. 

Musci (lat), Mooje. 

Muscicäpa, Bogel, ſ. Fliegenfänger 

Muscides, jo v. w. Eippenfliegen. 

Muscipöta, fo v. w. Bliegenihnäpper. 

Mufcle Shoals (ipr. Möſſil Schoble), eine 
Anzahl Untiefen mit Stromichnellen im Tenneſſee 
River zwiſchen ben Grafichaften Lawrence u. Lau— 
derbale bes Staates Alabama (Nordamerila), welche 
die Schifffahrt auf dem Strom für 5 Meilen Länge 
unmöglich machen. Zurlimgebung derſelben wurde 
1840 der 8 Meilen lange Mufele Shoals Kanal 
angelegt, welcher bei Florence mündet ; ferner wer- 
den biefelben umgangen durch die Eiienbahn von 
Decatur (in der Grafihaft Morgan) nah Tuscum- 
bia (in der Grafihaft Franklin) 

ge (pr. Möstlogi), Grafihaftim Staate 
Georgia (Norbamerita); Flüffe: Ehattahoochee Ri- 
ver, Üpkioe, Randalls u. Nocheefaloochee Ereets; 
Brobucte: Baumwolle, Mais, Weizen, Hafer, Ba- 
taten, Eiſen u. verſchiedene Edelſteine; Inbuftrie 
in Wolle u. Baummolle; die bei Columbus begin- 
nende Muscogee Eiſenbahn durchſchneidet bie Graf- 
ſchaft; Dampfihififahrt auf dem Chattahoochee Ri— 
ver nach dem Mexicaniſchen Meerbuſen; 1826 or⸗ 
ganifirt u. genannt nach den WMuscogee Indianern 
vom Stamme ber Creels, welche früher bier wohn- 
ten; 1850: 18,578 Ew., worunter $156 Stlaven; 
Haupiſtadt: Eolumbus. 


Muscos, Injelgruppe im Meerbujen von 
Bengalen. 


Muscösae, moosartige Gewädie, Laub» u. 
Lebermooſe. 


Musdcoväde, jo v. w. Roher Inder. 

Ruscovit, ſo v. w. Raliglimmer, |. Olimmer a). 
Muscular (v. lat.), die Musteln betreffend, 
in Bewegung ſetzend; daher Nuscularitaͤt (Museu · 
lartraft), das ſelbſtändige, den Musleln zuſtändige 

en. Muscularuntubhe (Eonpulfibilität), 
eine allgemeine Neigung zum Berziehen n. zu leb⸗ 
bafter Bewegung der Musteln, aus kranthafter Er 
höhung der Irritabilität; befällt am meiften junge 
Perfonen, bej. Mädchen von 7— 16 Jahren; faun 
in allgemeine Krämpfe, Epilepfie, St. Beitstanz sc. 
— 

usculin, jo v. w. Syntonin. 

Mudeulöß (v. lat.), 1) ſtart von Musteln ; 2) 
von Musteljubftanz. 

uscülus (lat.), 1) Mustel u. Mehrzahl Mus- 
call Musteln, 5. B. M. amaterius, Berliebter Mus- 
fel. M, antitragycus, M. attollens auricular, M. at- 
trähens aurieulae, f. u. Ohr. ®. choanoidens, Auf- 
bängemustel des Auges. M. Infraspinatus, Unter⸗ 
gräthenmußstel. M. sacro -ceecygrus, Steißbein⸗, 
Kreuzbeinmustel. M.spinese-coceygeus, Steißbein- 
bornmustel. M.sterno-Ibyreoldeus, Bruftbeinichilbr 
fnorpelmustel. M. supraspinatus, Obergräthmuslel. 
M. iragicus, M, transversus auricalae, j. u. Ohr. 
M. transversus perinael superäclalls, Duermus- 
feln des Mittelfleiiches, ꝛc. Musceuli bicandari <M. 
bicornes), Zweilhwänzige Musleln. M. bieipries, 
Zweilöpfige Muskeln. M. bivenires, Zweibäuchige 
Dustein. M. cervicales, Nadenmuslein. M. ex- 
iensores, Ausftredmusleln. M. gemelli <M. ge- 
uYal), Zmillingsmusteln, M. volansarii, Willtür- 
liche Muskeln c.; 2) (töm. Ant), Belagerungs- 
maſchine, Schutzdach. 

Muscülus, 1)(Meufel), Andreas, geb. 1514 
in Schneeberg, ſtudirte ſeit 1532 in Leipzig u. ging 
1538 nah Wittenberg, mo er ſich innig an Luther 
anjhloß, wurbe 1540 Docent u. Prediger an ber 
engen in Sranffurt a/D. u. 1544 

berpfarrer u, Brofeflor ; er fl. hier 21. Sept. 1581. 
Er war einer ber jech® Rebactoren ber Concordien⸗ 
formel u. betbeiligte ſich an den kirchlichen Streitig- 
feiten feiner Zeit als firenger Lutheraner; er jchr. 
u. a.: CompenJium theologicum; machte aud 
einen Auszug aus Luthers Werten (Thesaurus); 
Lebensbeihreibung von W. — — a.O. 
1858. 2) Güßlin, Meußlin), Wolfgang, 
geb 8. Sept. 1497 zu Dieuze in Lothringen, daher 

Dusanus, wurbe Benebictiner bei Lirheim, 
trat zu Anfang ber Reformation aus dem Orben, 
wurbe Diafonus in Strasburg, baranf 1531 Paftor 
in Augsburg, verließ, da er das Interim nicht an» 
nehmen wollte, 1548 Augsburg u. ging nad) Lin⸗ 
bau u. Rofinig u. von da nach Bern, wo er 1549 
Brofefior der Theologie wurde u. 30. Auguft 1563 
ſtarb; er jhr.: Erklärungen über bie He rift, 
9 Bbe., Kol.; Loci communes, ebd. 1554, 1560, 
Fol., Bern 1573, Amft. 1599 ; De missa papistica, 
u. a. m.; auch als Hymnolog wird er von Eini⸗ 

en genannt; Lebensbeſchreibung von feinem Sohn 

braham, A—— von L. Grote, Hamb. 1856. 

Muscus, 1) Moos. M. arboress «M. pulmona- 
rlus), Lungenmoos. M, capillareus major, iſt Po- 
Iytrichum commune. 3. catharffcus, ift Lyco- 
podium .. M. eineröus, ift Peltigera ca- 
nina. M. corsicäsus, ift Helminthocortos ofli- 
einalis. M, cranil (M. queraus albus), ift Usnea 
plicata, au Parmelia saxatilis. M. eumatllis, 
iſt Peltigera aphthosa. M. islandicus, Islãndi⸗ 
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ſches Moos. M. vulgaris, f. Hypnum. 2) Moſchus; 
3) (Wtuscusfarbe),, eine braunrothe Farbe. 

Musdorf, Weiler der Gemeinde Roth am See 
im Oberamte Gerabronn bes württembergiſchen 
Yartkreifes; 67 Ew. Der umter bem Namen Mus: 
wiefe befannte große Markt wirb bier auf Wieien 
u. Aderfelvern abgehalten u. bilbet zugleich ein 
Boltsfeft für den ganzen Landſtrich. 

Mufe, 1) f. Muſen; 2) berjenige, welcher ben 
Wiſſenſchaften obliegt, daher 3) jo v. m. Stubent; 
alte M., ſcherzhaft ein alter Stubent, od. auch ein 
alter Gelehrter. 

Mufe, Inſel, fo v. w. Quelpaert im Korea⸗ 
archipel, |. u. Fungena. 

Museae, jo v. w. Musacene. 

Dıufeen (Bot.), fo v. w. Musaceae, 

Mufelemieh, Stabt in der Landſchaft Sennaar 
in Nubien (Afrika), ift ein anfehnlicher Hanbels- 
plat, erbaut auf den Ruinen von Arbaidici, eines 
ebenfalls früher bedeutenden Handelsplatzes. 

Mufelman, 1) (eigentli Mrusiim, Modtem), 
Belenner des Islam (f. d.); 2) Gericht von Reis 
mit Araf u. Eitronen. 

Mufen (Musae), Göttinnen bes Geſanges, fpä- 
ter auch Borfteherinnen der Poefie, der Künfte u. 
Wiſſenſchaften; waren Töchter des Zeus, welche 
ihm die Mnemofgne in Bierien am Olymp geboren 
hatte. Es find gemöhnlich neun, welche eine zu⸗ 
fammengebörige Gruppe bilden. Neben biejen 
neun, von Hefiod zuerft vollftändig aufgeführten 
M. werben drei fogenannte ältere M. genannt, 
welche aber in ber Tbat nicht Älteren Uriprungs 
find ; biefe galten bald ala Töchter des Kronos, 
bafb des Uranos u. ber Ge u. waren Melete, 
Mnemen. Aöde (in Delpbi hießen fie Nete, Meie 
u. Hypate); Epicharmos führte fieben M. auf. Die 
M. wurden feit alter Zeit bef. in Pierien am Olymp 
(daherihr Beinamen Pieribesu.Olympiabes) 
u. am Helilon in Böotien (daber Helikoniades) 
verehrt. Der Mufendienft am Olymp ſcheint ur« 
ſprünglich den religiöfen Mittelpunft der alten 
Sängerzunft der dort wobnenden Thrafer ausge» 
macht zu baben, u. der Ort Fiberbra (baber Li— 
bethrides) am Olymp der eigentliche Stiftungs« 
ort des Mufendienftes geweſen zu fein; dort galt 
Orpheus als ber ältefte Mufenjünger. Die Thrafer 
berzmeigten ſich von Pierien auch nach Böotien u. 
brachten dorthin, bef. nah Aſtra u. Tbeipiä am 
Heliton, den Mufencultus, welcher bort bis in bie 
ige Zeiten bes Griechentbums blühte, als 

inen berühmteften Propheten Hefiobo® hatte ur, ſich 
neben vielen ehrwürdigen Monumenten bei. durch 
das ältefte Vorbild der ben Muſen gewibmeten 
Stiftungen für Künfte u. Wifienichaften (Mufeen) 
auszeichnete. Hier wurden bie M. in einem beili« 
gen Haine, mweldem fi die heiligen Quellen Aga- 
nippe (daher Aganippides) u. Hippofrene be» 
fanden, n. durch Fefte u. Spiele (Mufeia) verehrt. 
Auch auf Fesbos findet ſich Mufencultus. Man 
dachte die M. urfprünglich als Nymphen bregeiftern« 
ber Duelle, u. jo wurben fie am er am He- 
fiton, an ber Kaffotis in Delpbi, zu Athen am 
Zuiflos, in Lydien als Nympben bes Gogäiſchen 
Sees verehrt; dann dachte man fie als Göttinnen 
bes Gejanges. Mit ihrem Cultus bing urſprüng⸗ 
lich der Dionyſoscultus mäber zufammen, als ber 
Apolliniiche, obwohl fpäter Apollo faft ganz allein 
ale Herr u. Führer der M. (Mufagites) erjcheint 
n. mit ihnen fingend u. muſicirend gedacht wirb. 
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Der Mufengefang war in älterer Zeit Überwiegend 
Eultusgefang, daneben auch heiterer Geſan 
Böttermahlen u. Hochzeiten der Heroen, u. bie M. 
wohnen als heiter fingenbe Götter neben ben Cha⸗ 
riten u. Himeros; aber fie Hagen auch rührenb bei 
dem Tode bes Achilles. Der Wirkſamkeit der M. 
jchrieb man zu, daß Sänger begeiftert, od. ihnen 
die Thatſachen von benjelben ins Gedächtniß ge 
rufen, auch Anmuth bes mündlichen Bortrags ver⸗ 
lieben wurde, baber fie von ben Dichtern, bef. von 
ben Epitern, ftets im Eingang ihrer Gebichte an» 
gerufen werben. Den ihnen huldigenden Sänger 
lieben u. unterftüen fie, güchtigen aber den Über⸗ 
müthigen, wie ben thraiihen Sänger Thampyris, 
weichen fie des Gefanges beraubten, weil er fi 
mit ihnen in einen Wettftreit einlafjen wollte. Erſt 
bie fpätere Zeit gab jeder einzelnen Mufe die Bor- 
fteberihaft über eine befondere Kunft ob, einen 
einzelnen Zweig ber Wiſſenſchaft u. Poefie, u. jo 
werben genannt: a) Erato (bie Piebliche), M. des 
Liebestiebes, mit einer feier dargeftellt; b) Eu- 
terpe (die Erfreuende), M. bes Lyriichen Gejanges 
u. ber Muſik; dargeflellt: eine Doppelflöte haltend; 
von Strymon Mutter des Rhefos; c) Kalliope 
(die Shöufimmige), M. ber heroiſchen Poeſie; mit 
Schreibtäfelhen u. Griffel; Gemahlin bes Sagros; 
d) Klio (bie Berfündende), M. des Epos u. ber 
Geſchichte; dargeftellt: in ber Hand eine balbgeöff- 
nete Bücherrolle haltend ; von Pierios Mutter bes 
Hyakinthos; e) Melpomene (die Singenbe), M. 
ber Magenden Gefänge u. des Trauerſpiels; dar⸗ 

eftellt: mit einem epheugelrönten Schleier, im ber 
Sand eine Maste, ben Fuß auf eine Keule geftügt; 
Mutter der Sirenen; NM Polymnia (Poly 
hym nia, die Lieberreicdhe), M. der ernften, gottes- 
dienftlihen Gelänge, gemöbnlich verfchleiert u. mit 
aufgebobener Rechten bargeftellt; 88 Terpjichore 
(die Tanzfrohe), M. der edlen sh: bar 
fiellt : mit einer Leier in der Hand; auch fie ſoll von 
Acheloos Mutter der Sirenen fein; bb Thalia 
(bie Blübende), M. ber Komöbie u. der ſcherzhaften 
Gedichte; in neuerer Zeit überhaupt M. des Schau⸗ 
fpiels u. ber Theater; dargeftellt: in der Linten 
eine fomijche Dlaste, in der Rechten ben Iocnaftab 
(j. d.); von Apollo Mutter der Korybanten; h Ura- 
nia (die Himmliiche), M. der Stern» u. Himmels- 
funde; in der Hand eine Himmelsfugel haltend, 
ob. mit einem Stabe auf eine folche dentend; von 
Balchos Mutter des Hymenäos, von Hermes bes 
Linos. Ein römifher Name der M. war Camdnä 
(f. d.) die Singenden, Weifjagenden. Darftellun- 

en ber M. in jelbftändigen Gruppen mit Dinemo- 
En mit Apollo od. andern mufifchen Gottheiten 
u. Heroen find ſehr häufig, aber von alten griechi⸗ 
ſchen Originalen ift wenig erhalten, bie mei 
ad nur römifhe Nahbildungen. Bgl. Be 

e Musarum apud Graecos origine, numero 
nominibusque im 1. ®b. ber Miscell. Hafn. 

Müfen (Müflen), Dorf im Kreife Siegen bes 
Regierungsbezirls Arnsberg ber preußifchen Bro- 
vinz Weftfalen, auf dem Wefterwalde; Stahl» u. 
Gijenwerte, Silber» u. Kupferhütten, Bleigruben. 
Hier auch der Stablberg, mit zehnfach über ein- 
ander liegenden Gtagenbau; aud andern Bergbau 
in der Umgegend; 750 Em. 

Mufenalmanadh. Mit dem Aufblühen ber 
Deutſchen Literatur um bie Mitte des 18. Jahr⸗ 
bunberts entftanben auch periobijche Schriften, wie 
bie Poefien der Rieberjachien, die Beluſtigungen 
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bes Berftanbes u. bes Witzes, bie Bremiſchen Bei⸗ 
träge, welche dazu beſtimmt waren, bie Erzeugniſſe 
BVoefle möglich raſch in Umlauf zu 
Ein ſolches Unternehmen begründeten 1769 
Gotter u. Boie in Göttingen, wobei fie fid im 
Bezug auf Äußere Erſcheinung, wie auf bie innere 
Anordnung, dem feit 1765 berausfommenben Al- 
manac des Muses Vorbild nahmen; ihre 
Poetiſche Blumenleſe erihien 1770 zum erfien 
Male unter dem Titel M. Nach Gotters Weg- 
gang von Göttingen wurbe derſelbe von Boie allein 
bis 1775 fortgejetst, u. in ihm legten bie Mitglie- 
der bes Hainbundes ihre Gaben nieder. Nachdem 
fomit ſechs Jahrgänge des erften Deutſchen Mes 
erſchienen waren u. Boß, ber die Leitung befiel- 
ben übernommen, ben Berlagsort geändert hatte, 
gab ber Göttinger Berleger doch bie Fortſetzung 
des Unternehmens nicht auf; er wurbe unter bem 
bisherigen Titel rebigirt von Bürger u. Gödingt 
1776 — 78, von Bürger allein 1779 — 94, von K. 
von Reinhard 1795— 1801, worauf noch vier 
Yahrgärge, aber an andern Berlagsorten, heraus» 
lamen, von denen bie beiben legten (1804 u. 1805) 
mwieberum von Reinhard rebigirt worden waren. 
Der erwähnte, von Boß Übernommene M. kam im 
erfien Jahre (1776) in Lauenburg, von 1777—99 
im Hamburg (daher gewöhnlid Hamburger M. 
—— n. als letzter M. für das Jahr 1800 in 
firelig berans; von 1776—78, u. von 1787— 
1800 hatte ihn Boß allein, von 1779—56 in Ber» 
bindung ınit Gödingt redigirt. Der glüdliche Er» 
folg des Göttinger Unternehmens zog bald andere 
nad fih. Die wichtigſten darunter waren ber Ai- 
manachder deutſchen Mufen, weilder 1770— 
75 in Leipzig (von H. Schmid) herausgegeben wurbe, 
aber in ganz anderer Art angelegt war u. anfäng« 
lich in ganz entichieben —— Tenben gegen 
ben Göttinger auftrat, u. der Wieneriſche M. 
(feit 1777), welcher ſich eine Reihe von Jahren durch 
bie Beiträge feiner Yeiter Radihly u. Blumauer 
(1781—88) Theilnahme erwarb, ohne jedoch weſent⸗ 
lich in den Gang ber Yiteratur einzugreifen, u. auch 
von 1790 — 96, ſowie noch 1802 u. 1803 erjchien. 
Bon noch geringerer Bebeutung blieben bie andern 
M-e, bis enblih mit dem von Schiller ber- 
ausgegebenen M. (1796 — 1801) eine neue Epoche 
für derartige Unternehmungen einzutreten ſchien; 
derſelbe enthielt nicht nur Beiträge von Schiller u. 
Goethe, ſondern von vielen andern bebeutenben 
Dichtern jener Zeit, auch machten jogleich im zwei⸗ 
ten Jahrgange (1797) bie barin enthaltenen Zenien 
allgemeines Auffeben. Unter ben verſchiedenen 
neuen M-en, weldye in Nachahmung des Sciller- 
fchen hervorgerufen wurben, fi aber ſämmtlich 
nicht den gleichen Beifall zu erwerben vermochten, 
fi bervorzubeben: ber von A. W. Echlegel u. 
ied (Tüb. 1802) u. von Bermebhren (Jena 1802 
— 1803), das Poetiſche Taſchenbuch von Fr. Schle- 
gel (Berl. 1805—6) u. der M. von Leo von Seden- 
borf (18075). Mit dem Emporlommen ber unter- 
baltenden Taſchenbücherliteratur verloren bie M-e 
bie Gunft der Lejewelt, u. erft als lettere das Me» 
trifche innmer mehr ausſchloſſen, flellte fih wiederum 
bas Bedürfniß von Sammlungen heraus, das 
Neue auf lyriſchem u. lyriſch + epiihem Gebiete in 
forgfältiger Auswahl mitzuibeilen. Cine britte 
Epoche für dieſen — ——— um 1830, 
in welchen Jahre gleich zwei M-e auf einmal er⸗ 
fhienen, von denen ber eine, ber Berliner M., 
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being von Mor. Beit, jhon 1831 wieder ein⸗ 
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renb ber anbere, von Am. Wendt (Leipzig) 
ründete, feit 1832 von G. Schwab u. * 
miſſo unter dem Titel Deutfher M. 


bene u. von ben beſſern Dichtern ausgeſtattete 

ſich zehn Jahre (bis 1839) erhielt. Sei find ſehr 
viele Unternehmungen diefer Art begonnen wor« 
ben, von benen jedoch nur wenige ber or⸗ 
hebung verdienen. Dahin gehören ber Deutſche M. 
mit Beiträgen von Rückert, Lenau, Bechſtein u. A. 
(2p3. 1840), ferner ein ſolcher von Echtermeyer u. 
Ruge (Berl. 1840—41), von D. Gruppe (ebd. 
1851 —53) u. vor allen ber von Schab (Würzb. 
ufenzoß, fo». w. Page 

uſenroß, jo v. w. Pegaſus. 

Muſethiere, fo v. w. — 

Muſette (fr., ſpr. Müſett), 1) die in Frankreich 
—— Sadypfeiſe; 2) franzöſiſcher Ländlicher 

nz von naivem u. zärtlichem Ausdruck; 8) klei⸗ 
nes Tonſtück im Tact, wobei ber Grundton un. 
die Quinte des Stücks im Baß, als Nachahmun 
bes Dudelſadcks, liegen bleiben; 4) ber Brodbeutel 
ber Infanteriften. 

Diufeum (griech. Muſelon), hieß bei den Grie⸗ 
hen 1) zunächſt ein Muientempel; danu 2) über» 
baupt ein den Mujen, d. b. den Wifienichaften u. 
Künften, geweihter Ort. Das erfle M. in letzterm 
Sinne errichtete Ptolemäos Philadelphos (284—46 
v. Chr.) zu Alerandria in Ayypten. Ees beftand im 
einem Theile bes Palafles Brucheion, in welchem 
eine Anzahl von ausgezeichneten Gelehrten lebten 
u. auf Staatstoften unterhalten wurben, um fidy 
ungeftört ihren Stubien u. gelehrten Beftrebungen 
bingeben zulönnen. Später fügte ber römifche Staifer 
Claudius noch ein zweites hinzu, welches nad ihm 
Museum Claudianum benannt murbe. Äbnuliche 
Inftitute beftanden in Pergamum, Antiodia u. 
Byzanz. Bol. Parthey, Das Alerantriniiche M., 
Berl. 1838; Klippel, Über das Aleranbriniiche M., 
ebd. 1838. 8) Seit Ausgang bes Mittelalters be» 
zeihmet man mit bem Namen M. zunähft eine 
Sammlung von Alterthümern u. Kuuftgegenftän« 
ben, bann aber hat man bie Benennung auch auf 
Sammlungen von Gegenftänben ſehr verichiebener 
Art übertragen, jo daß man von archäologiſchen, 
biftorifchen, naturbiftorischen, anatomiſchen ıc. Mus 
jeen jpricht, od. auch wohl einen ganzen Compiler 
folder Sammlungen für befonbere Bäder, nebſt 
Bibliothelen u. dgl., unter dem Namen M. zuſam ⸗ 
menfaßt. Eigentlihe Mufeen od. Galerieen tannte 
das Alterthum noch nicht; die Anfänge zu denſelben 
wurben im Zeitalter der Mebiceer ın Florenz ge- 
madt. Cosmo I. fing an Antiten zu jammeln u. 
—— den Grund zu dem berühmten Florentiniſchen 

.; Papſt Leo X., ein Mebiceer, ſammelte Kunſt⸗ 
ſchätze in der Billa Mediei auf dem Monte Pincio 
zu Rom ; bald werteiferten bie edlen Familien Ita- 
liens, ihre Baläfte mit Sammlungen antiter Kunft- 
werte zu ſchmücken. Die bebeutenbften Mufeen 
Italiens find: in Florenz: das erwähnte Florenti» 
niſche M. im Balazyo degli Uffici (vgl. Museum 
Florentinum, mit Erllärungen von Gori, Flor. 
1731—42, 6 Bde., Fol.); in Rom: das Kapitoli« 
niſche M., eine reihe Sammlung von Antiten (vgl. 
Bottari u. Foggini, Museum Capitolinum, Rom 
1748, 4 Bbe.), die Sammlungen im Batican (vgl. 
Biftolefi, IL Vaticano descritto, 8 Bbe., gr. ol.), 
worunter das Museo Pio-Clementino (vgl. Bis- 
conti, Il Museo Pio Clementino, Rom 1782— 
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4807, 7 ®be), das Museo Chiaramonti (vgl. 
Bisconti u. Guattani, Museo Chieramonti, Rom 
1808, 3b. 1), Museo —— 2c.; ferner das 
im neuerer Zeit eingerichtete Museo Lateranense; 
in Neapel: das Museo Borbonico, deſſen jhönfte 
eg bie Broncen, Bajen ur. geſchnittenen Steine 
. In Frankreich behauptete das M. zu Paris 
im Loubre zu Napoleons Zeit, mo e8 auch ben Na⸗ 
men Musde Napoldon, wegen ber damals von 
Frankreich aus den unterjocdhten Staaten — 
geraubten u. daſelbſt aufgehäuften Kunſiſchätzen ben 
erſten Rang in Europa u. gehört auch jetzt noch, 
nad Zurüdgabe jener, zu den reichften ber Welt, 
vgl. Robillarb» Peronville u. Laurent, Musde 
francois, Bar. 1803—11, 4 Bbe., Fol., mit Er- 
Märungen von Eroze-Magnan, Viscont, Em. Da- 
wid; als gr Laurent’8 (bed Sohnes) Mu- 
ade royal; Petit- Ravel, Les monum. antiq. de 
Mus6e Napol., Bar. 1804—1806, 4 Bbe.; Clarai, 
Mus6e de sculpture antig. et moderne, Par. 
1826, Fol.; Bouillon, Musde des antiques, mit 
Erklärungen von St. Bictor, 3 Bbe., 1812—17. 
Unter den zahlreichen engliichen Muſeen ift das von 
Elias Aſhmole 1679 in Orford angelegte u. nach ihm 
auch benannte (Ashmolean M.), das ältefte; das 
bebeutenbfte aber in jeber Beziehung bas British 
M. (f. Britiſches Muſeum), welches außer einem 
großen Schage von Antiten (vgl. Taylor Combe, 
Ancient marbles ofthe British Museum, Lond. 
1612—18, 4 DBbe.), aud eine ungemein reiche 
Sammlung von Antiquitäten, Naturalien u. eine 
ber bebeutenbften Bibliothelen Europas umfaßt. 
Deutichland zählt mehr Mufeen als irgend ein ans 
beres Yand. Die bebeutenbflen find bie in Dresden 
(ogl. Beder, Augusteum, Dresb. 1804—11, 3 
Bde., Fol.), in Berlin, Münden (M., Pinakothek 
u. Glyptotbef), Nürnberg (Germaniihes Mu- 
feum) u. Wien. Mehre Muſeen in Deutſchland 
haben beichränfttere Zmede, wie das M. in Bres- 
lau, Prag, Bonn, Schwerin u. a. Orten für 
vaterlänbilche Altertbumsfunde Auch bie Kunft- 
fammiungen, welche in Stuttgart, Frankfurt a. M. 
Stäbelihes Mujeum), Kaſſel, Braunfchmeig, 
bt, Gotha, Leipzig, Köln als M. beftehen, 
perbienen Beachtung. An leistere ſchließen ſich auch 
eine Anzahl zum Theil fehr reicher derartiger Pri⸗ 
vatſammlungen, 3. B. die Rambour'ihe Samm- 
lung für ältere chriſtliche Kunft in Düffelborf, bie 
Galerie von Raven? in Berlin, Baron Sped von 
Sternberg in Lützſchena bei Leipzig, das cultur- 
hiſtoriſche M. von Klemm in Dresben u. viele 
andere. I Rußland befitzt namentlich Petersburg, 
mo auch ein Afiatifches M. befindlich ift, eine reiche 
u. wertbuolle Sammlung von Sculpturen, Gem- 
men, Aniquitäten aller Art, Gemälden u. Kupfer- 
fihen; Dazu die durch bie Ausgrabungen u. Funde 
in Südrußland wichtigen Sammlungen in Odeſſa u. 
Kertih (im Krimmkriege 1857 ſehr mitgenommen). 
In Schweden befigt Stodholm ein nicht unbeden- 
tendes M.; in Kopenhagen find das Thormwald- 
feniche M. u. bie Sammlungen für Nordiſche Alter- 
thümer von hohem Intereſſe. Die Niederlande be- 
figen in Leyben u. im Haag, Belgien in Brüffel u. 
Gent anſehnliche Sammlungen. In Spanien ift 
vor allem Madrid, dann Barcelous, Zaragona u. 
Balencia, in Portugal Liſſabon u. Coimbra zu 
nennen. Das M. in Athen bat für die archäologi⸗ 
Ihen Stubien bereits Wichtigkeit erlangt. Die 
Keuntuiß der Muſeen u. ber in ihnen aufgeſpei⸗ 
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cherten Schätze (Weufeographie) bilbet eine Hülfe- 
wiſſenſchaft der Archäologie u. chichte 
Müller, Die Muſeen u. Kunſtwerlte Deutſchlande, 
Lpz. 1857, 2 Bbe. 4) Im beſchränkterem Siumne 
werben auch Anftalten für Journallecture, in Ver⸗ 
bindung mit buchhänblerifch- mercantilifchen Zwe⸗ 
den, als Mufeen bezeichnet; ſolche literariſche 
Mufeen finden fi in Dresben, Göttingen, Leipzig 
(jeit 1844) u. a. Orten; 5) mit noch engerem Be⸗ 
griff in früherer Zeit ein bloßes Stubierzimmer, 
mit Bibliotbet, Kunft- u. Raturalienfammlungen ; 
6) auch wird M. gegenwärtig noch vielfach als Ger 
fammttitel für Zeiticpriften gebraucht, 3. B. Deut- 
ſches Mujeum, f. Zeitungen u. Zeitfchriften. 

Musgo, Land im Iunern Rorbafritas, füblich 
von Tiabfee u. weitlih vom mittleren Soobenof, 
etwa zwiſchen 10.— 11.0 nörbl. Breite, ift meift 
flach, zur Regenzeit weithin überihwemmt. Die 
Bewohner m Heiben, bauen Getreide u. Tabak; 
fie haben fein —— Oberhaupt u. fallen 
daher den Raubzügen bes Herrſchers von Bornu 
um fo leichter als Sllaven anheim. 

Mudgrave (fpr. Mosgreho), 1) William, 
ee 1657 in Carlton-Musgrave, war Aniange 

rat, wurde wegen feiner antiguarifchen Studien 
Mitglied der Königlichen Gejellihaft ber Wiſſen⸗ 
ſchaflen u. 1684 Secretär berfelben u. fl. 1721 im 
Ereter; er fehr.: De arthritide symptomatica, 
Orford 1703; De arthritide anomala, ebb. 1707; 
Julii Vitalis epitaphium, Exeter 1711; De le- 
gionibus, ebd. 1712; De aquilis romanis, ebb. 
1713; Inscriptio Tarraconensis, ebd. 17155 
Geta Britannicus ete., ebb. 1716; Belgium 
Britannicum, ebd. 1719. 2) Samuel, Sohn 
bes Bor., geb. 1711 in Exeter; Arzt u. Archäolog; 
ft. 1782 in London; er fchr.: Exercitationes ın 
Euripidem, Leyd. 1762; Ex. in Sophoclem, 
Orf. 1800, 3 Bbe.; — ia pro medieina 
empirica, ebb. 1763; Unterjuchungen über bie 
Mythologie der Griechen u. bie Zeitrechnung ber 
Olympiaben, herausgegeben von Tyrwhitt, Off. 
1782, Ausg. des Euripibes, ebd. 1778, 4 Bbe, 

Mufbel-Shoalß, |. Muscle Shoals. 

Musica (lat.), Mufit. 

Musico (ital.), jo v. w. Caſtrat. 

(Hüttenw.), fo v. w. Dornig 3). 

Mufignäno (ipr. Mufinjano), Ort im Kirchen- 
fiaate, bem Prinzen Lucian Bonaparte als Herzog⸗ 
thum vom Papfle verliehen, mach dem fich deſſen 
ältefler Sohn nannte, |. Bonaparte 10) u. gegen« 
wärtig nod Bonaparte 11) nennt. 

Muſik (v. gr.), war bei ben Griechen ber Ge 
fanımtmname für alle diejenigen Künfte, bei benen 
überhaupt Ton u. Rhythmus ald Darfiellungsmittel 
dienen, die Tonlunſt, Dichtlunſtu. Rebekunft ; Ipäter 
bei den chriſtlichen Böllern wurbe der Name auf die» 
jenige Kunft beihräntt, welche ihre Werke lediglich 
burd Töne u. in Tönen barftellt u. deren wornebhntite 
Abficht es ift, Die Seele des Menichen nach ben Ge 
jegen ber Schönheit durch beftimmt abgemejjene 
Zöne zu erregen. Die M. ift eine rein geiftige 
Kunft, welche —— in ihren ſinnlichſten Darfielinn» 

en nur auf das geſammte geiftige Yeben des Men- 
—* wirlt, ohne bie Beſtimmtheit ber Vorſtellung 
u. des Eindruds, welche bie anderen ſchönen Künfte 
gewähren. Während bie legteren (namentlich Senip- 
tur u. Malerei) unmittelbar von ber Natur ihrem 
Ausgang nehmen u. ihren Stoff jelbft bis zu einem 
grrmillen Grad geformt yon derjelben erhalten, jo 
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een berubenbes, 


in bem Nachbilden ber menichlichen Ger 

—— von ben erften rohen Anfängen, ein unmittel⸗ 
er Fortgang zu immer höherer Bpllenbung zeigt, 

iegt zwiſchen ber erften natürliche Außerung durch 
Zöne u. der mufifaliihen Kunft eine außerorbent- 
liche Kluft, welche erſt durch die Wiſſenſchaft über- 
baut werben mußte. Die Mittel, mit welchen bie 
M. ihre Wirkungen ausübt, abgejeben von bem ur- 
eriten muſitaliſchen Ausbrudsmittel, dem Zone, 
find bie Melodie, der Rhythmus u. die Harmonie 
6. d:). Diele drei Haupttheile bilven den eigent- 
lichen u. weſentlichſten Beftand unſerer heutigen M. 
Berrarhtet man die M. vom wiflenichaftlichen Stand» 
puntte, jo wirb biejelbe gewöhnlich in bie theore⸗ 
tiſche un. die praftifche eingetheilt, A) Die Theorie 
ber. in ihrer ganzen Ausdehnung zerfällt in: a) bie 
Aluftil (j. d.), die Lehre vom Klang, in welcher 
gehandelt wirb von ber Entftehungsart ber Töne, 
ber Beſchaffenheit ber Werkzeuge, womit biejelben 
hervorgebracht werben, von ber Dauer, Zurüd» 
werfung, Berbreitung, ber Mobification u. der 
Sympathie ber Töne; b) die Kanonil, bie ma- 
thematiſche Klanglehre, welche von bem äufe- 
ren Daß ber Töne u. Größenverbältnifjen 
- einander banbelt; e) bie Theorie der Tonſetz⸗ 
unft, welche die Regeln gibt, nach welchen bie 
Zöne ſowohl einzeln als auch in Gemeinichaft mit 
anderen zu einander verbunden werden, um endlich 
wirkliche fogenannte Tonftüide od. Mufitftüde zu 
fchaffen, alſo bie einzelnen ınufitaliihen Wiffen- 
ten, weldhe man mit dem Namen Melodik, 
Darmonil, Grammatil, Generalbaß, 
Gompojfitionslehre ıc. belegt; endlich d> bie 
mufitaliihe Aſthetik od. Aftbetil der Zon- 
lunft, ift die Philoſophie des Schönen in ber M. 
ob. ber eigentliche pfpchologiiche Theil der mufila- 
liſchen Theorie. B) Die praktiſche M. be 
kaäfeigt fih im Allgemeinen mit der Darfiellung 
ber Töne, durch welche Empfindungen ausgebrüdt 
werben follen. Dan unterjcheibet bei berjelben bie 
Erfindung u. bie Ausübung; bie erftere beſteht in 
ber erſten Berbinbung ber Töne zu Tonwerlen, 
die eigentlihe Tonbihtung (Eompofition, 
Setzkunſth, biefe im Bortrag der Tonftüde 
(Erecution, Ausführung), damit bie in No» 
ten aufgezeichneten Töne auch mit dem Obre vew 
nommen werben lönnen. Der Bortrag erfolgt ent» 
weder mit ber menfchlichen Stimme (Gefang) od. 
mit Inftrumenten, ob. mit beiden zugleich Hierauf 
gründet ſich bie Eintheilung ber M. in Bocal- 
mufil, weiche blos für ben Gejang beflimmt ift u. 
bei ber fi Dicht u. Tonlunſt vereinigen; in In⸗ 
frumentalmufil, wo nur ein ob. mehrere Ins 
firumente ohne Gejang zur Anwenbung kommen; 
zu beiben Arten fügt man gewöhnlich noch die Ban» 
tomimifche, Tanz- od. Balletmujil, bei wel» 
her bie M. die Geberbe u. rhythmiſchen Bewegungen 
bes menſchlichen Körpers unterftügt. Als Unter⸗ 
arten der Inftrumentalmufit ift zu nennen die Har- 
moniemufit, welche Mufitftüde mur mit mehren 
Blasinfirumenten, ohne Mitwirken von Gaiten- 
inftrumenten, ansfübrt. Noch eine andere Abtheir 
luug der praftiichen M. ergibt fih aus ber rhythmi⸗ 
ſchen u. unrhythmiſchen Bewegung der Töne gegen 
Kinauder, wo entweber bie verſchiedenen Stimmen 
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eines Tonftds gleichzeitig m. in gleichen Tongrö- 
Ben, ohne bejonbere Talteinſchnitte, fortgeben (&ho- 
ralmmfif), ob. wo bie verſchiedenen Stimmen 
einander in längeren ob. kürzeren Talttheilen ge⸗ 
genüber fteben, mit mefobilcen Nebennoten ver- 
mifcht, u. bieje ungleichartigen Takttheile durch den 
angegommenen Hauptrhythmus vereinigt find (Fi 
guralmufik, f. Gelang). Endlich hat man auch 
bie M. nad) den verichiebenen Stylen, ob. dem be» 
ſonderen Ort, wo fie, ob. dem befonberen Zwech, 
zu welchem fie ausgeführt wird, eingeiheilt: A) in 
Kirchen- od. in geiftlihe M., melde religiöfe 
Gefühle ausbrüden u. ben Gottesbienft verherr⸗ 
lichen ſoll. Bei berjelben unterſcheidet man wieder 
brei wichtige Theile: ben Altargefang ber Priefter, 
ben Chor⸗ u. Gemeinbegefang, bie große od. eigent⸗ 
liche Kirhenmufit; B) in Theatermufit, welde 
entweder a) als Einleitung ob. Zwiſcheu— 
mufit (Entreact) die Gemüthefimmung bes 
Zuſchauers herbeiführen joll, welche zum Genuß 
bes Theaterftiids erforberlich ift (bei. in Ouvertu⸗ 
ren); ob. b) dei ber Oper, wo fie mit Hülfe ber 
Bereinigung von Inftrumental« u. Bocalmufil die 
Seelenzuftände ber handelnden Perſonen ausprüdt 
u. wo die Operette, das Baubevilleftüd, das Yie- 
beripiel, das Melobram ıc. Nebenarten find; ob. 
e) bei dem Balletu. der Pantomime, wo fie 
das Geberbenfpiel u. bie rhythmiſche Bewegung der 
Spieler unterftügt; C) in Rammer- od. Con« 
certmufil, wo fie zur Darftellung ausgezeichnes 
ter muſilaliſcher Fertigleiten (Birtuofität) entweder 
ber Eingftimme od. auf Infirumenten dient, ob. 
blos zur Unterhaltung u. zum Ausdbrud vermilchter 
Empfindungen beftimmt ift; D) in Kriegs«- ob. 
Milttärmufil, wo fie den Muth ber Krieger 
anfachen u. beleben, ob. die rhythmiſchen Bewer» 
ungen berjelben unterftügen foll. Endlich unter 
cheidet man bie M. auch nach ben verichiebenen 
Ländern, wo ſich ber Geiſt der M. je nad) der un- 
ter fich verſchiedenen Nationalität anders zeigt, m. 
fpricht vom einer deutſchen, italieniidhen, 
franzöfifhen M., einem beutichen, itafienijchen 
u. franzöfiihen Style in der Tonkunft. 

Die M. im weiteren Sinne ift eine ber älteften 
unter den Künften, zumal ba das hauptſächlichſte 
Darftelungsmittel, ber Ton, bem Menſchen auf 
das volllommenfte angeboren if, u. jedes lebhafte 
Gefühl fi in Tönen zu Äußeren firebt. Alle Böl- 
fer tennen den Gefang u. bie M., wenn aud oft 
nur in robefter, kunſtloſeſter Form; zur eigentlichen 
Kunft, wie fie ſich fo ſchön u. eigenthümlich bei dem 
neueren abendlãndiſchen Böltern entfaltet hat, konn⸗ 
ten es jedoch jelbft bie Culturvöller bes alten 
Orients u. Oecidents nicht bri wahrſcheinlich 
weil fie namentlich im religiöſen Dienſte geübt 
wurde, wobei Beränberungen u. Neuerungen nicht 
geftattet waren. Bei den Ägpptiern wurde ber 
Urfprung ber M. auf Oſtris zurüdgeführt u. ihre 
Anwendung ift bei. im heiligen Dienfte befannt. 
Ihre Inftrumente befanden im ber ſechsſaitigen 
Lyra, Flöte, Trombe, der Ringelpaufe, dem Sir 
rum 20.5 eine Notenſchrift kannten fie nicht; ihre 
Geläuge wurben durch Tradition fortgepflanzt u. 

anden, wie man aus bilblihen Darftellungen 

tofien hat, zum Theil auch ſchon aus Wedhiel- 
hören. Wenn aud) Näheres über Die ägyptiiche M, 
nicht ermittelt ift, fo fann man doch mıt Sicherheit 
annehmen, daß bie alten Agyptier bereits eine Ton⸗ 
ſprache gehabt haben. Nicht mimber alt ift bie M. ber 
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Chineſen, beren Tonſyſtem nad der Sage auf 
Befehl des Kaiſers Hoangti von bem Weifen Long /lii 
eorbnet wurbe. Nach ber Bibel ift Jubal ber 
under ber erften mufifalifchen Inftrumente. Bei 

ben Hebräern fommt die M. zwar aud) in Ber- 
bindung mit Gefang u. Tanz beirhäuslichen Ereig- 
niffen in $reub u. Leid vor, aber jeitbem ber Stamm 
Iſrael als Bolt Gottes ſich ausgeſchieden hatte, er⸗ 
ſcheint fie bef. im Dienfte Jehova's geübt, jo in Be- 
gleitung von Lobliebern nah errungenen Siegen, 
nach Befreiung aus Noth u. Drangfal, bei gottes- 
bdienftlihen Feierlichkeiten u. bei den eigentlichen 
Gottesdienften. Weil ber ifraelitiihe Staat ein 
theofratifcher war, jo war aud ber Gebrauch ber 
Blasiuftrumente zu bürgerlichen — — 
im Kriege ꝛc. —— ein religiöſer, als jene In⸗ 
firumente nur von Brieftern geblafen werben burf- 
ten, wogegen bie Triumphchöre ber Weibsperfonen 
nach kriegeriſchen Großthaten ber Männer, wobei 
bie Tänze mit Schlaginftrumenten begleitet wur⸗ 
ben, nicht religiöfer Natur geweſen zu fein jcheinen. 
Die Pflege der heiligen M. u. überhaupt die muſi⸗ 
taliihe Bildung im Volle wurde bef. feit dem 


Ende der Richterzeit allgemeiner, namentlich durch 


Samuel u. in ben burdh denfelben eingerichteten 
Prophetenſchulen, u. erreichte ihren Höhepunkt un⸗ 
ter u. durch David, welcher nicht allein jelbft des 
Gefanges u. Saitenfpiels in hervorragender Weife 
Yunbig war, fondern auch zu den vorhandenen In- 
firumenten andere erfand u. durch feinen Ging- 
meifter voltsthümlihe Gefänge u. Melodien im 
Er Bolte einüben lieh. Nach ben berichteten 

irfungen, welche bie M. des Prophetenhores 
u. des alten Tempelorcheſters, welches zur Zeit 
Davids aus 4000 Sängern u. Spielern unter 288 
Ehorführern beftand, mar der Eharafter ber beili« 
gen M. einfach erhaben u. tief innig. Die in 24 
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fänge wurden nad dem Bau bes Salomonifchen 
Kempels in Einen Chor vereinigt; die Sänger 
waren Knaben u. Männer, nach dem Eril gab es 
bei der Tempelmufil aud einen weiblichen Sing- 
chor. David od. Salomo hatten auch eine Art Sr. 
capelle, u. durch diefe wurbe wahrſcheinlich bie 
weltliche M. weiter ausgebildet, welche jedoch feit 
der Überbanbnabme bes heidniſchen Eultus in 
Sirael einen weichlichen, üppigen Charakter an« 
nahm, welcher ſich dann auch ber heiligen 1 ia 
muſik mittheilte. In dem Eril dauerte bie Übung 
ber heiligen M. unter den treuen Jehovahverehrern 
fort, daher diefelbe nad} der Rückkehr nach Jeruſa⸗ 
lem ı. nad dem Wiederaufbau des Tempels wie 
der hergeftellt werben konnte. Neben der Tempel- 
mufit fommt ſchou vor dem Eril geiſtlicher Volls⸗ 
gelang mit Mufifbegleitung vor, fo bei ben Pil« 
gern zu ben hoben Feſten nach Jeruſalem. Später 
erjcheint allerlei weltliche M., fo bei fröhlichen Ge- 
lagen (in ber Zeit nach Alerander bem Großen), bei 
Lerhenbegängniffen (erft im N. T.), auf dem Thea- 
ter (zur —* Herodes des Großen). Die mufitali- 
ſchen Inftrumente der Hebräer, welche keine ſelb⸗ 
fländige Beftimmung batten, fondern nur Gefang 
u. Tanz begleiten jollten, u. daher einen beichränf- 
teren Tonumfang batten, waren theils Schlag- 
(Trommeln, Eymbeln, Siftren, Triangel), thei 

Saiten» (Harfen, Cithern ıc.), theil® Blasinftru- 
mente (eine Art Orgeln, Bieifen, Flöten, Pofaunen, 
Hörner). Die in der fpäteren M. vorlommenbe 
Harmonie, ber Dreillang, bie Accordlehre, fcheint 
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ben Hebräern unbelannt geweſen zu fein, bie mehr⸗ 
flimmige Harmonie wurbe erſetzt burd) das harmo⸗ 
niſche Ineinandergreifen von Wechſelchören, wo 
theils die Melodie um einige Töne wiederholt 
mwurbe, tbeil® die antipboniihen Chöre in Rebe 
u. Gegenchören agirten. Bon einer Notenfchrift bei 
ben alten Hebräern gibt es feinen ficheren Beweis; 
die Uccente, welche Einige dafür gehalten haben, 
find erft jpäteren be u. haben anbere Be- 
ffimmung. Mufitalifhe Bezeichnungen ( 
Beränderun: —— 2c.) ſcheinen einige in Pſalmen 
u. ale Überich ften mehrer Bjalmen vorlommenben 
Wörter zu fein, doch ift deren Deutung bie jegt 
noch nicht gelungen. 

Bei den alten Griechen war ber Begriff ber 
M. ein viel umfafjenber, als fpäter, inbem fie dar» 
unter die geſammte Mufentunft, alſo auch die Wiſ⸗ 
ſenſchaften, mit verftanben; daher waren unter 
ihren Göttern Apollo u. unter ihren Heroen Or 
pheus bie weileften, weil fie die Leier F fpielen ver⸗ 
ſtanden, u. daher war bei ihnen bie M. ein weſent⸗ 
licher Theil der Erziehung eines Freien. Auch bei 
ben Griechen ſtand die Muſik anfangs im Dienfte 
bes religidjen Eultus u. wurbe lange nicht auf dem 
Theater zugelafien, u. bei ben confervativeren Stäm- 
men wurbe darauf gehalten, baß bie alten drei, ge 
wiffermaßen heiligen Tonarten (f. umten) nicht iiber» 
fchritten wurben. Als Erfinder der M. galten außer 
Apollo auch Hermes, Athene u. Pan, als Erfinder 

ewiſſer muſilaliſcher Inftrumente, u. auch Dionys 
—J die Muſen, bie Satyrn u. Silenos erſchienen 
als mufilalifche Gottheiten. Die große Macht, welche 
bie alten Griechen ber M. über bas innere Weſen 
der Menſchen zufchrieben (welche ſogar über Thiere 
u. Felfen ausgebehnt wurbe), zeigt fich in ven My⸗ 
then von den Brüdern Amphion u. 8, Or 
pheus, Linos (f. d. a.) 2c.; auch das Öffentliche Les 
ben wurbe won ber beberricht, daher fie von 
Geſetzgebern gebraudyt wurde, um auf Eitten u. 
Gemütber ihrer Bürger milbernd u. humanifirenb 
einzutwirfen, u. in ben gejelligen Kreifen ber Helben 
eine Hauptrolle jpielte, woher e8 auch wohl formt, 
daß ſich aus ber älteften Zeit bie Namen vieler 
Aöden, welche ihren Gejang mit M. begleiteten, er» 
halten haben, jo des Philammon, Thamyris, Hyag- 
nis, Pieros, Kreophylos, Eleuthero® u. ber alten 
geflänger Demodotos u. Phemios (f. d. a). Die 

nft der M. ſcheint zu ben Griechen ans Afien 

lommen zu fein, wenigftens follte Ampbion in 
bien gelernt haben, u. bie älteften drei Tonarten, 
bie borifche, Die tieffte, Die Igdifche, Die höchſte, u. die 
phrygifche, zwiſchen beiden, flammten von bort, 
ebenjo bie beiden baneben genannten, bie äolifche u. 
bie ionifhe. Seit dem 6. Jahrh. v. Chr. begann 
bie erfte wifienichaftliche Behandlung ber Di. im 
Griechenland, u. eine Förderung fand die Ausbil 
bung berfelben dadurch, daß auch in den öffentlichen 
Spielen , namentlich in ben Pythifchen, jo wie auch 
in ben Panathenien in Athen, muſilaliſche Wett» 
fämpfe mit rn wurben; für letztere bauete 
Peritkles im 5. Jahrh. das Obeum (f. d.), den erften 
Eoncertjaal. Berühmte griechifche Muſiler waren 
Timotheos, Mimnermos, Philorenos, Iſmenios 
Antigonides, Agathon, Ariſtonikos, Ariftonymos, 
Hippomachos, Kleon, Philotas, Stratonitos, Te- 
ſephanes ꝛc. Das erfte theoretiſche Werk über M 
ſoll Laſos (f. d.) um bie Mitte des 6. Jahrh. v. 
Chr. geſchrieben haben; auch Pythagoras machte 
fi um bie Theorie ber M. verbient, indem er ben 
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Mouochord (Pythagoreiſchen Kanon) erfand; ferner 
Damon u. Ariftorenos (f. d.) Die Griechen theil« 
cn bie M. in odifche (Bocal-), organiſche (Inſtru⸗ 
mental⸗) u. bypolritifche (tbeatralifche) M. Die an⸗ 
fange feine Tenleiter wurbe bei. ſeit Terpanbers 
Erfindung ber fiebenfaitigen Lyra erweitert, Pytha— 
geras erfand dazu einen achten Ton, u. nachdem 
beſ. zur Zeit des Plato u. Ariftoteles die Tonleiter 
(Syſtema) fehr vermehrt worden war, bildere fich 
das Syftem einer Bonreihe von 18 Tönen, weldie 
in 5 Tetradhorbe —— ward (f. u. Touſyſtem); 
tie Tonſetzung (Melopie) ſtellte die Töne nad) 
Höhe u. Tiefe auf eine für das Singen angemefjene 
sseife zufammen; bie Tonmeflung (Rhytbmopdie) 
teftinnmte die Zeitdauer ber einzelnen Töne, Als 
Toten bebienten fi die Griechen feit Terpander 
vd. Pythagoras der griechiſchen Buchftaben, welche 
jedoch die Töne nur melopöiſch, aber nicht melo- 
vbytbinifch bezeichneten. Ihre mufilaliihen Ins 
itrumente waren theild Schlag» (Tyumpanon u. 
Krotalon, f. b.), theils Saiten» (Chelys, Lyra, 
Kitharis, Pborminx, Barbytos, Sambyte, ſ. d. a.), 
theils Blasinftrumente (Aulos, Salpiur, Keras, 
Eyriug, |. d. a.). 

Die M. bei den Römern war burdhaus frem«- 
ben Urſprungs u. während ber ganzen Zeit ber Re- 
publit ven geringem Anfeben, ba fi nicht freie 
Römer, fondern Fremde, Sklaven, Freigelafjene 
mit deren Übung beicäftigten. Zunächſt Batte bie 
M. auch in Rom eine religiöfe Beftimmung u. 
wurde mit dem Opfercultus aus Etrurien bierber 
gebracht; deu Gebrauch ber M. auf der Bühne u. 
um Felde hatten die Nömer von ben Griechen er- 
ternt; außer auf der Bühne, wo die Acteure u. der 
Chor vericiedene mufilalifche Begleitung gebabt 
zu haben feinen, ließen fih auch die Nebner bei 
ihren Borträgen von Zibienblälern den Ton ange- 
ben (f m. Flöte). Auch bei Triumphen, Leichen« 
zügen, Gaſtmälern wurde Di. gemacht, bei letzteren 
warteten in der finfeuben Zeit der Sitten griechifche 
Mädchen von ſchlechtem Auf mit M. auf. Die erften 
Kaijer, mit Ausnahme bes Tiberius, begiinftigten bie 
M. ſehr, u. Damals wurde es auch gewöhnlich, daß 
ſich Freie mit Ausibung derjelben beſchäftigten. 
Theoretiich wurde die DR. bei den Römern erft ipä- 
ter bearbeitet u. zwar auf Grund ber griechiichen 
Niffenihaft, ausführlih won Marcianııs Carella. 
Die Juftrunente waren auch ohue Ausnahme fremd, 
namentlich griebifch, nämlich Schlaginftrumente Das 
Tyınpanımu Grotalum ; Saiteninftrumente, welche 
erſt 186 v. Ehr. nah Rom gelommen fein follen, 
Lyra, Eithara, Barbitus, Sambuca, u. Blasinftrus 
meinte Tibia, Tuba, Lituus, legtere waren die eitt- 
zigen, welche bie Nömer weiter ausbildeten. 

Wie alle neue Kunft, jo fanb auch die neuere 
abendländiſche DR. in der Chriſtlichen Kirche den 
Boden, aus dem fie bervorfproßte; jedoch, währeud 
die übrigen Schönen Künfte verfchiedene Elemente 
aus der antiken Welt überfamen, ift bie neuere M. 
ganz eigentlich eine Erfindung ber neuen abenblän- 
diſchen Völler, ein Refultat der hriftlihen Eivilija- 
tion u. vielleicht das Eigenthümlichſte, was bie 
neuere Zeit geleiftet bat. Wenn auch bie muſilali— 
ſcheu Vebren der Griechen u. Römer noch Jahrhun— 
derte lang im Abenblande ftubirt wurden, fo haben 
fie doch auf tie Entwidelung u. Geftaltung der 
modernen M. taum einen fihtbaren Einfluß geübt; 
mähbrend man fi im erftien u. zweiten Drittel des 
Viinelatters no abmübhte, ein Syftem der DI. nad 

unteeriak: Yerfon. 4 Auf, XL 





577. 


griechiſchen Grunbfägen aufzurichten, fo gebieh ır. 
reifte Die moderne Kunſt doch eben gerabe in bem 
Maße, in welchem fie fi von ben Feſſeln eines ibr 
aufgedrungenen Syftems frei zu machen wußte. Die 
erften Anfänge der neueren M. find nur im Kirchen« 
gelang zu ſuchen, im Choral (f. d.), welcher einftim- 
mig cd. in Octaven vorgetragen u. obne Tact ger 
fungen wurde. Die älteften chriſtlichen Gemeinden 
betienten fich Gei ihren Zufanmmenkünften, bei. bei 
deu Agapen, der Pjalınen u. der im A. T. befind⸗ 
lichen Lobgelänge. Der Geſang bei dem Abend« 
mahl wurde erft 340 n. Chr. eingeführt u. geſchah 
immer nach blos melodiſch, wahricheinlih unter 
Benutzung Älterer heidniſcher, deu hriftlichen Ter- 
ten angepaßter Opfermelodien. Die Antipbonien 
od. Wechielgefänrge foll zuerft Iguatius (ftarb 116) 
in Auntiochia eingefübrt haben; tie Reiponforien 
lamen zu Anfang des 4. Jahrh. in Gebraud. Papft 
Sylvefter gründete bereits 330 n. Chr. eine Schule 
in Rom, welche Sänger für ben Gottesbienft aus« 
bilden follte. Während in der Orientalifchen Kirche 
Baſilius der Größe (fl. 379) u. Chryſoſtomus (fl. 
407) auf die Ausbildung des Gemeindegefanges 
viel Sorgfalt verwandten, erfuhr derjelbe im Abend⸗ 
lande eine gründliche Verbefferung durch Ambro- 
fins, Erzbifchof von Mailand (fl. 397), defien Wech⸗ 
felgefänge lange Zeit hindurch in den abendländiſchen 
Kirchen herrſchend blieben. Er regelte den Gefang 
durch beftimmte Formen (Melodien), welche er bem- 
jelben anpafte, indem er von ben Griechen vier 
Tonarten, die doriſche, pbrygiiche, Iybifche u. myro⸗ 
lydiſche, eutlehnte u. fo einen beſtimmt mobulirten, 
in Noten von verſchiedener Läuge ſich fortbewegen- 
ben Figuralgefang jhuf, an welchem ſich die ganze 
Gemeinde betbeiligte. Das Hauptverdienft im er⸗ 
ften Drittel des Mittelalters erwarb fich jedoch 
Gregor der Große (590 — 604), welcher zu den vier 
ambrofiichen Tonarten noch vier binzufügte; ber 
Gregorianijche Gefang od. Römische Gefang (Can- 
tus romanus) ging in Noten von gleicher Länge, 
ohne das Metrum zu berüdfidtigen, fort (daher 
Cantus planus, Plaint chant); die Hymnen, von 
benen jebe ihre beflimmte, unveränberlich fette» 
bende Melodie (Canon, daher Kanonifcher Gefang 
ob. Cantus firmus) erhielt, wurden einſtimmig u. 
nicht von ber Gemeinde, jonbern von dem gefamm- 
ten Sängerchor gelungen. Auch erfand Gregor eine 
Art Notenichrift, die fogenannten Neumen (f. d.). 
Bon Gregor, der in ben ihm zugefchriebenen Anti» 
pbenarium u Graduale alte Geſänge mit den nad 
jeiner Weile umgeänderten Melodien zufammen- 
ftellte, wurde in Rom eine Gejangichule zur 
Bildung von Sängern errichtet, u. der Gregoria- 
nifche Kirchengeſang hatte ſich bald über bas 
ganze Abendland verbreitet. Indem die Sänger 
allmälig allerlei Verzierungen (Figurae) an der 
einfachen Melodie anbraten, entftanden bie er- 
ften Berjuhe zum Cantus figuratus (Kigural« 
gejanges), wie denn weiter hierdurch, fo wie burch 
den Discantus (ber eigene Gelang, welchen bie 
Sänger in ihrem Bortrage von bem Uniſonegeſang 
ob. dem Cantus firmus abfonderten), bie erfte 
Beranlaffung zur Ausbildung einer Harmonie u. 
eines mehrſtimmigen Geſanges gegeben wurde. Uber 
bie Harmonie wurden bereits von Hucbald, einem 
Benebictinermönde zu St. Amand in Blandern 
(um 920), in feinem Werte über die Intervallen 
Regeln aufgeftellt, welche durch ben deutſchen Mönch 
Reginus (um 920) u. durch Abt Odo in Clugny ver» 
37 
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volllommmet wurden. Seit im Fränliſchen Reiche, 
wo unter Pipin um bie Mitte bes 8. Jahrh. durch 
Biſchof Ehrodegang der Gregorianifche Kirchen- 
efang in Mets eingeführt worden war u. Karl ber 
roße noch mehr Aufmerffamkeit auf die Berbej- 
ferung bes Kirchengefanges verwendete, wurden 
nad dem Mufter der zu Met, Gefangihulen in 
mehren Städten des Frankenreichs errichtet; im 
Deutſchland wurde als Bildungsanftalt filr Sän- 
ger bei. Fulda berühmt, welche wiederum benen in 
Reichenau, Korvey, Mainz, Trier u. Hersfeld zum 
Borbilde diente. Großen Einfluß übte auch das 
Kofter St. Gallen (vgl. Schubiger, Die Sänger- 
ſchule St. Gallens vom 8. bis 12. Jahrh., Ein» 
fiedeln 1858), in welchem auch a Adelige ber 
Umgegend Unterricht im Gefange Erbielten. Da 
nicht nur von den Geiftlichen tüchtige Leiftungen in 
der M. verlangt wurden, ſondern biejelbe auch als 
eine ber fieben freien Künfte auf ben höheren Schu» 
Ien gelehrt wurbe, fo fand biefelbe vielfach Förder 
zung. Die Schriften iiber M. aus jener Zeit hat 
Dart. Herbert (Scriptores ecclesiastici de mu- 
sica sacra, ©t. Ballen, 1784, 3 Bbe.) gelammelt. 
Einen wichtigen Fortfchritt in ber M. machte im 
11. Jahrh. Guido von Arezzo (j. d.), welchem außer 
einer neuen Gefanglebrmetbobe die Erweiterung 
des Tonſyſtems u. bie Berbefferung der Noten» 
ſchrift durch das Linienfyftem, feinen Nachfölgern 
die Erfindung bes — u. der Solmiſation 
zugeſchrieben wird. Ein Deutſcher, Franco von 
Köln, in ber erſten Hälfte bes 13. Jahrh., wird 
als erfter Berbefjerer des mufifalifhen Zeitmaßes 
u. ber für die Ausbildung der ganzen neueren M. 
fo wichtigen, im 12. Jahrh erfundenen Menfural- 
muſik genannt; feine Menſurlehre wurde durch 
den Benebictiner Walter Odington (fl. 1240) ver- 
volllommmet. Den Eontrapunkt u. Figuralgeſang 
bildeten, obwohl mit vieler Kinftelei, im 13. u. 14. 
Jahrh. weiter aus: Marchetto von Padua, Ph. de 
Vitry, Nobert be Hanblo u. Job. de Muris (Jean 
de Moers). Letsterem bat auch die Notenfchrift we- 
ſentliche Berbefierung zu verbanfen. Im 14. Jahrh. 
erſcheint auch ſchon bie Fuge in den Diotetten. Mit 
dem 15. Jahrh. beginnt die wiſſenſchaftliche Bear- 
beitung der M. zunächft beiden Nieberländern; 
namentlich find unter denfelben zu nennen: Wilh. 
Dufay, welder ben Figuralgefang in ber römifchen 
Kapelle einführte. Odenbeim, welcher den Kirchen 
gelang zum Höhepunkt der Kiinftelei brachte; Jo— 
docus Pratenfis (Josquin Desprez), Willaert u. 
a. m.; auch bleibt den Niederländern das Berdienft, 
bie erften regelrechten mehrfiimmigen Compofitio- 
nen aufgeflellt u. ſomit den eigentlichen Grund zur 
mobernen Tonfunft gelegt zu haben. Vgl. Beller- 
mann, Die Menfuralnoten u. Taltzeichen bes 15. 
u. 16. Jahrh., Berl. 1858. 
Durch die Niederländer mar bie contrapıml« 
tiftifche Kunſt faft bis zum Übermaße ausgebil- 
“bet worden, an eine Inftrumentalmufit war je 
doch im biefer Zeit moch nicht zu denken. Der 
eigentliche wiffenihaftlich gebildete Muſikler war 
nur Sänger; die Inftrumentiften waren entweber 
fahrende Mufifanten od. fie bildeten eine eigene 
Zunft unter dem Namen von Stabtpfeifern, Kunft- 
pfeifern u. Thürmern. Durch einzelue Niederläns- 
ber, bie vom Papſt u. ben italienischen Fürſten nach 
Italien berufen wurden, erhielt bort bie Kunft 
eine neue Heimath. Die fortan berühmte Schule 
von Benedig wurde dur ben Niederländer 
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1 
Willaert begründet, als deſſen bedeutendſie Schiller 
Cypriano de Rore, Zarlino, einer ber größten 
Theoretifer feiner Zeit, u. Koftanzo Porta ein 
Meifter im Contrapunft, zu nennen find. Um die⸗ 
jelbe Zeit wirkte zu Rom Claude Goubimel aus 
Burgund, der um 1540 eine Schule (Römiſche 
Säule) eröffnete, aus welcher der große Pale— 
firina hervorging. Letter war der Schöpfer der 
Haffiichen Kirhenmufil; in ibm culminirte bie 
(in Stalien etwa bis 1600 reichende) Perlode bes 
firengen u. erhabenen Style. Unter feinen u 
—** thaten ſich Animuccia, Nanini u. da Bit- 
toria, ſpäter ſich in Rom noch Felice Anerio, Dro- 
goni, Nuggiero Giovanelli, Bern. Nanini u. In— 
gegneri, fo mie im Fache des Madrigals Luca Ma- 
renzio bervor. Inzwiſchen hatten fich die Glie— 
ber der Benetianifhen Schule, die auch noch im 
jpäterer Zeit gewiffe Eigentbümlichkeiten bemahrte, 
iiber ganz Oberitalien ausgebreitet; zur den aus» 
gezeichnetften Meiftern bajelbft gehörten Anbrea 
Gabrieli u. deſſen Neffe Giovannı Gabrieli, Bal- 
tafare Donati in Venedig, Gaflalbi in Mailand, 
Claudio Merulo in Parma, Andrea Rota in Bo» 
logna, Drazio Vecchi in Modena, Pietro Ponzio in 
Parma, Aleff. Brigio, Marco Gagliano in Florenz 
u. a. m. Übrigens genofien zu Paleftrinas Zeit 
auch noch die Niederländer großes Anjehen, 
zu benfeiben gehört bef. Orlando bi Laſſo, welcher 
bie große Periode der Niederländer beihloß. Die 
M. war in Italien heimiſch geworben, fo daß ſchon 
gegen Ende des 16. Jahrh. italienische Mufiter fich 
nach allen Ländern verbreiteten u. jenes Supremat 
in Europa erlangte, welches es bis auf die neuere 
Zeit behauptete, wenn e8 auch im Fache ber Inftrn« 
mentalmufit den Vorrang an Deutjchland über- 
lafien mußte. 

Nech vor Ablauf diefer Epoche aber, zu Ende 
des 16. u. zu Anfang bes 17. Jahrh., bereitete 
fich ein Umjdwung vor, welcher, unter Mitwir- 
tung vieler anderer zufammentreffender Umftände, 
der M. in ihrem imnerften Wefen eine veränderte 
Richtung gab. Außer der Monodie u. dem Kir- 
henconcerte, welche ſich im biefer Zeit bilteten, 
zeigen fi) auch die Anfänge eines bramatiihen 
Styls, aus welcher fich Die Oper entwidelte. Als 
Babnbrecher in diefer Richtung find Orazio Becchi 
in Modena, Giulio Caccini u. Em. del Cavatiere 
in Rom, Peri in Florenz u. And. zu nennen, deren 
hierher gebörige Kompofitionen jedoch noch meit 
von der Oper entfernt find; felbft die Arbeiten 
Claudio Monteverbe’s, eines der berühmteften Mu⸗ 
filer feiner Zeit, ftehen nur wenig böber; doch bil» 
bete fi eine Grundbedingung für die dramatiſche 
M., die Selbftänbigkeit der Melodie heraus; mit 
dem Sologefang unter Begleitung eines Infteu«- 
mentes hatte Binc. Galilei glückliche Verſuche ge- 
macht. Die neue Meife, unterftügt durch bie Kir- 
&henconcerte, das fich weiter entwidelnde Inftru- 
mentipiel u. den aufblübenden Kunftgefang (Ges 
fangichule des Bernachi in Bologna) fand raſch 
allgemeinen Beifall, u. bie Tonkunft, welche bisher 
faft nur in ftarrer Hoheit ber Gemeinde gegenüber 
geftanden hatte, wurde nun bie Gefelljchafterin u. 
Begleiterin bes täglichen Lebens. Die Hauptpflanz- 
fchule ber neuen Richtung wurden Neapel u. Bene» 
big. Im Venedig fanden feit 1627 regelmäßige 
Operaufführungen ftatt; bie nambafteften Opern- 
componiften jener Zeit waren Franc. Kavalli m. 
Marcant. Eefti; Iettter war ein Schüler des Giac. 
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Eariffimi in Rom, ber zwar felbft feine Oper com⸗ 
ponirt, dennoch aber fehr viel zur Ausbildung ihrer 
Formen beigetragen bat. Einen mächtigen Einfluß 
anf feine Zeitgenofien übte Aleſſandro Searlatti 
«1. d.); neben diefem wirkten Ant. Lotto in Bene 
dig, Franc. Gasparini in Rom, Franc. Conti in 
Wien, Benedetto Marcello von Benebig u. Ant. 
Caldara. Paolo Eolonna wurde der Stifter ber 
nachmals hochgeachteten Schule von Bologna. 
Einen noch höheren Aufſchwung erhielt aber die M. 
in Stalien durch die NReapolitanifhe Schule, 
als deren Gründer Leonarbo Leo m. Francesco 
Durante nebft Gaetano Greco, alle drei Schlüter 
Scarlatti’s, zu betradgten find. Die Tonſetzer biejer 
Schule, welchen die inzwijchen zur höchſten Bollen- 
tung gebradhten Kunft ber dramatiſchen Sänger, 
ſowie die VBerbefferung u. Vermehrung ber Juſtru⸗ 
mente zu @unften fam, machten fich bei. um bie 
Regelung bes theoretiihen Theils ber Melodie u. 
vie beffere Geflaltung ber Arte verbient. Die be» 
Tannteften Merfter dieſer Schule waren Borbora, 
Bergolefe, Jomelli, Sacchini, Piccini (der Schöpfer 
der italieniichen Opera bufla), der Deutihe Haffe 
u. fpäter 3. ©. Neumann, welcher biefe Richtung 
zum Abſchluß gebracht bar. Der bramatiihe Sıyl 
übte bald feine Rüdwirfing anf die kirchliche M. 
aus, indem bie durch bie Oper neu gewonnenen 
Formen auf biefe übertragen wurben. Man umter» 
ſchied in ber Kirhenmufil den Stilo concertante 
u. ben Stilo della capelia, von denen ber lerere 
namentlich zu Rom in ber Richtung Paleftrina’s 
fortarbeitete, wie 3. B. Orazio Benevoli. 

Das zweite Land, in welchem die M. zur höch⸗ 
ften Blüthe gelangte, war Deutihland. Schon 
gegen Ende des 15. Jahrh. flanden bier einige 
tũchtige Eontrapunftiften auf, wie Adanı de Fulda, 
Stephan Mahn, Herm. Pink, Hein, Staat, Kaifer 
Marimilians I. Eapellmeifter, u. A. weiche viel dazu 
beitrugen, ben mehrftiimmigen Kirchengefang in 
Anfnahme zu bringen. Erleichtert wurde bie 
Verbreitung von Mufitftüden durch bie Erfindung 
des Notendruds; mufitalische Werke ließen Ducis, 
Adam Nemer, Mart. Agricola, Sirt. Dietrid u. 
Holderich Brätel druden. Zur Zeit der Reforma- 
tion gab es in Deutſchland ſchon eine auſehnliche 
Zahl von Tonſetzern, welche bei. in ben Reiche- 
ftädten, an den Höfen u. in den Stiften componir» 
ten u. lehrten. Bei. ebrenvolle Erwähnung verbie- 
nen Johann Walther u. Ludwig Senfl, welche mit 
ihrem Freunde Luther Trefiliches für den Choralge⸗ 
fang lerfteten. Unter ben vielen anderen Förberern 
befjelben in der Proteſtantiſchen Kirche find zu nen» 
ven: Arnold von Brud, Georg Rhaw, Joh. Kugel- 
ers x. (l. — — or = file —* igural⸗ 

ejang wınde zu jener Zeit tiges geleiftet; jo von 
Autos Gallus u. Hans Leo von Basler; außerbem 
zeichneten fi) aus Hieron. Prätorins in Hamburg, 
Jakob Mahland, Gregor Aichinger sc. Die im Refor- 
anationszeitalter jo ſchön aufgegangene Saat reifte 
in ber Folgezeit jedoch mur —— heran. r⸗ 
triebene Borliebe für fremde M. unterdrückte an 
ben Höfen u. in dem größeren Städten bie vater- 
Länbiiche, u. laum daß in der Orgel, in ver Kir⸗ 
&Henmufit u. im Generalbafj bie deutſche M. einige 
Anerkennung fand. Bon Italien her mar much die 
Dper nah Deutichland eingeführt worben u. ver- 
trängte bier bald die Singſpiele, welche durch 
!yrers Compoſitionen beliebt geworben waren. 
Die erfte deutſche Oper war bie Daphne von Opig, 
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nad einem italieniſchen Stüd bearbeitet u. von 9. 
Schily (Sagittarins), welchen man ben Vater ber 
beutichen Muſil feiner Zeit nennt (er war ein Schü- 
ler &. Gabrieli's in Benebig), componirt (1627). 
Bald trat die Oper ber einheimifchen Kirchenmu 

egenüber, blieb aber noch lange Zeit ein fremdes 
Gewäde auf deutſchem Boden. Zwar wurben in 
Deutichland Opern geichrieben u, componirt (3. 2. 
von Haffe), aber in italieniicher Sprache u. italie» 
niſchem Styl, u. Reinh. Kaijer ift mehr durch bie 
Dienge feiner Probuctionen (er fette 115 Opern), 
als durch ihren inneren Gehalt merkwürdig. Erft 
nach ber Dlitte des 18. Jahrh. fetten Hiller, Georg 
Benba, Ditter von Dittersdorf u. einige Anbere 
deutſche Driginalopern. Das eigentliche Gebiet, auf 
welchen die Deutichen Borzügliches leifleten, war 
das ber kirchlichen Mufit. Der immer allgemeiner 
werbenbe Gebrauch, den Ehoralgejang mit der Or» 
gel barmoniich zu begleiten, fiihrte zu einer größe» 
ren Meifterichaft auf biefem Inftrumente u. dieſe 
wieberum zu ausgezeichneten Compofitionen, welche 
von ben tüchtigften Meiftern in Schrift u. Drud 
verbreitet wurde. Aus ſolchen Organiftenichulen 
gingen Seb. Bach u. Händel (f. 6.) hervor, in wel⸗ 
hen in Deutichland die Periode des firengen u. et« 
babenen Styis eulminirte. Im Fache der geiftlichen 
Cantate u. bed großen Oratoriums zeichneten fich 
Stölzel in Gotha u. Telemann in Hamburg aus, 
vor Allen aber Gran, 

Das dritte Laub, in welchem die M. höhere Aus 
bildung, wenn auch fpäter als in Italien u. Deutſch⸗ 
land fand, each ehr irn Ju ber kirchlichen 
M. erſt von deu Niederländern, daun von den Ita⸗ 
lienern abhängig, haben die Franzoſen doch in Ger 
müßheit ihres Rationalcharalters auf ben Eutwicke⸗ 
fungegang der weltlichen M. beveutenden Einfluß 
geübt, wenn es auch oftmals nur durch fran« 
zöfirte Italiener od. Deutjche geicheben if. Bis 
in bie zweite Hälite bes 17. Jahrh. gab es feine 
eigentlich franzöfiihe M. u. es wirb fein bedeute 
tenber franzöfifcher Componift genannt. Erft unter 
Mayarin, weicher vor Ludwig XIV, Opern aufs 
führen lieh, tourbe bie Idee rege, daß es eine fran- 
zöftfhe Oper geben könne. Perrin hatte bereits 
1650 bie erfte frangöfiiche Oper geichrieben u. Lam⸗ 
bert diefelbe componirt. Bald fand dies Beifpiel 
Nacpeiferung, u. Lully, obgleich in Italien geboren, 
boch als Frauzoſe naturalıfirt, ſchuf nun 1677 bie 
Oper, mebr im frangöfiiben, als int italienischen 
Geihmad; Destouches, Compra, Monteclair u, Las 
lande waren Nachfolger Lullys, Rameau trat ſpä⸗ 
ter (1680) auf, Nachahmer von ihnen waren Mons 
benville, Rebel, rancoeur, Berton. Der Staliener 
Bergoleje brachte Paris durd feine Opern wieber 
mehr Gefchmad für italienische DL. bei, welcher ſich 
auch lange erhielt. 1753 fuchte Roufieau ben ita- 
lieniſchen Geſchmack mit"dem franzöſiſchen zu ver⸗ 
biuden; er fand jedoch nur kurze Zeit Beifall, viel⸗ 
mehr bolte man Lullys u. Rameaus M. wieder aus 
ber Bergefienbeit hervor u. ergine fih an deuſel⸗ 
ben Tönen, welche Ludwigs XIV. Jahrhundert 
entzüct hatten. Für die Weiterbildung ber franzö- 
ſiſchen nationalen Oper wirkten Grötiy, Dalayrac, 
Philidor, Monfigny, Iſouard, im nmenerer Zeit 
Mihul u. Boieldieu. 

Eine neue Epoche in der Geichichte der M. wird 
durch das Auftreten Gluds bezeichnet, welcher 

feichgeitig in Deutichland, wie in Frankreich, bie 
Sraltenif Oper, welde in — verfallen war, 
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nennen. Mit Joſeph Haybı, welcher Karl Bhilipp 
Bach zum Borgänger hatte u. deſſen Blüthe 1780 
— 1800 fällt, beginnt bie Zeit, in welcher bie beut- 
ſche M. in ihrer höchſten Blüthe and, eine Zeit, 
anf welche alle vorausgegangenen Beftrebungen in 
Deutſchland, wie in Frankreich u. Italien, als auf 
ihr nothwendiges Refultat binwiefen. Mozart 
vereinigte bie Style aller drei Nationen u. er» 
reichte fo durch feine univerfellen Schöpfungen 
ben Eulminationspumft der gefammten mobernen 
M. auf weltlichem, insbejonbere theatraliſchem Ge⸗ 
biete. Neben ihm wirkten außer Iof. Haydu noch 
Naumann, Albrechtsberger, Faſch, Michael Haydn, 
Krauß, Rodewald u. ber Abt Vogler, welcher auch 
mit Bortmann als Theoretifer von Bebeutung war. 
Während durch diefe Männer bis dahin das höchfte 
in ber kirchlichen, wie ber dramatiſchen M. geleiftet 
mworben war, erbielt bie ſelbſtändige Inftrumental« 
muflt durch Beetboven in Deutichland ihre höchſte 
Bollendung. Letter wurbe ber Mittelpuntt für 
bie gefammte Entwidelung ber neueren u. neueſten 
Pianofortemufilt u. überhaupt der Ausgangepunft 
u. ber Anftoß für bie neueften Geftaltungen der M. 
Die gefammte nachfolgende Zeit ſteht unter dem 
Einfluß diefer Heroen der Kunft, nur mit bem Un⸗ 
terichied, daß anfangs ber Einfluß Glude, Haydu's 
u. Mozarts überwiegend war, u. Beethoven nur in 
äußerlihen Dingen nachgeahmt wurbe, währenb 
fpäter die Erfteren zurüdtraten, u. Beethoven als 

epräfentant ber neueften Zeit zu faft ausichließ- 
liher Geltung — Unter Mozarts Einfluß 
iſt die deutſche M. univerſeller Natur; durch die⸗ 
ſelbe zeigten ſich Italien u. Frankreich angeregt u. 
leiſteten zum Theil ſehr Beachtenswerthes. Mit 
Beethoven tritt das Nationale, das eigenthümlich 
Deutiche in den Vordergrund. 

Die durch Mozart vereinigten Richtungen gin- 
gen wieber auseinander u. gelangten in ben ein⸗ 
— Ländern zu ſelbſtãändiger Entfaltung ; Deutſch⸗ 
and tritt immer mehr in den VBorbergrunb, wä 
rend Italien u. Frankreih, wenn auch noch nicht 
Äußerlih an Geltung, fo doch an innerer Be- 
beutung verlieren. Italien zeigte fih Mo⸗ 
—— influß auf bie Oper zuerſt in ben Werfen 

igbini’8 u. Paer’d. Herborftechenbes, bei. im 
—* der Komiſchen Oper, leiſteten neben ihnen 

eſtello, Fioravanti, hauptſächlich aber Cima⸗ 
roſa. Weit überſtrahlt wurden dieſelben durch 
Roffint, dem eigentlichen Repräſentanten ber 
neueren italienifchen M., welcher eine Weltoper im 
eigentlihen Sinne bes Wortes fhuf. Unter bem 
Heere feiner Nachfolger haben nur Bellini u. Do- 
nizetti Bedeutenderes geleiftet; neben ihnen find 
anfer Eberubini u. Spontini, welche mehr ber 
franzöfiihen M. angehöten, noch Generali, Pa- 
eini, Mercabante, Caraffa u. Friedrich Ricci, fo 
wie aus jüngfler Zeit Berbi zu nennen. Was in 
den übrigen mufitaliihen Gattungen in Italien in 
ber neueren Zeit geleiftet wurbe, ift von feiner gro» 
en Bebeutung. Im der Kirchenmuſil finb die Ge- 
änge während ber Heiligen Woche in ber päpftlichen 
Eapelle bie einzigen traditionellen Überrefte des al⸗ 
ten Glanzes, in Bezug auf bie Inftrumentalmufit 
if Itatien ſowohl in der Eompofition, als in ber 
Ausübung weit zurüdgeblieben. Doch hat es 
einige ber ausgezeichnetften Geiger aufzuweiſen 
wie Zartini, Eorelli, Paganini; auch in Bezug anf 
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bie Gef ft, in ber noch bie in ba® gegenwär-- 
Jahrhundert hinein treffliche Talente in großer 
bi erſchienen, mie bie Sängerinnen Eatalani, 
* Griſi, die Sänger Rubini, Tamburini, 
ablache ꝛc., hat bie neueſte Zeit unaufhaltſame 
Rüdichritte geſehen. 

Die Aufgabe Glucks u. Mozarts hatte in viel- 
facher rg Frantreih am großartigften 
ergriffen; bie Weiterbildung ber Großen beroi- 
fhen Oper fanb —— in Frankreich ſtatt, 
von wo aus ſie die Herrſchaft über das übrige 
Europa — Zumeiſt waren es Ausländer, 
welche für dieſelbe wirkten u. denen Fraukreich 
für ihre Wirkjamkeit damals den geeignetfien Bo» 
ben darbot. Hier find zu nennen aus älterer 

eit u. gewiffermaßen als Borläufer: Sachini, 

n ale Schüler Gluds u. Mozarts: Salieri, 
Cherubini, Mehul u. Spontini. Eine neue Wen- 
bung brachten bie Einflüffe Roſſini's hervor, indem 
fi eine romantische Richtung entwidelte. Derfel- 
ben ſchloß fi Roifini ſelbſt mit feinem Tell an; 
Auber trat mit feiner Stummen von Bortici, Ha- 
leoy mit der Jüdin hervor; bie Höhe der Richtung 
bat Meyerbeer erreicht, welcher dem mufitalifchen 
Kosmopolitismus buldigt, wie ihn bie Opernbühne 
ber Weltftabt Paris erzeugte. Eine große Anzahl 
von Ton ge war baneben auf bem Gebiet ber 
Komiſchen Oper u.bes Baubevilles thätig, wie Auber, 
Adam, Halevy, Herold;. unter ben Componiften. 
von Ehanfons ift Panieron, für bie eigentliche Tanız- 
mufit Mufarb zu nennen. Im der Kammer» u. 
Concertmuſil hat Frankreich ſchon ſeit Lubwig XIV. 
viel Treffliches & iflet; in neuerer Zeit zeichneten 
fi hierin bef. Cherubini, Habened u. Aimon aus. 
Dafjelbe läßt ſich jedoch —— von ber Kir⸗ 
&henmufil behaupten, für welche höchſtens nur Che- 
rubini, jowie von ber Juftrumentalmufit, für welche 
Mehul zu nennen if. Berühmt ift bie Schule der 
Bioliniften, welche von Biotti hervorgerufen, in 
Node, Kreuzer, Baillot u, Lafont ausgezeichnete 
Repräfentanten fand. Borzügliche Geiger find auch 
in nenefter Zeit bervorgetreten, u. es ift durch bie 
ranzöſiſche Schule * die Belgiſche Schule 
Beriot, Bieuxtemps, Prüme, Houmann, Ghys, Leo⸗ 
nard ꝛc.) ins Leben gerufen worden. Ju Paris, ber 
Hochſchule der Virtuofität, zeichneten fich als Geis 
er bei. Ernft, als Eellift Servais, als Pianiften 
bopin u. Camilla Pleyel, als Flötift Dronet, ale 
Sänger Duprez, Nourrit, Roger, als Sängerin bie 
Malibran aus. Anerkannte Meifter in der Theorie 

8 Sapes find Reicha u. Fetis (in Brüffen. 

berbaupt erlangte Paris einen großen muſikaliſchen 
Einfluß auf das übrige —— welcher durch das 
dortige Conſervatorium noch einen künſtleriſchen 
Hintergrund erhielt. 

In Deutſchland ſelbſt hatte Mozart feine Nach⸗ 
folger, welche die Oper auf ber Höhe ſeines Stanb- 
punftes zu erhalten vermochten; die Componiſten 
—— ſich zwar auf den von ihm vorgeſchriebe⸗ 
nen Bahnen, beſchränkten ſich aber feiner Univer- 
falität gegenüber auf rein deutſches Weſen. Dabin 

ebören P. von Winter, Weigl u. Zumfteeg. Wie 
Früher bie Italieniſche, fo breitete jetzt bie große 
—“ per ihre bertſchaf auch Deutſch⸗ 
and aus, welches keine eigenen Schöpfuugen von 
Zee Bebeutung hervorbrachte. Ancı leiftete 

eethoven im Fibelio Borzügliches, blieb aber da- 
mit vereinzelt. Mit bem Auflommen ber Ro- 
mantil in ber Boefie nahm auch bie Opernmufit im 
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Dentichlanb eine entſprechende Richtung u. entfaltete 
ein hoheres Streben Hauptvertreter dieſer Richtung, 
wie überhaupt nachſt Beethoven bie bedeutendſten 
achſolger Mozarts auf dem Gebiet der Oper find: 
2. Spohr, K&.M. von Weber u. H. Marfchner, welden 
ſich noch etwa Sonradin Kreuter anreibt, Der fran- 
zöflihen Richtung nähern fi Lindpaintner u. na- 
mentlih Meyerbeer; der neueren italienifhen Ma⸗ 
nier folgen Flotow u. Lorting. Sonft verfuchten ſich 
als Operncomponiften: Fr. Lachner, Lobe, Wolfram, 
Dorn, Krebs, Gläſer, Wenzel Miller, Conrad 
u. a. m. Ausgezeichnetes feiftete Deutichlanb auf 
dem Gebiete der Inftrumentalmufit. An Haydn 
u. Mozart lehnten ſich Nofetti, Pleyel, Gyrowetz, 
Wranihly, Hofmeifter u. And., welche jett ver- 
geilen find ; am nächfien Randen Mozart 5. E Fesca 
u.N.Romberg. Bon den Inftrumentalcomponiflen, 
bie man zu Mozarts Schule zählen kann, reihen 
nur zivei, 2. Spobr u. ©. Onslom (in England), 
bis im bie Gegenwart herein. Dagegen befitt, mas 
fpeciell die Piancfortemufit betrifft, Die von Mozart 
ausgebende Wiener Schule, zu welcher I. Wölfl 
u. auch Beethoven in feiner erften Zeit gehörten, in 
Hummel, Mofcheles (in Leipzig) n. Czerny bie 
achtbarſten Vertreter. Eine andere Richtung in ber 
Eompofition u. bem Pianoforteipiel ſchlug Clementi 
ein, unter beffen Schilfern u. Nachfolgern Duſſek, 
immel, Prinz Louis Ferdinand von Preußen, 
erger, field, Klengel u. auch Steibelt die namı- 
bafteften find. Berbienfte um die Bianofortemufil 
erwarben ſich auch U. E. Müller, A. Schmitt, To- 
maſchel, namentlich aber K. M. von Weber. Dur 
Giementi, Duſſel u. Steibel bilbete fi bie Barifer 
Schule für das Pianofortefpiel, welche Ipäter buch 
Kallbrenner u. Herz repräfentirt if. Auf dem Ge- 
biet ber kirchlichen M. hatten Hayon, Mozart u. 
Beethoven ebenfalls einen neuen Aufichwung ber 
vorgerufen. Filr die Katholiiche Kirche waren thätig 
Kadler, Eybler, Ett, J. W. Tomaſchel, Schuabel xc. ; 
uuter den Proteftanten ift vor Allen Fr. Schneider, 
bann Spohr, aus jpäterer Zeit B. Klein, A. Löwe, 
Weinlig zu nennen. Als Organiften zeichneten fich 
Riuf u. Fiſcher aus. Das deutiche Lieb wurde von 
aan . M. von Weber, Wiedebein, Berger u. 
nd. gepflegt. Wie fo Deutichland eine weit größere 
Anzahl Componiften von Bedeutung aufzuweiſen 
batte, als Frankreich u. Italien, fo lam hier auch die 
Kunft der Ausführung ihrem Höhenpunfte immer 
näher. Unter ben Geigern find bef. Spobr, Day» 
feber, Lipinfly, Molique, Maurer zu nennen. Auch 
andere Orceflerinftrumente erbielten ibre Meifter, 
DB. das Violomcell Nomberg, die Flöte Drouet u. 
ürftenau, bie Glarinette Bärmaun, Herniftett, 
an Müller, das Horn bie Familie Schunte :c. 
Die ırft: tnmbaftefte Nepräfentautin der Gefangs- 
lunſt Deutiher Schule war ſchon im vorigen Jahr» 
bumdert ©. E. Mara, eine Schülerin Hillers; aus 
foäterer Zeit find bervorzubeben unter den Frauen: 
Seuntag, Schechuer, Milvder-Hauptmann, v. Faß- 
maun, Sabine Heinefetter, Sopbie Löwe, a 
Karl: unler ben Männern: Wild, Vater, Hai- 
an x. 
Eine neue Wendung nimmt ber Entwidelungs- 
Ben ber beutfchen M. hit 1830 durch den mächtiger 
ortretenden Eiufluß Beethovens; die Oper 
tritt zurück, die Juſtrumentalmuſik in ben Vorder⸗ 
grund; bie Concert=, Kammer» u. Hausmuſil ge- 
gen zur Herrſchaft u. im biefen Gattungen ver- 
wirttig fi) ber fortfchreitzube Geift. Der nächte 


geiftige Nachfolger Beethovens war Franz Schubert, 
er nach allen Seiten hin, namentlich aber in Lieb 
bedeutendes leiftete; neben ihm wirkte Karl Löwe, 
welcher in ber Ballade feine Meifterfchaft aeigte 
Der bebeutendfte Mufiter der Bolgegeit ift 5. Men- 
belsfohn-Bartholby (f. d.); nächſt ibm MR. Schu⸗ 
mann zu nennen. Die Endpunkte biefer er 
großer Mufiter bilden H. Berlioz, obfhon Frauzoſe, 
doch ganz eigentlich Deutſchland angehörig, u. No» 
bert Franz. Durch ben Letztern mwurbe bas lieb, 
in welchem nächſt Schubert noch Mendelsſohn n. 
Schumann das —— leiſteten, bis zu einer 
eigenthümlichen Spitze der Entwickelung geführt. 
In weiterem Kreiſe ſchließen ſich den Genannten 
Kr Chopin u. Fr. Pilze, ferner K. Heller, Niels 

ade u. F. Hiller an. Obgleich die Oper zurüdtrat, 
fo blieb doch auch biefes Gebiet nicht ganz chne 
Werke von Bedeutung (f. oben). Daffelbe gift von 
der Kirchenmufit, bei. von bem Oratorium; ba- 
bin gehören bie Kompofitionen von Meudelsjohn- 
Bartholdy, dann von M. Hauptmann, %. Hiller, 
A. B. Marz, R. Franz, Wilfing, E. $. Richter, 
Reinthaler, Reiffiger u. mehrern der bereits vorhin 
Senannten; in ber Orgelmufil wurbe von Nitter, 
Heſſe, Haupt, 3. Schneider, K. F. Beder, Langer 
Borzügliches geleiftet. Mit ber neuen Bluthe ber 
Kammermufif fand auch das Koncertoratorium 
u. bie Cantate ausgezeichnete Pflege, wie burdy 
Menvelsfohn (Walpurgisnadt), Schumaun (Para- 
bies u. Peri), Gabe, Anader, Fel. David, Mangold. 
Andere nanıbafte Componiften für bie Koncert-, 
Kammer- ıı. Hausmuſik, bie fich entweder ben oben⸗ 
genannten Meiflern mehr ob. weniger anufchließen, 
tbeil® ältere Stanbpunfte weiter ausbauen, find: 
Kallimoda, Neiffiger, Veit, Lachner, Kittl, Löwe, 
Marſchner, Anader, Mangold, Ferb. David, Rietz, 
Hiller, Verhulſt, Wöbler, Flügel, Ratt, von Billow, 
Salomon, Markull, Bergt, Sa Burlitt, Nei- 
nede, Ehlert, Grädener, Würft, Lührs, Spinbeler, 
Conradi, Joachim, Kirchner, Schäffer, Kronad, 
Litolff, Rubiuſtein, Bollmann, Jaell ıc. Außer 
ben oben genannten haben fi noch als Liedercom- 
poniften ausgezeichnet: Metbiefjel, Küden, Curſch⸗ 
maun, Banf, Zöllner u. viele Audere. Um bie 
Tauzmuſit haben fich bei. Strauß, Lanuer u. La⸗ 
bitzty, um bie Miltärmufit Node verbieut gemacht. 
Die Kunft der Ausführung erreichte im einigen 
Fächern erft in ben leiten Decennien ihren Eulmi« 
natientpunft, wie namentlich das Pianofortefpiel 
durch Lifze u. Ebopin; jonft haben fi als Bia- 
niften einen Namen erworben: Karl Mayer, Meu- 
delsſohn u. Taubert, als die letsten Repräfentauten 
der Schule Clementis; ferner Thalberg, Hen- 
felt, Dreiſchoct, Döbler, Litolff, Kullat, Hiller, 
Saell, von Bülow, Prudher, Klara Schumann ıc. 
Ausgezeichnete Geiger find: Karl Müller, David, 
Joachim, weiter Yaub, Singer 2c.; bebeutenbe 
Birtuojen find für das Violoncell: Schuber u. 
Gruͤtzmacher, für bie Flöte: Heinemever, für Eontre- 
baß: Auguft Müller, für Bofaune: Queißer, Belde, 
Nabih, für die Harfe: Fräulein Mösner, für 
Horn: Lindner, für Paufe: Pfund ꝛc. Die Kunft 
des Geſanges ift meiflerbaft vertreten durch bie 

rauen: Schröder- Devrient, A. Scebeft, Haj- 
lt» Barth, Joh. Wagner, Ney u. U. m., durch 
die Männer: Mautius, Staudigl, Piſchel, Tichat- 
ſchel, Mitterwurzer, Göte , Stodbauien ı, Für 
die Theorie ber DI., wie für bie muſilaliſche Üftberit 
u. Kritik ift Deutfchlaub in neuerer Zeit die vor» 
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züglichfte Pflegeſtätte geeweſen. Als Theoretifer 
verdienen aus dem vorigen Jahrh. Marpurg, Kirn- 
berger u. Türk genannt zu werben; im neuerer u. 
neuefter Zeit find Gottfr. Weber, A. B. Marz u. 
M. Hauptmann bie bedeutendften Namen, benen 
fi noch viele -anbere, wie Lobe, Debu x. an- 
ſchließen Über bie jüngfte Bi auf dem 
Gebiete der Tontunft, weſche Durch Richard Wagner 
u. feine Schüfer hervorgerufen u. als Zulunft« 
mufit bezeichnet worden ift, läßt ſich noch nicht 
vollftäudig uribeilen. 

Die librigen Bölter Europas ſtehen in Bezug 
auf die M. mehr od. minder unter dem beutichen, 
franzöfiichen od. italienifchen Einfluffe. Die Eng- 
länder, obgleich für die M. mit Begeifterung er- 
füllt, find doch weit zurüdgeblieben u. haben keinen 
Componiften erflen Ranges in irgend einer Gat- 
tung aufzuweiſen. In meuefter Zeit haben ſich Balfe 
in der Oper, Onslow u. Sterndale « Bennet als 
Symphoniecomponiften, fowie die Damen Shaw 
u. Novello nambaft gemadt. In England ift na= 
mentlich bie deutſche DM. ſehr geachtet u. beliebt, 
auch find die englifhen Muſiler in der Regel in 
Deutichland gebildet. In ben ſtandinaviſchen 
Ländern, bie ebenfalls Deutfchland zugewieſen 
find, birften in Schweben Linbblad als Com- 
But: Cruſell als Clarinettift u. Beerwald als 

iolinift, al® Sängerin Jenny Lind, in Norwe— 

en ber Componiſt Löwenſtiold u. ber berübmte 
Biotincif Dfe Bull, in Dänemark die Componiften 
Gfäfer, Gade u. Hartmann zu nennen fein. Auch 
die ruffifhe M., obgleich ihr viele eigenthümliche 
nationale Elemente zufteben, ift doch noch wenig 
entwidelt u. ebenfalls von Weftenropa abhängig. 
Als Operneomponiften zeichneten fi aus Itronſti 
u. Aliabiew, als Birtuoien Alexis von Lwow (zu⸗ 
— Operncomponiſt), Gulauy, Iwan Müller u. 

er ag Iwanow. 

Die Geſchichte der M. ift am beften u. gründ⸗ 
fichften in Deuiſchland, namentlich im neuerer Zeit 
bearbeitet worden, vgl. tie Schriften von Kieje- 
wetter, Winterfeld, Dehn, Beder, Riel, Beller- 
mann (f. d. a.), außerdem: Martini, Storia 
della musica; Brätorius, Syntagma musicum, 
1614; Kircher, Musurgia univers., Rom 1650, 
2 Be; v. Til, Digt-, Sang- en Speel- 
konst, soo der Ouden als bysonder der 
Hebreen, Dortr. 1692 (beutfh Frankf. 1706); 
Bonnet, Histoire de la musique, Bar. 1715; 
Delaborbe, Essay sur la musique ancienne 
et mod., 2 Tble.; Marpurg, Einleitung in bie 
Geſchichte der alten u. neuen Muſik, Berl. 1759; 
Hawlins, A — history of the science and 

ractice of M., 2onb. 1776, 5-®be.; Charles 

urney, A general history of M., ebd. 1776— 
1789, 4 Bbe. (deutfch, von Ejchenburg, en 1781); 
®alb, Historiae artis musicae spec. |., Halle 
1781; Allgemeine Gefchichte ber M., aus dem Engl., 
ebd. 1821—22, 2 Bbe. ; FR. Kortel, Allgemeine 
Geſchichte der M., ebd. 1788 (bis zum 15. Jahrb.); 
Stafforb, A history of M., Edinb. 1830 (beutich, 
Beim. 1835); Schilling, Gedichte ber neueren M., 
Karlar. 1842; Brenbel, Borlefungen über die Ge- 
fehichte der M., 3. Aufl., ep, 1857; Derielbe, 

riß ber Gedichte ber M., 5. Aufl., 8pz. 
1859; F. Brendel, Gedichte ver M. in Italien, 
entfebland ı. Frankreich, &pz. 1855 ff.; Der, 
Die M. der Gegenwart u, bie 


ammtfunft ber 
Zukunft, ebd. 1855; van Oordt, 


roeve eener 


Mufit bis -Mufkalifhe Spiele 


esch. der muzjjk, Doesborgh 1860 ; E. 2, Gerber, 
Eiforifch- Biograph, Leriton ber Tonkünftler, Pp;- 
1790—92, 2 Bbe., u. Neues biftoriich-biograpbi - 
ſches Leriton xc., ebd. 1812—14, 4 Bbe.; Schilling, 
Univerfalleriton der Tontunft, Stuttg. 1835 —42, 
6 Bde. u. 1 Supplementband ; Univerfallerifon ber 
Tontunft, berausgeg. ven Berneborf, esden 
1856 x.; F. I. Fetis, Biographie universelle 
de musiciens et Bibliographie general de In 
musique, Brüffel 1836 — 40, 6 Bbe., 2. 4 
Bd. 1, Bar. 1860. liber die Zeitfchriften für Mi. 
|. aan u. Zeitſchriften. 
uſik der Sphaͤren, |. Harmonie ber Epbärent. 
Mufttalienbandel, wird wie ber Buchhandel 
(f. d.) betrieben u. hat wie biejer in Deutichlanv 
feinen Mittelpuntt in Leipzig. Bei ihm wird nur 
ı Mabbat gegeben, daher ber Käufer meift feinen 
Rabbat erhält. Oft wirb das Gefhäft durch gegen- 
feitige Chauge gemacht, indem eine Mufikatienband- 
fung fo viel an Werth au andern Mufitalien einer 
Handlung wieder gibt, als fie von ihr bezieht. 


Muftlalifhe Abkürzungen, j. u. Mufifa- 
u 2). 
ufitalifche Afademie, 1) Geſellſchaft von 


Tontünftlern u. Dilettanten, welche ſich anf e 
od. fremde Veranlaſſung u. Unter - 
derung ber theoretiichen u. re fit zum 
wed jest, u. bef. große u. feltene Kunftwerfe zur 
ufführung bringt. Gewöhnliche Concert» ı. E 
vereine haben ſich mitunter biefe Benennung bei- 
elegt. Die vorzüglichften M-n A-n findet man in 
atland, Neapel, Verona, Stodholm u. Londen. 
Am berühmteften war bie Acaddmie royal de 
Paris, 1669 errichtet, welche eine eigne Oper bil- 
bete u. bie ausgezeichnetften u. zablreichften 
der befaßß, aber in ber Franzöſiſchen Revolmion 
unterging; 2) ein große® Concert von einer ſolchen 
Alademie ausgeführt; 3) jedes große Concert. 
Mu li es Alphabet, j. Solmifation. 
Mufikaliihe Brüder (Freim.), Mitglie 
einer Foge, bie, gewöhnlich befreit von Beitt 
bie Verpflichtung übernommen haben, bie Feier 
fichteit der Yogenverfammlungen buch zu 


erhöhen. 
— —— Juſtrumente, ſ. u. Inſtru⸗ 
mente 2). 

Muſikaliſche Spiele, find für Kinder be— 
reg befehrenbe Unterhaltungen. Das Sa» 
piel enthält ſämmtliche Noten einzeln auf Käft 
hen mit bem Zwechk, durch berem Aufleg 
Kenntniß ber Noten, bie Borfetszeichen ber Panfe 
u. verfchiebenen Taltzeichen zu erleichtern. © 

Lottofpiel unterſcheidet fie von bem gemöi 

fichen Lottofpiel dadurch, baf bie Karten u. Num 
mern, ftatt mit Zablen, mit Noten bezeichnet find 
u. bie Gewinne nicht mit Amben, Ternen, Dua 
ternen, ſondern nach mufitaliihen Accorben ' 

mefjen werben, bie ſich auf ber Karte eines Spii 
fenden ergeben. Beim Damenjpiele find am 
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Mufttalifche Zehen bie Muſiker 


tafeln befinben ſich einzelne Takte, jeber mit einer 
ae veriehen. Dieſe einzelnen Takte paffen in 
inficht der Modulation genau auf einanber. Man 
wirft nım mit zwei Würfeln, fucht bie für ben F— 
Talt geworſene Zahl auf der erflen Tabelle u. 
bet daueben ben Takt angezeigt, ber von ber Noten» 
tafel genommen werben foll. So fährt man fort, 
bis das Stid fertig if. Das Kunſtſtück beruht auf 
ben Geſetzen der Eombination, u. baber ift die Ber⸗ 
ſchiedenheit ber auf ſolche Weile hervorgebrachten 
Stüde unendlih. Schon Kiruberger erfand 1757 
ein Mufitaliiches Würfelfpiel, das er umter bem 
Titel: Der allzeit fertige Bolonaifen - u. Menuetten- 
componift, herausgab. Später wurde es von Mo- 
zart verbefiert, ber es auf jeinen Reifen mit nach 
Paris brachte, wo e8 eine Zeit hinburch zum guten 
Zon gehörte, auf diefe Weiſe zu componiren. 


Mufitalifhe Beiden, 1) (Borzgeihnune 
en), bie Borjegungszeihen (B od. p), welche ber 
onart, im welcher ein Mufifftüd geſchrieben ift, 
wejentlich find u. zu Anfange feiner erften Noten» 
zeile vorgejchrieben werben. Das Zeichen # erhöht 
die Note um einen halben Ton, die nun cis, dis, 
eis, fis zc. genannt wird; das Zeichen h erniebrigt 
die Note um einen halben Ton, bie nun ces, des, 
es 3. aber h (nicht hes fonbern) b u. a (nicht nes 
fondern) as genennt wirb; bb od. b (Doppel b) ift 
das Zeichen, baß ein durch ein b fchon um einen 
balben Ton erniebrigter Ton nohmal® um einen 
halben Ton erniebrigt wirb, fo baß er einen ganzen 
Ton niebriger ſteht, als im natürlichen 4* 
ſolche Töne heißen des des, es es ıc.; HH ob. X 
(Doppeltreuze) ift das Zeichen, daß ein ſchon um 
einen halben Ton erhöhter Ton nochmals um 
einen balben Ton erhöht werde; ſolche Töne 
nennt man fis fis, gis gis x. Manche rechnen 
auch zur Borzeihnung die ebenfalls am Anfange 
angegebene Zactart des Tonftüds. 2) Die Zeir 
chen für böhere ob. niebrigere Tonregionen (j. 
Notenichlüffel), für bie Paufen (f. d.), Wieder 
bolung einer Pauſe (Repetitionszeichen) 2c., ferner 
Zeichen für bas Creſeendo (—-), für das Staccato 
(rn) x., ſ. d. a. 3) (Muffaliihe Abkürzungen), 
bie gebrändlichften finb: Ad? für adagio (jehr 
od a All ott. od. all Sre für all’ ottava 
(bie Dctave böher); All® für allegro (ſchnell); 
Alltto für allegretto (etwas Yan Andte, 
Andno fir andante, andantino (langjamı, etwas 
fangfam); Arc. ed. c. a, für arco, coll’ arco 
en dem Bogen); Arp® für arpeggio (nad Har- 
art ben Accorb gebrochen); Ad lıb. od. a. 1. für 
ad libitum m Belieben); a. t. für a tempo 
(im Zeitmaße); C.D. für colla destra (mit ber 
rechten Hand); C. L. für colla legno (mit dem 
Stabe des Bogens); C. S. für colla sinistra (mit 
der linlen Hand); cal. für calando — 
lten); ereso. für crescendo (zunehmend); D. 

r dextra, destra, droite (rechie Hand); D. C. 

r da capo (vom Anfange) ; D.S. für dal segno 
(vom Zeichen); dim., decresc. für diminuendo, 
decrescendo (abnehmenb); dol. fürdolce (fanft) ; 
espr, für espressivo (mit Ausbrud); f, ff, fz, fp. 
für forte, fortissimo, forzando, fortepiano 
(ftart, fehr ſtark, hervorgehoben); G. für gauche 
(tinfe Hand); Leg. für legato (gebunden) ; Legg. 
fir leggiero, leggieramente (mit Leichtigkeit); 
M.D. Hr mano destra, main droite (rechte 
Band); M. G. filr main gauche (linfe Hand); 


583 


M.S. für mano sinistra (finfe Sanb); Mf. für 
mezzo forte, meno forte (halb fiarf, meniger 
ftarl) ; m. v. ob. mz. v. für mezza voce (mit bal- 
Stimme); manc, für mancando (abnehmenb); 
marc. für marcato (geflärft, marlirt); mor. für 
morendo (binfterbend); mez. für mezzo (balb); 

‚pp für piano, pianissimo. pitı piano (ſchwach, 
Fe * ſchwach); Ped. für pedale (das Pe⸗ 
dale); perd. für perdendosi (verhallend); pizz. 
für pizzicato (mit dem Are geri en; beim Vio⸗ 
linfpiel); rf. od. rinf. für rin orzando (hervor⸗ 
ehoben); rall. od. rallent. für rallentando (laug⸗ 
—— werdend); rit. od. riten. für ritenuto (zu⸗ 
rüdgehalten); sf. od. sfz. od, sfp. flir sforzando, 
sforzando piano (zur Bezeihnung eines plö 
lihen piano nad bem flarken Accente) ; 8. i. für 
senza tempo (ohne beflimmites Zeitmaß) ; Scherz. 
für scherzando (ſherzend, tänbelnb); Seg. für 
segue (es folgt); Sim. für simili (auf äbnliche 
Weife); smorz. fir smorzando (binfterbenb) ; 
Stace. fir staccato (abgeftoßen); t. s. für tasto 
solo (eine Tafte [bei Orgelftiimmen bie Baßnote) 
ohne barübergelegte Harmonie); ten, für tenuto 
(feftgehalten) ; tr. für trillo (Xriller); trem. für 
tremulo, tremulando (in zitternber Bewegung); 
u.c.ıu. tre c, für una corda, tre corde Hime 
Saite, drei Saiten); unis. fiir unisono (eiuftim- 
mig); V.u. V. S. für verte, volti subito (menbe 
fconelt um); v. für voce (Stimme); Var. für va- 
ristione (Beränberung). 2) (Aftrol.), ber Stier, 
bie Zwillinge, Wage u. der Schlige. 

uſikani, Bolt im füblihen Inbien bieffeit 

bes Ganges; ihren Radſcha Weuflfanss bezwang 
Aleranber der Große; f. u. Aleranbers bes Gro⸗ 
Ben ra egen Berfien, ©. 297. 

Muſikchor, i. Chor 4). 

Mufifer, Diejenigen, welche die Mufit ale ihre 
Hauptbeichäftigung betrachten; treiben fie dieſelbe 
als eigentliche freie Kunft (Zonkunft), jo nennt man 
fie im höheren Sinne Tonkünftler. Diele find 
entweber Componiften, in jo fern fie anorbnnem, 
ob. mufitalifhe Darfieller (Mkuflkdirectorem, 
Birtuofen, Ripieniften), welche die Auord⸗ 
nung im Einzelnen ausführen. Die gemöbnlichen 
M. welche e8 nicht zur Birtuofität anf irgend einem 
Inftrumente gebradt haben, ob. bie Mufil als 
Haubwerf u. um bes Erwerbs willen treiben, wer» 
ben Muflfanten genannt, u. es re früher förmliche 
Dufitantenzünfte. Die erfte Spur babon findet 
man unter Karl III. von Frankreich. Im 14. 
Jahrh. famen fie durch Das —— ae way 
amıt nach Deutjchland. Der Spielgraf, welcher in 
Wien refidirte, ernannte für das übrige Deutf 
land feine Beiferlönige, züinftige Mufiltanten, mel 
für die Öffentlichen Mufiten zu Tanz ıc. forgten u. 
Andere zu Mufitanten bilven durften. Stadt» u. 
Amtsınufifauten, Stadt» u. Kunfipfeifer find im 
dei meiften deutſchen Stäbten diejenigen M., welche 
das Privilegimm haben, Lehrburſche aufzunehmen 
u. dieſe nad beftanbener Lehrzeit loszuſprechen, 
bei Feierlichkeiten, Tanz ꝛc. bie Muſik zu beforgen 
u. das Berbietungsrecht gegen anbere Mufiter in 
bem ihnen angewieſenen Sprengel auszuüben. 
Sie bejorgen dagegen bei ftäbtijchen Feierlichkeiten 
die Mufit unentgelvlich, blajen an gewifien Tagen 
vom Rathhaus od, von ben Kirchthürmen Choräle 
od. andere Mufit u. wirken bei der Kirchenmuſik 
mit. Gewöhnlich genießen fie auch wohl Heine 
Befoldungen am Holz m. Getreide. Die neuere 
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Zeit hat auch bierin in vielen Städten weſent⸗ 
liche Anderungen bervorgebract u. ftatt des Zunft- 
wärigen die freie Kunft eintreten laſſen. In neue» 
rer Zeit unterſcheidet man in größern Städten noch 
deu Muſikus, welcher im ber Mitte zwiſchen dem 
wiflenichaftlich nebildeten DE. u. dem blos auf den 
Tauzſälen der Dörfer, auf Meſſen u. Jahrmärlten 
ſpielenden Muſikanten ſteht. 


Muſikfeſte, feſtliche u. kunſtreiche Auffilhrungen 
großer Muſilen durch gemeinſchaftliches Zuſam⸗ 
menwirken ber ausgezeichnetfien Muſiler einer gan⸗ 
zen Gegend; vgl. Liedertafeln. 


Muſikmeiſter, 1) fo v. w. Muſiklehrer; 2) 
Titel der Dirigenten der Militärmufiter einzelner 
Truppenabtheilungen. 

Mufifihulen, Schulen, in denen die Mufil 
ns erlernt wird, jo unter F. Schneider in 

eſſau, Lobe in Weimar, Fröhlich in Würzburg, 
Auſchütz in Coblenz. Sie verhalten fich zu dem 
Gonjervatorien (f. d.) etwa mie Gymmaflun zur 
Akademie. Lebtrer find in Deutichland brei, in 
Prag, Wien u. Leipzig. 

Mufiktute (Muſikborn, Muſikſchnecke), 1) jo v. 
w. Notenjchnede, j. Walzenfchnede; 2) Buchftaben- 
fegel, eine Art Kegelichnede, f. d. ) a). 

Mufitvereine, 1) Vereine mebrer Künftler u. 
Dilettanten, um die Mufit gemeinfchaftlich auszu- 
üben u. als Kunft zu befördern. Im diejem Sinne 
iM jedes Singhräushen, jede Singafabemie ein 
Diufitverein; 2) Vereine mehrer Städte u. ganzer 
Provinzen zu dem engern Zwed ber größern Auf- 
fübrungen ernfterer Muſik, bei. Kirchenmuſik, die 
gemeinjamen Beftrebungen zu widmen, in biefem 
Sinne veranftalten bieje Di. Drufiffefte ; dergleichen 
M. find u. waren ber Elbmuſikverein, ber Nieder- 
rheiniſche Diufifverein, ber Thüringiſch- fächfifche 
Mufitverein, der Oſterländiſche Mufitverein; 3) 
Bereine, bie ihre Wirkſamleit noch weiter erftreden, 
m. nächſt ſolchen Aufführungen, welche die meiften 
im ihren Bereich ziehen, auch Vervolllommnung 
der M., Ausbildung der Theorie u. Erhaltung bes 
alten firengen Styls, auch wohl Waterftüumg von 
imvaliden Mufitern u. von biltfebebürftigen Witt 
wen u. Waiſen ver Mufiter beabfihtigen. Dabin 

bören auch aus neuefter Zeit bie Bereine zur 

ebung u. Berbeflerung ber firchlihen Muſit. 

Mufimen, eg er ſ. Mouflon. 

Mufirt, dur Voſaik od. durch diefer nachge⸗ 
abmte Zeihnung verziert, jo: Mufirte Schrift, 
Buchſtaben, bie nicht glatt geichnitten, fonbern mit 
eignen, gleichſam eingejchnittenen Berzierungen 
verieben fiub. 

Mufitäns, Carlo, geb. 1635 zu Eaftrovılfari 
in Ealabrien ; war erft Geiftlicher, ſtudirte aber in 
Neapel Mebicin u. ft. 1744 in Neapel als Brojeffor 
der Medicin; er fette das Chemiatriſche Syſtem 
dem Galenichen entgegen u. ſchr. Opera, Genf 
1716, 2 Bbe., Fol. B 

Mufivarbeit, ſ. Moſaik. 

Muſivgold (Aurum musivum, A.mosaicum, 
Moſaiſches Gold), Doppelt⸗Schwefelzinn, auf 
trodenem Wege bereitet. Man bat mehre Berei⸗ 
tungsarten; eine vortheilbafte ift folgende: 12 Th, 
reines Zinn werben mit 6 Tb. Quedſilber amal⸗ 
gamirt, mit 7 Tb. Schwefelbiumen u. 6 Th. Sal- 
mal in einem Kolben, Anfangs langſam u., wenn 
keine ſchweflige Säure mehr entweicht, bis zum 
Rothgluben vorfichtig erbigt. Es fublimirt Schwe⸗ 


Muſikfeſte dis Musfateller 


felquedfilber u. etwas Zinnchlorür; das M. bleibt 
am Boden als eine goldglänzende, Ihuppige Mafie 
zurücd, welche zum ——— zur Goldfarbe auf 
Holzeu. Gyps, auch zur Malerei u. zum Belegen 
ber Reibetiffen von Elektrifirmajchinen benugt wer- 
ben. Die ſchönſten Vergoldungen werben jetzt mit 
DM. gemadt. 

Mufivifche Arbeiten (Mat.), ſ. Mofait. 

Muſivſilber (Argentum mnsivum), ein Amaf- 
gam aus gleichen Theilen Zinn, Wismuth u. Oned- 
jilber, zerfloßen u. zerrieben. Dieies filberfarbigen 
Pulvers bedient man fich mittelft eines Zuſag zes 
von Eiweiß od. Lacfirniß, ed. Gummi u. Wafjer, 
zum Malen u. Schreiben. 

Müft (Waarent.), io v. m. Moſchus. 

Muskadine, jo v. w. Mustateller; M. Dia- 
mant, fo v. w. Diamantwein. 

Muskardinmaus, fo v. w. Hafelmaus. 

Muskatbalſam (Musfatbutter, Oleum nu- 
cum moschatarum expressum, Balsamunı nu- 
eistae), talgartiger, rotbgelber, flark nah Mus- 
faten riechender, durch Auspreflen ber mitieift 
beißer Wafjerbämpfe erweichten Muskalblüthen u. 
Muskatnüſſe, meift in Hollaud bereiteter, in vier« 
edigen, läuglichen Stüden im Handel vorlommen» 
der Balſam; äußerlich ald erwärmendes, nerven» 
u. magenftärfendes, bläbumngtreibendes Mitte, mit 
anderen fetten od. ätberiihen Dien verdünnt, ale 
Einreibung in die Magen- od. Nabelgegend, bei 
Durchfällen, Erbrechen, Koliten xc. angeweudet. 

Musfatblüt, Haus, nennt fih mit wabrichein« 
fih angenommenem Namen einer ber namhafleſſen 
Meifterfänger des fpäteren Mittelalters, welcher 
noch um 1427 gelebt baben muß, viele meift noch 
ungedruckte Lieder dichtete m. überhaupt zu dem 
befieren Dichtern jener Zeit gehörte. 

Muskatblüthen, 1) («Pusfatbiumen, Macis, 
Flores macis, Bisbeien), der unter der bratte 
nen, Anfangs fleiihigen, Ipäterbin barten Schafe 
liegende u. die eigentlibe Musfatennuß umgebende 
mehrfach zerichlittte, markige, friih carıninrotbe, 
getrodnet orangerotbe Samenmantel, welcher anges 
nebm gewürzhaft riecht u. jhmedt; enthält, anfer 
einem ätberiichen, vier fette Die, nämlich ein farb— 
loſes, talgartiges; eim gelbes, butterartiges, im 
kochendem Alkohol auflösliches ; ein gelbes, bntter- 
artiges, in bemfelben nicht, u. ein votbes, nach allen 
Berbältniffen in Altohol auflöstiches DL; gibt aus- 
gepreft einen, bem aus den Nüſſen bereiteten ähn— 
lichen, doch faft blutrothen, ſehr koftbaren u. felten 
nad Europa kommenden Muskatbalſam (ij. d.) u. 
wird in der Küche ald Gemwilrz, felten mediciniich, 
für fich in Bulverform, als magenftärfentes, an— 
baltendes, beiebendes Mittel, auch zur Bereitung 
der Musfattinctur angewendet. Sie werden in 
drei Sorten gerheilt: Klimmfolie, bie Biumen 
von den gepflüdten, Naapfolie, von den abge- 
fallenen, Stoff» od. Gruisfolie, von den ün— 
reifen Friichten. Die beften find tie hellen von 
Isle de France. Gute Mustarbtütbe muß bel, 
did, ölreich, dabei aber troden fein u. gemilrzbaft 
ſchmecken u. riechen; 2) Diufchelgattung, fo v. mw. 
Lazarusklappe. 

Muskatbohne, ſ. Pichurimbohne. 

Muskatbutter, io v. w. Musfatballam, 

Diusfateller, 1) Traubenforte, ſ. u. Weinſtock; 
2) füßer, lieblicher, weißer u. rotber Mein, bei. 
aus Muefatillertrauben bereitet, fommt ans Frans 
weich, Italien, Sicilien, Sarbinien, den Lipariſchen 
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u. Griechiſchen Infeln, def. Cypern. Der künſtliche herxſchaft im Kreife Notbenburg bes Regierungs⸗ 


M. wird aus Landwein mit Zucker u. Roſinen mit 
Zuſatz yon Hollunderblüthen bereitet. 
Muödfatellerfraut, iſt 1) Salvia sclaraea; 
2) Salvia pratensis. 
NER ERET, il Salvia sclaraea, 
Mudfatellertrauben, ſ. Mustateller 1). 
Muödfatellerwein, ſ. Mustateller 2). 
Muskaten, jo v. w. Mustatnüffe. 
Musfatenöl, fo v. w. Mustatnußöt. 
Mus katnuß, Schnede, Art von Acera, ſ. d. 1)d). 
Dindfatnußbaum, ift Myristica moschata. 
Muskatnüſſe (Nuces moschatae), rundliche, 
Dichte, ſchwere, ölige, äußerlich weißgraue od. bräun⸗ 
liche, unregelmäßig gefurchte, fehr ftark riechende u. 
fchmedeude Kerne von Myristica moschata ; mil 
fen mehr Hein u. rund, als länglich, nicht wurm⸗ 
ſtichig u. leicht fein, mit einer heißen Nadel durch» 
ſtochen ein gelbliches Ol ausſchwitzen; enthalten fet- 
1e8 u. Ätberiiches DL (ſ. Musfatbaljaın, Muskatöl), 
werben in ber Küche, auf Neibeifen gerieben, als 
Gewürz, aud pharmaceutifch in Pulverform, als 
reizenbes u. niageuſtärkendes Dlittel, wie auch zu der 
Bereitung ber Dluscattinctur u. ald Zufat zu meh⸗ 
zen inneren u. Äußeren Arzneien gebraucht. Die 
Molulkiſchen Injeln, bei. Banda, find das Vaterland 
ver M.; doch erhalten wir fie auch aus Neu-Guinea, 
von ber Juſel Borneo u. einigen anderen Gegenden. 
Früher waren bie Holländer im alleinigen Befig 
dieſes Handels, allein jetzt wetteifern England u. 
Franfreih mit ihnen; Erftere pflanzten fie auf Ba- 
lambangam u. Lettere auf Isle de France u. Mahé 
an. Dan theilt die M. in drei Sorten: feine Sorte, 
Sortenwaare u. Rump- od. Nompnüffe. Ju Oft 
inbien werben auch bie noch unreifen M., wie bei 
uns die Weljchen Nüffe, in Zuder eingemacht, od. 
in Salz eingelegt. Die Nüffe werben breunal jähr- 
lich geerutet. Dan unterjcheidet jogenannte mänı« 
liche od. wilde M. (Muscade mäle), fie find 
größer u. rühren von wilbwacjenden Bäumen ber, 
find läuglich elliptiſch, bis 2 Zoll lang, ſchwach rie- 
hend, leicht u. daher niedrig im Preije ftebend, da 
fie zumal auch leichter von Würmern angefrefien 


werten; weiblide od zahme M. (M. femelle),. 


bie allein bei uns in den Handel fommen, find 
mehr kugelig, auf ben bervorfiebenden Runzeln 
zöthlihgrau, in den Bertiefungen afchgrau; fie 
laſſen fi mit dem Meſſer ſchaben, find ölig, von 
ftarf gewürzhaftem Geruche u. Geſchmacke. Gute 
Nüffe müſſen ſchwer, ohne Wurmftiche u. gehörig 
vol jein. Die Verſendung geſchieht in Säden, bie 
Aufbewabrung in gut verſchloſſenen Gefäßen. 
Dinsfatuußöl(Oleum nucistae aethereum), 
durch Deitillation der Diustatnüffe mit Waſſer er- 
balienes DI, ifi blaßgelb, bünufläffig, von aroma⸗ 
tiſchem Geruch u. 0,92 fpec. Gew. Durch Schütteln 
it Waller trennt ſich das OL in ein leichtflüffiges 
Ol u. einen butterähnlichen zu Boden finfenden 
Körper, dem Diyrifticin. Das Musfarbiüthenöt 
(Olrum macis), ıjt dem DM. wohl ideutiſch. 
Muskatroſe, jo v. w. Moſchusroſe. 
Muskattinctur (Tincetura nucum moscha- 
tarum, Tınct. macidis), aus grob geftoßenen 
Mustarnüfen od. Mustatblüthen u. Weingeift 
burd GEpgiraction bereitet, als reizenbes, magen- 
ftärtendes, den Stuhlgang anhaltendes Mittel in 
Gebrauch. 
Diusfatwein, fo v. w. Muskateller 2). 
Muskau (wendiſch Muzakew), 1) Standes⸗- 


bezirls Liegnitz der preußiſchen Provinz Schleſien, 
fonft zum Görlitzer Kreiſe der Oberlaufit gehörig; 
9 DM. u. 12,000 theild deutſche, theils wendi⸗ 
Ihe Em., zwiſchen der Neiffe u. Spree ; hat ebenen, 
fanbigen Boden, Waldungen, worin aud Wald» 
bienenzucht von einer Zeidlergeſellſchaft betrieben 
wird, u. viele Fiſchteiche. M. tam 1597 an bie 
pe von Dohna, 1644 an die Grafen 
von Kallenderg, 1784 an die Grafen (feit 1820 
Fürften) Püdier, 1845 an den Grafen Edmund 
von Hatzfeld u. von diefem wieder an den Prinzen 
Friebrid ber Niederlande, dem gegenwärtigen Be— 
figer; g Hauptftabt ber Stanbesberrichaft an ber 
Neiße; hat Schloß mit Gemältefammlung, Nüft- 
fammer u. Bibliothet; der vom Fürften Herm. 
Pückler angelegte Park dabei ift einer der ſchoͤnſten 
Deutfhlands, ber ſich zu beiden Ufern ber Neiße 
über 1000 Morgen ausbreitet; wendiſche Kirche, 
Sitz der Oberlaufiger Bienengejellichaft, Wollkräm⸗ 
pelfabrit, Wachsbleiche, Tuchmweberei, Mineralbad 
(Hermannsbad), mit Eifenihlamm- u. Dampf- 
bädern, viele Marktſchuhmacher u. Töpfer; 2300 
Ew. Dabei Alaun- u. Gradirwerk u. Jagdſchloß 
Hermannsruhe; vgl. Petzold, Der Park von 
M., Hoyerswerda 1856. 
Muskel (Musculus, Mäusen), Weichgebild 
bes thieriſchen Körpers, deſſen Subftanz man all« 
emein unter bem Namen Fleiſch kennt. Die 
:n find mehr ob, weniger roth gefärbte, folide ob. 
hohle, aus parallelen Faſern (Fleiſch od. Mustel- 
fafern) zufammengefegte Organe, mit ber Haupt- 
beftimmung vermöge ver in ihnen während bes 
Lebens inwohnenden u. von ihren Nerven u. ber 
Wechſelwirlung der lebenden Theile abbängigen 
Fähig!eit fih auf gewiſſe Neize in ber Richtung 
ihrer Faſern verkürzen zu können (DRusfelirritabiti- 
tät), Bewegungen bervorzurufen, durch welche ſich 
uns bald die Außerungen des Willens in den Hanb« 
lungen bes Menfchen kundgeben (willfürliche, 
animale M-n), bald aber auch ohne Einfluß 
des Willens, vegetative Borgänge im Körper ver- 
mittelt werben (unwillkürliche, vegetative, 
organifhe Mn). Zugleich helfen fie dem Körper 
bie Form geben, Wände von Höhlen bilden u. Ge- 
fäße u. Nervenftämmen Schuß gewähren. Als Über 
änge zwiſchen beiden Arten von Mn finden fich 
:nmitgemifhter Beweguig, melde un» 
willfürliche, zum organichen Leben nothwendige 
Bewegungen machen n. dennoch zu thieriichen Ber- 
rihtungen dem Willen gehorchen, wie 3. B. Die Ne» 
jpirationsmustfeln. Das Mustkelfleifch befteht aus 
einem eigenthiimlihen Gewebe (Muskelgewebe, 
Tela muscularia), welches fih durch Faſern 
(Muötelfafern, Fibrae musculares, Brimitiv- 
bündel) charafterifirt, die fich fomobt ſelbſtthätig 
zufammenzieben, als auch durch Äußere Einwirkun⸗ 
gen (bef. durch Galvanismus) zu Zuſammenziehun⸗ 
gen (Druökelcontraction) veranlaßt werben können, 
u. zwiſchen denen fich Fett, Zellgemebe, Sehnen⸗ 
fafern , viele Nerven u. Gefäße befinden. Die Mus- 
keifafern, von der Dide eines Haares, verlaufen 
ihrer ganzen Länge nach ungetheilt, meift in umver» 
äuberter Stärke u. in paralleler Richtung, nur jel- 
ten einander ſchräg durchkreuzend u. hören mit ab» 
gerundeten Enden auf. Diefe Mustelfafern erkennt 
man unter bem Mikroſtop als aus einer mebr ob. 
minder großen (5 bis 500) Anzabl von feineren 
| parallel u. im leicht gefchlängelter Richtung neben 
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einander liegenden, unbelleideten, mit einander 
vereinigten Kälerden EElementarmuskelfa— 
fern, Musteifibrilen, Fibrillae musculares) 
ufanımengefett, welche durch eine äußerſt zarte, 
Ge, durchſichtige, tegturlofe, röhrenjörmige Hülle 
(Druskelfafericheide) zur Mustelfafer —— wer» 
ben. Mustelfafern werben burch Zellgewebe par- 
alle! an einander geheftet, mit einer zelligen Hülle 
umgeben u. bilben dann ein Muskeibündel (Fa- 
sciculus muscularis), deren mehre fich wieder 
von eimer Zellicheide umgeben, zu einem größe 
sen Bündel vereinigen; biefe größeren Bündel 
wieber durch ellgewebe verbunden, bilden zuletzt 
ben M. u. vieler iſt wieber in eine zellige,, mehr 
ob. minber fibröfe Hille (Mustelfcheide, Vagina 
muscularis, Perimysium externum) eingef&lof- 
en. Nach ber Dide ver Bündel u. Fafern unter» 
&eibet man grob- u. feinfaferige Men. Dieſe 
usteliheiben hängen fo mit den Hüllen ber ein⸗ 
zelnen Bündel u. Faſern zufammen, daf fie nach in— 
nen gleichſam Fortfäe machen, welche die großen 
Bündel überziehen u. dieſe wieder mittelft ibrer 
Gortfäge bie Heineren Bündel belleiden (Perimy- 
sium Internum), fo daß die ganze Zellſcheiden⸗ 
umbüllung bes M⸗s (Myolemma) wie ein Sy—⸗ 
flem von in einander gefhobenen Heineren u. grö⸗ 
heren Röhren zu betrachten ift. In dieſem Diyo- 
lemma verbreiten fi bie Musfelarterien, bringen 
von ber Oberfläche in bie Tiefe, baumförmig 1 
verzweigend durch bie verichiebenen Hüllen hindur 
u. theilen fich im immer feinere —* bis zu den 
einzelnen Faſern, zwiſchen denen ſie etwas geſchlän⸗ 
geit binlaufen u. biefelben mit einem Gitter von 
anggeftredten Maſchen umftriden. Die Muskel: 
venen it. Mudkellympbgefäße fangen in der Tiefe des 
M-8 au ber Oberfläde ber Faſern mit länglichen 
Netzen an, vereinigen fi zu größeren Stämmen 
u. gelangen enblich auf die Oberfläche des Mes. 
Die Muskelnerven, von benen nur wenige Einpfin- 
bungs», jehr viele Bewegungsnerven find, treten 
rege am oberen Drittel bes fleifchigen 
beiles in ben M. ein u. vertheilen fi in ber 
Längsrichtung ben Muskelbündeln parallel, enden 
nicht in dem M., fondern bilden fi zu unregel- 
mäßigen Geflechten, Schlingen u. Bogen u. ſchlie⸗ 
fen fig, nachdem fie ben M. burchfetst haben, 
wieder an ein benadhbartes Stämmchen an. Die 
arbe der Muslkelfaſern ift je nah Alter, Ge- 
chlecht, Konftitution u. Gefunbheitszuftand etwas 
verſchieden, bei ben animalifhen Men lebhaft roth 
u. um fo bunfler, je fräftiger ein M. ift, blaßroth 
Dagegen bei ben organischen Mn. Die Musfel- 
ei find jehr weich, aber in ihrer Verbindung mit 
einander ſehr ſchwer zerreißbar, durch Krankheiten 
jeboch kann fich diefe Fefligkeit fehr mindern. Ferner 
find fie jebr eloftüch. Während bes Lebens befinden 
ch bie Men ftets in einiger Spannung (Mustel- 
tonus), beun quer durchgeſchnitten ziehen fie ſich zu— 
rüd. Ginige Zeit nah bem Tode erftarren bie 
Men (Zodbtenftarre). Die Muskelſubſtanz entbält 
mehr als 3 ihres Gewichts Waffer u. gibt Durch Ko« 
hen keinen Leim. Liebig hat mehre neue Subftan- 
zen aus ben M-u bargeftellt, nämlich Kreatin, Krea- 
tinin, Sarkofin u. Inofinfäure. Außer ven allge 
meinen, allen tbierifhen Stoffen zufommenben 
Eigenfhaften kommt ben Men nod) eine nicht eben 
bedeutende Empfinblichkeit zu, obgleich fie ein ſehr 
feines Gefühl (Gemeingefühf) für die Zuſtände ha- 
ben, in welche fie durch bie Eontraction verfetst 
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werben, fo daß fie ag nur Ermübung u. Krampf 
beutlih empfinden, fonbern auch durch bie Kraft 
ber Zufammenziehung bie Schwere u. den Wiber- 
ftand der Körper mefien u. darum als der Sinn für 
Wahrnehmung der Schwere angefehen werben. Die 
wichtigfte Eigenfchaft ber M. ift die Contractione- 
kraft, eine lebende, ben Muskelfafern eigenthüm- 
liche, aus ihrer Form u. Miſchung hervorgehende, 
aber von ben in ihnen verbreiteten Bewegungener- 
ven abhängige Fähigleit (Muskerkraft, Mrusfelren- 
barkeit, Irritabilitas Halleri), durch jebmebe Art 
von Reizen ſowobl pfychiſche als mechauiſche, che⸗ 
miſche u. elektriſche zu Zuſammenziehungen be— 
ſtimmt zu werden, wobei ſie ſich in der —E 
ihrer Faſern verkürzen, nm hinterher wieder zu er- 
ſchlaffen. Diefe Contractilität äußert fich felbft noch 
einige Zeit nach dem Tode, fobald die Men ob. ihre 
Bemwegungsnerven gereizt werben. Während bes 
Lebens find bie Hauptreize für bie willkürlichen 
Mn bie dur den Willen verftärkte Nerveneinmwir- 
fung, für bie unwillkürlichen wahricheinlich das 
Blut. Die Entwidelung bes Mustelgewebes beim 
Embryo geſchieht mit Ausnahme bes Herzens erſt 
ſpät, uach ber Bilbung bes Inorpeligen Skelets bes 
Rumpfes, wie alle anderen Gewebe aus Zellen, bie 
aber hier nicht jelbftänbig bleiben, ſondern zu Fafern 
verſchmelzen. 

Die Men werben ihrer Structur nach einge» 
theilt im geflreifte m. glatte, ob. nad 
Form in foliden. boble, ob. nad ber phyſiolo⸗ 
gilen Bebeutung in willkürliche od. anima-» 

ifhe u. unwilltürliche od. organifche, ie 
nachdem fie vom Willen abhängig find, mie bie 
Men der Gliedmaßen od. nicht wie. B. das Herz 
u. bie ee Mn des Verdauungskanales. 
Bon vielen Men ift es ungewiß, ob fiezu den willfür- 
lichen ob. unmillfürlihen zu rechnen find, wie z. B. 
die Men ber Speiferöhre u. bes Rachen. Find 
gibt es Men, bie zu beiben Klaſſen gebören lönnen, 
wie 3. B. Zwerdfell- u. die Bauchmuskeln. Bei 
ber Musfelbewegung lommen die Grunbjäße ber 
Hebelbewegung ſehr häufig in Anwenbung, u. bie 
Men find alsdann im ber Art An die Knochen be- 
feftigt, daß ihre Bewegung nad Art eines Wurf. 
bebels erfolg. Manche Tiere haben eine unge» 
beuere Muskelkraft, 3. B. Fröſche, Flöhe, womit fie 
im Stande find, ihren Körper fiber einen Raum 
fortzufchnellen, welcher ihre Körperlänge vielmal 
übertrifft. Nach ben Urfachen, durch welche Bewe⸗ 
gungen bervorgerufen werben, unterfcheidet man: 
a) beterogene Bewegungen, durch äußere 
od. innere Reize bebrängt, 3. B. Darmbewegung in 
Folge bes angefanmmelten Koths; b) automa- 
tiihe Bewegungen, von Seelenactionen unab⸗ 
bängig, entweder anhaltend (wie bei den fogen. 
Schliegmusteln) od. in einem regelmäßigen Rbyth- 
mus (Herz) erfolgend; od antagonifiifbe Be- 
wegungen; bie rubige Cage verfchiebener Theile 
bes Körpers nämlich iſt nicht Folge emer völligen 
Ruhe ber Mn, vielmebr balten ſich bie verjchiede- 
nen —— durch Gegenwirkung das 
Sleihgewiht. dY Reflerionsbewegungen, 
wozu alle (unmwilltürlichen) Bewegungen geberen, 
welche auf urfprünglicher Erregung von Empfin. 
bungsnerven entftehen u. mo bie Bermittelung ber 
centripetalen u. centrifugalen Strömung burd das 
Gehirn u. das gr ——— e) Alfo- 
ciirte Bewegungen (Mitbewegungen), 
wo ber Anfloß zu einer willlürlichen Bewegung 


i Muskelbinden bis Muöfellehre 


> 

yugleih eine —— hervorruft; ſie ſind 
Folge mangelnder Übung; D Bewegungen, 
die von Zuftänden der Seele abhängen, 
durch Borftellungen, burch Leitenfchaften, durch ven 
Billen; ) Abnorme Bewegungen, tbeils 
vermehrt (Mtusfeltranıpf), theild vermindert (Mus · 
Peifchwäche), od. ganz aufgehoben (Wtusfelläbmung). 
Die Mrustelfrankheiten finb trotz bes großen Ner- 
ven» u. Gefäßreichthums des Muskelgewebes doch 
nicht eben häufig. Die mwichtigften find folgente: 
Dusdfelentzündung (Myosotis) jumeift rheuma- 
tifcher Natur u. gewöhnlich a De Mn, am ges 
fäbrfichften da8 Herz (Myocarditis) befallend; bie 
Mustelentzünbung fannn zur Bereiterung od. ſchwie⸗ 
ligen Berbichtung bis zur Verlnöcherung (Eyrercier- 
tnochen) führen. Musfelbopertrepbie, krankbafte 
Bolumszunahme des Musbkelfleiſches, bei. wichtig 
am Herzen (Heribypertrophie) in folge vermebrter 
Lhätigleit des Mes, welche bei. im mechaniſchen, 
von dem M. zu überwinbenden Hinberniffen ob. 
auch in Erregung der Bewegungsnerven bes M⸗s 
ihren Grund hat. Musfelatrophie, Schwunb bes 
Mustelgewebes in hohem Alter, bei Auszehrungs- 
kranlheiten, chroniſchen Bergiftungen :c.; bie Mus- 
felmaffe nimmt nicht nur ab, ſondern wird auch 
blutärmer, zerreißlicher u. fchlaffer. Pruskeiftentofe 
(Fettentartungber M-n), entweber in wirk⸗ 
licher Ummwanblung ber Faſern in eine fettige Sub» 
fany od. im Berbräugung bes Mustelgemebes 
— Fett beſtehend. Nicht ſelten finden ſich in 
willlũrlichen Dirn paraſitiſche Würmer, nämlich der 
üffenwurm, Binnenwurm u. der Runbwurm 
(Tricbina s viren yo zuweilen in folcher 
Maffe, daß Ichmerzhafte Kontracturen u. Mustel- 
lãhmung entftehen fann. Vgl. Borelli, De motu 
animalıum, Rom 1680 f., n. Aufl. Haag 1743; 
Ehoulant, Über die willfürliche Bewegung des Men- 

ſchen, Lpz. 1835. 

Muskelbinden (Fasciae musculares), ſehnige 
Häute, welche einzelne ob. mehrere Muskeln ganz 
od. zum Theil fcheidenartig umgeben u. burch dich⸗ 
teres Zufammenbaften berfelben ihre Wirffamteit 
unterftäten. Sole find: A) Am Armeu.ber 
Schulter: Fascia scapularis, beftet ſich an 
die Gräthe des Schulterblattes, überzieht mit einem 
bintern Blatt (Fascia suprascapularis) den Ober- 
u. Untergräthenmustel, «mit einem vorbern Blatt 
(F. subscapularis) ben Musculus subscapularis 
u. gebt in bie Lendenrüdenbinden (f. Nüdenmustel- 
binden) u. in bie Oberarmbinde (F. brachialis) 
über, bie zugleich mit ber F. coracobrachialis (f. 
w. u.) — den Deltamuslel überzieht 
u. als Ligamentum intermusculare internum 
et externum ben Musculus biceps u. M. bra- 
chialis von dem Musculus triceps trennt. B) 
AmBorderarm, f. Handmuskelbinden. €) An 
der Bruft: Fascia coracobrachialis, 
fie heftet fi an das Schlüffelbein, die erfte Rippe, 
den Rabeuſchnabelfortſatz des Schulterblattes, über- 
giebt ben Musculus subelavius, innerhalb der 

—— — u. ben Heinen Bruſtmuslel. 
D) Am Halje: F. cervicaliss, colli, über- 
zieht mit einem oberflächlichen u. einem tiefen Blatte 
bie beiden Schichten der Halsmusteln, umbüllt ven 
Musculus sternocleidomastoideus u. bildet eine 
Scheide für bie —— 

opfpulsader, bie Droſſelader u. deu Bagus. E) 
Am Nacken u. Rüden: F.nuchae, zwiſchen 
ber erſten u. zweiten Schicht ber Muskeln am Halſe, 
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gebt nad vorn in bie F. cervicalis, nad hinten 
in das Nadenband über. F.lumbodorsalis, 
bildet eine Scheibe für bie britte u. vierte Schicht 
der Rückenmuskeln. Ihr binteres Blatt beftet ſich 
an bie Dornfortiäge der Wirbeltuöchen, den Kamım 
des Hliftbeins, die Winkel der Rippen, bie F. nu- 
chae. Das vorbere Blatt bildet den fehnigen Bogen 
zwiſchen bem DOuerjortiatse des erften Lendenwirbels 
u. ber letsten Rippe, heftet fich an den binteren Tbeil 
bes Hüftbeinfannns, die Onerfortiäge ter Lenden⸗ 
wirbel u. bie zwölfte Rippe, F) Am Baude 
(Musfelgürtel des Unterleibes): F. recto-ab- 
dominalis, bilbet um ben geraben Baud- 
mustel eine Scheibe, befleht aus vier Platten, 
deren beide vordern von ber Aponeurofe des äu- 
ßeren u. inneren ſchiefen Bauchmustels, bie bei» 
beu hinteren kürzeren, im der Linea semicircu- 
laris Douglassii endigenden, von ber Aponeurofe 
bes inneren fchiefen u. des queren Bauchmuslels 
gebildet werben. F. superficialis s. sub- 
cutanea, zieht fich fiber den Bauchring u. Schen- - 
felring bis zur breiten Sceufelbinde herab. F. 
transversalis, überziebt bie innere Fläche bes 
queren Bauchınusfels, bildet am Annulus ingui- 
nalis internus eine —— Falte u. in 
den Canalis inguinalis hinein, eine Fortſetzung 
als Äußerfte Scheibe bes Samenftrangse. 6) Am 
PBerinäum: F, perinaei superficialis, 
überziebt ben Musculus perinaei transversi, heftet 
ſich au ben äußeren Sphincter ani, an bie Gefäß- 
musfeln u. bie innere Flãche bes Schenlels. F.ani, 
Heidet die Mittelfleifhgrube aus. F. perinaei, 
überzieht bie hier gelegnen Musteln der Geſchlechts⸗ 
theile, umfaßt die Harnröhre u. gebt auf die Ruthe 
über. Bal. Kopfmustelbinden u. Fußmustelbinven. 
Muskelhautnerven (Nervi musculo - cuta- 
nei), Nervenzmweige, welche von benachbarten Ner- 
venäften theils in Muskeln treten, theils im bie 
äußere Hautbebedung ſich verbreiten. 
Musfellebre (Diyologie), bie Lehre von ben 
Mustein, ala Theil ber Anatomie, Die M. zerfällt 
A) in allgemeine M., zu weldyer Alles gehört, 
was Muskeln überhaupt, ibrer Natur, Bildung u. 
Beftimmung nad, in anatomijcher wie in phyfiolo- 
giſcher Hinſicht Denkwürbiges darbieten, bei. aud 
ihr Bezug zu beim —— Körper in jeder Hin⸗ 
icht; By in beſondere M., welche die einzelnen 
uskeln betrachtet. Nah den Haupttheilen des 
Körpers unterſcheidet man Kopf-, Geſichts⸗, Hale-, 
Rücken-, Bruft«, Bauch⸗-, Arm⸗, Hand», Schenlel⸗ 
u. Fußmuskeln ꝛc. Eine andere Abtheilung, da mo 
Musleln in Schichten Über einander liegen, iſt 
die von oberflächigen u. tiefliegenden usleln. 
Manche Musteln wirken in Verbindung für gewifſe 
Lebensverrichtungen, zufammen ob. aüch einander 
entgegen u. gehören ala Bewegungsapparate zu⸗ 
fammen, von denen einzelne Muskeln nur einen 
Theil ausmaden; — gründet ſich ber Unter- 
ſchied zwiſchen paarigen u. unpaarigen Mus 
teln. Da die Musfeln als Bewegungsorgane nad 
außen liegen, fo findet, mie bei ben Knochen, auch 
das Gefets ber Symmetrie u. Verboppelung bef. 
auf fie Anwendung, Die Zahl der unpaarigen 
Muskeln ift daher Fehr gering; boch lönnen auch 
dieſe wie zufammenfliegende Doppelmusteln ange» 
feben werben, wogegen auch von Mebrern als 
Dustelyaare betrachtete Muskeln an Kopf u. Rumpf 
durch Mitteltheile in —— Be J. F 


Medel beſtimmt unter andern bie Zahl fämmtlicher 
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eignen Muskeln am Meuſchenlörper in völlig regel- 
mäßigem Zuftande auf 238, wornach, da nur ſechs 
unpaarig find, 232 dagegen Mustelpaare bilden, 


die Zahl ſämmtlicher Musteln alfo 476 fein würde, 


wogegen nach Ehauifier die Zahl jinuntiiher Mus- 
Teln auf beiten Seiten nur 374 ift. Über den Unter» 
ſchied der Muskeln nah Structur, Form u. phys 
ſiologiſcher Bedeutung, |. u. Muskeln. In früherer 
Zeit wurden die Musleln der willtürlichen Bewe— 
ung nur mit Andentung ber Bewegung, melde 
m vornehmlich bewirken, u. dann mit Zablen, als 
1., 2. 2c., bezeichnet; die jpäteren Anatomen nennen 
— bald nach der Wirkung, bald nad den Orten 
hres Anſatzes, bald nach ihrer Form, bald nad 
der Apnlichfeit mit Gegenftänden, bald nad) der 
Größe, bald nad ihrer Textur, balb nad ber 
Theilung ihrer Bäuche, Köpfe od. Schwänze, bald 
nad der Gegend, in der fie fich verbreiten, u. a. m. 
Die lateinischen Namen hat Albinus, bie deutſchen 
aber bei. Sömmering u. Medel d. 3. eingeführt. 
Muskelſtrom, |. u. Eleltricität VII. e). 
Musfelverbindung der Knoden, |. Syfjar- 


fe. 

Musfendorf, Dorf im Kreife Konit bes Negie- 
rungsbezirt® Marienwerber ber preußiichen Pro- 
vinz Preußen; 250 Ew. Dabei der Muötendorfer 
See, 14 Dieile lang, + OM. groß. 

Muskete (v. ital), zu Anfang des 16 Jahrh. 
das Heinfte Geſchütz, welches 9 Loth Eifen od. 13 
Loth Blei Schoß, 39 Kaliber lang war u. feinen 
Namen, wie man bisweilen angenommen hat, von 
dem Meierhof Mochetta unweit Feltri erhielt, wo 
es zuerft in dem Sriege ber Benetianer mit den 
Genueſern zu Bertbeidigung bes bortigen Engpafjes 

ebraudht warb. Als darauf feit 1521 unter Karl V. 

ie alten Hakenbüchſen dadurch beweglicher gemacht 
wurden, daß man fie nicht mehr auf ein förmliches 
dreibeiniges Geftell, jondern auf eine Gabel, welche 
ber Schütge jelbft tragen konnte, legte, kam auch für 
dieſes Handrohr die Bezeichnung M. (Mousquet, 
Moschetto) in Gebrauch. Anfangs ſchoß man aus 
ber M. 4 Loth Blei, zum Abfeuern diente ein Lun— 
tenſchloß. Bon diefem Gewehr erhielten die ehema- 
ligen Halenſchützen den Nanıen der Musketiere, ben 
fie auch behielten, als die M. immer mehr u. mehr 
erleichtert tward, zuerft bei der Neiterei, dann bei 
der ſchwediſchen Infanterie ein deutiches Radſchloß 
belam u. endlich fi allmälig in die ohne Gabel, 
alfo freihänbig anwenbbare Flinte (Fusil) umtvan- 
beite, welche bis zur neueften Zeit bie allgemeine 
Waffe der Infanterie blieb, bis fie durch das gezo— 
gene Gewehr verbrängt warb. Yet beißt der ge- 
wöhnliche Infanterift Mustetier, im Gegenſatz des 
Grenabiers, Füfeliers u. Jägers. 

Musfetenpulver, gebört zu dem mittelgroben 
Sorten des Schießpulvers, 

Musketgat, |. u. Cat 2). 

Mosketonner, jo v. w. Mongqueton. 

Diusfingum, 1) (A. River), Fluß im Staate 
Ohio (Nordamerika) entfieht aus den Tuscaramas 
u. Walhonding Rivers, melde im Norden bes 
Staates entipringen u. fi bei Eofbocton ver» 
einigen, fließt ſüdöſtlich u. fällt nah 25 Meilen 
Stromlänge bei Marietta in den Obio River; 22 
Meilen (von Dresden an) ift er für Dampiboote 
fhiffbar; von Dresden ab fiihrt auch ein Geiten- 
Tanal aus dem M. River nach dem Ohio Kanal; 2) 
Brofihaft im Staate Ohio, 27 OM.; Ftüffe: 
Muskingum u. Yiding Rivers, Wille, Tomola u, 


| Jonathan Creels; Product: Malg, Weizen, Sa- 


fer; Rindvieh; Eifen, Sleinkohlen, Salz. Der OL ie 
Kanal, die Ohio Centralbahn u. zwei andere Eiſen⸗ 
babnen, welche Eleveland u. Kincinuati verbinden, 
durchſchneiden bie Grafihaft; 1850; 45,049 Em, ; 
Hauptftadt: Zanesville. i 

Muskitenhoſe, ſ. Mosfitenboie. 

Muskohgees (Sescogees), einer ber bedeutend⸗ 
ſten Judianerſitämme zum Hauptſtamm ber Creels 
(j. b. 2) gehörig; jetzt größtentheils in Das Indian 
Territory weftlih vom Diiffiffippi zurüdgebrängt. 
Die Muskogbſprache umfaßt die einzelnen Dialekte 
ber Ereelindianer. = 

Muskonifi, Gruppe von 32 Iufeln im Meer- 
bujen von Edremid an ber Weſtlüſte von Kleinafien, 
fonft Helatonnefi; bringen Baummolle u. Süb- 
früchte u. find meift von Griechen bewohnt. Haupt» 
injel: Degalo-M., durch Berfanbung der Mecr- 
enge zur Halbinfel geworben. 

Muskowſka, Minze, fo v. w. Denega 2). 

Muskusaffe, fo v. w. Kapuzineraffe, ſ. u. Saft. 

Muskuskäfer, jo v. w. Todtengräber. 

Muslachwein, ein ungariſcher Wein. 

Muslim (MRostem), jo v. w. Mufelman. 

Mudmoned, jo v. w. Monflon. . 

Muſolbdgie (v. gr.), die Yehre von dem Ent- 
twidelungsgange ber Wiſſenſchaften u. Künfte, Spra⸗ 
hen, Schriften u. Literaturen; vgl. Merleder, M., 
£pı. 1857. 

Mufomänie (v. gr.), Teidenichaftfiche Liche zu 
ben Künften, bei. zur Muſik. 

Muföne, 1) Moſcione, font Mifeus), Fluß im 
ber päpftlichen Delegation Ancona u. Macerata; 
ſchiffbar, fällt einige Meilen von Loreto ins Adria» 
tiiche Meer; 2) Departement im ehemaligen König. 
reich Italien, aebildet aus einem Theile der Mark 
Ancona, 64 QM.; 230,000 Ew.; Hauptflabt: Ma⸗ 
cerata; 3) Fluß in Benetien, entipringt jüblich von 
Afolo in ber Provinz Trevifo, ift dann in einem 
Arm canalifirt oberhalb Dolo in die Brenta gefei- 
tet u. fließt in bem aubern Venedig gegenüber in bie 
Lagımen. 

uföned (a. Geogr.), Bolt in Mauritanien. 

Muſonlus, Cajus Muf. Rufus, römiſcher Rit- 
ter, aus Volfini, Stoilex; lebte im 1. Jahrh. n. 
Chr.; er wurde von Nero verwiefen, weil er fi 
an der Pilonianiihen Verſchwörung betbeiligt Haben 
folfte, von Beſpaſian aber zurüdgerufen u. von dem⸗ 
feiben hoch geachtet, deun, als die Philofophen aus 
Nom vertrieben wurden, wurde M. allein daſelbſt 
gebufbet. Fragmente feiner philofophiihen Schrif- 
ten, herausgegebene von Peerllamp, Harlem 1822; 
Bier ungebrudte (von Wyttenbach in der Philoma- 
thia herausgegeben) Fragmente überjegt von Mo» 
fer, in Daubs Studien, 6. Bd.; vgl. Niewlaud (u. 
Wyttenbach), De Musonio Rufo, Amſt. 1783. 
m utoupihe, fo v. w. Helmvogel. 

— ‚fo v. w. Rohrtommel. 

Mufpell (Deufpensbeime) in der nord. Mytho⸗ 
logie die Feuerwelt. Die Bewohner von M. hießen 
Muſpellsſoöhne. Daher Muſpilli, althochdeutſches Ge- 
dicht aus dem 9. Jahrh. vom Jüngſten Gericht, ir 
alliterirender Form u. den chriſtlichen Gegeuſtand 
mic beidnifcher VBorftellung u. yuläen darftelleub, 
herausgegeben von Schmeller, Mind. 1832, 

Musguab, fo v. mw, Bilsuratte. 

Diusquete, |. Mustete. 

Mutgquitoß, f. Mostitos, 


Muß bis Muffet 


Muß, 1) Speife zu Brei gelocht; 2) (Pharın.), 
fo v. w. Roob. 

Muffa, nad Oken Gattung ber Sterntorallen. 

Muſſalah, Ruinen bei Herat 2). 

Muflända (M. L.), Pflanzengattung aus ber 
Familie ver Kubiaceae - Cinchonaceae - Eugar- 
«dlenieae, 5. Kl. 1, Ordn. Z.; Arten in Oftinbien, 
Süpamerita, China; M.frondosa, Nletternder 
Straud in Oftindien, mit 9 Zoll langen, 6 Zoll 
breiten wolligen Blättern, in Enbfträußern fteben- 
ben, langröhrigen, fammtartigen, unten ſcharlach- 
rothen, innen hochgelben Blüthen; Kelchen mit 5 
Lappen, von denen einer in ein weißes, grün ges 

46 Zoll langes, eirundes, mwoblriechen- 
des Blatt auswächſt; in Oflindien gegen Augen» 
Hrankheiten, Huften zc. gebraudt. M, landia 
s.latifolia Poir., Baum auf den Mascarenbas, 
M. Stadmanni Mich., ebenbafelbft u. auf Dia» 
Dagascar, untericheidet fi von voriger durch feine 
ovalen, kurz fpigigen, faft nur an den Nerven furz 

baarigen Blätter, Beide liefern ben Cortex 
ela-Aye, eine dide, gelbliche, aufgerollter China 
ähnliche Rinde, von erfrifchend bitterm Geſchmack. 
@uibourt leitet dieſe Rinde von dem noch wenig ber 
Tannten Bilabibaum ab. 

Muſſa Paſcha, geb. um 1810 in Kaufafien, 
mwurbe nad) Conftantinopel gebracht u. machte fich 
bier durch körperliche wie geiftige ag fo be» 
merklich, daß der Sultan ibn auf der Kriegsichnie 
pı Metz erziehen ließ. Nach ber Türkei zurlidge- 

hrt, trat er in die Artillerie ein u. erwarb ſich Durch 
Unterftüung des ehemaligen preußiſchen Oberften 
von Kuczlowity, welcher jeit 1838 bie türkifche Ar- 
tillerie reformirte, nambafte Berbienfte um bie 
Berbeflerung dieſer Waffe. Nachdem er verfchiedene 
bobe Amter bekleidet hatte, wurde er zuletzt Paſcha 
u. Befehlshaber in Siliftria u. vertheibigte 1854 
tiefen Platz gegen den Angriff der Rufen ; am 2. Juni 
1854 wurbe er durch eine Öranatkugel getöbtet. Iu 
Siliſtria ift ihm ein Denkmal gejetst worben. 
uffart, jo v. w. Muftagb, od. vielleicht auch 
ein Mittelgebirg zwifchen Dem Bogdo u. bem Belur. 
Muffäto (Muflatus, Mufus, Muratus), Alber- 


tino, aus Padua, geb. 1621; Hiftorier; er fhr.: 


De gestis Henrici VII. imperatoris gern. ; 
Ludovicus Bavarus ad filium (Streit ber Guel- 
fen u. Shibellinen) u. a. Gedichte. 

Muſſ ˖Bel, wafjerlofe Steppe im Lande der Si⸗ 
birifhen Kirgifen, zwiſchen dem See Kurgaldſchin 
n. ber Nura. 

Musſchenbroek (pr. Möfjensruf), 1) Iobann 
van M., geb. 1688 in Leyden; war Profeffor ber 
Vhitofopbiedafelbft, machte fich aber bef.als mechani- 
fer Küuftler berühmt; er ſchr. (frauzöſiſch): Be- 
fchreibung der Luftpumpe, deutſch von 3. Ch. Them, 
Augsb. 1765; 2) Peter van M., Bruder des Bo- 
rigen, geb. 1692 in Leyden; wurbe 1719 Profefior ber 
Pbilofophie u. Mathematik in Duisburg, 1723 in 
Utredt, wo er viele phufitalifche Unterfuchungen an⸗ 
fiellte, 1740 Profeſſor der Philofopbie u. Mathe- 
matif in Leyden, wo er ſich bef. um bie Efeftricitäts- 
lehre verbient machte, u. ft 1761 bafelbft; er jchr.: 
Physicae experimentales et geometricae dis- 
sertationes, Reyden 1729, Wien 1757; überfette 
die Tentamina experimentorum natural. in 
Academia del Cimento aus bem Stalienifchen, 
Leyd.1731, Wien 1757 ; Elementa physicae, Leyd. 
1734, u. al® Institutiones physicae, lateinijch u. 
hollänbifch, ebb. 1746, be 


ch don Gottſched, Lpz. 
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1747; Introductio in reg Te ut, vom 
Lulof Herausgegeben, Yeyb. 1762, 2 Bde. 


Musihia (M. Dumort.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Campanulaceae-Campanuleae; 
5. Kl. 1. Orbn. Z.; Art: M. aurea (Campanula 
a. L.), auf Mabeira. 


Muße, Befreiung von Geſchäften u. Lebentzer- 
ſtreuuugen, benen man aus Äußeren conventionellen 
Rüclſichten, od. auch zu Folge einer moralilchen Ob» 
liegenbeit, od. auch eines äußeren Zwanges, ſich 
nicht entziehen kanu, bei. in fo fern bie dadurch verlie» 
beue Gebaufenfreiheit zur Sammlung des Geiftes 
für einen beflimmten, reellen Lebenszwed u. zu einem, 
— Neigung zuſagenden Geſchäft benutzt 
wird. 


Muſſel ⸗Aa, Fluß in ber niederländiſchen —— 
vinz Drenthe; fließt nördlich in bie Provinz Gro- 
ningen, vereinigt fi mit ber Onftwebber-Aa u. 
Ruiten-Aa n. bildet fo bie Weftwolbinger-Aa. - 

Muffele, ber heilige Ort in ben perfiihen Stäb- 
ten, wo die Einwohner ihre Gebete verrichten. 

Muffelim (türt.), fo v. w. Bontonniers. 

Muflelin (türk.), der Abjutant eines Pafchas. 

Muffelin (Mouffelin, Neſſel tuch), loder ger 
mebte, glatte, feine baummollene Gewebe, genennt 
nad ber Stabt Mofful, wo fie zuerfi gewebt wur⸗ 
ben, ehedem nur in Bengalen u. auf ber Küſte Co» 
romandel gefertigt, fpäter in Europa übertroffen. 
Man bringt in einem glatten Muffelingrunde wohl 
auch gelöperte Streifen u. manderlei andere ge- 
webte, geftidte od. durchbrochene Mufter an u. er- 
bält jo geftreiften, geblümten, gegitterten, brochirten, 
genäbten, gebrudten M. ꝛc. Die englifchen, fran- 
öfigen, deutſchen u. fchmweizerifchen zeichnen fich 

ef. aus; auch Neapel liefert einen guten M. Die 
feinen Sorten beißen auch Bapeur, bie allerfein- 
ften aber Zephyrz erftere enthalten 1600— 2000, 
letztere bis 2500 Kettenfäden auf eine Elle Breite. 
Sind in ber Kette in regelmäßigen Abftänden bidere 
od. miebrfache (gewöhnlich nicht gezwirnte) Fäden, fo 
beistber R Söonäcchenmullelin od.Schnür- 
benvapeur Wuffelinets, weiße baummollene 
Gewebe mit glattem Grunde, od. auch geföperte mit 
verzierten Streifen, Atlasftreifen ıc.; famen früber 
nur aus England, werben aber jetst auch häufig in 
Sachſen, Berlin ze. — 

Muſſelinglas, Tafelglas mit durchſichtigem 

ne auf mattem Grunde. 

uffelwagen, auf großen Schiffen ber Raum 
me bein Fockmaſte u. ber Bäting. 

uffendom, 1) (Ras M.), Borgebirge an ber 
DOftküfte von Arabien, an der Strafe von Hormus 
per beherrſcht den Eingang zum Perſiſchen 
Meerbufen; 2) Straße von M., fo v. w. Straße 
von Hormus. 

rule fo v. w. Mouceron. 

Muflet (fpr. Müffeh), 1) Paul de M., geb. 
um 1808; er fhr.: Samuel, Bar. 1833; La table 
de nuit, &quipdes parisiennes, ebd. 1833; Lau- 
zun, ebd. 1835 u.v.a. Romane. 2) Louis Char— 
les Alfreb de M., Bruber des Bor., geb. 11. Nov. 
1810 in Paris, war unter ber Jultrevolution Bi- 
bliothelar im Minifterium bes Innern, wurbe 1848 
feiner Stelle entfetst, 1852 Mitglied der Alabernie, 
1853 Bibliothelar im Minifterium des öffentli- 
hen Unterrichte u. fl. im Mai 1857 in Paris; er 
fhr.: Contes d’Espagne et d’Italie, Bar. 1830; 

n spectacle dans un fauteuil, ebb. 1833; La 
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confession d’un enfant du siecle, ebb. 1836, 2 
Bde., 2. Aufl. 1840; Les come&dies injouables, 
ebd. 1838, 2 Bbe.; die Novellen: Les deux mai- 
tresses (1840), Fred6ric et Bernerette (1840), 
Emmeline, Margot, La mouche, Le secret de 
Javotte, Mile. Mimi Pinson (1853), Histoire 
d’un merle blanc (1852); bie Inftipiele: Il ne 
faut jurer de rien (1848), Un caprice (3. 4. 
1848) ; Le chandelier (1848); mit Emile Augier: 
L'habit vert (1849), Louison (1849), Il faut 

u’une porte soit ouverte ou fermde (1851), 
Bettine (1851); Comeddies et proverbes (1840, 
1848 u. 1851), Contes (1854 u. 1860); Poesies 
complötes, 1847—49, 3 Bbe. 

Mufii, Fluß in der vorberindifhen Provinz 
Karnatil 

Müſſiggang, die fehlerhafte Anwendung der 
Zeit, bei welcher alle auf einen nützlichen, mit eini- 
ger Auftrengung verbundenen Lebenszweck gerich- 
tete Thätigleit —— u. vermieden wird; wogegen 
Müffigfein, zur Erholung von Berufs⸗ od. ernſtlichen 
Geſchaͤften, Lebensjorberung ift u. bei ber auch bie 
Müffige Beit, wäre ed auch jelbft nur zur Nube, 
nicht zwecklos angewendet wird. Der geihäftige 
AR. macht fi immer etwas zu thun u. klagt baber 
wohl auch über Mangel an Zeit, führt etwas auge, 
aber blos was bie Neigung od. Convenieuz antreibt, 
u. nichts Nützliches ob. pflidtmäßig Gebotenes. 
Bettelube, aber arbeitsfäbige Müſſiggänger follen 
ſchon nad) den Reichsgeſetzen au bem Orte, welchem 
fie zur Laſt fallen, zu öffentlichen Arbeiten ange- 
halten werben. 

Muſſin⸗Puſchkin, alte ruſſiſche Familie. Fünf 
Muffins haben die Acte unterzeichnet, welche den 
Nuril-Romanow auf den ruſſiſchen Thronrief. Den 
Zunamen Puſchkin erhielt die Zamilie durch Han 
nibal Puſchlin, welcher als Großmeifter der Ar- 
tillerie Peters des Großen ftarb u. deſſen Erbtod- 
ter den Grafen 1) Apollo Muffin beiratbete; 
diefer bereifte 1800— 1805 Kaulaſien in botanijchem 
Intereſſe u. fl. 1805. 2) Alerander, Graf M. 
P. Sohn bes Borigen, |. Pufchlin. 
| r, ruſſiſche Kurileninjel. 

Muſſiren, 1) von Geträufen, |. Mouffiren; 2) 
farbige Verzierungen (Muffirung) auf die Nildjeite 
der Spielfarten maden; ſ. u. Karten (Spiellar- 
ur ie ; 3) beim Hazarbipiel, einen 9— ſetzen. 

uffit (Miner.), Diopfid von der Mufjaalpe 
in Piemont. 

Mußlach, ein ungarifcber Wein. 

Mußleburgh (ipr. Möfielborg), Marltfleden 
an ber Eilenbahı von Edinburg nah Berwid u. 
an ber Mündung des Ejt, in der ſchottiſchen Graf- 
halt Ebinburg; Brüde, Tuchwebereien, Ziegel- 
brennerei, Seifenfieberei; 9000 Ew. Hier 1547 
Sieg der Engläuder iiber die Schotten. 

Druffolente, Tleden in der venetianiſchen Pro- 
vinz Vicenza; 2320 Ew. 

uffomeli, Stadt in der ſiciliſchen Provinz 
Galtanijetta; Landbau; 8460 Em. 

Muſſons, jo v. w. Monſune. 

Mußtheil (Cibaria), die Hälfte der zur Zeit 
des Todes des Ehemannes od. am 30. Tage nad 
feinem Tode in Scheunen u. Kellern noch vorräthi— 
gen Bictualien u. Früchte (eingeböfter Vorrath), 
auf welche nah mauchen — er die bitte 
terlaflene Wittwe ein befonderes Erbrecht hatte. 
In ben neueren Erbgejegen ift dies Recht meiftens 
abgefhafft worden. 
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\ 
Mustacdöum (röm. Ant), Art Kuchen, ans 
mit Moft eingemachten Mehl, nebft Fett, Käfe, 
Anis ꝛc., auf Lorbeerblättern gebaden u. den Gä⸗ 
ften nach der Mablzeit fiir mitgebradhte Gejchente 
mitgegeben. 
uftadh (Muflad), f. u. Meerkatzen 2) C) i). 

Muſtachio (ſpr. Muftallio), altes venetianifches 
Weinmaf, 76 — 1 Amfora. 

Mud:Zagb, Gebirge, Ziveig bes Belur-Tagb. 

Muftan (Muftang), balbwildes Pferd in den 
amerilaniichen Prairien. 

Muftäpha (MRunäte), I. Türfiihe Groß— 
fultane: 1) M.I., Sohn Mubameds IM. un. 
Bruber Achmeds I., folgte Letzterem 1617, wurde 
nad 3 Monaten enttbront u. eingelerfert, aber 1622 
nad) der Ermordung bes Sultans Dsman II. wieber 
auf ven Thron erboben; 1623 wurde er nohmal® 
abgeſetzt u. 1639 auf Befehl feines Neffen Dubam- 
meb IV. erbrofielt; ſ. Türkiiches Reich (Geſch.). 
2) M.II., Sobn Mubammebs IV., folgte 1695 
auf feinen Obeim Achmed IT. u. regierte bi® 1702; 
er ft. 1703. 3) M. IIT., ältefter Sobn des Sul- 
tans Ahmed III.; folgte 1757 auf feinen Better 
Dsman III. u. regierte bi8 1774, |. ebd. 4) M. IV, 
ältefter Sohn Abdul Hamids u. Nachfolger Se 
lim® III.; wurbe nad) dem Sturz bes Letzteren 1807 
aus bem alten Serail gezogen u. auf ben Thron ger 
jet; er regierte bis 1808, wo er hingerichtet wurde. 
II, Fürtiice Prinzen: 5) M., ältefler Sohn 
Mubammeds II., erhielt von feinem Bater Karama- 
nien als jouveränes Fürftenthum u. befiegte 1469 
u. 1470 bie Perjer. Nah Eonftantinopel zurüdc⸗ 
gelehrt, entführte er eine Gemahlin des Großveziers 
mit Gewalt aus den öffentlichen Bädern u. wurbe 
auf Befehl feines Vaters erbroffelt. 6) M., ältefter 
Sohn Eolimans I., von der Sklavin Bofporane; 
war zu befien Nachfolger beſtimmt u. einfimeilen 
Statthalter von Amaſien. Seine Stiefmutter Nor 
lane u. der Großvezier Nuflan verſchworen ſich gegen 
ihn u. machten ibn durch übertriebene Yobeserbe- 
bungen bei dem Sultan verdächtig, als wolle er ihn 
vom Throne ftoßen; Soliman ließ ihn deshalb 1553 
erbrofieln. Sein Schidfal ift mehrmals ber Stoff 
zu franzöfiihen Tragödien geweien. II. Tilre 
ifhe Kronprätendenten: 7)M., Sohn Ba- 
jazet8 I., war in ber Schlacht von Antyra geblie- 
ben, dennoch konnten fein Bruber Mubammed L u. 
fein Neffe Murad II keine Gewißheit hierüber er 
langen u. mußten nach u. nach 30 falihe Di-8 ver- 
folgen u. binrichten lafjen; der, von welchem es am 
wahrſcheinlichſten ift, baf er wirfiih M. war, kam 
1414 zum Borfcein, wurde von Muhammed I. ge 
Schlagen u. floh zum Kaiſer Manuel von Theſſalonich, 
ber ihn bis 1421 in Haft hielt; Darauf bemächtigte fi 
M. Adrianopels, berrichte dort als Sultan, murbe 
aber 1422 verrathen u. von Murad II. 1422 bin- 
gerichtet. 8) M., jüngerer Sohn Mubammedsl.; 
trat, von ben Griechen aufarreit, um 1423 als Geg⸗ 
ner des Sultans Murad II. auf, allein fein Kelb- 
berr Elias wurbe N er u. M. hingerichtet. 9) 
M., gab fich für M. 6) aus, zeigte ih 1554 zuerft 
bei Nifopoli u. gab vor, daß er, von feines Vaters 
Argwohn unterrichtet, einen Anbern untergefchoben 
babe, welcher auch hingekichtet morden fei. Er ge« 
wann in der Moldau u. Walachei viele Anhänger, 
welche ihn aber verließen, als der Großvezier Ach⸗ 
med gegen ihn anrlidte; er wurde gefaugen wor 
Mubammed II. gebracht u. im Boſporus erfäuft. 
IV, Geldherruu. Staatsmänner: 10) M, 
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Kialu, Schwager Solimans J.; nahm Belgrad 
ein, wurde deshalb zum Bezier ernannt, bejebligte 
1522 bie zweite türliſche Erpebition gegen Rho— 
bus, doch Soliman, erzürnt durch bie lange Dauer 
der Belagerung, feste M. ab u. ſendete ihn nach 
Ägypten gegen bie Kebellen. Dort juchte er ſelbſi 
eine Rebellion anzuzetteln, feine Abficht wurde aber 
verratben u. er um 1525 bingerichtet. 11) M. 
Paſcha, bewog 1557 Selim II. fi von Neuem in 
die ſchon verlorne Schlacht mit feinem Bruder Ba- 
jazet bei Iſonium zu ftürgen, lam dadurch in große 
Gunſt u. erhielt 1570 als Serastier den Auftrag, 
Eypern zu erobern. Er wurbe 1576 feines Geizes 
u. feiner Graufamleit wegen von Murad III. zu⸗ 
rüdgerufen, gegen bie Perſer gefanbt u. bort 1579 
von Schach Abbas dem Großen gänzlich geichlagen. 
Er gab fi, 1581 zum gemeinen Janitſcharen de⸗ 
grabirt, ſelbſt den Tod. 12) Kara M., Schwager bes 
Großvezirs Achmed Kiuperli; er wurbe nach befien 
Zobe 1675 Großvezier, war Anfangs gegen bie 
Bolen glücklich, ſchloß Sobiejty am Dnifter ein u. 
ſchloß einen günftigen Frieben; weniger glüclich 
war er gegen Rußland, fhloß aber 1680 Frieben 
wit biefem Staat, ſetzte 1681 ben Krieg gegen ben 
deutichen Kailer durch, befagerte 1683 Wien, wurbe 
aber von Sobieify u. Dem Herzog von Lothringen am 
12. Sept. genöthigt, die Belagerung aufzubeben u. 
mit gem Berluft nad Ungarn zu entfliehen (ſ. u. 
Zürfen, Geſch). Dort ließ er acht feiner Paſchas, 
denen er jeine Niederlage Schuld gab, hinrichten, 
indeſſen wurbe er felbft 1684 zu Dien erdroſſelt. 
18) M. Kiuperli, f. Kiuperli 3). 14) W. Dal» 
taban (db. i. obne Schuhe), im Palaft Achmeds 
Kiuperli’s erzogen, blieb nach befien u. Kara Mur 
ftaphas Tode lange unbemerkt, wurde dann Jani⸗ 
tiharen-Aga u. Balda von Siliftria, Serastier u. 
1692 Begler Beg in Natolien. Kurz vor der Schlacht 
von Szenta 1697 wurbe er nach Bosnien erilirt, 
Nach dem Earlowiter Frieden wurbe er Paſcha von 
Bosnien u. 1702 Großvezier, aber als folcher 1703 
enthauptet. 15) M. Bairaldar, d. i. Fahnenträ⸗ 
ger, ge. 1755 in Rasgard, Sobn eines Bauers, war 
erſt Yanbmann dann Pferdehändler, endlich Soldat 
bei dem Paſcha von Ruftihud, wo er ſich im Kriege 
gegen Paswan Oglu auszeichuete u. unter andern 
eine Fahne nahm (daber jein Zuname). 1804 wurbe 
er jelbft Paſcha von Ruftihud u. zeichnete ſich 1806 
gegen bie Rufien aus. Als Selim III. 1807 ent» 
thront u. M. IV, auf ven Thron geſetzt wurbe, 
nahm fih M, ber Sache des Erfteren an, rückte nach 
Eonftantinopel, fand aber, als er das Serail ſtürmte, 
diefen nur noch als Leiche vor. Er ließ alle an dem 
Diorde des Sultans Betheiligten binrichten, ftieh 
Dt. IV. wieber vom Thron u. ſetzte deſſen Bruder, 
Mahmud IL, ein, der ihn num zu feinem Großvezier 
wählte. Er verftärkte bie regelmäßige Armee zur 
Bernichtung der Jauitſcharen; dieſe aber empörten 
fi), forderten M-8 IV. Wiebereinjegung als Sultan 
u. brangen gegen das Serail vor; um nicht im bie 
Hänbe der Empörer zu fallen, fpreugte er ſich, nach⸗ 
dem erben Sultan Duflapha IV, ermorbet hatte, mit 
den Seinen am 14. Nov. 1808 im die Luft. 16) M. 
Paſcha, commanbdirte jeit Februar 1828 die ägyp- 
tiſchen Truppen auf der Injel Candia, befiegte im 
Mai den griechiihen Anführer Michalis bei Caſtel⸗ 

rauco, wurde aber am 5. Juni bei Apolorona ge» 

lagen u. konnte fih nur mit großem Berlufte 
retten; Über die Inſurgenten bei Malara fiegte er 
aui 14. Aug. defjelben Jahres. Ale nach Anerkennung 
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Griechenlands Candia an Ägypten am, wurbe M. 
bort Generalgouvernenr, u. es gelang ihm burdh 
ein glüdliches Gefecht am 1. Nov. 1530 bie ganze 
Injel unter feine Gewalt zu bringen. In folge ber 
Unterwerfung bes Bicelönigs unter bie Herrichaft 
ber Pforte verließ er Candia wieber. 

Muitapbanagar, Stabt, fo v. w. Condapilly. 

Muſtäpha Paſcha Kopri, Stabt, jo v. w. 
Didiir Muftapha. 

Muftäpbur, türkiihe Golbmünze, ungefähr 
1 Thaler 23 Silbergroſchen an Werth. 

Muftdorf, jo v. w. Musborf. 

Muftela, 1) (M. Z.), Gattung ber reißenben 
Raubthiere, in beiden Kinnladen 6 Vorberzähne, 
beren zweiter an jeber Seite im Unterkiefer einwärts 
fiebt, Badenzähne oben 4 ob. 5, unten 5 ob. 6, 
Körper lang geftredt u. jo gebogen getragen, daß . 
ber Nüden nad oben gewölbt ift, Beine kurz, 
Krallen auch kurz, Fußſohlen mehr od. weniger be- 
baart, Schwanz — Nicht große, aber ſehr 
räuberiſche, blutdürſtige Thiere, bie von Fleiſch, 
Blut u. Eiern leben, nebenbei aber auch Beeren u. 
andere Früchte verzehren, gut Hettern u. meift ben 
gemäßigten u. falten Gegenden angehören; linter« 
gattungen: Darber, Babel, Wiek, Iltis, Frette 
hen, Zigeriltis, Hermelin, Nörz, Bifon. Yinnd 
zählte auch fälſchlich die Fiſchotter hierher; 2) Mu- 
stela Auviatilis <M. pisels), die Aalraupe; 3) fo 
v. w, Ophiorrhiza serpentum. 

Muftelus, Fiſch, fo v. w. Glatthai, 

Muſter, 1) Gegenſtand, der nachgeahmt wird, 
vgl. Beiſpiel; 2) Zeichnung, welche Auleitung gibt, 
wie etwas ausgeführt wird; dazu gebören bei. bie 
Strid- u. Stidmufter. Die Stridmufler be 
fieben aus einen gegitterten Papier (ſ. Muſter⸗ 
papier); jedes Biered bedeutet eine Maſche, ein 
Punkt in dem Biere zeigt an, daß die Mafche 
umgewenbet werben ſoll, damit mehre berjelben 
eine Figur bilden. Ähnlich ift das Stidmufter 
in Canevas u. Marly, wo bie Figur in gegitter- 
tem Papier nach den Farben, welche in den Ca— 
nevas kommen follen, bunt ausgemalt ift. Zur ges 
wöhnlihen Stiderei find bie Figuren nur mit 
ftarten Umriſſen auf weißes od. grünes Papier ger 
zeichnet; 3) Figuren, welche auf einen Gegenftand 
gebrudt, geprekt, — od. geftidt find; in ber 
Weberei wird das M. im engern Sinne durd eine 
eigentbümliche Verſchlingung ber Fäden, mit ob. 
ohne Farbenverſchiedenheit, erzeugt; blofe —— 
verſchiedenheit bildet fein eigentliches Muſter, es 
muß ſich vielmehr das M. (Figur) durch die Faden⸗ 
verbindung von ſeiner Umgebung (GOrund) unter» 
ſcheiden u. bervortreten; vgl. Prufterweberet u. Web- 
ſtuhl; 4) (Schneider), fo v. w. Schnitt; 5) fo v. w. 
Modell, Riß, Schablone; 6) ein, be. von gewebten 
Zeugen abgeichnittenes Stüd, woraus man bie 
Beſchaffenheit des Ganzen kennen lernt; 7) etwas 
in feiner Art Bolllommenes, welches daher Nach— 
abmung verdient; 8) bie in beftimmten Geftaften 
abgegrenzten Beete u. Rafenftüde in einem Garten; 
daher Mufterordnung, die orbnungsvolle Berthei- 
Tung ber Gewächſe auf die M. 

ufterafa, die an bas perfiihe Jahr (vor 
zwölf 3utägigen Monaten) angebängten 5 Tage, |. 
u. Jabr 1) B) ge). 

Mufterinfpector (Prufterberr), der Difizier, 
welcher über ein Heer od. deſſen Abtheilungen bie 
Mufterung zu balıen bat, 

ufterfarte, 1) fieifes Blatt, worauf in ge= 
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zogenen Linien Bilder zur Nachahmung auf Zeu- 
en x. auspunktirt find; 2) Blatt ob. Karte mit 
toben von Tuch, Zeug, Kuöpfen zc., um danach 
eine Auswahl zu treffen. : 
Muftermaldine (Hebemafhine), biejemige 
mechaniſche Vorrichtung am Webſtuhl, welche mittels 
eine® einzigen Trittes in Bewegung gefetst wirb u. 
durch die Korben bie Kettenfäden in ber durch das 
Mufter erforderlichen Weile hebt; fie iſt entweber 
eine Trommel (am Trommelftubl), eine Leinwand⸗ 
maſchine, ob. eine Jacquardmaſchine. 
Mufterpappe (Iacquarbpappe), fo v. w. 


Karte 4). 
fende (Mufterreiter), Reifebiener, 
welche fir Manufacturmaarengeichäfte reifen. 

Mufterrolle, 1) fo dv. mw. Nationale; 2) Na- 
mensverzeichniß des Schiffsrolfs auf einem Schiffe, 
welches jebes Schiff mit fich führen muß. Bei jedem 
Mann a. Gage, fo weit er fie erhalten bat, be⸗ 
merkt. Der, welder fie in Gegenwart bes ganzen 
Schiffsvolls anfertigen u. in Duplo unterfchreiben 
läßt (muftert), beißt Mufterfhhreiber (Waffer- 
ſchout). In Dänemart find alle Paſſagiere mit im 
ber M. einbegriffen. 

Mufterfpreiber, 1) fo v. m. Bataillons- u. 
Regimentsichreiber; "2) zumeilen Gebilife des Fou⸗ 
riers beim Schreiben; 8) ſ. u. Mufterroffe 2). 

Mufterfchuß, geietliher Schuß ber Erfinder 
neuer Mufter, Formen zc. gegen unbefugte Nach» 
ahmung u. Bervielfältigung derfelben. Zuerſt wur⸗ 


ben filr Erfindungen u. Verbeflerungen im Bereich 


ber techniſchen iſſenſchaften u. Gewerbe Patente 
(f. d.) von den Regierungen ertheilt, durch welche 
dem Erfinder od. Verbefferer für eine Neihe von 
Jahren bie ausſchließliche Benutzung ber Erfin- 
dung od. Berbefferung u. zugleich die Berechtigung 
zur gerichtlichen Verfolgung unbefugter Nachahmer 
ugefichert wird. Aber bie Patente find, gleich ben 
—* ien, bloſe Ausnahme; man mußte, um 
ben Schut wirkiamer zu maden, bie Ausnahme 
ur Regel erheben. Wie dies allmälig bezitglich 
es Schutes ber literarifchen Erzeugniffe (i. u. 
Nachdruch geſchah, fo wurden auch, zunächt in 
England u. Frankreich, bereits feit Im 18. Jahrh. 
Geletse über ben eigentlihen M. zum großen Bor» 
theil der Imbuftrie gegeben. Der M. macht es 
möylih, daß in England u. —— in allen 
Se Fabrifen namhafte Künftler mit hohem 

ehalte angeftellt werben können, welche fi) aus- 
Schließlich mit ber —— u. Entwerfung von 
neuen Muftern u. Mobellen für die Zwecke der Indu⸗ 
ftrie befchäftigen. Die Hauptgrundfäge bes fran-« 
zöfiſchen Muſterſchutzgeſetzes find: a) ber Schuß, 
welcher ben neu erfundenen Muftern u. Modellen 
zu Theil wird, ift ein Ausfluß des geiftigen Eigen⸗ 
thumsrechtes bes Erfinders; er ift fein Privilegium, 
welches erft erworben werben muß. Durch bie Re⸗ 
a | ber Mufter u. Modelle wirb daher nicht 
erft ber Schuß erworben, jonbern biejer wird allen 
neuen inbuftriellen Erfindungen zu Theil; mohl 
aber verfchafft die Regiftrirung dem Erfinder das 
Beweismittel für die Priorität der Erfindung u. 
dadurch bie Möglichkeit der gerichtlichen Berfolgung 
der Nachahmung. Es bebarf daher feiner Öffentlichen 
Bekanntmachung ber regiſtrirten Muſler. b) Der 
durch die erfolgte Regiſtrirung bewieſene Beſitz des 
Muſters ertheilt ein Eigenthümsrecht darauf, bis 
der Gegenbeweis geliefert wird, daß ein Anderer 
ſchon früher das Muſter in den Handel gebracht hat 
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u. alſo Eigenthümer deſſeſlben wac. Das franz3- 
ſiſche Muſterſchutzgeſetz hat ſich bewährt; die Fabri- 
lation bat ſich auf eine Br Biüthe gehoben, ber 
Fabrifant ift gegen Nachahmung gefihert u. kann 
deshalb namhafte Summen auf bie Erfinbimg neuer 
Mufter verwenden; gerichtliche Berfolgungen me- 
gen Nachahmung find äußerftfelten. In Deutich- 
lanbdift im Testen Jahrzehent ein Muflerichuß- 
geieg wiederholt angeregt worden. In dem im 
Jahre 1853 vom Zollverein mit Ofterre d ab- 
eſchloſſenen Bertrage war beflimmt, daß 1854 

rhandlungen wegen übereinfliimmendber Maß— 
regeln bezüglich bes M⸗es eröffnet werben follten. 
Auch wurden in Preußen bie Handelsfammern u. 
faufmänniichen Corporationen aufgefordert, fich 
gutachtlich darüber zu äußern, ob ein Muflerfchut- 
eſetz gewünſcht werbe, u. eine Denkſchrift über ein 
ür die Zollvereinsftaaten zu erlaſſendes Fabrit- 
muftergeleg befannt gemadt. Darauf wurde ein 
Entwurf zu einem ſolchen Geſetze von einer, durch 
bie ÜÄlteften der Berliner Kaufmannidaft beru- 
fenen Commiffion bearbeitet u. gebrudt (Dlate- 
rialien zu einem Gefete über ben ug von Mu⸗ 
ſtern, Mobellen u. Kormen); ein zweiter Entwurf 
vom Kaufmann u. Fabrikbefiger Leonor Reichen» 
beim wurde ebenfalls gebrudt (Berlin 1854). Im 
Januar 1855 ging auf Grund einer Aufforderung 
von Seiten ber großherzoglidh babifben Regierung 
ein anbermweiter Entwurf von mehren Fabritanten 
bes Wiefenthals im badiſchen Amtsbezirte Lörrach 
aus. Dennoch ift bis jetzt feiner biefer Entwürfe 
zur Ausführung gelangt. Dagegen bat Ofterreich 
ein folches erlaflen, meldhes mit dem 1. Mär 
1859 in Wirkfamteit getreten if. Das ausfchließ- 
lihe Recht auf Benugung eines felbftänbig eriun- 
denen Mufters ob. Mobelles dauert barnac 3 
Jahre von der Zeit an, wo baffelbe offen od. ver- 
fiegelt in der Kanzlei der Handels» od. Gewerb- 
fammer feines Bezirkes niedergelegt worden if, 
wofür 10 Fl. zu entrichten find. Innerhalb eines 
Jahres nad der Hinterlegung muß ber Schutz⸗ 
berechtigte das Mufter aber auch im Inlande wirt- 
lid auf Inbuftrieerzeugniffe angewendet n. bie I 
tern in Berfehr gebracht haben. Jeder Eingriff in 
das Mufterreht begründet fir den Berlegten das 
Recht, auf die Einftellung ber ferneren Anwenbung 
des Diufters u. bes ferneren Berfaufes der betrei- 
fenben Waare zu bringen. Auch fann er verlangen, 
daß die zur Nachbildung bienli Werkzeuge u. 
Hülfsmittel für dieſen Zwed unbrauchbar gemacht 
werben. Die Anfprüche des Berlegten wegen Eut- 
ſchädigung richten fih nad) den Regeln des bürger- 
lichen Gefetsbuhes, Bei einem wiflentlich began- 
genen Eingriff if gegen den Schulbigen überbies 
eine Gelbftrafe von 25— 500 #1. zu verhängen, 
welche beim einfahen Rüdfall verboppelt, beim 
zweifachen noch Überdies mit Gefängnißftrafe bis 
zu 3 Monaten verfhärft wird. 

— „ſo v. w. Revue. 

Muſterweberei, das Weben gemuſterter Stoffe 
od. Zeuge. Gemuſtert od. figurirt nennt man ein 

eug dann, wenn in ihm als Folge einer eigen- 

ümlichen Verſchlingung ber Ketten- u. Schuf- 
fäben eine Zeihnung (Deufter, Figur) bervortritt 
u. fih durch ſein Ausfehen von jeiner Umgebung 
(dem Grund od. Boden) unterſcheidet. Eine Far- 
benverfchiebenbeit zwijchen Grund u. Mufter ba- 
gegen ift zwar häufig vorhanden, body nicht weient- 
4 uothwendig, u. fie allein verfhafft bein Zeug 
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noch nicht den Namen gemuſtert; et ören 
Changeants, melirte (f. d.), geflreifte (f. ren 2), 
carrirte, gegitterte, geflammte od. dinirte (f. b.) 
Stoffe nicht zu den gemufterten. Das Mufter ent- 
bält eine dene andere Fabenverbindbung, ale 
ber Grund, u. ift bald gleihmäßig über das ganze 
Zeug vertheilt, bald, wie bei Tafeltüchern, Serviet- 
ten u. bergl. abgepaßten Stoffen, in einem beftimm- 
ten Raume gewiſſermaßen architeltoniſch angeorb- 
net, aud wohl mit Einfaffung, Edftüden ꝛc. ver- 
fehen. Der Grund bat gewöhnlich eine einfachere 
Fadenverbinbung; er ift leinmwanbartig, gelöpert, 
gaze- od. atlasartig gewebt u. heißt danach Lein- 
wanb«, Köper-, Gaze- u. Atlaggrund,. Das Ab- 
weichende des Mufters befteht oft nur darin, baf 


die Fäden in ihm auf größere Längen frei (flott) 


liegen (vgl. Lifere) u. nur an wenigen Bunbftellen od. 
Bindungen duch Bundfäden in das lbrige Ge- 
webe eingebunden werben. Gemufterte Stoffe 
entftehen durch regelmäßige, aber an — 
Stellen verſchiedene Fädenverbindung, wobei Grund 
u. Muſter aus einer u. derſelben Kette u. Schuß 
befteben, fo z. B. beim Drell u. Damaft, od. durch 
Einmeben — Schuffäben an ben zu muſtern⸗ 
ben Stellen; dieſe broſchirten Schußfäben find oft 
wmebrfarbig, flets vom Grund unabhängig; fo bei 
ben brojdirten Stoffen, welche als Weſienzeuge, 
zu Damenlleivern, Shawls u. ſ. w. verwendet 
werben; od. durch Aumwenbung befonberer Ketten- 
fäden, welche von einem bejonderen Kettenbaume 
kommend an ben gemufterten Stellen in bas Grund⸗ 
ewebe eingeichaltet werben (aufgelegte od. aufge- 
weifte Mufter); ob. durch gitterartige Durch- 
bredumgen od. Offnungen an gewiſſen Stellen bes 
Gewebes, jo bei den dürchbrochenen Stoffen (Etof- 
fes & jour), od. durch regelmäßiges, ftellenmeijes 
ufaınmenmweben zweier Gewebe (Piquf); ob. end⸗ 
üch dadurch, daß man fiellenweile Sammet ein« 
webt, welcher gerifien wird od. ungefchnitten bleibt. 
Die Zeichnung des Mufters wirb auf Papier 
entworfen; bie jo erzeugte Patrone bildet eine ver- 
geößerte Abbildung des Gewebes u. gibt Über ben 
auf aller Fäden Aufihluß; fie wirb nach einer 
Mufterzeihnung od. einer Zeugprobe auf dem, mit 
ftarlen u. feinen Parallellinien in zwei fich recht- 
winfelig kreuzenden Richtungen bebrudten Patro⸗ 
nenpapier (Mufterpapier) entworfen, inbem man 
durch bie von bei fich kreuzenden Linien gebilbeten 
Heinen Bierede (Augen) bie Stellen bes Gemebes 
bezeichnet, am welchen ſich bie Ketten- u. Schuf- 
fäden kreuzen, u. um z.B. alle die Stellen durch 
einen Punkt, od. ein Kreuz ob. einen farbigen 
Strid auszeichnet, am welchen ber Kettenfaben 
über dem Schußfaben liegt. Nach der Anfertigung 
der Patrone (Patroniren, Ausnehmen od. Abſetzen 
des Mufters) richtet der Weber ben Webſtuhl fo 
ber, daß beim Weben das durch die Patrone ausge» 
brüdte Mufter im Gewebe entftebt. Die Einrichtung 
bes Webftubls aber ift verfchieden, je nach den auf⸗ 
green Arten der Muſtererzeugung. A) Mufter- 
ilbung aus einer Kette u. einem Schuf. 
Die Zahl der verfchiedenen Lagen bes Schußfadens 
egeu bie Kettenfäden ift in der Regel fo groß, daß 
ie verfchiebenen, bazu nöthigen Fachbildungen nicht 
michr durch Zritte, wie beim Yeinwanbftubl, bervor- 
ebracht werden fönnen, ſondern bazır ein befonberer 
pparat (Zug) nöthig wird, welcher bie nach ein- 
ander ahmcchketuhen ahbildungen vermittelt. So 
lange bas Muſter weniger ausgedehnt ift, kann e# 
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durch Fußarbeit (Kammweberei, Trittweberei) ge- 
webt werben; ber bazu benußte Webftubl bat mehr 
Schäfte u. mehr Tritte als ber Stuhl zu leinwand⸗ 
artigen Zeugen; alle Kettenfäben, melde in ihrer 
wechſelnden Lage gegen die Schußfäben ſtets unter 
einander übereinftimmen, werben in einem Schaft 
vereinigt, ba fie fletd zufammen gehoben werben 
müffen; fo viel verſchiedene Lagen des Schußfabens 
gegen bie Kettenfäben im Mufter vorlommen, fo 
viel Tritte find möthig. Die Kettenfäden werben 
nun im bie Lisenhäuschen jener Schäfte, durch 
welche fie gehoben werben jollen, eingezogen (ein- 
paffirt), wie es das Mufler verlangt; bie Schäfte 
aber werben mit ben Tritten durch die Aufchnilrung 
verbunden, jo baf in ber Regel durch einen Tritt 
alle Fach machenden Schäfte bewegt werben, gr 
mwöhnlich fo, daß zu jedem Schuffe alle Schäfte be» 
mwegt werben, die das Oberfah machenden nad 
oben, die das Unterfach machenden nad unten 
(reine —— feltener (ſtehende Schnürung) 
fo, daß nur das Oberfach gehoben wird, bas Unter- 
fach dagegen zubig liegen bleibt. Die Orbnung u. 
Reihenfolge, nach welcher beim Weben bie Tritte zu 
treten find, hängt von dem Muſter u. ber Ginpaf- 
firung ab; man tritt theils mit bem rechten, theils 
mit bem linfen Fuße. Bei Anwendung einer Tritt⸗ 
‚od. Kammmaſchine tritt,ver Weber nur einen Tritt 
ob. abwechſelnd zwei, u. eim zwijchen biefen u. ben 
Schäften eingelcalteter Apparat beiorgt das Heben 
ber Schäfte. Das Mufter jelbft wirb dadurch her» 
vorgebradht, daß man die jchrägen Linien bes Kö— 
pers nach verſchiedenen Nichtungen geben, od. ftel- 
lenweis bie Ketten» u. ftellenweis die Schuffäben 
bes Köpers flott liegen (umgelehrter Köper), ob. 
Leinwand», Köper- u. Atlas» Grund mit einander 
abwechſeln. Bei größeren Muftern würde aber bie 
Anzabl der Tritte jo groß werden, daß ber Raum, 
in welchem fie unterzubringen find, nicht mehr aus⸗ 
reicht, um fie aufzunehmen. Solche Mufter lönnen 
daher nur durch gezogene Arbeit bergeftellt werben. 
Gewöhnlich ordnet man dazu die Litzen zu einem 
Harniſch an, indem fie für jeben Kettenfaben eine, 
in 8 bis 20 parallelen, quer über die Kette laufen⸗ 
ben Reihen berabhängen; jebe Lite od. bie zu einem 
fogenannten Sädchen vereinigten Yigen ber einen 
Theil der Kette bildenben, d. h. fies gieih eitig zu 
bebenben, nebeneinander liegenden Fäden find mit 
ihrem obern Ende an einen Bindfaben (Heber, Ar- 
faben) gelnüpft, welche durch das wagrecht liegende 
Löcher (Haryih-, Schnür-, Gallir-, Chor-) bret 
bindurdhgezogen werben, in welchem ebenfo viele 
Reihen Löcher find, als Reihen von Ligen; ober- 
bald des Harnifchbretes werden die Heber an ftär- 
tere Schnüre (Korden) gelnüpft (beſchnürt, gaflirt), 
jo daß ſämmtliche ftets gleichzeitig zu hebende Ket- 
tenfäben an Eine Korbegelnüpft werden, Mittels ber 
Korden werden nun burch ben Zug bie Kettenfäben 
nad Erforberniß des Muſters abwechielub gehoben. 
Die Bindungen im Muſter, u. namentlich bie im 
Grunde, werben theils ebenfalls durch den Zug, 
tbeils durch zwilchen der Lade u. dem Harniſch an« 
gebrachte Schäfte mit Tritten (Borlämme, Borber- 
geihirr) hervorgebracht. Wenn des Muſter micht 
duch einfache Ketten- u. Schußfäben, fondern durch 
2— 8 neben einander liegende erzeugt wirb, wirb 
nach jedem Schuß ein anderer Tritt getreten, aber 
erft nah 2— 8 Schüffen eine anbere Figurbebung 
burch den Zug bewirlt. Das Ziehen der Korben aber 
geſchieht entweber mit ber — eigentlichen 


504 Muftertveberei bis Mufterwirtbfchaften 


ugſtuhl, welcher entweber ein Kegel» ob. ein | Grundſchäfte geſchnürt find, häufiger jedoch läßt 
ampelftubt (f. b.) ift, ob. durch eine mechaniſche ; man bie hierzu nöthigen Hebungen gleich mit vrm 
orrichtung (Hebe⸗, Deſſin⸗, Muſtermaſchine, |. 


Jacquard ausgehen, indem man von den Platinen 
d.) beim Trommelftubl, bei ber Leinwandmaſchine, 


des Jacquarb aus entweder eiferne auf die Heber 


beim Jacquarbftubl (f. d. a.), Bd. durch mehre Tritte 
mittel fogenannter Hochfämme u. Wellen beim 
Wellenftubl (Bofamentierftubl, f. b.). B) Bro» 
fhirten. geftidte Mufter. Wenn das Mufter 
aus Füben von verfchiebener Stärke ob. Farbe, od. 
gar von verſchiedenem Stoffe bergeftellt werben u. 
ualeic biefe Fäden im Grunde nicht fichtbar fein 
ollen, fo muß ein boppelter Schuß angemenbet 
werben, von denen ber eine (Grunbichuß) ben 
Grund, ber andere Fourenbuß od. Broſchirſchuß) 
das Mufter bildet. 
Lönnen auf zweierlei Weile erzeugt werben: ent- 
weber gebt ber Figurenſchuß ebenfalls über bie 
ganze Beugbreite, liegt aber nur Mufter fihtbar 
auf ber rechten Seite, übrigens auf ber Nüdieite 
* durch einzelne Kettenfäden (Recompagne) ge- 
unden; od. der Figurenſchuß geht nur in der Figur 
hin u. her, läßt alſo an den übrigen Stellen auch 
die Rüdfeite unbedeckt. Das erſte Verfahren nennt 
man Panciren, die fo gefertigten Stoffe lancirte ob. 
tiberfchoffene, u. e8 mwirb bei ihmen oft ber anf ber 
Rüdieite flott liegende Figurenihuß mit ver Hand 
ob. auf einer Maſchine ausgeichnitten,; das anbere 
Berfahren ift das eigentliche Brofchiren. In beiden 
Fällen werben abwechſelnd Grundſchuß n. Figuren» 
ſchuß eingefchofien, u. zwar wird ber Figurenſchnß 
fo gewählt, daß er ben Grundſchuß in ber Figur 
—2 verbedt. Man bedarf alſo mindeſtens zwei 


o gewebte (broſchirte) Zeuge 





ber Litzen wirlende Hebeſchäfte oder hölzerne dünne 
Stäbchen (Tringles), welche direct auf bie Litzen 
wirken, in welche fie an ben Stellen, wo dieſe an Die 
Dee angeknüpft find, eingeftedt find, währen bie 

ebeichäfte ob. bie Tringles nun einzelne Fäden ber 
Kettebeben. Die auf der Rüdfeite flott liegenden, län 


eren Figurenkettenftiidte werben ausgejchnitten. D) 
Sure 


urchbrochene Mufter erzeugt man durch Kren- 
zung od, Berfchlingung beflimmter Kettenfäden mit 
andern unmittelbar ob. in ber Nähe liegenden Ketten- 
fäben, mobei biefe ——— durch Eintragfã⸗ 
den feſtgehalten werden. Man webt ſolche Muſter, 
indem man ben Webſtuhl mit der Einrichtung ver- 
fieht, mit welcher der Webftubl zum Weben ber ge- 
wöhnlichen Gaze (Gazeftubl) anegerüftet ift, u. 
burch welche man bewirkt, daß je zwei benadhbarte 
Kettenfäden einmal in gewöhnlicher Weile Fach bil⸗ 
ben u. barauf ber eine, ftets das Oberfad) bildende, 
3. B. ber links liegende unter dem andern hinweg 
auf bie rechte Seite bes andern gezogen wirb u. 
nun bier wieber das Oberfach bildet u. fo abwedh- 
ſelnd weiter. Auf diefe Weije lommt ber eine Ketten- 
faben ftets über, ber anbere flets unter die Schuß. 
füben zu liegen, uw. je nachdem man mebr ob. 
weniger Keitenfäden fich fo kreuzen läßt, nach jeder 
Kreuzung mehr od. weniger Schußfäden einträgt, 
ftellenweife die Sreuzung ausſetzt u. unterläßt, tan 
man fehr verfchiedene Mufter weben. Eine andere 


ützen, u. falls der Figureuſchuß mebrfarbig ift, | Art durchbrochener Duerftreifen (Ruffiicher Stich), 


fir jede Farbe einen befonderen Schützen. 
Broſchiren find die Figurenſchützen (Broſchirſchützen) 
kleiner u. werden meiſt mit der Hand durch die 

igur hindurch geſtedt (Stecſſchützen); liegen in ber 

eugbreite mebre — neben einander, braucht 
man für jede derſelben beſondere Broſchirſchützen. 
Auch bei den in Platiftihmanier geſtickten Stoffen 
(meift Muffelinen) findet fi ein befonderer Schuß⸗ 
faben, unabhängig vom Grundgewebe, in Zidjad- 
linien flott liegend. Geſtickte Stoffe werten ent- 
weder mit ber am ber Lade angebrachten Plattftich- 
maſchine gewebt, u. dann bilden bie Rüdfäden 
einen wirtlihen Broſchirſchuß, indem fie durch Ab- 
tbeilungen der Kette gebunden werben; od. man 
fertigt fie auf dem Nadelſtuhle (f. d.), u. dann wer» 
ben die Stidfäden nicht durch Kettenfäben, fonbern 
durch den Grundſchuß gebunden, unterſcheiden fich 
alfo wefentlih vom Brojchirichuffe. Diefe beim We- 
ben geſtickten Stoffe find nicht mit jenen zu vermech- 
jeln, bei weichen das fertige Zeug auf Stidmafdi- 
nen im eigentlichen Sinne bes Wortes geftidt wird. 
0) Aufgeihweifte Mufter werben in ähnlicher 
Weiſe gewebt wie ie broſchirten, nur iſt hier nicht der 
Schuß, fondern bie Kette boppelt; die meift farbige 
Fignrentette wirb unabhängig von ber Grumbfeite 
= einem befonbern Kettenbaume aufgebäumt; das 
Fach der Grumbdfette wird filr den gewöhnlich lein⸗ 
wanbartigen Grund durch Tritte u. Schäfte gebil- 
bet, bie Sebung ber Figurenkette erfolgt durch ben 
Zug, vorzugsweiſe mittels einer Jacquardmaſchine. 
Ein u. derjelbe Figurfaben bleibt längere Zeit im 
Oberfache, liegt ao auf größere Streden flott u. 
unter ihm bildet fich fortlaufend der Zeinwandgrund. 
Sollen aber in ber Figur auch Bindungen auge» 
bracht werben, fo wendet man bisweilen ein Bor- 
dergeſchirr an, deſſen Schäfte an bie Tritte ber 


eim | erzeugt man mittel® bes Stichſtabes, welcher 


bem Nabelftabe am Nabelftuble jebr ähnlich if, 
fi) ebenfalls an ber Lade befindet u. dazu bient, 
mittel® feiner Nadeln einen Theil ber Kettenfäben 
aus ihrer natürlichen Tage heraus unter ihren Nach · 
barfäden hinweg in eine anbere age zu bringen, 
worauf fie durch einen ftärteren Schuß (Stichfaden) 
ebunden u. enblich in ihre erfte Tage zurück vers 
Pest werben. Die zwifchen je zwei ſolchen burd- 
brodenen Streifen ftehen bleibenden Streifen des 
glatten Gewebes heißen Stichftreifen; bilden aber 
die durchbrochenen Streifen breitere Partien, jo 
beißen biefelben Ajourftreifen. E) Dur ftellen- 
weile Zufammenmweben zweier Gewebe, 
deren zwei meift verfhiebenartige Ketten nabe liber- 
einander ausgeipannt find, entftehen bauptfächlich 
zwei Sorten gemufterter Gewebe: bei ven Kidder⸗ 
minfter-Teppichen (Kidderminster Carpets) find 
bie beiden Ketten verfchievenfarbige u. zur Figur- 
bildung werben fie gänzlich mit einander vertauscht, 
bie obere tritt in bie untere umgelehrt; beim Piqué 
(f. d.) dagegen, treten behufs ber Diufterbildung 
nur einzelne Fäden ber untern Kette in bie obere, 
wodurch die jo erzeugten Bindungslinien als feine 
vertiefte Furchen ericheinen, während bie einge- 
fchlofjenen Felder, in denen beide Gewebe getrennt 
find, dider bervortreten. F) Gemuſterte Stoffe, 
bei welchen das Mufter buch ftellenweife einge, 
webte Sammetpartien gebildet wird, werben 
lich gewebt wie Mandhefter u. Sammet (f. d.) 
ufterwirtbichaften , Ländliche Wirthichaften, 
welche fich durch ihre Einrichtung u. ihren Betrieb 
beſonders auszeichnen u. besbalb bäuerlichen Wir- 
then zum Mufter u. zur Nachahmung bienen jollen. 
tweber werben bie M. vom Staate od. von Pri⸗ 
vaten ins Leben gerufen. Hauptſächlich wurben in 


Mufterzeichner bis M.:then 


neuefter Zeit bäuerliche M. in ber Provinzen Preu⸗ 
Gens geſchaffen. In Rußland find diefelben noch älter, 
aber auch unbebeuteuber. Die M. find übrigens nicht 
mit ben —— — (f. b.) zu verwechſeln. 
Bol. —— Die bäuerlichen M., Berlin 1851. 

Mufterzeichner, Perfonen, welde Strid» u. 
Stidmufter u. Mufter für Weber u. Kattundruder 
verfertigen. 

Musthier, fo v. w. Elenntbier. 

Muftie, die Tochter eines Weißen u. einer Mu⸗ 
Tattin; vgl. Fuftie. 

Muftorndid, Andreas, aus bem Gefchlechte 
ber Ehryfoloras, geb. 1785 in Korfu, flubirte im 
Pavia Jurisprubenz, wurde aber, nachdem er 1804 
eine biftorifche Schrift über fein Baterland in Ita- 
lieniſcher Sprache ee Sri batte, von bem 
neuerrichteten Joniſchen Senate zum Hiftoriogra- 
phen ver Joniſchen Infeln ernannt. Er lebte längere 
Zeit in Mailand, hatte 1821 eine Anftellung bei 
der ruffiiben Gefandtichaft in Turin, wurde 1828, 
nachdem Capodiſtrias Präfident von Griechenland 

eworben war, von bemjelben zur Leitung bes 
öffentlihen Unterrichts u. zur Aufſicht über die 
Altertbilmer bes Landes berufen u. kehrte nach der 
Ermorbung Capobiftrias’ nah Korfu zurüd, wo 
er Anfangs Mitglied ber Gefetgebenden Verſamm⸗ 
lung u. Archont für ben öffentlichen Unterricht war, 
diefe Stelle jedoch fpäter nieberlegte u. 17. Juli 
1860 ftarb. Er ſchrieb: Vitad’ Anacreonte, 1817; 
Illustrazioni Corciresi, 1811—14, 2 Bbe.; Sui 
uattro cavalli della basilica di S. Marco in 
enezia, Pabua 1816; Expos6 des faits, qui 
ont prec&d& et suivi la cession de Parga, 
1820; Prose varie, Mail. 1821; Sulla presente 
lingua dei Greci, Ben. 1825; Renseignements 
sur la Grece et sur l’administration du Comte 
Capodistrias, Par. 1833; gab ferner während fei- 
nes Aufenthaltes in Griechenland eine wiſſenſchaft⸗ 
liche Zeitfhrift: ‘7 Ayırala (1831), fo wie ſpäter 
eine bis zu 10 Heften fortgefette unter dem Zitel: 
"Eilnvournuov (Athen 1843 — 47) heraus, u. 
überjegte den Anakreon (Ben. 1817) u. Herobot 
(Mail. 1819 f.), gab auh Ardxdora 'Ellnrıxza 
(de Demetrios Schinas) mit Anmerk., 5 Hefte 
Beneb. 1816—17), u. die Rebe bes Iſokrates reg) 
ans avrıddoswg Mail. 1812, heraus. Seine bis 
auf die meuefte Zeit fortgeführte Darftellung ber 
Geſchichte u. der Alterthiimer von Korfu ift noch 
nicht vollendet u. nur zum Theil gebrudt. i 

Muſtſchiel, Bezirk im Oberlande der Walachei, 
an Siebenbürgen grenzenb; rauhe Gebirge (Paß 
Törzburg), Wälder u. Biehzucht; Hauptftabt : Kim- 

n 


pulung. 

Mustum (at), ift Moſt. 

Muſtung, Diſtrict in Beludſchiſtan, Provinz 
Sarawan. 

Muſumba, Stadt im Moropua Belle in Süd⸗ 
afrifa, am Luiza, einem Nebenfluffe bes Lulua; ift 
ſtarl bevölfert u. bat anſehnlichen Handel. 

Mufumelli, fo v. w. Muffomeli. 

Mufurgie (v. RT die Kunſt des Tonwechſels 
(burd Steigen u. n en). 

Mufürus, Marcus, aus Retimo auf der Infel 
Eanbia, lehrte feit 1453 griechiſche Sprache in Pa- 
dua, dann in Rom u. Benebig, wurde 1516 Erz. 
biſchof von Malvafia (Epidbaurus) u, fl. 1517 
Rom. Er gab berans den Arifiophanes, zahl« 
reiche Rebeu des Demofihenes, Plato, Ariftoteles, 
Heſychios u. a. griechiſche Schriftfteller, ferner Epi- 


sy 


stolae diversorum philosophorum, ®en. 1499. 
Seine Scholia in Musaeum liegen ald Mauu—⸗ 
feript in ber faiferlihen Bibliothek in Paris. 

Mutae (lat., d. i. ftumme), die Zaute, bei beren 
Bildung die Mundhöhle geihlofien ift, ſ. u. Laute 
») I). Mula cum ligurda, Verbindung eines ftum« 
men (muta) mit einem flüjfigen (liquida) Laute, 
. B. tr, gr, pl ac. 

Mutäbel (v. lat.), beweglich, veränderlich; da⸗ 
ber Mutabilität, Beweglichkeit, Beränberlichkeit. 

Mutacismus (v. lat.), eine Art bes Stottern; 
Fr die Lippenbuchftaben m, b, v auszu« 
prechen. 

Mutakallimun, arabiſche Philoſophen, ſ. u. 
Arabiſche Literatur II. ») c). 

Mutafarib, perfiihes Versmaß von biejem 
Schema: -—— I,-—— |-— — |»— in welchem z. B. 
ber Schahname bes Firbufi geichrieben ift. 

Mutanebbi, jo v. w. Motenebbi. 

Mutapilly, britiihe Seebanbelsftabt in bem 
Nordeircars der oftinbifchen Präfidentihaft Ma» 
bras, au ber Münbung der Guubezama. 

Mutatiön (v. lat), 1) Veränderung, Wedel; 
baber Wutalıo libelll, Kla —— ſ. u. Klage 2); 
2) Solmiſation u. — ber Griechen; 8) ber 
Zuſtand, welcher bei Knaben, die fi ber Pubertät 
nähern, eintritt, wo vorzüglich bie Stimme heiſer 
wird u. beim Spreden u. Singen häufig in bie 
Kopfſtimme —— 

utatis mutandis (lat.), nach Veränderung 
des zu Berändernden. 

Mutätor (lat.), ein von Jacobi erfundenes 
Inftrument, mit welchem man einen eleftriichen 
Strom oft u, rafch hintereinander ſchließen u. wieder 
öffnen kann; ſ. Galvanismus K) a) cc). 

Mutbad» Emir, ver Oberlücdhenmeifter am 


türliſchen Hofe. 
Antellinas radix, Wurzel von Meum mu- 
tellına. 


Mutewelly (türl.), bie weltliden Obhüter im 
ben Moſcheen. 

Mutgon, Bater der Dibo (f. b.). 

Muth, Erhebung bes Gemüths, woburd bie 
Furcht befiegt wird. Gegenfay: Muthlofigkeit, zu 
der die Kleinmütbigfeit den Übergang macht. Auf 
eble Zwede gerichteter M. wirb zu Helden muth. 

uth, das, 1) früher Maß für trodne Dinge; 
in Züri — 4 Viertel = 16 Bierlinge = 74 Mäßli 
— 36 Immi; in Bern = 12 Berner Maf — 48 
Immi = 96 Adterli; in Ofterreih — 30 Meben 
— 120 Viertel — 240 Adtel; 2) Maß für flüjfige 
Körper; in ber Schweiz — 12 Sefler = 92 Via 
1 M. Hält etwas über 34 Eimer; in Augsburg 
IM. — 6 Beſens — 45 Maf — 9% Seidel, 16 
M. — 1 Huber; vgl. Muid; 3) neueres öfterreichi- 
ſches Fruchtmaß = 93,010 Par. Eubilz., als Dlmaß 
123,5 Zollpfund enthaltend. 

Mutben, 1) um die Belehnung mit einem zum 
Bergbau gehörigen od. bazu zu benugenben Grund» 
ftüd anhalten. Den Namen des od. ber Nachſuchen⸗ 
den (Mutder) muß der Bergmeifter mit allen nör 
tbigen, auf das zu muthende Grundftüd bezüglichen 
Angaben auf dem Mutbzettel od. Mutbſchein auf- 
ſchreiben. Entfleben Hinderniſſe vor der Beftätigung 
der Mutbung, jo muß bie Muthung verläugert 
werden, db. h. die Hinderniſſe müfjen gemeldet u, 
das Anfuchen von Zeit zu Zeit (aller 14 Tage) exe 
neuert werden (Mutbung an der Schnur halten). 
Iſt weder Ort noch Gang u auf dent 
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Muthzettel benannt, jo iſt es eine blinde Mu— 
thung. Wenn nech Jemand denſelben Gegenſtand 
muthen will, ſo hat der, welcher früher gemuthet 
hat (der Alte im Felde), den rg Wird 
dem Muther ſein gemuthetes Feld ins Lehnbuch 
eingeſchrieben, fo wird die Muthung beftätigt. Ge— 
mutbetes Lehn fällt ins Freie, wenn es 
vom Bergmeiſter nicht beſtätigt wird. Das Buch, 
welches die Geſchichte einer jeden einzelnen Anlage 
bis zur Verleihung des Bergeigenthums an eine 
beſtimmte Perſon entbält, heit Mutbbud; 2) von 
Geſellen, um das Meifterrecht ie ehe fie 
es erlangen, muß eine gewiffe Zeit (Mutbzeit, 
Dutbjabr) vergeben; während berjelben beißen fie 
rutdgeiellen; beim M. u. während der Mutbzeit 
zu jedem Quartal müſſen fie eine Heine Abgabe 
(Drutbgeld, Mutbgrofchen) entrichten. 

Muthgroſchen (Mittelgrojhen, weil fie 
bie Dlitte des Engels u. halben Groſchens halten), 
alte ſächſiſche Silbermünze von Kurfürft Fried» 
rich III. u. Herzog Albert 1480 od. 1498; acht⸗ 
löthig, 84 M. 1 Feine Marl. Die Hanbwerk- 

efellen mußten bei den Muthen (f. b. 2) einen 
Pichen in die Pabe legen. 

Muthis (a. Geogr.), Eaftell am öftlihen Nil- 
afer in Mittelägupten, zwifchen fin u. Antäopolis, 
worin eime römifche Coborte ftationirt war. 

Mutbmaßung, der Act des Schliefens aus 
einem od. mehren, nicht fchlechthin zureichenden 
Gründen auf das Vorhandenſein od. das zufünftige 
‚Eintreten einer Thatjache u. bie bieraus bervor- 
gehende Bermutbung. M-en haben daher immer 
nur MWahrfcheinlichkeit (f. b.), indem bie Grüne, 
anf welche fie fich ftüten, Die Möglichkeit bes Gegen⸗ 

eils nicht ausschließen; daher if ber Einfluß, wel⸗ 

er ihnen im Eriminalproceß bei der Annahme n. 

eftrafung rechtswidriger Handlungen zugefallen 
ift, ein jehr befchräntter. 

Mutbpfennig, 1) fo v. w. Schredenberger; 
2) jo v. w. Arrha. 

Muthul (a.Geogr.), Fluß in Numidien, welcher 
die Reiche bes Jugurtha u. Adherbal trennte. Am 
M. wurde Jugurtha 110 v. Chr. von Marcellus 
gefchlagen; wahrſcheinlich berjelbe mit beim ARubri- 
catus, — Seibouſe. 

u: f. u. Muthen 1). 

Muthwille, ift die aus momentanen Einfällen, 
Begehrungen u. Launen bervorgehenbe Hanblungs«- 
weile. welche ohne Rüdfiht auf andere Perfonen 
u. Sachen lediglich ihre eigene, Befriedigung jucht. 
M. verrät einen Mangel an Überlegung u. Herr 
ſchaft über fich jelbft; er zeigt ſich daher oft bei leb⸗ 
haften Kindern u. führt —5 zu Handlungen, 
welche Andere in Verlegenheit ſetzen, od. auch wohl 
us wiewohl nicht erheblichen Scaben 

ringen. 
utiäno, Girolame, fo v. w. Muziano. 

Mutignäno (ipr. Mutinjano), Flecken in ber 
neapolitanifhen Provinz Abrınzo ulteriore J.; 
2000 Em. 

Mutfila (a. Seogr.), Stadt in Iftrien, auf ber 
ſüdlichſten Spitze ber Halbinfel; j. Mebolino. 

Mutiliren (v. lat.), verftümmeln; daher Ptu- 
tilation, VBerftümmelung. 

Mutilla (fat.), Bienenameife. 

Mufina (a. Geogr.), alte, celtifche, fefle, Schon früh 
von Römern bewohnte Stabt im Cispadaniſchen 
Gallien; die Bewohner fertigten geſuchte Thon- 
gefäße u. in des Umgegenb war bebeutenbe Schaf. 


bis Mutſchiwa 


zucht u. Weinbau. Beſ. blühend wurde M., feit- 


bem e8 183 v. Chr. zur römiſchen Colonie erhoben 


mworben war. Hier wurbe im Bürgerkriege Dec. 
Brutus vom Dechr. 44 bis April 43 v. Chr. von 
— belagert (Mutinenſiſcher Krieg); j. Dio- 
ena, ſ. d. 

Mutlnes, Bunier, aus Hippo Diarrhytos; befeh⸗ 
ligte im zweiten Bunifchen Kriege numibijche Reiter, 
machte ſich beliebt u. erregte baburch Haunos Eifer- 
fucht, weshalb er fich mit ven Numibiern empörte, 
dem Eonful M. Balerins Lävinus Agrigent in bie 

änbe fpielte ır. fich mit ben Römern verband. Er 

egleitete die Scipionen nach Afien gegen Autiochus. 
nen (v. fr., fpr. Mütiniren), Meuterei 
machen. 

Mufinus (Motünus), römischer Gott ebelicher 
Fruchtbarkeit, beffen Bild von priapifcher Form war 
(vgl. Priapos). Neuvermählte Frauen ſetzten fich 
vor ben Beilager in feinem Sacelum, mit einer 
Toga verhüllt, ihm auf den Schoo8 u. weihten ihm 
bie Erftlinge ihrer Keufchheit gleihfam als Opfer. 

Mutiowig, Dorf im Kreife Prag (Böhmen) ; 
Burgruine, Steinkohlenbau; 600 Em. 

utiren (v. lat.), verändern, vgl. Mutation. 

Mutis, Joſ. Edleftino, geb. 1732 in Cabig, 
wurbe 1757 Hülfslehrer ber Anatomie in Madrid, 
folgte dem Bicelönig Don Pedro Mefta de la Eerba 
als Arzt nach Neugranadba, that viel file Die Keunt⸗ 
niß ber bortigen Flora, errichtete einen Botanifchen 
Garten in Sta. FE de Bogota, ließ auf feine Koften 
eine Flora von Bogota malen, welche nad) feinem 
Tobe fein Neffe Sinforofa M. beenbigte, u. 
fhidte viele Pflanzen an ben jüngeren Linne zum 
Belauntmaden. Er ft. 1809 in Sta. FE u. fchr.: 
Instruccion relat. de las especies y virtutes 
de la Quina, Cabir 1792. 

Mutifta (M.L.), Pflangengattung, nad) Bor. 
benannt, aus ber Familie Compositae-Labiati- 
florae- Mutisiaceae - Eumutisieae, 19. Kl. 2. 
Orbn. L.; Arten: fübamerilanifche Gewächſe. 

Mutſchelle, Sebaftian, geb. 1749 in Allers- 
baufen, fatholifcher Pfarrer, wurbe 1776 Ganoni- 
cus n. Eonfiftorialrath in Sreifingen, 1793 Pfar⸗ 
rer in Baumlirchen bei München u. ft. 1800. Er 
fhr.: Die Geſchichte Jeſu, Münd. 1784, 2. Aufl. 
18065 Bemerkungen über bie Evangelien, ebd. 
1786, 2 Bbe., 2. Aufl. 1791—1805 ; Unterrebun« 
gen eines Baters über bie erfien Grundwahrheiten 
ber Religion, ebd. 1791, 5. Aufl. 1822; Bermifchte 
Schriften, ebd. 1793—98, 4 Bbe., 2. Aufl. 1799; 
Kritifhe Beiträge zur Metaphyſil, Frankf. 1795, 2. 
Aufl. 1800; Moraltheologie, Mind. 1801, 2 Bde,; 
Predigten u. Homilien, ebd. 1801—1803, 2 Bbe.; 
Lebensbeichreibung von K. Weiller, ebd. 1803, 

Mutſchen, Stadt, jo v. w. Mutzſchen. 

Mutichendalb, das weißtiche Kalb. 

Mutihima, Infel u. Stadt, fo v. m. Murima. 

Mutſchirung, im Dittelalter die Regierungs- 
form, nad welcher mehre Fürften in einen Laube 
abmwechjelnd in ber Weile regierten, daß, fo lange 
bie Landestheilung noch nicht entjchieben war, ber 
andere jpäter ben en bes erftern u. dieſer ben 
von jenem befommen jollte. Dergleihen M-en ta- 
men u. a. 1566 unter Johann Friedrich bem Mitt» 
no a Wilhelm von Sachſen vor, ſ. Sad 

en (Geſch.). 

Mutſchiwa (Muzimba), Negervoll im Innern 
ber Küfte von Mozambique (Oftafrita), nördlich 
vom Zambefi- Strom. 


Mutsje- bis 


Mutsje, früher Meines Maß zu Flüffigkeiten 
in Amfterdam; 8 M. find — 1 Minale; e8 gibt 
auch balbe M. 

Mütt, ſchweizeriſches Getreibemaß in Appenzell, 
— 4606 Pariſer Cubigoll; in Bern — 8465 Par. 
Cubitz., in Freiburg = 9648 Par. Eubitz., in 
Graubündten = 8316 Par. Cubitz., in Gruyers 
— 20,400 Bar. Eubifz., in Luzern = 7008 Par. 
Eubitz., in Murten = 19,260 Bar. Cubilz., in 
St. Ballen = 4606 Par. Cubitz., in Schaffhaufen 
— 4558 Par. Eubitz. (für Hafer u. Spelz 5137), 
in Solothurn — 8012 Bar. Eubilz., in Stäffis 
—= 19,872 Par. Cubilz., in zug — 4526 Par. 
Eubitz., in Zürih — 4140 Bar, Eubit. 

Muttenfee, Bergiee im Schweijercanton Glas 
rus, am ſüdweſtlichen Fuße bes Ruchibergs, 7598 
Fuß Über dem Meere, 3 Stunde lang u. ebenjo 
breit, ift rings mit Schnee u. Eis umgeben u. er- 
gießt ſich in bie Limmernbach. 

Muttendweiler,, Dorf im Oberamte Biberach 
des wilrttembergiihen Donaufreifes; 200 Em.; 
bier im —— 1796 Treffen zwiſchen den 
Franzoſen u. Oſterreichern. 

Muttenthal, j. u. Mutterhorn. 

Muttenz, Pfarrdorf im Bezirk Arlesheim bes 
Schweizercantons Bafel; Jahrmärkte, Ader-, Wein- 

bſtbau; 2220 Em. in der Gemeinde. 

Mutter (Mater), 1) Perſon weiblichen Ge- 
ſchlechts, welche einem ob. mehren Kinbern durch 
Geburt ein jelbfländiges Dafein geb. in Bezug auf 
biefe. Unter allen Lebensverhältniffen, in denen 
Meuſchen zu einander fteben, ift das von M. u. 
Kind von der Natur felbft zu allernächft vermittelt. 
Mag auch der Aufpruch, welchen ein Bater, nad) 
den gefeslihen Berfaffungen aller Staaten, auf ein 
neugeborenes Kind hat, mindeſtens gleich groß, wo 
nicht Überwiegend, mit bem ber M. Zn die Natur 
tritt immer auf die Seite ber M., in beren eignes 
Dafein das Kind, fo lange e8 noch im mütterlichen 
Körper feiner Selbftändigfeit entgegenreifte, felbft 
auf das Innigfte verfhlungen war. Daber ift ſchon 
unter ben Inftinceten ber Siere bie Fürforge ber 
Thiermütter filr ihre Jungen in ber frübeften Zeit 
ihres Eigenlebens ber macht fie. Nur bei Thieren 
ber niedrigen Stufen hat es Die Natur felbft über- 
nommen fir bie nur im Keimen u, ald Brut aus 
bem miltterlihen Körper getretenen neuen Weſen 
zu forgen. Sie erfet dann durch bie Menge ber 
als Brut von einem früheren individuellen Leben 
gelöften neuen organifchen Weſen den großen Ab- 
gang, welcher buch Zerflörung der Keime noch vor 

brer Entwideluug im Reiche des Lebenbigen ent- 
pet. Wo es aber, wie bej. in höhern Thierklaſſen, 
rauf aufommt, baß bie durch die Zengung bes 
lebten —— auch in der rn erhalten 
werben, ſetzte bie Natur ſolche, nach Ablöfung vom 
miltterlihen Körper, auch unter bie Obhut bes müt⸗ 
terlichen Inftincts, welcher fchon bei Vögeln theil- 
weiſe gegen bie gelegten Eier, entſchieden aber gegen 
bie durch Ausbrüten aus denfelben bervorgelodten 
Zungen fi äußert. Im Menſchengeſchlechte verebelt 
fi) der Mutterinftinet ber Thiere zur Mutterliebe, 
u. biefe fleigt u. wächft, je mehr das geborene Kind 
unter ber mütterlihen Pflege reift. Jede M. ift 
von Natur auch zur Säugerin ihres Kindes be- 
ſtimmt, u. auch diefe Gürjorge belohnt ſich, wie 
jede Erfüllung von Mutterpflicht, durch erhöhtes 
Liebesgefühl gegen baffelbe. Im folge befielben 
ſtrebt jede M., deren Sein nicht im zerftreuenben 
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Weltfeben ob. unter ber Bürbe ber durch bie Noth 
gebotenen Geſchäfte, von ihrer Mutterbeſtimmung 
— wird, ihrem Kinde jeben Augenblid ſeines 
Lebens Freude zu machen, ihm angenehme Gefühle 
zu erregen u. zu erbalten. Sol aber das Kind 
durch Mutterliebe nicht verzärtelt u. von feiner Fer 
beusbeftimmung abgelenkt werben, jo müſſen bie 
ſelbſt von der Natur gefnüpften Bande ber Neigung 
einem höhern geiftigen Principe, der Vernunft, 
untergeorbnet werben, um fo mehr, wenn, wie 
vorwaltend bei Knaben, der Zögling aeitiß in ſich 
felbft feine eigentliche Stütze erfafien foll. Jede 
M., ihrem bloßen Gefühle folgend, denft auch beim 
beraufgewadlenen Sobne mehr an die Sicherung 
des Beſtehenden im Yeben, ald an Erlangung von 
noch Bedürfendem, wenn e8 nicht ohue Kampf er+ 
rungen wird; Daher Mutterforge das ganze Leben 
bindurh auch das Gemiich viel tiefer erfüllt, als 
die überhaupt mebr aus Neflerion als Gefühl ber- 
vorgehende Vaterforge. 2) Diejenige, welche Mut⸗ 
terftelle vertritt, in Verwandtſchaftsverhältniſſen, 
wie: Stief-, Shwiegermutter; 3) diejenige, 
welche die mütterliche Fürforge über Kinder u. juuge 
Perſonen übernimmt, durch förmliche Adoption 
ob. ſouſt, wie Pflegemutter, Waifenmut» 
ter ꝛc.; 4) diejenige, welche in einer höhern Le- 
bensftelung aud Achtung von ben ihr Untergebe» 
nen gleich einer M. erbält; fo wird eine Landes» 
fürftin al® Panbesmutter, eine Abtilfin in Klö⸗ 
fiern als hochwürdige M. bezeichnet; 5) dieje- 
nige, welche Berrihtungen übernimmt, wie ges 
möhnlich eine M. in Familien, fo: * ömutter, 
auc ala Vorfteherin einer großen Wirthſchaft, wo 
auch feine Kinder find; 6) auch bei Thieren, ein 
Thier, welches Junge geworfen bat, in Bezug auf 
biefes; 7) ein blos zur Zucht beftimmtes weibli« 
ches Haustbier, jo: Mutterpferd, Mutterfchwein, 
Mutterfchaf. 
Mutter (in anderer Bedeutung), 1) (Anat.), fo 
v. w. Gebärmutter, 1. Genitalien B); 2) (Bergb.), 
fo v. w. Erzmutter; 3) (Techn., Mutterfchraube), 
fo v. w. Schraubenmutter; 4) ber untere Theil 
einer Rafetenform; 5) (Schriftg.), fo v. w. Matrize; 
6) der bie Bodenfaß, welcher fih vom Wein m. 
Eſſig abjegt, vgl. Eifigmutter u. Eifig; 7) fo v. w. 
Butterlrebs, ſ. u. Krebs 3); 8) jo v. w, Perlmut⸗ 
ter; 9) (Müttercen), das Obr, worein ber Heftel 
reifen foll; 10) ein ſolches Geftein, worin ein be» 
Eimmieh anderes, namentlich ein Ebelftein, fich zu 
bilden von der Natur beftimmt iftz fo ift ber Des 
mantjpatb die M. bes Diamantes. 
Mutterader, fo v. w. Sapbena, . Fußvenen. 
Mutterarzneien, zufammengefettte Mittel, bie 
früher theild gegen, von der Gebärmutter abgelei« 
tete hyſteriſche Beichwerben (Mutterbefhwerben), 
theils zu vermeintliher Stärkung ber Gebärmutter 
bei —— ꝛe. angewendet wurde, wie: Mut⸗ 
terbäber, Mutterbalſam, Mutterbier, Muttereli⸗ 
ire, Muttereſſenzen, Muttereſſig, Muttergeiſt, 
utterfiyfliere, Mutterpflaſter, Mutterwaſſer ꝛc. 
Mutterbalg, Geihwulft, in welcher nicht felten 
mebre Eyften eingeſchloſſen find, ſ. u. Balggeſchwulſt. 
Mutterbänder, ſ. u. Genitalien ») b) bb). 
Mutterbiene, fo v. w. Bienenlönigin. 
Mutterbirke, jo v. w. Hängebirke, f. u. Birken). 
Mutterblätter, fo v. w. Sennesblätter. 
Mutterblehe, Stüdchen Blech, welde unter 
die Schraubenmutter gelegt werden, bamit dieſe 
nicht in das Holz einjchneide, 
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Mutterblume, ift 1). die Gemeine Klichenfchelle; 


®) Polygala vulgaris. 
Mutterblutfluß , ſ. Gebärmutterblutfluß. 
Mutterbobrer (Muttereifen), ein brei- ob. 
vierkantiges Eifen, mit Zähnen verfehen, um ba- 
mit Schraubenmuttern zu fchneiben. 
Mutterbrüfen, fo v. w. Kotyledonen. 
Mutterengra® (Phellandrium mutellina.L.), 
ein Futtergras auf den Alpenmweiben. 
ttererde, gewöhnliche Gartenerbe zur Pflan- 
zenzucht, zum Unterſchied von künſtlich bereiteter 
®artenerbe. 
Mutterfled, fo v. wm. Muttermaal. 
Muttergerfte, ſ. Gerftenmutter. 
Muttergewähß, 1) jo v. w. Gebärmutter 
von; 2) jo v. w. Mole. 
utter Gottes, Maria (f. d.), als Mutter 
Jeſu; daher auch Wkutter-Botted-Bird, ein Ge⸗ 
mälbe, od. in Stein gehauenes, od. in Holz ge- 
ſchnitztes Bild derfelben. Mutter · Gottes · Novẽna, 
eine neuntägige Andacht zur Verehrung u. Anru⸗ 
fung Maria’s, bie ein Jeder privatim u. nad) eige- 
nem Ermeffen zu irgend einem frommen Zwecke 
unternehmen kann; gewöhnlich werben bazu bie 
efttage ber Maria gewählt, wo bann bie Anbacht 
eginnt. 
utterbäring,, fo v. w. Alfe. 
Mutterbarz, jo v. w. Galbanum. j 
Mutterbäute, fo v. w. Eihänte, [. u. Ei II. A). 
Mutterbolz, ift Lonicera xylosteum, 
Mutterborn (Mutthorn), Berg im Urferntbal 
des Schweizercantons Uri, mit brei Eisgipfeln, 
beren höchſter 9551 Fuß über dem Meere ift, u. ber 
Hauptquelle ver Reuß; öftlich an ihm liegt ber große 
Muttengleticher u. das Muttentbal. 
Mutterkalb, Kalb weiblichen Gefchlechts, zum 
Unterichiede von einem Bullentalbe. 
Mutterfamille, fo v. w. Mutterfraut. 
Mutterkatarrh, fo v. w. Leukorrhöe. 
Mutterkirche, 1) bis zum 4. Jahrh. eine von den 
Apofteln geftiftete Gemeinde ; 2) ſpäter ältefte Lan⸗ 
besfiche; 8) die Metropolitan- od. Kathedrallirche; 
4) die Hauptlirche eines Kirchipiels, welche ihren 
genen Pfarrer bat, im Gegenjatz zu einem Filiale 
Eochterkirche), bie zwar ihre eigene Kirche, 
aber keinen eigenen Pfarrer bat. 
Mutterfiyftiere, Einiprigungen in die Gebär- 
mutter mittelft eigener Sprigen (f. Mutterfprite), 
von verfchiebener Art u. zu verfchiebenem Zmede. 
Mutterkorn (Secale cornutum), 3—1 Zoff 
langer, walzenförmiger, etwas gefrimmiter, ediger 
Körper, hat auf ber einen Seite eine vertiefte Linie, 
ber, bei. in naffen Jahren od. auf feuchten Feldern, 
—— den Spelzen des Roggens (auch anderen 
rasarten) bervorfäömmt. Es iſt außen ſchmutzi 
dunkelviolett, inwendig weiß, hat an ber Spitze o 
einen kleinen, weichen, ſchmierigen Wulſt, riecht 
ſchwach unangenehm, auch wohl gar nicht, ſchmeãt 
unbedeutend ſüßlich bitterlich u. beſteht im Innern 
aus runden, gegen bie Peripherie bin dichter zu⸗ 
fammengebrängten Zellen. Wiggers fanb bei ber 
chemiſchen Unterfuhung des M. einen eigenthilm« 
lichen Zuder, die Mycofe (f. d.), eine weiße kryſtal⸗ 
lifirbare Subftanz, das Cerin, u. eine nicht kryſtal⸗ 
fifirbare bittere Subſtanz, welcher man die geiftige 
Birkung des M. zufchreibt, das Ergotin (ſ. u. Ergot). 
DasM. ift ein Pilz, welcher ſchon zur Blüthezeit den 
jungen Fruchtknoten befält u. benfelben mit einem 
—5* ilzgewebe überzieht, welches, unter Abſonde⸗ 
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rung einer klebrigen Flüſſigleit, in feiner Oberfläche 
reihlihe Sporen bildet, je nach ber Witterung 
ſchneller od. langfamer in bas Innere des Korn 
einbringt u. deſſen Dun zerftört. Die Pilzmafie, 
welche darauf aud im Innern Sporen eutmwidelt, 
bildet das eigentlihe M., aus dem im nächſten 
Eribiohr ein od. mehre Eremplare eines geftielten 
ugelpilzes (Claviceps) hervorwachſen, welche im 
Innern zahllofer Fruchtſchläuche 6—8 fabenför- 
mige Sporen bilben. Diefe treten aus bem geöfine- 
ten Schlauche hervor, gelangen, von dem Winde 
grerührt, zur Blüthezeit bes Getreides in bie junge 
bre u. erzeugen, bafelbft feimend, das Pilgge- 
webe. Mit demſelben beginnt bie Erkranlung Des 
ruchtknotens, worauf bie in ger —— 
poren, welche gleichfalls leimen, das übel währeud 
des Sommers weiter verbreiten, ſo daß man noch 
im Herbſt bie erften Anfänge des Mes, ſelbſt an 
bem faft ausgebilbeten Samenlorn, findet, welches in 
biefem Falle von bem Pilze nur theilweife zerſtört 
wird. Nach den neuen Beobadhtungen Turlarues 
ift die mit einer Erkrankung ber Samen parafi« 
tiſch auftretende Vegetation fein vollftänbiger Pilz, 
ſondern nur das Keimlager für her unbefannte 
größere Pilze, welche aus bem M. hervorwachſen, 
wenn bafjelbe einen Winter binbur in feuchter 
Erbe gelegen bat. Die vollſtändigen Pilze find feu- 
lenförmige Gebilde: Claviceps macrocephala. 
Das M. wirkt narkotifch giftig, indem ber Genuß 
von Brob aus Getreide, das bamit vermengt ift, 
allerhand krampfhafte Zufälle u. ſelbſt die Kriebel- 
krankheit bervorbringt. Nur bann ift der Genuß 
bes Brobes, in welchem ſich M. befindet, unfhäb- 
lich, wenn der mit M. verunreinigte Roggen vor 
dem Mahlen — wurde. Das Entfernen des 
Mes aus dem Roggen kann nur durch Ausleſen be» 
wirft werben. In der Mebicin wirb bas M. gebä- 
renben Frauen u. Thieren bei mangelnden Weben 
zur Beförderung ber letzteren in Heiner Gabe ge- 
geben. Auch als ein Mittel gegen Muttermund⸗ 
verichliegung bat fih das M. bewährt. 
Mutterkrankheit, fo v. w. — 
Mutterkranz (Pessarium), Borrichtuug, um 
bie hervorgeſenkle Gebärmutter in ber richtigen 
Lage zubalten. Die Mutterfränge werben aus Hol 
Kork, Wolle, Leinwand, Schwamm, Glas, Metall, 
mit Wachs od. Kautf uf überzogen od. aus letzterem 
Stoffe, fowie aus Guttapercha gefertigt. Ebenſo 
verſchieden ift ihre Geftalt. Die gebräuchlichften 
—* die ovalen Mutterkränze —3* Kort od. 
eder, in der Mitte mit einem Loch verſehen u. 
mit Wachs od. Kautſchuk überzogen; auch ganz von 
hohlem Kautfhul gefertigt. Sämmtliche ovale Mut⸗ 
terfränge haben ben Nachtheil, baf fie bei längerem 
Gebrauch leicht Entzündungen der Scheibenwänbe 
erregen. Beſſer find bie Mutterkränze, welche von 
bem Patienten leichter, theil® zum Zwed ber Rei⸗ 
nigung, theil® um ben dadurch bedingten Drud 
auf die Weichtheile aufzuheben, entfernt werben 
lönnen. Dazu hat man verfchiebene fünftliche Ap⸗ 
parate conftruirt, fo: Cilian's Elytromochlion, Des 
leau’s Porte-pessaire, Zwanl's Hyſterophor u. a. 
Neuerdings wendet man eine vullanifirte Kant- 
ſchulblaſe von 2— 4 Zoll Durchmeſſer an, melde 
mit einem 4 Zoll langen, dünnen Halfe verfehen 
u. am befien Enbe eine Pipette mit Meifing u. ein 
Ring zur Durdführung eines Seidenbandes au⸗ 
—— iſt. Dieſe Mutterkränze üben nur einer 
gleihmäßigen Drud aus, Lönnen von dem Kran- 
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ten jederzeit ſelbſt entfernt u. mieber eingebracht 
werben u. werben von bem Sceibenichleim nicht 
—— Theils um das zeitweiſe Eutfernen 
der Mutterkränze zm erleichtern, theils um dem 
Drud der Scheibenwänbe gegen die Bedentuochen 
zu vermeiden u. ben Stützpunkt nach.außen biu zu 
verlegen, erfanb man bie geftielten Di-e in ver- 
jchiedenen Abänderungen, welche früher faft nur durch 
einen einfachen ————— befeſtigt wurden, mäb- 
Fo man fie jetzt mit Tragapparaten verfieht. Den 

bergang zu den geftielten bilden bie cylinber- 
förmigen M-e, welche meift burch eine Binpe be- 
feftigt werben müffen. Wenn wegen Empfindlichkeit 
ber Geſchlechtstheile ob. fonft feine inneren Mutter⸗ 
Träne in Anmwenbung gebracht werben können, jo 
muß man zu einem äußeren Stüßapparat ſchrei⸗ 
ten, —— nur geringe Erleichterung ſchafft. 

Mutterkraut, 1) (Herba matricariae), das 
blühende Kraut von Pyrethrum parthenium (ehe⸗ 
mals Matricaria parthenium), einer in ben mei» 
ften Fändern Europas auf Mauern, Schutthaufen xc. 
wachſenden, auch mit gefüllten Blumen in Gärten 
eultivirten Pflanze, von ftarlem, unangenehmen, 
fih durch das Trocknen größtentbeil® verlierenbem 
Geruch, bitter gewürzhaftem Geſchmach; wirb mit 
ben Blüthen als magenflärtendes, krampfſtillendes 
Mittel, auch gegen hyſteriſche Beſchwerden u. ftodenbe 
Katemenien, wie Kamillen angewenbet; auch Land⸗ 
leute benuten es beim Vieh; 2) bie ganze Pflan- 
zengattung Matricaria (f. d.); 3) Marrubium vul- 
gare, |. u. Anborn 2); 4) bie Eitronenmeliffe, 
f. u. Meliſſa; 5) das Meliffenblatt, ſ. u. Melittis; 
6) der Gemeine Wolverlei, |. u. Arnica; 7) Ledum 
palustre; 8) Alchemilla vulgaris; 9) Sedum 
rg ar 10) Thalictrum flavum; 11) ®il- 
bes M., Leonurus cardiaca; 12) Bergmeliffe, 
fo v. w. Ealamintha. 

Mutterkrebs, fo dv. w. Gebärmutterfrebs, f. u. 
Krebs (Mebd.) b). 

Mutterfreis, an Kreistheilmaſchinen (f. Tbeil- 
maſchine) ein Kreis mit genauer Grabeintheilung, 
nah welder andere parallel u. concentrifh auf 
ben Mutterfreis aufgeftedte Kreife in eine beliebige 
Anzabl gleicher Theile getheilt werben können. 

Mutterkuchen, 1) (Placenta), Probuct der In⸗ 
einanderbildung ber Eihäute bes Embryo ; im aus · 
gebildeten Zuftanbe ftellt er eine länglichrunbe, ſehr 
gefäßreiche, kuchenförmige, etwas gelrümmte Mafie 
von 8 Zoll Länge u. 14 Zoll Dide u. 14 Pfund 
Schwere bar, welche mit ihrer Äußeren converen 
Oberfläche im Muttergrunbe mit ihrer inneren con» 
caven Fläche aber das obere ftumpfe Ende des Eies 
umfaßt. Der M. befteht aus zwei Theilen, dem müt⸗ 
terliden Theil (Pl. ulterina), wmwelder am 
Fruchtkuchen anliegt u. die Zotten des Chorion mit 
ber an verbindet, u.dem kin d⸗ 
lichen Theil (Pl. foetalis), welcher dadurch ent- 

ebt, baß bie aus bem Embryo heraustretenden Na- 

Igefäße fi in das Chorion u. deren Zotten hinein» 
bilden. Die Zotten wachen nun am biejer Stelle fort 
u. fort u. ſchicken Aftchen aus; in jede Zotte tritt ein 
Stämmen, u. in jebes Äſichen eine Schlinge ber 
Rabelarterien mit hinein, u. dieje erweitern ſich nach 
u. nach fo, daß endlich die Zotten nur noch ale 
Scheiden ber Gefähe zu betrachten find. Dieſe ein« 
zelnen Zotten wachjen in bie erweiterten Miinbun« 

en der Gebärmutterbrüfen hinein, jo daß bas 

(ut bes Fötus von bem der Mutter nur durch 
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Hant der Blutgefäße getrennt ifl, wodurch bie dich⸗ 
tefte Berührung ohne Übergang des Blutes ver- 
mittelt wird, Der M. hängt mittelfi bes Nabel» 
flranges mit dem Embryo zufammen; 2) (Bot.), 
ber Theil ber Frucht, an welchem bie Samen, mit» 
teift bes Nabelſtranges befeftigt find; bald als freie 
Mittelfäule, bald dur Einbiegung ber Klappen» 
vänber, age he Scheibewänbe, ob. durch 
innere Haut bes Samengehäufes gebildet; 8) fo 
v. w. Fruchtboden 2). 

Mutterfümmel, f. u. Kümmel 4) a). 

Mutterlamm, Lamm weiblichen Gejchlechte. 

Mutterlauge, 1) (Muria), die von ber Kry⸗ 

allijation irgend einer Salzlauge übrig bleibende 
lüſſigleit, welche, nebfi Rückſtänden bes angeſchloſ⸗ 
enen Salzes, meift auch noch andere, nicht kryftal« 
lifirbare Beftanbtpeile enthält; 2) fo v. w. Melaffe. 

Mutterloge, 1) eine Loge, in fo fern fie eine 
od. mehre neue Logen (Zochterlogen) gegründet 
bat. Im ben bie ride bulbenben Staaten 
kann nur eine fanctionirte Loge Tochterlogen con- 
ftituiren ; 2) jo v. w. Großloge (Großorient); 8) bie 
Loge, worin ein Freimaurer aufgenommen ift, 

uttermaal (Naevus maternus, N. vascula- 
ris), angeborene, durch erweiterte Haargefäße be» 
bingte größere ob. Heinere, erhabene ob. flache Far- 
benveränberung einer Hautftelle, ein entweber in ber 
Mitte intenfiv gefärbtes, nach dem ** zu ab» 
geihmwächtes Mafchenwert (Fe uer mal, N. flam- 
meus), zuweilen von blauer Färbung Wein» 
fleden); ragen fie mehr hervor, fo nennt man fie 
Gefäßgeſchwulſt (Teleangieltaſie), zumei- 
len find bie Veräſtelungen ſpinnenartig (Spinne, 
N. araneus). Alles was bie Blutbewwegung ber 
fhleunigt (Erhitzung, Spirituojen) fleigert bie 
Röthe; Kälte, Schreden u. höheres Alter machen 
fie erblafien. Durch anhaltende Steigerung können 
fie in Geihwüre übergeben, manchmal verihwin- 
ben fie allmälig, werben aber auch zuweilen ber Sig 
krebfiger Einlagerung. Heilung —* durch frü 
zeitige Behandlung mit Kälte, gelindem aber gleidy- 
mäßigem Drud od. zufammenziebenben Mitteln, 
außerdem durch Ausſchneiden u. Ligatur, 

uttermaß, jo v. w. Aichmaß. 

Muttermund, ſ. u. Genitalien B) b) bb). 

Muttermufheln, Hofterolithen, innere Aus« 
füllungen von ZTerebrateln u. Deltbyrisarten. 

Mutternelfen (Antophylli), bie reifen Früchte 
ber Gewürznellen, ſ. d. 

Mutterpfeifen, bie Brutzellen der Bienen. 

Mutterpflafter, ſ. u. Bleipräparate i) hh). 

Mutterplage, jo v. w. Hyflerie. 

Mutterröhrchen, am Schaft ber Feuergewehre 
bie Röhrchen von Meffing ob. Eifen, worein ber 
Labeftod geftedt wirb, 

Mutterjcheide (Vagina), f. u. Genitalien B). 

Mutterichraube, fo v. w. Schraubenmutter. 

Muttersdorf, Martıfleden im böhm. Kreife 
Bilfen; Schloß, Glashütten, Spigenfabril; 1100Ew. 

Mutterfonle, ? v. w. Mutterlauge. 

Mutterſpiegel, Juſtrument zur Erweiterung 
u. Beobachtung ber Mutterſcheide u. bes Mutter- 
munbes, 

Mutterfpradhe, 1) im Gegenſatz von Tochter 
ſprachen, Sprache, aus welcher jene entfianben fiub, 
wie bie Jtalienifche, Franzöfiidhe, Spaniſche u. a. 
aus ber Lateinischen, . u. Sprache; 2) die Sprache, 
welche in Jemandes Geburtslande im täglichen 


beu weichen, binnen Stoff ber Zotten u. bie bünne | Leben geſprochen wird. 
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Mutterfprige (Druttertrichter), Spritze in Hei» 
nerer Form als Kiyflieripri u. mit eigens ge- 
trümmtem Robr, wodurch Flitifigkeiten in bie Mut- 
terfcheibe, bei Krankheiten derielben ob. ber Gebär- 
mutter, gefprist werben. : 

Mutterftadt, 1 Canton im Lanbeommiffariat 
Speier, bes baieriichen Kreifes Pfalz, 3,25 OM., 
23,000 Ew.; 2) Marttfieden darin, an ber Breufch 
u. der Pfälziſchen Ludwigsbahn; Zuderfabrik, Ge⸗ 
treide · Wein-, Tabalbau; 2800 Em. 

Mutterftaupe, |. Hyſterie. 

Mutterftein, jo v. w. Hyſterolith. 

Mutteritod, —* enflod, von welchem ein an⸗ 
derer, bei. durch Abſenlen, berftammt. 

Muttertbeil (Pruttergut), diejenige Erbportion, 
welche ben leiblichen Kindern aus ber Erbſchaft ber 
Mutter zufällt. Gemeinrechtlich wird bafjelbe nad 
ben Regeln eines Peculium adventitium regu- 
lare (f. u. Becufium) bebanbelt. 

Muttertbier, ein zur Zucht beftimmtes Haus» 
thier meeiblichen Gefchlechts. 

- Muttertrompeten (Anat.), f. Genitalien B) b). 

Mutterviole, ift Hesperis matronalis. 

- Muttervorfall, jo v. w. Gebärmuttervorfall. 

Mutterwafler, 1) mwibernatürliche, aus ber 
Gebärmutter abgehenbe wäſſerige —e— beſ. 
bei Hochſchwangeren; 2) ein über Pimpinellewur⸗ 
zel, Eitronenfchalen, Sternanis, Coriander u. Zim⸗ 
metblütben abgezogener Doppelbranntwein; 8) fo 
d. w. Mutterlauge. 

Mutterwiß, berjenige Wit, welcher mehr auf 
natürl. Anlage, als auf geiftiger Auebilbung beruht. 

tteriwurz, 1) fo v. w. Bärenmwurzel; 2) die 
Wolverleiwurzel, f. u. Arnica. 

Mutterwutb (Furor uterinus), ber höchſte 
Grad ber Liebeswuth bes weiblichen Gefchlechts, 
übernatürlicher erböbter Gefchlechtstrieb, in ſcham⸗ 
Iofe Geilbeit u. jelbft in Wahnfinn ausartend, mit 
brennend ſtechenden od. jucdenden Schmerzen in 
ben äußeren Geichlechtetbeilen u. Schleimabgang 
aus ber Mutterſcheide, frampfbaften Leiden ber 
Harnwerlzeuge u. anbrer Theile, Folge von geifti« 

en, ben Geichlechtstrieb unmäßig ſteigernden An« 
Frengumgen, od. Reizung ber Geichlectötheite, zu 
äufigem Beifchlafe, od. auch Entbehrung beffel- 
ben, bef. von Krankheiten der Zeugungstheile ver« 
ſchiedener Art; erbeifcht Zügelung u. Ableitung ber 
Einbildungsfraft von allen die Gefchlechtstuft auf- 
regenden Gegenftänden, antipblogifiifhe Mittel, 
er u. in höherem Grabe bie Behanbfung ber 
anie; vgl. Geiftestrankheiten. 

Mutterzeichen, ſ. Muttermaal. 

Mutterzimmt, jo v. w. Caffienrinbe 1). 

Muttborn, 1) Felsftod im Berner Oberlande 
(Schweiz), weitlid vom Tſchingelhorn u. öſtlich 
vom Dolbenborn, ragt ſchwarz aus ber weißen 
Einsde der Gletſcher hervor, 9343 Fuß über Meer; 
2) Berg, fo v. w. Mutterborn. 

Muttra, 1) Diſtriet in ber britifch-indifchen 
BPräfidentichaft Bengalen, Provinz Agra, hat 76 

M., mit 880,000 Em.; 2) Hauptftabt darin, 
rechts am Dihumnaz bat ein werfallenes Caſtell, 
große Kafernen, war bisher britifche Militärftation, 
treibt bebeutenben Hanbel u. hat gegen 70,000 Ew. 
Die Stabt gilt ala Geburtsort Kriſchnas u. iſt des- 
balb ben Hinbus heilig; die Schäge der Hindu- 
tempel der Stabt raubte im Jabre 1017 Mahumed 
von Gayni; 1757 ließ Ahmed Schah die Stadt 
burc feine Afghanen plüubern. 
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Mutuäl (Mrutuck, v. fat.), gegenfeitig, mechfel- 


| feitig ; baber Mutualität, das gegenfeitige Verhält⸗ 


niß, die Wechfelfeitigfeit; Mutualite, eine in Bel- 
gien beftebende Hanbelsgefellichaft, |. d. II. A) a); 
Drutualiften, eine 1833 in Lyon gebildete geheime 
Gejellichaft, welche Gteichheit der Menſcheurechte 
bezwedte. 

Mutuälis, Vollsſtamm im Liwa Atre bes aſia⸗ 
tifch-tiirkifchen Ejalets Seid (Syrien). 

Mutulen, Heine Platten über dem Architrav 
einer Säule. 

Mutumbüfa, Negerftiamm im Innern bes 
Mozambiquelandes (Oftafrila). 

Mutüum (lat.), Darlebn. 

Mus, 1) etwas Berkürztes, Berftilinmeltes ; 
2) Thier, welhem der Schwanz faft ganz abge⸗ 
ſchnitten ift, od. welches ohne Schwanz geboren iſt, 
obgleich es einen haben follte; 8) jo v. m. Meißel; 
4) fo v. w. Schrotleiter. 

Müge, 1) leichtere Kopfbebedung fiir —— 
zimmer von allen Arten baumwollener, ſeidener, 
dünner wollener Zeuge u. Sammt; für Mäuner 
von wollenen Zeugen, Tuch, Sammt, Leber, Wachs» 
leinwand, Bel, Filz 2c. Die Frauenmügen werden 
von ben Mopiftinnen, Männermützen nah Ber- 
jchiebenheit des Stoffes von Kürichnern, Schnei- 
bern, Hutmachern 2c., auch wohl von eigenen Ba⸗ 
retmachern (Drügenmadern) verfertigt. Einen bor« 
zitglihen Hanbelsartifel machen bie von ben 
Strumpfwirfern verfertigten baumwollenen, wolle» 
nen od. feidenen, gemwebten od. geftridten Zipfel= 
mübtenaus Federmiltzen find Men mit wei« 
hen Federn, ald warme Kopfbebedung für Alte ır. 
Kranke. In der Heralbif finden ſich Men, tbeils ala 
Schild» u. bef. als Helmfiguren. Hier muß man 
bei. nächft der gem, wo fie entweder rund, ob. 
Ungariſche Msn (mit ilberbangendem Zipfel) 
find, den Auffchlag bemerken, welcher meift von an» 
berer Farbe od. von Pelzwerk ift ır. bisweilen mit 
ber Schildfigur belegt erfheint. Als Prachtſtück 
war bei. bie Benetianifhe Dogenmütze zu 
bemerfen (f. Corno). Im der neufranzöftihen He— 
raldik trat die M. andie Stelle des Helms (f. Toque); 
2) m. des Dippokrates, |. Hippokratiſch 2). 

Mügen (Pileiformes), nach Latreille eine Fa⸗ 
milie der Scutibrandien (Schildkiemenſchnecken), 
nad ber Form der Schale genannt; einige haben 
eine Scheidewand (Gattungen: Crepidula, Ca- 
Iyptraea, Septaria u. a.), anbere nicht (Gattun- 
gen: Emarginula, Fissurella u. a.). 

Mützen, Adelspattei in Schweden im 18. Jahrh. 

Müsenmoofe, jo d. w. Ealyptrobotrya. 
Müßenpulver (Pulvis ad mitras), Pulver aus 
falt bereitetem Amalgama (Zinnfeile mit Ouedfil- 
ber) u. gepulverter Kreide beftebend ; theilt anderen 
bamit geriebenen Metallen auf einige Tage eine 
Silberfarbe mit. h 

Müsenfchnede (Calyptraea Lamarck ), Oat⸗ 
tung der Schildfiemenfchneden ; Schale kegel rmig, 
mit unburdbohrter u. ſenlrechter Spike ; inwenbig 
eine vorſlehende Yängsleifte, welche fih in den Ein« 
geweideſack gen erftredt; fie ſtehen nach Linnk 
unter Patella, nad Latreille unter den Miüten 
(Pileiformes), bei Cuvier unter Capuloidea ; Ar» 
ten: Große M.(C. equestris), C, contorta u. a. 

Musig, Stadt im franzöfiihen Arronbiffement 
Strasburg, Departement Bas · Rhin, an der Breufch; 
Schloß, mit Gemwebriabrif: 3400 Em. 

Musfchen, Stadt mit Rittergut im Gerichts- 
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amt Mermsborf bes königlich ſächſiſchen Kreis- 
birectionsbezirts Leipzig; Schloß, —— ule, 
Pinfelfabrif, Weberei; 1650 Em.; am Schloßberge 
Drehen ber fogenannten Mutzſchener Diamanten, 
Acatlugeln mit Quarz. 

Murima, 1) Stabt an ber Küffe von Angola 
(Weltafrita), gegenüber ber 2) gleihnamigen Injel. 

Muy, linker Nebenfluß des Macquarie in 
Auftralten. 

Muy (ipr. Mi), Louis Nicolas Victor de Felir, 
Graf du M., geb. 1711 in Marfeille, trat jung ins 
franzöfiiche Heer, zeichnete ſich 1741 in Flandern 
aus u. wurde 1748 Geherallieutenant. Das Kriegs» 


minifterium, welches er 1771 ausgefchlagen batte,- 


weil er ſich nicht mit der Dubarıy in Verbindung 
fegen wollte, nahm er nach Ludwigs XV, Tode 
1774 an, ftarb aber bereits am 10. Oct. 1775. 

Muydcaß, der vor Ankunft der Europäer herr» 
ſchende Inbianerftamm im Granada» Eonfövera» 
tionsftaate Cunbinamarca, ſ. b. 

Muzaia (Dſchebel M.), Berg mit Paß in ber 
Provinz Algier; 1830 Erflürmung des Paſſes durch 
bie Franzoſen; jegt fahrbare Straße von Algier 
nah Medeah. 
uziäno, Girolamo, geb. 1528 in Acquafrebba 

bei Brejcia, Maler der Lombarbiihen Schule, 
Schüler von Romanio, bildete fih im Zeichnen u. 
in der Compofition nad Michel-Angelo, im Colorit 
nad Tizian; er fl. 1590 (1592) in Rom. . 

Muzimba, Bolt, fo v. w. Mutſchiwa. 

Muzio, Girolamo, geb. 1496 in Babua, befuchte 
bie Schule in Capo b’Iftria u. bildete fid dann an 
verſchiedenen Orten Dalmatiens u. in Benebig, 
diente jeit 1525 balb in dem faiferlihen, bald 
in dem franzöfifchen Heere, wurbe Erzieher bes 
jungen Herzogs von Urbino, warf ſich aber feit 
1545 auf das Gebiet der firhlichen Streitigkeiten, 
wurde, feit 1550 im Dienfte des Heiligen Officium 
in Rom, ein gefürchtetes Werkzeug ber Inquifition, 
fo daß er ven Beinamen Malleus haereticorum 
erbielt, u. fl. 1576 bei Panaretta. Er ihr.: Duello 

worin er ben Zweilampf billigt); Vergeriane; 

ullingero reprovato; De ecclesia romana; 
Cattolica disciplina de’ prineipi; L’antidoto 
cristiano; 2 Vilcher beiliger Geſchichten (gegen bie 
Magdeburger Centurien); Lettere cattol. ꝛc.; 
—— von Paolo Giaxich, Trieft 1847. 

Muziris (a. Geogr.), Handelsplatz in der Land» 
ſchaft Limyrile, an der Wefttüfte von India intra 
Gangem, berüdtigt durch jeine Seeräuber; j. 


—— 
28 Dorf im Comitat Komorn des unga- 

riſchen Berwaltungsgebietes Presburg; 2010 Em. 

Muzzi (türk.), Stlaven, welche — den Schiffen 
arbeiten müſſen. 

Mwana Motapa, fo v. w. Monomotapa. 

My, griechiſcher Name des M., |. d. 

MY (Movatn), See an! Island, friert nie zu. 

Mya, eine Molufteninfel. 

Myägrum (M. L.), Fffanzengattung aus ber 

amilte der Cruciferae-Camelineae; gehört zu 

amelina Crantz, 15. 81. 1. Ordn. Z.; Arten: 
M. perfoliatum, auf Saatfeldern; M. sativum, 
j. Yeinbotter. 

Myamma, fo v. w. Birma. 

Myanthus (M. Lindl.), Pflanzengattung aus 
ber Familie Orchideae-Vandeae; Arten in Süb- 


amerila. 
Myafthenie (v. gr.), Mustelfhwäche. 
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Myraranthed(M. Blum., — Pflanzen 
gaftung aus der Familie Orchideae-Malaxideae; 

rten: auf Java u. in Oftinbien. 

Mycedium, nah Olen Gattung ber Blatt 
forallen; bie Blätter find bünn, aufen Tänge- 
gefurht, gebogen; Art: Elepbantenohr (M. 
elephantopus), inwendig förnig u. auch längs- 
gefurdt, Sterne groß. 

Moycelium, Silglager, ein filjartiges, bäntiges 
Gewebe, aus zarten, weiß geglieberten u. verzweig⸗ 
ten Fäden od. Flocken beftebenb. 

Mycena, — von Blätterſchwamm. 

Mycetes, fo v. w. Brüllaffe. 

Mycherinos, fo v. m. Mylerinos. 

Mychos (ar.), 1) der innerfte Theil des Hafens 
od. der eigentliche Binnen» cd. Innenhafen; bei. 
2) Hafen von Bulig, j. Zalita. 

yeinöma (M. Fr.), als * Pil igattung 
ber IHyphomycetes angeſeheues Keimlager ande⸗ 
rer Pilze. 

Mycoderma acöti, fo v. w. Eſſigmutter. 

Mycogöne (M. Lk.), Schimmelpilgattung, 
in ihren Arten zu Sepedonium gezogen. 

Mycologia (Bot.), ſ. Mytologie 

Myeomelinfäure, fo v. w. Mylomelinfäure. 

Myconiud, 1) Friebrich, eigentlich Mekum, 

geb. 26. Dec. 1491 zu Lichtenfels in Oberfranten, 
trat 1510 in das Franciscanerlfofter in Annaberg u. 
1512 in Weimar, wo er 1516 die Prieftermeibe em⸗ 
pfing; er ſchloß ſich gleich Anfangs der Lutheriſchen 
Reformation an, verlieh das Klofter u. fam 1524 
als evangeliicher Pfarrer nach Gotha; von bier aus 
wurbe er ber Reformator Thüringens, nahm am 
mebren — eig ea Theil u. mwurbe 
ur Einführung der Reformation in Leipzig berus 
en; erfl.7. April 1546. Seine Historia reforma+ 
tionis (im Gothaiſchen), beransgeg. von S. Cy⸗ 
prian, Gotha 1715; über ihn jchrieb Lommatzſch 
(Narratio de Myconio), Annab. 1825, u. Yebder« 
bofe (Gotha 1854). 2) Oswald, eigentlih Geiß⸗ 
bäsler, geb. 1488 in Luzern, war erft Schullehrer 
in Bern, wurbe 1516 Lehrer an ber Stiftsichule in 
Zürich, darauf in Luzern, 1523 in Einfiedeln u. nach 
furzem Wirken bafelbft Lehrer der Schule bei dem 
Frauenmünfterftifte, wo er fih um die Reformation 
der Schule verdient madte; 1531 wurbe er Dias 
fonus u. 1532 Pfarrer u. Profeffor in Baſel u. fi. 
bier 14. Oct. 1552. Gr gehört auch zu den Re— 
formatoren u. ſchr. u. a. einen Commentar über 
Marcus, 1538, u. Zwingli's Biographie, 1532; 
über ihn fchr. Deich. Kirchhofer, Zürich 1813. 

Myconskerze, it Ramondia-pyrenaica. 

Myedfe, Cı2 Hıı Oii + 2HO, eine von Wig- 
gers in dem Mutterforn entbedte Zuderart; fie 
wirb erhalten, indem man ben wäſſerigen —— 
bes Mutterlorns mit baſiſch eſſigſaurem Bleioxy 
fällt, aus ber Löſung das überſchüſſige Blei durch 
Schwefelwaſſerſtoff entfernt u. bis zur Syrupscon- 
fiftenz abdampft; bleibt beim Auflöjen einer Probe 
in Wafjer ein Rückſtand, fo wirb die Maffe wieder 
in Waſſer aufgelöft u. abgebampft, worauf ſich Die 
M. in glänzenden Kryftallen abſcheidet; dieſelben 
fhmeden füß, find in Waffer leicht, in Alfobof 
u. Ather nicht löblich, die Löſung verhält fich gegen 
Salpeterfäure, Allalien u. gegen ſchwefelſaures 
Kupferoryb wie Robrzuder. Langere Zeit bis 100 ® 
erhitst, ſchmilzt die M. zu einer farblofen Flüffigkeit, 
welche glafig erftarrt u. erft nach längerer Zeit kry⸗ 
Natinifh wird. Schmefelfäure löſt fie ohne Ber- 
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änberung auf, bamit gelodht verwanbelt fie ſich in 
Krümelzuder. | 

Moycteria, fo v. w. Jabiru. 

Myectiriß (M. Latr.), Gattung ber Krabben. 

Mydafti, bei Meigen Familie der Zweiflügler ; 
Fühler Kinfgtiederig u. vorgeftredt, Glieder un⸗ 
gleich, das Tetste keulenförmig, Rüſſel vorftebend; 
dazu bie Gattungen: Mybasfliege N u 
Art: Bortugiefilde Mybasfliege (M. lusi- 
tanicus, ſchwarz mit weiß geringeltem Hinterleib. 
p er A (gr.), erantbafte Erweiterung ber 

upille. 

Myel.... (v. gr.), bas Rückenmark betreffend; 
Moelalgie, Schmerz im Rüdenmarle; MWeyelitis, 
Rüdenmarlsentzünbung; Myeloganglitis, Entzün- 
bung von Nervenknoten; Myvelomalacia, Rücken⸗ 
marlserweihung; Mpelopbtbifts, fo v. w. Riden- 


barre. 

Myelin 33—36 f. Steinmark. 

Moygäle, 1) jo v. w. Minirſpinne; 2) fo v. w. 
— 

vgdðones (a. Geogr.), 1) die Bewohner von 
Mypbonia 1); 2 ein aus Thracien in Bithynien 
eingewanderter Vollsſtamm; fie wohnten im weſt⸗ 
fichtten Bithynien u. Bftlichflen Myſien un ben 
Berg Olympos u. ben See Daftylitis; 3) Völler- 
Ihaft in Phrygien, genannt nah ihrem König 
Drygbdon, welcher mit Otreus u. Priamos gegen bie 
Amazonen kämpfte. 
—* ‚, 1) Landſchaft in Macebonien; be⸗ 
gen! ber alles am Arios pelsgene macebonijche 
aub u. bie Provinzen Pararia (Ampharitis), Kre- 
ſtonia, Anthemus; ſpäter nur die zwiſchen Päonia 
u. Anıpharitis am Axios gelegene Provinz, mit ber 
Stadt Thefjalonike; 2) ber nörbliche, ſpäter nur ber 
norböftliche, megen feiner großen Fruchtbarkeit auch 
Anthemuſia genannte Theil Mefopotamiens, in ber 
Gegend um Rifibis, durchfloſſen von dem Wrygbdo- 
nios, einem Nebenfluß bes Ehaboras (j. Nahr-al- 
Quali ob. Hermes). 

Myginda (M. L.), Pflanzengattung aus ber 
Geier —— Eu —— 4. Kl. 
4. Ordn. L.; Arten: M. uragoga, Strauch in 
Sübamerifa, von den Eingeborenen als harntrei⸗ 
benbes Mittel benugt; M. rhacoma, in Weſt⸗ 
inbien, wie vorige benutzt. 

Mybee (Miye), Fluß in Oftindien, entfpringt 
auf dem Bindhyagebirge in ber Landſchaft Malwa 
u. fällt nad) einem 72 Meilen langen Laufe unter- 
halb ber Stabt Cambay in den Golf von Cambay; 
er ift nur eine kurze Strede ſchiffbar. 

Mybir, Stabt im britifhen Territorium San⸗ 
ger u. Nerbubba in Oftindien u. Hauptort einer 

ehnsherrſchaft (Thaloorai), weldhe auf 47 OM. 
etwa 100,000 Ew. zählt. 

Myia (gr.), Fliege. 

Myia, 1) Tochter bes Pythagoras u. ber Theano, 
Gattin bes Krotoniaten Milo; ihr wirb ein Brief 
an Phyllis beigelegt; 2) Dichterin aus Sparta, 
* ymnen geſchrieben haben ſoll. 

yinda (gr. Ant.), Kinderſpiel, die Blindekuh. 

Myiodesopfie (v.gr.), Augenfehler, bei welchem 
ber Kranke die Zäufhung bat, als ob Fliegen ob. 
Milden vor den Augen berumfliegen (Mouches 
volantes), Man fiebt fie, oft ohne Grund, ale 
BVorboten ber Amaurofid an. Brewſter findet die 
Urſache der M. in Reften ber Gefäße, in welchen 
bie Olasfeuchtigkeit eingefchloffen ift, welche abge- 
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riſſen innerhalb ber Zellen ſchwimmen u. Schatten 
u. gebeugtes Licht auf die Netzhaut werfen. 
yiothera, Vogel, fo v. w. Fliegenjäger. 

Myiten, verfteinerte Klaffmuſcheln. 

Myitis (gr.), Musfelentzündung. 

Myfäle (a. Geogr.), Gebirg am Mäander in 
Lybien, von Magnefia bis zur Küfte, mit bem 
Borgebirg Tragylion (j. Sta. Maria), von ber. 
Inſel Samos durch eine ſchmale Meerenge getrennt. 
Hier 25. Sept. 479 nn Griechen unter Leo⸗ 
tychibes u. Zanthippos Über bie Perſiſche Flotte, 
ſ. u. Perfifche Kriege. 

Mykaleſſos (a. Geogr.), Stabt Böotiens im 
Gebiet von Tanagra ; mit Tempel der Demeter; es 

urde zur Zeit bes Beloponnefifchen Krieges vom 
thrakiſchen Miethſoldaten zerftört; j. Ruinen auf 
einem Süden, norbweftlich vom Hafen Vathys, nach 
And. weftlid von Egripo. 

Myfend (a. Geogr.), 1) Stabt in Argofis, von 
Verſeus erbaut u. nach Mykene, Tochter bes Ina 
chos u. Gemahlin des Areftor, benannt. Es war ber 
Sitz argolifcher Herrſcher u. am blühenbften unter 
Agamemnon. Berühmt war bier bas (gewölbte) 
Schatzhaus bes Atreus, das Löwenthor, bie Grab» 
miäler bes Atreus u. Agamemnon, bas nahe Heräon. 
Die Stadt verfiel nach der Beſitzuahme ber Hera- 
fliben u. wurbe, ba fie im Perferfriege 80 Mann 
in die Thermopylen fendete, von Argos, welches kei- 
nen Theil an biefem Kriege nahm, 468 v. Chr. zer- 
Ai u. die Einwohner vertrieben. Im Beloponne- 
iſchen Kriege war M. ein Heiner Ort. 200 v. Chr. 
fam ber fpartanifche Tyrann Nabis mit Flamininus 
bier zufanımen; jetzt noch Ruinen bei bem Dorfe 
Kharvati; 2) Stabt auf Kreta. 

Mykerinos, König aus der Memphitiſchen (19.) 
Dynaftie von Ägypten, f. d. (Gefch.) IT., Erbauer 
einer ber drei Pyramiden von Dſchiſeh. 

Mykoldgie (v. gr.), Lehre von den Pilzen, 

Mykomelinfäure, Cs Hs Na Os, ein Zer- 
fegungsprobuct des Allorans, entftebt in Verbin⸗ 
dung mit Ammonial, wenn eine Löſung von Al— 
logan in Ammoniak erhigt wirb; das ſich ausfchei- 
dende Ammoniakſalz wi in beifem Waſſer gelöft, 
u. zu ber Löſung ein Überfhuß von verbünuter 
Salpeterfänre geſetzt. Die M. fcheibet ſich ſogleich 
als Gallert aus, welche nach dem Trodnen ein gel» 
bes pordjes Pulver darftellt. Sie ift in kaltem 
Waſſer ſchwer, in heißem leichter löslich; röthet 
Lackmus, löſt ſich in Ammoniak u. Allalien, bildet 
aber keine kryſtalliſirbaren Salze. Das Silberſalz 
wird durch Zerſetzen des Ammonialfalzes mittelfi 
ſalpeterſaurem Silberoxyd erhalten; es entſtehen 
gelbe Floden, welche beim Erbiten cyanfaures Am- 
moniaf geben, welches fi in Harnftoff umſetzt. 
Die M. erzeugt fi, indem aus 1 Zauiv. Aloran 
2 Aquiv. Ammoniak treten u. 5 Yquiv. Wafler 
ausgeſchieden werben. 

Myföni, 1) felfige u. dürre Inſel ber zum 
Königreich Griechenland gehörenden Epflaben, 1% 
DOM. groß, wenig Getreibe, viel Wein, Feigen 
u. Federwild, bef. da bie Infel jährlich zweimal 
von beträtlihen Shwärmen ber Zugvögel befucht 
wird; auch find bie hier bereiteten Schaf- u. Ziegen- 
läſe u. bie in Eifig eingemachten Wachteln als Lecker⸗ 
biffen in ber ganzen Levante ſehr gefucht. Die Einw. 
—5 für treffliche Seeleute, treiben viel Schiff- 
abrt u, Hanbel u. befaßen im Jahre 1851 55 Fahr⸗ 
Ki e; 2) Hauptort barauf, an ber Wefttüfte ber 
er mit 5— 6000 Em. ; ift ber Sit eines Frie» 
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densgerichts, hat Hellenifche Gemeinbefchule, La- 
zareth u. auf ber ganzen Inſel bem einzigen Brun- 
nen mit trinfbarem Maffer. Die offene Rhede ber 
Stadt ift gegen bie Nordwinde ziemlich geichlißt. 
An der Norboftfeite liegt der Hafen Panormos 
u. öftlih von der Infel befinden fich die Meinen In+ 
feln Dragonifi u. Stapobia. — M. hieß im 
Altertbum Mykönos; hierher verlegte Die Mytholo⸗ 
ie ben Gigantenfampf, u. alle getöbteten Giganten 
follten unter M. begraben fein. Im Mittelalter, als 
nad ber Eroberung von Eonftantinopel durch bie 
Benetianer u. bie franzöftichen Kreuzfabrer (1204) 
das Bozantinifche Reich getheilt wurde (1207) u. 
ben Benetianern das Agäiiche Meer zufiel, kam M. 
mit dem noch zum Theil in ben Häuben der Griechen 
befindlichen Infeln Tenos, Styros, Stiatbos u. 
Stopelos durch Eroberung in ben Befitz der Ghizis, 
welche bier mehre Sahrkunberte lang berrichten, 
bis im ber erften Hälfte des 16. Jahrb. Hairebdin 
—— Herrichaft vernichtete, u. dieſe Inſeln 
in die Gewalt der Türken gelangten. M. nabm an 
dem Aufftande 1821 einen befonderen Antheil. 

Mykonius, f. Myconius, 

Mykteridimos (gr.), Naſenrümpfen, Verhöhnen. 
Mykteropbönie, durch die Naſe reben, bei. beim 
Buchſtaben n bemerklich. 

Myl, 1) fo v. w. Mijl; 2) Silberſcheidemünze 
in ben Niederlanden, an deren Stelle feit dem 16. 
Jahrh. ber Deut kam. 

Mylä (a. Geogr.), 1) Stabt auf Nordficifien, 
mit Eitabelle u. Hafen, Eolonie von Zantie, um 
7160. En gegründet; NMelazzo. Bei M. ſchlug 
275 v. Chr. Hiero die Mamertiner, 260 Duillius 
bie Gartbager, 36 v. Chr. Agrippa die Flotte bes 


©. Pompejus ; 2) fefte Stadt Theflaliens in He- 


ftiäotie, am Titareſios; beim j. Dhamaſi. 

Mylädy (engl., fpr. Meilehbi), 1. Fady. 

Mylaffa (a. Geogr.), Stadt Kariens, mit dem 
Hafen Phyftos, einft Reſtdenz der kariichen Kö- 
nige; batte prächtige Tempel u. andere öffentliche 
Gebäude aus Marmor, ber in ihrer Nähe gebrochen 
wurde; bie Einwohner waren ungebilbet; die Stadt 
mwurbe vom den Römern für frei erflärt, ſpäter aber 
von Labienus zerftört; j. Melaflo. 

Mylau, Bafallenftadt im Gerichtsamt Reichen- 
bach bes Föniglich fächfiichen Kreisbirectionsbezirks 
Zwidan (Boigtland), an der Goltzſch; altes Berg- 
—30 Sountagsihule, Streih- u. Kammgarn- 

pinnfabrifen, Dufjelinweberei; 3290 Ew. In der 
Näbe bie Gölgichthalbrüde, ſ. u. Göltzſch. 

Ibe, Fehler im Meiftergefang (Corrumpi- 
rung einer Sylbe), f. u. Meifterfänger. 

Btylendon? ‚, I) fonft reichsunmittelbare Herr- 
ſchaft des Weſtfäliſchen Kreifes, zwiſchen dem Erz- 
ſtifte Köln u. Herzogthum Jülich, am Niers; mit 
2000 Em.; hatte eigene Herren u. war fpäter im 
Befig ber Grafen von Oftein, welche wegen ber 
felben Sig u. Stimme im Weſtfäliſchen Grafen- 
collegium hatten; 1803 wurde es an Frankreich 
abgetreten, lam 1815 an Preußen u. macht nun 
einen Theil bes Kreifes Gladbach im Regierungs- 
bezirt Düffelborf (Rheinprovinz) aus; 2) Schloß 
biejer vormaligen Herrichaft. 

Myled, Sohn bes ——— Königs Leler, 
blich Er uber ber Getreidemühlen. 

Mylete ( yletes Cuv.), Gattung ber Salmen 
(Untergattung von Characinus); hat breifantige, 


dreiſpitzige e, an ben Kanten abgerundete 
Zähne, Meinen Deund, zufammengebrüdten Leib, 


f. u. Rode; 2) foffil 
— ) foſſile 






mit jharfer od. geſägter Kante; Arten: Hafjel- 
quifte M. (M. Hasselquistii Cuv.. Salmo den- 
tex), graufi, filbern, mit halbrother Schwanz- 
floffe, in Nil; RautenförmigeM. (M. rhom- 
boidalis), u. m. a., meift aus Amerika, 
Myliobätis, ı) Fiſch, fo v. w. Meerabler, 
attung von haifiſchartigen 


Mylitta, bei ben Affyriern u. in Babylon ver- 
ehrte Göttin, welche als die Allgebärerin gebacht 
wurde, baber von ben Griechen mit Apbrobite 
Urania ibentificirt; vgl. Alilat. \ 

Mylius, ein jehr altes, zu dem abeligen Batri- 
ciate ber ehemals Freien Reichs ſtadt Köln geböriges 
Geſchlecht, welches bort die vornebmften Stadt- 
ämter n. Würden bekleidete u. 1775 in ben Reiche» 


freiherrenftand erhoben wurde. Die Chefs ber bei- 
den noch im Mannesftamme blühenden Linien find: 


1) Freiherr Everbarb, Sohn bes 1838 berfior« 
benen preußiichen Geb. Zuftizrathe u. Senatsprä- 
fidenten bei dem Appellationsgerichtshof in Köln 


Freiherrn Karl, geb. 1813, ift Oberprocurator bei 


dem Landgerihte in Köln. 2) Freiherr Ever» 
bard, Sohn bes 1831 verftorbenen fterreichi« 
hen Generalfeldwachtmeifters Freiberen Kafpar 
Joſeph, geb. 1784, ift realer Kämmerer u. 
Oberftlieutenant in der Armee. 

Mylius, 1) Job. Ebriftopb, geb. 1710 in 
Buttſtädt, war Univerfitätsbibliothefar in Jena u. 
ft. 1754; er ſchre: Bibliotheca anonymorum et 
Pan me, Damb. 1740; Memorabilia 

ibliothecae jen., Jena 1746. 2) Chriftlob, 
geb. 1722 zu Reichenbach in der Oberlaufit; Arzt, 
lebte in Berlin, wo ſich Leifing (f. d) an ibn an⸗ 
ſchloß, u. wo er eine Zeit lang die Rüdigerſche (nach⸗ 
mals Voſſiſche) Zeitung rebigirte; er ging 1753 nad 
England u. fl. 1754 in London. Er Üiberfete Eini- 
ges aus bem Englifchen, gab bie — Der 
Freigeifl, ?p3. 1746, 52 Stüde; Der Naturforfcher, 
ebd. 1747—48, 2 Nabrg., u. a. m. heraus u. fchr. 
bie Yuftipiele Die Ärzte, 1746; Der Kuß, 1749, 
u. a.; Vermiſchte Schriften, Berl. 1754. 3) Wil- 
belm Chriſthelf Siegmund, geb. 1753 in 
Berlin, flubirte die Rechte, befchäftigte fich aber 
fpäter mit den Schönen Wiſſenſchaften, verlor in 
bein Kriege von 1806 ben größten Theil feines 
Vermögens u. fl. 1827. Er überſetzte Gil Blas, 
Candide, Beregrine Pille, Roderih Random u. a. 
engliihe Romane; bearbeitete Destouches, Berl. 
1779; Moliere (mit Meißner), ebd. 1780; u. ſchr. 
Kleine Erzählungen u. Schwänfe, Berl. 1781—89, 
6 Bochn. ; Der fliegende Menſch, ebd. 1784; Manu 
von Gefühl, ebd. 1794, 3. Aufl. 

Myldcus (Mylöhus), nach Latreille Gattung 
ber Keulentäfer (Clavicornia), der Gattung Sca- 
)hidium nahe, boch kenntlich, daß die Kiefertafter 
4 plötzlich in eine Spige —* die zwei erſten 
al ee aber dider find, a 

. brunneus u. a, 

Myloglofius (M. musculus), ein als vierter 
Zungenmustel (f. b.) unterſchiedener Mustel, der 
bom Unterkiefer zur Zunge geben fol, aber ent- 
weder gar nicht, od. nur felten anerfannt ift. j 

Mylohyoidaus muscülus, f. Zungenbein« 
musfelıt. 

Mylorb (engl., fpr. Milohrb), f. Lord. 

Mymelkon, Sattung ber Ameifenlöwen, ſ. d. 2). 

Mymenfingb, Diftrict der britifchen Bräfident- 
haft Bengalen des auglo-inbifchen Reichs, 223 


8 bie andern; Art: 
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OM. mit 1,487,000 Ew.; Hauptſtadt if Bygon⸗LEinleitungen in den Brief an bie Philipper (1811) 


— am Brahmaputra. 

yn (ſpr. Mein), Hermann van der M., 
eb. 1681 in Amſterdam, Maler aus der Nieder⸗ 
ändifhen Schule, malte Anfangs Blumen. u. 
Früchte, wendete fi jeboch nachher zur Geſchichts- 
malerei; nachdem er ſich einige Zeit in Antwerpen 
aufgehalten hatte, ging er als Portraitmaler nad) 
London u. ft. 1741. Seine Kinder waren: 2) ®e- 
rard van der M., geb. 1706, Hiflorien» u. Por⸗ 
traitmaler; 8) Cornelia, geb. 1710, Bortrait- 
u. Blumenmalerin; 4) Andreas, geb. 1714, 
Bortraitmaler u. Künftler in geihabter Manier; 
5) Franz, geb. 1719, aud Portraitmaler, bei. 
durch feine Carnation berühmt, bielt fich in Amfter- 
dam auf; 6) Robert, geb. 1724, Portrait-, Land» 
Ihafts » u. Blumenmaler in London; 7) Georg, 
eb. 1725, malte in Amfterdam Gabinetsftide, 
Gortraite u. Blumen. 

Mynas!, Minoidis, geb. in Macebonien, lehrte 
längere Zeit Philofophie u. Rbetorik; furz vor dem 
Ausbruche des Griechiſchen Freiheilslampfes im 
Jahre 1821 ging er nach Paris u. wurbe von ber 
franzöfiihen Regierung zum Dolmetfcher der Grie- 
chiſchen Sprache im Minifterium bes Auswärtigen 
ernannt u. lieh fpäter eine Pindarishe Ode: Ka- 
vagıg (Par. 1830), fowie nad ber Ermordung bes 
Präfidenten Capodiſtrias eine Schutzſchrift für ben- 
felben unter bem Titel: "Eleyxos meodorwr (1831) 
druden. Er fand 1840 die Schrift des Philiftratog 
zreol rs yuuraarızng (herausgeg. Par. 1858) u. 
1843 auf dem Athos 123 neue Fabeln des Babrius. 
Er ſchr. außerdem Orthophonie grecque ou 
Trait& de l’accentuation 1824), alliope ou 
Traits sur la veritable prononciation de la 
langue grecque (1825); Grammaire grecque, 
contenant les dialectes et la diff&rence avec 
le grec vulgaire (1828), ſowie durch eine Oewpla 
mepi Ts Ellnviuns youuuerıxns TE xal Ylwo- 
uns (1827). 

Myndos (a. Geogr.), fefte Hafenftabt in Karien, 
am Jaſiſchen Meerbuten‘ norbweftlih von Halilar- 
naffos, Kolonie von Trözene. Die Heine Stabt 
hatte große Thore, daher ſagte ber Kyniler Dioge- 
nes zu ben Myndern: Schließet eure Thore zu, 
damit bie Stadt nicht berausläuftl j. Menbes. 

Mynpooree, Stadt im gleihnamigen Diftrict 
(99 DOM. mit 832,714 Em., worunter nur 41,600 
Moslems), am Efun ; 20,921 Em.; britifhes Can- 
tonnement, 

* Hadrian von M., deutſcher Arzt u. 
Chemitler in ber erſten Hälfte bes 17. Jahrh., Leib⸗ 
arzt des Herzogs von Diedienburg- Schwerin, fai- 
Fus⸗ Pfalzgraf u. kaiſerlicher gefrönter Poet; er 

r.: Thesaurus et armamentarium medico- 

utſch Stuttg. 
emiſcher Mittel 


chemicum, Hamb. 1638, u. ö. 
1686 u. ö.), worin er eine Menge 
Darftellte, von denen mehre auch von ihm erfunden 
worben waren, u. a. ber Brechweinftein. Cine 
Verbindung einer gewürgbaiten, mit Weingeift be 
reiteten Zinctur u. Schwefeljäure (jedoch jetzt uach 
einfadherer Bereitung) führt noch immer feinen 
Namen: Mynfihtd faured Elirir (Elixir vitrioli 
Mynsichti). 

Mynfter, Jal. Peter, geb. 8. Novbr. 1775 in 
Kopenhagen, wurbe 1801 Laubprebigerauf Seeland, 
1811 Prediger au der Frauenlirche in Kopenhagen, 
1828 Hofprebiger, 1834 Biſchof von Seeland u. 
ft. 30. Jan. 1854 in Kopenhagen. Er ſchr. däniſch: 


u. an bie Galater (1816); Prebigtfanmiungen, 
1810, 1815, 1824 u. 1854; Betradhtungen über 
bie riftliche Glaubenslehre, Kopenh. 1833, 2 Bde. 
(deutſch von Schorn, Hamb. 1835); Orbinations- 
reben (deutſch von Kallar, ebb. 1843); Brönftene 
Biographie, Kopenh. 1844; Vermiſchte Schriften, 
ebb. 1852 f., 3 Bbe.; Sammlung feiner Cafual- 
reben, ebd. 1854; gg aus meinem Le⸗ 
ben (eine Selbftbiographie), ebb. 1854. 

90.... (d. gr. Mp8), Muskel.... 

Myocarditid, Entzüudung bed Herzmuskels, 
f. Hergentzünbung. 

Myocephälon, Borfall ber Regenbogenhaut. 
Moocölialgie, ei ehe Mopocöltitis, 
wenn folcher von rg | berrübrt. 

Myoconda (M. Sow.), Sattung der Muſcheln, 
verwandt mit Mytilus; nur foſſile Art: M. crassa, 
aus England. 

Mydda (M. Lindl.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Orchideae-Neottiene-Physuri- 
dae; Art: M. rufescens, in Oftindien. 

Myodeo e,fo v. w. Myiodesopfie. 

Myodðcha, Gattung der Baumwanzen, ſ. d. 2) 

Myodynamometer, Muslelkraftmeſſer, ſ. Dy⸗ 
namometer. Mpodänie, Muskelſchmerz. Myogräpbie, 
Mustelbefchreibung. Myolität, willtürliche Muskel» 
bewegung, als Lebensfunction u. als NRefultat der 
allgemeinen ob. gleichzeitigen Wirkung mehrer Or- 
gane. Wryolögie, Mustellehre. Mpologiſch, was 
fih auf Musteln u. Diustellehre bezieht. 

Mydma (Moofartoma), Geſchwulſt aus rreuge- 
bildeten geftreiften Mustelfafern. 

Myonia (a. Geogr.), Stabt im Gebiet ber Ozo- 


liſchen Lolrer, beim jetzigen Dorf Hagia Thymia. 


Myonima (M. Commers.), Pfianzengattung 
aus ber familie der Rubiaceae - Coffeaceae- 
Euguettardeae, 4. &l. 1. Orb. Z.; Arten: M. 
obovata, auf der Infel Bourbon, mit rotben 
Beeren, denen bie Mäuſe ſehr nachſtreben; M. 
myrtifolia, ebb. u. a. 

Myonnẽeſos (a. Geogr.), Stabt Ioniens, am 
gleichnamigen Borgebirge mit Hafen, unweit Teos; 
jett das Vorgebirg Hypſilobounos. Bei M. 190 
v. Ehr. Sieg ber römiſch-rhodiſchen Flotte unter 
2. Amilius Über die ſyriſche unter — 5——— 

Mybdpa Biiegengattung, j. u. Kopffliegen d). 

Myopalmus (v. gt ), Sehnenbüpfen. 

Myopäron (gr. Ant), leichtes Kaperfchiff im 
ar ehe Abftufungen der Größe. 

yopie (Myopiäfis, dv. gr.), Kurzfichtigkeit, 
Geſichtsfehler, wobei Heinere, in einer Entfernung 
von 15—20 Zoll vom Auge gut erfennbare Ge 
genftänbe, nicht ſcharf u. deutlich ——— 
werben u. im höchſten Grabe bis auf einige Zoll 
ben Auge genähert werben müfjen, obne daß jedoch 
für dieſe Entfernungen bemjelben bie Gefichtsichärfe 
abgeht, meift mit Blinzeln ber Augen beim Be- 
trachten Heinerer Gegenftände verbunden, ange» 
boren u. oft erblich, od. meiſt erworben, bef. burd 
anbaltenbes zu nabes Betrachten Meiner Sehobjecte 
beim Lefen, Näben u. u, feinern Arbeiten. 

Myopodiorthotifon (v. gr.), Apparat zur 
Heilung ber Kurzfichtigteit. 

Myopolyplafiasınus (v. gr.), Darftellung von 
Muskeln, wie fie in Schichten über einanber ihre 
Lage haben, jo daß man die obern aufheben u. zur 
Seite legen laun, um die untern (tiefen) zu Geficht 
zu befommen. Bgl. Tufon. 


‚Myoporinene bis Myriauthus 


M rin Pflangenfamilie aus ber Klaſſe 
so oprindne, Men felten faft weichhaarige, 
zuweilen bichtwollige Sträucher, mit abwechſeln⸗ 
den Blättern, die einfach, ganz od. gefägt find; Blu⸗ 
men zweilippig ob. faft regelmäßig, Kelch frei, fünf- 
tbeilig, bleibend, Blumenfrone dem Blüthenboden 
eingefügt, vier Staubfäben in ber Blumenröhre 
eingefügt, Fruchtknoten frei, Fracht fteinfruchtartig 
mit zmei- bis vierfamigen Fächern, Samen hängen, 
Keimling orthotrop, in ber Achſe des fleifchigen Cie 
weißlörpers, mit bem Würgelchen nach oben; bie 
Gattungen Myoporum, Dasymalla, Pholidia, 
Spartothamnus, Eremophila, Eremodendron, 
Stenochilus u. Bontia. 

Myopdrum, Pilamengattung aus der Familie 
ber Myoporineae, 14. &. 2. Dron. L.; Arten 
in Auftralien, M. tenuifolium Forst., liefert ein 
unechtes Sandelholz (Naiho), lichtgelb od. röthlich, 
nicht fo mohlriehend wie das echte. 

yopotämud, jo v. w. Sumpfbiber. 

MyopB, ein mit Myopie Behafteter. 

Myopterus, Gattung ber Fledermäuſe, ſ. b. 

Myorhinud, Untergattung der Langrüßler. 

Myorrherid (gr.), Zerreigung von Muskeln 
u. Sehnen von Übermäßiger Anflrengung. 

Myofarköma, ſ. Myoma. 

Myojdilos (M. Ruiz et Pavon), Pflanzen- 
gina aus ber Familie ver Santalaceae, 5. Kl, 

. Orbn. L.; Art: M. oblonga, mit purpurrothen, 
äbrenftänbigen Kelchblüthen u. purpurrothen Stein, 
früdten, in Ehili; bie Blätter werben wie Sen- 
nesblätter zum Abführen benußt. 

Myos bormoß (a. Geogr.), vom Ptolemäos 
Philadelphos angelegte Hafenftabt in Oberägppten, 
am Arabiichen Meerbufen, mit dem 6—7 Zage- 
reifen entfernten Koptos durch eine Strafe vers 
bunden; jegt Ruinen zu Abuſcheer bei Koſeir. 

Myofitis, Mustelentzüubung. 

Mydfis (v. gr.), 1) kraulhafte VBerengerung ber 
Bupille; 2) fo v. w. Diyopie. 

Myossti8 (M. L., Mäuſeohr), Pflanzen« 
gattung aus ber Familie ber Asperifoliae-Borra- 
gineae - Anchuseae, 5. Kl. 1. Ordn. Z.; Arten: 
zahlreich; am befannteften M. palustris (Ber- 
gißmeinnidht), mit ———— in der Mitte 
— Blüthen, häufig an Bächen. Das zerquetſchte 

raut wurde als Umfehlag gegen entzümdete Augen 

erübint; M. arvensis, dem Vorigen ähnlich, 
Uemädtixer, behaart, Meinblumiger, auf bürren 
Feldern. 

Myo8ürus (M. Z., Mäufefhwanz), Pflan« 
zeugattung aus ber yamilie der Ranunculaceae- 
Anemoneae, 5. 1. 7. Ordn. Z.; Art: M. mini- 
mus, feines Pflänzchen, mit verlängerten, fäulen- 
förmigem, einem Mauſeſchwanze ähnnelndem Frucht⸗ 
boben; fonft als Herba caudae muris officinell, 

Myotbera, Vogel, fo v. w. Fliegenjäger. 

Myotomie (v, gr.), 1) Zergliederung der Mus; 
fein ; 2) Vehre davon, 

Myorantbus (M. Poepp., Endl.), Bilanzen- 
gettung aus ber familie Orchideae-Malaxideae; 

rt: M. monophyllus, in Peru. 

Myorus, Säugetbier, jo dv. w. Schäfer. 

Mypurra, nörbliher Ründungsarm des Ma- 
hanuddy in Borderindien. 

a (a. Geogr.), Stabt Lyliens, von Theodo⸗ 
fius IE zur Hanptftabt der Provinz Lylien erhoben, 
auf einem Felfen, mit dem Hafen Andriafe. Hier 
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landete der Apoftel Paulus bei feiner Reife von 
Cäfarca uach Rom; jetzt noch Nyra od. Dembre. 
Myrabolet (Devragefet), geringe Sorte von 
oſtindiſchen Myrrhen. 
Myrbach von Rheinfeld, Karl, geb. 1784 zu 


Joſephſtadt iu Böhmen, trat in die Armee u. machte 


bie Feldzüge von 1800, 1801, 1805 u. 1809 u. 
als Hauptmaun im großen Generalftabe ben von 
1813 mit. Nah dem Frieden war er bei ber 
Grenzberichtigung in Oberöfterreih u. Salzburg 
gegen Baiern beflpähtige; nach deren Beendigung 
mwurbe er Major u. Director ber Triangulirungs- 
abtbeilung bes Generalftabs in Wien u. bald darauf 
Mappirımgsdirector bei den militärijch-topogra- 
phiſchen Arbeiten in der Bulowina u. Lemberg. 
1829 lam er wieber nah Wien, um bie aftrono» 
mifch-trigonometrifhe Vermeſſung zu leiten; 1833 
wurde er bei ber Wieberaufnahme ber Kataftral- 
arbeiten Chef der technifchen Leitung, 1835 Oberft 
im tyroler Jägerregiment u. 1841 Generalmajor; 
1836 erhielt er auch die Führung des Hofbauratbes 
u. ft. 1844. M. ift der Gründer ber ungarifchen 
Gentraleifenbabn. 

Murcia (M. De C.), Pflanzengattung aus ber 
Familie ber Myrtaceae-Myrteae, 12. Kl. 1. Orbn. 
L.; Arten: frülber ju Myrtus gezählt, ſehr zahlreich, 
ſämmtlich in Sildamerika heimifche Sträucher u. a.; 
M. coriaca, mit ſchwarzen, einem Pfefferlorn glei⸗ 
chenden, citromenartig riechenben Beeren; werben 
gegen Durcfälle u. Blutflüffe, die Rinde zum 
Serben, das Holz zum Färben gebraucht. 

Myrdal, Kirchſpiel in Süb-Island ; zwiichen M. 
u. Alptaver erfiredt ſich bie Sanpwilfte Drorbald» 
fandur; babei der Myrdalsjökul, ber größte Bulfan 
auf Island, deſſen einer Krater Katlagiaa (Köte 
lugia) beißt; von feinen Eruptionen, welche ſchon 
oft große Berwäftungen auf Island angerichtet bar 
ben, waren bie heftigften 1625, 1755 u. im Mai 1860, 

Myrepſos, Nikolaos, griehifcher Arzt zu Ende 
bes 13. Jahrh.; feine Schrift von den Heilmitteln 
ift Tateinifch als De compositione medicamen- 
torum herausgegeben von L. Fuchs, Baſ. 1549, Fol. 

Myri (türk.), 1) die Staatstaffe; 2) in Ägypten 
bie Grunbfteuern. 

Myriactid (M. Less., De C.), Pflanzengattung 
aus ber Familie ber Compositae- Asteroideae- 
Asterineae-Astereae-Bellideae; Art: M. Gme- 
lini, am Kaufafus u. Berfien, andere in Oftindien. 

Myriade (v.gr.), 1) eigentlich Zahl von 10,000; 
2) poetiich überhaupt ſo v. w. eine unzäblbare Menge. 

Myriadenus (M. Desv.), Pflanzengattung 
aus ber $amilie ber Papilionaceae-Hedysareae, 
Diadelphie, Delandrie Z.; Arten in Brafilien m. 
Zamaifa, 3.8. M. tetraphylius in Jamaila, 

Myriagramme, nad dem neuern franzöfifchen 
Decimalmaf 10 Kilegramme — 10,000 Grammen 
(f. d.). Morialitre, 100 Hectolitres — 10,000 Litres 
(f. d.). Myriamitre, 10 Kilometres — 10,000 
Mitres (f. d.); der Myriametre bildet bie neuere 
franzöfifche Meile — 1,33 beutiche Meile ob. 11,25 
Myriametres auf 1 Aquatorialgrab. 

yriandra (M. Spach. 7: Pflangengattung 
aus Arten von — in der Familie der 
Hypericineae gebt 
yriandroß (a. Geogr.), von Phönikern an⸗ 
gelegte Hanbelsftabt in Syrien, am Iſſiſchen Meer⸗ 
ufen, daher auch Mariandifcher Meerbuien. 

Myrianthus (M. P alis., Beauv/ ’ — ** 

gattung aus der Familie der Artocarpeae, Mo⸗ 
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nöcie, Monabelpbie Z.; Art: M. arboreus, jüb- 
afritanifcher Baum, mit gefiugerten Blättern u. 
‘weißen Blumen. 

yriarches (Mpriarchos, Mr), 1) Befehlshaber 
über 10,000 Krieger; 2) jegt in Griechenland Die 
viſionsgeneral. 

Myxiare (ſpr. Miriahr), franzöſiſches Maß von 
10,000 Aren = 1 Kilometre im Quadrat — 1 
Million Duadratmetre. : 

Myrlas (gr., Math.), fo v. mw. Myriabe. 

Myriaſpöra (M. De C.), Pilangengattung 
aus der familie der Melastomaceae - Melasto- 
meae-Miconieae; Arten früher zu Melastoma 
gerechnet, in Brafilien. 

Myrica (Myrica, M.L.), Pflanzengattung aus 
ter familie der Myriceae, Diöcie, Tetranbie L.; 
Arten: M. gale (Gageh, Straudy in Deutſch- 
land u. Nordeuropa, 2—4 Fuß hoch, in jumpfigen, 
torfigen Gegenden wachlend, mit Tanzettförmigen, 
unten weißftljigen, angenehm gerolirzbaft, aber be» 
täubenb riechenden Blättern, bie, nebft ben Zweigen, 
durch Austochen Myrtenwachs liefern, ehedem als 
Folia myrti brabantici s. chamaelaeagni of- 
ficinell u. gegen Krämpfe u. Keuchhuflen, aud 
noch jegt äußerlich gegen Kräße, au zum Ber» 
treiben der Motten u. ungebörig (bo fonft im 
Schweden gewöhnlich) als Einfchlag beim Bier 
brauen benugt; M. cerifera, in fumpfigen Ge» 

enden Nordamerilas, 4—5 Fuß hoher Straud, 
ei uns in Botanischen Gärten gezogen, mit runden, 
Heinen, ſchwarzen, mit weißem, wachsartigen Puls» 
ver dicht überzognen, beim Austochen auch Miyrten- 
wachs gebenden Beeren u. m.; M. cerifera u. 
M. pennsylvanica, verbeffern in ungefunben 
Gegenden die Luft wefentlih; aus dem Harz kann 
man Kerzen bereiten, bie an Qualität ben Wachsler⸗ 
en faft gleihlommen; M.cordifolia (Wachs— 
% au 5), ein auf ben Sanbbilnen (Downs) entlang 
er Küfte ver Tafelbai u. Falſebai wild wachſender 
Strauch, beflen Beeren eine fo reihe Quantität 
begetabiliiches Wachs entbält, daß die Bewohner ber 
Küfte daffelbe vielfach zur Kerzenbereitung verwen« 
den. Man fchüttet bie reifen Beeren in einen Kübel 
mit heißem Wafjer, worauf fi das Wachs von ber 
Hütje der Beere abjondert u. von ber Oberfläche 
— wird. 
yricacdae, in Reichenbachs Pflanzenſyſtem 
die 73. Familie, getheilt in die Unterfamilien Ca- 
suarineae, Myricene u. Plataneae. 

Myricaria (M. Tamariz), Pflanzengattung 
ans ber familie ber Tamariscineae; Arten: M. 
herbacea, Straub am Kaukaſus, Kafpiichen 
Meer ıc., mit graulich grünen, ſchmal lanzettförmi- 
gen, von ben Mongolen in Dawurien als Thee 

enußten Blättern; das Holz bient in Tibet als 
Heilmittel; M. germaniıca, ſchöner, aufrechter, 
fchlanter, über mannshoher Straud, mit röthlichen 
weigen, graulichgrün, faum brei Linien langen, 
& ſchuppenartig dedenden Blättern, rofenrotben, 
m langen Enbähren ſtehenden Blumen, in Siübd- 
europa, auch in Süddeutſchland. Man benutzt die 
geraden, fingersbiden, mit rothbrauner, wohl» 
riechenber Rinde umgebenen markreichen Stängel 
zu Pfeifenröhren, bie bittere Rinde (Cortex tama- 
risci germanicı) gegen Ausſchläge, BVerftopfung 
der Eingeweibe, Seibhucht. Aus der Ajche gewinnt 
man vieles Kali, fonft ala Sal tamariscı officinell 
icdae, Pflanzenfamilie aus ber Klaſſe der 
Juliflorae Endl., Sträuder od. Bäumchen, mit 
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Myriarches bis Moyriorama 


zerftreuten, ftiefrunben nicht geglieberten Aften, ab⸗ 
wechſelnden, einfachen, ganzen, meift gefägten ob. 
eingejchnittenen, geaberten u. brifenpuuhtigen Blät- 
tern, ohne od. mit binfälligen Nebenblättern, Blü- 
then ein» od. zweihäufig, im einfachen Kätzchen, 
jeltner in Riipen, weibliche Blüthen aus 2—6 Hei- 
nen unterweibigen Schuppen gebildet; hinter jeber 
Schuppe ſig ein einfächriger, eineiiger Fruchtluoten 
mit zwei Griffeln; männliche Blüthen mit zwei 
Dedblättchen, bie Blüthenbülle fehlt; Steinfrucht 
einfamig, Samen aufrecht, ber Keimling obne 
Eiweiß mit nach oben gerichteten Würzelchen; Saft 
wäfjerig; bie Gattung Myrica mit ben Untergat- 
tungen Clarisia, Gale u. Comptonia. 

ricin, der in fochenbem Altobol ſchwer lös⸗ 
liche Beſtandtheil des Bienenwachſes; löft fi im 
200 Theilen kochendem Alkohol u. ſcheidet fich beim 
Erkalten wieber aus, ſchmilzt bei 72” u. wirb durch 
ſchmelzendes Kali in palmitinfaures Kali u. Metiffin 
zerlegt; beim Erhiten gibt e8 neben verſchiedenen 
Säuren Melen. 

Myrina (a. Geogr.), fefte Stabt in Myflen mit 
Hafen ; fie follte von ber Amazone Myrina, od. von 
einer andern Myrina, Tochter bes Kretbens ı. 
Gemahlin des Thoas, gegründet ob. benannt jein; 
fie gehörte zum Xolifchen Bunde, wurde nad) bem 
Maledoniſchen Kriege von den Römern für frei 
erflärt u. litt fehr durch Erdbeben unter Tiberius 
u. Trajanus; fie war bie Baterftabt bes griechiſchen 
Dichters Agathias u. heißt Ar Sanbarlıt. 

Myrina, eine Art Argusfalter, f. d. 2). 

Myrines (Potio murrhina, P, murrata), 
füßer Wein, be. von ben römiſchen Damen geliebt, 
nad Einigen mit wohlriechender Salbe, nad An⸗ 
bern mit bem Saft ber Myrtenbeeren od. bem na» 
türlihen Balfam der Myrte angemadht. 

Myringitis, Entzündung des Trommelfells. 

Myriocephälus (M. Benth. ), Bflanzengattung 
aus ber Familie Compositae - Senecionideae- 
Gnaphalieae- Angiantheae; Art: M. appen- 
diculatus, in Auftralien. 

Myriococcum (M. Fries.), Pilzgattung aus 
ber Familie ber Gasteromycetes-Angiogasteres- 
Nidulariacei; Art: M. praecox, an mobernben 
Begetabilien in Schweden. 

yriogyne (M. Less., De C.), Pflanzen- 
gattung aus der Familie Compositae-Senecio- 
nideae - Anthemidene - Artemisieae; Arten in 
Auftralien, Chili, Oftindien. 
4 Bu. (Mpriomorphoftop), fo v. tv. Kalei« 
oſtop. 

Myrioneuron (M. R. Br.), Pflanzengattung 
aus ber Familie Rubiaceae, zu ben zweifelhaften 
Gattungen gezählt; Art: M. nutans, in Oftindien, 

Myriopbyllitis, eine bem Myriophyllum ähn- 
liche Pflangenverfteinerung ; in England u. Böhmen. 

Myriophyllum (M. Z.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Halorageae, Monöcie, Polyandrie 
L.; Arten: M. verticillatum, M. spicatum, mit 
quirlförmig lebenden, haarförmig gefiederten, un« 
tergetauchten Blättern, in ſtehenden Waſſern; wirb 
- —— gefreſſen, auch zum Poliren des Holzes 
gebraucht. 

Myriopöda, fo v. w. Tauſendfüße. 

Myrioräme (gr.), eine künſtliche Vorbereitung 
zur Darftellung von Lanbfchaften; fie beſteht aus 
einer Anzahl (meift 32) von Blättern, beren jebes 
einzelne ein gemaltes Landſchaftsſtück entbält, mwel- 
ches genau am jedes andere paßt, w. bie nun fo 


Myripnoid bis Myrobalanen 


vieffadh zufammengefetst u. mehrere Taufenbe ver+ 
—— pittoreſler Yanbichaften dargeſtellt werben 
nnen. 

Myripndis (M. Bunge, De C.), Pflanzen» 
gattung aus der Familie Compositae - Mutisia- 
cese; Art: M. dıoica, in China. 

Myripriftid (M. Cuw.), Gatiung aus ber 
Fiſchfamilie Barihe; ber Gattung Holocentrum 
verwandt, doch ber Borbedel mit boppeltem ge» 
zähnten Ranb; Art: M. japonicus u. a. 

Myrisınud (gr) ‚ Salbung. 

Myriftica (M. Z.), Pflangengattung aus ber 
E— ber Myristiceae, Diöcte, Monadelphie Z.; 

rten: M. moschata (M.aromatica Lam., 
Mustatnufbaum), auf ven Molulfen heimi- 
ſcher, nad den Mascarenbasinfeln verpflanzter, 
iemlich großer, feuchte, jhattige Gegenden liebenber 

um, mit eiförmigen, zugefpitten, glattranbigen 
Blättern u. fleiichigen, ben Pfirfchen gleichenven, 
gelben, bittern, einen ſeſten Kern (f. Minsfatnuß) 
enthaltenben Früchten. M. tomentosa, mit 
eirunden, unten filjigen Blättern, länglichen, fil- 
zigen Früchten, deren Kern, länglih u. weniger 
gewürzbaft, als die echte Muslatnuß, jedoch bis- 
weilen mit ibr im Handel vorlommt. M.sebi- 
fera Sw., Baum in Guiana. Aus den Früchten 
wirb durch Ausprefien ein, ätberifches Ol, kryſtal⸗ 
liniſche u. weichere Maffe enthaltendes Fett, Bi- 
rolatalg, erhalten n. zu Lichtern benugt. M. 
offieinalis Mart., Baum in ben Urmwälbern 
Brafiliens. Der bittere, als Arzneimittel benutzte 
Kern, liefert ein butterartiges, jänerlich « fcharfes, 
fein ätberifches DI enthaftendes Fett: Bicubi+ 
(Bicni-) balfam. M.otoba, in Guiana. 
isticdöae, Pflanzenfamilie aus der Maffe 
ber Folycarpicae Endl., Bäume od. Sträuder, 
mit abwechfeinden, kurzgeſtielten, lederartigen, ganz- 
ranbigen, fiebernervigen Blättern u. zweihäuſigen 
Blüthen; Kelch zwei⸗ bis vierfpaltig, mit Happiger 
Anofpenlage, Blumentrone fehlt, die 3— 15 Staub- 
äße einbrüberig, Fruchtknoten einfach, frei, ein- 
herig, mit einem, felten zwei am Grunbe muf- 
rechten Eiern; Beere kapfelig, zweillappig; Samen 
aufrecht, nußartig, mit fleiſchigem, vielipaltigem 
Samenmantel (bier Macis genannt); ber Keimling 
ſehr Mein, im Grunde bes Meinen Eiweißlörpers; 
die Gattung Myristica mit ben Untergattungen 
Virola, Aromatites, Knema u. Pyrrhosa. 

Myriftiein, bie aus lange geftandenem ätberi« 
ſchen Muslatnußdl als eine froftallimiiche Krufte 
fih anſetzende atlasglänzenbe Fettſubſtanz; riecht 
u. ſchmedt wie Mustatnuß, Löft fih in 10 Theilen 
lochendem Wafier u. jchießt beim langſamen Ab» 
dampfen bes Wafjers in farblofen, langen, bünnen, 
prigmatiichen Tafeln an, ift in kaltem Allohol un- 
löslich, Löelich in heißem Äther. 

Mpyriftinjäure, Cas Her Os, HO, eine in ber 
Mustatbutter, ſowie in mehren Pflanzen« u. Thier⸗ 
fetten vorflommenbe Säure, welche ınan durch Ber- 
feifen des Myriſticins ob. des Wallraths erhält; 
bildet gg ar va weiße Blättchen, ſchmilzt 
bei 53,3%. Myriſtinſaurer Kalt gibt beim Erhitzen 
@tyriiton, Cs Hsa O2, biendenbmweiße, perlmutter⸗ 
glänzende Schuppen, welche bei 75° ſchmelzen. 

Diyrfinos (a. Geogr.), Stabt in Thrafien, am 
Strymon; nörblic von Amphipolis, von Hiftiäos 
angelegt u. von ben Edomern erobert ur. beſetzt; bier 
fiel Arıftagoras, als er fie wieber nehmen wollte; 
nördlich vom jetzigen Zighna. 
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| Myrkrida (norb. Mvtb.), Rieſinnen, bef. Trol⸗ 
den, welche bes Nachts umberfchmweifen u., vom 
Tageslicht überraſcht, in Stein verwandelt werben. 
yrkvid (m. Geogr.), vermuthlich ber Schwarz« 

wald, f. u. Schwanenjungfrauen. 
Myrlka (a. Geogr.), Stadt, jo v. w. Apamea 1). 
Myrmeria, 1) Untergattung ver Gattung Lauf⸗ 
fpinne ſ. d. e); 2) (M. Schreb.), Pflanzeugattung 
aus ber familie ber Gentianeae verne, 4. fl. 


1. Orbn. Z.; Arten: M.scandens, tletteruder 


Strauch in Guiana; M. calygona, in Peru. 

Myrmecidmud (Mrormeriäfls, gr.), 1) jo v. w. 
Ameifentriechen ; 2) jo v. w. Kriebeilfrantheit. 

Myrmecobius (lat.), jo v. w. Spitzbeuiler. 

Miyrmecdda (Myrmecodes), Gattung der Bie⸗ 
nenameije, |. d. C). 

Myrmecodia (M. Jach., De C.), Pflanzen- 
gattung aus ber Familie ber Rubiucene, Guet- 
tardeae De C.; Arten: M. armata u. M. iner- 
mis, Sträucher in Java. 

Myrmecophäga, Ameifenfrefier. 

Myrmelia, kronenartig nach oben fich ausbrei⸗ 
tende Hautwarze. 

Myrmekldes, griechiſcher Bildner aus Milet; 
verfertigte Meine Tandeleien aus Elfenbein, 4 B. 
einen Wagen mit vier Pferden, fo Hein, aß ihn 
eine Fliege deden konnte, ſchr. ein Diftihon auf ein 
Seſamlkorn 2c.; vgl. Kallitrates 2). 

Myrmekion (Mprmelion, a. Geogr.), Vorge⸗ 
birg an ber Tauriſchen Halbinfel u. daran Stadt, 
an ber ſchmalſten Stelle des Bosporus, gegenüber 
Achilleum in Aſien; zwiſchen bem jegigen Kertſch 
u. Jeniecale. 

a Myrmekolkon u. Myrmelonides, ſ. Ameifen- 
men. 


Myrmer (gr.), 1) Ameife, f. b.; 2) inbifches 
vierfüßiges Raubtbier, f. Goldgrabende Ameifen; 
3) Klippe unter bem Meer, jo Felſen wiſchen 
Stiathos u. Magneſia; Klippen im Bufen von 
Smyrna vor ber Mündung des Hermos; Inſel, 
weftlih von ber Landſpitze Phylos, zu Kyrenaila 
gebörig. 

Myrmidöne (M. Mart.), Pflanzengattung 
aus der familie ber Melastomaceae - Melasto- 
meae-Miconieae; Art: M. sperma, in Brafilien. 
Myrmidöneß, urſprünglich Einwohner ber In⸗ 
jet ÄAgina, welche Zeus, nachdem bie Infel durch 
eine Peft entvölfert worben war, auf Bitten bes 
Aalos aus Ameifen entfteben lieh; darauf jollen bie 
M. nah Theſſalien ausgewandert fein, wo fie ale 
friegeriiche Untertbanen des Beleus u. Achilles er- 
iheinen; nah Anbern war ihr Stammmater Myr ⸗ 
midon, Sohn des Zeus u. der Eurymeduſa; fie 
zogen unter Achilles mit vor Troja. 

Myrmöfa, Art der Gattung Bienenameife. 

Myro, f. Möro, 

Diyrobalanen (Myrobaläini), getrodnet aus 
Indien zu uns fommenbe, fonft als Arzneimittel 
gebrauchte Früchte von mehrern, zum Theil noch 
unbelannten Bäumen: a) M. emblicae, von Phyl- 
lanthus emblica, ſchwärzlich, jebscdig, bitterlich 
zufammenziebenb, von der Größe einer Heinen 
Wallnuß; b) M. chebüilae, von Terminalia che» 
bula, eiförmig, bunfelbraun, mit zehn Rippenz 
c) M. cliriuae, länglich rund, über 1 Zoll lang, 
etwas runzlich, mit fünf hervorſtehenden Eden, 
gelblich ; dy M. bellirieae (Belliriſche M.), länge» 
lich rundlich, fünfedig, graubraun, von ber Größe 
einer Dlive; e) M. Indicae, länglich eirund, fünf 
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bis achtrippig, ſchwarz. In China u. Jaba macht 
man bie M. mit Zuder ob. Salzwaſſer ein u. ge⸗ 
nieft fie entmweber für ſich ob. mit andern Speifen. 

Myrodendron(M. Schreb. ), Pflangengattung 
aus ber familie ver Humiriaceae, 13. Rt. 1. 
Orbn. L.; Art: M. amplexicaule, großer, äftiger, 
in der Rinde einen wohlriechenden Baljam enthal- 
tender Baum in Cayenne. 

Myrodia (M. Sw.), Pflanzengattung aus ber 
—— ber Sterculiaceae-Helicterene-Myro- 
diese, Monabdelpbie, Bolyandrie Z.; Arten: M. 
longiflora, in Cayenne; M. turbinata, auf ben 
Antillen u. m. a. in Sübamerifa heimiſch, mohl- 
riechenbe Sträucher. 

— (gr.), aufgeſtrichene wohlriechende 
albe. 


Myron, aus Kleutberä, um 430 n. Ehr., 
Bildbauer u. Toreut, Schliler des Agelabes. Er 
erreichte bie höchſt mögliche Bolllommenheit in treuer 
Nachbildung ber Natur. Seine ———— 
werden neben denen des Lyſippos hochgeſchaͤtzt; vor 
allen aber ſeine Athleten, 3 daß er den Namen des 
Athletenbildners erhielt. Übrig ein fallender Fech— 
ter im Capitoliniſchen Muſeum u. ein Discuswer- 
fer, wiewohl Letter nur theilmeife antik u. fehler» 
* reſtaurirt iſt. Auch ſeine Thierfiguren ſind 

ochgeachtet; vier Stiere von ihm ſtanden zu Rom 
im Vorhofe des Palatiniſchen Apollo; auf ſeine, 
ihr Kalb ſäugende Kuh, auf dem großen Platze in 
Athen, find allein 36 Epigramme vorhanden. Vgl. 
Böttiger, M. u. der athletifche Kreis (in deſſen klei⸗ 
nen Schriften, 2. Bb., Dresb. u. Lpz. 1838). 

Myronides, atheniicher Feldherr, commanbirte 
479 v. Chr. unter Ariftides bei Platää gegen bie 

erier; ſtaud dann mit Tolmibas in Athen an ber 

pite ber gemäßigten Demokraten u. vertheidigte 
457 Diegara gegen &2 Korintbier; durch den Sieg 
über die Böotier bei Onophyta 456 erwarb er 
Athen das Übergewicht in Böotien u. Lofris, aber 
454 verjuchte er vergebens den Dreftes wieber in 
Pharſalos einzufegen. 

Myrönfäure, eine im ſchwarzen Senf in Ber- 
Bindung mit Kali vorlommenbe fchwefel- u. ftid- 
—— e Säure. Man ftellt fie aus dem durch 

uspreflen von bem fetten Ole befreiten Samen 
dar, indem man biefelben mit Alkohol u. fobaun 
mit Waffer auszieht; bie wäſſerige Löſung wird 
verbampft u. aus dem ertractäbnlichen Rüdftaude 
die jchleimigen Theile durch ſchwachen Alkohol ent« 
fernt. Der Rückſtand wirb dann wieder in Alkohol 
gelöft u. bie Löſung langfam verbunftet. Das my— 
zonfaure Kali ryftallifirt in großen Säulen von 
bitterem Geihmad heraus, weiche fich in Wafjer, 
nicht im Alkohol löſen; man la dieſes Sal; 
durch MWeinfäure u. sieht bie M. mit Altobol aus. 
Die M. ift ohne Geruch, nicht flüchtig, ſchmeckt 
bitter u. reagirt deutlich ſauer; fie ifi nicht kryſtalli⸗ 
firbar, leicht löslich in Waſſer u. Allohol, faft un« 
löslich in Ather. Der weiße Senf entbält keine M. 

Myrofin, ein dem Emulfin ähnlicher Körper 
aus bem weißen Senffamen. Er wird nad Buffy 
erhalten, wenn man weißes Senfmehl mit Waffer 
auszieht, bie wäſſerige filtrirte Löſung verbunftet 
u. fodann mit Alkohol Übergieft, wodurch das M. 
gefällt wirb u. Durch mehrmaliges Auflöfen u. aber» 
maliges Fällen gereinigt werben kann. Es gleicht 
fehr dem Emulfin, wirb durch Allohol, Waſſer u. 
Säure coagulirt. Im nicht coagulirten Zuftanbe 
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bat e8 bie Eigenſchaft, bie Päfung eines miyron- 
ſauren Salzes zu zerſetzen u. Seufdl zu bilden. 

Myrdſis (gr.), das Einreiben einer Salbe. 

Myrosma (M. Willd.), Pflanzgengattung aus 
ber Familie ber Cannaceae, 1. &l. 1. Orbn. Z.; 
Arten:M.cannaefolia, ſchön blülhenbes, wobl- 
riechendes, ber Canna indica ähnlihes Gewächs, 
in Surinam; M. comosa, ebenbafelbft. 

Myrofpermum (M. Jacg.), Pflanzengattung 
aus ber familie ber Papilionaceae-Sophoreae, 
Diabelpbie, Delanbrie (Delanbrie, Monogpnie) 
L.; Urten: M. perniferum, Baum in Reu- 
Granada, Peru, Merico ıc., mit glatter, balfamı- 
reicher Rinde, gefteberten, —— lederarti⸗ 
gen Blättern, weißen, traubenſtändigen Blüthen, 
gegen 4 Zoll langen, lederartigen, auf einer Seite 

eflügelten, einfächerigen, einfamigen, mit Balſam⸗ 
ke gefüllten Höhlen. Mutterpflanze bes Beru- 

alfams (f.b.). M.toluifera, bober Baum in 
mehren Gegenden Siübamerifas bis zu einer Hö 
von 200 Klaftern über der Meeresfläche, mit a 
wechjelnd u. abgebrochen gefieberten, glatten Blät- 
tern, angebliche Mutterpflanzebes Tolubalfams, ſ. d. 

Myrotheeium (M. God.), Pilggattung Ga- 
steromyoetes-Trichospermi-Trichodermacei; 
Arten: auf mobernben Begetabilien, auf Holz u. 
Rinden. 

Myrorocarpin, Cıs Hass Os, ein frpflallifir- 
bares Harz aus bem weißen Perubalſam, welches 
m aus ber alkoholischen Löfung deffelben in langen, 

rbloſen, ſtark glängenben Nadeln ausfcheibet. Das 
M. ift unlbglich in Waſſer, leicht löslich in heißem 
Alfohol u. Ather, ohne Geſchmack, neutral, ſchmilzt 
bei 115° zu einem farblofen Glafe, wirb bei höherer 
Temperatur zerfetst; verbindet fich weder mit Säu- 
ren, noch mit Baſen. 

Myrorglfäure, fonft für eine bem Perubalfam 
eigenthiimlihe Säure gehalten, ift verunreinigte 
Ben: —— ML), * 

vroxjlon (M. Z.), jo v.w. Myrospermum. 

Myrrba (Sniyrna), Mutter des Abonis, f. b. 

Myrrhe (Wtverba, Myrrha rubra s. vera 
Gummi-Resina s. Smyrnae), braunrothes, zer⸗ 
reibliches, etwas durdfpeinendes, fettglängenbes, 
in ber Wärme nicht ſchmelzendes, ſondern ſo— 
gleih werbrennendes, im Wafler faft ganz im 
Allohol zum Theil auflösliches Gummiharz, nach 
Ehrenberg von Balsamodendron myrrha m. 
Bals. kataf, beides in Arabien u. Nubien hei⸗ 
miſche Bäume, beren an ber Luft erhärteter Saft 
es ift, abftammenbd, von eigenem aromatiſchem Ge⸗ 
ruch, bitterm, gewilrgbaftem Geſchmack Im Han« 
bei unterfcheidet man gewöhnlich drei Sorten: bie 
feinfte auserlefene (M. electa, selecta s. in la- 
erymis), ſchöne helle, goldgelbe u. weißgefprenteite 
Tropfen; bie zweite, Mittelforte, röthlich, in Stü» 
den von verſchiedener Form n. nur theilweiſe mit 
bellen Tropfen vermifcht; bie geringfte Sorte (M. 
in Sorten) ift nur etwas rötblich, größtentheils 
aber braum u. erbfarben; bie feinern Sorten tom» 
men von Molla, Baflora u. Mostate; außer aeg 
erhalten wir viel von Marfeille, Venedig u. Li⸗ 
vorno; bier unterfcheidet man bie Waare in Eros 
pfenmyrrhe, halben u. gebrochenen Tropfen n. in 
orbinäre. Man verfätfcht fie wohl auch, indem 
— —— in eine Myrrhenauſlöſung gelegt u. 
mit Myrrhenpulver gepubert wird. Als ein » 
fungsmittel echter DM. gilt die Salpeterfäure, welche 
bie M. rofenroth od. violett färbt. Die M. enthält, 
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ge vonüelih wirffame Beftanbtheile ein ätherifches 
I u. ein Balſamharz; fie gehört unter bie wirt- 
famften, bie Lebensthätigkeit der Schleimhäute u. 
bes Gefähloftems erhebenden Mittel u. wirb baber 
bei Berfchleimungen, chroniſchem, feuchten Aſthma, 
Scleimflüffen ber Gebärmutter, Amenorrhöe, auch 
äußerlich bei übekı Geihmwilren, Mundfäule, ſchlaf⸗ 
fem, biutenbem —— cariöſen Zähnen, als 
heilendes u. antıjeptiiches Mittel mit Erfolg ange- 
mwenbet. Sie wirb nicht nur zu einigen Präpara- 
ten, 3. B. Myrrheubalſam (Liquamen myrrhae, 
gepulverte M., mit Waſſer aufgelodt u. filtrirt); 
Weyrrhenertract (Extractum myrrhae, M. wird 
mit heißem Waſſer Übergofien, einige Tage mace- 
rirt u. bie abgeflärte u. filtrirte Flüſſigleit zur 
Trodne abgeraudt), Morrbentöfung (Liquor u. 
Liquamen myrrhae, braungelbe, trübe, bid« 
liche, wie M. riechende u. fhmedende, Auflöfung 
bes Myrrhenertracts in 5 Theilen beftillirten Waſ⸗ 
fers), Myrrbentinetur (Tinctura myrrhae, blaß- 
braune, aus M. mit Altobol durch Digeftion be» 
reitete Tinctur) verwandt, fonbern macht auch 
einen Beſtandtheil vieler zuſammengeſetzter Mittel, 
als Pillen, Latwergen, Elirir, Zahnpulver u. Zahn» 
tincturen, Pflaftern, Salben ıc. aus. Im Alter» 
thum wurbe der Baum, welcher bie M. gibt, ver» 
ſchieden beichrieben, weil ihn namentlich bie Grie- 
hen nicht durch eignes Anſchauen, ſondern nur aus 
Hörenfagen kannten. Der Saft floß entweder von 
ſelbſt aus (dies war bie ebelfte Art), od. er wurbe 
durch Einfchnitte in den Baum gewonnen. Die 
M. lam in verſchiedenen Sorten, nicht jelten ver- 
fälfcht od. Durch andere Harze erjetst, in den Handel, 
f. durch Nabatäer u. Phöniler aus Arabieu nach 
gupten, Paläftina u. Europa, u. galt ale etwas 
Koftbares, daher Mn unter den Gejchenten der 
Magier an das Chriftusfind waren. Gebraudt 
wurde die M. zum Räuchern, Parfiimiren ber Klei» 
ber, zu Salben, al® Arznei, zum Einbaljamiren der 
Zeichen, zur Vermiſchung des Weins (ſ. Diyrines). 
Myrrhenkerbel, ift 1) Myrrhis odorata; 2) 
(Morrbenfchierling), Chaerophylium sylvestre. 
Myrrbenöl (Oleum myrrhae), bünnfliifiges, 
wie die Myrrhe riechendes, ätheriiches DI, fhmedt 
Anfangs mild, balfamifh, dann campherartig, 
wirb durch Deftillation ber Myrrhe mit der acht⸗ 
—— Menge Waſſers erhalten u. ift ſchwerer als 
aſſer. 

—*— (M. De C.), aus mehren Arten 
von Pelargonium zufammengeftellte Pflanzen- 
gattung aus ber Familie ber Geraniacene, 

Myrrbinium (M. Schott.), Pflanzengattung 
aus ber Kamilie ber Melastomaceae - Charian- 
these-Olivieae, 6. Kl. 1. Orbn. Z.; Urt: M. 
atropurpureum, mäßiger Straub in Brafilien, 
mit elliptifhen glatten, unten roftfarbnen Gegen- 
blättern, im Afterboiden ſtehenden ſchwarzpurpur⸗ 
rotben Blumen. 

Myrrbinus (Bot.), porzellanfarbig. 

Myrrbinus (a. Geogr.), attifcher Demos in 
ber Nähe ber Küfte von Erafinos od. öftlih vom 
tigen & toata. 

vrrhis (M. Gärtn., — BPflanzen⸗ 
gattung aus bes Familie ber Umbelliferae-Scan- 
dieineae, 5. 81. 2. Orbn. L.; Arten: M.odo- 
rata (Spanifher Kerbel, Herba cerefolü 
hispaniei, H. myrrhidis offie.), im füblichen u. 
mittlern Europa, auf Boralpen, in Alpenthälern 
ber Schweiz zc., bei uns in Gärten, mit vielfach 
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zufammengefeisten, bellgrünen, fein behaarten BIät 
tern, großen, geſchnabelten, gefurdhten, braunen 
achtedigen Samen, in allen ihren Theilen füßtich 
angenehm, anisartig riechen, fonft gegen Scorbut, 
Drüſengeſchwülſte, Brufitrantheiten, auch der aus⸗ 
gepreßte Saft zu Frühlingscuren in Gebrauch. 
I.sylvestris Spr. (Wilder Kerbel, jett 
Anthriscus sylvestris Hoffm., Rälberfronf, 
weiß blübenb, mit breifach gefieberten, bunfelgrüs 
nen Blättern, ſchwarzen, glänzenben, glatten Sas 
men, von unangenehmem Geruch, ſcharfem, bitterm, 
etwas gewürzhaftem Gefhmad, bei uns unter bie 
Giftlräuter gerechnet, während in England u. Kam⸗ 
ſchatla die Wurzel, tbeils in Wein eingelegt, theils 
gekocht, fo wie auch die Stängel zur Epeile benutzt 
werben. Officinell: das Kraut u. der ausgeprefite 
Saft (Herba et succus chaerophylli sylvestris 
8. cicutariae), gegen veraltete Syphilis u. krebs⸗ 
artige Gefhwüre, in Berbinbung mit ber Hunger» 
eur angewendet. M. bulbosa (Chaerophyllium 
bulbosum Z., Rübenkerbel), mit hohlem, äftie 
gem, gegliebertem, purpurroth gefledtem Stängel, 
breifach geglieberten, bunfelgrünen Blättern, lan⸗ 
gen, bräunlichen, gelb geftreiften Samen, häufig in 
büſchen, Zäumen ꝛc., auch bier u. ba cultivirt, 
Die rübenartige, fleifhige, füßli wie Sellerie 
ihmedende Wurzel, wird in vielen Gegenden als 
Gemüfe u. als Salat verfpeift, ift aber nicht ohne 
Berdacht giftiger Eigenſchaften. M. temula 
(Chaerophyllum temulum, Zaumelterbef), 
häufig au —* u. Rändern, mit aufrechtem, 
rauhem, gefledtem, an ben Gelenten geſchwollnem 
Stängel, haarigen, dreifach gefiederten Blättern, 
langgeſpitzten, ſchwarzen, geſtreiften Samen; gehört 
unter die verdächtigen Pflanzen, bewirlt Schwin⸗ 
del, Betäubung nach dem Genuß. 
Myrſen, fo v. w. Meerſchaum. 
Myrfilos, 1) fo v. w. Kandaules, j.d.; 2) grie 
chiſcher Hiftorifer aus Methymna auf Lesbos, jr. 
eine Geichichte von Lesbos (verloren). 
Myrfine (M. Z.), Pilanzengattung aus ber 
gen ber Myrsineae, 5. Kl. 1. Orbn. Z.; Arten: 
. africana, auf bem Cap, immer grüner 
Strauch, 2 Fuß hoch, faft wie Preiielsbeeren; M. 
retusa,aufbden Azoren u. a. ım., zierliche, immer- 
grüne, als Zierpflanzen cultivirte Sträucher. 
Myrsinöae, Pilanzenfamilie aus ber Klaſſe der 
Petalanthae Zndl.; Bäume u. Sträucher mit 
abwechſelnden, ſelten ee od. zu dreien 
ſtehenden Blättern, bie einfach, ungetbeilt, ganz» 
randig, felten gefägt, übrigens leberartig u. drüſig- 
punftrt find, ohne Nebenblätter; Blüthen regel- 
mäßig ; meifl achielftändig, felten enbftänbig, mıeie 
ftens Llein; Kelch frei od. zuweilen an der Bafis mit 
bem Fruchtlnoten verwachſen, vier» bis fünffpaltig 
ob. vier- bis fünftbeilig, eben fo die Blumenkrone, 
bie fafl gloden» od. radförmig ift; Staubgefäße ben 
Kelchlappen an Zahl gleich u. ihmen gegenüber, od. 
doppelt fo viele, von denen bie abwechſelnden den 
Blumenblättern gegenüber, bie übrigen ſchuppen- 
förmig u. unfrudtbar find ; Fruchtknoten einfächerig 
mit freiem mittelftändigen Samenhalter; Eier zahl- 
reich, amphitropiſch; Frucht eine Steinfrudt od. 
Beere, durch Verlümmerung oft nur einfamig. 
Samen mit Eiweiß: Trib. 1. Ardisieae: bie 
Gattungen Wallenıa, Conomorpha, Weigeltia, 
Cybianthus, Myreine, Ardisia, Embelia, Cho- 
ripetalum, Oncostemum , Purkinjia; Trib. 2, 
aesen: bie Gattung Maesa; Trib. 3. Theo- 
39 
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phrasteae: die Gattungen Jacquinia, Theo- | mit Erfolg angewendet u. zur Bereitung mehrer 


Ben Clavija, u. al® zweifelhaft reibt bier End⸗ 

icher noch Leonia, Oncinus, Corynocarpus, 
Orhrra u. Orixa an. 

Myrfinos (a. Geogr.), Stabt im Hohlen Elis, 
. Kionta. 

Myrſiphyllum (M. Willd.), Bflanzengattung 
aus der Familie ber Lilincene- Asparageae, 6. 
Kl. 3. Ordn. L.; Arten: M. angustifolium, M. 
asparagoides, am Cap. 

Myrtaceen, matirlihe Pflanzenfamilie aus 
ber Kiaſſe der Myrtiflorae Zndl., Bäume od. 
Sträucer, felten Kräuter, mit ftielrunden od. fan- 
tigen Äften, gegenftändigen, feltner abwechſelnden 
od. quirlförmigen einfachen, ungetheilten u. ganz« 
ranbigen, felten gefägten, bald ftiel- od. halbſtiel⸗ 
runden, bald platten u. fiedernervigen, meiften® 
feberartigen, oft mit Ofbrifen bejetsten Blättern. 
Dedbiätterfeblen meiftens, Kelch angewachſen, vier», 
fünf« bis vielfpaltig od. tbeilig, bleibend od. ab» 
fallend, Blumenblätter mit den Kelchzipfeln ab- 
wechſelnd; Fruchtknoten mit mittelpunftftändigen 
Samenträgern ; Keim gerade, aufrecht. Dieſe da 
milie enthält namentlich ätberiiches DI u. abftrin- 
girende Subftanzen. Subordo 1,: Chamaelau- 
cieae: bie Gattun en Calycothrix, Thrytomene, 
Pileanthus, Verticordia, Chamaelaucıum,Dar- 
winia u. a.; Subordo 2.: Leptospermeae: bie 
Gattungen Ästartea, Tristania, Syncarpia, Ca- 
lothamnus, Beaufortia, Schizopleura, Cono- 
thamnus, Melaleuca, Eucalyptus, Callistemon, 
Metrosideros, Leptospermum, Baekea ı. a.; 
Subordo 3.: Myrteae: bie Gattungen Sonnera- 
tia, Psidium, Myrtus, Myreia, Calyptranthes, 
Syzygium, —— Acmena, Eugenia, 
Jambosa u. a.; Subordo 4.: Barringtonieae: 
Barringtonia, Careya, Gustavia; Subordo 5.: 
Lecythideae: bie Gattungen Couratari, Lecy- 
this, Eschweilera, Bertholletia, Courounpita 
n. a. Als zweifelhaft fteben bier noch Grias Z., 
Crossostylis Forst., Petalotoma De C., Rho- 
damnia Face: u. Glaphyria Jack. 

Myrte, 1) die Pflanzengattung Myrtus; 2) bei. 
Myrtus communis; ber MPortenbaum, im 
mwärmeren Europa u. Aſien heimiſch, fommt in 
mebren Spielarten vor, welche fich bef. durch bie 
Blätter unterfheiden. Einige diefer Sorten tragen 
gefüllte Blumen; bei mehren find bie Blätter mit 

elben ob. weißen Flecden geziert. Bei,uns werben 
de bei. ihres zierlichen u. ftets frifchen Anfebens, 
bei. die Heinblätterigen, auch ihrer weißen Blüthen 
wegen gezogen; body müſſen fie im Glashaus, ob. 
in gegen Froſt verwahrten Behältern übermwintert 
werben; die Cultur ift leicht, ihre Vermehrung ge» 
fchiebt gewöhnlich durch Stedlinge od. Wurzel» 
fproffen. Sie lieben eine fette, mit etwas Sand ver- 
miſchte Erde u. im Sommer viel Feuchtigkeit. Je— 
des Frübjahr erjegt man einen Theil der alten Erbe 
durch friiche, hat aber der Baum zu viel Wurzeln, fo 
gibt man ihm einen größeren Topf. An dem Über— 
minterungsort gibt man ihnen oft Luft, begießt 
fie mäßig u. bringt fie im Mai an eine fchartige 
Stelle im Freien. Die erbfengroßen, ſchwarzblauen, 
mit Wein infundirten Beeren (Mortenbeeren) wur- 
den fonft ald gutes magenftärtendes Mittel u. von 
ben Alten als Gewürz benutt, u. bie frifch gerieben, 
ſehr angenehm gewürzhaft riechenden Prortenblätter 
(Baccae et folia myrti) werden noch jetzt ger 
gen langwierige Durchfälle, Leuecorrhöe, Mundfänule, 





Präparate benutzt. Bei ben Griechen war bie M. 
ber Benus heilig u. der Schmud ber tellurifchen 
Gottheiten, bef. ber Demeter u. bes Triptolemos ; 
Blätter u. Aueige wurden zu Kränzen geflochten, 
mit welchen bef. Siegern in den Wettlämpfen u. bie 
Brautleute befränzt wurben, wie auch jetst noch ber 
Brauttranz aus M. geflochten wird (f. u. Braut). 
Da der M. eine remigenbe Kraft zugeichrieben 
wurde, fo wurben Myrtenkränze auch bei feierlichen 
Luftrationen gebraucht u. bie Priefter der Eleufinien 
damit befränzt. Bei den efoterifchen Dionyſien trat 
die M. an bie Stelle des Epheues, bei dem eroteri- 
ſchen war fie Hauptpflanze. Aus M. bereitete man 
auch eine Salbe u. aus den Beeren wurde ein 

I aepreßt. Im frankreich deſtillirt man ans 
ber M. ein Schönbeitswafler unter bem Namen 
Eau .d'ange. 

Muyrteen, nach Sprengel 97. (197.) Pflanzen- 
familie, bei Eudlicher 3. Unterorbnuung ber Myr- 
tacene (i. d.). 

Myrtenbaum, f. u. Diyrte 2). 

Myrtenblatt (Mortenfonde), Sonde mit einem 
myrtenblattähnlichen Vlättchen, an dem einen Ende 

um Unterfuchen u. Reinigen von Wunden n. Ge 
——— 

Myrtendorn, iſt 1) Ilex aquifolium; 2) Rus- 
cus aculeatns, 

Moyrtenförmige Earunfeln, f. n. Genitalien, 

Myrtenfranz, fo v. w. Brautfran, ſ. u. 
Morte 2) u. vgl. Braut. 

Myrtenwachs, das durch Auskochen ber Bee- 
ren mehrer Myrtenarten, bef. aber ver Myrica 
cerifera, erhaltene, grünliche Wachs, ift härter u. 
fpröder als Bienenwachs, aber leichter ſchmelzbar. 

yrti brabanti herba, f. u. Myrica. 

Viyrtidänum, galläpfelartige Auüswüchſe an 
an ben älteren Zweigen ber gewöhnlichen Myrte; 
fonft als Adftringens gebraucht. 

Myrtiliß, Stabt der Turbetaner in Lufitanien, 
am Anas; hatte das Jus Latii; j. Mertola. 

Moyrtillos, 1) Sobn des Zeus od. Hermes n. 
der Ktieobule, einer Tochter des Aolos, Wagen- 
lenter des Onomaos, welcher von Pelops beftochen, 
feinen Herrn um ben Sieg bei der Bewerbung um 
Hippodamia bradıte; 2) Sohn des Lyſias, Dichter 
der alten Komöbie. 

Myrtillus, der Heidelbeerſtrauch. 

Myrtis, böotiihe Dichterin u. Lehrerin ber Ko- 
rinna u. des Pindaros, mit welchem fie einen poeti- 
ſchen Wettlampf gehalten haben foll; fie war in den 
iyriſchen Kanon der Alerandriner aufgenommen, 

—— Meer, Theil des Agäiichen Mee—⸗ 
res, zwijchen Peloponnes u. Eubda ; e® war genannt 
nach der Infel Myrtos, an der Südſpitze von Eubda. 

Moyrtuntion, 1) (a. Geogr.), fo v. wm. Myr⸗ 
finos; 2) Sumpf zwiſchen Leufas u. dem Ambrafi- 
ſchen Meerbujen an ber Küfte von Alarnanien. 

Myrtud (M.Z.), Pflanzengattung aus ber 
— ber Myrtaceae-Myrteae, 12. Ki. 1. Orbn. 

.; Arten: immergrüne, in ber warmen gemäßig- 
ten Bone heimiſche, weißblübende Bäume op. 
Sträucher. Als Zierpflangen cultivirt: M. com- 
munis, f. Myrte 2); Barietäten biefer Art find: 
M.romana, mit lanzettför igen, breiten Blät» 
tern u. langen, fabenförmigen Blumenftielen; M. 
tarentina, mit eiförmigen Blättern u runden 
Beeren; M. italica, mit eilanzettförmigen Blät- 
tern u. geraben Äften; M. baetica, mit eilam- 
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ettförmigen, enäberten tte —— r a 
nit elomettförmigen, — Didi in | der große Apolloniatis u. bie Heinere Mifetopolites 


anucronata, M. acuminata, ——— 
u. m. a. Andere Arten find: M. affinis u. M. to- 
muentosa in China, M. coriacea, M. dumosa, M. 
Greggii u. M.virgultosa in Weflindien, M.biflora 
in Samaila, M. tenuifolia, M. trinervia u. a. in 
Auftralien; M. nummularia, auf ben Fall. 
landsinſeln, bie Heinfle aller Myrtenarten, kriecht 
äbulich der Moosbeere auf ber Erbe zwilchen Moos 
u. Gräjeru u. trägt eine ſehr wohlſchmedende, fafti 
blutrothe Beere. Die getrodneten Blätter —* 
ren unter dem Namen Falllandsthee ein Surrogat 
des chineſiſchen Thees. M. pimenta, ſ. Eugenia 
pimenta, M, salutaris Knih., Baum am 
Örinofo, mit behaarten Zweigen u. Blumenfielen, 
großen ovallänglihen Blättern; die Wurzel wirb 
‚gegen Blurflüffe gebraudt; M. ugni, Straud in 
Shit; bie Blätter dienen ald Surrogat bes chinefi- 
ſchen Thees, die rothen Beeren geben ein angeneh- 
nes, erfrifchenbes, bei —— eilſames Getränk, 
auch einen magenſtärlenden Wein. 

en as ‚ griechiicher Meifter in Silber u. anderer 
Metallarbeit; er balf u. a. in Athen bem Phidias 
an ber Athene arbeiten u. ftellte auf dem Schild 
die Schlacht ber Lapithen u. Kentauren bar. 

Myſaclum, Untergattung von Blätterſchwamm. 

Myſchkin, 1) Kreis des ruffiihen Gouverne- 
mentd Zaroflam (Großrußlanb); 83,000 Ew.; 2) 
Hauptftabt darin, ander Wolga; Handel; 2200 Em. 

Myscölus (M. Cass.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Compositae-Liguliflorae-Cicho- 
riaceae-Scolymeae; Arten: M. megacephalus 
s. Scolymus grandiflorus in Norbafrifa, M. mi- 
crocephalus s. Scol. hispanicus in Südeuropa 
u. Nordafrika. 

Myfia, norbweftliche Landſchaft Kleinaſiens, 
grenzte an bie Propontis, das Agäifche Meer, Ly- 
dien, Phrygien u. Bithynien, davon durch ben Rhyn⸗ 
Dalos getrennt, u. begriff die jetige Provinz Ka⸗ 
rafi u. ben weftlihen Theil von Khodawendliar im 
Ejalet Anadoli. In der älteften Zeit theilte man 
die Landſchaft ein in: Kleinmyfien od. wegen 
feiner Lage am Hellefpont M. bellespontläca, auch 
wegen jeiner Ausdehnung bis zum Berge Olympos, 
M. olympäne, ber Heinere, nörbliche Theil mit dem 
Apiſchen Gefilde, Morene u. Abrettene, letteres 
an Bithynien gremgend ; u. Großmpfien ob. M. 
pergamene, wozu Troas, Holis u. Teuthrania ges 
rechnet wurden, ber größere fübliche. Die Grenzen 
zwijchen beiden find nicht genau befaunt. M. war 
gebirgig durch Zweige bes Tauros; bie beiden Ge» 
birge waren ber Ida im Weſten mit den Spiten 
Gargaros u. Kotylos u. der Temnos im Often mit 
ber nordöſtlichen Fortfegung im Olympos u. ben 
füblihen Zweigen des Pindaffos, Teuthras u. Sar- 
bene; Borgebirge, von Norboft nad Südweſt 
waren: Abarnos, Trapeza, Darbanis, Rhöteion, 

igeion, Leltra, Kane u. Hydra. Meerbufen des 

gailhen Meeres waren ber Adramytteniſche u. 
Elätiiche; bewäflert wurbe e8 von ben Flüſſen 
Rhyndakos mit Makeftos u. Tarſios, Alcpos mit 
Karefos, u. Granilos, weile nad der Propontis 
gingen; Päſos, Perkotes, Praftios, Rhodios mit 
dem Selleis, ferner Simois mit bem Stamanbros 
od. Zanthos, Aubrios u. Thymbrios, welche in den 
Hellespont münbeten; der Satniois, Euenos, Kai- 
to3 mit den Myſios, Ketios u. Selinos, welche 
dem Agäifchen Dieere zufloffen. Lanpdfeen waren 


warentWtja u. Pteleos. Die vorzliglichften Städte 
Barion, Lampfatos, Adyrber Küfe : Plalia, Kyzilos, 
Miletopolis, Zeleia, Gergithos, Bertotr Apollonia, 
übrigen Lande: Darbanos, Ahöteiou, Sigeiohl, 
Aleranbria, Lariſſa, Hamaritos, Myritos, Afjos, 
Gargaros, Adrampttion, Ilion, Arifbe, Thymbra; 
bie äolifchen Bundesftäbte (f. u. Aolis) Pergamon, 
Parthenion, Halifarna ꝛc. Da M. gebirgig, walb- 
reich u. mehrfach jumpfig war, jo Fette ihm eine 
größere ruchtbarfeit, bei. beliebt waren die Mor- 
cheln u. Trüffeln, am Hellespont gab e8 gute Auſtern 
u. in den Bergen wurde reines Silber gewonnen. 

Uriprünglid wohnten in bem —— Theile 
—— in dem weſtlichen aber Pelaſger; nach 
dem Trojaniſchen Kriege erfolgten nach ben ver⸗ 
ſchiedenen Theilen Einwanderungen aus Europa. 
So namentlich die Moſer aus Thralien, welche fi 
nach Bertreibung ber Phryger in bem öfllichen Berg- 
land au ber Bropontis weſtlich bis zum Rhynda⸗ 
fo8 u. füdlich bis im bie Gegend von Pergamum, 
öſtlich bis Lylien auſiedelten. Ihre Sprade ge» 
hörte zu dem Thrakiſch-kleinaſiatiſchen Sprach⸗ 
ſtamm, war aber mit lyliſchen u. phrygiſchen Ele⸗ 
menten gemiſcht. Gleichzeitig mit ihnen wander⸗ 
ten bie Zeufrer ob. Troer ein, melde ſich an 
ber Küfte in Troas nieberließen u. ſich durch Bil- 
bung u. Wohlftand auszeichneten; durch ben Troja» 
nifchen Krieg wurbe dies Volk bier vertilgt. Die 

oler famen aus dem Beloponnes, liefen fich erft 
in Troas u. auf ben benachbarten Infeln nieber u. 
gründeten dann bie Stäbte an ber Küfte, welche 
nachher den Kolifhen Bund bildeten (j. Äolien). 
ALS die Hofer einwanberten, ftifteten Diyier im Sü- 
ben des Landes ein Weich, welches nach jeinem 
Fürften Teuthras Teuthranien genannt wurbe, 
aber wahrſcheinlich bald von den Lyliern unterwor- 
fen wurde. Die übrigen Myſer lebten als einzelne 
Heine Bölterfchaften, während die Stäbte des Ao- 
liſchen Bundes durch ihren Handel zu Macht u. 
Reihthum kamen. Ganz Myfien theilte nachher das 
Schichſal Borberafiens, mußte namentlid nad} dem 
Sturz des Lydiſchen Reiches burch Kyros bie Ober- 
berrichaft Perfiens anerkennen, baber ftellten die Xo- 
ler im Berfiihen Kriege 60 Schiffe zu ber perfiichen 

flotte. Zur Zeit ber perfiichen Herrichait hieß bie 

atrapie, zu welcher Troas u. ber größte Theil 
M-8 gehört, Kleinpbrygien, weil an ber nörb» 
lichen Küfte noch Phryger wohnten. Mit dem Per⸗ 
fiihen Reiche fam dann auch M. an Aleranber den 
Großen; nach deffen Tode war langer Streit zwi» 
hen Bitbynien u. dem Pergamenijchen Reiche um 
M. u. zulegt riß Bithynien bie nörbliche Küfte des 
Landes bis zum Rhyndalos an fi, während bie 
ri en am Hellespont an Pergamum fam. 

olien dagegen unterwarfen ſich die Könige von 
Syrien, dann Mithridates von Pontos. Schließlich 
faın das ganze Land an bie Römer u. bei der Thei⸗ 
fung des Nömijchen Reiches zum Byzantiniichen 
Kaiſerthum, u. nun bildete Das einftige Troas u. das 
nörblihe M. die Provinz Hellespontus, bie 
füdlichen Striche aber wurden zur Provinz Afta 
geſchlagen. 

Myfingr, däniſcher Seelönig, ſ. Dänemark 
(Geſch.) I. »), Sein Schiff wurde durch die Zau⸗ 
berei der Mühle Grotta (f. d.) verientt. 

Myftod, ein auf dem Temnos entipringenber 
Nebenfluß des Kallos in Diyfien, jet Beryma, 
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MYfis , nach Latreille Gattung aus ber Famifig 
ber ——— die HWlurzei gefpaltet; 
wahren Fürs Sbrher haben an ber Wurzel eine 
Biayippe; Schwanz 4—5blätterig; Hüpfenber 
M. ıM. saltatoria, Cancer pedatus Fabr. ), mit 
zwei kurzen Stacheln am Schwanzende. Geißel- 
trebs (M. oculata) aus Grönland, gehört unter 
bie laugſchwänzigen Krebfe. 

Myifellos, Sohn Altmons, ein Argiver, er⸗ 
a von Heralfes im Traume ben Befehl, fein 

aterland Argos zu verlaffen, was durch das Ge- 
fe verboten war. Ergriffen, wurde er vor bas 
Gericht geftellt u. von allen Richtern durch ſchwarze 
Abſtimmungszeichen zum Tode verurtheilt. Indeß 
fand man dieſe, * die Einwirkung der den M. 
liebenden Götter, bei dem Umſtürzen der Urne weiß. 
Daher wurde er frei geſprochen u. ging nach Italien 
u. gründete bort Kroten. 

Myſlenicze (pr. Miklänibtfche), 1) früher Kreis 
im Königreiche Galizien; 65? OM., 318,000 Em.; 
gen jegt zum Kreife Wabomwice bes galizifchen 

erwaltungegebietes Kraklau; 2) Stabt hier, an ber 
Raba; —e— ‚ Kreisbauptichule; 2300 Em. 

Myſlowitz, fo v. m. Miflowit. 

Myfol (Meiton, Infel, weftlich von Neu-Gninea 
(Weftliches —— nördlich von Ceram; von 
Einigen zu den Moluften gerechnet, 10 Meilen lang, 
3 breit, bringt Kofosnüfje, Be u. andere Pal» 
men, Schweine, Papagayen, Paradiesvögel u. Per⸗ 
fen; von Malaien, Papuas u. Alfuriern bewohnt. 
An ber Küfte viele Heine Infeln, darımter Kanary. 

Myfon, Lacedämonier, welchen Plato zu den 
Sieben Weiſen rechnet. Dem Anacharſis foll auf die 
Brage, wer der Weilefte ſei, das Oralel den M. ge- 
nannt baben, welcher dann pflilgenb angetroffen 
worden ſei. 

Myfon (M. Adans.), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Hymenomycetes-P’olyporei. 

Myſore (pr. Meißuhr, im Sanskrit Mahe- 
bara), 1) früher ein anſehnlicher Staat im füb- 
lichen Theile Oftindiens auf dem Tafellande, wel- 

e8 ſich von ben weftlichen Ghats bis zu ben öft- 
lichen erftredt, im Allgemeinen 1800 — 3000 As 
über dem Meere liegt, vom Cauvery, ben Zuftüffen 
ber Toombudra u. dem Penair bewäſſert wirb u. 
ein freundliches Klima bat; Aderbau, zum Theil 
mit fünftlicher Bewäfferung u. fehr ergiebig (aller- 
band Südfrüchte), Viehzucht, Jagd auf Elephan- 
ten (in Herben bis zu 200 Stüd), Affen, Tiger, 
Bären, Antilopen 2c.; Bergbau auf Eifen, Edel» 
feine xc.; Handel. Der Staat von M. in feinen 

egenwärtigen Grenzen umfaßt 1455 OM. mit 

‚460,700 Em. u. zerfällt in bie vier Diftricte: 
Bangalore, Myiore, Ehitrabroog u. Bebnore. Die 
Nefidenz der Fürften od. Kurtur ift Myfore. Die 
jährl. Einnahmen betragen 6,932,000 Rupien. — 
M. war ehemals eins der mächtigen Reiche Bor- 
berinbiens. Ihre Herricher jehrieben fih von einem 
in Gnzurate mädtigen Stanıme ber, u. ber erfte 
bekannte Herricher iſt Ram Rabich, welcher 1500 
r Regierung kam; feine Nachfolger waren: Tim 

adſch, ber 1548 regierte; Hir Ram Radſch, ftarb 
1576; Ram Radſch, bis 1637; Immader Radſch, 
bis 1638; ei Revynarſa Radſch, bis 1659; 
Dichik Dev Ra ie, bis 1704; Kanty Radſch, bis 
1714; Dub Kiſchen Radſch, bis 1731; Dſchil Ki« 
chen Radſch, bis 1755; dieſen entriß 1755 J 
Hyder Ali die Herrſchaft, hielt ihm gefangen u. lie 
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1 ven Kite. 1762 — 65 kriegte er mit ben 
abratten u. eroberte Coimbatore, Cananore, Ea- 
licut, Canara, Bebuore u. m. a. benachbarte Ma⸗ 
bobicaften, fo daß er 1766 ein Gebiet von 3360 
OM. mit 18 Mill. Then. Einkünften beſaß. Sn 
biefem Jahre ftarb der Radſcha Dſchik Kifhen u. 
Hyder Ali bemächtigte fi num ganz ber Herrſchaft; 
1767—69 u. 1780 führte er mit ber Englifch » oft» 
indiſchen Eompagnie Kriege, in benen er von ben 
ar ofen umterftilgt wurbe, ſ. Judien (Geſch.). 
r fefitte Künfte u. Handel, war toferant u. milb 
u. ft. 1782; fein Sohn Zippo Saib folgte ihm. 
Das Land war nod mit dem Engländern in Krieg 
verwidelt, die Briten rüdten baher im Februar 
1783 in M. ein, eroberten mehre Städte u. fingen 
ſogar einen Theil der Familie des Sultans. Aber 
Zippo eilte mit 25,000 Mann (unter denen ſich 
1000 Branzofen befanden) herbei, ſchloß bie Briten 
in Bebnor ein u. zwang fie am 9. April 1783, eine 
Capitulation abzufchliegen, ber zu Folge fie die 
Stabt räumen u. nah Bombay zurüdtehren foll- 
ten. Dieſe Capitulation wurbe aber gebrochen u. 
das englifhe Corps gefangen behalten, bie auf bie 
Nachricht von dem Frieden von Verſailles Tippo 
am 11. März 1784 ben Frieden von Mangalor 
abſchloß, dem zu Folge er bie von den Briten be- 
fetten Theile feiner Staaten wieber erhielt, aber 
au bie Länder ber Radſchas von Tanjoore u. 
Travancore räumen mußte. Zippo nahm nun bem 
Titel eines Sultans, ja den eines Padiſchah an, 
mwoburd er eine Souveränetät über alle Fürften 
Hinboflans prätendirte. Er wollte fih nun ganz 
DOftindien unterwerfen, wenigftens bie Engläuber 
baraus vertreiben; griff im December 1789 ben 
Radſcha von Travancore, einen Verbündeten ber 
Briten, an, u. hieraus entſpann fich ein für ihn un⸗ 
lüdlicher Krieg. Die Engländer drangen mit bem 
abratten u. dem Nizam von Hyberabab 1790 u. 
1791 in M. vor, eroberten mehre fefte Stäbte u. 
belagerten zulegt ben Sultan in feiner Hauptflabt 
Seringapatam, vor weldher am 5. Febr. 1792 bie 
engliſ en Generale Cornwallis u. Abereromby er⸗ 
ſchienen. In dieſer Noth ſchloß Tippo am 18. März 
1792 Frieden, in welchem er den Briten faſt die 
Hälfte feiner Staaten übergab, wovon fie einen 
Theil (Barramani, Dinoigul, Pakiladſchery ꝛc.) 
für fich behielten, andere Theile den Mabratten u. 
bem Nizam von Delan gaben. Bei M. blieben 
noch 2662 OM. mit gegen 10 Mill. Einkünften. 
Bon da an wurbe Zippo Saib berrichjüichtiger, 
unbulbfamer u. —— er verfolgte bie Bra⸗ 
minen u. zwang bie Chriften zur Auswanderung. 
Da er, um ſich an ben Briten zu rächen, in Indien 
feine Bundesgenoffen fand, fo ließ er ſich in Unter⸗ 
banblungen mit bem franzöflichen Directorium ein 
u. jhidte 1797 nach Ile de France, um Hülfs- 
truppen zm erhalten. Der dortige Gouverneur 
ſchickte ihm einige Offiziere u. Unteroffiziere, u. 
biefe, fowie bie Landung Bonapartes in Ägypten, 
bienten ben Englänbern zum Vorwande, zu einem 
neuen Kriege gegen Zippo; er wurbe von Stuart 
am 6. März 1799 bei Sibafir u. am 27. März bei 
Malaweli von Harris geſchlagen. Daber job er 
fih zum Nüdzuge nach Seringapatam genöthigt, 
welche Stadt ben 4. April mit Sturm erobert 
wurbe; Zippo jelbft blieb babei. Seine Kinder u. 
Berwanbten wurben in bie Feftung Vellore im 
Carnatik verwieſen, wo fie von ben Briten eine 
anfehnliche Benfion erhielten. Die Briten behielten 


Myß bis 
Seringapatam u. einen Theil bes Diftrict8 Bullom, 
ferner Coimbettor, Kanara u. m. (ufammen etwa 
800 OM.) für fih, gaben mehre Diftricte (zufam- 
men 489 DOM.) dem Nizam von Delan, einem 
unterjechten Radſcha von Coorg fein ihm früher 
eraubtes Gebiet zurüd u. ließen das Übrige einem 
blömmlinge der alten —— Maharadſcha 
Kriſchna Adiaver, weicher jedoch nur dem Namen 
nach regiert, da die Berwaltung des Landes durch 
eine britiſche Commiſſion erfolgt. Die Hanptmili- 
tärftation der Briten im Laube ift Bangalote. 
2) Hauptflabt bes Staates gleiches Namens in 
Borvderindien; regelmäßig, zum großen Theil aus 
Tealholz erbaut, mit Wall u. Fort verſehen; Pa- 
laft bes Radſcha od. Kurtur, Sit bes britiſchen 
Refidenten ; 54,730 Ew. 

Myß, Iatob von M., fo d. w. Jalob 56). 

Myfira (Myftra), ägyptiiche Münze, jo v. w. 
"Mabub. 

Myftackda, Gattung ber Phrydaniden aus ber 
Ordnung ber Nebflügler, mit bufcigbehaarten 
Kiefertaftern u. Fühlern, bie meiftens über boppelte 
Körperlänge haben; Urt: M. nigra, ſchwarz be» 
haart; Borberflügel violett ſchimmernd, 4—5 8. lang. 

Myftacidium (M. Zindl.), Pflanzengattung 
aus der Familie der Orchideae-Vandeae. 

ee ‚ fo». w. Zwinlern (Meb.). 

Myſtagogla (gr.), 1) Borbereitung zu den My⸗ 
flerien u. es in diefelben ; 2) in ber Ebrift- 
lichen Kirche im 4. Jahrh. jo v. w. Tbeilnabme an 
den Sacramenten. Daher Myſtagog, 1) Einfübrer 
im bie Myſterien, f. u. Hierophant 1); 2) in Sici- 
lien fo v. mw. Periegetes od. Cicerone; 8) in ber 
Ehriftlihen Kirche der Liturg, welcher die Sacra- 
mente abminiflrirte; 4) Grbeimnißvoller, Geheim⸗ 
nißlrämer, auch Geheimnißforſcher. 

Myftar (gr.), Schnurr-, Schnauzbart. 

Miyiterien (v. gr.), 1) Gebeimniffe, Dinge, 
teren Dajein zwar befannt, aber von denen bie 
Art u. Weile des Dajeins unbelannt ift ob. gar nicht 
erflärt werben kann, 3. B. die Berbinbung zwiichen 
Leib u. Seele; 2) Geheimeulte, eine bejondere Art 
gettesdienftliher Gebräuche, denen bei ben Grie- 
en theil® objectiv das Geheimnißvolle u. Ber: 
borgene in den rituellen Gebräuchen (Mofteria), 
theũs fubjectio eine beionbere eñthuſiaſtiſche Ge» 
mũthoſtimmung (Orgia) u. baraus folgende reli- 
giöſe Erbauung (TZelete) harakteriftiih war. Die 
M. hatten ihre beionberen Mythen (Hieroikogoi), 
welche fich um bie Geſchichte ber in ihnen gefeierten 
Gottheit, bei. um deren Geburt, Leiden u. Tod, dreh⸗ 
ten u. welche bei ber Feierder M. durch ſymboliſche u. 
allegerifche Hanblungen, auf mimiſch bramatifche 
Weiſe, unter Ausrufungen, Gefängen, Tänzen u. 
Borzeigumg gewiſſer Wahrzeidyen der göttlichen Ger 
geuwart (Symbole, Apoırheta) vorgeftellt 
wurden, Auch Hanblungen, wie bei öffentlichen 
@ulten, 3. B. Reinigungen, Sühnungen, Büßun⸗ 
gen, Opfer, Proceſſionen ac. kamen bei ben M. vor, 
uuterſchieden fich aber von jenen dadurch, daß fie 
mit orgiafliiher Gemüthsftimmung u. meift bei 
Nacht unter Fadelfhein u. betäubender Mufil vor 
genommen wurden. Da die M. den Gegenfat zu 
den Öfientlich recipirten Lanbescuften bildeten, fo 
ſtand die Teilnahme an denfelben nur gewiſſen aus« 
erwäblten Perfonen zu, melde einen geichloffenen 
Kreis bildeten. Die Aufnahme in biefelben erfolgte 
mittelft feierlicher Weihe durch verſchiedene Grade, 
Diejelbe beganu mit einer Reinigung, biefer folgte 
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eine Borweihe (Mpifts, d. i. Verſchließung, entwe⸗ 
der der Augen für die ſinnliche körperliche Welt, um 


fie für Die geiſtige zu eröffnen, ob. bes Mundes zum 
Gelübde ber Verſchwiegenheit) u. diefer zulett bie 
Vollendung (Epopteia, volle Anſchauung, nämlich 
bes Heiligen). Diejenigen, weldye bie Vorweihe er- 
haften hatten, hießen Drpftat, die völlig Auſchauenden 
aber Epoptai. In manden M. konnten alle Leute 
obme Unterſchied des Standes, Alters u. Geſchlechts 
aufgenommen werben; bei anbern blos Franen; 
andere waren fiir eng geſchloſſene Vereine. Allent- 
balben war ben Eingemweibten tiefes Stillichweigen 
zu beiliger Pflicht gemacht, damit das Geheinmiß ⸗ 
volle ur. Heilige der Feier nicht durch Hinaustragen 
in das gewöhnliche Leben profanirt würde. Der 
Anfang der M. gebört in Griechenland in bie 
pelafgiiche Zeit; bie Gottheiten ber Belafger waren 
Maturmächte, bei. die Chthoniſchen Göttermefen, 
bie nur in ihrer Wirljamteit erfennbar n. empfinbbar, 
aber perjönlich nicht vorftellbar waren (vgl. Myftik). 
In der bomerifchen Zeit begannen bie Griechen ihre 
Götter zu vermenſchlichen, ihnen Geftalt zu geben 
u, fie plaftiich darzuſtellen. Während diefer Zeit zog 
fih der alte Cultus zurüd u. wurbe zum Geheim⸗ 
dienft. Als nachmals der populäre Bolytheismus 
u. ber gemeine Gottesbienft edlere Geifler nicht mehr: 
befriebigte u. orientaliiher Einfluß fi) geltend 
machte, wenbeten fich dieſe dem alten zurüdgebräng- 
ten Gebeimbienfte der Naturgötter wieber zu, 
beren Borftellungen vom Wachen, Blüben u. Wel- 
fen ber Pflanzen, vom Leben u. Sterben in ber 
Natur die Ideen des Wechſels in Geburt, Leben 
u. Tod des Menschen, ſowie der Uufterblichkeit u. 
ber Vergeltung nad) dem Tode angebeutet gefunden 
wurben. Die Wiedereinführung der alten Gebeim- 
culte gejchab bei. durch Die Secte ber Orphiler (ſ. d.) 
um 600 v. Chr., welche ihre bem Orient entuom» 
mene theofogiiche Speculation anf jene übertrug m. 
fo einheimijche mit fremden Culten vermiſchte. 
Einheimiſch waren Die M. der Demeter, zu welchen 
die berühmteſten griechiichen DI., die Elenfini- 
ſchen (ſ. d.), gehörten; ferner bie Samotbraki— 
hen M. (j. d.) ber Kabiren, in melde bei, bie: 
ſeefahrenden Griechen in Thracien u. Aſien fich ein« 
weiben liefen, u. bie M. des kretiſchen Zeus der Kur 
teten (j. d.), demen jedoch nachmals afiatifche Ele» 
mente beigemifcht waren, u. in denen die fich bele⸗ 
bende Natur im Frübling u. die fterbende im Herbft 
in der Darftellung der Geburt u. des Todes bes 
Zeus, nicht im Geheimen, ſondern unter freiem Him⸗ 
mel mit orgiafliihen Gebräuchen gefeiert wurden. 
Ausländifh waren Die M. der Ind u. M. des Mi- 
tbra (j. d.); ferner auch in Griechenland u. Rom 
eingeführt die M. des Dionpfos (ſ. Dionyfien) u. 
ber Kybele (ſ. d). Aus den Dionyfosmpfterien 
entwidelten ſich nachher bie Orpbifchen M. (i.d.), 
welche ſchon zur Zeit des Pififiratos in Arhen Ein- 
gang gefunden u. Manches mit dem Eleufinien ge 
mein hatten. Die in biefeiben Eingeweibeten, welche 
eine firenge Afceje übten u. * ängſtliche Or- 
bensregeln beobachteten, bildeten euggeſchloſſene Cor⸗ 
porationen u. übten bis in die ſpäteſten Zeiten weit⸗ 
hin einen weſentlichen Einfluß. Solche M. ſchlichen 
ſich gewöhnlich im aufgeregten Zeiten in Oriechen- 
land u. Rom, bort bei. im Beloponnefiichen Kriege, 
bier in ber mittlerem Kaiferzeit, Anfangs als ſepa⸗ 
ratiſtiſche Vereine ein, fanden aber nach u. mach eine 
fo große Verbreitung, baf fie die Öffentlichen Gurte 
beeinträchtigten, ja ganz zır bejeitigeu drohten, da⸗ 
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der von ben Staatögewalten verfolgt wurben. In 
neuerer Zeit fand das Myſterienweſen in ben Aus⸗ 
wüchfen ber freimaurerei vielfah Nachahmung. 
Bgl. Jamblichos (f. d.) mepl uvornolwv, herans- 
gegeben von Parthey, Berl. 1857; St. Eroir, Re- 
cherches historiques et critiques sur les my- 
steres du paganisme, Bar. 1784, 2. A. verbefiert 
von Sylv. de Sacy, ebb. 1817, 2 Vbe., deutſch von 
Lenz, Gotha 1790; Lobeck, 1 ee 
1829, 2 Bbe. ; 8) (Dogm.), |. Geheimniſſe 1); 4) 

Ines welche zur Zeit ber Kreuzzlige von ben Kreuze 
abrern auf ihren Zügen gejungen wurben; fie fol» 
len ber erfte Anfang zu ben Dratorien geweſen 
kein; f. Oratorium; 5) (Mysteres), eine Art geift- 
licher Schaufpiele im Mittelalter, in welchen Scenen 
aus ber Heiligen Geſchichte, vorzugsweiſe der Paſ⸗ 

n, ber Au —— u. der Wiederlehr Chriſti, 

argeſtellt wurden. Anfangs wurden fie nur im 
ben Kirchen von Geiftlichen u. Ehorfnaben, jpäter 
auch auf Straßen u. öffentlichen Plägen von eigens 
Dazu gebildeten Geſellſchaften bei. zu Oftern u. 
Pfingften aufgeführt. Hiftorifch laſſen fich bie 
Spuren berfelben bis ins 11. Jahrh zurüd ver- 
olgen, u. ſchon 1210 erwähnt ein Decretal bes 

fies Innocenz III. Schaufpiele, welche in 
irhen von Prieftern mit abjcheulichen Masten 
—— larvarum) gegeben wurden. Dieſelben 
eſchränkten ſich in — eit ausſchließlich auf 
ntomimen, wie fie bulich noch jett in 
ien finden; ber Dialog kam erft fpäter hinzu 

u. war Anfangs nur improvifirt. Erſt vom 

15. Jahrh. an läßt es fich nachweilen, daß ber Tert 
wirklich aufgezeichnet wurde u. zwar Anfangs, jo 
lang ald nur Priefter fpielten, lateiniih u. ſpä⸗ 
ter erft, als Laien mit Theil nahmen, beutich. 
Das frühefte der auf uns gefommenen terartigen 
Schaufpiele find bie Wunder der Sta. Katharina. 
Im 16. Jahrh. fand die A — Freien auf 
Wagen ſtatt, welche von Ort zu Ort zogen. In 
—— zerfielen die Geiſtlichen Schauſpiele in Dar⸗ 
ſtellungen ber göttlichen Geheimniſſe (Misteries), 
ber Wunder ber Heiligen (Miracles) u. moraliſcher 
Lehrhafter Handlungen aus ber Bibliſchen Geichichte 
(Moralities). In (rantreich gab feit 1380 die Con- 
frerie ‚de la Passion in Baris Geiftlihe Schau⸗ 
fpiele u. erhielt 1402 ein Privilegium. Überrefte 
der M. find die Bauernfpiele (f. d.) u. bie nament- 
lich im meuefter Zeit wieder berühmt geworbenen, 
aller 10 Jahre zur Aufführung kommenden Paſ⸗ 
fionsjpiele Ri d.) im Oberammergau in Ober- 
baiern. Sammlungen franzöfiiher M. find: Ju⸗ 
binal, —— inédits du XVme siecle, Bar. 
1837, u. Monmerqué u. Michel, Theätre francais 
du Moyen-Age, Bar. 1839 ; beutfcher M.: Mone, 
Deutihe Schaufpiele bes Mittelalters, Lpz. 1848; 
vgl. Taillandier, Notice sur les confreres de la 
Passion, Bar. 1834; Leroy, Etudes sur les my- 
steres, ebd. 1837; Magnin, Les origines du 
theätre moderne, ebd. 1838; Wright, Early 
English mysteries, Lond. 1844; Devrient, Ge⸗ 
ſchichte ber beutjchen eig 1848; 
Bihler, Über das Drama bes ttelalter® in 
Tyrol, Innsbrud 1850; Devrient, Das Palfions- 
fpiel im Oberammergau, Lpz. 1851. 

Myfteriöß, 1 ) oll, in ein gewiſſes 
Duntel gehüllt ; alerk.), bei Beleuchtungen, 
welche — od. unheimlich ſich auf einem 
engen Raum concentriren u. babei einen Gegenjat 
großer Schattenmaffen haben. Die beiben größten 
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Meifter in biefer Hinficht find Eorreggio (die Nacht) 
u. Rembrandt (bie Here von Enbor). 

Myfterium (v. gr. Myfterion), Geheimuif. 
y (engl., ſpr. Miſteri), 13 Geheimmiß; 
2) Corporation, Zunft, 3 


onaflerace. 


Myſtia (a. Geo), Stabt der Bruttier in Un- 


Balfiid. 

Myitieismus, |. u. Myfit, 

Myftificafion, 1) eigentlich Einweihung in bie 
Myſterien; 2) in meuerer Zeit aber (feit Boinfinet, 
ſad) bei. ein mit Schlaubeit angelegter u. durchge⸗ 
führter Blan, nad welchem Jemandem irgend Et- 
was, was befien Cigenliebe zufagt, od. was ber- 
felbe lebhaft wünfcht, als wirklich vorgeipiegelt u. er 
länger ob. kürzer in biefer Käufchuug erhalten wird, 
währen biejenigen, melde dazu einwirlen, be= 
flimmt bas Gegentheif wiſſen. Gewöhnlich wirb 
jedoch M. nicht auf Betrug gröberer Art bezogen, 
ſondern mehr auf Täuſchung, welche man fd auch 
wohl nur zum Scherz erlaubt. 

Myſtik (v. gr.), das Streben, bas Überfinnfiche 
u. Göttliche durch innere Auſchauung zu ergreifen u. 
bem Gemütbe bis zur Bereinigung u. Berſchmel— 
zung mit bemfelben nahe zu bringen, ſammt ber 
daraus bervorgehenden Dent-, Gefühle - u. Hand» 
lungsweile (Myſticismus). Wo ein übermächtig 
ftarfes religiöfes Bedürfniß ohue das innere Gegen 

ewicht eines Haren Dentens weber durch ben ein⸗ 
Fe biftorifhen Glauben au eine äußere Dffen- 
barung, noch durch den Verſuch über den Inbalt 
bes religiöfen Glaubens durch begriffsmäßiges 
Denken fih Recheuſchafl zu eben, —* befriedigt 
findet, liegen bie pſycho —— Veranlaſſungen 
ber M. ſehr nabe, u. es gibt faſt feine ausgebildete 
orm ber Religion, uuter deren Belennern nicht 
ormen ber Di. u. des Mofticismus vorfämen. 

ie M. ift daher auch febr vielgeflaltig; fie it bald 
ebantenlos träumend, bald tieffinnig grübelnd; 

d entfagendb, bald genußſüchtig; balb ftill u. in 

ch gezogen, bald Ihwärmerifh u. gewaltthätig; 

Ib mild u. werfthätig fromm, bald leidenichaft- 
lich u. vesfolgmaefüdhtig, u. fo wie e8 zwifchen ibr 
u. der gemütblihen u. innigen Dingabe an Gott 
leife Übergänge gibt, fo können ſich mit ihr auch 
bald gefühlsfelige, bald jelbftquäferiiche Phantafien 
u. Bahnvorftellungen u. in ber Theurgie u. Magie 
einer wunberthätigen Macht über die 
atur verbinden. Während bie Alten 
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mit bem Worte Myftes zumächft denjenigen bezeich : 
fe geheimnißvolle religiöje ° 


neten, welcher in gemi 
Gebräuche (Mopfterien, ſ. b.) eingeweiht war, nimmt 
der moberne Sprachgebraud das Wort M. vor- 
berrichend in ber Bedeutung einer Berirrung bes 
religiöjen Gefühle u. des Strebens nad religidier 
Erlenntniß. Gin uralter Sit der M. ift der phan⸗- 
tafiereiche u. finnliche Orient; bie ſchriftlichen Dent- 
male ber inbifhen u. altperfifchen Religiopen, for 
wie bie Philoſophie u. Dichtkunſt diefer Bölter find 
reich an muftifchen Lehren u. Anfihten, u. Beiſpiele 
einer ausihweifenben, oft im böcdhften Grabe jelbft- 
quäferifchen Aftefe find in Iubien bei den Faliren, 
Hesie u. Sanjaffis (Büßende) nicht felten. (Bgl. 

ochinger, La vie contemplative, ascetique et 
monastique chez les Indous, Stra®b. 1831). Auch 
auf bem Boden bes Islam find viele myftifche Rich- 
tungen entftanben, j. Sfuflsmus; Proben aus ber 
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reg Sr M. ber hen u. arabifchen Philo- 
opben u. Dichter f. in Tholud, Blüthenſammlun 
aus der orientaliichen M., Berl. 1825. Der finnli 
beitere u. Mare Vollsgeiſt ber alten Griechen u. ber 
praftifch verftändige, thatkräftige Geift ber Römer 
waren nicht Darauf angelegt, ber M. einen weitver⸗ 
breiteterr Einfluß zu verfchaffen, obwohl Oralel u. 
Augurien, gebeimnißvolle Gebräude u. Symbole 
zum Theil abgeihloffener religiöjer Gelellichaf- 
ten, fammt der allegorifchen Auslegung der My— 
tben der Boltsreligion auch bei ihnen myſtiſche 
Elemente enthielten (f. Orpheus, Orpbiter). Auf 
bem Gebiete des antifen Heidenthums bildete ſich 
unter bem Einfluſſe orientalifher Anſchauungen 
die Myſtik erſt durch die Neuplatoniler (f. b.) aus, 
als die Eulturelemente bes antiken Lebens mit bem 
Chriſtenthum in einen Kampf geriethen. Dem Of- 
fenbarungsbegriff bes Chriſtenthums ftellten biefe 
Philoſophen, unter ihnen zuerft Plotinos (f. b.), 
eine unmittelbare Anfchauung bes Göttlichen gegen- 
über, welche dem Menſchen durch Entrüdung aus 
ber Sphäre bes empiriſchen Bewußtſeins (Elftafis) 
zu Theil werbe, u. bezeichneten als das böchfte Ziel 
bes geifigen Lebens aud im fittliher Beziehung 
eine bie Schranfen bes perjönlihen Bewußtſeins 
vernichtende Wiederaufnahme u. Verſenkung in bie 
Tiefen ber Gottheit; womit fich bei ben fpäteren 
Reuplatonifern bie Behauptung ber Möglichkeit 
verband, biefe Bereinigung durch äußere Hand⸗ 
lungen, durch Anwendung angeblih aus uralter 
Zeit Überlieferter geheimnißvoller Formeln u, Ce⸗ 
remonien herbeizuführen (Theurgie). Nicht blos 
durch ben Einfluß orientalifcher u. neuplatonifcher 
Borftellungsweifen, fondern auch durch bie Er- 
höhung u. Steigerung des religiöfen Gefühle, 
welche bie Ehriften fih im einem unmittelbaren 
Berbältnif zu Chriftus ala dem Sohne Gottes ſich 
tenten fieß, fam die M. im bie Chriſtliche Kirche. 
Schon bie Allegorifer bes 3. Jahrb., namentlich Ori+ 
geues (j. b.), Ipradhen nad} dem Borgange mandher 
jũdiſchen Schriftausieger von einem myſtiſchen 
@inne ber heiligen Schrift; während um biefelbe 
Zeit die Ajlefe u. das auflommenbe Mönchsweſen 
mit feiner —— nach Erhebung über die Be— 
dürfuiſſe der ſinnlichen Natur die praltiſche Seite 
dieſer myſtiſchen Richtung barftellt. Im einer Art 
von fyftematiiher Form erſcheint im 5. Jahrh. bie 
chriſtliche M. (rpftifche Theologie) in ben dem Dio- 
nyfins Areopagita (ſ. d.) fälſchlich ze Schrif- 
ten. Die Quelle ber myftiihen Ertenntniß ift in 
diefen Schriften nicht wie bei den NReuplatonitern 
eine dom Menſchen ausgehende Erhebung ber 
Seele zu Gott u. Bereinigung mit Gott, fonbern 
bie arg Gnade, eine geheimnißvolle u. unmit- 
telbare Einwirkung Gottes; daher bie Kirche die 
M. als bie Erlenntniß Gottes u. den Umgang mit 
Golt aus der erleuchtenden Gnabenwirkung von 
dem hiftorifch überlieferten Glauben (ber Biftie) u. 
ber fpeculativen —— (ber Gnoſis) unter- 
ſchied. Diefe Schriften des jogenannten Dionyfius 
Areopagita erhielten befonber® feit dem 12. Jahrh., 
burd Hugo u. Richard a ©. Bictore 
(f. d.) Verbreitung u. Einfluß, u. durch bas 13. bis 
15. . hindurch zieht fich der Diyfticismus als 
Gegenfa ber Scholaftit, welche in der trodnen, 
verfanbeemäßt en, oft unfruchtbar ſpitzfindigen 
orm, im welcher fie ben Inhalt bes hriftlihen 
tauben® behandelte, ben Bebürfniffen bes religiö- 
fen Gefühle u. ber praftiihen Frömmigleit nicht 


615 


entſprach. Unter bie vornehmſten myſtiſchen Theo» 
logen der Lateinifchen Kirche biefer Zeit gehören 
Bernhard von Clairvaur, Johann von Fidanza 
(Bonaventura), Gerfon, Tauler, Hermann von 
ritlar, Heinrih Sufo, Edarb, Heinrich von 
Örblingen, Thomas a Kempis u. f. w., Männer, 
bie zum großen Theil ohne Überfpannung u. fhäb- 
lihe Schmwärmerei im Gegenfate zu ber unerquid- 
lichen Dialektik ber firhlihen Dogmatik das Haupt- 
gewicht auf innige Hingabe des Gemüths an Gott 
u. mwerftbätige Liebe aegen die Menfchen legten, 
durch ihre Prebigten u. Schriften großen u. wohl⸗ 
thätigen Einfluß auf das Volf ausübten u. ber Re- 
formation bes 16. Jahrh. ben Bodeu bereiteten. Die 
Reformatoren, infofern ihr Streben auf eine Gel- 
tenbmadhung der praftiihen Frömmigkeit gerichtet 
war, ftanben dem Mpfticismus bes Mittelalters mer 
niger [darf gegenüber, als ber Scholaflit, obwohl fie 
in Sagen Pike die Ausfchreitungen ber Wieber- 
täufer, Schwenkfeldianer u. anderer fectirerifcher 
Erſcheinuugen vor ben möglichen Berirrungen ber 
M. gewarnt wurben. Überhaupt führte im Zeit- 
alter ber Reformation bie allgemeine Aufregun 
ber Gemüther u. ber —— Drang 
tieferer Erlenntniß der Welt u. Gottes auch a 
den Gebieten der Wiſſenſchaft zu mancherlei myſti⸗ 
ſchen Träumereien, die ſich vom 15. bis zu Anfang 
bes 17. Jahrh. erhielten u. ſich theils auf die jüdiſche 
Kabbala (f. d.), theils auf bie angeblichen Schriften 
bes Hermes Trismegiftus, theils auf mmmittelbare 
Dffenbarungen beriefen. Repräfentanten dieſes 
Gährungsprocefles, in welchem theoſophiſche Ein- 
bildungen mit bem Glauben an Aldyemie u. Aftro- 
logie, Tecnlativer Tiefſinn mit Bhantafterei, reli- 
N je Shwärmerei mit ben rohen Anfängen einer 
aturpbilofophie, reformatoriihe Gedanken mit 
bem finnlofeften Aberglauben bunt burdeinander 
laufen, finb u. a. Franc. Patritins, Theophraftus 
Paracelfus, Job. Bapt. u. Frz. Mercurius van 
Helmont, Balent. Weigel, E. Stiefel, Iac. Böhme 
(j. d. a.). Der Berbreitung der M. war in Deutſch⸗ 
land namentlich auch die mit ben Leiden bes Drei- 
Bigjährigen Kriegs verbundene geiftige Ermattung 
ünftig. Gegen Ende bes 17. Sabrh. trat inner- 
—* der Franzöſiſch- katholiſchen Kirche in dem 
Duietisinus (f. d.) bie M. als eine Reaction gegen 
den Medyanisınus einer blos Äufßerlichen Gottes- 
verehrung auf, wie in ähnlicher Weife in Deutidy- 
land feit Spener (f. d.) ber oft an bie Grenze ber 
M. fireifende Pietiamus im Gegenfage zu ber ftar- 
ren firdlichen Dogmatik fi ausbreitete. Sehr 
fruchtbar war auch Englaud an myſtiſchen Secten, 
zu denen bie DQuäfer Antinomer, Sabbatarier, 
Familien, Engelöbrüber, Infpirirten (f. b. a.) 
u. a. gehörten, bie fich zum l, wie 3. B. in ben 
Shalers (f. b.), nach ben Bereinigten Staaten von 
Nordamerika verpflanzt haben. Bu ben bebeuten« 
beren Myflifern bes 18. Jahrb. gehören Em. von 
Smwebenborg, auf den bie — Neue Kirche 
ihren Urſprung zurüdfübhrt, ber Graf von Zinzen⸗ 
borf, Stifter der Herrnhutichen Brüdergemeinde, 
Heinrih Jung genannt Stilling, ber Marquis von 
St. Martin. Gegen Ende des 18. u. in ben erften 
Jahrzehenden des 19. Jahrh. machte fi ben Wir⸗ 
fungen ber Aufllärungsperiobe, bem müchternen 
Kriticisinus der Kant’ichen ofopbie u. ber 
wachſenden Unlirchlichleit bes ters gegenüber 
theils in der Poeſie u. Fan ie vielfach n my⸗ 
ftifche® Element geltend, welches eine® von bem 
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Merkmalen ift, am deren willen man biefe geiftige 
Richtung in neuerer Zeit mit dem Namen ber Ro» 
wantit bezeichnet bat ; theils bildeten ſich, wie früher 
bei den Württembergiihen Separatiften, in Con— 
ventifeln u. einzelnen Gemeinden zu Giberfelb, 
Barmen, im Wupperthal ꝛc. myſtiſche Vereine, bie 
fib zur Verbreitung ihrer Anfihten unter andern 
auch nanıentlich der jogenannten Tractätchen (j. d.) 
bedienten. An dem Streite zwifchen Nationalismus 
u. Supernaturalismus betbeiligte fi die M. nur 
wenig; fie leugnet mit bem leteren bie Hinläng- 
lichkeit der natilrlihen Kräfte zur Erfenntniß gött- 
licher Dinge u. religiöfer Lebensführung u. hält 
bazu eine göttliche Erleuchtung für nöthig; fie be 
bauptet aber zugleich mit bem crfteren, daß bazu 
eine geoffenbarte Lehre nicht nöthig fei, ſondern 
daß eine fortgefette innere Erleuchtung bes Inbi» 
viduums bie objective Offenbarung rn hei u. er⸗ 
gänzen könne. Infofern alle Religion u. alle Phi- 
lofophie zuletzt irgendwo auf etwas Geheimnißvol⸗ 
les, nicht weiter zu Erflärendes, alfo ein Myſte— 
rium, fiößt, könnte e8 fcheinen, als jei die Myſtik 
auch für das nüchternfte Denken unvermeidlich; 
ber Unterſchied beftebt aber darin, ob man bie 
Grenze des menihlihen Wiffens u. jomit das Miy- 
fterium als ſolches anerfennt, od. daſſelbe als durch 
irgend eine wunberbare innere od. äußere Erleud)- 
tung für gelöft hält. Bleibt die M. bei dieſer Zu- 
verficht als individueller —— od. Lehrmei⸗ 
nuug fleben, fo iſt fie theoretiſche M. u. als ſolche 
unſchädlich; führt ſie dagegen zu Hochmuth, Ver— 
achtung u. Verſolgung Andersdenlender, Vernach— 
läſſigung ber Pflichten bes thätigen Lebens u., 
wie nicht ſelten der Fall iſt, auf dem Umwege gei— 
ſtiger Entzückungen zu groben, ſinnlichen, nament⸗ 
ie geichlechtlichen Berirrungen, jo zeigen ſich prak⸗ 
tische Folgen, die auf den Werth ihres theoretiichen 
Gehaltes einen Rüchſchluß — Im Sprach⸗ 
zebrauche des gewöhnlichen Lebens nennt man ohne 
firenge Einfhränfung auf das religidje Leben my— 
ſtiſch he ganz allgemein das Gebeimnißvolle, 
Räthſelhafte, dem gewöhnlichen Berftande Unfaß- 
Jare, ben gewohnten Gebanken- u. Erfahrungsfreis 
Überjchreitende. Bol. Kobet, Aglaophamus s. 
de theologiae mysticae Graecorum causis, 
Königeb. 1829, 2 Bde; Creuzer, Symbolik u. 
Diyihologie der alten Völter, fortgefet von Done, 
3. Aufl., Lpz u. Darmft. 1837—44,4 Bbe.; Schmid, 
Der Myſticismus des Mittelalters, Jena 1824; 
Görres, Die hriftlihe Myſtik, Regensb. 1836 f., 
4Bde.; Helfferich, Die chriſtliche M. in ihrer Ent- 
widelung u.ihren Dentmalen, Hanıb. 1842, 2 Thle.; 
Noad, Die chriſtliche M., Königsb. 1853, 2 Bde.; 
Deutſche Diyftifer des 14. Jahrh., herausgegeben 
von Pfeiffer, Lpz. 1845; Carriere, Die Hhilefophie 
ſche Weltanjhauung der Reformationszeit, Stuttg. 
u. Tibing. 1847; Ewald, Briefe über die alte 
DM. u. den neuern Myflicismus, Lpz. 1822; Bor- 
ger, De Mysticismo, Leyd. 1821 (deutih von 
Stange, Altona 1826; Anhang dazu, ebd. 1827); 
Hubdtwalder, Über den Einfluß bes jogen. Myfti- 
cismus auf das Überhanbuehmen der Geiftestrank- 
beiten u. bed Selbſtmordes, Hamb. 1827; von 
Cöln, Hiftoriiche Beiträge zur Erörterung ber Bes 
griffe Pietismus, Myflicismus ꝛc., Halberft. 1830; 
Heinroth, Geihichte u. Kritil des Myſticismus, 
£pz. 1830; Derjelbe, Über bie Duellen des Re 
ciemus, Bremen 1830; Noad, Die Hriftliche M., 
Königsb. 1853, 
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Myjſtiks, griechiſcher Seeräuber. 

Myſtiſch. 1) jo v. w. etwas Gebeinies, Geheint- 
nißvolles; fo beißt das dem mythiſchen Zeitalter in 
Griechenlauds Geſchichte folgende das Moſtiſche Beit- 
alter, weil in der Zeit zwilchen dem Trojanijchen 
u, ben Perſiſchen Kriegen in Griehenland, aus 
bem Orient eingeführt, die Sitte auffanı, gegen 
bie Götter begangene Frevel auf eine geheimniß- 
volle Weiſe zu tilgen (j. u. Reinigung 9); 2) was 
in ben Myfterien (f. d.) beilig u. bef. an Symbolen 
bebeutjam u. nur ben Eingeweihten belannt war; 
3) was bei dem Eultus der Götter Geheimniß- 
volles vorgenommen wurde; 4) jo v. w. Spmbo- 
liſch, km age theils aud um weitern Begriff 
5) geheimnißvoll, bunfel, unerflärlich, f. u. Monit 
jet 6) unklar in den **8 überſpannt, ſchwär⸗ 
meriſch; 7) täuſchend, voll Wahn. 

Mpitifche Perfon, fo v. w. Jurififhe Berfon. 

Myitriofaurus (M. Kaup.), Löffel» Saurier, 
gehört zu deu ſoſſilen Gavialen. 

Myitrorälum (M. Eckl., Zgh.), Untergat- 
tung der Pflanzengattung Elaeodendron Jacgq. 
aus ber Familie der Celastrinese-Elaeoden- 
dreae; Arten in Sübafrifa. 

Myftus, Fiſch, eine Art Wels. 

Myiziniee, Fleden von 1200 Em. im ruffifchen 
Gouvernement Plod (Polen); mit Bernfteingruben 
in ber Nübe. 

Mytacismus, bei ben lateiniſchen Gramma- 
tifern 1) das vielmalige Vorlommen des m nad 
einander, 3. B. mamman ipsam amo quası 
meam animam; 2) ber Fall, wenn m ein Wort 
ſchloß u. das folgende mit einem Vocal anfing, wo 
die Syibe mit m in der Ausſprache ausfiel, 3.8. 
multum ille, geſprochen mult’ ille. 

Mytbe(v.gr.),o v.w. Mythus, j. u. Mythologie. 

Mythen (Örofer u. Kleiner M.), zwei ſieile 
ar im Schweizercanton Schwyz auf dem 

aden (f. b.). 

Dutbendtis (a. Geogr.), Ortſchaft in Süd» 
bithynien, am See Allania; bier verfiegten alle 
Brunnen im Winter u. flofjen im Sommer reichlich. 

Muthiſch (v. gr.), Jagen», fabelbaft, erbichtet. 
Moytbiihe Zeit (Mytbiiches Zeitalter), früheſtes Zeit» 
alter, aus welchem fich blos Mythen erbalten has 
ben. Bol. Gedichte. 

Mythögraph (Motböteg), Verfaffer, od. Nach⸗ 
erzäbler, od. Deuter von Mythen; 3 Mythologie. 

Mythologie (v. gr.), it die Wifjenihaft von 
dem Mythus bei den alten beibniichen Völlern, ur. 
da man unter Mythos (eigentlich Rede, Erzählung, 
dann eine Erzählung aus vorhiftoriicher Zeir) eine 
Erzählung, welche fih um ein göttlihes Wejen 
drebt, od. innerlich betrachtet einen in coucreter 
Erzäblungsform auftretenden Glaubensjat einer 
beibnischen Religion, verſteht, jo ift M. entweder 
bie —— —— der einzelnen Mythen od. 
die Dogmatik einer heidniſchen Religion. Dieſe 
Mythen unterſcheiden ſich in Bezug auf ihren Inbalt 
als ſolche, welche Götter, u. ſoiche, welche göttliche 
Meunſchen, Herven, zum Gegenftaube haben. Die 
erftere Art nennt man Mythus im engern Sinne, 
bie zweite Sage. In Beiden ift das Geſchichtliche 
mit Phantafiereihem, das Reale mit Idealem ver- 
Ihmolzen; aber während ber Mythus, bei. als 
tosmogonifher u. theogonijcher, ohne allen hifto- 
riihen Untergrund body meiſt in dem Gewaud ber 
Geſchichte Ideen aus dem Bereiche der phyfiſchen 
u. moralifhen Welt, Gedanten über das Weſen u. 


Mythologie 


bie Macht der Götter, Über das Verhältniß ber 
Götter unter einander n. der Götter zu ben Men- 
ſchen enthält, fo baut fi die Sage meift auf ge- 
Ihichtlihem Grunde auf (wie Äbſtammung u. 
Thaten ber Heroen, Heereszüge, Wanderungen, 
Städtegrünbungen ac.), ber aber vielfach mit Ge- 
bachtem vermifcht u. von der Phantafie umgebilbet 
iſt (wie das Einwirlen der Götter auf bie menſch⸗ 
lihen Scidjale, die Idee des Rechts u. der Sittere.). 
Die Mythen find in ber Urzeit der Völler entftan- 
ber, hervorgegangen bef. aus ihrer Naturreligion, 
bie, von einem über ihnen ſtehenden gött« 

lichu Willen bebingten Naturkräfte in fittliche 
Perßnlichleiten umjet u. als folche in menſchlicher 
Weiſ handeln läßt; fie find entftanden nicht als 
das Product einzelner im Volle hervorragender 
Perjörlichkeiten, fondern als bas Product ber 
phantefiereichen Anfhauung des Volls in feiner 
Gefamntheit, von Jahrhundert zu Jahrhundert 
durch mündliche Tradition fortgepflanzt, burch bie 
Berührung verichiedener Stämme u. bie Aufein- 
auderfolze verſchiedner Eulte erweitert u. umge» 
bifte: u. allmälig als Wahrbeit anerkannt u. ge» 
ya Diefe freie Art der Mythenbildung tritt 
i den Crientalen in ihrer priefterlichen Bevor» 
munbung natürlich am wenigſten hervor, u. nur 
ihre Pridter haben eigne mytbologiihe Syſteme 
aufgebaut; auch ließ das bumpfe Gefühlsleben u. 
bie ausſchveifende Phautaſie der orientaliſchen Völ⸗ 
fer die Mihen in ihren Religionen zu keiner Haren 
Geftaltun; lommen. Dagegen haben bie Griechen 
in ihrer reien vollsthümlichen Entwidelung u. 
ihren reicha Naturanlagen eine, durch tiefe Sinnig- 
keit u. potiſche Schönheit ausgezeichnete M. ger 
Schaffen, väbhrend bie Böller Jıaliens durch 
eigene geguieitige Unterbrüdung u. durch bie Ein- 
wirkung bi. ber gebildeten Griechen in ihrer natio- 
nalen Enmwidelung — bei ihrem mehr 
praltiſchen Sinn ihre M. wenig ausgebildet u. ihre 
Hauptaufnerlſamleit auf das Ceremoniell gerichtet 
baben. Hinter u. Hefiodos haben ben griechiſchen 
Mythus in geichlofiener Geftaltung dargeftellt; 
denn währed der Erftere den auf ihn gelonimenen 
reihen myhiſchen Stofj ben Bebürfnifjen feiner 
Zeit angenefjen umbildete u. die aus der Natur 
entlehnten Hötterweſen als beftimmte Perjönlich- 
feiten binſtilte, brachte er eine Einheit in den bis- 
ber geſchiednen mythifchen Stoff u. fomit auch in 
Das religide Bewußtjein ver Nation, welche für 
bie folgende Jabrbunderte maßgebend u. dauernd 
war, u. gil als Repräfentant der HeroifhenM. 
Und Heſiod e, weldyer die Entſtehung der Götter aus 
ber Natur 1. ihre auffleigeude Genealogie nachweiſt, 
vertritt fo ie Kosmogonifche u, Theogoni— 
ſche M. De Kykiiichen Dichter fanımelten u. grup⸗ 
pirten bie vorhandenen Mythen; bie Lyriler u. 
Tragiler Kideren fie nad ben fsorderungen ber 
Zeit u. nay ihren eigenen Bedürfniſſen um, aber 
weifelten ioch feineswegs an dem Factiſchen des 
ythus; :rft Euripibes gehörte der Zeit der re- 
ligiöſen Arfllärung an u. verfiel in ein umentjchie- 
denes Phiofophiren. Die alerandrinijchen u, rö- 
miſchen Dehter behandeln meift unbelannte, locale 
Mythen. Inter den projaiihen Schriftfiellern fam- 
melten die Logographen (Helatäos) u. ältere Ger 
ſchichtoſchriber, wie vorher die Kylliſchen Dichter, 
den mpthiegijhen Stoff aus den Localmptben u. 
ben Dichten ; an fie ſchließen fich ſpäter Die Motho · 
grapben (Hollodoros u. Hyginus), bie Commen- 
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tatoren ber Dichter m, bie Periegeten (Baufaniae). 
Das Beftreben, die Mythen zur Geſchichte zu ma» 
hen (Pragmatismus), welches fich ſchon bei einigen 
Logographen vorfiudet, fam beſ. durch die Ge- 
ſchichtsſchreiber Ephoros, Euhemeros u. Diodoros 
Sifulos auf; von ben Verſuchen, dieſelbe allego— 
rifch-biftorifch zu erflären, haben wir noch in Pa- 
lapbatos (f. d.) ein Beilpiel. Die Philoſophie des 
ganzen Altertbums u. bei. bie bes era wesen 
Heidenthums erflärte bie Mythen theils allegoriich 
(bef. Neuplatoniter u. Gnoftiter), theils ſah fie in 
ihnen nur Unwahrheit (Stepticismus). 

Die Sammlung, Deutung u. Syftematifirung 
ber Mythen ift die Aufgabe der Wifjenichaft- 
lihen M. Die Mytbenfammlungen, zu denen 
Ihon bie Werke des Apolloboros u. Hyginus ge- 
bören, müffen vollftändig u. aus ben Duellen ge» 
ihöpft fein; dahin gehören: Schwend, DI. der 
Griechen, Franff. 1843; Jacobi, Mytbologiiches 
Wörterbuch, Lpz. 1847. Die Mothenforihung muß 
das in ber Bildung ber Mythen Bereinigte auf- 
löjen, bamit fie nit nur ben Kern bes Diytbus, 
fondern auch die verſchiedenen Abftufungen u. Pba- 
fen, durch welche ein göttliches Weſen zu feiner Be- 
beutung gelangt ift, nachweiſen lann. Bei ber 
Motbendeutung treten verfchiebene Principien her⸗ 
vor, je nachdem man dem Mythus einen pragına- 
tiſch⸗ biftoriichen Inhalt (wonach alle mythiſchen 
Perſonen einft wirflich menschliche Berjonen waren, 
beren Geſchichte poetiſch ausgeſchmückt wurde), ob. 
einen ſymboliſchen (wonach unter der mythiſchen 
Hülle einzelne Zweige bes menſchlichen Wiſſens, wie 
Ethik, Politik, Alchemie, Aftronomie, verborgen 
liegen ſollen), ob. einen rein phyſiſchen od. ethiſhen 
Inbalt zujhrieb. Aber keins ber genannten Priu—⸗ 
cipien, von dem biftoriihen u. ſymboliſchen zu 
ſchweigen, lann ausſchließlich u. allein richtig fein, 
weil e8 feinen allein phyſiſchen u. allein ethiſchen 
Mythencomplex geben kann. Zu Anfang bes 19. 
Jahrh. machte fi längere Zeit die Anficht geltend, 
daf die Mythen von einem Urvolfe im Orient, wel- 
ches reinere Gotteserfenntniß gehabt babe, ausge⸗ 
gangen feien, u. zwar jei, während ſich in den Piyfler 
rien bie reine Lehre in abftracter Form fortgepflanzt 
babe, dieje den uncultivirten Böllern, unter ihnen 
auch ben Griechen, abfichtlih in coucreten Dar- 
ftellungen auf allegoriſcher Weife überliefert wor- 
ben. Bertreter biefer Anſicht waren Fr. Schlegel, 
Görres, Schelling, Creuzer. Da indeß jeder Dip 
thus urfprünglih anf Naturanfhauung bernht ır. 
local ift, fo ift eine Überlieferung aus dem Orient 
in ber Urzeit nicht möglich. Dielen volksthümlichen 
Urfprung u. Entwidelungsgang des Mythus brad- 
ten unter Anwendung von Kritit u. Gejchichte zur 
Geltung u. brangen —* tiefer in das Weſen des 
Mythns ein: Boh, Lobed, Gottfr. Hermann, Butt- 
mann, Welder, K. DO. Müller, Preller. Der My 
tbenbeutung geben Anhaltepuntte die Mythen felbft, 
bie Namen der mythiſchen Perlönlicpleiten, deren 
Beinamen, Abflammung, ber Eultus u. bie Eul- 
tusformen u. bie Bergleihung mit aubern ver- 
wandten Mythen. Die Spflematijirung flellt die 
aus den Mythen abgeleiteten Religionsſyſieme an. 
Nach manden älteren ſchwachen Berjuchen beginnt 
bie wiſſenſchaftliche M. erft mit Heyne u. Voß 
(Mythologiſche Briefe, Königeb. 1792; Antiiym- 
bolit, Stuttg. 1824 ff., 2 Bde.); außer ibuen fin» 
die bedeutendſteu Myibologen: Ereuzer, Syinbolit 
u. M. der alten Bölter, Lpz. 1810 fl, 4 Be, 
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3. Aufl. Lpz. u. Darmſt. 1837—44, 4 Bbe. (franz. Myus (a. Geogr.), Stabt in Karien, eine ber 
von Guigniaut, Par. 1825 f.); Welder, Anhang | 12 Städte bes Joniſchen Bundes, am Glpufer 
zu Schwends etymologifch -mytbologifchen Andeu- | des Mäanber; ſank allmälig, fo vaß ihre Bürger 
tungen, Eiberf. 1823, u. einzelne Abhandlungen; | nah Milet auswanderten. M. mar unter dem 
K. O. Müller, Prolegomena zu einer wiſſenſchaft- Städten, melde Artarerres dem Themiftolles 
liben M., Gött. 1825; Baur, Sombolif u. M. | fehentte; j. Ruinen PBallattia od. Palatſcha. 
ber Naturreligion bes Alterthums, Stuttg. 1824 f., Myvatn, jo v. m. My. 
3 Bde; Buttmann, Mythologus, Berl. 1828 f., Mywulla, eine der größeren Iufeln des Fidſchi⸗ 
2 Bte.; Stuhr, Allgemeine Religionsgeihichte ver | Arcipels im Stillen Ocean; gebirgig. 
beidnifchen BVölter, ebd. 1836 f., 2 Bde.; Schmweig- Myracium, f. u. Blätterſhwamm C) IV. b). 
ger, Einleitung in die M. aus dem Standpunbkt ber Myxae, bie ſchwarzen Bruftbeeren, Sebeſten 
Naturwiſſenſchaften, Halle 1836; Preller, Demeter Myropyrum (M. Blam.), Pflanzengattung 
u. Perſephone, ein Cyklus —— Unter- | aus der Familie ber Olencene- Fraxineae; Art: 
** rege J ig u ns M.nervosum, auf Java. 
2 Bde. ; Hefiter, Die Religion der Griechen u. Myrotbectum (M. Kz.), Schlauchpilzgattan 
mer nad hiſtoriſchen u philoſophiſchen Grundfägen, | aus der Familie ber —— —— — 
n. A. Brandenb. 1848; Edermann, Lehrbuch ber | riacei-Perisporiiz Arten in Brafilien an Pilng- 
ve durtlens 6 - - Eee en | u. Balmenblättern. 
es Altertbums, Halle 1845 ff. 4 Bbe., 2. U. ebd. : 
1848 f.; Vollmer, Wörterbud) ber D. aler Bölter, | 1. um Fly home seien Demi Ahlen 
2. Aufl. Sn. 1850 ff. Arten an modernden Begetabilien. 
—* ologifiren, | rang behandeln. Mysine (M. Latr.), Gattung ber Dolchveſpen. 
an a gie nr Dizab, Daſe im füblihten Theile der Fanzöfi- 
le —* ee rt ger Belopg, | |6en, Provinz Algier in Algerien (Noriafrita), 
un ge ein ner | trefflich bewäflert u. ſehr fruchtbar; Huptert: 
nad welcher die Stabt Mytilene (j. Metelino) be» Gardaia, eine voltreiche Stadt. 


nannt wurde. 4 et k 
Mytilus, fo v. w. Miesmuſchel. M-Zäbne, ungleichſeitig dreielige Khne au 
Myt-Nabyneb, Dorf ie Tone auf dem | Sägen, kehren ſich paarweiſe bie [hrägen Schneib- 

Ruinen bes alten Memphis. tanten einanber zu, fo baf jedes Paar etwa bie 
Myurus (v. lat.), eigentlich manfefchwanz- , Geftalt des Buchſtaben M zeigt u. bie Hälfte ber 

artig, bef. M. pulsus, ein Meiner, faum fühlbarer, | Zähne beim Hingange, bie andere Häfte beim 

aber jehr ſchneller Puls; gehört zu den böfen Zeichen | Bergange ber Säge ſchneidet. 

in Krankheiten. Mzenſk, 1) Kreis im ruffiichen Gowernement 
Myuruß (M. Endl.), Untergattung von TL,ep- | Drel (Großrußland) ; 92,000 Emw.; 2) Sauptftabt 

turus, Pflanzengattung aus ber Hamilie der Gra- | darin, an ber Meza u. Suſbha; 12 Kirchen, 2 Klö⸗ 

mineae-Rottboelliacese, fter, Getreidehandel; 12,500 Ew. 


N. 


NM,n, 1) als Buchftab, in ber Lateinifchen u. in | no: Name, Nord; 4) (Mufif), ein Tm anf dem 
ben Romaniſchen Spraden N, n, in ber Griedi- | Syftemn — end 5) hemifches Zeihn für Ni⸗ 
hen N, v(Ny), in der Hebräifchen >, am Ende | trogen — Stidfloff. i 
— —— (N * der 4. — —* Zei en für Natrium 

en wie im ben meiften andern Alphabeten (im Arte ; : 
— der 133; sie fe Eat Braun Oi 
Saut B) c). Bit bie Zungemmunge an Yen Hin gr — Geburtsort des Mat. Dorpius 
tergaumen gedrückt u. bie Luft durch bie Naſe ge⸗ . 38 
ſtoßen, fo entſteht ein Kehlnaſenlaut, welcher * — — — > —— 
———⏑⏑—— Puges u. Seinudes; 2) (bibt. 
Hebräifhen 3 = 50, 3 50,000; 5) im Gries a a. der Niederung des Stanmes Juda 
chiſchen #»— 50, » = 50,000; ec) im Lateini- Haarda, eine meift vom Juden bewornte Stabt 
fen N = 900 (bisweilen 90), N == 900,000 | bes nörblihen Babylonien, am Raarmada, einem 
(auch 90,000) ; dyin ber Rubricirum 135 3) al8 | Kanal des Eupbrates, welcher bis an de Mediſche 
Abkürzung: a) in römifchen Infchriften, Hand- | Mauer u. ben Zigris führte; j. Nahr el Mall. 
fchriften xc. für Nomen, Numerus, Neutrum, Naarden, Stabt u. Feſtung am Zupderfee im 
Nominativus ac.; 5b) (Num.), Neu, 3. B.ngr. —= | Beirt Amfterbam der niederländiſcher Provinz 
Neugroichen; c) (od. No.), auf Recepten Zahl, wie | Norbholland; Seidenzeugwebereien; 2:00 Em.; 
viele Stüde von einer Ingrebienz genommen od. | am Raarbner Kanal, weldyer von bier uach Am- 
wie viele befondere Theile bereitet werben follen; | fterbam 4 Stunden lang iſt. Die Feflingswerfe 
d) Handel) u. e) (Buchh.) N = 9 Thlr., n— | wurden 1683 nah Coeboorns Plane errihtet. 

9 Gr.; ſ) auf dem Revers neuer Münzen bie ie Naarn, linter Nebenfluß der Donauin Ofter- 
malige) franzöfifche Münzftabt Montpellier; gIfonft | reich ob ber Enns, minder jübweftlid won Grein, 





Naaſe bis Rabel 


Naaſe (Obere u. Untere R.), zwei Borge- 
birge im Biermwalbftätterfee (Schweiz), von benen 
das erfte öftlich vom Rigi, das andere vom Bür- 
gerftod, jenem weftlich gegenüber, in den See tritt. 

Nab (Raab), linker Nebenfluß ber Donau in 
Baiern; entftebt aus der Vereinigung ber Böh- 
miſchen N. (Wald-N., entipringt bei dem Dorfe 
Bernau auf ber böhmiſchen Grenze), der Hich- 
tel-N. (eutipringt am Ochfentopf u. vereinigt fich 
mit ber erfleren bei Neubaus) u. ber Haibe-N., 
welche nörblich-von Kemnat entipringt u. oberhalb 
Zube in bie vereinigten Flüſſe einflieht; nimmt 
rechts die Aſcha u. Bils u. lints die Luhe, Pfreimt 
u. Schwarzach auf, durchfließt einen Theil von 
Oberfranken u. einen großen Theil der Oberpfalz, 
wird von Kalmünz an für Heine Fahrzeuge ſchiffbar 
u. mündet nach einem 24 Meilen langem Laufe 

lich vor Regensburg. 
abaf (arab.), Steinfrudt von ber Größe einer 
—— Kirſche, ſäuerlich ſüß, lieblich riechend, viel⸗ 
eicht eine Art von Zizyphus (Rhamnus) od. Pa- 
fiurus. Iſt nah Sprengel Celtis australis. 

L, reicher, geigiger Iſraelit in Naon u. in 
Rarmel; ſtieß gegen David grobe Injurien aus, als 
derſelbe für feine Leute Proviant von ihm haben 
wollte, wurde jedoch Durch fein Weib Abigail, welche 
ohne N-s Wifjen Lebensmittel in eigener Perjon 
überbracdhte, vor befien Rache geſchützt u. ftarb am 
Schlage. Nach feinem Tode nahm David Abigail 
in jein Harem. 

Nabal, bei deu Hebräern die Harfe, ſ. b. 1). 

NRwal, io v. w. Nashorn, 

Nabal, Stadt in Tuneſien (Nordafrika), in ſehr 
fruchtbarer Gegend, nahe an ber Küfte gelegen, bat 
fehr viele Zöpfereien, 9 Moicheen u. 80U0 Ew. 

Nabalia, bei Tacitus Fluß im nördtichen Ger- 
manien, nad Ein. jo v. w. Drusiana fossa (Nflel), 
nah And. jo v. w. Babalis (Waal); nad) Ptole- 
mäoß hieß ein Ort Ravalia am Ausflug ber Dru- 
sıana fossa, 

Nabälus (N. Cass., De C.), Pflangengattung 
aus der Familie Compositae-Cichoraceae-Lac- 
tuceae, gehört zu Prenanthes; Arten in Nord⸗ 
amerifa. 

Nabarzänes, Feldherr des Perjerlönigs Darios 
Kodomannos; verſchwor ſich nad der Schlacht bei 
Arbela mit Beflos, floh vor Alerander dem Großen 
nah Hyrfanien, erhielt aber Gnade von biejem, 
welchen er ben Eunuchen Bagoas ſcheulte. 

Mabatder, Hauptftamm im Peträiſchen Arabien, 
uahm bie alten Site der Midianiter, Amaleliter u. 
Edomiter ein, verbreitete fi aber auch nach dem 
Glüdlihen Arabien; fie trieben Viehzucht u. aus- 
gebreiteten Handel mit Gewürzen u. Spezereien 
u. waren zahlreich u. kriegeriſch; ihre Religion war 
Sabäismus, ihre Häuptlinge uenuen die Alten 
Könige ; ihre Geſchichte ſ. u. Arabien (Geſch.) I. 

Nabäus (a. Geogr.), Fluß in Britannia bar- 
bara; j. Durneß. 

Nabburg, 1) Landgericht im baieriſchen Kreije 
Oberpfalz; 74 OM., 19,200 Em. ; zum Theil ger 
birgig u. walbig, bringt Getreide, Vieh; 2) Haupt» 
fiabt darin, an der Nab; Sit bes Landgerichts, 
tie VBorftadt Benebig, ſtarle Bierbrauerei ; 1750 Ew. 
Dabei bie Burg Trausmit, in welder ber Ge- 
gentaifer Friedrich III. gefangen ſaß. 

Nabe, ber ftarke, aus dem Ganzen verfertigte 
hohle Enlinber in ber Mitte eines Rabes, in wel⸗ 
en die Speichen fteden u. mit welchem das Rab 
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an bie Achſe geftedt wirb. Man macht bie N. höl⸗ 
2: Räder am liebften von Eichen⸗ ob. Eſchen⸗ 

olz GSabenholz). Das Loch in ber Mitte ber R. 
(Nabenloh) wird mit Löffelbohrern (Rabenbobrern> 
von verichiebener Größe verfertigt, wovon ber 
kleinſte Durchſtecher, der mittlere Mäber, ber ftärffte 
Rabbohrer beißt. Das Nabenloch wirb mit einem 
breiten eijernen Ringe (ber Bühk) ob. auch ganz, 
mit Kupfer ob. Meſſing ausgefüttert. Der vordere 
Theil der N. heißt Nöhre od. Nabe imengeren 
Sinne, ber mittlere weitere Theil ber Bod od. 
Haufe, ber hintere Theil der Stoß od. Borftof. 
Zu mehrer Befeftigung wird bie N. äußerlich mit 
mehren eifernen Ringen (Rabenringen, Rabenbän- 
bern) belegt, wovon bie beiden Ninge am Bode, 
zwiſchen welchen bie Speichen fteben, bie Spei- 
chenringe, ber am Hintertbeil ber Stoßring heißen. 
Born an ber N. befindet ſich eiu flartes Blech (Ra- 
bentappe), welches ben Schmutz von ihr abhält; 
vgl. Buchſe 1). Bei gußeifernen Rädern ob. Schei- 
ben für Mafchinen ıft bie N. gewöhnlich mit ben 
Speichen aus dem Ganzen gegoffen u. wirb auf 
bie Achfe feft od. beweglich aufgeftedt; letzteres ift 
> B. der fall bei den Rädern der Eifenbahnwagen. 

Mabe, Fluß, jo v. w. Nab. 

Nabea (N. Lehm.), Bflanzengattung aus ber 
Familie der Ericaceae -Ericineae - Euericeae, 
iſt Macnabia Benth.; Art: N. montana, am Cap. 

Nabel (Umbilicus), 1) die runbliche Bertiefung 
in den Hautbeden bes Bauches, melde das An⸗ 
feben einer Narbe bat, ohue eine zu fein, inbem 
fie nur aus Verwachſung der Refte der Nabelſchnur⸗ 
ſcheide u. der Scheibe ber fehnig gewordenen Nabel⸗ 

ejäße, ſeltener dieſer ſelbſt, J derjenigen Stelle 
—* bildet, wo beim Embryo die Nabelſchnur ſich 
an ben Körper anfügt u. von wo bie Nabelgefäße 
innerhalb der Bauchhöhle beffelben ihren Fortgang 
nebmen. Der Rand diejer Bertiefung (Rabelgrube) 
wird vom dicht gelreuzten Sehnenfajern ber weißen 
Linie gebildet u. als Rabelring (Annulus umbili- 
ealis) unterſchieden. Während des Wachsthums 
nimmt dieſe Vertiefung fo zu, als um ben Umfang 
herum fich Fett unter der Haut abſetzt, für welches 
au ber Stelle des Nabels jelbft, wegen bes bier 
dichteren zu ewebes, fein Raum bleibt. Bei all» 
gemeiner Auftreibung bes Unterleibes, wie bef. bei 
Schwangern, aud in der Bauchwaſſerſucht, ver⸗ 
flacht fi mehr od. weniger der N. Bei Säugthie⸗ 
ren bleibt auch eine Spur ber früher erfolgten Ab» 
löjung der Nabelihnur, doch bei feinem jo beut- 
lich, als beim Menſchen; 2) (Bot.), ſo v. w. Hi- 
lam; 3) überhaupt bei Pflanzenorganen eine ein⸗ 
gebrüdte Stelle, welche bei ſtark niedergebrüdten 
u. zufammengeflähten Theilen in der Mitte, bei 
diden u. runden Theilen aber an einem der beiben 
Enden liegt, wie z. B. bei deu Apfel» u. manden 
Beeren u. Steinfrücten, die Einbrüde, da wo ber 
Stiel figt u. da wo die Frucht vom Kelche gelrönt 
ift, u. an ſchildförmigen Blättern ber — 
vertiefte Mittelpunlt; 4) (Budel, Umbo), bie 
erhöhte Mitte ber zer eines Pilzes; 5) bei 
Kartoffeln ber Theil, wo bie Kuolle an der Wurzel 
hängt; 6) I a ber Dedel bei Schnedenarten 
ber Gattung Murex; 7) bei Schnedenhäufern bie 
unten befindliche, mehr ob. eng. tiefe Vertie⸗ 
fung, welche entfieht, wenn bie Winbungen nicht 
ganz an einanber fließen, wie bei Helix pomatia 
u. H. fruticum; 8) fo dv. w. bei ber 
obere Theil ob, Gchluß; ifi im ber Mitte eine Öffe 
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an fo heißt dieſe Rabelöffnungs 9) jo v. w. Mift 
(Secw.). . 

Nabelbändchen, Mabelbinde u. Nabelblas- 
Gen, ſ. u. Nabeiſchnur u. Ei III. C). 

Nabelbruch, f.u. Bruch, u. Nabelbruchband, |. u. 
Bruchband. 

Nabeleiterbruch u. Nabelfleiſchbruch, f. u. 
Nabelvorfall. 

Nabelflechten, iſt Umbilicaria. 

Nabelfleck (Bot.), jo v. w. Chalaza 2). 

Nabelgeſchwulſt (Omphalophyma), jede 
widernaturliche Erhöhung des Nabels, jo beim 
Nabelbruch u. Nabelvorfall. 

Nabelköcher, fo v. w. Acetabularia. 

Nabelkranfpeit ‚ eine Krankheit ber Käfber u. 
anderer jüngeren Hausthiere, durch Nabelbrilche 
veranlaßt; wirb bei Bernadjläffigung wohl töbtlich. 

Nabeltraut, ift p) Cotyledon umbilieus; 
2) Bupleurum rotundifolium; 3) Ficaria eym- 
balaria; 4) aud Linaria vulgaris; 5) Geranium 
sanguineum; 6) Saxifraga cotyledon. 

Nabelreihe (Her.), im fünfmal getpeifien Schild 
die vierte Reihe; wird ein Mittelſchild auf dieſe 
Reihe geſetzt, jo nennt man ihn auch wohl Nabel. 
ſchitdlein u. bie Stelle, welche er einnimmt, Rabel- 


ftelle. F 
Nabelring (Anat.), f m. Nabel. 
Nabelfamen, Nabe —— iſt 1) Om- 

phalodes verna; 2) Galium aparine, 

— — 1) ſo v. w. Planorbite; 2) 
(Evuomphalus), f. u. Kreiſelſchnecke x). 
Nabelſchnur GRabelſtrang, Funiculus umbi- 

licalis), ein von dem Leibe bes Embryo nad 

ver Ausbildung bes Mutterluchen® zu biefem 
als ein gleichmäßig (finger-) dider, 15—20 Zoll 
langer, gewöhnlich fchraubenförmig links gewun⸗ 
dener Strang. Die Einpflauzung ber N. in 
den Mutterfuchen ift gewöhnlich fchräg u. mehr 
ſeitlich dem Rande näher. Erſt gegen Enbe bes 
erſten Monats tritt bie N. deutli wenn 
der Embryo fi volllommen von der Keimblafe 
abgefhnürt hat u. dieſe dadurch zur Mabelblafe ge- 
worden ift, welche mur noch durch ihren bald ver⸗ 
ödenden Stiel (Faden der Nabelblafe) mit dem 

Embryo in Verbindung ftebt, u. wenn die Allan- 

tois ebenfalls zum Strang veröbet if. Der Nabel- 

ſtrang wirb aus folgenden Theilen zufammengejeßt: 
2a) Rabelfchnurfcheide (Vagina funiculi umbilica- 
lis), welche durch bie in bie Haut des Embryo über- 

5 Einſtülpung des Amnion gebildet wird; 

) die Mabelgefäße (Vasa umbilicalia), beſtehend 
aus einer fehr ſtarken Bene (Vena umbilicalis), 
die fi) aus dem Mutterfuchen zur Pfortaber begibt, 

u. zwei binnen Arterien (Art. umbilicales), bie 

von ben Art. hypogastricae des Embryo ent- 

fpringen u. fi fpiralförmig von links mach rechte, 
meift 28 Mal um die Nabelvene winbendb, zum 

De erfireden; ce) bie Fortſetzung bes 
rachus (f. Harublaſe), ein Theil der friiher vor- 

banbenen Allantoi®, welcher aber bald verſchwin⸗ 

bet; d) der Faben ber Nabelblafe, der frühere Na- 
beigefrööfanal u. die Nabelgefrödgefäße, die Whar- 
ton'ſche Sulze (Gelatina Whartoniana, Ra» 

Befichnurfulze), eine gallertartige, bie genannten 

Theile verbintenbe Maſſe, welche nah außen mit 

der Eiweißſchicht, nach innen mit dem Schleim- 

ewebe ber Bauchdeden des Embryo zunfammen- 

Kin Bon ihrer Menge hängt die Dide ber Na- 


elſchnur (eine fette ob. miagerejad; e) ein Theif 


Nabelbäandchen bis Nabelfchnur 


bes Darmfanals, wenigftens in ber früheften Zeit ; 
beit Unterfuhung ‚ber ſchwangeren Gebärmutter 
mittelft bes Stethoſtops hört man oft ein vom F%ö- 
talpul® u. dem Muringeräuſch mit bem kindlichen 
Herzihlag iſochroniſches Geräufh (Rabelfhnur- 
gerãuſch). 

Die Behandlung der N. nach der Geburt eines 
Kindes erfordert mehre Vorſichtsmaßregeln ber 
Hebamme. Zunächſt iſt das Kind durch Zerichneie 
bung der N. von ber entweber noch zurücgebliche» 
nen ob. auch bereit ausgetriebenen Nachgeburt zur 
löfen (Säugtbiere bewirken bies inſtinktmäßig 
burch Abbeißen der N., welche bei ihnen im All- 
gemeinen dünner u. bereits im Welten begriffen 
if). Im ber Regel fühlt man beim neugeborenen 
Kinde, fo lange das Athmen noch nicht in gebörigem 
Gange ift, noch eine Zeit lang das Klopfen ber 
Arterien in der N. Die Löfung der N., am beftem 
nad völligem Aufbören des Bulfirens berfelben, 
wird gewöhnlich in ber Art bewirkt, Daß man zuvör⸗ 
berft die N. in einer Entfernung von 2 Zoll vom 
Bauche des Kindes mit einem ſchmalen, leinenen 
Bande (Rabelbändihen), welches in einen zweimal 
durchgezogenen Knoten gefhlungen u. Dann noch mit 
einer Schleife befeftigt wird, unterbindet u. num, 
mittelft einer in eine ftumpfe Spite auslanfenden 
Schere (Mabelfchnurfdere), die #. 1—2 Zoll weit 
von biefer Unterbindung nach der Mutter zu abfchnei- 
bet. Das Unterbinden ift eine Borfichtamaßregel, 
indem das Kind ohne biefelbe fich verbluten könnte. 
Nach erfolgter Reinigung bes Kindes wird num der 
Nabelihnurreft in ein weiches, leinenes Läppchen 
gewidelt, aufwärts an bem Leibe bes Kindes auf 
deſſen linle Seite gelegt u. mit einer etwa eine 
Hand breiten Binde, welche einigemal um den Leib 
berumreicht (Mabelbinde), befeftigt. Nach etwa 
6—7 Tagen Löft fich der num vermwelfte Nabelſchnur⸗ 
reft von Verbn vom Nabel des Kindes u. füllt ab. 
Es muß dann aber immer noch einige Tage eim 
leinenes Bäufhchen auf ben Nabel aufgelegt u. vie 
Nabelbinde angelegt werben, damit ver Nabel in 
feiner Bernarbung nicht geftört werde. Der nach 
Entzündung des Nabel fih zuweilen bildende 
Schorf eu. ebenfall$ von jelbft abfallen u. darf fo 
wenig, als bie nicht er R., abgerifjen werben. 
Für die Geburtshilfe kommt die N. auch in fo 
fern in Betracht, als fie während der Geburt ſelbſt 
nicht felten ber Entbindung Hinderniffe entgegen 
ftellt, welche bei. ba® Leben des Kindes Ehen. 
ob. auch wehl die Entbindung verzögern. Letzteres 
ift bei. der Fall, wen bie N. zu kurz ift, wo dann 
bas Kind, aud bei geböriger Stellung bes Kopfes 
u. Geräumigfeit des Bedens, felbft unter kräftigen 
Wehen, nur langjam fortrüdt. Es löft dann auch 
leicht die Nachgeburt, wenigftens zum Theil, fich 
vor ber Geburt ab; es entftehen Blutungen u, 
wenn das Ausziehen bes Kindes mit ber Zange 
nicht zeitig erfolgt,. jo ift da® Leben des Kindes u. 
auch wohl ber Mutter in Gefahr. Auch zerreißt 
bie N. bier leicht noch vor beenbigter Geburt; in 
biefem Ball ift, wo möglih, bie N. noch vor der 
Geburt zu unterbinden u. zu Idfen, bamı aber bie 
Geburt zu beſchleunigen, weil, fo fange das Kind 
noch nit atbınet, feine Lebensunterhaltung durch 
bie freie Communication bes Blutes zwiſchen Kind 
u. dem Mutterfuchen bedingt if. Mißlich ift um 
deswillen der Borfall der R. beim Eintritt des 
Kopfes, od. aud) bes Hintern zur Geburt, weil fie 
dann von biefen Theilen zufammengebrildt wird. 


Rabelfchwein 


a Hier laun es nun zuweilen gelingen, ſie durch Berän- 
derung ber Lage, welche man die Gebärenbe anneh⸗ 
men läßt, u. mittelfl eine®, an einem Stäbchen ange» 
brachten, gabelförmigen Schwammes, burch welchen 
eine Schnur gezogen ift, zurüdzubringen. Leichter 
nch ift das Vorfallen der N., wenn ein anderer 
Körpertheil bes Kindes fih aur Geburt ftellt, u. 
Schwierig, wenn fie auch zurüdgebradt ift, fie zu- 
rützubalten. Man bat bier, die Geburt durch bie 
Wendung u. Anlegung ber Zange zu befchleunigen. 
Ein häufiger Fall ift auch die Verſchlingüng 
der N. um einen ob. ben andern Körpertheil bes 
Kindes, bei. dann, wenn fie von Natur ſehr laug 
if. Die Geburt wirb dadurch auch oft verzögert. 
Der Geburtähelfer ſucht bier die N. über ben um- 
ſchlungenen Theil, welches häufig ber Kopf ift, bin» 
megjujtreifen, ob. unterbinbet fie boppelt u. jchnei- 
bet fie durch. Iſt die N. nahe am Nabel abgerifien, 
fo daß nad ber Entbindung fein Nabelbändchen 
angelegt werben kann, fe ift das ficherfte Mittel, die 
mit dem Bromfieldfchen — (f. u. Halen 4) am 
Nabel bervorgezogenen Nabelarterien mit einem 
gewichften Baden zu unterbinden. 

Nabelfchwein, R v. w. Biſamſchwein. 

Rabelfhwimmfchnede (Natica), bei Lamard 
Gattung der Kammkiemenfchneden; ber Gattung 
Nerita (f. u. Schwinmfchnede) verwandt, hat ge- 
nabelte Schale, bornartigen Dedel dazu, einen gro» 

en Fuß, die Augen an der Wurzel der einfachen 

üblfäden ; auch werfteinert. 

Nabelftelle (Her.), f. u. Nabelreibe. 

Mabelvene, ſ. u. Nabelichnur. 

Nabelvorfall (Exomphalus), Hervorragen 
bes Nabels, ohne Nabelbruch (falfher Nabel» 
Bruch); ift entweder: Nabelwaſſergeſchwulſt (Hy- 
dromphalus), wenn Waſſerſucht die Auftreibung 
verurfacht, wie häufig bei ver Bauchwaflerfucht; es 
bilder fi bei Kindern bei anfangenten Nabelbrii- 
chen auch wobl eine ſolche wäſſerige Geſchwulſt, ala 
Mabelwaflerbruch od. Nabelwindbruch (Pneumatom- 
phalos), enthält Luft; od. Mabelfleitäbrud (Sar- 
comphalus), eine fleifchige Ercrefcenz ; ob. Rabel- 
abergeichwultt (Cirsomphalus), varicdfe Ausdeh⸗ 
nung ber Nabelgefäße; ob. Nabelblutbruch (Hae- 
matomphalus), weun fi Blut unter bem Nabel 
ergießt; od. Mabrleiterbruß (Empyomphalus), 
wenn die Materie Eiter ift, ꝛe. 

Nabelwurm, vermeintlicher Zehrwurm bei Hei- 
nen Kindern, welche an Atrophie litten, u. ben man 
burd,aufden NRabelanfgebundenelebenbige Schmer- 
len u. dergl. berausloden u. töbten zu lönnen wähnte, 

MNabelwurz, ift 1) Potentilla tormentilla; 
2) (Geranium sanguineum. 

Nabend, Fluß, VBorgebirg u. Stadt in der per- 
* Landſchaft Lariſtan, Provinz Fars, am Per⸗ 
iſchen Meerbufen. 

Naber (Räber), 1) fo v. w. Nabenbohrer, ſ. u. 
Lauf 2); 2) überhaupt ſo v. w. Bohrer; daher 
aberſchmieb, fo v. w. Zeugſchmied. 

Rabib⸗Scherif, jo v. w. Emir Beſchir. 

Nabis, Spartaner, welcher ſich nach Madani- 
bas, 207 v. Chr., ber Herrſchaft in feinem Bater⸗ 
lande bemächtigte; er war ein Freund der Römer 
m. ſuchte die Reſte der lykurgiſchen Verfaſſung noch 
vollends auszurotten. Im Mafeboniichen Kriege 
nahnı er, nachdem ihm ber König Philippos Argos 
abgetreten hatte, deſſen Partei gegen bie Römer, 
ey befiegte ihm aber, ließ ibm jedech bie 

erſchaft in Latonita. Darauf fing R. einen Krieg 


bis Naboth 621 


mit bem Adhäifchen Bunbe an, wurde aber von 
Bhilopömen bei Gythion geichlagen u. von bem Äto- 
lerführer Aleremenes, 192, getöbtet. 
Nabis, Gattung der Biutwanzen, ſ. b. C) ce). 
Nabkreis, von 1808— 10 Kreis des König- 
reiche Baiern, an ber Nab, 1304 OM., 221,000 
Em. ; Hauptflabt: Amberg; jetzt zum Kreije Ober- 


vi Berg. j 

ablonium (N. Cass., De C.), Pflanzengat- 
tung aus ber Familie ber Compositae-Senecio- 
nideae; Art: N. calyceroides, in Auftralien. 

Nablus, 1) Lima im türkifhen Gjalet Chan 
(Syrien), das norbiweftliche Paläſtina; 2) Haupt- 
ftadt darin, das alte Sichem, in fruchtbaren Thale, 
zwiſchen ben Bergen Ebal u. Garizim; 5 Moicheen, 
mebre Synagogen, auſehnliche Privatbäujer der - 
mächtigen Scheichfamilien im Gebirg, große Kauf- 
balle, viel Gärten, Brunnen u. Duellen; Baum- 
mwollenweberei, Pofamentirarbeiten in Seide, Sei- 
fenfabrifation u. reger Handel; 10,000 Ew., dar- 
unter vielleicht nur 100 Samaritaner, in deren 
Synagoge berühmte Hanbichriften aufbewahrt wer- 
ben. Zu dem Weichbilbe der Stabi gehören noch 
bie 3 Dörfer Rafibia, Aslar u. Balata. Das alte 
Sichern (zu Ehrifti Zeit Sichar) wurde zu Ehren 
bes römifchen Kailers Flavius Veſpaſianus mit dem 
Namen Flavia Neapolis belegt, woraus ſich fpä- 
ter ber arabijhe Namen R. bildete. Am 4. April 
1856 fand MIN. eine Bewegung der Mubhamme- 
baner gegen bie hriftliche Bevölterung ftatt. 

Nabob (ind., seigentlih Numwmwab, d. i. ein 
Abgeorbneter), 1) in dem Reiche des Grofmoguls 
ber dem Subahdar od. Statthalter einer Provinz 
untergeorbnete Civilgonverneur, welcher zugleidy 
Befeblöbaber der Truppen war; nah dem Sturz 
bes Großmoguliſchen Reiches 2) die Gouverneure, 
welche fih ben Englänbern als Bajallen unterwar- 
fen; 3) in England Jeder, ber fih in Oftindien 
Neichtbiimer errworben bat, ob. 4) überhaupt mit 
orientaliiher Pracht lebt. 

Nabonaffar, 747 v. Chr. afiyrifcher Statthalter 
in Babylon, welcher den Berluch eines Abfalls von 
feinem Oberberrn machte; Andere beginnen mit 
ibm die Reihe der Könige bes Neu Babyloniichen 
Reiches, daher nehmen Einige die Rabonaffarifd;e 
Ara mit 26. Febr. 747 blos als Beginn eines neuen 
Kalenders in Babylon, wo ftatt bes gebunbeneit 
Mondjahres das bewegliche Sonnenjahbr angenom- 
men wurde, an; Anbere bezeichnen bamit bie Thron- 
befteigung bes Nabonaffar; f. u. Jahr PB) d) u. 
Jahrrechnung. 

Nabonkedos, letzter König von Babylon, wel- 
cher 538 v. Chr. von den Perſern vom Throne ge⸗ 
ſtürzt wurde. 

abopolaſſar, wurde 625 v. Chr. aſſyriſcher 
Statthalter von Babylon, ſtürzte das Aſſyriſche 
Reich u. fl. 604; fein Sohn war Nebulabuezar; 
f. u. Affyrien. 

Naboth, Bürger in Ifrael, welchen König Ahab 
auf Anftiften feiner Gemahlin Iſebel fteinigen ließ, 
um fich im den Beſitz feines Weinberges zu ſetzen. 

Naboth, Mart., geb. 1675 zu Kalau in ber 
Niederlaufig; wurde 1707 Profeſſor ber Chemie 
in Leipzig, beichäftigte ſich auch mit Anatomie u. ft. 
daſelbſt 1721. Benannt find nach Kr die RabotGichen 
@ierhen (Ovula nabothiana, f. deſſen Difjerta- 
tion De sterilitate muliehri, £p3. 1707), mit 
wailerbellem Schleim erfüllte, zuweilen im umteren 
Theile des Gebärmuttermundes u. der Spalte bes 
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‘äußeren Muttermundes fi findenbe u. von N. u. 
Mebren nach ihm irrig für wirkliche Fruchtleime, 
gleich ben Graafifchen Bläschen, erflärte Bläschen ; 
ogl. Genitalien. 

el Ina, Dorf im öſterreichiſchen Kreiſe Görz, 
an ber Eilenbahn von Trieft nach Udine ꝛc. u. un⸗ 
weit bes Golfs von Trieft; 300 Ew. 

Nabuhodonofor, fo dv. w. Nebulabnezar. 

Nacara, 1) türkiiche bölgerne Baute; 2) zirkel- 
förmiger, mit einem eifernen Stäbchen geſchlagener 
Triangel in Ebina. 

Nacarat de bourre (fpr. Nalarah b’ burr), 
fo v. mw. Ziegenhaarroth. Racaratfarbe, Hellroth, 
welches in das Pomeranzgelbe füllt. 

Racelle (fr., ſpr. Naſell, Bauk.), Einziehung. 

Nachahmung (Imitation), 1) in den Schd- 
nen Künften das Hervorbringen von Etwas nad 
einem gegebenen Mufter od. Borbilde; u. zwar im 
objectiven Sinne NR. ber Natur, wenn fidh ber 
Künftler die getreue Abbildung ber Natur zur Auf- 

abe macht, den Stoff aber zur freien ibealen 
Shönbeit ausbildet; im fubjectiven Sinne, wenn 
er nad dem Werke eines Anberen arbeitet; 2) 
(Muf.), die unmittelbare Wiederholung einer me⸗ 
lodiſchen Phraſe in verfchiebenen Stimmen, 

Nachbar, 1) Perſon, welche neben einer ande⸗ 
ren ſteht, ſitzt, wohnt, od. ein Grundſtück neben dem 
Grundſiücke einer anderen beſitzt; daher Fur— 
che nnachbar, welcher neben dem Anderen ein nur 
durch eine breite Furche getrenntes Stüd Feld be- 

t; 2) Einwohner eines Dorfes, welche Grumb- 

e u. Gemeinberedht Gachbarrecht), d. b. das 
volle Ortsbiirgerrecht, befigen. Sie haben Theil 
an allen Rechten ber Gemeinbemitglieber, Nutungs- 
n. Ehrenrechten, dagegen aber auch die bamit ver- 
bunbenen Pflichten (Gemeinbeeinlagen, Gemeinte» 
dienfle u. dergl.) zu leiften. Daher Rachbarbier, 
Bier.od. Schmaus, welchen derjenige, welcher als 
Nachbar in die Gemeinde anfgenommen worden iſt, 
zum Beften gibt. 

Nachbarſtöcke, find Doppelbienenlagerfiöde, 
welche der Länge nah durch einen ſenkrechten 
Schnitt, der die Scheidewand in ber Mitte in zwei 
balbzollige Breter fpaltet u. Boben u. Dedel hal- 
birt, im zwei gleiche Theile fo zerlegt, daß fie zwei 
einfache Stöde bilden, welde, mit ber Rüdwanb 
an einander gelehnt, neben einauber fteben. 

Nahbarweg, 1) Weg, welchen zu gebrauden 
nur den Befiern ber Daran grengenden Grundſtücke 

attet ift; 2) fo v. w. Feld- od. Dorfweg. 

achhericht, Bericht, welchen ber Unterrichter 
über die ihm aufgetragenen Geſchäfte u. anhängig ge- 
worbenen Rechtshändel an den Oberrichter erftattet. 

Nachbeſſern, einer in Unordnung gerathenen 
* durch Nachpflanzen nachhelfen. 

achbier, fo v. w. Halbbier, ſ. u. Bier II. 2) e). 

RNachblattern, ſ. Nachpocken. 

Nachblutung, bei blutigen Verletzungen ob. 
Dperationen fpäter, nachdem bie Wunden verbun- 
ben u. die urjprüngliche Blutung befeitigt ift, ent» 
ſtehende, oft gefährliche Blutung, erfolgt entweber 
aus nicht unterbunbenen Gefäßen, od. aus 2o8- 
—— Ligaturen derſelben, od. auch aus der 

anzen Wundfläche, u. erheiſcht demnach bald bie 
igatur, bald die Compreſſion, bald andere äußere 
od. innere blutſtillende Mittel. 

Rachbrunft, 1) bei dem Hirſchen die Zeit, im 
welcher die ſchwächeren Hirſche auf Die Brunft tre- 
ten; 2) bei ven Reben bie wahre Brunftzeit. 


Nabrefina bi Nahdrud j 
Nachbruſt, der hintere Theil der Gruft eineg 


geichlachteten Rindes. 

Nachbürfte, eine Bürfte von weichen Haareız, 
mit welder eine Bolitur vollendet wird, 

Fe dato (Hanbigem.), f. u. Dato. 

Nachdenken, das geflifjentliche Richten der Ge- 
bauten auf Etwas, um fich daſſelbe zur Klarheit zu 
bringen, auch in Hinficht auf etwas Vergangenes, 
bem Gedächtniſſe Entjallenes, od. auch feiner eigent⸗ 
lihen Berbindung nad. Raciinnen it N. iiber noch 
unbelannte, od. ganz dem Gedächtniß entſchwun⸗ 
dene Gegenftänbe, Rachgrübeln aber daffelbe, wenn 
bie Gegenftänbe unerforichlich od. werthlos find. 

Nachdraht GSachdrebung, Nachzwirnen), ber 
Draht, welcher auf den Mulemaſchinen an eben ge⸗ 
Iponnenen Fäden noch ertheilt wird, wenn ber 

agen bereits ſtill ſteht. Da nämlich während des 
Ausziehens der Fäden durch den Wagen die Fäden 
3* etwas geſtredt (NRacpfiredung) werben jollen, 
fo fönnen fie nicht ſchon während bes Ausziehens 
ben vollen Draht erhalten. Dafjelbe fommt auch 
in ber Streihwollipinnerei beim Feinfpinnen (mit 
der Jennymajchine) vor. 

Nahdrud, 1) Berflärkung eines Drudes durch 
einen zugefügten zweiten; 2) baber überhaupt Ber- 
ftärfung einer an fich kräftigen Äußerung durth noch 
eine binzulommenbe, welche bann jenerin ihrer Wir⸗ 
tung den Ausichlag gibt; 3) Verſtärkung bes Aus- 
bruds, mit bem ein Gedanle bargeftellt werben folL 
Mittel hierzu find im Sprechen die Betonung, in 
ber as Wiederholung, Steigerung, Frage, 


Ausruf, Inverfion, Apofiopefe, überhaupt Figuren’ 


u. Tropen; 4) der Moft, welcher durch ein wieder⸗ 
boltes Prefien ber Trauben gewonnen wird; mei 
wirb er mit bem zuerft gewonnenen Moft (Borlau 
zufammengemifcht; 5) das Wieberfauen bes Roth 
wildes; 6) (Buchdr.), jo v. wm. Nachſchuß. 
Nahdrud, bie Verlegung eines fremben Ber 
lagsrechtes durch Vervielfältigung eines literarischen 
ob. artiftiichen a Dem blofjien Wo 
nad bedeutet zwar N. jeder Wiederabbrud eines 
ſchon gebrudten Werkes, allein der Sprachgebrauch 
bat von jeher mit bem Worte N. die Bezeichnung 
ber Wiberrechtlichleit verbunden, fo baf der Be- 
griff auf ſolche erg ir zu beſchränken if, 
durch melche der eigentliche Berlagsberechtigte in der 
ausichlieglihen Nutung feines Erzeugnifles beein» 
trächtigt wurde. Dennoch hat e8 lange gewährt, 
ebe dieſe Widerrechtlichkeit bes N⸗s zu allgemeinerer 
Anerkennung gelangte, u. erft ver jilngften Vergan- 
enbeit gebührt das Berbienft, einen kräftigen ge 
.- Shut gegen ben N. geichaffen zu haben. 
.So lange bie Bücher nur dur Abſchriften 
vervielfältigt murben, lag für ben Autor kein drin» 
enber Grund vor, eine ausschließliche Befugniß zur 
ern feiner Geiflesprobucte zu bean 
fpruden. Es ıft Daher erklärlih, daß weder im 
Römifhen Net, no in ben Rechtsquellen bes 
Mittelalters fih Beftimmungen entbeden lafien, 
welche einen Schuß des literarischen Gigentbums in 
biefem Sinne zum Zwecke haben. Erft als bie Er- 
findung der Buchdruckerkunſt ein leichtes Mittel 
ber Vervielfältigung bot, bie geifligen Erzeugniſſe 
ber Scriftfteller daburch eine ganz neue Bedeu⸗ 
—* angten u. in ber Verwerthung ber gebrud- 
ten Eremplare fi) eine Duelle pecuniären Gemwin- 
nes ‚für die Autoren eröffnete, erlannte man bie 


.. 


weſentliche Beeinträchtigung, welde der Schrift« 
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ſtellern u. Berlegern durch ben R. ermuche, fo 
alt, wie die Buchdruckerlunſt jelbft, find bie lagen 
über ven N. Schon Luther, Erasmus, Albrecht 
Dürer klagten über den unbefugten N. u. bez. bie 
Nachbildung ibrer Merle; allein jo bald auch bas 
Gefühl der Umfittlichleit defielben lebenbig murbe, 
fo wenig fanden fich doch im beſtehenden pofitiven 
Recht Sätze, mit welchen bemfelben beizulommen 
geweſen wäre. Bei der Neuheit der ganzen Erichei- 
nung bedurfte e8 erft ber Bildung neuer Rechts⸗ 
jäge, um einen Rechtsſchutz zu Stande zu bringen. 
Eiue erſte Hülfe brachten die Privilegien (Privile- 
ia impressoria), durch welche einzelnen Buch— 
rudern Schut gegen ben N. beftimmter Werte 
ährt wurde, in bemen aber gerabe dadurch, daß 

ie ald Privilegien, d. b. als Ausnahmen, gegeben 
mwurben, bie Anerfennung lag, baf das beftebenbe 
Recht keinen Schuß gewaͤhre. Das erfte Beifpiel 
eines folhen Privilegiums finbet fi in Benebig 
1469 für Johann v. Speyer; in Deutſchland wurbe 
das erfte Brivileginm dieſer Art 1501 vom Reiche- 
regiment für die Opera Hroswithae, in ranfreich 
1507 u. inEngland 1518 ertheilt. Der Schut biefer 
zur war inbeflen gemeiniglich von nur ge 
ringer Birffamteit. Abgefehen davon, baf fie meift 
nur mit großen Schwierigkeiten zu erlangen waren, 
bilbeten fie immer nur willfürlihe Bergünftigun- 
en ; auch lonnten fie beider Zerfplitterung ber ftaat- 
ichen Berhältniffe nicht fomweit reichen, daß es nicht 
möglich geblieben wäre, das Berbot bes N-8 zu 
umgeben. Sollte wirklich nachhaltig u. umfafiend 
geholfen werben, fo mußte die Ausnahme zur Re 
gel, die Wohlthat der Privilegien durch ein allge» 
meines Geſetz allen Geiſteswerlen zugetbeilt werben. 
Die erſte Berorbnung, welche neben Eenjurbeftim- 
mungen ıc. eine allgemeine Vorſchrift wider ben 
N. enthielt, war in Deutichland ein kurfächfiiches 
Mandat vom 27. Febr. 1686; eine zweite weiter 
gehende Verorduung war dafelbft das Mandat vom 
18. Dec. 1773, wonach alle im Lande gebrudten 
Werke, mochte ber Verleger ein In- od. Ausländer 
fein, nicht nachgebrudt, noch die Nachdrucke verbrei- 
tet werben durften. In Ofterreich unterfagten Ber 
orbnungen vom 11. Febr. 1775, 13. Ian. 1785 u. 
7. Febr. 1794 ben N. inländiſcher Werte, geftatteten 
ihn aber bei ansländiichen. Daffelbe that das Preu⸗ 
hiſche Landrecht von 1794. Ein nachhaltiger Shut 
wurbe durch biefe Landesgeſetze überall nicht ge» 
fchaffen ; biejer wäre nur von einen Reichsgeſetze zu 
erwarten gewelen, welches aber, obgleich in ben 
Wabhlcapitulationen ber beiden Kaijer Leopold II. 
u. Franz II. verjprochen wurbe, daß ein Reichsgut- 
achten darüber erftattet werben follte, inwielern der 
Buchhandel durch bie völlige Unterbrüdung des N-8 
von feinem Berfall zu retten fei, nicht erlaflen wurde, 
Bielfach wurde ber N. theils aus rechtlichen, theils 
aud aus politiichen Gründen in Schu genommen. 
In erfter Hinfiht argumentirte man, daß es Ie- 
bem unbenommen fein müfle, mit feinem erwor⸗ 
benen Eigenthum zu machen, was er wolle, daher 
auch ein erworbenes Eremplar eines Buches wie 
abjchreiben, jo auch abdruden zu laſſen; daf ferner 
ber N. *in gleicher Weiſe ein Nachmachen ſei, als 
die Copirung eines Kunfimerles, weldhes Niemand 
verboten ſei. Offenbar waren auch bie Grünbe jo 
fange nur ſchwer zu widerlegen, als man von dem 
Standpunkte bes Gemeinen Rechtes ausging, ba 
alle Theorien, welche man vwerfchiedentlih aufzu- 


fielen fuchte, um bie Herausgabe eines Wertes ent- 
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weber auf bie Grunblage bes ausfchliehlichen Nech⸗ 
tes eines Gewerbtreibenben (Kant) od. auf die Na- 


tur eines wirklichen Eigentbums des Berfaflers an ° 


feinem Geiftesprobucte (literarifches, artiftiiches 
Eigenthum nad Fichte, Hegel, Krug, Schmid 
- ) zu fügen, im pofitiven echte feinen balt- 
aren 
Hinfiht rühmte man wohl ala Vortheile des N-®, 
baß er das kräftigfte Mittel fei, dem zu hoben Bil- 
cherpreiſen zu feuern, daß ein Berbot bed N-6 ben 
eigenen Unterthanen gegenüber dem Auslande 


rund zu finden vermochten. In zweiter 


er 


Schaden zufüge u. daf der N. indirect bie Berbrei- ' 


tung ber Eultur burch ben mafjenbaften Vertrieb 
ber Preßerzeugnifie, namentlich — der beſten, 
befördere. Ein Vertheidiger des N-6 war nament- 
ih 2. F. Griefinger, welcher durch fein Bud: 
Der Büchernahdrud aus dem Gefichtspunfte bes 
Nechts, der Moral u. Politik, Stuttg. 1822, u. noch 
fpäter durch feine Wirkfamteit in der württeniber- 
giihen Kammer zur Forterhaltung des N-8 nicht 
unmelentlih beitrug. Dennoch konnten bieje Ber- 
fuche, den N. in Schutz zu nehmen, bie immer mädh- 
tiger. werdende Überzeugung von ber Unrechtlichleit 
u. Schäblichleit des N-8 nicht aufhalten. Man er- 
fanıte zugleich immer mehr, baß bie zur Berhin- 
derung bes N⸗s zu faſſenden Maßregeln, wenn fie 
fih für Deutſchland als Fräfti ne in follten, als 
eine allgemein beutiche Sache zu behandeln jei. 
Bei der Gründung bes Deutihen Bundes wurde 
deshalb au, bauptfählich in Beranlafjung einer 
dem Wiener Congreß von den angejebenflen deut» 
{hen Buchhändlern überreichten Denkichrift, in Art. 
18 der Bunbdesacte als Aufgabe der Bunbesver- 
fammlung bingeftellt, bei ibrer erften Zufanmmen- 
kunft ſich mit Abfafjung gleichförmiger —— 
gen über die Preßfreiheit u. die Sicherſtellung 
der Rechte gegen den N. zu beſchäftigen. In 
Folge hiervon wurde auch im Jahr 1819 ber Bun- 
desverjammlung von einer bazu niebergejeßten 
Commiſſion ber Entwurf einer beziiglichen . 
orbnung vorgelegt; allein bie verſchiedenen In- 
tereſſen der einzelnen Bundesftaaten, von denen in 
einigen (namentlih Württemberg) der N. blübte, 
verhinderten eine allgemeine Bereinbarung barüber. 
Inzwiſchen fuchten wenigftens einige Staaten, na⸗ 
mentlich Preußen, durch Barticulargejege u. Abſchluß 
von Gonventionenbem Übel zu fteuern, u. unter bem 
6. Sept. 1832 kam es endlich auch zur einem erften 
Buntesbeihlug, wonach vorläufig der Grunbfag 
feſtgeſtellt wurde, daß bei Aınwenbung ber geſetzlichen 
Boricriften u. Mafregeln wider den R. in Zukunft 
ber Unterſchied zwiſchen ben eigenen Untertbanen 
eines Bunbesftaates u. jenen ber übrigen im Bunde 
vereinigten Staaten in ber Art aufgehoben werben 
folle, baf die Herausgeber, Berleger u. Schriftfteller 
eines Bunbesftaates fich in jedem anderen Bunbes- 
flaate des dort beftebenden Schußes gegen den N. 
u erfreuen hätten. Ginen weiteren Fortichritt ent- 
bieft eine in das Schlufgprototoll der Wiener Con- 
ferenzen (f. d.) vom 7. Jumi 1834 aufgenommene 
PBunctation, wonach ſämmtliche Regierungen fich 
dabin vereinbarten, daß ber N. im Umfange des 

anzen Bunbesgebietes zu verbieten u. das Ichrift- 
Helleri he Eigenthum nach gleihförmigen Grund⸗ 
fägen fetzuftellen u. zur ſchützen ſei. Diefe Punc- 
tation wurbe unter dem 2. April 1835 eimbellig 
zum Bunbesbeihluß erhoben. Endlich wurden 
durch einen weiteren Bundesbeſchluß vom 9. Nov. 
1837 mebre pofitive Beftimmungen getroffen, durch 
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welche allen innerhalb bes Bunbesgebiets erfchei- 
nenden literarifchen Exrzeugniffen u. Werten ber 
Kunft ein Schuk auf 10 Jahre vom Jahre des Er- 
ſcheinens (für die bereits erjchienenen vom Tage 
des Belichlufies) gewährt wurde. Diefer Shut 
wurde durch einen Bunbesbeichluß vom 22. April 
1841 auch auf bie mufilalifchen u. bramatijchen 
Werke in ber Weiſe ausgebehnt, daß ben Autoren 
ſolcher Werte auf 10 Jahre nach der erften vom Au⸗ 
tor genehmigten ob. veranftalteten Aufführung ein 
Berbietungsrecht gegen unbefugte Aufführungen 
durch Dritte eingeräumt wurbe. Noch erweiterte 
Befugniſſe ſchuf ein Bundesbeſchluß vom 19. Jumi 
1845, indem berjelbe bie Schubfrift regelmäßig auf 
Lebenszeit des Autors u. 30 Jahre nad befien 
Tode erfiredte, bie civil u. ftrafrechtlichen Folgen 
des N-8 genauer feftftellte u. fir das Beweisver- 
fahren die Vernehmung Sadverftänbiger anorb« 
nete, u. ein Bunbesbeihluß vom 6. Nov. 1856, 
welcher die Schutfrift für Werke ſelcher Autoren, 
welche vor dem Bundesbeſchluß vom 9. Nov. 1837 
veritorben find, bis zum 9. Nov. 1867 ausbehnte. 
Auf diefen Bundesbeſchlüſſen beruht — 
tig hauptſächlich der Recht szuſtand in Deutſch— 
land bezüglich bes literariſchen u. artiſtiſchen Eigen- 
thums, nur find in einzelnen Staaten dieſe Be— 
fhlüffe durch Laudesgeſetze noch erweitert, näher 
beftimmt od. modificirt worben. In Oſterreich 
erſchien in biefer Beziehung ein umfaflenbes Pa- 
tent vom 19. Oct. 1846, welches fpäter auch auf 
Ungarn, Siebenbürgen u. Kralau ausgebehnt wor⸗ 
ben ift; in Preußen ein Gefe vom 11. Juni 
1837 nebft Inftruction vom 15. Mai 1838 u. ein 
Geſetz vom 20. Februar 1854; in Baiern erbielt 
ber Bunbesbeihluß von 1837 eine weitere Ausfüh- 
rung durch ein Geſetz vom 15. April 1840. Im 
Königreihd Sachſen erging unter Aufhebung aller 
früheren Beftimmungen ein umfafjender Zuſatz 
nebft Ausführungsverorbnung vom 22. Februar 
1844, wozu ein Geſetz vom 20. Juli 1855 nod 
eine Erweiterung gab. In Württemberg, wo 
früher ein Nefcript vom 25. Februar 1815 den 
Schutz gegen N. lediglich von Privilegien abhängig 
machte, erichienen in Folge der Bunbesbejchlüffe 
Geſetze vom 17. October 1838 u. 24. Auguft 1845; 
im Kurfürftenthum Heffen Gefege vom 13. Juli 
1846 u. eine Berorbnung vom 8. Februar 1855; 
in Braunſchweig ein Gejey vom 10. Februar 
1842; in Sahjen-Weimar das mit dem preu- 
ßiſchen Geſetz von 1837 wörtlich Übereinftimmenbe 
Geſetz vom 11. Ian. 1839 mit Inftruction vom 7. 
Febr. 1845; in Hamburg eine revibirte Berorb- 
nung vom 29. Nov. 1847; in Lübed zwei Ber- 
ordnungen vom 31. Juli 1841 u. 12. Juli 1845. 
Diejelben Grundſätze, welche in dieſen Bunbesbe- 
ſchlüſſen u. Particnlargejeten zur Anerkennung ge- 
langten, famen aber jeit Mitte des vorigen Jahrh. 
allmälig auch in den außerbeutfchen Ländern Eus 
ropa’s in gleicher Weile zur Geltung. &o erſchien 
in Frankreich feit 1791 eine ganze Reihe von 
Geſetzen u. Decreten zum Schub ber Rechte ber 
“ Autoren (bie wictigften vom 19. Juli 1793, 5. 
Gebr. 1810, 9. Ian. 1828, 8. u. 29. April 1854), 
welche das ausſchließliche Recht der Schriftfieller, 
Componiften zc., ihre Werte auf franzöftichem Ter⸗ 
ritorium bervielfältigen u. verbreiten zu laffen, an« 
erlanuten. Die Rechte bes Autors find danach für 
ihn u. feine Wittwe auf Lebenszeit ben Kindern 
auf 30 Jahre, anderen Erben auf 10 Jahre vom 
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Tode bes Autors ob. feiner Wittwe an gerechnet, 
geihügt. In England wurde die erfie Barla- 
mentsacte über bag ‚literarifhe Eigenthbum (Co- 
pyright) im Jahr 1710 gegeben; gegenwärtig be- 
rubt das Recht hierüber bei. auf ben Barlamente- 
acten vom 29. Juli 1814, 9. Sept. 1835, 28. Juli 
1838, 1. Juli 1842, 10. Mai 1844 (über das Recht 
ber Auslänber) u. 14. Aug. 1350. Das Nutorrecht 
erlifcht gar nicht, wenn e8 ber Krone, ben Univer⸗ 
täten Drforb u. Gambridge u. m. a. Eollegien zu⸗ 
eht; fonft ift daſſelbe dem Autor für feine Yebens- 
zeit u. feinen Erben noch fieben Jahre nach feinem 
Tode, od. im Ganzen 42 Jahre von ber Beröffent- 
lichnug an gewäbrleiftet. Werken, welche zuerft im 
Ausland erjhienen find, kann ber ben englifchen 
Erzeugnifigen gewährte Schuß durch tönigliche Or 
bonnanz verlieben werben. Ju Belgien bauern 
bie Rechte des Autors u. feiner Rechtsnachfolger 
nad Geſetz vom 15. Jan. 1817 (zugleich Grunb- 
lage bes Niederländiſchen Rechts) u. Decret vom 
21. Oct. 1830 bis 20 Jahre, in Spanien (Ge— 
fe vom 10. Juni 1847) bis 50 Jahre, in Bor- 
tugal (Geſetz vom 8. Juli 1851) u. Sardinien 
(Decret vom 5. Febr. 1828) bis 30 Jahre, in Ruf 
land (Ulas vom 21. Ianuar 1846) regelmäßig bis 
25 Jahre nad) dem Tode bes Autors. Außerbalb 
Europa ift noch bei. wichtig das Norbamerita» 
nifhe Bundesgeley vom 3. Febr. 1831, wonad 
jeber Autor, welcher Bürger u. Einwohner ber 
Vereinigten Staaten ift, 28 Jahre lang von ber 


.Einregiftrirung feines Werles an gerechnet das 


ausihließliche Recht zu beffen Beröffentlichung, 
Bervielfältigung u. Verlauf erhält. 

Eine bebeutfame Quelle des Rechtes über ben 
N. bilden neben biejen Landesgejegen neuerdings 
noch bie internationalen Verträge, welche über bie» 
fen Gegenftandb zwiſchen fehr vielen Staaten zu 
Stande gelommen find. Die meiften Staaten ge- 
währten, wenn fie auch für die inländifchen Drucd- 
erzeugniffe ben N. nicht mehr geftatteten, doch aus⸗ 
fändifähen Schriftfiellern u. Berlegern urſprünglich 
einen gleichen Schuß nicht; ber a falla er 
nicht ein fpecielles Privilegium erlangte, blieb ba» 
ber ver Gefahr, bie Früchte feiner Arbeit zu ver- 
lieren, immer preisgegeben. Manche Geſetzgebun⸗ 
gen fprachen zwar ben Grunbjaß ber Reciprocität 
aus, d. b. fie verfprachen ben Angehörigen fremder 
Staaten ben gleichen Rechtsſchutz unter der Bor- 
ausſetzung, baf auch im anderen Staate ihren 
Staatsangehdrigen bie Gleichftelung mit ben eige- 
nen Unterthanen gewährt würde; allein in der Aus« 
führung hatte bie Geltendmachung biefes Grund» 
fates immer große Schwierigleit. Um baber bie 
Staatsangehörigen auch außerhalb bes Landes bes 
Rechtsſchutzes gegen N. tbeilbaftig zu machen, bot 
fih als ein ges kräftiges Mittel die Abſchließung 
befonberer — bar. Die wichtigſten 
biefer Berträge find für Ofterreich der Bertra 
mit Sardinien vom 22. Mai 1840, welchem au 
Rom, Modena, Lucca, Toscana u. Parma fpäter 
beitraten; für Breußen ber Bertrag mit England 
vom 13. Mai 1845 (ergänzt burch einen Bufagver- 
trag vom 14. Juni 1855), welchem ſich auch das 
Königreih Sachſen, bie Sähftihen u. Anhaltiſchen 
Herzogthümer, Braunfhweig, Oldenburg, bie 
Neußiihen u. Schwa Burgiihen ing ei ni 
angeichloffen haben. Außerdem ſchloſſen mit Frank. 
ceih noch Sahfen am 19. Mai 1856, Baden 
am 3. April 1854, Kurheſſen u. Sachſen Weimar 
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am 17. Mai 1853, Großberzogtbum Heſſen om 18. 
Sept. 1852, Braunfhweig unter bem 8. Auguſt 
1852, Oldenburg am 1. Zuti 1853, Naffau am 2. 
März 1853, Schwarzburg-Sondershauien u. Ru- 
bolftabt am 7. Sept. u. 16. Dec. 1853, Walbed am 
4. Febr. 1854, die Neußiichen Fürſtenthümer am 
24 Febr. u. resp. 30. März 1853, Homburg am 
2. Oct. 1852 u. Hamburg am 2. Mai 1856, mit 
England Hannover unter dem 4. Aug. 1847 u. 
erg) Ti bem 16. Aug. 1853 dergleichen be» 
fondere Staatöverträge ab. Zwiſchen England u. 
Frankreich beflebt ein folder Bertrag vom 3. Nov. 
1851, zwiihen Euglaud u. Belgien vom 12. Aug. 
1854, zwiſchen Belgien u. Frankreich vom 22. Ang. 
1852 mit Zufaßacte vom 27. Febr. 1854, zwifchen 
— — u. Sardinien vom 28. Aug. 1843 mit 


ſatzverträgen vom 22. April 1816 u. 5. Nov. 


1850, mit Portugal vom 12. April 1851, mit Spa» 
nien vom 15. Nov. 1853, Toscana vom 15, Febr. 
1853 u. ben Niederlauden vom 29. März 1855. 
I. Der Thatbeſtaud des N.s ſetzt zunächſt als 
Gegenſtand ein literariſches od. artiſtiſches Erzeug⸗ 
niß voraus, welches in fremdem Verlagsrechte ftebt. 
Der iff des literariſchen Erzeugniſſes iſt dabei 
fo zu faſſen, daß darunter jedes Product fällt, mel- 
ches geeignet ift, einen Beſtandtheil der öffentlichen 
Literatur zu bilden; als artiftiiche® Erzeuguiß bat 
jebe mit ben Mitteln ber Kunß bargeftellte geiftige 
Hervorbringung zu gelten, welche geeignet tit, in 
ben artiftiihen Verkehr zu treten. Umfang, Werth 
u. Juhalt des Productes erjcheinen dabei im Gan—⸗ 
zen gleichgültig; als Hauptkriterium ift für bie 
literariſchen Erzeugnifje in dieſer Richtung nur feft« 
ubalten, baß es der Abficht des Autors nach ein in 
ich geſchloſſenes Ganze u. als eigenes Werk des 
Urbebers erfcheinen muß. Auch Sammelwerte, 
B. Mufterfanimlungen von Gedichten, Brief. 
ammlungen, wenn fie durch ſyſtematiſche Auswabl 
u. Anorbnung als Product einer eigenthündichen 
Geiftesarbeit zu betrachten find, felbft Adreßbücher, 
Wörterbücher, biftorifche, ſtatiſtiſche od. mathema⸗ 
tiſche Tabellen unterliegen daher dem Verbote des 
N⸗s. Würde aber ein älteres Werk, für welches 
fein Autorrecht mehr beftebt, wieder abgedrudt, fo 
würde, wenn auch dabei kritiſche Eorrecturen er- 
folgten, bamit fein neues Autorrecht begründet, 
u. baber ber N. eines folhen Wiederabdrucks 
fein wiberrechtlicher N. fein. Ebenjo wirb an bio» 
Gen Zeitungsartiteln, auch wenn diefelben rälon- 
nirenden Juhalts find, bei Mittheilung telegrapbi- 
fhen, am amtlichen u. nmichtamtlichen Anzeigen 
(Theaterzettein), Kormularen (Frachtbriefe), weil fie 
nicht beftimmt find Beftandiheil ber Yiteratur zu 
werben, ein widerrechtlicher N. durch Wiederab- 
drud nicht begangen. Dagegen haben als litera» 
riſche Erzeugniſſe auch mündliche Vorleſungen, 
Predigten u. andere wiſſenſchaftliche Vorträge zu 
gelten; Parlamentsreven u. Reden ber Anwälte 
vor Gericht find aber ausgenommen, weil fie fo 
ſehr ber Ofientfichleit angehören, daß ihre möglichfte 
Meiterverbreitung auch durch dritte Hand in ihrem 
eigenen Zwede liegt. Aus demſelben Grunde find 
auch Gejege, Berorbnungen, amtliche u. öffentliche 
Berichte, gerichtliche Urtheile u. dgl. an ſich nicht 
als des Schuges gegen den N. theilhaftig anzu- 
fehen ; wohl aber würde eine geordnete Zufammen- 
ftellung ſolcher amtlihen Bublicationen unter bier 
fen Schug fallen. Im analoger Weije beftimmt 
fih der Umfang ber gejhügten Kunftwerte. Zu 
Univerfals2eriton. 4. Aufl. XL 
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benielben gehören ſowohl murfllalifche Werke, als 
Producte der bildenden Kunft, wie Zeichnungen 
aller Art, Scnipturen, Werle der Holzichneider u. 
Graveure, Bildhauer x; nur machen auch bier 
ſolche Werke, weiche ſchon ibrer Beſtimmung nad 
bem öffentliben Genuß u. der öfjentliben An« 
ſchauung preiägegeben find, wie 3.8. öffentliche 
Deutinäler u. die Bauwerfe der Architelten, eine 
felbftverftändliche Ausnahme. Die eigentliche Des 
lictsbandlung aber, woburd der N. verübt wirb, 
berubt in der Herftellung ſolcher Exemplare be# 
Werles, melde verwerthbar u. dadurch geeignet 
find, eine Beeinträchtigung des uriprünglih Ber 
redhtigten (des Autors od. feines Berlegers) berbei- 
uführen, während eine geiftige Benutung bes 
remden Erzeugnijies zu eigenen neuen Werten na» 
türlich Jedermann freigeftellt bleibt. Auf unweſent⸗ 
liche Abänderungen in der Form u. dem Ausprude 
kommt dabei Nichts an; fie vermögen den Thatbe⸗ 
ftand eines Nes nicht aufzuheben. Allein es wirb 
namentlich jehr ſchwierig zu entfcheiden, ob bie Ab» 
änderung bes Originales eine ſolche ift, weldye als 
eigene geiftige Arbeit zu betrachten jei od. nicht. 
Hıer bedarf es oft der genauen Beurtbeilung bes 
einzelnen Falles u. eines fahverftändigen Gutach« 
tens. Überjegungen aus einer Spracde in die an» 
bere können gemeiniglich nicht ald N. betrachtet 
werben, da ber Ilberietger, iubem er ben Geift zweier 
Spraden zu burddringen bat, in ber That auch 
eine jelbftändige geiftige Thätigleit entwidelt. Die 
meiften Geſetzgebungen fegen daher auch der Über⸗ 
jegungsfreiheit feine Schranten ; andere ſichern den 
Schutz gegen Überjegungen nur iniofern, als fie 
bem Autor das Vorrecht zu folhen Übertragungen 
für eine gewiffe Zei:bauer u. bei einem ausbrüdlich 
erftärten Borbebalt rejerviren. In dieſer Weile ge» 
wäbrt 3. B. das öfterreichiiche Gele einen Schuk 
auf ein Jahr, wenn der Autor entweder das Werft 
gleichzeitig im mehreren Sprachen erfcheinen ließ 
od. Doch auf bem Titelblatt od. in ber Vorrede bes 
Driginalwerts die Berauſtaltung fih ausdrücdlich 
vorbebielt. Bon legterem Grundjat geben auch bie 
meiften internationalen Verträge aus, nur daß fie 
die Schußirift zum Theil anders beflimmen. So 
ift in dem meiſten Verträgen, welche Frankreich mit 
anderen Staaten abgeichlefjen bat, ingleichen in bem 
Preußiſch⸗Engliſchen Bertrag die Schukfrift auf 
fünf Fahre feſtgeſetzt, vorausgeſetzt Überdies, daß 
der Autor fein Wert in einem der contrabirenden 
Länder binnen brei Dionaten einregiftriven ließ u. bie 
ũberſetzung auch innerhalb Jabresirift, wenigftens 
theilweiſe, erſchienen iſt. Bei Auszügen finden bie 
Beftimmungen über N. jedenfall dann Anwen- 
dung, wenn fie, abgejehen von fyliftiichen Abwei- 
bungen u. Auslaflungen, auf eine Wiedergabe des 
Hauptwerfes nah feinem n efeutiichen Inhalte be» 
rechnet find. Dagegen begebt, wer nur einzelne Ki» 
tate aus fremden Werfen, wenn auch wörtlich mit⸗ 
ıheilt, entweter um fie zu widerlegen, od. zu be» 
leuchten u. zur Bemweisführung zu benugen, fei- 
nen N. Bei mufitaliihen Compofitionen findet 
fowohl in den Geſetzgebungen, ald in ben An- 
ſichten der Rechtslehrer über bie Frage, mie weit 
die Benutung einer Melodie als N. zu betrachten 
fei, große Verſchiedenheit. Nach einer unter beit 
deutſchen Muſilalienbandlungen abgeſchloſſenen 
Conventionalacte vom 12. Mai 1830 wird bie 
Melodie als ausſchließliches Cigenthum des Ber- 
legers anerlannt, u. jedes Arrangement, welches bie 
40 
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Töne des Componiſten wiebergibt u. nur auf 
mechanischer Vorrichtung bernbt, foll ale N. ange» 
feben jein. Bariationen, Phantafieen, Märjche, 
Tänze, Potpourris über frembe Melobieen follen 
Dagegen als felbfländige Werle betrachtet wer- 
den. Das franzöfiiche Recht betrachtet aber jelbft 
zn u. Bartationen als verbotenen N. 

ebenfalls müſſen bloße Klavierauszüge u. Arran« 
gements für einzelne Inftrumente als N. gelten. 
Am fchwierigften wird die Beantwortung ber se 
was N. fei, bei den Werken ber Malerei u. Bild» 
nerei. Am weiteflen gebt and bier das fran- 
zöfifche Necht, welches ſchon jebe Eopie eines 
Gemäldes ꝛc. als unerlaubt anfieht, bie mei- 
fien anderen 2egislationen legen bagegen babei 
darauf Werth, daß eine Vervielfältigung auf 
mechaniſchem Were flattgefunden babe, welche 
dem Interefje des Autors wirklihd Schaden brohte. 
Daher gü bie Berfertigung einer Kopie nad 
biefen Gefeten erft dann ale M., wenn nad 
ihr eine Vielheit mechaniſcher Abdrücke od. Nach⸗ 
bildungen hergeſtellt worden iſt, welche durch ihre 
Billigleit ben käuflichen Werth bes Originals 
herabzudrücken geeignet ſind. Auf die Größe, den 
Maßſiab, das Material u. Kunſtverfahren (z. B. 
Lithographien flatt Kupferſtich ꝛc.) kommt dabei 
Nichts an; wohl aber hat man ſolche Nachbildun⸗ 
en, bei benen eine verjchiedene Kunftgattung zur 
Serftellung gewählt ift, 3. B. —— eines 
Werles ber plaftifchen Kunft im Wege ber Malerei 
od. umgelehrt, ebenſo auszunebmen, als Darftel- 
lungen, welche das artiftiiche Erzeugniß in karifir- 
ter Manier wiebergeben. Eine gleihe Ausnahme 
ift bei ber Benutzung künſtleriſcher Ideen bei Her- 
vorbringung folher Gegenftände anzunehmen, bie 
felbft nicht mebr dem pre Seren angehören, wie 
„B. bei Production von Spielereien (Flaſchen⸗ 
ſtöpſel mit Portraitföpfen) u. Gegenftänden bes 
täglichen Gebrauchs, 3. B. Bildern auf Taſſen, 
Tellern, Pfeifen, Schnupftüchern ꝛc., mwiemwohl bei 
letzteren Gegenftänden Manche auch einen eigent- 
lihen N. ftatuiren. 

II. Der Shut wider den N. wirb, wie bie 
bereits unter I. angeführten Gefetze zeigen, immer 
nur auf eine kürzere od. längere Zeit gewährt. 
Hierin, wie auch in anderer Beziehung, zeigt fich, 
daß das Autorredt der juriftiichen Auf fung nad) 
nicht unter ben rechtlichen Begriff eines wirklichen 
Eigenthums, wenn auch manche Geſetze (namentlich 
das öfterreihiiche vom Jahre 1846) biefen Aus- 
druck gebraucht a. geftellt werben kann; als 
einzig richtiger Gefichtspunft erſcheint bafür viel- 
— nur ber, daß durch das Verbot bes Nes 
ein ausſchließliches Recht zeitweiliger vermögens- 
rechtlicher Nutzung im gleicher Weiſe begrundet 
wird, wie dies etwa bei einem gewerblichen Real⸗ 
rechte ber Fall if. Die Einhaltung einer Frift, 
nach deren Ablauf das geiftige Product freige- 
geben mwirb, empfahl ſich aber überall dadurch, 
daß der Schutz nicht fo weit ausgedehnt werben 
bilıfte, daß er bem geiftigen Verkehr unverbält- 
nigmäßig ftörte, u. daß man annahm, es werbe, 
wenn ber Autor od. defien Nachfolger im Rechte 
eine Zeit fang bie ausichließliche Nutung gehabt 
babe, die Ausbeute bes Wertes für ihn als erreicht 
ericheinen. Die Berechnung ber Schußfrift regelt 
fih zunächſt nach dem Geſetz; indefjen können da- 
neben auch noch befonbere Privilegien in Betracht 
fommen, deren Ertheilung durch das Beftehen 
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eines geſetzmäßigen Schutzes infofern nicht ausge» 
ſchloſſen ift, ala dadurch bie Rechte des Autors ed. 
Verlegers auch noch über bie gejeglihe Schutz 
frift hinaus gewährt werben können. Privilegien 
diefer Art find noch in neuerer Zeitz. B. für die 
Werke von Schiller, Goethe, Herber, Jean Baul, 
Wieland duch Bundesbeichlüfje, mehrfach außer» 
bem auch burch einzelne Landesgejee, namentlich 
für gewifje Regierungspublicationen , ertbeilt wor⸗ 
ben. Wo die Berechnung ber Frift nach Iabren 
vom Ericheinen des Wertes an geichieht, ift Das 
Jahr des Erjcheinens jelbft ungezäblt zu lafjen, u. 
es muß baber erft nach Ablauf dieſes Jahres die 
beftimmte Zahl von Kalenderjahren abgelaufen 
fein, ebe die Schugirift als zu Ende gegangen an« 
geleyen werben kann; wo bie Friſt Dagegen vom 

ode des Autors an, wie nah Deutfbem Bunbes- 
recht, berechnet wird, enticheibet über ben An- 
fang ber Berechnung ber beftiimmte Todestag. Bei 
Werfen, an denen mehre PBerfonen zugleih Aus 
torredhte haben, 1 B. Zeitfchriften od. rien 
mebrer Berfafier, fommt es zunächſt barauf an, ob 
biefelben in ber Art ungertrennlich zufammenbhän« 
gen, baf ber Antbeil der verfchiebenen Berfafjer 
daran untbeilbar ericheint, od, nicht. Erſcheint der 
Antheil als ein felbftändig trennbarer Beftandtbeif, 
fo berechnet ſich die Schußfrift für jeben Theilbaber 
befonders; im anderen falle kann bas Verlagsrecht 
nicht Früher als erlofchen betrachtet werben, als bis 
bie Schugfrift für ben zulet verftorbenen Miturhe⸗ 
ber verfloffen it. Für Werke, welche nicht unter 
dem wirklichen Namen des Autors, fondern ano» 
nym od pfeubonym erjcheinen, fo wie für Werle, 
welche erft nad dem Tode des Verfaſſers beraus- 

egeben werben, wird bie Schutzfrift nicht nach beim 
Fodestage bes Autors berechnet, ſondern hier beginnt 
nach Deutihem Rechte die Frift ſobald, als fie er- 
fhienen find. Als pfeubonym jeboch gilt ein Wert 
nicht, welches zwar nicht unter bem Familiennamen, 
wohl aber unter einem notorifhen Schriftftellerna- 
men bes Verfaſſers erfchienen ift; auch tritt, wenn 
ein age anonym erjchienenes Wert jpäter 
unter bem Namen bes Autors zur Bublication ge= 
langt, fir bie nene Publication bie gewöhnliche 
Schutfrift folder Werte ein, welche einen Autor« 
namen tragen. Mit dem Aufhören der Schutirift 
wird das Werl Gemeingut Aller, jo daß die Ber- 
vielfältigung defjelben von ba einem Jeden freiftebt, 
u. bef. Derjenige, welcher das Werk nunmehr druckt, 
dadurch fein Recht erlangt, daß dieſer Drud als ein 
neues Preßerzeugniß geichiitgt werde. 

IV. Die FHolgeneiner Berlegungbes Au» 
tord- u. Berlagsrehtdurh N., in benen ei« 
gentlich der rechtliche Schuß gegen ben R. berubt, find 
theils private, theils ftrafrechtliche. In privatrechtfie 
ber Hinficht ift der Nachdruder verpflichtet, bem Aus 
tor ob. Berlagsberechtigten vollen Erfat des Scha- 
bens, u. — des poſitiven Schadens, als des 
entgangenen Gewinns zu leiſten. Die Pflicht um 
Erjag trifft jeden Urheber od. Miturbeber des N 8, 
ſelbſt denjenigen, welcher fih aud nur aus Bahr» 
läjfigleit des N⸗s jchulbig gemacht bat, ſolidariſch; 
bloßen Gehülfen ift dieſe Erſatzpflicht nur nad 
Particularrechten B. in Oſterreich u. Sachſen) 
auferlegt. Ausnahmsweiſe ſoll aber nach dem 
Bundesbeſchluſſe von 1845 die volle ſolidariſche 
Haftpflicht auch diejenigen treffen, welche mit M. 


wiſſentlich Handel treiben, inſoweit nicht allgemeine 


Rechtsgrundſätze dem entgegenſtehen. Nach der 
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letzteren Beſchränlung fomnıt es barauf an, ob ber 
Sortimentsbuchhändler im Votaus wegen ber 
Berbreitung bes Nes ſich mit dem Urheber bes 
N-6 verſtändigt hatte. War dies ber Fall, jo muß 
die folidarifche Haftpflicht gegen ihn jebenfalls in 
Bezug auf die ganze Zahl ber Exemplare eintreten, 
zu beren Bertrieb er fih mit bem Nachdrucker ver- 
abrebet hatte. War von ibm aber nicht eine ſolche 
vorherige Berftändigung angelnüpft worben, jo 
laun der Sortimenter nur bis zum Betrag ber» 
jenigen Exemplare folibarifch verhaftlich betradh- 
tet werben, welche von ihm mit dem Bewußtſein, 
daß bie Eremplare N. feien, bebitirt wurben. Auf 
den Beweis des Schabens finden zunächſt bie all» 
gemeinen Grunbjäße Anwenbung, jo daß nament- 
lich der Berlebte bie Führung beffelben zu über⸗ 
nehmen bat. Weil indeſſen bieje Beweisführung im 
einzelnen Falle wegen der Unbeftimmtbeit der Rüd⸗ 
fichten, von denen bie Höhe des Schabens abhängt, 
ſehr oft auf Schwierigkeiten ſtößt, jo enthalten die 
Geſetze ber meiften Staaten ausbülflih die Be— 
flimmung, baß bie Entihäbigung nad dem Ber- 
taufspreije (b. i. im Zweifel nicht ber Yabenpreis, 
fondern ber Preis, um welden bas Werl bem 
Sertimenter abgelafien wirb) einer ihrem Mari- 
num nach firirten Anzabl von Eremplaren ber 
rechtmäßigen Ausgabe berechnet werben barf, beren 
Feſtſetzung innerhalb ber gegebenen Grenze bem 
richterlihen Ermeffen anheimgegeben if. In bem 
Bundesbeihluß vom 19. Junt 1845, welchem bas 
preußiſche, ſächſiſche, baierifche, hamburgiſche u. 
brauuſchweigiſche Geſetz getreu gefolgt iſt, iſt dies 
Maximum auf 1000 Exemplare feſtgeſetzt; nad) 
dem großherzoglich heſſiſchen Geſetz iſt der Nach— 
drucker verpflichtet, an den Verleger ben Laden⸗ 
preis von 500 Exemplaren der Originalausgabe 
u. an den Antor od. deſſen Rechtsnachfolger ein 
Honorar von 15 Gulden für ben Bogen zu zahlen. 
Das öfterreichiiche Geſetz beftimmt die Entfehäbigung 
auf 25—1000 Gulden; das franzöſiſche Geſetz ver- 
pflihtet den Nachdruder ben Verlaufswerth von 
3000, ben Berlfäufer den Preis von 300 Erem- 
plaren als Entihädigung zu zahlen. Zur Sicde- 
rung feiner Anfprüche, jowie zur Berhütung eines 
etwa nur verfuchten, aber noch nicht vollendeten 
N-8 u. weiterer Verbreitung ber bereits fertigen 
Gremplare flebt dem Berechtigten Überdies bie Be- 
fugniß zu, auf Beichlagnahme der zur Herftellung 
des N-8 vorbereiteten Platten, Formen u. bal., 
Zerlegung des Satzes u. Wegnahme ber vorhan⸗ 
denen Eremplare anzutragen, welche letztere dann 
entweber vernichtet ob. auf Verlangen dem Ver⸗ 
festen ansgeantwortet werben. Die ftrafrechtlichen 
Folgen beftehen barin, daß bem Nachdrucker neben 
ber Berpflihtung zum Schabenserjag auch eine 
Geldbuße auferlegt wird. Dieje Buße ift nach ber 
Gefetsgebung der meiften Staaten eine öffentliche, 
feine Privatftrafe, ihre Zuerlennung ift aber nad 
faft allen Geſetzgebungen von einem Antrage des 
Berletten abhängig gemacht. Die Höhe der Buße 
ſelbſt iſt in bem einzelnen Ländern verjchieden feft- 
gelest Die deutihen Bundesbeichlüfje haben ihre 

ormirung ben Landesgeſetzgebuugen überlafjen u. 
nur für den all, daß keine Norm feftgejetst fein 
follte, die Erlennung von Gelbbußen bis zu 1000 
Gulden vorgefchrieben. Das preußiſche Geſetz be- 
Rimmt biefelbe auf 50—1000 Thir., das öſterreichi · 
ſche auf 25— 1000 Gulden, das ſächſiſche bis zu 
1000 Thlr., das baierifche zwijchen 50 u. 1900 Gul⸗ 
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ben, das kurheſſiſche bis zu 600 Thlr., bad groß⸗ 
berzoglich heſſiſche gegen den Nachdrucker gleich dem 
Ladenpreiſe von 100— 1000 Exemplaren u. gegen 
ben wifjentlih mit N. Hanbeltreibenben glei dem 
Labenpreiie von 40—200 Eremplaren. Nach Fran⸗ 
zöſiſchem Recht wird gegen den Bervielfältiger auf 
100— 2000 Franc, gen ben Berbreiter auf 25 
bis 500 Fres.; nah Engliihem Recht auf 5— 20 
Pid. Sterl., bei importirtem NR. auf 10 Pfp. St. u. 
ben doppelten Preis jedes importirten Eremplars 
erfannt. Im Unvermögensfalle wirb bie Strafe in 
entiprechenbe Freiheitoſtrafe vermwanbelt. Übrigens 
tritt, wenn mit bem N. etwa noch ein anderes 
Verbrechen, 3. B. Betrug, concurrirt, zugleich bie 
barauf gejetste Strafe nach den Regeln über Con⸗ 
currenz von Verbrechen ein. 

V. Reben der Verbreitung durch ben Drud bifbet 
bei pramatifhen u. mujilalifhen Werften 
bie öffentlihe Aufführung berjelben eine Art ber 
Berbreitung, melde in gleicher Weile, wie bie Ver⸗ 
breitung berjelben durch ben Drud, die vermögens« 
rechtliche Nutzung bes Geiftesproductes mwefentlich 
zu beeinträchtigen im Stande if. Zum Schuß bes 
Rechtes des Autors wurben daher bie Beflimmungen 
über den R. in analoger Weife auch auf bie unbe» 
fugte, d. h. ohne Erlaubniß des Urhebers vorgenom⸗ 
mene, Aufführung ſolcher Werke ausgedehnt. Für 
Deutichland ıft Dies beſ. Durch die Bunbesbefchlüffe 
vom 22. April 1841 u. 12. März 1857 geſche⸗ 
ben. Der erftere Beichluß gewährte nur ben unge» 
drudten Werken dieſer Gattung einen Schuß ; durch 
ben zweiten Beſchluß wurbe dieſer Schub auch auf 

ebrudte Werke ousgebehnt. Die öffentliche Aus- 
Führung eines bramatiichen od. mufifalifchen Werkes 
im Ganzen ob. mit Abkürzungen darf hiernach nur 
mit Erlaubniß bes Autors, feiner Erben od. ſon⸗ 
figen Rechtsnachfolger ftattfinden, jo lange das 
Werk nicht dur den Drud veröffentlicht worben 
if. Das ausſchließende Recht, bieje Erlaubuiß zu 
ertbeilen, ſteht dem Autor lebenslänglich u. feinen 
Erben od. fonftigen Rechtsnachfolgern noch 10 Jahre 
nach feinem Tode zu. Auch in dem Falle, daß ber 
Autor das Werk durch den Drud veröffentlicht, 
kann er fih u. feinen Erben od. fonftigen Rechts⸗ 
nachfolgern das ausfchließende Recht, die Erlaubniß 
zur Öffentlihen Aufführung zu ertheilen, durch eine 
Erklärung vorbehalten, welche jebem einzelnen 
Eremplare feines Werfes auf bem Titelblatt vor« 
gebrudt fein muß. Gin folder Vorbehalt bleibt 
bann auf bie gleiche Zeit wirlfam, auf welde die 
Aufführung bei einem ungebrudten Werke gefichert 
iſt. Jede Beeinträchtigung durch —— Auf⸗ 
führung eines ſolchen dramatiſchen od. muſilaliſchen 
Werles verleiht dem Autor, resp. ſeinen Erben u. 
Rechtsnachfolgeru, einen Anſprüch auf volle Ent» 
ſchädigung. Die Beftimmung biefer Entſchädigung 
wurde nad den Bundesbeichlüfien ben Laubes- 
geießgebungen überlafjen, welche diefelbe meift dahin 
normirt haben, daß dem Verlegen ber volle Ere 
trag der unbefugten Aufiübrung, welcher zu dieſem 
Zwede auch fofort mit Beichlag belegt werden kann, 
als Schadenserjag zugewiejen werben ift. Zu wel» 
dem Zwecke übrigens die Aufführung ftattfand, 
ob der Unternehmer babei in der Abficht eigenen 
Gewinnes handelte, od. die Aufführung etwa zum 
Befien Anderer, 3. B. zur Unterftügung woblthä- 
tiger Anftalten, ne bleibt Dabei gleich ültig, 
Nur bie Privataufführungen in einer Geſellſchaft 
bleiben von bem Verbote An, weil im 
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ſolchen keine Beeinträchtigung bes Autorrechts zu 
finden ift. Außerdem tritt, wie bei dem eigent« 
lichen N., auch bier nah mehren Yandesgeich- 
gebungen noch eine öffentliche Strafe durch Auf- 
erlegung einer Geldbuße, ein, die indeffen meift ge- 
ringer, als beim N. (in Ofterreich bis 200 Gulden, 
in Preußen bei Aufführung ungebrudter Werte 
10— 100 Thlr., bei Aufführung bereits gedrudter 
5— 50 Thlr. u., wenn bie Aufführung auf einer 
öffentlichen Bühne ftattfand, Überdies Entrichtung 
eines Drittheil® ber ganzen resp. halben Einnahme 
zur Ortsarmentafje) bemeſſen itt. Ähnlich find auch 
die Beſtimmungen in andern Ländern, z. B. in 
idee wo bie unbefugte Aufführung neben 

onfiication der Einnahme zum Beften des Autors 
eine Geldbuße von 50 — 500 Free. nach fich ziebt, 
u. in England, wo den Schuldigen alternativ eine 
Strafe von 40 Schill, od. Eonftfcation ber erziel- 
ten ganzen Einnahme, od. Erſatz des nachweisbaren 
Scabens nebft Erftattung bes boppelten Betrags 
der Procefloften an den Berechtigten trifft. 

Bol. Piltter, Der Büchernachdruck, Gött. 1774; 
Ehlers, Über die Unzuläſſigleit des Büchernach— 
druds, Deffan 1784; Gräff, Darftellung des 
Eigenthbums u. ber Eigentbumsrehte des Schrift- 
ſteüers, Lpz. 1794; Kraufe, Über den Bichernach- 
drud, Stuttg. 1817; (Krug), Kritiiche Bemerkungen 
über Schriftfiellerei‘ Buchhandel u. N., Lpz. 1823; 
Kramer, Die Rechte ber Schriftſteller, Heidelb. 
1827; (Schmid), Der Büchernachdruck aus dem 
Geſichtspunkte des Rechts, ber Moral u. der Po— 
litit, gegen Griefinger, Iena 1823; Schröter, 
Das Eigentum ım Allgemeinen u. das geiftige 
Eigenthum insbefonbere, Bresl. 1840; Berger, 

eiträge zum Büchernachdruck, Lpz. 18415 Hölzl, 

ber ven Büchernachdruck, Wien 1840; Schnaaje, 

ber das künſtleriſche Eigenthum, in ben Annalen 
für die Rechtspflege u. Verwaltung, Trier 1843, 
Heft 1 des 3. Bos; Bollmann, Die Werfe ber 
Kunft in dem deutſchen Geſetzgebungen zum Schutze 
des Urheberrechts, Münch. 1856; Eifenlobr, Das 
Iiterariich - artiftiiche Eigenthbum u. Verlagsrecht, 
Schwer. 1855; M. Friebländer, Der einheimiiche 
u. ausländiſche Nechtsfchut gegen N. u. Nachbil- 
bung, Lpz 1857; Harum, Die gegenwärtige öfter- 
reichiſche Preßgeſetzgebung, Wien 1857; Jollg, Die 
Lehre vom N. nah ben Beichlüfien bes Deutfchen 
Bundes, Heidelb. 1852; D. Wächter, Das Ber- 
lagsrecht mit Einfluß der Lehren vom Berlags- 
vertrag u. Nachdruck, Stuttg. 1857; Schletter, 
Haudbuch der beutichen Prefigelebgebung, Lpz. 1846; 
Eijeulobr, Sammlung der Geſetze u. internatio- 
nalen Berträge zum Schutze bes literarijch-artifti« 
fhen Eigentbums in Deutichland, Fraukreich u. 
England, Heibelb. 1856. 

Nachdruds eihen (Berftärfung), if im 
Schreiben ein Strich unter dem Worte, im Drud 
eine Auszeihnung durch gefperrte Schrift (ſ d. 
unter Durchichießen 3) od. durch größere Schrift. 

Nachdunkeln, 1) bei ber Olmalerei von Far- 
ben, welche mit der Zeit dunkel werben u. dann 
ins Schwarze fallen. Auripigment, Umbra, Drud- 
ſchwärze u. Kölniſche Erbe, fo wie falfchbereitetes DI 
dunkeln nach u. verderben bie mit ihnen verbun— 
denen Karben. Bon alten Olgemäfvden haben keine 
weniger nachgebunfelt, als bie älteren niederbeut- 
fen; 2) die Eigenjhaft aller Holzarten, felbft nach 
ber Verarbeitung noch, von fich jelbft mit der Zeit 
eine dunklere Färbung anzunehmen. 


Nachdruckszeichen bis Nachgeboren 


Nacdeifer, Eifer, welcher baburch angefacht m_ 
unterhalten wird, baß ein Anderer, in Berfoigantg- 
beflelben Zieles, morauf der Eifer gerichtet tft, einıen 
erbeblichen Vorsprung gewonnen bat. Ift Das Ber- 
bältwiß zwiſchen zwei nah Einem Ziele Strebenden 
ein gegenfeitiges, jo daß feiner dem Anderen eiuen 
Sie, laffen will, jo wird ber N. zum Wett- 
eifer. 

Nacheile, 1) fo dv. w. Jagdfolge; 2) fo v. m. 
Eilende Folge, ſ. u. Abmefenbeit 2), vgl. Flucht 2). 

Nachen, die kleinſte Art Kähne. 

Nachenkäfer, 1) (Seaphidium Oliv.), Gat- 
tung der Aastäfer; bie Fühler find fo lang als der 
Hals, die Kolbe hat fünf bis ſechs Glieder, Der 
Oberfiefer ift vorn ausgerandet od. geipalten, ber 
Leib ift did, faft elliptiich, zugeipigt, Der Fänge nach 
gebogen, Halsſchild rautenförmig; gerheilt in vie 

ntergattungen Myloechus, Agyrtes u. Scaphi- 
dium; 2) dieſe fegteren banı mit fabenförmigen 
Taſtern, kahnförmigem Leibe, abgeftugten Flügel⸗- 
decken; in Pilzen u. ſaulem Holz. 

Nachenkräut, die Pflanzeugattung Cymbaria. 

Nachenqualle, Untergattung der Gattung Dop⸗ 
pelquallen, j. d. c). 

Nacherbe, der Erbe, welcher, wenn ber Haupte 
erbe wegfällt, in ben Nachlaß fuccebirt; eine dere 
artige Beftimmung beit Racherbfagung. 

Nachernte, das Ernten ber fpäter reifenden 
Feldfrüchte, ale Sommerrübjen, Epätlein, Kare 
toffeln u. dergl., auch das Nachrechen od. Nach» 
harten ber abgeernteten Halmfruchtfelder ı. das 
en u. Eggen ber abgeernteten Startoffel» 

elder. 

Nacheſſen, ein Gericht Eſſen, welches dem 
Hauptgerichte folat, od. auch Überhaupt nach bereits 
erfolgter Hauptfärtigung noch genoſſen wird. 

Racherereiren, bie mit einzelnen ungeſchickten 
od. nachläſſigen Soldaten vorgenommene läugere 

bung, nad) den zum Erereiren beftimmten Stunden. 

Nachfahren, mit der Hand am Hänugeſeil vor- 
greifen u. e8 ftraffer amziebeu, f. u. Yeitbund 1). 

achfahrt, 1) jo v. w. Nacheile; 2) die Bere 
binblichkeit, in einer Bannmüble mablen od. im. 
einen Banntelter teltern zu müffen. 

Nachfährte, die Fährte ber Hiuterfilße. 

Nachfärben, 1) ein ſchon einmal gefärbtes Zeug: 
nobmals färben, um einen befonderen arbeiten, 
Schattirung ob. Miſchfarbe zu erzeugen, j. u. Färbe» 
tunfl, S. 110; 2) von Farbematerialien, welche 
mit anberen — gemiſcht, den Glanz derſelben 
ſchwächen, } . Umbra u. alle ſchwarze Farben. 

Nadfolge, 1) fo v. w. Nadeile; 2) R. Ebriftt 
(Imitatio Christi), das Beftreben, nad) bem Vor⸗ 
bilde, welches ung in dem Leben Jeſu entgegentritt, 
im Denten, Thun u. Lafjen fih zu richten, vgl. 
Thomas a Kempis. 

Nahforfhung, Streben über einen beftimm« 
ten Gegenftand firhere Kenutniß zu erlangen; wirb 
dann, wenn bag Streben gelingt, zur Erfor« 
hung, welche auf eine wirklich erfannte Wabrbeit 
fich bezieht, wogegen Forſchen ein Bemühen um 
Wahrheit ausdrürt. 

Nachgeben, 1) von Hunden, das Wild nicht 
mebr verfolgen; 2) dem Leithunde beim Suden 
mehr Raum eingeben; 8) ben Zügel bes Pferdes 
fanft u. zur rechten Zeit weniger anhalten. 

Nacgeboren, 1) (Postumus), nach des VBa— 
ters Tod geboren; 2) ſpäter geboren, im Gegenſatz 


NRacgeburt bis Nachitfchewan 


zu den Erftgeborenen. Die Nachgeborenen ber re- 
gierenden Familien haben nur ein entferntes Recht 
auf die Erbfolge; beim englifchen Abel erben fie 
weder das Befittbum, noch ben Titel u. die Wür⸗ 
den bes Vaters, daher auch nicht den Adels», ſon⸗ 
dern nur ben Familiennamen beffelben, e8 ſei benn, 
daß ter Bater mehre Adelstitel bejeffen hätte. 

Nachgeburt (Secundinae), bie, einige Zeit 
nachdem das Kind geboren ift, abgebenden Eihäute 
defielben (f. u. Ei 1), mit Einfchluß des durch die⸗ 
felben gebildeten Mutterluchens u. bes Reſtes der 
Nabelſchnur. Die Vorbereitung zu biefem Abgan 
Durch die Machgeburtöwehen u. bieier Abgang —* 
ſind eben ſo wohl als ein eigener Vorgang, welcher 
der Geburt folgt, wie eine letzte Geburtsperiode 
anzuſehen, weil hiermit erſt bie völlige Entbindung 
beendigt ift; f. u. Geburt 1). Im der Regel treten 
bie Nachgeburtewehen kurze Zeit nach bem Abgang 
bes Kindes, noch in ber erften Biertelftunde ein; 
über ben Schoofibeinen der Gebärenben ift der burch 
die Zufammenziehbung ber Gebärmutter hinabge- 
brängte Mutterfuchen als eine Kugel füblbar; bei 
Erſtgebärenden fprigt Blut in Menge mit einem 
Male, bei öfter ſchon Geſchwängerten in Zwiichen- 
räumen aus ben Geburtstheilen hervor, u. nach 
völliger Löſung des Mutterkuchens erfolgt hann der 
Abgang mit leichter Hülfe der Hebamme, od. auch 
obne folche, unter noch eine Zeit lang anhaltender 
Blutung. Der Betrag der N. dem Gewicht nach 
ift etwas über 1 Pfund. Häufig aber verzögert fich 
auch der Abgang der N. ftundenlang, Dauert dieſe 
Berzögerung über einen halben Tag, fo muß bie 
N. auf geeignete Weife entfernt werden. Der ge 
wöhnlichſten VBeranlaffung diefer Verzögerung, der 
Aonie der Gebärmutter, ald Schwäͤchezuſtande, 
wird am beften durch gelindes Neiben bes Unter 
leibes auch ſchon zeitig begegnet. Künſtliche Ent- 
fernung der N. muß eintreten bei einer ungewöhn— 
lich ftarken Befefligung des Mutterfuchens durch 
einzelne ſehneuartige Falern, od. auch bei Einfadung 
deſſelben im ber theilweije u. frampfbaft zufammen- 
gezogenen Gebärmutter; ferner wenn ein beitiger 
Bluifluß der Gebärmutter eintritt, deſſen Stillung 
nicht eber zu erwarten ift, bis bie von ber N, be» 
freite Gebärmutter fih mit aller Kraft zuſammen- 
ziehen kann, x. Die Herausbeförderung der N. 
wird durch bie in die Gebärmutter eingeführte Hanb 
bewirkt. Iſt fie angewachſen, jo muß fie zuvor los⸗ 
geichält werben. 

Nachgefühl, fortvauerndes, od. auch von Neuem 
auigeregtes Gefühl, in Bezug auf deffen unmittel» 
bar daſſelbe erregeude, erfte u. völlig bejeitigte, 
äußere Beranlaffung. 

Nachgehn, einem flüchtigen Wilde mit angeleg- 
ten Gewebre folgen. 

mugesiämad, ſ. u. Geihmad 2). 

Rachgiebig, ift der, welcher von feinen An⸗ 
ſprüchen u. Borberungen an Andere, zu Gunflen 
berielben, willig mehr ob. weniger aufopfert. 

Rachgras, J v. w. Grummet. 

Na graben, f. u. Nachdenlen. 

Nachband, fo v. w. Hinterhand, 

MNachhängen, 1) vom Jäger, wenn er bas Wilb 
mit dem Leithunde am Hängefeil auffucht; 2) vom 
Jagdhunte, wenn er gut auf ber Fährte fortfucht ; 
8) einer Neigung, od. einem leibenfchaftlihen Ges 
füble nachhängen, ſich diefen überlaffen. 

Nachhauen, 1) nad der Parade ſchnell einen 
Dieb GSachhieb) thun; 2) nachdem bie Secundau⸗ 
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ten ſchon Halt geboten haben, noch einen Hieb 
tbun; 3) an einer Bilvhauerarbeit das noch zu 
Berbeffernde durch bei Hieb nachholen. 

Nachhut, 1) fo v. w. Arrievegarde; 2) das Be- 
hüten eines Feldes od. Weiteplages, nachdem jchon 
anderes Vieh dahin getrieben worben iſt. Gewühue 
lih haben bie Schafe die N. nad dem Rindvieh. 

Nahimow, Paul Stepanowitih, Sohn eines 
Edelmanns im Gouvernement Smolenft, geb. 1803, 
befuchte das Seecabetteninftitut in Petersburg, ber 

leitete den Admiral Lazarew 1822 —25 auf einer 

eile um bie Welt, welcher ihn zu verichiedenen 
Malen mit den wichtigften Aufträgen betraute. In 
ber Seeſchlacht von Navarin (1827) zeigte N. ſolche 
Proben von Tapferkeit, daß er 1828 den Rang 
eines Capitänlieutenants erhielt; er nahm Theil an 
ber Blodabe der Darbanellen u. kehrte 1830 nach 
Kronftabt zurüd; 1835 rückte er zum Kapitän 
zweiter Klafje u. 1838 zum Capitän erften Nanges 
vor, wurde 1845 zum Eontreabmiral u. Befehls» 
baber ber erften Brigade der vierten Floitendiviſion 
im Schwarzen Deere befördert, wo er bas Fort 
Golowin gegen bie Bergvölker vertheibigte; nach⸗ 
bem er 1852 zum Biceabimiral ernannt worden 
war, vernichtete er im Herbft 1853 mit einer Flot⸗ 
tenabtbeilung bie türkiiche Flotte unter Osman 
Paſcha bei Sinope. Seit dem Einlaufen ber ver» 
einigten franzöfiid-englifchen Flotte ins Schwarze 
Dieer war N. Anfangs Hafencommandant von 
Sebaftopol, danı Militärgouverneur dieſer Fe— 
fiung u. wurde 1855 zum Admiral erhoben, ftarb 
aber am 12. Juli d. 8. an einer zwei Tage vor⸗ 
ber bei Befihtigung ber feindlichen Belagerungs- 
arbeiten in Kornilew+» Baftion erhaltenen Schuß- 
wunde. 

Nachitſchewän, 1) Gachiczewan), Stadt im 
ruſſiſchen Gouvernement Jelateriuoſlaw, am Don, 
augelegt 1780 von Armeniern; 3 Kirchen, Kloſter 
(init armenijchem Patriarchen, armeniſcher Schule 
u. Druderei), jhöner Bazar, Fabriken in Seide u. 
Wolle, Branntwein, Saffian, Seife; Hanf- u. 
Seidenbau in der Umgegend; 15,000 Em., faft 
durchaus Armenier; 2) Kreis im ruſſiſchen Gou—⸗ 
vernement Eriwan (Translaufafien); 3) Hauptort 
bes Kreiſes, am Flüßchen N., war vormals lange 
Zeit hindurch bie Hauptflabt von ganz Armenien, 
lam aber fpäter ſehr in Berfall u. litt durch ein 
Erpbeben im Jahre 1840 bedeutend; 5000 Ew. — 
N. ift eine der älteflen Städte Armeniens. Hier 
fol fih Noah nah dem Austreten aus ber Arche 
niebergelafjen haben, u. hierher te von ben, vom 
Nebukadnezar in die Gefangenichaft geführten Ju—⸗ 
ben verpflanzt worben fein. Auf der Stelle ber 
alten, von dem Erbbeben zerflörten Stabt wurde 
N. im 6. Jahrh. v. Chr. von ausgewiejenen Me» 
bern erbaut. Deren Nahlommen (Murabjean) 
herrſchten an 700 Jahre über N. u. das Gebiet; 
im 2. Jahrh. n. Chr. murben fie von den arınenis 
hen Königen geftürzt, u. N. kam an Armenien. 
Um bie Mitte des 4. Jahrh. wurde N. von ben 
Perfern zerftört u. bie meiften Einwohner megges 
führt; am Ende bes 5. Jahrh. war N. nur ein 
Dorf, doch hob es fich bie zum 10. Jahrh. wieder 
zu einer großen Stabt, welche ben Fürften von Si⸗ 
nenii gebörte, denen es bie armeniichen Herrſcher 
von Waßpuralan entriffen. Im 13. Jahrh. wurbe 
N. von den Zataren zerfiört u. bie Einwohner 
niebergehauen. Wieber zu feiner vorigen Blüthe 
gelangt, wurbe es unter den Timuriden in Ar- 


wmenien im 15. Jahrh. Hauptftabt einer Provinz. 
Dann kam es mit Armenien an bie Türken. Im 
17. Jahrh. wurde e8 vom Schah Abbas erobert, 

rſtört u, bie Einwohner getöbtet, boch blieb e8 den 
Kürten. Zu Anfang des 18. Jahrh. wurbe es vom 
Shah Thamafp wieder erobert, aber ben Türlen 
auch wieder zurüdgegeben; nad Schah Nadirs 
Eroberung blieb es den Perfern, von benen es 
1827 die Ruſſen eroberten. Die Stabt hatte noch 
unter Schab Abbas 300,000 Ew. 

Nachjahr, jo v. w. Guabenjahr. 

Nachkinder, die aus ber zweiten Ehe bes Ba- 
ters ob. ber Mutter entſpringeuden Kinter, welche 
mit ben Stieftindern rüdfichtlich der Erbfolge ber 
Eltern in gleiches rechtliches Verhältniß geſetzt wer- 
ben, j. Eintindſchaft. 

Nachklage, fo dv. w. Wiberflage. 

Nachkommen, fpätere Generationen in Bezug 
auf frübere. 

Nachkoſt, 1) jedes Gericht bei einer Mahlzeit, 
was nach einem früher fättigenben genofjen wird; 
2) fo v. mw. Defiert. 

Nachlaß, 1) die Gefammtheit bes activen u. 
affiven Vermögens eines Verftorbenen (vgl. Erb» 
haft); daher Machlafregulirung, bie Thätigfeit, 

welche auf genaue Erforihung bes Erbihaftsbeftan- 
bes mittelft Inventarifation, Taration, Einforde- 
rung ber außenflehenden Capitalien 2c., ſowie auf 
Ermittelung. aller berechtigten Erben, mo nötbig 
durch öffentlichen Aufruf, u. bie geſetzmäßige Ver⸗ 
theilung ber Erbichaftsinaffe gerichtet ift. Der 
Regel nach bleibt dieſe Thätigleit ben Erben ſelbſt 
überlaffen ; nur ausnahmsweije, wenu nämlid uns 
miünbige od. abweſende Erbberechtigte concurriren, 
ob. wenn bie Erben jelbft darauf antragen, ift nach 
ben meiften beutfchen Particulargefegen eine Mit» 
rtung der mit ber freiwilligen Gerichtäbarteit 
betrauten Behörden vorgefchrieben. Das Gericht 
bat babei zunächft nur bie Stellung eines Bermitt- 
lers; fireitige Buntte, welche nicht durch giltliche 
Bereinigung erledigt werben tönen, müffen baber 
zu feparater Ausführung im geordneten Rechtswege 
derwiefen werben; 2) jo v. m. Rabat; 3) Erlaf 
des Theiles einer Schulb od, Forderung, beſ. unter 
ber Bebingung, daß das Übrige alsbald gezahlt 
wirb; über den N. beim Concurs |. u. Nadlaß- 
vertrag; 4) ſ. u. Ablaf; 5) (Meb.), jo M mw. Re 
miffton, f. u. Krankheit. 
laffen, 1) (Iagbw. u. Reitk.), fo v. w. Nach⸗ 
geben 2) u. 3); 2) vom Stahl, fo v. w. Anlaffen 3). 

Nadläffigkeit, 1) Unterlaffung derjenigen An- 
firengung u. Achtſamleit auf ſich, welche nöthige 
Bedingung ber Selbftbeftimmung in freien Hand» 
lungen ift; 2) jo v. w. Fahrläſſigkeit, ſ. Culpa 2). 

Kaclapvertra (Pactum remissorium), 1) 
im Allgefheinen jeder Vertrag, welcher bie Ge- 
währung bes Nachlaſſes an einer Schuld bezwedt; 

insbefondere 2) beim Concurs ber Vertrag, worin 
die Gläubiger dem Gemeinfhulbner einen aliquo- 
ten Theil ihrer Forderungen erlaffen. Der N. 
kann gerichtlich od. außergerichtlich gejchloffen wer- 
ben. Im letztern Falle hängt Alles von der Will- 
für ber Gläubiger ab; im erflern dagegen kann 
nad einem allgemeinen aaa hear bie Stim- 
menmebrbeit ber Gläubiger bie Minorität zur Ein- 
ehung bes N-es zwingen. Borausgefeht wird 
eboch dabei, daß ber Schulbner nicht muthwilli 
den Bankerott herbeigeführt u. (menigftens = 
Sächſiſchem Recht) bag er noch fo viel im Ber« 
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mögen babe, um nach voller Befriebigung ber hy⸗ 
pothelariſchen Olãubiger ben Handicriftsgläubigern 
menigftens nod bie Säfte ihrer Forderungen be» 
zahlen zu können. Die Mehrbeit ber Stimmen 
wird nicht nach ber Zahl der Köpfe, fonbern; nach 
ber Größe der Korberungen beftimmmt; erft wenn 
über die Quantität beffen, was erlaffen werben 
fol, die Stimmen in zwei Parteien getheilt find, 
gilt die Stimme derjenigen Partei, melde bic 
meiften Köpfe zählt. Gewiffe Gläubiger können 
nit gezwungen werben, dem N. beizutreten. 
Hierher gehören alle Pfandgläubiger, bie privilegir- 
ten chirographariihen Gläubiger, die Gläubiger, 
welche fih einen Bürgen baben beftellen laſſen, 
Diejenigen, weldye fo arm od. noch ärmer find, al& 
ber Schulbner, u. beren Forderungen erft ug. bem 
N. eniftanden find. Kommt der Schuldner fpäter 
wieber in beffere Vermögensverhältniſſe, jo bleibt 
er verbunden, das Erlaflene noch zu bezablen. 

Nachlauf, 1) befte Sorte Syrup; läuft zufetst 
aus den Zuderformen u. ift bid; 2) (Weinb.), jo 
v. w. Nahdrud 5). 

Nachlaufen, Eigenichaft des Stahles, beim An⸗ 
laufen (j. d. 7) die durch Erhiten ihm ertheilte An- 
lauffarbe nicht beizubehalten, jondern noch die nächſt⸗ 
folgenbe anzunehmen, wenn er nicht fofort in Wafjer 
abgefübkt wirb. 

achleſe, die Sammlung ber ſchlechten Trau⸗ 
ben, welche die Winzer erft haben hängen laſſen, 
u. die auf die Erbe — Beeren ſammeln. 

Nachleſen, 1) das übriggebliebene ſammeln, 
wo ſchon Andere geſammelt haben, daher 2) fo v. w. 
Abren lefen. — 

Nachlöthen, das Löthen an ſolchen Gegenftän- 
ben * welchen bereits gelöthete Stellen vorhan⸗ 
ben find. 

Nachmachungsrecht, in einigen Hanbelsftäbten. 
bas Recht ber Eoncnrögläubiger, welche in einen 
Eoncurje nicht vollſtändig befriedigt worben find, 
nach Berlauf einer beſtimmten Zeit ben Schulbner, 
welcher ein neues Geſchäft begonnen hat, zur Zah- 
lung anzubalten. 

Nachmaht (Lanbw.), fo dv. w. Grummet. 

Nachmanldes (Ben Nahman), Mojes, geb. 
1194 in Gerona, jüdiſcher Lehrer in Spanien, ging 
1267 nach PBaläftina u. fl. um 1270 in Serufalen, 
nachdem er eine Synagoge erbaut hatte. Er war 
Diyftiter u. fchr.: Erklärungen zu ben Büchern 
Mofis, zu Hiob, zum Buch Jezira, Talmudiſche 
Erläuterungen ıc. 

Nachmänner, fo dv. w. Hintermänner. 

Rachmaſt, die Eichel- u. Buchmaſt, wenn fie fo 
reichlich erwachlen ift, baß, nachdem bie in die Maft 
—— Schweine ausgefehmt find, wieder au— 

ere Schweine in den Wald getrieben werben lön⸗ 
nen u. noch ziemlich fett werben. 

Nahmittag, 1) die nähften Stunden nad 
Mittags 12 Uhr; daber Nachmittagswache, bie Difi- 
zierswache an Bord, von 12 Uhr Mittags bie 
4 Uhr Abende; 2) nach dem Genuffe der Mittags» 
mablzeit bis zum Abend. 

Nachnahme, frühere Fracht, Speſen u. fonftige 
Unkoften, welche ber Spebiteur eines Frachtſtückes 
ausgelegt ı. von bem Fuhrmann (resp. ber Eiſen⸗ 
bahnverwaltung 2c.), welder von ihn bie Waare 
jur weiteren Beförderung übernommen bat, ver- 
gütet erhalten hat. Diefe N. wird auf dem Fracht» 
briefe ausbrüdlic bemerkt u. dann vom eigentlichen 
Empfänger ber Waare wieber erſetzt. 
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Nachod, 1) Herrihaft im böbmiichen Kreife 
Gitſchin, 6) OM., gehörte früher der Familie Pic- 
colomini, jet dem Fürften zu Schaumburg-Fippe; 
2) Stabt u. Hauptort darin, Schloß (angeblich Ge- 
burtsort Wallenfteins) mit reichem Archive, Spital, 
Leinweberei; 2500 Ew. N. war 1809 Sammel- 
play der Schwarzen Schaar bes Herzogs Friedrich 
Wilhelm — von Braunſchweig · Die. Da» 
bei Bab Bilowes mit Sauerbrunnen. 

Nahparlament, eine in Gotha vom 26. bis 28. 
uni 1849 gebaltene Berfammlung der Gagern- 
ſchen Partei im Frankfurter Parlament, ſ. u. Deutſch 
land (Geſch.) XIII. C) e); vgl. Gothaner. 

Nachpocken, bei Menichenblattern, VBarioliden, 
Baricellen u. Kubpoden in ber Zeit, wo ber ur⸗ 
ſpruugliche Ausjchlag ſchon im Abnehmen od. Ab- 
heilen begriffen, od. biefes felbft erfolgt if, biswei⸗ 
len erfolgende erneuerte Ausbrüche, meift vereinzelt 
u. flüchtig, felten allgemein. 

Nachraub, das Recht ber Hinterbliebenen eines 
Lanbpfarrers, bie Feldfrüchte auf eine gewiſſe Zeit 
einzuernten. 

Nahraum, 1) das ſchwächere Holz, welches auf 
einen Gehaue ſtehen geblieben ift, nachdem bie ſtär⸗ 
feren Bäume gejchlagen worben find; 2) fo v. w. 
Abraum. 

Nachrechen, 1) das Geſchäft nach ber Ernte, wo 
bie auf dem Felde liegen gebliebenen Ahren zujam- 
mengerecht werben. Es unterfcheidet fi von bem 
Harlken dadurch, daß e8 gewöhnlich von Frauen u. 
mit bem Handrechen geſchieht; 2) bei ben Betreiber, 
Heu» u. Kleeeinfahren das Zuſammenrechen ber 
Scoberftellen u. bes Ortes, wo ber Wagen geftanben 
bat; 3) in Schlefien Die Nachleſe von Getreide u. Fut- 
ter auf den Domainen, machte ehemals eine Art Na- 
turalbefoldung für Dorfbeamte u. Schulmeifter aus. 

Nachrede, 1) (Rechtsw.), fo v. w. Dupfif 1); 
2) öffentliches Urtheil in mündlicher Außerung, 
doch gewöhnlich nur als Üble N. 

Nachricht, 1) Belanntmahung irgenb eines 
Greignijjes in ber ferne an Berfonen, welche ſolche 
interejjiren faun; 2) Antheil des Forfibebienten an 
Straigelbern für Walbfrevel. 

Nachrichten, ) mit dem Hunbe, vorzüglich 
bem Leithunde, auf ber Fährte bes Wildes nad» 
fuchen ; 2) hinter einem Treibgarne noch Tücher u. 
Netze auiflellen, 3) Alles bas noch in Orbnung 
bringen, was beim Aufftellen ber Jagbzeuge op. 
Dobnen noch nachzubefjern iſt. 

Nachrichter, jo v. w. Scarfrichter. 

Nachſabbath, jo v. w. Ajterjabbath. 

Nachſacken, im ber Gießerei das trichterartige 
Einfinten des noch flüffigen Metalle im Einguf der 
Gußform, während bed Schwindens des Metalle 
in der Form. 

Nachſatz (Gramm.), f. u. Sat. 

Ma —— ſ. u. Kegelſpiel A) a). 

Nachſchlag, 1) der beigefüigte Anhang bei ben 
Noten, womit der Triller (licht, j. u. Zriller; 2) 
Spielmanier, bei welcher einer melobijchen Note 
uoch eine Heine Note angehängt wird, deren Werth 
ber Hauptuote abgezogen wird; bamit fie micht mit 
ben Vorſchlägen verwechſelt werben können, ſchreibt 
man fie gewöhnlich im kleinen Noten aus; 83) j. 
Auſchlag 12); 4) bei ber Koppelwirtbichaft der letzte 


Weidefhlag, welcher wieder mit Sommergetreibe 
beflellt wird. 
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Nachſchlagen, 1) Münzen genau nach ber Ge- 
alt anderer Münzen prägen, bei. faliche, dieſe 
Münzen beißen Nachſchläge; 2) eine Note nad) einer 
u el en Soifole 

a (Logif), fo v. w. Epiſyllogismus. 

Et 1) Schlüflel, welcher zu einem 
Schloſſe paßt, ohne — für daſſelbe angefertigt 
zu fein; 2) jo v. w. Dietrich. 

Rachſchrift (Bofticript), Beifuge einer 
Schrift, bef. eines Briefes, 

Fe chroter, ein großer Löffelbobrer. 

Nachſchuß, 1) ein unentgeltlich gelieferter Nach- 
trag zu einem Werke; 2) der imveräuberte Ab» 
brud eines Werkes ob. einzelner Bogen, wenu bie 
Anfangs gebrudte Anzabl von Eremplaren nicht 
binreihenb war; 8) eine Nachzahlung auf ein mit 
Subſeription erjhienenes Werk, wenn die Bogen- 
zahl ftärker wirb, als Aufangs zu vermuthen war; 
4) (Weinb.), fo v. w. Nahdrud; 5) bas Legen 
von Faſchinen auf eine Abſchußlage. 

Nachſchwarm, ein Bienenfhwarm, welcher im 
Herbft erfolgt, j. u. Biene c) a). 

chſchwärzen, von Kupferftichen bunkier wer- 
ben, wenn fie ber Luft ausgefetst find. 

Ha Sicht, ſ. u. Wedjiel. j 

Nachſicht, findet im moralifhen Leben Anwen» 
bung, wenn aus irgenb einem Rechtfertigungs⸗ 

runde einer Handlung Einhalt geſchehen jollte m. 
nnte, ſolches aber nicht erfolgt. 

Nadfichttage, fo v. w. Reipecttage. 

Nadfinnen, j. u. Nachbenten. 

Nachſpiel, 1) Heines, meift einactiges Luftipiel, 
Operette ob. Baubevilfe, wenn ſolche, zur Ausfil« 
lung bes Theaterabends, nah einem größeren 
Stüde noch aufgeführt werben; 2) bei großen 
Stüden ein meift mit neuem Titel verichener 
Schlußact, welcher das enblide Schidſal ber 
Hauptperjonen, in jpäterer Zeit, barftellt ; vgl. Bor- 
fpiel (Ausgang); 3) Orgelflüd, weldyes der Dr- 
ganift nach ganz beemdigtem Gottesbienfte vorträgt, 
unter weldem bie Berſammlung aus ber Kirche 

ebt; 4) ein Meines Tonſtück, welches auf dasjenige 
Sauptftüd, dem man es noch als Zugabe anfiigt, 
in einer alljeitigen — ſteht. 

2 fo v. w. — 

Nachſtaar, nochmalige Berbunfelung des Au⸗ 

es, nach ber glüdlich bewirkten Operation bes 

rauen Staars; entftebt durch Wiederauffteigen 
ber verbunfelten Kryftalllinfe vor bie Pupille u. 
erbeiiht dann Wiederholung ber Operation, ob. 
von Trübung ber um bie Kroftalllinjentapfel bes 
findlichen Feuchtigkeit buch Entzündung; weicht 
mit diejer; ob. burch neue Berbunfelung ber Kry⸗ 
ftalllinfentapfel,, aud) als Folge einer heitigen Ent- 
zündung nach ber Operation, od. auch in folge 
einer jpäter eingetretenen, meift bei gichtiicher Die- 
pofition. Eine neue Operation ift bier jelten von 
glüdlihem Erfolg. 

Nachſtechen (Kauf auf N.), beim Hanbel 
über Zuder u. Kaffee eine Rebenverabrebuug bes 
Geſchaͤftes, wonach ber Käufer dann an ben Hanbel 
gebunden ift, fobalb bie Waare bei ben NR. gut m. 
—* bar befunden worden iſt. 

— im chriſtlichen Sinne jeder Menſch, 
ohne Ruͤckſicht auf Nationalität, Stand u. Religion, 
mit welchem wir aufanımenleben ob. mit w 
uns bie göttliche Fügung zufammenführt. In bies 
fer Ausdehnung ıft die Mächftenliebe ein Gebot erft 
u. blos bes Ehriftenthums. 
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Rachfteuer, 1) fo v. m. Abzugsgeld; 2) bei 
einem neu eingeführten Zoll ber noch nachzuzah⸗ 
lende Betrag defjelben für bie etwa noch lagernden 
zolbaren Waaren. 

Nachftich, eine in Kupfer geftochene Copie eines 
Driginaltupferflihe. 

Nachftöße, ſ. u. Fechttuuſt 1. C). 

Nadhitredung, j. u. Nachdraht. 

Nacht, 1) als Gegenſatz des Tags, bie Halb» 
ſcheid ver Zeit, in ber Eintbeilnng der 24 Tages» 
ftunden, von Abends 6 Ubr bis früb 6 Uhr; bieje 
dann: Rachtſtunden; 2) Zeit von Sonnenunter 
gang bis Sonnenaufgang, aber, ftreng aſtronomiſch, 
von dem Momente an, wenn die Sonne mit ihrem 
Mittelpuntte fih unter ben Horizont ſenkt, bis da» 
bin, daß fie ſich mit diefem darüber erhebt; ift alfo 
wechſelnd nach den Jahreszeiten u. wirb hiernach 
ſowohl die Nachtlänge, wie die Kageslänge für 
jeden Tag bes Jahres beſtimmt; bie ſämmtlichen 
Tage eines Jahres u. die ſämmtlichen Nächte befiel- 
ben find hiernach einander gleich; 3) die Zeit, wenn 
die Sonne in ber ren | u. ganz unter ben 
Horizont fi gejentt hat, bis dahin, daß ihr erfier 
Strahl wieder hervorbricht; hiernach ift Die Tages- 
länge, weil einige Zeit verftreicht, ehe bie Sonne 
von ihrem Mittelpunft bis zu ihrem oberen Rande 
unter ben Horizont finft, u. anbererfeits, ehe fie ſich 
beim Aufgange von ihrem oberen Nande bis zum 
Mittelpunkt erhebt, ingleihen wegen ber Strab- 
lenbrehung, um etwas größer als die Nachtlänge, 
zumal wenn ber Standort, für den bie N, anbricht 
ob. aufhört, ein etwas erhabener il; 4) die Zeit, 
wenn bie Abenbbämmerung aufhört, bi® zum 
Anbruch der Morgentämmerung, vgl. Dämmerung. 
Da aber die Dauer diefer überhaupt für jede Jahr 
reszeit u. dann auch relativ verſchieden ift, fo ift es 
auch die hiernach beftimmte Nachtlänge. Im All» 
gemeinen nimmt man an, daß es N. wird, wenn 
man im Freien, bei Mangel an Mondſchein u. an- 
berer Beleuchtung, Meinere Gegenftänbe, wie 3. B. 
die gewöhnliche Schrift eines Buches, nicht mehr 
erfeunt. In höheren Breitegraben, wo die Däm— 
merung in ber Dlitte des Sommers jelbft um Dit- 
ternacht nicht ganz verſchwindet, ja wohl die Sonne 
nie ganz untergebt, wird es auch in Diefem Sinne 
nicht eigentlich N. 5) Bölliges Nachtdunkel, wofür 
man annimmt, daß man bei beiterem Himmel u. 
nicht ſcheinendem Monde Sterne von 6. Größe mit 
bloßen Augen erfennt. Die Göttin der Nacht ift in 
ber — Mythologie Nyr, in der flanbina« 
viſchen Nott (f. b.). Über die fange Nacht. u. 
Berlöhnungsfeft. . 

Nachtaffe, die beiden Affengeichledhter Sali u. 
Schlafaffe, def. ber Letztere. 

Nachtage, fo v. w. Refpecttage. 

Nactangel, fo v. w. Legangel. 

Nachtanker, fo v. w. Krahnanter, f. u. Anter. 

Rachtblattern (Epinyctides), Hautausſchlag, 
in durchſcheinenden, weißen, bleifarbigen, dunkel⸗ 
rothen od. ſchwarzen, mit ſtarker Röthe umgebenen, 
linſen⸗ bis bohnen - od, wallnußgroßen Blaſen be⸗ 
Senn welche zur Nachtzeit, meift nad vorberigem 

ieberanfall, einzeln, aber zahlreich, vorzliglich an 
den Beinen, bervorbrechen, während bes Ausbruchs 
ſchwarz find, heftig brenuen u. juden, aber, indem 
bie darin enthaltene Feuchtigkeit allmälig fich ver— 
fiert, nach einigen Tagen eintrodnen, in Schuppen 
fih auflöſen n. Narben zurüdtafjen, bisweilen auch 
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in übfe Geſchwüre übergehen. Der ganze Berlauf 
ift meift 55 ſelten erfolgt Braud. 

Nachtblindheit, jo v. w. Hemeralopie 1). 

Nachtblume, ift 1) Guettarda speciosa; 2) 
Nyctanthes ; 3) Nyctagines, 

Nactbüchfe, ehemals ein Geſchütz; ſchoß 75 
Pfund Eifen, 

Nachteule, 1) fo v. w. Eule; überhaupt 2) 
(Otus), bei Euvier jo v. w. Ohreule; 8) ſo v. w. 
Känze, ſ. n. Eule C). 

Nachtfalter (P’halaena s. Nocturna), nad 
Linnd die dritte große Abtbeilung ber Schmetter- 
linge; die Raupen haben 1216 Füße, find meift 
behaart u. verpuppen ſich in ein eigues, aus ſeiden⸗ 
artigen Fäden gewebtes Geipiunft; die Puppen find 
obne Eden u. Höder; die volllommenen N. halten 
ihre Oberflüigel dur eine Borfte in der Rube feft; 
bie Unterflügel find in ber Nube bald horizontal, 


«bald um den Körper gerollt; die Fühlhörner find 


berftenartigu. fpigig od. ſtark gelämmt, bie Schmet⸗ 
terlinge fliegen meiſt nah Sonnenuntergang; bie 
Weibchen. Re find ungeflügelt. Linné tbeilte 
ie in Attaci, Bombyces, Noctuae, Geometrae, 
Tortrices, Pyralides, Tineae u. Alueitae, welche 
jetst faſt ſämmtlich als eigne Familien betrachtet 
werben u. von beuen jetzt bie vier leßteren eine 
vierte Abtheilung die Microlepicoptera bilden, 
fo daß bie dritte Abtheilung nur befiebi aus ben 
Spinnern (Bombyrodea), ben Eulen (Noctua- 
cen) u. Spannern (Phalaenoden), 

Nactfernroßr, 1) fo v. w. Aſtronomiſches 
Fernrohr, f. u. Fernrohr A) a); bei. 2) Gatzen- 
auge), ein kurzes, wenig vergrößernde®, aber ein 
großes Sebfeld darbietendes Ferurohr, vornehmlich 
als Kometenjucher bienend. 

Nachtſiſch, jo v. w. Lachs. 

Nachtfiſchen, 1) Lei Nacht betriebener Fiſch⸗ 
fang mit großen Negen od. Yegangeln; 2) fo v. w. 
Fiſchleuchten. 

Nachtflieger, eine Art Fledermaus, ſ. d. 1). 

Nachtgleiche, ſo, v. w. Aquinoctium. Daher 
Rachtateihenpuntte (Äquinoctialpunkte), die 
beiden Schneidbungspunfte, in denen fi die Sonne 
beim Friplingse u. Herbftanfang befindet, vgl. 
Ekliput 2). 

Fe fo v. w. Compaßbäuscen. 
Nachtheil, in Bezug auf eine Berjon, die ent« 
weder durch Berluft, od. nur Verringerung eines 
Guts, Abbruch, od. auch durch ein dauernd zuge» 
fügte® Übel in ibrer Yebeneflelung, eine filhibare 
Beeinträchtigung erleidet. 

Nachthüten (Stridhüten), bie Art des Hü« 
tens, bei welcher das Zugvieh erft nad getbaner 
Arbeit auf die Weide geführt wird, |. u. Hutung 1). 

Nachtigall, 1) (Fusciola), Untergattung ber 
Gattung Sänger (Sylvia) mit geftiefelten, d. b. im 
langen Schienen bejegten, alfo nicht getäfelten, lan⸗ 
gen Läufen. Sie leben u. niften in der Nähe bes 
Erbbovens; 2) Gemeine Nachtigall (Lusciola 
8. Curruca luscinia Cuv., Sylvia I. Bechst., 
Motacilla Z.), Art aus ber Singvögelfamilie 
Sänger, Unterabtheilung Grasmüden, 5 Zoll 
lang, oben braun n. roftröthlih, unten weißgram, 
Schwanz roftfarben; die Schwungfedern graue 
braunroftgelb eingefaßt; bie zweite fürzer al® bie 
vierte, untere Schwangbedfebern einfach trüb roſt⸗ 

elblichweiß; Länge bes Bogels 6 Zoll. Die Gr 
chlechter find nur durch ihr Weſen zu unterfcheiben. 
Die N. lebt in gang Europa (in Deutfchland aber 
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nicht am Oberbarze, nicht bei Erlangen, Nürnberg, 
Baireuth u. Altenburg), Mittelafien u. Norbafrita 
in Laubhölzern u. Gärten, fie baut bier auf Baum- 
ſtrünken u. dgl., auch wohl auf der Erde ein Neft 
aus Wurzeln u. Jalmen u. legt 4—6 grünlichbraun 
angelaufene Gier. Die Jungen gleichen den Alten 
nur wenig, nd roftgrau u. am Kopfe an ben Ded- 
federn gelbf neh: an der Bruft braun gefledt. 
Die R. frißt Injecten u. kommt ſogleich herbei, 
weun man irgendwo bie Erbe aufgräbt; des— 
balb fteben fie im Rufe ber Neugierde. Die N. 
ieht im September fort u. fommt in der Mitte 
rils, bie Weibchen früher als die Männchen, 
wieber, Das Mäunden der R. fingt (fchlägt) treff- 
lich, jedoch nur von der Ankunft bis die Meiß en 
ausgebrütet haben, aljo von Mitte Aprils bis Jo- 
bannis; im Zimmer fingen fie jedoch früher, oft 
ſchon im November, u. hören damit oft erft im Sep- 
tember auf. Der Rachtigallenſchlag ift höchſt ab» 
wecjelnd, bald flötend, bald klagend, bald gezogen, 
bald abftoßend; bald zieht fie minutenlang eine 
Strophe einzelner melancholifher Töne bin, bie 
leife anfangen, allmälig immer flärker werben u. 
endlich dahinſterbend fchließen, bald ſchmettert fie 
eine Reihe von Noten baftig ber u. fließt dann 
dieſe u. viele andere Stangen ibre® Liedes mit den 
einzelnen Tönen eines auffleigenden Accorbes. 
Ihr Geſang bat wenigftens 24, zuweilen aber fogar 
bis 50 Strophen, wenn es eim guter Sänger iſt, 
babei die kleinern Variationen nicht mitgerechuet. 
Man untericheibet nach dem Schlage T agvögel, 
bie mehr in freien Gegenden, u. Nachtvögel, bie 
mehr an Bergen leben (erftere die häufigeren), fo auch 
wahre Nachtv el Nactiänger, Nachtſchlãger), 
welche die ganze Nacht hindurch fingen, u. Nepe- 
tiroögel, welche einzelne, durch Paufen getrennte 
Schläge thun. Man hält die N. ihres Gefanges 
willen im Bauer u. fängt fie dazu eutweder alt mit 
Leimruthen, od. miteinem Bügelnet (Fallgarıı), das 
mar über einer aufgegrabenen Stelle an ber Erbe 
aufftellt. Meift ift das Fangen der Nren verboten, 
od. das Halten derjelben mit einer Steuer (Racti- 
gelenfteuer) belegt. Zumeilen zieht man aber auch 
die Jungen auf u. wählt dabei die am heflften ge— 
fledten, indem Dies Männchen find. Doch muß man 
neben bie Jungen afte, gute Schläger hängen, indem 
man fonft Stiimper zieht. Man hält die Nren 
am beften in 11 Fuß langen, 1 Fuß breiten, 1 Fuß 
boben, mit Wachhstuch (damit fie ſich den Kopf nicht 
einfloßen) bebedten Nachtigallenbauern, verhängt 
dieſen u. ftellt fie an einem von ber Sonne nicht be» 
ſchienenen Orte auf, da fie jo meift am beften fchla- 
on. Man füttert die N-en mit Quark od. Käje- 
matten mit etwas Weizeuffeie, geriebenen Mobr- 
rüben u. Semmelfrumen, auch einigen Ameijen- 
eiern, od. | Weizengries, 4 Weizenlleie, Igetrocknete 
Amgifeneier mit ſüßer Milch gemengt, doch das 
Futter mit letter nur RER, fo daß es nicht 
naß u. Mebrig if. Die N. ift Übrigens in ber Gr- 
fangenjchaft dauerhaft, ja fie fol an 25 Jahr alt 
werben lönnen. Nach der Mythe wurbe Philomele 
(j. d.) in eine R. verwandelt, 8) Der Sproffer 
Bolnifhe, Ungarifhe [im —A der 
Sächſiſchen N., wie die Gemeine N. in Polen 
beißt], großeN., C. luscinia major, Silvia 
hilomela Bechst., Motacilla luscinia major 
.), POberleib ſchwarzgraubraun, Kehle weiß, 
ſchwärzlich eingefaßt, Brufl grau gefprengt, Bauch 
weißlich, Flügel braun, Schwingen roftfarben ein- 
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gefaßt, Schwanz bunfler als bei der N., untere 
Schwanzdedfebern trüb weißlih, auf der Außen- 
fahne quergebändert, zweite Schwungfeder länger 
ala bie vierte, Länge bes . 64 bis faſt 7 
Zoll. Der Sproffer hat eine färtere ſchmetterndere 
Stimme; fingt langfamer, abgebrochener u. minber 
fein, aber ftets bes Nachts. Er wohnt in Ungarır, 
Böhmen, erreich u. Polen, bei. an Flüffen, u. 
wirb von baber in Norbdeutichland bezogen. Alles 

brige mie bei ber R.; 4) Italieniſche N., io 
v. mw. Blaulehlchen; 5) Amerilanifhe N., io 
v. w. Spottbrofiel; 6) Birginifhe N., fo v. iv. 
Carbinal. 

Nachtigall, Geſchütz im 16. Jahrh., das eine 
50 Pfund ae er ſchoß. 

Nachtigall, 1) Otmar, latiniſirt Luſei— 
nius, geb. um 1480 in Strasburg; flubirte ba 
ſelbſt u. in Wien, befleibete dann Prebigerftellen an 
mehren Orten u. fl. 1535 als Kanonikus in Stras-» 
burg. Er beforgte mehre Ausgaben u. Überſetzun⸗ 
gen Maffifcher Autoren u. — Introductiones 
elementares hellenismi, Strasb. 1515; Pro- 
gymnasmata graecne lit., ebd. 1517; Musurgia, 
Augsb. 1542. 2) Johann Karl Ehrifien, 
geb. 1753 in Halberftadt; war erft Lehrer an ber 
bafigen Domſchule, wurde 1800 Confiftorialrath, 
1813 ©eneraljuperintendent in Halberflabt u. fl. 
1819; er ſchr.: Handbuch des A. T., Lpz. 1796— 
1800; Pjalmen, Halle 1797 ; Das Buch der Weis- 
beit, ebd. 1799, u. m. a., u. gab heraus: Nube- 
jtunden, Brem. 1798 f., 3 Bde.; ald Dtmar: 
Volksſagen, Brem. 1800. 

Maptigekgratut, fo v. w. Gemeine Nach⸗ 
tigall. 

Nachtigallinſel, 1) Heine Inſel in der Nähe 
der Injel Madura im Indiſchen Ardipel; 2) un» 
bewohntes Eiland bei der Injel Triftan ba Cunha, 
zwiſchen der Südſpitze Afrifas u. Südamerilas. 

Nächtige Fährte, 1) Fährte vom vorigen Tag; 
2) Dane, bie wenig Geruch hat. 

achtiſch, jo v. wm. Deffert. s 

Nachtjagd, f. u. Treibjagd. 

Nachtkauz, fo v. w. Gemeine Ente. 

Nachtkerze, ift Oenothera biennis. 

Nachtkerjen (Onagraecene), 110. Familie 
im Reichenbachſchen Pflanzenfuftem, bei Eutlicher 
die Familie der Onothereen, ſ. d. 

Nachtkleider, Kleider, welche man anlegt, um 
ſich damit ins Bett zu legen, od. um vor dem zu 
Bette Gehen u. nah dem Auffiehen einige Zeit in 
denjelben zu bleiben, Diele find gewöhnlich von 
geringem Stoffe u. bequem gemadt. 

Nächtkoppeln, eingehägte Weibeichlige, mo 
das Vieh den Sommer hindurch über Nacht bleibt. 

Nachtlampe, j. u. Nachtlicht. 

Nactleudter, Leuchter von Metall od. Por» 
zellan, auf welchem ein Nachtlicht (f. d. 2) gebrannt 
wird, bej. wenn er fo eingerichtet it, daß nicht 
feicht Feuer durch das Licht entſtehen kann; er hat 
meift einen breiten, runden, nad oben gebogenen 
Fuß von Blech u. einen Henkel zum Anfafien. 

Rächtliche Zeichen (Aſtrolog.), Stier, Krebs, 
Jungfrau, Scorpion, Steinbod u. Biige. 

achtlicht, 1) Licht, welches man bremmt, um 
Nachts, wenn man aus dem Schlafe erwacht. jogleich 
Erleuchtung zu haben. Damit es nicht zu hell brenne 
u. ben Schlafenben bfende, ſetzt man einen Schirm 
vor dafielbe, ob. das N. ift gleich von einer Mild- 
glasglode od. einem Lichtſchirme fo umhüllt, daß 
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es nur einen matten Schimmer bon ſich gibt. Die 
N-er ſelbſt find auf jehr verfchiebene Art eingerich» 
tet: entweber es finb befonbere Mer (f. 2). ob. 
Heine, mit Wachs u. einer fonftigen fparfam bren- 
nenben Mifhung geträntte Dochte u. werben bann 
burh ein Stüdhen Kartenblatt gezogen u. mit 
diefem unmittelbar ob. mittel® eines befonderen 
Heindı Schwimmers auf eine Schicht DI, welche 
über Waffer in einem Glaſe enthalten ift, fo auf 
gejetst, ba ber Docht in das DI hineinreicht. Macht: 
Iampen find ſolche N-er, bie mit einer Dille von 
Blech verfehen find, burch melde ein kurzer Docht 
gezogen wirb, fo daß er in bie Olſchicht, auf welcher 
bie Dille ſchwimmt, bineinreiht. Auch Glühlampen 
(f. d.) braucht man als Rachtlampe. Über die Nacht- 
lampen F Docht, ſ. u. Lampe 4) a). 2) Eine 
ſchwache Kerze, meiſt von Talg, mit ſchwachem 
Docht, welche ſparſam breunt, nicht geputzt zu wer⸗ 
ben braucht u. ein mattes Licht verbreitet. 
ee eine Art Fledermaus, f. b. 1) C). 
Na tmabt, fo v. w. Abendmahl. Daher Radt- 
mablöbule, die Bulle In coena Domini, f. b. 
Rachtmahlstinder, Gedichte von Tegner, |. d. 
Nachtmaki, fo v. w. Nycticebus,. 
Nachtmen ‚fo v. w. Kalerlalen. 
Nachtmikroſkop, Vergrößerungsglas für bie 
Laterna magiéa. 
Vachtmotte, fo v. w. Gemeine Motte. 
Nachtmücke, jo v. w. Johanniswürmchen. 
Nachtnymphe, ſo v. w. Florfliege. 
Nachtpapagai, fo v. w. Fettvogel. 
Nachtpfauenauge (Rachtpfau), 1) (Saturnia), 
Gattung der Nachtfalter, Flügel gerundet u. mit 
rundem rg werd Fühler des Männchens ge» 
limmt. Die Raupen find fogenannte Sternrau- 
pen, b. h. Raupen mit Hödern auf denen ftrablig 
Borſten fleben; 2) beſonders brei Arten biefer 
Gattung: a) Großes N. (Bombyx pyri Hübn., 
Saturnıa pavonia Schrank.), größter europäi- 
er Schmetterling, bis auf 6 Zoll Flügelbreite; 
raun, mit weißliher Bruftbinde; Flügel abge- 
rundet, braungrau gepubert, jeber mit großem 
ſchwarzen, in der Mitte burchfichtigen u. mit einem 
bunteln, einem rothen u. ſchwarzen Halbfreis um⸗ 
ebenen Augenfled; Raupe: auf Birn«, Apfel», 
ußbäumen, grün, blau befternt; auf ben Stern» 
hen ftehen Härchen; bie Puppenhülſe hat zwei Off. 
nungen u. befteht aus ſtark gummirter Seide; bie 
Fuppe bleibt bisweilen ins dritte Jahr liegen; b) 
ittleres N. (Bombyx spini, Saturnia sp.), 
braungrau u. — nebelig u. ſtreifig; bat ein 
ſchillerndes Auge, faſt wie jenes, doch bebeutenb 
Heiner; Raupe ſchwarz mit ge Knöpfen, auf 
Schwarzborn ; cd Kleines N. (Bombyx [Satur- 
nia] carpini, faft wie jene, boch Meiner; Raupe 
grün, mit gelben Knöpfen, auf Hainbuchen, Pflau- 
menbäumen, Johannisbeerfiräudern zc. 
—2 (Hüttenw.), ſ. u. Nachtſchicht. 
Nachtrab, 1) jo v. w. Arrieregarde; 2) ber letzte 
Trupp der Arrieregarde. 
Rachtrabe, 1) fo v. m. Nachtſchwalbe; 2 Unter« 
gattung der Reiher, bie Nachtreiher begreifend. 
3 — ſo v. w. Nachtſchwalbe. 
Na traubvögel, die Raubvögel, melche bes 
Nachts umherfliegen, alſo die Obreulen u. Käuze. 
Nachtraupen, Mottenraupen, welche am Tage 
in Erdlöchern leben. 
Nachtreiher (Nycticorax), Untergattung ber 
Reiher, aus ber Familie der reiherartigen Sumpf- 
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vögel; von ber Form ber Robrbommeln, aber mit 
langen ebern im Naden u. anders gefärbt al® bie 
Rohrbommeln; Arten: N. vulgaris s. Ardea 
nycticorax, N. sibilatrix, N. pileatus, N. 
cayennensis, N. obscurus etc, 

achtrieb Sachtrifft), ſo v. w. Nachhut. 

Rachtripper, ſ. u. Gonorrhöe 2). 
Nachtſänger, 1) fo v. w. Grasmüde; 2) Nach⸗ 
tigallen, welche die ganze Nacht hindurch ſiugen. 

Rad abe, fo v. w. Motte. 

Na atten, 1) Amerikaniſcher N., ift 
— decandra; 2) bie Pflangengattung 
Solanum; 8) Gemeiner R., ift Solanum ni- 
grum; 4) Nachtſchattenchina, ift Solanum pseudo- 
china St. Hil.; 5) fo v. w. Flammenblume 
(Phlox); 6) fo v. w. Nachtſchwalbe. 

Nachtſchatten, 90. Familie in Reichenbachs 
Pflanzenipften, fo v. w. Solanaceae Endl. 

Rast icht (Bergb. u. Hüttenw.), fo v. mw. 
Abendihicht; bie während biefer Zeit Arbeitenben 
beißen Rachticpichter, u. zwar in Pochwerten Racht · 
pocher, in Schmelzhütten Rachtfchmelzer, über welche 
ber Rachthüttenmeifter, fo wie über bie Bergleute 
ber Rachtfteiger bie Aufficht hat. 

Nachtſchießen, Scheibenſchießen, melde bes 
Abends nad einer erleuchteren Scheibe od. nach 
einem Sterne, ber ftatt der Blätter buute Glas— 
lampen bat, angeftellt wirb. 

Rachtſchiwan, fo v. w. Nachitſchewan. 

Ma läger, f. u. Nachtigall. 

NR lüffelblume, 1) fo v. m. Nachtferze 2); 
2) Ri, Lythrum salicara, 


a 
a metterlinge, fo v. w. Nachtfalter. 
Na nur (Fiſcher), fo v. w. Legangel. 
Na walbe (Ziegenmelter, Capri- 
mulgus 2. ), Gattung ber jpaltfhnäbeligen Sper- 
Iingsvdgel (Sperrvögel), Schnabel kurz, breit, nie» 
bergebrüdt, weit gefpalten, voru fpigig, gefrümmt; 
Rachen groß, Mebrig u. borflig, Augen u. Ropf 
roß, Flügel lang, Beine kurz, mit Sitfüßen, 
angen Nägeln, ber mittlere fammartig gezähnt; 
Gefleber (oder, eulenartig; Schnabel mit Schnurr» 
bart, Schwanz nicht gabelig; brüten auf der Erbe, 
leben einfam .u. fliegen in ber Dämmerung u. in 
hellen Nächten, von Infecten, namentlih Nacht⸗ 
fchmetterlingen ſich nährend; Arten: Europäiſche 
N. (O. europaeus), groß wie eine Droſſel, grau- 
braun geweiht ‚ braun — Schwanz gran, 
braunbinbig; in binnen Wäldern, frißt Nacht» 
fhmetterlinge u. bie in Haut eihwüren ber Kühe 
u, aiegen ih bildenden Fo biefe in ben 
Ställen aufjuhend, woher bie Sage entftanben, 
baf er ben Ziegen u. Kühen bie Mil ausfauge; 
Rothhälſige N. (C. ruficollis), in Spanien zc. 
Nachtſchweiß, ungewöhnlicher, jede Nacht, ob. 
—— oft nächtlich wiederlehrender Schweiß; 
bei vielen Perſonen in mittlern Jahren, beſ. ſtar⸗ 
ten, bie ſich gut nähren, ſtarkles Bier trinken ꝛc., 
eine Naturbälfe, wodurch eine Ausgleichung bes 
wirft wirb, u. muß dann immer gut abgewartet 
werben. In auszehrenben Krankheiten, bei. Lungen» 
ſucht, gebört er zu den Zeichen, bie auf bie fort 
ebenbe allgemeine Conſumtion binbeuten, man 
acht ihre durch kühlendes Verhalten, zeitiges Aufe 
eben, Gebrauch von ftarken Säuren innerlich u. 
äußerlich durch Eifig, ob. auch Spedeinreibungen 
zu NT obgleich die Hülfe meift nur palliativ iſt 
achtſehen, fo v. w. Nyltalopie, ſ. u. Heme⸗ 
ralopie 2). 
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Nachtſignale, Feuer⸗ ob. Lichtzeichen, bie an 
Bord der Sgiffe des Nachts gegeben werben u. 
je nad ihrer Art u. Diftanz von einander verfchie- 
dene zu. haben, 3. 8. 2 Laternen u. gleich 
darauf eine Rakete ob. 2 Raketen gleichzeitig. Macht: 
fAanatbuch, das Regifter, worin bie verfchiebenen 
Bedeutungen ber Nachtfignale verzeichnet find. 

tflellen, ein Gehölz Abenbs, wenn bas 
Wild zu Felde gegangen ift, mit N u. Lappen 
umftellen, damit das Wild friih micht wieber in 
u Gehölz zurüdtehrt. 
achtſtück, 1) Gemälde od. Zeichuungen, bei 
benen bie Gegenflände nicht von ber Sonne od. dem 
Tageslicht, fondern von dem Monde od. Feuerſchein 
beleuchtet (j. Feuermalerei 2) ob. bei irgend einer 
fünftlihen Beleuchtung bargeftellt werben. Meifter 
dieſes Fachs find: en (die Anbetung ber 
Hirten, auch vorzugsmeile die Racht genannt), Ban 
ber Neer, Ban ber fen, G. Hontborft, Breu⸗ 
bei, M. Miller; 2) in ber Poefie eine büftere, 
Shreden u. Schauer erregenbe Dichtung, Novelle, 


*Bradtkunden (Mr), 1. Rast 1) 
a n .), 1. Nacht 1). 

Nachtteleſtop, jo v. w. Nachtfernrohr. 

Ra * e Art Fledermaus, |. d. 1) 0). 

Nachttiſch, Tiſch mit Kaſten, der in verſchie⸗ 

deue Fächer eingetheilt ift, ob. oben zum Aufſchla⸗ 
gen, worin beim Anfleiden nöthige Bedürfniſſe, ob. 

im Auskleiden abgelegte Gegenftände, auch wohl 
Waſchapparat, aufbewahrt werden. Zu gleichem 
Behufe hat man auch große, auf ähnliche Art ein- 
gerichtete Kaflen (Machttoiletten), am welchen zu- 
gleih ein Spiegel angebradt ift. 

Na Kopf) windfucht, fo v. w. Diabetes. 

Nachttreiben, j. u. Treibjagd. 

Nachtuhr, 1) fo v. w. Monduhr od. Sternuhr; 
2) Uhr, welche fo eingerichtet ift, daß man bes 
Nachts die Stunde baran ertennen kann, obne daß 
der Schlafende durch das vorn ſtehende Licht ge- 
ſtört wird. Man bat foldhe Uhren von verfdiede- 
ner Einrichtung, 3. B. bas Zifferblatt mit burch- 
brochenen Zahlen, bei welchen das Licht hinter ber 
Uhr ſteht u. bie Zahl ber Stunde, die es ift, an die 
Wand wirft, andere mit matt gefchliffenen Uhr⸗ 
gläfern, auf welche die Ziffern eingefchliffen find, u. 
binter denen das Nachtlicht fteht; bei Thurmubren 
bat man weiße ob. transparente Zifferblätter. 

Nachtviole, die Pflanzengattung Hesperis, beſ. 
H. matronalis u. H. tristis. 

Nachtvögel, 1) Vögel, welche des Nachts mehr 
thätig find, bef. bie nächtlichen Raubvögel, fo v. w. 
Eulen; 2) fo v. m. Nachtfalter; 3) die Nachtigallen, 
welche bes Nachts fingen. 

Nachtwache, 1) Wache, melde man zur Siche- 

gegen Uberfal u. fonftige Gefahr bei Nacht 
34. t; 2) ber vierte Theil der Nacht, ungefähr 
3 Stumben enthaltend. Die Alten theilten bie Nacht 
in 4 Nen ein, bie erfle vom Untergang der Sonne 
bis gegen 10 Uhr, die zweite von 10 Uhr bis gegen 
2 ubr (Mefonyktion), die dritte von 2 Uhr bis zum 
Aufgang der Sonne (Alektrophonie, Habnenruf), 
bie vierte von der Morgendämmerung bis zum 
wirflihen Tage —— 

Nachtwachen, freiwillige, durch Beihäftigung 

. geiflige, mit ob. ohne Anwendung von Reiz- 
mitteln bewirkte Entbehrung des Schlafs. N. er- 

t immer Erfhöpfung ber Kräfte, bie um fo 
rößer ift, je öfter u. anhaltender daſſelbe wieber- 
oft u. bei zugleich Statt findender geifliger 
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Arbeit vorzüglich das Nervenleben ſtört u., über- 
trieben a a ſelbſt zerrüttend auf baffelbe n. 
auf die Ernährung wirft, fo daß bauernbe, felbft 
bleibende Schwäche folgt, welche durch langen Schlaf, 
Vermeidung aller Anftrengung, kräftige Diät, flei- 
Bigen Genuß ber freien Luft, Bäder u. ſtärlende 
Arzneimittel Überwunben werben muß. 
achtwächter, Berionen, welche dazu ange» 
ſtellt ſind, des Nachts für die öffentliche Sicherheit 
u wachen, bei. in Beziehung auf Diebſtahl u. 
euersgefahr. Die N. gehen deshalb im beftimm- 
ten —— durch die Straßen u. rufen ugleich 
die Stunde (in neuerer Zeit in vielen Städten u. 
Orten nur bie erſte Stunde ihres Dienfles, ge- 
wöhnlich die zehnte) ab. In manchen Ländern, 
3. B. in England, rufen fie auch den Witterungs- 
wechſel aus. Um Signale geben zu können, führen 
fie eine Klapper, od. Schnurre od. ein Horn, wor- 
auf fie blafen. Neuerbings hat man fie in manden 
Orten durch Scharwächter erſetzt, bie, in einer 
Wachſtube verfammelt, unter dem Eommanbo eines 
bort gegenwärtigen Bolizeiofficianten ſtehen u. in 
gewiffen Zeiträumen bie Stabt durchgehen. Sie 
rufen nicht ab, baben aber ein Horn bei fih, um 
bie andern Scharwächter berbeizurufen, wenn fie 
Hülfe bedürfen, Feuerſignale zu geben u. dgl. 
Nahtwandeln (Somnambulismuß), eig- 
ner Lebenszuftand, in welchen manche Berjonen, bei. 
in den Jugendjahren, periobifch verſetzt werben, u. 
über eigentliches Weſen allein die Erſchemun⸗ 
gen bes Thieriſchen Magnetismus einigen Aufihluß 
geben könnten. Der Rachtwandler nimmt, nad 
bem er einige Stunden geichlafen bat, ohne Er- 
innerung davon zu behalten od. mit nur dun⸗ 
tel nachbleibender Erinnerung, durch anſcheinend 
willlürliche u. gewöhnliche Bewegungen, meiſt 
ſchweigend, Handlungen vor, die in Aid Zuſam⸗ 
menhang haben u. meiſt auf, im Leben gewohnte, 
od. auch neue Berbältniffe fih beziehen, aber 
damit nicht in nächſter Berbinbung ſtehen, ſon⸗ 
bern einen Kreis für ſich bilden. Er fleigt von 
feinem Lager auf, wanbelt, bald mit offnen, aber 
nicht febenben, gegen rn unempfindlichen 
Augen, bald aber auch mit völlig verichloflenen 
Augenlidern, in beiben Källen aber meift mit einer 
unerflärten, bie Unthätigleit bes Auges erjegenben, 
felbft im Dunkeln wirtenben Sehtratt begabt, um⸗ 
ber, gebt im bem leichteften Fällen blos im Zim- 
mer auf u. ab m. begibt ſich, ohne eine gewiſſe Ab- 
fit verratben zu haben, bald wieber ins Bett, ob. 
er nimmt die complicirteften VBerrichtungen, u. zwar 
nicht mur folche, bie er am Tage zu thun gewohnt 
war, ſondern and) neue u. ungewöhnliche vor, bleibt 
babei im Zimmer od. verläßt diefes, begibt ſich jogar 
an gefährliche Orte, 3. B. auf Dächer der Häuſer, 
wo er jedoch alle Borſicht anwendet, um nicht 
zu ſtraucheln, ob. ſich zu befhäbigen, u. auch ge- 
wöhnlich keinen Schaben erleibet; fügt dabei nicht 
leiht Jemand einen Nachtheil zu, wirb aber auch 
bisweiten gewaltthätig. Am Eube bes balb nur 
Minuten, bald mehre Stunben bauernben Anfall 
begibt ſich der Kranfe wieber in’8 Bett u. verfällt im 
Schlaf. Die Rückehr dieſes Zuflandes erfolgt ent» 
weber nur nah mehren Monaten ob. ein- ob. 
mebrmals in einem Monate, in ſchlimmern Fällen 
elbft mehrmals in einer Woche. Der Krante zeigt 
berbaupt in Allen, was er betreibt, eine ſehr 
roße Bedachtſamleit, aber oft auch eine umrubige 
datt. Bisweilen ift die Thaͤtigleit deſſelben auf 
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bloßes Sprechen (Schlafreben), ob. pathetiſche Vor⸗ 
träge beihränft. Die Sinne find entweder unem⸗ 
pfindlich od. wie insbejonbere das Gehör, nur für 
gewiſſe Wahrnehmungen (Rufen bes Namens) em- 
pfänglih, ob. unterliegen Täuſchungen, wie bis⸗ 
weilen auch die Sehlraft. Wird er durch Anrufen, 
Schitteln u. dgl. aus feinem Schlaie erwedt, fo 
nimmt er mit Befremben wahr, daß er ſich außer 
feinem Bette befindet u. Hanblungen verrichtet hat, 
von denen man ibm bie Spur zeigt; ja, wenn er 
ſich dabei noch an bebenklichen Orten od. in einer 
gefährlichen Lage befindet, wird er zaghaft u. kann 
abei in wirkliche Gefahr kommen, zu verunglüden 
od. Schaben zu leiben, Meift tritt dieſer Zuftand 
bei zunehmendem Monde od. bei Bollmond ein; 
baber auch bie gewöhnliche Bezeichnung des N-8 
als Mondſucht. Bei jehr Pe Empfänglichteit 
wird auch wohl ein Menſch im Wachen davon be- 
fallen, welder Zuftaud felbft aber dann dadurch 
ein unterbrocdhener wird. Perſonen von lebhafter 
Einbildungstraft, welche häufig angeregt wird, fo 
wie überhaupt mit nervöſer Reizbarleit begabte, 
find dem N. vornehmlich unterworfen; daher ver- 
liert es fich gewöhnlich in ſpätern Jahren; zuweilen 
ift es erblich. Die Anfälle dürfen nicht füglich ge- 
waltiam gehemmt werben. 

Nachtzug, 1) beim Lerchenfang fo v. w. Nacht- 
ftellen; ) berjenige Eifenbahnzug, welcher wäh- 
rend ber Nachtfiunden gebt. 

Nachwachs, 1) aus dem Samen aufgegangene 
Bäumen im 2. u. 3. Jahre; 2) beim Nabelholz 
ber zweite Trieb, welcher im Sommer wächſt. 

er ‚, fo v. w. Schwaches Scheibewafler. 

Rad Wechſelrecht, Elaufel in Obligationen, 
welche aber keine —— bewirlt, u. wor⸗ 
auf nur executiv gellagt werben lann. 

Rachwehen, u. Geburt 1) L 

Nachwein, jo v. w. Lauer, 

Nachwinder, in Weinländern ber zuletzt aus- 
gepreßte Moft. 

Nachzug, die Stredung, welche auf Mulema- 
ſchinen während bes Ausfahrens des Wagens in 
den letzten 1 —7 Zoll feines Weges erlangt wirb, 
wenn während biejer Zeit die Stredwalzen bereits 
ſtill ſtehen, alfo keine Baumwolle mehr liefern; 
durch den N. wird ber Faden weientlich gleichför- 
miger. Nach bem N. beginnt ber Nachdraht (f. b.). 

adtügler, fo v. m. Marodeurs. 

Naden, ber hintere Theil bes Halſes, ſ. d. 1). 
MRaden auf Raden, Richtung beim Militär, f. u. 
Auf ED. 

adenband, f. u. Kopfbänder. 

Nadend, f. Nadt. 

Nadenfiftel (Maulwurf), bei Pferben auf 
vorherige Eutzündung oben am Naden fich bildende 
Eiterung, welche bier leicht fiftulös wird u. wegen 
ihrer Verbreitung ſchwer zu heilen ift; die Jauche 
muß durch das Haarfeil einen Ausfluß erhalten. 

Nackenhorn, eine Art Schmutzläfer. 

Nadenmudfeln (Musculi cervicales), bie in 
dem Naden liegenden u. ihn vornehmlich bildenden 
Hals⸗ u. Rüdenmusteln, ingleichen Kopfmusteln. 
Sie find bei. bei Thieren, indem fie ben Kopf gegen 
Herabfinten zu verwahren haben, mebft bein zu 
ihnen gehörigen Nadenbande, oft von ungemeiner 
Stärke u. beſtimmen hauptſächlich bie jedem Thiere 
eigne Form des Halſes. 

Nadennerven (Nervi cervicales), |. Rüden- 
marknerven. 


Nachtzug bis Naden- u. Rückenmuskeln 


Nacken- u. Rückenmuskeln (Musculi cerwi- 
eis et dorsi), Musleln, die fi größtentheils fo- 
wohl an bie Hals», ald Bruft- u, Lendenwirbel, 

um Theil auch am Kopfe anbeiten u. deshalb nicht 
—* als Naden- u. als Rüchenmuskeln beſ. be- 
trachtet werben lönnen, u. in 5 Schichten über ein- 
ander liegen. A)Erfe Shit: Kappenmustel 
(Musculus eucullaris s. trapezius), liegt ober- 
flächlich unter ber Haut, beftet fih an bie obere 
balbfreisförmige Linie u. bie äußere Gräthe bes 
Hinterhauptlnochens, an das Nadenbandb u. alle 
Dornfortſätze der Bruftwirbel, an bie Gräthe bes 
Scdulterblattes, da® Alromion u. Das Alromialende 
des Schlüffetbeina, bebedt alfo, jeber auf jeiner 
Seite, Naden, Schultergegend u. Rüden, nad 
unten jpigig werbend bis zu ben lebten Bruftwir- 
beln; jeder für ſich zieht Das Schulterblatt einwärts, 
ber obere Theil zugleich aufwärts, ber untere ab» 
wärts, ben Kopf mach jeiner Seite u. rildwärts ; beide 
zuiammen ziehen die Schulterblätter nach hinten u. 
einwärts, den Kopf nach hinten, jo Daß das Augeficht 
aufwärts gelehrt if. Breiter Rüdenmustel, 
j. u. Arınmusteln A) c). B) Zweite Shidt: a) 
am Naden: Bauſch- od, Riemenmustlelbes 
Kopfes (M. splenius capitis), f. u. Kopfinusteln 
1L Aa); Riemenmuslel des Haljes (M. sple- 
nius colli), liegt unter dem Kappenmuskel, ent» 
ſpringt auf jeder Seite, als ein platter, läuglicher, 
bünner Muskel won ben Dornfortiägen des 3.—5. 
Bruftwirbels, heftet fih an bie hintern Höder der 
Duerfortiäge bes 1.— 3. Halswirbels, zuſammen⸗ 
wirlend ftreden fie ben Hals, jeder für fich zieht 
ihn ſchräg nach einer Seite. Schulterblatt- 
beber (Levator anguli scapulae), eutipringt- 
mit 3—4 durch Zellftoff vereinigten, flechſig au« 
fangenden Köpfen von ben bintern Hödern bes 
1.— 4. Halswirbels, heftet ſich als ein rumdlicher, 
länglicher Musfel an ven obern Winlel des Schul» 
terblatte® , das er in bie Höhe hebt. b) Am bin- 
tern obern Theil des Thorar: Kleiner od. ober» 
rer rautenförmiger Musfel (M. rbomboi- 
deus minor 8. superior), entjpringt von ben Dorn- 
fortjägen bes 5. — 7. Hals-, aud 1. Riüdenwirbels, 
geht ſchräg abwärts zu dem obern Theil der bin- 
tern Pelze des innern Raudes bes Schulterbiattes, 
Der untere od. große rautenjörmige 
Mustel (M. rhomboideus major s, inferior), 
entipringt bicht unter bem vorigen, mit bem er gany 
parallel liegt, von ben Dornfortjägen des 1.—4.—6. 
Bruſtwirbels, heftet fi) an bie äußere Lefze ber 
Bafis des Schulterblattes. Beide kommen zu Ge- 
fiht, wenn ber Kappenmustel von ben Dorufort- 
jägen getrennt u. zurüdgelegt iſt. Sie ziehen das 
Scdulterblatt ein» u. aufwärts. Oberer hinter» 
rer Sägemuskel (M. serratus posticus supe- 
rior), eutjpringt von den Dornfortiäten des 6. u. 
7. Hals», 1.—3. Bruftwirbels, befter fi trei- 
edig an bie äußere Fläche ber 2.—5. Rippe am 
Winfel derſelben. ce) Am bintern untern Theif 
bes Thorag: Unterer hinterer Sägemustel 
(M. serratus posticus inferior), entipringt von 
ben Dornfortjäten bes 11., 12. Bruft«, 1.—3. Lens 
benwirbels, beftet fih am untern Rand der äußern 
Slide der 9.— 12. Rippe am Winkel. Erſierer 
ziebt die Lippe aufwärts, leterer abwärts, 6) 
Dritte Shidt: a) am Naden: Zweibäun- 
higer Nadenmustel (M. biventer cervicis), 
entipringt von ben Querfortjägen des 2.—7. Brufl- 
wirbels, erfiredt fi am Nüdgrath, von den Nie- 
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menmusleln größtentbeile bebedt, zum Hinterbanpt, 
en befieu obere halblreisförmige Linie er fich an« 
befiet, bilder zwei in ber Mitte dur eine Sehne 
verbundene Muslelbäuche u. iſt mit dem folgenden 
faft zu einem Körper verwachſen. Durdflodte- 
ner WNadeumustel (M. complexus cervieis), 
heiter fih an die Ouerfortjäge des 1.— 5. Bruft- 
wirbels, u. die ſchrägen —— des L.—b. Hals» 
wirbeld, u. an bie obere halbkreisförmige Linie bes 
Hinterbaupts. Er kann als der äußere Theil bes 
vorigen betrachtet werben, bildet ein längliches un« 
gleidyieitiges Biered, jeine Muslelbündel find häufig 
mit jehnigen Faſern durchwebt. Nadeumwarzen» 
muötel, ſ. Kopfmustelu II. A) a) dd). Ouerer 
Nadenmustel (M. trunsversalis cervicis), 
Tiegt nach außen neben bem Borigen, beftet fi an 
Die Querſortſätze des 1.—6. Bruftwirbels, an die 
ſchrägen Fortiäge des 4.— 7. Halewirbels, u. an 
die Duerfortiäge des 2.—6. Halswirbeld. Einer 
allein beugt den Hals nad feiner Seite, beibe zu- 
fanmen beifen benielben fteif halten, Der auf 
(ab-) teigendeNadenmustel (M. cervicalis 
ad- [de-] scendens), neben bem Borigen nad 
außen, lann auch für ben obern Theil des Folgen- 
den gelten, bejtet fi an den hintern XTbeil der 
äußern Fläche, der 3. — 6. Rippe u. an die Duer- 
fortfäge des 3.— 6. Halswirbels; wirft wie ber 
Borige, lann auch etwas zur Hebung der Rip- 
pen beitragen. b) Am Rüden: Gemeinidhaft- 
liher Rüdenfireder (M. sacrolumbaris 8. 
lumbo-costalis s. Extensor dorsi communis), 
entipringt mit einer ftarken Flechſe von der hintern 
Läche des Krenzbeius, der Lendenwirbel u. dem 
öder des Darmbeins, fteigt als ein ftarfer, in 
—* Scheiden gehüllter Muslelbauch (M.sacro- 
umbulis im engern Sinne) bis zur 12. Rippe, wo 
er ſich tbeilt: aa) inbeu laugen Rückeumus— 
tel äunerer Rüdenfireder, M. longissimus 
dorsi, Extensor internus dorsi), ber ſich mit 
7—8 äußern auffteigenden, dünnen flechfigen Jaden 
an ben Hals ber 5.— 12. Rippe u. mit 12 innen 
aufſteigenden, kurzflechfigen Bündeln an die Quer- 
fortläge des 1.—12. Bruftwirbels heftet; u. bb) in 
benYendenrippenmuslel (M.lumbo-costalis 
s. sacro lJumbalis; äußerer Rückenſtrecker), 
ber fi mit 12 äußern auffteigenben Zaden an ben 
untern Rand tes Winkels, alle Rippen- u. mit 10 
innern abwärts laufenden Zipfeln an ben obern 
Nand des Winkels der 3.— 12. Rippe anbeftet. 
Jeder allein wirtend, krümmt ben Rücken nad 
feiner Seite, beide zufammen ftreden denſelben, 
bringen ihn, wenn er vorwäts gebogen war, in 
eine gerade Richtung. D) Vierte Schidt: a) 
am Naden: Dornmustel bes Nadens (M. 
spinalis cervicis), entipringt von der Seitenfläde 
der Darmfortfäte des 7. Hald-, 1.— 2. Bruftwir- 
beis, heftet ſich mit 2—3 flehfigen Enden an bie 
Dornfortjäge des 2. — 4. Halswirbels; ift nicht 
immer vorhanden, wird von Manchen für eine Ba- 
rietät der Zwiſchenmuskeln od. fiir accefjoriiche 
Bilndel des M. semispinalis gehalten u. auch ale 
M. interspinalis supernumerarius bezeichnet. 
Einer zieht den Hals etwas feitwärts, beide ftreden 
denfeiben. Halbdbornmustel bes Nadens 
(M. semispinalis cervicis), wirb von dem zwei⸗ 
bäuchigen u. durchflochtenen Nadenmustel bebedt, 
entipringt mit 5—6 fehnigen, ſchief aufwärts pe 
Bauche des Muskels auffteigenden Köpfen von 
obern Rande u. der Spige ber Querfortfäge bes 
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1.—6. Bruftwirkels, Heftet fich mit vier getrenn- 
ten flcchfinen Enden an die Dornfortfäge des 2.—5. 
Halswirbels. Einer krümmt u dreht ben Hals 
etwas feitwärts, beide ftreden u. krümmen ihn ges 
rade nach binten. bh) Am Rüden: Dornmusfel 
bes Rückens (M. spinalis dorsi). entipringt 
von den Seitenflächen der Dornfortſätze dee 10.—12. 
Bıuft- u. 1.—2. Yendenwirbels, mit fünf dicht an 
einander liegenden, ſehuigen, jdhmalen Köpfen, geht 
aufwärts bei bem Dornfortiaß des 9. Bruſtwirdels 
vorbei u. beftet ſich mit dünnen, rundlichen Seh- 
nen an bie Dornfortfäte bes 2.—8. Bruftwirbels, 
it bilnn, ſchmal, größtentheils fehnig, mit ben 
langen Rüden, Halbdorn» u. vieltheiligeu Rück⸗ 
rathsmusleln verwachſen. Beide krümmen u. 
En ben Rüden nad binten, einer frümmt ihn 
nach feiner Seite. Halbdornmusleldes Ril- 
dens (M. semispinalis dorsi), entfpringt mit 
dünnen, kurzen Sehnen an ben Ouerfortjägen des 
5.— 11. Bruftwirbels, beftet ſich mit ſchmalen, 
rundlichen Sehnen an bie feitliche Fläche ber Dorn⸗ 
fortfäge, bes 5.—7. Hale-, 1.—4., aud 5. Bruft- 
wirbels, verfchmilzt oben mit dem gleichnamigen 
Muskel des Nadens; kriimmt das Rüdgrath ſchief 
rüdwärts nad feiner Seite, dreht ben Bruſttheil 
befjelben um feine Achſe; beide ftreden den Rüden. 
Aufbeber der Rippen, f. u. Brufimusteln. 
E) Fünfte Shit: a) am Naden: Großer 
u. fleiner binterer geraber Kopfmustel, 
ſ. u. Kopfmusteln II. A) b) aa) n. bb) u. Oberer 
u. unterer fhiefer Kopfmustel, ſ. ebd. cc) 
u. dd). b) Länge der ganzen Wirbelſäule: Biel- 
getheilter Ridgrathsmusfel (M. multi- 
filns spinae), ent'pringt mit 26 Bündeln, bie 
fih zu einem Mustelbandh vereinigen, von ben 
Duerfortfägen fämmtliber Wirbel (das unterfte 
vom oberften falichen Kreuzbeinwirbel) u. beitete 
fi je an den Dornfortiat des nächſt höhern Wir- 
bei® (das oberfte Bündel an den des 2. Halswir- 
beis). Drehen u. krümmen bie Wirbelfäule etwas 
nad ber Seite, fireden vereinigt den Nüden u. 
trilmmen ihn nad hinten. Zwifdenbornmus«- 
fein (M. interspinaler), liegen zur Geite ber 
wiſchendornbãnder, heften fi an bie Dornfort- 
füge von je 2 Wirbeln. Es finden fi für ben 
Naden deren 6, für den Rüden 12, ſehr ſchwach u. 
oft feblend, 6 für die Lenden. Zwiſchenquer— 
musteln (M. intertransversarii), Heine Mus 
fein zwifchen den DQuerfortläten, an ben Halswir« 
bein doppelt, an den Übrigen oft nur aus flechfigen 
Streifen beſtehend ob. ganz fehlend. e) Nur an den 
Bruftwirbein: Achſendreherdes Rückene (M. 
rotatores dorsi), gehen von ben Querfortjägen 
der Bruftwirbel je zum untern Rand u. bie hintere 
Fläche des Bogens des nähft obern Winlels. 

Nadenvenen (Venae cervicales), die ihrem 
Urſprung nad) die Nadenarterien begleitenden Be» 
nen; münben meift in bie Wirbelabern. 

adenwarzen- od. Nadenzigenmudfel, ſ. u. 
Kopfmusteln IL. A) a) dd). 

Nadt, 1) von KHleidungsftüden entblöft, da⸗ 
ber Nacktheit; 2) in Kunſtwerken die unbelleibeten 
Körpertheile, mit Ausnahme des Gefichts u. ber 
Hände; im der Darftellung des Nadten haben fich 
ſowohl binfichtlih der Form, als der Farbe bie 
feinen Unterſchiede verſchiedner Kunftichulen von 
jeher fund gegeben. Das Nadte tritt in ber Plaftit 
mehr in den Borbergrund als in ber Malerei, u. 
daher ift das Stubium beffelben eine Hauptaufgabe 


Nacktaal bie Nadas 


des Bilbhauers, weil die Kenntniß ber reinen Form 
felbft da nothwendig ifl, mo bie Figur belleidet 
bargeftellt werben fol; in ber Malerei tritt bas 
Nadte deshalb mehr zurüd, weil die Hauptauf- 
gabe diejer Kunft die Darftellung bes Geiftigen 
im Menfchenantlig ift; 3) von Tbieren, obne die 
ihnen zulfommenbe Körperbülle (Haare, Federn ꝛc.); 
> (Bot.), nicht mit Haaren, Borften u. dgl. beſetzt; 
5) von Feldern, Hügeln, unbebaut, unbewachien, 

Nadtaal,i. ı. Aal n). 

Nadtauge (Gymnophthalmus Mer.), Gat- 
tung aus der Familie der Schlangeneidechien; Hin⸗ 
terfiße lang u. fünfzehig, Vorderfüße vierzehig, 
Leib fhuppig, Kopf mit Schildern, Zähne Tegel- 
förmig, Gaumen zahnlos, Augenliber fehlen; Art: 
Geftreiites N. (G. quadrılineatus, Lacerta 
lineata, L. quadrilineata, Seincus quadril.), 
mit vier Striden auf dem Rüden. 

Nadtbaud) (Gymnogaster Münn.), Gattung 
aus ber Fiſchfamilie (der Bandfiſche nach Cuvier); 
baben nur eine fehr lange Rüdenflofie, eine ab— 
geſonderte Schwanzfloffe, ſehr Meine Bruſifloſſen; 
der Leib ſchwertförmig, bie Zähne ſchneidend u. 
fpigig; Art: Arktiſcher R. (G. arcticus, Bog- 
marus islandicus), filberig, mit ftacheliger Seiten- 
linie; kann eine Zeitlang im Trocknen leben. 

Nadtblumig (Bot.), ohne Dedbläster. 

Nadtbruft (Eigentlihe Muräne), ſ. u. Aale) a). 

Nadtfüße (Gymnopodia Latr.), Familie ber 
Schildkröten, können ihre Füße gar nicht, od. nur 
zum Theil unter das Schild zurüdzichen ; Gattım« 
gen: Saurochelys, Chelonia, Chelys, Trionyx. 

Nackthals (Gymnoderus Geof.), Gattung 
ber Raben (Untergattung von Gracula), ver Schna⸗ 
bei wulftig, an ber Bafis breit, Füße ſchwach, Hals 
faft ganz nadt; Art: Stinlender N. (G. foeti- 
dus, Gracula foetida, Gracula nuda), ſchwarz, 
groß wie die Doble, in Sildamerifa. - 

Nackthälſe (Nudicolles Latr.), eine Zunft 
ber Yanbwanzen; haben einen freien, immer ge- 
bognen Schnabel u. einen an ber Wurzel ſich fehr 
verengernben Kopf; Gattungen: Holoptilus, Re- 
duvius, Nahis, Zelus u. a. 

Nadthäuter, jo v. w. Fröſche 1). 

Nadtkiemen (Nudibranchia Cuv., Gymno- 
branchiata Schweigg.), 1) nad Cuvier Abtbei- 
lung der Bauchſüßler (Kaffe der Weichthiere); 
keine Schale, unbededte Kiemen am Rüden, Zwitter 
u. Meertbiere, fie ſchwimmen meift auf bem Rüden, 

ebrauchen ven Mantel u. Füblfädeu zum Rudern. 
Dazı die Gattungen: Doris, Polycera, Tritonia, 
Tethys, Scyllaea, Glaucus, Eolidia, Tergipes 
u. a.; fieben nach Aubern vertheilt unter Blumen⸗ 
u. Bieltiemenfchneden; 2) (Phytibranchiata s. 
Pterygocera), maden nah Euvier eine Familie 
ber Affeln (Isopoda) aus; bie Kiemen liegen unter 
dem Schwanze, find nadt, getheilt, ftielförmig; 
Füße find 10 (mit Nägeln) bis 14 —— 4 
ohne Nägel),zum Schwimmen. Dazu die Gattun- 
gen: Typhis, Anceus, Praniza, Eupheas, Ione. 

Nadtkopf(Gymnocephalus Geof.), Gattung 
aus ber Familie ber beerenfrefienden, jperlings- 
artigen Vögel u. der Unterfamilie ber Schmud- 
vögel; ber Kopf ift faft ganz kabl, Füße lang u. 
bünn. Einzige Art: Kabler N. (G. calvus, 
Gracula calva, Corvus calvus), fo groß wie 
Krähe, oben rotbraun, unten rötblich, in Cayenne. 
Nadtläufer, fo v. w. Adamiten 2). 
Nadtnafen, 1) (Gymnorbynchi), nah La⸗ 


treille Familie ber Störe; dazu blos dab Geſchlecht 


Acipenser, ſ. Stör; 2) bei Rudolphi Gatimm 
ber Bandwürmer; Leib flach, lang, das Behältni 
für den Hals ift faft fugelig, am Kopfe finb- zei 
zweitheilige Gruben, woraus vier zuridziebbare, 
nadte Nüffel vorgeben; Art: Riefeufhleim- 
wurm (G. reptans, Scolex gigas Cuv.), gegen 
3 Fuß fang, im Fleiſche des Sparus raja. 
adtrüden (Gymnotus Z.), 1) nah Euvier 
Abtheilung der Aale; bie Haut, welche die Kiemen 
ſchließt, öffnet fich vor ben Bruſtfloſſen, After weit 
vorn, Rüdenflofje jeblt, Afterflofie gebt bi® an ben 
Schwanz; getheilt in bie Gattungen G., Carapus, 
Stenarchus; 2) Eigentlide N. (G. Cuv.), 
ihnen fehlt bie Schwanz» u. Nüdenfloffe, u. bie 
Aterflofje gebt unter dem Schwanze weg, bie 
Schuppen find unfichtbar; fie haben zwei Shwimm- 
blajen; in Amerifa; Art: Eleltrifher R., fon. 
w, —— ſ. d. 
—— ſ. Gymnoſpermia. 

— nabel, jo v. w. Saatkrähe. 

Nacktſchnecken (Nudilimaces s. Pulmonata 
limacina), bilden nad Latreille eine Familie ber 
Lungenfchneden; bie Augen fiehen auf GStielen, 
mehrern feblt die Schale, od. ift ſehr Hein u. gar 
nicht, ob. wenig gewunden; @attungen: Onchi- 
dium, Onchis, Vaginulus, Veronicella, Limax 
(Radtfänede), Arion, Limacella, Testacella u.a, 

Nacktwürmer (Gymnodermata), Familie der 
Ringelwürmer, mit fabenförmigem, flahem ob. 
walzenförmigem, immer nadtem Leibe; dazu bie 
Gattungen: Gordius, Borlasia, Phylline, Nais, 
Lumbricus, Hirudo, Lernaea, Sipunculus, 
Priapulus, Thalassema. 

Nacktzaͤhne (Gymnodontes), nad Euvier Fa- 
milie der Bectognaten in ber Abtheilung der Knor⸗ 
pelfiiche; die Kinnladen haben ftatt der Zähne eine 
Art Elfenbein, welches ſich cinwärts blätterig theilt 
u. einem Papageifchnabel ähnlich wird; die Kiemen- 
bedel find Heim, fünfftrahlig; einige können fich 
aufblafen; dazu die Gattungen Igelfiſch, Stachel» 
bauch, Klumpfiſch. 

Nacogdoches, 1) Grafihaft im Staate Teras 
(Nordamerika), 43 OM.; Flüffe: Angelina u. At- 
toyac Rivers, große engen er Producte: Baum⸗ 
wolle, Mais, Bataten, Tabak, Rindvieh; 1850: 
5193 Ew., mworunter 1404 Sklaven; 2) Hauptort 
darin, College. 


Nacoochee, Poflort in der Grafſchaft Haberabam 


im Staate Georgia (Morbamerila); in ber Um«- 
gegend Golbminen. 

aczelnik (poln.), Führer, General, Chef einer 
Snfurrection. 

Naczeradecz, 1) Herrſchaft im bömiſchen Kreife 
Budweis; 2) Diarktfleden darin; Schloß Podol u. 
1700 Ew. 

Nadab, Dorf im Bezirk Kis-Jenö des Comitats 
Arad (ungarifches Verwaltungsgebiet Großwar- 
bein); 1750 Ew. 

Nadab, 1) Sobn Aarons, ging mit Mofes, 
feinem Bater u. feinem Bruder Abibu auf ben 
Sinai u. brachte frembes Feuer vor ben Herrn, 
besbalb wurde er burch ein Feuer von Jehova ver- 
jehrt. 2) — in Isxael, 953—951 v. Chr., ſ. 
Hebräer Geſch. IV. A). 

Nadas, 1) Dorf im Bezirk Pankota des Comi- 
tats Arad (ungariſches Berwaltungsgebiet Groß- 
warbein); 1670 Ew.; 2) Marttfleden im Bezirk 
Tyruau bes Comitats Oberneutra (ungariices 
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- Bermwaltungsgebiet Presburg), Beflamt; 1340 Em. 

Nadasd, 1) Dorf im Bezjirk St. Peter des 
Comitats Borjod (ungariſches Bermwaltungsgebiet 
Peft - Ofen), Koblengruben, 880 Em.; 2) deutiches 
Dorf in Bezirk Pecſvarad des Comitats Baranya 
(nugar. Berwaltungsgebiet Obenburg), Schloß bes 
Biſchofs von Fünffirhen, Nuinen eines Klofiers 
der Tempelberrn, Weinbau, Steinbrüche; 2130 Em. 

Nadasdy Fogäras, ungarijches, der Katho- 
Tiihen Eonfeifion folgenbes Grafengeſchlecht, hat 
feit 1625 die Grafenmürbe u. ift im Beſitz bes 
Majorats Fogaras. Wappen: zwiſchen Schiff 
eine Ente in Blau. Das Haus zerfällt in zwei 
Linien. Mertwürdig find: 1) Thomas, Com⸗ 
mandant von Ofen, als es von Solyman II. 
1529 belagert wurde; die Einwohner ergriffen N. 
u. lieferten denfelben an Solyman aus, diejer ließ 
aber die Bejatung nieberbauen u. ſchickte N. an 


Ferdinand J. zurüd. Er diente barauf noch unter- 


Dem Heere Karls V. 2) Kranz, Enkel des Bori- 
gen, Anbänger ber alten Rechte u. Bertheibiger ber 
Freibeit des ungariichen Adels, trat als einer ber 
erften zur Bertbeidigung berfelben gegen Kailer 
Leopold I. auf; darauf bat 1666 eine Bereinigung 
bes Adels ben Kaiſer um bie Berufung eines 
Reichstags, Peopold I. verweigerte dies jedoch u. 
lieg N. 1671 verbaften, nah Wien führen, bier 
mebrmaliger Attentate gegen das Leben bes Kaijers 
beichuldigen u. ihn am 30. April 1671 im Ratbhaus 
zu Wien entbaupten; er fhr.: De monarchia et 
sancta corona Hungariae, Franff. 1659; Mau- 
soleum regni apostoliei hungarici regum et 
ducum, fateinifch u. deutſch NUrnb. 1664, ungarifch 
Dien 1771; Cynosura juristarum, 1668, Leutſch. 
1700. 3) Franz Leopold, geb. 1670, trat jung 
in öfterreihiiche Dienfte u. galt in Ungarn für 
einen der treueften Anhänger bes Haujes Oſter⸗ 
reich, dedte 1710 bie Belagerung von Neuhänfel in 
Ungarn, zeichnete fi als Cavalleriegeneral bes 
Brinzen Karl von Pothringen im Ofterreichiichen 
Erbfolge» u. Siebenjährigen Kriege aus, lberfiel 
am 1. Juli 1743 die Franzoſen u. Baiern ber 
Pbilippsburg u. vertbeibigte dann Weißenau gegen 
Marſchall Coigny, bis ibm Prinz Karl zu Hülfe 
fa, wurbe aber 1744 vom Oberft Winterfelb in 
Schleſien geſchlagen, als er den Vortrab des Prin- 
zen über die Gebirge führte; er nahm an allen 
Affairen des Giebenjährigen Krieges Antheil u. 
fiegte am 7. Sept. 1757 bei Moys; er ft. 1797. Die 
jegigen Chefs ber beiden blüfenpen Linien find: 
4) Graf Leopold, Sohn des 1836 verftorbenen 
Erb- u. wirtiihen Obergeipans bes Komorner Co» 
mitats, ungariichen Srattbaltereitathe u, Öfterrei» 
chiſchen Geh. Raths Grafen Leopold, geb. 1802, if 
Grbobergeiran des Komoruer Comitats, öflerrei« 
ijcher Kämmerer u. Geh. Rath, Erbberr zu For 
aaras, Majoratsherr zu Felfö-Lendva, Hruſowetz, 
Clary u. Niet u. Herr anderer Befigungen; er ift 
feit 1835 mit Julia geb. Forray von Soborfin 
vermäblt. 5) Graf Thomas, Sohn bes 1800 
verftorbenen öſterreichiſchen Feldmarſchalllieute⸗ 
nants Grafen Thomas, geb. 1792, iſt öſterreichi⸗ 
fer Kämmerer u. NRittmeifter in ber Armee u. 
Majoratsherr zu Lepcjeny Duda, Nana, Bere, Kis- 
Kovacfi zc.; er ift feit 1813 mit Jacqueline geb. 
Gräfin Groveftin vermählt. 

Nadaud (ipr. Nadoh), Martin, —— 
geb. 1815 zu Lannartineche im Departement Creuſe, 
weiches ihun 1849 in die Rationalverfammlung 
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wählte, gebörte zu ben Socialbemofraten u. zu beit 
Communiften Slariens u. war Präſident eines 
Clubs der Bergpartei. Er compromittirte fich beim 
Juniaufftande 1849, wurbe beim Staatöftreiche 
vom 2. Dec. 1851 verhaftet, u. am 9. Ian. 1852 
aus Frankreich verbannt, von wo er ſich Über Brüffel 
nad London begab u. bier wieber ald Dourerge 
felle in Arbeit trat. 

Nadejda, 1) große Bai au ber Weſtlüſte bes 
nörblichften Epeiles ber oftaftatiichen Inſel Sacha⸗ 
fin; bier gründeten die Rufien 1807 eine Nieder» 
lafiung; 2) fo v. w. Nadeſhda. 

Nadel, 1) dünner, länglicher, Teitiger Körper, 
daber auch Gemeinname von Sted-, Näh-, Bad», 
Strid-, Haar, Radier-, Sped-, Magnet, Probier- 
nabel u. m.; 2) (Chir.), in anatomijchen Befteden 
gerabe u. krumme, vom Chirurgen zu mebreru Ber- 
richtungen gebraucht, bie auch ihre Form beflimmen, 
fo bei. als Heftnadeln, zum Bereinigen von 
Bundrändern, von gehümmter Form, an ber 
Spike —— am andern Ende mit einem 
Ohre, he auch zu Anlegung von Ligaturen, des⸗ 
gleichen breitere zum Einbringen von Haarjeilen; 
eigue ald Impfnadeln zur Inocnlation von Po» 
den od. ald Staarnadelu, ſ. u. Staaroperation, 
mit einem Kopfe verfebn, zum Anlegen ber ums 
ſchlungenen Nabt, bef. auch zur Operation der u. 
ſcharte, zum Vernähen ber Leichen u. m. a. Daber 
Nadelbalter (Acutenaculum, franzöſiſch Port- 
aiguille), zangenartiges Iuflrument, um beim 
Heften Heiner Wunden die Nabeln feit zu balten, 
wenn man mit ben Fingern nicht wohl dazu fommen 
fan ; 3) (Sammetweberei), aus Meifingbraht (für 
Velpel aus Holz) gefertigte Stäbchen, welche in bie 
Nadelfache eingeftedt werben, um aus ber Poltette 
Schleifen zu bilden; fiewerben ala Jug- od.Riger- 
nabeln aus Drahte von halbmond⸗ od. biruförmis 
gem Querſchnitte gemacht; als Setz ⸗od. Schnei d⸗ 
nadeln dagegen ſind ſie mehr herzförmig od. drei⸗ 
eclig u. haben auf der einen od. beiden ſchmalen 
Kanten eine Längenfurche, in welcher man beim 
Schneiden od. Neifen bed Sammtes mit bem 
Mefier hinfährt; 4) (Jacquardſtuhl), horizontale 
gerade Drähte, in ber Mitte mit einem runden Obr, 
burch welche je eine Platine hindurchgeht, verſehen; 
in dem Obr fan die Platine auf» u. miedergeben; 
die vorbern Enden ber Nadeln ragen durch bie 
Öffnungen des Nabeldretes hervor u. gegen fie 
ſchlägt das Prisma an, wobei diejenigen Nabeln 
u. zugleich ihre Platinen zurüdgeihoben werben, 
denen kein Loch in der eben auf dem Prisma 
liegenden Karte entgegenfiebt; die zurüdigeihobenen 
Platinen werben von ben Hebmejjern nicht erfaßt 
u. nicht gehoben; 5) (Drabtweberen), ein etwa zoll- 
langes eifernes Lineal, mit welchem ber Schuß in 
das Fach eingezogen wird, menn er aus einzelnen, 
nicht zufammenbängenden Drabtftüden beftebt; 6) 
ein Berg, befien oberer Theil ſpitzig ausläuft; 
7) als Seeausdrud fo v. m. Magnetnabel; 8) im 
Berbältniß zu ihrer Länge ſehr ſchmale, Iinien- od. 
auch pfriemienförmige, dabei fteife u. von barzigem 
Stoff durchdrungene, auch im Winter grün bleibende, 
an ibrer Bafis aber mit feiner, bäutiger Scheibe 
umbülte Baumblätter. Baͤume mit ſolchen Blättern, 
beißen überhaupt Rabelbotz, im Gegeniab von Laub» 
holz; 9) Kruftallilation in Form einfacher, geraber 
Nadeln (wie bei der Eisbildung), welche dann durch 
ihr Aneinanderfügen zufammengejegte Formen bil⸗ 
ben; 10) zarie Spigen od. Zaden, welde auf ber 


— 
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de mander Mineralien aufrecht fiehen; 11) 
ropfen Blei, bie beim Löthen der Bfeiröhren durch 
bie Löthung bringen u. fid inwendig an denſelben 
anfegen; 12) Duerbalten auf dem Boden einer 
Schleuße, eines Siels, überhaupt eines Roſtes; 
13) (Aiguilles), die höchſten Spitzen der Alpen. 

Nadelbank, die unterfeeifche Terraſſe, welche 
fi) dem Caplande, vom Cap ber guten Hoffnung 
oſtwärts vorgelagert u. wegen ihrer geringen Tiefe 
den Seefahrern oft gefährlich wird; bie Terraſſe 
beftebt aus Sand u. zertriimmerten Mufcheln u. 
reicht bis zum 37° fübl. Br. 

Nadelbereit, vom Tuche u. von ähnlichen 
Stoffen fo v. w. ganz fertig, jo daß es nun zu 
Kleidern verarbeitet werben lann. 

Nadelberg, fo v. w. Montagne inaccessible. 

Nadelburg, Dorf in Ofterreich unter ber Enns, 
an der Leitha u. Filha, Nabel- u. Meffingfabrila- 
tion ; 320 Em. 

Nadelcap (Cabo Agulhas), ne gr an 
der Sübipige von Afrika, 54° 51° fübl. Br., bifbet 
bas Ende einer langen vom Feſtlande ausgehenden 
Zunge u. wurde irrigermeife für bie jüblichfte ei 
bes Continents gehalten, während ein Heiner benach⸗ 
barter Felſenvorſprung noch weiter nachSüden reicht. 

Mabdeleifenerz (Byrrhofiderit), Mineral, 
kryſtalliſirt im rbombiſchen Syftem, bie Kryftalle 
find ſäulen- u. nabelförmig bis haarförmig, dünn 
tafelartige u. fpiefige Lamellen ; erſcheint in ftänge- 
Tigen, ——— u. — — Maſſen, nierenförmig, 
traubig, auch als Überzugsrinde mit zart fammet- 
artiger Oberfläche (Sammetblende); mieift im 
derben dichten Mafjen mit unebenem bis muſcheli⸗ 

em Bruch; Härte 4,5 bis 5,5, ſpecifiſches Gewicht 

‚6 bis 4,2; röthlich» od. gelblihbraun, nellen» u. 
——— ſett- bis diamantglänzend, durch⸗ 
ſcheinend bis undurchſichtig; beſteht aus Eiſenoxyd 
u. Waſſer, Fee Os + HO; wird als vorzitgliches 
Eiferierz benutzt. Die blätterigen u. fchuppigen 
Barietäten (Rubinglimmer, Götbhit) u. bie 
ſchuppig · faferigen (kepidokrokit)h finden ſich auf 
den Brauneiſenerzlagern im Siegenſchen, Kärnten, 
Ungarn, Pennſylvanien; es findet ſich ferner bei 
Zwidan in Sachſen, Landshut in Schlefien, Kandern 
in Baden, Przibram in Böhmen, Oberkirchen im 
Wefterwald, Cornwall. In derben Maſſen, als 
Stilpnofiberit od. Eiſenpecherz, ericheint 
es in —— des Brauneiſenerzes im Siegen⸗ 
ſchen, Schwarzenberg in Sachſen, Amberg in 
Baiern, Rheinbaiern, Ungarn, am Ural, Eafton 
in Bennfylvanien. 

Nadelerz (Belonit, Batrinit), Mineral, 
erſcheint in nabelförmigen, längs geftreiften, oft 

ebogenen u. gelnidten Kryftallen des rhombiſchen 

yſtems; Härte 2 Bis 3, ſpecifiſches Gewicht 6,7 
bis 6,5; bfei« bis ftahlgrau, oft bräunlich angelau- 
fen, metallglänzend, —— beſteht aus 
Schwefelblei, Schwefelwismuth u. Schwefeltupfer, 
4PbS,Bi Ss + 2CusS, Bi Ss; findet ſich 
im Granit bei Berefowft in Sibirien. 

Nadelfabrik (Sadelmüble), Anftalt, wo bef. 
Näh⸗, Sted- u. Spidnabeln u. nabelartige Werl» 
zeuge der Handwerler verfertigt werben. 

adelfeilen, 2—4 Zoll lange, dreiedige, halb⸗ 
zunde, runde u. meflerförmige Feilen, vorzüglich 
von Golbarbeitern gebraucht. 

Nabdelfertig , jo v. w. Nabelbereit. 

Madelfifch, fo v. w. Meernabel. 

Nadelgeld (Spil lgeld), eine jährlihe Summe 
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Geldes, welche Frauenzimmern vornehmen Stanbes 
zu Beftreitung Meiner Bebürfniffe ausgefegt wirb. 
Nadelgrund, Meeresgrund, welcher voll Heiner, 
ſpitziger Muſcheln liegt. 
adel —5* iſt Stipa pennata. 
Nadelbölzer (Mabelhory), f. u. Nabel 8) u. Forft. 
Nadelkohle, nabelförmige Braunfobfe. 
Nadelkörbel (Scandix), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Umbelliferae-Scandicineae, mit 
verwiſchtem Kelchrande, verfehrteirunden, abge 
ſchuitteuen Blumenblättern, mit einwärtsgefchla- 
enem Läppchen, langgeichnäbelter, von der Seite 
* ſehr zuſammengedrückter — bie Theilfrücht⸗ 
hen mit fünf ſtumpfen, gleichen Riefen, bie feiten- 
ftändigen randend; Thälchen ftriemenlos od. Ihrwach- 
ftriemig; Blüthen weiß; beutjche Arten: Kamm- 
fürmiger R. (Benusfamm, Sc. pecten Ve- 
neris), ber ſüdliche N. Sc. australis. 
Nadelmüble, fo v. m. Nabelfabrif. 
Nadeln der Kleopätra, die beiven Obeliften 
zu Aleranbrien. 
Nadelfchnede(Shraubenfhnede, Terebra 
Brug.), Gattung aus ber Familie der Röhren» 
fiemenichneden, aus der Gattung Buccinum ge 
nommen, ausgezeichnet durch die gethürmte Schale; 
über zweimal höher als die längslaufende Mitn- 
dung; die Spindel ift jehr verlängert u. ſpitzig; 
Art: Gefledte NR. (T. maculata, Buccinum 
maculatum Z.), weiß mit blauen od. braunrothen 
Sieden, 4 lang, im Stillen Meere. 
Nadelſtich (Meb.), fo v. w. Acupunctur. 
Nadelſtuhl, Webſtuhl zur Berfertigung ber 
in Plattſtichmanier geftidten Stoffe (vgl. Mufter- 
weberei 2); die Stidfäden laufen gewöhnlich 
auf ber rechten Seite bes Zeuges im Zidzad flott quer 
über bie Kettenfäden u. werben dur ben Grundſchuß 
gebunden; auf einem Kettenbaume ift die Grundkette 
aufgebäunt, auf einem zweiten Baume die Stid- 
fäben; letztere gehen am ber Labe (Stidlabe) 
dur das Rictblatt ob. oberhalb des Fabenbedels 
hervor u. find durch das Ohr am untern Ende 
einer ſenkrechten 3—4 Zoll langen ftäblernen Nabel 
efädelt; bieje Nadeln find an einer hölzernen Leifte 
Ka Nadelſtabe) befeftigt, welche vor bem Nietblatte 
parallel dem Rabenbedel mit der Rabe fo verbunden 
ift, daß fie ſich auf u. ab, nach linls u. nach rechts 
bewegen läßt. Wenn ber NRabelftab erhoben ift, fo 
befinden ſich bie Stidfäben über ber Kette; nachdem 
durch Treten für den leinwanbartigen Grund Fach 
gemacht worben ift, wirb ber Nadelſtab gejenkt, 
bie Nabeln treten dadurch zwiſchen ben Fäden des 
Oberfachs hinunter, fo daß die Stidfäden ins Unter» 
fach kommen; darauf wirb eingefchoffen, der Nabel 


ſtab gehoben u. ber Schuß mit ber Yade fetgeichla» 


gen, nach Befinden auch noch ein vd. mehrere Male 
eingelchoflen; durch ben erſten Schußfaden werten 
alle Stidfäden feftgebunden. Darauf wirb ber 
Nabelftab ein Stück feittwärts bewegt, fo daß ſich 
alle Stidfäden quer über das Gewebe legen, bie 
Nadeln ins Unterfach gebracht, wieder eingeſchoſſen 
u. dadurch ſämmtliche Stidfäden durch den erften 
Schußfaden gebunden, der Nabelftab wieder ge» 
hoben ꝛc. Die Geftalt des Mufters hängt num 
theils von ber Anzahl der Schußfäden ab, welche 
nach jebesmaliger Senkung ber Nadeln eingetragen 
wird, theils u, bei. aber von ber Größe ber Ber- 
ſchiebung des Nabelftabes. Die Seitenfhiebung bes 
Nabelftabes wird durch einen damit verbundenen 
zweiarmigen Hebel, ben Mabdelführer, regelmäßig 
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weränbert, deſſen oberes Ende in ein durchbrochenes 
meifingenes Mufterblatt eingreift. Oft arbeitet 
man mit zwei od. mehreren zufammengebörigen 
Nadeln, welche an ebenfovielen Nabelftäben auge- 
bradt find, u. fann dann durch entipredhend ge» 
rsählte Veränderungen in Richtung u. Größe ber 
Berſchiebungen fehr EEE Mufter ftiden. 

Madelvorgebirge, jo v. w. Nabelcap. 

Nadelwalse, jo v. w. Igel 1). 

Madelwidler, Art der Gattung Blattwickler. 

Nadelwurm (Ascaris acus), Art ber Spul- 
würmer, im Hedt. 

Madelzeolitb, Mineral, fo v. w. Natrolith. 

Naderman, Franz Johann, geb. 1779 in Paris, 
Harfenvirtuos u. Profeffor der Harfe am Eonier- 
Datorium, ft. daſelbſt 1836; er componirte Vieles 
für fein Inftrument u. fchr.: Methode raisonne 
pour la harpe, Bar. 1832. 

Madeibda, 1) Straße von N., zwiſchen ben Ku- 
rileninjeln Matua u. Raſchau; 2) Meeresbudt an 
ber Norbmwellipite der Infel Sachalin; 8) Borge 
birge an ter Sübmeftipige von Ieflo (Japan). . 

Brabefbbin, Nitolas Iwanowitſch, geb. 5. (17.) 
Dctbr. 1804 zu Niſhni Bjelo-Omnt im Gonverne- 
ment Rjafan, — ſeit 1820 in der Geiſtlichen 
Alademie zu Moslau, wurde 1824 Profeſſor ber 
Rufſiſchen u. Lateiniſchen Literatur am Seminar in 
Rjajan, legte 1826 dieſes Amt nieder, trat zugleich 
aus bem geiftlichen Stand u. nabım eine Hausleh⸗ 
rerftelle in Mosfau an; 1831 gründete er das Jour⸗ 
nal Mosfauer Teleſtop, wurde bald barauf Pros 


feſſor der Archäologie an der Moslauer Univerfität, - 


unternabm 1832 eine Reife nah Deutihlaud, 
Frantreih u. Italien, fpäter auch (in archäologi— 
ſchem Intereſſe) nad ber Krim, gab 1836 aus Ge» 
funbheiterüdfichten feine Profeifur u. fein Journal 
anf, ging Anfangs nah Wologda u. 1838 nad 
Odeſſa, machte 1840—41 im Auftrag der dortigen 
Geſellſchaft für Gefchichte u. Alterthiimer eine Reife 
durch das ſüdoſtliche Europa (über welche er in ben 
Memoiren dieſer Geſellſchaft Bericht erftattete), 

ing 1842 nach Petersburg u. übernahm dort bie 
serien bes Journals des Minifteriums bes 
Inner, wurde 1845 Staatsrath, betbeiligte fich 
1846 bei Grünbung ber Ruſſiſchen Geograpbiichen 
Gejellichaft u. flarb 11. (23.) Jan. 1856 in Peters» 
burg. Er ſchr.: Das ruffiiche Alhambra (eine Be- 
fhreibung von Baltſchiſerai), 1839; Spaziergang 
durch Beijarabien, 1840. 

Nadgaär, Fluß in Beludſchiſtan (Afien). 

Nädindal, Stadt im Gouvernement Abo-Björ- 
neburg (Finnland), am Bothniſchen Meerbufen, 
Gefundbrunnen, Fabrik von wollenen Strümpfen, 
Leinwanbmannfacturen, Biebhandel; 900 Ew. 

Nadine, See in Dalmatien. 

Nadir, 1) Bunkt am jcheinbaren Sternenbim- 
mel, auf welchen eine von dem eigenen Standort 
auf ber Erbe durch den Mittelpunkt der Erbe bin- 
durch gezogene Linie treffen würde; ift ber Gegen- 
vn des eigenen Zeniths (f. d.); 2) M. der Sonne, 

ei ben alten Aftronemen ber Mittelpunlt bes Erb» 
fehattens bei einer Monbfiufterniß; 8) an aftrono- 
miſchen Inftrumenten derjenige Puntt der Theilung 
bes gem. od. Declinationstreiles, auf welchem 
der Nullpunft bes Nonius ftebt, ſobald die optiſche 
Achſe des am Inſtrumente befindlichen in 
auf bas Zenith bes Himmels gerichtet ift, mithin 
in verticaler Page ſich — 

MadirsWey, früher Ägyptifcher, päter türliſcher 
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Soldat, burchreifte nachher Malta n. die Ionifchen 
Inſeln, trat 1843 in Kleinafien al® Brätendent bes 
osmaniihen Throns auf, indem er fich für den 
legitimen Sohn bes Sultans Muſtapha IV, aus» 
gab. Der Gouverneur von Tarſos ließ ihn auf- 
greifen u. nach Eonftantinopel ſchaffen. 

Nadir: Derbent, Paß über ben öftlichen Theil 
bes Balkan in der Europäifchen Türkei, durch wel» 
—* man von Burgas über Aibos nad Paravadi 
gelangt. 

Nadir Schab, geb. 1688 in bem Dorfe Kelat 
in Khorafan; nahm früh Kriegsbienfte bei Melek 
Mahmud, Statthalter von Kborafan, welder ihn 
zum Befehlshaber von 1000 Reitern machte. Als 
1720 die Usbelen in Khoraſan einfielen, ſchlug fie 
N. u. tödtete ihren Heerführer mit eigener Hand. 
Da ihm bei der Belegung ber Oberbefehlahaber- 
ftelle in Khorafan ein Anderer vorgezogen wurde, 
verließ er feinen Dienft, ftellte fih an bie Spitze 
einer Räuberbande u. machte fi durch feine fübh- 
nen Plünberungen u. ren Raubzüge gefürchtet. 
Bald rief ibn Schah Thamaſp zu feinem ve 
genen Aſchraf zu fih, u. N. zeichnete ſich fo dur 

apferfeit aus, daß er 1729 Oberfelpherr bes 
Schah u. bald aud Leiter aller Staatsgejchäfte 
wurde. Er nannte ſich Thamaſp Kuli (Knecht 
Thamafps), der Schab gab ihm den Titel Khan, 
baber er auch Thamaſp Kuli Khan genannt 
wird. Er eroberte nun feinem Herrn alles von 
Aſchraf Genommene wieder, fette dann Thamafp 
ab u. deſſen Sohn als Abbas III. auf den Thron 
u. wurbe nach befien Tode 1736 jelbft zum Schah 
von Perfien gewählt. Anfangs regierte er glüd» 
lich, demüthigte bei. den Großmogul, in ber “ 
ten Zeit aber wurbe er jehr graufam u. deshalb 
von vier feiner Feldberren 1747 in feinem Zelte 
ermerbet; vgl. Perfien (Geſch.). Sein Sohn, geb. 
1737, wurde nah Semlin gebracht, dort getauft 
u. auf Koften ber Raiferin Maria Tberefia erzogen, 
biente als Baron Semelin im Siebenjährigen 
Kriege als öfterreichiicher Offizier u. fl. in Mödling. 

Nadler (Spängler, Schiftner), Hand 
werfer, welche vorzüglih Sted- u. Nähnabelm, 
auch allerhand Gegenftände von Draht verfertigen 
u. verlaufen, auch dürfen fie in ben meiften Gegen⸗ 
ben mit allerlei Metall» u. furzen Waaren banbelır. 
Sie lernen 3—4 Jahre, müſſen 3 Jahr wandern, 
erhalten ein Geſcheuk u. machen zum Meifterfilid 
eine beftimmte Anzahl Nabeln von vwerfchiebenen 
—— Es gab in Nürnberg ſchon um das Jahr 
1370 N. 

Nadone, Stadt in der vorderindiſchen Landſchaft 
Kuhiſtan, an der Bejah; 3000 Em. 

Nadofoboli, die Sommerzobel, beren Felle 
wegen ber 1 ei aare bie geringften find. 

adoweſſier, Bolt, jo v. w. Siour. 

Nadiched, 1) Lanbichaft im Inneren Arabiens; 
boch gelegen, bat mehre wenig belannte Gebirge 
(Toueyk od. Torit, Meridiangebirge mit dem Paſſe 
Schelle), wüſte, doch auch fruchtbare Striche, vor« 
trefflihe Weiden, dürftige Bewäflerung, heißes 
Klima, bringt Weizen, Datteln, Hirfen, etwas 
Futterfräuter, ferner Salz, Salpeter, Schwefel, 
Naphtha; wird bewohnt von den Wechabiten, 
melche Biebzucht (Pferde, Schafe, Kameele) u. etwas 
Aderbau tıeiben, u. von Bebuinen in —— 
Stämmen, nomabiſirend u. meiſt ben Wechabiten 
unterthan. Auch ſollen einige Negerſtämme hier 
anſäſſig ſein. Die Bevöllerung * t ſich in Ghözie 
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(Krieger), Hhabefi (Künſtler, welche Flechtwert, 
Baumwollenwaaren, Metallgeräthſchaften verfer- 
tigen) u. Fellahs (Bauern). Bezirke: Sedeir (Son- 
deyr), Dſchebel, Dſchamama, Wuechem, Dſchauf 
Giuf, d. i. Wüſte), El Haſa. Hierher wird auch 
bie Bahia, ob. die Wuſte nördlich von N., gerech⸗ 
net, durch fie geht die Rarawanenſtraße nach Melka, 
auf 60 Meilen, u. wird von den Beduinen Auazeh 
(angeblih 200,000 Männer iu verſchiedenen Stäm- 
men), Beni Szabber (10,000 männliche Köpfe), 
Scararat, Mauali (4000 Männer) u. a. bewohnt. 
2 — —— auf a rad — die 

auptſtadt der ganzen aft Deraie, Haupt- 
Radt des Reiches ber Wechabiten. 

Nadudvar, 1) deutſches Dorf im Bezirk Ka- 
locja bes Comitats Pefth- Solt (ungariſches Ber- 
waltungsgebiet Peſth⸗Ofen); 1800 Ew.; 2) Martt- 

n ım Bezirt Pispöl-Labany bed Eomitats 
rbbihar (ungarifches Berwaltungsgebiet Groß- 
warbein); Boflamt; 6710 Ew. 

Nadun, Flecen auf der zu Malta gehörigen 
Sniel Gozzo; 2200 Em. 

Nadworna, Fleden im Kreife Stauiflamom im 
DfterreihiihenGalizien, am Strymba ; Leinweberei. 

Naema, ſ. Naaına. 

Naeman, Feldhauptmann bes Königs Benha- 
dab II. von Damaſtk, hatte früher glüclich gegen 
bie Iſraeliten gefochten; fpäter vom Ausſatz be» 
fallen, wendete er fih, auf ben Rath einer ijraeli- 
tiihen Sklavin, an ven Propheten Elifa in Sama- 
ria; biejer rieth ibm, ſich ſiebenmal im Jordan zu 
baben, worauf R. geheilt wurbe u. ſich vom Gößen- 
— ab» u. dem Jehovahdienſt zuwendete; vgl, 

af. 

* (N. Pers.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Pyrenomycetes - Cytisporei; 
Arten an Baumrinden, 

Raimatelfa (N. Fr), Pilzgattung aus ber 
Familie ver Hymenomycetes-Tremellini-Tre- 
mellei; Arten auf abgeftorbenen Baumſtämmen. 

Naemi, Weib des Elimelech, Mutter der Ruth, ſ. d. 

Nafe (rxuſſ.), Seite u. Bauch des Fuchsbalges, 
wenn bieje herausgeſchnitten find. 

Näfels, Pfarrdorf im Schweizercanton Glarus, 
am Fuße bes Hautiberges u. an der Rauti; Kapır- 

inerlloſter (an der Stelle der vormaligen Burg 

r Eblen von R. u. fpäter ber öfterreidhifchen Land⸗ 
vögte), Gemeindearmenſchulhaus, Poftburean, zwei 
Drudfabriten, Baumwollenipinnerei; 1870 Em. 
N. war früher Hauptort bes ehemals katholiſchen 
Lanvestbeile® vom Canton Glarus. Hier am 9. 
Keil 1333 Sieg von 1500 Glarnern über 6000 

fterreicher, ſ. u. Schweiz (Geſch.). Die Stellen, 
wo bie 11 er erfolgten, find dur 11 Steine 
bezeichnet; ber Jahrestag der Schlacht wirb im 
ganzen Lande wie ein hoher Hm gefeiert. Hier 
auch 1799 mehre Gefechte der Franzoſen gegen bie 
Ruſſen u. Oflerreicher. 

Nafiri, in Oflindien ein Inftrument, unferer 
Trompete entiprechend. 

Naga, 1) Dorf in der Landſchaft Schenby im 
mittleren Nubien (Afrika), babet großartige Rui— 
nen im altägpptiichen Styl; 2) Volk in den aus- 

breiteten Gebirgslandichaften (Magagebirge) zivi- 

ben Ajamı u. Birma, auf den Grenzen von Borber- 
u. Hinterindien; zerfällt im eine ziemliche Anzahl 
son Stämmen, bie oft ſehr verichiedene Mundarten 
einer monofyllabifhen Sprache ſprechen. Nach letz⸗ 
teren laſſen fich bie Stämme zu brei Gruppen ver- 
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einigen, von benen bie erfte burd die Ramfang, 
Muthun u. Ibola, bie zweite durch die Mulung u. 
Zablung, die dritte durch die Tengfa, Nogaung u. 
Khars gebildet wird. Die Angami im oberfen 
Süden jleben den genannten Stämmen ferner. Der 
Rabicha gilt für ben mächtigftien ber Nagabäupt- 
linge, welde übrigens in neuefter Zeit fa fümmtlic 
ben Briten tributpflichtig geworben find. Über bie 
Sprade vgl. N. Brown, in dem Journal of the 
Amer, Oriental. Soc., 1851, ®b. 2. 

Nagai, eine ver Fuchsinſeln, ſüdl von Alafchka. 

Nagäja, Stadt auf der japanefiihen Iujel Mir 
pon, an euer Meeresbucht an der Oftküfte der Iuſel 
ge33 ſüdlich von Jebbo. 

agar «Nagve), Heines Lehnsfürſtentbum im 
Norden des Pendihab, welches das Thal eines 
— des Gilgit umfaßt; Hauptort gleiches 
Namens. 

Nagära, 1) (a. Geogr.), Stabt in India intra 
Gangem, angeblih von Balchos erbaut (baber 
auch Dionpjopolie); 2) (n. Geogr.), Difirict 
bes Rajah von Myſore (VBorberindien) ; Hauptftabt: 
Bednore (d. i. Bamdusftabt). e 

Nagara : Burun, Bai in ben Darbanellen. 

Nagaranow, Stadt im Diftrict Bainsiwarra im 
ehemaligen Königreich Dube in Oftinbien ; 6000 Em, 

Nagaſäki, Stadt auf der japanefiihen Smjel 
Kihfin, eine der fünf Reichsſtädte Japan’s, Tiegt auf 
ber Weittüfte ber Halbinjel Obomura an ber ß 
Bai von Kiuſiu, ift ftark befeftigt u. befitst eimen 
vortrefjlihen Hafen, welcher buch eine Anzahl Ins 
ſeln in drei Abtbeilungen getrennt if. Der Hafen 
von N. war bis in die nenefte Zeit ber einzige, 
melden die Holländer n. Chineſen befuhen burf- 
ten, jeit ben neueften Verträgen ift er jedoch .. 
einigen anderen Häfen auch, bem Verlebr ber üb 
gen Nationen geöffnet. Im Hafen u. mit ber Stabt 
dur eine fteinerne Brüde verbunden, liegt bie 
Heine Infel Defima (f. d.), anf welder bie Hollän- 
ber ihre Nieberlafiungen haben. Die Stabt N. i 
regelmäßig gebaut, bat mehr ala 60 Sea 
Schifisarfenale, Fabriken in Golb- n. Silberwaaren 
u. a., u. foll gegen 100,000 Ew. zäblen. 

Nagadbaum (Nagassi), ift Mesun ferrea, 

Nagaffaran, Flöte, womit die Bajaberen ob. 
Tänzerinnen ihren Gejang begleiten. 

Magebeutler (Phascolomyda), nad Golbfuf 
—*— ber Beutelthiere, mit ber Gattung Wom- 

at (Phascolomys). 

Nageia (N. Gärtn.), — aus der 
Familie ber Taxineas, Diöcie, L.; 
Arten: N. arabica, äftiger Straub in Arabien; 
N. japonica, mäßiger Baum in Japan. 

agefäfer, fo v. w. Bochläfer, |. u. Bobrfäfer a). 

Nagel, 1) fpitiger Körper aus Metall ob. 
welcher beſtimmt ıft, in zwei zujammenbaflenbe u. 
über einander liegende — eingetrieben, 
dieſelben mechaniſch zu verbinden, od. auch, in 
einen feften Körper eingefchlagen, mit feinem ber» 
vorragenden Theil einen Haltepunkt für baram zı 
bängende Körper barzubieten. Die metallene 
Nägel find vorwiegend von Guß- od. Schmicbe 
eifen ; fupferne Nägel gebraudt ber Kupferiche 
u. aud beim Schiffsbau gebraucht man £ 
pferne od. meifingene Nägel, weil bie 
Bronze» u. Zintnägel werben beim Da 













ägel finden fi 
beiteru u. kei An ra. Die mei 
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werben entweber geichmiebet, ob. aus Blech ge- 
ſchnitten, od. Ri ob. enblih aus Drabt ge» 
fertigt. Der bölgernen Nägel bedient ſich ber Schiffs- 
zimmermann zur Befeftigung ber äußeren Planken 
gegen das Gerippe bes Schiffes, ſoweit letzteres 
gewöhnlich im Wafler liegt, auch ber Zimmermann 
beibem Bau gewöhnlicher yachwerkegebäube, um bie 
Zapfen ber Riegel u. Streben in den Stielen ob. Rän- 
dern zu befeftigen. Die metallenen Nägel find ſehr 
verſchieden in Hinficht auf Form, Stärke u. Länge; 
fie Haben gewöhnlich oben einen bachjörmigen, runs 
den, drei«, vier- od. mehredigen, flachen ob. Tonft uadı 
dem beiouberen Zwed geformten Kopf (Rageltepf) ; 
beionbere Arten find bie Ouerlöp P t, e- Köpfe 


mit zwei ovalen Flügeln, in einer zum Schaft jent- 
rechten Ebene, faft ın ber form eines T, u. bie 


Dürer, mit Heinen biden, vierflächig abgedachten 
ob. gauz flachen Köpfen, welche fich leicht in das 
Holz ganz einjenfen laſſen. Die Größe ber er 
wird im Handel nad dem Gewicht von 1000 Stüd 
befiimmt, u. man bat das Tauſend von $ Pfunb 
bis au 1000 Pfund. Die Nägel baben nad ihrer 
Größe, Geftalt u. Gebrauch verfchiedene Namen, 
als: Schiif-, Mühl-», —— für Zim⸗ 
merleute, zum Schiff ⸗ Brüden-, Mühlbau, 5 bis 
12 Zoll, zuweilen 2— 4 Fuß lang, quadratiſch ob. 
flah, mit pyramibalen 4—S Abdachungsfläden 
(nach ber Zahl der dazu gebraudten 4— S Ham- 
merſchlage) verjehenen Köpfen, von ben fünf» bis 
neunzolligen wiegt das Tauſend 60 bis 500, von 
den größten 1000 u. mehr Pfund; Bodennägel, 
zum Aufuageln ver Fußböden, 4—4} Zoll lang, 
Schaft lad od. quabratiih, Kopf jehr verſchie⸗ 
ben, 1000 Etüd 20—30 Pfund; Bretuägel 
(Bretjpieler), zum Aufnageln ber Breter, 
etwa 3 Zoll lang, mit zwei ſchmalen u. zwei brei- 
ten Seiten u. mit dachſörmigem od. glattem Kopfe; 
1000 Stüd Ganze Bretuägel (Spunbnä- 
gel), 23 Zoll fang, follen S—10 Pfund, bie 
Halben Bretnägel, 2 Zoll lang, 4—7 Pfund 
wiegen; Lattennägel, von verſchiedener Geftalt, 
1000 Stüd 12—20 Pfund, 3— 3} Zoll lang, bie» 
nen bei. zum Latten ber Daher; Schindelnägel, 
ftatt des Kopfes ein blos auf + Zoll Länge jhaufel- 
artig glatt rg Ende, welches fih beim 
Einlagen in die Schindeln umbiegt, quabratijch, 
2—3 Zoll lang, 1000 Stüd 3—5 Pfund; Kreuz- 
nägel, find lleine Nägel, quadratiſch mit runden, 
ſchwach gewölbten, in der Mitte mit drei Strichen 
verzierten Köpfen, zum Beilagen der Kutichen, Kof- 
fer ur. dgl. ; Koffernägel zu gleichen Zwed, mit 
glattem Kopf, etwas größer, 1— 1 Zoll lang, 1000 
Stüd 2 Pid.; Deder- od. Bleinägel, find ſtarle, 
auabratiiche, 24 Zoll lange Nägel mit großen, run« 
den Köpfen mit vier Warzen auf ber Unterfläche, 
zum Befeftigen ber Bleitafeln auf Dächern ; Satt- 
lermägel, mit gelben u. weißen Köpfen, wer- 
den bei. vom Sattler gebraudt; die rnägel, 
find Heine Nägel, quabratiid mit Duerlöpfen, 
14—1} Zoll lang, 1000 Stüd 2—3 Pfund, dienen 
zum Aufnageln der Dacichiefer; diejenigen, mit 
welchen bie Schlußfteine angenagelt werben, baben 
runde flahe Köpfe u. beifen Bohnägel(Buß- 
mägel), ihrer 100 wiegen 14 Pfund; Schloß— 
nägel, quabratiich, wit platten Köpfen, dienen 
zum Aufchlagen der Thbürichlöfjer; 1000 Stüd 14— 

fund; Hufe ob. Kleppernägel, flach, ver- 
— 2—2} Zoll, 1000 Stüd 8— 12 Pib.; 
Budelpinnen, Meine Nägel mir runden Kö- 
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pfen, zum Beilagen ber Blade; Kragen- 
ale) Ka — fnageln en 
ragbeichläge, quadratiſch, flachlöp ur N) 
lang, 1000 Stüd 12 — 16 Loth. Die ae 
Boben- u Knaggennägel (. u. Kmaggen) 
bie größten. Die Heinften Nägel beigen Zweden, 
von denen bie häufigſten die Schuhnägel ob. 
Schuſterzwecken, von fehr verichiebener Größe 
u. Form, 1000 Stüd J—4} Pfund, u. unter ver- 
ſchiedenen Namen, wie Erbstlöpfe, Sohlen» 
nägel, Abfatnägel, Stablzweden x. vor 
fommen; aud gibt es Zweden, welche verzinnt, 
auch mit einem Kopf von Meffingblech verjeben, 
verſchiedenen Beflimmungen verwendet werbeit. 
ie Nägel werden von Ragelfcämieden od. in Na- 
gelfabrifen gefertigt. king u. Schmiebe verfer- 
tigen ſich oft die nötigen Nägel ſelbſt. a) Ge- 
TAmlenee eiferne Nägel; bie größten werben 
auf Waflerhämmern, bie Meineren buch Hand« 
arbeit gefertigt, u. zwar aus vierlantigem Stab⸗, 
bei. aus Krauseifen u. aus — in Strei⸗ 
fen zerſchnittenem Eiſen (Schneibeifen). Mehre 
ſolche Stäbe legt ber —— zugleich in 
feine Eſſe, damit fie weißglühend werben, nimmt 
einen an ber Spite weißglüheuden Stab, ſchmie⸗ 
bet auf dem Amboß mit bem Hammer bem 
Schaft des Nagels, jchlägt dann benfelben anf dem 
Blodmeißel (Nagelihrot), einem 8 Zoll hohen n. 
3 Zoll breiten Meißel, los, indem er fo viel Eifen 
daran läfit, als zum Kopfe des Nagels nöthig ift. 
Die Berfertigung bes Nagellopfes gefieht auf dem 
Nageleifen od. der Ragelform, einem breiten, in 
ber Mitte mit einem Loche von der Geftalt bes Na⸗ 
elichaftes verjebenen Std Eifen ; oben ift um das 
od eine Erböhung (Krone od. Hanbe) von ber 
Geftalt bes inwenbigen Nagellopfes; indem num 
ber N. in das Foch geftedt wird, wirb mit einigen 
Hammerſchlägen ver Nagellopf gebildet. Der E- 
tige N. wirb aus dem Nageleifen von unten ber« 
ausgeichlagen, od., wenn er zu Heim ift, mit ber 
Zange herausgenommen. Zu jeder Art Nägel 
bat ber Pageliemied ein anderes Nageleifen. Das 
Nageleijen rubt mit der einen Seite auf dem Am⸗ 
boße, mit der andern Seite ift es in ein Loch des 
Stubers (Stütze) geleilt; dies ift ein vierlanti⸗ 
ges tüd Eifen, melches neben bem Amboße in 
em Ambofllote befeftigt if. Ganz große Nägel 
werben auf einem wierfantigen, 1 — 24 Fuß hoben 
Eifen, oben mit einem Loche, an ber Seite mit einer 
Ninne verjeben (Wageldode), geſchmiedet. Die 
Hämmer des Nagelichmiebes haben eine flache Bahn 
von quabratijcher Geflalt. b) Gemwalzte eiferne 
Nägel fertigt man zwifchen zwei über einander lie» 
genden Walzen von Stahl (Magelmafchine), welche 
von einem Waflerrade umgebrebt werben; auf jeber 
Walze ift die Hälfte der Nagelform eingegraben, 
aber die ganze Oberfläche ber Walzen ift mit ſolchen 
ormen verjeben, indem man nun glühende Eiien- 
chienen zwiichen ben Walzen hindurch geben läßt, 
werben bie Nägel ausgepreßt, welche zwar noch 
etivas zufammenbhängen, aber leicht getrennt wer- 
den Können. In anderen Fabriken (mie zu Grät in 
Stepermarf) werben die Nägel auf ähnliche Art 
aud aus kaltem Eiſen verfertigt. e) Aus Blech 
geihnittene eiferne Nägel. Dies ift bie 
jetzt faft allgemein angewandte Methode zur Gr- 
zeugung von Nägeln mittelſt Maſchinen (Maſchi— 
nennägeln); buch Schmieben u. Walzen erzeu 
man Blehfireifen od. Schiemen, oueidet dieſe 
41 
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farfen, durch Waſſer od. Dampffraft getriebenen 
Scheren in bie einzelnen Nägel, indem man na 
jedem Schnitte die Schiene verwendet, fo daß von 
derſelben Seite ber Schiene abwechjelnd einmal der 
Kopf u. einmal die Spite des Nagels gejchnitten 
wird; die jo erhaltenen keilförmigen Nägel werben 
ausgeglübt, in einer Scheuertonne von bem Grat 
an den Schnittflächen befreit u. ber Kopf in einer 
Nagelform aufgeihlagen od. gepreßt. Größere 
runde ob. flügeljörmige Köpfe werben fo bergeftellt, 
daß man nad dem Einftedten des Nagels in bas 
wie ein Schraubftod ſich öffnende Nageleifen erft 
den oberen Theil des Nagels durch einen Schlag 
mit einem Heineren Hammer mit fhneibenber Finne 
etwas fpaltet u. nun erft durch einen Schlag mit 
einem größeren — den Kopf bildet; darauf 
öffnet ſich das Nageleiſen u. der fertige N. fällt 
in einen darunter ſtehenden Kaſten. dd Gegoj- 
fene Nägel fertigt man aus Eifen, Kupfer u. 
Meifing, lettere bei. ald Tapeziernägel zum 
Beichlagen der Möbels ıc. In ber Gufform lie- 
gen mebre Öffnungen neben einander u. das fehr 
flüffig gemachte Eifen läuft von einer Öffnung zu 
der anderen. Zu den Tapeziernägeln werben oft 
die Schäfte wie bie Drabtflifte bergeftellt u. in bie 
auf einem Durchſchlag ausgefchlagenen Melfing- 
Töpfe eingelöthet od. angegofien. e) Über die Ver- 
fertigung ber Nägel aus Drabt ſ. Drabtftifte. 
Schweben, Rußland, Holland, England u. Deutſch⸗ 
land liefern Nägel filr den Handel im Großen ; aus 
Steyermart, Kärnten u. Krain gehen Nägel über 
Trieft nad) Stalien, Spanien, Portugal u. Indien; 
England jendet Nägel nah Nordamerika, Oft- u. 
MWeftindien, Spanien u. Bortugal. Auch liefert 
England viel kupferne Nägel zum Schiffban. 
Nürnberg u. Fürth liefern meffingene Nägel. 2) 
Kleiner, hölzerner Stift, welcher mit Leim benett 
zur Verbindung zweier Breter ac. dient; 3) fo v. w. 
Bolzen 1); 4) jo v. w. Niet; 5) (Uhrm.), fo v. w. 
Hebenagel; 6) (Unguis, Anat.),j. Rägel; 7) (Bot.), 
f. u. Blüthe II. A) b); 8) Heiner Finnerhut von 
Meifing od. Silber, vorn mit einer Heinen Her- 
vorragung in Geftalt bes Fingernageld. Diele 
Nägel werben beim Spielen der Harfe u. ähnlicher 
Inſtrumente am bie Finger geftedt, um bie Finger- 
ſpitzen durch das Greifen der Saiten nicht zu ver« 
legen. 

Nagel, die Blinzhaut bei Pferden, liegt als eine 
fingernagelförmige Binbebaut im großen Augen» 
wintel in einer Falte. Der N. darf bei einem 
chönen Pierde nur wenig berworfiehben u. muß 
ehr bil u. ſcharf fein. Ragt er, weit u. als ei 
dider Rand hervor, fo gibt dies zu Augenentzün- 
dungen Beranlaffung od. ift au Folge davon. 
Ehemals war es, aus Unkunde biefes Theils, unter 
Roßärzten üblich, einen folhen N. wegzufchneiben. 
Dian nannte dies Verfahren Ragelfchneiden. 

Nägel (Ungues), 1) bilume, länglich vieredige, 
weißlihe, durchſcheinende, harte, elaftiiche u. ge— 
bogene Hornplatten, welde auf ber Rüdenfläde 
ber dritten Finger» u. Zehenglieber (Ragelglied) in 
einer befonderen Bertiefung ber Leberhaut, bem 
Ragelbette (Nagelmutter) figen u. ringsherum fich 
wit der Oberhaut verbinden, Man unterjcheibet 
an bem Nagel die Ragelwurgei (Radix unguis), 
ber bintere dünnere u. weichere Theil, welcher mit 
einen converen, una jr Rande verjehen ift u. in 
einem Falze der Leberhaut verborgen liegt, fo daß 
er aus biefem nur als ein weißer, halbmondförmi⸗ 
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ger Fleck Sagelmond, Lunula) hervorſieht; ferner 
ben Magelförper, ber mittlere rothe Theil, welcher 
an feiner unteren Fläche mit der unterliegenden ge- 
fähreichen Lederhaut verwächſt; ferner Die Magel- 
fpige, ber vordere, frei iiber bie Fingerfpite wor» 
tragende Rand u. dickſte Theil des Nagels u. endlich 
das Nagelbett, welches an feinen feitlichen u. bin« 
teren Rande durch einen Vorſprung ber Haut 
(Ragelwall) eine rinnenartige Furche (Magelfatz) 
bat, auf jeiner Oberfläche mit Yeiltchen (Magelfeiften) 
befetst ift, bie vom Grunde bes Nagelfalges amı bin- 
teren Rande bes Nagelbettes parallel neben einan- 
der nah vorn laufen u. an der Eonverität bes 
Nagelmonbes zu gefäßreicheren wirklichen Blättern 
(Ragelblätter) ih erhöhen. Auf demſelben finden 
fih Heine Papillen u. in die Furchen zwiſchen die 
Leifthen greifen Fortfäge der unteren Nagelfläche. 
Der Bau des Nagels weicht nicht jehr von dem ber 
Oberhaut ab; er beftebt aus Epitbeltalzellen, welche 
eine äußere härtere Hornſchicht u. eine tiefere wei- 
here Lage (Schleimſchicht) bilden. Die Horn- 
ſchicht des Nagels od. die eigentliche Nagelfuhftanz 
beftebt aus fafl vereinigten, nicht fcharf von einan- 
ber gefchiebenen Lamellen u. jede Yamelle aus einer 
od. mehren Lagen kernhaltiger, polygonaler platter 
Schüppchen od. Blättchen, welche denen ber Epi- 
bermis gleichen u. im ben unterften Lagen bider u. 
Heiner, als in ben oberen find. Die Schleimſchicht 
entfpridht bem Malpighi'ſchen Netz u. befteht wie 
dieſe durch u. Durch aus fernbaltigen Zellen. Das 
Wachsthum bes Nagels geſchieht durch Auſatz neuer 
Bellen am Wurzelrande, wodurch derſelbe nah 
vorn geſchoben wird ur, Durch Hinzutreten ſolcher Zel· 
fen an feiner unteren Fläche, wodurch er ſich verbidt, 
jedoch jo, daf das Längenwachstbum die Diden- 
zunahme —— indem bie anfangs rundlichen 
Zellen beim Borrüden ſich abplatten u. verlängern. 
Ganz verloren gegangene N. erſetzen ſich auf dieſe 
Weiſe nah 4—6 Monaten wieber, wenn mur bie 
Hautjpalte, aus welcher fie hervorwuchſen, erbalten 
blieb ; doch befommmt der neue Nagel nicht die regel« 
mäßige —— Glätte des verlorenen. Seibſt 
nach Verluſt eines ganzen äußeren Fingergliedes 
ſah man in ſeltenen Fällen eine nagelartige Bil- 
bung an bem erhaltenen zweiten Fingergliede ent- 
fteben. Der Nuten der R. au ben Händen ift, 
iheils das äußerſte Fingerglied beim Fühlen u. 
Greifen zu unterftüßen, theils zum Faſſen Meiner 
Gegenflände; auch find fie zum Kragen u. Schar- 
ren bienlih. Die N. erfordern theils der Reinlich- 
feit wegen, theils im Interefje ber Eitelleit, theils 
um Berunftaltungen ob. Krankheiten berjelben zu 
verhilten, eine befondere Behandlung. Säuberun 
von Schmug an od. über benjelben wird — 
Waſchen mit einem Seifenlappen od. Heine Bür- 
fien (Ragelbürften) bewirkt, das Zulangwerden 
durch Verſchneiden verhütet. Die N. der Zeben be- 
fördern die Sicherheit des Auftritts u. dienen den 
eben zugleich, eben jo wie bie N. ber Finger, als 
chutzmittel gegen äußere Einwirkungen. Ei bie» 
nen auch, um gegen ven Drud des Schubwerfe zu 
ſchützen, indem durch biefen leicht Bertrümmungen 
(Gryphosis), Nagelgeſchwüre u. das Einwachſen 
ber N. eutſtehen können, ſ. u. Nagelkrankheiten. 
Beim Embryo bemerkt man bie N. zuerſt im 5. 
Monate, als dünne bäutige Plättchen; ihre völlige 
Ausbildung gehört zu ben Zeichen ber Reife eines 
nengeborenen Kindes, ungeachtet fie auch bei dieſem 
noch jehr zart find. Im Greijenalter werden fie 
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fpröber n. franfhaft völlig hornartig. An Thieren 
Zonmen blos bei den Affenarten eigentlihe N., 
nämlich al® breite u. flache Gebilde vor, mo fie auch, 
wie bei Menihen, einen Bezug auf den Taſtſinn 
Haben; nur umeigentlich werden Krallen u. Klauen 
aud als R. bezeichnet; 2) eine Art Fiſchſchuppen, 
j. u. Fiſche 1) 


Nagelbank, auf Schiffen eine mit hölzernen 
Nägeln verjebene Latte, über welche Tauwerk ge- 
leitet wirb. 

Nagelbeere, Art ber Pflanzengattung Gompbia. 

Ragelbein (Anat.), fo v. w. Thränenbein. 

Magelbohrer, f. u. Bohrer A) a). 

Nagelbrand, eine Art Krankheit bes Getreibes, 
f. u. Brand 1) a). 

Nägkle, 1) Kranz Kart, geb. 1778 in Düffel« 
dorf, war erft Bhyficus in Bremen, wurde 1807 
Brofefjor der Mebicin in Heidelberg u. Director 
der bortigen Entbinbungsanftalt u. fl. 21. Ian. 
1851; er ſchr.: Erfahrungen u. Abhandlungen aus 
dem Gebiet ber Krankheiten bes weiblichen Ge— 
ſchlechts, Manh. 1812; Schilderung bes Kindbet⸗ 
terinnenff@bers, Heibelb.1812; Über ben Mechanis- 
mus ber Geburt, 2. Aufl., ebd. 1822; Das mweib- 
liche Beden, Karlsr. 1825, 2. U. 1850; Lebrb. ber 
Geburtshülfe für Hebammen, 8. Aufl., Heidelb. 
1850. 2) Hermann Franz Joſeph, Sohn des 
Borigen, ſeit 1839 Profefior der Mediein u. Ge- 
burtehülfe, ſowie Kreisoberhebearzt in Heibelberg, 
wo er 5. Juli 1851 ftarb; er ihr.: Die Lehre vom 
Mehaniemus der Geburt, Mainz 1838; Die ger 
burtshülfliche Aufcultation, ebd. 1838 ; Lehrbuch ber 
Seburtshülfe, 3. 9., Heibelb. 1950, 2 Bbe., u. a. m. 
3) Marimilian, jüngerer Bruder bes Borigen, 
jeit 1846 Privatdocent ber Rechte in Heibelberg, wo 
er 1852 ftarb; er fchr.: Studien über aftitalienifche 
Rechtslehre, Heibelb. 1949. 

Nägelein, fo v. m. Gewürznelten. Mägeleinderz, 
f. u. Nelfenzimmt (Cassia caryophyllata). Räaͤge · 
Ieintöpfe, fo v. w. Gemil — beſ. die runden 
Knoſpen derſelben; auch fo v. w. Zimmtkelche n. 
Piment. Raͤgeleinöl, ſo v. w. Gewürznellenöl. 

Nägeleinnuß, 1) Nux caryophyllata, eine 
Art Muskatnuß, von Geſchmach, Gerud u. Kraft 
der Gemürznelten, fommt von Madagascar; 2) 
eine Art Cadoufrucht zum Färben ber Kattume, 
fommt von Malabar; 3) ift Agathophylium aro- 
matıcum. j 

Nägeleinpfeffer, fo v. w. Amomen od. Piment. 

Mägeleinpilz GSägeleinſchwamm, Agaricus 
caryophyllaeus Schaef., A. oreades Fr.), 
#—2 Zoll, bat breiten, blaßbraunen, etwas gena- 
beiten Hut, entfernte blaffe Blätter, ſchlanlen, bich« 
ten, runden, blafien u. zottigen Stiel. Häufig an 
Rainen auf Grasmurzeln im Sommer u. Herbft, 
riecht wie Nelten, wird jung häufig gegefien. 

Nägeleinwurz, ift Geum urbanum. 

— t, |. u. Deutſchgeſinnte Genoffen- 
aft 


— fo v. w. Stänglicher Thoneifenftein. 
Magelfell, 1) fo v. w. Flügelfell; 2) fo v. w. 
Nietnagel; 3) (Pferbem.), fo v. m. Nagel. 
Nagelfeſt (niet- m. magelfeft) nennt man in 
einem Gebäude Alles, was angemanert, angezim- 
mert od. angenagelt ift. Alles dieſes barf beim Ver⸗ 
lauf eines Hauſes ob. Gutes od. bei Räumung 
befielben nicht Losgerifjen werben, fonbern muß zu« 


züdbleiben. 
Nagelflechten (Coniocybei), 13. Familie in 
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Reichenbachs Pflanzenfoftem, ältere Ausgabe, jetzt 
Kelchflechten genannt, ſ. d. 

Ragelfleck (Anat.), |. u. Nägel. 

Nagelflüb (Magelfiue, Ragelfelfen, Breccia 
helvetica), Conglomerat aus Trümmern verfchier 
bener Kelsarten (Kaltftein, Sanbftein), welche mit 
einem jandfleinartigen, ber Molaſſe ähnlichen od. 
u Fuge a od. falligen Bindemittel verbun- 
ben find. Die Trümmer fieben wie Nageltöpfe aus 
ber Oberfläche hervor, baber ber Name. findet 
g ‚im Molaſſengebirge der Schweiz u. ſett ben 
Rigi u. m. a. Berge zujammen; wird al® Bauftein 
in der Schweiz u. bem ſüdlichen Deutſchland häufig 
iu Grund» u. Wafferbauten, auch zum Chaufjeebau 

enutt. 

aragelgeige, fo v. w. Nagelbarmonita. 

Nagelgeld, was dem Gutsherrn für Bewilli⸗ 
gung u. Erteilung eines nußbaren Eigenthums zu 
entrichten if. 

agelar| wür, f. u. Nagelfrankbeiten. 

Nagelglied, 1) letztes Glied ber menichlichen Erx⸗ 
tremitäten, |. u. Handknochen 1) c); 2) Enbglieb der 
sine der mit Klauen u. Krallen verjebenen Thiere. 

re Nagelbammerwer? (Hüt- 
tenf.), jo v. m. Kraushammer, f. u. Krauseifen 1). 

Nagelbarmonifa, ſ. Harmonita d). 

Nagelderz (Cardium echinatum L., Cera- 
stes cırratum Ok. ), Art ber Herzmuſcheln; in ben 
europäiichen Meeren. 

NRägeli, 1) Heiner fiihreicher Bergfee im Bes 
zirte Baben bes Schweizercantons Aargau; 2) (Rä- 
geli® Grätli), ——— in der Näbe des Grimſel⸗ 
boipizes im Amte Oberhasle des Schweizercantons 
Bern; 9000 Fuß; bat feinen Namen von einem ge» 
wiſſen Nägeli, welcher 1799 bie Franzoſen unter 
Lecourbe auf die von ben Öfterreicheru bejetsten Fel« 
fen führte; die Ofterreicher ftürzten auf ihrer Flucht 
zum großen Theil in bie Abgründe. 

Nägeli, 1) Hans Georg, geb. 1773 in ber 
Schwer, etablirte in Zürich eine Muſilhandlung 
wurbe bier 1831 auch Erziebungsrath u. ft. daſelb 
am 26. Dec. 1836. Er ift Begründer ber ſchweizer 
Gefangsfefteu. Männerchöre ; ihm wurbe ein Denk⸗ 
mal an ber Promenade gefetst u. nach Einigen ift 
auch ihm zu Ehren das Nägelis Grätli genannt. Er 
binterlieh 15 viermännerige Motetten, ein Schulge- 
ſangbuch, componirte mebre Lieber, 3. B.: Freuet 
euch des Lebens, u. fchr.: Gefangbilbungstehre, Zür. 
1810. Sein Sohn Hermann in Zürich ift aud 
Liederfeger. 2) Karl, Privatbocent der Botanik in 
Züri; gab mit Schleiden eine Zeitfchrift für wiſſen⸗ 
Ihaftlihe Botanik, 1844 f., beraus u. jchr.: Zur 
Entwidiungsgeihichte bes Bollens bei bein Phane⸗ 
rogamen, Zür. 1842; Gattungen einzelliger Aigen, 
phpfielsgie u. ſyſtematiſch bearbeitet, ebd. 1849. 

agelfäfer, jo v. w. Bobrtäfer. 

Ragelkalk, jo v. w. Tutentalt. 

Naͤgelkrankheiten, tönnen beftehen in Störun- 

en der Ernährung, wodurch das Mahetbum in 
Breite u. Dide erhöht (Magelbpvertropbie) od. ver⸗ 
ringert (Ragelatropbie , Nagelſchwund) wirb od. bie 
Nägel ausfallen (Alopecia unguium), mie bei 
chroniſcher Vergiftung mit Mutterforn, bei allge 
meiner Luſtſeuche, bei —— ber Nagelmut⸗ 
ter; ferner in Abblätterungen der Oberhaut an ben 
Seiten u. an der Wurzel der Nägel (Rietnägel). 
Am bäufigften leidet der Nagel an Entzündung feis 
nes Bettes (Nagelbettentzündung, Onychia, Ragel« 
wurm), wobei ſich unter Hopfenden Schmerzen bie 


646 Nägelfraut 


Oberhaut um ben Nagel hebt, Eiter anſammelt u. 
endlich mit Berluft bes Nagels ergießt. Betrifit bie 
Entziindung ben Ragelfaly (Garonychia), lo ent- 
ftebt leicht ein jogenannter eingewachſener Nagel. 
n Folge von Sypbilis entſteht zuweilen au den 
eitentbeilen der Nägel Rötbung u. Geſchwulſt, 
daun ein Gefhwür (Ragelgeihwür), welches bie 
Nagelmutter ergreift, u. nachbem ber Nagel abge 
fallen ift, bloß liegt (Syphilonyehia). Außerbem 
unterliegen bie Nägel noch mannigfachen Formver⸗ 
änberungen, bald frümmen fie ſich Hauenartig, wie 
in ben letzten Stadien ber Lungenſchwindſucht, od. 
ſchwellen Lolbeuförmig an, jo ber Herzkraulen. Cine 
beiondere, bauptiählich auf Berbidung des Nagels 
u. Foderung feiner Verbindung beftebende Verun⸗ 
ftaltung berubt auf Entwidelung eines Fadenpilzes 
zwifchen dem Nagelbette u. den weichſien Nagel 
ſchichten, dann aüch in einem Brüchig⸗ u. Weich⸗ 
werden ber Nagelmaſſe ſelbſt. Bat. ? er, De 
unguibus humanis variogue modo, quo pos- 
sunt corrumpi, Lpz. 1773; Blech, Tract. de mu- 
tationibus unguium morbosis, Berl. 1816. 
MNägelfrauf, ift 1) Poterium sanguisorba; 
2) Hieracium pilosela. 
Nagel, eine aus dem altabeligen münſterſchen 
Geſchlechte der Nagel fammende Familie, welche 
fich jeit bem 18. Jabrb. N. fchreibt, 1846 eine An- 


- erfennung ihres Freiherrnſtandes in Preußen er 


bielt u. gegenwärtig in zwei Linien in ben Nieder» 
landen u. in ber preußiichen Nbeinproving blüht. 
I. Altere Linie, deren Wobnfis Ampſen in ber 
Provinz Gelbern ift; jetziger Chef berjelben ift: 
1) Freiherr Chriſtian Jakob Adrian, Sohn 
bes 1851 verftorbenen nieberlänbiichen Staats» 
minifters Freiberrn Wilhelm Karl, geb. 1784, war 
ehemals Deitglieb ber Generalftaaten, ift nieberlän« 
diſcher Kammerberr u. feit 1820 mit Juftine Wil- 
beimine geb. Freiin Rengers vermäblt. IL Jünr 

ere Linie, befitt die Rittergüter Gartrop ı. 

odeleuw in ber preußiſchen Rheinprovinz u. hat 
zum bermaligen Chef: 2) Freiberrn Morig Kart, 
Sohn des 1844 verftorbenen niederlänbiichen Ober» 
fien Freiherrn Baul David, geb. 1812, ift feit 1842 
mit Anne Wilhelmine geb. v. N., aus ber älteren 
Linie vermählt. 

Nagelmagen, im älteren Deutſchen Rechte bie 
Verwandten tm fiebenten Gliede, mit denen fich 
die Verwandtſchaft (Sippichaft) eubete. 

Na ——— aſchine, durch welche das 
Ausuiehen u. Eintreiben großer Nägel, bei. beim 
Schiffbau, bewirkt wird; eine Schraube ohne Ende 
ift ber weſentliche Theil daran, 

Nagelmond (Anat.), j. u. Nägel. 

Nagelmujcheln, jo v. w, Dreiſpaltmuſchelu. 

Nageln, 1) Nägel einfhlagen, mit Nägeln be- 
feftigen; 2) wenn Meinere Haubtbiere mit ben 
Krallen eingreifen. 

Nagelroche, Fiſch, eine Art Roche. 

Nageldbah, Karl Friebrih, geb. 1806 in 
Wöhrd bei Nüruberg, hy feit 1522 in Exlan⸗ 
gen u. feit 1825 in Berlin Philologie u. Theologie, 
wurbe 1827 url am Gymnafium in Nilrn- 
berg u. 1842 Profeſſor der Haffiihen Philologie an 
der Umiverfitit Erlangen, wo er 21. April 1859 
ftarb; er fchr.: Anmerkungen zur Ilias, Nürnb. 
1835, 2. Aufl. 1850; Hom̃eriſche Theologie, ebd. 
1840; Lateinische Styliftil, ebd. 1846, 3. U. 1858; 
Nahbomerifche Theologie bes griechiſchen Volls— 
glaubens, ebb. 1857. 


bie Naggar 


Dage mied, j. u. Nagel 1. 
agelichneider, ver Handwerker in Seearje- 
nalen, welcher bie Holznägel fertigt. 

el rote, jo v. w. Blodmeißel. 

Ragelſchulpe, jo v. w. Rieſeumuſchel, ſ. u. 
Dreiſpaltmuſchel a). 

Nagelſchwamm, Name mehrer Arten von 
Agaricus; Ag. esculentus, ein Heiner ®il;, 
welcher häufig im Öſterreichiſchen, bei. in Kärn- 
ten, wädhft; das weiße, aber trodene Fleiſch ift 
roh etwas bitter, zubereitet aber von augenehmeren: 
Geſchmach; wirb roh cd. mit Fleiſchbrühe u. Ge- 
witrzen gefocht genoffen, 

Nagelſpitzkreuz (Herald.), ein ſchwebendes ge- 
meines Kreuz, welches unten im Fuße eime Nagel- 
ſpitze hat. 

Mägelftiebt (Ober. u. Unter-R.), zwei Dör- 
fer in Kreife Langenfalza bes Regierungsbezirts 
Erfurt der preußifgen Provinz Sachſen, an ber 
Unftrut, fonft Deutiche Ordenscommenbe; 430 u. 
350 Ew. Hier 9. Zuni 1075 Sieg des Grafen Her- 
mann v. Gleisberg 2. ben Sachſenh tto, 
welcher mit 60,000 M. bem Kaiſer entgegenzog. 

Nagelwels, vie Fiſchgattung Doras. 

Nagelwerk (Baut.), fo v. w. Binbewerf. 

Nägeltbiere (Unguicularia), uach Latreille bie 
erfte Unterabtheilung ber Säugetbiere, mit ben 
Ordnungen Zweihänder, Bierhänber, Flattertbiere, 
Reigende, Amphibienfäugethiere, Bentelthiere, Na- 
getbiere, Zahnloſe. 

Nagel zu Siena (Bäter vom heiligen R. 
zu &.), fo v. w. Oratoriften. 

Nager, 1) nad) Lamard —— der Juſecten; 
zu ihncu gehören: Käfer, Gerad⸗, Netz u. Haut⸗ 
flügler; 2) vgl. Nagethiere. 

agera, Stadt, jo v. w. Najera. 

——— fo v. w. Curucu, ſ. d. 

Ragethiere (Glires L., Rosores), Orbnung 
ber Säugetbiere ohne Edzähne, an ihrer Stelle eine 
große Zahnlilde, obeu u. unten zwei ſlarle Schneibe- 
zäpne, bie nur vorn mit einer Sthmelzplatte belegt, 
fih daher hinten ſchneller als vorn abnugen u. jo 
durch das Benagen jcharf wie ein Meifel werben; 
Badenzähne — od. mit querſtehenden 

ödern, ob, aus mehren Lamellen zuſammengeſetzt. 

abei iſt der Unterlieſer fo im Oberliefer befeſtigt, 
daß ſich beide nicht nach der Seite, ſondern vielleicht 
nad vorn u. hinten bewegen laſſen. Die Hinter- 
bälfte bes Körpers ift viel mehr ausgebildet als die 
vorbere, daher fie mehr hüpfen als laufen. Die 
Beine haben meift fünfzehige Füße mittrallen. Die 
meiften haben Schlüffelbeine u. viele können mit ' 
ben Borberbeinen etwas zum Munde nehmen. Sie 
vermehren fich jehr ftark, leben meift geiellig u. viele 
werben nicht jelten zur Landplage. Manche warı- 
dern aus, wenn fie fich. . fehr vermehrt haben. Ge⸗ 
gen bie Einflüffe der Witterung find fie ſehr em- 
pfiudlich; fie graben ſich daher Wohnungen in ber 
Erbe od. wohnen in Baumhöhlen, menſchlichen Woh⸗ 
uungen ꝛc. Biele halten einen Winterſchlaf. Ihre 
Hauptnabrung beftebt in Pflanzenftoffen. Man theilt 
fie in folgende Familien: Eichhörnchen (Sciu- 
rina), Mäufe (Murina), Wühlmäuſe (Cunicu- 
laria), Halbhufer od. Kuppennäßler (Subungu- 
Jata), Shwimmfüßer (Palmipedia), Hafen (Le- 

orina), Haſenmäuſe (Lagostomi) u. Stadel- 
meine (Aculeata). 

Naggar, Stadt in ber Ebene von Bunnoo im 


Nagler bie Nagy 


Weſſen des Indus am Fuße ber Salzlette; 6000 

Em.; ziemlicher Hanbel. j 
Nagler, Karl Ferdinand Friebrich vom N., geb. 
1770 in Anebach, wo fein Bater Regierungsrath 
war, begann feine Dieufsarrire im preufiichen 
Dienften unter Hardenberg ale Erpebient beim Frän- 
fiihen Departement u. Referenbar bei ber Regie 
rung zu Ansbach, wurde dann Regierungsvath, 
ſpäter Geheimer Legationsrath u. avamcirte zum 
Geheimen Staatsrath. 1810 wurbe er, angeblich 
wegen eines Mißverbältnifies mit Hardenberg, 
penfionirt u, blieb ohne Anftellung, bis er 1821 Chef 
bes preußiichen Poftweiens u. dann zum General- 
poftmeifter ernannt wurde. Er wurbe 1823 in ben 
Adelſtand erhoben u, 1924 Gefanbter am Bundes- 
tage. 1835 murbe er von feinem Geſaundtſchafto⸗ 
poften abberufen, blieb Generalpoftmeifter, wurbe 
1536 Staatsminifter u. fl. den 13. Juli 1846 in 
Berlin. M. ift der Begründer bes modernen Poll- 
weſens in Deutichland (I. ir Einen Theil feiner 
ich feine Kupferſtichſamm⸗ 


aglfari (nor. .), 1 erfier Gemahl ber 
jeugte i dr; 2) Schiff aus ben 
Näpeln ver Geſtorbenen gebaut, auf ihm kommen 
Diuipells Söhue bei der Götterbämmerung, 
agmunglum, Hauptftabt eines Diſtriets im 
Königreih Myſore in Oftinbien, mit Eitabelle u. 
einem Palaft bes früheren Radſcha. 

Ragöcd, ungariſch- deutſcher Markifleden im 
Bezirl Igal bes Comitats Sümeg (ungarijches Ber- 
waltungsgebiet Obenburg); 1200 Em. 

Nagode (Ragvund), Stadt im Lehnsiürften- 
tum Ducheyra im britifchen Territorium Sauger 
and Nerbubba, am Umrun u. ber Straße vou Sau- 
gor nach Allababab, mit Fort, Bazar u. einer bri- 
tiſchen Militürſtation. 

Nagold, 1) Fluß, entipringt bei Urnagold im 
Dberamte Freudenſtadt bes wlrttembergifchen 
Schwarzwalbtreifes u. ergießt fi, nachdem he auf 
ihrem Laufe bie Waldach, Teinach u. Würm aufge» 
nommen hat, bet Pforzheim in bie Eng, 2) Oberanıt 
im wixttembergijhen Schiwarpwalbfreiie; 5,1 OM., 
Wolliuduſtrie, Spinmereien, Gerberei, Müplen; 
Bau» u. Brennholz, Schnittwaaren ; Aderbau 
(Flache); Nindviehzuct; bunter Sanbflein ; 5000 
Em. Der größte Theil des Bezirkes bildete bie vor- 
malige Herrſchaft Nagold, welche ven Grafen 
von Sr berg gehörte, die fie 1363 an Württem⸗ 
berg verfauften; 3) Stabt darin, an ber Nagold; 
auf der Höhe Ruinen ber alten Burg; Fabrilation 
von Konditoreiwaaren, Feber, Leim, Tuch u. Wol«- 
lenwaaren; 2515 Em. 1645 wurbe bie Stabt von 
ben Baiern eingenommen. 

Nagor, Art Antilope, |. b. d) u. unter Gems. 

Nagpre, 1) Stabt im Diftrict Tanjore, der bri- 
tiſchen Präfidentihaft Mabras, an einer Münbung 
des Eoleroon aufber Küfte Coromanbel ; 15— 20,000 
Em. ; gute Bazare; beträchtlier Hanbel mit Baum⸗ 
wolle, Reis u. anberen Yanbesprobucten; Schiff. 
fahrtsverlehr mit Sumatra u. ben öftlichen Küſten 
bes Bengalifchen Golfs; 2) Stabt im Diftrict Bir» 
bhoem ber Präfidentichaft Bengalen, Sig ber Di⸗ 
ftrictsbehörbden; 3) (Rageur), anfehnliche Stabt im 
Radſchputenſtaat Dichubpoor. 

. Nagpore (fpr. Nagpur), 1) britiihe Provinz 
tm Dear, einen großen Theil von Berar u, Gund- 
wana umfafjend, im Norden vom britiihen Terri⸗ 
torium Sauger u. Rerbubba u. dem Staate Korea, 
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im Often von ben britifhen Diſtrieten Sumbulpsre 
u. Obeipoor u. mehren Kleineren einbeimifchen 
Staaten, im Sübweften vom Staate des Nizam, 
im Welten von Hyberabab u. ben Sauger u. Ner- 
bubbaterritorivm begrenzt, liegt zwiſchen 17° 50° 
bis 23° 5° nörbl. Br. u. 78% 3° bis 830 10° öftl. L., 
umfaßt 3614 DOM: u. wurbe 1853 auf 4,650,000 
Einw. geihägt. Durch den größten Theil des Ge- 
biets wird das Gonb, im einigen Diftricten bas 
verwandte Eole , im Often bas Oriſſa, im Süden 
bas Zelinga geſprochen; das Mabrattifhe wurbe 
nur an bem Hofe u. von höhern Beamten geiprocen. 
Das Land zerfällt in fünf Subabs od, Diftricte: 
Sindwara od, Deogarh below the Ghats, Naapore 
ob. ——— above the Ghats, Bhaudara od. Wain⸗ 
ganga, Raipore ob, Chattisgarh u. Chanda ob. Chan⸗ 
darpore. — Die Provinz bildete bis 1853 einen vom 
ben Briten abhängigen Staat, befjen Herrſcher 
Radſchas von Nagpore od. früher auch von Berar 
biegen, mabrattiihen Urſprungs waren u. ber Be 
mike ber Bhoonsla angehörten. Begrünber ber 
D ie war Parſojee, welcher ſich von einem ge⸗ 
wöhnlichen Reiteremanz im Dienfte bes Sabo, bes 
Sohnes bes Sewajee, zum Statthalter von Berar 
—— hatte. Sein Sohn Ragodſchi er- 
oberte bie Nachbargegenden u. draug jelbft bie 
vor u. hinterließ 1755 feinem Sohnt 
Jandjee ein Reich von 6 Mill, Einw. u. 26 Mill. 
Rupien Einkünften. Auf Janojee (ft. 1777) folgte 
deſſen jüngerer Bruber Mudadſchi, auf dieſen 
1788 deſſen Sohn Ragodſchi Bhoonsla. Diejer 
regierte bis 1816, wo er am 22. März ftarb, 
worauf fein Sohn Perſodſchi Bhoonsla den Thron 
von N. beftieg; dieſer wurbe aber ſchon 1. Febr. 
1817 erbroffelt, u. es gelangte nun Appa Saheb 
(gef. 1540) => Herrſchaft, welder ben Namen 
Mudhadſchi II, annahm, aber am 17. Dec. 1817 
bei R. von den Briten geihlagen, am 25. Juli 1818 
von den Englänbern ab- u. atı feine Stelle Ber- 
ſodſchis neunjäbriger Sohn, — Bboonela, 
eingeſetzt wurbe. Letter fi. 11. Dechr. 1853 obue 
Erben, worauf jein Land dem Angloinbifchen Reiche 
einverleibt wurde. 2) Hanptflabt barin, früher 
Refidenz des Bhoousla, am Nag; ſchwach beieftigt, 
im Fort der Palafl des frühern Radſcha, Kabriten 
bon Baummollen-, Wollen» u. Seidenwaaren x.; 
111,230 Gm. R. war bis 1740 ein unanfehnliches 
Dorf. Yu der Nähe 26, Dechr. 1817 Sieg ber 
Briten über ben Rabjcha von N. 
Nagunda, der obere Lauf bes Indalself in ber 
—— Landſchaft JZämtlanbd, 
nagur (-nagere, · nagara, · nuggur, ind.), An⸗ 
—— bedeutet Stadt. 

y (ungar,, ſpr. Nadj), fo v. w. Groß; da⸗ 
mit anfangende geographiſche Namen, welche ſich 
hier nicht men unter ben Hauptuamen. 

Ragy, Paul N. vom Feliöbüt, ‚geb. 1777, trat 
zuerft ın ben Berfammlungen bes Odenburger Co» 
mitat® öffentlich al® Rebner u. Staatsmann auf, 
wurde 1507 vom Obenburger Adel zum Mitglied 
bes Neichstages gewählt, wo ihm allgemeine Auer» 
fennung zu Theil wurde, nahm jedoch fein Regie- 

geamt ag, trat wieder ala Ubgeorbneter bes 
—— omitats auf dem Reichetage auf, wurde 
aber jetzt von ber Ariſtolratie augefeindet, als er für 
bie Rechte des Volles feine Stimme erbob u. auf 
Abihaffung der Mißbräuche des alten Syflems 
drang; ſeit 1840 aber trat er von ber öffeutlichen 
* ganz ab u. ft. 26. März 1857 in Wien, 
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Nagyag, Nebenfluß der Schwarzen Theiß im 
ungariſchen Comitat Marmaros, mündet bei Hufst; 
2) Dorf bei Syelerembe in ber fiebenbürgiichen Ge⸗ 
ſpannſchaft Hunyad, mit Gold- u. Silberbergmwerten. 
Daber Ragvagererz (Ragvagit), jo v. m. Blättererz. 

Nagy Banya, 1) Bezirk im Comitat Szatmar 
bes en Bermaltungsgebietes Großwardein, 
312 OM.; 2) Hauptftabt darin, königliche reis 
u. Bergſtadt; 4 Kirchen verjchiedener Eonfeffionen, 
Sit eines Stuhlgerichts Berggerihte, Münzſtätte 
(Zeichen ver Buchftabe N), Gymnaſium, Normal» 
ſchule, Boftamt, Gold- u. Silberbergwerfe, Hoch⸗ 
öfen, Stampfmühlen, PBulvermühlen, Fertigung 
Pro Bauernpelze (Guba); Wein» u. Obftbau, 

ef. Pflaumen, Kaftanienzc., Sauerbrunnen ; 5900 
Em. 1142 ließen ſich bier Sachen nieder; König 
Ludwig I. ertbeilte 1347 der Stabt bebeutenbe Pri- 
vilegien, u. König Mathias I. verpachtete die Berg- 
werfe an bie Stabt. 

Nagy-Difnod, Dorf, fo v. w. Heltau. 

Nagy Enyed, Marttfleden, Comitats- u. Ta- 
ralort am Todten Maros in ber fiebenbürg. Ge⸗ 
ſpannſchaft Karlsburg; hat 3 Kirchen verſchiedener 
Confeifionen, reformirtes Collegium (mit Biblio- 
thek, Miünz- u. Naturalienfammlung) ; 6000 Em. 

Nagy Karoly, 1) Bezirk im Comitat Szatmar 
bes ungarifchen Berwaltungsgebietes Großmwarbein; 
2) Marktfleden darin; katholiſches Gymmaftum; 

iariftencollegium, Boftamt, Geftüt; 9920 Em. 

Nagy⸗Kunſag, jo v. w. Grog-Kumanien, |. u. 
Kumanten. 

Nagy: Sander, Sofeph, geb. 1804 im Grof- 
mwarbein, trat —— n ein Cavallerieregiment 
der öfterreichijchen Armee ein u. riidte bis zum Ritt» 
meifter auf. Als ſolcher trat er aus dem Dienfte. 
Bei Ausbruch der Revolution von 1848 wurde 
er vom ungariihen Miniftertum zum Major u. 
Commandanten ber berittenen Nationalgarbe bes 

eftber Comitats ernannt u. nahm Antheil an bem 

ampfe im Süden gegen die Raiten. Er rildte 
bald zum Oberftlieutenant auf, wurbe im Frühjahr 
1843 als Oberft zur Hauptarmee verfegt u. im 
April zum General u. Befehlshaber des erften Ar» 
meecorp8 erhoben, mit welchem er namentlich bei 
ser Belagerung Ofens ſich eg Tag Als An⸗ 
bänger Koſſuths gerieth er mit Görgey in bie ern- 
ftefte Spannung. Nach der Einnahme Dfens ope- 
rirte er zunächit mit einigem Glück an ber oberen 
Donau u. der Maag, wurde jedoch am 16. Juni 
bei Sempta bon den Ofterreichern geichlagen. Auf 
dem beichwerlihen Marſche der Armee von Komorn 
läng$ des linlen Donauufers commanbirte er bie 
Borbut, erlitt am 15. u. 16. Juli bebentende Ber- 
luſte bei Waitzen u. befehligte ſodann bie Arriere- 
garbe. Als Görgey bie — überſchritten hatte, 
wurde N. S., welcher ſich bei Gelegenheit der zu 
Rimaßombath von den ri geftellten u. burch 
Görgey beflirworteten Aufforderung zur Nieber- 
fegung ber Waffen widerſetzt hatte u. dadurch von 
Neuem mit jenem in Conflict gerathen war, nad) 
Debreczin gefenbet, wo er am 1. Aug. anlangte u. 
am 2. An . von der ruffiihen Hauptmacht unter 
Bastiervitf geisplagen wurde. Am 9. Auguft langte 
er mit dem Heft feiner Truppen bei Arad an u. 
vereinigte fih dann wieder mit Görgey. Nad der 
Pie ira bei Bilagos wurde er von ben 
Ruſſen an bie Ofterreiher ausgeliefert, kriegs— 
rechtlich verurtheilt u. am 6. Oct. 1849 in Arab durch 
ben Strang hingerichtet. 


Nagyag bis Näherrecht 


Nagy:-Szeben,, ungarifcher Name von Her- 


| mannftabt. 


Nabal, Fuß, jo v. w. Nil. 
Rahal el Ehiria, fo v. w. Iorban. 

Nahal⸗Eskol, Thal in Judäa, nahe dem Thale 
Hebron, wo noch jetst viel Wein gebaut wird. 

Nahant, Voftort in der Graffchaft Eſſer des 
Staates Maſſachuſetts (Nordamerika) auf einer 
Halbinjel der Maffachufettsbai (Atlantifher Dcean) 
gelegen; befuchter Babeort; während ber Saifon 
regelmäßige Dampfichiffverbindung mit Bofton, 
Salem n. Lynn. 

Nabar (Rabr, arab.), d. i. Fluß in wielen geo- 
graphiſchen Namen bes Orients, 

Nahar al Kiufa, fo v. w. Euphrat. 

Naharmalcha, f. Naarmalda. 

Naharro, Bartolomi de Torres, geb. um 1480 

u Latorre in Eftremabura, ber Vater bes fpani«- 
er Luftfpiels; er war Geifllicher u. gerietb bei 
einem Schiffbruch in die Gefangenſchaft ber Algie- 
rer; nad) feiner Befreiung lebte er eine Zeit lang im 
Rom, vom Papfte Leo RX. ſehr begünftigt, daun feit 
1517 in Neapel, tvo er feine Cufilpiele wabrjchein- 
lich zuerft aufführen Tieß ; dieſelben erſchienen erft 6, 
dann 8 an der Zahl nebft lyriſchen u. fatyrifchen Ge⸗ 
dichten unter bem Titel: Propaladio, Neapel 1517, 
5ol., Sevilla 1520 u. 1533, Mabr. 1573. 

Nabarväli, germanifches Bolt, zum Stamme 
ber Lygier gehörig, im Norboften Germaniens, an 
ber Viltula; im ihrem Gebiet war (beim j. Rama) 
ein uralter Hain (Naharvalorum silva), in welchen 
ein Oberpriefter weibliche Tracht trug n. die Alces 
(j. db.) verehrt wurben. 

Nahas, 1) Königder Ammoniter, belagerte nach 
Sauls Krönung Jabeſch um 1090 v. Ehr., wo er 
nach Einigen fiel; 2) König der Ammoniter, Freund 
Davids; vielleicht Sohn des Vorigen, nach Einigen 
fo v. w. Sobi. 

Nabe, linker Nebenfluß des Rhein, entipringt 
bei Sellbach im oldenburgiſchen Fürſtenthume 
Birkenfeld, geht ins Preußiſche Gebiet u. auf eine 
Strede an ber Norbgrenze von Pfalzbaiern u. tremmt 
dann bag Großherzogtbum Heflen von Rheinpreu- 
Ben; ift wegen geringer —— u. felſigen 
Bettes blos an wenigen Stellen ſchiffbar u. mündet 
bei En Nebenflüffe: Biber, Simmer, Glan, 
Alfenz, Appelbach. 

Naben, 1) mehre Stüde Zeug mittelft Näh⸗ 
nadel u. Haben vereinigen, was bei. von ben Schnei« 
bern u. Xeberarbeitern vorzugsweiſe noch mit der 
Hand, in den meiſten Fällen jedoch mit einer Näh- 
maſchine (f. d.) verrichtet wirb; od. 2) Figuren auf 
einem Zeuge mittelft Nabel n. Faden bervorbringen. 
Belondere Arten bes Nähens find bas Säumen, 
Hoblnädeln, Stiden u. Tamburiren (ſ. d. a.). Das 
N. in letztrer Beziehung iſt beſ. das Geſchäft der 
Frauen, die daſſelbe zur Unterhaltung u. zum Be— 
ſten der Hauswirthſchaft beſorgen; eigene Räp- 
terinnen beſorgen es auch für Lohn. 8) Die Plan- 
fen eines Schiffs zufammenfügen; dann auch über- 
haupt im Seewejen 4) zwei Holzftlice burd ein um« 
geihlungenes Tau an einander befeftigen, einen 
Scheibeblod an einen Strid befeftigen u. dgl. wel 
ge PH % Näbung genannt wird; 5) (Ebir.), 

.u. Naht 3). 

Mäherrecht (Abtrieb, Abtrifft, Anfall, 
Anfprade, Beihättung, Einſprache, Ein- 
ftand, Zugredt, Loſung, lateiriih Re- 


— ‚ fo v. w. Großwardein. 


Nüberungsbruh bis Nähmafchine 


tractus), bie niß einer Perfon, eine frembe 
von ihrem E er. an einen Dritten ver⸗ 
laufte Sache von dieſem Dritten, jo wie von jebem 
weiteren Dee gegen Erfah bes urjprüng- 
lichen Kaufpreiles am fich zu ziehen. Man unter« 
ſcheidet: Retractus voluntarius, welder 
durch freiwillige Beflellung unter Hinzutritt_ bes 
Eintrags in bie öffentlichen Grunbbücher entſteht, 
fei e8 daß dieſe Beftellung in einem Bertrag (R. 
conventionalis), ob. einem Teftament (R. testa- 
— erfolge; R. legalis, welcher unmit⸗ 
teilbar auf Geſetz ob. Gemwohnbeitsrecht beruht. Die 
verbreitetften Arten bes legteren find R.genti- 
licius (R, ex jure consanguinitatis, Erblo» 
fung, Freundſchaftsrecht), ald das Recht der näch⸗ 
ſten Inteftaterben bes Berfäufers, zum Abtrieb eines 
ohne ihre Einwilligung veräußerten Gutes; R. 
ex jureincolatuss. metrocomiae (Marl- 
lojung, Lanbmannseinftand, Bürgecontract), das 
Abtreibsrecht, welches ben Einwohnern einer Ge- 
meinde ob, eines ganzen Landes (dann Lanblofung 
genannt) an Grundflüden, welche an Auswärtige 
veräußert werben, zuflebt; R. partialis s. ex 
jure congrui (Geſpilderecht, Zheillofung), 
as N. des Befigers einer Liegeufchaft, hinſichtlich 
ber früher mit berjelben zu einem Ganzen vereinig- 
ten Theile u. Bertinenzen; R. vicinitatis (Nad- 
barreht, Fürnoffenreht), das Abtriebsrecht, 
welches dem Befiter eines Grunbftüds auf ein an- 
— an einen Dritten verlauftes Nad)- 
argrunbftid zuſteht; R. ex jure condominii 
(Gauerbenrecht), wonad, wenn eine im Mit« 
—— Mehrer befindliche Sache * Theil 
veräußert wird, ben Theilhabern ein N. auf den 
verlauften Theil zufteht. Die Ausübung des N-8 
muß innerhalb einer gefelichen Zeit, nach Gemei⸗ 
nem Recht binnen Jahr u. Tag geltend gemacht 
werben; fie findet allein gegen ben neuen Ermwer- 
ber, nicht gegen ben Beräußerer u. nur zum eiges 
nen Bortheil bes Retrabenten ftatt, daher benn auch 
eine Ceſſion ausgeichloffen ift. Der Retrahent muß 
den Befiger ber Sache ben Kaufpreis u. bie Ber- 
tragsloften, welche ber erfle Käufer gehabt hat, fo 
wie einen etwa nothwendigen Aufwand bezabien. 
Bei Verſchenlungen, Bererbungen, Bergleichen u. 
bergl. findet eine Ausübung des Ns nicht ftatt. 
Ju neuerer Zeit ift man übrigens wegen ber vielen 
Sceinfäufe u. Betrügereien, durch welche man bie 
Ausübung bes N-8 zu umgehen fuchte, jo wie we» 
gen dadurch herbeigeführter Beſchränkung im Ber- 
ehr u. bein Drud, welchen —* die Güterpreiſe 
erlitten, von ber Begünftigung dieſes Rechts immer 
mehr zurüdgelommen, fo daß baffelbe in vielen 
Staaten gan) aufgehoben, in anderen mwenigftens 
ſehr befhränft worben if. Den Nuten, welchen 
das N. ſchaffte, hat man da egen durch Zufammen- 
legungs eiehe auf andere Weife zu erhalten gefucht. 
Bal. 5. alch, Das N., Jena 1766, 3. Aufl. 1795. 
Müberungsbruc, jeder Bruch, welcher dem 
wahren Werthe einer Zahl näher fommt, als jeber 
anbere durch nicht größere ganze Zahlen ausge- 
drückte Brud. Hat man einer Zabl die Geftaft 
eines Kettenbruchs gegeben, fo erhält man ſolche 
NäberungAbrüce, indem man bie I, 2, 3, 4 ac. bie 
erfien lieder ob. Theilbrikche beffelben in gemeine 
Brühe verwandelt, welche letztere, — 
daß die Glieder ſämmtlich poſitiv ſind, der Reihe 
nad) die Eigenſchaft haben, ab jeber 1., 3., 5. Hlei« 
ner, jeber 2., 4., 6. aber größer ift al® der Urbruch, 
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doch fo, daß jeber folgende bem Urbrude näber 
fommt, al® ber vorbergehenbe. Man bedient fich in 
ber Ausübung ber Näberun sbrüche theils um ge- 
wiſſe Berhältniffe durch eine et e aunäbernbe Ber- 
einfahung anfhaulicher zu machen, tbeild um be» 
ſchwerliche Rechnungen mit vielzifferigen Zahlen zu 
vermeiben, u. wendet fie deshalb eben fo auf Ratio» 
nal- ala auf Srrationalverbältniffe an. Belanntlich 
ift das Verhältniß des Durchmefjers zum Umfange 
eines Kreifes wie : 3,141592653.... Wirb der umge- 
fchrte Werth biefes Verbältnigerponenten in einen 
Kettenbruh verwandelt, jo erbält man folgende 
Näberungsverbältnifje für venfelben, 1:3; 7:22; 
106 : 333; 113 : 355; 33102 : 103993 ıc. Wenn 
ber Werth einer Größe durch eine convergirende 
Reihe ausgebrüdt ift, fo bilden bie 1, 2,3,4... 
* Glieder derſelben einzelne Raͤherungswertbe 

r jene. 

Nähgarn, baummollenes, gezwirntes, feines 
Garn, zum Räben. 

Mahiie (arab., Plur. Rewapi), Diftrict, Land⸗ 
3 


eis. 

Naͤhkiſſen, kleines, gewöhnlich mit Wolle od. 
Sand angefülltes Kiſſen, woran man das Stück 
Zeug, welches man nähen will, anftedt, od. an 
welchem ein Heiner Hafen mit einer Schnur be» 
feftigt ift, um das Stüd Zeug baran zu hängen; 
ift es flatt mit Sand mit einem Stein od. einer 
Dleiplatte gefüllt, um es ſchwerer zu maden, fo 
heißt es Rähftein. 

ahl, 1) Johann Samuel, geb. 1664 in 
Ansbach, geft. 1727 in Jena, war früher Hofbild- 
bauer in Berlin, wo er mehre Gypsbilbwerte für bie 
dortigen Schlöffer fertigte. 2) IJobannAuguftin, 
Sohn bes Bor., geb. 1710 in Berlin, Bildhauer; 
wurbe 1755 Profefjor ander Kunſtalademie in Kaflel, 
wo er 1781 ftarb; er arbeitete mit Baders an ben 
Stlaven unter der Bildjäule des großen Kurfür- 
ften in Berlin. 3) Johann Auguftin, Sohn 
des Vor., geb. 1752 in Clanne bet Bern auf dem 
Landgut feines Baters, Bildhauer, dann Hiftorien- 
u. Landſchaftsmaler, in Frankreich u. in Italien ges 
bildet; wurbe 1815 Director ber Klaſſe ber Malerei. 
bei der Akademie in Kaffel u. fl. 1825. 

Nahl, Säugethier, jo v. w. Narwall. 

Nähmaſchine, Heine Maſchine gem Bufammen- 
nähen mehrer Stüde Zeug, Tub, Leber u. bgl. 
Die N. wurde zu Anfang des 19. Jahrh. erfunden, 
blieb aber ungwedmäßig, fo fange man bemüht 
war, bamit in derſelben Weife zu nähen, wie man 
mit ber Hand näbt, nämlich jo, daß bie Nabel 
fiets ganz durch ben zu nähenden Stoff hindurch» 

eführt wird u. barauf entweber von ber andern 
Seite an einer andern mwieber durch das Zeug bin- 
durch, ob. über die Naht binweg in ber Sult auf 
bie erfte Seite, zurüdgeführt wird, Cine folde 
Einrichtung hatte Die erfte in Deutſchland erfun- 
bene N. des Wiener Schneitermeiflerd Mader- 
fperger (1814); ihre Nabel war an beiden Enden 
ugelpitt, hatte das Ohr in ber Mitte, bewegte fich 
Feufrecht auf u. nieder, fo daß fie abwechſelnd mit 
ber einen u. ber andern Spite durch ben Stoff 
durchſtach; mit etwa 17 Zoll langen Fäden nähte 
fie etwa 130 Stiche auf einmal, — ein neuer 
Faden eingefäbelt werben mußte. Ähnlich war bie 
etwas früher erfunbene N. ber Engländer Stone u. 
Henderfon, bei welder bie Nabel durch zwei fich 
abwechſelnd öffnende u. ſchließende bin u. ber gehenbe 
Zangen durch das Zeug hiu u. ber geführt wurbe 
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ir einzelne Imede find inbeffen and ſolche Ma- 
chinen brauchbar; fo arbeiten bie auf ber Londoner 
Ausftelung 1851 ausgeftellten Nu von ®. u. €. 
Matber zum — — Bon rohen Kattun⸗ 
ftüden behufs ihrer Weiterbehanblung u. von Se- 
nechal in Belleville bei Eins zum Nähen von 
Säden u. bgl. mit wirklichen Nadeln, welche durch 
das Zeug hindurch geftohen werben, nachdem es 
in entiprecyenber Weife von ber Maſchine zufam- 
mengefaltet worden ift. Ein weſentlicher Fortſchritt 
war ed aber, als man bie Nadel nicht mebr gam, 
fondern nur ein Stüd durch das Zeug hindurch u. 
gleich darauf in demſelben Loche oder Stiche wieber 
zurildgehen fie; bie Nabel bleibt daun feft mit 
bem fie bin m. ber bewegenden Maſchinentheil ver- 
bunden, e8 muf aber, wenn ber Näbfaden babei 
durch das Zeug hindurch gefangen fol, das Ohr 
der Nabel nahe an bie Spitze gelegt werben, u. mar 

erfieht die Nadel zugleich mit einer Meinen vom 

br auslaujenben Furche, in welche fidh ber Faden 
einlegt. Damit num aber der durch bie Nabel ein- 
geführte Faden nicht mit ber Nabel wieber zurüd» 

eht, atuß er anf irgend eine Weife auf ber andern 
Seite des Zeugs zurüldgebalten werben. Nach ber 
Art u. Weiſe wie dies gefchieht, zerfallen die Nen 
wieder in zwei Klaffen. Bei der einen wirb durch 
die Schleife, welche ber Nähfaden beim Rüdgange 
ber Nabel bildet, ein zweiter Faden entweber durch 
einen Schüten (od. Schiffen, baber Schiffhen- 
maſchinen) burchgezogen ; ob. bie Schleife des er- 
ften Fadens wird durch eine rotirenbe, mit einem 
batenäbnlihen Borfprunge verſehene Scheibe (Fa⸗ 
denfänger) erfaßt uw. über eine Heine Spule bin- 
weggezogen, auf welche ber zweite Faden aufge 
widelt it. Die erfte Maſchine biefer Art wurde 
1844 in England für Fiſcher u. Gibbons patentirt. 
Wirklich brauchbare Maſchinen wurben aber erft 
fpäter geliefert u. gingen von Amerika aus; barunter 
find vorzüglich zu nennen die N. von Jubfins u. 
die in Deutichland ziemlich verbreitete N. von Sin- 
ger in New Mork, Auch die N-n von v. Platt, von 
Wheeler, von Wiljon arbeiten mit zwei Fäden. Die 
mit folhen Maſchinen gefertigten Nähte gleichen 
einer fogen. Steppnabt; fie find ebenſo ſchön als 
——— Bei ber andern Klaſſe von Nen dagegen 
wird blos mit einem Faden genäht; bie von bem 
Faden beim Rüdgange der Nabel gebilbete Schleife 
wirb von einem Häfchen erfafit u feft gehalten, 
während bie Nadel vollends zurüdgeht u. darauf 
an einer andern Stelle bes inzwiſchen um eine 
Stichlänge verfhobenen Zeugs wieder herablommt, 
durch die erfte Schlinge hinburchgreift u. eine zweite 
Schlinge bilbet, welde jet von bem Hälchen er- 
faßt od. feftgebalten wird, während bie erftere 
Schlinge zugleich feft angezogen wird, auf ber obern 
Zeugfeite eriheinen jo gerade Stiche in einer un» 
unterbrocdhenen Linie, auf ber untern Seite aber 
greifen bie Stiche in ganz ähnlicher Weije in ein« 
ander, wie bie Glieder eimer Kette, denn jebe 
Schlinge ift durch Die nächſt vorhergehende hindurch⸗ 
gezogen, baber hat man dieſe Naht Kettenftichnaht 
enannt. Die volllommenfte unter dieſen fir ftarfe 

überet minder geei eten Kettenftihmaichi- 
nen ift die von J in New York, welche in 
Amerika bef. verbreitet iſt. Die 1852 in England 
patentirte N. von Grover u. Baker näht eine dop⸗ 
pelte Kettenftichnaht mit zwei Nadeln, mit einer 
geraben, welde durch das Zeug auf u. nieber gebt, 
u. mit einer fteisförmig gebogenen, bie ſich unter 
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dem Zeuge kreisförmig hin u. her bewegt; da die 
Schlingen ber geraben u. ber Kreisnadel durcheinan- 
ber hindurchgezogen werben, fo’ entfteht auf ber 
Oberjeite eine Steppnabt, auf der Unterfeite eine 
boppelte Kettenftichnabt; es ift biefe Naht bef. für 
Meignäberet vortrefflich. Die weitefte Verbreitung 
baben die N-n in Amerila gefunden, wo fie fih ma» 
mentfih auch im bie lien ——— 
haben; vielfach treten dort mehre Fa Ele» 
men, um ſich eine N. zu kaufen, bie daun bei ihnen 
die Runde macht ; ebenfo ift es üblich, daß Mur von 
beren Beftterir leibmeife verborgt werben. Auch in 
England u. in Deutſchland verbreitet fih bie N. 
immer mehr u. mehr ır. wird nicht allein bei Ber- 
fertigung ber Wäſche, fonbern auch zum Rüben von 
Tuch, ja feibft Leder mit großen: Bortheil angewen- 
det. Die ei Nen werben in Dentichland im Leip⸗ 
zig (bei Hoffmann, bei Peter Huber, bet Neumann), 
in Berlin on. in Ofchats (bei Heinrich Pfier) gebaut 
u. foften je nad ihrer Größe u. Ei tung 80— 
120 Thlr. Das zu nähende Zeug liegt gemöhnfich 
u einem ed — ii * Meinen 
ertiefnug im Tische fiegenden, en Durchgang 
ber Nabel durchbrochenen Blatte; bie Nabel mird 
ſenkrecht auf u. nieber bewegt w. bringt dabei mit 
ihrem unteren mit bem Obr verſebenen Theile 
durch das Zeug, die übrigen Theile, weiche mu 
Bildung bes Kettenftichs od. zum Durchziehen 
vom Nähfaden gebildeten Schleife mit einem . 
ten Faden nothwendig find, liegen unter ber 
jänmtliche bewegliche Theile der Maſchine 
auch bie Nabel werben von einem Fnftritt aus 
gleichmäßige Bewegung verfetst, in größeren Ka» 
brifen treibt man wohl auch ſäͤmmtliche 
von einer Stelle aus. Der Arbeiter bat Be 
Nähen mit ber Maſchine weiter nichts * thun, als 


nerhemden, ob. 50 Dutzend Hem ꝛc. 
Näahnadel, beſteht aus einem Eiſendraht, 
welcher am der einen Seite ſpitzig, an der dern 
mit einem Loche (Mabelöbe) verſehen iſ. 
Schaft der R. ſoll volllommen bu. n 
tatt, hart u. elaſtiſch ſein; die Spige weber 
(pi, noch zu Loldig, genau in ber A e ber Rabe 
liegen; das Ob rinnerlich glatt u. feitlich mit Heimen 
Furchen verjehen fein, in welche ſich der Faden beim 
Nähen einlegen faun, bamit keine zu großem 
im Zeuge entfteben. Man gt bie Men 
wöhnlid in Nadeffabriten, ba fie 90— 
durch die Hände müffen, ehe fie fertig fin 
Drabt dazu (Mabeldrabt) ift entmeber € 
= ——— — 
auf einer Haſpel zu einem gro ge au 
u. biefer an zwei Stellen mit einer große 
durchichnitten; jo erbält man zwei Bünde 
9 Fuß langen Drabtftüden; jedes Stü 
einem Holzklotze zwiſchen hind 
u. dadurch gerad gerichtet, daun wer ie bü 
delweiſe mit einer in Drabtenben 
von zwei Nabelldngen ( ) geichmitten 
Schachtlänge beftimmt man durch Einbalten be 
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Drahibunbel in einen hohlen Cylinder (Schachtmo⸗ 
dei); Durch Rollen der einzelnen Bundel der ſchwach 
lühten Drähte zwiſchen zwei Platten (Richtma- 
(ai werben fie noch befier gerichtet u. nun wer« 
die Schafte an beiben en geipikt; dies ge⸗ 
ſchieht in Fabrilen auf der Mabellpigmatdin i 
einer Schleifmühle mit einer Anzah 
großer, ſehr ſchnell umlaufender „ gewöhnlich durch 
ein Waſſerrad getriebener Schleiffleine (für bie 
— 8 . Der — —— 
xbeiter halt zwiſchen Daumen u. Zeig 20 ⸗ 
60 Schachte auf ben Schleifſtein u. ———— 
unausgeieist mit dem Daumen eine rollende Bewe⸗ 
ung; ein Arbeiter fann täglich bis 30,000 Nabeln 
ori Die * der dreiſchneidigen Nadeln 
werben in einem Geſenle geichimiebet u. dann mit 
ber feile nachgebeffert. Nach bem Spitzen werben 
bie e in ben Schachtmobel geftedt u. mit ber 
Halbirſcheere halbirt. Um das Obr zu verfertigen, 
man ein ebened Berfabhren; entweber 
man feilt das Obrenbe auf beiden Seiten flach u. 
macht in ber Mitte auf beiden Seiten mit —— 
einen Strich darauf, bohrt, beſ. bei runden Ohren, 
das Loch mit einem —* Drillbohrer hinein u. 
erweitert bie länglichen Ohre mit Heinen Spitz⸗ 
feilen, ob. man fchlägt auf einem fläblernen Am- 
boje das Ohrende breit (Pflöden), glüht bie ba« 
durch bart geworbenen Schadhte aus, fchlägt auf 
einem jpitigen in einem Schraubeflode ſtehenden 
Stifte eine Bertiefung in das platte Enbe (Ein- 
ſchlagen), um bie Stelle für das Ohr ——— 
nen, u. ſchlägt dann mit Meinen, ſpitzigen Meißeln 
das Nabelöhr aus freier Hand ob. mit einem Durch⸗ 
I&lag von ber Form das Ohr burd (Anehaden). 
Nun werben bie Nabeln am Kopfende geweiht, 
de h. mit einer feinen Feile zugerumbet u. bie Kerbe 
eingefeilt. lm bie Mabeln zu härten, werben fie 
auf Eijenblechtafelu rotbglühenb gemacht, aldbann 
werben fie in Härtwafler gefehüttet, darauf aber 
durch Unlafien von zu großer Sprödigkeit be 
freit; bierbei werben bie Wabeln in eine Pfanne 
mit Schmalz gebradht u. bis zum Abbrennen des 
Schmalzes Hu t; will man fie bagegen ganz ein» 
fach bie zum Dunlelviolett anlaufen laflen, jo 
müflen fie vorber gefchenert werben. Nun folgt das 
Boliren ( ob. Schauern), wobei man bie 
Nadeln in ichten von feinem Sande parallel 
aufge ſchichtet, mit Rüböl Kegießt, zu einem Ballen 
ujammenrollt u. auf einem Block 12—18 Stunden 
in u. herrollt; babei finb 150,000-—500,000 Nas 
bein in einem en u. 12—30 Ballen werben in 
eine Maſchine (Scheu 


man aber mit Zinnafche od. Kollothar u. zuletzt 
mit Kleien. Num werben bie Nabeln abgezäblt u. 
bunbertweije in Papierpädchen (Briefe) gelegt u. 
bie Spiten nochmals nachgejchliffen (Breuniren); 
eingepadt werben fie in blaues Pad- od. Roſt⸗ 
papier, welche beibe deshalb Mabelpapier beißen. 
In Deytihland wurben die erfien Nm 1370 in 
Nürnbecg gefertigt. Die beften Nen liefern in 
Deutichland Aachen, Burtſcheid u. Nürnberg. Die 
bentichen Nm geben nach allen Welttbeilen. Dan 
umtericheidet im Hanbel gewöhnlich engliiche (bei. 
Madenzies), als bie beiten; franzöfiiche ı. 
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ipaniiche aber heißen nur bie Sorten, welche ge» 
wöhnlich nah Spanien gehen. Im Handel unter- 
fcheidet man bie N. nach ber. durch Nummern od. 
Buch ſtaben bezeichneten Feinheit; od. nad) der Ge⸗ 
ſtalt des %, als Lang⸗ u. Rundaugenz ob. 
nad) ber Geftalt der Spitze, als runbipitige, drei⸗ 
ſchneidige od. breitipeerige, welche nad der Spite 

chrunb werben; ob. nach ber Arbeit, wozu fie 
vorzüglich taugen, ale: Stid- Stopf-, Hefte, 
Padnadeln u. bol.; od. nad ben Hanbmwer- 
tern, welche fie — — jo Hut» 
madhernabeln, ftarte N«n für Hutmader; 
a a 3 Z lang, Spitze 
brei« ob. vierſchneidig am Ohr gebogen od. gerade; 
Sattlernadeln, mit runder Schneide auflatt 
ber Spike. Billarbnabelm haben eine gebo- 
gene Spiez Hohlgefitzte Nadeln aber eine 
rinnenförmige Vertiefung ober» u. unterhalb des 
Rabelöhrs, um bem zen einen Plat anzumeiien. 
Die N-n mit vergoldetem Ohre heißen Batent- 
nabeln. Aud bat man N-n mit zwei ob. brei 
Obren, um verſchiedenfarbige Seide auf einmal ein- 
fäbeln u. Bei den Stidereien feine Schattirungen 
beroorbringen zu lönnen, 

Nabor, 1) Sohn Seruz’s, Großvater bes Abra- 
bam; 2) Eukel des Bor., Sohn bes Tharab u. 
Bruber Abrabams; er blieb bei der Auswanderung 
in Haran zurüd, u. erft ipäter breiteten ſich Naho⸗ 
riten bieffeit bes Euphrat aus, 

Nabpult, Kleines Pult von Eifen, Holz, Elfen- 
bein od. Knochen, oben mit einem Keinen Kiffen 
verieben, um Zeuge, welche man nähen will, barauf 
anzufteden od. an einen daran befindlichen Meinen 
Halen zu hängen. Das N. wird gewöhnlich an 
einen Tiſch geihraubt. Bgl. Näbtifien. \ 
e * Hasbany, ber weſtliche Quellenfluß des 

orban. 


Raͤhring, ſ. m. ——— 

Nährſtand, die Klaſſe von Staatsbürgern, 
weiche durch Erwerb (Handel, Gewerbe, Ader- 
bau ꝛc.) ihren Lebensunterhalt bezichen, im Ge⸗ 

enfaß zu bem Lehrſtand, welcher zur Unterwei⸗ 
a Anderer dienende Individuen, bei. den Elerus, 
u. zu dem Wehrftand, welcher Soldaten unter 
ſich befaßt. j 

Nabrung, 1) fo v. w. Nahrungsmittel; 2) der 
baraus gezogene nährenbe Stoff; 3) jo v. w. lebens» 
unterbalt — —— ch 

run ſo v. w. mus. 

—A — — die in Ka Gemeinde ob. 
einem Volle vorhandene —— für die ar⸗ 
beitenden Klaſſen, ſich die nöthige Nahrung zu ver⸗ 
ſchaffen. Im Gemeinden kann fie entſtehen, wenn 
bie Hauptnahrungsquellen verſiegen, durch Un⸗ 

lüdsfãlle, Krieg ꝛc.; Fabrilgegenden können oft 
—* nabrungslos werben, wenn zu viel fabricirt 
ift, bie Nachfrage nach dem Fabrilat fih mindert 
ob. im allgemeinen Geldkriſen. Berminderung ber 
Abgaben, Erleichterung der Commimicationen 
durch Anlegung von Ehauffeen, Kanälen u. Eiſen⸗ 
babnen, Aufbebung der Monopole, ber Frobnen, ber 
Leibeigenihaft u. anderer, bei. ben Yandbau feflein- 
ber Inſtitute, Beförderung u. Aufluchung neuer 
Rahrungsquellen u. Hebung ber früberhin ergie- 
bigen, jet geiuntenen Inbuftriezweige wirfen ber 
N. entgegen, weniger Prohibitivſyſteme, Zölle u. 

[., bie oft mebr ſchaden ale nügen. Bol. Crumpe, 

ber die Mittel dem Wolfe Arbeit u. Berbienft zu 
verſchaffen, aug dem Engliſchen, Lpz. 1796; v. Me⸗ 
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feritg, Über bie gegenwärtige Bollenoth in Deutſch⸗ 
land u. bie Mittel zu beren Abhülfe, Stuttg. 1822. 
Nahrungsmilch, fo v. w. Chylus. 
Nahrungsmittel, Stoffe, welche bem Thier⸗ 
od, Pflanzenreiche entftammend, in ben Magen u. 
Darmlanal gebradht Hunger n. Durft illen ır. bier 
berartigen Beränberungen untertworjen werben, baß 
fie ins Blut u. in bie Gewebe übergehend beren noth⸗ 
wendige Miihung unterhalten können. Die N. find 
theils flüffig (Getränke), tbeils fe (Spei- 
fen), theils blos Reizmittel wie Gewürze. Ju 
ber Neuzeit theilt man die R. nad) ihrem chemiſchen 
Gehalte u. ihrer phyfiologifchen Wirkung ein: a) in 
plaftifche N., melde behufs Entwidelung, Wachs⸗ 
tbum u. Ernährung für neue —— — 
den Stoff bieten u. vorzugsweiſe Eiweißſtoff ent⸗ 
halten od. wenigſtens eine Subſtanz enthalten, 
welche fähig iſt in Albumin überzugehen, dazu 
gehören Fleiſch, Eiweiß, Käſeſtoff u. zwar ſämmt⸗ 
lie ftidftoffhaltige Subſtanzen aus dem Thier ⸗·u. 
aus bem Pflanzgenreiche; b) in reſpiratoriſche 
N., fidjtofffreie Subftangen, welche bei ihrer im 
Körper vor fich gehenden Zerſetzung fir Ermwär- 
nung bes Körpers u. Fettablagerung ungleich 
wirljamer find, al® andere Nährmittel, jo fett, 
Stärtemehl, Zuder u. Gummi; e) in Ernähr 
rungsbeförberungsmittel, wie bie minera- 
lichen Salze, Waſſer, Mil, altoholiihe Ge» 
tränfe u. Gewürze. Das Nahrungsbebürfniß od. 
die Dienge ber täglichen Nahrung, melde ber Kör- 
per zur Erhaltung bedarf, richtet fih zum Theil 
nad den Ausgaben, es fteigt nad Arbeit u. in 
Kälte, es fällt bei Ruhe u. in Wärme; wohl aber 
nimmt ber Körper mehr in bas Blut auf, als er 
unumgänglich bebarf. 
als NR. für den Menſchen bienen im 
Grunde, mehr ob. weniger, alle Pflanzen» u. 
Thierftoffe, melde mild u. zugleich (direct ob. 
durch Vermittelung) in Wafler auflöslih find. 
Wohlgeſchmack u. die Befriedigung, melde bie 
Menſchen bei u. nah dem Genuffe ber N. fin- 
. den, find bie beften Leiter zur Wahl berfelben, fo 
daß aljo bei weiten der größere Theil von Natur- 
ftoffen, welche wohl auch ale N. dienen könnten, 
unbenutt bleibt, od. nur dann angewendet wirb, 
wenn ber Mangel anderer —— N. keine Wahl 
meiter läßt. Unter vegetabiliſchen u. animalifchen 
Nen wird im Allgemeinen ben erfleren ber gen 
gegeben. Häufig findet man auch Menſchen, welche 
aus Notb, od. zu Folge religiöfer Geliibbe, od. auch 
aus Neigung, einzig von Begetabilien leben, nicht 
leicht aber das Gegentheil, daß Menſchen ſich 
lediglich von animalifhen Stoffen nähren. Die 
Nahrung durch vegetabilifhe u. animalijche Stoffe 
zugleich, ift aber bie naturgemäßefte; doch beſtim⸗ 
men immer individuelles Körperbebürfniß, Lebens» 
art, Gewohnheit zc. das angemefjene Berbältniß. 
Als eigentlich nährende Stoffe bietet Das Pflanzen⸗ 
reih eimeißartige Stoffe (Pflanzenfibrin u. Al 
bumin), Stärke (Amylum), Gummi, Zuder u fette 
Die; das Thierreich eimeißartige Subftanzen (Pro- 
teinförper), leimgebende Subftanz (Gallerte), Os⸗ 
mazom, Fette, Mildhyuder. Was in Pflanzen» u. 
Thierfaſern nicht durch Wafler ausziehbar ift, gebt 
größtentheil® unverbaut od. nur unvolllommen 
zerjegt, burch den Darmlanal hindurch. Die mei- 
ſten Speifen werben, um fie wohlſchmeclender u. 
verbaulicher zu machen, von allen eultivirten Völ⸗ 
tern nicht roh, fonbern zubereitet genofjen. Nur die 
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Obftarten u. bie Thiermilh machen davon eine 
Ausnahme; doch fagen auch dieſe Perfonen mit 
ſchwacher Berbauung, bei reichlichem Genuß, felten 
zu. Zu den Speifegubereitungen (Kochen, Dämpfen, 
Schmoren, Braten, Baden, Säuren, Beizen, Pö— 
kein u. Rändern) fann man auch das Abbrüben 
zäber od. mit unangenehmen Gerud u. Gefchmad 
verjebener Stoffe, wie auch das Mortificiren bes 
zu frischen Fleifches rechnen. Im Allgemeinen wirb 
fir Hauptmahlzeiten der Genuß warmer Spei» 
fen dem kühl genofienen vorgezogen; die Erfah 
rung lehrt auch, daß man fi), mit Ausnahme ſol⸗ 
ber Speijen, welche erft nach Erkalten ihre volle 
Frag erg re erlangen, wie 3. B. Brod, 
babei am beften befinbet; bef. gehören hierher bie 
nur warm zufagenben Suppen. Eigentlich falte 
Speiſen, wie bie in Eisform gebrachten, gehören zu 
ben Yedereien u. haben überhaupt mehr den Zwed 
der Abkühlung u. Erfrifhung, als ven ber Sättie 
gung. Bei jebem Genufje von N-n ift Mäßigteit 
eine Hauptbebingung, wobei bef. Körperconftitu- 
tion, Gefunbheitszuftand, Lebensart, Gewohnheit ıc. 
zu berüdfichtigen find; eben fo ift auch eine gewiſſe 
Ordnung in ber Zeit des Genuffes von Ren zu⸗ 
träglihd. Im Allgemeinen muß, binfichtlich des 
Maßes, jo wie ber Auswahl, ber natürliche Appetit 
leiten, nicht aber durch luxuriöſes Leben gemährte 
Lederhaftigfeit. Im ber Regel belommen Kinbern 
Speiſen in flüffiger Form, indem zarte Säuglinge 
fi —— von ttermilch gut nähren, u. von 
Bflanzentörpern am beften; bas männliche Alter 
erjorbert dagegen eine mebr berbe, kräftigere, na- 
mentlich Fleiſchkoſt; das höhere Alter gibt gemöhn- 
lich zärteren Fleijchipeifen den Borzug u. liebt mehr 
fräftige Suppen u. nahrhafte Zufoft. Das weib⸗ 
liche Geſchlecht begnügt ſich im Allgemeinen mit 
weniger Speife u. zieht meift Pflanzenfoft vor. 
Krane find nur jehr jparfam u. mit ben zarteften 
Speijen = näbren, Geneſende haben fich, bei leb⸗ 
baftem Erwachen bes verlorenen Appetits, vor 
leicht erfolgenber Überfüllung be8 Magens zu 
hüten. Die nahrhafteften Stoffe aus dem Pflau- 
zenreiche bieten bie ©etreibearten bar, am mei«- 
ften Weizen u. Roggen, auch Mais u. bef. 
Neis, nähftvem Knollenwurzeln, wie Kartoffelm, 
ferner Hülfenfrücdte u. Wurzeln, welche, wie bie 
verſchiedenen Nübenarten, viel Schleim u. Zuder- 
fi enthalten ; reihlih Satmehl u. Zuderftoff ent« 
altende Früchte, wie die Brobfrucht, liefern bef. 
bie wärmeren Erdſtriche in Menge; auch ift glei- 
her Nahrungsftoff bei mehren Blanzen in ber 
ganzen Subftanz berjelben verbreitet, wie vorzugs«- 
ri * Sagopalme. Sehr nahrhaft ſind auch 
bie an DI reichen Pflanzenkerne, die verſchiedenen 
Nufarten, Mandeln, Kaftanienzc., boch —— ihrer 
ſchwierigen Aſſimilation nicht zu voller Sättigung 
benutbar. Unſere Obftarten find in bem Verhält⸗ 
niß nährend, als fie (wie Birnen, Apfel) an Satz 
mehl reich find; zum Theil lommen fie (wie die 
mit fäuerlihem Saft erfüllten, Iobannisbeeren, 
eben jo Eitronen u. a.) mehr als Durft löſchend n. 
als Zuloft in Betracht. Unter die nur ſchwachen 
N. gebören auch bie um ihrer Blätter willen cul- 
tivirten Küchengewächſe (bie verſchiedenen Koblar- 
ten 2c.). Die al® efbar benutten Pilze nähern fich, 
ihrer chemiſchen Natur nach, mehr ber ber anima- 
lichen Koft u. fommen eigentlich nur als Zutoft in 
Betracht. Am meiften zufagend für bas Nab« 
rungsbebürfniß ift der durch Baden in Brob um« 
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gemanbelte Pflanzenmehlſtoff; anderes, aus Mehl 
bereitetes Backwerk erhaͤlt feine Angemefienbeit 
als zuträgliches N. hauptſächlich von ben Bei- 
mifchungen, wozu auch animalifhe Stoffe (mie 
Gier, Butter) dienen. Eine Menge Pflanzen u. 
Pflanzenftoffe werben mehr als Zuſatz zu eigent- 
lichen Nen benutzt u. find nur in fo fern N., als 
fie theils die Berbanung fördern, wie alle Arten 
von Gewürzen, jowohl eigentliche, als gewürzartige 
Pflanzen (tie Zwiebelgewächſe u. a.) ; ferner mit 
eigenem ſcharfem, aber doch nicht ſchädlichem Prin- 
eipe verfebene Pflanzentheile (mie Meerrettig, Senf 
u. a.); alle durch Säurung dienende Speiſezuſätze, 
fo wie auch die dafür eigen gewonnene Brobucte, 
wie Eifig ; ob. indem fie, wenn auch nur bes Wohl« 
geihmads wegen, anderen Speifen zugeſetzt, doch 
auch Nabrungsftoff enthalten , fo wie alle zur Ber» 
füßung dienende Stoffe, namentlich Zuder, ob., 
wie ebenfalls bes Woblgefhmads wegen, zugleich 
aber zu Abſtumpfnyg von Schärfen anderer Spei- 
fen zugeietste, an DI reiche Stoffe, od. auch das 
daraus gewonnene DI für fih. Als animaliſche 
N. dient vorzugsweile das Fleiſch berjenigen 
Säugethiere, auf deren Angemefjenbeit zum Spetie- 
— die Erfahrung die Menſchen geleitet hat, wie 
das Rind⸗, Schöpien- u. Schweinefleiſch; an Kräf⸗ 
tigkeit ſteht dieſen das Fleiſch von noch jungen Thie— 
ren bedeutend nach, worunter jedoch das Kalbfleif 

auch wieder den —— behauptet. Das Fleiſ 

von zur Speife benutbaren Jagdthieren (Wildpret) 
ift durchaus auch kräftig, bebarf aber, wegen grö- 
Berer Zäbigleit, einer forgfältigen Borbereitung 
durch Mortification, Braten 2c. Aber auch außer 
dem Fleiſche bieten alle Körpertbeile, welche reichliche 
tbieriiche Gallerte, ingleichen Fett, enthalten, fich 
ale N. dar, obgleich legteres wegen feiner ſchwie⸗ 
rigen Affimilation nur mit Borficht u. großer Mä- 
igteit, auch nie allein, genoflen werben kann, wenn 
nicht die Berbauung geftört werben joll. Bon Vö— 
geln bieten fich zumädft bie deshalb cultivirten 
Hausvögel bar, unter denen das Huhn oben an 
ftebt, von wilden Bögeln eine Menge, bef. die Hei- 
neren u. überhaupt ven Körnern lebenden Arten. 
Gänſe n. Enten find nur mit Vorſicht, bef. von 
ſchwachen Magen, zu genießen, leichter das Trut⸗ 
bubn. Unter Ampbibien gebören nur menige zu 
ben eigentlich efbaren, vorzugsweiſe Schildkröten. 
Am ergiebigften für das Nabrungsbebürfnig ift 
aber bie fo große Klaſſe der Fiſche, von benen bie 
meiften, ſowohl aus jüßem Waſſer, als von See⸗ 
fifhen zur Speife benugt werden, ſowohl fogleich 
nah dem ange, als aud nach mannigfaltigen 


Vorbereitungen, burch Trodnen, Pöleln, Räuchern, 


Einjalzen x. Bon den weißblütigen Thieren kom⸗ 
men als R. zunächft die Hummern u. Sirebie in 
Betracht; an Nahrhaftigkeit aber ſtehen fie den aus 
den böberen Klafjen bedeutend nach; Auftern find 
bie einzigen Tbiere, deren rober Genuß allgemein 
verbreitet ift, doch gehören fie, wie auch Mufceln 
u. Schneden, mehr zu Ledereien, als eigentlichen 
N:n. Als animalifche Koft ift ver aus Thiertheilen 
außgezogene Nahrungsftoff, bei. al& Fett, wie auch 
Butter u. Käfe aus Thiermilch, ja dieſe felbft, friich 
u. geronnen, von nicht minberer Verbreitung u. 
Benugung, als der Genuß von Fleiih u. anderen 
thieriſchen Körpertbeilen ſelbſt, ebenfo bie Be- 
nutung von Bogeleiern, unter benen jebodh bie 
Hübnereier alle übrigen entbehrlich maden. Auch 
ber Rogen mehrer File, wie bei. der Caviar, 
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verbienen in biefer Hinficht einer Erwähnung. Arts 
bere von Thieren geiwonnene Probucte, wie 3. B. 
ber Honig, kommen mehr als Speiſezuſatz in Be- 
trat. Alle biefe Nahrungsſtoffe aus beiden Na— 
turreichen, auf awedmäßige Weife, zum Theil mit, 
durch weinige Gährung ebenfalls daraus erhaltenen 
Produeten (Wein, Bier, Branntwein), od. auch mit 
Kochſalz in Berbinbung zu bringen, ift beſonderer 
Gegenftand ber Kochlunſt u. ber übrigen technifchen 
Gewerbe, melde theils vorbereitend jür die Küche, 
tbeil® auch für fih, N. in den mannigfaltigfien 
— zur Beripeifung liefern, wohin auch bie 

ubereitung von Getränfen in fo fern gehört, ale 
biefe, wie Bier, Chocolade, Eiergetränte u. a., 
wirklich nährende Stoffe enthalten. 

Auch bie Thiere bedürfen ber Nahrung. Diefe 
ſelbſt aber find von ber verichiedenften Art, u. faum- 
wird e8 einen in Waffer lösbaren Naturftoff geben, 
weldyer, wenn er nicht etwa durch Zerfegung (mie 
Arfenif) auf animalıfches Leben zerftörend wirkt, 
nicht einzelnen Tbieren als Nahrung diente, obgleich 
jede Thierart für fich auf weit wenigere Arten vom 
Nen eingefchränft ift, als der Menſch. Säugethiere 
find überhaupt im Stande ber Natur entweder nur 
auf ben Raub anderer Thiere zu ihrer Erbaltung 
angewieſen, od. auf Pflanzenkoft; erftere bfeiben, 
wenn fie auch als Hausthiere mit Pflanzenloſt ſich 
zu begnügen genöthigt find (wie Hunde, Katzen), 
ihrer eigentlihen Natur nach doch Haubibien 
—— Derſelbe Unterſchied von fleiſch⸗ 
freſſenden u. von Körnern u. überhaupt Vegeta⸗ 
bilien ſich nährenden Thieren tritt auch bei Boͤgeln 
ein. Bon Amphibien find mehre (wie Krokobile) 
Raubtbiere; andere fuchen den Schlamm ır. Unrath 
anberer Thiere auf; andere leben von Waflerge- 
wächſen, viele überhaupt von gemifchter Nahrung 
(mie Schildkröten) ; manche find jehr gefräßig (Sa⸗— 
lamanber verichlingen ihren eigenen Unrath, auch 
Erbe); mehre (wie Schlangen) können, wenn fie 
eimmal reichlich gefättigt find, viele Monate ohne 
Nahrung leben. Die größeren Fiiche ernähren fich 
meift, ald Raubtbiere, von Meineren Fiſchen, viele 
auch, bei. die Meineren Fifche, von anderen Wafler- 
tbieren, od. auh vom Schlamm u. Unrath ber 
Thiere, auch wohl von Pflanzen. Am vielfachften 
ift die Nahrung der Infecten; dieſe find oft Raub» 
tbiere in einem umgekehrten Berbältniffe, indem fie 
ihre Nahrungsftoffe von anderen, aber größeren 
Thieren beziehen, wie Läufe u. anderes Ungezieier, 
das vielen Thieren eigenthümlich ift ; Igrößere (wie 
Spinnen) nähren fih aud von anderen Hleineren 
Iniecten, fehr viele aber von Pflanzen u. Pflanzen» 
tbeilen ; mehre beziehen ihre Nahrung nur von bes» 
fiimmten Pflanzen; viele nähren fi aud von 
Pflanzenrüdftänden, die längſt aus ihrer organiichen 
Verbindung gelommen find. Die Nahrung ver 
Würmer ift meift die Erbe, worin fie wohnen. 
Kür viele (als Eingeweibewürmer) bieten böbere 
Organismen ihren eigentlichen Boden bar, von 
bem fie ihre Nahrung beziehen; andere leben auch 
von Pflanzen, Infecten u. Heinen Thieren ibrer 
eigenen Klaſſe. Die Tbiere der niebrigften Stufe 
näbren ſich pflanzenartig u. bebürfen laum etwas 
Mehres als des einfachen Waſſers zu ibrem Be- 
ftehen n. ihrer Ausbildung. Auch auf Pflanzen fin- 
bet der Begriff N. Anwendung, indem ber äufjere 
Stoff, welcher zu Erbaltung u. zur Bermebrung 
ber Pflanzenſubſtanz bient, darunter befaßt wird, 
obgleich dieſer mehr ein einfacher u. größtenteils 
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nur ein lohlenfaures, mit etwas off geihwän- 
er Waſſer if. Bgl. Rawitz, Über bie —* 

„Bresl. 1847; Knapp, Die N. in ihren che⸗ 
milden u. tehnilchen Beziehungen, Braunſchw. 
1848; Moleichott, Phyfiologie der N., Darmfl. 
1850, 2. 9. Gießen 1859; Rochleber, Genußmittel 
u, Gewürze, Wien 1852; Donders, Die Nahrungs» 
ftoffe, aus dem Hollänbifchen von Bergrath, Eref. 
1853; Moleſchott, Lehre ver N., Erlang. 1850, 3. 
A. ebd. 1858; Franz Döbereiner, Nabrungsmittel« 
lehre für Jedermann, Deffau 1856; Donbers, Phy- 
Ku ie bes Menſchen, aus dem Holländifchen von 
u. (Bd. 1. die Ernährung), Lpz. 1856. 


fhäftigungen ber Bine: eines Staates, jo fern 
dieſelben —3 ihre Nahrung ſchöpfen; ſie ſind 
i Gewerbe u. (.d.a.). 
1) zur Nahrung dienende Flüſ⸗ 
o v. w. Chylus. 
—— * eine Nahrungsart neben an⸗ 
deren, man die Nahrungsarten einer Gemeinde 
im ihrem Verhaltniß zu anderen, od. bei einem Ein⸗ 
zelweſen beobachten. 

Maͤhrvater, bei ben Gemjenjägern in Tyrol der 


tz. 

oll ( Muhlenw.), fo v. w. Erbʒoll. 
a g, wenn der Zwiſchenraum zweier 
Säulen zwei untere Säulendürchmeſſer beträgt. 

Nübfeide, geawirnte Seide zum Nähen. 
Naht (in der Mehrzahl Nähte), 1) das Zufam- 
mennäben von zwei Stüden Bug ob. Leber an 
einander. Man unterjcheidet bie Nähte nach ber 
Art, die Nabel zu führen, u. nad) ber Art, wie bie 
N. gemacht wird, ale: a) Vorſtich ob. Borber- 
fi — naht, es wird dabei immer geradaus vorwärts 
eſtochen; b) bie Hinterſtichnaht, mit Hinter 
Fichen, d. h. eine N., welche da angewenbet wird, 
wo zwei Stüden bicht u. feft zufammengenäht wer» 
den follen, man hält die Nabel babei immer 
* u. ſticht weiter rüdwärts in das Zeug 
inein, als wo man bei bem letzten Stiche heraus. 
aeftochen hatte; c) bie Üüberwendliche M., bei 
welcher ber Haben über ben Rand ber beiden Zeug- 
Nüde herumgreift u. immer von unten ob. immer 
von oben in das Zeug geflohen wird; h die ſer euß⸗ 
naht, wenn zwei feine Stiche fo zuſammengeſetzt 
werben, daß fie ſich durchkreuzen, u. auf diefe Weile 
zwei Stüdchen zierlich zujammengenäht werben; 
e) Stridnaht wenn man Anfangs bei bem 
Stich den Faden nicht ganz anzieht, ſondern eine 
Heine Schlinge läßt, bie Nabel unter biefer Schlinge 
hiudurchzieht u. nun erft ben Faden fefl anzieht; 
N bie —— wenn zwei Stüden fiarles 
Zeug nicht auf, ſondern neben einander gelegt u. 
nun überwendlich zufammengenäbt werben, bod) fo, 
daß die Stiche nicht ganz durch das Zeug hindurch 
geben; fie wirb bef. vom Schneider bei Tuch ange» 
wenbet; g) bie Stoppnabt, iſt eine Stoßnaht mit 
Kreuzſtichen; b) die Steppnabt, ift eine N. mit 
Hinterftihen, wo man aber gerade im ben vorletz⸗ 
ten Heraufftich wieber binabflicht, auf beiden Sei⸗ 
ten zeigt fi ber Nähfaben ununterbroden, Stich 
an Stich, auf der rechten Seite überall nur einfach, 
auf der liufen theilweile boppelt; h bie Rande» 
rirmaht, wird bei bünnen wollenen Zeugen ge 
raucht, nachdem fie mit einer Vorberflihnaht zu- 
fanımengenäbt find, wirb bie N. aufgerieben u, mit 
euzftichen übernäßt, wobei nur durch ben 
aden bes Zeugs geflohen wird; k) die Saum 
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naht, mit welcher ein Saum od. eingeſchlagener 
Rand feſt genäht wird; h bie Doppelte M, iſt 
bag AZujammennäben von zwei Stüden, beren 
Ränder in einander eingeichla u. durch zwei 
nahe an einander fortlaufende Nähte vereinigt wer- 
ben; m) verborgene R., bei welcher bie Stiche 
nicht ganz durch das Oberzeug hindurchgehen u. oft 
auf ber oberen od, rechten Seite nicht gefeben wer» 
ben; 2) der Ort, wo zwei Gegenflänbe zuſammen⸗ 
getügt find; 8) (Sutura, Chir.), Verbindung ber 
durch Berwundung getrennten Theile, ob. (wie bei 
ber Haſenſchartenoperation) — gemachter 
Wundränder, u. zwar als eigentliche blutige N. 
(Sutura vera s. cruenta), wenn bie Bereinigu 
mittelft durchgeftochener, gewöhnlich leinener od. fei- 
bener Fäden geichiebt, zum Unterfchieb von trode- 
ner. (S. sieca 8, spuria), wo bie Vereinig 
durch Heftpflafterftreifen bewirkt wird. Jene i 
entweber Knopfnaht (S. nodosa), wo bie Wunb⸗ 
ränder einander jo genäbert werben, baß bie auf 
beiden Seiten Deren üben burd zwei 
Knoten vereinigt werben; od. Japfennabt (S. 
clavata), mo bie boppelt eingeführten Fäden auf 
beiden Seiten auf, zwiſchen fie eingelegten Heinen 
Splindern von Holz od. zufammengeroliten Pflas 
fterftreifen zujammengebunben werben; od um«- 
wundene, umfdhlungene N. (S. intorta a. 
circumvoluta), wo bie Wunbränber mit fülbernen 
od. goldenen Nabeln mit abihraubbaren Stabl- 


jpigen durchſtochen u. nah Gutfernung leßter ı. 
Vereinigung der Wunbränder, od. au nach glei» 


her Anwenbung von Infectennabeln mit einem 
Naben mehrmals in Form einer 8 ummwunben u. 
bie Fadeneuden dann vereinigt werben; ob. Kürjch- 
nernaht (S. pellionum), wie die ber Kürfchner, 
vorzüglich für Darmmunden. 4) (Anat.), |. Kopfe 
näbte; 5) (Rhaphe, Sutura, Bot.), bie Linie, wo 
zwei Klappen zufammenftoßen ;6) die Stelle, wo smei 
Stüden Blech zufammengenietet od. gelötbet find; 
7) Schweißfuge ber Platine, aus welcher der Ge- 
wehrlauf gefertigt wird; 8) Gußmabt, bie auf 
einem Gußftüde ih an ben Stellen zeigenden linten- 
förmigen Erhöhungen, wo bie einzelnen — der 
Form zuſammenſtoßen; bei der weiteren Vollendung 
wird die Gußnabt durch Abichleifen ob. Feilen be» 
feitigt; 9) (in der Mehrzahl Mabten), der enge 
Raum zwiſchen zwei Blanten eines Schiffes, mel» 
her mit Werg ausgeftopft wird, um fie Dicht 
machen, fie beißen Längen- od. Duernabten, je 
bem fie im Schiffe ber Yäuge nad, d. b. horizontal 
od. vertical angebradt find; N. eine Pe ‚bie 
Streifen, wo die Segellleiber über+ ob. an einane 
ber Bene find ; daher platte R., runde N. ıc. 
abteidechfe, jo v. w. Warueidechſe 
Nähtiſch, I 08 roßer Tiih, auf welchem bie 
Schneider ihre * eit verrichten; zu dieſen 
bufe find im ber Zifchplatte mehre Heinere balb 
runde, od. ein größerer, länglich runber Aus nit 
u. in der halben Höbe des Tiſches ein Bone 
Die Gefellen ſetzen fi auf ben Tiſch u. fi 
üße durch den Ausichnitt auf-ben Mitte 
n der Mitte des Tijches flebt ein Heines Fiichch 
mit Einen Fuße, worauf bie Näbmaterialien gi 
legt, od. ein Licht — werben kaun; 2) 12 
Tiſch, mit Schublaften od. ge ag. er 
ine | 











innere Raum iſt im mebre 
worin bie zum Näben nöthigen 


werben. * 
Nabuatlakas, ein aus fiebeu Unterftänme: 


Nahum bis Nais 
weicher feit 1178 im | 
(Beid.). 


ftebenber großer Bolloſtamm, 
Merico einmanberte, |. Merico i 

er ber einen Propheten, geb. zu 
Eitofh in Galiläa. Seine Weiſſagung fällt unter 
der Regierung bes Hiskia od. Pelab, nah And. 
war er Zeitgenof bes Jeſaia. Seine erbabene, 
durch ben baldigen Erfolg bekräftigte Propbetie 
gegen Ninive enthält (1, 1—8) eine Schilderung 
der Strafgerechtigfeit Gottes u. (1, 9 ff. — 3) eine 
Borberverfänbigung des dem Afiyriichen Reiche 
bevorftebenden Unterganges, nebft deſſen Urſachen. 
liberjegungen u. Erllärungen von Middeldorpf 
(Hamb. 1808), Neumann (Bresl. 1808), Juſti (?pz- 
1820), Hölemann (Nahumi oraculam, py. 1842) ; 
Hitzig, Die —* Heinen Propheten, ebd. 1852; 
D. Strauß, Nahumi de Nino vaticinium etc., 
Berl. 1853. 2) (Rebum), nach Luc. 3, 25 Borfahre 
Iojephs u. Jeſu. m 

Nahun, Hauptfabt des britiſchen Vaſallen⸗ 
ſtaates Si x in Oſtindien, 9—10,000 Ew.; 
unter ben Gebäuben find ber Palaſt des Radſcha u. 
brei Hindutempel bervorzubeben; großer Bazar. 

Nahur (Ovis Nahoor Hodge.), eine Art wil- 
des Schaf (Mouflon) auf dem nepaljchen u. tibeta« 
niſchen Himalaya. 

Naiadöae, 1) Familie aus der Klaſſe ver Flu- 
viales Endl., trautartige Wafjerpflangen, mit ge» 
trenntgejchlechtlihen, zerfireuten Blüthen, viel» 
blütbigen Kolben in ein Blatt fi enbigenb od, ein- 
m... eine kreuzförmige einfache Blüthenhülle 
darſtellend, Staubgefäße frei, ein bis drei Staub⸗ 
geläße feblend, Staubbeutel ſitzend, bei cinigen, 

. Naias major, vierfäderig, viertlappig, 
ruchtknoten einfächerig, eineiig, Narbe figend, ein» 
ach, kaum bemerkbar od. zwei» bis dreifäbig, Frucht 
unß- od. fteinfrudgtartig, Samen eiweißlos, Keim 
erabe od. gefrümmt; bie —— Caulinia, 

'ajas, Cymodocesa, Thalassia, Zostera, Phyl- 

—— Fosidonia, Ruppia, Zannichellia, 

Halodule, Althenia, Potamogeton, Cyenoge- 
ton u. Ouvirandra ; 2) Muscheln, fo v. w. Naia⸗ 
ben ?2). 

Naiaden (Raiädes), 1) (gr. Mytb.), Nymphen 
ber Binnengewäſſer, Quellen u. Landſeen; 2) (Nala- 
deae), nah Yamard Familie ber Süßwafſſermuſcheln; 
baben eine Reihe unregelmäßiger Erhöhungen od. 
einen unregelmäßigen Jahn u. einen bis zur Ber- 
tiefung veichenben Längenzahn; dazu die Gaftun- 
gen: Anodonta, Unio, Iridina, Hyria; 3) in 
Reichenbachs Pflamenfufnem 1. Grmppeber 1.Orbn. 
5. Klafje mit ben Familien der Characeae, Ce- 
ratophylleae u. Podestemoneae. 

Naias (Mais), Singular von Naiaden. 

MNaiad (N. L.), Pflanzengattung aus ber Fa⸗ 
milie der Naiadese, Diöcie, Monandrie L., Blü«- 
then ein» od. zweibäufig, männliche Blüthenicheide 
trugförmig, weis bis dreizähnig, den Staubbeutel 
eng einfchließenb, weibliche Blüthen in Kolben, 
Fruchtluoten ſitzend, einfächerig, eineiig, Griffel zu⸗ 
weilen febleud, Narbe nicht deutlih; Grohe Na» 
jabe(N. major), in Seen u. Fiſchteichen; Kleine 
Najade (N. minor) u. die Biegfame Najade 
(N. Slexilis); Arten: in- u. audiändiſche Wafler- 


pflanzen. 

Matd, 1) in der Türkei geiftliche u. richterliche 
Stellvertreter; 2) Unterriäter, weil der N. Stell» 
vertreter der Mollas n. Kabis ift. i 

Naibi, ver frübere Name der Spiellarten in 
alien, 
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Nai Eurundu, eine Art Zimmt. 

Natd (bibl. Geogr.), das Land, wohin Kain, 
flob, nachdem er Abel ermorbet hatte. 

Maiden, fo dv. w. Naiaben. 

Naidion (gr.), eine Art Grabmal in Form 
eines Heinen Tempels. 

Maie, jo v. w. Naye. 

Naiho, il Myoporum tenuifolium. 

Nail (ipr. Rt), 1 englifches Längenmaf — 
2} Inches (Zoll); 2) Zollgerwicht, in England — 
6,55 Zollpfund, in Belgien 5,42 Zollpfinv. 

Naila, 1) Landgericht im baierifchen Streife 
Oberfranlen, an Reuß grenzend ; 4,8 OM., 23,000 
Ew. ; gebirgig u. rei an Kupfer, Eifen, Marmor; 
2) Hauptftabt barin, an ber Selbitz; Sig des Land⸗ 
— Bergbau, Hüttenwerfe, Alaun, Vitriol, 

fen, Kupfer, Marmorbrüche u. Marmormühlen, 
Boll- u. Baummwollmeberei, Bierbrauerei; 2050 Ew. 

Naillae (ipr. Nallia), Philibert von N., Groß- 
prior von Aquitanien, 1396— 1421 Großmeiſter 
des Johanniterordens. 

Naimanen, ein Stamm der Kallasmongolen. 

Main, 1) (a. Geogr.), Stabt in Galilia am 
Abbang des Hermon, umveit Nazaretb, j. Dorf 
Nain. Hier erwedte Jeſus einen todten Jüngling; 
2) Fleden im fünlihen Oftjorbanlande ; von Simon 
von Genafa mit Mauern umgeben; 8) (n. Geogr.), 
Fluß auf der Halbinfel Labrador (Britifches Nord⸗ 
amerita); 4) H.rrnbuter Miffionsplag an der Oft- 
füfte daſelbſt. 

Naipes, ber frühere Name der Spielfarten in 
Spanien. 

Nairn (fpr. Nähen), 1) Heiner Fluß in Mittel- 
ſchottlaud; emtipringt im ber Grafichaft Inverneß, 
fließt norböftlih in der Graffhaft N. u. fällt in 
ben Murrayaolf (Norbfee); 2) darnach benannte 
Grafichaft in Mittelichottland; 7,2 OM.; im Si- 
ben gebirgig; 10,000 Ew.; 3) Hauptftadt darin, 
am Ausflug des N. in den Murraygolf u. an ber 
Eifenbabn von Inverneß nah Banff; Seebäber, 
Hafen ; 3400 Ew. 

Nairdni, Antonius Fauftus, geb. in Ban am 
Libanon; Maronit, war 1666—1694 Profeſſor ver 
em. u. Chaldäiſchen Sprache am Collegio 
della Sapienza in Rom u. ft. daſelbſt 1771; ev 
f&hr.: Officia eancetorum juxta ritum Maroni- 
tarum, Rom 1656, ebd. 1666; Fol.; De saluber- 
rima potione cahue s. cafe nuncupnta, ebd. 
1671 (italieniih von Fred. Begilin de Eluerber- 

en, ebd. 1671); De origine, nomine ac religione 

aronitarum, ebb. 1679, u. m. 

Naird, auf der Küfte Malabar in Oftinkjen 
eine Kafte, welche, etwa ber Kriegerkaſte ber übrigen 
Hindu entfpredend, unmittelbar nach den Brab- 
minen rangirt, ſehr zahlreich u. mächtig ift u. eine 
große Menge von Eigenthümlichlkeiten befigt, unter 
andern die Ehe bis aufs äÄnferfie u. ichamlojefte 
mißbraudt. Die angefehenfte Familie unter ben N. 
ift die der Tamuri, von ben Europäern gewöhn⸗ 
lich die des Zamorin genannt. Bgl. Malabar. 

Nairſa, jo v. w. Fliegeniuſel. 

Raid (N.L. Waſſerſchlängel), Gattung ber 
Borfienwürmer (Erbwürmer) aus ber Orbnung 
der Ringelwürmer, Wilrmer mit zwei Borften- 
reiben an ben Seiten bes Leibes, Diefer lang u. 
binn, —— egliedert, durchſcheinend, ohne 
Augen n. Kiemen; pflanzen ſich durch Eier u. durch 
Duertbeilung fort; Arten: Blumentbierden 
(N. digitata), bat einzelne Seitenborften; Röh⸗ 
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renfhlängel(Röhrennais, N, tubifex), fledt 
wie bie vorige mit bem Kopfe im Schlamme, u. 
wenn viele darin zulammenliegen, fo ericheinen fie 
wie Vlutstropfen; Wurmförmiger W. (N, ver- 
micularis), Seitenberften in Büjcheln, Kopiborften 
wie ein Bart, Länge 2 bis 4 Linien, an Wafjerlinien. 

Naiſus (Naifius, a. Geogr.), Stabt in Ober- 
möfien; Baterftabt Conftantins bes Großen; bei 
N. 269 u. Chr. Sieg des römiſchen Kaifers Clau⸗ 
dius II. über die Gothen. Später wurbe die Stabt 
von Attila zerftört, aber von Juftinian wieber auf- 
gebaut; j. Niſſa od. Nizza. 

Naid (v. fr. Naif), ungelünftelt, natürlich, auf- 
richtig in Empfindungen, Gebanten, Reben u. 
Handlungen, ohne überlegte Zurädbaltung u. ohne 
Berüdfihtigung ber conventionellen Formen; da» 
ber Naivetät, Ausdrud dieſer Empfindungen ꝛc. 
einer das Konventionelle nicht fennenden, od. ſich 
nicht darein fügenden, od. ſich eben vergeſſenden 
Perſon. Naivetäten, wenn fie gefallen, nicht aber 
läcerlih fein follen, müflen ber natürliche Aus- 
bruch einer findlihen Unſchuld u. Uubefangenheit 
fein, ba, wo fie nicht erwartet wird; Schiller u. 
Goethe untericheiden in ber Äſthetik die naive u. 
ſeutimentale Dichtung als zwei verſchiedene Grund» 
formen: bie ber Alten al® naiv, ber Natur ent- 
fprechend, objectiv; bie Der Neuzeit als fentimental, 
bie Naturgemäßbeit anftrebend, fubjectiv. Bgl. 
Mendelsiohn, Über das Erhabene u. Naive (Bhi- 
loſophiſche Schriften, II. S. 121 fi.); Schiller, 
Über naive u. jentimentalifhe Dichtung im 12. Bde. 
feiner Werte, 

Naives (fpr. Näw), Dorf im Arronbifjement 
Bar-le-Duc des franzöfiihen Departements Maas; 
römiſche Alterthiimer (Bäder, Säulengänge :c.); 
fonft Naſſium. 

Naja, linker Nebenfluß ber Tiber in ber päpft- 
lihen Delegation Spoleto. 

Naja, jo v. w. Oftinbiiche Brillenſchlange. 

Najae, Stadt am Aveyron im Arrondiſſement 
Billefrandye des franzöfifhen Departements Avcy- 
ron; Fabrilen in Wollenzeugen (Sarguines), Ku- 
pfer- u. Bleibergwerle; 2100 Ew. 

Najaden, fo v. w. Naiaden. 

Majera (Ragera), Stabt in ber ſpaniſchen Pro- 
vinz Logroño (Altcaftilien), gibt einem Herzogthum 
den Namen; an der Rajerilla, einem rechten Neben⸗ 
fluß des Ebro; Wein- u. Getreidehau; 3600 Ew. 
Hier am 3. April 1367 Sieg des Schwarzen Brin« 

en von Wales für ben Anhang Peters des Grau- 
a über Bertranb von Guesclin u. Heinrich 
von Traustamare. 

Hajid, Land, fo v. w. Nadſched. 

Najoya, Stadt auf der Oftküfte ber japanefijchen 
Inſel Nipon. 

Nafara, 1) (türk.), tamburinähnliche Paule; 
2) bei deu Chinefen eine Art Triangel. 

Nakdan, fo v. w. Beradia. 

Mate, 1) Gufl. Heinrich, geb. 1785 (1786) 
zu Franenflein in Sachſen, Hiftorienmaler, bildete 
fih unter Graffi in Dresden, dann in Rom u. 
wurbe 1824 Profefjor an der Alademie in Dres- 
ben, wo er 1835 flarb ; Werte: Fauft u. Gretchen, 
1811; Egmont u. Klärchen, 1512; Die Legende 
bon ber heiligen Genovefa, 1816 (für ben Herzog 
von Koburg); Die heilige Elifabeth, 1826 (in ber 
Sammlung des H. von Quandti); Ehriflus, wie 
er nad) jeiner Auferftebung ben verJammelten Jün⸗ 
gern erſcheint (für bie Domlirhe in Naumburg); 


Naifus bie Nakwaſtka 


bie Madonna mit dem Kinde u. bie heilige Anııza 
(1830) u. a. m. Handzeichnungen in ber Saımm- 
lung des Königs von Sachſen. 2) Augufi $er- 
binand, Bruber des Bor., geb. 1788 in Frauen» 
ftein, mwurbe 1810 Lehrer am Pädagogium in Dalle, 
1812 PBrivatbocent u. 1818 Brofeflor ber alten 2i- 
teratur in Bonn u. fl. 1838; er gab heraus bie 
Fragmente des Chörilos (f. d.) u. Ihr. Anmerkun⸗ 
gen zu Sophofles, Euripibes, Horatius, Catullus 
u. a. griechiſche u. römische Dichter; Wallfahrt nad 
Sajenbeim, berausgeg. von Barnhagen von Enie, 
Berl. 1840. 

Makel (Ratte), Stadt im Kreife Wirfitg bes 
Negierungsbezirt® Bromberg (preußiihe Provinz 
Bolen), an ber uns bes Bromberger Kanals 
in die Nege; Getreibehanbel; 3600 Ew. Hier 1114 
Sieg der Polen über die Preußen. 

Nafib-ül(ol) Eſchraf, Oberhauptaller Emire, 
Salbe od. Scerife im Türkiſchen Reiche; lebt in 
Conftantinopel u. gehört zu ber Körperfchaft ber 
Ulemas; feine Würde ift lebenslänglih, u. er ver» 
liert fie blos, wenn er Scheith ul Islam wird. 

Naklo, Dorf im Kreije Beutben bes Regie- 
rungsbezirks Oppeln (preußiihe Provinz Schle⸗ 
fien) ; Eifenfteingrube; 450 Ew. 

Nako von Nagy:-Szent:Miflos, eine auge 
febene alte ungarijche, der Katholifhen Confeſſion 
folgende Familie, welde, von macebonifcher Ab- 
funft, zu Ende des 18. Jahrh. nach Ofterreich kam, 
bier 1813 ven Grafenftand erlangte, die Fibeicom- 
mißherrſchaft Nagy-Szent-Miflos im Banat befigt, 
von welcher fie aud) ihren Beinamen führt, u. zum 
— — Chef hat: Grafen Colomann, geb. 
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2. 

Nafofalva , deutſches Dorf im Bezirk Hatzfeld 
bes Comitats Zorontal (ungarijches Berwaltunge- 
gebiet Temeswar); 1720 Ew. 

Nafolea (a. Geogr.), Stadt in Phrygia Epi- 
ftetos, am Weſtufer des Tymbres; j. Kobſcha od. 
öftlich davon. Bei N. 366 u. Ehr. Sieg des Kai— 
ſers Balens über den Gegentaijer Profopios. 

Nakrit (Bholerit), erbiger Tall von den Erz- 
Hängen in Freiberg, Marienberg ꝛc. mit Berimut- 
terglanz ; erjcheint in weißen, berben, körnigen od. 
feinihuppigen, perlmutterglänzenden Aggregeten; 
Härte 0,5 bis 1, fpecifiiches Gewicht 2,3 bis 2,6, 

Nakichibendi, Orden ber Derwiſche, ſ. d. d). 

Nakſch-⸗i⸗ Ruſtam, Dorf in Farfiftan, weſilich 
von Iſtalar (dem alten Perjepolis), mit Grabmälern 
ber alten perfiihen Könige mit Keilhriften (j. d.). 

Nakſchiwan, Stadt, jo v. w. Nachtſchiwan. 

Nakſkow, Stabt auf ber Weftfüfte der bänifchen 
Inſel Laaland; Hafen, Korubandel; 2000 Ew. R. 
wurbe am 10. Jan. 1658 vom König Karl Guſtav 
von Schweden, welcher über ben renen Belt 
sung erobert. 2 

akus, Dſchebel el N. ein —9 auf der Süb- 
ſpitze der Peträiſchen Halbinſel (Arabien), welcher 
bie Eigenthümlichleit beſitzt, daß der auf ihm lie 
ende Sand, vom Winde in Bewegung geſetzt, einen 
Bellen Klang hören läßt, weshalb man den Berg 
einen llingenden Berg neunt. 

Nakwaſka, Anna, geb. Krajewila, geb. 1799 in 
Polen, vermählte fi) mit ben Senator u. Kaftellan 
N. u. lebte fpäter auf ihrem Gute in Malwies n. 
im Winter in Warſchau; fie fl. 1851 erblinber. 
Sie erwarb fi feit 1820 großes Berbienft um 
die nationale Erziehung 1 Be u. ſchr. bie 
Romane u. Erzählungen: Malvine, 1816 (vom 


Nal bis Name 


ibr ſelbſt ins Franzöſiſche überſetzt, 1817, 2 Bbe.); 
Trois nouvelles et suite de trois nouvelles, 
Marfhau 1821; polniih: Aniela; Die Jugend bes 
Kopernitus (ins Franzöſiſche, Italieniiche n. Deutiche 
überſetzt); Beſuche ver Großmutter Kindergeſchich⸗ 
ten); Das ſchwarze Geſpenſt; Zwei Bilder aus ber 
Warfchauer Geſellſchaft; Die Pathin im König- 
reihe; Dtto u. Bertha; Erzählungen eines alten 
Tiſchlers (italieniih von Leifering); Reifeerinne- 
rungen aus bem Jahr 1844. 

al, Ortſchaft im NRadichputenftaate Bidaneer 
in Oftindien, an der Straße von Bilaneer nad 
Jeſſulmeer. 

Nala (ind. Myth.), Radſcha von Biſchadha. 
Damajanti, Tochter bes Königs Bhima, heiratbete 
N.; die böſe Kali beneidete Beiden ihr Glück u. ließ 
N. durch feinen Bruder Puſchkara zum Würfelipiel 
verführen, worin er fein ganzes Neich verlor. Um 
Damajanti nicht im fein Unglüd zu verwidel, 
bat N. fie, zu ihrem Vater zurückzukehren; ba fie 
ihm aber doch in die Wildniß folgte, verlieh er fie 
im Sclafe. Nah mancherlei Abenteuern wurden 
bie Liebenden endlich wieder vereinigt, u. N. ge- 
wann von Bufchlara fein Reich wieder. Die ältefte 
Erzäblung biejer Geſchichte finder fi) im 3. Buche 
des Mahabharata als Epifode, dann wurde fie von 
Kalidajas (ſ. d.) im einem eigenen Gedichte Ralo- 
dapa, von Sriharſcha in dem Gedichte Neidihabbija, 
von Zriwilrama Bhatta in feinem Damajanti Ba» 
tba u. von Andern behanbelt. 

Nalanimon, ſ. u. Bifamtbier. 

Nalar, Feleblod zwifhen dem Maloja, Septi- 
mer u. Julier im Schweizercanton Graubünbten, 
von ibm fließt der Inn, die Maira u. ber Ober- 
ballfteiner Rhein aus. 

Nalcha, Stadt im Gebiete von Dhar in ber 
oſtindiſchen Landſchaft Malwa, an der Straße von 
Diow nah Mando, früher eine große u. Ichöne 
Stadt, jett nur etwa 1000 Em.; viele Ruinen, 
darunter von mehren Bradıbauten, melde Mah— 
mood Khildosſschi, König von Malwa (1435—69), 
bier aufführen ließ. 

Nalodaya (ind. Lit.), f. u. Nala, vgl. Kalidaſas. 

Nalon, Fluß in der fpanifchen Provinz Oviebo 
(Afturien), entipringt im ſiüdöſtlichen Theile derfel- 
ben, nimmt mehre Nebenflüfje, wie den Narcea 
u. a. auf u. mündet bei Mures in den Atlantijchen 
Ocean. 

Nalus, 1) Negervolk auf ber Weſtlüſte Afrikas, 
theilweiſe im Sierra Leonadiſtriet Guineas, theil- 
weiſe in Senegambien, zwiſchen dem Geba u. Nur 
nez wohnend; die N. haben häßliche, robe Gefichte- 
züge, platte Hafen, ſchmutzig bleiche Hautfarbe, gel- 
ten aber noch als das intelligentefte von den neben 
ihnen wohnenden Böltern; fie find Heiden, erfen- 
nen aber ein oberftes Weien an, dem fie jedoch feine 
Art von Berehrung erweilen; 2) Fluß in Sene- 
gambien, fo v. w. Ko grande. 

Nama, fo v. w. Namaqua. 

Nama (N. R. Br.), Bflanzengattung aus ber 
res ber Hydrolaceae, 5. Kl. 2. Ordn. L.; 

rten ſämmtlich in Sübamerifa. 

Namädos (a. Geogr.), Fluß in India extra 
Gangem; j. Nerbudda. 

Namaghan, Stabt im Khanat Kholand (Afien), 
unfern u. rechts vom oberen Sir Darja. 

Nama:Hari, Fluß, fo v. m. Dontin. 

Namabrem (türt.), 1) Geſtetz, welches ben Ver- 
wandten (Vätern, Brüdern u. Obeimen) ber Grauen 
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eines Harems erlaubt, dieſe daſelbſt zu jehen ; 2) dieſe 
Bevorrechtigten felbft. 

Namagqua, eines der Hauptglieder bes Hotten- 
tottenvolfes in Südafrila. Die R. wohnen auf bei- 
ben Seiten des unteren Drangeftromes, u. zwar 
nennt man bie auf der Sübfeite bes Fluſſes woh⸗ 
nenden bie Klein-R., u. die auf der Norbfeite bie 
Groß: N. A) Die Klein-R. gehören zur britiichen 
Capcolonie, wenn aud ihr Gebiet noch nicht völlig 
organifirt ift, u. wohnen zwifchen den Hartebeeflflufle 
im Often u. ber Küfte des Atlantifhen Meeres; fie 
find zu großem Theile Ehriflen geworben, nameıtt« 
lich dur die Bemühungen ber rbeiniichen u. wes- 
levauiichen Milfionäre, melde in Bella, Komaggas, 
Steinfopf u. Felefontein ihre Hauptftationen in bier 
jeın Gebiete haben. L) Die Groß-N. wohnen vom 
Drangeftirom norbwärts bis zum Lande der Dama⸗ 
ras in dem Gebiete zwiichen der Arlantiichen Küſte 
u. der Wüſte Kalahari. Nah ihren Wohnfigen 
fcheiden fie fi in drei, von Norden nah Süden 
parallellaufende Theile: a) die Bewohner bes öſt⸗ 
tichften Streifens werden vorzugsweile Groß-RN., 
b) die bes weftlichften, an der Küfle, werden See-R. 
(der einzige nennenswerthe Ort im ihrem Gebiet 
it Scheppmanneborf), u. endlich c) die, melde den 
mittelften Streifen bewohnen, werden Oriams 

enannt. Dieje zerfallen in drei, nach den Namen 
ibrer Häuptlinge benonute Stämme; der nördlichſte 
berjelben ift der Jounler-Afritanerftamm, 
zwiſchen den Flüffen Kuifip u. Swalop, mit ben 
Drten Eitfams, Yılbams, Thobi, Uſox, Anaas u. a.; 
der mitifere Siamm beißt Jan Brois, der füdliche 
beißt David-Chriftianftamm, mit ben Orten 
Hoons, Hudap u. Bethanien. Die Groß-R. ing» 
befondere, welche den von der Kalahariwüſie ber 

renzten Streifen bewohnen, zerfallen wieder in 
int, meift nach ihren Häuptlingen benamute 
Stämme, welhe (von Worten nad Süden) das 
rothe Bolt, Fransmannéſtamm, Zeibsſtamm, Hen» 
drits Beldjihöndrayersftanmn: u. Bondelzwarts— 
flamm beißen. Auch die Groß-N. find zu großem 
Theile Ehriften u. es befi.den ſich zablreiche Miſ— 
fionsftationen in ibrem Gebiete, wie: Wesley Thal, 
Aritanersfranl, Nesbett, Nabis u. a. 

Nama-Schiak (tür. Rel.), der Gebetflein; ein 
von frommen Diujelmanen an der Yandbftraße auf- 
geftellter Stein, um baber fein Gebet zu verriche 
ten. Auf der Seite nach Mekla zu iſt das islamſche 
Glaubensbekeuntniß eingegraben; neben dem Stein 
befindet fib ein Brunnen, um die vorgeichriebenz 
Neinigung vor dem Getet beobachten zu können, 

Namatianus, fo v. w. Numatianus, f. u. Rus 
tilius. 

Namaz (arab.), Beſpergebet. 

Mamburis, in Malabar Name ber Brahmanen. 

Namd, in Schweden ein Ausichuß der zwölf zu 
Berjigern in einem Provinzial u. Diftrictögerichte 
ernannten Bauern (Rämdemän). 

Name (lat. Nomen, grieh. Onoma), ift das⸗ 
jenige Wort, wodurch man ein Einzelweſen ob. 
einen einzelnen Ort tennzeichnet zum Unterfchieb 
von andern, u. welches daber auch als Eigen- 
name (Nomen proprium) dem grammatiſchen 
Kunftausdrude Bench name (Nomen com- 
mune) entgegengejegt wirb. Letter dient zur Bes 
zeichnung eine® Begriffs, alfo einer Art cd. Gat- 
tung von Dingen, wie Baum, Menſch, Geift u. 
dal. Die Eigennamen zerfallen wieder in zwei 
Hauptllaffen, in Eigennamen Bi Perſonen od, 
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6.8 
perfönlih gebachte Weſen ih ber ge el 
u. in Eigennamen für beftiimmte Bunfte u. Dinge 
im Raume (Ortsnamen, focalnamen); im 
ewöhnlichen Sprachgebrauche verſteht man unter 
amen jedoch ſchlechthin nur die Perſonennamen. 
Alle Namen haben eine beſtimmte Bedeutung, wenn 
dieſelbe auch im Laufe der Jabrtaufenbe od. Jahr⸗ 
bunberte verbunfelt worben ob. auch ganz verloren 
ae ift. In den Namen fpiegelt fih auf das 
reuefte ber Eulturzuftand u. die Anfchanunge- 
meife eines Volles wieder, weshalb in neuefter Zeit 
bie Ramenforfhung od. Onomatologie eine micht 
unwictige Difciplin ber Sprachwiſſenſchaft über⸗ 
haupt, wie ber einzelnen Philologien insbefondere, 
eworben ift. Die Namengebung ber orientaliichen 
öfter, wie bie der Völker des Altertbums u. Mit« 
telalters, unterfcheibet ſich mejentlich won ber ber 
neueren abenbländiichen Völler. Die Griechen 
batten feine eigentlichen Familien» ob. Geſchlechts⸗ 
namen; ein jeder Grieche führte nur einen Namen, 
welchem jedoch in früherer Zeit häufig der N. bes 
Geſchlechts, dem er entftammte, abjectiwifch bei» 
gefügt wurde; jedoch bildete letzter durchaus nicht 
einen Beftandtbeil des Gefammtnamens, fonbern 
bie Beifligung geſchah aus cinem fubjectiven, fo u 
fagen biftoriichen Imtereffe des Nennenten. Es 
nbet ſich biejer Gebrauch namentlich bei gewiſſen 
rieſterfamilien in Athen u. Sparta, welche eine 
politiſche Bedeutung hatten, wie z. B. bie Eumol- 
piden. Um Perſonen gleiches Namens zu unter— 
ſcheiden, war es jedoch Sitte, die Abftammung 
entweder burch ein beigeſetztes Patronymilum (3. B. 
Ayıklevs 6 Imkeiöns, Achilles der Sohn des Pe- 
leus), od. burch Beifügung od. wenigftens Anden: 
tung des Wortes Sobn, wie z. B. FZwxgärns ö 
Zupporlozov, Sokrates, der (Sohn) des Sopbreo- 
niftos. Den Kindern wurde ber N. gewöhnlich 
anı 10. Tage nah ber Geburt unter mancherlei 
— in Gegenwart der BVerwandten vom 
ater beigelegt. Obgleich ber Vater ben Namen frei 
zu beftimmen u. zu mäblen hatte, fo wurde doch 
gewöhnlid der des Großvater vorgezogen; auch 
wurde öfter ein Theil des Namens der Eltern in 
den ber Kinder aufgenommen. So erwähnt Thu- 
cydides (1, 29) — vier korinthiſche Feld⸗ 
herren, welche alle denen ihrer Väter ähnliche Na— 
men haben: Kallitrates, Sohn des Kallias; Ti— 
manor, Sohn bes Timanthos; Archetimos, Sobn 
des Eurytimos; Iſarchidas, Sobn des Iſarchos. 
In der Hauptfache waren die Namen ber Griechen, 
beren fie in ungemeiner u. poetiſcher Fülle bejaßen, 
aus zwei Wörtern zufammengejebt; einfache Namen 
ori ſich häufig, fcheinen aber theilmeife, wenn aud) 
bon in jehr früher Zeit, aus Verlürzung ber zu- 
fammengefetten entftanben zu fein; vgl. Keil, 
Specimen onomatologiei graeci, 2p3. 1840; 
Pape, Wörterbuh ber griechiſchen Cigennamen, 
Braunſchw. 1843, 2. Aufl. 1850; Letronne, Obs. 
hilol. et arch&ol. sur les noms propres grecs, 
n ben Annales de l’institut arch6ologique, 
1815. Auch die älteren Römer hatten Anfangs nur 
Einen Namen, in ber Folge regelmäßig brei: 
a) einen Gefchlechtsnamen (Nomen), welcher an« 
eigte, zu welcher Gens ber Mann gebörte; er endigte 
ih auf -ius, 3. B. Cornelius, Tulius, Fabius. 
Die Gentes zerfielen in mehre Familien, baber 
batte Jeber b) einen Familiennamen (Cognomen), 
binter den Geſchlechtsnamen gejett, 3. 8 Scipio, 
Cicero, Marımus ꝛc.; zur Unterſcheidung ber 
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Glieber einer Familie erhielten biefelben e) einen 
Vornamen (Praenomen), vor ben Geichlechts- 
namen gejebt, 3. B. Publius, Marcus, Quintus, 
Cajusıc. Alfo volftändige römifhe Namen waren 
. B. Bublius Cornelius Scipio, Marcus Tullius 

icero, Duintus Fabins Marimus. Miüuner, die 
fih durch etwas ausgezeichnet hatten, erhielten 
d) einen Beinamen (Agnomen); jo war Afri- 
canus ber ber beiden Scipionen, Cunctator ber 
bes D. F. Marimus ꝛc. Diefer Beiname wurde 
binter den Familiennamen gefeßt, alſo z. B. Publius 
Cornelins Scipio Africanus, Duintus Fabins 
Marimus Cunctator. Diefer Beiname blieb ge 
wöhnlich auch den Nachlommen eigen. Ein Bei- 
ame war auch ber N., ben ein abeptirter Sohn 
von feinem matürlihen Vater erhielt u. welcher 
zunächft nah dem Familiennamen gelegt wurbe; 
J. B. Amilianus war ber zmeite Beiname bes 
von Scipio Africanus dem Xiteren adoptirten P. 
Corn. Scipio Africanus (bed Jüngern), von feinem 
Vater E. Amilius Paulus, diefer hieß alfo: Publius 
Cornelius Scipio Amilianus Africanus Minor; 
das letzte Agnomen (Minor) zur Unterfcheidung von 
feinem Aboptivgroßvater Publius Cornelius Scipio 
Airicanıs Major. Die Töchter wurden gewöhnlich 
mit dem Geſchlechtsnamen benannt, 3. B. Tullia, 
Livia; waren zwei in einer Familie, durch Major 
u. Minor (Ältere, Jüngere), waren mebre, durch 
Prima, Secunda, Tertia (Altefte, Zweite, Dritte 
2c.) unterfchieben, woraus Tertulla, Onartulla, 
Duintilla ꝛc. entftand, Die Sklaven wurben nad 
ihrem Vaterlande benannt, 3. B. Numidicus, od. 
batten doch nur einen Namen, 3. B. Tiro. rei» 
gelafien, erhielten fie Bor- u. Geſchlechtsnamen 
des Herrn, 3. B. Marcus Tullins Tiro, der Freie 
gelaflene bes Marcus Tullins Cicero. 

Bei ben Germanen wurben bie Kinber in Ge— 
genwart gelabener Zeugen gebabet, von bem ange» 
jebenften der Letteren, gewöhnlich dem Bruber ber 
Mutter od. dem Großvater, mit Waffer übergoffen u. 
dabei mit einem einzelnen Namen belegt, welcher für 
ten Freien u. Edlen, wie für ben Knecht binreichte. 
Man unterfhieb zwar Gefchlechter (Dierowinger, 
Agilolfinger ꝛc.), führte aber feinen Geſchlechts— 
namen. Zum Namen bes Kindes wählte man 
bäufig ben des angejebenften Zaufzeugen, ob. es 
erhielten, wie bei den Griechen, die Eöhne Ramen, 
welche einen Theil des väterlichen gemeinſchaftlich 
hatten. Wie bei den andern Völkern, jo hatten na- 
tüirlich auch bei ben Germanen die Berfonennamen 
urfprünglich eine allgemein verftändliche Bebeutung. 
Mas unjere Vorfahren in jenen vergangenen Sahr- 
— in ihrem Leben u. Thun, — Glau ⸗ 

en u. Wünſchen vorzugsweiſe bewegte, das findet 
ſich in den von ihnen geſchaffenen ü. gebrauchten 
Namen niedergelegt. So iſt es vielfach ber Sinn 
für Mannhaftigkeit, Kaınpf, Sieg u. Waffenruhm, 
welcher fih in den Namen nicht nur ber Männer, 
fonbern auch ber Frauen widerſpiegelt, allein mau 
findet auch baneben tief religiöfe Beziehungen zu 
den Gottheiten, den Siun für weiles, geſetzliches 2. 
fricblihes Walten, für ein geregelte® öffentliches 
u. Privatleben in benfelben fund gegeben. Die 
Ideale des Mannes u. des Weibes, weiche ber alte 
heidniſche Germane in fi trug, haben fich auch in 
jeinen Namen ausgeprägt. Das Ideal bes Man- 
nes war ber Held, das bes Weibes ift in ber My- 
tbologie in den Wallürien, fowie in ben mit ihnen 
uizertrennlih verbundenen Wald» u. Wafler- 


Rame 


frauen ausgebildet. Der form nach beſteht ber 
ganze altdeutſche Namenſchatz aus zwei Klafien: 
einfahen u. zuſammengeſetzten. Letstere beſtehen 
ſtets aus zwei Nominalftlännmen, nur bisweilen 
ericheint bas erfte Glied durch ein Suffir weiter 
bildet (3. B. Teubelberga); die einfachen Namen 
einen, mit Ausnahme mur einiger weniger, 
fänmtlih, wenn auch ſchon in fehr früher Zeit, 
nur durch Ablürzungen aus ben zufammengejetsten 
entftanden zu fein. Urſprünglich einglieberig mögen 
folhe Namen geweſen fein, welche, wie Carlo, 
Smibo, mehr ben Charakter von Beinamen tragen; 
aber ſchon folhe Namen, melde Adjectiva find, 
welche eine phyſiſche od. moraliiche Eigenjchaft aus⸗ 
drüden, wie Aldo (ber Alte), Snello (der Schnelle), 
Kuono (ber Kühne), Bruno (der@fänzende, Braume), 
Hugo (der Kluge) ꝛc., laſſen ſich als Abkürzungen 
rg er Namen fafjen, wie dies fi urlund⸗ 
ich nachweilen läßt, 3. B. Kuono (Euno) für Kuon- 
rat (Conrad). Andere Kürzungen find 3. B. Benno 
aus Bernhard, Tammo aus Dankmar, Wulpo 
aus Wolfgang, Lodo aus Ludolf ꝛc. Eine ſehr 
oße Anzahl einglieberiger Namen ift durch An- 
— diminutiver u. hypokoriſtiſcher Suffixe an 
Die einfachen Abkürzungen entftanden; unter den⸗ 
felben find namentlich bie burd z gebilbeten For⸗ 
men (wie 3. B. Diuzo, Diez ans Dietrich, Luz aus 
Ludwig od. Lubolf, Fri aus Friebrich) merfwür- 
Dig. Vol. Wadernagel, Die germanischen Berfonen- 
namen (im Scmeizeriihen Mufeum, Frauenf. 
1837, Bd. 1); Abel, Die beutfchen Berfonennamen, 
Berl. 1852; Förflemann, Altveutiches Namenbud,, 
Norbb. 1858 }., 2 Bde. Mit Einführung des Ehri- 
ſtenthums ward ein einzelner Taufname üblich, auch 
wurbe ber heidniſche Namenſchatz burch neu einge- 
r gie fremde Namen vermehrt. Doch bediente man 
fih noch Jahrhunderte hindurch der althergebrachten 
einheimiſchen Namen faft ausſchließlich; vor bem 
Kreuzzügen findet fi ein fremder N. nur jelten. 
Es gilt dies nicht blos von Deutſchland, fondern 
auch von England, Frankreich u. jelbft Italien, wo 
fih, nachdem ſich läugſt Romanische Sprachen ent- 
widelt hatten u. —— geworden waren, doch 
bie fränliſchen, ſächſiſchen, normanniſchen u. longo⸗ 
bardiſchen Namen erhielten. Erſt mit Beginn des 
12. Jahrh. traten bibliſch⸗chriſtliche Namen häufiger 
auf. Als eines der früheſten Beiſpiele, daß ein 
deutſcher Fürſt einen fremdländiſchen Namen führt, 
iſt Kaiſer Philipp von Schwaben zu nennen. Bor» 
zugameiie find e8 Die Namen mehrer Apoftel, jomwie 
einiger Heiliger, welche bie allgemeinfte Berehrung 
im Bolfe genofien u. auf die vielfach beibnifche 
Borftellungen übertragen worben waren, welche 
per in Aufnahme kamen u. ſich allmälig auch in 
er Maſſe des Volks heimisch machten. Dahin ges 
bören außer Maria, dem Namen der Gottesmutter, 
Die männlichen Namen: Bartholomäus, Zalobus, 
Andreas, Ichannes, Thomas, Philippus, Mat- 
thias, Matthäus, Petrus, Paulus, die heiligen 
Michael, Ehriftophorus, Martinus, Georgius; 
von weiblichen Namen: Anna, Margaretha, Clara, 
Magdalena, Sophia, Johanna, Dorothea, Katha- 
ring, Urfula, Barbara sc. Mebre berfelben haben 
ihre frembflingenbe griechiſch ⸗ römiſche Fotm dem 
deutſchen Mund u. deutfchen Ohr accommodiren 
u. ſich bedeutende —— gefallen laſſen müſſen. 
In größerer Dienge fommen ſolche chriſtliche Na- 
men ım 14., bef. aber im 15. Jahrh. auf. Ginen 
Wendepunkt in der Geſchichte des deutichen Namen» 
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weſens bilbet jedoch das Reformationszeitalter. 
Die tiefe religiöſe Erregung, welche ſich bes ganzen 
Abendlandes bemäcdhtigte, rief auch auf dieſem 
biete eine merfliche Ummanblung hervor. Während 
fih nämlich die Proteftanten eifrig zur Bibel wand⸗ 
ten u. biefer im Gegenjaß zum Kathelicisinus allein 
maßgebenden Werth beilegten, wurde von ben Ka⸗ 
tholiten, dem proteftantiihen Streben gegenüber, 
bie Heiligenverehrung befio Ichärfer betont. Dies 
batte zur Folge, daß ſich bie Proteftanten nunmehr 
ihre Namen aus der Bibel holten, während bei 
ben Katbolifen zu ben bereits geläufigen Heiligen« 
namen noch eine große Anzahl anderer Gingang 
fand. Diefe legteren Heiligennamen nun find bier 
jenigen, bie man fpeciell fatbolifch nennen könnte, 
u. an denen man ſogleich den Katholiten erkennt; 
. B.: Ignaz, Bincenz, Gregor, Iſidor, Auguftin, 
ofeph, Fidelis, Xaver, Paſchalis, Natalis ꝛc. Einige 
Heiligennamen (mie Benebict, Aloys) finden fi 
nur vereinzelt in proteftantiichen Läubern ; häufiger 
ift Dies noch bei weiblichen Namen, wohl des Wohl⸗ 
Hanges wegen, ber Fall (4. B. Thereſia). Jene 
bibliſch⸗/ Hriftlihen Namen aus ber Zeit vor ber 
Reformation find jeboch bis auf die Gegenwart ben 
Katholiten u. Proteftanten gemeinſchaftlich geblie» 
ben. Zu benfelben treten bei ben Proteftanten feit 
dem 16. Jahrh. noch eine Anzahl von altteftament- 
lien Namen, welche bef. hervorragenden bibliſchen 
Berfönlichleiten angehörten u. im Bolle den allge» 
meinften Eingang fanden, 3. B. Abam u. Eva, 
Abraham u. Sarah, David u. Jonathan, Benja- 
min, Samuel, Elias, Eſaias, Daniel, Sufanna, 
Joachim, Joſias, Iſaak, Noah, Tobias, Salomo, 
Abel u. andere vereinzelt ; auch wurden neue Namen 
nah Analogie anderer chriftlicher gebilbet, wie 
Fürchtegott, Leberecht, Ehregett, Lobegott, Ehrift- 
bieb xc. (vgl. Zaufnamen). In ber Zeit ber Refor- 
mation bildete fi aud allgemein der Gebrauch ber 
amiliennamen aus, welder bem eigentlichen 
individuellen Namen nachgeiegt (bei den Ungarn 
jedoch voran) wurde, fo dab jetst der Gegenfa von 
Bornamen od. Taufnamen dem Zunamen 
— Zuerſt lamen dieſelben bei dem 
del auf, welcher ſich nach ſeinen Gütern benannte, 
z. B. Grafen von Hohenſtaufen, Rudolf von Habs⸗ 
burg ꝛc. (im Unterſchiede von der neueren Zeit, wo 
in Deutſchland bie Einſchiebung eines „von“ zwi⸗ 
fhen Bor- u. Zuname den Abel bebingt). Diefer 
Gebrauch ftellt fich jeit dem 12. Jahrh. inımer mehr 
fett. Bei dem Bürgerftanbe beginnen bie Zunamen 
ber Familiennamen im 14. Jahrh., werben aber 
erft im 16. Jahrh. allgemein üblich u. beginnen ſich 
in beflimmter Weile zu formiren. Die Geſammt⸗ 
fumme ber Familiennamen ber neueren abendlän«- 
diſchen Völler, be. aber der beutfchen, zerfällt ihrem 
Urfprunge nach in zwei große Klaffen, iu Kamilien« 
namen, welche wirkliche Namen od. Ableitungen vom 
ſolchen find, u. in Familiennamen, welche fih aus 
uriprünglichen Beinamen gebildet haben. Die Na- 
men ber erften Klaſſe lommen, fomweit fie fi im 
Laufe der Jahrhunderte im Gebrauch erhalten ha⸗ 
ben, u. abgejehen won ben mannigfaltigen Umge⸗ 
ſtaltungen, welche fie allmälig u. in ben verſchiede⸗ 
nen Dialelten im Bollemunde erfahren mußten, 
auch noch gegenwärtig mebr od. minder häufig ale 
Bornamen vor, z. B. Friedrich, Dietrich, Heinrich, 
Jalob, Beter, auf 2c.; zabliofe Hamiliennamen, 
welche ſich etymologiſch nicht mebr erflären laflen, 
geben auf die obenerwähnten abgetürzten Ramens- 
42 
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formen zurüd (1. B. Goethe). Man bat fi bie 
Umwanbelung biefer alten Eigennamen zu gi 
lienuamen jo zu benten, daß ber Sohn, um fich in 
einem Orte ob. einem gefellfchaftlihen Kreiſe von 
anbereu gleihnamigen Berfonen zu untericheiden, 
fi den Namen feines Vaters beiſetzte, welcher fi 
dann ala Kaniliennamen firirte. In anderer Weife 
wurde die Abftammung durch Beifügung eines pa» 
tronymiſchen Beiſatzes angebeutet, inbem man ent« 
weder dem Namen bes Baters -sohn (in Schweben 
a. England -son, in Dänemark n. Niederdeutich- 
land -sen , im bollänbifchen -zoon) beifüigte (3. B. 
Beter —— —— Abrahamſen, Michel⸗ 
fen 2c.); od. den Namen bes Baters im Genitiv hin⸗ 
zuſetzte (Peters, Anders ꝛc.), wobei Gelehrte fich 
äufig ber lateinischen Wortform bebienten (Pauli, 
ietrici, Friebrici); ob. endlich durch die Endung 
-ing, -ung ein förmliches Patronymikum bildete 
(1. B. Hartung, Leſſing ꝛc.). Die Hälfte unferer 
Kamiliennamen wurzelt in den Namen unferer beid- 
niſchen Borfahren, wenn auch viele ihre urfprüng« 
liche Form im Laufe der Zeit eingebüßt haben 
(3. B. Humboldt aus Hun-bald; Grimm aus alt 
hochdeutſch Grimo; Gervinus, latinifirt aus Ger- 
win, Arndt, gelürzt aus Arn-old, Arnwalt ıc.). 
Biele Namen, welche in ihrer heutigen Form eine 
beflimmte Bebeutung baben, find uralt u. haben 
die letztere nur duch Bollsetymologie erhalten 
(4. B. Blum, Blume nicht von der Blume, fon- 
bern vom althochdeutſchen Bluomo). Die zweite 
Hanptllaffe der heutigen Familiennamen ift aus 
urjprünglichen Beinamen entftanden. Man ber 
nannte A. bie einen nach ber gewohnten Beſchäf⸗ 
tigung (Fiſcher, Miller, Schmied, Bäder), die an« 
deren nah Ämtern, welche fie befleibeten (Schüge, 
Hauptmann, Schreiber), noch andere nach dem 
Lande od. Orte ihrer Geburt‘ (Schwabe, Sachſe, 
rante, Merieburger), od. nady Eigenheiten ihres 
Beſitzes od. Wohnortes (3. B. Baumbach, Baum- 
garten), od. nach ihren Hausſchildern (König, Her- 
309, Kaiſer, Löwe), od. nad den Perſonalnamen, 
welche fie führten (jo: Yalob, Ludwig, Stephan). 
Sehr häufig gab auch eine auffallende Eigenſchaft 
od. fcherzbafte, ben Borfahren gegebene Spitznamen 
Anlaß zu folhen Namen, fo bei Rothe, Fuchs, 
Lange, Kurze ꝛc. Zunamen find in neugrer Zeit 
un Alle gewöhnlich, nur wenn man zwei Afte einer 
u. berfelben Familie unterjcheiden will, gibt man 
jebem einen Zunamen, welcher ſich meiſt auf das 
Befitsthum jedes bezieht. So theilt ſich die Familie 
Schulenburg in die Afte Schulenburg-Schulenburg, 
Schulenburg- Wolfsburg u. Schulenburg- Kehnert, 
das Haus Montmorency in bie Linien Montmos 
rench-Montmorency, Montmorency-Pevalıc. Sei» 
nen Kamiliennamen willtürlich zu ändern, bebarf 
es eigentlich ber Bewilligung der Landesregierung; 
meiſt geſchieht es, wenn ber N. eine lächerliche od. 
amangenebme Nebenbedeutung od. Erinnerung bat, 
ob, wenn ein Anderer wünjcht, baf ein Pflegeichn 
mit ob. ohne Adoption feinen Namen fortpflanzte. 
Bol. Wiarda, Über deutfche VBor- u. Geſchlechis— 
namen, Berl. 1800; Bilmar, Die deutſchen Fami⸗ 
liennamen, 2. Aufl. Frankf. 1859. 

Die Namen ber femitiihen Völker Pa nad 
einem andern Princip gebildet. Die Berfonen- 
namen der Morgenlänber hatten auch irgend 
eine Bedeutung u. find entlehut von Göttern, 3.8 
Jehu, Beljazzar, Nebulabnezar, ob. von einem 
Ereigniß bei der Geburt des Kindes, u. erft [päter 
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mwurben bie Namen der berlihmteften Männer ob. 
ber Borfahren ben Kinbern (bei ben Hebräern bei 
ber Beichneidung) beigelegt. Wenn fie mehre Na» 
men führten, fo batte man fie urjprünglih, ob. 
legte fih neue Namen bei wichtigen Lebensereig- 
niffen bei, 3. B. Fürſten beim Negierungsantritt. 
In Paläftina pflegten die Söhne ven Namen bes 
Vaters mit —— Bar od. Ben (Sohn) zu 
führen, 3. B. Barnabas od. Benjamin. Die Namen 
ber Araber find in folgender Orbnung: a) Bors 
name (Runijjab), weldher gewöbnlih von dem 
bes —— od. auch eines anderen Sohnes 
od. Zweier zugleich mit Hinzufügung von Abu ge» 
bildet wird, 3. B. Abu Dichafar, Abu Betr, Ebn 
Zufeil, od. von einer bejonderen Eigenihaft bes 
Benannten, 3. B. Abu 1 Maani; b) Eigenname 
(Aalem), 3. B. Haffan zc., auf welchen dann ge= 
wöhulich bes Vaters, Großvaters, Urgroßvaters 
mit zwiſchengeſetzten Ebn (Ben) folgt; c) Zuname 
(Zafab), wid von ber Religion (Din) od. vom 
Hofe (Daulah, Demlet), bervorgenommen, 3.8. 
Sialah ed-Din, Amad ed-Daulah ꝛc.; dI Bei 
name (Menßub), bezieht fih auf Geburts» m. 
Aufenthaltsort, auf Beichäftigung, auf den Schuß« 
bern, Stamm od. auf die Eecte, fo daß mancher 
6—7 Beinamen führen kanu. Dann gibt es neh 
e) Spituamen, lobenbe u. tabelnde, u. endlich 
f) Digternamen (Makhlaß), welche nur Dice 
ter in ihren Gedichten zu führen pflegen. Bgl. 
Hammer, Über die Namen ber Araber, Wien 1852. 
Die Chineſen haben einen Zunamen von einem 
Haufe, aus welchem einer der männlichen Linie 
nad) entiprungen ift (ſolcher Namen gibt es im 
China etwa 400); die Mädchen bekommen durch 
die Ehe ben Zunamen ihres Mannes; ferner einen 
Bornamen, fie find nicht feft u. beftimmt, zwar 
werben fie von Eltern u. Bormündern den Kin 
bern ertheilt, aber nach Willtiir wieder gemechjelt, 
wenn irgend ein befonderer Vorfall in des Kindes 
Leben fi ereignet; nur weun Einer in eine öffent- 
liche Unterridhtsanftalt od. in ein Öffentliches Amt 
eintritt, darf er ben Bornamen nicht mebr wechfeln, 
ausgenommen wenn zwei Beamte befjelben Nas 
mens ba find, wo bann ber Jüngere den Namen 
wecjeln muß; bann einen Ehrennamen, aus dem 
Sinne der Worte genommen, weldye ben Zu⸗u. 
Vornamen bilden; endlich einen Beinamen fübren 
nur ausgezeichnete Berionen, entlehnt von ihren 
Eigenſchaften, ihren Geburtsort u. den Ort ihres 
Aufenthalgs. Bgl. E. Salverd, Essai sur les noms 
d’hommes, Par. 1824, 2 Bbe.; Sn Bleiicher, 
Onomatalogie, Erlang. 1824; Bott, Über die Ber- 
fonennamen, 2. YAusg., Lpz. 1859. 

a eined Verhältnified, jo v. w. Expo⸗ 
nent 2). 

Name (orient.), 1) Schreiben, Urkunde; 2) ale 
Buchtitel, fo v. w. Spiegel, 3. B. Shabname, 
Königsfpiegel. 

Namedy, Dorf im Kreife Maien des Regie 
rungsbezirts Coblenz (preußiſche Rheinprovinz), 
lint8 am Rhein u. an ber Eifenbahn zwijchen Köln 
u. Koblenz; hat Hafen, in welchen fonft die Heinen, 
vom Dberrhein fommenden Holzflößen zu großen 
Flößen zufammengefügt wurden; Kupferbergwert; 
450 Ew. 

Namenfeuer, bei Luſtſeuerwerlen das enter, 
um Namenszüge darzuftelen. Es gibt a) Yid- 
terjeuer, von etwa 4 Yinien ſtarken Hüljen, mit 
einem Kunftfeuerfag u. Salpeter, Schwefel, Auti« 
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monium, je nad ber farbe, welche das Licht au⸗ 
nehmen fol, in verfchiedenem Verhältniß ausge⸗ 
ſtopft. Die Ramenlichter werden mit ihrem unter 
ren Theile an 3 Zoll lange eiferne Stifte gebumben 
u. in ben Umrifien bes auf ein ſchwarzes Bret ger 
zeichneten Buchftaben eingejchlagen, worauf man fie 
vermittelt einer Fenerleitung aus mit, durch dün⸗ 
nen Teig von Branntwein u. Mehlpulver gezoge- 
nen Baummollenfaben verbindet; db) Lunten» 
feuer, blau ob. grün; befleht aus baummollenen 
Strähnen, mit einem Zeig von gejchmolzenem 
Schwefel, Dennige, Kupferaiche u. Grünſpan über 
— Sie werben in Rinnen aus Blech u. mit ge⸗ 
glübetem Draht od. Nägeln befeftigt, mit Anfeue⸗ 
rung befiriben u. ſtark mit Meblpulver einges 
pubert, bamit das Feuer fich ſchnell über ben gan» 
zen Bucftaben verbreitet; c) Lampenfeuer, 
glälerne Iluminationsöllampen, mit willfürlich 
gefärbtem Waſſer angefüllt, welche nach der Form 
bes gegebenen Buchftaben aufgebängt werben; 
d) Transparente, ee de Bilber 
u. Wappen werben auf feine geölte Leinwand od. 
Bapier gemalt u., gleich den Theaterdecorationen, 
Durch bahinter aufgeftellte Lampen erleuchtet. 

Mamenloß, |. Anonym. 

Namenstag, Tag, der im Kalender bem Hei- 
figen, befien Namen man führt, gemwibmet ift; im 
Latbolifben Ländern wird er flatt bes in proteftan- 
tiſchen gefeierten Gekurtstags fefllich begangen. 

Namendträger, fo v. w. Dieponent 2). 

Namendverd (Poet.), jo v. w. Alroflichon. 

Ramendzug, fo v. w. Monogramm, 

Nämdny (Bäjiros-N.), Marktfleden im Be⸗ 
zirt Mateſzalla bes Comitats Syatmär (ungar. Ber- 
waltungsgebiet Großmwarbein); Poſtamt; 660 Em. 

Nameſztoͤ (Klin-N.), 1) Bezirk im Comitat 
Arva-Thurocz des ungariichen Bermwaltungsgebiets 
Presburg; 2) Martıfleden barin, an ber Weißen 
Arva; Stublrichteramt; Flachs u. Haufbau; Lein⸗ 
weberei; 1730 Em. 

Namiefht, 1) Markıfleden im mäbrifchen 
Kreile Olmütz; 2 Schiöffer, Fabriken in Tuch u. 
Kafimir; 800 Ew.; 2) (Ramiesft), Stadt an ber 
Delama im rıährifchen Kreife Brünn; Bergſchloß, 
Wollipinnerei, Tuch- u. Yeineweberei; 1500 Em. 

Nammen, Dorf im Kreife u. Regierungsbezirk 
Minden ber preußiichen Provinz Weftfalen; Diner 
ralquelle; 550 Em. . 

Namndtä (Ramnätes), celtiiches Bolt im Lug⸗ 
dunenſiſchen Gallien; beren Hauptflabt Condivin⸗ 
cum (j. Nantes) war. 

Namo, Borgebirge, welches die Sübipite ber 
Halbinfel Ohomura an ber Wefteite der japanifchen 
Zufel Kiuſiu bilder. 

Namoka, Injel, fo v. w. Annamofa. 

Namfenelf, Fluß im norwegiihen Amte Norb- 
Trondhjem, bildet den 286 Fuß boben Fall Fiscum⸗ 
Foß u. mündet in den Ranfentjord, 

Namdlan, 1) Kreis des Regierungabezirts 
Breslau in der preußischen Provinz Schlefien, 104 
DM. ; 34,000 Em. ; ift meift eben, bewaldet u. bat 
fandigen, mittelmäßig fruchtbaren Boden; wird 
von der Winda, Stober u. bem Schwarzwafier be» 
wäfjert; Aderbau, Schaf» u. Bienenzudt, Tuch. 
mweberei, Brennerei; 2) Kreisftabt barin, an ber 
Weide; vormalige Commende bes Deutſchen Or- 
dens u. Franzislanerlloſter, Tabalsfabrik, Braue- 
zei, Breunerei, Tuch⸗, Leinen u. Banbweberei, 
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Garnbandel, bedeutende Vichmärkte; 4000 Em, 
1741 wurde das befeftigte Schloß geichleift. 
Namu, Infelgruppe des Mulgravearchipels. 
Namubil, Infelgruppe des Karolinenardhipelg. 
Namur (ipr. Namür), 1) beigiihe Provinz 
(unter ber franzöfiihen Herrihaft das Departe» 
ment Sambre et Meufe) zwifchen Franfreich, Lu⸗ 
remburg, Lüttich u. Hennegau, beftebt aus dem 
größten Theile der ehemaligeu Grafichaft N., ferner 
and Theilen bes ebemaligen Hochftiftes Lilttich u. 
ber Herzogtbümer Brabant u. Luxemburg, wozu 
noc 1915 bie franzöfiichen Stäbte Marienburg u. 
Philippsville binzulamen, hat 66,11 OM.; jer⸗ 
fällt in die drei Arrondifiements: Namur, Dinant 
u. Philippswille; Bollszählung von 1858: 291,080 
Em. ; Flüſſe; Maas mit den Nebenflüffen Moligude, 
Mehaigne, Leſſe, Bocq u. a. feinere; ber Boben 
ift nur im Arronbiffement R. für ben Getreibebau 
fehr ergiebig; viel Hügel u. Wald (Ardennen); 
Dbfi-, Ader-, auch etwas Tabat- u. Weinbau; 
gute Biebzucht; ſtarke Eiſeninduſtrie, Glasberei- 
tung u. Bergbau auf Kohlen, Blei u. Zint. — Die 
ehemalige Grafſchaft od. das Marquifat NR. war in 
ber älteften Zeit von Eburonen u. Tungrern bes 
wohnt u. wurde von ben Römern zu Germanis 
secunda, von ben Franken zu Auftrafien ezogen. 
Als älteſter Graf von N., unter der Lehnsherrlich⸗ 
keit von Niederlothriugen, wird Beranger, Graf 
von Lomme, zu Anfang bes 10. Jahrh., genannt; 
ihm folgte um 932 fein Sohn Robert, der fi) 960 
dem Befehl des Herzogs von Lothringen, bie Bur⸗ 
gennieberzureißen, widerſetzte. Sein Sohn Albert I., 
ber um 973 Graf von N. war, war burd feine 
Gemablin Ermengarbde ber nun bed Her⸗ 
3098 Karl von Niederlotbringen. Bon feinen Söh⸗ 
nen folgte erft Ratbod (Robert IL), ber 1013 bei 
Zirlemont gegen die Lütticher kämpfte, dann Als 
bert IL, welcher 1037, gegen ben Grafen von Cham⸗ 
pagne für ben Sailer Konrab II, fechtend, fiel. 
Sein Sohn Albert III. fämpfte 1047 für Raifer 
Heinrich III. gegen Flandern, 1072 für die Gräfin 
Richila von Blender gegen Robert ben friefen, 
1086 gegen Gottfried von Bouillon u. fi. 1105. 
Sein Sohn Gottfrieb unterftütte ben Kaiſer Heins 
ri IV. gegen befien Sohn Heinrich u. fchlug Letz⸗ 
tern beim Schloß Bifet; 1119 befefligte er jeinen 
Bruber Friedrich gegen befien Rival Aleranber auf 
bem bilböflihen Stuhl von Lüttih, ging 1139 
in das Klofter u. ftarb in bemfelben Jahre. Ihm 
folgte fein Sohn Heinrich ber Blinde, ber bes 
reits feit 1136 Graf von Luremburg war. Er 
erbielt 1145 bie Schirmveigtei über bie Abtei 
St. Marimian zu Trier u. fam barüber mit dem 
Erzbiihof Abalbero in Krieg, ber 1146 geenbigt 
wurde. Da Heinrid von feiner Gemahlin Yauren» 
tia feine Söhne hatte, fo bisponirte er 1163 über 
feine Befigungen zu Gunften feines Neffen, bes 
Grafen Balduin von Hennegau. Da ihm aber 
feine zweite Gemahlin Agnes 1186 eine Tochter, 
Ermenfon, gebar, jo änderte er 1187 feine Erbbe» 
flimmung von 1163 zu Gunften des Grafen Hein- 
ri IL von Ebampagne, bem er feine Tochter ver⸗ 
lobte. Der Kaiſer Friedrich hintertrieb zwar biefe 
Berlobung, — lam ber Graf von Cham- 
pagne nah N. u. erhielt die Schlöffer in Lehn, 
weiche Balduin ſchon befaß, u. nur durch kaifer- 
lie Bermittlung erlangte Balduin eine Änderung 
ber Beftimmungen Heinrich®, im beren Folge er bie 
Verwaltung von N. u. durch einen Bertrag vom. 
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1190 die ganze Erbichakt feines Oheims erhielt, 
worauf. 1191 ber Graf von Champagne auch die 
— mit Ermenſon aufgab. Auch erhob ber 

aifer 1188 in Worms den Grafen Balbuin zum 
Marquis von N. Graf Heinrich ft. 1194 (1196), 
u. in N. folgte Balduins V. zweiter Sohn, Phi- 
kipp I. ber Ele, als Bafall von Hennegau u. blieb 
auch, trotsbem daß ber Graf von Bar, welcher Er» 
menfon, Heinrich® Erbtochter, geheiratbet hatte, Ans» 
fprüche auf N. machte, durch den Vertrag von Die 
nant 1199 im Befit. 1202 ernaunte ibn jein Brus 
der Heinrih, Graf von Flandern, welcher einen 
Kreuzzug mitmachte u. Kaifer von Conftantinopel 
geworben war, zum Regenten von Flandern. Pbi- 
üpp fl. 1212, u. nun fam N. an feine Schwefler 
Jolantha, Gemahlin Peters von Courtenai, Gras» 
fen von Auxerre. 1214 erbob Graf Waleran von 
Luremburg, ber zweite Gemahl ber Ermenfon, 
Nniprliche auf R.; ein langer Streit entipann fich 
darüber, weshalb Jolantha 1216 N. ihrem Sobne, 
Philipp II. von Kourtenai, überließ, der in Folge 
eines Vertrags zu Dinant 1123 N. behielt. 1226 
folgte ihm fein Bruder Heinrich von Kourtenai, u. 
nad defien Tode 1225 (1229) maßte ſich feine 
Schwefter Margarethe, Gemahlin bes Grafen Hein⸗ 
rich von Vianden, das Marquiſat an, obgleich noch 
ein Bruder, Kaifer Balduin II. von Conſtantino⸗ 
pel, u. eine ältere Schwefter, bie Königin Jolantha 
von Ungarn, da waren. Diefe ſchwiegen jetst, bas 
gegen erbob Graf Ferrand von Flandern im Nas 
men feiner Gemablin, einer Niece Jolautbens, Ans» 
fprüche auf R., u. in einem Vertrag von 1232 blieb 
Margarethe in Befig von N., trat aber namurfche 
Ländereien in Hennegau u. Flandern an Ferrand 
ab. Als 1237 Kaifer Balbuin IT., ihr Bruber, 
nach Frankreich kam, vertrieb er jeine Schwefter 
u. nahm ſelbſt von N. Befit. Balbuin verpfänbete 
aber R. an Blanca, Königin von Frantrei u. 
Bormänderin Lubwigs IX., u. Johann von Aves⸗ 
nes, Graf von Hennegau, glaubte fich deshalb be» 
fugt, N. ale erledigtes Lehn einzuziehen, Nach 
mehren Streitigfeiten ber Grafen von Hennegau 
mit Frankreich jetste endlich Ludwig IX. den Kaifer 
Balduin II. wieder in feinen Befig, biejer aber 
verkaufte N. 1262 an Guido von Dampierre, 
Grafen von Flandern. In biefer Familie blieb N. 
bis 1419, wo Graf Dietrich feine fehr verichulbeten 
Güter am ben Herzog Philipp ben Guten von Bur- 

nd verkaufte. Nah Johanus Tode 1421 nahm 

bilipp N. im Beſitz, riß es von Hennegau u, 
brachte es unter den Lehnhof von Mecheln. 
das fernere Schichſal N-8 ſ. Burgund. 2) Arron⸗ 
diſſement darin, 18 OM. u, (1858) 153,691 Ew. 
3) (flämifch Raemen), Hauptftabt des Arronbifje- 
ments u. der Provinz, am Einfluffe der Sambre 
in bie Maas; Kreuzungspunkt der Eijenbahnen 
Bon Lüttich nach Paris u. von Brüffel nach Lurem- 
burg; Sit; ber Provinzialregierung, einer Handels» 
lammer, eines Gerichts erſter Inſtanz, eines Han⸗ 
delsgerichts, eines Biſchofs; Theologifches Seminar, 
Königliches Athenäum, Strafanftalt für rauen; 
unter ben vielen Kirchen zeichnen fih aus: Die 1772 
beenbigte Katbebrale (St. Aubin) mit dem Grab Don 
Yuan’s d’Auftria, u. die Lupuslirche (1621 — 53); 
bebeutenbe Mefjerfabrifation, Gerbereien, Leder⸗ 
u. Baummwollenwaaren; 25,280 Ew. Die Eitabelle 
mwurbe 1784 neu angelegt u. ſeitdem bis auf bie 
neueften Zeiten beträchtlich verſtärkt; bie Befungs- 
mauern follen niebergerifien werben. — NR. wurbe 


ber. 


Namur bis Nancy 


1692 von Ludwig XIV. u. 1695 von Wilhelm TIEF. 
von Dranien erobert. Nach dem Rystwijler Frieden 
erhielt N. ſpaniſche u. bollänbifche Beſatzung zu⸗ 
gleich, welche aber auf Beranlaffıng Darimilians II. 
von Baiern, 1701 nad dem Tode Karls II. von 
Spanien, abziehen mußte, wogegen N. franzöftiche 
Truppen einnabm. 1704 Beihoffen es die Alliirten ; 
1715 wurde es durch ben Barrieretractat Barriere» 
platz u. von den Hollänbern mit beſetzt; 1746 von 
ben Franzoſen belagert u. erobert, 1748 aber im 
—— von Aachen zurückgegeben. Joſeph II. ließ 
d. gleich den andern Barrierepläten jchleifen u. 
nur bas Schloß in befeftigtem Stanbe, body wurbe 
bies 1794 auch von ben Franzoſen erobert n. ge» 
fprengt; 1815 wurde N. von den Franzoſen bejegt 
u. von dem, von Wavre ſich zurückziehenden Corps 
bes Generals Vandamme gegen das zweite preu⸗ 
Bilde Armeecorps unter General Pirch den 20, 
Juni tapfer vertbeibigt. Seitbem ift N. wieber mit 
engliichen — u. mit Beiziehung ber fran« 
zöfifhen Kontributionsgelber befeftigt morben. 

Namurrek, Inſelu des Karolinenarchipels. 

MNäna, 1) beutiches Dorf im Bezirk Zirez bes 
Comitats Weſzprim (ungarijches Verwaltungsges 
biet Odenbur * 1030 Ew.; 2) Dorf im Bezirk 
Muzſla bes Comitats Komorn (ungariiches Ber- 
waltungsgebiet ——— Boftamt; 450 Em.; 2) 
(Alſa⸗N.), Dorf im Bezirk Bonyhab des Comi⸗ 
tats Tolna (ungarifches Berwaltungegebiet 
burg); 1200 Ew.; 4) (Felid-N.), deutſches Dorf 
im Bezirk Högyeſz bes ungarischen Comitats Tolna ; 
1450 Emw.; 5) (Zijza-N.), Dorf im Bezirk u. 
Eomitat Heves bes ungarischen Berwaltungsgebiers 
Beftb-Dfen, an ber Eijenbahn von Wien ad 
Beith 1c.; 3050 Em. 

Nonanthea (N. De C.), Pflanzengattung aus 
ber Familie Compositae Senecionideas-Anthe- 
mideae; Arten: N, perpusilla, in Corfica. 

Ranas (pr. Sande), 1) (Haibu-N.), Martt- 
fleden im Bezirk Hajdu-Dorog des Comitats NRorb- 
bihar (ungarijhes Verwaltungsgebiet Großmwar- 
bein); 10,400 Ew.; 2) Zweig ber Julifhen Alpen 
im illvriſchen Kreife Abelsberg. 

Nanbu, Borgebirge, Bat u. Stabt im norb- 
bſtlichen Theile der japaniihen Infel Ripon. 

Nanca, die Brodfrucht. 

Nancovry, eine ber Sombreroinfeln in ber 
Gruppe der Nilobaren, nörblih von Sumatra, bat 
etwa 1000 Ew. u. hatte vormals eine däniſche Be— 


Natand. 
ancy (fpr. Nangfi), 1) Arronbiffement im 
franzöfiihen Departement Meurthe, 19,8 OM.; 
141,000 Ew.; 2) Hauptftabt des Arronbiffements 
u. Departements an der Meurtbe, am Rbein-Marne 
Kanal u. ber Paris-Strasburger Eiſenbahn, welche 
bier nach Mey (Turemburg u. Searbrüd) abzweigt: 
Sit des Präfecten u. der Departementäbebör- 
ben, eines Erzbiichofs (bis 1855 Biſchofs), Dan- 
belsgerichts u. kaiſerlichen Gerichtshofs; hat große 
Pläte engen sn mit Triumphbogen, la Car- 
riere, mit Säulengängen u. aud mit, durch Sta- 
tuen geihmüdten Lriumpbbogen), Donanenpalaft, 
Schaufpielhaus, Franzistanertiche mit Grabmal 
Karls des Kühnen, — Alademie, Lyceum, 
Geſellſchaft der Künfte u. Wiſſenſchaften, Hebam⸗ 
menſchule, Forſtſchule, Bibliothek, Phyſikaliſches 
Cabinet, Botaniſchen Garten, 2 Hoipitäfer, Glocken⸗ 
gieherei, Fabrifen in Kattun n. Wolle, Tabak, 
tärle, Papier, Lichter (als fehr berühmt), ge= 
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brannten Waſſern (Liquers de Lorraine), mufi- 
taliſchen Inftrumenten, Chemikalien, Handel; 40,500 
Ew. N. ift Geburtsort Choiſeuls u. des Artilleriege- 
weral® Drouet; biejen u. dem Marſchall Molitor 
find hier Stanbbilder errichtet. Ju der Nähe ein Ir- 
tenbaus, Maison de mareville). — N. war im 12. 
Jahrh. nur ein Schloß; 1153 vertaufchte es Drogo 
mit Gebiet au Matthias I., Herzog von Xotbringen, 
welcher e8 zu feiner Reſidenz machte; 1475 wurbe 
N. von Kari dem Kühnen von Burgund erobert u. 
ber Herzog Rend von Lothringen verjagt, zwar ge» 
wann er N. 1476 wieber, aber joqleich belagerten 
es bie Burgunder wieber. Die Schweizer u. Ren! 
von Lothringen rüdten vereint zum Entfat herbei, 
u. am 5. Januar 1477 kam es zur Schlacht, in der 
bie Burgunder gefchlagen wurden u. Karl ber 
Kühue jelbft blieb. Unter Herzog Karl IV. beſetz- 
ten es bie Franzoſen, u. als er durch ben Pyrenäiichen 
Frieden wicter in Beſitz bejjelben fam, mußte er es 
1661 ſchleifen. 1670 bejeigteu bie Franzoſen R. unter 
dem Marſchall von Crequi wieder, befeftigten es 
von Neuen u. befamen es im Nimwegenſchen Frie⸗ 
beu gegen Toul abgetreten. Im Ryswijler Frie- 
ben gab Ludwig XIV, R. zurüd, ba er jedoch ſpäter 
bem Herzog eine franzöſiſche Beſatzung ammuthete 
u. aufbrang, verlegte berfelbe bie Reſidenz nach 
Züneville, wo er auch blieb, obſchon ihm N. im 
Badenſchen Frieden 1714 wieber eingeräumt wurbe. 
1733 wurde Herzog Franz von Lothringen von 
Neuen durch die Franzoſen verjagt, u. bieje be 
tanıen burch den Wiener Frieden N. u. ganz Lo— 
thringen in Beſitz; Stanislaus Leſzezinſty, König 
von Polen, refidirte num zu N. u. ft. bort 1766. 

Naucyjäure, fo v. w. Milchſäure. 

Manda (Randana), der Garten Indras auf 
DMeru u. der Garten bes Buddha Safrela auf dem 
Diienmo (mit jenem eins), 

Nanda:-Devi, eine der großartigften Bergmaj- 
fen des Himalaya, im britiſchen Diftrict Kumaon 
ber norbweftlichen Provinzen, 25,749 Fuß hoch. 

Nandan-Sar, Heiner See in Kaſchmir, an ber 
Kortjeite des Gebirge Pir- Banjal ; ift für Die Hindu 
heilig u. daher viel von Wallfahrern beſucht. 

Randina (N. Thunb.), Pflanzengattung aus 
ber familie der Berberideae, 6. &1. 1. Orbn. Z.; 
Art: N. domestica, Straud in China u. Japan, 
bei uus im Kalthauſe. 

Nander: FIjpan, in Ungarn jonft Pfalzgraf, 
Neichspalatin. 

Naudro, Val, hohes Seitenthal des Oberhalb» 
fieines im Schmweizercanton Graubündten, reich an 
Aipen, mit einem Paß nah dem Ferrerathale; 
5560 Fuß über den Meere. 

Nandu, io v. w. Amerikanischer Strauß. 

MNanek Sikh, geb. 1469 zu Talwendy in Yabore, 
Stiſter der Secte ber Silbe (f. b.); er fl. 1559 in 
Sartipur Dehra u. wurde in Bette des Navy (Hy⸗ 
braodes) begrabeır. 

Naneyanfu, Stabt, jo v. w. Nanyang. 

Nanfi (Ranpbio, das alte Anaphe), Iniel in 
ber griechiichen Nomarchie Cylladeu; 14 OM,, 
800 Ew.; viele Nebhübner, Marmorbrud. 

Nanganfu, Stadt in ber hinej. Prov. Kiangſi, 
am oberen Kan in der Nähe des Paſſes Meiling 
gelsgen, bat Zuderpflanzungen u. Zuderfietereien., 

angafafi, fo v. w. Nagaſali 

Nangato, Fürftentbum auf der japaniichen Ins 
jei Nipon, bildet die jüblichfte Spige ; darin Haupt» 
ort Simeneifi. 


bis Naukin 


Nanger, fo v. w. Nanguer. 

Nangis (ipr. NRangihib), Stadt im Arrondiſſe⸗ 
ment Brovine des franzöfiichen Departements Seine 
u. Marne; Schloß mit Bart, Strumpiftriderei, 
Weiuhandel, Biehmärkte, Mineralquellen ; 200 0 Ew. 
Hier Sieg der am 17. Febr. 1814 unter Napoleon 
über bie Ruffen unter Bablen. 

Nangid, Wilbelm von N. (Guilelinus de 
Nangiaco), Hiftorifer im 13. u. 14. Jahrh., ſchr. 
über bie Gefchichte ber Könige Ludwig IX. u. Phi- 
lipp III., in den Sammluugen ber Seriptores 
rerum Francicarum, theilweiſe auch im 12. Bo, 
von Pithöus' Scriptores hist. Franc. u. im 3. Bd. 
von D’Adıeri’8 Spicilegium. 

Nanglu, Stabtin der chineſiſchen Provinz Hu-pf, 
lieat am Hanliang. 

Nanguer, Art ber Gazelle, f. db. 2) A) e). 

Ranbai (d. i. ſüdliches Meer), Theil des Chi» 
nefifchen Dieeres, zwiſchen ven Juſeln Formoſa u. 
Hainan. 

Nanbianfır, jo v. w. Nauyang. 

Nanhofen, Dorf im Landgericht Brud bes 
baierifchen Kreiſes Oberbaiern, an der München 
Augsburger Eifenbahn ; Schloß, große Torimaga- 
zine; 200 Em. 

Mani, Job. Bapt. Felix Kafpar, geb. 1616 in 
Venedig, wurde 1646 Senator, Gefandter in Pa» 
ris u. Wien u. 1661 Procurator von St. Marcus; 
er ft. 1678 u. jchr.: Historia della republica 
Veneta 1613— 71, Beneb. 1662—79, 2 Bde., 
ebd. 1686. 

Nänien, fo v. w. Nenien. 

Nanini, ſ. Nannini. 

Nanfang, Stadt in ber chineſiſchen Provinz 
Kiangfi, liegt am Weftufer bes Poyanglees, in ſehr 
fruchtbarer Gegend, bat zahlreiche Fabriten, Reis 
bau u. ftarte Fiſcherei. 

Mankendorf, Dorf bei Hollfelb im baieriſchen 
Kreife Oberfranfen; 400 Em.; dabei zwei Höblen 
mit Stalaftiten u. Tropffteingebilden, der Tri- . 
umpbbogen, Hirfhenfteinw.Nounenftein. 

Nankin (Ranking, Kiang-ning-fu), Haupt- 
flabt ber chineſiſchen Provinz Kiang ⸗Su, am Jan» 
tieliang, zweite Stadt bes Reichs, Sit eines fai- 
ferlihen Statthalter über mehre Provinzen, mit 
breifahen Mauern, 10 Thoren, achtedigem, neum 
Stodwert (200 Fuß) bobem Thurm (Bao-liug-tfa, 
erbaut 1411), außen mit Porzellan» (ob. weißen 
Tbon-) platten getäfelt, auf ihm eine Winbhar- 
monifa, ſowie eine — Götzenbilder; Manu⸗ 
facturen in Seide u. Baumwolle, Naufings; 
Handel, Fiihiang, Hafen, wiſſenſchaftliche An« 
ftalten, Mebicinifihe Gejellihaiten, Tempel, fair 
ferlihe Gräber ꝛc.; zum Theil liegt die Stabt in 
Trümmern, doch ift fie noch immer ſehr bedeutend 
u. fol y—1 Million Ew. haben. 1842 wurde da» 
ſelbſt der Frieden zwiichen China u. England ab» 
geihlofien. Der Borzellantburm wurbe 1853 von 
den chiueſiſchen Rebellen zerftört. 

Nankin (Ranking), 1) urfprünglich chineſiſcher (im 
ber Stadt Nankin gemwebter) od. oflinbifcher, banıne 
wollener, wie Leinwand gewebter, bichter u. fefter 
Kattun, von erbsgelber (}, Elle breit, —$ Ellen lang) 
bis braungelber Farbe. Der echte oftindiiche od. 
hinefiiche erbögelbe N. behält feine Karbe, wenn 
er auch noch fo oft gewaſchen wird; man erfennt 
ihn daran, daß er bier u. ba febterhaft rofenrotbe 
Faden bat. Die beften werben in Nankin ſelbſt 
verfertigt; bie vorzüglichen darunter find bie 
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hend dry Fiese eg In Rußland heißen dieſe 
Sorten Nis Kitaifa. Das unvergängliche Gelb 
bes echten N. rührt von einem ber Rankinbaumwolle 
—— religiosum, vgl. Baumwolle L PR) d) 
eigenthümlichen harzigen Shen arbftoff ber, wo⸗ 
mit bie innere Wandfläche ber jchlauchartigen Fa— 
fern bebedt if; bei vem anbern N. aber ift das Gelb 
minber echt u. das aus urfprünglich weißer Baum- 
wolle — Zeug mit Bablah od. den Schoten 
einer Mimoſenart gefärbt. Der europäiſche N. ift glatt 
u. gelöpert (Köpernanlin); man nimmt dazu 
ſcharf gedrehtes baummollene® Garn u. fenbet fie, 
ebrudt, gemuftert u. unecht gefärbt, nach Amerila. 
Die vorziiglihen Sorten engliſcher N-8; bei. in 
Manchefter gemwebt, find: Cloudednankin, ge 
flammt u. jaſpirt (bie feingeflammten heißen Gran« 
burells); Stripebnanlin, geflreifte; Eroß- 
eloubdet, jafpirte; Twilled, mit gelöperten 
Streifen; Twilledcoloured, mit gelöperten 
Streifen von verichiebener Farbe; Cheded and 
Twilled, die Streifen gelöpert u. Würfel im 
Einihlag; Twilled over (All-Tmwillepnan- 
fin od. Slorentinesmankine), doppelt geld- 
perter N., defien Kette Twiſt ift, der Einfchlag aber 
aus Weftgarn abwechſelnd über zwei Fäden ber 
Kette, ſowohl auf der rechten, al® auch auf der ent⸗ 
gegeugejegten Seite gebt; die Doubles-Flo- 
rentines find die dichteften, ſtärkſten u. theuerften 
aller ganz baummollenen N⸗s in Deutichland, fie 
beißen auh Baummollener Eafimir; Di— 
mitynankins find wie bie Florentines gemwebt, 
nur find die Streifen, welche fie bilden, balb um- 
gewandt; Weamwerets, welleuförmig geitreift u. 

emuftert, geben meift nach Stalien u. der Levante; 
Ger cynankins, folche, deren Streifen, Mufter 
u. Farben nach der Mode od. einer neuen Idee des 
Fabritanten abwechjeln. Auch Halbfeidene N-$ 
(Sillnantins) hat man. Dieje nachgeahmten 
N-8 find durch den jetzt ſehr mohlfeilen echten me- 
ee gewöhnlich geworben; 2) jo v. w. Naufin- 
eide. 

Nankinet, auf Nanfinart, jedoch aus feinerem 
Garn u. nicht fo dicht gemwebtes, baummollenes 
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Garn gefärbt), weiches Elberfeld, Berlin u. Sad 

fen liefert, u. wovon es glatte u. getöperte, einfarbige, 
eftreifte, melirte u. geflammte, in verſchiedener 
einheit, Breite u. Länge gibt. 

Nanfinfeide, eine feine, ſehr weiße, oflindifche 
Seide, zu Gaze, Blonden u. feinen Geweben vor- 
züglich brauchbar. 

anlinggebirg,Gebirgsfette im üblichen Theile 
Chinas, erftredt fih von Mejten nah Often u. 
Icheibet die Stromgebiete des Jantſekiang u. bes 
Sikiang; das Gebirge gehört feinem allgemeinen 
Charalter nad ben Diittelgebirgen au, ſoll aber mit 
feinen Gipfeln in bie Schneeregion auifteigen. 

Nanna (nord. Myth.), Afın, Nejs Tochter, Ger 
mablin Baldurs, f. u. d. 

Nanneftad, Kirchipiel im norwegischen Amte 
Ehrijtiania. 

Nannette, Diminutiv von Anna. 

Nanni, 1) Geronano, genanıt Poro e 
buono, weil er, von jeinen Freunden zu größerem 
Fleiß ermahnt, zu antworten pflegte: faevio poco 
e buono. 2) Giovanni. dalldine, ſo v. w. 
Sohannes 330). 3) Giovanni, Dominicaner 
geb. 1432 in Biterbo, feit 4499 Magister sanrtı 
palatıi; durch die Herausgabe mehrer älterer ver- 
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forener u. von ihm untergefhobener Schriftfteller, 
welche er in Mantua entdedt haben wollte, berüch⸗ 
tigt; er fl. 1502; Opera, Rom 1497, $ol., Par. 
1512, Fol., u. 1515, Kol. als: Antiquitatum 
variarum volumina XVI, enthalten die meiften 
biejer Falſa. 4) Pietro, geb. 1677, Arzt u. Na- 
turforiher in Bologna; fl. 1716. Er gebörte zu 
ber Commiſſion, welche bie Berjumpfung im Bor 
logneſiſchen unterfuchen follte, ftellte Interfuchungen 
über die Chylusgefäße am u. ſchr. über bie Drüſen. 
5)Ranieri-MNanni, berühmter Hornift u. Oboiſt, 
um das Jahr 1810 in ber Kapelle zu Florenz. 

Nannieftein (Ramieichterfiein), jo dv. w. 
ziger Sanbftein. 

Nanning, britijher Diftrict auf ber Halbinjel 
Malacca, 

Nannini, 1) Angelo, fo v. w. Firenzuola. 
2) (Ranino), Giovanni Maria, geb. in Balle- 
rano, Paleftrina’s Mitihiller, gründete mit bem- 
ſelben die erfte Mufitichule in Rom, aus welcher Al- 
legri, Cifra, Balentini u.a. Meifterbervorgingen; er 
fl. 1607 in Rom u. ſetzte mehre Mufitftüde, bar» 
unter bag Stabat. welches noch jetzt alljährlich von 
ber päpftlichen Kapelle gejungen wird. 8) Giov. 
Bernardo, Neffe des Bor., war ebenfalld Com⸗ 
ponift, u. a. Benevoli's Lehrer. 

Nanno, griechiſche Flötenfpielerin, welche von 
dem Dichter Mimnermos geliebt wurde, u. nad 
weldyer berjelbe eine Sammlung Liebeselegien bes 
nannte, in welchen er über die Kürze ber Jugeud 
u. das Unglüd des von jungen Mädchen nicht er» 
börten Alters Hagt. 

Nannon (fr., Er Nannong) u. Nanny (engl., 
ſpr. Nänni), Diminutiv des Namens Anna. 

Nanodea (N. Banks), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Santalaceae; Art: N. muscosa, 
auf den Sındwidinfeln. 

Nanddes (N. Lindl.), Pilanzengattung aus 
ber $amilie Orchideae-Vandeae; Art: N, dis- 
color, in Brafilien. 

Nanopböytum (N. Less.), Pflanzengattung 
aus der familie ber Chenopodeae-Salsoleae- 
Anabasene; Art: N. caspicum. 

Nanos, Berg bei Prewald im Kreife Laibach 
(Jlyrien), 4099 Buß hoch, ift der höchſte Berg in 
Krain, mit weiter Ausficht bis zu ven Juliſchen ır. 
Tyroler Alpen, über das Meer u. die lauge Küfte 
von Iſtrien 

Nanque, Gold» u. Juwelengewicht auf Mada⸗ 
gascar = 81 holländiſche AS. 

Nanfemond, Grafihaft im Staate Virginia 
(Nordamerika), 18 OM., an den Diemal Swamp 
grenzenb, vom Nanfemond River durchfloſſen; große 
Waldungen; Producte: Bataten u. Mais; die 
Portsmuth-Roanole Eiſenbahn durchſchneidet bie 
Grafſchaft; 1850: 12,283 Ew., worunter 4715 
Stlaven; Hauptort: Suffoll. N. hieß früher Up» 
per-Norfoll u. erhielt erſt 1645 ben jetzigen 
Namen, 

Nanſouty (ſpr. Nangfuti), Etienne Antoine 
Marie Champion, Graf von N., eigentih NRanfure 
Thil, geb. in Borbeaur, trat 1785 als Lieute- 
nant in die Infanterie, wurde 1788 Staatscapitän 
bei der Cavallerie, ftieg nach ber Revolution raich 
zum Oberfllieutenant u. Oberft, wurde 1798 Bri- 
gader, 1503 Divifions- u. 1813 Colonelgeneraf 
ber Dragoner. Mit Moreau machte er dem Feld⸗ 
zug in Deutichland u. mit Leclere in Portugal, ber 
fehligte dann unter Mortier bie fhwere Gavallerie 
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1803: - 5 im Hannover u. in ben Felbzigen 1805, 
1806 u. 7, 1809 u. 12, 1813 u. 14 u. trug mit ihr 
zu den Siegen von Ulm, Aufterli, Wagram, Fried« 
and, Mofbaif xc. bei. Nach Rücklehr der Bourbons 
wurde er Capitänlieutenant ber erften Compagnie 
der Mousquetaireß» Garben u. fl. 1815. 


Nanterre (fpr. Nangtärr), Marktfleden im Ar- 
ronbiffement St. Denis bes franzäfiihen Departe- 
ments Seine, an der Seine u. ber Eifenbahn von 

aris nah St. Germain; Handel mit Schinten, 

weinfleifch, Paftetenwaaren u. bgl.; 3000 Ew. 


Manted (fpr. Nangt), 1) Arrondiffement im 
irn pre Departement Loire inferieure; 35,25 
DOM., 215,000 Ew.; 2) Hauptftabt des Departer 
ments u. Arrondiffements, am ber Loire (mit 12 
Brüden), der Store u. Erbre, noch 10 Meilen 
vom Arlantiichen Ocean entfernt ; mit Schönen Quais 
u. öffentlihen Plägen, Hafen (jedoch kommen bie 
—— Schiffe von 100 Tonnen auf der Loire nur 

is Paimboeuf); Sitz eines Suffraganbiſchofs u. 
bes Präfecten, ber Deyattesmntulbebätben, eines 
Tribunals, eines Handelsgerichte, Inftanz von 6 

riebensgerichten ; Kathebrale (Grabmal bes leiten 
erzogs von Bretagne, Franz II.), 16 andere Kir 

n, feftes Schloß, Rathhaus, Präfecturpalaft, 
Theater (brannte 1856 ab), Börfe, Münze, Gejell- 
ſchaft der Künfte u. Wiſſenſchaften, Gewerbſchule, 
Lyceum, Chemiſches Laboratorium, Schule für 
Chirurgie u. Anatomie, für Schifffahrtstunde, für 

bammen, mehre Bibliothefen, Mufeum, mit 

unftjammlungen u. Naturaliencabinet, Botani- 
ſcher Garten, 3 Salles d'Aſyle (Kleinkinderbemabr- 
anſtalten); Hofpitäfer (Hötel Dieu u. großes Hoſpi⸗ 
tal St. Jacques), Getreide u. Leinwandhalle, Fabri⸗ 
fen in Baumwollentüchern, Twift, Kattun, Hüten, 
Leber, Marolin, —— Zuder, Seilerwaaren (beſ. 
Taue), Pfeifen, Porzellan, Fayence, Glocken, Ka- 
nonen, Glaswaaren, Weineſſig, gebrauntenWaſſern, 

Bürften, Leinwand, Eiſen⸗ u. Kupferwaaren; 
Schifis- u. Dampfmafhinenbau, Fiſcherei auf 
Sardellen, Salzihlämmerei, anſehnlicher Hanbel 
mit ben Fabrifaten u. Landesproducten, Colonial« 
waaren, bei. mit Afrita u. Amerila; N. ift durch 
Eifenbahn über Tours u. Orleans mit Paris, 
Lyon ıc. verbunden; 1856: 108,000 Ew. — N. iſt 
bie alte Civitas Namnetica (C. Namnetum, 
Conbivincum), bie Stadt der Namneter im Lug- 
dunenſiſchen Gallien. 879 eroberten die Norman- 
nen. u. wurben erft 952 wieber vertrieben; 1388 
wurde N. von ben Engländern eingenommen u. 
zerftört. Im Mittelalter war N. die Refidenz ber 
Grafen u. Herzöge von Bretagne. 1460 wurbe bie 
Univerfität vem Herzog Franz II. von Bretagne 
gefitet, welche in der Revolution in bie noch vorhan⸗ 

enen gelehrten Anflalten verwandelt wurde. Am 

13. April 1598 wurde in. das berühmte Ebict von 
N. von König Heinrich IV, — wodurch den 
Proteſtanten in Frankreich Religionsfreiheit geftat- 
tet wurde (f.u. Hugenotten), weiches jedoch 23. Oct. 
1685 widerrufen warb. Hier fanden die berüchtig⸗ 
ten Noyaben (f. b.) während 1793 u. 94 Statt. 

Nantes: Breft: Kanal, Kanal in Frankreich, 
verbindet beide Orte, ift 44 Meilen lang, angefangen 
1806. Ein Arm befielben, Blayet (Blavet), 
führt von Pontivy nad Hennebon, ift 7 Meilen lang 
u. wurde 1825 eröffnet. 

Nantefer Weine, leichte, weiße, franzöfiiche 
Meine an der Loire; befte Sorten find: Mo®- 
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nieren. Balette, fie werben häufig nah Holland 
u. in ben Norden verführt. 

Nanteuil (ſpr. Nanıdlj), Mobert, geb. 1630 in 
Rheims, Baftellmaler u. Kupferftecher, malte u. 
ſtach die Bildniffe Ludwigs XIV. u. feines Hofes, 
bei. das Eolberts. Man zählt 288 Bildniffe vom. 
ibm; er ft. 1678 in Paris. 

Nanthilde GSanchild), Gemahlin bes Bu 
Dagobert I. der Franten, wurde nad befien Tode 
rn für ihren unmünbigen Sohn Chlodwig IL. 
u. ft. 642 


Nantiecoke Niver, Fluß in Nordamerika; ent« 
fpringt in der Graffchaft Suffer bes Staates Des 
laware, fließt in den Staat Maryland, bildet bort 
die Grenze zwiſchen den Graffchaften Somerfet u. 
Dorcefter u. fällt in die Filhing Bai, einen Arm 
ber Cheſapeale Bai. 

Nantikokes, Stamm ber Algonliner, ſ. d. B) d). 

Nanto, 1) Marttfleden in der venetianiſchen 
Provinz Bicenza; 1280 Ew.; 2) Stadt im Radſch⸗ 
putenftaat Kota in Oſtindien, an ber Straße von 
Kota nach Boondee, mit einem ſchönen Palaft, er» 
baut von Zalim Singh. 

Nantſchangfu, Hauptftabt der chineſiſchen Pro» 
vinz Kiangft, ehemals Refibenz kaiferlicher Prinzen, 
liegt an ber Mündung bes Kangfiang in_bem 
Pohangſee; die Stadt ift ein fehr bedeutender Han⸗ 
delsplatz, namentlich für Porzellanwaaren, Geibe, 
Pelzwert u. Reis u. foll 300,000 Em. haben. 


Nantua (ipr. Nangtila), 1) Arrondiſſement im 
franzöfifhen Departement Ain; 14,6 OM., 55,600 
Ew.; 2) Hauptftabt darin; Hofpital, Gerbereien, 
Papiermühlen, Seidenmanufacturen, Webereien in 
Wollen» u. Baummollenzeugen; 4000 Ew.; 8) 
See dabei. 

Nantuätes (a. Geogr.), celtifches Alpenvollk im 
Narbaonenfiihen Gallien; an der Rhone bis zum 
Lacus lemanus; im j. Wallis. 


Nantudet, 1) Grafihaft bes Staates Maffa- 
chuſetts (Norbamerita); 2,56 OM.; beftebenb aus 
den Juſeln Nantudet, Zucanul, Gravel u. Mus- 
fejet im Atlantiſchen Ocean; 2) Hauptinfel biefer 
Gruppe; Producte: Mais u. Bataten; iicherei u. 
Rindviehzucht; 1850: 8452 Em. Slips ih von 
der Infel find die für die Schifffahrt ſehr gefähr- 
lichen Sandbänfe Rantudet Spoald; 3) Hauptftabt 
der Graffhaft, auf der nördlichen Seite der Juſel 
N. gelegen ; tiefer, ficherer Hafen, Fabriken, Handel; 
N. "endet zahlreiche Wallfiihfänger aus; 8000 Ew. 

Nantwich (ipr. Näntitſch), Marktfleden in ber 
englifchen Grafſchaft Cpeibire, am Weaver u unweit 
der Bereinigung des Cbefter-, Ellegmere-, Liverpool», 
Birmingham», Junction» u. Mitblewid - Brand) 
Kanals; ebenfo ift N. der Knotenpunft von fünf 
Eifenbabnen nach Ehefter, Liverrool, Maucheſter, 
Birmingham, London 2c.; Salzwerle, Gerberei, 
Baummwollenmanufacturen, Schuhmacherei, Käſe⸗ 
bereitung; 6000 Em. 

Nanus (lat.), 1) Zwerg, ſ. b.; 2) awergartig. 

Nanus, angeblid der Sohn bes Zeutamibes, 
dem griechifchen Ulyſſes entſprechend, Heros von 
Cortona, wo er fih zuletzt niebergelafjen haben 
foll ; vgl. Etruſtiſche Mythologie A). 

Nanyang: fu, Stadt in der chineſiſchen Pro- 
vinz Honan, im fruchtbarer Gegenb an einem Ne- 
benfluß bes Jantiefiang. 

Ranyong, Stadt im ber hineftjhen Provinz 
Canton, am Sübende des Pafjes fiber das Meiling- 
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gebirge ‚, welcher bie Provinzen Kiangfi u. Kanton 
verbindet. 

Nanzatbal, Thal im Bezirk Brieg bes Schwei- 
zercantons Wallis, zieht fih weftlih vom Glyshoru 
zum eg binauf u. wird ven ber. mehre 
prächtige Fälle bildenden Gamfa durchſtrömt. 

Naos (gr.), 1) Tempel; bei. 2) bie Tempel 
zelle; 3) (driftl. Ant.), io v. w. Aula 3). 

Naos, Hafenort auf ber Canariſchen Infel 
Lancerota. 

Napa, 1) Grafichaft im Staate California (Ber- 
einigte Staaten von Norbamerila); Flüſſe: Rapa 
u. Las Putas Rivers; Probucte: Weizen, Kartofe 
fein; Rindvieh; Duedfilber u. Gold; Mineral« 
quellen; 1850: 2116 Ew.; 2) (R. Eitp), Hauptort 
ber Graffhaft, am N. River. 

Napda (gr. Myth.), Nymphen ber Thäfer. 

Napagedl, 1) Herrihait im Kreiſe Olmütz 
(Mähren); 2) Marktfleden darin, an ber Mard) 
n. an ber Katjer Ferdinauds ⸗Nordbahn; Schloß, 
Dechantlirche, Weinbau, Sauerbrunnen; 2520 Ew. 

Napakiang, Stadt u. Haupthafen auf ber chi- 
neſiſchen Infel Groß-Lieou-Kbieon. 

Mapäris (a. Geogr.), Nebenfluß ber Donau in 
Stythien; j. — 

Rapäta, Hauptftabt in Äthiopien, Reſidenz ber 
nubiſchen Königin Kandake; bie Römer unter Pe— 
tronius nahmen es ein; ſeitdem verfiel es; augeb- 
lich Nuinen von N. am Berge Barkal. 

Mapellin, eine in ben Aconitumarten neben 
Aconitin vorlommende organische Bafe; ein weißes 
bitteres Pulver, reagirt allkaliſch, ift in Waffer u. 
Allohol Löslicher als Aconitin. 

Napellkraut (Rapeufturmäut), ift Aconitum 
napellus. 

Mapf, 1) ein tiefes Gefäß, 3. B. Mild-, Käfe-, 
Blumennapf; 2) (Urceolus), Heine, bäutige ob. 
fnorpelige, den Fruchtknoten umgebende, an ber 
Spitze zum Durchgang des Grifjels geöffnete Blaſe, 
3. B. bei Carlex, 

NapfiRapiberg), Berg, norböftlich vonfangnaı, 
im Amte Signau des Schweizercantons Bern, auf 
ber Grenze gegen ven Kanton Luzern, ift eine ber 

öchften Sommermweiden bes Emmenthals, 4750 
u Fir u. bietet eine herrliche Ausficht dar. 

Näpfchen, 1) Heiner Napf; 2) (Patella), bei 
Flechten flaches, mit einem Samenlager bebedtes, 
aus einer eigenen Subftang gebilbetes Fruchtlager ; 
8) (Patellula), kreisförmiges, offenes, erhabenes, 
mit eigenem Rande umgebenes Fruchtlager, in wel⸗ 
chem die Samen frei liegen. 

Napfkobalt, jo v. w. Gediegener Arſenik. 

Napfkuchen (Bäbe), bider, bober Kuchen, in 
einem runden, in ber Mitte mit einem boblen Cy- 
linber verſehenen Napfe gebaden, aus einer aus 
Weizenmehl, Milch, Eier, Butter, mit einem Zu⸗ 
ag von Hefen beftehenden, wohl zuſammengerühr⸗ 
ten Mafle 

Napfichnede, fo v. w. Schüffelichuede. 

Naphae flores (Pharm.), Pomeranzenblüthen. 

Napbta» (Rapbtiar) See, See, nörblid von 
Militelo, in ber ficiliihen Provinz Catania, bat 
ftarl nah Schwefel riechendes Waſſer. 

munpeine, eine Art Bergtalg, ſ. d. c). 

Naphtha, ein aus dem Innern ber Erbe ber» 
vorquellendes ätherifches DL; ift farblos, gelb od. 
braun, burchfichtig bis durchſcheinend, ſpeeifiſches 
Gewicht 0,7 bis 0,9; verflüchtigt ſich an ber Luft 
mit aromatiich bittumindien Geruch, ift Leicht ent» 
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zündlich u. verbrennt mit aromatiſchem Geruch ua. 
rufender Flamme. Beſteht aus Koblenfioff u. 
Waſſerſtoff in verſchiedenen Berbältnifien, doch 
nahezu der Formel CHa entſprechend. Es quillt 
bald mit, bald ohne Waſſer zum Theil in großer 
Menge aus den Naphthaquellen, bei Zelle im Hau⸗ 
növerijhen, bei Braunjchweig, Tegerniee in Baierı, 
Häring u. Wörgl in Tyrol, in-Galizien, in ven 

arpateı, in ber Auvergne, im Eliaß, ven Py— 
renäen, auf ber Inſel Zaute, vorziüigiih aber auf 
ber Halbinfel Abjheron, im ber Umgegendb von 
Baku, aufder Inſel Tſchelelin im Kafpiichen Meere, 
in Mejopotamien, Kurbiftan, Ehina, in Weft- 
inbien (mo die N. ben fogenannten Erbpechjee 
bildet), auf der Iuſel Barbados, in Wefl-Benu- 
fplvanien, Neufchottlaund; auch in Steintohlen- 
gruben, namentlih von England. In manden 
Gegenden bient die N. als Brennmaterial, fomie 
zur Beleuchtung in Lampen; in ‘ber Mebicin 
wird fie bef. zu Salben angewendet, ferner zur 
Auflöfung von Harzen zur Bereitung von Firniß, 
Kitt ꝛe. Die reinfie Sorte EEigentliches N.), 
welche bef. in Perſien vorlommt, ifl gelblich, von 
0,752 fpecifiihem Gewicht, aromatifhem, eigen- 
thümlichem Geruch, ſehr entzündlich, löſt ſich im 
allen Verbältniſſen in waſſerfreiem Alkohol, Arber, 
fetten u. flüchtigen Ofen, nicht in Waſſer, löft an- 
bere Harze auf, binterläßt bei ver Deftillation mit 
Waſſer nur wenig Rüdftand. Eine geriugere, durch 
Erdharz verunreinigte N. iſt das Steinol(Berg- 
öl, Petroleum). Bergtheer, am Niederrhein, 
auch in Hannover vorlommend, enthält einen bem 
Aſphalt Ähnlichen Stoff u. ein dem Steinöl fehr 
nabe tommendes DI (Petrolene), wird bei. zu 
Alpbalt- Cement benutst. 

Naphtha (PBharm.), fo v. w. Äther; fo: N. 
aceıl, Vſſigäther. N. nltrl, Salpeteräther. N. salls, 
fo v. m. Chforätbpl. N. vitrisil, Schtwefeläther. 

Naphthädil, Mineral, jo v. w. Ozoterit. 

Naphthainſel, Infel im Kafpiihen Meere, an 
der Djftküfte der ſüdlichen Hälfte. 

Napbtbäli, der fiebente Sohn Jakobs u. der 
Bilba, Stifter des Stammes N. Das von Joſua 
beftimmte Exbtbeil biejes Stammes lag im norb» 
öftlichen Theil Kanaans u. grenzte im Welten u. 
Süden an bie Stämme Affer u. Sebulon, im Often 
an den See Genezareth u. im Norden an den Anti» 
libanon. Derielbe enthielt 24 Städte u. war bas 
Vaterland der Apoftel. 

Naphtbalidin Gapbtbalidam, Napbtbolamin), 
Ceo Hs N, eine organiſche Baſe, welche ſich bei ber 
zz. einer alloholiihen Löjung von Ni— 
tronaphtbalafe mit Schwefelammonium ob. mit 
Eifen u. Eifigfäure bildet; e8 kryſtalliſirt in weißen 
Nadeln von ſtarkem unangenehmen Geruch u. bit« 
tern Geſchmack, ſchmilzt bet 50°, fiebet bei 300 ° u. 
beftilirt dann unverändert über, e8 läßt ſich ent- 
zünden u. verbrennt mit gelber rufenber Flamme; 
bie Kryſtalle werben an ber Luft gelb u. zuleßt vio⸗ 
gi es löſt fich nicht in Waffer, leicht in Altobol u. 

ther. Mit Säuren bildet es fruftallifirbare Salze, 
welche fich an der Luft roth färben; Salpeterfäure 
ſcheidet aus ihnen ein rotbes Pulver aus. Das 
oralfaure N. Liefert beim Schmelzen Dranapb» 
thalid — Ca O4, 2 C20 Hr, HeN3, u. For» 
monapbtbalib = Ce HOs, Cao Hr, HN, das 
erftere ift in heißem Waffer unlöslih, mit Kali ge» 
kocht liefert es N. u. Oralfäure; bei ber trodenen 
Deftillation gibt es Carbonaphthalid. Das For— 
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monapbhthalid Eryftallifirt in feidenglänzenden Na⸗ 
Dein, welche an ber Luft rofenrotb werben, löſt ſich 
in Atobol u. Waffer, ſchmilzt bei 102°. Mit 
Schwefeltoblenftoff in verſchloſſenen Röhren erhitzt 
bübet das NR. Dinapbtbyliofulcarbamid — 
Cı Se, 2C20 H7, Ha Na, dieſes ift in Waſſer u. 
Allohol unlöstidh, geht duch Kochen mit Kali in 
Mapbtbalidin-Garbamid Über, Yeitet man in eine 
ätberiiche Löfung von R. Evanläuregas, fo entfteht 
Naphthylharnſtoff — Ca Hs (Ceo Hr) Na Os, 
Eryftallifirt aus heißem Altohel in glänzenden Na» 
bein, welche ſchwer in Waffer, leicht in Altobol lös⸗ 
Lich find. Wirb falzjaures N. mit falpetrigiaurem 
Kali behanbelt, fo fält Nitrofonapbthylin = 
Co Hs Na Os, nieder, es kryſtallifirt in bunfel« 
grünen metallglänzenden fchillernben Blältchen, 
welche in Waſſer unlöslich find, in Allohol fich mit 
ſchön rother, in Säuren mit vieletter Farbe löien. 
Schmelzender Salpeter verwanbelt das falzfauere 
N. in eine braune poröfe Maffe, aus welcher durch 
Altohol Nitroſonaphthylin ausgezogen werben 
lann, der Rüdftand ıft das Napbtbulmin, Cao 
Hs Os, ein humusäbnlicher Körper, welcher in 
allen Löfungsmitteln umlöstich ift, nur Schwefel» 
fäure löſt ibn mit blauer Farbe. 

Naphthälin (Steinltohlentampher) — 
Co Hs, ein zuerſt im Steinkohlentheer entbedter 
Kohlenwafjerftoff, welcher fich auch aus dem Theer 
von vegetabiliihen Stoffen in höherer Temperatur, 
fowie durch theilmeife Orybation bildet, es findet 

ch daher im Ruß, Ofenrauch u. namentlich in dem 

i ber Bereitung bes Leuchtgaſes gewonnenen 
Steinlohlentheer; es entfteht ferner neben Benzon 
bei ber trodenen Deftillation bes benzoffauren 
Kalle, fowie des Campbers u. mehrer anderer Kör« 
per immer dann, wenn bie Temperatur fehr hoch 
u. bie Hitze lange anhaltend if. Dan erhält es 
rein durch Wectification bes Steintohlentheers, 
Wachen des ausgefchiebenen N-8 u. Umkryſtalli⸗ 
firen beffelben aus heißem Allohol. Es bildet 
weiße, filberglänzende Blättchen od. Nadeln, welche 
bei 799 fchmelzen, bei 212 ° kochen, u. unverändert 
überbeftilliren, mit heller Flamme brennen, fcharf 
aromatiſch ſchmeclen, ſich wenig in kochendem Waſ⸗ 
fer, leicht in Allohol, Äiher u. Olfen löſen. Eifig- 
fänre u. einige andere Säuren löfen es mit Töth- 
licher Farbe auf; fpec. Gew. : 1,0485 gebt mit mebre« 
ren Säuren u. mit Chlor eigenthilinliche Berbin- 
Hungen ein. 

4 Mit Schwefelfäure. Wenn man eine gefät- 
tigte, ſyrupdicke Auflöſung von N. in Schwefelſaure⸗ 
hydrat aus ber Luft Waſſer anziehen läßt, od. ein we⸗ 
nig Wafjer zuſetzt, fo erſtarrt dieſelbe zu einer feften, 
ſchmutzig · violetten Maffe, welche, unter einer Glocke 
auf einem Ziegelſtein getrodnet, grauweiß, blätterig 
kryſtalliniſch wird, u. aus einem Gemenge von 
zwei waſſerfreien Säuren: Naphthalinuuterſchwe⸗ 
felfäure u. Naphthinunterſchwefelſäure beſteht. 
NRaphthalinunterſchwe felſäͤure, C2o Hs, Se Os, aus 
ben Bleifalze Diefer Säuren bargeftellt, u. im Ice» 
ren Raume Über Schweieljäure getrodnet, bildet 
eine farbloje, harte kryſtalliniſche Maſſe, entbält 3 
Atome Wafler, ſchmilzt bei 100°, erftarrt nach bem 
Erkalten wieder kryſtalliniſch, wirb bei höherer 
Temperatur zerjetst, ift in Waſſer leicht löslich, an 
der Luft zerflichlih. Ihre Salze find in Wafler, 
zum Theil auch in Alkohol löslich. Napbtbalin- 
unterfchweieliaures Bleioxyd kryſtalliſirt in ſchup⸗ 
pig verwebten Blättchen od. ſich glimmerartig ſpal⸗ 
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tenden Kryſtallen. Naphthalinunterſchweſelſanrer 
Baryt kryſtalliſirt aus Waſſer in Heinen Schup⸗ 
pen, aus Allohol in größeren, durchſichtigen, glän⸗ 
genden, an ber Luft vermwitternben Blättern. Rapb- 
tbinunterfchiwefelfäure = Cıı Hs O, Sa Os, eine 
Iryftallinifche, an der Luft dunkler werbende, nicht 
zerfließenbe, in Allohol lösliche Mafle. Ihre Salze 
löſen fich leicht in Wafler, ſchwer in Alkohol. Läßt 
man zu ſchmelzenden N. Dämpfe von waſſerfreier 
Schwefelſäure treten, fo bildet ſich eine ſyrupdicke, 
ſchöne rothe Flilifigfeit, welche bei unvollftiubiger 
Sättigung, aufer etwas freien W., Sulphonaph- 
thalin u. Sulphonaphthalid enthält, welche fich 
beim Sieben ber Maffe mit Wafler, bis zur Ber» 
flüchtigung bes freien N-6, als ein talgartiger 
Körper abicheiden u. durch waſſerhaltigen Altohof 
rg werden. Sulpbonapbtbalin = Co 

8, SOs, löſt ſich in Weingeift, kroſtalliſirt warzen⸗ 
förmig, ift geruch- u. geſchmadlos, ſchmilzt bei 70°, 
erftarrt zu einer durchſichtigen Maſſe. Das Sul- 
pbhbonapbtbalib = Cm Hıo, SOe, löſt fich ſehr 
wenig in Weingeift, ift geruch- u. geihmadios, 
ſchmilzt nicht bet 100 9, 

B) Durh Einwirkung fiebenber Salpeter- 
fäure auf R. entftehen mehre, je nach der Dauer 
ber Einwirkung verſchiedene, von Faurent entbedte 
BProducte, Nitronaphthalaſe (Nitronaph«- 
thalid, A SHtodefatelieryl- 
orvyb) = Cro Hr, NOs, bildet vierfeitige, zuge» 
ſpitzte, gelbe Prismen, ſchmilzt bei 43°, geſteht bei 
54°, fublimirt: in gelinder Wärme, verbrennt u. 
betonirt ſchwach in Döberer Temperatur, löslich in 
Allohol, nicht in Wafler, wirft nicht auf Pflanzen- 
farben, wirb von Chlor zerfetst, Löft fich in concen» 
trirter Schwefeliäure, au mit rotber Syn in 
weingeiftiger Löſung von Kalibybrat. itro» 
napbtbhaleje = Cao He, 2N04 (Nitronaph- 
tehyd, Dinitronapbthalid, jalpeterig- 
faures Delaberyloryd), durch mweitere Be» 
banbfung bes vorigen mit Salpeterfäure gebild 
Irpftallinifches farblofes Pulver, ohne Wirkung au 
Pflanzenfarben, ſchmilzt u. fublimirt bei 185°, de⸗ 
tonirt bei ftärterer u. jchneller Erhitzung, Köft fich 
nicht in Waffer, wenig in Allohol, leichter im 
Über, auch in Schwefeljäure, nicht in Salz - ob. 
Salpeterfäure. Mit Kalilauge gekocht entwicelt 
es Ammoniat. Schwefelwaflerftoff gibt tamit 
Napbthalidin (f. d.). Ritronapbtbaleiie — 
C4o Hii, 5 NOa, tryſtalliſirt in gelblichen, feber- 
artig mu. Nadeln, löſt fich nicht in Wafler, 

enig in Altobol, ſchmilzt in kochendem Allohol zu 
Ptrpfn, wirb durch weingeiftige Löſung von 

tzlali aufgelöft u. beim Kochen zerſetzt, in Sal« 
peterfäure löslich u. daraus Fruftallifirbar. Nitro» 
napbtbalife(Zrinitronapbtbalib) — 020 
Hs, 3NOa, entſteht durch mehrtägiges Sieben bes 
Nes mit Salpeterfäure, ſtellt Nadeln od. verlän⸗ 
gerte gezähnte Lamellen dar, ift ſchwach gelblich, 

eruchlog, unlöslich in Waffer, wenig löslich im 

ltohol u. Ather, ſchmilzt nach Laurent ‚bei 210°, 
auf einem Blech erhitst, flüchtig, in verichloflenem 
Gefäße beim Berbrennen Kohle zurüdlafiend, in 
Salpeterfäure u. Schwefelfäure Aöstich, wird durch 
weingeiftige Kalilöfung zerfegt. Wenn Nitronapb- 
tbalin eine Stunde lang auf 100 ° erbitst, bann mit 
Waſſer u. Salzfäure ausgezogen u. ber ungelöſte 
Rückſtand mit Wafler deftillirt wird, jo erbält man 
das Nitronapbtbin = Cıs Hr, NOs, e8 bildet 
ſtrohgelbe Kryftalle welche, bei 48% ſchmelzen, bei 


668 


290° fieben u. fich in Äther leicht, in Waſſer nur 
wenig löſen. Kali bildet damit die Nitronapb- 
tbinfäure= Cs His N Os +2 HO, fie bildet 
goldgelbe Kruftalle von ſtechendem Geſchmack, mit 
ben meiften Bafen verbinbet fie fich zu gelben Salzen, 
ihre Löſimg gibt mit Silber-Baryt u. Kalffalzen gelbe 
Niederfchläge. Eine andere bei der Behandlun 
von N. mit Salpeterfäure fih bildende Säure in 
bie Nitronapbtbalinfäure, Cis Hs NOs + 
2HO, welde in ſchönen rhombiſchen Tafeln fry- 
ftallifirt. Wird Nitronapbtbalin mit ſchwefeligſau⸗ 
rem Ammoniat u. Weingeift behandelt, fo bilden 
fich zwei iiomere Säuren Napbtbionfäure u. Tbio- 
napbtbamiänre (Cao Hs NS2 O5 + HO). Die 
Salze der Thionapbtbamfänre find röthlich 
u. verändern fih ſchnell an der Luft, die Säure 
ſelbſt läßt fich nicht ifolirt darftellen, Säuren zer» 
legen die Salze in Napbtbylamin u. in ſchwefelſau⸗ 
* Salz. Die Napbtbionſäure kryſtalliſirt in ſei— 
denglänzenden Nadeln, iſt in kaltem Waſſer u. Als 
kobol faſt unlöslich, concentrirte Kalilauge u. Salz» 
fäure verändern fie auch beim Kochen nicht; ihre 
Salze find nicht löslich u. froftallifirbar. 

0) Bei Einwirkung des Chlors in gewöhnlicher 
Temperatur bildet fich zuerft falzfaure Chlor— 
napbtbalafe= CaoH7Cl +HCI(Napbtba- 
linchlorür), öliger, gelber, im Allohol u. Ather, 
nicht aber in Waſſer löslicher Körper, von dem fich 
durch Deftillation fir fih od. mit Kalilauge bie 
Elemente von 1 Atom Salzfäure trennen, u. 
Chlornapbtbalafe = Co Hr Cl (Eblor- 
napbtbalin), gg farblos, flüchtig, deſtillir⸗ 
bar, vargeftellt wird. Neben dem vorigen bildet fich 
u. bleibt nach Behandlung mit kaltem Äther falz- 
faure Chlornaphthaleſe «Rapbtbalindiorid) 
— Uso Hs Cl» + 2 HCl, weißes, Erpftallinifches, 
in Waſſer nicht, wenig in Altobol, in 30 Tbeilen 
fievenden Arber lösliches Pulver, aus letterem 
troflallifirt e8 im farbloſen rhombiſchen Tafeln, 
ſchmilzt bei 160°, verliert in höherer Temperatur 
Salzjäure u. gebt in Chlornaphthaleſe — Cao 
Hs Cie (Detabervyihlorür) über, kryſtal- 
liſirt in langen rbombiihen Prismen, ift ges 
ſchmactlos, geruchlos, Leicht in Altkohol u. Arber 1d8- 
lich, bei 44° ſchmelzend, deitillirbar; verwandelt 
fih durch Behandlung mit Eblor in Berdlor- 
napbtbhalefe — C2o He Cle, kryſtalliſirt in 
Heinen, ſehr glänzenden, jchiefen, rhombiſchen Pris« 
men, löft fi in warmem Ather, ift geruch» u. ge 
ſchmacklos, in falteın Alkohol wenig löslich, ſchmilzt 
bei 141°. Barahlornapbtbalefe bat gleiche 
— ———— u. ähnliche | wie 

blornapbtbafeje, bildet fich beim Kochen des Letz⸗ 
teren in Kalilauge neben einem, eben fo zufammen- 

eſetzten Blartigen Körper, kryſlalliſirt in Heinen, 
piten Lamellen, jchmilzt bei 28%. Chlornapb» 
tbalajfe (Dekapentylchloörid) = Ca Hs 
Ols, entftebt bei Einwirkung von Chlor auf Nitro- 
naphthalaſe, aud bei Sättigung des N-® mit 
Chlor, ift farb» u. geruchlos, nicht in Waſſer, wer 
nig in Alkohol, leicht im Ather löslich, kryſtalliſirt 
in federartig vereinigten Nadeln, od. unregelmäßig 
fechsleitigen Prismen, welche fich wie Wachs kneten 
laſſen, jchmilzt bei 75%. Chlornaphthaloſe 
(Dekatetrylchlorid) = Co Hr Cla, entſteht 
aus ber beichriebenen Ehlorverbindung aus bem 
Nitronapbtbalaje, bei Behandlung derjelben mit 
Chlor in der Wärme, als das letzte Product diejer 
Einwirkungen, ift farb» u. geruchlos, kryfiallifirt in 
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fangen, bei 1200 ſchmelzenden Nadeln, läßt ſich 
deſtilliren. Alle dieſe Chlorverbindungen können 
noch 1 od. mehre Atome Chlor aufnehmen. Die 
Monochloroxynaphthalinſäure — Ceo Ha 
ClIOs + Ho, u. bie Perchlororvnaphtha— 
linfäure= Co Cis Ös + HO, laſſen ſich als 
die Eblorfubftitute ber Orynapbtbalinfäure 
— C30 Hs O5 + HO, anfeben, welche jedech noch 
nicht dargeftellt worden if. Die Meonodhlororye 
napbtbalinfäure erbält man, indem man Cblor- 
napbtbalinbichleriir (Cao Hr Cl + Cie) mit Saf- 
peterlänre kocht, Ather zugießt, das fich abſcheidende 
Chloroxynaphthylchlorür mit alloholiſcher Kali⸗ 
löſung kdocht u. die mit Waſſer verdünnte Flüffige 
leit durch Schwefelſänre zerſetzt. Dieſe Siure try⸗ 
ſtalliſirt in farbloſen Nadeln, welche unlöslich in 
Waſſer find, bei 2000 ſchmelzen u. ohne Zerſetzung 
flüchtig ſind; mit Alkalien färbt ſie ſich roth, die 
Berblororpnapbtbalinfäure bildet mit Allalien care 
minrotbe Salze. Brom bildet mehre ähnlihe Naph- 
tbalin», auch Eblor-Bromnapbtbalinverbindungen. 
Wird N. od. beifer Naphthalinchlorid mit Salpeter- 
fäure gefocht, fo bilder ih Phtbalfäure, Phtba⸗ 
linfäure, Defatetrylfäure, früher Ali za— 
rinfäure = Cıs Hs Os + 2HOV, melde mit 
Ammonial bas —— 
midihr) — Cıs Hs Os, HaN, einen in Nadeln 
kryſtalliſirenden Körper, gibt. Baranapbtbalim 
(Antbhracen), Cso Hız, findet fich neben Raph⸗ 
tbalin in mandem Theer u. läßt fih vom Napbe 
tbalin durch kochenden Alkohol trennen, in welchen 
es faſt unlöslich ift, es ift weiß, blätterig kryſtal⸗ 
liniſch, nicht in Waſſer, wenig Ather, leichter im 
Terpentinöl löslich, ſchmilzt bei 1800, deſtillirt bei 
300 0, geht mit Salpeterſäure u. Chlor Berbin- 
dungen ein. Metanapbtbalin, ift ebenfalle ein 
fefter Kohlenwaſſerſtoff, welcher bei 70° ſchmilzt u. 
bei 325 ſiedet; er findet fih in dem bei der Leuchte 
gasbereitung aus Harz zuletzt Übergehenden Deftil- 
Lat, ſoll iſomer mit N. fein. 

Napbtbalocarmin, ein rother Ferökoff ‚, Wels 
cher fih burch die Einwirkung von ſaurem chrom⸗ 
faurem Kali u. Schweielfäure auf Naphthalin Bbils 
bet; es ift in Allalien löslich u. wird durd Säuren 
wieder gefällt. 

Napbtbamein, Co Ha NOæ (Oxrynaph⸗ 
tbylamim), entfteht bei der Einwirkung von 
falpeteriger Säure, Gijenhlorid, Goldchlorid, 
falpeterfaurem Silberogyd, Platinchlorid 2c. auf 
Naphthalidin, es riecht jobäbulich, verbindet fi 
weder mit Säuren noch mit Bajen u. wird dur 
ſchwefelige Säure nicht verändert. 

NRaphtbaquellen, Erbftellen, aus denen Steinät 
berausquillt. E 

Naphthen, find bie neutralen Atbylorydfalze, fo 
Eſſignaphtha fo v. w. eſſigſaures Athyloxyd (Efſig⸗ 


äther). 

Naphthidin (Seminaphthalidam), Cıo 
Hs N, eine organiſche Baſe, bildet ſich, wenn 
Schwefelwaſſerſtoff durch eine mit Ammoniak ge— 
ſättigte alloheliſche Auflöſung von Nitronaphtha- 
life geleitet wird; es kryſtalliſirt aus der Löiung in 
gelben, ins Kupferrothe jpielenden, metall,,linzgen« 
den Nadeln, kann aber auch in farbloien Kruftallen 
erhalten werben; es ift luftbeftändig, ſchmilzt bei 
160° u. jublimirt bei 200 ° unter tbeilweiler Zer- 
jegung, {ft entziindlich u. brennt mit gelber rujen« 

er Klamme, iſt in Waffer ichwer, im Alkohol u. 
ther leicht löslich. Schwefeljüure Löft es mit vio⸗ 
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fetter zer auf. Die Salze bes N. find farblos u. 
tryftallifirbar. 

Napbtbinunterfhwefelfäure, ſ. u. Naph- 

lin A). 

Napbtbionfäure, |. u. Napbtbalin. 

Napbtbulmin, |. u. Naphthalidin. 

Napbtbylamin, jo v. w. Raphtbalibin. 

Napbthylbarnftoff, ſ. u. Naphthalidin. 

Napbtia, fo v. w. Napbtafee. : 

Naphtuchim (Revbtbuim), Bölterfchaft in Nie» 
berägypten mit ber Stabt Pentaſchöni. 

Hapier (ipr. Nebpibr od. Nebpjer), 1) John 
MN. (gemöhnlih Neper, aud Nepper), Baron 
von Merchiſton, geb. 1550 zu Merdifton in Schott» 
fand u. ft. dafelbft 1617; er ift bei. als einer ber Er- 
2. der Logaritbmen bekannt, auch wegen feiner 

ngabe ber nach ihm benannten Neperichen Stäbe 
(j. u. Bacilfen 1); er fchr.: Mirifici logarithmo- 
rum canonis descriptio, Ebinb. 1614, vermebrt 
ebd. 1618, auch Leyd. 1620; Trigonometria bri- 
tannica, Gonda 1633, Rol.; Arithmetica loga- 
rithm. Vlaccii, ebd. 1628, ol.; Rhabdologia, 
Edinb. 1617, auch Leyd. 1626 u. 28; Commen- 
tarius in apocalypsin, ebd. 1593, Lond. 1611 
(beutih Frauff. a. M. 1616); vgl. M. N. Me- 
moirs of John N., Lond 1834. 2) Charles 
James, geb. 10. Aug. 1782 in Whiteball bei Lon— 
bon; trat 1794 in bie’englifdhe Armee u. war zur 
Zeit des Krieges auf der Pyrenäiſchen Halbinjel 
Diajor, focht bei Corunna u. wurde gefangen u. 
wachte nach feiner Auswechslung die Schlacht bei 
Bufaco mit. Nah dem Frieben wurde er Gou— 
perneur auf ben Joniſchen Inieln, von wo er je 
doch wegen feiner zu weit gehenden Berbeflerungs- 
pläne abberufen wurde. Er ging nun nad Oſt— 
indien, wo er General in Dienften der Oſtindiſchen 
Gompagnie wurde. 1843 in Sind befebligend, ge» 
wann er am 17. Febr. die Schlacht bei Miani, er« 
oberte am 20. Febr. die Stabt Hyderabad u. unter« 
warf die Emire von Sind, worauf er 13. März 
en Seneralgouverneur von Sind ernannt wurde. 

a der Krieg gegen die Silhs, welche am 4. Dec. 
1845 n. anı 18. Jan. 1846 den Sublebge ilber- 
ſchritten hatten, gefährlich zu werben brobte, fo 
wurde N. aus Sind zur Unterſtützung ber Haupt» 
armee nad Feruzpor gerufen, faud aber bei feinem 
Eintreffen die Arbeit Durch die Siege bes Generals 
Hugh Gough bereits gethan. Er kehrte nach Eug- 
land zurüd, Im Jabr 1649 an Hugh Gougbs 
Stelle als Oberbefehlshaber nah Indien ‚berufen 
ging er am 24. März von London über Agypten 
nach Indien ab, fand aber bei feiner Ankunft den 
Kriez bereits fiegreich beendet. Mißverhältniſſe mit 
ben Dffixieren, denen feine dienftlihe Strenge miß— 

el, ließ ihn die Niederlegung feiner Stelle wün- 
chen, u. das Directorium ber Oftindiihen Com» 
pagnie erwäblte am 18. Sept. 1850 ben General 
Sir William Gomm zu feinem Nachfolger. N. 
lehrte darauf nah England zurüd u. ft. am 25. Aug. 
1553 auf jeinem Yandjige Dalland bei Bortsmontb. 
Er binterlieh mebre Werte über Kolonien, Colo— 
nifation u. Mititärgefegebung. Ihm wurde 1856 
auf dem Zrafalgar-Z quare in london eine Bronze» 
ſtatue errichtet. Bgl. W. Napier, "The life and 
opinions of General S:r Charles James N., 
Lond. 1857 f., 4 Bde. 3) Sir George Tho— 
mas, Bruder des Borigen, geb. 1784, trat 1800 
in Die Arnıer, zeichnete fich in den Spanischen Feld⸗ 
zügen ans, warte 1810 in der Schlacht bei Bu- 
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faco vermuubet, fonnte erft 1813 mwieber zum Heer 
geben, nahm an der Schlacht von Toulouſe 1814 
beil, wurbe 1837 Generalmajor u. war 1838—44 
Gouverneur ber Kapcolonie, wo er fich namentlich 
durch feine Maßregeln gegen bie Kaffern einem 
Namen machte, bie Boltsihulen verbeſſerte u. die 
Municipalverfaffung einführte. 1848 erbielter vom 
König Karl Albert von Sarbinen das Commando 
ber jarbinifchen Armee übertragen, lehnte es aber 
ab, erhielt 1854 ben Titel als General, lebte dann 
in Genf in Aurüdptgogenheit u. ft. bafelbft 8. Sept. 
1855. 4) Sir William Francis Patrid, 
Bruber bes Borigen, geb. 1785 in Eaftletomu bei 
Dublin, trat 1799 in eim iriſches Artillerieregiment, 
wurde bann Offizier bei ber Infanterie, nabm 1807 
als Capitän an der Erpebition gegen Kopenbagen 
Theil, zeichnete fi während ber Spanischen Feld» 
züge aus, wurde in ber Schladt an ber Goa 24. Juli 
1510 vermunbet, fräufelte dann lange Zeit, wurde 
1519 auf Halbjold gefetst u. beichäftigte fi von ba 
an vorzugsmweile literarifch, auch mit Malerei u. 
Sculptur; er wurbe 1830 Obrift u. 1841 General» 
major, war 1842—48 Gouverneur der Injeln 
Guernſey u. Alderney, wurde 1851 Generallieutes 
nant, 1859 General u. fl. 12. Febr. 1860 in feinem 
Landbaufe in Elapham Park. Er ſchr.: History of 
the warinthe Peninsula, Lond. 1828—40, 6 Bbe.; 
Life and opinions of SirCharles JamesN., ebb. 
1857 f., 4 Bde. 5) Sir Charles N., Cava- 
liere de Ponza m. Biscondbe be Cabo be 
San-Bincente, Better bes Vorigen, geb. 6. März 
1786 zu Falfirk in der ſchottiſchen Geatthaft Stir⸗ 
fing, trat jung im Seebienfte, war 1808 Ca⸗ 
pitän, eroberte 1809, als lottencapitän, Fort Ed⸗ 
warb auf ber Injel Martinique, wohnte als Frei» 
williger mehren Gefechten des Spaniſchen Krieges, 
namentlich 1810 ber Schlacht bei Buſaco, bei, über» 
fiel 1811 die Inſel Bonza auf der Rhede von Gakta 
u. wurde dafür vom König Ferbinand als Cava- 
liere Di Bonza in den neapolitanifchen Adelftand er» 
boben; 1813 wurde er fsregattencapitän u. behielt 
das Commando ber Galathea bis 1832. Während 
ber Zeit faß er mehrmals im Parlament u. ftimmte 
mit den Wighs. 1833 erhielt er von feiner Negie- 
rung Erlaubniß, die Flotte Don Pedros gegen Don 
Miguel als Admiral zu führen; er fam im Juni 
d. 3. in Bortugal an, nahm am 27. Juni bas Fort 
Cocillas in Algarbien, entriß dieſe ganze Provinz 
ben Migueliften in vier Tagen, griff am 5. Jult 
d. 3. die migueliftiiche Flotte auf ber Höhe des Bor- 
gebirges von San Bincente an, war ber erfte auf 
dem geenterten feindlichen Abmiralſchiff Mainha u. 
erfocht einen vollſiäudigen Sieg, welcher bie Ein- 
nahme Liſſabons durch den Herzog von Terceira 
zur nächften Beige hatte. Don Bebro ernannte 
ihn zur Belohnung zum Bisconde be Eapa be 
San Bincente. Nady dem Frieden ging er als 
engliiher Capitän auf Halbfold nah London 
rüd, doch ließen ihn bie Tories nicht wieter ins 
Parlament kommen. Im Jan. 1840 erhob ihn bie 
Königin zum Ritter. Im Dec. b. I. commandirte 
er unter Abmiral Stopforb bie britiihen Schiffe 
an ber Syriſchen Küfte, übernahm nach befien Er» 
krantung als Commodore bag Commando ganz 
u. —* als ſolcher 1841 ben Vertrag mit Me- 
hemed Ali; 1846 wurde er Contreadmiral u. er» 
bielt im Diai 1847 das Commande der britiichen 
Flotte im Mittelmeer, welches er brei Jahre lang 
bebielt, Im Jahr 1854 wurbe er an bie Spitze ber 
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Dftieeflotte geftellt, nad) Verlauf ber vergeblichen 
Fahrten im Bottniſchen u. Finniſchen Meerbufen 
jeboch biefer Stelle wieber enthoben u. im Nov. 
auf Halbſold gefegt, aber 1857 zum Abmiraf ber 
Blauen Flagge ernannt. Er betheiligt ſich als 
Wbig an den parlamentariichen Kämpfen u. unter 
bält Verbiudungen mit ber Maucheſterſchule. Bei 
ben Berbandlungen ber Friedensfreunde im Jahre 
1853 war er mehrfach anweſend u. immer unter 
ben Rebuern ber originellfte. 6) Francis, Lord 
N., geb. 13. Oct. 1786, war Marinecapitän u. 
Peer für Schottland, fpäter engliiher Commiſſär 
in Canton, gerietb mit ben Ehinefen in ernfte Diffe- 
renzen u. follte abberufen werben, als er 11. Oct. 
1834 in Macao am Fieber ftarb. 


Napierville (ſpr. Nehpirwill), Hauptert ber 
Grafihaft Du Page im Staate Illinois (Nordr 
amerifa), am Du Page River; 3000 Ew. 

Napiften (Mappiften, v. near. Nana, Dick⸗ 
nafe), in Griechenland die ruffiiche Partei (Capo 
v’Ifrias), der nationalen Partei entgegengefett. 

Napkor, Dorf im Bezirk Nagy- Kalle des Co— 
mitats Szabolcs (ungarifches VBerwaltungsgebiet 
Großwardein); 1500 Ew. 

Naples (fr.), jo v. w. Neapel. 

Napo, 1) Flug in Südamerika, entfpringt in 
ber Eorbillera von Ecuador, durchſtrömt Columbia 
u. milnbet linfs in ben Amazonenſtrom; 2) Dorf 
im ruffiihen Gonvernement Uleäborg (Finnfand) ; 
bier am 19. Febr. 1714 Sieg ber Auffen über die 
Schweden. 


Napoleon, aus der Familie Bonaparte (f. b.), 
Kaiſer der ——— IR. I, zweiter Sohn Carlo's 
Bonaparte, geb. ben 15. Aug. 1769 in Wjaccio; 
General Graf Marboeuf, Gouverneur von Korfica 
u. Hausfreund feiner Familie, werichaffte ihm eine 
Stelle in der Militärjchule von Brienne, wo er 
1778 — 84 blieb; er fam dann in bie von Paris, 
machte 1785 das Dffigiereramen, wurde Unter- 
lieutenant im Regiment la Fere u. ein Jahr fpäter 
Oberlieutenant im vierten Artillerieregiment. Im 
feiner Garniſonsſtadt Balence betrieb er mit Eifer 
bie Wiflenichaften u. zeigte fich ſelbſt ala Schrift» 
fteller, indem er eine Geichichte Corſicas begann. 
In ber Revolution erllärte er fich für die Volls— 
partei u. wurde 1791, als Bavli in franzöftiche 
Dienfle trat, um Corfica für bie demofratiiche 
Partei zu gewinnen, bemielben als interimiftiicher 
Commanbeur einer Bataillons corfiiher National» 
garde beigefellt. In Eorfica gebörte er zu der Par— 
tei, welche dieſe Inſel Frankreich erhalten wollte; 
1792 wurde er Gapitän. Bou Peralbi, feinem 
Gegner, angellagt, als babe er bie bortigen Partei- 
tämpfe veranlaft, ging N. nach Baris u. vertbei- 
digte fi dort mit dem beflen Erfolg. Nach feiner 
Nüdtebr zeigte 1793 Baoli feine Pläne für Unab- 
bängigfeit Corficas u. für englifches Interefle deut⸗ 
licher u. trat ofien gegen ven Convent auf, N. aber 
wurde, nahbem er mit ber franzöfifchen Partei eine 
Niederlage erlitten hatte, geächtet u. mußte mit jei- 
ner Familie flieben. Nachdem er dieſer einen Aufent- 
balt in Marſeille verjchafft hatte, begab er fich nach 
Nizza, wo er wieder in fein alted Regiment trat. 
Mit einem Pulvertransport, welchen er von Lyon u. 
Paris berbeiführte, fam er 12. Septbr. 1793 zur 
Belagerung von Toulon. Hier wurbe er von ben 
Bollsrepräfentanten Salicettt, Albitte un. Barras 
zum Bataillonschef ermannt u. bei ber Krankheit 
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bes Generals Dutheil mit Führung ber Befagerung 
beauftragt. Er traf geichidte Mafregeln gegen ein 
Hort, welches ber Schlüffel der Feftung war, u. bald 
räumten die Engläuber ben Blay, ber fih nun am 
20. Dec. 1793 ergab. Durch biefe ühne That zog 
N. die Aufmerljamleit ver Armee u. der Bollsver- 
treter auf fi u. wurde 7. Gebr. 1794 zum Brigade» 
gengral ber Artillerie ernannt. Nachdein er nun 
die Küfte ber Provence zur Bertbeibigung gerüftet, 
begab er fi zur Armee von Italien u. übernahm 
bad Commando ber Artillerie ; dort wußte er feinen 
Plänen Geltung zu verfhaffen, u. es gelang ibm, 
bie Piemontejen zu vertreiben, die Vereinigung ber 
Engländer u. Ofterreicher zu vereiteln u. Genuas 
Neutralität zu fihern. Da trat plöglich am 9. Ther- 
midor (27. Juli 1794) der Sturz der Schredene« 
berrichaft ein, u. N. wurde als Freund des jüngerm 
Robespierre in Nizza verhaftet, jedoch bald wieder 
freigelaffen. Der Repräjertant u. Präfident bes 
Kriegscomitis, Aubry, wollte ihn mit dem Comes 
maudo einer Brigade zur Weftarmee (in der Ben- 
die) verjegen, aber er ſchlug dies aus u. lebte ohne 
Anftellung in Baris, bis Doulet de Bontecoulant, 
ber nene Director des Kriegsausihuffes, ihn im 
ben topographiigen Ausihuß für Italien berief, 
Beim Auffland ber Pariſer royaliftifchen Sectionen 
gegen den Konvent am 13, Benbemiaire (5. Octbr, 
1795) empfahl Barras, Kommandant en chef ber 
Armee bes Innern, N. als Untergeneral dem Con- 
vent, u.dieferzerftreute am 15. Bendfmiaire (7. Oct.) 
durch ein fürchterliches Kartätichenfeuer an allen an⸗ 
gegriffenen Punkten die Anrüdenden. MN. wurbe 
am 16. Oetbr. Divifionsgeneral u. am 26. Octbr., 
als Barras Director wurbe, an befien Stelle 
Obercommanbant im Innern. Er beiratbete am 
9. März 1795 Joſephine geb. Taſcher be la Pagerie, 

Wittwe des Generals Beauharnais, u. ging, ku 

vorher an Scherers Stelle zum General en ch 
ber Jtalienifhen Armee ernannt, 21. März nad 
Stalien ab. Mit einem ſchwachen, mutblojen u. 
abgerifjenen Heere begann er bier Rn Feldzug, 
treunte bie Piemontejen von den Ofterreichern, 
fiegte 11. April 1796 bei Montenotte, 14. bei Mil— 
* u. 15. bei Diego über Letztere, am 22. April 
x Monbovi über Erftere, drängte 7. Mai bie 
fterreicher über die Adda zuräd u. fiegte 10. Mai 
bei Yodi, worauf die Fürften bon Piemont, Barma 
u. Modena Frieden von ihm baten; am 15. Mai 
zog er in Mailand ein, ſ. u. Franzöſiſcher Revolu- 
tionsfrieg III.n). Diefe Bortheile gaben ihm großes 
Selbfivertrauen u. machten zugleich das Directo- 
rium mißtrauiſch gegen ihn, er war bemjelben jedoch 
unentbehrli. In Oberitalien brach inzwifchen eim 
Auffiand gegen Die Franzoſen, weldhe das Land 
ſchwer bebrüdten, aus; nachdem er benjelben unter- 
brüdt batte, begann er am 1. Juli bie Blodabe 
von Mantua, ſchlug Quasdanovich 3. Aug. bei 
Lonato u. 4. Septbr. bei Roveredo u. Wurmſer am 
4 Aug. bei eg 8. Septbr. bei Bafjano u. 
19. Septbr. bei S. Giorgio. Inzwifhen batte er 
feine Generale den Krieg gegen Toscana, den Kir 
cenflaat u. Neapel beginnen lafien, welche num 
Frieden mit Frankreich ſchloſſen, während er Ober- 
italien republilanifirte. Nachdem er barauf bie 
fterreiher 15.—17. Novbr. bei Arcole u. 14. Ian. 
1797 bei NRivoli gefchlagen u. 2. Fehr. Mantua in 
Übergabe erhalten hatte, brach er in Ofterreich felbft 
ein, worauf er am 19. April 1797, gerade als jeime 
Lage anfing bereuflich zu werben, den Bräliminar« 
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frieben von Leoben. ſchloßß, welchem am 17. DOctbr. 
1797 ber Definitivfriede von Kaınpo Formio folgte, 
werauf er 12. Mai Venedig angriff, wo er dann 
Die Regierung ebenfo.ftürzte, wie nach Kurzem in 
Genua; über alles dies ausführlich ſ. Franzöſiſcher 
Revolutionstrieg III. C). 

R., fortwährend von dem Directorium mit Miß- 
trauen betrachtet, warb nun aus Italien abberufen 
u. ald Deputirter zum Kongreß nad Raftabt geſen⸗ 
bet, ging aber bald nach Paris, wo er 5. Dec. 1797 
anfam. Das Directorium fürchtete indeffen ben 
Euthufiagmus ber Franzofen für ihn u. bemußte, 
nachdem er die Ausführung eines Angriffs auf 
a. bald aufgegeben Batte, N-s Plan auf 

aypten, um ihn aus frankreich zu entfernen. Am 
19. Mai 2? fegelte ex mit 30,000 Manu von 
Teulon nad Agypten ab, eroberte unterwegs im 
Juni Malta u. landete am 1. Juli bei Alerandria, 
Das er mit Sturm nahm. Er brang nun nach Kairo 
vor, fiegte am 21. Juli bei den Pyramiden, zog 
25. Juli in Kairo ein u. organifirte Darauf das Land 
frauzöſiſch, fuchte aber vergebens die Mujelmanen 

u gewinnen; buch bie Vernichtung ber franzö- 

jchen Flotte bei Abufir, 1. Aug., gerieth er in ernfte 
Berlegenheit, u. von ber Pforte von Syrien aus 
angegriffen, ging er ben Türlen im Februar 1799 
entgegen, aber ſcheiterte an ber tapfern Bertheibi- 
gung von St. Jean b’Ucre, zog fih im Mai 
nad Agppten zurüd, unterbrücte ben hier inzwifchen 
ausgebrochenen Auffland gegen bie Franzoſen, ſchlug 
25. Yufi die Türken bei Aleranbria, übergab dann 
21. Aug. Kleber das Commando u. ſchiffte fi 
Heimlih am 23. Aug. nah Frankreich ein; iiber 
alles dies f. —8 Revolulionskrieg IV. Am 
9. Dctbr. landete er in Frejus, eilte nach Paris, 
bob am 18. Brumaire (9. Novbr. 1799) das Di- 
rectorium auf, indem er mit bem Bayonnet ben 
Rath ber Alten u. der Fünfhundert in St. Cloub 
auseinander jagte, ftellte fich num, mit Sieyis u. 
Ducos zu Konfuln gewählt, an die Spite ber Re- 
gierung u. beſetzte die wichtigften Stellen mit feinen 
Brüdern u. Anhängern, verfprad den Frieden, 
reorganifirte das Heer, ordnete die Finanzen, be 
fahl die Abjaffung eines Eivilcoder 2c. Nach ber 
Sonftitntion vom 15. Decbr. wurde er zum Erſten 
Conful auf 10 Jahre ernannt, worauf er bie Emi— 
grantenlifte fchliehen ließ u. vielen Ausgewanderten 
die Nüdtehr nach Frankreich geftattete. N. lieh, da 
England u. Öfterreih dem angetragenen Frieden 
zurüdgewiefen, am 14. April 1800 den Feldzug in 
Deutſchland eröffuen u. brach ſelbſt den 6. Mai gegen 
Stalien auf, faßte, indem er über ben St, Gotthard 
u. anbere Übergänge hereinbrach, bie Öfterreicher 
ſtrategiſch im Rüden u. lieferte ihnen am 14. Juli 
bie fiegreihe Schlaht von Marengo, zwang ben 
öfterreihiichen General Melas zu einem Vertrag, 
worin berjelbe den Franzoſen ganz Oberitalien eitt- 
räuınte (f. Franzöſiſcher Revolutionsfrieg III. 6), u. 
kehrte, nachdem er bier die Ligurifche Republik reor« 
ganifirt hatte, am 3. Juli nad) Paris zurüd. Immer 
mehr ſchwanden nun bie republifanifchen Formen, 
immer mebr wußte N. bie Regierung auf fih zu 
beziehen u. fo das Boll an eine monarchiſche Re— 
gierung zu gewöhnen. Mehre Berſchwörungen 
aegen N⸗s Leben, barımter bie Höllenmajhine am 
24. Dechbr. u. Arena's u. Cerachi's Attentate, miß- 
langen in dieſer Zeit u. wurben von N. benußt, 
ſich feiner Feinde zu entlebigen. Am 9. Febr. 1501 
tanı ber Frieden zu Lüuevilſe, bald Darauf bie Frie⸗ 
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benstractate mit Neapel, Baiern, Portugal u. Ruß« 
land, ein Concordat mit bem Bapft u. ein Prälimie 
narfriebe mit England u. der Pforte zu Stande, u. 
am 9. Nov. konnte Frankreich, zum erften Mate feit 
bem Beginn der Revolution, ein allgemeines Fries 
beusfeft feiern. N. wendete num feine Sorge auf das 
Innere, |. Frankreich (Geſch.) VIII. p). Zufolge ber 
Entſcheidung bes Tribunal u. des Geſetzgebenden 
Körpers, ſowie ber Abftimmung des Bells, wurde er 
vom Senat am 2. Aug. 1802 zum lebenslänglichen 
Eonjul ernannt, nachdem er fchon früher die Ernen⸗ 
nungzum Bräfidenten ber Eisalpiniichen (ſpäter Ita⸗ 
lieniſchen) Republik angenommen hatte. Eine neue 
Conftitution vom 4. Aug. gab ihm faft monarchiſche 
Gewalt. 1803 führte er, bei dem Entihädigungss 
geichäfte bes Deutichen Reichs, eine entidheidende 
Stimme, zwang bie Schweizer Eidgenoſſenſchaft, 
ibn al® Bermittler anzuerkennen, beiette Parma 
u. vereinigte Piemont u. Elba mit der Franzöfifchen 
Nepublit. England proteftirte biergegen, u. dies 
führte früher, ale N. es wilnichte (Mai 1803), zum 
Bruch. Cr lief Hannover bejegen u. führte zugleich 
das Continentaljyftem (f. d.) ein. England ftiffete 
eine Berfhwörung gegen N, an, welche jedoch durch 
bie Berhaftung der Anführer, Bihegru’s, Cadoudal's 
u. einer Menge Mitwiffender, worunter auch Mo— 
reau war, vereitelt wurde. Dieſe Verſchwörung gab 
N. Anlaß, den Herzog von Engbien, auf neutralem 
Gebiet, zu Ettenbeim im Badiſchen, nahe an ber 
franzöfiihen Grenze, aufzuheben u. nad kriegs⸗ 
richterlihem Urtbeil in Vincennes erſchießen zu 
lafjen. Jetzt ließ N., um fo einer Coalition Euro» 
pas gegen ihn zu begegnen, am 18. Mai 1804 ſich 
durch den Senat ald Napoleon I. zum Erblaiſer 
ber Franzoſen ernennen, u. in jeinen Brüdern n. 
Berwandten umgab N. den Thron mit Grofdigni» 
tären u. in den vorzäglichflen Generalen mit Dar- 
ſchällen. Den 2. Dechr. 1804 verrichtete der Papft 
die Kaifertrönung, doch fette N. fich u. feiner Ge» 
mablin die Krone jelbft auf. Die Cisalpiniiche Ne» 
publif ernannte N. am 15. März 1805 zum König 
von Stalien, u. er wurde am 26. Mai als jeldher 
gekrönt, worauf er feinen Stiefiohn, Eugene Beau- 
barnaig, zum Bicelönig erbob, Genua, Parma ı. 
Piacenza vereinte N. mit Frankreich, die bisherige 
Republil Lucca erbielt aber N-8 Schwefter Eliſe u. 
ibr Gatte Felir Bacciochi, Fürft von Piombino. 
Um eine Landung in England auszuführen, verſam⸗ 
melte N. nun Heere bei Boulogne u. Utrecht. 
Ofterreih u. Rußland verbanden ſich jedoch mit 
England. Dagegen ging N. im Septbr. 1805 über 
den Rhein, machte Bündnifje mit Baiern, Mürt- 
temberg u. Baden, fiegte 20. Octbr. über die Tfter- 
reicher bei Ulm u. 2. Dechr. fiber die Ruffen bei 
Aufterlib u. ſchloß von Schönbrunn aus, wo er 
13. November eingetroffen war, am 26. Decem- 
ber mit Oflerreih ben Frieden von Presburg, 
duch welchen Dfterreih Benedig an Frankreich 
verlor. Mit Rußlaud machte er gar feinen Frieden, 
fondern ging nad Paris zurüd, wo er 27. Jan. 
1806 anlangte; ſ. darüber das Ausführliche unter 
DOfterreihiich- Franzöfifcher Krieg von 1805. Pren- _ 
fen entiagte jetzt dem ruſſiſchen Büudniß u. brad, 
durch die Annahme Hannovers, ofjen mit England. 
NS Größe ſtieg jetzt bedeutend; Neapel, mit bem 
Kuffen u. Öfterreihern alliirt, wurde erobert u. 
bem Bruber N-s, Joſeph, als Königreich ge 
geben; der andere Bruder, Ludwig, zum König 
von Holland, feine Schwefter zur Herzogin von 
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Guaſtalla, Murat zum Großbergog von Berg 
u. Berthier zum Herzog von Neufchatel erhoben. 
Sich ſelbſt erllärte er zum Haupt ber Familie, 
deren Glieder ihm mit ihren Ländern zu Gchor- 
. verpflichtet waren. Seinen Generalen gab er 
n ben eroberten Fänbern reiche Dotationen u. ſchuf 
neben dem Dienfle einen Erbabel. Am 12. Juli 
1806 ſchloß er den Rheinbund, wer beflen er 
fih zum Protector eines Theils von Deutſchland 
erffärte, u. am 6. Auguft warb barauf das Deutiche 
Neich aufgelöft. Nun trat Preußen mit Sachſen 
gegen frankreich auf; allein N. fiegte entſcheidend 
14. Oct. bei Jena u. Auerfläbt, 309 27. Oct. in 
Berlin ein, von wo aus er fiber bie englijchen Häfen 
bie Blockade ausfprad u. allen Verkehr mit Eng- 
land verbot, nahm faft alle preußiichen Feftungen 
u. befiegte auch die anrüdenden Ruffen 25. San. 
1807 ber — — u. 7. u. 8. Febr. bei Eylau, 
eroberte durch Lefebre 24. Mai Danzig u. flegte nach 
mehreren Gefechten 14. Juni bei Friedland, fo baf 
fih Preußen u. Rußland zu dem Zilfiter Frieden 
genöthigt fahen; f. hierüber Preußiich » Ruffiiher 
Krieg gegen Frankreich von 1806 u. 1807. Aus 
ben von Preußen u. Hannover abgetretenen Staa» 
ten u. benen bes vertriebenen Kurfürften von Heffen 
u. bes Herzogs von Braunſchweig bildete N. das 
Königreich Weftfalen u. machte feinen Bruber Je 
rome zum König; den abgeriffenen Theil von Bolen 
gab er als Großberzogthbum Warfhau dem König 
von Sachſen, der fi von Preußen getrennt u. ſpä⸗ 
ter für ihn gefocdhten hatte. Das Eontinentalfyftem 
gegen England warb nun weit firenger ausgeführt, 
da8 Haus Braganza in Portugal, als mit England 
verbindet, im Nov. 1807 geſtürzt; Hetrurien, 
Kehl, Kaftel, Bliejfingen u. Weſel mit dem Fran- 
zöſiſchen Reiche vereinigt. Unter dem Vorwand ber 
Bezwingung Portugals ſchickte N. 1808 ein fran if 
ches Heer nad) Spanien u. zwang Ferdinand VII, 
wie beffen Bater, Karl IV., zu Bayonne, der Krone 
Spaniens zu entfagen, worauf er biefelbe jeinem 
Bruber Joſeph übergab. Ein erbitterter Vollskrie 
entfpann fih nun auf ber Pyrenäiſchen Halbinjel, 
ber von ben Englänbern unterflügt warb u. ben 
N-8 Gegenwart, im Oct. 1808, nicht zu entſcheiden 
vermochte, ſ. Spanifch-Portugiefifher Krieg. An 
Joſephs Stelle machte er Muratgum König von 
Neapel u. ven Sohn jeines Brubers Ludwig zum 
Großherzog von Berg. Der Kaifer von Rußland, 
Aleranber, 27. Sept. 1808 von ihn nah Erfurt 
zu einem Congreß eingeladen, ertheilte feine Zuftim- 
mung zu allen diefen Mafregeln. Der Krieg mit 
fterreih entbrannte 1809 aufs Neue; auch bier 
fiegte N. 22. April bei Edmübl, erhielt 12. Mai 
Wien durch Capitulation, wurde zwar 21. Mai 
bei Afpern u. Esting geihlagen, fiegte aber 6. u. 
Fee entfcheidenb bet — das Nähre ſ. u. 
ſterreichiſch⸗ Sranzöfiicher Krieg von 1809. Noch 
vor dem biefen Krieg endigenden Wiener Frieden 
(14. Oct. 1809) madıte Stapf (f. d.) am 13. Oct. 
in Schönbrunn einen Mordverſuch auf ihn. Wäh— 
rend R-8 Siegen gegen Ofterreich hatten bie Eng- 
länder Walcheren u. bie Joniſchen Infeln erobert, 
a. ber Bapft, durch die Bereinigung bes Kirchen» 
flaats mit Frankreich beleibigt, N. in ben Bann 
gethan. N. eroberte jeboch Walcheren wieber u. ließ 
ben Papft gefangen nad) Fontainebleau bringen. 
Diie Zeit des Friedens benutzte N. zur Ausfüh- 
rung großer Bauwerke, zur Anlegung von In« 
duftrieanftalten, Kanälen u. Chauſſeen. Da ihm 
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inzwifchen ein Erbe fehlte u. er von feiner alte ruden 
Gemahlin Iofephine einen ſolchen nicht mehr hoffen 
fonnte, fo ließ er fih durch Senatebeihluß vom 
16. Dec. von ihr ſcheiden u. vermählte ſich am 
11. März (2. April) 1810 mit Maria Luiſe, Zoch» 
ter des Kaifers von Ofterreich, welche ihm 20. März 
1811 einen Sohn (f.R. 2), gebar. Die Bereinigung 
Hollands mit Frankreich 9. Juli 1810, nach König 
Ludwigs Bst: u. bie Zuziehung der Mün« 
ejer u. Eibe bis Lubeck, fo wie 

bes Fanbes, weftlic einer Linie, von Wefel bis 
Liber, zum Franzöfiichen Kaiferreiche u. die Bes 
fagung von Schwediſch Pommern erregte Differen- 
zen mit Rußland, die im Sommer 1812 zum Krieg 
mit * Reich führten; N. führte über ! Million 
Franzofen, Boten, Deutſche (mit Einfhluß einer 
gülftarmee Ofterreichs u. Preußens), Italiener n. 
panier dahin, ſchlug die Rufen 17. Auguſt bei 
Smofenft u. 7. Sept. bei Moſaiſt u. 309 15. Sept. 
in Moslau ein, welche Stabt darauf in Flammen 
aufging. R., fange durch Unterhanbfungen aufge» 
halten, begann enbli ben 19. Oct. ben Rückzũg, 
übergab am 4. Dec. bem König von Italien bie 
Bührung feiner Armee, welche durch Kälte, Hun«- 
ger u. dag Schwert der Berfolger ihren Unter- 
ang fand, u. fam ben 18. Dec. in Paris an; 
ber biefen Krieg ſ. u. Ruſſiſch-Deutſcher Krieg ge» 
gen Frankreich 1812—15. Während N. in Rußland 
abweſend war, machte Mallet (ſ. b.) eine Berſchwö⸗ 
rung zu feinem Sturze, welde jedoch mißlang. 
Schon im April 1813 * N. eine neugeſchaffene 
Armee in bag Feld u. drängte die Ruffen u. die mit 
benfelben alliirten Preußen durch die Schlachten 
bei Lützen (2. Mai) u. Bauten (20. Mai) nad 
Schleſien, wo ein Waffenflillftand geidtoffen wurbe 
(j. ebb.). Allein vergebens hegte N bie Hoffnung, 
den Frieden eintreten zu ſehen, die Feinbjeligkeiten 
begannen vielmehr am 17. Augufi von Neuem. 
Für die Alliirten traten nun Ofterreih u. Schwer 
den mit auf. Zwar fiegte N. am 27. Auguft bei 
Dresden, allein feine Heere wurden faft gleichzeis 
eg bei Großbeeren, an ber Katzbach u. bei Kulm, 
fpäter bei Dennemwit u. hauptfählih am 16. Dct. 
u. ben folgenden Tagen in ber Völlkerſchlacht bei 
Leipzig entfheibenb geichlagen, u. er verließ, nach— 
den er fich bei Hanau durchgeſchlagen hatte, Deutich« 
fand. Bon Paris aus ſchuf er ein neues Heer n. 
rückte fhon im Sanuar 1814, nachdem er die Krone 
Spanien an Ferdinand VII. zurüdgegeben u. ben 
Papſt nah Rom entlaffen hatte, gegen ben nun 
in Frankreich einbringenden Feind; von allen Sei- 
ten gebrängt u. nach mehrern Schlachten, von be» 
nen er bie bei Brienne am 29. Jan. u. bie bei 
Arcis fur Aube am 20. März verlor, wollte er 
endlich Durch einen Mari in dem Rüden ber Ber» 
bündeten biefe zum Umkehren bewegen, biefe aber, 
ftatt ea marfdirten gerade auf Bıris, 
welches am 31. März capitulirte, worauf der Se- 
nat 1. April N-8 Abſetzung decretirte (f. u. Ruififch- 
Deutfher Krieg gegen —— 1812 — 1815). 
In Fontainebleau erhielt N. die Nachricht von ber 
Kapitulation von Paris u. feiner Entſetzung, trat 
nun in Unterhandlungen mit ben Alliirten u. unter« 
zeichnete den 11. Aprif feine Thronentjagung, wor 
gegen er bie Sonveränetät über Elta u. gewiſſe 
ummen für fi u. feine Familie erhalten ſollie. 
Seine Gemahlin u. fein Sohn wurden von ibm 
getrennt n. nach Wien gebracht. Er reifte mit Com⸗ 
miffarien ber Verbündeten 20. April von Fontaine» 


- Rapoleon 
| —5* Belle-Boule unter Erlaubniß bes engliſchen 


bean ab u. ſchiffte ſich am 28. April von St. Ra- 
pbeau nach Eiba ein, wo er 3 Mai anlam. , 
Auf Elba lebte er in jcheinbarer Unthätigfeit, bis 
ihm Nachrichten aus Frankreich zufamen, bie ihm 
die Anhänglicleit des Volle, bei. der Soldaten, 
Bauern u. Käufer von eg er jo wie ge» 
gentheilig bie Abneigung gegen bie auf bem Throne 
reflituirten Bourbons verfiherten. Da verließ er, 
auf fein Glück n. auf bie Umeinigfeit ber zu Wien 
verfammelten Monarchen bauendb, mit 900 M. am 
26. Febr. 1815 Elba, landete am 1. März unan⸗ 
gefochten auf ber Rhede des Golfs von Juan u. 
N a auf Paris 108. Bergebens ſuchte ihm 
7. März Labeboyere auf ber Straße vom Grenoble 
ben Weg zu —— Alles * ihm unterwegs 
— u. er lam, ohne einen Schuß zu thun, am 20. 
ärz in Baris an, welches Fubwig XVIIT. tun 
zuvor verlaflen hatte. Er verlündigte eine Confti- 
tution geben zu wollen, wählte ein Minifterium, 
traf alsbald Anftalten, welche das Volt befriedig- 
ten, fuchte bie Fürſten Europa’s durch die Ver⸗ 
derung, in Frieden mit ihmen leben zu wollen, 
r fi zu gewinnen u. erbat ſich von dem öfterrei» 
chiſchen Katlerhofe bie Rüdjendung von Gemahlin 
u. Sohn. Sämmtliche alliirte Mächte erlärten fich 
indeſſen 13. Mai von Wien aus gegen ihn. Nach⸗ 
beim er 1. Juni — das Marsfeld, in Nachahmung 
der alten Vollsverſammlungen durch Deputirte be⸗ 
ſchidt, abgehalten hatte, wo er das Land über das 
Kaiſerreich abftimmen ließ u. ein Repräſentations⸗ 
ſyſtem u. freie Preſſe verſprach, brach er, indem er 
ſich im Innern durch die Nationalgarden geſichert 
laubte, am 15. Juni gegen das engliſch⸗preußiſche 
in Belgien auf. Zwar fiegte er 16. Juni über 
die Preußen bei Ligny, aber 18. Juni von bem eng» 
liſchen u. preußifchen Heere bei Waterloo gänzlich 
geihlagen, z0g er fih 20. Juni nach Paris zurüd, 
wo er in ben verfammelten Kammern eine ſehr un- 
— Stimmung für ſich fand; ſ. Ruſſiſch ⸗Deut⸗ 
— rieg von 1812—19815. Als die Verbün— 
beten nabten, bankte er den 22. Juni zu Gunften 
eines Sohnes ab. Er wollte fich zu Rochefort nach 
merila einjchiffen. Hier aber war ber Hafen durch 
engliſche Schiffe geiperrt, u. aus —— in die 
Hände ber Continentalmächte zu fallen, begab er 
ch ben 15. Juli an ben Bord bes englijchen Kriegs- 
chiffs Belleropbon, in der Meinung, nach Amerika 
übergefchifft zu werben. Dies geſchah indeſſen nicht, 
er wurbe vielmehr nad England gebradt u. ihm 
im Hafen von Portsmouth am 30. Juli eröffnet, daß 
er nah dem Willen ber alliirten Mächte, zum 
Shut ber Ruhe von Europa, nad der Injel St. 
Helena gebracht werben ſollte. Er mußte alfo 
7. Aug. an Borb bes Schiffs Nortbumberland geben 
u. wurde mit wenig Getreuen (Las Cafes, Dr. 
D’Meara [welche indeß 1816 entfernt mwurben], 
Bertrand, Montholon, der Arzt Antommarchi u. U.) 
an den Ort feines Eril® gebracht, wo er 16. Oet. 
anlangte u. bort unter dem Befehl des Gouverneurs 
udſon Lowe als Staatsgefangener, jedoch nur von 
ern bewacht, gehalten wurde. Den größten Theil 
einer Zeit wendete er bort auf bie Ablafjung feiner 
temoiren u. ft. am 5. Mai 1821 am Magenlrebs; 
feine Leiche wurde in einem Thal, welches oft das 
rn feiner Spaziergänge geweſen war, in einer 
chlichten Gruft beigefett, aber am 18. Oet. 1840, 
laut eines Beichluffes der franzöfiichen Deputirten- 
lammer unter bem Minifterium Thiers, durch bie 
franzöfifhe, vom Prinzen Joinville commandirte 
Univerfal : @erifon. 4. Aufl. XL 
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nifteriums weggeführt, Über Eherbourg nad 
Paris gebracht u. im Dom ber Invaliden feierlich 


beigefebt. 
ie echten Schriften N-® (darunter feine erfte, 
Le souper de Beaucaire, Avign. 1793) erſchienen 
uerft ald Oeuvres in 5 Bbn., Bar. 1821 f., neue 
usgabe 1652; feine M&moires pour servir A l’hi- 
stoire de France sous N, ecrites à St. Helene 
sous la dieté e de l’Empereur par les généraux, 
qui ont partag€ sa captivite, et publi6s sur les 
manuscrits entierement corriges de sa main 
(Lond. u. Bar, 1822—24, 8 Bbe., 2. vermehrte 
Aufl. Bar. 1830, 9 Bde.; deutſch Berl. 1823—25, 
9 Bbe.) wurden von ben Generalen Gourgaub m. 
Montholon veröffentlicht, neben welchen folgende 
Memoiren, Samımlungen u. Berichte I) noch mehr 
ob. weniger auszeichnen: O’Meara, N. in exile, 
or A voice from St. Helene, Lond, 1822, 2 Bbe. 
(deutich Stuttg. u. Züb. 1822, 2 Bhe.); Las Cajes, 
Mdmorial de St. Helene, ou Journal ou se 
trouve consigne jour par jour ce qu’a dit et 
fait N. duränt dıx huit mois, Par. 1823 u. B., 
8 Bde. (deutſch Stuttg. 1823—26, 9 Bde.), Guille 
u. Muffet- Bathey, Suite au me&morial de St. 
Helene, Par. 1824; Antommarchi, Mémoires, 
ou derniers moments de N., Bar. 1825, 2 Bde. 
(deutſch Tüb. 1825, 2 Bbe.); Recueil de pieces 
authentiques sur le captif de St. Helene, Bar. 
1822— 25, 12 Bde. (eine Sammlung von Pro» 
clamationen, Tagesbefehlen u. Aufjäen ꝛc., bie 
N. verfaßt hat); Correspondance de N. (auf Ber 
fehl Rapoleons Im. berausgegeben), Bv. 1—3, ebb. 
1856—6U; Hudion Lowe, Me&moire relatif a la 
captivits de N. a St. Helene, ebd. 1830, 2 Bbe. 
(deutſch. Stuttg. 1530, 2 Bde.) ; Forſyth, Geſchichte 
der Gefaugenichaft N-8 auf St. Helena nad) den 
Memoiren u. Briefen von Hudſon Lowe, 2p3.1853, 
2 Boe. ; Beauvais, Correspondance inedite ofh- 
cielle et eonfidentielle de N. Bonaparte avec 
les cours dtrangeres, Par. 1829, 2 Bbe.; Bio- 
graphie des contemporains par N., Par. 1824 
(welche die von N. auf St. Helena über feine Zeit« 
genoffen ausgeſprochenen Urtheile alphabetiich ge- 
orbnet enthält); Fleury de Cheboulon, M&moires 
pour servir à l’histoire du retour et du regne 
de N. en 1825, Lond. 1820 u. ö., 2 Bbe. (deutſch 
Lpz. 1820); Bouſſet, Mémoires anecdotiques 
sur l'intérieur du palais impérial, Par. 1827, 
2 Bbe., Fortfegung, ebb. 1828, 2 Bde. (beutich 
Darmft. 1827— 29, 4 Bbe.); Thibaubean, Me- 
moires secretes sur la cour des Tuileries, von 
1799—1804, Par. 1827; Le cabinet des Tui- 
leries, ebd. 1827; Duraub, Mes souvenirs sur 
N. ete., ebd. 1819, 2 Bde. (deutſch Dresb. 1821), 
dann unter dem Titel M&ömoires sur N., limpé- 
ratrice Marie Louise et de cour des Tuileries, 
Par. 1828, 2 Bbe.; Bonrrienne, Md&moires sur 
N., le Directoire, le Consulat, l’Empire et la 
Restauration, ebd. 1829 f., 10 Bde. (beutfch 
Stuttg. 1829 f., 4 Bbe.); Billemarefti, M&moires, 
de Constant premier valet de chambre de 
l’Empereur, depuis 1799—1814, sur la vie pri- 
vée deN., sur sa familleetsa cour, Bar. 1830f., 
6 Bde. entf 2p3. 1830 f., 6 Bbe.); Maitlanb, 
Narrative of the surrender of Bonaparte and 
of his residence on board H. M. S. Bellero- 
—— Lond. 1826 (deutſch Dresd. 1826); Fain, 
anuscrit de 1812, contenant le precis des 
43 
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&venements de cette annde pour servir a I'hi- 
stoire de l’Empereur N., Ber. 1827, 2 Bbe. 
(deutih Gotha 1832, 2 Bde); Manuscrit de 
1813 ete., Bar. 1824—25 (bemtfch Lpz. 1825, 2 
Bde.); Manuserit de 1814 etc. , Par. 1843 u. v. 
(dentich Verl. 1823); Rorvins, Portefeuille de 
1813 ete., Bar. 1825, 2 Bde. (beutih Ilmenau 
1826, 2 Bbe.); Abrantes, M6moires sur N, etc., 
Bar. 1830—38, 18 Bbe. (deutfch Lpz. 1831—35, 
18 Bbe.); Marmont, Memoires de 1792—1841, 
Bar. 1856, 9 Bde. (deutſch Halle 1857, mit benen 
gleichzeitig die Memoiren bes Grafen Miot erfchie- 
nen); Deneval, N. et Marie Louise, souvenirs 
‚historiques, Par. 1843 u. d., 3 Bbe. (deutjch Lpz. 
1844 f., 3 Bde); Montbolon, Histoire de la 
captivit6 de St. Helene, Par. 1846 (beutich 
Lpj. 1846); M. de St. Hilaire, Souvenirs 
‚intimes du temps de l’empire, Par. 1860. 
‚Unter den im Lauf diejes Jahrh. erfchienenen zahl- 
reichen Geſchichtswerlen ilber N. fiihren wir fol- 
gende an: Coſton, Biographie des premiers 
anndes de N. Bonaparte, depuis sa naissance 
‚jJusqu’k l’epoque de son commandement en 
chef de l’armee d’Italie, Balence 1840, 2 Bde. 
-(beutfch Lpy. 1840, 3 Bbe.); Arnault, Vie poli- 
‚tique et militaire de N. etc., Par. 1822—26, 
3 Bde. (beutfh Franff. 1826); Gallois, Hi- 
stoire de N. d’aprös lui möme, War. 1825 
(deutſch Frankf. 1829); Bergk, Leben des Kailers 
N., Lpz. 1825, 4 Bde.; Kolb, Lebensgeichichte N-8, 
Speier 1826 f., 7 Bde; Laurent, Histoire de N., 
Bar. 1826, ig 1840; Thibaudeau, Histoire 
gönerale de N., Par. 1827 f., 6 Bde. (beutich 
Stutta. 1827—30, 6 Bde); Norvins, Histoire 
deN., Bar. 1827—28, 4 Bde (deutſch 1828 -40); 
Buchholz, Geſchichte N. Bonapartes, Berl. 1827— 
1829, 3 Bde.; Jomini, Vie politique et mili- 
taire de N., racont& par lui même au tribunal 
de Cösar, d’Alexandre et de Frederic II., Bar. 
1827, 4 Bde. (deutih Tüb. 1828—29, 4 Bbe.); 
W. Scott, Life of N. Bonaparte. Evinb. 1827, 
9 Bde. (deutſch Stuttg. 1827, 9 Bde); Hazlitt, 
Life of N., Lond. 1828, 4 Bde. (deutich Lpz. 
1835, 2 Bde); Bailleul, Histoire de N. Bona- 
parte, Bar. 1829—39, 4 Bde.; Schloffer, Zur 
Benrtbeilung N-8 u. feiner neueften Tadler u. 
Lobrepner, Franti. 1833 — 35, 3 Bbe.; Hugo, 
Histoire de l’Empereur N., Bar. 1833 (deutich 
Stuttg. 1840); Beder, Napoleon, Lpz. 1838—39, 
2 Bder; Mitchell, Life of N., Lond. 1839, 3 Bbe.; 
St. Hilaire, Histoire populaire, anecdotique et 
pittoresque de N, et de la Grunde armde, Bar. 
1842, 2 Bde.; Michaub, Vie publique et privde 
de N. Bonaparte, Par. 1844 (deutſch Lpz. 1846); 
Tbiers, Histoire du Consulat et l’Empire, Par. 
184560, Bd. 1—17 (deutich Lpy. 1845—60); 
Rath, Napoleon, Stuttg. 1843, 2 Bde. Liber N-8 
Feldzüge ſchrieben: Matbieun Dumas, Preeis des 
evenements militaires, ou Essais historiqnes 
sur les campagnes de 1799 à 1814, Par. 1800 
— 1824, 16 Bbe.; Mignard, Biographie du gé- 
ndral Testot- Ferry veteran des armdes r6- 
publicaines et imperiales et expos6 des &vd- 
‚nements militaires 1792—1815, Bar. 1859; Io» 
mini, Histoire critique et militaire des guerres 
de la revolution, 2. Aufl. Bar. 1820—24, 15 
Bbe.; joy, Histoire de la guerre de la pen- 
insule sous N., ®ar. 1827, 4 Bbe.; Süchet, 
M£inoires sur les campagnes en Espugne de- 
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puis '1808— 14, ebb. 1829; Pelet, M&moires 
sur la guerre de 1809 en Allemagne etec., 
ebd. 1824, 2 Bbe.; Ebambray, Histoire («le 
l’expedition de Russie, ebb. 1925, 3 Bhe.; 
San, Histoire de N, et de la Grande ar- 
m endant l’annde 1912, ebd. 1825 u. 8., 2 
Bde. (deutſch Stuttg. 1825, 2 Bde. u. 8.); Gour- 

aub, N. et la Grande armde en Russie ete., 
Bar. 1826, 2 Bde.; R. Wilfon, Narrative of 
events during the invasion of Russia by N. 
Bonaparte and the retreat of the French 
army 1812, berausgeg. von Herb, Randolph, 
Lond. 1860; Plotbo, Der Krieg in Deutichland u. 
Franfreih 1813 u. 1814, Berl. 1817, 3 Bde; 
Bauboncourt, Histoire des campagnes d’Alle- 
magne en 1813 et ’Italie en 1813—14, Par. 
1817, 2 Bbe.; Derfelbe, Histoire de campagnes 
de 1814 et 1815 en France, ebd. 1826, 5 ®be. ° 

2) Napoleon II., Schn des Bor., König von 
Rom, nachher Herzog von Reichftabt, welcher, wegen 
Berzichtleiftung feines Vaters am 21. Juni 1815 zu 
Blois zu feinen Gunften, durch Decret vom 7. Nov. 
1852 N. II. heißen follte, ſ. Reichftabt. 3) RN. IIL, 
Neffe von N. I. u. dritter Sohn des vormaligen 
Königs Ludwig Bonaparte von Holland u. der 
Hortenfia, geb. 20. April, get erft 4. Nov. 
1810, wobei er den Namen Charles Lonis er- 
bielt; er u. ber Bor. waren die einzigen Napeleont« 
bei, die unter dem Kaijerreich geboren waren. Als 
der Kaiſer nach feiner Nüdtehr von Elba am 1. Juni 
1815 die Bollsreprälentanten verfammelte u. fein 
Sobn in Wien abwefend war, ftand Prinz Ludwig, 
welcher überhaupt von dem Kaiſer ſchon früher ge- 
liebt u. ausgezeichnet wurde, zu feiner Seite: Nach 
den Sturz N-6 I. wurde er mit der ganzen 
Familie Bonaparte aus Frankreich verbannt m. 
lebte mit feiner Mutter in Augsburg, wo er bie 
Deutſche Sprache lerıte, dann im Thurgau in ber 
Schweiz, wo er fih den Mititärwiflenichaften wid⸗ 
miete. Er nabm 1831 mit feinem Bruder an bem 
mißlungenen Infurrectionsverfuche in Norditalien 
Tbeil, wurbe von feiner berbeieilenden Dintter mit 
Miübe vor den Ofterreichern ber Nizza nach Frant- 
reich gerettet u. lebte kurge Zeit in Paris, wobin er 
am 20. März gelommen war, Nah dem Tode 
feines Bruders, 17. März, batte er, in Folge 
ber kaiſerlichen Anorbnung, daß flets das äftefte 
männliche Glied der kaiſerlichen Familie den Na» 
men N. führen follte, diefen Namen angenommen. 
Nachdem er vergebens um bie Erlaubniß gebeten 
hatte, in die Armee treten zu bürfen, u. au® dem 
Yande gewiejen worden war, febrte er mit feiner 
Mutter Über England nab dem Thurgau zurüd, 
mo fie das erfaufte Schloß Arenenberg bewohnten 
u. wo er feine Stubien fortfegte. 1831 nahm er 
einen Nuf der Polen ar, ſich an die Spitze ber ans- 
gebrochenen Nevolution zu Nellen, doch war dieſer 
Aufftand gedämpft, ehe er dat Land betrat. Er 
fuchte nun feit 1832 durch mebre Broibliren über 
Conftitution u. die Wiedergeburt Frantreichs Die 
Aufmerkiamteit Frankreichs auf ſich zu Teufen, u. 
nachdem er jeit ben Tode bes Herzogs von Reich 
ſtadt fic) für den Erben der bonapartiſchen Anſprüche 
auf ben Ebron Frankreichs angefehen hatte, gewann 
er mehre Franzofen von verichiebenen politiſchen 
Anfichten, mit deren Hülſe er die Orleans ftürzen ur. 
ſich jelbft an deren Stelle jegen wollte. Wirklich ver- 
juchte er dies am 30. Oct. 1836 in Strassburg u. fand 
zwar Anfangs einigen Anhang im vierten Artillerie» 


regiment, doch wurde bas Attentat durch den Ge ⸗ 
neral Voiral bald unterdrückt, u N. mit dem A 
ten Theil feiner Anhänger aftet u. ma [ 

ebracht. König Ludwig Philipp entließ ihn auf 

itten feiner Mutter, welche nach Paris eilte, am 
21.Nov. nah Amerifa, nachdem er ba® Berfpres 
hen gegeben batte, von bort nicht zurüdzufebren; 
feine Wirfehufbigen mwurben aber durch bie Stras- 
burger Jurh freigefprochen. Er kehrte aber bald auf 
die Nachricht von ber Erkrankung feiner Mutter 
von Amerika über England nach Arenenberg zurüd. 
Als er fpäter eine Schrift über die Strasburger 
Borfälle durch einen ihrer Theilnehmer, Fieutenant 
Yaity, erließ, verlangte Frankreich von der Schweiz 
feine Ausmweifung. Um ber bortigen Regierung feine 
Berlegenbeit zu bereiten, u. ba feine Mutter am 
3. Oct. 1837 geftorben war, verließ er bie Schweiz 
nt. ging 1838 nad England. Bon bier aus unter⸗ 
nahm er amt 6. Aug. 1840 eime neue Erpedition 
nad Boulogne, mo er aber noch weit weniger An⸗ 
Hang fand, als in Straßburg ; er wurde wieber ge- 
fangen, nach Paris gebracht, von ber Pairsfammıer 
verurtbeilt, lebenslänglich Staatsgefangener zur fein, 
u. am 7. Dctbr. nach dem Shlos Ham abgeführt. 
Dier lebte er in Geiellihaft bes Dr. Eonneau u. 
fchrieb mehre Schriften (f. unten). Nachbem er 
1845 auf die Nachricht von dem nahen Tode feines 
Baters vergebens um Grlaubnif gebeten batte, 
Ham auf einige Zeit zu verlaffen, um feinen Bater 
noch einmal zu feben, entflob er am 25. Mai 1546 
in ber Verlleidung als Maurer u. ging über St. 
Duentin, Balenctennes u. Oftende nach London, 
wo er 26. Mai eintraf; ba ihm indeß ber öfterrei« 
chiſche Geſandte u. das engliihe Minifterium Päſſe 
nach Italien verweigerten, jo mußte er in England 
bleiben. Nach dem Gelingen ber Februarrevolntion 
1848 fam er am 28. Februar nad Paris u. bot 
der Proviſoriſchen — ſeine Dienſte an, ver⸗ 
ließ aber, auf den Wunſch derſelben, die Stadt 
wieder; indeß da die Nationalverſammlung das 
Decret der Verbannung der Familie Bonaparte 
nicht erneuerte, ſo wurde er von mehren Departe⸗ 
ments zum Repräfentanten gewählt, u. bie National⸗ 
verfammlung ſprach am 13. Juni feine Zulaflung 
aus. Nun warb er, nachdem er bie frübere Wahl 
abgelehnt hatte, weil biefelbe Bormwand zu Unord⸗ 
nungen gegeben babe, abermals in verſchiedenen 
Departements gewählt, kam am 24. Sept. nach Baris 
u. trat am 26. Sept. für das Departement 2. 
in bie Berfammilung ein. Er wurde am 10. Dechr. 
1848 durch Stimmenmebrbeit, gegen Cavaignac, 
= Präfidenten ber Republik auf 4 Jahre gewählt. 

m fi) dauernd an der Spitze des Staates zu er- 
balten, ließ er durch feine Bartei für die Beränbe- 
rung der Berfaffung agitiren, u. ba bie Legislative 
am 19. Juli 1851 den Antrag verwarf, jo bob er 
2. Decbr. 1851 die Berfammlung auf n. ftellte das 
allgemeine Stimnirecht wieber ber, worauf er am 
20. u. 21. Dec. — Präſidenten auf 10 Jahre u. 
am 21. u. 22. Nov. 1852 auf gleiche Weiſe zum 
Kaiſer der Franzoſen erwählt wurde, welche Würde 
er am 1. Dec. annahm u, worin ihn auch bie 
europäifchen Müchte, zuerft England, anerlanıı- 
ten; ilber bies Alles f. ausführlich Frankreich 
(Geſch.) XII.; über feine Regierung, melde er 
unter ber feierlichen Verbeißung antrat, daß bas 
Kaijerreich ber Friede wäre, ſ. ebd. XIII. Er ver 
mäbite fi am 30. Jan. 1853 mit Eugenie Montijo, 
Gräfin von Teba, einer Spanierin (f. Eugenie 2), 
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vgl. Montijo). Über bett baratıf im Bunbe mit Eng⸗ 
fand gegen Rußland für bie Pforte geführten Krieg 
f. u. Ruifiih» Türkifcher Krieg von 1853. Er ftat- 
tete 16.— 20. April 1855 der Königin Bictoria 
einen Beſuch in Yonbon ab u. erhielt im Auguſt 
beren Gegenbefuch in Paris; am 28. April d. 9. 
fand von dem Italiener Pianori auf ben Champs 
Elijees in Baris ein Attentat auf ibn n. am 8. Septbr. 
ein gleiches von dem Italiener Bellemare bei dem 
Staltenifchen Theater ftatt, ohne daß er beſchädigt 
mwurbe. Nachdem ihm am 16. März 1856 ein Prinz 
geboren worben war, erfolgte am 30. b. M. der 

riebe mit Rußland, durch welchen er feine u. 

rankreichs Bedeutung in ber enropäifchen Politik 
ob. Im dem Conflict zwiſchen Preußen u. Neuen- 
burg als Schiedsrichter angerufen, entihich er 
1857 zu Gunſten des letzteren (f. Neuenburg). Am 
2. Juli wurde eine Verſchwörung gegen jein Leben 
entbedt, an deren Svpitze bie Seatiener Tibaldi, 
Grilli u. Bartolotti fanden. Wie im Jahre 1856 
vom König von Württemberg u. mehrern Prinzen 
europäticher, bei. deutſcher Höfe, erbielter 1857 einen 
Beſuch vom König von Baiern ıı. von bem Grofj- 
fürften Eonftantin von Rußland in Paris. Darauf 
machte er Ende September 1857 feinen Gegenbeſuch 
in Stuttgart, wo er mit dem Kaijer Aleranber IT. 
von Rußland zufammentraf. Am 14. Ian. 1858 
Abends wurde von Orfini u. Pierri, unter Mit- 
wirkung von Rudio, Gomez u. Bernarb vor ber 
Großen Oper ein für ihm unſchädliches Attentat auf 
ihn ausgeführt, in deſſen Folge er einestheils mit 
ber Regierung von England in vorübergehende 
Disbarmonie fam, indem das Complott von engli- 
ſchem Grund u. Boden ausging ıı. er Maßregeln ber 
dortigen Regierung gegen berartige Beginmen hoffen 
zu Lönnen glaubte, welche gleichwohl jene Regierung 
nicht nehmen zu können verficherte, ohne das Alyl» 
recht zu verlegen, mogegen er von ber Schweiz bie 
Internirung der bort lebenben italienifchen u. fran« 
zöſiſchen nt erlangte; anberntbeil® becres 
tirte, daß, wenn ber Prinz minberjäbrig auf ben 
Thron kommen follte, die Kaiferin die Negentichaft 
führen follte. Nachdem er für die Erhaltung ber 
Ruhe im Innern nob im Jannar 1558 die Trup- 
> bes inneren Reiches im fünf große Beſehls— 

aberfchaften mit den Siten zu darıs, Nancy, 
Lyon, Tonloufe u. Tours (wozu 1859 noch al® 
fechfte Lille fam) getbeilt u. für Fälle ausbrechen⸗ 
der Unruben den Oberbefehlshabern die Macht, 
nach eigenem Ermefien zu handeln, ertbeilt, Eng⸗ 
land gegenüber aber im Auguft, in Anweſenheit der 
Königin Bictoria von England, das nene bewaffnete 
Balfin in Cherbourg eingeweihet hatte: menbete er 
feine vorziigliche Aufmerkiamteit den italienijhen 
Angelegenheiten zu, wo er fid bei. für die Juten⸗ 
tionen des Königs von Sardinien intereifirte, über 
welche er mit bejien Minifter Cavour bei einer Zu⸗ 
ſammenkunft in Blombieres im Jımi 1858 conferirt 
hatte, u. wo zugleich bie Berheirathung ber farbini» 
ſchen Prinzeffin Elotilde mit feinem Better, bem 
Prinzen Napoleon, ausgemacht wurde. Nachdem 
er fich ſchon ziemlich unzmeidentig am Neujabrstage 
1859 gegen Ofterreich, den Gegner Sardiniens, 
ausgeiprochen hatte, u. ber Krieg zwiſchen Sarbi- 
nien u. Öfterreih im April ausgebrochen war, 
proclamirte er am 3. Mai feine Unterſtützung Sar- 
diniens, verlief am 10. Mai Baris u. rüdte am 
12. mit feinen Truppen in Piemont ein; den Ber. 
lauf dieſes für bie Verbündeten gegen Oflerreich 
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— Krieges ſ. u. Lombardiſch⸗Veuetianiſches 
önigreich S. 492 f. Am 11. Juli lam N., nach» 
bem vorber ein ——— geſchloſſen worden 
war, mit dem Kaiſer von Oſterreich perſönlich in 
Villafranca zuſammen, u. auf Grund der hier verab⸗ 
redeten Präliminarien wurde 10. Novbr. 1859 ber 
Friede zu Zürich ale N. war inzwiſchen 
nad) —— zurlidgelehrt, mo er während ſeiner 
Abweſenheit bie Kaiſerin die Negentichaft hatte füh— 
zen laffen. Für die dem König von Sardinien ger 
feiftete Hülfe trat ibm biefer 1860 fein Stammlaud 
Savoyen u. Nizza ab, wohin fi dann N. im Sep- 
tember d. 3. berföntich verfügte, um bie Huldigung 
bort anzunehmen; darnach machte er einen Aus» 
flug nad) Algier, wo ber Bei von Tunis ihm einen 
Beluh abftattete, während Gleiches vou Seiten 
Marollo's nicht geſchah. Vorher, vom 15.— 17. 
Juni, hatte er in Baden-Babeu eine — — 
lunft mit dem Prinzregenten von Preußen gebabt, 
welcher Lebtere babei von ſämmtlichen beutjchen 
Königen u. einigen Firften der Kleinftauten beglei- 
tet war. Diefer Zufammenkunft folgte dann im 
Auguft — Prinzregenten von Preußen u. Kai— 
ferd von Ofterreich in Teplis u. im October bie ber 
— von Öfterreih, Preußen u. Rußland in 
arihau, bei denen beiden N. nicht gegenwärtig 
war. Da fih N. durch das engere Aufchließen ber 
Mächte Nord» u. Ofteuropas an einander u. durch 
bie immer zunehmende Erkaltung ber Freundſchaft 
mit England ganz ifolirt ſah, fuchte er Spanien in 
fein Intereffe zu ziehen, welches er zur Aufnahme in 
bie Reihe der Großmächte, wiewohl erfolglos, em⸗ 
pfabl. Seine offenbare Theilnahme an den neueften 
Ereignifjen in Mittel» u. Umteritalien bewies er 
burch bie Vermehrung ber jeit 1849 in Rom, au— 
geblih zum perſönlichen Schutz des Papites u. 
(nahbem er ſchon längft die Säcularijation bes 
Kirchenftaates befürwortet hatte, wenigftens) bes 
Patrimonium Petri ſtehenden franzöfiihen Streit« 
macht. Kurz vorher batte er auch ein Truppen 
corps nach Syrien geihidt, um bie türkiſchen Be— 
hörden bei Beftrafung der gegen bie Ehriften ver- 
übten Unthaten u. in Wieberberfiellung ber Ord⸗ 
nung zu unterftügen, Er jhr.: Käveries polit,, 
1833; Considerations polit. et milit. sur la 
Suisse, 1833; Manuel d’artillerie, 1835; Iddes 
Napol6&oniennes, 1839; Fragmenshistor., 1841; 
Analyse de la question du sucre, 1842; Ex- 
tinction du paupdrisme, 1845; Etudes sur la 
asse et l’avenir de l’artillerie, 1848, u. a. 
Brofhüren. 
Stapoleon, 1) Inſel, fo v. w. Bourbon 5); 
2) jo v. w. Bourbon Vendée 1); 3) Hauptort ber 
rafihaft Deiba des Staates Arkanſas (Nord⸗ 
amerila), an ver Miindbung des Arkanfas River in 
den Miffiifippi; Marinehoipital, Handel; 1500 Ew. 
Napoleöna (N. Pal. Beauv.), Pflanzengat- 
tung aus ber Familie der Styracene - Napoleo- 
neae, 5. £l. 1. Orbn. 2.5; Art: N. imperialis, 
Strauch in Guiana; die einzelnen ftiellofen Blü— 
tben haben im fünfipaltigen Kelch eine blaue dop⸗ 
pelte Blume; bie äußere ganz glodenfdrmig gefal- 
tet; bie innere vielfpaltig, fternförmig, trä t fünf 
röthliche, blumenblattartige Staubfäben, bie ;> eilt 
gebogen find, daß Die boppelten zweifächerigen Beu⸗ 
tel von der jhildjörmigen, einem Orbensftern ähn« 
lihen Narbe zum Theil bededt find, u. bas Bilb 
einer Krone, ob. auch bes fünfftrabligen Sternes 
ber Ehrenlegion darftellen. 
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Stapoleonb’or, bie unter Napoleon I. n. III. 
ausgeprägten Zwangzigfraufenfiide in Gold; es gibt 
auch doppelte zu 40 France. 

Biepolsonlas, flanzengruppe ber Stvraceae, 
jüdafrifanijhe Kräuter, mit den Gatiungen Aste- 
ranthos u. Napoleona. 

Napoleoniden, die Nachlommen bes Kaijers 
Napoleon u. feiner Brider, f. u. Bonaparte. 

Nupoleoniften, früher Anbäuger u. Verehrer 
Napoleons; gegeuwärtig (gleichbedeutend mir Bo» 
napartiften) die Anbäuger ber Dynaftie Bona- 
parte Überbaupt ; vgl. Franfreid) (Geogr ), S. 499 ci. 

Napoleondberg, Berg bei Jena, jo v. w. Ya» 
— 

Napoleonsinſel, die Inſel Lobau, 

Mapoleonafanal „ſo v. w. Rbone-Rheinkanaf. 

Napoleounsland, nad franzöfiichen Beftimmune 
gen jonfl der Theil der Südküſte Aufiraliens, von. 

ap Jervis bis Cap Otway, jetst theila zu Süpd- 
auftralien, theils zu Victoria gehörig; bat keinen 
guten Nubepunke für Schiffe, Neihthum an allerlei 
Seetbieren; Baien daran: Guiden, Lacepete, 
Nivoli u. a.; Caps: Mollien, Bernouilli, Yaunes, 
Saffarelli, Zaffa, Nelſon u. a. 
apoleondftraße, die von Napoleon I, ange» 
legte Straße iiber den Simplon, j. d. 

Rapoleon-Bendöe (pr. N. Wangbeb), jo v. w. 
Bourbon: Bendre. 

Napoleonville (früher Bontivy), 1) Arron- 
bifjement im franzöflihen Departement Morbihan, 
28,8 OM., 100,000 Ew.; 2) Haupiftabt darin, an 
ber Blavet u. am Nantes: Breft- Kanal ; Zeinweberei, 
Getreidehandel; 7500 Ew.; wurde 1805 gegründet. 

Napoletani (ital., Cond.), jo v. w. Diavolini. 

Napoli, 1) italienischer Name von Neapel: 2) 
N. di Maivafta, fo v. w. Malvaſia; 8) ®. di Ro- 
mania, fo v. w. Nauplia. 

Rapolitaine (fr.), 1) urfprünglich ungewalltes, 

lattes Gewebe von Streidhgaru, jet aber nanıent» 
lich 2) gebrudter (geftreifter od. carrirter) Flanell. 

Napoul, Vogel, jo v. w. Satyr. 

Nappe, die Haut eines erlegten Wilbes. 

Napper: Zandy (ipr. Tändi), Irländer, pre 
bigte in feinem Baterlande die Grunbjäge ber fran- 
zöfiihen Revolution, gab 1791 eine Erflärung im 
Namen ber vereinigten Irlänber über tie nöthige 
Regierungsreform beraus u. wurbe Secretär einer 
Serklfhat Römish- Katbolifher in Dublin; ber 
englijchen Regierung verbädhtig geworben, flüchtete 
er nach Paris, wurde von bem Directorium gut 
aufgenommen, landete 1798 mit franzöfiichen Trup⸗ 
pen auf ber Weftküfte von Doungal, mußte jebod 
nad) Hamburg flüchten, wurde dort auf Anjuchen 
bes engliichen Miniſtere Crawford verhaftet, jpäter 
nach Irland gebracht u. 1800 zum Tode verurtheilt, 
euttam jedoch nach Borbeaur u. fl. dort 1803. 

Nappiften, jo v. w. Napiften. 

Napu, fo v. w. Zwerghirſch, f. u. Bilamthier c). 

Mar (a. Geogr.), Nebenfluß bes Tibris, mit 
Ihwefelartigem Wafjer, entjprang auf dem Fifcel- 
us auf der Grenze Umbriens u. Picenums u. müns 
dete unfern Ocriculun; j. Nera, 

ara, 1) Nebenfluß der Ola im ruffiichen Gou⸗ 
vernement Moskau; an ihr 1812 mebre Gefechte 

wijchen den Franzofen u. Ruſſen; 2) Fluß im rufe 
hihen Gonvernement Jaroſlaw; fällt in Die Wolga; 
3) Heine Bergſtadt in Algerien, am 5. Jan. 1856 
von Caurobert erftürmt u. zerfiört; 4) Arm bes 
Judus in ber britiichen Provinz Sind, bildet den 
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Munticharfee u. führt unterbalb bes Sees ben 
Namen Arrul; 5) Stadt auf der japantichen Inſel 
Riren, umfangreich u megen: ber vielen Tempel 
von den Japanern als Wallfahrtsort fehr befucht; 
vormals mar M. die Stabt Reſidenz bes Milado. 

Naracuſtoma (Raracium, a. Geogr.), eine der 
füdtichen Münbungen der Donau, 

Narüda (ind. Myth.), einer von ben zehn gro⸗ 
Ben Altvätern. Er ift gleichfam ein Götterbote 
zwischen dem Himmel u. Erbe, Ideal der Rebetunft, 
auch der Erfinder der Mufil. 

Narade, in Aſtrakan plattes Fahrzeug mitMaft- 
baum u. breitem Segel. 

Naraggara (a. Geogr.), Stadt in Numibien, 
mweftlih von Sicca; bier hatte Scipio eine Unter- 
redung mit Hannibal; j. Ruinen bei Eaffir Jebbir. 

Rarajäna (d. i. Beweger des Urwaſſers, Schö- 
8. ind. Myth.), Beiname bes Brahm u. bes 

iſchnu. 

Narajow, Stadt im Kreiſe Lemberg im Oſter⸗ 
reichiichen Galizien, am Fluſſe Lipa. 

Naraſinha (Rarafiinhavatar, Meunſchlöwe, ind. 
Mytb.), Avatar Wiſchnus, als Menſchlöwe. 

araul, Stabt im früheren Königreih Oude 
in Oflindien; 6000 Ew. 

Raravelia (N. De C.), Pflangengattung aus 
der Familie ver Ranunculaceae - Clematidese, 
— Polygynie Z.; Art: N, zoilaniea. 

arayäna (ind. Mytbh.), fo v. w. Narajana. 

Narbab, Stadt in der oflinbiichen Landſchaft 
Sirhind, Hauptort eines Lehnsfirfientbums, wel- 
es über 300 Ortſchaften mit 80,000 Em. umfaßt 
u. 40,000 Pfb. Sterl. einbringt. Der Radſcha von 
R. gehört mit denen von Patialab, Iheend, Khytul 
zu ben jogenannten Malvoa-Sithe. 

Narbe, 1) (Cicatrix), neue Bilbung von fefter 
Zellſubſtauz, welche fich zwiſchen zwei durch BVer- 
wundung getrennten Körpertheilen, aus ausge 
ſchwitzter u. allmälig werbidter Lymphe erzeugt u. 
zu Wiebervereinigung ber getrennten Theile dient. 
Sie gleicht der Subftany, welche verloren worben, 
doch ift fie dieſer nicht völlig gleih. Bei einer 
Hautnarbe bilden ſich wohl auch Heine Gefäße 
darin; fie erlangt wohl auch ein Gefühl, aber nur 
Rumpf; die Stelle bleibt weißer als bie übrige 
Haut u. mimmt nicht an der Ausdünſtung Theil. 
Bei Heilung von Wunden kommt es darauf an, bie 
Rarbenblidung, mo nicht zu vermeiben, doch möglichft 
unfheinbar zu ntachen u. Berunftaltungen dadurch 
u verhuten; dies gefchieht, wenn man bie blutigen 

änber einander möglichſt nähert u. in Berbinbung 
erhält. Bei Heinen Wunden u. in jungen Jahren 
erfolgt dann auch wohl eine Verwa fung obne 

wilgenfnöhem u. alſo aud ohne N.; vgl. auch 

nochenſchwiele u. Wunden; 2) Hautvertiefung, 
welche einen tiefeinbringenben eiterudben Hautaus- 
fhlag binterläßt, wohin bei. Bodennarben 
(Hautnarben); 3) eine Hautflelle vom Anſehen 
leichter Wunbnarben, fo bef. Die Nen auf ber Bauch» 
baut bei Weibern, welche öfter® geboren haben; 
2 im Bogeleiern ber —— 5) (Bot.), ſ. u. 

lüthe I. B) c); 6 A icatrix, Cicatricala), das 
Maal, welches zurüddleibt, wo ein Pflanzentbeit fich 
— 5* bat; 7) die Oberfläche bes Erdreichs, fo 
tief al® die gewöhnlichen Graswurzeln reichen. 

Narben (Weißg.), fo v. w. Abnarben. 

Narbenbrüchig, ein Fehler des lohgaren Le 
ders, wenn e8 auf der Narbenfeite brüchig ift. 

Narbenfled (Vitiligo), bleibender, meift flacher 
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od. eingebrücter, weiter Hautfleck, einzeln ob. durch 
Zufammenfluß mehrer kleinerer gebildet, unem- 
pfindlih, auch blutarm; an ſich gefahrlos, fügt 
fih ſymptomatiſch auch anderen Hautaffeetionen 
(in ber Fuffeucde, dem Ausſatz, bei Stropbein bei. 

Narbenkäfer (Blethisa), nad Bouelli Gattung 
ber Lauffäfer, faft wie Elaphrus; Arten: B. bo- 
realis, B. multipunctata u. a. 

Narbenfchnift (Herald.), fo v. w. Gelerbt 1). 

Narbenjeite, bie Seite des Felles, worauf bie 
Haare ftanden, 

Narbig, 1) (Bot., Cicatrisatus), mit Narben 
verieben; 2) Rarbig machen, fo d. w. Friſiren 3).'' 

Narbo, 1) (Rarböna), alter Name der Stabt 
Narbomme,'f. d.;5 2) Fluß Galliens, welcher aus 
ben Pyrenäen kam u. bei Maffilia in das Sarboiiche 
Meer floß; j. Aube, 

Narbonensis Gallia, feit Auguftus ber fild« 
de a don Gallien, j. u. Frantreich (a. Geogr.) 

u. 


Narbonne (ſpr. Narbonn), 1) Arrondiſſement 
im franzöfifhen Departement Aude; 278 OM., 
55,700 Ew.; 2) Hauptftabt deffelben, 2 Meilen vom 
Mittelmeere entfernt, wird durch ben Kanal de la 
Robine (ion -von ben Römern angelegt) in zwei 
Theile (la Eite u. Bourg) getbeift u. ibm durch 
den Kanal bu Midi u. den Port de Ta Nouvelle 
(Ausflug des Kanals) Verbindung mit dem Mit⸗ 
telmeere gegeben; Erzbiichof, Handelsgericht, go⸗ 
thiſche Kathedrale (mit Grabmälern mehrer Fürs 
ften), 2Hojpitäfer, Börie, Manufacturen fiir Müten, 
Wachsbleichen, Branntweinbrennereien, Handel mit 
Getreide, Honig (ſehr geſucht), Wein, Seide ıc., rd» 
mifche Altertbümer; 12,000 Ew. N. war ſchon ben 
Römern widhtig u. bat viele römische Alterthümer. 
— N., im Alterthum Marbo ob. Warböna, lag am 

fuß Atar od. Rarbo (j. Aube), welcher von hier 
chifſbar wurde u. ſich in einen großen, burd einem 
Kanal mit dem Meere in Berbinbung ftebenben 
See (Rarbonitis od. Rubrefus, j. Etang de Sis 
gean) ergoß; fie war bie Hauptflabt der Arecomiler 
(nad And, der Elefyker) u. zugleich der nach ihr ger 
nannten Provinz Gallia Narbonensis ; 118 v. Chr., 
unter dem Conſul O. Marcius, führten bie Römer 
eine Colonie hierher, woher der Name N. Martlus 
—— wird, es erhielt auch den Beinamen Julia 

aterna u. hieß, als die Colonie unter ber Dicta« 
tur Cãäſars durch neue Anfiebler aus ber zehnten 
Legion verflärkt worden war, aud Colonia Decu- 
manorum; fie war Sitz bes römiſchen Statthal⸗ 
ters u. hatte Theater, Paläſte, Capitol u. viele ans 
bere öffentliche Gebäude u. trieb bis Britannia 
tebbaften Handel, 412 n. Chr. murbe N. von ben 
Weftgotben erobert, aber bald von Aërtius wieber 
enommen. = fiegte 551 der Weftgotbenfönig 

larih über Childebert, König ber Franken. Im 
N. wurde auch Witimer, Anhänger bes empörten 

eldherrn Paulus, von zinem Heer bes Weftgotben- 
tönigs Wamba belagert, die Stadt erſtürmt u. Wis 
fimer gefangen. 719 eroberten es bie Sarazenen 
m. machten es zu ihrem Dauptwaflenplat. 759 
nahm es ihnen Bipin, König der Fraufen, mit 
Hülfe der hriftlichen Einwobner wieber ab. Darm 
war es im Beſitz der Grafen von Tonloufe, weiche 
eine Zeit lang den Titel Herzöge von. führten. 
N. wurde darauf eine Beſitzung ber Markarafen 
von Septimanien, welche e8 durch adelige Vidames 
od. Biguirs verwalten ließen. Diefe Wuͤrde wurde 
1080 erblich u. Berengar bu Velet nannte ih Bi» 
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romte von N. Doc verkaufte ber letzte Bicomte 
%. an Gafton IV., u. deſſen Entel, Gafton von Foix, 
vertauſchte N. gegen das Herzogtum Nemours 
1507 au König Ludwig XII. 

Harbonne (fpr. Narbonu), alte franzöfiiche Fa- 
milie; die N. kommen zuerſt ale Bidames des 
Marlgrafen von Septimanien im 11. Jahrh. vor; 
1817 gaben bie Baurbons ihnen bie Herzogs« 
würde. Merkwürbig: 1) Berengar, kämpfte 
gegen die Mauren 1048. 2) Almerich I., ver 
einigte bie zwifchen feinem Bruder, bem Erzbiſchof 
von N., u. jeinem Nefien, Peter von N. Belet, 
einem Stiefbruber biejes Zweiges, getheilte Dir 
comt! N., indem er Beibe vertrieb, zog 1104 nad 
Baläftina, wurde hier Admiral u. ft. 1106. 3) Her- 
mangilde, Bicomtefle von N, war 1142 an einen 
fpaniihen Edlen verheirathet, erwarb die Vicomté 
N. durch Schenkung des Grafeu Alfons Jordan 
von Toulouſe wieder u, beirathete fpäter den Minne⸗ 
fänger Bernhard von Anbuze; fie 309 periönlich 

egen bie Mauren u. erhielt deshalb das Recht, iu 

erion ihren Untertbanen Recht zu jprechen. Ohne 
Nachkommen, Abertrug fie bie Succeffion in ihren 
Lehen an ihren Neffen Almerich von Yara, u. da biefer 
1177 ftarb an ihren anderen Neffen Peter von Lara. 
Sie fl. 1179. So eutftand das Haus R.-Lara, das 
neben dem N.» Ypelet noch jetst blüht. Bon letzteren 
war 4) IeanfgrangoisR. Belet-Friglar; er 
wohnte ber Belagerung von Port Mabon 1756 bei 
u. machte 1757 als Aule major general der In—⸗ 
fanterie die Kampagne in Deutſchland gegen bie 
alliirte Armee mit. Durch tapfere Vertheibigung 
Fritlars 3 Tage lang gegen bie Alliirten, rettete 
er ben Herzog von Broglie, u. der König erlaubte 
ibm, ben Namen Friglar zu dem feinen hinzuzu⸗ 
Fe Er ft. 1784 ald Generallieutenant. 5) Yuds 
wig Graf von N. Lara, geb. 1755 zu Colorno 
im Herzogtbum Parma ; vielleicht natürlicher Sohn 
des Dauphius (Bater Yubwigs XVI.), tam 1760 
nach Sraufreih, wurde am Hofe zu Verjailles er- 
gegen u. trat zuerft in bie Artillerie, wurde danu 

apitän bei ben Dragonern, hierauf Chef ber Gen- 
darınerie u. 30 Jahre alt Oberft des Regiments 
Angoumois. Später arbeitete er im Cabinet bes 
Kriegsminifterd Vergennes, war beim Ausbruch 
ber Revolution Regimentscommanbeur, erklärte 
fich für Diefelbe u. wurde Commandeur der Natio» 
nalgarben bes Departements des Doubs. Als die 
Tanten des Königs 1791 auswandern wollte, er» 
-bot er fich zum Begleiter, kehrte, nachdem fie zu 
Germain le Duc verhaftet worben waren, nad 
Baris zurüd, verichaffte ihnen Durch ein Decret der 
Nationalverfammlung die Freiheit wieder u. gelei- 
tete fie nad Rom. Zurüdgelehrt, wurde er Dlare- 
hal de Camp. Als der König die Konftitution an« 
nahm, wurde N. 1791 zum Kriegsminifter ernannt, 
Auf feinen Betrieb wurbe bie Bildung von brei 
Armeecorps unter Rochambeau, Lafayette u. Luck⸗ 
ner angeorbnet. Aber die Strenge, mit welcher 
er auf Aufrehtbaltung der militärischen Difciplin 
brang, erwedten ihm Feinde, welche es dahin brach⸗ 
ten, daß ihm im März 1792 fein Amt wieber 
genommen wurbe. N. begab ſich num zur Armee; 
vom König aber zurüdgerufen, um bie Ercefie, 
welche man erwartete, zu hindern, langte er zu jpät 
in Paris an, um ben 10. Auguft bintertreiben zu 
fönnen, u. wurbe hierauf außer bem Geſetze er» 
Hört; durch die Frau von Stael feinen Feinden 
entzogen, entlam er nach England, von wo aus er 
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Ludwig XVI. zu retten ſuchte, aber ber britiſchen 
Regierung verdächtig, mußte er bald England ver⸗ 
lafien: er begab fib nun nad der Schweiz u. dann 
nah Deutſchlaud, wo er 1800 die Erlaubniß er« 
bielt, nach Frankreich zurüdzufehren. 1809 ernannte 
ihn Napoleon zum Divifionsgeneral, jpäter zum 
Geſandten in Miinchen u. bierauf zu feinem Abe 
jutanten, Als folder wohnte er dem Feldzuge 1812 
in Rußland bei, wurbe 1813 Gelandter in Wien 
u. belanı uach dem Wafjenftilftaund das Gonı= 
manbo von Torgau, wo er 1813 fiarb. Als fidy 
Zorgan ergab, ging bas Gerücht, daß im Sarge 
Nes die franzöfiiche Kriegskaffe mit begraben ſei; 
dies veranlaßte das rufjifshe Gouvernement, W. 
wieder ausgraben zu laſſen; man fand iudeſſen nichts. 

Narborougb (ſpt. Narborro), John, wurte 
1669 vom König Karl II. von Englaud zu einer 
Erpebition ausgejendet, bie Magellanftraße u. bie 
benachbarten Küften von Sübamerila, jo wie die 
nächften ſpaniſchen Häfen zu befabren, paffirte am 
22. Oct. bis 15. Nov. bie Magellanftrage u. wandte 
fi dann nörblich nach Valdivia. Seine Berjuche, 
Handelsverbindungen mit deu Spaniern anzu 
tnüpfen, ſcheiterten an deren Argwohn, u. ſchon Den 
22. Dec. fegelte die Erpebitien wieder zurüd. N. 
bejchrieb jene Reife unter dem Titel: Account of 
several late voyages and Jiscoveries to the 
South and Nord ete,, Fond. 1694. 

Narborough (pr. Narborro), Zufel der Gar 
lapagosgruppe. 

Narcea, linler Nebeufluß des Nalon in ber 
ſpaniſchen Provinz Oviedo (Afturien). 

Narcein, Cas Has NOis, ein Alfaloid des 
Opiums, krpftallifirt in feinen weißen, feidenglän« 
zenben Nabeln, ſchmedt ſchwach bitter, [öft ſich ſchwer 
un Waſſer, feicht in Allohol, wicht in Atber, ſchmilzt 
bei 92°, Salzläure färbt es blau; Salpeterfäure 
zerftört es, verbünnte Säuren löjen es, obne ſich 
mit ihn zu Salzen zu verbinden. Man erhält es 
aus dem wäfjerigen Opiumertract, nachdem bas 
Morpbium u. Narcotin durh Ammoniak u. bie 
Meconjäure duch Barytwaſſer gefällt find, durch 

berjättigen mit Ammoniak, worauf es nad) einigem 
Tagen auskryſtalliſirt. 

Nareiſſe, 1) jede Art der Pflauzengattung Nar—⸗ 
ciſſus; 2) bei. als Gelbe N. (N. pseudonar- 
eissus) u. ald Weiße N, mit einem, innen votben 
Kranz bildendem Nectarium (N. Bere). im 
Gärten cultivirte, durch Form u. Gerud ausge» 
zeichnete Früblingsblume, beide in Deutſchland 
auch wild wachlend, Durch Füllung u, mandperlei 
Abänderungen erhalten fie in Bärten befondere 
Borzüge; Blüthezeit im Mai, bie der gelben im 
April. Sie nehmen mit gewöhnlicher Gartenerbe 
fürlieb, wollen aber etwas feucht fteben. Man zieht 
fie gewöhnlich aus der Zwiebelbrut ; bef. werden Die 
—— Sorten auf dieſe Art vermehrt; aus dem 

amen laſſen ſich aber auch neue u. ſchönere Sor⸗ 
ten ziehen, die aber erſt im 5. u. b. Sabre biühen. 
Die Zwiebeln nimmt man nur aller 3 Jahre nach 
dem Berblühen u. völligem Berwelten der Blätter 
heraus, indem fie im 2. u. 3. Jahre ſchönere Blu⸗ 
men tragen, als im 1., in jpäteren Jahren aber, 
durch die Mienge der ungelöften Brut geichwädht, 
wieber um jo ſchlechter blühen. Die Muttergwie- 
bein werben vom September bis October in Reiben, 
od. truppmweife auf beſondern Beeten od. Rabatten, 
4—6 Zoll tief u. 4—8 Zoll von einander gepflanzt; 
wenn fie wieder herausgenommen werben, von der 
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Heimen Brut befreit; an einem ſchattigen, luftigen | Marcdfid (gr.), 1) Betäubung; 2) Taubjein ber 
Drte getroduet, bie trodnen Wurgin u. en | Glieder, J. Einſchlafen. 
Schalen abgeputzt u. im Herbſt wieder gepflanzt. | Narcotica, jo v. w. Betäubende Mittel. 
Nah dem Diythus war es eine wunberfböne N," Narcotin (Opian, Desrosne’s Salz), 
welche auf Sicilien die Perjepbone, als Hades fie | organiiche Baje aus dem Opium, Iroftallifirt in ge» 
zaubte, verleitete, ihre Gefpielinnen zu verlaffen. | raden rhombiſchen Säulen, ift gerucy- u. geſchmack⸗ 
Darum.ift fie Die Blume der Tãuſchung. Sie batte | 108, ift in kaltem Waſſer faft uulösiich, in Allobol 
ſchon Durch ibren betäubenden, einfchläfernden Duft, | ihwer löslich, in wäſſerigen Alfalien unlöslich, 
nachdem fie vorber durch Schönheit u. Geruch ent» | im Aıher leicht Iöelih, feine alloholiſche Löſung 
züdt, Bezug auf die Unterwelt. ſchmedt bitter u. reagirt nicht alfaliich, ichmilzt bei 
Nareiffen (Nareissoideae), vie 11. Kl. nach Juſ- 170°, zerſetzt fich bei 220” unter Eutwidelung von 
fieus Bilanzeniyftem. Ammoniat u. binterläßt eine braune Subftanz, 
Nareiffenlilie, jo v. w. Amarvllis. Humopinſäure. Salpeterfäurchaltige Schwe- 
Nareiffenfchwertel «Nar:issineae», 54. Bamilie | feljäure färbt es blutroth. Die Narcotinfalze find 
in Reihenbahs Pflanzenſyſtem. meift Erpftallifirbar, jhmeden bitter, reagiren fauer 
Rareiffino, komifche Charakterroke auf dem | u. werben zum Theil durch Waſſer zeriegt. Man 
Stalieniicher Theater, |. d. erhält Das N. aus bem Opium, indem man ben 


* aus dem wäſſerigen Auszug durch Kochſalz erhal⸗ 
ie, 1) —5—— Vartiſſos 2 tenen Nicverichlen in Waffer löſt, * bare 
* gelaſſener, Oebeimſchreiber u. Günftling des u. Kalt füllt u. den Niederſchlag mit Äther aus iebt, 
römischen Kaiſers Clandius; er benugte feine Stel- Zus be a hau aushruftallfit Die ——— 
lung zu feiner Bereiherung u. zur Bedrückung Unterjuchungen über tas R haben €8 wahricein. 
Rome u. veranlaßte den Kaiſer feine zweite Ge- lich gemacht, baß baffelbe aus brei ab. Bier hamma 
— ern hinrichten zu — als Agrip⸗ logen Baſen befiebr, welche jedoch noch nicht genauer 
lieb fie ben — 553* — erforſcht ſind. Wird N. mit verdünnter Schwefel⸗ 
n. Cor., ebenfalls umbringen. 3) St., ſoll einer | fäure erbigt, jo_eutfieht eine grilue Löfung, weiche 
der 70 Zünger, dann Bifhof von Athen u. Mär- beim Erkalten Sulfonarcotid in Form eines 
tyrer geweſen fein; Tag der 31. Det. 4) Biſchof 
von Jerufalem aus dem 2. Jahrh,; fol für die 
Kirche zu Ierufalem Wafler in DI verwandelt 
—— wurde daun Einſiedler, lebrte aber nach 
ahren nach ſeinem Biſchofsſitz zurüd. 
Narciſſus (N. Z.), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Amaryllideae-Narcısseae Spr.. ber 
Narcifienichwertel, Narcissene Rchnb,, Glitzen 
Ok., 6. 81. 1. Ordn. Z.; Arten: N. pseudo- 
parcissus u. N. po&ticus, von beiden fonft 
bie bittere, Scharfe, Brechen erregende Zwiebel 
orficinell, ſ. Narcifie 2); N. jonquilla, |. Jon— 
quille; N.tazetta, ſ. Tazette; N. biflorus, 
mit zweiblumigem Schaft, weißgelblihen Blumen 
blättern, geldgelben, furzem, trodnnem Nectarium; 
N. odorus, mit wohlriechenden gelben Blumen, 
alodenförmigen, jechsipaltigem, nicht gefaltetem | 
Rectariun, im Orient heimiſch; alles Zierpflanzen, } 
wie mebre in Südeuropa heimiiche Arten: N. bul- | 


grünen amorpben Pulvers abiegt. Grhigt man 
das N. mit Schweieliäure u. Braunftein, od. mit 
einem Überſchuß von Blatinchlorid, fo bildet fich 
Cotarnin (j.d.) u. Opianfäure (f. d.); mit 
weniger Platindlorid getocht entſteht das Nar« 
cogenin (j.d.) Das N. joll nicht narcotiſch u. 
giftig wirken. 
arda (N. Arrab.), Pflanzengattung aus ber 
Familie Khamneae Steud.; Art: N. spinosa, in 
Brafilien. 
Nardaqui, indiicher Name der Bajabereır. 
Narde, 1) (Nardus, Nardum), bie fingervicen, 
furzen, ichwarzgrauen Stüden des Wurzeihaljes 
von Nardoflachya od. Valeriana gatamansi init 
zahlreihen, röthlichen, feinen, anfredhten, zum 
Theil das Gewebe der vertrodueten Wurzelblätter 
erfennen laſſenden Faſern am obern Theil, die das 
Anſehen einer Ahre, von der Dide u. Länge eines 
tleinen Fingers haben, fiarf, angenehm, dauerhaft, 
s ( u ber Valeriana celtica äbnlich riechen, bitter u. ge» 
bocodiun, N, incomparabilis, N, moschatus | würzbait ſchmecen; war im Alterthum ein ehr ge» 
u. a., ebenfalls in Gärten eultivirtz N. seroti- | Ihägtes, loſtbares Aroma u. Arzneimittel u. kam 
nus. in Spanien u. Italien, blübt im No» | purch die Phöniker in den Handel. Die Rardenfaibe 


vember. Salibury theilt die Gattung N. in fol- | (Nardinum) wurde auseiner Miſchung von Dien aus 
— Untergattungen: Hermione, worunter 
N. jonquilla, N. tazetta, N. scrotinus u. a.; 
Narcissus, worunter N. poöticus ıc.; Quel- 
tia, worunter N. odoratus, N. incomparabilis 
u. a.; Ajax, worunter N. pseudonarcıssus, N. | tense; fie wurde in Heinen Alabaſterbüchſen ver» 
moschatus, N. bulbocodium xc.; dazu zählte man | jendet n. in Niechfläichchen getragen. Man jalbte ſich 


| verſchiedenen Balerianen bereitet; gefhätt war das 
nch: Corbularia, Diomeiles, Schizanthes, Ga- | nicht allein damit, ſondern würzte damit auch den 


Nardum indicum u. N, syriacum (bef. in Tarjus 
verfertigt u. auch N. assyriacum od. babyloni- 
cum genannt), dann aud N. gallicum ». N. cre- 


nymedes, Philogyne u. Chloraster. Wein, Mit folder Salbe falbte Maria von Betha- 

Narcogenin, ein für fich nicht darftelbares Al» | nien Jeſum zum Tode. Die N. war ſchon zu Dies- 
laloid, enifteht als Narcogeninpiatindlorid, wenn | forides Zeiten häufig der Berfälihung unterworien. 
man Narcotin mit weniger Platinchlorid kocht, als | Auch bei und wurde ebedem die N. als magenftärken» 
zur Bildung von Cotarnin erforderlich ift. Biel- | bes, krampflinderndes Mittel angewendet, war ein 
leicht iſt das N. fein eigentblimliches Allateid, ſon- Beftandtbeil des Therials u. eines befonderen Lis 
dern ſein Blatinfalz eine Verbindung von Narco- queurs, diente in Säckchen (l’ulvilliorlorati)eiuges 
tiuplatinchlorid mit Cotarnindlerid. Ammoniak | näbt als Riechmirtel bei hyſteriſchen Anfällen. In 
ſcheidet aus der Platinverbindung Rarcotin u, Cos | Iudien wird es ned häufig als Arznei u. auf Java 
tarnin aus, ald Gewürz gebraudt. N. granditlora, De C., 

Starcondam, Infel der Andamangruppe. in Nepal auf den emodiſchen Gedirgen heimiſch, mit 
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länglicher Wurzel, ovalen ob. berzförmigen Stängel» 
blättern, Blüthen in einem gipfelftändigen Köpf- 
hen. Bon ihr eine Sort? N., bie unter ber Borigen 
vorlommen fol, von Guibourt aber ale Nardus 
radicant de l’Inde, and falfche indifhe N. 
unterſchieden wird, angeblich bie N. vom Ganges 
(Nardus Gangites) bed Dioslorides ift u. jetzt 
häufiger im Haudel vorlommt. Sie befteht aus 
einem braunen, harten, bolzigen, mit braunen, 
groben, baarartigen Faſern bebedten Wurzelförper 
von ber Dide einer Schreibfeber, ber fich oben in 
3—4, 7—8 Zoll lange, ganz mit braunen, auf- 
recht fiehenden Faſern, Überbleibfein der Wurzel 
blätter, bedeckte Wurzellöpfe od. Stängel theilt, 
riecht der Vorigen ähnlich, aber ſchwächer u. ange» 
nehm, ſchmeckt ſchwach u. erbartig. Cine britte 
Sorte, Nard. foliacde de l'Inde nad) Guibourt, 
ſcheint von berjelben Pflanze in jüngerm Zuftande 
— zu fein, beflebt faſt ganz aus gelblichen, 
eblätterten Ähren, bie unten in eine furze, bol- 
zige, mit baarigen Fibrillen beſetzte Wurzel über⸗ 
geben, flärter, —— u. angenehmer riechen; 
2) Celtiſche N. (Nardenbaldrian), iſt Valeriana 
celtica, vgl. Valeriana tuberosa; 8) Deut» 
ſche N., ift Lavandula spica ; 4) falſche N. der 
Daupbinde, Wurzel von Allium vietorialis; 
5) Indiſche, |. Nardostachys gatamansi; 6) 
Schwarze Berg-N., ſ. Valeriana Hardwickii 
Wall.; 7) Syrilße N., ift Patrinia scabiosae- 
folia; 8) Wilde N., ift Asarum europaeum; 
9) (Rardenfame), ZabmeN., it Nigella sativa. 

Nardenwurz, ıft Geum urbannm. 

Nardini, Pietro, geb. 1725 in Livorno, Schit- 
ler Zartinis auf ber Bistine: war 1762 — 1767 
Mitglied der Stuttgarter Kapelle; ging won bort 
nad Italien zurüd, pflegte feinen Lehrer in deſſen 
legten Tagen u. befchäftigte fich mit ber Compofis 
tion; er ft. 1796, n. And. 7. Mai 1793 als erfter 
Biolinift bes Großberzogs von Toscana in Florenz. 
Zu der Rardini'ſchen Schute gehörten namentlich 
Lindley, Agus, Campagneli, Pihl, bie Morini, 
Soxi, Unold u. A. 

Nardo, Stabt in ber neapolitauifhen Provinz 
Terra d’ Dtranto, unmeit des Bufens von Tarent; 
Biſchof, Kathedrale, 8 Klöſter; Baummollenwebe- 
rei, Wein- u. Dlivenbau; 10,000 Em. * 

Nardophyllum (N. Don.), Pflanzengattung 
aus ber familie Compositae-Mutisiaceae-Eu- 
mutisiene; Art: N. revolutum, in Chili. 

Nardodmia (N. Cass. b: Pflangengattung aus 
ber familie Compositae-Eupatoriaceae-l'ussi- 
lagineae; Arten: früher zu Tussilago gerechnet, 
in Südeuropa, Sibirien, Norbamerita. 

Nardoſtächys (N. De C. Rarbenähre), Pilan- 
engattung aus ber fyamilie ber Valerianene, 4. 

l. 1. Ordn. Z.; Art: N. gatamansi, auf ben 
Gebirgen von Nepal u. Bengalen rafenartig wach⸗ 
fenbe, perennirende Pflanze, mit langen Wurzeln, 
faft lanzettförmigen Stängelblättern, purpurrotben, 
in büfchelförmiger Doldentraube ftehenden Blüthen. 
Bon ihr bie wahre indifhe Narbe (Spica 
indica, Spica nardi, Spifnarde), j-Narbe. 

Nardus, 1) (N. Z.), Pilanzengattung aus ber 
Familie der Gramineae-Rottboelliaceae, 3. Kl. 
1. Orb. Z.; Art: N. stricta, häufig auf dürren, 
ſandigen Haiden, dient zu Befeftinung des Sanbes; 
2) Art von Andropogon, in Oftindien, jo hoch 
wie Schilfrohr, mit büfchelförmigen, holzigen, jehr 
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Gewürz gebrauchten Wurzeln, wahricheinfich Ca- 
—— aromatieus der Alten, nicht aber die echte 
arde. 

ee : eat, lo 5 — 

regamia (N. Wi i anzengattung 
aus ber Familie ber ehe hen Art: 
N. alata, in Oftinbien. : 

Narenta (Rarona), 1) (ſonſt Rare), — in 
ber Herzegowina, enti wre auf bem weſtli Ab» 
bange bes Gebirgs Nilfa-Gora bei Worba aus ber 
Kleinen u. Großen Neretva, nimmt lints den Dri⸗ 
navnik u. bie Coupa, recht# die Dretsnika, Joſſi⸗ 
nitza u. Trebilat auf, fließt baum nad Dalmatien, 
wird auf einige Meilen fchiffbar u. theilt ſich beim 

ert Opus in mehre Arme, welde in das Adria» 
tifche Meer münden; 2) Stabt in ber Herzegowina, 
an einem Zufluß des Borigen. 

Nares (lat.), 1) bie äußere Nafe; 2) bie ganze 

Naſe; 3) die äußern Nafenlöcher; 4) bildlich: Off- 
nung; daher N, LucanYae (a. Beogr. ‚ Eingang 
zu Yırcanien (Unteritalien), bei dem Flecken Scc» 
corio; j. Monte Nero. 
- Narefier, Seeräubervolf, welches von ben bal- 
matiihen Inieln Chama, Curzola u. Leſſina aus 
im 9. u. 10. Jahrh bie umliegenben Infeln u. jelbft 
Venedig brandſchatzte, aber von biefem 997 unter» 
worfen wurbe, ſ. Benebig. 

Nareton, Fluß, fo v. w. Narenta.' 

Narew, Fluß, entipringt in den Sümpfen Li- 
thauens bei Nowydwor, wird bei Tytoczin ſchiff⸗ 
bar, nimmt ben Bobr, die Pyſſa, Omulew, Wlra 
u. a. Flüſſe anf u. fällt bei Sierod in den Bug. 

Narfi (nord. Mytb.), Sohn des Loki, wurbe, 
als die Götter feinen Vater fingen, in einen Wolf 
verwandelt, worauf er feinen Bruber Rari — 
zerriß, mit deſſen Därmen bie Götter den Lo 
banben. 

Nargen(Margd), Infelim Finniſchen Meerbufen, 
vor den Hafen von Reval in bem Gouvernement 
Eitbland (Europfiſches Rußland); bat geringe Bes 
völlerung, viel Wald, Leuchtthurm mit fich dreheu—⸗ 
den Feuer, mehre Landungsplätze. Hier ftationirte 
bie englifche u. franzöfiiche Flotte im Sommer 1855. 

Nargile (türk.), fo v. w. Guralu. 

Narica, fo dv. w. Naſenthier. 

Nariele, anſehnlicher Ort im Barotſethale, links 
am Liambey im Innern Südafrilas. 

Narim, 1) fonft Kreis im ruffiihen Gouverne- 
ment TZomft, 1822 aufgehoben; 2) Hauptort darin, 
am sKet u. Db, gehört jegt zum Bezirk Tomſt, bat 
Fiicherei ır. Pebanel u. 1000 Ew. 

as Yun ‚, altruffiihe Bojarenfamilie, ge 
mwöhnlid Fürften genannt; Wappen: ein Adier, 
befien unterer Theil gegittert ifl. Merfwürbig: 1) 
Cyrill, ruffiiher Obrift, mußte bei der Revolue 
tion 1682 ins Klofter geben, erhielt aber, als die 
jelbe vorbei war, feine Güter u. Ämter wieder, 
2) Natalie Kiriliomna, Tochter des Vorigen, 
ſ. Natalie. 3) Leo Kirilowitſch, Sohn von 
N. 1), geb. 1661, war ruſſiſcher Premierminifier, 
legte aber dieſe Stelle 1700 nieder u. fl. 1705. 
4) Alerander I, Sohn bes Bor., geb. 1693, 
war Kammerherr u. Generalabjutant Peters des 
Großen, welcher ihn als Gejandten an mehre Höfe 
ſchidte. Katharine I. ernannte ihn 1715 zum Geb. 
Rath u. 1720 zum Contreabmiral. Da er aber 
ber Bermäblung Peters II. mit ber Tochter bes 
Fürften Menzitow entgegen war, jo fiel er in Un— 


verwirrten, wohlriehenden, als magenftärkendes | gnade u. wurde verwiejen, jedoch nach Menzilows 
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Sturz zurlidgerufen, wurbe Oberbofmeifter bei 
der Pringeifin (nachmafigen Kaiferin) Eliſabeth u. 
1731 Bräfident der Commerzienbeputation. 1741 
wurde er nad Birons Sturz Gebeimerrath u. unter 
ber Kaiferin Eliſabeth Mitglied des birigirenben 
Senats; er fi. 1746. 5) Alexander II. Lawo- 
witſch N., Großneffe des Bor., wurbe von ber 
Kaiferin Katharina mit Anna Fürſtin Czartoryiſta 
vermählt, weil die Kaiferin in dem Großfürſten, 
nachmaligem Kaifer Aleranber, eine tiefe Neigung 
zu biefer entdeckte. Die Kaiferin bezahlte N-8 Schul« 
ben unter ber Bedingung, daß er mit feiner Ger 
mahlin ins Ausland ging. Als aber Alerander zur 
Regierung kam, rief er R. zurüd, ernannte ihn 
zum Großmarſchall des Palaſies u. lebte mit deſſen 
Gemahlin in vertrauten Verhältniſſen. Zur Zeit 
des Wiener Congreſſes wurde die N. dem Kaiſer 
untreun, ber ſich nun von ihr zurückzog. Ihre Toch- 
ter vom Kaiſer, bie Gräfin Romanomw, ft. 1823 als 
Braut des Fürften Schereinetjew. N. fl. 1826 in 
Paris, feine Gemahlin ft. 1838 daſelbſt. ) Di- 
mitri LawowitſchN. Bruder bes Bor. ; Groß- 
jägermeifter, berühmt durch feine Gemäldegallerie 
in Retersburg. 

Narifei (Nariftä, a. Geogr.), Boll Sidgerma- 
niene, zum Stamme ber Sueven gebörig, in der j. 
nördlichen Oberpfalz u. in ben Gegenden des Firhtel- 
gebirgs, Unter Marc Aurel wanderte ein Theil 
derfelben in das römiſche Gebiet aus, u. nach dem 
Marcomannenkriege verſchwand ber Name ganz. 

Nark (ind. Muth.), die Unterwelt. 

Narkäos, Sohn des Dionyfos u, der Phyſtoa, 
welcher dem Dionyios zuerft göttliche Ehre erwies, 

Narkiſſos, Schn des Flufgottes Kephiſſos u. 
ber Liriope (Lirioefja), ſchöner Jüngling. In Böo⸗ 
tien verliebte er fih, bei Erblidung feines Bildes 
in einer Duelle zu Danakon bei Theipiä (Rarfif- 
fotquelle), in fich felbft u. verfchmachtete in Sehn⸗ 
ſucht nad fih. Nah And. war N. höchſt ſpröde 
ges alle ibn liebenden Mädchen, bei. gegen Echo; 

emefis flrafte ihm dafiir beim Schauen in eine 
Duelle durch die genannte Selbfiliebe. Als er da⸗ 
bin geſchwunden war, entiproßte an der Stelle bie 
(weiße) Narcifie. Epätere Sage läßt ihn eine ihm 
anz ähnliche Zwillingsſchweſter haben u. lieben. 
ta ihrem Tode tröftete er fih mit dem Anblid 
—— Bildes in einer Quelle, bis ihm das Herz 

rach. 
arkotin, ſo v. w. Narcotin. 

Narkotiſation (Rarkotifirung), bie zur Aus- 
führung chirurgiſcher Operationen rg A 
Betäubung der Patienten, welche durch die Anäſthe⸗ 
tifhen Mittel (f. d.) bewirkt wirb. 

Narkotiſch (Med.), betäubend. Markotifche Gifte, 
f. u. Gift b). Rarkotiſche Mittel, fo v. w. Betäu⸗ 
bende od. Anäfihetifche Mittel. 

Rarmäda, im Sanskrit ver Name für ven Fluß 
Nerbudda. 

Narni, Stadt an ber Nera in ber päpftlichen 
Delegation Spoleto; Kathedrale u. 7 andere Kir- 
hen, 12 Klöfter (darunter das de’ Zoccolanti, mit 
großen Gemälden von Spagna), Biihof; 8 Stun« 
den lange Wafferleitung, Trümmer ber von Aus 
guflus . And. von Nero) gebauten Brüde; 
3500 Ew. 1849 wurde N. von ben Franzoſen 
beſetzt. Umgegend if fruchtreich, beſ. an Rofinen 
ohne Kerne (Paſſerinos). N. hieß im Alterthum 
Narnia u. war 301 d. Chr. vom den Römern an 
ber Stelle bes alten Nequinum angelegt; fie 
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lag auf einem fteifen Felfen an dem Flug Nar; 
ber- Fels geftattete nur auf ber Of» u. Weſt⸗ 
feite einen Bu ang u. auf letter Seite mußte man 
erft eine hehe Brüde über ben Nar paffiren, durch 
welche Augnftns bie Berge an ben beiden Ufern des 
Fluſſes verbunden hatte. 

Naro, 1) (a. Geogr., Rar, Naränum), fchiffe 
barer- Fluß in Illyris barbara, mwelder bei Narona 
ins Abriatiiche Meer mündete; j. Narenta; 2) (m. 
Geogr.), Fluß auf der Infel Sicifien zwiſchen ven 
Provinzen Ealtanifetta u. Girgenti, fließt ins Mit- 
telmeer; 3) Stabt in ber ficilianifhen Provinz 
Girgenti, am Borigen; College, Schwefelgruben; 
10,120 Ew. 

Nardna (a. Geogr.), Stabt in Dalmatien, am 
Naro, zwifhen Salona u. Epidauros, Sitz eines 
Conventus juridicus; j. Ruinen bei Vido, nad 
And. bei Strugfie. 

Narowa, Fluß im ruffiihen Gonvernement 
Petersburg, Tonımt ans dem Peipus, fällt bei 
Narwa in den Finniſchen Meerbufen, ift, wegen eines 
Waſſerfalls, oberhalb dieſer Stabt nicht fahrbar. 

arowezat (Rarewtſchat), 1) Kreis im ruifiichen 
Gouvernement Penfa, 90,000 Em.; Flüſſe: Mol 
ſcha u. a., viel Wald, Eiſenbergwerle; 2) Haupt- 
ftabt darin, an der Schalbaifla, 3500 Em. 

Narr, f. ır. Narrbeit. 

Marr, bober (Hobe Aar), Spike ber Salp 
burger Alpen, an ber Südgrenze bes Salzburger 
Kreifes; 10,600 Fuß hoch. 

Narraganfett, 1) Bai des Atlantifchen Oceaus 
an der Kite von Rhode Island (Morbamerita) ; 
2) ein Indianerftamm, |. Algontiner B) a). 

Narragonien, Narrenland, fingirtes Land, 
worauf Brandt (f. b.) fein Narrenſchiff zuſtenern läßt. 

Narräta (lat.), erzäblte Dinge; N. reföre, ih 
berichte nur Erzäbltes (wie mir erzählt worben if); 
Narration, Erzäblung; Narrativ, erzäblungsweile. 
Marrativus, Erzäblfall, ſ. u. Caſus 3) g). 

Narrenballen, die Pflanzengattinng Walkera, 

Narrenberger, Sorte pfälzer Wein. 

Narrenbibel, eine nur noch in wenigen Erem- 
plaren eriflirende Ausgabe der Bibel, in welcher 
Genef. 3, 16 ftatt: und er (ber Mann) ſoll bein 
(des Weibes) Herr jein, ftebt: und er foll bein 
Narr fein. Angeblich fol ein Buchdrucker feiner 
Frau verboten haben, in feine Werkftatt zu geben, 
fie fet aber doch dahin gegangen u. babe gerade jene 
Stelle gefetst geleien u. —* des Wortes Herr das 
Wort Narr geſetzt; nach einigen Abzügen ſei das 
Falſum erſt bekannt worden. 

Narrenfaſtnacht, der Dienſtag nach Eftomihi; . 
vgl. Carneval 

Narrenfeſt (Festum stultorum, F. fatuorum, 
F. follorum) , in Mittelalter (zuerft im 12. Jahrh. 
ermähntes) Vollofeſt um Weihnachten, bei. am vier» 
ten Weibnachtsfeiertag (daber auch F. innocentum), 
in mebren Ländern (in Deutſchlaud nur im einigen 
Städten am Rhein), wo die niedere Geiftlichleit u. 
die Schüler der Schulen Kinberbifchöfe u. Kinder» 
äbte wählten, welche in den Kirchen ben liturgijchen 
Dienft verrichteten u. fogar den Segen fpendeten, 
wobei befondere Lieder gelungen m. eigene Proceſ⸗ 
fionen in verichiebenem Coſtum durch die Stadt ge- 
balten u. im der Kirche geſchmauſt u. gegecht wurde. 
Bald aber artete dieſe, urſprünglich vielleicht ſym⸗ 
boliiche Ceremonie in eine Mummerei aus, wobei 
unter Tanz u. Lärm das Heilige von Schülern u. 
Geiftlihen vor dem daran ſich auch betheiligen- 
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ben Bolfe carrilirt wurde. Schon feit bem 13. 
Jahrh. war von ber Kirche bagegen geeifert u. 
bie Nee namentlich 143% auf dem Concil zu Baſel 
u. 1444 von ber Sorbonne verdammt x. verboten 
worben, dennoch dauerten fie noch lange fort, u. die 
kirchliche Behdrbe unterfagte nur bem Geiftlichen 
bie Theilnahme; da, wo die Reformation —— 
wurde, fiel das N. damit binweg. Bgl. bu Tilliet, 
Me&m. pour servir & l'bıstoire de la ſẽte des 
fous, Lauſ. 1741. ä 
Narrengefellichaft, 1) (Rarrenorden), Gefell- 
Icaft, von einem Grafen von Kleve im 16. Jahrh. 
errichtet, welche alle Gebräuche der wahren Ritter- 
orben conftitutionsmäßig lächerlich machte ; 2) ſ. Ba⸗ 
biniihe Republil; 3) Gefellihaft zur feier bes 
Garnevals in mehren größeren Stäbten am Ahein, 
bei. in Köln u. Mainz. 
Narrenbauß, fo v. w. Irrenhaus. 
Narrenheil (Bot.), das Gemeine Gauchheil. 
Narrenhoden, ift Orchis mascula. 
Narrenkappe, 1) die Kopfbebedung ber Mit» 
glieder ber Karnevalsgejellihaften, z. B. in Köln, 
Mainz ꝛc.; 2) die ber Hofnarren, |. d.; 3) eine Art 
Gienmuſchelu, f. d. d); 4) mehre Schüfjelihneden, 
als: Patella antiquata, P. hungarica, P. la- 
biata; 5) (Bot.), ih Aconitum napellus. 
Narrenkirchweih, 1) ehemals ber Montag nad 
ref. Eftomihi; 2) auch der Faſtnachts- 
ienftag. 
Narrenkolbe, 1) (Marotte), ber Kolben bes 
Hofnarren, f. d.; 2) (Bot.), ift Typha latifolia. 
Narrenfchiff, jatyriiches Lehrgedicht von Brandt 
1); vgl. Geiler von Kaijersberg. 
arrenfteine, jo v. w. Beifußlohlen. 
Narrenthaler, eine braunſchweigiſche Medaille 
bes ra Friedrich Ulrich von 1624, von 5 Tha⸗ 
ler Spec. 
Narrentrog, Art der Gattung Badtrogmujcel. 
Narrheit, 1) ein auf etwas Bejonberes gerich« 
tetes Streben, wodurch eigentlich u. abfichtlich feine 
böbere Pflicht verlegt, auch Niemand mit Willen 
Scaben zugefügt wird, deſſen Ungebörigleit aber 
auch ſchon von einem gewöhnlichen Berftand ein» 
gelehen wird. Zahlreich find bie Richtungen, in 
denen bie Menſchen, wenn fie ſolche einjeitig ver- 
folgen, im Leben Anderen als Narren fih Preis 
eben, fo wenig ſich auch dies Jeder leicht einge- 
Abt, u. fo ſehr es ein Ehrenpuuft im conventio- 
nellem Leben ift, nicht bafür bei Andern zu gelten. 
Eine Menge mit Narr zuſammengeſetzte Wörter, 
wie: Bücher⸗, Diode», But-, Weiber», Kinder», 
Blumennarr u. a. haben hiernach ihre Entjtebung 
erhalten; 2) jo v. w. Wahnwitz, j. u. Geifteökrant- 
heiten D); 3) (Pierbew.), fo v. w. Koller. 
Narfed, 1) Berjer, Eunuch des Kaifers Juſti— 
nian J., wurbe Kämmerling u. Schatzmeiſter; 538 
n. Chr. wurbe er nad) Italien geihicdt, um ben 
Beliſar gegen bie Oſtgothen zu unterftügen, ba 
er fi aber mit dieſem nicht verſtändigen konnte, 
539 zurüdgerufen ; 552 an Belijars Stelle wieber 
nad Italien geſchickt, jehlug er bie Gotben bei Ta— 
gina unweit Gubbio, nahm Nom ein, befiegte 553 
die Gothen wieber in Campanien, unterwarf dann 
alle Gothen in Italien dem Kaiſer u. befiegte 554 
bie in Italien einfallenben Alemannen unter Buce- 
lin bei Capua. Seitdem blieb N. als kaiſerlicher 
Statthalter in Italien, bis er, unleidlicher Be- 
driüdungen balber angeffagt, vom Kaijer abgeſetzt 
wurde. Er ging 567 nach Neapel, dann nad Rom 
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u. ft. daſelbſt in hohem Alter. 2) Perfiiher Feld⸗ 
berr bes Kaiſers Mauritius; jetste auf deſſen Befebl, 
nad Befiegung bes Einpörers Braham, Khosroes TI. 
wieder auf den perfiichen Thron u. wiberjetste fich Dem 
Phokas, Mörber des Mauritius, zu Hierapotie in 
Syrien, wurbe aber buch trüglie Berbeiguugen 
verratben u. zu Kenftantinopel 603 lebenbig ver⸗ 
bramnt. 

Narfipoor, Stadt im Diftrict Rajahmundiy in 
der britiichen Bräfibentichaft Viadras 

Narthakiod (a. Geogr.), Berg in Theflalieu 
mit der Quelle bes Apidancs; am nördlicheun Ab» 

ang — lag die Stadt Rarthakion, beim j. 
jaterli. 

Narthecium, 23. Smith., Pflangengattung 
aus ber Familie der Juncaceae, 6. Kl. 1.Orbn. Z.; 
Arten: N. ossifragum ‚in Europa füblid) auf Ber- 

en, nörbli in Heiden, auf Sumpfboben, mit 
—J——— Blättern, gelben ährenſtändigen 
Blütheu. In Dänemark u. Schweden glaubt man, 
das Vieh wiürbe, wenn es bavon fräße, lahm um. 
befäme brüdige Knochen; 2) N. Ger., Untergat- 
Tr ber ————— aus der Familie der 
Melanthaceae-Verathreae. 

Narthex (gr.), 4) (Rartbefion), Stab von Fe- 
rula communis , einer hoben, in Griechenland, Si- 
eilien n. Apulien wachſenden Doldenpflanze, melden 
bie Bachhanten (daher Rarthekophörci genannt) bei 
ben Dionyfien führten; von jeinem Mark entledigt 
diente ber hohle Stab eiuft dem Prometheus, um 
bas Feuer vom Himmel zu holen, u. dann als 
Salben, Arznei» u. Schminkbehältniß; 2) (Chir.), 
Schiene zur ang, von Beinbrüchen; 3) (chriſt. 
Alt.), der äußere Raum vor einer Kirche u. der in- 
nere Bortempel berjelben, wo Leichenbienft gebal- 
ten wurde u. Satechumenen, Büßende, Ketzer, kurz 
ſolche, welche zwar bie Predigt ꝛc. anhören, bie 
Kirche aber nicht betreten durften, ihren Play batten. 

Narün, Fluß in Afien, entjpringt im Gebiete 
ber Schwarzen Kirgiſen (Buruten), am Nord« 
abhange bes Thian-Schan, flieht in das Khanat 
Kboland u. mündet vechts in den Sir Darja. 

Narus, en der Belndſchen, |. d. a). 

Naruſzewiez (ipr. Naruſchewitſch), Adam Sta- 
niflaw, geb. 1733 aus einer alten Familie Li- 
thauens, trat 1748 in ben Jejuitenorben u. wurbe, 
nach einer Reiſe durch Deutihland, Stalien u. 
Frantreih, Vorfteher des Collegium nobilium 
der Jefuiten in Warſchau, nah Aufhebung bes 
Orbens aber Bifchof von Smolenff, danın von Luch, 
blieb jebedh immer in ber Umgebung bes Königs 
Staniſlaus Auguſt; als biejer geftorben war, lebte 
er in Janowiec u. Galizien u. ft. 17965 er ſchr.: 
Gejchichte der polnifchen Nation, Warſch. 1780 fi. 
2.—7. Thl. (ber 1., welcher bie Urgeſchichte Po- 
lens enthalten jollte, ift erft Warihau 1824, 2 Bbe. 
erichienen), n. A. Lpz. 1836, 10 Bde.; Leben bes 
lithauiſchen Feldherrn Chodliewicz, ebb. 1805, 2 
Bde.; Tauryla od. Gejchichte ber Zataren, u. @r 
bichte, n. U. 1835, 3 Bode. u. a. m., n. überſetzte ben 
Tacitus, ebd. 1775, 4 Bde. 

Narva, Stadt, fo dv. w. Narwa. 

Narväez (ipr.Narwaes), 1) BampbiledeN, 
geb. in Valladolid, diente 1510 in Weſtindien um- 
ter Ejquibal, Gouverneur von Jamaica, welcher 
ihn mit Hülfstruppen nah Cuba fanbte, erwarb 
fi dort das Zutrauen bes Gouverneurs Diego de 
Belasques u. wurde von biefem 1518 zu Gejanbt- 
fchaften au den fpanifchen Hof gebraucht; er erhielt 
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ben Oberbefehl über eine Flotte gegen Cortez, wurbe- 
aber geſchlagen, von ben Seinigen verlaffen u. von 
Gortez gefangen, welcher ihn jeboch frei nah Vera⸗ 
Eruz geleiten ließ; er ging von da nad Cuba zu- 
rüd u. wollte in florida eine Nieberlafjung be 
—— eutbedte auch anf dem Zuge dahin bie 

ai von Penſacola, fiel jedoch in einen Hinterhalt 
ber Indianer, welche ihn mit allen Seinigen er» 
ihlugen. 2) Don Namou Maria, Herzog von 
Balencia, geb. 1800 zu Jaen in Andalufien, trat 
im Spanien Befreiuugsfriege in ſpaniſche Kriegs⸗ 
bieufte, flieg bald zu höheren Chargen u. war bes 
reits 1833, als ber Krieg zwiſchen den Chriſtinos 
u. Carliſten ausbrach, Oberſt, wurde daun Bri—⸗ 
er u. verfolgte dem carliftiichen General Gomez 

ur ganz Spanien. Als er 1840 mit Espartero 
zerfiel, ſchloß er ſich ganz der chriſtiniſchen Camarilla 
an u. lebte, nachdem fein Plau, von Gibraltar 
aus Cadirx wegzunehmen, im Oct. 1841 geicheitert 
war, erft in Paris, von wo aus er im December 
b. 3. gegen bie Bormundicait Urguelles über bie 
Königin proteftirte, dan 1842 in Perpignan. Im 
Juni 1843 ging er über die Grenze, begab fich nad) 
Baleucia, ftellte fih als Mititärcheft an die Spige 
des vom Diinifterium Lopez errögien Aufftandes u. 
feitete die Diilitärbewegungen, welche den Negenten 
Espartero vertrieben. Er wurde darauf zum Gran⸗ 
den von Spanien ernannt, ftellte ſich ſogleich an 
die Spite der Camarilla der Königin, ftürzte den 
Minifter Olozaga u. wurde felbft Präfident des 
neuen Minifleriums. Im Nov. machte man einen 
Mordverſuch auf ihn, als er ausfuhr, doch blieb er 
perjöulih umwerlegt; im Novbr. 1845 wurde er 
gum Herzog von Balencia ernannt. Am 13. Febr. 
1846 wurde fein Miuifterium geftürzt, u. es ſchien, 
als habe er bie Sache Ehriftinens, welche gegen ſei⸗ 
nen Willen die Königin Jlabella an Franz von Aifis 
verbeirathet hatte, verlafien. 1847 wurbe er ale 
ſpaniſcher Botſchafter nach Paris gelanbt, aber jehr 
bald wteder zurüdberufen u. an die Spibe bes Mini⸗ 
fieriums vom 4. Oct. 1847 geftellt. Als N. aber 
bie Kinder der Königin Ehriftine aus ihrer zweiten 
Ehe nicht nach den mütterliben Wilnfchen bedenten 
wollte, jo entzog ibm biefelbe ihre Gunft, u. in Folge 
einer erfahrenen Geringihätuug von Seiten Chri- 
ftinens legte er am 10. Jan. 1851 fein Minifterium 
nieder, ging erft einige Zeit nach Frankreich, lebte 
dann auf feinem Gute bei Loja in Andalufien u. 
trat au bie Spige ber gemäßigten Oppofition gegen 
das neue Minifterium Bravo Murillo. Anfang 
December 1852 nah Madrid gelommen, um an 
den Eortesfigungen Theil zu nehmen, erhielt er amı 
9. Dec. den Befebl, binnen 24 Stunden die Stabt 
zu verlafjen u. fih nad Wien zu begeben, um von 
dort aus über bas öfterreichiiche Militärweſen zu 
berichten. Er reifte zwar nad) Bayonne ab, blieb 
aber, ohne nah Wien zu geben, in Bayonne u. ere 
Märte fih von da aus auch gegen die Julirevolu— 
tion 1554, bot aber vergebens ber Königin feine 
Dienfte an. Erft nachdem Gspartero wieder aus 
dem Gabinet getreten war u. auch O'Donnel das 
Bertrauen der Königin zu verlieren anfing, kehrte 
MN. am 5. Oct. 1856 uach Madrid zurüd u. trat 
amı 12. Oct. als Präfident an bie Spitze bes neuen 
Cabinets, ohne jelbft ein Bortefenille u übernehmen. 
Am 4. Oct. 1857 trat er wieber zurüd. Dieſer N, 
ift nicht zu verwechleln mit 3) Don Juan N., 
welcher in Dienflen Don Carlos ftand u. als einer 
der gefchidteften Diplomaten fir ibn wirkte, 
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Narvalina (N. Cass.), Pflanzengattuug aus 
ber Familie ver Compositae-Heliuutheac-Ver- 
besineae; Art: N. domingensis. 

Rarwa, Stadt im Kreife Jamburg des ruifi- 
ſchen Gouvernements Pelersburg, umweit von 
Einfluß der Narowa in ben Fiuniichen Meerbujen ; 
ſchwache Feftung, hat altes Schloß mit Zeugbaus, 
5 griechische u. lutheriſche Kirchen, lutheriſches Cou⸗ 
itorium, Haudel, —i (Briden u. Lachſe), 

iußbafen, Börje, deutihe Schule; 6500 Em. 

enjeit bes Fluſſes liegt, durch eine Brüde ver- 
bunden, Iwangorod mit bem Schloffe Iwangoro⸗ 
bof. — Das Schloß N. wurde 1223 von Walde» 
mar IT., König von Dänemarl, als Grenzbeſte zwi⸗ 
{hen den germanifchen u. jlawilhen Boltsftäm- 
men erbaut, darauf nah u. mad bie Gtabt. 
Iwan Wafiljewitih, Großfürft von Moslau, er- 
oberte R. 1553; 1579 wurbe €8 vergebens von ben 
Schweben unter Horn belagert u. erft 1581 unter 
de la Garbie genommen. 1561 entbedte Heinrich 
Law über N. den Weg nad) Moslau u. dem innern 
Rußland, u. bie Stade wuchs dadurch an Reichtbum. 
1590 ſchlug Generaf Horn einen ruſſiſchen Angriff 
ab. Auch Szar Alerius belagerte es 1658 vergebeus. 
Am 30, Nov. 1700 bier Sieg der Schweden über 
bie Ruſſen, ſ. u. Nordijcher Krieg. 1704 eroberte 
Peter der Große N. mit Sturm, u. ſeitdem blieb 
es in der Ruſſen Häuden; vgl. H. 3. Haufen, Ge» 
ſchichte der Stadt N., Dorp. 1858. 

Narwall (Monodon ZL., Ceratodon Briss., 
Diodon Storr.), Gattung der Walle (fiſchähuliche 
Säugetbiere) ; im Oberfieier. zwei lange, gerade, 
vorftebende Zähne, von denen gemöbnlich einer ver« 
loren ifl, u. welche elfenbeinartig find; ber Körper 
leicht dem eines Delpbins, die Spritzlöcher baben 
eine gemeinichafiliche Offnung; ſchwinut ſchuell, 
durchbohrt wohl den Wallfiſch mit den Zähnen; 
Art: Einbornfiid (M. monoceros, M. Narh- 
wall, Narhwalus), Kopf 4 jo fang als ber Kör- 
per, biejer bis 25 Ellen lang; Stoßzähne fpiral- 
förmig gefurdt, oft 8—9 Ellen lang; Haut weiß ur. 
ſchwarz marmorirt; man benußgt Fett u. Zahn; fie 

elten für Anzeichen von der Näbe der Wallfiſche; 
Se; Meergras, Scaltbiere, Fiſche; im nördli— 

en Ocean; Kleinköpfiger N. (M. microce- 

halus), welches jedoch feine beſondere Art ſein 
FL, fo wie auch M. andersonianus. Ihre Künpfe 
mit den Wallfiſchen gehören zu den Fabeln. 

Narwar (Rerwar), Stadt im Staate des Scin- 
dia, am Sinbh, mit Fort; früher bedeutender als 
gegenwärtig. 

Haryn, Steppe im ruffiihen Gouvernement 
Aſtrachan. 

Naryx GSarökoe, a. Geogr.), Stadt im Lande 
ber Opuutiſchen Loklrer am Eubdiſchen Meerbuien, 
beim j. Talanda (Talanti). Da Ajax Oileus bier 
geboren fein ſollte ob. wenigftens hier reſidirt hatte, 
ſo nannten römische Dichter die von griechiſchen 
Lokrern gegründete Stadt Locri in Italien auch 
Narvcia, woher das aus dem Silawalbe in Bruttium 
lommende gerühmte Pech auch Narpeiiches Pech hieß. 

Narziffe (Gärtır.), ſ. Narcijie. 

Narzole, Fleden in ber piemontefiihen Pros 
vinz Moubovi, lints am Tanaro; 4000 Ew. 

Naja, Gattung der Aſſeln, ſ. d. 0) c). 

Naſad, jo v. w. Naflat. * 

—R Bergſpitze der Kjölen, 3600 Fuß 
hoch, liegt auf der Grenze bes norwegiſchen Nord» 
landes u. des ſchwediſchen Wefterbotten. 
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Nafäl (v. Tat. Masalle), 1) mas anf bie Nafe Be» 
zug bat, wie: Mafalarterien (Nasales arteriae); 
2) auch auf einen Laut fich begiehenb, welcher theil- 
weile durch die Naſe gebt, mie Rafalfaute, |. Nafen- 
laute; 8) (Orgelb.), jo v. w. Nafat. 

— v. w. Naſenaffe 1). 

Naſamdnes, mächtiges Nomadenvoll in Afrila, 
hatten Heroencultus u. Weibergemeinſchaft; fie 
wohnten urſprünglich ſübweſtlich von Kyrenaika u. 
weſtlich bis über die Minc der großen Syrte. Die 
Römer drängten die N. unter Auguſtus in das In« 
nere von Marmarila zurüd, Als fie 86 n, Chr. un⸗ 
ter Domjtian fich gegen die Römer auflehnten, zog 
Flacens gegen fie. 

Nafäro, Matteo del R., geſchickter Steinſchnei⸗ 
der aus Berona; arbeitete Bieles fir Franz I. von 
Frankreich, 3. B. die Conſtantinſchlacht in einem 
großen Sardonyr im königlichen Cabinet; er ft. 1549 
ın Paris. 

Nafät, bie näfelnde Orgelſtimme, f. u. Gem®- 


orn. 
 Nascäle (neu-lat.), Bezeichnung eines Knauls 
von Baummolle ob. leinenen Fäden, als Mutter» 
zäpfhen u. zu Einbringung von Äußeren Heilmit- 
tein bei Schäben ber Mutterfcheide u. des Gebär- 
mutterbalfes angewendet; wenig gebräuchlich. 

Mafchan, Dorf im böhmifchen Kreife Eger, der 

rrſchaft Hageneborf im Erzgebirge, ehemals dem 

lofter Grünbain in Sachſen gebörig; Stein- 
toblenbau. 

Naihbaufen , bei Bergflädten ber am Fuße bes 
Berges, am Fluß liegende Stabttbeil, ſ. u. Dorn- 
vun u. Orlamiünba. 

afchiß, fo v. w. Naſſieza. 
Naſchwanze, eine Art Baumwanze. 
Naseiaro (Ipr. Naſchahro), befeftigter Markt- 
eden auf ber Inſel Malta, weftlih von La Ba- 
ette; 2300 Em. 

Nafeto, römische Göttin der Geburten ; hatte im 
Gebiete von Ardea einen Tempel; Frauen ehrten 
fie durch Proceſſionen um benjelben. 

ascitürus pro jam nato habötur, b.b. 
der Embryo wird (ba, mo es fih um feinen Vor⸗ 
theil handelt, jchon) als fünftiger Menſch betrachtet, 
u. es werben ibm alle Rechte jo aufbewahrt u. er⸗ 
—* als ob er zur Zeit, wo ſie ihm anfielen, 
chon geboren wäre. Nur muß er als Menſch leben⸗ 
dig u. lebensfähig geboren werben, wenn er dieſe 
Rechte auch erwerben fol. 

Nafe, 1) (Nasus, Nares), ber unter ber Stirn 
me ben Augenhöhlen, ben Wangen u. fiber dem 

unbe hervorragende Gefichtetbeil ; umfaßt ſämmt⸗ 
liche, zu Bildung bes Geruchsorgang ſich vereinende 
Kopftheile. In diefer Hinficht unterſcheidet man zu⸗ 
nächſt: A) die äußere N., dieſe teilt man in ben 
oberen, verjchmälerten, tiefer liegenden Theil (Mafen- 
wurzel, Radix nasi), ben von ba herab gehenden, 
in zwei Seitenflähen anslaufenden Mitteltbeil (Ma- 
fenräden, Dorsum nasi), in deilen Ende rückwärts 
ARafenipige, Apex nasi), im die unteren bemeg- 
lichen Theile der beiden Seitenflächen (Mafenflügel, 
Alae narium), in die zur Seite her, mit ihrem uns» 
teren Ende auch äußerlich fichtbaren, wiewohl haupt» 
ſächlich zur inneren R. gehörigen, Mafenfcheidewand, 
u. in bie von biefer u. den Nafenflügeln befaßten 
—— Rafentöcher (Foramina nası anteriora). 

em oberen Theile der NR. liegen das Najenbein, 
dem unteren u. der Scheidewand die Naſenknorpel, 
ben hinteren jeitfich bie vorberen Nänder der Naſen⸗ 
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fortfätge bes Oberfiefers zu Grunde. Auferlich wer- 
breitet fich die Gefichtshaut von ber Stirn u. ben 
Baden aus Über die N., melche oben auf bem End» 
chernen Theile der N. Ioderer u. bänner, unten 
aber über ven Naſenknorpel bider ift, fefter auifitt, 
ein ftärferes Kettpolfter bat u. auch viele Fettbriüsen 
entbält. Die Geftalt ber äußeren R. variirt mehr 
u. auffallender als irgend ein anderer Gefichtatbeil, 
trägt daher auch bef. zur Eigenthitmlichkeit eines Ge⸗ 
fichtes bei, Daher auch ein Geſicht Durch nichts mebr 
entftelit wird, als burch den Berluft ber N. In 
freuger Regelmäßigleit beträgt bie ar; ber N. } 
ber Gefichtslänge; auch muß fie, um fir fchön zu 
gelten, um mebr ala das Doppelte länger, ale un— 
ten breit fein. Nur felten ift die fchräge Richtung des 
Nafenrüdens abwärts zugleich eine gerade. Die ge 
mwöhnlichen Abweichungen der Nafenbildung laſſen 
fih unter folgende Arten ftellen: a Habichts— 
nafe, mit nach außen gehender Mölbung des Naſen⸗ 
rückens (findet ſich in ihren grellen u. zarten Nilancen 
am bänfigften unter ber Kaukaſiſchen Menfchenrace) ; 
b) Stumpfnafe, bei welcher bie Wurzel der N. 
eingebrüdt ift, ber Rüden aber zu borizontafer 
Idtung ſich binneigt (gebört vorzugsweiie ter 
tbiopiichen m. Mongoliſcken Race an); c) Die auf- 
geworfeneR. (Stumpfinaje), aber zugleich 
mit aufwärtd gewandten Nafenlöchern (am deut 
lichften in ber malayiihen Race ausgebildet); bei 
der amerifanifchen Race ift die Naſe breit, aber 
hervorragend, nicht eingebrüdt. B) Dieinnere®. 
macht fi vornehmlich als Höhlung bemerklich, indem 
die ſie bildenden Theile die Wände dieſer Höhlung in 
eigenen Formen bilden. Die Naſenboöhle kommt a) 
unächſt alsknöche rne Höhlein Betracht, wie fie 
ch auch im flelettirten Kopf darſtellt. Sie ift ſehr un- 
regelmäßig geftaltet u. nimmt überhaupt ben unter 
dem vorderen Theile der Hirnſchale, tbeil® unter, 
theils zwiſchen, theils über ben Augenhöhlen u. über 
der Mundhöhle liegenden Raum ein. Sie wirb in 
bie eigentliche Nafenhöhle u. Nebenhöhlen getbeilt. 
aa) Die eigentlidhe Nafenböhle (Cavitas na- 
rium), von Fehr unregelmäßiger Form, vorn höher, 
binten niebriger, oben enger, unten weiter, wirb von 
folgenden 14 Kopftnochen gebilbet: ben beiben Ober- 
fiefern u. Gaumenbeinen, dem Stirmbeine, bem 
Niechbeine, den beiden Thränenbeinen u. Nafen- 
beinen, ben beiben unteren Mujchelbeinen, bem 
Pflugichar- n. dem Keilbeine. Eine jentrechte Platte 
(Inöherne Mafenfcheidewand, Septum narium 
osseum), tbeilt die Nafenhöbe in zwei, doch ober- 
wärts nur felten ganz rer gebildete Hälften, 
melche felbft auch als Nafenhöhlen (eine rechte u. 
finte) bezeichnet werben. An der Bildung ber 
Scheidewand haben, mit einzelnen Knochenftüden, 
das Niechbein u. das Keilbein Theil; hauptjächlich 
aber ift e8 der Pflugichar, welcher die Echeibung 
bewirkt. An ihm fügt ſich vorwärts ber mittlere ber 
Naſenknotpel (Mafenfheidemandfnorpel, Cartilago 
septi narium) an, welcher al® fuorpliche Nafen- 
ſcheidewand bie Inscherne unterwärts ergänzt. Hier 
bildet fih nun nah außen am Stelett die äußere 
birnförmige Öffnung der N. (Apertura narium 
externa piriformis), melde durch die Naſenknor⸗ 
pelu.ben Neifchigen n. häutigen Überzug der äußeren 
N. feitlih u. vorwärts verſchloſſen wird, jo daß mur 
noch als offene Räume bie gedachten äußeren Nafen- 
löcher übrig bleiben. Ihnen entgegen lafjen bie zur 
Bildung ber Naienhöble fich vereinenden Knochen» 
theile, oberwärts u. binterwärts, bie beiden inneren 
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Naſenlocher (Choanae) offen. Au ber Äußeren 
Band jeber ber durch bie Scheibewand getrennten 
Rajenböblen machen fich insbefondere die drei Ra- 
fenmuicheln (Conchae) bemerklich, ber Länge nad 
ausgehöhlte, bünne Knochenſtücke, welche in ber 
Richtung von vorn nad hinten fo iiber einander lie- 
gen, baß ihre concave Fläche nad) außen, ibre con» 
bere nad inuen fih werdet. Die oberſte, die 
Heinfte, u. bie mittlere noch einmal fo lang n. 
überhaupt die ausgebilverfte, ſind Theile des Riech⸗ 
beins. Die unterfte Muſchel dagegen ift ein für 
fich beſtehender, zu den Geſichtolnochen gerechneter 
Kuchen. Häufig finder fih aber auch über u. hiu— 
ter der oberen Diujchel noch ein feines ausgebo- 
genes Kuodenftüd, ala vierte (Santorin te) 
Diufhel (Coneha santoriana). Unter dieſen 
Muſcheln bilden fih num in der Naſenhöhle, ben 
Richtungen berjelben entiprechende Halbfanäle, bie 
als Rafengänge (Meatus narium), bezeichnet wer— 
den. In dieſe öffnen fich bb) die Nebenhöhlen 
der N., namentlid aaa) bie Stiruhöhlen, 
welche zwiſchen ben Platten des Stirnbeins, durch 
eine Scheidewand getrennt, ſich befinden u. durch 
einen Kanal, zu deffen Bildung mehre der hier fich 
aufammenfügenben Kopfknochen beitragen, ſich in 
ben mittleren Nafengang öffnen; bbb) die Riech— 
beinzellen (Sinus ethmoidales), bie inner— 
balb der Subftanz der Riechbeine fih bilden u. ges 
wöhnlich durch Kuochenplättchen auf jeder Seite in 
brei Abtbeilungen geſchieden finb, in vordere, bie 
ebenfalls in dem mittleren Nafengang, u. in mitt 
lere u. bintere, die fih in ben oberen Nafengang 
Öffnen; cec) bie Keilbeinzellen (Sinus sphe- 
noidales), bie, im Körper des Keilbeins enthalten, 
Durch eine Scheidewand geichieden, auf jeder Seite 
durch einen Kanal, zu befien Bildung ebenfalls an- 
liegende Theile anderer Kopflnochen beitragen, im 
—— Theile des oberen Naſenganges ſich öffnen; 

dd) die Oberfieferböblen (Sinus maxilla- 
res) , bie größten ber Nebenböblen, wovon auf jeder 
Geite eine im Körper bes Oberkiefers euthalten, 
gi einer im jfelettirten Kopfe ziemlich großen 

nung in bem mittleren rg ag. mit ber 
Haupthoͤhle in Verbindung ficht. b) Die Nafen- 
tnorpel (Cartilagines narıum), bilden insbefons 
dere die Grundlage bes beweglichen unteren Theiles 
ber äußeren N., u. tragen bauptjüächlih mit bei, 
die Najenböhlen vorwärts u. nad) aufen zu ergän» 
zen. Es find teren zweipaarige, nämlich zwei obere 
u. zwei untere Naienfeitenfnorpel. Die oberen 
find mit den unteren Rändern der Nafenbeine u. 
nach außen mit dem Najenforifatse des Oberliefers 
verbunden; vorwärts floßen fie auf dem Rüden ber 
N. zuſammen. Die unteren (Nafenflügeltuorpel, 
(vartilagines alarum nasi), fügen ſich oben an 
die vorigen an, bilden mit einem äußeren Schentel 
bie Grundlage der Nafeuflügel, indem zugleid beide 
mit einem vorderen abgeftumpiten Eude fich zur 
Bildung der Najenipige vereinigen; ber innere 
Schentel dagegen liegt, mit bem ber anderen Seite, 
der beweglihen Sceidewandb zu Grunde. Diefe 
Seitentnorpel der”. find theils unter fich, theils mit 
ben fnöchernen Theilen, an welchen fie anliegen, burch 
ein fibröjes Gewebe verbunden; in biefem finden 
fi meift noch zwei bis brei Meinere Knorpel von un» 
regelmäßiger Öeftalt, als Zwiihennafentnor» 
pel (Unrtilagines sesamoideae), ber mittlere 
Raſenſcheidewandkuorvel ift zwiſchen ber ſeukrechten 
Platte des Riechbeins, dem vorderen Rande des 
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Pflugihars u. beiden Nafenbeinen eingefchoben; 
vor⸗ u, unterwärts liegen bie Äußeren Nalentnorpel 
an ihm an; mit feinem unteren Rande rubt er auf 
bem vorberen Theile des Nafenfortfages des Ober- 
liefers u. erftredt fi vorwärts bis zu deſſen Najen- 
— Hier tritt aber eine Duplicatur der Haut 

er Oberlippe, als Anhang der Naſenſcheidewand, 
auf beiden Seiten an ihm in die Höhe, verbreitet 
ſich, als eine dichte Hautſäule, bis zur Naſeuſpitze 
u. bildet fo mit den inneren Schenleln der un— 
teren Nafeufmorpel die bewegliche Nafenicheibe 
wand, durch melde bie fnorplide Scheidewand 
nah unten. vervollftänbigt wird. c) Die Nafen- 
fchteimbaut (Membrana pituitaria, Schneider- 
ſche Haut), bildet den inneren Überzug der Naſen⸗ 
höhle, mit Einſchluß aller ihrer Nebenhöhlen, in 
dein fie fih über alle bie Wände derſelben bildende 
Kuochentheile u. Naſenknorpel binwegzieht. Sie 
entbält eine unzählige Menge Heine, meift nur 
von bewafineten Auge unterichiebene Schleim- 
bälge, weiche bier, beſ. im mittleren u. binteren 
Theile, der Najenböhle ein zottiges Anfehen geben. 
Durch Ausfonderung biefer Bälge u. durch bie von 
ben Gefäßen ber Schleimhaut ausgebüuftete ferdje 
Feuchtigleit, wozu auch die burdh ben Thränenkanal 
in den unteren Najengang abfließendben Thränen 
fommen, wirb die Nafenhöhle fortdauernd feucht 
erbalten; durch theilweile Verdunſtung bildet fi 
der mehr ober minder zäbe, durch kranthafte Reize 
(wie bein Schnupfen), nicht nur vermehrte, fonbern 
auch in Farbe u. Eonfiftenz veränderte Rafenfchleims 
od. Not. Außerdem verbreitet fi aber in bie 
Naſenſchleimhaut nicht nur eine Menge zarter Blut» 
gefäße (daher die Leichtigkeit bes Nafenblutens), 
jondern auch der erfte Birnen, ala Riechnerv 
in feinen Veräftelungen, mebft einer großen Zahl 
BVeräftelungen des fünften Gehirnnervs. In ber 
Nähe der Äußeren Nafenlöcher ift biefe Schleim« 
baut dünner, fefter u. trodner; bier wachen auch 
im jpäteren Zebensalter, bef. bei Männern, einzelne 
kurze, ftarle, gewöhnlich ſchwarze Haare (Nafen- 
baare, Vibrissae), in deren Nähe am Eingange ber 
Nafenlöcher viele Fettbälge liegen. 

Die. iftnicht nur ale Geruchswerlzeug dem Kör- 
per verliehen (f. Geruch), jondern aud beim Athmen 
einer ber beiden Kanäle, durch welchen Luft in bie 
Lunge u. aus derfelben zurüd gelangt; auch hat fie be⸗ 
beutenden Antheil au ber Stimme u. nimmt bie in fie 
abgeleiteten Thränen auf. Bei Thieren ber nie 
brigften Stufen ift faum eine ber N. analoges Organ 
unterjheibbar. Erft bei ben Fiſchen finden ſich 
(wiewohl noch unvolllommen) eigene Geruchsor⸗ 
gane; Nebenhöhlen fehlen burdaus. Der Ried 
nerv ift Dagegen ſehr groß u. —— fe; 
die Scheibewand fehlt nur bei wenigen ; bie Naſen⸗ 
höhlen öffnen ſich nach außen mit zwei Löchern im 
der Nähe der Augen. Mehr ausgebildet ift bie N. 
bei Kuorpelfiihen, wo fie aus einem mit bewege 
lichen u. mit eiuer Haut bebedten Röhre beſteht. 
Den Bögeln fehlen ebenfalld gewöhnlich bie Ne— 
beuböblen; auch find bie Najenhöblen verhältniß- 
mäßig weniger geräumig, ald bei ben meiften 
Säugetbhieren. Die Naſenlöcher finden fih immer 
mehr od. weniger nahe an der Wurzel bes Schna⸗ 
bels an verfchiebenen Stellen: ihre Bildung richtet 
ſich nad} der Lebensweiſe ber Vögel; diejenigen rie- 
chen am flärfften, welche bie größten iednerven 
u. größten cberen Naſenmuſchein haben, namentlich 
die Sumpfvögel, nad dieſen bie Raubvögel, weniger 
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bie Schwimmvögel, noch weniger bie Settevishgef, 
am wenigften bie iperling® m. bilbnerartigen Vö—⸗ 
gel. Bei den Säugethieren find Die Nebenhöhlen 
nicht immer vorhanden. Je mehr jeue ſich aber burch 
Schärfe des Geruchs auszeichnen; befto größer tft 
die Verbreitung der Schleimhaut, deſto vielfacher 
* die Naſenmuſcheln gewunden ob. geäftelt, um 
o größer ift das Niechbein n. befto ftärter ber 
Riechnero nebft feinen Beräftelungen. Die meiften, 
bei. die zweihufigen u. reigenden Thiere übertreffen 
den Menihen in ver Ausbildung bes Geruchsor⸗ 
gene u. an — des Geruchs. Der Riechnerv iſt 
i fleiſchfreſſenden Thieren verhältnißmäßig weit 
rößer, als bei pflanzenfreſſenden u. bei mehren 
Thieren bis zu feinem Durdgange durch das 
Riechbein hohl. Die Nafenmufheln find bei fleiſch⸗ 
frefienben mehr geäftelt, bei pflangenfrefienden mehr 
ewunben; bie Bilbung berjelben bei Menſchen 
eht zwiſchen beiden mitten inme. Kein Thier be 
ſitzt eine äußere hervorragende, bewegliche, fleifch® 
fnorpelige N. in der Art, wie fie dem Menſchen⸗ 
efichte einen feiner Hauptcharaktere verleibt; auch 
e N. ber Affen ift platt u. kurz u. weit bon 
ber ebleren Bildung der Menfchen entiernt. 2) So 
v. w. Geruch; daber: ber Hund bat eime gute, 
feine, ſchlechte N.; 3) Vorſprung am Metallhobel 
u. Holzhobel, zum Anlegen der linten Hand be» 
immt (f. Hobel 1) u. 2); 4) bie 1 Zoll große Er⸗ 
öhung an Dadyziegeln, womit fie an die Dachlat- 
ten gehängt werben; 5) eine aus erftarrter Be- 
ſchickung gebildete rinnenförmige Verlängerung ber 
Form, auf welche fi in Form eines Dreiecks Be- 
fidung in fefter od. balbgefchmolgener Geſtalt auf- 
legt; nad dem Abwärmen des Ofens bringt man 
eine gewiffe Menge von Schladen (Nafenihladen) 
ein, u. wenn biefe bis auf den Raſenſtubl (ein 
unmittelbar unter ber Form befindlicher Anſatz 
bon Geſlübbe) gelangt, fo bilbet ſich durch den kal⸗ 
ten Wind ber erfie Anfat um bie Form, welcher 
ſich zur R. verlängert; bie N. jchiltst Die (metallene) 
Form u. die Mauer gegen Zerflörung durch Hige 
u. geftattet zugleih, den Schmelzort an einen bes 
liebigen Ort im Ofen zu legen; bat ſich nichts an» 
geietst, fo beißt es: bie M. ift lichte; ift biejer Anſatz 
groß, fo beißt e8: mit einer langen N. ſchmelzen; 
6) irgenb ein hervorragender Theil eines Werk⸗ 
zeugs einer Mafchine 2c.; 7) das VBorbertbeil des 
Schiffes; 8) eine Heine hervorragende Landſpitze. 
afe, eine Art Weißfiſch. j 
Nafe, Felsecke auf dem Borgebirge bes Beaten- 
bergs im Thunerſee (Schweiz). 
afeby (pr. Nehabi), Dorf (Stabt) in ber eng⸗ 
liſchen Grafichaft Nortbhampton. Hier 1645 Sieg 
Cromwells über bie Bönigliche Armee. Im nahen 
Dorfe Rottwell eine Kirche, in beren Gewölbe zum 
Theil rielpe Knochen vieler taufend Menicen. 
Nafelli, Ritter vi ſpaniſcher Opernieter, 
um bas Jahr 1750 in Da 
aragonifchen Königen ab. 
Stäfeln, fo v. w. Mylterophonie. 
Nafenaffe, 1) f. Cercopithecus e); 2) fo v. 
w. Port 1); 3) bei Dien fo v. w. Pabian. 
Naſenarterien (Arteriae nasales), find als 
zahlreiche, ſowohl zur äußeren als zur innern Nafe 
gelangende arteriöje Gefäße: a) Zweige einer eignen 
Nafenarterie, bie aus ber Hanptaugenarterie (j. u. 
Auge 1) C) k); br dal. einer eignen (Hintern) N-e, 
aus ber innern Marillararterie (f. d. u. Kopfarterie 
A) g) hervorgehen; c) bie Mafenfcheibewanbarterie, 
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ein Zweig ber Pippenfranzarterie; d) eine Äußere 
Nafenarterie aus ben letzten Zweigen ber eigent» 
Tihen Geſichtsarterie; e) Zweige ber vorderen 
Gaumenarterie; ſ) besgleihen der obern Zahn. 
färherarterie. 

Rofenauffähligen, font Strafe in Rußland 
für gewiſſe, nah Sibirien verwieſene Verbrecher; 
1822 aufgehoben, 

Nafenangennerd, f. u. Gehirnnerven x) a) bb}. 

Najenbär, fo v. w. Nafenthier. 

Nafenbeine, |. u. Geſichtolnochen =). 

Nafenbildung (Rhinoplaftif), f. u. Ehir 


ie a). 
iR afenblume, bie Pflangengattungen Rhina- 
canthus u. Rhinanthus, 

Rafenbluten en, Rhinorhagia), ber 
gemöhnlichfte aller Franthaften Blutflüffe u. von 
verichiedener Bebeutung, als Zeichen von Blut- 
congeftionen nah bem Kopfe bei vorübergebenben 
Zuftänden, wie bei Entziindungsfiebern u. Blut- 
zerſetzungstrankheiten. Als eine mebr felbftänbige 
Krankbeit iit das habituelle N. zu betrachten, 
welches am bäufigften im jugendlichen Alter, mehr 
bei Männern als bei Weibern, vorlommt u. bis- 
weilen erblich u. in einzelnen Familien einbeimiſch 
if. Die Behandlung bes habıtuellen NR-8 bat bie 
etwaigen entfernten Urfachen binregzuräumen, ba» 
ber nur wenig näbrenbe u. reizende Koft zu ver⸗ 
orbuen, überhaupt Alles zu meiden, was ben Blut⸗ 
freisiauf beichleunigen u. ben Rüdfluß des Blutes 
vom Kopfe behindern könnte, wobei Yuß- u. Hand» 
bäber als vorzügliches Mittel dienen. In beftigen 
u. bartnädigen vo. bienen Einfprigungen von 
Eifig, Alaun, Eifenvitriol od auch Ablochungen 
abftringirender Mittel od. Einführung von Wielen 
u. Tampons, weldhe mit ven angegebenen Mitteln 
befeuchtet od. mit fiyptijchen Pulvern beftreut wer⸗ 
den. Als Bolfsmittel dienen kalte Waſchen ber 
Genitalien, fefte® Binden der Arme u. Schentel, 
Emporbalten des Armes ber blutenden Seite über 
ben Kopf, während ber Seigefinger bes entgegen- 
gelegten Armes das blutende Naſenloch zufanınen- 
drüdt, u. m. a. 

Nafenbremfe, 1) Art ver Gattung Bremſe, 
ſ. d. 1) f); 2) ein Geräth, das zur Bändigung ber 
Stiere dient, befteht aus zwei 5 Zoll langen u. 
4 Linien ftarten Armen, bie durch Charniere ver» 
bunben find. Die Enden, welche die Scheidewand 
ber Nafe fallen, find abgerundet u. 1 Zoll ftart, 
Eine Schraube mit Griff dient zum Andrüden ver 
Armenben, nachdem bie beiden Arme in die Nafen- 
löcher gebradht u. an Die Scheitewand ber Naſe ge · 
legt worden find. Im ben untern Theil ber R. wırd 
ein Strid eingefchleift, an dem man das Tier führt. 

Raſenfläche, ſ. u. Gefichtstnocdhen A) a) ce). 

Rafenflü el (Rafenflügelfnorpel), j. u. Naſe A). 

Rajenfortiaß, j. u. Geſichtolnochen A) b) aa). 

Nafenfrett, das große Nafentbier. 

Naſenfutteral, Stüd Leber, vor Nafe u. Mund 

ebunden, um ſich gegen ſchädliche Luft zu ficherm. 

as Futteral bat ein Paar Löcher, welche mit 

Werrig zugeftopft find, woburd bie durchdringende 
Luft etiwad gereinigt wird. 

Nafengange (Anat.), f. u. Nafe B). 

Najenganglion, j. u. Gebirunerven E) a) bb). 

Raſengeſchwüru. Nafengeftanf, f. Stinknaſe. 

Naſengewächs, jo v. m. Najenpolyp. 

Najengrube, ſ. u. Geſichtsknochen A) b) dd), 

Nafenbai, eine Art Hai, ſ. d. B) u) bb). u 
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Rafentäfer, 1) (Cisteleniae Latr.), Zumft 
ber Biiegentäter; Fühler faden» ob. borflenförmig, 
der gg enthaltend, Glieder derſelben 

Rt mwalzig od. fägeförmig, ber Mund bildet eine 
Schnauze, der Oberliefer ift ganz, die Tafter vorge» 
firedt, am Unterkiefer zwei häutige Lappen; auf 
Blumen; Gattungen: Oedemera, Cistela, Rhi- 
nomacer, Stenosoma ; 2) (Rhinomacer), ®at- 
tung ber vorigen, bie Fühler ſtehen auf einem 
ſchmalen Rüffel vor den Augen, das Enbglieb ber 
Kiefertafter faft breiedig, Augen vorſtehend, Körper 
eiförmig, Halsſchild rautenförmig; Art: Rüffel- 
fäferartigerR. (Rh. curculionoides), ſchwarz⸗ 
—— auf Schafgarbe u. a., bei And. unter 

ruchus od. Mycterus ſtehende Arten. 

Rafenkamm, ſ. u. Gefihtsinodhen A) b) dd). 

Najenkatarrb, |. Schnupfen. 

Nafenkeil, 1) Stüd Eifen, welches im Stich- 
ofen über ber Form eingemauert wirb; 2) Er- 
böhung von Roblengeftübbe, welche im Krummofen 
unter ber Form vorgerichtet wird ; 8) ein mit einer 
Erböhnng verfebener Keil an einem Sattel, 

Rafentnebel, jo v. m. Premſe. 

Raſenknochen, fo v. w. Najenbeine. 

Raſenknorpel, f. u. Nafe B) b). 

Rajenfraut, it Antirrhinum majus. 

Mafenfriecher, jo v. w. Schafbremfe. 

Nafenlaute (Nasales),, Laute, bei deren Aus⸗ 
ſprechen die Luft durch Die Naſe ftrömt, namentlih R. 

Nafenmufceln, |. u. Geſichtsknochen F). 

Naſenmuskeln, |. u. Kopfmusteln »). 

Najennerven (Nervi nasales), Zmeige bes 
fünften Gebirnnerven, ſ. Gebirnnerven d) a) u. b). 

Naſenplatte, |. u. Schädellnochen. 

Naſenpolyp (Ebir.), |. u. Polyp. 

Nafenqueticher, 1) ein fehr flacher Sarg obne 
alle Berzierung u. Anſtrich, fonft gewöhnlich für 
Selbfimörber; 2) eine Art Brille, ſ. d. 1). 

Naſenriemen, über die Nafe gezogene Riemen, 
als Theil der Zäumung der Pferde. 

Nafenring, 1) eiſerner Ring, ber Maſtſchwei⸗ 
men, melde Pr unrubig find u. wühlen, in bie 
Zwiſchenwand der Nafe gehängt wird; e ftarfer 
eiferner Rıng, welcher wilden Thieren, bei. Bären 
u. Büffeln, in der Nafe befeftigt wird, um biefelben 
daran führen u. leichter bänbigen zu können; 
3) Schmud, bef. des weibliden Geſchlechts, bei 
den Drientalen u. andern Völkern. 

Nafenrümpfer (Balistes ringens s. niger 
Schneid.), Art aus der Gattung Hornfiſch, in 
China, wegen feiner ſchwatzen Farbe merkwürdig. 

Nafenruß (Fuligo narıum), ſchwarzer, ruß- 
artiger Überzug des äußern Nafeneingangs bei ner- 
vöſen u. — Fiebern. 

Naſenrüßler (Rhina Tatr.), Gattung ber 
Rüfjerfäfer, bat gebrochene Filbihörner, deren letztes 
(achtes) Glied eine Kolbe bildet, melche verlängert, 
rl iſt; das erfte, ſehr lange Glied lann 
ſich in eine Rinne am Rüſſel legen; ber Körper ift 
länglich walzenrund, die Beine find lang; Art: 
Bartrüffel (Rh. barbirostris), aus Aſien. 

2 ſ. u. Geſichtstnochen 1). 

Naſenſcheidewanden Naſenſchleim, ſ. u. Naſe. 
Naſenſchleimſlus, Ausflußvon Schleim aus der Naſe, 
Folge des Katarrhs, ſyphilitiſcher Anſtedung ꝛe. 

Naſenſchmerz (Rhinalgia), begleitendes Sym- 
pton bei den meiſten Nafenaffectionen, bei. in fo 
tern man aud die geringen, läftigen Gefühle; 
Mafenfricbein u. Rafenjuden (Rhinoenesmus),eben 
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fo die unangenehmen Empfinbnngen ber Rafenver- 
ftopfung (Rhinostegnosis) u. der Rafentrodenbeit 
Deren nasalis), wie beim Stodichnupfer, 

ierher rechnet. Br Theil foınmen dieſe Gefühle 
auch blos confenfuell vor, wie das Rafentrübeln 
bei Würmern in den Därmen. 

Nafenftachel, ſ. u. Geſichtslnochen A) b) cc). 

Rajenftimme (Rafenton), |. Räfeln. 

Rafenftubl (Hüttenm.), fo v. w. Naſenleil 2). 

Naſenthier (Eoati, Nasua Storr.), Gattun 
ber bärenartigen Raubthiere, Nafe fehr lang, rüffee 
artig, beweglich; bat einen aufgeworfnen Rand, 
Bang langſam, Nägel lang, zum Graben einge» 
richtet; Fraß: Eier, Vögel, Mäufe; nächtliche 
Thiere; Arten: Großes N. (N. solitaris Neuso,, 
Viverra nasica L.), paarweiſe lebend, fuchsroth 
od. graubraun; Kleines NR. (N. viverra, Narica 
L.), Augengegend u. Nafe weißlich gefledt, gefell« 
ſchaftlich; variirt jehr im ber Färbung, beide in 
Brafilien. 

Naſenvenen (Venae nasales), begleiten bie 
gleihnamigen Arterien u. ergießen fi in nächſt⸗ 
liegende Kopfvenen. Außerlik wird bef. eine obere 
u. untere Rafenrüdenvene u. ebenfalls eine obere ır. 
untere Rafenflügelvene (Alarvene) unterjchieben. 

Nafenwunden find, wenn fie durch ein ſcharfes, 
ſchneidendes Inftrument gemacht worben find, durch 
unverzigliches Aneinanderfügen ber Wundränder 
durch Heftpflafter, ob., wenn bie ————— u. 
tief eingedrungen iſt, durch bie blutige Naht zn 
heilen. Während der Heilung werden ein paar 
biegſame Röhren in die Naſenlöcher eingebracht. 

Rafenwurzel, ſ. u. Naſe A). 

Nafenzwäanger, fo v. w. Bremfe 4). 

Nafer (Rafr, arab., ber Beſchützer), 1) Name 
mehrer Sultane von Ägypten, Damaſt, Delhi, Ma- 
rofto, Berfien (f. d. a., Geſch.) u. a. Muhammeda⸗ 
nifcher Länder; 2) N. ed⸗Dineth Thufi, geb. 
1201, ft. 1274, Aftronom, überjette den Euklides 
u. Btolemäos in® Arabijche u. bearbeitete die Illha⸗ 
niſchen Tafeln. 

Naſtus (N. Commers.), fo v. w. Einhornfiſch. 

Nadgärd, Boigtei im ſchwediſchen Län Koppar« 
berg (Falun), mit bem Städtchen Hebemora, wo 
zu Bere» Ba einer ber größten Yabrmärfte im 
Schweden gehalten wirb. 1468 u. 1521 bier Siege 
der Schweden über die Dänen. 

Nafb (ipr. Näſch), Grafſchaft im Staate Norb- 
Carolina (Nordamerika), 29 OM.; Flüfie: Tar 
River, Sandy u. Gontentned Creels; Producte: 
Baumwolle u. Bataten; 1777 organifirt u. genannt 
nach General Francis Rafb, welcher in ver Schlacht 
von Germantomm fiel; 1850: 10,657 Ew., worunter 
4056 Sklaven; Hauptort: Nafbville, 

Nashauſen, jo v. w. Naſchhauſen. 

Nashawn, eine ber Elizabeth Islands, an ber 
Küfte von Maſſachuſetts. 

Nafboba, Grafihaft im Staate Miffiffippi 
(Nordamerika), 29 OM., vom Pearl Niver durch⸗ 
floffen, noch größtentheils unangebaut; Probucte: . 
Baummolle u. Mais; 1850: 4728 Em, worunter 
1335 Sklaven; Hauptort: Philadelphia. 

Nashorn (Ithinoceros Z,.), Gattung aus ber 
Ordnung ber Bielbufigen; Leib plump, fait von 

leicher Dicke u. Höhe; Haut fer did, faſt hornig, 
altig, mit wenig Borften bejett, Rachen Hein, 
Schnauze ſpitzig, die Oberlippe in der Mitte mit 
fingerartiger Verlängerung; anf ber Najenbaut 
fitst ein-Horn od. zwei, aus zuſammengebackeuen 
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Haaren gebilbet; Vorberzähne oben vier, umten 
vier, bie feitlihen Hein od. fehlenb; Edzähne fehlen, 
Badzähne überall fieben, Fußzehen drei, unter fich 
mit einer wulſtigen Haut verbunden, mit drei nad 
vornftebenden Sufen; Aufenthalt: in Siümpfen 
Afiens u. Afrikas; Grab: Kräuter, Blumen- 
jpeige. Arten: Oſtindiſches (Einbornige®) 
.(Ababa, Rhin. indicus Cw,, Rhin. uni- 
cornis L.), mit Einem Horn, nadter, rauber, dun⸗ 
kelbrauner Haut, mit rundlichen Hödern u. im In⸗ 
neren fleiſchfarbnen tiefen Hautfalten über ben 
Schultern Mam Kreuze; 12 Fuß lang, 6 Buß hoch; 
in Siam, Beugulen, Java, Sumatra, China ; lebt 
paarweiſe, ift fanft, doch gereizt ſehr wild, das 
Fleiſch wird gegefien, Haut, Horn, Hufe u. Zähne 
anberweit benußt. Sumatraijhes (Zwei— 
borniges) N. (Rh. sumatrensis Cuv,, Rh. bi- 
cornis Z.), mit faft glatter Haut, zwei jenfrechte 
Falten am Halfe, einer großen über ber Schulter, 
u. einer ſchiefen vor ben Schenteln, fo wie zwei 
Hörnern auf.der Nafe, von denen das vorbere län— 
ger u. gebogen ift; in Sumatra; Afrikaniſches 
(Zweihorniges) N. (Rh. africanus, Rh. bi- 
cornis), mit runzeliger, faltenlofer Haut, zwei Hör- 
nern, etwas größer als voriges; hat jharfen Ge- 
ruch, große Schnelligleit; in Südafrila, doch am 
Borgebirge der guten Hoffnung faft ganz vertilgt; 
bas Fett wirb ald Butter gebraudt, Horn u. 
Hufe zu Bechern; Sundaiihes N. (Rh. sun- 
daicus s. javanicus), einbornig, mit höbern Bei⸗ 
nen u. nicht fo unförmlich, als das inbiiche; bie 
aut hat mehre Falten u. Wärzchen, aus welchen 
—— lommen; in Java u, Sumatra; Breit- 
Tragiges N. (Rh. cucnllatus), in Abyifinien ; 
Stumpinäfiges N. (Rh. simus), im Junern 
Südafrifas, u. das Keitloa (Rh. Keitloa), in 
Afrika. Ehedem gelang e8 nur jelten lebende Exem⸗ 
plare nad Guropa zu führen, 1739 kam zuerft 
ein zweijähriges von Bengalen nad Fondon; ein 
zweites 1741 ebeubabin u. 1746 brachte Capi- 
taın Douvremont van der Meer ein Weibchen nach 
Paris, welches fein Befiger auch nach Deutichland 
führte (bafjelbe, welches Gellert in dem Gedicht 
„Der arme Greis“ erwähnt). Dean füngt dieſe 
Tbiere theils in Schlingen od. verdedten Gruben, 
in denen ſpitzige Pfähle aufgerichtet find, theils wer- 
ben fie gejagt. Die indiſchen Masbernjäger (Aga- 
eer, db. b. Flechſenſchneider) haben eine eigene 
rt, fie zu erlegen. Zwei befteigen nadt ein Bier, 
der vordere hat blos baffelbe zu lenken, ber hinter 
ihm ſitzende hält ein breites, etwa 14 Zoll langes 
Mefjer in ber Hand. Sie reiten nun bem N. ent« 
egen, wenden aber fogleih das Pferd, wenn es 
ibm nabe — iſt, u. wiederholen dies fo lange, 
bis das N. zur Wuth gereizt, nur das Pferd im 
Auge hat u. Alles um ſich her vergißt. Sogleich 
rutſcht nun ber Hintenfigende über den Rüden bes 
were herunter u. verſetzt dem M. mit feinem 
effer einen fo gewaltigen Hieb über bie Genie in 
die Flechſen, daß es jogleich zufammenftürzt. Mit 
Wurfipießen od. Lanzen wird es dann nod durch⸗ 
bohrt. Berſleinert finden fih: Rh. tichochinus 
Cuv. (Rh, antiquitatis Blumenb., Unicornu 
fossile), mit Scheidewand in ber Nafe, zwei langen 
Hörnern, verlängertem Kopf; Haut dichthaarig; 
rößer als das Afrilanifche; finder ſich Häufig in 
ibirten (1771 eins mit Haut u. Haare am Aus- 
fluß des Wilhui), auch in England, Deutſchland (ein 
volftändiges Gerippe wurde 1840 bei Norbhaufen 
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ornvogel. 

Naſhua (früber Dunſtable), Fabrikſtadt ix 
ber Grafſchaft Hillsborough des Staates New 
Hampfhire (Nordamerika) an der MUndung bes 
Rafdua River in ben Merrimad; Bereinigung 
punft der Lowell, Worcefter, Wilton u. Concordia 
Eiſenbahnen, durch welche N, mit alleı bedeuten» 
beren Städten Neu Englands in Verbindung ftebt; 
viele Fabriken in Baumwolle, Wolle, Eifen :c., 
Bank; 6000 Ew. 

Nafhville (ſpr. Näſchwihl), 1) Hauptort ber 
Grafſchaft Naſh im Staate Norb Carolina (Rord- 
amerifa); 2) Hauptſtadt bes Staates Tenueſſee u. 
Gerichtsſitz der Grafſchaft Davidſon, am Cumber⸗ 
land River, über welchen eine Drahthängebrücke 
führt; Capitol, Univerfität (1806 gegründet), zabl- 
reihe Schulen, 3 Banken; Hanbel u. Gewerbthä- 
tigkeit. N. ift durch Eiſenbahnen mit Chattauooga 
(u. dadurch mit Charleston u. Savannah), Louis. 
ville, Mempbis u. New Orleans verbunden; 20,000 
Ew.; bier zündete ben 12. Oct. 1847 ber Blig ein 
Pulvermagaziır. 

Naſi, Vorfigender des Sanhebrins, ſ. u. He 
bräer 1. A) b). 

Nafica, |. u. Scipio. 

Naſidienus, f. u. Rufus, 

Mafieljk, Fleden im Kreife Pultuſt des ruffifchen 

Gouvernem. Plozl; 1300 Em., viele Juben. Hier 
23. Dec. 1806 Treffen zwiſchen Ruffen u. Preußen. 
Man eg Aufjeber der Kammer. 
Hafiraer (Raflr [hebr.), ein von der menſchlichen 
Sejellichait Abgejonderter); daher Nafirim (Wafle 
rder), diejenigen Jiraeliten, welche bem Jehova zur 
Enthaltjamteit geweiht, alles was vom Meinfiod 
fan, jo wie jedes berauſchende Geträuf, u. Eifig 
meiden mußten u. bas Haar nicht verſchneiden, auch 
Todte nicht berühren burften, Das Gelübde (Ra- 
firiergelübbe) wurbe eutweber auf die ganze Lebens» 
zeit, n. dann hießen fie Raflre Dfam, od. nur auf 
eine beftinnmte Zeit, dann Nafire Jamim, abgelegt. 
Wenn e8 auch ungewiß bleibt, ob Jepbta u. Baulus 
unter die erftere Klaffe gehörten, jo iſt es Dagegen 
von Simfon, Samuel u. Johannes dem Täufer 
unzweifelbaft. Letztere beichränkten ihr Gelübde 
auf 30 Tage, mußten nad) Ablauf ber Zeit ihres 
Gelübdes um Heiligthum ein Lamm al® Brand», 
ein jähriges Echaf als Silnd» u. einen Widder als 
Dantopfer, nebft einem Korbe voll ungeläuerter, 
aus feinem Mehl gebadner Olkuchen, fe wie bem 
nöthigen Speis- u. Zranfopfer barbringen. Die 
Haare jhor ber Priefter ab u. warf fie ins euer 
bes Branbopfers, zulegt wurde ber gelochte Bug 
bes Widders nebſt einem Olluchen u. Opferflaben 
durch Priefter geweiht. Aufgehoben wurde bas 
Raflräat, wenn ber N. fih durch bie Nähe einer 
Leiche verunreinigt hatte, u. er mußte am fiebenten, 
legten ber gebotenen Reinigungstage das Haupt. 
baar abfcheeren, am folgenden Tage ein Sünd«, 
Brand⸗ u. —— bringen u. dann das R. 
von Neuem beginnen. Ähnliches fand fich bei an⸗ 
bern Bölfern, bei. auch bei ben Agyptiern. Die 
Bibel ſpricht Darüber 4. Mof. 6, 1 ff.; vgl. Lei, De 
nasiraeatu, Gött, 1789. 
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Nafium bis Naffau (Geogr. u. Statift.) 


Naſium (a. Beogr.), Ort der Leuci im Belgiſchen 
von Tullum, j. Nançois am 
Drnain od. Nas (Nais) am Ornez. 
Näskonger, die alten norwegiſchen Seelönige. 
Naſo, Stadt in der ——— Meſſina; 
7100 Ew. 
Saft römischer Familienname, f. Ovidius. 
Rafolini, Componift, Febericis Schüler, glänzte 
um das Jahr 1790 in London; er componirte bie 
Dpern Thefeus, Kleopatra, Merope (1808) u. a. 
Naſr, jo v. w. Nafer. 
Naſra, Stadt, |. Nazareth 2). / 
Näß Reh), 1) Begeiönung bes Landes zwiſchen 
bem Haberslebener Meerbufen u. dem Meerbufen 
Sanbwig (Herzogthum Schleswig); 2) Kirchipiel 
im norwegiſchen Amte Buskerud, eift Aggerhuus; 
3) Ort im norwegiihen Amte Chriſtiania 4) Kirch⸗ 
m. im norwegiſchen Amte Hebemarfen, Stift Ag⸗ 
gerbus. 
Naſſa, 1) (Ehir.), fo v. m. Natta; 2) fo v. w. 
Bogenſchnede, f. u. Kinkhorn c). 
Naffaber ‚ Marttfleden im böhm. Kreife Bar- 
dubitz; Mufjelinmeberei, Eifenerzgruben; 700 Em, 
Naſſach, Nebenfluß des Mains im Kreife Unter⸗ 
franten (Baiern). 
Naffaciten, verfteinerte Bogenfchneden. 
Naffairier, Secte, fo v. w. Nofjairier. 
Naffau, 1) Herzogthum im weſtlichen Deutſch⸗ 
fand, grenzt im Norden u. MWeften an bie preußi« 
ſchen egierungebezitte Arnsberg u. Eoblenz, im 
Süden an Heffen-Darmftadt, im Often an Franl- 
furt am Main, Kurbefien u. Heflen-Homburg, bil- 
bet ein großes, ziemlich abgerundetes Gebiet, mit 
einer Enclave zwiſchen Kurbefien u. Heflen-Darm- 
Habt, 85,115 OM,; es beſteht aus 23 Gebietsthei« 
len bes vormaligen Oberrheinifchen u. Weftfäliichen 
Kreijes, namentlich den älteren naſſauiſchen Be- 
igungen, Naffau-Oranien, Nafjau-Ufingen u. Nafr 
au-Weilburg, fowie aus Theilen von Kurmainz, 
Kurtrier u. Kurköln; ift vom Wefterwalde, einem 
rauben, unfruchtbaren Gebirge, welches die nörbliche 
Hälfte des Herzogtbums bededt (Spite: Salzbur- 
ger Kopf 1960 Fuß), u. Taunus, welcher bie ſild⸗ 
Liche Hälfte des Herzogtbums zwifchen bem Main 
u. ber Lahn erfüllt (Spigen: Großer u. Kleiner 
Feldberg, von welchen der erftere 2682 Fuß bo 
ift ; Altlönig, Roffert, Trompeter, Hohe Wurzel, Ra- 
beutöpfe) durchzogen ; beide Gebirge find zum Theil 
gut bewaldet; Flüfje: die Lahn, welche in einem 
reizenben Thale das Land in ſüdweſtlicher Richtung 
zum Rhein durchfließt u. bei Weilburg ſchiffbar 
wird, nimmt rechts die Elz (Elbe), Dil u. Aue, 
lints die Weil, Embs, Aar, Dreifh u. Mühl auf; 
der Main, in welchen die Nidda od. Nieb fließt, bil« 
det im Süden die Grenze gegen Heffen-Darmftadt, 
u. nachdem er fih in den bein ergoflen bat, dieſer 
Letstere Die ſüdliche Grenze gegen daſſelbe Land, darauf 
im Weften bis zum Einfluß der Lahn die Grenze 
geaen ben preußiichen NRegierungsbezirt Toblenz; 
n ben Rhein fliegt noch der Wiſperbach; ſämmt— 
liche Flüffe find reich an Fiſchen u. Krebfen. Die 
Bodenbeſchaffenheit ift größtentheils gebirgig u. 
einig u. das Land wird von tiefen Thälern durch- 
chnitien; bie fruchtbarften Landftriche find die Ge- 
— eig dem Taunus u. dem Main, an ber 
ar u. Lahn; auch enthält das Land ben berrlichen 
Rheingau. Es gibt viel Gefundbbrunnen (die wich— 
tigften in Wiesbaden, Selters, Fachingen, Geil 
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nau, Ems, Langenfhwalbadh, Schlangenbab, So» 
den, Weilbach). Das Klima ift im Allgemeinen 
gemäßigt, be. an ben füblichen Gebirgsabhängen 
mild, am milbeften in ben Maingegenben u. bem 
Rheingau; im Gebirge, bei. im Wefterwalde, raub. 
Beihäftigung: Aderbau, doch kaum mit hin- 
reihenber Getreideprobuction für bie Waldgegen- 
ben, mit reidhliherem Gewinn an Flachs, Hanf, 
Tabak u. Gemüje, Obſtbau (Obftichulen bei Diez 
u. Kronberg), Weinbau (die Weinpflanzungen be» 
beden 1 OM, Land u. bringen bie ebelflen Rhein⸗ 
weinforten, als: Sohannisberger, Steinberger, 
Hochheimer, Rüdesheimer, Marlobrunner, Rauen- 
tbaler, Asmannshäufer, Geifenheimer u. a.), viel 
Waldwirthſchaft (mit Gewinnung von Theer, Pott- 
aſche 2c.), Viehzucht (bei. Rindvieh u. Schafe), 
Jagd auf Hochwild, Fiſcherei (Lachfe im Rhein), 
Bergbau (auf Silber, Blei, Eifen, Kupfer, Braun 
toblen, Schiefer, Marmor). Die Inbuftrie 
beſchäftigt fih mit Wolle, Linnen, Leder, Eifen, 
Pieifen, fteinernen Krügen 2c.; im Ganzen 2 es 
aber wenig Mannfacturen u. Fabriken, Mittele 
punft berielben ift Höhft am Main; der Hanbel 
mit Getreide, Wein, Wolle, Mineralwafler wirb 
durch die Flüſſe u. Eifenbahnen von Wiesbaden 
nach Rüdesheim zc., nah Kaftel, Frankfurt (Tau⸗ 
nusbahn) befördert ; zum Deutihen Zollverein trat 
bas Land mit Baben u. Frankfurt durch Vertrag 
vom 10. Dechr. 1835. Einwohner (1858): 
439,454 u. zwar: 229,708 Proteftanten, 202,067 
Katholiken, 133 Mennoniten, 530 Deutichlatholifen 
u. 7016 Juden. Das regierende Haus bekennt ſich 
zur Evangeliichen Kirche, unter welhem Namen 
die Lutheraner u. Reformirten durch Ediet von 
1817 vereinigt find. Die Evangeliiche Kirche ftebt 

unter einem Landesbiſchef u. 21 Decanaten, b 
Katholische unter bem Biſchof zu Limburg u. 15 
Decanaten. Staatsverfaffung: N. ift eine 
repräfentative Erbmonardie, deren Länderbeſtand 
auf ber Wiener Congrefjacte u. ben mit Preußen 
abgeichloffenen Staatsverträgen vom 31. Mai 1815 
u. 30. Juni 1816 berubt, u. melde als Mitglieb 
des Deutihen Bundes zwei Plenarflimmen ı., 
mit Braunſchweig in einem vierteljährigen Turnus 
wechſelnd, eine Turiatſtimme an ber 13. Stelle 
abgibt. Ein zwifchen den Ottoniſchen u. Walram⸗ 
ſchen Linien N. 1783 geichloffener u. 1814 erneuers 
ter Erbvertrag fichert bie Untbeilbarleit des Landes, 
das Erftgeburtsrecht u. bie wechfelfeitige Succef« 
fionsanwar:fchaft. Souveräner Herzog ift, feit 
Ausfterben der herzoglichen Lime Ufingen i. 9. 
1816, ber Chef der früher fürfllichen Linie Weilburg, 
während bie Häupter beider Linien früher gemein⸗ 
red regierten. Die Berfaljungsorgani- 
ation berubt auf den Ebicten vom 1. u. 2. Sept. 
1814 u. 3. u. 4. Nov. 1815, u. ſichert die allgemeinen 
ſtaatsbürgerlichen Rechte. Die zuerſt 1818 berufenen, 
jäbrlih zufammentretenden Tandflände theilten 
fi in eine Herrenbant, aus den Prinzen, ſtandes⸗ 
berrligen Familienhäuptern (Mebiatifirten), ale 
erblihen Mitgliedern, u. ſechs deputirten adeligen 
Grundbefigern beftebend, u. in eine öffentlich be» 
rathenbe Deputirtenfammer, welche aus Deputirten 
ber Geiftlichleit (2 evangeliihe u. 1 Tatholifche, 
1 der Schulen), 3 des Gewerbftands u. 15 ber 
Landeigenthümer beftanden; 1848 erfuhr die Volls⸗ 
bertretung jedoch weſentliche Motificationen, wur« 
den aber im Nov. 1851 wieder abgeändert u. es 
beſteht jetzt das — mit neuem 
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Wahlgeſetz (drei Klaffen, inbirecte Wahl, münbliche 
Abftimmung); Mitglieder ber erften Kammer find 
bie aroßjährigen Prinzen bes Herzoglichen Haufes, 
die Befiter der Standes» u. Grundberrichaften in 
N., der katholische Biichof, der enangeliiche Lanbes- 
bifchof, jechs von den höchſtbeſteuerten Orundbefigern 
u. drei von ben höchſtbeſteuerten Gewerbtreibenben 
u wählende Abgeordnete; bie zweite Kammer be» 
hebt and 24 Abgeorbneten. Der Landtag verſam⸗ 
melt fich jährlich ‚, bat weſentlichen Antbeil an der 
Geletsgebung u. Steuerbewilligung, bas Recht Bitt- 
ſchriflen u. Berkckunen einzelner Untertbanen an⸗ 
zunehmen u. bie Befugniß bie Laudesbehörden u. den 
Dirigirenden Minifter in Anflageftand zu verfegen. 
Über Steuerbewilligungen fimmen beide Kammern 
gemeinschaftlich u. Überhaupt entſcheidet, wenn bie 
Kammern verjchiebner Anfiht find, die Stim- 
menmebrbeit beider Kammern zufammengezähft. 
Die Ziinfte find feit 1819 aufgehoben. Staats- 
verwaltung: Diefelbe leitet das Staatsminifte- 
rinm mit einem Minifter, einem Director u. brei 
Minifterräthen. Die Verwaltung der bürgerlichen 
u. are Angelegenheiten beauffichtigt Die colle⸗ 
gialiſch organifirte Landesregierung. Das Land 
tbeilt fid in 28 Juſtiz- u. Bermwaltungsämter 
——— Ufingen, Ioflein, Weilburg, Hachen⸗ 
urg, Kbr —— Höchſt, Hochheim, Eltville, Rü— 
desheim, Braubach, St. Goarehauſen, Monta— 
baur, Wallmerod, Limburg, Diez, Naſſau, Dillen- 
burg, Herborn, Hadamar, Langeuſchwalbach, 
Runkel, Nennerod, Marienberg, Selters, Na— 
ſtätten, Wehen, Reichelsheim), jedes Amt in Ge— 
meindebezirke; den Gemeinden ſieht ein Schultheiß 
vor nebſt einem Feldgerichte, die Gemeindevorſteher 
u. Gemeinderechner controliren ihn. Die Finan» 
zen verwalten in oberer Inflanz ein Finanzeolle— 

inm ; im unterer befieht für jeden Amtsbezirk eine 

eceptur; bie Zolldirection, Nehnungefammer u. 
Staatslaffentirection. Auch befteht eine bejontere 
Lanbesbanf. Einkünfte jährlih 4 Millionen Gul— 
den rhein., das Budget für 1859 war veranſchlagt 
auf 4,645,566 Gulden Ausgabe. Gerichtöver- 
faffung: Oberfte Inftanz i ein Oberappellations» 

ericht (vgl. Proceßordu. v. 21. Juli 1812, v. 13. 
Fan. 1815 u. 23. April 1822), welches zugleich 
Caſſatienshof ift; Mittelinftanzen find die Hof» n. 
Appellationsgerichte zu Dillenburg u. Miesbaben 
(egl. Proceßordn. v. 13. Dec. 1825), für Militärs 
die Aubiteurs, in Straffadhen die Criminalgerichte 
zu Wiesbaden u. Dillenburg. Bei bem Oberappel- 
lationsgericht als Caſſationshof beflcht al8 Staats» 
behörde ein Generalftaatsprocnrator, bei ben zwei 
Appellationsgerichten je ein Staatsprocurator. 
Die freiwillige Gerichtsbarkeit übt in jedem Amts» 
bezirk ein Notar, Landoberſchultheiß, aus. Bgl. 
Flach, Erläut. 3. Proceßgeſ. v. 1822, Wiesbab. 
1837. Rechtsverfalfung: Das Gemeine Rö- 
miſche Recht ift num einzeln Durch frühere Verorb- 
nungen u. die neueren Geſetze feit 1816 abgeän- 
bert, welche im Berorbnungsblatt gefammelt find, 
bie früheren enthält die Sammlung der Tandes- 
herrlichen Ebicte 1 Verordnungen, Wiesb. 1816 
—1818, 2 Bde. Über ebelihe Gütergemeinichaft 
gilt das Solmsſche Landrecht v. 1571, das Ediet 
v. 4. Juni 1816 u. Berorbn. v. 10. Jan. 1823. 
In den betreffenden Landestheilen gelten bie Yanb- 
rehte von Katenellenbogen von 1616, Xrier, 
Mainz, Epftein u. die früheren, trierichen, main« 
ziſchen, naffau-oranijchen, ufingenichen u. weilbur⸗ 
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gilchen Edicte; vgl. Wiederholt, Collectio jur. 
ass. et Solms. cum jure comm., Herb. 17255 
Böttget, Analecten ans ben Naflauifhen u. Solms» 
fhen Rechten, ebb. 1805; Rühle v. Filienftern, 
Corpus constitut. Nassov., Dilfenb. 1773— 96, 4 
Doe.; Weisthum ber Gelee in N., Habam. 1802, 
3 Bbe.; v. d. Nahmer, Samml. der Entfcheid. bes 
naff. Oberappellationsgerichts, ranlf. 1824— 25, 
2 Bbe. ; Flach, Entfheibung des Oberappellations- 
gerichts über wichtige Fragen bes Civilrechts, Gieß. 
1842. Militär: um beutihen Bundesheere hat 
N. ein Kontingent von 6109 Mann (incl. Referve ur. 
Erſatzmannſchaft) zu ftellen, welches (feit 1855) im 
Berein mit ber von Pimburg zur ftellenden Caval⸗ 
lerie (870 Pferbe) als eine Brigade (Gombinirte 
Naffau-Limburgihe Brigade) ber 2. Divifion des 
9. Armeecorps formirt if. a) Infanterie: 2 
Negimenter zu 2 Bataillonen, jedes Bataillon zu 
4 Yinien- u. 1 Schügencompagnie; die Total» 
ftärke eines Regiments beträgt 2066 Combattanten. 
Außerdem 1 Bataillon Jäger zu 5 Compagnien, 
jeve Compagnie 161 Mann ftark, zufammen 809 
Mann, alfo die Gelammtftärke der Infanterie: 
4941 Mann; b) Artillerie: 2 Batterien, jebe zur 
8 Geſchützen, nebſt einem Erſatzdetachement u. 2 
Munitionscolonnen, zufammen 480 Dann ey ein 
Pionnierdetachement von 64 Mann mit einer 
Birago’ichen Briidenequipage für 110 Fuß Länge; 
d) zur Gefunbbeitspflege dienen eine Sanität&com- 
pagnie, ein Aufnabme- u. ——— e) Feld» 
bäderei u. Proviantcolonne. Das gelammte Train- 
weſen beträgt 304 Mann. Das Obercommanto 
ber Truppen führt ber Herzog, umter beffen Ge- 
nerafabjutanten als Chef ber Militärlanzlei das 
Bureau fteht, welches aus ben Flügelabjutanten u. 
ben Stabsofficieren (11 Conmibattanten) gebifbet 
wird. Dem Obercommanto unmittelbar unter- 
geordnet find das Brigatecommando, das Kriege- 
departement, bie Militärfchule u. die ſtäudige Prü- 
fungsconmilfion. Dem Commando beigeordnet ift 
ein Detachement Gendarmerie von 13 Combattan- 
ten. Bewaffnung: Sämmtliche Offiziere der 
Brigade find mit Schleiffäbeln in ſtählerner Scheibe 
(halber Korb von Meifing), die Nichtcombattanten 
mit Degen bewaffnet. Die Liniencompagnien find 
mit Bajonnetgewebren u. mit Iufanteriefäbeln mit 
Parirftange u. einfachem Bilgel, in ledernen Schei- 
den, bewaffnet. Die Schügen- u. Jägercompagnien 
baben Diiniegewehre u. kurze, gerade Infanterie- 
fäbel ohne Bügel. Die Pionnire haben Bajonnet- 
carabiner u. Faſchinenmeſſer; bie Sanitätstrup- 
pen ebenfalls Bajonnetcarabiner u. tragen das Ba- 
jonnet als Seitengewehr. Die berittenen Kanouiere 
baben Schleifjäbel u. Piftofen, die Bußlanoniere 
nur Faſchinenmeſſer. Die Trainmannjchaft wie die 
berittenen Kanoniere. Uniformirung: buntel- 
grüner Waffenrod mit ſchwarzem Kragen, Infan- 
terie ſcharlachen, Jäger weißen, Artillerie carmoifin 
rothen, Train gelben Vorftoß, Jäger weiße Ligen; 
raue, im Sommer weiße Beinlleiver, Schube mit 
amaſchen, Helm mit gelbem Beſchläg, Jäger Käp- 
pis, graue Mäntel, das Leberzeug it bei deu Fü» 
gern u. ber Sanitätscompagnie ſchwarz, fonft aller 
twärts gelb u. wird um den Leib getragen. Grab« 
—— Unteroffiziere goldene, resp. ſilberne 
Borden, die Offiziere metallene Schuppenepaulettes 
mit ber in ber preußiſchen Armee eingeführten 
Oradauszeihnung, erangejeidene Schärpen u. gel» 
bene Portepees; bie Flügelabjutanten des Herzogs 
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baben weißen Kragen mit Golbftiderei u. golbenen 
Achſelſchnuren, bie Offiziere bes Generalftabs car» 
moifinrotben Kragen mit Silberftiderei. Das 
jährlihe Militärbudget Kg ca. 800,000 #1. 
in Benfionsfond beflebt für Wittwen u. Waifen; 
Benfionen werben aus der Staatslafje bezahlt 

a. babei bie Feldzüge doppelt gerechnet. Jeder 
Raffauer ift vom 20.—26. Lebensjahre conſerip⸗ 
tionspflitig; Stellvertretung ift erlaubt. Seit 
1835 befteht ein dem preußifchen ähnliches Erercier- 
reglement. Der Bau u. die Reparatur bes Artil- 
leriematerial® wirb in ben Zeughausmwerkfiätten 
erg Die Militärfhule in Wiesbaden ift 
die Anftalt zur Ausbildung der Offiziersajpiranten 
u. zäblt jet 25 Cabetten; jährlicher Beitrag 200 
gt, Eurfus 3 Jahre; nach einem abgejchloffenen 
ertrag werben bie Offiziersafpiranten bes Grof- 
berzogtbums Luremburg ebenfalld in biefer An- 
ftalt ausgebildet. Feldzeichen wie bie Yanbes- 
farbe; Landes farbe: blau u. orangegelb. Das 
Wappen bat 17 Selber: bas —— iſt der 
naſſauiſche goldne Löwe in Blau mit ſchräg links 
liegenden Schindeln; in ber obern Reihe hat das 
eine äußere Schild ben ſchwarzen Löwen in Golb 
(wegen Mablberg), das zweite zwei über einander 
gehende Leoparben in Koth (wegen Diez), das britte 
zwei dergleichen roth, in Gold (wegen Wallen), 
das vierte einen rothen aufgerichteten, blaugelröuten 
Leoparden in Gold (Katenellenbogen) ; in ber zwei⸗ 
ten Neihe das eine brei filberne Hämmer in Blau; 
das andre ein rothes Kreuz in Silber (Trier), das 
dritte einen golbnen Löwen mit rother Krone in 
Schwarz Chletzaraf am Rhein), das vierte einen 
fhwarzen Löwen in Gold (Königftein); in ber 
dritten Reihe das eine ein goldnes Andreaskreuz 
in Grün (Mebrenberg), da® andere einen aufge 
richteten golbnen Löwen mit Doppelichweif in Roth 
6 im dritten ein ſchwarzes Kreuz in Silber 
Köln), im vierten eine weiß u. roth geſchachte 
Duerbinbe u. goldne Schinbeln in Blau (Limburg); 
in ber vierten Reihe zuerft brei rothe Sporen in 
Gold (Idſtein), baum zwei ſchwarze Pfähle in Sil- 
ber, dann eine filberne Burg in Roth, endlich einen 
fübernen Gürtel mit drei ſchwarzen Eberlöpfen in 
Schwarz (fümmtlid wegen Sayn). Orben m. 
Ehrenzeihen: a) Nafjauifcher zen ſ. 
Löweuorden 6); b) Militär- u. Kivilverbienfl- 
orben Abolfs von Naffau, geftiftet vom Herzog 
von Raffau am 8. Mai 1858, wirb mit u. ohne 
Schwerter verliehen, ala Großkreuz, Comthur⸗ 
kreuz erfter u. zweiter Klafie, Nitterfreug u. als 
Kreuz vierter Klaſſe; e) Verdienſtmedaille für 
Tapferkeit in Gold u. Silber; einerjeits das Bruſt⸗ 
bild des Fürſten u. die Umfchrift: Friedrich L, 
Herzog zu Nafjau, andernfeits in einem mit Fahnen 
geihmüdten Lorbeerzweig: Der Tapferkeit; Band 
elb mit blauem Rand; bie Inhaber in Gold er- 
Ar boppelten Sold; dI Waterloomedaille: in 
Silber, einerjeits das Bruftbilb des Fürften mit: 
Friedrich Auguft, Herzog zu Naffau, andererjeits 
ein vom Genius bes Baterlands gelrönt werbenber 
antifer Krieger, Unterfchrift: den 18. Juni 1815, 
Umfgrift: den Raffauifchen Streitern bei Waterloo; 
Band blau mit orangefarbigem Rand; e) Dienft- 
ebrenzeihen: für bie ae nad 50- u. 25jähriger 
Dienftzeit ein golbnes Kreuz am blauen Bande, 
für bie Unteroffiziere u. Solbaten ein filbernes 
Kreuz am blauen Banbe für 22 Jahre Dienftzeit, 
am blauen Bande mit gelbem Streif für 16 Jahre, 
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u. mit zwei gelben Streifen für zehujährige Dienſt- 
zeit. Letztere erhalten für dieſe drei Dienftzeiten auch 
v kr vr ihres Solds Zulage; ſ) Edernförder Dies 
aille; 8) Eivilverbienfimebaille in Gold u. Silber; 
b) Mebaille für Rettung aus Lebensgefahr. Unter» 
rihtsanftalten: Lanbesuniverfität, vertragsmä⸗ 
Big mit Hannover, ift Göttingen, für die katholiſchen 
Theologen Marburg; drei Bäbagogien beſtehn zu 
Wiesbaden, Dillenburg u. Hadamar; Gymnafium 
zu Weilburg, Evangeliich-tbeologijches Seminar zu 
Herborn; die Vollsſchulen find gut georbnnet m. 
erfallen in Elementar-, Real» u. Töchterſchulen. 
m N. wird gerechnet nad Gulden à 60 Kreuzer 
a 4 Piennige, früher im 24-, dann im 24}, jeit 
1857 im 523 Guldenfuße; vgl. Müngconventionen. 
Früher geprägte Münzen gibt es in Gold: Ducaten 
nad dem Reichsfuß; in Silber: Kronenthaler zu 
2 Fl. 42 Kr. u. Species nach dem Conventionsfuß, 
Sechsbätzner zu 24, u. Dreibätner zu 12 Kreuzer, 
6, 3 u. 1 SKreuzerflüde; meuere zu 34 Gulden 
(Bereinsboppelthaler), 15 Gulden (Bereinsthaler), 
1 Gulden, 30, 6 u. 3 Sreuzerftüde; in Kupfer; 
ganze, 4 u. 4 Kreuzer. Maße: Flächenmaß, welches 
ugleid Steuernormalmaß ift: der Fuß — 0,8 
anzöfiihe Meter lang, hat 10 Zoll a 10 Linien; 
bie Ruthe 10 Buß: ber Morgen 100 ſolche ORutben 
m 25 Ares; der Feldſchuh — 0,5 Mitre (u 10 300), 
die Elle = 2 Fuß — 0,6 Metre; die Klafter bat 
bei 4 Fuß Scheitläuge 4 Fuß Höhe u. 9 Fuß Weite, 
bei 6 Fuß Länge 4 Fuß Höhe u. 6 Fuß Weite, 
bält alſo 144 Kubilfuß; Hoblmaß: Einheit ift das 
rg Litre; Getreidemaß: 1 Malter — 128 
itres; Flüſſigleitsmaß: 1 Ohm — 160 Litres a 
20 Viertel a4 Maß (1 Maß — 2 litres) à 4 Schop- 
pen. Gewicht: das allgemeine Zollgewicht ber 
deutſchen Zollvereinsftaaten; Münzgewicht: früber 
bie Kölnische Mark zu 233,957 Granımen, jetzt das 
Zollpfund ; Mebicinalgewidt: das alte Nürnberger. 
Beiondere Maße u. Gewichte find noch: a) in 
Wiesbaden: der Fuß od. Werlihub zu 12 Zoll 
— 287,5 Millimeter od. 0,9154 preußifche Fuß; bie 
Elle — 555,5 Millimeter; das Malter hat 4 Biern- 
fel od. 16 Kumpf a 4 Geicheib u. bält 169,06 Liter 
= 1,9843 preußiſche Schefiel. Das Maß für flüffige 
Dinge ift zweierlei: Altınaf für Bier, Milch xc., 
u. Jungmaß für Wein, Obfimein, Branntwein, 
Eifig 20. ; die Ohm bat SO Maß A 4 Schoppen, bie 
rößre heißt 1 Ohm Trüb-Aiche, bie Heinze 1 Obm 
auter-Aiche, jene hält 140,856, diefe 135,574 Liter; 
b) in Braubah: das Malter bat 8 Zimmer A 4 
Schter A 4 Mintel u. hält für Korn 216,45, für 
Hafer 266,4 Liter; c) in Ihflein: das Achtel bat 
8 Simmer A 8 Geſcheid u. bält 132,606 Liter; d) in 
Limburg an ber Labn: das Malter hat 12 Sımmer 
& 8 Geſcheid u. hält 198,917 Liter. Hauptftabt: 
Wiesbaden. Bgl.: Staats u. Adreßbuch; Heuniſch, 
Das Herzogtbum N., Karler. 1823; Demian, 
Handbuh der Geographie u. Statiſtik des Herzog- 
tbums R., Wiesb. 1823; Friedemann, Die Ber- 
fafjung u. Berwaltung bes Herzogthums R., Weil- 
burg 1833; €. D. Bogel, Hiftoriihe Zopographie 
von N., Herborn 1836; Derjelbe, Beſchreibung 
bes Herzogtbums N., Wiesb. 1843 f., 7 Hefte; 
2) Amt in biefem Herzogthume, 13,730 Ew.; 
3) Stabt darin, an ber Lahn, Amtsfig; vom 
—— von Stein, zum Andenlen an die Be- 
iung Deutſchlands erbauter gothiſcher Thurm; 
Kettenbrücke über bie Lahn, Eiſenhammer, Wein- 
bau; 1200 Ew.; 4) ee; auf einem Berge, 
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am anbern Lahnufer; Stammhaus des Haufes N., 
angeblich 1181 erbaut; am Fuße bes Berges liegt 
bie Burg Stein. « 

Naffau (Geſch.). Im den Ländern zwiſchen 
Rhein, Main u. Lahn wohnten zur Römerzeit bie 
Mattialen, nachher Alemannen; dieſe überwältigte 
Chlodwig 496 u. ſchlug ihr Land zum Fränkiſchen 
Reihe; durch bie — von Verdun 843 kam 
daſſelbe zum Deutſchen Reiche. Unter den Dynaſten 
bes Landes waren bie feit dem 11. Jahrh. nach ber 
Burg Laurenburg in ber Grafſchaft Holzappel an 
ber Lahn genannten Grafen vontaurenburg, 
welche am Rhein, Main, ber Sieg u. Lahn ber 

ütert waren. Als Stammpvater wirb Dtto von 

aurenburg, Bruder des Königs Konrad J. des 
Saliers, im 10. Jahrh. genannt. Sein Sohn 
Walram I, Graf von Laurenburg (fl. 1020), 
wurbe durch feine Söhne Stifter von zwei Linien: 
ber ältere Walram II. pflanzte bie Hauptlinie 
Laurenburg fort, welche fich feit 1160 nach dem im 
12. Jahrh. erbauten Schloffe Naſſau R.-Laurenburg 
nannte; der jüngere Otto foll fih mit ber Erb» 
tochter des Präfecten von Geldern vermählt haben 
u. erfter Graf von Geldern u. fo Grünber ber Linie 
NRaffau Geldern geworben fein. Walram IIL, 
welcher fih unter Kaifer Konrab IV. im Kriege 
auszeichnete u. nebft Ruprecht III. mit Kaifer Frieb- 
ri I. nad Paläſtina zog, befaß nach dem Tode 
feiner Bettern 1195 ſämmtliche naffanifche Gebiete 
u. hatte 1185 nach Ausfterben ber Grafen von Arn⸗ 

ein noch die Reichsvogteien über Arnftein, Ober- u. 

ieberlabnftein, Coblenz u. Pfaffenborf erhalten. 
Das Schloß N. trug er von den Erzbiihöfen von 
Trier zur Lehn; er ft. 1198. Seine Söhne, Hein- 
ri I. u. Ruprecht V., regierten gemeinschaftlich 
bis zu des Letzteren Übertritt iu den Dentichen Or« 
den um 1230, wo Heinrich I. ber Reiche wieder 
bis zu feinem Tode 1250 bie naſſauiſchen Lande 
vereinigte. Er baute die Burgen Dillenburg u. 
Ginsberg, trat dem Erzbifhof von Köln 1224 bie 
Hälfte von Siegen ab, nahm dagegen in einer Fehbe 
ben Erzbilhof von Trier gefangen u. begleitete 
Kaifer Friedrich II. nad Paläftina. Seine Söhne, 
Walram IV. u. Dtto, welche bis 1255 gemein» 
—— regierten, wurden Stifter ber zwei Haupt- 

inien, von benen bie Walramijche gegenwärtig das 

Hetyogtum N. ie bie Dttoniiche aber in ber 
Töniglich nieberländifhen Dynaftie fortblüht. Sie 
theilten ihre Befitungen fo, daß bie Lahn Grenze 
wurbe; Walram erhielt, was auf dem linken, Otto, 
was auf bem rechten Lahnufer lag; doch N. mit 
dazu gehörigen Orten, die Grafſchaft Einrich, das 
——— der Pfandſchaften u. das Schloß 
Laurenburg blieben gemeinſchaftlich. 

J. Die Walramiſche Hauptlinie, beſaß auf 
dem linken Lahnufer die Länder Idſtein, Wiesbaden 
u. rn A) Erfte Theilung ber Walra» 
miſchen Länber 1255— 1605. Adolf, Wal- 
rams IV. Sohn u. Nachfolger, wurde 1292 Deut- 
{cher König u. fiel 1298 in der Schlacht bei Gölfheim 
gegen ben Gegenkönig Albreht von Oſterreich, 
(f. Deutſchland, Geſch. X.). Seine Abficht, bie 
Königswürde zur Bergrößerung feiner Hausmadht 
zu benuten, mißlang; vwortbeilhafter für dieſe war 
e8, daß Fine Söhne u. Nachkommen hohe geiftliche 
Würden beffeideten, fo fein Sohn Dietrih Erz- 
bifhof von Trier u. fein Enlel Gerlach Erzbijchof 
von Mainz, u. daß feine Tochter Matbilde Ger 
mahlin bes Kurfürften Rubolf von ber Pfalz war. 
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Jene wandten ihrem Stamme beträchtliche geift- 
liche Lehen zu. Auch trug e8 zum Wachſthum ber 
Beſitzungen biefer Dymaftie bei, daß mehre Mit 
lieber derfelben ven Kaifern als Felbherren ob. 
Sofrichter dienten u. bafür mit Gütern belehnt 
mwurben. Abolfs Sohn, Gerlad I. (fl. 1361), 
binterließ außer dem, Geiflliher gemorbenen dritten 
Gerlach, zwei Söhne, Abolf II. u. Johann I., welche 
bie ent Hauptlinie 1355 in zwei Linien 
fpalteten: a) Altere Linie: MR.» Ioftein - Wies- 
baden. AbolfII. hinterlieh bei feinem Tode 1370 
drei Söhne, von benen Adolf u. Johann dem geift- 
lihen Stand wählten u. beide Kurfürften von 
Mainz wurden; ber dritte, Walram, ft. 1393. 
Ihm folgten Sohn auf Sohn: Adolf III. bis 
1426; Johann bis 1480; Abolf IV., welcher 
Präfident bes Reichshofraths, auch einige Sabre 
Statthalter in Gelbern u. Zütphen wurbe u. 1511 
ftarb; Philipp, welcher bie Lutheriſche Lehre in 
feinen Landen einführte u. 1558 ftarb; Adolf V.; 
ba biefer 1556 ohne Söhne zu binterlaffen farb, 
folgte ihm fein jüngerer Bruber Balthafar, 
früher Deutfcher Orbensritter, ur. fl. 1568. Deffen 
einziger Sohn, Ichann Ludwig L, $: 1596, 
u. mit befjen minberjährigem Sohn, Johann 
Ludwig II. erlofh 1605 Diefe Linie, u. ihre Be 
fpungen ftelen an bie Linie Weilburg. b) Jüngere 
inie: N.+-WBeilburg. Johann J., Sohn 
lachs I. u. Bruder Abolfs II., erwarb wit feiner 
erftien Gemahlin die Herrihaften Mehrenberg u. 
Gleiberg, mit feiner zweiten, Johanna, ber 
ter Johanns von Saarbrüd, bie Grafihaft Saar 
brüd, weshalb fich diefe Linie auh Weilburg- 
Saarbräd nannte. Wegen biefes —— 
Länderzuwachſes wurde er 1366 vom Kaiſer Karl IV. 
in den Fürftenftand erhoben, feine Nachkommen 
machten aber feinen Gebrand von biefer Würde. 
Er ft. 13715 fein Sohn Philipp I. erwarb Kird- 
heim Bolanden, Neichelsheim u. Stauf; als er 
1429 ftarb, ftifteten feine beiden Söhne, obann II. 
u. Philipp II., durch Ländertheilung die Äſte Saar- 
brüd u. Weilburg. aa) Aft R.-Saarbrüd: Jo⸗ 
bann II. fl. 1472; fein Sohn Johann Ludwig 
erwarb burch Heirath mit ber Pfalzgräfin Sfabelle 
bie Herrſchaft Lahr u. einen Theil der Graffchaft 
Saarwenben, über welche fein Haus mit ben Her- 
zögen von Lothringen in einen — Streit 
gerietb; er fl. 1545. Mit Johann III. erloſch 
1574 ber Aft von Saarbrüd, beffen Länder an 
Weilburg fielen. bb) Aft X. -Weilburg: Phi- 
lipp IL. regierte bis 1492; ihm folgte fein Enlel 
Ludwig J. bis 1523; beffen Sohn, Philipp IIL, 
bis 1559, führte die Lutheriſche Lehre ein; feine 
zwei Söhne, Albrecht u. Philipp IV,, tbeilten, 
nachdem fie 1574 bie Lande von Saarbrüd geerbt 
batten, u. Albrecht erhielt Weilburg u. Phi— 
lipp IV. Saarbrüd. Albrecht fl. 1593 m. fein 
Sohn Qubmwig TI. folgte ihm. Da biefer nad 
dem unbeerbten Tobe Philipps IV. 1602 Saar- 
brüd u. nad) bem Zode Johann Ludwigs II. 1605 
auch Ipftein» Wiesbaden erhielt, fo vereinigte er 
alle Befigungen der Walramiſchen Linie. Erft. 1625. 
B) Zweite Theilung ber Länder Wal— 
ramijcher Linie, 1629—1816. Ludwigs II. 
drei Söhne theilten u. wurden fo Stifter ber brei 
jüngeren Afte der Walramifchen Hauptlinie. a) Die 
Linie X.Idſtein: Johann, ber zweite Sohn, 
ftiftete fie u. ft. 1677; mit feinem Sobne, Georg 
AUuguf Samuel, welcher ben fürftlichen Titel 
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annahm u. bas alte Schloß in Wiesbaben als 
Wittwenſitz für feine Gemahlin baute, erlofch 1721 
dieſe Linie. by Linie M.-Saarbrüäd: Wilbelm 
Ludwig, ber ältefle Sohn Ludwigs II. ftiftete fie; 
er hinterließ bei feinem Tode 1640 brei Söhne, 
welcher wieder teilten. aa) Aft von ®. » Diweiler, 
durch Johann Lud wig geftiftet; er fl. 1690, jein 
Sohn Friedrih Ludwig erbte nach dem Tode 
Georg Auguft Samuels 1721 Idſtein u. nach dem 
Tote feines Bruders Guſtav Adolf 1723 Saarbrüd. 
‚Mit jeinem Tode 1728 erlojch diefer Aft, die Län⸗ 
der fielen an Ufingen. bb) Der Aft 8.» Saarbrüd, 
—— von Guſtav Adolf, dem zweiten Sohn 
Wilhelm Ludwigs; er fl. 1677; fein Sohn u. Nach⸗ 
folger Zubwig Krato ft. 1713 u. deſſen Bruder 
KarlLudwig ft. 1723, mit welchem dieſer Aſt aus- 
ftarb, worauf jein Beſitzthum an NR.-Dtmeiler fiel. 
ce) AR von R.+Ufingen, gefliftet von Vollrad 
Walrad), brittem Sohn Wilhelm Ludwigs ; er war 
eldbmarihall in öfterreichiihen u. bolländiſchen 
ienften u. ließ fich 1688 bie fürftliche Würde feines 
Haufes vom Kaifer Leopold I. erneuern. Sein 
Sohn Wilhelm Heinrich, welcher ihm 1702 
in ber Regierung folgte n. 1718 ftarb, hinterließ 
zwei Söhne, Karl u. WilbelmHeinrid. Ale 
1728 dur das Erlöſchen der Otweilerſchen Linie 
alle Befigungen ber Uſingenſchen Linie wieder ver- 
einigt waren, überließ Karl feinem jüngeren Bru- 
der Wilhelm Saarbrüd u. Otweiler, wodurch wie⸗ 
ber, außer bem Hauptzweig NR.» Ufingen, ber Col« 
dateralzweig N.» Saarbrüd entfland, in welchem 
Wilhelm Heinrih bis 1768 regierte. Unter defien 
Sobn Ludwig wurde das Land 1794 durch die 
Gase beſetzt, u. mit befien Sohn ud wig Karl 
arb dieſer MNebenzweig 1797 wieder aus, u. bie 
Länder fielen bem Ufingenfchen Hauptaft wieber zu, 
Es beftanden alſo num bie zwei Linien R.-Ufin- 
gen u. N.-Weilburg. Im der Linie N.» Ufingen 
regierte Karl (j. oben) Anfangs unter Bormund« 
ſchaft feiner Mutter Charlotte Amalie von N.-Dil- 
lenburg, dann allein; er jchloß bereits 1738 mit 
feinem Reffen Wilbelm Heinrih von Saarbrüd u. 
mit feinem Better Karl Auguft von N.» Weilburg 
einen Primogeniturvertrag, dem gemäß, zur Ber- 
meibung fernerer Theilungen der Lande, in allen 
lramiſchen Befigungen in jeder Linie nur der 
lteſte folgen u. bie einzelnen Linien einanber mad) 
dem Ausfterben beerben follten ; an biejen Vertrag 
fchloß fid) 1783 Die Dttonifche Linie an. Karl ftarb 
1775; ihm folgte fein Ältefter Sohn Kari Wil- 
beim, u. als biefer 1803 ftarb, deſſen Bruder 
riebrih Auguft. Yebtere verloren in bem 
rieden von Luneville 1802 alle ihre Befiungen 
auf dem linten Rheinufer u. auf dem rechten Ufer 
Lahr, welche zuſammen 20 OM. mit 60,200 Ew. 
entbielten. Sie wurden dafür in dem Reichsdepu⸗ 
tationshauptichluffe 1803 mit den Maimiichen 
mtern Königftein, Höhft, Kronenburg, Rüdes- 
beim, Oberlahnftein, Elteille, Haarheim u. Kaſſel, 
mit ben —— bes Mainziſchen Domcapitels 
auf der rechten Mainſeite, mit dem pfälzifchen Amt 
Kaub, einem Heinen Theil des Kurfürftentbums 
Köln, ben heſſiſchen Amtern Katenellenbogen, Brau⸗ 
ah, Ems, Epftein, Kleberg, mit dem Zrierichen 
Kapitel u. Abteien, mit Limburg, Romersdorf, 
Bleidenſtadt, Sayn, der Grafſchaft Sayn- Alten⸗ 
firchen u. mit mehren Dörfern, zuſammen mit 36 
DOM. u. 92,000 Em. entihädigt u. erhielten feften 
Sitz auf bein Reichstage. 1806 trat Friedrich Au- 
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guſt dem Rheinbunde bei u. nahm ben Titel eines 
fouveränen Herzogs an, melden jedoch nur der 
Senior der Walramifchen Linie, alfo für jet N.» 
Ufingen, führen follte, während N.-Weilburg nur 
den Titel eines Fürften führte. Der ganze Com- 
pler der Walramiſchen Beflgungen wurbe zugleich 
für ein einziges untheilbares Herzogtbum erMlärt 
u. daffelbe noh nm 31 OM. u. 84,000 Em., aljo 
um ein Drittbeil, vergrößert. Durch ein Decret 
vom 1. Januar 1808 wurde in dieſem vereinigten 
Staate die Peibeigenichaft aufgehoben u. in ihren 
legten Spuren 1812 befeitigt, durch ein anderes 
vom 29. Oetbr. bie Eonfcription, am 10. Februar 
1809 Gleichheit ber Abgaben u. ein neues birecte® 
asia (use eingeführt. Die NR.-Ufinger u. Weil⸗ 
burger Truppen fochten 1807 gegen reußen, jeit 
1809 in Spanien u. 1812 in Rußland, Mit den 
andern beutichen Staaten trat auch N. nad ber 
Schlacht von Leipzig auf die Seite ber Alftirten, u. 
auf dem Wiener Kongreß wurbe der Walramifchen 
Linie ihr Erbrecht auf Luremburg, im Fall des Aus- 


fterbeus der Dttonifchen Yinie, beftätigt. Durch den - 


Tauſchvertrag des 31. Dctbr. 1815 trat NR. an 
Preußen Ebrenbreitftein u. einige andere Gebiete 
ab, erbielt aber dafür eu Hadamar, Dillenburg 
(ohne Burbach) u. einen Theil von Siegen (ohne 
die Stadt). Mit dem Ausfterben ber Linie —* 
mit Friedrich Auguft im März 1816 fielen dieL 

der berielben an Weilburg. Bon ber Zeit an bat 
das vereinigte Herzogthum N. nur Einen Regentent. 
©) N.-Beilburg: der Stifter des Aftes u. nachmals 


ber Linie Weilburg war 1629 Ernft Kajimir, : 


ber dritte Sohn Ludwigs II.; al® er 1655 ftarb, 
folgte ihm fein Sohn Sriedric, biefem 1675 
Johanu Ernft bis 1719; deſſen Sohn Karl 
Auguft nahm 1737 ben fürftlichen Titel an m. 
ft. 1753; nad ibm regierte Karl Chriftian bie 
1788 u. darauf Friedrih Wilhelm, welcher im 
Frieden zu Luneville auf dem linfen Rheinufer 4 
der Grafihaft Saarwenden u. bie Herrichaften 
Stauf u. Kirchheim +» Bolanden, zufammen 8 OM. 
mit 18,000 Em., verlor. Er wurbe bafür mit einem 
Theil des Kurfürſtenthums Trier, Ehrenbreitftein, 
Montabaur, Limburg, H 
dem größten Theile der Grafſchaft Nieder- Iien- 
burg u. den Abteien Arnftein, Schonau u. Ma- 
rienftabt, überhaupt mit 16 OM. u. 37,000 Em. 


ersbah, Hammerftein, - 


entichäbigt. 1806 trat auch Friedrih Wilhelm dem . 


Rheinbunde bei u. fl. am 9. Jan. 1816. Ihm folgte 
fein Sohn Wilhelm, welder au am 27. März 
1816 die Ufingifche Linie beerbte u. jo alle Länder 
der Walramiſchen Hauptlinie vereinigte. 

6) Nach ber Bereinigung aller Naſ— 
fanifh-Walramifhen Beſitzungen von 
1816. Schon früber, als das Land noch getbeilt 
war, war am 2. Septbr. 1814 N. eine neue lands» 
ſtändiſche Berfaffung im conftitutionellen Sinne 
verlieben worden, bei welcher ba® Grundeigenthum 
als Bafis der Vertretung angefeben wurde. Herzog 
Wilhelm organifirte furz nad Antritt der Negies 
rung bie ganze Landesverwaltung anbers, ſetzte 1818 
bie neue — ins Leben, u. der erſte Laudtag 
trat zuſammen. @leih damals fam der Herzog 
mit den Ständen über die Staatsdomänen in Con« 
se die Regierung hatte nämlich bereits 1817 bie 

nficht aufgeftellt, daß das ganze Domanialver- 
mögen Eigenthum bes berzoglihen Hauſes fei, 
welches biervon feine Ausgaben beftreite u. feine 
eigene Civilliſte beaufprude. Die Stänte jollten 
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weder in bie Verwaltung diefes Domanialvermö- 
gens Einſicht, noch darüber Beauffichtigung haben, 
dagegen übernahm ber Herzog alle auf den Do» 
mänen laftenden Hypothekarſchulden, deren Zinfen 
etwa 200,000 Fi. jährlich betrugen. Die jährlichen 
Einnahmen bed Domanialvermögens betrugen 
etwa 1,420,000 Br von bemen nach Abzug ber 
Zinfen, Steuern, Baufoften u. ber ſehr anfehnlichen 
Beiträge zu Kirchen u. Schulen ꝛc. angeblich noch 
ein reines Einkommen von 500,000 rhein. 1. Übrig 
blieb. Im Gegenfag zu dielem Domantalertrag 
follten nun bie eigentlihen Staatsausgaben, ba- 
"mals etwa 1,780,000 rhein Fl., durch Steuern, 
unter Beauffichtigung der Stände, aufgebracht 
werben. Es jollte, um Beides zu bewerlftelligen, 
eine eigene Domänenkaffe u. eine Landesſteuerlaſſe 
gebildet werben, welche letstere in bie erftere noch 
140,000 FIl. zahlen follte. Gegen dieſe Einrichtung 
zegte fih num glei in ber erften Sitzung des erften 
Landtags ein Biberfprud auf der Herrenbant, doch 
wurde berfelbe zuriüdgenommen. Auf dem Landtag 
1830 fam die Sache wieder zur Sprade, u. bie 
Deputirtenlammer gri überhaupt bie Rechte bes 
erzogs auf bie Domänen an, indem fie fi auf 
teuerebicte vom 10. u. 14. Februar 1809 bezog, 
worin gejagt war, daß nur bie Staatsbebürfniffe, 
welche aus ben übrigen Staatseinkünften, nament- 
lich aus ben Domänen, Regalien u. indirecten Auf- 
lagen nicht gebedt werben könnten, durch Befteue- 
rung des reinen Einkommens aufgebracht werben 
follten. Die Regierung bielt aber dieſe Beftim- 
mung durch bie jeitbem ganz veränderten Staats- 
verhältniffe für aufgehoben (vgl. Der Domänen- 
fireit des Herzogthums N., Kant 1831). Da 
die Deputirtenfammer bagegen wollte, baß bir 
beiden getrennten Kaflen in Eine verwandelt u, 
unter ihre Aufficht geftellt u. baß der Herzog dann 
aus ihr eine Kivillifte erhalte, u. bie in Anipruch 
genommene Eurfhädigungsfumme verweigerte, jo 
wurbe ber Landtag deshalb am 2. Mai 1831 auf 
unbeftimmte Zeit vertagt. Beim wieder eröff- 
neten Landtag (October 1831) nun verfuchte bie 
Regierung, da verfafjungsmäßig bei Differenzen 
ber Kammern die Gefammtftimmen beider zuſam⸗ 
mengezäblt wurden, wo bann bie Stimmenmehr- 
heit entſchied, Die Stimmenmehrheit dadurch zu er- 
halten, daß fie anorbnete, daß auch die zwei Söhne 
bes Königs ber Niederlande, als Glieder des Naf- 
ſauiſchen Haufes, Sig u. Stimme, u. zwar durch 
Bevollmächtigte, auf der Herrenbauf haben follten, 
u. auch noch drei Deputirte zur Herrenbant er- 
nannte, deren Stimmen dadurch von 12 auf 17 
wuchfen u. fo ven gemäblten 18 Deputirten ber an« 
bern Kammer faft gleihlam. Die Deputirtenlam«- 
mer proteftirte aber hiergegen u. erflärte in einer 
Adreſſe an den Herzog, ihre Functionen nicht fort» 
ſetzen zu fönnen, fo er bie Herrenbant in ver⸗ 
fafiungswibriger Zahl befetst fei, bie Regierung 
erflärte aber die Steuern durch 18 Stimmen ber 
Herrenbant u. 4 der Deputirten (Geiftlichkeit ı. 
Schulen) für bewilligt u. löſte die Verſammlung 
im October auf. Ju März 1832 wurbe, ba ber 
fiebenjährige — der Wahlen zum bisherigen 
Landtag ablief, ein zweiter Landtag gewählt, bie 
Wablen trafen aber faft burchaus bie vorigen De- 
putirten, u. von biefen erklärten 15 ihre Wirkſam— 
teit wieber fiir juspenbirt, fo lange bie Herrenbant 
jo befetst ſei wie jet u. reiften ab. Die Regie 
sung ließ jedoch bie Sitzungen ber Deputirtentams 
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mer durch bie 4 geiftlichen u. Schulbeputirten m. 2 
für fie ftimmende gewählte Deputirten fortjegen 
u. bie Steuern bewilligen, bie 15 proteflirenden 
Deputirten aber ausſchließen u. für unfähig erflä- 
ren, ferner gewählt zu werben, u. im März 1833 
neue Wahlen autichreiben. Der am 16. März er- 
öffnete Landtag bemwilligte die Steuern. 1834 ftarb 
ber birigivenbe Minifter von Marſchall u. der Graf 
von Walderdorf trat an deſſen Stelle. Am 11. Ian. 
1836 trat N. dem allgemeinen Deutſchen Zollverein 
bei, deſſen Abihluß die Stände von 1834 nad} langen 
Berbandlungen dem Herzog überlafjen hatten. 1836 
geſchah aud bie Eapitalifirung ber Summe von 
140,000 Fl., welche bie Landeslaſſe als jährlichen 

ufhuß zu ver Domänentaffe zu zahlen hatte. Die- 

8 geihah durch Übernahme von 2,400,000 F1. 
breiprocentiger Domänenichulben auf das Laub, jo 
daß biefes flatt 140,000 Fl. jährlih, nur 72,000 
FI. (die Zinfen jenes Capitals zu 3 Brocent) auf- 
ubringen hatte, Zur Tilgung biefer zur Kapitali- 
—— übernommenen Domanialſchulden wurden 
von ber Landeslaſſe jährlich 54,000 FI. beftimmt. 
Sugleih wurben die berzoglichen Domänen für un⸗ 
veräußerlich erflärt u. eine Laudescrebitlaffe bean- 
tragt, welche auch jpäter zu Staube fam. 1838 
wurde ber Taunuseitenbahn, foweit fie von Kaſtel 
über Wiesbaden nah Frankfurt durch naſſauiſches 
Gebiet geht, naſſauiſcher Seits bie Konceifion er 
theilt u. bald darauf Wiesbaden anftatt Biberich zur 
Nefidenz erflärt. 1839 erfolgten nach Ablauf der 
fiebenjäbrigen Bollmacht ber Deputirteu neue Wahr 
len derſelben, u. der Herzog Wilhelm eröffnete die» 
fen dritten Landtag periönlihd am 20. März. Am 
27. Juni wurbe in Daag ein Bertrag wegen Ab- 
*retung ber agnatiſchen uſprüche auf Luxemburg 
mit dem König der Niederlande geſchloſſen, ver 
möge beffen N. bierfiir 750,000 #1. erbielt. 

Am 20. Auguft ftarb der Herzog Wilhelm im 
Babe zu Kijfingen, u. fein Sohn Ad of folgte ihm 
in ber Regierung. Er eröffnete die Stänbever- 
jammlung am 24. Februar im Geifte feines Vaters, 
wie er überhaupt im Sinne deſſelben zu regieren 
firebte. Am 1. März 1841 geſchah ber Verfuch ver 
befien» barmftäbtiihen Regierung, durch, in einen 
Rheinarın geſchüttete Steine bie Rheinſchifffahrt 
vom naſſauiſchen Ufer, bei. von Biberich weg, nad 
dem Hellen-Darmftäbtifchen, bei. Mainz, zu leiten. 
Darmftadt mußte aber bie Steine wieder wegichafr 
fen lafjen. Im Juli 1842 nahm ber birigirende 
Minifter von Walberborf feine Entlaffung, u. ihm 
folgte im December 1843 von Dungern. 1844 ver 
mäblte ſich ber Herzog mit der Großfürftin Eliſabeth, 
Tochter des Groffürften Michael von Rußland, 
welche indeß bereits am 28. Ian. 1845 ftarb. Dies 
Ereigniß führte zu einer lirchlichen Streitfrage, in⸗ 
bem ber Herzog einen ZTrauergottesbienft in allen 
Landeskirchen angeorbnet hatte, welchen ver Biichof 
von Limburg jedoch nur bes Nachmittags u. ohne 
Geremonie abzuhalten befahl, weil die verftorbene 
Fürftin ber Grieifchen Kirche angehört hatte. Auch 
zwijchen ber Regierung u. dem Biſchof von Limburg 
war eine Spannung entflanden, weil erftere bie 
Erridtung von Erziehungsanftalten für zukünftige 
Geiftliche, Die Einführung ber Barmberzigen Schwer» 
ftern u. bie Abhaltung won geiftlihen Übungen 
für die Pfarrer bes Bisthums durch einen Exerci⸗ 
tienmeifter aus Münſter nicht geftatten wollte. Zu 
gleicher Zeit fand auch ber Deutichlatholicismus 
in N. einen fruchtbaren Boden, namentlich bile 
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bete ſich eine Deutſch ⸗ katholiſche Gemeinde in Wies · 
baden. Der Landtag von 1846 zeigte eine uur ge⸗ 
mäßigte Oppofition. Die [dom auf dem vorigen 
Landtage geftellten Anträge auf Reviſion des bür- 
erlihen u. Strafrechts wie auf Berniebrung ber 
Genbesbepusicten aus bem Gemerbeftande wurben 
iederbolt; als neue traten hinzu der Antrag auf 
ffentlichteit u. Mündlichleit m. auf Emancipation 
der Juben. Noch entſchiedener machte fich bie libe⸗ 
rale Richtung auf bem Landbtage von 1847 geltend, 
wo Anträge auf eine geitgemäßere Gemeinbeverfaf- 
fung, auf Offentlichteit ber Sigungen, auf Preß- 
ibeit, auf ein geeignetes Wildſchadengeſetz, Ein» 
führung eines Wechſelrechtes, Vermehrung ber 
Abgeorduetenzahl eingebracht u. ber Geſetzentwurf 
einer allgemeinen Maß- u. Gewichtsordnung, wel- 
her * Decimalfuß zu Grunde lag, angenommen 
wurde. 

Durch die Märzbewegung von 1848 erfuhr das 
bisher ſtets conſervativ u. loyal gebliebene Land 
eine ſchnelle u. grünbliche ——— der alten 
Ordnung; der Grund davon lag darin, daß dem 
Bauernſiand gerabe neuerdings vielfache materielle 
Benachtheiligungen fühlbar geworden waren, durch 
bie Hegung bes Wildſtandes, Beſchränklung bes 
alten Herlommens der Waldbenutzung zum Streu⸗ 
u. Leſeholzſammeln, durch eine neue, nach bureau⸗ 
kratiſchem Syſtem entworfene Gemeindeordnung; 
dem Gewerbeſtand dagegen war der Mangel einer 
tüüdptigen Gewerbeve afung immer —— 

eworden, während das Berg- u. Hüttenweſen, ber 
beutenbfte Induſtriezweig, burch bie Zollverhält- 
niffe hart bebrüdt wurbe. Bereits am 1. März be- 
gann in Wiesbaden bie Agitation; am 2. wurbe 
eine Bollsverfammlung abgehalten, durch melde 
die damals gewöhnlichen Forderungen an bie Re- 
gierungen Deutſchlands auch am bie in N. geflellt 
mwurben, u. .. ber abwejenbe, aber am 
4. März heimgelehrte 3 am 5. März auch, 
der damaligen Lage der Dinge, bewilligte. Der 

in Folge dieſer Forderungen raſch zuſammengeru⸗ 
fene Landtag wurde am 11. März vom Herzog 
eröffnet, erledigte ein neues Wahlgeſetz nad in⸗ 
birectem, aber durch feinen Cenſus beſchränlten 
Wahlmodus, vereinigte ſich mit der Regierung iiber 
bie Auflöfung ber Herrenbant (1. Kamıner) u. löfte 
I) dann ſelbſt auf. Ein Prefgefet wurde ebenfalls 
ofort erlaffen u. am 16. April an Dungerns Stelle 
Hergenbahn als Präfident an bie Spike ber Ber- 
waltung berufen. Am 22. Mai fand die Eröffnung 
ber nad bem neuen Wahlgejet gewählten Kammer 
Statt, bie zur Hälfte aus Bauern, zur aubern 
älite aus Staats» u. Kirchenbienern beftand. 
bon vor. Eröffnung des Landtages war es zu 
eruften Erörterungen zwiſchen Regierung u. Stäu⸗ 
ben gelommen, ba lettere fich dahin erflärt hatten, 
beu verfafjungsmäßig vorgeſchriebenen Eid nicht 
leiſten zu wollen, u. auch wirklich nad) einer neuen 
Eidesformel nur dem Volle Treue gelobte. Inzwi⸗ 
hen begannen die Bewegungen im Lande einen 
bedrohlicheren Charakter anzunehmen, die Bauern 
erlaubten fih bie Zödtung des Wildes in ben 
fürjttihen Waldungen u. die Abfegung ber Ge- 
meindeſchulzen, bet aber ungeheure, Wälderver- 
wüſtung in ben gräfliäh Ballenbeimfchen Stan« 
besberrichaften auf dem öſtlichen Taunus. Auch 
bie Hauptftabt Wiesbaden ſelbſt bfieb nicht frei von 
Unruben ; eine republifanifche Bartei mit dem Pro- 
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tihen Aufſtand, da aber auf Requifition des Mini- 
—— am 18. Juli 2000 Mann Oſierreicher u. 

reußen aus Mainz in Wiesbaben einrüdten, ent» 
flohen die republilanifchen Leiter des Aufſtandes, 
worauf die Bürgerwehr entwaffnet u. fo bie Rube 
wieder hergeſtellt wurde. Nachdem bie Reorganija- 
tion der Bürgerwehr bewerkſtelligt worden war, 
ogen bie Reichstruppen am 23. uli wieber ab. 

it bem Landtage wurben ** über Capital- 
u. Einkommenſteuer, ſowie ein Wechſelrecht ver⸗ 
einbart (publicirt ben 14. Dctbr.). Das Einkom⸗ 
menfleuer» u. — — lamen nicht zu 
Stande. Am 9. Dec. verwilligte der Landtag eine An⸗ 
leihe von 1,200,000 Fl. zur Dedung ber Fehlein⸗ 
nahme des Staates. Die Vorlage eines Berfafjungs- 
entwurfes won Seiten der Regierung erfolgte erft 
anı 3. April 1849. Bis dahin aber hatten ſich Die Ber- 
bältniffe ſchon gänzlich umgeftaltet. Der Herzog 
batte in ber beutichen Verfaſſungsfrage unter dem 
15. Februar bie Erllärung an das eiheminifte- 
rium abgegeben, daß er in ber Erwählung eine® 
Reichsoberhauptes, deſſen Würde erblich fei, das 
einzige Mittel für die wirkliche Einheit Deutichlands 
erblide, u. hatte ÜHN. den am 23. Februar übergebe⸗ 
nen Bemerkungen ber vereinigten Regierungen bon 
Preußen, Baden ac. zu der Reichsverfaſſung ange 
ſchloſſen. Als aber bie definitiv ablehnende Ant 
wort bes Königs von Preußen auf ben Antrag, bie 
Kaiferkrone anzunehmen, erfolgt war, fingen auch 
die Zuftände in N. au, von Neuem ein vevolutio- 
näres Anfeben zu erhalten. Am 2. Mai fahte die 
Kammer den Beihluß, die Regierung aufzufor- 
bern, Truppen u. Beamte auf die Reichsverfaſſung 
zu beeiden u. bie Wehrfraft bes Landes ber Reichs- 
gewalt zur Verfügung zu ftellen, worauf fie bie 
zum 8, Mai ein Bollswehrgeieg votirte; Darauf 
wurben jeit 16. Mai nach einander bie Eivilbeainten, 
das Militär u. bie Bürgerwehren auf die Neiche- 
verfaffung beeidigt. Am 24. Mai faßte der Landtag 
den Beihluß, die Regierung aufzuſordern, ber 
Reihsverfammlung allein Folge zu leiften u. feine 
Truppen gegen bie Pfalz u. Baben zu verwenden. 
Inzwiſchen war demokratiſcher Seits, namentlich 
durch den Verein zur Wahrung ber Volkrechte, bie 
Agitation für die Reichsverfaflung eifrigft betrieben 
worben, u. am 10. Mai traten Kammerabgeordnete 
von ber Liufen nebft andern Demokraten zu einem 
Lanbesvertheibigungsausihuß zufammen. Da die- 
fem das Minifterium —— nicht mehr genügte, 
nahm daſſelbe feine Entlafjung, welche ber Herzog, 
ber am 6. Juni aus Schleswig-Holftein zurüdge- 
kehrt war, annahm u. am 11. Juni ben früheren 
Bundestagsgefandten von Winzingerobe an bie 
Spite der Geſchäfte berief. Inzwiſchen hatte es bie 
Demokratie nicht an entichiedenen Schritten fehlen 
laſſen; eine fogenannte Landesverſammlung, am 
10. Juni 1849 zu Idſtein gehalten, hatte folgende 
Beichlüfje gefaßt: Der Herzog ifl —— die 
Reichsregentſchaft anzuerlennen, der Centralgewalt 
feinen weiteren Gehorſam zu leiſten, Die naſſaui⸗ 
{hen Truppen aus Baden zurüdzurufen, bie in 
Schleswig ſtehenden dem preußifchen Oberbefebl zu 
entziehen, Winzingerobe zu entlaffen u. ein wolfs- 
tbümliches Minifterium zu ernennen; ferner wurde 
bie Anerkennung ber von Preußen entworfenen 
Reichsverfaſſung für Hochverrath erklärt u. endlich 
ein bleibender Landesausſchuß ernannt. Die Depu⸗ 
tation, welche Tags darauf dem Herzog dieſe Be- 


letariat im Gefolge machte 16. Juli einen förm⸗ ſchlüſſe im Bieberich eröffnete, erfuhr jedoch eine 
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ſehr beftimmte 
ber Erlaß der Regierung vom 12, Juni als Ant» 
wort auf die Idſteiner Bejchlüffe aus. Der Lanbes- 
ausfhuß erlieh nun am 13. Juni an das naſſauiſche 
Bolt einen Aufruf, worin u. a. bem Minifterium 
Winzingerode bie Steuern verweigert werben joll- 
ten. Infolge bavon wurde gegen ben Landesausſchuß 
eine Eriminalumterfuchung eingeleitet, bie Mitglie- 
ber befjelben aber in bem Staatsprocef zu Wies- 
baben vom 8.—15. Febr. 1850 burdh das Schwur- 
gerit freigeſprochen. Schon Enbe Juni war bie 
timmung im ganzen Lande, höchſtens bie nörd⸗ 
lichen Theile ausgenommen, eine ſehr berubigte ge- 
worden. Die mit dem Parlament nach Stuttgart 
übergefiebelten nafjauifchen Abgeorbnieten wurden 
abgerufen, u. ber Herzog erflärte unter dem 29. Juni 
feinen Beitritt zu bem Dreilönigsbündniſſe, was 
auch am 21. Juli von der Kammer genehmigt wurde. 
Denn der Landtag hatte nach feinem Wieberzufam- 
mentritt am 14. Julteinen anderen, um vieles gemä- 
igteren Charakter angenommen; bie Rechte trug 
jeist fat flets ben Sieg über bie Linke davon, jo in 
ben Berbanblungen über eine nachträgliche Steuer- 
forberung ber Regierung, wie über bie Berfaj- 
— u. in dem Domänenftreite. 
it Anfang bes Jahres 1850 trat bie neue Organi» 
fation der Centralbehörden ins Leben. Die Landesre- 
gierung, die Domänenbdirection, bie Stenerbirection, 
as Generalcommanbo u. das liber dieſen Behör⸗ 
ben ſtehende Staatsminifterium mit dem Staatd- 
rathe hörten auf u. an deren Stelle trat das Staats⸗ 
minifterium in 4 Abtheilungen, fir Juftiz, Inne— 
red, Krieg u. Finanzen, u. die Rehnungslar- 
mer u. Landesbanldirection beftanben fort, auch 
das Oberappellationsgeriht u. die beiden Hofge- 
richte. Die Präfidenten der 4 Abtheilungen bes 
Staatsminifteriums follten durch ihren Zufammen- 
tritt das Gefammtminifterium bilden, zu beffen 
BVräfidenten von Winzingerobe ernannt wurde. Die 
Wahlen für Erfurt fanden in bem Volke, ähnlich 
wie bie num eröffneten Gefchwornengeridhte, nur 
eine jehr geringe Theilnabme. In dem wieder zu- 
fammengetretenen Landtag bezogen ſich bie Ber- 
banblungen auf bie herzogliche Civilliſte. Die Ne- 
gierung batte für dieſelbe 300,000 Gulden gefor- 
bert, währenb ber — in ſeiner Sitzung vom 
20. März ſich nur für die Bewilligung von 250,000 
Fl. entſchied. Nachdem die Regierung am 21. März 
gegen eine ſolche Herabſetzung proteſtirt hatte, wurde 
die Verſammlung am 26. März vertagt. Nach der 
Wiedereröffnung am 25. September verhandelte 
dieſelbe über die Vorlagen der Regierung über eine 
Eivilproceforbnung, Gründung eines allgemeinen 
Penſionsfonds, eine Schulmweien u. 
emeinfames Maß u. Gewicht, bis eingetretene Dif- 
erenzen über ein von der Regierung eingebrachtes 
Wahlgeſetz die völlige Schließung bes Landtages her⸗ 
beiführte. Der Bundestag wurde erft nach ven Dresb- 
ner Konferenzen, auf bemen v. Dungern bie Regie 
rung vertrat, von N. beihidt. Am 23. April 1851 
volljog ber Herzog feine zweite Vermählung mit 
Brinzeffin Adelheid Marie von Anhalt-Deffau. Ein 
Sriap vom 27. Sept. publicirte den Bunbestagsbe- 
ſchluß wegen Aufhebung der Grundrechte. Mit dem 
1. Oct. erfolgte der Anichluß N⸗s an den Deutih- 
öfterreichifchen Poftverein. Im December 1851 
trat Minifterpräfident von Winzingerode zurüd, u. 
am 7. Febr. 1852 übernahm Prinz von Sayn— 
Wittgenflein-Berleburg feine Stelle. Schon vorher, 
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rer Zeit verlünbigte Berfaffun nberung er- 
folgt. Danach wurde das provtjorifche Geſetz vom 
5. April 1848 (Wahlgeſetz) aufgehoben u. bie unter 
bem 28. Dec. 1849 verlünbigte Zufammenftellung 
bes, nad) den beftehenben Gefeßgebungen im Her- 
zogthume geltenden Staatsredhts außer Gejetes- 
traft erflärt; bie im Ediete vom 1. bis 2. Sept. 
1814 verliebenen verfafjungsmäßigen Rechte u. die 
ben Lanbflänben bes —— zu deren Be 
wabrung beigelegten Gerechtfame fjollten Dagegen 
in ihrem vollen Umfange nad Kräften aufrecht er- 
balten werben; binfichtlich der Erflärung ber Do» 
mänen zum Staatseigenthum wurbe bie Beftäti- 
gung ber Eontrole ihrer Berwaltung durch bie 
andflände erneuert. Die Ständeverfammlun 

follte fortan aus 2 Kammern beftehen; zuglei 

mwurbe ein neues Wahlgeſetz octroyirt nah Drei«- 
Haffenfyftem mit inbirecter Wahl u. mündlicher 
Der en Die Naffauer er beſchickte 
ſowohl die Wiener Zolleonferenz, ala auch Die Darm⸗ 
ſtädter Minifterconferenz (im April 1852). Am 
8. Februar begannen die Landtagswahlen nach dem 
neuen Wahlgeſetz, welche darum auch 'faft aus- 
Ichließlih confervativ ausfielen. Am 15. März 
mwurbe ber neue Landtag durch den Peruea berfün> 
ih eröffnet. Die 2. Kammer ſprach ihre Überein⸗ 
fimmung bamit aus, baf bie Geſetze einer ſturm⸗ 
bewegten Zeit einer Reviflon u. Verbeſſerung bes 
bürften. Am 3. März wurbe verorbnet, baß bie 
—— Truppen ihres Eides auf die Verfaſ⸗ 
ung entbunden u. nad) einer andern Formel, die nur 
für den Herzog u. feine Nachfolger Treue verlangt, 
vereibigt wurden. Der Landtag bes Jahres-1853 


wurde am 30. März durch den Minifterpräfident ° 


eröffnet. Belonbers bemerkenswerth machte fich bie - 
damalige Seifion dur den Streit Über ven Ein« 
tritt des fatholifhen Stabtpfarrers in Frankfurt 
Beba Weber, als Stellvertreter bes Biſchofs von 
Limburg, in bie erfte Kammer, welchen die Regie» 
rung, da berfelbe nicht naſſauiſcher Staatsbürger 
fei, nicht anzumebinen erffärte, worauf ber Biſchof 
bie Delegation feines parlamentarifchen Sites an 
Weber felbft — Im Juli erſchien ein Ge— 
fe über bie Beſchränkung der Competenz ber 
Schwurgerichte, wonach von benfelben die Abur⸗ 
tbeilung aller Verbrechen —*—— wurde, bei 
welchen der Strafantrag das Maß von fünfjähriger 
— nicht überſtieg, mit Ausnahme von 

eineid u. Eidesbruch. Mit dem 1. Auguſt trat 
bie Einführung eines neuen allgemeinen Mafj- u. 
Gewichtsſyſtems ins Leben. In dieſem Jahre begarın 
auch ein ernfter Conflict zwiſchen der Regierung u. 
bem Bifchof von Limburg, in ganz ähnlicher Weiſe 
entflebenb u. eg fortgeführt, wie in den übri- 
gen Staaten der Oberrbeiniichen Kirchenprovinz, 
wie benn bie herzoglich naffauifche Verordnung vom 
1. März bezüglich des Oberauffichtsredhtes bes 
Staates über die Kirche u. dann bie unter dem 26. 
April abgegebene Antwort ber Regierung auf bie 
legte Erllärung ber Biſchöfe ber Oberrheinifchen 
Kirchenprovinz auch faft wörtlich gleichlautend mit 
benen der badiſchen u. württembergiſchen Regie» 
zungen waren (f. Baden V.). Nod vor Ablauf bes 
Jahres trat der Streit in ein weiteres bedeutſame⸗ 
res Stabium ein. Hatte nämlich bisher bie un 
fung katholiſcher Geiftlihen vom Herzoge abge» 
bangen, fo nahm ber Biſchof jegt unter Berufung 
auf die allgemein kirchlichen Geſetze dies Recht jür 
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fi ausſchließlich in Anfpruch u. beſetzte gegen Enbe 
bes Decembers acht Pfarreien eigenmädtig. Da- 
gegen verjagte bie Regierung biejen Ernennungen 
bie Anerkennung u. erflärte, bie Angeftellten nur 
als Biarroicare qufofien zu wollen, während bie 
Biarreieintüinfte in ben unter ihrer Berwaltung 
den fatboliichen Centraltirhenfond fließen 
ollten. zugleich mwurben bie Kreisämter angemwie- 
fen, bie Auslieferung der Pfarrfonds zu erwirten, 
welche Mafregel auch meift ohne Wibderftand ber 
Kirhenvorflände durchgeführt werben fonnte. Der 
Biſchof erlieh Hierauf noch im Jannar 1854 einen, 
dem Freiburger ganz ähnlichen Hirtenbrief über die 
Beſetzung ber Pfarreien, worin er erflärte, baf er 
fih dur nichts in der Geltendmachung feiner 
Rechte irre machen laſſen werde; an bie Gemeinden 
aber richtete er unter Aubrobung bes großen Ban 
nes bie Aufforderung, bie Abgaben au bie Pfarrer 
fortzuentrichten, Pfarrgüter nur von dieſen zu er⸗ 
pachten u. Zinjen u. Pachrgelber nur an dieſe zu 
bien. Gegen bie Mitte des Jahres trat eine ver- 
öhnlichere Haltung zwiſchen ben beiben Parteien 
ein. Am 8. Juni wurde nad) landesfürſtlichem Be⸗ 
ſchluß die vom Dinifterium gegen bie, vom Biſchof 
einjeitig angeftellten Bfarrer u. gegen bie Zöglinge 
bes Briefterfeminars zu Limburg verhängte Tem⸗ 
poralienjperre aufgehoben, jedoch unter Berwahr 
zung gegen bie Conjequenzen bezüglich ber Rechts- 
verhältniffe des Staates gegenüber der Katholifchen 
Kirche. Dagegen verpflichtete ſich auch der Bilchof, 
jeinerjeit8 mit allen weiteren Maßregeln innezu⸗ 
balten, bis das Ergebniß ber inzwiſchen angetnüpf« 
ten Berbanblungen mit dem Päpſtlichen Stuble be» 
fannt wäre. Bis auf geringfügige Zwiftigfeiten 
rubte dann auch im weiteren Berlanfe des Jahres 
ber Streit. 
Unterbefien hatte bie Regierung auch nad an⸗ 
derer Seite bin, burh ben, Ende Januar er 
Bffneten Landtag mehrfachen Wiberftand erfahren. 
Schon die von ihr bezwedte Wieberwereinigung ber 
Rechtspflege u. Berwaltung in ber umterften Ins 
Ira bie jeit 1849 getrennt waren, ſtieß auf ent» 
chiedene Abneigung in ber Kammer, wurbe aber 
doch endlich, Mitte März, ebenjo wie das Anfangs 
nicht minder beanftanbete Gejet Über die Gemeinde⸗ 
verwaltung nebft ber Gemeindewahblorbnuug von 
beiden Kammern angenommen. Den meiften Wider- 
ſtand fand jedoch die Regierung in der von ihr an- 
geregten Domänenfrage. Am 1. Mai batte ber 
Herzog ben Ständen erllären laffen, daß, obſchon 
ihnen das Recht ber Eontrole über die Domänen- 
verwaltung nicht abgeſprochen werbe, doch ihre 
Finauzceontrole fi fernerhin nicht auf die Hofhal- 
tung, bie Witthümer u. Apanagen erfireden dürfe, 
u. daß er zur Beftreitung ber Koften berjelben, gleich 
feinen Borfahren, Zahlungsanmeifungen ertheilen 
werbe. Nachdem bie vereinigten Kammern am 1. 
Juli in biefer Angelegenheit den Beihluß gefaßt 
hatten, daß Seitens der Regierung eine baldige Bor- 
lage zur Vereinbarung über den Betrag ber für bie 
berzogliche Schatulle u. Hofbaltung zu verwenbenden 
Summe jowie über bie tünftig zu gewährenden Apa- 
nagen, Witthümer u. Ausflattungen bewirkt werbe, 
u. zugleich Proteft gegen die Berwenbung einer bie 
Summe von 345,000 Fl. überfteigenden Summe 
für die berzogliche Hofhaltung u. Schatulle, Wit- 
tbümer, Apanagen zc. erhoben hatte, wurbe ber 
Landtag noch an demjelben Tage geichlofien. Unter 
bem 14. Juli erſchien ein herzogliches Ediet, wo⸗ 
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durch die aus den Bewegungsjahren ftammenben 
Geſetze über Die Organijation der Gentralbebörden, 
über die Trennung der Rechtspflege von der Ber- 
waltung in ber untern Inſtanz u. liber bie Ge» 
meinbeverwaltung aufgehoben u. an beren Stelle 
völlig neue Staatseinrichtungen geſetzt wurden, 
Dem am 20. März 1855 eröffneten Yaubtage wur» 
ben Gejetzesvorlagen über Befteuerung ber Brannt» 
weinbrennereien, über Regulirung ber Gehalte des 
orfiperfonals, über bie Bafıs eines Jagdgeſetzes, 
ber die Steuerfreibeit ber Offiziere u. ber die Auf» 
bebung od. Suspendirung bes Chaufieegelves ge- 
macht, während Tags barauf auch die Vorlage des 
Budgets erfolgte. Die Aprilfigungen verliefen 
rubig; bie berathenen Gejege wurden meift im 
Sinne der Regierung genebmigt u. bloß die bean» 
tragte Steuerfreibeit der Offiziere von beiden Kam« 
mern abgelehnt. Entſchieden fprach fich aber bie 
zweite Kammer gegen bie Unterflügung bes Gijen- 
bahnbaues im Rheingau durch einen Borihuß aus 
Staatsmitteln von 14 Mill. Fl. aus u. lehnte ben 
Gejegentwurf zur Vermehrung ber höheren Ber- 
waltungspoften u. das Jagbgefet ab, welches bie 
früher Berechtigten wieber ganz in ihre verlorenen 
Rechte einjegen jollte. Im der neu angeregten Do- 
mänenfrage waren bie vereinigten Kammern bei 
ihrer vorjährigen Auffafiung geblieben, obſchon fie 
fich bereit erflärten, zu der für eine Nothwendigkeit 
erfannten Ausgleichung bie Hand zu bieten, u. des⸗ 
balb die Regierung um eine betreffende Vorlage er- 
fuchten, die jedoch nicht erfolgte. Dagegen wurbe 
ber abgelehnte Jagdgeſetzentwurf bereits am 3. Oe⸗ 
tober als octroyirtes Geſetz proclamirt. Bezüglich 
ber Rheingaubahn wurden bie Arbeiten auf der bes 
reits in Angriff genommenen Strede Anfang Aus 
uft eingeftellt. it Holland hatte N. in diejem 
ahre einen Bertrag wegen bes Brigadeverbandes 
ber Eontingente von Limburg u. N. geichlofien, 
wonach das Brigabecommando bei jedem Bundes⸗ 
kriege wechleln, zuerft aber von N. bejetst werben 
u. Limburg die gejammte Reiterei, 870 Pferde, N. 
bagegen 4941 Mann Infanterie u. Jäger, eine 
Batterie von acht leichten Zmwölfpfündern, eine 
reitende Batterie von 6 Schs- u. 2 Siebenpfüns 
bern mit 480 Artilleriften, 64 Bionniereu u. 13 Feld⸗ 
endarmen ftellen, auch für Feldlazarethe, Bäcerei, 
roviantwejen u. Brildenmaterial allein jorgen 
follte. Zugleich war nun auch bie neue Formation des 
naſſauſſchen Bundescontigentes vollendet worben. 
Der kirchliche Streit hatte inzwiſchen gänzlich 
geruht. Man hatte fi deshalb der Annabme 
bingegeben, daß bie von bem holläudiſchen Ge» 
fandten in Rom, Graf Liedeterfe-Beaufort, an— 
gefnüpften, von dem nafjauifchen Negierungsrathe 
Hentel dann periönlid fortgefübrten Unterband» 
lungen mit dem Päpftlichen Stuble über ein Con— 
cordat zu einem erwünſchten Abichlufie gedichen 
feien. Dieje Erwartungen wurben jeboch getäuicht, 
als ber Bilchof von Limburg unter dem 9. Nov, 
mit einem Orbinariatserlaß über bie bienftliche 
Stellung der Delane bervortrat, worin er erklärte, 
daß —*— ausſchließlich Organe des Biſchofs 
ſeien, von dieſem allein Dienſtanweiſungen anzu— 
nehmen hätten u. bezüglich ihrer Dienſtverbältuiſſe 
feiner Tanbesgefeglihen Beſtimmung unterlägen, 
welche für die Staatöbiener als folche gegeben ſei; 
namentlich gelte biefer Grundſatz bezüglich der Ver⸗ 
waltung u. Verwendung des in ben Delanatsbe- 
zirfen befindlichen Locallirhenvermögens. Biere 


698 Naſſau (Geſch.) I. (C. 18561860) IL. (12891544) 


durch veranlaßt erging im Jahre 1856 ein Minifte- 
rialbefebl an bie biſchoͤfliche Stelle zu Limburg, wo⸗ 
nach künftig jeder biſchöfliche Erlaß erft ber Regie- 
rungscenfur in Wiesbaden zur Prüfung u. Geneh⸗ 
— vorgelegt werden ſollte, ehe er dem Drucke 
übergeben werde, ba die biſchöflichen Erlaſſe öfter 
Gegenftände nicht rein firchlicher Natur betroffen 
ätten. Der Lanbtag biefes Jahres trat am 26. 
ärz zuſammen u. bewies von vornherein eine ge= 
reizte Haltung gegen bie Regierung, bie ihren 
Grund bei. in ber Dctroyirung bes Jagdgeſetzes 
batte. Hierauf bezogen fih auch bie erften, gegen 
die Regierung gerichteten Angriffe, wie denn in ber 
—— Kammer eine Anzahl Abgeordneter eine 
echenichaftsfrage an dieſelbe richteten, u. felbft in 
ber erften Kammer, ba es fich bereits viel weniger 
um ben Gegenftand felbft als um das Princip han⸗ 
beite, der am 12. April geftellte Antrag zur Inbe⸗ 
trachtnahme geeignet befunden wurde: dem octroyir« 
ten Gefe die Zuſtimmung zu verfagen u. zugleich 
die Erwartung auszuſprechen, daß baflelbe jofort 
außer Wirkſamleit trete. In demfelben Sinne drang 
auch bie zweite Kammer auf alsbaldige Vorlage bes 
Edicts n. befchloß ritdfichtlich des Jagdgeſetzes daſ⸗ 
feibe nicht als rechtegültig anzuerkennen u. bie Ne- 
ierung aufzuforbern, baffelbe ver Kammer zu ver- 
Paffungemäpiger Berathung u. Beihlußfaffung for 
fort vorzulegen od. e8 außer Wirkfamfeit zu fegen. 
Gegenüber der Nechenichaftsfrage antwortete bie 
Regierung, baf bie im Jahre 1848 begangene 
Rechtsverletzung in Übereinftimmung mit bem 
früberen Bejchluffe der erften Kammer wieber gut 
gemacht worben fei, u. baf fie vorläufig Erfah- 
rungen fammle, auf beren Grund künftigbin ent« 
ſprechende ee erfolgen follten; Bis babin 
miiffe aber das Gejets fortbeftehen. Auch binficht- 
lich der im vorigen Jahre von ben Ständen be- 
ſchloſſenen Geihäftsorbnung erfolgte eine abfällige 
Erklärung ber Regierung. Der Landtag von 1857 
mwurbe am 26. Mai eröffnet u. zeigte gleich von Au⸗ 
fang an eine verfönlichere Stimmung, als der vom 
vorigen Jahre; am 5. Mai nahmen die vereinigten 
Kammern bie von ber —— proponirte Er⸗ 
höhung des Dienfteinfommens für Civilbeamte u. 
Dfficiere an; die übrigen Verhandlungen betrafen 
rößtentheils Finanzangelegenbeiten ; die Domänen» 
ir blieb noch unerledigt. Im Febr. 1858 fan— 
den Neuwahlen fir Die nächhe ſechs jährige Sitzungs⸗ 
periode ber zweiten Kammer ftatt u. fielen vorwie⸗ 
gend in conferwativem Sinne aus. Am 24. März 
eröffnete der Herzog in Berfon den Landtag; ber 
von ber Regierung vorgeſchlagene Bau ber Rhein- 
Lahr» u. Dillbahn wurde im Mai von den Kam- 
mern genehmigt, im Juni eine Petition um Ein- 
führung der Civilehe nad Tängern Debatten durch 
die Tagesorbuumg befeitigt u. Enbe Juli, nachdem 
das Budget genehmigt worden war, ber Landtag 
geichloffen. Am 16. März ftiftete ber Seraen im Ber- 
ein mit ber andern Linie des Haufes N. (der könig⸗ 
lihen Familie der Niederlande) den Naffanifchen 
Hausorden vom Golbnen Löwen (f. Lömwenorben 6). 
Eine im October anf Befehl der Regierung erfolgte 
Ausweilung ziveier lg — aus bem 
fürſilich Metternichfchen Gnte Marientbal, wo diefel- 
ben in ber dortigen wieberbergeftellten Wallfabrts- 
kirche ohne Genehmigung ber Regierung fungirt 
hatten, rief eine zwar bald vorübergehende, aber tief» 
ergreifende Aufregung bervor u. führtezu einem Con— 
fliet zwiſchen dem Biſchof von Limburg u. der Regier 


rung, welche bamitenbigte, daß ber Herzog ſchließlich 
feine Zuftimmung dazu gab, daß fich eine beſtimmte 
Anzahl von Diöcefangeiftlihen in Marienthal zur 
Dienftleiftung in ber bortigen Wallfahrtslirche u. 
— ſeelſorglichen Aushülfe in ben Nahbargemein- 

en aufhalten dürfen. Der im März 1859 zufam- 
mengetretene Landtag ſprach fih in Hinblid auf 
ben brobenden Ausbruch eines öfterreichifch » farbi=- 
nifchen Krieges in Oberitalien mit vieler Entfchie- 
benbeit zu Gunften erreich® aus u. nahm am 
22. März die Borlage ber Regierung zur Herfiel- 
ar er Kriegsbereitfchaft an. Bom 17. April bie 
2. Mai wurbe ber Landtag vertagt, u. Enbe April 
das naffauifche Eontingent wirklich mobil gemacht. 
Der wieberzufammengetretene Lanbtag ſprach fich 
am 21. Mai filr die Nothwendigleit einer Umge⸗ 
ftaltung der Deutihen Bunbesverfaffung im Sinne 
ftärferer Eoncentration u. einer bem Auslande ge- 
genüber geichloffenen Einheit aus, VBgl. Arnoidi, 
Geihichte der Oranien⸗Naſſauiſchen Länder, Hada⸗ 
mar 1799—1816, 3 Bbe.; Hagelzans, Naſſauiſche 
Beichlechtstafel, Frankf. 1753, Kol.; Kremer, Genea» 
logiſche Gefchichte des Naſſauiſchen Haufes, Wiesb. 
1779, 2 Thle.; Demian, Handbuch der Geſchichte 
u. Statiftildes HerzogthumsN., ebd. 1823, Münch, 
Geſchichte des Haufes N.-Dranien, Aachen 1831 fi.; 
Bogel, Hiftorifche Topograpbie des Herzogtbuns 
N., Herborn 1836; Defien Beichreibung des Her- 
josthume N., Wiesb. 1843; Hennes, Gefchichte 

er Grafen von N., Köln 198435 Witleben, Gegea⸗ 
logie u. Gedichte des Fürſtenhauſes N., Stuttg. 
1855; Schliephale, Bon dem Urjprunge des Hauſes 
N., Wiesh, 1857. 

II. Ottoniſche Hauptlinie. Otto, zwei» 
ter Sohn Heinrich® bes Reichen, bem in der Thei⸗ 
lung die Befitungen auf dem rechten Lahnufer zus 
fielen, binterlich 1289 einen Sohn, Heinrich I., 
befien Söhne, Otto u. Heinrich IL., 1341 bie beiden 
Linien Dillenburg u. Beilftein ftifteten. A) In der 
Linie R. «Beitftein lebten Heinrich I. His 1380, 
Heinrich II. bis 1410, Johann I. bie 1473, 
Heinrich III. bis 1477, Heinrich IV. bis 1499, 
3obannIIL bie 1513, Johann III. bis 1561, 
mit bem fie erlofch, worauf ihr Befit an bie folgende 
Be B) Die Linie ®. Dillenburg, geſtiftet durch Otto, 

rachte durch Heirath mit Adelheid von Viauden, 
St. Beit u. einen Theil ber Herrſchaft Grimberg im 
Luremburgifhen an ſich; Dito ft. 1351, Johaun 
ft. 1416, Ab olf (ft. 1420).erbeirathete Erbanfprüche 
auf die Grafichaft Diez, wegen ber fein Bruber u. 
Nachfolger Engelbredt I. bis 1442 viele Strei- 
zu befteben hatte u. fich nur im Befi ber 
Hälfte Davon behauptete. Seine Gemahlin brachte 
ihm Breda zu, woburd bie nieberländifchen Be- 
ſitzungen bed Haujes Dillenburg beträchtlich ver- 
mehrt wurben. Ihn beerbten 1442 jeine beiden 
Söhne, Johann u. Heinrich. Bon des Erfteren 
Söhnen nahm Engelbredtll., ber ältere, bie nie» 
berlänbiichen (1. Engelbert 11), Johaun die deut- 
chen Lande, Letzter beerbte feinen Bruber 1504, 
brachte durch Heirath mit Anna von Heflen ben 
Reſt ber Grafihaft Diez an fein Haus u. ft. 1516. 
Sein Ältefter Sohn Heinrich, Kämmerer Karls V., 
folgte in ben niederläudiſchen Herrfchaften u. er- 
beiratbete mit Claudia von Ebalons die Erban- 
ſprüche auf das Fürſtenthum Dranien, Er ft. 1538, 
u. da fein Sohn Renatus, feit 1530 auch Brimz 
von Dranien geuanut, 1544 in der Belagerung 
ven St. Dizier blieb, fo vereinigte fein zweiter 
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Saohn, Wilbelm ber Reiche, wieder alle Dilfen- 
burgifchen Lande; er fl. 1559. a) Aft ®. »Dranien. 
Der älteſte Sohn Wilhelms des Reichen, Wil» 
beim I, ber G od. ber Stille, Gründer 
der nieberläubijchen freiheit, errichtete biefen älte 
zen A R.»DOranien, indem er von befien Befig- 
tbilmern biefen Namen feiner Linie beilegte; er 
wurbe 1584 in Delft von Girard erichofien, |. 
Niederlande (Geich.). Sein älteſter Sohn Phi⸗ 
Lipp wurbe von ben Spaniern gefangen u. eifriger 
Katholil; er fi. 1619; an feiner Stelle wurden Nach⸗ 
— Wilhelms J. als Statthalter der Niederlaude 
eine jüngeren Söhne Moritz (ſ. d. 8) u., als bie 
fer 1625 linderlos ſtarb, Heinrich Friedrich, nad 
deſſen Tode 1647 beflen Sohn Wilhelm II., u. 
1650 befien Sohn Wilhelm IIL., ver zugleich durch 
feine Gemahlin Maria, indem er feinen Schwieger- 
water Jalob II. vertrieb, 1688 König von England 
wurde; mit ibm erloſch, ba er obne Kinder ftarb, 
1702 die Ältere Linie Oranien. Dagegen war b) 
die neue Linie M.- Dillenburg bereits burh Wil 
beims tes Reichen zweiten Sohn, Johann, 
1559 geftiftet worben; er ft. 1606. Johauns vier 
Söhne flifteten vier neue Zweige. aa) R.-@iegen ; 
Stifter diefes Aſtes war Johaun's bes Mittlern 
ältefter Sobu Johann von R-Dillenburg, Bruder 
Wilhelms des Großen; er ft. 1623, u. fein Sohn 
Zobann folgte, wurde latholiſch u. fl. 1638. 
Er hatte einen jüngeren Bruder, ber, während er 
nis ve. edachten Hauptzweig N.» Siegen (fatho- 
iſch) for 
mirt) gründete, welcher jpäter in ber vierten Gene 
ration aueftarb. Von biefem ift ver Graf Johann 
Morig von N.- Siegen, |. Mori 9). Johanns 
Sohn u. Nachfolger, Johaun, wurde 1652 
Reichsfürft u. fl. 1699. Er hinterließ zwei Söhne; 
ber ältere, Wilhelm Hyacintb, ft. 1743 ohne Kin» 
ber; ber jüngere, Emanuel Ignaz, beiratbete ein 
Fräulein Mailly, eine — u. ſeine Ehe, die 
mit einem Sohne, Marimilian, gelegnet war, 
wurbe in Deutichland nit für ebenbilrtig u. feine 
Söhne nicht für fürftlich u. fucceifionsfähig erkannt, 
weshalb weder Marimilian, noch nach feinem Tobe, 
1748, fein Sohn Karl Nikolas Dtto (j. Karl 14), 
welcher als Seemann in franzöftichen, fpaniichen u. 
ruſſiſchen Dienften n. als Admiral gegen bie Türken 
u. Schweden berühmt war, bie Erbicaft feines 
Dbeims erhielt, welche vielmehr an N.-Die (Neu⸗ 
DOranien) fiel. bb) Jingfte Linie R. + Dillenburg: 
Stifter derſelben war —2 IV. Sohn Geor 

er fl. 1623; ihm folgte Ludwig Heinrich, R 
1662; Heinrich, deſſen Enkel, fl. 1701, u. biefem 
fein Schu Wilhelm, fl. 1724; diefem fein Bruber 
Chriſtian, mit welchen 1739 dieſer Aft erloſch. 
Ein Seitenzweig ber Dillenburger Linie außer bem 
——. Hauptzweige war RN.» @chaumburg, 
gegründet burch Adolf, Sohn Ludwig Heinriche ; er 
binterließ 1676 drei Töchter, beren eine Schaum» 
burg durch Heirath an das Haus Anbalt brachte. 
ec) R.-Diez (Neu-Dranien), ber jetst allein noch fort» 
beftehende Aft des Ottoniſchen Stammes, wurbe von 
- Ernft Kafimir, bembritten Sohn Johann's IV,, 
1606 geftiftet. Er war Statthalter in Friesland u. 
Gröningen u. ft. 1632. Sein Sohn Heinrid 
Kalimir, welcher gleiche Würben befleibete, ft. 
1640. Sein Bruder u. Nachfolger, Wilbelm 
Friedrich, erſchoß fich unvorfichtiger Weife 1664. 
Heinrich Kafimir, deſſen Schn, welder ihm 
folgte, ft. 1696; dejien Sohn, Johann Wilbelm 


brte, den Nebenzweig N.-Siegen (refor« ‘ 
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ge erbte 1702 durch ben Tod bes Könige 
Bilhelm III. von England alle Befigungen ber 
Linie R.-Dranien, ausgenommen bas Fürſtenthum 
Dranien, welches Preußen vermöge feiner Ber- 
wanbtihaft in weiblicher Linie u. eines alten-Tefla- 
ments prätenbirte, welches e8 auch von Frankreich 
wirklich erhielt, aber 1713 an frankreich abtrat, f. 
Niederlande (Geih.). Die Übrigen naflau- orani- 
ſchen Befiyungen in Holland u. Deutſchland ver⸗ 
einte R.-Diez mit ben Dieziſchen Landen, erhielt 
aber in Holland nicht alle Statthalterſchaften Wil- 
helms III, Johann Wilhelm Friſo ertrant 1711 
bei einer Überfahrt bei Mardyt. Ihm folgte fein 
nachgeborener Sohn Wilhelm IV., welder 1747 
bie Erbftatthalterwürde der Vereinigten Niederlande 
erbieit u. alle Ottonifche Lande wieder vereinigtes 
er ft. 1751. Sein Sohn Wilhelm V. (j. oben), 
verlor 1795, durch die ie dig aus Holland ver⸗ 
trieben, bie Erbftattbalterwürbe, Dagegen follte im 
Frieden zu Luneville das Firftentbum Fulda u. 
aubere Gebiete in Deutihland als Entſchädigung 
bierfür gelten; auch dieſe verlor er aber burch De» 
cret Napoleons vom 23. Detbr. 1806 u. fl. 1806; 
fein Sohn Wilhelm I, (vor feiner Ernennung 
um König Wilhelm VI.) wurde aber 1814, nad» 
em er zum Könige ber Niederlande erhoben wor⸗ 
ben war, durch bas Großberzogtbum Yuremburg 
für dieſen verlorenen Beſitz entſchädigt. Die beut- 
ſchen Befigungen ber Linie N.-Dranien fielen an 
Preußen, welches einige Gebiete davon behielt, an» 
bere aber 1815 an das Herzogthum N. u. an Kurs 
befien durch Zaufchverträge abtrat. Wilhelm I. 
trat, nachdem er Belgien u. auch halb Luremburg 
durch bie Revolution von 1830 verloren hatte, 1840 
bie Regierung an feinen älteren Sohn WilbelmIL 
u. ft. 1843 in Berlin. Auf Wilhelm II. folgte 
1849 deſſen älterer Sohn Wilbelm IIL Noch 

iflirte dd) ein vierter Zweig von ber jüngeren 
Linie N.» Dillenburg, R.» Hadamar, von Jobann 
Ludwig, bem vierten Sohn Jobann’s IV., ge- 
fiftet. Prien Lubwig wurbe katholiſch, flanb in 
taiferlihen Dienften, wurde 1650 geflirftet u. ft. 
1653. Sein Haus ftarb mit feinem Entel 171 
ans u. die Befitungen fielen an R.-Dranien. Bgl. 
Riederlande u. Oranien. 

Naſſau (Geneal.). Das Haus N., eins ber Älter 
flen deutſchen Fürftenhäufer (j. u. Nafiau, Geſch.), 
ift ſeit 1250 in zwei Linien getrennt, vom benen bie 
jüngere Ottoniſche jet auf bem Nieberlänbiichen 
Königethrone fitst (ſ. Niederlande), bie ältere Wal⸗ 
ramiche aber das Herzogliche Regeutenbaus von N. 
bildet. Die Walramiiche Linie tbeilte ſich mit ber 

eit in mehre Linien u. Afte; diefe finb alle, bis auf 
eine, ausgeftorben, zuletzt bie Linie R.-Ufingen, im 
Mannsflamm 1816 in ber Perion bes Herzogs 

riedrich (f. Naſſau, Geſch.), u. ber letste weiblicher 

proß 1846 in ber Perſon der Prinzeffin Augufte, 
in zweiter Ehe vermählt mit Friedrih Wilbelm, 
2... bon Bismark. Die noch übrige ift bie 
inie N. Weilburg; ber nächfte Stammivater ift Fürſt 
Ernft Kafimir, ft. 1655 (f. Nafiau, Geich.) ; von bier 
fem ftammte in jechfter Generation: Fürſt Friedrich 
Wilhelm, Sobn bes Fürften Karl u. der Prinzeifin 
Karoline von Dranien, geb. 25. Oct. 1769 u. geft. 
9. Januar 1816, er- war vermäblt mit Luiſe geb. 
Gräfin zu Sayn⸗Hachenburg (ft. 1527); feine Kin« 
ber waren: 

A) Herzog Wilhelm, geb. 14. Juni 1792, 
folgte feinem Vater 1816 u. ft. 20. Auguft 1839; 
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vermählt mar er ſeit 1813 mit Luiſe, Tochter des | Gefchlecht; geb. in Hartmansborf bei Glogau; ſtu⸗ 


Herzogs Friedrih von Sachſen-Hildburghauſen 
(nahmals Altenburg) u. nach deren Tode (6. April 
1825) feit 1829 in zweiter Ehe mit Pauline, Toch« 
ter des Prinzen Baul von Württemberg, welche 
7. Juli 1856 ftarb; feine Kinder (außer ben in 
frühem Alter verftorbenen) aus erfter Ehe: 

a) Prinzeſſin Thereſe, geb. 17. April 1815, 
feit 1837 vermählt mit Prinz Peter vom Divenburg ; 

b) der regierende Herzog Adolf, geb. 24. Juli 
1817, folgte jeinem Vater 1839 ; vermäblt feit 1844 
mit Elifabetb, Tochter des Großfürften Michael von 
Rußland (ft. 28. Ian. 1845); feit 1851 im zweiter 
Ehe mit Adelbeid, Tochter des Prinzen Friebrich 
von Anhalt-Defiau (geb. 25. Dechr. 1833); lebende 
Söhne zweiter Ehe: 

aa) Erbprinzg Wilhelm, geb. 22. April 1852; 

bb) Brinz Franz Joſeph, geb. 30. Jan. 1859. 

e) Prinz Mori, geb. 21. Novbr. 1820, ft. 23. 
März 1850. 

d) Prinzeffin Marie, geb. 29. Jan. 1825, feit 
1842 vermäblt mit Wilhelm, Fürft zu Wied; aus 
ber zweiten Ehe: 

e) Prinzeifin Helene, geb. 12. Aug. 1831, feit 
1853 vermählt mit bem regicenben Fürften Georg 
von Walbed, |. d.; 

N) Prinz Nicolans, geb. 20. Sept. 1832; 

8) Prinzeifin Sophie, geb. 9. Juli-1836, feit 
1857 vermäblt mit Prinz Oscar von Schweden. 

B) Prinzeſſin Henriette, geb. 30. Octbr. 1797, 
vermäblt 1815 mit Erzherzog Karl von Ofterreich, 

ft. 29. Dechr. 1829. 

0) Prinz Friedrich, geb. 15. Dechr. 1799, 
vermählt 1840 mit Gräfin von Tiefenbach, ft. 
6. Januar 1845. 

Naſſau, Prinzen aus dem Haufe N., f. unter den 
Bornamen, 3. B. Engelbert 11), Karl 141), Mo» 
rig 8) u. 9), Wilhelm, ꝛe. Außerdem find noch zu 
bemerten: I) ubwig, Graf von N.- Dillenburg, 
geb. 1538, Bruder Wilhelms des Stillen, trat in 
den Niederlanden an die Spige ber Geuſen, über- 
reichte 1566 mit Breberode u. 400 Geufen Marga— 
rethben von Parma die Bitrjchrift gegen bie Boll» 
jiebung ber Religiongebicte, war aber 1567 mit 
feinem Bruder Wilbelm gerade in Deutſchland, um 
Hülfe zu fuchen, als Alba anlam u. Beide ächtete. 
Ludwig drang 1569 mit feinem jüngeren Bruder 
Adolf in Gröningen ein, um ſich dieſes Platzes 

u bemächtigen, ſchlug auc bie Spanier bei Kloſter 
— wobei ſein Bruder Adolf fiel. Dies 
war ber erſte Sieg, welchen bie Niederländer iüber 
die Spanier — Vor Alba, der nun gegen 
ihn rildte, zog ſich N. in ein verſchanztes Lager bei 
Emben, u. bier murbe fein ganzes Heer vernichtet. 
Er fammelte den Reft diefes Heeres u. ging zu feir 
nem Bruder Wilhelm an die Maas, dann nad 
Frankreich zu den Hugenotten u. überrumpelte mit 
einem Korps von 200U Mann Mons. Doch Alba 
griff diefe Feftung an u. zwang biefelbe 1572 zur 
Capitulation. N. erhielt freien Abzug u. ging nad 
Deutichland, warb mit franzöfiihen Subfidien in 
Deutihland ein Heer von 10,000 Mann u. zog an 
bie Niedermaas, wo er 1574 in der Moderbeide 
geichlagen u. jein Heer abermals vernichtet wurbe. 
Er jelbft verbrannte in einem Bauernhaus, nad 
Anderen blieb er ohnmächtig unter den Todten 
liegen u. wurde von den Bauern erjchlagen. 2) 
Ehriftoph Ernft, Graf von N., ays altem ſchle— 
fiihen, von den Grafen von N. entiprungenem 


dirte, machte bei der preußifchen Armee bie eld- 
züge in Flandern mit, ging dann im heſſiſche Dienfte, 
bie er wegen eines Zweilampfes veriteß, u. Darm 
als Major in fächfifche; er ſtieg bis zum Oberft ır. 
zeichnete fich am Rhein ır. in Polen aus, trat dann 
als ne wieber im preußiſche Dienfte u. 
errichtete bier ein Dragonerregiment. Er machte bie 
Feldzüge 1741 u. 1742 mit, führte 1744 bie Avante 
garbe des Fürften Morig von Deffau, wurde Gene» 
rallientenant u. nahm nach ber Eroberung von Prag, 
mit feinem Korps Tabor, Bubweis, Frauenberg u. 
bedte bei bem Riidzug aus Böhmen ven Rüdzug 
bes Generals Einfiebel aus Prag, trug zum Ge- 
winn ber Schladht von Hohenfriedberg viel bei, 
nahm, nach Oberſchleſien mit 7000 Mann geichidt, 
Kofel, Jägerndorf zc., wurbe 1746 Graf u. ft. 1755 
in Sagan. Mit feinem Sohne ftarb feine Linie 
wieder aus, 

Naſſau (Orte u. Forts außer Europa), 1) & rt 
N.), bolländifches Fort in Oberguinea an der Gold» 
küfte, im Gebiete ber Yantis; 2) Hanptftabt ber 
Infel New -Provibence, f. u. Bahamas 1) p) a); 
3) jo v. w. Zongisland; 4) Grafihaft im Staate 

(orida (Nordamerila), 44 OM.; am Atlantiichen 

cean gelegen, burch den St. Mary's River im 
Norden u. Weften von Georgia getrennt; Pro- 
bucte: Zuder, Reis u. Mais; 1850: 2164 Em., 
moruuter 1077 Sklaven; Hauptort: Naſſau Court 
Houfe; 5) Straße von N., ſo v. w. Straße von 


Waigatz. 
Bafauttäer ußorden, |. Löwenorben 6). 
Naflavfa, 1) N. Cam. (Raffauvia, Raffovia, 


N. Pers. ), Pflanzengattung, benannt nach dem Prin⸗ 
zen Joh. Morig von Nafjau-Siegen, aus der Fa 
milie ber Compositae-Nassauviaceae-Nassau- 
vieae, 19. 81. 5. Orbre. L.; Art: N. suaveolens, 
an ber Magellanifchen Meerenge, andere ebenfalls 
in Südamerita; 2) N. Fl. Flum., ——— 
tung aus ber Familie ber Sapindaceae-Sapin- 
deae, gehört zu Schmidelia Z. 

Naſſe, 1) Chriſt. Friedrich, geb. 1778 in 
Bielefeld, war ſeit 1801 Arzt bafelbft, von 1814— 
1819 in Göttingen, Leipzig, Dresden, wurbe 1815 
Profeſſor der Mebicin in Halle u. Director ber 
Klinik, 1819 in Bonn u. ft. im April 1851 in Mar 
burg. Er fchr.: Unterfuhung zur Lebensnatur- 
lehre u. Heiltunde, Halle 1829 (unvollendet) ; Leis 
henöffnungen, Bonn 18215 Bon ber Stellung 
der Ärzte im Staate, Lpz. 1823; Handbuch ber jpe- 
ciellen Therapie, Bonn 1840, u. gab heraus: Zeit- 
fchrift für piychiiche Ärzte, vpz. 1818—21; Beit- 
ſchrift für Anthropologie, ebd. 1823—27; Jahr⸗ 
bicher für Anthropologie u. zur Pathologie u. The- 
rapie bes Irrjeins, ebd. 1830; mit Ejchenmeyer 
u. Kiejer, Archiv für thierifhen Magnetismns u. 
feit 1817 das von Horn angelegte Arhio für mebi« 
einishe Erfahrung. 2) Hermann, Sohn des 
Borigen, geb. 1807 in Bielefeld, wurde 1834 Pri- 
batbocent der Mebicin in Bonn u. 1837 Profefior 
ber Phyſtologie, Batbologie u. ber theoretifchen Be- 
terinärkunde in Marburg. Er gab mit feinem Ba- 
ter bie Unterſuchungen zur Phyſiologie u. Pathos 
logie, Bonn 1835 ff., heraus u. fchr.: Die Ent» 
zündung, Berl. 1834; Das Blut, Bonn 1836 u. a, 

Naſſe, Partei der DQuäfer (f. d.), im Gegenfag 
zu ben Trodnen. 

Näſſe (Bhyf.), jo v. w. Feuchtigkeit. 

Naſſe Bruder, jo dv. w. Calandsbrüder. 
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\  Raflel bis Naftoifa 


Nafjel (Raſſelwurm), fo v. w. Kelleraſſel. 

Naſſe Löcher, ſchauerliche Felſenpartie an der 
Polenz, ſüdlich von Hohnſtein in der Sächſiſchen 
Schweiz. 

Naſſen, ein Boot begießen, um es vor dem 
Zerlechzen zu ſchützen, ob. ein Segel, um bie Lein⸗ 
wand bichter zu machen. | 

Näflen,, 1) (Rapmachen), vergrößert (4. B. bei 
Striden, Hölzern xc.) den Duerburchmefjer ber be» 
treffenden Körper, verringert dagegen ben Längen⸗ 
durchmefier u. macht beahalb bie Körper fefter u. 
meniger fpröbe n. elaftiih. Die durch das N. ver 
Seile eintretende Längenverlürzung läßt fi bes 
nuten, um Riffe auszugleichen, Yaften zu heben ꝛc. 
Das Mafwerden (als Wirkung des Nes) ift eine 
Birfung der Adhäfion. Nicht alle Flilſſigleiten 
machen naß, 3. B. Duedfilber, das wir nur durch 
ben Zaflfinn, nicht durch den Adhäſionsſinn ber 
Haut fühlen; 2) beim Edelwilde, fo v. w. Harn 


laſſen. 

Nafienfeld, Marltflecken im Landgericht Eich⸗ 
ſtãdt des baierifchen Kreifes Mittelfranken; Schloß; 
400 Ew. In ber Nähe Spuren des Pfahlgrabene. 

gr uß, Marktflecken im illyriſchen Kreife 
Laibach; Schloß, Wein- u. Obftbau; 500 Em.; 
babei der Trauerberg mit Wallfabrtsfirche. 

Naffereit, Dorf im tyroler Kreife Junsbruck, 
im Gargithal; Poft, Bergbau, Baummollenfabri« 
fation; bier theilt fih die Straße ſüdöſtlich nach 
Innsbrud, ſüdweſtlich nad Landeck; die Gemeinde 
bat 1400 Ew. 

taffe Waaren, 1) von Natur naſſe Waaren, 
ale Di, Wein, Branntwein; 2) von Natur trodene 
u. durch Waffer od, feuchte Puft verborbene Waaren. 

Naffer Weg, 1) bei Erzen bie Art fie zu ſchei⸗ 
ben, wo Waſſer u. Pochwerke angewendet werben, 
dem Trochnen Weg entgegengeſetzt, two dies, ohne 
bafielbe, meift Durch Feuer geichiebt ; 2) in der chemi⸗ 
ſchen Analyfe die Methode, bei welcher obne Hilfe 
von ve —5 — Subſtanzen zur Ausſcheidung u. 
Auflsſung der Stoffe angewendet werden. 

Napfaule, eine Kartoffeltrantbeit, ſ. d. c). 

Napfeld, 1) Hocalpentbal bei Hofgaftein in 
Salzburg, wirb von der Ache durchfloſſen u. Hat 
mebre Hüttenmwerle; 2) (Huf), Hochalpenthal, 
ſüdlich vom Zellerjee in Salzburg, mit Wafler- 
fällen, Gletſchern u. Eisbergen, den Borbergen bes 
Großglodner (Hohen Tenn u. Wiesbachhorn, 11,390 
Fuß); in einem Seitenthal, dem Weichjelbadherthal, 
bas Fufcher- od. St. Wolfgangsbab. 

Naßgalle, feuchte Stelle in einem Ader, f.®alle1). 

Naſſick, Stadt im Diftricte Ahmebnuggur in 
ber britifchen Präſidentſchaft Bombay in Oftindien; 
25,000 Em. ; viele brabmanifche Tempel u. Heilig» 
tbilmer; ein Hauptfig braßmanifcher Gelebriamteit. 

Naſſicza, 1) (Raficga-Meka), rechter Nebenfluß 
ber Drave im Ofterreichiihen Siawonien; 2) (Ma- 
fie), Bezirk im ſſawoniſchen Comitat Weromiz ; 
3) Diarktfleden darin, an der Nafficga-Rela ; Schloß, 
Klofter, Glashütte, Bottafchefieberei. 

Naßfältemeffer, fo v. w. Piychrometer. 

Naßpreſſe, 1) Preſſe, in welcher die feineren 
Papiere, noch naß, nad) dem Breflen in ber Bilt- 
tenprefie u. nah dem Preſſen im weißen Baufchte 
noch drei bis vier Mal gepreft werben; 2) Theil 
ber Papiermaſchine, aus gußeiiernen Preßwalzen be» 
fiebend , zwilchen denen das fich bildende, nafle Pa- 
pierblatt hindurchgeht, um vom Wafjer befreit u. 


verdichtet zu werben, 
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Raßſchmieden, Schmieden von glühendem Eifen 
auf naß gemachten Ambofe, mit einem in Waffer 
etauchten Hammer; man wendet e8 bei Gegen«- 
Mänden an, welche gehe Härte, Dichte u. Steifheit 
erhalten jollen, 3. B. bei Spiralfedern ber gemöhn- 
lihen Glodenzüge; beim N. ſpringt zugleich ber 
Gtübfpan volllommener ab u. bie gefämiebeten 
Flächen werben daher ſehr glatt. 

Naffuf Paſcha, Sohn eines griechiſchen Prie- 
ſters in Serras bei Salonichi, geb. um 1568, wurbe 
als Tributkind zum Dienft des Serails nad Con- 
rege efchiekt, bier aber wegen feiner Häßlich⸗ 
eit u. Unantehnfichteit autgeftoßen, Sklave bes Aga 
ber ſchwarzen Berfhhnittenen u. endlich Seraildie⸗ 
ner. Er ftieg num rafch empor, wurbe in Dienflen 
ber Sultanin Balide nad Syrien geſchickt u. zeigte 
fich Dort al® Intendant ſehr brauchbar; zum Paſcha 
u. Statthalter von Aleppo eingefett, wurde er von 
ba wegen Bebrüdungen zurüdgerufen u. als Statt- 
balter nach Diarbekr geichidt, aber auch von ba ab» 
berufen, aus Furcht, daß er bie dortige Grenze an 
Perfien verratben möchte; 1612 wurde er Groß. 
vezier u. erwarb ſich das Vertrauen bes Sultans 
Ahmed I. u. erhielt fogar eine feiner Töchter zur 
Frau; 1614 geftürzt, wurbe er enblich erbroifelt. 

Raſſy, Iuffuf, ein Jude, machte fi bei Sultan 
Selim II. beliebt u. vermochte ihn zur Eroberung 
von Eypern. Der Sultan ernannte ihn zum Her- 
zog von Naros. 

aßzwirnen, Zwirnen genäßter baummollener 
ob. leinener Garne; man näßt die Garıte aus dem⸗ 
felben Grunde wie beim Naßſpinnen (vgl. Flachs 
III. #8) d), damit e8 fich leichter u. Dichter zufam« 
menbrebe; man legt entweber die Spulen vor dem 
Zwirnen in Waffer, od. läßt die Fäden beim Zwir⸗ 
nen felbft vor der fie zufammenbrehenden Maſchine 
burch einen Wafjertrog geben. 

Naft, 1) Johann, geb. 1722 in Leonberg im 
Württembergiſchen; war feit 1750 Vräceptor, wurde 
1777 Lebrer am Gymnaſium in Stuttgart, 1789 
Pfarrer in Plochingen u. ft. 1807; er jchr.: Über 
das Gefeß ber Untbeilbarkeit u. des Erfigeburte- 
rechts im Württembergifchen Fürſtenhauſe, Franff. 
1789; Nachrichten von den erften ſechs deutſchen 
Bibelausgaben, Stuttg. 1767; Nachricht von der 
bochdeutſchen Bibelüberfegung, welche vor mehr ale 
500 Jahren Üblih war, ebd. 1779; mit Fulda: 
Deutſcher Sprachforſcher, Stuttg. 1777, 2 Bbe. 2) 
Johann Jakob Heinrich, Sohn des Vorigen, 

eb. 1751 in Stuttgart; wurde 1773 Proſeſſor der 

hilologie an der Karlsſchule u. 1792 Profeſſor 
ber alten Literatur u. Berebtfamleit an dem Gym⸗ 
nafinm bafelbft, 1808 Pfarrer in Plochingen; er 
ſchr: Einleitung in bie griechiichen Kriegsalterthü— 
mer, Stuttg. 1780; Römiſche Kriegsaltertbiimer 
(mit Röſch); Über Homers Sprache, Stuttg. 1801 
u.a. m. 

Nafta (Ebir.), fo v. w. Natta. 

Naftätten, 1) Amt im Herzogtbum Naffau, 3,5 
DOM. mit 12,200 Em., meift Broteftanten; 2) Stadt 
n. Hauptort barin, an ber Mühlbach ; hat 7 Mühlen 
u. 1700 Ew.; in der Nähe Die Raftätter Haibde u. ein 
Sauerbrunnen. 

Naſtiſtak, Infel in der Lenamünbung in Oft 
fibirien, gebört zum ruff. Gouvernement Jakutſt. 

Naſtoika, ruffiiches Getränf, wird bereitet aus 
Branntmwein mit trodnem Pfeffermünzkraut, Citro« 
nenjchalen, trodınen Bomerangen, Angelitawurzel u. 
Anis, Alles in eine Flaſche gethan, mit Blafe ver⸗ 
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bunden, in die Sonne geflellt u. täglich ein Mal 
durchgeſchüttelt. 

Nafturan, fo v. w. Uranpecherz. 

Nafturtium (N. Br.), Pflanzengattung aus 
der Familie ber Cruciferae-Arabidene;, 15. RI. 
2. Ordn. L.; Schote lineal od. elliptiſch, Klappen 
conver od. ziemlich flach, nervenlos ob. ander Bafis 
mit Mittelnerv, Samen in jedem Fache ungleich 
zmweireibig ; Blumen weiß (Cardaminum) od. blaf- 

elb (Brachylobos); Arten: N. officinale 
Brunnenkrefie), ſ. u. Krefle c); N. palustre 
DeC.,an Waffergräben, Bächen, Sümpfen häufig; 
N. ee tre, an gleihem Standort; N. um- 
hibium, in ftebenden Waflern, auf feuchten 
iefen, Kraut u. Wurzel ſchmeden kreffenartig. 

Raftus (N. — aus ber Familie der Grami- 
neae-Festucaceae-Bambuseae, 6. &l. 1. Ordu. 
L.; Arten auf Bourbon u. Java. 

af üa, fo v. w. Nafenthier. 

Nasus (lat.), fo v. w. Nafe. 

Hahn eine Art Weißfiſch. 

Na umölj. ein Ungariſcher Wein. 

Naszal, Gebirgszweig ber Honther, Pilfener u. 
Sender Gebirge in Ungarn, erftredt fi von Wis 
zen in norböftlicer Richtung durch das Neegrader 
Tomitat bis an die Grenze bes Komitats Göuör, 
wo fie ihre größte Höhe im Medves erreicht. 

asznad, Dorf im Bezirke Berbete des Comi- 
tat8 Komorn im ungarijhen Berwaltungsgebiet 
Presburg; 2430 Em. 

Naszod, Dorf nörbli von Biftrik in Sieben- 

bürgen, mit Militärerziehungshaus. 
at, die über der Erbe erhobenen Geifter im 
Buddhismus, |. d.B). 

Nata (Thir.), fo v. m. Natta, 

Nataku, 1) Oriſchaft u. 2) Berg in bem Man- 
dingoftaate Bambul in Senegambien (Weftafrifa), 
am linken Ufer bes Rio d’oro; in ber Nähe wird 
viel Gold gefunben. 

Natäl, 1) (Ratalien), britifche Colonie an ber 
Oſllüſte von Südafrika, jo genannt nad bem 
Hafenorte Port Natal, liegt zum größten Theile 
zwijchen 284° u. 31° fibl. Breite u. zwiſchen 
46°? 10’ u. 49° 10° öſtl. Länge. Im Norben u, 
Norboften bilden der Umfinjati u. Tugela Die Orenze 

egen das Land der Zululaffern, öftlich befpillt ber 
838 Ocean bie Küfte, ſüdlich treunt der Um⸗ 
Simlulu u. deſſen rechte Zuflüſſe N. vom ſoge⸗ 
nannten jenſeitigen Kaffernlande, u. weſtwärts 
ſcheidet das Duatblamba» ob. Dralenberggebirge 
die Colonie von der Dranjefluß- u. Transvaalſchen 
Republik. Die Kiüftenlänge beträgt etwa 43 Mei- 
fen, ber Flächengehalt 1145 OM.; die Küfte ift faft 
durchgängig fteil u. bietet nur beu einzigen guten 
2 u Bort N. dar; längs der Küſie ift das 

and niebrig u. fleigt nach bem Inneren terraffen- 
förmig auf, bis e8 ganz ben Gebirgscharalter an- 
nimmtu.mitben Gipfeln bes Duathlambagebirges, 
über welches nur der Bezuidenhout- u. ber Beers⸗ 
paß führen, bis zu 9000 Fuß Höhe auf. Die zahl⸗ 
reichen Gewäſſer bes Landes firömen ſämmtlich von 
dieſem — ſüdöſtlich dem Judiſchen Ocean 
zu; die hauptſächlichſten ſind der Tugela mit ſeinen 
zahlreichen Nebenflüſſen, der Umvoti, Umgeni (wel⸗ 
cher einen 280 Fuß hoben Waſſerfall bilder), Um- 
laſi, Sloro, Umlomanfi, Umfimtulu u. a.; faft alle 
Flüffe tragen ben Charakter von Bergfirömen, find 
in ber trodenen Jahreszeit feicht u. bilden bei reg- 
nerishem Wetter mächtige Ströme. Die Phyfio- 
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*— bes Landes bietet große Verſchiedenheit bar, 
ef. zwifchen ber Küftenregion u. dem Binneflande, 
im Allgemeinen ift jeboch bie Oberfläde ftarf wel» 
lenförmig u. die Gewäffer bilden tiefe Schluchten, 
wodurch bie Gangbarfeit bes Landes ſehr beein- 
trächtigt wird. Der Boben befteht im Allgemeinen 
aus ausgebehnten Lagern grob geichichteten Sand» 
fteins, ohne alle organiiche Nefte, in mauchen Yäl- 
len von großen Maffen eruptiven Gefteins durch⸗ 
brochen u. gewaltfam verworfen; in ben höheren 
Theilen des Landes treten zum Sandſtein noch 
Conglomerat u. Schiefer hinzu; von Metallen fin- 
bet fih Kupfer u. ſehr ge Eifen, außerdem 
Steinkohle (theilmeife zu Tage ausgehend, jedoch 
entfernt von ber Küſte u. baber noch wenig be» 
nutzt), Salz u. Kalt; bie Art u. Fruchtbarkeit bes 
Bodens wechſeln ſehr; Alluvialboden ift jelten, faft 
nur an ben Flußmünbungen; in ber Näbe ber 
Küfte it Sand vorherrſchend, lanbeinwärts über» 
wiegt Lehm u. Thon; Mineralquellen finden ſich 
mehrfach, namentlich im Diftrict Umvoti Das 
Klima iſt im Allgemeinen jehr günftig; vom Sep- 
tember bis März iſt Sommer, bie übrige Zeit faun 
als Winter Per werben, benn bie Übergangs» 
eiten des Frühling u. Herbftes find jehr furz ; Regen 
Hau im Sommer fehr viel, im Winter jebr jelten; 
die allmälige Erhebung des Bodens nad bem Zus 
neren bebingt außerdem eine große Mannigfaltig« 
teit des Klimas u. theilt Das Land iu drei Himas 
tiiche Negionen; in der Küftenzone bat ber Som⸗ 
mer die Wärme ber Tropen, ber Winter bebingt 
nur felten ſchwachen Reif; die mittlere Zone hat 
gleichfalls einen jehr warmen Sommer, allein im 
Winter entftcht ſchon bisweilen Eis; in ber oberen 
Zone endlich find die Berge häufig mit ee be» 
dedt, wiewohl auch bier der Sommer no war 
ift; die herrſchenden Winde find Die norbiwefllichen 
u. jüböftlichen, die erfteren find häufig beiß u. uns 
angenehm; bie am bäufigften vorfommenden Seranf« 
beiten find Nuhr, Diarrbde u. Nbeumatismus, 
Die Producte von N. find rei u. mannigfaltig; 
es finden ſich einheimifch Acanthaceen, Solanaceen, 
Scropbulariaceen, Euphorbien, viele Gräfer u, 
Farren, dann Chinarinde, Ipecacuauba, Erbien, 
Bohnen, Mimofen, Indigo, Saffaparilla, bie Erbe 
nuß; Mais, Kafferlorn, Gerfte, Spargel, Seigenzc.; 
angebaut werben bef. Kaffee, Kabal, Thee, — 
rohr, ſowie überhaupt eine Menge tropiicher u. 
faft alle europäifche Felb-, Garten- u. Baum» 
früchte von ber Ananas u. Banane bis zu bem 
norbiihen Gemilfen. Die wenigen Wälder befieben 
aus Gelbholz (Taxus elongata), Stin, Eifen- 
u. Aſſegaiholz. Die Thierwelt ift der von Cüb- 
afrifa überhaupt ähnlich, es gibt —— Affen, 
wilde Katzeu, Ameiſenfreſſer ꝛc. Bögel in großer 
Diannigfaltigleit, die Flüffe find reich an 
von Hausthieren gibt e8 Rinder, Fettihiwanzicha 
Schweine, Ziegen ꝛc. Die Einwohner betrage 
etwa 112,000 Seelen, von benen jebod faumı 7000 
Holländer u. Briten (auch einige Deutjche) fin 
während bie Hauptmafle der Bevölle einge 
borene Kaffern (zum Theil briftlich) find, Für en 
Berfehr zu Lande find Poſten 5599 den Hau 
orten eingeführt; ben Verlehr mit ber Capflabt nu 
terhält ein regelmäßiger Dampfidiffeurs. Der 
Handel ift noch nicht bebeutenb, eingeführt iwer« 
den bei. kurze u. Pubwaaren, Wollen« u. Baum. 
wollenftoffe, Branutwein, Zuder, Kaffee, Eher; 
ausgeführt Elfenbein, Häute, Butter, Rind» 








Natal bis Natalfpigen 
wärts bildete der Klippfluß; bald beanfpruchten bie - - 


u. Scweinefleifh. Filr den Unterricht, auch ber 
— iſt im zahlreichen Schulen geſorgt. Die 

olonie ſteht (ſeit 1856) unter einem eigenen Gou⸗ 
verneur, dem ein executives Coneil u. eine legie- 
lative Verſammlung zur Seite ſteht Bis 1852 war 
bie Colonie in 11 Divifionen eingetheift, jeitbem in 
6 Counties (D'Urban, Pieter- Maritiburg, Bic- 
toria, Umvoti, Weenen u. Umfinjati od. Klippfluß); 
jede Countie zerfällt wieder in drei od. vier Di— 
ftricte (Wards). SHauptftabt u. Sit des Gouver- 
neurs ift Pieter-Marigburz. 

Bon Basco de Gama 1497 am ehe ug > (u 
daber von Natalis Jesu, dem Geburtstage Jeſu, 
N genannt) zuerſt, dann 1575 von tem Portugiefen 
Beraftrello befucht, blieb N. trot feiner günſtigen 
Beichaffenbeit lange uncolonifirt. Eine 1719 ge— 
gründete bolländiiche Eolonie, deren erften Grund 
die Mannicaft bes 1688 an ber Küfle geicheiterten 
Schiffes Slavenus gelegt, ging bald wieder ein; 
ebeniowenig Dauer batte der Coloniſationsverſuch 
des engliichen Lieutenant Farewell, dem 1828 von 
bem Zulukönige 250 OM. Land abgetreten wur⸗ 
den. Eine neue Anfiedelung von Engländern, 
welche 1834 unter Eapitän Garbiner aufamen u, 
von dem Kaffernhäuptling Dingaan 515 OM. Bo- 
den abgetreten erhielten, dann eine Republik unter 
dem Namen Bictoria conftituirten u. bie Hafenflabt 
Port D’Urban en: gebieh ebenfalls nicht, 
ba fie von ber britiichen Regierung feine Unter⸗ 
ftügung fand. Um ſich daher zu verftärken, forber- 
ten bie engliichen Coloniſten die bollänbifchen Boe⸗ 
ren auf, über die Duathlambapäfie an bie Küſte zu 
fommen u ſich mit ihnen zu vereinigen. Der An— 
führer ber Boeren, — leiſtete dieſer Auffor⸗ 
derung 1837 Folge, wurde aber mit den Seinigen 
von dem Kaffernhäuptling Dingaan verrätheriſch 
überfallen u. ermorbet u. auch die unter Pieter Uys 
u. 9. Potgieter zu Hilfe eilenben Boeren wurden 

eichlagen. Die Boeren ſchlugen nun ihr Lager bei 
Bieter Maritsburg auf, u. auch bier von Dingaan 
angegriffen, bereiteten fie ben Häuptling mit Hülfe 
der Zuzüge unter Aubr. Pretorius am 16. Dechr. 
eine vollftänbige Niederlage. Da Dingaan ben Frie- 
ben nicht hielt, verbanben fi 1838 die Boeren mit 
feinem Bruder Panda, vernidhteten Dingaans Macht 
vollftändig u. ſetzten Banda als Zululänig unter Bot⸗ 
mäßjigfeit der Boeren ein. Nun hatten die Koloniften 
Rube u. begannen fih als Batavifh-Afrila- 
niſche Maatfhappij zu conftituiren u. grün 
beten Pieter-Marigburg, als im Novbr. 1840 ber 
englifche Gouverneur ber Capcolonie, Napier, in 
einer Proclamatiou ben Boeren das Recht beftritt, 

ch als ſelbſtändige Genoſſenſchaft niederzulaſſen. 

ie Boeren broteflirten biergegen, u. als eine 1842 
unter Gapitän Smith angelommene englifche Trup- 
penabtbeilung auf die Weifung von Pretorius, das 
Land wieber zu räumen, nicht Folge gab, jchloffen 
bie Boeren bie englifhen Truppen in * befeſtig⸗ 
ten Lager ein. Als jeboch engliſche Verſtärkungen 
anlamen, zogen ſich die Boeren von ber Küſte zu« 
rüd ır. traten in Unterhanblung, welche dazu führte, 
daß ein Theil der Anfiebler gegen Gewähr ber 
Ammeftie u. des Nechtes der eigenen Anordnung 
innerer Angelegenheiten bie Unterwerfung unter 
britifche Oberhobeit annahm, während ein anderer 

roßer Theil nah Weften u. Norden auswanderte. 

o war N. nun ein britiiche® Gebiet, welches unter 
bem Gouverneur des Caplandes ſtand u. einen pe» 
eiellen Bicegouverneur erhielt. Die Grenze nord» 
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Briten jedoch ben Bilffelfluß als Norbgreme. ‚In 
Ba e deſſen griff der Zulubäuptling Banda bie ba» 
Ibit angefiedelten Boeren an, ohne jedoch etwas 
auszurichten; ala Panda aber darauf 1845 durch 
britifche Commifjäre beflimmt wurbe, ben Büffel- 
fluß als Nordgrenze des enyliichen Gebietes anzu- 
erfennen, entftand eine mafjenbafte Auswanderung 
ber Boeren nad) dem Gebiet des Baalfluffes. Dieſe 
u. bie früher ausgewanberten Boeren gründeten ‘ 
num zwei neue Staaten, bie Transvaaliche u. die 
DOranjeflußrepublif (f. b.), deren Unabhängigkeit, 
wenn auch erft nach manden Kämpfen, von ben 
Briten anerlfannt wurde. Die Colonie N. wurde 
von ben Briten behufs ihrer Verwaltung in elf 
Divifionen getheilt; exit 1852 erhielt fie die gegen» 
mwärtige Abminiftrativeintbeilung. Im Juli 1856 
wurde bie Eolonie ſodann von 4 Capeolonie ab» 
getrennt u. unter einem eigenen britiichen Gouver⸗ 
neur zur Selbſtändigleit erhoben. Bgl. Delegorgue, 
Voyage dans l’Afrique australe notamment 
dans le territoire de N., Bar. 1847; ®ogt, Reis 
naar en vertelijf aan de Kaap en te N., Gampen 
1850; Mann, The Colony of Natal, Lond. 1860, 
2) Stabt u. Fort an der Küfte ber Infel Sumatra 
Indiſcher Archipel), gehört zu bem niederländiſchen 
Regierungsbezirk Sumatra u. liegt nörblih vom 
Aguator; 3) Hauptftadt der brafilianifchen Provinz 
Rio grande bo Norte, mit Fort, Hafen n. 20,000 Ew. 
Natälbai, weite Meeresbucht au der Küfte von 
Natal (Südafrika), bildet den Hafen Port Natal, 
ben — uten Hafen der Nataliſchen Küſie. 

Natäle ctae Mariae, Mariä Geburt; 
früber den 2. Januar gefeiert. N, Sancti Peiri de 
eatbödra, Petri Stubifeier. 

Natäles, 1) fonft die vier Hauptfefte ber Katho— 
lichen Kirche: Chriftfeft (N. lavleth, Oftern, Pfing⸗ 
ften u. Allerheiligen ; 2) ſ. Natalis dies. 

Natalie, weibliher Vorname; merkwürdig ift 
MR. Koriliomna, Tochter Kyrill Narifchline, geb. 
1654 (1653) ; beirathete 1671 den Czar Alerius Mi—⸗ 
haelowitfh, dem fie Peter den Großen u. defien 
Schwefter Katharina gebar. Nach dem Tode ihres 
Gatten 1676 lebte fie der Erziehung Peters, beiör- 
berte 1689 feine Heirath mit Eudoxia Feodororung 
Lapudin u. fl. 1727. 

Natälis (nämlich dies), 1) Tag ber Geburt, 
womit bag Leben einer Perfon beginut; in dieſem 
Sinn nur von Chriftus, Maria u. Iohaunes dem 
Täufer gebraucht ; 2) der Todestag eines Heiligen 
od. (Natalitla marlyris) Märtyrers; 8) ber Tag der 
Orbination u. Confecration zu einem geiftlichen 
Ant; 4) der Tag des Eintritt eines Novizen ins 
Klofter u. ebenfo ber Tag, an welchem ein Noviz 
durch Profeßtbun Mönd wurde; 5) Weibetag, fo: 
Natalis ealycis, Kirchweih; N. reliqularum, Tag, 
an welchem Reliquien eines Heiligen an einen be- 
ftimmten Ort gebracht werben. 

Natälis, 1) ſ. Alerander 112); 2)N. Arganensis, 
fo v. m. Argonne, Notl; 3) N. Comes, f. Conti 12), 

Natalium restitutio (rdın. Recht), Wehlthat 
ber Kaiſer, wodurch einem Freigelaffenen alle Rechte 
ber Freigebormen ertheilt wurden; alfo eine Art ber 
Legitimation. 

tälfpigen, brei VBorgebirge an ber Ofttüfte 
von Südafrika, die erfte u. zweite Spite au ber 
Küfte des fogenannten jenfeitigen Kaffernlandes, 
bie dritte Epige an ber Küfte von Natal, nörctich 
von ber Diündung bes Um⸗Komanſi. 
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Natanger, fonft Provinz, einer ber brei Haupt- 
theile des alten Oftpreußens, |. Preußen (Geſch.). 

Natatio (lat.), bag Schwimmen. 

Natatorli (Notatöres Goldf.), 
Shmwimmpägel. 

Matches, zweite Klafje ber Bajaberen 

Natchez (ipr. Nätiches), 1) Indianerftamm an 
den lljeru des Miffiffippi, f. u. Indianer Aa) k); 
2) Hauptftabt der Grafihaft Adams im Staate 
Miififfippi (Norbamerifa) am Miffiffippi River; 
6 Kirchen, Hofpital, Wailenhaus; Handel u. Ju⸗ 
duftrie. N. ift durch Eiſenbahnen mit St. Francis- 
ville u. Jadfon verbunden; 6000 Em. 

Natchitoches (ſpr. Natichitotich’s, im gewöhn⸗ 
lichen Leben oft Nalitöſch geſprochen), 1) Kirchſpiel 
(Parish) im Staate Souifiana (Nordamerika) un⸗ 
gefähr 100 OM., vom Reb River burchfloffen; 

ablreiche Heine Seen; Probucte: Baummolle u. 
ais; 1850: 14,229 Em., worunter 7881 Sklaven; 
2) Hauptort darin, am Red River; Dampfichiff- 
verbindung mit New Orleans; darnach ift der Rat- 
chitoches, ein feiner Schnupftabal, —— 
Natchokuadſh, kaulaſiſcher Volksſtamm, gehört 
ur Familie der Adighé (Tſcherleſſen), wohnt am 

eſtende der zum Schwarzen Meere ſich hinabſen⸗ 
tenden Kanlafustette. Das Land ber (jeit 1860) ben 
Auffen unterworfenen N., melde 20,000 Köpfe 
—— reicht längs ber Meereslüſte vom Fluß 

ſchuba bis nach Anapa u. grenzt nörblic an den 
unteren Kuban. Die N. bilben mit ben Schapfiug 
nah Charakter, Sitten, Gebräuden u. Sprade 
faft ein Bolt. 

Naters, —— im Bezirk Brieg bes Schweizer⸗ 
cantond Wallis, rechts an ber Ahone u. am Aus- 
gange bes Thals der hier mindenden Maffa; Pa- 
piermüble; 770 Ew.; babei Schloß Flue u. eine 
Höhle mit Bergfryftallen. 

ath, ver Firhern zweiter Größe 3 am nörb- 
lihen Horne des Stier im Thierfreife, einer ber 
47 Befjelihen Bundamentalfterne. 

Natban, 1) Prophet in Juda, zur Zeit des Kö— 
nigs David; er ftand bei dieſem in hohem Anfeben, 
machte ihm ernften Vorhalt wegen feines Berhält- 
niffes zu Bathieba u. feiner Unthat an Uria (wo⸗ 
bei er bie Parabel von dem Reichen u. bem ein« 
zigen Zamme bes Armen erzählte); rietb dem König 
von dem Ternpelbau ab u. erhielt die Leitung ber 
Erziehung Salomo's. Nah der Zrabition zeigt 
man noch jet N-8 Grab beim Dorfe Hulbul ın 
der Nähe von Hebron. 2) R. der Weife, eine dra⸗ 
matiſche Dichtung von Leifing, ſ. d. 1). 

Nathanäel (d. i. Gottesgabe), 1) aus Kana in 
Galiläa, derjelbe ift identisch mit dem Apoftel Bar⸗ 
tbolomäus, f. d. 2) Ioannes, u zweiten 
Hälfte des 16. Jahrh. Preibyter u. Olonomos in 
Eonftantinopel, einer ber orthoboren Dogmatifer 
ber Griechiſchen Kirche; er jhr.: ZTepi rjs dpun- 
velas ring legäs Auıtovpylag. 

Nathe, Chriſtoph, geb. 1753 in Nieberbielau bei 
Görlitz; Landihaftsmaler; bildete ſich unter Dfle, 
war 1787—1799 Zeichnenlehrer am Gymnaſium 
in Görlig u. fl. 1806 in Schabewalbe bei Martlifja; 
er fchr.: Maleriiche Wanderungen durch Das Rieſen⸗ 
gebirge, 14 Blätter, herausgegeben von I. I. Ber- 
tuch 1806 u.a. m. 

Näther, ein Zaun, von Weidenruthen in fließen- 
— ———— zum Auffangen bes Saudes u. 

licks. 


ſo v. w. 
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Nathinäer, bie urſprünglichen Einwohner vom 
Gabaon, f. d. 

Natbnagur, Stabt in der Provinz Bahar ber 
inbobritifchen Präſidentſchaft Bengalen. 

Nathuſius, Gottlob, geb. 1760 in Baruth; war 
in Magdeburg Buchhalter, übernahm nach bem Tode 
feines Principals Sengewalb mit deſſen Schwager 
felbft das Geſchäft unter ber Firma Richter u. N. 
Als nach Friedrichs II. Tode das Tabalsmonopol 
aufhörte, errichtete er eine große Tabalsfabrif. Un- 
ter der weftfälifchen Regierung verminderte fich fein 
Geichäft, er kaufte deshalb das Klofler Althaldens- 
leben u. ba8 Gut Gunbisburg, wo er Fruchtbaum- 
pflanzungen, Baumfchulen, Gewähsbäujer für 
frembe Sämereien u. namentlich Cultur amerita- 
nifher Hölzer, Brauereien, Brennereien, bollän- 
dijche u. amerikanische Muhlen, bei. für Ol u. Grau⸗ 
pen, Zuderfabrif, Obftlelterei ꝛc. anlegte u. vorge 
fundene Thonlager für verebelte Ziegelbrennerei, 
Steingut- u. Borzellanfabrilation benutste. N. fl. 
23. Juli 1838. 

Natica Nabelihwimmfhnede), Gattung 
ber Kammliemeuſchnecken. 

Natid, Stäbtiiher Bezirk mit Boflamt im der 
Grafſchaft Mibdleier bes Staates Maflachuferis 
(Nordamerika) an der Bofton-Worcefter Eifenbahn; 
3000 Em. Hier noch zahlreiche Refte von Anſiede⸗ 
lungen bes jetzt ausgeftorbenen Indianerſtammes 
Natid; 1660 wurde hier von bem Milftonär Elliet 
bie erfte hriftlich -inbianifche Kirche in Neuenglank 
—— Die Ratickſprache iſt ein Zweig bes 

enapeſtammes. Die Subſtantiva haden feinem 
Caſus, aber Formen für den Pluralis, nämlich og 
für belebte u. ash für lebloſe Gegenflände. Die 
Adjectiva haben für belebte Gegenftände die En— 
bung esu ob. es, für unbelebte i od. e. Der Com- 
parativ wirb burdh das vorgefegte anne, mehr, 
ausgebrüdt. Die Zahlwörter ſcheinen urſprünglich 
nach Fünfern abgetheilt zu jein; fie find: 1 nequt, 
2 neese, 3 nish, 4yau, 5 napanna t e, 
6 nequta tahshe, 7 nesausug tahshe, 8 shwo- 
sug tahshe, 9 paskoogun tahshe, 10 piuk. 
Die Pronomina Aid neen ih, ken bu, noh ob. 
nagum er. Die Poſſeſſiva werben durch ein bem 
Subftantivum vorgeſetztes n, k ob. w bezeichnet, 
wozu für den Plural noch hun, hou, ob. anun, 
anou augebängt wird, 3. B. nuttah mein Herz, 
kuttalı dein Herz, wuttah fein Herz, nuttahhun 
unfer Herz, kuttahhou euer Herz, wuttahhou ihr 
Herz. Das Demonfirativum u. Interrogativum 
baben verfchiebene Formen, je nachdem fie auf Ber- 
jonen od. Sachen bezogen werben. Gin Berbum 
Subftantivum fehlt, bafür werben aus dem Nomen 
Berba intranfitiva gebildet, 3. ®. wosketompo# 
er ift ein Mann. Bei dem Berbum ift burdhgängig 
wiſchen Zranfitivum u. Intranfitioum zu unter- 
Ügeiven. Die Conjugation erfolgt durch Präfize, 
nämlich nit für Die de kü für bie zweite u. u für 
bie dritte Perfon. Die Zempora werben burch bie 
Endung unterfhieben, z. B. Präfens Tranfitivum 
umun, Präteritum umunap, Futurum mfis ob. 
pish; Infinitiv umunat (im Intranſitivum auf 
unat). Außerdem gibt e8 noch einen Imperativ, 
Optativ od. Suppofitiv. Auch bat das Berbum 
bejondere Kormen, um bie Beziehung auf ein Bro- 
nominalobject auszubrüden, 3. B. küwadchansh 
ich bewahre dich, küwadchaneh bu bewahrft mich, 
nüwadchandog id) bewahre fie ꝛc. Auch bat bas 
Berbum befonbere Formen fir das Balfivum, Ne» 
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gativum un. Kaufativum. Präpofitionen werben 
durch Guffire erfeßt, 3. B. neekit in meinem 
Haufe, von neek mein Haus. Der Anfang des 
Baterunfers lautet: nüshun kesukqut, quttia- 
natamunach ktowesuonk, d. 5. unjer-Pater 
Himmel-in, gebeiligt-werbe bein-Name. Gram⸗ 
matit von 3. Elliot (Tambr. 1666), welder auch 
die Bibel in die Natidiprache überfetste. 

Natier (pr. Natich), Jean Marl, geb. 1642 in 
Baris; Portraitmaler, malte Louis XIV., Beter L., 
Catharina I. x.; ft. 1705. 

atidn (v. lat. Natio), ift ein nicht blos kraft 

ber Gemeinfamfeit ber natürlichen Abftammung, 
fondern auch in Folge bes Einfluffes mannigfaltiger 
Eufturelemente fi als ein zufamıengeböriges 
Ganze anffafjender u. in diefem Bemußtiein ber 
Zufammengebörigteit von andern ähnlichen Grup- 
en ſich unterfheidender Theil bes Menicenge- 

chlechts. Obwohl nämlich die Gemeinjamleit der 
Abftammung u. die Dadurd bedingte der Sprache, 
ber Sitten u. Lebensgewohnbeiten, ber ganzen 
Empfindungs-, Denk» u. Hanblungsweife die na- 
türliche Grundlage der Nationalität ift u. unter 
allen Umftänden einer ber wichtigften Haltepuntte 
derſelben bleibt, fo zeigt doch die Geſchichte vielfach, 
daf die Urſachen der Entſtehung einer Nationalität 
nicht ſchlechthin auf diefe einer größeren od. Heineren 
Meufhenmafle ohne ihr Zuthun von Natur gege- 
benen Bedingungen befhränft find. Durch bie 
Böllerwanderung u. die aus ihr bervorgegangenen 
Staatenbilbungen find neue Nationalitäten ent 
ftanden, u. das Nationalgefühl des Englänbers, 
des Franzofen, bes Scweizers baftet durchaus 
nicht blos au der Gleichheit ber Abftammung, ift 
vielmehr zum Theil trotz ber Ungleichheit ber 
legteren vorhanden. Die durch eine lange Zeit 
fortgeiegte Gemeinjamleit des Handelns u. bes 
Leidens, alfo die Gemeinſamleit ber Gefchichte, die 
Beziehungen des Familienlebens, welches Berfonen 
verſchiedener Abftammung unter einander verfuüpft, 
der Gefelligkeit u. des Verkehrs, die Gleichheit der 
Rechts u. Staatsortnung, felbft wenn fie Anfangs 
> mebr Product äußerer Gewalt als eines inneren 
Bildungstriebes war, die Berbreitung einer glei« 
hen Religion, gemeinfaıne Beftrebungen in Wiſſen⸗ 
ſchaft u. Kunft, alſo biftoriiche Ereigniffe u. Cultur- 
elemente der verfchiedenften Art, find im Stande, 
im Laufe ber Zeit allmälig größeren Menjcen- 
maffen einen gemeinfamen u. eigenthünlichen Ty- 
pus aufzuprägen, befien einzelne Züge u. Merkmale 
eben tas Wort Rationalität u. Mationalcharafter 
bezeichnet, deſſen Bewußtſein jedem dazu gebörigen 
Individuum fein NRationalgefübl, fein National- 
bewußtfein u., infofern damit das Gefühl eines 
Vorzugs vor andern Nationen verbunden ift, feine 
Nationalebre, feinen Nationalſtolz gibt. Bl. I. ©. 
v. Zimmermann, Bom Nationalftolge, Zürich 1758, 
u. Aufl. 1789. Die Schilderung der veridhiebenen 
Nationaldaraktere ift eine ber intereflanteften Auf- 
gaben der vergleihenden Anthropologie u. Eth- 
nograpbie, Beiträge dazu enthalten Bonftetten, 
Lhomme du midi et du nord, Genf 1824, 
deutſch von Gleich, Lpz. 1825; E. M. Arndt, Ber- 
ſuch in vergleihenden Völlkergeſchichten, 2. Aufl. 
1844; Bog. Colt, Der Menſch u. bie Leute zur 
Sharafteriftit der barbarifhen u. civilifirten Na« 
tionen, Berl. 1858; Derfelbe, Eracte Menichen- 
lenniniß in Stubien u. Stereotypen, Berl. 1860. 
Dur bie Berüdfichtigung deſſen, was ber Lauf 
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biftorifcher Ereigniffe zur Bildung u. Umbilbung 
ber Nationalität beiträgt, läßt fich, wenn auch nicht 
ganz ſcharf, der Begriff der N. von dem bes Volks 
unterfcheiben, infojern, obgleich Nationalität u. 
Boltsthimlichleit häufig als gleichbebeutenb ge» 
nommen werben, ber letztere Begriff ſich vorzugs- 
weile auf bie natürliche, unbemwußte u. unmwilllür- 
liche Grundlage ber Nationalität bezieht. Iu dieſem 
Sinne gibt e8 nicht leicht eine Nationalität obne 
Boltstbiimlichkeit; es Lönnte aber eine Bolkstbüm- 
lichkeit ohne Nationalgefühl — werben. Ebenſo⸗ 
wenig fällt der Begriff ber R. mıit dem des Stam- 
mes zufammen, indem dieſes Wort bald einen 
größeren Theil bes Menichengeichledhts bezeichnet, 
als Bolt u.N. (3.3. ber Semitiihe u. Gernianiiche 
Stamm umſchlieſen mehre Völker), balb einen klei⸗ 
neren, indem man 3. B. ben Thüringiſchen ob. 
Schwäbiihen Stamm ac. als Theile ber Deutichen 
N. bezeichnet. Jede, in dem Gefühle ihrer Zuſam— 
mengebörigleit mit einer gewiffen Energie u. Leb⸗ 
baftigfeit gemeinfam denkende u. handelnde N. 
fan num nah Analogie eines Inbividuums be» 
trachtet werben, u. es laffen fich auf fie eine große 
Anzahl von Begriffen u. Merkmalen übertragen, 
welche bie leiblihe u. geiftige Eigenthümlichleit 
einer einzelnen Berfon bezeichnen. Den Inbegriff 
ber in ibhr durchſchnittlich verbreiteten Kenntniffe, 
Fertigkeiten u. geiftigen Beſtrebungen bezeichnet 
das Wort Nationalbildungs; in ähnlihem Sinne 
fpridt man von einer Nationalphoſiognomie, von 
Nationalfitten, Mationalleidbenihaften, Rational- 
tugenden, Nationalfeblern; Ausprüde, wie Ratio 
nalbandel, Rationalfpradhe, Nationalliteratur, Ra» 
tionalgeihichte, Nationaltheater, Rationalfirhe ıc. 
erflären fih nach demſelben Geſichtspunlte von 
ſelbſt. Da ferner für die Stärke u. Yebenbigteit 
bes Nationalgefühls die Größe bes Gebiets von 
Einfluß ift, über welches fih das Nationalbewuft- 
fein erftredt, fo liegt in bemfelben, daß es wejentlich 
an das gebunden ift, was großen Menihenmafien 
emeinfame Mittel- u. Beziehungspunfte ihres 
Fun u. Strebens barbietet, alſo nicht ſowohl 
an die Berhältnifje des Privat, fondern an bie bes 
öffentlichen Lebens. Daher find es vorzugsweife 
bie Formen bes Staatslebens, bie das National» 
geſühl mit erzeugen, befeben, fteigern ob. nieber- 
drüden, u. obwohl, wie bie Geſchichte in vielen 
Beiipielen zeigt, bie Grenzen bes Staats u. ber 
Nationalität keineswegs nothwendig zufammen- 
fallen, fo kann doch einestheile eine ande Ent- 
widelung bes Staatslebene, wie z.B. in England, 
voltstbümlich verfchiedenartige Beflanbtheile in eine 
ſehr ftarte Nationalität verſchmelzen, anderntbeils 
fann, wo bie vorhandene Staatsorbnung in ben 
voltsthümlich verſchiedenen Beftanbtbeilen eines 
Staats ftatt ber Beiriedigung Mißbehagen u. Un» 
zufriedenbeit erregt, ber Gegeniat der Nationalitäten 
Urſache einer Erfranfung u. Zerrüttung bes Staats» 
febens werben, wie bie Geſchichte in den Fällen 
lehrt, wo entweber gewaltjam unterjechte, durch 
dynaſtiſche Interefien in eine unnatürliche Einbeit 
bineingezwängte N-en bas fie umftridende Band 
zu fprengen, od. durch ähnliche Berbältniffe von 
einander getrennte Theile einer u. berjelben N. bie 
ihren Bebürfniffen entſprechende Staatseinheit zu 
erlangen fireben. Für die hieraus hervorgebenben 
Ereignifle find aber auf den höhern Eulturfiufen 
blo8 äufßerlihe Naturverbältnijie wiederum nicht 
das allein Entjcheibende, ſondern es wirkt babei 
4) 
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zugleich bie ganze Summa ber geiftigen Bebürf- 
niſſe u. Intereffen mit, welche in ben Formen bes 
politiichen Lebens das Gebiet ihrer Befriedigung 
fuchen. Infofern enblih mehrere N-en neben 
einander befteben, bilden ſich unter ihnen, mie 
unter Individuen nicht blos Verhältnifle des äuße— 
ren Verkehrs, ſondern auch innere ber Zuneigung 
u. Abneigung; Nren ziehen fich je nach ihrer Eigen» 
tbümtichfeit einander an u. ftoßer *imander ab; 
Nationalverwandtfchaft u. Nationalhaß erzeugen 
freundliche m. feindliche Beziehungen zwiſchen ihnen, 
u. in Rationalfriegen, in denen jedes Individuum 
ber einen N. jedes der andern als Feind betrachtet, 
bat diejer Nationalbaß oft furchtbare Wirkungen 
gehabt. Das friedliche Verhältniß, in welches Nren 
zu einander treten, ift oft erft mach langen National⸗ 
lämpfen eingetreten. Bei wachſender Verfeinerung 
ber Sitten u. fteigender Entwidelung des öfono- 
miichen Lebens ftumpft gewöhnlich zuerft. die Ein- 
fiht in die gegenfeitigen Vortheile eines frieblichen 
Verlehrs folche —* Feindſeligkeiten ab; erſt den 
höheren Graden u. der allgemeineren Verbreitung 

eiſtlicher u. ſittlicher Cultur iſt es vorbehalten, die 

rienntniß hervorzurufen, daß die Zähigleit u. 
Beſchränktheit nationaler Einſeitigleiten kein Hin— 
derniß ſein ſoll für die gemeinſame Anerkennung 
deſſen, was in dem Adel der Sitte, der Achtung 
vor dem Rechte, in Kunſt u. Wiſſenſchaft ſeinem 
Werthe nach von der Individualität der Einzelnen 
wie der Völler unabhängig iſt, u. indem jede N. 
ſich die Aufgabe zu ftellen hat, innerhalb der Gren—⸗ 
zen u. Bedingungen ihres natürlichen Dafeins alle 
ihr zugänglichen Nichtungen einer ehrenhaften 
Thätigleit zu verfolgen, wird jede dazu beitragen, 
daß die Einfeitigkeiten der Nationalcharaltere in 
der Sefammtentwidelung ber Menichheit fich aus- 
gleichen u. ergänzen, u. jo bie jchroffen Confliete u. 
Segenfäte der Nationalitäten fih allmälig immer 
mehr mildern. ber bie Bedeutung bes Wortes 
N. auf Univerfitäten u. im Iohanniterorben vgl. 
die eigenen Artikel. 

Nationalbewaffnung, ſ. Landesvertbeidigung, 
Landwehr, Nationalgarbe u. Volksbewaffnung. 

Nationalbildung, ſ. u. Nation. 

Nationalharakfter,f u. Charakter 5) u. Nation, 

Nationalcocarde, f. u. Cocarde, vgl. National- 
farben. 

Nationaleoneilten, ſ. u. Concilium B) a). 

Nationaleonvent, die Berfammlung der Volls⸗ 
beputirten, welche in Frantreid) am 22. Sept. 1792 
an bie Stelle der zweiten Nationalverfanmlung 
trat u., nachdem die Parifer Sectionen am 5. Dct. 
1795 durch Bonaparte —* waren, am 26. Oet. 
1795 durch ſich ſelbſt aufgelöft wurde, worauf das 
Directorium an beffen Stelle trat, vgl. Frankreich 
(Geſch) VII. n). 

Nationäle, das Verzeihniß aller bei einem ges» 
wiſſen Truppentheil befindlihen Individuen, ent 
baltend Vor⸗ u. Zunamen, Geburtsjahr u. Tag, 
Größe, Religion, Gewerbe, Eintritt in ben Dienft, 
ob er bemweibt od. ledig ift, ob u. wie viel er Kinder 
bat, ob u. welche Feldziige er mitgemacht hat, ob er 
verwundet geweſen iſt, wie er ſich geführt bat ur. 
befondere Bemerkungen. Man untericheibet Com» 
pagnie», Bataillons» u. Regimentstiften. Die Of- 
fiziere u. die Offizierrang habenden Militärbeam- 
ten, die zum Regiment gehören, werben in die Re— 
giments-, reipective Bataillonsliften auf den erften 
Seiten aufgenommen, u. das N enihäft hier noch 


Nationalbewaffnung bis Nationalgarbe 


mehr Rubriken; fie werben mit bem Namen Prima 
plana bezeichnet. Hierauf folgen bie Namen ber 
en Unterftab bes Regiments gehörigen Indivie 
uen u. dann bie ber Feldwebel, Sergeanten, Com⸗ 
pagniechirurgen, Unteroffiziere, Gefreiten, Gemei— 
neu u. Spielleute nach den einzelnen Compagnien. 
Bei der Cavallerie u. Artillerie bat man auch eigne 
N⸗s von ben Pferden, welche die Größe u. Farbe 
berfelben,, ihr Alter, den Ankaufepreis u. bie bes 
fannten Fehler berjelben enthalten. 
Nationalfarben, tie Farben, welche eine Na- 
tion als eigenthümliches Abzeichen wählt u. als fol« 
ches in Cocarden u. Schärpen, Bortepfes ber Offi- 
ziere, in ben Flaggen ihrer Schiffe, Bändern ihrer 
Orden, am Anftrid von Schlagbäumen u. anderen 
ber Negierung zugehörigen Holzwerk ıc. auwendet. 
Meift werden hierzu bie Wappenfarben genommen. 
Die Nationaleocarde der verfchiebenen Staaten find 
folgende: Ofterreich ſchwarz (Kronfarbe ſchwarz u. 
gelb), Preußen ſchwarz u. weiß, Baiern hellblau u. 
weiß, Wilrtteniberg ſchwarz u. roth, Sachſen grün 
u. weiß (vor 1815 weiß, Sronfarbe weiß u. rotb, 
vor 1697 gelb u. ſchwarz), Hannover ſchwarz, gelb 
u. weiß, Braunschweig blau, gelb u. weiß, Baden 
roth, gelb u. weiß, Hefjen-Safjel rotb u. weiß, Hef- 
fen-Darmftabt weiß u. roth, Medlenburg roth, 
blau u. gelb, Oldenburg dunkelblau mit einem ro» 
tben Kreuz, Sadhlen- Weimar grün, ſchwarz u. 
orange (fonft, wie auch die Herzogthümer Sachſen, 
ſchwarz u. gelb), Sadjen-Altenburg, Koburg-Gotba - 
een feit 1822 weiß u. grün (früher ſchwarz 
u. gelb), Naffau dunkelblau u. orange, Anhalt weiß 
u. grün (jonft ganz grün), Neuß gelb, fhwarz ı. 
= Schwarzburg hellblau u. weiß, Hanfeftäbte 
weiß mit rothen Kreuze, Rußland ſchwarz, orange 
u. weiß, Frankreich blau, roth u. weiß (zur Zeit des 
Königthums bis 1791 u. 1814—30 weiß), Belgien 
ſchwarz, gelb u. roth, Holland roth, England ſchwa 
(Schärpen der Offiziere dunkelroth), Portugal Lot 
mit einem blauem Biered in ber Mitte, Spanien ıı. 
beide Sicilien rotb, Dänemark ſchwarz (Kronfarde 
roth u. weiß), Schweben gelb (Cipilcocarde blau 
u. gelb), Norwegen roth, weiß u. blau, Polen wei, 
Sardinien buntelblau, Modena dunkelblau u. weiß, 
Toscana rothu. weiß, päpftliche Staaten gelb u. weiß, 
in der Schweiz hat jeder Kanton befondere Karben, 
doch die Füderativcocarde, welche gewöhnlich am 
Arm getragen wird, ift roth mit weißem Kreuz, Grie- 
chenland weiß u. blau, Nordamerikaniſche Freiftaa- 
ten ſchwarz, Haiti ſenkrecht getheilt, fo daß bie 
Hälfte rotb, die ander bunfelblau ift, Mexieo grün, 
> u. roth, Columbia roth, blau n. gelb, Beru 
weiß u. roth, Chile dunkelblau u. wei mit fünf» 
ſpitzigem rotben Stern in ber Mitte, Buenos Ayres 
weiß u. blau, Brafilien grün u. gelb (am Arm ge» 
tragen), Caracas gelb u. blau, Cumana blau u. 
gD, Laplata weiß u. blau, Uruguay blau u. weiß, 
alparaijo blau u. weiß, Venezuela weiß. 
Nationalfefte, Feſte u. Spiele, an beuen eine 
ganze Nation Theil nimmt, meift entftanden burch 
eine große nationale Begebenheit, ob. in religiöſer 
Beziehung gefeiert, wie bie Olympifchen Spiele 
ber Griechen. 
Nationalflagge (Rampanjeflagge), eine 
Flagge in den Nattonalfarben, f. u. Nationalfarben. 
ationalgarbde, die zur Vertheidigung der Lan⸗ 
besgrenzen u. zum innern Dienft beftimmte Bür— 
gerwehr. Eie wurde zuerft in Frankreich durch 
Beſchluß der Nationalverfamnfung vom 12. Juni 
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1790 berborgerufen zunähft zum innern Dienft, 
um bas Heer auswärts verwenben zu können, theils 
auch zu Bejagungen von Feſtungen u. zur wirl- 
lichen Landesvertheibigung. Ieter waffenfähige 
Mann war zum Eintritt in bie N. vom 25.— 50. 
Jahr verpflichtet. Nach den Departements war bie 
N. in 1260 Bataillone georbnet. Nach 1798 trat 
die N. im bie Linie od. kehrte in ihre Heimath zu⸗ 
züd, wo fie ferner Wache u. ben Dienft bei Eon« 
voys that. 1812 befahl Napoleon bie bef. waffen⸗ 
fühige Mannfhaft der N. in Eohorten zu organiſi⸗ 
ren, gab ihnen gebiente Offiziere, führte e ale 
mobile NR. nah Deutjchland gegen bie Allürten u. 
brauchte fie zu Befatsungen. 1814 u. 1815 bot Nas 
poleon ſämmtliche N. zu Feſtungebeſatzungen u., 
um im Rüden des Feindes ein Aufgebot in Maffe 
zu bewertftelligen, auf. Einige Divifionen der Ar⸗ 
ee beftanden 1814 aus N. Seitdem hat die N. 
unter verjchiebenen Beränderungen fortbeftanden 
u. zur Erhaltung ber Orbnung beigetragen. Im 
einigen Städten ließ fie fich zur Zeit ber ältern 
Bourbons Ausihweifungen, welche bie Reaction 
u. ber Religionsfanatismus erregte, gegen die Bo» 
napartiften u. bie Broteftanten zu Schulden fom« 
men. Die N. von Paris wurde 1827 wegen eines 
beleidigenden Rufs eines Theile berjelben vom Mi» 
nifterium Billite aufgelöft, u. Died mehrte Die Miß⸗ 
ftimmung bes befiern Theils von Paris gegen 
Kar X. u. feine Regierung. 1830, als bie Juli- 
revolution ausbrach, flellte fih die N. von ſelbſt 
wicber ber u. kämpfte gegen Karl X. Die Regierung 
Ludwig Philipps Shmeichelte der N. von Parts fort« 
während, trotzdem hatte er an ihr feine Stütge beim 
Ausbruch der Revolution 1848. Die von der Re— 
publit neu geftaltete N. diente auch ferner dem neuen 
Kailerreich, u. ihre Beftimmung ift durch das Geſetz 
vom 11. Januar 1852 genau bezeichnet u. ſchließt 
deu mobilen Dienft im Kriege aus. Die Organi«- 
ſation mobiler N. bleibt befonberen Geſetzen vorbe- 
balten. Frankreich lann jet 300 kriegsfähige Na⸗ 
tionalgarden» Bataillone aufbringen u. außerdem 
ncch 100 Bataillon Nationalgarden-Bataillone der 
Linien u. leichten Infanterie-Regimenter. Auch in 
Gegenden, wohin bie Franzofen 1805—1812 fanıen, 
organifirte fih die N., fo in ben großen Stäbten 

fterreiche, Preußens, Italiens, aber lediglich zum 
innern Dienft, zu Wachen u. böchftens zu Convoys. 
Auch in Baiern war die N. völlig organifirt, aber 
mebr ber Landwehr ähnlich, deren Namen fie 1813 
auch erbielt. Nach dem Abzug der Franzojen wur⸗ 
den dieſe N⸗n meift wieder aufgelöft, od. blicben 
auch, wie bie Bürgergarbe in Berlin, Dresden ꝛc. 
befteben. Der Ausbruch von Revolutionen u. In» 
furrectionen rief fpäter an vielen Orten, fo in Nea» 
pel, Warſchau, Bologna, Madrid, Mailand, die N. 
wieber ins Leben, auch mit ber Beftimmung, gegen 
den Feind zur zieben, Die innern Unruhen der Jabre 
1830 u. 1848 in einem Theile Deutſchlands baben 
die Communmal- od. Bürgergarben geider 
fen, welche militäriich, etwa nach dem Borbild 
der franzöſiſchen N. in Compagnien u. Bataillone 
organifirt u. bewafinet waren, ihre Offiziere felbft 
wäblten u. nur gegen ben innern Feind, gegen Pro» 
fetarier» u. Straßenlärm gerichtet fein tollen. Im 
mebrern bentichen Staaten völlig organifirt, find 
fie im Königreid Sachſen u. in Kurheſſen am mei» 
teften ausgebildet, tbun auch außer der Zeit ber 
Noth allnächtlich im Meinen Abtheilungen Wade u, 
potronilliren. Die N-n in Spanien u. Portugal 
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gligen in ihren Einrichtungen mebr ben beutichen 
andwehren ald ben N-n u. fochten in ben Carli—⸗ 
ftentriegen auch außerhalb ihrer Provinz. Ähnliche 
Einrichtungen fanden ſchon früber in ben freien 
Städten Hamburg, Lübel u. Bremen Statt, nur 
näberte fich dieſe Bürgerwehr mehr ber eigentlichen 
Landwehr u. ift uniformirt. Die Kämpfe Italiens 
im Jahr 1859 u. 60 haben der N. dort eine weitere 
Ausdehnung gegeben, Anfangs beftimmt zum in« 
neren Dienft in den Stäbten, nahm ein Theil der 
N. jpäter an den Kämpfen Theil. Zur Berftärtung 
bes Heeres ift ein Theil der N, zur mobilen N, 
ernannt, welcher in gleicher Weife mit dem Heere 
Verwendung findet. 

Nationalinftitut, ſ. Alabemie II. A) d). 

Nationalifiren, 1) einer Perſon od. Sache ben 
Ebarafter od. das Gepräge einer beflimmten Volls⸗ 
eigentbümflichkeit geben, jo daß fie ihre uriprängliche 
Eigenheit verliert (f. Naturalifiren) ; 2) Handlungen 
begeben, durch welche gemwifle Nationalrechte, 3. B. 
einer Flagge, od. gewiſſe Indigenatsrechte erwor⸗ 
ben werben können. 

Nationalität, f. n. Nation. 

Nationalliteratur, der Inbegriff aller Schrift« 
werte eines Bolkes, melde aus dem Bollsgeiſte 


— 


hervorgegangen find u. denſelben in ſeiner Eigen- 


thuümlichteit darſtellen. So verſchieden er ſich auch 
in den einzelnen Schriftſtellern u. zu verſchiedenen 
Zeiten ausprägt, ſo iſt doch das Gemeinſame auf 
verſchiedenen Stufen der Entwickelung u. Ausbils 
bung ertennbar. 


Nationalölonomie, fo v. w. Staatswirthe 
ſchaftslehre. 

Nationalſchuld, ſ. Staatsichulden. 

Nationaltheater, 1) der Inbegriff ber drama⸗ 
tiſchen Werke eines Volfes, namentlich derer, welche 
dem befonderen Geiftesieben deſſelben entiprofien 
find, wie 3. B. vorzugsmweife bei den Griechen, 
Spaniern u. Engländern ; 2) Bühnen, welche haupt- 
fächlich nationale dramatiſche Dichtungen (d. h. ein⸗ 
beimiiche von nationalem Charakter) aufführen. 

Nationaltracht, die Kleidungsweife, melde 
einer Nation eigen ift u. welche, ohne daß die Mode 
befonderen Einfluß darauf übt, von allen Ständen 
berieiben getragen wird. 

Nationalvermögen, ber Inbegriff alles deſſen, 
was ein Volk an materiellen u. geiftigen Gütern 
u. Kräften befitt, um ſowohl die allgemeine, ala 
die Wohlfahrt Einzelner zu begründen u. zu be- 
förbern. 

Nationalverfammlung, 1) die Berfammlung 
der Bollsrepräfentanten überhaupt; beſ. aber 2) bie 
Berfammlung ber Reichsſtäude (Etats generanx) 
Frankreichs, melde fih, am 5. Mai 1789 einbe⸗ 
rufen, auf Sieyis’ Vorſchlag am 17. Juni 1789 
zur N. erflärte. Sie nahm feit ern. October 
1789, wo fie dem König nad Paris gefolgt war, 
den Namen ber Eonftituirenden N. an u. 
wurde den 30. Sept. 1791 geichlofien, wogegen ſich 
die Geſetzgebende N. am 1. Octbr. 1791 er» 
öffnete. Auch dieſe ſchloß fih nah den biutigen 
Auftritten im Sept. 1792 am 21. Sept. u. ber 
Nationalconvent (f. d.) trat an ibre Stelle. liber 
ihr Wirken ſ. u. Franlkreich (Geid.) VII. n); 3) 
(Conftituante) die Framöſiſche Conftituirende 
N., welhe am 4. Mai 1848 in Paris zuſammen⸗ 
trat, |. Frankreich, Geih. XII. A); 4) (Kegisia- 
tive, Ässemblee nationale legislative), bie 

45 * 
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Franzöſiſche Geſetzgebende N., welche am 29. Mai 
1849 in Paris zufammentrat; 5) (Frankfurter 
Barlament), bie Deutſche verfafiunggebende 
(conftituirende) N., welche am 18. Mai 1848 in 
Frankfurt a. M. zufammentrat, f. u. Deutſchland 
Geſch.) XIII. C) ce); 6) bie Preußiſche N,, 
welche am 22. Mai 1848 in Berlin zufammentrat, 
f. u. Breußen (Geſch.). 

Nationalwerkftätten, öffentliche Werkftätten, 
ein in der Februarrevolution 1848 gemadhter Ver» 
juch der Organijation der Arbeit nah den Priu- 
eipien bes Socialismus, vgl. Frankreich (Geſch.) 
XII. A). 

Hatifone, Nebenfluß des Torre in der venetia» 
niſchen Provinz Udine. 

Natiſtagut, Bai mit Hafen an ber Süboftlüfte 
ber Halbinjel Yabrador (Britiiches Nordamerila), 
am Lorenzbujen; ſ. Hubjonsbailänder. 


Nativ (v. lat.), angeboren, natürlih; baber 
Nativismus, Natürlichkeit, Denk⸗ u. Handlungs- 
weile eine® Menjchen od. Volles, welches durch 
feine Erziehung od. Bildung geändert ift. Ratives, 
1) die in den Vereinigten Staaten von Norbamerifa 
felbft Geborenen, im Gegenfag zu ben Eingewan- 
derten; 2) (Native Amerlcan Party), Partei ber 
Eingebornen dajelbft, nahmen für fich, den Adoptiv» 
bürgern gegenüber, Vorrechte der Geburt in An— 
ſprüch u. betrieben bei. die Erlangung bes Bürgers 
vechts ber Eingewanderten erfi nach deren 21jäbri- 

em Aufenthalte; aus ihr gingen die Knownothings 
. db.) hervor. 

Natividade, Stadt in ber Provinz Goyaz (Bra- 
ſtlien); Zuder-, Tabal- u. Baummollenplantagen. 

Nativität (v. lat.), 1) das Geborenmwerben u. 
Alles, was auf Geburt unmittelbar Bezug bat; 
2) der aftraliiche Einfluß, welchen, nach aftrologiicher 
Lehre, der Staub ber Planeten zur Zeit ber Geburt 
eines Kinbes auf dafjelbe u. fein Fünftiges ganzes 
Leben bat. Die beiondere Anwendung ber ver» 
meintlichen Wiſſenſchaft dieſes Bezugs auf einzelne 
Individuen wurde als Rativitätftellen (Prognosti- 
con genethliologieum) bezeihnet. Die Grund» 
lage dafür ift das Horoftop (Thema genethliacum), 
das am einfachften nach folgender Figur gezeichnet 
wurde; in einem Quadrat wird et zweites ein« 
geriänet, deſſen Winkel an bie Mitte ber Seiten 

ed erftern ftoßen, u. in dieſem im gleicher Art ein 
drittes Quadrat, befien Seiten denen des äußern 
parallel laufen. Aus ben Winkeln des großen 
Duabrats werden nun Diagonalen gezogen, bie 
aber in den Stellen, wo das innerfte Ouabdrat das 
mittlere berührt, unterbrochen find, fo Daß das in« 
nerfte Quadrat leer bleibt, welche8 zur Eintragung 
des Jahres, des Tages, der Stunde u. auch wohl 
der Minute der Geburt beftimmt ifl. Die Räume 
ifchen bem inneren u. mittleren u. zwifchen bie» 
= u. bem Äußeren Duabrate find num nach obigem 
Berfahren in zwölf gleiche u. ähnliche Dreiede ge- 
tbeilt, von denen jeber ber vier Seiten des äußeren 
Quadrats brei zufallenr. Cine andere Art bas 
zer. vorzubereiten ift die, daß man in einem 
eife vier gleich weit von einander ſtehende Punkte 
wählt u. vier Bogenlinien, bie mit ihren Concaven 
Seiten einander zugemwenbet find, von jedem dieſer 
vier Punkte zu dem entgegengefetten zieht, fo daß 
man alſo aud vier Bogenlinien erhält, die fich in 
vier Punkten ſchneiden u. dann von ben vier 
Durchſchnittspunkten aus zu ben Mitten in ber 
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Peripherie zwifchen ben vier gewählten Bunften an 
berieiben kleinere Bogen zieht, wonach man zwölf 
ſphäriſche Dreiede erbält, die ſich um einen mittlern, 
leer bfeibenden, von vier Segmenten ber Haupt⸗ 
bogenlinien eingejchlofienen Raum herumziehen. 
Diefe 12 Räume in einem od. dem andern hiernach 
entworfenen Horojfop denlt man fih nun in Bezug 
auf zwölf am Himmel unterjchievene, als Häuier 
(i. d.) bezeichnete Räume. Gewöhnlich nahm man zu 
beren Abtheilung ſechs größte Zirkel an (unter denen 
ber Meridian u. der Horizont zwei bilden), u. vom 
welchen jeder 30° des Aquators durchſchneidet. 
iernach liegen zu jeber Zeit ſechs ſolche Häuſer 
ber bem Horizont u. ſechs unter demjelben, an 
dieſen aber ober» u. unterhalb des Horizonts ſechs 
auf öftlicher u. ſechs auf weitliher Seite. Wenn 
nun das Horojtop eingerichtet werben foll, jo wird 
an ibm, wenn es in vierediger Figur entworfen ift, 
die obere Seite ald Mittag, die untere ald Mitter- 
nacht, bie Seite links als Morgen, bie entgegenge- 
feste als Abenb bezeichnet; in der Zirkelfigur ent» 
ſprechen die Punkte, in denen zwei Hauptbogen zus» 
jammenftoßen, jenen Seiten. Hierauf wirb das 
mittlere Dreied (Haus) ber Morgenjeite (das über» 
haupt als das hauptjächlichfte betrachtet wird) mit 
1 bezeichnet, das nächſte darunter mit 2 u. jo fort 
in ber Reibe, jo daß der Raum über dem erſten bie 
Zahl 12 erhält. Nun kommt es darauf an, das erfle 
himmliſche Haus, od. dasjenige Zeichen im Thier» 
freis, welches zur Zeit der Geburt eines Kindes im 
Horizont auf der Dlorgenieite geſtauden bat, u. bef. 
den Grab befjelben zu wifjen, der im Momente der 
Geburt den Horizont berübrte. Hieruady werden 
num bie Zeichen bes Thierlreiſes jowohl, als die 
Planeten (dieje nad) der Anficht ber Alten, wonach, 
außer Wercur, Benus, Mars, Jupiter u. Saturn, 
auch Sonne u. Mond in die Planetenreihe auige- 
nommen find), welche in einem od. dem andern 
biefer Zeichen ftehen, eingetragen. Nun beherrſcht 
aber nach ber Aftrologie jeder Planet ein od. ein 
Paar ber Zeichen vor andern: jedes ber einzelnen 
Häufer aber bat wieber bejondere Lebensverhält- 
niſſe, aufwelche es hinbeutet, von denen aber immer 
nur eins ald das vornehmfle in ein Haus bes 
Horoflops eingetragen wird, jo in das erfie (Haupt- 
baus) Leben, in das zweite Gewinn, in bie folgen» 
ben, ber Reihe nach, Brüber, Eltern, Kinder, Ge- 
fundbeit, Ehe, Tod, Gottesfurdt, Ehre, Freunde, 
Feinde. Jedes Haus beherricht ferner einen Kör- 
pertheil, od. mehre, das erſte das Haupt, das zweite 
den Hals u. jo fort abwärts, das letste bie Platt- 
füße. Zugleich nahm man aber aud) aufden Stand 
ber Planeten gegen einanber, ihre Conjunction, 
Oppofition u. aubere Aipecten Rüdficht, woburd 
aljo die Grundlage für das Nativitätftellen höchſt 
complicirt wurbe u. es ben Aftrologen ald Nativi- 
tätftellern nicht an Ausreben fehlen konnte, wenn 
ihre Vorherſagungen auch nicht zutrajen. 
Natolien (Anadoli, von griech. avarolızn, 
d. i. Morgenland), 1) im weiteren Sinne jo v. w. 
Kleinafien; Grenzen: im Norden das Schwarze, 
im Weften dad Marmora- u. Ägäiſche, im Süren 
das Mittellänbifhe Meer, im Often Das Armenifce 
Gebirge u. der Euphrat; Flächengehalt 12,700 
DOM., die 6 Mill, Eiuw. ſiud Türken, Zurto- 
manen, Griechen u. Armenier. Nach der jetzigen 
türfijchen Berwaltungseintbeilung zerrällt N. in die 
Ejalets: Khubavendiguiar, Aidin, Bozuk, Kafta- 
muni, Karaman, Tarabuzun, Siwas u. Adana. 


Natorp bis Natrium 


Im Ganzen iſt N. ein Hochland zu neunen, gebir 
gig durch den Taurus u. befien Zweige, reich ber 
waͤſſert durch viele Flüſſe, von denen ber beben- 
tendſte der Kyzyl ⸗Irmakl iſt; hat fruchtbaren Boden 
8 einem großen Theile vullaniſch) u. mildes, ge» 

mbes Klima, ift aber verhältnigmäßig jehr wenig 
angebaut; ſ. Kleinafien; 2) im engeren Sinne das 
ehemalige türkifche Ejalet Anaboli, welches bie ge» 
—— Ejalets Khudavendiguiar, Aidin u. 

aſtamuni, u. Theile der Ejalets Bozuk u. Kara⸗ 
man umfaßte. 

Natorp, Bernhard Chriſtian Ludwig, geb. 12. 
Nov. 1774 in Werden an der Ruhr; wurde 1796 
Lehrer am Gymnaſium in Elberfeld, dann Pfarrer zu 
—— im Bergiſchen, 1798 in Eſſen, 1808 

berconſiſtorialrath in Potsodam u. 1816 Conſiſto⸗ 
rialrath in Münſter, wo er 8. Febr. 1846 farb. 
Er war ſehr thätig fiir Die Berbeflerung ber deut⸗ 
ſchen Vollsſchulen u. jchr.: Kleine Bibel, Effen 
1802, 2 Thle.; Kleine Schulbibliothef, Duisb. u. 
Eſſen, 5. Aufl., 1826; Grunbriß zur Organifation 
allgemeiner Stabtfhulen, Duisb. 1814; Ein ein- 
ziger Schullehrer unter 1000 Kindern, aus dem 
Engliſchen von Lancafter, ebd. 1808; Audreas 
Bell u. Jof. Lancafter, ebd. 1817; Einiges zur 
Berbefierung bes Gefangs in Kirchen u. Schulen, 
ebd. 1817, 1818 u. 20; Über den Kirchengefang 
ber Proteftanten, Quartalſchrift für Religionslehrer, 
ebd. 1804— 1809, 4 Bde.; Briefwechiel einiger 
Schulfreunde, 2. Aufl. ebd. 1823, 3 Bbe.; Lehr- 
büchlein der Singtunft, 7. Aufl. 1832; Melodien» 
buch fir den Gemeindegefang,, Eſſen 1922; mit 

int Choralbuch, ebd. 1829; Über Nints Prälu⸗ 
dien, 1834. 

Natrin n. Zuſammenſetzungen ſ. Natrium. 

Natrium (Sodium), chemiſches Zeichen Na, 
Atomgewicht — 287,2 (O = 100) 0d.23,2 (H=1), 
ein Leichtmetall, die metalliihe Orunblage bes Na- 
trons; fommt in der Natur namentlich als Chlor⸗ 
natrium (Kochſalz) in großen Mengen u. ſehr ver- 
breitet vor; als kiefelfaures Natron findet es fich 
in vielen Diineralien, ebenſo kommt es als falpeter- 
ſaures, ſchwefelſaures, borſaures u. kohlenſaures 
Natron vor. Im Pflanzenreiche finden ſich Natron⸗ 
verbindungen bef. in den Strand» u. Seepflanzen 
u. geben buch bie Pflanzennahrung in den thieri- 
ſchen Körper über, wo fie in größerer Menge ju- 
rüdbebalten werden als die Kaliwerbindbungen. 
Davy erhielt das Metall durch Zerſetzung bes Na» 
tronbybrats mittelft der Volta'ſchen Säule, jetst ge- 
winnt man e8 buch Glühen von koblenjaurem 
Natron mit Koble; die Darftellung ift leichter, als 
bie des Kaliums, weil das N. mit Koblenorydgas 
feine Verbindungen eingebt. Das N. ift ſilberweiß, 
metallglänzend; fpecifiiches Gewicht 0,972; läßt fich 
leicht mit dem Meſſer ſchneiden u. noch bei 0° in 
dünne Platten ausprefien; es ſchmilzt bei 90° n. 
verdampft in ber Rotbglübbite in farblofen Däm— 
pfen; an ber Fuft oxydirt es fich ſehr leicht, doch 
laugſamer als Kalium; erbitt, verbrennt es mit 
gelber Flamme zu Natron; auf kaltes Waſſer ge» 
worfen, zerſetzt es dieſes mit großer Heftigkeit ohne 
— —— iſt dagegen die Temperatur des 

aſſers höher als 60°, jo entzündet es ſich, ebenſo 
wenn man es auf naſſes Fließpapier bringt. Ber— 
bindungen: A) mit Sauerſtoff: a) Natrium» 
fuborpd (Ratriumerpdul) = Na2 U, ift dem Kalium⸗ 
ſuboxyd ganz ähnlich u. bildet fich wie dieſes. b) Na- 
triumorpb (Natron) = Na OÖ, findet ſich in ber 
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Notur an Kieſelerde gebunden im Albit, Natrolith, 
Analcim, Dligollas, Sobalith u. a. Mineralien, 
mit Borjäure verbunden ald Borar, mit Salpeter- 
fäure als Ehilefalpeter, mit Schwefelfäure als Glau⸗ 
berjalz u. Glauberit u. mit Kohlenſäure ale natür⸗ 
lie Soba u. Trona. Das wafjerfreie Na» 
triumoryd wirb auf diefelbe Weife erhalten wie- 
das Kaliumoryd u. gleicht dieſem in den meiften 
Eigenſchaften. Das wafjerbaltige Natrium— 
oryb (Matrondbpdrat, Atznatron) wird aus loh⸗ 
lenjaurem Natron mittelft gebranntem Kall barger 
ftellt, wie das Ättali; es bildet eine weiße kryſtaui⸗ 
niſche Maſſe, welche an der Luft feucht wird, durch 
Aufnahme von Koblenfäure aber wieder feſt wird; 
es ſchmilzt u. verdampft in flarter Notbglübbige, 
doch nicht fo leicht wie Kalibybrat; wirft jehr ähend; 
in ber Praxis wird fat immer das Aynatron ftatt 
bes Ästalis angewendet, weil feine Reindarflelung 
leichter ift, als die des Atzlalis. Die Salze bes 
Natrons find, mit Ausnabme des antimonfauren 
Natrons, alle in Waſſer löslich, daſſelbe wirb daher 
nicht durch Weinfäure u. Platinchlorid aus feinen 
Salzen gefällt; antimonjaures Kali gibt mit neu* 
trafen od. ſchwach altalischen Natronlöjungen einen 
Niederichlag von antimonfaurem Natron; fie färben 
bie Lörhrobrflamme gelb, Diefe Flammenfärbung 
tritt unverändert ein, wenn auch bebeutendbe Men- 
gen Kalt vorhanden find, fo daß eine Beimiſchung 
von Kalifalzen in Natronfalzen auf dieſe Weife nicht 
erlannt werben fan. Betrachtet man aber die frag⸗ 
liche Flamme durd ein mit Kobalt gefärbtes Glas, 
jo wird ſchon ein Heiner Kaligebalt im Natron ficht« 
bar, indem das gelbe Licht der Natronflamme nicht 
dur das Glas hindurchgeht, jondern blos das 
violette Licht der Kaliflamme,. Wie Kalium mit 
N. eine Legirung gibt, welche bei niederer Tempe» 
ratur jchmilzt als beide Metalle für fich (bei 15°), 
jo zent fich eine Erniebrigung des Schmelzpunftes 
bei Miihungen von Kali» u. Natronjalgen. Über 
die einzelnen Natronjalze f. die betreffenden Säu—⸗ 
ren. c) Natriumiuperorpd (Natriumbpperormd) —= 
Na2 Os (Tbenarb) od. Na O3 (Milfon) ift ſchmutzig 
grüngelb, vem Kaliumfuperoryd ganz gleich. B) Mit 
Stidftoff: Stidftoffnatrium, Nas N.; err 
bittt man N. gelinde in trodenem Ammoniafgas, 
jo bildet fih anfangs eine olivengrüne geſchmolzene 
Mafie, Amidnatrium (Ratriumamid = Na Hs 
N), damı entfteht bei flärkerer Erbitung Stid- 
ftoffnatrium; es entzündet fich an ber Luft von 
ſelbſt, mit Waffer liefert e8 unter Aufbraufen Ra» 
tronbydrat u. Ammoniak (Ns N+6HO —=3 
Na 0,HO + Hs N). €) Mit Chlor: Chlor» 
natrium, Na Cl, ift das gewöhnliche Kochſalz 
(Küchenſalz), welches ſich in der Natur theils feſt als 
Steinfalz, tbeil® aufgelöft in den Salzfoolen 
u. im Meerwafler findet; es fruftallifirt in Wür- 
jeln, welche ſich häufig zu hohlen vierfeitigen Pyra- 
miden mit treppenförnngen Wänden gruppiren; bie 
Krvftalle enthalten fein Kryſtallwaſſer, ichließen 
aber mechaniſch etwas Waſſer ein, zerkniſtern (deere⸗ 
pitiren) daher beim Erhitzen; es ſchmilzt in der 
Rothglühhitze u. verdampft in noch höherer Tem- 
peratur; es löft fich in denjelben Mengen in kaltem, 
wie in heißem Waſſer auf (100 Theile löien 37 Theile 
Chlornatrium). Wenn man eine gejättigte Löfung 
von Chlornatrium mit Salzläure veriegt, fo ent» 
ftebt ein Niederichlag von Gblornatrium, erhitt 
man die Maſſe, fo löft ſich der Niederichlag u. das 
Chlornatriuni kryftallifirt beim Erkalten in Octak⸗ 
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bern. Aus einer gefättigten Auflöfung kryſtalliſirt 
das Ehlornatrium bei nteberer Temperatur, welche 
— 10° nicht überfchreitet, in großen fechsfeitigen 
Tafeln, welhe 4 Atome Baffer entbalten. Eine 
Miſchung von Ehlornatrium u. Kiefelerbe zerfett 
in der Glühhitze den Waflerbampf, es bildet fidh 
tiefelfaures Natron u. Salyfäure. Auf biefe Er» 
feheinung gründet fih das Glafiren ber Töpfer» 
waaren, wabricheinlich rühren baber auch bie Sal 
fäureerbalationen ber Bullane. Bei — 5 bis — 6° 
zerſetzt das Chlornatrium bie ſchwefelſaure Mage 
nefia, inden Chlormagnefium u. ſchwefelſanres 
Natron gebildet werben. In ber Kälte mit dem 
Dampf von wafferfreier Schwefelfäure in Berlih- 
rung gebracht, entftebt eine Berbinbung von Chlor⸗ 
natrinm mit Schwefelläure; vgl. Salz. D) Mit 
Brom u. Job: Bromnmatrinm = Na Br. u. 
Jodnatrium — Nal, werden wie bie entfpre- 
enden Kaliumverbindungen erbalten ; in gewöhn⸗ 
licher Temperatur kryſtalliſiren fie in ſchiefen rhom⸗ 
biihen Säulen mit 4 Atomen Waffer, aus einer 
heißen Auflöfung erbält man fie in waſſerfreien 
Würfeln. E) Mit Fluor: Fluornatrium — 
Na Fl, durch Neutralifation von koblenfaurem Na- 
tron mit Fluorwaſſer ſtoffſäure u. Abdampfen der 
Löſung erhalten, kryſtalliſirt bei langſamem Ber- 
dunſten in Wirfeln ; in Waſſer ... ſchwer 1d8+ 
lich. Durch Überfättigen der Löſung erhält man 
(uormwafjerftoff- Flnornatrium — Na 
+ H Fl, in rbombotdrifhen Kroftallen, welche 
beim Erbiten Fluorwaſſerſtoffſäure verlieren. Mit 
Borjäurelöfung abgebampft, verbindet fih das 
{uornatrium zu 3 Na Fl + Bo Os, HO; mit 
orfluorwaſſerſtofffäure vereinigt e8 fih zu Bor- 
flnuornatrium = Na Fl, Bo Fils, ift in Waffer 
leicht 18h, kryſtalliſirt in großen maflerfreien 
Prismen. Kiejelfluornatrium=3NaFl+ 
2 Si Fila, wirb mie das Kaliumfalz gewonnen, ift 
leichter löslich als biefes m. fpielt nicht in Regen⸗ 
bogenfarben. F) Mit Schwefel vereinigt ſich das 
N. zu Verbindungen, welche benen bes Kaliums 
ganz analog find. Das ECinfah-Schwefel- 
natrium = NaS, wirb erbalten, indem man 
trodenes Schwefelwaſſerſtoffgas über Atnatron lei» 
tet; es ift fleiſchroth, die Auflöfung in einer fauer- 
ftofffreien Atmoiphäre verdampft, gibt farblofe 
DOctatber mit 9 Atomen Kryſtallwaſſer. Die Ver- 
bindungen 6) mit Phosphor u. Selen gleichen 
in ihrer Darftellungsmeije u. ihren Eigenichaften 
denen bes Kaliums. DH) Mit Cyan: Evans 
natrium = NaCy, ſchwierig in regelmäßigen 
Kryftallen zu erhalten. Rbobannatrium=Na, 
Ca N Sp, ift wafferfrei, [öslich in Wafler u. Wein» 
geift. Mellonnatrium— Na Ce Ns, aus Mel- 
lonbaryum u. kohlenſaurem Natron — lry · 
Bi in weißen feibenglängenben Nadeln, welche 
ch leicht in Waſſer löſen. 
Natriumgoldchlorid, ſ. u. Gold I. B). 
Natrix (lat.), jo v. w. Natter. 
Natrochalcit (Miner.), fo v. w. Gayfüffit. 
Natrolith (Meſotyp, Matronmefotpp,, Nabel: 
zeolitb), Mineral, kryſtalliſirt im rbombiſchen Sy— 
ſtem, bie Kryſtalle find dünn ſäulenförmig, nabel- 
förmig od. haarförmig, zu Bündeln u. Büſcheln 
gruppirt, in ſtängeligen, faſerigen Maſſen; weiß, 
graulich- u. gelblichweiß, iſabellgelb bis ockergelb, 
ſelten roth, glasglänzend, durchſichtig Bis durch— 
ſcheinend; Härte 5 bis 6, ſpecifiſches Gewicht 2,1 
bis 2,3; befteht aus kieſelſaurer Thonerbe, Kieiel- 


Natriumgoldchlorid bis Nattam 


faurem Natron u. Waffer, Ale Os, Si Os + Na O 
SiOs +2HO, findet fih in Blafenräumen u. 
auf Klüften vullaniſcher Gefteine, in Bafalten u. 
Phonolithen, auf Island, Färder, Irland, im Pho— 
nolith von Auffig, Tetſchen, am Hohentwiel im 
Bögen; im Bajalt von Leipa, Daubig u. Salefel im 
öhmen, Alpftein bei Sontra, Auvergue, bei Bi- 
cenza; im Melapbyr ber Faſſa u. Exitier Alpe in 
Tyrol. Der Spreuftein (Bergmannit) u. Radio» 
lith aus dem füblihen Norwegen find Bieubomor- 
phoſen von N. nach Nepbelin. Der Lebuntit von 
Glenarm in Antrim ift ein N., welcher feine Luft» 
blafen enthält, daher fpecifiich leichter ift, u. mit 
Heinen Kryſtällchen von Stilbit bebedt ift, baber 
einen größeren Waflergebalt ergibt. Der Galactit 
ift eine weiße od. röthlichweiße Varietät des N, 
welche 4,5 Proc. Kalt enthält. 
Natron, l; Natrium A) b). 
Natronalaun (Solfatarit), f. Alaun a) ce). 
Natrondabafit (Diin.), fo v. w. Gmelinit. 
Natronfeldfpatb, jo v. w. Albit. 
Natrondbydrat, j. u. Natrium A) b). 
sad he Mineral, fo v. w. Natrofitb. 
Natronmetall, fo v. w. Natrium. 
Natronfalpeter (MRitratin), fo v. w. Ebilifal- 


peter. 

Natronfeen, Salzſeen, ſechs (ba ber eine durch 
einen Damm getbeilt ifl, rechnen Einige fleben) 
Seen in ber Provinz Babeire in Unter-Agupten im. 
einem Thale von 5 Meilen Länge u. 1800— 2400 
Buß Breite; fie erhalten Zufluß meift burch den 
Nil u trodnen zu gewiffen Zeiten aus. Sie feten 
Natron (koblen-, ſalz⸗ u. ſchwefelſaures, bald dieſes, 
bald jenes vorherrſchend) ab, weldhes dann von den 
Einwohnern des Dorfes Teraneh gegen eine Ab⸗ 
gabe) benußt wird. An den Ufern wächſt Schilf, zur 
Berfertigung von Matten. Im Ratronfeethate (C ha- 
jot, Thal od. Wüfte des St. Malarius), 
fteben mehre Klöfter, deren Brunnen ſüßes Waſſer 
haben. Um bie N. nomabifiren im Winter vie 
Dſchewabi- (Djeouabi-) Araber, welche Spinnerei, 
Biebzucht u. Weberei treiben ; 2000 M. * 

Natrum, fo v. m. Natron. Natram acefrcum, 
eifigfaures Natron, ſ. u. Effigfaure Salze, fo auch 
N, sulphurfcum ac., ſ. u. ben betreffenden — 
N. aegyptläcum, natürliche Soda, welche in Ägypten 
am Ufer mander Seen (ſ. Natronieen) u. des Nils 

efunden wird. N. causfYcum, ätenbes Natron, 
? u. Natrium A) b). 

Natſch, die frei im Lande herumziehenden Ba- 
jaberen, |. b. 

Natſchalſtwo, im Lande ver Kofaden fo v. w. 
Hauptabtheilung. 

Al e8, jo v. m. Natchez. 
Natihivan, fo v. w. Nachtſchiwan. 

Natt, Luftgeifter, fo v. w. Nat. 

Natta (lat.), große Sped- u. andere Balgge⸗ 
Ihwulft, bei. im Naden n. auf dem Rücken. 

Natta Jute (Ghbeenallapat), Leinpflanze, 
bei. in ben Ebenen Bengalens häufig probucirt, 
welche das Eigenthümliche bat, daß fie fich jomobl 
in parallelen Fäden kämmen, als auch fardätichen 
läßt, alfo Die Eigenfchaften des Flachſes u. der Baum- 
wolle vereinigt. Der Stoff wird häufig nach Eng» 
land geführt u. dort als ein, die Mitte von Hanf ur. 
Baumwolle haltender Webeftoff (Iute) verarbeitet. 

Nattam, Stadt in der Provinz Karnatik der 
inbobritiihen Präfidentichaft Mabras; Reſidenz 
eines mächtigen Bolygarenfürften. 


Matter bis 


Matter (Coluber L. Natrix Merr.), Gattung 
ans ber Fainilie der Nattern (Ottern), bie Schilder 
unter dem Schwanze find alle getheilt, Kopf bat 
Schilder (9—12), Schuppen bes Rüdens gleich 
groß; Zunge lang, vorftredbar, gabelig; fie lieben 
trodene Orter, gehen auch ins Waffer, freſſen Heine 
Thiere (Infecten, Mäufe, Eidechſen, Fröſche :c.), 
find ſchnell, werben durch ihren Fraß nützlich, em» 
pfehlen fich meift durch Schönheit u. Regelmäßigteit 
ber Zeihnungen. Giftzähne fehlen. Arten: a) Rin⸗ 

elnatter (Gemeine R., Natrix vulgaris, Co- 
uber natrix Z.), am Halfe ift beiberfetts ein 
gelbliher ob. weißlicher Fleck, Leib blaugrau od. 
rotbgrau u. dann bunfel gefledt, Bauch weiß, 
ſchwarz gefledt; wird 4 Fuß lang, frißt Mänfe, 
Ratten, junge Bögel, auch Milch (aus den Kellern), 
ift ganz unſchädlich, leicht zu zäbmen, ſchwimmt ge- 
wir wird gegeflen; Eier zufammenbängend, in 
euchten, warmen Orten; in Mittel» u. Südeuropa, 
doch nicht im Norden; gilt an manchen Orten für 
©tüd bringend; b» Glatte N. (C, laevis, C. thu- 
ringiacus, Coronella austriaca), mit ganz glat- 
ten Schuppen, an ber Kehle vier Schuppenpaare, 
am Hinterfopfe zwei braunrotbe Flecke; wird 2 Fuß, 
läßt fi zähmen, ift unſchädlich, bringt lebende 
Zunge; häufig in Deutihland; e) Ajculap- 
——— ſ. >. 1)) 4 Bierſtreifige N. (C. 
quadrilineatus, C elapbis), mit — J9 
Schuppen (bie anf dem Ritden find ſchwach gekielt), 
rotbgelb, mit vier braunen ob, ſchwarzen Streifen 
auf dem Rüden; größte europäifche Schlange, wird 
6 Fuß lang; aus Illyrien, Italien, Spanien u. a. 
Ländern ; e) Grün u. Gelbe N. (C. atrovirens, 
C. viridiflavus), dunkelgrün, mit vielen Heinen, 
gelten Querftreifen, die fich gegon den Schwanz in 
acht regelmäßige Längslinien bilden, unten weiß; 
wird 3—5 Fuß lang, wird jehr zahm u. zutraulich; 
lebt in ber Schweiz, on u. a. Ländern; 
fr Würfelnatter (C. tesselatus), mit bidem 
Halfe, braungrau, mit ſchwärzlichen Zidzadfleden; 
in der Schweiz; 8 Treppennatter (C. scala- 
ris), oben gelbbräunfich, mit einer leiterähnlichen, 
—— u. braunen Seichnung auf ben Rüden; 
)Schoofnatter (C. domicella), glänzendweiß, 
mit weiß u. ſchwarz geftricheltem Kopfe u. ſchwar⸗ 
em Streife auf dem Bauche; Spielwerk für bie 

rauen inMalabar; DShönfteN. (C. venustis- 
simus Neu. ), aus Brafilien; Reifnatter (C., 
doliatus); k) Trauernatter (C, Be): 
I Alibrasnatter (Weißling, C. alidras 
2.), ganz weiß; m) Augennatter (Auroras 
natter, C.aurora,roftfarbig, mit gelbem Nücden- 
flieif, Schuppen an ber Bah aurorafarbig, am 
Cap; m) Abätullnatterx. Die Abgotts- 
natter (Götzennatter, Vipera daboia s. 
Coluber idolum), gehört zu ben Bipern ır. ift alfo 
giftig. Sie ift oben weißlich, mit großen, ovalen, 
fuchsrothen, ſchwarz u. braum eingefaßten Flecken 
in drei Reiben; wird im Reiche Whida als Fetisch 
verehrt. Jährlich weiht man ihr einige ber ſchön— 
ften Mädchen, bie es für Ehre halten, ihr zu dienen. 

Natter, eine Art kurzer Kanonen. 

Natter, Ichann Lorenz, geb. 1705 in Biberach, 
bereifte als Juwelier bie Schweiz u. Italien, wid» 
mete ſich aber bier ganz der Steinfchneibetunft, ging 
1742 nah Holland, 1743 nach Kepenhagen, von 
bier nach Petersburg u. Lonten, arbeitete 1756 
am ſchwediſchen Hofe, wurde Obermedailleur der 
Etaaten von Holland, ging 1760 wieter nad) Lon— 


— 


Natur 711 


bon u. fertigte hier eine Schaumlinze zur Krönung 
bes Königs Georg III.; 1763 ließ er fich iu Peters- 
burg nieder, ftarb aber bald nad feiner Anfunft 
daſelbſt. N. Schmitt —— Bilduiſſe u. ſchr.: 
De la méthode antique de graver ete., Lond. 


1754. 

Natterblümlein, it Polygala vulgaris. 

Natterhald (Natterwindel, Ratterzwang), fo v. 
mw. Wendehals. 

Ratterknöterich, it Polygonum bistorta. 

Natterfraut, 1) (Matterkopf), bie Pflanzen« 
gattung Echium; 2) ift Sedum telephium. 

Rakttermilch, ift Scorzonera humilis. 

Nattern (Ottern, Colubrini), nad Euvier 
bie Schlangen, deren Schwanzfdilder in zwei Theile 
genen! find; find theils giftig, tbeils nicht. Dazu 

ie Gattungen: Vython, Hurria, Natter, Schnüff- 
fer, Bungar, Kleinlopf, Durft- u. Warzenichlange. 

Natternberg, 300 Fuß hoher Berg am rechten 
Ufer ber Donau zwiſchen Straubing uw. Deggen- 
dorf im baierijchen Kreife Niederbaiern, mit den 
Trümmern einer Burg ber Grafen Bozen u. einem 
Luftihloß der Grafen Proifing-Moo®. 

Natterwurz, iſt Polygonum bistorta. 

Ratterzunge, iſt Ophioglossum vulgatum. 

Nattheim, Pfarrborf im Oberamte Heiden⸗ 
beim bes württembergifchen Jarilreiſes; Kinber- 
rettungsanftalt; Bohnerz; 1086 Em. 

Natuchaſhzen, kaukaſiſcher Bolksftamm, fo v. w. 
Natcholuadſh. 

Natüna(Grof-, Nordb-n. Süd-N.), Inſel- 
gruppe im Chinefifhen Meere, norbweftlih von 
Borneo, von Klippen umgeben, in ber Nähe bie 
Schifffahrt gefährlich. 

Natur (v. Tat. Natura), bezeichnet bald bie ben 
Dingen u. Erjheinungen angebörigen, nicht von 
außen an fie gebrachte Eigenthümlichkeit, bald ben 
Inbegriff alles deſſen, was überbaupt da ift u. nach 
eigenen inwohneuden Gefeten ift u. wirkt. In der 
fetgteren Bedeutung würde überhaupt nichts Erifti« 
rendes von ber R. ausgefchloffen werden lönnen, 
u. darauf bezieht fih der Unterihied der Schola— 
laftifer zwiichen Natura naturans u. N. naturata 
(Gott u. Welt); in der erfteren Bedeutung ftellt 
man ber N. u. dem Natürlichen nicht nur Das 
Übernatürliche u. Wunderbare, foudern auch (in« 
bem man ben Begriff beflen, was von Natur ift, 
vorzugsmweile auf bas beſchränkt, was unbewußt u. 
unabfichtlich entfteht, fich geftaltet u. wirkt), Alles 
gegenüber, was Product u. Ausdruck bes bewußten 
Gedankens, ber Abfiht, der Kunft if. Man ver» 
ſteht dann unter ber N. eines Diuges, z. B. einer 
Pflanze, eines Thieres, eines Giftes 2c., bie gamıg 
Summe von Eigentbiimlichkeiten, harakteriftiichen 
Merkmalen u. Wirkungen, die ihm an fich ſelbſt 
od. im Berkehre mit andern Dingen zulommen u. 
denen fich für bie unreflectirte Auffaſſung fein We— 
fen zu erfennen gibt. Inſofern jedod) das, was 
im Gebiete bes Bewußtſeins geichiebt, alfo alles 
Beiftige, ebenfalls durch eigenthümliche, wen inneren 
natürlichen Bedingungen abbänzende Geſetze u. 
Erideinungsformen charalteriſirt ift, würte auch 
das Geiftige in den Umfang ber. fallen, u. daraus, 
daß man das Geiflige in deu Begriff u. Umfang 
der N. bald einichließt, bald bavon ausſchließt, er- 
Märt ſich bie Verſchiedenheit, mit welcher man bie 
Gegenfäge zwiſchen N. u. Geiſt, N. u. Geſchichte, 
N. u. Kunft, N. u. Freiheit, N. u. Cultur ꝛ⁊c. au⸗ 
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wendet u. beftimmt. So ſpricht man 3.8. von 
dent Raturzuftande eines Volkes im Gegenſatze zu 
den Einwirkungen bes gewerblichen, politifchen u. 
wiflenichaftlichen Lebens; vom Raturell eines Men- 
ſchen im Gegenfage zu den Einwirkungen ber Er- 
ziebung u. Sitte, obwohl diefe Einwirkungen in 
beiden Fällen jelbft wieder nach natürlichen Ges 
ſetzen fich richten; vom Raturreht im Gegenſatze 
zu pofitiven Gejegen, obwohl bie letzteren e enfalls 
ihre natürlichen Gründe haben; von einer Ratür- 
lichen Religion im Gegenſatze zur geoffenbarten, 
obwobl der Glaube an die letztere body auch wieder 
als ein natürliches Factıım aufgefaßt werben muß; 
ebenio von ber Unnatur gewiller (went and 
noch fo natürlich entftandener) Gemohnbeiten, Trach⸗ 
ten u. Gebränche im Gegenjatze zu unverkünftelten 
Neigungen, Bebürfniffen u. Umgangsformen. Für 
ben Menfchen erfiredt fi) ber Umfang beffen, was 
fi ihm als Natur barftellt, nicht weiter als ber 
Umfang feiner Erfahrung reicht; u. wenn fi ihm 
auch bie Eriftenz bes Weltgebäubes durch ben 
Glanz der Geftirne verräth, u. er die Bewegungen 
berjelben zu beſtimmen gelernt bat, fo ift body das, 
was bie Natur für ihm ift, weitaus zum größ- 
ten Theil auf das beichräntt, was er auf feinem 
Wohnplatz, ber Erbe, ſieht u. erfährt. Die irbijche 
N. ift ber Grund u. Boden feines Daſeyns, das 
Vorrathshaus für feine Bebürfniffe, der Schauplatz 
feiner Thätigkeit. Bon den Bebingungen, welche 
fie der Geftaltung feines Lebens u. Wirlens dar— 
bietet od. verjagt, hängt troß ber Herridaft, welche 
er. durch feine Thätigkeit zum Theil über fie ge- 
winnen kann, fein Wohl u. Webe, fein zo irdi⸗ 
ſches Schickſal in letzter Inſtanz ab. Daher findet 
er ſich in einem unauflöslichen Verhältniß zu der 
ihn umgebenden N. wie verſchiedenartig ſich daſſelbe 
auch bei fortſchreitender Cultur geſtaltet. Zuerſt 
tritt dem Menſchen bie N. als wohlthätige ob. 
ſchädliche Macht gegenüber, u. in dieſer billffolen 
Anerkennung der Naturgewalten haben die Natur- 
religionen, bie religiöie Verehrung eben dieſer 
Naturgewalten, ihren Grund. Aber auch, wo bie 
religiöte Berehrung einzelner Naturmächte höheren 
entweber pantbeiftiichen od. tbeiftiichen Auffaſſungen 
ewichen ift, bleibt der unermeßliche Reichthum ı. 
echiel, die Erhabenbeit u. die Anmuth der Natur» 
formen u. Naturerjheinungen immer noch bie 
Duelle höchſt mannigfaltiger Gefüble u. Stim- 
mungen, u. indem ber Menjch bieje in die N. jelbft 
bineinverlegt, nennt er die N. bald fchredlich u. 
furchtbar, bald heiter, bald büfter, bald gütig u. 
lieblich, bald freundlich, bald graufam. Neben bie- 
ſem empfindungsvollen Verkehr mit der N., für 
dejien äjtbetifhen Gehalt empfänglich zu bleiben 
auch auf den höchſten Eufturftufen das Merkmal 
des Raturiinns ift, macht fich den Bebürfniffen des 
Menfchen gegenüber die Benugung u. Ausbeutung 
ber N. notbwenbig, u. von den einfachften Anfängen 
ber Jagd, des Hirtenlebens u. des Aderbaues bis 
hinauf zu ber verfeinertften u. Fünftlichften Verar— 
beitung mühſam gewonnener Naturprobucte zieht 
ſich eine lange Kette zufammenhängender u. ver- 
widelter Thätigleiten, welche bie N. in ben Dienft 
menſchlicher Bebürfniffe u. Jwede nehmen. Darin 
liegt die urfprüngliche u. allgemeine Beranlafjung 
der Sorge um Raturkenntniß, die zuerft ber ein— 
fachen Beobachtung der Negelmäßigkeit der Nutur- 
eriheinungen das dem Menſchen Nützliche abzu- 
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mäßigfeit die Maturgefege nachzuweiſen u. dieſen 
gemäß die Haturkräfte n. den Zuſammenhang der 
Natureribeinungen im Ganzen u. Großen kennen 
zu lernen fucht. So löſt fi allmälig von den RUck- 
fihten des Bedürfuiffes nu. Nutzens das unab- 
bängige Intereffe der Naturfotfung los u. bie 
Naturkenntniß fucht fich zur Naturwiſſenſchaft (1. d.) 
u. Raturpbilofopbie (f. d.) auszubilden. Vgl. A. von 
Humboldt, Kosmos, Entwurf einer pbofiichen 
MWelrbeichreibung, Stuttg. 1845 ff., 5 Bbe. 

Naturae convenienter vive (lat.), lebe ber 
Natur gemäß. 

Naturae curiösi, ſ. u. Alademie X. A). 

Naturäl (v. lat.), dasjenige, was in natura 
gegeben od. geleiftet wird. 

.Naturale praesumitur, donec probötur 
contrarium (lat.), das Natlirlide wird voraus- 
gelegt, bis das Gegentheil erwieſen if. 

aturalfrüchte, ſ. u. Acceſſion A) a) bb). 

Naturalia, 1) was der Natur angehört, ob. 
baraus hervorgeht, in diefer Beziehung der in man 
cher Hinficht, bef. von moralifcher u. conventioneller 
Seite der Anfechtung umnterliegende Grundſatz: N. 
non sunt furpYa (Natürliches ift nicht häßlich); 
2) f Naturalien; 8) fo v. w. Schamtbeile; 4) 
(Rechtsw.), ſ. u. Accidentalien- 5) Nataralia feudi, 
f. u. Lehn III. 6) N. negotli, Alles, was von 
Nechtöwegen eine Folge n. Wirkung bes rechtlichen 
Geſchäfts ift, u. was fi, fo bald dieſes vollkom— 
men geworben ift, ohne bejondere Verabredung 
von ſelbſt verftebt. Nach dem Willen der Contra« 
benten können diefe N. abgeändert werben, wofern 
ber Bertrag felbit nicht gegen ein ausbrüdliches 
Verbot ftreitet. 

Naturalien (Naturalia), 1) fo v. w. Natur 
förper; be. 2) in fo fern fie in einzelnen Erempla- 
ren, jo viel wie möglihd mit Auswabl, in eine 
Sammlung zuſammengebracht worben find. Diele 
Sanimlungen (Raturalienfammiungen) felbft beißen, 
je nad) ihrer geringern od. größern Ausdehnung, 
Raturaliencabinete (Naturalienfammern), Ratur- 
biftoriiche Diufeen. Ihr Uriprung ift ſehr alt u. 
gründet fich wohl zunächſt auf bie Neugierbe ver 
Menjchen nah bem Ungewöhnlichen (daber N., die 
blos in dieſer Hinficht zufammengeftellt werten, 
auch als Naturenriofitäten bezeichnet werben). Für 
wiſſenſchaftliche Zmede ift eb erforberlih, daß N. 
in einer gewiſſen jyftematiichen Ordnung aufgeftelft 
u. daß genaue Berzeichniffe geführt werden, nad 
welchen bie N. leicht aufzufinden find, fo wie aud) 
bie Bunborte zu benennen find, wober bie einzelnen 
N. ftanımen. Jede Naturaltenfammlung erfordert zu 
ihrer Erhaltung eine Auffiht von Sachverſtändigen 
(Confervatoren), welche für ben Schub der N. ge» 

en Verderbniß, namentlich gegen Zerftörung durch 
—— fo wie für die ſyſtematiſche Aufſtellung u. 
Inftandhaltung der Sammlung Sorge tragen. Die 
N. müſſen fo aufgeftellt fein, daß fie möglichſt ficht- 
bar find. Vierfüßige Tbiere, Vögel u. Amphibien 
ftellt man am befien in Schränken, letztere auch im 
Spiritus auf, Fiſche, gefirnißt u. angeftrichen, un« 
ter Glas, Infecten in Glaskäſten ın Form von 
Schubfähern, getrodnete Pflanzen unter papiernen 
Tecturen, Mineralien in offenen Glastäften. — 
Schon Ariftoteles jammelte N., indem ibm auf 
Aleranders d. Gr. Befehl Alles, was in den von 
ibm beberrjchten Ländern an jeltnen Thieren u. an» 
bern Naturgegenftänden aufgefunden ward, zugeſen- 
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fienfammfungen erft jeit dem 16. Jahrh. Kenntnif. 
Agrippa von Nettesheim, Theophraftus Baracel- 
us, Kardan, C. Gefner, I. Agricola, legt-u folche 
u ihrem Privatgebraud an. Nah u. mach wurben 
e Öffentlich, bef. in Univerfitätsftäbten, od. auch iu 
Refidenzen. In unjern Tagen ift faum noch eine 
Mittelftabt, welche nicht eine u. andre Naturalien» 
ſammlung, tbeils zum Privatgebrauh von Lich- 
habern angelegt, theils öffentliche, aufweiſen könnte, 
u. nicht leicht eine große, welche nicht umfaſſende, 
inftructive u. ſehenswürdige hätte, unter denen bie 
des Britiihen Mufeums in London u. die bes 
Pariſer Mufeums, in Holland das Leydner Mu— 
feum, in Deutſchland bie Berliner, Wiener u. 
Franffurter, den erfien Nang behaupten. 
Naturalifiren, 1) Jemand als Mitglied eines 
Staates, einer bürgerlichen Geſellſchaft zc. auf« 
nehmen od. ihm das Inbigenat (f. d.) ertheilen; 
daber Maturalifation; 2) fremde Wörter in eine 
Sprade aufnehmen; 3) fremde Naturprobucte auf 
vaterläudiſchen Boden verpflanzen; 4) die Sitten 
u. Gewohuheiten eines fremden Volls annehmen. 
- Nuturalidömus, 1) überhaupt die nicht — 
ein ftrenges Studium der Regeln, ſondern ledigli 
burd natürliche Anlage u. fubjective Neigung ge» 
leitete Beſchäſftigung mit einer Wiffenjchait od. Aus⸗ 
übung einer Kunft; daher hat das Wort die tabelnbe 
Nebenbedeutung eines Mangels an Dijciplin u. 
Vertiefung, weldye durch ein ſtreuges ſchulmäßiges 
Studium erworben wird; 2 in ber Theologie u. 
Philoſophie die Auficht, daß über religiöie Fragen 
nad denjelben Grundiägen u. mit denjelben Hülfs- 
mitteln des Denkens entichieden werben könne ob. 
müſſe, wie über Fragen der Naturwifjenichaften; 
baber bald tie Anficht, Daß der religiöfe Glaube im 
Gegenfatze zur Offenbarung auf die Ergebnifle des 
natürlichen Bernunftgebrauchs befchräntt fei (bie 
entgegengeſetzte Anficht ft dann Supernaturalismus, 
f. d.); bald die, baf die Natur ale Ganzes die Be- 
dingungen ihrer Eriftenz in fich jelbft babe, u. es zu 
ihrer Erklärung ber Annahme einer über abe fteben« 
ben Intelligenz nicht bebürfe; 3) in der Aithetik bie 
Richtung ter Kunft, welche das höchſte Ziel der— 
felben durch die möglich treuefte Nachahmung ber 
Wirklichkeit erreichen zu Lönnen glaubt. Da bierin 
bie Aufgabe einer möglich weiteft geführten Indivi- 
bualifirung der Darftellung liegt, die gemeine Na- 
tur aber mebr u. ſchärfere Eigenthümlichkeiten zeigt, 
als die durch Schönheit u. Bildung verebelte, fo 
bewegt fich der fünftleriiche N. vorzugsweile auf dem 
Gebiete jener. Die geiftreichjten Naturaliften war 
ren im 17. Jahrh. in Italien Caravaggio u. feine 
Genoſſen; vorzugsweije buldigten der naturaliflis 
ſchen Richtung die nieberländifhen Maler; in neues 
rer Zeit gehören bierber die vielfachen zum Theil 
febr glüdlihen u. geiftreihen Darftellungen von 
Scenen des gewöhnlichen Lebens, welche die beut- 
ſche, franzöfiiche u. niederländiiche Malerei hervor» 
gebracht bat. Der künftieriiche N. findet oft vielen 
Beifall, weil feine Darftelungen der großen Mebr- 
zabl am faßlichften find; aber während namentlich 
die bildende Kunft ohne einen gefunden N. kaum 
ein kräftiges Yeben führen kann, ift ein rober N. 
eine gefährliche Kippe für fie. 
Naturalift, 1) J. u. Naturalismus; 2) bei. in 
der Fechtlunft,, ein nicht kunſtmäßig Fechtender. 
Maturalifteneap, Borgebirg au ber Geogra- 
phenbai der Weſiküſte von Auftralien. 
Naturallaften, Abgaben, welche in natura zu 
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leiften find, .. B. Frohnden, Getreideziuſen, Zehn- 
ten u. dgl. 

Naturalrehnung, beim Keinbantel Rechnung 
über geliebene Waaren, welche wieder mit Waaren 
bezablt wird. 

Naturalzind, eine in natura u. nicht in Geld 
zu leiſteude Abgabe. 

Naturbegebenheit, 1) Alles, was in ber Na— 
tur wirb u. vorgebt; 2) was in ber Natur, ohne 
geflifjentliche Mitwirlung von Menſchen, fich zuträgt. 

Naturdichter, Dichter, welche durch bloße na» 
türlihe Anlage, ohne einen höheren ob. befonberen 
Unterriht u. ohue theoretifche Ausbilbung ihres 
Zalentes dichten (vgl. Naturalismus 1) u. 3); bie 
Eujets ihrer Gedichte gehören meift der Sphäre 
des gewöhnlichen Lebens an u. ber Charakter der 
felben aft meift eiufach u. gemütblich ; ſolche Dichter 
waren 3. B. Gottl. Hille, Färnftein, Nillas Müller, 
bei. gehören zu ihnen die jogen. Dialeltvichter, wie 
ber Srünnberger Grübel, die Franzofen Jasmin u. 
Jean Reboul, die Schotten Rob. Burns u. James 
9 b.a)u A. 

aturdienſt, religiöfer Eultus in Beziehung 
auf vergötterte Naturweſen. 

Naturdrud, j. Naturſelbſtbruck. 

Naturelcouleur (ipr. Natüreltuldr), 1) die na- 
türliche weiße, ſchwarze ob. braune Farbe ber Wolle, 
wie fie vom Schafe fommt; 2) vom Tuch, welches 
ſchon in der Wolle gefärbt ıft. 

Naturell, das, was einem Menfchen von Natur 
eigen ift, im Gegenfaß zu ben Einwirkungen ber 
Erziehung, f. u. Natur. 

Naturereigniß, jo v. w. Naturbegebenbeit. 

Natureriheinung, fo v. w. Phänomen, 

Naturerzeugniß, jo v. w. Naturprobuct. 

Naturforſcher, jeder, der das Studium der Na» 
tur fich zur ernften Angelegenbeit des Lebens macht, 
Unter den Raturforichenden Befellihaften (Natur · 
forfchenden Vereinen) ift die bebeutendfte bie Aca- 
demia Leopoldo-Carolina (f. Alademie X. A), bie 
übrigen bedeutenberen f. u. Gelehrte Geſellſchaften. 
Die Beriammiungen beutiher Naturfor- 
ſcher u. Arzte befteben feit 1322, wo Ofen bie 
erfte in Leipzig veranlafte, u. werben feittem all» 
jäbrlih im September, jedesmal auf die Dauer von 
höchſtens 8 Tagen, mit Wechiel des dafür gemähl- 
ten Orts meift einmal in Nord», das audremal in 
Süddeutſchlaud gebatten. An ihnen können Gelehrte, 
die als angeftellte Lehrer auf Akademien u. fonft 
Förderung der Naturwiſſenſchaften ſich zu einer 
Hanptangelegenbeit des Lebens machen, fo wie Ärzte, 
die ihr Beruf auf Naturftubium binweift, went 
fie durch Schriften ſich aud in einem größern 
Kreife belannt gemacht haben, fo mie auch tbätige 
Mitglieder von naturbiftorischen Vereinen einzelner 
Drte, Theil nehmen. Seit 1822 in Peipzig find 
folgende Naturforſcherzuſammenlünfte gehalten wor» 
beu: 1823 in Halle, 1824 in Würzburg, 1825 in 
Dresden, 1826 in Frauffurt a. M, 1927 in Miün- 
chen, 1628 in Berlin, 1829 in Heidelberg, 1830 im 
Hamburg (1831 fand wegen ber Cholera feine Ber» 
jammlung ftatt), 1832 in Wien, 1533 in Breslau, 
1834 in Stuttgart, 1835 in Bonn, 1836 in Jena, 
1837 in Prag, 1838 in Pyrniont, 1939 in Frei⸗ 
burg, 1840 ın Erlangen, 18541 in Braunfchweig, 
1842 in Mainz, 1843 in Gräg, 1944 in Bremen, 
1845 in Nürnberg, 1846 in Kiel, 1547 in Aachen 
(1848 ausgefegt), 1849 in Regensburg, 1550 in 
Greifswald, 1851 in Gotha, 1952 in Wiesbaden, 
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1853 in Tübingen, 1854 in Göttingen (1855 aus⸗ 
geſetzt), 1856 in Wien, 1857 in Bonn, 1858 in Karle- 
rube (1859 ausgefegt), 1860 in Königsberg; fiir 1861 
ift Speier, für 1862 Danzig beftimmt. In jeder bie- 
. fer Zufammentünfte werden in dafür vorbereiteten 
Localen Borträge einzelner Gelehrten gehalten, in 
benen interefjante, meift neue Mittheilungen ge- 
ſchehen. Für jede Jufammenkunft wirb ein anae- 
febener Gelehrter des gemäblten Orts zum Präſi— 
benten fiir Die Plenarverfammlungen u. zu Leitung 
bes Ganzen gemäblt x. zugleich ein andrer Gelehr- 
ter als Secretär ihm zur Seite gegeben. Außerdem 
bat der Berein durchaus feine innere Berbinbung, 
die vielmehr nach jeder Zuſammenkunft ſich löſt u. 
für jede folgende, nad) der vorbergetroffenen Ein» 
leitung, fih von Nenem bildet. Auch nimmt bie 
Geſellſchaft keine Gejchente von Büchern, Natura- 
lien u. dgl. an. In den Zufammenfünften bit jeber 
Tbeilnebmer bei vorzulegenben Fragen Stimm- 
recht u. Befugniß, Anträge zu ftellen, jo wie auch 
vorber zu wiſſenſchaftlichen Vorträgen u. Mitthei- 
lungen fich zu erbieten, über deren Benutbarteit 
das ernannte Directorium entfcheibet. Ahnliche Ber- 
fammfungen balten die Naturforſcher in anderen 
enropätihen Ländern, fo bie italienifchen (feit 
1839), engliichen (feit 1831), ſtandinaviſchen, un- 
gariſchen ıc. 
Naturforfchercap, fo v. w. Naturaliftencap. 
Naturgaben, jo v. w. Talente, 
Naturgeift, fo v. m. Weltieefe. 
MNaturgefchichte (Maturbiftorie), 1) ber einfache 
Bericht von dem, was in der Natur Bemerkenswer⸗ 
tbes vorging u. noch vorgeht, od. bie Wiffenichaft von 
Naturvorgängen, Naturerzeugniffen u. Naturfor« 
men; 2) Geſchichte der Natur, wiſſenſchaftlich n. dhro- 
nologiich geordnete Zufammenftellung unfererftennt- 
niffe von frühern u. fpätern allgemeinen Beränbe- 
rungen in dem großen Naturorganismus; vgl. 
Bronn, Handbuch einer Geihichte ver Natur, Stutt- 
gart 1841—43, 2 Bde. Gewöhnlich wird aber N. 
nur al® 8) der Theil der Naturmwifjenichaften be— 
trachtet, welcher es mit der Befchreibung der Natur» 
probucte, d. h. der Erzeugniffe der Natur auf u. in 
der Erbe zu thun bat, zugleid aber auch lehrt, 
dieſe in eine fuftematifche Orbnnung zu bringen. In 
der N. theilt man die Naturproducte in Iofgenbe 
brei Raturreihe: Thier-, Pflanzen- u. Mir 
neralreich, u. biernach zerfällt fie in bie Zoolo— 
gie ob. die Lehre vom Tbierreiche, Botauik (Phy⸗ 
tologie) od. die Lehre vom Pflanzenreihe, u. Mi— 
neralogie od. die Lehre von den Mineralien. 
Die Logitihe Zufammenftellung der Naturprobucte 
in Gruppen nad) ihrer Ähnlichkeit u. nach einem 
gewiffen wiſſenſchaftl. Eintheilungsgrumde (Prin— 
cip) nennt man ein Spftem; ein natürliches 
Eyftem wird es aber genannt, wenn man bei der 
Gruppirung auf alle Hauptmerkmale, ſowohl bie 
inneren, als die äußeren, Rückſicht nimmt u. dabei 
zugleich eine gewilie Stufenfolge von ben niederen 
zu den böberen Naturprobucten ob. umgelehrt be— 
folgt. Ein fünftlihes nennt man e8 Dagegen, 
wenn man fie nur nach der Ähnlichkeit eines od. 
weniger äußerer Merkmale, 3. B. die Thiere mad 
ben Freß- u. Bemwegungswerkzeugen, bie Pflanzen 
nach den Befruchtungswerlzeugen, die Mineralien 
nad den Kryſtallformen od. chemiſchen Beftandtbei- 
len zufammenftellt. Die leßtere Art von Syftemen 
bat nur den Zwed, als ein Megifter zum leich- 
ten Auffinden der Naturprobitcte zu dienen; das 
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natürliche * hat zwar denſelben Zweck, aber 
gugteich auch den höheren, bie fortfchreitente Bil- 
ung ı. ben inneren Zufammenbang der Natur- 
förper in ber Natur nachzuweiſen, jo daß man da» 
durch bie ganze Natur als ein in fich gegliederte, 
aber innig verbundenes Ganze betrachten lernt, 
das ans einer Menge verfchiebener Individuen be— 
ftebt, von benen zwar jedes iu ſich abgejchlofien, 
aber jeiner Entwidelungsftufe nach Doch nur ale 
eine Annäherung an das höchſte Ideal der Schäpfung 
zu betrachten ift. Diejes höchſte Ideal, dieſes voll- 
enbete irbifche Geſchöpf ift aber der Menfch. Eigent⸗ 
lich aber ift die Aufftellung eines vollendeten Natur⸗ 
ſyſtems nur noch ein in Das Auge gefaßtes Enbziel, 
inbem bie Naturkunde immer noch nicht fo weit 
vorgerüdt it, baß man in Befit aller der Kriterien 
wäre, bie hierzu nothwendig find, auch wohl von 
den Naturformen, welche, unter andern WBerbält« 
niffen als bie gegenwärtig Befannten, wohl auch zur 
Erjcheinung hätten gelangen können, vielleicht auch 
(in einer Urmwelt) zur Erfheinung gelommten find, 
bie aber durchauä nirgends vorkommen, mehre 
zur Ergänzung eines nirgends eine Lücke od. einen 
Sprung barbietenden Naturſyſtems dienen möch— 
ten. Die frübern Verſuche folder Naturſyſtenie 
mußten alfo um fo roher fein, je weniger noch 
die N. überhaupt Kortichritte gemacht hatte, u. ipä- 
tere konnten jenem Ziele fi nur in ben Maße nä- 
bern, als bie Kenntniß einzelner Naturförper eine 
verbreitetere wurde. Jede Verfahrungsart bat ihre 
Vorzüge u. ihre Nachtheile; erftere löſt nicht Na» 
— welche offenbar aus höheren Natur« 
gelesen bervorgingen ; nach ihr Taflen fich treu Na— 
turgemälde barftellen, in benen vie Fülle n. der 
Reichthum, welchen die unenbliheNatur auch auf uns 
enbliche Art Darbietet, nicht überjehen wird, wie es 
wohl dann gefhieht, wenn das Bemühen des Na— 
turforſchers blos daranf gerichtet ift, ein Erken- 
nungs⸗ u. Unterfheibungszeichen von, an fich häufig 
nur geringer Erbeblichkeit feftzubalten, um einen 
feitenden Faden für die Einfiigung einzelner Na— 
turweien in das Spftem der Fall ift. Für ein 
fünftliches Naturſyſtem bat Linne bie Hauptbahn 
ebrochen, für bie Aufftellung eines natürlichen 
* mehrere neuere Naturforſcher gewirkt; in 
der Zoologie z. B. Cuvier, in der Boͤtanik Ber- 
nard be Juſſieu, Ahill Richard, ©. E. Batſch, 
De Eanbolle, Dfen, Reihenbah, Entlicher u. 
Unger u. m. 9; in ber Mineralogie endlich 
Mobs, Haibinger, Breitbaupt, Weiß ıc. Haupt- 
fehriften über die gefammte N. lieferten im älterer 
Zeit Plinius (obgleich deflen Historia natnralis 
nur dem Namen nach eine N. ift), in neuerer Linnd, 
Buffon, Erxleben, Blumenbab, Cuvier, Juſſien, 
Batſch, Oken, Reichenbach, Schubert (ſ. d. a.) u. U. 
Das umfaſſendſte Werk iſt: Dietionnaire des 
sciences naturelles, mit Atlas, Par. 1804 ff. 
Seit 1823 erſchien auch zu Weimar ein Wörter⸗ 
buch der N. mit Atlas in gr. 4., welches jedoch mit 
dem 11. Bande 1838 ins Stocken gelommen iſt; 
andere Werfe ſ. unt. ben ſpeciellen Fächern, wie 
Zoologie, Botanik, Mineralogie, ob. unter den noch 
ipeciellern, wie Mammaliologie, Ornitbologie, Am⸗ 
pbibiologie, ISchtbyologie, Entomologie, Helmin- 
tbologie, Conchyliologie zc. 
Naturkunde, jo v. w. Naturwiffenichaft. 
Naturlebre, 1) wilienichaftliche Kenutnif der 
Natur; bei. 2) jo v. w. Naturpbilofopbie; 3) Phy- 
fit; auch wohl 4) fo v. w. Phyfiologie. 
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Natürlich, in ber Kunft, der Natur treu u. anı« 
gemefien, mit der Wirklichkeit übereinftimmend, 
4. 3. Colorit, Zeihnung; daher richtig, d. h. der 
Abſicht entiprechend, wie Haltung, Bewegung, Aus- 
drud; daher wahr, b. h. unmittelbar, nicht gemacht, 
nicht theatraliſch, in benfelben Beziehungen; |. Na» 
tur. Gegenſatz: das Unnatürliche (Erfünftelte, Ber- 
fünftelte\. Die Natürlichkeit eines äftbetiichen Gan⸗ 
zen befteht daher darin, daß bie einzelnen Theile fo 
unvermerft mit einander verbunden find, daß man 
bie Übergänge ber Berbinbung fo wenig, wie in 
einen organischen Brobucte ber Natur zu erfennen 
vermag, u. daß alle ijolirte Beftanbtbeile in ihrer 
Berbinbung ein barmonifches u. organiiches Ganze 
bilden; dann auch darin, daß Kunft u. Fleiß fich b 
wenig als möglich verratben. 

Matürlide Abdahung, die Böſchung bes 
Erdreichs bis zu einem Winkel von 45°, wie fie bie 
Natur von jelbft bildet. 

Natürliche Actionen (MR. Facultäten), fo v. w. 
Natürliche Berrihtungen. 

Natürliche Farbe (Her.), findet flatt, wenn 
einem Bappenbilde die Farbe gegeben wirb, welche 
feinem Urbilde zufommt; bei. wenn man feine ber 
heraldiſchen Tineturen anwenbet. Um fie zu bezeich- 
nen, ſchlug Rink in einander geſchobene Zaden vor; 
jebech ift dieſe Weife nicht einmal in Deutichland 
allgemein geworben, ba fie bie Figuren oftmals 
entftellt; von fremden Böllern wurde fie gar nicht 
angenommen. 

age Sauren ſ. u. Gemeine Figuren a). 
e 


Natürli unctionen, fo v. w. Natürliche 

“ atirlihre Br, f Bürgerliches Jah 

aturlihes Jahr, jo v. w. Bürgerliches Jahr. 
Natirlid Ad 


e Kinder, 2 leibliche Kinder in Ber 
ug auf ihre Eltern durch Abftammung, im Gegen» 
* zu angenommenen Kindern; 2) ſo v. w. Unehe⸗ 
liche Kinder. 

Natürliche Magie, 1) Naturerſcheinung, welche 
ben Anſchein von etwas Magiſchem (natürlich Un— 
begreiflichem) hat, ohne jedoch es zu ſein, wie z. B. 
bie Wirkung der Klapperſchlange auf Heine Thiere, 
bie Ericheinung des Thieriſchen Magnetismns u. a. ; 
2) bei. die, unter Benutzung chemiſcher, pbvfitali- 
cher od. mechanischer Einwirkungen ausgeführten 
Kunftftüce, welche durch das dadurch Bewirkte über- 
raſchen u. den Unterrichteten in Erſtaunen ſetzen. Ein 
großer Theil von Taſchenſpielerei beruht darauf. 

Natürliches Recht, ſo v. w. Naturrecht. 

Natürliche Religion, die aus der moraliſchen 
Natur des Meuſchen unter Entwickelung der Ver⸗ 
nunft hervorgehende religidfe Gefinnung u. Über— 
zeugung, im Gegenſatz einer geoffenbarten Religion. 

atürliches Syſtem, f. u. Yaturgefchichte. 

Natürliche Verrihtungen, 1) in ven Älteren 
mediciniſchen Schulen bei. Abtbeilung ber zumächft 
auf Erhaltung, d. i. Ernährung, Wachsthum, jelbft 
Zengung Bezug babenten Vorgänge im Körper, 
obgleich letztere auch als Geſchlechtsverrich— 
tungen (Functiones sexuales) unterichieden 
werden. Das denfelben zu Grunbe liegende Ber- 
mögen der Natur (od. auch daflelbe in der Mehr— 
zahl, nämlich vertheilt) wurde in ber Galenichen 
Schule auch als Matürliche Facultät unterjchieben ; 
2) die Ausleerungen von Ererementen. 

Natürliche Wege, die Ausleerungsweilen bes 
tbiertichen Körpers im gefunden Zuftande. 

Natürlichfeit,:1) das nothwendige Begründet— 
fein in ber Natur Überhaupt; 2) das Hervorgeben 
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aus ber Natur eines beftimmten Auberen; fo er 
folgt ber natürliche Tod aus Erſchöpfung der 2er 
bensfräfte, ber Einrichtung des Organisınus zu 
olge, welche blos eine Zeit lang unter beftänbigem 
toffmwechfel fi in der Kotalität zu erbalten be» 
—— iſt, obgleich auch ein gewaltſamer Ted das 
eben nicht minder nach Geſetzen der Natur aufe 
bebt; fo find Eigenfinn u. Feichtfinn natürliche Fcb- 
fer ber Kinder, weil fie in ber Entwidelung ber 
menſchlichen Natur verflochten find, ı. Mifttrauem 
ein natürlicher Fehler des hoben Alters als Folge 
bitterer Rebenserfahrung 2c.; 3) (Aftb.), j. u. Na» 
türlich ; 4) (Nechtsm.), |. u. Mecidentalien. 
afurlinie, eine ber fünf Hauptlinien in der 
Ebiromantie, f. d. I. A) b). 

Naturns, Dorf im tyroler Kreife Brixen unweit 
ber Mündung bes Schnalferthals; ſchöner Waffer- 
fall, Schloß, Poſt; 1450 Ew. 

Naturpbilofopbie, fo viel als philoſophiſche 
Erfenutniß der Natur u. ihrer Erfheinungen. Ins 
bem bie einzelnen Naturwiffenfchaften nicht ver- 
meiden lönnen, in ber Unterluchung ber Natur ge- 
wifie allgemeine Begriffe, wie die Des Stoffs, der 
Kraft, ber Veränderung, ber Urſache u. Wirkung, 
bes Raumes, ber Zeit, der Bewegung xc., ale belanut 
anzumenben, gleichwohl aber dieie Begriffe nicht 
blos die Frage nach der Berechtigung geftatten, 
mit welcher man fich ihrer bedient, ſondern auch 
einer verfchiedenen Bedeutung fäbig find, deren 
Beftimmung für das Ganze der Anfichten Über bie 
Natur enticheidend ift, jo bleibt die Aufgabe, bicie 
Begriffe jelbft einer Unterſuchung zu unterwerfen, 
von da aus bie letzten Principien u. Urfachen ber 
Naturerſcheinungen zu beſtimmen u. daraus bie 
Geſetze u. Zulammenbänge der leßteren als eine 
Folge abzuleiten. Die Aufgabe der N. fällt alfo 
zum größten Theile mit der Aufgabe zufammen, 
welche die Metaphyſik ſ. d.) zu allen Zeiten zu 
löſen geiucht bat, u. N. lann daher auch ala eine 
Anwendung ber jeweilig geltenden metapbyfiicher 
Evfieme auf das Ganze der Natur bezeichnet wer» 
ben. Im Alterthume, wo die Methoden ber mo— 
bernen Naturwifienichaft, das Erperiment, die In— 
buction u. bie Rechnung, entweder noch unbekannt 
waren, od. nur in ſehr unvolllommener Weife an- 
gemwenbet wurden, fiel ber Begriff ver N. (deſſen, 
was die Alten Phyſik nannten), zum größten Theil 
mit ihren metapbufiichen Unterſuchungen zufammen; 
eine Trennung der N. u. ber Übrigen Naturwiffen« 
ſchaften trat erſt in den letzten Jahrhunderten, bef. 
feit Baco von Verulam ein, indem die Naturs 
wifienschaften ſich beſcheiden lernten, die Fülle der 
gegebenen Natureriheinungen unter forgfältiger 
Anwendung ber genannten Methoden u. Hülfs- 
mittel genau zu burchforfchen, bie Unterfuhung u. 
Beltimmung ber dabei gleichwohl unentbehrlichen 
allgemeinen Bunbamentalbegriffe u. Tetten Prin— 
cipien aber der Philoſophie zu überlaflen; daher 
die N. auch die wechſelnden Schidfale der Dieta- 
phyſik getbeilt bat, in beren Syftemen fie bis auf 
Kant häufig unter dem Namen der Kosmologie 
(f. d.) abgehandelt wurbe. In England nennt man 
nad dem Vorgang des Werts von Newton, Philo- 
sophiae naturalis principia mathematica, N. 
noch jetst hänfig alle Neflerionen iiber die Natur u, 
einzelne ihrer Ericheimumgen, welche die Grenzen 
ber blos empiriihen Auffaflung überfchreiten; in 
Dentihland bat man umter N. oft vorzugsmeife, 


In. eine Zeitlang beinahe ausfchliehend, bie Philoſo⸗ 
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phie Schellings (f. d.) u, feiner Anhänger. ver- 
ftanden, während gerabe bie phantaftifche Richtung 
Diefer Form der N. fehr viel dazu beigetragen hat, 
bei den eigentlichen Naturforihern ein allgemeines 
Miftranen gegen jeden Berfud einer N. hervurzu- 
rufen. Bol. Schaller, Gejchichte der N von Baco 
bis auf unjere Zeit, Lpz. 1841—46, 2 Pbe. 
Naturpoefte, 1) Dichtung, welche bie Natur 
zum Gegenftaude wäblt; 2) natürliches, Funftlojes 
Product eines einer theoretiichen Anweiſung in ber 
Boetil ermangelnden Geiftes, |. Naturbichter. 
Naturproduet, ein Erzeugniß ber Natur ohne 
andere Mittel, als —— Anregungen von Sei⸗ 
ten der Menſchen, im Gegenſatz von Kunſtproduet. 
Naturrecht (Jus naturae), I) nach der früher 
ewöhnlichen Bezeichnung bie Wiffenichaft von ber 
bee des Rechts, ben allgemein gültigen u. noth» 
wendigen Rechtswahrbeiten u. beren Beziehung auf 
das geiellfchaftliche u. politiiche Leben. Die Ber- 
anaffung biejer Bezeichnung darin, daß man 
gewiffe dem Menſchen von Natur inmwohnenbe, 
alfo angeborne Rechte (vgl. Menfchenrechre) als 
die Grundlagen u. Principien aller Rechtsverhält⸗ 
niffe u. Rechtsgeftaltungen auſah. Für bie hierher 
ehörigen Unterfuhungen ift in nenerer Zeit ber 
usprud Philoſophie des Rechts od. Necdhtsphi- 
Lofopbie (f. d.) gewöhnlicher geworben; 2) bisweilen 
fo v. w. natürliches, angebornes Recht. 
Naturreich, 1) die Natur in ihrer Geſammtheit; 
Die drei Neiche der Natur, |. u. Naturgeichichte; 
2) (Dogm.), Herrſchaft Gottes über alles Erjchafs 
fene; Gegenfag von Gnadenreich, ſ. d. 
Naturreligion, ſ. u. Religion. 
Naturſelbſtdruck, ein feit 1949 von Auer u. 
MWorring in Wien entbedtes Verfahren, welches 
Darin befteht, mittelft eines —— ſei es ein 
Naturproduct, z. B. ein Baumblatt, eine Blume 
od. dergleichen, od. ein Kunſtproduet, wie Spitzen, 
—— Stoffe ꝛc., eine Druckplatte zur graphiſchen 
bbildung zu gewinnen, ohne dazu der Hand eines 
Zeichners od. Graveurs zu bedurfen. Zuerſt er- 
zeugte man durch Anwendung von Guttapercha- 
matrizen galvanopfaftiihe Drudplatten zur Nepros 
Duction von folfilen Fiſchen u. andern Berfteines 
rungen; feit 1852 wurden Spitenmufter u. Pflans 
en ın weiches Blei eingebrudt. Das einfache 
erfahren beim N. ift folgendes: Bei der Repro- 
buction einer Pflanze wird dieſelbe zwiſchen Fließ⸗ 
papier netrocnet, dann zwiſchen eine polirte Stahl- 
u eine Bleiplatte gelegt, u. beibe Platten zwiſchen 
ben zwei Eplinbern einer Hupferbruderpreffe durch» 
gewalzt. Da bie Stahlplatte ihrer Härte wegen 
nicht nachgibt, jo nimmt nur die Bleiplatte den 
Abdruck ber eg an; Spigen, Stidereien, ge- 
webte Stoffe u. dgl. ſpannt man mittelft Arabiſchem 
Gummi od. einem ähnlichen Klebeftoff auf die Blei» 
platte auf u. verfäbrt auf die vorige Weile. Da das 
Blei feiner Weichheit wegen nur wenige gute Ab« 
dride zuläßt, jo werben die auf bie beſchriebene Art 
— Platten entweder durch das gewöhn— 
he Stereotypverfahren in Letternmetall od. durch 
bie Galvanoplaſtik in Kupfer copirt; in letzteren 
Falle wird, um eine zum Drud auf der Kupfer» 
drucderprefje geeignete Tiefplatte zu erhalten, zuerft 
eine Hoch- u. won biefer eine Tiefplatte erzeugt. 
Pflanzen lönnen ſowohl einfarbig, als in ihren na» 
tüirlihen Farben gebrudt werben, mobei die Far- 
ben auf bie beim Kupferbrud übliche Art eingerie- 
ben werben. Bei Gegenftänben, welche ven Drud 


Naturpoeſie bis Naturiwiffenfchaft 


nicht zulaſſen, z. B. bei Auer u. dgl., wenbet 
man ftatt des Bleies eine Compofition von Gutta- 

percha ob. bie directe Galvanifirung bes Originafs 

ſelbſt an. Vgl. Auer, Die Entdvedung des M., 

Wien 1854. 

Naturfpiel, 1) eine jolhe Abweihung von 
einer Normalbifbung von Naturlörpern, welche 
ben Zweck beffelben fir das Leben nicht beeinträdh- 
tigt, auch bie Wohlgefälligkeit der äußern Dar- 
ftelung nicht ftört, ja in dieſer Hinficht ibnen wohl 
einen eignen Reiz verleiht, vgl. Abnorm; 2) Bil- 
bung, wo bie Natur einen Gegenftand fo Dargeftellt 
bat, daß er einem andern fchon vorhandenen gleicht, 
fo Fels, welcher einem Mönd, Stein, weldyer einem 
Bogel glei ꝛc. 

Naturſtand, 1) Zufland des Menſchen, welcher 
in feinem Staate (nicht im Bürgerthume) lebt m. 
welcher alfo dem Leben in einer geordneten Staat®«- 
verfafinng entgegen ftebt; ex findet fih Da, wo eim 
Birgertbum noch nicht begriinbet if, u. wo ber 
Einzelne feine Freiheit durch eigne Kraft ſchützen 
u. vertbeidigen muß; 2) (Theol.), Zufland bes 
Ungebefferten, bes Sunders in der Beziehung, u; 
er einer höheren Hülfe zu feiner Beflerung bedarf. 

Vaturſyſteme, f. u. Naturgeichichte. 

Naturtrieb, 1) Bilbungstrieb, % Inftinct. 
Naturwiffenfhaft, das Ganze aller Kenntniffe, 
welche die Natur, alfo die Mannigfaltigfeit ber 
Naturbinge u. Naturereigniffe, fo wie beren Geſetze 
u. Urfahen zum — haben. Theils die 
unermeßliche Menge u. Verſchiedenartigkeit der 
Dbjecte u. Erfeheinungen ber Natur, tbeils die ver» 
ſchiedenen Methoden u. Zielpunfte ihrer Unter 
ſuchung baben längft zu ber enge ar einer 
Mehrheit von Naturwifjenfchaften geführt u. dieſe 
richtet fich zum größten Theile nad) der Berbinbung 
der Gegenftände der Unterfuhung mit der Metbode 
berfelben. Die erfte Aufgabe der N. ift die Natur- 

egenflänbe kennen zu lernen u. über ihre Mannig- 
Oaitigfeit eine georbnete Überficht zu gewinnen; 
bierher gehören bie befhreibenden (defcrip- 
tiven) u. claffificirenben N-en, welche man 
zum Theil früher häufig als Naturgeſchichte bes 
rer J. B. Botanik, Zoologie, Mineralogie, 
eſchreibende Aſtronomie, Anatomie x. Da aber 
die Naturgegenflände fi fortwährend verändern, 
fo kommt e8 ferner barauf an, bie Geſetze dieſer 
Beränberungen kennen zu lernen. Dazu gehört 
Beobadtung bes Berlaufg gleichartiger wol Se 
nungen, um durch Bergleihung derjelben das Ge— 
meinfame u. fi immer Wiederholende von bem 
Inbividuellen u. Wechlelnden zu unterfcheiden; 
ein Berfahren, welches durch abfichtlich angeftellte 
Berfuche (Erperimente), bei welchen man die Be— 
dingungen eines Ereigniffes abfichtlih anorbnet u. 
fo fh dag Mittel verihaft zu beflimmen, welchen 
Antheil jebe der Bedingungen an ber geſammten 
Erſcheinung hat, unterfiügt u. gefichert wird. Die 
Feſtſtellung des Allgemeinen durch vergleichende 
Beobachtung des Einzelnen heißt Inbuction (]. b.); 
man nennt baher die Nsen, welche u. infofern fie 
bieje Methode anmwenben, bie inductiven. Zu 
ihnen gehören z. B. die Phyſik, bie Chemie, die 
Phyfiologie, bie Geologie 2c., infofern fie bie 
thatſächlich vorliegende Negelmäßigkeit gewiſſer 
Gruppen ven Phänomenen fefzuftellen fuchen; 
vgl. Whewell, Gedichte der inductiven Wiffen- 
ſchaften, deutſch von Littrow, Stuttg. 1839—42, 
3 Bde. Die Induction führt aber nur zu ber 
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Erfenntniß bes gleichartigen Verlaufs gewiſſer 
Bhänomene, ohne bie Regel u. das Geſetz deſſelben 
zu beftlimmen. Die Beflimmung biefer Natur- 
gelebe ift nım eine höhere Aufgabe ber N., aber 
i8 jet nur bon einer einzigen Seite der Forſchung 
zugänglich geworben, nämlich von der ber quanti» 
tativen Verhältniſſe, welche fiir alle Naturerichei- 
nungen ein weſentlich beſtimmendes Merkmal find, 
u. bie Theile der N., in denen e8 gelungen ift, für 
bie Regel des Berlaufs der Phänomene einen ma— 
thematisch beflimmten Ausdrud zu finden, nennt 
man bie eracten N-en. Hierher gebören bie 
mathematiſche Phyfit, vie Mechanik, die Aftronomie, 
während bie burchgreifende Anwendung ber Ma- 
tbematif 5. B. pe Chemie u. Pbyfiologie noch 
nicht gelungen ift. Beobachtung, Erperiment, In« 
buction u. Rechnung find daher die Hilfsmittel der 
N.; bei dem burchgreifenden Zufammenbang ber 
Naturerſcheinungen wirken übrigens bie Fortichritte 
in bem einen Theile ber Naturforfhung auf andere 
Theile vielfach förbernd ein; bie einzelnen N-en 
haben eine natürliche Richtung ſich gegenfeitig zu 
ergänzen u. ein zufammenbängenbes® Ganze ber 
Erlenntniß zu erreichen, welches, indem es theils 
Die Natur jelbft als Ganzes auffaßt, theiis Über bie 
Geſetze der Erſcheinungen hinaus zu bei legten 
Urſachen berfelben forticgreitet, in bie Naturpbilos 
fopbie (f. d.) überzugehen die Beftimmung bat. 
Das Interefie, welches fih an die N. kuüpft, ift 
age an fich zunächſt eim rein theoretifches; aber 
ie praftiichen Folgen, welche jeder wirkliche Fort- 
fchritt derfelben bat, find von der größten Wichtig. 
keit, u. ber Einfluß der N. auf Aderbau, Gewerbe, 
Bertehr hat namentlich in dei legten 50 Jahren 
eine allgemeine, in den meiften Fällen überaus 
fegensreihe Umgeftaltung ber Verhältniſſe bes 
äußeren Lebens bewirkt. Um biefer praftifchen 
Anwendungen willen unterfcheibet man die ange» 
wenbeten N-en, 3. B. bie technifche Chemie, von 
ben reinen; wiewohl e8 auch eine rein theoretifche 
Anwendung ber Ergebniffe einer NR. zum Behufe 
der Aufllärung in einem andern Theile der N. 
gibt, wie 3. B. die phyfiologiihe Chemie eine An- 
wendung ber Chemie auf bie Erklärung ber Pro- 
ceffe bes animalifchen Lebens if. 
atufhachi (Satuſchaſchen), Volksſtamm ber 
Abchaſen auf der Oſiſeite bes Kaufafus. 
agmer, 1) Dubijlam Gneomarvon N, 
geb. 14. Sept. 1654 zu Gubmin in Pommern, 
war Anfangs Cadet in bollänbifhen Dienften u. 
tümpfte 1674 u. 1675 in Brabant, wurbe darauf 
Difizier im Brandenburgifchen Heere, kämpfte vor 
Stettin, Stralfund, auf Rügen u. in Preußen. 
1686 machte er unter Schöning mit bem Branben- 
burgiſchen Hülfecorps ben Feldzug in Ungarn 
‚gegeu die TZürlen mit; nach ber Rüdkehr wurde er 
m Öeneralabjutanten ernauut, begleitete bei Wil- 
— * von Oranien Unternehmung nach England 
1688 den Felbmarihall Schomberg als Generalad- 
jutant u. wurbe bei feiner Heimkehr von einem fran- 
zöfiihen Kaper nah Dünkirchen aufgebradt. Inu 
ben Feldzügen bon 1689—94 entwidelte N. viel 
militäriiches Talent, war beim Sturm auf Bona u. 
wurde bald darauf zum Oberft ernannt. Während 
ber Feldzüge in Flandern war N. zuerft ald Bolon- 
tär im Hauptquartier bes Generals Heiden, dann 
bei Lord Mariborougb, zuletzt ald Generalmajor 
beim Preußifchen Corps. Bei Hodhfläbt wurde er 
gefangen aber bald wieder ausgewechſelt, Dann bei 
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Blenheim verwundet m. zum Generallieutenant 
ernannt, führte er fpäter bei ber Armee des Mart- 
grafen von Baden bie Kavallerie, machte ben Feld⸗ 
ug von 1715 mit, mwurbe 1728 zum General- 
Feremarkail ernannt u. ft. 14. Mai 1739, 2) Olt- 
wig Anton Leopold von N., geb. 1792 zur 
Billin in Pommern; war Leibpage Friebrid 
Wilhelms II. von Preußen, wurde 1797 Offizier 
in der Garde, trat 1801 in ben Generalftab u. 
machte ben Feldzug von 1806 unter dem General» 
major von Hirfchfeldt mit, wurbe bei Prenzlau 
fangen, doch 1807 wieber ausgewechſelt, 1809 

fügelabjutant bes Königs u. 1810 Major; er bil» 
bete das Garbefiljelierbataillon u. war bei der Com» 
miſſion, welche bas neue Erercirreglement entwarf; 
1811 war er mit bem König anf dem Congreß in 
Dresden, 1812 auf einer Milfion in Wien u. 
wurde 1813 ins franzöfifche Hauptquartier geichidt, 
um Preußen, wegen Yorks Übertritt, zu entjchuf- 
digen, u. libernahm dann eine Milfion an ben 
Kaijer Alerander; er war fpäter bis zur Schlacht 
von Großgörſchen in 2 Hauptquartier, wurde 
nah der Bautzuer Schlacht Oberftlieutenant u. 
wohnte als Adjutant des Königs den Schlachten 
von Dresden, Kulm u. Leipzig bei. Er wurde nun 
DOberft, machte faft alle Schlachten von 1814 als 
folder mit, ging mit feinem König nach England 
u. erhielt fpäter die Garbegrenabierbrigabe. Nah 
bem zweiten Parifer Frieden wurde er General- 
major, erhielt 1818 eine Garbebivifion u. 1820 
bie 11. Divifion; 1821 begleitete er ben Kron- 
prinzen auf den Congreß nah Troppau, ging 
dann mit ber öflerreichiichen Arnıce als preußiicher 
Militärcommiffär nach Neapel, wurde 1825 Ge- 
nerallieutenant u. erhielt 1827 bie 8. Divifion zu 
Erfurt; mit biefer ftand er 1830—32 am Rhein, 
wurde 1832 commandirender Gehteral des erften 
Armeecorps in Preußen, löfte bort bie polnifchen, 
über bie Grenze getretenen Truppen auf, legte 1839 
fein Commando bes Sy Armeecorps nieber, 
wurbe 1840 General ber Infanterie, 1842 Mitglieb 
bes Staatsraths u. Generaladbjutant des Könige, 
ſchied 1850 aus ber activen Armee u. lebt gegen- 
wärtig (1860) in Berlin. 

Natzſchung, lage ber Flöhe, entjpringt 
auf dem böhmilhen Erzgebirge, bildet dann bie 
Grenze gegen das ſächſiſche Amt Yauterftein, bient 
zum Holsflößen u. münbet bei Grünthal; 2) (Ratic- 
kau), Ort, der durch N. 1) im bie fächfiiche u. böh— 
miſche Hälfte getrennt wird, mit 1000 Emw., 5 
Mühlen, Holzwaarenfertigung u. Klöppelei. 

Hau, ) N. d'Olonnois, geb. zu Sables d’ 
Dlonne in Frankreich; wurbe 1650 Seemann u. ber 
nutzte fein feines Fahrzeug zu Seeräubereien gegen 
die Spanier; er rüftete 1666 mit einem andern 
Flibuftier, Michael dem Bislayer, ſechs Schiffe aus, 
mit denen fie große Beute machten; er belagerte 
drei Monate vergebens Guatemala, u. als fein letste® 
Schiff auf dem Borgebirge Gracias a Dios gefchei- 
tert war, brang er mit bem Reſte in bie Bai von 
Boca bel Zoco, kreuzte an ber Küſte von Gar« 
tbagena u. wurde bei einer Landung 1667 von Eine 
gebornen ermorbet. 2) Bernhard Seb. von, 
geb. 1766 in Mainz, wurde 1756 Privatbocent, 
1788 Brofeffor der Cameralwiffenichaft, 1791 ber 
Polizeiwiffenfhaft u. Statiftil u. 1793 zugleich ber 
Naturwiſſenſchaften an ber Univerfität daſelbſt, 
1807 Profefior der Naturgeſchichte am Forſtinſtitut 
zu Alchafjenburg u. 1820 in Münden; 1831 wurde er 
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Smile ber Rheinfhifffahrtsangelegenbeiten in 
Mainz, ſchloß als ſolcher 1831 den Rheinſchifffahrts⸗ 
vertrag ab u. ft. daſelbſt 15. Febr. 1845. Er ſchr.: 
Beiträge zur Naturgefchichte bes Mainzer Landes, 
Mainz 1787 f., 2 Sefte; lonomiſche Naturge- 
ſchichte der Fiſche in den Mainzer Landen, ebd. 
1788; mit Fibig: Bibliothek der gefammten Naturs 
geichichte, ebd. 1789—91, 2 Bde.; Anleitung zur 
deutſchen Forftwifienichaft, ebd. 1790, 2. U. 1807; 
Handbuch für Olonomie, Bergbaufunde, Techno— 
logie u. Arzneiwiſſenſchaft, Zür. 1791, 2 Bbe.; Ber- 
miſchte Auffäge über Land- u. Forſtwiſſenſchaft, 
Frankf. 1804; Beiträge zur Kenntniß des Hanbels 
u. ber Schifffahrt, Mainz 1818—25, 5 Bde.; Nor 
tigen aus bem Gebiete ber Phyfit für Artilleriften, 
ebd. 1829. 

Nau, Nebeufluß der Donau, entipringt bei 
Langenau in Württemberg u. mündet bei Riedheim 
in Saiern, führt vorzügliche Goldforellen. 

Nauarchis (ar.), das ee 

Nauarchos, in Sparta Befehlshaber zur See. 
Unter dem N. ftand der Epiftolens als contro- 
lirende Bebörbe. 

Raubendan, a in ben perfifchen Pro- 
vinzen Kuhiftan, Irat, Farſiſtan u. Kerman; 80 
Meilen lang u. 45 Meilen breit; ihr Boden ift tho— 
nig, mit Salz geſchwängert, die Oberfläche ift ſan⸗ 
dig, der Sand ungemein Har u. häufig Spiel des 
Windes, bat einige Oaſen. 

Naubert, Chriſtiaue Benebicte geb. Hebenftreit, 
geb. 1757 im Leipzig, war zweimal (an den Kauf- 
mann Holderieber, dann an ben Kaufmann N. 
in Naumburg) verheiratbet, lebte zu Naumburg in 
Eingezogenbeit u. fl. 1819 in Leipzig, wohin fie 
fih mit ihrem Gatten begeben hatte, um ihre 
erblindeten Augen operiren zu laſſen; fie ſchr. die 
Romane: Walther von Montbarry, Lpz. 1786, 
2 Bde.; Thella von Thurn, ebd. 1788, 2 Thle.; 
Konradin von Schwaben, ebd. 1788, 2 Bbe.; 
Hatto Biſchof von Mainz, ebd. 1789; Neue Bolts- 
mährchen, ebd. 1789-93, 5 Thle.; Glifabeth 
Erbin von Toggenburg, ebd. 1789, 3. Aufl. 1809; 
Urih Holzen, ebd. 1792; Heinrih von Plauen, 
ebd. 1793; NRofalba, ebd. 18165 Turmalion u. 
Lazerta, Lpz. 1820, 2 Thle.; Der lurze Mantel u. 
Ottilie (Vollsmärchen), Wien 1820, u. a. m. 

Nauclka (N. L.), Planzengattung aus ber 
Bamilie ber Rubiaceae-Cinchonaceae-Cincho- 
neae-Nauclene, 5. Kl. 1. Ordu. L.; Art: N, ca- 
damba, N. orientalis u. m. a. Bäume in Oftinbien. 

Naueoria, eine Art Blätterſchwamm, ſ. d. 

Naucdris, i. Wafjerwanze. 

Naucrätesd, Fiſch, ſ. Schiffsbalter. 

Naucum (Naucus), federartige, die Schale einer 
Nuß ungebende Hülle, 3. B. bei der Hafelnuf. 

Haude (pr. Nodeh, Naudäus), Philipp, geb. 
1654 in Meß, wanderte in Folge ber Neligions- 
verfolgungen aus, wurbe 1697 als Mathematiker 
in Berlin angeftellt u. ft. dort 1729, Er ift be- 
tanıt als Vertheidiger ber firengen reformirten 
Prädeſtinalionslehre in Lasouveraine perfection 
de Dieu dans les divins attributs et la par- 
faite integrit6 de l’6criture prise au sens des 
anciens reformez. 

Nau:delle:Eolonne, Cap auf ver Ofüfte der 
neapolitaniichen Provinz Calabria ulteriore II. 

Nauders, Dorf im tyroler Kreife Innsbrud, an 
einem Zufluß des Jun; Schloß (Naudersberg), 
darin das Landgericht, Pot; Senjen- u. Nagel- 
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fabrifen, 1100 Em.; 4 Stunde bavon am Finfter- 
münzpaſſe (f. b.), feit 1838 Feſtungswerke. 

Naudet (fpr. Nobbeh), 1) Thomas Karl, 
geb. 1774 in Paris; Landſchaftsmaler, begleitete 
den dänifchen Naturforfcher Neergarb durch Ita 
lien, Spanien, Fraufreih u. die Schweiz, nahm 
gegen 3000 Anfichten auf (mit Tert von Neergarb, 
Bar. 1812, herausgegeben) u. ftarb 1810 in Paris. 
2) Joſeph gib. 1786 in Paris, wurbe 1810 Bro» 
feffor am Co lege, 1816 Maitre de conference 
an ber Normaljchule zu Paris, 1830 Stubien- 
Director an ber Univerfität u. 1840 Director ber 
töniglihen Bibliothel. Er fdhr.: Histoire de 
l'Stablissement, des progres et de la deca- 
dence de la monarchie des Goths en Italie, 
Par. 1811; Des changemens opérés dans toutes 
les parties de l’administration de l’empire 
romain sous Diocldtien et Constantin jusqu’& 
Julien, ebd. 1817, 2 Bbe.; La conjuration de 
Marcel, ebd. 1815; De l’&tat des personnes 
en France sous les rois de la Eigen race, 
ebd. 1827; Sur l’instruction publique chez les 
anciens, ebd. 1831; Essai de rhetorique, ebd. 
1830. Außerdem gab er mehrere alte Dichter m. 
Voltaires Henriade mit Noten heraus, 

Naue, Johann — geb. 17. Nov. 1787 
in Halle, ſtudirte in ſeiner Vaterſtadt, widmete ſich 
aber bald ausſchließlich der Muſik u. wurde 1813 
Univerſitätsmuſildirector u. Organiſt an ber Stadt⸗ 
u. Univerſitätslirche daſelbſt. Er iſt namentlich bes 
launt durch feine bebeutende Sammlung alter 
Mufitwerte, welche der König von Preußen ange 
kauft bat u. erwarb fich Verdienfle um die Muſil 
durch Abbaltungen von Muſikfeſten in Halle, Er— 
furt 2c. (1829—35) u. durch Gründung des Thür 
ringiſch ſächſiſchen Mufilvereins; er ſchr.: Verſuch 
einer muſikaliſchen Agende, Halle 1818; Choralbuch 
in Melodien, Halle 1829; Über den quantitirend« 
rhythmiſchen Choral, ebd. 1849, u. m.a.; gab Türke 
Anmeifung zum Generalbaßfpielen in neuer Aufl 
Halle 1827, Altargefänge Älterer n. neuerer Zeit, 
ebd. 1845, 2. U. 1854, Titurgiehöre aus allen 
Agenden, ebd. 1854, heraus. 

Nauen, Kreisftabt von Oſthavelland im Ne- 
—— Potsdam ber preußiſchen Provim 

randenburg, an dem Großen havelländiſchen Luch 
u, an der Berlin» Hamburger Eiſenbahn; Leine 
mweberei, Brauerei; 4700 Ew. Hier 13. Septbr. 
1842 Feuersbrunft. Dabei ber Rauenſche Graben, 
Kanal, welcher bei Nieder-Nauen in die Havel fällt. 

Nauenbof, jo v. w. Naunhof. 

Naugard, 1) Kreis im Regierungsbezirf Stet- 
tin ber preußifchen Provinz Pommern; 23,6 AM., 
49,000 Ew.; reichlich bemäflert, eben, fandig, nur 
mittelmäßiger Ertrag von Land» u. Gewerbepro- 
bucten; 2) Kreisftabt darin, zwiſchen zwei Seen; 
Schloß mit Provinzialzudthans, Weberei, Ger 
berei; 4000 Em. 

Nauheim, Stabt an ter Main- Meferbahn 
(Frankfurt- Kaffel) im Amte Dorheim des Kreiſes 
u. der kurhejfiihen Provinz Hanau; 1600 Em; 
Salzwerk, Soolbad, Sprubelquelle, Curhaus. Am 
naben Jobannisberg Gefechte 1762 zwiſchen ten 
Alliirten u. Franzojen, Sonft Dotation des Mar: 
Ihalls Davonft. Auf dem Johannisberge fol Win- 
jried 724 eine Kirche gebaut haben, weiche jet 
verfalfet ift; der Ort gehörte früber ben Herren 
von Minzenberg, Seit 1419 den Herren u. Grafen 
von Hanan u. gehört feit 1736 au Heſſen, feit wel⸗ 
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her Zeit die Blüthe ber Saline batirt. Bol. Ro- 
inreau, Die Mineralquellen zu N. (deutſch von 
Bote), Friebb. 1856, 

Mauflides, ſpartaniſcher Epbor, welcher 403 
v. Chr. mit Paufanias nah Attifa ging u. die Un— 
—— mit dem wieder befreiten Athen 

egann. 

aukraros (gr., ber Schiffsherr), in Athen in 
der vorfolonifchen 8* der Vorſteher einer der 48 
Bürgergemeinſchaften (Raufraris), von denen 12 in 
jeber Phole od. 4 in jeder Phratria waren. Dieje 
Naufrarien hatten nach der ſoloniſchen Berfaffung 
bie Beitreitung für das Kriegsweſen zu beforgen, u. 
zwar jede 2 Reiter u. 1 Schiff zu ftellen, alſo zu- 
fammen 96 Reiter u. 48 Schiffe. Nach ber jpätern 
Eintheilung, welche Kliftbenes tcaf u. wornach Athen 
in 10 Phylen getheilt wurde, traten an bie Stelle 
der Naufrarien die Demen u. an die der Naufraren 
die Demarchen, doch blieben die Naufraren neben 
dieſen als Gehülfen der Kolafreten u. hatten für bie 
Leiftungen ber Kriegsichiffe, nun 50 fihtt 48 (5 auf 
die Bhyle) zu forgen. 

MNaufräted, Rhetor u. Geſchichtsſchreiber, Schü- 
fer bes Ifolrates, ging mit Theopompos u. Theo» 
deltes nach Karien, um eine Lobrebe auf ben ver- 
ftorbenen Maufolos zu halten, auf befien gelun- 
genfte Artemifia einen hoben Preis gejett hatte. 

Naufrätis (a. Geogr.), Stabt in Unterägypten, 
zum Saitiihen Nomos gehörig, am rechten Ufer 
bes Kanopiſchen Nilarnıs. Sie wurde um 550 v. 
er von Milefiern erbaut u. war ber einzige Ort 
in Agupten, wo ſich Grieche nieberlaflen u. Han» 
del treiben durften, daber war N. der Mittelpunft 
alles Berlebrs zwijchen der Küfte u. dem innern 
Lande, auch fpäter burch feine Hetären belaunt; 
es ſtaud im ber Näbe des jetigen Salbabichar u. 
war Baterftabt des Atbenäos u. Jul. Pollux. 

Naufüdes, Bildhaueraus Argos, um 400 v.Chr. 

Naulschos (gr.), der innerfte Theil eines Hafens 
ob. der Binnenhafen. - 

Naulöchos (a. Geogr.), Stadt auf ber öſtlichen 
Nordtüfte Siciliens, bei den Vorgebirgen PBhala- 
eriun u. Pelorum; Scifisftation. Bei. 36 v. Chr. 
Seeſieg des Agrippa, Feldherrn des Dctavianus, 
über ©. Bompejus; j. Caſtell Spabafera. 

Naulon (gr., lat. Naulum), das Fährgelb, mel? 
ches dem Charon mitgegeben wurbe, f. u. Danake. 

Naumachla (gr.), 1) Sectreffen; 2) bei ben 
Römern zur Luft u. ale Schaufpiel gegebene Waffer- 
gefechte, Nahahmung von Seegefechten. Die in 
den Naumachien Fechtenden (Naumachlarli) waren 
gewöhnlich Gefangene ob. verurtkeilte Verbrecher, 
weiche bis auf ben Tod fechten mußten, wenn fie 
nicht die Gnade des Kaiſers rettete. Sie wurben 
gehalten auf bein Campus Martius, im Amphi—⸗ 
theater, ob. im einem bej. dazu eingerichteten Orte, 
welcher auch N. hieß. Diele Naumadien waren 
ausgegrabene Teiche. Die N. erhielt das Waffer 
durch unterirbifche Kanäle, burch welche es dann 
wieder ablaufen konnte, daß fogleich nach ven Nau— 
macien Fechterfpiele in ber Area gehalten werben 
lonuten. Gäfar gab zuerft ———— dann Au⸗ 
gufus, Claudius (anf dem Fuciner See), Nero u. 

omitianus; feit ben von Aurelianus nach dem 
Siege über Zenobia veranftalteten Naumachien fchei- 
nen fie abgelommen zu fein. 

Naumann, 1) JZohann Gottlieb (Amar 
beus), geb. 17. April 1741 in Blaſewitz bei Dres» 
beu; ein ſchwediſcher Birtuos nahm ibn von Dres» 
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ben, wo er bie Schule befuchte, mit nad Italien, 
wo ibn Zartini unter feine Schüler aufnahm. Nach 
brei Jabren ging er nach Neapel, benutte fpäter in 
Bologna den Unterricht des Pater Martini u. lebte 
dann in Benedig; 1765 wurde er furfürftlicher Kir» 
denconponift in Dresten u. bafelbft Oberkapell- 
director. Später beichäftigte er ſich vorzüglich mit 
Kirhenmufil u. componirte 3. B. das Vaterunfer 
(Tert von Klopftod) u. das Oratorium Die Pilger. 
N. ft. 23. Octbr. 1801 in Dresden. Seine belieb⸗ 
teften Opern find: Kora (1750), Orpheus (1785), 
Acid u. Galathee (1801); I.a dama soldato, 1796, 
Bgl. Meißners Brucftüde zur Biographie N-8, 
Prag 1803, 2 Thle. 2) Iobann Andreas, 
geb. 1744 in Ziebigk bei Köthen, widmete ſich 
bort auf einem Gute ber Landwirthſchaft u. Or- 
nithologie u. ftarb daſelbſt 1826; er fchr.: Der 
Bogeifteller, Lpz. 1789; Beſchreibung aller Feld», 
Wald» u. Waſſervögel, Köthen 1795; Naturges 
Ihichte ber Land» u. Waſſervögel des nördlichen 
Deutichlande, Lpz. 1795 — 1804, 22 Hefte, n. Aufl., 
fortgejeßt von bem folgenden, 1805— 11, 27 Hefte, 
u. neuefte Lpz. 1820—27, 5 Bre. 3) Johann 
Friedrich, Sohn des Vor., geb. 1780 in Ziebigt, 
wurbe Profeffor u. Infpector des Ornithologiichen 
Mufeums des Herzogs von Anhalt⸗Köthen u. ftarb 
15. Auguft 1857 in Ziebigk. Er nahm Antheil an 
ber von jeinem Bater herausgegebenen Naturge⸗ 
ſchichte der Bögel, Lpz. 1822 — 44, 12 Bde., fer- 
tigte dazu bie Zeichnungen, ftach auch gegen 500 
Platten in Kupfer nn. ichr.: Zaridermie, Halle 
1815, 2. A. 1848; liber ben Haushalt der nörd⸗ 
lihen Seevögel Europas, Lpz. 1824; gab auch mit 
Ch. A. Buhle heraus: Die Eier der Bögel Deutfch- 
lands, Halle 1819— 27, 5 Hefte; mit G. Gräfe: 
Naturgefhichte nach allen drei Reichen, Cisieb, 
1834 f. 4) Karl Friedrich, Ältefier Sohn von 
N. 1), geb. 30. Mat 1798 in Dresden, ftubirte jeit 
1816 in Freiberg, Leipzig u. Jena Mineralogie u. 
Geognofie, unternahm 1821—22 eine wifjenichafte 
liche Neife nad —— wurde 1823 Privat⸗ 
bocent in Jena, 1824 in Leipzig, 1826 Profeſſor 
ber Kryſtallographie u. Geognoſie an ber Berg⸗ 
alademie in Freiberg u. 1842 Profeſſor der Mine⸗ 
ralogie an ber Univerſität in Leipzig; er hr. : Bei⸗ 
trag zur Kenntniß Norwegens, Lpz. 1924, 2 Bbe.; 
Verſuch einer Gefteinslehre, ebd. 1824; Örmdriß 
ber Krvftallograpbie, ebd. 1825; Lehrbuch ber Mi» 
neralogie, Berl. 1525; Lehrbuch ber reinen u. au⸗ 

ewaudten Kryftallographie, Lpz. 1830, 2 Bde.; 
eds zur geognoftiichen Karte von Sad 
fen, Dresd. 1836 — 40, 5 Hefte; Anfangsgründe 
der Keyſtallographie, ebd. 1841, 2. U. Lpz. 1854; 
Elemente der Mineralogie, Lpz. 1846, 4.9. 1855; 
Lehrbuch der Geognofie, ebd. 1850, 2. A. 1857, u. 
am. 5) Moritz Eruſt Adolf, Bruberbes Bor., 
geb. 1799 in Dresden, wurde 1824 Privattocent 
der Mediein in Leipzig, 1825 Profeffor in Berlin 
u. 1828 in Bonn; er jchr.: Kritiiche Unterfuchungen 
u. allgemeine Polaritätsgeſetze, Lpz. 1522; Liber 
die Grenzen zwiſchen Philoſophie u. Naturwiſſen⸗ 
ichaften, Lpz. 1823; Skizzen aus ber allgemeinen 
Pathologie, ebd. 1824; Liber die Gemeingefilble, 
ebd. 1827; Handbuch ber allgemeinen Semiotik, 
Berl. 1526; Theorie ber praftiihen Heilkunde, 
ebd. 1827; Handbuch der mebiciniihen Klinif, ebd. 
1829—39, 2. 9. 1948; Verſuch eines Beweifes für 
die Unfterblichleit der Seele, Bonn 1830; Grunds 
züge ber Contagienlehre, ebd. 1833; Patbogenie, 
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Berl. 1841 ff., 3 Bbe.; —— Pathologie u. 
Therapie, ebb. 1851; Ergebniffe u. Stubien aus 
ber mebicinifchen Klinik zu Bonn, Lpz. 1858. 6) 
Eonftantin Auguft, Bruder bes Bor., geb. 9. 
März 1800 in Dresben, wurde 1827 Profeflor ber 
reinen Mathematik an ber Bergalabemie in Frei— 
berg u. fl. hier 21. Nov. 1851. 7) Emil, Sobn 
von R. 5), geb. 1827 in Berlin, genoß ben Unter» 
richt Rau Deene u. wurde bald als 
Hoflirchenmuſildirector am königlichen Domchor⸗ 
inſtitut in Berlin angeſtellt. 1851 unternahm er 
eine Neife nah Rom. Er componirte bas Orato- 
rium Ghriftus ber Friedensbote, mehre Palmen 
u. Mefien u. ſchr.: Über bie Einführung des Pfal- 
mengejanges in ber Evangelischen Kirche, Berl. 1856. 

aumannit (Selenfilber), Mineral, kry—⸗ 
ftallifirt im regulären Syſtem, erfcheint gewöhnlich 
berb u. in dünnen Blatten von lörniger Zufammens 
fegung; Härte 2—3, ſpecifiſches Gewicht 8,8, eiſen⸗ 
ſchwarz, metallglängend, ift Selenfilber — Se, 
mit 73,2 Silber u. 26,8 Selen. Findet fih im 
Diabas von Tilferode am Harz. 

Naumburg (R.+Beig), ſonſt königlich ſächſiſches 
Hochſtift, kein zuſammenhängendes Ganzes bil- 
bend, au ben Thilringiichen u. Leipziger Kreis, Al- 
tenburg, Neuß u. Meiningen greuzend; 12 OM,, 
40,000 Ew. Die Stiftsregierung, das Eonfifto- 
rium u. das Kammercollegium waren in Zeit; es 

erfiel in die Amter Zeig, N. u. Hainsburg. Das 

appen bes Bisthums N. zeigte in rothem Felde 
kreuzweis über einander liegend, ein Schwert u einen 
ſilbernen Schlüſſel. — Dieſes chemalige Bisthirn od. 
Hochſlift in Kurſachſen ftiftete 968 Kaiſer Otto I. für 
die Südthüringiſche Mark nebft dem Voigtlande u. 
einem großen Theile bes Ofterlandes, u. zwar in 
Zeig, indem er bafielbe ben Erzbiichof von Magde— 
burg unterordnete u. ben Benedictiner Hugo (ftarb 
979) zum erften Biichof ernamute. Der vierte Bir 
ſchof Hildeward (regierte 1002— 30) bewirkte, Durch 
wieberbolte VBerheerungen bes Stiftes von Seiten 
ber Böhmen veranlaßt, deſſen Verlegung von Zeit 
nah dem jefteren N. im Jahre 1028, womit bie 
Berwanblung ber bisherigen Zeiger Kathedrallirche 
in eine der Naumburger Kathedrale untergeorbnete 
Eollegiatftiftstirche verbunden war, wiewohl auch 
bie jpäteren Naumburger Biſchöfe meift im Zeiter 
Schloſſe refidirten (f. Zeig). Ihm folgte 1030 Bi— 
ſchof Cadalus, ein Yombarde, welcher 1045 Biſchof 
zu Barına, 1061 aber als Honorius IT. zum Gegen» 
papſt gewählt wurbe u. 1067 ftarb; er bradhte u. a. 
Dablen, Regis u. Köfen an das Stift, ſowie fein Nach« 
folger Eberhard (fl. 1078), ein treuer Anhänger bes 
Karjers Heinrich IV., Strebla, Grimma u. Oſchatz. 
In Folge der Reformation feste Kurfürft Johann 
Friedrich zu Sachſen 1542 in Nitolaus von Ams- 
borfs (f. d.) Perfon einen Intberifchen Bifchof ein, 
welchen jedoh das Domcapitel nicht anerkannte, 
fonbern den katholiſchen Domberrn Zulins Pflug 
zum Gegenbiſchof waählte, welcher als ber 39. u. 
letzte Biichof zu N. bis zu feinem Tode im Jahre 
1564 regierte, Kraft Vertrag ging nunmehr bas 
weltliche Stiftsregiment an Kurjachfen über, indem 
Das Domcapitel den unmilndigen Prinzen Alexau— 
ber, Sohn des Kurfürſten Auguſt, u. nach defien Tode 
1566 den Kirfürften felbft zum Mominifirator des 
Hochſtifts wählte, während das letztere als geift- 
liches Juſtitut fortdauerte u. noch jet aus 1 Propft, 
1 Dechant, I Senior, 1 Kantor u. 8 Domberren 
beſteht. Als im Jahre 1653 Herzog Morig kraft 


Naumannit bis Naumburg 


- 


Teftament feines Baters, des Kurfürfien Iobanın 
Georgs I., die Regierung bes Stifts N. Zeit an- 
trat, erhielt er zugleich ben Boigtläudiſchen u. Neu- 
ftädter Kreis u. wurde fo Stifter ber Linie Sachſen- 
Zeit, bie aber fchon mit feinem Sohne Morig 
Wilhelm 1718 wieder ausftarb (f. Zeit u. Sachſen, 
Geſch.), worauf nah längeren Streitigkeiten des 
Kapitel mit ber fächfifchen Regierung 1726 bas 
weltliche Stiftsregiment vertragsweife an bie letztere 
befinitiv überging, unter Beibehaltung ber Ber- 
faffung u. Rechte des Stiftes als geiftlichen Körpers. 
Bei der Theilung Sachſens im Jahre 1815 fam 
das Stift, mit Ausnahme einer Heinen Parzelle, 
welche bei Sachſen blieb, an Preußen u. bildet 
feitdem bie Kreife N. u. Zeig bes NRegierungs- 
bezirts Merfeburg. Bol. Philipp, Geſchichte des 
Stifts N.-Zeik, Brit 1810; Lepfius, Geſchichte der 
Naumburger Biihöfe, Naunıb. 1846, 1. Thl.; 
Über das Alterthum u. bie Stifter des Doms zu 
N., ebd. 1922. 

Naumburg, 1) Kreis im Regierungsbezirk 
Merjeburg der preußifhen Provinz Sadjen, aus 
einem Theile bes vormaligen Hochftifts gleiches 
Namens u. aus dem Schulamt Pforta u. einzelnen 
Theilen des vormaligen Amtsbezirls Tautenburg, 
Edartsberga u. Weißenfels gebildet; 21 OM,, 
24,740 Emw.; erzeugt den Naumburger Bein, von 
welchem beſ. ber rothe geſchätzt ift; 2) (RM. an der 
Saale), Kreisftadt darin u. Eits bes Appellations- 
gerichts für ben Regierungsbezirk Merſeburg u. die 
5 Kreile Erfurt, Weißenfee, Langenſalza, Biegen- 
rück u. Schleufingen des Erfurter Regierungsbzirke, 
unmeit der Saale u. ber Thilringer Eiſeubahn 
(Halle-Eijenach) ; beftebt aus der eigentlihen Stadt, 
in welche jetst bie Herrenfreiheit u. bie fonfligen 
Borftäbte, von welden nur ber Georgenberg 
nod als Vorſtadt gilt, mit eingejchloffen And. Der 
durch Nieberreigung ber Mauern zwischen der ehe⸗ 
maligen Stabt u. ber Domfreiheit gewonnene 
Raum bildet jet eine Promenade; bat Refidenze 
baus auf dem Markt (gewöbnlihd Schloß genannt, 
jet Kreisgericht u. Steueramt), evangelifches Hoch⸗ 
fit, 4 Pfarrlirchen, darunter die Domtirdhe (mit 
3 Thürmen [der vierte ift nur bis zum Kirchendach 
aufgeführt], 3 Schiffen über der Erbe u. einer 
Kıypte, dem hoben Chor nah Often u. wieder 
einem Chor nah Weften; der urſprüngliche Bau 
ift im NRomanifhen, das Übrige im Gerntani- 
ſchen Styl aufgeführt; u. die Wenzeslaus- (Stadt- 
od. Markt) kirche; Rathhaus, mit 37 Verkaufs— 
gewölben unter bemfelben, Appellationsgerichts« 
gebäude (früher Biſchofshof, jpäter Dompropftei« 
curie), Schwurgerichtshof, Domgymnafium, mehre 
Fabrilen u. anfehnlichen Handel, die Petripaul« 
mejfe, ben 20. Juni beginnend, vom Kaijer 
Marimilian I, 1514 als [hun vorhanden beftätigt, 
welches Privilegium von allen feinen Nachfolgern 
erneuert wurbe. Der Beriudh, den Naumburger 
Meßhandel durch Verlegung ber Petripaulmeſſe im 
das Frühjahr u. Einführung einer zweiten Meſſe 
(Wintermefje) zu beben (1831), verfehlte jeinen 
Zwed, n. ber Beitritt Sachfens (1834) zum Zoll 
verband hatte zur Folge, baß jene zurüdverlegt u. 
bieje wieder aufgehoben wurde; Freimaurerloge: 
Die drei Hammer; 13,600 Ew. Bei R. öffentlicher 
Vergnügungsort ber Bürgergarten, feit 1796 ein- 
gerichtet. In der reizenden Umgegeud ber Gaft- 
bof zur nadten Henne, die Schönburg, Starke's 
Weinberg, das Dorf Altenburg, Köſen, Gofed, 
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Auteleburg x. — N. war [bon im 10. Jahrh. eine 
ben Brübern Edarb II. u. Hermann gemeinfchaft- 
lich gehörige Domäne, welche dieſen Ort dem Stifte 
Bat unter der Bedingung ſchenlten, daß ber Bi- 
chöfliche Stubl hierher verlegt wiirde ; unter gleichen 
Bebingungen wurde bem Orte von Kourab II. 
Stadt» u. Marktrecht ertbeilt, u. 1023 das Zeiter 
Bisthum wirklich hierher verlegt. Nac einer Sage 
foll 1432 Procopius mit 40,000 Huffiten vor”. gezo⸗ 
fein u. der gang unse Untergang — 
ie weil einft ber Naumburger Bifchof, Gerhard 
von God, auf ber Koftniger Synode für Hufjens 
Berbrennung geftimmt habe. Bergebens bätten bie 
Bürger bem feindlichen Feldherrn vorgeftellt, daß 
fie ganz unſchuldig wären, daß ber beichulbigte 
Biſchof tobt u. fein Nachfolger geflüchtet ſei. Da 
fei ein kluger Bürger, Bolt, auf ben Einfall ge 
tommen, die 559 Kinder ber Stabt in weiße Sterbe- 
—— zu kleiden u. dieſelben, Citronen in der 
echten u. grüne Zweige in ber Linken, in das feind⸗ 
liche Lager zu ſchiden, um fnieend ven Feldberrn um 
Gnabe für Eltern u. Stabt anzufleben. Diejer fei 
auch dadurch fo gerührt worden, daß er von N. 
wieber abgezogen ſei. Zur Erinnerung daran wird 
jährlih das ul» od. Kirfchieft gefeiert; indeß 
ſchreibt ſich der Urfprung dieſes Feftes wahrſchein⸗ 
lich von einem ähnlichen Ereigniſſe im Bruderkriege 
her. In neuerer Zeit hat dieſes ſich zu einem 
Vollsfeſte geſtaltet. Von mehren, 1211—1614 bier 
gehaltenen Fürſtentagen iſt berühmt der von 1448, 
wo ein Waffenſtillſtand im Bruderkriege geſchloſſen, 
u. 27. Jan. 1451, wo dieſer Krieg durch einen 
rieben geenbigt wırrbe. Hier am 24. Febr. 1554 
ertrag (Raumburger Bertrag) zwiſchen bem ent» 
festen Nee Friedrich dem Grogmüthigen nad 
feiner Rüdtehr aus ber Gefangenfchaft u. Kurfürft 
Auguft, in welchem Erfterem einiges Land abge- 
treten wurbe (f. u. Sachen, Geld.) ; 28. Apr. 1457 
Schließung bed Raumburger Erbvertrags zwiſchen 
Brandenburg, Heffen u. Sachſen (f. ebd.) ; 20. Ian. 
bis 8. Febr. 1561 Berfammlung evangelifhet Für⸗ 
en u. Stände (Raumburger Fürſtentag), um bie 
ugsburgiſche Confeffion von 1530 von Neuem zu 
unterfchreiben, bie Spaltungen in ber Evangelifchen 
Kirche zu befeitigen u. wegen bes Tridentiner Con⸗ 
cils gemeinfchaftliche Beislüffe zu faffen. Das 
Zridentinum wurbe einhellig nicht anerkannt, Ein« 
heit im Glauben aber nicht erreicht. 29. Aug. 1631 
wurde N. von Tilly u. 29. Octbr. 1632 von Guſtav 
Adolf erobert; 1642 von ben Schweden unter Kö⸗ 
nigsmark vergebens belagert. N. litt von 1298— 
1798 39 bebeutenbe Feuerſchäden; am 39. Novbr. 
1833 flog ber biefige Bulverthurm auf. Bol. 8. P. 
Lepfins, Die Sage von ben Huffiten vor N. u. ber 
Urjprung bes Naumburger Kirjchfeftes, Zeit 1811; 
Gelble, Der Naumburgiſche Fürftentag, ps. 1793. 
3) R. am Queis, Stabt im Kreife Bunzlau bes 
Regierungebezirfs Liegnik der preußifchen Provinz 
Sciefien, am Dueis, jonft dem 1810 aufgebobenen 
Benebictinerflofter gehörig; Täpferei, Tuchmeberei, 
Biehmärkte; 1700 Em. Im Oſierreichiſchen Erb- 
folgefrieg 23. Novbr. 1743 bier Sieg ber Preußen 
über bie eicher; 4) R. am Bober, berzoglich 
Saganſche Stabt im Kreife Sagan bes Regierungs- 
bezirts a er der preußiſchen Provinz Schlefien, 
rechts am Bober, Ehriftiansftabt gegenüber; Schloß, 
Zuipiat, hammer, Mineralquellen ; 850 Em. 
Dabei eine anfgehobene Auguftinerpropftei; 5) Amt 
im Kreife Wolfhagen ber kurbeffifchen Provinz Nie- 
-  MniverfalSezifon. 4 Yu, XL 
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berbefien; 2800 Em.; 6) Amtsfig barin, Stabt an 
ber Eibe (Nebenfluß der Eder); 1840 Em. 

Raumburgia (N. Mch.), Bflanzengattung aus 
ber Familie der Primulaceae-Primuleae-L.ysi- 
machieae, benannt nad 3. &. Raumburg, Bros 
feſſor der Botanik in Erfurt; in Europa, Sibirien 
u. Norbamerita; Art: Naumburgia s.N, guttata 
Mech. s. Lysimachia thyrsifolia. 

Naumeritz, Dorf in Kreife Prag (Böhmen); 
Fundort von Steinfohlen, Sanbftein, Rötheerte; 
620 Em. 

Naunas, indianifher Vollsſtamm in Peru. 

Naundode, Stadt in dem Staate bes Guicowar 
in Oftindien, an ber Nerbubda, in wilder, ſchlecht 
angebauter Gegend. 

aundorf, 1) fo v. m. Groß-Naunborf; 2) ®. 
bei Müdenberg, Dorf im Kreije Liebenwerba bes 
Regierungsbezirts Merjeburg ber preußiſchen Pro» 
vinz Sachſen; 2 Stabhämmer; 250 Ew. 

Naundorf, Karl Wilhelm, geb. 1785 in ber 
Niederlauſitz, lebte längere Zeit als Uhrmacher⸗ 

ebilfe in Brandenburg u. in Krofien. Da er in 
eh Geſicht eine bedeutende bourbonſche Fami— 
lienähnlichkeit zeigte, ſo wurde er bewogen, ſich 
der Reſtauration der Bourbons für den Sohn 

udwigs XVI. von Frankreich auszugeben, welcher 
in Paris laut Todtenſchein u. Zeugen 1795 verſlor⸗ 
ben war, vgl. Ludwig 31). Nachdem er jchon früher 
mehre Schritte gethan hatte, ſich von ben Älteren 

Bourbons Anerfennung zu verjchaffen, aber immer 
von biefen, bef. von dem Herzog von Angonleme, 
zurücgewiejen mworben war, ging er 1833 nad 
Paris u. richtete eine Bittfchrift an die Kammern, 
in welcher er fich erbot, gegen eine Gelbfumme zu 
Gunften Louis Philipps auf feine Succeifion zu 
verzichten, gründete auch ein Journal La justice, 
um feine Aniprüche zu vertbeibigen. Die Kammer 
nahm nicht auf ihn Rückſicht, u. in Schulden ge- 
rathen, fam er vor das Zuchtpoligeigericht, wel 
ihn aber freilpradh. Unter dem franzöfiichen Adel 
fanb er mehre Anhänger, u. eine Madame Ram- 
bant, einft Erzieherin bes Dauphins, foll ihn an« 
erfannt haben. Seitbem lebte N., bald als Duc 
de Normandie, bald ald Graf Guſtav R., erft 
in Belgien u. bann in Lonbon u. erhielt bedeutende 
Unterftügungen von Franzofen, die noch an ihn 

laubten, welches Gelb er aber zu nutzloſen Ma⸗ 

Eeinenbenien, be. zu Errichtung von Kriegsmaſchi⸗ 
nen, durch die ein Schiff eine ganze Flotte follte ver⸗ 
nichten können, verwendete, welche jedoch die briti» 
Ihe Regierung, ber er biefe Erfindungen vorfegte, 
ausichlug. 1844 bei der Anweſenheit bes Herzons 
von Borbeaur in London verlangte er in einem 
Schreiben von dieſem, er jolle zu ihm ins Schulv- 
gefängnig kommen (im welches er wieder gerathen 
war) u. ibn als feinen Onlel beſuchen. Gr ftarb 
Ende ber vierziger Jahre in Delft. Die 1856 wie⸗ 
ber über ihn auftauchenden Gerüchte, als lebe er 
noch, waren eine Berwechlelung ber Perfon. Bgl. 
Ludwig XVII. lebt! Lpz. 1835. 

Naunhof, Bafallenftabt im Gerihtsamt Bran- 
bis des königlich ſächſiſchen Kreisbirectionsbezirte 
Leipzig, an der Barbe; Weberei; 1130 Em. 

aunia (Anaunia, a. Geogr.), Thal bei 

Trient in Tyrol; j. Noneberg (f. b.). _ 

Naupaectus (Nema Meg., Notaris Germ.), 
Gattungen, genommen ausber@attungCureulio Z. 

Naupakkos (a. Geogr.), fefte Stabt im Lande 
ber Ozolifchen Lokrer, von And au tolien gerech⸗ 
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net, am Korinthiſchen Meerkufen, mit wichtigen 
Hafen; j. Lepanto. N. fol von ben Lolrern ge 
gründet u. N. genannt fein, weil bier bie Heratli- 
den zu ihrem Einfall in ben Peloponnes ihre Schiffe 
bauten. Dann nahmen die Atbener N. ein u. ſetz⸗ 
ten die von den Spartanern im Dritten Meffeniichen 
Kriege vertriebenen Mefienier bierber; nach ber 
Niederlage ber Athener bei Agospotami, 405 v. 
Ehr., fam es in die Hände ber Lokrer, dann im bie 
der Achäer; nach dem Peloponnefifchen Krieg wurde 
es von den Thebanern, dann vom König Philipp 
von Macedonien, welcher N. zu Atolien fchlug u. 
bier 217 v. Chr. Friede mit den Atsiern ſchloß, ein⸗ 
EN: die Römer verbanden es wieder mit 
olris. 

Naupidäme, Tochter des Amphidamas, von 
Helios Mutter des Augias. 

Nauplia, 1) Epardie in der Nomarchie —— 
lis u. Korinth im Königreich Griechenland; 2) (Na- 
polipdi Romania, Anapli, auch im Alter- 
thum jchon Rauplia, ſowie jest auch Maupfton), 
befefligte Hauprflabt der Nomardie, am Argoli- 
ſchen Meerbufen, mit geräumigen u. fiherem Ha- 
fen, in welchem bie Infel u. das Fort Burtidi 
liegt, auf einer Meinen, durch eine jchmale Land⸗ 
enge mit bem Feſtlaude zuſammenhängenden felfigen 
Halbinfel u. am Fuße eines boben, ſchroffen Felfens 
mit der weitläufigen Eitabelle Balamidi u. ber 
Befte Itſchkale, welche N. zur ftärkften Feftung 
u. zu einen: wichtigen Seeplatz bes Königreichs 
machen; fie ift ber it des Nomarcen, eines Erz. 
biſchofs, Appellationsgerichts u. Gerichtshofes erfter 
— ſowie eines Friedensgerichts, hat Gym⸗ 
naſium, 3 Gemeindeſchulen, Lazareth, 7 Kirchen u. 
iiber 4000 Ew. — N, eine Stadt in Argolis, war 
im Alterthum unbedeutend, da die Bewohner nach 
dem Zweiten Meſſeniſchen Kriege nach Methone 
übergeſiedelt wurden. Im Mittelalter, als die bar⸗ 
bariihen Stämme in den Peloponnes eindrangen, 
erlangte N. durch feine Lage eine große Wichtigkeit, 
indem es zu ben Küftenfeftungen gebörte, in welche fich 
bie griechiiche Bevölkerung zürückzog, u. wurbe einer 
der.Hauptorte ber Halbinjel. Nach ber Eroberung 
Conſtantinopels durch die Yateiner (1204) juchte der 
taiferliche Statthalter von N., Leo Syuros, von bier 
aus ein unabhängiges Fürſtenthum in Griechenland 
zu errichten, u. obgleich er von den Franlen geichla- 

en wurbe u. ber größte Theil der Halbinjel in deren 

ände gelommen war, behaupteten ſich die Grie- 
chen noch bis 1247 in N. Unter der Herrichaft ber 
Franfen bildete e8 mit Argos ein Meines Herzog- 
tbum, mit welchem die Großherren von Athen belehnt 
mwurben, von benen es jedoch fpäter an bie Republik 
Benedig Überging, bie es, nachdem die Türken ben 
größten Theil des Beloponnefes in Befit genommen 
batten, noch 80 Jahre behaupteten. Während ber 
Herrſchaft der Benetianer im 15. u. 16. Jahrh. war 
N. die Hauptflabt von Morea, big Suleiman I. 
fie 1540 eroberte; bie Benetianer befaßen fie auch 
fpäter wieder von 1686— 1715. Bon ba an bis 
1822 blieb fie im Befite der Türken, wo am 30. 
Novbr. (12. Dechr.) Die Griechen fie einnahmen u. 
fih auch dann behaupteten, als Ibrahim Paſcha 
ben größten Theil der Halbinjel_ wieder unterwor- 
fen hatte. Bon 1824 bis zur Überſiedelung nach 
Athen (1834) war N. der Sit ber Regierung 
bes neuen Staats. Am nörblihen Buße der Fe 
—— zieht ſich die unter Kapodiſtrias angelegte 

orſtadt Pronia hin, in deren Nähe der König 
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Ludwig von Baiern 1841 den in Griechenland um⸗ 
gelommenen Baiern einen in deu lebendigen Felſen 
gebauenen Löwen als Denkmal bat ſetzen laſſen. 

Naupliod, 1) Sohn Pofeitons!, berühmter 
Seefahrer, Erbauer von Nauplia, zürnte ſtets den 
Göttern, wenn ein Menfch ertrant; dafür firaften fie 
ihn mit berjelben Todesart; erwar Bater des Prötos 
u. Damaftor. 2) Argonaut, Sobn des Kiytoreus, 
berühmter Steurer n. fundig ber Geftirne. Nach dem 
Tobe des Tiphys bewarb er fich vergebens um deſſen 
Stelle ald Steuermann. 3) Köuig auf Cuböa; 
jeugte mit Klymene (Hefione), Tochter des Katbreus, 
ben Palamedes, Dar u. Naufimebon. Als Pala- 
mebes durch die Schuld des Odyſſeus u. Diomedes 
umkam, ſchickte N. feine anderen Söhne au tie 
Frauen jener u. ließ beunruhigenbe Gerichte über 
diefelben erzählen, u. al8 bie griechiichen Heerführer 
auf der Rückkehr an Euböa vorüberfegelten, ließ er 
falihe Signale geben, wodurch viele Schiffe ber» 
jelben am Borgebirg Kephareus fcheiterten. 

Nauportud (a. Geogr.), 1) ſchiffbarer Nebeufluß 
des Savus, fam aus Illyrien u. mündete in Ober- 
Bannonien, j. Laibach. An derfelben lag in Ober- 
Bannonien 2) die Stabt R. im Gebiet ber Tanrifler; 
fie war zur Zeit der römischen Republik bedeutender 
Hanbelsplat fir Noricum, Paunonien u. Stalien u. 
unter Kaifer Auguft Waffenplag gegen bie Dacier, 
nach beflen Tode wurden fie von ben bacifchen Le» 
gionen verwüſtet; j. Ober⸗Laibach. 

Naura, fo v. mw. Nazareth 2). 

Nau Rub, Neujahrsfeft in Perſien, wo ber 
König feinen Beamten Geſchenle gibt u. Biefe ibm 
einen beftimmten Tribut an Shamfen, Pferben u. 
Geld verebren. 

Naus (gr.), Schiff. 

Naus£a (lat.), 1) bie Seefranfheit; 2) Ekel. 

Nanjea, Friedrich, fo v. w. Gran. 

Naufifän, Tochter des Phäakenkönigs Allinoes 
u. ber Xrete, fanb am Ufer des Meeres, wo fie mit 
den Mägden ihre Brautwälche mufh, den aus ven 
Meeresfluthen entlommenen Odyſſeus, gab ihm 
Kleidung u. filbrte ihn im ihr väterliches Haus, 
Diefe Geſchichte ift im 6. Buch ber Odyſſee erzählt, 
u. auch Sophofles hatte ein Drama N. geichrieben. 
Nah Einigen wurde fie jpäter Gemabtiu des Te- 
lemachos u. burch biefeu Diutter bes Perſeptolis 
(Boliporthos). 

Naufindos u. Nauſithöos, Söhne des Odyſ⸗ 
feu® u. der Kalypfo. 

Naufiphänes, von Teos, griechiſcher Philoſoph 
im 4. Jahrh. v. Chr., Anhänger des Pyrrhos, dann 
des Demofritos u. Lehrer bes Epikuros. 

Naufithöos, 1) Sohn des Poſeidon u. ber 
Peribda, König der Phäalen, führte feine Unter- 
tbanen von ber Infel Hyperia nad Scheria; feine 
* waren Rherenor u. Allinoos; 2) [. u. Nau⸗ 

inoos. 

Naufſkbpie (v. gr., d. i. Schiffsfehen), eine an⸗ 

ebliche, von dem — Battimeau 1785 er- 
—— Kunſt, auf der See die Entfernung des 
feſten Landes u. von bier die Annäherung, auch l 
von Schiffen, die Schnelligkeit ihres Laufs u. ihre 
Richtung auf 250 franzöfiihe Meilen weit zu er- 
forihen, nämlid durch das Raufkop, ein Inftru- 
ment, welches auf dem Horizonte Heine Fleden an⸗ 
zeige, bie burd den Schatten verurſacht würben, 
a ee iherhed 

auſtatbmos (gr., Scifferbebe, Hafen),1 

Hafenſtadt auf Sicilien, zwiſchen Syrakus 


Nauta Bis 


Bahynum, an der Mündung des Gächparis; j. 

Fontane bianche od. Aiparanetto; 2) Fleden u. 

lab in Kyrenaila zwiichen Erythron u. Apol⸗ 

lonia; 3) Stabt nahe dem Meere in ber Heinafia- 

u Provinz Pontos; foll das jpätere Ibyra fein. 
auta (lat), Matrofe. 

Nautäka (a. Geogr.), Stabt in Sogbiana, un⸗ 
“weit dem Oros, wohin Beſſos vor Alerander flüch⸗ 
tete; j. Nakſheb bei Karſhi od. Keſch. 

Nauthpoor (fpr. Nahtpur), Stabt im Bezirk 
Purneah in ber britischen Präfidentichaft Bengalen, 
‚am Roiee ; 8000 Ew.; lebhajter Tranfithandel zwi⸗ 
fchen Nepal u. Hinduſtan. 

Nauticus (v. gr.), auf das Schiff- u. Seeweſen 
ſich beziehend. Daher: Nautrel (Narlcularıt), Schif- 
fer, welche in Rom eine befondere Zunft bilbeten, 
welche gegen ihre Mitglieber, falls dieſelben ohne 
Imteftat- u. Teftamentserben verftarben, ein gejeh- 
liches Erbrecht hatte. N. muscülus, ber hintere 
Scienbeinmusfel, in der Vorausſetzung, baf er 
beim Schwimmen vorzüglich thätig | 

Nautik (v. gr.), fo v. w. Schi een da» 
von Mautifer, welcher dieſelbe verftebt. 

Nautlkon (gr.), 1) Schulb od. Capital auf 
Schifferzinſen genommen ob. ausgeliehen; 2) bei 
ben alten Griechen eine Kriegsflotte. 

Nautilini (N. Beyr., Betref.), Untergattung 
der Goniatites, f. d. a). _ 

Nautiliten (Nautilitae, Nautiloideae), fo v. w. 
Schiffsbootartige. 

Nautilus, Conchylie, |. Schiffeboot. 

Nautiſch (v. * was ſich auf Schiffe u. haupt ⸗ 
ſächlich auf Sie rtswiſſenſchaft beziebt. 

Mautius, ein altes römiſches Plebejergefchlecht: 
1) Spurius RN. war einer ver Geſandten, melde 
der Senat an das auf ben ago Berg abgezo⸗ 

e Bolt ſchidte; 488 v. Chr. wurde er Conſul u. 
ocht gegen Coriolauus; 2) Cajus N. Rutilns, 
—— v. Chr. Conſul u. focht gegen bie Volſker 
u. Aquer; in feinem 2. Conſulat, 458, beſiegte er 
die Sabiner bei Eretum; 3) Spurine R., war 
243 v. Chr. Legat des Eonfuls Papirius Curſor u. 
u Tee gegen bie Samniter. 

autodifai (gr.), in Athen Richter im See- 
Handlungsgericht, welche Anfangs nur im Monat 
Gamelion, jpäter in ben ſechs Wintermonaten zu 
Gericht ſaßen; vor fie gehörte auch bie Kenias 
Dite, d. h. die Anklage gegen diejenigen, welche 
fich fälſchlich das —— angemaßt hatten. Sie 
verfammelten fich in nycion, 

Nauvoo Eity, Stadt in der Grafichaft Hancod 
des Staates Illinois (Nordamerika) am Miffiifippi 
Rider; murbe 1840 durch Die Mormonen gegründet, 
batte einen prachtvollen Tempel (welcher 1848 
abbrannte) u. nahe an 20,000 Ew. Seitdem bie 
Mormonen (f. b.) aus N. E. vertrieben worben 
m: ift bie Stabt auf 2000 Ew, herabgeſchmolzen. 

m meuefter Zeit bat fich eine Geſellſchaft franzöfi- 
fer Socialiften unter Gabot (f. d.) bort nieberge- 
lafien. In der Umgend viele warme Duellen. 

ava, 1) (a. ®eogr.), Nebenfluß des Rhemus 
auf —— Seite; j. bie Nahe; 2) (RM. el Carnero), 
eden in ber fpaniichen Provinz Madrid (Neuca- 

ien), Handel mit Schweinen, Wein, Ol u. 

ten nah Madrid; 3600 Ew. 

Maväl (v. lat.), zu den Schiffen, zu ber Schiff- 
fahrt gehörig. Ravalkrieg, jo dv. w. Seekrie 

Naväle (lat.), 1) Standort ber Schiffe; ®) 

Werfte; 3) in ber Mehrzahl Navalla, Schiffölager. 


723 


k 


Navarra 


Mavalia (a. Geogr.), ſ. Nabalia. 

Navamorales, Dorf in der jpaniichen Provinz 
—— (Leon), am Tormes; warme Quelle; 
430 Ew. 


Ravan (fpr. Nahwäu), Martifleden in ber 


Grafichaft Eaſt Meath der iriichen —— Leinſter, 
am Boyne u. Blackwater u. ber Eiſenbahn von 
Drogbeba nach Kelle; Sadtuchweberei; 5000 Em. 

Navarchus (gr.), fo v. w. Nauarchos. 

Navarite, f. Ravarrete. a 

Navaria (Rawaria), Marltfleden im Kreiſe 
Lemberg im öfterreichiichen Galizien; Propftei, Se- 
geltuchfabrif, Papiermühlen. 

Navarin (Ravarino, Reokaftron), befeftigter Ha- 
fenort u. Hauptftabt der Eparchie Pylos der griechi⸗ 
{ben Nomardie Meffenien auf der Sübmefttüfte 
Moreas, füblih vom alten R. (Balfolaftron), 
nicht weit vom althelleniſchen Pylos, von Nicolas te 
St. Dmer, Bail von Morea, 1290 erbaut, am Fuße 
des Berges des St. Nilolaos m. am ſüblichen Ende 
der Bucht von N. gelegeu, mit dem trefifichfien 
Hafen Griehenlands, in welhem am 20. Dctbr. 
1827 bie türtifd»ägpptiiche Flotte durch bie ver⸗ 
einigte englifch-Franzöfifh-ruffiihe Flotte fat gänz- 
lich vernichtet wurde (f. u. Griechiicher fFreibeits- 
tampf VIII). Der Ort bat eine helleniſche u. eine 
Elementarſchule u. 3000 Ew. Seine früher jo wich- 
tigen Befeftigungswerte haben in neuerer Zeit am 
Bebentung verloren, beſ. nachdem bie Citabelle durch 
eine ———— zerſtört worden war. Bor dem 
Hafen von N. liegt die Inſel Sphagia (Sphal⸗ 
teria).— Das alte R. (Palãolaſtron) gilt als Pylo®, 
die Refidenz Neftors. 425 v. Chr. vernichtete hier 
Demofthenes bie fpartaniihen Schiffe. 1498 nahmen 
e8 bie Turken ben Benetianern weg u. befefligten es 
1571 fehr. 1644 fammelte Sultan. Ibrahim bier 
die gegen Candia beflimmte Flotte; balb dara 
nahmen bie Benetianer N., von welchen es e 
bie Türken 1648 wieber eroberten; am 2. Juni 1686 
nahmen die Benetianer N. wieder ; 1715 fiel es wie» 
der in türliſche Hänbe. 1770 verfuchten bie Ruſſen 
bei ihrem u. —— die Werle zu ſprengen. 
1821 eroberten die Hellenen unter Tibaldo N. durch 
Capitulation; doch ging es, nachdem am 12. Mai 
1825 Miaulis einen Theil der ägyptiſchen Flotte 
verbrannt hatte, m 23. Mai durch Complot ber 
Beſatzung an die Agyptier verloren. Erſt 1828 
wurde N. ben Franzoſen übergeben. 


Ravarra, 1) ehemals Königreich in Spa 


nien, welches auch ben auf ben Norbabbängen ber 
Pyrenäen — —* zum franzöſiſchen Des 
partement Niederpprenden gebörigen Lanbftrich 
Nieder-N. umfahte, bildet jet eine Provinz 
(au Pamplona genannt, das e u Ober 
N.), welche nörblih an Frankreich, öflih am 
bie ſpaniſchen Provinzen Huesca u. Zaragoza, füb- 
ih an Logroño u. weftlih an Alava u. Guipuzeoa 
grenzt; 115,51 OM. mit 280,000 Ew., größten- 
theils Baſten. Das Land ift ———— 
gzreig ber Pyrenäen (Sierra de Anbia), de Ara⸗ 
bar, Albuibes (Spike Altobifear), höchfte in Spa- 
nien), mit anfehnlihen Thälern (Honcevales, Baz- 
tan u. a.); Gewäſſer: Ebro (ift ſchiffbar, mit ber 
Ega, bem Aragon, Albama u. a.), ber faiferliche 
Kanal, der Aüepo, die Bidaffoa, einige Warımbä- 
ber n. dgl. ; batangenehmes, gejundes Klima (doch 
auf dem Gebirge taub); bringt Raubtpiere, Sue, 
Bölfe, Bären u. anderes Wild (Gemfen, wilbe 
Biegen, Rebe, wilde Schweine, a. Metalle 
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(Silber, Kupfer, Eiſen), Steiaſalz, Marmor ii. 
dgl.; Weizen (zur Ausfuhr), Wein (unter bie beften 
Spaniens gerechnet), DI, gutes Obft, Flache, Hanf, 
u.a. Es wird Aderbau mit Sorgfalt (obſchon er 
an ben Gebirgen viele Anftrengung toftet), Bieb- 
zucht (Rinbvieh, Schafe, Schweine, Ziegen, Bienen) 
Seidenbau u. Fiſchfang getrieben; die Inbuftrie 
ift nicht bedeutend, mehr ber Handel, welcher je 
Doch meift Tranfitohandel ift u. auf drei Straßen 
über die Pyrenäen beförbert wird. Man rechnet 
gewöhnlich nach Reales (deplata antigua ob. alt- 
caftiliichen Silberrealen) zu 36 Maravedis od. 640 
caftiliichen Dineros. Maße u. Gewichte find bie 
caftilifchen, f. u. Spanien (Geogr.); body ift bie 
Libra de Navarra (das Pfund) —— 16 Li- 
bra de Navarra = 17 caftiliihen Pfunden, jo» 
nad) 1 Libra de Navarra — 488,9 Gramm, ber 
Marco de N. — 244,45 Gramm. N. hatte fonft 
verſchiedene Rechte u Freiheiten (Fueros), von de⸗ 
nen e8 jedoch mehre burch bie verſchiedenen Revo⸗ 
Iutionen Spaniens verloren bat. Hauptftabt: Pam⸗ 
pelona (f. d.). 2) So dv. w. Sonora. 3) Fran- 
zöſiſches N., |. u. Navarra (Geſch.). 

Navarra (Geſch.). Die Älteften bekannten Be- 
wohner N-8 waren bie Vaskonen u. find = 
jetst als Basen barin vorhanden. Geſchützt dur 
bie Lage ihres Landes, haben fie weder von ben 
Römern, no von ben Weſtgothen ob. Sueven, 
noch von ben Franlen u. Arabern unterjocht wer⸗ 
den Lönnen. Die Namen ber Könige u. das foger 
nannte Reih Sobrave ift aber bis zu Karl dem 
Großen durchaus mythiſch. Karl der Große er- 
oberte 778 N. nebft andern Gebieten in Spanien bis 
Ebro u. ließ bie eroberten Provinzen unter 

Namen der Spanifhen Mark durch Mart- 
afen ir welche in Barcelona ihren Sit 
atten. Die Einwohner von N. benutzten bie Nie» 
derlage eines fränkischen Heeres unter Azuar in ben 
Borenäen, um fi) unabhängig zu machen, u. wähl- 
ten Sande zu ihrem Grafen, nad befien Tobe 
853 defien Sohn Garcias; dieſem folgte 857 jein 
Sohn Garcias Zimenes ald König von N., ſ. u. 
Spanien (Geſch.). Nah ber Ermordung San— 

0’8 IV., 1076, wurde N. mit Aragonien ver⸗ 
einigt. Als das Haus Aragonien mit Alfons I. 
1134 ausftarb, begann in N, eine neue Regenten- 
reihe mit Garcias Ramiro IV., welche im männ- 
fihen Stamme mit befien Entel Sancho VII. 1234 
ausftarb ; worauf ein Zweig des Haufes Champagne 
mit Theobalb I., einem Neffen Sanchos VII. dem 
Sohne der Anna Blanca u. bes Grafen Theo- 
bald III. von Champagne, auf den Thron von N. 
kam. Diefer Zweig ber Grafen von Champagne 
farb mit Theobalds zweitem Sohne Heinrich I. 
1174 im Manneftamme wieber aus, f. u. Spanien 

Geſch.). Kür Heinrichs beeijäteige Tochter, Ior 
nna I., legten die Stände eine Regentichaft ein, 
ebenb aus ber Königin Mutter, Blanca von 
Artois, u. Don Pedro Sancho von Montaigu; 
aber Blanca entzweite fih mit Montaigu u. floh 
mit ibrer Tochter nah Frankreich. König Phi- 
fipp IIl, ber Kühne ſchidte Euſtache von Beau- 
marchais nach N., um die Rube berzuftellen. Da- 
gegen jchlofien die Navarrefen eine Union zur Ber- 
treibung der Franzoſen u. belagerten Diefefben in 
ona; ber König jhidte ein neues Heer un⸗ 

ter dem Grafen Robert von Artoi® u. dem Con⸗ 
netabel Imbert von Beaujeau nah N., u. Pam⸗ 
pelona wurbe Ende September 1276 mit Sturm 


Navarra 


— 


geñnommen. 1284 vermählte ſich Johanna mit dem 
anzöfifchen —— Philipp I. dem Schönen (als 
König von Frankreich Philipp IV.) u. fl. 1305. 
Ihr n, Ludwig I. (als König von Frankreich 
Ludwig X.), regierte bis 1316, dann beflen Bruder 
Philipp IL. (als König von Frankreich Philipp V.) 
bis 1322, u. Karl. (ale ei von Frankreich 
Karl IV.) bis 1328. Nach des Letzteren Tode ır. 
nach dem Ausfterben bes Mannsftamme der Cape» 
tinger erbte Ludwigs Tochter, Johanna II. (welche 
eigentlich redhtmäßige Anfprüche auf bie Thronfolge 
in Frankreich gehabt hatte, indem erft unter Pbi- 
lipp V. das Saliihe Geiet zur Geltung kam) R., 
das ihr, ba immer Frauen, in Ermangelung ber 
mäunlichen Erbfolge, fnecebirt waren, bereite feit 
1316 gebührt hätte, u. wurbe 1329 mit ihrem Ge— 
mahl Philipp III. dem Guten, Grafen von Evreux, 
u Bampelona getrönt. Nachdem Philipp 1343 vor 
gefiras geblieben u. Johanna 1349 geftorben war, 
folgte ihr altefter Sohn, Karl II. ver Böfe. 1353 
verlangte er von Franfreih Champagne u. Brie, 
are. von feiner Mutter ber Anſprüche hatte, 
n. auch auf Burgund, König Johann gab ihm ba» 
für die Bringeffin Johanna zur Gemablin u. Die 
Stäbte Mantes un. Meulan zur Mitgift. Den Con— 
netable von Frankreich, Karl be la Gerda, ließ er,- 
weil berfelbe auf die Grafihaft Angouleme An- 
fpruch machte, ermorden. Dann verführte er ben 
Daupbin, nahmals Karl V., zur Empörung gegen 
feinen Bater Johann; aber Karl mit feinem Vater 
verjöhnt, lodte ihn nach Rouen u. ließ ihn gefan- 
gen nehmen. Doch entlam er mit Hülfe der Eng- 
länder aus ber Haft. 1360 ficherte ibm ber Ber- 
trag von Bretigny alle jeine Lehen in Frankreich, 
u. 1365 trat er in einem neuen Bertrage mit Frani⸗ 
reich feine Anſprüche auf Brie u. Champagne gegen 
Montpellier ab. Als er fih mit bem Prinzen von 
Wales u. bem König von Aragonien für Peter ven 
Graufamen von Eaftilien gegen Heinrih Trant- 
tamare verband, u. dieſer fich mit Hülfe Franfreiche- 
auf bein Thron behauptete, eilte Karl nach London, 
um im Bünbniß mit England Schut gegen Cafti- 
lieu u. nl zu finden, machte aber gleichwohl 
bei feiner Rüdtehr einen Beſuch am Hofe Karls V. 
von Frankreich u. wurbe bier beſchuldigt, einen Ber- 
iſtungsverſuch gegen ben Köni gemacht zu haben. 
n bem Sriege gegen Fraukreich u. Caftilien wurbe 
fein Reich verwüftet, u. er fonnte nur durch Aus- 
lieferung von 20 Plägen an Eaftilien als Pfand 
1379 den Frieben erlangen. Karl fl. 1387. Karl III. 
ber Edle, jein Sohn, folgte ihm; erlebte mit feinen 
Nachbarn in Frieben, begünftigte Künfte u. Wiflen- 
Ihaften, trat 1403 alle feine Anfprüce auf Brie, 
Champagne u. bie Stabt u. das Territorium von 


Nemours mit dem Titel eines ——— an 


rankreich ab u. fl. 1425 zu Olite. Seine beiden 

öhne waren vor ihm — daher folgte ſeine 
Tochter Blanca, ſeit 400 Wittwe vom König Martin 
von Sicilien u. ſeit 1419 mit Johann, Sohn dee Kö⸗ 
nigs Ferdinand von Aragonien, vermählt. Nach 
Blancas Todel 449 wollte ihr Sohn, Karl von Biana, 
ſeinem Vater N. nicht überlaſſen u. empörte ſich; Kö⸗ 
nig Johaun II. befiegte ihn aber, nahm ihn gefangen 
u. hielt ihm in dem Schloſſe Zaffala feft u. lieh ihm 
erft nach Jahren, als er veripradh, fich nur nach dem 
Tode feines Baters König von N. zu nennen, wie 
ber los. Nah bem Tode feines Oheims, des Kö⸗ 
nigs Alfons V. von Aragonien, erbte er Aragonien, 
Eatalonien, die Balearen, Sicifien u. Sarbinien 
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a. nahm den Namen Johann II. an. So war beim 
N, wieder mit Aragonien vereint. Johann ernannte 
nun jeinen Sohn Karl von Biana zum Statthalter 
von N., doch empörte fi biefer abermals, wurde 
wieder gefangen u. ftarb 1461 an dem Tage, wo er 
losgelaſſen werben follte. König Jobann —*—3 
bei ſeinem Tode 1479 eine Tochter, Eleonore, 
welche in N. feine Erbin u. an den Grafen Gaſton 
von Foig u. Vicomte von Bearn vermäblt war. 
Durd Gafton kam Bearn an N. Als Eleonore 1479 
ftarb, erbte N. ihr Enlel, Franz Pböbus, Schn 
ihres älteften Sohnes Gafton, Bicomte von Kaftel- 
bon u. Fürft von Biana, melder 1470 geftorben 
war; er ftand Anfangs unter Bormundicaft feiner 
Mutter, Magdalene von Frankreich, n. feines Vet⸗ 
ters bes Cardinals Peter von Foix, wurbe in Pam⸗ 
pelona 1452 gelrönt u. in Bearn 1483 vergiftet. 
Ihm folgte jene Schweſter, Katharina, feit 1484 
mit Johann von Albret vermählt. Johann wurde 
wegen feines Bunbes mit Ludwig XIL von Frant- 
ve von dem Papft Julius IT. ın den Bann ge— 
than, u. Ferdinand der Katholiſche, König von Ara- 
gonien, bie Erlaubniß des Papſies, fich jeines Lan⸗ 
bes zu bemächtigen benutend, eroberte 1512, ba 
Johann wegen J im Lande keinen Wi— 
ſtand leiſtete, das ganze Hoch⸗M. Dieſes wurde 
nun als Spaniſches N. Spanien einverleibt u. 
theilte deſſen Scidjale, doch blieben ibm feine 
Fueros (j. Spanien Geſch.). Heinrih II., Jo— 
banns Sobn, folgte ibm 1516 in Nieder-N.,b.i. 
in dem lleineren Theil im Norben ber Pyrenäen 
u. in Bearn. Zwar verfuchte er 1521 nach dem 
Tode Ferbinands von Aragonien fih mit frank 
reich Beiftanb wieder in ben Beſitz bes Spanifchen 
N- 8 zu ſetzen, doch wurde er nebft ber franzöſiſchen 
Hülfsmacht von Karl J. fchnell vertrieben, bebaup- 
tete ſich aber jenjeit der Pyrenäen. Heinrich bei- 
ratbete 1527 zur von Balois, Schweſter 
bes Königs Franz I. von Frankreich, welche fich 
durch Anlegung von Bildungsanftalten jehr um das 
Land verbient machte. Heinrich II. ft. 1555 zu Ha«- 
erman in Bearn; jeine Erbtochter, Johanna von 
bret, verbeiratbet mit Anton von Bourbon, Her- 

og von Bendome, folgte ibm. Den Baun bes 
apftes Pius V. nicht achtend, führte fie die Lehre 
Calvins in N. ein. Ihr Gemabl, ein ichwacher u. 
eitler Fürſt, war feit 1555 im die Unruhen im 
Frankreich verwidelt u. neigte fih zum Galvinis- 
mus, obgleich er auch abwechlelnd gegen die Hur 
genctten focht. Er ft. 1562, feine Gemablin ft. 
1572. Ihr Sohn, Heinrich III. (f. Heinrich 23) 
bejtieg 15859 als Heinrih V. den franzöfiicen 
Zhron u. vereinigte N. völlig mir Frankreich (f. 
d. (Geſch.]) VII. Aa). Bis 1789 nannten ſich bie 
franzöfiihen Könige Könige von Frankreich m. 
N., doch hatte das letztere Königreich ftets eine 
bejonbere Verwaltung, welche aus einem Gouver- 
neur u. einem Königslieutenant beftand, n. nad 
bem Reumionsebict von 1607 hatte es ein bei. 
Parlament zu Pan u. einen Senefhall zu Saint» 
Palais. Noch 1789 waren bie Deputirten bes 
franzöſiſchen N⸗s fo eiferſüchtig auf ihre Freiheiten, 
daß ſie von dem nun conſtitutionellen König einen 
beſonderen Eid verlangten, u. als derſelbe verwei⸗ 
ert wurde, verließen ſie die Conſtituirende Ver⸗ 
ammlung, verſuchten aber vergeblich bie Union mit 
Frankreich zu löſen. Alle Privilegien N-s wurden 
durch die Franzöſiſche Revolution aufgehoben. Bon 
1810— 30 nannten ſich die älteren Bourbonen wie- 
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ber Könige von Frankreich u. N., aber bie Juli⸗ 
revolution fchaffte dieſen Titel anfe Neue ab. Das 
Franzöſiſche N. bildet jetst Die Departements Ober» 
1. Nieder» Pyrenäen. Bgl. Olbagary, Hist. deFoix, 
Béarn et Navarre, Par. 1609; Faryn, Histoire 
de Navarre, ebd. 1622; Mazure, Histoire de 
Bearn, Par. 1839. 

Ravarratbaler, eine alte franzöfiihe Münze 
feit 1718, an Werth 1 Thlr. 6 Gr. 6 Pf. Com. 

Navarre, Schloß bei Evreux, f. b. 2). 

Navarrend (Navarreind), befeftigte Stabt im 
Arrondifiement Orthéz des franzöſiſchen Depart. 
Baſſes⸗Pyrenées, Pierdezuct, Fabrilen: 2000 Ew. 

Navarrẽte, Don Martin Fernandez de N., 
geb. 1765 in Abalos (Provinz Rioja), trat 1780 im 
bie Garbemarine, machte ben Krieg gegen England 
mit u. freuzte bann an ber afrifanifgen Küfte gegen 
bie Mauren; nad bem Frieden ftubirte er in Car» 
tagena u. machte 1789 eine wiſſenſchaftliche Reife 
zur Benutzung ber Archive bebufs einer Geſchichte 
der Entbedungsreilen ber Spanier. Er war nach⸗ 
ber im Kriege gegen bie Franzöſiſche Republik 
Adjutant des Generallieutenants Don Juan be 
Langara, welcher bie ſpaniſche Flotte comman« 
dirte, u. nahm auch am ber Belagerung von 
Zoulon Theil, wurbe Aregattencapitän, 1797 Off» 
cialim Marineminifterium, dann Fifcal bes ober» 
ften Abmiralitätsratbs, lebte während des Inva⸗ 
fionsfriegs in Sevilla u. Cabir, mit wiffenfchaft- 
lien Arbeiten beſchäftigt, auf welche er fih nad 
ber Reftauration meift beichränfte ; 1820— 23 wurbe 
er von ben Cortes zum ftimmfübrenden Mitgliede 
mehrer Junten u. vom König zum Director bes 
Hydrographiſchen Inftituts ernannt, war feit 1825 
Mitglied der Directiongjunta der königlichen Ar 
maba u. mwurbe 1534 als Decan berjelben zum 
Natbe von Eaftilien u. Indien für die Section ber 
Marine u. zum Procer des Reichs, ſowie 1837 zum 
Senator u. Director der Alademie ber Geſchichte 
ernannt; er fi. im Dct. 1844. Er jchr., außer meh⸗ 
rern Abhandlungen, eine Biograpbie bes Cervantes 
zu ber neuen Aufl. des von ber königlichen Alabe- 
mie bejorgten Don Ouirote, 1819, u. gab heraus: 
Coleceion de los viajes y descubrimientos, 

ue hbicieron los Espanoles desde fines del 
siglo XV., Mabdr. 1837, 5 Bde. 

Navarrefia (N. R. et P.), Pflanzengattung 
aus ber Familie der Polemoniacene gebört zu 
Gillia Ruiz et Pav.; Arten im norbweitliden 
Afrika u. Chili. 

Navarro, Grafihaft im Staate Teras (Nord⸗ 
amerila); 68 OM.; Flüffe: Trinity River, Pecan 
Ereet; große Prairien u. Waldungen; Probucte: 
Baummolle, Mais, Rindvieh; 1846 organifirt; 
1850: 3843 Ew., worunter 355 Stlaven; Haupt» 
ort: Corficana. 

Navas del Marqued, Fleden im ber jpani- 
ſchen Provinz Avila (Altcaftilien) ; Tuch» u. Wollen⸗ 
weberei; 3200 Em. j 

Navas de Toloja, Dorf in der ſpauiſchen Pros 
vinz Jaen (Andalufien), auf einer wüften Ebene 
ber Gierra-Morena, Schloß; 300 Ew. Hier ben 
16 Juli 1212 Sieg ber Spanier über bie Mauren; 
1812 Schlacht zwilchen Frauzoſen u. Spaniern. 

Navaza (Ravasa), Meine wüſte Inſel auf der 
Weftieite von Hayti (Weftindien); wirb häufig um 
des Yeguanenfangs bejucht. 

Nabe, Dorf m ber lombarbiichen Provinz 
Brejcia, im Balle Caino; 2470 Ew. 
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Navelli, Fleden in ber neapolitanifchen Pro- 
vinz Abruzzo ulteriore II.; 2000 Em. 

Haver. See in der ſchottiſchen Grafſchaft Su- 
theriand, fließt durch deu gleichnamigen Fluß gegen 
Norden in ben Atlantiſchen Ocean. 

Naves, Marktfleden im Arronbiffement Tulle 
bes franzöflichen Departements Eorrige ; 1600 Ew.; 
in der Nähe Ruinen eines römiſchen Amphitheaters. 

Navez, Fr. Iof., geb. 1787 in Charleroy, Hi⸗ 
florienmaler u. Director der Kunſtſchule in Brüfiel; 
bildete fich unter Francois in Brüffel u. unter 
David 1813 in Paris, ging 1818 nah Nom u. 
‚tehrte 1822 nach Brüffel zurüd. Hauptwerk: eine 
heilige Jungfrau als Tröfterin ber Betrübten ; wiele 
feiner übrigen Werte find in beigifchen u. hollän- 
bifchen Kirchen u. Mufeen verbreitet. 

Navia, 1) Stabt in ber ſpaniſchen Provinz 
Oviedo (Afturien), an ber Milnbung bes Fluſſes 
R. (welcher in Galizien entipringt) in den Atlanti- 
ſchen Ocean, Hafen; 1600 Ew.; 2) M. be Suama, 
Stabt in ber ſpaniſchen Provinz Lugo (Galizien); 
1200 Ew. 

Navla (N. Mart.), Pflanzengattung aus ber 
—— ber Bromeliaceae; Art: N. acaulis, in 

afilien 


filien. 
Mävla (N. Fr), Staubflehtengattung. 
Naevia porta, Thor des alten Roms, babei 
bie Walbung N. silva. r 
PRavicella, jo v. w. Schiffsfchnede. 
Navicelli (ipr. Nawitſchelli), Canalo di, Ka- 
mal in Toscana, bient zur Schifffahrt u. zur Ent- 


a } 
avictla, eine Art Infufionsthierden. ; 

Naviculäris (lat), 1) ſchiff⸗ od. kahnförmig. 
Naviculäre os, das Kahnbein, ſ. d. Navicalarls fossa, 
Lahnförmige Grube ber männlichen Harnröhre u. 
ber Schamlippen; 2) (Bot.), wenn an einem ge- 
bogenen Körper der rechte u. linke Seitentheil nad) 
unten in einem Winkel zufammenftoßen, ob. jo ver- 
wachen, daß auf einer Seite eine Höhle, auf ber 
andern eine Art von Kiel entfteht, wie das Schiff- 
en einer Schmetterlingsblume. 

Ravigabel (v. lat.), ſchiffbar. 

Navigation (v.lat.), Schifffahrt ; daher Waviga- 
tiondacte, englifche Acte, 9. Dct. 1651 von Erommell 
bei. gegen bie Holländer gegeben, |. England (Geſch.) 
XL B). Die Hauptpunfte waren: daß alle in Aften, 
Afrika ob. Amerika erzeugten ob. verfertigten Waa⸗ 
ren nur durch britiiche Schiffe nach England, Irland 
u. ben britifchen Kolonien birect follten verführt 
werben dürfen; daß alle in Europa erzeugten ob. 
verfertigten Waaren in Großbritannien nur auf 
britiihen od. folden Schiffen follten eingeführt 
werben bürfen, melde Eigenthum bes Yanbes 
wären, von welchen die Waaren ausgeführt wür⸗ 
ben; daß ein ſolches Schiff in England gebaut fein 
u. defien Mannfchaft mwenigftens zu $ nebft dem 
Eapitän geborne od. maturalifirte Briten fein 
müffen; daß kein frembes Schiff eine Rüdfracht 
von England, jebes engliiche Schiff aber boppelte 
grad von andern Ländern folle nehmen bürfen. 

arl IT. ernenerte 1660 die Navigationsacte negen 
die Holländer, bob fie jeboch für Hamburg, Fübed, 
Bremen u. Danzig auf, welches Recht aber Lübeck 
wegen Hanbelseiferfucht mwieber verlor. Das Par⸗ 
lament beftätigte 1689 biefen Befreiungsbrief unter 
bem Borbehalt, daß künftig fein ähnlicher ertheift 
werben follte, u. dies blieb auch in Kraft, bis bie 
Continentalfperre fie von ſelbſt auſhob. 1787 nah⸗ 


Navelli bis 


Naxos 


men bie Vereinigten Staaten von Nordamerika 
bie Navigationsacte gegen England an. Später 
ab bie Navigationsacte u. bie dadurch bewirkten 
beimenrathöverorbnnungen Anlaß zu vielen Rla- 
gen u. Beichwerben ber auswärtigen Mächte, mor- 
auf fie 1821 u. 1825 durch Annahme ber Recipro- 
eitãtsſyſtems weſentlich gemilbert wurte, bis enb- 
li den 1. Ian. 1850 eine neue Ravigationsacte 
in Kraft trat, wonach ber Handel mit England u. 
feinen Eolonien allen Nationen in ihren eigenen 
Schiffen geftattet nyırbe; vgl. Großbritannien 
Geſch.) V. R). " . 

et — fo v. w. Schifffabrtefchufe. 

Navigatorinfeln, jo v. w. Schifferinjeln. 

Maviglio (fpr. Nawiljo, v. ital., jo v. mw. 
Schiff, Kanal), 1) R. grande, ift bei Tornavento 
in ber Nähe von Fonate in ber lombardiſchen Pro— 
vinz Mailand lints aus bem Ticino abgeleitet, bei 
Eaftelbetto mit dem PBereguarbocanal verbunden, 
gebt dann in öftlicher Richtung nach Mailand, mo 
er fih mit bem Olonua u. Martefana vereinigt; von 
Mailand geht der eine Arm öftlih unter vem Ra» 
men RM. Martefäna, an welchem von 1547 mit 
Unterbredyungen bis ins 18. Jahrb. gebaut wurde, 
unweit Inzago in bie Abba, der andere ale RM. ya- 
via fitblich Über Binasco nach Pavia in den Ticino 
u. bat in der Nähe jeiner Mündung ſehenswerthe 
Schleußenwerle; 2) R. dei Oglio (ipr. Oljo, Ka- 
nal Balavicimi), verbindet den Oglio (von Eal- 
cio in ber Iombarbijchen Provinz Bergamo) mit 
bem Po (bei Eremona); 3) R. nuove, gebt bei Coni 
aus ber Stura bei Foſſano, fällt unterhalb Earig- 
nano in ben Bo; 4) R. bi Santhia, gebt bei Jvrea 
in Piemont aus ber Dora ab u. enbigt in ber Sefia 
bei Bercelli. 

Navis (lat.), Schiff. 

Näviuß, 1) Enejus, römifher Komiker im 
3. Jahrh. v. Ehr., aus Campanien, fam frühzeitig 
nad Rom, wo er ſich ganz romanifirte, u. machte 
ben erften Bunifchen Krieg mit. ine erfie Ko⸗ 
möbie führte er 231 auf; ba er aber darin, nad 
griechiicher Weile, die Batricier, bef. ben B. Scipio 
u. bie Meteller, angriff, jo wurbe er von Metellus 
verklagt u. zu Gefängnißftrafe verurtbeilt. Durch 
die Bolletribunen befreit, verfiel er wieber in ben 
früheren Ton, wurde um 205 nach Utica verbannt 
u. ft. bier 204. Ob er Tragödien gefchrieben hat, 
ift ungewiß, defto fruchtbarer war er ale Komöbien- 
dichter, von feinen, nach griechiſchem Mufter aus 
ber neuern Attifchen Komödie gebildeten Luftfpielen, 
welche noch zu Cicero's Zeiten aufgeführt wurden, 
find Fragmente erhalten in Scriver, Collectio ve- 
terum tragic., berausgeg. von Boß, Leyd. 1610, 
in Bothe’8 Poetarum lat. scenicorum frag- 
menta, von Elußmann, Iena 1843; auferbem 
ſchrieb er ein Epos in jaturninifchen Berien, De 
bello punico, —— von J. Bahlen, 23. 
1854. 2) Accius N., |. Accius1). 3) Sertius 
N., Gegner des Publ. Quintius, f. d. 

Navy (engl., fpr. Rehwi), Flotte, Seemacht, 
Seeeweſen. R. Bins, Schiffsnoten, die vom *. 
Board (einem Collegium von Abmiralitätsbeamten) 
ausgeftellten Wechfel auf Erebit ber Abmiralität, 
f. u. Staatspapiere, 

RNawihi Leuwu, InfeldesFibfhi-Archipelagus. 

Rawſzie, Dorf, ſ. Jaslo. 

Narera, jo v. w. Najera. 

Naria, Krebsgattung ber Krabben. 

Naros, 1) (Raria), bie öftlichfte m. größte 
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aller Ayfabeninfeln, gegenwärtig zur griedhifchen 
Romardie der Kylladen gebörig, von Paros (im 
Wehen) nur durch eine ſchmale Meerenge ge- 
trennt, ſehr fruchtbar; 63 OM., faft rund, ſehr 
gedirgl (Dia, mit Stalactitenböble [Höhle von 
), ſehr fruchtbar, bringt Maflir, Getreide 
izen, Gerfte, Hülfenfriichte, Schminfbobnen), 

R (Feigen u. allerband Südfrüchte), DI, Wein; 
bat geringe Viehzucht (Mauleiel, Schafe), Bie- 
ucht, Fiſchfang, Salz, Schmirgel, Opbaltes 

ob. Dpbites (eine Art Marınor); Bewällerung jehr 
vortheilhaft; 12— 15,000 Em. (bis auf 1500 Katho⸗ 
liten) Griechen, obne bei. Juduſtrie u. Handel, Jagb- 
liebhaber; hat die Dnelle Ariadne, daneben Ruinen 
eines Batchostempels; 2) Hauptort der Infel, anf 
ber Norbmefttüfte gelegen, bat ein von ben Vene⸗ 
ttanern berrührendes feftes Schloß, zäblt gegen 
5000 Ew., ift der Sit eines griechiichen Biſchofs, 
n. eines tatholifhen Erzbiichois, jo wie eines Frie⸗ 
bensgerichts, u. hat mehre griechiſche n. Latholifche 
Kirchen, bellenifche Schule, Gemeindeſchule u. Zolle 
amt. Auf dem Schloßberge, einem niedrigen Felfen- 
bügel, mit dem Kapuzinertiofter, wohnt ber latei⸗ 
nische Abel u. die katholische Geiftlichkeit; Die untere 
Stadt dehnt ſich zwiichen dem Fuße des Schloß⸗ 
bergs u. bein Hafen ans. N. ift fehen in der Diy- 
thologie berühmt, ba bier Theleus bie aus Kreta 
entführte Ariadne (j. d.) zurückließ, wo fie dann 
Balchos fand u. ſich mit ihr vermiählte, daher N. zu 
ben heiligen Eilanden gebörte. Die ältefien Be- 
wohner wareu Thraker od. Theffaler, dahin ger 
führt von den Aloiden Otos u. Ephialtes, deren 
Gräber man auf. noch ſpät zeigte. Nach 200 
Jahreu verließen die Thrafer die Inſel, u. Karer 
.. fie unter Anführung des Mares, Sohnes 
bes tariſchen Königs Polemo. Im ber geichichtlichen 
sn famen Zoner von Attila nah N., welche bie 
nfel zu großer Blüthe brachten. Später befiegte 
Bififtratos die Injulaner u. verhalf dem Lugbamis 
zur Tyrannis daſelbſt. Die Dligarchen riefen 501 
v. Ehr. bie Perſer zur Hülfe, doch mußten dieſe 
unverrichteter Dinge abzieben, dafür wermiüfteten 
fie aber 490 bie Inſel. Da fih N. nachher als Ber- 
bündete bes atheniſchen Seebundes bein Stolz ber 
Athener widerſetzte, wurde es 471 gebenrütbigt u. 
fand unter Athen; 376 befiegte Chabrias bei N. 
bie jpartanifche un Nah manchem Wechſel ber 
haft kam N. zur Zeit des Mithridatifchen 
rieges unter bie Römer, bei denen fie, als größte 
u. fruchtbarfte der Kylladen, Klein-Sicilien hieß. 
Im Mittelalter hieß fie Rarie, Nah Errichtung bes 
Lateiniſchen Kaiſerthums in Eonftantinopel — 
1207 ber Benetianer Mareo Sanudo N. nebft Paros, 
Antiparos, Thera (Santorin), Jos (Nio), Anaphe, 
Kimolos, Siphnos u. Polyfandros; ber lateiniiche 
Kaiſer Heinrich machte den Eroberer zum erblichen 
Herzog des Agäifchen Meeres od. bes Archipelagus, 
u. R. wurbe der Sit bes Herzogthums. Aus dem 
Daufe Sanubo ftammten noch die Herzöge: Angelo, 
bes Bor. Sohn, feit 1220; Marco II. feit 1244; 
Wilhelm, feit 1262, Nilolaus, feit 1283; biefem 
folgte fein Bruber Johann, ber feinem andern Bru⸗ 
der Marco bie Infel Milos, wo diefer Gouverneur 
eweien war, als Eigentbum abtrat. Mit Johann 
—* aus Sarınbo aus, u. nach ſeinem Tode er⸗ 
elt ber abi jeiner Tochter Blorentina, Johann 
bella Earcere, Herr von Negroponte, das Herzog. 
thum R. Bei obanns Tode war fein Sohn Ni- 
lolaus noch minberjährig, baher heirathete feine 
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Wittwe Florentina den Nilolaus Sauudo Epeiza- 
banba; diejer verband fidy mit dem Kaifer Androui⸗ 
fo8 gegen bie Türken, welche 1325 bie Iufel verwi- 
fteten, aber 1330 befiegte er biefe, mit bem Kreuzheer 
verbunden, am Berge Athot. Nach ihm wurde jein 
Stieffohn Nitolans bella Carcere dern, der eben- 
fall® gegen die Türken, bann mit ben Benctianern 
verbünder gegen die Genuefen fecht. Da er fich ge- 
wöhnlih in eben Erbſtaate Regroponte aufbielt, 
fo benutzte Franz Erifpo, Herr von Milos, feine 
Abwejenbeit, das Herzogthum N. an ſich zu reißen; 
er ließ Nicolaus 1401 ermorden u. wurbe Herzog. 
Als er bald barauf ftarb, folgte fein Sohn Jakob, 
von welchem der türkifche Sultan Muhamed ver- 
ebens bie Huldigung erzwingen wollte, danu 
ein Bruder Johann, melder feinen ander Bril- 
dern Marco, Nicolaus u. Wilhelm Theile ſei— 
nes Herzogthums gab. Johann ftritt immer im 
Bunde mit ten Benetianern gegen bie Türlen 
u. hatte zum Nachfolger feinen unmünbigen Sohn 
Jalob, der bis 1453 uuter der Vormundſchaft feiner 
Mutter fland; er fchloß mit ben Türlen nach ber 
Eroberung Eonftantinopels Frieden u. wurbe von 
biefen als Herzog anerfannt. Bald darauf ftarb er, 
u. ale nad einem Jahre auch fein Poftunus Io» 
hann Zalob mit Tode abgegangen war, fo erhielt 
Wilhelm das Herzogthum; fein Nachfolger Franz 
verlor 1470 Negroponte an die Türken u. fl. 1472. 
Sein Älterer Sohn Jaklob verband ſich mit dem 
Kaifer David Kommenos von Trapezunt u. heira- 
tbete deſſen Tochter. Um ſich gegen die Türken zu 
rüften, verpfändete er Therafia an feinen Better, 
ben Herrn von Jos. Ihm folgte fein jüngerer 
ruber Johann, dieſem deſſen Sohn Franz, der 
Inımer mit beu Benetianern un Bunde blieb, jo auch 
fein Sohn Johann. Als der Sultan Soliman Nas 
poli di Romania belagerte, verrietb Johann deſſen 
Plan den Benetianern, aber der Brief wurde auf- 
efangen u. die Türken zogen vor N., nahmen Jos 
— gefangen, plünderten die Inſel u. legten der⸗ 
ſelben einen jährlichen Tribut von 6000 Goldgul⸗ 
den auf. Johann wurde fpäter wieder eingefett u. 
hatte feinen Sohn Jalob zum Nachfolger. Der 
lette Herzog von N. war Jalobs Sohn Johenn, 
gegen ben fi vie Narioten wegen feiner Er- 
preflungen empörten u. die Türken zu Hülfe rie- 
fen. Johann ging nad Conftantinopel, um durch 
Beſtechungen ſich zu erhalten, allein ber Sultan 
E elim II. ließ ihn ins ——— u. gab 
N. Anfangs dem Juden Johann Michez (Miquez) 
zu Lehn, u. dieſer lieh die Inſel durch den Spanier 
Km Eoronello verwalten. Der Herzog Johann 
wurde wieber freigelaffen, ging nach Venedig u. ft. 
bajelbft 1566. Nun fam N. unmittelbar unter türki- 
ſche Herrſchaft, u. ber Sultan Selim II. gab die Infel 
unächft dem portugieftihen Juſſuf Rafiy. Die türki- 
che Verwaltung war eine fehr milde, indem bie In« 
fufaner ſich durch ihre Älteſten ſelbſt regieren burften 
u. dem Kapudan · Paſcha nur den jährlihen Tribut 
u zahlen brauchten. Im folge des Griechiſchen 
Breite es lam N. an das Königreih Grie- 
enland. ®gl. Gruter, De insula Naxo, Halle 
1833; Engel, Quaestiones Naxicae, Gött. 1835; 
Eurtius, Über N., Berl. 1846. 8) Stabt auf ber 
Küſte Oft-Siciliene. N. war bie ältefte I rn 
Colonie auf Sicilien, 736 v. Ehr. von Chalfiden- 
fern unter Theolles, angelegt. Bon Hippotrates, 
Tyrannen von Gela, unterworfen, twurbe fie bald 
wieber frei, kriegte glildlich mit Mefjana, ſtaud 
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Athen gegen Syralus bei m. wurbe vom Tyrannen | 
Dionyiins 403 v. Ehr. eingenommen u. zerftört. 
358 baute Andromachos mit dem Reſie der alten 
Einwohner auf dem dabei gelegenen Hügel Taurus 
die Stadt Tauromenium. 

Nayacote, Stadt im Königreich Nepal in Oft- 
indien, am Fluſſe Naling. 

Naye (Mair, la, ſpr. la Nä), Berg in ber nörb- 
lichen Fortſetzung der Aigebirgsgruppe im Bezirk 
Bevey des Schweizercantons Waadt; 6495 Fuß 
über dem Meere, mit Höhlen (Tanna -A-l'hnra, 
Windhöhle), aus beuen immer ein ftarfer Wind 
hervorweht. 

Naybauf-Eormons, ein altes, der Katholiſchen 
Confeſſion folgendes Gejchlecht, welches aus der 
geiürfteten Grafichaft Görz ftammt, dort das Ge 
richt Cormeons befaß, wovon es jeinen Beinamen 
führt, u. gegenwärtig im Kreife Leobſchütz der preu—⸗ 
ßiſchen Brovinz Schlefien das Stammſchloß ır. bie 
Güter Bladen befist. Es erbielt 1624 den Frei- 
berru= u, 1698 den Neichsgrafenftand; jetiger 
Chef: Graf Julius, Sohn tes 1855 verfiorbe- 
nen preußiihen Majors u. Generallandichaftsre- 
präjentanten von Oberichlefien ꝛc. Grafen Yeopold, 
geb. 1821, ift preußijcher Nittmeifter a. D. u. feit 
1855 mit Anna geb. von Tresfow vermäblt. . 

Nayu, Heine Infelgruppe nördlich von Celebes. 

St. Razaire (Ipr. Säng Nafähr), Dtarkifleden 
im Arronbilfement Savenay des franzöfifhen Des 
partements Loire inferieure, an ber Loiremündung ; 
Hafen, Salzhandel; 3300 Ew. In der Nähe Mag- 
neteifenbriüche. 

Nazarder (Razarener), 1) Jeſus, in Beziehung 
auf jeinen Aufenthaltsort Nazareıh; 2) Benennung 
der erften Ehriften überbaupt als Anhänger Jeſu 
von Nazaretb, in beiden Fällen ald Spottname; 
dann bef. 3) die Partei der Judenchriſten, welche 
verlangte, daß von den zum Chriſtenthum über- 
tretenden Heiden nur ein Theil der jüdischen Geſetze 
beobachtet werbe, Ehriftum als ein höheres Weſen, 
Engel, Erzengel, von einer Jungfrau geboren, 
verebrten u. den Paulus als Apoftel der Heiden 
anerfannten. Sie waren eine Abzweigung der Ebio- 
niten (j. d.), jeboch etwas milder als dieſe, Tebten 
Anfangs faft ausichließlih in Paläftina auch nad 
der Eroberung ber Römer, wurben erft feit Hiero— 
nymus als häretiiche Secte genannt u. beftanden 
als eine in inniger Liebe verbundene Partei unter 
den Juben in ber Zerftreuung bis ins 7. Jahrh. 
Nach Hieronymus hatten fie ein befonberes bebräiich 
od. chaldäiſch geichriebenes Evangelium (Evanges 
lium an bie Hebräer), welches fie für das bee 
Mattbäus ausgeben. Noch jett führen Ebriften in 
Afien den Namen R.; vgl. Schliemann, Die Ele 
mentinen, Hamb. 1841; 4) in Perfien die Johan— 
nisjünger, ſ. d.; 5) in Spanien Büßende; gingen 
am Charfreitage mit fliegenden Haaren ; 6) (Nach⸗ 
folger Ebrifti), neuere Secte in einigen Thei— 
len Ofterreichs, welche 1860 das Minifterium als 
unzuläjfig erflärte. 

azarener, 1) jo v. w. Nazaräer 1); 2) un« 
richtiger Name ber Noffairier. 

Nazareth, 1) Stadt in Nieder-Galiläa, im 
Stamme Sebulon, drei Tagereifen nördlich von 
Serufalem, auf einem Hügel, in einer ſchönen Ger 
gend. Es war ber Wohnort Joſephs u. Mariens, 
der Eitern Jeſu, daher defien Erziebungsort. Bis | 
auf Gonftantin den Großen wohnten nur Juden | 
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in N.; — die Mutter Conſtantins, baute hier 
bie Kirche ber Berlünbigung (an dem Orte, wo ber 
Engel der Maria verlündigt baben foll, baf fie 
Mutter des Heilandbes würde). Zur Zeit ber Kreuz⸗ 
züge gehörte N. zum Fürftentbum Tancreds u. 
wurde bas Erzbistbum von Berbiean nah N. ver- 
legt. 1263 wurde N. von den Saracenen zerftört 
u, erft jpäter wieder aufgebaut, doch jollen 1291 
Engel das Haus der Marta, um ed vor ben, Alre 
belagernden Saracenen zu [hüsen, nah Dalmatien 
getragen haben, von wo es endlich nach Yoreto (j.b.) 
fam. Unweit N. war 1799 die Schlabt zwiſchen 
Franzoſen u. Türken. Im Jan. 1837 litt NR. durch 
ein Erdbeben. Jebt beige N. en-Nazirab, es ift 
eine ofine Stabt im Ejalet Alta; bat lateimiiches 
Klofter, evangeliſche Schule, u. 3000 Ew. (2 Türken, 
+ Chriften), Franciscanerflofter mit Wallfahrts- 
lirche (Verlündigungslirche), welche 1620 erneuert 
wurbe, in einer Höble 17 Stufen unter dem Chore 
fteben zwei Säulen, melde den Stanbplag ber 
Maria u. des Engels bezeichnen jollen. Noch zeigt 
man das Haus Jojepbs, den Brunnen Marias 
(über welchem eine griechiſche Kirche ftebt), Über- 
refte der Synagoge, worin Jeſus lehrte, unmeit 
N. ber Feljen, von welchem bie Nazarener ihr 
berabftürzen wollten (Saltus Domini); 2) Dorf 
im Arrondifjement Gent ber belgiihen Provi 
Ofiflandern, an ber Eiſenbahn von Gent n 
Eourtray; 5300 Emw.; 3) Dörfchen mit 50 Em. 
bei Barletta in ber neapolitanifhen Provinz Bariz 
Kathedrale bes Erzbiihofs von N. mit beſondern 
Vorredten; 4) Poftort in der Grafihaft Nort- 
bampton des Staates Bennfylvanien(Norbamerita), 
Herrnbuter Knabeninftitut; 5) Fluß auf der Weſt⸗ 
füfte Afrifa's, mündet in bie gleihnamige Bai, 
etwa 4 9 jüblich vom Aquator. 

Nazariud, 1) N. aus Burbigala, um 321 n. 
Chr.; er fchr.: Yobrebe auf Konftantin u. deſſen 
Söhne. 2) St. R., ging, von dem Papfte Linus 
getauft, nad) Gallien, befehrte bier ven St. Celſus 
zum Chriſtenthume u. ging mit ihm nad Dlailand, 
wo fie enthauptet wurben. St. Ambrofius ließ ihre 
aufgefundenen leichname in ber Kirche der heil. Apo⸗ 
ftel beijegen; Tag: 28. Inli. 

Nazarvogel, Art ver ®o une Dibn. 

Nazianzos (a. Geogr.), ri ber Diocäjarea, 
Stadt Groß-Kappabotiens; Geburtsort des Kir» 
chenvaters Gregor, ſ. d. 31). 

Razir, Diftrictsvorfteher in Ägypten. 

Nazoräer, fo v. w. Johannisjünger. 

Nazra, ſo v. w. Nazareth 1). 

Nazzaly, Gebirge im ungariſchen Berwaltungs- 
gebiet Ofen-Peftb. 

©. Nazzaro, 1) Fleden in der piemonteftichen 
Provinz Fomellina; 4000 Em.; 2) Dorf in ber 
lombardiichen Brovinz Brefcia, an der Mella u. der 
Eijenbahn zwiſchen Brejcia u. Bergamo ; 3060 Em.; 
3) Flecken in ber venetiunijchen Provinz Vicenza; 
2500 Ew. . 

NB, Abtürzung für Nota bene. 

N. 6., 1) jo v. w. Nostro conto, auf unſere 
Rechnung; 2) jo v. w. Novo conto, neue Red» 
nung; 3) officielle Abkürzung bes Staates Nord 
Carolina (Nordamerifa). 

Ndoni, Stabt im Lande Sgbe aufder Guineafüfie 
(Weitafrifa), liegt oberhalb Ebo am linten Riluier. 

Ndunut, Stadt im Gebiete der Jolofs in Se 
negambien (Weftafrifa), liegt an einem Arme bes 
Sambia u. treibt bebeutenden Salzbanbel. 
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Me, Nebenfluß ber Eharente im franzöfiichen 
Departement Charente; mündet Cognac gegenüber. 

No, Fleden in ber piemontefifchen Provinz Chia⸗ 
varı; 3750 Ew. - 

Mean (N. R.et P.), Pflanzengattung aus ber 
—— der Nyltagineen; Arten: N. oppositifolia, 

. vertieillata, N. Mitscherlichia, pernanijche 
Sträuder. 

Nena: kammöni, Infel, |. Kammeni. 

Neal (pr. Nihl), John, geb. 1794 zu Portland, 
wandte fi 1815 nad Baltimore, wo er Anfangs 
Handelsgeichäfte trieb, fpäter fich aber der Yiteratur 
widmete; ging gegen Ende 1823 nad) Yondon, wo er 
fiir mebre Zeitichriften, unter anbern für das Black- 
woods Magazine die vielfach — Sketches 
of the Five american Presidents and the Five 
candidates for the Presidency ſchrieb. Nach 
vierjäbrigem Aufentbalt in England febrte er in 
feine Baterftabt Portland zurück. Er ſchr. den No» 
man Keeps coal, Baltim. 1818; das Epos The 
battle of Niagara (1. Ausg. ımter dem Pſeudo⸗ 
wym John D’Cataract), Pbilad. 1319; das 
Zrameripiel Otho, 1819; Lozan (Roman), ebd. 
1822, 2 Bbe., u. d.; Seventy-six, ebd. 1823, 2 
Bbe.; Randolph, ebd. 1823; bie Romane Er- 
rata, or The works of Will Adams (cbb. 1823, 
2 Bbe.); Brother Jonathan, 1826, 2 Bbe.; 
Bachel Dyer, New Yort 1828, 2 Bbe., TheDown 
easters, Autorship, Ruth Edler xc. Auch gab 
er einige Jahre zu Portland The Yankee, ein 
Wochenblatt, beraus u. jchr. wiele lyriſche Poeſien u. 
einem großen Theil von Allens Hist. of the Amer. 
revolution (Bofton 1819—21, 2 Bbe.). 

Nean (ſpr. Neang), unter franzöfiicher Herr- 
ſchaſt Name der Stadt Eupen 2). 

Neander (gräcifirt für Neumann), 1) Mir 
chael, geb. 1525 zu Sorau in ber Nieberlaufig, 
ein Schüler Melanchthous, war Rector in Nord» 
bauien, dann in Iblefeld u. fl. 1595; er gab Schul» 
audgaben ber Klaſſiler u. Compendien über Gram- 
matit, Ethil, Geograpbie u. Phyſil heraus u. über» 
feste Luthers Heinen Katehismus ins Griechiiche; 
fein Leben von Havemann, Göttingen 1841. 2) 
Joachim, geb. (nicht 1610 od. 1640, ſondern 
wabricheinlich) 1650 in Bremen, findirte Theologie 
daſelbſt u. fpäter noch als Führer mehrer junger 

ranffurter u. Kölner in SHeibelberg, u. wurde 

ector ber Lateinischen Schule in Düffelborf, aber 
da er fich in Folge jeiner eingeihlagenen labadiſti⸗ 
ſchen Richtung zu wenig um bie geltenden Geſetze 
tümmerte, 1676 fuspenbirt u. wegen feiner fernern 
feparatiftiihen Beftrebungen 1677 ernſtlich ver- 
mabnt; er mieb Darauf bie befonberen Zufammen- 
fünfte, wurde 1679 Prediger an St. Martini in 
Bremen u. fl. 1650. Beionders befannt ifl er als 
Kirchenlieberbichter; feine 71 Lieber (darunter Lobe 
den Herrn, ben mächtigen König 2c.) erfchienen als 
Glaub» u. Liebensübung 1679. 3) Ehriftoph 
Friedrich, geb. 1724 zu Elau in Kurland; ftu- 
dirte 1740—43 Theologie zu Halle, war erft 
Prediger in Kabillen, dann 1755 zu Grängbof 
in Kurland, 1775 Probft ver Doblenichen Diöceie, 
1785 Superintmbent ber Herzogthiimer Kurland 
u. Semgallen u. ft. 1902; Eine Sammlung jei- 
ner geiftlichen Lieber, Riga 1772, 3. Aufl. 1779; 
er war and Herausgeber eines in Kurland ſehr 
verbreiteten Kirchengeſangbuchs. Sein Leben von 
E. von ver Rede, herausgegeben von Tiebge, Berl. 
1504, 4) Johann Auguf Wilhelm, geb. 
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17. Ian. 1789 in Göttingen von jübijhen Eltern 
ald David Mendel, zog frübzeitig mit feiner 
Mutter nah Hamburg, bejuchte jeit 1903 das dor» 
tige Iohannenm u. jeit 1505 das alabemiiche Gym⸗ 
naſium als Student der Rechte; im Febr. 1306 ließ 
er fih taufen, wobei er feinen bisherigen Namen 
mit N. vertaufchte, u. ſtudirte nun bis 1509 Theo» 
logie in Halle u. Göttingen, lebte bann mit Unter⸗ 
richtertheilen beichäftigt in Hamburg, babilitirte 
fih 1911 im Heidelberg, wurbe 1812 bier auferor« 
dentlicher u. 18913 in Berlin ordentlicher Profejjor 
ber Theologie, jpäter auch Oberconfiftorialrath u. 
fl. 14. Juli 1850. Er ſchr.: Über den Kaifer Iu- 
lianus u. fein Zeitalter, Heibelb. 1812; Der heil, 
Bernhard u. fein Zeitalter, Berl. 1813; Die gene- 
tiihe Entwidelung ber vornehmften gmoftiichen 
Spiteme, € I Der beil. Johannes Chryſo⸗ 
ſtomos, eb A2I—22, 2 Bde., 3.4. 1845; Dent- 
würbigteiten aus der Geichichte des Chriſtenthums 
u. des chriftlihen Yebens, ebd. 1822 — 24, 3 Bbe., 
3.4. 1845 f.; Antignofticus, Geift des Tertullian 
n. Einleitung in befien Schriften, ebd. 1525, 2. X. 
1849; Allgemeine Geſchichte der chriſtlichen Religion 
u. Kirche, Hamburg (bie Bonifacius VIII.) 1526 
—45, 5 Bbe. in 10 Thlen., n. A. der erften Bände 
1842, der 11. Thl. (bis zum Eoncil in Baſel) heraus⸗ 
gegeben von Schneider 1852, 3. A. in 2 Bon. 1556; 
als Nachtrag dazu ſchr. er: Geſchichte ber Pflanzung 
n. Feitung der Kirche durch die Apofiel, Hamb. 
1832 f., 2 Bbe., 4. A. 1842; Das leben Jeju, 1838, 
5.9. 1853; Chriftl. Dogmengeſchichte, beransgeg. 
von Jacobi, 1857, 2 Bde.; Auslegung der Baicle 
an bie Korinther, herausgeg. von Beyichlag, Berlin 
1859; Kleine Gelegenheitsichriften praktiich - hrift- 
lichen, eregetiihen u. biftoriihen Inhalts, 1829; 
Das Eine u. Mannigfaltige des hriftlichen Lebens, 
1840; Wiffenfhaftlihe Aubandlungen, berausgeg. 
von Jacobi, 1851; Lebensbeichreibung von Krabbe, 
Hamb. 1852. 5) Daniel Amadeus, geb. 17. 
Nov. 1775 zu Lengefeld in Sadlen, wurde 1805 
Pfarrer zu Flemmingen bei Naumburg, 1517 Pfar⸗ 
rer, ÖStiftsjuperintendent u. Confiitorialratb im 
Merſeburg, 1823 Hofprediger, dann Oberconfiftor 
rialratb u. Mitglied des Minifteriums der geifl- 
lihen Angelegenheiten, Propſt u. Piarrer an det 
Petrilirche zu Berlin, 1829 erfter Generalſuperin⸗ 
tenbent der Provinz Brandenburg u. Director des 
Eonfiftoriums, 1830 Bijchof ter evangelifchen Kirche, 
1831 Mitglied des Staatsrathö u. 1553 auf feinen 
Wunſch in Rubeftand verießt. Er ichr.: Die erfte 
mertwürdige Geiftereribeinung des 19. Jahrh., 
Dresden 1504; Predigten über auserlejene Stellen 
ber beil. Schrift, Berlin 1826, 2 Bde. Auch gab er 
mit Bretjchneider u. Golbhorn das Journal für 
Brebiger heraus. 
Neanderhöhle, Höble bei Mettmann im Res 
gierungsbezirt Düfjeldorf. 
Neanderthal, Thal bei Hochdahl im Kreife El⸗ 
berfeld bes zen üffelborf (preußi- 
{che Rheinprovinz); Marmosbrüce u. Schleifereien. 
Neapel, 1) jo v. w. Königreich beider Sicilien, 
f. Sicifien. 2) (Sicilien biejjeitber Meer» 
enge od. bes $aro), ber continentale Theil bes 
Königreichs beider Sicilien, bilbet bie zwei füblich- 
ſten Spitzen des Feſtlandes von Italien u. grenzt 
norbweftlich an ben Kirchenftaat, norböftlih an das 
Krause Meer (mit Buſen von Manfrebonia), 
im Süden an bas Joniſche Meer (mit dem Vicer- 
bufen von Tarent n. im Weften an das Tyrrheuiſche 
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Meer mit bem Bufen von Gaeta, R. u. Saferno) ; 
mit dem Tyrrheniſchen Meer ift das Joniſche durch 
die Meerenge von Meffina verbunden, im welcher 
ber Fels Scylla u. ber Strubel Charybdis (j. 6.) 
nr Flächengehalt: 1535 OM. Gebirge: 
e Apenninen, welche fih im Süben bes Landes 
theilen u. zwei große Halbinſeln bilben, deren 
norböfilihe durch bie Provinz Kalabrien in bem 
Capo bi Leuca, bie jübmeftlihe aber durch bie 
Provinz Kalabrien in dem Borgebirge Sparti- 
vento ausläuft. Die höchſten Punkte des Apennins 
find Majella (8684 Fuß) u. Gran Saffo b’Italia 
(8255 Fuß). Einzelne Zweige des Apennin finb: 
Sorrento, Cenide, Gargano, u. bie Borgebirge, 
außer ben erwähnten: D’Otranto, Eavallo, Punta 
Rofia, delle Eolonne, Gaeta, Ancini, b’Orfo, 
Licoja, Balinuro, Baticano. Zwiſchen ben Gebir- 
en find ſehr fruchtbare Thäler u. Ebenen 
Apnie Ebene die größte, Campaniſche bie frucht- 
arfte), welche wie das Land, vielfache vullaniſche Zei⸗ 
chen haben u. durch vulkaniſche Erfcheinungen aus- 
— find (Veſuv, Solfatara, Puzzuolo, die 
ampfhöhlen beim Lago d'Agnano xc.). Die Fluͤſſe 
er nur Küftenflüffe, von denen ber Garigliano, 
olturno (nur biefe beiden durch flache Fahrzeuge 
—— ſchiffbar), Sale (Silaro), Noce, Lao, 
avuto, Mefima u. Marro ins Tyrrheniſche Meer, 
der Eorace, Taeino, Nieto, Trionto, Erati, Sinno, 
Agri, Salandra, Bafente u. Brabano in das Jos 
u Pr Meer, der Ofanto, Carapella, Cervajo, Ce⸗ 
pm, Fortore, Biferno, Trigno, Sangro u. Bescara 
bas Adriatifche Meer münden. Auch hat N. einige 
Bewäljerungstanäleu. mehre Seen (Lago 
bi Eelano, Agnano, Lugrino, Barano, Battaglia, 
gun u. m.). a uanues gibt e8 viele. 
as Klima ift herrlich, bie Luft mild u. gefund, nur 
ber Sommer ift heiß u. wirb bei. durch heiße Winbe 
(Sirocco u. Libecchio) beſchwerlich; Erbbeben brin- 
n oft Gefahr. Die hohen Gipfel bes Apennin 

d alle Jahre bis in ben Juni u. Juli mit Schnee 
bebedt, bagegen fällt nur felten Schnee in den Thä- 
fern, u. nodh feltener bleibt der Schnee einen od. 
einige Tage liegen. Die Natur ift üppig n. reih an 
Producken fübliher Gegenben u. gibt letztere 
ohne befondere Arbeit; e8 wird viel Getreide (Mais, 
Hirfe, Buchmeizen, Reis) gebaut u. ng 
man zieht Hülfenfrüchte (Bodnen), Flachs, Baum- 
wolle, Safran, Zuder, Süßholz, Tabat, füße Weine, 
(Lagrima Cristi, Vino greco u. a.), toftbares DI 
aus Dliven, Granatäpfel, Feigen, Mandeln, Eitro- 
nen, Pomeranzen, Rofinen , edle Kaftanien, Wall- 
nüfle, Johannisbrod (für Menſchen u. Pferde), Ka⸗ 
pern, Maſtix, Holz (doch nicht Überall hinreichend), 
Kork, Manna, Galläpfel, auch feit 1817 Kartoffeln. 
Bon den Beihäftigungen ift bie Viehzucht 
nicht an allen Orten bedeutend, doch zieht man gute 
Pferde (Reapolitaner), Ejel, Rindvieb (auch Büffel 
als Zugtbiere), Schafe mit guter Wolle, Ziegen, 
Geflügel (Truthlihner), Bienen, Seidenraupen ; bie 
——— iſt ergiebig, beſ. auf Sardellen, Thunfiſche, 
orallen; Bergbau gibt nur wenig Eiſen, Steinſalz, 
Marmor, Alaun; am Meere gibt es viele Salz. 
fhlämmereien. Weniger ausgebreitet, die Haupt» 
Pr ausgenommen, ift ber Kunſtfleiß, er pro— 
ueirt nicht alle Bedürfniſſe, ift jedoch feit 1824 
im Steigen, namentlich die Fabrikation in Baum⸗ 
wolle, Wolle, Leder, Handſchuhen, Papier, Glas, 
Liqueur, Maccaroni, Eiſen, Stabl, Gewehren, 
Kupfer, Wachs, Porzellan, Fayence, von welchem R. 
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jetst weit —— fremde Einfuhr bebasf als ſonſt. 
Schifffahrt wird faft nur an der Küfte u. auf bem 
Mittelmeere getrieben. Der Handel (bei. ber 
Seehandel), welcher die Ranbesprobucte ausführt, 
ergibt eine günftige Bilanz, doch wirb er viel von 
Ausländern (Engläudern, Franzoſen, Deutſchen 
u. Dänen) betrieben. Minder bebeutenb ift ber 
Landhanbel, welcher durch eine Menge Zölle ge- 
drüdt u. durch ſchlechte Straßen gehemmt wird, 
doch haben bie Ofterreicher, alß fie N. 1815 ur. bei. 
1821 bejetsten, mehrere Ehauffeen gebaut u. bie 
Regierung ift damit fortgefahren. An Eifenbah- 
nen befitt N. gegenwärtig (1860) zwei Linien, bie 
eine von ber Hauptftabt aus über Bortici u. Ca⸗ 
ftellamare nad) Nocera, bie anbere ebenfalle von ber 
Hanptftabt aus iiber Acerra nah Capua u. Mola; 
eine Auzahl anderer Linien ift in neuefler Zeit pro- 
jectirt worden. Aubere —— kelommt ber 
Handel durch einige Affecnranzgefellichaften, eine 
Banl, Börfe, Handelslammer, Dampfichiffe (f. Nea⸗ 
pel 4) xc. Haupthanbelsplag ii N. Einwohner: 
6,475,100; die Mehrzahl Italiener (Meapolitaner), 
u eigen bes — he fächiee Is 
ufil, lebhaft, witig, zornig, tr r it, fei 
durch Bebrüdungen arm, bebfüche, ; bie Kleid 
Wohnung u. Koft bes te iſt ſchmutzig m. 
tig, doch wird der im Überfluß vorhandene Wein 
auch von den Armen für gewöhnlich genoſſen. 
Die höheren Stände find mehr ben franzöfijchen 
Sitten geneigt, theilen aber bie ei 
mit bem gemeinen Mann. Außer ben eigentfi 
Neapolitanern leben etwa 66,000 Arnanten in R.; 
dann nod etwa 30,000 Europäer anderer Länber 
(bei. länder, doch aud Franzoſen, Spanier, 
een en, Deutſche), auch einige Drientalen, 
pptier, Türken zc.; bie Europäer werben zum 
Theil durch dem reizenben Aufenthalt, doch auch, 
wie bie Orientalen, durch ben Handel bahin ge- 
zogen. Der Religion nad ift der Neapolitaner 
(bis auf die Arnauten, welche den griehiichen Cul⸗ 
tus haben, bie Juben u. einige Ausländer) Tatho- 
lich, u, die Katholifche Kirche ift Die einzige herr» 
ſchende, boch haben die Gefanbtichaften in ber Refi- 
benz das Recht eigener Capellen ihrer Religion. Der 
König ernennt bie hohe Geiſtlichleit; die päpftlichen 
Bullen dürfen ohne feine Erlaubniß nicht icirt 
u. vollzogen, bie biſchöflichen Hirtenbriefe nicht ohne 
Genfur bes Staatsrath8 ausgegeben werben. Über 
Reichsverfaſſung, —— Rechtsverfahren, 
Einkommen, Abgaben, Militär, Orden, 3 
Wiſſenſchaften u. Künfte, Unterricht 2c., f. u. Si⸗ 
cilien (Königreich beider). Münzen: In N. wird 
feit dem Min zgeſetz vom 20. April 1818 gerechnet 
nad) Ducati (neuen Silber-Ducati) zu 100 Grani 
à 10 Cavalli im gelegmäßigen Werth von 1 
neue Ducati = 1 Bereinsmark fein Silber, alfo 
1 Ducato = 1 Thlr. 4 Sgr. 4,055 Pf., der Er- 
fabrung nad) aber burchichnittlich 12, Ducati = 
1 feine Marf, alfo 1 Ducati = 1 Thlr. 3 Sgr. 
11,647 Pf. preußiſch Courant. Da bie bisherige 
neapolitanijche Regierung den Werth des Siibers 
alle 6 Monate aufs Neue beftimmte, fo waren bit- 
ber die Münzſätze häufigen Beränberungen unter- 
worfen; 1859 galt 1 Scudo di Fernando = 12 
Carlini, 1 Piastro ebenfoviel, 1 Oncia = 3 Du- 
eati, 1 Ducato = 10 Carlini, 1 Carlino — 10 
Grani, 1 Grana = 2 Tornesi = 10 Uavalli, 
1 Zechino — 254 Carlini. Im gewöhnlichen Le⸗ 
ben rechnet man nach Ducati A 10 Carlini & 10 
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Grani; wirffich geprägte Münzen: a) in Gold feit 
1818 einfache Oncetta zu 3 Ducati (85 Anini an 
Gewicht mit 99,006 Feingebalt, 0,008 Kupferzuſatz 
n. 0,001 Remebium), ferner Stüde zu 2, 5 u. 10 
Oncette od. 6, 15 u. 30 Ducati nad Berbältuiß 
im Gewidt u. Gebalt u. unter Murat zu 20 u. 40 
Lire italiane ; b) in Silber feit 1918 ber Ducato 
zu 10 Carlini od. 100 Grani im gefegmäßigen Ge⸗ 
wicht von 515 Acini u. ? Feingebalt, dann nament« 
lich Stüde zu 12 u. 6 Carlini od. 120 u. 60 Grani 
anze u. halbe Seudi, Thaler od. Piaſter), u. 
de zu 2 Carlini ob. 20, 1 Carlino od. 10 u. 
Carlino od. 5 Grani von verbältuigmäßigen 
ewicht u. gleichem Gehalt u. unter Murat 5, 2, 1 
u. % Lire italiane; ey in Kupfer mad 1818, 2, 
1,14, 2, 3,4,5 u. 10 Tornesi, Maße: Durch 
Geſetz vom 22. April 1840 wurben für das König. 
reich N. biefjeit des Bharus neue Maße u. Gewichte 
als allgemeine Größen eingeführt, nachdem fchon 
1811 zur dieſem Zweck eine Commiſſion ernannt u. 
durch den Mathematifer Bisconti mehrmals Bor- 
ſchlãge gemacht u. diefe Angelegenheit feit 1828 öfter 
wieder in Anregung gelommen war. fängen- 
maßfe: Der Erdquadrant ift in 90 Grabe a 60 
Minuten getbeilt, u. jede Minute ift der Miglio, 
Die Meile, dieie bat 1000 Passi od, Schritt, jeber 
Passo bat 7 Palmi u. dieſer Palmo ift bie Ein- 
beit der Längenmaße u. die Ornudlage bes ganzen 
Ma #. Der Palmo hat 10 Decime, à 10 
Centesime, ift aber im gemeinen Leben auch in 
12 Once a 5 Minuti getheilt, 1 Palmo = „5.9, ob. 
0,26455 Meter, 100 Palmi — 84,3910 rhein. Fuß; 
bie Canna ob. Elle hat 10 Palmi — 2,8455 Meter, 
100 Canne = 396,664 preuß. Ellen; der Miglio 
1851,852 Meter, die in faft ganz Italien gebräuch⸗ 
liche Land» u. Seemeile; 4 Miglj — 1 beutiche 
(geograpbifcdhe) Meile. Flaãche um aß: bie Einheit 
if bie Canna quadrata, Quabratelle; Feldmaß: 
ber Moggio & 10 Decime à 10 Centesime, 100 
Moggio — 27,112 preuß. Morgen ; Körpermaß 
iſt Die Canna cuba (Eubif anna), hat 1000 Eu«- 
bil-Balmi —= 18,515 Eubilmeter; Hol zmaß: bie 
Canna di legna (Holz · Canna) ift 8 Palmi hoch, 
8 P.breitn.4 P. tief, hält alfo 256 Eubil-Palmi 
od. — 4,139 Qubifineter; Getreibemaß: bie 
Einbeit N; ver Tomolo, getbeilt in 2 Mezzo to- 
moli (Mezzette), 4 Quarti à 6 Misure A 4 
Quartarole u. bält 3 EubitPalmi od. 55,5451 
Liter; Wein- u. Branntweinmaß: bie Ein- 
it if ber Barile, ein Eylinder von 1 Palmo 
urchmeffer u. 3 Palmi Höhe, ift in 60 Caraffe 
getheilt, 12 Barili = 1 Botte, 2 Botti = 1 Carro 
== 1047 Liter; 100 Barili = 63,499 preuß. Eimer. 
Gewichte: Die Einheit ift das Pfund, bie Lib- 
bra, fie hält 320,759 Gramm, u, ift beim Gold», 
Eilber-, Münz⸗ u. Seidengewicht getbeilt in 12 
Once (Unzen) à 10 Dramme (Dradmen) A 3 
-Tra i ob. Scropoli (Scrupel) a2 Oboli à 
10 Grani ob. Acini, bat alſo 7200 Grani; 100 
Libbre — 64,158 deutſche Zollpfund ob. 32,076 
Kilogramm; Handelgewicht iſt der Rotolo, in 
10 Decime getheilt, er hat 1000 Trappesi ob. 
14 Libbre, ob. 890,9972 Gramm, 100 Rotoli find 
1 Cantaro grosso (großer Centner) — 178,2 
beutihe Zollpfunb ob. 89,100 franzöfiihe Kilo- 
ramm; ber Cantaro piccolo od. Heine Gentner 
t 100 Libbre; bie Esiffetaf (2 Tonnen) bat 
22 Cantari, 80 Rotoli, od. 50 Tomoli ob. 13 
Balme, R. wird eingetheilt: fonfl in 4 Haupt» 
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proviuzen (Campanien, Apulien, Abruzzo u. Eala- 
bria), woraus fpäter 15 Provinzen gebildet worben 
find: Napoli, Terra bi Lavoro, Deincipate citeriore 
u. ulteriore, Moliſe, Abruzzo ulteriore I. u. IL, 
Abruzzo citeriore, Sapitanata, Terra bi Bari, Terra 
b’Diranto, Bafilicata, Ealabria citeriore u. Cala- 
bria ulteriore I. w. II. 8) (Rapeti), Provinz im 
Königreich N., bildet mit Terra di Lavoro das 
Glückliche Kampanien; grenzt au das Mittelmeer u. 
ben Kirchenftaat u. ift 17,50 OM. groß ohne die In» 
feln; Gebirg: Apennin, namenılich deſſen Zweige: 
Tifate, Auronco u. a., mit ben Spiten Monte 
Ceſimo, Colle Rotondo, Caſſino u. m., fo wie mit 
ben Bullan Veſuv; hat größtentbeils vullaniſchen 
Boden, welcher fich durch Schwibbäber, Damıpf- 
böblen, Rauchhügel, Mineralquellen ꝛc. offenbart, 
ift Durch die verwitterte Lava fehr fruchtbar; Seen 
u. Eiümpfe: Averno, ©. Filippo u. Lucrine, 
Agnano, Fondi, Fofaro ꝛc.; Flüffe: Garigliane, 
auf einige Meilen ſchiffbar, mit den Nebenflüffen 
Fibreno, Meifi u. a., der Bolturno, Elanio. Pro- 
bucte: bie oben 2) genanuten, bie — eben 
in ber Provinz 12- bis 20fältigen Ertrag; der Han- 
bel ift wegen ber Haupiſtadt bier flärfer als an- 
derswo in N.; 832,000 Ew. 4) (Rapoti, mit bem 
AHaupt⸗ 
u. Reſidenzſtadt bes Konigreichs beider Sici- 
lien, Sit der Minifterien u. fonftige oberen Behör⸗ 
ben, eines Erzbiſchofs, oberften Civilgerichtshofs 
bes Feftlanbes, Appellationshofs, eines Eriminafe, 
Provinzial» u. rag u. einer Hanbele- 
fammer; bie ftäbtifchen Bebörben befanden bis zur 
Revolution 1860 aus von bem Könige gewählten 
Deceurionen, fie ernannten aus ſich einen Syn⸗ 
bicus u. 4 ber Decurionen als Ausfhuß, u. die 
fer Synbicus bilbete wieder mit 12 DMitgliebern 
bes Ausichufies das Corpo di citta. Auch befteht 
eine uniformirte Nationalgarbe von 12,000 Dann. 
N. ift nah London u. Paris bie größte Stabt 
Europas u. liegt reizend in der impofanteflen Lage 
ber Welt (baber ortber Neapolitaner: Napoli 
vedere e poi morir, d. i. fich Neapel u. bann 
ſtirbl), im fhönften Klima u. berrlichften Lande, 
am gleichnamigen Golf u. theilweife auf ben an- 
—— Huͤgeln (Bomero, Capodichino, S. 

aria bel Pianto, Pizzo Falcone) u. wird von einer 
oberhalb der Stabt mit ihr parallel laufenden u. in 
einem Ausläufer ans Meer grenzenben ar 
umgeben, öftlich der Befup, weſtlich ber Bofilippo ; 
es ıft auf der Landſeite nur auf ber ſchmalen öft- 
lihen Seite mit Mauern u. Thürmen verfeben, 
ohne eigentliche Thore u. Außenwerle, gilt aber doch 
wegen feiner Eaftelle für eine ung. Das 
wichtigfte von dieſen ift Caſtello S. Elmo (ebebem 
Ermo, jet au S. Erasma genannt), ein temail- 
lirtes Sechseck, auf einem fteilen Felſen nördlich 
bei der Stabt, wurbe 1343 neu gegründet, von 
Louis XI. von Frankreich Pr befeftigt, von 
Landhänfern u. Gärten umgeben u. ift allein einer 
regelmäßigen Bertheibigung fähig, es hat eine 
Blarrlicche u. Eifterne, mit ihm hängt Pizzo Falcone 
(auf einem fteilen Felſen liegende große Caſernen u. 
Beflerungshaus xc.), durch eine hohe Brüde (Ponte 
Chiaja), unter welcher die Strafe Chiaja weggebt, 
zufammen, u. am Fuße dieſes liegt das Caſtello del 
uovo, eine eiförmige, burch eine Brüde mit bem 

efllanb verbundene n. nur durch Mauern u. einen 

burm befeftigte —— wo ſchon Lucullus 
Gärten beſaß u. Romulus Auguſtulus als Ber- 
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wieſener farb. Außerdem liegt oſtlich, unfern bes 
letzteren un. am Hafen, mit der einen Seite nach 
beim Deere zugewendet, das Caftello nuovo, ein 
Biered, das innere Caſtell nah Art der Baftillen 
u. Donjons 1253 von Karl von Anjou erbaut, 
fpäter durch einen barum gelegten Mantel von 4 
Baftions erweitert, mit bem Zeugbaus u. 3 Kir- 
Ken, u. in dies Caſtell führt ein Triumpbbogen 
von Alfons I. von Aragonien, mit mittelalter- 
lichen Bronzetbilren: das Caſtell fell bei plötzli— 
chem Aufruhr den König, bie Bebörben u. ben Dicht 
dabei gelegenen föniglihen Palaſt ſchützen u. zur 
Vertheidigung des Hafens gegen plötzliche Angriffe 
wirlen. Zu erſterem Zweck war auch das Caſtello 
Capuano (Vicaria) beſtimmt, welches, in dem oſt⸗ 
nördlichen Theile der alten Stadt liegend, von 
Wilhelm I. bis Ferdinand IT. Reſidenz war u, bie 
auf bie neueſte Zeit zum Sig ber oberen Gerichte 
Nes, zum Archiv u. Gefängniffe diente, eben fo das 
Caſtello del Carmine, an der Sitdoftede ber alten 
Mauer, 1647 nach dem Aufftandb des Masaniello 
gegen Bollsaufftände gebaut. Beide letztere Caſtelle 
tragen ganz ben Charakter der Beieftigung im Mit» 
telalter u. find zu einer eruften Bertbeidigung un— 
fübig, das lettere aber zum Rettungsort bei Auf- 
ftänden beftimmt u. deshalb mit Kanonen bejett. 
N. bat 12 Miglien im Umfang u. wird in 12 Stadt» 
tbeite getbeilt. Bon ben Vorſtädten find die an— 
ſehnlichſten: S. Giovanni Tebuccio, Pietra Bianca, 
Capo di Monte, Arenella, Fuori Grotte (mit der 
Höble Pofilippo), Chiaja. Die Bauart N-s ift 
im Ganzen unregelmäßig, benn bie ältere Stabt, 
öſſlich von dem Höhenzug (Bomero), welder, von 
Norden nach Süden ſich ziehend, fihin R. mit jähem 
Felſenhange in das Meer ſtürzt u. welchen das 
Caſtell S. Elmo u. Pizzo — krönen, iſt, einige 
Platze u. großartige Straßen ausgenommen, eng, 
frumm ur winkelig, dagegen bie andere, meftlich 
dieſes Höbenzuges, großartig u. prächtig. Der 
Sebeto, ein Heiner wafferarmer Fluß, von dem 
Beſuv kommend, durchfließt den üftlichen Theil ber 
Statt n. mündet ins Meer, über ibn führt der 
Ponte della Magdalena. 

Die Plätze in N. beißen Largbi, die Märkte 
Piazze, beide find unbedeutend, unregelmäßig u. 
nicht geräumig; bie großen Strafen heißen Strabe, 
die Querſtraßen Vichi, die Heinen Strettole ob. Bi— 
coferti; bie Hänfer, 3—6 Stodwerte bo, haben 
Balcons u. platte u. mit Eftrich (Astrico) aus Kalt 
u. Bırzzolana flach gewölbte Dächer; die Baumerfe 
baben feinen reinen Kunfifiyl, denn faft alle Ger 
bäude find überfaben u. durch Zierratben verun— 
ftaltet. Plätze: Largo del Caftello (beim Caftel 
nuovo u. bei ber Fontana medina); Largo bei Pa- 
lazzo (mo ber königliche Palaft u. gegenüber die 
Kirche ©. Francesco nuovo fich erbebt, auf ihm bie 
Bronzeftatue Karls III. u. Ferdinands I.); Largo del 
Mercatello od. Spirito Santo anı oberen Ende von 
Tolebo (mit einem, Karl III. zu Ehren aufgeführten 
Gebände); Yargo bel Carmine od. Mercato (Vic- 
tualienmarklt, Hinrichtungsplat Konradins von 
Schwaben, Tummelplat ber Aufftände, auch Mas» 
aniellos, defien Haus man bier noch zeigt, Haupt- 
anfentbalt der Yazzaroni); Fargo bi Monte Oliveto 
(mit Bronzeftatue Karls II.) ; Largo del Bafto, Yargo 
del Pigne ıc. Unter den Straßen ift bie jchönfte 
die prächtige, breite u. gerade Strada di Toledo, 
welche, vom Fargo del Mercatello ausgebenb u. auf 
bem Largo bei Palazzo enbigend, bie Hälfte von 
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N. von Norden nah Süden durchſchneidet; fie 
dient zum Eorfo, bei. zur Carnevalszeit, hat ſchöne 
Paläſte u. ift der Hauptiammelplat für N., bier u. 
auf ven Pargbi, bef. dem Yargo Mercato, wird Alles, 
was verfäuflich ift, mit Geichrei ansgeboten. Die 
andere Hauptitraße ift Ehiaja, mo ber Corſo mei« 
ftentbeils zu Wagen abgehalten wirb, fie beginnt auf 
bern Yargo del Palazzo u. flihrt, unter ber bobem, 
ben Pizzo Falcone mit dem Caftell S. Elmo verbin» 
benden Brüde mweg, nach u. durch die Borftabt 
Niviera di Chiaja zu der Billa reale u. nach dem 
Poſilipp. Die nen angelegte Straba Maria Tereſa 
in der Höbe der Stadt ift die an maleriihen Au— 
u, Ansichten reichfte in N. Das trefflide Pfla- 
fter von N. iſt von Lavaquadern, doch werben die 
Strafen nie gereinigt u. der Schmuß ift baber 
ungeheuer. Oute Erleuchtung findet feit 1806 ftatt. 
lberrefte von Baudenkmalen aus frübefter Zeit fin« 
bet man in N. wenige, 3. B. Nefte vom Theater 
am Portico Avellino, vom Tempel bes Caftor u. 
Pollur an der Kirche S. Paolo maggiore, vom 
Apollotempel in S, Gennaro; bie Pontiroffi bei 
Albergo reale find Überrefte eines Aqguädnets Um 
ben Waffermangel zu begegnen, führen Die Aqu ä- 
bucte von ©. Agnata di Grotta (74 beutiche 
Meilen weit) u. ber von Eaferta Wafler zu. Bon 
Kirchen bat N. 4 Haupt», 51 Pfarr m. 149 
Klofterfichen, im Ganzen gegen 300 Kirden u. 
Kapellen, faft alle ohne Thiirme, darunter die Ka— 
thedrale S. Gennaro, 1299 im Gotbiihen Styl 
unter Karl II von Anjou gebaut, von Mafuccio J. 
nach dem Erbbeben von 1456 neu erbaut, aber jetst 
mobernifirt, enthält bie Grabmäler Karis II. von 
Anjou, des Königs Andreas u. Karls III. Durazzo, 
u. viele Kapellen (unter denen die Bafllica ©. 
Neftituta, die uriprüngliche Kathedrale, auf den 
Trümmern eines Apollo» u. Neptuntempel® um 
330 erbaut wurbe), die Eonfeffion des St. Janua-⸗ 
rius, bie Wunder des Heiligen von Domenichino, 
Lanfranco, Spagnoletto u. Stamioni in der Ca- 
pella di tesoro, in weldyer auch in zwei Flajchen 
das Blut des St. Januarius (f. d.) bewahrt wird; 
vor ihr fteht die Aguglia di ©. Gennaro. Andere 
Kirchen find: die Kirche S. Gennaro dei Poveri, 
mit Katafomben, in denen fih Malereien aus dem 
Urgriftentbum befinden; S. Lorenzo maggiore, ge» 

ründet von Karl I. von Anjon nah dem Siege 
über Manfred bei Benevent, beenbigt 1324, fpäter 
mobernifirt mit Grabmälern Karlsl., ver Katbarina 
von Ofterreih, Roberts von Artois u.v.a.; ©. 
Maria l’Incoronata, S. Francesco di Paola, nad 
dem Borbild bes Bantbeons in Rom, ganz nen von 
P. Bianchi errichtet; S. Maria Donna Regina, 
mit Grabmal der Königin Maria von Ungarn, Gefü 
nuovo (fonft Trinitk maggiore), S. Giovanni a Car» 
bonara, mit Grabmal des Könige Pabielaus, S, 
Filippo Neri, die Kirche ber fonftigen Karthäuſer 
(S. Martino), unterhalb des Eaftells S. Elmo; 
S. Maria nuova, mit ben Grabmälern der Felb- 
herren Lautree u. Pierre Navarre; das Klofter zu 
Monte Dliveto, wo einft Taſſo Zuflucht fand, Kirche 
mit Kunſtſchätzen; Die Nonnenklofterlirhe S. Chiara 
mit Dentmal des Königs Robert, 5 Denhnälern 
von un bes Haufes Anjon, Grabmal des 
Herzogs Karl von Calabrien, der Königin Ichanna J. 
u. a., auch mit ben Grabftätten ber neuen Könige 
von N. u. ibrer Familienglieder das 1520 ber» 
ri Dominicanerfiofter, worın Thomas von 

quino Tehrte, in ber Kirhe bie Grabmäler 
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zuifippe son Anjon, 12 aragonifher Fürften, 
pelle des St. Thomas von Aquino mit Grab» 
mal ber Johanna d'Aquino; wor berfelben Obe⸗ 
ft, das Klofter Sta. Maria della Sanitä mit 
Ratatomben;, S. Severino e Sofio; das Earmeli» 
terliefter, in der Kirde (S. Maria bei Carmine) 
Begräbniß Konradbins von Schwaben u. ee. 
richs von Ofterreih, hier wurbe Masaniello er- 
hoffen u. beigefegt. Außerdem: S. Angelo a 
Rio; ©. Annunziata mit Grabmal der Königin 
Johanna II.; S. Antonio Abate, SS. Apoftoli 
mit Krypta, in welcher bas Grab bes Dichters 
Marini ift; S. Carlo Borromeo, eine Rotunbe, 
nad) ber Cholera 1838 erbaut; S. Giacomo begli 
Spagnuoli mit Grabmal bes Bicelönigs Pietro bi 
Toledo, S. Giovanni Evangelifta, in welcer bie 
Academia degli Aspiranti naturalisti ihre Si- 
sungen bält; ©. Giovanni maggiore; S. Giovanni 
be’ Bappacoda, Girolonimi, S. Maria delle Grazie 
a Eapo Napoli, S. Maria bel Borto auf bem Po— 
filipp, gegründet von dem Dichter Sannazaro 1629 
mit feinem Grabmal; ©. Maria bella Pietä be 
Sangri; ©. Pietro ad aram, bie Ältefte Kirche in 
N., zu Ehren des Altars, welchen Petrus bei feiner 
Landung errichtet haben fol; S Pietro a Majella 
mit bem Gonijervatorio bi Muficau.a. Evan-« 
geliige Kapellen beflehen nur in ben Hotels 
es preußiihen Gefandten u. in Brivatbäufern 
franzöfiiche u. englifche. Juden gibt es wenige u. 
daher aud feine —— 1786 gab es gegen 
200 Klöſter mit 3644 uchen u. 6416 Nonnen, 
3143 Briefter; 1845 aber nur noh 32 Mönche» 
Höfter mit 1502 Mönden u. 22 Nonuenköiter 
mit 1013 Nonnen, außerdem 800 Prieſter. Bon 
Baläften u. öffentlihen Gebäuden find mert- 
—— der —— reale, 1600 vom Bicelönig 
Auiz Caſtro, Graf von Lemos, erbaut, ein 
verbedter Gang verbindet ihn mit bem Caflello 
nuovo, u. Kunfiwerfe ſchmücken ihn, er brannte am 
6. Februar 1837 größtentheils ab, ift aber 1841 
erneuert u. erweitert, mit Gemälden von Rafael, 
@uibo Reni, Zizian, Holbein u. N.; die Billa reale 
im neuen Theil R»6, am Meere, mit Gartenanlagen, 
Statuen, Tempeln u. herrlichen Ausfichten, allge» 
meiner Spaziergang ber Neapolitaner, ber könig— 
liche Balafı Capo bi Monte, in ber äuferften nörb- 
lichen Borftabt, auf einer Anhöhe gelegen, 1839 
anz ausgebaut, mit Bart, Gemälben u. Kunft- 
634 das Luſtſchlößchen Caſino reale, an der 
Straße Chiatamone u. am Meere, in reizender 
Lage, von Murat eingerichtet; Palaft des Grafen 
von Syracus unweit bes Meeres au ber Chiaja; 
ber erzbiſchöfliche Palaft, das neue Finanzgebäube 
(Balazzo de Miniftert) in der Toleboftraße, in 
welchem jämmtlihe Minifterien vereint find zc., 
bie Baläfte Santangelo mit einer der bedeutendſten 
> Sing sale“ in Italien (bei. griechiiche 
fen, Zerracotten, Bronzen, geſchnittene Steine:c.), 
Maddaloni, Gravina (in der Revolution 1848 ver- 
beert, jetst Boft, Hypothelenamt zc.), Berio, letter 
mit Gemäldefammlung u. Venus u. Adouis von 
Canova, Cellamare mit Gärten; Angri mit Gemäl« 
ben von Tizian u. W., Campofranco mit Gemälden, 
Eajareno mit Gemälden, Eaflano mit Kupferftich- 
ammlımg, Caſſaro mit Gemälben, Caſtaldi mit 
Rünz» u. Mebaillenfamndung, Coſta mit natur« 
hiſtoriſchem Muſeum, Fondi mit Gemälben, Fusca 
mit bedeutender Münzſammlung, Lazzari u. Mas 
rulli mit Gemälden, Monticelli mit vollſtändiger 


733 


Mineralienſammlung der Umgegend R-8 u. anderen 
orpktognoftifchen u. geologiſchen Sammlungen, Ot⸗ 
tajono mit Gemälden, Policaſtro mit Bibliothek, 
bei. für die Geſchichte Neapels reichhaltig, Santan- 
timo mit Gemälben u. Sculpturen neuerer italie« 
nifcher Meifter, Taccone mit Gemälden ur. a. ; 
Wiſſenſchaftliche u. Kunſtanſtalten. Afa- 
demien: Königliche Alademie od. Societa reale 
borbonica, von Karl III. gegriinbet (aus 3 Abthei⸗ 
lungen: Alademie der Wiffenjchaften, Akademie ber 
Künfteu. Academia ercolanense beflehend), Aca- 
demia Pontaniana, ebenfall8 von wiſſenſchaftlicher 
Beftimmung, Academia medico cerusica, Ge- 
fellichaft für Aderbau u. Manufacturen, Inſtitut 
der Aufmunterung der Raturwifjenichaften, Bor 
taniſcher Garten, Aftronomifhes Obfervatoriunt, 
nahe bei Capo di Monte, auf einen Higel, 1819 
von der franzöfiichen Regierung eingerichtet, Met- 
eorologifhes Obfervatorium, feit 1845, am Bes 
fun mit vorzägliher Einrichtung, Topographiiches 
Bureau. Bibliothelen: Biblioteca reale ob. 
Borbonica im Museo Borbonico, bie größte 
von N., 150,000 Bände u. 4760 Manufcripte (be» 
ftebt hauptſächlich aus ber ——— vormals in 
Rom befindlichen Sammlung); Biblioteca Bran- 
cacciana, gegründet 1675 vom Carbinal Bran- 
caccio, 50,000 Bbe., reich bei. an Manufcripten für 
bie neapolitanifche Geſchichte; Biblioteca mini- 
steriale, gegriünbet 1807 aus ben Bibliothelen 
aufgebobener Klöfter; Biblioteca della cittä, ent- 
ftanden aus ber Bibliothek bes Marcheſe Tac- 
cone, Univerfitätsbibliothel (30,000 Bbe.), auch aus 
Bücheribägen aufgehobener Klöfter ermachien, 
mebre Pibliothelen noch beſtehender Klöſter, bei. 
bes Klofters von S. Filippo Neri. Die Lunft- 
fammlungen find jänmntlid in ben Studj pub- 
lici, der bebeutendſten u. umfangreichften Kunft- 
fammlung Italiens, vereint, einem großen Biered 
nach einer Zeichnung Fontanas vom Viceldnig Ruiz 
be Caſtro errichtet, 1616 von feinem Sohne Pebro 
de Caftro als Univerfität eröffnet u., als Fer⸗ 
binand I. biefe 1816 in das Klofter Gefü vecdhio 
verlegte, al$ Real Museo Borbonico ber jetigen 
Beftimmung gegeben, in bem man bie Altertbie 
mer aus Herculanum, Bompeji, Stabiä, Nocera, 
Diinturnä, Nola, Päftum x. u. die Gemälde 
allerie von Capo di Monte vereinigte. Sie be- 
—* aus 15 Abtheilungen, u. zwar befinden ſich 
im Erdgeſchoß: bie antilen Wandgemälde u. Mos 
faifen aus Herculanum, Pompeji u. Stabiä, bie 
antifen Marmorwerle, bariı bie Hallen ber Flora 
(mit der großen Mofail ber fogenannten Aleran« 
derſchlacht aus Pompeji, ber Kolofjalftatue ber 
fora aus ben Bädern bes Karacalla in Rom, bem 
Torſo vor u. a.), bes Adonis, ber Muſen, 
bes Apollo, Jupiter, Atlas, Tiberius u. ber Be» 
nus (mit Benusftatuen); ägyptiſche u. occiſche 
Altertbümer; bie antilen Bronzeflatuen; bie In«- 
fhriften mit ber Gruppe bes Toro Farnefe; in ei» 
nem Mittelftodwert: Kunftbentmale bes Mittel» 
alters, antife Gläfer u. Zerracotten; im oberen 
Stodwerk: Abtheilung der Bapiere, 1752 in Her- 
culanum in einer Privatfammlung aufgefunbene 
Manufcripte auf Papyrus, babei eine vou Antonio 
Piaggio erfundene Maſchine bes Entrollens (ſ. Her» 
culanum); bie Bibliothef (f. oben); Gemmen 
u. Pretioſen (barunter ber berühmte Onyr, bie 
Apotheofe bes Ptolemäos L vorftellend); Münzen 
u. Medaillen; Abtbeilung ber Heinen Bronzen 
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(mit antifen Tempel-, Haus-, Kirhen-, Han- 
deisgerätbichaften 2c.); Abtheilung ber Bafen (mohl 
die vollftändigfte u. bebentenbfte Derartige Samm⸗ 
fung in der Welt mit 3300 Stüd, meift aus 
altgriechiſchen Gräbern); (Gabinetto riservato 
mit obfcdjen antilen Kunftwerfen; zwei Galle 
rien ber neuen Gemälde (mit Werken der berühm⸗ 
teften Meifter). Außerdem beſtehen viele Privat- 
funftfammlungen u. Il grande Archivio, aus bem 
ganzen Reiche, auch aus den Klöftern gejammelt, 
ın vier Sectionen getbeilt: das Archiv ber Ge— 
ſchichte, ter Geſetze, der Finanzen u. ber Communen 
u. mit Schule der Paläographie verbunden. Un- 
terrihtsanftalten: Univerfität, von Fried⸗ 
rip II. 1224 geftiftet, 1780 umgeftaltet, die einzige 
Univerfität des Königreichs, mit fünf Facultäten u. 
52 Lehrſtühlen, Bibltothel, Anatomil Theater, 
Chemiſchem Laboratorium, A Eabinet, 
Mineralogifchem u. Zoologifhem Muſeum; Lyceum 
belSalvatore, vier andere Lyceen, mehre & egien 
(d. i. Mofterfehulen), namentlich Collegio di ©. Se» 
baftiano, von Zefuiten geleitet, 12 königliche Gym⸗ 
naften, Kollegium u. Atabemie zur Bildung juns« 

t Offiziere, Militärfcpule, Alademie für Dlarine, 
Fehranftatt für Mebicin u. —— Schule bei 
dem Hoſpital degli Incurabili mit 8 Profeſſoren, 
das Zftituto fir Maler» u. Bildhauerkunſt (1822 
neu organifirt), bie töniglide Scuola de musaico 
Moſaitſchule, mehr Fabrik als Schule), 2 Erzie⸗ 
hungsanſtalten für abelige Mädchen (Casa de’ mi- 
racoli u. S. Marcellino), 2 Zefuitencollegien, das 
Collegio della propaganda fide auf Capo bi 
Monte, wo junge Ehinefen zu Miffionären für ihr 
Baterland gebildet werben, 1726 geftiftet; Conſer⸗ 
vatorium filr Vuſik, gegründet von G. Tappia 1537, 
entwidelte kurz nach einander 3 ähnliche Anftalten, 
führt in ber Seifigen Woche größere Mufiten u. 
während des Carnevals Opern auf; 2 Semina- 
rien, Bolvtechniiche, Taubftummen- u. Blinbenan- 
ſtalt, Beterinärfchule. Die Primärfchulen find ſchlecht, 
ve größere Theil des Volles bejucht fie gar nicht. 

ber bie Confervatorien f. unten. Wohlthätig- 
feits- u. andere öffentliche Anftalten. Die 
Wohithätigkeitsanftalten N-8 find trefflih u. man 
rechnet, daß jährlich 400,000 Ducati (455,000 
Thlr.) anf diefelben gewendet werben. Die Hofpir 
täler find zahlreich, reinfich u. gut, bie wichtigften 
find das Dfpebale degli Imcurabili (welches jedoch 
Kranke aller Art aufnimmt), mit 100,000 Ducati 
Einkünften; Cala fanta (&. dell’ Annunciata) 
(64,000 Ducati Einkünfte), für Binbellinder (von 
denen jährlich in N. etwa 2000 u, jet werben), 
in ber Kirche Grab ber Johanna II.; Ofpizio bi 
Lorenzo, in welchem arme Kinder zu Handwer⸗ 
for u. Künftlern gebilbet twerben, ba8 Sagramento 
u. das Trinità degli Monacha, beide aus Klöftern 
in Militärjpitäler verwandelt, das Dfpebale be 
Bellegrint, flir Fremde u. Einheimifche, von einer 
Brüderfhaft bedient, Oſpedale di S. Eligio, 
S. Gennaro bei Poveri, bei ber gleichnamigen 
Kirche, das be Carcerati für erkrankte Gefan- 

ene, u. bas bella Pace be Febbricitanti; die Ho 
—X ſollen insgeſammt 3000 Kranle faſſen lön⸗ 
nen. N. hat 48 Armenhäuſer, in denen 6000 Arme 
verpflegt werben, das größte iſt Albergo reale 
(Reclusorio) degli poveri (im Munbe bes Bol- 
tes Seraglio), das größte Gebände N-®, 1757 von 
Karl III. gebaut, mit 3 Höfen u. einer Kirche in der 
Mitte, jedoch nicht ausgebaut, es enthält ein mili⸗ 
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tärifch organifirtes Waiſenhans u. eine Unterrichts- 
anftalt für 6000 Kinder in Künften u. Hanbwer- 
fen, zugleich Beſſerungs u. Taubftummenanftalt, 
Schule des gegenieitigen Unterrichts; es bat bie 
Aufficht über mehre andere Waifenhäufer. Außer- 
dem gibt e8 ein Imvalidenhaus im ehemaligen 
Kartbäuferflofter, am Abbang bes Berges, wo das 
Eaftell S. Elmo liegt, den Monte bella Pietä, Leih⸗ 
baus u. Bank zugleich, jo wie mehre andere Leih⸗ 
bäufer, Monte bella Mifericorbia, Wohlthätigkeits- 
anftalt in mehren Richtungen, Monte dei poweri, 
zur Unterflübung von wegen Schulden Gefan- 
genen ꝛc. Wichtig find auch zur Woblthätigfeits- 
pflege die Brüberſchaften (Confraternitä), 
beren eine große Menge zu allen guten Werten be» 
ſtehen. Ein — — zwiſchen ohlthãtigleits an · 
ſtalten u. Erziehungshaͤuſern find die kloſteraähulichen 
Conſervatorien, deren es mehr als 30 gibt, u. 
wo arme Mädchen, von meift 7— 18 Jahren Nabe» 
rung, Erziefung, Unterricht in weiblichen u. Hanb- 
arbeiten, Weben u. bgl. u. nad} ihrem Austritt auch 
wohl eine Ausfteuer erhalten. Es gibt auch eim 
ſolches Gonjervatorium für Töchter von Freuden» 
mädchen u. ein anberes für foldhe, wenn fie Neue 
fühlen. Gefängnifje befinden fih im Caſtell 
Eapuano für fchmere Verbrecher, dann S. Ma— 
ria apparente, Concordia (Schulbgefängnißß), S. 
Agnello, S. Maria d'Agnone (Arbeitshaus für Ber- 
brecherinnen), S. Caterina a Formello (Strafe 
arbeitshaus), S. Francesco bi Paolo. Bon Kirch⸗ 
höfen iſt beſ. der Campo Santo, für bie ärmeren 
Neapolitaner , öftlich von N., zu bemerken, in ihm 
werben bie Zeichen entkleidet ohne Ordnung in große 
gemauerte Gruben geworfen u. mit Kalk überdedt; 
ber Campo Santo nuovo liegt vor ber Porta Ca⸗⸗ 
puana, bat 160 Eapellen für bie ebenjoviel Congre⸗ 
gationen N⸗s, u. auf ihm fteht die folofjale Statue 
ber Religion (30. Sept. 1845 eingeweiht). Wohl» 
babendere werben im bie Kirchen begraben n. oft, 
wenn bie Leichen vertrodnet find, in gläfernem 
Schränfen ausgeftellt; auch einen proteftantiichen 
Kirchhof (Garten der Proteftanten) gibt es. 

Die gabriten u. Manufacturen Nes ba- 
ben ſich in den letzten Jahren ſehr gehoben; fie fer» 
tigen beſ. Gros de Naples, carrirte Tafte, Seife, 
Handſchuhe, Gold: u. Süberwaaren, Glas, Shmud- 
ſachen von Korallen, Lava, Schildtrot, Porzellan, 
Gewehre, Tabak, Maccaroni, Darmfaiten; es 
gibt 45 Buchbrudereien, 150 Buchhandlungen, vom 
benen jedoch die Mehrzahl Antiquare, Bapıerbänb- 
ler u. Buchdrucker zugleich find; Muſilalien hand⸗ 
fung, Lithographiſche Anftalt, optifche Inftrumente, 
Der — iſt betraͤchtlich; ausgeführt wird 
viel Seide, Ol, Getreide, Leinſamen, Safran, 
Krapp, Lakritzenſaft, Talg, Manna, Hanf, Mans 
bein, Feigen u. andere Süpfrüchte, Weinſtein, Cre⸗ 
mor Zartari, Biegen- u. Lammfelle, Wein (die beften 
find vom Veſuv, Somma u. Lagrima Criſti w. von 
Buzzuoli). Er wird durch eine Bank für beide Si» 
cifien (mit 1 Million Ducati Fond), Börſe, mehre 
—— u. dgl. unterſtützt. Der Hafen, durch 

unſt hervorgebracht, iſt tief genug für Fregatten, 
doch nicht ſehr geräumig. Au ihm liegt die Ge 
fundheitsveputation u. am Ende bes Molo ber zur 
Gasbeleuchtung eingerichtete hohe Leuchtihurm; 
rechts von ihm befindet ſich ber Kriegshafen mit ber 
Darfena. Eine Eiſenbahn führt von N. über Bor« 
tici, Torre bel Greco, Torre bel’ Anunziata, Ca⸗ 
ſtellamare u. Pompeji nah Rocera, eine andere nad 
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Capua u. Nola. Bergnügungen: 7 Theater, 
unter benen das bei dem Löntglichen Balaft liegende 
©. Earlotheater das größte in Italien nad ber 
Scala in Mailand if, 1537 erbant, es bat fünf 
Reihen Logen u. bie ſechſte als Gallerie über ein- 
ander, jebes Stodwert 25 Yogen, u. faßt 7500 Zu- 
ſchauer; es brannte 1916 ab, if jedoch bis 12. 
Zanuar 1817 wieder aufgebaut; bier werben bie 
roßen Opern u. Ballets aufgeführt; Teatro bei 
gone für Oper u. Ballet; Fenice, Vollstheater; 
. Ferbinande, —— ©. Carlino iſt Bolls⸗ 
theater für Komöbdien u. Sebeto für die unteren 
Boltsllafien. N hateinegroße Anzahl Kaffeebäu- 
fer, melde Arembe u. Ginbeimifche mehr be» 
ſuchen, um zu ſchwatzen, als um Zeitungen zu 
lejen u. zu verz.bren. Billen, von benen bie ınei« 
ften ſchöne Gat xnanlagen u. prachtvolle Ausfichten 
haben: Billa Belvedere, Floridiana. Ricciardi, Duca 
Rocca Romana, Billa Real (ſ. u. Paläſten), Billa 
Regina Iſabella, Santangelo u. m. a. Die Be- 
wohner von N. tragen weniger Eharakteriftiiches 
an ſich als bie von Rom, treiben aber ein ewig be» 
wegtes Leben, Tag u. Nacht wird es nicht rubig auf 
den Straßen, immer drängen fih Menſchenmaſſen, 
ſtets droht ben Borübergebeuben Gefahr von Ca— 
briolet® überfahren zu werben, man fiebt Sänger u. 
Improviſatoren, Erzäbler, Borlefer, Marltſchreier, 
Bulcinelitheater u. andere Hiftrionen thätig. Zum 
Berlauf ausgeflellte Orangen, Kuchen, Feigen, Ho- 
nig, Maccaroni 2c. dienen zur Lederei. Sonft ift 
der Neapolitaner genügfam u. firebt außer dem 
Umentbebrliden nur darnach, etwas für Diverti- 
mentis zu —— Eigenthümlich bem Nea- 
politauer jeine überaus große Fertigleit in der Zei⸗ 
cheuſprache. Das Leben im freien liebt er über 
Alles, alle Handwerker arbeiten auf ber Strafe u. 
auch ber Wobhlhabendere lebt auf dem Balcon u. 
ben platten Dächern, wo Gärten gehalten werben. 
Das Dolce far niente ſchätzt der Neapolitaner hoch, 
u. jo werben viele allmälig Lazzaroni (f. b.), deren 
man fonft gegen 40— 60,000 rechnete, welche Zahl 
aber jetzt bebeutenb abnimmt. Der größte Schmutz 
ht bei ben Neapolitanern vor, u. die jchönflen 
Ne fieht man fortwährenb mit Unflath bebedt, 
ſelbſt die Kirchen werben mie gereinigt. Die meapo- 
litanifhen Dänner find jehr hin. bef. in den Zah. 
ren ber vollen Kraft, bie Weiber dagegen häßlich. 
Der Charalter ber Neapolitaner it Übrigens Gut- 
möüthigteit, brollige Zreuberzigleit u. Mäßigfeit, 
doch auch Geldgier, Treulofizteit, Leidenfchaftlich- 
keit, welche aber bei ihrer ungemeinen Feigheit fel- 
teu in Mord ausartet; Dieberei, namentlih Ta⸗ 
fpendieberei, ift jehr gewöhnlich. Poligein. Gensb’ar- 
merie find gut organifirt, ſehen aber durch die Fin- 
1: u. thun wenig; ber Fremde fommt ſtets in Ge- 
ahr betrogen, beftohlen u. fonft bin ngen zu 
werben, u. ſtets bilft das Bolf einem Übelthäter durch. 
Die Profitution ift in R. groß; um Geld zu ger 
mwinnen, tragen auf bem Lande bie rauen u. Mäb- 
eu nieberen Standes ſich häufig ſeibſt an, weniger 
aber Dirnen in ber Stadt N., wo bie Polizei fehr 
aufmerkjam barauf ift ; befto mehr geht das Geſchäft 
bort durch Zwifchenträger, Ju dem mittleren u. 
höheren Stäuben berricht bei Mädchen große 
rüdhaltung, boch entichäbigen fie ſich nach ber Ver⸗ 
beirathung. een ud jet verboten, ben- 
noch wird in Privatzirkein noch ſiark geipielt, auch 
Lotto warb mit Wuth von ber ee Nation geipielt. 
Gelanzt wirb viel, bei. im Volle; ber beliebtefte 
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Bolletanz ift vie Tarantella. BoLfsfefte find meift 
firdlih. Außer ben Feften des St. Januarius, 3. 
Mai u. 19. Sept., wobei deſſen Blut fließt u. bie 
Reliquien in Broceifion nab S. Chiara getragen 
werben, dem Fronfeihmamsien, ten Weihnachts⸗ 
feft, welches mit Schmaußen gefeiert wird, wo Krip⸗ 
pen mit der Darftellung der Geburt Jeſu * 
ftellt find u. bie Hirten aus den Abruzzen nach N. 
tommen u. mit Schalmei, Dudellad u. Triangel 
vor ben Häufern u. Heiligenbildern Mufit machen, 
dem Ofterfeft, wobei am Ofterfonntag große Pro⸗ 
ceffion mit Buppen, bie Heilige Jun —* Johan · 
nes ben Täufer, Jeſum ꝛc. darſtellend, gehalten 
wird, u. vielen anderen Kirchfeſten, find bie mic- 
tigflen: das Feſt der Maria dei Arco, ein läubliches, 
febr befuchtes Feft in Dem nahen Dorfe gleiches Na- 
mens am 2. Pfiugfitage mit großer Wallfahrt nach 
Monte Bergine, u. das Feſt S. Maria bi Pie 
di Grotta, am 8. Sept., welches durch Karl III. 
1734, als er ben Ofterreichern bei Bicocco gegen- 
über ftand, in Folge eines Gelübdes, im Falle des 
Sieges der Maria bi Pit di Grotta auf dem Pofi- 
lipp 100 Jahre lang ein prächtiges gt feiern zu 
fafien, eingeſetzt ift u. burch große Paraben, eine 
prädtige Aufjahrt des Hofes zur genannten Kirche, 
Kanonendonner aus den fünf Eaftellen u. von ber 
Flotte, welche nach jener Kirche ſegelt, Militärmuſik 
auf ben verſchiedenen Plägen u. durch bie durch 
einander wogenbe Einwohnerſchaft u. bas herzuſtrö⸗ 
menbe Landvoll der Umgegend gefeiert wird, welches 
in feiner malerifchen Tracht nur an biefem Tage bie 
berrlihe Billa reale an ber Chiaja betreten darf. 
Das Feſt der Marinare findet ben 30. Auguft Statt; 
bie Seeleute laufen in Reifröden gelleidet auf S 
Lucia umber u. ſtürzen fi mit Jedem, ben fie ere 
fafjen, in das gerade bort fehr tiefe Meer; dabei 
werfen fie Schwärmer xc. Das neapolitanifche Car- 
nevalfeft, welches fonft mit ber Eocagna (f. d.) en» 
bigte, fteht bem römifchen bebeuteud nah. Ein» 
wobner: 400,813, nach Anderen 550,000 (1818 
329,438; 1827 357,238; 1837 351,700. Dielim» 
gegend von N. bat ihöne Landhäuſer (f. oben 
unter Billen) u. große Naturfchönheiten (der Veſuv, 
ber erlofhene Bullan Aftronti mit Wildſchwein⸗ 
garten, ber fago —— bie Solfatara, bie Hunds⸗ 
grotte, bie Schwitzbäder von Germano u. m. a.» 
auch Alterthümer (Herculanım u. Pompeji) ; außer» 
bem gewähren Ta Chiaja, bie Grotte von Poſilippo, 
das Grab bed Virgil, Marzellina, Scoglio bi Bir» 
gilio, Gamalboli, Pozzuoli, Golf von Bajä, Bajas 
tte der Eumäifchen Sibylle, Cumä, Capua, 
ola, Portici, Sorrento, nad den Juſeln nähere, 
nah Päflum u. Amalfi weitere Ausflüge. 

Bgl. Mormile, Descr. della cittä de Na- 
poli, Neapel 1670; B- Sacco, Dizionario geo- 
grafico-istorico del regno di Napoli, ebb. 
1794, 4 Bbe.; G. M. Galanti, Nova descrizione 
storica e geografica delle dueSicilie, ebb.1787 - 
— 1791, 5 Bbe. (beutfh von C. I. Jagemann, Lpj. 
1790—95, 5 Bbe.); Descrizione geografica e e 
—— delle due Sicilie, ebb. 1792, 2 Bbe; 

. u. Sicilien, Gotha 1789—1805, 10 Bbe.; J. 
N. v. Salis, Reifen in verſchiedene Provinzen bes 
Königreihe N., Zürih 1793; 8. F. Benlowitz, 
Reife von”. in bie umliegende Gegend, Berl. 1806; 
Romanelli, Napoli antica e moderna, Neapel 
1815, 2 Bbe.; Finati, Il — Museo Borbonico, 
ebd. 1817; träge zur Kenntniß von R., Berl, 
1821; Gerbarb u. Neapels Bildwerle zc., 
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Tüb. 1826; G. Ceva Grimalbi, Considerazioni 
sulle publiche opere della Sicilia di quä del 
Faro dai Normanni sino ai nostri tempi, Nea- 
pel 1840; 8.4. Mayer, N. u. bie Neapolitaner, 
Didenb. 1841, 2 Bbe.; Luigi Galanti, Napoli e 
eontorni, 1839; Napoli e i luoghi celebri 
delle sue vieinanze, 1845, 2 Bbe.; Stanisl. 
b’Alot, Naples. ses monuments et ses curio- 
sites, 1852: #. Förfter, Handbuch filr Reifenbe in 
Italien, 6. Aufl., Münd. 1857, 4 Abtb. (4. Abth. 
Unteritalien u. Sicifien); F. Gregorovius, Sici« 
liana, Manberungen in NR. u. Sicilien, Lpz. 1860. 
Die Stadt Neapel wurbe etwa 1000 Jahre v. Chr. 
von ben Cumäern an ber Stelle des alten Pha— 
leron od. Barthenope an bem norbweftlichen Ab- 
bange bes Veſuvius u. an ber Mündung bes 
Sebetbus in den Puteolanifhen Meerbufen an— 
gelegt. Anfangs bebrobten bie Campaner bie junge 
Tolonie, dann ſuchten die Römer Einfluß auf fie zu 
gewinnen, bie ſich Daher 327 v. Chr. in den Schuß 
der Samniter begab, aber von dieſen 6000 M. Be» 
fagung einnehmen mußte. Im Samnitiſchen Krieg, 
290 v. Chr., kam fie durch Einverftändniß ihrer 
Führer in die Hände der Römer; dieſe ließen N. die 
griechiiche Berfaffung, aber feitbem verlor ſich die 
Eintbeilung ber Stabt in die Paläopolis (Altftabt) 
u. Neapolis (Neuftabt), welche früher burch eine 
Mauer geichieben geweien waren, u. ber Name N. 
allein biteb ver Stadt. Nochmals wurbe es Muni⸗ 
eipium u. ftellte 50 Schiffe zur römischen Flotte. We⸗ 
gen der ſchönen Lage, der warmen Bäder in ber Nähe 
u. ber Bildung ber Einwohner war N. Lieblings- 
aufentbalt vornehmer, be. erilirter Römer. Die Rö⸗ 
mer behaupteten R. gegen Pyrrhus, gegen die Taren⸗ 
tiner (272 v. Ehr.) u. gegen Hannibal (212 v. Ehr.). 
Lucullus befaß Gärten auf dem jetzigen Eaftell dei 
Uovo; als die Stadt unter Titus voneinem Erdbeben 
Ente zerſtört wurde, bautebiejer Kaiſer es im 
ömiſchen Styl wieder auf. Unter ben Antoninen 
(od. unter Commobus) wurbe N. römifche Colonie 
(Colonia Augusta). Al® das Nömerreidy unter 
Eonftantin bem Gr. das Chriſtenthum annahm, war 
N. die Stabt, welche am längften die alten Götter 
bewahrte. Romulus Auguflulus warb bierber ver» 
bannt u. ft. dafelbft. Im 5. Jahrh. theilte N. das 
Schichſal von ganz Italien, e8 wurde von den Weft- 
tben, Bandalen, Herulern (415) u. Oftgotben 
eingenommen (493) u. ſtand dann 33 Jahre lang 
unter Theoderich, König der Oftgothen, welcher e8 
burd einen Comes regieren ließ. Nach beffen Tode 
ließ Kaifer Zuftinian R. durch Belifar 536 erobern. 
N. wurde hierauf 542 vom Gothenkönig Totila, 
nah der Niederlage ber Byzantiner bei Mucella, 
belagert u. ergab fich nach zwei Entiatswerfuchen ber 
Griechen, fam jedoch 555 bald wieder in die Hände 
ber Griechen u. wurbe zum Exarchat geichlagen. 
Der erjte der unter dem Erarcdhen zu Ravenna 
ſtehenden Herzöge von N. war feit 568 Diyron, 
unter welchem außer N. u. Gebiet bie Infeln 38- 
ia, Nifida, Prociba, bie Seeftäbte Gaeta, Amalfi, 
Sorrento, Dtranto, Gallipoli, Roffano mit Ge- 
biet ftanben; er ft. 589, u. erft 592 (593) folgte 


‘ Maurentius, welcher fi) gegen bie Longobarden 
. tapfer hielt, aber 602 vom Katfer Pholas abberufen 
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wurde; nach ihm waren Herzöge Gaudoin (Gon⸗ 
doin) u. 615 Johann L; letter machte einen 

ud, fih von Byzanz unabbängig zu machen, 
ba er aber wegen Grauſamkeiten verhaßt war, öff⸗ 
nete das Boll 612 dem kaiferlichen Exarchen Eleu- 
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therius die Thore, Johannes wurde hingerichtet ır. 
Theodorus an feiner Statt Herzog. N. tbeilte mın 
alle Schidjale tes Exarchats, feine Herzöge mech- 
felten jchnell, bis 751 das Erardhat durch Aiſtulf, 
—— Longobarden, zerſtört wurde. Damals 
war Exhilaratus Herzog von N.; er unterwarf ſich 
dem Longobardenlsonig nicht u. erhielt den byzanti⸗ 
niſchen Kaiſern dieſe —— Stadt. Auf Erbila- 
ratus folgte 753 Stephan I. als Herzog, welcher 
767 von ben Neapolitanern auch zugleich zum Bir 
{hof gewählt wurbe; er ließ bie weltlichen Ange⸗ 
legenheiten eine Zeitlang burdy feinen Schn Ci. 
farius verwalten. Unter Stephans Entel, Ste 
pban II., verfuchte Fürft Sicon von Benevent N. 
zu erobern; dieſe Berfuche erneuerte Sicon umter 
dem Herzog Bonus (feit 820) u. nöthigte den Her- 
zog zur Kahtung eines jährlichen Tribute. Gegen 
Herzog Andreas erneuerte Sicons Sobn, Fürft 
Sicard von Benevent, ben Krieg; Andreas beitegte 
ihn mit Hülfe der Sarazenen, die er aus Sicilien 
—— hatte. Aber kaum hatten die Sarazenen die 

tadt verlaſſen, ſo begann Sicard den Krieg von 
Neuem u. belagerte N. bis 839. Der Kaiſer Lothar I. 
ſchickte zur Ausgleihung den Baron von Eontard, 
welchen Andreas, um durch ihn die aufrübrerifchen 
Neapolitaner zu jhreden, unter dem Berſprechen 
zurüdbebielt, ihm feine Tochter Eupraria zu ver- 
mäblen. Da er fein Wort nicht hielt, ermorbete ihn 
Contard 843, worauf Sergius I. zum Herzog ge- 
mwäblt wurde. Er ſchlug 845 einen Angriff der Sa- 
razenen auf bie Inſel Bonza zurüd u. eroberte Li- 
A wieber. Ein Jahrhundert lang berrichte im 
Herzogthum N. große Verwirrung, inbem bie Her- 
zöge e8 meift mit den Sarazenen gegen bie Bäpfte 
bielten u. beshalb von benjelben in den Bann ger 
tban od. durch angezettelte Verſchwörungen ge 
ftürzt wurden. Als der Kaifer Otto I., in Folge 
der Ufurpation Berengars II. Italien unterwarf, 
bielt fih nur N. tapfer gegen ihn, u. die Nea- 
politaner drangen jelbft unter Führung des Her- 
3098 Marinus nah Capua vor u. belagerten dieſes 
Der griechiſche Kaiſer Nilephoros II. — ſuchte 
endlich durch das Verſprechen, das Herzogthum ſei⸗ 
ner Tochter Theophania als Ausſteuer zu geben, den 
Frieden herzuſtellen, erfüllte dies Verſprechen aber 
ſo wenig als ſein Nachfolger, u. Otto II. mußte 
um Unteritalien kämpfen, eroberte R., wurde 
aber, da die Griechen die Sarazenen zu Hülfe rie⸗ 
fen, bei Baſantello in Calabrien geſchlagen (982), 
u. mit feinem Tode (983) enbigte diefer Krieg. 
Herzog Sergius wurde im 11. Jahrh. von dem 
Herzog Banbulf IV. von Capua, welcher eine 
Schaar Normannen in feinen Sold genommen 
batte, befriegt u. vertrieben; er gewann aber die 
Fremblinge durch böhern Sold u. eroberte NR. wieder. 
Er vermäblte fih dann mit einer Verwandten Rai- 
nulfs, eines normännifchen Anführers, u. gab dem⸗ 
jelben ein Stüd Lanb bei N., wo er 1026 Averſa 
baute u. Dies als Grafichaft beſaß. 

Mit der Ausbreitung ber Normannen in Unter 
Stalien, welche 1059 unter Robert Guifcarb das 
Herzogthum Apulien (f. d.) u. Calabrien grün- 
beten u. vom Papft die eventuelle Belebnung mit 
allen Ländern Unter-Italiens u. Siciliens erbiele 
ten, welche fie ben Sarajenen entreißen würden, 
wogegen fie dem Papſt ihre ftete Hülfe zufagten, 
begannen auch die Angriffe verfelben auf RN. Ro- 
bert Guifcard verbrängte die Griechen vollends 
aus ben Seeftäbten u. unterwarf fich mit ben lon⸗ 
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gobarbiichen Fürftentbimern Bari (1070), Salerno 
u. Amalfi (1075), Benevent (4077) ganz Unter- 
Stalien, während fein Bruder Roger I., ihm lehn⸗ 
bar, als Großgraf von Sicilien fi auf dieſer In- 
ſel fetiete u. fein dritter Bruber Richard, der nor- 
manniiche Graf von Averfa, 1062 Eapua u. einen 
Theil Campaniens eroberte. Rogers I. Sohn, Ro- 
ger II., vereinigte nach dem Tode feines Vaters 
(1101) u. Wilhelms von Apulien (1127) von dem er 
jhon früher Galabrien abgetreten erhalten hatte, 
alle normännifchen Eroberungen unter dem Titel 
eines Königs von Sicilien u. Herzogs von Apulien 
u. Galabrien u. wurde vom Papft Amaclet II. als 
ſolcher 1128 a Bulermo war der Sit feines 
Reichs. Nur. u. Capua waren in Italien noch freie 
Stäbte. Bei Gelegenheit eines Kriegs mit Inno- 
ceny II., dem Gegenpapfte Anaclets II., u. dem 
Kaiſer Lothar II., wo er die Deutfhhen zum Nid- 
zug zwang, eroberte er Capua u. befagerte au N., 
doch nöthigte ihn ein neuer Einfall des Kaiſers Lo» 
tbar II. die Belagerung aufzubeben. Als Lethar II. 
aber 1137 fl., gewann er die Oberhand u. nahm 
Innocenz IT. 1139 gefangen, erfannte ihn aber, ba 
Anaclet II. geſtorben war, als Bapft an. Freimwil- 
lig ergab fid ibm 1150 auch N., u. bas gerzogthum 
N., befien letter Herzog Sergius VII. geweien 
war, warb num integrirenber Theil bes Königreichs 
Sicilien, welches außer dieſer Infel auch ganz Mit« 
tel» u. Unter-Jtalien, alſo die Herzogthümer Apu⸗ 
fien, Ealabrien, Bari, Sorento, Amalfi, Gaeta, 
beide Abruzzos u. bie Fürftentbiimer Capua, Ta- 
rent u. Salerno umfaßte. Diefe Linder nannte man 
ſchon zur Zeit ber byzantinifchen Statthalter im 9. 
Jahrh. Sicilienjenfeitbes Faro, u. hiervon 
ftammt der Name des Königreichs beider Sicilien. 
Roger verihönerte die Stabt N. ſehr mit neuen 
Gebäuden. Als ber normannishe Mannsftamm 
mit Wilhelm II. 1189 ausftarb, kam das Neid 
durch defien Tante — — Tochter des Königs 
Roger J., welche mit dem Kaiſer Heinrich VI. ver- 
mählt war, an das deutſche Haus Hohenſtaufen, 
bei welchem daſſelbe bis 1266 blieb, wo Man—⸗ 
freb bei Benevent blieb (ſ. u. Sicilien), wor⸗ 
auf Karl von Anjou ſich mit Hülſe des Papſtes 
Clemens IV. auf den Thron von Sicilien u. Nea- 
pel ſchwang (f. ebenba), welcher dafür dem Papft 
8000 Unzen Gold zu zahlen u. ein weißes Pferb 
(Reapolitanifcher Beiter, |. d) zu ſchicken u. außerbem 
bie Bafallentreue verfprah. Er wählte N. zu ſei⸗ 
ner Refidenz, u. dieſe Stabt warb von num an ber 
Mittelpunkt des Reichs. Judeſſen bereitete Pe- 
ter III., König von Aragonien, Gemahl ber Ho- 
benftaufin Conſtanze u. von Konrabin zum Erben 
eingejet, heimlich Krieg gegen Karl von Anjou 
vor, u. ein Bertrauter ber letsten Selenkuukn, 
Friebrichs II, u. Manfreds, Schon von Procida, 
ein palermitanifcher Edler, war zu ihm mit einer 
ficilianifchen Flotte geflchen. Am 30. Mai 1282 
brach eine Empörung aus (Sicilianiiche Veſper), u. 
in wenigen Stunden waren fänımtliche Franzoſen 
in ganz Sicilien ermordet. Sogleich erſchien bie 
aragoniſche Flotte F Hülfe des Aufſtands, im 
Auguft auch Peter III. mit einem Heer u. entichied, 
ba bie Unternehmung Karls von Anjon gegen Si- 
eilien an ber Feſtigleit Meifinas ſcheiterte u. er zu» 
rüdeilen mußte, um dem Aufruhr in Calabrien u. 
Apulien entgegen zu arbeiten, wo bann bie Ara- 

onier Sicilien, bie Franzoſen das Feſtland be- 

anpteten, bie Trennung Siciliens von N. 

Univerfal: 2erifon, 4, Aufl. XI. 


737 


Bergebens fuchte ber Papft Karln Sicifien wieder 
zu erwerben, u. that deshalb Peter III. von Ara» 
onien in ben Bann; ja ber aragoniiche Admiral 
oger von Lauria Iodte ben Prinzen Karl von 
Salerno, Thronerben Karla von Anjou, aus bem 
Hafen von R., ſchlug defien Flotte u. nahm ibn 
felbft gefangen. Da ftarb Karl I. 1284 zu Fongia. 
Die Gefangenſchaft des nunmehrigen Königs & arl 
II. brachte das Reich in die größte Berlegenbeit. 
Bom Papft ward ein Legat, vom König Philipp IIT. 
von Frankreich aber befien Sohn, der Graf Robert 
von Ärtois, als Stattbalter eingeſetzt, u. bieie be» 
friegten feit 1285 Jakob, Sohn u. Nachfolger Pe» 
ters in Sicilien. Karl II. war indeſſen in ber Haft 
bes Königs Alfons III. von Aragonien, des ältern 
Bruders Jakobs, der ihn endlich, von Frankreich 
bebrängt u. dur Englands Vermittlung, 1289 
unter ber Bebingung entließ, daß er ben Frieden 
zwiſchen ee u. Aragonien vermittelte. Nur 
mit Mühe brachte Karl II. denjelben 1290 zu Stande, 
u. als König Alfons III. von Aragon ſt., erbielt 
Jalob, bisher König von Sicilien, Aragonien, bob 
bie eingegangenen Berpflichtungen auf u. trat end» 
lich, Durch den päpftlichen Bann bewogen, 1295 Si« 
cilien an Karl II. ab. Doc bie Sicilianer wählten 
nun Jakobs Bruber, Friedrich, zum König, u. biefer 
vertheidigte Sicilien gegen Karl u. jeinen eigenen 
Bruder Zalob, u. erzwang fo den Frieden von 
Caſtro nuovo 1302, worurd er Sicilien ala König 
von Trinafrien auf Lebenszeit behielt. Karl II. fi. 
1309, u. ihm folgte, vermöge einer Eutſcheidung 
bes Bapftes, fein dritter Sobn, Robert. Dieler 
warb 1312 vom Papſt zum Gonfaloniere des Kir» 
henflaats ernannt, Kailer Heinrich VII. citirte ihn 
aber 1312 auf feinem Römerzug uach Rom u. ä 
tete ihn, als er nicht erſchien; doch ft. Heinrich VII. 
bald darauf. Gleichzeitig warb Robert von Fried» 
rich II., König von Trinafrien, befriegt, landete 
zwar in Sicilien, mußte aber 1315 —* Erfolg 
abziehen u. ſchloß 1318 einen fünfjährigen Waffen- 
fiilftand. Als er mit Kaifer Ludwig dem Baier im 
Krieg war u. benfelben über bie Alpen zurüd- 
brängte, fl. 1328 fein einziger Sohn, Karl Herzog von 
Calabrien. Diejer hinterließ eine Tochter, Johanna, 
u. Robert vermäblte nun feine Enkelin 1330 mit Aus 
breas, bem zweiten Sohn feines Neffen Karobert, ber 
Ansprüche auf den Thron Karls II. batte, u. ließ 
ihn in N. * Als er 1343 ſtarb, folgte ihm 
Johanna J. Unter ihr nahmen bie [bon unter 
Karl II. Statt gefundenen Unruben zu. Die mei- 
fien Großen u. alle Prinzen von Geblüt entfernten 
fih vom Hofe, u. der wegen feiner eignen Rohheit 
u. der an feiner Gemahlin verübten Mißband— 
lungen gehaßte Andreas warb von Nicolo Acciar 
inelt am 18. Septbr. 1345 auf dem Schloß zu 
Averfa ermordet. Johanna vermäblte fh num 
1346 mit ihrem Better, bem Prinzen Ludwig I. 
von Tarent. Doch ſchon 1347 erſchien Lubwig, 
König von Ungarn, vor N., um ben Mord feines 
Bruders Andreas zur rächen, zwang bie Königin u. 
deren Gemahl nah der Provence zu flichen, bielt 
ſchreclliches Gericht Über die Schultigen, lich u. a. 
den ber Theilnabme am Mord überwiejenen Her» 
309 Karl von Durazzo enthaupten, führte bie übrir 
gen anjouiſchen Prinzen gefangen nad Ungarn m. 
ließ einen Ungar als Regenten zurüd, weldyer bas 
Land fchwer bebrüdte. Schr bald indeß kehrten 
Johanna u. ihr Gemahl zurüd u. wurden nad 
hartem Kampfe burd ben mit dem König von Un» 
47 
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arn geichloßnen Frieden von 1351 mieber in ihr 
Reid eingeſetzt. Der König von Ungarn ſetzte bie 
vier Prinzen in Freiheit u. entfagte allen An« 
fprüchen auf N. Die Unmündigkeit bes Königs 
Ludwig von Sicilien war eine ftarfe Lockung, biefe 
Inſel zu erobern; Ludwig I. von N. bemädhtigte 
ſich auch berfelben wirklich, warb aber durch innere 
Unruben in N. gezwungen, fie wieder zu verlafien, 
doch erffärte fih in dem Frieden von 1357 Sici» 
liens König zum Bafallen von N. u. verſprach 
3000 Unzen Gold Tribut. 1362 ft. Lubwig, Jo⸗ 
hannens Gemabl, u. die finderlofe Johanna beira- 
thete num den Infanten von Majorca, Prinzen Ja⸗ 
fob von Aragonien, ber aber nicht ben Königstitel 
führte, fonbern fih nur Herzog von Calabrien 
nannte u. 1375 fl. 1376 beiratbete Johanna in 
vierter Ehe Otto von Braunſchweig, nahm aber 
Rarl von Durazzo, einen Anjou, dem fie bereits 
1370 ihre Nichte Margaretha vermäblt hatte, an 
Kindesftatt an. Diefer Karl benahm fich aber höchſt 
undanfbar gegen fie, ließ fih 1350 vom Papft 
Urban VI. zum König von N. trönen, ridte, als 
Johanna den Ludwig von Anjou an feine Stelle zum 
Nachfolger wählte, nah N., nahm fie gefangen, 
fieß fie 1382 erbroffeln u. beftieg ald Kart III 
ben Thron. Bald veruneinigte er fich aber mit fei- 
nem bisherigen Beichliger, Urban VI., u. warb 
auch von Ludwig I. von Anjou, der nad dem Te- 
ſtamente Johanna's ben Thron prätendirte, auge» 
griffen u. hart bebrängt; von biefem befreite ibn 
inbeffen 1384 der Tod, den Papft belagerte er in 
Nocera; endlich ging er nach Ungarn, von feinen 
Anhängern dahin berufen, u. wurde 1386 von 
Anbängern ber vermittweten Königin Eliſabeth, 
an beren Spite ber Palatin Nikolaus Graf von 
Gara ftand, durch den Grafen von Forgacz ermor- 
det. Sein zehnjähriger Sohn Yadijlam jolgte 
ihm unter Bormunbicaft feiner Mutter Margare- 
tba, wurbe aber ſowohl von aufrühreriichen Großen 
als von Ludwig IL von Anjou, welcher auf den 
Thron Anfprüce machte, nach Gaeta zu fliehn ge- 
nöthigt u. beirathete dort bie reihe Gräfin Con- 
Nanze von Chiaramonte, verftieh fie aber, als ihr 
Bermögen zu Ende war, fdhon 1394 u. beirathete 
1403 Maria, Schwefter des Könige von Eypern. 
Schon 1400 hatte ihm fein Gegner Ludwig IT. von 
Anjon, durch immerwährende Nedereien erſchöpft 
die Rechte auf N. abgetreten u. war nad) Frankreich 
urüdgefehrt. Labiflam nahm barauf bie ungari- 
che, ibm angebotene Krone an, jedoch nur, um fie 
bald wieder nieberzulegen. 1408 benußte er bie 
Unzufriebenheit ber Römer mit Bapft Gregor XIL, 
um Rom zu beſetzen u. ſich den Titel eines Königs 
von Rom beizulegen. Dafür reizte ber dritte der 
damals zugleich regierenden Püpfte, Alerander V., 
Ludwig von Anjou zu einem nohmaligen Angriff 
auf N. Diefer fiel in N. ein u. ſchlug zwar Ladiſſaw 
bei Riofecca, mußte aber, ba fein Sölbnerbaufe 
bald aus Mangel an Zahlung auseinander lief, N. 
wieder verlaffen. 1414 ft. Ladiſlſaw, ır. feine Schwe- 
ſter Jobanna II. folgte ibm. Diefe, Wittwe bes 
Herzogs von Ofterreih, zeichnete fich durch ein zit» 
gellojesLeben aus u. war von Fiebhabern — 
von denen fie beſ. Pandolfello Alopo, ihren Küchen⸗ 
meifter, begünſtigte u. zum Obriſtlämmerer u. Gra— 
fen erhob. Sie heirathete 1415 Jalob von Bourbon; 
dieſer, von den Baronen des Reichs ſogleich als König 
begrüßt, ließ alsbald Alopo verhaften u. hinrichten u. 
hielt die Königin, nebſt ihrem treuen Anbänger dem 
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Eonbottiere Franz Sforza, ſelbſt gefan Jo⸗ 
anna wurde aber 1416 von ihren Unterthanen be» 
eit u. Jakob von Bourbon jelbft gefangen geſetzt, bis 

er 1419 entlam. Johanna aboptirte 1421, um ben 

innern Aufrübrern befto beſſer zu widerſtehen, Als 
fons V., König von Aragonien n. Sicilien. Diefer 
erſchien u. jchlug die unrubigen Bafallen, maßte fi 
aber bald zu viel Gewalt an, weshalb Johan na die 

Adoption zurlidnahm u. foldhe auf Ludwig III. von 

Anjou übertrug. Diefer ſchlug Alfons V. u. befreite 

bie wieberum —— Königin, welche nun bie 

1432 mit ihrem Günſtling Caraccioli regierte, 

wo dieſer bei ihr in Ungnade fiel u. ermordet 

wurbe. 1434 fi. Ludwig III. u. 1435 Johanna II. 

jelbft. Ludwig batte feine Rechte auf feinen Bru- 

ber, ben Herzog Ren von Anjou übertragen , wel⸗ 
her Johannen aud ihrem —— Folge ſue⸗ 
cediren ſollte, doch Papſt Eugen IV. wollte baſ⸗ 
ſelbe dem König Alfons von —— zuwenden. 

Rene wurde vom Herzog von Burgund als Ge— 

fangner zurüdgebalten, u. nur feine Gemahlin Iſa⸗ 

bella erfchien, von dem Volke jubelnd begrüßt, im 

N. Bald erjchien aber Alfons von —— u. 

obſchon er 1435 bei Ponza zur See geichlagen m. 
efangen mwurbe, jo wußte er boch in feiner Ge 

fan enfchaft ben Herzog von Mailand, Bundesge 

—* Renes, durch bie ibm eingeflößte Furcht, R. 

in franzöfiihen Hänben zu fehen, von ihm abzuzie- 

ben u. zu bewegen, ihm u. bie andern Gefangenen 
frei zu laffen. Zwar erfchien 1438 Rene perjönfich 

in N., aber am 2. Juni 1442 drang Alfons in R. 

ein, eroberte es u. vertrieb Rene, welcher fich nach 

Frantreich einichiffte, um nie zurlidzutehren. 

Alfons J. blieb Herr von Sicilien u.N. Mit 
ibm beftieg das Haus Aragon ben neapo- 

litanifhen Thron. Außerin N., Sicilien u. 

Aragonien gebot Alfons I. noch in Katalonien, Ba- 

lencta, Majorca, Eorfica, Sardinien u. in Rouf 

filon, wählte nun N. zu jeiner Reſidenz, that mäh- 
rend jeiner jechzebnjährigen Negierumg viel für Ber- 
ſchönerung ber Stadt, begünftigte Künften. Wiffen- 
ſchaften u. ft. 1458. Cr hatte jeinen natürlichen 

Sohn, Ferdinand L, zum Nadjfolger in N., da» 

gegen jeinen Bruder Johann II. zum König von 

Aragon u. Sicilien beftimmt. Das -finftere ftolze 

Weſen des Erfteren machten ihn nicht beliebt, dazu 

beftritt ibm ber Brinz Karl von Biana, Sohn Io» 

banns II., u. der Bapft Ealirt III. fein Recht auf 
ben Thron, u. Aufrührer riefen Johann von Au— 
jou, Sohn bes Königs Rene, in das Reich. Am 

fangs war biejer fiegreich, bald aber wurbe er 14. 

Aug. 1462 bei Troja gefchlagen u. gg nad 

Franfreih zurück, feine Rechte auf N. trat er 

aber an König Karl VIIL von Frantreih ab. Die 

Unzufriebenen riefen dagegen ben türkiſchen Sul- 

tau Mubammeb II. berbei, welcher 1480 Otranto 

erobern ließ; 1481 wurben aber die Türken wieber 
vertrieben. Nun trat Bapft Innocenz VIII. gegen 

Ferdinand auf u. begünftigte die Rebellen, wurde 


ſedoch 1486 zum Frieden gezwungen, u. bie Re 


belfen wurden hingerichtet od. flohen nach Franf- 
reich; Ferdinand ft. 1494. Seinem Sohn u. Rad 
folger, Alfons IL., mißlang ein Anichlag auf Ge⸗ 
nua, er wurbe von Karls VIII. Heere befiegt 
u. durch deſſen Vorbringen u. den Aufruhr feiner 
Barone fo niedergefchlagen, baf er 1495 zu Gums- 
ften jeines Sohnes, Ferdinand II., abbantıe u. 
in ein Klofter ging. Ferdinand IL. mußte ſchon 
nach 10 Tagen, ba bie Franzoſen bis N, vorbran- 
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nen, nah Jochia u. von bort wach Sicilien flieben. 
Dort gewann er aber in Ferdinand dem Katho- 
lichen, König von Sicilien u. Aragon, eine kräftige 
Hilife. Diefer ſandte Gonfalva di @orbova, welcher, 
von allen die Franzofen — Neapolitanern 
geru aufgenommen, Karl VIII. zum fchnellen Rüd-» 
zug nöthigte, u. Ferdinand II. zog im Juni 1495 
wieder im feine Hauptftabt ein. Doch ſchon 1496 fi. 
er, u. fein Oheim Friedrich Il. folgte ihm; fen 
Bruder Ferdinand der Katholiihe von Aragonien 
u. Sicilien ſchloß gegen ihn mit Yubwig XII. von 
Franfreih einen Vertrag, durch welden er N, 
Gaeta, Terra bi Yavoro u. bie Abruzzen abtrat u. 
fich Dagegen Galabrien u. Apulien vorbebielt. Da 
1501 — u. ſiciliauiſche Truppen in N. ein» 
rüdteu, floh Friedrich Anſangs nach Ischia u. ging 
fpäter nad Frantreih, mo er das Herzogthum Aus 
jou erbielt. Bald aber gerieihen Aragonien u. Franl- 
zeih über bie Theilung der Beute in Streit, bie 
aragoniihen Truppen zogen ſich zurüd, aber durch 
Berrath fiegte Ferdinand deunoch, deun während 
er zum Schein unterbaubelte, grifi Corbova bie 
Franzofen an, ſchlug fle 1503 am Garigliano u. bei 
Geriguoles u. vertrieb fie aus Italien. Endlich ge- 
wanu Ferdinand ber Katholiiche, nun als König von 
NR, Ferdinand III. genannt, Friede u. bie Ab- 
tretuug N-8 von Ludwig XII. 1504 badurd, baf 
er die Nichte defielben, Germaine von Foir, bei» 
rathete u. M. ben aus biejer Ehe entſpringenden 
Kindern verſprach. Bon jegt an waren N. u. Si- 
cilien wieber vereinigt. wurben ein Ne— 
beulaud von Spanien. 
SerbinandfegteBicelöünige in. ein; biefe wa⸗ 
ren: Graf von Ripacorja, Don Raimund von Car- 
dona (bis 1522), Don Carlos de Lanoja (bis 1524) 
u. Andr. Carafja (fi. 1527). Bisher hatte N. nur 
durch Gelbopfer u. Truppen an bem Kriege zwi—⸗ 
ihen Karl V. u. Frauz I. Theil genommen, als 
aber in ber Heiligen Ligue fi der Bapfı 1526 mit 
Fraukreich verband, belehnte er den Prinzen von 
Bandeniont-Anjon mit N., ıw. franzöfiihe Truppen 
landeten daſelbſt, während Lautrec mit 40,000 M. 
zu Laube — u. das Köuigreih N. 1528 er» 
oberte. Seuchen braden indefien bei der Belaye- 
rung von N. durch die Franzoſen aus, Lautrec 
ſelbſt ftarb u. der Reſt feines Heeres wurde von bem 
neuen Bicelönig, Huge von Moncaba, in Averja 
gefangen, worauf der Siebe in Cambray ben Krieg 
1529 endete. Auf Moncada folgten als Bicelönige 
Philibert von Chalons, Prinz von Oranien, ber 
Cardinal Bompejo Colonna bis 1532, u. Peter von 
Toledo, befien Regierung ſtrenge Gerechtigleits- 
pflege, er Adels, Befefligung der 
Küften gegen die Zürken auszeichneten; ebenjo 
machte er fih durch Anlegung einer neuen Cita— 
delle, vermebrte Bejeftigungen u. Verſchönerungen 
der Stabt, Sorge für bie Nahrungspolizei, Vers 
treibung der Juden aus dem Kömigreiche u. Ein» 
richtung von Leihhäuſern um die Stadt N. verbient 
u, war baber allgemein beliebt. In — der vom 
Kaiſer gebotenen Einführung ber Cenſur u. In— 
quifition 1547, entftaub ein Aufruhr, wo die Spar 
nier in bie Feſtungen eingejchloffen wurben; 1553 
fl. Toledo bei der Belagerung ber abgefallenen 
Stadt Siena, Cardinal Pacecco wurde nun Vice 
tönig u. herrſchte mild, 1554 trat Karl V. N. u. 
Sicilien feinem Sohne Philipp II. ab, un ihn bei 
feiner Bermählung mit Maria, Königin von Eug- 
laud, als König auftreten zu lajjen. Der harte Sinn 
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biejes Monarchen ftieß bie Herzen des Volles ab, u. 
feine Bicelönige mußten in NR. noch mehr al® unter 
feinem Vater Gelb erpreffen. Der erfte berfelben, 
Herzog Alba von Toledo (1555 —58), bekriegte 
ben Papft Clemens VII., welder N. wegen ber 
Bermeigerung bes üblichen Tributs für ein eröff- 
netes Kirchenlehn erflärt hatte, aber durch bie von 
ben Franzojen verlorene Schladt von St. Quentin 
mittelbar zum Frieden gendthigt warb. Der Her- 
zog von Alcala (1558—1571) handbabte ftets bie 
Geſetze u. ſchwächte das Aufchen des Adels dadurch, 
baß er bie großen Lehen nicht wieder zuiammen 
beſetzte, ſoudern an mehrere minder mächtige Edle 
vertheilte. Ihm folgten 1571 der Carbinal Gran- 
della, unter welchem N. viel zur Ausrüflung ber 
—— welche den Seeſieg von Lepanto über die 
ürlen erfocht, beitrug; 1575 ber allgemein verhaßte 
Marcheje von Mondejar; 1579 Johann von Zuniga, 
1553 ber Herzog von Oſſuña, unter deſſen jchlech- 
ter Berwaltung ein Aufruhr wegen Getreideman- 
els entftand, der N. viel Blut u. Geld (4,400,000 
ucati Berföhnungsgeihent an ben König) foftete; 
1586 ber Graf Miranda, umter bem bas Räuber» 
weſen auf eine furdtbare Weife überhandnahm; 
1595 ber Graf Dlivarez, abftoßend buch fein 
Außeres, aber für das wahre Wohl des Lan 
bes thätig. Unter Lebterem ftarb Philipp IL, 
u. jein Sohn Philipp III. fuccedirte ibm in 
Spanien u. N. Er rief fogleih Olivarez ab 
u. jenbete 1598 ben Grafen Lemos nah N. Die- 
fer hatte mit einem Aufftand, an befien Spitze 
ber Dominicaner Campanella ftand, zu fümpfen 
u. belam von Florenz ben angeblich falſchen Se- 
baftian ausgeliefert, welchen er nah Spanien 
ihidte. Als er 1603 ftarb, wurde ber Graf von 
Benevente Bicelönig; diefer ftieß burch feine Ge- 
rechtigkeitsliebe allenthalben fo an, baf er, als über 
eine Bictualienfteuer ein Aufſtand ausbrach u, er mit 
ber Geiftlichfeit über das Aſylrecht in Streit gerieth, 
1610 durch den Grafen Ruiz de Lemos erfetst wurbe; 
deſſen Nachfolger waren ber Herzog Peter von 
Oſſuña (1616), Kardinal Zapatta, 1620, unter 
dem ein Aufſtand wegen ber Hungersnotb u. Ver⸗ 
fchlagen aller gangbaren Münzen ausbrach; ders 
Alba 1622 unter dem neuen König Philipp IV., 
unter welchem Hungersnoth u. Erbbeben wütheten 
u. Gelblofigteit den Staat drückte; 1629 Herzog 
Ferbinand von Alcala; 1631 Graf von Monteray; 
1637 ber Herzog von Medina; 1644 der Admir 
Enriquez, *2 abberufen wurde, weil er zur 
Schonung des unglücklichen Landes rieth; 1646 der 
Herzog von Arcos. Unter biefem brach 1647 bit 
Empörung bes Masaniello (f. d.) in Bi e ber un⸗ 
ebeueren Bebrüdungen u. einer ſchließlich noch 
inzugefügten Obſtſteuer aus, durch welche letztere 
bei. das niebere Bolt fehr betroffen wurde. Masa- 
niello, perjönlich beleidigt durch die harte Behand» 
fung jeiner Frau, welche die Mauth umgangen hatte, 
ergriff am 7. Juli 1647 die Gelegenheit eines Auf 
rubrs an ben Zollhäufern wegen Erhebung ter 
neuen Obſtſteuer, um eine Revolte zu machen. Cr 
zerfiörte mit feinen Genoffen bie Zollgebäube u. 
vertrieb bie Zollbeainteten, u. obgleich ber Bicelönig 
fi zu Conceſſionen erbot, fo fand doch ber Pöbel, 
welcher Herr in ber Stabt war, feine Mäßigung, 
fonbern zerfiörte Paläfte ut. übte eine blutige Volls— 
juftiz. Dasaniello handhabte num Die Gewalt in der 
Stadt, u. erft, nachdem ber Vicelönig am 13. Juli 
einen förmlicheu Vertrag iu ber BEN mit 
4 


740 


ihm abgefchloffen hatte, wonach bie neu aufgelegten | 
Abgaben befeitigt wurden, kehrte bie Rube zurück. 
Masaniello felbft, welcher darauf aus dem De- 
magogen ein Deipot gegen feine eigenen Anhänger 
geworben war, wurbe von biefen bereits am 16. Juli 
ermorbet. Arcos hatte im Folge dieſes Auftrittes 
feine Bicelönigfchaft in bie Hände Juans von Ofter- 
reich niedergelegt, doch ohne Willen bes Hofes, u. 
Diejer ſetzte den Deren von Ognatta an beffen Stelle. 
Der Graf von Eaftrillo (1653), unter weichem eine 
Peſt NR. verheerte, u. der vereg von Guife, welcher 
den Berfuch machte fi des Thrones von N. zu 
bemädhtigen, ber Graf von Pegnaranda (1659), ber 
Carbinal Pascal (1664), unter welchem 1665 Phi⸗ 
fipp IV. ftarb u. Kart II., deſſen Sohn, die Regie 
rung antrat, befleideten num die Würde als Vice» 
lönige. Don Peter von Aragonien, Bruber bes 
Carbinals, welcher trotz ber Aufprüche, welche ber 
Bapft auf die Verwaltung N-8 während bes Kö— 
nige Minberjährigfeit machte, Bicelönig war u. 
durch Geiz u. Sabfucht eine förmliche Rechtloſigkeit 
organifirte, ber Marcheſt de Aftorga (1671), wel⸗ 
cher mit ungebeuerer Anftrengung u. Koften gegen 
bas empörte Meifina ftritt, der Marchefe be los 
Belez (1675) u. der Marchefe dei Earpio (1693) 
folgten auf einander, u. erft Letzterem gelang es, 
ben Unorbnungen, welhe von Neuem entftanden 
waren, zu fteuern. Alle forderten aber viel Gelb, 
indem die großen Kriege Spaniens gegen Frank- 
reich ungeheuere Anftrengungen erheiichten u. fie 
ſelbſt auch fich zu bereichern ftrebten. Nach Car— 
ios Tode (1678) wurden ber Graf von Ste 
ano u. dann ber Herzog von Medina-Eeli (1695), 
Beide firenge u gerechte Männer, Bicefönige. Un- 
ter Letzterem ftarb Karl II. (1700), u. der Spa» 
niſche Erbfolgefrieg brach auch mit um N. zwiſchen 
Mit u. DOfierreih aus. N. war gegen bie 
ranzofen geſtimmt, beunoch wurbe e8 durch bie 
Anftrengungen des franzöſiſch gefinnten neuen Bice- 
königs, des Herzogs von Escalona, von Franzofen 
befegt; Philipp V. kam aber jelbft nah N., 
um das Volk durch feine Gegenwart zu gewinnen, 
u. wirklich gelang es ihm, N. zu behaupten, bis 
1706 bie Generalcapitulation von Stalien, melde 
in Folge von Eugens Siegen in Turin gefchloffen 
wurde, die Franzoſen verpflichtete, N. zu räumen; 
zugleih verſprachen biejelben kein neues Heer zu 
ſenden. Der Graf Daun rüdte nun mit 14,000 
Mann Öfterreihern den 7. Zuni 1708 in, ein 
u. der ſpaniſche Vicelönig Escalona warf fih nad 
Gaeta, wurde aber bort belagert u. mußte ſich er- 
eben. 
. Der Erzherzog Karl, zweiter Sohn bes Kaifers 
Leopold, wurde nun in. al® Kart III. zum König 
proclamirt, u. das Haus Habsburg beftieg mit 
ibm ben neapolitanifhen Thron. Cardinal 
Grimani wurde Bicekönig. Mit Jubel hatten die 
Neapolitaner die Deutfchen empfangen, bald waren 
fie jedoch ihrer, wie ber Spanier u. Franzofen, 
überbrilffig; allein dennoch regten fie fi nicht, u. 
im Frieden zu Utrecht 1713 wurbe N., wie Mai« 
fand, Belgien u. Sardinien, an ben unterbeffen als 
Karl VI. Kaifer geworbenen Karl III. abgetreten, 
mwährenb Philipp V. Spanien u, beffen Kolonien 
behielt. Sicilien follte das Haus Savoyen, welches 
ebenfalls als Mitbewerber um bie Erbichaft aufge- 
treten war, belommen. 1715 vwermählte ſich Phi- 
Hipp V. mit der Primzeffin Eliſabeth Farneſe von 
Parma. Dieje gebar ihm bald einen Sohn, Karl, 
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u. für biefen ftrebte ſie mit allen Kräften, ein Meich 
zu erobern. Die Spanier griffen baber ſchon 1717, 
unter dem Vorwand, baß Bedingungen bes Utrech- 
ter Friedens nicht erfüllt (u. a. daß Majorca ır. 
Catalonien noch nicht geräumt) wären, ben Kaifer 
an u. .. Majorca, Sardinien n. einen Theil 
von Sicifien; jedoch wurde 1718, durch die Be- 
mübungen Englands, eine Quadrupelallianz ge» 
ſchloſſen, welche 1719 ben Frieden vermittelte u. 
Spanien durch eine engliſche Flotte zur Annahme 
berjelben zwang. fterreid) entjagte in biefem 
neuen Frieden allen Rechten auf bie —— 
Sueceſſion u. erhielt von Savoyen Sicilien ab» 
getreten, wogegen Savoyen Sardinien befam u. 
ein ſpaniſcher Prinz Parma, Piacenza u. Tos- 
cana, im Fall des Ausflerbens dieſer Häufer, 
unabbängig befiten follte. Erft 1720 räumten bie 
Spanier Sicifien gänzlich. Eliſabeth benutte den 
i25 megen ber Bolniihen Succeffion zwischen 
fterreich einer» u. Frankreih, Savoyen u. Epa- 
nien anbrerfeits ansgejprochenen Krieg, um ihren 
Sohn Karl mündig erflären u. 1734 mit einem, 
von dem Marquis von Montemar geflihrten Heere 
zu ben Kaiferlichen ftoßen zu faffen. Die Kaifer- 
lihen aber wurben in ben Linien von ©. Angelo, 
u. 1734 bei Bitonto befiegt, u. nun zog Don Cars 
108, Sohn des Königs hitipp V. von Spanien, 
—— in N. ein, eroberte auch Sicilien, bis auf 
eſſina u. Syracus, wurde in bem Vertrag vom 
16. Novbr. 1735 als König von N. u. Sicilien an- 
erkannt u. als Karl III. (denn ber Habsburger 
Karl III. wurbe in der Regentenreihe nicht mitge» 
zählt) in Palermo gefrönt. So kam das Haus 
Bourbon wieder auf den Thron von R. 
Noch in bemfelben Jahre trat Kaifer Karl VI. vor« 
läufig amı 21. April 1739, befinitiv aber in dem 
Wiener Frieden, bie Kronen von NR. u. Sicifier 
förmlih an Karl ab, erhielt aber Mailand, Barıma 
u. Piacenza u. für feinen Schwiegerfobn, Franz von 
Lothringen, bie Anmwartichaft auf Toscana, wenn 
das Haus Medici ausfterben follte, dafür; zugleich 
—— N. u. die anderen Frieden ſchließenden 
taaten Karl VI. bie Pragmatiſche Sarction. 
Kart III, nun allgemein als König von N. an⸗ 
erfannt, rüftete ungeachtet biefer Verträge, um beim 
Ausbruch des Ofterreichifchen Erbfolgetrieges 1742 
ben Gegnern Maria Therefias beizutreten, u. nur 
bie Drohung bes engliihen Abmirals Martin, N. 
zu bombarbiren, nötbigte ihn zur Neutralität. Als 
aber 1744 das Glück bie franzöfiihen Waffen in 
Italien begilnftigte, brach Karl III. die verfprochene 
Neutralität, zog an ber Spite der Spanier in Ita⸗ 
lien ins Feld u. flegte bei Velletri über die Ofier⸗ 
reicher unter Loblewitz. Der Friebe in Aachen 1748 
enbigte diefen Krieg. Während der Abweſenheit bes 
Königs hatte die hohe Geiftlichkeit Die Inquiſition 
eingelübrt, doch jchaffte der König diefes dem Wolfe 
verhaßte Inftitut ſogleich nach feiner Rüdtebr wie⸗ 
ber ab. Am 10, Aug. 1759 ftarb Ferdinand IL, 
König von Spanien, u. Karl III., fein Bruder, 
erbte den ſpauiſchen Thron, trat aber R. u. Sicilien 
nicht, wie e8 ein früherer Vertrag beflimmte, feir 
nem jüngeren Bruder Philipp, Herzog von Barma, 
jonbern — britten Sohne, —— inand IV. 
(ob. III. in Sieilien) ab, ſchloß aber mit Oſterreich 
ben Vertrag vom 3. Det 1759, baf bie Kronen von 
N. u. Spanien nie auf bemfelben ze vereinigt 
werben jollten. So waren N. u. Sicilien wie» 
ber ein ſelbſtändiges Reich. Da Ferdinand IV. 
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erſt 8 Jahre alt war, fo führte eine Regentichaft 
unter bem Marquis von Tanucci, bie Regierung. 
er Erziehung war ſehr vernachläffigt, u. 
agd, Fılhiang u. Bankettiren waren nachher 
feine Lieblingsbejchäftigungen, die Regierung über- 
dieß er feiner Gemahlin Karoline von fterreich, 
weiche 1788 dem Bapft den Lehnsverband auftün- 
Digte, Übrigens den Adel an dem Hof zog, baf er 
durch Bergendung jeiner Güter alle Bebeutung 
werlöre, das Voll in Unwiſſenheit bielt u. ben guten 
Minifter Tanncci durch den berüchtigten Acton er- 
jegte. Durch dieſen beftimmt, wollte ſich ber König 
bei Ausbruh der Franzöfiihen Revolution von 
Abſcheu vor berfelben erfüllt, an England u. Ofter- 
reich auſchließen; nun änderte zwar das Erjcheinen 
einer franzöftichen Flotte vor N. 1792 augenblidlich 
feinen Entichluß, jedoch in Folge ber Hinrichtung 
ber Königin Marie Antoinette, jeiner Schwägerin, 
erflärte er 1793 ben Krieg an Frankreich, trat aber 
bei Bonapartes Siegen in Überitalien aus ber 
Coalition u. ſchloß den 10. October 1796 gegen 
8,000,000 Fr. zu zahlende Contribution den Se- 
paratfrieben in Paris. Nun mwurbe unter ben 
Aufpicien ber Königin u. Actons, denen ſich Nelion 
anſchloß, ein ſchweres Gericht über alle gehalten, 
welche einer Hinneigung zu den liberalen franzöjt- 
fchen Ideen bezüchtigt waren. Als die Franzofen 1798 
Rom republilanifirt u. in der Schlacht von Abulir 
ihre Flotte verloren hatten, fenbete ver König von 
N., nachdem er ein Bündniß mit Ofterreich geichlofien 
batte, ein 12,000 Dann ftartes Heer uuter Diad im 
den Kirchenftaat, um ben Papft zu reflituiren. Die 
ranzojen wichen zurüd, u. bie Neapolitaner zogen 
be Novbr. in Rom ein u. beſetzten es zugleich mit 
ben Englänbern, ebenfo Eivita vechia u. Livorno. 
aranf von frankreich mit Krieg überzogen u. von 

fterreich nicht ausreichend unterflügt, machte N. 
Bindniffe mit England u. Rußland. Nun rüdte 
Championnet mit einer republitanijchen Armee an, 
fhlug im Dec. 1798 die Neapolitaner überall u. be» 
ſetzte Rom u. N. Mad mußte fi, um bem wüthen- 
den Pöbel zu entgehen, zu ber franzöfiichen Armee 
retten, ber König aber nach Sicilien entfliehen, nach« 
dem er ben Fürft Bignatelli von Strongoli als Bice- 
tönig zurüdgelafjen hatte. Die Lazzaroni bewaffne⸗ 
ten ſich zu Zaufenden für das Königthum u. leifter 
ten bis zum 23. Jan. unter Rocca Romana bluti« 
gen Widerftand, wo e8 Championnet, welcher be- 
reits 20. Jan. in N. eingerüdt war, durch Lift ge» 
lang, fie zu bewältigen. 

Darauf wurbe von den Franzoſen bas Königreich 
N. zur Bartbenopäifhen Republik erllärt, 
eine provijoriiche Republil von 25 Neapolitanern, 
notorijchen Feinden bes Königthums, eingelegt 
u. ber neuen Republil bie Annahme bes fran- 
zöſiſchen Fapiergeldes aufgenöthigt. In dem Lande 
umber zogen num wetteifernd in Plünderung u. 
Untbaten die Franzoſen u. ber Pöbel, welcher dem 
König angebangen batte, unter Fra Diavolo u. 
Kardinal Ruffo. In Norditalien wendete ſich ber 
Krieg indefjen zum Nachtheil der Franzsſen. Das 
Bordringen u. die Siege ber Ruſſen u. Ofterreicher 
daſelbſt nörbigten Macdonald, welcher nah Cham⸗ 
pionnets Abberufung in N. befebligte, Unteritalien 
zu verlaffen u. feine dortigen Anhänger im Stiche 
zu laffen. Sogleih rüdte der Cardinal Ruffo aus 
Ealabrien gegen bie Republif vor; fein Heer wuchs 
bald bis zu 100,000 Mann an u. brüdte allenthal« 
ben die Republikauer zurüd, enblih wurde Dan- 
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tbone, Kriegäminifter u. Anführer ber Republika» 
ner, vor N. geichlagen u. bie Franzoſen verliehen 
7. Mai die Stabt. brend nun Auflen u. Tür⸗ 
fen unter dem Chevalier Micherour u. Admiral 
Hood auf mehren Punkten des Königreichs landeten, 
auch eime engliiche Flotte die Stabt jelbft zur See 
blodirte, griff Ruffo N. zu Lande an, 308, von ben 
Royaliften in ber Stabt u. ben Lazzaroni unterftü 

ben 14. Juni 1799 unter Morb u. Plünderung in 
MN. ein u. vermichtete den 15. Juni bie Reſte ber 
republitaniſchen Beſatzung bei Portici. Num capi- 
tulirten auch bie von ben Partbenopäern bejehten 
Eaftelle am 23. Juni, u. jo wurde die Republif 
wieber geſtürzt, ben Republifanern aber ver- 
möge eines Vertrages die Wahl gelafien, nad 
Marjeille übergejetst zu werben, ob. in N. ohne 
‚Störung zu leben. Schon waren zwei Schiffe mit 
einem Theil berfelben nah Marjeille abgegangen, 
als ein von Sicilien abgeſchickter löniglicher Be- 
fehl dieſe Kapitulation annullirte; bie noch nicht 
nah Frankreich abgereiften Patrioten wurden ger 
fangen geſetzt w. einige nach wenigen Tagen gebängt, 
bie anderen eingelerfert u. bie Stabt NR. am 30. Juni, 
nad ber Rücklehr des Königs, ihrer Rechte für ver» 
luftig erflärt. Die Lazzaroni beraubien u. morbes 
ten nun ungeftraft jeben, den fie bes Republilanis- 
mus verbädtig bielten; mehre Patrioten wurben 
lebendig gebraten u. ihr Fleiih von den Canniba⸗ 
len verzehrt, andere mit den größten Märtern zu 
Tode gequält. Die errichtete Staatsjunta verur 
theilte hierauf die gefangenen Parthenopäer, ber 
greile Admiral Caraccioli, welcher fih aus Schwäche 
ihnen angeſchloſſen hatte, die Fürften Strongoli u. 
Julian Colonna, ber ganze Generalftab der Natio- 
nalgarde u. der Linientruppen, fo wie faft das 
ganze geſetzgebeude Korps u. das Directorium wur» 
den hingerichtet. Man jagt, daß dieſe Greuelthaten 
bei. or; Antrieb der durch PBrivarfeindichaften er» 
bitterten Yady Hamilton, der Maitreffe Nelfons, 
geftattet worben wären. Selbfl Ruffo fiel in Un—⸗ 
gnabe wegen feiner milden Capitulation u. wurde 
durch den Prinzen von Caſſaro, einen Sicilianer, 
eriest. Das Caſtell S. Elmo in R., das einzige, 
weldyes noch nicht capitulirt hatte, ergab fich unter 
General Majean; Gaeta u. andere Pläte, welche in 
ben Händen der Franzofen waren, cabitulirten 
ebenfalls, allein nur die Franzoſen u. Eisalpiner 
erhielten freien Abzug, bie Neapolitaner hingegen 
wurben hingerichtet. Bis zur Schladht von Dia- 
rengo (14. Junt 1800) blieb nun N. im Kriegeftanb 
mit oem durch biefe Schlacht aber geſchreckt 
ihloß Ferdinand IV. Waffenftillftand u. am 28. 
März 1801 in Florenz einen Separatfrieben mit 
Franfreih, worin er die Imjel Elba, das Fürften- 
thum Biombino u. die Stati degli Prefibj abtrat u. 
die Häfen ben Briten zu ſchließen veriprad. Der 
Barthenopäiihen Republil wurde in biejem Frieden 
nicht gedacht, der erfte Conſul verlangte nur größere 
Schonung der Patrioten, welche ſchon eingetreten 
war, jeitvem ber Herzog von Ascoli in N. come 
mandirte u. der Finanzminifter Nitter von Medici 
ben früheren Minifter Acton aus ber Gunft ber 
Königin verdrängt hatte. Der König, welder nur 
einen kurzen Aufenthalt in N. gemacht hatte u. dann 
nach Palermo gegangen war, kehrte erſt 1802 wie- 
der dahin zurüd, als die Franzoſen, welche nach 
einem geheimen Artitel des Rlorentiner Friedens 
bie nördlichen Provinzen N-8 während des Ktrieges 
zwijchen England u. Frankreich bejegt halten — 
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biefelben gänzlich geräumt hatten. Doc kaum war 
ber Krieg zwifchen Englanb u. Frankreich 1803 wie- 
ber ausgebroden, al& bie zoſen unter Murat 
Apulien u. bie Abruzzen wieber beſetzten. — 
bens waren een N-8 gegen bieje Oc- 
cupation, u. nahbem ber König verſprochen 
hatte, neutral zu bleiben (Sept. 1805) u. Acton u. 
alle Anhänger beffelben zu entfernen, verließ bie 
franzöfifche Armee unter Gouvion St. Cyr das 
neapolitanifhe Gebiet. Nichts beftoweniger fette 
Ferdinand IV. die Rüftungen fort u. nahm am 
20. NRovbr. 1805 ein engliſch⸗ ruffifhes Hüffsheer 
bon 13,000 M. in R. auf. Da erflärte Napoleon 
von Schönbrunn aus, daß das Haus N. aufgehört 
babe zu regieren, u. eine franzöfiiche Armee unter 
Joſeph Napoleon u. Mafjena eilte nach Abſchlie⸗ 
gung bes Presburger Friedens nach Unteritalien u. 

berichritt Ende Januar 1806 die neapolitanijche 
Grenze; der König u. feine. Familie flüchtete am 
23. Januar nah Sicilien, bie fremben Truppen 
fehifften fich wieber ein u. am 14. Febr. 1806 zogen 
die Franzoſen in N. ein. 

Napoleon ertheilte nun am 31. März feinem 
Bruber Iofepb Bonaparte den Thron von R. 
Die franzöfiigen Truppen unter Reynier vertrie⸗ 
ben bie leiten Reapolitaner unter Damas von bem 
Eontinent; Gaeta war ber letzte bedeutende Puntt, 
ber fich hielt u. erft am 18. Juli 1806 nach langer bei» 
benmütbiger Bertheibigung unter bem Prinzen von 
Heflen - Philippsthal fich ergab. Die Organifation 
bes Landes ganz auf franzöftiche Weije hatte unter» 
deſſen —— die innere Ruhe war durch Energie 
u. militärifche —— außer in Calabrien, herge⸗ 
ftellt worben. Durch Milde ſtrebte König Joſeph das 
Volk zu gewinnen; er minberte bie hohen Abgaben 
einigermaßen, hob die Jeſuiten, welche Ferdinand IV. 
1805 wieder eingeführt hatte, nochmals auf u. 
verwendete beren Güter zur Sicherftellung einer 
Anleihe von 1,700,000 Ducati, fäcularifirte viele 
Güter geiftlider Orben u. Klöfler, errichtete eine 
Bank, eröffnete ein großes Buch ber öffentlichen 
Schuld, verkaufte viele Domänen, verbefferte bie 
Geredhtigkeitspflege, führte eine Genbarmerie u. 
Nationalgarbe ein, welche bie Banditen u. Lazza⸗ 
roni im Zaume halten follten, verbefierte die Lan—⸗ 

*bescuitur u. theilte das Land in 13 Departements, 
Alle diefe Vortheile wurben jedoch durch bie Con—⸗ 
feription u. eine firenge Cenfur, durch eine koſt⸗ 
fpielige, 50,000 Dann ftarke franzöfijche Armee u. 
das durch bie Blodirung ſämmtlicher Häfen durch 
die Briten bewirkte Darnieberliegen bes Handels 
überwegen. Die Landungen ber Engländer u. Si« 
cilianer, bef. bie bes Prinzen von Heſſen⸗Philipps⸗ 
tbal im Jahre 1807 in eagio mit 6000 Mann, 
wurben immer bebeutenber, doch warb Letster bei 
Mileto gefchlagen. Als Gegenjat machten bie Frau⸗ 
zofen Diiene, in Sicilien zu fanden, u. nur das 
Kreuzen einer britifchen Flotte vor Sicilien ſchützte 
diefes. Joſeph wurde durch Decret vom 15. Juli 
1808 durch Napoleon abberufen, um ben ſpaniſchen 
Thron zu befteigen, u. JZoahim Murat, Napo» 
leons Schwager, erjette er buch Decret vom 
1. Auguft. Noch bevor Joſeph das Land verlieh, 
gab er demſelben am 20. Juni eine Konftitution, 
deren mwefentlichfte Punkte bie Errichtung eines aus 
fünf Klaſſen beſtehenden Parlaments, welches we⸗ 
nigſtens alle drei Jahre berufen werben ſollte, waren, 
während bie anbern Artikel bie Succeffionsfolge, 
Gejetgebung, innere Organifation ꝛc. betrafen. 
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Durch Krankheit abgehalten, fette Joachim An⸗ 
fangs den Marſchall Berignon zu jeinem Lieutenant 
ein, bielt am 6. September jeinen Einzug in RN. 
u. bezeichnete feine Ankunft durch bie Begnadigung 
mehrer Hundert Berurtbeilter. Er impenirte ben 
Neapolitanern Anfangs durch ben Glanz, welcher 
feine Perfon umgab, u. durch prädtige Feſte u. 
ließ, um ſich noch mehr in Anjchen zu jeten, gleich 
bei jeiner Ankunft ben Englänbern bie im Angeficht 
ber Stabt N. gelegene Intel Capri durch ben Ger 
neral Lamarque wegnehmen, wobei zwei britiſche 
Regimenter unter Str Hubjon Lowe friegsgefangen 
mwurben, hob die Frohnen u. andere Beichränfungen 
bes Aderbaues auf u. fuchte bie Staatsſchuld durch 
Beräußerung ber Kloftergüter zu tilgen. Alleim bie 
eonjequente Fortführung ber Eonfcription u. bie 
Anordnung von Grunbfteuern von 7,000,000 Du- 
cati, hob die Zuneigung bes Boltes zu ihm mwieber 
auf. Der Plan, Sicilien 1810 zu nehmen, mißlang 
durch bie Schwäche ber neapolitaniihen Seemadt, 
bagegen unternahmen bie Engländer von ba aus 
* cllichere Landungen u. Nedereien, bombardirten 
elbſt Reggio u. verſuchten Gaeta zu überrumpeln. 
Um dieſe Zeit entſtanden Mißverhältniſſe zwiſchen 
Murat u. ſeinem Schwager, dem Kaiſer Napoleon, u. 
erzeugten in Erſterem Mißtrauen gegen ſeine eigenen 
Umgebungen. Der Feldzug von Ruüßland 1812, zu 
welchem er berufen wurbe u. wozu er 10,000 Manu 
ellte, rief ihn von NR. ab u. er feste während feiner 
bweſenheit jeine Gemahlin Karoline, Schwefter 
Napoleons, als Regentin ein. Nach dem unglüd- 
lichen Ausgang bes Feldzugs für die Franzofen Tehrte 
Murat nah N. zurüd u.unterhanbelte ſchon Damals 
mit Napoleons Feinden. Doch Napoleons neue 
Siege bei Fügen u. Bauten liegen Murat mieber 
einlenfen, u. er übernahm für Frankreich wieber ein 
Commando. Nah der Schlacht von Leipzig verlieh er 
bas Heer nochmals u. kehrte nah N. zurüd. Dort 
fann er ernftlicher auf Abjell von Napoleon u. ſchloß 
mit Ofterreich ben 11. an. 1814 einen Allianztrac- 
tat, worin er verſprach, 30,000 Mann für bie Sache 
ber Alliirten zu ftellen, wogegen ihm Uflerreic 
nit nur feine Staaten garantirte, fonbern auch 
noch eine berjelben durch bie Mar- 
fen verhieß. Nachdem er 15. Februar an Napor 
leon ben Krieg erflärt hatte, brang er nach Ober 
italien vor, benahm ſich aber bort, von Napoleons 
Drohungen u. angenblidlihen Erfolgen in ber 
Champagne u. von einem, von ben Carbonari zur 
Herftellung einer Verfafjung in den Abruzzen ger 
machten Aufftanb erfchredt, fo unentſchloſſen n. 
neigte fi wieber fo fichtbar auf bie Seite ber 
Franzojen, daß er ben Ofterreichern nur wenig 
nütte. Nur nad Napoleons Abdankung trat er 
entjchieben für fie auf. Bei dem Congreß in Wien 
kam Murats zweibentiges Benehmen zur Sprache; 
er hatte bort vorzüglich ſämmtliche bourboniſche 
Höfe zu Gegnern, u. e8 war ungewiß, ob bie ibm 
verheißene Garantie feiner Länder gehalten werben 
würbe, Nachbem er baher, um bie Öffentliche Mei» 
nung zu gewinnen, bie Confcription n. bie Zölle 
abgeihafft u. mehre Neformen eingeführt, = 
land u. audy Ofterreich feine Treue verfproden 
hatte, rüdte er mit 40,000 Mann in ben Kir- 
chenſtaat ein, proclamirte bie Unabhängigkeit u. 
Einheit Italiens u. begann am 30. März ſelbſt 
bie Feindfeligkeiten gegen Ofterreih. Zu fpät 
erfuhr er, daß ber Wiener Congreß, durch Na- 
poleons Landung bejorgt gemacht, ihn anerfannt 
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babe. Es war aber jetst zu fpät, um wieber einzu» 
leuten, u, er drang daher nun bis an ben Bo vor, 
wurbe aber in mehren Gefechten, namentlich bei 
den Sturm auf ben Brüdenlopf von Ochio-Bello, 
zurüdgeworfen, mußte fih, von ben Ofterreihern 
auf ber linten Flanke umgangen, zurlidziebeu u. 
ſuchte num vergebens einen Waffenſtillſtand durch 
Unterbanblungen zu erlangen. Au das Abriatijche 
Meer gedrängt, wagte er gegen ben öfterreichiichen 
General Biandi am 3. Mai die Schlacht bei To» 
leutino, wurbe aber gejchlagen u. fein ganzes Heer 

rftreut. Bergebens verjuchte er —* in Capua zu 

lten u. durch den Herzog von Gallo Unterhaud⸗ 
lungen anzutnüpfen. Den 19. Mai fgm er nad 
N., da ſich aber hier ein Aufftanb gegen ihn u. für 
Ferdinand IV. erhob, fo ſchiffte er fih fon am 
20. nah Ischia ein u. fegelte von bier aus nach 
an Gine Gapitulation wurde nun von 

arrascofa ben 20. Mai zu Caſa Lauza gefchloffen, 
worin fih die ganze noch übrige neapolitaniiche 
Armee, bie Hauptfiadt u. alle Feftungen ben Ofter- 
reichern ergaben, bie Bourbons aber reftaurirt 
wurden. Am 23. Mai bejettc ber öſterreichiſche 
General, Graf Nugent, N., u. die Königin Karo» 
line, welche als Kegentin in N. zurüdgeblieben 
war, jchifjte fich zu Folge der Eapitulation mit bem 
britiihen Commodore Campbell auf engliſchen 
Schiffen nah Trieſt ein. 

König Ferdinand, u. mit ihm bie bourboni» 
ſche Dyuaftie, lehrte ben 14. JZuninah R. zu» 
züd; Erſter betrachtete dieſe Rücklehr als Die Grüns 
bung einer neuen Dyuaftie u. befabl, daß von ihm 
als Ferdinand J., au, die Könige in befonberer 
Reibenfolge gezählt u. den Titel: König beider Si- 
cilien fortführen jollten. Um fich auf feinem Throne 
ſicher zu erhalten, nahm er 14,000 Oſterreicher 
in Sold, ftrebte aber, um fie entbebren zu lönnen, 
nach einer neuen Organifation ber neapolitanijchen 
Armee. Milder als früher, verkündete Ferdinand L 
Bergeben u. Bergeffen, ließ faft alle Angeftellte in 
ihren Boften u. behielt auch die alten Einrichtungen 
größtentheils bei. Mit Jubel wurbe er daher auf⸗ 
genommen. Balb aber bemerkte das Bolt, daß 
mau gerabe das Verhaßteſte, die Abgaben u. man⸗ 
herlei unbebaglihe Einrichtungen der Franzoſen, 
beibebielt, u. bagegen andere Dinge, beren Auberun- 
gen durch die Branzofen dem Bolfe willlommen ge- 
mweien waren, auf ben alten Staub zurüdfübrte. 
Als daher nad wenigen Dionaten Biele die Fran» 
zoſen zurüdwünihten, unternahm Murat eine 
Erpedirion gegen N., flieg am 8. Oct. mit 30 M. 
zu Birzo in Galabrien ans Land, wurde aber an 
der Küfte von Soldaten u. ——— er F 
u. kriegörechtlich am 15. Octbr, in Pizzo erſchoſſen. 
Die neapolitaniſche Regierung begriff wobl, daß 
der Zuſtand Ns, wie er jetzt war, nicht fort— 
befteben köune; fie arbeitete baber ernfllih an 
Reformen, der Minifter Tomma mit Mebici berei- 
tete, laut bes organijhen Geſetzes vom 12. Dec. 
1816, neue Einrichtungen vor, führte u. a. Pro⸗ 
pinzial- u. Municipalräthe ein, konnte aber an eine 
repräfentative Berfaffung nicht denken, ba ein 1815 
mit Öfterreich geichloffener geheimer Vertrag N. 
ausdrůdlich verpflichtete, eine folche, ohne Ofterreiche 
Zuftimmung, nicht einzuführen. Außerdem mehrte 
die von Medici eingeführte Erhöhung ber Grund» 
ftener (welche 35 Procent bes reinen Ertrags be- 
trug) u. bie durch das Eoncorbat bedingte Wieber- 
errihtung von 42 Klöftern die Unzufriedenheit. 
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Auch bie Verſchmelzung ber neapolitaniichen Armee 
mit ber bem König nad &iciien gefolgten, gab, 
ba letztere belohnt, erftere nur gebulbet wurbe, 
Anlaß zu vielen Klagen. Dazu war die Eonjcrip» 
tion abgeichafit u. die Ergänzung eines Heeres von 
60,000 Mann baber jehr —— 1617 änderte 
Graf Nugent, Oberbefehlshaber des neapolitani— 
ſchen Heeres u. Kriegsminifler, bie bisherige fran« 
zöſiſche Organifation in öfterreichifche Kormen um 
u. beleibigte hierdurch bie Dffigiere. Die Unzufrie- 
benen flüchteten fich in die geheime Gefellfchaft der 
Carbonari, welche ſchon zu Murats Zeiten beftand, 
Bald zählte dieſe Geſellſchaft über eine halbe Million 
Mitglieder, u. ber Widerſtaud ber Polizei, welche 
ihnen bie Ealberari (Keſſelmacher) unter bem Pro» 
tectorat bes Prinzen von Cauoſa entgegenfeiste, ver« 
ftärkte fie. Durch das Gelingen der Epanijchen 
Revolution gewann fie noch mehr Muth, u. von ihr 
aus gingen die Bewegungen, vi welche die Nea- 
bolitanitche Revolution ihren Anfang nahm. Am 
2. Zuli 1820 rüdte ber Lieutenant Morelli mit 
feiner Schwabron u. dem Priefter Minichini, am 
ber Spitze von 20 Nationalgarden, von Nola aus 
über Mouteforte nah Avellino u. verkündete dort 
bie Conflitution. Hier vereinigten fi) die Verſchwo⸗ 
renen mit Lorenzo de Eonciliis, Chef bes General» 
ſtabs der britten Militärbivifion, welcher ihnen 
Truppen u. Milizen zuführte. Mehre Städte, fo 
Salerno, erflärten fich für die Empörer, auch ein 
Corps unter General Carrascofa weigerte fi, 
gegen biejelben zu fechten. Am 5. Juli führte Ges 
neral Wilhelm Pepe von N. aus ein Dragoner- 
regiment zu ben Infurgenten, u. am 6. fanbte das 
Regiment, welches bas königliche Schloß bemadhte, 
ſowie die Bürgergarde in R. Abgeordnete an ben Kö⸗ 
nig, welche benjelben aufforberten, bem Vollswunſche 
nad einer Conftitution nachzugeben. Der König 
erließ auch eine Proclamation, werin er verſprach, 
binnen acht Tagen die Grundlagen einer Berfaffung 
u geben, allein bie Auftändifipen waren mit bie 
her rtlärung nicht zufrieden u. forberten binnen 
24 Stunden bie Annahme ber Eonflitution der 
ſpaniſchen Cortes vou 1812. Ferdinand I. fette 
nun ben ronprinzen Franz als alter ego (Mit- 
regenten) mit unumſchränkter Entſcheidungsvoll⸗ 
macht ein; biefer nahm die ſpaniſche Eonflitution 
an, u. am 7. Juli beftätigte ber König diefen Aus- 
ſpruch. Cine proviſoriſche Junta wurbe ernannt, 
zu welcher der Generallieutenant Sloreftan Pepe u. 
David Winipeare gehörten. Am 9. wurbe ein 
neues Minifterium ernannt, in welchem Graf Zurlo 
das Innere u. General Carrascoſa das Departe- 
ment des Kriegs erhielten; Wilh. Bepe wurde Ober- 
befeblähaber ber Infurgentenarmee, u. am 13. Juli 
beihworen ber König, der Kronprinz u. ber Prinz 
Leopold, Serion von Salerno, die Eonftitution u. 
nabmen ben Mitgliedern der Juuta den Eid ab. 
Die Eenfur ward nun in N. aufgehoben, das Par- 
lament auf den 1. Octbr. berufen u. bem Heere bie 
alte Verfaſſung, wie unter Murat, —— Die 
in dem Reapolitaniichen enelavirten päpftlichen Di« 
ſtriete Benevent u. Ponte Corvo hatten ebenfalls bie 
Conftitution am 4. angenommen u. verlangten vom 
Brinzen von Calabrien völlige Aufnahme in den 
Neapolitaniſchen Staatsverein, als ihnen aber dieſe 
Bitte abgefhlagen wurde, indem bies N. in Eol- 
lifion mit dem Papſt gebracht haben würde, ver- 
wandelten fie fich in einen Freiftaat. Als die Nach⸗ 
richt von dieſen Ereiguiffen wach Eicilien fan, 
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brach am 16. u. 17. Suli auch ein Aufftanb in Pa⸗ 
lermo aus; ber Franciscaner Joachim be Boglica 
ftelfte fi an die Spike, bie neapolitanifhen Trup- 

en wurden geihlagen u. 6000 Neapolitaner ge» 
— —— u. viele gemordet; zu ——*— eine 
Junta in Palermo ein eigenes Parlament. Darauf 
wurde von N. aus der Fürſt la Scalella zum 
Statthalter ernannt, Flor. Pepe landete am 2. Sept. 
mit einem Corps auf Sicilien, ſchlug bie Balermi- 
taner mehrmals u. nahm am 5. Octbr. Balermo 
durch bie Vermittelung bes von ben Infurgenten 
iin Befehlshaber ernannten Fürften von Paterno 

uch Kapitulation, ber zu folge die Frage wegen 
bes ficifianifhen Parlaments durch Stimmenmehr- 
beit ber Sicilianer entichieden werben follte. Das 
neapolitanische Barlament verwarf jedoch dieſe Ca— 
pitulation, seef Pepe ab u. jenbete ben General Co» 
letta mit 5000 Calabrejen nad Palermo, welcher 
die Einwohner entwaffnete u. ihnen eine Contribus 
tion von 300,000 Thalern auflegte. 

Das neapolitaniiche Parlament war nämlich am 
1. Octbr. vom König eröffnet worden. Es beftanb 
unter Galbis Borfit aus 97 Abgeorbnneten (74 von 
N., 23 von Sicilien) u. 32 Erſatzmännern. Balb 
zeigten ſich aber in ihm politifche Spaltungen, bef. 
von ben Carbonari u. Calderari veranlaßt. Ber- 
gebens riethen einzelne Deputirten, bie franzöftiche 
ob. eine ber beutichen Conftitutionen anzunehmen, 
man bebarrte bei der ſpaniſchen. Zu ber alten Di 
nanzverlegenheit zeigte ſich dazu ein neues Deficit 
von 700,000 Ducatt, u. dennoch ſetzte das Parla- 
ment, un ſich beliebt zu machen, die Grundfteuer um 
4 herab. Der Congreß in Troppau zwifchen ſier⸗ 
reich, Rußland u. Preußen erklärte Ende October, 
daß eine bewaffnete Einmiſchung anderer Staaten 
in die inneren Angelegenheiten eines andern euro» 
2er Landes, um ben Befitftand ber legitimen 

onarchie u. das monarchiſche Princip aufrecht zu 
erhalten, erlaubt fei; zugleich wurbe ber König 
von N. zum Congreß in Laibach, ber Fortſetzung 
jenes zu Troppau, eingeladen. Dies, bie Rüftung 
eines Öfterreichiichen Hceres in Oberitalien u. die 
Erſcheinung eines englifchen u. franzöftichen Ge» 
ſchwaders vor N., um bie Fönigliche Familie im 
Bat der Noth mwegzuführen, erzeugte eine große 

ufregung in N. Eine königliche Botfchaft, ben 
Rath SFranfreihs zur Annahme des Zweilammer- 
fyftem® u. mehrer, ben königlichen Prärogativen 
günftigerer Abänderungen in ber Conftitution ber 
treffend, wurbe verworfen, bie am 7. Dechr. ges 
machte Anzeige, daß der König ber Einladung zum 
Congreſſe nah Laibach folgen werbe u. in feiner 
Abweſenheit feine Anderung in ber Eonftitution ge 
macht F wolle, ſteigerte noch bie üble Stim- 
mung. Bor der Abreife änderte ber König auch das 
Minifterium u. nachdem er ben Kronprinzen zum 
Negenten bes Reichs ernannt hatte, jchiffte er fich 
am 13. Dec. ein u. ging nach Laibach, wo er am 8. 
Yan. 1821 anlam. Dort fahte ber Eongreß am 5. 
Febr. den Entichluß, Nichts von bem anzuerfennen, 
was feit dem 5. Juli 1820 in N. gefchehen wäre. 
Ofterreich drang auf Erfüllung des geheimen Ver- 
trags, welherN. an ber Einführung des repräfenta- 
tiven Syftems hinberte ; der conftitutionelleMinifter, 
Herzog von ©. Galle, wurde bei ben Unterhand⸗ 
lungen nicht ‚gngeiaffen u. ihm am 30. Jan. eröff- 
net, daß in N. die königliche Gewalt wieder herzu— 
ftellen ei, wie fie vor dem 5. Juli 1820 geweſen 
wäre, u. daß, um dies zu können, bem König ein 
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Öfterreichifches Heer Überlaffen werben ſolle Zur M. 
batte unterbeffen ber Regent ben 18. ben conflitu- 
tionellen Eid geleiftet; das Parlament hatte bie 
Majorate u. das Feudalweſen in Sicilien anfgebo- 
ben u. die Hazarbipiele verboten, in antern Sachen 
aber zeigte es fich excentriſch u. parteiiſch. Enbe 
Januar gab ber Regent dem Eonftitutionsentwurf 
feine Zuftimmung, worauf am 30. Ian. das Ber- 
faffungsgefet förmlich belannt gemadht wurbe. Am 
31. wurbe das Parlament geihfoffen. Als balb 
barauf der Beſchluß bes Laibacher Congrefies vom 
5. Febr. ir N. befannt gemadht u. dem permanen- 
ten Ausihuß officiell mitgetheilt wurde, erflärte 
ber Regente baf er fi) von der Sache der Nation 
nicht trennen werbe. Am 13. Febr. wurde das wie⸗ 
ber zufammenberufene Parlament eröffnet u. ihm 
bie Congreßbeſchlüſſe mitgetheilt; das Parlament 
erflärte, baf es ben Beſchlüſſen des Congreſſes 
nicht unterworfen fei, ben Willen des Königs nicht 
als frei erg u. jenen daher and) nicht nachfom« 
men werbe. Zugleich wurde beichlofien, das Par⸗ 
fament im Kotbfall nad Salerno zu verlegen, u. 
alle Anftalten zur Gegenwehr gegen die öfterreichi« 
[he Erecutiongarmee wurben nun getroffen. 

Die neapolitanifche Armee belief fi auf 32,000 
M. Linientruppen, 219,000 mobife, 400,000 ftebende 
Nationalgarben u. 10,000 Gensd'armen u. Küften- 
wächter. Der Geift diefer Armee war jeboch fchlecht, 
die Nationalgarden faft nicht zu gebrauchen. Bes 
reits früher waren bie Linientruppen u. 50—60,000 
Nationalgarben in drei Armeecorps, unter Ge 
neral Ambraffo auf der Strafe von Neri, unter 
General Earrascofa bei dem Bafjo von S. Germano 
u. unter General Wilhelm Pepe in den Abrızen 
aufgeftellt worden; eine Flotte follte Die Zufuhr 
ber Ofterreicher zur See erfhweren. Die Ofter- 
reicher unter Frimont gingen indeſſen über den Bo 
u. rückten, fi) bei Bologna in zwei Eolonnen tbei« 
lend (bie rechte unter Stutterheim burh Toscana 
u. ben Kirchenftaat, die linke unter Wallmoben durch 
die Legationen u. die Marken), gegen R. vor; eine 
Heine öfterreichiiche Flotille ſollte bon Ancona aus 
letztere Colonne cottoyiren. Eine Proclamation 
Ferdinands J, vom 23. Febr., langte mit den Ofter- 
reichern gleichzeitig auf neapolitaniichem Gebiet an; 
fie verfiindete, daß man die Oflerreicher gut aufe 
nebmen u. fi) mit ihnen vereinigen folle. Die Nea⸗ 
politaner ſelbſt eröffneten den Krieg; WB. Pepe fiel 
den 21. Febr. in den Kirchenftaat ein, beſetzte Rieti 
u. brang bis Terni vor; als aber 2500 Mann öfter- 
reichifcher Neiterei fich zeigten, ergriff er bie Flucht. 
Frimont verbreitete von Foligns aus ben Aufruf 
des Königs u. erflärte, daß er als Freund fomme 
u.nur ba, wo er Wiberftand finde, Kriegefteuern 
auflegen werde. Die Erflärung löfte bie lockeren 
Bande, welche bie Miliz vereinigte, vollends auf 
u. ganze Bataillone liefen bei W, Bepes Corps aus 
einander. Noch einmal verfuchte Pepe das Glück u. 
griff am 7. März den öſterreichiſchen VBortrab unter 
General Geppert mit 10,000 M. bei Rieti am, 
wurbe aber geichlagen u. fein Corps flob in bie Ge⸗ 
birge, bie Ofterreicher aber rücdten mit ben Flie⸗ 
benben zugleich in Civita ducale ein. An bemjelben 
Tage wurde ein anderes, von Leoneſſa aus vorbrin- 
gendes neapolitan. Corps von 3000 M. geichlagen. 
Bon ah u Stellung trieben nun die Ofter- 
reicher bie flüchtige Armee in ben Abrnzzen vor 

ich ber; auch das Corps Carrascoja’s, bei. bie 
ilizen, löften fih auf. Bou Capua aus eilte ber 
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Regent nah N., u. hier erſuchte ihn das rathloſe Par⸗ 
lament um Bermittlung. Er ſandte einen Abju- 
tanten nach Florenz, erbielt jeboch ausweichende 
Antwort, u. die Oflerreicher hrangen fortwährend 
vor. Im Folge hiervon vollenbete fich die Auflö« 
fung von Earrascojas Corps, die Milizen gingen 
nah Haufe ur. die Finientruppen marſchirten mit ben 
fterreichern; nur die königliche Garbe blieb bei 
Earrascofa u ſchloß in Capůa Waffenftillftand mit 
ben Oſterreichern. Die Carbonari beabfichtigten 
noch immer einen Gebirgsfrieg; die Capitulationen 
von Neapel, Pescara u. Gaeta am 23. löften aber 
auch die legten Banben ber Revolution auf. Die 
große Bendita der Carbonari löfte fih auf, W. Pepe 
u. bie übrigen Häupter der Carbonari erhielten 
Fäffe ins Ausland; am 24. März löfte fih auch 
Das Parlament auf, u. die Ofterreicher zogen in N. 
ein. Der König hatte bereitd ben 10. März von 
Florenz aus eine proviſoriſche Regierung ernannt, 
welche die alte Orbnung wieder berftellte u. bie 
Eonftitutionellen gerichtlich verfolgte. Erſt am 10, 
Mai kehrte er felbft nah R. zurlid. Oſterreichiſche 
mobile Colonnen reinigten nun bie Provinzen, wo 
Morelli, Minichini u. de Conciliis den Guerilla- 
krieg fortzuſetzen ftrebten, u. entwaffneten das Vol, 
aucb wurde den 1. Juni Sicilien beſetzt. Benevent 
u. a Corvo untermarfen fi) dem Bapft. Nur 
in Sicilien erhob General Roſſarol einen neuen Aufe 
ftand, indem er Meifina zur Republilk erflärte, doch 
unterwarfen fich bie aufgemwiegelten Truppen bem 
König wieder u. Roffarol floh nah Spanien. Am 
10. Sept. 1822 wurden von 43 verhafteten Revolu- 
tionärs 30 zum Tode verurtheilt, jeboch ließ ber 
König das Urtheil nur an Morelli u. Sifvati voll- 
ziehen. Bon der am 28. Sept. 1822 ausgeiproche- 
nen Ammeftie waren blos W. Pepe, Mintchini, de 
Eonciliis, Carrascofa, Roſſarol u. noch ſechs An⸗ 
dere auegenommen. 
Eine Staatsjunta gab nun eine neue Verfaſſung, 
welche zmei orierrind sale hc eine von 30 Mit⸗ 
liebern für N., eine andere von 18 Mitgliedern für 
icilien beftimmt, einfettte; doch waren bie Mit« 
rer befoldete Staatsbiener. Sie follten fih mit 
utachten über Gefevorichläge, Abgaben, Verwal⸗ 
tung u. Tilgung ber Schulden 2c. beichäftigen, u. 
waren baber mehr als —— denn als ſtän⸗ 
diſche Berſammlungen zu betrachten. Beſchränkun⸗ 
gen hinſichtlich ber Unterrichtsanſtalten u. der Sit⸗ 
tenzucht traten ein, die Jeſuiten wurden wieder ein⸗ 
geführt, Die alte Armee aufgelöſt u. alle Offiziere 
entlaffen, bie meue aber gleich darauf zu ——— 
begonnen u. die Offiziere, erſt nachdem ihr Betra⸗ 
gen durch zwei ſtrenge Reinigungsjunten unterſucht 
worden war, wieder angeftellt. Dem Nothſtande 
der Finanzen (die Revolution hatte N. 10 Millionen 
Ducati gekoftet) half Rothſchild dadurch ab, baf er 
am 7. Mai 1821 eine Rente von 800,000 Ducati auf 
das Große Buch von N. zu 60 Procent, mit einer 
Brovifion von 3 Procent auf das nominelle Capital, 
faufte. Mit Öfterreich wurbe den 8. Oct. 1821 eine 
Convention abgefchloffen, wonach e8 57,000 Mann 
in N. u. Sicilien zur Befagung laſſen follte, welche 
von N. unterhalten werben mußten. Wenn 6000 
M. neuerrichteter neapolitanifcher Truppen in Si— 
eifien angelangt fein würden, jollte biefe Infel von 
den Ofterreihern geräumt u. das öſterreichiſche 
Heer auf 30,000, fpäter auf 25,000 Mann vermin- 
dert werben. Ungeachtet diefer öfterreichifchen Be- 
fatung war das Land nicht ruhig, beſ. in Sicilien 
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gährte es ſehr, obſchon 12,000 M. umter Wallmo⸗ 
ben dort flanden; ein Aufftand zu Palermo wurde 
noch die Nacht vor dem Ausbruch verraihen. In 
N. waren bei. die Räuber furdtbar u. wurden 
durch das Verfolgungsſyſtem bes Miniftere bes 
Innern noch mebr verftärft, indem berjelbe fie als 
Polizeibeamte brauchte. Die Regierung batte bei 
ihrem furchtbaren Walten im Sabre 1822 bei. 
zweierlei im Auge, einmal bie Beftrafung für bie 
beendigte Revolution, dann die Berhiltung von 
Berihwörungen, welche letstere auch manchmal 
nur imaginär waren. Auf den Rath ſterreichs 
äuberte der König fein Minifterium u. fette De» 
diei u. andere Gemäßigte wieber ein; auch bewirkte 
er 1823 in Wien, obgleich noch keineswegs bie 
tractatenmäßtge ——— der neapolitani⸗ 
ſchen Armee geſchehen war, den Abmarſch von 17,000 
M. Ofterreicher, u. nur 40,000 blieben in N.; 1824 
en eine Berringerung von etwa 5000 

. ftatt. 

Am 4. Ianuar 1825 flarb Ferbinand I. u. fein 
ältefter Sohn folgte ihm als Franz I. Wiederum 
bewirkte der neue König durch Convention vom 
28. Mai 1825 eine Verminderung der Occupa⸗ 
tionsarmee um 12,000 M., über bie zurüdblei- 
benden 23,000 Mann erhielt Feldmarſchalllieu⸗ 
tenant Leberer das Commanbo. 1826 verliehen 
Die letzten öfterreihiihen Truppen Sicilien m. 
1827 ganz N. ; fie blieben jedoch am Po ftehen, um 
im Notbfall wieder umzulehren, denn noch immer 
war RN. in einem gereizten Zuftanbe, u. oft famen 
Berfuche zu Revolten vor. Zwar gab ber Köni 
die Jagdpläge feines Vaters (auf 10 Mill. Duca 
geſchätzt) dem Aderbau durch Veräußerung berfelben 
wieder ıc., aber immer noch hob dies bie Nahrungs» 
fofigkeit nidyt. Am kläglichſten ftand es mit den 
—— Zwar wurden die größten Einſchrän⸗ 

ngen im Hof- u. Staatshaushalt gemacht u. 10 


Procent Abzug von allen Bejofdungen u. Penfionen 


bezogen, u. 1824 machte Rothſchild eine Anleihe von 
24 Millionen Ducati, wogegen die Zölle zum Pfaud 
eingefett wurben. Bon 1821—1828 waren bie 
——— * von 1,420,000 auf 5,198,500 Du⸗ 
cati geftiegen. Geldinangel hinderte auch die Aus 
rüftung einer achtunggebietenben flotte gegen bie 
afritanihen Raubftaaten; nur 1828 lief eine See 
erpebition gegen den Dey von Tripolis aus u. 
bombarbirte Tripolis, jedoch fam ber Friede balb 
durch die Vermittlung des franzöſiſchen Conſuls 
zu Stande, u. N. fuhr dieſem Vertrage gemäß ben« 
nod fort, Tribut an ben Dey zu zahlen. 1828 brach 
in Salerno ein Aufftanb aus, welcher aber unter- 
drückt w. die Theilnehmer daran ſchwer geftraft wur⸗ 
ben. Der Finanzminifter Medici, unter welchem 
fi die Finanzen etwas zu befiern anfingen, ftarb 
1830 auf der Reife nach Spanien, wohin er die Prin⸗ 
zeffin Ehriftine, welche dem König Ferdinand VII. 
zur Gemahlin beftimmt war, begleiten follte. Am 
8. Nov. d. 3. ftarb auch der König Franz I. 

Ihm folgte fein Sohn Ferdinand II; von ihm 
ertvartete man bei feiner Thronbefteigung eine frei» 
finnigere Verfaſſung, doch erflärte er alsbald, er 
balte bie zu nicht Hr günftig, die Berfaflung zu 
ändern. Seine ftreng legitimiſtiſchen Grundläge 
mußten fich bei der Julirevolution in Frankreich 
nach den Umſtänden fügen, u. er erfannte ben König 
ber Franzoſen ‚Louis Philipp, welcher eine feiner 
Tanten zur Gemahlin hatte, nur ungern an, doch 
gingen von ben bourbonischen Höfen u. R. mancher⸗ 
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Beglin jBungen ber Herzogin von Berry, Ferdi⸗ 
nands II. älteren Schwefter, bei ihrem abenteuerli- 
hen Zuge buch Sübfrantreih aus. Als 1822 in 
Spanien bie Aufhebung ber — männlichen 
Erbfolge durch die Königin Ehriftine, feine Schwe- 
fief, bewirkt wurbe, war er für bie Sache des Don 
Carlos u. rief feinen Gefanbten von Mabrib ab. Im 
Allgemeinen wurbe das Laub unter ihm ruhiger 
als vorher; das materielle Wohl juchte er dadurch 
zu heben, daß er ben Abgabenbrud erleichterte, auf 
270,000 Ducati von feinem Einkommen verzichtete 
u. beim Staatshaushalt Einfhräntungen machte, 
auch vermehrte er bie Hanbeldmarine, führte glei- 
ches Maß u. Gewicht im Lande ein u. fteuerte ber 
Bettelei burch Einrichtung von Zwangsarbeitshäu- 
feru ; die geheimen Verbindungen aber fonnten nicht 
n3 unterbrüdt werben, u, bie Begünftigung ber Je⸗ 
—* erregte oft Unzufriedenheit, ſelbſt von Seiten 
bes latholiſchen Clerus. Zum offenen Aufftand fam 
es aber durch Hungersnoth u. Cholera während ber 
Jahre 1836—37 in Sieilien. Der König ließ, ob⸗ 
leich er ben Titel eines Königs beidet Sieilien 
ortführte, Sicilien am 10. Nov. 1837 zur neapo- 
litanifchen Provinz erflären, u. jo lam eine Gen- 
tcalverwaltung u. ein Gefammtminifterium für bas 
ganze Königreich zu Stande, was ben Geſchäfts⸗ 
ang fehr erleichterte u. bie Koflen ber boppelten 
Beraltung verminderte. 1838 beunrubigten Räu- 
berbanben bie Injel Sicilien, das Kriegsgejeg mußte 
gegen fie proclamirt werben, u. erft 1839 gelang ihre 
völlige Unterbrüdung. Am 2. Jan. 1840 ftellte ber 
König den Maltejerorden wieder ber, gerieth aber 
wegen bes Schwefelmonopols, welches er 1816 ben 
Briten, 1838 aber einer franzöfiihen Geſellſchaft 
verpadhtet hatte, mit Großbritannien in Streit, u. 
e8 lam jo weit, daf eine britijche Escabre den Golf 
von Neapel blodirte u. Embargo auf alle Schiffe 
unter neapolitaniicher Flagge legte. Der König 
wollte Gewalt mit Gewalt vertreiben, ließ feine 
Truppen zufammen ziehen u. jeine Caftelle verpro- 
viantiren, als aber bie Sache ernfter wurbe u. ber 
Berluft Siciliens fih in mögliche Ausficht ftellte, 
nahm er am 26. April 1840 franzöfiihe Bermitt- 
lung an u. zahlte den Briten 14 Mill. Ducati u. ber 
franzöfiihen Compagnie 1 Mill. 1841 wurbe eine 
neue ——— des Jungen Italien entdeckt. 
1842 ſchaffte ber König bie Feudalabgaben in Siei⸗ 
lien ab, ließ feit October d. 3. Syracus in eine 
ftarfe — verwandeln u. ſchloß einen gün— 
ſtigen Handelsvertrag mit Cuglaud. 1842 fanden 
Differenzen mit Belgien u. Holland ſtatt, welche 
Staaten bei einer — ber Banca dei Tavo- 
lini di Puglia für ihre Unterthanen von ber Re— 
gierung Entſchädigung verlangten, was bie neapo⸗ 
kitanifche Regierung zurüchwies, jedoch wurden dieſe 
Differenzen bald ausgeglichen. 
Während 1843 u. 1844 wurde das Lanb von 
—— Räuberbanden in Schrecken geſetzt u. 
ef. die Provinz Calabrien von Ruheſtörungen 
heimgeſucht. Am 15. März 1844 brach ein Auf 
ftand in Eofenza aus, wobei e8 zum Kampf zwijchen 
den Aufftändischen u. den löniglichen Truppen kam, 
welcher aber durch energifches militärifches Ein— 
ſchreiten jchnell beendigt wurde. 1845 hatte eine 
große Anzahl verfolgter Flüchtlinge fih im Sila- 
walde mit zablreihem Gefindel zu Räuberbanben 
organifirt, deren Verfolgung u. Aufhebung [is 
weit in bas Jahr 1846 hineinzog. Als mit ber 
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Erhebung Bius’ IX. auf ben Dar figen Stuhl in 
ber italieniſchen Bevöllerung Tauſende von WBün- 
ſchen u. —** laut wurben, berrſchte in bem 
Königreihe beiber Sicilien in politifcher Beziehung 
Anfangs volllommene Rube, aber ſchon zu Anfang 
bes Jahres 1847 begann ſich's auch hier gewaltig 
zu regen, u. wenn bei. in N. jelbft bie öffentliche 
Stimmung vor ber Hand nur gegen einzelne un- 
beliebte Perſönlichleiten, jo namentlich gegen ben 
Poligeiminifter bel Caretto, ſich ausſprach, kam es 
doch ſchon im Sommer in Calabrien u. auf Sicilien 
offenen Aufſtäuden. Auf Sicilien wurde Meſſina 
er Schauplatz eines, jedoch bald wieber unter- 
drückten Aufftandes; meit gefabrbrobender war ber 
Aufftand in Kalabrien, melder von Domenico u. 
Giovanni Andrea Romeo organifirt u. geleitet 
wurde u. eine allgemeine Revolutiou vorbereiten 
follte; begleitet von mehreren hundert Gleichge⸗ 
nten rüdte Domenico Romeo am 31. Ang. 1847 
n Reggio ein. Die er Garnifon ber Stabt, 
welche 0 gleich beim Erjcheinen der Inſurgenten in 
bie Eitabelle zurüdgezogen hatte, capitulirte Tags 
darauf, eine —— che Regierung wurde ein⸗ 
geſetzt u. auf der Citadelle die päpſtliche Fahne 
aufgepflanzt. Allein ſchou Anfangs Sept. wurben 
Truppen auf Kriegsbampfbooten unter bem Grafen 
von Aquila entfenbet, welche ben Aufftanb nieber- 
warfen, worauf bie Revolutionsführer u. bie com» 
promittirten Bewohner ber Stabt mit anberen 
Mißvergnügten u. Räuberbanden bas Lanb weiter 
zu revolutioniren juchten u. eine längere Zei 
einen blutigen Guerillafrieg fortfegten, endlich 
aber meift aufgegriffen u. auf bie Galeeren geſchickt 
od. hingerichtet wurben. Deſſenungeachtet fam bie 
Regierung nicht zu einem erwünfchten Ziele, viel- 
mebr wurde feitbem bie Unzufriedenheit noch ge 
u. theilte ſich um fo ſchneller allen Schichten der Geſell · 
ſchaft mit, je rafchere Erfolge die Erhebung Italiens 
au Tage brachte, bei. in Rom die Gewährung u. Er- 
finung ber Staatsconjulta im Herbfte 1847. Wie 
große Theilnabmlofigfeit u. Gleichgültigkeit d 
die Maſſe bes Volkes in N. u. Sicilien bisher 
Politik u. Staateverwaltung gezeigt hatte, fo groß 
wurde jet das Interefje, welches jeder Einzelne 
im Staate an ſolchen Dingen nahm, u. bie Leiden⸗ 
Ichaftlichkeit, mit welcher in liberalen Kreifen darauf 
bingearbeitet wurde, aud dem Köuigreiche beiber 
Sicilien bie Reformen der Nachbarftaaten zu ver- 
ſchaffen. Gegen Ende bes Jahres 1847 fam es 
aber in N. u. Sicilien noch öfter zu unrubigen 
Auftritten, bie einen um jo ernfteren Charakter 
annahmen, je fefter die Regierung an ihrem alten 
Syſteme fefthielt u. je offenkundiger allgemein un» 
beliebte Perjönlichleiten, wie ber Poltzeiminifter 
bel Karetto u. ber vertraute Rathgeber des Königs, 
ber Jeſuit Coele, nad wie vor ihren Einfluß geltend 
zu maden mußten. 
Anfang Januar 1848 wurben in u. um RN. 

roße Maflen Militär zuſammengezogen, die Ge- 
Finguiffe füllten fi) von Tag zu Tag immer mehr 
u. eine nicht geringe a bieber geadhteter Be⸗ 
amten wurben abgelegt. eshalb u. weil Die erwar« 
teten Reformen nicht gewährt wurben, fchritt Sici- 
lien in offener Revolution bem übrigen König- 
reiche voran. Als am Morgen bes 12. Er Kann» 
nendonner vom Caftell zu Balerıno den Namens 
tag des Königs verliindigte, erhob fih Palermo 
zum Kampfe, fo baf fi ber Statthalter, Herzog 
Sau Pietro de Maja, in feinen Palaft, die Lönigli- 
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hen Truppen in bie Eitabelle zurüdziehen mußten, 
während noch an bemfelben Tage von den Paler- 
mitanern ein Dampfboot mit dem Befehle entſen⸗ 
bet wurbe, bie Imfel zu umjegeln, um alle Küften- 
ftäbte zur Theilnahme am Freiheitslampfe aufzu- 
fordern. Schon am 13. Jan. begann die Befagung 
von Gaftellamare ein heftiges Bombarbement auf 
Palermo; das Volk dagegen organifirte die Revo⸗ 
Iution u. wählte am 11. Jam. Ausjhüffe, von 
benen ber erfte bie Sorge für bie Lebensmittel, ber 
aubere bie für ben Kriegsbebarf, ber britte die für 
bie nötbigen Gelbmittel u. der vierte die Leitung 
ber Revolution felbft hatte. Am 16. Jan. kam ein 
Geſchwader mit Truppen unter General Sauget 
aus N. an, um Palermo wieder zu unterwerfen. 
Die Ausſchüſſe hatten unterdeß ihr Programm 
jeftgeftellt, auf befien Grunb Palermo die Waffen 
wieberlegen werbe. Die Hauptbebingungen beffelben 
waren: Gewährung der Conftitution von 1812, 
Trennung Siciliens u. N-8 in ben Berwaltungs- 
verhältniffen, Ernennung eines Bicelönigs aus 
dem löniglichen Haufe, Municipalverfafiung. Prinz 
Aquila, bes Könige Bruder, welcher in Berbinbung 
mit bem General Sauget mit den Palermitanern 
unterbanbelte, wagte nicht auf dieſe Bedingungen 
einzugeben, erftattete beim Könige Bericht u. warf 
inzwiſchen einen Theil ber —— Truppen in die 
Citadelle, von welcher die Stadt bombardirt wurde, 
bis der Capitän eines engliſchen Kriegsichiffes hier⸗ 
gegen Proteft einlegte. In ben Gefechten gegen bie 
noch in ben Borfläbten der Stabt befindlichen Trup⸗ 
pen blieb das Bolk fortwährend Sieger, baber es nun 
um fo hartnädiger auf jeinen Forderungen beharrte, 
zumal ba in gleicher Weife unterdeß fich Yan bie ganze 
Inſel erhoben hatte u. häufig Adreſſen u. Deputatio- 
nen in Palermo anlangten, welche bie Balermita- 
ner zu dem entſchiedenſten Widerftande noch mehr 
ermutbigten. Solche rt verbunden mit 
denen in ber Hauptflabt N. jelbft, wo auf bie 
Nachricht von der ficilianifhen Revolution von 
Stunde zu Stunde bie allgemeine Stimmung ge 
fabrbrohenber wurbe u. troß polizeilicher Strenge 
in revolutionären Maueranjchlägen zu gleichem 
Berfahren aufgeforbert warb, flimmten enblich ben 
König zur Nachgiebigleit, u. bereits am 19. Ian. 
erichien ein Lönigliches Decret, woburd bie Befug⸗ 
niß ber neapolitanifchen u. palermitaniihen Con⸗ 
fulta erweitert, die Verwaltung Siciliens durch 
eingeborne Beamtete gewährt, die Prefie freigegeben 
u. ber Graf von Aquila zum Statthalter von 
Eicilien mit einem eigenen Minifterium ernannt 
wurde. Uber jchon kam dieſe Nachgiebigkeit zu 
fpät; bie Fu Sue fetten den Kampf gegen 
die fönigliden Truppen fort u. mwurben, während 
amterbei ber vierte ber obenerwähnten Ausſchüſſe 
ich proviſoriſch an die Spitze der Regierung ftelite, 
o vom Glüd begünftigt, daß bereits am 25. Ian. 
bie föniglihen Truppen aus ben Vorſtädten in bie 
Umgegend ber Stabt zerfprengt u. nur noch auf 
bie Citadelle beichränft waren u. Sauget fi auf 
ber Rhede von Solanta einf&iffen mußte, um bie 
Inſel wieber zu verlafien. Da num gleichzeitig bie 
Kämpfe bes Voltes auf anderen Punkten der Inſel 
nicht minder günftigen Erfolg batten, fo daß im 
Ganzen nur noch bie Kitabellen von Palermo, 
Meifina u. Syracus fich in ben Händen der Trup- 
pen befanden, war Ende Januar die ganze Injel 
Sicilien frei. Gleichzeitig fam e8 auch zu einer 
Entiheibung auf bem Feſilande, wo fich bie Be- 
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wegung unterdeß von N. auch nach ben Provinzen 
fortgepflangt hatte. Ebenfo wenig als das königliche 
Reformbdecret vom 19. Jau. bie Aufregung unter 
ber Benöllerung ber Hauptflabt zu beffstsichtigen 
vermocht hatte, ebenfo wenig batte bie ein amı 
24. Ian. erlaflenes Ammeftiedecret vermocht, ba 
bafjelbe zu viele Ausnahmen enthielt. Am 27. Jan. 
reichte das Minifterium feine Dimiffion ein, worauf 
ber König zur Bildung eines liberalen Cabinets 
ſchritt, weldyes ihm ernftlich zu Ertbeilung einer 
Eonftitution riet. Am 29. Jan. warb auch mitiels 
Decrets eine Kouftitution ertbeilt, deren Grunbla- 
gen in-folgenden Punkten berubten: zwei Kam« 
mern, bie Pairslammer vom König ernannt, bie 
— ———— nach Ceuſus gewählt, keine 
Religion außer der latholiſchen, der König als Ober- 
befeblshaber iiber bie Land» u. Seemacht, feine Ber» 
fon heilig, die Minifter verantwortlid; das Militär 
vom König abhäugig, Errichtung einer National⸗ 

arbe, Einführung der Preßfreiheit. Diefe königliche 

otſchaft brachte große Freude unter das Boll, 
zumal da noch an demfelben Tage der König, mit 
ber breifarbigen Eocarde geihmüdt, Revue über 
bie Truppen hielt. Anders wurde dieſe königliche 
Botichaft in Palermo aufgenommen, wo fie erft 
anı 5. Febr. eintraf. Schon am 2. Febr. hatte ſich 
bier das Generalcomite als proviforiiche Regierung 
unter dem Borfit Ruggiero Settimo’s conftituirt, 
n. biefe wies die königliche Berfaffung zurüd, wäh⸗ 
rend fie gleichzeitig am ben königlihen Comman⸗ 
banten von Eaftellamare die Forberung fellte, das 
Caſtell zu übergeben u. mit beu Truppen abzuziehen. 
Der Commantant mußte endlich auf dieſe Forberung 
eingeben, wornad auf die Dauer von 10 Tagen ein 
Waffenſtillſtand abgeichloffen u. weitere Unterhand« 
lungen angelmüpft, gleichgeitig aber auch von ber 
provilorifhen Regierung an bie ——— ge 
ten aller ſiciliſchen Stäbte eine Botſchaft erlaffen 
wurde, worin biefe insgefammt zu Ende des Mo- 
nat März nach Balermo zu weiterer Beichlußnahme 
eingeladen wurben, Zu einem glüdlichen Endre⸗ 
fultate aber fonnten biefe Unterbanblungen zwiſchen 
Eicilien u. N. um fo menge führen, ba erfteres an 
feiner Grundbedingung, Aufſtellung eines eigenen 
Parlaments auf Grund ber Berfafjung von 1812, 
unweigerlich fefthielt. In R. kam es inzwiſchen 
mehrmals zu Lazzaronibewegungen für bie Regie⸗ 
rung, u. am 3. April erfolgte ein Wechjel bes Mini⸗ 
fteriums in Solge der Erhebung ber Lombardei am 
23. März, bei deren Belanntwerbung in N. ber 
König durch eine neue Vollsbewegung genöthigt 
wurde, Truppen u. Freiwillige u. fogar eine Flotte 
dabin abzuichiden (f. u. Lombarbifh-VBenetianiiches 
Königreid, Geſch.). Indeß war biefe gezwungene 
Theilnahme an den Rampfe Italiens gegen Oſter⸗ 
reich nicht bie einzige neue Berlegenbeit, zen fi 
König Ferdinand verfebt ſah; an bie Übernahme 
ber Bortefeiilies müpfte das neue Minifterium 
Troja auch die Bedingung, daß die Kammern 
conftituirende wären u. das Recht hätten, bie Ber- 
faffung zu verändern. Endlich folgte aber in Sici- 
lien auch noch das Schlimmpfte, nämlich am 13. April 
beichloß das dortige Parlament: Ferdinand Bour- 
bon u. feine Dynaftie find für immer bes ficiliichen 
Thrones verluftig, body wird Sicilien unter conſtitu⸗ 
tioneller Regierungsform einen italienischen Fürſten 
auf den Thron berufen. Obgleih König Ferdinand 
unter bem 18. April gegen biejen — einen Pro⸗ 
teſt einlegte, ſo blieb doch derſelbe ſoweit unbeachtet, 
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bafı Ruggiero Settimo zum Präfibent bes König 
reich Sicilien gewählt wurbe. Niemand vermochte 
diefer Wirren Meifter zu werben, u. wenn auch am 
14. April abermals eine Beränderung des Minifte- 
riums vorgenommen mwurbe, fo war doch auch Diejes 
weberim Stande, ber Autorität bes Königs eine neue 
Grundlage zu verichaffen, noch den Zuſtänden des 
Königreichs im Allgemeinen eine befiere Wenbung 
zu neben. Unter ſolchen Verhältniſſen wurbe bie 
Hauptftabt N. immer unrubiger, zumal ba nad 
dent Abmarjch fo vieler Truppen die unter ſich 
nneinige Nationalgarbe nicht im Stande war, bie 
Ordnung aufrecht zu erhalten. In ben Provinzen 
ging es ſehr anarhiih zu; als eben die Kammern 
uſammentraten, fam es am 15. Mai in R. zu einer 
urdtbaren Kataſtrophe, durch welche die gefamnı« 
ten Berbältniffe der Monarchie mit einem Male 
eine völlige Umgeftaltung erhielten. Bereits am 
14. Mai, als die Ernennung von 50 Pairs durch 
den König erfolgt war, erflärten Die zu einer vor« 
läufigen Sigung verfammelten Deputirten, inbem 
fie fich dabei auf bas Programm des Minifleriums 
Troja beriefen, baf fie den Eonftitutionsentmwurf 
nur beſchwören würden, wenn verſchiedene Modifi⸗ 
<ationen gemacht würden; bef. —— fie Auf 
bebung der Pairsfanımer, Sendung aller Truppen 
nad der Lonıbarbei, Übergabe aller Forts an bie 
Nationalgarde u. endlich Ausweiſung aller ange 
fefienen Deutihen aus bem Reihe. Dazu aber 
wollte fih der König nicht verftehen u. rief deshalb 
die ſchweizeriſchen u. neapolitaniihen Truppen 
unter die Waffen. Am 16. Mai begann ber Kampf 
zwiſchen Truppen u. Nationalgarbe, in welchem 
erfiere bie Oberhand behielten. Bon Stud an 
trat die Regierung mit großer Energie auf, bie 
Deputirtenfammer wurbe aufgelöft, bie National- 

arde entwaffnet u. bie in Belagerungszuftand er» 
Härte Stadt gegen außen ganz abgeichloffen, um 
ihr jede Hülfe abzufchneiden, die Polizei trat in 
volle Thatigkeit, die Gefängniffe füllten ſich, felbft 
mit Perſonen der höchſten Stände. Zugleich trat 
ein neues Minifterium mit Fürſt Cariati an ber 
Spitse in Activität, u. alsbald wurben bie neapo- 
litauiſchen Truppen aus ber Lombardei zuriidgeru- 
fen, (weichem Befehl nur der General Bepe mit fei- 
nem Korps nicht folgte). Unter dem 24. Mai erließ 
darauf der König eine Proclamation, worin er 
verſprach, bie Verfaſſung vom 10. Febr. in voller 
Kraft beizubehalten, bo wurbe das Programm 
vom 3. April, infofern e8 bie Berfaffung änderte, 
für ungültig erffärt. 

So gelang e8 aljo dem König, nachdem aud 
in ben Provinzen, bef. Ealabrien, ber Aufftand 
durch die Truppen niebergeworfen war, feine Ge- 
walt auf dem Feftlanbe wieder berzuftellen. Da- 
gegen feiftete Sicilien nad wie vor bartnädigen 

iberftand, bei. Meifina, welches zwar von dem Fort 
aus Monate lang bombarbirt wurbe, aber dennoch 
nicht gezwungen werben konnte, fich ben königlichen 
Truppen zu ergeben. Anfang Juli trat der Streit 
zwiichen ben beiden Theilen des Königreichs in ein 
neues Stadium. Bereits am 10. Juli fafte bas 
ficifianifche Parlament zu Palermo über bie fünfe 
tige Verfaffung ber Infel folgenden Beſchluß: bie 
Juſel ift conftitutionell monarchiſch; der König 
fan mir der Regierung über die Infel feine anbere 
verknüpfen; Die Sonveränetät beruht in ber Ge- 
fammtbeit ber Infelbewohner, nicht in Klaſſen 
nod bei Einzelnen zc., u. erließ auf Grund dieſes 
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Herzog von Genua, zweiter Sohn bes Königs von 
Sarbinien, auf ben fiiciliichen Thron beruien wurde, 
auch erichien bereits am 15. Inli ein außerorbent- 
licher ſieilianiſcher Botichafter in Genua, um ben 
farbinifchen Hof von dieſem Beſchluß in Kenntmiß 
u ſetzen u. das Weitere baranf ———— an 
rt u. Stelle zu ordnen. Wenige Tage vorher, 
am 1. Juli, war in N. das Parlament eröffnet 
worben, aber von 78 Pair waren nur 33, von 
164 Deputirten nur 71 erfchienen. Eben al® biefe 
Berfammlung ihre Berathungen begann, Tief bie 
Nachricht von jenem ficifiihen Parlamentsbefchluß 
ein, gegen welchen König Ferdinand, mit Bezug» 
nahme auf bie früheren Proteſte vom 22. März u. 
18. Aprif, fofort eine neue Proteflation erlief. 
Bu Gunften des Königs war auch der unglückliche 
Ausgang des Sarbiniicröfterreihiichen Kriegs für 
Sardinien, fo daß König Bictor Emanuel bem 
Plane der Sicilianer feine Berüdfihtigung ſchenlen 
fonnte. Am 30. Auguft ging eine neue dition 
gegen bie Infel ab, deren nächfte® Ziel Meifina war. 
m 4. Sept. landeten bie Truppen in Spabafora 
u. begannen alsbald die Beſchießung ber Stabt, m. 
bereit8 am 7. Septbr. Nahmittage 5 Uhr unter 
warf ſich Meffina, alle Kanonierboote ver Sicilier 
wurden genommen, alle Forts, ben Faro inbe- 
griffen, beſetzt u. bie Stabt entwafinet. Dagegen 
wurbe bie Regierung verhindert, die Offenfive ge 
gen Sicilien in ber begonnenen Weiſe fortzuſetzen, 
ba gleichzeitig in ber Hauptftabt N. neue Unruben 
ausbrachen. Beranlafjung dazu gab bie am 5. Sept. 
erfolgende Vertagung der Kammern, eine DMafe 
regel, bie von ben Kammern ſelbſt rubig binge- 
nommen wurbe, in ber Stabt aber, bef. unter ven 
unterften Boltsihichten, große Unruhe hervorrief; 
e8 fam zum Sanbgemenge, worauf Polizei u. 
Truppen einfchritten. Apatige Auftritte wieder 
bolten fich auch die folgenden Tage. Inter ſolchen 
Umpftänden mußte bie Waffenruhe dem König mehr 
als willlommen fein. Zubem madten bie gleich“ 
zeitigen Stürme in dem übrigen Stalien, mament« 
lih die Flucht des Papftes auf neapolitanijches 
Gebiet nah Garta am 6. Nov. 1848, welchem jpä- 
ter (am 22. Febr. 1849) auch ber Großherzog von 
Toscana folgte, ein Eiftiren bes Kriegs nicht 
minder wiünjchenswertb. Daber wurbe auch jetzt 
wieder unterhanbelt, allein abermals ohne Erfolg. 
Bergebens verlangte ber britiiche Gefanbte William 
Temple für Sicilien bie Verfaffung von 1812, 
ftatt Deren beiwilligte ber König unter dem 28. Febr. 
1849 eine Amneftie u. eine neue Berfaffung für Sici- 
lien, bezeichnete aber auch —* als ſein Ultima⸗ 
tum. Dieſem Decrete zufolge ſollte ber König in Si⸗ 
eilien durch einen Bicelönig repräfentirt werden, Si⸗ 
cilien ſollte Minifter fiir Juſtiz u. Gnaben, Inneres, 
Finanzen, öffentliche Arbeiten, Aderbau u. Handel, 
eiftliche Angelegenbeiten, öffentlichen Unterricht u. 
olizei erhalten, wogegen bie ne bes Kriegs, 
der Marine u. des Auswärtigen für R. u. Sicilien 
Free fein follten. Die Minifter, melde 
brigens jämmtlih Sicilianer fein müßten, fol 
ten verantwortlich fein. Alle Bermifchung der Ämter 
zwifchen Sicilien u. N. jollte aufhören u. das Bubget 
getrennt fein, bagegen follte Sicilien einen Theil 
der Schuld u. 500,000 Unzen für bie außerorbent- 
fihen Ausgaben des Schates 1848 u. 1849 über- 
nebmen. Das Parlament Sieillens ferner follte 
| beftehen aus einer Kammer ber Pair u. einer 
d 
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Kammer ber Gemeinen ꝛc. Bereits am 9. März 
faßte die flcilianifche Deputirtentammer, trot ber 
neuen englischen u. franzöfiihen Bermittelunge- 
verſuche, den tg & das fönigliche Ultimatum 
abzufehnen, worauf fofort ein Waffenaufgebot in 
Maffe angeordnet wurbe u. ber Krieg von neuem 
begann. Gleichzeitig wurben am 14. März bie 
neapolitanifchen Kammern ber Abgeorbneten auf- 

öſt, weil fih in ber Kammer unvertennbare 

ympatbien für bie berzeitigen republifaniichen 
Gewaltbaber in Nom gezeigt hatten, u. zugleich 
nicht nur mehrere Abgeordnete, fondern auch viele 
andere meniger biftingnirte Perſonen verhaftet. 
Die Auftrengungen, welche Sicilien für ben Krieg 
gegen N. machte, waren ungebeuer, bem Maflen» 
aufgebot wurde Üiberall willig Folge geleiftet, zum 
Chef der Armee wurde ber Pole Mieroſlawſti 
berufen. Der Kampf felbft begann in ben lebten 
Tagen bes März 1849 u befchräntte ſich anfänglich 
auf unbebeutenbere Gefechte ; zur erften Entfcheitung 
tam e8 vor Catania, welche Stadt General Filan- 

eri nah großem Berluft am 7. April einnahm. 

ie nächfte Folge davon war, daß Taormina, Aci 


Reale, Caltagirone, Angufta, Syracus, Noto nebft " 


mebreren Meineren Ortichaften, alfo faft die ganze 
öftliche Küfte Siciliens den Neapolitanern in bie 
Hände fielen, u. daß Palermo an einem weiteren 
—— Erfolge verzweifelte. Nach Einlaufen der 
achrichten vom Fall jener Städte beſchloſſen die 
Kammern, in diefer fritiichen Lage Die Intervention 
bes franzöfiihen Admirals Baudin anzırrufen. 
Bereits am 20. April bradte ein franzöfifcher 
Dampfer die Nachricht nah N., daß Palermo u. 
fomit Sicifen fich unterwerfe, nur um eine allge» 
meine Ammeſtie wurde — Am 23. April 
begab ſich darauf eine Deputation Palermitaner 
im das neapolitanifche Lager, um bem General 
Fürſten Satriano bie unbebingte Untermwerfun 
ber Stabt anzuzeigen, wogegen gleichzeitig ber Ch 
ber proviforiihen Regierung zu Balermo, Nuggiero 
Settimo, nad Malta flob, Diieroflawiti aber nad 
Marfeille ging. Am 15. Mai bielt Firft Satriano 
mit den Neapolitanern feinen Einzug in Palermo, u. 
an bemjelben Tag wurden bier ala proviforiiche 
Minifterialdireetoren Gino Buongiardino für bie 
inanzen, Giaochimo Lumia filr die Juſtiz, Ferd. 
alriea für das Innere eingeſetzt. Nach ber Zeit ver⸗ 
wendete König Ferdinand einen Theil ſeiner Trup⸗ 
pen zur Reſtituirung ber päpſtlichen Herrſchaft im 
Kirchenſtaate, wobei biefelben mehrmals mit dem 
Garibaldifhen Corps zufjammenftießen, ohne jeboch 
bebeutende Refultate zu erringen. In der Bermwal- 
tung bes Landes begann von ber Bacification 
Siciliens eine vollftändige Nüdkebr zu dem frühe⸗ 
ren Syſteme; zugleih trat ein ſehr ernftes Abnı- 
bungsverfahren gegen diejenigen eim, welche fich 
an der Revolution weſentlich betheiligt hatten, fo 
namentlich) gegen die Deputirten ber im Frübjabre 
1849 aufgelöflen Kammer, welche fich gegen die Mitte 
des Jahres faft alle auf flüchtigem Ruß od. in Haft 
befanden. Auf die Kunde von einer Verſchwörung, 
deren Zwed geweſen fei, im Vereine mit den römi⸗ 
ſchen Liberalen die weltliche Herrſchaft des Papftes 
zu zerftören u. biefen felb in Gatta auf die Seite 
zu ——— wurden im Aug. 1849 zahlreiche Berhaf- 
tungen vorgenommen. Im Zufammenbange hiermit 
ftand auch ein am 7. Aug. 1849 eintretenber Minifter- 
wechfel; Präſident bes Minifterratbs u. zugleich 
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Fortumato, ber fehon unter Murat mit ber Führung 
ber innern u. äußern Angelegenheiten betraut ge- 
weſen war u. feit 1830 fortwährend fiir Einfüb- 
rung von Berbefferungen gewirkt hatte. In Bezug 
auf bie ficilifchen Angelegenheiten erlich nun zwar 
ber britifhe Gelandbte zu R., Temple, au ben 
neapolitanifchen Minifter der auswärtigen Anger 
legenheiten unter beim 16. Sept. 1849 eine Note, 
in welcher eine Amneftie, ſowie bie Aufrechtbaltung 
der Berfaffung von 1812 für Sicilien abermals 
verlangt wurbe, wobei er ſich auf die im Manifefte 
vom 28. Febr. 1849 zugelagten Zugeftändnifie 
bezog, darauf aber gab der Minifter zur Antwort: 
bie Sicilianer hätten bie ihnen in jenem Manifefte 
gemachten Zugeftänbniffe durch die Erneuerung 
des Aufftandes vermwirft; deſſenungeachtet fei der 
König geneigt, paffende, von ben Einwohrern ge» 
wiünfchte Berwaltungsformen aus freiem Willen 
einzuführen. Nachdem in N. feit längerer Zeit für 
bie Bejeitigung der Eonftitution von 1848 agitirt 
worben war, ging im Juli 1850 ein Befehl vom 
Minifterinum des Innern aus, daß alsbald Militär 
u. Beamtete ben Eid nach ber im löniglihen Des 
crete vom 21. Juli 1816 vorgeichriebenen Formel 
leiften follten; unter dem 16. Aug. 1850 wurbe 
bie Cenſur wieder eingeführt, bie Verfolgung u. 
Berhaftung pelitiich Verbäctigter dauerte fort, die 
Bürgergarden wurben aufgelöft (Oct. 1851) ꝛec. 
Dankbar für die gaflliche Aufnahme in Gatta ber 
wies fi dem König Ferdinand der Bapft Pius IX, 
indem er demfelben noch vor feiner Rüdkehr nad 
Rom den Titel Rex piissimus u. dazu das Ein- 
ſprachsrecht bei Papftwablen verlieh, ein Vorrecht, 
welches bis dahin nur Dflerreih, Frankreich u. 
Spanien zuftand. 

In eine Differenz —* N. mit Spanien durch 
bie Vermählung der Prinzeſſin Karoline, Schweſter 
bes Königs Ferdinand, mit dem Grafen Monte— 
molin (j. Karl 153). Im Folge berfelben verlief 
fogar ber ſpaniſche Botichafter am 10. Juli 1850N., 
doch wurden die freundichaftlichen Beziehungen zu 
Spanien balb wieder bergeftellt. Ernfter wurbe ein 
Streit mit England, welches für Berlufte britiicher 
Untertbanen bei den Revolutionsflürmen in Meſſina 
aufdiplomatifchem Wege bedeutende Entſchädigungs⸗ 
forderungen erhob, ja endlich fogar mit feiner Flotte 
brobte. Indeß wurde auch biefe Angelegenheit noch 
1850 unter ruffifcher Bermittelung dadurch ausgegli- 
hen, baf bie neapolitaniiche Regierung fich zur Zah⸗ 
fung ber geforderten Summen für verpflichtet er⸗ 
Märte. Große Aufmerffanteit widmete bieneapolita« 
nische Regierung 1.9. 1851 ben politifchen Brocefien, 
von denen einer fogar zu biplomatiihen Streitig« 
feiten mit England führte (vgl. Gladfione). Am 
meiften aber machten die Finanzen der Regierung 

u Schaffen, es fehlten 5— 6 Millionen Ducati zur 
Dedung der Ausgaben: zu einer Verminderung 
des Militärs wollte fi ber König bei ber fort- 
dauernden Spannung ber Gemüther micht ver- 
fteben; die Grundftener, melde bereits big, Höhe 
von 20 Proc. erreicht hatte, konnte nicht mehr er⸗ 
böbt werben; ber Abfchluß einer Anleihe mit bem 
Haufe Rothſchild gelang nicht, eine Ende 1851 in 
Borfchlag gebrachte Anleihe im Lande wurbe wegen 
bes mehr als fraglichen Patriotismus der Einhei« 
miſchen unter damaligen Verhältniſſen gar nicht 
verſucht. In Sicilien wollte man im Oct. 1851 
einer Verſchwörung gegen ben König auf bie Spur 
gelommen jein, u. die häufig deshalb vorgenommer 
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nen Berbhaftungen erfiredten fi fogar auf das 
Militär u, Die Schmweizercompagnien, Deshalb 
ingen bebeutenbe Militärverftärlungen nach ver» 
chiedenen Punkten der Injel, jo daß das dort 
ftebende Heer Ende 1551 fich auf 40,000 Mann 
belief. Meifinas Handel bob fih, ala im März 
1852 der dafige Hafen zum Freibafen erflärt wurbe. 
Auch war im —* 1851 ein Handelsvertrag mit 
der Türkei abgefchlofjen worden. Die Ealamitäten 
bes Landes wurben 1851 erböbt burd den Scha- 
den, welchen mehrmalige Eruptionen des Beluns 
u. wiederholte Erbbeben verurfachten. Das bedeu⸗ 
tendfte Erbbeben war am 14, Aug. 1851, burdh 
welches bie Provinz Bafilicata faft ganz verheert 
wurbe; über 50 Dörfer u. mehre Städte, Melfi, 
Benoja u. Barile, wurben davon betroffen; mit 
Heſtigleit ermeuerten fie fich wieder im März 1852. 
Zu Anfang des Jahres 1852 waren auch bie Ent- 
ſchädigungen der durch die Ereignifie 1848 u. 1849 
im Königreich beichädigten Fremben durch eine 
eigens dazu niebergejeßte Commiſſion ermittelt u. 
begann die Auszahlung derjelben. Eine Milderung 
im Regimente wurde gebofit, als ber König Ende 
Sanuar 1852 »öttie feinen Specialfecretär u. 
Bertrauten, Baron Leopold Eorfi, u. den Minifter- 
präfidenten Fortunato nebſt dem alles verinögen« 
. den Polizeiminifter Peccheneba entließ; ben Vorſitz 
im Minifterium übernahm Ferbinand Troja, u. in 
der That erfolgten gleichzeitig zahlreiche Gnaden⸗ 
acte gegen bie in ben Yolitiiden Monfterproceh 
vom 15. Mai VBerwidelten. Auch lag es im In« 
terefie der Dynaſtie, das Boll an fich zu ziehen, da 
allerhand Gerüchte von einer Muratichen Partei 
in N. u. von Bonapartiftiihen Ideen u. Abfichten 
auf. auftauchten. Die Folge von jenen Gerüchten 
war eine Bermebrung ber Schweizertruppen, wäh⸗ 
renb bie einheimijchen vermindert wurben, u. bie Ber» 
proviantirung der Feſtungswerle von N. u. Gaëta. 
Bemerlenswerth war, baf ber König, obwohl völlig 
unumſchränkt regierendb, doch die Verſaſſung von 
1848 nicht förmlich m. ausdrücklich aufgehoben 
batte, während dies in Zoscana im Jahre 1852 
geihab. Ein Vertrag mit der römijchen Regierung 
(14. Mai 1852) beenbigte noch obwaltenbe Grenz» 
ſtreitigleiten; ein gleicher mit Frankreich (21. Febr.) 
enthielt Zujäge zu bem beſteheuden Hanbelövertrag 
u. ein britter (23. December) ernenerte ben abge- 
laufenen Poftvertrag mit Frankreich mit einigen 
Abänderungen zu Gunften Frankreichs. Neue Un⸗ 
ruhen auf dem platten Yande Siciliens im Februar 
1853 trugen mehr den Charakter von Bauernauf- 
fänden wegen ber Mifernte ald von politischen 
Bewegungen; bie Räbelsführer wurben zum Tode 
verurtheilt‘, ihre Strafe jedoch vom König gemin- 
dert, u. hierauf die Entwaflnung bes fictliichen 
Landvolte® vollzogen. Gegen Frankreich ermies 
fih die Regierung durch Vergünftigungen gefällig, 
die fie der franzöfiichen Dampfichiffiahrtegefeilichak 
im Hafen von Meſſina einräumte. Indefien wurbe 
es von Seiten ber franzöſiſchen u. ber engliſchen 
Regierung mit Miffallen vermerkt, daß, während 
andere Mächte zweiten Ranges bie von ihnen er« 
Härte Neutralität im der nunmehr auftauchenden 
Drientaliſchen Frage durch — — — die 
Weftmächte abihmwächten, der König von N. diefelbe 
im wollen Sinne des Wortes nach beiden Seiten 
bin aufrecht hielt. Der König verhehlte fich nicht 
bie Gefahren, welche die Berfagung einer ſympathi⸗ 
fieenden Neutralität ben drohenden Mienen ber 
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Wermüchte gegenüber zur Folge haben konnte, ſon⸗ 
dern rüiftete zum Kriege. Alle politiichen Interefien 
verſchwanden jedoch ver ber Cholera, bie mitgleicher 
Heftigkeit in R. u. Sicilien wüthete. Der red 
darüber war jo jroß, daß in wenigen Tagen in M. 
40,000 Bälle ansgefiellt wurben. Bemerlenswertb 
war am Schluſſe bes Jahres 1854 ein vorübergeben- 
bes Zerwürfniß zwiichen dem König u. ben fonft 
im Reich gern geſehenen Zeiniten, welches mit 
einer Berficherung ber monardiichen Grundſätze 
ber Letsteru ſchloß (f. u. Jeſniten IIL). Im ie m 
1855 wurde bie große Landſtraße vollendet, welche 
von Gatta ansgebend längs ber römiſchen Grenze 
er durch das Bolfcergebirge u. dann burch bie 
Abruzzen zum Adriatiichen Meere führt, ein große 
artiges Werk, welches den Abruzzen möglich macht, 
bie reihlihen Erzeugnifje ihres Bodens nach zwei 
Meeren bin abzujeßen. Im September erbielten 
ber Kriegaminifter Fürſt Jechitella u. der Bolizei- 
minifter Mazza, wie es jcheint aus politiichen Rüd- 
ſichten, ihre Entlaffung. Übrigens berrichte in N. 
nah Beendigung aller politijchen Unterſuchungen 
vollſtändige Ruhe, u. wenn auch in Sicilien die 
einzelnen politiſchen Parteien im Herbſte Verſuche 
emacht haben mochten, bie Bevöllerung aufzuregen, 
fanden fie einerſeits doch viel zu wenig Theil 
nabme, u. war ihnen Polizeigewalt u. Militärmacht 
viel zu Überlegen, um irgenb auf Erfolg rechnen zu 
können. Auch das Jahr 1856 zeugte von ber Thie 
tigfeit der Regierung auf bem Gebiete vollswirth⸗ 
ſchaftlicher Verbefjerungen. Ein firenges Polizei- 
regiment befunbete ſich allerdings in ben fünig« 
lichen Decreten vom 10. Mai, wonach das Tragen 
von Waffen ohne jchriftliche polizeiliche Erlaubnig 
mit dem erfien Grabe ber Eijeuftrafe bebrobt warb, 
allein bie im Juli ftattfindende Begnadigung meb- 
rer wegen politiſcher Vergehen früher Berurtbeilten 
zeigten verfühnliden Sinn. Die Berhandlungen 
ber Barifer Friedensconferenzen über bie italieni- 
hen Angelegenheiten u. bie Haltung Englands 
nachher konnten nicht verfeblen, auf Die Regierung 
Eindrud zu machen; jeboch mies ber König jebe 
Einmiſchung in die innern Augelegenbeiten eines 
jelbftändigen Staates als völlerrehtswidrig ent- 
ſchieden ab, u. der Gang ber Ereiguifie ließ erten- 
nen, daß die freundlich gefinnten Regierungen 
fterreich® u. des Kirchenftaates ihren Einfluß auf 
Franfreid zu Gunften des Königs geltend gemacht 
hatten, jo daß der Gebanfe eines gewaltfamen Ein» 
fchreitens in bie neapolitanifchen Angelegenheiten 
laum Plat greifen konnte. Die Stellung zu Franl« 
reich hatte fih Schon im Frühjahr gebefjert. Die 
—— Urheber des am 26. Juli verſuchten 
Aufſtandes in Modena, daß fie durch eine Bollsbe- 
wegung in N. unterſtützt werden würden, erwies 
ſich als unbegründet. Indeſſen hatten doch die di— 
plomatiſchen Verhandlungen, um den König zu 
Zugeftändniffen in Bezug auf die inneren Einrich- 
tungen feiner Staaten zu vermögen, bei. von Sei⸗ 
ten Englands, fortgedauert, u. während die Regie 
rung N-$ auf ber igerung, eine Einmiſchung zu 
eſtatten, beharrte, hatte England u. Frankreich 
ber ein gemeinſchaftliches Haudeln in dieſer Ange 
legenbeit im September 1856 fich verftändigt. Si 
brobten mit dem Abbruch ber biplomatifchen Ber« 
bindungen u. erklärten, jebes ein Gejchwaber von * 
zwei — einer Fregatte u. einer Corveite 
ın den Gemwällern N-8 Treuzen zu lafien, um bei 
bem etwaigen Ausbruch eines Bürgerkriegs daſelbſt 


* 


Neapel (Geſch. 1857—1859) 


bie Berfonen, u. ibrer Unterthanen ſchützen 
zu Können. er beichräntte ſich babei auf ver- 
mittelnde Schritte u. bie ruffifche Regierung ſprach 
fi beiläufig in einer Note vom 9. September ba- 
bin ans, ig nur Rathſchläge u. höchſtens Er⸗ 
mahnungen für zuläſſig erachte Die neue Ber- 
widelung ber europäiſchen —— u. die 
Erſchlaffung des Engliſch⸗franzöſiſchen Bündniſſes 
wegen der Ruſſiſch· orientaliſchen Angelegenheit 
brachte auch einen Stillſtand in das gemeinſchaft⸗ 
fihe Handeln Englands u. Frankreichs; Doch ale 
der König fih auf ihre Forderungen gar nicht ein« 
fieß, gab die englifche Negiernng dem neapolitani- 
ſchen Geſandten feine Päſſe, worin bie franzöfifche 
Regierung erft gegen Ende November nachſolgte. 
Die Abreife des engliſchen u. franzöjiichen Geſand⸗ 
ten batte auf die Stimmung bes Landes feinen 
Einfluß. Der König erließ wieder mehre Gnaden⸗ 
acte u. noch anbere Tofiten folgen ; Doch wurbe Sei» 
tens ber Regierung bamit innegebalten, ba bei dem 
Aufftand auf Sicilien am 22. November ſich eben 
Amneftirte, unter ihnen bei. Bentivenga (f. d.), als 
brer betheiligt hatten. Diefer Aufftand, zu Gun⸗ 
en ber Idee von 1848 gemacht, wurbe alsbald durch 
die Negierungstruppen gebämpft. Am 8. Dechr. 
wurde in Neapel auf ben König von einem Sol- 
Daten Milano (ſ. d.) ein erfolglofes Attentat gemacht; 
aud die Bulvererplofion am 17. Dec. im Kriegs⸗ 
bafen, in ber Nähe des königlichen Palais, wurbe 
als eine politiiche, gegen den König gerichtete De» 
monftration gebeutet. 

In Folge diefer Ereigniffe ſchloß ſich der König 
nur noch ftrenger von feinem Volle ab u. lebte mit 
feiner Familie in Caferta, ungugänglich für Jeder⸗ 
mann u. nur umgeben von Militär. Zugleich wur⸗ 
ben immer firengere Mafregeln ergriffen. Nad- 
bem in Sicilien —* Bentivenga mit ſieben Auf- 
ſtändiſchen erichoffen werben war, wurben in N. 
die umfafiendften Berbaftungen, barımter vieler 
Prieſter u. Möndye, vorgenommen. Das Er- 
eigniß des Jahres 1857 war bie Cagliari » Ange 
fegenbeit. Während nämlich in MN. eben erft mie- 
ber ein Muratiftifcher Aufftandsverfuch unterdrückt 
worden war, landete ber einer farbiniichen Ge- 
fellichaft gehörige Dampfer Eayliari, welcher von 
Genua aus politiiche Flüchtlinge nach Tunis hatte 
überführen follen, bie fich jedoch angeblich unter- 
wegs des Schiffes bemächtigt hatten, an der Inſel 
Ponza, wo ber Oberft Pificane ale Führer jener 
Flüchtlinge bie Fahne ber Empörung aufpflanzte, 
die dortigen Strafgefangenen befreien ließ u. dann 
bei Sapri an das neapolitaniiche Feſtland ging. 
Hier wurde der Aufftand Anfang Juli durch Re 

ierungstruppen raſch unterbrüdt, wobei Bificane 
elbft ums Leben kam. Zahlreiche Gefangene, bazu 
die Mannſchaft des von zwei neapolitaniihen Fre» 
gatten aufgebrachten Cagliari, wurben nun ben 
Gerichten zur Aburtbeilung übergeben. Die Weg- 
nahme bes Cagliari gab aber ber ſardiniſchen Re- 
gierung eine, wohl erwünſchle —— da⸗ 
gegen 'al® eine durchaus unrechtmaͤßige Maß— 
regel, energiſch zu proteſtiren, u. es entſpann 
fh baraus zwilhen beiden Gabineten ein befti« 
er Notenwechſel, welcher, ba bie englifch-frangd«- 

ſchen Bermittelungsverfuche Tange erfolglos blie- 
ben, weit bis ins nächſte Jahr hineindauerte u. ver 
zu beiberfeitigen Kriegerüftungen führte. Für N. 
wurbe bie Angelegenheit dadurch uoch verwidelter, 
daß fih unter ben Gefangenen bes Cagliari auch 
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xei engliſche Mafchiniften befunben hatten, berem 
Freilafjung u. Entihäbigung bie englifche Regie- 
rung forberte. Erft nachdem ber in Salerno ge» 
führte Proceß mit Bernrtheilung ber Gefange- 
nen geichloffen worben war, ließ ber König eine 
Ammeflie für biejelben eintreten u. befahl bie Frei⸗ 
lafjung der Ausländer, wie die Herausgabe bes 
Cagliari. Mit dem Römiſchen Stuble hatte R. 
1857 ein Concordat abgeichloffen, welches der Geift« 
lichleit wieber bie vollfte Gewalt in die Hände gab. 

berbaupt gerietb der König immer mehr unter 
ben Einfluß ber abjolutiftiichen Partei (Sanfebiften), 
welche ihn durch fortwährenbe Gerüchte von Ber« 
ſchwörungen zu ſchrecken u. zu den bärteften Maß- 
regeln zu Drängen juchte ; Darum blieben auch die Au⸗ 
näberungsverjuche Englands u. Frankreichs völlig 
erfolglos. Im Jahre 1859 fuchte manı bie überfüll- 
ten Gefängnifie dadurch zu leeren, daß man nad) 
einem mit ber Argentinijchen Republil geſchloſſeuen 
Bertrage eine bedeutende Anzahl politifher Ge⸗ 
fangener (darunter Poerio) zur Deportation nad 
dem Blataftrome einfchiffte, welche jedoch unterwegs 
ben Gapitän zu einer Landung in Irland zwangen 
u. dann meift ins farbinifche Heer eintraten. Waͤh⸗ 
reud bie italienijchen Angelegenbeiten immer vers 
widelter wurben u. ber Krieg zwifchen Sarbinien u. 

fterreich bereits begonnen batte, wobei die Regie⸗ 
rung fich für einebewafjnere Neutralität erflärte, lag 
ber König ſchon monatelang ſchwer frank darnieder 
u. fl. am 22. Dat. 

Der Kronprinz franz, jeit Anfang bes Tabs 
res mit der Prinzeifin Marie von Baieru (der 
Schwefter der Kaijerin Elifabeth von Dfterreich) 
vermäblt, beftieg den Thron als Franz 1. 
Es gingen damals Gerüdte von Beftrebungen 
des Grafen von Trani, feines älteften GStief- 
brubers, ihm ben Thron ftreitig zu machen, u. 
in der That wurden viele Berbaftungen in bem 
vornebmften Familien vorgenommen. Die Beru- 
fung des Generals Filangieri u. des Fürflen Jochi⸗ 
tella in das Cabinet des Königs wurden als eine 
Gewähr für die Ergreifung einer liberaleren Politil 
bingenommen u. bem überbandnebmenden Einfluß 
Englands auf die Entichliegungen bes Königs zur 

eichrieben. Es wurben zugleich wieterbolt um⸗ 
Paffende Amneftien erlafien u. das verhaßte Gejek 
gegen bie Berbächtigen aufgehoben. Je unrubiger 
es jedoch im SKirchenftaate wurbe u. je offener bie 
nationale Partei in N. u. Sicilien bervortrat, um 
fo mehr fühlte fich ber junge König nach dem Syſtein 
feines Vaters hingebrängt. Als höchft bedenkliches 
Zeichen mußte ein Aufftand ber Schweizerregimen- 
ter in N. am 8. Juli gelten, welcher zwar mit 
Strenge niebergefchlagen wurbe, aber baun bie 
völlige Auflöfung der Schweizerregimenter zur Folge 
hatte, wonach die meiften Schweizer das Land ver» 
liegen. Inzwiſchen war in beiden Lanbestheilen 
bie Stimmung immer drohender geworben, ein⸗ 
zeine Aufftände mehrten fih, wie am 10. DOctbr. 
ein folder in Sicilien losbrach, worauf in Palermo 
allgemeine Entwaffnung u. Schärfung des Belage- 
rımgszuftandes angeorbnet wurbe. Filangieri warb 
entlafien u. broblorifch durh General Cavajeca 
erjeßt. Die von Frankreich angeratbenen Reform⸗ 
vorfchläge wies der König zurüd ; bie Berhaftungen 
mebrten fich wieber. auge wurden gewaltige 
Kriegeräftungen m. bie Befeftigung ber Grenzen 
angeordnet u, zahlreiche Truppen nach ben Abruz⸗ 
zen entjenbet, 
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Unter ben obwaltenden Berbältniffen mußte 
die Anfang 1860 erfolgende Beröffentlihung bes 
Budgets ..1859 einen um fo ungünjtigeren 
Eindrud machen, als baffelbe wieberum ein Der 
ficit von 2 Millionen Ducati ergab, wie über- 
haupt feit 10 Jahren bie öffentlihe Schuld um 
20 Millionen gewachſen war. Unter bie erften be» 
benflichen Zeichen bes Jahres 1860 gehörte, ba 
unter ben nach dem Kirchenftaat hin aufgeftellten, 
neuerbings bebeutendb vermehrten Truppen eine 
weit verzweigte Verſchwörung entbedt wurbe, in 
welche jelbft Difisiere verwidelt waren u. in beren 
Folge zahlreiche Berhaftungen unter dem Militär 
erfolgten. Im noch ausgebehnterer Weije fanden 
in N. am 1. März Berbaftungen, bef. vieler Edel⸗ 
leute, ftatt, wie deun an diefem Tage wegen Be- 
fürchtung des Ausbruches einer Muratiftiihen Er- 
bebung das ganze Militär in ber Hauptftabt allar⸗ 
mirt war. Die befinitive Entlaffung Filangieri's 
aus tem Cabinet am 11. März u. beffen Erjetung 
durch Carafa trug noch mehr zu ber allgemeinen 
Erbitterung bei. Inzwiſchen hatten aber bie Ber- 
bältnifje in Sicilien eine noch wiel drohendere Ge- 
ftalt angenommen. Nachdem ſchon feit länger bort 
große —— geherrſcht u. ſich beſ. in Mord⸗ 
verſuchen gegen Beamte kundgegeben hatte, wie in 
Meſſina der Generalſtaatsprocurator dem Bolls- 
haß als Opfer gefallen war, brach am 4. April in 
Palerıno in Folge einer von der —— angeorb« 
neten Durchſuchung des Kloſters Gancia nad ver- 
dächtigen Mönchen eine, immer größeren Umfang 
gewinnende Bollserhebung aus ; das von beu Diön- 
hen u. dem Bolte tapfer vertbeibigte Klofter wurbe 
entlih von den Truppen erfllirmt u. bie in an« 
dern Stabttheilen fich erhebende Empörung durch 
das Militär unterbrüdt, aber ein großer Theil 
der Aufſtändiſchen flob ins Innere ber Infel. Glei- 
des geſchah nach dem am 8. April in Deifina 
gegen die Truppen ausgebrechenen Aufftand. So 
mebrten fich bie Anzeichen, daß die italienifche Pro» 
“ anba in Folge einer plötlihen Schwanfung ben 
* Süden zum Ausgangspunkt einer neuen 
Bewegung erloren hatte. Außer allem Zweifel 
aber wurde dies geietzt, als ber feit einiger Zeit in 
Zuräüdgezogenheit lebende farbinische General Ga» 
ribaldi, nachdem er, von ber farbinischen Regierung 
nur unzureihenb verhindert, in ber Nacht vom 
5. zum 6. Mai Genua mit mehren Schiffen ver- 
lafien batte, am 11. in Marfala auf der Weftfüfte 
von Sicilien mit etwa 1100 Mann mwohlbewafine- 
ten Freiſchaaren, auffallend unterftütgt von einer 
engliichen Fregatte, landete u. nad getroffener 
Verabredung mit ben ſich ihm alsbald unterord- 
nenden einheimiichen Führern des Aufftanbes, wel- 
der nun völlige Organifation erhielt, gegen vie ſich 
immer weiter nah Palermo zurüdziehenben Regie 
rungstruppen marjchirte. Der Hof von N. wurde 
dadurch in einen großen Schreden verſetzt. Da 
ber von ber Regierung bei bem diplomatischen Corps 
zu N. erhobene Proteft gegen das Berfahren Sarbi- 
nien® erfolglos blieb, wurde General Lanza nad 
Sardinien — um Conceſſionen zu machen, 
namentlich Amneſtie, Eiſenbahnen u. die Errich— 
tung eines beſonderen Vicelönigreiches in Sicilien 
u verſprechen. Aber es war ſchon zu ſpät; Gari- 
aldi, durch Maſſen ficilifcher Infurgenten u. fort- 
t während zur See anlangenben fremden Zuzug ver⸗ 
ſtärlt, ſtand am 20. Mai bereits in der Nähe von 
Palerıno, beffen Erfürmung, von innen durch das 
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Boll unterfiägt, am 27. begann u. erfi am 31. mach 
einem Bombarbement buch die lönigliche Armee 
gegen die Stabt durch einen Waffenſtillſand unter- 
brochen wurde, welcher enblich, nachdem Die Einwil- 
ligung dazu von Seiten bes föniglihen Hofes im 
N. erlangt worden war, mit ber Räumung ber 
Stabt u. ber Forts burch die Föniglien Truppen 
enbete, bie ſich zumeift nach Meine eiuſchifften. 
Unterdeſſen hatte ſich Garibaldi ſchon zum Dictator 
von Sieilien erflärt, ein Miniflerium gebildet u. 
eine neue Verwaltung u. neue Aushebungen an« 
eorbnet. In N. herrſchte während deſſen voll» 
Ränbige Nathlofigleit; die Entlaffung u. Berban- 
ung | ber Generale Lanza u. Letizia änderte im 
ber Lage ber Dinge nichts. Enblid ließ fich ber 
König zu Eonceffionen herbei u. un erzeichnete am 
25. zuß einen Erlaß, durch welchen Ammeſtie, 
Bildung eines neuen Miniſteriums, Wiederherſiel⸗ 
lung ber Berfaflung von 1848, Bündniß mit Sar- 
binten u. Annahıne ber italieniichen Karben zuge- 
fagt wurben, u. weichem weitere Berheigungen 
folgten. Aber ſchon bei Berfündigung des neuen 
Minifteriums unter Spinelli am 28. fanden in 'ver 
Hauptftabt von Seiten ber beiden äußerfien Bar» 
teien wieber bie gröbften Exceſſe flat. Auch nah 
Aufhebung bes Belagerungszuftandes, der Eim- 
berufung ber Kamntern - ben 1. September m. 
ber proviforiihen Errichtung einer Nationalgarbe 
befferten fi die Berhältniffe nit. Es herrichte 
allgemeines Mißtrauen gegen die Aufrichtigfeit 
ber königlichen Zufagen; das Minifteriium zeigte 
feine Energie u. gewaun, felbft nachdem der volle 
beliebte Romano in baffelbe eingetreten war, auf 
feiner Seite Sympathien. Die Aufftände in dem 
Provinzen mwähreten fort. Die Hoffuumg auf eine 
Jutervention ber Großmächte ſchwaud immer mehr. 
Die rranzöfijche Bepierung hatte bem aufßerorbent- 
lichen Gejandten bes Königs eine ausweichende 
Antwort gegeben; Sardinien dagegen batte für 
das ihm angetragene Biludniß faft unerfüllbare 
Bedingungen (Aufgeben von Sicilien 2c.) geftellt, 
u. König Bictor Emanuel fih gegenüber ben For⸗ 
berungen N-8 nur bazu herbeigelafien, Garibalbi 
zur vorläufigen Einflelung ber Feinbjeligkeiten auf- 
zuforbern, worauf Letzter jedoch unter Hinweiſung 
auf bie Lage Italiens ablebneud antwortete. Der 
Dictator ſchritt inzwiſchen mit der Neuorganifatien 
von Sicilten fort, gab die Schifffahrt frei w. lich bie 
Rüſtungen mit Energie betreiben, wozu das forur ãh⸗ 
rende Anlangen von italieniichen Freifhaaren n. bie 
ſich beftändig häuſenden Dejertionen der königlichen 
Zruppen, jelbft die eines neapolitaniſchen Kriegs» 
ſchiffes, die befte Unterflüügung boten. Der Kampf 
mit bem treugebliebenen Militär währte jeboch be» 
ftäudig fort; Milazzo fiel nach bartnädigem Kampf, 
u. Aufangs Anguft hielt die königliche Streitmadht 
faft nur no die Citadelle von Meifina bejest. 
Unterbeffen hatte aber in Sicilien, bei. in Palermo, 
auch ſchon ber Etreit der politiichen Parteien 
für od. witer Anſchluß an Sarbinien ob. an ein 
neues Mittekitalien begonnen u. ben Dictator zu 
mebhrmaligem Wechfel feines Minifteriums, ja der 
Ausweifung feines erfien Minifters Lafarina, wer- 
anlaft. Mit der Ankunft bes jarbinifchen Bevoll⸗ 
mächtigten Depretis, welder als Vicedietator * 
trat u. Die ſardiniſche Verfaſſung proclamirte, ſow 
bie Beamten barauf vereiden ließ, trat jedoch hierin 
ein günftigeres Verhältwiß ein. Ju N. ſelbſt ftieg in · 
Mar! ve bie Verwirrung; ber Ausbruch einer Ber- 
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ſchworung bes Grafen von Aquila zum Sturz der Bibliotheca histor. regni Siciliae, Palerıno 


Berfaffung war am 9. Aug. von ber Nationalgarbe 
mit Mühe unterbrildt worden. Der Grafvon Syra⸗ 
cus, Oheim bes Königs, hatte ſich offen für ein Norb- 
italienisches Reich u. Bictor Emanuel erflärt u. war 
verbannt worden, Der König aber hatte wieber ganz 
zu reactionären Mitteln gegriffen u. fich der Cama⸗ 
rilla aufs Neue in bie Arme geworfen. Der Belage- 
rungszufland war wieberum erflärt, bie Wahlen für 
bie Kammern waren verſchoben, ber größte Preß- 
wang berrichte; ſchon nahte aber auch die Ent- 
Igeidam . Nach längerer Borbereitung zu einer Lan⸗ 
bung auf bem anbe, wozu Garibalbi durch bie 
weitern Übergänge koniglicher Kriegsichifie unter- 
lt wurbe, u. nachdem ber vereinzelte Verſuch 
einer Landung bei Caſiellamare mißglückt war, fette 
Garibaldi am 19. Auguft mit ſtarler Macht über, 
nahm am 22. zunächft Reggio u. ließ Heinere Er- 
pebitionen an aubern Küftenpunkten landen u. ins 
Land vorbringen. Sofort fanden nun auch in ben 
meiften Provinzen Erhebungen für ihn ftatt, welche 
bei der Unzuverläffigkeit bes Militärs nur mibfam 
unterbrüdt wurben. Wirklich befand ſich auch ſchon 
das konigliche Heer zum großen Theile in vollſtän⸗ 
Kändiger Aufldfung ; ganze Brigaden wurben fab» 
nenflüdtig, die meiften im Felde ftehenben Generale 
capitnlirten, die Kriegeihiffe gingen über. Da 
endlich entichloß ſich der König, nach langen Sträu- 
ben, am 6. September die Hanptfiabt zu verlaſſen 
m. ging zur See nad Gatta ab, wohin ihm das 
biplomatifche Korps folgte. Schon am 7. teen 
auf Garibaldi in N. ein, wo er fofort Bictor 
Emanuel als König von Stalien ausrufen lieh u. 
ein neues Minifterium unter Romano bildete. 
Doch war feine Stellung, inmitten ber Parteien, 
von denen bie eine bie Annegation, bie anbere mit 
Mazzini bie Repnblil, bie dritte Fortdauer eines 
felbRändigen Reiches unter einem anderen Könige 
wollte, u. — einestheils dem ſardiniſchen 
Miniſterpraſidenten Cavour, anderntheils der Un⸗ 
zulänglichleit feiner Truppen gegen bie dem Kö— 
nig treu gebliebenen neapolitaniſchen, längere Zeit 
eine ſehr ſchwierige, bis er ſich —9 ber ſardini⸗ 
ſchen Regierung unterorbnete u. ſelbſt ben Ein- 
marſch ſardiniſcher Truppen forberte, um ben Kim- 
pfen mit ben neapolitanijhen Truppen um Capua, 
Gakta x. ein Ende zu machen. Nachdem das farbi- 
niſche Minifterium dem beichloffenen Einmarſch far- 
diniſcher Truppen in das Königreich beider Sicilien 
bem neapolitanifhen am 6. Dctbr. angezeigt hatte, 
proteftirte biefes am 7. Dctbr. Dagegen. Gleichwohl 
ging ber König, nachdem er am 13. Dctbr. eine 
neapolitanifche Deputation wegen ber Anneration 
an Sarbinien empfangen hatte, auch ungeachtet 
einer dringenden Borftellung bagegen vou Seiten 
Breußens u. Rußlands doch nah Sübitalien, lan- 
bete bei Giulia Nova u. fette feinen Marſch — 
Boggie fort. Die Hauptftabt wollte er erft na 
vollendeter Bollsabftimmung über feine Annahme 
betreten. Rußland rief num feinen Gefandbten von 
Zurin ab, was ber Kaifer von Frankreich, welcher 
vorgeblich das Verfahren Victor Emanueld gegen 
N. mißbilligte, ſchon vorher gethan hatte, 
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militärifche Dentwürbigleiten über die Revolution 
von Neapel 1820 u. 1821, aus dem Franzöfiichen, 
1823; Denlſchrift Über die geheimen Gefelljchaften 
in Sübitalien u. be. ber Carbonari, Stuttg. 1823; 
Gamboza, Geih. ber neapolitanijhen Revolution 
im Zuli 1820; Helfirih, Neapel u. Sicilien im 
Jahre 1850, Lpz. 1853; Th. Mundt, Italienifche 
Zuftäube, 4. Th. (Rom u. Neapel), Lpz. 1860. 
Neapelgelb (ital. Solfo frustato), eine gelbe, 
ins Röthliche fpielende Farbe; wird zur Ol«, Waſ⸗ 
fer- u. bef. zur Schmelzmalerei verwendet; ifl anti- 
monfaures Bleioyyd, zuweilen mit antimonfaurem 
Zinloyd; 1 Theil Brehmweinftein, 2 Theile kryſtal⸗ 
ũſirtes falpeterfaures Bleioryb u. 4 Theile Kochſalz 
werben fein gepulvert, gut gemengt u. in einem 
Helfiihen Ziegel 2 Stunden lang bis zum Schmel- 
zen erhitzt; nach bem Erkalten wird die Mafje mit 
Waſſer ausgewaſchen. 
—5— ſ. u. Chromfarben b). 
Neapblis (gr., d. i. Neuſtadt), 1) ſ. Neapel 
Geſch.); 2) der ſüdweſtliche Theil von Syratus, 
ſJ. d. 3) Stabt an der Wefttüfte Sarbiniens, jetst 
Oriftano, füdöftlich davon lagen bie Thermen Nea- 
olltänae aquae, j. Aquales ob. bei Arbus; 4) 
Etabt auf der Halbinſel Challidile in Macebonien, 
beim j. Bolylhrono ; 5) Stadt in ber macebonischen 
Brobii Edonis, früher Daton genannt, mit 
Goldgruben; biejes N. berührte der Apoftel Pau⸗ 
{us auf feiner Reife von Troas nach Philippi: jetzt 
Alt-Kavalla; 6) nad Strabo eine ſarmatiſche Stadt 
in ber Cherfonefus Zaurica; 7) e ben Griechen 
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u. Römern Name ber Stabt Sichemn, ſ. d.; 8) Ort» 
ſchaft in Lydien, gebörte früher ben Ephefern, welche 
fie jpäter ben Samiern gegen Marathefion abge- 
treten hatten; j. Scala Nova od. Tichangli; 9) 
Stadt in Karien am Kadmos, in ber Nähe von 
Harpafa, j. Dichenibola ; 10) Stadt in Kolchis, an 
der Mündung des Kyaneus, öftllih von Dios- 
turias, j. Nabbafi; 11) Statt in Pifidien, ſüdlich 
von Antiohia, Ruinen beim j. Tutinek; 12) Heine 
Stadt in Babylonien; 18) jo v. w. Leptis Magna; 
14) Seeftabt in Zeugitana in Africa proprin, 
eine Oründung ber Phöniker, mar unter ben Rö— 
mern eine freie Stadt u. beißt j. Nabal; der Meer» 
bujen, an welchem fie Tag (Neapolitanus sinus), j. 
Soli von Hamamet. 


Neapolitanifches Gelb, fo v. w. Neapelgelb. 
Neapolitani e Krankheit, fov. m. Syphilis. 
Neapolitaniihe Weine, meift ftarte feurige 


Weine; die vorzilglihften Sorten find: J,acrimae 
Christi u. ein rotber Musfateller aus Calabrien; 
eine andere rothe Sorte, bie, wenn fie einige Jahre 
Bea bat, ganz dem Burgunber glei kommt, 
eißt Fossa vergia, 

eapolitanijcher Zelter, das Pferb, welches 
eberem ter König von Neapel als Anerkennun 
der Vaſallenſchaft dein Papfte mit einer Quantität 
Gold jährlich durch feinen Botfchafter überbringen 
ließ. Diefe Verbindlichkeit ſſammt von Karf von 
Anjou (f. Neapel, Geſch.), wurde aber von Ferbi- 
nand I., als terjelbe Das Concorbat von 1818 ab» 
ſchloß, abgeſchafft. 

eära, — von Helios Mutter der Lam⸗ 
petia u. Phaethuſa, welche auf der Inſel Thrinalia 
ihres Vaters Heerden hüteten. 

Nearchos, 1) N., geb. auf Kreta od. in Lete in 
Macedonien, lebte bann zu Amphipolis; von Phi- 
lippos d. Gr. verbannt, wurde er von Aleranber 
d. Gr., feinem Jugendfreunde, Aurädeerufen u. 
begleitete ben König nad Aften, wo er erft Statt- 
balter von Lyklien wurde, 327 v. Chr. aber mit nad 
Indien z0g u. auf dem Rüchzug das Commando 
der Flotte erhielt. 326 u. 325 machte er eine See⸗ 
reife zur Erkundung ber Küftenlänber zmifchen den 
Mündungen des Indos u. Euphrates. Einen Aus- 

ug bes Berichts über biefe Reife (/Tep/nlovus) 
bat Arrian in feinen ’Ivdıza gegeben. Fragmente, 
herausgegeben von Vincent, Lond. 1797; auch in 
den verjchiebenen Ausgaben der Geographi gr. 
minores; fo wie in Geier's Alexandri hıstoria- 
rum scriptores aetate suppares, Leipz. 1844, 
franzöfiich von Billecocg, Bar. 1800, 2 Bde. 2) Py- 
thagoreer im 3. Jahrh. v. Chr., in Tarent, trat 
mit bem ältern Cato nad der Einnahme von Ta— 
rent in genaue Verbindung u. weibte ihn, ber ſich 
ber Einführung ber griehifchen Philofophie in Rom 
als einer gefährlichen Neuerung widerſetzt hatte, 
jelbft in die Gebeimniffe diefer Philoſophie ein. 

Neardi, Labyliicher Vollsſtamm in ber algier- 
ſchen Provinz Conſtantine. 

Neath (ſpr. Nihebh), 1) Fluß in der Grafſchaft 
Glamorgan des engliſchen Fürſtenthums Wales; 
2) Marktfleclken daran u. an der Glamorganeiſen⸗ 
bahn, bie fich bier nach Karbiff, Swanſea ꝛc. ver» 
zweigt; Steinfohlengruben, Handel; 6000 Ew. 

Neathus (a. Geogr.), Fluß in Bruttiunt, ber 
nörblid von Eroton in ben Tarentinijchen Meer» 
bufen münbete; j. Nieto (Neto). Hier follen die ges 
fangenen Trojanerinnen bie Schiffe verbrannt ba- 
ben, um nicht weiter als Gefangne umberzufchiffen. 
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Noau (fpr. Neoh), der franz. Name für Eupen. 

Nebalta, nach Leah Gattung aus ter Familie 
der da herſchwantrebfe 

Nebbewal, jo v. w. Butzlopf, f. u. Delphin n). 

Nebbien, Ludwig Heinrich, geb. 22. Septbr. 
1788 in Lübed, erlernte die Landwirthſchaft u. Gar⸗ 
tentunfl u. bereifte Deutichland, Rußland, Eng- 
land, bie Niederlande, Ungarn u. Oberitalien bis 
1808. Bon da an richtete er nach feinem eignen 
Syſtem an 80 verfchievene Landgüter in den ver- 
fchiebeuen Ländern Europas ein u. verſcholl ſeit 
1838. Sein Einrichtungsſyſtem ber Landgüter 
auf fleigende Bobenrente, ift im Weſentüchen 
folgendes: a) bie Vermehrung ber Bodenrente 
beftebt in einem llberfhuß ber Materien u. 
Kräfte, welche ber Natur zur Production dienen; 
b) die Bermehrung muß durch Naturkräfte ır ihre 

tige —— u. Leitung geſchehen. Das 
Steigen ber Bodenkraft wird erlangt durch ver⸗ 
beſſernde erdige Mengung ber Bodenbeſtandtheile, 
durch fahre her Futterbau, durch Anmwenbung 
ber Grünbüngung, durch bie Einwirkung der A- 
rare - Wa —* rien d c) bie 
erigen Bewi aftungsloften nicht vergrö 
werben. Die Mittel dazu —9 N. pur in 
rihtung des Gutes; fie befteben in einer zwed⸗ 
mäßigeren Lage bes Hofes un. ber Srundflüde: im 
einer ſolchen Lenugung ber Pflanzen- u. Thi 
fräfte zur —— u. Düngung bes Bodens, 
welche Menſchen u. Chierarbeit in gewöhnlichen 
Sinne erfpart; in Einhägung ber Felber mitielſt 
Heden. Er ſchr.: Die Einrihtungstunft der Land» 
itter auf fortwährendes Steigen ber Bobenrente, 
rag 1835, 3 Bbe. 

Nebel, 1) überhaupt Trübung ber Atmoſphäre 
in geringerer ob. größerer Ausbehnung durch in 
ihr entmwidelten Wafferbunft (vgl. Dünfte): bei. 
aber 2) ber in freier Luft gebildete Niederichlag 
wäfleriger Dünfle, wenn jene baburch getrübt wirb, 
u. bei. wenn biefe Trübung fi in der Nähe des 
Bodens befindet. Iſt er ba * in — Höhe, 
fo nennt man ihn Wolfe ri 4 er N. befteht 
ans einer Menge Heiner, hohler Waffertropfen (ee 
berblädchen), deren Durchmeſſer nah Kämtz im 
Mittel 0,00082658 Parifer Zoll beträgt; im Som- 
mer find fie fat um die Hälfte Meiner, als im 
Winter, wo bie Luft am feuchteften ift; am Mein- 
ften find fie bei anhaltend fchönem Wetter, fo wie 
fih Ddiefes aber zum Wegen neigt, werben fie 

rößer u. allmäfig mifchen fie fih dann ſchon mit 
feinen Tropfen, bis fie endlich die Blafenform 
nicht mehr behalten fünnen, fonbern aulammen- 
fallen u. ſämmtlich in Regentropfen übergeben, 
was eg ge ale Nafniebergeben be 
eichnet. Der R. kann nur in einer mit Waſſer ge- 
Kit: ten Luft entfteben, u. zwar in ber Regel da» 
dur, daß ber Boden wärmer ift als die Luft, m. 
daß bie in letzterm auffteigenden Dämpfe durch die 
niedrigere Temperatur niebergefchlagen werden, 
gleichwie fi über einem Geſäße mit einer fieben- 
ben Flüffigkeit ftets eine Nebelmafje im Kleinen zeigt, 
od. gleihmwie der Hauch bes Mundes im Winter 
fihtbar wird. Iſt dagegen der Boben kälter, als 
bie darüber befinbfiche Feuchte Luft, jo entfteht ver 
Thau (f. d.). Der N. ift daher im Anfang des 
Herbftes eine fehr gewöhnliche Erſcheinung über 
Flüffen, beren Waffer am Morgen wärmer ift als 
bie Luft, ebenfo auf Wiefen u, andern feuchten Mir- 
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berumgen. If aber unter jenen ber N-bilbung 
fonft — en Umſtänden bie Luft troden, fo blei⸗ 
ben die auffteigenden Dämpfe elaftiich-flüifig, u. es 
zeigt fih ten R. Sobald aber die Luft feucht wird, 
Idet fih ber N. ſogleich u. oft fehr ausgebreitet, 
Dies zeigt fih am auffallendften über Bullanen u. 
beißen Duellen, ſelbſt Salzfiebereien n. dgl., u. ber 
N. wirb auf diefe Art oft zum Borboten von Re— 
gen. Örtliche, nur von einer Heinen Fläche anfflei- 
gende N. entfliehen unter ganz ähnlichen Bedingun⸗ 
gen, wenn nämlich jene Fläche eine ſtärkere Ermär- 
mung geflattet u. mithin eine größere Menge von 
Dämpfen entwidelt als bie Umgebung. Daber 
find die N. im Herbft u. Winter jr bäufig an ben 
Küftengegenben, bef. von England, in deſſen Näbe 
das Atlantiihe Meer eine hohe Temperatur bat. 
So find aud oft große Städte im dichten N. ge- 
hüllt, während der Himmel rings herum hell ıft, 
weil bie Temperatur zwiſchen ben mit vielen Men- 
fhen bewohnten Hänfern immer etwas höher ift. 
ierzu fonmt bei manchen Stäbten noch der Stein- 
hlenrauch, deffen mechaniſch emporgeriffenen Kob- 
lentheilchen fich in den Nebelbläschen ſchwebend erhal» 
ten. Auf letztere u. ähnliche Art wirb mandem R. 
ein befouberer Geruch ertheilt (fintende R.), na- 
mentlih auhN-n, welche aus fumpfigem Boden, mo 
organische Stoffe faulen, emporfteigen. Aus dem 
Angeführten geht hervor, daß im fehr trodner Luft 
fein R. ftattbaben kann. Daher fehlen die R. in 
Sanymfiften dan u. was man bafür angefprochen 
waren blos in bie Höhe gewirbelte Staub» 
moffeır. Daher laßt ſich auch micht mit Grund 
von trodnnen N-n ſprechen, unter benen man ent» 
weder fehr verbreitete Staubwollen, od. den Hö- 
benraudh (j. d.) zu werfteben bat. Oft werben 
tie aus warmem Boden od. Mafferflächen auf- 
geftiegenen wäſſerigen Dünfte nicht unmittelbar 
über dieſen als N. niebergeichlagen,, fondern erft, 
nachdem fie durch den Wind (gewöhnlich SWeſt) 
in fültere, ber Nebelbilbung günftigere Striche über⸗ 
geführt worden find; od. es wirb ben märmern 
Gröftrihen ein kalter NOWind zugeführt, ber 
dann ebenfalls ſehr ſchnell eine große Menge N- 
Bläschen bildet. Der N. legt fih gern an trodne, 
hygroſtopiſche Körper, 3. B. die Kopfhaare, an u. 
macht diefe naht, daher alle ſolche N. in biätetifcher 
Hinſicht Vorfihtsmaßregeln, bei. bei längerem u. 
rubigerm Aufenthalte im N. nöthig machen. Außer 
im Herbft —* am bäufigften im Borfrühjahr, 
bef. im März (daber März⸗N.) N. auf. Sie fol- 
len nach der Volksmeinung den 100. Tag darauf 
ewitter u. flarfen Regen zur Folge haben. N. 
ziehen bei. in lanbwirtbichaftlicher Hinficht bie Auf- 
merlfamkeit auf fi; für junge, mebr von der At- 
moſphäre lebende Pflanzen ift der N. mohlthätig, 
für Pflanzen hingegen, beren Blätter ſchon ner- 
wellt find u. deren Samen ſich ſchon ausgebildet 
at, ift ber N. ſchädlich. ., bie nur mwäfjerige 
üufte entbalten, beförbern das Wacsthum ber 
Pflanzen; find fie aber unrein (ftintenb), fo bewir- 
ten fie bie Lohe, dies ift auch bei den falten Nen 
ber Fall, die vorzüglih um Johannis entftehen. 
Die Herbfi- N. Schaden dem Vieh, u. man darf an 
folhen Tagen gar nicht, od. erft wenn fidh der N. 
zerftreut bat, Das Vieh austreiben. 3) Mebel vor 
den Augen, optiſche Täuſchung, als ob Alles umher 
in N. läge, als Folge von anhebenden Trübungen 
der durchfichtigen Angengebilde; daher bei anbeben- 
bem Grauen Staar (f. d); 4) Nebel im Auge, trü- 
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bes Ausjeben der Pupille (f. d.) bei Angenfehlern 
gleicher Art; 5) (Aftron.), |. Mebelflede. 

Mebel, rechter Nebenfluß der Warunow in Med⸗ 
lenburg-Schwerin ; tommt aus bem SKralower See 
u. münbet bei Bütow. 

Nebel von Türkheim, |. Türlheim. 

Mebelbank, dichter Nebel auf ber Oberfläde ber 
See od. an den Küften, welcher das Anſehen eut⸗ 
fernten Landes bat u. daher oft die Schiffer täuſcht. 

Mebelbild, 1) optifche Ericheinung, bie fich zeigt, 
wenn der Schatten eines Beobachters auf eine Wolle 
od. Nebelichicht fällı, wobei fein Kopf von gejärbten 
Ringen umgeben wird, Es entfteht auf äbuliche Art, ° 
wie bie Höfe u. Lichtlränze. Auf dem Broden heißt : 
es Brodengejpenft, Kämtz nennt es Gegen» 
fonne. 2) (Dissolving views), auf einer weißen 
Fläche (Wand od. Vorhang) dargeftelite Bilder von 
Durchfichtigen farbigen anf Glas gemalten Zeichnun⸗ 
gen, welche von Laſchott erfunden, von Döbler nach 

eutichland gebracht u. bier bedeutend vervolllomme 
net, jeitbem auch mehrſache Verbreitung gewonnen 
baben. Sie geben allmälig von bem Zuftanbe voll⸗ 
fommener Deutlichkeit in einen mebr u. mehr nebels 
Baften über m. vertauichen fich während beffen ume 
vermerft mit andern, ohne daß man im Stanbe 
wäre, ben Augenblid anzugeben, wo das frübere 
aufhört, bas —* beginnt zur Erſcheinung zu 
fommen. Auch iſt es möglich, jedes Bild einzeln 
ans dem Nebel hervorheben u. in ihm verſchwinden 
zu laſſen. Vorzüglich — ſich architeltoniſche 
Bilder u. Landſchaften zu Men. Diele NR. werben 
wie bie einer gewöhnlichen Laterna magica er« 
zeugt, nur daß bei beim hoben Grabe der Vergröße⸗ 
zung, in welchem fie gezeigt zu werben pflegen (Ob» 
jectiogläfer von 2 Zoll Durchmefier bis mindeſtens 
auf 100 Zell, aljo 2500malige Vergrößerung ber 
—2 nicht nur ſehr feine Malerei u. bef. ſorg⸗ 

ftiggefchliffene Linjengläfer, ſondern auch eine mög» 
lichſt ftarle, gewöhnlich durch Hydroorygengas ger 
mwonnene Erleuchtungsaquelle u. das Licht concen« 
trirende Hoblſpiegel erforderlich find. Der Über 
gang von einem Bilde in ein anderes wirb dadurch 
möglih, daß man mit zwei auf bdenjelben Raum 
bes Borbangs gerichteten Laternen operirt u, beide 
abwechſelnd wirfen läßt. 

Nebeldogen, eine in Art bes Regenbogens ſich 
bildende optiſche Erſcheinung, wenn bie noch nicht 
meit über ben Horizont erhabene Sonne des Mor» 

ens einen Nebel in ber Tiefe beicheint u. ber 
Gtsubore des Beobachters über bemielben erhaben 
ift. Er bat nicht die lebhaften Karben bes Negen- 
bogens, u. nur in dem Saume befjelben erfcheint 
Rotb u. Violett; dagegen il er breiter als jener u. 
erbebt ſich ſchöner auf ben weißgrauen Nebelgrumnbe. 

Nebelflede, 1) (Ehir.), fo v. mw. Hornbautflede, 
f. u. Hornhaut e); 2) (Aftron.), lichte, nebelartige 
Flede am Sternenhimmel, wovon nur wenige 
einem fcharfen , aber umbewaffneten Auge (mie ber 
in bem Gürtel der Anbromeba, im Orion), od. auch 
in gewöhnlichen Fernröhren (im Antinous, Her 
cules, Schüten, Waffermann 2c.), wahrnehmbar 
find, be. von Herfchel mit feinem Riefenteleflop er» 
fannt. Sie erſcheinen in den vervolllommten Fern⸗ 
röhren theils als dicht an einander ſtehende Kleine 
Sterne (Sternbaufen); tbeil® bleiben fie aber auch 
bei jeder Vergrößerung noch nebelig u. unauflöslich 
(Fichtnebel). Herichel führte in feinen erften drei 
Berzeichniffen (von 1791, 1794 u. 1807) folder N. 
2500 auf u. ftellte fie unter acht Klafjen (als glän⸗ 
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zende, ſchwach er ſchimmerude, mit pla- | Orion, Fuhrmann, Hereules, Abler, Leier ſehr arm 
netariſchem Lichte, ſehr große, ſehr gedrängte, an Ren; das Marımum liegt bei ber Berenice, 
bichte (ungleich zerfireute Sternhaufen). Er fand | nahe —— Pole der Milchſtraße. Da⸗ 
bei einer jorgfältigen Muſterung bes Himmels 288 | gegen iſt im der jüblichen Halblugel eine geringe 
länzenbe Nebel, 907 lichtſchwache, 978 fehr licht | Zahl von Nren u. bieje — vertheilt, ſo 
—— 78 planetarifche Nebel u. Nebel von merf- | daß nur in ber großen Magellaniſchen Wolle eine 
würbiger Geftalt, 52 jehr große Nebel, bie fi über | bebeutenbe Anbäufung (gegen 300 N-e) ſich findet. 
einige Grade bes Himmels erfireden, im Ganzen | Bgl. b’Arreft, Rejultate aus Beobachtungen ber 
2305 K-e. Die am auffälligften ſich unteriheiden- | N-e, Leipzig 1856. 
den Arten von N⸗en find: a) bie regelmäßig kreis- Mebelgebirg, fo v. w. — — 
förmig od. elliptiſch geſtalteten von Heinern Dimen⸗ Nebelhöhle (Rebelloh), Höhle in Württemberg, 
ſionen mit er Mitte; b) bie Kerunebel, uns | unweit Oberhaufen im Oberamte Reutlingen bes 
tegelmäßig, verhäftuigmäßig Hein, mit Kernen, | württembergiihen Schwarzwalbfreifes, im bem 
nach weichen hin das Licht ſchnell u. Hark zunimmt; | Stellenberg; fie ift 680 Fuß lang u. befteht aus brei 
e) große Nebel, von mehreren Duabratgraben u. | Haupttheilen: ber vorbern, ber hintern u. ber 
lichiſchwach, 3. B. im Orion 4,6, in ber Anbromeba | obern Höhle. Die Kammern u. Hallen haben zum 
8,6 Duabratgrabe; dPlanetarifheR., [. weiter | Theil eine Höhe bis auf 75 —* u. einen Durch⸗ 
unten; e) Ringförmige R., mit dunkler Mitte, | meſſer bis auf 70 Fuß. Im ihrem exſten Gewölbe 
fehr jelten; NSternnebel(Rebelfterne,f. d.), | hat bie Höhle eine fchornfteinartige ung nad 
glänzende Firfterne mit kreisförmigem Nebel um- | oben, woburd ein ſchwaches Tageslicht hereinfällt; 
ben. Während William Herſchel (der Ältere) in | ber gene Höblenboben, Deden u. Wände find dicht 
em Verzeichniß die N⸗e je nach ihrem Aufehen | mit Zropffteinen en. DieN., einft die Zur 
orbnete u. ihre Lage nur durch ben Abſtand von fuiner tte bes geächteten Herzogs Ulrich von 
andern belannten Sternen angab, erſchien, weil bie —— wird jetzt alljährlich am Pfingf- 
gg | ber optifchen Inſtrumente auch mens un ch beleuchtet. 
ben Anblid der R-e änderte, von feinem Sohne Nebe e (Zarnlappe), 1) in ben germa- 
John Herichel ein nach Rectafcefion u. Declination | niſchen Vollsſagen eine bezauberte Kappe, mit wel. 
— Verzeichniß, welches 1833 ſchon 2307 | der man ſich in einen Nebel verwandeln ob. ein⸗ 
»e enthielt u. 1838 noch 1708 binzufügte. Über pin ob. ganz unfihtbar machen Löune ; bef. wer 
das Wefen ber N-e beftanden u. befteben noch zwei in ber Nordiſchen Mythologie Zwergen folde 
Anfihten, von benen bie eine auch bie umaufge- | N-u zugeſchrieben; 2) Ringe x., welche biefe Kraft 
löften N-e Eh ben durch die Teleſtope in einzelne | haben follten. 
Sterne aufgelöften für fehr entfernte Sternhaufen Mebelkrähe, Art der Gattung Krähe, f. d. d). 
enthält, während die andere fie für Dunftmafjen Mebelmonat, fo v. w. November. 
ertlärt, aus denen fich in fortbauernder Entwid- RC t (Stratus), f. u. Wollen. 
lung confolidirte Firfterne erſt noch bilden würben. Nebeljchnitt (Herald.), fo v. w. mit boppelten 
Es ergiebt fi aus Berechnungen, baß, wenn bie | Wollen getheilt. 
Milchſiraße nur um Einen ihrer Durcdme er von Rebelſehn (Meb.), f. u. Nebel 4). 
uns entfernter ftänbe, fie wie ein etwa 60° langer Mebeliterne, bie regelmäßigen Nebelflede von 
N. (ungefähr ber Größe bes großen Bären), in | ber 6. ob. —— Formgattung, nämlich wirkliche 
10facher Ferne aber etwa wie bie Plejaben u. bei | mit einem milchigen Nebel umbüllte Sterne, mel- 
100maliger nur wie ber N. in ber Anbromeba | cher Nebel höchſt wahrfheintih abhängig von dem 
fih darfiellen würde. Nah ben Beobachtungen | Centralfterne — dieſem ſelb Sau vet Dod if 
mit bem im ber neueflen Zeit fo ungemein ver- | man nicht einig barüber, ob biefer Nebel, melden 
volllommmeten Inftrumenten, durch welche au | Hoffe u. Stoney bei manden N-n völlig ringför- 
bisher umaufgelöfte N-e, wie ber bes Orion u. | mig * beobachtet — eine Lichthülle 
ber in ber Andromeda, als Haufen Heiner Sterne | (ähnlich der Photoſphäre unſerer Sonne) bildet, 
wenigftens zum Theil bargeftellt worden find, | ob. ob er von bem Gentralftern nur erleuchtet wirb. 
iſt es die Anficht der beften Beobachter, 3. B. John | Früher glaubten Derhane u. Lacaille, daß die RN. 
Herſchels 1849, daß in Wirklichkeit fein LUnter- | weitvor ben Nebeln Händen u. ſich blos auf biefelben 
ſchied zwiſchen N-en u. Sternhaufen > Im- | projicirten. Übrigens gibt e8 ſogar N., beren Photo- 
merhin bleibt aber vieles über ihre Natur noch | jphäre einen Duramelie von 2 bi8 3 Minuten bat. 
unerlärlih, fo namentlich bie Beichaffenheit ber Nebenaltäre, Altäre in ben katholifchen Kirchen 
fogen. Blanetarifhen R»e, welche runde Schei- | an Pfeilern u. in ben Dem fen, bei. Heiligen 
ben eines fehr gleihförmigen Lichtes zeigen u. nie | gemweibt, wo ebenfalls Meffe gelejen wirb. 
Spuren einer größern Helligkeit od. Verdichtung Mebenarterien, fo v. w. Collateralarterien. 
nad dem Mittelpunkt hin bemerken lafjen, wie eine een, f. u. Infecten A). 
ſolche doch ſchon optifch fich eiuftellen müßte, wenn Nebenbei, eine Art Donaufhiff, f. Klobzillen. 
ein fugelförmiger Raum gleismäßig mit Sternen Nebenbewohner (Perioeci), f. u. Antipoben. 
erfüllt wäre. Was bie Bertbeilung ber N-e an- Mebenbilder (Herald.), jo v. w. Beizeichen 2). 
langt, fo findet fich Die größte Zahl an ber nörblichen Mebenblätter, f. u. Blatt I. r) c). 
Halblugel u. zwar nicht gleichmäßig über biejelbe Nebenbücder, 1) fo v. w. Hülfsbücher; 2) bie 
—— ſondern immer in zablreichen Heerben ob. | Bücher fiber eine Nebenhandlung. 
agern vereinigt. Sole Anhäufungen finden fich Mebenhubler, 1) Perfon, welche fich zugleich 
namentlih in ber Zone von ber Jungfrau durch | mit einer andern um Jemandes Liebe bewirbt; 2) 
bas Hauptbaar der Berenice, bem Großen Bär u. | fo v. m. Mitbewerber um ein Amt u. dgl., immer 
auf der andern Seite der Milchſtraße durch Andro» | in der Borausfegung, baf nur Einer Segen- 
meda, Fiiche bis zum Kopf bes Kentauren; bagegen | fand ber Bewerbung erhalten une u. bas Mittel, 
ift Perfeus, Widder, Stier, ber obere Epeil des | bazu zu gelaugen, Bein unerlaubtes jei. 
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Nebenbürge bis: Mevenpflanzentpeile 


Rebenbürge, fo v. w. —*— ſ. u Bürge 1). 

Mebendraind, ſ. u. Drainage I. a). 

ö 0 fo v. w. Gegenbreied, ſ. u. Kugel- 
reied. 

Mebendünger, alle Beiruchtungsmittel außer 
dem Stallmift. 

Mebeneid, f. u. Eid I. B) d) ce). 

MNebenfelgen , vie Felgen an einem Hafpelrabe, 
welche die Bruftfelgen u. Arme verftärten. 

Nebenfeftungen, Feſtungen, welche gewöhn- 
dich nur einen Paß ıc. ſperren; vgl. Hauptfeſtung. 

Nebenfiguren, 1) (Her.), die Neineren Figuren 
in einem felde; 2) jo v. w, Beimwerf 1). 

Nebenflanfe (Second flanc), f. u. Bollwert 2). 

Nebenflüffe, die einem größeren Fluß (Haupt- 
fluß) zugehenden Flüſſe vom geringerer Wafler- 
menge, ? u. Fluß. 

Nebenfruchttbeil, 1) Gebenfruchttnoten), |. u. 
Blüthe IL. 2); 2) (Paracarpium), an den Früch⸗ 
ten vorlommende unweſentliche Anhängſel, wie 
einge Wolle, Schweif, Wulf, Kettchen ꝛc. 

ebengebäude, ein an ein Hauptgebäube an- 
utes, ob. doch zu bemjelben gehörendes Ge⸗ 


Mebengegenben, |. u. Himmelsgegenben B). 

Mebengericht,, jo v. w. Beiefien, |. u. Gericht. 

Nebengeftein, bie Felsarten, welche ben Erz⸗ 
abern * Seite laufen. 

Nebengefuch der Klage, Geſuch, welches ſich 
auf Zinjen eines Capitals, Früchte, Koften u. dgl. 
bezieht, u. deshalb gellagt wird; vgl. Hauptgeſuch. 

Nebenherd (Hüttenw.), am Stichofen ein Herd 
zur Seite bes Borbertiegels. 

Nebenhoden, j. u Genitalien A) a) bb). 

Nebenius, Karl Friedrich, geb. 29. Sept. 1784 
in Rhobt bei Landau, finbirte 1802—5 in Tii- 
bingen die Rechte, wurde dann Abvocat in Rafladt, 
1807 Finanzfecretär daſelbſt, 1810 Kriegsrath in 
Durlach, 1811 Finanzrath in Karlerube u. 1819 
Geh. Referendar; er batte Theil an bem Entwurf 
ber babenidhen zuniun mwurbe 1823 Staatsrath 
u. bis 1835 zugleich Borftand der Geſetzcommiſſion 
u. 1838—39 Präfident im Dinifterium des Innern; 
1843 ernannte ihn bie Regierung zum Mitgliebe 
ber erfien Kammer u. im April 1845 übernahm er 
wieber das Minifterium des Innern u. 1846 nad) 
Bochs Rüdtritt das Präfivium des Staatsratbes. 
In Folge der Ereignifje 1849 trat er mit bem Mi- 
nifterium aurüd;; er erblinbete jpäter u. ft. 8. Juni 
1857 in Karlerube. Er ſchr.: Der öffentliche Ere- 
dit, Karldr, 1820, 2. A. 1829; Denkichrift für ben 
Beitritt Badens zum Zollverein, ebd. 1833; Be- 
trachtungen über den nationalölonomiſchen Zuftand 
Großbritanniens, ebb. 1833; Über techyiiche Lehr⸗ 
anftalten xc., ebh: 1833; Der Deutſche Zollver- 
ein, ebd. 1835; Über bie Herabfegung ber Zinfen 
der öffentlihen Schulden, Stuttg. 1837; Die fa- 
tholiſchen Zuftände in Baden, ebd. 1842; Über bie 

ölle des Deutichen Zollvereins zum Schute ber 
einheimiſchen Eijenproduction, ebd. 1842; Baben 
in feiner Stellung zur deutichen Frage, 1850. 

Ptebenkoppeln, ſ. u. Felbiyfteme 2) b). 

Mebenkreis, j. u. Kugel 1). 

Nebenkrempe, jo v. w. Gegenleifte (Anthelix), 


j. Obr. 
Mebenlinie, 1) eine neben einer anbern ge 
aogene Linie; 2) f. w. Chiromantie 1) 8); 3) bie 
einen Linien, welche über od. unter ben 5 Haupt⸗ 
linien ber Klangleiter gemacht werben, um bie Höhe 
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ob. Tiefe der Noten zu bezeichnen; 4) wo Erfige 
burtsrecht gilt, bie Nachtommenfchaft eines — 
Sohnes, im Gegeuſatz zu der Nachlommienſchaft 
bes ältern, als ber Hauptlinie. 

Nebenmann, 1) ber ni ur Seite eines An⸗ 
bern befindet, 3.8. beim Militär im Gliebe; 2) 
fo v. w. Kebomann. 

— ſo v. w. Falſcher Mond; vgl. 
of 10. 
Rebenmuskeln, v. w. Acceſſoriſche Muskeln. 
Rebennabelbrud) (Paromphalocele), Nabel» 

bruch, burd eine Spalte ber Bauchdecken, nicht 

durch bie Nabelöffnung felbft. .. 

Mebennieren (Glandulae suprarenales, Re- 
nes succenturiatae), Blutbrüfen, welche über bem 
Nieren, bicht an das obere Ende berjelben angehef⸗ 
tet, an ber hinteren Bauchwand liegen ; haben eine 
platte, halbnondförmige ob. breiedige Geftalt, eine 
weichſchwammige Eonfiftenz u. röthlid braunes 
Eolorit. Sie beftehen aus einer Rinden u. einer " 
Markſubſtanz, welche in Farbe u. Bau verfhieben 

d. Die Rindenfubftanz ift braun» ob. rothgelb, 

ſtrahliger Richtung, geftreift u. ziemlich feſt, u. 
befteht burchweg aus geichlofjenen, aus einer feinen 
firucturlofen Haut gebileten, theils länglich ellip- 
tifchen, theils rundiichen Blaſen, gefüllt mit fein» 
törnigem Plasma, Kernen, jungen Zellen u. Fette 
törnden. Die länglichen Blafen nd bie größeren 
u. nehmen ben mittleren u. größeren Theil ber 
Rindenfubftanz ein, wo fie, in rabiärer Richtung 
mit ihren Enden ſich bedend, der Länge nach am 
einander gereibt find. Die rundlichen Blafen liegen 
in den äußerfien u. innerflen Schichten ber Rinden⸗ 
dar bie einzelnen Reihen find durch ſäulen⸗ 
örmige Berlän erungen ber äußeren Bindegewebs⸗ 
büllen, welche Nerven- u. Gefähflämme einihließen 
u. in fenkrechter Richtung bis zur Markfubftang 
verlaufen, von einander getrennt. Die Markſub⸗ 
ſtanz befiebt aus einem Nee von Bindegewebe, 
welches mit den Säulen ber Rinbenjubflanz zu- 
fammenbängt, aus einem Blutgefäßnege u. außer- 
orbentlih zahlreichen — — u. in den 
Maſchen dieſes Gewebes liegen dieſelben Beſtand⸗ 
theile, welche ſich in den Drüſenblaſen ber Rinde 

nden; Drüfenblafen ſelbſt aber enthält die Mark⸗ 
ubftany nicht. Die N. entwideln fi) beim Embryo 
ehr zeitig, find Anfangs viel größer als bie Nieren, 
werben aber ſchon nad ben erften brei Monaten 

von ben Nieren überflügelt. Die Function der N. 

flimmt wahrjdeinlihd mit ber ber Thymus- m. 

Schilddrilſe überein. 

Rebennoten, bei ber Figuralmuſil Roten, welche 
entweber aus ber Zerlegung in bie Intervalle ber 
zu Grunde liegenden Harmonie einer melodiſchen 
Hauptnote — en, ob. welche zur Verzierung 
der Melodie Heine diſſonirende Vorhalte ob. Nach⸗ 
ſchlãge bilden. Die erfiere Art nennt man har m o⸗ 
niſche N., die andere Art find entweber durch- 
gehende od. Wechſelnoten. 

ebenpfeiler, in einer Arlabe, neben ben 
auptpfeilern innerhalb der Bogen angebradte, 
(eine, niebrige Pfeiler, auf beren Kämpfern ber 

Bogen ruht, renb er von ben Hauptpfeilern 

ilberragt wirb. 

N — —— Organe, welche, obſchon 
nicht zur Wurzel, Stamm, Blättern, Blüthen od. 
Be gebörend, doch ber Pflanze zur Stütze, 

ebedung, Bertheibigung, od. als Saug · u. Ab⸗ 

fonderungsorgane dienen. Hierher gehören: A) 
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Nebenpflanzentpelle n 


Stüten (Fulcra): bie Gabel, ern. ob. vor dem Blühen von ihr umſchloſſen find. Sie find 


Rante (Cirrhus), fabenförmig, meift ſpira 


ir u. fo bie Pflanze befeftigend. Sie find: a) 


abieln; b) Blattranken (C. foliares), aus ber 
Spitze bes Blattes; c) Blattftielranten (C. 

etiolares), aus der Spitze bes gemeinfchaftlichen 

Mattftieles eines zufammengefehten Blattes; d) 
Blumenftielranten (C, pedunculares), aus 
bem Blumenſtiel entipringend; ed Afterblätter- 
ranlen (C. stipulares), wenn fie, wie beider Linfe, 
bie Stelle der Afterblätter zu beiden Seiten bes 
Blattes vertreten. Bei Kanes Pflanzen vertreten 
bie langen, ſich windenden Blattftiele Die Stelle ber 
Ranke. B) Zur Bededung ber Pflanzen bie 
nen: a)bie After» od. Nebenblätter, Blatt 
anfäte (Stipulae), bäntige, blattähnliche Ans 
bängiel au der Bafis bes eigentlichen Blattſtiels. 
Sie find: einzeln, nur aufeiner Seite gepaart, 
zu beiden Seiten bes Blattftieles; außen, etwas 
unter, innen, über, ſeitlich, neben bem Uriprung 
bes Blattftieles; gegenüber, an ber dem Blatte 
entgegengefetsten Seite ftehenb; hinfällig, vor, 
abfällig, mit den Blättern abfallenb; bleibenb, 
länger als bie Blätter bleibend, u. in dieſem alle 
oft zu Stacheln werbend. Dft haben fie einen dun⸗ 
felbraumen led u. beißen branbig. Sie find ge 
wöhnlich ſtiellos, von Geftalt meift einfach, oft, bef 
die gepaarten, jo baf beide zufammen ein ber Länge 
nad getbeiltes pfeil» ob. fpießförmiges Blatt dar- 
ftellen, od. fie verwachſen auch mit einander u. bil« 


ben eine Scheibe (Stipulae vaginantes), ba8. 


Blatthäutcdhen (Ligula), od. eine Tute(Ochrea), b) 
Dedblätter, Blütbeblätter, Nebenblät- 
ter (Bracteae), Bee neben, od. zwiichen den 
Blüthen, untericheiben ſich meift durch Geſtalt u. 

arbe von ben eigentlihen Blättern, find wie bie 

fterblätter verichieden geftaltet, theils hinfällig, 
tbeil® bleibend, tbeils ungetheilt wie bei ber Linde, 
theils gezähnt, eingefchnitten u. gefärbt, wie bei 
dem Kubmeizen u. mehren Perfonaten u. Labiaten, 
theils mie ein Schlauch (f. w. u.) geftaltet. c) Ded- 
blättchen (Bracteolae) beißen bie Dedblätter 
an ben einzelnen Blumenſtielchen eines zufammen- 
geſetzten Blüthenftandes. d Schuppen er 
mae), unvolllommene, verfümmerte, meift blaffe 
od. bräunliche Blätter am Stängel mander Pflan- 
zen, 3. B. Orobanche. e) Ausihlagsihup- 
pen (Ramenta), Meine, oft nur borftenförmige, 
meift braune Schuppen, bald in den Blattachſeln, 
bald am Stängel zerftreut, fat an allen Bäu- 
men beim Ausjchlagen, fehr bald abfallenb. Als 
Schuppen bezeichnet man auch bie Theile mans 
her Nebentronen bes Kranzes, ber Klappen, ber 
Honiggefäße (j. Blüthe); ferner die Blätter eines 
vielblätterigen Kelches, bei. allgemeinen Kelches 
(Perigonium) ; die Blättchen, welche zumeilen ben 
röhrigen Kelch unten umgeben, wie bei ber Garten- 
nelfe; bie ein Kätzchen ob. einen Bapfen bilben- 
ben Theile; manche blattartige verſchieden geftaltete 
Nebentheile von Früchten n. Samen; bie äußeren 
Hüllen mander Zwiebeln u.nofpe (f.d.); NM Blatt⸗ 
ſcheide (Vagina), ber ımtere, ben —— ſchei⸗ 
ben ob. röhrenartig umfaſſende Blattftiel, Blatt 
od. Aſterblatt bei manchen Pflanzen. 5 Bin- 
— (Spatha), ſcheidenſoͤrmiges Blatt, 
aus deſſen Grunde Blumen hervortreten, welche 


wohl eine große allgemeine Scheibe, als auch für 
einzelne Theilungen bes Blumenftängels, u. für 
einzelne Blütben befondere Scheiben (Spathellae), 
vorbanden find. Sie ift ferner ein, zwei- bis viel» 
blüthig; hinfällig, d. h. bald nah dem Aufblüben 
abfallend; verwellend, balb nah dem Aufblüben 
od. ſchon vorher wertrodnend, aber noch länger 
ftehen bleibend: bleibend, bi® zur Fruchtreife un- 
verändert. b) Die Tute (Ochrea), blattförmige, 
bie Stängel (bei Polygonnm, Rumex), ob. bie 
fie ber Blumenftiele (bei Cyperus), wie eine 
walzenförmige Scheibe ae Körper, wird, 
je nach ber Beſchaffenheit feines freien Standes, 
als ſchief, blätterig, akgeſtutzt, gefranzt, zmeifap- 
pig.ıc. ımterfchieden. H Der Schlauch (Ascıdium), 
blattartiger, hohler, cylindriſcher ob. fadförmiger, 
bisweilen mit einem Dedel verfeben, meift reines 
Waſſer enthaltend, an der Spige des Blattes. k) 
Blaͤtthäutchen (Ligula), ven Gräfern eigen 
thümliches, Meines, häutige®, durchſichtiges, am ber 
Baſis des Blattes u. atı bern Rande ber Scheibe fie- 
hendes Blättchen, iſt bald abgeftugt, bald ganz aus- 
geranbet, gefpalten, langgeſpitzt, pi gerwimpert, 
jenes erablaufend (1. u. Blatt), meift ſehr fur. 
Hülle (Umfhlag, Involucrum), ift ein, aus 
Fig od. —— verdienen —— Blätt- 
en beftebenber, Anfangs ber Blütbhe genäberter, 
auch wohl biefelbe vor bem Aufblühen — 
ber, fpäter ſich von derſelben entfernender, u. ba 
durch fidh vom Kelche unterfcheibender Gerwächetpeil. 
Sie fommt fowohl bei zufammengeietten, als bei 
dem einfachen Blüthenftanbe vor. Bei zufanmen- 
—— Blüthenſtande, z. B. bei Dolden, unter 
—* tman die allgemeine Hülle, welche an der Baſis 
des Hauptſtieles, die beſondere Hülle (Hüllen 
(Involucrellum), die an ben Nebenſtielchen, u. bie 
eigene Hülle, welche atı einer einzelnen Blüthe be- 
findlich ift. le Botaniker bezeichnen auch ben 
erneinfchaftlichen Kelch einer zufammengejegten als 
Sie 3.8. Scheibenlöpfen u. Häufchen. m) Waf- 
en (Arma), find ſpitzige, harte Auswüchſe 
u. Anhängſel, welche, zum Schutz der Pflanze, gegen 
Angriffe von außen dienen. Hierher gehören: ber 
Dorn (Spina), ftehenbe, aus dem Innern ber 
Pflanze entipringenbe, baber nicht mit ber Rinde ab- 
zuziehende Herborragung, ihrem Wefen nach verhär- 
tete, in ihrer Ausbildung gehemmte Knoſpen, da 
auch oft durch bie Eultur fich verlierend u.in Zweige » 
auswachſend. Man unterſcheidet: Enbdorne, an 
ber Spitze ber Zweige; Seitenborne, aus Blatt- 
winleln kommend, ferner einfache, getheilte, äftige ıc. 
Auch an manden Früchten kommen theils harte, fte- 
ende, theils welche, ala Dornen bezeichnete Hervor- 
ragumngen vor. n) Der Stachel (Aculeus), ſiechende 
Herborragung, entfpringt aus ber Rinde, läßt ſich 
mit dieſer abziehen, befteht aus einer ſchwammigen 
Materie, welche mit einer härteren Rinbe überzogen 
ift, kommt an allen Theilen der Pflanzen vor u. ift 
balb gerade, bald aufwärts- bald abwärts gebogen; 
einzeln, boppelt, hanbförmig, wenn mehre unten zu- 
fammenbängen ꝛc. 0) Die Granne, bei Gräfen 
eine Verlängerung bes Mittelnervs ber —— 
) Der Überzug od. bie Bekleidung (Pubes, 
ubescentia) ber ur. beftebt aus anen, 
welche, auf ber Oberfläche bes Stängele, ber Blätter 


Nebenpflangentheile bis Nebenvenen 


u. Blũthen befinblich, theile zur Abſonderung gewiſ⸗ 


fer Stoffe, theils zur Cinſaugung anderer, bem vege ⸗ 


tabiliihen Leben förberlidyen, theils als Schuß, ob. 
als Waffen, od. als Stügen, um Hetteruden Pilan- 
zen zum Auhalt zu dienen, beftimmt find. Hierber 
gehören: aa) bie Haare (Pili), feine, weiche, mehr 
od. weniger lange u. elaftiiche, theils zugeſpitzie, 
tbeil® eylindriſche, nicht fleife u. ſpröde Röhren, 
f. Haare. bb) Borſten (Setae), fteife, ſpröde, 
runde Haare; aaa) einfache (S.siinplices): Ahl⸗ 
borften (S. aciculares), trvſtallhell, fegel- od. 
pfriemenförmig, am Grunde länglich bidfi er 
weitert; Brennſpitzen (S. stimuli), wenn Die 
erwähnte Erweiterung einen ſcharſen Saft enthält, 
weider auf ber Haut Brennen erregt; Bollen- 
borften (S. bulbosae), wenn bie Erweiterung 
an ber Bafis einförmig ift; Glieberborften (S. 

eniculatae), fegelförmig, kryſtallhell, mit deut⸗ 
ichen, aufwärts dünneren Gliedern; Halenbor- 
ſten (S. reduncae), ſteif, faſt durchſcheinend, legel⸗ 
Brig, mit halenförmig gebogener Spige; Bfrie- 
menborften (S.subulatae), gerade, fegelförmig, 
wenig ſteif; Sihelborften (S. uncinatae), fegel- 
förmig, fteif, unbiegfam, kryſtallhell, gebogen. bbb) 
Bujammengeiehte Borften G. composi- 
ige): äjtig, gewinpert, gefiebert; Angelborften 
(S. hamatae), aub Widerhakben (Glochides), 
abgeſtutzt, fegeliörmig, mit mehren auswärts gebo- 
u. Reifen Widerhalen au der Spige; gezähnte 

orften (S. dentatae), fegelförmig, der Länge 
bin mit Zähnen beſetzt; gezähute Angelbor» 
fien (S. hamato-dentatae), bie Zähne mit Wi- 
berbafen; Gabelborften (8. furcatae), an ber 
Spitze getheilt; Schüßenborften (S. fusiior- 
mes), Warzen, mit barüberliegenbem ſchützenför⸗ 
migem Körper; Steruborflen (S. steliutue), 
a äftig zadig. cc) Haare od. Borfteu 
in ihrer Berbindung bilden verichiebene Arten der 
Belleibung, als: aaa) Bart (Barba), mebre bü— 
ſchelweiſe bei einander, längere Haare; bbb) Wolle 
(Lana), weicher, wollenartiger, aus langen, wei⸗ 
den, nieberliegenben od. gelreuzten Haaren be» 
ſiebender Überzug; eec) Striegel (Striga), flade, 
am Grunde breitere, fteife,, anliegenbe Borſte; 
did) Filz (Tomentum), Überzug aus weichen, 
bicht verwellten, kurzen Haaren; eee) Zotte (Vil- 
lus), häufiges, weiches, nieberliegenbes Haar; ff) 
Mähne (Juba), mehre lauge, bei einander ftebenbe 
Haare, feine Borflen od. Graunen. ggg) Werg 
(Stupa), fabige, bichte, am Halje der Wurzel od, 
in ben Früchten mancher Pflanze befindliche Diafien. 
a Drüjen (Glandulae), Heine erhabene, od. in 
bie Subſtanz bes Gewächſes verjenkte, rundliche, 
meift eine Feuchtigleit ausſchwitzende Körper. Solche 
find: aa) ftiellofe (G. sessiles); Helfenbrüjen 
(G. stalagmiticae), unorbentlih über einander 
gehängte Bläschen; Fleiſchdrüſen (G. subcu- 
taneae), in bie Subftanz verſenlt, meift burchichei» 
neud, bem Blatte ꝛc. das Anfehen, als fei e8 durch» 
lögert, gebend; Hautbrüfen (G. miliares), auf 
ber —— gleich Hirſenlörnern halbkugelförmig 
aufſitzend; Linſendrüſen (G. lenticulares), 
Hein, linſenförmig oberflählih; Napfbrüfen 
(G. patellaeformes), fleiſchig, unburchfichtig, ver- 
ſchieden geformt, geftielt u. ver ing einen Saft 
ausichwigend; Schlaudbrüfen (G. utriculo- 
sae), das auf ber Oberfläche faft ganz blosliegende 
Zellgewebe, wo Zelle au Zelle gereibt it; Schup- 
pendrüſen (G. squamiformes), zufammenge- 
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brüdt, eirundlich, ftumpf, etwas bart, meift an 
einem Ente etwas abſtehend; Thränenbrüfen 
(G. lacrimaeformes), unten conver, oben ber» 
bünnt, liegen mad der Achſe bes Theil, an bem 
fie figen. bb) Geftielte Drüfen: Bedher- 
fabenbrüfen (G. hypostylae), geftielt, Tugel» 
od. balbfugeljörmig, — Saft aus⸗ 
ſchwitzend; Kolbendrüſen (G. clavatae), uns 
durchſichtig, äſtig, mit fabenförmigen Stielen, eiför« 
migen Köpſchen; Kugeldrüſen (G. globosae), 
tryſtallhelle Kugeln, auf eben ſolchen auch wohl ge- 
gliederten Stielen, auch — vertroduet, einem 
mehlartigen Staub gleichend. > Warzen (Ver- 
rucae), welche Heine, ſtumpfe, zuweilen geftielte Er⸗ 
babenbeiten bilden. s) Höderdhen (Tubercula), 
find Meine, faftlofe Warzen ohne Haare od. Borften. 
hHaarmwarzeu(Verrucae pilosne, Pili verru- 
cati), Warzen mit Haaren. wW Schläuche (Utri- 
euli), nah Succow ein, aus abgefonberten, mit 
einem Saft gefüllten Gefäßen befteheuber Überzug. 

Mebenplaneten, jo v. w. Trabanten. 

Nebenpunkt (Accidentalpunkt), 1) in ber 
Geodäfie jeder Standpunkt, welcher feinen Haupt» 
punft (Hauptftation) abgibt; 2) in ber matbemati- 
hen Geographie die Buufte des Horizoutes, welche 
die Nebeugegenben beftimmen. 

Nebenjaß, 1) (Fogit), Say, welcher als befon« 
derer unter einem allgemeinen ſtehend gedacht wird; 
2) (Gramm. u. Muf.), |. Satz. 

Nebenficht (Aftron.), fo v. w. Parallare. 

Nebenjonnen, glänzende Lichterfcheinungen, 
welche fi bei Sonneuhöfen au deu Durchſchnitts- 
ftellen derielben bilden; f. u Hof 10), ©. 437, vgl. 
— 

Nebenſtimme, ſo v. w. Füllſtimme. 

Nebenſtreiche, jo v. w. Nebenflanke, ſ. u. Boll» 
wert 2). 

Nebenſtück, 1) ein bem Hauptftäd untergeorb« 
netes od. von demſelben abhängiges Stüd;2) (Bene 
dant), ein Stüd gleicher Art, 3.2. bei Gemäle 
ben; 3) (Her.), ein Ösjenftandb, welcher dem Schilde 
entweder zur genaueren Beſtimmung, od. Fr Zierbe 
beigefügt if. Zu den erfteren, welche aub Unter- 
fheidungsftüde beißen, gehört ber Helm, mit 
bem, was dazu gehört, od. ftatt deſſen, bie feine 
Stelle erjegenben Hüte u. Mützen; zu den anbern, 
Prachtſtüchen, rechner man außer ben Schilthal« 
tern, Mönteln u. Lojungsworten aud bie Zeichen, 
welde bie Würde tes Inhabers andeuten u. bald 
binter, bald um den Schiid geftelt werten. Antere 


‚rechnen die legteren Zeichen zu den Unterjcheir 


kur 5 , 
ebenten, 1) bie Eecunbe eines Tones; 2) ein 
Ton, wohin von einer anderen Tonart aus ausge 
wichen wirb, ohne baf eine Cadenz darauf gemacht 
wird; 3) Töne, welde ein klingeuder Körper außer 
ben eigentlichen Grundton fall unmerlbar mit er» 
fallen läßt, zumächft die Octave, dann auch bie 
Duinte; Manche bebaupten auch, noch andere mit 
zu hören; 4) die neu entfiehenden Töne bei einer 
in (angichwin ungen begriffenen Saite, wenn fie 
berührt wird; fie ändern fich, je nachdem die Stelle, 
an welcher bie Berührung ftattfinbet, höher ob. tie- 
fer liegt; 5) bei einem Blasinſtrument bie Töne, 
welde außer dem Grundton noch hervorgebracht 
werben können; 6) bie übrigen Töne eines Accor- 
bes außer beffen Grundton. 

Mebenvenen (Anat.), N, fo v. w. Eollateral« 
denen; 2) jo v. w. Accefjoriiche Venen. 
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Mebenweib, fo v. w. Eoncubine. 

Mebenwerf, 1) (Malerf.), fo v. m. Beiwerk; 
2) diejenigen Werke einer Keftungsfronte, melde 
zunächft ihr auf beiden Seiten fiegen u. baber bei 

roßen Polygonen bie feindlichen Laufgräben in ber 
Kante beichießen lönnen. 

Mebenwind, Mind, welcher aus einer Neben- 
gegenb besjenigen Windes wehet, in beffen Nidh- 
tung ein S ie fegeln will. 

ebenwinkel, j. n. Mintel. 

Nebenwohner, f. ı. Antipoben. 

Nebenwort, fo v. m. Abverbium. 

Nebenzüge, bie Züge, durd welche nicht ein 
Pfeifenregifter Hingenb gemacht wird; 3. B. Pebal- 
u. Manualloppelung, ver Tremufant, bie Schme- 
bung, ber Kalkantenruf, ber Glodenzug, Sternzug. 

Heber, fo v. m. Nabenbohrer. 

Nebiim (bebr., Plural von Nabi), Propbeten. 

Meb:Neb (in Ägypten Karot), die Hüljen ber 
Acacia nilotica, zum Gerben u. Schwarzfärben, 
bef. des Leders benugt. Die Samen geben eine 
rotbe Farbe, womit man den Maroquin Mhıbt. 

Mebo, Berg, Jericho gegenüber ; Theil bes Ge⸗ 
birges Abarim; von ihm herab fab Mofes das Ge⸗ 
lobte Land. 

Nebra, fürftlih reuß - ebersdorfſche Stabt im 
Kreiſe Ouerfurt des Regierungsbezirks Merſeburg 
(preußiſche Provinz Sachſen), am der Unſtrut; 
* rnine, Weinbau, Sandſteinbrüche; 1600 Ew. 

ebraſska, 1) (Territory of N.), Gebiet im 
Nordweſten der Bereinigten Staaten von Nord» 


amerika, grenzt im Often an bie Staaten Minne⸗ 


fota u. Soma (durch die White Earth u. Miffouri 
Rivers davon getrennt), im Süden an Kanfas, im 
Weſten an bie Territories Utah, Oregon u. Wafhiug- 
ton — die Rody Mountains davon getrennt), 
im Norben an das Gebiet der Hubfonebai Com⸗ 
ge (Britifhes Nordamerika); Flächenraum: 
35,866 engliſche (15,798 geographiſche) OM. Die 
Bevölkerung befland bis 1854 nur aus Indianern; 
die Zahl der eingewanderten Weißen ift noch ge- 
ring, objchon dieſes Gebiet, wie Kanfas einen 
Anziehbungspuntt für Norbamerilaner zu neuen 
Anfiedelungen u. neuen Landſpeeulationen bildet. 
N. wird von den Caravanenftraßen, welche aus ben 
Staaten nah dem Weften führen, durchzogen; 
aber ift nur theilweife genauer belannt, nament⸗ 
lich wurbe es 1852 von Thomas Jefferſon Sou- 
tberland zum Theil näber erforſcht. Bodenbe— 
Ihaffenbeit: bie Oberfläde des Landes, un- 
mittelbar weftlih von dem Miffouri, ift bügelige 
Prairie; im Inneren große Sanbwüften, bagegen 
it ber am Fuße ber von Sudweſlen nah Norb- 
often auslaufenden Blad Hills u. zwilchen ben 
Rody Mountains binziehende, bie Thäler ber 
Yellowftone u. Maria Rivers bildende Landftrich, 
größtentbeils fehr fruchtbar u. gefund; eben fo ift 
der Süden des Gebietes reich am fruchtbarem, fich 
namentlich zu Getreivebau eignendem Boden; je 
weiter nach Welten, um fo gebirgiger wirb das Land 
(Nody Mountains). Das Klima ift mit dem von 
Kanſas (f. * ziemlich rang Flüſſe: Miffonri 
River, Pellowſtone River, der Nebraska ob. 
latte River (Mebenflüffe bes agree mit Elk · 
rn, Loup Fork, Wood Creek u. Saline River; 
Eau qui courre (engliſch —— Water, 
don den Indianern Niobrara genannt), Blue Ri- 
ver, Great Nemaha m. Little Nemaha. Weber ber 
Platte River noch ber Miffouri haben nutbare 
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Waſſerkraft, ibr jährliches Anſchwellen, das großen 
Beränderungen unterworfene Bett, machen fie ba« 
für ungeeignet, u. im Juni u. Juli, bei anbalten- 
bem Regenmwetter, ftebt gewöhnlich eine breite Land⸗ 
firede an beiden Ufern unter Wafler. Brobucte: 
einft war das Gebiet N. reich an Wild (Büffel, An⸗ 
tilopen x.), doch hat ſich daſſelbe in newerer Zeit 
ſehr vermindert, ba bie zahlreichen Durchzũgler 
jährlich große Mengen erlegen. Dagegen gibt es 
in den mit Holz bewachſenen Streden — Eid 
hörnchen, Waſchbären u. Hafen; Füchſe, Bantber 
u. wilde Raten wenig, ferner viel Prairiewölfe; 
in ben öfttihen Theilen finbet man noch viele wilde 
Fruthühner, Prairiehühner, Rebhühner, MWachteln, 
Tauben; aud Raben, Kräben, Geier u. andere 
NRaubvögel find Häufig, Am Miffonri reichen 
bie Papageien bis zur Münbumg des Nebraska. 
Die meiflen Gewäſſer find fehr filhreih. Unter 
den Schlangen if nur die Klapperichlange giftig; 
fie verjchwinbet aber bald, wo das Land angefie 
beit wird. Die Bevöllerung von N. umfaßte 
1856: 10,716 Seelen. Berfafjung: Die Legis- 
latur beftebt aus einem Senat od. Rath (Council), 
defien Mitglieder auf 2 Jahre, u. einem Repräfen- 
tantenhaufe, deſſen Mitglieber auf 1 Fahr gemäbft 
werben, Jeder freie Weiſe, über 21 Jahre alt, wel⸗ 
ber ein wirfiiher Einwohner (Resident) des Ter- 
ritoriums ift, ift zur erften Wahl fimmberechtigt m. 
wäblbar; zu fpäteren Wahlen werben nähere Be- 
flimmungen bezüglih des Stimmredtes u. ber 
MWäblbarkeit in der erften — der Le⸗ 
islatur getroffen werben. Im Ganzen iſt bie Bew 
— mit denen ber übrigen neuen Gebiete ziem⸗ 
lich glei. An der Spitze dieſes ala Gebiet organi» 
firten Landes fteht ein von dem Präfidenten ber 
Vereinigten Staaten ernannter Gouverneur (bis 
1863 Samuel W. Blad). Die Juftiz ift einem 
Oberrichter (Chief Justice), zwei Gerichtsbeifigern 
(Associate Judges), einem Anwalt (Attorney) 
n. einem Marjchall anvertraut. 

Die frühere Gefchichte des Gebietes N., mel- 
es zum großen Theil das ehemalige Norbweft- 
territorium (auch Miffonri» Territory genannt) 
umfaßt, ift mit ber von Kanfas (f. d.) ganz 
— Seit dem Jahre’ 1818 wurden von Zeit 
zu Zeit Verträge zu Gunften ber Bereinigten 
Staaten ſowohl mit ben verſchiedenen eingebore- 
nen Inbianerflämmen, al® auch mit denen, welche 
früher öftlich von bem Miffiffippi lebten, geichlof- 
fen, woburd benfelben —— Landſtreden, die 
ſie jetzt bewohnen, angewieſen wurden. Später 
wurden zweimal Verſuche im Congreß gemacht (im 
Juni 1845 u. im März 1853), ein Gebiet unter 
bem Namen R. zu organifiren, aber beibemal ohne 
Erfolg. Die Grenzen bes in ber erften Bill neu zu 
organifirenden Territoriums, follten fih von dem 
Mifjouri-River weſtlich nach ben Rody Mountains 
u. von bem 41° zu bem 43° nörbl. Breite erftreden; 
bie in ber zweiten Bill von 1853 vorgeichlagene 
Grenze follte von ber weſtlichen Grenze des Staa« 
tes Mifjouri nach dem Felfengebirge n. von dem 
41° bis zu bem 36° 30° nörblihe Breite geben; 
mit bem Borbebalte, daß bie, burch Vertrag den in⸗ 
nerbalb dieſer —— wohnenden Indianerfläm- 
men zugeftandenen Rechte ohne deren Zuſtimmung 
nicht gebrochen ob. aufgehoben u. nur gegen ent⸗ 
ehe Bergütung in Beſitz genommen werben 
ollten, Im Dechr. 1853, al® ber Congreß aber- 
mals verfammelt war, brachte Senator Dodge vom 


j Rebraska 
Jowa nochmals bie Bi zur Organiſation bes 
Nebraslagebietes (Mebrastanin) ein; fie wurde zwei⸗ 
mal mit umgetbeilter Zuftimmung verlefen u. an 
das zur Organifirung neuer Gebiete ernannte Co⸗ 
mite (welches aus dem Borfigenden Donglas u. 
Den Senatoren Houften, Johnſon, Bell, Jones von 
Jowa u. Everett beftand) zur Prüfung überwieſen. 
Am 4. Jan. 1854 referirte Douglas bie Bill mit 
wichtigen Abänderungen. Es entipann ſich nun 
eine Debatte Über bie Sklavenfrage, bie in Section 
21 ber Bill enthalten war u. wie folgt lautete: Und 
beſchloſſen fei hiermit ferner, daß, um alle irrige 
Anslegungen zu vermeiden, bierburd erklärt wird, 
fo weit bie Sflavenangelegenheit babei in Frage 
kommt, bie folgenden, durch die Compromißacte 
von 1850 feft efebten Borichläge u. Principien in 
Kraft treten follen; d. b., daß alle die Sklaverei in 
den Territorien n. in den neuen aus benfelben ge 
bildeten Staaten betreffenden ragen ber Entſchei⸗ 
dung der in denſelben wohnenden Bevöllerung durch 
ihre gefetlichen Bertreter überlafien bleiben ; ferner, 
daß alle Fälle, welche fih auf Rechte der Sklaven 
u. Fragen über perfönliche Freiheit beziehen, dem 
Re nz ber Ortsgerichtshöfe, mit dem Bor» 
behalte an Oberſten Gerichtshof der Vereinig- 
ten Staaten zu appelliren, übertoiefen find; endlid, 
daß die in ber Eonftitution enthaltenen Verord⸗ 
nungen u. Geſetze ber Bereinigten Staaten bezüg · 
lich Flüchtiger aus dem Dienfte in allen organifir- 
ten Gebieten ebenfo, wie in den Staaten, gewiſſen⸗ 
baft volljogen werben. Es wurbe eine neue Bill 
eingebracht, in welcher die Organifirung von zwei 
Territorien vorgefchlagen wurbe, welche, wie Dou- 
2 fagte, in ihrer neuen Faſſung ganz mit ben 

nfichten des Delegaten von Iowa, der Miffouri- 
Delegation im Eongreß u. den von ber Bevölle— 
rung bes Territoriums nah Waſhington gefandten 
Agenten übereinftimme. Diefe Bill beſtimmte bie 
Orenzlinie ſowohl von N., als von Kanſas u. fette 
diefelbe auf den 40% nörbf. Breite fe. In berje- 
nigen Section, melde bie Ernennung eines Dele- 
gaten feſtſetzte, follte zu den Worten: „Und fei ver- 
orbnet, daß bie Konftitution u. alle Geſetze der Ver⸗ 
einigten Staaten, welche nicht örtlich unanwenbbar 
find, innerhalb des Wir «m Territoriums biefelbe 
Kraft wie überall in den Bereinigten Staaten haben 
ſollen,“ folgender Zufa gemacht werben: „ausge 
nommen bie achte Section ber zur Aufnahme des 
Miffourigebietes in die Union eingebrachten u. ben 
6. März 1820 angenommenen Acte, welche als un- 
verträglich mit den Principien ber Nichtinterven⸗ 
tion des Congreſſes rlüdfihtlih der Sklaverei in 
ben Territorien (mie bies durch bie Principien der 
Legislatur von 1850 [gewöhnlich die Compromiß- 
maßregel genannt] anerfannt worben) hiermit als 
aufgehoben u. ungültig erflärt wird.” Am 30. Jan, 
1854 begann endlich die Debatte über diefe Bill im 
Senate; fie brachte große Id air in ben meiften 
nörblihen Staaten bezüglich ber ufoebung bes Mif- 
fouricompromiffes hervor; wurde aber am 3. März 
im Senate angenommen. Den 21. März fam bie 
Bill in das Nepräfentantenhaus, wurde zweimal 
verliefen, nach lebhafter Debatte dem Comite zur 
Begutachtung Überwiefen, am 22. Mai 1854 eben- 
falls angenommen u. den 30. Mai von dem Präfi- 
benten Franklin Pierce, Linn Boyb (Sprecher im 
Haufe der Repräfentanten) u. R. Atchiſon (Präfi- 
bent bes Senates pro tem ) genehmigt u. 
unterzeichnet. 2) (R-Miver), jo v. w. Platte-River, 
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Nebria (Dammtäfer), eine Art Bartläfer. 

NRebringen, Dorf im Oberamte Herrenberg bes 
wäürttembergifchen Schwarzwalbfreifes; Fruchtbau, 
Rindoichyudt, Mufceltaltfteinbrud; 400 Em. 

Nebrifia (a. .), Stabt ber Turbetani, in 
Hispania baetica; j. Lebrija in Sevilla, 

ebrödeß (a. Geogr.), hober u. fteiler Gebirgs- 
zug, welcher Sicilien nahe der Nordküſte von Oſien 
nah Weften durchzog. Einzelne Theile: Neptu- 
nius mons, Gemelli montes, Crates mons ıc.; 
jetst Mebrodifcge Berge (Monti Madonia), Ge 
birgsfette, melche fich durch ben ganzen nörblichen 
Theil der-Infel Sicilien parallel mit ber Küfte 
giebt u. im Monte Mabonia feine größte Höhe von 
4411 Fuß erreicht. 

Nebukadnezar (jo od. Mebukadregar in ber 
Bibel, eigentlich nah babyloniſchen Monumenten 
Naburtudbur-rugur, griech. Nabuloprofor 
rosu.Nabuhodonofor), Sohn des Nabopo⸗ 
laffar, dem er Anfangs als Regierungsgebülfe zur 
Seite fland; er führte ein chaldäiſches Heer gegen 
Ninive, ſchlug 604 (605) v. Ehr. den König Nedho 
von Ägypten bei Kirkefion n. folgte in biefem Jahre 
feinem Bater im Babyloniſchen Reich. Er vollen- 
dete bie Eroberung Syriens, zog 600 gegen Judäa, 
wo er ben König Jojalim ftürzte, wiederholte 597 
feinen Zug nach Jubäa, wo fih König Jojachin er» 
geben mußte, ber Königspalaft u. Tempel geplün⸗ 
dert u. 10,000 vornehme u. reiche Juben nach Ba⸗ 
bylon abgeführt wurden; u. eroberte auf jeimem 
dritten Zuge 586 nad 18monatlicher Belagerung 
Serufalem, fing u. blendete ben vorher ale König von 
ihm eingeletsten Zebelia u. zerftörte das Reich Sude, 
belagerte jeit 585 13 Jahre lang Tyros, ohne es zu 
erobern, doch erfannten bie Tyrier in einem Ber- 
trage die babylonifche Herridhaft an. Während ber 
Zeit biefer eg ie züchtigte u. unterwarf er 
die Ammoniter, Moabiter, Ebomiter u. Philifter. 
Daß er darauf nach Ägypten u. einem Theil Nord» 
afrika's, dann nad Thracien u. bem Pontus fieg- 
reich vorgebrungen fei, ift nicht hiſtoriſch erwieſen. 
Er verihönerte, befeftigte u. erweiterte Babylon 
(f. d.), baute zum Schuß bes Landes im Norden bie 
Mebiiche Maner, zur Sicherung gegen Überſchwem⸗ 
mung Kanäle, Baffins zc., ebenfo mehre Stäbte u. 
bob den Handel u. die Eultur bes Landes u. fl. 561. 
Was in dem Buche Daniels (welcher jelbft durch N. 
an den Babyloniichen Hof gelommen jein fol) von 
N. erzählt wird, 3. B. fein fiebenjähriger Wahn- 
finn, beine Belehrung u. feine Geneſung ꝛc. ift eben⸗ 
falls nicht hiſtoriſch. Sein Nachfolger war fein 
Sohn Evilmerodadh. Zum Bergnügen feiner Ge⸗ 
mablin Amytis, Tochter des Könige Kyarares von 
Medien, lief er die Hängenden Gärten erbauen. 

Nebüla, 1) (lat.), Rebel; 2) Berbuntelung der 
Hornhaut in Geflalt eines leichten Nebeld. Daber 
Nebutift, 1) Woltenmaler, Luftbildner ; 2) flüchtiger 
Zeichner ; Nebuliſtiſch, nebelig, wollig, nebelbait; 
nebuliftifhe Beichnung, eine folhe, welche nur in 
ſchwachen Umrifjen bervortritt; Mebulös, mebelig, 
bemwöltt, buntel, grämlid; Nebulofität, Ummucbe- 
lung; aa Weſen. 

He ufaradan, Gommanbant ber Leibwache 
Nebulabnezars, beenbigte die Belagerung u. volljog 
bie Eroberung Jerufalems 586 v. Chr. ; fünf Jabre 
fpäter führte er abermals einen Zug ber zurüdge- 
bliebenen Juden eg? 

MNecation (v. lat.), Tödtung; Necatlo byperrine- 
(rca, Töbtung durch Überreizungen; N. privafıya, 
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762 Neceſſaire bis 
Todtung durch Entbehrungen (Eutziehung von 
Luft, Nahrung 


1c.). 

Neceflaire (fr., ſpr. Nejeflähr, b. i. nothwen⸗ 
big), 1) Behältniß, worin man bie zu irgend einer 
Abficht nöthigen Werkzeuge bewahrt u. bei fi 
führt; baber s v. w. Etui u. Beſtech; 2) fo v. w. 
Stridbeutel. 2 

Neceſſitas (lat.), 1) Nothwenbigfeit;2) (Myth.), 
fo v. w. Anante. j j 

Nehanig, Markifleden im böhmiſchen Kreije 
Gitſchin; Schloß, Faſauerie; 1400 Em. 

echern, gräflih Solms · Sonnewaldiſches Rit⸗ 
tergut u. Dorf zwiſchen Löbau u. Budiſſin in der 
ſächſiſchen Lauſitz. 

Necho ESechas, Nekos, ägypt. Neku), Sohn bes 
Pſammietich, folgte ſeinem Vater u, regierte 15 Jahre, 
615—600 od. 609—595 v. Ehr.; um ben Verlehr 
nit dem Auslande, welchen fein Bater durch Offnen 
ber Häfen am Mittelmeere begonuen hatte, zu er- 
weitern, begann er, ben Plan des Ramjes wieber- 
aufnehmenb, einen Kanal (Nechonis Fossa) zur 
Berbinbung bes Mittelmeeres mit bem Rotheun 
Meere, zu bauen, ber jedoch nur bis zu den Natron- 
ſeen geführt ¶ päter von Dario Hyftaspis fortgeſetzt 
u. nad Ein, von Ptolemäos Philadelphos vollen⸗ 
det) wurbe, u. ließ Afrifa vom Rothen Meere aus 
son Bhönitern umfchiffen. Sodann griff er Syrien 
an; als den in ber Bai von Alto gelanbeten Agyp- 
tiern der König Joſia von Juda ben Weg durch 
fein and verlegen wollte, wurde er 608 bei Me- 
giddo geichlagen u. durch feinen Bruber Jojalim 
erſetzt, weicher an N. Tribut zahlen mußte; barauf 
umnterwarf N. die Stäbte Phöniciens u. Syriens 
u. zog bis zum Eupbrat, wurbe aber 605 von Ne- 
ri cd bei Kirkefion geſchlagen u. verlor ganz 
Syrien wieder bis auf Philiftän. | 
Nechonia Ben Elfana, Rabbi im 1. Jahrh. 
v. Chr., angeblich Urheber der Kabbala u. (um 40 
v. Ehr.) Berfaſſer ber fabbaliftiihen Schrift Hab- 
babir (Liber illustris s. elucidarius cabbalisti- 
a. deſſen Echtbeit jedoch bezweifelt wird; theil- 
weite berausgeg. Amft. 1651, Berl. 1704. 

Neckar, 1) Ricer), Fluß im ſüdweſtlichen Deutich- 
fand, entipringt in ber fogenannten Baar in dem 
Winkel zwifhen der Alp u. dem Schwarzwald bei 
dem Dorfe Schwenningen im Oberamte Rottweil 
bes württembergiſchen Schwarzwalbfreijes, 2146 

. Über bem Meere. Bei Untereiſigheim verläßt er 

ürttemberg auf ber linfen Seite, weiter unten, 
unterhalb Gunbelsheim bei Böttingen, auch auf der 
rechten Seite u. gebt bier ganz in das Großherzog⸗ 
tbum Baben über, nachdem er vorher im einer 
Etrede von 3 Stunden bie Grenze gegen Heffen- 
Darmftabt u. Baden gebildet hat. Bom Urirung 
bis an die württembergiſche Grenze ift bie Strom- 
bahn 74,5 Stunden lang, u. in dieſer Yänge wirb 
ber Fluß, wie das Thal, in den oberen, mittleren 
m. unteren MN. eingetheilt. Nach einem Lauf von 
106 Stunden mündet er bei Mauheim in ven Rhein; 
fein Stromgebiet beträgt 193 OM. Das Bert des 
Fluſſes liegt tbeils im Mufchellalt, theils im Keu- 

erjandftein; durch Überſchwemmungen wirb baf« 
—* bisweilen ganz verändert u. häufige Correction 
nötbig. Der Felſendurchbruch bei Lauffen iſt ein Werk 
des Alterthums. Kauäle von ihm ſin u Eflingen, 
Berg bei Eanftatt, Befigheim u. (der Wilhelmsla⸗ 
nal) bei Heilbronn. Außer für Gewerbe u. land» 
wirthſchaftliche Zwede wird der Fluß hauptſächlich 
zur Fiſcherei (jedoch nur gewöhnlichere Sorten), zur 
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lößerei (von Rottweil an), zur Schifffahrt 
anftatt an) u. ber Kies u. Sand beim Straßen- 
u. anderem Bau benutt; Einflüffe bat ber R. vor- 
zugsweije auf ber rechten, ber Alpfeite, theil® aber 
.. auf ber linken, der Schwarzwalbfeite, inner» 
balb ber württernbergiihen Lanbesgrenze 25, wor- 
unter bie bebeutenbften bie Jart, ber Koder, bie 
Murr, die Fils, die Enz u. die Eihah. Der N. 
floß früher mit bem Rhein parallel, noch viel weiter 
binab u. miünbete erft bei Zriburg; body ließ ibn 
der Kaifer Balentinian von Fadenburg aus nad 
Nedarau abgraben, woburd ihm ein unnatürlicher 
Lauf gegeben wurde; längs ber Bergfiraße binab 
lann man noch fein altes Bett deutlich jeben. Bat. 
Dahl, Der Lauf bes N. xc., 2 St, Darmft. 1807. 
Die Nedarfchifffabrt ift wahrſcheinlich zur a ber 
Römer, welche an ihm anjehnliche Niederlaffungen 
hatten, entftanden; ber obere Theil bes N-6 ift 
fpäter wegen Seichtigieit nicht befahren worden, 
wurde es aber im 18. Jahrh. durch den Herzog von 
Württemberg, trog ber Einfprüdhe u. Berbinde- 
rungen Heilbronn, durch Zubauen mitteift Müph- 
lenmwebre. Offen aber blieb immer bie Schifffahrt 
auf dem unteren N., bis 1808 Manbeim zum lm- 
ſchlagsorte beftimmt wurbe, wozu Die Nothwenbig- 
keit, die Waaren auf leichtere chiffe umzupaden, 
zu rathen ſchien. Auf bem Eongrefie in Wien wurbe 
bie Freiheit bes N-s antragsmäßig beichlofien u. 
Manheim u. Heidelberg darauf zu Freibäfen erklärt. 
Die Schifffahrt geſchieht ſtreckenweiſe mit Dampf- 
booten, —* aber mit Segelſchiffen, wovon 
bie meiften heſſiſche u. babijche Fahrzeuge. Die be- 
beutenbfien ber am N. liegeuden Stäbte find: Sul, 
Tübingen, Theilfingen, Kaunflabt, Befigheim, Heil- 
bronn, Wimpfen, Heinsheim, Eberbach, Heidelberg 
u. Manheim. Das Redartbal, das Hauptthal des 
wiürttemberger Landes, beginnt bei Rottweil u. 
zieht fi) von ba, in ber Fihtung von Süden nad 
Norden, bis am bie entgegeugeiete Landesgrenze, 
wo es unterhalb Gundels heim in das Großberzog- 
thum Baben übergeht. Seine Länge beträgt (inner⸗ 
balb Württemberg) einfchlieglih der Krümmungen 
volle 30 Meilen, Unter dieſen vielen Krümmmugen 
gibt es brei rg ie bei Horb, Plochyin- 
en u. Kannſtadt. Der Charakter bes Thales iſt 
um Ganzen mild, freundlich u. fruchtbar; bei Tü- 
bingen, Eßlingen, Heilbronn u. Heibelberg ift daſ⸗ 
ſelbe von romantiiher Schönheit. Man tbeilt es im 
das obere, mittlere u. untere Nedartbal cin; bie 
Theilungspuntte find: Rottenburg u. Kaunftabt, 
wenn man aber aud ben badiſchen Antheil dazu 
nimmt, Rottenburg u. Heilbronn. Das untere u. 
mittlere Thal haben durchaus Weinbau; mut dem 
Beginn bes oberen Thales aber bört dieſer auf, 
ſ. Nedarweine. An das Nedarthal fließen ſich (in 
Württemberg) nicht nur fännmtlihe Tbäler des Dlit- 
tellandes, ſondern auch die öſtlichen Schwarzwalb- 
thäler u. bie weftlichen Alpthäler an. 2) Ehemals 
einige Lanbvoigteien im Königreih Württemberg: 
a) dieamunteren N. mit 254 OM., 114,000 
Ew. u. ber Hauptftabt Heilbronn; b) bes mitt- 
leren N. mit 18, OM., 106,000 Ew.; Haupt- 
ftabt: Rothenburg; ©) des oberen NR. mit 274 
DOM., 103,000 Ew.; Hauptftabt: Rottweil; 8) ehe» 
mals Oberamt bes deutſchen Ordens; jest MWürt- 
temberg einverleibt; 4) jo v. w. Neder 1). 
aran, Blarrdorfim Bezirlsamte Schwegin- 
gen des babiichen Muterrheinfreijes am Nedar, un⸗ 
weit bes Rheines; beſteht meift aus Infeln; 1500 
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Ew. Am 2. Deebr. 1799 Erftürmung bes Brüden- 
topieh dur Enbeneg Bart. 

RNekarbiſchofsheim, I. Biſchoſoheim 7) u. 3 

Neckarchampagner Secar monfienr, ſpr. N. 
muſſöh), ſ. u. Nedarwein. 

Medarelz, Pfarrdorf im Amte Mosbach bes 
babifchen Unterrheinkreiſes, am Einfluß ber Elz in 
ben Nedar; Ader ⸗ u. Weinbau, Templerhaus, rö⸗ 
miſche Altertbämer; 950 Ew. 

edar· Gartach, Dorf, fo v. w. Gartach 2). 

Nedargebirge, eigentlich fein Gebirge, ſondern 
ein 6 bis 7 Meilen langes, niebriges, flachwelliges, 
angebautes Hügelland, zwiihen dem Schwarzwald 
u. Odenwald, von ber Enz bei Pforzheim bie zum 
Redar, 12—1300 Fuß hoch (der Koönigsſtuhl bei 
—— 1650 Fuß hoch); fällt nach Weften in die 
ge Mn * emp das le ſteil 

n, erhält hierdurch ein gebirgiges Au 

- Medargemünd, 1) Berirtsamt im babifchen 
Unterrbeintreife; 2,5 OM., mit 14,000 Ew.; 2) 
Stadt an ber Elfem u. am Nedar; Schifffahrt, 
Schiffowerfte, Wein-, Obftbau, Fayence- u. Eiberr 
fabrifation, Steinbrüdhe; 2300 Ew. 

—— Pfarrdorf am Neckar im 
Oberamte dudwigẽeburg tes württembergiſchen Ner 
darlreiſes; Auffindung von römiſchen Münzen u. 
alten Gräbern; 500 Ew. 

Medarfreid, 1) der Heinfte, aber bevöllertſte 
uuter ben vier Kreifen bes Königreichs Württem- 
berg, 60,4 OM.; vorzugsmeife ebenes u. Hügel- 
Sand, indefien auch Gebirge u. Berge: ber Strom- 
berg 1200, ber Bopfer 1495, ber Kernberg 1553, 
das Hochſträß 1573 Fuß body. Seine Beftanbtheile 
find alt wilrttembergiib, ausgenommen brei ehe- 
malige Reichsftäbte, einige fürfllich hohenlohe'ihe u. 
vormals beutichmeifterihe Beſitzungen u. mehrere 
ritterſchaftliche Orte; Hauptfluß: Nedar; ferner: 
Enz, Rems, Jaxt u. Kocher. Der Kreis bildet bas 
norbiweftliche Biertel des Königreichs, grenzt weft» 
Sich u. nörblih an das Großherzogthum Baben, öft- 
Uch an ben Jartfreis u. einen Meinen Theil bes 
Donaukreifes, füblih an ben Schwarzwalbfreis ; 
erzeugt vorzugsweife Wein, fowie Getreide, Obft, 
Kaftanien, Gemüfe, Olgewächſe, auch Holz, Zucht- 
wieh, Salz, u. ift Überhaupt wegen feiner nieberen 
Lage ber mildefte u. fruchtbarfte Kreis des Laudes; 


478,830 Ew.; Site ber Kreisftellen: Eßlingen für 
ben Gerichtshof, Ludwigsburg für bie Regierung; 
2) fonft 8 im Großberzogthun Baben, grenzt 


an Württemberg u. ben Rhein; 351 OM., 168,000 
Eiw.; bildet jet eimen Theil des Unterrheintreifes; 
gebirgig durch ben Odenwald u. Schwarzwalb. 

Medarrems, Pfarrdorf am Einfluß der Rems 
in den Nedar im Oberamte Waiblingen bes würt⸗ 
tembergijchen Nedarkreifes; königlicher Holzgarten; 
: 800 Ew. Auf ber Landfpige zwiſchen ben beiben 
Gewäflern Ruinen von ber im Jahr 1312 zerftör- 
ten Burg Rems (Remsed), wo einft bie Vögte von 
Remſe jagen, welche zu bem älteften Minifterialen 
Wiürttemberas En 

Neckurſteinbach, Stabt im Kreife Linbenfels 
ber großberzogih beifiihen Provinz Starlenburg, 
am Wedar, welcher bier ben Steinadh aufnimmt; 
Gerbereien, Steinbrüche; 1450 Em. ; kam 1802 von 
Kurmainz an Heffen. N. war ehemals Sit ber 
Laudſchaden von Steinach, hat noch vier alte Bur- 
gen, Vorder⸗, Mittel» u. Hinterburg u. Schabed 
od. Schwalbenneft; von ihnen ift bie zweite ber 
wohnt, die brei andern liegen in Trümmern. 
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Redarfulm, 1) Oberamt im württembergiichen 
Redarlreife, 5,3 OM.; Wein» ı. Fructban, 
Steinfalzgruben u. Salzquellen; Fabritthätigfeit ; 
28,310 Ew.; 2) Stadt dafelbfi, am Infammenfluß 
bes Nedar u. ber Sulm; Git ber meiflen Be» 
zirlsſtellen, Schloß (ehemaliges Comthureihaus), 
ehemaliges Kapuzineriofter, Fabrikation von Lir 
ueuren, reg Ligen u. Litzenſchuhen; 


iegelei, » u. Bottafhegeihäft, Mübhlwerte, 
einbau, Seiahe bis Doland); 2400 Ew, 
N. tommt ſchon 8. Jahrh. als königliche Bille 


vor, war zu Anfang bes 13. Jahrb. im Befit der 
—— von Weinsberg, lam im 14. Jahrh. an das 

isthum Mainz, 1494 burch Tauſch an ben Deut⸗ 
[hen Orben n. von diefem 1806 au Württemberg. 

Neda Lingen, Pfarrdorf am Einfluß ber 
Erms in den Nedar, tim Oberamte Nürtingen des 
württembergiihen Schwarzwalbtreifes ; Schlößchen, 
Mühle, Mabifteine, Marmor; 1100 Ew. 

Nedartha Ifingen, Pfarrborf im Oberamte 
Nürtingen bes wirttembergiihen Schwarzwalb« 
kreifes; mechanische Werkftätte; 1200 Em. In ber 
Räbe ftand bie Burg Liebenau. 

e, leichte, woblichmedenbe, gelunbe 
Weine an den Ufern bes Nedar u. im weiterem 
Sinne auch an feinen Zuflüffen u. in feinen Neben 
thälern erbaut. Der befte kommt won Eyburg, 
Mündelsheim (hält ſich lange), Oregingen, Stutt« 
gart, Sulzberg (ein guter rother Bleidher), Stetten 
im Remsthal (ein guter blanler Wein, Brodwaſſer), 
Wangen, Weinsberg (ein trefjliher weißer Wein), 
Eifingen. Bon den tm der fonftigen Pfalz wachſen⸗ 
ben Nen find bie beften: bie Heidelberger, Wein- 
beimer u. Nedarbaufener. In neuerer Zeit werben 
bie N. bäufig zu mouffirenden Weinen (Redarham- 
pagnner) verarbeitet. . 

Nedarzimmern, Dorf im Anıte Mosbach des 
badiſchen Umterrbeinkreifes; rechts am Nedar, 
Schloß, Weinbau; 700 Ew. Dienahe Burg Horn- 
berg war Götens von Berlihingen Lieblings⸗ 
aufentbalt, er ft. auch 1562 bier. 

Neckenmarkt (Nyel), beutiher Marttfleden 
im ungarifhen Bezirk, Komitat u. Berwaltungsr 
gebiet Obenburg, Tuchweberei; 1700 Em. 

Neder, 1) Noel Joſeph, geb. 1729, Arzt; 
widmete fich bef. der Botanik; wurde Botaniker u. 
Hifteriograpb ber kurfürſtlich pfälziichen Lande m. 
ft. 1793 in Manheim; er fchr.: Methodus musco- 
rum, Manh. 1771; Physiologia muscorum, ebb. 
1774; Traite sur la mycetologie, e5b. 1788; 
Elementa botanica, Neuwied 1791, 3 Bbe., u. 
a.m. 2) Jacques, Bruber bes Borigen, geb. 
30. September 1732 in Genf, wo fein Bater, ein 
Brandenburger, Profeflor des deutichen Staats- 
rechts war; widmete fih in Paris dem Han- 
bei, legte, nachdem er ſich während bes Sieben» 
jährigen Krieges ein beträchtlihes Bermögen er 
worben hatte, jeine Hanbelsgefchäfte nieber, wurbe 
Refident der Republit Genf bei bem franzöft- 
ſchen Hofe n. hierdurch als Finanzımann ben Mi— 
niftern befannt. Durch feine Abhanblung über 
den Getreidehanbel 1775, worin er als Anhänger 
des Mercantilismus gegen die Phyfiotraten auf- 
trat, u. durch eine Dentichrift über bie Hülfsquellen 
der franzöſiſchen Staatseinnabme jo er bie Auf⸗ 
ınerliamteit des Königs Ludwig XVI. auf fih u. 
wurbe 1776 Sinanzıninifter u.1777 Generalbirector 
ber Finanzen. Unter ungünftigen Berhältnifien leie 
ftete N. ilber Erwarten viel, ftellte den Staatscrebit 
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ber, fchaffte durch Anleihen bi Nordameril 
Kiel iege —* ———— fchräntte Die 


Ausgaben bes Hofes n. bei ber Verwaltung ein, 
ſchaffte die Generalpächter ab, führte bie Provin⸗ 
ialſtändeverſammlungen ein, bob viele überflüf- 
Nige Ämter auf u. konnte bald die gute Wirkung 
feiner Amtsführung darthun u. in einer Öffentlichen 
Rechnungsablegung (Compte rendu auroi, 1781, 
beutih von Mylius, Berl. 1781) einen Überfchuß 
der Einnahme gegen die Ausgabe von 10 Millionen 
nachweiſen. Diejer glüdlihe Erfolg machte ihn 
nm Abgott bes Volls, zog ihm aber ben Neid ber 
nifter, bef. des Grafen von Maurepas, ven Haf 
des hoben Adels u. die Feindſchaft ber Parlamente 
‚u. als er Sik u. Stimme im Staatsrath ver- 
Tasse (mas ihm als Proteftanten bißher verweigert 
worden war), gab ihm ber König im Mai 1781 
Hlötzlich feine Entlaffung. N. ing nad ber Schweiz 
w. kaufte daſelbſt Die Herrfchaft Coppet am Genfer 
See im Canton Waadt. Aber feine Nachfolger 
bei der Finanzverwaltung, Galonne u. Lomenie be 
Brienne, machten durch ihre Unfähigkeit N-8 Ver⸗ 
fuft Doppelt fühlbar; al® der Erflere Die Schuld ber 
Durch feine Verſchwendung ernentenBerwirrung ber 
Finanzen auf N-8 Verwaltung ſchob, kam N. 1787 
nach Paris u, wies den ihm gemachten Vorwurf in 
einer Denffchrift zurück, weshalb ihn ber König, wel» 
der ihm die Veröffentlichung der Rechtfertigungs⸗ 
Schrift unterfagt hatte, von Paris verbannte. Doch 
1788 wurbe N. zuriidgerufen u. als Staatsminifter 
wieder an die Spitze der Finangverwaltung geftellt. 
Nun war aber die Tage der Dinge fo fehr verſchlim⸗ 
mert worben, baß die der Regierung zu Gebote fteben- 
den Mittel nicht mehr ausreichten, bie Gemüther wa» 
ren in Gäbrung, die Zufammenberufung ber Reiche» 
fände war unvermeidlich. Dadurch daß N. ſich für 
die doppelte Zahl der Deputirten bes dritten Stan- 
bes erflärte, wurde er ben Großen wieber verhaßt 
u. gab eigentlich bie Veranlaſſung zur nachherigen 
Eonftituirung ber Nationalverfammlung. Als er 
nicht in das Vorgeben ber Hofpartei gegen biejen 
Stand mu mollte, verabichiebete ihn der König 
am 11. Juli 1789 nochmals u. verbannte ihn aus 
ger Aber als unmittelbar barnad) u. des⸗ 
alb Unruben ausbrachen, rief ihn der König auch 
ſogleich wieber zurüd. Cr vereinigte fi num mit 
ben anbern Miniftern zu ber Einführung bes Zwei⸗ 
tammerſyſtems, morauf er bie Stimmung bes 
Boltes gegen fich erhielt, u. Mirabeau u. a. Bolls- 
häupter bemächtigten fich ber öffentlichen Meinung 
u. fetten bie Creation von Aſſignaten gegen N-8 
Plan einer Anleihe durch. N. nahm num im Sep- 
tember 1796 feine Entlafjung u. 309 fi mit Zus 
rüdlaffung von 2 Millionen France, die er ber 
Regierung vorgeſchoſſen hatte, u. feiner Grunbftüde 
in Baris, nah Eoppet zurüd, wo er 9. April 1804 
ftarb u. auch — warb, Er ſchr.: Bertheidi⸗ 
gung ber Franzoͤſiſch ⸗ Oſtindiſchen Compagnie gegen 
bie Phyſiokraten, Par. 1769; Eloges de Colbert, 
ebd. 1783; Essai sur la legislation et le com- 
merce des grains, ebb. 1778; Compte rendu au 
roi, ebb. 1778; De l’administration des finan- 
ces, ebb. 1784; De l’administration de Necker 
— lui même, 1791 (deutſch, Hildburgh. 1792); 
u pouvoir eéxécutif dans les grands états, 
1792; Reflexions offertes à la nation fran- 
gaise, 1793 (VBertheibigungsichrift Ludwigs XVI., 
nad) beren Erſcheinen er auf bie Emigrantenlifte 
tam); De la revolution frangaise, 1796, 4 Bbe,, 
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u.3.; Cours de morale religieuse, 1800, 3 Bbe,; ' 
Derniers vues de politique et de finances, ebb. 
1802 (gegen Bonaparte). Bgl. N-s Chäräfter u. 
—— von ber Madame de Starl (feiner 

ochter), aus dem Franz., Roftod 1805. 3) Su- 
fanne, Tochter bes proteſtantiſchen Prebigers 
Curchod zu Nyon im Canton Bern, lernte als Er⸗ 
—Xx den Bor.; —— nachherigen Gatten, in 

aris lennen, ſah in ihrem Haufe die berühmteſten 
Männer ber franzöſiſchen Hauptſtadt u. fl. 1794 in 
Eoppet; aus ihrer Ehe mit dem Bor. ftammıt bie 
Frau von Stakl (f. d.); fie fhr.: Des inhuma- 
tions pr&cipites, Bar. 1790; M&moire sur l’dta- 
blissement des hospices; Röflexions sur le 
divorce, ebb. 1795; Melanges extraits des 
manuscrits de Mad. Necker, ebb. 1798, 3 Bbe, 
(beutih: Nahrung für Wit u. Gefühl, aus ben 
binterlaffenen Schriften der Frau N., € 1799, 
2 — 2* l. Aug. de Statl-Holftein, Notice sur 
Mad. Sie 1820. 

Meder, 1) (Meter), rechter Nebenfl 
im Schmweizercanton St. Gallen, u nz am 
Toggenburger-Säntis, bilbet im Bezirk Neu-Xoge 
genburg das liber drei Stunden lange Mederthei 
u. mündet bei Lütisburg; 8) Belfeninfel bes San» 
* —X Laubmooegattung 

ra (N. .), Tau aus 
ber $amilie ber Bryacese, nad) Neder I) benannt; 


Arten zahlreich, auf Bäumen, Felfen n. an ber Erbe, 
Ders —— anifirte Grafſchaft bes 
Stat Did —— ‚ungefähr om 
von ben Mastlego ewa urchflo 
Necrobia, * ja Kolbentäfer, ſ. d. en 
Mecröfid (Med.), |. Netrofe. 
NMectandra (N. Rottb.), Pfl attung aus 


ber familie ber Laurinese-Nectandrese, aus 
Arten von Laurus u. Ocotea zufammengeflellt; 
Arten: — Bet Bla u. N.p. minor, 
Bäume in Brafilien, Mutterpflangen ber großen m. 
Heinen Pichurimbohnen u. der Bihurimrinbe, u. N, 
Rodiei, in ®uiana, von welcher die Bebern⸗ 
— (Honigf 
ectar, 1) ſ. Nektar; 2) (Honigfaft), fü 

meiften® ungefärbter, in Belsahenen —— 8 
Blüthen abgeſonderter, bisweilen in dieſen jelbft, 
bisweilen auch in andern aufbewahrter Saft. Da» 
ber Rectarium, Goniggeieß- Nectariipma, Saft⸗ 
bede. Mectarofligma, Saft» ob. Honigmehl, eine 
meift durch andere Farbe, Striche ob. Flede aus- 
gezeichnete Stelle, welche zu dem eigentlichen Ho» 
niggeläß führt. Mectarothäca, der Donigbehälter, 
ein Blüthentheil, welcher den ausgeſchiedenen Ho» 
nigjaft aufnimmt u. in befien Grube bie Honig ab» 
fondernden Blütbhen find. 

Nectaribotbrium (N. Lindl.), „pflangengat- 
— aus ber Familie ber Liliaceae-Tulipaceae, 
gehört zu Lloydia Salisd.; Arten: N. redow- 
skianum, N. striatum, in Sibirien. 

Nectarinen, bie glatten (von Wolle entblößten) 
Pfirfchen, wegen ihres angenehmen Geſchmacs. 

Nectarinia, fo v. w. Son vogel. 

Nectouxia (N. Humb., Bonpl.), 
gattung, benannt nach dem — otanifer 
Mectouz (welcher Napoleon nad Agypten begleitete; 
er ſchr.: Voyage dans la haute 
1808), aus ber 
nacese, 5. 81. 1. 
in Mexico, 


te, Bar. 
amilie ber Solanaceae-Nicotia- 
Ordu. Z.; Urt: N. formosa, 


Neectris (N. Schreb.), Bflangengattung aus 
ber Familie ber Cabombeae, 6. Kl. 2. Orbn. L.; 
Art: N. aquatica, fübamerilanijhe, dem Waffer- 
ranuntel ähnliche Wafferpflange, mit theils unter- 
getauchten, baarförmig zertheilten, theils ſchwim⸗ 
menden, f&hilbförmigen, freisförmigen Blättern u. 
gelben Blumen, u. m. a. 

Nectüruß (Stegoperus Wiegm., Siredon 
Wagl.), Gattung per Gilümeide; darunter der 
Axalotl (Achalotl, N. axolotel), brei äußere, 
freie Kiemenbüſchel bleiben lebenslänglich, Vorder⸗ 
füge vier», Hinterfüße fünfzebig, grauſchwarz ge 
fledt, 10—15 Zoll lang, welcher den See um bie 
Stadt Merico bewohnt u. eine gute Speife ift. 

Necydaliden, nad Latreille zu bet ang⸗ 
hornigen Tetrameren, begreift bie Geſchlechter Ste- 
nopterus, Sangaris, Necydalis. 

er dalis, 1). Halbbedfäfer; 2) nach Geoffrei 
fov.w. Malchinus ; 3) eine Art Holzläfer, [.d.3)a). 

Neczpal, Dorf im Bezirk Privigye bes Eomi- 
tat8 Unter-Reutra im ungariſchen Bermwaltungs- 
gebiet Bresburg, Bapier ⸗ u. Sägemübhle; 1830 Ew. 

Nteda, 1) E Geogr.), Fluß im Süden Arta- 
biens, auf der Grenze von Elis u. Meſſenien, mit 
ber Mündung ins Joniſche Meer; angeblich benannt 
nad ber Dleanibe Neda, welche den Zeus als Kind 
ernährt haben follte; j. Boubi; 2) (St. Nilo- 
las be R.), Flecken in ber fpanifchen Provinz 
Corufia (Galizien), am Ferrol; Leinmweberei, Leim⸗ 
fabrifation, Eifen- u. Kupferwerke; 3000 Em. 

Nedad (a. Geogr.), Fluß in Pannonien, an wel- 
chem bie Hunnen von ben Gepiben gefchlagen wur- 
ben; j. angeblich Neitra. 

Kebanfiljan, Boigteiim ſchwediſchen Län Falun, 
am Siljanfee; darin Rättwil, Dorf, mit Ein- 
wohnern von eigenthümlicher Sitte u. Kleidung; 
bier erfie Anrebe Guftav Wafas an bie Dalelarlier. 

Nedenäs, Amt im norwegifchen Stifte Ehri« 
ftianfand, hat feinen Namen nad dem gleichnami« 

Bi am Fluſſe Nid u. zählt 60,000 Em.; 
Berg pitzen: Sabenub, 4800 Fuß auf dem Hougle⸗ 
in u. a. ; Flüffe: Manbal-, Rid-EIf; mehre Heine 

; Probucte bes Bergbaus u. ber Wälder; 
erfüllt in bie Voigteien N. u. Raabygdelaget, bie 
Bauptorte find bie Städte Arenbal u. —* Risder. 

Nederbrakel, Marktfleden im Arrondiſſement 
Dubenaarbe der belgiſchen Provinz Oſiflandern; 
anfebnliche Brauereien u. Bleichen; 3540 Em, ; da⸗ 
bei Opbrafel, Dorf mit 1682 Em. 

Nederi:Weert, Dorfam Bren im BezirfRoer- 
monbe ber nieberländ. Brovinz fimburg; 4600 Ew. 

Mederlande, holländiſch, v. w. Nieberlanbe. 

Meberländijb Island, bewohnte Eorallen- 
infel zur Ellice- Gruppe (norböftliches Polynefien) 
gebärini entbedt 1825 vom Kapitän Eng. 

Nedinum (a. Geogr.), Stabt in Denis: 
Auinen beim j. Nabin. 

Nedon, Bergfluß in Meffenien, minbete bei 
Bherä in ben Meſſeniſchen Bufen (Koron). 

Nedopesri (ruff., d. i. Unausgewachiene), bie 
Eisſuchſe, bie zwar ſchon ganz weiß find, aber noch 
nicht Tangbaarig, was erft im December gefchieht. 

Nedorhin, Dorf im böhmischen Breite Pardu⸗ 
Bit; Bapiermühle, 2 Graupen-, 5 Mablmühlen, 
2 Dlprefien, Tuch» u, Lederwalle, Wollipinnerei, 
Babebaus; 450 Em. 

Nedre Kellemarken, Boigtei bes Amtes Brabs- 
—— norwegiſchen Stift Chriſtianſand. 

edrigailowo, Stadt im Kreiſe Lebedin bes 
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ruſſiſchen Gouvernements Eharlow, fiegt an ber 
Sula, hat 2 Kirchen u. 5000 Em. 

Redſched, fo v. w. —— 

Nedfcheni (Rodihem) Eddin Ejub (Melites- 
Saleh), Sohn von Melit el Kamel, wurde 1238 
beffen — als Sultan von Damafl u. 1240 
auch in Agypten u. fl. 1249, 

Nedunja (bebr.), bas Eingebrachte der Braut. 

Nedwibitz, Marktfleden im mähriſchen Kreife 
Brilnn, ander Schwarza; Wollenfpinnerei, Bleiche, 
Pottafchefieberei, Diarmorbrüde; 700 Em. 

Nöea (N. R. et 8.), benannt nad Lois Mee, 
franzöfifhem Botaniker, ber 1789 ff. Malaſpina 
auf ner Weltreife begleitete u. ber feine Samm⸗ 
fung von 10,000 fübamerilanifchen Pflanzenarten 
an Kavanilles zur — — bei der Herausgabe 
feines großen Pflanzenwerkes überließ, ſo v.w. Meäa. 

Neeb, Johaun, geb. 1767 in Steinheim, war e 
ars in Afchaffenburg, 1792 Profeffor ber 

ogif u. Metapbyfit in Bonn u. 1798 der Bhilofophie 
an ber Ceutralſchule in Mainz; er privatifirte feit 
> in Rieberfaufheim im Rheinbeffen, wo er 

fonomie trieb, u. & 13. Juni 1843 auf bem 
Steinheimer Sof bei Eltville; er ſchr.: Über Kants 
Berbienfte um das Interefie ber philoſophirenden 
Bernunit, Bonn 1793, 2. Aufl, Frankf. 1795; Über 
ben in verfchiebenen Epochen ber Wiſſenſchaften all 
gemein herrſchenden Geift, Franff. 1795; Syſtem 
der kritiſchen Philoſophie, Bonn 1795 f., 2 Bbe.; 
Wiberlegung bes bdemonftrativen Beweisgrundes 
für das Daſein Gottes u. Darfiellung bes mora- 
liichen, ebd. 1795; Vernunft gegen Vernunft, ebb. 
1797 ; Über bie reigeifterei ber heutigen Erziehung, 
Mainz 1812; Bern. Spriften, $rauff. 1817, 2 
Thle.; Grünbe gegen die Möglichkeit einer allge 
meinen Berbreitung des Unglaubens, Bonn 1834. 

Neede, Dorf im Bezirf Zütphen ber niederlän⸗ 
bifhen Provinz Geldern, am Berket; Damaft- m 
Rattunmeberei; 2660 Em. , 

Needham ({pr. Nivhäm), 1) Marhant, im 
17. Jahrh. einer ber Korgphäen ber Zeitungepr 
in London, er grünbete 1643 ben Mercurius bri- 
tannicus, worin er ba® Intereffe bes Parlaments 
vertrat, 1647 ben Mercurius pragmaticus, moriz 
er als Bertheibiger bes Königs auftrat, u. 1649 dem 
Mercurius iticus, worin er die Sache bes 
Protectors führte. 2) Walther, Anatom u. Arzt 
in London; fl. baf. 1691; er fchr.: De formate 
foetu, Sond. 1567, Amſterd 1668. 3) John Tw 
berville R., geb. 1713 in London ; war Anfangs 
Lehrer ber Rhetorik in Cambrah, 1740 in Twyford 
nu. 1744 Lehrer ber Bhilofophie im Collegium zu 
Liffabon; 1745 nad London ———— machte 
er ſich bier uerft ala vorzüglicher Beobachter mi- 
froftopijcher enftänbe belanıt; war dann Füh⸗ 
rer junger Ebelleute auf Reifen, fam in Genf mit 
Voltaire, bem er im feiner Abläugnung ber bibli« 
ſchen Wunber in Schriften zu miberlegen fuchte, 
in literarifcher Fehde u. wurde 1769 von ber Kate " 
ferin Maria Therefia nach Brüffel berufen, um bei 
ber Organifation ber neu errichteten Alabemie thä- 
tig zu fein; er fl. ba. 1781; er ſchr.: New micro- 
scopial discoverier, Lond. 1745. 

eedhamia (N. R.Br. ), Pflanzengattung, nach 
Needham 3) benannt, aus ber Familie der Epa- 
crideae-Styphalieae, 5. 81. 1. Ortn. Z.; Art: 
N, pumilio, in Auftralien. 

eefe, Chriftian Gottlob, geb. 1748 in Chem- 
nit; widmete ſich in Leipzig unter Hiller der Mufit, 


766 


wurbe 1776 Mufitbirector bei ber Seilerſchen 
Schaufpielergejellihaft, dann in Bonn Hoforganift, 
wo er auch Lehrer Beethovens war, u. 1797 Con- 
certmeifter des Fürften von Anhalt-Deffau; er fl. 
1798 in Defjau u. componirte die Operetten: Die 
Apotbele, Amors Gudtaflen, Der neue Gutsherr 
u. Heinrich u. Lyde; Lieber von Klopftod u. Her- 
ber zum Clavier zc., namentlich das Lieb: Wie fie 
fo fanft ruhn. 

Need, 1) Bieterber Ältere, geb. um 1580 
in Antwerpen; Architeltur- u. Beripectivmaler, 
Schüler von Steemwijl; malte bef. bas Innere von 
Kirchen. Seine Gemälde wurben burd bie ge- 
fhicdteften Deifter feiner Zeit mit Figuren ftaffirt; 
er fi. 1651. 2) Pieterber Jüngere, Sohn bes 
Bor., malte in aleihem Genre. 

Be ches Blisrad, j. u Galvanismus x) a)cc). 

Neelgurh, Fürſtenthum in ber oſtindiſchen Land» 
ſchaft Oriſſa, eins der fogenannten Euttad Mehals, 
mit ber Hauptitabt gleiches Namens, 

Neemann, ein Herrichergeichleht in Serbien, 
zegierte von 1165— 1367, f. Serbien (Geſch.). 

eembaum, ift Melia Azadirachta. 

Neemuch, britiige Stadt im Staate bed Scin- 
diah in Oftindien, ınit 4000 Ew. u. einer britifchen 
Militärftation. 

Neenah, Buß, fo v. w. For River 3). 

Neer (boll.), das Wafjer eines Stroms, welches 
. burd ein entgegenftehendes Hinderniß (Sandbant, 

lſenriff) zurüdgeworfen wird, woburd ein Wir« 
el entftebt. 

Meer, Fluß im ber nieberlänbiihen Provinz 
Limburg, fällt in die Maas, 

Meer, 1) Aart van derM., geb. 1613 (od. 
1619) in Amfterdbam (ob. in Gorindem); Land⸗ 
ſchaftsmaler, lebte in Amıfterbam, liebte Bilder der 
Dämmerung u. ber vom Monblicht durchſchimmer⸗ 
ten ob. von einer fernen Feuersbrunſt unterbroch⸗ 
nen Nacht u. wußte bei. bas Waſſer auf das Täu- 
ſchendſte Darzuftellen ; er ft. 1683 in Amſterdam (nad 
And. —— 2) Eglon Hendrik van der 
R., des Bor. Sohn, geb. 1643 in Amfterbam ; Hi- 
florien-," Bortrait- u. Landſchaftsmaler Schüler 
von Banloo; er arbeitete bef. in Fraukreich, bei 
dem Grafen Dobna u. an dem kurfürftlichen Hof 
in Düffeldorf. Der König von Spanien ernannte 
ihm zu feinem Hofmaler, er giug aber nicht nad) 
Madrid u. ft. 1703 in Düſſeldorf. 

Neeren (Garnieren), die Innenfeite des 
Schiffes mit Planfen belegen. 

Meergaard, Tönnes Chriſt. Bruun, Baron 
von N., geb. 1776 auf Seeland, Diineralog, bereifte 
bis 1806 ben größten Theil Europas u. lebte daun 
in Paris, wo er 1824 ben. Er ſchr.: Journal du 
dernier voyage de Ü©. Dolomieu (ber ihn 1801 
mit dem Maler Naubet in bie Schweiz —— 
dans les Alpes, Par. 1801 (dän. von Münſter, 
Kopenb. 1802); Vo age du nord d’Italie, Bar. 
1812— 15, 2 Bbe., Hol. 

Meermoor, Dorf bei Leer im bannöverifchen 
Fürſtenthum Ofifriesland, an ber Eifenbahn zwi« 

chen Leer u. Emden; 1030 Em. 

Neerſen, Dorf im Kreife Glabbach des Negie- 
zungsbezirts Düffelborf ber preußiihen Rheinpro⸗ 
oinz, an ber Niers; Weberei, Flachsbau, Gänfe- 
zucht; 900 Em. 

Neerwinden, Dorf im Arrondiffement War 
remme ber belgiſchen Provinz Lüttich; hat 420 Ew. 
Dier zwei Schlachten: den 29. Juli 1693 (Schlacht 
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bei Landen) Sieg bed Marſchalld von Luxembur 
über die Berblindeten unter König Wilhelm 

von England u, dem Kurfürften Marimifian von 
Baiern; u. am 18. März 1793 Nieberfage ber yran« 
ofen unter Dumonriez Über die Ofterreiher ı. 
Preußen unter dem Prinzen Iofiad von Kobu 
worauf die befgifchen Lande für eine kurze Bert 
wieder unter öflerreichiiche Botmäßigkeit gebracht 
wurde. 

Nees, Dorf auf ber Inſel Ameland, ſ. d. 

Need von Eſenbeck, 1) Chriſtian Gott» 
fried, geb. 14. Febr. 1766 auf dem Reichenberge 
bei Erbach im Odenwalde; flubirte 1796 —99 m 
Jena Medicin u. Naturwiſſenſchaften u. lebte banm 
auf einem Heinen Landgut in Sudershaufen bei 
Kitingen; er wurde 1817 Profeflor der Naturmwif» 
fenichaften, auch Director bes Botaniſchen Gartens 
in Erlangen u. noch in bemfelben Jahre zum Präfi⸗ 
bdenten ber Katjerlich Leopolbinifchen-Karolinifchen 
Alademie der Naturforfcher gewählt, deren Schrif⸗ 
ten er beransgab; 1818 wieder Profeffor in Bonn 
u. 1830 in Breslau; 1849 warb er aus Berlin, we 
er fich feit 1848 befand, ausgewiefen, wegen feiner 
Betheiligung an ber Arbeiterverbrüberung im Ian. 
1851 fuspenbirt u. in Folge Richterfpruch® im März 
1852 feines Amtes entſetzt; er lebte Darauf in fo brül- 
dender Armutb, baß er —— e ſeine Bi⸗ 
bliothel verlaufen u. mehrfache Unterſtützungen im 
Anſpruch nehmen mußte, u. fl. am 16. März 1858 
in Breslau. Er ſchr.: Die Algen bes ſüßen Waſſers, 
Bamb. 1814; Das Spftem der Pilze u. Schwänme, 
Wirzb. 1817, 2 Bbe.; mit Biichof n. Rothe: Die 
Entwidelung ber Pflanzenfubftany, Erf. 1819; 

anbbud ber Botanif, Nürnb. 1820—21, 2 Bbe.; 

ntwicdelungsgefchichte des magnetifhen Schlafs 
u. Traums, Bonn 1820; Horae physicae beri- 
lonenses, ebd. 1820, Fol.; mit X. Weife: Beſchrei⸗ 
bung ber deutſchen Brombeerarten, ebd. 1822—27, 
mit deutſchem u. lateiniſchem Tert, 10 Hefte, Royal» 
fol.; De cinnamomo, ebd. 1823; mit Hornſchuch 
u. Sturm: Bryologia germanica, Rürnb. 1823— 
1851, 2 ®be,; Plantarum in horto med. Bonn. 
nutritarum icones selectae, Bonn 1824; A 
stologia brasil., als 1. Thl. von Martius Flora 
brasiliensis, Stuttg. 1529; Enumeratio plan- 
tarum cryptogamicarum Javae etc., Brest. 
1832; Genera et species asterearum, Nürnb. 
1833; Hymenopterorum ichneumonibus afh- 
nium monographiae, Tüb. 1834, 2 Bbe.; Erin- 
nerungen aus bem Riefengebirge, Berl. 1833—38, 
4 Bbe.; Systema laurinarum, ebd. 1836; Flo- 
rae Africae australioris illustrationes mono- 
graphicae, Glogau 1841; Syſtem ber fpeculati- 
ven Philofophie, ebd. 1841; mit Gottſche u. Lin«- 
beuberg: Systema hepaticarum, Hamb. 1844— 
1847; Bergangenbeitu. Zukunft der Leopolb.- Karol. 
Akademie der Naturforicher, Berl. 1851; Allgemeine 
Formenlehre der Natur, Bresl. 1852. 2) Theo» 
bor Friedrich Ludwig, Bruber des Bor., geb. 
26. Juli 1787 auf dem Keichenberg; wurbe Apo- 
theler, 1817 Infpector des Botaniſchen Gartens in 
Leyden, 1833 —* der Pharmacie u. zweiter 
Director des Botanischen Gartens in Bonn u. fl. 
ben 12. Dec. 1837 in Hyeͤres. Er fhr.: De mu- 
scorum propagine, Bon 1820; Plantae medi- 
cinales, Dülfelborf 1821—31, Text von M. Wepje, 
Wolters u. Funfe, ebb. 1829, Kol.; mit W. Sin- 
ning: Sammlung jhönblübender Gewächſe in litho« 
graphiichen Abbildungen, ebd. 1824—29, 7 Hefte; 
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Über bie fünffiche Fürbung ber rothen Weine, ebb. | Yet, f.u. Galvanismus, Megative Wurzel, ſ. u Wur⸗ 
1926; mit Ebermaier: Handbuch der mediciniſch⸗ 


ph tifchen Botanif, ebd. 1830—33, 3 Thle.; 
mit Henry: Syſtem ber Pilze, Bonn 1837, 1. Ab» 
tbeil.; Genera plantarum florae germanicae, 
ebd. 1833— 38, 16 Hefte, u. fortgefetst von Spen- 
ner, Putterlid u. Eudlicher, ebd. 1839— 43, 6 Heite. 

Needtaalit, eine arabiihe Schriftart, ſ. u. 
Arabiſche Sprade b). 

Neethe, 1) Fluß in Belgien, gebilbet aus ber 
Kleinen N. (entipringt in Antwerpen, fanalifirt 
von Herenthals bis Lier) u. der Großen N. (aus 
—— bie Mol⸗N. aufnehmend u. bis Gheſtel 
jchiffbar), welche ſich bei Lier vereinigen. Bon ihnen 
hatte 2) das Departementber beiden Nee— 
theu im Kailerreiche Frankreich ben Namen; 51 
DM. u. 284,600 Em.; Hanptflabt Antwerpen. 

Nettum (a. Geogr.), Stadt in Sicilien, ſüd⸗ 
weſtlich von Syratus, zu deſſen Gebiet es gehörte; 
j. Ruinen bei Noto Betere. 

Ne exöat regno (lat.), er (fie) gebe nicht aus 
dem Reiche; ein englifches, mit dieien Worten be» 
ginnenbes Geſetz, welches das Königreich ohne 
obrigleitliche Erlaubnif zu verlafien verbietet. 

Nef (fr.), vergoldeter Tafelaufja in Form eines 
Schiffes, worein bie Servietten für bie königliche 
Familie in Froukreich gelegt wurden. 

Nefanda Venus, Art Unzucht, Vermiſchung 
mit dem eigenen Geichlecht. 

Nefarie (lat.), bös, ruchlos. Nefas, das Unredht. 

gg (Citharinus n.), Art der Untergattung 
Sale, ſ. u. Characinus k). 

efasti dies (röni. Ant.), 1) fo v. w. Atri 
dies ; 2) j. u. Fasti dies, 

Nefer (türt.), ber gemeine Soldat. 

Neffe, 1) Bruders od. Schweftere, wohl aud 
2) Schwagers od. Schwägerin Sohn. 

e, ſo v. w. Blattlaus. 

Nefta, größerer Ort im ſüdweſtlichen Tunefien 
(Norbafrifa), eine Hanptftation für ben Karavaneıı- 
bandel dur die Sahara, liegt am Melrir u. bat 
Fabrikation von Mänteln (Halbe). 

Neftenbah, Pfarrborf im Bezirk Winterthur 
des Schweizercantons Zürich, rechts an der Töß u. 
am Fuße des Irchel; eidgendifiiches Poftbüreau, 
Armenbans; Ol · Getreide u. Sägemühlen, Bleiche, 
Fabrifen, Weinbau; Fundort römiſcher Alterthi- 
nıer; 1490 Ew. 

Neftgil, Mineral, jo v. w. Naphtbabil. 

Nefuja u. Mefjawa, Gebirge in Tuneſien 
(Nordafrika), ber. füblichfte Zweig der Fortſetzungen 
des Atlas. 

Megadeh, Stadt, jo v. w. Nagabe, 

Negando (lat.), leugnen. 

Negapatam (Regapatnam), Stabt im Diftrict 
Tanjore ber britifchen Präſidentſchaft Madras in 
Dftindien; mit 10,000 Ew. (zum Theil portus 
giefiihen u. holländiſchen Urſprungs), einem-Has 
fen für Heinere Fahrzeuge u. nicht unbedeutendem 
Berlehr. 

Negation (v. Tat.), die Wegnahme ober Vernei⸗ 
nung von etwas Gejetstem od. Behauptetem (Po- 
fition). Die N. fagt aus, daß ein Begriff nicht das 
DMertmal od. das Prädicat eines andern jei. Was 
in biefer Beziehung ftebt, ift negativ, als Gegenjatz 
bes in jener Beziehung Stebenden, od. bes Pofitiven. 
Daher Negative Begriffe, folche, bie aus Verneinung 
eines andern entftanden find, 3. B. Mangel. Re 
gative Größe, ſ. Entgegengefetste Größe, Megativer 
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zel. Negative Zablen, |. Zahl. Regativität, irgend 
ein negatives Verhältniß im Gegenſatz von Voſi⸗ 
tioität. Negatorienklage, eine Klage, in welcher man 
* Rechtmäßigleit des Anbriugens eines Andern 
eugnet. 

—— (at.), es wird verneint, geleugnet, 
abgeichlagen. 

egedier, Bebuinenftamm im türkiichen Ejalet 
Bagdad, kriegeriſch, aber auch aderbauenb. 

egedly, 1) Adalbert, geb. 1772 zu Zedrac, 
Dedant daſelbſt; Berfafjer mehrer epiſcher u. ly⸗ 
riſcher Gedichte, von Jugend» u. Erbauungeſchrif⸗ 
ten in böhmiſcher Sprache; fl. am 7. Dec. 1844, 
2) Johann, geb, 1776, Brofefior der böhmiſchen 
Sprache u. Literatur zu Prag; überjelste Geßner, 
Florian, Young u. a. ins Böhmiſche. 

Neger, bie zunächft durch die Schwärze ihrer 
Haut jich auszeichnende Ätbiopiiche Menſchenrace (f. 
Menfchenrscen). Die Heimath der N. ift Afrika, ob« 

leich negerartige Völler fi) auch z. B. anf den Süd⸗ 
eeinjeln einheimijch gefunden haben. In Afrika findet 
fich die Negerbilbung in dem ganzen Gebiete, welches 
fi von der Siüdfpie nordwärts bis zum Senegal, 
der Wüfte Sahara u. den Südgrenzen von Nubien u. 
Habeſch erfiredt, wenn gleich Die Völler des äuger- 
ften Südens mit ben Hottentotten u. Kaffern ſchon 
einen theilweifen Übergang zur Malayiſchen Race 
bilden. Das beife Klima dieſer Gegenden mag wohl 
die ſchwarze Hautfärbung begünftigen, jedoch allei⸗ 
nige Urſache der Schwärze ber N. iſt fie nicht. Auch 
findet fi das Maximum ber ihwarzen Farbe fei- 
neswegs umter bem Aquator, joubern bei Völler⸗ 
ſchaften, welche, wie die Jolojs ſchon in ziemlicher 
Entfernung davon, am Südraude bes Senegal, 
alſo am ber Grenzſcheide gegen die Araberbevöl- 
ferung wohnen. Gegen den Aquator nimmt bie 
fhwarze Färbung ber Negerrace —* allmälig ab, 
u. wäbrend bie Jolofs, eins ber nörblichften Glie⸗ 
ber berielben, jowie vie Mapoutalafjern, eins ber 
füblihen an ber Oſtlüſte, eine dunlelſchwarz glän- 
zende, polirtem Ebenholz ähnliche Haut heſitzen, 
gebt bie Farbe ber nördlichen N. nad dem Aquator 
allmälig in eine unreine ob. röthliche über, was bef. 
bei den Aichanti's u. Ibus der Fall ift. Einzelne 
roße Zweige der Race, wie die weitverbreiteten 

ellatab, weichen fogar durch ihre helle Farbe jo 
jebr von ben übrigen Bewohnern des Binnenlan« 
bes ab, daß fie von ben ſchwarzen Gingeborenen 
mit ben Weißen gleichgeftellt werben. — 
find die N. durch das Dlivenfarbige ihrer Haut von 
den füdlichen Spaniern u. Portugiefen gar nicht zu 
unterſcheiden. Ebenſo befiten faft unter vem Aqua 
tor wohnende Kafjery eine bellbraume Farbe. Die 
beülften Glieder ber Atbiepiichen Race find außer 
ben Fellatah die Hottentottenftänme bes Caplandes, 
deren Hautfarbe — meiſt das Auſehen von mit 
ber Gelbſucht behafteten Kranken gibt. Im Übrigen 
nehmen auch weiße Menſchen in Afrika wohl eine 
dunklere, nie aber eine ſchwarze Farbe an. Geboren 
werben die Negerkinder gelblihweig u. find nur an 
einigen Körpertheilen, wie um bie Augen u. um 
bie Bruftiwarzen herum, auch an ben Rändern ber 
Nägel, ſchwarz gefärbt, werben aber jehr bald (ſchon 
zwiſchen dem britten m. jechiten Tag) ihwarz, ehe 
noch das Klima einwirkt; auch behalten Neger» 
familien in anderen u. gemäßigteren Erbfirichen 
ihre Schwärze mehrere Generationen binburd u. 
geben, mit Weißen vermiſcht, Nüancen von dun- 
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keler u. heller Hatitfarbe, in dem Maße als die Ber- 
miſchung mit Weißen durch mehrere Generationen 
indurch fich wiederholt. Der Sitz ber fchwarzen 
rbe bes N-8 ift das Schleimneg u. bie äußere 
äche ber Lederhaut (f. u. Haut), daher die Schwärze 
wegfällt, wenn das Schleimnetz zerftört ift, wie bei 
Narben u. bei manchen Arten bes Ausſatzes; auch 
wirb in ng eig allerlei Art, aud in 
hohem Alter, die bei kräftigen u. gelunben N-n 
lanzende Schwärze matt, bräunlich od. ins Graue 
allend; auch finb die mit biderer Oberhaut über- 
kleideten Körperfiellen, namentlich die inneren Haut- 
—— u. Fußſohlen, weniger ſchwarz; an den 
angen junger Negerinnen ſchimmert zuweilen 
etwas Röthe durch. Aber nicht die Schwärze allein 
macht die Negerhaut zu einer eigenthümlichen, ſon⸗ 
dern dieſe zeichnet ſich auch — ——— Weich⸗ 
heit, Fettigleit beim Anfühlen u. reichlicher Abfon- 
derung eines knoblauchartig riechenden Schweißes 
aus, welcher, mit ber Kräftigkeit ber übrigen Neger- 
bildung in Übereinftimmung fteht, daher auch bei 
ben verjchiebenen Negernationen abweichend ift; ber 
Geruch dieſes Schweißes theilt ſich jelbft ben Fuß- 
tapfen des N-® auf os Zeit mit. Als Albinos 
(f. u. Katerlaf 1) ſind die a, weiß, bleiben aber 
besiwegen noch berfelben Menſchenrace angehörig. 
Das eigentlih Unterſcheidende geht nämlich von 
ber allgemeinen Körper⸗ bef. aber von ber Kopfbil- 
bung aus, inbem ber Negerſchädel eine von den 
Schäbeln anderer Menfhenracen auffallend abmwei- 
chende Bildung hat. In ihm ift wegen vorwalten⸗ 
der Ausbildung bes Gefichtstheiles vor ber bes Hirn- 
ſchädeltbeiles, wegen Verlängerung beiber Kiefer 
vorwärts u. bei dem Heineren Geſichtswinlel (von 
nur etwa 70°, wogegen er beim Europäer 80° bis 
90° beträgt) eine Annäherung an bie Affenbilbung 
nicht zu verfennen. Die Stirm ift weniger vorwärts 
gewölbt u. meift höckerig, der Hinterkopf platter; 
von einer Seite zur anderen erfcheint ber ganze 
Schädel wie zufammengebrüdt; das Gehirn findet 
Fi ihm verbältnigmä ig weniger Geräumigfeit. 
ußerlich fteben die Jochbogen weiter vom übrigen 
Schädel ab; bie Deslachen Ipringen bebeutend 
vor, find ſtark u. breit, faft vieredig; die Augenhöh⸗ 
fen find —— u. ihr äußerer Umfang iſt wei⸗ 
ter, bie Naſenlöcher machen gegen einander einen 
fehr ftumpfen Winkel, bie birnförmige Offnung ber 
Mnöchhernen Naſenhöhle ift ſehr groß u, biefe Höhle 
ſelbſt jehr entwidelt, auch bie äußere Öffnung bes 
Gehörorgans ift groß, das Gaumengewöfbe ſehr 
ausgebehnt, länger u. rauber. Der ortfat bes 
Oberliefers ift größer u. breiter u. ber auffteigenbe 
AN des Unterkiefers fehr breit; fein (ftumpfer) 
Winkel nähert fih mehr einem rechten; der Körper 
des Unterfiefers ift höher, dider, unebener; bas 
Kinn ift nicht ausgebildet, fonbern wie zurückge⸗ 
drängt; bie tab beiber Kiefer ftoßen unter einem 
jrigigeren intel zufammen, find ftark, breit u. 
id u. fteben in dichteren Reihen beilammen. Aber 
auch bie ilbrige Knochenbildung ift abweichend; bie 
knöcherne Bruſthöhle ift geräumiger u. gewölbter, 
das Beden etwas enger; die Hüften find tief aus- 
gelhmeift; Hände u. Füße find flacher u. länger, 
ie Unterjchentel oft eiwas gebogen u. bie Knie 
feinen etwas weiter von einander zu ſtehen. Zum 
Theil auf diefe Abweichungen des Knochenbaues ge- 
ründet, zeigt auch ber äußere Körper bes N«s 
einer Form nach auffallende Re ala 
Der Übergang in ben Naden ift flacher, jo 
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ausgehöhlt, wie bei ben Weißen; das Hauptbaar if 
pechſchwarz, fein, gefräufelt, wollartig, härter u. 
elaftifcher (die Haarmwurzeln durchgängig weiß); bie 
Grenze bes Haarwuchſes bes Kopfes ift iharf, u. 
das Hauptbaar erjcheint als eine aufgelegte Pe» 
ritde; bie Augenbrauen fcheinen etwas ſchwaͤcher zu 
fein; bie Augenfpalte ift Heiner al® beim Europäer, 
ber Augapfel Dagegen größer u. rings um bie Horn- 
baut herum, etwa Linie breit, ſchwärzlich gefärbt; 
das Weiße im Auge ift weniger glänzend, ſondern 
—— bie Falte im inneren Augenwin⸗ 
el ift flärker. Die Augenwimpern find an beiben 
—— gekrümmter, häufiger, Dichter u. eben- 
falls pechſchwarz. Die Farbe ber Iris ift meift un» 
gemiſcht bunkelbraun; die Nafe ift aufgeftülpt, 
ftumpf, mehr breit als lang, Hein u. ragt, mehr auf 
ber Oberlippe aufliegenb, über biefe nicht hervor; 
die äußeren Mafenlöcher find weit; bie Lippen find 
lang, groß, aufgeworfen, mwulftig, did, bläulich 
ſchwärzlich ob. auch ſchmutzig rofenfarben, zuweilen 
aber auch fo ſchwarz, daß ihre Färbung faum von 
ber Gefichtsfarbe zu unterjcheiden if; bie O 
find rundlicher u. ftehen mehr vom Kopfe ab; bie 
Schläfe u. Kaumuskeln find fehr ſtark au rägt, 
bie übrigen Geſichtsmuskeln bagegen weniger ent“ 
widelt. Am übrigen Körper find bie Unterfchiebe 
unerbeblicher; ber Nabel ragt mehr runblich ber- 
vor, u. bie unteren Gliedmaßen find meift weniger 
gut gebildet. Doch wie bei ber Farbe kommen aud 
in ber Körperbilbung zahlreiche Abweichungen von 
biejem, ben —— eutlehuten Normaltypus 
vor. Die ſchönſten Geſichtsbildungen beſitzen die 
Jolofs, die Timanis u. Bulloms bei Sierra Leona, 
die Biafares am Gebameerbufen, die Aichantis, bei 
benen oft rein griechiiche Formen beobachtet werben, 
die Hauflaner im nörblihen Binnenlanbe u. enb- 
fich bie ſüdlicheren Kaffern; die häßlichſten en, 
bem Affentypus ſchon am nächften ſtehenden 
ter haben bie Bapels, Bifjaos u. Balantes in Se- 
negambien, bie Ibus am unteren Niger u. bie Buſch⸗ 
mannbottentotten. Die geiftreichften, bem europäi- 
chen Charakter am nädflen ſtehenden Gefichtefor- 
men befiten bie Manbingo's u. Fellatah, melde 
wen auf ber höchſten Stufe ber intellectuellen 
usbildung ftehen, wie es benn eine allgemeine Er- 
fahrung bei den afrilanifchen Völlerſchaften ift, bie 
nur eine Ausnahme bei den Jolofs erleibet, bafı, 
je höher beren Bilbungsftufe ift, fich zugleich bie 
phyſiſche Ausbildung am höchſten erhoben hat. 
Gleicher Weile zeigt fih eine bemerkbare Berichie- 
benbeit ber Sefichtezüge folder Böiter, welche nur 
aus Freien beflehen, wie bie Manbingo’s, u. denen, 
welche Sklaven halten. Durch ihren ftarten, wohl⸗ 
—— Körper zeichnen ſich die meiſten Glieder der 
egerrace aus, vor Allem das Kruvoll auf der Küfte 
Ouinea’8 u. die Männer ber Kaffern. Ausnahme- 
weile hager u. Hein find bie Hottentotten, u. unter 
biefen am Heinften ‚die Buſchmannhottentotten od. 
Sabe. Alle Regervölfer zeichnen ſich durch ungemeine 
Fruchtbarkeit aus, obgleich auch häufig Abortus un» 
ter ben Negerinnen , theil® durch Unachtfamfeit auf 
ihren Zuftand veranlaßt, theils abfichtlich bewirkt 
werben. Die Pubertät tritt zeitig ein, daher auch zei- 
tige Berbeirathungen. Die mehrften Negerftämme 
leben in Polygamie. Die Geburten erfolgen meift 
ſehr leicht, wozu tbeil® ber Heinere Kopf des N 
findes, theils die Schlaffheit ber mütterlichen Con- 
itution viel beiträgt. Die Brüfte ber rinnen 
d lang, hängend u. geben reichliche Milch. Aus- 
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ezeichnet ift ihre mütterliche Liebe. Merkwürdi 
ß daß N. bei Heinerem Gehirn zugleich bidere 
Nerven haben, als Weiße (alfo auch hierin eine 
Annäherung zur Thiernatur), dabei aber alle Sin- 
—— beſ. aber das Gehörorgan, ſtark ent⸗ 
wi 


Einerfeits ſinnlichen Genüffen, andererſeits trä- 


gem Ni fih bingebend, leben bie Neger- 
völler Afrika’s ſchon Jahrtanfende lang in den wei- 
ten FI biejes Welttbeils, ohne zu einer höheren 


Entwidelung zu gelangen; während ihre Nachbarn 
am Ril im Bilden u. Denken bie frübeften Lehrer 
ber Welt wurben, u. an der Norbküfte von Afrika 
duch Handel u. Krieg mächtige Reiche entftan- 
den, bie Negervölfer nie in ber Weltgeſchichte 
mit einiger Wichtigkeit aufgetreten. Sie leben in 
der Regel nik: meift von Begetabilien (Reis, 
Hirfe, Maniod, Bataten 2c.), weniger von Fleiſch, 
Kiüftenbewohner von Ei en; einige halten Vieh⸗ 
beerden (Rinder, Schafe, Ziegen). Ihr Getränt ift 
Waffer, bei feierlichen Gelegenheiten Balmenwein 
od. eine Art Bier aus Hirfe bereitet. Ihr Aderbau 
verdient faum diefen Namen. Die einzelnen Glie⸗ 
ber der Negerrace find im eine große Anzahl Heiner 
Staaten od. Stämme unter Häuptlingen getheilt, 
welche entweber völlig jelbftändig find, wie im füb- 
lihen Senegambien, ob., wie bei den fühlichen Kaf- 
ferıt, unter einem Oberhaupt ftehen, welches bei Hand · 
lungen von allgemeinem Interefie die Meinung ber 

äuptlinge einziehen muß, fonft aber ſehr beichräntt 
iſt. @rö eiche gibt e8 verbältnifmäßig we⸗ 
nig; bie bebeutenbften berjelben find Aihanti, Da- 
bomey, bie drei Fellatabreiche von Sototo, Gando 
u. Meifina, dann die Reiche Bornu u. Wadai u. 
bie Staaten bes ein, ber Matebele’8 u. 
ber Zulu's. Die Berfaffung ber Staaten ift 
meift mon u. zugleich —— oft bis zu 
dem Grabe ber blutbürfligften Grauſamleit, wie fie 
fonft auf ber Erde nicht vorlommt. Der Wille od. 
bie Laune des Herrfchers ift das einzige Geſetz; im 
geringerem Grabe befpotiich find bie muhamme- 
daniſchen Staaten der Fellatah's u. von Born. 
Hin u. wieder ift die Macht der erblichen Herrſcher, 
fo am ımteren Gabun u. bei ben — am Se⸗ 
negaf — Rath ber Älteſten bes Voſtes 
Geläränft. ublilaniſch enblich mit einheimifchen 
Formen find bie meiften Heineren Danbingo», Fel- 
latab» u Kru⸗Staaten; die Republik Fiberia auf 
ber Guineatüfte ift ber amerifaniichen nachgebilbet. 
Die Negerfpraden find faft ohne Eonftruction, 
nur für das Bebürfnig bes Augenblids tauglich, 
zum Ausdrud abftracter Begriffe aber ganz ungeeig« 
net. Noch bis jetzt find bie Negervoͤller nicht zu 
ärgenb einer Art von ———— Mittheilung ge 
‚angt. Auch bie pofitive Religion blieb bei ihnen 
auf ber tufe; nichts als Fetiſche in den 
häßlichſten Kormen ber Thierwelt, kaum noch roh 
geld te Gögen, find ber Gegenftand ihrer An- 

tung, u. Menfdenopfer lommen ſehr häufig vor. 
Doch 5 ven mehrere Negervöller fi zum 38 
fam gewendet, u. beren Anzahl wächſt jährlich, na⸗ 
mentli durch bie Eroberumgen ber Fellatah u. die 
Bemühungen der Maudingoprieſter, da man für 
dieſes Glaubensbelenutniß nichts als Herfagen 
einiger Gebete verlangt. Daburch wird zwar einige 
Eultur erfangt, indem man bemüht ift, Schufen 


anzulegen, wo ber Koran Eingang fand; inbeffen 
gilt Zauberei auch bei diefen noch viel, u. fie ver- 
w ſich gegen dieſelbe burch Amulete u. Dent- 


Univerfals@eriton. 4 Aufl. XL 


769 


ſprüche. Auch das Chriſtenthum hat einigen Ein- 
gang gefunden, theil® vom Caplande aus unter 
ben Hottentotten u. Kaffern, theils im Nordweſten 
durch bie Republit Liberia. Die Mufit, welche fie 
leidenſchaftlich Tieben, ift bei ihmen nichts als ein 
disharmoniſches Weſen, durch lärmende Zuftru- 
mente, Trommeln, —* ꝛc. bewirkt. Überhaupt 
gewahrt man nirgends beim N. ein Streben nad) 
ben höheren Gütern ber Menschheit. Nur einige 
Kumftfertigkeiten (Weberei von einigen zur neh 
bürftigften Bebedung nöthigen Zeugen) Tiegen in 
ben Händen ber Weiber; in ben reihen Länder 
find diefe Webereien von ausnehmender Zartbeit u. 
Feine; es findet fich auch hie u. da die Geſchidlichtkeit 
zu färben, Leber zu bereiten u. Metalle zu verarbei- 
ten. Ihre Unterhaltungen beftehen in Geipräden, 
welche fie bei Zufammentünften (Balawers) führen, 
u. beren Inhalt Tagesgeichichten find, Tabafrau- 
chen, Spiel (unter anderen eins, welches etwas Ähnı- 
lihes mit dem Schach hat), Tanz, welcher big in 
bie halbe Nacht dauert. Daf jedoch ben N-n auch 
höhere Bildungsfäbigkeit nicht abgeht, erhellt bar- 
aus, baf bei verfländiger Leitung unter, in gün⸗ 
ftige Lebensverhältniſſe verfeßten N-n ſehr brauch» 
bare Coloniften, verftändige Kaufleute, wohl ſelbſt 
Schriftſteller u. Dichter, ja, wie unter den nad 
MWeftindien überpflanzten Nn, Heerführer u. böchfte 
Staatsbeamte erftanden find. Über das Sklaven- 
(eben ber N., ſ. u. Sflaverei. Bol. H. Gregoire, 
Über bie Literatur ber R., aus bem Franzöfiichen, 
Tübingen 1809; Denham, Clapperton and Oud- 
ney, narrative of travels and discoveries in 
Northern and Central Africa, Pond. 1828; Die 
Reiſewerke von Barth, Livingſton, Ladislaus Ma- 
gyar u. A. 

Neger, Conchylie, fo vd. w. Banbnabel. 

Negerameife, jo v. w. Schwarze Ameife, fi. n. 
Ameife b) dd). 

Neger: Englif, f. u. Engliſche Sprache IV, 
vgl. Creoliſch; ſ. ebd. Über Neger-Aranzöflih, Neger 
BHolländifh, Meger-Portugieflih, Meger-Spaniich. 

Negerfifch, jo v. m. Blauling 1). 

Negerbandel, j. u. Sklaverei. 

Negerkahn, wahrſcheinlich eine zu den Octra- 
citen gehörige verfteinerte Muſchel. 

Negerkorn Gegerbirſe), fo v. w. Durra. Me 
geröt, ſo v. w. Palmöl. Regerpfeffer, iſt Habzelia 
aethiopica. 

—— en, ſ. u. Neger. 

Negertraube, iſt Vitis lombardica, 

Negho (Andreanowſche Infeln), mittlere 
Gruppe der Alenten (zwiſchen der Ofttüfte bes 
nörblihen Aftens u. ber Wentüfte des Ruifiichen 
Amerikas). Die bebeutenbften Infeln find: Abach, 
Goreloi, Tanago, Amyal, Amla, Atchu, Kanaga, 
Sitſchin, Anagin u. Tana. 

Negiren (vd. lat.), verneinen, leugnen. 

Negligs (fr., ſpr. Negliſcheh), Morgenkteib, 
Nachtlleid. 

atealigenz (d. fat. Negligentia), 1) Nadläffig- 
feit; 2) (Oriminafr.), jo v. m. Culpa. 

Neplifferam, j. Nelifieram. 

Negombo, Stabt auf der Inſel Ceylon, nördlich 
von Colombo; Neis, Pfeffer, Kaffee. 

Negofch, f. Njegoſch. : 

Negotium (lat., Regop), Geſchäft; baber Nego- 
tiorum gestio, Geſchäfteführung, u. Negotlorum 
gestor, Geichäftsführer ; Negeritren, Gefchäite trei» 
ben, einen Hanbel abſchließen, nn aufnehmen, 
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mern Eimer, welcher ein Geſchäft, beſ. ein großes 
Waaren » ob. Geldgeſchäft trieb. Regotiation, Un⸗ 
terbanblung, bei. in Papiereffecten. 

Negra (a. Geogr.), Stabt im m Ara» 
bien; j. el Nora. Hier wurbe im 6. Jahrh. eine 
&riftliche Kirche od. ein Bisthum gegründet. 

Negra, Sorte der Cochenille, |. d. 1). 

“* + Ellya, Hochebene auf ber Juſel Ceylon, 
0 Fuß. 

Negraid, 1) (Cap N.), Borgebirge auf ber 
Befttüfte der Provinz Pegu (Hinterindien) ; 2) Ort 
babei mit gutem Hafen; Sander. 

Negrar, Fleden in ber venetianifchen Provinz 
Berona, an einem Zufluß ber Etſch; 2450 Em. 

Negra-Gierra, wald- u. weibenreiches Gebirge 
auf der Grenze ber fpanifchen Provinz Zamora 
(Leon) u. der portugief. Provinz Tras 08 Montes. 

Negre-Earte (fr., fpr. Näger-Cart), ber robe 
Smaragd von fehr ebler Farbe u. der beften Art. 

Negrelli, Ludwig N. von Moldelbe, geb. 23. 
Yan. 1799 zu Primiero in Tyrol, widmete fi dem 
— * u. war ſeit 1820 bei den wichtigſten 
Waffer- u. Bergſtraßenbauten in Tyrol u. Vorarl⸗ 
berg betheiligt ; er wurde 1832 Straden- u. Wafler- 
bauınipector in St. Gallen u. 1835 Oberingenieur 
in Züri u. machte fih Hide nur um das ge 
fammte Bauweſen der Schweiz fehr verdient, fon- 
bern baute auch bie erfte Eifenbahn in der Schweiz 
(Züri Baden) u. machte den Vorſchlag, Eifen« 
bahnen mittelft Rampen über Berge zu führen; 
1840 murbe er als Generalinfpector ber Nordbahn 
nad) Ofterreich aurüdberufen u. entwarf, ſeit 1842 
Mitglied der Generalinfpection ber Eiſenbahnen, 
bie Bläne zu den Eifenbahnen in Böhmen, Mähren 
u. Galizien; 1848 in das neugefchaffene Baumini« 
—* berufen ‚ wurbe er nach Kurzem als Mini⸗ 

erialcommifjär nach Italien gefendet u. leitete bort, 
1849 zum Oberbdirector für Eivilbauten ernannt, 
von Berona aus die Eifenbahnbauten im Lombar⸗ 
biich» Benetianifhen Königreih u. in Sübtyrol; 
1852 wurde er in den Abelftanb erhoben mit dem 
Beinamen Moldelbe (wegen feiner Berbienfte um 
bie Eifenbahnbauten im Elb⸗ u. Molbaugebiet). 
1855 wurde er aus ber Lombardei nah Wien zu- 
rüdberufen u. dort zum Minifterialrath im Han⸗ 
beisminifterium u. zum Generalinfpector ber öfter- 
reihifchen Eifenbahnen beförbert,, Im Frühjahr 
1857 erbielt er vom Vicelönig von Ägypten bie tech 
nifhe Oberleitung ber Dur —8 der Landenge 
von Suez übertragen, ſt. aber ſchön am 1. Det. 
1858 in Wien. 

—** (ſpr. Nägerpeliß), Stadt am 

Aveiron (bier ſchiffbar) u. der Münbung bes Lon⸗ 

uesaigues im Arrondiſſement Montauban bes 
untl Departements Tarn u. Garonne; rer 
formirte Eonfifloriaflircche, Baummollenmanufactu« 
ren; 3400 Ew. 

Megretti, eine Scafrace mit kurzer feiner 
Wolle (Regrettiwolle). 

Negri, Giovanni Francesco, gb. 1593 in Bor 
logna, Maler, Numismatifer u. rchitelt; ausge» 
zeichnet Durch gute Portraits, bie er fogar aus bem 
Gedächtniß genau zu malen verfland, weshalb er 
SrancescobeRitratti hieß. Er ftiftete im fei- 
nem Haufe bie Zeichenafabemie degl’ indistinti u. 
bie Alabemie degl’ indomiti u. fl. 1659. 

Nögrier, Franc. Marta Caſimir von N., geb. 
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Wechſelbriefe kaufen u. ben Unterhändler (Megocta- 
teur, Negociant) machen. Regotiator, bei den Rö— 


1788 in Mans; trat 1806 als Freiwilliger in 
bie franzöſiſche Armee, mwurbe 1808 Unterlieute- 
want u. 1811 Eapitän, wohnte ven Felbzügen von 
1814 u. 1815 bei, wurbe im October 1815 Batail- 
lonscommanbant, machte 1823 ben Feldzug im 
Spanien mit u. wurbe 1823 Oberftlieutenant. 
Nach Algerien gefenbet, zeichnete er ſich dort wieber- 
bolt aus. 1836 wurbe er Marehal be Camp u, 
1841 Generallieutenant, Er war Mitglieb der Na- 
tionalverfammlung u. fiel am 25. Juni 1848 gegen 
bie Infurgenten in. ber Borftabt St. Antoine in 
—— auf dem Kirchhofe zu Lille wurde ihm ein 
enkmal geſetzt. 

Regrillos (fpr. Negriljos), fo v. w. Papuas. 

Negril · Pedro (Regri Yoint), Borgebirge auf 
ber Wefitüfte von Jamaica. Regri Dran, Infel, fo 
v. mw. Celebes. 

Negris, Theodor, aus einer Fanarioten- 
familie in Conſtantinopel; ging im Sommer 1821 
nach Griechenland, wo er zunãchſt bie Berfaffung 
DOftgriechenlands orbnete u. an bie Spige bes bem- 
zufolge unter bem Namen Areopag eingeſetzten Se- 
nats dafelhft trat, dann im Dec. b. 3. Mau- 
rotorbatos ben Zufammentritt ber Nationalver- 
fammlung von Epibauros u. bie Aunahme ber 
—— von Beiden entworfenen Staatsver⸗ 
fafjung Griechenlands vom 1. (13.) Jan. 1822 bes 
trieb u. hier zum Minifter ber auswärtigen Ange» 
legenheiten ernannt wurbe. Auch auf ber zweiten 
Nationalverfammlung zu Aftros im Frühjahr 1823 
war er als beren Secretär beſonders thätig, trat 
jedoch noch während berjelben als Gegner bes Mau⸗ 
roforbatos auf u. ging zu ber von ihm felbft früher 
belämpften Militärpartei über, nahm im Juni 
1823 an der Empörung bes Kololotronis wiber bie 
Regierung Theil u. ft. im Dec. 1824 in Nauplia. 

egritoß, fo v. tv. Papuas. 

Negro, 1) Fluß im Königreid Neapel; ent 
fpringt in der Provinz Bafilicata, fließt durch Prin⸗ 
cipato citra u. fällt in ben Silaris; 2) Borgebirge 
auf der Mefttüfte von Sicilien, bei Avola ; 8) Meer- 
bufen an bem Küftenland Abel in Oftafrifa; 4) Cap 
N., Borgebirge an ber Küfte bes jüblichften Theils 
von Niederguinea (Weftafrila), unter 16° 1° ſüdl. 
Br., gerabe öftlich ber Infel St. Helena; 5) fo v. 
w. Eufu Leufu; 6) |. Rio Negro. 

Regroponte, neuerer Name für Eubda, aus 
Egripos (Evripos, Euripos) verftümmelt (f. Euri- 
pus). Zunächſt führte biefen Namen eine Stabt 
auf Eubda, in ber Nähe bes alten Challis, bie von 
ben Sateinern, nachdem biefe die Infel Euböa er- 
obert hatten, erbaut worben war, u. babon ging der 
Name auf die Infel jelbft über. 

Negros (b.i. die Schwarzen), Parteiname, wel- 
Gen bie ſpaniſchen Servilen ben Liberalen Er 
wogegen die Anhänger bes Abjolutismus Blan- 
c08 (b. i. die Weißen) genannt werben. 

Negro, 1) eine ber Admiralitätsinſeln; x ⸗ 
fel aus der Gruppe ber Biſſaver; 3) (Buglas) 
Inſel aus ber Gruppe ber Philippinen, nörblic 
"= —— nu u. er 

egunbdoahorn, fo v. w. Ejhenblättriger Abort, 

Negus (engl., ſpr. Nighus, Recus), beißen Ge⸗ 
tränk aus rothem Wei — Citrouen ·, Po⸗ 
meranzenſaft, Zimmt, Neil en, Mustatn 

Regus (Reguz), Titel bes Kaiſers von 
— ved, Dorf = Bezirk bes 

n &omitate erwaltung 
2860 Ew. 
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Nehalennia bis Neidhardt 771 


Nebalennia (Meben, belg Myth.), Gottheit auf 
ier fand man 1647 16 Altäre 
amen. Darſtellung: ſitzend 
od. mit einem Körbchen voll Obft (od. auch 
ohne dies), einen Hund an der Seite, beffeidet mit 
einem Mantel, gejeiteltes Haar. Man erklärt fie 
— 


mit — an. 


u. Segnerin des Seehandels. 


wend (Mebavend), Diftrict u. feſte Stadt 


in Kurdiſtan. Hier ſchlug 641 ber Feldherr bes 
Khalifen Omar ben Saffaniden Iidegerd III. u. 
—— — Reich, ſ. — Geſch.); 
1605 wurde es von Abbas bem Großen ben Tür- 
fen entriffen, 

Nebeim, Stadt im Kreife u. Regierungsbezirk 
Arnsberg ber preußiſchen Provinz Weftfalen, am 
Einfluß der Mönne in die uhr; Bollen- u. Sam- 


metweberei; 2100 Em. 
Mebel EBEoL, fo v. 1. Nahal ⸗Eskol. 
ia, aus dem Stamme Juda, zur Zeit 
ber Babyloniſchen Geſangenſchaft an dem Hofe bes 


Königs Artarerzes Longimanus in Perfien Dund« 
ſchent; erwirkte fih 444 v. Chr. von dem Stönige 
Erfaubnif, bie Juben nach Serufalem zuridzufüe 
2 gie bie en —— 7 — Me * 

re Lan er irihata) in Jubäa, Er 
führte bie Mauer Serufaleme auf, traf gute Ein- 
ri en, ftellte ben Gottesbienft wieder ber u. re- 
organi ben Priefterfiand. Bei den vielen 
Sähwierigfeite, mit denen er wegen bes Haffes 
der Samaritaner zu lämpfen hatte, benahm er fich 


45 432 kehrte er nach Perſien gurüd, machte 
jebo wieber eine Reife nach Zerufalem, um 


geht ein feinen Namen führender Brunnen. Das 
UHR. (Zweites Buch Ejra) ift eine Fort- 
fegung ber von Gira begonnenen Geſchichte ber 
Juden nad) ber Babylonishen Gefangenfchaft, vom 
20. Jahre bes perfiihen Königs Artaperres Longi⸗ 
manus bis Darios Nothos, Gommentare dazu von 
Clexicus u. Rambach. 

Neber, 1) Mich ael, geb. 1798 in Münden, 
Genre» u. Architelturmaler, bildete fi vornehm- 
ih in Rom u. me 1819 — 1825 u. ftellt am 
eis Senn ortigen — ee dem 

wangau malte er nad ben Com- 

en bon Rubens Bilder im Saale bes 
anritter® u. nach denen von Schwind im Hel- 
* 2) Bernhard, geb. 1806 zu Biberach 
in ttemberg, Hiſtorienmaler, ging 1822 zur 
Gecheaung einer unter feinem Vater begonnenen 

tubien Stuttgart, 1823 nah München u. 

1828 nad ien, In Rom malte er die Er- 

bes Jünglings von Nain für die württem⸗ 
ber Staatsjammlung u. die Verheißung Abra- 
bams. 1833 nad Münden zurüdgelebrt, malte er 
al fresco am —— Jarthor den Siegeseinzug 
bes Kaiſers Ludwig des Baiern nach der Ampfinger 
Schlacht u. feit 1836 zwei Gemächer im Grofber- 
jegligen Schloß zu Weimar dem Andenken Edif- 








ers u. © t; hierauf wurbe er Lehrer 
an ber 5 u. 1846 Profeſſor au 
ber ule in Stuttgart, 


tu 
eined Schiffes, das Schifj, welches 
gemadt hat. 
‚en en im ui Tübin x bes 
railcher warz iſes; viele Ber- 
mniten; 1500 Em, 


Nebr Iſſabki, N. Iſſa, N. Melek, N. fu: 
tal, Kanäle, mitteld denen ber Tigris mit dem 
Eupbrat in Berbinbung —* 

Nebrung, an ber Ofjee die langen u. ſchmalen 
Infeln u. Halbinfeln, welche, mit dem Ufer meift 
parallellaufend, einen Theil des Meeres abjchnei« 
ben, welder bann Haff genannt wird. Die N-en 
find ganz burch diefelben Berbältniffe wie die Bänte 
im ben Slußmünbungen entftanden. Da, wo bie 
Gewalt der Strömung der Flüffe mit der entgegen«- 
gelegten des Meeres ins Gleichgewicht kommt, felgen 
bie Gewäfler bie feften Erbtbeile ab u. bilden fo 
almälig eine, ſo Friſche N, f. u. Friſches Haff, 
u. Kuriſche N, f. u. Kurifches Haff. 

Nebrzoll, fo v. m. Erbzoli. 

Nebten (Bernehten, Berllinten, Klin« 
fen), bie durch ein Holz getriebene Spite eines 
Nagels od. eines Bolzens umfclagen, jo baß er 
einen Kopf befommt, welder ihn am Zurüdgeben 
verbindert. 

‚Neid, das Verlangen nach dem Gute ob. Glüde 
eines Andern; wogegen bei der Mißgunft bie 
Vorfiellung lebhaft ift, da Jemand eines Gutes, 
welches er befitst, nicht werth fei, u. baß wir ſolches 
ihm weber ertheilen, noch ihn im Be 4 befielben 
laſſen würben, wenn e8 von uns abhing. Die 
Scheelfucht iſt N. in Beziehung auf feinen äuße- 
ren Ausdrud, bef. in dem Auge; Eiferfucht ift 
N. auf die Zuneigung — ——————— 
Der N. als allegoriſche Gottheit (lat. Invidıa, gr. 
Phthonoe) galt als Kind bes Pallas u. der Styr, 
u. wurde bei den Römern als Weib, bei den Grie- 
hen ald Dann gedacht, wohnte in einer finftern, 
fumpfigen Höhfe, nährte ſich von Ottern u. Schlan⸗ 
gen, war bleich, abgezehrt, ſchielenden Blides, gif- 
tiger Zunge, ſchlafios. 

Neidbau, ein dem Nachbar Schaden bringender 
Bau, mwelher dem Bauherrn feinen erweislichen 
Nuten bringt. 

eideck eudech, Fleden im Kreife Eger (Böh- 
— an der Rohla; Schloß, Baumwollenſpin⸗ 
nerei, Eifenwerke, Blehhammer, Papier» u, Ju⸗ 
firumentenfabrif; 2600 Em, 

Neidenau, fo v. w. Neubenau. 

Neidenburg (poln. Nidborg), 1) Kreis des 
Regierungsbezirts Königsberg in ber preußiſchen 
Provinz Preußen; 30 EM. 37,400 poluiſch re» 
benbe Em. ; hat walbigen u. fumpfigen Boben, mit 
mehren Seen, Aderbau u. Viehzucht; 2) Kreisftadt 
barin, an ber Neide; altes Bergichloß, Tuchweberei, 
Gerberei, Strobhutfabrilation, Freimaurerloge 
(Fefte Burg an ber Neide); 3100 Em. 

Neided, fo v. w. Didhorumanze, ſ. u. Baum⸗ 
wanzen A) a). 

Neidhardt, Johann Eberharb, aus gräflichem 
Geſchlecht, geb. 1607 auf dem Schloffe Faltenfiein 
in Ober» Ofterreih, wurbe Jefuit u., vom Kaijer 
Ferdinand III. an den Hof berufen, Beichtvater 
ber Erzberzogin Maria Anna, welcher er 1649 
nad Spanien folgte, als fie fi mit Philipp IV, 
vermãhlte. Hier wurde er fpäter Generalinquifitor, 
nahm thätigen Antheil an ber Regierung Phi— 
lippe IV. u, fpäter an der Regentihaft der Maria 
Auna, welde ſeit 1665 Bormünderin bes Königs 
Karl II. war, mußte aber, wegen feines Stolyes 

ebafit, bauptfächli aus Beranlaffung Juan's von 
Kurs, 1669 Spanien verlaffen, wurde Gefandter 


in Rom, unter Clemens X. Carbinal u. ſi. 1680 


u Rom, Durch ihn hatte es — u dahin ge» 


772 
bracht, daß Papft Alexander VII. befahl, die un- 
befledte Empfängniß der Maria öffentlich zu lehren, 
u. bie —— Meinung verdammte, deren 
nähere Behandlung nur ben Schulen der Prebiger- 
mönde nachgelaſſen wurde. N. ſchrieb in dieſer 
Angelegenheit auf Befehl Philipps IV. eine Be- 
leuhtung mehrer Gegenfchriften gegen bie Bulle 
Aleranders VII, über die unbefledte Empfängniß 
ber Maria u. eine ge | der Schrift bes 
Martin de Prato über birien Gegenftand, ſpan. 
Mar. 1663, Fol., latein. Douay 1664. 
Neidhardtsthal, Eiſenhüttenwerk an der Mulbe 
bei Humdeblbel, ſ. d. In ber Nähe werben viele 
a gefunden. 
Neidhart von Neuentbal, deutſcher Dichter 
in der erſten Hälfte bes 13. Jahrh., war aus Baiern 
geblirtig, lebte aber dann u. dichtete in Ofterreich; 
mit ihm beginnt eine neue Richtung in der deut« 
hen Lyrik, indem er ftatt der bisherigen Weife, 
bie Stoffe aus franzöfifhen Duellen u. aus ben 
höheren Lebenskreiſen zu entnehmen, vielmehr das 
bäuerijhe-Peben u. Treiben mit eigenthümlichem 
Humor ben höheren Kreiſen vorfübrte. Ihm wur- 


den dann mißbräudlich bis ins 15. Jahrh. mehre 


robe Lieder beigelegt u. er als Meibbart Fuchs zu 
einem. Zeitgenofien des Pfaffen von Kalenberg ge- 
madt, jo wie au allerhand Schwänfe u. Aben- 
teuer mit Bauern nach ihm Neidharte genannt wur» 
den; feine noch übrigen Lieder ftehen in v. d. Ha» 
gen's Minnefängern. 

ı Heidlingen, Pfarrborf im Oberamte Kirchheim 
bes württembergiſchen Donaufreifes; 1100 Em. 


In ber Nähe lagen die Burgen Winbed, Lich» |. 


tenfteinn. Randed. 
Reidnagel (Thir.), |. Nietnagel. 


Neidthaler, Hamburger dreifacher Thaler ohne 


Jahrzahl mit dem Bilde bes Glüds, welches vom 
Neid angefallen wird. 

Neiffen, Stadt, fo v. w. Neuffen. 

Neigebaur, Johann Daniel Ferdinand, geb. 
24. JImiti 1783 zu Dittmannsborf in Scieften, 
ftubirte in Königsberg, trat 1807 beim Obergericht 
u Breslau in Staatsbienft, murbe 1812 Aſſeſ⸗ 
* beim Oberlandesgericht in Marienwerder, nahm 
als Freiwilliger an ben Freiheitstriegen Theil, 
wurde 1813 gefangen, 1814 beim Generalgouver⸗ 
nement in Aachen angeftellt, 1815 preußiicher Prä⸗ 
fect in Luremburg u. von ba an zu vielen politiichen 


nat gebraucht, 1816 Oberlandesgerichts⸗ 


rath im Kleve, 1820 in Hamm, 1822 in Münfter u. 
1826 in Breslau, 1832 Director bes Landesgerichts 
in Frauftabt u. 1835 Director des Eriminaljenats 
in Bromberg. Dazwifchen war er Grenzreguli⸗ 
rungscommifjär au der polniichen Grenze, feit 1842 
als preußifcher Conful in Jaſſy u. lebte fpäter meift 
in Stalten. Erfchr., außer mehren jnriftiichen n. 
politiihen Schriften: Briefe eines preußifchen Offi- 
ziers, Köln 1816, 2 Bde.; Handbud für Reiſende 
in Stalien, Lpz. 1826, 3.9. 1840; Handbuch fir 
Neifende in England, ebd. 1829; Neuefles Ge- 
mälde ber Schweiz, Wien 1840, 2. Aufl.;-Meueftes 
Gemälde Italiens, ber Joniſchen Infeln u. Maltas, 
ebd. 1832, 2 Bde. ; Neuefles Gemälde der Nieder⸗ 
Sande u. Belgiens, ebd. 1833; Neneftes Gemälde 
von Schwesen, Norwegen u. Dänemarf, ebd. 1833; 
Handbuch für Reifende in Frankreich, ebd. 1832, 
2. U. 1842; Anfichten aus der Cavalierperfpective, 
2p1. 1836; Der Cavalier aufReiien, ebd. 1838; Der 
Untergang des Kurfürſtenthums Mainz, Franff. 


Neidhardtsthal bis Neigung 


Bresl. 1854; Die Südflamen, Lpz. 1851; 3 
inien, Lpz. 


u. ED im Der 1847 in Paris, 


als willtürliches Zeichen ber Zuftimmung, ob. bes 
Wohlwollens; M. der Gebärmutter, ſ. Gebärmite 
terbeugung; 8) N. des ganzen Körpers als Un⸗ 
terwürfigkeitsgeichen, od. auch conventiomeller Aus» 
brud einer Höflichkeit, mittelt Hauptnei ; 
Niden- u. Kniekrümmung, gewöhnlicher Doch bar 
Berneigumg angedeutet; 4) Abweichung ber 
Oberflähe eines Bodens von ber ag ger 
tung, woburd ein Theil tiefere Lage erhält, als 
ber entgegengefetste; twirb nach bem Bintel von 
90° bis 0° (Reigungswinter) beflimmt; überh 

bie nicht parallele Richtung, welche zwei gerade Li⸗ 
nien, od. auch re Ebenen, ob. audy eine gerabe 
Linie u. eine Ebene gegen einanber haben, an den 
beiden fegtern Fällen lommt nod bie Beftimmung 
ber Meigungsebene hinzu, in welcher bie zmei ges 
raben Linien liegen, beren Winkel dem ber beiben 
Ebenen, ob. ber Ebene u. ber geraben Linie leid 
ift. Diefe Neigungsebene ift für eine gerabe Linie 
u. eine Ebene bie atıf ber Ebene fen Ebene, 
wird alſo durch bie gegebene Gerabe u. irgend ein 
Perpendilel von einem Punkte der Geraben' auf die 
Ebene beflimmt, für zwei Ebenen aber iſt e8 eine 
auf beiben Ebenen ſenkrechte, d. i. die Ebene zweier 


in dem beiden Ebenen, durch einen Punkt 
Durchſchnittslinie auf derſelben gegogenen 
rechten. Daher ‘®. der Bahn, ber gi 


welchen bie Ebene einer Planeten+ ob. Kometen⸗ 
babı mit ber Ebene der Efliptit bilbet, ft zur 
den Elementen (f. b. 4) P)5 beiden Nebenplan 
bie Flähenmwintel, welche bie Cbenen der Bahner- 
biefer Nebenplafteten mit ben Ebenen ihrer $ 


planeten bilden. Die — | 


od, fübliche Breite eines od, Kom 


E “ 





Neigungdeompaß bis Neipperg 


zleich ber R: der Bahn beffefben; aber dieſe Breite 
Taun, da wir uns nicht im Mittelpunfte der Sonne 
Befinden, nicht beobachtet, fonbern muß durch Rech» 
nung beftimmt werben. ®. des einfallenden Straps 
(Reigungsivinter), fo v. w. Einfallswinkel, |. u. Licht. 
MR. bes zurüdfabrenden Stradis, der Winkel, welchen 
der reflectirte Strahl mit dem Neigungsperpenbifel 
madt. 5) Willensbeftiimmung aus innerem Triebe, 
‚ohne daß Reflerion des Berftanbes, od. Vernunft» 
“gründe, fi) dabei vorwaltenb geltend machen, na» 
mentlih injofern fle dem Begehren eine bebarrliche 
Richtung gibt. In Bezug auf den Gegenftand, wohin 
eine N. nd mwenbet, wird fie Hinneigung ob. Zu⸗ 
neigung;ihr Gegenſatz aber tritt als Abneigung 
hervor. Aus der moralifhen Ratur des Menjchen 
ervorgehende Neigungen heißen edle N⸗en. 
elgungscompaß, fo v. w. Imelinatorium, 
f. u. Magnetismus IL, ©. 709. 
Neigungslinien, bie gefrümmten Züge auf 
einer Land» od, Seelarte (dann Meigungdfarte), 
welche man erhält, wenn man bie Orte bemerft, 
‚an welchen zu einer gewiſſen Zeit bie Magnetnadel 
einerlei Neigung zeigte, u. dieſe Orte mit Linien 
verbindet. 
Reigungsloth, f. u. Licht 3 
Reigungsmeſſer, fo dv. w. Küſeometer, ſ. b. 
Neigungewintel, 1) (Phvf.), |. u. Neigung 4); 
2) (Kriegsw.), fo v. w. Depreifionsmwinfel. 
Reikð (Mui-ko), das innere Collegium der Mi- 
ya bie Spitze der eigentlichen Gentralregierung 
in China. 
Neil, Wilhelm, Mathematiker, geb. 1637 in ber 
engliſchen Grafſchaft Yorfihire u. fl. 1670. Er war 
- ber Erfte, welcher eine Curve rectificirfe, u. zwar 
‚ war bie bie eubiſche Parabel, melde jeitbem and 
die Neifiche Yaraber heißt. Sie ift die Evolute der 
‚- gemeinen Parabel, u. ihre Gleichung ift, bieAbfeiffen 
vom Scheitel gaählt, = px?.| 
.... Reilgherry (ipr. Nihfgerri), der übliche Theil 
bed Ghatgebirge®. 
Meill (ipr. Ne), 1) Batrid, geb. 1777, war 
Secretär ber Wernerian Society in Ebinburg u. 
am 5.Sept.1852 in Canonmills bei Epinburg. 
befaß bedeutende maturbiftoriiche, namentlich 
zoologiſche Sammlungen u. ſchr.: A tourtbrough 
Orkney and Shetland, 1806; An account of 
- the Basalts of Saxony, from the French of 
Daubuisson, 1814; The fruit-flower-and 
kitchen -garden, 1820. 3 James George 
Smith, geb. 1810 im ber ſchottiſchen Grafſchaft 
Ayrſhire, trat 1826 als Offizier in bie Diviſion 
Mabras (Dftindiem), zeichnete ſich im erfien Dir- 
manenkriege unter Lord Amberft aus, befehligte 
1835 — 36 bie Leibwache bes britiſchen Refidenten 
am Hofe bes Radſcha von Nagpur, nahm am zmei- 
teu Dirmanenfriege unter Lord Dalhoufie Theil, 
übernahm im Krimfelbzug 1854 das Commando 
fiber ein tilrkifhes Contingent, lehrte nad dem 
Pariſer Frieden vom 1856 nah Indien zurüd, 
wurbe Brigabegeneral, zeichnete fi im Seapoy⸗ 
feldzug von 1857 bei Cawnpore aus m. fiel bei ber 
Erftürmung von Delhi im September 1857. 
Neillia (N. Don.), Pflanzengattung aus ber 
Familie ber Saxifragacene-Saxifragene, 12. Kl. 
4. Orbn. L.; Arten in Oftinbien. 
Neilrebe, wilder Jasmin. 
Neilſton (jpr. Nihlſ'n), Kirchfpiel in ber ſchot⸗ 
tiſchen Graffchaft Reufrew; 10,000 Em. 
Eon (a. Geogr.), ein Felien, die füdliche Höhe 


773 
der Inſel Ithala (j.. d. 1) bilbenb, worauf. bie 


fchlofies der Grafen von Reipperg ; 600 Ew 
Neipperg (Meuperg), alte katboliihe, ehemals 
reihsunmittelbare Familie Schwabens, dereu Da⸗ 
fein ſich erſt im 13. Jahrh. erweiſen läßt, hatte in 
dem Dorfe Neipperg ihren Stammfitz u. verbreitete 
fi zeitig nad der Schweiz, Kärnten, Ktrain ıc. 
Die N-8 wurden im Anfang des 18. Jabrb, Reiche» 
freiberren, 1734 Reihegraien u. 1766 in das 
Schwãbiſche Grafencollegium eingeführt, Sie- ber 
figen in Württemberg das unmitielbare Gut Be- 
benhaisien im DOberamt Tübingen, ſowie die aus 
der Stadt Schwaigern u. ben Dörfern Reipperg, 
Klingenberg u. Mafjenbachhauien beſtehende Grund⸗ 
berrihaft, u. in Baden, gemeinſchaftlich mit dem 
Freiherrn von ®emmingen, biebeiden Dörfer Adels- 
bofen u. Gemmingen; Wappen: brei füberne Ringe 
in Roth. Wertwürbig find: 1) Freiherr Eberhard 
Friedrich, Haupt der Schwäbiidhen Linie, trat in 
laiſerl. Dienfte, murbe kailerl. Feldzeugmeiſter, Di⸗ 
rector ber Ritterichaft im Kraichgau u. Comman⸗ 
bant von Pbilippsburg; er fl. 1725 als laiſer licher 
eſdmarſchall. 2) Graf Wilhelm Reinbard, 
ohn des Bor., geb. 1684, trat 1702 in kailerliche 
Dienfte un. war 1717 Oberfi über ein Infanterier 
regiment; zeichnete fich bei Temeswar u: Belgrad 
aus, wurde 1723: @eneralmajor u. erbielt die Er⸗ 
ziehung des Herzogs Fran Stepban von Lothringen 
(nachmals Kaiſer Franz I.) übertragen; wurde 
1730 Commandant von Quremburg u. zum Grafen 
ernamnt, zog 1733018 Feldmarſchalllieutenant nach 
Italien, wo er Mirandola entſetzte; 1735 Feldzeug⸗ 
meifler geworben, fam er 1737 ald ®ounerneur nach 
Temeswar, focht gegen bie Türken, zeichnete ſich bei 
Kornea aus u. rettete durch Die Ankunft mit feinem 
Corps bei Groczta das Heer, jchloß im Aug. 1739 
den Frieden von Belgrad, welcher aber in Wien 
nicht gefiel, u. er wurbe deshalb werbaftet u. blieb 
bis 1741 im Unterſuchung. In ber That batte er 
bie Abtretung von Belgrad, ber öfterreichifchen 
Walachei, Oriowas u. eines Theiles von Bosnien 
verſprochen, was bei ben Siegen ber Rufjen-un« 
nötbig war. 1741 erbielt er dem Oberbeiebl in 
Schleſien gegen Friedrich Il., wurde aber bei Moll» 
wit geſchlagen u. z0g fi nah Mähren zurüch; von 
bier wurde er 1742 nah Wien zurücdbernien u. 
machte 1743 die Schlacht bei Dettingen mit, ging 
aber fpäter wieder nad Wien; 1753 war er com- 
manbirenber General in Ofterreich, begleitete 1754 
Franz I. ins Lager vor Kollin, wurde 1755 Hof- 
friegsrathöpräfident u. ſt. 1774 in Wien. 8) Graf 
Leopold, geb. 1728, Sohn bes Bor., war mebre 
Jahre Gejandter in Neapel u. fl. 1792. Er erfand 
eine Copirmaſchine u. gab eine Beichreibung von 
Wien, Wien 1764, heraus. Auch lieh er zur Ver⸗ 
tbeibigun feines Baters einen auf die Acte..ftüde 
aller in aus auf den am 18. Septbr. 1739 ge- 
ſchloſſenen Frieden zwifchen Karl VI., Rußland u. 
ber Piorte gewechjelten Verhandlungen gegründete 
Geſchichte diefes Borganges in Wien 1790 druden. 
4) Graf Albrecht Adam, geb. 8. April 1775, 
trat in öfterreichiihe Dienfte u. zeichuete fich bei. 
im Franzöſiſchen Revolutionskriege in der Cam⸗ 
pagne 1796 u. 1797 in Italien gegen Napoleon 
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aus m. wurde dann Gejanbter in Schweben, wo 
er 1812 viel zu bem Bertrage von Orebro beitrug, 


dur welden Schweben u. der Kronprinz Karl 
Den, 1819, nach Huffebung bes Weffenfihflenbes 
n nach Au es n 
befehligte er als Generalmajor eine Brigabe bei |.» 
bem öfterreihifchen Hauptheer in Italien, landete 
im November 1813 mit berfelben im Rüden bes 
zechten franzöfifchen Füge u. unterhanbelte jeit 
1814 mit bem König Murat von Reapel, woburd 
ch diefer ben 11. Jan. 1814 den Allürten anfdhloß. 
egen mißglücten ihm bie Unterhanblungen mit 
Eugen, um benjelben von Napoleon abipenftig zu 
maden. Er war 1814 bei dem in Süb⸗ 
franfreih u. ng Maria Luiſe zu Air in Sa- 
ie itete er biefelbe durch bie 
— en u. zeigte ſich überall ihrem 
Se fo eng daß ci e ibm ganz vertraute, 
= ihm war bauptjächlich Acte zugufcreiben, 
durch welche Maria Luiſe fi 1815 von Rapo- 


leons Projecten Ioßfagte. 1815 befehligte er als 
Feldmarſchalllieutenant bie Anantgarbe bes Hee⸗ 
- gegen Murat, wurbe Gonverneur in Neapel, 


ejem Poften jedoch balb wieber abgerufen, 
= en Commando im ben, burch bie Öfterreicher | p 
befetten zen. Gard, Ardeche un. Herault 
zu übernehmen. Er kehrte dann zu Maria Luiſe 
zurüd, wurde Ehrencavalier, Minifter bes Aus- 
u. i ‚ fowie 
mwärtigen bes Mili tärtvefen® fowie Obercom- 
manbeur ber Truppen in Parma, u: nad) dem Zobe 
feiner erften Gemahlin, einer Schwebin, morga- 
natiſch u. insgeheim mit Maria Luiſe vermählt u. 
gen te zwei Kinber mit ihr; er ft. 22. Febr. 1829 
Berne. 5) Graf Alfred, Sohn des Bor. aus 
erfter Ehe, geb. 26. Ian. 1807, württembergiſcher 
Stanbeshert u. —— —2— ſeinem Vater 
ei in der Stanbichaft 1835 mit ber 
Gräfin Joſephine von en u. als biefe 1837 
—— — mit der Prinzeſſin Marie von Würt⸗ 
Tod be des Könige Wilhelm I. 
, —5325 1816); er bat keine Kinder. 
6) Graf Guftap, Bruder bes Bor., ge 1811, 
machte als ajor im öfterreichijchen eralftab 
bie Felbzüge 1848 u. 1849 in Italien mit u. ſtarb 
30. r. 1850 in Stuttgart. 7) Graf Erwin, 
Bruder bes Bor., geb. 1813, ift d ichcher 
Generalmajor u. ſeit 1852 in zweiter Ehe vermählt 
= ohren I Prinzeſſin von Loblowitz; fein Sohn 
1857 geboren. 
ar fe ber Barbagruppe. 
— DB HWELTmaTItE). Pfarrdorf im 
Bezirk rau Was Schw TFT Freiburg, 
— ber Saane u. am ., welder zum 
Theil einen unterirbijchen Lauf nn Mühlen, Fär- 
berei, Alpwirtbichaft; 220 Ew.; 1792 u. 1812 
bier Feuersbrünſte. Dabei ber wilde Evipaß, 
am Fuße bes Molefon. 
Meirone, Dorf in der piemontefifchen Provinz 
rund, an einem Zuflufle bes Laiagna; 3260 Em, 
Neiße, 1) Lau ger N., Nebenflug ber Ober, 
—* t oberhalb eihenberg im böhmijchen 
—F nm fließt bei Radmeritz, wo fie bie 
en immt, in bie ſächſiſche, dann in bie 
preußifihe Öberfaufit,, wirb von Guben ar, wo fie 
Die Lubft empfängt, t * Fahrzeuge ibiffbar u. 
münbet nad 30 Meilen bei Schieblo; bei Krakau 
fließt bie Schwarze N., bei Zittau die Mandau, 
außerdem viele Bäche ein; 2) Schleſiſche N, 
linter Nebenfluß der Ober, en am later 


Neita bis Neiße 


irge im —5* ·ſchleſtiſchen Kreiſe Ha⸗ 

—— 2 zwei O | wirb burdh bie 

Wölfel, Landeder- u. Freiwalber-Biele u. Fallen- 

berger Steine, lints durch die Habelfchwerbter - m. 

Reine Het Glatzer Steine u. Pauſebach 

ab auf ihrem 26 Meilen langen un ein 
rles 


i erungebenirt Oppeln: 3) Wüthende in Bier 
egi abezirt Oppe enbe e⸗ 
a der Katzbach jr —* Schleſten. 
os fe, ı) um im Regierungsbezirt 
F ber preußiſchen Provinz Schleft 
Bere Theil reußijch- u. ber Heinere zu 
—— n —28 ee enthält 24 DM. 


mit 110,000 3 adt N ‚M. —* 16 OM. 


% mit dem ie 
amımen gende, wellen 
Dilhofs 


— —— 
au zu Se jpc n. 


ur an beiben um * 
end, unweit bes wre 
Neiße u. an ber Are A ber Ober 
ſchleſiſ Eiſendahn; ein beſonderer Graben 
ber Biele wird im zwei Armen durch bie Stadt 
eleitet u, ‚bient wir zur Bewäſſerung ber 
ieftungsgraben. Feftung erften Ranges; 
die Stadt ift durch 4 Hauptwall mit zehn 
Baftions u. einer Fauſſebray befefligt; vor dem 
Curtinen liegen Ravelins, Contregarden u. Pünet- 
ten, welche zum Theil einen völligen Mantel bil- 
ben, u. bei. öſtlich der Stabt —— ber * 
ein Syſien von Außenwerken. Auf dem 
Ufer der zen: etwa 1200 Schritte von —— 
liegt dominirend das Fort Preußen, ein tenaillirtes 
veguläres Fünfeck, welches durch ein eben ſolches 
Werk umſchloſſen iſt, mit Contregarden em 
u. nach ber feinblihen Seite noch fünf bet 
Lünetten. Weſtlich vom Fort 3 bie 2 
nindenreboute bie nahe Höhe feft, wien * u. 
Fort Preußen liegt eine Batterie, —— 
durch eine eigene gededte Communication * 
menhängt. Eine gleiche doppelte Communication 
läuft vom Fort Preußen divergirend —3* der hr 
berab u. ſchließt bie Friedrichfabt ein, 
biefer ——— (hohes ee m 
ein verjchanztes Lager für etwa 10,000 Dann. 
Die Hauptftärke N befteht aber in —— 
mungen, mit ber mittelſt ber ee Neiße 
u. der Viele bie öftliche u. weftliche —* der 
Stadt (weſtlich bis an die Höhe, au die 
Kaninchenredoute u. die cafemaktirte % Batterie Tiegt) 
unter Waffer geiegt werben fann. Das Inonba- 
tions·Retranchement fichert hen niebrig —— 
Theil ber Friedrichsſtadt vor berſchwem 
als Feſtung iſt gegen Oſterreich le, von * 


Ne ** Dir ne 


.— un m. 


en — Er _ zur 


Neißiſcher Schurberg bis Nekrofe 


' 
aus beginnen zwei Straßen über die Subeten, bie 
nad Zudmantel u. die nah Troppau, welche ſich 
bei Jägernborf vereinigen. N. bat (im fonftigen bi- 
ſoflichen Palaft) Fürftentfumegericht, 7 katholifche 
Kirchen (große gotbische Pfarrlirche, Kreuzlirche), 
2 evangelijhe Kirchen (eine früher ranciscaner- 
tirche, Die andere ber frühere Fürftenjaal), Syna- 
8 Archipreſbyteriat, 2 Holpitäler, tathotifipes 
ymnafium, Realſchule, beide mit Bibliotheten, be- 
beutenbe Getwehrfabrif u. Artilleriebanbwertaftätte, 
Bulvermüble, Leinenfabrilation, Baummollenfpin- 
nerei, Stridgarn- u. Zwirnfabriten, Färbereien, 
Bierbrauereien, Gemüjebau, Getreide» u. Garn- 
märkte, 2 Buchhandlungen, 3 Buchbrudereien, 
2 GSteinbrudereien, Freimaurerlogen zur weißen 
Taube u. zu den 3 Lilien; 13,000 Ei. (2000 Pro- 
teftauten) ohne Garnifon (5000 Mann). Auf dem 
naben Kapellenberge fteht ein 1816 errichteter Obe- 
liſt. Bor der Stadt ift ein Mineralbad: Hein» 
rihsdbrunnen. — N. wurde 1284 vom Herzog 
——— IV. verwüſtet; 1621 vom Herzog von 
ägernborf, 1632 von ben Sachſen u. 1642 von 
ben Schweben erobert, 1741 von Friedrich dem 
Großen belagert, jedoch erft durch den Breslauer 
Frieden an ion übergeben u. von ihm ſehr befeftigt; 
1758 von den Öfterreichern belagert, wurde e8 von 
riebridh II. entießt. 1769 befuchte Joſeph II. bier 
önig Friebrih II. 1807 wurbe N. von den fran« 
vöfticen u. Rheinbunbstruppen belagert u. capitu- 
lirte den 1. Juni u. wurbe am 16 Juni übergeben. 
Bal. Kafıner, Geſchichte der Stadt N., Neiße 1854. 
Neipiiher Schurberg, ſ. u. Schlefiig-Mähri- 
ſches Gebirge. 
„ agyptiihe Göttin, verehrt in Sats; fie 
alt als die aus der Feuchte aufgeftiegene bimmlifche 
be u. wurbe baber zumeilen mit Iſis identificirt; 
ihr Symbol waren in alter Zeitzwei Pfeile, jpäter ein 
Mebericiffchen, weshalb die Griechen fie mit ihrer 
Athene identificirten. Nach Plutarch befand ſich au 
ihrem Tempel die Infchrift: Das All bin ih, was 
war, was if, was wird; fein Sterblicher enthüllte 
meinen Schleier, die Sonne war mein Kind. Man 
feierte ihr eim nächtliches Feſt (Luchnolata) durch 
Anzünben von Lampen vor ben Häufern, u. zwar 


buch ganz Agypten. 

Meithardt, 1) Jobann Georg, geb. 1680 zu 
Bernflabt in —— ſtudirte erſt Theologie, 
wurde 1720 Königlicher Kapellmeiſter an ber Schloß⸗ 
fire in Königsberg u. ſtarb daſelbſt am 1. Jan. 
1709; war ber erſte, welcher über bie Temperatur 
ber Töne (Jena 1706) mit Togifcher Nichtigkeit 
ſchrieb. ) Heinr. Auguft, geb. 1793 in Schleits, 
nahm als reiwilliger an ben Feldzügen von 1813 
bis 1815 Theil, ging 1816 nah Berlin, wurde 
dort 1839 königliher Muſildirector u. Domorga- 
nift; er bat bei. viel Militärmufil u. Männerquar- 
tette (Ich bin ein Preuße, fennt ihr meine Farben; 
Den Schönen Heil ıc.) geliefert; 1845 erhielt er bie 
Lei aller Gardemuſilchöre. 

Neitnagel, j. Nietnagel. 

Neitra, fo v. w, Neutra. 

Neisihiß, Magdalene Sibylle, f. Gräfin von 


eiva (Meyva), 1) Nebenfluß bes Magbalenen- 
firomes im Granada Conföderationsflaate Cundi- 
namarca, führt Gold u. mündet bei 2) Stabt bafelbft; 
Biebzucht, Cacaobau; leidet häufig durch Erbbeben. 

eivde, Dorf in ber piemontefiihen Provinz 
Alba; 2600 Ew. 
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Neja (N. Don.), —— aus der 
familie Compositae - Asteroideae-Chrysoco- 
meae-Psiadieae ; Arten in Sübamerifa. 

Nekir, einer ber beiden Tobtenengel ber Mu⸗ 
bammebaner. 

Rekkatz (Mekfaty), jo v. w. Habeſch. 

Neko, ſo v. w. Nekao. 

Rekraſſowſche Koſacken, von ben Doniſchen 
Kofacken abftammend, entflohen unter Anführung 
Mefraffowd, Theilnehmers an dem Aufftand bes 
Mazeppa, u. ließen fih am Kuban einige Meilen 
vom Schwarzen Meere nieber. 

Nelro.... (v. gr.), todt.... 

Nekrodeipnon (gr.), Todtenmahl. 

Rekrokorinthia (gr. Ant.), bie aus ben Grä⸗ 
bern zu Korinth zur Zeit Cäfars ausgegrabenen u. 
nad Rom gefchafften fünftlich gearbeiteten irdenen 
Gefäße, Urmen, Aſchenkrüge. 

Nekrokoſsmos (gr. Ant.), fo v. w. Pollinctor. 

Rekrdlog (v. gr.), 1) Tobtenregifter; 2) in 
Klönern Buch, worin ber Tobtestag von Klofter- 
geiftlihen, auch der Patrone ber Klöfter zc., einge 
tragen ift; 8) Biographie kürzlich verflorbener Per» 
fonen; 4) (Retrologien), Sammlung von Biogra- 
pbien fitrzlich verftorbener Perſonen, 3.8. Schlichte- 
groll, Nachrichten von bem Leben merkwürdiger 
verftorbener Deutſchen, Gotha 1791—1801, 22 
Boe.; N. ber Deutichen für das 19. Jahrh. ebd, 
1802—1806, 5 Bbe.; B. F. Boigt, Neuer N, ber 
Deutihen, 1823—53. 

Nekromantie (v. gr.), 1) bas vermeintliche 
Bermögen gewiffer Lente (Refromantes od. Piycha- 
gogo)), Geifter verftorbener Berfonen im leiblicher 

ftalt erfcheinen zu laffen, um biefelben über irgend 
eine Angelegenheit zu —— Im Alterthum 
eſchah dies mittelſt gewiſſer Opfer (Rekvia). Das 
Bellen, Dies I bewirfen, war fpäter in eine Art 
von Syſtem geoͤracht. Agrippa von Nettesheim 
unterfhied Stiomantie, bas Heraufrufen von 
Schatten Berftorbener, von Refvomantie, wirkliche 
Hervorrufung von Tobten aus den Gräbern in fe« 
benber Form, wozu Blut erfordert werde. Theo⸗ 
phraftus Paracelfus ftellt fünf Arten ber N. auf, 
welde er als Cognitio mortalium spirituum, 
Tortura noctis, Meteorica vivens, Clausurs 
nigromantica u. Obcoecatio nigromantica uns 
terfcheidet; bie Gefchichte ber N. ſ. u. Geift 11); 
2) jo v. w. Böfe Zauberei, Schwarze Magie. 

Nekronit, Diineral, weiß ins Blaue, berb; 
Härte: 8; befigt einen unangenehmen Geruch, ift 
unfchmel dar u. wirb von Säuren nicht angegriffen; 
findet fa von einem braunen Glimmer begleitet 
im Urlalffteine in der Gegend von Baltimore in 
Nordamerifa, 

Rekrophöbie (v. gr.), Tobesfurdt. 

Rekrophoros (gr.), 1) Leichenträger; 2) (N. 
Fabr. ), die Gattung Teichentäfer. 

Nekropðlis (Todtenftadt), 1) weſtliche Bor» 
ftabt von Alerandria; 2) neuerer Name ber Be- 

räbnißſtätten ber alten, bef. ägyptiihen Städte; 
atalomben. ’ 

Nekropompos (gr.), d. i. Tobtenführer, Bei⸗ 
name bes Hermes. 

Nekropfie (v. gr.), fo v. w. Nekroflopie 2). 

Nekrdfe, 1) (Reeroftrung, Mortifications« 
ALT Zerftörung eines Gemebes aus inneren 

rſachen bur —— Vereiterung, Ver⸗ 
jauchung, Schmelzung u. Br 


and; 2) ſo v. w. 
Knochenbraud. 


776 


Nekroſimon, in ber Griechiſchen Kirche bie 
Agende bei Begräbnifen. 

Mekrojföpie (v. gr.), 1) fo v. w. Nelromantie; 
2) (Med.), fo v. w. Todtenſchau od. Unterfuhung 
eines Leichnams. 

Nektanähis (Mektankbos), Neffe bes Königs 
Tachos von Ägypten, warf ſich gegen Tachos, von 
ben Spartauern unterftügt u. 008. Chr. von bem 
Bolte gewählt, zum König von Agypten auf, wurbe 
aber 350 von ben Perjern überwunden u. mußte 
nad Atbiopien fliehen. 

Nektar (gr.), 1) Trank der Götter, wie Ambroſia 
(j. d.) deren Speije (bei Altınan u. Sappbo aber 
umgekehrt) ; nad Homer war ber N. ein köſtlicher 
Wein, roth von Farbe u. wurde, von Hebe crebengt, 
wie der Wein von ben Sterblichen gemifcht ge- 
trunfen; jpätere Dichter verbinden auch die Begriffe 
des Wohlgeruchs damit. Da der Genuß des N. 
unfterblid machte, jo war berfelbe ben Menſchen 
verjagt; mur bie Leiche bed Patroffos beträufelte 
Tbetis, die Mutter feines Freundes Achilles, damit, 
um biejelbe vor Fäulniß zu bewahren; 2) ein vor- 
züglich edler Wein; noch jet nennen bie Einwoh— 
ner der Ariufiihen Gegend auf Scio (Chios) Wein 
aus halbgetrodneten Beeren jo; 8) (Bot.), jo v. w. 
Nectar, f. u, Blüthe. Daher Nektarien, Honig- 


gefäße. 

Mektarioß, 1) N., geb. zu Tarfos in Kilifien, 
war dort 381 n. Chr. Senator u. wurbe nad) ber 
Abdankung Gregors von Nazianz, auf Befehl des 
Kaifers Theobofius ‚von ber Synobe 381 als Pa- 


triarch von Eonftantinopel erwählt, obgleid) er Laie 


u. noch gar nicht getauft war; als ftrenger Anhän⸗ 
ger ber Partei des Niläniſchen Belenntniftes, brachte 


‚ er diefelbe zum Siege in der Kirche, fodann hob er 
N 


das Beichtamt der Priefter auf, fo daß jeter ohne 
vorausgegangenes Sünbenbelenntniß am Abend» 
mahl Theil nehmen durfte; er ft. 398; ihm wurde 
eine Homilie auf Theodor ben Märtyrer beigelegt, 
berausgeg. mit Chryfoftomus, Par. 1554 u. ö. 
2) N., geb. in Kreta, ftubirte in Arben unter Theo» 
philus Korydales u. war ungefähr 1660—72 Pas 
triarch von Jeruſalem; er gehörte zu ber — 
orthodoxen Partei, betheiligte ſich an der Confeſſion 
des Mogilas u. kämpfte gegen bie römiſchen Emije 
färe, welche die Griechen in Paläftina zur Annahme 
bes römischen Glaubens befehren wollten; in biejer 


. legten Beziehung ſchrieb er gegen ben Franciscaner 


Peter: Kara rs agyns rov Hanna, Jaſſy 1682, 
Zond. 1792. 

Nekyomantie (gr.), fo v. w. Nelromantie. 

Nekyfia (gr.), 1) Todtenfeft; 2) Privatfeft, wel⸗ 
ches die Griedben im Monat Antheflerion zum An⸗ 
denken ihrer Verftorbenen feierten. 

Del, englische Abkürzung für Helene u. Eleonore. 

Neledinſki-Meletzki, Jury Alexandrowitſch, 
geb. 1751, diente von 1770—74 gegen bie Türken, 
daun bei der Gejanbtichaft in Conftantinopel, nahm 
1786 als Oberft den Abſchied, wurde unter Paul 
erfier Staatsrath u. 1800 Senator u. ftarb als jol- 
cher. Er ſchr. Lieder u. Ballaben. 

Nelenfia (N. Poir.), fo v. w. Nelfonia. 

Neleus, 1) Sohn des Kretheus od, des Pofei« 
don u. der Toro, Zwillingsbruder bes Pelias. Die 
Mutter fette beide Knaben aus Furcht vor dem 
Vater aus, Pferdehirten fanden u. erzogen fie. Er» 
wachſen rächten fie ihre Mutter an ihrer Stiefmut- 
ter Sidero dadurch, daß Pelias diejelbe am Altare 
der Here erſtach. Nach dem Tode bes Baters gerieth 


Nekrofimon bis Nelke 


N. mit Pelias fiber die Herrſchaft über Iollos in 
Theffalien in Streit u. mußte weidhen ; er 309 nach 
Mefjenien zu Apharens, von dem er ein Stüd Land 
erhielt, wo er Pylos erbaute. Bermählt war er mit 
Ehloris, Tochter Amphions u. der Niobe, u. erzeugte 
mit ihr eine Tochter Pero u. 3 Söhne, darunier 
Neſtor. Er war tüchtiger Roſſebändiger. Augias 
nahm ihm einſt ein Viergeſpann weg, wie er es ſelbſt 
mit den Gütern des Melampus gemacht; mit Herafles 
kam er in Krieg, weil er ihn nach der Ermordung 
bes Iphitos nicht ſühnen wollte, u. dieſer erſchlug ihm 
feine Söhne, mit Ausnahme Neftors; eben fo mit 
ben Epeern u. Arfabiern. Er ft. in Korinth, wo ihm 
Sifyphos ein Grabmal errichtete. Seine Nachkom⸗ 
men, Reliden, wurben aus Meffenien vertrieben u. 
gingen meiftens nad Athen. 2) R., jüngerer Sohn 
des atheniſchen Königs Kodros, führte Die Jonier 
au die Weftfüfte Kleinafiens‘, f. Athen (Gefch.) IL 
u. Sonien. 3) N. aus Stepfis, Schüler des Arifte 
tefeg u. Theophraftos u. Erbe von deren Schriften, 
Peripatetifer; er gab bem König Ptolemäos in Aler- 
andria Anfeitung zur Errichtung der Bibliothel. 

Nelia (a. Geogr.), Ort in Thessalia pelas- 
giotis am Pagafäifchen Meerbufen ; beim j. Lefhonia. 

Nelipina, Dorf im Bezirk PMuntacs bes Co» 
mitats Bereg⸗ Ugoeſa (ungarifhes Berwaltungs- 
er Kaihau); große Waldımg, Sauerbrunnen, 

ad, Sägemübhlen; 480 Em. 

Nelifferam, Stadt an ber Küfte von Malabar 
in ber indobritifchen Präfidentfhaft Mapras. 

Nelitris (N. Gärtn.), Planzengattung aus 
ber Familie ber Myrtaceae-Myrteae, 12. &. 
1. Orbn. L.; Arten auf ben Moluften u. Gefell- 
ſchaftsinſeln. 

Nelke, 1) die Pflanzengattung Dianthus; bie 
Arten werben durch vorgeſetzte Bezeichnung unter⸗ 
ſchieden, 3. B. Federnellenꝛe.; beſ. 2) Garten- 
nelfe (Dianthus caryophyllus), in Italien u. ber 
Schweiz wild u. im Juli u. Auguft daſelbſt unanjehn« 
lich roth blühend. DieN. ift unter allen Gartenbfu- 
men am meiften durch Eultur ber Berebelung fähig, 
indem fie dann gefüllt in vielen Schattirungen u. 
dem Auge böchft — en Formen zur Blüthe 
tonmmt, auch bab * angenehmen Geruch ſich 
auszeichnet. Die. Relkenzucht u. die Gewinnung 
einer Menge RNeikenſorten (deren man in Berzeich- 
nifjen iiber 1000 zählt) 7 daher in England pol 
land u. Deutichland ꝛc. jehr ausgebreitet, oca eich 
jetst weniger als vor 30—50 Jahren in der 
wo eine Ihöne Nelkenflor das höchſte Ziel eines 
Blumiften (Relteniften, WRelkencultivator#) var. 
Man unterjcheidet die Nen: A) bem Bau ber 
Blumennad, in Nen mit Relfenbau, wenn bie 
Blätter bachziegelförmig über einander Fiegen; Nm 
mit Ranunkelbau, wenn fie ſich balbkugelig bilden; 
Nen mit Rofenbau, wenn die Blätter am Rande 
aufwärts ſich krümmen; N-n mit Kegelbau, wenn 
fih bie mittlern in die Höbe tbürmen; N-n mit 
Triangelbau, wenn jebes Blatt in ſcharfem Winkel 
aufwärts gefriimmt ift; N-n mit gemiſchtem Ban. 
B) Der Farbe u.Zeihnung nad: ohne Zeich- 
nung, ganz einfarbige (Harbenblumen) ; mit Zeich⸗ 
nung, bier heißt die gleichſam darauf aufgetragene 
Farbe Zeihnungs- (Iluminations-) farbe, die, 
auf welche dieſe aber aufgetragen ift, Grundfarbe. 
Man theilt die Ren in: a) punkftirte M-u (Sa- 
lamanber), u. b) getuſchte N-m, welche 
rundlic endende, gleichſam verfließende Zeichnun⸗ 
gen haben; ſie theilen ſich in Feuerfaxe, mit zwei 


m.- u Ui WE GE me ur DE. GE GB  E re — 


mn > Mb WEM Geis Gib; WE u 


— 2 * 


4 — 


- 


Sch 
6⸗ Nan haben 


u. zumeift auch 
es, aus Samen ber gewöhnlichen rothen 


kräftigen. 
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’ Nelke 
in einander getuſchten Zeichnungsfarben; in Fla⸗ 


meuſen, mit nach dem Grunde bes Blattes ver- 
tuſchter Zeichnungsfarbe; die untere Blattfarbe iſt 


——— c) geſtrichelte N-n; fie — 


aa) am Ranudgeſtrichelte Ren, u. 


dieſe theilen ſich in aaa) — ſtets mit wei⸗ 
e 


Shi od. gelber Orundfar 5* Weiße u. Gelbe 
539 mit Einer Zeichnungsfarbe; fie theilen ſich 
in Raubpicoten, mit gleichen, ganz kurzen Zeich⸗ 
den Rand des Blattes hinein; Deutſche 
he) Picoten, mit kurzen, gleichen Strichen 
in bie Mitte des Blattes hinein; Neubentiche 
icoten, bie vorige Zeichnung geht noch tiefer in 








das Herz bes Blattes hinein u. bie Striche find zu« 


weilen getriimmmt abgebrochen u. verlängert; Hol⸗ 
landiſche Picoten, die Striche laufen keilförmig bis 
im das Herz des Blattes (ſehr geſchätzt); Römiſche 


© Bicoten, bolländifche n. neudentiche Zeichnung ver- 


s Sranzöfiiche Picoten, bie vorige Zeichnung, 

I 
atı jeber Seite des Keils noch ein geftrichelter Streif; 
ice Picoten, eben jo, mit zwei Streifen; 
er be Picoten, eben jo, mit drei Etreifen 
ehr felten); bbb) Picot-Picoten (Bicot- 
izarben), wie bie Bicoten nur mit zwei farbigen 
jen ; wie bie Picoten — bb) mit 
Durd das ganze Blattdrei längeftreifen 
bildenber Zeihnung; fie zerfallen inDoublet- 


" ten, mit nur einer Zeichnung auf der Grundfarbe; 
zunse ‚mit mehrern Zeichnungsfarben; Doubiet- 
u. 


ben find wieber getheilt im beitiche, 


"mit ungelerbten,; u. engliſche, mit bejchnittenen 


Blättern; ferner Eoncorbiennelfen mit derſelben 
I farbe als die Grundfarbe, nur beller 
od. dunkler, fie jr nicht ſehr geſchätzt; Römi— 

A n ber — des Es * 
tibale Zeichnung, dabei zwei feine Striche 
u. am Blattrand fehr feine Striche. Da bie Bliü- 


: tbezeit der gewöhnlichen Gartennelte febr kurz ift, 


v pflanzt man häufig fogenannte Baumnel- 
en, welche zu verſchiedenen Zeiten des Jahres 
im Winter blühen, fpäter gelang 
aum⸗ 

neiten, bie mit Gartennelfen befruchtet wurden, 
eine neue Sorte von immerblühenden Nn, Re» 
montantnelfen, zu erzeugen. Man pflanzt bieje 
Nm im April aus den Töpfen in ben Garten, 
wenn man feine Topfflor behalten will, wo fie bis 
um Eintritt ber Herbftfröfte blühen. Die Knoſpen 
anszufhneiben, um bie Pflanzen zur zweiten 

Im Herbft pflanzt man fie 

ieber . In einem nicht zu warmen 
— blühen den ganzen Winter einzelne N-n. 
hre Bermebrung geſchieht durch Stedlinge. Die 
wergneife iſt 15— 20 Gentimeter hoch, bie 
erheben fi nur einige Centimeter über 

bie Pe . Allgemeine Erforbernifie einer jchö- 
nen lb: binlänglihe Stärke des Blumen» 


: fängelt, damit die Blume nicht berabbängt; lange, 


te, fleife Blumenbfätter, bie fich leicht ausbrei⸗ 
ten u. freie Blumen bilden; daß bie mittlere Hülfe 
ber Blumen nicht zu hoch hervorſtehe; ſchöne Far · 
ben, welche durch die ganze Blume gleich gezeidmet 
find; daß fie did, voll, im ber Mitte mit höheren, 
außen herum mit vollfommen runden Blättern 
est, daß ber Kelch nicht an efprungen fei u. bie 
Hunmenblätter durch bie he beranslafie. 
Die Topfnelfe gebeiht am beften in verſaulten Pflan- 
zenftoffen (Wiejenrafen, verweſſem Baumlaub) in 
Haufen gelegen u. durchſtochen; fie wird mit I 
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reinem Flußſand vermiſcht u nicht zu fein gefiebt. 
Die Landnelke gebeiht in jedem loderen, nahrhaften, 
mäßig fetten Gartenboben, der mit feinem rohen 
Dinger gemifcht ift. 

Die RNelkenqucht geigirnt a) durch guten Sa⸗ 
men von fhönen N-n (Mutternelten). Pan 
fammelt den Samen nur von gefüllten mittel- 
großen Blumen mit fangen Kelchen, ungezadtien 

(ättern u. ganz reiner Grundfarbe. Um ſchöne 
Spielarten zu erzeugen, wendet man gleich nad) 
dem Aufblüben ver Blumen die fünftliche Befruch⸗ 
tımg an. Den 24 Stunden vorher eingemweichten 
Samen fäet man im April in ſandige, gut verrottete 
Schlammerde. Schon Anfangs Mai fan man 
bie jungen N. verpflangen. b) Durch Weitenfenker, 
indem man die N. von einem andern Rellenftod 
bald nach der Blüthezeit bis zu Anfang Angufts 
abienft. Man wählt dazu Fräftige Zweige, bie feine 
Blüthe getrieben haben, ſchneidet den Zweig am 
zweiten ob. britten Knoten von den Blättern ab» 
wärts halb durch, fehlitst den Zweig aufwärts 1— 
„al lang auf, macht in die Erbe bes Topfes ob. 

eetes eine Grube, brüdt ben aufgefpaltenen Zweig 
allmälig abwärts hinein, befeftigt ihn mit einem 
hölzernen Hälchen in ber darunter aufgeloderten 
Erde, mobei das Hälchen nabe an ben balbburdh- 
ſchnitlenen Knoten geftedt wird, w. bebedt ihn mit 

ut zubereiteter Erbe. Im Frühjahr od. ſchon im 
Gerbft, wenn ber Senter Wurzeln geihlagen bat, 
wird er vollends abgeſchnitten u. weiter verpflangt. 
co Durch Stedlinge, man nimmt von Muütter- 
ftöden Zweige von 2— 3 Gelenten m. ftedt fie auf 
abgetriebene Miflbeete od. bejchattete Rabatten tief 
ein; im Freien bevedt man fie mit Gfasgloden. 
Stedlinge werden im Sommer, aber auch im 
October n. November gemacht. In letzterm Falle 
pflanzt man fie in Töpfe, ftellt fie in ein kaltes 
frofifreies Zimmer od. in ein Gewächshaus bom 
Lichte nicht zu weit entfernt u. erhält die Erbe mä- 
fig feucht. Sind die auf irgend eine Weile gezoge- 
nen N-n groß geworben, jo verfegt man fie im 
Aiche, fett dieſe auf Stellagen u. ſchützt fie durch 
einen leinenen Schirm gegen zu heiße Sonne, jo wie 
gegen kalte Regen, begießt fie bier nur leicht, jriih 
od. Abends bei jehr warmer Witterung, u. wenn fie 
ftängeln, erhalten fie Stäbe u. werben mit Baft 
daran angebunden. Beim Gintritt bes Profis 
nimmt man die N-n an einem beitern Tage aus 
dem Freien weg u. bringt fie in ein Zimmer ob. 
ftellt fie im Orangeriehaus längs den enflern bin, 
gibt ihnen feine Ofenwärme u. wenig Wafler, jon- 
dern lüftet das Zimmer, wenn kein Froſt ba ift. 
Sobald die firengen Nachtfröfte aufbören, bringt 
man fie allmälig im bie Luft. Im Aprif fan man 
fie ins Sand verpflangen. Alle —— Nu laſſen 
ſich auch treiben, wenn man fie erſt fühl u. troden 
bält, bis Ende December in ein mäßig warmes 
Zimmer in ein fonniges Fenſter ftellt u. hinreichend 
begieht. Die Blüthenzeit ber N-n ift Juli u. Au«- 
guſt. Während berjelben müflen bie Blumen vor 
der Sonne gefhütt werben, um bie Flor länger 
u. bie Farben dauerhaft zu erhalten. Um große 
Blumen zu erhalten, werben einem Stode böch⸗ 
ftens vier Knoſpen gelafjen. Den Aufplagen ber 
Kelche wird durch einen Meinen Reif vom Karteu 
blatt vorgebeugt. Um N-n in einem Jahre mei 
Mal zur Blüthe zu bringen, ſchneidet man fie gleich 
am erften Tage nach dem Verblüben ab, jo daß vou 
der Samenknofpe nur noch 1 Linie fteben bleibt, u. 
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nad zwei Monaten blüht ber Stod zum zweiten 
Male. Krankheiten ber Nen: Waſſerſucht, 
wenn fie zur viele Feuchtigkeit haben; Gelbjucht, 
wenn bie Stöde u. Blätter vergelben, man wenbet 
dagegen Begießen mit einer ſchwachen Auflöfung 
von Eifenvitriol an; Blauſucht, wenn bie Blätter 
blaue Fleden, Roft, wenn fie eifenroftartige Flecke 
belommen, man muß bie franten Theile fhnell von 
ben —— entfernen u. ben N. einen beſſern 
Standort geben; Hoblfucht, wenn der untere Theil 
bes Stängel® unförmig aufſchwellt, rührt von zu 
ober ob. zu fetter Erbe ber, bie N. muß herausge- 
nommen u. in reine gute Erbe verjetst werben ꝛc. 
Bon Infecten find für fie am verberblichfien: bie 
Reltendlattläufe, die von kränlelnden Stöden leicht 
auf andere übergeben, u. die Obrwilrmer, bie 
man am leichteſten wegfängt, wenn man Papier 
büten Abends auf bie Nelfenftäbe aufjetst, in die fie 
Nachts kriegen; Läufe vertreibt man mit Tabat- 
raud. Bol. Behr u. Münzel, Das ganze ber Nel- 
fenzucht, Lpz. 1810, 2 Thle.; Beichreibung u, 
Naturgefch. der Nen, Negensb, 1826; Syftem ber 
Sartennelten, Berl. 1827; Lorenz, Der Nelten- 
ter, Erf. 1858; 8) Verfchiebene nellenähnliche 
lumen mit beſ. Bezeichnung, z. B. Gras«, Pech⸗, 
Mauer-, Meernelten; 4) Königs» od. Mutter⸗ 
nelten, fo v. w. Gewürznelken; 5) Inbianis» 
[he R., fo v. w. Stundenblume, f. u. Hibiscu®. 
Melle, beim Fuchs der Büſchel mweißgrauer 
Haare über der Biole, ſ. u. Fuchs 1) 
Nelkenbafilien, fo v. w. Bafilienkrant. 
Relkenbaum, ift Cacalia Kleinia. 
Melkenblütben, fo v. w. Gewürzuellen. 
Nelkenbrecher, Joh. Ehrift., Advocat in Leip- 
ig, dann NRechnenlehrer u. Yector des Convicts; 
. 1771; er fhr.: Tafchenbuch der Münz-, Maf-, 
u. Gewichtslunde für Bankiers u. Kaufleute, Berl. 
1762, 17. Aufl., 1847, u. a. m. 
Nelkencaffie, jo v. w. Nellenzimmt. 
Meltengewäcle (Caryophyllaceae), 127. Fa» 
milie in Reichenbachs — * ſo v. w. 


Caryophylleae. 
Heltengras, it Holosteum umbellatum. 
Neltengrün, grün, ähnlich der Farbe ber Nel- 
lenblätter; aus Blau u. Gelb gefärbt. 
— ———— (Festucae caryophyllorum), bie 
fonft officinellen fehr gewürzbaften Blumenftiele 
bes Gewürznellenbaums. 
Nelkeninfeln, fo v. w. Amboinen. 
-  Neltenkoralle(Caryophyllia, Caryophylion, 

Lobophyllia), Gattung ber Labyrinthlorallen; 
Stern u. Mantel theilen ſich volllommen u. zwar 
dichotom. Der Stamm trägt feine Knoſpen ı. ift 
an ber Bafis nadt. Die Arten theils foffil im obern 
Jura u. injüngeren Formationen, theils noch lebend. 

Nelkenkraut, ift Geum urbanum. 

Neltenmyrte, Art der Pflanzengatt. Eugenia. 

Nelkennüſſe (Nuces caryopbyllatae, nad 
Einigen die Früchte von Eugenia acris), Nüſſe 
von Muskatnußgröße, nur leichter u. mach Nellen 
riechend ; aus Mabagastar. 

Nelkenöl, |. Gewürznellenöl. 

Relkenpfeffer, jo v. w. Amomen. 

Nelkenrinde, ſ. u. Eugenia. 

Relkenſäure (Eugenfäure, EugenoN) 
= C30 Hı3 Oa; findet fidh im ätherifchen Neftendl 


u. im DI bes Jamaicapfeffers; ift der Cuminfäure |. 


ifomer. Man behandelt das Neltendl mit Atzlali, 
wodurch man eine kryſtalliniſche Verbindung bes RN. 


Nelke bis Nell von Nellenburg u. Damenader er 


mit Kali —— laden — 
emengten Kohlenwa ju ve gen. Du 
8 L) mitteift Fon Säure wird 


erlegen be alzes 
ber N. abgefchieben. Sie bildet eine farblofe, ölige, 
nad Relten e u. brennenb ſchmeckende . 


ch 
ſigkeit; ſpeeifiſches Gewicht 1,079, fiebet bei 251°, 
verharzt an ber Luft. Mit Barytwafler gelocht, es» 
hält man das —— welches in —— try 
ftallifirt. Mit ben Ehlorüren ver organiihen Säure 
rabicale, wie Benzoylchlorür, Toluylchlorür ze, Bil- 
bet fie unter Entwidelung von Salyfäure fehr be 
ſtändige Tryftalliniihe neutrale Berbinbungen: 
Benzeugenol= C4 Hıs Os, Tolplengeno! 
— Css Hıs Os ıc., fie find unlöslich im er, 
ldelich in Alkohol u. Äther, nur durch fymelzendes 
Kali zerlegbar. Relfenfaures Atbolorvd (Eugen- 
oläthnpf), bildet fich bei der Einwirkung von Jod⸗ 
äthyl auf nelfenfaures Kali. Aus dem Nellendl 
ſcheidet fi, namentlich bei längerer Berührung mit 
faltem Allobol, das Caryopbyllinab, ein dem 
Laurineenlampher ifomerer Körper, Iryftallifirt in 
feidenglängenben, gerud- u. geihmadlojen Nabeln, 
fublimirt bei 285° tbeilweife, If fi im concen⸗ 
triter Schwefelfäure mit rother Farbe. 

Relkenviole, jo v. w. Golblad, ſ. Lad. 

Nelkenwurm, (Caryophyllus BL, 
en ir Jı —* ee ber 

ache Leib wirb vorn breiter, 0 anfert, 
unten ein zweilippiges hei 558 
bat bisweilen u eine ; Art: Berän- 
derlicher N. (C. mutabilis), Kopf wie eine Ge» 
würznelte, im Eingeweibe ber Karpfen. - 
n elfenwurzel, bie Wurzel von Geum ur- 

anum, 

Nelkenzimmt (Cassia s. Laurus caryophyl- 
la hart u. angenehm, ganz ber 
ähnlich riehenbe u. jchmedende Rinde von Diey- 
pellium ophyllatum Nees, tommt in ge 
rollten, in einander fledenben, kaum eine Linie 
biden, außen braunen ob. weißlichen, ‚mit 
Heinen Warzen beſetzten, in glatten, ſchön Laffee- 
braunen, glatt brechenden Stüden im Haudel tor. 
Die — machen —* er — bem mei» 

en rauch u. nennen fie nelle girofl 

ois de giroflee. Cine anbere aber 8 
als N. in Handel kommende Rinde ſoll von 
ptranthes caryophyllata abflammen. Cine briite 
aud) Cortex raventsarae genannte, angenehm 
ftart nelfenartig riechende Rinde lommt von Ags- 
— aromaticum. 

e 


nda (a. Geogr.), Hanbeleftabt in 

* Ey ei SInbien), 31 war großer * 
ehr mit er. 

Nell von Nellenburg u. Damenader, ein 
altabeliges, 1715 in ben böhmiſchen Wi 
erhobenes u. jest im —— ande 
Geſchlecht, welches aus den —** ammt, 
wo es in ber Grafſchaft Nellen bei &o u. 
Trier anfäffig war. Jetziger :1) 
Guſtav, Sohn bes 1852 verftor et. £. Scf- 
u. Minifterialraths u. Directors der Bundes fin 
abtheilung zu Franffurt a. M., Freiberrn 
geb. 1832. 2) Freiherr von N., Obeim des Ber., 
geb. 1795 in Brünn, trat 1816 in ben Staatsbienft, 
wurbe 1835 Hofrath u. —— 1847 eine Reiſe 
— Deutſchland; er ſchrezʒ Baphomet, Säut- 
—* t bes Tempelordens, Wien 1820; Nachtjalter 
(Sammlung von Novellen), ebd. 1823; Heroſtratos 
(Zrauerfpiel), chb. 1821, u. a. 


Nellenburg 


Mellenburg, 1) fonft Landgrafſchaft in Schwa- 
ben, fam 1645 läuflich an Ofterreih, 1805 durch 
Friedensvertrag an Württemberg, 19810 an Baben 
u. enthielt 16 DM., 30,000 Ew.; 2) jettt Burg 
mit einigen Höfen im Bezirtsamte Stodadh des 
badiſchen Seekreiſes, Weinbau (Mellenburger). 

MNellerto, Pſeudonym von Llorente. 

Melli, Pieiro, jchrieb im 16. Jahrh. als An⸗ 
breasde Bergamo, Satyren, worin er Arioft 
nahahmte, größtentheils gegen -Geiftliche u. Advo⸗ 
caten gerne (Satyre alla Carlona, Beneb. 1546). 

Nellih, Fruchtmaß in Achem — 35,7056 Liter. 

Rellingen, Pfarrdorf im Oberamte Blaubeuren 
bes württemb. Donankreifes ; Flachsbau, Weberei, 
Pferdes, Rindvieh«, Schaf- u. Bienenzuct ;1000E mw. 

Nello, ofindiihes Gewicht = 31 Pfund. 

Nellore (Nelur), 3 mit Ongole Diſtriet ber 
britiſch vorberindijchen Provinz Karnatil ;2) Haupt- 
ſtadt an ber Pennaar Mündung; Caftel, Hafen, 
—— 

eloeira, Gattung ber Aſſeln, ſ. d. B) k). 

Reldmyd (N. Jourd.), eine Nagethiergattung, 
den Stadhelratten verwandt, mit großer Schnauze, 
kurzen Obren u. Beinen, behaartem Schwange u. 
fteifen, nicht ftacheligen Haaren ; die oberen Baden» 
zäbne beſtehen aus zwei Falten, von denen bie erfte 
einfach, bie hintere wie ein 1% geformt ift; bie 
oberen Nagezähne find glatt; Art: N. cristatus 
Is. Geoffr. (Loncheres crıstata Geofr.), in 
Surinam m. Guinea, Länge 5 Zoll, Schwanz über 
6 Zoll. Eine vorweltliche Art: N. antricola fos- 
silis Lund,, in den Kuochenhöhlen Brafiliens. _ 

Nelſon (ipr. Nelfn), 1) Ehriftian, ſchwedi⸗ 
fer Reichsſtand, wurde 1434 von Erich XIII. 
zum Reichsbroft ernannt, konnte jedoch bie Auf- 
fände nicht aufhalten u. verlor baber bald feine 
Stellung ; vgl. Schweben (Geſch.). 2) Horatio 
Biscountvon R., Baron von Nilm. von 
Burnhbam Thorpe, Herzog von Brenta, 

eb. 29. Sept. 1758 ın der Abtei Burnham Thorpe 
n der Grafichaft Norfolk, wo jein Vater, Edmund 
N., Rector war. N. trat 1770 auf dem Linien- 
ſchifſe National zuerft in Löniglihe Seedienſte, 
machte 1772 an Bord eines Weftinbienfahrers eine 
Reife nach Weftinbien u. fpäter 1773 bie Norbpol- 
erpebition bes Lord Mulgrave (Phips) mit, jegelte 
dann 1776 als Mibihipman nah Oſtindien, 
mußte aber wegen Krankheit nad Europa zurüd-» 
fehren ; er wurbe dann 1777 Sciffslieutenant, be- 
gleitete 1778 Sir Peter Barker al® dritter Lieute⸗ 
nant, wurbe balb zweiter u. Lieutenant u. 
freute mit einer bewaffneten Brigg in ber Hon⸗ 
durasbai; 1779 wurbe er Poftcapitän u. nahm im 
Ameritaniihen Kriege an der Grpebition ber Eng⸗ 
länder gegen bie Spanier 1780 u. gegen bie Forts 
San Yuan u. San Bartholomeo in ber Honburas- 
bai Theil, mußte. aber, wieder erfranft, nad Eng- 
fand —— Er erhielt hierauf den Befehl 
über die Brigg Albemarle, wurde mit derſelben 
1781 vor Helfingdr ſtationirt, kreuzte 1782 vor 
Bofton u. wurde dann nah New Mork u. von ba 
nad Weftinbien beorbert. Nach bem Frieden kehrte 
N. 1783 nad England zuriüd u. lebte, auf halbem 
Sold, in St. Omer. 1784 erhielt er unter Sir 
Edward Hughes bie Fregatte Boreas u. ſtand bei 
den Infeln unter dem Wind in Weftindien. In 
Weſtindien beirathete er 1787 bie junge Wittwe 
des Dr. Nesbit, Tochter des Oberrichters Herbert, 
ging dann nach England u. zog ſich in ben Privat- 
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flanb zurück, bis er 1793 das Linienſchiff erbielt, 
melches fich bei ber Station bes Abmirals Hocd im 
Mittelmeere befand. Er beichleunigte in Neapel 
(mo er mit der Lady Hamilton [f. d. 23)] ein Ber» 
bältnif antnüpfte) die Einfhiffung ber nah Tou⸗ 
fon beflimmten Hillfstruppen, erhielt bei ber Be- 
lagerung von Baftia ben Befehl über bie Mariniers 
u. wohnte ber Eroberung von Calvi bei, wo er ein 
Auge verlor, machte am 13. März die Seeſchlacht 
mit, welche Hoob dem franzöfiichen Eontreabmiraf 
Martin lieferte, erhielt hierauf, ba der Agament- 
non 1796 nad England gurüdtehrte, als Commo- 
bore ben Oberbefehl über die Minerva, nahm im 
bruar 1797 bei Cap St. Vincent drei fpanifche 
inienfchiffe u. machte ben ſpaniſchen Admiral zum 
Gefangenen, woburd er weſentlich zum Siege bei- 
trug, wurbe Eontreabmiral, blodirte u. beſchoß Ca⸗ 
bir u. wurbe 1797 nad) Teneriffa end um dort 
ein reiches Schiff der ſpauiſchen Sifberflotte weg- 
zunehmen, verlor aber hierbei ben Arm. Nach Eng- 
land zurüdgeichafit, wurde er mit ungemeiner 
Theilnahme empfangen u. erhielt eine Penſion von 
1000 Pfund Sterling. Geheilt lehrte er zur Flotte 
bes Grafen von St. Bincent, bie ſich im Dlittel- 
meere befand, zurüd. Dieſer blodirte die ſpaniſche 
lotte in Eabir, N. aber erhielt den Auftrag, bie 
üftungen ber Franzofen in Toulon mit zwei 
Sintenfeiffen u. bier Fregatten zu beobachten, fegelte 
bader im März 1798 bahin ab, aber ein Sturm 
zwang ihn in Sardinien anzulegen. Nach erftmali- 
gem a Suden der franzöfiiden Flotte 
an ber Küfte Afritas u. Griechenlands traf er bie- 
felbe 1. Aug. bei Alexandrien u. ſchlug fie bei Abu⸗ 
fir (f. Branzöfifcher Revolutionskrieg IV.) gänzlich; 
N. jelbft wurde durch einen Büchſenſchuß am Kopf 
verwundet. Zum Baron von Nil u. von Burnham 
Thorpe ernannt, erhielt er eine Benfion von 2000 
Pfund, bie auf feine Erben bis in das dritte Glied 
übergeben follte, u. von der Oſtindiſchen Compagnie 
ein Geſchenk von 10,000 Pfund. Nach der Schlacht 
jegelte N. nach Neapel, wo er am 22. Sept. eintraf 
u. vom König von Neapel zum Herzog von Brenta 
ernannt wurde. Bald jedoch erfchienen bie Fran- 
zojen zu Land vor Neapel, u. ber König wie N. 
mußten auf engliſchen Schiffen nad Sicilten flüch⸗ 
ten. Schon bei feinem erften Aufenthalte in Neapel 
hatte er ein Berbältniß mit ber Lady Hamilton an» 
getnüpft, er wurbe ganz ihr Sklav u. that Alles, 
was fie wollte; fie verleitete ibn im Juni 1799, als 
die Franzoſen aus Neapel weichen mußten u, bie 
ephemere Parthenopäiſche Republil zu Enbe ging, 
ben vom Cardinal Ruffo gejchloffenen Bertrag 
nicht anzuerkennen, woburd er ſich der öffentlichen 
Meinung ſehr blosgab, |. Neapel (Geſch.) ©. 741. 
Im Sept. 1800 verließ N., als Keith ven Befehl über 
die Flotte im Mittelmeer erhielt, mit ber Hamilton 
u. ihrem Gatten Neapel, um buch Deutſchland 
nah England zurückzulehren, wo er mit Enthu⸗ 
fiasmus vom König u. Volk aufgenommen wurbe. 
1801 wurde N. Abmiral der Blauen Flagge u. er» 
bielt bald barauf ein Commando unter Abmiraf 
Barker über die Flotte, welche, um bie Nordiſche 
Allianz zu brechen, in bie Oſtſee gefenbet wurbe, 
fiegte bier 2. April 1801 über die bänifche Escabre 
bei Kopenhagen u. erzwang jo ben Vertrag, wo⸗ 
durch Dänemark dem Nordiſchen Bunb entiagte, ſ. 
Dänemart (Geſch.) IV. A). Auch mit Rußland m. 
Schweben verftändigte er fih. Zum Dant hierfür 
wurde N. Biscount. Er erhielt num bas Com⸗ 
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mando über ein Geſchwader, welches fih an ber 
engliichen Küfte ſammelte, um ber projectirten fran« 
zöjtichen Landung zu-begegnen, u. unternahm bier 
am 16. Aug. 1801 einen Angriff auf die franzöfi« 
ſchen Schiffe vor Boulogne, welcher jedoch miß- 
— Nach dem Frieden von Amiens lebte er zu 
orton in der Grafſchaft Surrey. Nach dem Wie⸗ 
derausbruch des Krieges beobachtete er als Chef 
der Station im Mittelmeere Toulon u. verließ ſein 
Staggenfhif Victory hierbei zwei Jahre lang feir 
nen Augenblid. Dennoch benutste im Frübjahr 
1805 ber franzöfiihe Admiral Billeneuve einen 
ünſtigen Augenblid, um aus Toulon auszulaufen, 
ih auf der Höhe von Ferrol mit der ſpaniſchen 
Flotte u vereinigen u. vor Cabir vor Anker zu 
geben. Durch eine Liſt N⸗s lich fich Villeneuve aber 
täuschen u. jegelte aus dem Hafen, um die Englän- 
ber anzugreifen. Beide Flotten fließen den 21. Oct. 
bei Trafalgar auf einander. N. tbeilte feine Flotte 
in zwei Eolonnen, gab telegraphiſch ben hiftorijch 
getworbenen Tagesbefehl: England expects every 
man to dö his duty (England erwartet, daß Je— 
ber feine Pflicht thut) u. durchbrach mit ihnen bie 
feindliche Mitte. N. wurde von einer Flintentugel, 


bie aus dem Maſtkorb des franzöſiſchen Schifies 


Reboutable kam, töbtlich getroffen; er erfubr aber 
ben Sieg feiner Flotte noch vor feinem Tode. Sein 
‘Körper wurde nad London gebracht u. dort in ber 
Paulskirche begraben. Er erhielt in ber Bauls- 
kirche ein Monument, eben fo eine großartige Säule 
auf Trafalgarſquare (dem nördlichen Theile von Cha⸗ 
ring eroſſ) in London; auch mehre Provinzialſtädte 
Englands, wie Norwich, ferner Edinburg in Schott⸗ 
land u. Montreal in Canada haben ihm Denkmale 
geſetzt. Sein Bruder wurde zum Grafen ernannt u. 
erbte auch ſeine Titel; von dieſem gingen ſie nach 
deſſen Tode (1835) auffeinen Schweſterſohn Thomas 
Bolton u. von dieſem bei feinem Tode (1836) auf deſ⸗ 
fen Sohn Horatio R. iiber. N-⸗s Schweftern er- 
-bielten jede ein Gefchent von 10,000 Bid. Seine 
legte Bitte in Bezug auf die Lady Hamilton u. feine 
natürliche Tochter Horatia, die er als Vermächtniß 
feinem Baterlande empfoblen hatte, blieb unerfüllt. 
Bol. Lebensbeihreibung von I. Whites, a. d. Engl., 
Hamb. 1806; I. Charnock, a. d. Engl., Brem. 
1806, 2 Thle.; Rob. Southey, Lond. 1813, 2. 4. 
1831 ; Churchill, ebd. 1814; S. Clarke, ebd. 1810, 
2 Bbe.; vgl. außerdem Nicolas, The dispatches 
and letters of Admiral Viscount N., Jan. 
1802— April 1804, Lond. 1845; Pettigrew, Me- 
moirs of the life of N., Lond. 1849, 2 Bbe.; 
ie Histoire de N., Bar. 1859. 8) ®ol- 
red, geb. 1800 in Kanada, war beim Beginn bes 
canabijchen Aufftandes als Arzt u. Deftillateur in 
Stagins bei Montreal anfälfig. Durch entſchiede⸗ 
nes Auftreten in ber Oppofiton von Untercanada, 
wo er ben Flecken Sorel vertrat, gewann er viel 
Einfluß, bei. auf bie franzöfifchen Kanadier, ob er 
leih ein Brite war. Beim Aufftande ſelbſt ftand 
R. an ber Spitse ber Inſurgenten von St. Denis, 
vertheidigte dieſen Ort gegen ben Oberft Gore u. 
ſchlug dieſen am 23. Nov. 1837 in die Flucht. Nach» 
dem aber Metherall die Hauptmacht der Infurgen» 
ten geſchlagen batte, verfuchte N. nad den Nord⸗ 
amerifanifchen Freiftaaten zu entlommen, mwurbe 
jebob am 13. Dec. d. I. gefangen u. in Montreal 
eingefperrt. 1838 war er burch die Amneftie, welche 
ber Gouverneur Lord Durham erließ, wieber frei. 
Nelfon, 1) Grafihaft im Staate Virginia 
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1 
Mordamerila), 16 OM.; gebirgig, namentlich im 
Norbweften (Bine Ridge); Kufie: James u. Rod- 
fiſß Rivers; Producte: Mais, Weizen, Zabaf; 
1807 gebilvet u.’ genannt nah Thomas Reifen, 
frügerem Gouverneur von Birginia; 1850: 12,758 
Em., worunter 6142 Stfaven; Hauptort: Rowings- 
ton; 2) Grafihaft im Staate Kentudy, 14 DAM., 
vom Salt River u. Pottinger’8 Creek durchfloſſen; 
Producte: Mais, Weizen, Obſt, Rindvieh, Pferbe, 
Schweine, Schafe; die Louisville - Chattanoaga 
Eijenbahn durchſchneidet bie Grafihaft; 1781 ge- 
bilbet; 1850: 14,789 Ew., morunter 5130 Sklaven; 
Hauptort: Bardstowun; 3) R, River, Fluß im @e- 
biete der Hubjonsbaicompagnie (Britijches Norb- 
amerika), entftebt aus dem Nordende bes Winipeg- 
Sees u. fällt in die Hubfonsbai; 4) (Cap R.), 
Borgebirge an ber weitlichen Südfüfte ber englijchen 
Colonie Victoria (Auftralien); 5) Relfon Straße, 
Straße zwiichen Cap R. u. ber Kings Injel, bildet 
ben norbmweftlichen Eingang zur Baßſtraße. 

Nelfonia (N. R. Br.), Pflanzengattung, nach 
Horace Neljon benannt, aus ber Familie ber Acan- 
thaceae, 2. Kl. 1. Ordn. L.; Arten: jübamerifa- 
niſche, oſtindiſche u. auftraliihe Pflanzen, 3. 2. 
N. hirsuta, iu Oftinbien, 

Nel tempo (ital.), im (gehörigen) Zeitmaße. 

Nelumbia, 44. Klafie des Endlicherichen Bilan- 
enſyſtems, krautige Waflerpflanzen mit herj-.op. 
(Hilbiörmigen Blättern, Blumenblätter meift frei, 
unter dem Gierftode ob. auf ihm befeftigt; viele 
Staubgefäße mit ben Blumenblättern eingefügt ; 
Fruchtknoten einer bis mehrere, frei ob. verwacdjien ; 
Samen in nuß- ob. beerenartiger Frucht, weil 
viele; zerfällt in folgende Familien: a) Nymphaesa- 
ceae: Zrib.1: Euryaleae:bie Gattungen Euryale 
u. Victoria; Zrib. 2: Nupharinae: Nymphaea 
(mit Cyanea, Lotos, Castalia) u. Nupbar (mit 
Nymphaea Boerh., Nympbosanthus Rich. u. 
Nenuphar Hayn.); Zrib. 3: Barklayeae: Bar- 
klaya, ald Anhang die Unterfamilie Sarrace- 
nieae: Sarracenia u. Heliamphora ; b) Cabom- 
beae: Cabomba u. Brasenia; c) Nelumboneae: 
Blumenblätter am Grunde bes abgeftugten Biü- 
tbenbodens angeheftet; Fruchttnoten zahlreich, ein- 
zen in Löchern des Blüthenbobens eingeſenkt, ein- 
fächerig, mit 1—2, auf bein vom Grunde bes 
auffteigenben Samenbalters berabhängenben Giern; 
Keimling ohne Eimeiß ; Gattung: Nelumbium (N. 
Juss., Nelumbo 7' .), Polyanbrie, Boiy 
gunie Z., bie Fruchtknoten in den großen. freien, 
tegeligen Fruchtboden werfentt, ber flach iſt u. 
in zehn u. mehr Löchern fpäter bie nußartigen Früchte 
zur Hälfte eingejentt trägt, jo baß fie reif in der 
— gewordenen Fruchtboden llappern; Übrigen: 
wie Nymphaea; Art: N. speciosum (Imdiid: 
Seerofe), mit ein Fuß u. breiten, ſchut⸗ 
förmigen, runden, gangranbigen, ſchwimmenden 
Blättern, 6—10 Zoll im Durchmefjer haltenden. 
rothen, wohlriechenden Blumen u. eine Hafelnıi 
großen, in ben —— Fructb einge 
jentten Nüffen, in Indien, China, Perfien, ten 
auf Gewäſſern; Wurzeln, junge Blätter, Stängel 
u. Nüſſe werben gelocht ob. gebraten genoffem, die 
Blilthen in Indien für heilig gehalten u. gelten als 
Symbol der Fruchtbarkeit; die Kerne warem al; 
Agyptiihe Bohnen. font im Arzneigebraudh u 
finden ſich unter den hippolratiſchen Mitteln; die 
Blumen findet man an ägyptiihen Dentmälern u. 
ben Harpofrates mit berjelben abgebildet. 
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: Dema, fo v. w. Naupactus. 

Memaa, Afe, jo v. w. Duc, 

Remacanthus (N. Agass.), foifile Fiſchgattung 
aus ber Eee Placoiden ; im Lias bei Briflol. 

Nemalith, Mineral, asbeftartig, fajerig, weiß 
od. blaulich, feidenglänzenb, von Hobolen in Neu- 
Serfey; eine Barietät bes Brucits. 

Nemafpdra (N. Pers), Gattung ber Pyre- 
nomycetes, f. Naemaspora. 

Nematanthus (N. Schrad.), Bflanzengattung 
aus ber Familie der (Fesneraceae- Gesnereae- 
Episcieae; Arten in Brafilien. 

Nematockra, ſ. Fadenhornmücke. 

MRematoidea, Nematoides, ſ Fadenwürmer. 

Nematomfei, J. Staubfadenpilze. 

Aemauchknes (N. Cass.), 9 anzengattung 
aus der Familie ber Compositae-Cichoriaceae- 
Scorzoneread; Urt: N. aspera End]. (Bark- 
hausia'aspera Lk.). 

Memauſa, ein von’ Laurent in Nimes am 22. 
Yan. 1858 entdedter Afteroid, hat nach dem Gould⸗ 
{chen Syftem das Zeichen (D; bie Zeit feines Um⸗ 
laufs um die Sonne beträgt: 3 Jahr 243,6 Tage, 
- mittlere Entfernung von ber Sonne 49,200,000 

eilen. | rt Zur BR 

Nemauſus (a Geogr.), Stadt ber Bolcä im 
Narbonenfiihen. Gallien; j. Nismes -(f; d.) mit 
Auinert der alterı Stadt. ii i 

Membro, Sieden in ber lombardiſchen Provinz 
Bergamo, am Serio; 2580 Em. 

-Memda. (a. Geogr.),:1) Fluß in Korinthia; 
machte die Meftgrenzge gegen Silyon zu; j. Arbon. 
Am R. ſchlug 197 v. Chr. der achsiſche Strateg 
Niloſtratos die Maledonier; 2) Thal u. eine Maſſe 
zu ben Spielen nöthiger Häuſer in Argolis, zwi⸗ 
ſchen Kleonã u. Phlius, am Fuße des Apeſas. Bei 
R. wurben bie Memetichen Spiele (Nemda) gefeiert, 
urſprünglich Zeichenipiele, dem Opbeltes zu Ehren 
eingefetst, aber. von Hercules, nach Befiegung bes 
Nemeiihen Löwen (j. u. Hercules A) a), ber in 
einer Höhle bei R. haufte, bem Zeus Nemeos u. 
feit 568 v. Epr. regelmäßig gefeiert. Man feierte 
fie in dem Haine, meldher ben Zeustempel bei R. 
(bei welchem bie Argiver ihre Bollsverfammlungen 
bieten u. an dem noch Ruinen übrig find) umgab, 
um. zweiten u. vierten Jahre jeder Olympiade. 
Ein Eppichkrang war ber Preis des Siegers (Re 
meonitesy;; die Kampfrichter waren aus. Korinth, 
Argos u. Sityon gewählt. Die Zeitrechnung nad) 
ber: Feier ber Nemeijchen Spiele (Remeaben): war 
wenig er —— ſetzt wen ar ins 
zweite Ja 53. Olympiade (567 v. Chr.). 

Newedi (Aljo- MR.) Dorf im Bezirk Dcfa des 
Comitata Per» Pilis (ungariſches ng8- 
—— (N. Jans ), Mlangengat d 

ra (N. ;); Bflangengattung aus ber 

Familie —8B— ten: N. elae- 
agnoides, im Auftralien, j 

 Remeldow, Dovf im böhmifchen Kreife Pilſen; 

Schloß; Waffenhammer; 300 Ew. 

"Memerted, Burnt, |. Langouem. 

‚Memertefta, Art der Blajentorallimen. 

Memed..;, bie dieſen Bornamen führenben 
ungarischen: Oriſchaften ſ. muter ihrer eigentlichen 

Benennung. Lo, 

Nemes von Hidveg, eines ber Älteflen u. au⸗ 
geſehenſten gräflihen Geſchlechter Siebenblirgens, 
weiches ber Katholiſchen Eoufeifion folge u. zum 

Chef: hat: Grafen Jo haun, Sohn bes 
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1834 verftorbenen Geb. Raths n. ſiebenbürgiſchen 
Thefaurarius Grafen Abam II., geb. m ift 
öfterreichijcher Kämmerer u. Geh. Rath u. jeit 1821 
in-zweiter Ehe mit Karoline geb. Gräftu Berchtoldt 
——— mv an 

emejia (N. Vent.), Pflangengattung aus ber 
Familie ber — aan. mache 
14, 8. 2. Orb. L.; Arten: N. bicornis, N. cha« 
maedrifolia, N. linearis ıc., auf dem Cap heimiſch. 

Nemefiänud, M. Aurelius Olympius, aus 
Carthago, lateiniſcher Dichter, lebte um 280 n. Chr. 
in Rom unter dem Kaiſer Numerianus, ber ſich 
mit ihm in einen poetiſchen Wettſtreit einließ; er 
ſchrieb ein Gedicht von der Jagd, Cynegetica 
(von welchem uod ein größeres Fragment übri 
ift, in ben Ausgaben bes Faliscus ſſ. Gratius 1 
u, von Haupt, Lpz. 1836) u. Fragmente aus einem 
Gebichte vom Vogelfange; bie vier ihm zugejchrie- 
benen Ellogen gehören dem Calpurnius an. Aus 
gabe von Küittner, Mietau 1774; auch in Burmanus 
u. Wernsborfs Poet. lat. min, u. in Webers Cor- 
pus poetarum latinorum, $tanff. 1833. 

Nemefios, Biſchof zu. Emeja, Philoſoph u. 
Theolog, wahriheinlich tm 5. Iahrh..n. Ehr.; er 
fhr.: Meol picsws aydgmnou (über: das - 
hältniß des Seiftes & Raturfeite des Menjchen), 
herausgegeben von Nico. Ellelodius, Antw. 1565 
u. 8,, zulett von Matthäi, Halle 1802. 

Nemeſis, 1) Tochter bes Okeanos u. ber Nacht, 
eine ernfte, fireng richtende Göttin, welche das 
göttliche Gleichmaß der Dinge bewahrt... Bei Homer 
u. Hefiod erfcheint fie noch nicht ale Göttin, ſondern 
bei dieſen drückt das Wort nur ben ethiſchen Begriff: 
bes Schidlihen aus; erft in Localculten tritt fie al& ' 
mädtige Göttin auf, u, einer ihrer berühmteften Cul⸗ 
tusorte war Rhamnus in Attica (von dem ſie auch 
die Rhamnmuſiſche heißt), wo fie einen: Tempel 
mit einem Bilde hatte, welches Agorakritos, ein 
Schiller des Phidias, aus bem pariſchen Marmor- 
morblod fertigte, welchen bie Perſer zur Aufrich- 
tung eines Siegeszeichens nach der Schlacht bei 
Marathon ſchon mitgebracht. hatten. Diefes ber» 
rühmte Bild trug eine mit Hirfchen u. Heinen 
Nitebildern gezierte Krone auf bem Haupte, in der 
Linten ben Zmeig eines Apfelbaumes u. in ber 
Rechten eine Schale, auf welcher Athiopen abge» 
bildet waren; am fußgefiell waren Scenen ‚aus 
ber Geſchichte der Helena bargeftellt, für deren 
Mutter vom Zeus R. galt. Ihr. Feſt (Memefeln) ı 
betraf Geburt u. Tod. In Athen u.Smyrua wurde 
fie eine Göttin der Liebe genannt; an letzterem Orte 
verehrte man bie N. in ber Mehrzahl als 4 To 

elte Dämonen, Töchter der Nacht, welche mit Lie⸗ 
werfen u. bem natürlichen Entfteben u. Berges: 
ben in Berbinbung gebracht wurben. Eu. 
ter ibentifieiren bie R. mit ber Adraſtea. Abgebil- 
bet: fiehenb in Zunica u. Beplum, mit. ber Rechten 
ergreift fie einen Theil ihres Gewanbes über ber 
Bruſt; in ber Linken ift ein Efchenzweig ob. eir, 
ügel. Manchmal fiebt man ein Rab zu Pren 
üßen, manchmal zugleich einen Greif, weder bie 
rechte Pfote auf das Rad fett. In Rom batte N 
= Tempel a —— Sin Beñean fteht 
noch eine antife Bi 
tbier, Art ber Kiemenwürmer. 2) raſten⸗ 

Nemeftring, fo v. w. Waldſchweber 

Remet (ungar.), To v. w. deutich; Ortsnamen, 
damit — welche hier nicht ſtehen, 
> D.7.:@j0öy8a, |. unter den Hauptnamen. 
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Nemet ⸗Bogſan, 1) Bezirk im Comitat Kraffo 
J — er ge Temesvar; 
Marftfleclken barin, Sig ber Bezirksbehörde, 
—— Eiſenhammer, Er 
2000 € 


—— bes Comitats —** (ung —3 Ber» 
jet Kafchau) ; 1570 Em.; 2) Hidas- 
im B . bes Eomitats Abauj- 
—— (ungari Tann ** 
kr 580 30 En. 3 Bere Dorf im Be» 
—— bes Bon tate Borlob (ungarijches 
——— Ofen), 650 Ew.; babei 
Ruinen zn * ber Huffiten. 
——— Stadt = — im Tarraeo⸗ 
nenfifchen Spanien; j. 
t, fo v. w. Deutfhe, 1. Rjemehz. 
Nemt, 1) (ago di N., fonft —— nemo- 
en —— bei Genzano in ber 


nn Meilen ſüdöſtlich von Rom, faft 
eine — im Umfang; —* ſonſt Tempel der 
Diana, Krater eines erloſchenen Bullans; noch 
jetzt Spuren eines antiken Emiſſars, wie beim 
Albanerſee; in dem See ift ein Prachtichiff des 
Kaifers Tiberius verſenlt, wovon bie Schiffer ein» 
Inge e —— —— 2) Dorf an der Nordoſt⸗ 


= —— Pins .), verleige Niemand, Ne- 
Mr time, fürdte Niemand. 

‚Remirow, Flecken im ruififchen Gonvernement 
Bialitod, an ber wallachiſch⸗rufſiſchen Grenze; 
Oymnafium, Rattun« u. Leberfabriten, lebhafter 

; 4000 Ew.; bier 1737 von I bis Juli 


ferreihern 
— u. den Türken anderſeits; da die a ba 
die Feindfeligkeiten fortfegten, töfte er ſich 

Memidtan, See im Sudweſten ber Halbinfel 
Labrador —*5 — —— * — 

Remnig ipp reas, geb. 1764 . 

; war Licentiat ber Rechte in Hamburg u. 
1822; er ſchr.: — Bolyglotten-? er 
Hamb. 1793—95, 4 

Waaren ⸗Lexi —* *8* ebd. 1797, 2 Bbe.; 
55— der Naturgeſchichte in 8 Sprachen, 
ebd. 1800; Komptoir- Leriton in 9 Sprachen, ebb. 
1803; n. #. in 12 Spraden, ebb. 1820; Tagebuch 
einer ber Eultur u. Induſtrie gewibmeten Reife, 
Tüb. 1809, 8 Bbe.; BWaaren-Encyklopäbie, 1.—4. 
Abth., ebb. 1815—17; Univerjal-Leriton ber eng⸗ 

—*— u. deutſchen Hanbelscorreiponben; , ebd. 
rg .- ; Neues Waaren»Lerilon in 12 Sprachen, 
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Nemo (lat.), Niemand; N. ante morteım beätus, 
Niemand ift vor feinem Tode glücklich; an oe 
58* Solon's (f. d.), vgl. Kröſos; N. juder 
N. testls) Idondus In propria causa, Niemand kann 
— Sache Richter od. Zeuge ſein. 

hen, eine Art Denbriten mit wald⸗ 
*328* eichnungen. 

Nemon iuß im preußiſchen Regie⸗ 

rungebezirl Königsberg; entfteht durch die Schalt« 


in 7* 
Nemolit 


Nemet ·Bogſan bis Nemours 


nick u. Schnede, theilt ſich in nes von 
— der öftliche in den Heinen 
seht, in über 


ber weftliche in das Kuriſche 

zwei Meilen lang ſchiffbar. 

Nemopanthus (N. Raf.), — 
aus der Familie der — ep . CAD8- 

Nemophila (N. Barton), enga aus 
ber —— br Biydropby in, 8. ne 
L.; Arten: N. phace ioides, in Norbamerile; 
N. insignis, bef. in Californien; beide ſchön blau 
blübend, als Zierpflanzen bei uns cultivirt, u. m.a. 

Nemop Ta (Remopögen), I v. w. Golbimotie, 


zur ta, ſ. Walbfcorp 
Memopteryr (N. Agass * wddiſchaattn 
— 


aus der ach ber Kreis 
Nemords (v. lat.), walbig 
Remoralien, Walbfefte, — 
morõsae, —5*7 —— in 
auch überhaup 
ort Bern —— 
en: nad) Bieillot Untergattung ‚dom * 


Käfer, |. m. 28 
—5 


— 1 —— — —— 
egen; haben eine — 


ippe, hornige O ige Taſter, 

leich I fi der, teine Schwanzborften; 

{cf lei lan —* * Beriftiege (Perla ne- 
anoa 


—— N — Bi; 


Nemuhr), 1) St 
biffement —28 bes ö Departe 
7 — am —— 
* Roy led —— 


Herren ne von R Se ame. 7. * 

1585 Ebict von N. gegen bie 

2) jo v. w. Dſchema Ghazouat. 
Nemours (Ipr. — 

als Herren = N. ein eb 


'| densis, in Nordamerika. 


Königin Blanca wegnahm, weil fie mit ben 
länbern verbindet Br ner. Ct 38 
XI, trat. 1462 N. wieder eine 

jener Blanca ab. Diefer, 1) Bacanee b’ 
magnac, Herz sr N., geb. 1437, 

—* De gone, &r äfın von Maine, u. wurde 


— g 

lche — b dann 
* ‚ie * du end publie, * 

er na Frieden onflang 
EIER —— rs Er Rap: von 

eb ö ent b — ten 

we je 4 da en e Balz —— 
er abermals gelangen, ef us en 

Cige, dan im Rilfe gefpertt m. 1477 5* 
tet. 2) Lo nie en, Bl Ba vo 
3. Sohn bes Borigen, —— 
deſſen Kriegezuge nach Bice · 


Nemourd bis Nennhauſen 


Bnig, mußte jebocdh ben Spaniern unter Gonfaloo 
de Cordova weichen u. blieb 1503 in der Schlacht 
von —— Nach ſeinem u. ſeines Bruders 
Tode fiel N. wieder der Krone zu, obſchon Peter 
von Rohan, von ber weiblichen Linie ſſtammend, auf 
die Erbſchaft Anſpruch machte, da er aber 1507 
finberlos u. fo enbete biefer Proceß von ſelbſt. 
Ludwig XIL trat nun N. feinem Better, 8) Ga- 
on von Foir, geb. 1488, Sohn Johanns von 
ig u. ber Maria von Dranien, ab. Diefer ging 
1512 nad Stalien u. übernahm bort ben Oberbefehl 
gegen bie Spanier u. Benetianer, üb 0. 
ogna, flug bie Benetianer bei Brefcia u. blieb 
1512 vor Ravenna. Da Gaſton keine Kinber hinter- 
ci Kae Ludwig XII. N. 1515 an Julian von Me» 
dicis, welcher Bhilipperte von Savoyen, bes Herzogs 
Baje, heirathete. Nachdem es wieber bisponibel 
geworben war, gab es ber König an 4) Philipp 
von Savoyen, ber fih mit Charlotte von Or- 
leans vermäbhlte, u. e# blieb nun in biefer Neben- 
Linie bes Haufes Savoyen bis zu Heinrich IL, 
Herzog von Savoyen, welcher bie Herzogin Ma- 
riq von Orleans (f. Maria 81) geheirathet hatte. 
Die Nichten des letzten RN. verfauften 1689 bas 
Herzogthbum u. bie Bairie an Louis XIV., ber fie 
dem Sa e Drleans verlieh, ſeitdem trug oft ein 
Prinz biefe® Hanfes ihren Namen, gegenwärtig: 
5)Louis Charles Philippe Rapbaclb’Or- 
lean®, DucbeR., zweiter Sohn Ludwig Phi- 
Kippe, Königs der Franzofen, geb. 25. Oct. 1814 in 
Paris; er wurde mit feinem ältern Bruber, dama⸗ 
ligem Herzog von Ehartres, im ir Henri IV. 
erzogen. 1830 war er Oberft eines Chaſſeurregi⸗ 
ments; 1831 bot man ihm bie Krone Belgiens an, 
fein Bater ſchlu e aber für ihn aus, jeboch beglei- 
tete ber Prinz bie beiden Erpebitionen (Auguft 1831 
u. November 1832) nad) Belgien u. jel te ſich bei 
der Belagerung von Antwerpen perfönlih tapfer. 
Auch zur Krone Griechenlands kam er in Vorſchlag. 
1836 war er bei ber mißlungenen Erpebition 
nad Eonftantine u. führte 1837 ein eigenes Com- 
mando in Algerien, Auch 1841 commanbirte er 
eine Erpebition. Nach bem Tode feines ältern Bru⸗ 
ber wurde er in folge bes Regentichaftägefepe 
von 1842 für ben Fall, daß fein Bater während ber 
Minderjägrigleit des Grafen von Paris feines 
Neffen fterben würde, zum Regenten Frankreichs 
{? biefen beftiimmt. 1844 wurde er zum General» 
lieutenant von Frankreich ernannt u. ihm in Ab⸗ 
weſenheit bes Königs Lubwig Philipp alle Regie- 
rungegemwalt übertragen. Ludwig Philipp legte zu 
feinen Gunften am 23. Febr. 1848 bie Regierung 
nieder, bie er jedoch nicht annahm u. auf die Her- 
zogin von Orleans übertragen wiſſen wollte. Er 
erſchien mit ber Leigteren u. berem beiben Söhnen 
am 24. Febr. in ber Deputirtenfammer, zog ſich 
beim Ausbruch des Tumults mit benjelben zurüd 
u. flüchtete, als Nationalgarbift verlleidet, mit ſei⸗ 
ner Familie über Boulogne nach London. Als das 
Berbannungodecret gegen bie Familie Orleans von 
der Nationalverfammlung ausgeiprocdhen wurbe, 
proteftirte er im Mai 1848 von Elaremont aus gegen 
baſſelbe. Durch ben Tod feiner Tante, der Ma» 
dame Abelaide (fl. 1847), erhielt er aus beren Nach⸗ 
laſſenſchaft 10 Millionen France. Das Decret vom 
22. Januar 1852, welches die Eonftication der Or» 
leausſchen Güter in Frankreich anorbnet, veranlafte 
von feiner Seite eine neue Proteftation. Er war ſeit 
bem 27. April 1840 mit Bieto ire Kugufte An» 
’ 
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toinette, Tochter bes Herzogs inanb von 
Sadfen-Koburg-Kobary (geb. 14. Ri 1822, geft. 
10. Nov. 1857), Ri⸗ vgl. Orleans, 

Nemtfeni ringen), Dorf im rufftihen Gebiet 
Beflarabien, liegt am linlen Ufer des Prutb, 7 Mei- 
fen mweftlih von Kifchenem. Hier beginnt bie im 
Parifer Frieben von 1856 feftgeftellte ruſſiſche 
Grenze gegen bie Molban. 

Nemum (N. —— Pflanzengattung aus ber 
Bamilie Cyperaceae-Scirpeae, 

Nemus (lat.), ber Hain. 

Dten,Blup in Gngtanb, enfpringt im meRfien 

en, Fluß in and, entjpringt im 
Theile von Bahn rosa Au fürs bei ber Stadt 
Northampton ſchiffbar, durchfließt die Grafichaft im 
norböftliher Richtung, bildet zuletzt bie Grenze 
zwiſchen Cambridgeſhire u. Lincolnfhire, u. münbet 
in ben Waſh⸗ Buſen ber Norbfee. 

Nena Sahib, geb. 1825, ein Mabrattenfürft, 
einer ber hervorragendſten Anführer ber Sipoy- 
Revolution von 1857, bei. berlichtigt dadurch, daß er 
bem englifchen General Hugh Wheeler, welcher 
-_ ae una 260 — Kin⸗ 

ern nach der awnpore en 
hatte, am 26. Juni ** — — 5* 
ungeachtet aber, als ſich am folgenden Tag die Fe⸗ 
Rung übergab, bie Männer erſchießen u. bie frauen 
ber Schänbung preisgeben ließ; vgl. Cawupore 2) 
u. Indien (Geid.). 

Nenax (N. ); ——— aus der 
Familie ber Rubiaceae-Coffeaceae-Anthosper- 
meae; Art: N. acerosa, am Cap, 

Nendaz, —— im Bezirk Conthey des 
Schweizercantons Wallis; Getreide⸗, Weinbau (der 
fogen. Oumagne), Weiden, Alaunquelle; 1600 Ew., 
unter welchen ſich viele Kretinen finden. 

Nendingen, Pfarrdorf an der Donau im Ober- 
amte Zuttlingen bes württembergiſchen Schwarze 
walbfreifes; Deineralquele (Reffelbad); 1100 Em. 

Nenetſch, fo v. w. Samojeben. 

Nenia, römifhe Gottheit, in deren Schul Men⸗ 
fhen ftanden, welche ein hohes Alter erreichten; 
batie eine Kapelle am Biminalifchen Wege. 

Nenien (Ränien, v. lat.), 1) Lobreben ob. Ges’ 
dichte, bef. zu Ehren er; 2) ſo v. w. 
Kla —*—* WGroß⸗) 

enndor roß⸗ M), u. Babeort 
im Amt Rodenberg deẽ er —— 
burg, unweit der Eiſenbahn von Hannover nach 
Minden; 800 Ew. Die Quellen (7 bis 10° R.) find 
feit 1763 befannt, aber erft 1777 geoßt u. feit 1789 
mit Babebäufern u; Anlagen Das Waffer 
enthält ſchwefel ⸗ u. falzfaure Bittererbe, ſchwefel⸗ 
ſaures Natron un. mehr. andre Salze, iſt beſ. au 
Schwefelwaſſerſtoff reich u. wird daher mehr zum 
ya * ir —* a; —* gegen Sich, 
in chroniſchen Hautkrankheiten, ⸗ 
lis, metalliſchen Bergiftungen, fehlerhaften Sole 
abjonderungen, aſthmatiſ Bruftbeihwerben u. 
andern chroniſchen Übeln. Die Schlamm, Douche- 
u. Dampfbäber find jehr vienlih, auch find Bass 
bäber vorhanden. 2* Wurzer, Phyſ.chemi⸗ 
ſche Beſchreibung ber Schwefelquellen zu N., Kaſſel 
1815; Das Neueſte über bie (quellen zu 
N., Lpz. 1824; d’Dfeire n. Wöhler, Die Schweid- 
wafjerquellen zu R., Kaſſel 1835. 

enner (Arithm.), ſ. u. Brud J. 

Nennbaufen, Dorf im Kreife Weſthavelland 
bes preußiſchen Regierungsbezirts Potsdam (Pro⸗ 
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vinz Brandenburg), unweit Rathenau; mit Schloß 
u, Garten, jonft der Baronin de la Motte Fouqué 
gehörig; 400 Em. 

Nennwerth, jo v. w. Nominalwerth, j. d. 

Nennwort, io v. w. Nomen, 

Menopteris (Betr,), j. u. Filieiten. 

-Mendlingen, Marktfleden au ver Anlauter, im 
Landgericht Greding des bairiſchen Kreijes Mittel» 
franlen; Brauerei; 700 Ew.; Geburtsort bes Ge- 
neral® Mad, 

Nenſuch, Infelgruppe ber Bermubas. 

Nentershaufen, 1) Amt im Kreife Rothenburg 
ber. beifüchen Provinz Nieberhefien; 5000 Em.; 
2) Hauptort darin, Dorf mit Hofpital; Bergbau 
auf Kupfer u. Kobalt; 1100 Ew. Dabei bie Burg 
EZannenberg, mit einer Staatsbomäne. 

‚Menupbar (N. Hayn.), fo v. w. Nuphar Sm, 

Nenzing, Dorf im tyroler Kreije Vorarlberg, 
(infs an ber IU; Baummwollipinnerei u. Weberei; 
1160 Ew. 

‚Neoblastae (Bot.), Fadenleime. 

Neocajarea (a. Geogr.), jo v. w. Kabira. 

Neo Taſtro, jo v. w, Navarin. 

Nev-Eomum, jo b. w. Comum. 

Dedruß, jo v. w. Abolfi. 
eodamddeid (Aut.), in Sparta biejenigen, 

welde-vorber Sklaven geivejen u. wegen Auszeich- 
nung in Kriege freigelafjen worben waren, ’ La⸗ 
tonita I. A) c), vgl. Heloten. 

Neodbünum (a. Geogr.), jo v. w. Noviobunum. 

-Meogräd, 1) Comitat im ungariihen Verwal⸗ 
tungsgebiet Presburg, 76,72 OM., an die Comi⸗ 
tate Sobl, Gömðr, Heves, Peſth u. Honth greuzend; 
iſt nördlich gebirgig, un Süden jehr fruchtbar, wird 
vom ber Eipel, Zaghva, Loſonez, Kürtös ıc. bewäſ⸗ 
fert u. bat 169,920 Emw,, welde Ader-, Weinbau, 
Viehzucht treiben u. Holggerätbichaften, Tabalspfei⸗ 
fen, Zöpferwaareu, Glas», Tuchwaaren ꝛc. verfer- 
tigen;. bie Comitatsbehörbe u. das Comitatsgericht 
haben ihren Sit zu Balafja Oyarmath (ſ. d.). Das 
Comitat zerfällt in die Stublbezirfe Gacs, Fülel, 
Siecſen, Loſoncz, Sziral, Retjag u. Bulafla-Oyar- 
math ; 2) Maxtıfleden darin; 1500 Ew.; mit Rui⸗ 
nen eines Schlofjes. 

u raph (v. gr.), 1) Schriftfteller, welcher 
neue Meinungen, bie ben ältern widerſprechen, ein» 
3 u fucht; 2) Neuerer in ber Rechtſchreibung 
ber Wörter; daher Meograpbie. 

Meokaitron, |. Navarin. * 
eofom u. Neokomſandſtein, ſ. u. Kreibefor- 


mation 1 
Neokbrodi (ar), 1). Tempelauficher, bei. in ben 
Eleufinien ;.2) Name ganzer Stäbte u. Senate, bei, 
in.Kleinaflen, auf Münzen, welche bei fih dem rö- 
miſchen Kaifer einen Ehrentempel errichtet hatten; 
daher Reokorat, das Recht, Tempel, Feſie u. öffent» 
liche Spiele zu Ehren des Kaiſers zu errichten; 
3),bie Schüler ber zweiten Klaſſe der Prieſterſchu⸗ 
Ien in Agppteu, |.d. (a Öeogr.) II. C) a). _ 
"oteolikh, ‚ Dinerat,; bildet milrofrpflalliniiche, 
parallelfajerige od. blättrige Maſſen, auch als Über- 
zug, Därte I, ipecifiihes Gewicht 2,7; fühlt ſich 
jena an; buntel- bis are Kg: fettgläugenb; 
che ous tiejelfaurer Magnefia u. Wajler; findet 


atıf der Alaslgrube bei Arendal, wo cs fih noch 


a lönie (6 ge), I) Bildung neuer Wörter 


bei, wenn ſolche ſprachwidrig ge · 
rn fie peu Spradgebraud, die 


Nennwertb bis Neoptolemos 


Analogie, den Wohlllaug, bie Deutlichfeit verlegen. 
Derjenige, welcher ſolche Wörter bildet, beit Reo- 
—* 2) Neulehre jeder Art, beſ. die, welche ſeit der 

itte des 18. Jahrh. aus (vermeinten) Bernumft- 
gründen dem beſtehenden Dogmatismus der chriſt⸗ 
lichen Kirche entgegentrat. Daher Neologiſch, neue⸗ 
rungsjüchtig. 


Neomenia (gr.), 1) Neumond; 2) angebenber 
Monat. 


Meomerid, bei Lamouroux Gattung ber Röh- 
renforallinen; Stamm äftig, ber Überzug oben je 
1i9, tiefer blafig, unten fhuppig; Art: N. dume- 

oSa. 

Neon, Städtchen in Phokis, im Hochlande bes 
Parnafjos, am öftlichen Fuße des Berges Tithorea; 
im Perſiſchen Kriege vernichtet, wurde e8 als Ti- 
tborea wieder bergeftellt u. war burdh feines Oli⸗ 
venbl berühmt; im Peloponnefifchen ieg aufs 
Neue zerftört u. wieberhergefiellt, war e8 von ba 
an unbedeutend; j. Belizza Hier 346 v. Chr. Nie 
berlage ber Lokrer im zweiten Heiligen Kriege. 


Neonomiften (v. gr., b. i. Anhänger bes neuen 
Geſetzes), fo dv. w. Antinomiften, u. Reonomiämus, 
fo v. w. Antinomismus. 

Neon Tichos (d. i. neue Mauer, a. 

Stadt in Myjia, am Berge Sarbene; j. Ainabjj 

Neopädagogen (dv. gr.), Jugenderzieher nach 
neuen Örundjäßen. R 

Neopatras (BatrabiHik), Meine Stabt im nörh- 
lihen Griechenland, auf einer Höhe, am Fuße bes 

ta, nicht weit vom Sperdeios, an ber Stelle bes 
alten Hypata, mit Ruinen bes alten Schloſſes ber 
byzantinifchen Deipoten von Thefjalien, welche, wie 
3. B. Johann Dulas, im 13. Jahrh. hier refibirten. 
Der Drt, mit etwa 1000 Ew., hat neuerbing® wieder 
ben alten Namen Hypata erhalten u. tft durch 
ſeine Schwefelquellen u. die geſunde Lage als Bade⸗ 
u. ebnt —— & 

Rebphron, 1) |. u. Agypios; 2) N. aus Silyo 
Freund des Kallifihenes, mit dieſem von — 
d. Gr. getödtet. Er ſoll 120 pr ei geihrieben 
** Einige ſchreiben ihm die Euripideiſche Me⸗ 

ea zu 

eöpbron, jo v. w. — ſ. d. a) 

Neophyten (v. gr.), 1) Neugepflanzte, Neu 
5* 2) neu in einen Geheimbund Aufgenommene, 
fo N. in ben Eleufinifchen u. a. Mpfterien, N. in 
ber Freimaurerei; ’ von einem anbern 
zum Chriftenthum Übergetretene; 4) 2loflernonigen; 
5) bei geiftlihen Ritterorben bie Ajpiranten ım bie 
Aufnahme u. jeder Ritter im erften Jahr. 

Neoptoldmoß, 1) (Pyrrbos), Sohn bes 
Achilleus u. ber Deibamia, wurde bei feinen: müt- 
terliden Großvater Lylomedes auf Styros erzw 
gen u., nachdem fein Bater vor Troja gefallen war, 
von Odyſſeus dahin geholt, weil nad) einer alten 
Weiffagung Troja ohne ihn nicht erobert werben 
töunte. Bor Troja bewies er ſich ſehr tapfer, holte 
auch mit Odyſſeus ben Philoktetes von Femmos 
nad Troja u. war mit in dem hölzernen ; 
nad der Einnahme der Stadt zeigte er fich 1. 
graufam, flürzte ben Aſthanax vom Thurme n. 
opferte bie Bolyrena auf dem Grabe feines Vaters; 
von beu in Troja erbeuteten Weibern erhielt er 
Heltors Gemahlin, Andromade. Na omer 
kehrte er baun mit den Myrmidonen na Sue 

urück u. heirathete Hermione, Tochter bes Mene- 

08; nah Spätern ging er nicht uach Theſſa ⸗ 
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Ba Bin, wo er ſich niederließ u. 

Dies väterlihe Reich dem Alaſtos. 

ar, erichlagen u. von ben Del- 

.; ald Pyrrhoe mit Hillfe des Ptoleımäos 

u. wurbe von ihm getöbtet. 3) R., 

in bem Ramıpfe zwiſchen biefem od. 

bt durch Gruppen u. Beleuchtung, 

"iu Berlin u, And. nachgeahmt. Bol. 

O3 Hır Na O8, bie’ galfertartige 
—— des aus Flechte 

u. tten bes aus Flechten er- 


Neorama 

em er das Land u. bie An« 

mad rauhen hatte, nach Phthia 

urde in Delphi von Oreſtes, mit dem er in 

hier * 3 Heros verehrt. 2) N., Gegenlönig bes 

‚ nad) deſſen Bertreibun — 

iros zurückgelehrt war, ſchloß N. 

ben un Vergleich, trachtete ihm aber 

imbere bed Großen, erbielt nach deſſen 

nn; floh, von Perdillas vertrieben, zu 

der Hand bes Letziern. 

gr.) , Darftellung des Innern eines 

Hauer im Junern felbft feinen Stand» 

Altaur in Paris 1827 erfunden, 

uptort der Graffhaft Newton im 

ee Dh (Nordhtnerita) ; in der Umgegend 
reiche Bleiminen. 

inbianiſchen Vogelneſter; es wird 

* durch den Schnabel abgeſondert 

bauten N nenne gebauten befte- 

ben w enthalten nur noch lohlenſauren 


dl u. Bett. Das N. ift in Mafler 

, Auillt darin aber zu einer Gallerte auf, 
äute, verbiiunten Mineralläuren u. 
ich iſt, in Allohol aber ſich aufläft. 


pe (v.gr.), moberner Name, heißt eigent- 
Id, verjingt, mit neuem Berguügen. 
eine Art Siebenſchläfer. 
Reotfia (N. Sıo.), Pllanpengattung aus ber 
nili * idéae-Neoitieas-Listeridae, 
4. Orbu. L.; &ıt: N. nidus avis, mit 
helförmiger Wurzel, blattlofem, ſchuppigem, 
zunem Stängel u. BR“ Blürben, im 
Budenmwälbern; mehre ausländifche. 
Reotyp (Din.), ein barythaltiger Kallipath. 
MNepa,!. Wafferfcorpion. 
te paulziege), |. u, Ziege. 
pr, Nipabl, Nepal, eigentlich Rijam- 
deilig es Land), 1) ein nominell unab⸗ 
in ber That aber ein den Chi» 
ntlich der Krone England tributpflich- 
uflsat, im Norben von Oftindien, am 
ften Schueegebirgstetie bes 




















legen. ZN. ift ein Schwer zugängliches 
k ” Ds. Be küfle; 
uf, Sogra, Salangramma n.a.; 
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auf dem Gebirge falt mit Schnee u. Eis, füblich 
mild. Die Bevöllerung wirb auf 2,600,000 Em. 
eſchätzt, welche aus den verſchiedenartigſten Völ⸗ 
erſchaften zuſammeugeſetzt iſt, von denen bie Par ⸗ 
batijas Purbutties, Gebirgs⸗Hindus) u. die Nir- 
waris (Newaren, das eigentliche Cuiturvolt N-8) 
die bedeutendſten find. Ju Bezug auf ip 
—* der — u. * le —S 
ruchtbar u. gut angebaut, ſorgfältig bewäſſert; 
aller Grund TH ber Geiftfichten aba Fürften 
u. wird buch Pächter bearbeitet. Probucte: Reis, 
Mais, Baumwolle, Zuderrohr, Sübdfrüchte, gute 
Böen, Ingwer, Arzneipflauzen; Wild: Elephan⸗ 
ten in großen Heerben, Nashorne, Tiger, Moihus- 
tbiere; Mineralien: Gold (in Flüſſen), Silber, 
Kupfer (häufig), Eiſen, Blei, Schweiel u. a. Die 
Induſtrie (in deu Händen der Newaren) erftredt 
fi vorzugsweife auf Verarbeitung von Metallen, 
bod fertigt man auch Webereien, Papier (aus 
Daphne odora) ꝛc. Mit den engliſch-oſtindiſchen 
Beltungen beftebt wenig Hanbelöverfehr, mehr 
nod mit Tibet, Regierung: ein beipotiich regieren- 
ber Radſcha, Eigenthümer bes Grundes u. Bo- 
beus, bat einen Staatsrath (Bharadar) zur Seite, 
mit vier Hauptminiftern ( Chauteryas), vier Staats» 
fecretären (Karigi), mehren Statthaltern (Sirbars) 
u. einigen anderen Perfonen. Eintheilung in mehre 
Diftricte, jeber mit einem Befehlshaber (Subab). 
Das Recht wird nad einem ee. Geſetzbuche 
(Derma Schaſtra) geſprochen. Einlünfte des Ra- 
dſcha zu 24—3 Mil. Rupien. Die Armee, theils 


reguläre, europäilch bifciplinirte Linien Se⸗ 
langis) 12,000 Mann, theils zahlreiche i äre 
Miliz 2) Das eigeutliche N. macht ben größten, 


weftlich gelegenen Tbeil aus, getheilt in 9 Land» 
haften. Darin Katınandoo, Haupftadt des gangen 
Staates. Bis 1768 regierte in N. die Dynaftie 
Surya Banfi (d. i. Kinder der Sonne), beren letz⸗ 
ter Herrſcher Radſchit Mall war, welcher von Britbi 
Narrain, Radſcha von Gorkha, vertrieben wurbe. 
Auf Prithi folgte 1771 fein Sobn Sing Pertarp; 
biefer fi. 1775, u. feinem minderjährigen Sohne, 
Nam Babadar, wurbe von feinem Obeim B 
berjah das Reich entriffen.. Diefer zog 1784 gegen 
Hlafia u. 1790 gegen Tiſchu Lumbu, weshalb 
1792 das hinefiihe Heer in N. einftel u. Bahader⸗ 
ſah zum Frieden zwang, woburd N. bem Chinefi- 
ſchen Reihe tributpflichtig wurde. Indeſſen war 
Ram Babader mündig geworben, ließ 1795 feinen 
Oheim Bahaderjabermorben u. regierte jelbft. Seine 
Graufamfeit erregte Unzufriebenbeit, u. er mußte 
1800 nad Benares flieben ; zwar fehrte er 1804 ju⸗ 
riid, wurbe aber 1805 ermordet. Inzwiſchen fübrte 
Ammer Singh Thappa, ber nepalijche Beier 
während ber Minberjährigleit bes jungen Radſcha, 
einen glüdlihen Krieg im Weften, mußte aber, 
nach einer Niederlage burd bie Engländer unter 
Odterlony, im Frieden von Katmanboo am 4. März 
1816 alle Eroberungen au bie Engländer abtreten. 
Er ftarb bald darauf m. auch uoch im bemfelben 
Jahre ber Radſcha, deſſen breijäbriger Sohn, 
Nadihintra Bilram Sah, nun den Throm beftieg. 
Der Radſcha von NR. gehört jeit jener Zeit zu ben 
fogenannten Alliirten Englands. 
epaul, Vogel, jov. w. Satyr. 

Nepe (a. Geogr.), Stadt in Gtrurien, ſüblich 
von Falerii, in ber. Nähe bes Saltus Ciminius; 5 
Nepi. 385 d. Chr. entriffen die Etruffer den Rö« 
mern N., aber Camillus eroberte es wieder; es 

50 
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— nachher römiſche Colonie, ſpäter mit dem 
Rechte eines Municipium. 

epean (pr. Nipihn), 1) Sid-W ber 
Galapagosinfel James ; 2) Bai an ber be eſt⸗ 
tüſte ber Ränghurufine Decres (Süudküſte von 
Aufirafien); 3) Inſel im fildlihen Auftralifhen 
Ocean, füblih von Neu⸗Caledonien (meftliches Po⸗ 
lyneſien), 29° 3° jübficher Breite. 

Nepenthöae, — —— ans ber Klaſſe 
ber Serpentariae Eindl.; Bluthenhülle frei, keich- 
artig; Stanbgefüße in eim beuteltragende® Säul« 
chen verwachſen; eg der Achſe u. von ber 
Länge bes Eiweißies; bie Blätter find abwechſelnd, 
die Blattftiele blattartig erweitert, —— lich, ge⸗ 
nervt, am Ende in eine einfache Kante od. einen 
gebedeiten Schlau ausgehend; Gattungen Phy- 
camphöra Zour., Cantharifera Rumpf., Ban- 
dara Burm., Amramatico Flacourt. u. Nepen- 
bes L., nach inne zur Dioecia, Monadel- 

hie (Monadelphia Dodecandria); Arten: 
N destillatoria, in Eeylon, mit rifpenftän- 
digen Kelchblumen, ungeflielten, balb umfafjenden, 
—— en, länglich- Tanzettſörmigen, 6—8 Zoll 

* (ättern, deren ftarke Mittelrippe, über die 

des Blattes hinaus verlängert, fich in einen, 
kr Zoll fangen, urnenähnlichen, mit einem Dedel 
verſehenen S (auch endigt, welcher bes Nachts, 
aufrecht ftebend u. mit dem’ Dedel verfchloffen, fi 
mit Havem , ſüüßem Waſſer füllt, gegen — 
ſentend u. öffnend, daſſelbe ausfließen läßt; 
phyllamphora, auf den Moluklen u. — 
hina; N, madagascariensis, auf Madagas- 
— * ‚eben fo organifirt. Nepenthes (b. i. Leib ver« 
end), war eigentlich im Alterthum eim 
—— welches im Wein getrunken für ben 
ag allen Kummer — chte u. das Gemüth 
aufbeiterte; es fam bej. in Agypten vor, u. dort 
lernte Helena die Berfertigung befielben von ber 
Königin Polybamne; dann ein Optat in ben ältern 
Pharmacopðen. 

Meyer, Johann, |. Napier. 

Mepeſang, Indianerſtamm ber Chippewäer. 

‚Mepet (Rente, a. Geogr.), ſo v. m. Nepe. 

Nepeta (N. L.), Pflangengattung aus ber Fa⸗ 
mitie ver Labiatae-Nepetene, 14. Kl. 1. Orb. 
L;, Arten: N. oataria (Katzenminze), ande 
an Rändern, Zäunen, von gewürzhaftem Geruch; 
auch in Gärten gezogen, fonft officinell, von ben 
Katzen des Geruches wegen aufgefucht; N.italica, 
Nituberosa, Nepetella ete., Zierpflanzen. 

‘Nepet&ae (Nepetartae), Tribus der P anzen« 
femitit der Yabiaten. 

Nephalla (ar.), Opfer ohne Wein, wo blos mit 
Waſſer, Muilch, Blut libirt wurde, 3. B. ben Muſen, 
Furien, Nympben. 

Mephklän(gr), 1) Wolken; eine Komödie bes 
Ariftopbanes; 2) leichte Hornhautflede: 8) fo v. w. 
Enäorema ; 4) bie weiten Flecke auf den Nägeln. 

Mepbelapbyflum (N. Blum. ), Pflanzengattung 
aus der Kamilie Orchideae -Malaxideae; Art: 
Nipulchram, N. tenuiflorum, auf Java. 

Mephele, Gemahlin des Arhamas (f. b.), Mnt- 
ter dee Phrixos u Der Helle.‘ 

Otephelin, Mineral, troftallifirt in Säulen u. 
Tafeln bes beragonalen Spftems, erfcheitt auch 
derb, in körnigen Mafien; Bruh muſchlig bie 
uneben ; Härte 5 bis 6, fpecififches Gewicht As bis 
2,75. tırblos, weiß, gelblich, raulich, gründlich, 
zo icbhgran, — die ge rbten Barietãten 


Repean bie Fephromna 


begreift man gewöhnlich unter ben Namen GE LA 

tilb; feftaläinzenb, bilxchſichtig bie 4 * 
Kae befteht aus Thonerbe, Kali —— u. 
Kiefelerde = 2 (Ale Os, SiOs) + 2 RO, SiO2; 
die farbigen Barteräten finb feichter Ihmeljbar als bie 
farbloſen u. weißen. Der. findet ſich au zeichnet 
am Veſud, in ben Ausiilrflingen an ber Somima, 
am Laacher See; er bildet einen Beſtan man- 
cher Dolerite (Repbeiimdoterit, ni — I 
bei Capo di Bove bei Rom, bei 2 
Heſſen, Löbau in Sachſen, im ——— Miast. 

Rephelis (a. Geogr), Borgebirge u. 
in WCilicien, mo bie Athener (wahrjheint unter 
Eimon) ein Buündniß mit den Berfern fchloffen. 

Nepbelium (N. Z.), Pflanzen attung aus 3 

amilie ber Sapindacene-Bapindene; rten: in 

üd⸗Aſien. 

Nepheris (a. — Stadt in Africa 
pria, auf * Selen ei Moraijah. Sa 
pio eroberte fie während ber Belagerung Cartbagos. 

Mepbilim (bebr.), fo v. w. Hlefem. — 

Mephifa, bei Leach Gattung der Spinnen, ans 
bem Geicledt Epeira Walken. 


nee u. Nephro ,... G. gr.), Nie 


en v. — ———— —— 
— —S er Niere —— —— 
as 

NR u à hriifeus lapis, b, i. Nierenflein), 
— findet Ach u bien —“ 
ſplittetigern Bruch gbar, Härte 14 


. N * beit aa 2,9 bi8 3, Tanchgrän 

nlihgrau, weiß 

ühlt ſich etwas fettig an. Finbet ndet fi in 12:52 
Tuͤrlei u. Neufeeland ; kommt meift we 
Ringfteinen, —— Event neh, 

nad Euro u 
Sadjen einmal —* — 
Dem N. wird eine eigenth 





Nieren zugeſchrieben. 
en * die ‚bei auf bie Rinen 
a ee er “2 er ge ir 
ephr je ex un 
lebra gr erfte der * * 


Rephrockief — 
Nephrodtum (Bi R. Br., 


Schott., Kunse}, ® fanzengattumg, an arte 
milie ber Polypodiaceae- Pol & 
cher neuerbing® bie meiften, fonft unter * * 
Wild. geſlellten Arten gezählt werben; A 

filix mas: (Männlides — 
häufig in Wäldern, Gebüſchen, 

mit faſt borizontelem, mit ben ag & t 
einander liegenden, verbidten, bleiben —8 
ber Blattftiele bebedten, außen grünl at 
mit roftfarbenen Schuppen beffeibetent 


(j. Harrenfrautwurzel), 2 Fuß u. darüber fa 
doppelt gefiebert zerichnittenen, am Stief init 







farbenen Sprenblättchen bedeckten Wedel. 
MNepbrogräpbie u. —— G ), 

ne u. phyſiologiſche get 

von ben Nieren IM: 
Mepbrolevis, ſo v. w. N hrodium LE 

nr wbrolitpiäf® (sr), Gteinbifbung Ai "ben 


Nieren, ſ. Nierenkrautheiten. 
Nephroma (N. Ach.), Pflan 


en 
bet damilie der Ki Bergen 


IN1J9.u® Re 


Nephronkus bis Nepotismus 


zuc mi u „1 J 
auch ‚ald Untergattung zu Peltigera gerechnet; 
Axt: N, pinatum, auf der Erbe an Bauın« 


2.1 PRRRBR IE ETRTERS 
“ ronkus (gr.), Nierengeichwulft. 

ıMepbronbtbifts (gr.), Niereuichwinbfucht, u. 
Nep „Mierenblutung, ſ. Nierenkrankbeiten. 
nMepbropd, Krebsgattung, f. u. Hummer 1). 
„Mepbroftium, fo v. w. Kuopftapiel, |. Kopf 6). 
en töma, jo v. w. Fledenmüde, 
‚Mepbrotömie (v. gr.), Nierenjchnitt. 

MR er 2 v. en p 
ägyptiſche Göttin, ter des S 
u ber Nut, Gemahlin ihres Brubers Typhon u. 
von iprem andern Bruder Ofiris Mutter des Anu- 
fe JiöR am Kopf, ihre Gier Ihe zn Biden 

am Kop!, ı 8 zu en 
bes Tobten Magenb erſcheint. Bol. FAR My⸗ 
thologie I. A) bb) n. Iſis 1). 
„Mepi, das alte Nepe, Stabt in ber päpftlichen 
Delegation Viterbo ; Biſchofsſitz; 2000 Em. 
Mepiden (Neprdes Latr,), Zunft ber Wafler- 
en; Gattungen: Galgulus, Naucoris, Belo- 
Nepa u. Ranatra. 
NReyomuf, Stadt im böhmiſchen Kreife Pilfen ; 
Dechanttirche Schloß (Zelanahora), Eifenwerte; 
1600 Em. Geburtsort des böhmijchen Schutheili» 


gen Johann Nepomul. Wallfahrtöort am 16, Mai. 


Dt. Repomuk (Johann, boöhmiſch Jan Repo- 
mud y)/ loll eigentlich Johaun Weiflin geheißen ha⸗ 
* u. wurde (mach ber Legende) zwiſchen 1320 u. 
1330 zu Pomul im Klattauer Kreiſe geboren. Ger 
bildet erſt in einem Kloſter, dann zu Saaz u. Prag, 
wurde er Prieſter u. wegen ſeiner Rednertalente Pre⸗ 
Fr ber Prager Zeynlirche, Darauf Domberr des 

eftopolitancapitels, Löniglicher Aiınojenpfleger u. 
eichtvater «ber ‚Königin Johanna. Weil er deren 
Beichte ihrem Satten, dem König Wenzel IV., nicht 
verrathen wollte, ließ ihn derſelde erfi zweimal ins 
änguih werfen, daun foltern u. endlich (angeb- 

fi 21. März 1383) von ber Prager Brüde in 
bie Moldau ftünzen.u, erfäufen. Die Richtigfeit der 
€ —7403 ifelt, weil kein gleichzeitiger 
Ehronift dieſelbe erwähnt. Hifloriich fieht ſeſt nur 
ber Streit des, Könige Wenzel mit bem Prager 
Erzbi Johaun won Janftein u. feinem Dom- 
cap tr Gemaltthätigkeiten von befien Beam⸗ 
ten in.einem Rechtsſtreite (1384), ferner Über ein 
Interbict des Erzbiſchofs gegen Sigmund Huler, 
Uiterlimmerer u. Glnftling bes Königs, u. über 
Eigenmachtigkeiten u. Ungehorfam des Domenpi- 
Ei a. : I —— ine * in 
olge deren der am meiſten e, ber erz⸗ 
bijchöfliche * icar Johannes von Pomul 

n 


Jahrh ? emein verbreitete Verehrung bie- 
fes Heiligen, von Rom aus beftätigt wurbe. 1729 
aber warb Johann 2 us zn au. 
heilig ge Mi .16. Mai geweiht, wel» 
eh Es buen ein 5* F — iſt, an 
welchein Tauſende zu dem fübernen Grabe in der 
Metro e 3u Brag wallfahrten. S. Berg- 


baner, Protomartyr poenitentise, Yugsb. 1736; 
Pubiiſchla, Ehrenrettung bes St. Johann. von Po⸗ 
mut od. N,, Drag 1791; Ebend, Unusne an duo 
Canonici ‚de Fomuk proturbati fuere? ebd, 
1792; Neumann, 100jährige,Jubelfeier ber Hei« 


| 
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ligipredung bes St. Jobaun von M, ebd. 1829; 
Effeuberger, Legende des St. Jobann von N, Leit 
merig 18295 D. Abel, Die Legend? vom St. Jo⸗ 
bann von N. Berlin 1855. 
'Nepos (lat.), 1) Entel; 2) Nachlomme; 8) 
Schweiger, Kaugenichts. 
Nepos, 1) Cornelins, römiſcher Hiftorifer, 
eb. um 90%. Chr. in Oberitalien, lebte längere 
Beit in Rom, wo er mit Cicero, Atticns, Catullus 
u. U. befreundet war; von feinen Lebensumftänden 
ift nichts befannt; er jr. Annales (von benen 
Bruchftiide vorbanden find), Chronica, Libri 
exemplorum, Libri virorum illustrium, De hi- 
storicis; bie Vitae excellentium imperatorum, 
25 Lebensbeichreibungen von meift griechifchen Felb- 
berren, weiche unter feinem Namen noch übrig find, 
wurben fonft dem Amilins Brobus (f. d.) beigelegt, 
doch ſcheint derieibe das Buch entweber blos für 
ben Kailer Theodofins abgeichrieben od. abgeklrzt 
zu baben , nur ‚bie Vita Attici ſcheint in ihrer ur⸗ 
Iprünglihen Geftalt vorhanden zu fein. 1. Aus 
gabe: Bened. 1471, Fol.; fpäter von Fiſcher, ebd. 
1759, 1806; von van Staveren, Leyd. 1734, 1773, 
neue Ausgabe vou Barbifi, Stuttg. 1820, 2 Bbe.; 
von Tzihude, Götting 1804; von Bremi, Zür. 
1796, 1812, 1820, 1827; vom Dähne, Lpz. 1827; 
von Dietſch, ebd. 1850; von Nipperbey, ebd. 1851; 
von Siebelis, ebd. 1851. he Bearbeitungen 
von: Roth, Bafel 1841, u. von Benede, Bol. 
1843; dentſch von Bergfträßer, Frantf. 1782, 
1789 ; von Eichboff, ebd. 1815; von Feder, Mürnb. 
1800 ; von Fröhlich, Wien 18055 Deblinger, Stuttg. 
1827, von Roth, Kempten 1831. 2) Bilchof 
im Nomos Arfinoites in Agyptem, im 3. Iabrb., 
Chiliaſt u. Stifter. der Mepotianer, welche gegen die | 
Alegoriften (die Schiller des Drigenes) lehrten: 
bie Offenbarumg Johannis enthält in Grfüllung ' 
gehende Weiffagungen, welche buchſtüblich, nicht 
allegorifch zu berkaben find, 3. B. bie von ber zwei⸗ 
fahren Auferftehung, beim tauſendjährigen Reiche. 
Die Gläubigen werben auf der Erbe 1000 Jahr mit 
törperlichen Ergöglichkeiten zubringen. Beſonders 
verbreiteten fie ben Chiliasmus fo fehr, daß Spal⸗ 
tungen u. Abfälle ganzer Gemeinden von ber Kirche 
erfolgten. Dionyſius von Alexandrien widerlegte 
ihn. Er machte fi) um den Kirchengefang verbient. 
Bol. Schupart, De chiliasmo Nepotis, Gießen 
1124. 8) Julius, Sohn bes Nepstianus, Statt- 
halter von Dafmatien, wurde vom griechifchen Hof 
474 gegen Ölycerius zu Ravenna zum weſtrömi⸗ 
ſchen Kaiſer ernannt, verbrängte jenen, banfte aber 
tu bemjelben Jahre ab, ala fein Feldherr DOreftes 
aus Pannonien in Italien eindrang u, zog ſich a 
eine Befigungen in Dalmatien zurück, wo er 
efehl des Olycerius ermorbet warb. 
Nepotiänus, Flav. Bopilins, Sohn ber Eutro- 
ia, Reffe Eonflantins des Großen, wurde nad 
in Tode Eonftans’ 350 m. Ehr. von einer Partei 
in Rom gegen ben Ufurpator Magnentius zum 
Kaiſer ausgerufen, aber ſchon 28 Tage barauf von 
dem Praefectus urbi Anicetus ermorbet. 
Mepotisſsmus (v. lat.), 1) ungerechte Begün- 
igung, welche ein Bapft ob. ein anderer geiftlicher 
rt einem Mepoten, bb. Neffen od. anberen Ber» 
wandten od. natürlichen Söhnen auf Koften bes 
Staates u. anderer Familien angebeiben läßt. Den 
Anfang bes N. der Päpſte . _. unter In⸗ 
nocenz VIII, Andere unter Ricolaus III, welcher 
zwei Neffen zu Carbinälen — ſie mit Pfrün⸗ 
= 5 
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ben iberbänfte, feine Familie, bie Orfini, bereicherte 

u, fürftete, er befam den Spottnamen: Patriarch 
bes N.; von Sirtus IV. fagt man, er babe ben 
N. in ein Syſtem gebradit, Inmocenz XI. u. Inuo» 
cenz XII. verpönten ibn fireng. Bgl. Leti, Il ne- 
Ans di Roma, Amfterb. 1667, 2 Thle., lat. 
* 1669; daher 2) iiberhaupt ungerechte Be 
günßi igung von Verwandten u. Freunden, bei Ber- 

: — von Ämtern, Befoldungen a 
Nepper, Sobann, jo v. w. Napier. 
‚Hope (lat.), Entelin. 

eptis, nach Fabrieius Gattung der Tag⸗ 
ihmetterlinge, der Gattung Nymphenfalter = 
manbt, body daran — daß die Hüblhörner 
alfmälig i in ein dünnes Knöpfchen übergeben u. bie 
Flügel lang find; Arten: Ahornfalter (N. ace- 
rin, Fabr., 
utit weiß hanbdirten, oben ſchwarzen, unten braun« 
gelben Flägeln; N, lucilla, N. pybilla, N. camilla. 

‚Neptun, jo v. w. Neptunus 

.Neptunia oleracöa (N. Lour.),ift Desman- 
thus natans. 

Neptuniſten, bie Anhänger ber Meinung, bafi 
bie Revolutionen ber Erdrinde durch Wa er ber 
wirlt worden feien. Diefe Being beißt Re Neptunid · 
“a I. Geologie ILI. b) u. Ge 

eptunlus mons, Gebirge auf ber Oftfeite 
ec ) (etrufl. Myth.), Se Waſſ 

NMep ‚1) (etru yth.), See- u. Waſſer⸗ 
gott, welcher in etruſtiſchen a als Stamm ⸗ 

vater. vejentiſcher Herren u. Könige genannt wird; 
2) (vöm. Moyth.), Waflergott, Beberricher ber 
Meere, über ihn ur. feine eptunalya, ſ. Po⸗ 
ſeldon; 8) der von ber Sonne entferntefte erfi 1846 
entbedte Planet ; mit bem Zeichen . In Bolge ber ber 
bemerften großen — — in bem 
bes Uranus in ben Uranustafeln (f. u. — 
ſtellte 1644 bie mathematiſche ig ber königl. 
Gefellihaft der Wiſſenſchaften in Göttingen bie 
Bearbeitung neuer Uranustafeln als Preisaufgabe. 
Le Berrier beichäftigte ſich mit biefer Arbeit u. 
konnte ſchon im Juni 1846 das Dajein eines Pia- 
neten jenſeits bes Uranus behaupten u. bereits 
am 31. Aug. 1846 machte er befannt, daß er 
aus ſämmtlichen Uranusbeobadhtungen für * 
neuen Planeten die Elemente rs babe: halbe 
grobe Achſe der Bahn = Fe Mill. — 
eilen —— der mittleren mer 
xcentricit ber Bahn — 24 Mill. eographiſche 
Meilen od; O,10761; Länge bes Perihels — 2844°, 
Umlaufszeit 2178 Sabre, mittfere Länge am 1. Ja- 
‚nnar 1847 — 318% 47°, Maſſe — any ber 
—— Zeit der Dppofition 1846 am 19, 
uf. So konnte Le Berrier jet auf ben Ort 
— welchen der neue Planet zu irgend einer 
gewiſſen Zeit am Himmel einnimmt. Ohne fi 
weiter um bie Löſung ber Göttinger Zune zu 
befünmern, meldete er feine Entbedung an Schu 
macher in Altona u. förderte den Berliner Aſtro⸗ 
nomen Galle auf, fih am ie nad) dem theo⸗ 
retiich geiundenen Geftirn umzuſchauen. Noch am 
Abende Des 23, Sept. 1846, = Le Verriers Brief 
am Galle gelangte, begann berfelbe Bremilers eben 
fertig geworbene Karte ( Hora XXI ber Berliner 
akademiſchen Sterntarten) mit dem geftirnten Him⸗ 
mel zu vergleihen u. fanb jehr nahe an dem 
welchen Le Berrier jür die Stelle bes neuen Plane 
tem bezeichnet hatte, wirllich einen Stern achter 
Größe, welcher nicht im ber Bremilerſchen Karte 


Papil. Phaler, nymph. aceris Z.), 





Mepper bis Neptunus 


ftand. Der Planet war alfo entbedt, u. um gauz 
fiher zur geben, wurben bie veobachn am 
24. Septbr. wiederholt, u. e8 ergab fi bierame, 
daß fi) das Geftirn binnen 24 Stunben um 1'723“ 


in Länge rildläufig bewegt habe, folglich — 


wie Le Verriers Theorie es erheiſchte. 
mit 320maliger Vergrößeruug —* ic Sin 
auch deutlich als eine Scheibe vom 24 









































jaben Ende u. Galle durch ben ‚groß 
ſcheinbarem Durdmeiler; die von’ Le’Werrier 
Voraus gemachte Beftimtunumg, —— 
einer mit Uranus gleichen Dichtigfeit, 
cunben. So war es bemu entjchieben, 
der Berechnung Ye Berriers im Voraus am 
mel beftimmte, durch Galle ee efundene 
en wirklich ein neuer u. 
nus in fait boppelter Entfe 
net ſei. Er enthielt ben anche 
bedung biefes neuen Planeten mit hp 
gebenen Elementen find bie früheren Abw 
der Uranustafeln vom Himmel munmebe 
wenige Secumben verlleinert; —— ein 
— an ben — 
bewegungen ſchuld fein möge, haben 
vor Le Verrier ſchon andere Aftromomen 
wie z. B. Hufiey u. Alexis Bonvarb,. Ar 
nomen bagegen fuchten bie U rn 
mäßigfeiten ın dem Wiberflan 
einem großen — — — —2 K 
meten, Borausſ en, deren Unm mög jteit Le 
Berrier nachgewieſen 1 bat." Beff ed e ebenfal 
an bie Eriftenz eines — [ 7 
äußerte in einem Brief au H von 1842 bie a 
—— Abſicht, nach Beſeitigung anderer rbeiten 
einen Ort u. Elemente aus ben Uranus 
zu berechnen. Noch näher ala B 
liche Matbematiter Adams in C 
getommen. Dieſer hatte ſich 2 (he 
1843 mit ber g des neuen € en 
Ihäftigt u. im Sept. 1845 am € 
lemente beffelben überjenbet, 
bie Aufſuchung deſſelben begonnen, ı 
finden. In England erffärtentan a 
ervienft ihres Landmannes — 
gewiß iſt es, daß bereits am 
neue Planet zu Cambri e, beit i 
in ber muthmaßlichen Gegend t an, 1 
verzeichnet u. am 4. m. 12: Aug. © 
fannt beobachtet worben ift. 
Er —* faft .— mit Le V 
iel v t u. noch etwas — 
Ergebniß dem Weſentlichen m 
wenn auch Le Berrier nicht nur gr 
matiſcher zu Werke gegang 





Jahre ch 
Sonnentagen gerechnet). daD 


7830 geographiiche Meilen, mithin iſt N. im: 
* 9amal größer als die Erbe u: Meiner als 
r über gr als Uranus. Seine Rota- 
tionszeit feunt man deshalb nicht, weil wegen der 
gar zu großen Entfernung es unmöglich if, Flecken 
auf ihm wahrzunehmen. Challis will einen Ring 
bes N. entbedt haben, doch ift bis jetst nichts weiter 
befannt geworben, als daß der Durchmeſſer deſſel⸗ 
ben fi zu dem des N. wie 3 zu 2 verhalten ſoll. 
N. Hat zwei Monde, beibe wurden von Laſſall in 
Liverpool, der erfie am 3. Det. 1816, ber andere 
am 13. Auguft 1850 entbedt, obgleih Bond vielen 
ſchon Ende Oct. 1846 aufgefunden haben will. Der 
erſtere hat bei einer Entfernung bon 98,000 Meilen 
von N. eine ——— von 5 Tagen 21 Stunden, 
sworand die Maſſe des N. — Ag ber Sonne u. 
feiner Dichtigleit etwa 4 ber Dietigkeit ber Erbe: 
forgt; 7 (Adern), Saltniad. 
uam (lat.), ein lieberlicher, nichtswurdiger 


'Ne quid nimis (fat.), nichts zu ſehr, nichts 
über Maf, ũbertreibe nicht®. 
'NWequitia (fat.), Nihtewürbigfeit. 
: r Zuffuß der Wartha in Polen, mündet 
rechts unterhalb Ebelmmo, ift durch einen Kanal 
mit ber Bzura verbunden u. vermittelt fo bie 
Schifffahrtsverbindung zwiſchen Ober u. MWeichiel. 
u , das Junge eines einbudeligen Kameel- 
weibähend mit einem zweibudeligen Kameelmänn- | 
den etzeugt 
Mera, 1) fo v. w. Neira; 2) linker Nebenfluß 
bes Fiber in der päpftlihen Delegation Spoleto, 
entjpringt am Monte Sibilla, macht bei Terni 
einen großen Fall (Darmora genannt), nimmt 
den Belino auf u. minbet füblich bei Orte. 
Aörae i fühmweftliches Arrondiffement des fran- 
Departements Lot n. Garonne; 20 OM., 
61,600 Em.; 7. ren darin, an der Baiſe 
ter ſchi ; Hofpital, Glashütte, Fabriken, Han- 
bei mi ‚ Erüffelpafteten, Leinwand, Kupfer- 
areu; 7000 Ew. Sonſt refibirten auf dem ba» 
Anen E&iloffe (jetst ze ) die Könige von Nas» 
varra ; in. bem Shiehhef fteht Die Bilpfänfe Hein- 
TV. In der Nähe Ruinen aus ber Römerzeit 
u bie Duelle Fleurette. 
Neratius Prifeus, römischer Juriſt, einer der 
t Broculianer, bei Trajan fehr beliebt u. Ha- 
ans Minifter; Fragmente feiner Schriften in 
ben Banbecten. 
budda (fpr. Rerbabda, im Sanskrit Mar- 
made), Dip I nbien, entjpringt in Gunbwana 
auf bem Gebirge Amarkantal, nimmt oberhalb 
En [teen bebeutendften Nebenfluß, ben 
o 


wah, auf, ann mehre Katarakten, welche 
ber Delniffung hinderlich find, u. nrünbet 6 Meilen 
unterhalb nad einem 160 Meilen langen 


u Bufen von Cambay. 
Bigli Tedfiden Kreiebirechsnesenkrts i J 
reisbirechongbezi eipz 
an eg 800 Ew. 
Mereta, 1) Kreis bes ruffiihen Gouverne⸗ 
Koftroma (Großrußland) ; hat 140,000 Ew.; 
t darin; 3000 Ew.; bat mehre Fabri⸗ 
. 
( 


babei, fällt rechts in bie Wolga. 

Mereides * 1) Gattung ber Fühler- 
sb. Borftemmürmer ; Leib bünn, eringelt, Bor 
ſtenwarze u. Stiemen an jedem Ringel, ber Kopf ift 
gefondert mit hornartigen, angenförmigen Kiefern; 
am Schwanz fabenartige Spiten; leben in Stein- 


A Nequam bis Nereus 
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löddern ob. faulem Holz im Meer, gefellig neben 
einander, freffen Thiere, phosphorefciten ſtark; 
find wieder getheilt worben in Eunices u. 2) Re 
reis, baburd; unterſchieden, baf bie Zahl der Fühl⸗ 
fäden gleich ift u. biefe au den Seiten der Kopf- 
wurzel fteben; am Kopfe fteben einige Puntte, 
wahrſcheinlich Augen; Kiemen find einfache Plätt« 
hen mit Gefäßnetzen; einige haben Mund mif 
Zange; Urten: Meernereibe (N. pelagien), 
bräunlich, mit gewölbtem Rüden, fleiichigen Fäbd- 
hen an den Warzen u. 56 Ringen; 5 Zoll fang; 
aus den europäiſchen Meeren; I,yeoris u. Leo- 
dice Lam,, Aglaura, find Untergattungen von 
Nereis n. a.; anbere haben ben Mund obne Zange 
u. röhrenförmig, wie N. crassa; Blainville macht 
noch mehre Abtheifungen: Cirro-N., Lepido-N., 
Podo-N., Acero-N., Braudio-N. u, Megalo-N., 
mach diefem haben bie Ringe beiberfeits eine dop⸗ 
pelte Schuppe. ! 
Mereiden, Töchter bes Nereus, ſ. b. 
Mereöheim, 1) Oberamt im wirttembergifcher 
Jarttreis; 7,7 OM, 22,496 Ew.; Fabrifthätigkeit, 
Rotbgerberei; der Bezirk, welcher bis zu, Anfang 
bes 19. Jabrb. theils zum Fürſtenthum Dttingen, 
theils zur Abtei Neresheim (|. umten) gehört batte, 
fam 1810 von Baiern an Württemberg; 2) Stabt 
bajelbft, auf dem Härbtfelb, an ber Enge; Teppich“ 
labritation, Bierbrauereien, Dampfmablmüble ur. 
Sägemühle, Töpfergeihier; 1300 Ew. Hier am 8. 
Aug. 1796 Schlacht zwiſchen ben Franzoſen unter 
Moreau u. ben Ofterreihern unter Erzberzog Karl, 
Si umentichieven; 1805 Gefecht zwiſchen den 
fterreichern unter Werned u. ben Franzoſen, Letz⸗ 
tere Sieger; 3) Bfarrborf ebendafelbft; Schloß auf‘ 
dem Ulrichsberg, früher Abtei, jetzt zeitweiliger 
Wohnſitz des Fürften von Thurn u. Taris; 142 
Ew. Die Benedictinerreihsabter Meresheim wurbe 
— vom Grafen Hartmann III. von Del- 
imgen u. beflen Gemahlin Adelheid von Kyburg 
1095— 1101; nach dem Ausfterben ber Grafen von 
Dellingen tam die Schutzherrſchaft über das Kloſter 
an die Grafen von Ottingen, welche fich endlich bie 
Landesboheit zueigneten ; 1764 errangen bie Mönche 
durch Vergleich mit Oitingem- die; Reichsfreiheit, 
weiche aber 1802 wieber verloren ging; bie Herr- 
ſchaft fam an ben Fürften von Thurn u. Zarie, bie. 
Landesboheit 1806 an Baiern u. von biefem 1810 
an Württemberg. 
Mereft GSeridh, Stabt auf ber balmatifchen 
Inſel Brazza; Biſchofsſitz; 1600 Em. 
Mereto, Flecken in ber neapolitaniſchen Provinz 
Abruzzo ulteriore L ; ſüdöſtlich von Ascoli ; 2500 Ew. 
Neritum (a. Geogr.), Stabt ber Salentiner in 
Japygia, j. Nardo. JO 
Neretva (Große u. Kleine R.), bie beiben 
Duellflüffe, aus denen die Narenta entftebt. 
Nereus, ältefter Sohn des Pontos u. ber Gäa, 
freundlicher, mwahrbafter u. untrüglicher Meergreis 
im Agätfchen Meere, mit der Gabe der Weifjagun 
u. Selbftverwanblung in allerlei Geftalten. Er weiſ⸗ 
fagte dem Paris ben Untergang Trojas, bef. aber 
fommt er in der Hereulesſage vor; auf dem Zuge nach 
ben Gärten der Heſperiden zwang Hercules ben von 
ihm gefangenen u. en N., ibm zu fagen, wie 
er bie goldenen Apfel erhalten Könnte (vgl. Proteus 
u. Slautos). Auf Darftellungen hat er Seepflangen- 
blätter ftatt der Haare an Augen, Kinn u. Bruſt. 
Seine ablin war Doris, welche ihm 50 Töch⸗ 
ter (Mereiden), ſchöne Nymphen bes Meeres, gebar, 


7% Nerfling 
beren Namen Hefiobos nennt: Bloto, Eufrante, 
Sao, Ampbitrite, Euborn, Theti ‚ Galene, Glaule, 
Kymothoe, Spio, Thoe, Halia, Melite, Eulimene, 


Agaue, Paſithea, Erato, Eunile, Doto, Proto, Phe⸗ 
ruſa, Dynamene, Neſäa, Altäa, Protomedea, Do⸗ 
ris, Banope, Galatea, Hippothoe, Hipponoe, Ky— 
mobote, Kyme, Gione, Dalimede Glaufonome, 
Bontoporea, fiagora, Euggora, Laomedea, Poly 
nome, Autonod, Lyſianaſſa, Euarne, Biamatbe, 
Menippe, Nefo, Supompe, Themifto, Bronot, Ner 
mertes. Sie mwobnten bei ihrem Vater in der Tiefe 
bes Meeres in füberner Grotte, mit Spinnen be» 
ſchäftigt; aus ber Tiefe wurden fie zur Hülfe od. 
er Sehe ber Schiffer auf-bie Fläche des Meeres 
geihidt. Beſ. verehrt wurden fie in Häfen u. dar⸗ 


geftellt als ſchöne Jungfrauen rejtend auf Delpbinen 


od. inı Wagen fahrend von. Tritonen gezogen. 
Rerking: gie fo v, w. Kiibling. 

Nergal, Göge der heidniſchen Eutbäer i in Sa- 
marien, welcher als Hafe bargeftellt worben u. da⸗ 
ber ein Kriegsgott geweien jein jol; im Syften 
bes Sabäismus ſtaud er bem Planeten Mars vor. 

Neri, 1) (@t.R.), Diener der Sta. Maria Do» 
mitila, welche er mit Achilles in das Eril nad 
Bontos begleitete, two er unter Domitian durch den 

roconful Minutius Rufus als Märtyrer ftarb; 

ag: 12. Mai. 2) St. Philipp von NR., geb. 
22. Zuli 1515, lebte jeit 1530 bei jeinem Obeim, 
einem Kaufmann in S. Germano, der ihn zu jei» 
nem Erben einjegen wollte, allein Philipp entfloh 
1533 nah Rom, ftudirte bier bei den Auguftinern, 
murbe 1551 zum Briefler geweiht, errichtete 1548 
eine Eonfraternität ber. heiligen Dreifaltigteit u, 
ründete 1567 bie Gongregation bes Oratoriums 

n Stalien Gäter des heiligen Nagels au 
Sie na), deren Berfaflung 1575 von Gregor XIII. 
beftätigt wurbe. Die Würbe eines Generaliuperior 
berjelben legte er im Alter nieder u. ft. 25. Mai 
1595. Er wurbe 1622 fauonifirt u. ift Patron von 
Neapel. Er gilt gewöhnlich für den Begründer ber 
Dratorienmufit, wahrſcheinlich hat er jedoch nur die 
bramatijchen Darftellungen auch in bie Kirche auf⸗ 

ommen; Lebensbeichreibungen von Gallomo, 
Bacci u. A., zulegt von Rösl, Negensb. 1847. 

Neria (Merio, Meriines), bei ben Sabinern 

Gemablin bes Mars; nah Anbern ift Nerienes 


6108 Beiname bes Mare, N. aber eine altitalifche 


Kriegsgottheit. 

Nerico, Nebenfluß bes Sambie in Weftafrifa, 
fommt von Norb u. mündet im mittleren Theile 
bes See Gambia. 

Rerida, Bogel, [. Perlhuhn. 

Meridi, Stadt, io v. mw. Nerefl. 

Rerigli ar (Reriglafar, Merikolaffar), Evil⸗ 
merodachs Schwager u. Mörber, rief den König 
Kröios aus Sodien" zu Hlllfe, wurde aber gefchlagen. 

Nerigos, nah Plinius bie prößte Infel ini 
Germanen Meere, welche Einige 
Norwe —A (Norvige), Audere für Irland halten. 

d.), Pflangengattung aus + 

— 8 ae EEE N 

. dichotoma ift ımter — als Elaeo- 
dendron Roxbur 

Nerike, Pe Ri in — bildet mit 
einem Theil, von Weſtmaulaud u. Wärmeland das 
jegige Län Orebro u, erfiredt ſich ber Hauptſache 
nad zwiſchen Dem Wener-, Wetter- u. Mälarſee. 

Nerikos (Rerikon, a. —* Stabdt ai Leula⸗ 


r das jetzige 


bis Nero 
bien, been Bewohner fpäter nach Leutas über- 


Nerid (a, Geogr.), Stadt in Kyuria im Beis- 
ponnes, nach And: in Diefjenien, am Charadros; 
Ruinen. beim j. St. Iohann u. Peter, ob, beim. 
Klofter Luku od. den Ruinen Hellenifo, 46% 

PRerita , fo v. m. Schwimmfchnede ; 

Merita, Iujel, fo v. w. Ferdinanden. 

Neritine ( Neritina Lam. ), Gattung - ber 
Kammtiemenſchneden, ber Gattung Nerita ver- 
wandt, bünnfchalig, ungenabelt, felten: mit 
nelter Säule, bornartigen Dedel; Süßwafjerihiere. 
Arten: tußfhwimmfdgnede (N. uvistilis, 
Naerita fl. L.), blaulich, weißlih, graulich, neige 
förmig gejeichnet, bäufig in europälden Släflen: 


u. a. einige verfleinert. 

Neriton (a. Geogr. ) 1). Ber eg anf Sthale, kb.1); 
j. Sera don Anoi; 2) jo v. w. 

Nerfum (a. Geogr.), jo v. w. Artabrorum pro- 
montorium, ſ. u. Artabri. 

Nerium (N. L.), Pflanzengattung aus ber 50 
milie der Apocynaceae-Echiteae, 5.%1. 1. 

L.; Arten: N, —— Kfbien — * 
aus Indien ſtammender, im | blichen & 
Himatifirter, bei uns im Glashaus eu 
Strauch, mit leberartigen, Langettfö n Blät- 
tern, doldentraubenftändigen, zothen, a 

leeren u. gefüllten Blüthen,. nicht ohne gi 
Eigenihaften, jo baß auf ben Genuß non 

in welchen zur Zierbe Dieanberblüthen g 

waren, gefährliche Zufälle erfolgt find; N. odo- 
rum, mit rojenrorben, auch, we nA 
woblriegenden Blumen, ebenfalls 

bäufern cuftivirt. 

Nerja, Flecken in ber ſpaniſchen —* Di 
laga (Andalufien); Weinbau; 5100 Ew. 

Merl, i) Flügchen i im xuf —* Goupernement 
Mladimir, miludet .. ber Stabt Wladimir 
lints in bie Kliasma; 2) Flüßchen in Rußfan, 
entipringt im Gouvernement Wladimir, Bilbet ben 
Pleszjejerofee u.. miindet im Gouvernement Eimer 


rechts in die Wolga, 
Nernalla, Stadt in ber oftinbifchen Landſchafi 
ya patricifhe Familie der Claudia gena: 
Cajus Claudius N., römifcher r Felbherr im. 
ohn bes Germanicus u. ber Agr — 
mit Julia, Enkelin des Kaiſers Fiber ie —— 


Guudwana. 
Puniſchen Kriege, 2) NR Cäiar, 
vom Kaifer Tiberius geliebt, ber ihm 3 





ſtellen übertrug u. ihn bean —** 
nicus mit feinem, Bruber Drufugz ntolger 
ernannte; ba er aber bie Liebe et in ua Be 


Grabe fich erwarb, jo m * Su von Sej 

Kaifer verfeumbet u. weht, utia —5* 

* er n. Chr. — a han Ä 
om bringen u. im ofeum Sign 8 beir. 

feßen. 3z) N. Tiberius Claudi En 












Germanicus,u. Sohn des En. Domitins.Apenie- 
barbuß u. ber Agrippina, geb. 15. Decht. 37 1, hr. 
in Antium, wuche ohne Iıberale Bildung i. ut at 
meiner. Gefelfchaft auf.. Al$ ber Kaifer Glaub 
8 Mutter geheiräthet hatte u. 

hatte, ihrem * bie Nachfolge j 
— ft den * Met Seueca forgfältig er; 

a Prince v ‚ Darakı 
Octadie,,. 2 fer bes, is dan T be * 
im: aboptirt. Nach ber Eruiorbung. ; 


54 n. Chr., — er, — 


‚3 NG m. 4> NY — * mn a 


Nero bie 


KTEM., inter ber Peitung bes Seneca u. Burrus, 
At oitter Regent; nachdem aber feine Mutter ben 
er ihn an fich geriffen ı1. Die Ermordung 
feines Bruders Britannicus durch ihn bewirkt hatte, 
übertieh er fich allen Ausſchweifungen u. lich jo- 
Ber, auf die Eingabe feiner Buhlerin Boppäa Sa- 
‚ 59 e Diutter ermorden. An ben Ag 

Then Spielett nahm er, gegen die bisherige Sitte, 
feron ale Wagemrenner, Schauſpieler u. Sänger 
heil m. mötbigte dazu aüch eble Römer u. Römerin- 
nei. Er war andy Dichter u. (as feine mittelmaͤßi⸗ 
gen Brobucte nicht nur feinen Hofleuten, welche 
n bemimiberm u. foben mufiten, fondern auch 


— vor. Er war ſehr bauluſtig u. verſchönerte |- 


sn mit mehren Prachtbauten 6: B. bie Aurea 
dömms), Tieh im Jahre 64 die Älteren Theile ber 
Stadt anzünben, um fie mit neuen Gebäuben zu 
verfehen, 1. ſchob dann bie Schuld auf die Chriften, 
werbalb biefe eine Verfolgung (f. u. Ebrifteir- 
J verhängt warb. Ale jeine Garde ertichtete er 
eine durch Größe u. Stürke ansgezeichnete Reiter» 
bie Augustanı. Nachdem Burrus geftorben 

nt Sereca ülfen Einfluß anf ibn gauz verloren 

‚ wibmete er — eit den Slabiatoren- 

en u. Gelagen "Seine Wilffür u. Grauſamkeit 


te mehre Berſchwörnugen gegen ihn, na⸗ 
n bie des Piſo (j. d.), deren Entbedung bie |. 


einen Römer, darnnter auch den Gereca u. 
— 4 b.), das Beben koſtete Als er gzuletzt, 
te ein 


u. wie ein Tyrann ungeheure Summen 

rent Hatte, brach endlich der allgemeine Unwille 
lo®, a die Bro 

tler erwählte Galba gegen 309, ließ 

elaffenen Epa- 

brobilus ermorden. Nach ber eftioßung der 

eren 


ebenabeihreibung von Suetonius. 
Herd (Monte N.), f. Monte-Rero. 
Meroberg (onſt Bun, Berg nordweſtlich 
bei Wiesbaden; ber Name fol dem Berge von Bau» 
finus Pompejus dem Röomiſchen Kaifer Nero zu 
Ehren en worden fein; feit 1855 flebt bort 
bie ruf echiſche Kapelle mit bein Sarlophag- 
biſde der Herzogin Eitfabeth. 
Meroliöl (Öleum s. Essentia neroli, Neroll 
bigarode), ein wohlriechendes, röthlichgelbes, durch 
eftillation, aus ben Drangenblüthen beveitetes, 
therisches DI._ 100 Pfund Orangenblüthen geben 
47 Unen DI. &8 wird oft verfäffcht u. durch 
—— mit welchem Orangenblũthen digerirt 
dorden ſind nachgemacht; wird zu Barfümerien, 
(den 28 als wejentlicher Beftanbtheil bes Kölni- 
benngt 


(a. @eögr.), 1) Stabt im Eispabani- 
6 obere: 8) (Irenopolis), 
ſo v ww. Berda 2); 8) fo dv. w. Artarata. 

x (&. Beogr.), fo d. mw. Cälarea 5). 

1 Ji7 Daum bes Regierungs- 
Rheinprovinz, an 

brannten vu hen Berge, in weichen 

ihrt ; 450 Em. 

in, ſo v. w. Sa 

ngen, Dorf im Landgericht Günzburg bes 

baieriſchen Kreifes Schwaben, an ber Roth m. ber 













Nerulum 791 
Eiſenbahn zwiſchen Augbb . Alm ; Stationz 
— jden Augthurg u. MER; Witten, 


Nertera (N. Bank., Nerieria Sm.), Pfſanzen⸗ 
gattung ans der Familie der A 
tardene, 4. 8. 2. Orbn. Z. ; Arten: N. depressu!) 
Sumpfpflanze in Nem- Granada; N. assnrgens, 
auch in Weftmbien. | 0% 
Nertereänes, germaniiches Volt, * Franfend’ 
bunde gehärig, im alten Gebiet ber Chatter, etwa 
im di Fürſtenthum Walded. z 
erterolögie (v. gr.), Lehre von der Unter“ 
welt ob. ben unterirbifchen Körpern. Rerterewor⸗ 
pbie, unterirbiiche Geftaltung. —* * 
Nerthus (ſonſt —— ertha genanuthe 
von den Deutſchen — der Elbe an der Oftire 
(Longobarben, Reudignern, Avionen, Angeln, Ras’ 
rinern 2c.) verehrte Göttin, Perfonifitation ber 
Erbe, beſ. ver bebauten. Ihr —— ſtand mit 
einem Teppich verdeckt auf einer Meeredinſel in’ 
einem heiligen Haine, in welchem ſich ein fliller 
See befand. Nur die oberften Priefter durften fich 
dieſem näbern u. wußten, wenn bie Göttin ih ihm’ 
wohnte. Dann wurde der Wagen mit zwei jungen 
Küben befpamnt u. fuhr men, von den Oberprieſtern 
begleitet, durch bas Land, So fange diefer Zug’ 
bauerte, ruhten alle Fehben m. das Bolt king 
gie Kehrte Die Göttin zurück, fo wurde ber 
agen in ben See nefahren u. bon Sklaven ges 
malen, welche dann der See verfchlang. Nach 
Ein. war jene Inſel Rügen, u. maıt zeigt noch jegt 
bort atıf der Hafbinfel Jasmund bei Stubnik Hain 
(Hertbabnura)m. Seg(Hertha- ob, Schwar. 
er See); nah And. war e8 eine ber bäniichen 
fein, mo fich ebenfalls See ıı. Samt noch finden 

u. auch bie Sage von ben Kühen der N. noch lebt 
Nertobriga (a. Becar.), 1) Stadt ber Celtibe⸗ 
rer im Tarraconenfifhen Spanien ; j. Almunia 66. 
Rica; »Y (Concordia u Stadt im Bä« 
tifhen Spanien; j. Balera Ta vieja. 7) 
Mertiha, Meiner Zufluß ber Schilfa in Of- 


fibirien. 

Nertſchinſk, 1) Bezirk in bem zum ruſſiſchen 
—— ——— Oſtſibirien gehörigen Trans 
baikaliſchen Gebiete, grenzt dic an bie Mongo⸗ 
lei, öftlich an die Mandſchurei u. bildet ben öftlichem 
Theil des Gebiets. Der Bezirk wird durchſtrömt 
von ben beiden DOmellflüffen des Amur, der Schilta 
u. Sm, bie bier zahlreiche Zuflüſſe aufnehmen, 
il gebirgig durch das Daurifche Gebirge m. dur 
Glieder bes Iablonoigebirges, namentlich durch 
das Djufbjurgebirge, hat ein für feine geographiſche 
Lage verbäftnißmäßig fehr rauhes Klima, ift-in 

olge befjen wenig fruchtbar u bei feiner ſpärlichen 

eoölferung von 145,000 Seelen, von benen 
größere Tbeil ale Nomaben leben, faum nennens« 
wertb angebaut. Anſehnl Ertrag gibt die Jagd 
anf Pelzwild (Zobel, Eichhörnchen) u. der Bergbau, 
weicher Gold, Silber, Blei, Platin —— 
Ausbeute gibt. Die anfälfigen Einw. finb en 
u. —*— die gt pen a" pe .. 
ofen u. Tunguſen. 2 t au 
nbung ber la Gotta” Defekt aus 
ber alten, den Überſchwemmungen ſehr ausgeſetzten 
Stabt, weldye 4 e von einander entiernt kegeit 
u. von benen jene 2000, dieſe 4000 Em. bat. 

Nertſchin — Gebirge, Theil des Dauri⸗ 
ſchen Gebirges im ruffiichen Bezirk Nertfchimit. 

Nerülum (a. Geogr.), Meine, fefte Stadt im 
Lucanien, bei dem je Caſtellucios. 





Neruſi bie 


Neruſi, Seealpenvolt im Narboneuſiſchen Gal- 
fien, mit ber Stabt Bintium. 

Merv (Anat.), 1) eigentlich fo v. w. Flechſe; 

. 2) bie an ben Pferbeichentel hinlaufende Beu- 

ehne; baber Mervöfes Pferd, eim jolches, wo fie 
don vorzüglicher Stärke ift; 8) f. u. Nervenſyſtem; 
4) (Bot.), |. Blatt I. C) b); 5) bildlich, was ſich 
in Kräftigleit darftellt. | 

Merva (a. Geogr.), Fluß im Tarraconenfifchen 
Spanien, im Gebiete ber Cantabrer, bei Flavio- 
briga (Balbao); j. Navion, nah And. Orbunna. 

rva, 1) Marcus EoccejusN,, römischer 
Nechtsgelehrter, wurde 22 n. Ehr. Conſul, beglei« 
tete den Kaiſer Tiberius bei feinem Weggange nad) 
Campanien; vorher war er mit Mäcenas u. Ho- 
ratius fehr vertraut. Um feinen Namen von den 
Schanbibaten des Kaiſers umbefledt zu erhalten, 
farb er freiwillig. 2) Marcus Eocc. N., aus 
Umbrien, fam jung nad Rom, wo er fi) Nero's 
Gunft erwarb u. hohe Staatsftellen bekleidete ; unter 
Domitian gerieth er in Lebensgefahr, da eine Weiſ⸗ 
fagung ihn als künftigen Kaiſer bezeichnet hatte ; 
in ber That warb er 96 u. Chr. von beu Mörbern 
des Kaiſers Domitian zum Kaifer beflimmt u. von 
ber Leibwache als folder ausgerufen. Er war als 
Regent mild, gerecht, forgiam fir Wohlftand u. 
Erziehung u. f: 98, nachdem er ben ie adop · 
tirt hatte, welcher ihm auf dem Throne folgte. 

Merval, Ger. de R., ſ. Labrunie. 

Nervau, le (fpr. le Nerwoh), Berg im Bezirk 

le des Schweizercantons Waadt, mit: einem 
Heinen See, welcher 4553 Fuß über Meer liegt. 

Nerven, j. u. Nervenfyftem. 

Mervenbalfam (Balsamus nervinus), Mir 
ſchungen von barzigen u. gewürzhaften Stoffen, 
mit Terpentin«, auch Rorbeeröl, zum äußern Ge- 
brauch in eg Are u. wo man über- 
haupt eine träftige Aufregung beabfichtigt; jetzt ift 
an deſſen Stelle Nervenjalbe getreten. 

Nervenentzündung, j. Neuritie. 

Nervenfieber , j. u. Fieber A) c). 

Nervengeift, bie atomiſtiſche Hille (Eorpus- 
tel), welche nach ältern pbantaftiihen Theorien 
die Seele befleiden u. womit fie im Tode, od. aud 
zuweilen bei Leibesleben, aus bem Körper treten u. 
ericheinen ſoll, vgl. Aftralgeifter. 

Nervengeichwulft, |. Neurom. 

Nervengrad, bie Pflanzengattung Pharus. 

Mervenbaut, jo v. w. Netzhaut bes Auges, ſ. u. 
Auge 1) A) h). 

ervenknoten, fo v. w. Ganglienfnoten 

Nervenkrankheiten, krankbafte Zuftände, bei 
denen ſich das Nervenſyſtem in feiner Thätigfeit 
verändert zeigt, entweber indem bie Veränderung 
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Nervenfchlag 


ehoben fein. Störnugen bes pſychiſchen Nerven⸗ 
Hflems, wenn fie andauernd u. primär find, 
den Namen Geiftestrankheiten od. Seelen 
während vorübergebenbe u. andere bei. 
AZuftände begleitende pſychiſche Störungenal® 
tafiren, Bewußtlofigleit 2c. bezeichnet werben. Die 
Krankheiten bes centripetalen ge Nerven» 
jyftems faun in gefeigerier (Wabnfinn) u. vermin« 
derter (Melancholie) Thatigleit beftchen. Die cen- 
trale pſychiſche Thätigkeit ift vermehrt bei Der Ber 
rüdtheit (Narrbeit), vermindert beim Biöbfim 
Die vermebrte centrifugale pſychiſche Chätiglei 
äußert fi als Tobſucht Raſerei), die verminber 
als Willenlofigteit. Das cerebrojpinale, 
foftem kann in feiner centripetalen 
tranfen, u. zwar in bem fenjoriellen T geſtei · 
gerte Thätigleit äußern als fenforielle Hyper» 
aftbefie, welche zu ben fogenannten Hallucanat 
nen führt, u. im Gegentheil mit verminderter Srali 
wirken, jenforielle Anäftbefie; ferner famı 
bie Thätigfeit bes jenfitiven Theiles bes cerebrojp) 
nalen Nervenfyftems erhöht fein ——— * —X 
peräfthefie) u. zu Schmerz ( ie) fübr 
ob. bie Thätigteit fan vermindert fein (jemfitie 
Anäftbhejie) bis zur Lähmung ob, g liche J 
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f 
fühlloſigleit. Erhöhung der centralen T | 
Cerebrofpinalnervenfpftems zeigt fih als Hirmrei- 
ung (Cerebralirritation, cerebrale Hyperäfibefie) u. 
Führt zu Hiruſchmerz (Migräne, nerodjer . opf- 
——————— * edingte 
des 





loſigleit, Ohumacht 
der centrifugalen 
fyftems (Hypercinesis) führt träi 
minberung (Acinesis) zu Shräce 
bis zu Lahmungserſ (P 

lysis). Die centrale Thätigfeit bes jpin 
venfyftems ift erhöht bei ber Spinaliı 
u. vermindert bei Rüdenmarfsto: 


trifugal t (fpinal 
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beile! 5 q 
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vöjem Herzllopfen Herzllemm) u, bei ver 
Krämpfen in ben en» u. Darnmmusleln db 
Harnblaje u. den Muskeln ber männlichen 1. iweib- 


lichen Gejchlehtstheile. Die Krankheiten 
—— find nog- gan * 
Romberg Lehrbuch der R., Berlin 
Des fonctions. et des maladies n 
1842; Fovill€, De l'anatomie, da 
gie et de la pathologie du systen 
cerebrospinal, Bar. 1844. 
Nervenkugeln, fo v. w. Belegungsfö: 
— jo v. w. Neurologie, 
Nervenmittel (Nervina), Mittel, welche & 
Abftumpfung ber Empfinbli Ruh e 


in ber Nerventbätigkeit von einer anderen örtlichen | wie Opium un. andere n Mit 

ob. allgemeinen Krankheit abhängig, alfo ein Folge» | funtenen Lebensträfte erregen, wie 9 | 

—— iſt (das ſogenannte NRervoswerden wieler | dere analeptiſche goes rot A 
anfheiten), ob. ber Grund ber Nervenftörung im | Mervenfalbe (Unguentum n -rinu | 

Nervengewebe ſelbſt liegt. Letztere find bie eigeut- | rorismarioi comp.), früher aus frifchem. 

tihen N. u. bei ihmen ift entweder eine materielle | Rosmarin, Majoran u.. Raute, Lorbe 

Beränberung nachweisbar od. bie Urſache derfelben | tramwurzel mit Schweinefcht .& 

(wie bei * lepſie, Beitstanz, Katalepfie, Tris⸗kocht u 

mus ꝛc.) iſt noch und Dynamiſche N., | riichem 

Reursien), Die N. beire * 


centripetale, 
centrale ob, ceutri Thäti verande 
zeigen, —2 en ee ae 





— — —— — — 


——— —— || | — — — 


Nervenſchmetz bis Nervenſyſtem 


rver erz, ſ. Neuralgie. 
en] e, gewöhnliche Bezeichnung fehr 
chi er Störungen der Thätigleit bes 
‚ bald bebingt durch gefteigerte Thü- 
tigkeit deſſelben, bald durch Verminderung, f. Ner- 


te, 
Bervenfämindfuät, (Tabes nervosa), Aus- 






erventranfbeiten, zumeift 

, |. Rüdenbarre. 
tem (Systema nervorum), die Ge- 
mtheit ber Nerven, d. h. der Organe, durch welche 
Fähigkeit des thieriihen Körpers, zu empfinden 
willti ich bewegen, ſowie bie pfychiſchen 


werden. Dieſe in vollſtän⸗ 







ff bäufigfte, ar gt aus 
u er u. weniger biutreih, ale 
b. 3utenfubfn (Subst. oil 8. 
bes Gehirns n. im Centrum des Rüdenmarke), od. 

u. mit der weißen vermifcht 


ARE 
(def. in ben Ganglien) vorkommt, nicht deutlich 
faferig ift u. von einem bichten Gefäßnelse burch- 


u. in deſſen Maſchen Ganglienfugeln ent- 
Ki des se ber Nervenfubftang befleht aus 


. Rervenfäferchen (Primitivcylinder, Markcylinder, 







m Mafjen ſich weiß; zeigenben ch» 


——— ſehr langen, einzeln bel u. 
ii , welche gerade ob. geichlängelt, 


feibft zidgadförmig gebogen, fo daß ihre Oberfläche 
das bon Dunerftreifen betommt, verlaufen 
u. (Fibrae nerveae) zuſammen⸗ 


jegen. Die Nervenfäferhen find flärtere (Beme- 
gangenerven), ſchwächere (Empfinbunge- 
nerven) u. fte (organifche, Immpetside Be 

Der Bau ber N brillen ift noch zweifel- 
r in Reiben georbnete 


haft; bald esflärte man fie 
den, bald für einfache Füden, bald für 
it Kläffigfeit u. Körnchen gefüllte Eylinder, bald für 
yarichje geglieberte Röhren. Nach den neueften Be- 
obadptungen find die Nervenfibrillen Röhren, aus 
einer fefte: organ Hülle u. einem weichen 
Inhalie beſtehend, welche von einer Zellgemebs- 
‚ ven Neurilem (f. unten), umgeben werben. 
Der zweite Beftanbtbeil der Nervenſubſtanz find 
bie Ganglienkugeln (Ganglienkörper, Nerven- 
zellen), runde ob. ovale, oft auch platte Zellen mit 
od. ob anzförmige Fortſatze, welche ans einer 
lasbellen —2* — a een 1 
be, m eren ein meiſt ercentr 
‚Kern von ii bläschenartiger Ber 
beit mit einem rumblichen Kernförperchen in 
* — ber Nervenſubſtanz iſt 
m u, Rüdenmarf (f. b.) anders, als für 
Mm. Zu ben Rervenbüllen gehört das Neu⸗ 
immns), eine dichte, ſehnenartige, 
en Hefireiite Scheide um bie einzelnen Fa⸗ 
Bündel, ferner bie — der Nerven 
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nervorum), eine EaBE Zellſtoff 
welche bie Fäden 
werden u. in welcher die 
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ina nervi), die äufßerfte zellgewebige Hülle ber 
erben, welche die Nerven beweglich an die Nad- 
bartheile beftet. Dielen Hilfen verbanten die Ner- 
ven ihre Glafticität, Härte u. die Eigenſchaft der 
Fäutni lange zu widerfiehen. Unter den Gefäßen 
des N-9 zeichnen fich die Blutgefäße als ſehr zabl- 
rei, vorziiglich in der grauen Subftary, aus. 
Die Gefühe des Gehirns u. Nüdenmarfs, j.d. Die 
Rerpengefähe verbreiten ſich juerfi an der Nerven⸗ 
ſcheide n. fpalten ſich in runde u. abwärfslaufende 
weige, bie dann quer im bie Zellhaut m. zum 
enrilem bringen, parallel mit eimander u. 
ben Fafern verlaufend, welche fie mit einem lang- 
irn Netze umgeben; Fompbgefäße find, außer 
n ben Gebirnbänten, noch nicht entbedt worbei. 
Das N. zerfällt feiner Function nach a) in das 
Dirn- u. Nüdenmartösnerven 
stema cerebro-spinale), welches fi) hauptſäch⸗ 
lich zu den dem Willen umterworfenen Organen 
edt; baber wirb es auch das willtürtide 
N., u. weil es die Haupttriebfeber des anima- 
uͤſchen Lebens iſt, das A N. & 
nat. Der Eentraftheil dieſes N-s iſt da 
er u. Niüdenmart (f. db.) u. ber 
eil die Gehirn- u. Rüdenmarksnerben (f. b.); 
b) in das Ganglien- ob, Numpfnervdenfy- 
ftem (Nervus sympathicus, |. Gangliennerven) 
mit ber Gangfientette (Pars gangliosa), 
ftrang, Knotentheil (als Centraltheil) u. beim 
bberifien Theil (Pars plexuosa). Ein jeber 
befteht aus parallel neben einander liegenden Bün- 
bein (Fasciculi), welche aus Nervenjafern m. 
Nervenfälerchen beftehen. Die Stelle, wo der Nerv 
feinen Gentraltheil verläßt, beit Abtretun En 
(centrales Ende). Rervenwurzeln find feine Ha erm, 
omweit man fie in das Centralorgan —* ver⸗ 
(gen fann. Die Rervenverzweigung ge chieht durch 
eiluug des Mervenftammes in Äſte, Zweige u. 
fihen, zumeift unter ſpitzen Winfeln. Rerven- 
verbindungen unter einander (obne Berihmelzung 
bes Nervenmarfs), durch Übertritt der Faſern bes 
einen Nerven in die Scheide bes anderen, fommen 
% Stande ald Rervenanaftomofe (Schlinge), u 
urch Berbinbung der Nerven unter einem Wintel 
od. Bogen, ferner als Mervengefledt, eime mehrfach 
verzweigte Anaftomofe (Plexus nervosus) u. als 
Nervenfnoten (Ganglion nervosum). Die Nerven⸗ 
enbigungen find v chieben, bald freie Enden, bald 
Schlingen, bald Netze. An ben feineren flen ber 


eber, Milz, 
nige Nerven, mehr ber Magen u. Da 
die Geſchlechteorgane. Dag 
wmebe, bie ferdien Hänte, bie Kno 
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Knochenbänder, bie Musteljehnen u. — 
ſo wenig mit Nerven verſehen, daß fie in —5 
5* ganz gefühllos erſcheiuen. Die Oberhaut, 
it Nägeln u. Haaren, bie Horuhaut bes Auges, 
bie Kryſtalllinſe u. Glashaut defjelben, die Eihäute 
enthalten feine Nerven. Der inneren Structur nad) 
lommen noch mande Verſchiedenheiten ber Nerven 
vor. Nerven, welche zu Musteln geben, zeichnen ſich 
im Allgemeinen bur ‚Bien ejtigleit aus, ber 
nen dann bie ben — 2 dem Unterleibe, 
dem Herzen u. bei sei äßen, wie auch ben Sinnes- 
organen zugebenben Nerveu a weiche Nerven ent» 
5 die Nerven des ens u. bes Unter- 
baben eine — rothliche Farbe; Jam 
Riechnerv (welcher aber auch ale Gehirntheil' 6 e⸗ 
trachtet werben farm) fiudet ſich ſelbſt etwas graue 
Subſtanz. Im Allgemeinen geh gehören bie Nerven zu 
ben ſynunetriſchen Körpertheilen Er Die ge anze An« 
ordnung des Nes ift mach ben Gelegen d er S 
wietrie bewirkt, Die einzelnen Organe bes N⸗s An 
daher entweber paarig, u. bie Nerven felbft werben, 
bej. in ber Gegend ihres Urfprunges aus bem Ge- 
bien u. Rüdenmarle als Rervenpaare unterſchieden, 
. Od, wenn jene Organe unpaarig find, liegen fie in 
—* Regel in der Mittellinie —* zrperẽ u. find in 
ei ſich gleiche Seitenbälften theilbar; boch mit 
—— des Ganglieunervs (j. u. Intercoftals 
nerp);, ber. eben jo zerftzent u. unfymmetriich ſich 
zertheilt, als bie Organe es find, zu denen er ge» 
iangt. Aber auch in. dem seachnäbigen, Bildun 
des N-s, im Gebhirn u. Nüdenm in ben 
—* u. Rüdenmarksnerven, ſind bie nad) En 
egenben Theile ftrenger ſyminetriſch geordnet, als 
bie oberflächlichen. Auch ift die Anorbnung des R-8 


eine ziemlich — in jo fern bie Theile wirk · 
lich ſymmetriſch georbnet u. gebilbet find, u. e8 un« 
—— fi hierdurch das N. weſentlich auch vom 


Im der Fbierreibe tritt ein eigen orgamifirtes M. 
erft in den höheren Klaſſen hervor. Bei den nied⸗ 
rigſten Auen (Zoopbyten, Infuforien, Korallen, 
— ꝛe.) iſt Empfiudungs u. Bewegungsfähig- 

in der Urthierſu ſlauz vereint; ı eu 

—* Kar in eu en. höheren Gattungen ie⸗ 
——— llaſſen (bei Afterien, —— Holothu⸗ 
— — eine Spur von Son ⸗ 
empfindlicher Organe in einem, um bie in- 

— alhöhle (die hier zugleich Herz u. Magen 

— ch gelagerten, wei abenförmi« 

nge, vom bem bei manchen Arten auch noch 

— nad) ben übrigen Körpertheilen abgeben. Bei 

Weichthieren iſt biefer Rervenring um ben ber 

uböffnung näheren Theil des Speiſelauals mit 

—— ae berieben; jo —— in den 

Ganglion dieſer Art, in der 

* 1 ſich deren ſchon vier. Bei 

en (Limax u. Helix) ' 

| —3 oberes Ganglion jene ie 

—* 8 ein 







Nervenſyſtem 


Gauglien an der Bauchſeite; ba 
ben Sepien zugleich die erſte Aud 
Schäbels, in einem Knorpelringe, welche daß! 
halsband nebſt dem Ganglion aufnimmt, Bei ben 
Öliebertbieren reellen Be fihd nun die. ei, bei 
Weichtbieren bemerkten Nervenringe um ben Zn 
fang des Speijefanals in ber u daß fie 
in unvolllonımenen Wiederho t eina: 
ber nach dem Enbe bes Speifetanale hin gelager 
erjpeinen. Jeder dieſer unbolllommenen 
ringe zeigt an ber Bauchſeite ein Gangliom, — 
durch dann eine Kette —* B ı ſich bi 
bet. Am deutlichſten zei 47 | 
ben Würmern, bei. u em I un 
u. ın. a. Bei ben Srufientbieren (mie, bei em z 
meinen Flußkrebſe) ericheiut ein — ft g 
lappter u. Nervenfüben, ausjenb ufnote 
Aud * 
hgan 





















































u. eine Ganglienfette an ber Bauchfeik 
ben Infecten find ber Hirmknoten u. bie 8 
lienfette die wichtigſten Glieder bes —* 
lommener aber ber Bau bes —— 
iſt, deſto mehr treten bie Bauchg 
u, werben größer u. zahlreicher, ſo 
Schmetterlingen nad ihren verjchieb 
zuftänben als Raupe, als Dune u. 
— —— Bei d 

55 Re Säugelhieen) bi 
die Bauchganglienkette der norigen Orbnungen 
Nidenmark, das obere Ganglion aber ale Gebin 
Die in ber Baudgan lienfette bemerf£ e. Bliebe- 
ung zeigt, ſich im nmacle A * ac 
reihenmäßigen Abgehen von. 1 ıL 
Gliederung der Iuöchernen Kirk fäu — 
nen Gauglien jener Kette aber find j 
meiufchaftlihen Stran e verjchn en. 
nun unter ben Wirbeltbieren eine $ Et Du 
defto vorwaltenber wird bie Bart a 
in brei Haup UNE, wovou j 
richtung bes Don —— Fe 
Gehirn, Niidenmarf c 
ven«) ſyſtem, inbem wi ja 
Empfindung, vom —— 
vom Egg Di i 
aus n biejem A at 
bie ————— — Thier 
meiſten erhalten; benn wie bort der 


vornehinfte Höhle bes vegetativen Peben 
fo a; auch ber Ka ner v 


tralmafien (als 
bem Gehirn einen © 
Die Nerventbätig 
wirfung), welche m 
benagens, Nerv: 
ihrer Granbarfade 
rer ar 
Ermitteln 4 — 
tritt, ziemuch belann 
der Daran itigf 
Miſchung erven; 
—— 


Pe den — 
entt rauen ei 








Nervenfyften bis Nervus 


jeden hi Inu yie ere Organe beauftragt u. die⸗ 
den, daß, wenn 

— na Heilen f om Organen u. 
oben wird, auch die vom N. ab⸗ 
—Sä—— in demſelben aufhört. Man hat 

ſich die Nerveuthätigleit als eine dreifache zu den⸗ 
ten, nämlich als eine von allen Theilen bes Kör- 
pers nad dem Nervencentrum bingebende (cen» 
teipetale), ala eine im Nervencentrum ftattfin« 
dende (centrale) u. als eine vom Centrum nad 
allen Organen m, nad ber Oberfläche des Körpers 
bin ausftrablende (c —— Für jede die⸗ 
ſer drei Arten ſcheinen beſondere Nerventheile vor⸗ 
handen, für bie centeipetale u. centrifugale die Ner⸗ 
venfajern in ben Nerven, für die Thätigleit im 
Tentralorgant die Ni len. Da nur im Ge⸗ 


nad 
find. 
Faſern and Empfin- 
Bewegungsfaiern. 
nei pr entiweber in ben 

—— u. rose zur Wahrnehmung ganz 
bejonberer, der fogenannten Sinneseinbrüde (mie 
Licht, Shall riech⸗ u. ſchmedbarer Stoff) u. beißen 
fenforieke od. Sinnesnerven, ob... fie durchziehen 
* einfach bie verſchiebenen Gewebe u. vermitteln 
Gefilhl in denſelben (ſenſitive, Gefühlsnerven). 
Die Faſern bes vegetativen, des Rüdenmarks- u. 
fonpathiichen N-s können, wie es fcheint, webet 
— noch wilftirrliche Bewegungen ver- 
weil ſie nicht mit vem Gehirn in Berbin- 

fliehen. Da mwährenb bes Lebens ununter- 
brochen Rervenreige-einwirten, jo muß immer ein 
mäßigen, Grab von eig in ben Nerven u. 
fonit in den Musteln (Muskeltonus) ftattfinden 
Rerventonus). Um eine Menge andere wichtige 
Erſcheinungen im Körper zu erflären, bat man 
einige ege aufgeſtellt. Nah dem Geſetz 
der iſolirten Leitung bleibt jebe Nervenfaſer 
von ihrem Urſprunge im Centraltheile bis zu 
ihrer Gnbigung im e, von bem anberen 
ern vollfändig abgeſchloſſen u. kann ihre Thä⸗ 
deit feiner anderen mittheilen. Nach dem Ge⸗ 
ſes der Überſtrablung (bes Refleres, ber 
Sympathie, der Synergie) ift im dem Centraluer- 
venorganen eine Übertragung der Thätigkeit von 
einer auf die audere Kajer möglid (Mervenrefler). 
Dieſer Nerwenrefler dann von einer Bewegungs- 
a anf eine Empfinbungsfafer (Reflerempfin« 
)s wu 2er (Reflerbewegung, wie Niejen 

‚ ferner von einer Empfindungsfa- 

he auf eine — —————— Mitempfindung, 
Aſſoeiation eb. Irradiation der Empfindung, wie 
Schmerg im Knie bei Huftgelenllrankheiten) u. von 
einer Bewegungs · auf eine andere Bewegungsfafer 
( + afloctiste Bewegung, Nebenbewe · 
Kegeln) ftattfinben. Das Gele 
ei (Acktommobation), nad wel⸗ 
berfir von Reizungen im 
sed —* biejelbe — 
iehung u. der Er⸗ 

Ten förperlichen u. geifti« 
2 Ungewähnungen ſehr wichtig. 
Beleg: ber: — Erſchei⸗ 


Mydund ie 


tein; St feitende Faſern) —— 


unſerem Wi 
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ung (peripberifche Energie) treten bie Birfunge 
der Perbenthätigte t immer‘ A An (Bart 
—— Ende bes errentert at ıffo —* 3 
Organe, in welchem ſich derſe ‚anf, mag 
derſeibe wo immer gereift- BR, 6 ef — 
man beim Stoß an bas ſogenannte Mile nee 
Ellenbogens, beftigen ey im vlerten un funf⸗ 
ten Finger, \veil fih ber am llenbogen vereinigte 
an biefen Fingern enbigt. 
EN reg (Rerver), nah Olen wi v. w. 


ur RER BetnftcfigeRenamineme 
Nervenwärzchen, ſ. Papille ⸗ 
Vervenwurin, jo v. m. Medinawurm 
Nervefa, Fleden in ber venetianiſchen Proving 
m. 2930 Em. 

Nervi, Fleden in ber piemonteſiſchen Provinz 
Genua, in der Miviera di Levante u. am Golf von 
Sms; r —— ven Citronenu. Dran- 

jpinnerei; 4470 Em. 

Nervi, I) Mebrzabt von Nervus, Netven, B: 
N. arterlarum (N. melles), fo v. mw. Arterienner« 
ven, f. u. Arterien 2) 0); N: cardfäcl, m 
ven; N. maxillares yield even) I; 
Gehirnuerven r)b)w.c); 


° 


nerven; N. musculares, zu Musteln * 

ven; N. musculo-cutandi, Nerven, bie zu ne N 
n. zur Haut gehen; N. scciplien (Hinterbaupt- 
nerven). u. Halsnerven 17 6); N. s — —— 
fo v. w Samennerven, ſ. Genitalien 0) 3 N. 
nales, Ridenmarfönerven; N. splanchne,| 
Liennerven A)b); N. temporales profundi u. K. 
vagl, ſ. u. Gebirnnerven F)ı. x). 

Nerviäne, Dorf in der lombardiſchen Prog 
Mailand, rechts am Olonna; 2920 Em. 

Nervig, 1) auf Nerven fi beziehend; : auch 
kräftig, ſtark; 3) 5* ), fo v. m. gerippt; 4) vom 
Leber, fo dv. w. ftarf u. hart. 

Nervige Haut, bie Zellbaut des Magens ir. 
ber Därme, and der Harnblafe. 

Rervier ia Geogr.), Stamm derBelgen in Gat- 
lien, Nachbarn der Menapier; in ihrem Gebiet 
war ber Fluß Sabis u. die Silva Arduennaf 
Hauptort Bagaeum; im bem jegigen Herüte air, 
Namur u. einem Theil von —* ie 
waren mächtig (fonnten 50,000 Anfanterie, Reflen); 
tapfer u. kriegeriſch; Kaufleuten vermehrten fie den 
Eintritt in ihr Land, bamit wicht durch Luxusmittel 
ibr Muth u. ibre Sitten verborben milrben; fie 
nabmen an dem Gallifchen Kriege Theil, wurben 
aber von Cäfar faft | gänzlich aufgerieben. ! 

ud.), Pilanzengattung au® 


Nervilta (N. 
ber Kamilie Orchideane Gaud.; Arten auf den 
nn 


ervina (Meb.), Nervenmittel. 

Rervion, Fluß in der ſpaniſchen Provinz Biss 
caya, nimmt den Salcedon u. Durango auf u. 

ergießt fi weſtlich von Bilbao bei Portugalete in 
den Bisca *28 Meerbuſen. 

Nervös, 1) die Nerven betreffend; 2) nervig, 
kräftig; 8) die Nerven afficirend, das Nervenfofterm 
ergreiiend; 4) an ben Nerven leidend, nerven⸗ 
ſchwach; vgl. Nervenſchwäche. 

Nervöſer Charakter (Med.), ſ. u. Fieber. 

Nervus (lat.), i) Nerv; N. — jo v. w. 
Hirnnerv, ſ. u. Auge 1) x) e); N. accessortus, 
Beinerv; N. axtllaris, Achſelnerv; N. birentricus, 
Bweibäuchiger Nerv; N. Iuceinaterfus, Bockenmus ⸗ 
telnerd, |. u. Baden 1); N — | Ganglien- 


— 


J 


796 Nerwinden 


nero A)a) aa); N.lacrymalls, Thränendrüſennerv, 
f. u. Auge 1) e) d); N, lingualis, Zungennerv, j. u. 
Gehirnnervene); N, marginalls, 
6) b); N. massetericus, ſ. ebd. x) c); N. waxillaris 
saperior, |. ebb.E) b); N. medianus, j. u. Armnerven 
»)d); N, obiuratorius, Hüftbeinlochnero; N, oculi 
wotorius, Augenmusfelnerv, f. u. Auge 1)E) b); N, 
opilcus, Sehnerv, ſ. u. Auge 1) x) a); N. phreni- 
cas, |. u Halsuerven 1) d); N. recurrens, j. u. Ge⸗ 
birnnerven x) c); N. stapedius, ſ. u. Gehirnner⸗ 
ven G) a); N. trigeminus, Dreigetheilter Nerv, ſ. u. 
Augenaft; N. trochlearis «N. patheticns), Rollmus- 
lelnerv, |. u. Auge 1) x) ©) 2c., j. aud) Nervi; 2) 
acht, Kraft; N. probandi, fo v. w. Beweiskraft, 
. u. Beweis 1); N. rerum gerendarum, ber Haupt» 
beweggrund u. Die Hanpttriebfeder aller Handlun · 
gen od. Unternehmungen, d. i. das Gelb. 

Merwinden, Dorf, jo v. w, Neerwinben, 

Merzweiler, Dorf im Canton Lautereden bes 
bairiſchen Keiſes Pfalz ; Steinlohlengrube ; 200 Ew. 

Neſäaa (N. Commers,), Pflanzengattung aus 
ber. Familie Salicarieae Laud, 11. 8. 1. Ordu. 
La; Arten auf Maurice u. in Sübafrila. 

acktum (a. Geogr.), Stadt Iſtriens, die äu- 
Gerfte Irafisus, an ber Arfiaz j. Dorf Refonzi. 

Medbi, jo v. w. Nifibis. . 

Neſcania, römiſches Municipium im Zarra- 
conenfüchen Spanien, mit Heilquellen; j. Dorf 
el Balle de Abdelaciz weftlich von Antequera. 

Nefcidia (N. Rasch, ), Pflanzengattung aus ber 

milte Rubiacene - Coffenceae-Psychotrieae- 

ffeeae; Art: N. myrtifolia auf Maurice, 

Neſhin, 1) Kreis des ruſſiſchen Gouvernements 
Ezernigow (Kleinrußland); 100,000 Em, ; 2)Haupt⸗ 

dt darin, am Ofter; Ichwache Beieftigung, mit 

itabelle, 20 Kirchen, darunter eine Katbedvale, 
Lyceum bes Fürften Bosborodko mit einem Gym⸗ 
naſium u. einer abeligen Benfion, mebre Kıiöfter; 
fertigt Seife, Seidenwaaren, Leber, bei. aber Räu⸗ 
cherwert, Sonfituren, Lilörd, treibt damit, ſowie 
wit Wein ftarlen Handel (bis nach Deutſchlaud); 
brei ſehr bejuchte Sabrmärkte (Meſſen, berühmteſte 
vom 28, Jan. bis 1. März) u. 17,000 Em. 

MNeftötid, Gegend im Afiatiihen Sarmatien, 
jenjeit des Rha (Wolga). 

Reſis (a. Geogr.), 1) Fluß, u. 2) fruchtbare 
Inſel an der Oftlüfte des Puteolaniichen Dieer- 


A be egenüber von Mifenum; j. Nifita. 


i (Mies), die noch jetzt gebräuchliche 
flüchtige — Curreutſchrift, ſ. u. Arabiſche 


ra ) 

Nesle ſpr. Nähl), 1) Stabt im Arrondiſſement 
Mondidier des franzöſiſchen Departements Somme 
am Lingon; 1700 Ew.; die frühern Beſitzer waren 
Marquis; 1472 wurde N. von ben Burgundern 
erobert, wobei ber Herzog Karl der Kühne die ganze 
Beſatzung binrichten od. verftiimmeln, bie Stabt 
aber niederbreunen ließ; 2) Benebictinerabtei in 
dem Bezirk von T ‚ 1560 von ben Hugenotten 
zerftört, worauf bie Abtei in das benachbarte Bille- 
nonce verlegt wurde; 8) (Thburm bes Hame» 
lin), Thurm in Paris, dem Louvre gegenüber, 
am andern Ufer ber Seine, wohin ber Sage nad 
—*— von Burgund, Gemahlin des Königs 
Ludwig X., junge Fremde lodte, bort Bublerei 
mit ihnen trieb, fie dann aber ermorben u, im die 
Seine werfen ließ. Dies das Sujet eines franzöfi- 
hen Romans, nach welchem eine Geſellſchaft von 
Wüftfingen 1844 in Paris fi Namen gaben u. 


andbnerv, |. ebd. 


bis Neſſel 


junge Mädchen u. Frauen im ihren Schlupfwintel, 
ben fie Thurm von N. nannten, lodten m. bort 
mißbrauchten, bis fle entbedt u. befiraft wurben. 

edle (ipr. Näble), 1) Reichöverweier unter 
Ludwig IX. bei deſſen letztem Kreuzzuge 1269. 2) 
Marie Anne, ſ. Chateaurour. 

Neslia (N. Desv.), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Cruciferae-Isatideae; Art: N. pa- 
niculata, in Europa. - 

Mefolögie, jo v. w. Juſelgeographie, ſ. m. 
Geographie I. B) e) dd). 

Reſpiah Serimabub, türliiche Golbmürgze, 
600 Bara od; 14 Onlif (45 Piafter) = 25 Sgr. 


efr, jo 9. m. Naſer 
Bela, fo v. w. Nasra, |. Nazareth. 


Erfurt, 
burcchfließt das Herzogthbum Gotha u. einen Theil 
von Eifenadh, He bie Hörfel auf nu. miünbet 
norbweftlih won Eiſenach bei ben Dorfe Sehe; 
2) Meſſerland), Infel, |. u. Dollart. 

Neſſa (arab.), ein Dionat, welchen bie alten Ara» 
ber aller drei Jahre einfchalteten, um ihr Monben- 
jahr mit bem Sonnenjahr in Übereinftimmung zu 
—— — verbot dies Einſchalten; vgl. 

abr 1) B) 1). 

Meflel, 1) bie gattung Urtica; 2) 
Brennnefjel, die Arten Urtien dioica (Große 
Brennneffel), U. urens (Kleine Brenn» 
neſſel, Eitermejjel), ein Unkraut auf Feldern 
u.in@ärten, U, cannabina (Hanfnejfef), welche 

oben Hanf liefert, U. Whitlow, in Amerila ju 

ertigung bes Hanftuchs benutt, weiche alle aber 
bei dem Berühren ein heftige Brennen bewirkten. 
Alle dieſe Arten, bei. aber die Große Brenn 
geben ein Surrogat für Leim ab, doch find fte 
nicht allgemein in ben Gebraud; gelommen, ob⸗ 
gleich ſchon früher Daraus das Neſſeltuch (f. b.) u. 
jetzt noch das Nefjelgarn (ſ. b.) bereitet wirb. Auch 


—— Saft ber Pflanze dient rung 


Empfindung u. Bewegung zu geben. Die im Spät- 
berbft roth geworbenen u. eutbl 
enthalten einen rothen Farbeftoff, ber zum F 
ber Seibe benußt werben kann. Die Gro 
iR bei. auf Humus baltenbem, feuchten 
ommt aud auf Steinhaufen u, an Orten, wo nichts 
anbers wächſt, gut fort. Man bereitet ven Beben 
zum Anbau ber ——— u. mehr mit der 
Hacke als mit dem Pflug. Geſäet wird die N. glei 
in ben Samenhitlfen möglichft bicht, wie 
Enbe October. Man kann fie auch durch aus 
theilung ber Wurzeln gewonnene Seßlinge w. reis 
bamyen' Die R> Bossiht —— 
nzen. Die N. braucht nicht gejätet- 
da fie ‚nn —— — Bass 
mwonnene Nen ſchneidet man das Jahr 
nicht, daun aber, da ſie perenniren, des — dee 
Mal. Die Reife des Samens erfolgt im * 
Sollen ſie zu Nähgarn benutzt werden, ſo 
fie gang wie ber Hanf t; 3) Taube R, 


— — — —— 


Neſſelausſchlag 


ift Lamium album; von ihm u. L. purpureum 
bie Mefferbläthen:; 4) TobteN., iſt Ga- 


leobdolon Iuteum. . 
(NReffelfucht, Urticaria), eine 
im benen Stellen a Leberbant wurzelnde 
— bie zu ben als Reffelmail 
belannten iniel= ob.  frienfdcmigen, blafien, aber 
mit ein umgebenen, foli« 
? fung gibt. Der Mi ift 
u. et meiſt in ber Wärme, lehrt 
en im ber een 22 —* Aurfd- 
treten bes N- 8 b imbung ge- 
Irre om * u. Drifenbä du. tragen 
felten in der Spitze ein ehe — (Reflel- 
felefet, Urticaria papulosa u. vesiculosa), ob. 
auch größere Kuoten ia nodosa) 
N. bricht unter heftigem Brennen u. Juden au 
T Stellen der Haut aus, bleibt Mürzere 
ob, I Zeit neben, if on 
gleitet (Me ris urticaria), ob. zeigt ſich 
—— ohne Fieber (U. chronica, 
urticarius). Im en Falle iſt der N 
Ausbreitung, mit einem höher 


deutend iſi der 
— ‚ya wiederholten Malen des Be er 
winbet immer wieber. Das Fieber ift 
Ks iR zuweilen Anapı u. Drud in ber 
” An u. 
bemerfen. i 


* wegen des 
pn En. — 
nur Bei Harlem N — wahrzunehmen. 

iſche N. zeigt fich in wieberbolten, oft Tängere 
von einander Er Wustehden, 
5* äßt er bie Haut nie ganz, 


er an anderen Stellen u. kann 





ein, Areb fen, Schneden, Caviar, 
eten, geräncherten Kifchen, Pils 
ni, "Sri pbeeren, Himbeeren, Gurten sc. u. nad 

che Die Krankheit ift mehr Täftig 
ale gefäh ic. Der N. verſchwindet zumeift bei 
ht 200 alten vom ſelbſt, nur bie chronische 

fund "verlan AU Abänderung ber Lebens⸗ 
onbere feltene Abänderung 


betrachten, bei welcher das 
ängenbrotb, bie Haut dazwi⸗ 


) Gipfel bes Zittauer od, Wohli- 






amme ; sn ber Faufche u. dem Tanne⸗ 
3, in ben bö rt Herrichaften Reichftabt n. 
it in böt mörblicher Theil iſt ber 


24 10 Buß; 2) Ye bes Bogelge⸗ 
en; 225 hoch. 


z 
2 MuB_.2.0. 7 
Meiieirtrieie 
Peftelnarn ı 
eſelgar 


Bäder. 
— lanfieber (Essera, Fe- 
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Großen Breunneſſel verfertigt; iſt elaſtiſch u. 
Man ſchneidet Die Neſſeln De a — 2 e ſch * 
etwas welt find, trocknet fie, wodurch bie bo den 
Theile berausfallen, u. bebanbeft alsdann Keen 
— * — wie Flache; 2) das feinfte Leinengarır 
Ref elgewächfe, 75. Familie in Reichenba 
„reeigem u BE ums Endi. F* 
Neſſelkönig, fo v. w. Zaunlbnig 
Reſſelleder, fo v. w. ſdetes Leder. 
Reſſeln, die Pflanzenfamilie Urtiea. 
Neſſelrode, ein der Katholiſchen eh IK 
genbes, altabeliges, ſchon im 10. I 
Emmerich von R. 969 auf dem Turnier a Deren 
burg geweſen fein ſoll) belanntes Geſchlecht, welches 
vom xrhein ſtammt, wo bad Stammhaus 
(Neffelroth) am der Wupper bei Golin * fi 
Die ununterbrochene Stammreihe beginn 
1) Johann von R., welcher —5— Eh, ken Zune, 
nier in —— —— bie geb. 
vom Stein vermählt war, bie Im de ie —** 
u. —— — 5 2) W ——— 
Bor., durch feine Gemahlin 
is bie ni im Beſitz ber euch k 
—— Gehe M 1389. eine 
Johann der Ältere u. Io ber Slin Br 
| Ki bie beiden folgenden — —* 
ltere Linie M. +» Neihenftein 
welche ſchon 1481 bas Erömarkhall- u u, Ceöfämmes 
reramt bes Herzogthums Berg beiaf, wurde 13, 
in ben Reichefreiberrnftand erhoben iu Perfon be 
beiben Brüder Bertram (fl. 1678) u. Sohaum 
Matthias, welche dieſe Hanptlinie im eine Reiben“ 
feiner u. Landestroner Speciallinie theilten. 
In der erften berjelben erfaufte 3) ran nl Schu 
des Stifters, 1698 von pe Gra —* 
reichsunmittelbare R ein, ba 
in bemfelben Iahre in Nas Reihegrafenftand er- 
boben u. erhielt 1706 Sig u. Stimme im Weſtfäli⸗ 
liſchen Grafencollegium. Diefe Linie flarb 1746 
aus, worauf ihre reihsummittelbaren De ar 
rafen⸗ 


her 4) Graf Johann —— — des 
Stifters, durch feine Verbindung mit Margarethe, 
von Brempt bie Güter Yandsfron, Grilnberg, Fon⸗ 
beren, Been ıc. erbte m. 1710 ben Reichsgra nb 
erhielt. Als viefe Linie 1824 im Mannesftamm er⸗ 
loſch, famen ihre Ländereien 5* Berm ode 
Erbtochter Marie mit dem Erbbroflen 
denreich Grafen Drofte zu wilder (ft. Budc 
deren Sohn, den preußtihen Kammerherrn 
Grafen Drofte zu Biſchering (geb. —— 
von ſeinem mütterlichen Großvater De —5* 
pi eingejegt worden war u. ben 

. von Neichenftein führt. B) Die jün fir ee 
ale NR. Ereöhofen, erbielt 1655 ben 
bereut», 1705 ben Reihögrafenftand u. 3 
Judi enat in In arn; fie hat *—* 
preußen u. alen u. zum ——— 
5) Grafen Mexrimiliau, geb. 1817 
cher Premierlieutenant in ber Landivehr, Gen 
des Kreifes Wipperfürth u. Mitglied bes p 
Herrenhaufes auf Lebenszeit u. Ed 1852 si 
lanie geb, Gräfin Hatzfeld verm ae 
biejer Fine kam unter der Suiferin A it 
fand; von dieſem find merkwürdig: —* 
beim Franz, geb. 1724 auf dem Sch 
terabach, war ruſſiſcher Geheimer Rath, * 








7 ” 


‚März 1510 in Fraulfurt a. M.; ev Be | 

— — mit or ‚Gontard. 7) Graf Karl 
0 Sohn N or. ‚geb. 14. Dec., 1780 am 
Fa eines englifchen Ktriegsichiffes i im 5 * 
of jlpen in ber Wiege durch Patent Garbe- 
be rat -früßgeitig Die biplomatiiche Laufbahn 

u. ging 1800 als Attaché mit Markow nad Paris, 
2 als & ———— u. Charge d’Afjaires 
Mr dem Sing, 1807 als Botihaftsrath abermals 
aris, wohnte 1808 dem Con ngrei in Erfurt 

eg immer mehr in Alexauders Gunft u. wirkte 
Ah Im Laiferlihen Cabinet zwifchen ber 
u. ber Freimbenpartei; 1512 faın er 

ne den rel Mini tan die Spitze ber Geheimen 
—— u. ſchloß ben. —— Subfidien- 
trag mit Cugland u. das Biinbni apo⸗ 


Ber haft ut Liſſabou, 1790 Gejanbter in Berlin u. 





et ER 9 15. Juni 1813 au Rei⸗ 
ich den 
ig b u. bereitete daun mit 


ENTER, — Ruß I ie u, 


nt bie Ouabrupel-Allianz, 


| —— in er Rn dom .30.— 31.) Zaumpind 
— —8 —— Ar ber 
ti Beim in Wien 
er ruſſiſchet — T, unter ||. 
e 


tserflärung, 


i et ben —* Hin 1815 bie 
verbilirbetin Mächte gegen Napoleon u. * 25. 
Närz ben Vertrag, vr er ben Bertrag vou Chau⸗ 






tcongreffen im Aachen 1818, 
ibach 1821 u. Berona 1822, Ns 
"Ifria aus dem rulftihen Mini- 

er griechiſ te in aud« 


N 3 * um des Ausiwär- 

ee 

> nei bie Tirfilhe — Mae, 
Umſicht er; 


—— von 
Den an u. ſuchte 
Beine autreichs u. Englands 


. was ii aber 840 bei der Orientali⸗ 


en ———— das 
ufftiche Sr H Mer uchte im Orient, bei. in Perſien, 
pen Di Muß zu ſchwächen. 1844 wurbe er 
zum Neichslangler von Rußland ernannt, leitete 
1848 u. 1849 die auswärtige Aue Aut großer 
gncildhattung 1. ‚benußte endli 


pnäre ji zip zu unterbriii errei 
—J. ußland b n. Als bie Sen — 
1853 f DE B — verwicleln ale u 


le Beni, un Gesine * 
Ku —* —52 
En. ach er de Kal e 
tr 2 d; “ (el ». R j 

ı k 1 eit 1 u.b ı 4 
Bi En ? ride 8a 
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| 6 4 19., Mär) 1813 aeg — deu, 
en jenvertrag palden is ne ud u, 


‚begleitete er. ‚deu Kaiſer 
ger * I nfreich u. unterzeichnete bier 
mo 


— HE m aud Theil am den Mon⸗ 


aif eg: 
— — er Der 


F — vage ia bie re tichs er 1833 durch 


Were tion zur, um durch eine | rl: 





ah bie di NH 


(a nimm] | 


elfeide, if. Cosonienennemunid uꝛtuue 
elſpinner, jo dv. w. Brauner 
teil 











aude, — 

And, 1). * — 
Pferde, im Frůhi 
* hr in einander ——— ‚über be 
Körper, verbreiteten Beulen, welche im 
beftiges Juden verurſachen. ß 
Ken Merle 

N 

basle —* 






Bias — den mit even £ 
— — Frege Hört 


Nefte, Hinter 
ö Not tem 
— 


Neftei bis Meftor 


Ei, welches man den Hausbögelu beim 


Neſtei, 
Abnebmen der Eier im Nefte laͤßt, bamit fie wie- 


der in daſſelbe Reft legen. 
Meiteia (gr, das Hafen), 1) im Athen ber 
dritte Zag ber Kpesmophorien; 2) Heft in Tarent 
zam Aubenfen daran gefeiert, daß bei einer Be« 
lagerung durch die Römer bie Einwohner von Rhe⸗ 
gium I ben: 10. Tag fafteten u. die Speiſen 
den Tarentinern fehickten, 
Neftel, 1) binm geſchnittener lederner Niemen 
od, Band, am: Enbe- mit einem Stüdchen Blech 
«Reftelbeichlag) angeben, vorzüglich zum Emicnit- 
ven ebraudt: 2) ſo v. w. Neft 3); 8) (Her.), jo v. 
9 Seel reil; ou. Ehrenftüde A) c) u. Ballen 3). 
Ifnüpfen, vermeintliche Kunſt, mittelft 
= —5— Vaenipulationen, bei. durch Knüpfen von 
oten, einen Manır zur Ausübung des Beiichlafs, 
ein Franemimner zum Empfangen unſähig zu 
od. aud andere ungewöhnliche Dinge zu 
Kamen. Der Glaube daran war ſchon im den älte- 
ften rbreitet, ‚Rad Herodot war Amafis, 
König . appten, auf bieje Weile gebunben u. 
murbe nur buch Aphrodite davon befreit. Bei den 
Römern war e8 gewöhnlich, dafı junge Eheleute die 
Bioften ihrer Thliren mit Wolfsichmalz beftrichen, 
bon ihnen bei Befteigung des Torus nichts Wi- 
driges begegnete. Doch ſcheint die erſt in meuerer 
Zeit verbreitete Meinung, daß jene Hemmung auf 
magiiche Weile durch Rnotentnüpfen bewirkt werde, 
aus einer mißverfiandeuen Stelle Birgils (Eclog. 
8,37 5.) entflanben zu jein. Im Mittelalter war 
der Glaube allgemein, bag ſoſches Knotenlnüpfen 
eg ug bed Teufels jene zauberifche Kraft 
Hiernach unterichieb man, aufer der Liga- 
un neonymphorum, als ben eigentlidhen N., 
and L. furum et latronum, wedurd angeblich 
ein Hau gegen Diebe u. Räuber verwahrt werden 
follte, I. mereatorum, wodurch verhiudert wer · 
den follte, daß Kaufleute an einem Orte ihre 
—* abjesten, L; molendini, welche Müllern 
— Pe Be —— L. bombardarum, woburd 
*3 elfeft machen, L. corporum, wodurch 
Bea u gegen Eutwendung gefichert wer- 
deu, joll ten. Dieje zanberijchen Künste jollteu aber 
bloe durch Baud u. Schuur bewirkt werben 
Tunen, fondern auch durch Schlöſſer, welche man 
ubrlidte, ob. durch gewiſſe ausgeſprochene For- 
mein ob, anbere Proceburen. Wan hatte auch 
vielfache Gegenmittel zur Berwahrung biergegen. 
Gele war das N, verboten. Schon eg ben 
fein wurde der zum Tode verdammt, 
Zauberei Jemaud die Mannestrait 
u. jebr häufig ift in römischen Geſetzen von 
Berbhältnifien, welche daraus bervor- 
* bie Rebe. In ſpäterer Zeit wurde das N. 
re Erlafjung des Saliſchen Gejetges für ein 
brechen erachtet u. auf dem Concil zu 
en8 wieberbolt bafür erklärt; bie ange- 
b Strafe war Enthauptung. Derjeibe Glaube 
unter ben Arabern, Macaſſaren, in Oftin- 
bien, wo bei jeber Hochzeit eine weile ran vorher 
müpfung u. ag zu löſen fich bemüht. 
ftelmacher, fo v. w. Neftler u. Napler. 

erg ‚» jo v. w. Schnürnabel; 2) jo v. 


Felwurm, 8 v. —* Medinawurm. 
Raupe bes Golbaiter, 


:itfet rate ie Hieumfeen, mit welchen ganz 


neigen 







709 
Reſthoͤckchen, 1) das u» u. ſchwächſte 
welches aus einem Nefte voll Gier gebrütet 
2) das jüngfte, 5 weibliche Kind, 
‚ fo». w. Hüpfer 2). ı 
Sehens GBietſchhorn), Sebi spaß im Mer: 
Re Raron bes Schmeiyercantons Wallis, ſübweſt⸗ 
ih vom Aletſchhorn, zwifchen dem Mund» u. Lil“ 


ſchenthal; 9930 Fuß über dem Meere. 

Reftiatrie (Meftotberapie , v. gr.), Ärztliche Bes 
bandlung durch Faften, Hungercur. 

N (». ar ), bei Empeboties Berfonificatiom: 
bes Waflers u. ber Luft. 

Neftleim, |. u. Hirihfährte o). 

Reſtl 3. ‚, Johann Karl, geb. 1783 zu Wurben⸗ 
thal in Oſterreichiſch Schieflen, ſtudirte Iurisprus 
benz, leitete 1812— 18 ein Privatinflitut zu Kloſter⸗ 
brunn in Nieberöfterreih, mibmete fi) dann im 
Mähren ber Lanbwirtbfchaft, wurbe 1921 an ber: 
Univerfität in Wien u. 1823 als Brofeffor ber Land⸗ 
wirthſchaft in Olmüg rg u. ſt. 1841; er ſchr.: 
Über bie zweckmäßl ſte —* x. bes Dinger, 
Brünn 1853; mit Diebl: Allgemeine er 
Igite, ebd. 1836 u. m.; gab auch die Zeitichrift 

— —— ER, 

in man eg n 
werfer, . bie Neſieln machen, ec Leber —* 
ten u. 


Neſtlera (N. 
— ——— —*5* u. fit 1814 Ir 


fteber des Botanifchen Gartens im Strasburg, aus 
ber Familie ber Compositae - Senecionsdenm; 
19. Kl. 2, iger L.; Arten am Cap. 


—— ein aus feinem * —— 
ner en auboogel, welcher zur Beize abgerichtet, 
wir 


ein jumger Bogel, fo lung er ih noch im 
Mefte enter: 8) (Ulelei), eine Art Weißfiſch. 
en l, eine —— ir Frage u; 
wel rauenzimmer das Daarneft fchliugem, - 
Neftor, 1) Sohn bes Neleus u. der Chlorie,; 
Als ‚Hercules feine Brüder erſchlug, blieb er alleim; 
übrig, weil er in Gerene Enge en wurbe (meshelh-er; 
— emer ben Beinamen Gerenios führt), w 
berrichte nachher in dem Triphyliichen Pylos, Er: - 
fämpfte als Züngling gegen bie Epeer u. An: 
tabier, half den Lapithen gegen bie Kentauren, ben, 
gleitete die Argonauten, wohnte dem Kampf 
ben Kalydoniſchen Eber bei u. führte als "Bra bie. 
Pylier u. andere Stämme in 90 Schiffen nach * 
wirkte dort * nur als Held, ſondern bef. Durch mei" 
fen Rath u. lehrte nach der Zerſtörung Trojae glüd-, 
lid in bie Heimath zurild, wo ex noch lange vegierte. 
Telemachos fuchte ihn anf, um von ihm Kunde über. 
feinen lange abweſenden Bater zu erhalten. Seine 
Gemahlin war Anayibia, Tochter bes Krateus, nach 
And. Eurydile, Tochter des Klymenos; feine Kinder; : 
Berjeus, Stratios (Stratihee), Aretos, Cchephrou, 
Bififtratos, Antilochos, Thraſymedes, Pifidife w 
Polylaſte. Noch * bes Panfaniadzeigte man in 
Pylos jein Haus. Nach N., weicher als Muſter eines; 
weilen u. ehrmwürbigen su es gilt, werben hochbe⸗ 
N Bel m rſouen ſpruchwörtlich beuaunt. 
um 1056, lebte ſeit 1073 als Monch im; 
ed lofter in Kiew u. R. nad 1116; er ii ber 
ältefte ruſſiſche Gejhichteichreiber u. jchrieb eine für, 
bie Geſchichte bes Norbens wichtige Chronik in Star; 
wiſcher Kirchenſprache ¶ Ruſſiſche Literatur), Forte; 
ſetzung vom Abt Splvejler vom St, Michaeiskloſter 
u Kiew, reicht bis 1123, bie zweier anderen Geifle- 
lien, des einen bis 1155, bes auberen bis 1203 ; ine 
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vollſtündig herausgegeben Petersburg 1767, 5 
deutſch von * 1802—9, 5 Bbe., 


in Auszug von Scheerer, 8p}. 1774; ferner ſchrieb 
er Patericum Peczerieum (Lebensbefchreibungen 

er Äbte u. Heiligen feines Mlofters), 1661 u.d. 
3) So v. w. Joachim 6). 4) R. Denis, genannt 
de Rovarra, j. Avogadro. 

Neftorianer, Keyerpartei der Morgenlänbiichen 
Kirche, ſeit dem 5. Jahrh., genannt nach ihrem 
angeiehenten Si ver Meftorius, welcher aus Ger- 
manilia in en gebürtig, von Theobor von 
Mopfueia in Antiochien gebildet war u. fpäter da⸗ 
felbft Mönd u. Prefbyter u. 428 Patriarch von Con⸗ 

antinopel'wurde. Ein ibn a ne: 
naftaflus, befämpfte Öffentlich die in Conſtanti⸗ 
nopel gewöbnlihe Bezeichnuug der Maria als 
Btoröxos (Gottesgebärerin) u. wurde in dein da⸗ 
durch erregten Streite bald für einen Yäugner ber 
Gottheit Chriſti erlärt. Da Neftorius fich feiner 
annahm, die beiden Naturen in Chriſto forgfältig 
auseinander hielt u. die Maria nur Xorororoxos 
(Ehriftusgebärerin) genannt wiflen wollte, fo ge- 
rieth er darüber in Streit mit Cyrillus, Patriarch 
von Alerandbrien, welcher die volllommene Ber 
einigung beider Naturen (Sucix Evrwoıs) bebaup- 
tete. a. eine befonbere Schrift an den Kaifer: 
ITsor 15 öp9dodöfov nlorewg (ber den rechten 
Glauben), wiewobl vergebens, denſelben filr fich zu 
mung füchte. Cyrillus u. Neftorins berichteten 
f, Letster in Gricchiicher Sprache, an ben derſel⸗ 

ben untundigen römiſchen Bifchof Eöfeftius, welcher 
aufeiner Synodezu Rom 430 die Lehre des Neftorius 
verdanmmte u. ibn felbft ercommunicirte, obwohl 


er felbftfpäter ben Ausdrud: Qeoröxos ante vaoxe' 


(Gottesgebärerin nad; dem Fleiſche), für zuläſſig 
erflärte, Als aber Eyrillus im feinen 12 Anathe⸗ 
matismen (Widerrufungsformeln), welche er auf 
einer Synode zu Alerandria dem Neftorius vor- 
ſchrieb, ben Alegandriniichen Lehrſatz im Gegenfat 
zum Autiochiſchen ganz auf bie Spitze trieb ur. darin 
wei wirkliche Naturen Ehrifti ganz zu läugnen 
Isien, faben bie ſyriſchen Biſchöfe darin eine Hin« 
ung zum Monophpfitismus u. verbanden ſich 
feRer mit Neftorius, welcher 12 heftige Gegen- 
atismen anfftellte. Zur Enticheibung bes 

S berief nun Kaiſer Theodoſius II. 431 ein 
Eoneil nach Epheſus (das dritte Okumeniſche), wo 
Cyrillus, in Berbindung mit dem leidenſchaftlichen 
Memnon, Biſchof von Epheſus, gegen ben Rath 
bes vermittelnden Abtes Iſidorus von PBelufium, 
mit 50 Bifchöfen feiner Anficht, noch vor der An⸗ 
kunft der Syrer, gleich in ber erften Situng, im 
Wiberipruch mit den Laiferlichen Geſandten, ven 
gar nicht ericheinenben u. gegen jeden Beſchluß pro- 
teftirenden Neftorins ungehört verdammte. Erbit⸗ 
tert darüber erflärten bie ſyriſchen Biſchöfe unter 
Johannes von Antiochien auf einer befonderen, fo» 
En nach ihrer Ankunft gebaltenen Berfammlung 
e Beſchlüſſe fr nichtig, Cyrills Lehre’ für fette» 

u. ihn mit Memnon für ercommumicirt u. 
Indeß wußte e8 diefer, bei. durch Ber 

ung u. durch Muge Benutzung bes Hafjes ber 
gegen Neftorius, dahin zu bringen, daß 

er ſeibſt freigeſprochen, Neftorius aber entießt u. 
in fein Klofter verwiefen wurde, was biefer ſelbſt, 
ber Rünfe müde, vom Kaijer erbeten hatte. Die 
vom Kaifer verfuchte Bereinigung beiber Parteien 
auf dem Coueil zu Chalcebon 452 war erfolglos, u. 
die Gegenfäge traten nur noch ſchärſer hervor. De 


Meitorianer: 


man ben frieben zu wänfchen anfing, ſo famı es 
zwar eublich dahin, ba, renb Eyrittus 433 
ein von bem Bilchof zu Antiodhien entmortenes- 
Glaubensbelenntniß unterzeichnete, worin er Chriſt o 
zwei Naturen zugeſtand, bie autiochiſchen Biſchöfe 
in das gegen Neſtorius ausgeſprochene Anathema 


einwilligten. Allein im Grunde wollte ſich hierbei 


doch keine Partei beruhigen. Die Morgenländer, 
beſ. Theodoretus von Eyrus, Alexander von Hie- 
rapolis u. Meletius von Mopſueſtia, faben barin 
einen Berrath an ber Wah u. an Neftorin® u. 
mißbilligten lant dieſe Nachgiebigkeit ihrer Bartei, 
u. Eyrillus wollte, unterſtützt von bem wiltheuben 
Biſchof Rabulas von Edeſſa, auch den Lehrer des 
Iteftorius, Theodor von Mopfueſtia, noch im Grabe 
mit bem Anathema belegen. Als Eyrills Bartei im 
einigen Punkten Nachgiebigleit heuchelte, erllärte 
ber Kaiſer die Standhaftigkeit ber Antiochier für 
fteafbaren sen, verfolgte fie u. entfetste dem 
Meletius u. Alerander. Meftorins felbfit wurbe 
durch ben Haß feiner Feinde aus dem Kloſter im 
eine ägyptiiche Dafe verwieſen u. dann in der The- 
bais von einem Berbannungsort zum andern ges 
fchleppt, bis er um 440 farb. 

Die Neftorianifche Partei dauerte indeß, geſtuͤtzt 
anf ihre theologiſche Schule zu Edeffa, fort u. erwarb 
durch bie Thätigfeit des fpätervertriebenen, aber 435 
zum Biſchof = Nifibis erhobenen Barſuma neue 
Wohnfite, indem biefer ben perſ. König Firuz ver» 
mochte, die Griechiichen Epriften aus feinem Reiche 
zu vertreiben u. bie von Ront völlig unabhängigen 
N. in baffelbe aufzunehmen, Zugleich grünbete er 
in Ktefiphon (Seleulia) ein eigenes ——— für 
diefelben u. in Nifibis eine Pflanzſchule file tchfige 
Geiftliche. In dem neuen Baterlande begründeten 
bie N. ihre eigene kirchliche Verfaſſung. Obgleich 
fie den Neftorius als einen Heiligen verehrten, fo 
behaupteten fie doch, ihre Lehre ſei viel Älter ale er, 
nanmten fih auch nicht N. (fo nur von ihren Geg- 
nern genannt), jondern Chaldäifhe Chriſten 
von ihrem früheren Wohnfl u. der Chaldaiſch⸗ 
ſyriſchen Kirchenſprache. In ihrem Haupibogma 
jelbft waren fie Anfangs nicht gem einig; Die 
eine Partei lehrte, daß man über bie Art ıı Weiſe 
ber Bereinigung zweier Naturen in Ehrifte nichis 
Näheres wiljen könne; bie anbere glaubte, daß 
gar feine andere Bereinigung, al® die des Willens, 
der Thätigleit n. ber Wirrde möglich fei. Auf 
dem Eoncıl zu Seleutia um 500, ürter dem Ka» 
tbofifus od. Jacelich (dieſen Namen führte man ber 
Patriarch) Babbäus, wurde biefe Di 
legt u. beftimmt: Chriſtus habe aus Perfonen, 
jedoch nur in einer ſichtbaren Geftaft, beftanbeniz. 
bie Bereinigung nur auf ben Willen berubt, Maria 
aber fei blos — (vgl. Eutychianer m. 
Monophyfiten). Auch im der Reichfirche hättembie 
N. immer noch ihre Bertveter, bei. Durch den Biſcho 
Ibas von Edefſa u. Theodoretus. Im fo 
Jahrhundert verbreitete ſich die Lehre dieſer nenen 
Kirchengemeinfchaft nach Ayupteit, Syrien, Arabien, 
Indien, ja felöft in die Tatarei u. nach China, fo 
fie viele Gemeinden gründeten, Noch gilnfiiger, 
ala unter perfiicher, geftaltete fih ihr Loos 
arabiſcher Herrſchaft. Ihr Patriarch Jeſuzabes 
ſchloß erſt mit Muhammed u. daun mit Omax einen 


jörmlichen Vertrag, u. bie N. ſtiegen Hoße 

—— 

im J r J a m 5 5 a 
 Peitofane IV, 


miſche Päpfte, be. Innoceng IV, u. 


Neftorind bis 


vergebliche Berfuche, fie mit ber Nömifchen Kirche 
zu vereinigen. 1551 zerfiefen fie über der Wahl 
eines neuen Biſchofs, indem ein Theil den Simeon 
Barmas, ber andere ben Sulafas forderte, welchen 
der Papft Julius III. 1553 unter dem Namen 
Johannes geweiht u. zugleich mit einem Yegaten 
geſandt hatte. Die in Iubien wohnenden N., bie 
fogenannuten Thomas» Ehriften, wurben vor⸗ 
züglich von Alexius Menezius verfolgt, um fie dem 
Papſtlichen Stuhle zu unterwerfen. Dennoch ber 
bauptete die Römiſche Kirche, day ſich bie N. dem 
Papft mehrmals ımterworfen baben, bei. joll Dies 
1274 umter@ III. weichem ein Neftorianijcher 
Biihof von Nıfibis fein Glaubensbelenntniß nach 
Nom gejanbt habe, ferner unter Eugen IV., wo ſich 
ber Metropolitan Zimotheus u. And, zum Coneil 
zu Florenz begaben, unter Julius II, welcher, ven 
Möndh Simon Salacha zum Patriarhen in Me» 
fopotamien einfetste, unter Pius IV. u. Baul V. ge- 
ſchehen jein. Alein nur ein Theil der N. bat ſich 
mit der Römiſchen Kirche unirt, welcher in neuerer 
Zeit blos mit ben Namen der Cbaldäiichen Chriſten 
bezeichnet: wirb, während bie nicht«unirten noch N. 
genannt werben.. Diele unterjcheiden fi bei. da⸗ 
durch, daß fie nur brei Sacramente (Taufe, Abend⸗ 
mabl u. Orbination) annehmen u. ihren Geifl- 
lichen. bie Berbeiratbung geftatten. - Die frühere 
wiffenfchaftliche Bildung ift mit ber des Morgen- 
landes überhaupt geſunlen. Noch 1833 fanden 
amerilanifche Miffionäre Spuren der N, in Kurs 
diftan, von denen fich indeß ein Theil der Päpft« 
lichen Kirche angeſchloſſen hatte. Vgl. Caifianus, 
De incarnatione Christi adversus Nestorium; 
Liberatus, (Archidialonus in Kartbago um 550), 
Breviarium causae Nestorian. et KEutychian., 
berausgeg,. von Garner, Bar. 1675; A. Grants, 
The Nest., 1841 (deutich Baſel 1943); ©. Percy 
Babger, The Nestorians and their Rituals, 
Lond. 1852, 2 Bde.; Baur, Über bie Dreieinigfeit, 
u. Dorner, Bon der Berfon Chriſti, 1853. 

RNeſtorius, ſ. u. Neftorianer. 

Steftorius, Mönche u. Ronnen de St. N, 
aus den früheren Zeiten ſtammende Ordeusleute 
im Drient; belennen ſich zu der Regel des St. An⸗ 
tonins, leben von Handarbeit, genießen niemals 
Butter, Fleiſch ꝛc., haben ſechs große Faſtenzeiten, 
wobei auch Fiſche u. Wein verboten ſind, erlennen 
Hormoz für ihr Hauptlloſter, leben oit in einem 
Gebäude, aber in. verichiedenen Zellen geivennt, 
mit den Nonnen, welche Laiendienfte verichten, fün+ 
nen austreten u, fich verheiratben. Tracht: Ober 
u. Unterfleidb ſchwarz, weite Ärmel, Yebergürtel, 
blauer Turban; eben fo geben die Nennen, haben 
jedoch ftatt des Turbans einen umier bem Kinn 

üpften Schleier. 

Meftoß (Mefiss), Fluß in Thralien, fam vom 
Berge Rhobope, bildete dann Die Grenze von Diace» 
bonien u. mündete ins Ügäijche Meer; j. Diefto ob. 
Karafı. J = Refiatri 

Meftotberapie (v. gr.), jo v. w. Neftiatrie. 

Neftröy (pr. Neftroa), Johann Nepomuf, geb. 
7. Dee. 1802 in Wien, ftubirte erft die Rechte, 
wurbe dann Schaufpieler, bebütirte 1821 an bem 
Hofoperntheater daſelbſt, wurbe als erfter Baifift 
in Amfterbam engagirt, gaftirte baum ın Brünn, 
Gräg, Presburg u. Wien, wurbe 1831 an bem 
Theater an ber Bien angeftellt u. übernahm 1854 
bas Karlötbeater. Er ſchr.: Der Tod am Hochjeits · 
tage, Dreißig Jahre ans dem Leben eines Lumpen; 

Univerfals Lexiton. 4, Aufl. XL 
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Der gefühlvolle Kerlermeiſter; Lumpaci Bagabun⸗ 
dus; Eulenſpiegel; Zu ebener Erde u. im erſten 
Stock; Das Maͤbel der Borftabt u. andere Bühnen- 
ftüde, Yocal» u. Zauberpoſſen. 

‚Neftved, Stabt im ſüdlichen Theile ber bä- 
nifchen Inſel Seeland, Amt Präſtöe, liegt an ber 
Suus-Au, welche bis hierher für Prahmen ſchiffbar 
iſt, hat 2 Kirchen, ein nenes Rath-, Thing⸗ u. 
Gefangenhaus, das Amtskranlenhaus, Brannt- 
weinbrennereien, Eiſengießerei, lebhaften Handel 
u. 3000 Ew. Die Stadt iſt ſehr alt u. wird ſchon 
im 12. Jahrh. als ſolche genannt, litt in ben Jah⸗ 
ren 1271, 1280 u. 1297 ſehr buch Brand u. war 
bamals eine ber bebeutenbflen Städte Seelanbs. 
Am 14. Juni 1259 ſchlug Fürft Jaromer von 
Rügen bier bie feelänbiichen Bauern. 1298 ſprach 
ber päpflliche Legat hier den Banu über ben König 
Erik Menveb aus. 

r Fe (türk.), fo v. w. Nizam⸗ 
edid. 

Ne sutor ultra crepidam (lat.), ber Schu⸗ 
fter (urtbeile) nicht über den Yeiften hinaus ; Sp 
wort fir Schufler bleib bei deinem Leiften, d. h. 
urtheile nicht über Dinge, welche Du nicht verſtehſt; 
f. u. Apelles 3). 

Nefzjmely (Reizmäpt), Dorf im Bezirk Totis 
bes Eomitat® Gran (ungariiches Berwaltungsge- 
biet Peſth ⸗Ofen), rechts an ber Donau; Poftamt; 
berühmte Weine; 1300 Ew. Hier ftarb 1439 Al⸗ 
brecht von Ofterreich, König von Ungarn. 

Netad, ſ. Nedad. 

Netangi, der Staatsiecretär des Oroßſultan. 

Pete (gr.), auf den vierjaitigen Inftrumenten ber 
alten Griechen die höchſte Saite u. der höchſte natür« 
liche Ton. Dan gab darauf durch Greifen bie brei 
Metoiden an, d. h. nach gemeiner Angabe unjer ein» 
gefirichenes d, e u. a. 

Nethe, Fluß, jo v. w. Neetbe. 

Nethinim (hebr.), in den nacheriliſchen Büchern 
bie ben Leviten beigegebenen Tempelbiener,, benen 
bie nietrigften Berrichtungen oblagen. Sie ſtamm⸗ 
ten von den Gibeoniten, welche Joſua zu Holze 
bauern u. Waſſerſchöpfern bei der Stiftsbürie ge» 
macht batte. Nach dem Zalnımd waren fie jehr ver» 
achtet u. durften keine Iſraeliten heirathen. Bgl. 
Will, De Nethinaeis, Alıdorf 1745. 

Nethou (Pic Anethou), böchſte Spite ber 
Bergletie Maladetta ım ben Pyrenäen; 10,722 
(10,630) Fuß bob. 

Netolig Rettolitz, Netoliczv), Stabt im böhmi- 
ſchen Kreiie Bilfen; Schloß, Pferdemärkte, Leine 
weberei, Gerber; 2150 Em. 

Metro, Kleden in ber piemontefifhen Provinz 
Biella:; 2210 Em. 

Neticher, 1) Kaſpar, nieberlänbilcher Dialer, 
geb. 1639 in Heidelberg, wurbe in Arubeim von 
dem Arzte Tullelens an Kindesftatt angenommen 
u. Anfangs von Kofter in Utrecht, dann von Ter« 
burg in Deventer unterrichtet, zeichnete er fich balb 
in Gabinersftüden aus u. ließ fih im Haag nieder, 
wo er auch 1684 ftarb. Er malte vorzugsweiſe Cou⸗ 
verjationsftüde, u. Bilpniffe in ähnlicher Auffaflung, 
ſeidene Stofie te. gelangen ihm vorzüglih. Seine 
Söhne: 2) Theodor, geb. 1661, geſt. 1732, u. 
3) —— geb. 1670, geft. 1722, zeichneten 
fih ebenfalls als Dialer aus, 4 

Netichetin (Eetzetin), Stabt im böhmiſchen 
Kreiſe Bitten; 1000 Ew. b 

Netfchquadſha, jo v. w. Rn 


Netſtall, Pfarrdorf n. Wahltagwen im Schmeir 
jercanten Glarus, am Fuße des Wiggis, an ber 
Mundig des vöntſch in die Linth u. an der Zweig» 
bahn von Weſen nach Glarus ; katholiſche u. refor⸗ 
mirte Kirche; eidgenöſſiſches Poſtbureau, Viehzucht 
n. Alpenwirthſchaft; Papiermühle, 2 Druckfabrilen, 
Baumwolleuſpinnerei, Handwerle; 2100 Em. 

Nett, was mit Reinlichleit Wohlgefälligleit ver⸗ 
bindet, indem es nichts enthält, was ber Wahrnch- 
mung feiner Schönheit u. Genauigkeit hinderlich ift. 
Ein Kunert ift nett, wenn es — u. correet 
gearbeitet iſt. 

Rettchen, weiblicher Vorname, fo v. w. Rettine. 

Nette, linker Nebenfluß des Rhein im preußi« 
ichen Regierungsbezirk Coblenz, lommt aus ber 
@ifel u. mündet nad einem fünf Meilen langen 
Laufe durch ein fruchtbares Thal gegemliber Neuwied. 

Rettelbeck, Joahim, geb. 20. Sept. 1738 in 
Kolberg, wurde Seemann, war bei der Belagerung 
Kolbergs im Siebenjährigen Kriege als Steuer- 
mann u. Bürgerabjutant — — thätig; ſtaud 1769 
kurze Zeit in preußiihen Seebienften, machte bann 
als Kapitän eines Handelsſchiffes mehre Reifen in 
ben enropäiichen Meeren, in Weftinbien, an ber 
afrifaniichen Küfte zc. u. wurbe nad 1782, wo er 
fich zur Ruhe ſetzte, Branntweinbreuner u. Bürger- 
repräfentant in Kolberg; 1807 bei der Belagerung 
durch die Franzoſen trug er, obſchon faſt 70 Jahre 
alt, viel zur Bertheibigung bei, u. jeinem Beifpiele 
n. Muth verdanlt Kolberg — ſeine Er⸗ 
haltung; mit dem ſchwachen Commanbanten, Oberſt 
von Lueadou, geſpannt, leiſtete er doch Tüchtiges 
bis zur Ankunft des neuen Commandanten, Majors 
von Gneiſenau. Als freiwilliger Bürgeradjutant 
trug N. zur Hemmung ber pre fie weſent⸗ 
lich bei, hatte die Aufficht über bie UÜberſchwem⸗ 
mung, biente al® Lootſe, welcher die gefährliche Ber+ 
bindung zwiſchen ber Stabt u. bem Meere unter 
bieft, ur. ſtellte ein ſchwediſches Kriegsſchiff im Nür- 
den ber Belagerer auf. Als Kolberg gerettet war, 
erhielt N. bie Erlaubniß, die Admiralitätsuniform 
u tragen, u. 1817, da er in feinen Bermögensum⸗ 

änben zurlidgelommen war, eine Benfion; er ft. 

19. Juni 1824 in Kolberg. Bgl. Selbftbiographie, 
herausgegeben von J. €. 2. Hafen, Lpz. 1821—23, 
3.9. in Einem Bande, ebb. 1845. 

MNettelbladt, ein altes Patriciergeichledht ber 
Stadt Roftod, welches uriprünglich aus Schweben 
—— 1746 ben Reichsadel u. 1762 den Reichs— 

eiberruftand erhielt. 1) Freiberr Daniel, geb. 
1719 in Roflod, wurbe 1748 Brofeflor der Rechte 
in Halle, 17.6 Director ber Univerfität u. fl. 1791; 
er ihr.: Halliiche Beiträge zur juriftiichen Gelehrten⸗ 
biftorie, Halle 1755—62, 3 Bde.; Abhandlungen 
von ben wahren Gründen ber proteftantiichen Kir» 
chengewalt der evangeliihen Yanbesherren, ebb. 
1783 ; Sammlung tleiner juriftiiher Abhanblun« 

en, ebd. 1792. Jetziger Chef ift: 2) Freiherr 

(bert, Sohn des 1843 verftorbenen medlenburg« 
ſchwerinſchen Oberappellationsgerichtsraths Frei⸗ 
berrn Karl, geb. 1812, f medlenburg-jchwerinjcher 
Forſtmeiſter zu Tesdorff. 

Nettement (ſpr. Nettmaug), 1) Alfred, geb. 
21. Aug. 1805 in Paris, Legitimiſt, arbeitete 1829 
bis 1830 am Universel, erhielt ipäter bie Re— 
daction des Quotidienne u. nad ber Februar⸗ 
revolution 1848 der Opinion publique. 1849 
wurde er in tie Geſetzgebende Berſammlung ge— 
wählt, wo er Mitglied der Commiſſion ‚für Das 


Metall bis Nettuno N 


Brefict u. in ben permanenten Überwachungs 
ausſchuß — wurde u. mit ber Majerität 
ftimmte. im Staatöftreih vom 2. Dec. 1851 
befand er ſich unter deu Berhafteten, welche nad 
Mont Baltrien gebracht wurben, erhielt aber feine 
Freiheit wieber. Er ſchr. Discours sur les avan- 
tages de la lögitimite, Bar. 1824; Histoire fan- 
tastique de la revolution de Juillet, 1834; 
Les ruines morales et intelleetuelles, 1838; 
Biographie de M. de Genonde, 1846; Histoire 
de la Gazette de France, 1846; Henri de 
France, ou Hist. des Bourbons de la branche 
ainde pendant quinze ans d’exil 1830—45, 
Bar. 1847, 4.4. 1849; La revolution de F&vrier 
1848, Bar. 1848; Les historiens de la r&volu- 
tion frangaise, 1848. 2) Francis, Bruder des 
Bor., geb. 1808, war 1830 Privatfecretär des Mi- 
nifterpräfidenten Fürften von PBolignac u. arbeitet 
als legitimiftifcher Journalift mit — Bruder ſeit 
dieſer Zeit für die Sache ber vertriebenen Bourbonen. 

Netter, |. Thomas von Walben. 

Netteräpeim, Dorf im Kreiie Schleiden bes 
—— Aachen ber preußiſchen Rhein⸗ 
provinz; Fiſenbergwerk; 450 Ew. R 
et N Heinrich Eornefius von M., f. 

grippa 7). 

Mettine (Nettien), bie Hübſche, fchalkhaft 
Freunbliche; weiblicher Vorname. 

Mettlingen, Dorf bei Helmerfen im Amte 


Steuerwalb bes hanudverſchen enthums Hil- 
besheim; Pofterpebition; 1100 Em. 
Netto (ital., d. i. rein), 17 bei en ber 


Betrag nad) Abzug aller Koften, Spejen u. über- 


"haupt alles Abzuziehenben; 2) (Rettogewidht), das 


Gewicht einer Waare ohne Einballage, vgl. Brutto; 
8) im Buchhandel der Preis nach Abzug bes Ru- 
batts, f. u. Buchhandel I. E). Mettveintommen (ital. 
N. procedere), |. u. Gintommen 3); Rettoeinnahme, 
bie reine Einnahme, nach Abzug ber Unko 

Netto, 1) Johann Friebrich, geb. 1756 in 
Leipzig, war ſeit 1804 Todtengräber daſelbſt n. ft. 
1810; bekaunt durch zahlreiche Mufterblätter zum 

eichnen, Malen ꝛc., bef. zu Stidereien, Nähen, 

triden ; gab auch jeit 1805 als Toifettengefchent x. 
ein Taſchenbuch herans, welches bis 1815 vom F. 
2. Lehmann fortgeſetzt wurbe. 2) Friedrich Wil- 
beim, Lehrer an ber allgemeinen Kriegsſchule u. 
dem Königlichen Eabettenhaus in Berlin; er fchr.: 
Lehrb. des Aufnehmens mit bem Meftifch zc., Berl. 
1821; Anweiſung zur ortbographiihen Horigental« 
projection 2c. u. zum Bergzeichuen, ebb. 1822; Das 
Aufnehmen zu Pferbe zc., ebd. 1826; Lehrbuch ber 
Geoftereoplaflif zc., ebd. 1826; Praftifche Anmei- 
fung zur ötonomifchen Mektunft, ebb. 1826, u... 
3) Friedrich Auguft Wilhelm, Sohn bes 
Borigen, preußifcher Meutenant außer Dienit, 
gab mehre Schriften aus bem Gebiet der Kedıno- 
logie heraus, wie: Mufterblätter zur Berzierung 
für Gewerbtreibenbe, Lpz. 1834; Kunft in Metell 
zu graviren 2c., Quedl. 1840; Das. Geheinmiß 
des Olbilderbruds, ebd. 1840; Hanbbuch der Zu- 
ſchneidelunſt fiir Gewerbtreibenve, ebd. 1840; Au+ 
en Le — ebd. 1841 ; Anwii 
zur Bolir» ü. Ladirkuuft, ebd. 1842; Die kaloiy- 
piſche Bortaitirfunft, ebd. 1842, 2. Auſi. 1843 m. v. a 

Nettoliß, jo v. w. Retoli i 

Be a an 

no, en in-ber päpfllichen Defegation 

Rom, am Tyrrheniſchen Meer; Hafen, 50U0 Em, 


Nettuno bis Netze 


Nettüno, ein in Italien gewöhnlich leichtes 
3 zu Frauenzimmerkleidern. 

er Stabt im böhmifchen Kreife Bud⸗ 
weis; 300 Em. 


Nes, 1) ein aus weiten Mafchen beflebendes 
Geſtrich, bei. um Fiſche u. Wild zu fangen, f. 
Fiſcher⸗ u, dnetz; 2) Geftrid von Bindjaben, 
worin das auf bem Markte gelaufte Gemüſe u. 
Heine® Federvieh nah Haufe getragen wird; 3) 
ein —— geſtricktes N. von ſtarkem Zwirn, 
welches zur Unterlage ver Perrücen dient; 4) eine 
durch gerabe od. frummme Linien in Flächen einge» 
theilte Figur, welde dazu bient, etwas hinein 
zu zeichnen; fo liegt ſowohl Lanblarten als Stern- 
karten ein NR, zu Grunde, in befien Fläche bie 
Drte ob. Sterne eingetragen werben; vgl. Aufneh- 
men, Zu der Geometrie: a) N. in einer Ebene, 
bies erhält man, wenu man vier Punkte in einer 
Ebene buch gerabe Linie verbindet, bie ſich durch 
Berlängerung ber Berbindenben ergebenben brei 
Durchſchnittspunkte wieber verbindet, bie ſechs 
bierburch erhaltenen Durchſchnitte unter fi u. mit 
ben fieben vorigen Punkten verknüpft u. fo nad 
Belieben fortfährt; bie vier gegebenen Punlte 
beigen Hauptpunkte bes Retzes; b) ein R. im 
Raume if analog eine biejelbe Weile ent- 
ſtandene Eonftruction, indem man bier von fünf 
Punkten (Hauptpuntten ausgeht u. nicht Linien, 
jondern Ebenen als Bindemittel anwendet; IN. 
—— bie Zeichnung der Linien in einer 
we nach welchen —— — * um 

‚Bujammenlegung ber Theile den verlangten 
Körper zu erhalten; die am meiften in Betracht 
leunnenden Netze find bie der fünf regulären Kör- 
per. Huch in der Katoptrit macht man Nee zu beu 
wergerrten Bildern, welche ſich auf einen frammen 
Spiegel gehörig darſtellen jollen; bei Perjpectiv- 
malerei concentriiche Eirkelfinien ob. fchiefe Yinien, 
welche dem Cuwälbe als Radien zu Grunde gelegt 
werben; 5) (Anat.), ſ. Nee; 6) (Her.), jo dv. w. 
Gitter 3); 7) Fehler im Tuche, welcher entſteht, 
wa here gerifjen u. micht fogleich wieber 

üp " 


en ‚die Hugen ber Infecten, f. d. 4) 
‚Meßbäihnerrgriegei), bei Dauer- od. Haupt- 
geailftanbie Hölzer, welche auf ben Streichſtangen 
u. ber Mauer amfiregen u. bie Gerüftbreter tragen, 
Netzbruch, 1) (Med.), ſ. u. Brud 2) ») b); 

enge), ſ. u. Retze. 

iet, vormals ein Theil von Groß⸗ Po⸗ 
ben nach der Netze genannt, auf deren beiden Seiten 
er dag, wurde 1773. an Preußen abgetreten. Er 
enthielt 170 DM. mit 180,000 Em., yerfiel in vier 
Kreife u. wurde als eigne Lanbichaft mit Kammer» 
deputation fit Bromberg) zu Weitpreußen geichla- 
gen, fo daß er unter ber weitpreußifchen Regierung, 
Kriegs» u. Domünenlammer zu DMarienmwerber 
Durd den Tilfiter Frieden mußte Preußen 
aft ben ganzen: R. an das Herzogthum Warſchau 
abtweten , erhreit ihn aber Durch ben zu Wien am 3. 
Mai 1815 mit Rußland abgefchloffenen Bertrag 
wieber, Setst ift ber Heinere Theil beffelben zu dem 
Regieru irte Marienwerber u. ber größere 
Theil zu dem Regierungsbezirte Bromberg geihla- 
gen. Holſche, Der Neybiftrict, Königsb. 1793. 
Nege (Omenta), häufig, wiewohl unrichtig, 
auch als Netz (Omentum) bezeichnet, taſchenähn⸗ 
liche Be en der Bauchhaut, welche, indem 
ber. Magen, bie Leber, bie Milz u, ber Grimmdarm 


| 
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bamit als einer äußeren. Haut umkleivet werben, 
ſich in zwei durchſcheinenden Blättern, von der vor« 
beren u. hinteren Fläche dieſer Eingeweide aus, 
jortziehen, u. die, einander nahe liegend, nur burch 
ein dünnes, weitfächeriges Zellgewebe von einander 
eſchieden find, im welchem bei Erwachienen, im 
Verhältniß, wie fie überhaupt einen magern od. 
jetten Körper haben, wenig ob. auch jehr viel, jelten 
bei ſehr magern Berjonen gar fein Fett gelagert ift, 
immer aber ein wäfjeriger Dunft fi worfinbet, ı. 
worin zugleich jehr anfehnliche u. zahlreiche Gefäße 
(Regarterien u. Regvenen) als Ajte von mehrern 
nahe gelegenen Bauchblutgefäßen, aber nur wenig 
Heine Nerven (Negnerven) von den Nervenbaud- 
geflechten aus (die aber eigentlich nur den Netz⸗ 
geläßen angehören) fich verbreiten. Die Blätter 
bäugen jo loder zufammen, baß nur eine eigene 
länglichrunde Offnung, Winslomfhestod(Fo- 
ramen Winslowii) unter dem rechten Leberlappen, 
zwifchen bem Halje ber Gallenblaje, der eriten 
Krümmung bes Zwölffingerdarms, bem Yeber- 
zwölffingerbarmbaude u. dem Zwölffingernieren« 
bande, vorn burch bie Pfortaber, bie Leberarterie 
u. den Gallengang, binten durch bie untere Hohl- 
aber begrenzt, vorbanben ift u. eine geräumige, itt« 
nere, zellig fich darflellende Höhlung, bie fiir bie 
N. eine gemeinichaftliche ift, mit Luft aufgeblajen 
werben fan, Dean unterjcheibet ein großes u. ein 
feines Netz. A) Das ———— (Omentum 
majus) fommt 28 nach Offnung der Bauch⸗ 
höhle u. nach Zu —— der gebildeten Haut⸗ 
lappen, als eine Art von dünnem, vom großen Bo— 
gen bes Magens aus, vor dem obern Theil der Ge- 
därmeherabbängendem Vorhang zur Auſicht; hängt 
oberwärts mit dem Magenmilgbande u. der Um⸗ 
Heidung des Zwölffingerbarms zufammen, u. ift 
eime Duplicatur bes be. zu den enhäuten ges 
börigen Theils der Banchhaut; abwärts fteigt er 
über dem Grimmdarm u. dem obern Theile des 
Zwölffingerdarms bis zum Nabel, meift jedoch noch 
etwas water beinfelben, häufig auch, beſ. wenn es 
fettreih ift, bis in das Beden u. in bie Yeiflen- 
gegenben herab (daher bie Möglichkeit, bier fich bil« 
bender Netzbrüche); beim Embryo erfiredt es fich 
noch faum über den Grimmdarm u. ift durchaus 
fettleer. In genauerer Untericheidung zerfällt es in 
zwei Abtheilungen: a) in das Magengrimms 
barınnet (O. gastro-colicum), als bem grö- 
fern Theil auf der linken Seite, u. b) in bas 
Srimmdarımueß (VO. colicum), einen kleinern 
Theil der rechten Seite, ber eigentlich mehr eine 
Duplicatur des Bauchfells vom Grimmdarm aus 
it. B) Das Meine Neg (O. minus, Magen», 
Leberneg, ©. gastro-hepaticum) , ift eine Dupli⸗ 
catur ber Bauchhaut von ber Leber u. bem Magen 
aus, u. fonımt erft zum Vorfchein, wenn manden 
linten Leberlappen in die Höhe bebt u. nd en 
entjernt. Es erftredt fi) von ber Duexf —* 
Leber, der Furche des venöſen Ganges uü, he Gli— 
ſonſchen Kapiel (1. u. Leber) aus zup; Hauch 
Krümmung des Magens, iſt zä gr * 
Met, auch weit fettarmier, ſieht, 
die bemerkte Offnung in Derbi 
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epiploicae), furze, länglichrunbe, am ihren: ver- 
fchlofienen Ende dickere, mit fett, od. bei ſehr ma- 
gern Perſonen, mit einer rötblichen,, gallertartigen 
Feuchtigkeit gefüllte, ſacförmige ‚Verlängerungen 
der Bauchhaut des Didvarıma, welche Ähnlichkeit 
mit den gedachten Non baben-u. an mehrern, aber 
unbeſtimmten Stellen auf dem Dickdarme aufſitzen. 
Ähnliche Fertiäct Finden fich auch wohl in dent’ Ger 
tröie des Grimmbdarnis, in der Nähe bes letzteren. 
Aberhaupt haben die N. wohl nur die Beftimmung, 
Borratbsbehälmifie für das abgelonderte Fett zu 
fein, auch den Baucheingeweiden zu einigem äußern 
Schuß zu dienen.” Bon Thieren befigen nur bie 
Siugthiere Nee; bei vielen, wie beim Rinde, über- 
baupt bei Wiederläuern, ift das große Net fehr fett- 
reich, auch vei iehrern Winterfchläfern, wie beim 
Murmeithtete. Wei Vögeln u. Amphibien ver- 
treten eigene Fettllumpen, bei Fiſchen eine über bie 
biinnen - Gedarme ausgebreitete jchmierige Maſſe 
deren Stelle; a 

Netze, rechter ſchiffbarer Nebenfluß der Wartbe 
in Preußen; entſpringt aus einem See-bei Brdow 
in Bolen, gebt in den preußiſchen Negierungsbezirf 
Bromberg, dann in die Provinz Brandenburg u. 
mündet bier zwiſchen Driefen u. Fanböberg nad 
einem Laufe von 45 Meilen, Bei Nalel, wo fie ben 
ei Kanal (Netzekanal) fpeift, durch den fie 
mit der Reichel in Verbindung ftebt, wird fie Ichiff- 
bar. Ihr Flußgebiet beträgt 253 OM. Bornehmfte 
Nebenflüfie: Lobjonta, Küdde od. Klddow, Schwarz- 
waſſer u. Drage. An ben Ufern der R.-ift ber 
Megbruch, ein mit Torf» u. Moorboben bejettes, 
4 Meite breites fruchtbares Thal. 

Netzen, 1) etwas naß, feucht machen, mit Waffer 
beiprengen; daher Megfaß, bölzerner Trog, worin 
man das Tuch, ehe es zum zmeiten Male geraubet 
u. geihoren wird, mit weichem Waſſer naß macht; 
2) Waare in die Farbebrühe im Farbeleſſel (Meg« 
feffel) eintauchen. 

Netzentzündung (Epiploitie), fommt nicht 
- Teich: allein vor, außer als ſchwer erfennbare chro⸗ 
niſche Entzündung, die Berhärtung, Verdickung, 
Verwachſung, fteatomatdje Bildungen (Physconia 
omentalis) zurüdläßt, ſondern meiſt mit Magen— 
u. Darm- od. Bauchfellentzündung; fie hat daher 
auch nur die Zeichen der Bauchentzündungen über⸗ 
haupt. Bisweilen entftebt Eiterung mit Verzeh⸗ 
rung, Regichwindfucht (Phthi-is omentalis). 


Neger, Joſeph, geb. 1808 in Iunsbrud, wurde 


1843 Diufifdirector beim - Theater u. der Enterpe 
in Yeipzig, 1845 beim Dofoperntbeater in Wien. 
Er componirte die Opern Diara, Belagerung von 
Gotbenburg, Königin von Eaftilien u. mebre Lieder. 

Nepfangbeufchrede, Art der Gattung Fang- 
beufchreden, ſ. d. ve). 

Nepfiiege, Gattung ber Florfliegen, f. d. b). 

Netzflügler (Neuroptera ZL.). Ordnung aus 
ber Kiaſſe der Imiecten; find fenntlih an vier 
gleichartigen, durcfichrigen, mit Adern neßiörmig 
durchzogenen Flügeln; Kaumwerktzenge: Kinnladen 
u. Kinnbaden; Unterflügel deu Överflügeln gleich, 
diefe oft aber länger u. breiter; Hinterleib meift 
mit Borflen; Augen nepfärmig vorftehend u. jehr 
groß, zwei bis drei Nebenaugen glatt, Fliblhörner 
meijt borftenförmig, vielgliedrig; Bruſiſtück bat 
drei innig verwadiene Stüde u. trägt die ſechs 
Füße; die Bededung ift weich, od. beitebt nur an 
ſchwacher Schale; die meiften N. find ſowohl im 
bolllommenen als im Larvenzuftande fleijchireffend, 


Netze bis Neu... 


einige pflanzenfreſſend; die Larven vieler leben im 
Waſſer; alle baben ſechs Füße mit Klauen; die 
Berwanblung iſt halb od. volllommen; einige bauen 
fih als Larven befondere Röhren zum Wohnen, 
einige find als Buppen noch tbätig; mande Teben 
geiellig u. bauen große, gemeinihaftfihe Wohnun- 
en; Eintheilung: a) Flügel mit vielen Ne 

übler kürzer od. faum länger als ber Kopf (Su- 
bulicornia), bie Familie der Waflerjungfern (Li- 
bellulina) u. Eintagsfliegen (Ephemerina); b) 

lügel mit vielen Netadern, Fübler länger als ber 

oBt, meift heran Nr bie Fa⸗ 
milien der Faltflügler (Plicipennia), Perlaria, 
Phryganodea u. bie Familien der Plattflügler 
(Planipennia), Semplodea, Panorpina, hi- 
dioıen, Heömenobiödea, Myrmecoleontodea; 
ec) Flügel fehlen: od. haben nur wenige ob. feine 
QDueradern (Corrodentia, Nager), die Familie 
der Corrodentia, zu welcher die Gattungen Ter- 
mes, Psocus u. Troctes gezählt werben. 

Retzförmig (Reticulstus), wie ein Ne ge 
bildet, od. jo gegeichnet. 

Netzhaut des Auges,f, u. Auge 1) A)h). Mep« 
bautentzähdung, |. u. Unesuufeung .H). 

He d, fo v. w. Fangjagd. 

Net hen, beim Pottaſche ſieden ein großer böl- 
zerner Kaften, im welchem bie zum Auslaugen bes 
ftimmte Aſche angefeuchtet wird. 

Retzkeſſel, ſ. u. Netzen 2). 

Mepkoralle, 1) jo v. w. Retepora Lam. ; 8) 
fo v. w. Astraea. 

Retzkorallen Cw. (Corallia cellulosa), Fa⸗ 
milie der Korallen; bie Polypen finb an einer 
born» od. falfartigen Zelle mit bünner Wand bes 
feftigt; fie fiehen nur burch eine äußere, bünne 
Haut mit einander in Verbindung, od. auch durch 
einzelne Poren in den Wänden ber Zellen. 
Metzmagen, f. u. Magen b). 

Retzriegel (Baut), fo vw. Netzbäume. 

RNetzrolle, Art der Gattung Kegelſchnecke, f, b. 
- Mesichkau, Stadt im Gerichtsamt Reichenbach 
bes königlich jächfiichen Kreisdivectionsbezirte Ari 
dau (Boigtland), an der Sächſiſch⸗bairiſ de 
bahn, welche zwiichen N. u. Reichenbach auf einer 
hoben Brlide über bie Götgicd (f. d.) führt; altes 
Schloß, Nähfchule, Bapiermühle, Weberei; 2440 


Ew.; in der Nähe erhebt ſich ber Kühber 


Megichleihe (Blanus Wagl.), R 
tung aus der familie ber Ringelſchleichen u. (Sau- 
ria annulata) mit großem Stiruſchilde, vierecligen 
Hinterhauptsſchildern u. tegelförmigerem 
als bei der Doppelfchleihe (Amphisbaena rg 
Art: Graue N. (B. cinereus Wagl.). in Spa, 
nien, 10 Zoll lang. Er 

Netzſchnecke, Schnede, fo v. w. Gitterhorm. 

Netzſehen (Visusreticulatus); Augentäufchum- 
gen mit negartigen Erſcheinungen. 

Nesftrider, Zeiler od. unzünftige Berfomen, 
welche vorzüglich Jagb« u. Fiſcheruetze verfertigen. 
Mesverband (Megwert, Opus reticulatum 
ut us. a 


Netzwurſt, 1) fo v. m. Fricanbelle; 2) nme 
wurft, welche nicht in einen Darın gefüllt; jonbern 
in die Haut des Netzes gewidelt wird.” 1 _ 

Neu... , geograpbiiche, ſich bamit anfangenbe 
Namen, wenn fie ſich bier nicht finden, fiche unter 
ben Hauptnamen, auch bie englischer u. norbame- 

unter 


rifaniihen unter New..., bie 
Neuf..., die ruſſiſchen u. poluiſchen unter Nowa.. 


Neuägyptifched Jahr bis Neu-Braunfchweig 


Rowe..., Romwo..., NRomwoi..., die italienischen 
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Neu» Belgien, die von 1614 an am Hudion« 


unter Ruowo..., die fpanifchen unter Nueva..., | firom in Amerifa angelegten bolländiſchen Colo— 


bie ungariſchen unter vi r 

N ptiſches Jahr, f. u. Jahr 1) B) e). 

Neu⸗Albion, 1) der frühere Name bes 1578 
von Franz Drate entdedten Theiles der Weftküfte 
Nordamerilas, von Hoch» (Ober- od. Neu») Cali⸗ 

rnien nordwärts bis zur jegigen Grenze bes 

tiichen Gebietes (Fucaſtraße), wurbe von ben 
Briten beaniprucht, 1824 aber von ben Vereinigten 
Staaten bejelst m. im Örenztractat von 1846 aud) 
förmlih an letztere abgetreten; der ſüdliche Theil 
gehört gegenwärtig zum Xerritory Oregon, ber 
nörbliche zum Territory Wafhington; 2) Infel an 
der Küfte von Neu-Siid-Wales (öftliches Auftralien). 

Meu:Amfterdam, 1) Heine Iniel im Indiſchen 
Dean, etwa 38° 50° fübl. Br., entdedt 1633 von 
bem Holländer Bandiemen, befteht aus einem ein- 
Ben 2760 Fuß hohen Bullau, erzeugt nur Gras, 

echten u. Mooſe; ift unbewohnt; wurbe in neuer 
ver Zeit von ben der ner in Befig genommen; 
2) früherer Name der Stabt New York; 8) Haupt- 
ſtadt der Grafſchaft Berbice im Britiſchen Guayana 
(Sübamerila), liegt an der Mindung des Berbice 
ins Atlantiihe Meer, Sitz eines Untergouver⸗ 
neurs; hat 8U00 Ew.; 4) Fort im Niederländifchen 
Guyana (Surinam), kiegt uuterbalb der Hauptftabt 
Paramaribo zwiſchen ben Flüffen Surinam u. 
Commewyne. 
VReu⸗Andaluſien, fo.v. w. Cumana. 

Reu⸗Arabieu, das Küſteuland von Habeſch. 

Neu ⸗Archangel (Novo Archanguelorn, Stadt 
anf ber Juſel Sitka an ber Norpweittüfte (Rord⸗ 
amerila), am Rerjolliunde; Hauptſtadt der ruſſi⸗ 
ſchen Befitungen daſelbſt, Sitz des ruſſiſchen Gou« 
verneurs, hat eine griechiſche Kirche, Schule, Biblio⸗ 
thel, Hoſpital, Schiffswerfie u. Magazine, Zeug- 
haus un. Kaſerne, einen guten, befeſtigten Haſen u. 
1000 Ew. R. wurde 1799 gegründet, 1802 von 
den Koljuſchen zerſtört, 1804 von den Ruſſen wie 
ber beſetzt u. neu aufgebaut. 

Neu» Ariitotelifer, ſ. u. Ariftoteliler. 

- MReu: Babylon , jo v. w. Babylon 2). 

Reubad, Mineralbad u. Vergnügungsort bei 
Bafel (Schweiz); bie Quelle, 1742 entdedt, wird 
bef;gegen Stein» u. rauenkranfheiten angewendet. 

Pr »Baiern, Markıfleden am Inn im Laub» 

icht Roſenheim des bairiſchen Kreiſes Oberbaiern;; 
ifffahrt, Mühlſteinbrüche, 50U Em. 

Neubau, 1) Dorf im — Kemnath bes 
bairiſchen Kreiſes Oberpfalz; Eiſenglimmergruben, 
Baiybammer, 450 Ew.; N Dorf ım waldedichen 
Amte Niederwilbungen, Eiſenwerk, Eijenhämmer ; 
8) Dorf in Oſterreich ob der Enns, an ber Linz- 
Gmüuudner Eijenbahn. 

Meubauern :(Reubanater), in Oſterreich feit 
1768 bie augefiebelten Zigeuner. “ 

ubeck Balerius Wilhelm, geb. 1765 in Arn- 
ſtadt; prafticirte feit 1768 bafelbfi .als — ſeit 
1789 in Liegnitz, wurde 1793 ; Kreisphyfitus in 
Steinau, legte 1923 feine Stelle als Kreisphyfilus 
nieber, lebte feit 1835 zu Waldenburg in Schlefien 
m. fl. 20. Sept: 1850 zu Altwaſſer in Schlefien. 
Er ſchr.: Die Dem ber Erde nach bem Ge⸗ 
ridpte, 1785; De lavatione frigida magno sa- 
nitatıs praesidio,. 1788: Die Geſundbrunnen 
(ein Lehrgedicht), Bresl. 1794, 3. Aufl. 1809; Ge 


dichte, Liegnitz 1791; ſchr. auch ein Trauerfpiel, 


Sterns (im ber ſchleſiſchen Monatsiärift), 1791. 


wien; 1664 den Holländern durch die Briten unter 
bem Herzog von York (nachmals Jakob II.) eut- 
riffen u. dort New Mork u. New Jerjev angelegt. 

Meuber, Friberife Karoline, geb. 1692 or. nach 
And. 9. März 1697 in Reichenbach, Tochter bed 
dafigen Nechrsgelebrten Weißenbprn. Im väter 
liben Hauſe gemißbandelt, entfloh fie 1718 
mit ihrem Geliebten Neuber, einem Zwickauer 
Gymnafiaften, ben fie bald heirathete. Beide tra⸗ 
ten zur Spiegelbergiſchen Schauipielergeielidait 
in Weißenfels, erhielten 1727 das Privilegium 
als königlich polniſche Hoflomödianten u. bildeten 
in Leipzig eine eigene Geſellſchaft. Als Directrice 
berfelben, Schauſpielerin u. dramatiſche Scrift- 
ftellerin erwarb fie fib Ruf. Mit Gottſched ver- 
band fie fih, um das Deutiche Theater zu refornis 
ren, u. 1737 wurde auf dem Scauplaße ber N., 
damals der Bude vor ben Grimmaiihen Thore, 
ein Auto da F& über Harlekin gehalten, wodurch 
der Hanswurft u. die Haupt» u. Staatsactionen 
verbammt mwurben; vgl. Deutiche Literatur. Im 
Folge öfterer Abweſenheit verlor” fie ihr Priviles 
gium in Leipzig, ging 1740 nad) Petersburg, kehrte 
1741 nach Leipzig zurüch u. ft. nach manden Drang» 
falen 30. Novbr. 1760 in Laubegaft bei Dresden m . 
wurde in Lauban begraben; in Zaubegaft wurbe ihr 
1776 ein Dentmal gejegt; 1552 wurde bafjelbe bei 
einer ihr zu Ghren veranflalteten Gedächtnißſeier 
erneuert, 2 

Neuberg, Dorf im fieyerifchen Kreiſe Brud im 
Mürzthal; Schloß, Stitsfirdhe, Ciſterzienſerſtift 
(1782 vom Kaijer Joſeph aufgehoben), Eiſenober⸗ 
verwesamt, Gifenbergwerte, Stredhammer, Pudd⸗ 
ling®, Schmeiz, Pochwerk, Gewehrfabrik; 430 Ew. 

Neu-⸗Berlin, jo v. w. Berliuchen. 

Neubeſcheerung Chriſti, Bitriofwerl bei 
Moibwig, i.d. 

Neu Bitcaya, Intenbanz im ehemaligen jpa- 
niſchen Vicelönigreich Mexico, die heutigen Stua- 
ten Durango u. Chihuahua umfafjend. 

New Biftrig, io v. w. Bifirig F 

Neublau, Farbe in vieredigen Tafeln, beſteht 
aus mit Jubigo gefärbter Stärke u. wird bef. zum 
Bläuen der Wäſche benußt. Der Bergrath Barth 
erfand daſſelbe, wie auch eine ähnlich gefertigte 
grüne Farbe (Neugrün), zu Großenbain 1744; da» 
ber auch Sächſiſches od. Hainerblau(Säd» 
ges od. Hainergrün). j 

eu-Brandenburg, Stabt im Kreile Star» 
garb des Großherzogthums Medlenburg-Sirelig, 
am Tollenferjee; faft zirtelrund gebaut, mit breitem 
Straßen, hat großberzogliches Schloß, Gynmaſium, 
Armenjhule, Wollmagazin, Schaufpielhaus, Reit 
bahn, Fabriken in Tabal, Karten, Bapier, Seife, 
Leder, Leim, hemiihen Waaren, Tuch; Buchhand⸗ 
lung, Buchdruderei, Hopfenbau, Brand» u. Hagel» 
afjecuranz,, jäbrliches Wettrennen ; Freimaurerloge 
um Friedenebund; 6900 Ew. Ju ber Näbe bas 
uftihloß Belvedere. 

Neubraun, eine borzügliche braune Körper 
farbe; ift weientlih Cyankupfer u. wird bei. zu 
Schauenftein in Schlefien bereitet. Taugt zu Ltr, 

irniße, Leim- u. Waffermalerei u. gibt mit Weiß 

altbare Nüancen von Lila, mit Berlinerbiau aber 
ein ſchönes Duntel-Fila. 

Neu Braunfels, j. New Braunfels. 

Neun: Braunfchweig (engl. New Bruntwic), 


806 Meu-Breifach 


Gouvernement im Britifchen Norbamerifa; grenzt 
im Weſten an ben Unionsftaat Maine, im Ror« 
den an Canada, im Often an ben Lorenzbufen u. 
Neufchottland u. im Süden an bie Fundybay bes 
Atlantiihen Oceans; Flähenraum: 1475 OM.; 
Gebirge: Albany u. beffen Zweige (nirgends be⸗ 
beutend hoch); Flüffe: Sct. John (Eiyde, Lauf 
50 Meilen, ſchiffbar 12 Meilen), Reftigouche, 
Nipifihnit, Mirimachi, Petit Caudiac; See: Fre⸗ 
nenje (Großer See, 6 Meilen lang, bis 2 Mei- 
fen breit); Baien: Des Ehaleurs (Warme Bat, 
zum Theil in Untercanada. Hier Seeſchlacht 1760), 
Grüne Pai, Paſſamaquoddy, Froth; Klima ziem- 
fi kalt, harte, lange Winter, kurze, heiße Som- 
mer, viel Nebeltage, gejunbe Luft; fiir den Ader- 
bau fehr eeiguet; Producte: Getreide, Hiilfen- 
früchte, Gemüfe, etwas Obft, viel Holz, Eiien, 
Kallſteine u. Gyps; man treibt Viehzucht, Pferde, 
Rindvieh, Schafe, Schweine, Geflügel; Fiſcherei 
(Kabeljau u. andere Doricharten, Schollen, Hä- 
ringe, Makrelen, Lachſe, jo auch Seehunde, Wall- 
fiihe); Handel mit Holz, Landesprobucten, wozu 
außer den obigen auch Pelze, Hänte von Bären, 
Sientbieren, Flußottern, Lachſen ıc. fommen. An 
Eijenbahnen befitt R.-B. die Linien Woobftod- 
Andremd- St. John. Die Bevölkerung betrug 
1851: 211,473 Ew., meift europäiſcher Abſtam⸗ 
mung (Angfo-Amerifaner, Briten, einige Deutiche 
u. Franzoſen), doch gibt es noch einige Urbewohner 
(Algontliner) im dem gegen 2000 Köpfe ftarten 
Stamme ber Marebiten. Dem religidien Belennt- 
niß nach gehört die Mehrzahl zur Englifchen Hoch» 
fire, danach zur Schottifchen Kirche (Preobyte⸗ 
rianer), ferner gibt es noch Römifch - Katboliten, 
Wesleyaner u. Baptiften. Die Verfaſſung ift ähn— 
lich der von Kanada, an der Spite ber Regierung 
er ein Gouverneur, welcher einen vollziebenden 

ath zur Seite hat; das Parlament beftebt aus 
Dber- u. Unterhaus, letzteres mit zwölf Mitglie- 
bern. Eintbeilung in zwölf Grafſchaften (Coun- 
ties): Charlotte, St. Jobn, Weftmorelaud, Kent, 
King’s County, Dueen’s County, Sunbury, get 
Charlton, Nortbumberland, Glouceſter u. Reſti— 
gouche; Hauptſtadt: Frederictown. N.B. wurde 
mit Neuſchottland (ſ. d.) entdeckt, bildete dann einen 
Theil des franzöſiſchen Aladien, wurde 1763 im 
—— von Paris an England abgetreten u. mit 

eufchottland als eine Provinz betrachtet, 1783 
aber, mo fich bie Loyaliſten bier nieberlichen, ala 
eigene Provinz N.-B. abgetrennt, 

Men rein (MeufBrifah), 1) Stabt im 
Arrondiffement Colmar des franzöfiichen Departe- 
ments Haut⸗Rhin; Feflung nah Vaubans dritter 
Manier als reguläre® Achteck, das abgerückte Ba- 
ra (Tontregarben) bat, gebaut. Hinter den Ab⸗ 
chnitten ift ein anderes Baftion mit Heinen cajer 
mattirten Flanfen u. einem Tour bastionne an 
ber Spitze zwiſchen ben Baftions find Graben- 
fcheeren. Außenmwerfe find boppelt vor einander 
liegende NRavelins mit Flanten. it. an bem 
Rhein wurde, etiwa 1000 Schritt von ber Feftung 
entfernt, das Fort Mortier gebaut, ein umregel« 
mäßig baftionirtes Biereck von drei Fronten mit 
Ravelins; 2000 Ew. N.B. wurde 1699 von Fub- 
wig XIV. Alt-Breifach, welches Damals an Deutſch⸗ 
land zurüdgegeben wurde, gegenüber durch Vau— 
ban befeftigt u. ift noch nicht belagert worden. 
1814 wurde es von öfterreichifchen, 1815 von öfler- 
reichifchen u. badifchen Truppen beobachtet. 


N 


bis Neuburg 


Neubrigenfis, Willem, genannt Parvas ob. 
Petit (ber Kleine), geb. 1136 in Briblingtom im 
England, war Mönd im Klofter Newbury u: jchr., 
be einem Commentar zum Hobenliebe, bef. Hi- 
storia rerum anglicarum (vou Wilhelm I: bis 
1197), herausgeg. Antw. 1567, Heibelb. 1587, Bar. 
1610 u. 1632, Orf. 1719, von Hamilton: 1856. 

Meu: Britannien (Rew Britain), 1) Archipe⸗ 
lagus des weftlihen Polyneſiens, nordöſtlich von 
Neu-Guinea; mehre hochgelegene Injeln , vulkani⸗ 
[hen Urfprungs, mit einem Gejammtflähenraum 
von 500 OM.; noch thätige Bullane, gut bewal- 
bete Berge, niebrige yo (zum Theil Korallen» 
riffe) mit guten Häfen; frudhtbar an Palmen aller 
Art, Dradenblutbäumen, Gewürzen, Betel, Zucker⸗ 
rohr, Bambus ꝛ⁊c., Papageien, Kronentauben, hat 
aber wenige Säugetbiere, mehr Krofobile, Schlan⸗ 
gen, Spinnen, Krebie, Muſcheln ꝛc. Die Einm. 

ebören zum Stamme ber Bapuas, geben nadt; mit 
Bierratgen an Armen u. Füßen, ſind mißtrauiſch, 
wild, friegeriich, gute Schiffer. Diejer Archipelagus 
wurde wahrfcheinlich jchon im 16. Jahrh. vom eu⸗ 
ropäifhen Seeleuten, zuerft beftimmt 1616 von de 
Maire u. Schouten geliehen n. lange Zeit fix einen 
Theil von Neu» Guinea gehalten, bis endlich 1699 
ber Engländer Dampier die Dampieröftraße fand; 
1767 wurbe ber Ardhipelagus von Carteretu 1793 
von b’Entrecafteaur unterſucht; 2) (Birara), 
größte Infel biefes Archipelagus, durch die Dam- 
piersftraße von Neu⸗Guinea, durch ben Georgslanal 
von Neu⸗Irland geſchieden, ſchmal, gebirgig, waffer- 
reich, hat mehre Häfen u. Buchten. Merkw fte 
Punkte: Cap Gloucefter (an der Dampiersftraße), 
Cap Orford, Cap Stephans. Um N.-B. liegen 
viele Heinere Infeln: Rook, Bulcano (mit Bultan), 
bie Gruppe Isles Frangaifes, darunter Foxeftier, 
Niedrige Injeln (Isles Basses, Ediquier), Ste 
phens, Browns Reihe, Wishart. Die zweite grö⸗ 
Bere Injel von N.«B. iſt Reu ⸗Irland (Tombara), 
25 Meilen lang, 3 breit, gebirgig (Spitzen bis 8000 
Fuß), gut angebaut, mit Probucten u. Einw. wie 
N-B. Vorgebirg St. Georg, Hafen Prasiin. In- 
jeln dabei: Portland - Islands, entdedt 1767+Ge- 
rard de Nys (Garret Denis), fruchtbar; Saudwich, 
Set. Jean. Die dritte ere Juſel Reu-Ganno- 
ver, gut bevöllert u. angebaut, gebirgig, von Neu⸗ 
Irland durch die Byronsſtraße (darin die Byrons- 
infel) getvennt; dabei bie Infeln. Squally (Sturm- 
injel, Orageufe) , Matthews, 6 Meilen lang; An- 
ton · Caves * ;3) ſo v. w. —— —5* Ldb. 
ruch, ein neu gerodetes welches 

durch Verbrennen ber Wurzeln m. dgl. gereinigt ift. 

New Bruchhaufen, j. u. en. 

Reubrück (NMoouymoft), Gtabt im: Sreife 
Samter bes preußifchen Regierungsbezirls u. ver 
zes Bofen, an ber Warte u. utmeit ber Eifen- 

ahn zwiſchen Kreug u. Poſen. Tuchweberei ; 800EW. 
eubrunn, 1) Pfarrborfiim Landgericht Hom- 
burg bes baierifchen Kreiſes Unterfranken, Wein⸗ 
bau; 1130 Em; 2) Maxtefleden im f 
Marktheidenfeld bes: baierifchen Kreiſes Unterfran 
ten RN e Em. 
tunnen, Mineralquelle, ſ. u. Karlakab. 

Neubüderich, Stadt, jo v. w. Büberich 

New: Bufomw, ſo v. w. Bukow, 

ger} 1) Stadt, fo v. m. Kloſterneuburg; 
2) Landge im baieriichen Kreife Schwaben; 
7,55 ODE, 18,500 Ew.; bat bas +OM. 
Donaumoos, ſ. b.; 3) Hauptftabt darin, rechte an 


Neu-Ealabar bis 


ber Donau, Sit bes Landgerichts u. bes Appella- 
tionsgerichts für Schwaben u. Neuburg, Schloß, 
von den Herzögen von Pfalz: R. erbaut (mit Alter» 
thbumslammer), Klofler ber Barmberzigen Brüder, 
Eiifaberhinerinnenklofter mit weiblihem Kranten- 
Haus, Walfenhaus, 2 Hofpitäler, Theologifches Se⸗ 
minar, Oymmaftum, Kajerne, Zeughaus (vormals 
Iefuitercollegium), Fayence» u. Gteingutfabril, 
Bierbtauerei, Salpeterfieberei, Fiicherei; 6800 Ew. 
In ber Nähe Luſtſchloß Grünau, Ruinen der Burg 
Altenburg u. Böniglice Stuterei Robrenfeld; 
4) ehemaliges Hürftentbum, Beſitzung bes Haufes 
Pfalz; Hatte 50 OM., zerftüdelt — Land 
mit gegen 100,000 Ew. Reſidenz einer eigenen 
Linie von Pfalz-R. in N. 3), f. Pfalz. Der größere 
Theil fam 1801 mit 4000 Ew. an Baiern, ber 
Heinere an Salzburg u. 1809 auch an Baiern. 
Bgl. von Reifah, Beſchreibung des Herzogthums 
N., Regensb. 1790; Graf von Reifah, PBfalz-R., 
Pappenb. 1800 fi., 3 Bbe.; 5) fo v. w. Neunburg 
vor dem Walbe; 6) Marktfleden im Landgericht 
Paſſau des baieriſchen Kreiles Nieberbaiern, am 
Zu, — einer bis 1802 zu Oſterreich gehöri⸗ 
chaft gleiches Namens, Schloß; 1050 

3 Ty ER. an der Kamfach), Markifleden im 
Landgericht Ursberg des baterifchen Kreifes Schwa- 
beit; Sig eines Herrichaftsgerichte, Leinwand⸗ 
; 900 Ew.; 8) Plarrborf im Canton Kandel 


des Kreiies Pfaly, an der Lauter u. bem 
zz 1480 


Em.; 9) Bergichloß mit Kammergut 

an der Unſtrut im Kreife rt der 

Provinz Sachſen; 10) (Stift-R.), 

Ktofter rechts am Nedar unweit im ba⸗ 

en Unterrheinkreiſe, ehemals Ronnenklofter, 

jetzt Gerberei, beißt jetzt Haarlaß, weil den ein- 

tretenben Novigen die Haare abgeichnitten wurben; 
18) (Korn-R.), j. u. Kornneuburg. 

Neu⸗Calabar, 1) Fluß im weſtlichen Afrika, 

mündet auf der Benintilfte mit dem Bonny in ein 

m. dieſelde große Bucht u. wird fiir eine Abzwei⸗ 


— wg und gehalten; 2) Stabt auf einer Infel 
ber Münbumg bes gleichnamigen Fluſſes. 
MeuBaledonien (Mew Gaiedonia), 1) (Bri⸗ 


tiſch Coluubien, Süblihes Britifhes 
Norbwefgebiet), ber ſüdweſtliche Theil bes 
Gebietes ber Hubfonsbai Compagnie (Britiiches 
Nordamerika), umfaht die früheren Eolonien Neu- 
er, Ren-Gornwall, NeurGeorgien u. Neu» 

orfoft, am Norben an das Auffifche Nord» 
amerifw, im Norboften an das Nörbfiche Britiſche 
N ebiet, im Dften am das Hubjonsbaiterri» 
torium, im Süben anbas Bereinigte Staaten-Gebiet 
Waſhington, im Weften am den Stillen Ocean; 
R.-E. if ent faft ganz mit dichten Waldungen bes 
dedtes vaunbes Gebirgslandb; FFliiffe: Golumbia u. 
ajer’® Rivers (münden im beu Stillen Oceait), 
riebewaftuß (Peace River, Unjigah). Das Klima 
milder al® im Often unter denfelben Breiten- 


Kartoffehr, Erbien ıc.; Hauptprobucte find 
—— Biber, Marber, Luchſe u. zahlreiche 
andere kg im Dineralreih: Gold (nament» 
i bes Krazer’s River, wohin deshalb 
auch feit 1858 zahlreiche Einwanderer gehen), Ku⸗ 
pier, Gifen u. Steimfoblen. Die Urbewohner find 

ianeransdem Stamme der Chippewyans, 
16 Küftenindianer, fie nähren fi von Jagd u 
Filhfang u. fleben mit den europätichen Einwoh⸗ 
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nern Ir überall in gutem Einvernehmen. Der 
——— Theil der Bevöllerung beſchäftigt ſich 
(mit Ausnahme ber Goldſucher am Frazer's River) 
größtentheils mit ber Jagd auf Pelzthiere u. dem 
— damit u. wohnt in ob. bei ben Forts der 

ubjonsbat Compagnie; das Hauptfort berielben 
ift St. James, die übrigem bebeutenberen: Langley, 
Hope, Yale u. Alerandria. Zur politiihen Haupt- 
ftabt wurde das im März 1859 angelegte New 
Weſtminſter ernannt. Bon ben zu R.-C. ne 
börigen Kiüfteninfeln find die bebeuteubflen: Van— 
conper (Quadra · Vancouver) u. bie Königin Char⸗ 
lotteninfel; 2) Injel des weftlichen Polyneſiens, 
nabe am —— des Steinbocks gelegen; 65 
Meilen lang (von Nordweſten nach Sübeſten) doch 
nie über 10 Meilen breit, 325 OM. groß; iſt von 
Sandbänten u. Korallenriffen (Bane du Nau- 
frage, 14 Meilen lang, 2c.), bie fih durch Anhäu⸗ 
fung von Schlamm zu Juſeln nach u. mach bilden, 
umgeben, meift ſchwer zugänglich, im Innern ein 
fables Gebirge u. zwei fruchtbare Hügelreihen, aber 
im ben meiften Gegenden unfruchibar. Die Flora 
Ki t nicht mehr bie Üppigleit wie anf ben indiſchen 

Nein, bie Jauna ift ziemlich arm; Einw. 25,009 
(50,000), fie finb Bapuas, nadt bi® auf ein wenig 
Betleidung um bie Hüften (bei ben Weibern bis 
auf bie Senke), gelten als graufam, wild, men⸗ 
ſcheufreſſend, während fie von And. als friedlich m 
bi® zu einer gewiſſen Stufe gebildet gefunden wur⸗ 
den (alfo wahrſcheinlich verſchiedene Stämme), ſpre⸗ 
chen eigene Sprache, wohnen in halbrunden Lehm⸗ 
bütten, bie im der Mitte dem Feuerherd haben u. 
mit an ſchicklichen Orten terraifirten Plantagen 
umgeben find, efien außer Pflanzen u. Fleiſch 
auch Spinnen u. fetten Thon (Spedftein). Alte 
Berjuche, feit 1843 unter ihnen das Chriſtenthum 
zu verbreiten, find proteftantifchen (englijchen), wie 
latholiſchen (franzöfiihen) Mijfionären mißlungen. 
Entdedt wurde NR. von Eoof 1774 u. 18 Jahre 
fpäter befucht von b’Entrecafleaug. 1847 überfielen 
die Eingebornen bie Miffionen bei Balade u. Poebo, 
u. feitbem ift auch bie Miſſion in NC. aufgegeben _ 
worden. Am 24. Sept. 1853 wurbe N.C. nebſt 
ber Epprefieninfel burch den Gontreabmiral Feb⸗ 
vrier · Despointes fr Frankreich feierlich in Beſitz 
genommen. In ber Nähe bie Eypreſſeninſel (Fich⸗ 
teninfel, Isle of Pines), gut bewalbet; Botany 
land, Balabeh (nörbild), Loyalıy (Britannia), 
Mathew, Beaupre (Gruppe, gut bewohnt), Drei 
Inſein, Huon (am nörblichften), Niebrige Inſeln 
(amı weftlihften), Walpole (füböftlich), entbedt 1794. 

Neu-Ealifornien, jo v. w. Hodcalifornien, 
f. u. Caliſornien P). 

Neu-Eartagena (Cartagena nueva), 1) che 
malige Provinz in bem ſpaniſch- amerifaniichen 
Königreiche Neu-Granaba (Südamerika), hatte1795 
DOM., bilder jet zu zwei Drittel das Granada 
Eonfederations Staates Magdalena, |.d.;2) Stabt, 
fo v. w. Cartagena 3). _ i : 

Neu:Eaftilien, jpaniiche Provinz, f. Eaftilien 


1) m). 
Neuchätel (ipr. Röhſchatell), jo v. w. Neuenburg. 
Neuckenr Pfarrdorf im Landgericht Nord⸗ 
halben des baierifchen Kreiſes Oberfranten; Cifen« 
fteingruben, Holzbandel, Mühlen; 440 Ew. 
Meu:Eompo (fpr.Reu-Compofteja), Stabt 
im merilanifhen Staate Zalisco, am Auftralijchen 
Ocean. 
Neu⸗Cornwallis, Küfenftrich im weſtlichen 
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Britifhen Nordamerila, jegt zu Neu ⸗Caledonien 
(i. d.) gehörig. ö 

—— Dorf im Amte Dresben (König- 
reih Sachſen), im Blauenfhen Grunde gelegen; 
Eifen» Hütte, Coaköbereitung, Schladenbab, Koh» 
lenbau, Zinfweißfabrif x. 

Neu-Epythere, jo v. w. Tahiti. 

Neudamm, Stabt im Kreife Küſtrin des Regie 
rungsbezirts Frankfurt der preuß. Provinz Bran« 
benburg, an ber Rohrbruchfließ; Tuchmanufaetur, 
Hut u. Strumpffabrifen, Baptermüble; 3100 Em. 

Heudau, Dorf im ſteyerſchen Kreile Grab, an 
ber Lafnitz; Schloß, Eiſenhammer, Stredjeuer; 
600 Ew. 

Neuded, Flecken, fo v. w. Neibed. 

Neudenau, Stabt im Landamt Mosbadh bes 
badiſchen Unterrheintreifes, an der Iart, Reſidenz 
des Grafen von Leiningen-Neudenau; Schloß, Ei» 
jfenbammer, Heilquelle für Pferde; 2200 Em. 

Neudeutſches Dach, |. u. Dach 1. A) a). 

Reu ⸗Deutſchland, Anſiedlung der Grafichaft 
b’Urban in ber britiſchen Colonie NRatal im füdöft« 
lichen Afrika; dafelbft etwa 50 beutiche Familien 
mit dem Geiftlichen Boffelt ans Berlin. 

Meudietendorf, Dorf, j. u. Dietenborf 2). 

Meudorf (in Baiern gibt e8 30, in Äſterreich 
220, in Preußen 120 Ortkhafterr biefes Namens); 
1) Dorf in Ofterreih unter der Enns, Che— 
miſche Fabrik; 800 Ew.; 2) Marttfleden, ebenba« 
felbft; 1800 Em.; 8) Bergftabt im böhmiſcheu 
Kreife Eger, Bergbau auf Ziun u. Silber; 700 
Ew.; 4) Dorf im Kreife Beutben bes Regierungs- 
bezirks Oppelu ber preußifchen Provinz Schiefien ; 
ern: Arten , 3 Zintkhütten; 350 Ew.; 5) 
— Ujfalu), Dorf im Bezirk Neuſiedl des 

omitats Wieſelburg des ungariſchen Verwal» 
tungsgebietes Odenburg; 1150 Ew. 6) (Sat- 
tel-R., Nyerges-Ujafalu), Dorfim Bezirk 
u. Comitat Gran bes ungariihen Berwaltungsge- 
bietes Pefib- Ofen; Poſtamt, Fundort römiſcher 
Münzen; 1470 Em.; ſoll auf der Stelle der alten 
Billa Eurtia ſtehen; 7) deutſches Dorf im Bezirk 
Lippa des Comitats Temes des ungarischen Ver— 
mwaltungsgebiets Temesvar; 1230 Ew.; 8) (The: 
ben-N., Deven-Ujfalu), Dorf im ungariichen 
Bezirk, Comitat u. Berwaltnngegebiet Presburg, 
unweit des Einfluffes der March in die Donau u. 
an ber Kilenbahn von Gäniernborf nad Pres- 
burg zc., Boftamt; 1200 Em.; 9) Dorf im mäh- 
rifhen Kreife Brünn, an ber Kailer-Ferdinanns- 
Nordbahn (Lundenburg » Prerau); 1600 Ew.; 10) 
Dorf im Gerihtsamt Oberwieſenthal des königlich 
ſächſiſchen Kreisdirectionebezirts Zwidan, au der 
Schma; Klöppelihule, Arzneiträuterbandel; 1900 
Ew.;11) Dorfim anbalt-bernburgiichen Amte Harz- 
gerobe, mit Blei» u. Silberbergwerten ; 750 Em. 

Neudörfchen, Dori im Amte Frautenberg 
(Sadjen), der Stadt Mittweida gebörig u. deren 
Luftort, an der Zihopau; bat Dampfmablmühle, 
Bollipinnerei u. Steinbrüche; ehemals Bergbau. 

Neudörfel, Dorf im böhmiſchen Kreife Yeippa, 
Braunkohlenwerle; 370 Em. 

Neue Benedicte, Silber» u. Bleibergwerl bei 
Clausthal, f. d. 2). 

Neuer Bund, fo v. iv. Neues Teftament. 

—— Hebriden, fo v. m. Heiligen Geifts Ardi- 
pelagu®. 

eued Ierufalem ESeue Kirk), Name ber 
von Swebenborg (f. d.) geftifteten Secte. 


Neucoſchütz bis Neue Sterne " 


Neuer Stalenber, fo v. w. Gregorianiſcher Ka⸗ 
lender, ſ. u. Halenter 2) ©. 234. i 
— Licht, Partei der Methodiſten, ſo v. w. 

ers 


lers. 

Reue Lichter, in Schottland zu Ende des 18. 
Jahrh. Spottnanie der Verſammlungen, welche von 
ben Vertheidigern ber firengen Prädeſtinatious⸗ 
lehre gehalten wurden. 

Neue Manichaer, fo v. w. Flacianer, welche 
bes Manichäismus beſchuldigt wurde, 

Neuer Menfd, jo v. w. Belehrter. 

Neue Pfalz, fo v. w. Junge Pfalz. 

Neue Propheten, 1) Schwärmer, bie fich einer 
unmittelbaren Erleuchtung u. Weifjagungsgabe 
rübmen ; fie weifjagen gewöhnlich. nur Über einzelne 
Dinge, die Schidiate von Ländern u. bgL., u. ſehen 
bie Zukunft oft unter ber Form ihrer eigenthüm⸗ 
lichen Borftellungen; 2) (News prophets), bie 
Camiſarden in England, bier auch Heine Propheten 
genannt; vgl. Sevennenkriege. 

Neues Schock, ſonſt in Oberfachien gewöhn- 
lie Rebnungsmünze = 60 Gr. Conv. 

Neue Sterne (Kurzzeitige Sterne, Tem- 
porary stars), Fixſterne von wechſelndem Erſchei⸗ 
nen od, von. wechſelndem Lichtglanz; man ‚unter» 
ſcheidet brei Arten berjelben: ſolche, welche plötz ⸗ 
lich aufſtrahlen u. im mehr ob. weniger langer Zei 
verihwinben; folche, deren Helligkeit einer. perio- 
diſchen, ſchon jett beſſimmbaren Beränderlichkeit 
unterliegt; u. ſolche, die, wien Schiff, auf einmal 
einen ungewöhnlich wachſenden u. unbeftimmt 
wedhlelnden Lichtglang zeigen. Alle drei Arten find 
wabricheinlich ihrer innern Natur. nach nahe mit 
einander verwandt. Die meiften ber Ru St. haben 
fih nahe bei od. in der Milchſtraße ſelbſt gezeigt. 
Zu den Nu St-n kaun man, jedoch mit umgleicher 
Gewißbeit, folgende rechnen:.a) 134 v. Chr. im 
Yuli, beobachtet im Storpion in China; b) 123 n. 
Chr. im Dec. zwijchen: « Hercules u. x Opbiuchne 
in China; c) ein jonderbarer, fehr großer Stern 
erichien am 10. Dec. 173 zwiſchen « u. 8 bes Gem- 
taur u. verichwand nad 8 Monaten, al® er nad 
einander filuf Farben gezeigt hatte; d) vom März bis 
Aug. 369; e) ım Ehina im 3.386 zwifchen A u. @ 
bes Schützen; ſ) drei Wochen lang ein neuer Stern 
bei a des Ablers im 9: 359 auflobernd mit der 
Helligleit ber Venus; g) in China März 393 im 
Schwanze des Skorpion; by) im 3. 945 zwifchen 
dem Cepheus u. der Eaifiopeia; h im Zeichen des 
Widders 1012 nach dem Zeugniß bes Mönchs von 
St. Gallen Heppitomus; k) in China Ende Juli 
1203 im Schwanze bes Etorpions, von weißbläu- 
licher Farbe obne allen leuchtenden ‚WRebel, dem 
Saturn ähnlich ; Iy nach chineſiſchen Beobachtumgen 
Mitte Decembers 1230 zwiſchen dem Opbiuchus 
u. der Schlange erfchienen, u. Ende März 1231 
wieder verſchwunden ; m) im 3. 1264 zwiſchen bem 
Gepheus u. ber Cajfiopeia nach dem Zeugniß des 
böhmiſchen Aftronomen Cyprianus Leovilins; m) 
ber befannte Tychoniſche im J. 1572 in der Caſſio⸗ 
peia erſchienene neue Stern; 0) nach chineſiſchen 
Beobachtungen im Febr. 1578, anferordentlich heil 
ſtrahlend, der Drt dieſes Sternes ift nicht 
geben; p) in Ehina am 1. Juli 1584 umwelt # 
des —— wahrgenommen; g) Keplers Stern, 
j. Kepler De stella nova tertii honoris in Cygno 
1606; biejer nach Bayer mit 34 Cygni bezeichnete 
neue Stern wurbe ſchon von Wilh. Janſon im 9. 
1600 wahrgenommen; r) ber neue Stern im- 


Neuer Styl bis Neuenburg 


Ophiuchus im I. 1604, nad bem Tychoſchen von 
1572 der berühmtefte neue Stern ; 5) vom Karthäu⸗ 
fer Anthelme am 20. Juni 1670 am Kopie des 
Fuchſes ziemlich nahe bei 4 bes Schwan entbedt, 
mit wenigen Unterbrechnugen bis Ende März 1672 
fihtbar ; 1) am 28. April 1848 wurbe von Hinb im 
genträger ein neuer, röthlich gelber Stern 
fünfter Größe aufgefunden, der 1850 kaum nöch 
elfter Größe geweien ift. 
Heuer Styl, in Bezug auf Kalender, f. Neuer 


Neues Teitament, j. u. Bibel IL. »), III. B), 
IV. 2), V. »). 

Neue Welt, 1) Ort im Bezirk Arlesheim bes 
Schweizercantonsd Bajel, an der Birs, mit großer 
Baummwollenipinnerei n. andern Fabriken; 2) Dorf 
im böhmiſchen Kreife Gitſchin, am Urfprung der 
Eibe, mit Glashütte; 3) Borftabt von Warſchau; 
4) fo v. w. Amerika, Auſtralien u. Bolynefiei. 

Neue Würze, jo v. w. Amomen. 

Meue Yifel, ſ. u. Rhein u. gu 

——— ‚ Hort auf der Inſel Manila, den 
Spaniern gehörig. 
NMeunegert, im erften Jahre bas in Wieſe ver- 
mwanbelte Feld. 

Neuehtenberg, Dorf im bbhmiſchen Kreife 
Leippa, bildet mit Alt» od. Oberebrenberg u. 
Niederehrenberg eim großes orf mit 
5500 Eiw.; mehre Bleichen u. Mühlen; es liefert 
anfer Mancheſter, Nanlings u. Kattun auch Sieb» 


Neuenburg, 1) (poln. No we), Stabt im Kreife 
Schwetz des Regierungsbezirts Marienwerder der 
preuß. Browim Preußen, am Einfluß der Dontauin 
bie Weichſel, unweit der preußiſchen Oſtbahn; Yein« 
weberei, Brauerei, Obſtbau; 3300 Ew. ; 2) Oberamt 
im württembergiſchen Schwarzwaldkreiſe; 5, OM.; 
Bäder, Bergwerle, Fabrifthätigfeit; 22,320 Ew.; 
3) Stabt darin, an der @ng ; Hammerwert, Senien- 
fabrit (die erfte auf dem Kontinent), Pianoforte- 
fabrit, Lederfabri lation, Kournierfägemüble, Holj- 
arbeiten, Holzhaudel; 1800 Ew.; bier 1783 große 

ersbrunft; 4 Kreis im Großherzogthum Olden⸗ 
nrg; 14, OM., 31,700 Em.; theilt fi in bie 
Amler Raftede, Wefterfiede, Bodhorn u. die Herr» 
Ihaft Barel; 5) Fleden barin, im Amte Bodborn, 
Schloß, Antefig ;-500 Ew.; 6) Stadt im Amte 
Müllheim des badifchen Oberrheintreijes, am Rhein 
m. unweit der Badenihen Staatsbahn; Fiſcherei, 
Schifffahrt; 1150 Ew.; Sterbeort Berubarts von 
Weimar 1639; 7) Dorf, füdlih von Tufum, in 
Kurland, wurde 41301 vom Deutſchmeiſter Gott- 
frieb von Rogga erbaut u. kam 1561 als polnijches 
Leben an ben Herzog von Kurland, welcher es 1576 
ben Herren von Rede als erblihen Befiy gab, 
denen es moch jetst gebört; 8) Burgruine im Be- 
re Unterlandquart des Schweizercantons Grau» 
Undten, war ein Befig ber Thummen von N. u. 
wurde zu Anfang des 16. Jahrh. zerſtört. 
 Meuenburg (Meufchätel, Neucätel, fpr. N- 
ſchatell), feit 1815 ber 21. Kanton ber Schmweize- 
rifhen Eidgenoſſenſchaft, grenzt nördlich u. öſtlich 
an den Eanton Bern u. ben Neuenburger See, 
er an ben Kanton Waadt u. wefllih an das 
uzöſtſche Departement bu Doubs u. umfaßt 
147 DOM.; es fiegt innerhalb breier Ketten bes 
Juragebirges, beren öftlihe, bie des Chaumont 
mit ben Spitzen Chaumont (3661 Fuß über dem 
Meere), Ereug du Bent (4410 Fuß) u. ber Großen 
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Robeila (4461 Fuß), von dem Seyon u. ber Reuſe 
durchbrochen, ſich längs des Sees hinzieht; die mitt» 
lere mit dem San Martel (4083 Fuß), Töte de 
Rang (4351 Fuß), la Touxne (3969 Fuß), les 
Grands Jour (3979 Fuß), Eret de ’Durs (3937 
Fuß), les Fontanelles (3533 Fuß), die Thäler von 
Chaur de Fonds bis Brevine, ven Ya Sagne u. 
Bal de Travers tbeilt ı1, ſich bis zum Felſenringwalle 
von St. Sulpice hinzieht; Die weſtliche endlich mit 
le Pouillerel (302> Fuß), les Sagnoites (3698 
Fuß) u. Mont du Cerf (4005 Fuß), welde theil- 
weile Fraulreich angehört u. die Grenzicheide bil⸗ 
bet, im Canton bis zum Grand Zaureau (4077 
Fuß) ih erfiredt ; die Gebirge, welche aus dem, am 
Berfteinerungen reichen grauen Juralall bejichen, 
babeu viele Höhlen, wie die Grottes any des, chez 
le Brand, Toffiere u. a.; mehre Päſſe führen über 
jene drei Ketten; m. die bebeutendften, von letzteren 
gebildeten Thäfer, ſämmtlich Längenthäler, find: 
Bal be Ruz, Bal de Travers, la Sagne, Chaur de 
Fonds u. Locle, Breviue u, Berrieres. Gewäſſer 
find: ber Neuenburger See (j. d.), welchen bie ſchiff⸗ 
bare Zihl mit dem Bielerjee verbindet, Die Reufe, der 
Seyon u. viele Heine Bäche, Vieds genannt. Das 
Klima ift in den Landfirichen am See mild, in ben 
Gebirgsgegenben raub ; im Sommer verborren alle 
Gräſer u. die Bäche verfiegen, im Winter fällt das 
Thermometer in manden Gegenben auf 32° R. 
Brobucte: Vieh, Bienen, wenig Wild, File 
(bei. Welfe) ; Getreide (nicht hinreichend), Wein (amt 
See, bie beflen bei Cortaillod, Neuenburg u. 5a 
verge); Eiſenerz, eijenhaltiger Mergel (zu Far 
benußt), erg ee Pyriten, Steinlohlen, viel 
Torf, Alpbalt. Mineralquellen find zu Locke, Brer 
wine, bei Chatagne u. les Ponte. Der Canton zählt 
76,000 Einwohner, welde bie — 
Sprache reden u. ſich mit Acler u. Weinbau,: mit 
Biebzurht u. bef. mit Uhren⸗ u. Bijowterieinduftrie 
beichäftigen; ausgefahren wirb: Landwein, Cham⸗ 
pagner, Ertrait d'Abſinthe, die Producte von zwei 
Wollipinnereien, Baumwollenfabriken, von Hanf- 
u. Flahsgarnfpinnereien, Spigen, Tabal, Uhren u, 
Werkzeuge zur Berfertigung von Uhren; eingefahren 
werden: Getränfe, Seiven-, Baummollen- u. Wol⸗ 
lenwaaren, Salz, Metallrobftoffex. Eifenbahnen 
führen von der Hauptftade N. über Chaux be Fonds 
nad) Loele, von N. iiber Landeron nah Neuveville 
(Biel xc.) von R. nach Yverdon (Genf, Laufanne) u. 
von N. nach der franzofijhen Grenze zu, zum 
teren Auſchluß an Bontarlier. Das Schulweſen 
wirb im Canton fehr gepflegt; im N. beflebt eine 
Eantonsicue, in Chaut de Fonds u. Loele Colléges. 
Berfajfung: die geietsgebenbe Behörde iſt ber 
Grofe Rath, welder von allen Bürgern, welche 
das 20. Jahr überſchritten haben‘, u. von Schweir 
zern anderer Kantone, welche ſeit 2 Jahren ſich in N. 
aufhalten, u. zwar von je 500 Seelen ein Mitglieb 
für je vier Jahre gewählt wird aus alleu im Cam 
ton wohnbaften Schweizern, welche Das 25, Lebens⸗ 
jabr erreicht haben; er gibt u. Ichafit Geſetze ab, 
beftimnit die Stenern, überwadt bie Verwaltung 
bes Staatsvermögens, berathet das Budget, ent 
fcheibet in Streitigkeiten zwiſchen ben vollziehen» 
ben, verwaltenden u. richterlichen Behörden, bat 
das Recht der Beguabigung u. ber Amneftie, er- 
tbeilt das Bürgerrecht, wählt bie Mitglieder bes 
Staatsraths u. bie höheren militäriichen Chargen. 
Der Staatsrath, aus fieben von bem Großen 
Rath auf je jech® Jahre zu wählenden Mitgliebern 
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beſteheno, veraltet bie Staatsgefchäfte nach Der 
partementen u. bat bem Großen Rathe jährlich Ne» 
chenſchaft abzulegen, er theilt mit bem Großen Hat 
bie Initiative, veröffentlicht die vom Großen Rat 
gemadten Beſchlüſſe, ernennt u. überwacht bie un« 
ter ihm ſtehenden Behörden u. das Gerichtsweſen, 
verfügt über die geleglich organifirten Truppenlör- 
er u. führt Die Aufficht über die Geiftlichleit, ben 
entfichen Unterricht ı. die Verwaltung ber Ge» 
meinbegüter. Das Gexicht sweſen wirb von Frie⸗ 
bensgerichten, einem Gericht erfter Inftang in jebem 
Bezirk u. einem Appellationsgericht verwaltet. Die 
Güter u. bas Einkommen der Kirche werben mit dem 
Bermögen des Staates, von dem bie Kirchendiener 
befoldet werben, verfchmolzen. Die Ausübung einer 
anberen als der Ehriftlichen u, Jüdiſchen Religion 
iſt nur innerhalb der Grenzen ber öffentlichen Orb» 
nung geftattet. Kein Beamter hat fein Amt auf 
Lebenszeit u. darf von fremben Staaten Ehren⸗ 
zeichen, Penfionen, Titel sc. annehmen. Alle Bür- 
gr haben Zutritt zu den öffentlichen Stellen; alle 
rımbbefiger u. Corporationen —* zu den 
Staatslaſten bei; bie alten feudalen Laſten ſollen 
abgeſchafft werben. Die Verfaſſung klann vor Ab⸗ 
lauf vorm 9 Jahren nicht revidirt werben; eine nach 
biefer FFrift von dem Großen Rath ob. wenigftens 
3000 Bürgern verlangte Berfaffungsrenifion joll 
ben Wahlverfammlungen zur Entſcheidung vor» 
egt werben. Die Einkünfte betrugen 1852: 
2,106 Fr., bie Ausgaben 716,516 Fr. Der Can⸗ 
ton ſchickt vier . in bem ſchweigeriſchen Na» 
fionalcath u. zwei in ben Ständerath; er bat ein 
@elbcontingent von 55 Rappen pro Kopf zu tra- 
gen, alfo-gegen 39,000 Fr. Das Militär befteht 
aus 18 Eompagnien Infanterie mit 2222 Mann, 
300 Scharfihilten, 51 Dragoner, 350 M. Artillerie 
mit 16 M. Badtrain, 12 ſechspfündigen Kanonen 
n. vier 24pfündbigen Haubiten; außerdem I Büch⸗ 
fenfchmieb, 6 M. Gefunbheitsbienft u. 220 Train⸗ 
2. Der Eanton zerfällt in 6 Bezirte: Neuen» 
urg, Boudry, Val de Travers, Bal be Ruz, Locke, 
La — Fonds. Münzen, Maße u. Ge- 
wichte: N. rechnete früher nach Neufchateler Livres 
ob. Franken zu 20 Sous & 12 Deniers od. zu 10 
Batzen & 4 Kreuzer, im Wertb von 11 Sgr. 0,571 Pf. 
pr. Ert. ob. auch nad) Schweizer Franfen, jeit 1850 
aber wie bie ganze .. Schmeiz nach bem franzöſi⸗ 
hen Mümfuße (fu. Schweiz). Maße u. Gerichte 
* geſetzlich die neuen Schweizer Maße u. Gewichte 
. e6d.}, doch kommen im gewöhnlichen Verkehr noch 
häufig folgende vor: Längenmaße: ber Pied du 
pays (Lanbfuß)& +2 Pouces (Zoll) à 12 Lignes (fi- 
nien) bat 130 Parifer Linien — 0,2938 Meter, — 
0,9438. preuf: Fuß; der Pied de champ (Feld⸗ 
fir) = 177,298 Pariler Linien = 0,287 Meter — 
O,91491 preufk Fuß; die Toise commune (gemeine 
after) bat 10 Landfuß, bie Perche de champ 
rutbe) hat 16 Feldfuß; die Aune (Stab ob. 
De) hat 492,551 Par. Linien ob. 45 Lanbzoll — 
4,11 Meter = 0,646. Lyouer Stab == 1,36598 preuß. 
Ellen. ——— bie Faux (Faulx, Juchart, 
Morgen) — 2,11648 preuf. Morgen; bei Weinber- 
en IR ber Ouwier & 16 Pieds gewöhnlich, ber 
ied ift die Quadratlandruthe zu 256 Onabratland» 
fuß, 1 Ouvrier —24,8389 prenf. Quadratruthen. 
Hohlmaße: die Einheit der Pot. od. die Maß — 
96 Enbitzafl od. 1,904202 Liter ob, 1,66309 preuß. 
Quart. Getreibemafi: der Muid (Müdd) hat 
& Bao & 8 Eminew i624: Copets; ber Muid a 192 
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Pots — 6,6524 preuß. Schefiel — 365,62 Litres; 
das Maß für den Hafer ift „1; größer. Flüjfig- 
feitsmafie: die Bosse tückle) bat 24 
Brandes (Bürlen) = 480 Pots (Maf)== 914,060 
Liter. Handelogewicht: ber Quintal (Gemtmer) 
zu 100 Livreg (Pfunb) 1 Livre = 510,1 Grm 
mes. Gold» u. Silbergewicht ift das Barifer Marl- 
gewicht. 2) Bezirk u. 3) Hauptftabt darin, in einer 
reizenden Lage, am Einflufie bes Seyon, welcher durch 
einen 1842 vollendeten Kanal (Trou du Seyon) 
außerhalb der Stadt geleitet worben iſt, in ben 
Reuenburger See, von Ihönen Landhäuſern u berr- 
lihen Weinbergen umgeben; Schloß (welches bis 
1848 der Wohnfig des preußiihen Gouvermeims 
war, jet Sit ber Regierung), Stiftslirdhe, Rath⸗ 
haus, 2 Hojpitäler, von benen das eine von bem 1786 
verftorbenen Liffaboner Kaufmann, David Bury 
(einem — —————— welcher feiner Bater- 
ftabt 4 Mill. Fr. vermachte u. bem am 6. Juli 1855 
eine Bildfäule errichtet wurbe), das aubere von J. A. 
Pourtalds geftiftet iſt, Arbeitd- u. Zuchthaus, Wai⸗ 
fenhaus, Collige mit Raturaliencabinet u. ambere 


Lebr- u. Erziebungsanftalten, Waflerleitung, melde 
in trodenen Sommern bie Stabt mit 

forgt ; Boftbirection, Telegraphenhauptb die 
nomifce Gejellihaft, ‚ Iebhaiter Kunfı- 
fleiß, Handel mit Wein n. Lanbfabri ’ 


ſchi auf dem Neuenburger See; 

rerlogen: Frederie Guillaume u. La bonne har- 
monie; 7730 Ew. Am 29. Sept. 1850 wurbe 
bier-für Betitpierre u. am 6. Juli 1855 für Dubeis 


ein Denkmal Die Stabt, bis zum 18. 
Jahrh. ein unbeträdtlicher Ort, hat an eimer 
der blühendſten Stäbte ber . Bal. 


3. Bernouilli, Beihreibung von R., Benl. 1783; 
Essai statistique sur le Canton a. 1818, 
Neuenburg gehörte einft zu bem R Arelat 
(Burgund) u. —8* eigene Grafen, welche quf dem 
im 9. Jahrh. von ber burgundiſchen Königin Ber- 
tha erbauten Schlofie N. refipirten. 1033 eroberte 
Kaifer Koncab II. die Stabt u. verleibte fie dem 
Deutſchen Reiche ein; 1283 belehnte Kaifer Rubolf 1. 
Johann von Chalons damit, von weldem fie ber 
vorige Befiger Rollin als Afterlehn erhielt. - Ihm 
folgte 1342 Ludwig, welder 1356 mit bem Hauſe 
Baden⸗Hochberg einen Erb f u. biefem 
folgte 1372 feine älteſte Tochter Fi ‚Gr 
bon Nibbau; als biefe ohne Erben ftarb, erhielt ihr 
Neffe Konrad, Sohn der Gräfin Berona von Frei- 
burg, bie Belehnung 1397 für den Manns 
1407 auch fir bie weibliche Defcendenz. Als Ie- 
haun, Sohn Konrabs, 1457 ftarb, zog Ludwig v. 
Ehalons, zugleich Prinz von Oranien, R. als er 
lebigtes Lehn ein, wurbe aber vom Markgrafen 
Rudolf von Hochberg, Berouas Urentel, mit Hülfe 
ber Berner, mit beuen er 1406 einen Burgrechta 
vertrag geichloffen hatte, aus dem Befit verbrängt 
u. bas Haus Ehalons«Dranien wurde verhindert, 
feine lehnsherrlichen Rechte über N. gelteub zu ma⸗ 
hen. Unter Philipp, Rudolfs Sohn (1484— 1503 
wurbe 1490 der 1356 zwijchen ben Häufern 
u. Baben-Hochberg gefiitete Erbvertrag erneuert. 
Philipps * Johanna, am Ludwig von Lou⸗ 
5 verm ge 2 N. von.ihrem Bater. 
e Schweizer, va un Kriege begriffen, 
befegten: 1512 R., befieu Für fidh mit Sraukreid 
verbündet hatte, gaben es aber fpäter nach einem 
Bertrag mit # ich au rüd 1530 
wurde in N. die Reformation einge Auf Jo 
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bauna 1543 Franz von Rethel bis 1551 u. 
biejem bis 1573 Leonhard von Orleans. Unter 
Deinrih I. wurde durch ben Weftfälifchen Frieden 
bie Unabhängigleit N«6 vom Deutſchen Reiche u. 
bie ſchon e beſtehende Verbindung mit der Eid» 
genofjenjchaft, ale zugewanbter Ort, anerkannt; 
1584 war Balengin an N. gefallen. Heinrich IL, 
welcher fi zuerit fonveräner Fürft w. Graf vou 
R. nannte, fl. 1663, u, befjen ältefter Sohn Johann 
Ludwig, Der von Longueville, Abt von Orleans, 
trat N. an jeinen Bruder Karl von Baris, Graf 


als er aber 1694 farb, ſetzte fich feine Schwefter 
Dlarie, vermählte Herzogin Bee mans, in ben 
Beſih des Landes, u. ba bie Landſtände ihr huldigten, 


blieb, fie Landesherrin bis an ihren Tod 1707. 
Darauf machten 15. Brätendenten Aufprüche auf 
bie ft: unter ihnen zunächſt der Canton 
—* bei Rückgabe N-6 an bie Gräfin Jo⸗ 
1512 allein dagegen proteftirt u. bas 
berungsreht auf N. noch nicht aufgehoben 
batıe;, banı Graf Diatignom, die Herzogiu Ges» 
biguemse,. bes Herzog von Brijac u. Maria Diar- 
—— — als Nachlommen Leonhards 
von 5 Baden-Baben u. ber Prinz von Gas 
au⸗Savoyen, ald Nachtommen vom Leoubarbs 
weſter Krancisca; das Geſammthaus Baden, 
g ⸗Mümpelgard u. die Herren von Für⸗ 
rg; wegen Örbverträgen ; ber. Prinz ti 
Fair mentserbe Johann Ludwigs; bas Haus 
ns wegen Schenlung von vie von Ne 
ws; endlich Ludwig XIV, welcher N. für einen 
Theil der Baronie Arlay u, zur Frauche Comté 
gehörig erflärte. Gegen alle dieſe Bewerber trat 
aber ber König Friedrich I. von Preußen als ein 
Sohn Luiſens von Oranien, ber einzigen Erbin bes 
Hauſes Chalons, auf, welchem ber Befig von N. 
vechtmäßig zuftand, u. welches nie aufgehört hatte, 
den Beſitz ben Inhabern ftreitig zu machen. Die 

Entſcheidung dieſes Erbſchaftsſtreites bebielten 
die landflände N·s vor u. ernannten aus ihrer Mitte 
ein Tribal, u. biefe® entichieb 3. Nov. 1707 für 
ben König von Preußen, weicher dem Fürſtenthum 
bie berfömmliche Gerechtiame verbriefte, baranf 
als fougerinen Fürſt von Oranien, R. u. Balengin 
die Hulb empfing u. 1712 vom frankreich im 
ter Frieden anerlanut wurbe u. jeitbem bis 
1806 im Beſitz biieb, wo es am 22, März Friedrich) 
Wilhelm III. nebft Kleve gegen Hannover an Fraul- 
reich vertaufchte, worauf es Napoleon 30. März dem 
Marſchall Berthier als Fürſten von N. gab, welcher 
am 1./8. Novbr. Beſitz Davon. ergreifen ließ, aber 
perfönlich nie dahin famı, M behielt feine Einrich⸗ 
tungen, foweit fie deu franzöſiſchen wicht binberlich 
waren, mußte aber I Bataillon zur kaijerlichen 
Armee ſtellen. Ende 1943 wurbe e8 vom ben Ber- 
bündetem bejetst, lam⸗ durch Verzicht Bertbiers 3. 
Zuli wieber an Preußen u. erhielt von bem Beige 

num eine Berfafjung u. bamit bie Rechte eines jel 

nbigen Staates. 1815 wurbe Preußen in bem 
Ns von dem Wiener Co anerlaunt, 
m. R. am 19. Mai 1815 als ber 21. Canton in 
bie Schweizer Gibgenofienichaft aufgenommen. In 
Koige ber Bewegungen von 1830, bie fih auch auf 
, verbreiteten, trat eine Mobification der Berfaf- 
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fung vom Juni 1831 in einigen Punkten ein. Diefe 
Zugeflänbniffe befhwichtigten jedoch bie demokra⸗ 
liſche Partei nicht, welche vielmehr Treunung von 
Preußen verlangte, u. am 13. Sept. 1831 nahmen 
einige bunbert Jujurgenten, unter Anführun 
Bourguin’s be Kourcelles, Stabt u. Schloß. zu 
ein. Zu Valengin organifirte Ir aber bie ariſto⸗ 
fratiiche Partei, u. ber Staatsrath erllärte, nicht in 
bie Forderung ber Demokraten willigen zu lönnen. 
u. rief die Vermittlung der Eigenoſſenſchaft an. 
Eidgendffiihe Commifjäre erfchienen am 15. Sept. iu 
N. u. eidgenöffiiche Truppen beſetzten am 24. Sept. 
bis zu Austrag der Sache N. Der geſetzgebende Rath 
(die Yanbftände) trat nun ben 9. Oct. zuſammen u. 
verwarf bie Trennung von Preußen. Der 
v. Pfuel, vom König von Preußen als Bew 
tigter gejenbet, erjhien nun u. fette ben 1. Rob, 
als Friftzur Ginfenbung der Unterwerfungsabreffen, 
u. wirklich erfolgte bieje Einfenbung von ben mei« 
ſten Ortſchaften. Aber zu Yverdun ſammelte ſich 
ein Ausſchuß ber Demokraten u. rief zu den Waffen; 
biefe griffen am 17. Dec. 1831 300 M. ſtarl R. au, 
wurben aber von ben Regierungstruppen zerfixent, 
Darauf wurben bie Berbanblungen N-8 mit ber 
* euſchaft ſehr lebhaft; 1832 hatte Luzern auf 
ber Tagſatzung es zur Sprache gebracht, daß bis 
Eigen nr NE als Schweizercanton mit. der einer 
monarchiſchen Berfaffung nicht vereinbar ſei. Bald 
traten alle Gautone bis auf fieben biefer Auſicht 
bei. Am 24. März 1834 trug R. bei bem Vorort 
an, aus bem bisherigen Verh y- als Canton, zu 
ſcheiden u. der Schweiz nur in fo fern anzugehören, 
als es an ber ber Schweiz völferrechtlich garantir- 
ten Neutralität Autheil nähme. Als bies von ber 
Tagſatzung verworfen wurbe, verlangte ber preu- 
hiſche Geihäftsträger bei der Tagſatzung am 30. 
Dct. bie unumwundene Auerlennung R-6 —38 
ſtenthum, u. als ber Borort von N. ver . 4 
ed ſich in feinen Beziehungen zur Eidgenoſſenſcha 
bes Titel Fürſtenthum enthalten folle, eutſpauu 
hierüber u. Über bie Führung ber ch 

arben ein lebhafter Streit mit ber Edgenoſſen⸗ 
haft, welcher jo. weit ging, daß 1833 m. hi wei⸗ 
gerte, einen @efanbten zur Ta Tagung zu ſchiden; 
als letztere brobte, in dieſem . mit 10,006 
Manu bejegen zu lafien, gab N. nad u. ſchickle 
einen Gejandten. Bei ben. iibrigen 
Schweiz verfoht R. immer durch feinen Geſandten 
Charnier bas confervative Princip. Auf ber 
jagung von 1847 erklärte fi N. gegen. bie, Yun, 
beörevifion, bei. unter Hinweiſung auf bie vou . 
ben Großmäcdten übernommene Garantie. bed 
—— von a 3 —* le ber 
Tagſatzung verweigerte eine immung, 
wie es fa au Angefihts ber beginnenben. Ber, 
widelungen für unparteüich erflärte. giergegen for» 
berte bie Zagfayung Erfüllung ber espflicht 
auch von R., u. ald es biefelbe nicht erfüllte, ent 
ſchied die Tagſatzung, baf N. deshalb 300,000 
Schweizer Kranten als Strafe x zahlen habe, u. 
ber Geſetzgebende Körper von R. beſchloß am 14. 
Dec, auf Antrag des Staatsrathes, daf bie gefor- 
berte Summe, wie bie anberweit ber eidgenöſſiſchen 
Kriegsfafie ſchuldigen 216,000 Fr., bis zum 20, 
Dec. auszuzahlen jeien, 

Auf die Nachricht von ber Proclamirung ber 
Republil in Paris erhob fih am 29. Febr. 1848 
jofort die Bevöllerung von C be Fonds u. 
Locke gegen bie Regierung, ſetzte bie bortigen 


eral 
ädjr 


irren ber 
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Municipafitäten ab u. neue ein, während bas 
bie Bewegung leitende Comitée von Chaur be 
onds aus am 22. März bie Regierung zum 
Hdtritt nötbigte. Die abtretende Regierung über 
gab bie Geſchaͤfte einer proviſoriſchen Regierung, 
eren Programm die Aufhebung bes monardhiichen 
Princips ı. Erflärung bes Cantons zur Republif 
war. Der Borort, welcher noh am 1. März von 
einem Abgeordneten ber abgetretenen Regierung 
von ber Lage ber Dinge unterrichtet u. um Abjen« 
bung von eidgendffiischen Commiffären wie um be» 
waffnete Hilfe angegangen wurde, u. bei weldyen 
ber preußiſche Geſandte am 3. u. wieberbolt am 
11: März gegen jebe Berletsung ber Rechte feines 
Königs Berwahrung einlegte, fanbte nun zwei Be- 
vollmächtigte nach N., jedoch unter ber ausbrüdli- 
en Ertlärung, daß dies nur in Rüdficht auf NR-8 
tellung zur Eibgenofjenfchaft, nicht aber bezüg⸗ 
2 feines Berbälmifjes zum König von Preußen 
8 hehe, u. begann Bien bie Umgeftaltung ber 
frentlichen Berbhältniffe. Der König von Preußen 
legte am 5. April von Neuem Proteft gegen bas 
Geſchehene ein, entband aber bie in M. gefangen 
ebaltenen Staatsräthe ihres Eides, bamit ihrer 
Seetfung nichts weiter im Wege ſtehe, welche 
ann auch am 13. April erfolgte. Am 17. März 
erfolgte bie Wahl eines Berfaffungsrathes; am 
5. Aprif begann berfelbe feine Siyungen u. nahm 
am 25. ben neuen Berfafjungsentwurf an. Am 
30. April wurde die neue Berfafjung vom Bolt 
mit geringer Majorität angenommen u. zugleich 
ber bisherige Berfafjungsrath als erfter Großer 
Rath anerkannt. Die Tagſatzung von 1648 garan- 
tirte bie Berfaffung von N., mır ber Gefanbte 
von Schwyz erhob Bedenken megen bed bereinfti« 
Unterthanenverbältnifjes N-8 zum König von 
—— Am 22. Iannar 1849 fand ein neuer 
andeverfuch zu Gunften Preußens ftatt, wurbe 

aber von der VBürgerwehr umterbrüdt. Als 1850 
bon Seiten ber neuen Regierung zur Veräußerung 
son fürftlihem Dominial- u. Kirchengut geichritten 
wurbe, erllärte das preußifche Cabinet unter dem 
13. Juli dergleichen ohne königliche Bewilligung 
vorgenommene Beräußerungen für null u. nichtig. 
Bei den Wahlen zum Nationalrath im Jahre 1851, 
fo wie bei der Erneuerung bes Großen Rathes 1852 
wählte N. in feiner Majorität radical, doch war 
noch immer eine, feineswegs geringe königlich ger 
nnte Partei im Lande. In Folge eines, am 24. 
at 1852 bei ber Lonboner Konferenz von ben 
europaiſchen Großmächten unterzeichneten u. ange« 
nommenen Prototoll® wurde nach ben Berträgen 
bon 1815 bas Recht des Königs von Preußen auf 
N. u. auf Herftellung feiner Auctorität daſelbſt aus» 
brüdlih anerlannt. Borlänfig follte dies jedoch 
nur buch — Mittel von Seiten Preußens 
geläehen. arauf bielt die royaliſtiſche Partei am 
Juni 1852 eine Berſammlung zu Balangin, um 
dem Eanton Gelegenheit zu geben, feine Sympathie 
für den König von Preußen zu offenbaren, doch 
. wurbe von ben zugleich verfammelten zahlreicheren 
Demokraten eine Gegendemonftration gemacht, u. 
die Rudkehr N-s in preußiichen Beſitz unterblieb. 
Die Royaliften waren übrigens in zwei Parteien 
geſpalten, bie eine betbeiligte fi an den Stants- 
, bie andere, die ſogenannten Abftentioni- 
en, hielten fi fern davon, u. von dieſen ging num 
ter Leitung des Grafen Ponrtalts «Steiger ber 
aus, "bie beftehbende Regierung mit ben 
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Waffen zu ftärgen u. bie rechtmäßige Gewalt bes 
Königs von Preußen als Fürften von N. wieder zu 
tbatjächlicher — zu bringen. Am 3. Sept. 
früh um 3 Uhr zog Oberſtlieulenant Meuron mit 
etwa 300 Mann von La en ber nah N., ber 
fette das Schloß u. pflanzte bie Fahne der Hoben- 
zollern wieber auf, wäbrend eine andere Schar fich 
des Ortes Locle bemädtigte u. dann gegen Ebaur 
de Fonds aufbrach. Pourtalts- Steiger zog mil 
Hülfe heran. Abends Tangten bereitd aus Bern 
zwei Abgeorbnnete der Bundesregierung in R. an 
u. forderten bie Führer ber Erhebung zur Räu- 
mung bes Schloffes auf. Dieſe erflärten fih aud 
bazu bereit. Während ber Zeit hatten bie Demo- 
fraten Loele wiedergenommen u. das Schloß in N. 
eingefchloffen , drangen am 4. Sept. früb durch bie 
offnen Thore hinein u. nahmen bie Beſatzung ger 
fangen. Bald langten noch eidgenöffiihe Truppen 
an, melde ven Canton bejetten. Der Broce ber 
Gefangenen wurbe vor ein Bundesgericht gebracht 
u. bie Unterfuchhung eingeleitet. Die anbten 
fänmtlicher —— chte * _ Bundesre- 
gierung mehre Male vergeblich zur Anerkennung 
ber Rechte des Fürſten von R. u. zur Freila 

ber Gefangenen auf, mit bem Verſprechen, 
biefer Grunblage Berbandlungen mit ber Bunbes- 
regierung zu einer Ausgleichung über bie 
Stellung R-6 zu eröffnen. Auch der Deutſche Bunb 
trat am 6. Nov. dem Londoner Protololl vom 24. 
Mai 1852 bei u. ließ in feinem Namen durch ben 
bairifchen u. babifchen Geſandten die Freilafiung ber 
Gefangenen beantragen ; aber bie Bunbesre 

ftellte höchftens eine Amneſtie in Ausficht, - wenn 
gleichzeitig von Seiten Preußens bievollftänbige Uns 
abhängigfeit N⸗s anerkannt mürbe. Bei der Eröff⸗ 
nung ber preußifhen Kammern am 29. Nov. wies 
ber König in der Thronrede auf die Mäßigung him, 
womit er Jahre lang dieſe Sache im Interefle bes 
allgemeinen Friedens behandelt bätte; fügte aber 
hinzu, daß er nicht zugeben könne, daß feine Range 
muth in eine Wafje gegen fein Recht jelbft umge» 
wanbelt werbe. In einer Note vom 8. Dec. ertlänte 
hierauf die preußiiche Regierung, daß, nachdem 
alle Schritte, nm auf gütlichem —— eine Aus 
gleihung zu bewirken, eriol 108 geblieben, Breußen 
nunmehr frei fei von ben Verpflichtungen, bie es 
durch das Londoner Prototoll vom 24. Mai 1852 
übernommen babe, u. mit eigener Macht fein Recht 
auf N. geltend machen werbe, jndeß weiterer Ber- 
mittelung nicht abgeneigt fei. Zugleich wurden 
Borbereitungen zu eimem friegeriihen Borgeben 
getroffen. In weiterem Berfolg der von ben Eu 
desbebörben gefaßten Beſchlüſſe wurden 66 Meuen- 
burger Royaliften in Anklagefland verſetzt, die Die 
plomatiſche Berbindung mit Preußen abgebrochen, 
eine anſehnliche Truppenmacht an ber nörblichen 
Grenze aufgeftellt, General Dufour zum Oberbe⸗ 
fehlshaber ernannt, verfchiebene Punkte am, Boden» 
fee, bei Eglifau u. Bafel befeftigt u. der Bundes⸗ 
rath ermädtigt, Anleihen nach eigenem Ermeſſen 
aufzunehmen. Inbefjen geb auf bringenbes Anra» 
tben Frankreichs u. der Übrigen Großmächte doch 
ber Bunbesrath nach u. verfiand ſich zur Nieder⸗ 
ſchlagung des Procefies u. der Freigebung ber 66 _ 
Angellagten unter ber Bebingung, daß biefelben, bie 
zum ſchließlichen Austrag ber Sache auf einer dem⸗ 
nächſt in Paris zufammentommenden Gonferenz, die 
Schweiz verlaffen follten. Die außerordentlich ein- 
berufene Bundesverfammlung gemehmigte am 15. 
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u. 16. Ian. 1857 biefe Maßregel, worauf bie Ernp» | mit dem Bieler u. durch Die Broye mit bem Mu 


pen in ihre Heimath eutlaffen wurden. Die Ber- 


handlungen ber betreffenden, am 5. März zu Paris. 


zufammentretenben Conferenz ber Bevollinächtigten 
Frantreihs, Englands, Ofterreihs, Rußlands, 
Preußens u. der Schweiz führten um fo eher zu 
einer Bereinbarung, als N. niemals ein nutzbrin⸗ 
genbes Befigthum für das preußiſche Königshaus 
geweien war, u. bem König von Preußen nur an 
einer völlerrechtlichen Anerlennung bes von Seiten 
ber Schweiz begangenen Rechtsbruches lag. Es 
wurde daher in Form eines Vertrags vom 26. Mai 
1857 wwiſchen den —— Maͤchten feſtgeſetzt, 
daß das preußiſche Konigshaus auf die Souveräne- 
tals rechte verzichte, welche ihm nad dem Wiener 
Bertrag auf zuftebe; daß R. fortfahre einen 
Santon ber Schweiz zu bilden; daß bie Schweiz 
alle Koften übernehme, welche bie Ereignifie vom 
September 1856 verurſacht haben; daß eine voll» 
Rändige Amneftie aller Neuenburger, Schweizer 
ob. Fremden ertheilt werbe; baf die Schweiz dem 
Könige von Preußen eine Summe von I Mil. 8; 
‚ enblich daß bie Einkünfte ber im Jahre 
1 mit dem Staate verfhmolzenen Kirchengüter 
u. bie Eapitalien Ir ve a —— tif⸗ 
tungen u. gemeinnügigen Privatauſtalten nie ihrem 
ed — werden dürften. Nachdem am 
9. April der Bundesrath dieſen Vertrag ange» 
nommen hatte, verzichtete der König von bene u 
auch noch auf bie vertragsmäßige —* von 1 
Mil. Fri, welche als Er 
mehr ausgezahlte Kivillifte des Fürften von N. 
angeſehen werben follte, ba biejelbe ohnedies ſtets 
—— verausgabt worden war, worauf bie Ur— 
am 16. Juni von ſämmtlichen Vertrags- 
mãchten ratificirt wurde. Die von dem BVerfaf- 
—— vorgeſchlagene Modification der Verfaſ⸗ 
ung wurde, nach wiederholter Verwerfung anı 25. 
Suli u. 8. Aug. 1858, endlich am 21. Nov. 1858 
dur Stimmenmehrheit angenommen, u. der Ber- 
faſſungsrath erllärte am 27. Nov. die Berfafjun 
ald angenommen u. erließ. das Wahlgeſetz, * 
welchem das zurüdgelegte 20. u. nicht das 19. Alters- 
jahr den Gantonsbürger, u. ein jweijäbriger, nicht 
ein einjähriger Aufenhalt im Canton die nieberge- 
lafjenen Schweizer aus andern Gantonen wahlfäbig 
macht. Mit dieſen Abänberungen erlitt die rabicale 
Regierungspartei eine empfindliche Nieberlage. Bgl. 
Die Neuenburger Frage od. ber König von Preu« 
Benu. bie Eidgenöfftiche Tagiagung, Grimma 1848; 
Schulze, Die Haatsredhtlihe Stellung des Fürften- 
thums N., Jena 1854; Deri., R., eine ftaatsredht- 
liche Stiyge, 3. A., Berl. 1857; Ghillany, Das Ber- 
bältnig R-8 zur Krone Preußen, Müuchen 1556; 
Die Neuenburger Frage, Bajel u. Zürich 1857; 
——— et le peuple de Nenchatel, Paris 
1857; 4. de Gafparin, La question de Neu- 
chätel, ebd. 1857; Majer, Die Geichichte bes Fiir 
—— N., Tübingen 1857; Geſchichte des 
euenburger Royaliftenaufftandes, Zür. 1857. 
Meuenburger See (Neufihäteier Ser), Yande 
fee in der Schweiz, gebört zu den Cantonen Neuen« 
burg, Baadt, Freiburg u. Bern u. wird von die- 
jr umſchloſſen, ift 5 Stunden lang, 2 Stunden 
zeit, AOM. groß u. bis 400 Fuß tief u. liegt 
1340 Fuß über dem Dieere; hat im Norden u. Eil 
ben reizeude, mit Weinbergen, —— u. Ort⸗ 
mückte, im Südweſten u. Nordweſten 


t 
‚rom Made u. ſumpfige Ufer, ſteht durch die Zihl 


aß für die ſeit 1848 nicht 


ner See in Verbindung, nimmt die Orbe, 
u. ben Seyon auf u. friert ſelten zu (es geſchah im 
ben Jahren 1573, 1616, 1795 m. 1830); er ift fehr 
fiichreich (def. Lahıle, Welſe, Aale xc.) u. hat leb⸗ 
bafte Schifffahrt, Bu har bie Fahrt auf ihm nicht 
obne Gefahr u. ber Südoft (Auberra) u. berRorboft 
(Bernet, Bife) die gefürchtetiten Winde find. Seit 
1853 befieht eine Gejellihaft für regelmäßige 
Dampffchifffahrt auf dem See. 

Neuenburger Wein (Meufihäteler Wein), 
Schmweizerwein, die rothe Sorte ift die beliebtefte ır. 
gleicht dem mittelfeinen Burgunder. ’ 

NMeuencamp, Dorf eine Stunde fühlih von 
Prien auf einer in ben Bodden vortretenben 

albinjel der Infel Rügen ber preußifhen Pro 
vinz Pommern; bier landete 18. Sept. 1678 ber 
Große Kurfürft zur Vertreibung ber Schweben, 
zum Andenken daran wurbe 1854 ein Stanbbilb 
beflelben errichtet. 

Neuendorf, 1) Dorf, fo v. w. Nomaweh;-2) 
Dorf im Kreife u, Regierungsbezirk Coblenz der 
preußiſchen Nbeinprovinz, linls am Rhein; Ge» 
mũſebau, Floßbau; 1500 Ew. 

Neueneck (Reuenegg), Pfarrdorf im Amte Lau⸗ 
pen bes Schweizercantons Bern, an ber Senfe u. 
unweit ber Eiſenbahn von Bern nad) Freiburg ; in 
ber Kirche beſchworen 1271 bie Städte Bern u. 
Freiburg einen gegenfeitigen Hülſsbund; bier bem 
5. März 1793 Sieg ber Berner unter Oberfk 
Grafeuried Über bie Frauzoſen. Die Gemeinde hat 
2160 Ew. 

Neuengamm, Landſchaft (Diftriet) in dem zu 
Hamburg u. Lübeck gebörigen te Bergeborf, 
zwiichen der Dove» u. Goſe-Elbe; Fif ‚Ber 
werbe; 1600 Em. 

Neu:England (Mew England), 1) urfprüng- 
fi der Name des Küftenfandes im öflichen Nord- 
amerifa, welches 1615 vom König Yakob I. der 
Pipymoutbscompaguie verliehen wurde. Karl I. 
bob 1639 ben das Beſitzrecht yo ee Frei« 
brief auf, weil die Compagnie ihre Grenzen nad 
Welten u. Siüpdmeften zu auszubebnen verfuchte, u. 
nahm das Gebiet, welches die heutigen Staaten 
New Nork, New Jerfey u. Pennſylvannien um⸗ 
faßt, für die Krone England in Def, während 
jpäter Jalob IL. das ganze Gebiet noͤrdlich vom 
Delaware zu einer einzigen Provinz umter bem 
Namen N.-E. vereinigte. Bgl. Talvi, Die Color 
nijation von N.E., Lpz. 18475 2) (New England 
Staates), jet Collectioname für die ſechs nord⸗ 
öfilihen Staaten der Nordamerilaniſchen Union: 
Maſſachuſetts, Maine, Newhampſhire, Rhode⸗Is⸗ 
land, Connecticut u. Vermont; fie umfaflen ins 
gefammt 2976 DM. mit (nah dem Cenſus von 
1850) 2,728,106 Em. 

Neuenglifche Maurer, j.u.$reimaurerei IT.n), 

Neuenbammer, 1) Weiler im Landgericht Kir- 
chenlamitz des baierifchen Kreiſes Oberfranfen; 
Eiſeuhammer; 2) Hammermwerf im reuß-fchleizer 
Amte Yobenftein; 3) Raffinirftahlbammer u. Puls 
vermüble im Kreife Wipperfurth des preußiſchen 
Regierungsbezirls Köln. 

Neuenbaus, I) Amt in ber hannöverifchen 
Grafichaft Bentheim; 4500 Ew.; 2) Stadt darin, 
an der Dinkel; alte Befeftigung, Friebensgericht, 
Sciffebau; 1500 Em.; 3) fonft Amt im Ober- 
lande des Herzogihums Meiningen, an ber Grenze 
Baierns; jegt zu Sonnenberg gehörig; 4) Marktes 
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fleden im meiningifchen Amte Sonnenberg; Schloß, 
—— Sandfleinbrucd, Ziegelei; 700 


inw. 

Neuenheim, 1) Dorf im Amte Heidelberg des 
badiſchen Unterrheintreifes, an ber Bergſtraße u. 
rechts am Nettar, Heidelberg gegenüber; 2 Kirchen, 
Landhauſer; 900 Em.; 2) Dorf im nafjauifchen 
Anıte Königftein; Mineralquelle; 200 Em. 

Aeuenhof, DorfimBezirt Baden des Schweizer: 
cantong Aargau, linte an ber Limmat; 400 Ew.; 
Fundort von ſchwarzem Marmor. 

Neuenkirchen, 1) (Meuenfirh), Marktflecken, fo 
v. w. Neuutirchen 2); 2) Pfarrborf im Kreiſe Wie- 
benbriid des —— Minden der preu⸗ 
hiſchen Provinz Weſtfalen; 1190 Ew.; 8) (MR. bei 
Meite), Biarrborf im Amte Grönenberg des hannö⸗ 
veriſchen Firftenthums Osnabrüd ; 1200 Ew.; 4) 
Kirchdorf auf der Juſel Rügen der preufifchen Pro- 
win; Ponmern; dabei die Hochhilgord genannten 
Hügel, Opier- u. Begräbnißftätten. 

euenmarkt, Dorf im Landgericht Kulmbach 
des baieriſthen Kreiſes Oberfranfen, an ber baieri⸗ 
fen Staatsbahn Linie Bamberg- Hof), melde 


nad Baireuth abzweigt; 300 Em. 

Steuemtttin ‚ Stadt im Landgericht Aften- 
ötting bes baiertichen Kreifes Oberbaiern, am Inn, 
meiſt nach italieniſcher Art gebaut; Hofpital, Kapu- 
Di itium, ir a Getreideſchraune, 

chiffſahrt; 2000 Ew. Auf dem nahen Mordfeld 
J 520 die Bojer Über die Römer. 

euenrade, Stäbt im Kreife Altena des Rer 

jerum Meat Arneberg der preufifchen Provinz 

eftfalett; Leineweberei, Bleichen, Stahl u. Eiſen⸗ 
hammer; 1600 Ew. 

Nenenfalz, Dorf im Amte Planen bes Föniglich 
asien Kreispirectionsbezirts Zwiclau; Baınn- 
woll · a, Kammgarnſpinnfabrilen; 500 Ew. 

Meuenftadt, 1) (MR. an ber Linde), Stabt am 
Kocher u. an ber Brettach, im Oberamte Nedar- 
fülm des — —————— Neckarkreiſes; Schloß, 

als Sit einer Nebenfinie bes württember⸗ 

fhen Hanfes, ber Herzöge von Württemberg R. 
\ Wiürttertiberg) ; römische Altertdlimer; 1500 Em. 

ie Stabt gehörte ehebem den Herren von Weins- 
berg, von welchen fie (1485) an die Pfalz kam, 
ber fie in dem Pfalziſchen Kriege (1504) vom Her- 
jog Uri abgenommen wurbe. Hier fonft eine 
große, feit 1504 auf 67 Steinpfeilern rubende, ur» 
alte, 1819 vom Sturm gebrochere Finde, bie im 
Bappen ber Abte von rue fand; 2) (Reuve: 
wine), feit 1946 Amtsbezirk ha Age 
Bern, gereizt weftlich au das Amt Freibergen u. 
den Kanton Neuenburg, nörbli an das Amt Nie- 
bau, öftlich an den Biclerfee u. ſüdlich an ben Can⸗ 
ton Neuenburg, erhebt fih vom Ste nah bem 

lateau des Chaſſeral hinauf, bat in dem niederen 
genden Wein» u. Getreivebau, in den höheren 
King Biebzußt u. Alpenwirtbichaft; 3830 
.;. 68 wurde 1846 von bem Amtebezirf Erlach 
nt; 3) Stadt u. Hauptort barin, weſtlich am 
erfee, am Fuße des Ehafferal; eidgenöſſiſches 
Poſibnreau, Privaterziebungsanftalten, Gewerbe, 
Wein- u. Obfibau ; 1720 Ew. Dabei Burg Schloß⸗ 
berg. Die Stadt wurde 1309 vom Biſchof Ger- 
—* don Wippingen für die ans der zerſtörten Stadt 
tmmevilfe (1301) Geflohenen gegründet. 
ftein, 1) Stadt am ber Tppach, im Ober- 
amt Ohrtingen des wilrtteinbergifchen Jartkreijes; 
Schloß, einft Sig der Neuenftemer Lime bes Hau⸗ 


Neuenheim bis Neufchatenu 


ſes Hohenlohe, jetzt Armenanftalt; 1800 Em.; 
Ba Re —— 

aboldshaufen bes Homberg der - 
ſchen Provinz Nieberbefien. 

Neuen St. Georg, Dorf im Landgericht Wun⸗ 
fiedel des baieriſchen Kreifes batermm Ale 
eifenfteingrnbe: 

Neuenwalde, 1) Kfoftergerift im banıfveri- 
fehen Herzogthum Bremen im Laude Habefn ; 650 
Ew.; 2) Wartdorf u. Amtefit darin; Pofterpebi- 
tion, Fräuleinklofter; 500 Em. 

Nteuenzelle, fo v. m. Neu-Zelle. 

Neuerburg, Marttfleden im Kreife Bittburg 
bes Regierungsbezirts Trier ber preußiſchen Rhein 
proving; Tuchweberei, Gerberei; 1700 Em. 

Neuerde, bie unerleuchtete Erbe im Berhäftniß 
zum Mond, wenn wir Bollmonb baben, f. u. Mond. 

Neuern (Regrzow), Ober-P.n. Unter ®, 


zwei Sleden im böhmifchen Kreife Pilfen; —* 
agege — Papiermuhle, Federhan AR = 
) 


Reuerungsfucht, bie vorwaltende Hinn 
eſtreben, 


an bie Stelle von Altem u. Gewohntem treten zul 
eren Mem 


Neues, ein friiher Spurſchnee, Halbneurs, 


der aufthauende Schnee am Morgen. 


len, den Briten gehörig. 
Heufähr, Dorf im Regierumgebestrt u. SMAM 


ußen; Hier 


2) Sieden Re ebesirt u. rötlich bei 
Damzig ber p rodinz Prenfen, an ber 
Minbiumg ber’ eichfel bie EM t. Weichiel- 


‚fo v. w. Neu⸗Breiſach. 
Meufepätenu (pr. Nöfihahtch), 1) erenbiffe 
ment im franzöfiihen Departement Bo 20,7 
OM., 65,700 Ew.; 2) Hauptſtadt darin, am 
Moon u. Maas; Tabakefabtik, Leineweberei, 
Wollenmanufacturen; 3700 Em.; 3) 4 " 
ment in ber belgiichen Provinz Luxemburg; 56; 
Ew.; 4) Hanptitabt befjelben am Ri Bierre, 
——— 1555 geſchleift; eſetbruͤche 
äger u. Olmühlen, Getreidehandel; 1830 Ei, 
Heufchätean (pr. Röfichabtoh), Graf Francois 
be N., geb. 1752 zu Liſtol de Grand in Fotbring 
Anfangs Advocat, ſchlug 1791 als Baden. ms 
Nationalverfammlung bas Decret ber Berb 
der den Eid vermeigernben Priefter vor, wel 
ber König nicht genehmigte ; er wurde tefn.erft 
durch bei 9. Thermidor befreit ; er wurbebann Ric» 


Neufchatel bie Nen-Fundland 


ter im Eaffationstribumal n. 1797 Minifter des In- 
nern, trat nach dem 18. rnctibor an Carnots Stelle 
ins Directorium, aber ben 9. Mai 1798 wieder aus, 
wurbe wieber Minifter des Innern, fam nad dem 
18. Brumaire in ben Erhaltungsienat, erbielt bie 
Senatorie zu Dijon u. 1806 zu Brüffel, lebte ſeit 
1814 in ——— m. fi. 1828. Man bat 

ebichte u. Schriften über Moral, Ader- 

chtowiſſenſchaft u. Geſchichte. 

Ba Ren (pr. Nöfgjatell), 1) Schweizercan- 
ton u. 2) Hauptftadt darin, j. Neuenburg; 3) Be- 
sirt i im franzöftihen Departement Seinerinferieur, 
29,2 OM., 90,000 Ew.; 4) (®. en Brap), Haupt- 
fadt darin, an ber Bethune, Fabrilen in gemebten 
Waaren, Glasfabrifen, Hüten; berühinte Käfe; 
—— In der Nähe Dineralquellen u. Eijen- 


"en tel, Fürſt von, |. Berthier. 
Meufchateler Ser, fo v. w. euenburger See. 


Meufelden, Marktfleden in Oſterreich ob ber 
— am Mühffluf; einmweberei ; 700 
eu: 


, Dorf, f. u. Felsber 3). 
1, 1) stabt an ber teina im Ober- 
en bes württembergifchen Schwarz. 
walbfreifes, bem weinreichen Meuffener Thal; 
Weberei, Stiderei u. Spitenfabrifation, Web- 
jchule ; 2000 Ew. Stabt u. Befte (j. unten) gehörten 
—S Zeiten ben Herrn von Neuffen, einem 
burch fein — * a Hofe, 
besgleihen durch den Minnefänger Gottfried von 
Reuffen berühmten Geſchlechte. Die Herrſchaft N. 


lam n.1284 durch Heirath an Konrad von 
Wein ‚ u. dieſer verkaufte fie 1301 an Würt⸗ 
pi 8 Haus felber aber erloich bald bar- 

on bem Orte nannte fich (1441) bie Meuf- 


— (ob. Stuttgarter) einie bes mürttembergiichen 
es im Gegenſatze zu der Uracher Linie, 
letztere 1496 mit Eberhard I, ausftarb, ſ. u. 
Blirtteniberg (Geic.). Im Jahr 1610 rafftedie Peft 
tliche Einwohner von N. bis auf ein einziges 
ar weg; 2) in ber Nähe ber Stabt auf legel⸗ 
förmigern Belien 2263 4 bie Ruinen der 1801 
E en-Neuffen.» 
it 1). 

. Ren: — o v. w. Neu⸗Fundland. 
— 
ſchaft, Fehr 2); 2) Pfarrborf im Ober- 
amte Rottweil bes württembergiichen Schwarz- 
walbtreiies, an ber Brim; Marmorbrüche; 500 Em. 
Neu: Franken, Bezei eihnung der Franzofen von 
ber Broclamation der Republik nach der erften Re⸗ 
volution bis pur Einführung des Directoriums. 
Reufräntit, ort * Einrichtungen in Frant- 


ki In nl Fran ee 
ehemaliger Name vonCanada. 
"Rene De — ———— ſo v. 


w. — 
—— es Ds fo v. w. Manfarben- 


eufranzdfifche Kirche, fo v. w. Kramäfiich- 
oliſche Be 1 . Gallicanifche Kirche III. 
f (Reufreitatt), 1740 erbaute 


Stabt am fer Amte Rheinbifhofsheim bes 
babenfchen feltheinkreifes; 600 Em. 
Neu —— große 


u... tete Halbinfel im nördlichen 
Fheie der Sa fel von Spigbergen. 

Neun: Fundland (engl. New Foundland ſſpr. 
NiupFaundi'nd], franz. Terre neuve [jpr. 


nöwf), d. i. neuentdedtes Laub), 1). Bouwernement 
(Provinz) im Britiihen Rord - Umerita; begreiit‘ 
a) bie Infel N.; b) bie Imfel Antieofti; c) bie Halb⸗ 
inſel gabrador, ba biefe wenigſtens in Be 
an Sure * ——— * 
eht. An r Berwaltung 
ein ee (Vice- Admiral and Comman- 
der-in-Chief of Newfoundland and the [,abra- 
dor shore), welcher auch zugleich ben Oberbejehl 
— die danbma führt; ihm zur Seite ein Coun- 
welches bie Functionen eines abminiftrativen 
- — Raths in ſich veremigt. Das House 
of Assembly befteht aus 15 Abgeorbneten u. ver- 
fammelt fidy alle vier Jahre. 2) Hauptinfel biefes 
Gouvernements; Tiegt an ber Süb-DOft-Küfte vom 
Labrabor (von diefem burd bie Straße von Belle 
Isle getrennt), im Weſten vom Lerenzbufen, im 
Süd, Oft u. Rord vom Atlantiichen Ocean um⸗ 
geben; lächenraum 14,000 geogr. OQM.; Borge 
birge: Cap Ray, Point enragle, Kap ia Dune, 
Bonavifte, St. John, Padridge, Normandb, Gt. 
Georges, Anguille; im Süden bie nur burch eine 
ſchmale Landzunge mit ber Hauptinſel zufammene 
gende Halbiniel Avalon; Baien: Placentia, 
Trinity, rg St. Mary ‚ Fortune, Geong, 
Blanche, Piftolet, Aquaforte (Barsvater), Bona« 
vita. Shlich vor der Infel fiegen bie großen 
Sandbänte von N.-F. (16 Grade eis u. 10 breit), 
* iſcherei wegen von Wichtigleit, ais Die Außen⸗ 
alſche Baut, die große (180 Seemeilen 
— reit, auf ibr bie Infelgruppe Bacalao), bie 
Wallfiih- die Grüne (Öreen-), bie Jaquesbant, 
die Bant Banquerean, die Porpoife- u. Betersbant, 
vor welcher bie Infeln Klein- u. Groß ⸗Mignelon m. 
St. Pierre, ſüdlich der Hauptimfel noch die Juſel⸗ 
gruppe Burgeo liegen. Das Innere ber Inſel bifbet 
* reich bewäſſerte, gebirgige (doch ohne bedeu⸗ 
tende Einzelerhͤhungen) Wildniß, mit vielen es 
feren u. Hleineren Seen, durch Kanäle m. 
tarafte mit einander in Verbindung ſtehen. du 
bebeutenbften giafe nd: Humber, A 
Ganber. Das ft, für bie —— 
ber Infel, milder als im übrigen Am 
bt es harte Winter (von Mitte eier 
nde April), wiewohl auch heiße Somaner (Juin; 
surf), viele mebelige Tage u. bisweilen furchtbare 
Probucte: Hafer, Gerſte, Kartoffeln u 
mehre —— Kirſchen u. gie Be» 
= u. —* —— —— Alles —— ar 
end; die Birken 
do meift n wear holz, das 16 Baubolg wich größe 
tentbeil® zug on Miueralien ſtud Steintoh- 
fen ſehr — von Thieren gibt de Rindvieh (haib 
wild, Sommers im Freien, Winters in Ställen) 
Schweine (mit Fiſchen gemäftet), Hunde von bei, 
Art (Meutundlänber [i. Hund 2) w], wild ben 
beerden gefährlich), Hirſchwild, auierikauiſche Renn» 
thiere (Garibou), Bären, Füchſe, Murder, Biber, 
Fiſchottern, Seehunde, «Geflügel (Eibergänfe, Schmes 
pien, Raubvögel); bie Fiſcherei wird flark beirie⸗ 
* bei. anf Kabeljau, weshalb auch N⸗F., ala ber 
wichtigſte Punkt dieſes Fauge, ſehr häufig ven ben 
Europäern beſucht wird, ja berielbe wurbe mehr- 
mals der Gegenftand befonberer B (f. ınt.). 
Die ‚mie yerent en ben hen m on in ms 


Emw., welche zerſtreut an 
—— * 


u tiefer lanbeinwärte g 
ſiſchen (auf ber eig 
Brit . auf ber ORtER). Die Die 


Urſprungs (bej 
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Urbewohner ber, Injel a ben ſogenaunten 
Rothen Indianern arm. find faft gänzlich ausge⸗ 
rottet; während jpäter Indianer (vom Algonlinen-, 
flamme.der Mitmadd eingewandert find; fie Hei- 
ben: fich in Thierfelle, bemalen ‚das Geficht mit 
Dir * — Europäer ſehr mißtrauiſch. 
NR der Europäer zum größern Theil latho⸗ 
liſch (jeit 1806 mit ein u er Iohus),, 
ingern Theil proteftautiich Presbyterianer, 
Kal R * Methodiſten). Beſchäf⸗ 
tigung: Aderbau u: bei. Fiſchſang u. Trodnen der, 
Kabeljaue- Eintheilungin 9 Diftricte: Saint Johus, 
Eonception Bay, Trinity Bay, Bouavifla Day, 
Twillingate ⸗ u. Fogo - Diftriet, Ferryland, Pla- 
centia- u.St. Mary’&-Diftrict, Burin, Fortunebay, 
Hauptftabt der Infel u. des Gouneruements, Sit 
der Regierung u. Hauptftapelplat: Saint Johns. 
Neu⸗ Fundiand war wahrſcheinlich ſchou im 11. 
Jahrh. den Normännern bekaunt. 1497 wurde 
NFvon John u. Sebaſtian Cabot geſehen, Prima 
vista geriannt u. für England in Beſitz genommen; 
1501 bejuchten es die Portugiefen unter Gortereal 
u 1531 ber ———————— 1536 mißlang die 
Gründung einer Colonie der Briten, 1553 nah⸗ 
men ed die Engländer wieder in Beſitz u. legten 
1609 eine Eolonie an. 1623 erhielt George Calvert 
bie Halbinfel Avalon in Lehn, 1696 zerftörten bie 
zanzojeh die Niederlafjung St. Johns. 1713 bes 
‚die Engländer bie ganze Inſel, u. den Fran⸗ 
fest wurde ber Fiſchfang nur vom Cap Ray bis 
Bortavifta, 1783. aber auf ber Nord» u. Weſt⸗ 
ſeite bis zum Cap John geftattet. Nachdem N.-F. 
Länge Zeit durch Marine-Commandenre regiert wor⸗ 
den war, welche die Sommermonate itber auf ben 
Fiſcherſtationen kreuzten u. deu Winter in England 
i achten, erhielt es 1832 eine Nepräfentativverfaje 
mit faft allgemeinem Stimmrecht, welches je⸗ 
da e8 ſich verderblich für bie Colonie zeigte, ehe 
bald, eben jo wie bie Befugniſſe der legisiativen Ber- 
fammlung jelbft, bedeutend bejchränft wurde. Da 
zwiichen Franzofen u. Engländern über bie Fiſcherei 
von R.«F. häufig Streitigkeiten vorgefallen waren, 
fo ſchloſſen am 14. Jan. 1557 die beidericiigen Re⸗ 
erungen. einen darauf bezüglichen Vertrag ab, der 
eboch nicht: zur Ausführung kam, da die Dortige Co« 
ĩonie Dagegen reclamirte. Vgl. Chappel, Reiſe nach 
R.⸗F., aus dem Engl., Jena 1819; Ansbach, Ge 
ſchichte —— von NeF. Weimar 1822; 
Bonnyeaſtle, New Foundland in 1842, Loud. 1842, 
burg eng (Reufandländiiher Pund), |, 
M) f 
Neu ütte, Dorf im böhmiſchen Kreiſe 
Eger; Glasfabrit, Schleif- u. Polirmühle, Ol- u, 
Graupenſtampfe; 130 Ew. diim 
Neuf che Haͤuſer waren ſolche, welche auf 
dem Reichstagen Sitz u. Stimme hatten, aber nicht 


Fürſteneo ſaßen, ſ. u Altfürſtliche Häuſer. 
Aae Chr. Rat, Herzog von. N.), ra u. 










- Reugarten, Dorf im böhmiſchen Kreiſe Leippa; 
Ballfaprtstirce, ‚Spital, Wollipiunerei, Baunt- 
wollenmweberei, Cichorienfabrit, 87U Em. 

“7 wer; eine feit 1764 freiberrliche Fa⸗ 
milie in Oſterre urſprüuglich aus Schwe · 
den fi ‚m gen, als jhmediid 
im Dre em Kriege mit Köuig 
Adolf nach Deuychia Diamaıt6dl bei Brei⸗ 
bliebl 2) Freiherr KranzXupwig, war 
ſlerreichiſcher vachtnieiſter u. Flügeladjutant, 


Neufundlaͤnder bis Neu-⸗Granada 

































































erhielt 1764 ben Freiherrnſtand, mwurb 
ſchalllieutenant, ae eines Infanterieregü 
u. connmandirenber General in Inucröflerreich 1 
ft. 24. Juni 1808. Jetziger Chef if: 8) Hreiberr, 
Ludwig, Enkel bes Borigen u. Sohn bes 183: 
verſtorbenen öfterreichijchen Gen lajors Fre 
beren Franz, geb. 1805, , J— — 
Neu-Gedeyn (Neu-Betin), Stabtim bobiſcher 
Kreiie Pillen, Tuchfabrit, Färberei; 2100 Em. _ 
Neu:Georgia (Meu · Georgien), 1) Küflenfirie 
int wefllichen je 






ritischen Nordamerika, 
Caledonien gehörig; 2) jo vw. Salonionsinfeln. 
Reugeorgiewſk, ſo v. m. Moblin. - 
Neu: Gerddorf, Marktileden im Gerihtsamt. 
— bes nialid jäch iſchen eo directiond- 
ezirts Baugen, der Stabt Zittau gehörig; wichtige 
Brauerei u. Weberei; ee ———— * 
Neugierde (Meugier), ſtrebt dahin, & 
etwas der Keuntniß uoch Entzogenens: S 
erhalten, aber bios zu Befriebigung b 
nifjes febhafter, geiftiger Anregung uch < 
dem Reize der Neubeit begabte Vorftellung. 
ein reeller Zwed in Befriedigung ber N. % 
efnft, bei. um mehre noch uullare Borftelinigen 
in einen Zujamunenbang unter fi zu bringen, 
wird die N. zur Wißbegierde — 
a 
eugold, meſſingähnliche Legit 
Theilen San u.17 X ine. 
Neugoth Al 
Neu:Go | Dieteubo: 
Neu:Gradisca, Marktfleden, j. Grab 
‚ Nen:Grafenberg, Wafjerheitanftalt be 
Ofterreih ob der Eund... ..) un nu, 
Neu:Granäbda, 26 Bicelötigrei 
Amerika, zwiichen dein Karaibiihen W 
cas, Brafilien, - Peru... bein. Ch 
64,659 OM., 1,600,000, Em. 
4 Biihöfe, 11,000.0%, 
3 Audienzen (St, Fe, , 
Bicelönig wohnte zu Ok Fi, 
Spanien feit 1811 los u. bildete Dem’ 
der nachherigen Republit Columbia (f.| 
1832 eigene, doch mit Benneguele 
bundene Republit; zwiſchen jeuen, bem Ce 
Meere u. den Vereinigten Staaten do 
Amerila;: 17,400 ‚HD ;. Dal 
Seit 1858 ift an bie Stelle. d 
Staatenbund Granada» Cor 
treten, 


. „Zur Zeit ber fpanifchen Regierung 
feit 1718 ein eigenes. Vicelönigreich, 
Terra Firma Sübamerifa 
die Revolution, wobu ‚bie. 
uiſcher Herrichaft bejreite, u. nach 
wurde 1818 dur ar Sch ht be 

abbängigfeit berfelben entidhieb 

1519 die Republif Golumt 
berjelben Ri olivard 2 
ten, theil ‚bie Repub 

N — Ccuabote 
N «©. war aber Kos fort 
hung begriffen, m 19. October 


epartement o los ‚ eben 
Beragua;ı. wollten eine neue 
der Ya enge v ] Ban am — 
fie fich fpätgr wieder, © 


u 
—J— 


Diai —— 
1844 ſchloß N⸗G. einen Vertt 


Neu-Granada 
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der Staatsſchuld ber letztern (f. u. | mer Monate fang tagend. Die Befugniſſe bes 
) 


euabor). Wis Präfiventen folgten 1845 Ge 
neral be Mosauera u. 1849 General Joſe Hilario 
or Ei Anfange des Jabres 1851 befand ſich 
N-®. in revolutionärem Zuftande. Die Zabl der 
demokratiſchen Bereime hatte ſich in Bogota ver» 
mehrt u. flanb in Verbindung mit anderen, vie im 
ganzen Laube verbreitet waren. Diefer Zuſtand 
bauerte bereit$ vom 7. März 1849 am. . An ber 
Spite ber Bewegung fianden der Präfibent Lopez 
fefbft ; der am 1. März 1851 eröffnete Congreß ber 
ſchloß die Aufhebung der Verfaſſung von 1843, u. 
e8 trat eine neue ins Leben, deren Hauptbeftim- 
mungen bas —— u. unmittelbare Wahlrecht, 
das Recht auf Staatsunterſtützung u. unentgelt- 
lichen Unterricht, die jährliche Erneuerung bes Con» 
greſſes, die Erwählung der höchſten Beamten durchs 
Bolf, unbeſchränkte Glaubensfreiheit ꝛc. entbiciten. 
Es wurden zur Aburtheilung von Verbrechen Ge⸗ 
ſchwornengerichte eingeführt, bie Sklaverei aufge⸗ 
hoben, bie Todesſtrafe abgeſchafft, bie Jeſuiten, 
welche ben Öffentlichen Unterricht bisher in den 
Händen gehabt hatten, verbannt, ben Gemeinben 
die Ernennung ihrer Pfarrer übertragen, die Zehn⸗ 
ten aufgehoben ıc. Da bie vertriebenen Jeſuiten 
eine Freiflätte in Ecuador gefunden batten, fo trat 
ein gefpanntes Verhältniß zwiſchen beiden Staa- 
tem ein, welches fi jedoch burd ben Sturz ber 
conjerbativen Regierung Ecuadors im Juli 1851 
in ein: freumbichaftliches verwandelte; Dagegen 
bauerten bie Neibungen mit Peru u. Cbili fort. 
Daburh daß Californien von den Vereinigten 
Staaten von Rorbamerifa eriworben wurbe, ver⸗ 
mehrte fich der Verkehr über die Landenge von. Bar 
nama n. führte eine ausnahmsweiſe Entwidelung 
dieſes Theils von N-®. herbei. rüber verödet u. 
verwildert wurbe er nunmehr, bauptiächlich durch 
Rorbamerilaner, ein Schauplat bes Weltverlehrs 
u. —— Betriebfamteit. Sie gründeten bier 
N ungen, bauten Dörfer u. unternahmen 
bie Eiſenbahn Über die Panama-landenge, um 
baranf den Hauptverkehr zwifchen dem Atlantifchen 
Meere u. allen Häfen ber Wefttüfte von Amerika 
3 vermitteln, vgl. Panama. Im Jabr 1852 wurde 
+. durch das Unternehmen des General Flores 
gegen fein Baterland Gcuabor beunruhigt, u. ber 
&o zu Bogota beſchloß bie Aufftelung von 
Truppen an der Grenze, boch blieb durch das Miß- 
glüden bes Planes Ge ber Friede ungeftört, |. 
u. Gcuabor (Geih.), Am 1. April 1853 trat 
der neue Präflbent Obanbo fein Amt an. Ein 
Geſetz beſſimmte, daß vom 1. Sept. 1853 an 
die öffentliche weltliche Gewalt ſich in keiner Weije 
mehr an klirchlichen u. religiöjen Angelegenheiten 
zu betheiligen haben follte. Die Bilbnng relir 
idfer Gemeinden war Privatfache. Ein päpfllicher 
tius durfte nur zugelaffen werben, damit man 

mis ihm Über völlerrechtliche Angelegenheiten ver⸗ 
handeln könnte. : Den verbannten Geiftligen wurde 
nunmehr bie Rückehr freigeftellt. Der Miniſter 
des Iunern, welcher das —* dem Congreſſe vor- 
legte, begründete es u. a. mit dem Sage: bie bür⸗ 


liche Geſellſchaft t fi ſeibſt u. braucht 
keine Religion! Eben jo radical wurde auch in ben 
Übrigen Zweigen bes äffentlihen Lebens vorge⸗ 
ſchri Eine neue Verfaſſung wurde im Mai 


1858 gegeben, welche beinahe Alles dem allge- 

meinen Simimeect unterwarf. Es blieben zwei 

Kammern auf zwei Jahre gewählt m. jährlich 
Univerfals Lexilon. 4 Aufl. XI. 


räfibenten waren danach ſehr beichräntt: ex theilte 

| das Recht der Begnabigung mit dem Congreß, 
ſchloß Verträge mit Borbehalt der Beftätigung durch 
ben Congreß, erllärte ben Ktieg, nachdem ber Con⸗ 
greß ihn beichloffen hat, leitete das Kriegsweſen, 
obne dem Befebl übernehmen zu könuen, u. er: 
nannte zu einigen Stellen, die nicht der Vollswabl 
unterlagen, mit Vorbehalt der Genehmigung bes , 


Cougreſſes. Eigentlich herrichten die Clubs. Bei ber 


im Herbfte ftattfinbenben Wahl bes Eongrefies u. 
ber höchften Beamten zeigten fich ganz unerwartete 
iffe. Die neue erfie Kammer beftanb aus: 
17 Eonfervativen u. 16 Demokraten, bie zweite aus 
34 Demofraten u. 24 Couiervativen ; allein die de⸗ 
mofvatifche Partei hatte fich jeit ihrem Siege in 
eine gemäßigte u. eine ultrarabicale gejpalten, u. 
ber Präfident befand fich in einer falichen Stellung, 
ba er von ben Uftrabermofraten gewählt war, aber. - 
feiner Gefinnung nad) zu den ten gehörte, 
Am 17. April 1854 verfüudete General Joſe 
Maria Melo, an ber Spite bes Heeres u. vom 
ber bemofratiihen Geſellſchaft zu ta un⸗ 
terſtützt, die Dietatur, welche dem Bräfibenten 
Obando angetragen, aber von demſelben ausgeſchla⸗ 
en wurde. General Melo übernahm baber bie 
ictatur felbft, bildete ein meues Miniſterium, 
löfte ben Congreß auf u, verfligte bie — | 
der einflußreichften Gegner, bie jedoch größtentheil®, 
entlamen,. Durch mehrere Decrete wurde bie Ber 
faffung von 1843 u, Die Bereinigung vou Staat u, 
Kirche wieberbergeftellt, Tobesftrafe, Verbannung, 
Confijcation bes Vermögens denjenigen angebroht, 
welche die Handlungen ber Regierung tabeln od, 
gegen fie VBerihwörungen angeiteln würben. In 
den Provinzen vereinigten ſich bie Conjervativen 
mit ben nn dr Bean Demokraten zum kräfti- 
gen Wibderftand, u. General Mosquera, ein Alt 
confervativer, erhielt dem Oberbejehl gegen bem 
Dictator, General Herrera übernahm provijor 
riich die Präfidentichaft u. berief ven Congreß nad 
Ibagua zufammen. Gegen Ende bes Jahres 1854 
batten 10,000M. Bogota eingefchlojien ; am 4. Dec. 
capitufirte General Melo mit feinen Anhängern u. 
warb gefangen genommen. Rad) biejem Siege ge« 
laugten bie Confervativen zu ben einflußreichiten 
Stellen ſowohl im Congreß, als im Rathe ber 
Regierung, aber die Anarchie blieb in der Geſetz⸗ 
ebung. Da die Amtszeit bes Vicepräſidenten 
baldias abgelaufen war u. ber eigentliche Präfi» 
bent Obando fich im Anklagezufiand befand, wurde 
ber coniervative Dallarino zum Bicepräfidenten 
wählt, ber am 1. April 1555 fein Amt antrat. 
Doando wurbe 4 6 Jahren Verbannung u. zum 
Berluft feines Militärgrades verurtheilt; Melo 
ebenjo von ber Heerlifte geftrihen u. auf 5 Jahre 
verbannt. General Diosquera juchte bie Macht ber 
confervativen Partei dadurch zu befeftigen, baf er 
bie Mafje ber Ultrarabicafen an fi) zog. Das Ber- 
hältniß der Kirche zum Staate wurde Durch ein neues 
Geſetz vom 14. Dai 1855 auf angemeflenere Weiſe 
georbnet; bie Finanzverhältniſſe befanden fih im 
traurigften Zuftanbe, jo baß eine Erhöhung ber Ein« 
u. Ausgangszölle in Fer gelegt werben, mußte 
um den dringendfien Bebürfuiffen zu genügen. Die 
roße Gijenbahn von Alpinwall am Atlautiſchen 
eere über die Eorbilleren nah Panama au ber 
Südſee wurbe am 28. Jan. 1555 eröfinet, wodurch 
Panama in eine neue ——— eintrat, 


818 


Thatſächlich berrſchten dort die Nordamerilaner 
bereits ebenfo als bie —— u. der Congreß 
von N⸗G. ſah ſich gendthigt durch Geſetz vom 26. 
Febr. 1855 die bisherige Provinz Iſthmo als einen 
freien m. unabhängigen Staat unter bem Namen 
Banama anzuerkennen; jedoch follten bie auswär- 
tigen Angelegenheiten, daß ftehenbe Heer, bie Kriegs⸗ 
flotte u. Das Fremdenweſen von Bunbesbehörben in 
Gemeinſchaft mit N-®. beforgt werben. Im — 
1866 gerieth in Aſpinwall ein Reiſender aus New 


Orleans mit einem Obſthändler in Streit u. zog 
egen ihn, eg biefer fein Meſſer 


die Piſtole 
ſchwenlte. Bald waren bie be bes Fremden 
1. die eingeborne Menge handgemein; bie Poligei- 
mannſchaflen, meift aus ſchwarzen Eingebornen be- 
fteßend, eilten herbei, feuerten aber auf bie unbe» 
waffneten fremden. Der Pöbel ftlirmte bie Gaſt⸗ 
böfe u. morbete u. plünderte darin. Die Stadt⸗ 
tbore wurden geſchloſſen, bie Gloden läuteten 
Sturm, die Einwohner verrammelten ibre Häufer, 
aber zur Herftellung der Orbnung geſchah nichts. 
Der Aufruhr dauerte faſt bis zum Morgengrauen; 
18 Tode lagen am nähften Morgen am Yanbunge- 
plate, 10 waren töbtlich verwundet u. wiele Anbere 
wiurbenvermifit: Diefer anfcheinend fo unbebeutenbe 
Borfall zog übrigens ſehr bebenkliche Folgen nach 
fih. Es waren babei auch mehre Norbamerilaner 

täbtet worden, u. bie Regierung ber Norbameri» 
anifchen Union ergriff die ihr gebotene Gelegenheit 
febr eifrig, einen Eomflict mit N. herbeizuführen. 
Die eigentliche ag befielben erkannte man al» 
bald aus den von ihr im Jahr 1857 an bie Regie» 
rung bon N.G. geftellten Forderungen, wonach bie 
Panamaſtraße fammt den Ortichaften Aſpinwall u. 


Panama zwei befonbere Negierungsbezirte unter 


der Oberboheit R.-®.-8 bilden, die Conſuln der 
Vereinigten Staaten aber ba® Recht haben jollten, 
dort eine Polizei zu errichten u. zeitweilig Abgaben 
zır erheben, was ben Bezirlöregierungen in Bezug 
anf die Eiſenbahncompagnie u. die Paffagiere nicht 
uftebe; bafür hätten die DBereinigten Staaten am 
—* eine beſtimmte Summe zu bezahlen, von wel⸗ 
cher indeß die Entſchädigungsforderungen amerilani⸗ 


ſcher Bürger wegen der Aprilvorfälle vorigen Jab« 


res im Borans zu berichtigen wären. Diefe ſchließlich 
er Ultimatum erhobenen Forderungen wies jedoch 
ie Negierung entſchieden zur, um fo mehr, ba 
ihr mit beren Genehmigung bie, freilich mit zwei⸗ 
felbaftem Rechte erhobenen Dur 
Banamabahn hätten verloren gehen müffen. Als 
daranf der Gejandte Norbamerifas, Morſe, von 
Bogota abreifte n. bie norbamerifaniichen Flotten⸗ 
commanbanten bei ber Meerenge von Panama nach 
erhaltener Weifung, mit Demonftrationen borzus 
peben, bei Aipinwall u. Panama Stellung nahmen, 
o ging, ba namentlich die Cabinete von England 
u. Frankreich zum Frieden viethen n. im Senate 
eine ftarfe Abneigung gegeit ben Krieg fich äußerte, 
die Regierung zu Bogota auf eine friedliche Beile- 
gung des Eonflictes ein u. zwar unter ber Bedin⸗ 
ung, daß fie ihr Bedauern wegen ber Aipinmwäll- 
orgänge erfläre ır. fung ber Schnidigen ver- 
ſpreche, daß eine Eommiffion niebergefett werbe, um 
über alle unerfebigten Anſprilche ameritanijher Bür- 
ger jeit 1818 zu erfennen, daß die Hälfte der jährlich 
don ber Banamaeifenbahngelellichaft an bie Regie 
rung —— Summen zım Befriedigung dieſer 
Anipriiche verwendet merbe, daß die Regierung ber 
Dereinigten Staaten die Erfaubniß erhalte, in: ber 


angszölle auf ber’ 


Nen-Granada bis RNeugriechiſche Sprache n. Literatur 


Bucht von Panama, eine Juſel zu kaufen u. dort 
eine Koblennieberfage anzulegen u. daß enblich bie 
Bürger der Vereinigten Staaten von allen bisher 
auf der Erxanfitftrahe über den Iſthmus erhobeuen 
brüdenden Abgaben befreit jein jollten.. Hatte fo 
die Politil der Regierung nad außen bin umter- 
legen, fo ſchien ſich gleichzeitig auch im Innerm ber 
Republik mehr u. mehr deren Verfall worbereiten 
zu wollen. Im Sommer 1857 theilte ſich biejelbe 
in acht ſouveräne Staaten (Antiognia, Bolivar, 
Bryaca, Cauca, Cundiuamarca, Diagbalena, Ba- 
nama u. Santander), welde durch einen Gongrei 
u. eine Bumbesregierung anfamunengehe tem. werben 
follten. Mit dem nun entflebenben Streite Über bie 
gegenfeitigen Rechte u. Bejuguifie begann auch ſchou 
die allgemeine Aufldiung; Präfident Ospina er- 
Härte ſelbſt offen jeine Ohnmacht bagegem. Am 
22. Juni 1858 wurbe zwar eine nene Bunbesper- 
faffung gegeben, wonach bie Republif den Namen 
Staaten der Granada - Confüberation anmabım, 
aber fein Einzelftaat gehorchte ihr, vielmehr fagten 
19 dieſelben nach w. nach 108 u. flauben jeitbemn im 
affen gegenben Eentralftaat@ undbinamarca, worin 
Bogota liegt, ob. gegen einander. An .bes Spike 
ber Weißen, welche Die eigeutlichen Urheber ber Re- 
volution find, fteht beſonders ſeit Anfang 1860 Ge 
neral Mosquera, welcher bis 1849 Prülibent war, 
Gouverneur ber Provinz Eauca, welcher uner⸗ 
müblich auf den Sturz Ospinas binarbeitet u. die 
Losreißung feiner Provinz betreibt; So wůthet nod 
gegenwärtig der Bürgerlrieg durch das gene Laub, 
u. es fieht bie — Auflöſung der Republil in 
Ausſicht. Nur der, überhaupt jehr locker mit NR. zu» 
—— Staat Panama hält ſich im Iuter- 
eſſe feines lebhaften Haudels non die ſen Wirren fern. 
eher ‚|. u. Griechenland, S.592 fi: 
Neugriehifhe Sprache u. Literatur, Die 
N. Sprache ift das Altgriechiiche, vermäfcht amiı 
italieniſchen, ſlawiſchen u. türkiihen Wörtern nm. in 
ben Formen ziemlich verberbt, Sie ift bie UI # 
ſprache ber jetzigen Griechen, während bie Schrit- 
ſprache nur wenig von ber altgriedhiichen unterichie- 
ben ift. Die Griechen nennen ihre Sprache eigemt- 
lich Romaijhe Sprade, weil fie im Mittelalter 
in. Conftantinopel; bem * ber Oſtromiſchen 
—** geſprochen u. bie Griechen felbft Damals 
mäer genannt wurben. Es gibt mehre Di \ 
von bemen ſich 3. B: ber Sciotiiche durch 
eines e an ben Artikel, Abwerſen bes Eub-" im 
Aceuſativ Sing. der erflen u. zweiten Declination x 
auszeichnet; der Kretiiche wegen Berftümmmelung 
u. Zufammenziehung der Formen n, Reichtum an 
fremben Wörtern am ſchwerſten zu verftehem ift ıc 
Die Buchftaben find bie altgriehiichen (f. Grie- 
chiſche Sprache); bem Neugriechiihen eigene Laut- 
verbindungen find yx für g, für-b, vr für d, 
ic fürtsch, ro für z u. tz in fremben Wörtern. 
Ausgeſprochen werben m, &ı, os, vo wie i; as wie ä, 
au wie af ob. aw, zu. wie. ew u. ef, av wien; ? 
wie w, # wie das engliſche th od. wie-f, Z wie wei⸗ 
ches 3. Die Betonung richtet ſich ganz nach den 
Accenten, welche auch in ben meiften neugrierhäjchen 
Büchern geichriebeh werben. Der S ‚asper 
(* ) wird zwar beim Schreiben bei aber nicht 
wie im Altgriedijchen wie v au ‚ Die 
Declination ber Nomina ift been 2 — 
u. bie verjchiebenen Declinationen gehen in einan- 
der über. Die Pronominäa imerben 
ben Subftantiven angehängt: Berihwainmben in 


Nengriehifäe Sprache n. eiteratut 


in der Neugriechiſchen Sprache der Dualis u. im 
Berbunt —* n. — es a 
Infinitivn zwar formell noch vorkanben, 
) aber meift nur als Subftantivum gebraucht, 

ach Berbis wird er durch ben Conjunctiv mit 
ber Bartifel va (daf) ausgedrückt, dagegen iſt 
für ben Eonjunctiv od. Eonditional eine peripbra- 
Form —* (ih würde) mit bem In» 

„a. neben ben Participien, deren jedoch nur 

m. Aoriftus haben, fommt noch eine inde- 
clinable F welche 


Einige im nennen, vor. Bon ben Tem⸗ 
pora he 

echum u. Aoriftins; das Futurum wird mit 
Ale 
um 


m befonbere formen mur Präfens, Im» 
(ich will) u. das Plusquamperfectum mit 
batte) u. bem Infinitiv umſchrieben. Auch 
ebnm haben fich bie Flexionsformen ſehr ver- 

‚ ftatt bes Augmentum syllab, (2) braucht 
bie wulgäre Ga ben fangen Bocat (7) ob. läßt 
es ganz weg. Übrigens theilen fich bie Berba noch in 
Verba barytona u. Verba pura (f. Griechiiche 
grauer Berba im zu gibt es micht mehr. 

on ‚, Präpofitionen, Conjunctionen u. 
Interjectionen gilt bafjelbe, was unter Griechiiche 
he gejagt ift. Der Anfang des Baternniers 
lautet: & narfouues, ooũ elamı eig roðc olpa- 
—* Ko re b.b. o * 
„be immeln; werbe gebeiligt 

der Name-bein. Grammatiten von Ananias, 
Arten. ——— Wien 1805; 


m); Miünnih, Dresd. 1826; Lüdemann, 
En 160, it, Ger 1827 u. 1828; Mic. 
r 


;odern * — — er 
rache in bifto- 

( dr 8 Berl. 1856: Über bie * 
——— oſiſch), Bar. 1827, u. Konſt. 
h), Peiersb. 1830. Mörter- 


bier von Samabera Gtalieniſch u. griechiſch), 
De 1709; Blanti (ttafienifch — Bened 
782, 2. Aufl. 1906, 3 Bbe.; 





; Kumas (aft- u. neugriechiſch), 
Wörterbuh Kıfwrds von 
. bon bem Patriarchen Gre⸗ 


beit "Eonflant. 1919, 2 Bre, Fot., if 
| he —— u. franzöſiſch), Bar. 
(grie u. beutich), Münd. 1834; 


, Aekızör tig zus Hubs 
— dxrov, * 1835: — — 
rn Almen yluoons, A ww: 
1 — —— 
— Athen 1857. Chreſtomathie: 
‚8py. 1845. 
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Bon einer Neugriechiſchen Literatur im eb 
gentlihen Sinne des Worts lann erft feit Anfang 
bes 18. Jahrh. die Rebe fein. Die altgriedhiiche Fi- 
teratur endete mit ber Einnahme Conftantinopels 
u. ber Vertreibung der griehifchen Gelehrten durch 
die Türken; faft alle Bildung bört num unter ber 
brüdenden Herrichaft ber Letztern auf, u. bie Sprache 
ſchon mehrfach mit fremden Elementen vermilcht, 
wurde bis zum Unfenntlichkeit verderbt. Diejes 
Patois nannte man Mirobarbaron, m. nur 
Wenige fchrieben darin, gewöhnlich nabm man zu 
dem Altgriechiſchen, in ben meiften Fällen jedoch 
zu fremden Sprachen bie Zuflucht. Als das ältefte 
Erzeugniß ber Nengriechiihen Literatur gilt eine 
Ehronil von Simeon Setbos (107080), in wel- 
her ber Volksdialelt zum erftenmal als Schrift 
fprache auftritt. Als ber erfte neugriechifche Dichter 
läßt fib Theobor Prodromos od. Ptodoprobro- 
mos (Mitte des 12. Yabrb.) anfehen. Profalitera- 
tur bis in das 18. Jahrh. ift ohne alle Bedeutung 
u beichränft ſich faft nur auf kirchliche Schriften, 
geiflice Neben ıc,, wie benn überhaupt bie 
irche das einige Berhältniß mar, worin bie grie- 
chiſche Nation eine Art pofitifcher u. literariſcher 
Eriftenz fand; vgl. Elliſſen, Aualelten ber mittel- w. 
neugriechijchen Fiteratur, Lpz. 1855—57, Bb.1u.2. 
Mit dem im Schoofe bes Volles neuerwachenben 
Leben, etwa feit Anfang bes 18. Jahrh., änderte 
ſich dieſe Richtung ; der Gefichtefreis begann ſich zu 
erweitern, die Anmwenbung ber Neugriechiſchen 
Sprache zu Schriften u. Drudwerlen wurbe immer 
häufiger, bis zuletzt bie Anfänge zu einer wirklichen 
Nationalliteratur gemacht wurden. Im Allgemeinen 
theilen die Griechen felbft ihre neue Literatur in brei 
Perioden :a) ErfteBeriodenon 1700— 1750. Die 
neue Blüthe der Griechifchen Piteratur begann durch 
den Einfluß, welchen die Fanarioten im Serail zu 
Eonftantinopel erhielten u. dadurch, daß aus ihnen 
Pfortenbolmetiher, mie Alerander Maurolorda- 
to®, u. Hoipobare ber Moldau u. Waladhei, mie 
Nitolaos Manrotorbatos, gewählt u. bald aud 
wieder griechtihe Schufen errichtet wurben, mie 
1700 in Conftantinopel u. bald darauf in Pat» 
mos. Aus beiden gingen mebre Gelehrte hervor; 
die Schriften, bie jetst gefchrieben wurden, gehörten 
meift noch der Kirhe an. bb Zweite Periode 
von 1750 bis zu Enbe bes UHR Die 
durch Handel erworbene Wohlhabenheit Bieler m, 
die Theilnabme an der Negierumg in ben Donau» 
ftaaten veranlaßte theils bie Liebe zur Bilbung u. 
zeigte anbern Theils bie Rothivendigfeit ber Bil- 
dung, wenn man nicht hinter den benachbarten 
BWeitländern lege wollte, Vorzüglich aber 
trug dazu bei, daß Viele Reiſen in dem Decibent 
machten, Viele felbft auf dortigen Univerfitäten 
findirten. Balb —— . nun bie Nothwen⸗ 
bigfeit entgegen, auch für bie Reinigung u. Pflege 
Be Sprade zur Anwendung in ri Schrift zu 
forgen. Bor Allen zeichnete ſich darin aus der com- 
antinopolitaniſche Patri Samuel u. Eugen 
(garis; nicht allein kirchliche Schriften wurden 
jetst geichrieben, fonbern auch grammatifche u. rhe 
torifche, geographiſche u. biftoriihe, mathematijche 
w. philoſophiſche, jelbft Die Poefie erhielt an Georg 
Satellarios, Rhigas n. And. VBerebrer. c) Dritte 
eriobe feit bem Anfang dee 19. Jahrh. 
EÄR wurde bei. bie Sprache, jelbft bie Voltefprache, 
dur Reinigung vom Auslänbifchen mehr u. mehr 
ausgebildet, worin fich bef. ee anszeichnete. 
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Zwar hatte Korais’ ziemlich durchgreifendes Refor- 
miationswert gegen manchen Angrn u. manches Hin« 
derniß zu fänpfen, aber unterftiigt von dem intelli- 
genteften Theile der Nation u. von den namıhaftejten 
Gelehrten (dev Aöyıos “Eos, war das Drgan 
biejer. verftändigen Buriften), ging fein Purismus 
meift durch, u. jo ift e8 gelommen, daß bie neu⸗ 
griechiſche Schriitipradhe der altgriediichen wieber 
ſehr Ähnlich geworden ift. Überhaupt faun Korais 
als Vater der neuen Griechiſchen Literatur gelten. 
Auch das Ausland nahm Theil an dem Gebeihen 
der Griechiichen Literatur, u. bei. in Deutſchland u. 
Frankreich wurde die Neugriechiſche Sprache gram- 
maliſch bargefiellt, theils forgteu im Auslande lebende 
Griechen, bef. in Wien, Petersburg, Obefja, Livorno, 
Benedig ıc. für bie literarifche Bildung ihrer Lands⸗ 
feute. Die Gründung von Schulen dauerte fort, jo 
wurde eine 1800 in Chios, dann eine Alademie in 
Janina, Yyceen in Jaſſy u. Bularefcht gegründet; 
bei. verdient um bie Bildung ber Griechen auf den 
Joniſchen Inſeln machte fih der Engländer Graf 
von Guiliord, welcher die Univerfität ın Korfu ftife 
tete, bie 1824 eröffuet wurbe, Obgleich der Griechiſche 
Freibeitötunpf u. jeine unmittelbaren Folgen für 
bie jeit ber —*— Hälfte des 18. Jahrh. ins Leben 
getretenen Anftalten. u. Hörberuugsmittel für Bolts- 
auftlärung u. wiſſenſchaſtliches Leben höchſt ver- 
derblich wirkte, ſo begann bod bie wiſſenſchaftliche 
u. literariſche Thätigleit nach der jeften Confti« 
twirung bes Griechiſchen Staates, bei. jeit der Thron« 
befleiguug bes Königs Otto, raſch wieder aufzu— 
leben.: Zwar lonnten bie Originalarbeiten auf 
wifienichaftlichem Gebiete bis jetgt bie Überjegungen 
abeudläudiicher, bei. beuticher Hand» u. Lehrbücher 
noch nicht ganz entbehrlich machen, body ift Die Del 
der auf jelbfländigem Forſchen beruhenden Werte 
flets im Zunehmen begriffen. So ſucht ſich bie 
oefie auch immer von den franzöfifchen u. italienir 
hen Einflüfjen zu emancipiven, u. nach den Mu- 
ern der altgriehiihen Dichtung zu nationaler 
ibftändigleit berauszuarbeiten. Gleich nad) ber 
Ankunft des Königs Otto erhielt ber öffentliche Un⸗ 


r.). 
Wichtigkeit, nicht blos für ei fondern 
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' genlanbes vielerlei 


Reugriechiſche Sprathe u. Riteratur 


) 
denen die Stantsbuchbruderei im Athen, ſowie die 
von Argylliadis u. Andreas Koromilas ebeubajelbft 
die beveutendften find. Jet wird auch n.© ‚rn, 




























Theſſalonich, Couſtantinopel u. an ander 
der von Griehen bewohnten 4 
gebrudt. 
Buchhbandel iſt noch nicht organifirt.. 
Journale u. Zeitungen iſt verhältni 
tend, ſ. Zeilſchrifteu. oe, Ze 
jährlich etwa 160 ueugriechiſche Büdyer 
gebrudt, wovon etwa zwei Drittheile a je 
land u, ein Filnftel der ganzen Summe auf Du 
Joniſchen Inſeln kamen. J— ve 
Bei ben Probucten ber Boefie ift bie. ‚olts- 
poefie, das poetiſche Erzeugniß ber Gejanmibei 
des griechiſchen Volls, wohl zu untericheiben 
von ber Kunftpoefie, den Erzeugniflen Eim: 
Währeud bie legtere früher unter ber 
u. nach dem Vorbilde frember (italien 
zöſiſcher) Poeſie heranw u. erf 
den wahren nationalen fternt b 
hen Dichtung zurüdfehrt, ift bie B 
von jeher ber treuefte an ber neu 
Nationalität geweien; theils find es Klep 
aus beu zeiten 


> 


— 
J 
—4 


u. hiſtoriſche olfsgefänge 
freiungsfrieges, theils find es Bilbe 
lichen Lebens im häuslichen Kreif die 
tur, fiir deren frenbige od. mehmütbige I 


erne, .q 2. Bde; b ui 
Müller, Lpz. 1825, Cobl.. 1825); ı 
Phifelded (Neugriechiſche Lieder, Braı 
—* * Th. er at! auch 8 i 
alten); Firmeni need 
1840), Sanbers (Das Bolleleb 
Mauh. 1844), Graf Marcellu 
pere (ebb. 1853; italien. von $ 
Bon Einheimiſchen rühren k 
lampios O Aucperrog ($ 
züglih M. Breto Contes et 
moderne, Bar. 1655. Prof 
bietet namentlich ber "Ellnpı 
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n (Beneb. 1793, 1804), gearbeitet nach ber | find als Lyriler außer Konſt. Knskurufis aus La⸗ 
Guiscardo e Gismunda von bem Kreter | riffa, welcher in feinem Roman "Epwros ano- 
he: Ehortatfis; bie Zrosyouayla (Kampf | reifauere —— 1809) viele Lieber einſtreute, 
ber. —* egoriſches Gedicht eines Unge⸗ Minoidis Minas (Toınuare, Genf 1824), A. La⸗ 
nannten Idylle Booxonour.a (Bened. 1627), | zaras(Elegie sur la mort du general Lafayette, 
von 
























































—* 
Nit. 8 aud Apokorona um 1620 ver⸗ — ut. franz., Par. 1634) u. Athan. Georgiabis 
gebt; das jhöne Gedicht "ERAds (Rom 1642) von | Yeufics (Odwvıds, Nauplia 1834), A. Kalvos 
eo Allatins. Die im ſchlechteſten italienifhen Ge- | (HAvne, Genf 1824; La Iyre patriotique de la 
fehimade gefehriebene erotiiche Erzählung Aledvdns | Grece, Bar. 1524; Kalpov zal Nonoromovlor 
x A, ar von Eonft. Manon aus Conftan» | Avoa, ebd. 1826). Auf den Joniſchen Inſeln zeich- 
pel Fällt in das 19. Jahrh. In dem erften | nete fich zuerft Joannis Zampelioe (fl. 1856), dann 
Biertel befjelben dichtele Manthos Joannu aus | während ber Erhebung der Zantiot Solomos aut; 
nina feine, filr die Sagentradition unter dem | mach denſelben find als bedeutende Dichter Julie 
Dichtungen (Beneb. 1839), un | Typalbos aus Zante u. Ariſtoteles Balaoritis zu 
0g& xal alyualmola Mopkus | nennen. An biefe reihen ſich die Epiroten Joannte 
ichfte it. Sonft gebören noch dem 18. | Billaras aus Janina (Hornuare, 2. Aufl: Zante 
an: bie gereimte Boonopöueyla Aatag | 1854), welder im Anfange des 19. Jahrh. für einen 
i° (2p3. 1766), ein Beichreibendes Ger | der beften griechiſchen Dichter galt, u. Zalofaftos 
i jatys Tyanitis aus Eonftantincpel, | (ft. 1859). Unter ben jüngeren Lyrilern find nas 
bie mebich omuare (Wien 1795) des Ma- | mentlih Joannis Stylitfie, —— — 
cedoniere Dem. Karalaſſis, bie geiſtlichen u. welt | Aoẽoe #nlafovoa, ermupolis 1840; Aupa, 
tichen Lieber des Eonft. Daponti (Epz. 1766), ein | Athen 1839;’Emdıval uerndiar, ebb. 1846), Ehris 
Gedicht des Sur. Kalphoglou über den Zuftand * Anaftafiadis aus Konftantinopel (A more 
r Wa die Hormuare Inupıxd (Vetersb. unvevoss, Conftant. 1844) u. Sophoffeg Karydie 
1781) bes Antonius Peladofii von Mitylene, die | aus Zripofitfa CH Auge, Athen 1849) u 
Dven u. Epifteln des Aler. Maurotorbatos, ein« | nen, denen fich im ben legten Jahren noch Ant. 9 
jofpobars ber Walachei. Zu Anfang bes | muifis, ©. E Manrogianni, Chriftos A. Parmenibis, 
. Pichtete Zacharias Maurudi ven Tod | ©. Tertzetis, N. Bernardakis A. N. Botfis, Panag. 
der Maria Chile u. das Heimweh (Wien 1808). | Synodinos, die Dichterin Euphrofyne Samartzi⸗ 
In dem Heinen um 1812 gebichteten anonyn- ſa⸗dos ꝛec. angeſchloſſen haben. In den Dichtun 
hen Drama: 'Pwao- Ayylo-Tellos, gibt ſich mebrer ber genannten Dichter herrſcht das polit 
16 eim buch bie Zeitereigniffe veranlaßter | Element vor; noch mehr gilt dieſes vom benen ber 
iheitebrang fund. Schon vorber hatte Eonft. | ſaty riſcheu Richtung. —— 
a6 (f. b.) feine Freiheitehymnen (Tommuere, | dem Verfaſſer des romantiſchen Gedichtes Anuog 
1814), unter and. eine Nachahmung der | (1821), gehören bierber ber Macedonier Michael 
(Aeüre meidıs tor "Eiknvem ıc.) ge Perdillaris (geft. 1831) mit feinem Eoudos, einer 
fungen, melde von ber Nation mit Begeifterung | Nachahmung des Goldenen Eſels von Apulejus; 
ufgenommen wurden. Cine andere Nahahmung | Theod. Orphanidis aus Sinyrna mit ben Satyren 
ber Darfeillaife (Bro: uov avunergwra) von | Mevınmos (Athen 1836 f., 2 Be.) u. O roförng 
h höt poetiichen Werthe dichtete 1801 Ada» | (ebd. 1840); vor Allen aber Alex. Sutfos, ums 
us Korais. Nach Erhebung des griechiſchen — der originellſte neugriechiſche Dichter, im 
Bit M abre 1821 hauchten die Gebrüder Ba- | feinem gegen bie Partei Capodiſtrias gerichteten 
1908 Sutjos, Polyſoidis, Kalvos, Sar eg Mavögaue rns Eiiddos (Nanplia 
jome j, Rifos Nerulos, Aler. Npfilantis (j. b.) u. 1833, 2 Bbchn., mit Anmerkungen von Th. Ri 
Ar eti ca Bali burg ipre Hymnen, Oben u. Elegien | 2p3. 1835), ben Satyren Merınneia, bem pitigen 
Begeifterung für Kampf u. Freiheit ein u. feierten | Gebiht "H —— r̃c rolıns Zenrreußglov, 
bie Helden u. bie Grofthaten des Kampfes. Die- | (Athen 1844), den Gatyren ITarogaua rs 
hung verfolgt mit Glüd in neuefter Zeit | Aynvaıs ovrelevoeng ( ebd. 1844), Zaru 
faratfhntihas. Einen neuen Auffhwung nahm | rgwrn zaromporıoü 1845 Erovs u. Tome 
die neitgriechiihe Poeſie ſeit dem Befreiungstriege. xagropuldxıor (Die poetifche Brieftaſche 1846). 
An mehren gen bat fie feitbem begonnen, | Das politifhe Element herrſcht auch in Panag 
pon fremden Vorbildern machen u. ſich Sutios Gebichten (Poesies nouvelles des freres 
z Aulebmung an bie altgriedhifchen poetiihen | Soutzo, Naupfia 1833; MMormarıs, 1831, 2 Bbe.; 
er zu einer nationalen 533 V xı9ao«, 1835). Allegorien u. Fabelnin 
herauszubilben, vurch Ambr, Rallis im Zrieft | ber Art Kops u. Gellert® dichtete Aiex. S 
witrbe 1851 ein jährlicher poetiicher Wettlampf für | CAlinyogiaı xal uudor, Odeſſa 1834). Ein d 5 
die griechiiche Nation feftgeftellt. daltiſches Gedicht ift Avda, ANYwrn tar ar- 
Unter deu Loritern — Athan. & iſtopu⸗· Hm» (Aiben 1846), eine Blumenjprade in ge 
e,be — Yunkreon der Griechen, m —*— reimten politiſchen Berſen. Ein komiſches Epo® 
rotifhen n dalchiſchen Gefängen voller Gefälligleit | Kovoxas gon —— ber Truthenne, Wien 
‚ Tieblihe Anmuth (Avgıxa, Bar. 1831, ien | 1815), von Kilos erulo® (f. d.), gibt ein leben» 
318; mit euticher ——— Wien 1922, mit | diges Bild ber Sitten u bes intriguanten Eharaf- 
* ranzöftiherliberfe Strasb. 1832, Par. 1847), | ters u. Treibens der anarioten. Zur Gattung 
wÄrti; ine vorzüigliche Stelle ein. Den der romantifchrepilcdhen Poefie 
a zu ibm bildet Georg. Satellarios mit | mAavmueros (Athen 1839) bes Aler Sutfos, wel- 
 antibathifc patriotifchen Ge» } cher auch in ——— H rougxoudyos "Elias 
nen (Homuere, Bien 1917). Der Ridtung | in 12 Gefängen (Athen 1830) den Griegichen De- 
es * Mn A a sten fpäter Banag. Sutfos n. freiungstampf feierte. Sonft ragt befonbers * 
Mias Tantalioti Morhinre, Athen 1839). Sonft | Rifoe Rangawis unter ben burch 
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sifchen Liedern u. 
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den Aq̃uoc x "Eldvn (Mauplia 1831, beutih | vorlag (Athen 184; Über bie Geſ 
EN 1834) u. ps im (Der Bolls- | Länder, welche von Geieipen nicht ie — 
verführer) hervor. Das didaltiſch · * De ift bisher feine beachtenswerthe — ee 
‘°O Meootas (Athen 1839) ven P Sutjos |. erihienen, überſetzt wurde 3. B. Iwan 
ift reich am tiefen u. erhabenen Geban “ ner Werl 'H'Poooi« nt Nıxokdov — 
den jüngeren Epilern in Myron (O "Ellnv rijc | ferner Karamſins Geſchichte von R 
"dns, Alpen 1856) zu nennen. Das rd lidas (ebd, 185659, 12 —— 2% 
Giement leuchtet auch An den beiben bebeutenden gann eine "/aropia Tay dp er !dvov i 
Romanen, O LEöpıoros roö 1831 Erous (Der | 1846). Häufig wurde die Gedichte —* 
Verbanute von 1831, Athen 1834, deutſch Berl, | Griehenlandes, bef. der Beireiunge 
1837) von Wer. Sutfos u. dem pbilojopbijch« | fo früher ſchon von Riſos Nerulos ( 
politiihen Adandgos (Athen 1835) jeines Bru- | Gröece moderne, Bar. 1828, be 
ders Pauagos Sutſos hervor. Den erſten Ro⸗bach, er 1830) u. von Aler. Sue 5 
man in rs iſcher Sprache: Die Waife von | la revolution grecque, ebd. 1 er! 
Ehios (Ode 4,3 * derfaßte Jalob Bibi | 008 (Anournuoreuuere 710 
pios. Erzähl ae gen gab in neuerer Zeit 9. Nilos | uaywr x. r. }. ano 1520-2, Shen 1836 rs 
— awis Yıhen 185557, 2 Bbe.) heraus. Ws | limon (Über bie Hetärie, ebd. 1334); © * 
ber enider belletri —58*— Arbeiten dieſer Erzbiſchof von Patras J—— ara zepl mn 
Gum machten ſich bei. Piltolos aus Tur- | tnavaoınaewg ıns Eiladog — = % 
navo in Thefjalien, einer ber befien neugriechiichen | yigg: zou 1823, berausgeg, bon 8 Mi — 
—66 durch ſeine Übertragungen von Bernar-ſtorchis, Athen 1837); Chriſt. S. By; TrC 
in's de St. Pierre Paul et Virginie u. La chau- | ga rov 1axtıxou ıng - Eiladog, eb * F 3 
miere Indienne (Brlouovgov üpepya, Bar. | tonios A. Miaulis (Zurorrıen tor oyi 
838, 1846), jowie ** Sutſos (Floriaus Wil. —— avaysvvndelons Elle * yEi Erop even 
elm Tell) u. Dim. Sutſos (Florians Numa | vavuayıor, Naupl. 1835) ıc. 
mpilius) befanut. In dem Drama verfuchten | aber ie erte Spiribou Trilupis — — 
Faſt immer mit politiicher Tendenz, Nil. Pi» | vıxjs inavaoraoews, Lond 
to 08, von bem 1818 auf bem griechif en PETER Beiträge zur Gedichte bes Befr t 
in Obefla eine Bearbeitung von des Sopholles | öffentlichten in jüngfter Zeit no) Pan 
Philoktet m. ber Tod des Demofihenes aufgeführt | Theod. Kololotronis Arrouy 
wurde; Joannis Zampelios (Tıuoldor, Wien | 1858), N. Kotias (Ipfariotem u. A. Nicht 
1828, Kwvoravıivos Ilalcıoloyos, "Pnyas); wiſſenſchaftliche Bedeutung ſind ei nige © 
Kilos Nerulos (bie Traueripiele ga dona- | über bie ältere Geſchichte Gri | R 
öla, Wien 1813, Lpz. 1823 ac wautbia, bie | lich m. gelehrt find die Arbeiten Des ge 
Schweſter bes Theolo en u. Bhilofophen Theophis ——— wie die hiſtoriſch⸗ * ono 
los Kairie Allen 1898 tifiratos, Naupl. 1826, aufe | Unterfuhung TO reievraioy Erog, ns & A 
geführt in Athen 1835); Rijos "Rangawis (H na- | 2leuseglas (ae 1844) u. bie gege 
auovn, d. i. ber Vorabend, ein patriotiſch⸗ biftori« | gerichtete ITeol ins Inoıxnosag A 
es ——— Bhrofpne, ein, romantiihes | pulwv eis ınv Ifelonovvnaow ) 
eu gg romuere, Athen | die letztere Frage ſchrieben auch @ 
1837-40, 2 6), Alez. Sutjos (Marlos Boy | u. ©. he (Bulevebel 
i8), —— Sutſos O ödormöpogs, ein mehr Rx. hropulos al 
x. bie 2ectüre beftimmtes bramatijches Gebicht, | meinbe⸗ u. Drehen 
owie ee Ag Trauerjpiele aus ber neue» | ber Revolution —— 184). } 
Geſchichte Griechenlands) ; Spirid. Meliſſenos | u. Topographie gehören die Ark 
Iepsa, Rom 1856) ; Dim, Bernarbalis (Magla | fins Sourmelis über Athen (ebt 
dofenargn, 1858) x. Das Luftipiel ift vor- | zug aus deſſen "Taropfa 39 
fa oliifd. atyriſcher Natur; zu 8* uen | 2. Aufl. 1842; ferner — 
Riſos erulos — —28 H tow- — is über Kreta . 18: 
znuarıxn olxoydvaa, Athen 1837; 0 ? nusgı- | Miaulis "ber Meg: 5: 
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- #ogößos, ebd. 1837); M. Churmutfis ( tuxo- | Wlaflos über EChios ermupolis 
De Naupl. 1825); Dim, rg suchen | Salellarios le ppern 1% be 
lovia, Athen 1842); er Sutjos (O &aurog, —— (Xoo» 7 


{a uns 
Band. 1830; "O mandunangy6s, d. i. Minifter- | 2 Bbe.); N. S. Rios (Über 
een u. A ari9a000og nomıns, zufammen | 1856); Perrävos re Er 
fiel 1843 Athen 1857, 2 Tble.) ic. 
% ei N nanftligem Gebiete wird. bie | berühmter Griechen fund 3 nenn 
Literatur von Jahr zu Jahr reicher | ris Epp 1835), die Selbftt Kin 
— Namentlich find es bie Zweige ber 4 (Eu, 1833), bie Sd Bift, de * 
jeden eig rer Fern, euſchaft, Kin ifonomos über M art 
eiftungen jelbft | Arzt des 17. 1 (Athen 
Auefan nerfennung ı. ten über lie RL: te 2 Hua 


br ng gun "u oe| — le be we tbe B: 
erm ecennien ver» ann. 
Beh Se Ron dos 5 exelas La: 
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Neugriechifche Sprache u, Kiteratur bis Neugroſchen 


auch das feit 1837. von I. Klados veröffentlichte 
Staats hanbbuch, bie’E Is roũ Baaıledov as 
Ei ludos (Athen 1837 ff.) 

Als ſtaatswiſſenſchaftliche u. politiide 
Schriftfteller find bei. Diinas, Polyſoidis n. Paläo» 
logos (Handbud der Staateölonomie) zu erwäh⸗ 
nen. Manches wurde überjest, wie z. B. Thiers 
Hiot Idınarmolas (Athen 1849) von E. A. Simos. 
Ein geſchãtzter publiciftiicher Schriftiteller war Nir 
tofao® Stuphos (fi. ben 14. Dct. 1841); BPhilippos 
Phurnaralis u. Eh. Rhallis bieten in den Zuu- 
zuxte Ellnvıxa (Bar. 1831) auch mehres Poli» 
tische. Spyridion Balettas plilofophirte in Dialor 
gen (j. B. O Yigor Auundors, Athen 1836) über 
—— Sitten u. Zuftänbe des Tages. Als po⸗ 

itifcher Redner hat fich namentlich Trilupis einen 
Namen erworben; meben ihm ragten noch ber- 
vor: Rhenbis, Kolettis, Maurolordatos, Petialis 
u. Dolos. Im Altgrieiicher Sprache find die Rec- 
toratöreben von ©. X. Maurolorbatos, Ph. Joannu 
u. Th. Manuffis ze. verfaßt. Die begeiflerte Rebe 
bes Aler. Sutſos. Alurooy&dıos Aoyos ravynyvoı- 
xoc ray unko naıpldog neoörrwr zura 10Y EI- 
Ampıxöy ee (Athen 1846), wird im einer 
"En (upon von Ch. Satellariadis (ebd. 1846) bef- 
—— re Ein ausgezeichneter geiftlicher Red⸗ 
Ditonomos (geiftlihe Reben, gehal⸗ 
ten in Obefla 1821 u. 1822, worunter bej. Die Leis 
chenrede den Patriarchen Gregorios berühmt, 
Berl. 1833; auf das Gedächtniß der fünf Brüder 
ofimas, Alben 1942; Aoyoc Enıräguos sis row 
aoldıuor ®. Koloxorpesvnv, ebd. 1843, ıc.). Derr 
felbe iR im ber Theologie zugleich Vertreter ber 
tirchl boren Richtung, während Theollitos 
Bharmalidis ald Vertreter des rativnalen Princips 
ilt. Bebentenbere wiflenichaftliche theologiſche Ar- 
eiten Iieferten Neopbytos Bambas (Wammas), 
Mifail Apofolivis, Konftantinos Kontogonis u. 
Aubere; .. Kirchengeſchichte (Conſtan⸗ 
tinopel 1851, 1. Bb) hat Nil. Abamibis 
Unter den Werten über Bhilofoppie find gu er- 
—2*8 en: ae * —— 
æĩc en 1820); Neophytos 8 con x 
eragpvo] gina 1834); Neophytos Bambas, 
nn ogplas (Athen 1838); ©. Servioe 


v 
36 1844, herausgeg. vom deſſen Tochter Helena 
Kataloſini); K. Eutbybulos 


* 


uyſios ker Ch. ee 8. * G. Zo⸗ 
—— werben Alex. Maurokordatos, Konſt. 


4 g 
Landerer, der Chirurg J. Olympios. 
Biete Medicinifee wurde überjett, wie z. B. 


Arbeiten 

KR. Rallie n. M. Ranieris veranſtaltete Überjegung 
Son Madeldey’s Lehrbuch des Römiichen Rechts 
(Athen 1838) u. eine etzung ber Institutiones 


ſich namentlid bie Deutſchen 8. Ro 


. 
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Justiniani nach ber Ausgabe von Weit (Athen 
1836) zu nennen. 

Das meifte Intereffe für ben Ausländer neh 
men bie Arbeiten ber Neugriechen auf bem Ge- 
biete der Maffiihen Philologie u. Alter» 
tbumswiffenihaft im lee Seit Kor 
rais wohl der bebeutenbfte Philolog ber Neu- 
griechen it Conftantin Aſopios (j. d.). Andere, 
rammatiſche Arbeiten über das Altgriechiſche Lie- 
erten früber Neoph. Dukas, Bambas, ©. Chry- 
fowergis, Ch. Pampufis (Te arıxn Ing Apr 
yeiag Üinvırög ylooons, Athen 1849); eine 
Metrit ſchrieb jchon Zenobios Pop (Wien 1803),, 
fpäter Couſt. Dilonomos, Altgriechiſche Wör⸗ 
terbücher gaben Anthimos Gaſis (Wien 1809, 
3 Bde., n. A. ebd. 1836, 2 Bde.) u. Skarlatos 
Byzantios (Athen 1839). Außer Ajopios war 
in Herausgabe alter Schriftſieller bei. Neoph,, 
Dulas (Arflophanes, Athen 1844), Darwaris. u. 
Manuifis thätig. Mit der Archäologie beſchäftigten 

ro b.) u. Heiu⸗ 
rich Uri. Eine ‚Eipnuseke er wen wurde 
feit 1837 im Namen ber Archäologiſchen Geſellſchaft 
von Pittalis begonnen. Letster bearbeitete auch 
A nalmar’A (Athen 1835) u. Aler. Riſos 
Rangawis gab Antiquités helldniques Bb. 1, 
2. Abıh. 1852-55 heraus. Die Apymuoloyla 
von Antoniabis (2. Aufl. Athen 1843) “ nad dem 
Englifchen des Irving bearbeitet. Kontogonis be» 
arbeitete die griechiſche Mythologie (Athen 1837). 
Einen Beweis dafür, daß bie heutigen Griechen. 
einen tieferen Sinn für bildende Kunft baben, gibt. 
die Schrift des Kumanibis, Toü aneudeı n reyvn 
rov "Elinvoy ray onusoov (Belgrad 1846). Fir 
das Stubium der Lateiniihen Sprache gab H. N. 
Ulrichs, ein Deutſcher (Profejlor ber Lateiniſchen 
Bhilologie an der Univerfirät, ftarb 10. Oct. 1843 
zu Athen), in feiner Toauuarıxn Aarıyızn (Athen 
1835) u. feinem Aefıxöv Aarıvo-Elinvıxöv (1843) 
bie erften brauchbaren Hilfsmittel; ihm folgten 
Anaftafius Pallatidis (Wien 1834) u. Euthymios 
Raſtorchis (Aarıyıcı yorumarızn, Athen 1847; 
Auszug, ebd, 1851). Einen Ivaf larogıxo-x 
tuxög rag Aar. yıloloylag (Üthen 1836) verſ 
3. D. kigalla. Selbft das Studium 2 
Srientauſcher Sprachen fand in Griechenland ein⸗ 
zelne Berehrer, was bie von Dim. Galanos (j. d.) 
gefertigten u. von Joannes Dumas mit ©. 8. Ty 
palbos u. ©. Apoft. Kosmitoe theilweiſe berausge- 

nen Überjegungen fanskritiicher Werte bewei · 
en. Bon rbeiten ber neuere Abendländiiche 
Sprahen find zu mennen über Franzöſiſche 
Sprache die von A. Samurfafis (Athen 1843, 
3. Aufl. 1851) u. Sktarlatos Byſantios, liber 
Ftalieniſche Sprache M. P. Peridis (Athen 1849), 
Die Geſchichte der Neugriechiſchen Literatur beban⸗ 
beiten Stephan Kanellos (in den Briefen, welche 
die Grundlage zu Iten’s Leulothea bilden), Ja⸗ 
towatis Riſos Rerulos im Cours de la litte- 
rature gröcque moderne (Par. 1827, deutſch 
von Müller, Mainz 1827). Ein bio-bibliograpbiiches 
Mörterbuh der Neugriechiſchen Literatur ſchrieb 
Aubreas Bapabopulo® Bretos in feiner Elinvıza 
Bıß oupla, 2. Aufl., Athen 1857, 2 Bde. 
—— (69. 1840, 1. 80 Beiträge 
Eu iſchen ‚4. 8b.) Beiträge 
zur Kenntniß ber Neu iſchen Literatur. 

Neugrofhen, im Königreih Sachen u. Her- 
zogthum Sachſen · Altenburg der 30. Theil eines 
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Khafers ‚ entſpricht genan dem preußiſchen Silber- 
grofhen, zerfällt aber nur in 10 Pfennige. 

Neugrün (Färb.), f. u. Neublau. 

Neu: GuindaRewBuinea, Bapıra), die größte 
Inſel Polynefiens u. bie größte Infel der Erde 
überhaupt, zwiſchen dem JIndiſchen n. dem Stillen 
Dcean, nördfih vom Auftrafcontinent gelegen, et« 

dt ſich don 0% 30° bis 109.3 füdl. Br. u. von 
149° bis 169° öſtl. Länge (v. Ferro); 240 Meilen 
lang, 86 Meilen breit, verzweigt ſich nach mebren 
Seiten hin in große Halbinfehnz; Flächenraum: 
10,900 OM. ; febr gebirgig, namentlich im Norden 
n. Weften (bier das Gebirge Arfak mit Gipfeln bis 
zu 9000 Fuß), zum Theil vulkaniſch; Vorgebirge: 
Goebe Hoop (Gute Hoffnung, nörblichfle Spitze), 
Cap Willtam, Kifbermann, Dory, Nobney u. a.; 
Bufen: Geeloint, Huon, Mac Eiuers-Intet u. a.; 
ift zum Theil von Korallenriffen umgeben, bat 
reihliche Bewäſſernung, welche viele Waſſerfälle bil- 
bet; Klima durchaus tropiich, auf den Bergen an⸗ 
genehm, im den Thälern oft brüdend heiß. N.⸗G. 
er zu ben reichften, aber auch noch am wenigften 

elannten Theilen der Erbe; das Innere ift noch 
gänzlih unerforfcht; die Flora bat ben Eharalter 
bes Indiſchen Archipel, außerorbentlich Uppige Ve⸗ 
ation, dichte Waldungen; die Faunag iſt nament⸗ 

ch arm an Säugthieren; über Mineralreichthum 
iſt noch nichts bekannt. Probucte: Muskatnüſſe, 
Balmen, Gewürze, Betel, Bambus, Südfrüchte, 
Benzot, Drachenblut, Ebenholz, zahlreiche Edel⸗ 
hölzer ꝛ⁊c., jerner Papagaien, a Paradies · 
vögel, Tauben (Krontauben), Reiher, Fettgänſe, 
ebenſo Schweine, Hunde, Schildkröten, Perlen⸗ 
muſcheln, viel Fiſche. Die Einw. ſcheinen ſehr zahl⸗ 
reich zu fein u. find Papuas, Malaien (namentlich 
an ber Weſtküſte), Alfurier (Haraforen, Arfatis, 
mehr nach bem Innern zu wohnenb, jehr rob). Die 
Erfteren ſind die zahlreichſten; fie tragen das Haar 
(darin einen Kamm)’ rund nm ben Kopf abftebend, 
nur einen Schury um bem Unterleib, in Nafe u. 
Ohren ein Stüd Holz od. Knochen. Ihre Wobs 
nungen fteben auf Bfähten erhaben, bie Fluth gebt 
zwiſchen biefen durch; eine Brücke führt bis am bie 
ferftelle, welche von ber Fluth nicht erreicht wird, 
fie enthalten ein ziemlich großes Borhaus mit This 
ren nach ber Land» u. Seefeite, mehre Behältniffe 
für Die verſchiedenen Familien, Die das Haus bes 
wohnen. Auf ber Seefeite ift ein Plab zur Trocken⸗ 
legung ber Kähne. Die Dörfer beftehen nur ang 
einem Paar folher Hütten, in deren jeder vielleicht 
70—80 Menſchen wohnen. Die Hauptbeichäftigumg 
ber Männer ift Krieg (mit Bfeilen m. Bogen, Spee- 
ren, Keulen, Schleudern, aud eine Art Feuer—⸗ 
röhre), Siihfang, Jagd; die der Weiber die Sorge 
rs Haus, Weberei u. dgl.; das Kauen von Betel 
ft ſeht gewöbhnlich. Mit den Europäern ftehen fie 
in gar feiner Verbindung, doch treiben fie mit ben 
Bewohnern der Moluften ſchon feit Jahrhunderten 
Handel, auch jcheint fi von dort ber ber Islam 
einigen Eingang verſchafft zu haben; fonft ift über 
ihre Religion nichts bekannt. Auf die Weftkäfte von 
NM.⸗G. machen bie molukliſchen Firften von Ter- 
mate u. Tiddore Anſpruch. Meeren gen um N.G. 
Be Torres (neue Oftftraße, Endeavour), trennt 

G. von dem Auftralcontinent, 30 Meilen breit, 
u. Dampier, zwiſchen N⸗G. u. New Britannien, 
von Dampier entbedt 1652. Imfeln umN.-G,, 
in u. vor dem Buſen Geelvink: Schouten, Gruppe 
bon 20 Inſeln; weftlid: Salawatty (Salmwatıy), 


Neugrün bis Neuhaus 


Waigamme (Waigin, Wagiu); Bflich: Rich Die 

Dampiersgruppe —* u. a.); nördlich: Ruib, 

Balbacos (Gruppe), Myſol (Meiſol), Baſſes (tau- 

ſend Inſeln), Mispalu, Arauu. a.; ſüdlich: Aru⸗ 

5* Anau, auch zu den Bandainſeln gerechnet, 
arpentaria. 

Arabiſche Schiffe ſollen N.G. zuerſt gefunden 
haben; unter den Europäern ſahen zuerſt 1541 die 
Portugiefen Anton Ambren u. Hrancisco ano 
biefe Juiſel, 1526 ©. de Menefes, 1527 der Spa- 
nier Alvaro de Saavebra- u. nannte ben 
Papualand, ben Ofttheil Goldinſel; 1528 be» 
ſuchte e8 Urbanetta, 1545 Inigo Ortiz be Re; ben 
nörblihen Theil u. gab vemfelben den Ranch R.-@.; 
1606 fuhr Torres zuerf} durch bie nach ibm be- 
nannte Strafe; mehre abrer, 1774: orreft, 
auch Cook, beijuchten es, aber. ihre Nachrichten 
davon find fehr ſpärlich. 1828 nahmen die. Nieber- 
länder, welche ſchon einigen Berfebr mit ven Infu- 
lanern gebabt hatten, einen Theil der Weſtküſte im 
Beſitz n. gründeten Die Colonie Merktusoorbt ; auch 
der Niederländer Modera beſuchte bamala einen 
Theil der Süd» u. Wefttüfte. 18236 wurde bie Co⸗ 
lönie ihrer Zwediofigkeit u. Koftipieligfeit wegen 
wieber aufgegeben. . Bgl. Forefl, A: voyage to 
New Guinea, Lond. 1779; Fleurieu, Decouver- 


'tes des Francais en 1798 et:1789 dans le sud- 


est de la Nouvelle Guinde, Par. 1790.: _ 
Neu-Haldensleben, 1) Kreis bes ——— 
bezirls Magdeburg ber preußiſchen Provinz Sach⸗ 
fen; 12,692 OM. mit 42,500 Ew.; iſt meiſt eben u. 
fruchtbar, wird von ber Aller, Obre- u. Beber be» 
wäfjert u. bat Aderbau, Viehzucht, Fabrilen im 
Leder, Wollenwaaren, Salpeter zc;; 2) Kreisftabt 
darin, an ber Ohre; mit Reber», Fayence ⸗ u Bou- 
teiffenfabrif, Bitrioffieberei, Wollenweberei, Kupfer⸗ 
hammer, Geifenfieberei, Gerberei, Bierbrauerei, 
— — 5000 Ew. Bol. W. Beh⸗ 


rends, Geſchichte der Stadt R;, rn eng 1802. 
er inet, f. New Hampihire, 
Britannien 2) Rüßenfrid 
tannien iches Bolynefien); 2 i 
im weftfichen Britilhen —— * est zu eu⸗ 
Caledonien (f. d.) gehörig; 8) j. New Hanover. 

Neu-Hantam, Grafſchaft des Difiricts Coles · 
berg in der Capcolonie (Südafrika), daſelbſt heiße 
Mineralquellen u. gute Bierbegudt. 11. 

Neu: Hardenberg, 1) Stanbesherrichaft im 
Kreiſe Lebus bes Regterungsbezirte Frantiurt- ber 
preußiichen Provinz Brandenburg, dem: Fürften 
Karl Auguſt von Hardenberg (f. &.:4). 1815 
ſchenlt; gehört jetst Dem Grajen Horbenltrg- Nie 
ventiomw, beftebt aus der vormaligen Johanniter» 
kommende Liegen ı. dem Amte Ouili, mit neun 
Dörfern u. 3500 Ew. ; 2) Dorf u. Hauptort darin; 
mit Schloß u. Garten; 1370 Ew. Begräbnif des 
Fürften Karl Auguft von —— 

Neu —— — orf im Amte Eſens bes 
hannöveriſchen Fuͤrſtenthums Oſtfriesland; See ⸗ 
hafen, Schifffahrt; 400 Ew. 

Neu⸗Harmonie, ſ. New Harmony. 

Neubaus, 1) Dorf in OÖſterreich unter der 
Euns; Meffingbütte; 300 Ew. ; zu ibm gehörte bie 
nad Glocknitz verlegte große Spiegelhütte Fa hra⸗ 
feld; 2) Schloß bei Aichach i ih ob ber 
Enns, lints an der Donau au Döhe, 
früher ben Grafen Schaumburg, jelst bem Gr 
Taris; bier hatten im Oberöfterreicht Bauern- 
frieg 1626 bie Bauern gegen das Ginbringem ber 


Baiern die Donan mit Ketten geiperrt; 8) Schloß 
bei Batiömg, wurbe 1424 von bem Bet 
Eberbarb III. 
dem Grafen Thun; 4) (Gindrzichu Hrabel), 
Stabt im Kreile Bubwei⸗ (Böhmen); Sitz einer 
Bezirtshauptmannſchaft, Schloß, Gymuaſium, 
Hauptſchule, Spital, Buchdruckerei, Fabrilen in 
Wollenwaaren, Bapier ꝛc.; 8000 Ew.; it Majorat 
ber Grafen Ezeruin; 5) Marttfleden im Kreiſe Pa⸗ 
berborn bes Regierungsbezirfs Minden ber preu- 
ßiſchen Provinz Weftfalen, an ber Bader, Alme u. 
Yippe; vormaliges Schloß der Biſchbfe von Pader⸗ 
born, jet Kaſerne; 1450 Ew.; 6) Burgrume im 
Kreiſe Waldenburg des Regierungsbezirfd Breslau 
ver preußiſchen Provinz Schlefien ; 1418 zerfiört; 
7) Hof in ber Gemeinde Igersheim des württem⸗ 
bergiihen Oberamtes Mergentheim; Ruinen ber 
im Sabre 1791 abgebrochenen Burg N., melde 
nach bem Ausfterben der Grafen vom Hobenlobe- 
Braune als erbffnetes Leben an Würzburg fiel u. 
von biefem 1428 an ben Deutichen Orden verkauft 
wurbe u. Reſidenz ber Deutihmeifter bie zn Ber- 
legung bes Sites nach Diergentheim war; 8) (M. 
an der Walbnab), Marktfleden im Landgericht Tir- 
ſchenreuih des baiertichen Kreiſes Oberpfalz; Schloß; 
330 Ew. ; 9) Marktffeden im Landgericht Eſchenbach 
bes baieriſchen Kreiſes Oberpfalz, an ber Pegnitz; 
altes Schloß (Beidenftein), Armenhaus, Brauer 
rei, Eilenaruben ; 650 Em. In der Nähe mebre Höh⸗ 
fen; 10). Dorf im eanbgericht Paſſau des baieriſchen 
Kreries Nieberbaiern ; Schloß; 320 Ew.; 11) Dorf 
im Landgericht Neuſtadt des baieriihen Kreiſes 
Unterfranten; Schloß, Damaftweberei, Salzquellen; 
350 Ew ;12) föniglich bannöveriiches Hauptgeftikt, 
am Golling, im Kürftentbum Göttingen; 13) Amt 
im bannöveriihen Herzoatbum Bremen, an ber 
Eibutlindung; 14,000 Em.; 14) _Marttfleden n. 
anptort darin, am Ausfluß der Ofte; Meiner Ha⸗ 
en, Schifffahrt, Schiffbau, Fiſcherei, Sitz des Am- 
te8, AZuderfieberei, Tabalfabritation, Ziegelbren- 
nerei, Handel; 1600 Ew.; 15) Amt im bannöveri- 
[ben Fürſtenthum Lüneburg, am rechten Elbufer; 
6000 Em.; 16) Marktfieden u. Amtsfit darin, an 
ber Sube; 736 Ew.; 17) Dorf im ſchwarzburg⸗ 
rubolftäbtiichen Amte Oberweißenfee, am Rennſteg; 
en von Borzellan, Holzwaaren u. künſt⸗ 
then Berien; 900 Ew.; 18) Dorf im Herzogthum 
Sachſen⸗Meiningen; 900 Ew.; Bergbau auf Stein- 
kohlen u⸗ Eifenfleine, Hüttenwerke zum Schmelgen 
ber Eifenfteine m. zur Probucirung von Rob- n. 
Bußeilen, Dampftefielbiehen, Dampftefieln, Mar 
ſchinen u. Eiſenbahnſchienen, ein Unternehmen 9. 


Mevers (ſ. d.) die Hüttenmwerle wurden 1849 vollen- | 


bet, find aber wegen Geldkriſen nur in ſchwachem 
Gange; 19) Landungeplatz am äftlichen Ufer des 


Tbuner Sees im Schweizercanton Bern für alle 


nad bem Oberlande Schiffenben, nahe bei dem 
Einfluß der Aar in ben See; Waarennieberlage; 
dabei Ruinen ber Burg Beißenan. 

Neuhaus u. Hönigdader, eine ber Katho- 
liſchen Eonfelfion folgende, in Steyermark u. Öfter- 


ae | Neuhaus n. Königsacker bis: Neuhof 


von Neuhaus erbaut u. * jetzt in-Öfterreich u. Steyermark, 





reich augeſeſſene, 1675 in ben Reichsfreiherrn ⸗ u. 


1734 in ben Reichs⸗ u. erblänbiich-öfterreichif 

Grafenftanb erhobene Familie, welche urferilnglich 
Weiß hieß, aus dem altritterlichen Geſchlechte der 
Biauchi ans dem ſavoyiſchen Herzogthum Ehablais 
flammt, ben Namen Königsader von dem bortigen 
Schloffe Campo-Regio u. 1675 den Ramen R.-an« 


1797, befitt bie Fibeicommif+ m. Lehnherrſchaft 
riedan in Steyermart, ift Herr. u. 2anb 
B ivil⸗ nen 


richter sc. u. unvermählt. m‘ * 
Neuhaͤuſel, 1) Bezirk im Komitat Unter ·Neutra 
bes nngariichen Berwaltungsgebietes Preoburg; 
2) (Eriel-Ujvar, Nowe-Zamty), Madt- 
fleclen darin, vecht® an ber Neutra ı. an der Eiſen⸗ 
bahn von Wien nad Pefth zc.; Franciscanerklofter, 
tatholiſches Gymnaſium, zwei Normalſchulen, Boft- 
amt, Tuchweberei, Weinban, Pferdemärlte; 6820 
Ew. N. war ehemals eine ſtarke 9; bier 10. 
Juni 1621 Gefecht zwifchen ben Kailerlichen: unter 
Buquoi (der hier blieb) u. Bethlen Gabor, |. In” 
garn (Geſch.). 1663 wurde N. von dem Erzbiſchf 
von Gran neu befeftigt; nod vor ber Bolleudun 
von den Türken unter Alt Paſcha angegriffen, erga 
es fih durch Capitulation; es wurbe vom Prinzem: 
von Lothringen 1683 u. 1685 belagert u. in letzterem 
Jahr mit Sturm genommen. 1704 nahm es ber: 
Fürft Rakoczy die Kalſerlichen belagetten es 1708 
1.1709 vergebens, erhielten es aber burih Aecord. 
1725 wurbe N. auf Befehl des Kaiſers gejchleift. = 
Neubanfen , 1) Dorf im Gerichtsamte —— 
bes fönigl.} hfilhenfKreisdirectionabegirts 
an ber Flöhe, unterm ſſe Burichenftein ‚> wer» 
fireut fih auch an ber fülblich 2414 Auf hoch an⸗ 
feigenden Schwarta bis 600 Fuß überm Fluſſe; 
liefert viel Spiel- u. a. Holzwaaren, trieb, fon 
Bergbau; 1200 Emw.; 2) (M. auf den Silbdern)⸗ 
Pfarrdorf im Oberamte Eflingen des :tirttem« 
bergiſchen Nedarkreifes; ehemaliges Franciscauer⸗ 
nonnentlofter, ehemaliges Schloß, Dofenfabriten, 
Zudt von welſchen Hühnern; 2600 Em.; 3) A. 
an der Erms), Pfarrborf im Oberamte Urach des 
tilrttemmbergifchen Schwarzwalbtreijes; 1400 Emw:; 
kam 1750 von Zwiefalten an Württemberg ; 4) «mi 
ob Ech, Pfarsdorf im Oberamte Tuttlingen des 
württemberg. tan ern ‚Gtiderei von 
Banmwollenzengen, Bohnerz; 1200 Em.; 1792 
bier große Feuersbrunſt; 2 im Begirt 
u. Schweizercanton Scha ‚am Rhein, nahe 
dem Rhbeinfall ; 930. Ew. ; dabei Eiſenwerle, Wag⸗ 
onfabrif u. ein Farbeholzſchueidewert; das Schloß 
örtb ift in den Rhein bimeingebant. ‚2 
Neubebriden, ſo v. w. Heiligen Geiſts⸗Archi 
Neuheit, was umgewöhnlid), noch wicht wer 
braucht, noch nicht —— iſt. Die NR. lann fo» 
wohl in dem Stoff, als in ber Form liegen; in ihr 
tünbigt fih zunächſt das erfinbende Genie an. Der 
Ausdrud der N. ift in allen Künften möglich; nur 
ift = Kunſt dabei an ihre ei Modificationen 
gebunden. Natürlichleit, nung alles Künſt⸗ 
lichen u. Manirirten, bei. bes Strebens, burch zu⸗ 
fällige Mobificationen der Form neu zu ericheinen, iſt 
bei ihr Hauptbebingung, ſowie auch Trachten nach N. 
ohne Genialität Ausartung ber Kunft herbeiführt. 


eg ie Herrnhuter Diiffionsplag um 
weit bes Baalsriver im nörblichen Jujpectorat vom 
Grönland; 300 Em. 


Neuhochdeutſch, |. u. Deutſche IL ı 

Neuhof ed bat 145 Srtfoaften dieſes 
Namens, von welchen 111 allein in Böhmen liegen, 
Preußen 177). 1) (NRowy Dwory), Stabt im 
Kreife Pardubitz (Böhmen); Schloß mit Orangerie 
u. Botaniſchem Garten, Bibliotbef, Hauptſchu 
Buderraffinerie ; 1000 Emw.; 2) (Bogba); ® 


im Berirk Lippa bes Comitats Temes (ungariiches 


nabm. Dermaliger Chef it Graf Leopold, geb. | Berwaltungsgebiet Temesvar); bat kathotiiche m. 


Be 
— artıfleden im kn Gender Mit Dort Martterlbad) des ke 
riſchen Kreiles Mittelfranten, am ber Zenn; Su⸗ 
perintenbentur, Viehzucht, Hopfenbau: 800 Ew.; 
infel im "Ante Wilhelmsburg bes hannöve- 
hen Fürſtenthums Lüneburg; 350 Ew.; 5) Land⸗ 
haus im Bezirk Brugg bes S weigercantons YAar- 
börte vormals Heinrich Peſtalozzi, welcher 
Bier fe erften päbagogiihen Verſuch machte. 
Neuhof (Neuhof), IE deoder Baronv.R., 
König von C ‚4. Theodor u. Eorfica (Geſch.). 
2) Obrifigr ebrid, fo v. w. Friedrich 2). 
Neuhofen, 1) ) Rartıfieden in Da unter 
ber Enns; 500 Ew.; 2) Marttfleden ebendaſelbſt 
(Zrauntreis), an der — Zeugweberei; 450 Ew. 
zes ‚ F. Neuhof. 
Heu: Holik, Stabt —— Pardubitz (Boh⸗ 


Biehmärkte; 4300 
holland, der Name bes Feſtlandes 
55 und, ſo v. w. Ding 
eubo er Hund, jo 0. 
Preubetlanbiiden fuar (Reubolländifcher 


@trauß), jo v. w En f. Dromäus, 
—â— Manna, fo v. w. Botany- 


Meu:Bornbad, ſ. Som 

Be: be Grabe) 
en, 1) Weiler im dandgerich cht Grafenau 
bee en Kreifes Miederbaiern, Glasfabrik, 
506 Erw. ; 2) Dorf im böhmischen Kreife eig 
——— 230 Ew.; 8) Dorf im 
Kreife Prag, Eifenbammer u. Bohr 

— Gießerei, Ziegelei, 1000 Ew. 

dorf, 1) Ober-R,, zn Land« 
ort m de baierfcen Krei Ober 
bifabriten, Gifenhämmer, bam« 
* * 2) — Weiler ebendaſ., 


xf 
bes franzöflichen — —— eine, unmittelbar 
nordweſtlich von Paris (an das Bois de Boulogne 
anſtoßend, 4 Stunbe vor ber Barriere de l'Etoi 
don tvo and eine jchöne Allee [Avenue de N. 
führt), ehemals töniglihes Schloß (oft Aufent- 
It des Königs Ludwig Philipp) mit Park, viele 
dhänfer ber Barifer, Benfionate, Stahl, Por⸗ 
cellan- u. andere Kabrilen; 3000 Ew. Das vom 
Herzog Rollo gegründete uralte Schloß, voll hiſto⸗ 
riſcher Erinmerungen an Jeanne b’Arc, Ludwig IX., 
—— og Franz v. Guiſe u. viele andere Perſonen, 
die im Laufe der Zeiten als Bewohner ob. Beſitzer 
ihren Aufenthalt hier hatten, wurde am 25. Febr. 
1848 größtentheils buch einen Pöbelhaufen, von 
weichem viele in * "zo fen, Kellern, wo ſie 


Pa gerettet; 2) 
ji Säng Frong), Stadt im 
——————— ——— Thierry bes Departements 
Aisne, Wolluäpenfabrit, 2000 Ew. 

Neuilly, Graf von R., beviangenommene Name 
Ludwig iipps (f. Ludwig 33) nad jener Eut⸗ 
thronung. 


* bis Menjahrömefle 


Neu⸗Irland, Juſel, ſ. u. Neubritannien 2 

Neu: fenbur ‚, Dorf im Kreife O ber 
großherzoglich beifi hen Provinz Starfenburg, 2300 
Ew.; 1700 von franzöfiichen Slichtlingen ern 
bet, gehört bem Fürften von Ienburg- -Birhenn 
feit. 1816 unter beffiiher Hobeit. 

Neu: FJfraeliten (New Israelites), fü wärme- 
riſche Secte feit Ende bes 18. Jahrh. in England, 
geftiftet von Johanna Southcote (f. d.). 

Neujahr, ver erfte Tag eines Jahres; Über bie 
Beftimmung beffelben ber Zeit nach |. Sabre 1) B). 
Das N. war von jeher ein ben Meufchen wichtiger 
Tag, welchen fie auf verjchiebene e 
Der Neujabhrstag ber Juben war ber € tes 
Dionats Tiihri; er wurbe für ben Tag 
an welchem Gott Gericht * (daher Jom$ eb ? 
Gerihtstag), jo wie für Abams Erf 
Bei ven Perfern war ein gro ‚ae Berti Ex EN 
welches jebesinal ben erften ) 










































bas Zei bes Wibbers trikt a 
Hamal, T bes rl — Bid u be eſſe 
Feier die Perjer auch er ® be 


erb 2 
perfiichen Kalenders bu E Disc eb» Din I Rei 
Shah u. jelbft bei Aunahme bes Isla, % 
feitvem ber arabiihen Kalenderrech fo 
beibebielten. Die Römer — * 
dem Janus, beſ. einen weißen Stier 
pel, ſo wie in ber ganzen Stabt, — 
cherwerk augezündet, bie neuerwählten Magip 
zogen in Proceſſion ins lu. o Se n 
dem Jupiter. Dan nahm — ifte do 
weil man beren Gelingen oe { 
bebeutung für das ganze Jahr era 
bie Meujahrwänfde u. Reujahrgeichenke 
üblich, welche letztere in — 
Pflaumen, Feigen, Honig, alten ——— 
verſchiedenen Kleinigteiten beſtanden. 4 
vum faustum felicemque tibil (ei 
lies u. gefegnetes Jahr bir!) rief 
4. | 98 guenben zu. Die Kaifer m 
* zu en bri 





— ula nahm, ı in b 
Borballe Des Palafıs — 
von Hohen u. den 
Kirche war ber Neu ‘ 
tag; bald aber —— Pe icchlid gen, 
bie — von dem heidn — * ab 
zuzieben u. zu einer Bußfeier 
Nach der Fefifellung bes Geh 
ben 25. Dechr. wurbe auf ben 1. San 
ber Beſchneidung Jeſu verlegt u. biet 
ber Evangelifchen Kirche beibe halten, n 
Predigt in der neueren Zeit wenig Jen 
geuftand, als vielmehr Rüd- u. 3 
Zeit behaubelt. Bon dem alten Sitten 
Neujahrsgeichente, welche in eini 
in Fraukreich) noch üblich find, u. 
erhalten, Die Sitte, daß am ar | 
od. aud bie Spielleute ber Regi men er 
Stäbten Umgänge bielten, um * 
mit Mufit (Reujahröbtafen) ein ( — den 
u. ber in — —— in Städten u. ® 
baltene Um 
jabrfingen) i 





Neu⸗Jerſey bis Neukomm 


Neu⸗ f. New Jerſey. 
eu | alem, 1) Walllasrtöfirhe bei Ba- 
tallo 255 2 D Batluunege * 


) 
erufalem Secte, jo v. w. Neu» Sale- 


miten. 
RNeu ⸗Joachimsthal, Dorf im böhmiſchen Krei 
Frag ja Behr Hüttenort ie — 


‚Ren: Kalden, 1) Amt im wenbenfgen Kreiſe 
bes —— —— Mediendurg- Schwerin, 246 
OM, 00 Emw.; > Stabt barin, am Kume- 
er See, Amtsfiy, Spital, 2200 Ew. 
tartbago, fo v. w. Carthago nova. 
iabenelnbogen (Rat), Schlofruine bei 


ı Men d. 2). 
) Bei im Kreife u. Regierungs- 
xt Breslau preußischen Provinz Schlefien, 
n 31. Mat 1813 Arrieregarbegefecht zwiſchen 
Brenfen unter Schwichow u. den Franzofen 
bob; 2) (Ober- u. Nieber-R., am 
arrborf im Gerihtsamt Bifchofs- 
ſachſiſchen Kreisdirectionsbezirfe 
an b efenig, Schloß, Weberei, Stell» 
5 Are 8) Bürgermeifterei im Amte 











bee | 
er Getreide» u. Obftbau, 400 Ew.; 6) ſ. 


ae Benjamin, geb. 27. März 1665 zu 
ale in Schlefien, wurde Advocat in Breslau u. 
ger der Boefie u. Berebtjamfeit in Frank⸗ 


1691. 
a.D.; erging 1692 uach Berlin, wo er unter 
— Hoſpoet war, wurde 1693 Profeſſor 


u fl. 15. Aug. 1729 in Ansbach; er ſchr.: Galante 

u. Gebichte, Kob. 1695; Auserleiene Ge- 
—— von Gottſched, Regensb. 
Unterricht von deutſchen Briefen, Lips. 1707, 
A Nürnb. 1760; überfegte Bendlon’s Telemad), 
Antbah I727—39, 3 Bbe., Hol.; gab auch Hoff- 
maunswalbau’s ı1. a. Deutſcher auserlejene noch 
ungebrudte Gedichte, Lez. 1695— 1727, 7 Be, 
heraus; eine Auswahl feiner Gedichte findet fi im 
14. Bde. von W. Millers Bibliothel deutſcher 
Dichter bes 17. Sahrb., Ipz. 1838. 

Nenfirhen, 1) |. Markneufirden; 2) Pfarr- 
ıf im Gerichtsamt Cheunitz bes Löniglic ſäch⸗ 


hen Kreisbirectionsbezirtd Zwigau, Schloß, 
abnlen, Stru iR ‚ Weberei, 2700 


| fien 

al® biefe nach Friedrichs I. ‘Tode wieber eingin 
Si u. Inftructor bes Erbprinzen von Anabarh 
eje u. 


all: 







Em.;. arrborf im Gerichtsamt Borna bes 

tglid den Kreisbirectionsbezirts Leipzig, 

x abrit, Töpferei, Braunfohlen- u. 

‚ 340 Em.; 4) 

eden am Schicherbad im Yand- 

‚des baierſchen Kreifes Nieberbaiern ; 

Walfahrtsfirhe, Mühlen, 

; ] Batbini), Marlt⸗ 

im ; Er gg Mer baierſchen 

es Oberpfalz; au, 

‚ Brauerei, 1* —9* 

DMartifleden im Landgericht Graͤfenberg des baier- 


(R. beim beiligen 
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ichen Kreifes Oberfranten; Schloß, Obſt· u; Weber 
fardenbau; 700 Ew.; 7). Dorf im Laudgericht 
Laufen bes baierſchen Kreiſes Oberbaiern, Eifen- 
bergiverfe; 270 Eiw.; 8) (MR. am Sand), Dorf 
im Yandgericht Lauf bes baterfchen Kreiſes Mittel- 
frauten, Spiegelglasfabrit, 130 Ew.; 9) Dorf im 
Kreis u. Regierungsbezirk Merjeburg der preußi⸗ 
ichen Provinz Sachſen, Kohlengrube, 200 Ew.; 
10) Dorf ebendafelbft im Kreife Geldern, Baum 
wollenmanufactur, 380 Ew.; 11) Dorf im Kreife 
Rheinbach des Regierungsbezirts Köln der preußi⸗ 
ſchen Rheinprovinz, Bleibergwert, 170 Ew.; 12) 
Amt im Kreife Ziegenhein ber kurbeifiichen Prowinz 
Sberheſſen, an der Schwalm; 6000 Em,; 48) 
Hauptftabt darin, an ber Grenf; Spitentlöppeln; 


2100 > 
Neukirchen gen. Myvenbeim, f. Nyvenheim. 

Heufirdit eral, bildet Meine, vierfeitige 
Radeln, Härte 3 bis 4, fpecififches Gewicht 2,5, 

warz, befteht aus Manganoryb, Eifenoryd m, 

affer; findet ſich auf faferigem Rotheifeuerz bei 
Neulirhen im Elſa 

Neu a 1848 in Württemberg unter 
Immanuel Tafel gebifbeter religiöjer Verein, wel- 
her bie — — — — als in 
ihren Hauptpunften vernunft- u. ee ber« 
warf, bie Göttlichfeit Chriſti u. die Heilige Schrift 
als Wort Gottes u. in ihrem buchſtäblichen Sinn 
als alleinige Erlenntnißquelle für die Kircheniehre 
annahm u. fich nicht allein durch ben ſeligmachenden 
Glauben, fondern durch den Glauben u. das unter 
dem Beiftand Gottes ermöglichte Halten der Ge⸗ 
bote Gottes zum Eintritt in das Reid) Gotteß zu 
befähigen hoffte. 

Neuklofter, 1) Amt in der Herrihaft Wismar 
bes Grofiderzogthums Medlenburg⸗ Schwerin, 15 
OM., 5300 Ew.; 2) Pfarrdorf u. Amtefig darin, 
fonft mit Benebictiner-Nonnenklofter ; #00 Em, 

Neu: Kollin, ſ. Kollin. 

Neukomm, en Nitter von N., geb. 
10. Zuli 1778 in Safyburg, wurbe 1793 Organift 
dafelbft, genoß deu Unterricht I. M. Haydus (der 
ihm verwandt war), wurde Kortepelitor ber. bor- 
tigen Oper u. ging nach Wien, wo er Joß Haybıs 
Schüler wurbe. 1804 ging er als Capellmeifter u. 
Director ber Deutſchen Oper nach Betersburg, mußte 
aber Krankheit halber bald biefe Stelle wieber auf- 
Ein Später ging er nad) Paris, wurde hier mit 

alleyrand befannt, 1815 von Ludwig XVIII. ge- 
abelt u. 1816 Hofcomponift Don 5 08 in Rio 
Janeiro, mit weldem er 1821 nach Liffabon zurüd- 
tehrte. Seit 1824 lebte er mit dem Firften Talley- 
rand in Paris, ging 1830 mit ihm nad London, 
burchreifte Später ben größten Theil Europas u. giug 
auch nad Airita. Seine legten Jahre verlebte er in 
Rouen u. Paris, wo er 3. April 1858 flarb,, Er 
erfand eine neue Form ber Symphonie durch feine 

zogen Phantafien für bas ganze Orchefler; er 
chrieb Oratorien u. Cantaten, unter denen ber 
Oftermorgen nern zu ben Erequien bex 
verftorbenen Herzogin von Kurlaud beftinumt, 
Tert von Tiebge), das Gefeg bes Alten Bundes, 
Chrifti Grablegung (Tert aus dem Meffias don 
Klopftod) u. bie Hymne an bie Naht, fo mie, ein 
Oratorium, ebenfalls mit Tert aus dem Meſſias 
bon — ſich beſ. auszeichnen; auch ſchrieb er 
eine Muſit zur Braut von Meſſina. In ben Jah- 
ren 1837 u. 1840 war er bei ben Inaugurations- 
feierlichteiten ber Dentmäle»Gutenbergsu, Mozarts 


828 Nenkrenzer bis Neumann 


zu Mainz u, Saljburg thätig m. componirte zu | 3) Kafpar, geb. 1683 36 N; mar et 
erfter eine großartige Furt t. Reifeapothefer im Berlin jpät "Hofapotbefe 
Neukreuzer, nad) bem neuen öſterreichiſchen daſelbſt, wurde 1728 Profeffor der CE mie bei 
45Guldenfuße der 100. Theil eines Guldens; 5 N. | Collegium med, chirurgieum it. f u BEE 
* 














A Er fhr.: Lectiones chemicae de salibı 
Neu⸗Kuba, Stadt im ruffiihen Gonvernement — * — — et. 1275 
Derbent (Transtaufafien), von den Ruffen erft in ebb iaan: Rom Salbe Schwe 
—— Zeit in der Nähe des alten Kuba (j. d.) an- 4 Gifen eb 1732; Bon Ihre, Ra 
gelegt. Bein, &pz. 1735; Bon gemeinen © 
Menlatmus, 1) fo 6. m. Blaue Stärte: 2) | Sy CP. 1795; Bom gemeinen 


Salmiak n, den Ameifen, ebb. 1737; nel 
a dem Abfall bes blauen Karmin bereitete | nes — ei 1740; Che; mis ” 


dogmatica experjmentalis, Berausge 
Ch. H. Kefiel, Züllihau 1749-52, 4 
10 Thln,; im Auszug, Königsb.. = 
Zullichau in 22 Bon., 1755. 4) Davib non 
eb. 1737 in Köuigeberg in Preußen, lubirte 
Bpifofepbie u. Jurisprubenz, trat 1765 im 
ſche Kriegspienfte, verfertigte 17 —6$ neb 
eine große topograpbijche Kriegsfarte son € 
wurde von Friedrich IT. geabelt, 1797 
beur des Regiments Courbiere, 18028 
von Kojel in Schlefien, für deren Verthe 
1807 er Generalmajor wurde, u fl. 1 307. \ 
Jakob Nathanael, geb, 1750 in Franl s 
d. DO.; ft. 1803 als Prebiger zu Peffon; ©r fehr. 
Thereje von Silberbach Verf. 1783, n. Aufl. ebb 
1788 u. a, Romane; Freimiütbige Betr, | 
iiber das Predigtweſen, Frank. , Urbaun 
Regins der Zweite, Berl. 1799. * ar! Georg, 
geb. 1774 in Gera; wurde 1797 Amtepb m 
Koldig, 1801 Arzt in Pirna, 1802 im M, 
1811 jächfliher Stabsmebicus, 18) 6 Regie 
u. Medictnalvatb in Stettin. 1818 zwei ter 
ber Charite in Berlin u. Lehrer der mebic 
Klinik daſelbſt; er nahm 1828 feinen Abfe 
fi dann in Aachen nieber u. fi. 17. Nov 
Zrier; er fr. u. a.: Von ber Natur 
Ihen, Berl. 1815—18, 2 Thle.; Di 
bes Borftellungsvermögens, Ppy. | 
Krankheiten der Menichen; Allgemeine Ba 
Berl. 1929; Specielle Batbe ogie u. 
ebd. 1832— 34, 4 Bbe., 2. Aufl. 1837 



















Neuland, gräffi noftitices Dorf im Kreiſe 
Löwenberg bes Negierungsbezirts Liegnitz preußi⸗ 
ſche Provinz ea), Spieß, Wallfahrtsficche, 
dsgenben, Mihtfleinkrithe, 600 Em. 
eu : Lattaf, fo v. ır. Küruman 2). 
Meulautern (mit Altlautern), Pfarrborf 
im Oberamte Weinsberg des twlirttembergifchen 
—— — ——— Ha 75 530 Er 
eulengbach, Flecken in Ofterreih unter ber 
Enns; Schloß, hie 650 Em. 
VReu⸗Leon (Nnevo Leon), 1) fonft Bicelönig- 
reich in dem ſpaniſch amerilaniſchen Reiche Merico; 
befland aus den Diftricten Cohahuila, Santander, 
Teras u. R.; 2) Departement (Bunbesftaat) der 
amerilaniihen Foderativrepublik Merico, an Ta- 
maulipas, San Yonis Potofi, Zacatecas, Durango, 
Cohahuila grenzend, 2203 mericanifhe O-fequas 
(692 — — OM.), zum Theil gebirgig, 
erall fruchtbar, aber noch jehr wenig angebaut: 
üffe: Rio bei Tigre, Rio de Int Conhas, Rio 
an Juan u. Rio Sabinas (Mebenfluß des Rio 
bei Norte) u. a., hat heißes, doch gefundes Klima ; 
roße Waldungen mit wertbuolfen Edel-, Bau- u. 
— Wild, Rindvieh, Schafe, Fiſche, 
ochenille; Go, Silber, Blei, Salz; 1850: 
24000 Em., baruyter viel Inbianer; Mangel an 
tragen. Eintheilung in fltnf Bartidos: Monterey, 
























dor 
























Cadereita »-Ximenes, Monte» Morelos, Linares u, 
Br —— Monterey; 3) jo dv. w. Leon 
10) 11) 12). 



















eu⸗Lere 58 Dorf in Oſterreich unter der | Die Krantheiten bes Gehirns, ( ob 18 3; 
Enns, it Wien, Mititärinvalidenhaus, Fa- | Lebendige Natur, Berl, 835; Der 
brifen, 5000 Ew. | Hausarzt, Aachen 1837; bie gebr 

Arzneimittel, Berl. 1840; Batbologife 







eraner, f. u. Lutheriſche Kirche, S.626. 
Nenmagen (Noviomagus ber Römer), Dorf 
im Kreife Bernkaftel des Regierungsbezirts Trier 
(preußiſche Rbeinprovinz), an ber Mojel, alte Kirche 


Neu :Lublau, Dorf, f. Lublau. 
uth ſuchungen, ebb. 1841; Dent (la, 2] 
1845 ; Beiträge zur Natur « u. Heilfur 

Heilmittellehre nach ben bemährteftei 
u. Unterfuchungen, 1848, 2. Aufl. 185 
in das Stubium ber Arzneimoif en 
überjette Homers Obyffee, Dresb. 1 
Gedichte. Er iſt ber fier ber bei 
bichte: Namen nennen bich nicht xc., 1. 
Olymp ꝛe. welche er um 1792 in Leipzig 
bichtete. 7) Friebrih Wilhe 

















Sekten In? don Sachfen-Gotba, wurde dann 


t. 
1718. Gr ihr: Ocammeit 5 
feine geiftigen Lieber (darunter bei. O Gott von 


(ba Florentiniſch hten 
dem mir Alles haben) im Anhang zu feinem, faft 1511 
a 





Neumannia bis Neumarkt 


Reihmanneborf unmeit Bamberg von jüdischen Ci- 
tern; wurde erft Kaufmann, ftubirte aber feit 1816 
in 9 u. München, wo er zur Evangelifchen 
; g; er wurbe 1822 

in’ 7; 1825 wegen zu freier Airßerungen im 
unterricht jenes Amts entjebt, privatifirte 
er in München, gu 1827 nach Venedig ut. von ba 
—— 16 u. London, reiſte 1830 nach China, 
ort eine Chineſiſche Bücherſammlung von 
10,006 Bbn. an, wurde Pre feiner Rückehr 1831 
Confervator feiner er en Bibliotbel, welche 
er bem Staate ü en hatte, u. Profeflor in 
; 1848 betbeiligte er fich an ben liberalen 

8 in Baiern, — ae * 
parlament® u. warb 1852 quieſeirt. Er fhr.: uͤber 
bie Staatsverfafjung der Florentiner von Peonar- 
bus Aretimne, ff. 1822; Hiftorifche Verſuche, 
Heibelb. 1825; Me&moires sur la vie et les ou- 
— aan tee — ‚ Bar. 
; Bilgerfahrten buddhiſti Prediger aus 
China u. Indien, 23.1833; —* einer Geſchichte 
der Literatur (nach dem Italieniſchen be⸗ 
arbeitet), ebb. 1833: Geſchichte der Überfieblung 
von 40,000 Armeniern, ebd. 1834; Aſiatiſche 
Stubien, ebb. 1937; Gefchichte des Engfifch- ine» 
ſiſchen Krieges, ebd. 1846, 2. X. 1855; Die Bölfer 
bes füblihen Rußlands, ebb. 1847, 2.9. 1855; 
Beiträge zur Armenifchen Literatur, ebd. 1849: 
ve bes Engliichen ei “ alen ebd. 1857, 
2 e. ; veröffentfichte mehre Überſehungen artne- 
nifcher (History of Vartan. Pond. 1830; Vatram’s 
Chronicle ofthe armenian kingdom in Cilicie, 


lerin, 

ſchr Erzählungen, 
ebd. 1825, äblungen, Lpz. 1826, Gelhicte ber 
‚2p3. 1826; Pulawſty u. Kofinfky, 
ebd. 1826, 2 Thle.; Das enthüllte Verbrechen, ebd. 
1827, 2 Thfe.; Lift gegen Ci, ekb. 1927, 2 Bbe.: 
Das Ebenbilb, ebd. 1827; Franzesfo u. Roberigo, 
ebd. 1828; Der Doppeleib, ebd. 1830, 2 Bbe.; 
Serapbine, ebb. 1830; Das Kreuz im Walde, eb. 
1830, 5 Bbe.; Kotrabin von Schwaben, ebd. 1831, 
2 Eble.; Blanka von Eaftilien, ebb. 1831, 2 Bbe.; 
Die Eharade, Bert. 1531; Erik, König von Schwe- 
ben, Dam. 1833, 2 Bde. ; Iohatına I. Königin von 
Neapel, Epz. 1835, 2 Thie.; Diana von Ting Mars, 
ebb. 1836; Johann Caſimir von Polen, Damz. 
1839, 3 Bhe ; Johannes eh rg 
i afla Ololnitſchy, Lpz. 1540, le.; 
Camilla, Semi von Bilfignano, Danzig 1844, 

3 Bde. u. m. a. Romane, auch Jugenbichriften. 

. Brogn. ), Bflanzengattung aus 
ber Familie ber Bromeliacene, benannt nach Reu- 
mann, 4 —— am Jardin des — in 

rie, ob. nach Ferdinand Reumann, Bataillons- 
= in Erfurt, Bearbeiter ber Gartenbotanif; Art: 
N. imbricata Brogn. in ico, ‘ s 

Neumannd Gebläfe, bt aus einem mit 
comprimirtem Knallgas gefüllten Behälter (Gafo- 
. meter), ans welchem das Gas burch eine, nur 
3'5 Zoll im Richten halteude metallene Röhre aus⸗ 


mnafiallebrer | 


| 
| Abenbopier, 1668; Geiftfiche Arien, Wein. 1675; 
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ſtrömt, u. an ber Mündung angezündet, einen ſehr 
| boben Hitggrab bervorbringt. 

Neumark, 1) ug ber öftliche Haupttheil ber 
Marf Brandenburg, bis um 1260 bie jetsige Mit 
telmarf (f. d.); 206 OM., 335,000 Em.: liegt faſt 
gem auf bem rechten Oberufer, wirb noch von der 

artbe u. Netze durchfloſſen; beftand aus den fies 
ben urſprünglichen Kreifen (Königsberg, Sofbin, 
Landeberg, Friebeberg, Arenswald, Dramburg u. 
Schiefelbein) u. bier einverleibten (Sternberg, Krof⸗ 
fen, Züllihau u. Kottbus) ; ber Si der Regierung 
u. Collegien war Küftrin. Jetzt bildet bie R 3 
tentbeil® ben Regierungsbezi anffurt. Vgl. P. 
3. Hoffmann, Topographie von R., Züllichan 1802, 
u. Aufl, ebd. 1810—14. Die Geſchichte f. u. Bran- 
benburg (Geſch) IIL; 2) Marttfleden im Sreife 

Greiffenbagen bes ha in He Stettin 
Btihe Provinz Pommern), 4 Stunde vom . 
buefee; Hofpital; 700 Ew.; 3) (polnifch 
miafte), Stabt im Kreiſe Pöhan bes Negiermigs- 
bezirts Marienwerber (preußiiche Provinz Pren- 
& 


Nower 


Ben), an ber Drewenz; Bieh⸗ u. Leinwan 
Holzflößerei; 1600 Ew.; 4) Marktfleden 
tichtgamt Reichenbach bes Löniglich fächfiichen Kreit-- 
birectiondbezirt® Zwicau, an ber Sachfiſch Weſt⸗ 
Ithen Staatsbahn (Linie Feipzig- gen: 880 Em.; 
5) Stabt im Amte, Kreife ı. Großherzogthum 
Weimar, an ber Wippach; 600 Ew 6) (M. vor: 
dem Wald), Dorf im böhmifchen Kreife Pilfenz: 
Synagoge, Kar meh) 450 Em.; 7) (Rowp-' 
targ), Stabt in Weflgalizien, am Donajec u. am 
Fuße des Tatragebirges; Schloß; 3200 Em. 
Neumark, Georg, geb. 6. März 1621 zu Lan⸗ 
genfalza in Thüringen, ftubirte jeit 1643 m Rö« 
nigäberg bie Rechte u. widmete ſich nebenbei ber 
Dichtkunſt, war 1649 — 50 in dann in Ham⸗ 


er bichtete, da er al® 
Hauslebrer nach Kiel kam (nicht, nad) der gewöhn⸗ 
lichen Meinung, als er feine ans Roth in Hamburg 
verſetzte Biola mieber einlöfen konnte). Er fchr. 
Poetiſches muſilaliſches Luſtwäldlein, Hamb. 1652, 
mit Zufägen als Fortgepflanzter muſilaliſch⸗poeti⸗ 
ſcher Luſtwald, Jena 1657, 3 Tble.; Tägliches 


Reufprofjender beuticher Palinbaum (Geſchichte der 
———— Geſellſchaft), Nüurub. 1670. Eine 

uewahl feiner Gedichte enthält W. Müllers Bi⸗ 
Pain in 


Kreife Briren (Tyrol), an der Etih; Poll; 850 
rttfi ichifepeu Kreiſe 


830 
Gefängniß des Richard Löwenberz geweſen kein) 
verteidigt den Eingang des Olczathales; 1150 
Ew.; 5) Marttjleden im böhmijchen Kreije Eger; 
Spital, Mineralquelle; 900 Ew.; 6) jo v. w. 
Maros Bajarhely; 7) Kreis im Regierungeba 
Breslau der preußiihen Provinz Schlefien; 13 
M., 53,400 Em.; wird von ber 
Schweibniter, Striegauer u. Meumarfter Waffer 
bewäfjert u. bringt etreide, Hülfen- u. Baum⸗ 
frücte, Flachs Färberröthe, Torf, Thon, Walter- 
erbe, Siergel Vieh; 8) Be abt darin, am Neu- 
markter Na jer; vormaliges Minoritenklofter, Ho— 
fpital — Kut — Tabatsbau u. 
Tabals pinnerei, Wollweberei, Wahsbleihe, Braue- 
rei, 4400 Ew. Hier am 26. Juli 1813 Übereinkunft 
ai ılhen Framzoſen, Ruffen u. Preußen, daß ber am 
83666 Waffenſtillſtand zu Poſchwitz bis 
an fortbanern fole ; 9) Landgericht im bai- 
Be e Oberpfalz ; 13 DOM. gebirgig; 30,000 
hast "Sauptflab flabt darin, au der Sul u. am 
anal; Banbgerichtsfig, Lateiniſche Schule, 
Ei ber Barınberzigen Schweftern, Schloß, 
Ze — 535 ——— Bierbraue- 
zei; 3200 € in ber Nähe die Burgruine Wolfr 
fein, ein Wilbbad (ihwefelfaure u. Lohlenfaure 
Salze, Eifenorydul, reihlih Schwefelwaſſerſtoff⸗ 
gas, u. lohlenſaures Gas enthaltend) u. Mu ichel- 
marmor. Hier am 23. Aug. 1796 Sieg ber Ofter- 

reicher. unter. Erzherzog Karl über bie Fran ) 
unter Bernabotte; 1) Lan — im baieri elle 
Kreife Oberbaiern; 12,000 12) Marttfleden 
karin, an ber Rott; Faub rihtef v, Woll- u. 
Schwein * 950 Ew,; bier am 24. April 1509 
Sieg ‚ber Oſterreicher unter Feldzeugmeiſter Hil⸗ 
fer über die u. Baiern unter Marihall 
28 u. Wrede ; j. Oſterreich.Franzöſiſcher Kri ie 

—* SEE beutihes Do 
pe: ent © —— —** 
un tet Odenburg); 1200 Ew 
a —— im illy rilchen Kreife 
ibach, am luß des Loibel u. an der Feiſtritz; 
2 2 Säläffe , Eifenwerle, Fabrilen in Dietall- , bei. 
** u. Pferdehaardecken, Leber, 


enwaaren, 
Satan Strumpfwirferei; 1400 Ew. 
eumeijter, Erbmanır, geb. 12. Mai 1671 in 
aut 0} bei Weißenfels, Rubirte in Leipzig, war 
arrer in Bibra, wurbe 1704 Hof⸗ 
re Mi 


eienfels, 1706 Superintenbent in 
Der u. 2: uptpaftor an ber Jalobslirche u. 
arch 


ler be — wo er 18, —55* ſtarb. 
(von ibm bin bei allem Kum⸗ 
Kirchenandachten, —* 

Santa — aan Pocfien als Pialmen 
ieb), 1) bie ben alten Kircheugefäi gr ale 

Bocal, bei. anf a, erlangen; In en im. Mittel» 


— in der pietiſtiſchen u. unio⸗ 
niftiihen Streitigleit. * er ad als Lieberbichter be» 
mer ——— Es, daß 8 mich quäleac.) ; er gab 

Gnabenftuhl, 1705.11. ö., 

Bien ii ae: a 
21 Pad „Beriebung, Hamb. 1726; Evangeliiher 
ebd, 1718, 2. X. 1726, 2. Thl. 1729; 

obgefän ge, 2 

Pi (vom — —52 Klang, 
—— angehängten Tonreihen, welche bal * 
orte enthielten, meiſt nur auf einen 
che in Puulten, Hälden, Strichen ac. ber 
Br Entzifferung big jetzt a ir ge 
— (ſpr. BEN 1) (Nuevo Dterico), 


der, bem | 





Neumarktl dis Neunange 


DT TILE 


ehemaliges, mit Neu-Nabarra u. Co 
bundenes ipanifches Rei 
At-Merico grenzend, nörblih ınb 
Grenzen; war ſchon feit 1581 Fo, Span 
tanut u, wurbe 1595 von — ri 
ta FO, feit 1824 Staat der M heu Umt 
wurbe 1946 im Mericanifchen Kriege bon. den . 
einigten Staaten erobert, ald & der üüi 
erflärt, im Frieden vom 2. Febr. I 
abgetreten u. bildet jest 3 — — 
einigten Staaten, #. Dem 
eumond, 1) — $ 
welcher bie ber "Erde zu ug 
unbeleuchtet ift, ſ. I) 
ten veligiöjes Freudenfeſt an 
den Mond Kai erblidte, im a 
dienftliche Verſammlung u. Darbrangin 
fenderen Brand» u. Sübnopferd unten X 
ſchall gefeiert. Das Faſten wurde unterka 
mäler gehalten, Handel. u. Y 
feierlid; wurbe ber fiebente — 
begangen, u, ba man das Jahr mit bei 
Tiori ae anal ‚jo wurbe nad Be & 














































Neumorſch 
Neumüb 
baieriſchen io 






ze — 
eum 
4,62 art 8500 aa 2) | — 


Schwale u. an ber Altona-Kiele en Das ahr 
hier nach Rendsburg abzweigt;. mteſi 
— 6100 kan if — J9 
eun, bie höchſte einzi s pt J— 
ſchen Bablenf en hat ee c duct | 
— er u a ie lei 
ruudz 10, ebenſo w 
treffeude €i manche nicht unwie 
tem, welche zugleich filr bie entik 
aller anderen ab yſtenne ge 
von einer Decimalgabl die Sumu 
fern mg 4 jo ift ber Ref 
tbeilbar ; eine Zahl mi 
— 
lich 12, 32c. N 
tenen a bie urſp 
Product; e) wenn bie 
birt die Reiten u. bla au 
. u.Bu.ab burd 9 
—5 a], Be 





Neunburg vor dem Walde bis Neu-Platoniker 


märz; u. Weine in ern verpadt, weit ver- 
—— u, en: ATi enojjen (ba 1. bei. 
ſchwachen Mägen ra find), eine beliebte 
‚werben aud als Zuthat zu Kartoffel-, ita- 
tienifchem u. Sarbellenfalat u. bergl. benußt. In 
Norbdeutihland find bie Lüneburger N-n bie ge- 
f 1 Pay u. beffer ala die Danziger Nen; 
I, a (P. branchialis), 6 bi® 7 Bol 
ne Zähne u. Br — Rüdenfloffe, in 


en —34 Deutihlands: bient als 
been Sägen 1. 3 Planer) )u.0. 
Neunburg vor dem Walde, 1) Laudgericht 


im baieriſchen Kreiſe Oberpfalz, an Böhmen gren⸗ 
— OM., 16,200 Ew.; 2) Hauptſtadt darin, 


warzach; des Tandgerichts, altes u. 
neunes ‚ Zabalsjabrit, Flachsbau, Yein-, 
er eri, Brauerei; 2050 Ew. Hier 


Vetfeigung seh des län Generals Stange 
vom 18, 1. 1641 mit drei Gavalleriere- 
nu. A ompagnien Infanterie, um 

6 mh Ein durch das Gebirge zu deden. 
Sal te Slange mit 2500 Mann doch capi- 


— Vartdorf im Oberamte Freudenſtadt 
wünttembergi hen Schwarzwalbfreifes; Mahl-, 
-l. iblen, Hanfreiben, Müblfteine, Td- 
€, inismus m. Kropfübel; 280 Em.; 
ber Stammburg ber Eblen von Neuned. 
gerablinige Figur, welche neun Winkel 
e, wo jeber Winfel 40 Grab hält. 
ftod mit Alpe in ber Stodhorn- 
ercanton Bern, ift 6505 Buß über 
eh bem Sauter 
bie Prüfung, ob ein, nad) einer 
Re nungsegempel rich⸗ 
er —— Neun, welche man 
bebient, vgl. Neun. 
len DA u Lyoop podium clav. 
lium vıctorialis. 
— im weimariſchen Amte u. 
Spiunfabrik, Papiermühle; 500 
* der Orla Kupfer mer, wmehre 
Mühlen u. bie Feleſpitze Todtenftein mit ber Ruine 
‚ wurde 1071 von Hanno, Erzbiſchof 
er Abtei Saalfeld geichentt, bie bort 
* ur Bw pe Tobten ber Um- 


hg * „hie Vobel. Schmetter · 
fo v. w. Admiral 
— b der frühere Name von New 
— es noch im Beſitz der Holländer war. 
ch (Reuenkirh), Stabt u. Hauptort im 
ettgau bes — Schaff⸗ 
re Gewerbe, Wein» u. Getreide- 
1850 @w.; enge ehörte ehemals dem Hochftifte 
bon 1525 & —— 
then, 1) Marlifleden an ber Schwarzau 
in unter ber Fairy an der Semmering- 
3 Fu a KA Bezirlshauptmannfhaft, Kiofter, 
mimwollenipinnereien, Schrau⸗ 
vn tabel- u, Druderwalzenfabrilation, Draht. 
rei; 2400 Ew.; 2) Martifleden 
— * — — ae 
rovin notenpun rEiſen⸗ 
—— von Saarbrü bach u. Bingen, unweit 
ber Blies; — u. Eiſengruben, Eifen- 








— eſchirrfabril, Barchentfabrit; 2900 
Em.; Kreife u. Regierungsbezirt Art. 
berg 4 reußiſchen Provinz Weftfalen ; 1 u. 


831 
Eifenfhmelzbütten, Stahlhammer; 550 Ew.; 4) 
Dorf im Amte Nedargemilnd des badenſchen Un 
a 1050 Ew. 

eunfraft (Reunwurz, Neunkraut), ift Petasi- 
tes vulgaris. 

Neunlinden, eiu a bes Kaiſerſtuhls bei 
Heidelberg, 1760 Fuß hoch. 

Neunmännig, mit neun Staubfäden, |. m. 
Euneandrie. 

Neu: Nord: Wales, der nördliche Theil des 
— Neu Wales (. db.) im Britifchen Norb- 
amerila 

Neu: Norfolf, Landftrih im weſſlichen Briti- 
—— Nordamerika, jetzt zu Neu-Caledonien (ſ. d.) 

ehörig 

Neunfehimänzi e Kae, jo v. w. Stripe 2). 

Meunfpigen, i i Chenopodium fabram. 

Neuntel (Reuntes), Abgabe, welche ein Bery- 
gebäude an ben Stollen entrichten muß, welcher 
ihm das Waſſer benimmt od. gutes Wetter zu⸗ 
führt; beſteht in J bes gewonnenen Erzes; zuwei⸗ 
len auch in einer beflimmten Summe des. 

Neuntödter, Bogel, eine Art MWürger. 

Neun u, dreißig Setitel, fombetifches Buch 
der rn ig Sehe, j.b 

Neunweibig, mit neun "Staubwegen, f. u. 
—— * ade 

eun fg ſo v. w. Nonage —* 

RNeu⸗Oceanien, jo v. w. —E 
8 — — verſteinerte — —— - u 

citen 

New Drleang, 1) Territoriumpon®.D,, 


16 Beʒeichnun in heutigen Staates Fouifiane, 
b (Gef, ;2) ab New Orleans. 
reußen, ſonſt ——— je Könige 


vie —35* 790 OM., mit 8 * 
war in die Kammerbepartements — mit 
zehn u. Plod mit ſechs Kreifen eingetheilt, eutſtand 
1797 aus ber legten Theilung Polens, wurbe burdy 
ben Tilfiter — mit Ausnahme eines au Ruß⸗ 
land abgegebenen Stüdes, an das 55 tbum 
Warſchau abgetreten u. lam 1815 an 
welches biefelbe zum neu errichteten Königreich ® 
Ien ſchlug. Das ter suis geworbene Stüd 
bildet die Provinz Bialyftof. 

Reu-Dtting, fo v. w. Neuen Dtting. 

Neu⸗Paka, Stabt im böhmiſchen reife Git⸗ 
rt an der Eziblina; Baummollenweberei, Ge⸗ 
unbbrunnen, Fundort von Jaspis, Carneof u. 
Chalcedon; 2600 Ew. 

Neu-Palanka, Sleden in der bſterreichiſch · ba · 
nater Militärgrenze, auf einer Donaninfel u, an 
ber Nera; ift befeftigt, hat Contumazhaus, Golb⸗ 


wälde; 1600 Ei. 
Meuperfifches abr, |. u. Jahr 1) P) g). 
Neupbilippinifche Z Infel In, jo v. w. Garofinen. 
Neu: ———— hg age 
jeit der Mitte bes britten Jahrh. v. Ehr., vo 
weile an Plato fih anſchließend, aber zu — 
Benutzung ber Lehre bes Anſoleie⸗ u. ber ſpaͤteren 
riechiſſchen Denker, theilweis auch unter den Ein⸗ 
Auffe erientafischer na gr ne eine muflifche 
pantheiftiiche Denkweile ausbilbeten, welche bem 
antifen Bolytheismus auf bas innigfle mit ber 
philoſophiſchen Speculation verfnüpfte, u. durch 
Behauptung einer myſtiſchen Bereinigung mit Gott, 
welche ber Snsgangepunf u. bas Enbziel ber Phi- 
loſophie fei, ber objectiven Offenbarung des Chri⸗ 
ftenthums eine Art jubjectiver Offenbarımg gegen⸗ 


über zu lellen fuchte. Von dem Aufenthaltsorte 
der Urheber biefer, durch Die ſogenanuten Neu- Pytha⸗ 
goreer (f. d.), bie ſpäteren putbagorifirenben Plate: 
niter u. den jüdiſchen Pbilofophen Philo (ſ. d.) vor- 
bereiteten Lehre, Bes Ammonios Saffas ır. Des 
Blotiuos (f. d.), wurbe die Schule auch bie 
Alerandrinifchegenamutz feit Anfang des filnf- 
ten Jahrh. batte fie ihren Hauprfit in Athen; wegen 
det Verarbeitung verſchiebenartiger älterer Lehren 
in ihr Syſtem bat man dieſes auch oft als Etlet ti- 
eismmg bezeichnet; unter deſſen zahlreihen Ber- 
tretern find die wichtigften Plotinos, ber tief« 
finnige Urheber ber Lehre; fein Schüler u. Erläus: 
terer Porphyrios, ber zu mannigfachem Aber- 
— ſich hinneigende Jamblichos u. Pro- 
(08, welchen man ben dialeltiſchen Scholaſtiler 
der Schule nennen lann. Abgeſehen von den Ber- 
ſchiedenheiten der Ausführung bei dieſen einzelnen 
Bertretern find die allgemeinen Umriſſe der Neu- 
platoniihen Philoſophie folgende: Urquell u. Ur 
Sache alles deſſen, was ift, muß etwas fein, mas 
über aller Bielheit u. allen Gegenfägen bes Den- 
tens u. Seins hinauslie t, ein Unendliches, welches 
durch kein beſtimmtes Prädicat bezeichnet werben 
Yantı, u. welches Plotin bald dag Eine, bald das Gute 
nennt, Es ifl eben wegen feiner Erbabenbeit über alle 
Gegenfäge mıertennbar durch das reflectirenbe Den- 
ten, nur erreichbar Durch intellectuelle Auſchauung, 
—* Verſenlung des Geiſtes. Dieſes unend- 
liche Urweſen, Gott, ift zugleich unendliche Cauſa⸗ 
tät; im feiner unendlichen Fülle fließt es gleichſam 
über; dieſes Überfließen (Emanatismus) er 
eugt ein Anderes; od. in einem anderen Bilbe: das 
nenbliche ftrablt aus, wie ein leuchtenber Körper, 
ohne fich ſelbſt zu verändern. Dieſer Proceß des 
Überfliegens u. Ausftvahlens fetgt ſich in jedem ber 
badurch entftaubenen Probucte immer wieber fort, 
vergeftalt, daß die entfernteren Probucte, welche von 
der urfpränglidhen Einheit immer mehr verlieren, 
dur bie näheren, dem Urmefen verwanbteren in 
einer beflinmten Reihenfolge vermittelt find. So 
entfteht erſt die liberfinnliche, intelligible, u. aus ihr 
die finnliche, materielle Welt, u. die Speculationen 
der R⸗P. beftehen bauptfächlich in der Darlegung ber 
in gegliederter Reihenfolge aus dem Unendlichen 
bervorgebenben Formen bes Dafeins in beiden 
Welten. Die Materie, das ber ſinnlichen Erſchei⸗ 
nungswelt wejentliche Element, ift bie Grenze ber 
Ausftrahlungen, das Nichtjeienbe, das Böſe; das 
Belebende, barmoniſch geftaftende Princip in ihr ift 
die au ber Greuze ber intelligiblen Welt ftebende 
Peltfeele; bie Götter u. Dämonen find die Kräfte, 
nit Welchen die Weltferle bie Geftirne u. bie zwi⸗ 
fen den Monde u. ber Erde liegenden Sphären 
durchdringt; ebenfo haben die Gegenflänbe ber irbi- 
hen. Natur an biefen Ausftrömungen ber allge- 
meinen Weltferle ihren individuellen Antheil. Auf 
dieſen phantaftiichen Borftellungsarten beruht theils 
der Berfuch einer Nechtfertigimg bes helleniſchen 
Polytheismus ſammt ber allegoriſchen Deutung ber 
einzelnen Göttergeftalten, theils, weil alle Theile ber 
Welt kraft ihrer gemeinhaftlihen Rücbeziehung 
auf das Unendliche in einem ſympathetiſchen Zu⸗ 
faınmenbange ftehen, die namentlich bei den jpate- 
N Pen mit Borliebe gepfie te —* von der 
—534 Magie u. Mantik, welche der Wunderwelt 
ve al ums eine Äbnliche heidniſche gegen: 
berzuſteilen fuchte u. im Mittefalter Jahrhunderte 
fang die Duelle vielfachen Aberglaubens geblieben 


| 





Neu-Platoniker } 


ift. Der Meuſch, ein aus ber überfinnfichen 
vor bem irdiſchen Dafein eriftitenben (Präeriftire: 
den) Seele u. dem irbiichen Stoffe zufanmenge: 
ſetztes Doppelweſen, bat bie Aufgabe, Die in De 
Leibe liegenden Urſachen der Unbollfiomntienbeit at 
zuftreifen; aus ber Reinigung von finnlichen — 
danken ı. Begebrungen, aus ber Losfa 
dem Körper gebt ganz won ſelbſt bie Hi 
zu dem, was jenieits bes irdiſchen Lebens 
Erhebung in die intelligible Welt 
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Zeienden u. Guten hervor. Die Eibil der NP. 
ift bie — der Stufenfolge dieſer } 
bung, wie ihre Metapbufif die Beſchr 


Herabfteigens des Unenblichen in das Enblide ij 
ein wejentliches Hilfsmittel biejer Erheb un der 
religiöſe Cultus, das Gebet, die Aſteſe 2 
Ziel, bie volle 55 von allen Schranfen u. 
Banden des materiellen Dafein ifl die Bereinigung 
mit dem Urweſen, welche weder ein Denen u 

fen noch ein Thun, fondern ein Herauswerji 
aus dent Auftanbe bes ſubjectiven Be 
(Efftafis), eine Himgebung an das Unenblie if 
in welcher alle Unterſchiede verf en (Berein- 
fahung), ein unausiprechlicher Zuftanb bes 
züdens, in welchem bie Seele mit t 
lichen —— Durch diefe 7 I 
einigung mit bem Unendlichen, beren Plotin n 
mals tbeilhaftig geweſen fein till, it ug 3 
Anfangspunkt ihrer ſpeeul⸗ m ® ba 

das Wiffen von dem Unendlichen 

fein Gegenftand des Wiſſens ift, beye 
Neupfatonismus war ber letzte große 
fuch des adfterbenben Heibenthuume, fid 
jtrebenben Chriſtenthum gegennt wiffe 
zu rechtfertigen; bei rios tritt ı 
Polemil gegen das letztere berbör; bie Be 
ber Schule wurben unter dem K aiſer 
Zeit lang durch äußere Mittel unterſi 


* 


ſortſchr e Ausbreitung bes Thrift 
die Macht der vom Staate unterftülgte 
einigten ſich mit ber inneren Unbaltbai 

u. ihrem in Beziehung auf ihre Teßten 
bervortretenden Mangel an wahrhaft fitti 
um ihre Anhänger ſchon im Laufe des fü 
I einer ihr Dalein nur nothdürftig frifte 
perabzubrüden. Im Jahre 529 erließ 


Juſtinian ein Ebict, baß Niemand m 
die Philoſophie lehren bürfe; das Bermi 
anftalt wurde eingezogen u, bie Hoffum 
N-P., des Damajlıos u. Sim 
bei dem perfiihen König Kbotte 
zu finden, wurde getäulät. wg 
philosophiae novae platonit 
1818; F. Bonterwel, Philosc 
drinorum et neoplaton. retensio 
Söttingen 1821 ; Matter, Essai histor 
d’Alexandrie, 3 2 Bhe.; 
latonismus ır. nthum | 
imon, Hist, de Ho IE. 
1845, 2 Bde.; Barthelemy St. Hilat 
«’Alexandrie, ebd. 1845; #8 
l’&cole d’Alexandrie, ebb 
Jabrb., wo ſich im Kampfe mit be 
Geiſter eine ähnliche trübe Gahr 
wie im dritten bi fünften Jah 
Blatonismus noch einmal eif 
ter deuen Marfiliu 
rajte. Ihr at! 


der ehren taten i 


Neu · Poſchajow 


Neu-Poſchäjow, großes Baſilianerkloſter im 
ruſſiſchen Gouvernement Volhynien, liegt auf einem 
boben Kallfelſen, im deſſen Junerem ſehenswerthe 
Tropfſteinhöhlen ſich befinden. 

Neupreußiſche Partei, fo v. w. Kreuzzeitungs⸗ 
partei. 

Neur... u Neuro .... (v. gr. Reuren), 
Nerven.... 

Neuracanthus (N.Nees ), Pflanzengattung aus 
der Familie ber Acanthaceae - Echmäatacanthi- 
Barlerieae, 2. 81. 1. Orbn. L.; Art: N. tetra- 
gonostachys, in Oftinbien. 

Neurachne (N. R. Br.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Gramineae-Paniceae; Art.: N. 
alopecuroides, in Auftralien. 

Neuractid (N. Cass. ), Pflamengattung aus der 
Familie der Compositae -Senecionideae-He- 
liantheae-Verbesineae; Art: N. Leschenaultii, 
auf Java. 

Neuradöae, Untergattung ber Rosacene, Kelch⸗ 
röbre mit den Fruchtknoten verwachlen, 5 Blumen« 
blätter, 10 Staubgefäße, 10 mit einander zufam- 
mengewachſenen Fruchtknoten, fächerigen Kapſeln, 
in jedem Fade ein Same, Blätter buchtiggefiedert, 
it 2 Nebenblättern; die Gattungen: Grielum, 
Amöreuxia (f. b.) u. Neurada, 10. 81. 5. Orbn. 
L.; Art: N. procumbens, in Ägypten u. Arabien 
beimifche niebrige u. weißfilzige Pflanze. 

Neu:Ragorzi, Heilquelle bei Schiepiig um- 
weit Halle im ber preußijhen Provinz Sadhien, 

ſeit 1850 mit Trinkhalſe u. Badeanftalt eingerichtet 
u. wegen ber großen Ahnlichkeit mit dem Ragoczi« 
brunnen zu — 2 — rüdfichtlich feines Gehaltes, 
jo genannt. 
euralgie (Nervenjhmerz), erhöhte Thä- 
tigleit ber jenfitiven Nerven, ohne daß eine abnorme 
Neizung ber ſchmerzenden Nerven od. das Organ, 
in wel ber Nero feine peripberijche Enbigung 
bat, träfe. Diele erhöhte Reizbarkeit ruft ſehr leicht 
Reflere auf andere Empfinbungs- u. Bewegungs⸗ 
nerven hervor, weshalb bei N. fehr bäufig Mit- 
enpfindungen u. Reflerbewegungen zu Stande kom⸗ 
men. Die vorzüglichiten Nen find bie im Gebiet 
bes breitheiligen Nerven, Ciliarneuralgie 
(Neuralgia ciliaris). 

Reuraſthenie (v. gr.), Nervenſchwäche. 

Neu⸗Nathen, Sandfleinfels in der Sächfifchen 
Schweiz, mit der Baftei durch eine hohe, gemauerte, 
130 Ellen lange Brüde verbunden. 

Neu:Ravendburg, Dorf an ber Argen im 
Dberamte Wangen des württembergifhen Donan- 
treiſes; ehemaliges Schloß; 1030 Ew. Kommt 
ſchon 735 als chriſtliche Kolonie vor u. war früber 
Hauptort ber gleichnamigen Herrichaft, welche ur- 
ſprünglich der Stabt Wangen gehörte u. nach wech⸗ 
ſelndem Befigftand 1806 unter bie Hoheit von 
— lam. 

Reure (Schiffb.), eine Art Büſe. 

Neu-Rreihenau, Stabt des Erzbiſchofs von 

rag im böhmischen Kreife Budweis; Yeinweberei, 

einwanb- u. Garnhandel; 1300 Ew. 

Neureufh, Marktfleden im mähriſchen Kreife 
Briltm mit Brämonftratenferabtei u. 1000 Ew. 

Neureuth, einzeln ftehender Bergtegel bei Te- 

ernfee im baierifchen Kreiſe Oberbaiern; 4284 Fuß 
Doc mit herrlicher —— 

Reureutber, —* apoleon, geb. 1806 in 
Bamberg, Sohn des 1830 daſelbſt geftorbenen Ma- 
lers Ludwig N., bildete fih unter biejem ebenfalls 

Uuiperjalsxeziton, 4. Aufl. AL 


bis Neurolith 833 


zum Maler u: ging 1823 nach München, wo er unter 
Cornelius in der Glyptothek arbeitete. Er erfand 
eine Kunfigattung, welche unter dem Namen ber 
Randzeichnungen eine ausgebehnte Verbreitung ge- 
funden bat. Er gab 1829 Goetbes Romanen u. 
Balladen u. 1832 Dichtungen deutfcher Klaſſiler 
mit folhen Randzeihnungen heraus; 1836 baß 
Dornröslein nad Grimms Märchen u. 1838 Her- 
ters Eid; 1937 ging er auf 9 Donate nah Rom; 
1840 machte er von dem großen Künftlerfeft im 
Münden eine phantaftiihe Zujammenftellung u. 
rabirte fie; 1848 wurde er Director bes arti ifhen 
Theil der königlichen Borzellanfabrit in Münden. 
Neuri, Bolt im Enropäiihen Sarmatien, melde 
fi nicht lange nach dem Zuge des Darius im Lanbe 
ber Bubini (Galizien) niebergelafien hatten. Sie 
alten für Zauberer, welche fich jährlich auf einige 
age in Wölfe vermanbelten. 
Neurildm, die innere Hülle der Nerven (f. d.). 
Neuritis (Rervenen tzändung), wohl mir 
bie Nervenjcheibe betreffend u, felten beftimmt nach⸗ 
weisbar, bedingt durch anbere —— od. durch 
Theilnahme an benachbarten Entzündungen, viel- 
leicht am bhäufigſten durch rheumatiſche Kraulheits⸗ 
proceſſe veranlaßt. Sie äußert ſich durch einen 
flätigen geradlinigen Schmerz in ber Richtung bes 
Nervenftammes theils freiwillig, theils auf Drud 
beftiger werdend, Neuralgie in ben von ihr ver- 
forgten Theilen, Später aber auch Anäftbefie, wofür 
bei Bewegungsnerven Eontractuv u. dann Läh- 
mung, bei —— Hyperäſtheſie u. ſodann 
Anãäſtheſie erfolgt. Die Behandlung hat örtliche: 
Blutentziehungen, zertbeilende Salben, Umfchläge 
u. Bäder amumenben. 
Neuritiſch, 1) Nervenentzünbung betreffend od, 
davon herrührend; 2) nerwenftärfend. 
Meuro....(gr.), ſ. Neur... 
Neursbat (ar.), fo v. w. Seiltänger, |. d. 
Neurocälyr (N. Hock), langengattung aus 
der Kamilie ver Rubinceae-Cinchonaceue-Eu- 
gardenieae; Arten: Sträuder in Oſtindien. 
Neurocarpum (N.Desv. ), Bilanzengattung aus 
ber Familie Papilionaceae - Phaseoleae - Clito- 
riae, Diadelphia, Decandria L.; Arten: N. el- 
lipticum , windend, mit weiß, roth u. blauen Blur , 
men, auf Domingo ; die Wurzel gegen Berftopfungen 
u. Schleimftüffe angewendet ; anderein Suͤdamerila. 
Neuroclana (N. KR. Br.), Pflanzengattung aus 
ber familie ver Compositae-Senecionidene-Se- 
necioneae-Neurolaeneae, 19. &1. 1. Ordn. L.; 
Art: N.lobata (fpan. Salvia cimarrona, franz. 
Herbe a pique, engl. Halberweed) , äfliger, et» 
was bebaarter Halbftraucdh, mit ovallanzettförmigen 
Blättern, weißen, in Doldentrauben ſiehenden 
Blüthen, in Weftinbien, jehr bitter w., mit Wein 
od. Cognac ausgezogen, als magenftärtenbes Mittel 
benutt. i 
Neu:Mode, Stadt im Kreiſe Gla des Regie 
tungsebezirts Breslau der preuf. Provinz Schlefien, 
an der Walditz; Schloß, Maihinenwollipinnerei, 
Tuchfabriken, Kattun- u. Yeinmweberei, Schnupfta» 
batiabrifation, Steintoblengruben; 5400 Ew. 
Neurodänie (v. gr.), fo v. mw. Neuralgie. 
Neuroedium (N. Az. 2, Pilagattung aus ber 
Familie Schlaudlinge Zichnd. 
Neurogämie (v. gr., d. i. Vermählung ber 
Nerventhätigkeit), jo v. w. Thieriiher Magnetismus, 
Neuroläng, fo v. w. Neurochläna. 
Neurblith, Mineral, nn nur berb, in 
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feinftängeligen Maflen; Härte 4 bie 5, rn 
Gewicht 2,47; grünlichgelb, beftebt aus lieſelſaurer 
Thonerde, Kiejelfaurem Kall u. Wafler: 5 (Ale Os, 
48103) + 3 CaO, 4SiOs + 6 HO. Fundort: 
Stamftead in Unter- Canada. 

Neuroldma (N. Andre. ), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Cruciferae-Arabideae, 15. Kl. 
2. Oron. Z.; Arten in Sibirien. 

Neurom Nervengefhwulift), innerhalb der 
Nerven fich entwidelnde, die Nervenbiindel ausein- 
auberbrängende Aftergebilde, welche in ihrem Baue 
entweder dem Fibroide od. dem Steatome gleichen 
u. von der verdidten gemeinschaftlichen Nerven- 
fcheide überzogen find. Hierher gehören bie unter 
dem Namen Tubercula dolorosa beſchriebenen 
Heinen ſchmerzhaften Knötchen unter ber Haut. Au» 
berbem können fich Aftergebilbe der verſchiedenſten 
Natur an einen Nerven anlehnen u. Erſcheinungen 
bedingen, wie fie den N-en eigen find. 

Neuronaläfie (v. gr.), trankhafte Erweichung 
der Nerven. 

Neurömifche Schrift, f. u. Römiſche Schrift. 

Neuron (v. gr.), Nerv. Meurondfos, Nerven- 
krankheit. Reuropätbie, Nervenleiden. 

Meuropeltid (N. Wall.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Convolvuleae, 5. X. 1 Orbn. L.; 
Arten in Eimer 

Neurophlogöfis (gr.), 1) Nervenentzünbung; 
2) Entziindung mit nervöſem Charafter. 

Neuroptera , ſo v. w, eng 

Reuropteris (N. Brong., Nervenwebel), 
vorweltliche Farrenkrautgattung mit ein« ob. zwei⸗ 
mal gefiebertem Laube, bie Fiederchen meift au 
ihrer Bafis berzförmig od. gerundet, ausgeranbet 
u, frei; Arten: N. auriculata Brong., N. acuti- 
folin Brong., in der Steinfohlenformation. 

Neuropijra, Nervenfieber. 

Neursfeirrbuß (v. gr.), Nervengeihwulft. 

Neurojen (v. gr.), Nervenkrankheiten. 

Neuroſpaſta (gr.), Gliederpuppen, weldye durch 
Fäden in Bewegung geietst wurden, Marionetten (f. 
d.). Diele Buppen, ſchon in der älteften Zeit in 
Agypten bekannt, kamen auch in Griechenland u. 
Nom vor, wo Leute mit ihnen umberzogeu u, aller« 
‚band Poſſen damit gegen Geldzablung zeigten. 

Neuroth, 1) Mittelfarbe zwiſchen rojar u. ſchar⸗ 
lachroth; 2) Färbeſtoff aus rotbem Pflanzenpigment 
(gewöbnlih Fernambuc od. Cochenille) u. Stärte; 
wird wie Neublau gebraucht. 

Neurotica, fo v. w. Nervenmittel. 

Neu: NRuppin, 1) Kreis des Negierungsbezirts 
Potsdam in der preußiichen Brovinz Brandenburg, 
32,4 DM. u. 99,300 Ew.; 2) Kreisftabt barin an 
dem Ruppiner See; Gymnafium, 2 Hojpitäler, 
Landirrenbaus, Tuch-, Tabaks⸗, Cichorien-, Zeug- 
u, Döbelfabriten, Brauerei, Brennerei; Standbild 
Friedrih Wilhelms II.; Breimaurerloge: Ferdi— 
nand zum rothen Adler; 1000 Em. Geburtsort 
Schinkels. 1787 große Feuersbrunft. 

Neu: Rußland (Südrußland), die burd Er- 
oberung im 18. u. 19. Jabrb. zu Rußland geichla- 
genen, im Süden gelegenen Gouvernements Jela- 
terinoflam, Cherfon, Taurien, Befjarabien u. das 
Land der Doniſchen Kojalen, 7502,65 OM. u. (1858) 
4,068,2085 Em. 

Neury (ipr. Nijubri), fo v. w. Newry. 

Meus, jo v. w. Nyon. 

Neu: ZSaarwerden, j. Saar-Union. 

Neu⸗Salee (Rabath, Stabtim Reiche Marollo. 
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Neu⸗Salemiten (Seu ˖ Jeruſalem, Johbannes- 


| brübder), neue, um 1858 in Öfterreich auftauchenbe 


Secte, leugnen bie Nothwendigleit ber öffentlichen 
Gottesverehrung, ftatuiren fein Berhältniß zwi⸗ 
chen Borgejeten u. Untergebenen u. verwerfen 
jede firdliche Autorität. 

Neuſalz, Stabt im Kreife Freiftabt des Negie- 
rungsbezirts Liegnig (preußiihe Provinz fe» 
fien), an der Ober; bat Herrubutercolonie, Fönig- 
lihe Salzfactorei, Niederlage von Muͤhlſteinen, 
Eifengießerei, Emaillirwert, Schiffswerfte für Ober- 
fähne, Flachsmaſchinenſpinnerei, jertigt Kattun, Ca- 
nevas, bunte Leinwand, Kutfchen, Leder, Möbels, 
Spigen, MWollzeuge, Zwirn, Band u. Siegellad; 
Sreimaurerloge: Wahrheit u. Tugend; 3600 Em. 

Neujalza, 1) Gerichtsamt im königlich fächji- 
[chen Kreisdirectionsbezirt Bauten, mit 18,612 Em. 
in einer Stabt u. 16 Dörfern; 2) Stadt barin; 
2 Buchbrudereien, Baummolleuhandel, Weberei, 
Spinnſchule; 1100 Em. 

Neufalzburg, Felfenpartie oberhalb ber Schwei- 
zermühle im Bilathale der Sähfiihen Schweiz. 

Neufalzwerf, bebeutende Saline im Kreis u. 
Regierungsbezirt Minden der preußifchen Provinz 
Weſtfalen, an der Dlinben-Kölner Eifenbabn, hat 
ein 2220 Fuß tiefes Bohrloch (bie größte Tiefe, zu 
welcher unter bem Meereöfpiegel bis jet einge- 
brungen if), aus welchem eine fohlenfaure, 26° 
warme, zu Bädern Gynhauſens Bad) bemupte 
Salzquelle hervordringt. 

Neu- Santander (Ruevo Santander), früher 
Colonie der Intendanz San Luis Potoft im —— 
ſchen Vicelönigreich Mexico; ber heutige at 
Tamanlipas, 

Neufattel, Dorf im böhmifhen Kreife Eger; 
Schloß, Steintohlengruben; 360 Ew. 

Neuſatz, 1) Pfarrdorf im Oberamte Bühl des 
badiſchen Mittelrheinfreifes; 1250 Ew.; 2), Begirt 
im Comitat Unterbacs bes ungariſchen Dalı 
tungsgebieted Temesvar; 8) königliche Freiſtadt 
darin u. Hauptort bes Comitats, lints an ber De: 
nau, Peterwwarbein gegenüber, mit dem es burch 
eine Schifjbrüde verbunden ift; 6 Kirchen (5 grie 
chiſche), griehiider Biſchof, griechiſches Gymma- 
ſium, Boftamıt, Sit des Tomitatsgerichts, 
Dampfboorftation, Weinbau; 14,050 Ew. ( i 
Ungarn, Deutſche u. Numänen). In ber Nabe 
Römerſchanze (Romani aggeres), zur g 
einer Landſpitze an der Theißmülndung. — MR, ar 
vormals nur eine Schanze u. wurbe 1748 zu einer 
föniglihen Kreisftabt unter bem jetzigen Namen 
erhoben. In der Ungariſchen Revolution wurde es 
von den Iufurgenten befegt u. am 11. m. 12. Suti 
1549 von dem Ban Jellachich in Brand geſchoſſen 
4) Deutſche Anfieblnng auf der Halbinfel rim 
zum Kreis Jalta bes ruffiihen Gouvermwement: 
Zaurien gehörig. 

Neufag (Meigereutbe), die Weinflöde, ic 
lange fie noch keine Früchte getragen haben. 

Men: —— —— —— Gau 
vernement ema ranslaulaſien am 
Win ie 100 Em. = ren), * 

euſchloß, 1) gräflich- hochbergi Meinter- 
berrichaft im Kreife Militich des le 8 
Breslau (preußische Provinz Schlefien); 12 
mit 3780 Ew.; 1717 wou der Familie %6 
zahn durch die Grafen von Reichenbach 
von biejen an die Grafen von 


2) Dorf darin; Schloß auf einer Sul, — 
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mer; 230 Ew.; 3) (czechiſch Row y Hrab), Dorf 
im böhmijchen Kreife Gitſchin; Schloß mit Rüft- 
fammer, Sammlungen, Garten mit tropifchen Ge- 
wãchſen, Kunfiwaflerwert, Flachsſpinnerei, Hopfen» 
bau; 1800 Em.; 4) fürftlich Lichtenſteiniſches Schloß 
mit Bart bei Litta im mährifchen Kreiſe Olmütz; 
——— mit chemiſcher Fabrik bei Lampertheim, 


J. d. 1). 
3 o v. w. Neues Schock. 
Neuſchöneberg, Dorf bei Berlin, mit dem Bo— 
tanifhen Garten der Akademie der Wiſſenſchaften; 
Gärtnerieminar, Landesbaumſchule ꝛc. 
Neuſchönefeld, Dorf, unmittelbar nordöſtlich an 
Leipzig ftoßend; Fabrilen; wurde erft 1839 ange- 
legt; 4000 Ew 


Neu⸗Schottland (englifch Rew Scotland, Nova 
Seotla, früher Acabia, Neu-Braunfhweig ein- 
ſchließlich), 1) Halbinſel im Ofen des Britifchen 
Norbamerilas, durch eine jaft 3 Meilen breite Land⸗ 
enge mit NRew-Braunfchmeig zufammenbängend, im 
Weſten von ber Fundybai, im Süden u. Oſten 
vom Atlantifchen Dcean umflofjen, im Norben 
durch den Gut von Canſo von ber Inſel Cape Bre- 
ton getreunt, im Nordweſten au ben Lorenzo Golf 
—— 736 OM.; Gebirge: Zweige bes Al- 

npgebirges, im Rorboften;Borgebirge:Eanfo, 
Lomis xc.; Baien: Antigoniche, Chebucto, Rothe 
See, Lorenzbai, Roſeway; Flüſſe: Schubenacca- 
bie, Annapolis, Bigaquid u. a.; Seen: Roffignol, 
Borter u. a.; Klima: ziemlich raub, doch felten od. 
nie zugefrorene Häfen, —— Luft, ziemlich heiße 
Sommer; Erzeugniſſe: Korn (zur Ausfuhr), 
anbere Getreibearten, Tabat, Gemüfe, Kartoffeln, 
— — —— —— —— Haus- 
thiere) ift ergiebig; Fifcherei ift Hanptnahrung, an 
ihr nehmen Europäer (auf Stodfiihe, Makrelen, 
at u. dgl.) Antheil; bie Wälder geben treff- 
liches Bau u. Schiffsholz (Eedern u. andere Na- 
delhölzer 


afheerden iſchottern, Robben, vie⸗ 
lerlei (Eidergänfe); im Sommer and) 
bier bie Moslitos eine ſchwere Plage. Ein woh⸗ 
ner: über 250,000, Angloamerilaner, Briten, 
Frauzoſen (bie urfprünglihen Einwanberer, Aca- 
dier genannt) w. wenig anbere Europäer, mit erig- 
liſchen Eitten u. Sprade, u. Indianer (Midmad, 
nlinifhen Stammes, 1500 Köpfe); man treibt 
cherei, Holzeultur, Jagd, Aderbau u. Viehzucht, 
nbel, beförbert durch gute Anterpläte, ſchiffbare 
Flüffe, auch einige Sandftrafen ; 2) Gomvernement 
des Britischen Nordamerilas, die gleichnamige Halb» 
infel u. die Injel Cape Breton umfaſſend, imsge- 
fammt 88 OM., mit 280,000 Ew. Die Berfaf- 
fung ift ber von Canada ähnlih. Die Bermal- 
bung ift einem Gouverneur (Lieutenant Gover- 
nor) übertragen, welcher in militäriicher Beziehung 
dem Governor General von Canada untergeord- 
net, im übrigen aber von dieſem ganz unabhängig 
if; ihm zur Seite fteht ein Executive Council; 
bie legislative Berſammlung beftebt aus einem 
Oberhaus (Legislative Council, fieben vom König 
gewählte Mitglieber) u. einem Unterhaus (House 
of Assembly, 59 von den Grafſchaften u. Städten 
gewählte Mitglieder); Gerichtsverfafiung ifrdereng- 
lichen ähnlich; es beftebt ein Obergerichtebof (Su- 
pteme Üourt) in Halifar u. verſchiedene Friedens⸗ 
gerichte. In Beziehung auf religiöfes Beleuntniß 
find die meiften Anhänger ber Scyottifhen n. Angli« 
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laniſchen Kirche, die Übrigen Baptiften, Methopiften 
u. Diffenters. Für den Unterricht ift gut gelorgt; 
es befteht eine Univerfität King's College in Wind⸗ 
for, 4 theologiſche Seminarien, 6 Colleges, eine 
Anzabl Höherer Mittelfchulen (Academiesu. Gram- 
mar Schools) u. gegen 700 Efementar- u. Volls⸗ 
ſchulen; Woblthätigfeitsanffalten find zahlreich. Alle 
männlichen Einwohner von 16 bis 60 Jahren find 
militärpflictig. Eintheilung in 15 Grafidaften 
(Connties): Halifar, Eolchefter, Pictou, Hants, 
King's County, Annapolis, Yarmoutb, Shelburne, 
Dueen’d Eonnty, Lumenburg, Guysborougb, Digty, 
Richmond, Sidney u. Cape Breton; Hauptſtadt: 
Halifar; die übrigen bedeutenden Städte find: Li- 
verpool, Pictou u. Lunenburg. — Zuerft fam 1497 
an bie Küften N-8 ber auf Koften Heinrihs VII. 
ausgeiendete Benetianer Sebaftian Cabot; eine fran« 
zöfiihe Erpebition unter dem florentiner Berra- 
zani fand das Land wieder 1524 u. nannte es 
Acadia; auch eine fpanifche unter Alarcon u. 
Carnudo fam dahin 1540. Die erfte Niederlaf- 
fung geſchah von Seiten der Franzoſen 1604 u. 
1605, u. dann von ben Nieberländern unter van 
Mont 1606 in Annapolis, fie wurde aber von ben 
Engländern 1613 zerftört, welche es nun in Befit 
nahmen. König Jalob I. gab R. 1621 dem Grafen 
von Stirling zu Lehm, weicher ihm ben Namen N. 
gab u. 1623 eine ſchottiſche Eolonie darauf anlegte; 
doch wurde N. ben ſich von Canada aus bier aus- 
breitenden Franzoſen 1632 abgetreten (mit Neu⸗ 
Braunſchweig zuſammen die Eolonie Acadia bil» 
denb), von den Engländern 1654 unter Cromwell 
wieber erobert, aber 1687 den Franzoſen wieder über- 
laſſen, melde Bort Royal anfegten. 1690 wurbe 
N. abermals von den Briten erobert, welche ven 
Einwohnern bie Wabl überliehen, nah Canada 
auszumanbdern, od. ſich den Briten zu unterwerfen. 
Letzteres geſchah von ben Meiften, doch nur zum 
Schein, worauf 1710 Bort Royal meggenommen 
u. Annapolis genannt wurbe. 17313 fam N. im 
Frieden von Utrecht endlich für immer an England, 
weiches 1763 bie Grenzen genau beftimmen ließ. 
Seit 1748 hat England ſehr für die Aufnahme N-8 
gelorat, u. feit dem Berfailler Frieden 1784 wen» 

eten fich viele Loyaliſten aus den Freiſtaaten 
nah R. 

Neu:Schweden, ein Theil des heutigen Staa- 
tes New Jerſey, welcher in der Mitte bes 17. Jahrh. 
von den Schweden ben Indianern abgelauft u. 
von ihnen cultivirt wurde, ſ. u. New Jerſey (Geich.). 

Neuſe (R. River), Fluß im Staate Norb Ea- 
rolina (Nordamerila), entipringt in der Grafichaft 
Perſon, fließt ſüdöſtlich u. füllt in das Weſtende 
bes Bamlico Sound (Atlantiider Ocean); Strom⸗ 
länge gegen 70 Meilen, wovon Über 20 Meilen 
acht Donate über für Dampfboote ſchiffbar. 

Neu⸗Seegenthal, Bitriolwerk bei Troffin (ſ. d.). 

Neu⸗Seeland (engl. New Zealand ſſpr. Njuh- 
Sihl'nd]), von den Eingebornen Nut tireni autge- 
iprochen), bie bedeutendfte Infelgcuppe im Stillen 
Dcean, befteht aus zwei großen u. mehren Heinern 
Inſeln, die zuſammen ein Areal von 4000 DOM. 
baben. Die beiden Hauptinjeln, welche nur durch 
die 5 Meilen breite Coolsſtraße getrennt find, er» 
fireden fi lang von Norboften nah Siipweften 
bin u. liegen zwiſchen 164° bis 176° weſtl. L. u. 
34° 30° bis 47° jüdliher Breite. Die nörbliche 
Hauptinfel wird von den tr Ainomawi 

5 ; 
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od. Slanamami (Eabeinomaume) von ben 
Europäern auch Nem-Ulfter; die ſüdliche u. 
m bingegen Tawai-PBunamu, von ben 

uropäern New- Munfter genannt. Beide In— 
fein find durchaus Gebirgsland, welches alpiniſche 
Formen zeigt, zugleich aber vulkaniſcher Natur ift, 


n. dem benachbarten auftraliihen Feſtlande an 


Reichthum des Bodens, Fruchtbarkeit u. Schönheit, 
an Mannigfaltigteit der Probucte des Mineral» u. 
Pflanzenreichs bei weitern überlegen ift. Die Nord⸗ 
jpite von SIlanamamwi bildet eine eigene Heine 
Halbinfel, die mit dem Kap Reinga endet. Die 
Ofttüfte iſt durch tiefe Bujen mit vielen ſchönen 
Häfen (Iufelbai, der Golf Schaurali [Thamesj, die 
Plentybai, Wairoa [Harfebai] zc.) zerflüftet, die 
weftliche dagegen ein einförmiger hafenloſer Strand. 
Auch die beiden Küften ver Coolsſtraße find fteil u. 
reih an ſchönen Häfen (Nicholjon an der nörb- 
lichen, die Blindbai u. Königin» Charlottefund an 
der jüblichen Küfte) ; während bie Oftküfte der jüb- 
lihen Inſel ebenfalls hohe Steillüſte ift u. einige 
ſehr ſchöne Häfen befitt (Victoria u. Alaroa auf 
der Bantshalbinjel, Otago), ift bie weflliche eben- 
falls hafenarm u. nurim Süben bilden die Dustybai 
u. Calkybai wieberum trefflihe Anterftätten. In 
Süden von Tamwai, durch bie Straße Foveaur ge- 
trennt, liegt noch die Heine Infel Stewart mit 
bafenreihen Steilfüften. Die Norbinfel wirb burch 
ben tief einfchneibenden Golf Shaurafi in zwei 
Theile zerfällt, von benen jeber ein bejonberes 
Bergland bildet; das nörblichere ift [mal u. eine 
niebrige Hochebene mit vielen Wäldern u. einzelnen 
fruchtbaren Stellen; das jüblichere breitere u. aus- 
gebebntere, wird von ben Thälern größerer Flüſſe 
norbwärts durchſchnitten u. befitst bie höchſten 
2*8 ber ganzen Inſel, ben ausgebrauuten 

fan Hanpapa ob. Taranali, ben Geefahrern unter 
bem Namen Mount Egmont befannt, 8294 Fuß 
hoch, u. den Ruapaha (8450 Fuß) im Innern, den 
Hilorangi an der Ofttüfte. Die fübliche Infel ent» 
bält eine mehr zujammenhängende Berglette mit 
boben Gipfeln, deren manche ewigen Schnee tra- 
gen, bie fich ber Wefttüfte parallel nahe binzieht u. 
—* nad dem Meere abfällt, während auf der Oſt⸗ 
eite weite Ebenen mit großen Seen ſich ausbreiten. 
Die ſüdliche Infel zeigt überwiegenb Ur» u. Über 
gangsgefleine, bie nördliche hingegen kann für ganz 
vulkaniſch gelten; außer vielen erlofchenen Kratern 
befitst fie noch thätige Bulfdne, wie den Zongariro 
(5820 Fuß) im Innern am See Taupo, die Injel 
Puhiawalari (Wbite) im ber Plentybai; außerdem 
befunden noch zahlreiche beige Quellen, namentlich 
um die Seen Taupo u. Rotorna u. andere Erſchei⸗ 
nungen die vulkaniſche Natur des Landes. Dan. 
außerhalb der Wendefreife liegt, fo ift fein Klima 
das der warmen gemäßigten Sn das durch ocea- 
niiche Einflüffe nur noch mehr gemäßigt wird; an 
ben Hüften ſchwankt das Thermometer nur zwiſchen 
7bi8 29° R. Die Gleihjörmigkeit ber Temperatur 
u. ber das ganze Jahr, body minder häufig im Win- 
ter fallende Regen bewirken eine überaus fräjtige 
immer grüne Vegetation. Er ben N.S. eigenen 
Nutpflanzen gebören ber Neufeeländiiche Flachs 
(Phormium), bie —— die Kohlpalme, die 
ſchönen Fichten (Kauri od. Dammara australis) 
u. andere Bäume mit nubbarem Holz. Bon den 
Farrenfräutern, die zum Theil bie Größe von 
Bäumen erreichen, zählt man über 140 Species; 
fruchttragende Bäume dagegen finden fi) nur we⸗ 
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nige. Die Fauna ift jebr arm; bei ber Entbedung 
fanb man von Bierfüßlern nur eine Hunbeart, bie 
nicht beilt, u. eine Heine Ratte; dagegen gibt es 
Vögel, worunter jehr eigenthimliche, u. Seethiere 
in großer Anzahl. Fiſchfang war von jeher eine 
Hauptbeihäjtigung der Bewohner. Die europäi- 
ſchen Hausthiere wurden erft eingeführt (zuerft Das 
Schwein durch Cook) u. die Viehzucht bildet ber 
reits einen Haupterwerbszweig namentlich auf ber 
füblihen Injel. Bon Mineralien werben Eijen m. 
Steintohlen gewonnen. Die urfprünglicden Be-: 
wobhner von N.S., jest nur noch etwa 70,000 , 
(während ihre Zahl zur Zeit ber Anluuft der Miſ⸗ 
fionäre wohl das breifache erreichte), nennen fich 
jelbft Maori, d. i. Eingeborene, u. gehören ber 
polyuefifchen —— bes großen Malayiſch- 
polynefiihen Bölter- u. Spradenflammes an. Wie 
ihre eigenen Sagen berichten, find fie etiwa vor 500 
Jahren nah N.-S. von DOften her eingewanbert u. 
feinen bie eigentliche Urbevöfterung, welche ber 
fraushaarigen Race ber Auſtralneger (Negritos) 
angehörte, theils vernichtet, theils im fich aufge» 
nommen zu haben. Die Maori verbinden mit micht 
geringer lörperlicher Schönheit bebeutende Kraft u. 
usbauer; fie find talentvoll, geiftig regfam, leb⸗ 
ve u. geſchidt in ee aller Art; 


tig, wilb u. graufam, kriegsluſtig bis zum | 
u. Denichenfre { Bei 





verbrämt) ; 
den Häuptlingen Statt, bei allen ab 


ar 
elämmt u. mit Febern, bie Obren it 
bebem, Knochen, auch Muſcheln geziert. 


einheimiſch gemacht. Der Fiſchfang, 


ili bei. fü h 
ku, geicieht je jur hr: —322* 


Zeugen (von vorzüglicher Güte 
ohgeihirr u. Pug. Wohnun⸗ 
ebäube vand) 
eben truppweije in Hippabs (Dörfern) beifammen; 
dieſe find mit Pallijaden von Dorn» u. Weibenge- 
fleht umgeben, oft in ber Mitte nody ein beionberes 
befeftigted Biered. Unter einander find fie flamım« 
weiſe —** geſinnt. Waffen: Speere, Wur⸗ 
ſpieße, Keulen, Dolche u. Streitärte, neuerer Zeit 
auch Feuergewehre; die Kriege beginnen mit Trom 
petenſchall u. Kriegstanz u. endigen mit bem Ber» 
zehren ber erichlagenen gene die Kähne (Bir 
guen) find kunſtreich gefertigt, einige dienen bies 
zum Krieg, gegen 60 Fuß lang, für eben jo..i 
Maunſchaft. erlaubt. Eine Raatliche 
a u —— — ber Europäer 
nicht, ſcheint jedoch früher beftanben aben. u. 
nur durch die unaufbörlichen ie a 
untereinander zerfallen zu jein. Letztere wurben 
von Häuptlingen mit patriarchaliſcher Deſpoue te» 
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iert. Die Hänptlinge bilben einen eigenen Für— 
Benabel u. fteben zum Bolte, welches in Abel u. 
Gemeine zerfällt, in einer Art von Feudalverhält- 
niß. Da bie Mäori von jeher für die Sitten u. 
Bildung ber Europäer eine gewiſſe Vorliebe zeig- 
ten, mußte mit ber allmäligen Colonifirung ber 
Juſel au die europäiſche Kultur auf die Umge— 
ftaltung ihres Lebens einen großen Einfluß üben. 
Ihre religiöfen Borftellungen find gegenüber denen 
anderer polynefiihen Voͤller ziemlich entwidelt. 
Die Shöpfungsgeidichte der Neufeeländer zerfällt 
in ſechs Berioten (die des Gedaulens, die der Nacht, 
bie des Lichts, die der Erfchaffung des Landes, ver 
Götter u. des Menſchen). Die erihaffenen Götter 
find theils ältere, Götter der Nacht, theils von jün- 
erem nt: die Götter des Lichts. Bon ben 
etzteren gelten Rangi u. Baba, d. i. Himmelu. Erbe, 
als die Stammeltern. Bon dieſen beiden ftammen 
mehre Nachkommen, welche zum Theil bei ber Welt- 
Ihöpfung betbeiligt waren. So Tili, welder ben 
Menfhen (aus Thon nach feinem Bilde) machte, 
Tutenganahau, der große Urheber bes Böſen; Tahu, 
ter Urheber bes Guten; Tawirimatea, ber Vater 
ber Winde; Tangaroa, ber Bater ber Fiſche, ber 
geh Gott des Oceans. ‚Der Gott Mara ift ber 
ritgögott. Mani ber erfte große Held in ber Neu- 
jecläudifhen Mythologie; außer ihm gibt es eine 
große Menge Geiſter u. Halbgötter. Die Maori 
berehren aud Hüche, Felſen, Steine, Flüſſe, 
Bãume, Quellen, ſogar große Aale u. bringen ihnen 
Opfer. Auch der Gebrauch des Tabu iſt auf N.S. 
— auch durch den Einfluß der Miſſionäre 
ehr beeinträchtigt. Bgl. Schirren, Die Wanber- 
agen bet Neufeelänber u. der Manimythus, Riga 
1856; Mörtland, Traditions and superstitions 
ofthe New Zealanders, Lond. 1854, 2.4. 1857. 
Die engliſche Colonie Neufeeland erhielt ibre 
gegenwärtige Berfaffung 1852. Nah berjeiben 
wird biefelbe in ſechs Provinzen eingetheilt. An 
ber Spitze berjelben fteht der von der Regierung 
ernannte Gouverneur (1860: Obrift Thomas Gore 
Bromue) bieher mit dem ausfchließlichen Rechte 
ber Selengebung für die Eingeborenen; body ifl 
berfelbe in fetter Beziehung durch eine Bill im 
Zuni 1860 bejchränft worden, welche bie Streitig« 
keiten über Landverkäufe 2c. einer befonderen, vom 
Gouverneur ——— Commiſſion überträgt. 
r bie Coloniſten übt die Geſetzgebende Gewalt 
ein Eentralparlament, welches aus einem Ober- u. 
einem Unterbaufe befteht. Außerdem gibt es jechs 
Provinzialverfammlungen, welche für ihre Provin- 
en legislative Functionen haben u, an deren Spitze 
je ein von ben wahlfähigen Körperfchaften der Bro» 
vinzen gewählter Superintendent ſieht. Die ſechs 
Provinzen find: auf Eaheinomauwe: Audland, die 
uörblichfte, 1857 mit über 15,000 Ew., Neu-Biye 
mouth mit 2400 u. Wellington mit 11,000 Ew.; 
ferner auf Tawai: Nelfon mit 7500, Canterbury 
—3* 6200 u. Otago mit 3700 Ew. Im Jahr 1849 
zählte bie Eolonie erft 31,907 Ew. Wie die Bevöl- 
terung, fo bat fi auch ber Viehſtand gemehrt; 
1856 gab es 10,000 Pferde, 100,000 Rinder u. 1 
Million Schafe; die Ausfuhr batte 1857 bereits 
einen Werth von 360,000 Pfund Sterling. Haupt- 
Pr ber. Eolonie ift Audland; feit 1843 refidirt 
aſelbſt auch ein englifcher Biſchof. 
N.-S. wurde 1642 von dem Holländer Tasınan 
Pr geſehen, für Eine Infel gebalten u. Staaten- 
and genannt. Cook befuchte es 1769 u. fand, daß 
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es zwei Injeln waren. Zu ge Zeit befuchte es ber 
Franzos Surville. Cool bejuchte es noch zwei Mal, 
barauf D’Entrecafteaur u. v. A. Seit Cook madten 
bie Engländer mehrfache Verſuche, R.-&. zu cultivi- 
ren, bel. nad) einem —— Franllinus von 1771, 
aber vergebens, bie Neufeeländer ftießen Alles ab. 
Erftden Miſſionen gelang es, bort Eingang zu finden, 
u. beſ. gefiel ben Häuptlingen das europätiche Ader- 
bau- ut. Gartenipftem. Im Jabr 1814 erjebienen bie 
brei erften Miifionäre, darunter Samuel Marsben, 
auf R.-S., benen e8 gelang, zu Rangihu an ber In« 
felbai, eine fefte Niederlafjung zu begründen. Cine 
zweite Milfion wurde 1819 in Keriferi, eine britte 
1823 in Kaibia, eine vierte 1830 in Waimate im 
Innern begründet, welche ſich befeftigten u. Einfluß 
gewannen, fowie dem immer lebhafter werbenben 

andelsverlehr zwiſchen Neufeeland u.Auftralien zur 

tüte dienten. Seit etwa 1831 machten bie eng» 
lichen Miffionen ſehr rafche Fortſchritte in der Sit- 
tigung ber Neufeelänber; die engliſche Regierung 
ſchloß fi denjelben an u. man begann ernfllih am 
bie Eolonifirung ber Infeln zu denten. Nach einem 
vergeblichen Verſuche der Regierung (1835) bilbete 
fib unter Borfitg bes Lorb Durham 1837 eine 
Eolonifationsgejelichaft für N.-©., bie, obgleich 
fie von der Regierung feine Unterftügung erlan- 
gen fonnte, bereits 1839 eine Eolonie unter Eolo- 
nel Walefield abſandte, welcher auf ver Nordlllſte 
ber Coofftraße ben Eingeborenen eine Strede Lan⸗ 
bes ablaufte u. Wellington begründete. Eine zweite 
Nieberlafjung wurbe auf Beranlaffung des briti- 
[hen Colonialamtes durch Capitän Hobjon 1840 
auf dem Iſthmus der nörblichen Infel in Auckland 
begründet. Hobjon war der erfte britifche Gouver- 
neur von Neufeeland; mit einer Anzahl von Häupt- 
lingen ſchloß er 1840 ben Bertrag von Waitangi 
ab, demzufolge England in dem Befige von Neu- 
feelanb beftätigt wurde. Obgleich das Gouverne- 
ment ben Unternehmungen ber erwähnten Geſell⸗ 
ſchaft überall entgegentrat, vermochte es doch das 
Gedeihen von Wellington nicht aufzuhalten. Der 
raftlos thätige Walefield gründete noch Nelſon auf 
ber füdlihen Infel, Wanganni u. Neuplymouth. 
Im Allgemeinen zeigten ſich die Maori ben Colo» 
niften gewogen, einzelne Kämpfe konnten jedoch 
nicht vermieden werben. Unter dem Gouverneur 
Robert Fitzroy kam es 1843 in Nelfou zwiſchen dem 
Wilden u. Coloniften zu blutigen Hänbeln, wobei 
bie Engländer 27 Tode hatten u. fih vom Plate 
zurüdziehen mußten. Bon größerer Bedeutung 
wurde ein Krieg zwiſchen ben Neufeelänbern unter 
ihrem Häuptling Hone ge u. ben Englänbern; 
bieje verloren am 11. en ben Ort Koro- 
rarifa u. mußten felbft nad Audland flüchten. Erft 
nachdem Zruppenverflärtung mit Artillerie aus 
Auftralien angelommen war u. der neue Gouver- 
neur Gray größere Energie entwidelte, waren bie 
Engländer glüdlicher, fie rüdten ins Innere ber 
Intel, u. nachbem ber Pa (ber fefte Platz) bes, nah 
Hele mädhtigften Häuptlings Kawiri, Anfang 1846 
erflürmt, der kühne Häuptling Rauperaha gefan- 
gen worden war u. Hele fi ge üchtet hatte, erflär- 
ten bie Eingeborenen ihre —— u. der 
Gouverneur Gray erließ eine Generalamneſtie. 
Die Eolonifation nahm ihren Fortgang, um 1846 
wurben Otago u. 1848 Canterbury, beibe auf ber 
füblichen Injel, angelegt. Die Regierung erhielt 
mehr u. mehr Anſehen u. 1852 übertrug bie Colo⸗ 
nifationsgefellichaft ihre Beſitzungen Krone 
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England. Das Land erhielt eine Verfaſſung m. eine 
georbniete Verwaltung. Im neueſter Zeit, etwa feit 
1854, bat fih unter ben Maori, welche recht gut 
wiffen, daß ihr Geichlecht beim Untergange entgegen- 
gebt, gegenüber dem immer mächtiger eindringenden 
Europäerthum, eine nationale Richtung geltend ge» 
madt u. ber Gebanfe verbreitet, baß, wenn alle 
Maori ſich vereinigten, bie Einbringlinge befiegt u. 
vertrieben werben fünnten. Ein Länderfauf, mwel- 
cher im März 1859 im Waitarathal in ber Land- 
ſchaft Taranafi auf der Norbinfel unter den üblichen 
sormalitäten abgeichloffen worben war, aber von 
fimmtlihen Stämmen Taranalis nicht anerfannt 
wurbe, gab Beranlaffung zum Ausbrucdhe eines 
neuen Aufftandes, welcher im Frübjahr von dem 
Häuptling Wiremu Kingi eröffnet wurbe u. bei ber 
Schwäde ber Briten raſch um ſich griff; die Maori 
ſprachen unverboblen aus, daß fie nationale Unab- 
bängigfeit u. Vereinigung aller Maoris uuter einen 
König anftreben. Bis Herbft 1860 war ber Auf- 
ftand nod nicht niebergerworfen. Bol. Mate, Ac- 
count of New Zealand, Lond. 1835; . Dieffen« 
bad, New-Zealand and its native population, 
Lond. 1841; Derfelbe, Travels in New Zealand, 
ebd. 1943; Nitter, Die Colonifation in N.-S., 
Berl. 1850; Tyrone- Power, Sketches in New- 
Zealand, Lond. 1850; Hurſthouſe, New Zealand, 
the Britain of the South, ebd. 1857, 2 Bbe.; 
B. Wainfon, New Zealand and its coloniza- 
tion, ebd. 1859; F. Faller, Five years residence 
in New Zealand, ebd. 1859; R. Taylor, The 
Ika a Manior New Zealand and its habitants, 
ebd. 1855; Thomfon, The story of New Zealand, 
ebd. 1859, 2 Bde. 

Neuſeeländiſ = Dammaraharz, ift fo v. w. 
Cowdeuharz, u. Meufeeländifher Flachs, ift 
Phormium tenax. 

Neuſeeländiſche Sprache, bem großen Oceani⸗ 
Shen Sprachgebiet angebörend, ift erft in neuerer 
Zeit dem Verſtändniß der Europäer, durch Über- 
fetsung des Neuen Teftaments u. einige von Miifio- 
nären unternommene grammatiiche Berſuche er- 
ſchloſſen worben. Außer den gewöhnlichen fünf Bo- 
caleır, von denen einige zu Diphtbongen verbunden 
werten, gibt es nur folgende Laute: h,k, m, n, p, 
r.t. w. In Übertragungen fremder Wörter wer« 
ben vie Ziſchlaute Durch h (3. B. Hohaiaha Joſias), 
Iu. d dürcher (Rawiri David, Haramona Salo- 
men), bu. fdurd p (Pooha Boas, Pareha Pha- 
rez), alle Gutturale durch k ausgebrüdt. Der Bau 
ber Wurzeln ift ſehr einfach, alle Sylben ſchließen 
socalifch, auch im Anfang DM Sylbe treten nie zwei 
Konfonanten zufammen. Urjprünglih mögen bie 
Wurzeln durchgängig einfylbig geweſen fein, jetst 
cxiſtiren neben fehr zahlreichen einjylbigen auch 
mehr», felbft vielſylbige, 3. B. rangatiratanga. 
Flexionsformen (Deckination u. Conjugation) find 
nicht vorhanden; das VBerbältniß ber Satztheile zu 
einander wird entweder ganz unbeflimmt gelaffen 
od. durch Einfhiebungen von Partikeln, deren Zahl 
überaus groß u. deren Bedeutung fehr mannigfal« 
tig ift, angezeigt. Dagegen bemerkt man einzelne 
Berſuche Bildungsformen zu fchaffen, obſchon die- 
jelben nicht confequent angewendet werben, ſoudern 
mebr an gewiffe Wörter gewachſen zu fein ſcheinen. 
Solche Formen gibt e8, um aus einer Verbalwur— 
zel ein Nomen abstractum zu bilden, um ber Bes 
deutuug ber erfieren bie Mobification bes Paſſivum 
u. Nefferivum zu geben. Es gibt einen Artifel für 
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bas — u. einen fiir das weibliche Geſchlecht; 
Pronomina jeder Gattung find vorhanden, Die Pof- 
feifiva werben aus den perfönlihen durch Parti- 
fein gebilbet ; verfchiebene Wurzeln hat bas Brono- 
men ber britten Perfon im Singular u. im Plural. 
Der Numerus wird bei dem Nomen entweder um- 
bezeichnet gelaffen, od. durch Partikeln od. durch 
Gellectivgahlwörter ausgedrüdt. Die Zahlwörter 
find: 1 tahi, 2 rua, 3toru, 4wha,5rima,6 ono, 
7 whitu, 8 waru, 9 iwa, 10 ngahuru; die Orbi- 
nalia werben damit durch bem vorgejehten Artikel 
te ausgedrildt: te tahi ber erfte 2c. Bei dem Ber- 
bum bringt der Plural zuweilen eine Abänderung 
im Eubvocal hervor, ſonſt wirb er ilbergang?n. 
Der Satbau ift einfach, die Bilbung ber Theile im 
Satze aber unterliegt mannigfadhen Beränberungen, 
melde fi faum von beftimmten Regeln abhängt 
machen laffen. Schwieriger no wird bie N. © 
dadurch, baß viele, ja die meiften unferer einfachen 
grammatifhen Borflellungen im Neufeeländifchen 
in eine Menge Wörter u. Wörtchen, die an fich be» 
beutungeloß, erft dur Zufammenfegung eine, * 
uns aber nicht immer wahrzunehmende Wirkſamkeit 
erhalten, aus einander fallen. Anfang bes Bater- 
unfet: O to-matou matua i te rangı, kia-tapu 
tou ingoa, tukua-maĩ tou rangatiratanga, b. $. 
DO unfer Bater in am Himmel (fei-) eilig bein 
Name, lomme dein Reih. Grammatik u. Wörter 
buch von Kendall, London 1820; von Williams, 
2. Ausg. ebd. 1844; von Maunfell, Auckland 1842. 
Durd die Miffionäre find auch die Anfänge zu einer 
Neufeeländifhen Literatur gemacht worben, 
wenngleich diefelbe bis jett faft nur ans Erbauungee 
u. Unterrichtsſchriften beſteht. Die Maori 
viele Sagen u. Gefänge ; eine Anzahl hat ber frühere 
Gouverneur G. Grey gefammelt (Ko nga whaka- 
pepeha me nga whakaahuareka a nga tipuns 
Aotea-Roa, Kapflabt 1857); eine Anzahl von 
Adreſſen, melde die Maoris an ihren Gouvernenr 
— haben, find von Davis (Maori mementos, 
oud. 1857) in das —*3v* überſetzt worben. 
Ein Verzeichniß aller in Nr S. gedrudten Bücher 
se Grey in feinem Handbook of African, 
ustralian and Polynesian Philology (Kap- 
ftabt 1959, Bd. 2, Heft 4) heraus. 
Neu:Segovia (Segopialanueva), 1)Stabt 
im Departement Segovia bed centralamerifanifchen 
Staates Nicaragua; 2) fo v. w. Cagayan 2). 
Neu⸗Servien, Lanbftric in Silbrußland, Wie 
ſchen Bug u. Dniefter, bevölfert von einer Cofonie 
Servier, Moldauer, Walahen, Bulgareı u. Monte 
negriner, welche 1752 ber Servier Chorwat hierher 
führte; die Kolonie wurde, um fich gegen bie Cin« 
fälle dev Tataren u. Saporoger Kofaden zu ſchlltzen, 
militärxiſch organifirt u. erhielt auch fefte Plaͤtze, 
.B. Eliſabethgrod; die Hauptftabt war Sekaterino- 
En: 3* bie Statthalterſchaft Jekaterinoſſaw, ſ. d. 
Neufed, Dorf im koburgiſchen Amte Koburg, 
an ber I; 300 Ew. Dabei Denlmäler an ben 
Dichter Mori von Thümmel nu. an den. t. Ge 
neral Chriſtian Franz, Prinz zu Sahjen-Koburg. 
Neu:Sibirien (Reu-Birda, jonft auch 2 an 
her Ardhipelagus), 1) Inſelgruppe im Nörbs 
lihen Eismeer, öftlich der Lenamündbung, an der 
Küfte Sibiriens, im 73. bis 76.0 nörbficher Breite, 
ungefähr 415 OM. umfaffend, mit kaltem Klima, 
faft das ganze Jahr mit Eisfhollen umgeben, felftg, 
doch mit einiger Bewäfferung u. Vegetation (Miss, 
Flechten u. Beeren, ohne Bäume); Aufentbaft vie 
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fer nörblicher Thiere, Seebunde, Seevögel; Fund⸗ 
ort von einer großen Menge verfteinerter Elephan⸗ 
tenzäbhne u. Knochen urmweltlicher Thiere, welches, 
ſowie die Yagb auf Seetbiere, die Ruſſen ver- 
anlaßt, dieſe Infeln zu befuchen, da bei. das Eifen- 
bein (Lächowſches Elfenbein) vorzüglich ſchön if. 
Diefe Gruppe beftebt aus ben Infeln Kotelnoi ob. 
Keffelinfel, ber größten ır. weftlichfien, Fadiejewskoi, 
Rew-Sibirien u. Lialhomwstor ob. Lüchow (bie jüb- 
lichfte, auch Blishnij genannt) nebft einigen Meinen 
Eilanden; 2) Infel diefer Gruppe (doc) wirb eine 
fleinere von And. N. genannt), mit ben Borgebir- 
gen Wistoi-Noß u. Kammenoi, u. der Nicolaitüfte, 
mit mebrern Gewäflern (Fluß ber Hoffnung) u. 
einem Berg von 1200 Fuß Höhe, welcher durch 
bebeutende Lagen verfteinerten Holzes: (zum Theil 
noch aufrecht im ber Erbe ſtehend) u. Reichthum von 
Mammuthsknochen ausgezeihnet if, N. wurde 
1760 durch einen Jakuten, Etirifan, entbedt; ber 
Kaufmann Lächow beiuchte fie 1761 m. 1774, wobei 
er noch zwei Injeln fand, der Kaufmann Sanni« 
kow fand 1803 eine kleinere Inſel, 1805 Fadie⸗ 
jewsti u. bie Inſel N. 

Neufiedel (Rezſider), 1) Bezirk im Komitat 
—— des ungariſchen Verwaltungsgebietes 

denburg; bat 144 OM.; 2) Marktfleden darin 
am gleichnamigen See; Sit ber Bezirlsbehörde, 
Boftamt, ſtarke Getreidemärkte, Spargelbau, Wein⸗ 
bau (Reufledler Wein); 2300 Em. 

Meufiedler See (Fertö), Landſee in Ungarn, 
zwischen ben Eomitaten Wiejelburg u. Obenburg; 
NSEOM. groß, 24 Stunden im Umfang, feicht u. 
deshalb zur Schiffahrt wenig — ſeine weft- 
lichen Ufer find mit Weingärien (Rufter- u. Oben» 
burger Wein) u. Waldungen bejetst, bie öftlichen eben 
n. moraflig; er jet mineralifches Laugenſalz ab, u. 
das Waſſer wird als Heilbab gegen Hautausfchläge xc. 
beuutzt, er ift reich au Fifchen, wilden Gänfen, Enten, 
Rohrhühnern ꝛc.; auf ber Sübofljeite ift ein vom 
Fürft Nilolaus Efterhazy in ven Jahren 1777—80 
angelegter, 10,400 Schritt langer Damm, welcher 
ben See von bem Hanjag (f. d.) trennt. Bol. Hell» 
bach, Der Führer zum Neufiebler See, Wien 1858. 

Neufilber, jo dv. w. Argentan. 

Neufopl (Beszterczebanya, Bansla By 
fricza), 1) Bezirk im Komitat Sohl des ungar. 
Bergbau, nicht 


Bermwaltungsgebietes Presburg; 
binreicpender Heldbau ; 2) Hniglice freie Bergftabt 
ander ran, Hauptort des Eomitats,Congregationg- 


ert, Sitz ver Comitatsbehörbe u. des Comitatsge- 
richte, Domlirche, großartige proteftantiiche Kirche, 
Hofpital, Überrefte des alten Schlofies, Biſchof, Kam- 
merhof ob. fönigliches Bergamtsgebäube (einft Refi- 
benz des Matthias Corvinus), Boftamt, 2 Gymna⸗ 
fien, biſchöfliches Seminar, Sonntagsichulen, Ku- 
pier- u. Eifenwerke, Weinbau, Inbuftrie in Eiſen⸗ 
waaren, Glocken, Waflen, Kupferbraht, Kefiel, Tuch, 
gi Leder, Uhren, Bapier, Zuder ıc.; 5520 Ew. Der 

ergbau wurbe bier feit bem 8. Jahrh. betrieben, 
bef. glücllich jeit ber Einwanberumg deuticher Colo- 
niften zu Anfang bes 11. m. 13. Jabrb.; 1243 u. 
1244 wurde die Stabt durch bie Einfälle ber Ta- 
taren verbeert, durch bie unter Bela IV. aus Mei- 
Ben eingewanberten Deutſchen wieber bergeftellt u. 
von Bela IV. 1255 zur 1ö — freien Bergſtadt 
erhoben. Die damals der Stadt verliehenen Pri⸗ 
vilegien wurden von den nachfolgenden Königen 
beftätigt u. ber Big ans auf Gold, Silber u. Ku⸗ 
rier erlangte eime bebeutenbe Höhe. Hier 1542 
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Reichsſstag, mo ber Kaifer ben Grund zum Frieden 
mitber Königin Iſabella von Ungarn fegte, j. Ungarn 
(Geſch.). 1620 Friedensumterbanblungen zwiſchen 
bem Kaijer mit Ungarn u. Böhmen, j. ebd. Am 
18. Mai 1816 großer Brand. 

Neu:Spanten, der Name von Merico, fo fange 
es Vicelönigreich unter ſpaniſcher Herrichaft war. 

Neufper, jo v. w. Barptipath. 

Neuß, 1) Kreis des Regierungsbeirts Düſſel⸗ 
borfder prenfijchen Rbeinprosinz ; 51 OM., 37,000 
Em. ; eben, fruchtbar, mit Landwirthſchaft, Induſtrie 
u. Handel; 2) Kreisftabt darin, am Einfluffe der 
Kruje in die bier fchiffbare Erft u. an bem ben 
Rhein mit der Maas verbindenden Kanal, Knoten» 
punft der Gijenbahnen von Düffelvorf, Krefeld, 
Gladbach (Aachen) u. Köln; hat katholiſches Gum- 
naftum, Hofpital mit Waijenbaus, Yazareth, 3 fir- 
hen (darunter bie zu St. Duirin, 1209 erbant), 
Fabriken in Wolle, Baumwolle, Band, Hüten, Le— 
der, Schreibfebern, Schnürriemen, Liten, Zwirn, 
Nudeln, Olmübfen, Färberei, Schifffahrt u. Handel 
mit Getreide, Holy, Bau- u. Mübifteinen; 8900 
Em. — N. wurbe als Feftung unter dem Namen 
Novefinm von den Römern unter Drufus ange» 
legt, welcher bier eine Brüde über den Rhein jching, 
u. bie Werle 359 n. Chr. unter Kaiſer Julianus 
mieber bergeftellt. Im 13. Jahrh. floß ber Rhein 
noch nabe an der Stabt vorbei. 1474 wurde N. von 
Karl dem Kühnen belagert; 2. Dec. 1813 von den 
Preußen überenmpelt u. beſetzt; 4) jo v. m. Nyon. 

Neuftadt, 1) (Wieneriih-N.), jo v. w. Wie- 
nernieuftabt; 2) R. an der Mettau, Stabt im böh⸗ 
milden Kreife Gitſchin; Sig einer Bezirkshaupt⸗ 
—— Schloß, Klofter, Dechantkirche, Hoipi- 
tal; Tuchfabrilation, Leinwandhandel; 1800 Ew.; 
3) (Mährifh-N., Unczom), befeftigte Stadt 
im mäbrifchen Kreife Olmüß, an ver Ostawa ; De» 
chantlirche, Hauptichufe, Kaſerne, Militärerzie- 
hungshaus, Habriten in Wollenwaaren ; 4000 Ew.; 
4) jo v. w. Neuftädtl; 5) jo v. wm. Nagy Banya; 
6) R.-Eberöwarde, Stabt im Kreije Ober-Barnim 
bes Regierungsbezirt® Potsdam (preußiiche Pro- 
vinz Brandenburg), an ber Berlin-Stettiner Eijen- 
bahn, am Yinorwtanal u. an der Schmwärze; hat 
Forſtalademie u. Horftinftitut (feit 1830, früher in 
Berlin), Bayence-, Eiien- u. Stahlwaaren =» (bei. 
Mefier« u. Scheeren-), Eifenbeintanımfabrit, Tuch- 
u. Wollenzeugweberei, ſchweizer u rublaer Colo— 
nie, wovon letstere, bie meift aus Mefler- u. Schee- 
renſchmieden beftebt, 1747 von Rubla bierber fan; 
5000 Ew. In der Räbe Mineralbad (ervigfalini- 
iches Stahlwaſſer) u. Kupferhammer; 7) R. an der 
Doſſe, Stadt im Kreiſe Neu-Ruppin des preußiichen 
Regierungsbezirts Potsdam, an ber Doffe u. an 
ber Berlin-Hamburger Eifenbahn ; Tuch- u. Yeinen- 
meberei; 1100 Ew. Dabei im Dorfe Sievers— 
dorf große Spiegeliabrit mit Schmelzhütte, 3 
Schleif⸗ u. Bolirmüblen, u. in Lindenau Yanb- 

eftüt» Marftall (Ariebrich- Wilhelm » Geftilt) Für 
nofte im Winter; 9 Stadt im Regierungsbezirk 
Magdeburg in ber preuft. Provinz Sachſen, an ber 
alten Eibe, bildete ebemials eine Borftadt von Magde⸗ 
burg; Boftamt, viele Eichorienfabriten ; 12,300 Ew.; 
9)(polniih Brudnik), Kreis des Negierungsbezirts 
Oppeln im ber preuß. Provinz Schleſien, 14,5 OM,, 
mit 73,640 polniih rebenden Ew.; fruchtbarer, 
tbeils ebner, theils durch Ausläufer des Schlefiich- 
Mäbriichen Gebirges bergiger Boben; 10) (Bolr 
nifh N, Königliches R.), Kreisftadt darin, an 
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der Braune u. am Kapellenberge, auf welchem fonft 
eine Kartbaufe ftand u. jetst fih eine Strafanftalt 
für fatholiiche Geiftliche befindet; Klofter ber Barm- 
berzigen Brüder mit Krantenanftalt, aufgehobe- 
nes pP hr 2 Hofpitäler; Tud- u. Lein⸗ 
weberei, Spienllöppelei, Garn u. Wachöbleiche, 
— mit Leinwand, Garn, Tuch u. ungariſchen 
einen, Getreidemärlte; 6850 Ew. Hier am 
22. Mai 1745 u. am 23. Februar 1779 Gefechte 
zwiſchen Ofterreichern u. Breußen, bei welchem letz⸗ 
tern bie Stabt von den Oftreihern in Brand ge- 
hoffen wurde; 11) (Weibersfrei), Kreis bes 
Regierungsbezirts Danzig in der preußiichen Pro- 
vinz Preußen; 26,25 OM., 48,000 Ew.; ebener 
Boden mit Wäldern n. Sümpfen; 12) Kreisftabt 
darin, an ber Rehda; mit vormaligem Reformaten- 
Hofter, Lazareth, Töpferei, Marktſchuhmacherei, 
Holz» u. Getreidehandel, Schifffahrt, Mergelgru- 
ben; 2400 Ew. Um bie Stabt herum fliehen 30 
Ealvarienfapellen, zu melden große Proceſſionen 
geben, wobei Jahrmärtte gehalten werben ; 18) (pol- 
niſch 2wowel), Stabt im Kreife Bu des preu- 
hiſchen Regierungsbezirts u. ber Provinz Polen; 
5 Kirchen, Synagoge; Tuch» u. Leinweberei, Ger- 
berei, Bierbraueret, Getreidemärkte; 2650 Em. ; 
14) (polniih Nowemiafto), Stadt im Kreife 
Blefchen des preußiichen Regierungsbezirts Poſen, 
an ber Warthe; Synagoge; Papiermübhle, Vieh⸗ 
märfte, Gerbereien; 1200 Emw.; 15) Stabt im 
Kreile Gummersbach des Regierungsbezirts Köln 
(preußifche Rheinprovinz), unweit ber Agger; Sia⸗ 
moijen-, —— Strümpfe⸗, Robftahlfabrila- 
tion u. Eiſenhandel; 800 Em.; 16) R. an ber 
Aiſch, Landgericht im baierſchen Kreiſe Mittelfran- 
ten; 4,8 OM., 20,000 Ew.; 17) Hauptftabt hierin, 
bat 2 Schlöfier, Pfarrkirche mit Bibliothek, reich 
an alten Druden u. Handſchriften, Holpital; Woll-, 
Baummoll» u. Lederfabriten; 3200 Ew.; 18) R. 
an ber Baart, Landeommifjariat im baierſchen 
Kreife Pfalz; 9,75 OM., 67,000 Ew.; 19) Can⸗ 
ton bier, 5,25 OM., 33,000 Ew.; 20) Haupt- 
ftadt darin, an der Lubwigshafen-Berbadher Eijen- 
bahn, welche hier über Landau nah Weißenburg 
(Strasburg) abzweigt, am Speierbach u. am Haart- 
ebirge; lutherifche Pfarrlirche, Spital, Gymna⸗ 
fertigt eprägte Silberwaaren u. chemiſche 


aaren, hat Papierfabrication, Weinbau, Hanbel | 


mit Wein u. Holz; 7700 Ew.; in der Nähe bie 
Haartburg (Haarticloß, f. u. Saartt 3). 
am 9.— 11. Dechr. 1795 unentſchiedenes Gefecht 
wijchen ben 
Beanofen unter Pihegrü; 21) NR. am Kulm, 

tabt im Landgericht Kemnath des baierfchen Krei- 
fes Oberpfalz, am Fuße des Rauben Kulm; 1100 
Ew.; 22) R. an der Saale, Landgericht im baier- 
ſchen Kreife Unterfranken; 3,1 ODt., 10,500 Ew.; 
23) Stabt darin, an ber Fränkischen Saale; Hoipi« 
tal, Armenhaus; Bierbrauerei; 1650 Em. In ber 
Nähe Ruinen der Saal» od. Salzburg (zumei- 
fen Aufenthalt Karls des Großen); 24) R. an der 
Waldnab, Landgericht im baierſchen Kreije Ober- 
pfalz, an Böhmen grenzenb; 5,12 OM., 11,000 
Ew.; 25) Hauptftadt darin, an ber Walbnab; 
Schloß mit der Vorſtadt Freiung; 1560 Ew.; 
fonft Hauptort der Grafſchaft Sternberg; 4 Stunde 
davon die Trümmer der Burg Sternberg; 26) 
Stadt im Landgericht Abensberg des baierfchen 
Kreijes Nieder» Baiern, an ber Donau; Mineral» 
quelle; Hopfenbau, Pottaſcheſiederei, Holzhandel; 


ier | 


fterreihern unter Elerfait n. den 


‚Bereitung von Feuerſchwammu. 


Neuftadt bis Neuftadt-Dresden 


1100 Ew.; 27) fo dv. w. Neuenflabt 2); 28) Be- 
zirlsamt im badniſchen Seekreiſe; 6, OM.; 15,800 
Emw.; gehört fat ganz bem Fürften von Fürften- 
berg; 29) Stabt darin, an ber Wutach; Anitsſitz; 
viele Uhrmacher u. Strohflechter, Gewerbeſchule, 
Kupferhammer, Brauerei, Fabrikation von Ma- 
ſchinen, Tuch, Segeln, Holzwaaren, Strohgeflech⸗ 
ten; 1800 Ew. In ber Näbe ber Höllenpaß; 
30) MR. bei Stolpen, Gerichtsamt im königlich 
ſächſiſchen Kreiſe Dresden, mit 7670 Ew.; 31) 
Amtsftadt darin, am Polenzbah; Sonntagichufe, 
Buchdruckerei, Stahlwaarenfabrif, Fiſchbeinreißerei, 
Weberei, Mineralbad; 2430 Emw.; 32) M. an ber 
Drfa, Kreis im Großherzogthbum Sachſen ⸗Weimar; 
114 OM., 48,560 Emw.; vgl. Neufläbter Kreis; 
33) Hauptftabt darin u. Sit; des Berwaltungsbe- 
irks N., an ber Orla; ZTuchmeberei; 4300 Em. 
abei tie Burg Arnshangf (f. b.); 84) X. an ber 
Dapde, Amt im Herzogthum Koburg ; 4200 Eim.; 35) 
Hauptftadt darin, an ber Rötha; Amtsſitz, Schlof, 
Hoipital, Fabriken in Tabak u. Sonneberger Holy- 
waaren; 2600 Ew.; brannte 1839 faft ganz ab. 
Dabei der Mudberg (Mupperg); 36) ®. am 
Mennfleige, Dorf im Amte Eisfeld bes Herzog- 
tbums Sachſen⸗Meiningen, auf einem ber höchſten 
Gebirgsrüden bes Thüringer Waldes; Glashütte, 
Streichz ĩndhoig⸗ 
chen; 720 Em.; 37) Amt in ber bannövnerichen 
Grafſchaft Hohnftein; 5800 Ew.; dem Grafen von 
Stollberg-Stollkerg gebörig, war von 1777-—1822 
unter hannöverihem Sequefier; 88) ®. umierm 
Sobnftein, Stadt darin, Amtefig; Schloß; 700 Em. 
Dabei die Anine Hobnftein: 39) Rı am Mühen 
berge, Amt im hbaundverihen Fürftentbum Kalen- 
berg; 3,5 OM., 8800 Ew.; 40) Stabt darin, an 
ber Leine u. an ber Eijenbahn zwiſchen Hannover 
u. Bremen; Amtsfig, Hofpital; 1500 Em.; 41) m.- 
GBödend, Marttfleden, |. u. Göbens; 42) ®. 
Barzburg, Marktfleden im braunfchmweigtichen Kreife 
Wolfaibiittel, an der Radau u. an ber Zweigbabn 
von Braunſchweig bierber; Saline (Juliusball), 
‚Oberförfterei; 1000: Em. Ruinen des Schlofies 
‚Harzburg; 43) Kreis in ber großherzoglich heſſi⸗ 
ſchen Srovins ee Sep Em. ; 44) Stabt 
darin, an ber Mümling ; Reſte eines römischen Ba- 
bes; 950 Emw.; gehört bem Fürſten von Löwen- 
ſtein Wertheim-Rofenberg u. dem Grafen von Er⸗ 
bach⸗ Schönberg gemeinſchaftlich, jeit 1806 unter 
beifiicher Hoheit; 45) Amt im Kreife Bedienburg 
(Großherzogthum Medlenburg - Schwerin), ‚6,3 
DOM., 10,200 Ew.; 46) Stadt darin, an der Eibe; 
großberzoglihes Schloß mit Garten u. Bilder 
allerie, Tabalsfabriten ; 1800. Ew.; 47) Stabt im 
ehe Holftein, an ber Oſtſee; Hafen, Schiff- 
fahrt, Kornhandel, Hofpital zum .heiligen Geift; 
3600 Ew. Bon: ihr, führt. ber zwiſchen Holftein u. 
Mecklenburg liegende Theil der Oftjee den Ramen 
Reuftädter.- Bucht. Hier in der Nacht vom 20 
21. Juli 1850’ Kampf zmijchen dem bolfteimi 
Kriegsbampiboote von ber Tann: unter. Kapitän 
lientenant Lange .u. einem däniſchen Kriegedanigf- 
Boote, einer Corvette u. einem Sutter;: um! ſich 
nicht zu ergeben, fprengte Range ſein Fahrzeug in 
die Luft; 48) Stabt am: Einfluß ber f 
in die Schirwint, im Kreis Marianpol bes poin 
ichen Gouvernement Auguftowo; 3 Kitchen; Syn⸗ 
agoge, Bierbrauerei, Handel; 3200 Ew.; 40)-fo 
v. w. Wladiſlawow. .... 
Reuftadf »Dredden, der ältere Theil ber. auf 


Neuftädtel bis - 


bem Fra Elbufer liegenden Hälfte von Drespen, 


> Neu ädtel, ı) oglih ſagauſche Stadt. im 


Kreife Freiſtabt des Regierungebezitls Liegnit 
(preußiihe Provinz Schlefien), am Weißfurtb ; Ho- 
Ipital, Pferbemärkte, Yeineweberei, Färberei, Ger- 


berei, Zöpferei, Walte; i400 Ew.; 2) Bergftadt 
im Gerichtsamt Schneeberg des königlich fächltichen 
Kreisdirectionsbezirts Zwidau, mit Schneeberg faſt 
zujammenbängend; Superintenbur, Klöppelichulen, 
Sonntagihule, Spitenllöppelei, Hauptfit bes 
Scueeberger Bergbaues auf Kobalt, Wismutb u, 
Eiſen, für welchen der nahe große Filzteich, bei- 
fen Dammdurchbruch 1783 große Verheerungen au⸗ 
richtete, von großer Wichtigkeit iſt; 2900 Ew. Un- 
ter ben —— Grubengebäuben zeichnen ſich 
bei. das Wolfgang-Maßner u.dasRappol- 
ter aus. Nah N.» Schneeberg führt von Nieber- 
ſchlema aus eine Zweigbahn der Sächſiſch Weft- 
lichen Staatseijeubahn (Linie Zwidau-Schwarzen- 
Rn Am 4. April 1856 Feuersbrunft; 8) j. Neu⸗ 
t 

Baker ——— ſJ. —— 

Reuftädter Kanal, Kanal in Öſterreich unter 
ber Euns; geht von Wien nach Wiener» Neuftadt, 
wo er einen Hafen bat. 

Neuftäbter Kreis, fonft Kreis im Königreich 
Sadjen; zwiſchen dem Altenburgiichen, dem Erz. 
aebirge, bem Reufiihen, Koburg, Saalfeld u. 
Schwarzburg-Rubolftabt ; Flüſſe: Eiſter mit Auma 
u. Weida, Saale mit Orla; 16 OM., 39,000 Ew.; 
beftand aus ben Ämtern Neuftabt an der Orla, 
Weida u. Ziegenrlid, von denen 1815 die erfteren 
an Weimar, leteres au Preußen lam. Er gebörte 
jonf als Drla- Gau u. ala Theil der Mart Nord» 
tbüringen ben Herren von Weiba u. ben Grafen von 
Arnehaugf, dann den Landgrafen von Thüringen, 
fiel jpäter an Meißen u. bei der Theilung 1485 an 
bie Erneflinifche Linie, u. bildete mit Sachſenburg 
bie vier afjecurirten Amter, welche den Söhnen 
des geächteten Johann Friedrich zum Unterhalt an⸗ 
—— Durch die Grumbachſchen Händel 
amen dieſe wieder an das Kurhaus, welches ſie 
4815 bei ber Theilung Sachſens wieder verlor. 

. Neuftadtl, 1) (Bag-Uibely,Nomwe- Mefto), 
Bezirk im Comitat Ober-Neutra des ungariichen 
Berwaltungsgebiets, Bresburg; 2) Martifleden 
barin, an ber Waag; Sitz ber Bezirksbehörde, ka- 
tbolifche u. luthetiſche Kirche, Synagoge, Roftamt; 
Tuchweberei, Weinbau, Handel mit Wachs, Fellen, 
Getreibe, Wein; 5350 Emw., unter denen 2900 Ju⸗ 
—863 8) Dorf im böhmiſchen Kreiſe Eger; 
Waſfenbammer; 1460 Ew.; 4) Stadt im böhmi— 
ihen Kreiſe Yeippa; Zinubergwert, Sägenfabrit; 
3000 Em.;5) Stadt im mährıichen Kreife Brünn, 
an ber Bobruwna; Sitz einer Bezirfsbauptmann« 
ſchaft, Schloß, proteftantiiches Bethaus; Papier- 
müble, Eijenwerle;.2000 Ew.; 6) Stabt im illyri» 
ſcheu Kteife Laibach, an der Surf; Sigeiner Bezirke- 
baubtmannidaft, Gymnafium, Kaferne; 1400 Em. 
BEL, jo v. w. Neufläbtel. 

Neuftall, fo v. id. Sanbftubl 2). 

Neu: Stettin, 1) Kreis des Regierungsbezirls 
Köslin in der preufifchen Provinz Pommern; 
36,9 OM., 58,000 Ew.; mit Höhenzügen, Wai- 
bungen u. Seen (Bilm-, Bieleborgiche-, große Käm- 
merer«, Sireititgiee) bebedt u. vom ber Perfante, 
* u. Kübbomw bewäſſert; 2) Kreisftabt darin, 
am Ötreitigjee u. unweit bem Urfprung der Per- 
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ſante; hat Schloß, Gymnaſium, Landarmenhaus, 
Wollfabrifen ; 3900 Em. 
Neuſtift, die Überlafjung eines Bauergutes an 
einen Bauer (Reuftifter) car Lebenszeit bes Lehus⸗ 


berrn. 

Reuſtift, 1) Marttfleden unmeit ber Drau im 
fteyerichen Kreife Marburg; 300 Ew.; 2) (Nomwa 
Cerelwe), Marltfleden im böbmifchen Kreife Bud⸗ 
weis; Eifenhammer, Leinweberei, Hopfenbau; 300 , 
Em.; 3) Stabttbeil von Dfen (j. b.); 4) Dorf im 
tyroler Kreife Innsbrud, im Stubaythal; Eiſen⸗ 
werfe; 1550 Em. ; 

Reu⸗Strelitz, Hauptftabt bes Großherzegthums 
Medienburg-Strelig, am Zieritzſee; Refidenz, Sit 
ber oberften Lanbesbehörben, wurbe 1733 regel- 
mäßig, in Form eines achtedigen Sterns angelegt, 
indem 8 Straßen vom Marlt aus nad ben Strab- 
len des Sterns auslaufen; hat Schloß mit Biblio- 
thet, Münzcabinet, Sammlung obotritifcher Alter- 
thiimer, Gymnafium, naar für Künftler 
u. Landſchullehrer, Armenichule, Collegiengebäube, 
Neal», Sonntage» u. a. Schulen, Kleinfinberbe- 
wahranftalt, Bauhof, Schaufpielhaus, Babehaus, 

reimaurerloge: Georg zur wahren Treue; weni 

nbuftrie, 6600 Em. 4 Stunde füblih von 
— Stadt Strelitz u. Alt-Strelig. 

euſtrien ESeuſtraſien, b. i. Weſtreich, im Ge⸗ 

genſatz von Auſtraſien, Oſtreich), 1) DEE 
bes Fräukiſchen Reichs der weftliche Theil von Gal- 
lien zwifchen ber Maas, ber Loire u. dem Meere, 
j. u. $ranten IL A) bb). Die Bewohner "hießen 
Neuftrier ob. Reuftrafter. Um bie Zeit Karls d. Gr. 
wurde N. auf Das Gebiet bes alten Armotica (das 
Land zwiſchen ber Seine u, Loire) befchränt ; 2) feit 
805 jo v. w. Normandie; nachdem Karl ber Ein» 
fültige biefen Sandfirih Rollo, Fürflen der Nor 
mannen, eingeräumt hatte; im weitern Sinne aber 
verftanb man unter N. 8) Frankreich, fomie unter 
Auftrafien Deutſchland. 4) Auch die, Longobarden 
theilten das von ihmen eroberte Italien in N, (dem 
weftlichen Theil), Auftrafien (dem öfllihen Theil) 
u. Tufcien (Toscana). 

—— Stadt im Kreiſe Budweis (Böh⸗ 
men); Schloß, Bottafch berei; 900 Em. 
Reu⸗Eüd⸗ and, Inſel, ſo v. w. Deception. 

Neu-Süd-Wales (engl. Rew Soutb Wales 
ſſpr. Njuh Saush Weble]), 1) der fübliche Theil 
des Landſtrichs ⸗Wales (f. d.) im Britifchen 
Norbamerila; 2) (Notalia), die größte ber 
Britifhen Eolonien von Auftralien, im Süboften 
befielben gelegen; wirb begrenzt im Often vom 
Stillen Ocean, im Süben von einer Linie, melde 
vom Kap Home bis Au Duelle bes Murray gebt 
u. biefem Fluffe abwärts bis zum 141. Längen- 
gabe (öftlih von Greenwich) folgt; die Weftgrenze 

ifbet Liefer Längengrad, bie Norbgrenze der 26. 
Grad füblicher Breite; doch ift von biefem ganzen 
Landestheile nur ber Küftenftrich, ungefähr 40 Mi. 
mweit lanbeinwärts, näher befannt u. wirllich orga- 
nifirt (in Graffchaften eingetheilt); ter Flächen⸗ 
raum befielben beträgt 1625 geogr. OD. Die 
Kiüften find meiſt flach, mit vielen, aber nicht tief 
eingreifenden Buſen, hier u. ba mit Felſen befegt, 
meift fandig; Gebirge: 6—12 Meilen tief im 
Lande, bie ei Berge in boppelter Reihe, die 
erfte bis zu 1800, bie zweite, früber fir unüber- 
fteiglich gehaltene, zu etwa 7000 Fuß; füdlich geben 
biejelben in bie Warragonglette od. Auftralalpen 
u. nörblic in bie Ziverpoollette Über; hinter ben 
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Blauen Bergen iſt eine Bergebene Kingstableland | gehört dem Holländer Tasman; boch fand derſelbe 
(2727 Fuß hoch). Im Binnenlande find mehre ifo» | nur die Vandiemensinſeln, u. bie übrige Südküſte 
dirte Bergreiben, darunter: Erofers-, Macgquaries-, | bfieb ziemlich unbekannt. Cool, welcher bie ganze 
Peels⸗, Taylors⸗, Herveys- (Spige Hawlins) Ar» | Oftfeite befuhr, mehre Buntte beftinunte m. unter 
buthnots-Reihe, jowie viele einzeln ftebende Berge; | diefen die Botanybai bef. reizend ſchilderte, unter⸗ 
die meiften find waldig. VBorgebirge (von Nor⸗ſuchte die Küfte näher. Dies u. verſchiedene andere 
den nad Süden): Cap Moreton, Byron, Hawle, | Beranfafjungen beftinnmten das engliihe Parla— 
Stephens, Howe u.a. Flüſſe: der Hanptfluß ift | ment, in biefer Bat eine Berbredercolonie anzu- 
ber Murray, welder bie Südgrenze der Eolonie | legen. Die erfte europäifche Kolonie in R-S.-W. 
N.S.⸗W. gegen die Kolonie Victoria bildet, von | war bie auf Pitts Borichlag im Mai 1787 auf einer 
N.S.W. * die bier entſpringenden Flüſſe Moo⸗Fregatte u. 10 Transportſchiffen vom Capitän Phi⸗ 
liman, Logan, Murrumbidgee, Laglan u. Darling | üpps nach Botanybai geführte Berbrechercolonie; 
aufnimmt u. dann nach der Colonie Südauftralien | am 18. Ian. 1788 landeten 756 männliche u. weib- 
übergeht; Heinere Kiüftenflüffe, welche oftwärts flie- | Tiche Züchtlinge u. 212 Soldaten. Philipps fanb 
fen u. fich in den Stillen Dcean ergießen, find: Brie- | Botanybai wenig brauchbar u. führte Die Coloniſten 
bane, Richmond, Elarence, Haflinge Manning, | nah Port Jackſon u. legte dort 1788 bie Stabt 
Hunter, Hawfesbury, Shoal- Haven u. Moruga. | Sidney an, gründete auch Nieberlafjungen bei Ba- 
Daten: Glaſehouſe (Moreton), Shoal, Bort Jad- | ramatta. Wegen des unmoralifhen Zuftanbes ber 
fon, Botany, Jervis, Bateman, Twofeld u. a. | Eoloniften u. der Ausartung bes Militärs dankte 
Das Klima ift verfhieden, im Ganzen gefund; | Philipps 1792 ab; fein Na to er Hunter kam erft 
der Winter beginnt im März u. dauert, meiſt mit | 1795, mitihm bie erften freien Coloniſten. Er grünt- 
Regen (auf dem höchften Bergen mit Schnee), bis | dete bie Niederlafjungen Eaftle Hill, Banfstoren 
Auguf. Die Bevblkerung betrug nach ber letz- | u. Windſor, hatte aber, wie Philipps, mit großen 
ten Bolfszählung von 1851: 187,243 Ew., ift aber | Schwierigkeiten zu fümpfen ; auch Die Eingeborenen 
feitdem (namentlih burd bie Entdedung reicher } thaten ben Eolonien viel Schaden. 1800 folgte 
Golblager dorthin gezogen) bedeutend gewachſen u. ihm King, der u. a. Neweaſtle gründete u. Colonien 
wurde 1858 bereits auf 400,000 Seelen geichätst. | in Vandiemensland anlegen Tief. Er fand bereits 
Die Urbevölkerung [hmilzt von Jahr zu Jahr mehr | 6000 Ew., 7000 Ader urbar gemachtes Land, 6000 
zufammen (vgl. Auftralien 8); die frühere Bevöl- Schafe, 1200 Rinder. Unter ihm floben viele 
ferung beftandb zum großen Theil aus Deportirten, | Verbrecher, welche in den Gebirgen Räuberbauben 
welche nachher freigelaffen worben waren, doch wer» | bildeten, u. 1802 machten bie irlänbifchen Eofoni- 
ben feit 1839 keine Verbrecher mehr nah N-S-W. | ften einen Aufftand. Auf King folgte 1806 Bligb, 
beportirt, weshalb bie jetige Bevölterung zum bei | welchen bie Offiziere wegen feiner Strenge 1808 
—— größten Theil aus — Coloniſten beſteht. gefangen nahmen u. abjegten u. nun eime eigeme 
ber Berfaffung u. Bermwaltung, Religion u. Kirche, egierung gründeten. Der baraus entftandenen 
Bildung u. Unterricht f. Auftralien I. D) Be» | Anardie wurbe 1810 buch Lachlan Macguarie 
ſchäftigung: Aderbau auf Getreide, Kartoffeln, —— dieſer ließ mehre Colonien anlegen, z. B. 
abak, Hanf, Flachs, Gemüſe, Obſt, allerhand | Liverpool, Bathurſt ꝛc., u. verbeſſerte den Lanbbau 
Sübfrlchte u.m. a.; bie Viehzucht ift bedeutend; | u. die Viehzucht. Dennoch fand er viele Gegner, bei. 
einiges früher bavongelaufene Rindvieh bat fih zu | wegen ber Begünftigung ber freigelaffenen : rtir» 
—— verwilderten Heerden vermehrt. Das Schaf | tem, u. ed entſtanden zwei Parteien, bie Erelufioniftien 
ebeibet, bat aber an dem Dingo u. dem furz- | u. die Emancipationiften od. Eonfufioniften, welche 
chwänzigen Schweifbeutler Feinde; Schweine u. | Erftere arge Feinde des Gouverneurs waren, u. auf 
Hausgeflügel find ſehr häufig, boch ſchadet ber | ihren Betrieb wurbe 1821 Macquarie non ber Regie 
Viehzucht die bisweilen eintretende Tangbauernde | rung abgerufen. Borgefunden hatte er 10,000 Ealo- 
Dürre. Fiſchfang wird häufig’betrieben. Einen | niften u. ſchon 1818 hatte fi) deren Zahl auf 30,000 
aupterwerbszmweig bilbet namentlich feit neuerer | gehoben. Gemonnen waren 130,000 Acres Ader- 
eit das Golbjuchen, vgl. Auftralien I. np). Die —* u. 92,000 Aeres Wieſeland. Hm folgte Thom. 
duſtrie ift erſt im Entftehen u. beichräntt fi auf | Brisbane, welcher die Erelufioniften ünftigte 
Wolle u. Baumwolle. Durch ben Handel werden | u. bie Einwanderung freier Coloniften belörberte 
ausgeführt: Gold, Wolle, allerlei Hol;, O1, € eug- wodurch feine Partei ein Gegengewicht gegem bie 
niffe der Fiſcherei ꝛc.; eingeführt: gewebte u. Colo- | Emtancipationiften befam. Anbau u. Bevöllerung 
nialwaaren, Wein, Branntweinu.bgl. Überdie Aus» | ftiegen unter ihm ſehr (in 4 Jahren um 12,000 Men- 
wanberung nad diefer Eolonie ſ. Auftralien I. E). | fhen). Sein Nachfolger Ralph Darling, 1825, ftellte 
Cintheilung in 46 Grafihaften (Counties): | viele Mißbräuche ab, ließ das Land vermefien, neue 
a) im füdlichen Theile: Audland, Wellesiey, Wal- | Straßen anlegen, mehre Eolonien gründen, führte 
lace, Dambier, Beresford, S. Bincent, Murray, | 1827 ein Preßgefeß u. 1828 einen Geſetzgebenden 
Cowley, Buccleugb, Argyle, King u. Georgiana; | Rath ein. 1830 waren jhon 1 Mil. Morgen Land 
b) im mittleren Theile: Camden, Weftmoreland, | angebaut. Seine Strenge erregte wieder 
Cool, Cumberland, Northumberland, Humter, | friedenheit, daher jchicte die Regierung 1831 am 
Rorxburgh, Bathurft, Wellington, Pbillipp, Bligh, feiner Stelle Richard Bourke, deſſen H 
Prisbane, Darbam u. Gloucefter; c) im nörblihen | war, ben Kampf der Parteien zu ſchlichten, u wenn 
Theile (nördlich von ber Liverpooflkette): Macquarie, | die Ausgleihung ihm auch nicht gelang, ſo wurde 
— Parry, Buckland, Pottinger, Vernon, | doch der Kampf viel gemäßigter. Er Hirte . 
Inglis, Dudley, Sanden, Raleigh, Gresham, | mein die Geichworenen em u. bob das P etz 
Clareuce, Richmond, Rous, Buller, Ward, Chur⸗aufz; über feine Abſicht, das iriiche Mationaferzie- 
chill, Stanley, Eavenbiib u. Kanning. Hauptftadt | bungsſyſtem (Gemeinfamteit des Schulunterti 
ber ganzen Colonie ift Sibney. ‚ aller Konfeffionen) einzuführen , wırrbe er von ben 
Die Entbedung der öſtlichen Küſte Anſtraliens Erelnfioniften hart angegriffen. Sein Nachfolger 
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"war 1986 George Gibbs. 1832— 36 betrug bie 
Zahl ber Eiuwenberer in R.-©.-M. 4236, 1837 
u. 38 jogar 8700. Während bisher bie Colonie 
in materieller Hinficht ungeheure Fortſchritte machte, 
jo geihah dies im fittlicher nicht, u. ſchon 1836 
bradte eine Berfammlung angeſehener Eoloniften 
eine Petition wegen einer jecunbären Beftrafung 
der frei gewordenen Deportirten ein, worauf we» 
nigftens bei Zuziebung derjelbeu als Geſchworene 
zum Gericht Ridficht genommen wurbe. Sehr be» 
Läftigt wurden die Goloniften, bei. im Innern, von 
den Squatterd od. Buſh Rangers, Deportirte, 
melde in bie Wälder entliefen u. von bort aus 
Räubereien u. Morb verübten u. unter ben Ein— 
geborenen Haß u. Erbitterung gegen alle Meife 
verbreiteten. Durch das Entlaufen der Argewie- 
jenen war Mangel an Arbeitern, bei. au Hir- 
ten, eingetreten, weshalb einmal an 100 Kulis aus 
Dftindien eingeführt wurben, Seit 183) wurben 
feine männlichen Deportirten mehr in die Stäbte 
als Diener gegeben, jonbern nur zur Feldarbeit 
verwendet, wie überbaupt ſeitdem bie Deportation 
bahin gänzlich aufgehört hat. Einen auferorbent- 
lichen Aufihwung nahm bie Kolonie durch das 
Auffinden großer Golblager in ben Grafſchaften 
Bathurſt m. Wellington (1851), das Nähere f. u. 
Auftralien II. (Seid), 
ie in Großbritannien zum Transport nah 
MN. S.⸗W. Berurtbeilten waren zum Tode Ber- 
urtheilte u. dann Begnabigte, ob. wegen Taſchen⸗ 
diebftabls, Raub, gemeinen Diebftabls, Fälſchung 
2c. auf längere od. kürzere Zeit Coudemnirte. Sie 
wurden zurächft auf Holls aufbewahrt, lamen 
dann = Überfahrt auf Baiſchiffe, wo fie von 
einem Arzt vifitirt, mit Jade u. Hojen gekleidet, 
emuftert, leicht gefefjelt, claffificirt u. zu 6 u. 6 in 
ellen gebracht wurben, welche fich zu zwei Reiben 
rings um das Schiff zogen. Die Deportirten bie» 
Ben bei der Ankunft ın R.-S.-W. Canaries (Ka- 
narienvögel, wegen der gelben Jaden, welde fie 
bis zur Lanbung trugen); wenn fie gebranbmarft 
waren, Titled characters (titulirte Perjonen). 
Lanbbauer ob. Handwerker wurben ben Yanbbauern 
od, Hanbwerlern ber Colonie gegeben, ber Reſt 
tam nad Paramatta u. wurde zu öffentlichen Ar- 
beiten verwendet. Die Deportirten wurben, wenn 
fie Verbrechen begingen, mach bemielben Gefegen 
erichtet, wie in England, leichte Bergeben in einer 
Strafanftalt mit balb brauner u. halb weißer Klei- 
bung abgebüßt, jchwerere Verbrechen durch Straj- 
anftalten iu ungejunden Gegenden u. mit ſchwerer 
Arbeit, 3. B. in den Koblengruben zu Coal Richer, 
od. mit dem Strang. Wer 3 Jahre folgjam u. 
ut gearbeitet hatte, lonute darauf antragen, für 
ich zu arbeiten; wer ſich 4—5 Jahre in dieſem 
Berbältnifie gut betrug, erhielt auf jeinen Antrag 
bie völlige Freiheit. Der Einfluß der Deportations- 
eit auf die Deportirten war meift ein günftiger, 
Feitich ab es auch Unverbeſſerliche. Die verichie- 
denen Arten ber Anfiebelung begründeten mebre 
Abtheilungen der Sträflinge ; jo gab es Individuen 
aus dem Mutterlande (Old country, Sterling- 
Teute), u. in der Colonie Geborene (New country, 
Eurrencyleute), welche Namen aus ber Zeit ftam« 
men, mo bie Banknoten gezwungen im Berlebr 
angenommen werben mußten u. wo man bie Hin- 
ne Münze, Livre stırling, ber papiernen, 
‚vre currency, borzog; anfälfig gemorbene De- 
portirte biegen Regierungsleute (Government- 
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men), frei gegebene Deportirte Emancipirte. Bgl. 
Collins, Account of the English Colony of 
New South Wales, Lond. 1801; Orley, Journal 
of two expeditions into the interior of New 
South Wales, ebb. 1820; Straeledy, Physical 
description of New South Wales, eb, 1845; 
®aim, History of New South Wales, ebb. 
1845; Mitchell, Three expeditions into the 
interior of Eastern Australia, ebd. 1848; Ma- 
joribanfe, Travels in N. S. W., ebd. 1849; Sib- 
ney, The colony of N. S. W. ebd. 1852. 

eufulge, Dorf im meiningenſchen Amte Kam 
— bei Sulza (f. d.), Saline, Soolbad, 200 Em. 

eu-Zaganrog, ein feit 1830 angelegter Hafen» 
ort am Aſowſchen Meere, gehört zum rujfijchen 
Souvernement Taurien. 

Neutäufer, eine 1828 von bem Kandidaten 
Fröhlich zu Leutwyl im Schmweizercanton Aargau 
gebildete wiedertäuferiſche Secte, melde bie Welt 
um Argen liegenb u. bie (reformirte) Landeskirche 
für fo verberbt in Lehre u. Leben hielt, daß es kein 
anderes Mittel zur Rettung gebe, als aus berjelben 
auszuſcheiden; fie jelbft halten fich fir die von bem 
wahren Geiſte befeelten Ausermwählten u. einzig 
reinen Kinder Gottes; alle Bildung verachten fie; 
ihr Hauptfi de Emmenthal u. Büren. 

Neu Kr tabt im Kreiſe Marienburg bes Re⸗ 
m... Danzig (preußifche Provinz Preu- 
en), im Marienburger Werber, an der Schwente ; 

Bierbrauerei, Branntmweinbrennerei; 1630 Ew. 

Neuten (Anlernüffe), die Seitenzapfen am 
Anker, welche bazır bienen, ben Anterftab feftzubalten. 

Neuthaler, frühere Schweizermünze zu vier 
alten Schweizer — —= 1 Thlr. 18 Sgr. 

Neu:Ziflis, deutihes Eoloniftendorf im ruffl- 
ſchen Gouvernement Tiflis (Zranslaufaften), un⸗ 
weit der Hauptftabt Tiflis. 

Neu: itjdein, Stabt im mähriſchen Kreife 
—— gehört dem Thereſianum zu Wien, Sitz 
einer Bezirlshauptmannſchaft, Schloß, Dechant⸗ 
firhe, Tuchhandel, 10,000 Ew.; eine Meile ent- 
fernt liegt Deutich Jasnik, Dorf mit Sanerbrunnen. 

Neu: Toggenburg, 1) Bezirk im Schweizer 
canton St. Gallen, grenzt nörblih an die Bezirke 
Alt- u. Unter-Toggenburg, wehlih an den Canton 
Züri, füblich an den Begirf Ober-Toggenburg u. 
theilmeife an ben Seebezirk, öftlih an ben Bezirk 
Unter-Toggenburg u. ben Canton Appenzell-Außer- 
boden, ift meifl bergig, wirb von der Thur u. dem 
Nedar bemäffert u. dit 12,000 Ew., welche In» 
duftrie, Viebzucht u. Lanbwirtbichaft treiben; 2) 
Burgtrümmer bei Lichtenſteig im Schweizercanton 
St. Gallen, früher Wohnſitz bes gleihnamigen 
Dynaſtengeſchlechts. 

— früherer Name ber Stadt Eu- 
mana, ſ. d. 3). 

Neu⸗Tomyſchl (Nowy Tomysh), Stabt im 
Kreiſe Bud des preuß. Regierungsbezirts u. ber 
Provinz Boien, Tuchweberei, Gerberei, 900 Em. 

Neutra, 1) Comitat bes ungariihen Vermwal- 
tungsgebiets Presburg, ift von ben Comitaten 
Trencſin (nörblid), Thuroz (norböfttih), Bars 
(öſtlich), Komorn (füdlih) u. Presburg (meftlich) 
umſchloſſen, ift in feinem nörbliden Theile in 
nordöſtlicher Richtung von drei Ketten der Karpaten 
durchzogen, deren höchſte Spiten find: der Facsfo, 
Ziary, Ribnecz, Klal, Razdelye, Kopano, Fribecs, 
Zſibricza u. Zobor, in feinem jüblichen Theil eben 
u. jehr frudibar, wird von der Waag, Neutra, 
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March, Zſitva, Budvag, Miava ıı. Blava bewäſſert, 
bringt Weizen, Korn, Hafer, Gerſte, Hirſe, Mais, 
Kartofjeln, Hanf, Mohn, Obſt, Wein (Neuftadtler 
other Wein), Pferde, Kühe, Schafe u. viel Wild, 
bat Schwefelquellen zu Pöftyen, Bajmocz u. Bielicz, 
viele Branntweinbrennereien, Bapiermübhlen, Bor- 
zelanfabrifation, Gerberei u. lebhaften Handel. 
Das Comitat tbeilt fi in: a) Ober-Neutraer 
Comitat, 52,32 OD. mit 214,100 Ew. (Slaven, 
Deutſche u. Magyaren); es zerfällt in bie Stubl- 
Bezirke Miava, Pöftyen, Szenicz, Wang-Nenftabtl, 
Shalit u. Tornau; b) Unter-Neutraer@omi- 
tat, 82,04 OM., 209,100 Em. (Slaven, Ungarn, 

Deutiche u. Zigeuner), zerfällt in die Stublbezirte 

Oszlan, Baan, Freiflabtl, Tapoleſan, Privicz, 

Neubäufel u, Neutra; 2) (Nyitra), Hauptort des 

Bezirks im Unterneutraer Eomitat, an der Neutra; 

Sit der Eomitatsbehörbe u. des Eomitatsgerichts, 

Schloß mit Wällen, Baftionen u. boppelten Tho- 

ren, SKatbebrale, Bilhof, Piariftencollegium, 

Gymuaſium, Franciscanerflofter, Seminar, Boft- 

‚amt, Ader- u. Weinbau, Gewerbe, Handel; 3850 

Em. Das Bisthum beftand fon im 4. Jabrh., 

ging dann ein, wurde aber vom König Stephan I. 

Diebe r bergeftellt. Die Stabt wurbe 1663 von 

ben Türken erobert, j. u. Türten (Geſch.), u. 1708 

von ben Kaiferlihen unter Heifter genommen, |. 

Spaniicher Erbfolgelrieg; 8) Nebenfluß der Waag 

‘im ungarifhen Komitat Neutra, fommt aus ben 

‚Karpaten vom Berge Fatslov u. mündet bei Ko- 

morn; an ihrem rechten Ufer bin erftredt ſich das 

‚weinreiche Neutragebirge. 

Neutral (v. lat.), 1) keinem von beiben zuge- 
örig; 2) keiner Partei anhörend ob. helfend; |. 
eutralität 2). 3) (Ebent.), nennt man einen Kör⸗ 

per, welcher meber ſauer noch allaliſch reagirt; 

Reutralifirten (Meutralifatton), eine jaure 

Slüffigkeit fo lange mit einem alfalifhen Körper 

ob.. eine altaliiche Stäjfgtet mit einer Säure ver« 

miſchen; bis fie ihre Reaction auf Lackmus (resp. 

Eurcume) verloren haben. Unter neutralen Salzen 

(Reutralfalzen) verfteht man ſolche Salze, in denen 

‚ fih der Sauerftoff der Bafis zu dem Sauerftoff der 

‚ Säure verhält, wie die Anzahl ber Atome bes Ra- 

dicals in der Säure zur Anzahl ber Atome bes 

Sauerftoffs in berfelben; es ift daher in allen neu- 
trafen kohlenſauren Salzen das Verhältniß des 
Sauerſtoſſs der Baſis zu dem ber Säure wie 1:2, 
in fchwefelfauren wie 1:3, im falpeterfauren wie 

‚1:5.x., vgl. Salze. Die Eigenthümlichkeit, das 

Gurcumepigment zu brämmen, ift Daher ebenjowe- 
nig das Kennzeichen eines baſiſchen Salzes, als 
durch bie Eigenthümlichkeit, Yadınus zu röthen, ein 
faures Salz erlannt wird, u. kohlenſaures Natron 
(Na O, COs) ift deshalb ebenfo gut ein neutrales 
Salz, als ſchwefelſaures une (Fes Os + 
3 50: „ obgleich durch jenes das Curcumepigurent 

“gebräunt u. burch biefes der Ladmus geröthet wirb. 

Neutrale: Minoriten, j. Neutren. 
‚ Neutrale passivum, |. u. Verbum. 
Neutralifation, |. Neutral, 
Neutralifiren (v. lat.), |. u. Neutral. 
Neutralifirende Platte, nah Barlows Bor- 
ſchlage auf Schiffen angebracht, um durch fie den 
Einfluß bes Eiſens auf den Compaß bei jeder 
Ortsveränberung bes Schiffes aufzuheben. 
Neutralift (v. lat.), der ſich zu feiner beftimm- 
ten pofitiven Religion od. zu feinem beſtimmten phi⸗ 
loſophiſchen Syſtem befennt; daher Reutralismus. 
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Neutralität, ber vblkerrechtliche Zuſtand, in 
welchem ſich ein Staat befindet, ER während 
eines eges keinem ber kriegführenden heile 
Beiftand leiftet. Der allgemeine Charakter dieſes 
Verhaͤltniſſes beruht in bem Fortbeftand aller Rechte 
bes Friedens gegen beide friegfüihrenbe Mächte mit 
Barteilofigkeit u. ohne Feindfeligteit gegen Diejelben. 
Doch kommen hierbei Abftufungen vor, welchen ver- 
ſchiedene Eintbeilungen ber”. entipreden. Man un- 
terjcheibet eine vollftändigeN., wenn ber neutrale 
Staat gegen bie riegfübrenden Theile in Hinfict 
auf die Kriegsverbältniffe ein durchgängig gleiches 
Benehmen einhält; u. eine unvollftändige N, 
wenn ber Staat burdh frühere Berträge dem einen ob. 
andern ber friegfübrenden Mächte zur Leiftung einer 
partialen Kriegshülfe verpflichtet iſt, u. ber er 
babei fich beruhigt, baf der Staat innerhalb dieſer 
Grenzen am wir Theil nehme, im Übrigen aber 
die Grenzen ber N. eingehalten werben. Die N. iſt 
ferner eine allgemeine, wenn fie anf alle Theile 
bes Staatögebietes, auch auf Die ganze Offene Ser, 
ſich erftredt;; ob. eine partiale, wenn fie nur anf 
gewiſſe Theile ob. Perſonen beſchränkt * wie diet 
J. B. 1763 wegen ber Oſterreichiſchen Riederlande, 
in neueſter Zeit bei ber Erpebition der öſterreichi⸗ 
hen Fregatte Novara vorlam. Das Recht, bie 
Stellung einer neutralen Macht (neutre, medius 
in bello) einzunehmen, verflebt ſich für jedem ſelb⸗ 
fändigen, nicht am Kriege Theil nehmenden Staat 
unächſt von jelbft, u. bie N. bebarf- daher an 
ch, jo lange ihre Bebingungen nicht verletzt wer» 
ben, feiner befonderen Beftiegung (natürligeR, 
Fer — N. simple). Sie Hann 
aber auch durch beſondere Verträge paetirt ſei 
(Neutralito conventionelle), ja es fan bie. 
in Folge von Verträgen felbft eine noth i 
auferlegte fein (N. obligatoire), wofür: die auf 
bem Wiener Congreß garantirte immermwähre 
N. der Schweiz, fowie die 1831 durch bie Fünf 
Großmächte anerfannte N. des —— — 
(vgl. Arendt, Essai sur la N. de la Belgique, 


‘ Brüffel 1845) Beifpiele bieten. Die N. lann end- 


lih jein eine bewaffnete, wenn ber nmentral 
a. * —— —— — Bor- 
at aufflellt, daß er e nöth ® 
BVertbeibigung feiner —— — 
wolle; od. eine unbewaffnete. 2 
Die Pflichten, unter beren Beobachtung allein 
ein Staat auf Reſpeetirung feiner NAuſpruch machen 
kann, beſtehen einestheils in der Nichtduldung 
unmittelbar feindlichen Handlung einer 
den > m. a. innerhalb bes: neutra- 
len Gebietes; anberntbeils in der Unterl 
pofitiven Begünftigung eines ber ——— 
Theile, wodurch deſſen Angriffs- u. Bertheidigungs- 
ſyſtem verftärft wird. r neutrale Staat’bari 
biernadh keiner der kriegfiibrenden Parteien Mann 
ſchaften ob. Schiffe zur Diepofition ſtellen, Feine 
Baffenpläge, Sciffsftationen, Anlegiung von Me 
gazinen ac. geftatten, feine Subfidien zuſſichen 
laffen. Ebenſo umftatthaft ift die Geſta eine? 
Durchmarſches, der Truppenfammlun en 
Nüftung od. der Zuflucht auf neutralertt Böben; 
Begünftigungen drefer Art geben bem aibern 
‚triegführenden Theil die Berechtigung ‚gegeben 
neutralen Staat jelbft krie eritche WR zu 
ergreifen. Diefelben zunbfäne furb por im Gan · 
zen für bie Unterthanen des neutralen Gtäates 
bindend, melde baber Alles zu unterlaſſen haben, 
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mas bie unparteiifche Stellung ihres Staates ge- 
fährben könnte; doch hat dies nicht ſoweit zu ge 
ben, daß nicht einzelne Berfonen freiwillig ſich in 
die Reiben der kämpfenden Parteien ftellen, od. mit 
einer berielben Lieferungs⸗ u. Darlehnsgeſchäfte 
abſchließen könnten, in jo fern bazu nur nicht ein 
beionderer ftaatliher Schuß von Seiten der neu⸗ 
tralen Macht in Anſpruch genommen wirb. Die 
Rechte ber neutralen Staaten beftimmen fich im 
Allgemeinen nad dem Princip, daß ihnen auch im 
Kriege diejenigen Rechte ungefränft erhalten bleiben, 
welche ihnen im $riedensftande gebübren ; doch hat 
bie Rüdficht darauf, daß den friegführenden Mädh- 
ten bie Befuguiß micht verfagt werden fanın, über 
Aufredhterbaltung ber Bedingungen jeder N. zu 
wachen u. baber gegen jede Berlegung ber mit ber 
R. verbimbenen Brlichten einzufchreiten, zu mehr» 
fachen Mobificationen dieſes Grundfates geführt. 
Unbeftritten gebührt bem neutralen Staate bie 
Unverletzbarkeit feines Gebietes u. bie ungeftörte 
Ansilbung aller Hoheitsrechte im Innern defjelben. 
Die triegführenden Parteien haben fich jeder Be- 
nutzung bes neutralen Gebietes zu Kriegszwecken 
zu enthalten; wird daher das neutrale Gebiet wirk⸗ 
lich zum —5 eines Gefechtes zu Waſſer od. 
zu Lande —— o iſt ber neutrale Staat berech⸗ 
tigt, den Kampf mit Waffengewalt zu verhindern, 
bereits errungene Bortheile durch Freigebung ber 
Gefangenen u. der Beute wieder auszugleichen u. 
vollftändige Genugtbuung zu forbern. Das neu- 
trale Gebiet gilt wegen bieler Unverfetslichkeit Ar 
gleih als ein Afyl, in welches Unterthanen ber 
triegführenden Mächte fich zu ihrer Sicherung zu⸗ 
rüdzuziehen befugt find; jelbft der Übertritt einer 
flächtigen Kriegsſchaar ſichert fie vor weiterer Ber- 
folfgung u. ber neutrale Staat hat nur durch Ent- 
waffnung berfelben dafür zu forgen, daß das auf- 
genommene Korps fi nicht von Neuem ſammele 
u. etwa bas Alyl dadurch zu einem Angriffeplage 
mache. Der Berlauf rechtmäßiger Beute im neu- 
tralen Gebiet wird in der Regel für erlaubt ange- 
eben; doch iſt derſelbe durch Neutralitätsconven- 
tionen ob, auch burd; Berorbnnungen bes neutralen 
Staates, welche berielbe felbft im eigenen Interefie 
trifft, Öfters unterſagt. Im feindlichen . Gebiete 
dürfen bie kriegflibrenden Mächte bie Untertanen 
bes neutralen Staates im Abficht auf ihre Perfon 


u. bemweglihen Güter (namentlih auch Schiffe): 
nicht feindlich behandeln, fofern fie nicht zugleich. 


als befländige Unteribanen des feindlichen Staates 
zu betrachten find od. an deſſen Feinbfeligkeiten 
Theil nehmen. Unbewegliche Beſitzungen der Ünter⸗ 
tbamen ‘eines neutralen Staates’ od. des neutralen 
Staates jelbft im feinblichent Gebiete Dagegen find als 


Beftandtheile defielben Der Kriegslaft unterworfen.‘ , 
Die meiften Controverfen bat aber von jeber die, 


Behandlung bes Handels neutraler Staaten, ins⸗ 
beionbere zur See, hervorgerufen. Keine Zmeifel 
herrſchen barliber, daß der Verkehr neutraler Mächte 
unter einanber nicht gehindert werben barf. Nur das 
Necht läßt ſich den kriegführenden Parteien nicht be- 
ftreiten u, Wird im falle des Krieges fortwährend 


gebt, daß jedes Schiff der neutralen Macht auf, 
offener See angehalten werben barf, um ſich fiber. 
feine Nationalität u. darüber, daß fein Feind fich im 


demſelben verftedt finde, auszumweilen. Das Ans 
halten geſchieht durch ein Signal (Coup d’ässu- 
rance, Semonce), die Ausweilung erfolgt, wenn 
das Schiff unter Convoi, d. 1. unter Begleitung eines 
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od. mehrer Kriegsichiffe des meutralen Staates, 
fährt, durch die auf Ehrenwort abgegebene Ber- 
fiherung des commanbdirenden Offizieres, font 
durch ——— u. Prüfung der Schiffpapiere, 
ber Päſſe u. Mufter- od. Equipagerolle, nöthigenfalls 
lann auch eine Durchſuchung des Schiffes erfolgen. 
Was dagegen ben Handel neutraler Staaten mit 
einem ber friegfüihrenben Mächte betrifit, jo tritt a) 
eine weſentliche Beſchränkung durch das Blocka de⸗ 
recht ein, wonach, wenn ein Theil des feindlichen 
Gebietes (Hafen, — ꝛc.) von ber andern krieg⸗ 
führenden Partei dergeſtalt umgeben wird, daß der 
Verlehr mit demſelben entweber gar nicht od. nicht 
ohne augenjheinliche Gefahr ausgeübt werben fan, 
ber blodirte Ort in Anfehung britter Staaten fo an⸗ 
zufeben ift, al8 ob er fi in der Gewalt der blodiren- 
den Macht befände. Das Völlerrecht hat hieraus bie 
Befugniß der blodirenden Macht abgeleitet, auch 
britte Mächte u. beren Unterthanen von jedem Ber» 
kehr mit bem blodirten Orte auszufchließen u. Zuwi⸗ 
berhandlungen mit Wegnahme der Transportmit» 
tel, insbejondere ber Schiffe, fammt allen barauf 
Befindlichen zu beftrafen.. So unbeftritten nun auch 
bies Recht der kriegführenden Theile au ſich ift, jo 
ſehr ift doch der Umfang ber Ausübung befielben . 
zum weſentlichen Nachtbeile ber Neutralen von jeber . 
zweifelbaft gewefen. Stets waren bie Seemächte 
bemübt, das Recht der Blodabe zu ihren Gunften 
möglihft auszubehnen, woburd zu ar eine 
Praris herbeigeführt worden ift, e offenbar 
ben DEE des natürlichen Völlerrechts zu⸗ 
wider if. Dan pen ſich insbefondere nicht 
damit, die Folgen einer Blodade für die Neutralen 
beim wirklihen Bollzug ber Blodabe eintreten zu , 
laffen, ſondern man hat fich auch mehrfach dazu fie 
berechtigt gehalten, bei einer blos wörtliden Er— 
Märung berjelben (Blocus sur papier), womit , 
dann höchſtens noch die Aufftellung einiger Kreuzer , 
u. eine NRotification Über ben Eintritt der Blodabe 
an die Neutralen verbunden wurbe (ſ. u. Blodabe). , 
Der Barifer Congref vom Jahre 1856 hat indefiem 
biefer übermäßigen Ausbehnung bes Blodade- 
rechts durch eine Declaration vom 16. April in- 
fofern ein Ende gemacht, als von ben babei con« | 
trabirenden Mächten (Ofterreidh, Frankreich, Große 
britannien, Rußland, Preußen, Sardinien u. , 
Türkei), denen fih auch bie meiften andern euro» 
päifhen Regierungen fpäter angeichloffen haben, 
erflärt worden ift, daß die Blodaben, um für die 
Neutralen rechtsverbinblich zu fein, wirlſam feien, 
b. b. durch eine Streitmadt aufrecht erbalten wer» 
ben müffen, welche binreicht, um den Zugang zur 
Küfle des Feindes wirklich zu verhindern. Ebenſo 
zweifelhaft ift immer bie Fe e geblieben, unter 
welchen Bedingungen der Blodabezuftand als ver⸗ 
letzt anzuſehen Mi. ebenfalls ift babei anzunehmen, 
baß ber neutrale Theil jhon in der Ausführung 
bes Verſuches, bie Blodade zu brechen, begriffen , 
fein muß, um bie Confifcation zu rechtfertigen; , 
vielfach hat dies die Praris, u. namentlich bie briti- 
jche, jo ausgedehnt, daß man es ſchon für eine Ber- , 
legung des Blodaderechts erffärt bat, wein ein 
neutrale® ei nur auf dem Wege nad) einem , 
blodirten Ort betroffen wurde. b) Für verboten | 
bat ferner der Han del der Neutralen mit Kriege⸗ 
contrebande (f. d.) zu gelten. Es betrifft jedoch 
dies Verbot nur die Zufuhr ber Kriegecontrebande 
durch den neutralen Staat ob. deſſen Unterthanen 
an eine kriegführende Macht, nicht auch den Ver⸗ 
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lauf derſelben an die feindliche Macht, wenn dieſe 
im neutralen Gebiet den Einkauf u. die Ausfuhr 
ſelbſt vornimmt. Als Kriegscontrebande haben 
aber der Regel nach nur diejenigen Gegenſtände zu 
gelten, welche unmittelbare Kriegsbedürfniſſe find, 
daber Waffen, Kriegsmunition 2c. Vielfach haben 
jedoch befondere Verträge den Begriff der Contre- 
bande noch weiter ausgebehnt u. mamentlich auch 
Pferde, Lebensmittel aller Art, baare Geldien- 
dungen, Materialien, die erft zu Kriegsinftrumen- 
ten verarbeitet werben müſſen, wie Schiffsbaubolz, 
Eifen, Kupfer ꝛc. unter biefen Begriff geftellt. In 
neuefter Zeit ift auch mehrfach die Behauptung auf- 
geflellt worben, baf auch Steinlohlen unter ben Be⸗ 
viff ber Kriegscontrebande zu ftellen feien. Die 
Folge ber Betretung mit Contrebande ift, wie bei 
einem Blockadebruch, Wegnahme ber verbotenen 
Gegenſtände u. Eonfifcation berfelben im Wege 
ber Prifenjuftiz. Die Transportmittel, namentlich 
bie Schiffe, werben jedoch regelmäßig nur bann als 
verfallen betrachtet, wenn der Schiffsherr od. Rhe⸗ 
ber darum wußte. Der Eontrebande wirb übrigens 
al® fogen. Contrebande par accident auch bie 
freiwillige, nicht durch Kau erg Zufihrung 
von Kriegs« u. Transportſchiffen, jowie bie frei- 
willige Zuführung von Maunihaft od. die frei» 
wilfigelberbringung von Depeſchen an eine frieg- 
führende Partei gleichgeachtet. In Betreff folder 
Artikel, welche nicht unter den ftrengen Begriff ber 
Eontrebande fallen, dennoch aber zur Unterftüßung 
bes Feindes dienen können, wirb zuweilen wenig⸗ 
ſtens ein Verlaufsrecht (Droit de pr&emtion) 
geltend gemacht, indem biefelben zwar aud 
iweggenommen, aber vergütet werben. c) Schon 
ſchwanleud find bie Grunbfäte barliber, melde 
Behandlung einzuhalten iſt, wertn feinbliches Gut 
mit Schiffen, welche Untertbanen neutraler Staa- 
ten angeböreu, verſendet wird, fowie umgefebrt 
über bie Behaublung neutralen Gutes, welches 
mit feindlihen Transportmitteln verfendet wird. 
Seit dem Mittelalter haben fi bariiber zwei 
Syfteme neben einanber geftellt, welche erft in 
neuefter Zeit in einer gemwifjen Ausgleihung ge- 
langt find. ah dem einen ftellte man bie 
Marime auf, daß feinbfiches Gut, wenn es bie 
Gegenpartei entbedte, auch auf neutralen Schiffen 
weggenommen u. confifcirt werben bilrfe (frei 
Schiff, unfrei Gut), daß dagegen die neutrale 


Ladung feinbliher Schiffe dem neutralen Eigen- - 


thümer verbleibe, fall® fie nur feine Contrebande 
if (unfrei Schiff, frei Gut). Das aubere 
Syftem gebt uingelebrt dahin, daß die neutrale 
Flagge die ganze Ladung, mithin auch bie feindliche, 
gegen die andere friegführende Partei ſchützt, nach 
ben Redtsiprüdhwort: frei Schiff, frei Gut 
od. bie neutrale Flagge bedt die Waare 
(Le pavillon neutre couvre la cargaison), 
während man in Betreff ber neutralen Güter auf 
feindlichen Schiffen den Grundſatz gelten läßt, daß 
jene zugleich mit ben — verfallen (unfrei 
Shit unfrei Gut, Le navire confisque la 
eargaison, La robe de l’ennemi confisque 
celle d’ami), od. auch in biefer Beziehung es bei 
bem entgegengejeßten Princip (unfrei Schiff, frei 
Gut) bemenden läft. Das erfte biefer Syſteme 
findet fich bereit# in bem Consolato del mare 
(j. u. Seereht) in der Mitte bes 13. Jahrh. 
aufgefteflt u. berrichte bis im bie Hälfte bes 17. 
Jahrh. jaft in allen Berträgen u. Seegerichten, 
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ſowie es auch von ben bebeutenbften Lehrern bes 
Völlerrechts bis um dieſe Zeit conftant vertheibigt 
wurde. Seit biefer Zeit wurde inbeflen von einigen 
Staaten aud) das jmweite Syftem angenommen, u 
es entitand dadurch eine ſehr vericdhiebenartige 
Praris. Während die Engländer an dem alteu 
Satze des Consolato del mare feftbielten, wurde 
in Frankreich nicht allein der Satz aufgeſtellt, daß 
bas feindliche Schiff mit allen darauf befindlichen, 
jelbft neutrafen Gütern zu confifciren fei, fondern 
man erflärte fogar auch jedes neutrale Schiff für 
verfallen, wenn es feinbliche Güter — hatte. 
Hierdurch wurde der neutrale Handel während der 
wiederholten Seekriege im 17. u. 18. Jahrh. auf 
bas Empfindlichſte getwofjen. Einen Schuß ba- 
gegen ſuchte man Anfangs in der Abſchließung ein« 
zelner Verträge, in denen vorzüglid Frankreich den 
combinirten Grundſatz: frei Schiff, frei Gut u. un- 
frei Schiff, unfrei Gut, als eine regelmäßige ver» 
tragsmäßige Stipulation zur Geltung zu brin 
tradhtete, wogegen Großbritannien nur ım ſehr jel- 
tenen Fällen zu beivegen war, einzelnen Stationen 
bie Freiheit der neutralen Flagge nad) dem Grunb- 
fage: frei Schiff, frei Gut, zugugeftehen. Eine 
etwas fiherere, allgemeinere Grundlage für bie 
ganzen Berhältniffe des neutralen Seebanbele 
wurde erft wieber durch die bewaffnete N. ge 
ſchaffen, welche aus Anlaß der Bebrüdungen, denen 
ber neutrale Handel im Englifch-norbamerikanifchen 
Kriege ausgejett war, im Jahre 1780 auf Betrieb 
ber Kaiferin Katharina von Rußland zn Stande 
fam; Rußland flellte hiernach Inigeabe Grunbläte 
auf: dem neutralen Schiffen gebührt freie Schiff⸗ 
fahrt von Hafen zu Hafen u. an ben Kilften. der 
friegführenden Staaten; feinbliches Eigentbum am 
Bord neutraler Schiffe muß frei fein, mit Aus- 
nabme ber SKriegscontrebande; für Contreband 
find nur diejenigen Dinge zu achten, welche in 
vorhandenen Verträgen für ſolche erflärt worden 
find; nur eine effective Blockade fol verbind- 
lich jein; fr die Eutſcheidung ber Brifengerichte 
ſollen biefe merken. ee fein. _ Der mi» 
fiihen € ein traten Dänemart, Sähweben, 
Holland, Oſterreich, Portugal, Neapel u. Preußen 
bei, u. auch Frankreich ſprach fich für Annahme 
biefer Grundſaͤtze günftig aus. Dagegen wollte 
Großbritannien dem Rechte der Coufiſcation feind- 
licher Güter am Bord neutraler Schiffe in Keiner 
Weiſe entjagen, obſchon die Vereinig ber neu- 
tralen Mächte mindeftens die Wirkung batte, daß 
bie britiihe Praris eine milbere wurbe. Diefelben 
Grundfäge mit mehren erläuternden Zufägen wur⸗ 
ben wiederholt aufgeftellt, als im Jahre 1800 bie 
Nordifhen Mächte wegen ber anhaltenden Kriege 
verhältniffe zwifchen Großbritannien u. Frantreic 
zu einer zweiten bewaffneten N. jchritten. Dod 
war die Wirkjamkeit dieſer Grundſätze nur ein: 
furze, da Großbritannien in dem 1803 ermenerten 
Kampfe mit Frankreich fortwährend, u. bei feiner 
bominirenden Seemadt nicht ohne Erfolg, bemäb: 
war, dem Grundfaß, daß die neutrale die 
feindliche Waare nicht decke, Geltung zu verſ 

Das durch Napoleon dieſem entgegengefetste Conti⸗ 
nentaljuftem (j. u. Eontinent) hatte nur bie Bir- 
fung, daß der Seehandel faft ganz vernichtet wurde, 
weshalb die Rechte ver Nentralen noch Weniger in 
Betracht famen. Auch auf dem Wiener 
blieb die Gelegeubeit, gemeinfame völferredhtliche 
Grundjäge über den Seehandel ber Neutralen in 
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Kriegszeiten feftzufetgen, unbenutt. Dagegen find 
über biefen Bunte, als im Jahre 1854 der Auss 
bruch bes Krieges zwifchen Rußland u. den Weft- 
mächten ben mebrerlei Bragen darüber von Neuem 
eine praltiſche Wichtigkeit beilegte, mehre wichtige 
Declarationen ergangen, welche in Ausficht ftellen, 
daß für die Zukunft die früheren Härten eines See- 
frieges für den Hanbel der Neutralen zum großen 
Theil bejeitigt bleiben werben. Schon bei Ausbruch 
des Krieges vereinigten fih Frankreich u. Grof- 
britannien zu einer gemeinjamen Declaration, worin 
beide Mächte, von dem Wunſche geleitet, ven Krieg 
für diejenigen Mächte, mit benen fie in Frieden 
blieben, jo wenig als möglich läftig zu machen u. 
den neutralen Handel vor aller unnöthiger Störung 
zu bewahren, neben dem Verzicht auf die Ausgabe 
von Eaperbriefen (f. u. Caper), erflärten, daß neu⸗ 
trales Eigenthum im feindlichen Schiffen u. feind⸗ 
liches Eigenthum in neutralen Schiffen, Kriege- 
contrebanbe ausgenommen, ber Eonfifcation nicht 
unterliegen folle. Es gab daher fomit ſowohl einer» 
jeits England das bisher beanfpruchte Recht, feind⸗ 
liches Eigenthum im neutralen Schiffen zu confi« 
feiren, als auch anbererjeits Frankreich ven bißheri- 
gen Anfprud, das in feindlichen Schiffen vorge» 
fundene neutrale Eigenthum zu condemniren, auf. 
In gleicher Weife ſchloß Rußland mit den Ber- 
einigten Staaten am 22. Juli 1854 einen Vertrag, 
nad welchem (abgejehen von dem Rechte auf Aus 
gabe von Eaperbriefen) in gleicher Weife die Grund» 
ſätze: frei Schiff, frei Gut, u.: unfrei Schiff, frei 
Gut, ausbrüdlich als für alle Zeiten geltend feft- 
eftellt wurden. Die nämlihen Grund ätze machte 
A aber auch nah dem Schluffe des Krieges ber 
Barifer Eongreß durch eine Declaration vom 16. 
April 1856 zu eigen, u. es haben biefelben, nach⸗ 
ben ber Declaratiou in diefen Buntten außer den 
am Congrefle betbeiligten Mächten auch alle andern 
europäifchen Mächte, ſowie die Vereinigten Staaten 
beigetreten find, gegenwärtig al® die Grundlage 
für den Hanbelsverfehr neutraler Staaten zur See 
zu gelten. Bgl. Schmiblin, De juribus et obli- 
gationibus gentium mediarum in bello, Stuttg. 
1780; Galiani, Dei doveri dei principi guer- 
regianti verso i neutrali, Neapel 1782 (deutſch 
von Cälar, Lpz. 1790); Sambaber,, Abhandlungen 
über einige Rechte u. Berbinblichleiten neutraler 
ationen in Kriegszeiten, Würzb. 1791; Buch, 
ber das Beftreben der Völker einander in ihrem 
Seehandel recht wehe zu tbun, Hamb. 1800 ; Schle- 
gel, Sur la visite des bätimens neutres, Kopenb. 
1800; (Biedermann), Mannel diplomatique sur 
le dernier 6tat de Ia controverse concernant 
les droits des neut'res, Lpz. 1814. Bol. noch bie 
Artikel Blodade, Caper, Contrebande, Seehanbel 


u. Seerecht. 

a (Meutrale Salze), |. u. Neutral 
u. Salze. 

Neutren⸗Minoriten, fo v. w. Minoriten bella 
Capuecciola. 

Neutro-passiva, Verba, welche blos im Prü- 
teritum Balve Form u. zwar mit activer Bebeu- 
tung haben. Sie find: audere (ausus sum), 
gaudere (gavisus sum), solere (solitus sum) 
u. fidere (fisus sum). 

Neutrum (lat., feins von Beiden), 1) Wort, 
welches dem Geſchlecht nad weder Masculinum 
noch Femininum ift, fondern beide Geichlechter 
begreift, 3. B. das Schwein (der Eder n. die Sau), 
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das Gefinde (dev Knecht u. die Magb) od. etwas 
——— od. Sachliches bezeichnet; 2) «N. 
verbum), Berbum, das ein Subject als in Rube 
od. in Unthätigleit befindlich bezeichnet, 3. B. blos 
eine Eigenschaft angibt u. nur Modification des 
Seins ausbrüdt, 3. B. albere, weiß jein; im Ger 
geniag von Tranfitivum (f. d.) u. Intranfitisum. 

Neu:Ulm, 1) Landgericht im baierfchen Kreife 
Schwaben, 3 OM., 11,000 Emw.; 2) befefligte 
Hauptftabt darin, an ber Donau (durch die Ludwig⸗ 
Wilhelmsbrücke mit der gegenüber liegenden mürt- 
tembergifchen Stabt Ulm verbunden) nu. an ber 
bairifhen Augsburg-Ulmer Staatseifenbabn ; Che- 
miſche Fabrik; gehört mit in den Rayon der Bun⸗ 
ben Um (f. b.). 

Neu:Ulrichftein, früher Hauptgeftüt im Kreiie 
Schotten des Großberzogthbums Heffen, dann Weibe- 
anftalt für pehten: jet nah dem Selgenhof bei 
Ulrichſtein (1. d.) verlegt. 

Neu:Ulfter,, Infel, jo dv. w. Eaheinomauwe. 

Neuve:-Eglife (pr. Nöw Eglihs), Dorf im 
Arrondiſſement Ppern der belgiſchen Provinz Weſt⸗ 
flandern, an ber Douve, Seinwanbwebereien, 
2509 Em. 

Neuveville (ipr. Nöwwill), fo v. w. Neuenftabt. 

Neuville (pr. Nöwill), 1) Marttfleden im 
Arrondiffement Poitiers des franzöſiſchen Depart. 
Bienne; 3000 Ew.; 2) Stadt an der Saone im Ar+ 
rondifiement Lyon bes franzöftichen Depart. Rhöne; 
Hängebrüde, Fabriken in Seidenſammt, Twiſt u. 
Baumwollenwaaren, Kupferbütte; 1900 Ew. 

P eg (ipr. Nöwill), Graf Hybe von N., f. 

vde 4). 

Neu⸗Vogtland, die Rofenthaler Borftabt von 
Berlin, ſ. d. I. m). 

Neu: Borpommern, der frühere ſchwediſche 
Theil von Pommern, den heutigen Regierungsbe 
zirt Stralfund umfaſſend. 

Neu⸗Walcheren, fo v. w. Tabags. 

Reu⸗Waldegg, Dorf in Ofterreich umter ber 
Enns, weitlib bei Wien, häufig von Wien ans 
beſucht; ſchwarzenbergiſches Schloß mit Part, in 
welchem ſich das Grabmal des Feldmarſchalle Gra⸗ 
fen Lascy (fl. 1802) befindet; 300 Em. 

Reu-Wales (ipr. Neu-Webts), derjenige Theil 
bes Gebietes der Hubfonsbai Compagnie (Britisches 
Nordamerika), welcher ſich auf der ganzen Fänge 
der Hubfonsbai von Sübdoften nah Nortmweften 
binzieht; umfaßt ungefähr 30,000 OM., getirgig, 
wild u. unwirthlich, im Weften niedrig n. jumpfig; 
Flüſſe: Daim (Dambirſchfluß), Churchill, Du . 
nippi, Nelfon, Severn, durch den Shemataway 
mit vorigem verbunden, Albany, Mooje, aus dem 
See Mifinabe, Harriamam; Seen: * ee (Deer- 
Lake, läuft durch den Churchill ab), anville, 
Etauce, Abitibbe, Nortblined, Kateniee u. v. a., 
unter fih u. mit den Flüffen auf vielfache Weije 
verbunden; Klima raub, im Norden für Europäer 
faft unbemohnbar, ſüdlich etwas freundlicher, Win⸗ 
ter langbauernd, Sommer furz, oft ſehr heiß; 
Winde oft fehr heftig. Der Anbau bes Getreibes 
ift unmöglich, eimige Gemüfe gebeibn, man findet 
reichlich Waldbeeren, Kräuter (bef. gegen Scorbut), 
füblich viel u. gutes, nörblih nur verfrüppeltes 
Holz. Thiere: Biber, Mofhusratten, Bilons, 
Elennthiere u. a. Hirfhe, Bären, Füchſe, Lauchſe, 
Wölfe, Dachſe, Hafen, Sechunde ıc., hühnerartige 
Bögel, Sing», Raub» u. Seevögel; Seetbiere, 
Schlangen, Fröſche ꝛc. Bewohner: faſt ausſchließ⸗ 
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lich Eslimos u. unabhängige Inbianerftänme 62,200 Ew.; iſt theilweiſe durch das Siebengebirs 
Nenawebl u. Abitibbe im Süden, Norbindianer | u. den Wefterwalb gebirgig; bringt Getreide, 
im Norben), ungefähr 40,000 Köpfe, nur im Süden Mein, Tabal, bat viel Induſttie, bei. unver! 
wenige Europäer (Kaufleute in ben Factoreien ber, | 4) Kreisftadt darin, auf dem rechten 
Hubionsbaigefellicpaft). Beihäftigung: Jagd u. Hr Rheins (über ihn fliegende Brüde), gegenüber ber 
fherei, bie Nahrung ift faft einzig aus dem Tbier- Einfluß der Nette u. ber, Eiienbabu sifchenn $ X 
reiche; die Wohnungen bewegliche Hütten. Der | ıt. Coblenz, Nefidenz des Fürſten von Wieb, 
Handel liegt in den Hänben ber Hudfonsbaigeleli- | Fürftlihes Schloß nebft Sammlung von römii ihe: ir 
ſchaft, welche mehrere Forts ein hat. N. ftebt | der Umgegend gefundenen Alfertbümern u. Bar * 
unter dem Gouverneur von Unter» Canada, ift deſſen Faſaneriegebäude die meift brafifianifche 
jedoch ei ganz ber Hudſonsbaigeſellſchaft über⸗ turalienfammlung des Prinzen Marimiliau son‘ R. 
laſſen. ntbeilung in: a Neu-Süd-Wales, Progymnaſium, Schullehrerſeminar, Erzieb 
zwiſchen den Flüſſen Churchill u. Harriamaw, mit | anftalt der Evangeliſchen Brilbergemeinbe, $ ei 
den Korts Norkfort, Churgil, Brunsiwyt, Severn- | haus, Hofpital, viele Fabrilen bie Seife, Cichorier 
bofe (uam Severn), Chatam, Movfe u. Albanyfert, | hölzerne Bieifenköpfe, Kunfttiichlerarbeiten, Spike 
u.b)Neu-NRord-Wales, zwifchen dem Churchill, | ubren, Tabat, Gejundbeitsgeihirr, Baumm 
dem Wollaftsnefee u. einem Bergzuge, unwirthbar, zeuge, Berliner Blau, Eifen- u. ‚Seen aaren, 
feereih, ohne emropäifche Nieberfafjung. — Die | peten ıc. verfertigen, Eifig- u. Bierbraue 
Entbeding biejer Yänder fließt jih an bie Ent | Schifffahrt, Handel mit — tem, _ 
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dedung des Hudſonsmeeres durch H. Hubfon 1610)Pottaſche u. Holy; 6700 Em., ba rc Herri 
; Button fanb 1612 ben —— Tb. James Mennoniten u. Quäker. Hier ‚Ge 
; Die Jamesbai 1631: die Hudfonsgeiellichaft etablirte | Überganges über den Rhein vom 12, $ 
fih 1667, ipre Nieberlafjungen wurben 1686 von 15. Sept. 1795 zwiſchen deu Öfterreich r 
den Kranzofen zerflört, aber 1693 von den Briten | zoſen, fiegreich für, bie Yeßteren. 


a 1 
En _ * 
4 
ide 
AV 


wieder erobert u. blieben biefen im Frieden 1713. nahmen aber bie Ofterreicher den [ 

Neun: Warp, Stadt im Kreife Ulerminbe des | N.-W, wieder, doch drangen bie FE nt. , 
egierum $bezirts Stettin (preußiicde Probinz Pome | von Neuem über den Rhein g end, dm 

nern), Fi herei, Schifffahrt, Holzhanbel, 1900 Ew.; Auli 1796 wieber vor, bis ſie in 


kicat am Neuwarpfchen See, welder brei Meilen | brängt das rechte Rheinufer wieder räun 
in Umfarg, tief u. filchreich ift, mit bem Haff im | nur um den Rhein durch Hohe am 18% 
— u, zwei Inſeln (Kahleberg u. den | wieder zu überfchreiten. Am 29. Sult 18 
Riethſchen Werder) enthält. _ ' brunft. Bol. Caſſino, Die Stabt N, % 
eu: Medel, Stadt im Kreife Arnswalde des | Neu: Wied, Marimilian, Pring t on 
Is) Shezirts Frankfurt. (preußiihe Provinz ximilian 15). i 
randenburg), am MWebel- ob. Dragefee, von ber Neuwieder Grün, eine höne g 
Drage durdflofien; Tuchweberei, Hutmacherei, | weientlich aus arfenigianrem Kupferopgk 
Eifenhammer, 2450 Emw., babei Ruinen des | wird ans Kupfervitriol, Weinftein, Az 
Schlofjes u. Stammhanfes ber Herren von Wedel. | bereitet u. mit geſchlämmtem Schi aa 
DReu⸗Weiler, Stabt an den Vogeſen im Arron- Neumwiedia (N. Blum. ), Pflanzengat 
pifjement Zabern des frauzöſiſchen Departements | dein Prinzen Marimilian von Neunsieb 
Niederrhein, 1200 Ew. aus der familie ber Apostasiese; Art: 
Weiſtritz, Dorf im Kreiſe —— trifolia, auf Java. | 

des Regierungsbezirls Breslau (preußische Provinz | Neuwmatt, Bauernbofbei Baltersrupfin 
Schlefien), mit Sauerbrunnen, 500 Ew. bezixt des Schweizercantong Freiburg; 
umwelt, 1) Dorf im bohmiſchen Kreife Gitſchin, Schlacht zwiihen ben Bernern u. Yreikin 

auf bem — —— Glashütte mit 7 Schleif⸗ MNeumws, Stadt, fo v. w. Nyon. 
e 


mübfen, u. 46 Ra n, 1000 Ew.; 2) Saline | Nen:York, |. New Nor. We 
im Sreile Soefl des preußiſchen Negierungsbezirts Neu:Zeeland, jo v. w. Neu-Serlauk 
Arnsberg (Wefifalen). Neuzell, j. u. Zell. —— 


Neuwerk, heingedeichte Inſel am Ausfluß ber deu? Feile Sckenzele), königliche D 
Elbe, im Hamburger Amte Rigebüttel; Leucht | herrihaft im Kreife Guben des N N 
tburım (1290 zum nie, gegen Stranbränber Frankfurt (preußiiche Provinz B 
erbaut), Aderbau, Schafzucht, Balen, hohe hölzerne | einer Stabt u. 37 Dörfern ; 12,000 
Signal ei 65 Em.; 2) Dorf im braunfhmei- | cienjerabtei, vom Markgrafen vo 

iſchen Frei € Blankenburg, an ber Bode; Eifen- | ri) bem Erlaudhten, 1268 gegründet; ib 
4 ttenwert, Marmormüble, 400 Ew. erfter Landſtaud in der Nieb en 

Neu: Wied, 1) fonft reiheunmittelbare Graf- | fäcularifirt; jet Station en 'nigt 
fhait (3 OM., 12,000 Ew.) im Weftfäfifchen Kreife, | Gleſiſch - Martiſchen Babır Rrankfin 
——— Juſtizamt, Pofterpedition,, 
beim Weſſſali 3 
tam 1806 unter naffauiiche u. 1815 unter preußiihe | 1818 von Ludau.u, Zülichau bierber & 

obeit; jet 2) preußiſ Stanbesberrihaft des m‘ —J 

*9 von N., dem auch 1824, durch Ausfterben iſche VBerwatn 
bes Wied⸗ untelſchen Hauſes, die Standesherrſchaft 5—33 
Wied⸗· Nun —— iſt; 3) Kreis des Regie⸗ 
— sine oblenz in der preußiichen Rheinpro⸗ 
ding, gebildet aus ber Standesberrigaft N., bein 

reußiihen ‚Theile ber Stanbesberrichait Wied» dr 

untel u. dem vormaligen Kreife Linz; 11} OM,, | 
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iſchen Reihsgrafencollegium erhielten, | Alterthümer, diſenhaus, 


Nevado bis Nevers 


Goldſuchen bildet bie Hauptbefhäftigung der Be- 
wohner), Getreide, Kartoffeln, Rindvieb, Pferbe; 
1850: 21,365 Ew.; 2). Gity, Hauptftabt darin; 
- 5000 Ew.; 8) ſ. Sierra Nevaba. 

Nevädo, Gebirg mit Schneegipfeln in Amerika. 

Nevado de Eorata, Gebirgsipite, 23,694 Fuß 
body, f. u. Bolivia I. X. de Tacora (Ehipicani), 
Gebirgsipige, 18,500 Fuß hoch, f. ebd. 

Nevele, Marttfleden im Bezirk Gent ber belgi- 
fchen Provinz Oftflandern, am Kanale Nieumwe- 
vacrt von Gent nad Brügge; 3293 Em. 

Nevers (ipr. Newähr), 1) weftliches Arronbiffe- 
ment im franzöfifchen Departement Nitore; 44,16 

M., 82,600 Ew.; 2) Hauptflabt darin u. bes 
Departements, am Einfluß ber Niövre in bie Poire 
u. an der Eifenbahn von Orleans nad) Lyons, Sit 
des Präfecten u. ber Departementsbehörben; Han- 
belsgericht, Börſe, Hofpital, Primärſchulen, Schule 
für Linearzeihnung, Geometrie u. Mechanil, große 
Kathedrale, Schloß (Jonft Sit der Herzoge von N.), 
Fabriken in Fayenee (hier zuerft in Frankreich ver- 
fertigt), Glas, Tuch, Wollenwaaren, Email, De 
tallwaaren, Dampfmafhinenbaumwerfflätten, Kano⸗ 
nengießerei, Aſſecuranzgeſellſchaften, Landwirth⸗ 
ſchaftliche Creditanſtalt, Handel, Dampfſchifffahrt 
nah Orleans u. Moulins; 17,000 Ew.; Geburts“ 
ort Mirabeaus. — NR. bie zur Nömerzeit No» 
viobunum, war eine Stabt ber Äduer im Lug—⸗ 
dunenſiſchen Gallien, lag an ber Mündung bes Ni» 
veris in ben Liger (weshalb fie auh Nivernum 
bieß) u. galt ſchon zur Zeit Cäjars als ein ſtrategiſch 
wichtiger Punkt. Unter dem Frantentönig Chlodwig 
wurde N zur Stabt u. 506 zum Bilhofst erboben. 
N. gehörte nach der Böllerwanderung zu Burgumb 
u. fan mit Burgumb an Frankreich. San 10. Jahrh. 
machte fich ver Gouverneur von N., Graf Wilhelm, 
fouverän. Nah dem Ausfterben ber männlichen 
Linie der Grafen von Nivernais wurde die Graf. 
Schaft N. 1538 vom König Franz I. zum Herzog- 
tbum erhoben (f. ben folgenden Artikel). Hier 1433 
Friede zwiſchen Herzog Philipp dem Guten von 
zu u. Karl dem Kilbnen; 1846 u. 1856 
große Überjhwernmungen. 

Never (ſpr. Nemwähr), das Geſchlecht ber Gra- 
fen von N. wirb bie auf Otto MWilbelm zurüd« 
geführt, welcher 987 als Graf von Nivernois vor- 
tommt; fein Nachfolger wır um 992 fein Schwie- 

eriohn Lanbri, Herr von Maers u. Monceaur. 
hm folgte 1028—1040 fein Sohn Reinald J. in 
Auxerre u. N.; deſſen Entel theilten, Reinald II. 
erbielt R., Robert aber Aurerre; nah des Let. 
teren Tode 1089 vereinigte Wilhelm II., Rei— 
nalds II. Sohn, beide Grafſchaften; er befaß auch 
Zonnire, welches ſchon fein Vater von feinem 
Bruder Wilhelm geerbt hatte; ihm folgte 1147 bie 
1161 im Augerre u. R. fein Sohn Wilhelm III; 
Wilhelm IV., jeit 1159 Graf von Tonnire, ver- 
einigte auch Zonnere wieder mit N. Ihm folgte 
1168 fein Bruder Guido u. diefem 1175 fein un- 
münbiger Sohn Wilhelm V. Mit Letstem ftar- 
ben 1181 bie Grafen von N. im Manneftamm aus, 
u. während feine Mutter Matbilde Tonnere bebielt, 
folgte im Aygerre u. N. feine Schwefter Agnes, 
Gemahlin Peters von Courtenai, Kaiſers von Con⸗ 
ftantinopel. Ihr folgte 1192 ihre Tochter Ma- 
thilde I., Gemahlin Hervei’s, Barons von Donzy; 
deren Urentefin Mathilde II. erbte nach dem Tode 
ihrer Urgroßmutter 1257 bie Grafichaften N., 
Augerre u. Tonnere u. heirathete Hugo von Bur« 

Univerials Lezifon. 4. Aufl. Xi 
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—— Deſſen älteſte Tochter, Jolantha, erbte 1266 
. u. heirathete 1265 Jobann Triſtan von Franlk⸗ 
reich, Sohn Ludwigs bes Heiligen, u. nach deſſen 
Tode (1270) den Grafen Robert III. von Flandern 
u. gebar Ludwig I., welden Margarethe, Tochter 
bes Königs Philipp V. von Frankreich, beirathete. 
Für diefe wurde N., Retbel u. Donzy zut Pairie 
erhoben, u. unter biefem Zitel erhielt e8 1322 ihr 
Sobn Ludwig II. von Erecy u. 1346 befien Sobn 
Ludwig III von Male. Diefem folgte 1384 feine 
einzige Tochter Margarethe, vermählt mit bem Her- 
zog Bhilipp dem Kühnen von Burgund, welche bie 
Grafihaft ibrem Sohn Johann gab, u. da dieſer 
8 og von Burgund wurde, überließ er N., 
ed u. Donzy feinem Bruder Philipp. Diefem 
folgte 1415 fein unmünbiger Sohn Karl I., u. die» 
fem 1464 fein Bruber Johann von Burgund in 
N. u. Rethel; als mit biefem 1491 bie männliche 
Linie ber alten Grafen von Nivernois ausftarb, fam 
Aurerre, N. u. Rethel an feine Ältere Tochter Elifa- 
beth, vermählt mit Engelbert, Herzog von Kleve. 
Ihm folgte fen Sohn Karl von Kleve 1506, u. biefem 
1521 fein Sohn Franz I.; als biefer 1538 Marga- 
rethe von Bourbon-Benböme beirathete, erhob 
König von Frankreich N. zum Herzogthum, mit ber 
Beflimmung, daß ber Titel in Ermangelung männ- 
liher Nahlommen aud an bie weiblide Linie über» 
geben jolle. Franz I. fl. 1562; ihm folgten feine 
Söhne Franz IL iR. 1563) u. Zatob (fl. 1564), u. 
da Beide feine Kinder hatten, fo fam N. an ihre 
Schwefter Henriette, welche mit Ludwig von Gon⸗ 
—— (f. unten 1) vermählt war. Beider 
ohn, Karl II., Herzog von Mantua u. Montfer- 
rat, folgte 1601 auch al® Herzog von N. u. Rethel, 
u. befien Enkel, Karl III., Sobn Karls, welcher 
vor jeinem Bater ftarb, verlaufte NR. an ben Cardi⸗ 
nal Diazarin, welcher es bei Ludwig KIV. aus 
wirfte, daß der Zitel u. die Pairie von R. much auf 
ibn überging. Er hinterließ N. feinem Neffen Man⸗ 
eini, Philipp Julius, bei deſſen Nachlommen es 
geblieben ift. Merkwürbig find: 1) Ludwig von 
Gonzaga, Herzog von N., dritter Sohn bes 
Herzogs Friebrich II. von Mantua, geb. 1538; trat 
früb im franzöfiichen Dienfl, verheirathete fih 1565 
mit Henriette von Kleve u. erhielt mit derfelben das 
BT N. Mit Auszeichnung diente er unter 
einrih II., Karl IX. u. Heinrich III. u. wurde 
Statthalter von Champagne. Obgleich eifriger Ka- 
tbolif, milligte er body nicht in das Unionsediet, 
welches den König von Navarra vom Throne aus- 
ſchloß, u. nad Heinrichs III. Tode behauptete er 
firenge Neutralität, bis er ſich für Heinrich IV. er- 
Härte u. fich ihm zugleich mit 500 Evelleuten zur 
Schlaht von ori felkte Auch ging er, als der 
König wünſchte, fih wieder mit dem Papfte zu ver- 
föhnen, für ibn nad Rom. Als Gouverneur von 
Champagne ftellte fih N. dem Herzog von Parma 
entgegen, welcher eines Theiles der Picarbie 
war, ıt. wenn auch biefer Feldzug ihn nicht mit 
Sieg frönte, fo hinderte doch jeine Borfidht die 
Spanier, ihre Bortheile zu verfolgen. Er fi. 1595 
Seine Mdmoires, herausgegeben von Gomberville 
1665, 2 Bbe., Fol. 2) Philipp Julien Man» 
einisMazarin, Herzog von N., Schweſter⸗ 
fohn des Earbinals Mazarin, geb. 1631 in Rom, 
erbielt das erlaufte Herzogthum N. von feinem 
DObeim 1641, widmete fih den Wiſſenſchaften, 
wurde in manche literariiche Fehde verwidelt u. ſt. 
1707; er ſchr.: Gedichte u, a. a. Jules 
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Barbon Mancini-Mazarin, Herzog von 
N., geb. 1716 in Paris; nahm ala Brigadier 1743 
ben Abjchied von ber Armee, ging 1748 als Bot- 
ſchafter nah Nom, lehrte 1752 zurüd u. wurde 
1756 nad Berlin geſchickt, um bie Allianz des Kö- 
nigs von Preußen mit England zu bindern, er faın 
aber erſt an bem Tage an, wo der König ben Zrac- 
tat unterzeichnete. Während bes Siebenjäbrigen 
Krieges beichäftigte er fich mit den Wiſſenſchaften u. 
ing 1763 ala Geſandter nah London, wo er ben 
Sriebenötractat unterzeichnete. 1771 ftand er an 
der Spitze der franzöſiſchen Pairs im Streit gegen 
das Dlinifterium $ — u. trat unter Vergen— 
nes jelbft auf kurze Zeit ins Minifterium. 1793 
faß er gefangen u. bichtete, als er glaubte bingerich- 
tet zu werben, die berilbint geworbenen Stanzen: 
Anacharsis en prison. Robespierres Sturz ret- 
tete ihn, ex lebte fill in Paris als der Bürger 
Mancint u. ft. 1798. Seine Oeuvres gab Frangois 
de Neuichateau, Bar. 1907 beraus. 

Neverſink, 1) ®. Hide, jo v. w. Highlands 2); 
2) R. River, Flug im Staate New York (Nord⸗ 
amerika), entipringt in der Örafichaft Uifter, durch⸗ 
fließt die Grafſchaft Sullivan u. fällt in den Dela- 
ware River. 

Nevefigno, befeftigte Stabt im fübweftlichen 
Theile (dev Herzegowina) des türkiichen Ejalets 
Bosna; Holzhandel; 3000 Em. 

Neven (fr., ſpr. Newöh), Ne 

Neviänd degli Arduini, 
mejanifhen Provinz Barma; 5260 Em. 

eviged, Dorf im Kreile Eiberfelb des Regie- 
rungsbezirts Diüffelborf der preußiihen Rheinpro⸗ 
vinz, an der Zweigbahn von Nohwinlel nad Steele ; 
Fabriken in Wolle, Baummolle, Alaun, Bitriol, 
— 1400 Ew. 

Nevileroß (ipr. Niwilkroß), Dorf unweit Dun- 
bar in der ſchottiſchen Grafſchaft Haddiugton. Hier 
am 17. Oct. 1346 Niederlage bes Königs David IL 
von Schottland, der in England eingefallen war, 
durch die Engländer. 

Neville (ipr. Newwil), altes eugliſches Adels- 
geichlecht, als defien Stammpvater ber angeljächfiiche 
Graf Uchtred von Northumberland (1016) gilt. 
Berlihimt geworden find: 1) RobertFib-Mal- 
bred, Herr von Raby in ber Graffhaft Durban, 
welcher um 1290 Zabel de N., die Erbtochter eines 
mächtigen normannifchen Barons, beirathete, deren 
Namen annahm u. fo auf die Ramilie brachte. 
2) Ranulpb de N., Urenkel des Vor., erbielt 
1295 als Lorb N. die Peerswlrbe u. fl. 1331. 
3) Ralpb, zweiter Lord N., Sohn bes Bor., war 
Warbein der jcottifhen Marken u. Kampfgenof 
Eduards III. bei feinen Kriegen in Franfreih u. 
ft. 1367. 4) Ralpb, Eutel des Bor., einer ber 
Hauptträger ber politiſchen aeg jener Zeit, 

wurde 1397 zum Grafen vou Weitmoreland er- 
boben u. fl. 1425. Er binterlieh aus jeinen zwei 
Shen zebn Söhne u. zwölf Töchter, von welchen 
bie jüngfte, Cecily, fih mit Richard Plantagenet, 
Herzog von York, vermäblte u. von biefem bie 
Muiter Eduarbs IV. , u. Richards III. wurde. 
5) Richard N., ältefter Sohn bes Vor., aus deſſen 
zweiter Ehe, heirathete die Erbtochter von Thomas 
de Montacute, Grafen von Salisbury, erbielt 
1442 deffen Titel, nahm in ben Kämpfen ber bei- 
ben Rofen für das Haus Mork Partei, ihlug 1458 
beit Blore- Heath ıt, 1460 bei Northampten die 
Truppen des Haufes Yancafter, wurde Lord-Ober- 


t. 
Wesen in ber par« 


Neverfint bis New 
' Tammerberr von England, kam 1460 in der Schlacht 


von Watefield in Gefangenfchaft u. wurbe ſofon 
bingerichtet. 6) Richard N., ältefter Sohn bes 
Bor., Graf von Warwid, f. d. 7) Iobn N, 
Bruder des Vor., nahm gleihfalle für das 
Haus York Partei, wurbe 1464 zum ©rafen von 
Rorthunnberlanb u. 1470 zum Marquis von Mon- 
tagu erhoben, flug bei Herbam ben Herzog vecı 
Somerjet, trat aber dann mit feinem Bruder 
Warwick zur Bartei Lancafter Über, um Eduarb IV 
vom Thron zu ftürzen u. Heinrich VI. aufs Neue 
darauf zu heben; er fiel aber 1471 in ber Schlacht 
von Barnet. 8) Georg N., Herzog vou Ber 
ford, Sohn des Vor., war mit ————— Eli 
jabeth, der äfteften Tochter Eduarbs IV., verlcht, 
verlor aber nad) feines Vaters Tobe durch Barlı- 
mentsbefhluß feine Güter, Titel u. Würben u. ft 
1483. 9) Ralph N., Enkel von N. 4) u. Ref 
vor N. 5), murbe 1425 zweiter Graf von Wefi 
moreland, nahm in den Kämpfen ber beiben Re— 
fen für das Haus Yancafler Partei u. fl. 1485. 
* William N., dritter Sohn von N. 4), ver— 
maͤhlte ſich mit der Erbtochter des Lord Faucen 
berg, nahm eye Titel an, focht in bem Kriegen 
gegen Franfreih u. Yancafler, wurbe 1461 zum 
Grafen von Kent u. zum Großabmiral von Enz 
land erhoben, ftarb aber ſchon 1462 obne männ- 
liche Deus ee * Bruder des ®or. 
vermählte mit Elifabetb Beauhamp, ter 
des Grafen von Worcefter u. Erbin ber un 
Abergavenny, welche ihm 1450 verliehen murbe, 
nabm für das Haus Mork Partei u. fl. 1476 
12) George N., dritter Lord Abergavenny, Entel 
bes Vor., ein Günftling Heinrihe VIIL 139) 
enry N., vierter Yorb Abergavenuy, Sohn is 
or., ft. 1587, binterließ nur eine Tochter Eliix- 
betb, welche fich mit Sir Thomas Fane vermäbite, 
aus welder Ebe bie jegigen Grafen vom Weſt⸗ 
moreland ftammen. 14) Eduard W., Beiter bee 
Bor., erbte die Peerage Abergavenny u. ft. 1559. 
15) George N., fünfzehuter Lord Abergavenny, 
wurde 1784 zum Biscount R. u. Grafen von Aker- 
gavenny erboben u. ft. 1785. 16) William, 
vierter u. jegiger Graf von Abergavenny, Entel dei 
Vor., geb. 1792, ift Geiftlier der Anglicanijcher 
Hodlirhe. 17) Riharb N.-Griffon,. Lor 
Bravbroofe, Nahlomme in weiblicher Linie bes 
Sir Henry N., Bruder bes fünften Lord 
venny, * 1783; ſt. auf feinem 
Aubleu-End in Effer 13. März 18585 er war als 
Altertbumsforfcher befannt u. gab die Memsiren 
Samuel Pepy’s heraus. 18) Richard Gorn- 
wallis N., ältefter Sohn des Bor., geb. 17.,Mär; 
1920 gleichfalls Alterthumsforſcher, wermählt fer 
1852 mit Lady Charlotte Sarah Toler, Tochter 
rege von Norbury; er jhr.: Saxon obsequies. 
oud. 1853. 


Nevis, 1) jo v. m. Ben Nevis; 2 der ic 
Engländern gehörigen Kleinen Antillen is 
bien), ſüdöſtlich von St. Chriſtoph, aus einem cin 


ige Berge beftebend; 1 OM.; bat 
\ Rbeben, ift fruchtbar, flarf bewaldet u..gi 
wäſſert; Producte: Zuder, Kaffee, 
11,900 Ew., worunter viele Neger; 
——— Sitz des —— 
evruz (Rewruz), das ſche Neu 
New (engl., ipr.Rjuh), neu. — 
fammengejegten engliſchen —— 
u. 


die ſich bier wicht finden, ſ. 
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‚Mena, Fluß in dem ruffifhen Gouvernement | Mais u. Kartoffeln; 1850: 610 Ew.; Hauptort 


‚Betersburg, kommt aus dem Ladoga-Gee bei 
ESchlüſſelburg n. fällt nach einem Laufe von 10 Mei- 
fen in ben Finniſchen Meerbufen; bie mittlere 
Breite des Fluſſes, welcher jehr reines Wafler hat 
w. filhreih if, beträgt 1400 Barifer Fuß, bie 
durchſchnittliche Tiefe 50 Fuß, jo daß er für bie 
en Schiffe jahrbar ift. Bei Palla bildet er 

. ellen, welche ein Kanal umgebt. Ein 
elta durchſtrömt die N. in mehren Armen 
re N., Newla, Fontanka, Moita) die 
Stadt Petersburg, nimmt die Meha, Slawianta, 
Tosna, Iſchora, Ochta auf u. mündet bei Krou— 


Habt. Die mittlere Dauer bes Eisftanbes ber N. 


beträgt 147 Tage; das Aufgeyen bes Eijes wird 
"Burh Kanonenſchüſſe gefeiert. Durch zahlreiche 
Kaungle mit ven Seen n. Hauptftrömen Rußlands 
in Berbinbung gefeßt, ift es bef. der Verlehr anf 
ber N., welcher Petersburg zum Hauptplate des 
2 genien ruſſiſchen Handels macht. Bei Weftflürmen 
Aberſchwenmi fie bisweilen bie Stabt. 
Mew Albany (ipr. Njuh Ahlbenni), Haupt- 
Madt der Grafſchaft Floyd im Staate Indiana 
Mordamerila), am Obio River, füdliher Endpunkt 
ber New Albany- Salem Eifenbahn , welche ſich bis 
nach Michigan Eity erftredt; 12 Kirchen, Theo- 
ogiſches inar (für Presbhterianer), 2 Banten, 
# tmfacturen, Fabrilen in Eifen u. anderen Me- 
rs Schiffsbau, Handel. Die Stabt wurbe 
+ "f913 atigelegt u hatte 1853 über 14,000.Ew. 
ew Mimaden, Ort in ber Grafigaft San 
ſciseo des Staates Californien (Bereinigte 
Staaten von Norbamerifa) ; Quedfilberininen. 
MNewark (ipr. Niuark), 1) (M. upon Zrent), 
’ > F ber englischen Grafſchaft Nottingham, an 


— ſchifſbaren Arme des Trent u. an ber Eijen- 
om London nach Nervcaftle, welche bier von 
Lincolm -Nottingbambahn gekreugt wirb;. bie 


St. Mary Magbalene ift eine ber 
J Kirchen von England), Schloßtrümmer, 
” chule, Habrifen in Wolle, Baummolle, anjehn- 


Brauereien, Handel mit Getreibe, Malz n. 

Bieh; 12,000 Ew. N. gibt ber Grafenfatnilie 
Maubers den Biscounttitel; 2) Hauptftabt u. Ein- 
fuhrbafen der Grafihaft Efjer im Staate New 
Serſey (Nordamerika), am Paſſaie River, 1 Meile 
‚oberhalb feiner Mündung in die Newarl Bai bes 
Atlantiſchen Ocean u. am Mornisltanal, Knoten- 
"pm des die Stäbte New Nork u. Philadelobia 
verbindenden Eiſenbahnnetzes der Grafichaft Efier 


8 


6,6.) jabtreihe Kirchen, viele Schulen, 2 Biblio- . 


‚teten, mehre gelehrte Gefellichaften; lebhafte In- 
duſtrie in Leder, Baummolle, Eijen ꝛc., Maſchinen⸗ 
u Wagenbau, Handel, ftarle Rheberei, bef. in der 
 Küftenfahrt für New Norl. Die Stadt N. wurde 
1660 von New Haven aus angelegt, zählte 1830 
xxvch 10,000 Eiw., 1853 fhon gegen 50,000 Em. ; 
9) Pofort in der Grafſchaft Nem Eaftle des Staa- 
"te Delaware, an ber Wilmington «Baltimore Gi« 
; * bn, Sit des Delaware College (1833 gegrün⸗ 
per), 3 Kicchen, Akademie; 4) Hauptftabt ber Graf- 
u Liding im Staate Obio, am Liding River, 
"Ohio Kanal, ber Sanbusty-Mansfield-Nemart Ei⸗ 


Aſenbahn u. der Obio Eentralbahn; 2 Akademien, 2 
Banlen, Handel; 5000 Ew. Im der Umgegend 
große € 


R u 
(pr, Riuehgo), Grafihaft im Staate 
— erifa),ungelähr 25 OM.; Flüſſe: 
olipeblago ui White Rivers; Produkte: 





| noch nicht beftimmt, 

New Baltimore, Hafenplag, fo v. w.Aibley 5). 
New Beacon (ipr. Niub Bihl'n, Grand 
Sadem), der höchſte Gipfel der Highlands in der 
Grafſchaft Dutcheß im Staate New Hort, 1055 F. 

New Bedford, zweite Hauptftadt u. Einfuhr» 
bafen ver Grafihaft Briftol im Staate Mafjahu- 
jetts (Norbamerita) an einem Arm ber, Buzzard's 
Bai bes Atlantiſchen Dceans, buch Sijtnbahn mit 
Fall River, Provibence u. Boſton verbunden; 
Stabt-, Gerihts- u. Zollbaus; 18 Kirchen, Ma- 
nufacturen, Fabriken in Gijen u. auderen Metallen, 
Lichterfabrifution, Handel, ſtarle Abeberei (bei. 
Mallfiihfänger), ct regelmäßige Dampf- 
jchiffverbinbung mit Nantuder u. Martha's Bi» 
neyarb; 25,000 Em. 

New Berlin, Hauptort. der Grafihaft Union 
im Staate Pennſylvanien (Morbamerifa), am 
Penu’s Ereef, 

New Bern, 1) Hauptort der Grafichaft Pu» 
lasty im Staate Virginia (Norbamerita) au ber 
Birginia-Tenneffee Eifenbahn; Handel; 2) Haupt« 
ſtadt u. Einfuhrbafen der Grafſchaft Eraven im 
Staate Nord Carolina, am Zufammenfluß der Neuſe 
u. Erent Rivers; Handel, 2 Bauten, Theater; 
4500 Em. N. B. war früher eine Zeit lang Haupt» 
ftabt des Staates. 

Newberry, 1) Diftrict im Staate Süd Caro- 
lina (Rorbamerila); 28 OM.; Flüſſe: Broad, 
Saluda, Ennorree u. Little Rivers; bügelig; Pro- 
ducte: Baummolle, Mais, Weizen, Hafer, Kar- 
toffeln, Bataten; die Greenville-Columbia Eijen- 
bahn durchſchneidet den Diftrict; 1850: 20,143 
Ew., worunter 12,688 Sllaven; 2) Hauptort barin 
an der Greeuville-Columbia Bahn. 

—— (ipr. Njubborro), Marltfleden 
auf der Injel-Anglejea; einft Refidenz der Fürften 
von Wales; fertigt Maftbäume. 

New Braunfeld, Hauptort der Grafichaft 
Comal im Staate Teras (Mordamerila), am Zu- 
fammenfluß der Guadelupe u. Comal Nivers; 
Hauptniederlaſſung der deutſchen Eolonifationsge- 
jellichaft unter bem Prinzen Karl zu Solms-Braun- 
fels; 2000 Emw., größtentbeils Deutiche. 

‚New. Brighton (pr. Njuh Breit'n), Poftort 
ber Grafihait Beaver im Staate Peunſylvanien 
(Norbamerifa), am Beaver River, an ber Ohio— 
Benniyivania Eijenbahn u. burh Kanal mit bem 
Erie See verbunden, Habriten; 2500 Em. 

New. Britain (jpr. Niub Brittän), 1) fo v. w. 
Neu Britannien; 2) ber officielle Name für Labra- 
bor; 3) Poftort in ber Graffhaft Hartforb im 
Staate Connecticut (Nordamerika), an der Hart- 
ford » Browibence - Fijhlill Eiſenbahn, Sit ber 
Staats-Normaljchule (1849 organifirt), Fabriken; 
3000 Em. 

New Brundwid (ipr. Njuh Brönnswid), 1) 
jo v. mw. Neu-Braunſchweig; @) Hauptflabt ber 
Grafihaft Middlejer im Staate New Jerjey (Norb- 
amerta), am Raritan River u, ber New Jerſey 
Eifenbabn; Rutger's College (1770 gegründet), 
Theologiſches Seminar der Hollänbilch » Reformir- 
ten Kirche, 2 Banten, Handel; 14,000 Ew. 

Newburg, 1) Stadt in ber ſchottiſchen Graf. 
ſchaft Fife am Tay u. an ber die Grafſchaften dile 
u. Bertb verbindenden Eiſenbahn; großer Hafen, 
Handel mit Getreide, Eifen u. Holz; 3000 Em.; 
2) zweite Haupiftabt ber — Orange im 

> r 
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Staate New York (Norbamerika), am Hubfon Ri- 
ver, durch Zweigbahn nach Ehefter mit ber New 

ort» Erie Eifenbahn verbunden; Theologiiches 

eminar ber Affociirten Reformirten Kirche, Ala- 
bemie, 5 Banken, Baummollen- u. Bollenmanu- 
facturen, Maſchinenwerlſtätten; 12,000 Ew.; 3) 
Hauptort ber Grafihaft Lewis im Staate Ten- 
nefiee 


ewbury (fpr. Niubbörri), 1) Stabt in ber 
engliſchen Grafihaft Berkihire; Wollenmanufactu- 
ren; burd bie — — Eiſenbahn 
mit den Eiſenbahnen von London nach Bath u. 
Southampton verbunden; 7000 Ew. Hier Schlach⸗ 
ten am 20. Sept. 1643 zwiſchen ben Parlaments⸗ 
truppen unter Graf Efjer u. bem König Karl J. 
(unentjchieden), u. 27. Oct. 1644 zwiſchen ben- 
felben, wo ber König gefchlagen wurde; 2) Stäbti- 
her Bezirk mit Poſtamt in ber Grafſchaſt Efier 
des Staates Mafjachufetts (Nordamerika), am 
Merrimad River u. der Mafjachufetts Oft-Eifen- 
bahn; 5000 Em. 

Newburyport (ipr. Njuhbörripohrt), Einfuhr» 
bafen u. eine ber brei ee der Grafihaft 
Eifer im Staate Maſſachuſetts (Nordamerika), am 
Merrimad River; Knotenpunkt der Newburuport- 
Eifenbahn u. der Maſſachuſetts Oſtbahn; Lyceum 
mit Bibliotbef, 16 Kirchen, großer ficherer rang 
mit Leuchtthurm, Fabriken in Baummolle, 1 
Eiſen zc., Handel, Schifffahrt; 14,000 Ew. 

Newcaftle (pr. Niuptafl), 1) (R. upon Epne, 
br. N. öppön Tein), Hauptftabt der engliſchen 

rafihaft Nortbumberland, auf dem linken Ufer 
bes Tyne, zwei Meilen oberhalb feiner Münbung 
in bie rorbiee, der bier einen großen fihern Hafen 
bildet u. über welchen zwei Brilden nach ber gegen⸗ 
überliegenden Borftabt Gateshead (in der Graf⸗ 
(haft Durham) führen; altes Caſtel mit Kapelle, 
Armenhäufer, u. Hofpitäler, großes Krankenhaus, 
Irrenhaus, Otonomiſche Gejellihaft, Phyfitaliich- 
chemiſches Inftitut, öffentliche Bibfiothelen, Agyp- 
tiiches Muſeum, Galerie römiſcher Alterthümer, 
Theater, Börſe, Kaien am Fluſſe, nur für kleinere 
Schiffe bis dahin befahrbar, Zucerraffinerien, 
Gerbereien, Taudrehereien, Fabrilen in Seife, 
Leim, Salmiak, Bitriol, Bleiweiß u. andern Farben, 
Boifalz, ferner Schifjswerfte, Schifffahrt, Hanbel 
(Hauptmarkt für Steintohlen, Dallfiihfang, Fir 
ſcherei). N. ift ein Knotenpunkt zahlreicher Eifen- 
bahnen u. dadurch mit allen bebeutenderen Stäbten 
Englands u. Schottlands verbunden. N. jenbet 

wei Mitglieder in das Parlament; 1851: 87,784 
En. u. mit ber jenfeit bes Tyne liegenden Vor⸗ 
ſtadt Gateshead über 113,000 Ew. Die Umgegend 
iſt mit Fabriken aller — Glashütten, Eiſen⸗ 
ießereien, Steinkohlenwerlen u. dgl. dicht beſetzt. 
Bei N. ift der Anfang des Piltenwalls; 6. Dct. 
1854 große Feuerdbrunft; 2) (MR. under Lyme, pr. 
N. onder Leim), Borough am Grand-Trunf in ber 
engliichen Grafihaft Stafford; Fabrilen in Tuch, 
Huͤten; Steintohlenhanbel, Töpfereien; 8200 Ew.; 
3) Diftrict in der Provinz Ober- ob. Üeft Canaba 
(Britiih Nordamerika), grenzt ſüdlich an ben On- 
tario See, vom Trent River durchfloſſen, von der 
Toronto-Ringfton Eifenbahn durchſchnitten; Pro⸗ 
bucte: Weizen, Roggen, Gerfte, Kartoffeln; Rind⸗ 
vieh, Schafe, Schweine; 54,000 Ew.; Hauptftabt: 
Coburg; 4) Stabt darin an einer Bucht des On- 
tario Sees; 5) Stabt in ber Grafihaft Mork der 
Provinz Neu⸗ Braunſchweig (Britifch Nordamerika), 


Newbury bis Meweaftle 


— 3000 Ew.; 6) Grafſchaft des Staates 
elaware (Bereinigte Staaten vort Norbamerita); 


24 DM. ; durch ben Delaware River u. bie Dela- , 


ware Bai vom Staate New Jerſey getrennt, von 


den Brandywine, Chriftiana, Re ; iteclap, 
Appoquinnimint, Bladbird u. Dud Ereels bur 
Eier; Producte: Mais, Weizen, Hafer, 8 

ein, Obft; Rindvieh; Inbuftrie in Wolle, Baum- 


wolle, Xeber u. Eifen; Maihinen- u. Wagen- 
banerei; die Frenchtown⸗Neweaſtle Eifenbahn, bie 
Philadelphia-Wilmington-Baltimore Eifenbahn u. 
(ber Ehefapeafe-Delaware Kanal durchſchneiden bie 
Srafihaft; 1850: 42,780 Ew., worunter 394 
Sklaven; 7) Hauptort darin am Delaware River, 
Öftliher Ausgangspunkt ber Frenhtomn-Reicaftie 
Eijenbahn; öffentliche Bibliothek, Mafchinenban- 


‚ werfftätte; 2000 Em. ; 8) Hauptftabt der Grafſchaft 


Lawrence im Staate Bennfylvanien, am Sb 
Bine, Bener-Grie Kanal, — 
enbahn u. ber and⸗Maho i 
Eiſenwerke, Handel; 2000 Ew.; 9) Hauptort ber 
Grafſchaft Eraig im Staate Birginia, 5 

Akademie; 1500 Ew.; 10) Hauptort ber Graf- 
ſchaft Henry im Staate Kentudy, 5 Kirchen, Alı- 
bemie; 1500 Ew.; 11) Hauptort der Grafichaft 
Henry im Staate Inbiana, am Blue River, durch 
Eifenbahn mit Rihmonb verbunden; 1600 Em.; 
12) Stabt in ber Grafihaft Nortbumberlanb ber 


ei zen Neu Süd —— Au ), an 
er ung unter en Dean; 
in ber Um n A Koblenwerte, 

Mewcat e (ipr. Njutafl), englijches Grafen- ı. 
Gene ogeſchlecht. Die Stabt N. wurde von 
rich VL zur Grafſchaft —— u. Satob L gab vem 
Herzog von Lenor den Titel Davon; fpäter wurde 
Billiam Gavenbilb Herzog zu N., u. ale 
Söhne flarb, Holles Herzog von N. 
find: 1) William Cavendiſh, un, 
—— —* — — der Ka einer 

von Lo e, geb. 1592. ——— 

erhob ihn 1620 zum Peer von England uner den 
Ziteln eines Barons Ogle u. Bicomte Mansfich, 


u. Karl I. wählte ihn 1638 Erzieher feines 
Sohnes, nahmaligen Karls 0. ernannte ibz 
zum Grafen von N. u. Baron von . us 
1639 bie jchottifchen Unruhen ausbrachen, u. ber Lo· 
nig ohne Geld war, gab N. bedeutende Summen 
ber u. warb auch ein Corps auf eigene Koftem. 1642 
übergab ihm ber König die Bertheibi von N. 
u. ben Oberbefebl in ortjumberland, umber 
land, Weftmorelandb u. Durham, ertheilte Ihm Or- 
bre In einer Werbung int Norden von u. 
(a en .s die Münze u. a. Mit mM 
ug er das Parlamentsheer bei Pierce-Bribge ı 
eröffnete bem König von Burlington aus ba 
Marih nad HYork. Als Schottland bem , Parlı 
mente Hiilfstruppen fenbete, vertheibigte MR. Men- 
Caftle drei Monate, bis Prinz Rupert es 
Nach ber Niederlage ber Königlichen bei 
Moor 1644 begab fih R. zu ber geflüdhteten Zöni 
lihen Familie über Hamburg nach 
nad Amfterbam u. Antwerpen. Mit Karl IL- 
England zurüdgelehrt, wurde er von biefem zum 
Oberrichter ber nörblichen Srafigeiten, 1664 
Graf von Ogle u. von R. erhoben m. fi. 
1676; er [hr: Méthodo et invention e 
de dresser les che Antw. 1657, ge. ol, 2 


Aufl. Lond. 1737, Sol, i 
er 1700. rede 28 Be 


{ 


Neweaftle Bis 


Denfelben Gegenftand, engliſch Lond. 1667, Fol., 
„Deutfch Rürnb. 1770, &oL, aud 1764 u. 72; 5 Ko- 
ınöbien (barunter L’exile u. Le capitaine com- 


pagnard), Antw. 1649. 2) Margarethe, Herjo- 
gin von N., zweite Gemahlin bes Bor., geb. in ben 
etzten Regierungsjahren Jakobs I. zu St. John bei 
&toucefter. Sie erhielt nach ihres Vaters Karl Lucas 
Tode von ihrer Mutter eine trefiliche Bilbung, wurde 
bei ber Königin Henriette Marie 1644 Hofdame u. 
begleitete bieje nach Frankreih. In Paris verbei- 
zathete fie fi 1642 an den Borigen. Kurz nad) ihm 
Lehrte fie nach England zurüd, lebte hier ausfchließ- 
ber Säriftfielere u. ft. 1673; fie fhr.: The 
world’s olio, Lond. 1655; Discours sur divers 
sujets, ebd. 1662; Comédies, ebd. 1662; Opi- 
nions philosophiques et physiques, ebd. 1663; 
philosophiques, ebd. 1664; Leben ihres 

Gatten, ebb. 1668, Fol. 3) Thomas Pelham 
Holles, Herzog von N., Sohn bes Lord Pelbam 
von Loughton, geb. 1693; wurde von feinen: müt- 
terlichen Obeim, John Holles, Herzog von R. u. 
Graf von Clare, aboptirt u. nad) deſſen Tobe 1711 
Erbe feiner Würben u. Befigungen. Da er in dem 


war anfangs ein Bertheibiger ber Friedenspolitik 
befielben, wenbete fich aber bann ber Kriegepartei 
m, welche 1742 zum Sturz Walpole’8 beitrug, u. 
lieb daher auch ferner im Amte u. brachte Kae: 
1743 feinen Bruder Henry Pelham an die Spige 
des Minifteriums. 1748 wurbe er Kanzler ber 
Univerfität Cambribge, begleitete 1750 ben König 
als erſter Staatsfecretär nach Hannover u. wurbe 
1754 nad feines Brubers Tod Erfter Lorb des 
en Als durch ben Berluft von Bort Mahon 
an ben Marſchall von Richelieu u. Durch die Nieber- 
lage bes Abmirale Byng 1756 bie Ration auf Er- 
bes ec brang, blieb N. mit 

einigen en in jeiner Würbe, n. durch bie Ber- 
De mit Pitt 1757 gelang es vorzüglich ihm, 
bie Ruhe zu erhalten. Nach dem Tode Georgs II. 
1760 opferte ber neue König feinem Günflling, dem 
Grafen von Bute, faft das ganze alte Minifterium, 
‚m auch R. zog ſich zurüd; allein 1765 trat er wie» 
ber als geheimer Siegelbewahrer ein, jedoch jchon 
1766 wieber aus u. flarb 11. Nov. 1768, ohne di⸗ 
reete Reibeserben, weshalb ber Titel eines Herzogs 
von N. anf jeinen Neffen, HHenry Fiennes 
Clinton, neunten Örafen von Lincoln, geb. 1720, 
geft. 1794, überging. 5) Henry Pelham Fieu- 
nes» Pelbam Clinton, vierter Herzog von 
R., Sohn bes Bor., geb. 1785, wurde 1809 Lord⸗ 
lieutenant von Rottimghamfhire, befanmt Durch feine 
hochtoryſtiſche Oppoſition gegen bie Katholilen⸗ 
emancipation n. bie Reformbill, ſtarb am 12. Jan. 
1851 auf feinem Landſitz in Nottinghamſhire. 6) 
Henry Belbam Pelbam-Elinton, füniter 
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Herzog don N., Sohn bes Bor., geb. 22. Mai 
1S11, genof feine wiffenf&aftlie Bildung in Op 
ford, trat ſchon 1832 für South-NRottingbamfbire 
ins Haus der Gemeinen, ſchloß fih an Sir Robert 
Peel an u. war vom Dec. 1832 bis April 1835 
Lord des Schattes. Beim Minifterwerhiel vom 
1. Sept. 1841, wo ein neue® Tory⸗Cabinet zur 
Negierung kam, erhielt er, bamals noch den Namen 
Graf von Lincoln führend, das Amt des erften 
Commiſſars der Wälder u. Forften u. vermaltete 
biefes Amt bis zum Sturze Peel's, im Juli 1846. 
Er batte in biefem Jahre für die Aufhebung der 
Getreibezölle geftimmt u. war kurze Zeit Öber« 
ftaatsjecretär ir Irland geweien. Bei ber neuen 
Parlamentswahl wählte ihn ber Diftrict Fallirk in 
Schottland; nad) ſeines Baters Tode, 1851, trat 
er ats Herzog von N. ins Oberbaud. Im Minifte- 
rium Aberbeen- Balmerfion, Dec. 1852, wurde er 
Staatsfecretär für die Kolonien u. am 12. Juni 
1854 Staatsjecretär des Kriegs. Der Roebudide 
Antrag, wegen Unterfuhung ber Kriegführung in 
ber Krim, welcher im Unterbaufe burchgiung, ver» 
anlaßte ihn Ende Ian. 1855 nieberzulegen. Im 
Sommer db. 3. begab er fi nach der Krim u. bes 
fuchte den dortigen Kriegsſchauplatz. 

ew Eity, Hauptort der Grafſchaft Rodlaub 
im Staate New York (Norbamerita). 

Newcomen (ipr. Njucomen), Schloffer zu Ende 
bes 17. Jahrh. zu Dartmouth in Devonfhire, ſtand 
in freundfchaftliher Berbindung mit bem megen 
feiner Erfindungen berühmten Hoole. Da ein eng- 
liiher Ingenieur bie Idee des Marquis von Wor- 
cefter, burch Feuer das Wafler in bie Höbe zu trei- 
ben, 30 Jahr fpäter wieder auffaßte u. Maſchinen 
bazu verfertigte, jo dachte R. auf Bervolllommmung 
dieſer Maſchine u. wandte Dämpfe babei an, deren 
Gebraud bei ähnlichen Maſchinen ein franzöfiicher 
Bhyfiter Bapin empfohlen batte. Die von ihm er- 
fundenen Dampfmaſchinen (Reweomenfhen Feuer 
mafchinen) find lange Zeit bei Bergwerten u. bei 
Manufacturen — worden, u. Watt ver⸗ 
volllommte fie ſpäter noch mehr; vgl. Dampf- 
maſchine III. S. 675. 

Newcord (ſpr. Njukahrd), urſprünglich eng⸗ 
liſches baumwollenes, farbiges, faconnirtes Zeug. 

Newel, 1) Kreis im rüſſiſchen Gouvernement 
Witebſt Weſtrußland) von der Driſſa u. vielen 
Seen bewäſſert; hat viel Waldung u. 65,000 Ew.; 
2) Hauptftabt darin, an der Emenla u. am See 
Reweiftoi; hat 6 Kirchen verichiebener Eonfeffionen, 
eine abelige Kreis», eine Lancafter- u. eine 
ſchule; 7000 Em, 

New England, f. Neu England, 

Newenhbam, Borgebirge an der Weftlüfle bes 
Nuffiihen Nordamerika, nörbli von ber Halbinjel 
Aliaſchla. 

New Foundland, ſ. Neu-Funbland. 

Newgate (ſpr. Ajngeht, d. i. Neuthor), das Eri- 
minalgefängniß in London (f. b.). 

New Hampfbire (jpr. Nijuh Hämmſchir, State 
of N., officielle erg N. H.), einer der ur⸗ 
iprünglichen dreizehn Staaten ber Norbamerifanis 
jhen Union u. zwar einer ber ſechs fogenannten 
Neu-England-Staaten; grenzt im Norben an Un⸗ 
ter- od. Oftcanaba, im Often an Maine u. den At- 
fantifchen Dcean, im Süden an Maffadhufetts, im 
Weften an Bermont (von biejem durd den Con» 
necticut River getrennt). Flähenraum: 9280 enge 
liiche ob. 438 geographiihe OM. Die Seeküfte des 
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Staates beträgt nur 4 Meilen, ift meift ſandig mit 
geringen Einfchnitten u. Buchten u. wenigen Häfen, 
von welchen der am Ausfluß bes Piscataque River 
bei Portsmouth fich bildende zu ben beften ber Ber- 
einigten Staaten gehört; ungefähr 4 Meilen ent» 
fernt won ber Küſte Itegt eine Gruppe Heiner Ins 
fein, die Isles of Shoals, melde zu R. H. gebören. 
5 Meilen weit landeinwärts erhebt fich der Boben 
u. wird fruchtbarer, darauf folgt Hügelland u. wei⸗ 
ter nördlich vollftändiges Gebirgsland (White 
Mountains), ein Zweig bes Appalachenſyſtems, Fort⸗ 
fegung der Allegbanpfette, mit reichen , malerifchen 
Landſchaften (Switzerland of America genannt) u. 
bie höchſten Gipfel im ben Vereinigten Staaten öft- 
li vom Miſſiſſippi enthaltend: Mount Waſhing⸗ 
ton, 6226 Fuß, Mount Adams, 5963 Fuß, Mount 
Jefferſon, 5859 Fuß, Mount Mabifon, 5617 Fuß 
u. v. a.; eine pittorefle Naturſchönheit bildet bie 
Teljenkluft Not, welche an mehren Stellen nur 
22 Fuß breit ift. Der Boden ift im Allgemeinen 
fruchtbar, namentlich in der Näbe der Flüſſe. N. H. 
ift reih an großen Yandfeen, die bedeutendſten 
find : der Late Winnipifeogee (9 OM. Flächenraum, 
5 Meilen lang, } bis 2! Meilen breit), ber Lake 
Umbagog (4 Meilen lang, bie zu 2 Meilen breit) u. 
ber Squam Yale. Die bedeutendften Flüſſe find: 
der Connectient River (faft bie ganze Weftgrenze 
bes Staates bildend), der Merrimad River; die 
übrigen find nur Heine Küftenflüffe. Das Klıma 
ift fireng n. großen Ertremen von Winterfälte u. 
Sommerbite, aber weniger häufigen Wechſeln un⸗ 
terworjen, als bie füdlich liegenden Neu-England« 
Staaten, mittlere Fahrestemperatur + 6° 67’R., 
mittlere Sommmertemperatur + 15° R., mittlere 
Bintertemperatun — 1° 6’ R., Differenz zwifchen 
dem bödhften u. niebrigften Tbermometerftand 44° 
R.; im Allgemeinen gilt das Klima für gejund. 
Produete des Mineralreichs find: Eiſen (in gro- 
Ber Dienge), Kupfer, Blei, Zinf; Mineralquellen 
(eifen- u. jchmefelbaltig); des Pflanzenreihs: Wei- 
zen, Mais, Roggen, Hafer, Gerfte, Buchweizen, 
Kartoffeln, Hopfen, Flachs, Hülſenfrüchte u. Obft; 
bie Waldungen find vorzugsweiſe, Eichen, Birken, 
uderahorn, Canadiſche Fichten u. Weymonthätie- 
ern; des Thierreihs: Rindvieh, Pferde, Schafe, 
Schweine. Sefammtbendlterungnahdemall- 
emeinen Cenſus von 1850: 317,976 Ew. (317,456 
eiße u. 520 freie Farbige); nad) einer Special- 
volfszählung von 1856 —57 war bie Bevölkerung 
auf 338,000 nr (alfo 771 Ew. auf eine 
geographiihe OM.). Die Einwohner find in bei 
weitem übermwiegenber Anzahl engliſcher (anglo- 
merifanifcher), einige wenige beuticher u. franzöfi« 
la Abkunft. Eintbeilnung in 10 Graffhaften 
unties): Bellnapp, Carroll, Eheibire, Coos, 
Srafton, Hillsborougb, Merrimad, Nodingbam, 


Strafford u. Sullivan. Hauptftabt: Concord; bie, 


volkreichſte Stabt ift Manchefter (f. d. 2). Die ge- 
—— Berfaffung iſt ihrer Grundlage nach 
ie urjprüngfiche vom Jahre 1784 u. wurde nur 
1792 amendirt; fie gehört zu ben am wenigſten de— 
molratifhen der ganzen Vereinigten Staaten. An 
ber Spitze ber Executivgewalt ftebt ein auf ein Jahr 
vom Volt semähkter ouverneur (1860 Ichabood 
Goodwin); * zur Seite ſteht ein Rath (Execu- 
tive Couneil) aus fünf, ebenfalls jährlih vom 
Bolte gewählten Mitgliedern; ferner ein Staate- 
fecretär u. ein Schatsmeifter; ber Gouverneur u. 


New Hampfhire 


Jeder 30 Jahr alt fein, feit ſieben Jahren im Staate 
gewobnt u. Grunbbefig in, R. 9: (dev Gouverneui 
im Werth von 300 Bid. Sterl, die: Räthe Jeder 


‘von 500 Pfd. Sterl.) haben. Der Gomwerrteur bat 


ein —— Veto gegen eine Bill, wird dieſelbe 
bei zweiter Berathung von Zweidrittheil ⸗Majoritũt 
beider Häufer ber Geſetzgebenden Berſammlung an» 
genommen, fo erhält fie Geſetzeskraft. Die Gejch- 

ebende Gewalt ruht in den Hänben eines General- 

ofs (General Court), weicher aus einem Senat 
von zwölf Mitgliebern u. einem Repräjentanten- 
baufe (bie Repräfentanten von ben Townes je nad 
ihrer Einwohnerzahl gewählt, im Jahre 1660 : 332 
Mitglieder) beftehbt. Die Senatoren wie die Re 
präfentanten werben jährlich vom Volke gewählt; 


Was Berfafjung betrifft, jo befteht die 
Beſtimmung, Daß aller fieben Jahre beit der 
Berfammlung zur Senatswahl das wahlbe: 
Bolt für od. gegen. Amenbirung abflimmen-joll, m. 
wenn eine Majorität bafür ift, ber General Eohrt 
eine Convention einzuberufen bat, bevem i 
Fo = durch * — ·M i 

mm tigten Einwo enehmigt ein- Theil 
ber Verfaſſung wird. Der Generaf Court site im 
Juni jeben Jahres in Concord zufammen: N, SH. 
jenbet zum Congreß nah Waſhiugton zwei Mit 
glieber in ben Senat, brei Mitglieder in das. fe- 
präjentantenhaus u.bat fünf Stimmen bei ber Wabl 
bes Präfidenten ber Vereinigten Staaten, E 
Rechtspflege befteht ein dochner Gericgtepef: (Su- 
F udicial Court), mit einem ı u. 
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Staatseinnahmie (einſchließlich bes Hberjchnfieanem 
vorigen Jahre): 177,351 Dollars, —— 
=. bejaß im Jahr 1859 52 
nen Dollar Capital, über 

3 Millionen Dollars ar Notemanlauf u. über 
1 Million an Depofiten. Wappen: ein mit 2er 
beeren umgebenes Feld, mit einem auf dem Werft 
liegenden Schiff u. einem Fichteubaume, im Hin 
tergrumd bas Meer mit aufgehbender Sonne. Mi: 
liz gegen 30,000 M., 25 Infanterie-, 8 Eawallerir 
regimmenter, 1 Regiment Artillerie, in 3 Divifione 
etbeilt. Religion: Baptiften, Congregationali- 

. u. Metbodiften bilden bie Mehrzahl. 1850 
hatte. 9. 602 Kirchen: von biejen gehörten 180 den 
Baptiften, 172 ben Congregationaliften, 99 den 
Methodiſten, 36 den Univerfaliften, 32 der Unirten 
Kirche, 23 den Ehriftiaus, 15 ben Duätern, 13:ben 
Unitariern, 13 den Prefbpterianern; bie übrigen 
vertbeilten fih auf die Epifcopalen, bie Freie Kirche 
(Free Church) u, Römiide Kath (nur 2 


bie Rüthe müſſen Bürger der Vereinigten Staaten, ' Rirchen). Bon böberen Unterrihtsanfal 


New Hampfhire bis Newhaven 


ten ift bie bebeutenbfte das Dartmouth College 
- im Sanover, mit welchem auch eine Diebicinij 

Schule verbunden ift; auferbem gibt es mod) drei 
Theologiſche Schulen. in Concord (methodiſtiſch), 
in Gilmanton (congregationaliftiih) u. in New 
Hamptom (baptiftifch); ferner (im Jahr 1858) 84 
incorporirte Alademien (Mrittelihulen) u. 2362 
Bolls- od. Diftrictsichulen mit 86,000 Kindern. 
N: 9. beiaß 1850 47 öffentliche Bibliothelen u. 
70 College», Schul- u. Kirhenbibliothelen. Wohl⸗ 
tbätigleitsanftalten: Irrenbaus in Concord, 
bas u iſt ebenfalls in Concorb u. 

i heiter eine Befjerungsanftalt für jugenb- 
liche Berbrecher (Knaben u. Mädchen), Haupt 
beichäftigung ift Aderban u. Viehzucht; von ben 
5,939,200 Acres, weiche ber ganze Staat umfaßt, 
waren 1850 bereits 2,251,488 bem Aderbau ge- 
wibmet; and Waldwirthſchaft u. Fifcherei bilden 
ergiebige Nahruugsquellen. Die Iubuftrie, voh 
bebentenben Waflerträften unterflütst, bat nament- 
lich in ber meuern Zeit einen großen Aufihwung 
—— Nach dem Cenſus von 1850 beſaß der 

taat 3301 Fabrilen u. induſtrielle Etabliſſements, 
worunter 61 Wollen-, 41 Baumwollenmanufactu- 
ren u. 29,Eijenwerte, bie übrigen in Leber, Bapier ıc. 
m. iſt niht von großer Bebeutung u. na⸗ 

ich hat ber Überfeeifihe trot bes guten Hafens 
von Portomouth in ben letzten Jahrzehnten jogar 
Fear Der Werth der Ausfuhr (Bauholz, 
File, Rind · u. Schweinefleiih) betrug 1858 nur 
1800 Dollars, ber ber Ginfuhr 17,900 Dollars. 
Das Eifenbahniyfiem des Staates ift ſehr gut 
organiftet; 1859 waren 110 Meilen Eijenbabn im 
Betrieb, wovon 20 Meilen auf Die Boſton⸗Coucord⸗ 
Montreal Bahn, 8 Meilen auf die Concord⸗Naſhua 
Bahn, 11 Meilen auf die Cheihire Bahn (von 
South Aſhburnham nah Bellow Kalle), 6 Meilen 
auf die Mancheſter⸗ Lawrence Bahn, 18 Meilen aui 
bie Norbbahn (von Concord nah Weft Lebanon) 
n. 47 Meilen auf 11 verſchiedene Heimere u. Zweig- 
bahnen fommen. 

New Hampihire wırrde von Europa aus zuerft 
1614 vom Gapitän Smith befucht u. bieß bis 
1662 Laconia. 1623 erhielt e8 bie erften Anfie- 
defungen zu Dover u. Bortsmouth unter audo 
Gorges u. John Mafon, welche 1622 damit belehnt 
worden waren; barauf bildete es einen Theil von 
Mafiachufetts, wurbe 1679 dagegen durch eine Aete 
Karls IT. befonbere königliche Provinz, 1689 ba- 
gegen wieber mit Mafjachufetts vereinigt, gebörte 
dann lurze Zeit zu New Yorl, wurbe 1741 wieder 
beionbere Provinz u. blieb es bis zum Revolutions- 
friege. Am 21. Juni 1778 nahm R. H. bie Unions« 
verfaffung an (ber Staat hatte vamals 140,000 Ew.), 

fi 1784 feine erfte Verfaſſung u. amenbirte 
ieſelbe 1792, in welcher letsteren Form fie beute 


noch beftebt. N. H. war weder im Revolutions⸗ 


frieg, noch in bem von 1812 der Schauplat von 
wictigeren Ereigniffen. I. 3. Bellnap, The 
history of N. H., Phil. u. Boft. 1784— 91, 3 Bde., 
2. X. 1810—13, 3. A. des 1. Bde. von Farmer 
1831; 9. Barmer, A catechism of the hist. of 
N. H., 2.9. 1830; Derf. mit I. 8. Moore, Coll. 
relating to N. H., Eonc. 1822 — 24, 3 Bbe.; 9. 
W. Wbiton, Sketches of the history of N. H., 
ebd. 1834; G. Barftow, Hist. of N. H., ebb. 1843, 
New ver, 1) fo v. w. Neu» Hannover; 
2) Grafſchaft des Staates Nord Carolina (Rord- 
amerifa), am Atlantiihen Dcean; Flüſſe: Cape 


8 


Fear u. South Rivers; Probucte: Mais, Reis; 
große Nabelholzwalbungen; die Welbon-Wilming- 
ton Gifenbahn — bie Graficheft;. 1728 
= use: ‚668 Ew., — * 
; Hauptort: Wilmington; 3), 

Bezirk in der Grafihaft Burlington des Staates 
New Ieriey; 3000 Em. 

New Harmony, Poftort in ber Grafſchaft 
jey des Staates Indiana (Norbamerife), am Wa- 
bajh River; 1814 von Friebrih Rapp u. deutichen 
Coloniften aus Pennſylvanien erbaut, welche einen 
großen Strich reihen Yanbes kauften u. bort Obſt⸗ 
u. Weingärten u. Manufacturen anlegten,; 1825 
wurde es von Riharb Owen angelauft, welcher dort 
einen mißglüdten Berjuch, das communiftiihe Sy- 
ftem durchzuführen, machte; jeitbem ift es wieber 
in Berfall gelommen; vgl. Communismus C) a). 

Newbaven (ipr. Niubehwn), 1) Dorf in ber 
engliihen Grafihaft Sufler, an der Mündung bes 
Ouſe in den Kanal (fa Manche) ; ber Hafen, früher 
verjanbet, ift im neuerer Zeit ſehr verbeſſert wor» 
ben; mit Lewes durch eine Zweigbahn verbunden, 
regelmäßige Daupfſchifffahrt nad Dinge Franl⸗ 
reich); 1000 Ew.; 2) Fiſcherdorf in der ſchottliſchen 
Grafſchaft Edinburg, am Frith of Forth der Nord⸗ 
fee; Seebad, Hafeudamm von 700 Fuß; mit d 
Kirchſpiel 2200 Ew.; 3) (Mew Haven), Grafſchaft 
im Staate Connecticut (Norbameria), 30 OM., 
am Long Island Sound des Atlantiſchen Oceans 
mehre ſchöne Häfen, für Schifffahrt u. Fiſcherei 
günſtig; Flüſſe: Houfatonic, —— u. Qui» 
nepiad Rivers ; Probucte: Mais, Roggen, Kartof- 
fein ; Rindvieb ; lebbafte Inbuftriein Wolle, Baum: 
wolle, Eiſen zc. ; zahlreiche Eiſenbahnen zwiſchen ber 
Hauptſtadt N H., Northampton, New London, New 
Nor u. eg u biejer Linieu burchichneiben 
die Grafihaft; Dampficifffahrt auf dem Houfato- 
nic; 1850: 62,126 Ew.; 4) Gerichtäfig (Seat 
of Justice) barin, zweite Hauptftabt u. Einfuhr- 
bafen bes Staates Connecticut, an ber New Ha- 
ven Bai bes Long Island Sound; beftebt aus , 
ber alten u. ber neuen Town; ber Hauptplaß in 
ber erfteren Ent zu ben jchönften Plägen ber 
Bereinigten Staaten, an ihm das Staatenhaus 
(in Doriſchem Style) u. Male College (nächft ber 
Harvard Univerfity in Cambridge bie bebeutenbfte 
Univerfität der Vereinigten Staaten, 1701 zu 
Killingswortb gegründet, 1717 nah R. 9. ver- 
legt, ben deutſchen Univerfitäten ähnlich — 
mit ihr verbunden ift ein Theologiſches Seminar, 
eine Rechts · u. eine Mediciniſche Schule, Lyceum, Bi- 
bliotbet, Chemiſches Laboratorium, Mineralogiiches 
Cabinet, — Ka derſchiedene Piu- 
ſeen; N. 9. bat 20 Kirchen, Armenhaus, 5. Banfen 
u. ift ber Si ber American Oriental Sogiety; 
lebhafte Inbuftrie u. namentlih Hanbel; der Hafen 
ift fiher, aber ſeicht u. verihlämmt fih almälig, 
nur bei ber Fluth Lönuen 13 Buß tief gebenbe 
Schiffe bisan den Haupthafendamm (Long Wharf) 
fommen; an einem zweiten Damm, welcher ein 
Baffin hat, wird das Waſſer mit Fluthſchleußen 
fiets auf Hochwafierböhe erhalten; N. H. ift durch 
zahlreiche Eijenbapnlinien mit allen größeren Städ- 
ten ber umliegenden Staaten, burdy ben Karıning- 
ton» (od. New Haven-) Kanal mit Northampton 
in Mafjachufetts u. burch tägliche Dampfſchifffahrt 
mit New York verbunden. N. H. wurde 1638 
durch eine unabhängige Kolonie von London aus 
unter Teophilus Eaton u. John Davenport ger 
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nbet, 1784 als Eity incorporirt u. hatte 1853 
23,000 Ew 


‚000 Ew. 
New Hebrides, fo v. w. Heiligen» Geiftd- 
Archipelagus. 
Mewington (ſpr. Njuingt'n), Mame einiger 
firihenforten. 
Newis, Infel, jo v. w. Nevis, 
Newjanskit (Min.), fo v. w. Osmiribium. 
New Er (ipr. Njuh Dicerrfi, State 
of N., officielle Abkürzung: N. J.), einer ber 
urfprünglichen 13 Staaten der Norbamerifaniichen 
Union, u. zwar einer ber ſechs fogenannten Mittel⸗ 
ftaaten (Middle States); grenzt im Norben u. 
Norboften an den Staat New York, im Often an 
ben Atlantifhen Ocean, im Süben an bie Dela- 
ware Bai, im MWeften an die Staaten Delaware 
u. Bennfglvanien (von beiden burdy den Delaware 
River getrennt); Flächenr aum: 6851 engl. ob. 
322 geogr. OM. Die Küfte ift durchgängig flach, 
obne tiefere Hafenbuchten u. wegen zahlreicher da⸗ 
vor liegender Sanbbänfe der Schifffahrt wenig zu- 
gänglih; ber fübliche Theil des Staates gehört der 
tlantifchen Küflenebene an, ber mittlere ift hüge⸗ 
fig, ber nörbliche geb irgig durch bie Allegbany- 
meige: Schooley’s Mountain u. Blue Ridge. 
hi fe: der untere Lauf bes Hudſon River (Grenz⸗ 
uf gegen Norboften), Delaware River (Grenzfluß 
gegen Weſten), Raritan River (bei feiner Mündung 
ben Atlantiſchen Dcean bie Raritan Bai bildend, 
mit dem Hafen Amboy), Baffaic, Hadenfad, Mau- 
rice Rivers u. a. Meine Küftenflüfie; ſchiffbar find 
nur biebeiben Grenzflüffe. Das Klima ift im Often 


u. Süben vollftändiges Seellima, im Innern aber 


fon flarten Ertremen unterworfen (von + 29° 
bie — 21° R.); in den niedrigeren Strichen ber 
Küftenebene fommen viele bösartige Sumpf» u. 
Wechſelfieber vor, die höher gelegenen Stellen, wie 
in der Nähe bes Vorgebirged Sandy Hook an ber 
Raritan Bai, find dagegen jehr gefund u. bie bor- 
tigen Seebäber viel beſucht. Der Boben ift im 
Allgemeinen nur mittelmäßig, bie Küftenebene fo- 
gar jehr mager u. theilweis ganz fteril, beſſere Ge» 
Serie nur im mittleren Hügel» u. im nördlichen 

ebirgsland, jeboch mehr zur Viehzucht, als zum 
Aderbau geeignet; größere Waldungen (namentlich 
von Kiefern, Fichten zc.) finden fih im Süden u. 
Süpdoften. Hauptprobucte find: Mais, Weizen, 
Roggen, Bataten, Kartoffeln, Hopfen, Flache, Ge- 
müje, Hülfenfrücte, Obſt u. etwas Tabak; bie 
Viehzucht ift mamentlih im Norben von großer 
Bebeutung (Rindvieh, Schafe, Schweine) ; der Mi«- 
neralreihthum ift von Wichtigkeit u. bietet: Eiſen 
(in großer Menge), Kupfer, Blei, Zint, Mars 
mor, Braunkohle. Geſammtbevöllerung nach dem 
allgemeinen Cenſus von 1850: 489,555 Em. 
(465,513 Weiße, 23,820 freie Berti, 222 Ap- 
prentices [b. ı. Lehrlinge], wie feit der Abolitions- 
acte vom 18. April 1846 in N. 9. die früheren 
Sklaven genannt werben); nad einer Special- 
volfszählung von 1856—57 Gefammtbevölterung: 
569,499 Ew. (aljo 1768 auf 1 OM.). Die Be- 
völferung ift meift anglosamerifanifcher (fehr über- 
wiegenb), britifher u. beutfcher Abkunft, im Nord⸗ 
often theilweis noch bollänbiiher, im Südweſten 
ſchwediſcher Abſtammung. Eintheilung in 21 
Grafſchaften (Counties): Atlantic, Bergen, Bur- 
fington, Camden, Cape Mai, Cumberland, Eſſer, 
Gloucefter, Hubion, Hunterbon, Diercer, Middleſer, 
Monmouth, Morris, Ocean, Paſſaie, Salem, 


New Hebrided bis New Jerſey 


Somerfet, Suffer, Union m. Barren. Haupt⸗ 
ftabt: Trenton. Die urjprünglihe Berfafjfung 
von N. J. war von 1776, bie gegenwärtige vom 
2. Septbr. 1844. An der Spige fleht ein auf brei 
Jahre vom Bolt gewählter Gouverneur (1860— 63 
Charles S. Olden); er muß 30 Jahre alt, feit 
20 Jahren Bürger der Bereinigten Staaten u. feit 
7 Jahren Bewohner von N. J. fein; er bat ein be» 
ſchränktes Veto u. das Hecht des Aufichubs ber 
Strafe bis auf 90 Tage, begnadigen kann er nur 
mit Zuftimmung bes-Kanzlers u. einer Majorität 
ber Richter des — —————— er iſt zu» 
gleich Oberbefehlshaber der Miliz, kann bie 
nächſtfolgende Wahlperiode nicht wieber gewählt 
werden n. darf während ber letzten Woche feiner 
Amtsthätigkeit feine Beamten mehr en. Dem 
Gouverneur zur Seite fliehen ein Staatsjecretär u. 
ein Schatzmeifter; Erfterer wird vom Gouveruenr 
mit Zuftimmmung bes Senats auf 5 Jahre ernammt, 
Legterer jäbrlid von den verlammelten Mitgliedern 
beider Häufer der Legislatur erwählt. Die Gefey- 
gebende Gewalt ruht in ben Händen eines Senats 
(21 Mitglieder je 1 auf jede County) u. eines Re- 
präientantenhaufes (General Assembly, 60 Mit- 
glieder); bie Senatoren werben vom Bolf,auf brei 
Jahre gewählt u. ſcheiden jedes Jahr zum dritten 
Theile aus; fie milffen 30 Jahre alt u. Bürger der 
Bereinigten Staaten fein, feit 4 Jahren im Staat 
u. feit einem Jahre in der County gewohnt haben; 
bie Repräfentanten müffen 21 Jahre alt; feit zwei 
Jahren Bürger von R. J. m. feit einem Jahre 
Einwohner der County fein. Das Wahlrecht hat 
jeder 21 Jahre alte männliche Bürger ver Ber 
einigten Staaten, welder feit einem Sabre im 
Staate u. feit fünf Monaten in ber County wohnt; 
ausgejchloffen find Arme (vom Staat Unterftütste 
ob. von Zaren Befreite), Blöbfinnige, vichterlich 
verurtbeilte Berbredher, denen das Mecht ber Zeus 
geniale abgeſprochen worben ift, ur. gg 
slatur yet Yahr * Januar in m 
zulammen. N. 3. jenbetzum Eongreß nach Wajbing- 
ton 2 Senatoren, 5 Mitglieber ins Repräfentanten- 
baus u. bat: 7 Stimmen bei der Wahl bes Präſi⸗ 
benten ber Vereinigten Staaten. Für Rechtspflege 
befteht ein Appellationsgeriht (Court of Errors 
and Apeals, aus dem Kanzler, ben Richtern des 
DObergerihts u. 6 anderen vom Gouverneur mit 
Zuftimmung des Senats ernannten Richtern be 
ftehend), ein Kanzleigericht (Court of Chancery, 
aus dem vom Gouverneur auf 7 Jahre ernannten 
Kanzler u. einem Secretär beftehend), ein Ober 
gericht (Supreme Court, 1 Chief Justice, 5 As- 
sociate ‚JJustices), 7 Diftrictsgeridhte (vom ben 
Mitgliedern des Obergerichts dreimal jährlich im 
jedem Diftrict [je 3 Coumties] gehalten) ı. eine 
entſprechende Anzahl Friedensgerichte. Die Richter 
ber höheren Gerichte werben von ber Legislaiur, 
bie Friebensrichter auf 5 Jahre vom Bol im den 
Towns alarm Die Kinanzen bes Staates 
find in fehr gutem Zuftande; die gefammte Staat® 
ſchuld betrug 1859: 95,000 Dollars. Bubget von 
1858 — 59: Staatseinnahmen: 212,400 Dollars 
(bauptfählih Tranfitozölle für die if Eiſenbahnen 
u. Kanälen buch bas Staatsgebiet beförderien 
Güter); Uberfhuß von vorigem Jahre: 3058 Doel⸗ 
lars; insgefammt: 215,458 Dollars; Staatsaus⸗ 
En 202,412 Doll.; Schulfond: 437,754 Dell. 
. 3. befaß im Jahre 1859 46 Banken mit fiber 
7 Millionen Dollars Kapital, über 4 Mill. Dei. 
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Motenumlanf n. Über 4 Mill, Dollars Depofiten. 
Wappen: brei Pflüge über "einander in ilber; 
rechts hält Cexes mit dem Füllhorn, links bie Frei⸗ 
beit mit einem Stabe, worauf bie Freiheitsmütze 
ift, das Schild; darauf ein Pferdekopf. Miliz: 
über 42,000 Mann. Religion: Metbobiften, 
BPresbyterianer u. Baptiften bilden bie Mehrzahl. 
1850 hatte N. I. 807 Kirchen; bavon gebörten 
312 den Metbodiften, 146 dem Presbpterianern, 
107 den Baptiften, 66 ben Nieberländiichen Re- 
formirten, 52 den Quälern, 51 deu Epifcopalen, 
21 ben Römiſchen Katholiken; die übrigen vertheil- 
ten ſich auf bie Chriftians, Congregationaliſten, bie 

te Kirche (Free Church), Mormonen, Unita- 

, Unirte Kirche (Union Church), Univerfaliften 
u. a. weniger bebeatenbe GSecten. N. 3. beſitzt ver» 
bältnigmäßig viele u. bedeutende höhere Unter» 
rihtsanftalten: das New Jerſey College ob. 
Naſſau Hall zu Princeton (1738 gegründet, damit 
werbumben eine Rectsichule, melde viele ber größ- 


ten norbamerilaniihen Juriften gebildet bat, ein: 


Theologiſches Seminar der Niederlänbiihen Re- 
formirten Kirche u. eine reiche Bibliothef), Rutger’s 
College (früher Queen's College) zu New Bruns- 
wid (1770 gegründet, bamit ein es Se- 
minar ber ——— verbunden), Burlington 
College zu Burlington (1846 von den Epifcopalen 
gegründet) ; von Mittelſchulen (Academies, Gram- 
mar Schools gg —* es 1850 gegen 80 u. über 
1600 Bolls» ob. tsſchulen, in bemen über 
88,000 Kinder unterrichtet wurben; bie Staats- 
Normalſchule ift in Trenton (1855 gegrünbet). N. J. 
bejaß 1850 77 öffentliche Bibli ‚ 45 Schul» 
n. bibliothelen mit 4 Eollegebibliothelen. 
Bohlthätigkeitsanftalten: das State Lu- 
natio Asylum (Irrenhaus) zu Trenton; eim 
Staatsarmen- u. Arbeitsohaus wurbe in Kingston 
—— angefangen, iſt aber in neueſter Zeit aufgege- 
worden; das rpm gm ift unweit Tren- 
tom. Hauptbeicäftigung ift Yanbwirthfehaft, da- 
von namentlich Biehzucht, auch Dbft- u. Germüfe- 
bau. Bon ben 5,324,800 Acres, welche ber ganze 
Staat umfaßt, waren 1850 erft 1,767,991 Acres 
ber Lanbwirthichaft gewidmet. Die Induftrie 
ift von großer Wichtigkeit u. wirb von Jahr zu 
Jahr bedeutender ; nach dem Eenfus von 1850 be» 
faß der Staat 4374 Kabriten u. induftrielle Etablii- 
fements, worunter 41 Wollenmanufacturen, 21 
Baumwollenmanufacturen, außerdem noch in Le- 
ber, Holz, Eifen u. a. Metallen; von Bebeutung 
2 em ber Bergbau u. die Küſtenſchifffahrt; 
ſchifffahrt u. directer Hanbel find jedoch wegen 
Mangel an guten Häfen u. wegen ber erbrüdenben 
Eonc nahegelegenen beiben großen Han⸗ 
belsplä ew Mork u. hilabelpbia von geringer 
ichtigfeit (im Jahre 1858 Einfuhr: 6000 Dollars ; 
Ausfuhr: 14,000 Dollars an Wertb), wogegen ber 
Trauſithandel (durch die Lage zwiichen New York 
u. hia begünſtigt u. von einem trefflich 
organiſirten Eiſeubahn⸗ u. Kanalſyſtem unterſtützt) 
von großer Bedeutung iſt Das Eiſenbahnſyſtem 
von N. J. verbindet die großen Eiſenbahnnetze 
Neuenglands u. des ſüdlichen Theils des Staates 
New Hort mit dem von Pennſylvanien. Die Ge— 
fammtlänge ber —— Eiſenbahnen betrug 1859 
an 102 geogr. Meilen, wovon 20 Meilen auf bie 
Eamben-Amboy Bahn, 13 Meilen auf die Camben- 
Atlantic Bahn, 14 Meilen auf bie Belvibere »- De- 
laware Babn (von Trenton nad Belvibere), 14 
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Meilen auf die New Ierjey Centralbahn (von Eli⸗ 
zabetbport nad) Eafton), 11 Meilen auf die Mlorris« 
Eifer Bahn, 8 Meilen auf die New Jerſey Bahn 
(von Jeriey City nah New Brunswid) u. 22 auf 
verſchiedene Heinere u. Zweigbahnen kommen. An 
Kanälen befigt N. I. 33 Meilen, wovon 22 Meilen 
auf den Morris Kanal (von Jerſey * nach 
Eaſton), 10 Meilen auf ben Delaware» Karitan 
Kanal (von New Brunswid nah Borbentomn) m. 
ungefähr 1 Meile auf ven Salem Kanal lommen. 
New Jerſey wurde 1609 zuerft von dem Engländer 
Hudſon geſehen, doch nicht befucht; 1623 von Hol« 
länbern unter Cornelius May, welche zuerft in der 
Nähe von Cape May landeten u. dann verſchiedene 
Puntte der Küfte in den heutigen Grafichaften Ber» 
gen u. Hudſon als ihr Eigentbum bezeichneten ; 
ord Delaware fand u. benannte bie Bat u. ben Fluß 
Delaware, u. bie Sübvirginifche Geſellſchaft befam 
das nörblich von biefer Bai liegende Land verlieben. 
Doc nahmen es die Holländer in Befit, nannten e® 
Neu⸗Niede rland n. errichteten einige Kolonien 
barauf (Fort Nafſau 1626, jet Gloucefler) ; 1627 
cultivirten bie Schweben einen Theil im Sübmwe 
des Landes u. kauften den Indianern einen Strich zu 
beiden Seiten bes Delaware River (Neu-S hwer 
ben) ab, welchem fie ven Namen Helfingborg gaben 
u. worauf fie das Fort Elfsborg errichteten. Bei 
dem 1654 zwiſchen Schweben u. ben Niederlanden 
ausgebrochenen Kriege kam R. I. an die Nieberla 
1664 ebenfalls Durch den Krieg zugleich mit New Yo 
an die Briten, welheesR.3.0d.NovaCaesares 
nannten. König Karl II. verlich es feinem Bruber, 
bem Gero von Mork, welcher es noch in demſelben 
Jahre an Lord ey u. Sir George Carteret 
übertrug; 1665 wurbe Carteret Gouverneur dieſer 
neuen Provinz ; 1672 eroberten bie Hollänber bie» 
felbe, gaben fie aber 1676 wieber an England zu⸗ 
rüd, worauf fie in zwei Theile, Eaſt Jerſey u. 
Wet Jerſey, getheilt wurde, welches erftere wieber 
unter bie Vesmaltung von Earteret u. letsteres an 
die Erben des Lord Berkeley zurüdgegeben wurbe, 
Da in beiden Theilen wegen großer Unſicherheit 
über ben Befigtitel die Ernennung ber Gouver- 
neure zu Conflicten führte, jo wurde bie Colonie, 
nachdem fie 1688 mit New Nork vereinigt worben 
war, 1702 ber Krone England wieber — 
von ber Königin Anng angenommen, als N. 3. 
abermals zu Provinz mit eigner Berfafjung 
vereinigt u. als ſolche vom löniglihen Gouverneu⸗ 
ren bis zur Revolution 1776 regiert. Im Juli 
1776 gab fih R. I. eine eigene Berfaffung. Am 
Nevolutionskriege betheiligte ih N. I. ſehr Ich» 
baft; am 26, Dechr. 1776 nahm Wafbington bei 
Trenton 900 Heflen gefangen u. erfocht am 3. Jan. 
1777 ben Sieg von Princeton; 1776— 77 übere 
winterte bie niihe Revolutionsarmee bei 
Morristown. N. 3. war einer ber drei Staaten, 
weiche 1787 in ber dazu berufenen Convention bie 
Conftitution ber zeugen Staaten einftimmig 
annahmen. Im September 1844 erfuhr bie Ber» 
fafjung von 1776 mehrfache Abänderungen. Bol. 
&. Smith, Hist. ofthe Colony of Nova Cae- 
sarea or N. J.to 1721, Phil. 1765; Thom. F. 
®orbon, The hist. of N. J., Trent. 1834; 3. 
Barber, Historical collections of the State of 
N. J., New Mort 1844; I. S. Neulforb, Hist. of 
N. J., Camben 1948; W. 4. Whitehead, East Jer- 
sey under the proprietary Governwents, New 
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858 Newka bis 
Newka, ein Arın ber Newa in Petersburg. 
Mew Kent, Grafihaft im Staate Virginia 

(Nordamerika), 9 OM., zwifhen ben Pamunkey 

u. Chidahominyg River; Producte: Mais, Hafer, 

Kartoffeln, Rindvieh, Schweine; 1654 organifirt, 

1850: 6064 Em., worunter 3410 Sklaven; Haupt» 

ort: N. K. Court Houfe. 

New Lebanon, Tuäferort in der Graffchaft 
Eolumbia des Staates New York; Fabriken. X. 
2. Springs, Poſtort ebendafelbit, unweit bes Bori- 
gen, Diineralquellen, befuchte Bäder; große Fabrik 
von Thermometern. 

New Lisbon, Hauptort ber Grafihaft Colum- 
biana im Staate Obio (Morbamerila) am Little 
Beaver River u.am Sandy Beaver Kanal; Eijeu- 
werte; 1802 angelegt; 3000 Em, 

New London, 1% Grafihaft im Staate Con- 
necticnt (Nordamerika), 30 OM., am Long Island 
Sound des Atlantifchen Dceans; L + Bamwcatud; 
Eonnecticnt, Thames Rivers; h ‚im Südwe⸗ 
ſten gebirgig ; Producte: Mais; Kartoffeln ; Rindvieh, 
Schafe; Induftrie in Wolle, Baumwolle u, Eiſen. 
Die Graffchaft wird durchſchnitten von ber New Lon⸗ 
por-Willimantic-Balmerbahn, ber Rorwicd-Worce- 
ſterbahn u. der New Haven-New London Bahn; 
1850: 51,821 Ew. Hauptftäbte: Norwich u. New 
London; 2) Einfuhrhafen u. zweite Hauptſtadt 
der Borigen am Thames River unweit bon 
deſſen Mündung im ben Long Islaud Sound; 

10 Kirchen, -Normal Institute of Music, 
artlet High School u. mebre audere Unter 
richtsanftalten; Hafen (einer der befteu der Berei- 
nigten Staaten, felten von Eis geiperzt, tief genug 
fir die größten Schiffe), durch bie Forts Trum— 
bull u Griswold vertbeibigt, Beim Eingang in den⸗ 
ſelben Leuchtthurm; 3 Baulen, —* Handel, 

Schifffahrt u. Fiſcherei, Schiffsban, Wollen⸗ u. 

Banmwollenmanuſacturen, Ciſenwerke, Maſchinen⸗ 

werfftätten; tägliche Dauipfſchiffverbiudung mit 

New Hort; Eiſenbahnen nach New Haven u. über 

Rorwich nah Willimantie u. iſt dadurch mit allen 

en Städten ber umliegenden Staaten ver⸗ 

unden; 1853 iiber 10,000 Giw. R. &. wurbe 1644 
durch John Winthrop, den Sohn des Gouverneurs 

Winthrop von Maſſachufetto, amgelegt, litt jebr im 

Revolutionskriege u. wurde 1781 von ben Briten 
ößtentheils miedergebrantit. 3) Hauptort ber 

Srafcaft Ralls im Staate Mifleuri. 

Men Madrid, 1) Graffhaft im Staate Mij- 
fouri (Morbamerifa) durch den Miffiffippi River 
von ben Staaten Tenneffee n. Kentucky getvennt; 
40 OM.; hochſt fruchtbar (durchgehends Alluvial⸗ 
boden ohne alle Steine), ſchöne Eihen- u. Cypreſ⸗ 
fenwalbungen; Probucte: Mais, Weizen, Rind- 
vieh, Scale. Die Graffchaft litt 1811 u. 1812 fehr 
durch Erdbeben, wobei ein Theil des Bodens um 
mehre Fuß ſank u. vom Miſſiſſippi überſchwemmt 
wurde; mehre Infeln im Miffiffippi verſchwanden, 
der Strom wurde für erg Stumben durch eine 
tdeilweile Erhebung feines Bettes zurüdgedrängt; 
in der Nähe deffelben entftanden mehre Heine Seen; 
1850: 5541 Ew., mworunter 1481 Sklaven; 2) 
Hauptort darin, am Miſſiſſippi River; Handel mit 
Setreibe, Bauholz u. Rindvieh; wurde durch das 
Erdbeben von 1811 faft gänzlich zerſtört. 

Rewman (fpr. Niumenn), 1) John Heury, 
geb. 1801 in Londen, ſtudirte jeit 1817 im Trinity⸗ 
college in Oxford u. wurde 1822 zum Fellow bes 
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Oriefeollege u, 1828 zum Pfarrer ber St. Marien-, 
tirche dajelbft-ernamut. Ein un von rb 
Bujey trat en mit flarter Reaction dem Prote- 
ſtantismus gegemüber, bei- mit Pufey u. bejien 
Anhängern in den Tracts for the times. (jeit 
1833), in denen Rücklehr zu bem alten, allein 
wahren Glauben der apoftoliidgen 2 eforbert 
wurde, u. trat 1845 zur Römif “tatholifchen 
Kirche über, für, welche er in feinem Baterlanbe,nun 
eifrig wirkte, Diefer fein Eifer verwidelte ihn in 
einen Proceß gegen ben Italiener Achilli (j. db.) wegen 
defſen Übertmtt® zur Engliſchen Hochtirche, worin 
1853 gegem N. entichieben u. er zur Bezahlung ber 
Procefjloften verurtbeilt wurbe; ba dieſelben jein 
Bermögen: überftiegen, jo wurben fie burch eine 
Collecte von dem katholiichen Europa zujammenge- 
bracht. Er fihr.: The Arıans of the fourth cen- 
tury, @onb. 1844; Remarks on certain pas- 
sages of the thirtynine articles, ebb. 1841; 
Letters on certain diffieulties felt by Angli- 
cans in submitting to Rome, ebd. 1850; Dis- 
courses addressed to mixed congregations, 
ebd. 1850 (deutſch vom Schünbeler, Mainz 1851); 
2y Franc Will, Bruder bes. Borigen, geb. 1805, 
feih 1822 in Oxiord Matbematif u. Philo- 
logie, wuxbe 1826 Fellow des Balliocollege, machte 
1830 eine Reife in ben Orient, vom welcher er nad) 
fangem Uufenthalte in Aleppo 4833 nad nd 
zuriittehrte; em wurde daun Lehrer am Brafel- 
college, 1840: Profeflor in. Mandefter u 1646 
Brofeflor der Roͤmiſchen Literatur an bez Lmäper- 
fität in Loudon. Er ſchr. w.a.: The soul, hersor- 
rows and her sspirations, 3 U. Lond. 1852 
(beutich von Heymann, Lpz. 1851); Appasl to 
the middle elassea, ebd. 1843; Phases of faılb 
ebd. 1849; Essay on the woral and constäs- 
tionel right, 1849; klist. of the Hebrew. men- 
archy, 1850; Leotunes on political eo Yr 
1851; Regal Rome (Einleitung zur —S— 
ſchichte), 1852; Address on the foreign policy 
of’ England, 1852. Er überfegte auch * 
eugliſchen Univerſitäten (4843) u. Horazeus 
— ins ee 2 
ewmarkei (jpr. Rjumarlet), Marktfleden 

2 —— von — — * 

en in der engliſchen a 
Theil in Suffolt; bier bie — Wera 
nen in land; 3000 Ew. Br 
er ur 

Ir} erup 1) in 2), 

ritory) ber Bereinigten Staaten von te 
durch Beſchluß bes Congrefied von 1850; Gren⸗ 
zen: im Norben das Territory Utah u, bem Gtsat 
Kanfas, im Often das Iubian Territory a. ben 
Staat Teras, im Süben Texas u. bie i 
ſchen Staaten Chihuahua u. Sonora ighin 
Arizona, |. unten), Californien (theilweis dutq 
ben Rio Colorabo of the Weft davon getvemnt); 
ge engl. ob. 9914 

M. Die Zahl der Einwohner ber 
Zäblung von 1850: 61,642, u. zwar Weiße, 
tentheils jpanifcher Herkunft u. ein Gemiſch er 
fher u. indianiſcher Race, von Norbamerifa ned 
wenig angefiebelt; 1856 wurde bie Bevöll auf 
63,000 Seelen geihägt. Außerdem leben ft 
zahlreiche Indianer, welche bie Aufiebelungen häufig 
überfallen, unter ihnen etwa 6000 jogemnammt 
Pueblos, Subianer,, welche mit Waffengewalt zum 
Chriſtenthum u. zur Leibeigenſchaft gezwungen wa⸗ 
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reh unter ber amerilanifchen Regierung aber frei 
marben. Gebirge: Bon ben — der 
Sierra Berde ziehen zwei Ketten nad Süden: weſt⸗ 
lich die Cordilleren von N., mit Sierra de las 
Grullas (Rranichgebirge) u. Sierra de Mogollon 
(Sode los Mimbres), höchſtens 3000 Fuß hoch; 
öſtlich die Sierra de los Comanches mit den Ketten 
Sierra Blanca, ©. del Sacramento ıc. u. den Ber- 
gen Spanish Pits, Cerro de Tucumcari. Die bei- 
den Hauptletten jchlieen das 2—7000 Fuß bobe, 
vom Kid Grande durchfloſſene Plateau von R. ein, 
melches größtentbeils ben Charalter einer Hochſteppe 
"trägt. Fiu ſſe: der Rio Grande del Norte mit dem 
PBuerco, der Rio Colorado of the Weft, der Arkan⸗ 
ſas mit den Zuflüffen Red, Great Saline, Nortb, 
der Falſe Waſhita ꝛc. Das Klima iſt im Ganzen 
gemäßigt, beſtändig u. — bie Sommerbite 
ſteigt zuweilen auf 32° R. 
ftets fühl. Zwiſchen Juli u. October fällt viel Re— 
en, Der Boden im Thale des Rio Grande ift 
Fandurgängig fanbig, durch fünftfiche Bewäfferung 
eraberreiche Ernten hervor. Die Brobucte 


der Yanbwirtbichaft find Mais, Weizen, Zwie⸗ 
bein, en, Bfeffer u. etwas Obft. Biele 
Lanbgüter (Haciendas) ber Mericaner find trefilich 
en Die Biehzucht wird ſtark betrieben; man 
zieht Pferde, iere, Schafe u. en, aber 
alte von Heiner Art. Der Reichthum an Mi⸗ 
—— es gibt Gold, * —* vo 

er, St en, Gyps; m mebre 
Salzſeen. B wirb weni ben, nur die 


enig 

ergiebigen Golbminen u. Golbwäſchereien werben 
ausgebeutet. Handeln. Berke hr find nicht un- 
bebentend, da die Straße von Merico u. von Te- 
nach Californien bas Land durchzieht; — mit 


vier Jahre ernannt, jo lange NR. M. Gebiet ift, vom 
Präfiventen ber Vereinigten Staaten, ber Staatö- 
feeretär auf fünf Fahre; bie ebende Gewalt 
wirb von einer General Assembly ausgeübt; 
biefe beflcht aus einem Genate, welcher minbe- 


wählte Mitglieder u Haufe ber Repräjen- 
tanten, we minbeften® 18 (gegenwärtig 26) auf 
ein Jahr gewählte Mitglieder Sie dürfen 


jährlich nicht über 60 e fißen. 

bige find vom Wahlrecht ausgeſchloſſen. Die Stla- 
vereiiftunterjagt. Zum Eongrefie ſeudet N. M. einen 
Delegaten ohne Stimmrecht. Die erſte Berjamm- 
fung der General Afjembiy fanb am 15. Mai 1850 
Ratt; der Gomverneur Calhoun fl. am 30. Juni 
1852. Eintheilung in acht Counties (Graf- 
fchaften): Bernallillo, Rio Arriba, Santa Anna, 
Santa FE, San Miguel, Taos, Socorro u. Ba» 
lencia; Hauptftabt: Santa €. In dem genannten 
Umfange u. unter ben aufgeführten Berhältnifien 
befand das Gebiet N. M. bis 1860; beim Eongreh 
iſt jedoch vorgeichlagen worben, ben ſüdlichen Theil 
(Grenze der 34° nörblicher Breite) davon zu tren= 
nen u. barans ein eigenes Gebiet Arizona zu bil- 
ben, welches ungefähr 100,000 engliſche (4700 
geograpbiiche) DOM. mit 10— 15,000 Ew. umfaflen 
würde, fo baf dann alſo noch für baskünftige N. M. 
über 110,000 englifche (über 5200 geograpbiice) 
DM. blieben. Vgl. Edwards, Campaign in N.M., 
Philad. 1847; Hughes, Doniphans expedition, 


; bie Nächte aber find. 
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N. Mes u. der Weftjeite bes-Britifchen Norbame- 
rilas, Berl. 1858. , 

New Milford, Boftort in der Grafichaft Litch⸗ 
field im Staate Connecticut (Norbamerifa), am 
Houſatonie River u, ber Houfatonic Eiſeubahn; 
Bank; 5000 Em. 

New Munfter (fpr. Njuh Mönfter), fo v. w. 
Tamai, j. u. Neu-Seelanb. 

Newnan (fpr. Niuhnänn), Hauptort ber Graf- 
ſchaft Eometa im Staate —— Nordamerila), 
an ber Atlanta⸗La Grange Eiſenbahn; 2 Alademien. 

Newolin, Conſtantin Alexejewitſch, geb. 1806 
in Wiatka; ſtudirte in Berlin die Rechtswiſſenſchaft 
u. trat 1832 als Beamter der faijerlichen Kanzlei 
in ben Staatsbienft ein, wurbe aber 1834 Profefjor 
an ber Univerſität in Kiew, deren Rectoratswürde 
ihm bald übertragen wurde; fpäter an die Hod- 
ſchule in Petersburg berufen, wurbe er hier zu- 
eis Lehrer an der Rechtsſchule u. berathendes 

itglied bes Kriegaminifteriums, wie er deun auch 
'in ber Kanzlei bes Kaiſers wieder mehrfach beichäfr 
tigt wurbe. Er ft. 18. Dctbr. 1855 zu Brigen in 
Tyrol, wohin er fi zur Wiederberfielung feiner 
Gefundheit begeben hatte. Er jhr.: Encyclopädie 
ber Rechtswillenichaften, Kiew 1840, 2 Bde.; Ge 
ſchichte der ruſſiſchen Civilgejeßgebung, Petersb. 
1851, 3 Bde.; Über bie Stabt- u. Landgemeindeun 
Nowgorods im 16. Jahrh., ebb. 1853. 

New Orleans (ipr. Niub Orlihns), 1% ber 
frühere Name (Gebiet von N. D.) bes beutigen 
Staates Youifiana; 2) Einfubrbafen, Gerichtsjig 
(Seat of Justice) u. Hauptjtabt des Kirchſpiels 
(Parish) Orleans im Staate Youifiana, die größte 
u. wichtigfte Stabt des Staates u. ber Handels» 
bebeutung nach die britte Stabt ber ganzen Ber» 
einigten Staaten, iu einer jumpfigen Niederung 
am linten Ufer des Hauptarmes bes Mijfiifippi ge- 
legen, durch Deiche (bie Yevde) gegen ben höher flie⸗ 
fenden Strom gefichert, ftebt durch den Kanal Ga» 
rondelet u. ben Bayou St. John mit dem See Pont 
Ehartrain u. burch die Bayolı von Plaquemine u. 
Lafourche mit dem Mericanijhen Meerbuſen in 
Berbindung; N. D. dehnt fi über eine beutiche 
Meile längs bes Milfüfippi bin u. breitet ſich im⸗ 
mer mehr nad bem rüdwärts zu gelegenen Pont 
Ehartrain aus; es ift wegen feiner niederen Lage u. 
ber umliegenden Sumpfe feft, noch mehr aber durch 
mebrere Forts (St. Zohn, Leon x.) u. Batterien 
vertheidigt, aber zugleich höchſt ungeſund (Geibes 
Fieber), Doch ift im neueſter Zeit durch Austrodnen 
der Siimpfe viel geladen, ed gejünder zu machen. 
Die fonftigen Wälle find jetzt ın Boulevards ver- 
wanbelt; bie Stabt befteht aus ber Altflabt u. bem 
Borflädten (oberhalb der Stabt bie St. Mary, 
Annonciation, La Courſe u. City of Lafa us 
terbalb die Marigny, Dunois u. Declouet). Dabei 
liegen noch zwiſchen N. D. u. bem Seearm St. 
John die Dörfer St. Claude u. St. Johnsburg. 
Die Altftadt N. DO. bat maffive, im altfranz 
ſiſchen Styl gebaute, badfteinerne Hauer, melde 
meift Gärten u. Balcons haben. N. D. hat jchöne 
Plätze (Waffenplag), 38 Kirchen (barunter 12 
Römiſch-⸗Katholiſche, 7 den Epiſtopalen, 6 bem 
Preibyterianern, 5 ben Methobiften, 3 ben Lu—⸗ 
theranern, 2 den Baptiften gehörig, 3 Synago- 

en), das ehemalige Staatenbaus (bis 1845) 
erichtsbaus, Sternwarte, Arlenal, Zoll-, Ge 
richts·, Marftbaus, einige Klöfter (Urſulinerinnen 


Eine. 1848; Buſchmann, Die Bölfer u. Sprachen | für Töchtererziehung), mehre Hoſpitäler (bef. das 


roße Charity —— Waifenbäufer ꝛc. Unter 
n Unterrichtsanftalten ‚ftebt oben an die Univer- 
fity of Louiſiana (1849 gegründet, mit ihr verbun- 
ben eine Rechtsſchule, eine Mediciniiche Schule, 
Anatomifhes Cabinet u. andere Sammlungen), 
zahlreiche andere Fehranftalten u. Schulen (über 40), 
Zeughaus, 3 Theater, Holpital, Bibelgefellfichaft, 
Medieinifche Geſellſchaft, Gejellihaft zur Berbrei- 
tung gemeinnütiger Stenntniffe, Academy of Na- 
tural Sciences u. andere Gelehrte Gefellichaften, 
Taubftummeninftitut, viele großartige Waaren- 
Tager u. Baummollenprefien (überbanpt bedeutende 
Baummolleninduftrie), Dampfichneivemiüblen zc. 
N. O. bat gute Rhede, bequeme Lage zum Hantel 
uw ift der Hauptftapelplat für Baumwolle (über- 
haupt ber größte Baummwollenmarkt der Welt); in 
Beziehung auf den Werth der Ausfuhr wird N. O. 
nur noch von New York übertroffen; berjelbe be- 
Tief fih 1858 auf mehr als 88 Millionen Dollars 
(bei. Baummolle, Zuder, Tabak, Blei, Fleiſch ꝛc.); 
bie Zahl der einlaufenden Schiffe beläuft ſich jähr- 
lich anf 8000, der Wertb der Einfuhr im Jahr 
1858 an 19 Mill. Dollars. N. DO. bat 9 Banten 
u. zahlreiche Affecuranzgejellihaften. Bon N. D. 
ns folgende Eifenbabnen aus: bie Mericanijche 
Golfbahn nach Broctorsville, nach dem Pont Char- 
train See, bie Norbbahn nad) Yadfon (im Staat 
Milfiffippi), die Weftbahn nach Opeloufas, die nach 
Mobile u. eine Heine Bahn nah Earrollton. Das 
ſchlechte Trinkwaſſer befördert bie Krankheiten ſehr; 
etwas beffer ift jetst dafür geforgt durch eine in 
neuefter Zeit angelegte Baffertunft, welche bas 
er mit Dampflraft aus dem Miffiffippi hebt, 
Itrirt u. vermittelft eiferner Röhren burch bie 
Stadt vertbeilt. Die Sprache iſt faft durchgängig 
franzöſiſch, das Leben ſehr üppig u. ausſchweifend, 
man ift dem Spiel u. Tanz ergeben, Duelle u. 
Meuchelmorde find ſehr häufig; die Farbigen find 
verachtet; bie Bevölkerung von N. D. iſt eine 
ſehr gemifchte u. beftebt zu einem großen Theile 
aus Negern u. Mulatten; bie Weißen find vor- 
— en Spanier u. Amerikaner, dann 
— aber nur den niederen arbeitenden Klaſ⸗ 
fen angehörig), Engländer u. Deutſche verhältniß⸗ 
mäßig nur in geringer Menge, meift dem Handels⸗ 
ſtande angehörig u. nur fo fange in ber Stabt jelbft 
bleibend, als es ihre Gefhhäfte verlangen. Nach dem 
officiellen —— Cenſus von 1850 betrug die 
Geſammtbevollerung: 126,375 Ew., nach dem 
ſtädtiſchen Cenſus von 1853: 145,449; während 
der Geſchäftsſaiſon wird die Einwohnerzahl auf 
180,000 berechnet, während des Sommers bleibt 
nur ungefähr die Hälfte der Einwohner in ber 
Stadt zurüd. N. O. ift der Sit eines Erzbiſchofs 
der Römifch- Katholifchen Kirche, deſſen Didceje, 
1793 zum Erzbisthum erhoben, ben Staat Loui—⸗ 
ſiana umfaßt u. als Suffraganbiichofsfite Mobile 
(Staat Mabama nn. Weftflorida), Natchez (Miſſiſ⸗ 
fippi), Galvefton (Zeras) u. Little Nod (Arkanſas) 
umfaßt. — R. DO. wurde 1717 von ben Franzoien 
gegrünbef u. nad) dem Herzog von Orleans, bem 
damaligen Regenten von Fraukreich (während ber 
Minderjährigkeit Ludwigs XV.), genannt, wuchs 
aber wegen jeiner ungelunden Yage Anfangs ſehr 
langiam. 1790 hatte es nur 6500 u 1810 nur 17,500 
Em. Seitdem nahm es jedoch wegen feiner vor- 
tpeilhaften Handelslage am Ausfluß des Milfiifippi 
raſch zu. Hter mebre Angriffe auf die verichamzten, 
vom General Jadjon mit ıır 6000 Amerilanern 
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(lauter neue Truppen) vertheidigten Linien durch 
die Briten, unter General Eduard Padenham, 
bei deren lettem am 3. Jan. 1815 bie Engländer 
gänzlich zurüdgeihlagen u. Padenham mit 3000 
Mann getöbtet wurbe, f. Norbamerifaniiche rei» 
ftaaten. 1816 brannte ein Theil der Stabt ab; am 
18. Mai 1844 großer Brand in ber Stabt (300 
Gebäude), am 4. Febr. 1854 großer Brand im 
Hafen (12 Schiffe). 

New Philadelphia, Hauptort ber Grafſchaft 
Tuscarawas im Staate Ohio (Norbamerila), am 
Tuscarawas River u. unmeit bes Obio Kanals; 
in der Nähe Eifen- u. Steintohlenminen; 2000 Em. - 

Newport (ipr. Nijubport), 1) Stabt in ber 
Grafihaft Monmoutb des engliſchen FürftentKums 
Wales, an ber Eifenbahn von Hereforb nad Ear- 
biff, im welche bier die von Gloucefter einläuft, m. 
am Usk, in welchen bier ver Monmouthſhire Kanal 
einmünbet; Koblen- u. Eiſenwerle, NRägelfabriten, 
Bierbrauereien, Stapelplatg ber reihen Koblenpro- 
buction u. Gijenerzeugnifje ber Umgegenb; 4600 
Emw., mit bem bazır Files Diftrict 43,000 Ew.; 
2) Stabt in der Grafſchaft Pembrole des englifchen 

ürftenthums Wales, an ber Reiwportbai bes St. 

eorge Kanals (Atlantifher Ocean); Ruinen eines 
alten Schloffes, Überfahrt nach Irland; in der Um⸗ 
gegend Druidendenlmäler; 8) Hauptftabt ber zur 
englifchen Graffhaft Hampibire (Soutbampton) 
börigen Infel Wight, am Medina River, wel 
bier ſchiffbar wird; öffentliches Inftitut, Mechanir 
ſches Inftitut u. andere Lehranftalten; 8000 Em.; 
4) Grafihaft des Staates Rhode Island (Norbe 
amerifa), 6 OM.; beftebt aus mehren Heinen In⸗ 
fein in der Narraganjetbai des Atlantijchen Dceamt 
u. einem Strid an ber Küfte bes Feſtlandes auf 
ber Wefljeite ber Bat, Probucte: Mais, Hafer, 
Kartoffeln, Rindvieh, Steintohlen, Blei; Inbuftrie 
in Baumwolle, Wolle u. feinen Tiſchlerwaaren; 
1850: 20,007 Ew.; 5) Gerichtsſitz (Seat of Ju- 
stice, Hanptftabt) u. Einfubrhafen ber Grafidaft 
u. zweite Hauptftabt bes Staates Rhobe Jslaud, 
auf ber jüblihen Weftfüfte der Infel Rhode Ir 
fand gelegen; Hafen, vertheibigt durch das Fort 
Adams, tief genug für bie größten Seeſchiffe, Stan- 
tenbaus, Markthaus, Theater, öffentliche Bibliothek 
(Redwood Library and Athenaeum , mit Ge⸗ 
mälbde- u. Statuenjammlung), 15 Kirchen, 3 Ala« 
bemien, 7 Banten, Wollen» u. Baummollenmanii« 
facturen, regelmäßige Dampfihiffverbindung: mit 
New York, Providence Fall River u. New Bei 
ford ; wegen feines gefunden Klimas iſt N. ein viel ⸗ 
bejuchtes Seebad; 10,000 Em.; 6) Hauptort: ber 
Grafihaft Sullivan im Staate New Hampibire; 
7) Hauptort der Grafihaft Augufta im Staate 
Virginia; 8) Hauptort der Grafichaft Cole im 
Staate Tennefjee, am rend Broad River; 9) 
Stabt in ber Grafihaft Campbell bes Staatet 
Kentudy, am Ohio River, Cincinnati g 
gelegen; Gijenwerte, Baummollen- u. i 
manufacturen, Bank; 8500 Ew.; N. bildet mit 
ben nabe gelegenen Orten Jamestown u. Broollin 
faft ein Ganzes; 10) Hauptort ber Grafjchaft Ber 
milion im Staate Indiana, am Little Bermilion 

New Providence (ipr. Njuh Providens),1>bie 
größte u. wichtigfte Injel der Babamasgruppe (a 
B) a), BOM., mit dem Fort Naffau, dem des 
engliihen Gouverneurs; 2) Boftort in ber 
ſchaft Montgomery des Staates Teunefjee (Morb- 
amerifa), am Cumberland River; Niederlagen für 
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Tabak, welcher von bier aus durch Dampfſchiffe 
weiter verjandt wirb, 

New Queen's Balace (fpr. Njuh Quihns Pal- 
las, tönigliher Palaft in London, ſ. d. ©. 500. 

Rew Richmond (pr. Njuh Ritſchm'nd), Boft- 
ort in der Grafichaft Clermont des Staates Obio 
(Nordamerika), am Obio; Wollenmanufacturen; 
der bewöltertfte Ort der Grafichaft; 3000 Em. 

New River (ipr. Njuh Rimmer), 1) Bach, zu 
einen Kanal gefaßt, in England, vollendet 1613; 
fängt 13 Meile von London an der ea an, läuft 
11 Meilen u. durch Yondon 21 Meile, bat 42 
Schleußen u. 218 Brüden, verforgt 50,000 Häufer 
mit Wafler; 2) Fluß in der Graffchaft Onslom 


des Staates Nord Carolina (Nordamerika), flieht | 


füdlih u. mündet dur den Rew River Infet in 
ben Atlantifchen Ocean ; 3) Fluß im Diftrict Beau- 
fort des Staates Sid Carolina, fällt im Südweſten 
bes Staates in den Atlantifchen Ocean. 

New: Ro$, Stadt in der Grafichaft Werforb 
ber iriichen Provinz Leinfter, am Barrow; Handel, 
Shiffahrt, Lachsfang, Hafen; 7700 Em. 

Newry (Ipr. Njury), 1) Stabt in der Graffchaft 
Down im der irifchen Provinz Ulfter, an der Eifen- 
bahn von Dublin nah Belfaft u. an ber Berbin- 
bung des Newry River mit dem Newry Kanal; 
Sohöfen, Porterbrauereien, Leimmweberei, Baum- 
wollenmanufacturen, Handel mit Salzfleifh (für 
die Flotten), Butter, Leinwand, Leinſamen u. a.; 
11,000 Ew.; 2) Fluß dabei, nur für kleinere Schiffe 

abrbar, fällt in die Earlingforbbai des Jriſchen 

eeres; 4 Kanal daſelbſt, aus dem N. geſpeiſet; 
trägt Schiffe von 50—60 Tonnen u. verbindet bie 
Earlingforbbai mit dem Fluß Bann u. dem Rough 


Neagh. 
Sewöboys (fpr. Njuhsbois), in ben großen 
norbamerifaniihen Städten die Zeitungsträgez, 
tentheils Knaben. 
Scotland, fo v. w. Neu - Schottland. 
New Shoreham (ipr. Niubihohrhämm), Hafen 
5 — bes Adur in ber eugliſchen Graf⸗ 
uſſer. 
Nenfky u. Newſkyorden, ſ. u. Alexander 
Newoty u. Alexander⸗ Newöty » Orden. 
New South Wales, ſ. Neu- Sid - Wales. 
Rerftead» Abbey (pr. Niubftevd Abbi), fonft 
Auguſtinerlloſter in ber par Grafihaft Not» 
tingham, von Heinrich geftiftet, von Hein- 
rich VIII. aufgehoben u. an John Byron geichentt, 
feitbern ift es Eigentbum ber Familie Byron; ber 
Dichter Lord Byron liegt bort begraben. 
Newton (pr. Nijut’n), 1) Stadt in der engliſchen 
Grafihaft Cheſhire an der Liverpool» Manchefter 
Eifenbahn, in welche bier bie Grand Junction Bahn 
einmünbet; Calico-, Seiden- u. Baummollen- 
manufacturen, Chemiſche Fabriten; 6000 Ew.; 
2) Ort auf ber zur ſchottiſchen Grafichaft Hampibire 
ehörigen Infel Wigbt; 3) R. Stewart, Martı- 
Kedten im ber ſchottiſchen Grafſchaft Wigton, Biblio- 
tbef, Garten» u. Aderbaugelellihaft, Fabrilen in 
Leber u. Baumwolle, 3000 Ew.; 4) M. upon Myr, 
hi am Ayr in ber fchottiihen Grafichaft 
Ayr; Hafen mit Yeuchttburm, Schiffswerfte, Eiſen⸗ 
gießereien, Baumwollenmanufacturen u. 3800 Em. ; 
5) R.-Butler, Ort in der Grafjchaft Fermanagb der 
iriſchen Provinz Uifter; bier 1689 Niederlage ber 
Jakobiten dur die oraniſche Partei; 6) (Heng- 
tomm), Hauptort ber Scilly Injel St. Mary; 
7) Grafſchaft im Staate Georgia (Morbamerita), 
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16 OM.; Flüſſe: Soutb, Yellow un. Aleovy Ri- 
vers, Cormilb, Beaverdam u. Haynes Greels; an 
den Ufern der Rliffe höchſt fruchtbar; Probucte: 
Baummolle, Mais, Werzen, Hafer, Kartofieln, 
Bataten; große Eifenlager, etwas Gold, Baum⸗ 
wollen- u. Wollenmannfacturen, Fabriten von 
Aderbaugeräthichaften; die Georgia Eiſenbahn 
burchichneibet die Grofiaft; genannt nach John 
Newton, Dffigier im Revolutionskrieg; 1850: 
13,206 Em., worunter 5187 Stlaven; Hauptftabt: 
Eovington; 8) Grafihaft im Staate Miffiifippt, 
27 DOM., von einem Zweig des Chichaſawh Rıver 
durdfloffen; Producte: Mais, Reis, Baumwolle 
u. Bataten; 1850: 4465 Em., morunter 1032 
Sklaven; Hauptort: Decatur; 9) Grafidait im 
Staate Teras, 55 OM., duch den Sabine River 
vom Staate Louiflana getrennt, von den Ganey u. 
Big Com Ereels durchfloſſen; große Waldungen; 
Probucter Mais, Baummolle, Bataten; Rind» 
vieh; 1850: 1689 Ew., worunter 426 Sklaven; 
Hauptort: Burkeville; 10) Grafihaft im Staate 
Artanjas, 37 OM., vom Buffalo Kork des White 
River burchfloffen; bügelig mit Weibelanb u. 
großen Walbungen; hack Mais, Hüllen- 
früchte; Rindvieh; 1850: 1758 Ew., worunter 
47 Sklaven; Hauptort: Jaſper; 11) Grafſchaft im 
Staate Miſſouri, 35 OM., von den Shoal, Oliver 
u. Centre Creels (Mebenflüfien des Neoſho River) 
bewäfiert; Probucte: Mais, Weizen, Hafer; Rind» 
vieb; Blei; 1850: 4268 Ew., worunter 241 Stla- 
ven; Hauptort: Neoſho; 12) Städtiicher Bezirk 
mit Poftamt im der Grafichaft Middleſer bes 
Staates Maſſachuſetts, von der Bofton- Worcefter 
Eifenbahn durchſchnitten; 6000 Ew.; 18) m. 
Centre, Poftort darin, Sit des Newton Theolo- 
gical Seminary (1825 gegründet); 14) Stäbtijcher 
Bezirk mit Boftamt in der Grafihaft Suffer des 
Staates New Jerjey, am Baulimijtill Ereel; 4000 
Emw.: 15) Poftort darin, Hauptort der Grafichaft 
Sufier, 4 Kirchen, 2 Banken, öffentliche Bibliothek; 
1200 Ew.; 16) Hauptort ber Grafihaft Catawba 
im Staate Carolina; Hanbel, College ber Deutſch⸗ 
Reformirten ; fruchtbare Umgegend; 17) Hauptort 
ber Srafichaft Bater im Staate Georgia, am Flint 
River; 18) Hauptort ber Grafihaft Dale im Staate 
Alabama; 19) Hauptort ber Grafichaft Jaſper im 
Staate Illinois; 20) Hauptort der Grafſchaft Ja⸗ 
fper im Staate 5 River. 


glied ber Akademie der Wiffenfchaften in Paris, m. 
zwar als ber erfte Ausländer; 1701 wurbe er bei 
———— bes Parlaments zum Reprä- 
entanten ber Univerfität ale gewählt u. 1703 
Präfident der Löniglichen Gefellihaft der Wiſſen⸗ 
ichaften zu London. Die Königin Anna, welder er 
Unterricht ertbeilt hatte, b ihn 1705 yum 
Nitter. N. flarb 20. März 1727 in London n. 
murbe in ber Weftminflerabtei beigejegt; ihm 
wurde 1858 zu Grantham in Lincolnfhire eine Erz⸗ 
fiatue errichtet. Im der Mathematif begründete 
er be. daburch eine meue Epoche, baf er 5 

ſolche Berbältniffe, welde man nicht völlig genau 
angeben fann, durch Näherung fo genau zu bes 
ftimmen lehrte, als man bie® zu irgenb einem 
Zwece bedarf. Bereits 1666 war er zur Einficht 
ber mathematischen Eigenheiten umenblicher Reihen 
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gelangt, welcher er Später ben Namen Fluxionen 
"gab, u. ift alfo Erfinder aller damit in nächſter 
erbindung ftebenden Gegenftäubde ber höheren 
Mathematik, ungeachtet Leibnig, unbelannt mit 
N⸗s Auiichlüffen, fpäter ebenfalls jene Verhältniſſe 
entdeckte, N⸗s Flurionen aber Differentiale nannte 
‘u. fie früher ale N. befannt machte. Als naturs 
forihender Philoſoph ift jein Hauptverbienft, daß 
er fi in den Grunbfägen, welche er für die Natur» 
iſſenſchaft aufftellte, von metaphyſiſchen Beſtim⸗ 
mungen frei hielt, u. wo etwa metaphyſiſche Sätze 
ihm ſich auch nahe legten, er dieſe doch, als bloße 
Reflexionen, von. ber Naturwiſſenſchaft, wie er 
folche begründete, ausſchloß. Für diefe Begrün- 
dung aber ftellte er folgende brei Regeln auf, beren 
Beweis ſelbſt er ven Metapbyfilern überließ, deren 
Anwendbarkeit aber auf dem Wege der Erfahrung 
er durchaus nachwies:.a) man muß nie mehr 
Urſachen annehmen, als man erweiſen kann, u. 
als zur Erllärumg ber: Erſcheinungen nöthig find; 
b> gleiche Wirkungen ſetzen gleiche: Arten der Ur⸗ 
-fachen voraus; e) Eigenjhaften, welche an ſich 
weder vermehrt, noch vermindert werben können, 
u. welche alle Körper befigen, vie Gegenftänbe 
unſerer Erfahrung. find, müſſen als allgemeine 
MEigenichaften der Körper angenommen werben. 
"Die erfte Wahrheit, zu ber er durch biefe Regeln 
(geleitet wurde, war bie Lehre von ber Allgemeinheit 
»ber Schwere, welche er baber als eine Wirkun 
einer ber Materie eigentbümlichen Anziehungstraft 
betrachtete (vgl. Gravitation). Eben jo einfach, wie 
‘die Regeln feines Philofophirens, wurben au bie 
Geſetze der Bewegung von ihm angegeben. Seine 
Grundgeſetze dafür waren folgende: Der ru— 
hende Körper beharrt in bem Zuſtande ber Rube, 
9, ber bewegte in dem Zuftanbe einer gerablinigen 
u. gleichförmigen Bewegung, bis eine bewegende 
Mraft feinen Zuftand abändert (vgl. Trägpeit) ; fer- 
er die bewegenbe Kraft wird gemefien durch das 
BProduet der Maſſe des bemegten Körpers u. ber 
Geſchwindigleit vefjelben, u. wır — der Kraft die 
Richtung bei, in welcher bie Wirkung erfolgt od. 
erfolgen joll (vgl. Bewegung 1) 2); eudlich: wenn 
seine Körperliche Maſſe bewegend auf eine andere 
Awirkt, fo iſt die Einwirkung gegenfeitig, Wirkung 
um Gegenwirlung find gleich, aber entgegengejetst 
ff. ebd. 1) E)a). Aus dieſen einfachen Geſetzen 
leitete er. bie Geſetze der Bewegung ber Körper in 
sgufammengefetgten . Fällen ab, bei. um für bie 
uAſtronomie Die Geſetze zu erforſchen, nach welchen 
Afich Körper bewegen, ‚die von andern angezogen 
Aaverden, u. auf welche) fie ſelbſt durch Anziehen 
‚Seiten, ob. auch won Körpern, welche mit einer 
urn umgeben-find. Raum u. Zeit nahm N. 
für das, was ſie in den Erſcheinungen find, ohne 
she ihrer Möglichkeit nach erflären zu wollen, aber 
-ummch obne fie ſelbſt u. die Verhältniſſe in ihmen 
“szu-verwedieln. Die Erleuntuiß ber Subftanzen 
iugeklärt er für unmöglich. Die Freiheit des Menicen 
‚ufegt er darein, baß er. durch bloße Willkür fich 
u bewegen könne, u, erfeunt fie ala Thatſache des 
WBewußtſeins an. Uber Gottäußerte er fich nirgends 
dogmatiſch⸗ metaphyſiſch, aber immer erhaben; ben 
Beweis ber Eriftenz Gottes juchte er in ben Ge- 
ſetzen der Natur, bei. in jo feru, al& wegen ber 
Zaͤhigleit n. des Widerftanbes ber flüſſigen Körper, 
“ter Anziehung u. Schwäche ‚ver Elafticität ber 
feſten, mehr Bewegung in ber Natur verloren gebt, 
als nach auerlannten Grunbjäßen der Bewegung 


—— in der Fami 
im London, 1744 Rector von 


‚er zu ben Supernaturaliſten feiner pci ;$ 
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ergänzt wird, wo bie; Nothwendigleit hervor⸗ 
daß es ein Het Beine gebe, welches fie 
erhält u. ben Berluft, Hin, Gott regiert aber 
nach ihın bie Welt nicht als Weltjeele, fondern als 
Herr, Den Raum betradtete er als bie — 
bare Wirkung ber Unermeßlichkeit Gottes u. brachte 
bamit die Borftellung. der Allgegenwart Gottes ın 
—— Unter den beſonderen Gegenſtünden 
der Naturlehre iſt es vornehmlich die Lehre von 
dem Licht, welche durch ihn eine für alle Zeiten 
unerſchütterte wiſſenſchaftliche Grundlage erhieit, 
bei. m fo fern er die Eutſtehung der Farben aus 
Brechung ber Lichtſtrahlen ableitete, worauf er 
ſchon 1666 durch Verſuche mit bem Prisma geleitet 
wurde. Auh um bie Einführung ber Spiegel- 
telejlope, ihre Bervolllommnung u. Benugum 
für bie aftronomifchen Beobachtungen bat W. 

ein Hauptverbienft erworben. Er jdr.: Phi 
sophiae naturalis principia mathematfica, Lon- 
bon 1687, 3. Aufl. von E 9. Bembenton, ebd. 
1726, mit Eommentar von Th. le Seur u. fr. 
Jaquier, 4 Thle., 3:Bbe., Genf 1739—43, auf 
1760, mit Gommentar von 3. Teffaned, Prag 1781; 
Optics, Zonb. 1704, 4. Aufl. (Theory of light and 
colours), ebd. 1742, 2 Bbe. (latein. von S. Clarke, 
ebd. 1706, m. Aufl. Lauf. u, Genf 1740); Analy- 
sis per quantitatum; series, fluxiones ao dif- 
ferentias, cum enumeratione linearum tertü 
ordinis, 2onb. 1711; Arithmetica univers., 
Cambr. 1707, Lond. 1722, von ®’Öravejarıbe, Leyd. 
1732, mit Commentar von I. Caftiliome, . 
1761, 2 Thle.; Abregs de la chronologie.d 
Newton; Anmerkungen über bie Weiſſagu 
niels, berausgeg. von B. Smith, engl. 1733 
von ee —— 1733, u. beutf 
1765; Opuseula mathematica, philosophies et 
philologies, überjett u. berausgegeben 


Eaftilione, Lauf. 1744, 4 Bbe.; die Schrift 1% 
gab S. Horsley mit Commentarien, 2 b. 47 
1785, 5 Bbe. heraus; Lebeusbeſchreibung 
D. Brewſter, Edinb. 1832, 2. A. ebd. 1858 
von Goldberg, mit Anmerkungen von. 
%p;. 1833). 2) Thomas, geb. 1704 im.Bi 
ftubirte im. Zrinitycollege zu Ca * 
erſt Prediger u. 















Kaplan bei der Prinzeſſin von Wales, 176 
WBiſchof in Briftol u. ft. 1782; als Theo * 


sift er. durch feine pa von 6 verlorxue: 
Baradieje, 1749, u. ührigen Gebichten Mi 

ſchr.: Dissertations on the,prophs ! 
1754—55, 3 Bbe., deutſch, £p3.1757; Life, 
Biographie) and Works, Lob, 1782, 3. Bde, ı 
ebd. 1787, 6 Bbe. 3) John, geb. 1724, im Kom 
bon, biente Anfangs zur See, bei. auf Sklaven 
ſchiffen, u. war ein ober, freidenteriicher Menkb; 
1747 kehrte er nad London zurüd n. murbe 
giös; dann machte er von Neuem Seefabrten mi 
Stlavenjdiffen, u. gest faınen ihm Zweifel 
Rechtmäßigkeit des Sllavenhandels bei; 
ad verließ er ben Seebienft u. wurde. 
eher in Liverpool; bier ftudirte er die alten Ep 
Ken u. bereitete fi) für ein geiftliches At ver; 
1764 wurbe er Hillfsprebiger in Oluey, 177 ‚ 
rer zu St. Mary’s Woolnoth in London 1: 

Dec. 1807. Er bahnte die evangelische Richluna in 
ber Anglilanijchen Kirche mit an u. ermunterte Zeil 
berjorce zur Bekämpfung bes Siavenhanbels, C: 







Newtonſche Farbenringe 


ſchr.: Prebigten (1760 u. 1767); Omieron’s let- 
ters, 1762; Bewiew of’ Eoelestastic bistory, 
1779; Olney hyminus, 1779; Cardiphonia (Aus- 
wahl aus jeiner Correſpondenz), 1781 5Letters to 
a wife, 1793; Letters to Ball, beransgeg. 1847; 
Narrative (Selbftbiograpbie), 1764 ; Memoirs of 
J. Newton, 1843. 4) €. %., war bei der gelebr- 
ten britiſchen Erpebition nad Kleinaſien 1856 u. 
ſchr.: Geſchichte der antiquariſchen Entdeclungen in 
Halilarnaß, Knidos u. Branchidä, 1860. 

Rewtonſche Farbenringe, ſ. u. Farben O). 

Newton Metall, ſo v. w. d Arcetſches Me⸗ 
tall, ſ. u. Blei IL») k). 

Newton’fched Parallelogramm (Analyti- 
bes PBarallelogramm), ein geometriiches 
Hülfsmittel, das erfte Glied der Reihe für eine ver- 
"änberliche Größe y zu finden, wenn y_burd eine 
iugefönberte Function von x gegeben ift. I. New- 
ton hat es angegeben, feine Commentatoren haben 
es erläutert u. erweitert. 

Newtown (ipr. Njubtaun), 1) Stäbtijcher Be- 
n mit Poſtamt in Dueen’d County im Staate 

ew Norl, am Eaft River; 8000 Ew.; 2) Poftort 
in ber Grafſchaft Bude des Staates Pennfyl- 
vanien, 3 Kirchen, Alabemie; war bis 1812 Haupt- 
ort ber Grafihaft; 8) (Stepbenskurg), Poſtort 
in ber Grafichaft Freberid des Staates Virginia, 
berühmt durch feine Wagenbauerei; 1758 angelegt. 

Rem Ulfter, fo v. w. Cabeinomauwe. 

New: Weitmünfter, bie jeit März 1859 durch 
Dberfi Moody neu — Hauptſtadt von Neu- 
Caledonia od. Britiih Columbia (Norbweftamerita), 
wurde Anfangs Dueenborougb genannt u. liegt an 
dem rechten Ufer des bis dahin für alle Schiffe 
fahrbaren Fraier River, unmittelbar an ber Ab- 
zweigung bes Norblanals. 

New : Yeard : Days : Island (fpr. Njuhiihre- 
bebseiländ), jo v. w. Neujahrsinfel. 

New York (fpr. Nju Jork, State of N., officielle 
Abtürgang N. Y.), Staat; einer der urſprüng— 
lien 13 Staaten der Norbamerifaniichen Union, 
jetst einer der fogenannten Mittelftaaten (Middle 
— der volkreichſte u. durch Reichthum u. 
Einfluß wichtigſte der geſammten Vereinigten Staa⸗ 
Yen (weshalb er auch den Beinamen "The Empire 

' State: erhalten bat); grenzt im Norben an ben 
Dntärio See, den Lorenzoflrom u. Oft- od. Unter- 
Canuda, im Often an Vermont, Maflachufetts u. 
Connecticut, tm Süboften an ben Atlantiſchen 
Deean (Kong Island Sound), im Silden an New 
Jerſey u. Pennſylvanien, im Weften an Pennſyl⸗ 
vanten, ben Erie See u. Niagara River. Flähen- 
raum: 46,000 engliſche od. 2163 geogr. OM. 
Die Oberfläienbefchaffenbeit ift ſehr mannigfaltig ; 
fie erhält ihr Hauptrelief durch zwei von Süboften 
bes Staates er ti ortſetzungen ber öftlichen 
Alleghauylette: die Highlands (nachdem fie ben 
Hudjon River überjhritten haben, Taconic ob. 
Taglhannue Mountains genannt) u. weiter norb- 
wertich bie Eatstill Mountains, welde vom Mo- 
hawt River unterbrochen werden, u. dann als Adi- 
rondack Monntains längs der Weftfüfte des Cham- 
fain Sees Bis zur Nordgrenze des Staates lau- 
* die höchſte Spitze der erſteren iſt der New 
Beacon (1685 der letzteren der Round Top 
(3804 $.), der Pine Orchard (berühmt wegen ſeiner 
fhönen Ausfiht) 2274 5. u. der Mount Marcy (in 
deu Adireudad Mountains) 5460 Fuß. Dur 
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bieje beiden Bergletten, zwiſchen weichen das Thal 
bes Champlain Sees u. des Hubion Nivers eine 
Dueripalte bilvet, erhält der ganze öſtliche Theil des 
Staates durchgehends den ‚Charakter eines Ge- 
birgslandes. Im weſtlichen Theil ift dagegen bie 
Ebene vorberrichend, ausgenonmen im Süden un⸗ 
weit der Grenze won Pennſylvanien. N. 9). bat 
unter ben 13 meiprünglichen Unionsftaaten die am 
wenigften ausgedehnte Seefüfte; im keinem derſel⸗ 
ben iſt jeboch bie Berührung mit der See von jo 
großem Einfluß für die Entwidelung des Verkehrs 
u. ber Macht geweſen, wie bier, was vorzüglich in 
Beziehung auf bie Stabt N. 9. gilt. Die ber 
beutendften ber zum Staate N. 9. gehörigen In«- 
ſeln find: Long Island (f. d. 2), burch bei 
Long Island Sound bes Atlantiihen Oceans 
vom Feſtland getrennt; ferner Staten Island 
(zwifchen der New Mort Bai u. ber Raritan 
Bai) u. Manhattan Island (worauf die Stabt 
N. N. ſteht). Die Bemäflerung des Staates ift jehr 
reib u. manmigfaltig. Bon. Seen gehören ber 
Erie-, Ontario» u. Ehamplain- See (j. d. a.) nur 
um Theil dem Staate N. 9. an; ganz in bem- 
—* ey; == bie Seen George (im Norboften), 
Oneida, Steneateles, Owasco, —— Seneca, 
Crooled, Cananbaigua u. Chautauque (im Werten). 
Unter den Flüſſen find die bedeutendſten: ber 
Hudion River mit feinen Nebenflüffen: Mohawl, 
Sacondaga u. Wallfill Rivers), ferner ber Lo» 
renzoftrom (St. Lawrence River mit feinen Neben- 
flüffen aus N. N.: Oswegatchee, Gras, Racket m. 
St. Regis Rivers), Delaware, Susquebanna u. 
Alleghauy Rivers (beren Hauptquellenflüffe ir 
N. 9. entipringen), Oswego, Genejee u. Blad 
Rivers ꝛc. Das Klima von R. N. bietet große 
Berjchiedenbeit dar; bie Winter find im Norden 
lang u. kg im ang ar Der durch die Nähe 
ber großen Seen u. das Borwalten der Sübweft- 
winde, wie im Süboften buch Die Nähe bes Ocean, 
welcher auch wieberum bie Hite des Sommers 
mäßigt; im Innern bat das Klima einen continen- 
talen Charakter. Zu Fort Columbus im Hafen 
von N. 9. (40° 42’ nördl. Br.) beträgt bie mittlere 
Temperatur des Jahres + 9° 3‘ R., des Winters 
— 0° 7’ R., bes Sommers + 17° 8° R., mittler 
Unterſchied des höchſten u. niebrigften Thermometer- 
ftandes im Jahre 40° 9’ R., doch kommen 

in einem Jahre Differenzen von 50° R. m. in 
einem Monate (bei. im Winter) von 30° R. ver. 
Die Bodenbeſchaffenheit ift burdgebenbs 
gut, in vielen. Theilen fehr fruchtbar ; ber eigent- 
liche Aderbaubiftriet ift ber ebenere Weften, nament- 
fich für Weizen zwiſchen dem Mohawl River u. den 
großen Seen; ber gebirgige Often ei fi mehr 
zur Biehzucht. Waldungen finden fich bei. noch im 
Oſten (bauptfählih Weymutbhstiefern, Hemlode- 
tannen, Eichen [gutes Schiffsbauholz liefernd), Bir- 
ten, Ahorn bei. Juderaborn], Buchen :c.), während 
fie im Weften mit dem Anbau jehr raſch verichwin- 
ben. Dauptprobucte find: bes Pflanzenreichs: 
Mais, Weizen, Gerfte, Hafer, Roggen, Buchmweizen, 
Hülfenfrüchte, 814 Obſt —— Birnen, 
Pflaumen u. Pfrfihen), etwas Tabak u. Wein; 
bes Thierreihs: Elennthiere (doch uur noch jehr 
felten), Bären, Panther, Hirfhe, Biber, Murmel- 
tbiere, Wieſel, Hermeline u. andere Pelzthiere, 
Adler, Buzzarbs, Pelilane, wilde Enten, wilde 
Gänſe ıc.; die Biehzucht beſchäftigt ſich nament- 
lich mit Rindvieh, Pferden, afen u. Schwei⸗ 
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nen; bag Mineralreich bietet: Eiſen (im großer | Häufer werben biftrietweife vom Volle gewählt, u. 


Menge namentlih im Norboften u. Süboften), 
Blei, Zink, Kupfer, Silber, Mangan, Wismutb, 
Salz, Marmor; zahlreiche Mineralquellen, nament- 
ih Saratoga, Ballfton, New Lebanon, Sharon 
u. Avon Springe), bagegen fehlen Steinkohlen 
gänzlih. Gefammtbevölterung nah bem all- 
gemeinen Genjus von 1850: 3,097,394 Einw. 
(3,048,325 Weiße, 49,069 freie Farbige) ; nach einer 
Specialvollszählung von 1855 war bie Bevölkerung 
auf 3,466,212 Em. geftiegen (alio 1602 Ew. auf 
1 geogr. OM.). Unter allen Staaten ber Union ift 
bie Bevölferung von N. Y. am meiften geftiegen; 
1790 bei dem erften Cenſus nach dem Bejteben der 
Union hatte der Staat blos 340,120 Emw., bat fich 
demnach um mehr als 1010 Procent vermehrt. 
Die Einwohner find in überwiegender Zahl anglo- 
amerifanifcher, dann zunächft engliſcher, irifcher u. 
beutjcher, im geringerer Menge franzöfiicher Ab- 
kunft. Bon Iudianern gab es 1850 im ganzen 
Staate nur noch 3779 Köpfe. Eintheilung in 
59 Grafichaften (Counties): Albany, Allegbany, 
Broome, Eattaraugus, Caynga, Chautauque, Ehe- 
mung, Chenango, Clinton, Columbia, Kortland, 
Delaware, Dutcheß, Erie, Ejjer, Franklin, Fulton, 
Genelee, Greene, Hamilton, Herkimer, Ieffer- 
fon, Kings, Lewis, Livingfton, Mabifon, Monroe, 
Montgomery, Mew York (umfaßt bie Injel Mau- 
battan Island), Niagara, Oneida, Ononbaga, 
Ontario, Orange, Orleans, Oswego, Dtjego, Put- 
nam, Queens, Renfielaer, Richmond, Rodland, 
Saratoga, Schenectaby, Schoharie, Seneca, St. 
Lawrence, Steuben, Suffolk, Sullivan, Tioga, 
Tompkins, Ufter, Warren, Wafhington, Wayne, 
Weftchefter, Wyoming u. Yates. Politifhe Haupt- 
ſtadt ift: Albany, bie wicdtigfte Stabt dagegen 
New York (f. New York Eity). 

Die gegenwärtige Berfaifung, melde bie 
ſchon im Jahre 1821 amenbirte, — ſehr 
eonjervative Conſtitution von 1777 in eine ent⸗ 
ſchieden demokratifche umgewandelt u. namentlich 
das früher in Bezug auf den Grundbeſitz fehr be» 
ſchränkte Wahlrecht zu einem faft allgemeinen ge« 
madt bat, ift vom 8. Octbr. 1846. Nach biejer 
Berfaflung, welche die urfprünglich in bem Gouver- 
neur u. dem Senat concentrirte Regierungsgewalt 
aufiöft m. über alle Theile des Staatsorganismus 
vertbeilt, u. nach welcher alle bebeutenberen Staats 
ämter durch Volkswahlen bejetst werben, ftebt an 
ber Spite ber E —— ein auf zwei Jahre 
vom Volk gewählter Gouverneur (1860 Edwin 
D. Morgan); er muß Bürger der Vereinigten 
Staaten, 30 Jahre alt u, feit 5 Jahren im Staate 
N. Y. wohnbaft fein. Er bat ein einmaliges Veto 
gegen eine Bill, wird dieſelbe bei zweiter Berathung 
von zwei Drittheilen beider Häufer ber Gejeßgeben- 
ben Berjammlung angenommen, fo erhält fie Ge» 
fegestraft. Ihm zur Seite fteben ein unter gleichen 
Bebingungen vom Bolfe gewählter Bicegoffverneur 
(Lieutenant-Governor, welder zugleich Präſident 
bes Senats ift), ein Staatsjecretär, ein Comptrol- 
ler, ein Schatmeifter, ein Generalftaatsanmwalt, 
ein Staatsingenieur u. ein Oberaufieher der öffent» 
lichen Yändereien, welche jämmtlich ebenfalls vom 
Boll auf zwei Jabre gewählt werben. Die Gefeh- 

ebenbe Gewalt rubt in ben Hänben einer Legis- 
ture, welche aus einem Senat von 32 Mitglie- 
bern u. einen Repräfentantenhaus (Assembly) von 
128 Mitgliedern beftebt. Die Mitglieder beider 


zwar die Senatoren auf zwei, die Repräfentanten 
auf ein Jahr. Kein Mitglied ber Yegislatur kann 
während ber Dauer jeines Mandats zu einem Amte 
ernannt u. kein Beamter ber Bereinigten Staaten, 
fowie fein Mitglied bes —— zum Mitglied 
ber Yegislatur erwählt werben. Das Wahlrecht bat 
in feinem Wabhldiftricte jeder männliche, 21 Sabre 
alte Einwohner, welcher ſeit 10 Tagen Bürger ber 
Vereinigten Staaten, während bes letzten Jahres 
im Staate N. Y., während ber legten 10 Monate 
in der Conuty u, während ber legten 30 Tage vor 
ber Wahl im Diftrict wohnhaft geweſen ift; auch 
haben Farbige das, Wahlrecht, wenn fie ſeit brei 
Jahren Bewohner des Staates find, feit einem 
Jahre ein freies Grundeigen ham (Freehold) von 
250 Dollars Werth über alle Belaftung befigen u. 
davon eine Tare (Steuer) bezahlen. Eines infami- 
renben Verbrechens wegen Berurtbeilte u. bie, 
welche mittelbar od. unmittelbar in eier Wette 
um eine Wahl betbeiligt find, Können durch ein 
Geſetz ihres Stimmredtes für dieſe Wahl beraubt 
werben. Amenbements zur Conftitution müſſen 
bie Majorität ber Mitglieder beiber Häufer 
ten, in bie Journale mit ben betreffenden Ya- n. 
Nein» Stimmen —— bei ber nächflen all- 
gemeinen Senatorenwahl an bie Legislatur ver- 
twiefen, von ber Majorität ber Mitglieder ber neuen 
Legislatur gebilligt u. dem Bolf zur Abſtimmung 
vorgelegt werben; erhalten fie auch bier bie abfolute 
Majorität, fo werben fie Theil ber Eonftitutio 
Im Jahre 1866 u. jebes 20. Jahr — ſoll die 
Reviſion der Berfoffung bem Bolf vorg wer 
ben; entfcheibet die Majorität beffeiben ehe eine 
Convention, fo hat die nächfte Fegislatur die Wahl 
ber Conventionebelegaten zu bejorgen. Die Legit- 
a ge fih im un Jahreẽ in 
Ibamy. N. Y. jendet zum Congreß na 
2 Mitglieder in ben a: 33 Deitoticher it Bee 
präjentanteubaus u. hat 35 Stimmen beider Wahl 
bes Präfidenten ber BVereinigten Staaten. Yür 
Rechtspflege befteht ein Gerichtshof fiir Staats- 
beanıte (Court for the Trial of Impeachments), 
welcher aus bem Präfibenten bes Genais u. ber 
Mehrzahl der Mitglieder des Appellatiomagerichts 
zufammengefett wird; zu einer Veru ge 
bört eine Majorität von zwei Drittbeilen , 
ein Appellationsgeridht (Court of Appeals) „mei- 
ches aus 8 Richtern befteht, von bemen vier auf 
8 Jahre (aller zwei Jahre einer) vom Bolt t 
u. vier aus ben Mitglievern bes Ober er 
wählt werben; das Appellationsgericht hat bie Be- 
fuguiß, alle Berfahren u. Entiheibungen bes Ober- 
—— zu reformiren u. zu eaſſiren; ferner ei 
bergericht mit Bezirksgerichten (Supreme and 
Circuit Courts), welche bie allgemeine Rechts » u. 
Billigfeitsjurisbiction (Jurisdiction in Law and 
Equity) u. die Befugniß haben, die Urtheile ber 
County» Gerichte zu revibiren. Zu biefem Zmede 
ift der ganze Staat in 8 Diftricte getbeilt ,. been 
jeber 4 Richter auf 8 Jahre wählt. Die Grafichafts- 
od. Zeftamentsgeridte (County ob. Su ; 
Courts) entſcheiden über Schulbflagen, & a 
Erbſchaften ꝛc.; die Richter werben auf —— 


vom Bolt gewählt. Die Criminalgerichte hoſe find 


entweber Courts of Oyer and Terminer nr. 
Courts of Sessions; die erfteren finb wie in Eng · 
land diejenigen Gerichte, welche bei bem . 


figungen die Unterſuchung u. Beftrafung der Eri- 
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minalverbrechen baden; fie find im jeder Counto, 
ausgenommen der Tommty ut, City von New York, 
aus einem Richter des Obergerichts (als VBorfigene 


bem), bein Countyrichter u. zwei Friedenorichiern, 


in ber County u. City von New Yorl dagegen aus 
einem Richter des Obergerichts u. zwei anderen 
Meitgliebern (entweder Nıichter, Bürgermeifter od. 
Rathsherren der Stadt N. Y.) zuſammeugeſetzt. Die 
Courts of Oyer and Terminer werben zu gleicher 
zeit mit dem Circuit Courts in den verſchiedenen 
ounties gehalten; die Courts of Sessions haben 
ein beichräuftes Eriminalgericht u. beftehen aus bein 
Eountprichter u. zwei Friedensrichtern. Sherifis, 
Secretäre (Clerks) u. Staatsanwälte werben vom 
Boll gewählt; bie Friedensrichter werben in jeter 
Town während ber jährlichen Zomnverfammlung 
von ben wahlberedtigten Einwobnern auf 4 Jahre 
—— Für die County u. City von New Mort 
efteht außerdem noch ein Obergeriht (Superior 
Court) mit ſechs auf 6 Jahre vom Volk gewählten 
Richtern, ein Antergericht (Court of Common 
Pleas) mit vier auf 4 Jahre vom Volk gewählten 
Richtern u. einen Marine» Gericht mit zwei auf 
2 Jahre vom Bolt gewählten Richtern. Sämmt⸗ 
liche Richter des Appellationsgerichts u. bes Ober- 
gerichts Lönnen nur durch eine übereinſtimmende 
Reiolution vom zwei Drittbeilen der Aſſembly u. 
der Majorität des Senats, alle andern richterlihen 
Beamten aber nar durch den Senat auf Empfehlung 
des Gouverneurs von ihrent Amte entiernt werben. 
Die Berfaflung hebt alle aus ber Zeit der bollän- 
bijchen Befitung berftammenben Feudalbeſitzrechte 
u. deren Accibentien auf. Die Finanzen find im 
febr gutem, Zuftande; die Staatsihuld tft zwar ber 
teutend, doch beſteht diejelbe größtentheils aus ſehr 
vortheilhaſt rentirenden Anleihen für Kanal⸗, Eiſen⸗ 
bahn⸗ u. a. Öffentliche Bauten (deren Werth auf iiber 
35 Mill. Doll. abgeſchätzt ift); die fundirte Schuld 
betrug 1859: 31,672,000 Doll. (worunter über 24 
Mill. Dell. Kanalanleiben), die beiondere 770,000 
Doll., insgefammt 32,442,000 Doll. Budget von 
4858-59: Staatseinnahmen: 4,506,418 Doll.; 
Staatsausgaben; -4,497,579 Doll.; Schulfend: 
6,775,889 Doll. Der Werth bes gejammten Heal- 
u. Perfoualeigentbums der Staatsangehörigen von 
N. Y. betrug 1859 über 1404. Dil. Doll. N. 9. 
bejaß im Jahre 1850 300 Banken, zufammen mit 
über 110 Mil Doll. Kapital, über 28 Mill. Doll. 
au Notenumdauf w. über 110 Mill. Dollars an 
Depoſilen. Wappen: in einem filbernen Schild 
eine über Bergen aufgebende Sonne; über dem 
Schild eine Weltkugel, über welcher ein Adler 
jchwebt, unter dem Schild ein Band mit der In- 
fehrift: Excelsior. Miliz: über 200,000 Mann. 
Den religidjen Belenntniifen nad bie 
tet die Bevöllerung bes Staates bie größten Ber- 
fhiebenbeiten u. Gegenläße dar. Während,der Zeit 
des englifhen Befites wurde die Anglikaniſche 
Hochlirche —e geſetzlich eingeführt u. 
bat auch fpäter ihren Einfluß bier in höherem Grabe 
erbalten, als in irgend einem andern Staate ber 
Union; fie bat in demjelben zwei Bisthümer, eins 
in New Yort Eity für die öftlihen Graſſchaften u. 
das Bisthum ber wefllihen Grafichaften. Die Zahl 
ber Römiſchen Katholifen bat in meuefter Zeit jehr 
zugenommen, namentlich in ben Städten am At 
lantifchen Ocean; feit 1850 ift in New York City 
ein Römifch-katholifches Erzbistbum errichtet u. 
ibm die Biſchöſfe von Boften, Hartford, Albany u. 
Univerfals Lerifon. & Aufl, XL 
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Buffalo als Suffragane untergeorduet worden. 
Im Ganzen zählte der Staat 1850 34 verichiebene 
Belenntniſſe; Methodiſten, Baptiften, Preſbyteria— 
ner, Epiſtopale, Holländiſche Neformirte u. Nö- 
miſch⸗Katholilen bilden die Mehrzahl. 1850 batte 
Y. 4084 Kirchen; davon gehörten 1215 den 

etbobiften, 776 ben Baptiften, 662 den Preſby— 
tenanern, 275 den Epijlovalen, 232 den Hollän- 
dijch- Meformirten, 214 den Gongregatienaliften, 
174 den Römiſch-Katholiken, 132 den Quäkern, 
110 ben Univerfaliften, 80 den Qutberaneru, 62 den 
Chriftians, 22 den Unitariern; die übrigen vers 
theilten fich auf die Mennoniten, Herrnbuter, Freie 
Kirche (Free Church) u. andere weniger bedeutende 
Secten; auch gibt e8 eine ziemliche Anzahl von Ju— 
ben. N. Y. befigt an böberen Unterrichtsan— 
ftalten: bie New York Univerfity u. das Columbia 
College in New Mork City, das Union Kollege in 
Scenectady, das Hamilton College in Clinton, 
bie Madifon Univerfity in Hamilton, das Geneva 
College (Hobart Free College) in Geneva, die 
Rocheſter Univerfity in Rocheiter u. das St. John's 
College in Fordham (letsteres römiſch-katholiſch mit 
einem theologiſchen Seminar) ; Rechtsſchulen (Luw 
Schools) find in Albany (University of Albany), 
auch find mit der New York Univerſity u. dem Co» 
lumbia College ſolche verbunden; Mebiciniiche 
Schulen (Medical Schools): zwei in New Wort, 
eine als Medical Faculty mit ber Univerfität ver- 
bunden, eine andere unter dem Namen College 
of Physicians and Swrgeons, eine zu Geneva 
in Berbindung mit dem bortigen College u. eine in 
Albany (Albany Medical College) ; in New Yort 
City ift ein College of Pharmary. Theologiſche 
Schulen aibt e8 8: die Theological Institution 
ber Epillopalfirhe in Rem Nork, das Union 
TheologicalSeminary bajelbft, dad Theologicul 
Seminary in Auburn (beide prejbyterianiich), das 
Ilamilton Literary and Theological Institu- 
tion in Hamilton, das Theolngical Seminary 
in Nochefter (jet mit Der Bibliothek A. Neander’s 
aus Berlin) für die Baptiften, das Theological 
Seminary in Hartwid für die Lutberaner, das 
Theological Seminary of the Associate Re- 
formed Church in Newburg u. Das unter Yeitung 
ber Jeſuiten ftehende Seminar des St. Johu's 
College in Fordham; die Staats-Normalfchule be- 
findet fi in Albany; auch liegt im Staate N. 7). 
die Mititärafademie von Weftpoint, ein den Ver» 
einigten Staaten gemeinfames Juflitut. 1850 be- 
jaß der Staat über 170 Alademien, 22 böbere 
ZTöchterichulen (Female Academies) u. im Sabre 
1858: 11,756 öffentliche Bolts- (Elementar-) Schu: 
fen (Common Schools) mit 757,731 Hintern, 
662 Freiichulen, 105 Schulen für Farbige mit 5305 
Kindern, 23 Indianerſchulen mit ungefähr 500 Kin- 
bern u. 1531 Privat-Elementarihulen mit 40,186 
Kindern. 1850 beſaß N. 9. 43 öffentlihe Biblio- 
tbefen mit 197,229 Bänden, 10,939 Schul⸗ 
u. Somntagsbibliotbefen mit 1,422,023 Bänden u. 
25 Collegebibliotbefen mit 135,370 Bänden; bie 
Staatsbibliothet (StateLibrary, 1850 mit 27,000 
Bänden) befindet fih in Albany, außerdem noch 
die Astor Library in New Norf City (1953 er» 
öffnet, mit 100,000 Bäubden) u. bie größtentbeils 
bedeutenden Bibliothelen der verjchiedenen Ge— 
lehrten Gejellihaften, von welden die be- 
dentenpften find: die N. Y. State Agricultural 
Society u. bie N. Y. State Medical Society 


55 


866 


(beide in Albany), bie American Geographical 
and Statistical Society, bie N. Y. Historical 
Society, das N. Y. Lyceum of Natural History 
ut. bie American Ethnological Society (jämmt- 
li in New York Eity). Wohlthätigkeitsan— 
ftalten: die Staatsirrenanftalt in Utica, das 
Zaubftummeninftitut u. bie Blindenanſtalt, beide 
in New York City; außerbem zahlreiche Hofpitäler, 
Daifenhäufer, Armenhäufer ꝛc., namentlich im 
New Nork City, Albany, Rocheſier 2c.; das Cor- 
rectionsbaus (Western House of Refuge) fir 
jugendliche Berbrecher ift in Rocheſter. Staatsge- 
fängniffe gibt es brei: in Sing ng Auburn u. 
Clinton nach dem Auburnſchen od. Schweigſyſtem 
(f. Gefängniß C) b). Hauptbeſchäftigungen find: 
Landwirthſchaft, u. zwar im Weſten vorzugsweiſe 
Ackerbau, im Oſten mehr bie Biehzucht. Bon den 
29,440,000 Acres, weldye ber ganze Staat umfaßt, 
waren 1850 12,408,968 Acres ber Landwirthſchaft 
gewibmet. Die Induftrie if von großer Wic- 
tigfeit, ſteht aber in ben meiften Zmeigen noch bin» 
ter ber der meiften Neu England Staaten zurüd, 
während die Eifenfabrifation alfe übrigen Unions- 

aaten weit überragt, wie es überhaupt kaum 
irgenb einen —— ibt, welcher in N. 9. 
nicht im Großen betrieben würbe; nächſt dem Eiſen 

ben Wolle n. Baummolle die größte Bedeutung. 

ach dem Genus von 1850 befaß ber Staat 23,823 
Fabriken u. inbuftrielle Etabliffement®, darunter 
401 Eifenwerte (18 für Roh⸗, 60 für Stab- u. 323 
für Gußeifen); ferner 249 Wollenmanufacturen 
u. 86 Baumwollenmanufacturen, bie übrigen in 
Leber, Lein, Bapier, Hanf, Glas, Seife, Brannt- 
wein, Bier, —** x. Außerdem iſt noch ber 
Schiffs⸗, Maſchinen⸗ u. Bergbau, ſowie bie Fi- 
foheret von Bebeutung. In Handel u. Schiff- 
fahrt übertrifft N. 9). alle Übrigen Staaten Norb- 
amerifa® bei weitem. Er wirb namentlich geförbert 


durch 12 fchöne Häfen (wovon vier [New Nort, 
Sagg Harbour, Green Port u. Cold pring arm 
Atlantiihen Ocean, bie übrigen an ben beiden Ca- 


nabifhen Seen u. bem Lorenzoftrom), fowie ein 
trefflich organifirtes Eifenbabn-, Kanal u. Chanffee- 
ſyſtem. Die wichtigften Ausfuhrartifel find: Ge- 
treide, Mebl, gepöleltes Rind» u. Schweinefleiich, 
Butter u. Käfe, Pferde u. Schlachtvieh, Pottafche 
Leinſaat, Erben, Bohnen u. Bauholz. Der Werth 
der Ausfuhr betrug 1858 über 108 Mill. Dollars, 
der der Einfuhr Über 178 Mill. Dollars. Das 
Eifenbahnnets des Staates umfaßt fiber 50 große 
Linien, von welchen 1859 über 560 Meilen im Be» 
trieb waren. Die Hauptlinien laufen von New ort 
Eity radienförmig nady allen Richtungen aus, ver- 
weigen fich überall unter einander u. verbinden 
Iomit biejelbe mit allen mwichtigeren Städten bes 
Staates N. Y. u. der Nachbarſtaaten. Die bedeu- 
tenbften Linien find: bie New York Eentralbahn 
(120 Meilen), bie New Mork-Eriebahn (100 Mi.), 
die New Mork- Harlembahn (28 ML). Bon den 
11 Kanälen, welche N. N. befitt, find bie bebeu- 
tenbften: ber Erie Kanal (f. d.), der Chenango 
Kanal (von Utica nah Bingbamton), ber Dela- 
ware Hubjon Kanal (von Honesbale nad Eddy⸗ 
ville), der Champlain Kanal (von Albany nad 
Whitehall). 

Seh. Cabot, ein Brite, entdedte 1497 bie 
un, wo R. 9. jetzt liegt; ber Brite Henry 
Hudfon, damals in Dienften der Hollänbifch- 
Oſtindiſchen Gejellihaft, fuhr 1609 ben Hudſon⸗ 


New York (Staat) 


fluß hinauf u. bie Holländer, ob. vielmehr Die Hol- 
länbijch - Oftinbifhe Compagnie, welche fich 1614 
bier wieberlief u. basLand Neu-NRiederlanb or. 
Neu-Belgien nannte, legte auf der Injel DRan- 
battan, auf welcher die Stadt N. N. jetzt liegt, das 
2. Orange an, wo von 1620 an brei holl ãndiſche 
ouverneure refibirten. 1629 erhielt da® Lamb 
eine Eolonialregierung. Kriege mit ben Indianern 
bemmten das Aufblühen ber Eolonie. 1664 nahmen 
bie Engländer bie Eolonie u. Karl IL. jchenfte gan; 
Lon fand u. die MUdung des Hudſon feinem 
Bruber,, dem Herzog von Yort (fpäter Sateb II.), 
weshalb das Fand u. die Stabt den Mamıen Neu 
—* erhielt. Der Herzog von Yort verkaufte den 
eil der Eolonie, welder jegt New Jerſey beißt, 
ber Reſt wurde ihm 1667 durch ben Frieben von 
Breba garantirt. 1673 nahmen es die Hollänber, 
verloren ed aber 1674 burdh ben Tractat vom WBeit- 
minfter wieder an bie Engländer, Die neue Co⸗ 
lonie blühte nun unter e. Berwaltung jchuell 
auf; 1680 hielt bie Gejeggebende Berſammiung 
ber Eolonie ihre erfte Sitzung; 1693 nad) ver Ber- 
treibung ber Stuarts wurbe bie Eolonie unmittel- 
bare Provinz der britifhen Krone, auch wurde in 
bemfelben Jahre die Anglicaniſche Hochkirche als 
Staatöfirche eingeführt. Ausbruch Des Rord- 
amerifanifchen Freiheitskrieges 1775 wollte zwar 
N. N. Anfangs nicht zur Sache der Unab i 
treten, fpäter fiegte aber bie patriotijche Bartei unter 
Capitän Scars, u. General Leen. Waſhinugton beiet- 
ten bie Stadt, u. N. Y. wurbe 1776 eime ber 13 
Bereinigten Provinzen. Ende 1776 wurde jebeh 
bie Stadt N. 9. von bem Briten wieder erobert, 
welche e8 bis zum Frieden von 1783 im be 
bielten; ber übrige Staat gab fi 1777 feineefle 
Eonftitution. Am 26. Juli 1788 nahm ber Staat 
die Eonflitution der Vereinigten Staaten an. Im 
Norbamerilanifhen Kriege wurbe M. D, bei. 
Long Island, Hauptlriegsihaupfatz m. wuchs nad 
dem Kriege ungemein an Größe u. Anfehen. 1821 
wurbe bie VBerfaffung bes Staates im Tiberalem u. 
1846 in bemofratiihem Sinne amenbirt. Bal. 
D’Callaghan, Hist. of New Netherland 1609 to 
1646, New York 1846; W. Smith, The history 
of the province N. Y. from the first di 
to the year 1732, Lond. 1757, 1776, 2.%. Phil 
1792; Fortfegung, Alb. 1814, Fo von 
Smith von 1732—62, New Mort 1826, zufammen 
ebd. 1829, 2 Bbe., u. 1830, 2 Bde; JJ Dates ı 
Joſ. Moulton, Hist. of N.Y., ebd. 1824-26, 
2 Bde.; W. — Hist. of the Netherlands, 
province of N. Y. and State of N. Y., «it. 
1839 f., 2 Bde. ; The hist. ofN. Y., 1837, 2Bke.; 
Eaſtman, A hist. of the State of N.Y,, 1825; 
$. Kent, Anniversary diseourse before the N. 
Y. Histor. Soe., 1829; 9. Macanlay, "The nat. 
statist. and civil hist. of the State of N. 7. 
1829, 2 Bbe.; I. W. Barber u 9. Home, Hist 
eollections of the State of N. Y., 1841; 
monb, Hist. of polit. parties in 
N. Y., Alb. 1842, 2 Bbe., 2.9. 1843; DO, Sum, 
Hist. of Holland purchase of Western: \-, 
1-50; Bell, A review of the inistrati 
and eivil police of the State of N, Y.’from 
1807 to 1819, 1819; De Witt Clinton Hibermicus, 
Letters on nat., hist. and internal Hesolrces 
of the State of N, Y., 1822. 
New York (Me York Gity), 


em de Stabt der 
Staates N. Y., eine eigne Grafichaft (sans Ber! 


New Yorf (Stadt) 


County) bildend. R.N.ift die größte Stabt der Ber- 
einigten Staaten von amerika u. ber weitl. Her 
mifpbäre überhaupt, nächft London der bedeutendſte 
Hanbelsplatg ber Erbe, jowie nächſt London u. Baris 
die Stadt ber chriſtlichen Welt. Die Stadt, auf 
der Inſel Manhattan (j.d.) erbaut, liegt an der New 
Bert Bat, welche 54 OM. groß, vom Einfluß des 
Hudſon River in den Atlantiihen Dcean gebildet, 
—— Inſeln (die größte davon Long Island) 
vor bet Meeresfluthen geſchützt u. an allen Zum 
gen durch Forts vertheibigt wirb ır. ben fichern 
von NM. N. bildet. Mir Ausnahme ber von 

den Holänbern erbauten, im Süden der Injel 
; ziemlich engen u. winfeligen Altftabt (ur⸗ 

rüngſch Neu Amſterdam genamt) ift R. 9. 
hends regelmäßig u. gut gebaut. Unter ben 
zabtreichent, | Straßen zeichnet fich nament⸗ 
Broadway aus, welcher, von ber Battery im 
dweſtende ber Stabt auslaufend, 80 Fuß breit 

in fohmargeraber Linie norbnnorböftlih nad dem 
Union Place führt; er ift größtentheils mit pracht« 
vollen en, eleganten Läden 2c. beſetzt, aber 
mebr ver Tummelplatz bes Luxus, als eigentliche 
Geſchãfto ſtraße; das wirkliche Gefchäftsquartier ift 
zu beiden Seiten bes filblichen Theiles des Broab- 
may in ber Altſtadt. Die am Südeingange von 
Broadway befindliche Battery: ift ein großer, mit 
Parkanlagen, Alleen u. Bosquets ——— 
Plad mit prachtvoller Ausſicht auf die Bai u. die 
beiebtene Promenade beit vornehmen Welt. Die 
fremder (be. engliſchen u. holländiſchen) 

'fiegen meift am ſuͤdöſtlich gelegenen Theil 

der Stadt (am Eafl River), die —* (beſ. auch 
bie Burger, Bremer u. Hader) Schiffe, ſowie 
= —— —— — e, * — * 
f ichen Theils (im Hudjon River). Die 
Gebäude find faft durchgehende höchſt 

dıhadvoll; unter denjelben zeichnen fich bei. 
aus: bie neue Börfe (the Merchants’ Exchange) 
mit einer Porticns von 19 Joniſchen Säulen u. 
einem von 8 Korintbiihen Säulen getragenen 
Dome von 124 Fuß Höhe; das Vereinigte Staaten 
er Custom House) au® weißem Marmor, 
Ds Styl nach dem Borbilb des Parthe- 
nom gebaut; das Stadthaus (City Hall), in ge 
miſchtem Korinthiſchem u. Doriſchem Styte gebaut; 
Die Univerfilät, im Engliſch / Gothiſchen Styl; das 
Eolumbia un. das City Hofpital, Barnum's 
Mufeum, die New York Bibliothek, die After 
Bibliothek u. das Aftor Houſe (1836 eröffnet, in 
Balaftfiyl ans Granit erbaut). Unter ben Dent- 
mälern zeichnet fi) das 1849 begonnene Wafbing- 
ton» Dentmal aus; es ift ein Obeliff, 500 Fuß 
bo, an ber Bafis 55 OF., an der Spike 33 
DE., innen hohl, äuferfich mit Reliefs u. Gedenf- 
tafeln von allen Staaten gefhmüdt. R. 9. hatte 
1853 254 Kirchen; bie ſchönſten darunter find: 
FErinity Chur (im Gothiſchen Style erbaut), u. 
Grace Church (aus weißen Marmor). N. M bat 
7 böbere Umnterrichtsanftaften: Columbia College 
(1754 von König Georg II. als King’s College 
gegründet), bie New York University (1831 
gegründet, mit Bibliothef u. Raturalienfammlung, 
auch bamit eine Medical School verbunden), das 
New York College of Physicians and Sur- 
(1807 gegründet), das New York Medical 
College (1851 gegründet), das College of Phar- 
macy, bas General Theological Seminary of 
the Protestant Epiecopal Church (1817 gegriin« 
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bet, mit Bibfiothet), das Union Thheological Semi- 
nary (1836 gegründet, von Preſbyterianern geleitet, 
aber von Schillern aus den verichiebenften evange- 
lichen Confeſſionen befucht, ebenfalls mit Biblio- 
thet); außerdem noch eine böhere meibliche Er- 
ziehungsanſtalt (Rutgers Female College), eine 
Handwerkerſchule (Mechanics’ College), zahl- 
reiche Mittelſchulen (Academies, Grammar 
Schools ete.), über 200 Boltsfchulen (Public, 
Common u. Free Schools ete.), darunter 111 
unter Leitung ber Publio School Society; bie 
bebeutendfte umter dem Freiſchulen ift bie Free 
Academy, 1848 gegründet, welche ben Charalter 
einer Hochſchule, eines Eolleyes, einer Akademie 
u. einer Polytechniſchen Schule in ſich vereinigt. 
Bon Gelehrten Gefellichaften find die bedeutend⸗ 
ften: bie —— and Statistical Society, 
bie Historical Society, das Lyceum of Natural 
History, die Ethnological Society (fämmtlich 
mit Bibliothelen u. Sammlungen), ferner zablreide 
Miffions- u. Bibelgeſellſchaften, Mäßigleits-, 
Unions⸗, Antiiflaverei-, Einwanderungsvereine 
u. ae religiöſe, philauthropiſche u. dgl. Bereine 
u. Geſellſchaften. N. 9. befigt ferner viele große 
Hofpitäler, Armen-, Kranken- u. Waifenhäufer, ein 
ftäptiiches Srrenhaus, eine Taubftummen- u. eine 
Blindenanftalt, 5 Schaufpielhäufer, Opernhaus, 
Stalienifche Oper (feit 1855), Circus, über 6000 Ho⸗ 
tels, Gafthäufer, Reftaurationen ıc., 15 Marftpläte. 

Die Inbuftrie ift von großem Umfang (1850 
gab e8 in N. 9. 3387 Fabriken u. Mannfactu- 
— fie erfiredt ſich auf Tuchweberei (Taurino⸗ 
uch, Tuch aus Rindshaaren, zu Teppichen m. 
berröden), Baumwollen⸗, Gold⸗ Silber⸗, Eiſen⸗, 
Sattlerwaaren, Spitzen, Hüte, Chocolade, Hanf- 
ku (aus einer Neſſel Utica Whitlow), Leber, 

te, Seife, Papiertapeten, Uhren, chemiſche 
Fabrifate, mathematifche u. muſilaliſche Inſtru⸗ 
mente, Mafchinenbau, Kutſchen, Glocken, Zuder, 
Spielkarten, Bier u. Branntwein; für ben Schiffs⸗ 
bau find 12 Werften (mit mehren Maſchinenbau⸗ 
werfflätten ; fie lieferten 1858 193 Schiffe (dar⸗ 
unter 92 Dampfichiffe). Der Handel in N. 9. 
ifl der großartigfte in ganz Norbamerita (1858: 
Ausfuhr: 80 Millionen Dollars; Einfuhr: 150 
Millionen Dol.; bie Zolleinnahme beträgt jähr- 
lich an 30 Millionen Doll.); ſehr bedeutend ift bie 
Schifffahrt, welche namentlich durch die ſehr gün⸗ 
ige Lage der Stabt w. ben trefflihen, mit Dods 
verjehenen, won dem faft ftets eisfreien Hub» 
fon gebildeten Hafen, beförbert wird; bie Rhede 
wird von ber geräumigen Hubjonbai gebildet; 
9 Forts u. mebre Batterien wertheibigen Hafen u. 
Rhede; das Fort Tomtins fteht auf Staten Jeland, 
das Fort Lafayette anf Long Island ac.; außer den 
zabflojen Kanalbooten u. Flußſchiffen laufen jühr- 
lich gegen 4000 Schiffe (darunter über 200 Dampf» 
ſchiffe) aus fremden Häfen in bemjelben ein, außer- 
dem etwa 8000 Küftenfabrer, gegen 300 New 
Morkter Dampfichiffe durchſchneiden bie Binnen- 
gewäffer nm. das Meer nach allen Richtungen. Mit 
ondon, Liverpool, Hull, Havre, Greenod, Belfaft, 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, Carthagena, Bera 
Eruz, Eharkefton, Savannah, New Orleans, Mo- 
bile, —— Bofton, Philadelphia, Balti—⸗ 
more, Norfolt ꝛc. beſtehen regelmäßige Packetboot⸗ 
u. Dampffchifffahrtsverbindungen. Ebenfo iſt N. Y. 
durch Eiſenbahnlinien mit allen bedeutenderen 
Städten des Staates N. Y. a ber benachbarten 
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Staaten verbunden. Ein Handelscollegium, mebre | 
welche über 2000 Mann ftarl ift, ſteht ein Ober- 


Hanbelsgejellfchaften (filr Dampfſchifffahrt, Belz« ı. 
Kohlenhandel), über 30 Lebens- u. Feuer-, 10 See⸗ 
Aſſecuranzgeſellſchaften, 53 Banten mit 46 Mill. 
Dollars Capital, Börſe (New York Exchange) 
mit Leſecabinet u. andere Anjtalten begünftigen den 
Handel weſentlich. Ferner iſt N. I). auch der Mittels 
punft des amerilaniſchen Buchhandels ; es gibt über 
60 wage: u. über 50 Buchbrudereien; 
1855 erjchienen über 120 Zeitungen u. Zeitſchriften. 
Man lteiert fehr wiel Nachdruck englifcher u. deut⸗ 
ſcher Werke. Eine eigene Buchbäudlermeſſe beftebt. 
N. Y. ift der Haupteinwanderungshafen, die Zahl 
ber daſelbſt jährlich Anlommenden beträgt ungefähr 
200,000 Köpfe. Die Stadt wird durch den am 
14. Octbr. 1842 vollendeten Eroton-Aqnäduct mit 
Waſſer verforgt; dieſer it 9 deutiche Meilen lang 
u. führt aus dem Fluffe Eroton auf einer 1500 F. 
langen Brüde über den Harlem River, durch— 
ſchneidet mebre Thäler n. mündet, nachdem er 16 
Tunnels gebildet, zu N. 9). in das 31 Acres hal» 
tende Empfangsreſervoir, von wo aus bad Wafler 
in das 356 OR. große Vertheilungsrefervoir ge» 
führt wird. Der Aquäduct liefert täglich 50 Mill. 
Gallonen Bafier. 
Die Benöllerung von N. 9. it eim buntes 
Gemifh aller Nationen; bei meitem vorherr⸗ 
ſchend find Anglo- Amerifaner, dann folgen Iren, 
Deutſche, Engländer, Holländer, Schotten, Fran- 
zofen; ig > verhältnißmäßig wenig. Anglos 
“ Amerifaner, Deutihe u. Engländer gehören vor⸗ 
zugsweife dem Handelsftande u. ber Imbuftrie, 
Iren meift dem niederen Arbeiterftande an. Nach 
bem officiellen allgemeinen Cenſus von 1850 be» 
trug die Bevölkerung ber eigentlichen City of New 
Dort 515,507 Ew., nad einer Specialzählung von 
1855 war biejelbe auf 750,0U0 geftiegen; rechnet 
man Broollin u. Williamsburg (beide auf Lon 
Island), melde im geichäftlicher Beziehung mit 
N. 9. nur Eine Stadt bilden, hinzu, fo belief fich 
1560 bie Gejammtbevdlferung auf mehr als 
1,110,000 Em. (morunter über 120,000 Deutide). 
Das Leben in N. 9. bat ſich ganz auf englijche 
Weiſe mit Beimifhbung von etwas Holländiihem 
gemodelt. Alles firebt dem Handel u. Gewinn nad, 
u. man muß fih vor Betrug jehr hüten; Banterotte 
find an der Tagesordnung u. faft ftraffo®. Es gibt 
eine Menge Gauner, Diebe u. öffentlihe Dirnen. 
In der politiihen Gefinnung ift der New Morter 
eifriger Republikaner. N. 9. ift in 20 Wachen ob, 
Duartiere (Wards) eingetheilt; an ber Spitze ber 
ſtädtiſchen Verwaltung fteht ein auf zwei Jahre 
vom Volk gewählter Bürgermeifter (Mayor) u, 
ein Rath (Common Council), welder aus zwei 
Collegien, dem der Aldermen u. ber Assistant 
A:idermen beftebt, in melde von jedem Ward 
je ein er jäbrlih gewählt wird. Die 
Stadt zerfällt in drei Polizeidiftricte, jeber mit 
einem Polizeigeriht (Police Court), 20 Patrol« 
biftriete, jeder mit einem Stationshaus, einem 
Capitän, zwei Lieutenants u. 20— 30 WBolizei- 
dienern (Policemen), außer ben untergeordneten 
Polizeimannſchaften, insgejammt über 1600 Dann; 
das ftädtifche Bolizeidvepartement koftet jährlich über 
700,000 Dollars; an der Spite ber ganzen Polizei 
fiebt der Polizeipräfident (Chief of Police). Die 
Seuerorbnung ift trefilih organifirt, die Stabt ih 
3 Feuerdiſtricte getheilt; bei Feuersbrünſten be— 
zeichnet die Auzahl ber Sturmglodenihläge das 
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betrefiende Ward, Au der Spite ber Feuerwehr, 
ingenieur (Chief Engineer) mit 10 Aififtenten; 
unter ihm fiebt auch bie FFeuerpelizeiorbmung (in 
Berug anf Bauart, Etablifjements, —— 
durch fahrläſſiges Umgehen mit Feuer ꝛc.). Di 
ſtädtiſchen Einnahmen betragen jährlich ‚gegen 
9 Mill. Dollars, die Ausgaben (einſchließlich der 
für die von der Stadt unterbaltenen Schulen) über 
8 Mil. Dollars, die ſtädtiſche Schuld über 13 Mill 
Dollars; die ſtädtiſche Miliz ift 50,000 Mann Bart, 

Die Stadt N. Y. entftand (f. unter N. Y. Staat) 
1664 aus dem holländiſchen Fort Orange, meldet 
— Stadt Neu-Amſierdam erwuchs, 

riten beſetzten. Die neue Stadt hatte 4697 nur 
4300 u. 1756 13,000 Ew., wuchs aber 1790 bißanf 
33,000, 1800 auf 60,500, 1810 auf 96,400, 182% 
125,700, 1830 227,000, 1836 300,000, 1840 
350,000, 1850 515,507, 1855 750,000 Ew. Die 
Stadt N, Y. war im Nordamerilaniſchen fFreiheitt- 
friege (f. d.) für die Briten höchſt wichtig. u. bei 
bald Object der beiderfeitigen Operationen... An 
fange (1776) von Lee u. Waſhingion beietst, Ipäter 
—* deſſen Rückzug aus Long Island von den 
Ameritanern geräumt u. von Rochambeau 17% 
dur Capitulation den Engländern übergeben, blieb 
fie in deren Gewalt bis 1733, wo fie Pu 
mer räumten. Im bem * ber. 
Staaten mit ben Briten, 1812, blieb fie von Lrirg®- 
brangialen frei. N. 9. litt oft am femersbräufen, 
bie gefährlichfte war den 16. Deebr. 1835, mo 
ber Alıftabt, bem Wohnort ber reichften 
670 Häujer abbrannten; am 31. März 1842 aber 
mals Feuersbrunſt, welche 70 Häufer vergeht; 
am 25. April 1845 brannte das Bo 
ab; vom 17.—19. Zuli 1845 wieber großer Brand, 
302 Häufer mwurben eingeäfchert; am 10 Gepk 
1846 Brand des Niblo's Theaters. 1882 4ſen⸗ 
in N 9. die große Induftrienuspellung. (d-% 
899) aller Nationen flatt, deren eigens hunatw 
bauter Kryftallpalaft am 8. Oct. 1859 abbrammlt 
Im October 1860 befuchte der Prinz von 
auf feiner -Runbdreife durch Canada u. bie. Ber 
nigten Staaten auch die Stade N. 9). u. w d 
enthufiaftifh empfangen. Bgl. Blunt, Stranger 
guide, New Mork 1817; Harbie, Description ol 
the City of N. Y., 1827; Grenne, A glanee # 
N. Y., 1837; Pelz, N. Y. u. feine Um 
New York u. Lpz. 1851; Mary Booth, History 
the City of N. Y., New VYort 1859. 

New Zealand, jo v. w. Neu⸗Seeland. 

Merde, Hafenftabt auf der Sübontüfe der bir 
niihen Inſel Bornholm; Bierbrauerei; 
Schifffahrt; 1600 Em. 2* 

Nexus (lat), i) Berfnüpfung, Berbinbung; 
N. feudalls, Lehusverbindung; N. parschlalis, Ber 
bindung mit einer Kirchgemeinde; 2) vechnliche Ber 
bindlicpteit, bei. Die, wodurch man, em Redt,am dt 
Sache bat, aber fie nicht als fein Gigenehumbeirad- 
ten fan, 3. B. bei Hupotheten, Pränbern „alle in 
Gegenfag von Mancipium, Sade, mit vollen 
Rechte beſeſſen (vgl. Eigentbum). Das Jus next! 
trat in den älteren ‚Zeiten Roms insbeſondere 
— —— nad —*2* 30 
nicht bezahlen konnte, worauf er bem 
die yar- — zu: laſſen, übergeben wurkt, 
jebod an ſich frei blieb. Na 

Ney,i) Michel, Herzog bon Gihinaet 
Fürfi von ber Mostwa, geb. 10. Jam. 170% 
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Saarlouis, Sohn eines Bättchers ; arbeitete erfi im 
Bureau eines Advocaten, war dann Gecretär bei 
einem Genetalprocurator, fpäter Aufſeher bei einem 
Bergwerk in Achenmweiler, trat 1787 in ein franzöſi⸗ 
ſches Hufarenregiment, wurde 1792 Offizier, dann 
Adjutant, machte die Gefechte von Neerwinden, Lö⸗ 
wen, Balenciennes u. Grandpriz mit, wurde 1794 
Eapitän u. von Heber bemerkt, zum Escabronschef u. 
Adjutanten ernannt, zeichnete fich 1796 bei mehren 
Gelegenbeiten jehr aus u. nabm bie Heine Feſtung 
Bordheim u. wurde deshalb Brigadegeneraf. 1797 

rgab ihm General Hoche ein Corps leichter Ca⸗ 
vallerie, mit dieſem trug er viel zum Siege von Neu⸗ 
Wied bei, wurde aber bei Diernsdorf gefangen. 
Rach feiner Auswerhielung befehligte er 1799 am 
Rhein u: nahm bier Manheim durch Überrum- 
pelung. Als Divifiontgeneral trat er unter Maſ⸗ 
jena zur Donanarmee, drang gegen Stuttgart 
vor, focht bei Laufen, eilte Manheim zu Hülfe u. 
erhielt das proviforiihe Kommando der Rhein- 
armee, welches er aber bald Lecourbe übergab. Hier- 
anf fand er 1800 unter Moreau n. zeichnete ſich 
ver u. nach bem Waffenftillftande mehrfach aus, 
bei. bei Zürich u. Hobenlinden, wo er u. Grouchy 
banptiähtib die Schlacht entichieben. 1802 ver- 
mählte fih N. mit Demoifelle Auguier, der Freun« 
bin von Bortenfia Beaubhurneid, u. wınde ven 
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ernannt. 1802 vermittelte er als Gefanbter bei der 
er Nepublit den Bertrag vom 19, Febr. 
Oct. 1803 zurüdberufen, befebligte er Das Ar- 
meecorps im Lager bei Bonlogne u. wurde 1604, als 
Napoleon den Kaifertitel annahm, Marihall. Den 
er gegen Ofterreich 1805 begann er mit bem 
echften Eorps bei Günzburg, erfocht ven 18. Det. den 
Sieg von Eldingen (mofür er 1507 den Titel Her- 
eg von Elchingen erbieft), beſetzte Torol, vertrieb 
Erzherzog Johann wieder u. drang bis Kärn- 

ten vor; 1806 focht et mit feinem Corps bei dena 
n. zwang Magdeburg zur Übergabe; 1807 ſchlug 
er fih mit Anszeihnung bei Soldau, Mohrun- 
gen, Schmobiten, Gutftabt u. Friedland; 1808 ging 
er mit feinem Corps nah Spanien, operirte gegen 
Mabrid, verfolgte daun die Engländer, unterwarf 
Galicien u. Afturien, flug bei Banos ben Ge- 
neral Wilfon, welcher ihm den Rildzug abfchneiden 
wollte, fiel unter Mafjena in Portugal ein u. dedte, 
- als diejer fih von da zurüdzieben mußte, mit fei- 
nem auf6000 Mann zufammengeihmolzenen Corps 
die Retirabe gegen den ſechsfach überlegenen Feind. 
Auf diefem Rüdzuge entzweite er fih mit Maflena, 
u. biefer nahm ihm das Commando. Nach Frankreich 
gelehrt, wurbe N. erit 1842 bei Ausbruch des 
* gegen Rußland wieder angeſtellt, erhielt 
das Commando des dritten Armeecorps, focht bei 
Smolenjt n. hatte weientlich Theil am Siege bei 
Moſaiſt; dort nannte ihn Napoleon den Braven 
ber Braven u. gab ihm ben Titel: Fürft von ber 
Moskwa. Auf dem Rüdzuge von Rußland bis auf 
1200M. geihwächt, umringt vom Feinde u. Drang» 
falen des bärteften Winters, capitulirte er doch nicht 
n. ſchlug fi überall, bei. bei Krasnoi u. an ber 
Bereszina,-durh. Im Frühjahr 1813 reorgani- 
firte er bie Armee, welche bei Lühen focht, com- 
manbirte bei Bauten das Centrum u. ging nad 
Schleſien; bei Pläswis von Blücher geichlagen, 
- erhielt er das Commando bes rechten Flügels bes 
framöflichen Heeres u. fiegte bei Dresden, com- 
manbirte bann bie gegen Berlin beftimmten Corps, 
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wurbe jedech bei Dennewitz gefchlagen m. fecht 
dann bei Leipzig u. bei Hanau. In Frankreich er 
bielt er Anfang 1814 deu Befehl iiber Das Korps bei 
Nancy, batte aper fpäter fein beftimmtes Com- 
mando, fonbern bielt ſich meiſt bei Napeleon auf. 
Als im April Napoleons Kataſtrophe eintrat, trug 
er durch harte Worte zu befien ſchnellerem Ent- 
ſchluſſe der Thronentiagung bei; er wurbe nach 
der Reftauration Mitalied des Sriegsconfeils, 
Pair, General ber Kürefiere u. Drageoner u. Chef 
ber ſechſteu Militärbivifion. Im Jan. 1815 gb 
fih, beleidigt von den Novaliften, auf fein Gut 
Corbreug bei Chateaudun zurüd u. begab fib, ale 
Napoleon 1815 landete, wieder auf feinen Poſten 
nach Paris. Hier erbielt er ein Commando gegen 
Napoleon u. gab dem König beim Abſchied die Ber- 
fiherung, daß er fi mit allen Kräften ben Fort» 
ſchritten des Ufurpators widerſetzen wollte. Indeß 
zu Befangon am 10. März angelangt, ergriff ihn bie 
Stimmung der Armee u. des Volts für Napoleon; 
er ging im Aurerre zu bemfelben über, befehligte 
dann bei dem Feldzug in Belgien den linken Frügel 
u. berfuchte vergebens die Engländer bei Duatre- 
bras den 16. Juni zu werfen; bei Waterloo führte 
N. die große Eolonne zum Sturm gegen bie eng« 
liſchen Yinien bei Mont St. Jean, welche das Een- 
trum der-Engländer durchbrechen follte, allein ber 
Angriff ſcheiterte. Er focht bie zuletzt, fuchte den 
Tod, wurde aber von der allgemeinen Flucht fort 
geriffen u eilte nach Paris, wo er ber Pairslammer 
erflärte, daß Alles verloren fei. Als Lubwig XVII. 
zurückkehrte, wollte er, über Lyon nad ber Schweiz 
entfliehen, allein die Ofterreicher hielten die Grenge 
beſetzt; er verbarg fich Daher in einem Schlofje bei 
Aurılac, allein fein Säbel verrietb ibn, er wurbe 
gelangen, 19. Auguft nad Paris geführt u. am 9. 

ovember vor eine Militärcommiifion geftellt, welche 
fih für incompetent erflärte, worauf jein Proceß 
ber Pairstammer überwiefen warb; biefe ſprach 
am 6. December das Tobesurtheil, welches N. mit 
eben der Ruhe vernabm, al® er Unerſchrockenheit 
bei ber Hinrichtung, den 7. Dechr. früh 9 Uhr an 
ber Sternwarte in Paris, im Garten’ bes Luxem⸗ 
bourg, zeigte, wo er ben Soldaten — Fehlt 
nicht! Es lebe Frankreichl Feuer! Er wurde auf 
dem Pere ⸗Lachaiſe begraben. Auf dem Plate, mo 
er erſchoſſen wurde, warb 7. Dec. 1853 ein Denl- 
mal aufgeftellt; auch wurde 15. Aug. 1860 im 
Met feine Statue errichtet. Bgl. Mdmoires du 
Mar6chal N., Bar. 1533. Er hinterließ brei 
Söhne: 2) Joſeph Napoleon, geb. 8. Mat 
1803 in Paris; vermählt mit einer Tochter Lafittes, 
feit der Julirevolution Fürft von ber Mostwa u. 
Bair von Frantreih, 1832 Adjutant bes Herzogs 
von Orleans, flimmte gegen die Befeftigung von 
Baris 1841 u. verließ dann feinen Si in der Pairs⸗ 
lammer. Er verlangte 1842 noch einmal die Cafia- 
tion des Urtheils gegen feinen Bater u. war einer 
ber ſechs Pairs, welche im Februar 1848 die Ein» 
ladung zum Bantet in Paris unterzeichneten, trat 
1849 in die Nationalverfammlung , gehörte bier zu 
den Bonapartiften, erhielt im Laufe des Jahres 
diplomatiſche Milfionen nah Berlin u. Mabrid u. 
wurbe 1849 Adjutant bes Präfidenten Ludwig Na- 
poleon. Am 3. Dec. 1651 erflärte er fi für Lud⸗ 
wig Napoleon, wurde Mitglied ber confultativen 
Sommilfion, im Jan. 1852 Senator, im März 
Mitglied des Geſetzgebenden Körpers u. fpäter Bri« 
gabegeneral. 1856 ging er in diplomatiſcher Sen» 
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bung nach Peteraburg m. fl. ben 25. Juli 1857 in 
St. Germain bei Paris. N. war ein großer Ber- 
ebrer der altklaſſiſchen Mufil, componirte ſelbſt eini⸗ 
ges, bildete unter der Julidynaftie einen Muſilverein 
unter ben Mitgliedern ber höchſten Ariftotratie u. 
* viel dazu bei —— in Frankreich den Ge⸗ 
chmack für Alıkfaffliche ufit zu heben. 38) Michel 
Louis FelirNapoleon, Herzog v. Elchingen, 
Bruder bes Bor., geb. 24. Aug. 1804 in Paris. Er 
trat mit feinem Bruder unter der Reftauration in 
die Polytechnische Schule, fie verweigerten aber Beide 
ben Eid zu leiſten u. gingen in ſchwediſche Dienfte. 
1830 un Frankreich zurüdgelehrt, wurbe er Haupt» 
mann bei den Carabiniers, nahm Theil an bem 
Junge gegen Antwerpen u. an mehren Felbzügen im 
frila, veröffentlichte 1841 einige Documente über 
feines Vaters Verhalten bei Waterloo, wurde 1842 
Ehrenabjutant des Grafen von Paris, comman⸗ 
birte jpäter das 7. Dragonerregiment, botirte als 
Drleanift bei ber Abftimmung im Dec. 1851 in 
iehbung auf bie Anerfennung des Staatsflreichd 
in feinem Regimente zu Mans mit Nein, wurbe 
Brigadegeneral, ging 1854 als Commandeur einer 
Eavalleriebrigade nach bem Orient u. fl. 14. Juli 
b. 3. in Galipoli. 4) Graf Napoleon Henri 
Ebgar, Fürſt von ber Diostwa, Herzog von Elchin⸗ 
gen, Bruber der Bor., geb. 20. März 1812, wurbe 
im Dec. 1848 Rittmeifter in nächfter Umgebung 
Ludwig Napoleons, war Mitglied der Geirugeben: 
ben Berfammlung, wurbe im Yebruar 1852 Oberſt 
ber Kavallerie u. —— bes Prinzpräſiden⸗ 
tem, ſpäter Erſter Jägermeiſter des Kaiſers Napo⸗ 
leon III. u. ging 1859 mit dieſem nach Italien, wo 
er in ber Schlacht bei Magenta verwundet wurde, 
5) Eugene, Obeim der Bor. u. Bruder von N. 1), 
war 1835 Gefaubtichafts » Attachl im Atben, 1840 
Geiandtichaftsjecretär zu Rio Janeiro, 1643 interi⸗ 
miftiicher franzöſiſcher Geſchäftsträger bajelbft u. fl. 
1845 in Parit. Sr 

Hey, Ienuy, Sängerin, in Ofen u. Grat ge 
bildet, dann in Olmüg, Prag u. Wien engagirt, 
gegenwärtig erfte Opermlängerin beim Heoftbeater 
in Dresben, wo fie fich mit dem Schaufpieler Bürbe 
verbeiratbet .u. ben Namen Bürde-Ney auge 
ueonmen bat. , N 

Dteyva (ipr. Nebima), 1) beieftigtev Ort im Gi« 
vilgonvernement Braga der portugiefiihen Provinz 
Minho; 2) Provinz im Staate Cundiuamarca ber 
Grauada Eonfederation (Sübamerifa); 3) Haupt» 
ftabt darin, am Magdalenenftrom ; 10,000 Em. 

Nezdenitz, Dorf im mähriſchen Kreife Olmütz; 
Shich, Sauerbrunnen; 450 Em. 

Nez Perca (ipr. Neb Perſeh, Saptin Judia— 
ner), großer Indianerſtamm im DOften bes Staates 
Dregon (Morbamerika) zwiſchen den Clark's u. 
Saptin (Lewis) Rivers. 

Mezfider, jo v. w. Neufiebel. 

ee Süßwaſſerſee in Südafrika, etwa 
unter 20° 23’ bis 20° 40° jübl. Br. u. zwiſchen 
40° 11’ u. 40° 46° öftl. Länge v. Ferro, liegt 
an ber Norbgrenze ber Wüſte Kalachari in einer 
Höhe von 3713 engl. Fuß, bat einen Flächengehalt 
son 14AOM., ift zum großen Theil von ſehr geringer 
Tiefe u. empfängt von N. ber ben Tinga als Zu- 
fluß, obne einen Abflug zu haben. Das nördliche 
Ufer ift ſandig u. niedrig, das ſüdliche mit dich— 
tem Gebilih von Schilf u. Binjen bevedt. Zur 
Zeit bes böhften Waflerftandes, Juni bis Auguft, 
iſt das Waller des Sees ganz ſüß, ben übrigen 
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Theil bes Jahres hinbur hat es dagegen eime 
falzigen Beigeſchmack u. ift fo flach, b % Käbne 
mit Stangen geihoben werben. Schon jeit langer 
Zeit eriftisten Nachrichten von Eingebornen über 
ben Ngamiſee, — verſuchte es 1834 eine 
Erpedition unter Smith vergeblich, ihn aufzu- 
ſuchen; zuerſt 1849 wurde er von Livingſton, Oe⸗ 
well u. Murray erreicht, dann 1952 vou Campbell 
u. Macabe u. 1853 von Auberfjon, welder ihn amı 
genaueften unterjuchte. 

Ngan«Hoei, fouft weſtlicher Theil der dhine- 
fiihen Provinz Kiannan, jegt eigene Provinz, 
beiden Seiten des Naugtjeliang u. norbwärts bıs 


nahe an ben Hoangho ſich erfiredenb, überans 
fruchtbar u. bicht öllert, € namentli 
old, Silber, 


Seide, Baupmolle, Reis u. Thee, 
Kupfer, Salz; bie Einwohner fertigen viele Sei- 
ben- u. Baummollenzeuge, ladirte Waaren, Papier, 
Tuſche u. a.; 229 (2140) OM. u. 35 (24) ML 
Ew. Hauptftabt ber Provinz iſt: Mgan-fing-fu, links 
am — ftart befehigt, ift Hauptplaß bes 
Zwiſchenhandels zwiſchen dem Norben u. S 
bes Fi ai — a 
an⸗lu⸗fat, Hauptftabt eines Bezirks ber chi⸗ 
nefigen root — liegt linls am Han⸗Kiaug, 
einen linlen Nebenfluſſe des Yangtſelian 

Ngari, 1) ber weſiliche Theil von Tibet (.b.); 

2) we ! u: Abe shi p 
gaſir, bie ſüdweſtlichſte Provinz bes Rei 
Bornu im Innern Nordafrilas. = ur 

N’Gog0 (R'Bojo, R'Bop), Heiner Staat in 
Rieverguinen (Weſtafrila), dem Reiche Loango tri« 
butpflichtig. 

Moola, Negerreich, fo v. w. Angola. 

Ngoli, Gruppe von brei Heinen Infeln im Sur 
rolinen-Archipel. i 

Ngornu, Stadt im Reiche Bornu (Inner 
afrika), einige Meilen jüblich der Hauptftabt Hufe, 
mi am ls — 

oyu, Fluß in China, entſpriugt im der Pro⸗ 
vinz Yilnnan, —5* Strecke en Grenze ho 
Zontin u. mündet rechts in den Gi-Kiang. 

Noufium, Provinz im Südweſten des Reiches 
Boruu (Innerairila), iR bewäfjert von einen Ne 
benjlufie des Komadagu u. grenzt weitlich am das 
Reich Slate. 

N. H., officielle Abliirzung bes norbamıerifani« 
fen Staates New Hampihire. 

Nhandiroböae, Pflanzenfamilie aus ber Klaſſe 
ber Peponiferae Endl., Kräuter u. Sträucher, 
winbend, mit geftielten, abwechſeluden, einfachen, 
berzförmigen, handnervigen, mebhrlappigen, ganz 
randigen Blättern ohne Nebenblätter, achjelftandg« 
gen Rankeu, fünf od. zebn Staubgefäße u. Daum 
bie abwechjelnden unfruchtbar; unterſtändigen ob, 
balb unterftändigen Fruchtknoten, mit drei geivemm« 
ten Grifieln; fünf Blumenblättern, Kelch drei bis 
fünftheilig; Beere breifächerig; die Fächer wegen 
ber ſtarken Mittelläule an die Wandung hinans⸗ 
geihoben, wenigiamig, die Samen grundftändig 
aufrecht; Keimling ohue Eiweiß, mit diden, Heiichir 
gen Keimlappen; Schlingen in ben Achſein ber 
Blätter die Gattungen Kevillen 4. (Kouilles 
Pers., Nhaudireba Plum.) u. Zanonia 7. ( 
nonia Blum. u. Alsomitra Blum), alle -_ 
—— Fevillea, in Amerita, Zanonis, 
in Aſien. 

Nharus (Nbarrus), ein Stamm bes Volles 
Beludſchen in Beludſchiſtan (Afien). ” ” 


” 


Nhatrang 


Nhatrang, Provinz u. Stabt in dem zum 
Hinterafiatiihen Reiche Anam gehörenden Cochin⸗ 
chiua; letztere iſt ein guter Hafenplatz, bat nach 
europãiſcher Art erbaute Befeſtigungen, ein Ar« 
ſeual, Seibenmwebereien u. lebhaften Hanbelsver- 
tebr. Im Jahr 1714 wurde N. von den Tayfons 
belagert. 

Rhd., Abkürzung für Neubochdeutſch. 

Rh, Stadt in der Provinz Agra ber inbo- 
britiſchen Präfidentichaft Bengalen, Salzwerke. 

Ni, Sylbe bei der graunfchen u. beigilchen Sol» 
mifation. 

Ni., hemifches Zeichen für Nidel. 

N.I., officielle Abtürzung bes norbamerifani- 
fen Staates New Ierjey. 

MNiagära (Ipr. Neiaggara), 1) (MR. River), Ab» 
fluß des Eriefees in ben Ontariofee, zwiſchen Ca⸗ 
nada u. bem Staate New HYork, aljo ein Theil des 
Lorenzoftroms; 74 Meile lang, bat fleile, mit an« 
ſehnlichen Ebenen umgebene Ufer; für Schiffe von 
100 Tonnen fabrbar ; macht 33 M. vor feiner Mün⸗ 
——————— — 
artigſten Waſſerfall der Erde. Er wird durch die Inſel 
Grand Island in zwei Arme u. kurz vor dem Fall 
durch die Inſeln Goat Foland u. Iris Island in drei 
Theile getheilt u. macht hier eine Biegung, ſo daß 
ar gr ug A om — ar er — 

e ſchrãge tung bekommt; weſtliche (au 
2 Seite fließende) Arm bildet ben Huf⸗ 
eiſenfall (Horse shoe fall), mit ber größten 
Waflermenge, 142 Fuß hoch, 1897 Fuß breit u. 
eine weit fihtbare Dampfſäule bildend), der zweite 
den Heinern Fall (15 Fuß breit, 162 Buß hoch) 
u. ber britte den Forthlataralt (Forth— 
Schloſher⸗-Fall, gegen 1050 Fuß breit, mie 
jener 162 hoch), zufammen 4000 Fuß breit, 
mit einer Waflermafje von 672,000 Tonnen. Das 
Geräufch des Falles hört man bei rubigem Wetter 
über 6 Meilen weit. Die eine Infel ift jetzt mit 
dem Feſtlande durch eine Brüde verbunden, mo- 
durch, fo wie durch andere getroffene Anftalten, 
Reifenden der Anblid bes Niagarafall erleichtert 
wird; ebenjo führt feit 1848 ungefähr eine 
Stunde vor dem Fall eine Brüde (Suspension 
Bridge) u. eine zweite gerabe über bem Fall ſeit 
1855 über ben Strom zur Berbindung bes Eiſen⸗ 
bahnnetzes von Eanaba u. New York. Die — 
die Kataralten unterbrochene Schifffahrt wirb bu 
ben auf eanadiſcher Seite angelegten Wellanblanal 
bergefellt. Der Niagarafall zeigt das Phänomen 
des Aurüdiäpreitens, inbem er nämlich das fefte 
Kalkfteingebirge, Über welches er fich ergießt, all» 
mälig auswälcht, zugleich aber die leicht zerftörbare 
Schicht von Thonichiefer, welche in der Tiefe bes 
Falles rubt, zertrümmert, wodurch bie barauf 
rubenden Kailſchichten unterwaſchen werben u. nach⸗ 
ftürgen. So ftürgte ein Theil bes Tafelfeljens auf 
ber danadiſchen Seite 1818 u. 1841 ein. Auf biefe 
Weife wird der Niagarafall einerfeits —— 
(vor 1841 war er 160 hoch), anbererfeits rüdt 
er ben Eriejee fortwährend näher, feit 50 Jahren 
jährlich um vier Fuß, fo baf ber Fall, ber früher 
bei Levifton gewejen fein ſoll, jetzt 14 Meile auf- 
wärts gerädt u. vom Erie nod vier Meilen ent- 
fernt F — ſteht dem Erie der Durchbruch 
der Schwelle u. das Verſchwinden bes Falles bevor. 
Der Eintritt dieſes Ereigniffes ift nah 30—40,000 
Jahren berechnet worben; einep ur Kataftrophe 
ift wicht zu befürchten, ba ber nur bis 120 Fuß tiefe 
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Boden bes Erie fih nur gan —— gegen die 
Abflußſchwelle erhebt. Die Sitte den Niagarafall 
zu beſuchen, beſteht erſt feit 1786. 2) Diſtrict in 
ber Provinz Ober- od. Wefl-Canada (Britiides 
Nordamerika), eine Halbinfel zwifchen dem Grie» 
n. Ontario See bildend, vom Ouſe River durch— 
floffen; im Südtn ſumpfig, im Übrigen fruchtbar 
u. durch fein mildes Klima ausgezeichnet, welches 
fich felbft zum Weinbau eignet; Broducte: Weizen, 
Gerſte, Roggen, Hafer, Kartoffeln, Hilfenfrüchte ; 
Pferde, Rindvieh, Schafe, Schweine; Imbuftrie in 
Wolle, Baumwolle, Lein, Leder u. Eifen; ber 
Belland Canal u. mehre Eiſenbahnen durchſchnei⸗ 
ben ben Diftrict; 56,000 Ew.; 3) (Fort George, 
früher Neward), Hauptort darin, an der Mündung 
bes Niagara River in ben Ontariofee u. unweit 
ber Mündung des Wellandlanals; guter Hafen, 
5 Kirchen, Diftrictsfhule, Schiffsbau, Dampfma- 
fhinenwerfftätten; 4000 Em. N. wurbe im Dec. 
1813 von ber New Morler Miliz eingenommen u. 
tbeilweis nieberaebrannt; 4) Grafichaft im Staate 
New Hort; 22 OM.; an den Niagara River u. 
ben Ontariofee grenzend, von ben Willinls- u. 
Zuscaroro Ereel3 durchfloſſen; Producte: Mais, 
Weizen, Hafer, Ninbvich ; Anduftrie in Baummolle, 
Wolle, Eiſen u. Leder; der Erielanal, die Rochefter- 
Lodport-Niagarafallsbahn u. die Bufjalo-Niagara» 
falle bahn durchichneiden die Grafſchaft; 1808 orga» 
nifirt, aus einem Theil der Grafſchaft Genefee ge» 
bildet; 1850: 42,276 Em.; Hauptflabt: Lodport. 
Niagära Falls (ipr. Neiaggara Fohls), 1) der 
große Cataralt des Niagara, |. d. 1); 2) Poſtort 
in unmittelbarer Nähe beffelben, in der Grafſchaft 
Niagara des Staates New Mort gelegen, bie beiden 
Gifenbabnen der Grafihaft kommen dort zufam- 
men; 4 Kirchen, gerne 3000 Ew. 
Niagäraſpindel (Rin gl pindel), Spindel 
für Watermafdhinen in der Baummollenfpinnerei ; 
ber Flügel der gewöhnlichen Spindel iſt hier durch 
einen bie Spule im einem gewiſſen Abſtande um- 
fließenden Horizontalring erfegt, auf welchem ein 
metallne® Dr als Fabenleiter im Kreije läuft. 
Niammts (Riamtih), 1) Bezirk im Oberlanbe 
der Moldau, ift durch die Karpaten mit den 
Spigen: Tſchaslo, Schaman, Sternigoro u. a. 
fehr gebirgig; 2) Hauptftadt darin, am Nems (Ne- 
benfluß ber Moldama); bat berühmtes Kloſter 
(Tſchetaezuja) für 500 Mönde, wunderthätiges 
—— mit vielem Pilgerzulauf. N. war ſonſt 
eſtung. 
iam⸗Niams, angeblich Geſchwänzte Menſchen 
(. d.) im Inneren Afrila's, deren Exiſtenz, fo oft 
auch das Gerücht von ihrem Vorhandenſein fi 
wiederholte, nicht hat erwiejen werben können. 
Nias (Bulo), Infel im Indiſchen Ocean, weft- 
ih von Sumatra ge Probucte: Reis, 
Hülfenfrüdte; Schweine, Geflügel. 
Riaumelſaskas, Waflerfell des Luled 1). 
Nibbiäne, Marktflesten in der ehemaligen par- 
mefanifchen Brov. Piacenza, am Tidone; 4000 Em. 
Nibby, Antonio, geb. 1792 ; wurbe 1812 Schrei- 
ber für die Griechische Sprache bei ber Baticaniihen 
Bibliothek, dann Secretär des Grafen St. Yen, 
1820 Profefjor ver Arhäologie am Archigymnaſium 
in Rom u. ft. bafelbft 1839; er fhr.: Lehrbuch der 
Archäologie, Rom 1828; Lehrbud Über die römi- 
hen Altertblimer, ebd. 1830; Analisi storico- 
topographico-antiquaria della carta de’ con- 
torni di Roma, ebd. 1537 j., 3 Bbe.; Rom im 
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Sabre 1838, ebb. 1838—40, 2 Bde. u. v. a.; über⸗ 
feste den Pauſanias u. beforgte die 4. Audgabe von 
Nardini's Roma antien, Rom 1820, 4 Bde. 
Nibe, Stabt im däniſchen Stifte Alborg in Jüt— 
land, liegt in dder Gegend am ſüdlichen Ufer des 
Lijmflord, gehört zur Grafſchaft Lindenborg, treibt 
Fiſchiaug, bei. auf Aale u. Häringe; 1250 Em. 
Nibelung, fränfiicher Graf, Sobn des Grafen 
Hildebrand, des Murterbruders Pipins I., im 
Sagentreis Karls des Großen deſſen Neffe; er 
fchr.: Chronicon. die zweite Fortſetzung des Chro- 
nicon Fredegarii scholast. bei du Chesne. 
Nibelung, König des Ribelungenlandes, das 
immer in weiter Eutiernung (daher wobl jo v. w. 
ein Nebelland) von denen lag, welche davon rede— 
ten, fo den Deutſchen im fernen Norden, den Stan» 
dinaviern in Dentichland (am Ihein). Mit dieſem 
Lande verbunden fonımt das 100 Raſten entfernte 
Island (Ifenland) ver. Berühmt war N. bei. durch 
ben großen Schatz (Mibeiungenbort), den er beiaf, 
beſtebend in Gold u. Evelfteinen nebft Wilnjchel- 
(Zauber⸗) ruthe, Durch welche man fih Jedermann 
unterwürfig machen konnte. Aus der Höhle, in 
weicher derjelbe aufbewahrt war, fchafften ihn nad 
N-8 Tode feine Söhne. u. Schilbung. Bon dielen 
ewaun Sigfried den Schaß, u. von dieſem erhielt 
ibn Chriembild als Brautſchatz; diefer nahm ibn 
Hagen, welcher ihn in den Rhein (bei Bingen) ver» 
fentte; f. unten. Nad den Befitern des Nibelun« 
genbortes (Nibelungen) ift das Ribelungenlied ger 
nannt, bie bedeutendfte Schöpfung der deutſchen 
vollsmäßig⸗ böfiihen Kunftepit des Mittelalters, 
welches in den befieren Hanpdichriiten den Zitel der 
Nibelunge Not führt. Wie es gegenwärtig vor» 
liegt, zerfällt e8 in Drei Hauptabichnitte: a) Sig- 
frieds Thaten u. Tod. Sigfried (Sifrib), Sohn 
des Königs Sigmund anf Santen in Niederland u. 
ber Sigelind, hatte in feiner Jugend von®. u. Schil⸗ 
bung den Nibelungenbort erfampft u. ihnen auch 
ben Zwerg Alberich, den Hüter des Schabes, u. bie 
Tarn⸗-(Nebel⸗, Hehl-) Kappe, welche unfichtbar 
machte u, Die Kraft von zwölf Männern gab, abge» 
nommen, Sigfried hörte von der ſchönen Ehrien- 
bild (f.d.), Tochter des burgundiichen Königs Gibich 
(Gippich) in Worms u. der Ute, u. Schwefter Gün- 
there, Gernots u. Gifelhers, ging nah Worms, u. 
nachdem er dem jungen König Giinther-gegen bie 
Sachſen beigeftanden u. bie Brunbilb, Tochter des 
Könige von Island, hatte erfämpfen helfen, ver- 
mäblt dieſer ibm feine Schmwefter Ehriembild, welche 
von ihm den Ribelungenbort zum Brautfchat erhielt 
u. ihm einen Sohn Güntber gebar. Aber Brun«- 
bild rang mit Günther um das Gattenrecht, befiegte 
ihn u. bängte ihn in ber Nacht an einen Nagel. Doch 
in ber zweiten Nacht bezwang Sigfried fe für Gün- 
tber, nahm ihr Zaubergürtel u. Ring, Durch welche 
fie jo ftart war, u. gab Beides feiner Chriembild. 
Bei einem Streit Brunbilds u. Chriembilds fiber 
die Borzüglichkeit ihrer Männer zeigte dieſe jener 
Gürtel u. Ring, zum Beweiſe, daß Sigfrieb fie be» 
zwungen babe. Brunbilb brütete Rache ır. berebete 
Hagen zum Mord Eigfrieds. Hagen verbreitete 
die unmabre Nachricht, daß die Sachſen, melde 
Sigfried fiir Günther befiegt, den Krieg wieder be- 
onnen hätten; Sigfried verſprach Hülfe; Chriem— 
hild, beiorgt um ibren Gatten, nähete auf feinen 
Mantel ein Meines Kreuz zwiſchen den Schultern, 
wo, als er fih in Drachenblute babete, em Linden⸗ 
blatt Die Haut unverwundbar zu werben verhin— 
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bert hatte, u. bat Hagen, Sigfrieben vor ben Ge- 
ſchoſſen der Sachſen zu ſchützen. Der Sachſenkrieg 
wurde nun bei Sigfrieds Ankunft von Güntber u. 
Hagen als gehoben dargeftellt u. dafür eine Jagd 
im Odenwald vorgeichlagen. Nab der Jagd bewog 
Hagen Sigfrieden zu einem Wettlauf nach einem 
Brunnen u. durchſtach ihn, als er fih zum Trinken 
büdte, zwiichen den Schultern (der Brinuen, wo 
es geichab, wird noch bei dem Dorfe Grasellenbach 
unweit Fürth im Odenwalde gezeigt u. ward bier im 
Juni 1851 ein fteinernes Dental gefetst). Chriem⸗ 
bild fam zur Beftattung Sigfrieds nah Worms u. 
blieb auf ihrer Brilder Bitte bier, wo man ihr mahe 
am Grabe Sigfrieds am Münſter eine Wohnung 
baute. Für fie holten dann ihre Brüder Gernot n. 
Gifelber den Nibelangenbort, wozu zwölf Rüſtwagen 
wöljmal fahren mußten. In Ebriembilds Abwe- 
Fenbeit raubte Hagen den Schatz u. verjenfte ihn in 
ben Rhein. Chriemhilds Haß gegen Hagen wuchs 
baburd. )chriemhilde Racheluſt ü zweite 
Verheirathung. 13 Jahre lebte Chriembild im 
Wittwenſtande; ba ſendete König Etzel von Ungarn, 
deſſen Gemahlin Helge geſtorben war, Rüdigern 
von Bechlaren zur Werbung um Chriemhild nach 
Worms, fie willigte aber erft ein, als ihr Rüdiger 
Etzels Rache an Hagen verfprad. 13 Jahre hatte 
Ebriembild mit Etzel gelebt u. ihm einen Sohn, 
Ortwin, geboren. Jetzt follte Rache an den Bur- 
gundern genommen. werben. Durch bie Sänger 
Smwänelin u. Wärbelin wurben nım die Burgun- 
ber gen Ungarn geladen. Es zogen Güntber, Ger- 
not, Giſelher, Hagen, Dankwart u. ber Spielmanı 
Voller, welche jetzt auch Neen hießen, durch Baiern 
(wo die Fürſten Elfe u. Gelfert fie augriffen, Letz⸗ 
ter aber von Dankwart erſchlagen wurde) nach Un⸗ 
garn zu Etzel, bei dem damals Dietrich von Bern 
lebte. €) Untergang ber N-en. Chriembilb 
fragte Hagen, ob er ihr den Nibelungenbort mit- 
bringe, worauf er fie höhnte u. gegen fie frewelte. 
Da forderte fie ihre Mannen zur Rache auf, m. ein 
Kampf entipann fi, in welchem, nachdem Chzels 
Bruder Bledel, Hagen dagegen Etzels Söhne im 
Trinkſale erſchlagen hatte, eudlich alle. Hummen 
u. Burgumber blieben, bis auf Günther u. Hagen, 
welche Dierrih von Bern gefangen nahm w. fie 
Chriemhilden auslieferte. Ihrem Bruder Günther 
ließ Chriembild, als jhuldig an ihres Gatten Sig⸗ 
frieds Mord, den Kopf abbauen, Hagen ſchlug 
benfelben mit Sigfried® Schwert Balmung, mel- 
ches Hagen ſeit Sigfrieds Tod beſeſſen hatte, ſelbſt 
ab, worauf ſie von Hildebrand, Dietrichs von Bern 
Waffenmeiſter, in Stücke zerhauen wurde. 

Das Nibelungenlied war vom 13. bis zum 16. 
Jahrh. ſehr verbreitet, wie die große Anzahl (24) ber 
theils ganz, theils nur in Bruchftüden erhaltenen 
Hanpichriften befundet. Da e8 nicht Durch ben Drud 
verpielältigt wurbe, war es im Laufe des 16 \ 
nur einigen Hiftorilern befannt, welche es ala bi- 
ſtoriſche Duelle beuutzten, u. gerieth im 17. Jahrb. 
vollſtändig in Bergeſſenheit. Erſt durch Bodmer 
wurde es wieder befannt, welcher unter 
Titel Ehriembilden Mache (Zürich 1754) das 
Drittel des Gebichtes nebit ber Klage m. 
ftitten aus bem vorberen Theile heransgab: : 
Ganze veröffentlichte erſt Chr. H: Müller im 
Samntlung beuticher Gedichte aus bem 12.,bi 
14. Zabrb. (Berl. 1784, 1. Theil) ; obme:j 
viele Erfolge zu erzielen. Beſſer gelang dies 
19. Jahrhundert, als die Romantiſche Saule 
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wieder die Arbeiten von W. Grimm u. Lachmann. 
Während der Erftere (liber bie deutſche Helben- 


ber Hagen, welher das Nibelungenlied (Berl. | fage, Götting. 1529) ben gelammten Sagenftoff 
1810) beransgab u. auch zugleich wiſſenſchaftlich iiberfichtlich zufammenfaßte u. beurtbeilte, fonderte 
einführte. Das wirkliche Berftänbniß u. die wahr | 


hafte wiſſenſchaftliche Bebandlung des Gedichtes 
wurde jedoch erſt durch die Arbeiten W. Grimms 
u. namentlich Lachmanns möglich. Letzter ſtellte 
uerſt in der Schrift: Über die urſprüngliche Ge« 
alt bes Gebichtes von ber Nibelunge Kot (Berl. 
1816), dann in feiner kritiihen Ausgabe des Ge- 
bichte® (ebd. 1826, 4. Aufl. 1859) u. den Anmer« 
tungen zu ben Nibelungen u. ber Klage (ebd. 1536) 
die Anſicht auf, daß in ben verſchiedenen erhaltenen 
andſchriften eine dreifache Geftalt des Liebes vor« 
liege: eine nach jeiner Anficht verbäftnigmäßig äl- 
tefle, melde um 1210 entſtand u. im ber zweiten 
Dohenemjer (Mündener) Hanbidrift (A) vor« 
liegt; eine erſte erweiternde Bearbeitung in der St. 
Gallener Handichrift (B) u. eine zweite vor 1225 
verfaßte, wiederum erweiterte Bearbeitung, welche 
in ber erften SHobenemjer (jpäter Laßberg'ſchen) 
Handſchrift (C) vorliegt. Weiter fuchte er zu zeigen, 
Daß die Recenfion der Handichrift (A) aus verjchie- 
benen Stüden von ungleihem Alter beftebe, u. 
ſchied 20 derſelben als echte, alte, zum Theil noch dem 
12. Jahrh. angehörigeepiiche Fieber aus, bie allmälig 
durch Fortjegungen erweitert u. enblich von einem 
Sammler u. Ordner zu einem Ganzen vereinigt 
worden jeien, inbem er bie etwa nöthigen Ausfill« 
langen u. Berbinbungslieber binzufügte. Jene 20 
alten echten Lieder machte Lachmann nicht nur in fei- 
nen Ausgaben durch den Drud fenntlidh, fonbern fie 
fie auchabgejonbertineiner Prachtausgabe erſcheinen 
(Berl. 1840). Unterbefjen batte auch v. Laßberg einen 
treuen Abbrud feiner Handichrift (C) bejorgt (in 
feinem Lieberjaal, Eppishanfen 1821, Bd. 4), wel⸗ 
ber von Schönhntb (Züb. 1834, 2. Aufl. 1840) u. 
Leyfer (mit Holzichnitten, Lpz. 1840) wiederholt 
wurbe. Die Hypotheſe Lachmanns, zu welcher ibn 
in der Hauptſache bie Anfichten Wolfs Über bie 
Entftebung ber Homeriichen Gefänge geführt haben 
mochten, erlangte jaft allgemeine Geltung u. wußte 
bielelbe. auch zu behaupten, bis Holtmann mit 
feinen Unterfuhungen über das Nibelumgentieb 
(Stuttg. 1854), denen fih Zarnde (Zur Nibeluns 
genfrage, Lpz. 1854) fofort anichloß, Diefelbe erfchlit- 
terte-u. eine immer noch ſchwebende literarijche De- 
batte über den Gegeuſtand hervorrief. Holtzmann 
verwirft die Anſicht von ben 20 alten Liedern u. 
ftellt dagegen die Behauptung auf, daß das Nibe- 
Iungentied von einem einzigen Dichter, wenn auch 
unter Benutung älterer epiſcher Lieber, aus einem 
Guß verfaßt ſei u. daß die Handſchrift (C), welche 
bie ausführlichſte Geftalt des Liedes enthält, auch 
bie :urjprünglicde ‚Korm deffeiben je. Während 
Mitltenboff (Zur Geſchichte der Nibelunge Not, 
Braunuſchw. 1855)-u. Rieger (Zur Kritil der Nibe- 
lungen, Gießen 1855) die Anficht Yahmanns zu 
fügen u. aufrecht zu erhalten verſuchten, jchritten 
Holtzmann (Stuttg. 1857, Schulausgabe, ebd. 
1858) u. Zarnde (Kpz. 1856) zu kritiihen Ausga- 
ben bes Liedes nach ihren Anfichten, welche auch in 
jüingfter Zeit an Fifcher (Nibelungen od. Nibelun- 
enlieber ? Hannov. 1859). Anderen Unterſtützung 
anben ; vgl. no R. vom Liliencron Über die Nibe- 
lungenhandſchrift C, Weim. 1856. Wie die Form, fo 
ift aud der Inhalt des Gedichtes Gegenftand einge 
beuder Forſchungen geworben. Obenan fteben hier 
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u. verfolgte der Letztere biftoriich entwidelnd, bie 
einzelnen Beſtandtheile bes Gedichtes in feiner Kris 
tif der Sage von den Nibelungen (im Rbeinijchen 
Dinieum 1530). Fördernd wirkten in diefer Rich— 
tung au ‚ver däniſche Altertbumsforiher P. E. 
Miller (Unterfuchungen über die Geichichte u. das 
Verhältniß der nordiſchen u. beutfchen Heldenfage, 
beutich von Yange, Branti. 1832), ferner Wader- 
nagel, Mülleuhoff u. Aud., in neueſter Zeit na- 
mentlich aber Raßmann (Die dentſche —— 
Hannov. 1857 --59, jr 1, 2) u. Saas (Die ? 
in ihrer Beziehung zur Geſchichte Des Mittelalters, 
Erl. 1860); zahlreiche andere Schriften über ben 
Uriprung, Inhalt u. den Berfaffer bes Nibelungen» 
Liedes, wie von von der Hagen (Berl. 1819), Gött- 
fing, Mone, Rüdert, Spann, W. Diüller ꝛc. haben 
zu keinen baltbaren Ergebnifjen geführt, Rament» 
lich find die Berſuche, ben eigentlichen Dichter zu 
ermitteln, vergeblich geblieben; die Bermuthungen, 
daß Heinrich von Ofterdingen, Wolfram von Eſchen⸗ 
bach, Klingsor von Ungarland, ein Pfaffe Konrad, 
Walther von der Bogelweibe ob. gar Rudolf von 
Ems Berfafier des Gedichtes feien, find nur theils 
grundloſe, theils ſelbſt widerfinnige Einfälle. Jedoch 
ift die Annahme jehr wahrſcheinlich, daß der Dic- 
ter ob. Bearbeiter in Ofterreih, wo ım Anfang 
bes 13. Jahrh. bie Vollsdichtung beſ. blühete, ge» 
lebt u. gebichtet babe. 

Das Nibelungenlied ſelbſt bewegt fich in einer vier» 
zeiligen Strophe, der fogenannten Ribelungenftror 
pbe, beren Verſe arın aber rein im Reime u. äußerft 
fireng in der Metrif find. Jeder Vers, durch eine 
Cãſur getbeilt, zeigt im feiner erften Hälfte drei He⸗ 
bungen mit Elingenbem, od, vier Hebungen mit 
ftumpfem Ausgang u. in ber zweiten Hälfte brei 
Hebungen mit jederzeit flumpfem Enbreim; nur 
am luſſe der Strophe war des volleren Aus 
tönens wegen bie Hinzufilgung einer, vierten Her 
bung bald zur Regel. Bol. Simrod, Über die Ent⸗ 
ftehung der Nibelungenftropbe, Bonn 1859. Unter 
ben vielen neubocdhbeutichen Überſetzungen bes Ni» 
belungenliebes fieht die von Simrod (Berl. 1827 
u. 8.) oben an; jenft find noch Die von Pfitzer 
(Stuttg. u. TZüb. 1842—43, mit Illuftrationen von 
Schnuorr u. Neureutber) u. Marbach (Ypz. 1560) zu 
nennen. Bacmeifter bearbeitete das Nibelungen» 
lied für bie Jugend, Stutig. 1858. Ju ben Hand⸗ 
ſchriften u. Ausgaben ſchließt fich an ber Nibelunge 
Not noch ein zweites Gedicht deſſelben Sageutreijes 
an, welches den Titel: Die Klage (diu klage) 
führt u. in furzen Reimpaaren abgetaßt ift. Es ſchil⸗ 
dert die Beftattung der an Attila’s Hofe Gefallenen u. 
bieihren Tod nach der Heimath berichtende Botſchaft, 
jedoch jo, baß Dietrich von Bern etwas in deu Bor» 
bergrumd tritt. Die Klage ift zwar älter als das 
Nibelungentied, ſteht ihm aber an poetiichem Werthe 
ſehr nah; der Verfaſſer ift ebenfalls unbelannt. 
Bielleicht benutzte er ein lateiniiches Gebicht, wel- 
ches auf Beranlaflung des Biſchofs Pilgrim von 
Paſſau (gefi. 991) von einem gelehrten Geiftlichen, 
Namens Konrad, verfaßt worden war. Bgl. Dümm⸗ 
ler, Pilgrim von Paſſau u. das Erzbistbum Lorch 
(Vpz. 1854). Die Klage bat übrigens dieſelben Über⸗ 
arbeitungen erfabren, wie ber Wibelunge Not. 
Bol. außer den obenerwähuten Ausgaben des Ni- 
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Befungenfiebes noch Holtzmann, Die Klage in ihrer 
Älteften Geftalt, Stuttg. 1859. 

Mircda (a. Geogr.), » alter Name ber Stadt 
Niyia, ſ. d.; 2) jo dv. w. Mariana; 3) f. Niläa. 

Nicander, 1) griechijcher Dichter, j. Nilander. 
2) Karl Auguß. geb. 1799 in Strengnäs im 
fehwebifchen Län Nylöping (Söbermanland), ftu- 
Dirte jeit 1817 in Upfala, wurde 1824 Kanzlift in ber 
lönigl. Kanzlei in Stodhelm, reifte 1827 nad Dä⸗ 
nemarl, Deutichland, Schweiz u. Italien, arbeitete 
zuletzt bei einem Buchhändler u. R. 7. Febr. 1839 
im Stodholm. Er gehörte der romantilchen Rich⸗ 
tung an u. trat zuerſt als Auguft in dem Kalen- 
der för damen 1820 auf; er [dr.: Runesvärdet 
eller den förste riddarn (Xragöbie), Stodh. 
1820, 2. Ausg. 1835; Fjärilar frän Pinden och 
Linda, ebb. 1822; Rostalfs lefnad och död, 
Upf. 1923; Gedichte, 1825 f., 2 Hefte; Meue Ge» 
dichte, 1827, 2 Hefte; Marlkos Botjaris, ebd. 1826; 
Tassos död —— — König Enzio, ber letzte 
Hohenſtaufe (dem Schwediſchen war Be von 

obnite, Stralf. 1929); Minnen frän Södern, 

rebro 1831 —39, 2 Bbe.; Hesperider (Gedichte 
u. Novellen), ebb. 1835 ; Napoleon auf St. yo 
No . 1836; Fosterländska Bilder, Stochh. 
1837 ; Lejonet i ökenen, ebd. 1838 ; u. überfetste 
Schillers Ränder n. die Jungfrau von Orleans, 
Seine Dichtungen erfchienen nad) feinem Tode ge» 
ammelt Stodb. 1839—41, 4 Bbe., 1851—52, 7 

be. vermehrt, 2 Bbe. ebd. 1854. 

Nitrandra (N. Adens.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Solanaceae-Solaneae O%., 5. Kl. 
. DOrbn. L.; Arten: N. physalodes, in Beru, 
bei uns Pierpflanze, 2—4 Fuß hoch, das ganze 
Jahr blühend, mit blauen, unten weißen, großen 
glodenförmigen Blumen; die troduen Beeren dies 
nen in Amerila gegen Harnbeſchwerden. 

S. Nicandro, Fleden in der neapolitamijchen 
Provinz Eapitanata; 9000 Em. 

Nicanta, nach Lead Gattung ber Herzmuſcheln; 
Art: N. Banksii, N. striata, aus dem Dieere von 
Spitsbergen. 

Niraragüa, 1) großer See in Centrafamerifa, 
160 AM. groß, volten Gebirgen, 134 Fuß über 
der Meeresfläde des Stillen Ocean gelegen, mit 
angebantem Ufer, mebrern Infeln (Omotepet mit 
dem Bullan eh nimmt viele Flüffe auf, wird 
durch Stürme beftig bewegt u. hängt durch ben 
Kanal Lipitapa mit dem See Leon (Managua, 
10 Meilen lang, 6 Meilen breit) u. wahrſcheinlich 
durch einem unterirdijchen mit dem Stillen Ocean 
zufammen, von bem er durch einen 5 Meil. breiten, 
aber wenigftens 2500 Fuß hohen Landgürtel ge 
trennt iſt; 2) bie 1821 Diftrict der jpaniich-ame- 
ritanifchen Intendanz Leon; 8) bis 1839 Staat 
der centrafamerifaniihen Föbderativrepublif Gua- 
temala (j. d. 2); 4) jetzt unabhängige Republik in 
Gentralamerita, zwifchen dem Stillen Ocean, bem 
Staat Honduras, der Moslitefüfte u. Cofta rica; 
32WOM.;Gebirge:die Cordilleren (mit Spigen 
von 10—12,000 Fuß) m. den Bultanen Maſaya 
(rubend, ber Krater ! Stunde im Umfang), Telica 
(Dindiri), Granada, Papagayo, Viejo u.a. Bor- 
nebirge: Deſolado, Eatalina, Blanco; Flüſſe: 
Bantasma, St. Juan (aus dem See N.) ſchiffbar, 
doch mit 30 Wafierfällen, Frio u.a ; Seeñ: ber 
N., 1. oben 1) u. Baien: PBapagayo, Realejo, 
Fonſeea od. Amapala, vom Stillen Ocean ge- 
bitvet. Das Klima if aemäßiat, im Ganzen 
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geſund, ungeſund nur an ben miebrigen m. 
funpfigen Deerestüften u. an den von Sumpf» 
waldungen bebedten Ufern bes Sees von R., body 
wird R. häufig von ftarten Erbbeben heimgefudt. 
Producte: Die ausgebehnten Wälber beftchen 
aus Eichen, Fichten, Cedern, Diabagoni-, Eifenbolz-, 
Manglebäumen zc.; fie liefern außer gutem Bau- 
n. Farbeholz Banille, Gummi, Baljamen; es ae 
beiben im ben Berggegenben von 6000 Fuß Höhe 
alle Arten europäiſchen @etreibes, ferner in nieberen 
Gegenden Drangen, fimonen, Indigo, Baumwolle, 
Raller, Cacao, Neltenpfeffer 20. Bergbau u. Kunſi⸗ 
fleiß ſind höchſt unbedeutend; ber Hanbef ift von 
größerer Wichtigkeit (1858 Einfuhr 1 Mill. Piaſter 
an Werth, Ausfuhr 985,000 Biafter), bei. mit 
Jamaica u. Belize; eingeführt werben namentlich 
Baummwollen» u. Leinenwaaren, Wein z2c.; bie 
Ausfuhr befteht aus den Produeten ber Wälber u. 
bes Landbaues. RN. hat eine jehr günftige Handels⸗ 
lage, vermöge welcher, nad) Ausführung des Kanals 
zur Berbinbung des Atlantifhen Oceans mit dem 
Stillen (f. Panama), ein bebentenber Theil bes 
Welthandels durch das Land gehen wirb. Bereits 
ift eine proviforijche Verbindung über vie Landenge 
bergeftellt werben (j. unten). Dit New Mort u. 
San Francisco beftehen regelmäßige i 
fahrtolinien, jene von Greytown, dieſe von Realeje 
aus, Geſammtbevölkerung 260,000 Em.; 
fie beſtehen zur Hälfte aus Ladinos (Miſchlinge 
von Weißen u. Indianern), zu 4 aus Imbianern 
u. 4 aus Mnlatten n. Schwarzen; auferbem 
leben bajelbft noch Europäer, Nowohl Ei 

berte, als des Handels wegen blos tem bar 
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taniſch. An der Spitze ſteht ein au 
ewäblter Präfibent (1859—63 General Tomas 
artinez), welcher die vollziehende Gewalt amsäßt, 
ein Senat n. eine Kammer der Abgeorbneten bilben 
bie gejetsgebende; bie richterliche ift bei bem oberſten 
Gerichtshof, von welchem bie. Bezirksgerichte ab» 
bäugen; das neue Wahlgeieß, wo obne 
auf Karbe u. Bermögen gewählt wird, kam 
1852 zur Anwenbung. Gtaatseintünfte jährli 
105,000 Piafter; Schuld: 800,000 BPiafler, Eim 
— 5 Departements: — Meridienal 
(Ricaragua), Setentrional (Matagalpa), Segowia, 
Decidental. Hauptftabt: Leon, gegenwärtiger Re- 
gierungsfig: Managua; Münzen, Maße u. Gr 
wichte wie in Coſta Rica (f. d.); 5) bas füblice 
Departement dieſes Staates; 20,000 Em. 
Nicaragua wurde 1510 von Ponce u. Hurtabe 
entbedt, 1522 durch Dawila ein Theil der Ein- 
wohner riftianifirt u. ber See unterfudhe, 1523 
mit Niederlafjungen bejegt, zu einem Gouberne- 
ment erhoben u. 1790 in eine Intenbang verwan⸗ 
delt z es gehörte zu Guatemala, rif fidh aber 1821 
mit von Spanien los u. wurbe 1823 einer ber 
fünf Vereinigten Staaten von Eentralamerita (f.b.). 
Ju N, war eine ſchwache Regierung u. berrfchte 
Gejetzlofigkeit, u. am Ende bes Jahres 1825 war 
biefer Staat noch nicht dahin gelommen, eine 
ge Berfaffung zu geben. Des 
Pr bie Bewohner des Bezirks von 
einer Enchave von R., von R. los u. ſchlofſen 
an Coſta Rica an, u. der Bunbescong 
9. Dec. 1825 dieſe T doch murben bem 
Staate N. feine Aniprüche vorbehalten. Der 
von San Yuan, an ber Mündung des S.:$u 
bei Norte im ben Atlantiichen Ockan, welcher zu 
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Guanacofte gehört, blieb gemeinfames Bunbes- 
eigentbum u. wurbe von ber Bunbesregierung mit 
einer Bejatung belegt. Der Streit zwiſchen N. 
u. Cofta Rica um ben Befig von Guanacaſte 
währte inzwilchen immer fort, bis ſich ber Ort 
nach Auflöjung der Union für fein Verbleiben bei 
Coſta Rica erllärte. Ju den Vierziger Jahren 
wurde ein erneuerter aber vergebliher Verſuch 
gemadt, einen Bunbesvertrag zu jchließen, Die 
große Wichtigkeit des Nicaragualanald, welcher 
durch eine Wafjerftraße zwilchen dem Stillen u. 
dem Atlantijben Ocean für Seeſchifſe die be— 
ſchwerliche —— um das Kap Horn in Wegfall 
Bringen fol, machte nachher dieſen Heinen Staat 
zum Gegenftand des Streites zwiſchen England u. 
der Norbameritaniichen Union. 1848 bemächtigten 
fich englifche Abenteurer der Hafenſtadt S. Juan, 
angeblich um Anfprüche bes unter engliſcher Schutz« 
berrichaft ſtehenden Königs ber Mostitofüfte dar» 
auf geltend zu machen, u. gaben berjelben ben eng— 
Tischen Namen Greytowu. Indeſſen wurbe am 19. 
April 1850 zwifchen der Nordamerilaniſchen Union 
u. England in Wafbington ein Vertrag abgeſchloſſen, 
nah den Unterzeichnern ber Elayton-Bul- 
werſche Bertrag genannt, menad beide Theile 
fi verbindlich nur 2 über ben zu bauenben Ka⸗ 
nal fein ausſchließliches Schutz⸗ u. Auffihtsreht 
zu beanſpruchen u. weber N., noch Coſta Rica, 
noch bie Mostitolüfte, noch irgendeinen andern 
Bunkt Mittelamerilas zu beſetzen, zu colonifiren ob. 
von fi — u machen; dagegen ihren ge— 
meinſchaftlichen einer jeden Sandelöftre e, 
Eiſenbahn od. Kanal zwiſchen dem Stillen u. ben 
Atlantiſchen Dieere zu gewähren, aljo ebenſowohl 
den Eifenbabuen von Panama u. Tehuantepel, wie 
dem Nicaragualaual. Ein zweiter arg ebenfalls 
in Wafhington am 30. April 1852 im Namen ber 
Union von Daniel Webfter u. von Seiten Englands 
von Crampton gezeichnet u. banahder&rampton- 
Webfterihe Vertrag genannt, beflätigten u. 
erweiterten biefe Beflimmungen. Dana) ward 
Sau Juan (Greytown) ausdrücklich dem Staate 
N. unter ber Bedingung zurüdgegeben, feine 
Hafengebüpren od. Zölle daſelbſt zu erheben, 
als bie zur. Erhaltung des Hafens nebft Zubehör 
nothwenbigen. Außerben wurden bie zwiſchen 
Eofta Rica u. N. flreitigen Grenzen u. die Be- 
dingungen bes Kanalbaues feftgetellt u. hinzuge⸗ 
fügt, daß, wenn dieſe beiben mittelamerilanifhen 
Staaten beufelben fih nicht unterwilrfen, England 
u. bie Union unmittelbar ohne fie den Kanalbau 
nad dem Sfapton-Bulmerichen Bertrage ins Leben 
treten laffen würden. Gefiel es ſchon an ſich der 
demofratiichen Partei der Union nicht, daß bie 
Bunbesregierung mit Eugland über eine nad) ihrer 
Anfiht reinamerilanifhen Angelegenbeit in Ber- 
banblung getreten war, fo wurbe diefes Mißver- 

nilgen no vermehrt durch eine großbritauniſche 
Gerlamnalen vom 17. Juli 1852, wonach die for 
genannten Balinſeln Ruatan, Bonacca, Atilla, 
Barbaras u. Helena, welche bisher unter dem 
Gouverneur von Britifch- Honduras geftanden, zu 
einer beſonderen löniglichen Kolonie erhoben wur— 
ben. Aber auch Coſta Rica u. N. wollten von den, 
obne ipre Mitwirkung abgefchloffenen Berträgen 
nichts wiſſen. Der Congreß von N. beſchloß am 
12. Juli 1852 eine Erllärung, wonach die An 
nahme bes Eramıpton » Webfterichen Vertrags ab- 
gelchut, gegen jede fremde Einmiſchung Verwah— 
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rung eingelegt u. die Bereitwilligfeit, bie Entſchei— 
bung dieſer * einem Schiedegerichte zu über⸗ 
laſſen, ausgeſprochen wurde. Unter dieſen Une 
ſtänden blieb Greytorwn vorderhand in den Händeu 
des Königs ber Moslitokülſte od. feiner Bormünder, 
ber Eugländer. Doch bildete ſich hier eine Art un— 
abhängiger Republik, welche Abenteurern aller 
Nationen zum Eammelplag diente u. fogar An« 
ſpruch auf den Befik von Punta Arenas, auf dem 
andern Ufer des San Juan der Stadt Greytown 
gegenüber —— machte, welchen Ort die Nord⸗ 
inte — — Be⸗ 
fabrung des San Juan u. Nicaragua-Sees iu 
Händen hatte. Die Bewohner von Greytown ers 
laubten fi fogar Gewaltthätigleiten gegen ben in 
Centrafamerifa beglaubigten nordamerifanifchen 
Sejandten, als er nah Greytown fam, um ben 
Zwiſt beizulegen. Als baher im Jahre 1854 ein 
norbamertlanifcher Kapitän, weil er einen Einwoh⸗ 
ner niebergefchoffen hätte, in Greytown gefangen ge» 
—— wurde u. die Behörden ihn nicht auslieferten, 

ombarbirte der norbamerilanifche Kriegsdampfer 
Eyane die Stadt. Gleichzeitig wurde von Norb« 
amerifauern ein altes Eolonifationsproject wieder 
aufgenommen. Der König ber Mostitolüfte hatte 
nämlich einen Theil des von N. u. Coſta Rica be» 
anfpruchten Laubftrihes an Norbamerifaner ver- 
kauft, welcher num zu Niederlaffungen für Nord» 
amerilaner benutt werben ſollte; obwohl N. u, 
Coſta Rica dagegen ihr Recht verwahrten, landete 
doch unter Auf —*—— Oberſten Kinney eine 
bewaffnete Schaar in Greytown, um dieſe Eolonie 
ar ins Wert zu ſetzen. Noch wichtiger aber jollte 

a8 Unternehmen bes norbamerilanifhen Oberften 
Waller werben, welches mit ben inneren Wirren 
ber Republik zufammenhängt. Diele hatte unter 
bem Präfident Ehamorro, welcher am 26. Februar 
1853 an die Spike getreten war, mit Guatemala 
ein Schutz · u. Trugbünbniß abgeihlofien (17. März 
ih aber kurze Zeit darauf erhob ſich die demo⸗ 
fratifche Partei zum Sturz Chamorro's unter 
Caſtellon u. Jerez. Sie nahm im Mai 1854 Leon, 
bie eine ber beiden Hauptftäbte, ein; es murbe eine 
proviforifche Regierung unter Caftellon gebildet u. 
Ehamorro in —J der zweiten — 
eingeſchloſſen. Als Chamorro am 12. März 1655 
farb, trat Joſe Maria Eftraba an feine Stelle, um 
den Kampf gegen bie bemokratifche Partei fortzu- 
ſetzen. Bergebens fuchten Guatemala u. Salvador 
zu vermitteln; Eſtrada hielt fd. weshalb Caftellon 
den Oberften Walter aus Californien zur Hilfe 
berbeirief. Diejer landete mit etlichen 60 Freiſchär⸗ 
fern am 13. Juni 1855 in der Bai Realejo am 
Südmeere, griff bie Stabt Rivas, Das Hauptquar⸗ 
tier ber Gegner, an u. nahm fie, konnte fi jedoch 
barin nicht behaupten u. vereinigte fih nun mit 
Caftellon. Bald daranf, durd) ausge von Nord 
amerilauern verflärkt, ſchlug er an der Birginbai bes 
Nicaragua-Sees den Feind, eroberte am 14. Dct, 
Granada u. feste darauf eine provilorifche Regie» 
rung, nit Rivas an ber Spitze, ein. äbrend 
nun die engliiche Regierung bereits im November 
1855 das britiiche Gefhmwaber in Meftinbien ver- 
flärtte, um die Eingeborenen gegen Kinney u. Wal⸗ 
fer möglichft zu unterftügen, Tandte bie Regierung 
ber NRorbamerilanifhen Staaten zur Wabrung der 
allgemeinen Interefjen der Union das —* oto⸗ 
mal nach N., u. die Regierungsgewalt Wallers 
wurde von Wheeler, dem Geſandten der Union in 
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N., förmlich anerkannt. Dagegen verwahrten fidh 
im December 1855 bie Regierungen von S. Sal« 
vador, Honduras u. Eofta Rica, n. am 9. März 
1856 traf bie fürmliche Kriegserllärung bes letztern 
Staates in Granada ein. Die Eoftaricaner, heim⸗ 
lich unterftiigt von den Engländern, rüdten unter 
Mora gegen N. an n. jchlugen am 20. März den 
Oberſt Schlefinger; im Senate zu MWafbington 
wurde a die proviforiiche Regierung N-s mit 
Präſident Rivas an der Spitze anerfannt. Die 
Coftaricaner, von den Bewohnern N-8 nicht unter» 
fügt, wurden bei Rivas gefchlagen. Allein die Re— 
—— von Guatemala, S. Salvador u. Hon⸗ 
uras ſandten neue Truppen gegen Walter, u. 
Rivas fiel von bemielben ab u. ſchloß ſich dem fo» 
genannten Befreiuugseheere an. Nun veranftaltete 
Waller zur Einfegung einer feften Regierung eine 
Präfidentenwahl durchs Bolt u. wurde jelbft zum 
Präfidenten gewählt. Rivas hatte fi in Leon bes 
feftigt, u. int Hafen von Greytown lag ein ſtarles 
britiiches Gefhwaber. Den vereinigten, ihm über» 
legenen Truppen ber Nacdhbarrepubiiten vermochte 
Waller nicht auf die Dauer zu widerſtehen u. fah 
ſich endlich, abgeſchnitten von allen Hülfsmitteln, 
in der Stabt Rivas eingeſchloſſen. Nachdem ihm 
bier enblih auch von dem norbamerilanifchen Ca- 
pitäu Davis fein einziges Kriegsihiff weggenom⸗ 
men mworben war, mwurbe er am 1. Mai 1657 zur 
Eapitulation gegen freien Abzug aus dem Yanbe 

ET t, u. damit eubigte für jest der Krieg, wel⸗ 
* J auf Seiten der Centralamerikaner viele 
Opfer geloſtet hatte. 

Die —98 in N. beſſerten ſich aber auch nach 
Wallkers Abzug nicht. Zwar verließen die Trup— 
pen von Guatemala, Honduras u. S. Salvador, 
allmälig das Land; die Eoftaricaner dagegen blie- 
ben ba u. verriethen bald genug, baf fie eine völlige 
Bereinigung N-8 mit ihrer Republit beabfiätig- 
ten. Die nad vielen Wirren u. ber anı 28. Mai 
—5 Vertreibung des Präſidenten Rivas an 
die Spitze ber Regierung von N. gelangten Gene» 
tale Diartinez u. Jerez widerftanben biefen Ver— 
fuchen zwar kräftig, konnten es jedoch nicht verbin- 
dern, daß ber Präfident Mora von Eoftarica den 
San Juanfluß beſetzen, allen nicaraguanifchen 
Berne bie Beldhiffung des Stromes unter- 
agen, ben Tranſit filr feinen Staat forbern ı. 
bie Übergabe des ie San Carlos verlangen 
ließ. Dies veranlaßte Mitte October wieder eine 
Kriegserllärung von Seiten N-8 an Koftarica. 
Martinez u. Jerez ftellten fihd an die Spite des 
Heeres, während Juarez u. Cortes mit Berwaltung 
der Staatsangelegenbeiten beauftragt wurden. Die 
jomit neu hereiugebrochenen Wirten benutzte Wal» 
ter u. landete am 25. November bei Bunta Ares 
Nas mit 200 Flibuftiern, nabın von Greytown Be» 
fig u. erllärte durch ein Manifeft, daß er ber ein- 
zige rehtmäßige Präfident von N. fer. Unerwar- 
teter Weile jedoch ſchritt am 6. Dechr. der nord— 
amerifanifshe Commodore Baulding jo energiich 

egen ihn ein, daß er ſich genöthigt fab, die 

affen zu ftreden u. nad) den Staaten der Union 
zurüdzufehren, wo er in Walbington glänzend 
empfangen u. zwar zur Unterfuchung gezogen, aber 
freigefproden wurde. Die mit ihm gelommienen 
—— waren gleichfalls bald ganz aus dem 
ande vertrieben. Durch die Bemühungen des 
franzöſiſchen Agenten Belly kam im nächſten Jahre 
nun auch eine Cinigung mit Coſtarica zu Stande. 
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Auf einem Congreßß in Rivas wurde ein SGrem⸗ 
vertrag ratificirt, welcher den langjährigen Strei⸗ 
tigleiten wegen der Provinz Guanacafte m. bes 
rechten San Inanufers ein Ende machen follte. 
— wurde dort ein neuer Bundesvertrag zwi⸗ 
chen beiden Staaten u. San Salvador unterzeich⸗ 
net, deſſen Einzelheiten jedoch einer jpäteren Fef⸗ 
ftellung vorbebalten blieben. Je mehr nun aber vie 
Einmijchung eines franzöſiſchen Agenten, al® Deren 
Frucht der Abichluß eines Vertrages mit einer fran- 
Sfiihen Gejellichaft wegen Aulegung eines Schiff: 
— auf ber Linie des San Juanflufjes u 
bes Nicaraguaſees bereits öffentlich bezeichnet wurtz, 
bie Eiferfucht Englands u. Nordamerifa® aufregte 
1. der zugleich in jenem Bertrage ausgefprochene 
Eutſchluß N-8, fih gegen bie von ber Union fait 
offen unterftägten Angriffspläne Walter® unter ven 
Schutz europätiher Mächte zu ftellen, belannt wurte, 
um jo mehr drängten jene beiden Staaten N., fi 
durch neue Verträge an ihr Interefle zu feſſeln. 
England unterbandelte eine Convention, wonach 
ihm diefelben echte gewährt bleiben follten, wie 
jebern anderen Staate, ſowohl hinſichtlich des Schu- 
bes u. ber Freiheit feiner Untertbanen, als der Ga⸗ 
rantid der Neutralität einer etwa noch auszufübren- 
ben Berbindungsftraße zwiſchen dem Atlantifchen 
u. Stillen Ocean. Die Regierung der Union ver- 
langte von N. bie Ratification des von beiden Un— 
terhänblern jo genannten Caß-Mrifjari-Ber- 
trages, welcher Rorbamerifa den bebeutendften 
Einfluß auf die Verhältniſſe N-8 ficherte. Die Re— 
gierung von N vermeigerte jeboch dieſe Ratifica- 
tion troß der brobenden Haltung der norbameritani- 
ſchen Kriegsichiffe beharrlih. Dabei blieb Pie Seel⸗ 
lung des Präfidenten Martinez auch im Immeren 
eine ſehr ſchwierige u. von ben verſchiedenen Bar- 
teien vielfach gefährdete, weshalb ihm amd die 
Befugniß eingeräumt worden war, mit Zufim- 
mung zweier Senatoren jeden We zu 
verbannen. Im Sommer 1859 war bereits von 
Mobile aus ein neuer Freibenterzug unter Wallers 
Führuug ausgerüftet, wurde Diesmal j anter- 
wegs von einem Bevollmächtigten der Union zur 
Umtehr gezwungen. Im Jahre 1860 fam em 
mit England über die Abtretung bes bisher unter 
befien ——* — Mostitolandes gegen 
Zahlung einer Penſion von jährlich 5000 Dollars 
an ben bisherigen Mostitolönig zu Stande. Ju 
ber Mitte diefes Jahres war Waller abermals mit 
etwa 500 Mann in Honduras gelandet u. fiegreih 
borgebrungen, wurde jeboch burch englifche Dazwi- 
ſchenlunft gefangen genommen u. auf Befehl ver 
Regierung von Honduras im September erjchoflen. 
Bgi, Bülow, Der Freiftaat N. u. feine Wichtigteit 
für den Welthandel, den Aderbau u. die Coloniſe⸗ 
tion, Berl. 1840; Marure, Memoria historica 
sobre el Canal de N., Guatemala 1845; Piot, 
Panama, N. and Tehuantepec, Ponb. 1819; 
Die deutſche Anfiedelung in I Berl. 1850; 
Squier, Sketches of travel in N., New Perl 
1851; Derjelbe, N. its people, scenery, mon«- 
ments and the proposed Interoceanic Canal, 
Lond. 1852, 2 Bbe.; Scherzer, Wanderungen burd 
ben centralamerifanifchen —— N., Brauuſhw 
1557 ; Walter, The War in N., Mobile 1860. 
MNicaragnabolz, 1) fo v. w. Campechebolz 
2) ein anderes Rorbholz aus dem Staate Ric 
ragua, zu Tiſchlerarbeiten tauglich, im den 
Handel St. Martins» od. Pfirfhenboln, 


Nicaftro bie Nicholfon 


vielleicht Holz von Erythroxylon rufam ; 8) eine 
Sorte Brafilienbolz, fommt in armbiden Stüden 
»or, am benen man bie graue Rindenſchicht, den 
weißen Splint u. das harte, dunfelrotbe, an Farbe» 
ſtoff reiche Holz untericheibet. 

Micaftro, Stadt in ber neapolitaniichen Pro- 
vinz Calabria ulteriore II., am Fuße ber Apen- 
a Biſchof, verfallenes Schloß, warme Bäder, 

» u. Weinbau ; 10,000 Ew.; babei ber ausficht- 
reiche Berg Califtro. 

Nicea, Riharb Fa N., geb. 1794 in dem graur 
bündtner Alpenthale Safien, ſtudirte in Chur vor- 
zugsweiſe Mathematik, machte 1813 als Freimilli- 
ger ben Feldzug im Beltlin mit u. diente 1814—16 
in einem ri: Mo in Sardinien. Nach 
der Auflöfung dieſes Regiments ftudirte er in Tii« 
Bingen u. nahm dann Theil an dem Straßenbau 
über den St. Bernbarbin. Darauf wurden nad 
feinen Planen, theils auch unter feiner Leitung mebre 
Gebirgsbauten in der Schweiz u. im Auslande 
ausgefährt, fo die Schollbergftraße u. die Straße 
überden Thüringer Wald von Oberhof bis Schwarz⸗ 
wald. 1831 trat er wieber ald Hauptmann in eid⸗ 
genoöſſiſche Kriegsbienfte, befeftigte ben St. Luzien⸗ 
Reid u. wurde Oberftlieutenant im Generalftabe. 
Dabei blieb er ald Oberingenieur von Graubiindten 
fortwährend thätig u. leitete den Bau ber Obern 
Straße von Chur nach Ebiavenna, bie Arbeiten an 
der Bia Mala, am Splügen u. Bernbarbin, die 
Eindämmung des Rheins im Domleſchger Thale, 
bie Eorrection der Juragemäfler ꝛc. Er ſchr.: Die 
Rheincorrection, Züri 1839. 

Niccolini, 1) Giovanni Batifta, bramati« 
ſcher Dichter, geb. 1785 in San Ginliano bei Bija, 
mn in Piſa Philofopbie u. Jurisprudenz, wurbe 

rofeſſor der Schönen Wiſſenſchaften in Florenz u. 
Bibliothelar; er ſchr. die Tragödien Polissena, 
1811; Medea, Edıpo, Ino e Temiste, Antonio 
Fosearini, 1827; Ludovico Sforza; Giovanni 
da Procida, 1830; Nabucco, 1819; I,odovico 
il Moro, 1534 (gejammelt Bol. 1827, 2 Bbe,, u. 
Capol. 1835, 2 be), BRosmunda d’Inghilterra, 
Floxenz 1839, Arnoldo da Brescia, ebd. 1835, 
Mail. 19844 (deuti von Lepel, Berl. 1845); Fi- 
lippo Strozzi, 1847. 2) Giufeppe, Dichter u. 
Philoſoph, geb. 1798 in Brejcia, war Profefjor ber 

ſchichte in Verona u, ft. 26. Juli 1855 in Breicia; 

berjeger von Byrons Werfen u. Shalipeare’s 
— 

Niecölo (ital.), fo v. w. Nilolas, 

Niecdlo dell’ Arca, aus Dalmatien, Bild 
bauer in Bologna, Schüler bes Jae. della Quercia, 
fl. 1494; Werte: Bollendung bes Grabmals (Arca) 
bes St. Dominicus in Boloyua, wovon er feinen 
Namen erbielt. 

Hiccdlum (Them. u. Miner.), fo v. w. Nidel. 

Nice (fr., jpr. Nih's), der franzöfiihe Name der 
Stabt Nizza. 

Miceinfäure, Cis Hs Os, eine mit der Ory- 
pbenfäure ibentifche, bei ber trodenen Deftillation 
bes Morins erhaltene Säure. Die einfach ge- 


HlorteR.(Chlorniceinfänre) Cıa (ds) O4 


eutſteht durch die Einwirkung von Chlor auf Ben- 
zoejäure, fie ericheint im milroſtopiſchen, blumen- 
ohlahnlichen Gruppirumgen, ſchmilzt bei 150° u. 
ift ohne Zerſetzung flüchtig; ber Geruch ift ftarf u. 
bucchbringend, Bei der Deftillation mit überſchüſ⸗ 
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figen Altalien fiefert fie Cblornicen, Cıo Hs CI, 
u Baranicen, Ceo Hıo. 
Nicepherus, ſ. Nitephoros, 
Nicer, jo v. w. Nedar. 
Niceron (fpr. Nibferong), Jean Pierre, geb. 
1685 in Paris, Barnabit; ft. 1738; er fchr.: Me- 
moires pour servir à Phistoire des hommes 
illustres dans la r6publique des lettres, Bar. 
1727 — 41, 42 Thle. (bie 4 leiten Bde. von P. 
Oudin); überfegt von Baumgarten, Rambad u; 
Sani, Halle 1749—77, 24 Bode. 
Nicetas, ſ. Niletas. 
Sie (fr., ſpr. Nibſch), Bilderbienben. 
Nihelmann, Chriſtoph, geb. 1717 in Treuen⸗ 
brietsen, gefl. 1761 als Löniglicher Kammermuſiler 
in Berlin; er jchr.: Über die Melodie, 1755 u.a. 
theoretiſche Schriften. | 
Nichölas, 1) Graffhaft im Staate Virginia. 
(Norbamerila), 28 OM.; Flüffe: Kanamba, Gau- 
ley u. Meadow Rivers; gebirgig, mit großen Wal- 
bungen; Brobucte: Mais, Hafer; Rindvieh; 1818 
organifirt; 1850: 3963 Ew., worunter 73 Stla- 
ven; 2) Grafſchaft im Staate Kentudy, vom Licking 
River durchfloſſen; Probucte: Mais, Hanf; Rind⸗ 
vieb, Schweine; die Mayeville-Lexington Eifen- 
bahn durchſchneibet die Grafichaft; 1799 organifirt 
u. genannt nach Obrift George Richolas, Diffizier 
im Revolutionsfriege; 1850: 10,361 Ew., worun⸗ 
ter 1513 Sklaven; Hauptort: Carlisle. 


Nicholasville, Hauptort ver Grafſchaft Ieffa- 
mine im Staate Kentudy (Norbamerifa), an ber. 
Lerington « Danville Eiſenbahn; 4 Kirchen, 2 Ala- 
bemien; 1200 Em. 

icholls, Charlotte, f. Bronte 1). 

Nichols (pr. Niklols), John, geb. 1744 (1745), 
in Islington (VBorftadt Yonbon); war feit feinem 
13. Jahre in ber Buchbruderei Bowyers angeftellt, 
welcher ibn 1767 zum Compagnon annabm;. nad. 
Bowyers Tode vereinte er fih mit Dav. Home zur, 
gg bes Gentleman magazine, mwurbe 
1804 Vorſteher der Londoner Buchhänblergefell- 
ſchaft u. ft. 1820. Bei ihm famen heraus: Biblio- 
theca topographica britannica, Lond. 1780—90, 
9 Bbe., u. Fortjegung, als; Miscellaneous anti- 
quities, ebd. 1792—93, 2 Bbe.; History and an- 
tiquities of the town and county of Leicester, 
Lond. 1795— 1812, 7 Bbe., Fol.; Progresses and 
public processions of Queen Elisabeth, ebb., 
1788— 1805, 3 Bbe.; Literary anecdotes of the. 
eighteenth century, comprizing biographical 
memoirs of W, —— etc., ebb. 3812—15, 
10 ®be.; Illustrations of the literary history 
eighteenth century, ebd. 1817 — 18, 
3 Bde. 


Niholfon, guter Hafen ber Coolsſtraße an 
ber Süpfüfte ber Neufeelanb Inſel Eaheinomanme 
(Bolynefien). ; 

Niholfon (fpr. Nifkolf'n), 1) Jone, gewöbn⸗ 
ih Lambert, engliiher Theolog unter Hein- 
rich VII.; Prediger der Engliihen Compagnie in 
Antwerpen, neigte ſich zum Calviniſchen Lehrbegriff, 
wurbe beshalb verfolgt u. lam nad Eugland zu- 
rüd. Auch bier angegriffen, wurde er zu einer 
Disputation mit bem König geladen, mach deren 
Age Dauer für überwunden erflärt ı., 
a er micht widerrufen wollte, 1538 verbrannt. 
2) William, geb. 1753 in Yonden; machte brei 
Reifen in Dienfien der DOftindischen Compagnie - 
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nad) Oflinbien u. beforgte bannn bie Hanblungsan« 
elegenbeiten bes verftorbenen Wedgewood auf dem 
ontinent, widmete fich jedoch bald einzig wiflen- 
ſchaftlichen Beihäftigungen, 1775 gründete er 
ein Erziebungsiuftitut in London, bem er mehre 
Jahre vorftand; außerdem beſchäftigte er fich mit 
Anfertigung mehrer hydrauliiher u. mechanijcher 
Gegenftände u. ft. 1815. Er idr.: Introduction 
to natural philosophy, Lond. 1787, 1805, 
2 Bde. (beuti vou Lübide, Lpz. 1787); Dictio- 
nary of chemistry, Zond. 1795, 2 Bbe.; Dictio- 
nary of chemistry, with its applications to the 
arts and manufactures , ebd. 1908; First prin- 
ciples of chemistry, ebd. 1796 (deutſch von E. 
Spohr, Riga 1791); Journal of natural philo- 
sophy, cbemistry and the arts, Lond. 1797, 
6 —* auch gab er British encyclopaedia, ebd. 
1807—9 heraus. 3) John x 1822 zu Birge- 
mont in ber irifchen Graffchaft ublin, erhielt feine 
Borbildung in Dungannon, fam 1839 zur Armee 
nach Oftindien, wurde bald Offizier, nahm an ber 
Eroberung von Kabul u. am Afgbanenfriege Theil, 
ebenfo 1845—46 am Feldzug in Sutledſch u. am 
Be Pendſchabfeldzuge, zeichnete ſich namentlich 
i ber Eroberung von Attod (1849) aus, wurde 
barauf Major, bekleidete dann einen politifhen Bo- 
fen im Pendſchab, hatte feit 1852 ben Dera 38- 
mail Khanbezirk unter feiner Obhut u. comman« 
birte zugleich die Pendſchabdiviſion, zeichnete ſich im 
Sommer 1857 im Seapoyfeldzug aus, wurde Ge- 
neraf u. fiel bei der Erftürmung von Delhi im Sep- 
teınber 1857. 
Nihteombattanten, ſ. u. Combattanten. 
Nichte, Tochter des Bruders ob. ber Schwefter. 
Richtig, 1) ohne Gültigkeit; 2) ohne Werth u. 
Healität; 3) vergänglich; m biefem Sinne ſpricht 
nan von ber Nichtigkeit aller irdiſchen Dinge. 
Nichtigkeitsklage ichtigkeitsbeſchwerde, Que- 
rela nullitatis), das Rechtsmittel, wodurch eine 
ertheilte richterliche Verfügung ala nach den Ge- 
fetsen nicht zu Recht beftebenb angefochten u. des⸗ 
halb die richterliche Erklärung zu erlangen geſucht 
wird, daß dieſelbe als nichtig wieder zii We u. 
zu eaſſtren ſei. Im Eivilproceffe wurde bas Recht 
auf N. als eim eigenes proceſſualiſches Rechtsmittel 
zuerſt durch das Canoniſche Hecht anerkannt, jeit 
1521 aber wurde baffefde durch die Neichsgejeg- 
gebung, welche fich dabei am bie Anficht der Praris 
it. particnlarrechtliche Auffaſſungen anſchloß, mehr 
u. mehr ausgebilbet. Mar unterfiheibet dabei: 
a) Heilbare Nichtigkeiten, d. h. ſolche Febler, 
durch welche ber Bartei fen unwiederbringlicher 
Schaden geſchehen ift n. denen daher auf Dem geord» 
neten Wege der höheren Inſtanz, ohne deshalb ben 
ganzen Proceß zu vernichten, abgeholfen werden 
lomı (Defeetus sanabiles); 9) unheilbare 
Nm, Fehler, weiche die Perſon bes Richters, der 
Barteien od. die Subftantialen des PBrocefies be 
trefien (Def, insanabiles). Nach dem jüngſten 
Reichdabſchied ift die N. in ber Negel gleichzeitig 
mit ber Appellation zu verhaudeln, baber im zehn 
Tagen anzubringen u. unterliegt dann ben Regelu 
eines orbentlihen Rechtsmittel; nur bei den uns 
beilbaren Nichtigleitsgründen ift, wenn biefelben 
prineipaliter, d. b. nr Appellation, zur Geltung 
gebracht werben follen, ein 30jähriger Zeitraum 
ur Auftelung ber N. nachgelaſſeu. Ju legterem 
* erſcheint daun die R, als ein außerordent⸗ 
liches Rechtsmiltel. Die neuere Civilproceßgeſetz⸗ 


Nichteombattanten bis Nichts 


gebung ift im Allgerneinen der Geftattung von Rn 
nicht günfig u. biefelben theils durch fFeil- 
ſetzung einer gewiffen Werthiumme, die ber Streit- 
gegeuftand dann haben muß, theils auch durch 
gänzliche Ausichliegung bei —— Proceßarten 
u. nähere Begrenzung ber Nullitätsgrüude zu be— 
fhränten geſucht. Im Eriminalproceffe war bas 
Recht der N., jo lange tajjelbe auf ber alten In- 
quifitionsmarime u. dem Grundfaße der Schrijt⸗ 
lichleit bafirt war, ben re, Grunblägen 
ziemlich ähnlich. Anders bat daſſelbe ſich aber viel⸗ 
fach im neueren —— ausgebildet, indem 
bafjelbe, nach vielen neueren Strafproceßordnungen, 
das einige Rechtsmittel bildet, welches gegen bie 
richterlichen Entſcheidungen ber Schmwurgeridts- 
böfe überhaupt zugelaffen wird. Hierbei ift jebod 
dann ber Umfang ber Nidıtigkeitsfälle ir fo fern 
ansgebehnt, als die N. dann auch zumeilen ſchon 
wegen unrichtiger Geſetzesauslegung geſtattet wird, 
od. doch wenigſtens auch auf ſolche Futke Auwen⸗ 
dung erleidet, in denen unrichtiger Weiſe das Bor⸗ 
handenſein eines Strafgeſetzes angenommen wurde, 
wahrend ein ſolches nicht vorhanden iſt, u. umge 
lehrt. ik Appellation. 
Nichtleiter, ſ. u. Leiter a), vgl. Efeftriciti# 1. 
Nichts, 1) das le von Etwas, Ber 
neinung ber Eriftenz. eich dieſer Degeifl an 
ſich höchſt einfach ift, fo ift er doch aus dem | 
Gegen and verſchiedener Auffaſſungen geworden, 
weil die metaphyſiſche Frage bem, was in 
Wahrheit ift n. den wechlelnden Erf u 
Grunde liegt,’ veranlaft hat, auf dem S 
Nichtfeienden ebenfo, wie auf ben bes 
Unterſcheidungen u. nähere Beſtimmu L 
tragen. So nannte ſchon Plato die ‚ das 
ben Ideen iy enüberftiebende Element bes WBan- 








beis u. Wechſels, ein Nichtfeienbes meldhes 
leichwohl in gewiffen Sinne po a ge⸗ 
acht werben mußte, ein relative M, te 

fchiebe vom abfoluten NR. Den 

Eigenfchaften, welchen bie Dinge in ihren 

rungen erfahren, bezeichnete Ariftoteles ats 

raubung (Sterefis, Privatio), u. baber ımiier- 

ſchieden bie Scholaftifer ein Nihil pri „ein 

Nichts, welches fih im Verſchwinden eines vorher 


ba gewejenen zu erfennen gibt, von bem Nikil ne- 
gativum,-al® dem einfachen Ausbrude für bas 
Nichtfein überhaupt. Ferner ſcheint dem Unbe⸗ 


ftimmten u. Allgemeinen im Vergleich zu dem Br- 
flimmten u. Bejonderen etwas zu Ieden 8 me 
man das Erftere als bie Grundlage Reigteren 
betrachtet, kann das Nihts als die Gru des 


Letzteren angeſehen werben, wie 3. B. Jakob 
fagte: Gott außerhalb der Natur m. Ereatäir if 
ein rg N., Olen das Zeichen der Null 
a : * Dr m. > Hegel bei 
ausſprach: das Sein (das ih unbeftimmme) if 
N. Namentlich hat, wo bie antife Well ur 
bem Sake Farm: aus Nichts wird Nichts (er 
rm er. ar ehe von Ser asi 
ichts vielfache Veranlaſſung zu u 
die Bebeutung dieſes — per —— ee 
Welt gefchaffen habe, zu beftimmen, ü. n Ar- 
relativen 


wenbung bes aus ber antifen Philoſo 
lieferten Begriffs ber Materie als eines. 

Nichts, d. h. als eines nicht wirkiich „fo ‚mög- 
licherweiſe Seienben, entftanben barüber 
Meinungen, ob Bott die Materie felbft, ob, 

nur aus ber Materie (ex materia ti) 


Nicia bis Nidel 


— — babe 2) (Nihilum), Hättenprobuct; 
raues R., ſ. Tulie; Weißes N. ilum al- 
baum, Poınpholyx), unreine®, beim elzen des 
Zinte im Großen ald Sublimat gewonnenes Zinl- 
oxyd, weiße, leichte, lodere Mafje, das im Handel 
vortommende ift meift verunreinigt, oft ohne Spur 
von Zinloxyd, weshalb in ber Pharmalopde ftets 
die Zinfhlumen ftatt deffen anzumenben find. 

iela (a. Geogr.), Nebenfluß des Padus in 
Obe ritalien; j. Lenza, von Anderen Groftolo. 

Nieii fo v. w. Niliupolis. 

Nidel, 1) Abkürzung bes Namens Nilolas; 
2) fo v. w. Brummlreiſel, |. u. Kreifel; 3) ein lie- 
berliches Weibsbilb im he Sinne. 

Nickel (Niccolum), chemiſches Zeichen Ni, 
Atomgewicht = 29,6 (H = 1), 369,33 (O — 100), 
ein dem Kobalt fehr ähnfiches u. von diefem in 
der Natur faft fiets begleitetes Metall, es findet 
fih nicht ng ER nei Jr lommt es nur im Me- 
teoreilen vor; wichtigſte Ridelerz ift der Ku⸗ 
pferuidel, eine Berbinbung von M. mit Arfen, Ni⸗ 
As, melde eine tupkertstde Farbe befist u. daher 

für ein Supfererz gehalten wurde, wegen ber 
vergeblichen Berfuche aber, Kupfer aus ihm zu ge- 
winnen, dieſen Spottnamen erhielt; im dieſem wies 
Eronftevt 1751 das RN. als ein eigenihümliches 
Metal mach. Außerdem finder fich das N. im 
—— Nickelantimonglanz, Haarlies u. in der 
Ni ‚ in Schweden finder ſich das N. in 
einem igen Lager ale Schwefelnidel im Mag⸗ 
netties bei Klefva im Smätand. Im Großen ge 
winnt man das N., zur Bereitung des Nenfülbers, 
ans der Kobaltipeiie, man vermijcht biefelße mit 
Kohle, röflet fie in Klammendfen, nm ben größten 
Theil des Arfenits zu entfernen, u. ſchmilzt fie dann 
mit fohlenfanrem Natron u. Salpeter; aus biejer 
geſchmoigenen DMaffe wird das arienfaure Alfali 
burch Wafler ausgelaugt, ber Rüdftand, welcher 
wejentlih aus Ridelorybul befteht, durch Stlüben 
mit Kohle rebucirt u. das rebucirte Metall unter 
einer Dede von bleifreiem Glaſe zuſammengeſchmol⸗ 
zen. Im Kleinen erhält man das N. rein durch 
Gtüben von oralfaurem Nidelorypul. Das N, ift 
faft filberweiß, dehnbar, ſtark magnetifch, etwas 
teichter ſchmelzbar als Kobalt, feuerbeſtändig, ver⸗ 
ändert fich nicht am ber Luft, läuft beim Erhiten 
bunt an u. entzündet fich in der Weißglilhbitze; fein 
fpecifiiches Gewicht ift 8,8. Aus feinen Oryben 
kann es leicht durch Kohle u. Waflerftoff rebucirt 
werben. In Salpeterfäure ift es leicht, in Salz⸗ 
fäure u. Schweielfäure nur rg löslich; die 
Löfungen find grün, wie and) bie meiften feiner 
Berbindungen. Man benutzt das R. zur Bereitung 
von Neufilber. Berbindungen des R.: A) Mit 
Sauerftoff: a) Ridelorpdur, Ni O, mirb erhalten 
durch Glühen von falpeterfaurem u. fohlenfaurem 
Nidelorybul, u. durch Glühen von N. mit Sal- 
peter. Ridelorpdulbpdrat, NiO, HO, entfteht beim 
Fällen einer Nidelorydullöfung mit Kalilauge als 
grüner Nieberichlag, welcher fih in Ammoniak mit 
zöthlihblauer Farbe auflöh u. durch Erbigen in 
mwafjerfreies Oxydul übergeht. Das maflerfreie 
Nidelorybul iſt ein afhgraues Pulver, leicht löslich 
in Mineralfäuren mit ſchön grüner Farbe, leicht zu 
Metall rebucirbar. Die Salze des NRidelorybuls 
meift ſchön grün m. geben ebenfo gefärbte Auf- 
dungen, waflerfrei find fie ee gelb. Die 
Löjungen geben mit äßenden Allalien einen en 
Niederſchlag von Nidelorydulhydrat, welcher in 
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Ammonial mit röthlich blauer Farbe loelich if; 
Kalilauge, in großem Überſchuß angewendet, fällt 
aus bieler ammoniafaliichen Löfung Ridelorybul- 
bybrat. Koblenjauere Altalien geben einen hell⸗ 
grünen Nieberichlag von baſiſch foblenfanren: Nickel⸗ 
oxydul. Oralfäure u. ſaures oraliaures Kati fällen 
nad einiger Zeit das N. faſt vollftändig als oral⸗ 
faures Nidelorybul, weldes in Ammoniak löslich 
it u. ſich aus biefer Löfung beim Steben an ber 
Luft wieder abſcheidet. Auf dieſes Verhalten des 
Nidelorybuls en Oralfäure u. Ammoniak grün« 
bet fi) eine Methode zur Trennung bes N. vom 
Kobalt. Schwefelwafferftoff u. Schwefelammonium 
verhalten fich wie gegen Kobalt. 9 Midelorpb, 
Nig Os, erhält man als Hybrat in Form eines 
Schwarzen Bulvers neben Nidelchlorür, wenn maw 
Nidelorybulbybrat in Waſſer fuspenbirt u. Chlor⸗ 
a8 durch bie Flüffigkeit leitet; waſſerfrei er» 
t man ed, wenn falpeterfaures elorydul 
unterhalb der —— zerſetzt wird. B) Mit 
Chlor: Nicelchlorũr, Ni Ci, goldgelbe glängenbe 
Kryſtallſchuppen, bildet fi beim Erhitzen von ſein⸗ 
zertheiltem MR. in einem Strom von tr 
Ehlorgas ; e8 fublimirt in höherer Temperatur; im 
Waſſer löſt es fih nur nad) langer —— mit 
demſelben mit grüner Farbe. Waſſerhaltiges Nickel⸗ 
chlorür ſcheidet ſich in grünen Kryſtallen ab, wenn 
man eine Auflöfung von Nickeloxydul in Salyjäure 
abdampit. Ammonial wird von Nideldlorär im 
großer Menge abjorbirt, indem fich eine weiße Ver⸗ 
bindung von Ammoniak mit Nicelchlorür bildet, 
Ni Cl + 3 NHs; biefelbe erhält man auch in ge 
Ben hellblauen Octatdern fryflallifirt beim Erlalten 
einer ammonialaliſchen Löfung von Nideldlorir, 
() Mit Brom: Ridelbromär, Ni Br, dem vo 
ähnlich u. amalog dieſem durch Erbigen von 
zertheiltem N. im Brombampf erhalten, bildet mit 
Ammoniaf Nidelbromürammoniet, Ni Br Bi: 
3N Hs. D) Mit Jod: WMiderjobür, Ni J, f 
mirt in eilenfchwarzen ſtark glänzenden Blättdhen, 
wenn man fein vertheiltes N. in Joddampf erbi 
n. bie erhaltene Diaffe flärter erhigt. Waſſer 
tiges Nideljodiir erhält man durch vworfichtiges 
Verdampfen eimer wäſſerigen Löſung bes *2* 
freien Nickeljodürs od. einer Löſung von Nickel⸗ 
orybulbybrat in Jobwafferftofffäure in blaugrünen, 
ſehr zerfließlihen Säulen. E) Mt Schwefel, 
Schwefelnidel, Midelfurphuret, Ni S, em 
als braunſchwarzer Nieberichlag durch Fällen einer 
Nidellöfung mit Schwefelammonium; beim Zur 
fanmenichmelzen von N. Mit Schwefel erhält man 
es als metallglängenbe, graugelbe Mafle; kommt 
in der Natur als Haarlies vor. Nidelbifulphuret, 
Ni Se, eiſenſchwarz, durch Glühen von loblen- 
faurem Nidelorybul mit Schwefel u. kohlenſaurem 
Kali erhalten, Ander fih in der Natur mit Arjen- 
nidel verbunden im Nidelglanz. F) Mit Bhos- 
phor. Phosphornicel ift der entiprechenden Kor 
baltverbindung äbnlih, das N. wird durch Phos- 
phor filberweiß u. fpröd, 6) Mit den übrigen 
Elementen vereinigt fi das N. zu rg 
welche denen des Kobalts ganz äbnlich find. M) Mit 
anderen Metallen bildet das N. ausgezeichnete Le⸗ 
girungen, von benen bas Neufilber (Argentan) 
ausgebehnte Verwendung findet. Eine Legirung 
von 33 Theilen Eiſen u. I Xheil N. ift weiß, 
ebenjo dehnbar u. roftet meniger leicht als Eiſen. 
Das Meteoreifen ift hauptſächlich eine Legirung 
aus Eiſen u. N. 


Nidel, Marcus Adam, geb. 1800 in Mainz, 
war 1924—29 Profejior an den mit dem Priejter- 
feminar verbundenen geiftlihen Schulen bajelbit, 
mwurbe 1830 Profeſſor ber Theologie, 1533 zugleich 
Dommpfarrer, 1835 geiftliher Rath, Wiitglieb des 
biſchöflichen Orbinariats u. Regens des Seminars. 
Er ihr. außer mehren ajtetiihen Schriiten noch: 
Das römische Bontifical, aus dem Yateiniichen, ebd. 
1835— 37, 3 Bbe.; Das Neue Teftament, Regensb. 
1846 f., 4 Bbe.; Die evangeliſchen Perilopen, exe⸗ 
—— bearbeitet, Frankf. 1847, 8 Bde. 
ı Nidelantimonkied «Ridelivießglangerr, An 
timonnidelglanzg, Ullmannit), Mineral, 
trpftallifirt im tefferalen Syfteu; meift berb in 
törnigen Agaregaten, Härte 5 bis 6, fpecifiiches 
Gewicht 6,2 bis 6,5, bleigrau bis flablgrau, bunt 
angelaufen, metallgläuzeud, rer beftebt 
aus Antimonnidel mw Schweielnidel, Ni Sb + 
Ni S2.; findet ſich auf Eifenerggängen im Siegen» 
fchen, bei Eifern, Goſenbach, Freusburg, Willes- 
borf u. a. Orten im Weſterwald, Harzgerode am 

Lobenftein im Boigtland, 
ckelarſenikkies « Ridelglang, Gersborf- 
fit), Mineral, tryftallifirt im tefferalen Syſtem, 
meiſt in Würfeln u. Octatbern, eriheint auch derb 
u. eingeiprengt, fpaltbar nach ben Flächen bes 
BWürfels; Härte 5 bis 6, Ipecifiihes Gewicht 5,6 
bis 5,7, bleigrau bis filberweiß, ſchwarz ob. bunt 
angelaufen; metallglängend, undurchſichtig; beſteht 
aus Arfeniknidel u. Schwefelnidel, Ni As + NiSs; 
det wit Kobalt u. Eilenerzen bei Lobenftein 
um Boigtland, mit Brauneijenerz bei Petersbach 
im Beftlalen: bei Tanne u. Harzgerode anı Harz, 
in. Salzburg, Steyermarf, Loos in Helfingland in 


I Ungarn. 

MNidelblütbe (Mideibeichlag , Nideloder, Unas 
bergit), Mineral, exicheint im kurz haarfürmigen 
KRryftallen,flodig, als Überzug u. Anflug, derb u. ein« 
selprendt, erbig, Därte 2 bis 3, jpec. Gem. 3 bis 3,1, 
apfelgrün, zeißiggrlin u. weißlichgrün, Shimmernd 
bis matt; beftebt aus arjenitiaurem Nidelorydul 
u. Waſſer, 3 Ni O, As Os +8 HO; wird zur 
Darftellung bes Nidels verwendet; findet ſich als 
Zerjegungsprobuct von Nidelerzen in Begleitung 
von Kobaltblüthe bei Riechelsdorf in Hefien, Saal» 
feld u. Glildabrunn in Thüringen, Annaberg u. 
Schneeberg in Sachſen, Joachimsthal in Böhmen, 
Dobſchau in Ungarn, Alemont. 

Nidelerze, Vlineralien, welche das Nidel in 
folhen Mengen enthalten, daß es aus ihnen mit 
Bortheil gewonnen werben fannz das am häufig- 
ften vorlommende Nidelerz ift der Kupfernidel 
(Urienitnidel, Rothnidelkies, Midelin, 
Rotbarfenitnidel), Ni2 As, ift das widhtigfte 
Erz zur Darfiellung des Nidels; er bildet bei der 
Blaufarbenfabritation die Kobalt- u. Nideljpeije, 
weiche auf Nidel verarbeitet werben. Außerdem 
findet fih das Nidel in folgenden Mineralien: 
Midelkies (Haarkies, Millerit, Schwefel» 
nidel), Ni S; Weifnidellies (Weifarje- 
nifnidel), Ni As; Chloranthit (Raınmele 
bergit), Ni As; Antimonnidel (Breit» 
bauptit), Ni Sb; Widefarfenikties, ſ. d.; Nidel- 
antimonkies, ſ. d; Wismuthbnidelfies GSay— 
nit, Grünanit), ſ. Nickelwismuthglanz; Nidel- 
fmaragb, |. d.; Nickelvitriol, Byromelin u. Mörs 
m ofit,diebrei letzteren find weſentlich ſchwefelſaures 
Nidelorybul;tindaderitimefentiiharjeniylaures 
Nidelorupul); Nickelblüthe, |. d.; Konarit (waſ⸗ 
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ſerhaltiges Pbosphorfaures Nidelogybul) ; Mider- 
gomnit u. Rörttjit, bie beiden letern weſentlich 
fiejeliaures Nideloybul. 

Nidelglanz (Din), fo v. w. Nicelarjenikties. 

Nickelkies, jo v. m. Haarlies. 

Nidel Liſt (Nilolaus Y.), neb. 1656 zu Eich 
laide in Sachſen, von niederer Ablunft, wurbe am 
gräflich · reußiſchen Hoie Reitlnecht, ging aber bald in 
brandenburgiſche Dienfte, wo er Corporal in einen 
Neiterregiment wurde; nach dem Frieden erbielt er 
ben Abſchied u. kaufte von den Beutegelderu eime 
Saftwirtbidait zu Reinsdorf im Sächſiſchen Gr 
gebirge. Dura unordentliches Teben herabgelom⸗ 
nen fing er au Curen zu verrichten, wozu ihn bie 
Vectüre der Schriften des Theophraftus Paracelfus 
u. a. mediciniicher Bücher leitete, auch war jein 
Wirtshaus längft ſchon ber Schlupfwinfel ber 
Diebe, mit denen er fi auch bald vereinigte u. ſei⸗ 
nen erſten Diebesritt nach Mechelgrün madpte. Den 
Antheil, welden er davon erhielt, brangen ihm 
andere Diebe ab, woburdh ihm jein i 
Aufenthalt verleidet wurde, er kaufte fich ein Wi 
baus zu Beutha in der Grafihaft Hartenflein n. 
fette bier fein Diebsgewerbe fort. Bon der enblid 
gegen ibn ausgejenbeten Maunfchaft töbtete er zwei 
verjcheuchte die übrigen 20 u. flüchtete felbft. 
bem Namen Johann Friedr. von der Mojel 
ftand er als Edelmann auf, entivarf die Bläue von 
auszufiihrenden Diebereien, ſchmiedete hierzu Iu- 
firumente u. leitete bie Aufchläge. In Hamburg 
lernte er Anna von Sien, eine getaufte portugie- 
fiſche Jüdin, kennen, welche mit ihm eine Zeitlang 
umberzog. In Braunſchweig wurbe unter jet 
Anführung bie Katharinenkirche beraubt u. in 
burg 1698 bie goldenen Tafeln aus dev Micardie 
—ã— ae A wurde er darauf in einem 

irthsbauje bei Greiz des Nachts überfallen, nah 
Celle abgeliefert u. am 23. Mai 1699 hingerichtet, 
1700 aber jein Haus in Beutha niebergeriffen m. 
eine Schanbfäule dajelbft errichtet. j 

Nideloder, jo v. w. Nidelblütbe. 

Nidel:Pyrites, prismatiſcher Nickellies (Wer- 
ners Kupfernidel). 

Nidelöberg, Ort, fo v. w. Nillasber 

Nideljmaragd (Emerald - Ride Tera- 
fit), Mineral, findet fih als Überzug auf bem 
Ehromeijenerz von Texas u. Penuſplvanien, ber 
ſteht aus fohlenfaurem Nidelorvpul, Nidelorubul- 
m u. Waſſer, N O,CO2 + 2NiO, 10 4 
4HOV. 

Nidelfpießglangerz, ſo v. w. Nidelantiuoufies, 

Nidelwismutbglan (Bismuthnidellties, 
Saynit, Grünauit), Mineral, kryſtalliſirt in 
fehr Heinen Würfeln u. Octaövern, Härte 4 bis 5, 
fpecifiihes Gewicht 5,1; ftablgrau ins filberweiße, 

rau od. gelb angelaufeu, metallglänzend, unburd- 
Ahtig, beftebt aus Nidel, Wismuth u. Schmeid 
nit etwas 5 u. Kupfer. Findet fich au Grünau 
in der Graſſchaft Sayı-Altenlichen in Weftfalen, 

Nicken (Jagdw.), jo v. w. Geuicken. 

Nickfang, jo v. w. Geuidjang. 

Nidbauf, jo v. w. Blinzhaut. 

Nidmilben, jo v. w. Eigeutlihe Milben, 

Niclot, Name, j. Nitolas. 

Nichbar (Ricobaris), Infeln, |. Nilobar.. ...- 

. Rice, 1) eine ber ng im Abria · 
tiſchen Meer, zur neapolitaniſchen Provinz, Gapita- 
mata gebörig; 2) (®. N. Gtraba), Glen im ber 
neapolitaniihen Provinz Terra bi Labore, ‚jüböf- 
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ich von Caſerta; 2600 Ew.; 3) Borgebirg u. Dorf 
auf der Juſel Canarias. 

Nicoläi, 1) Philipp, geb. 10. Aug. 1556 im 
Diengeringhaufen im Waldedſchen, ftudirte in Er⸗ 
furt u. Wittenberg, wurde 1583 Pfarrer in Her- 
Dede, 1587-in Nieder- u. 1598 in Alt- Wildungen, 
wo er jih an dem Streite über bie Ubiquität Ebrifti 
— auf Seiten der Ortbodoren betbeiligte, 1596 im 
Unna u. 1601 an der Katharinentirche in Hanıburg ; 
° er ft. bier 26. Oct. 1608; bei. befannt ift er als Lie⸗ 
berbichter, m. a. find von ihm: Wie ſchön leuchtet 
ber Morgenftern u. Wacht auf ruft uns Die Stimme; 
feine Werte gab beraus Dedelen, die lateiniichen, 
Hamb. 1617, 2 Bbe., Fol., die beutichen, ebd. 1617, 
4 Bde., Fol. Bol. Curtze, N-8 Leben u. Lieder, 
Halle 1859. 2) Chriſtopb Friedrich, geb. 1733 
in Berlin, erlernte jeit 1749 in Fraukfurt a. d. O. 
den Buchhandel, beichäftigte fih dabei mit Wifien- 
fchaft u. Literatur, Lehrte 1752 nach Berlin zurüd, 
feste feine Studien fort, wurde mit Leifing u. Men⸗ 
beisjobn befaunt u. widmete ſich ganz den Wiflen- 
ſchaften; 1758 übernahm er nad dem Tode feines 
Bruders die väterlihe Buchhandlung u. ft. 8. Ian. 
1811 in Berlin. Er ſchr.: Briefe ben jetigen Zu— 
fand der Wiſſenſchaften betreffend, Berl. 1756; gab 
heraus mit Mendelsfobn: Bibliotbet der ſchönen 
Wiſſenſchaften, Lpz. 1757—59, 4 Bbde.; mit Men- 
belsiohu u. Weiße, Briefe bie neuefle Literatur be» 
treffend, Berl. 1759—65, 24 Bbe.; Allgemeine 
beutiche Bibliothel, feit 1765 (mit dem 107 Bande, 
1792, hörte R., durch das Minifterium Wöllner 
gebindert, anf Herausgeber zu fein; die Fortſetzung 
erſchien in Kiel unter dem Titel: Neue allgemeine 
deutſche Bibliotbel; vom 156. Bande an übernahm 
N. 1800-1805 wieder die Herausgabe; der an⸗ 
maßende Ton in ten oft oberflählichen Urtbeilen 
dieſer Zeitichrift verwidelte N. mit Garve, Herder, 
Wieland, Fichte, Lavater u. U. in viele Streitig- 
keiten; vgl. Bartbev, Die Mitarbeiter an der allge- 
meinen teuticben Bibliothel, 1842); Anelvoten von 
Friedrich II. Berl. 1788— 92; Feynerlleyner Alma» 
nad vol ſchöuerr, ljblicherr Voilsljder, ebb. 1777 f. 
(womit er das Volfslied lächerlich machen wollte); 
Topographiſch· hiſtoriſche Beichreibung von Berlin 
u. Borödam, 3. Audg., ebd. 1786, 3 Bde.; Leben u. 
Meinungen des Sebaltus Norhanter (theologiicher 
Roman), 3773, 4. Aufl., ebd. 1799, 3 Bde. (auch 
ins Franzöfiibe, Eugliſche, Holländiſche, Schme- 
diſche u. Daniſche überſetzt); Geſchichte eines dicken 
Mannes, ebd. 1794, 2 Bde.; Leben u. Meinungen 
Sempronius Gunbiberts, ebd. 1798 (hierin fuchte 
er bie Kantiſche Schule lächerlich zu machen; dage⸗ 
gen ſchr. Fichte: N-8 Leben u. fonderbare Dieinun- 

en, herausgeg. von 4. W. Schlegel, Tüb. 1801); 

eile durch Deutſchland u. Die Schweiz, Berl. 1781, 
9. Fr 179885 — 96, 12 Bde; Gedächtnißſchrif⸗ 
ten anf Kleift, Abbt, Möier, Engel n. Teller; Ber- 
fuch über die Beſchuldigungen, welche dem Tem- 
pelorden gemacht morben, Berl. 1782; Bemerkuns 
gen über die Geſchichte ber Roſenkreuzer u. Freie 
maurer, ebd. 1806; Liber meine gelebrte Bildung, 
über meine-Kenntnig ber kritiihen Pbilojophie u. 
meine Schriften diejelbe betreffend u. über Die Her- 
ren Kant, Erhard u. Fichte, Berl. 1799, in Löwes 
Biüdniſſen. Vgl. N-$ Yeben u. literariichen Nadı- 
laß, berausgeg. von Gödingl, Berl. 1820. 8) Jo- 
hanu Auton Heinrich, geb. 1797 in Kneitlin⸗ 
gen; feit 1834 Diedicinalratb u. Mitglied des Me- 
bicinifhen Collegiums ber Provinz Brandenburg, 

Biniverfal : Lexilou. 4. Auf, XL 
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auch Privatbocent ber Univerfität in Berlin; erichr.: 

ur les tumeurs blanches des articulations, 
Bar. 1827 (Breisichrift); Erforfhung der alleini« 
gen Uriache des immer bäufigeren Ericheinens der 
Dienichenblattern bei Geimpften, Berl. 1833; Die 
Wander» u. Broceffionsraupe, ebd. 1833; Grund⸗ 
riß der Sanitätspolizei, ebd. 1835; Die Medicinal« 
u. Beterinärpoligei, al® 2. Theil des vorigen, ebd. 
1835 ; Handbuch der gerichtlichen Medicin, ebd. 1841. 

Ni: vlaiküfte, ſ. u. Neu-Sibirien 2). 

Nicolaiorden, jo v. m. Argonautenorben. 

MNirdlad, Name, f. Nitolas. 

Nichlad, Toup, geb. 1788, trat 1797 im bie 
britiiche Marine, focht als Lieutenant 1805 in der 
Schlacht am Cap Finisterre u. zeichnete fih 1810— 
1814 an ben italienischen Küften wiederbolt aus. 
Am 17. Juni 1815 zerftörte er die franzöfiiche Fre— 
garte Legere u. wurde dafür zum Range eines VPoſt⸗ 
capitäns erhoben, 1822 von der Station von Neu» 
foundland nah England zuriüufgelchrt, blieb er 
14 Jahre auf Halbfold, wurde 1837 auf der Sta. 
tion von Liſſabon vermenbet, darauf längere Zeit 
in den oftindifhen Gewäjlern, wurde im Januar 
1851 Admiral u. ft. am 1. April d. I. in Plymouth. 

et. Niedlas (ipr. Säng Nitolab), 1) Arron« 
biffement in der belgiſchen Provinz Oftflandern; 
122,658 Ew.; 2) Stabt bier, Eijenbabnftation zwi« 
[chen Gent u. Antwerpen; bat Hanbelsgericht, La⸗ 
teiniſche Schule, Kabriten in Baummolleu- u. Wol⸗ 
lenzeugen, Hüten, Seife, Salzraifinerien, Handel 
mit Getreide, Flachs, Garn, Pferden ıc., Meſſen; 
22,480 Ew.; 3) (St. R. d'Aliermont, {pr Säung Ni» 
fola Daliermong), Dorf im Arronvifiement Dieppe 
bes franzöfiiyen Departements Seine injerieure; 
Fabrik von Pendelubren, Sclofierwaaren; 2000 
Em.; 4) (R. de Nomillv, ſpr. N. d' Romilji), Dorf 
an der Andelle im Arronbifjement Andelys des frau⸗ 
zöfiihen Departements Eure; Rupierwert; T00Ew. 
5) (MR. de Port, ſpr. N. d' Bohr), Stadt im Arron⸗ 
biffement Nancy bes franzöfiihen Depariements 
Meurtbe, an der Meurthe; Wollenzeugfabriten, 
Siahlwaaren, Uhrmacherei; 3000 Em.; 6) (San 
Micolao), eine der Capverdiſchen Inſeln (Norbweft- 
afrika), zur wefllichen Gruppe iiber dem Winde ger 
börig; 6000 Ew.; 7) Hauptort darauf; 1400 Ew.; 
8) die nörblichfte Iuſel der Gruppe Ölenans (i. d.); 
9) Mündungsarm des Nigerftiromes in Weftafrila, 
weitlih vom Gap Formoſa. 

Nicoläug, Name, j. Nikolaus. 

Nicoläy, 1) xLRud wig Heinrich von N. geb. 
1737 in Strasburg; war erſt franzöſiſcher Geſandt⸗ 
ſchaftsſecretär, dann Profeſſor der Logik in Strass 
burg, 1769 Erzieher u. 1770 Cabinetsſecretär u. 
Bibtiotbelar des Großfürſten Baul won Rußland, 
wurde 1782 geatelt, 1796 Stuaaterath, 1793 Die 
rector der Alademie der Wifienichaften, 1801 Ge⸗ 
beimer Ratb u. Mitglied des Cabinets u. fl. 1920 
auf jeinem Gute Monrepos bei Wiborg in Finn— 
land. Er ſchr. Fabeln, Erzählungen, Elegien, 
Epifteln m. Nittergedichte; gelammelt unter dem 
Titel: Gedichte u. projaiihe Schriften, Bert. 1792 ff., 
8 Bde. ; Theatraliſche Werke, Königsb. 1811. Val. 
Gerſchau, Aus dem ?eben bes Freiherrn von N., 
Hamb. 1834; 2) ſ. Nicolai, 

Nirdle (ipr. Nitet), Peter, geb. 1625 in Char» 
tres, ſtudirte Theologie, ſchloß fid 1650 den Ein— 
fiedlern von PBort-Koval an u. wurde Ant. Ar« 
nauld’s Freund, mit dem er auch 1664 in dem 
Hotel der Herzogin von — feiner Be⸗ 
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ſchützerin, in Paris vor ben Jeſuiten verborgen lebte 
u. von dort aus in witigen Schriften gegen bie 
Jeſuiten ſchrieb m. gegen: deren Moral 1673 fogar 
beim Papft eine Klage erbob; feit 1671 Tebte er in 
der Einfamfeit von Bort-Roval auf bem Lande zu— 
rückgezogen u. begab fi) nach Dem Tode der Herzogin 
von Fongueville 1679 nad den Spaniichen Nie- 
derlanden. Hier löſten fich die Freundſchaftsbande 
mit Arnauld, welche ſchon feit 1668 gelodert waren, 

anz u. N. ging nach Lüttich, lebte feit 1683 in u. bei 
Bauen. ft. 16. Nov. 1695. N. war mehr Moralıft 
als Theolog; er ſchr.; Imaginaires, Par. 1664; 
Visionaires, 1665; Essai de morale, Bar. 1671, 
6 Bbe., u. 8.; Reflexions morales, ebd. 1687 f., 
4 Thle. (deutih Bamb. 1776, aud) 1784); Traite 
de la perpétuité de la foi de l’Sglise catho- 
lique sur l’eucharistie, Par. 1704, 3 Thle.; 
Instructions th6ologiques et morales sur les 
sacremens, ebd. 1705, 2 Bde. (deutib Bamb. 
1783); Instr. ete. sur le symbole, ebd. 1706, 
2 Bbe.; Instr. etc. sur l’oraison dominicale et 
les autres priöres de l'église, ebd. 1706 (deutſch 
Bamb. 1777); Instr. etc. sur le premier com- 
mandement du decalogue, ebd. 1710, 2 Bre. 
(deutih Bamb. 1784); Oeuvres moraux, Par. 
1718, 24 Bte., deutſch Bamb. 1785. 

Nicoll, Robert, geb. zu Auchtergaven in Pert 
fbire, biltete Anfangs die Kübe, lernte dann bie 
Kaufmannſchaft u. errichtete ipäter eine Leibbiblio- 
thef; er ft. 1837 als Rebacteur der Leeds Times; 
er ſchr. Gedichte, Edinb. 1835, 3. A. 1844. 

Nicollet, 1) Grafſchaft im Staate Minnefota 
Mordamerila), 57 OM.; Rlüiffe: Crow Minne- 
fota u. Wita Kantu Rivers, zahlreiche Heine Seen; 
Einwohnerzahl noch nicht im Cenſus von 1850; 
Hauptort: Traverſe des Siour; 2) (R. Lake), See 
in der Grafihait Fremont des Gebietes Utah, 
6 Meilen lang, bis zu 2} Meilen breit. 

Nicole, — 2 trat 1793 in die britiſche Ar⸗ 
mee, diente 6 Jahre in MWeftindien, wurbe 1794 
Lieutenant, 1799 Kapitän, ging 1802 als Militär« 
Aecretär des Oberbefehlshabers der Präſidentſchaft 
Bombay nach Oftinbien u. focht bei Argaum u. machte 
die Belagerung von Gawalghur mit. 1805 Major 
‚geworden, febrte er nach England zurüd, war bei der 
‚Armee det General Catheart in Hannover, dann un» 
der General Crawfurd vor Buenos Ayres u. wurde 
1809 für fein Berbalten daſelbſt Oberftlieutenant. 
In Spanien focht er unter Moore bei Coruña, ding 
dann nah Walcheren u. wurbe nad feiner Nid- 
kehr Afiftent des Generalabjutanten des Kriegs» 
minifleriums. Darauf als Generalquartiermeiiter 
nah Indien geanbt, erhielt er von Lord Moira das 
Commando über ein Corps Seapoys, mit welchem 
er Almorab eroberte, 1817—18 war er Brigadier 
im Pindareefeldzuge, wurde 1819 Oberft, comman« 
dirte 1825 bei der Belagerung von Bhurtpore die 
zweite Divifion u. wurde 1830 Generalmajor. Er 
fchrte 1831 nah Enaland zurück, ging 1838 nach 
Madras als Oberbefeblähaber diefer Bräfiventfchaft, 
wurde 1839 Oberbefeblsbaber der geſammten oft- 
indiichen Armee u. 1841 Generallientenant, Tegte 
aber im Jannar 1843 dieſe Stelle nieder n. fl. am 
4. Mai 1849 auf feinem Landgute bei Reading. 

Nieblo (ital ), fo v. m. Niccole. 

MNicdlo, muftlaliiches Inftrument, eine Art 
Pommer. 

San Nicölo, 1) Stadt u. Hauptort der Inſel 
Tinos im Ägäiſchen Meer, anf der Südküſte der 





Nicoll bis Nicotiana 


Inſel, Sit eines fatboliichen Biſchefs, griechiſchen 
Protopen, Seidenſpinnerei u. Weberei, Hafen; 4000 
Ew.; 2) Inſel im Adriatiſchen Meer, at der dalma⸗ 
tiſchen Kiifte, zum Kreis Cattaro gebörig; 3) Stadt 
auf der dalmatiichen Inſel Mortera, Kreis Zara; 
450 Ew.; 4) Stadt auf der Ofitüfte ber Jomſchen 
Inſel Cerigo; 5) Flecken in der venetianifchen Pro 
vinz Novigo; 3900 Ew. 

Nichlo dell’ Abate, fo v. w. Abati. 

Micolo de Malte, j. Iſouard. 

Micslo di Lido, Fort auf der Infel S. Andre 


del Lido in den Lagunen bei Veuedig. 


Nicoldfi, Fleden in ber ficiliihen Provinz Cr 
tania, ſüdiich am Atna, ift ber auf den Ana am 
höchſten liegende Ort; 2900 Ew, 

Nireloti, Boltsparteiin Benedig, |. u. Eaftellani. 

Nicolovius, Georg Heinrich Yndwig, geb. 1767 
in Königsberg, wurde 1795 Kammerjecretär u 
1804 Kammeraffeflor in Eutin, 1805 Aſſeſſor, dam 
Eonfiftorialrath in Königsberg, auch Kurator der 
Univerfität, 1808 Staatsrath bei der Section iii 
Eultus u. Unterrichtes, feit 1810 in Berlin u. ſt 
daſelbſt 19339 als Geheimer Oberregierumgsrath. 
An Allen, was während feiner Dienftzeit Wid- 
tiges für Kirchen u. Schulen in Preußen geſcheben 
ift, hat er großen Theil gehabt. Lebensbeidhreibung 
von (feinem Sobn) Alfred R., Bonn 1841. 

Nicolfonia (N. De C.), Pflanzengat aus 
ber Familie Pasiliokscete-Hadyemsaner Kita 
in WVeftindien, Cayenne, Qumana, Südafrika. 

— a ’ 

cofia, 1) (a. Geogr.), fo v. mw. Lefloide; 2) 
(Herbita), Stabt in der ſiciliſchen Brovim To 
tania, Biſchofsſitz, Collegium, Salzmine, En 
felquellen, Handel mit Vieh, Getreide, Wein, DI; 
13,000 Em.; König Roger ſchickte franzöflge Co 
loniften bierber. 

Nicot, Jean N. de Billemain, 1530 in 
Nisınes; war Gefandter bes Königs II. am 
rn Hofe, brachte 1560 bie e 
(nad ibm Nicotiana genannt) mit Frantteich 
u. Fit 1564 u. das enden 

eotera, Stabt in der neapofitanifchen 
vinz Calabria ulteriore IT., am Dittelmer Salt 
Katherale, Biihof, Sardellenfang ; 4000 &im.; hi 
ſchon im Altertbum N, 

— er mare, 

icotiana (N. L.), Pflanzengattung ans de 
Fantilie der Solanarsas-Nicotisnuge, Fa 
1. Orbn. Z. (benannt nach Jean Micot)zrten: 
N. tabacum (Birginifher Tabak), ar 
rechte, A Fuß u. darüber hohe, in 
miſche, in Nordamerika, Europa, Afien Er2 
gebaute Pflanze, mit herablaufenden, ei 
migen, fpitigen Blätter, blaßrothen, i 
gen, tridyterförmigen Blüthen; aus den Blätter 
wird der Tabal (f. d.) bereitet, zu bem aber aus 
die folgenden dienen; N, rustica (Banerr 
tabat), 3—4 Fuß bodh, mit geſtielten, eiförmien, 
Hebrigebaarigen Btättern, grünlich gefben Biäde; 
N. glutinosa (Soldatentabaf), mitiiiei- 
gen, geftielten, berzförmigen Blättern, 
rotben, einjeitia in Endtrauben ſtebent 
rabenförnigen Blütben, —— 
Wirkſamkeit ausgezeichnet; N. 
(Sungferntabad, 2-3 Fuß 
ten, berzförmigeh Blättern, grüngelblichen, 


händigen Blütben; N. macrophy 
4—8 Fuß hohem Stängel, A 







an 










Nicotianeae 


eiförmigen Blättern, zothen, rifpenftänbigen Bfü- 
then, jest in Thüringen unter bem Namen Baum« 
Inafter bäufig angebaut; N. chinensis, in 
Ebina, daſelbſt Hun genannt, u. feit alten Zeiten 
ale Bondos (Gigarren) gerollt u. in Pifangblätter 

ewidelt zum Rauden u. aud zum Schnupfen ge- 

saudt; N. persica Lindl. gibt deu Schiras- 
tabal; N. suaveolens, mit weißen, wohl: 
riechenden Blüthen, wie bie vorigen als Zierpflange 
eultivirt, in Auftralien, bie übrigen genannten in 
— ER 

icotianöae, ſ. Solanaceae, 

Nicofin, Cıo H7 Na, von Poſſelt u. Reimann 
entbedte organische Baje des Tabals. Es findet ſich 
in den Blättern u. Samen ber Tabalspflanze als 
äpfelfaures u, citronenfaures N. u. wird dargefiellt, 
inben man wäjleriges Tabalsertract heiß mit dem 
boppelten Bolumen Allohol ſchüttelt, bie fich abichei- 
bende obere Schicht won der unteren trennt, ben 
Altobol abbeftillirt u. den fprupartigen Rüdftand 
von Neuem in gleicher Weife mit Alkohol beban- 
beit. Der alloboliiche Auszug wird noch warın mit 

ncentrirter Kalilauge u. nach dem Erkalten mit 

geihüttelt. Aus der ätheriichen Löfung wird 
N. mit Oralfäure gefällt, der Nieberichlag mit 
tber gewaſchen u. get mit Kalilauge, dann mit 
ther geichilttelt. nach bem Abdeflilliren bes 
bleibende Rüdftaub wird in einem Strome 
gas bei 140° getrodnet u. dann bei 
irt. Das M. ift eine wafjerbelle Flüf- 
ſcharf brennend jhmedt, unangenehm, 
u. ſcharf nach Tabal riecht, ein jpec. Gew. 
von 1,04 bat, bei 246° fiebet u. außerorbentlich gif- 
cig wirkt; es findet fich auch im Tabalsrauch, mes- 
m der Tabals ſaft ver Pieifen jehr giftig wirkt. 
Dirkung des N. ift fo heitig, daß Sperlinge, 
Tauben u. wen Be zu von einem Trop . 
nach wenigen Augenbliden, Katzen u. Hunbe je na 
ber Dofis in 2—5 Minuten fterben. Die Thiere 
‚ mit Schaum vor dem Maule od, unter 
nen. Eine Menfchenvergiftung damit kam 
auerfi bei dem Morde bes Grafen v. Bocarıne (f. d.) 
ge | ougnies 1851 vor. Es töbtet 
in a. en auf bie Zunge genommen. 
ber Mebicin u. Inbuftrie ift bis jet fein Ge- 
— gemacht worden. 
—* Halbinſel auf der Weſtſeite des Cen⸗ 
tralam zu Staates Coſta Rica; 2) (Golf 
von R.), fen des Stillen Dceans, von biejer 
el u. bem Feſtland gebilbet; 8) Fluß, 
4) Difrict u. 5) Stabt dajelbft. 
| Be lei), Kagehlingein, Hagen, 
‚.b. 
Zum, Seucket, fo v. w. Negus, 
ad bon Rice, ein ber Katholiſchen Confeſ⸗ 
1 ie genbes, in Ungarn begütertes, feit 1765 
‘ ches Seahleot welches aus dem altadeligen 
ſchlechte Jat abſtammt. Dieſe Familie theilte 
4824 ibre Gliter unter ſich, u. bie einzelnen Linien 
nehmen von ben ihnen zugefallenen Gittern ibre 
fpäteren Namen an ; fo nannte fi) ber Hauptſtamm 
von beim im Eomitat Eifenburg ce. Gute 
Aus dieſem erhielt 1) Chriſtopb, 
oberſter Laubesrichter des Königreichs Ungarn, 
Geh. Rath, Präſident ber Statthalterei u. der Sep- 
temoiraltafel, Erbobergeipan bes Beröezer Comi⸗ 
tats, ſowie Protector u. Curator ber Wiflenichaf- 
ten, 1765 bie erblänbifh-öfterreihiiche Grafenwürde 
u. bie Schenkungsurtunbe über bie Herrichaften 


=) 


bis Nidor 883 


Berzencze u. Balbas ıc. Jetziger Ebef ift: 2) Graf 
Chriſtoph, Urenkel des Bor. u. Sohn des 1840 
verfiorbenen Grafen Ludwig, geb. 1814, ift Herr 
ber Herrichaft Hazaft-Bagard. 

Nid, eb Altnordiicher Literatur, ſ. d. f). 

Rida, Fluß in Polen, int Gouvernement Ra— 
dom, fällt unterhalb Korczin links in bie Weichſel. 

Nidau, 1) Amtsbezirk im Schweizercanton 
Bern; grenzt im Norden an ben Amtobezirk Biel, 
im Often an Büren, im Süden an Aarberg u. im 
Weſten an ben Bielerfee, wirb im bie obere weft- 
liche u. bie untere öſtliche Landſchaft eingetheilt, hat 
viel Sumpfland zwifchen dem See, ber Aar n. Zihl, 
welches burch die großen Überſck ngen jener 
Jun⸗ hervorgebracht wird, Landwirtbſchaft; 10,140 

. N. gehörte im 13. Jahrb. den Grafen von 
N., nah deren Erlöſchen es an Öfterreih kam, 
biejem aber 1388 im Kriege von Bern u. Sole» 
tburn genommen wurde. 2) Stadt darin, am Yu» 
fluß der Zihl aus dem Bielerfee u. an der Mündung 
ber Suze in denfelben, Schloß der früberen Graien 
bon N., jetzt Regierungsftattbalterei, Erſparniß⸗ 
laſſe, eidgenöſſiſches Poſtbureau, Fifcherei, Weintan, 
Zabalsjabrit, Schifffahrt, Salzmagazin; 620 Ew. 

Nidborg, Stadt, jo v. w. Neidenburg. 

Nidd, rechter Nebenflug ber Duje im ber eny- 
liſchen Grafſchaft Hort. 

Nidda, 1) Fluß in Heſſen; entſpringt in dem 
Bogelsberg am Taufftein, nimmt die Horloff, 
Wetter u. Ridder auf n. fällt in Naſſau bei Höchſt 
in ben Main; 2) Kreis ber großberzoglich befitichen 
—— ‚36,000 Em.; 3) Stabt darin, 
an ber Nidda; alter Tburm ber Gopamuiterfirce: 
1950 Ew. Bon ben Grafen von R. fam fie durch 
Heirath an bie Grafen von Sfegendein u. don die» 
en 1434 an Heffen. Dabei die Saline Salzhau- 

en, Soolbad, Braunkohlenbergwerk; 80 Em. 

Mid dem Walde, fo v. w. Nidwalden. 

Nidel, 1) Amt u. 2) Dorf, fo v. w. Niedech 

Nid⸗Elf, ı) Flüßchen auf der Sürtüfe Nor- 
wegens, Amt Nebenäs, bilbet einige Seen u. mün« 
bet bei ber Stabt Arendal; 2) Flüßchen im nor⸗ 
mwegifhen Amte Süb-Drontbeim, entipringt am 
Mellan- Field, fließt nordweſtlich, bildet einige 
Seen u. mlinbet bei ber Stabt Drontheim in die 
Meeresbudht. 

Nidelnloch, Höhle auf dem Weißenflein im 
Schweizercanton Solothurn, erftredt ſich 15— 1600 
Fuß in den Berg hinein u. hat Stalaftiten. 

Nider, Johann, geb. in Ißnv; Dominicaner, 
lehrte zu Wien, wurde Prior in Nürnberg u. 
1431 in Bafel; war mit auf ben Concilien zu Koft- 
nit u. Bafel u. fl. nach 1440. Seine theologiſchen 
Schriften gelten für Incunabeln: Praeceptorium 
divinale legis, Köln 1472, Fol. (das erfte mit Ge- 
wißheit befannte Bud, welches Signaturen bat); 
Manuale cenfessorum et tractatus de lepra 
morali, Bar. 1473, Fol. ; Formicarius, Köln 1470 
u.5.; Consolatorium timoratae conscientiae, 
Par. 1478 u. ö.; De vyer und zmwainczig gulbin 
Harpffen, o. 3. u. O. ipäter Augsburg 1472, u. ö.,xc. 

Nidbard, Johaun Eberhard, ſ. Neidhardt 

Ridiſication (v.lat.), der Reſterbau, das Niſten. 

Nidingen, ſchwediſche Juſel im Kattegat, mit 
Leuchtthurm. 

Nidor (lat.), Geruch wie von verbrannten thie⸗ 
riihen Körpern od. faulen Eiern, bef. auch von 
Stofien, bie, als im Magen — unter Auf⸗ 
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* od. weggebrochen, dieſen Geruch geben. Da⸗ 
er auch Nidorösa dyspep-Ya, Dyspepſie, u. Mdoro- 
sus ractus, Aufftoßen mit demſelben. 

Nidorella (N. Cass. et De C.), Pflanzengat- 
tung aus der Familie Compositae-Asteroideae- 
Asterinene; Arten in Siüpdafrila. 

Nidrofta, fo v. w. Drontbeim. 

Nidudr, König der Niaren in Schweben, über- 

ei u. lähmte den Goldſchmied Bölundr u. raubte 
ihm einen wertbwollen Goldring. Dieſen ſchickte 
N. zerbrochen durch feine Tochter Bödwildur wie- 
ber an Bölundr, diefer aber, um fich am ihrem 
Bater zu rächen, entehrte die Jungfrau. Im Sagen- 
reis des Heldenbucs beißt N. Nybung u. war 
nach ber Wilfina-Saga König auf Jütland. 

Nidularia (N. Bull.), Pilzgattung aus ber 
ren ber Gasteromycetes-Ängiogastres, um« 
aft die Untergattungen Cyathin Brown u. N. 
Fries; Arten: auf feuchter Erbe, moderndem 
Holz x., N. (Cyathia) striata, Meine, ge- 
fireifte, Anfangs oben mit einer bei der Reife zer- 
fpringenden Haut verfchloffene Becherchen darftel- 
lend, in denen bie linfenförmigen Sporangien wie 
Eier im Nefte liegen. N, campanulata, N. 
erucibulum, ähnlich geftaltet, zc. 

Nidum (a. Geogr.), Ort in Britannia romana, 


den Beat. 
idus (fat.), ein Neft. 

Nidwalden, die untere Abtheilung des Schwei- 
zercantons Unterwalben, ſ. b. 

Nidzica, linfer Nebenfluß der Weichſel im ruf» 
ſiſchen Gouvernement Rabom (Polen). 

iebelungen, ſ. Nibelungen. 

Niebla, 1) Stabt in der fpaniihen Provinz 
Hurlba (Andalufien), am Tinto; Schloß, Wein» 
u. Olbau, unbenußtes Kupferbergiwerk; 1000 Ew.; 
2) früber Provinz in Spanien, |. Spanien (Geſch.). 

Nieborowik, Dorf im Kreile Rybuit des Re- 

ierungsbezirts Oppeln (preußiiche Provinz Schle- 
fien): ijenhüttenmwert; 450 Ew. 

Niebubr, 1) Karfiens, geb. 1733 in Lilbing- 
worth im Lande Hadeln; wurde 1760 Ingenieur- 
intendant in Kopenhagen, bereifte im Auftrage des 
Königs Friedrich V. von Dänemark von 1762—67 
mit einer Gejellichaft Reifeuber den Orient, wurde 
1768 Capitän, 1778 Yuftizrath u. Randjchreiber in 
Meldorf, 1808 Etatsrath u. ft. 26. April 1815; er 
fr. : Beihreibung von Arabien, Kopenhagen 1772, 
2 Thle.; Neifebejchreibung von Arabien u. den an» 
grenzenden Fänbern, ebd. 1774 ff., 2 Bde., 3. Bd. 
berausgeg. von Olshauſen 1837; Descriptiones 
animalinım, quae in itinere orientali obser- 
vavit, Kopenhagen 1775; Flora aegyptiaco-ara- 
bica, ebd. 1776; Icones rerum naturalium, 
quae in itinere orientnli depingi curavit, ebb. 
1776. 2) Barthold George, Sohn bes Bor, 

eb. 27. Aug. 1776 in Kopenhagen, machte ſich in 

amburg mit bem Hanbelsgeichäft befannt, flubirte 
1793 f. in Göttingen die Rechte, feit 1795 in Ebin- 
burg die Naturmifjenichaften, trat 1798 in dänischen 
Staatöbienft, wurde 1800 Secretär im Finanzmi⸗ 
nifterium u. 1803 einer der Directoren ber däniſchen 
Bantu. 1804 Committirte des Commerzcollegiums; 
er verlieh 1805 ala Franzoſenfreund verdächtigt ſein 
Baterland m. trat 1806 in preußiiche Dienfte als 
Director der Seebandlung, wurde 1808 Staatsrath 
u Beamter im Finanzcollegium u. leitete die Unter⸗ 
handlungen mit Holland, that 1810 fehr viel filr 
bie Univerfität Berlin u. hielt bort Vorleſungen 


— 


Nidorella bis Riederalpel 


über Römiſche Geſchichte, redigirte 1813 mt E.M 
Arndt dem preußiſchen Correſpondenten m. nahm 
Theil am Freibeitefriege, wurde 1816 als Minifter- 
refident nach Rom gefandt u. entdedite auf der Reiſt 
dahin in Verona die Inftitntionen des Gajus; ex 
kehrte 1828 zurüſck u. lebte feitbem in Bonn, mo er 
das Rheiniihe Muſeum gründete u. 2. Jan. 1831R. 
Er jchr.: Römiſche Geſchichte, Berl. BI1—N, 
3 Bbde., 2.9. 1827 — 42, Bo. 1., 4. 4. 1894; 
ben 4. u. 5. 3b. gab der Engländer Schmitz beraus, 
London 1844 (deutih von Zeiß, Jena 1844ff.); Kar- 
ften Niebuhr's Leben, Kiel 1817; Beiträge zur Br 
ſchreibung der Stadt Ren, Stuttgart 1830f.,4 Be; 
gab beraus bie Fragmente das Fronto, Berlin 
1816; Ciceros Reden pro Fontejo u. pro Rabi- 
rio, Rom 1820; Inscriptiones Nubienses, 1821; 
Bruchftüde des römiihen Dichters Merobaukt, 
1824; u. begann eine neue Ausgabe der Seriptores 
historiae Byzantinae, 1829 ff.; Kleine biftoriid 
u. pbilofophijche Schriften, Bonn 1828—43, 2 Bir; 
Nachgelafſene Schriften nichtphilologiſchen Iubaltt, 
Hamburg 1842; Griechiſche Heroengefchichte, eht. 
1842, 2. A. 1850; Hiftorijche u. philologifche Bor- 
—— gehalten in Bonn, herausgegeben von Rat⸗ 
cus Niebuhr u. Isler, Berl. 1846 fj.; Grundzüge 
für eine Berfaffung ber Niederlande (1813 a 
ſchrieben), ebd. 1852; Gejchichte des Zeitafters der 
Revolution, Hamburg 1845, 2 Bpe. Aud übe: 
ſetzte er die erfte Phitippica des Demofihenes, Hamt. 
1805, 2. Aufl. 1813. Vgl. Lebensnachricten über 
B. ©. Niebuhr, Hamburg 1838 f, 3 Be; Binl- 
worth, The life and letters of B. G. N., fan. 
1852, 3 Bde. 3) Marcus von N., Sobn des 
Borigen, geb. 1817 in Rom, ftubirte in Kiel; Dem, 
Halle u. Berlin Jurisprubenz n. Staatieile- 
f&haften, redigirte 1848—49 den Magbeburger Ger: 
reiponbenten, wurde 1850 Regierungsrah # mi 
einer biplomatifchen Miſſion nach — 
1851 Geheimer Regierungsrath u. Cahin 
des Königs, 1854 Cabinets- n. Gtaathraih, 1957 
in ben Adelftand erhoben u. fi. in — 
31. Juli zum 1. Aug. 1860 in Oberwelet bi ve 
denweiler. Er jehr.: Die deutſche Seemadt, Berl. 
1848; Geichichte Afjurs u. Babele, ebd. 1958. 
Niebuhria (N. De C.), Pflamengattung an? 
ber Familie ber Capparidene- Cappareae; Wr 
ten in Oftindien, Madagascar, Sitvairife #: 
Nice (fr., ſpr. Nichp), fo v. w. Nichte, - 
Nied, Nebenfluß der Saar im frainzöfiihen I 
partement Mojelle. nie 
Niedeck, 1) fonft Amt im hannöperjhen Hit 
ſtenthum Göttingen; 850 Em.; 2) Dorf ‘bar, 
Domäne, Amtsfig mit 60 Ew. a 
Niedeggen, Stabt im Kreiſe Düren ben air 
rungebezirts Aachen (preußifche Ryeinpreving), # 
ber Roer, Schloßruine, Tuh- u. ein webetth 
Schleifſteinbrüche; 600 Em. J 
Niedel, in oberdeutſchen Gegenben ber Wit 
rahm; daher Miedeibrod, in beißen sam 99° 
ſchuittenes od. gekrumtes Brod od. auch out 
gelohtem Rahm u. Brod. Riedelwurſt,. 
Niedenftein, Stabt im Kreife Briglar ber 
beifiichen Provinz Nieder - Heflen; Burgtuine 
balt- u, Kupferbergwerl; 750 Ew. u 
Nieder. ... ‚ge raphiſche, fich damit: a 
Namen, bie hier nicht zu finden, |. u. denn Han 
namen. Bar TER 


Niederalpel, Berg unweit MRürgieg Im Rene" 


Nieder-Alpen bis Niedere Facen 


ſchen Kreiſe Bruck mit bebeutenbem Eiſenbergwerk; 
3809 Fuß hoch. 

Nieder: Alpen, 1) Alpen, bie bis zu 5500 Fuß 
Meereshöhe auffteigen u. bis zu 2000 Fuß fich ſen⸗ 
ten; über jener Höhe bört der Baumwuchs auf u. 
der Wuchs ber Alpenpflanzen gebt an; reih an 
Biehmweiden. 2) (Basses Alpes), Departement im 
ſfüdöſtlichen Frankreich, gebildet aus der Ober⸗Pro⸗ 
veuce; greuzt am die Departements Ober - Alpen, 
Rhonemündungen, Banclufe, Dröme u. Seealpen 
(frühere Grafihaft Nizza), 125,92 DOM. Gebirge: 
Cottiſche Alpen (Spigen: Chbevalblant, Col St. 
Michel u. a.), Lure, ift tbälerreich (wildes Thal von 
Barcelonette), meift unfruchtbar; Flüſſe: Durance 
(mit der Ubaye, Saſſe, Laye, Bleonne u. a.), Ver⸗ 
don (mit der Iſolle, Jabron, Coloftre), Bar u. 
mebre Seen (Allos, beim Flecken gleiches Namen®) ; 
taltes, veränderliches Klima mit häufigen Regen 
gäfien, bringt bie gewöhnlichen Haustbiere, Raub» 
wild (Bären), Speilewild (Gemjen), Murmeltbiere, 
Kaninchen, Seidenraupen, allerhand Feld⸗ u. Gar⸗ 
tenfrüchte, Obſt, Südfrüchte, Manna, Kapern, Arz⸗ 
neiträuter, Holz, ferner Metalle (Blei, Eiſen, 
Kupfer), Steintoblen, Salz, Mineralwaſſer. Bolks⸗ 
— von 1856: 149,670 Ew., größtentheils 

tbolticher Eonfeifion, doch auch mit Reiormirten 
u. Waldenſern untermifcht, thätig, urm, wandern zur 
Sommerszeit als Händler aus, treiben wegen bes 

birgigen Bodens nur wenig u. beichwerlichen 
au, etwas Alpenwirthichaft, geringe Vieh⸗ 
zucht, zieben geſuchte Weine u. gutes Obſt (Pflau- 
men), Seide, Bienen; Inbuftrie (Weberei) u. 
Handel uubedentend. intheilung in die 5 Ar- 
ronbiffements: Digne, Caſtellanne, Yorcalquier, 
Sifteron u. Barcellonette mit 30 Cantonen. Haupt» 
ſtadt: Digne. Das Departement gehört zur 9. Mi» 
litärdiviſion u. zum 4. ber im Febr. 1858 gebilde- 
ten Miktärobercommanbos (?von). 

Nieder : Andalufien, jonft jo v. mw. bie ſpani⸗ 
ſchen Königreihe Eorbova, Sevilla n. Jaen. 

Nieder: Anven, Dorf im Bezirk u. Großber- 
—— Yuremburg (Niederlande), zwiſchen Luxem⸗ 

urqu.Grevenmacher; Papierfabrilation; 2000 Ew. 

Niederau, Dorf im Gerichtsamt Meißen des 
loniglich fächfiihen Kreisdirectionsbezirls Dresben, 
Station ber Leipzig⸗ODresdner Eiſenbahn, welche 
unweit davon durch einen großen Tunnel geführt 
wird; Weinbau; 500 Ew. 

Nieder: Aula, 1) Amt in ber kurbeſſiſchen Pro- 
a Ryan 6000 Em.; 2) Markıfleden darin, 
an der Duel; Amtofig, Hofpital; gegen 700 Em. 

Niederbaden, Dorf mit Warmbab im Schwei- 
zercantoıt 3 

Niederbaiern, 1) ſ. u. Baiern (Geſch.) VI. B) 
u. VII. n); 2) ein 1838 gebildeter Kreis im König- 
reich Baiern, begreift ben frilheren Unterdonau⸗ 
freis ohne die Landgerichte Cham, Burghauien u. 
Altötting, aber mit den Landgerichten Landshut u. 
Bilsbiburg (aus dem Iſarkreis), Abensberg, Kel- 
— nhofen u. Zaiztofen (aus dem Regen- 
reis); 194,82 OM., mit (Bollszählung vom Dec. 
1858) 567,001 Ew.; grenzt an Oberpialg, Ober⸗ 
baiern, Oſterreich u. Bbhmen; Boden zum Theil 
eben, im Oſten der Böhmerwald; bewäſſert von der 
Donau, Iſar, Inn, Ilz u. dem Regen; Beſchäfti⸗ 

ng: Getreide⸗u. Obſtbau, Leinwandbereitung, 

utienwerte, Töpfereien, Glaswaaren- u, Schmelz⸗ 
tiegelfabrifation ; bie München » Landohut · Regens⸗ 
burger Eijenbahn durchſchueidet den Kreis; Ein⸗ 


885 


tbeilung: in 3 ummittelbare Stäbte u. 28 Landge⸗ 
richte; Hauptitabt: Landshut. 

NiedersBarnim, Kreis des Regierungsbezirks 
Potsdam in der preußiichen Broviny Brandenburg, 
32,3 OM., 70,000 Em. , ift eine fandige, von nie⸗ 
bern Hügeln unterbrodpene, mäßig fruchtbare Ebene, 
melde von der Havel u Spree bemäflert wird, 
bringt Getreide, Holz, Hopfen, Tabak, Wolle u. bat 
bebeutende Induſtrie (3. B. Chemiſche ver in 
Oranienburg, Glasbütte in Friedriheborf ıc.). 

Niederbauen, Berg, ſo v. w. Seelisberger Kulm. 

Nieder: u. DOberbergdorf, böhmiſches Fabrifs 
dorf in den Herrſchaften Reichenberg u. Grafen⸗ 
ftein, mit Wollſpiunerei u. 1600 Ew. 

Nieder:Bieber, Dorf im Kreiie Neumwieb bes 
Regierungsbezirts Coblenz (preußiiche Rheinpro⸗ 
pin), zur Standesherrichaft Neuwied gehörig, am 
Aubach u. der Wied; Papiermüblen; 300 Ew. Da- 
bei Ruinen einer Römerftabt u. eines Kaftelle. 

Miederbielau, vie öftlichfte der brei Gemein» 
den, melche Langenbielau (f. Bielau 1) im jchle- 
ſiſchen Kreife Reichenbach bilden. 

Niederbord, 1) ein niedriger Borb eines Schifs 
fes; 2) Schiff mit — Borde od. Seiten⸗ 
wand; fo beſ. die Rüderſchiffe, Galeeren, Brigan⸗ 
tinen ꝛc. 

Mieder: Börde, ein Theil der Soeſter Börde, 
ſ. u. Soeſt 2). 

Nieder-Brechen, Dorf mit Stadigerechtigleit 
im naſſauiſchen Amte Limburg; Mühlen; 1100 Ew. 

Nieder: u. Ober-Briesnitz, herzoglich Sa- 
ganſches Propregut u. langes Dorf im ſchleſiſchen 
Kreiie Sagan; 1100 Ew. 

Nieder: Bronn, Marktfleden am Eberbache u. 
den Bogeien im Arronbifjement —— des 
franzöfiihen Departements Niederrhein; Hütten- 
werte, Bapiermüblen, Gewehr- u. a. Fabriten, 
Brauereien, Bleiben, Vitriolwerl, Bäder, viel 
Dredsler; 3000 Ew. Dabei Dberbronn mit 
2000 Em. 

Niederbrunnen, Mineralquelle bei Altwafler. 

Niederbugt, die Krümmung nach oben eines 
Schifibaubolzes, jo daß Die Mitte niederer liegt als 
bie beiden Ende. 

Niederburg, Burg bei Rüdesheim, ſ. d. 

Nieder : Californien (Alt-Californien), 
fo v. w. Californien A). 

Nieder-Canada, jo v. w. Unter-Ganaba, f. Car 
nada B), 

Nieder: Ehbarente (Charente inferieure), 
franzöfifches Departement, |. Charente 3). 

Nieder:Dablum, |. Salzdablum. 

Mieder : Dalmatien, fo v. w. Cattaro. 

Niederdeutich, ſ. u. Deutiche Sprache IIT. n). 

Stieder: Deutichland, vie nördlich gelegenen 
Länder Deutſchlands, als: Brandenburg, Medien» 
bura, Bremen, Dftfriesiand u. dgl. 

Viederdorf, Dorf im Bezirt Waldenburg des 
Schweizercantons Balel, Seidenbanpweberei; 500 
Em.; dabei der SO Fuß bobe Wafjerfal im Viün« 


erli. 
’ Niederdrudmafhinen, Dampfmaſchinen, bei 
welchen die Spanntraft des Dampfes entweder ge» 
ringer od, nicht viel größer als ber gewöhnliche 
Luftdrud od. der Drud einer Atmoſphäre ift, j. u. 
Dampfmaſchine I. B) a). 
Niedere Bürfch, fo v. w. Niedere Jagd. 
Niedere Facen, die Fauſſebraye an deu Haren 
einer Baflion. 
k 
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Niedere Gebirge, Gebirge, eg eine Höhe 
von 1000—3000 el). 
Miedere © — — arleit, 


chtoſtreitigleiten 
u. en Berbr 
iedere Jagd 
Niedere & rei 
Niederes 


bart (Ünd.), f. u. Sthl. 
a — —— 


g 
als dieſer 1807 fein Juſtitut nach Yperdun ner» 
legte u. durch eine Mäbchen-Erziehungsanflalt ver» 
größerte; fie jhr.: Blide in das Weſen ber weib- 
lichen Erziehung, Berl. 1828; Dramatiſche Jugend- 
ipiele, Aarau 1838, 2 Bde. j 
Niedererzgebirge, bie nur bie zu 2850 — 
hohe norböftiihe Hälfte bes Eragebirges, von Kalli 
in Böhmen an bis zur Sächſiſchen Schweiz hin. 
Niederfahrt —5 8 v. w. Höllenfahrt 
B) b). 


Chriſti, ſ. u. Chriſtus II. 
"stiehe fänige v. w. Eabucität 4). 


erfällige Güter, I: 

Nieder: Finow, Dorf im Kreile en 
bes Regierungsbezirls Potsdam (preußiſche Pro- 
om; Brandenburg), am Finowkanale; Drahtham⸗ 
mer; 550 Ew. 

Niederfranten, 1) deutſcher Vollsſtamm, ſ. 
Franten I. A); 2) Kreis im Königreich Baiern, jo 
v. w. Unterfranten u. Ajchaffenburg. 

Niedergang, 1) (Aftr.), ſ. Untergang (Aftr.); 
2) das Gegentbeil von Hub. j 

MNiedergeburtb (Ober-R.u.Unter-R.), zwei 
Bürgermeiftereien im Kreiſe Glabbad) bes Regie- 
rungsbezirks Düffeldorf (preußiſche Rheinprovinz) ; 
3460 u. 2500 Ew. j 

Niedergeben (Bergmw.), in bie Tiefe verftürzen. 
Eigentlich gebt nicht eine Grube, ſondern nur deren 
nicht genügend geftügte Dede nieder, u. es entjieht 
bann eine Bünge od. Pinge. 

Niedergefchlagenheit, ber Gegenſatz jenes 
freudigen Juftanbes, bei welchem ber Muth u. die 
belebte Hoffnung Haupt u. Auge aufwärts richten 
n. überbaupt ben ganzen Menſchen lebhaft anregen. 

Stiedergör&dorf, Dorf im Kreife Jüterbogk⸗ 
Ludenmwalde des Regiertingsbezirfs Potsdam (preu- 
Kiibe Provinz Branderiburg); babei ein Denkmal 
zum Andenken an ben Sieg Bülows über bie Fran⸗ 

jen unter Ney u. Oudinot (6. Sept. 1813) bei 
En naben Dennewiß (f. b.) errichtet. 

Nieder : Guinen, |. Guinea B). 

Nieder» Hall, jo v. w. Niedernhall. 

Niederhasle, Pfarrborf im Bezirk Regensberg 
bes Schweizercantons Züri; Landbau, Leine 
weberei; 1050 Ew.; wurde 1443 von ben Zürichern 

ftört. 

Niederhaufen, Dorf im Amte Kenzingen bes 
badenſchen Oberrheinkreiſes; 1200 Em. 

Nieder: Heffen (N.»-9. mit Shaumburg), 

ovinz in Kurhefien, au Walded, Preußen, beibe 
ippe, Hannover u. Weimar gremzend, 80,5 OM.; 
gebirgig (Reinhartswald, Sölling, Meißner, Sün- 
tel u. a., ſämmtlich gut bewaldet), mit jchönen Thä⸗ 
lern; bemäflert buch die Werra n. Fulda, die durch 
beide entftandene Wefer mit der Diemel, bie Edder 
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mit ber Elbe, Schwalm u. Ems ic.; ber Acerbau 
bringt einiges Getreide, Flachs, Rübjamen, ber 
Dbftbau ift gut, die Viehzucht bebeutend, ver Bery- 
bau liefert Eifen, Salz, Brauulohlen, nu.a; 
der Kunfifleiß erzeugt Webereien aller Art, Borzel- 
lan, Schmelztiegel, Eiſen u. Metallivaaren, Braunt⸗ 
wein, Eifig 2c.; der Hanbel ift nidyt bedeutend; die 
Friedri-Wilhelms-Norbbahn ( un 
tershauien) u. die Main-Weferbahn (Kafjel-Frant- 
furt a. M.) durchſchneiden bie Provinz; Bollszäb- 
lung vom December 1854: 367,575 Ew., meift 
Be Eintheilungin 10 Kreije; Harptftabt: 


afiel. 
Niederhof, Dorf im böhmischen Kreiſe Gitſchin; 
Bleibe; 1250 Em. 

N — ſo v. w. — 

Niederbolen (Seew), durch Kraft herabziehen; 
ein Segel wird niebergehoft, ſelbſt ein Schiff, wenn 
man es auf eine Seite legt, wie beim Kielholen. 
Das bayu dienende Tau od. Talel heißt Mieberboier, 
.B.N. des Klüvers, der Stagfegel; Querſegel, 

ben feine R., weil fie durch ihre eigene ere 
erablommen, wenn man ben Kal loswirft. 

Niederbölle, bei ben Katholiten bie eigentliche 
Hölle, im I en En —— 

Nieder⸗Honnefeld, Dorf im Kreiſe Nen⸗Wied 
bes Regierungsbezirls Coblenz (preußiſche Rhein- 
provinz); Eiſenhütte; 200 Em, 

Niederhorn, Berg im Amte Interlafen bes 
Schweizercantond Bern, weillid vom Bratenberg, 
gi — — — 

iederingelheim, Pfarrdorf, ſ. u. elbeimt. 

Niederiodfäure, |. u. Jod I. A) 35 

Niederkommen, Niederkunft, jo v. w. Ge 
bären, ſ. u. Geburt. 

Niederlage, 1) ver Platz, wo ein Kaufmann 
feine vorräthigen Waaren aufbewahrt; baber Sie 
berlageiyiten (Warehousing System), f. u. Lager» 
baus; 2) in Seefläbten große Gebäude, wo jeder 
Kaufmann gegen ein Entgeld (Miederiagegebübr) 
Waaren aufheben kann; Niederlagsgeid, von Waa- 
ren eine Abgabe an die Obrigkeit, welche am einem 
Orte huf die Niederlage fommen n. verlauft werben. 

Niederläger, in Wien die für ben Großhandel 
patentirten ausländijchen Kaufleute. 

Miederlabnftein, Dorf im naffauifchen Amte 
Braubach, an der Zah, unweit deren Mündung in 
ben Rhein, Schifffahrt; 2000 Ew. Bon hier gebt 
bie — m Dart *6 

ederlamitz, Dor andgericht Kirchen- 
lamitz des ——— Kreiſes Ob —— Eijen- 
hammer, Hochoſen, Thongruben; 400 Em. 

Niederland, das niedriger liegenbe Lamb, im 
Gegenſatz zum Gebirge. 

Stiederlande (Bereinigte N., bollänb. Ne- 
derlande, franz. Pays-Bas u. Neerlande, 
Netherlands), Königreich in Europa, befteht aus 
zwei getrennten Theilen, ben eigentlihen R=n 
u. dem Großherzogthum Luremburg, welches 
als beſonderes Land betrachtet wird, au der 
Berfajjung bes eigentlichen Königreih® ber M. 
Theil nimmt u. nebft bem Antheil an Limb 
(leigteres als beſonderes Herzogthum) zum Dem⸗ 
ſchen Bunde gehört; Limburg ift aber nichts deſte 

rtilel 


— 


weniger als Provinz im Staatzeomplex bes König» 
—— der be —* (m, Ber I Dice Yrti 

in Allem zu den Nen gejogen), uremb x 
ben befonderen Artilel Kohle Die R. — 
zen an Deutſchland (Haunsver u. Mhei 
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Belgien (Provinzen Lüttich, Limbarg, Antwerpen, 
DR. u. Weftflandern, Luremburg) u. Das Dentiche 
Meer; Größe (ohne Luxemburg): 593,3 OM. (den 
— u. a größere Gewäſſer nicht einbegriffen). 
ie N. haben den Namen von ihrer ſehr niedrigen u. 
ei Lage, tbeilmeile tiefer ala das Meer, gegen deſ⸗ 
Andrang lũnſtliche Dämme (Deiche) u. natürliche 
Dünen (bei. weſtlich von Terel) ſchützen. DieBerge 
find laum Hügel ge bie Amersforter Berge). Der 
Boden ift dur Natur u. Kunft ſehr fruchtbar, mit 
vielen Kanälen (mehr noch OR Entfumpfung, 
als zur Schifffahrt) un. mit Deihen (baupt- 
ſächlich an der Küfte u. an Flilſſen, deren Einbrüche 
fie verhindern ſollen) beſetzt. Durch Die Eindeichung 
bat man große Streden ber See abgewonnen 
(Bolder, von benen ber Beemfter in Norbbolland, 
8000 Morgen groß, ber größte if), u. das Wafier 
mit Schöpfräbern od. Windmüblen ausgeſchöpft. 
Moräfte gibt es viele (3. B. be Beel in Norbbra- 
bant u. Limburg, Mufjelbroet in Gröningen u. a.), 
auch gibt es mehre Haiden, bef. an ber weſtfäli⸗ 
fen Grenze. An Gewäſſern ift das Land fehr 
reich; das Dentiche Meer bildet ben großen Buſen 
—— mit den kleineren Buſen Yu. Pampus, ben 
ellart, den Biesboſch u. den Laumerzerbufen; von 
lüffem finbet fich ber Rhein (Ausflüffe: Waal, 
fiel, Led, Krummer Rhein ıc.), die Maas, Schelbe, 
ms (alle fhiffbar), ferner Yſer, Hunfe, Fivel ı. 
m. a., meift durch Kunft Ichiffbar. Bon Landfeen 
(oft durch Torfftechen od. durch Einbruch bes Meeres 
entftanden) ift das Haarlemer Meer (jetst troden 
get) bedeutend; einige find eingepolbert. Die 
anäle zur Schifffahrt, zahlreicher als in irgend 
einem Lande, find zum Theil ſehr kunftreich ; einige 
Lönnen Fahrzeuge mit 8000 Gentmer Laft tragen, 
n auf ben Seiten gepflafterte Zeinpfabe, Alleen, 
ſthäuſer u. dienen, vermittelft ber Tredichunten, 
zur Communication. Die merfwürbdigiten find: der 
Große norbholländiihe Kanal, von Amfterdam 
nach dem Helber, 1825 vollendet; ber Lange Kanal 
von Gröningen über Dollum, Leumwarben u. Fra⸗ 
neder nah Haarlingen; bie Moorbeele Baart zc. 
Das Klima if trübe u. feucht, wegen der Nähe 
des Meeres, gemäßigter als in anderen Ländern 
feiher Breite, unbeſtändig; die nieberen Gegen- 
- find für den Fremden — Die Be— 
völlerung der eigentlichen R. belief ih am 1. Jan. 
1859 auf 3,348,747 Seelen (Bermebrung jeit 1796, 
alio in 62 Jahren, 61 Procent). Sie befleht aus 
mehren Volkoſtämmen, welche durch Sprade u. 
Bitten ſtammverwandt find u. faft alle von Nie» 
berbeutichen ſtammen. Folgende Stämme bewoh⸗ 
nen die N.: Holländer (Bataver, 2,400,000), in 
ben Provinzen Holland, Zeeland, Utrecht, Gel- 
dern; ihre Sprade ift ein ausgebilbetes Platt- 
od. Nieberbeutich; riefen (gegen 4 Million), 'in 
edland, Gröningen, Drentbe, Dbernfiel (zum 

eil) u. auf mehren Infeln; ihre Sprache ift eine 

rt des Hollänbifchen ; Blamänber (400,000), 

im Brabant u. Limburg; Nieberbeutiche (50,000), in 
Limburg u. Luxemburg. Diefe Stammwerwandt- 
ſchaft bringt faft im ganzen Königreich Einen Volls⸗ 
&aralter En Der Wiederländer u. bei. ber 
Holläuberiftlörperfich träftig, abgehärtet, ſehr phleg · 
matiſch, bei milder Bebanblung beugfam, ernft, falt, 
doch redlich u. treu, babei zu gerabe, etwas eeremo⸗ 
niös, faft alles nach Geld berechnend u. jo ein geborner 
Raufnann u. Seemann, vaterlanbsliebenb, mäßig 
n. mit geringer Koft zufrieden; vor Allem zeichnet 
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ihn aber die Liebe zur Neinlichkeit aus, bie bei 
feinem Volke größer, aber bei ihm durch das icuchte 
Klima bedingt it, Tabalsrauchen u. Schlittſchuh⸗ 
kaufen find feine Hauptvergnügungen, an melden 
beiden aud Frauen niederen Standes Theil neh» 
men. Die Bolklstracht ift zwar in allen Provinzen 
verschieden, doch zeichnen die Franentrachten durch 
Gold» u. Silberihmud in ben Haaren u. an beit 
Schläfen fi fänmntli aus, ber Rod u. das Mieder 
find meift etwas altfränkiſch gefchnitten. Die Frauen 
find minder phlegmatiſch, munter u. vergnügungsee 
liebend. Der Religion nad) find 1,993,000 pro» 
teftantifch (hiervon 1,818,000 rejormirt), 1,229,000 
fatboliih, 64,600 Juben. 

Der Nieberfänber beichäftigt fich viel mit Ader- 
bau, berfelbe bringt ihm Getreide (doch kaum hinrei⸗ 


u. Utredt). Die 
üffen (Störe, Lachſe, Aale u. dgl.) u. auf dem 
teere, an ben eignen, wie bef. au ben britischen u. 

franzöfiihen Küften, auch in andern Welttbeilen, 

ift jeher bedeutend, man fängt Kabeljaue (auf der 

Doagersbant), Schellfiihe, Flundern, Schollen u. 

bei. Häringe (deren Zubereitung die Holländer ſehr 

gut verftehen; Die Häringsfiicherei befchäftigte 1858 

95 Schiffe, wovon 67 zwei Fahrten unternommen 

haben), Auftern, auch der Wallfiichfang ift beträchte 

lih. Die Jagd gibt faft nur Wafjervögel, welche im 

aller Art (bef. Stördhe, Reiher, Möven ıc.) ſchaaren⸗ 

weile vorhanden find, u, fehr viele wilde Kaninchen, 
mit ſchmachaftem Fleifch, in den Dünen. Bon Mine⸗ 
ralien gewinnt man nur etwas Sumpfeilen, Mu« 
ſchellalk, wenig Steine, aber viel Torf, fafl das ein⸗ 
zige Brennmaterial in den N-n; von Salz hat man 
nur Seeſalz. Sehr bedeutend ift der Kunftfleiß, 
welcher bei. Leinwand, Banmmwollenwaaren, Leder⸗ 
waaren (Maſtrichter Soblenleder), Hüte, febr viel 

u. fehr gutes Papier (in, zum Theil von Mind» 

müblen getriebenen Papierfabrifen) u. Pappe, 

Siegellad, Seife, Tabat, Zuder, Thonmaaren 

(Bieifen zu Gouba), vorzügliche Ziegel (Klinferts) 

liefert, auch die Juderfiebereien, Branntweinbren« 

nereien (be. in Genever), der Schiffbau, die Ol⸗ 

müblen, die Fabriken in chemiſchen Waaren find 

vorzliglih. Der Handel ift durch die Lage bes 

Landes fehr groß, am michtigften aber durch feine 

Waflercommunication als Zwiſchenhandel zwiichen 

England, Deutſchland u. ber Schweiz, auch verfieht 

er England mit Butter, Käfe, Getreide, Flachs u. 

Krapp. Mit Frankreich, England u. Nordamerika 

ift die Handelsbilanz im Nachtheil, dagegen mit 

dem Deutihen Zollverein, Spanien, Portugal, 

Stalien, der Levante im Bortbeil. In Havanna, 

Hayti u. Brafilien Öffnen fi dem niederländiſchen 

Hanbel nene Bortheile, in ben weſtindiſchen, ehedem 

bolländifchen, jetst engliihen Kolonien genießen 
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bie Nieberlänber mit ben Engländern gleiche Nechte, 
nad Oftindien aber, bef. nady Java u. Japan ift der 
Danbel ſehr vortbeilbaft. Wertb der Einfuhr 1858: 
416,7 Mill., der Ausfuhr: 330,7 Mill. Gulden. 
Den Handel befördern mehre Baufen (zu .. 
dam, Notterbam zc.) u. Handelsgeſellſchaften (Ne- 
derlandsche Hanıels-Maatschappy, feit 1924), 
Hanbelsgerichte u. Handelsfammern, jo wie bie rei« 
sen Eapitaliften von Amfterdam u. inganz Holland, 
durch deren Speculationsgeift es leicht ift, Capitale 
zu Unternehmen zu erlangen, bei denen fie fich 
auch felbft betheiligen. Die treiflihen Straßen, 
fämmtlih mit Klinterts auf die hohe Kante ges 
pflaftert, die feit 1836 begonnenen Eiſenbahnen, 
eine von Amfterdam über Haarlem, Leyden u. 
Haag nad Rotterdam, u. eine andere über Utrecht 
nad Arnheim, mo fe fih an eine preußiide at» 
fließt, u. die Wafjerverbindung auf dem Meere, 
auf Flüffen u. Kanälen, welche fait vie Heinfte 
Stadt mit einer andern verbindet, faft ſtündlich 
Bervindungen mittelft Trekſchuyten geftattet u. jo 
Theil nehmen läßt am allgemeinen Handel, bes 
fördert ven Binnenhandel. Die großartige holläns« 
diſche Hanbelsichififahrt (1858 eingelaufen 9805 
Schiffe mit einem Tonnengehalte von 1,664,200 
Tonnen) unterftütt ben Handel überaus, Die 
boläudiichen Seeſchiffe find zahlreich, nett u. rein» 
ih, baben größtentbeil® mehr Komfort als bie 
engliichen u. wegen ihrer weiten bauchigen Bauart, 
ne fie nicht fo gute Segler find, als bie 
andrer Nationen, duch größere Tragfäbigkeit; nie» 
berländiihe Dampfſchiffe gehn aber nach den wich- 
tigften Punkten Norddeutſchlands, Großbritanniens 
u. Frankreichs. Handelsmarine Ende 1858: 2438 
Schiffe mit 587,134 Tonnen. Die N. ftanden 
u. ftehn auf einer hohen Stufe wifjenichaftlicher 
Bildung u. treiben auch bie Künfte (Diaferei, 
Kupferfiecherkunft) mit Gtüd u. Auszeihnung (vgl. 
Dialerei). Hürden Unterricht forgt die Regierung 
ernftlich. Univerſitäten find in Leyden, Utrecht, 
Gröningen (zufammen 69 Profeſſoren u. 1327 
Studenten); Athenäen (Die feine Doctoren creiren 
dürfen) in Amfterdam u. Deventer, ein Bolytechni- 
cum in Delft, eine Militäralapemie in Breda; für 
Schulen wird viel gethan, es gibt 63 Gymnaſien 
ob. Fateiniiche Schulen u. 3422 niedere Gemeinde» 
ſchulen; auch für viele Künſte beftehn bei. Unter— 
richtsanſtalten Artillerie», Marine», Malerſchulen 
u. dgl... Wiſſenſchaftliche u. gemeinnigige 
Geſellſchaften find das königliche Inftitut der 
Wiſſenſchaften zu Amſterdam, Gejellihait Tot nut 
vun'talgemeen, Gejelljhaft Felix meritis u. v. a., 
f. Atademie XI. u. Gelebrte Geſellſchaften VIIL Wif« 
fenichaftliche Hilfsanftalten: Bibliothefen in mebren 
Städten, Muſeum zu Yeyden (im vorzüglihen Aufs 
ſchwunge), Cabinette mehrer Artim Haag, Utredht xc., 
zablreihe Kuuftgallerien zu Amflerbam, Haag ıc., 
außerdem noch eine Menge Privatfammlungen. 
Staatsverfafjung: eine conftitutionelle 
Erbmonardie, geſtützt auf die am 13. Oct. 1848 
genehmigte Verfaſſung (bis dahin war das Grund- 
geieg vom 24. Aug. 1815 in Kraft geweſen). Das 
auf dem Wiener Congreſſe durch Holland, bie 
ehemaligen öflerreichiichen Nieberlande, Luremburg, 
Lüttich u. einen Theil der an England gelommenen 
Eolonien gegriindete Königreich beruht nach ber, 
durch Nevolution im Jahre 1830 bewirkten ge 
waltiamen Abtrennung Belgiens ftaatsrechtlich auf 
den 24 Artikeln ber Londoner Eonferenz vom 
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15. Octbr. 1831, beren Dlobification Durch ben 
Definitiovertrag vom 19. April 1839 u. auf dem 
Deutichen Bundesbeichluffe vom 5. Sept. 1839 über 
die Aufnahme Limburgs in den Deutſchen Bund 
u. die Ausſcheidung des belgiich gewordenen Theile 
von Luxemburg u. Zimburg aus ibm. Der ſouve⸗ 
räne König, mit dem Titel König der Niederlande, 
Großherzog von Kuremburg, Herzog von Limburg, 


Fürft von Oranien-Naſſau, in eben ge 


Eigenihaft Mitglied des Deutſchen Bundes mit 
ber 11. Stelle im engern Rathe u. brei Stimmen 
im Plenum, juccebirt in der Ottoniſchen Linie bes 
Hauſes Nafjau-Oranien nad bem Rechte ber Erſt⸗ 
geburt u. ber Linealorbnung in mänmlicher u. 
weiblicher Linie, jedoh mit Borzug des Manns 
ſtamms. Nach Ausfterben bes Ottoniſch ⸗Naſſauiſchen 
— tritt das Wahlrecht ber Generalftaaten ein. 
er König u. bie Ölieber ſeines Haufes Dürfen fid 
nur unter Zuftiimmung der Stände verheirathen. 
Der König übt Souveränetät aus, leitet Die Co» 
lonial- u. Finan ——— erllärt Krieg, 
ſchließt Frieden, —* ünzen, kann adeln m. 
Orden ſiiften, darf aber keine fremde Krone an— 
nehmen. Das Einkommen des Königs, bes Prinzen 
von Dranien u. ber Königin-Wittwe betrug 1859 
zufammen 850,000 Fl. u. 50,000 Fl. für Unterhal⸗ 
tungsfoften ber fönigi. Schlöfler. Die Staatsbürger, 
gleich vor dem Geſetz u. ohne Unterichied der Religion, 
mit freier Preſſe, find in 1139 Gemeinden i 
(dieſe begreifen 87 Städte, 78 Landſtädte, 1830 
den u. Dörfer u. 3250 Weiler). Die Holländüſche 
Sprache ift durch königlichen Beſchluß vom 15. Sept. 
1819 für die Nutionaliprache ertlärt worden. Die 
Voltsvertretung (Geieggebende Gewalt) beruft in 
den, jährlich im Haag verfammelten u. im zwei 
Kammern getheilten Generalfiaaten, jebe mit dem 
Titel: Edel» u. bohmögende Herren. Die erfie 
Kammer beftebt aus 39 Mitgliedern , welde von 
den Brovinzialftänden aus der Klafje ber Höchſt⸗ 
befteuerten auf neun Jahre erwählt werben; bie 
zweite Kammer aus 72 Abgeordneten (einer au 
45,000 Em.), welche in 38 Diftricten von ben activ 
wahlfähigen Staatsbürgern auf vier Sabre gemäblt 
werden. Der Abgeorbnete ber erfien wie ber zweiten 
Kammer muß wenigftens 30 Jahr alt:jein;-zur 
activen Wahljähigleit ift ein Cenjus von 20— 160 
gt erforberlih. Bei Geſetzesvorſchlägen durch bie 
deneralflaaten hat die zweite Kammer bie Jnitia⸗ 
tive, an fie zuerft gehn auch des Königs 228 
u. von da zur Sanction au die erſte Kammer. 
Anfange jeder Seifion werben die legten Etats für 
die Colonien ben Generalftaaten mitgetheilt u. ein 
Geſetz beftimmt die Berwendung des A | 
a al May A —— Jede 
welcher ein Regierungseommiſſar vorſteht j 
von ben mablfühigen tn re 
Provinzialftaaten, welche deu innern Haushalt ber 
Provinz u. durch eine permanente Deputation 
unter Leitung bes Regierungseommiſſars, iu nieler 
Hinſicht die Vollziehung der Geſetze, jo mie -bie 
Verwaltung bejorgen. Die Staatdvermaltunggebt 
von neun verantwortlichen Staatsminiſtern aus, 
mit den Departements ber Juſtiz, ber ausmär 
tigen Angelegenheiten, ber Diarine, der Col 
bes Junern (zugleich das Departement ber # 
lihen hydrauliſchen Arbeiten, Waterflaar, in ih 
Ihließend), bes reformizten u, bes Tatholifchen 
Eultus, ber 55* u. des Krieges, meld 
nebit einigen Prinzen bes: Föniglichen 
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ben Minifterratb bilden, weicher alle Geſetzentwürfe 
zuerfi berathet. Jedem Minifter ftebt ein General- 
fecretir zur Seite. Daneben befteht unter dem 
Borſitze des Königs ein Staatsratb aus zmölf Mit- 
gliedern. Centralbebörben find noch Die Oberrech« 
nungsfammer, ber Handels» u. Colonieratb, bie 
Domänentammer, ver hohe Finanz u. Seerath, 
ber bobe Adelsrath im Haag u. ber Obermünzrath 
in Utrecht. Das Budget wird altjährlich feftgeietgt, 
bie Staatseinfünfte find durch Geſetz requlirt, u. 
jährlih wird den Generalftaaten ein ausführlicher 
Bericht Über bie Berwendung ber öffentlichen Gel- 
der vorgelegt. Die Angelegenheiten ver Gemeinden 
find Directden, von den Gemeindegliebern ermäblten 
Gemeinderätben anvertraut, aug denen ber König 
den Bürgermeifter ernennt. Im einem bef. guten 
Zuſtande ift bas Armenweſen, u. obgleich die Armen⸗ 
colonien fich nicht fo vortheilhaft zeigten, als man 
erwartete, fo beweift doch ihre Anlegung, daß men 
ernſtlich für die Minderung des Bauperismus be— 
dacht ift. Die Ausgaben für das Armen- u. Wohl- 
thatigleitsweſen betrugen 1856 über 10? Millionen 
Gulden, wozu Staat, Provinzen n. Gemeinde 
beifteuerten. 
ie Gerichts» u. Nechtsverfaffung, auf welche 
—— von a von Einfluß geweſen ift, 
erubt auf dem Vorbilde der franzdftichen, frü— 
ber in ven N-m eingeführten Codification, an 
deren Stelle feit 1. Oct. 1338 neue Geſetzbücher 
getreten find, Gerihtsverfaffung: im jebem 
Cautone find Friedensrichter u. Greffiers, in jedem 
Diftrict ein Bezirkstribunal u. in jeder Provinz 
ein Eriminalbof; höchſte Inftanz ift der hohe Ge- 
richtshof (Hooge Raad) im Haag, defien Mitalie- 
der von König aus einer fünffachen von der zweiten 
Kammer vorgelegten Candibotenlifte ernannt wer— 
ben; die Hanbelsgerichte find aufgehoben; bie in 
den Nen fo wichtige richterlihe Gewalt der Deich: 
n. Mafferbebörten ift Durch Gefeg vom 9. Det. 
1841 regulirt. Die Grundlagen des bürgerlichen 
Rechts bildet ter Civilcoder von 1838 (vgl. Aller, 
Ilet nederlandsch burgerlijk wetboek verge- 
lecken met het wetboek Napoleon, Gravenba- 
gen 1538; Vorduin, Geschiedeniss en beginse- 
en der nederlandsche wetboeken volgens de 
beraadslagingen, Utrecht 1838, 6 Bde.; aufer- 
ten noch —* ſind das Geſetz über Expropria— 
tion zum Öffentlichen Nutzen u. bas Geſetz über 
literariſches Eigenthum vom 25. Jar. 1817 (vgl. 
Renouard). Die Eivilprocefordinung von 1928 bat 
gleichfalls 1838 einer Reviſion unteflegen, ebenſo 
fvie das Handelsgeſetzbuch, Wetboek van koop- 
handel, defjen Entwurf von 1826 überſetzte Schu«- 
macher, Altona 1827; feine Revifion enthält das 
Staatsblad von 1834, Nr. 41 —48; von 1835, 
Nr. 11—17, u. am 1. Oet. 1838 erbielt e8 Geſetzes⸗ 
fraft. Das Notariat ift geordnet Durch Geſetz vom 
9. Juli 1842, Wet op het Noturisambt. Die 
Gtrajgeieggebung berubt ſeit 1811 auf bem fran- 
öfifchen Code penal, erlitt aber ſchon 1813 mehr” 
44 beſonders durch Aufhebung der Jury bedingte 
Veränderungen. Schon ſeit 1818 beſchäftigte man 
ſich mit Bearbeitung eines neuen Strafgeſetzbuches, 
worauf nach vielfachen Verhandlungen endlich unter 
den 24. Juni 1840 das noch jetzt, gültige Cri—⸗ 
minalgejeßbud in das Yeben trat. Über Beſtra— 
fung des Banterotts beftcht ein befonberes Ge— 
je vom 10. Mai 1537. Fiir die Anftalten für 
Wahnfinnige forgt das Geſetz vom 29. Mai 1841. 
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Jede Berhaftung der Polizei muß bem örtlichen 
Richter angezeigt u. dieſem ber Verhaftete bin⸗ 
nem brei Tagen fbergeben werben. Giürereinzie- 
bung ift unftatthaft. Im Eriminalurtbeilen muß 
das Verbrechen u. bie in Anwendung gebrachten 
Artikel des Geſetzbuchs angeführt werden. Civil« 
urtheile müſſen die Enticheidungsgrinbe enthalten. 
Über die wifſenſchaftliche Entmidelung bes nieber- 
ländiichen Rechtes vgl. de Groot, Inleiding tot de 
hollandsche rechtsgeleertheid, Harlem 1647 
u. 8., dazu Dertig rechtsgeleerde vraagen uit 
de Inleidinge ete., Gravenhagen 1777 ; Rechts- 
geleerde observatien ete., ebd. 1777, 4 Thle.; 
var de Spie, Over den oorsprong en de hi- 
storie der rechten van Holland, ®rof. 1769; 
Ofting, De orig. et progr. iurisDrenthini, Harb. 
1805; Arnten, Instituttones iuris belgiei, Grün. 
1783; van derfinden, Rechtsgeleerd handboek, 
Amſterd. 1806. Religionsangelegenheiten: 
die Reformirten fteben unter einem bejonberen Mi» 
nifterialdepartement, einer Haupt» u. mebren Pro» 
vinzialſynoden; ber Katboliihe Cultus bat auch 
ein eigenes Departement u. tbeilt fih in ben römi⸗ 
chen (mit mebren Bilhäfen) n. den Janfeniftiichen 
(unter einem Erzbifchof zu Utrecht), die übrigen Reli⸗ 
gionsparteien unter beſondern Commiſſionen. Alle 
Religionsübungen find erlaubt, in fo fern fie nicht 
bie öffentliche Ruhe ftören, u. alle Religionsparteien 
baben gleiche Auſprüche auf Schule u. Stellen. Fi⸗ 
nanzen: Die Eintünfte berechnete man im Bubget 
von 1859 zu 78} Mill. Gulden; bie Ansgaben zu 
773 Mill. (bievon kommen auf ben Militäretat 
11%, anf die Marine 8, auf die Staatsfchulb 37 
Mil. Fl.). Im Jahr 1858 betrug die National 
Ichuld etwas über 1086 Mill. Gulden. Der Fi- 
nanzetat ber Colonien betrug 1857 an Einnahmen 
$2!, an Ausgaben 80! Mill, Der Überfhuß ber 
Einnahmen wird auf das Budget ber Staatsein- 
fünfte übertragen. 

Die Landarmee der N. in Europa zählte 1860 
1779 Offiziere u. 58,790 Mann Truppen im Sriege; 
im Frieden activ: 18,000 M. Bon biefen Trup⸗ 
pen jind 1966 M. Infanterie, 362 M. Eavallerıe, 
183 M, Artillerie mit 6 Geſchützen u. 25 Pionniere 
(zuſammen 2536 M.) wegen Limburg u. Luxem⸗ 
burg zum Deutihen Bunbdesheere beftimmt. Das 
Heer beſteht nad ber Formation vom Febr. 1860 
aus folgenden Tbeilen: a) Seneralcommanbo : Chef 
ber König, Feldmarſchall Prinz Friedrich der Nie» 
berfanbe, 5 Generallieutenante, worunter die Ge» 
neralinfpectoren (ber Infanterie, ber Eavallerie u. 
ber Artifterie) u. 16 Generalmajors. Geit Febr. 
1860 ift das Königreich in 7 Militärbivifionen ein» 
getheilt: I. Div.: Norbbrabant, Hauptquartier 
Herzogenbuſch; 2. Div.: Geldernland u. Overyſſel, 
Hauptg. Arnhem; 3. Div.: Sübbollanb, Hauptg. 
Haag; 4. Dio.: Norbholland u. Utrecht, Hauptq. 
Harlem; 5. Div.: Eeeland, Hauptg. Bliſſingen; 
6. Div.: Friesland, Groningen u. Drentbe, 
Hauptg. Groningen; 7 Div.: Herzogtbum Lim- 
burg, Hauptg. Diaftriht. Im jeder berfelben führt 
ein Generalmajor das territoriale Commando ıL 
den Befehl über die Truppen. Uniform: bei ber 
Generalität: bumtelblauer Waffenrod, reich mit * 
Gold geftidter Kragen, eine Reihe vergolbeter 
Knöpfe, grane, roth paspoilirte Beinlleiber, Hüte 
mit weißem liegenbem Federbuſch, filberne Schärpe 
mit orangen Streifen, Epaulettes mit diden Bouil 
long. Generalftab eben fo, nur carmeifin aufge» 
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ſchlagen, u. Käpi mit ſchwarzem hängendem Feder» 
buſch. b) Iufanterie: 1 Regiment Örenabiere u. 
Jäger, 8 Regimenter Linieninfanterie (jedes zu 4 
Bataillonen a 5 Compagnien) u. 1 Lehrbataillon zu 
4 Comp. u. ein Difciplinarbepot von 2 Comp.; 
biefe Infauterie ift im zwei Diviflonen (zu Breba u. 
Herzogenbufh) u. I Reſervebrigade (Utrecht) ge 
tbeilt; jede Divifion enthält 2 Brigaben & 2 Regi⸗ 
menter; als Depot gehört zu jebem Bataillon In⸗ 
fanterie eine 6. Compagnie. Uniform ber Infau⸗ 
terie: dunlelblauer Waffenrod, weiß paspoilirt, 
nom Ärmelaufichlag nur bie Patten weiß, eine 
Reihe gelber Anöpie, Käpis mit der Regiments- 
mummer u. bängenbem rothwollenem Buſch, graue 
(im Sommer meißleinene) Beinlleider, Leberzeug 
weiß; Bewaffnung; Bajounetflinte mit gezogenen 
Läufer, Säbel haben nur bie Unteroffiziere u. 
Spielleute, bie Gemeinen fatt deſſen Bayonnet« 
ſcheiden. Die Grenabiere Käpis mit hängenden 
rotbern Roßhaarbuſch, rothe Aufihläge u. Kragen, 
gelbe Ligen auf be u. auch auf ber Bruft, 
auf ben Schultern rothe Wings u. auf ihnen u. ber 
Palrontaſche eine Grauate; Säbel; das Hauptber 
pot: bunleiblau mit hellblau, mit weißen Kuöpfen, 
bie erfle Br bat nur Iaden u. ift nicht ber 
waffnet, bis fie auf ben Eolonien anfangt. Der 
Mantel ift bei ber gangem Infanterie oberrodähnlih 
gemacht m. gran. c) Kavallerie: 5 Dragonerregi- 
meuter, vier zu 4 u. eins Br 5 Schwabronen u. 1 
Depot. Uniform: blaue Eollets, mit verfchiedenen 
Kragenpatten u. Schoßbefa, zwei Reihen weißer 
Knöpfe, weiße Epauletts mit Franzen, blaue Bein⸗ 
Kleider, Kapis mit bängenbem ſchwarzem Roß⸗ 
haarbuſch, Lederzeug ſchwarz, Sattelbede blau mit 
geb, ungarische Sattel, eiferne Scheiben für Pal- 
aſch u. Säbel, Piftolen u. bei ben leichten Cara» 
biner. Die Hemonte fommt großentheils aus Oft- 
friesland, Hannover, Medienburg u. Bremen. 
d) Artillerie: 1 Regiment Feldartillerie (mit 11 
Batterien zu 8 Geſchützen), 3 Regtr. Feſtungsartil⸗ 
lerie (4 12 Comp. u. 1 Depot) 1 Reg. reitende Ar⸗ 
tifferie (mit 4 Batterien), I Corps Pontonniere 
(2 &omp.), bie 6 pfünd. Feldſtücke werben jetzt 
ausgefüllt u. bann zu 4 pfünd. gezogenen Kanonen 
*8 Uniform: blau u. ſchwarze Collets, 
a atz roth, rothe Paspoils, Knöpfe gelb, mit 
2 Sanonenröhren fiber einander, gelbe Franzen⸗ 
epauletts, jonft wie die Infanterie; Säbel. Die 
reitenbe Artilherie Hufarenjaden mit gelben Schnü« 
xen, Beinkleider buntelblau, gelb paspoilirt, Säbel- 
taiche mit 2 he. warze Bärenmüten 
mit rotbem Sade u. gelben Cordons, Sattelzeug 
u, Bewafinung wie bie leichten Dragoner. Die 
ontonniere haben einen Anter als Abzeichen auf 
äpi u. Knöpfen. Artilleriewerfftätten zu Haag u. 
Delft. e) Genie: aus Offizieren aller Grabe be- 
fiehend; 2 Fortificgtionsinipectionen zm Utrecht u. 
ordrecht; 1 Mineur- u. Sappeurbataillen von 4 
sup. Uniform: dunkelblauer Waffenrod, roth 
paopoilirt, mit gelben Litzen u. dergl. Knöpfen, 
y han u. —— rothem —— 
buſch; Bewaffnung: Faſchinenmeſſer u. eine kurze 
—* nuetſlinit; — haben reich 
mit Geld geftidte Kragen. Die Abzeichen find bei der 
ganzen Armee glei; bie Gergeantmajore u. Ober⸗ 
wachtmeifter haben fiber dem ANufichlag eine jehr 


breite goldeue ob. filberne, Sergeanten u. Wacht⸗ 
nee ‚bergleihen ſchmale, Corporale eine 
ollene Borı Sepitnlapien eine rothe, Adjulant- 
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Sousoffiziers haben iereuniform, mir ob 
Schärpe, Borteple, bie Epaufetts ohne Franzen, 
Epauletts haben ſämmtliche Offiziere, bie Lieute⸗ 
nants u. Hauptleute mit gewöhnlichen Franzen, tie 
Stabsoffiziere mit bünneren, bie Generale mit dide⸗ 
ren Bouillon®, ber zmeite Lieutenant u. Major mit 
zwei, ber erfte Lieutenant u. Oberftlieutenan: mıt 
Einem langen Streifen, der Kapitän u. Oberſt ohne 
Streifen, flets in der entgegengejchten Farbe tes 
Epauletts, ber Generalmajor bat zwei, ber Generel⸗ 
lieutenant drei, ber General vier filberne Steruden, 
ber Feldmarſchall zwei fich kreuzende Eommanbefiäe 
auf ben Epauletts. e Offiziere haben ſeidene 
orange Schärpen, nur bie Generale filberne, orange 
geftreift; das Käpi ber Offiziere, vom dunlelblauemn 
Tuch gemacht, ift nicht hoch, oben ein golbgeflidter 
Rand u. ein vergolbeter Ball, auf biejem wird der 
bangenbe Buſch von Roßhaar gefledt; außer Dienft 
als Feldmütze eine Kappe mit Klappe nad franz 
ſiſchem Modell; nur bie Generalität hat im neueſiet 
eit Hüte mit liegenbem ee = nech 
anzoͤſiſchem Modell befommen; Waffe: Jufen⸗ 
terie, Genie, Gommanbantur, Abjutantur, Aa 
niftration, Sanitätswefen, Generalität u. General 
ftab haben ähnliche Säbel, nur bei filbernen Cpau- 
letts fülbernes — Die re ei 
find in —— eit eine beſondere Toruni⸗· 
fion gänzlich umgearbeitet, verändert n. bei ber 
Armee eingeführt worden. N Die Säutter! 
(d. i. Schüten), 86,076 Mann, nad) Art ber priv- 
ßiſchen Landwehr organifirte pr 
melde bef. im Kriege 1830 u. 1831 gegen " 
gute Dienfte leifteten, felbft freimillig über Me 
Grenze gingen, aber nicht zur eigentlichen 
gerechnet werben; fie haben ihren Namen pen den 
vormaligen ftädtiſchen Schützen, melde and m 
Deuticlaub als Schiütencompagnien h) 
find. Zu Schutters find alle Sta bein 
25.—35. Jahre verpflichtet, es fei bemn, deh de⸗ 
Geſetz fie Davon enthebe, doch theilen ficfich in dierſ 
thuende u. rubenbe; zu ietzteren gebören alle Bemeh- 
ner von Gemeinden unter 25,000 Em.; nad fünf 
jähriger Dienflzeit geben beide zur Rejere-Scui 
terij über. Die Schuterij befteht aus brei Bau 
nen, von benei ber erfte (Unverheirathete, Berker 
rathete u. Wittwer ohne Kinder) in Kriegthzeil me 
bil erflärt werben kann, indem ber zweiſe i brilit 
Bann (Berbeiratbete u. Wittwer mit Kindern) alt- 
dann bie Reſerve bilden u. im ben dei 
wenbet werben. Außerdem lann ein Lanbfurm 
errichtet werben aus allen wehrbaren Männern jRV 
fchen 18 u. 60 Jahren, welche noch Dia? 
find. Der erfte Bann ber bienftipuenben Sau⸗ 
terij beträgt ient ungefähr 26,612, bie ber mıkt 
ben 59,464. r vom erften Bann zum 
ausrüdt, wird burd das Roos beftimmt, abu 
auch bier ift Nummertaufch u. Stellbertretung d 
ftattet. Die Schutterij bat mur Pe * 
nig Artillerie. Im Kriege werben E: ‚Big 
mentsverbanb gebracht u. treten mit ber, finie 4 
Brigade» u. Divifionsverband. Die Offige 
ben von ber oberften Provinzialbehörbe & 
gen u. vom König ernannt. Sie Können 
ofen — u. rangiren mit | Fin 
teroffixiere ernennt der Abtheilungst ‚a 
Nur im Held erhalten fie den Gold ber Linik, IM 
rieben bei Übungen verpflegen fie fi ſel ya 
tieben gibt ber Staat nur Leberze 
im Kriege aber auch Bekleidung... Uaiſerm Ihr: 
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t der ctor bes Ganzen Oberflen-, bie 
—* — — Oserflteuterante m 


Difiziere haben Degen u. Schärpe | Oberften», bie Geiuubbeitsoffiziere u. Militärapo» 


wie bie Linie. Im Sommer werben fie aller 
14 Tage erercirt u. im Scheibenſchießen geübt; 
fonft find fie im Frieden nur bei Feuersbrunſten, 
bei Auffländen, beim Geburtstag bes Königs ꝛe. 
u entbieten. 8) Außerdem befigen bie R. eine 
indiſche Eolonialarmee; biejelbe beflanb 
Anfang 1858 aus 1043 DOffigieren u. 25,195 Sol⸗ 
baten; davon find mehre Regimenter Europäer auf 
Sumatra, Borneo u. bei. auf Java zc. (aufammen 
9731 Mann), welche aus dem allgemeinen Haupt- 
bepot ber Lanbmacht ihren Erjat erhalten. Die übri⸗ 
en Mannſchaften find zum größeren Theile Einge- 
en dann auch Amboinejen u, Neger. Wer frei⸗ 
— Difizier in ben Colonien dient, wird nach 
acht Jahren zurüdbernfen u. um einen Grab beför⸗ 
bert. Auch mehre ans Malaien beſtehende Eruppen- 
theile gibt es in Indien. h) Zum Sicherheitsbienft im 
Innern dient die königlihe Mardhaufjde(Gens- 
d’armerie), welche aus 2 Eompagnien, eine in 
Norbbrabant u. Seeland, einc im Limburg (zu- 
fammen 372 Mann), befieht. Uniform: dunfel- 
blau u. hellblau, weiße Knöpfe, Achſelſchnüre u. 
‚ graue Beintleiver, Helme; die Mann⸗ 

fchaft ift zu etwa g beritteu u. ift brigabemweife in ben 
Provinzen vertheilt. D Das Truppen- 

corps für Luremburgu Limburg beträgt 2 
Ya e zu 4 Comp. u. 1 Depotcompagnie 
(4 en 1796 M.). Uniform: die Infanterie dun⸗ 
telgrüne Waflenröde, earmoifinroth vorgeſto den, 
weiße inöpfe mit einem Horn, hellblaue Beinkleiber, 
Leberzeug ſchwarz, Käpi; Offiziere ſilberne Epaulet- 
tes u. Ball. Eavallerie u. Artillerie beftehen nicht 
mehr. Die Ergänzung bes Heeres erfolgt durch 
das Roos, vom Dienft befreit find Geiftlihe, ein⸗ 
ige Söhne, Ernährer ihrer Eltern u. bie, deren 
rüber ſchon gedient haben, Stellvertretung u. 
Nummertanfch erlaubt, —— fünf Jahre, doch 
nur vier Jahre wirklich eingeſte t; von dieſen werben 
fie nur ſechs Monate eingeiibt, wohnen jährlich ſechs 
Wochen im Herbft den Übungen bei u. find Die übrige 
Zeit entlafjen; den Stamm bes Heeres bilden aber 
geworbene Leute, welche aud Ausländer jein Lönnen 
n. Handgeld erhalten. Jene heißen Nationalmilizen 
(Lotelinge , @eloßte), biefe Freiwillige (Vrywil- 
ligers). Die Beförderung ber Offiziere vom erften 
Lieutenant an erfolgt zu $, nach der Anciennetät zu 


‚jo wie das der Stabsoffiziere nah Wahl bes 
sminifteriums u. Beflätigung bes Königs, 
ziere — zwei Jahre in 

jeber R Die Offiziere werben zu 
4 aus ber — — Militäralademie zu Breda 
nach einem vierjährigen Eurjus u. gemachten End- 
eramen vor 'einer Gonrmifflon von 5 Generaloffi- 
zieren u. 1 Major bes Generalftabs als Secretär 
entnommen; zu ? aus ben Regimentern, wo bie 
Unteroffizier-®olontärs (meiftens aus bem In- 
eier age berfommend) von ben aus ber 
ie entnommenen Offizieren Unterricht erhal · 

ten u. nach erfolgter Prüfung zum Offizier beför- 
bert werben. ie Militä ia wird gepflogen 
Dur ben Hochmilitärgerichtsbof zu Utrecht u. 
durch Aubiteurs bei ben v n Truppen⸗ 
theilen ; Schläge finden nur bei ben Strafdepots u. 
nach kriegsrechtlicher Erlenntuig Statt. Straf 
— ber Armee: Criminsel wetboek voor 
krijgsvolk te lande, Beim Sanitätsmwejen 


theler nach ben brei Klaſſen den Rang als Capitäng, 
erſten u. zweiten Lieutenants, bie Merbeärgte als 
erfte u. zweite Pieutenants. Uniform ber Gefund« 
beitsoffiziere wie die der Infanterie, nur, dunkel⸗ 
blaue Beinkleider, auf den Kuöpfen der Äſculap⸗ 
ab; ber Pierbeärzte: Wafjenrod u. Beinkleider 
unfeiblau, roth paspoilirt, Säbel u. Käpi wie 
bie Cavallerie. Die Armee ıft gut bezahlt, bef. bie 
Offiziere. Militärbudget für 1959/60 über 12 
Millionen bolländifche Gulden. Stüdgieferei im 
Haag; Gewehrfabriten in Delit u. Maſtricht; 
Pulvermüblen find Privateigenthum, aber vom 
Staat beauffihtigt. Feflungen: Außer bem 
graben —— Maſiricht, Venloo, Herzogen⸗ 
uſch, Breda, Bergen op Zoom, Vließingen, Grave, 
Gertruidenberg, Wilbelmöftabt, u. den kleineren 
Platzen Sluys, Briel, Helvoetsluys, Coevorden, 
Sas ban Gent, Nieuwe-Schanz (Laugenaler), 
Schoonboven, Bourtanger- Schanz, Ter-Reuve, 
find Gröningen, Muyben, Naarben, Enlhuizen, 
Gorkum mit Workum, Harlingen, Delfayl, Arne; 


beim, Zütphen, Nimmegen, Zwoll, Iburg, 
Beere, Yſendik, Hulk, re, Goes, mit | ı., 
Baffergraben umgeben u. zur Bertbeibigung fabiz. 


Luremburg ift nicht nieberlänbifche, ſondern beute 
jde Bunbesfefung. Marine: 1860 hatten bie 
. au Dampfern: 5 Fregatten (zu 51 u. 45 Kano⸗ 
nen), 9 Gorvetten (zu 14—19 Kau.), 10 Schooner, 
11 Kanonenboote u. 14 Heine Rabdampfer (zuſam⸗ 
men mit 80 Kan.) ; an Segelidhifien: 6 ſchwimmende 
Batterien (26—32 Kan.), 2 Linienfchiffe (zu 74 
Kan.), 8 Fregatten (zu 54—28 Kan.), 6 Eorvetten, 
7 Brigge, 11 Schooner, 45 Kanomenboote, 12 Ka- 
nonierjhooner u. 6 Hafen» u. Schuljchiffe. Die 
ganze Flotte zählte 152 Schiffe mit über 1600 Ka⸗ 
nonen. Die Stärle der königlichen Kriegsmarine 
im activen Dienft beftanb 1860 aus 6592 M., eh 
bie eingebornen Seeleute Jubiens (747 an der Zahl). 
Das Marine-Infanterie-Eorps (zwei Abtheilungen) 
betrug 2104 M. Der Stab ber Kriegsmarine ber 
fteht aus 1 Admiral (Prinz Friedrich), 1 Admiral» 
Lieutenant (Prinz Heinrich), 3 Biceabmirale, 4 Kon« 
treadmirale, 20 Gapitäns, 41 GCapitänlieutenants, 
255 Lieutenants, 67 Ajpiranten, 84 Arzten, 75 
Berwaltungsoffizieren u. 50 Bermwaltungseleven. 
Flagge: blau, weiß u. roth, ber Länge mad 
gleich breit geftreift. Orbem u. Ehrenzeichen: 
ber Militäriſche Wilhelmsorden, geftiftet 1815 ; Ei- 
vilverdienſtorden vom niederländiichen Löwen (für 
Lugemburg, ber Orden zur Eichenkronc); Rai- 
ſauiſcher Hausorben vom Goldenen Löwen (j. Lüs 
wenorben 6); jeit 1825 Mebaille für 12- u. 24jäh- 
rige treue Dienfte (voor getrouwen Dienst); 
ſeit 1860 Goldene Mebaille für 36jährige treue 
Dienfte; jeit 1832 achtedige Medaille für die Theil- 
nabme an dem Kriege auf Java (1825—30); Me- 
baille für langen u. treuen Dienft u. für Waffentha 
auf der eineu Seite die Aufichrift in holländiſcher, au 
ber anderen in malaiiſcher Sprache ; Kreuz für 1830 
u. 1831, allen Theilnehmern an dem Kampf gegen 
ben Belgiihen Aufſtand beftiimmt; Medaille von 
Autwerpen, für Ale, welche ſich in biejer Hefte ausge- 
zeichnet hatten. Wappen: ein mit löniglicher Krone 
bedeckter Schild, darin ber aufrecht flehenbe naj- 
ſauiſche, goldene, gefrönte Löwe, ein blanfes Schwert 
in ber rechten u. 7 Pfeile in der liylen Branke hal ⸗ 
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tend, im blanem mit golbenen Schindeln befäctem 
Felde. Zwei goldene gefrönte Löwen halten das 

bild, um dad Geftell, worauf fie treten, gebt ein 
rothes Band mit ben Worten: Je maintiendrai. 
Nationalfarbe: rotb, weiß u. blau; Feldzei— 
Ken: Orange. 

Einteilung: in bie Provinzen: Brabant 
(93,38 OM.), Geldern (92,76), Südholland (55,32), 
Nordholland (45,46), Zeeland (30,20), Utrecht (25,01), 
Friesland (59,61), Obervfiel (61,54), Gröningen 
(42,65), Drenthe (48,42), Limburg (40,9 OM.), 
außerdem noch das Großberzogthbum Yuremburg 
(46,60), Refidenzftadt: Haag: Hauptftabt: 
Amfterdbam. Eolonien: a) in Aſien: das Ge- 
neralgouvernement Batavia, die Gonvernements 
Amboina, Banda, Ternate, Timor, Mataffar, 
Sumatra. u. mehre andere Beſitzungen, zufam- 
men 28,923 DOM. u. 161 Mill. Ew.; by in Ame⸗ 
rila: ein Theil von Guayana (Surinam), u. einige 
weftindifche Infeln (St. Martin, Curacao, Euftaz 
u. a.), zufammen 2830 QM., 83,000 Ew.; e) in 
Afrika: 13 Forts u. Hactoreien, fo die Forts Naflan 
u. St. Georg de Mina auf Guinea ; 500 ODE. mit 
100,000 Ew. 

Münzen: Im Königreich der N. wird ge— 
rechnet nad Gulden bolländiich ob. niederländifch, 
feit 1816 & 100 Cents, vorber zu 20 Stübern à 
16 Pfennigen im 24,5279 FI. belländ., auf bie Ber- 
einsmtart fein Sifber ‚alle t FI. = 17 Sar. 3 Pf. 
preußifch; jeit bem Münzgeſetz vom 22. März 1839 
gehen aber geſetzmäßig 24,7466 od. faft 244 SI. nie 

erländiſch auf Die Bereinsmart, 1 Fl. = 16 Sur. 
11,6 Pf. preußiſch. Wirklich geprägte Münzen: A) 
Frühere Münzen im 17. u. 18. Iabrb.: a) in Gold: 
ganze Ryder (Ruiter) zu 14 Fl. holländiſch Eour., 
22 Karat fein, 23,5 Stüd auf bie Vereinsmark 
brutto, 25,6 auf bie feine Vereinsmark od. 7,5 Thlr. 

riedrichs'dor A 5 Thir.; halbe Ryder nad) Ber- 

Itniß ; als Handelsmünze: Ducaten, 673 auf bie 
Mark brutto, 68,9 auf die Mark fein nach Berliner 
Probe, — 2,8 Thir. Gold. b) In Silber: Na- 
tionalmünzen: Dreiquldenftüde, 14 Loth 12 
Grän 8,07 Stüid = 1 feine Martod. 1 Thlr. 22Sgr., 
2 u. 14 Gulden nach Verbältniß; 1 Gulden, 4 u. 4 
Stüde, 14 Loth 105 Grän fein; Schillinge zu 6 
Stüber Courant, Sefthalfs zu 54 Sıüber, Düb- 
beitjes zu 2 Stüber (= 10 Cents) u. Stüber zu 5 
Eents; Hanbdelsmünzen: Löwenthaler, für 
die Levante beftimmt, 11,4 —= 1 feine Mar, 1 2» 
wenthaler = 1 Zhir. 6 Sr. 7,75 Pf., balbe nad) 
Verhältniß; Reichsthaler (Species) 1622—1659, 
8 — 1 feine Mark, 1 Species — 1 Thlr. 21 Ser. 
9,8 Pf., fpätere 9,21 — 1 feine Diart, 1 Species 
— 1 Thlr. 15 Ser. 8,18 Pf; Thaler Conrant jeit 
1659 od. Albertustbaler, 9,59 — 1 feine Mark od. 
1 Thlr. = 1 Thlr. 13 Sgr. 9,30 Pf.; neuer find: 
Ducatous od. filberne Ryder zu 63 Stüber, 7,65 
— 1 feine Mark, 1 Ducaton = 1 Thlr. 24 Sgr. 
10,14 Bi., 3, 4 u. 4 nah Verhältniß; Gourante 
- Thaler zu 50 Stüber, wie die alten Albertusthaler, 
welche unter Ludwig Napoleon 1508 etwas gerin« 
ger ausgeprägt u. nur 1 Thlr. 12 Sgr. 11,87 Pf. 
werth waren. e) In Kupfer: Dente zu 2 Pi. 
Brenfiich wertb. BINeuere Münzen feit 1816: 
a)in Gold: Zehnguldenftüde, 21 Karat 7,20 Orän 
fein, geſetzmäßig 38,61487 Stüd — 1 feine Dart, 
1==5,019988 Thlr. Gold, Fünfguldenſtücke nad Ver⸗ 
bältniß, ſeit 1839 etwas geringer; Ducaten. b) in 
Silber: 3, 1, 4, 4, A, 25 Gulden; Ducatons zu 
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315 Cents u. Silberbircaten ob. niederläubiſche 
Thaler zu 250 Cents, letztere beiden Sorten auch 
ſeit 1839 unverändert. ed Ganze u. halbe Cents. 
In neuerer Zeit find die holländischen Zehngulden⸗ 
ftüde außer Curs geſetzt Maße: Nah dem Ge 
jet vom 21. Auguft 1816 u. mehren Beſchlüſſen 
von 1817 war die Einführung neuer Maße u. Ger 
mwichte verordnet, wozu bie franzöfiichen metriſchen 
angenommen wurben u, dieje find jeit 1921 wirl⸗ 
lich unter bolländifhen Namen eingeführt. Län» 
—— 1 Mijl, Meile = 1 Kilometer, bat 100 
oeden ob. 1000 Ellen, 1 Roede, Rutbe = 1 
Decameter, 1 Elle = 1 Meter, bat 10 Palmen & 
10 Duimen à 10 Streepen u. ift gleich 1,43 alte 
Amfterbamer Ellen od. 3,53 alte Amfterbamer Fuß, 
1 Palm — 1 Dicimeter, 1 Duim, Daum, Zoll 
— 1 Centimeter, 1 Streep;, Linie = 1 Millimeter. 
Felbmaß: 1 Bunder = 1 Hettare bat 100 Qua⸗ 
dratruthen u. ift gleich 1,28 alte Amfterbamer Dior: 
gen; das Quadrat wird durch Vierkante bezeich⸗ 
net, fo Vierkante Roede, V. Elle, V. Palm etc.; 
das Eubifinaß durch den Beiſatz Kubieke, jo Ku- 
bieke Elle, K. Palm etc. Brennholz: I Wisse 
ob. Baden = 1 Stere od. Eubilmeter. Getreide: 
maß, aud für audere trodene Gegenftände, wie 
Kalk, Kohlen 2c.: 1 Mudde, Muth, od. Zak, Sad 
— 1 Hectoliter bat 10 Schepels od. 100 Koppen 
a 10 Maatjes, 30 Mudden == 1 Laft ob. — 0,9 
alte Amfterbamer Laſt od. 54,58 preußiiche Schefiel; 
1 Schepel, Scheffel = 1 Decaliter, 1 Kop, Kopf 
= liter, 1 Maatje, Mäßchen — 1 Decikiter; 
bie halbe Mudde od. 50 Kop ift das gefetsliche &- 
treidvemaß, ber Zak, Sad foll ftets eine Mudde 
halten, 1 Mudde = 3,59 alte Amfterbamer She 
pels; Salz wird gewogen. Klüffigleitsmaß: 
das Vat, —* — 1 Hectoliter hat 100 Kannen a 
10 Maatjes a 10 Vingerhoed, hat O,sa alte Am» 
fterbamer Aamen; 1 Kan — 1 fiter od. 0,82 Am- 
—— Mengelen, 1 Maatje — 1 Deciliter, 1 
ingerhoed — 1 Gentiliter. Gewichte: Das 
Pond, Pfund — 1 Kilogramm, bat 10 Onsen & 
10 Looden à 10 Wigtjes ır. ift — 2,02 alten Am» 
fterdbamer Handels u. = 2,08 bollänbifchen Troy 
pfunden, 1 One, Unze = 1 Hectogramm ; 1 Lood, 
Loth = 1 Decagramm, 1 Wigtje — 1 Gramm, 
1 Korrel = 1 Decigramm ; das W igtje bat alfo 10 
Korrels à 10 Zebntel-Korrels (Gentigramm) a 10 
Hunbertel-Korreis (Milligramm) ; 1 Steen bat jetzt 
3 niederlänbifhe Pond; dieſe Gewichte bilden das 
Handeld-, Gold», Silber», Münz« u. Juwelenge⸗ 
wicht; für Die gewöhnlichen Waaren ift bas Pond 
die Einheit, fiir Gold», Süber ıc. das Wieti 
Das Medicinalgewicht ıft verſchieden, das d 
befielben bält nur $ des Handelsgewichtspfundes, 
aljo — 375 Wigtjes mit der alten Eintheitung in 
12 Onsen a 8 Drachmen à 3 Scrupels & 20 
Greinen (Grän), alſo 5760 Greinen u. ift = 1,01 alte 
Amfterbamer Medieinalpfund. Probirgemicht: Die 
Feinheit des Goldes u. Silbers wirb nach Taufend: 
tbeilen, Duizendste Deelen, wie in Frantreich be⸗ 
merkt. Bon alten Maßen u. Gewichten find noch 
bäufig im Gebrauh: Yängemmaße: Der alte 
Amſterdamer Fuß zu 11 Zoll (Duimen)& 8 Achte 
== 125,5119 Barijer Linien; der rheiniſche Fuß dk 
12 Zoll à 12 Linien ift bier 139,1710 Barijer Yinien 
lang, bie Amſterdamer Elle O,6878ı Dieter hat 
304,9034 Parijer Linien, 100 — 103,1292 prenfjiide 
Ellen; die Brabanter Elle — 0,0 Meter od. 
307,8159 Parifer Linien, 100== 104,1183 preußiſche 
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len; bollänbiiche alte Meilen geben 19 auf ben 
quatorialgrab (= 15. beutihe Meilen), in Norb- 
— man deren 20 baranf. Felbmaß: 
bie Amflerdamer Ouabratrutbe(vierkante Roede) 
bat 169 Amflerdamer Duabratfuß = 13,3478 
Duabratmeter; der Amfterbamer Morgen bat 600 
Amfterbamer Duabratruthen, 0,812868 neue Bun- 
ber ob. 3,1837 prenßiihe Morgen. Weinmaße: 
das Aam (Ohm) bat 4 Ankers à 2 Steekan a 8 
Stoopen à 8 Mengelen (Mingeln) a 8 Pinten 
& 4 Mutsjes; 1 Steekan — 19,408 fiter, 1 Aam 
— 155,224 Liter ob. 2,25945 preußifche Eimer. Ge⸗ 
wichte: Handelsgewicht: das Shippond, Sciffs- 
Pfund bat 20 Lijsponden od. 3 Centenaaren A 
100 Pond; ba® Pond war geiheilt in 2 Marken 
od. 16 Onsen od. in 32 Looden A 4 Dragmaas 
(Dramen), f. u. Eentner A) i); Gold⸗, Silber- 
u. Munzgewicht: das holländiſche Troypfund, Troy- 
Pond, getheilt in 2 Marken à 8 Onsen A 20 En- 
gelsen od. Esterlings à 32 Asen (Ns) ob. ber 
Engelsen in 4 Vierlingen à 2 Troisken A 2 
Deusken a 2 Asen, ba® Troypfund bat aljo 
10,240, die Mart5120 holländische As od. 492,16772 
Gramm, die Mart 246, ossss Gramm, 1 As — 
0,048083 Gramm ob,neue Wigtje, 100 Troypfunb 
== 104,2290 preußiihe Pfund; Juwelengewicht: 
Jumelen-Karat in}, 4,4, 1%, 3 „tr Karat ge- 
tbeilt ob. in 4 Grän, 1200 Juwelenfarat = I Troy 
marf, 1 Karat = 4,4. As; Stüdgüter rechnet man 
die Last Häringe 12 Ton en, aus ber See 14 Ton» 
nen, Beh u. Theer 13 Tonnen; die Schiffslaft hat 
8 Orhoft Bein, 5 Stüd Branntwein, 14 Tonnen 
Theer, 7 Quardeelen Thran, 4 Pipen Baumöl, 20 
Kiften Eitronen, 2000 nene Pfund Metalle, Reis, 
Robzuder ıc., 1500 neue Pfund Kaffee, Eacao, 
Mandelu :c. ; bas Honbert elle hat 104 Stüd. Bgl. 
Cannabich, Neneftes Gemälde aus Frankreih u. 
ben Niederlanden, Wien 1830, 2 Bde.; 3.3. bu 
Cloet, Geographie du royaume des Pays-bas 
et de ses colonies, Brüfjel 1822, 2 Bbe.; Itind- 
raire du royaume des Pays-bas, Amfterd. 1827, 
2 Bbe.; Neigebauer, Neues Gemälde der R., Wien 
1833; Beijer, Geschied en aardrijkskundige 
Beschrijving van het erg der Neder- 
lande, Devent. 1841; Kohl, Reiſen in ben Non, 


Ra 1000. 
iederlande (Geſch.). Das Land, welches jet 
R. heißt, wurde, jo weit die Geſchichte reiht, von 
Germanen bewohnt ; wann u. wie aber diele dahin 
tamen, ift nicht genau zu berichten, wahrſcheinlich 
geihah ihre Einwanderung mit Vertreibung ber 
Geiten von Oflen ber, ungefähr Ende des 2. Jahrh. 
v. Chr. Zur Zeit Cäfars bewohnten bie germani⸗ 
ſchen Bataver, welche bie früheren Chauzen ver- 
brängt batten, bie eigentliche Insula Batavorum 
zwilden Maas, Waal u. Rhein, die Canninefaten 
bie Gegend bei Leyden, Arnheim u. Utrecht, bie 
riefen Norbholland, Gröningen, Over⸗Yſſel u. 
rentbe, die Bructerer bie Graſſchaften Zütphen 
u. Bentheim. Süblih u. weſtlich bes Rheins 
wohnte der große Stamm ber Belgier, u. ihr Ge⸗ 
biet gehörte als Gallia belgica zu Gallien; mwefl- 
lich am Ausfluß der Maas u. Schelde wohnten die 
Forandrer; öftlih von ihnen, in Norbbrabant u. 
bei Benioo, die Menapier; an der Äußerften Süd⸗ 
oftgrenze der R., im Limburgiſchen, bie Abuatiter 
(Zungrer). Alle biefe Stämme unterwarf Cäjar 
nad u. nach, zum Theil (wie die Bataver) 54 v. 
Ehr. durch Güte u. mit Benutzuug ihrer Feind» 
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| ſchaften unter einander. Drufus unterwarf bie 
—— Tiberius die Canninefaten u. Aduatiker u. 
ermanicus vollendete bie Unterjochung. Aber bie 
Thronftreitigleiten nach Nero’ Tode bemutend, 
empörten ſich die. burch den Übermuth ber Römer 
gelränkten Bataver 69 n. Chr. unter Claudius 
Civilis, einem Ebeln, fchlugen bie Römer unter 
Munius Lupercus u. belagerten, verflärkt durch 
Landsleute, welche im römiſchen Heere gebient hat⸗ 
ten, das Eaftell Vetera castra. Da bie non Beipa- 
fianus zum Entiat dieſes Caſtells geſendeten römi⸗ 
ſchen Truppen ſich wegen Mangels an Proviant ge 
gen ihren Kaifer empörten, u. auch in Gallien Abf 
von dem Kaifer vorlamen, jo fonnte Eivilis Ve- 
tera castra erobern u. bie dem Kailer treugeblie⸗ 
benen Legionen befiegen. Nach Kurzem aber wurde, 
weil die Gallier ſich mit den Batavern nicht zu ge⸗ 
meinschaftlihem Handeln vereinigemlonnten, Civi- 
lis von ben Römern unter Cerealis gefchlagen, u. es 
fam, nachdem Cerealis in bie Insula Batavorum 
eingerüdt war, zu einem Friedensſchluß, in deſſen 
Folge die Bataver u. übrigen Bölfer unter bie 
römiſche Herrihaft zurücklehrten. 

Die Völlerwanderung berührte auch bie R.; 237 
brachen die Franken zuerft ein u. bemädhtigten ſich 
244 eines Theils der Bataviſchen Infel; zwar ver⸗ 
trieben Die Römer fie wieber, aber wieberholt lehr⸗ 
ten fie zurüd u. nahmen enblich zu Anfang bes 4. 
Zahrbumderts bie alten Böllerſtämme in fih u. 
ihren Namen auf. Nur die riefen erhielten ſich 
bis in das 7. Jahrh. unabhängig von ben Franken 
u. lebten im fteten Kämpfen mit denſelben; Karl 
ber Große trieb fie aus ihrem Lande längs ber 
Waal u. Maas, feste im Bataverlanb u. in Zee⸗ 
land Grafen ein u. ſchloß endlich den Vergleich zu 
Salz 563 mit ihnen, bem zu Folge fie zwar fich den 
Franfen lehnspflichtig erflärten u. das Chriften- 
thbum annahmen, aber fi von ber fremben Ober- 
berrjchaft frei erhielten u. einen Berein freier Can⸗ 
tone bildeten, welche ihre Obrigfeiten u. Heerfüh- 
rer felbft wählten u. in freier Vollsverſammlung 
ihre Beſchlüſſe faßten. 810 verbeerte ber jütländiiche 
König Gottfried, indem er bis an die Moſel vor⸗ 
brang, die NR.; Ludwig der Fromme gab bem ver- 
triebenen Dänenlönig Harald u. feinen Brüdern 
Ländereien in Friesland u. Zeeland u. reizte fo bie 
Normannen zu jpätern Einfällen. Bei der Theilung 
bes Fränliſchen Reiche durch den Bertrag von Ber- 
bun 843 lamen bie R. an Lothar I. Deſſen Reich 
murbe wieder getbeilt; ber mittlere Sohn, Yotbar, 
belam bie Lander zwiſchen Rhein, Maas u. Scheide 
bis zur Rhone u. Saone, u. nad) ihm wurde das 
Reich Lothringen genannt. Nach deilen Tode 896 
nahmen Karl der Kahle u. Ludwig der Deutiche 
das Yand m. teilten dafjelbe unter einander. 879 
nöthigte aber bes Letztern Sohn, Ludwig der Jün⸗ 
gere, König der Oftfranten, feine Bettern Lud⸗ 
wig III. u. Karmann, ihm Weftlotbringen abzu⸗ 
treten, u. murbe fo ber ganzen R., j. u. Yo» 
thringen (Geſch.). Die deutſchen Könige lichen das 
Land durch Statthalter regieren, u. nad) u. nach ent» 
ftanden mehre Dynaflien, jo in Nieberlotbringen 
od. Brabant, Yuremburg, Limburg u. Geldern 
Herzogthümer, in Flandern, Holland, Zeeland, 

ennegau, Artois, Namur u. Zütphen Grafichaften; 

riesland blieb ferner frei, Utrecht aber war ein 
Bisthum u. hatte die Herrihaft über Over-Nfiet u. 
Gröningen (die Geſchichte biefer Länder, j. unter 
ben einzeluen Artileln). Die mächtigſten unter die⸗ 
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"fen Dynaſten waren bie Grafen von Slandern; 
als biejelben 1384 im Dannesftanım mit Ludwig II. 
ausftarben, brachte befien Tochter Diargarethe mit 

‚nit ihrer Haud bie Grafichaft Flandern dem Her- 
309 Philipp von Bir zu, worauf bie erzioe 
von Burgumb im 14. u. 15. Jahrh. — auf 

"od. Heirathn. Bertrag bie audern Theile des jeigen 

‚Belgiens (Luremburg, Heunegau, Artois u. Na⸗ 
mar) auf ähnliche fe erwarben u., mit Aus» 

nahme der Enclaven der Biſchöfe von Lüttich m. 

‚Utrecht, bie ganze Länberftrede von den Arbennen 

bis zum Meer at u. nur dem beutfchen 

Kaiſer lehnbat befaßen; |. Burgund (Geſch.) II. B). 

Diefe regierten in den erworbenen Pro- 
vinzen anf die herfünnnliche Weile u. nach den in 

‚jeber beftehenden Rechten, doch mußten bie nieder- 
iändiſchen Provinzen dem Herzog Karl dem Küh- 
nen zu feinen Kriegen Menſchen u. Geld liefern, bis 

er 1477 bei Nancy blieb u. die N. mit Burgund fei- 

ner Tochter Maria hinterließ, j. Burgund (Geſch.) 

1. »). Frankreich zog ſogleich Artois u. Das eigent- 

liche Burgund ıt. die Franche Comté als Manns⸗ 
lehn ein, ſo daß Marien nur die N. (Brabant, 

Flandern, Hennegan, Namur, Limburg, Luxem⸗ 
burg, Gelbern, Beeland u. Holland) verblieben; 
bierzu famen 1493 wieber Artois u. 1515 Fries 
land. Maria beirathete 1478 ben Erzherzog Mari⸗ 

‚milian von Öfterreich u. dieſer beftätigte alle Pri⸗ 
vilegien der Stände. Bei ihrem Tode, 1482, hatte 
Maria zwar ihren Gemahl zunt Bormund über ihre 
Kinder, Philipp u. Margarethe, gejetst, Doch ertann- 
ten die Stände diefen als folhen nicht an, gaben 

"den Kindern eigenmächtig Erzieher u. jchlofien fo- 
gar den 23. Dechr. 1482 den Vertrag von Arras, 
durch melden die Prinzeſſin Margaretbe bem 
Dauphin zur Ehe gegeben u. am frauzöftichen Hofe 
erzogen werben jolltee Bald darauf brachen bie 
Zwiſtigleiten mit ben Ständen offen aus, u. Diari» 

milian eroberte Gent, Das ihn 1485 als Vormund 

feines Sohnes anerfaunte, wogegen er bie Privi- 
legien Flanderns beftätigte. Als er aber 1486 ſich 
zu einem Krieg mit Frankreich rüftete u. den Non 
barte Laſten auferlegte, brach der Aufftand wieber 
aus, bie Bürger von Brügge nahmen 1488 Mari- 
milian in ihrer eigenen Stabt gefangen, bielten ihm 
vier Monate im Haft, richteten feine Räthe unter 
einen Augen bin u. bebrobten ihn jelbft oft mit dem 

ode; nad) vier Monaten entliefen fie ihn, 
nachdem er ben 16: Mai durch Bertrag verſprochen 
batte, die feften Pläte in ben Rn zu räumen, feine 

Truppen aus den Ru zu zieben u. die Bormunb- 
fchaft über feinen Sohn den Ständen zu überlaſſen. 

‚Die dem Sohne angethane Schmach rächte jein 
Bater, Kaiſer Friedrich III., u. fein Heerführer, 
Herzog Albrecht von Sachſen, unterwarf 1489 
Gent, Brügge u. Ypern. Nach Abſchluß des rant- 
furter Friedens mit den Ständen ſetzte Maximilian 
ben Herzog Albrecht von Sachſen zum Statthalter 
in den Nu eim u. gab demfelben 1499 auch Fries» 
land zum Erbiehn. Albrecht bezwang 1491 einen 
neuen Aufftand ber Flanderer, welcher Käſe⸗ u. 
Brobfrieg genannt wurbe, weil bie Rebellen ein 
Brod u. einen Käfe in den Fahnen führten (zum 
Beiden, daß fie für die nothwendigſten Bedürfniſſe 
— — Einen anderen Krieg hatte Maximilian in 
Holland zu Gunften ber Kabeljaus gegen bie Hoeks 
zu beftehen, |. u. olland (Geſch.) ©. 478. 1493 
trat Maximilians Sohn, Philipp IJ., 17 Jahr alt, 
die Regierung an m. vermählte ſich 1499 mit Jo⸗ 
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hanna, Tochter Yerbinands des Kathofifchen von 
an u. ber Yabella von Eaftilien, jeime Schwe- 
rd argarethe aber, von Frantreich zurückgeſchidt, 
thete ben Infanten Johann, muthmaßlichen 
Erben Spaniens. Doch ſchon 1500 ftarb dieſet 
tinberlos, Philipp bald darauf 1506, u. nun erhielt 
feine Schwefter Diargaretbe in ben M-n bie 
Regentſchaft u. die Bormunbichaft über feinen un- 
münbigen Sohn Karl II. 1512 wurben bie Erb- 
befigungen bes Haufes Habsburg u. der N. unter 
ben Namen Burgundiſcher Kreis zu eihem 
Kreife des Deutichen Reiches gebildet, nur Dfifries- 
land blieb umter feinem eignen Fürfien beim Weſi⸗ 
fätifchen Kreife. Die Regierung derielben war milb 
u. fürbas Land erjprieflich, nach Außen aber ſchwach. 
Kart II. trat 1515 die Regierung in den Wen an, 
überließ aber feiner Tante Diargarethe fortwährend 
bie Statthalterfchaft u. wurde 1519 als Kart V. Kai- 
fer. Karl war in den Nen, ba er ihre Geredhtfame u. 
Freiheiten aufrecht erhielt, im Allgemeinen beliebt; 
jwar gelang 8 ihm nicht, die raichen Fortſchritte, 
welche bie Reformation bier madhte, zu bennmen, da- 
egen unterbrüdte er bie Wiebertäufer (j. D.), welche 
4 feit 1534 aus Weftfalen nach Friesland u. Hol- 
land verbreiteten, befiegte bie Friesländer, erwarb 
durch Kauf von bem Biſchof von Utrecht 1528 die 
weltlichen Rechte bes Bistums Utrecht, ber Bro- 
pinzen Overyſſel, Dreuthe u. Gröningen u. verband 
wor bem Xobe bes Herzogs Karl von Geldern bei- 
fen Yand 1543 mit ben Rn (f. u. Geldern). 1539 
zog Karl gegen Gent w. bemüthigte bieje Stabt für 
immer. Rad) bem Tode feiner te Diargarethe, 
1530, ernannte Karl feine Schwefter Diaria, Köni- 
n von Ungarn, en Statthalterin der N., mit 
usnahme von Holland u. Friesland, weichen Bro- 
vinzen er Renatus, Graf von Naffau u. Fürſt von 
Dranien, als einen bejonberen Statthalter gab. 
Ihm folgte deſſen Sohn, Wilhelm. 1549 ver- 
einigte Karl bie 17 niederländiſchen Pro- 
vinzen (Brabant, Limburg, Luremburg, Gelvern, 
lanbern, Artois, negau, Holland, Zeeland, 
amur, Zütpben, Friesland, Medheln, Utrecht, 
Overyſſel, Gröningen u. Drenthe) durch die Prag- 
matifhe Sanction mit Spanien, ließ feinem 
Sohn Philipp, als feinem Nachfolger, ben Hulbi- 
gungseib ſchwören u. trat bemfelben 1555 bie Ne⸗ 
gierung ber N. Ra: ab. 
Das Land fand Phili 
durch die Reformation, 


war, wurbe nach Philipps Thronbeftei ini 
— Strenge wieder —— un —* 
etzten ſich die Stände, indeſſen blieben 


fehle unwiderruflich, u. er verließ durch jene or 
ſtellungen geärgert, bie N. 1559 u. ging nach Spe⸗ 
nien. Buvor ernannte er Philibert, don 
Savoyen, zum Regenten, u. als dieſer die 
rung ſeiner eignen Staaten antrat, Karls V,m- 
tirlihe Tochter, Margarethe, Herzogin ben 
> ch zur Oberftatthalterin u. R entim in ben 
nu. orbnete ihr ben Staater = geheimen 
Rath u. ben Finanzrath zu. Mitglieder des erfleren 
waren ber Graf Egmond, Statthalter in Flandern 
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u. Artois, Wilhelm von Ofanien, Statthalter von 
gu u. Zeeland, u. Philipp von Montmorench- 

ivelle, Graf von Hootn, Abmirai von Flandern; 
da indeflen diefe dem König alle werbächtig waren, 
fo ließ er neben ihnen den Kardinal von Granvella, 
den verfchlagenen Minifter Karla V., als Rathe 
geber Margaretbens, zurüd u. gab bie geheimen 
Befehle, daß die ſpaniſchen Garniſonen (ben Ge— 
rechtiamen ber Nieberländer entgegen) in allen nie» 
derländifchen Plätzen bleiben, Die allgemeine Stände» 
verjammlung fo jelten als möglich berufen, bie Ab- 
gaben den Provinzen einzeln auferlegt u. die Ketzer 
nad aller Strenge der Geſetze verfolgt werben foll- 
ten. Schon zeigten fi aber auch allenthalben Bor- 
zeichen des ausbrechenden Wiberflandes. Die Pro- 
vinz Holland erneuerte die Bitte, bie ſpaniſchen 
Näthe u. die fremden Truppen zu entfernen, u. er» 
Bielt wirfiih 1560 Letzteres, Wilhelm von Oranien, 
Egmond u. Hoorn weigerten ſich mit Granvella 
dem Staatsrathe beizumohnen, u. biefelben brachten 
ihre Klagen unmittelbar an den König. Philipp 
gab ber allgemeinen Stimme nad u. berief Gran- 
vella im März 1564 zurüd. In bem Rathe der 
‚Statthalterin blieb zwar eine Partei mit den An- 
ſichten Granvellas (Carbinaliften) zurück, aber doch 
erbob nun die Bollspartei ihr Haupt mächtiger. 
Als eine Geſandſchaft der Niederländer in Madrid 
ig SH war, ftiftete der Adel bei ber Bermäblung 
des Sohnes ber Negentin, bes Prinzen Alerander 
von Farnefe, im Haufe bes Grafen von Kuilem- 
burg, am 4. Nov. 1565, einen Bund, Compro- 
miß, wodurch fie Abjchaffung der Ingquifition u. 
religiöfe Dultung erlangen u. die gefegliche Frei- 
beit bebaupten wollten. 400 Evelleute, Geufen 
(i. d.) genannt, ben Grafen von Breberobe u. Lud⸗ 
wig von Nafjan an der Spite, libergaben ber Ne- 

entin am 5. April 1566 die Bitten bes Vereins. 

iefe antwortete ausmweichend. Der König aber, 
immer erbitterter auf bie Niederländer geworben, 
ſchictte 1567 den Herzog Alba mit 10,000 Spaniern 
nad ben Nen, wogegen Margarethe abberufen 
wurde. 

Alba folgte ihr num als Statthalter. Er begann 
damit, einen Nath der Unruhen (Blutratb nannte 
ihn das Bolt) niederzufegen, deſſen Präſident ber 
Spanier Bargas war. Nach dem für diefes Ge- 
richt entworfenen Gefetsbuche waren faſt alle Nie- 
derländer bes Todes ſchuldig. Egmond u. Hoorn 
waren im Vertrauen auf das gegebene Verfprechen, 
daß fle für das Gefchehene nicht zur Verantwortung 
gezogen werben follten, in Brüffel geblieben, beibe 
mwurben aber am 9. Sept. 1567 verhaftet u. am 
5. Juni 1568 enthauptet. Eine neue Berfolgung 
begann nun; Prinz Wilhelm von Oranien, Ludwig 
von Naſſau u. faft alle niederlänbifhen Großen 
murben vor Bargas’ Tribunal geladen, u. ba fie 

nicht in Perſon erfchienen, ihre Güter eingezogen, 
ihre a a en verhaftet u. nad) Spanien abge» 
fiihrt; fein Blirger der N. war mebr ber Güter, 
ber freiheit u. bes Lebens ficher. Solche Mafregeln 
verftärkten bie Gegenpartei, u. ber Rieberländifche 
Be frelangskrieg begann. Nicht mur wanderten Tau⸗ 
ſende vonabrifanten u. Handelsleuten nad) Deutſch⸗ 
fand aus, ſondern es ſtrömten auch Viele zu Wil⸗ 
beim von Oranien, u. bald fiel biefer, durch deutſche 
u. franzöſiſche Proteftanten unterſtützt, mit 20,000 
in Deutſchland gefammelten Kriegern in bie N. ein, 
n. fein Bruber, —* von Naſſau, bemãchtigte ſich 
Friedlande, wurde aber nach einem am 24. Mai 
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1568 bei Heiligerlee erfochtenen Bortheil am 21. Juli 
bei Jenneigen an der Ems geihlagen u. aus Fries 
land vertrieben. Wilhelm von Oranien felbft wurbe 
durch Mangel an Lebensmitteln zum Rildzuge nach 

ranfreich genöthigt, wo er aus Geldmangel feine 

ruppen entlaffen mußte. Die Sade der Nieber- 
länder fhhien verloren, beun nur von Englaud aus 
geihah von ben durch Hunger zur ei ung 
n. zum Seeraub aufgeftachelten nieberlänbijchen 
Ausgewanderten noch einiger Widerftand. Sie 
nannten fih Meergeufen u. madten fi, vom 
Prinzen Wilhelm von Dranien mit Caperbriefen 
N furchtbar. Auf Albas Anbringen verſchloß 
ihnen jeboch 1572 Eliſabeth von England bie briti- 
fen Häfen. Daburh in Berlegenbeit gebradt, 
fiberfielen bie Meergeujen am 1. Hort 1572 Brid, 
fetsten ſich dort fett, Ichlugen dem Angriff ber Spa- 
nier ab u. gewannen Bließingen u. fa son 38 
land. Wenige Tage darauf erhob * auch das 
ganze öſtliche Friesland; die Mehrzahl der bolläu- 
diſchen u. gelbernihen Stäbte (mit Ausnahme 
Amfterbams) machte bie ſpaniſchen Beſatzungen 
nieder. 

Bhilipp IL. fendete num dem Herzog von Diebina- 
Celi nah den N-n, um Alba zu erſetzen, allein 
erichredt von dem erbitterten Kampf, wein er vor⸗ 
fand, bat derfelbe bald um feine Abberufung, wor⸗ 
auf Alba wieder Statthalter wurde u. nun etwas 
milder verfuhr. Wilhelm von Oranien, welcher 
jest erft ven Titel eines Fönigli ſpaniſchen Statt- 

alters ablegte u. von Franfreih aus einen Einfall 
in Belgien verſucht u. auch Mons erobert, aber 
ba er das Land nicht zum allgemeinen Aufftund 
bewegen konnte, ſich wieder zurüdgezogen batte, 
ſchloß nun mit den zu Dortrecht verfammelten 
bollänbiihen Ständen einen Bertrag, wornad er 
die Negierung ergriff u. ſchwor, die Privilegien u. 
Freibeiten ber genannten Stände zu erhalten. 
Aldas Sohn, Friedrih von Toledo, murde nun 
mit einem Heere gegen bie empörten holländiſchen 
Stände abaejendet, Mecheln warb lÜberfallen u. 
ausgeplünbert, Denbermonde u. Dudenaarbe erga- 
ben fi, Does wurde erobert. Zütphen u. Naarden 
capitulirten, nichts defto weniger wurden fie der 
Erde gleih gemacht u. die Eimmohner ermorbet. 
Solche Mafregeln erzeugten ben hartnädigfteu Wi- 
derftand. Harlem ——— ſich fieben Monate 
lang, jelbft die Frauen unter Anführung ber Wittwe 
Öehtefaer hatten Compagnien errichtet m. flritten 
gleich Männern; enblich Fun fi die Stabt, durch 
ze genötbigt, ben 17. Juli 1573, worauf der 
agiftrat u. bie Hälfte ber Einwohner hingerichtet 
murden. Allmaar ihlug ben Angriff von 16,000 
Epaniern ab, u. bald darauf (28. Auguft) wurde 
bie fpanifche Flotte auf dem Zuyderſee von den Nie- 
derländern geichlagen, u. der ſpaniſche Statthalter 
von Holland, Graf Boffn, wurde bei einem andern 
Gergefeht in dem Zuvderſee vom Admiral Dieb- 
riheion befiegt u. gefaugen. Durch alle diefe Un- 
fälle verdrießlich gemacht, forberte ır. erhielt Alba 
feine Entlafjung; er rühmte fi, daß während jei- 
ner Herrichaft 18,600 Meuſchen, meift wegen ber 
Religion, bingerichtet worden wären. 

Alba's Nachfolger ald Statthalter war Luis 
von Zufiga y Requefens, feine Friedens 
vorfhläge wurden von ben fieben Provinzen ver» 
worfen ır. feine 1574 erlaffene Ammneftie blieb wir- 
fungsfos. Unterbejjen wurbe Middelburg, bie letzte 


Feſte der Spanier auf Walderen, von Wilhelm von 
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Oranien belagert u. nach DVereitelung eines Eut— 
ſatzverſuches Burh die Vernichtung der ſpaniſchen 
Flotte ben 29. Jan. bei Middelburg ergab fi im 
Februar diefer Play. Doch traf die Niederländer 
kurz darauf ein ſchwerer Schlag, indem 9000 Daun 
unter Graf Ludwig von Naſſan den 14. April 1574 
auf der Mooferbeide, unweit Nimmegen, von dem 
ſpaniſchen General d'Avila geiblagen u. ber Graf 
jelöft, fo wie fein Bruder Heinrih u. Prinz Chri— 
ftopb von der Pfalz getöbtet wurden. Anfangs 
wurbe biefer Sieg durch den Aufruhr ber ſpani— 
[ben Truppen u. durch einen Seefieg der Nieder- 
länder bei Antwerpen unwirfiam gemacht, Tpäter 
aber lam e8 zur Belagerung von Leyden durch Fran⸗ 
cisco Valdez. Schon einmal war diefe Stadt vom 
31. Oct. 1573 bis 24. März 1574 belagert worden, 
bie Bürger wehrten fi wieber tapfer u. die Stadt 
wurde den 3. Oct. entſetzt. Nun räumten bie 
Spanier Holland bis auf Amfterdam u. Harlem. 
Die Stände Hollands ſchloſſen aber den beichrän- 
fenden Bertrag von Dortreht mit Wilhelm von 
Oranien, worin fie bie Verwaltung ber Einkünfte, 
auch Einfiht in Die Kriegsoperationen erhielten. 
Philipp II. verſuchte nun endlich mit den Nieder- 
ländern zu unterhandeln u. wollte ihnen General» 
- pardon, bie Erhaltung der alten Privilegien, bie 
——— der alten Stände, Feist bie 
tfernung der jpanifchen Truppen bewilligen, u. 
unter Bermittelung des Kaifers Marimiltan II. 
lam wirflid) 1575 der Kongreß in Breba zu Stande, 
Icheiterte aber bald daran, daß ber König bie Pro- 
teftanten nicht im Lande dulden wollte. Der Krieg 
begann daher von Neuem. Indeß waren bie Kräfte 
der R. faft erfchöpft, daher boten bie fieben Pro- 
vinzen noch 1575 der Königin Elifabeth von Eug- 
land, u. al® diefe mit der Antwort zögerte, 1576 
dem König von Frankreich ihre Unterwerfung an. 
Diefer wich auch aus; doch wurben die Umftände 
für die N. günftiger, indem Geldmangel bei den 
Spaniern die ernfllihe Fortiegung des Kriegs 
bemmte. Am 5. März 1576 flarb Requefens, u. 
bevor ein neuer Statthalter ernannt wurde, er- 
regte ber Aufftand der fpaniichen Truppen, wegen 
rüdftändiger Löhnung große Verwirrung. Ant- 
werpeu (dem 4. Nov. 1576) u. Maftriht wurden 
eplündert; in erſter Stabt nannte man dieſes 
Ereignif die Spanische Furie. Um ſich vor ähn— 
lichen Erfahrungen zu Ihüten, ſchloſſen fich bie 
Stände von Flandern, Brabant, Hennegau, Balen- 
ciennes, Lille, Douai, Orchies, Namur, Tournay, 
Utredt u. Mecheln 1576 in ber Genter Paci— 
fication an bie bereits im Aufſtaud begrifienen 
Provinzen an u. verbanden fih zur Bertreibung 
der Spanier u. Aufrechterhaltung ihrer alten Pri- 
pilegien. Friesland u. Gröningen traten 1578 auch 
bei. Die Königin Elifabeth von England nahm 
um biefe Zeit zuerft für die N. offene Partei ur. ließ 
ben König von Spanien durch ihren Geſandten er- 
mahnen, die Forderungen der N. zu bewilligen. 
In Folge des Geuter Bundes wurbe ber Krieg 
von Holland nah Belgien geipielt, u. der Prinz 
von Oranien eroberte dort 1577 Gröningen, Utrecht, 
Aınfterdam u, Harlem. Schon im Nov. 1576 batte 
Philipp II. feinen Bruder Don Juan d'Au— 
ftria zum Generalftatthalter der N. beftellt. Die- 
fer ertbeilte zwar 12. Febr. 1577 burd den Frie- 
ben zu Antwerpen u. Brüffel das fogen. Ewige 
Edict, welches alle Rechte u. Freiheiten ber nie— 
berländifchen Provinzen beftätigte, u. worin er auch 
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versprach, bie jpanifchen u, übrigen fremben Erup 
pen aus den N-u zuridsniichen (mas wirküch 
geihab), aber auch nur bie Ausübung der fathe- 
lichen Religion zugeftand. Wegen der letztern Br- 
dingungen nahmen die nördlißien Provinzen das 
Ediet niht an. Don Juan b’Auftria ſuchte nun, 
ganz gegen ben Bertrag, fih mehrer Pläge zu 
bemächtigen, was ihm zwar mit Namur u. Char- 
lemont gelang, aber aud zugleih Die durch bie 
Genter Pacification Berbundenen bewog, fich durch 
die Brüffeler Union noch enger zn verbindet, 
worauf die fpanifche Partei aus Autwerpen, Breda, 
* op Zoom u. ſelbſt aus Brüffel vertrieben, 
u. Wilhelm von Dranien von ihnen zum Regenten 
von Brabant ernannt wurde. Dagegen mäblten 
die damit unzufriedenen Katholiken, an ihrer Spite 
der Herzog von Arichot, in ihren Provinzen den 
Erzberzog Mattbias, den Neffen Phuipps IL, 
zum Oberftattbalter, doch billigte Philipp II. bie 
Ermwählung des Erzberzogs zum Oberftatthalter 
nicht, u. Don Juan d’Auftria behauptete fich fort. 
während in Luremburg u. Namur u. rüftete ſich 
dort zu neuem Kampf. Die Niederländer baten bie 
Königin Elifaberh von England von Neuem um 
Unterftüsung, u. biefe bewilligte ihnen auch ben 
7. Jan. 1578 eine Anleihe von 100,000 Bib. m. 
6000 Mann Hillfstruppen. Unterdeffen waren 
18,000 Spanier unter Aleranber Farneſe, 
von Parma, aus Stalien u. etiva 5000 
deutiher Truppen unter bem Grafen Beter 
Mansfeld bei Don Juan d'Auſtria angelak 
biefer überrafhte u. fchlug nun bie Miebe 
unter Auton von Goiguied am 31. Jan, ISTER 
Semblour u. eroberte darauf Gemblong, Zimt 
Dieft, Limburg, Pbilippevile u. m. m 

In den nörblihen N-n hatte unterbeffen De: 
ber Aufftändiichen überall bedeutend eb zu 
nen; ſchon früber hatte fi Utrecht, Waflerben 
mehre Tatholiihe Städte denſelbben 
jetzt thaten daſſelbe auch Gröniuge 
nachdem fie ihren ſpaniſch geſinnte Statthalter &ı 
trieben hatten. Kaum waren bie Wroiehanie 
aber im Beſitz biejer Städte, als fie bem Men 
Vertrag entgegen, fi der Fatbolijchem Sehrduen | 
mächtigten, die fatholiihen Magiftrate abjehten & 
Auch in Gent fand ein Ähnliches Verfahren | 
Hierdurch aufgeregt, bildeten die katholiid ! 
in Artois, Hennegau u. Südflanbern bie Ba 
Malcontenteu u. führten auf eigne$ 

bie Calviniften, bef. gegen die Genfer, bear, 
ften Religionstrieg. Gleich nad ber. 
Gembloux hatte fi ber Herzog Fra 
von Anjou, Bruder des Königs do 
erboten, den Rieberländern mi 
Hülfe zu fommen; bie fatholiiche Partei Hatte ie 
Hilfe angenommen u. einen Vertrag mit 
geſchloſſen, nad) welchem Matthias zwar Das | 
weien, Anjou aber das Kriegswefen leiten. 
Ausfiht auf Die Oberattbalterftele haben 
Anjou war wirflih mit ber.% ohenen Hül: 
im Juli 1578 zu Mons erfdhienen, jebocdh bu vr 
Schwierigkeiten, melde er vorfand, jo wie bur 
die Intriguen Wübelms von Oxanien der fi 
nigin Elijnbeth jo entinuthigt worden ma 
Frankreich zurüdkebrte u. feine Erupp 
contenten zurüdtieß. Bebarrliiher n 
Johann Kaflmir von Pfalz» Zimeibr 
man aud die Oberftatthalterfchaft - 
bes Matthias von fern gezeigt 

































Niederlande (Geich. 1578-1585) 


Truppen in ben Nen erſchien. Er nahm jebod, 
ats bie ihm — Verſprechungen nicht erfüllt 
wurden, an ben Kriegsereigniſſen leinen Theil. 
Am 1. Oct. 1578 ftarb Don Juan d’Auftria. 

Der Herzog Alerander Farnefe, folgte ibm 
ale ſpaniſcher Oberftatthalter u. ſuchte zumächft den 
Zwift unter den Malcontenten ıı. Broteftanten zu 
erhalten, u. wirklich jchloffen Artois, Douai u. 
Hennegau am 5. Ian. 1579 ein neues Bündniß, 
wodurch fie ſich verpflichteten, zwar bie nieder- 
länbifche Freiheit aufrecht zu erbalten, aber Reli« 
gionsduldung nicht zu geftatten. Diefem Berein ent- 
gegen ftiftete nım Oranien den 23. Ian. 1579 bie 
; Utredter Union, woburd fi Geldern, Hol« 
land, Zeeland, Utrecht u. Friesland zur Vertheidi⸗ 
gung gegen bie Anmaßung der Spanier, Erbaltung 
‚ ber alten Freiheiten u. Gewinnung ber Religiond« 
‚ freiheit verbanben, jedoch obne fih von Spanien 
ausdrüdtich loszufagen u. ſich ven Verband mit dem 
Deutſchen Reiche förmlich vorbehaftend. Utrecht‘ 
ſollte der Berfammlungsort ber Generalftaaten fein. 
Später: traten auch Gent, Benloo, Ypern, Ant- 
wierpen'u. Brügge zu dem Verein. Dieſe Utrechter 
Union verband die Provinzen Geldern, Holland, 
. Zeeland, Utrecht, Ober-Niiel, Friesland, Ord- 

ningen —— = 2 —— — —— 
Fundamentalgeſetz nachherigen Staates der 
Sieben Bereinigten Provinzen (indem Drentbe 
nicht ſtimmfähig war u. Daher auch nicht mit gezäblt 
wurde). Die katholifchen Provinzen näherten fich 
nun der fpanifchen Partei, die Truppen ver Malcon⸗ 
tenten fließen zu den Spaniern, u. im Sept. 1579 


wurbe der Bergleich zu Mons proclamirt. Die zur 


Utrechter Union getretenen Provinzen pflogen da» 
gegen mit Engkaud Unterhandfungen, u. dies ſchoß 
ihnen bebeutende Summen vor, wodurch die fieben 
Provinzen in den Stand gefetst murben, die Frie⸗ 
densunierhandſungen zu Köln, welche im Mai 1597 
begommei hatten, u. wo Spanien wieder harte Be- 
Dingungen machte, abzubrechen. Unterbefien hatte 
der Krieg immer fort gewüthet. Maftricht war von 
Farnele am 29. Juni erftäirmt u. zerſtört worden; 
* unterlag u. auch Mecheln ergab ſich den 
Spaniern. Das Jabr 1580 verging obne bedeu⸗ 
tenbe € Philipp IT., eingedent der Zumei- 
gung, welche bie N. zu feiner Halbichwefter, Diarga- 
rethe Farneſe, Mutter des Stattbalter® Alerander 
Farneie, gehabt hatten, ſendete dieſe als Oberftatt« 
erg den > u _n = 
jetgige ierige Lage u. bat, ihrem Sohne, 
Alerander Farneſe, bie Regentichaft mieder zu 
übergeben, 

Niederländer dagegen erneuerten bie Uns« 
terbanblungen mit bem Herzog von Anjou, nach 
denen berielbe die Oberftattbalterftelle erblich be» 
fommen, dagegen bie alten Rechte u. die Religions⸗ 
freiheit in den Men aufrecht erhalten, auf eigne Koften 
ben Krieg führen, jedoch von den Staaten Hülfs- 
gelber beziehen follte. Desbalb wurde mit Frank⸗ 
reich der Vertrag zu Pleſſis le Tour den 19. Sept. 
1580: gefchlofien u. den 21. Ian. 1581 zu Bour» 
Deaur don beiden Theilen beihmworen. Der Erz- 
herzog Matthias legte jet die Oberftattbafterichaft 
nieder u. lehrte nach Deutſchland zurüd. Brabant, 

bern, Gelbern mit Zütpben, Holland, Zeeland, 
sand u. Mecheln aber erflärten am 26. Juli 
1581 Philipp II. König von Spanien ber Ober- 
| Über die N. für verluftig u. conftitwirten 
bie Republik der Bereinigten Nieder⸗ 

' Univerfals Lexilon. & Aufl, XI, 
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lande. Da Holland in der nieberlänbifchen Politik: 
präbsininirte u. auch ber reichfte m. größte ber 
Staaten war, jo wurben bie N. gemeinlich als 
Holland bezeichnet. Hierauf fam der Herzog von 
Anjon mit einem Heere nah ben Nen, entjette 
Cambray u. nahm Cateau Cambreſis, mogegen 
ber Statthalter Alerander Farneſe Tournay er- 
oberte. Am 19. Febr. 1582 wurde von ben Nen, 
mit Ausnahme von Holland, Zeeland u. Utrecht, 
welche Oranien für ihren Oberberrn anerkannten, 
bem Herzog Franz von Anjou als Herzog von 
Brabant zu Antwerpen gehuldigt. Unentſchieden 
ſchwanlte ver Krieg in biefer Zeit; Farneſe jelbft 
sc bie Briten 1584 an u. brüngte fie nach Gent; ; 
benaarbe wurbe von ben Spaniern im Juni 
1582 erobert, mebrere andere Stäbte von beiben 
Parteien genommen u. die Schlaht von Winor- . 
bergen blieb: umentichieben. Indeſſen machte ſich 
ber Herzog von Anjou durch Beglinftigung: ber 
Katholiſchen Religion u. durch feine nach. Selbft- 
berrichaft firebenden Aufichten bei ben: Rieberlän- : 
bern verbaßt. Der allgemeine Unwille gegen ihn 
brach aber ans, al® er fih ven 17. Ian. 1584: 
Antwerpens mit Lift bemäcdtigen wollte, welcher 
Angriff jedoch durd bie Bürger zurüdgeichlagen 
wurde (Franzöfiiche Furie). Um nicht die ganze 
Macht des Unmwillens ber Niederländer gegen ſich 
berauf zu beihwören, ſchloß der Herzog Franz ben 
28. Juni einen Vertrag, wornach er 90,000 Gulden 
gezahlt erbielt, alle in jeinem Beſitz befindlichen . 
Städte, bis auf Dünkirchen, berausgab u. nad 
Frankreich zurücklehrte. Die Spanier eroberten 
nım Zütphen, Ppern u. Dünlirchen, das, wie 
Gravelingen u. Nieuport, zum Freihafen erllärt 
wurde u. als Ausrüſieplatz zablreiher Caper dem 
nieberlänbiichen Handel fehr gefährlich wurde. Auch 
unterwarf fi die Herridaft Brügge u. der Graf’ 
von Berge, Statthalter von Geldern, freiwillig. 
Um dieſe Zeit geftalteten fich bei den Nieder⸗ 
ändern die Verhältniſſe immer fefter; fo beftimme +» 
ten 1583 bie Stände in einer Berfammlung zu 
Middelburg, daß von num an die Reformirte 
Confeſſion die einzige in den Staaten geltende fein 
ſolle, u. erftärten 1584 Wilbeim von DOranien 
zum Grafen u. Herrn, dieſer aber, gegen wel—⸗ 
den ſchon feit dem 15. März 1580 von Philipp IL 
die Acht ausgeſprochen u. wiederholt Morbver- 
ſuche gemacht worden waren, wurde ben 10. Zuli 
1584 wirklich von einem Jeſuitenzögling, Baltha- 
far Gerard, in Delft ermorbet. Die Stände von 
Holland übertrugen nun dem faum 17 Sabre 
alten zweiten Sohne Wilbelms von Dranien, 
Morit von Naffau-Dranien die Oberleitung bes 
Staatsratbs, welcher unter dem Namen ber Ber- 
einigten Näthe der Stände von Holland die N. 
regieren jollte. Alerander Farneſe benußte bie 
J Beſtürzung nach Oraniens Tode, um nach 
u. nach Dendermonde, Gent, Brüſſel, Nimwegen 
u. Mecheln wegzunehmen; gleichzeitig wurde Ant⸗ 
werpen, faſt der wichtigſte Platz der Niederländer, 
im Juli 1584 eingeſchloſſen u. die Schelde unterhalb 
der Stadt durch eine große Schiffbrücke geſperrt. 
Vergebens ftrebten bie Niederländer unter bem 
Grafen von Hobenlohe u. dem Admiral Yuftin 
von Nafiau der Stadt Entjats zu bringen, u. jo 
er endlich ber —— — von 
arnix, Herr von Adelgonde, am 17. Aug. 1585 
biefelbe übergeben; alle Antwerpner Proteitanten 
mußten auswandern, aber mit — zog ſich auch 


ber Handel von Antwerpen u u. wenbete ſich 
nah Amfterbam.” Auch andere Unfälle trafen bie 
Niederländer; jo mifjlang eine Überrumpelung von 
Herzogenbuſch durch den Grafen von Hobenlohe u. 
der Graf von Nenenaar wurbe bei Amerongen 
von bem ſpaniſchen General vorm Taris geichlagen. 
Mieberum boten bie Niederländer die Herrichaft 
über fih bem König von Frankreich u. dann ber 
Königin von England an. Diele bemwilligte im 
October 1585 nur eine meue Hülfe von 7000 
Mann u. befegte zum Pfand für Die Koſten 


Bliefingen, Schloß Rammelens u. Briel. Der. 


Graf von Leicefter befebligte dieſe Truppen u. 
erhielt geheime Inftructionen, bie auf eine Unter⸗ 
werfung ber N., ohne Vorbehalt ber Freiheiten, 
binaustief.” Ian van Ofdenbarneneibt, einer ber 
bolländifchen Unterbändler in England, wußte ſich 
aber biefe Inftruction zu verichaften u, bewirkte, 
noch vor Peicefiers Ankunft, im: Novbr. 1585 bie 
Ernennung bes. Grafen Diorig von Naflan zum 
Statthalter von Hollaub u. Zeeland. Braf Lei- 
cefter dagegen wurbe 1586 Oberflatthalter aller 
vereinigten Provinzen u. farm mehr auf Befeftigung 
einer Macht, alsı darauf, den Spamiern Wider- 
and zu leiften., Die Spanier benutzten bies Zau⸗ 

‚ eroberten Grabe, Venloo, Neus, Moers, De⸗ 
venter, Zütphen u. jpäter auch Sluys. Dieb erregte 
allgememen Ummillen gegen ihn, u. als ein Anfchlag, 
des Prinzen Moris, Didenbarnenelbts, Hoben- 
obes u. zwölf anderer Häupter ber Staaten zu be> 
mächtigen u. biejelben nach England zu ſchaffen, 
eutbecht wurde u. feine uͤberrumpelung von Amfter- 
banı u Leyden mißlang, legte er im Dec. 1587 bie 
——— nieder u. kehrte nach England 


3 A 

An Leiceſters Stelle erhielt nun Morik auch 
die Stattbalterfchaften über Geldern, Utrecht u. 
Ober⸗Yſſel. Der Krieg beichräntte fih von biefer 
Zeit. an faft nur auf Überfälle u. Belagerungen 
von Städten. Alerander Farnefe mußte im Nor 
vember 1588 bie Belagerung von Bergen op 
Zoom aufheben, jedoch eroberten feine @enerale 
Bonn u. Wachtendonk u. 1590 auch Rheinbergen. 
Während fih darauf Farneſe gegen Frankreich 
rüftete, benußten die Niederländer bie Zeit bef. zu 
mehrer Begründung ber Regi form ber 
Sieben (bereits. durch bie Utrechter Union) Ber- 
einigten Provinzen, weiche einen öberativftaat 
bildeten, Jeder derfelben wurde von Ständen (Adel 
u. Abgeorbnete ber Städte) regiert, jeber Stänbe- 
verjammlung ftanb ein Präfident unter bem Namen 
Advocat, Syndicus ob. Penfionär vor, u. biejer 
machte über Erhaltung ber Privilegien feiner Pro⸗ 
vinz. Die Stäude einer jeden Proninz fenbeten 
Deputirte auf Lebenszeit zu ven Generalflaaten, u. 
von biejen ging die executive Gewalt aus, die von 
den Statthaltern ausgeübt wurde Diele Statt» 
halter waren weſeutlich aus dem. Hanſe Naſſau, u. 
zwar bie in Hollaub, Zeelaub, Utrecht u. Over⸗ 
Niiel aus dem Haufe Nafiau-Oranien; fie firebten 
udeſſen fiets mach einer — Herrſchaft, als 
ihnen bie republikaniſche egierung geftattete, daher 
das MWiberftreben dieſer demokratiſchen Bropinzen, 
weiche mebrmals bie Statthalter ganz abichafften, 
bis die Würde durch Revolutionen eine erbliche 
wurde. In Friesland war eine anbere Linie des 
Haufes Naſſau Stattbafter u. wurde zeitig exrblich, 
An dieſes ſchloſſen ſich die dem Hauſe Naſſau ge- 
neigteren Provinzen Gröuingen m. Geldern mit 


Niederlande (Geſch. 1585—1596) 


Drenthe faſt ſtets an, u. die Statthalterwürde ver- 
urſachte dort weit weniger Kämpfe als in ben an 
beren vier Provinzen. Bon Friesland aus gi 
auch fpäter Die Generalftatthalter über alle 
Provinzen, aus denen zugleih Erbftattbalter wur- 
ben. Noch beftanben die Gemeralitätsland: 
(Niederländiih Brabant, Nieberländiih Flanken. 
ein Theil von Limburg), welche jpäter, 1648, im ef: 
fäliſchen Frieden den N-n verblieben u. meift tem 
Generalcapitän der N., faft immer aus bem Haut 
Nafjan, zur Apanage dienten u. vom bemielben 1r- 
giert wurden. Als eroberte Provinzen gemannen ft 
nit Sit u. Stimme in den Generalftaaten, Spi- 
ter (1749) wurde das Verhältniß des Generakapı 
Die Admiralitäten * 


Ihm fol Oral 
Better Ernft von Mansfeld, dem aber zwi 
Spanier, ber Graf von Fuentes u. Dom üflenen 


b’3barego für die Kriegsjachen beigegebem martz. 
Fuentes ließ wieder Ma Im wie zu‘ 
ergreifen, bie Gefangenen wurben ı 


das platte Land verheert. Bald aber * 
Repreſſalien der Oeneralſtaaten zu milder: 
fahren. Am 24. Juni 1593 wurbe 
von Moritg erobert. Nach Beendigung DABe- 
zugs 1593 braden Unruben wegen Bug 
Sold unter den Spaniern aus, bie we 
mächtigten ſich Rheinbergens u. ein 
brandſchatzte Artois, Hennegau n. 
Hierdurch wurbe Philipp II. bew 
Beter von Mansjeld 1594 burd bit 
Grnft erjeßen zu laſſen, von dem 
daß er durch Mitbe bie empörten — 
ſöhnen würde. Ernft eröffnete ſogieich 
unterhanbiungen, doc) bie Generalfnatem miele 
diefelben zurüd,, da ihre Anıgelegenbeitemeine heil: 
"Dior hat and 
‚und 


Wendung genommen hatten. 


ben ſpaniſchen General Berbugo 
Belagerung von Coevorden . 
Gröningen war nun in bie Hände ber 


gefallen. Zugleid) revoltirten bie italienifähen ru 
pen im ſpaniſchen Dienft wegen or 
des u. ſchloſſen mit Diorit er 
bielten von ihm einige Reiterei jur 
Die Befagungen von Dünlirchen u. 
folgten biefem Beiipiele. Am 20. 15% 
ftarb der Erzherzog Ernft. Ihm folgte (5 wenteh 
Oberftatthalter. Philipp IL. ließ — 
ben Gemeralftaaten Friedenev 
allein dieſe erlärten, baf fie wohl mit den belgui” 
— — 
würden, 1 en ilipp h 
Aibert nach ven N-n. Dieſer nahm —— 
franzbfiſch · niederländiſche Beſatzung hatte, 
dann Oſtende u. eroberte auch Su. 

bie N. mit Heinrih IV. von 
bändniß, wodurch fich jeber: 
aubern, im er i 
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Mieberlande (Gef. 1596—1608) 


murben während bes Kriegs neu gebaut. Faſi ber 
ganze Kornbandel mit ben Oftfeebafen war in ven 
Händen ber N., u. die Niederländer genofien in 
den ſpaniſchen däfen u. ben fpaniihen Kolonien 
leiche Rechte mit den Spaniern. 1596 verbanden 
ich. die Niederländer unter dem Admiral Ian von 
Diuvenvoerbe mit ber englijchen Flotte unter Eſſer 
u Walter Raleigb u. nahmen u. verbrannten Cadir. 
Im Ian. 1597 ſchlug Moritz 4500 Spanier bei 
Zurmbont, auch benutste er bie Abweſenbeit bes 
Eraberzogs Albert, welcher gegen Heinrich IV. von 
— gezogen war, um Alfen, Rheinbergen, 
‚ Srol, Brevorbt, Enſchede u. Lingen zu 
nehmen, Der Kriebe von Bervius 1598, melden 
anfreih mit Spanien ſchloß, beranbte die N. 
es mächtigen Alliitten, ungeachtet fie noch ge— 
beime Hülfe — erbielten, u. fie waren 
num genötbigt, ſich wieber näher an England an« 
zufdließen, worauf fie die Zufage ber Hilfe Eng- 
für gewifie Fälle erhielten. 
Jahre 1598 erfolgte die Abtretung ber Spa- 
** an Ifabella Clara Eugenia, bie 
Wbilipps II. u. Gemahlin des Erzherzogs 
Albert. Im Derbi 1599 hielten Iſabella u. Erz. 
bexaag Albert ibren Ginzug in Brüfiel, erregten aber 
hie hierbei eutialtete fleife Pracht, ipaniiche 
” iſche Sitten u, harte Befehle den Un- 
dee Volle: Überhaupt aber erregte biele 
wenig Freude in den Spanijchen N-n, denn 
auch bald, wie wenig wirklich etwas 
if ber R. zu Spanien geändert fei, u. 
antin blos Oberftattbalterim jei, die ihre 
bom Madrid hole. Der ftrieg wurde 
& bes fpanifche Oberfeldherr Francisco 
a bebzrohte Holland u. eroberte Rheinfel⸗ 
den u: Orfoi, u. 1599 belagerte Mendoza eine Zeit 
(au wiſtigleiten zwiſchen bem Erzberzog 
m u. tereien unter ben Truppen bemm« 
tem bie Unternehmungen ver Spanier, wie Finanz⸗ 
en are: — die Operationen 
ber Nach dem Tode Bhilipps II. (13. 
A66 
beſtiegen. Eine jeiner erſten Regie⸗ 
* in den N-n war, daß er ben bis⸗ 
bee von ben Bereinigten Nm betriebenen freien 
Handel im feinen Staaten unterfagte, alle Schiffe 
dexieiben zn: n. bie Schifſer in Feſſeln 
5* huliches ſollte auch in den Katholi— 
* Da beſchloſſen die vereinigten 
en, fich bie Handelsquellen mit Gewalt zu 
Ein Flotte unter Admiral Peter van der 
im Mai 1599 in See, that an ben 
Küfen viel Schaben, zerftörte bierauf bie 
NRieberlafjungen auf den Canarias, ver- 
wäh St Thomas u. griff die portugiefiichen 
v gen in Braſilien an. Doch wurden bie 
BDieberländer hier durch das ungelunde Klima zum 
bewogen. Auch nad Oftinbien waren bie 
länder, ald man ihnen den Handel mit Liſſa— 
bon verjagte, ben Bortugieien gefolgt u. hatten auf 
Dem ‚auf Ceylon u. Sumatra Nieber- 
gegründet, von wo fie @ewürze u. oflün- 
che unmittelbar nach Europa brachten. 


c⸗ te bie Gründung ber Oftindil Is 
nal Omnsglicl (um 20 Min 102) 

u. Hanbelsgeiellichaften. — 
——— 
gänzlich geſchlagen worden; der Graf Ludwig von 
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Nujjeu nabın im Jan. 1600 Wachtendonk u. Morit 
Grevecoeur u. die Andreasſchauze. Der Haupt⸗ 
egenftand ber Unternehmungen war aber der Ent» 
fat von Oſtende, welches der Erzberzog Albert be» 
lagerte. Zunächft fiel Mori, um e8 zu retten, 1600 
in Norbflandern ein u. belagerte Nieuport u. ſchlug 
am 2, Aug. Albert, welcher zum Entfa beran- 
rückte, mußte aber [päter die Belagerung aufheben; 
1601 nahm er Rheinbergen u. Meurs. Unterbefjen 
vertheibigte fih Oftende hartnädig, erſt unter dem 
Briten Bere, dann unter Karl van ber Root, Dar 
niel von Herling u. Marquette, mußte fi aber 
endlich, als Spiuola, welcher jeit 1602 die Belagerer 
commanbdirte, ber Befagung bie Zufuhr zur See 
abjhnitt, am 2. Sept. 1604 ergeben. Die Garnifon 
erhielt freien Ba 3 mit vier Geſchützen; die Cin- 
mobner, bie ebenfall® ungehindert er fonnten, 
mwenbeten ſich nad Sluys, welches Mori erobert 
hatte, u. bie Spanier hatten nichts als einen Schutt« 
baufen genommen. Den 28. a 1604 ſchloß 
König Jakob I. von Großbritannien mit Spanien 
Frieden. batte er die N. in biefem Bertrag 
bebacht, zeigte fich aber [päter ben Spaniern mehr 
geneigt m geftattete derſelben freie Werbung. Nach 
bem Mori im Frübjahr 1605 vergebens Antwer⸗ 
en zu beremnen u. in Flandern einzufallen vere 
Pat hatte, 309 fih der Krieg auf das rechte Rheins 
ufer. Spinola nahm Dldenzeel in Ober Mfiel u. 
—— gab aber durch Erweiterung ber Feſtungs⸗ 
e Lingens bem Prinzen Die Zeit, feinen 
fernern Belbzug zu vereitelm. Indeſſen ließ er doch 
durch fernen General Bucquoi Wachtendonk neh⸗ 
men. Zur See waren bie Niederländer auch dieſes 
Jahr glüdlih. Sie vereitelten einen Verſuch der 
Spanier, in ben Neun zu landen, u. fingen mebre 
fpaniihe Eaper. Aber 1606 wurde ber niederländi⸗ 
[he Admiral Hautain bei St. Bincent von 
den Spaniern Überraſcht, u. größte Theil der 
Nieberländer wid, 1607 erfocht dagegen der Ad» 
miral Jal. van Heemstlerleinen Seefieg bei Gibraltar 
über bie Spanier unter Davila, blieb aber felbfl. 
Zu Faude verſuchte 1606 Spinola Über rie Waal, 
den Rbein u, bie ziel in das Herz ber N. einzu⸗ 
bringen; aber von Mori an ber Yſſel aufgehalten, 
nahm er nur Grol u. Rheinbergen. Bald darauf 
trat Geldmangel bei den Spaniern ein, fo daß wie⸗ 
ber ganze Corps rebellirten u. übergingen. Die 
großen Kriegstoften, bie verminderte — 
aus beiden Indien u. bei. bie Furcht, daß bie N. 
fi endlich lieber Frankreich in bie Arme werfen 
würben, bewogen Bbilipp III. ernftlih an den 
Dreven zu denfen. Erzberzog Albert ſendete daher 
feinem Auftrag insgeheim ben Frauciscanerpro⸗ 
vinzial ob. Neyen an bie Generalftaaten ab, u, 
durch die Fürſprache Oldenbarneveldts u. unter ber 
Bedingung der Anerlenntniß der N. als unab⸗ 
bängiger Staat von Seiten Spaniens u. daß ber 
Waffenflilftand nur auf die Städte u. bie Tan—⸗ 
tonnementsquartiereausgebebhnt, zur&ee aber u. auf 
bem platteı Lande der Krieg fortdauern follte, kam 
enblich mit Morigens Genebmigung am 13. Mär u. 
24. April 1607 ein ſolcher Waffenftilftand auf8 Mo⸗ 
nate zu Stande, welcher auch im Sept. von Philipp 
IIL. beftätigt u. fpäter ber fortbauernden Unterhand⸗ 
lungen wegen immer —— wurde. Im Febr. 
1608 langien bie ſpaniſchen Bevollmãchtigten Spi⸗ 
nola u. Richerdot im Haag an. Auch ein frauzöſiſcher 
Geſandter, Jeannin, erſchien im Haag. benn um mehr 
Einfluß zu gewinuen, hatte NEN V.ben 23. Jan, 
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1608 mit den Generalftaaten einen Vertrag yelWlofe 
fen u. denſelben verſprochen, ven Wen ben möglich 
vortheilhafteften Frieden zu verihaffen u. ihnen, 
wenn biejer gebrochen würde, mit 10,000 M. Hülfe 
zu leiften. Die N. jelbft waren bei dieſen Unterhand⸗ 
lungen in zwei Parteien getheilt. Die Friebens- 
partei zäblte die Borfichtigen, Weitſehenden unter 
fih, an ihrer Spite ſtand Oldenbarnevelbt; bie 
Kriegspartei, bei. Zee- u. Friesländer, welche Mo- 
ri zu ihrem Führer hatte, beftand aus bem, durch 
bie reformirten Prediger aufgeregten Volle u. aus 
Kaufleuten. Die Unterhandlungen brebten fich bef. 
um ben freien Handel nah Indien, welchen Spa- 
nien burchaus nicht ar wollte, u. um Ge- 
Rattung ber freien u. Öffentlichen Ausübung bes 
Latholijchen Gottesbienftes in den Sieben Provinzen. 
Beides veranlafte, trot ber Bermittelung Jean⸗ 
nins, bie ernftlichften Differenzen, u. erft nachdem 
bie Unterhandlungen zweimal abgebrochen wor« 
ben waren, fam ben 9. April 1609 ein neuer Waf- 
fenftillftand zu Antwerpen zwifdhen ben N-n u. 
bem König von Spanien u. dem Erzherzog Albert 
auf zwölf Jahre zu Stande. Die Bedingungen 
beffelben bejagten, baß ber Hanbel in Europa, 
eboch nicht ber nach dem fpanischen außereuropäi- 
hen Befitungen, frei fein, bie confifcirten Güter 
ihren Befigern zurüdgegeben, in ben Nen bie bis 
zum 1. San. 1607 noch nicht verlauften geiſtlichen 
Güter ebenfalls zurüdtgegeben, während des Waffen- 
ne feine neuen Feftungen gebaut werben 
ollten x Geheime Artikel befagten außerdem noch, 
daß die Übung der katholiſchen Religion in Brabant, 
fo weit dies unter bie Herrichaft ber Generalftaaten 
fam, auf dem platten Lande freigegeben werben, 
Dagegen ben Nen freier Handel nah Dftinbien 
zugeftanben fein ſolle. 
un war bie Auorbnung ber inneren Regie 
rungsverbältniffe in den Nen bie Hauptfadhe. Hier 
ftanben ſich bie beiden erwähnten Parteien, näm⸗ 
lich die der Batrioten, welche aus ben Eugen, ge» 
mäßigten u. gebilbeten Männern ber N. beftanb, 
auch faft alle Beamte in fih ſchloß u. eine ber 
ſchränkte Republit obne Fürften wollte, u. bie ber 
Draniften, welde mehr Gewalt für das Haus Ora- 
nien verlangte, u. zu weldyer das Voll u. bie Trup⸗ 
pen gebörten, einander gegenüber. Anfangs ging 
alles ruhig ab; man bewilligte nicht nur bem Prin⸗ 
er Morit 160,000 Fl. Jahrgehalt, fondern er- 
annte auch bie Erblichkeit ſeiner Würbe für bie 
nächſten Glieber —— an. Auch bie Bei» 
behaltung von 30,000 M. Fußvoll u. 3000 Reitern 
mährend des Waffenftillftendes wurde vermilligt. 
Morig wollte aber zum Fürften der N. od. wenig- 
ſtens zum Grafen von mn ernannt fein. Bald 
mifchten fich religidie Streitigkeiten in bie politi« 
en, da fi die Ealviniften in bie Parteien ber 
rminianer u. Gomariften (f. u. Arminius 2) theil« 
ten u. ſich anfeindeten. Am bebeutenbften wurben 
dieſe Unruben 1610 in Utrecht u. nötbigten den 
Prinzen Mori einzuichreiten. Er beftätigte An— 
fangs ben neuen eingeſetzten gomariftiichen Rath, 
ließ aber-fpäter ben alten Magiftrat wieder ber» 
— In andern Städten, wie in Amſterdam u. im 
aag, bemächtigten fi die Gomariften mit Gemwalt 
der Kirchen. Die vom Volke verfolgten Arminianer 
reichten 1610 eine Vorftellung (Remonftration) ein 
n. wurden deshalb Remonftranten, die Gomariften 
aber von einer Gegenfhrift Contraremonflranten 
genannt, i617 drang bie allgemeine Stimme auf 
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eine Kirchenverfammlung, u. bie Gomariften zu _ 
Amſterdam fagten fi von aller kirchlichen Gemein- 
ſchaft 108. Zugleih wurde auf Betrieb der Armi- 
nianer durch einen Schluß ber Stände (Scharfer 
Schluß) den Obrigkeiten der Stäbte geftattet, zu 
ihrer Sicherheit gegen bie andere Partei, Stabtjol 
daten (Waardgeldner) anzumerben. Dtorik ſah bie 
Nothwendigkeit ein, in biefem kirchlichen Zwieſpalt 
Partei zu ergreifen, u. wurbe Führer ber @omari- 
ften; Dibenbarnevelbt aber trat als Haupt ber Ar- 
mintaner auf. Die erfte Maßregel der Gomariften 
war nun, auf Abihaffung der Stadtwachen zu 
bringen, dann entießte Mori 1618 bie arminiani- 
ſchen Stabträthe zu Nimmegen, Utrecht ıc., u. ent» 
ih am 29. Auguft 1618 wurbe Olbenbarnebelbt, 
Hogerbeets, Penfionär von Haag, Hugo Grotius 
u. Yeedenberg durch Moritz gefangen Ta u. nach 
Schloß Lövenſtein geihafft (wovon die Partei der Pa- 
trioten fih Lönenfteiner nannte), Man mahte 
ben Gefangenen num den Proceß, u. 24 Richter er» 
Härten fie für ſchuldig, weil fie mit Fremden in Ein- 
verfländniß gewejen wären, Unruhen angezettelt u. 
Berihmwörungen geftiftet hätten, n. O 
wurbe am 19. März 1619 enthauptet, Hogerbeet u 
9. Grotius zu ewiger Gefangenſchaſft auf Lünen 
ftein verurtheilt (Fetster entfloh jedoch) ; Leebenberg 
batte fih aus Furcht vor Strafe entleibt; mehr 
Arminianer wurden aus deu Lande gewieſen. Run 
verfammelte fi) ben 13. Nov. 1619 bie National 
fynode zu Dortrecht, u. biefe ifte ben Ar⸗ 
minianismus u. verfolgte deſſen An 44 
Reformirte Kirche. 

Die N. hatten unterdeſſen am dem Süden 
C ne für Brandenburg u. Pfalz ge 

fterreih Theil genommen, u. Morit 
u, nahm, mit den ——— — 1610 
Als 1614 die Vermittelung zu Xanten wit u 
Stande fam, wendeten ſich die Nieberlänber nah 
dem Miünfterfchen u. Baderbornfchen, melder ſe 
bejett hielten. 1645 wurde ein mieberlänbiihtt 
Corps zum Entſatz des, durch feinen Heap ber 
fagerten Braunſchweig gefchictt u. mit ben wieder 
fächfifchen Hanſeſtädten ein Bündniß ’ 
Benebig erbielt 1616 Hülfstruppen gegen 
berzog Ferbinand von Ofterreich u. 1617.dE1 
zog von Savoyen, welcher mit Spanien im 
war, —— Mit Schweden u Dint- 
mark ſchloß die Republit 1614 ein Bünbuig ic mit 


den Türken einen Hanbelsvertrag; 1616 Ife: 


die an England verpfändeten Städte Briel, 
fingen u. Rammelens gegen eine Baa 
2,728,000 ®ulben wieder ein. Am m ! 
fi aber bie niederländiſche Schifffahrt u. ber 
bel aus. 1614 wurbe eine Norbifche Fi 
ſchaft u. 1618 eine Weſtindiſche Handel 
errichtet; 1609 hatte Hudfon bie Hubfomabat ent 
dedt, um 1615 wurde won bem Nieberlänber 
fe Maire die Straße fübmärts ber — 
aufgefunden u. Batavia auf Java erbaut u. 
ber Mittelpunft des Handels in Ofiindiem 
Im Zahr 1621 ging der Waffenftilltund mi 
Spanien zu Ende; zwar fuchte Erzherpog) Alben 
einen Definitivfrieden zu Stande — 
ber Waffenſtillſtand wurde durch bie 
Frankreichs noch bis zum 3. Aug. 1621 


die Forderungen aber, welche ber MR 

bant, Peter Paccius, tin Märy 1621 wates 
fo hochmuthig, daß die Stände bie *—* 
warfen. Unterdeſſen war Philipp 


31. März 1621); am 13. Juli ftarb auch der Erz- 

rzog Albert, u. Clara Eugenia war ins Klofter 
jegangen; Philipp IV., Sohn n. —— Phi⸗ 
ipps III. begann den Krieg von Neuem. Er hatte 
allerbing® jetst mehr Hoffnung, bie Provinzen zu 
unterwerfen, als vor dem Waffenftillftand, denn 
ber Kaiſer u. bie Liga waren in Deutichland gegen 
bie Proteftanten im Bortheil u. Spaniens Finanzen 
waren burd den Frieden neu geflärtt. Im Yan. 
1622 eroberte Spinola Zülih u. ſchloß dann Ber- 
en op Zoom ein, das aber wieber entjetst wurde. 
* war unmuthig von einem mißlungenen 

berfalle Antwerpens nad Haag zurüdgelommen, 
u. eine entbedte, von Oldenbarneveldts Söhnen u. 
ben Arminianern angezettelte Verſchwörung gegen 
fein Leben vermehrte * Unmuth. Der eine 
Oldenbarneveldt wurde nebſt 15 Andern enthauptet, 
auch gegen bie andern Arminianer erging eine 
ſcharfe so Um ſich ver Spanier zu erweh⸗ 
ren, welche jet unter Gonjalez von Eorbova heran» 
rüdten, nahmen bie Niederländer 1623 den Herzog 
Ehriftian von Braunjhweig u. ben Grafen Ernft 
von Mansfeld in ihre Dienfte. Diefe zogen auch 
wirllich vom Mittelrhein nad ben Nen, ſchlugen 
fich bei Fleurus durch die Spanier durch u. erreich- 
ten Breda; doch ging Mansfeld 1623 nah Weft- 
falen zurüd. Bei ben Differenzen 1624 zwiſchen 
Spanien u. —— ſchloß ſich Ludwig XII. an 
die Niederländer an u. verſprach ihnen 1,200,000 
Liores, die fie jährlich bis 2 Jahr nach dem Frie—⸗ 
ben beziehen follten. Im Aug. 1624 begann Spi- 
nola die Belagerung von Breda, während ber 
Graf von Berge Kleve, Gennep u. a. Plätze er- 
oberte. Um Breba zu entjegen, unternahm Mori 
nochmals, aber wieber vergebens, Antwerpen zu 
überrumpeln. 

Kurz darauf flarb Mori von Oranien am 25. 
April 1625 im Haag. Ihm folgte, ba er blos na» 
türliche Kinder hinterließ, fein Bruder Friedrich 
Heinrich von Nafjau- Dranien ald Statthalter 
von Holland, Utrecht, Zeeland, Geldern u. Over⸗ 

fiel, in Gröningen u. Drenthe aber der Statt» 

Iter von Friesland Ernft Kaſimir von Nafjau. 
Nachdem Friedrich Heinrich noch einen vergeblihen 
Verſuch zum Entjay Breda's gemacht hatte, ergab 
fd biefer Bla. Dagegen errangen bie Nieber- 

änber zur See beventende Bortheile. Sie ſchloſſen 
zunächſt 1622 mit Tunis u. Algier Frieden u. er 
neuerten benfelben 1626. Durch die allmälige Dul- 
dung nieberländiiher Schiffe in fpaniichen Häfen 
b ht, bejuchten fie letstere ohne Scheu; doch 
zügig wurde auf Philipps IV. Befehl 100 
iffe confifeirt. Indeſſen große, in Oftinbien 
errungene Bortheile entfchäbigten dafür; bort wur- 
ben viele portugiefiihe Colonien zerftört, über 60 
Schiffe genommen u. große Summen ben Staaten 
endet; S. Salvador wurbe von einer nieder» 
ſchen yon u. mehre Häfen in Brafilien 
erobert, fo daß man bie Eroberung Brafiliens als 
vollendet anſehen konnte. Aber eine fpanijche Flotte 
unter Friedrih von Toledo u. Johann Farabo 
eroberte 1625 bie Häfen wieber, u. bie holländiſche 

Hülfe gefanbte Flotte unter Henriffon kam zu 
— Ein Zwiſt auf Amboina zwiſchen Engländern 
u. Holländern, obſchon von der Regierung ſtreug 
unterjucht (aber erft 1654 beigelegt), legteben Grund 
zu ber ſpätern Feindſchaft zwiichen ben Englänbern 
m. Nieberländern. König Jakob I. von lanb 
war am 6. April 1625 geftorben; bie Nieberlänber 
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ſchloſſen mit feinem Nachfolger Kari I. am 17. Oct. 
ein Bündniß, worin beide Theile den Krieg gegen 
Spanien mit 25>—30,000 Mann fortzuführen ver- 
ſprachen, bis bie freiheit der Nieberlänter an» 
erfannt u. Friedrich V. von ber Pfalz, Karla I. 
Schwager, in feinen Beſitz wieber eingefetst ſei. 
Bu berjelben Zeit ftellten aber die Niederländer 
auch 16 Schiffe für Frankreich zur Belagerung bes 
proteftantijhen Rochelles. 1626 riefen die Stände 
diefe Flotte wieder ab, u. Frankreich brach deshalb 
fein früberes Bündniß mit den N-n. Sehr jchläferig 
aber wurbe ber Landkrieg um dieſe Zeit von beiden 
Theilen geführt, namentlich ſeitdem Spinola im 
Winter 1627 abberufen worden war. Erft 1629 
mwurben bie Unternehmungen Friedrich Heinrichs 
lebhafter; er belagerte Herzogenbuſch, doch ſchlugen 
die Spanier unter bem Grafen von Berge bem 
Grafen Styrum, nahmen Amersfelb u. drangen, 
durch Montecuculi mit 14,000 Mann verftärtt, bis 
Naarven vor. Eilig warf Friedrich Heinrich Be» 
fagung nad Doesburg u. Ziltphen, ließ Wefel durch 
Dinden überfallen u. zwang Herzogenbuſch (bie 
Jungfer von Brabant), fi den 14. Sept. 1629 zu 
ergeben. 1630 trat Waffenrube ein. 1631 aber 
. dem Prinzen Friebrih Heinrich ein Zug 
nah Dünfirhen, dagegen eroberte er 1632 Ben- 
100, Roermonbe (bei welcher Belagerung der Statt» 
balter von Friesland u. Gröningen, Ernft Kafimir, 
blieb, worauf ihm fein Sohn Heinrih Kafimir 
als Statthalter folgte) u. Sittart; Mitte Juni be» 
rannte er Maftricht, welches ſich den 22. Aug. 1632 
ergab. Nun wurde ganz Limburg u. Orfoi rn 
u. Friedrich Heinrih Statthalter davon. No 
glüidliher waren die N. in ben letten 7 Jahren 
zur See. Sie rüfteten 1628 eine flotte von 35 
Schiffen, um Dünkirchen, deffen Caper ſehr viel 
Schaden thaten, zur See zu blodiren. Zwar gelang 
dies nicht ganz, aber dennoch brachte es dieje Flotte 
bald dahin, daß faft fein Dünkirchner mehr den Hafen 
verlaffen durfte. Eben fo glüdtich war bie Weſtindiſche 
Handelsgeſellſchaft, weiche durch den Admiral Peter 
Hain bie jpaniiche La Blataflotte am 9. Sept. 1629 
eroberte. Eine Erpebition, welche die Spanier in bie 
Mündungen der Schelde unternahmen, um jo Hol« 
land u. Zeeland zu trennen, mißlang, indem bie nie⸗ 
berländifche Flotte die ſpaniſche am 12. Sept. ſchlug. 
Gemildert wurde dieſe Niederlage burch den Sees» 
fieg des Admirals d'Oquendo an ber brafilianiichen 
Küfte. Dort hatte nämlich Heinrich Lonk 1630 Fer» 
nambuco genommen, u. fpäter Dlinda ganz Bras 
fien erobert u. bie Gejellichaft bef. den Handel mit 
ernambuchofz organifirt. Die daſelbſt ftationirte 
fotte hatte nun dOquendo geſchlagen. In den 
jederlanden ſelbſt währten damals bie kirchlichen 
Streitigleiten fort, u. in Amſterdam u. Rotterdam 
fanden 1626 u. 1628 Aufftände ber Remonftranten 
Statt, wurden aber unterbrüdt. Mit andern Staa- 
ten fuchten fi bie Nieberlänber immer enger zu 
verbinden; zwar löſten ſich bie Berhältnifie mit 
England durch befien Frieden mit Spanien ganz, 
dagegen ſchloſſen die N. 1630 Berträge mit Fran» 
reich, worin ihmen 3 Jahre lang jährlich eine Sub» 
fivie von 100,000 Livres zugelagt wurde, u. mit 
ber Pfalz, dem gemäß bie Niederländer bas Jü- 
lichſche bis auf Emmerih, Need u. Wefel räumen 
Tollten, während bie Spanier auch blos Yillich, 
Orſoi u. Sittart befett hielten. Spanien machte 
1626, 1629 u. 1632 vergebliche Verſuche einen 
neuen 34jährigen Stillſtand zu erlangen. 
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Im December 1633 flarb die Prinzeffin Iſa⸗ 
bella Klara Eugenia, u. die Spanien Nieder- 
lanbe fielen vertragsmäßig an Spanien zuriid. Es 
wurde eine Negentichaft, an beren Spite ber Erz« 
biihof von Meceln u. der Marquis von Aitona 
ar eingefetst, bis 1634 ber Karbinal-I mn» 

anterbinand, ber Bruber bes Königs, als 
Oberftatthalter mit 12,000 Mann zen um an⸗ 
langte. Schon ſeit einiger Zeit war in Brüſſel eine 
Berſchwörung ber belgiſchen Großen gegen Spa⸗ 
nien im Gange. Die Verſchwörer wollten nämlich 
bie Katholischen N. ber ſpaniſchen Regierung ent- 
ieben u. mit ben Bereinigten Provinzen einen 
—— bilden, u. ſchon war man mit dem 
rinzen Friedrich Heinrich von Dranien deshalb 
in Unterbanblungen getreten, biefer drang aber 
barauf, daß ber König von England davon unter» 
richtet werde. Karl I. verrierhb aber den Plan an 
Spanien, u. bie wegen Mitwiflenichaft angeliagten 
zu von Barbangon u. Espinoi wurden im 
rüffel, der Herzog von Aerſchot in Spanien ver- 
aftet, mehre andere Große entkamen burch bie 
ucht, wurden aber ſchon 1634 durch Amneſtie 
zurüdgerufen. 1634 wurde auch von den VBereinig- 
ten Provinzen ein neues Bündniß mit Frankreich 
auf 7 Jahre gefchloffen: Frankreich verſprach 2 
Millionen Gulden jährlich zu zahlen u. 1 Regiment 
—— nebft einer Fahne Reiterei für die N. zu 
alten, ob. ihnen noch außerdem 300,000 Gulden 
Subſidien zu zahlen; wogegen bie Stände ver 
hießen, nicht mi Frantreich Frieden zu ſchließen. 
1635 wurbe dies Bündniß dabin erweitert, daß die 
Stände wie ber a | 30,000 Mann zur Erobe- 
rung der Spanifchen N. ftellen follten ; im Fall die 
Katboliſchen N. gegen die Spanier auffländen, foll- 
ten fie mit Ausnabme eines Theile von Meftflan« 
dern, Namurs u. Oftendes, welche Frankreich ver» 
blieben, ein freier Staat werben, im entgegenge⸗ 
ſetzten Fall aber Namur, Hennegau, Artois u. ein 
Sei von Flandern, fo wie ganz Antwerpen, Me« 
cheln u. Brabant an bie Bereinigten Provinzen 
tommen. Der Krieg war bisher mit wenig Ernft 
eführt worten u. entbrafinte erft 1635 eruftlicher. 
* hatte Spanien den Krieg erklärt, u. ein 
anzöfiiches Heer unter ben Marihällen Brize u. 
Ehatillon ftieß bei Nimmegen zu bem Heere Frie- 
drich Heinrihs. Während der Prinz Thomas von 
Savoyen bei Avein geichlagen wurde, nabm bie 
vereinigte Armee St. Tron, Pinden u. Dieft, bes 
lagerte jedoch Brüfjel, Löwen u. Geldern vergebens, 
u. bei. die Franzoſen verloren fo viel vor diefen 
fügen buch Krankheiten, daß fie wieder nad 
rankreich zurüdtebren mußten. Untertefien war ber 
arbinal-Infant Ferdinand Durch 15,000 Kaiſerliche 
unter General Biccolomini verftärkt worden u. er» 
oberte Schentenichanz (welches indeß die Niederlän⸗ 
ber wieder gewannen), Gennep, Limburg u. God. 
1636 brang der Cardinal-Infant in die Picardie ein 
u. fireifte bis nah Paris, doch zwangen Friedrich 


Heinrihs Bewegunaen ger Breda u. die Anftren« ° 


—— Ludwigs XIII. dieſes Heer umzukehren. Ein 
ertrag im Sept. 1636, welcher nun von Jahr zu 
Jahr erneuert wurde, hatte Frankreich u. die N. 
wieder enger verbunden, u. die Operationen beider 
Heere follten 1637 gegen Dünkirchen gerichtet wer⸗ 
den, allein die Spanier gewannen Zeit Gegenanftal- 
ten zu treffen. Friedrich Heinrich wendete ſich daher 
plötslich gegen Breda u. berannte es am 23. Juli n. 
nahın es am 7. Oct. ein; Yandrecy batte fich bereit® 
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ben 23. Juni den Franzoſen ergeben. 1638 mif. 
glüdte ben Nieberländern ein Anjchlag auf Ant 
werpen u. ein anderer auf Gelbern, ben Spaniern 
dagegen der auf Maftricht, während bie Framſen 
St. Diner belagerten. 1639 mußte Friedrich Hei 
rich einen Angriff auf Hulft aufgeben, ba ınter- 
deſſen bie Franzojen unter Feuquieres geſchlagen 
worden waren; bagegen unterflüßte er feine Br 
desgenoſſen bei ber Einnabme von Heedin. 1640 
fiel Friedrich Heinrich in Flandern n. bie Frameſen 
don der andern Seite ein, aber der Carbinal-Imfant 
zwang Beide zum Rüdyug u. eilte mum dem bon 
den Franzoſen belagerten Arras zu Hülfe. 1641 
wurde von den Niederländern Gennep, von ben 
Franzofen Aisne erobert. Im Nov. 1641 farb der 
Kardinal» Infant, ibm folgte Francebeo de 
Melo als ſpaniſcher Oberftatthalter. Die Opera 
tionen bes Feldzugs 1642 beftanden meift nur in 
Märſchen u. gegenfeitigen Demonftrationen. Die 
—— ſchiugen 1643 den General Melo bei 

ocroi u. eroberten, von ber holländiſchen Flotte 
unter Zromp unterftügt, im Junt 1644 Grevelingen, 
fowie Friedrich Heinrich im September Gas van 
Gent. In tiefen Fahre wurde Eaftel Robrige 
Oberftatthaiter in den Katholiſchen Rn. Im Net. 
1645 eroberte Friedrich Heinrich die Stabt Hal 
berannte 1646 Antwerpen u. Benloo, um bie pam. 
ſche Macht zu theilen; wirklich gelang bier Di 
u. bie —— eroberten in dieſem Feldzuge Cour⸗ 
tray, Winorbergen u. enblid Dünlirchen. 

Im März 1647 ſtarb Friedrich Heimrid, Erin 
zweiter Sobn, Wilhelm II., folgte ihm aber ef 
1648 als Statthalter. Spanifcher Seit fr 
Caſtel Rodrigo ErzherzogLeopoldWilh 
bei Katboliſchen N⸗n Oberſtatthalter. Die Staaten 
bielten Wilhelm II. ab, 1647 etwas — 
uͤnternehmen, denn ſchon ſeit 1644 war der Arie 
denscongreß in Münfter n. Osmabrüd, tmelher bie 
Angelegenheiten von ganz Europa orutn 
verjammelt, u. am 30. Jan. 1649 mucbe bart ber 
Frieden zwiſchen Spanien u. den N-n mit den de⸗ 
dingungen geſchlofſen, daß bie vereinigten Giehen 
Brovinzen nebft Drenthe von Spamiek.alt 
freie n. unabhängige Staaten anetli 
u. der Status quo al® Grundfat der mom 
der Grenzen angenommen wurbe; im u 
indien behielten beide Theile bas, was i 
u. bie Schifffahrt dahin fand beiden frei} 
Beamten ber nieberländijchen Oft u, Weftinu 
Gejellihaften wurde freier Handel in pr 
ſchen Befigungen in Europa verftattet, den 
nieberlänbijchen Unterthanen aber gleiche 
mit ben Briten verwilligt; ein won beiben I 
zu ernennendber Gerichtsbof, melcher altermi 
ben Spaniſchen N-n n. in den BereinigtenProtun 
reſidiren follte, hatte die Beftimmung, Her par 
belöftreitigfeiten u. Zollſachen Recht zu Tpreen 
jeden Theil für die Bollziehung —529 
binnen 6 Monaten zu ſichern; niemand jete ir 
gen politiicd"r Vergeben in ber Zeit be Fri 
von 1567 an verfolgt u. an feinem Gigentit 
Rechten gelränft werben; das Dentjdde Remy 1° 
feine Anſprilche auf die Vereinigten Provinze 

heil des Burgundiſchen — an allen. -? 
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unter beim Herzog von Nortbumberland ausrüften 
u. alle nieberländiihen Schiffe, bie er an ber eng- 
liſchen Küfe traf, in den Grund bobren; bie Nie 
derlänber aber, zu ſchwach zum Wiberftanbe, ew- 
taufren fi von den Engländern für 30,000 Gul- 
ven bie Erlaubniß zur freien Fiſcherei am ber eng⸗ 
liſchen ſtüſte. Gtüdlicher waren bie Nieberläuber 
in Amerika ; fie nahınen 1634 Paraibo in Braftlien 
u. bie Zuſel Euracao ein u. errichteten eine eigene 
Colonial rung daſelbſt nach Art ber von Bata- 
via. Der f Johann Morig von Raffau wurbe 


1636 Statthalter von Brafilien auf 5 Jahre. Er 


ſchlug nad feiner Ankunft bie Bortugiefen, nabın 
mehre Pläge weg u. befiegte 1640 ben jpanijchen 
Admiral de Zorro, welcher zur Eroberung Brafi« 
liens herbeilam. Bald darauf langte Die Nachricht 
von ber Posreigung Portugals von Spanien u. von 
Portugals Conftituirung unter einem eignen König 
in Brafttien an. Sogleich wurden alle Feinbfelig- 
keiten eingeftellt, u. Die Staaten ſchloſſen mit Por⸗ 
tugal 1641 eimen zebnjährigen Stillſtand u. ver- 
ſprachen, biefe Macht gegen Spanien zu unter- 
ten. Indeſffen wurde biefer Stillſtand in Bra⸗ 
ien nicht gehalten, vielmehr fanden mehre Auf- 
a... RM. Statt, u. als der Graf von 
1 


nach Europa zurüdgetehet mar, er · 


regie ‚der portugiefifche Staithalter einen Aujſtand 
die Rieberlänber, im befien Folge dieſe bie 
wueiften ihrer "brafilianiichen Befigungen verloren. 
1654 wurben bie Niederländer gänzlih ans Brafi- 
Sien wertrieben u. gaben 1661 befinitiv ihre Rechte 
barım auf. Glüdliher waren die Flaggen ber 
Staaten in Europa, ber Admirallieutenant Tromp 
Pay Ba 18. Febr. 1639 bei Grevelingen eine 
—— griff auch die aus 62 großen 

e, von Coruña nach ben Rn 

te Flotte unter dem Admiral d'Oquendo 

1639 mehrmals in bem Kanal an ı. 
fie jo, baf dODquendo nur mit 8 Schiffen 
Diinfirhen einlaufen fonnte. Im Innern ber 
N. fiel feit 1638 nur wenig Bemerlenswertbes 
vor. Hand Dranien wuchs an Macht u. An- 
feben, wie denn 1640 fsriebrich Heinrich, Prinz von 
Dranien, nad) bem Tode des Grafen Heinrich Ka- 
von an, Statthalter von Friesland, 
Öningen m. the, von beiben letzteren Pro- 

zu biefem Poſten ernannt, u. fein Sohn 

als fein Nachfolger erflärt wurbe; dagegen 

wählte Wilhelm Friebrid von Rafjau, 
Bruber bes vorigen Statthalters. Friebrich Hein» 


üglich, feinem Kaufe größern Glanz 

u. * erblichen ber Bereinigten 
N. zu geben, ba er eben bamals um eine Tochter 
Raris l., Könige von England, für feinen Sohn 
Wilhelm warb. Die Ber iffe der Republil zu 
anbern Staaten änderten fich nicht weſentlich. Die 
Generalftaaten fetten es um biefe Zeit durch, daß 
Republil in ber Reihenfolge zwar nad ben 
u. der Republik Benebig, jedoch vor ben 

bes Deutichen Reiches ftebe, ferner daß 

ihnen ber Titel Hochmögende u. ben von ihnen ge⸗ 
ſchidten Gejanbten der Titel Ercellenz zulomme. 
1642 fuchte das engliſche Parlament egen feinen 
König Karl I. bei den Generafiaaten & lie; biefe 
Neutralität aus u. erfaunten ben Ge⸗ 


* 


aber 
ſandten des Barlaments nicht an. Nur mit Däne- 


marf geriethen die R. en ber zu jehr erhöhten 
daniſchen Sunbzölle in DR ehverbättmifle, doch Löfte 


ein Bertrag 1640 biefelben, 1645 fam burch bie | aber fein Gejandter hatte üble Aufnahme g 
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Bermittelung ber N. ein Friebe zwiſchen Schweben 
u. Dänemark zu Stande. . 

So war bemm bie definitive Trennung der Sie- 
ben Bereinigten Staaten von ben ſüdlichen Pro- 
vinzen nach faft hunbertjührigem Kampfe endlich 
feftgejeßt; bie Fortſetzung ber Geſchichte der ſüd⸗ 
lichen Provinzen ſ. u. Beigien (Geſch.) II. ff). In ben 
Bereinigten Niederlanden trachtete nun ber Statt⸗ 
halter nach unumfchräntter Herrichaft. Streitigfei- 
ten mit ben Ständen der Provinz Holland Über Ber- 
minberung ber Truppen u. Abgaben, bei denen bie 
Generalftaaten auf feiner Seite fanden, gaben An⸗ 
laß, feine Pläne zeitig auszuführen. Die ganze Pro- 
vinz u. bei. bie Städte waren jehr gereist, u. biefe 
Stimmung verſchlimmerte ſich noch mehr, als Wils 
beim den holländiſchen Admiral Cornelius var 
Witt, welder Brafilien ohne Erlaubnig der hollän⸗ 
diſchen Staaten verlafjen batte u. mit ber ſehr ‚bes 
ihädigten Flotte gureüdgelehbrt war, nar mit Bor» 
wiflen ber Generalſtaaten, nicht Hollands, bem er 
biente, verhaften m..er Johann van Witt, Bürger- 
meifter von Dortrecht, nebſt noch fünf Abgeord⸗ 
neten nach bringen ließ. Die Stände 


mirais in Am flerbam u. ſetzte deuſelben gewaltſam 
im Freiheit. Darnach klam zwiichen Wilhelm II. u. 
Amſterdam sein zu Stande, woburd bie 
beiden antioraniſchen Bürgermeifter das Amt nie 
weriegten u. die ſechs Hollänbiichen neten 
som Prinzen anter ber Bebingumg frei gegeben 
wurben, da fie ihnen Stellen:emtiagten. Bald-bare 
auf, ben 6. Nov. 1650, flarb Wilhelm II. Sein 
Tod war für die Republit ein Olüd, deun ſchon 
hatte er mit Ludwig XIV. ein Bünbniß zur Thei⸗ 
lung von Belgien u. Unterbrüdung ber Freiheit 
ber Steben Provinzen geihlofien. Erſt acht Tage 
nad feinem Tode wurde jein Sohn Wilhelm ge» 
boren, die Mutter, Maria von England, bat ver« 
gebens die Stände, ihren Sohu in den Statthal⸗ 
tereien zu beſtätigen; bie meiften antworteten mit 
Ausflüchten, Gröningen u. Drenthe wählten aber 
ben Grafen Wilhelm Friedrich von Nafjau 
zum Statthalter, Die Oraniſche Partei uuterlag 
nun, ihres Hauptes beraubt, —— u. die der 
Gegner gewann unter ben Brüdern Jan u. Cor⸗ 
nelius van Witt die entfchiebene Oberhand. So⸗ 
ul murben alle von Wilhelm II. getroffenen 
Te egein aufgehoben, die durch ihn entjegten 
Obrigteiten wieder auf ihre Stellen berufen, alle 
Städte erhielten das Recht, ihre Obrigfeiten felbft 
zu wählen, aud wurbe das Geſetz gegeben, daß 
weder bie Generalftaaten, noch bie tthalter 
fih in bie obrigkeitlihe Berwaltung miſchen dürf⸗ 
ten; aud wurden bie Generaljtaaten vermehrt u. 
neu gewählt. Die neu organifirten Generalftaa- 
ten traten 1651 zu der fogenanuten Großen Ber 
fammlung —— beſtätigten die Union von 
1579, bebielten ſich das Recht vor, zu Civil⸗ (aufer 
ben Ortsobrigleiien) u. Diilitärfieden zu ernennen, 
u. übertrugen bie oberfle Leitung aller Kriegsange- 
legenbeiten dem Staatsrathe. Das engliihe Par⸗ 
lament batte ſich nad der Hinrichtung bes Könige 
Karl I. über ven Schuß beichmwert, welchen bie Ora⸗ 
nifche Bartei defien Sohn Karl angebeihen lieh; 
ipäter hatte Cromwell die R. zum engen Anſchlie⸗ 
hen an das engliiche Syſtem zu gewinnen geftrebt, ' 
Funden, 
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was feinen Unmwillen gegen bie N. erregie, u. er 
brachte deshalb bie alten Streitigkeiten wegen Am⸗ 
boina n. wegen Salutirens zur See wieder zur 
Sprade. Deshalb brach ein Krieg mit England aus. 
Er begann von Seiten Englands durch Wegnahme 
mehrer bollänbifcher Schiffe, u. Anfang 1652 wur- 
ben alle niederländiſchen Schiffe in engliichen Häfen 
mit Befchlag befegt. Admiral Tromp ſegelte nach 
Portsmouth, um da einige holländiſche Schiffe zu 
befreien, begegnete aber ant 29. Mai der eugliſchen 
Flotte unter Blate im Kanal, mit dem er noch vor 
der Kriegserflärung in ein Gefecht gerieth, in mwel- 
dem die Niederländer dem Kilrzeren zogen. Später 
wurde Tromps Flotte durch den Sturm zeritreut 
u. gendthigt, in den Terel einzulaufen, was Blake 
benutste u. die niederländische Fiicherflotte bei Schott» 
land zerftreute u. theilmweife nabm. “Der oraniſch ge- 
finnte Tromp verlor nun das Commando, u. Ruy⸗ 
ter u. Cornelius van Witt erhielten daſſelbe. Als 
Beide im Det. 1652 an ber Küfte von Kent von Blafe 
geſchlagen worben waren, erhielt Tromp das Com- 
manbo wieber, welcher am 10. Dec. bie Engländer 
befiegte. Unterbefjen juchten die N. eine Allianz mit 
Schmweben u. Dänemart gegen England. Schweden 
ſchlug fieaus, Dänemark verſprach zwar ben 18. Febr. 
1653, 20 Schiffe zu ftellen u. ben Engländern ven 
Sund zu fliegen, weigerte fich aber, ſpuͤter das Ber» 
fprechen zu erfüllen. 1653 murbe wieber eine Convoy, 
welche Tromp bedte, von Blate angegriffen, allein 
trotz eines mörderiſchen Gefechtes brachte er doch 
den größten Theil feiner Convoy in ben Hafen; im 
Mai 1653 blieb der niederländiſche Admiral Ian 
varı Galen in einem flegreihen Gefecht gegen 
eine englifche Flotte auf ber Höhe von Eiba. Im 
Juni erlitt die bollänbdifche Flotte unter Tromp, 
Ruyter u. Cornelius van Witt von der englifchen 
Flotte unter Mont u. Dean bei Nieuport u. am 
10. Aug. 1653 zwiſcheu Scheveningen u. der Maad- 
mündung völlige Niederlagen. Bereits 1653 batte 
man Friedensunterhandblungen mit Crommell an» 
gefnüpft, aber feine Bedingungen waren zu über« 
mütbig; endlich fette Jan van Witt, feit 1653 
Rathepenfionär von Holland ıı. der erbittertfie Geg- 
ner des Haufes Dranien, bei den Staaten von 
Holland die von Cromwell entichieden geforberte 
Ausichliefung des dem englifchen Konigshauſe nahe 
verwandten Hauſes Oranien den 4. Mai 1654 durch. 
Schon früher, den 15. April, war in der Ausſicht 
hierzu der Frieden mit England unter folgenden 
Bedingungen zu Stande gelommen: ben Stuarts 
ſollte der Aufenthalt in den N-n verweigert werden; 
beide Theile ſollten ſich gegen jeden Störer des 
Friedens u. der Freiheit beiſtehen; die Schäden, 
weiche ſich die N. u. England in Ofl- u. Weſtindien 
gegenfeitig zugefülgt hätten, follten ermittelt u. ver» 
ütet werden. Während das Haus Oranien fo in 
Solland unterfag, gewann es in rieslanb u. Grö— 
ningen bie Oberhand. 

Unterbefjen war der Krieg zwiſchen Frankreich u. 
Spanien immer fortgegangen; beide Theile be» 
fchwerten ſich über bie Niederländer; Spanien, weil 
das in dem Weftfäliichen Frieden bebungene ge— 
meinſchaftliche Gericht noch nicht niedergeſetzt ſei; 
en weil bie Niederländer den Spaniern 

riegsbebürfnifie zufübrten; u. da Frankreich fich 
besbalb durch Wegnabme bolländiiher Schiffe zu 
entihädigen fuchte, erbielt Nuyter 1656 den Auf- 
trag, Tonlon zu blodiren. Der niederländiiche Con- 
ful wurde in Marjeille vom Pübel ermorbet, die 
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Nieverländer dagegen legten Beichlag auf bas fran- 
göftiche Eigenthum u. nahmen —— Fu 
m 1657 ein Bergleich zu Stanbe, worin Franfrei 
ben Neu gleiche Rechte u. Hanbelsvortbeile wie 
ben Hanjeftäbten verſprach. Mit Bortugal ſchwebte 
noch immer ber alte Streit über Bralilien, dazu 
bemädhtigten ſich 1656 bie Nieberländer der leßten 
portugiefiichen Befitung auf Eeylon. Endlich am 
1651 ein Friebe mit Portugal unter Bermittelung 
Englands u. Frankreichs zu Stande, dem zu Folge 

die N. 8 Mill. Fl. für die definitive A 
Brafitiens an Portugal u. freien Hanbel dahin er- 
hielten. Um ihre Inlereſſen in der Oftfee zu wab⸗ 
ren, fchlofien bie R. 1655 einen Bertrag mit bem 
Kurfürften von Brandenburg, worin dieſem bie 
Staaten an dem Rhein u. ber Oſtſee garantirt 
wurden, u. ſchickten 1656, ba die Schweben Elbing 
nahmen u. König Karl Guftav fie ganz vom Han- 
bei jenjeit des Sundes auszuſchließen drohte, cine 
loite unter Waſſenaar nach der Oſtſee, welche den 
all von Danzig verhindern jollte u. zum Theil 
mit ben Eibinger Frieden veranlaßte. Als Karl 
Guſiav, ungeachtet bes Rothſchilder Friebens, Dä- 
nemart 1658 wieder angriff u. Kopenhagen bela⸗ 
erte, fegelte ya den Dänen zu Hülfe, paf- 
fe den Sumb u. ſchlug die ſchwediſche Flokte unter 
tangel. 1660 fam ber Friede zu Stande, nad 
bem der Haager Eongreß zwiſchen Frankreich, Eng- 
land m. Holland zu defien Bermittelung geſchloſſen 
worben war. Lubwig XIV., welcher nah Maya- 
rins Tode jelbftänbig regierte, haßte Die repmbiile- 
niſchen Grunbjäge u. war baber ein natürlicher 
Feind der N.; dennoch verbarg er Anfangs feine 
wahren Gefinnungen, ftanb aud mit Jan van Mitt 
in freundſchaftlichen Unterhandlungen, juchte.aber 
den Niederländern im Stillen zu ſchaden u. mährte 
ben Unmillen Karls II, von England gegen bie R. 
Diefer Unmwille kam baber, daß fie ihn einſt aus ben 
Nen ausgeftoßen batten u. fi fortwährend weiger- 
ten, feinen Neffen, Wilhelm von Oranien, zum 
Statthalter zu wählen. Karl ließ irtfi 
1664 gegen 100 nieberlänbiiche Schiffe an der Küfte 
der Spaniſchen N., jo wie bie niederlänbifchen Eo- 
lonien in Nordamerika u. aud) die auf dem Gti- 
nen Borgebirge in Afrifa u. die Infel St. Euſtache 
wegnehmen, u. 1665 erfolgte Die Kriegserftärung 
Englands an bie N. In einer Seefchlacht am ben 
Maasmindungen, melde ber Herzog von Merl 
am 13. Juli 1665 gegen bie nieberlänbiichen Ad⸗ 
mirale Waflenaar, Kortenaar, Evertion u Ben 
jlingeren Tromp gewann, verloren die Mieberlän- 
der 18 Schiffe u. 6000 Mann, u. Ruyter erhielt 
nun von dem jüngeren Tromp ben Befehl zur 
See abgetreten. Unterbeffen. war. Bernbarb von 
Galen, Bilhof von Münfter, der noch von alter 
Zeit ber einen Groll gegen bie Oeneralftaaten 
mit 18,000 Dann in Zütphen u. Oper-Pfiek em- 
gefallen, batte Almeloo, Lochem u. Borteloo erobert 
u. belagerte Gröningen. Er gab fih der Schein, 
als ob er gegen die Lövenfteiner u. für das Haut 
Oranien auftrete, u. verftärkte baber bie Barteı ber 
Letzteren in den Nen bebeutend. Im Bolge hiervon 
erfannten die Stände ben jungen Wilhelm : ven 
Drvanien als Kind des Staates an u. übernahmen 
die Sorge für feine Erziehung. Das Bünbeif 
mit dem Kurfürften von Brandenburg u. bie son 
Frankreich vertragsmäßig den An geflellte Hülfe 
von 6000 Mann gaben ben Niederlänbern das 
Übergewicht über den Biſchof von Münfter; u. die» 
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fer ſah fi gemötbigt, im April 1666 Friebe zu 
—— Im Frühjahr 1666 flachen die Nieder⸗ 

ber mit 83 Dreimaftern unter Ruyter, Evert- 
fon, Zromp, Meppel, Nes un. Bries in See; 
bie engliibe Flotte ftand unter dem Bringen Rup⸗ 
pert u. Mont, u. ber Letztere griff mit feiner Ab» 
tbeilung bie mieberländiiche flotte am 4. Juni 
1666 an; vier Tage focht man, endlich wurben 
die Engländer geihlagen; bie Nieberlänber ver 
foren den Abmiral Cornelius Gvertion, 2000 
Mann u. 4 Schiffe, bie Engländer bie Abmirale 
Ascough u. Will. Berkeley, 5—6000 Tobte u. Berr 
wunbete, 3000 Gefangene u. 22 Schiffe. Prinz 
Ruppert u. Mont ericbienen Ende Juli wieder im 
See u. jetzt trugen fie den Sieg davon. Gleich 
wohl kuũ der König Karl, melden mande an- 
dere Unfälle betroffen hatten, Friedensunterhand⸗ 
Tungen in-Breda an, im welche auch bie General» 
ſtaaten um jo lieber eingingen, da fie Die immer zu⸗ 
nehmende Macht Frankreichs fürchteten, u. fie ſchloſ⸗ 
fen deshalb den 25. Octbr, 1666 ein Bünbniß mit 
Dänemark, Brandenburg u. Lüneburg, worin bie 
Berbündeten, im Fall fie angegriffen würben, ſich 
gegenſeitig zu unterfiligen verjpradhen. Um ben frier 
den zu beichleunigen, jegelten 50 nicberlänbifche 
Schiffe ımter Rupter u. van Gend im Juli 1667 
fach der Themſe u. richteten an ber englijchen Flotte 
in Ehatanı eine große Verheerung an. Ruyter 
unternahm hierauf Angrifie auf Portsmouth u. 
Plymouth, vertrieb Eduard Spragge von Haar- 
wich u. jegelte nochmals in bie Themſe. Diele 
kübhne Unternebmung entichieb ben Frieden in Breba 
den 31. Juli 1667. Alles Genommene blieb im 
Beſitz deſſen, ver es hatte, folglich den Niederläns 
dern bie Inſel Boleron, Surinam u. das Schloß 
Cormantin, den Briten bagegen bie nieberländi- 
ſchen Befigungen in Nordamerila. 

Jetzt entfalteten fich audy die Pläne Ludwigs XIV,, 
mweldhe ben Frieden von Breba veranlaßt batten. 
Bermöge jener Heirath mit einer ſpaniſchen Infantin 
machte er nämlich nach bem Tode jeines Schwieger- 
vaters Philipp IV. (ft. 1665) das in einigen Provin⸗ 
zen ber Katholiſchen N. geltende Aufterberecht (Jus 
devolutionie) geltend, erhob deshalb auf Burgund 
u. die Katholiſchen N. Anſpruch, überzog biejelben 
im Mai 1667 mit Krieg u. eroberte mehre Städte. 
Sogleich flellten die Generalftaaten das alte Bünd⸗ 
niß mit Schweden wieder ber u. beabfichtigten dem 
von Karl IL. von Spanien vorgeichlagenen Bündniß 
beizutreten, Bei ben Verhandlungen ber General» 
ftaaten deshalb kam bie künftige Ernennung bes 
unmünbigen Brinzen Wilhelm von Oranien zum 
Generalcapitän u. Stattbalter wieber zur Sprache. 
Ban Witt jah ein, daß er dem Anbringen deshalb 
nicht für bie Länge werbe widerfieben können; da» 
ber bewirkte er, daß bie Stände von Holland im 
Dechr. 1668 das Ewige Ediet gaben, woburd 
unter anderen verorbnet wurde, daß nie bie Wilrbe 
eines Generalcapitäns u. Statthalter in Einer 
Berfon vereinigt fein bürfe. Hierdurch wurbe aber bei 
der Dranifchen Bartei u. in den anderen Provinzen 
eine üble Stimmung erregt. Am 23. Jan. 1668 
fam ein Bündnig zwiſchen England u. ben Nen zu 
Stanbe, worin ſich beide verpflichteten, ben en 
den Frankreichs u. Spaniens zu beförbern ; doch ein 
geheimer Artikel bejagte, baß, wenn fi Frankreich 
nicht zum Frieden bequeme, bie Mächte Spanien 
beiftehen follten. Nah mehren Unterhanblungen 
brachte biefe Triplealliauce zwiſchen ben R-u, Eng» 
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land u. Spanien es babin, baß am 23. Jan. 1668 
ein Bertrag in St. Germain en laye u. am 2. Mai 
1665 der Friebe von Aachen gejchloffen wurbe, bem 
gemäß Frankreich Burgund an Spanien zurüdgab, 
aber die in den Katholijhen N-n gemachten u. 
bereits im Byrenätichen Frieben 1659 abgetretenen 
Eroberungen behielt. Dies war ganz Artois u. 
einige Pläge von Flandern, Hennegau, Namur u. 
Luxemburg, welchen Theil man feitdem bie Fran 
zöſiſchen N. nannte; |. u. zn (Geih.) 
VUI.»)a). Die Stände von Holland fhloffen 1668 
einen Bergleih mit bem Maltejerorben wegen ber 
früher von dem Orden in Holland beſeſſenen Gü- 
ter, für weldye er 150,000 Gulven erbielt, u. 1669 
einen anderen mit Portugal, vermöge befien Cochin 
u. Canamor ben Vereinigten —— pfandweiſe 
für die Forderungen an Portugal abgetreten wur⸗ 
ben. Bei Ludwig XIV. hatten unterbeflen bie, bef. 
bon ben Bereinigten R-n ben franzöfifchen Eroberuns 
gen durch ben Aachener Frieden geftedten Schranten 
ben Haß gegen biefelben noch vermehrt. Er juchte 
daher die mıt ven N. alliirten Staaten von benfelben 
abzuziehen, machte Schweden wanlenb u. bewog ben 
König von England, ſich 1670 mit ibm zu verbinben, 
um die N. zu erdbrüden. frankreich follte dieſelben 
zu Lande, England zur See augreifen u. England 
dann Zeeland, Frankreich aber alles Übrige erhalten. 
Die Tripleallianz war aljo gejprengt, u. nachdem 
fih die N. durch Peter Groot, ihren — —— 
nah Paris, von ber vorhandenen Gefahr uͤberzeugt 
batten, begannen die Rüftungen, u. um ber Armee 
u. bem Bolte zu genügen, wurbe Prinz Wilhelm 
von Dranien zum Generalcapitän u. Oberabmiral, 
jedoch nur für einen Feldzug, erwählt, u. durch bie 
Acte ber Harmonie brachte van Witt es dahin, daß 
1670 das Ewige Edict auch auf andere Provinzen 
als Holland ausgedehnt u. Generalcapitän- u. Statt» 
balterwürbe aud ferner ald unvereinbar in Einer 
Perſon erllärt wurben. Wilhelm von Dranien hatte 
ſich unterdefien nad England begeben, um zu ver- 
juchen, ob man nicht Karl II. von dem Bündniß 
mit Frankreich abwendig machen lönne. Seine Reiſe 
wat jedoch ohne Erfolg; vergebens erboten fich die 
Generalftaaten jeder billigen Forderung Englands 
u. Frankreichs zu genügen, bie Monarchen ſetzten 
ihre Rüftungen fort, fehloffen mit Schweben, Köln 
u. Münfter 1672 ein Bünbniß, u. am 12. April 
erflärte Franfreih, England u. bald aud der Bi- 
ſchof von Münfter u. der Kurfürft von Köln ben Rn 
den Krieg. Ludwig XIV. rüdte mit 120,000 Mann 
gegen bie N. an; Anfangs ergaben fi bie mei- 
ften Staaten, bis endlich die Generalftaaten,, burch 
die übertriebenen Forderungen Frankreichs u. Eng- 
lands empört, fi zum Wiberfland erhoben u. das 
franzöfiihe Heer zurüdtrieben, worauf Ludwig XIV. 
bartnädig auf der Weigerung bes Friedens er : 
darüber j. das Nähere unter Frankreich ( (6) 
VI. B) a). 

Durch diefe Ereignifje war bie öffentliche Stimme 
in den N-n fo verändert worden, daß ſich allge 
meiner Unmille, bej. gegen die Halsftarrigfeit der 
Brüder van Witt, erhob, welde man ber Hin- 
neigung zu Franfreih, ber Parteilicpleit in Be 
ſetzung von Amtern, Beſlechlichleit u. abfichtlicher 
Vernachläſſigung des Landheeres beſchuldigte; m. 
endlich wurde Cornelius van Witt, Bürgermeifter 
in Dortredt, nad dem Haag gebracht, eines Ver⸗ 

iftungsverjuch® gegen ben Prinzen Wilhelm be» 
chuldigt u. am 20. Auguft 1672 bei einem Pöbel⸗ 
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aufftanbe aus feinem Gefäugnif geriffen u. mit fei- 
nem er Ian ermorbet. on am 3. Juli 
1672 hatte ber Rath von Holland das Emige Ediet 
aufgeboben, u. am 4. Juli wurde Wilhelm III. 
don Oranien zum Statthalter von Holland, Zee 
land, Utretht, Geldern u. Over-Nfiel erflärt; in 
Gröningen n. Friesland blieb Johann Kafimir von 
Naffau Statthalter. Wilhelm III. trat in ben 
ſchwierigen Umftänden, in denen er bie Regierung 
begann, als Dictator auf. Ihm mißlangen in ber 
Baden des Krieges faſt alle Unternehmungen, 
üdlt war er in Unterbanblungen mit bem 
aifer Leopold u. dem Kurfirften von Branben- 
burg, ſchloß mit dieſen ein Bündniß u. erhielt 
deutjche Hülfe; ber jermere Krieg, 1672— 73, ging 
aber ie ah bei. da Brandenburg durch ben 
Neutralitätiwertrag von Voſſem, den es mit Frank⸗ 
reich ee hatte, von der Neutralität abtrat; 
erfi die Berbeerumgen ber Pfalz durch Die Franzo⸗ 
fen rief das Deirtiche Reih u. auch Brandenburg 
wieber zur Kri ärung gegen Frankreich, n. ber 
Friede von Weftminfter mit England den 19. Febr. 
1674 u. mit dem Kıtrfürften von Köln u. dem Bi- 
{hof von Munſter verminderte die Zahl der Feinde 
ber N. Die Befbzüge von 1674 n. 1676 mwurben 
mit abwechſelndem Glück, doch im Ganzen mehr 
zum Nachtheil der Berbündeten geführt, endlich, 
nachdem die N. auch zur See tapfer u. ehrenvoll 
etämpft hatten, wurde am 10. Aug. 1678 Frie⸗ 
en in 9 egen mit Spanien u. Frankreich ge 
ſchloſſen, dem die anderen Verbündeten bis Juli 
1679 ſfammtlich einzeln beitraten, darüber ſ. aus⸗ 
Va Frautteich (Gefch.) VII. B) a). In bie 
em Krieden belamen die N. Maftricht nebft Gebiet 
zuräd, bie Comftfcation bes Fürftentbums Oranien 
wurde aufgehoben, aber die R. hatten an Frankreich, 
welches mehre fefte Plätze in Belgien u. Lothringen 
erhielt, einen gefährlichen Nachbar befommen. 
Unterbeiien batte Wilhelm III. das wieber- 
ewonnene Anieben zu feinem Bortheil benptt. 
war wurden Die Provinzen Geldern, Utrecht 
u. Over- Yffel, welche fiy bei dem Einfall ber 
Franzofen im die N. feig benommen batten, 1674 
wieber in ben Staatenvwerband aufgenommen, allein 
die Obrigfeiten wurden geändert u. ber Gtatt- 
mehr Einfluß auf die Beſetzung ber 
Stellen. Weit — bie Erblidhteits- 
erffärung ber Würde eines Statthalter!s 
ber 4 —* bes Generaladmirals u. General⸗ 
us. Im Jahr 1677 vermählte ſich Wil- 
eim III. mit Maria, Tochter des Herzogs von 
f (nathmals Jaklob IT), u. that hierdurch ben 
erften Schritt zur Gelangung auf den engliichen 
Thron. Gleich na — des Nimweger Frie⸗ 
dens trug nun Lüdwig XIV. ben Nen eine Df- 
fenfiv- n. Defenſivallianz an; da aber dieſe von 
den Staaten zurückgewieſen wurde, begann er jeine 
‚ Umtriebe im Innern, um der Lövenſteiniſchen 
Bartei wieder Anfehen zu verfchaffen, was ihm auch 
gelang, aber offenen Eingriffen in ihre Rechte wuß⸗ 
ten bie Staaten kräftig entgegen zu tröten. Dennoch) 
lam ein Handelsbündniß zwiſchen Frankreich u. 
ben Nrn zu Stande. Ludwig XIV, errichtete 1660 
die Reuniondfammern u. verichlang fo viele Ge— 
biete in Belgien, Elſaßß, am Rhein, in Lüttich u: 
Lurenburg xc. Die N. dagegen ſchloſſen 1681 den 
"Miociationsvertrag mit Schweden u. fpäter 1682 
mit dem Kaiſer u. Sprmien. Do kam es Anfangs 
nicht zum Kriege, joudern dev Kuiſer ſchloß Dem 
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20jährigen Waffenftilftanb zu Regensburg, dem 
gemäß Ludwig XIV. das in et Genommene einß⸗ 
weilen bebielt (darüber ſ. Franlreich (Seſch) VIL 
») a). Darauf entſtanden wieder Mifverhältnifie 
zwifchen ben eifrig tatbolifchen u. abjoluten Königen 
von Frankreich u. England einer» u. dem protefian- 
tifchen u. liberalen Statthalter von den Nen am 
bererjeitö, bei welchem Letzteren bie im Folge der 
Widerrufung bes Ediets von Nantes aus Fraul- 
reich auswandernden Proteftanten, jo wie bie wegen 

olitiicher Meinung vertriebenen Briten Aufnahme 
anben, während jogar ber Herzog von Monument 
u. ber Graf von Argyle in ben Nen ihre Unterneh 
mungen gegen Yatob II. vorbereiteten. Cudlich ie 
wog bie Einmifhung Ludwigs XIV. in die Erb 
Ichaftsftreitigteiten bes Hauſes Pfalz ben Exhflatt 
bafter Wilhelm III. am 21. Auguft 1686 in Auge⸗ 
burg mit dem Kaijer, Schweben u. ben vornehumften 
Neichöftänden ein Bündniß gegen bie 
Lubwige XIV. zu fchließen. In England bradit: 
die Geburt eines Prinzen, welcher allgemein fir 
unterjchoben galt u. welcher im ber Katholiſchen Re 
ligion erzogen werben follte, har wer 
benbeit hervor, u. ba ber nie iſche 
von Dykvelb u. ber Rathspenſionär ı de 
denktipeiten ber Anglitaner, wenn ein be 
Regierung Englands übernähme, bei Da 
landete Wilhelm ILL. am 9. Nov. 1688 bei 
in db. Zatob IL. floh, Alle fielen dem Gtatr 
ze Wilhelm zu, am 6. Febr. 1689 

ide Häufer bes englijhen Parlaments dab 
recht auf benfelben u. am 23. Febr. wurde 
Wilhelms III. Gemahlin, zur Königin, 
felbft zum König von England erllärt u 
terung in feine Hände gelegt, |. 

I. C). Ludwig XIV. aber ertlärte, 
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Wilhelm III. vergebens von dem Einjall Inn 
fand abzuhalten verjucht hatte, Er 


den Krieg, welcher feit 1689 zum Rei 
Wilhelm III. trat zur Großen von 
Europa gegen Ludwig XIV., welche 169L im $ 
erneuert wurde, brachte durch feine Gubfibien de 
verbünbete Heer auf 220,000 Dann a 
rend die Alliirten auf dem Continent Ib 

im Unglüd waren, mit feiner flotte am Baba 
fiuß in Irland am 1. Hug. 1690 u. bei la dogu 
1692 über bie —— qhloß aber 
nebft —— u. Spanien am 20. 


1697 
mit Franfreih einen rin 
ſ. unter Frankreich Geſch.) VIE. n) a) 


Frieden wurde Wilhelm IE. als König von En 
land anerfannt, der Sequefter bes —* 
Dranien von Frankreich zurüdgenom eh 
- berfändern mehre Barrierepläge in L 
tigt, ein Hanbelstractat mit Holland ahgeidle 
fen 2c., f. ebd. 157% 
Während dieſes letzten Krieges war bie inktrt 


Ruhe in den Vereinigten Nu nur — 
worden; Wilhelms III. Partei war zu 
gefürchtet, als daß die Leveuſteiner es * 
ten, fich zu erheben, u. ein Pöbelaufruhe 1686 F 
Amfterdam wurde bald unterbrüdt. 1696 mat 
Fürft Heinrich Kafımir geforben u, ihm Jah“ 
Wilhelm Friſo als Statthakterin Gröningei, 4 
land u. Drentbe gefolgt. Um dieſe Zei F 
Ludwig XIV. barnad), das Spaniſche — 


N 


für feine Fainilie,zu erwerben, u.Rönig Rarl I." 
‚Spani dur feine Ruule em wert!" 
Hergeg Philipp von ie 


| 
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— Erben ſeiner Staaten zu beſtimmen. Nach dem 
ode Karls II., am 1. Nov. 1700, erklärte Lud⸗ 
ig XIV. den Generalflaaten u. England, daß, ba 
erreich ben von ihm entworfenen u. von Wilhelm 
gebilligten Theilumgsvertrag nicht annehme, aud) er 
nicht an denjelben gebunden fei u. daher feinen En- 
tel Philipp ala Erben ber ag Spanifhen Mon- 


en Truppen befepten Barrierepläge In Belgien, 
ruppen ten tze in 
—— mit dem dortigen Statthalter, 
dem rſten von Baiern, plötzlich franzöſiſche 
Truppen einrüden ließ u. hierdurch die Niederlun⸗ 
der in dieſen Barriereplätzen einſchloß, fo erfannten 
bie Generalſtaaten, nın 10,000 Mann ihrer beften 
T mzm retten, Philipp V. als Erben der ganzen 
ben Monarchie an, n. England folgte hierin 

nach. Beide machten zur Bedingung ihrer Anerten- 
nung, daß Belgien tur von Spanien abhängen, aber 
weder ganz noch theilweiſe an Frankreich fallen, die 
franzö Beſatzungen daraus weichen u. Benloo, 
Roermonde, Luremburg, Namur u. Mons ihnen 
al® Barrierepläge eingeräumt werben müßten. Als 
i ikreich verweigerte, ſchloſſen bie Vereinigten 


dies Frantı 
N. erſt mit Dänemart, fpäter nad) m. nach mit dem. 


Raifer, Schweden, England u. Preußen, wozu 1703 
noch Portugal u. Savoyen traten, die meue Große 
Altanz, worin dieſe Staaten ſich verſprachen, bie 
Rechte des Haufes Ofterreich zu vertreten u. vor 
Allem die Beſitzungen Spaniens in den Rn m. 
Italien dem er abzugewinnen zu ſuchen. Noch 
"bevor dies udniß geichlofien war, erkannte 
nfrei nad Jatobs II. Tode (im Yan. 1701), 
en Sohn, ben Prätendenten Jalob HI., als 
König von England an. In Folge der Darüber won 
Wilhelm IH. erhöbenen Beſchwerden verließen Die 
engliſchen u. niederländifchen Geſandten den fran- 
zöſiſchen Hof. | . 
Mitten unter ben Borbereitit zum Rriege 
Harb Withelm IM. am 19. März 1702 ohne 
Kinder. Mit dieſem Todesfall war auch bie Erb» 
ftattbalterichaft in den fünf wetlichen Provinzen ber 
N. erledigt, u. nun erhob ſich die Lövenſteiniſche 
Partei wieder. Mod bei feinen Lebzeiten Hatte Wil- 
beim ITI. fi vergebens bemüht, auch im dem fünf 
dinzen feinem Stammmetter, Johann Wilhelm 
rifo von Naſſau, Statthalter in Priesland u. 
rönmgen, die Succeffion zuzuſichern. Noch hart- 
mädiger aber verweigerten ihm dieſe fünf Provin⸗ 
em jet die Erbfolge u. die Stände berjelben be- 
Kötofien, vie alte Berfaflung ganz wie fie 1650 — 
1672 geweſen war, wieder einzuführen u. ſich ſelbſt 
die höchſte Gewalt im Staate zu verleihen, die Lei⸗ 
tung ber auswärtigen Angelegenbeiten u. der gan» 
er Bolitit einem Groß- od. Narhepenfionär zu 
bertragen, als welcher Heinfius nah Flagels 
Tode, noch unter Wilhelm III. gewählt, beftimmt 
wurde. Die Stänbe der Provinz Holland begaben 
ſich daher 1703 in corpore zu den Generalftaaten, 
um ihnen zu erfläven, daß fie die Würbe eines 
Statthalters für immer abgeichafft bätten, 
u. bie Stände von Zeeland, Utrecht, Geldern, Over» 
fiel folgten ihnen hierin nad. Dem Prinzen Jo 
bann Wilhelm Friſo wurde das Allod des Haufes 
anien im Holland zugeiprochen, während ber 
König Friedrich I. von Preußen die Befigungen in 
Deutihland u. Oranien prätenbirte, weshalb ber 
Dramiihe Erbfolgeſtreit ausbrach. Der König von 
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Preußen berief ſich nämlich auf das Teftament feines 
mütterlihen Großvaters, des Prinzen Heinrich 
Friebrih von Dranien, in welchem verordnet 
daß, falls die Linie jeines Sohnes Wilhelm II. 
ausfterben jollte, ihm bie Linie feiner Tochter, 
Luife, Mutter des Königs von Preußen, folgen 
follte. Dagegen führte Johann Wilhelm Friſo an, 
daß er vom König Wilhelm III. zum alleinigen 
Erben eingelegt worben fei. Diefer war in der That 
ber nächſte Agnat Wilhelms IIL., indem er von 
dem jüngeren Bruber Wilhelms I. direct abſtammte. 
Indeſſen fprachen die meiften Gründe für Preußen, 
n. der Kaifer entſchied hinfichtlich der orani 
Befitgungen in Deutjchland (Mörs u. Lingen) 
Breußen u. ebenfo der König von Franlreich hin⸗ 
fichtlich Oraniens. Johann Wilhelm Friſo pro» 
teſtirte, wiewohl erfolglos, „gesen bie Beſitzuahme 
von Mörs, Li u. Oranien u. nahm, um jeine 
Anſprüche zumwahren, ben Zitel Raffau-Dranien an, 
Die Bolitit der vereinten N. wurde durch den Tod 
Wilhelms III. nicht verändert, u. die Stände ſetzten 
die Rüftungen gegen Frantkreich fort. Schon 1701 
‘hatte der Krieg in Italien begonnen, u. im Juli 1702 
erfolgte bie wirkliche a Franlreichs 
an den Kaiſer, England u. die N., u. der Spaniſche 
Erbfolgelrieg (f. d.) brach aus. Die Unfälle, welche 
Frankreith im Laufe das Krieges trafen, bewirlten, 
baf Ludwig XIV. 1706 ben N-n Friebensanträge 
machte, Dev Rathspenſionär Heinfius rieth dieſelben 
anzunehmen, allein England n. Pflerreich ſpanuten 
ihre Auſprüche zu Hoch, u. die Unterhandlungen zer⸗ 
ſchlugen ſich. 1707 wurde Johann Wilhelm Friſo 
auf Betrieb ber Lövenfteiner von Sit u. Stimme 
bei den Staaten von Holland, Zeeland, Utrecht, 
Geldern, Over-Afiel außgeichloffen u. blieb nur Ge⸗ 
neral der Infanterie in niederländiſchen Dienften. 
Zwar regte fich Die Orauiſche Partei in Gelbern 
bei einigen Obrigteitöwahlen wieder, aber ohne Er» 
folg. Nachdem fich mehre Friedensunterhanblungen 
1708— 10 zerfchlagen hatten, wurden mad) bem 
Sturze Marlboroughs in England u. nach bem Tode 
des Kaiſers Joſeph I. neue Unterhanblungen aın 29. 
Yan. 1712 eröffnet. Unterbeffen war am 14, Juli 
ber Stattbalter von Frietland u. Gröningen, Jo—⸗ 
hann Wilhelm Friſo, geftorben u. hatte * Ge⸗ 
mablin ſchwanger hinterlaſſen. Dieſe gebar ben 
1. Sept. den Prinzen Wilhelm Karl Heinrich Friſo, 
welcher aber außer in Friesland, wo er Erbflatt- 
balter war, nirgendbzum Statthalter ernannt wurbe. 
Am 14. April 1713 jchlofien die N. nebft England, 
Portugal, Savoyen u. Preußen ben Frieden zu 
Utrecht mit Frantreih ab. Diejem gemäß follten 
bie Katholiſchen N., wie fie Karl II. von Spanien 
bejefien_batte, an bie Vereinigten Staaten für bas 
Haus Ofterreih übergeben werben ( flerrei- 
chiſche Niederlande), mit bem fie fi über 

ewiſſe Barrierepläte einigen follten. Fraulreich 
* die bis jetzt beſetzten Plätze, Menin, Tournay 
u. Furnes, herausgeben, dagegen von ben An 
Lille, Ordies, Aire, Beibune ıc. ausgeliefert be- 
fommen, Preußen trat Oranien an Frankreich ab. 
Hanbelsverträge ber N. mit Franfreih u. Spanien 
beſchloſſen den Friedensvertrag. Spanien u. bie 
N. ichlofjen erft den 26. Juni 1714 Frieden. 

Nah dem Frieden wurde die holländiſche Ar- 
mee, welche in ber leiten Zeit über 130,000 M. 
gezählt hatte, um 90,000 M. vebucirt, davon ftelfte 
1715 bie Republil dem König Georg J. von Eng- 
land ein Hülfscorps von 6000 M. gegen die 
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Stuartifhe Partei in Großbritannien u. beſ. 
bet gar Am 15. Nov. 1715 kam zu Antwerpen 
aud ber Barrierevertrag (ſ. b.) mit dem Kaiſer als 
jetzigem Herrn zu Stande. Zu Unterhaltung ber 
Barrierepläge verſprach ber Kaiſer noch 1,250,000 
Gulden jährlich zu zablen u. ihnen auch zu 13 Mill. 
Gulden, welche fie an die Katholiſchen N. zu for- 
bern hatten, zu verhelfen. Die N. genoffen von nun 
an eines 3Ojäbrigen Friedens. Statt bes Kampfes 
mit ben Waffen wurden aber bie Staaten in ben 
der Intrigue hineingegogen. Ludwig XIV. war 
1715 geftorben, u. unter dem Negenten Philipp von 
Drleans fam am 4. Jan. 1717 bie fogenannte 
Tripleallianz zwifchen Frankreich, Großbritannien 
n. den Nen zu Stande. Die Berbünbeten verjpra- 
chen ſich darin Hilfe u. feinem ihrer Unterthanen, 
welcher in feinem Baterlanbe für einen Rebellen 
erflärt wäre, Aufenthalt zu geftatten. Am 2. Aug. 
1718 trat auch ber Kaiſer Karl VI. zu Baben biefer 
Allianz bei, u. fo wurde fie zur Ouabrupleallianz. 
Sie beftimmte, daß jeder Staat im Fall eines An- 
griffs dem andern 8000 M. Fußvolk u. 4000 Rei⸗ 
ter ftellen follte. De war biefe Quadrupleallianz 
obne Wiflen ber eralftaaten abgefchloffen, weil 
man von ihnen Weitläufigfeiten fürchtete; inbefien 
traten fie 1719 berfelben einzeln, bis auf Zeeland, 
bei. Karl VI, errichtete 1722 eine Handelsgeſell⸗ 
ſchaft fir Oftindien zu Oftenbe, wogegen bie 
Holländer, als ben beftebenden Verträgen zumiber, 
wiewohl vergebens, proteftirten. Im Sept. 1722 
ſchloſſen England, Preußen, Frankreich u. mehre 
deutſche Filrften ein Bünbniß zu Herrnhauſen gegen 
bie Allianz Spaniens, erreihs u. Rußlands, 
welche bie run a berg Häufer Hannover u. 
Frankreichs bezwedte. Die N. traten bernach auch 
diefem Vertrage bei. 1726 ſchloſſen auch die Staa» 
ten einen neuen Frieden mit Algier, nachdem fie 
vergebens darnach geftrebt hatten, einen Bund zur 
Ausrottung ber Seeräuber im Mittelmeere zu ſtiften. 
Streitigkeiten mit Oftfriesland wegen ber holländi⸗ 
hen Beſatzungen in Emden u. Leer wurben 1729 
vermittelt. 1731 bob Kaifer Karl VI. die Oſtender 
Hanbelsgefeliäaft auf, wogegen ibm England u. 
die N. die Pragmatiihe Sanction garantirten, 
1739 fchloffen die Generalftaaten einen Hanbeld- 
vertrag mit bem u welcher aber wegen bes 
1740 ausbrechenden Oſterreichiſchen Erbfolgekriegs 
ohne Nuten für fie war. In biefem Kriege be» 
ftanden die Generalftaaten auf einer firengen Neu⸗ 
tralität u. bewilligten Marien Therefien nur Sub⸗ 
fidien. Doc 1743 fiegte die Oraniſche für ben Krieg 

eſtimmte Partei, u. die Staaten ftellten ber Kai— 
Ferin 20,000 M. Hillfstruppen, ohne jeboch Frant« 
reih ansbrüdlich den eg zu erflären. Franlk⸗ 
reich fab jedoch dies als eine Kriegserflärung an 
u. ein franzöfifches Heer unter dem Maxſchall von 
Sachfen drang im Frübjahr 1744 in bie Ofterreichi« 
ſchen R. ein, belagerte mehre Barrierepläge u. nahm 
Eourtray, Menin, Mpern, Fort Knole u. Furnes. 

war ftand ibm ein eg erg a 
ländifdes Heer unter Wade, Grafen von Abren- 
berg u. Mori von Naflau» Oranien gegenüber, 
alfeın da bie Briten zum Theil nad England eilen 
mußten, um bort bem Prätenbenten zu wiberftehen, 
fo wurbe das vereinigte Heer geſchwächt. Zudem 
wollten die Generalftaaten noch immer eine offene 
—— vermeiden u. gaben daher bem 
Grafen Moritz von Naffan geheime Befehle, Feind» 
feligfeiten möglichft zu vermeiden, u. ber Marichall 
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! 
von Sachſen fand im freien Felde —— Wider 
ftand, bis ihm ber Einfall des Prinzen Sarl von 
—— mit einem oͤſterreichiſchen Heere in &i- 
faß zu Entiendungen nöthigte, wodurch feine eige- 
nen Operationen gebemmt wurden. Doch bie men: 
Kriegserflärung Preußens gegen Ofterreich brachte 
bie Franzoſen 1745 wieber in Bortbeil u. ſetzte fie 
in den Stand, bas engliſch⸗ öſterreichiſch · ho llãndiſche 
Heer unter dem Herzog von Cumberland, dem Gr» 
fen Königsegg u. bem Fürften von Waldeck am 10. 
Mai 1745 bei rg u ſchlagen. Nun eroberten 
bie Franzoſen faft ganz Belgien, nahmen ZTournay, 
Gent, Brügge, Dubenaarbe, Denbermonbe, Dftenbe, 
Nieuport, Ath ıc., u. zugleich mußten bie @eneral- 
flaaten, wegen einer abermaligen Landung bes Brö- 
tenbenten in Schottland, den Briten vertragsmäßig 
6000 M. zu Hülfe fenden. Im Winter 1745 n. 
1746 eroberte ber Marihall von Sachſen Brüffel 
n. nahm bort 12,000 Holländer gefan 3 Dann 
fielen nach einander viele Feftungen u. elbft Ant- 
merpen. Die Mächte, bes Krieges mübe, hatten 746 
einen Friebenscongreß zu Breba eröffnet, aber wäh- 
rend man fid) Über bie Bebingungen ftritt, gi 
bie Operationen im elbe fort, u. ber Marjchall von 
Sachſen ließ 1747 Flandern angreifen. Der M 
ſchall Lömenbahl nahm Sluys, Sas van Gent 
Hulft, fo wie andere Pläte in Niederländiſch 
bern, u. eroberte Bergen op Zoom, 
Marihall von Sachſen bie verbiinbete Armee umter 
bem Seraon von Eumberlaub, welche ihm bem 
griff, auf Maftricht wehren wollte, bei’ Lawfeld am 
2. Fuli ſchlug. Maftriht wurde 3. Mai 1748 won ben 
Franzoſen erobert. Mittlerweile waren bie 
banblungen abgebrochen worden, inb 
friegführende Theile Frieden wünfcht 
felbe zu Aachen am 18. Oct. 1748 
reich u. ben Seemädten zu Stanbe. 
ben erhielten bie Vereinigten N. bie 
wieber, eben fo die von frankreich im bem 
ber Staaten gemachten Eroberungen. Die Brag- 
matifhe Sanction wurbe zu Gunften ber Su 
Maria Therefia beftätigt. — 
Während dieſer Kriege waren auch im. Iunern 
ber Bereinigten Provingen bebeuteube Ar 
vorgegangen u. bie Regierung aus ben Hänben 
Generalftaaten in bie eines Erbſtatthalters ge 
lommen. Während bes Spanifhen Erb i 
u. nach dem Fri 
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Religionsſachen, u. die Janſeniſten durften 
ein Bisſthum im Utrecht errichten. 1720 
Heinfins; fein Nachfolger Hornbah war dem Kr 


eſeizt, daß ber Grbftatthalter von Friesland, Bil 
En, ein fiebenjähriger Knabe, zum Statt) 
von Gröningen gewählt wurbe. 1722. tbate 
Drenthe u. Geldern, wo bie bemokratifche Parkei 
von ber ariftofratifchen in der Stänbeverfammin 
überwogen wurbe, Gleiches, trog bem Ahm— 
ber vier demokratiſchen Staaten, melde bie Eis 
balterwürbe für immer abgeichafft batten m. 
jegt von Neuem zur Beibehaltung ihrer 
rungsform verbauben. nun beſaß 
Haus Orauien die Marlgr ften Bfiefim, 
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Beere, bie Stänbe begriffen aber wohl, welde 
Nachtheile biefer Befig dem Staatswohl einft 
bringen BBnnte, u. hoben das Lehnsrecht derfelben, 
ungeachtet aller Proteftation des Haufes Oranien, 
gegen eine Entfhädigungsfumme auf, welche, als 
das Haus Dranien biefelbe nicht annehmen wollte, 
in ber Bank zu Middelburg beponirt wurbe. 1733 
—— Wilhelm von Oranien eine Tochter des 
nigs Georg IL. von England. Hierdurch wuchs 
die Macht der Oraniſchen Partei ſehr. Schon 
damals war ihr Bemühen, die Generalſtaaten in 
einen Krieg zu verwideln, um ſich durch bie Mili- 
tärpartei da8 Übergewicht u. dem Haufe Oranien 
bie Statthalterwürbe in ben vier bemofratiichen 
| —— u verſchaffen. Dies gelang 1744. Kaum 
der begonnen, als die Prediger auf 
den Kanzeln, Flugſchriften u. die Volksſtimme bie 
St chaft als das einzige ie empfablen, 
u. als nun 1747 das franzöfiiche Heer das Gebiet 
ber Bereinigten Staaten betrat, rottete ſich das 
Bolt in ben zeelandiſchen Stäbten Beere, Middel⸗ 
burg w. Bließingen zuſammen, flürmte bie Rath- 
‚ verjagte bie von ben PBatrioten eingeſetzten 
ürgermeifter u. fette den Prinzen Wilhelm von 
' Dranien als Statthalter ein. Daſſelbe geſchah in 
Utredt, DOver-Nfiel u. auch nah kurzem Wider⸗ 
ftanbe der Provinzialftiände in Holland. So war 
Wilhelm IV. ber erſte Generalftattbalter 
über alle Sieben Provinzen, zugleich Ge— 
' nmeralabmiral u. Generalcapitän, erhielt den Titel 
eines Markgrafen von Bließingen, Beere u. Bergen 
op Zoom wieder, ja man erllärte 1748 in den 
— Provinzen die Statthalterwürde 
ür erblich m. dehnte dieſe Erblichleit, da Wil- 
beim IV. damals noch feine Söhne hatte, auch auf 
bie Töchter aus. 1749 erzwang es bas Bolt, daß 
ber Erbftatthalter auch die Obrigkeit zu Amfterbam 
ernennen burfte u. daß er bie Verwaltung der Ge- 
neralitätslande (Nieberländiich Flanderns u. Dra⸗ 
bant8) u. das Directorium der Oft- u. Weftinbifchen 
Hanbelscompagnie erhielt. Dem Haufe Oranien 
war währenddem auch Naffau- Diez u. Dillenbur 
durch Erbichaft augefallen, f. u. Naſſau Geſch. II. 
B)b). Wilhelm IV. bebielt die republilaniſchen 
Formen fo viel ald möglich bei; er fchloß Verträge 
mit Baiern n. Polen (1750), ftarb aber ſchon 1751, 
u. feine Wittwe, Anna von England, wurbe nun 
Statthalterin u. Bormünderin ihres kaum brei- 
en Sohnes Wilhelm V. u, nahm fich ben 
ringen Lubwig von Braunfhmweig- Wolfenbüttel, 
welchem ſchon 1750 ber Oberbefehl liber das Heer 
ertheilt worben war, zur Aſſiſtenz. Ludwig von 
Braumfchweig u. Anna begünftigten bie Ariftofratie 
u. waren jebr für England. Im Siebenjährigen 
Kriege neigten fie ſich offen auf die Seite ber Eng- 
länder u. tonnten faum bewogen werben, neutral 
zu bleiben, ja felbft ber Übermuth ber Engländer, 
ie alle nieberlänbifchen, nach franzöfiichen Häfen 
beftimmte Schiffe ala gute Prife in rn bar 
men uw. alle auf hohem Meere vifitirten, konnte 
ſie nicht zu Mräftigerem Auftreten bewegen. Als 
1759 Anna farb, übernahmen bie Generalftaaten 
ſelbſt die Bormundſchaft über Wilhelm V., er 
ı nannten aber den Prinzen Lubwig von Braun« 
chweig zum Feldmarſchall. Um ben Pladereien 
Engländer zu entgehen, wurde von jet an jebe 
KRauffahrteiflotte durch einige Kriegsichiffe geleitet, 
u. England refpectirte bie nieberlänbifche Saree 
niun mehr, als er, 1768 embigte- ber er 
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Friede den Krieg zum Bortbeil Englands, das 
num zum wichtigften Nebenbubler der N. wurbe 
u. biefelbe binnen Kurzem weit überflügelte. Im 
DOftindien bemädtigten fi bie Niederländer in 
biefer Zeit ber Infel Ceylon, benahmen fidh aber 
in Java wie in Weftindien unmenſchlich gegen bie 
Eingebornen, u. der dadurch bervorgernfene Auf- 
rubr der Negerſtlaven in Berbice wurbe fo gefahr- 
brobend, daß ftarte Garnifonen nah Surinam. a. 
amerifanifhen Eolonien gefenbet werben mußten, 
um dort die Sklaven im Zaum zu halten. 

Wilhelm V., 1766 münbig geworben, trat bie 
Regierung jelbftändig an, überließ aber fort« 
— der Leitung des im Lande nicht beliebten 
Herzogs Ludwig von Braunſchweig, ja beſchwor 
ſogar eine Conſultationsacte, vermöge welcher er 
ben Deraog als erften Rathgeber zur Seite behalten 
wollte. Auf Ludwigs Beranlaffung vermäblte fi 
Wilhelm V. 1766 mit ber Prinzeifin Friederile 
Sophie Wilhelmine von Preußen, Nichte i 
des Großen u. Schweſter des nachmaligen Königs 
Friedrich Wilhelm II. Bei ber. Erhebung ber 
norbamerifanifchen Provinzen gegen England 1775 
erflärte fih die Volkspartei für bie Amerilaner u. 
verlangte die Vermehrung ber Flotte; bagegem 
begehrte die Oraniſche Partei die Bermehrung der 
Landarmee, um fogleich Frankreich entgegen treten 
zu können, wenn biefes Miene machte, bie Amerila- 
ner zu unterftügen. Frankreich u. Spanien hatten 
die Vereinigten Staaten von Nordamerika aner- 
fannt u. waren baburch in Krieg mit England ver⸗ 
widelt worden. Diefes verbot nun den Hollänbern, 
nach franzöfiihen u. fpanifchen Häfen zu ſchiffen, 
300 engliſche Caper durchſuchten u. plünberten bie 
bollänbiihen Schiffe ungeſcheut, Matrofen von 
bolländiihen Schiffen wurben in englifchen Häfen 
gepreßt u. der nieberländiichen Flagge jede Schmach 
angetban; ja enblid verlangten die Briten von 
ben Nieberlänbern eine Unterftügung an Truppen 
gegen ihre nordamerilaniihen Kolonien u. erffärten, 
al diefe verweigert wurbe, am 17. April 1780 
alle bisherigen Hanbelsverträge mit ihmen für 
— u. jedes mit Waaren beladene hollän⸗ 
diſche Schiff für eine gute Priſe. Nun endlich 
beſchloſſen die Generalftaaten bie Ausrüſtung von 
52 Schiffen zum Schutz ihres Handels, aber auch 
biefe Maßregel wußte bie Oraniſche Partei bald 
“ lähmen. Zu biejer Zeit wollte bie Kaiferin von 

ußland, Katharina II., eine bewaffnete Neutralität 
errichten, welche alle Schiffe ber zu ihr getretenen 
Staaten gegen bie Anmaßungen ber Seeflaaten 
ſchützen follte. Auch bie R. wurben eingeladen 
beizutreten, u. als ihr Zutritt nicht mehr zu be= 
zweifeln war, erflärte Englanb am 20. Dec. 1780 
ben N-n ben Krieg; berfelbe begann 1781, doch 
wurbe er von Seiten ber R. nur ſehr läffig geführt, 
ba faft ſämmtliche Abmirale fir die Oraniſche Bar- 
tei u. alfo für England waren; nur ber Eontre- 
abmiral Zoutmann erfocht einen Seeſieg bei Dog- 

ersbanf, am 5. Auguft 1781, über eine engfif 

lotte. Enblich lonnten die N. durch auferorbent- 
liche Anftrengungen u. Gelbopfer 1782 eine Flotte 
von 20 Linienihiffen u. Fregatten aus dem Texel 
fenden, um bie Häfen zu entfeßen n. ſich mit 
ben franzöfifhen u. ſpaniſchen Escadren zu ver- 
einigen, eine anbere ſollte bei Breft mit einer 
franzöftfchen verbinden u. die bollänbiichen Colo⸗ 
nien fügen. Indeß die oraniſch geſiunte Partei 
wußte die Wirlſamleit berfelben zu vereitelm, ver⸗ 
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—— ſtärker, ſetzte dort die Auerlennung ber 
orbamerifanifchen Union durch u. ſchloß einen 
Alltianze u. Handelövertrag mit berfelben, durch 
welchen die N. den Norbamerikanern geftatteten, 
eine Anleihe von 5 Mill. Fl. in ven Nen zu nego- 
ciren. Am 20. Mai 1784 fam ber Friede von 
Verſailles zwifchen England u. Frankreich u. deſſen 
Berbündeten, aljo auch den Nen, zu Stande. Durch 
denfelben wurde Negapatam, die Hanptcolonie 
der N. auf der Küſte Coromandel, an bie Briten 
abgetreten u, biejen freie Schifffahrt nah ben 
Molulten bewilligt. Die Of- u. Weftindijchen 
Handelsgeiellihaften exlitten durch biefen Frieden, 
gegen welchen Kapellen, Gyfelaert u. a. Patrioten 
be proteflirt hatten, großen Schaben. 
ie Schwäche ber — Regierung hatte 
fih im dem Kriege jo auffallend gezeigt, daß ſich 
viele —* berjelben von ihr abwendeten u. daß 
fich wieber Unruhen offen zeigten. Zwei Proceſſe 
gegen Gapellen, weil er bie Proteftation der Bauern 
egen bie Frohndienſte unterftütt hatte, u. gegen 
erdel, weil er mit den bamaligen nen 
Inſurgenten unterhandelt haben ſollte, bildeten 
ſeit 1778 das Vorſpiel hierzu. Capellen wurde 
von ben Ständen von Over-Yſſel ausgeſtoßen, 
Berckel erhielt von ben Generalftaaten einen Ber- 
weis. 1781 überreichte die Stabt Amflerdam Wil- 
beim V. eine Bitte, ben Herzog von Braunſchweig, 
als einen fremden, welcher bie Engländer begünftige, 
dem Statthalter ben Haß u. bie Verachtung ber Hol» 
länder —78 — u. namentlich die ſchlechte Beſchaffen⸗ 
beit ber ranflalten des Landes verſchulde, zu 
entfernen. Nun ertbeilten zwar bie Generalftaaten, 
bei welchen fich der Herzog über dieſe Beſchuldigung 
beſchwert hatte, der Stadt Amfterdam einen DBer- 
weis, aber bie angeftellten Unterfuhungen hatten 
gezeigt, daß biefe Beſchuldigungen im Weſentlichen 
egrüubet wären, bie öffentlihe Meinung erlärte 
gegen ben He u. nöthigte ibn, 1782 vom 
Dang nad genbufch zu gehn. Die Staaten 
bon Holland u. Zeeland erflärten nun dem Erbftatt» 
halter, daß feine Empfehlungen zu Stellen künftig 
nicht mehr berüdfichtigt werben würben, patriotijche 
Bereine bildeten fi, liberal wurden Bürger- 
mili ergenifit, u. ber Mittelftanb errang ein 
f gewicht über bie Ariftofratie. Die 
Unzufriedenheit wuchs: jett immer mehr, u. Gel« 
dern, fenft eine eifrige oranijhe Provinz, gab 
zuerft das Zeichen zum Aufftand, entjete die ora- 
niſchen Behörben, u. bald folgten bie übrigen 
Provinzen nah. Vergebens lieh Friedrich ber 
Örofe, als Oheim ber Prinzeffin von Oranien, 
eine Borftellung durch feinen Geſandten eingeben; 
vergebens juchte bie Oraniſche Partei bie untere 
Bolksllaffe gegen bie Bürger zu wafjnen. Nun 
im auch ber Konjultationswertrag (j. oben) zur 
entlichleit; biefe Aete wurde für ungefeglich u. 
ungültig erklärt, n. ber He 
sa bas Laub zu verla 
venb biefer Zeit hatte ber Kaijer Joſeph IL. 
ben beftehenben Barrieretractat einfeitig aufgehoben, 
die Werle der meiften Baxrierefeftungen abgetragen 
. bie hollänbiihen Garniſonen nah Hauſe geſchickt. 
ber ihren innern Verhaältniſſen hatten die Nieder⸗ 
länder bies überſehen, als aber. ber Kailer 1783 
die Abtretung mehrer läugs der 
n. dieſen Fluß vertragem 


von Braunuſchweig 
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for aber durch alle biefe Maßregeln fehr, u. die Antwerpens) ſperrender Schangen u. ber- 
Partei der Batrioten wurde auch in den General | Maſtricht, ſowie 1784 bie Sr 


be I ber 
Big ale zu Kain 


Feftung 


ber 
Scheldeſchifffahrt verlangte, ag Den 
ftaaten ihre Gefandten von Wien u. Brüffel zur 


jperrten mit bewaffneten Schiffen bie 
rüfteten fih zum Arieg, inbem durch 
ber Patrioten eine allgemeine Bollebemafit 
angeordnet u. zugleich eine Allianz mit Fra ttreic 
am 10, Sept. 1785 zu Fontainebleam abgefchle 
wurbe, welche jedoch weiter feine Folgen, al 
— ——— (20, en 1785) 
welchem bie N. ſich zu einer Zahluug 
Fl. an Joſeph II. verftanden u. bageg 
des Rechts blieben, die Schelbe fchlie 
Die Befirebungen Wilhelms V., f 
Preis von ben republilaniihen 3 
zu befreien, erregten jelbft in beim 9 
u. bie bortigen Obrigleiten glaubten 
Wachſamleit u. Patrouillen fichern 5 
ſah Wilhelm V. als einen Eingriff im 
—— ——— eb 
im Haag rte. es 
wuchs noch, als die ee: dre 
bewilligten Rechte zurüdnahmen, bem 
ſtatt der oraniſchen Farben diejenigen bei 
gaben u. ſich noch mehre Eingriffe im fe 
erlaubten; er vermochte Friedrich bi u 
Beihwerbe über dieſe Beleibigung bi 
feiner Nichte übergeben zu laſſen ı5 
Geldern u. Friesland, wo, wie in Ober: 
Bartei die Oberhand batte, u. traf 5 
zum Bürgerkrieg. De bite 
nicht an Widerfland, u. bie Stäbte 
Hattem mwurben, weil fie fi weiger 
nungen bes Statthalters anjhlagem 
lieber auswanderten, 1786 von De 
beſchoſſen u. geplündert, In Hollam 
deshalb Wilhelm V. ber Würbe 
u. Abmirals u. Utrecht that b 
ftanden Holland u. Utrecht bie Prok 
Zeeland, Gröningen u. Ober-Yfiel 
bie republifaniichen Provinzen ma 
tigern. Ein Truppemcorbon gegem 
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nun gezogen u. von Frankreic 
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genommen. Da aber ber grö ste x 
fanifchen Truppen nur aus Bürgen 
u. Fraulreich zur Sendung 


u. nad 5000 


ter Corbons zum Abfall verfeit 


Republifaner ſehr ſchwierig. 
Zuli 1787 die Prinzeſſin von £ 
Truppencordon ut; verlangte nach 
gelafen zu werben. Die Generale 
weigerte ihr aber ben Durchla 
König Friebrih Wilhelm 
eremplariiche Züchtigung 
Wiebereinjeung des Statt! 
aber bie Stände von Hollani 
fahren ibrer Commiſſion. D 
Herzog Karl von Braunſe 
ich binnen vier Tagen | 
\ ber ; ren er 1 
bon Salm x 
Stände von Holland 
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u. bier traf ber Ehevalier de Ternaut, ein frauzö⸗ 
ſiſcher Offizier, in Erwartung framzöfiicher Hilfe, 
alle Anftalten zur Gegenwehr. Aber die Preußen 
eroberten Gorlum am 17. Sept. u. Haag am 18., 
führten bort den Statthalter in feine alte Refidenz 
ein u. biefer berief meue, unter feinem Einfluß 
ewählte Stände von Holland, welche ben Eıb- 
attbalter wieder in alle jeine Würden einſetzten. 
An Frankreich erging eine Auffündigung des bie- 
berigen Allianztractats. Auch Amfterdam ergab 
den Prenfen durch Capitulation. Schaaren- 
weije flüchteten bie Patrioten nah Flandern u. 
Frantreih; ihr zurüdgelafienes Eigenthum wurde 
non dem Pöbel ber Oraniſchen Partei u. ben über- 
getretenen holländiſchen Truppen zerflört, ihre 
Häujer niebergerifjen, die micht Geflüchteten gefan- 
u geſetzt, ja vom Pöbel ermorbet. Nach diefer 
eflauration hatte der Erbftattbafter faſt unum⸗ 
ſchränkte Gewalt, denn bie Stände wurden nur 
aumter feinem Einfluß ernannt u. mußten nad feir 
nem Willen handeln. Er ſchloß am 15. April 1788 
mit England u. Preußen eine Offenfio- m. Defen- 
ftvalfieny, m. bald darauf (3. Juli) wurben bie 
Rechte des Erbftatthalters du einem Grunbgeiet; ber 
Mepublil erlfärt u. von allen Provinzen: beftätigt. 
Die ir iche Revolution lenkte ſeit 1789 die 
Hu eit der Parteien ma en, udie Hoff⸗ 
nung ber Patrioten wurden ſowohl durch dieſe, als 
durch die m den Oflerreichiſchen Non ausbrecheuden 
Unruhen ⸗belebt. Der Erbſtatthalter war für Lud⸗ 
wig XVI. geſtimmt, filrchteteaber der. Krieg: da kam 
der Nationaleonvent zuvor u. erllärte bemtrieg am 
1. Febr. 1793 an England n. den Erbſlatthalter, 
m. ſogleich menbete ſich Dumouriez, welcher 1792 
erobert hatte, gegen Holland, Miranda 
befogerte im Febr. Maſtricht u. Benloo- u. 309 ge- 
gen Dortreht, wurde aber durch das Borbringen 
ber Ofterreicher genöthigt umzulehren, bei Meer 
winden geſchlagen m. flob Hber bie franzöftiche 
Greme zurüd. Ein engliſches Heer landete nun in 
ben Nn u. Belgien u. wirkte mit ben Oflerreichern, 
einem Eorps Preußen u. Rieberfändern verbunden 
gegen Frankreich. 1793 maren Anfangs-die Alliirten 
im Bortbeil, aber fie verjäumten es dieſen zu verfol · 
en, u. 1794 vereitelte Pichegru u. Jourdan alle 
äne ber (f. Branzöfiiher Nevolutions- 
krieg II. C). Der Herzog von York u. der General 
Elatrfait wurben von Erfterm geſchlagen, ber Prinz 
Joſias von Koburg zum Rüdzug genötbigt, alle 
vorher eroberten Feftungen gingen wieder verloren 
u. dazu Oſſende, Antwerpen u. (3. Novbr. 1794) 
gr Schon während bes Sommers 1794 
e fih Pichegru gegen bie N. gewendet, Nieder⸗ 
Kindiich Flandern bejetst, den Herzog von Nork aus 
Niederlänbiih Brabant werbrangt u. am 12. Oct. 
Herzogenbuſch erobert. Grave, Benloo u. Nim⸗ 
wegen waren blodirt u. fielen im Laufe des Jahres. 
Ein Harter Winter begünftigte die Franzoſen, u. 
am 24. Dec. fette ſich egru über das Eis gegen 
ze in Marſch, nahm die Bommeliniel u. die 
nien von Breda u. brängte bie Holländer nad 
Willemſtabt u. Gortum. Darauf gingen die Fran⸗ 
m über die Waal u. unterbra die Berbin- 
zwiſchen bem ländern u. Nieberlänbern. 
General Daenbels, ein Niederländer in franzöſiſchen 
Dienften, forberte uun bie Partei der Patrioten 
auf, fich für bie Sache ber Franzöſiſchen Republif 
erllären; diefe, bioher durch bie Allürten im 
gehalten, erhoben ſich zuerſi im Leyden u. 
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pflaniten am 19. Ian. einen Freiheitsbaum auf. 
Utrecht ergab fi, u. Pichegru ſetzte bie oramifchen 
Behörden ab u. Batrioten in ſolche ein. Allent- 
balben folgten ähnliche Bewegungen ber Batrioten. 
Amfterbam ergab fi den Franzoſen u. bald war 
das ganze — Holland in der Gewalt der 
Franzoſen. Der Erbſtatthalter Wilhelm V. hatte 
dies Unglid vorausgejehen, Anfangs 1795 für ſich 
u. feine Söhne die bisherigen Ämter miebergel 
u. ſich zu Scheveningen nad Yarmouth — 
Die Generalſtaaten unterſagten nun alle * 
ſeligkeiten, die Flotte ergab ſich den Franzoſen m. 
allınälig wurden bie Engländer aus dem Lande 
trieben. 8 ſicherte der Friede von — 
re ranfreih u. Preußen (1795) bie ganze 
liche Grenze bes Freiftaats gegen feinblichen An- 
griff. Cine Berjammlung vorläufiger Abgeorb+ 
neter bes Volle trat nun zufammen, erllärte am 
26. Ian. 1795 bie Erbftatthalterwürbe für 
aufgehoben, nabm —— die Patrioten 
1787 gefaßten Beſchlüfſe 3 u. conftituirte fich 
als Bataviſche Republik. Diefe erhielt von 
Franlreich das jänumtliche Gebiet ber biäher verei⸗ 
nigten Sieben Provinzen, mit Ausnahme Maftrichte 
u, der andern im Belgien gelegenen Enclaven, wie⸗ 
ber, m. am 16. Mai ſchloß Sieyis eine Allianz zwi⸗ 
ſchen Buankreich u. ber Bataviichen Republil. Die 
anfängliche Begeifterinig für die Neufranten => 
ſich aber bald ab; die Anorbnumg ber innern Verfaf- 
fung ſollte nach franzöſiſchem Muſter geſchehen, daher 
wurden die Menfchen- u. Bürgerrechte den 31. Ian. 
als Grundgeſetz proclamirt, das Einheitsſyſtem als 
Princip eingeführt u. demnach ben 28. Auguft bie 
Bildung einer Nationalverfammlung u. bie Auf- 
Do ber Generalftaaten u. eben fo fpäter bie 
Aufhebung der Grenzen der Sieben Propinzen u. 
bie Abihaffung ber einzelnen Staatemwerfaflung, 
jo. wie die Ummwanblung der Provinzen in Departer 
ments beichloffen. Schon Letsteres gab zıı Unruhen 
Beranlafiung, u. die Beichlüffe ber Nationalver- 
fammlung wurden vom Bolle verworfen. Cine 
zweite Nationalverfammlung 1797 hatte Anfangs 
nicht mehr Glüd. Dabei jaugten frauzöſiſche In- 
tendanten u. Commifjäre das Boll aus, u. gegen 
100 Mill. Franken Gontribution mußten gezahlt, 
30,000 M. Frauzoſen unterhalten u. gelleidet u. 
zugleich eine ſtarle Nationalarmee gebildet werben. 
Sogleih nad. dem Einriüden der Franzoſen hatte 
England nämlich die Bataviſche Republil al feind- 
lihen Staat betrachtet, beren Handels⸗ u. Friegs- 
fchiffe genommen, bie Fiſcherei geftört u. Häfen 
blodirt, u. balb burfte fein bataviſches fi 
mehr aus dem Texel binaus wagen. Im Juli 1795 
wurde ba® Gap ber guten Hofinung burd ben bri«- 
tifhen General Clarke angegriffen u. im Septem- 
ber genommen; ber Berfud bes hollänbifchen Ad⸗ 
mirals Lucas, das Cap wieber zu erobern, mißlang 
n. der Abmiral mußte fih am 16. Aug. 1796 im 
der Saldanhabai an Eiphiftone ergeben. Ebenſo 
nabmen 1795 die Engländer bie holländifchen An⸗ 
fiedelungen auf Malaffa u. Malabar, 1795 u. 
1796 in Geylon u. 1797 die Moluften. Diefe Ber- 
fufte, verbunden mit einer ungeheuern Schuldenlaſt, 
führten am 16. November 1796 von Staatäiwegen 
zur Auflöfung der Oſtindiſchen Compagnie, melde 
am 1. März 1797 erlöfchen jollte. Als nah bem 
Siege bes Directoriums in Paris 1797 ort eine Art 
Dligardhie eingefübrt wurbe, wußte bie franzöfifche 
Regierung die bataviſche Natiowalverfammlung zu 
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beflimmen, auch ihre Berfafjung daruach zu mo» 
bein u. ein Divectorium einzufegen. Anfangs 
1798 wurbe. eine neue Conftitution eingeführt u. 
als orgamiches Grundgeſetz proclamirt. Mit die- 
fer war inbefien eine große Partei unter dem Ge- 
neral Daendels nicht zufrieden u. von ben fran« 
aöftfchen Truppen in Holland unterftütt, nahm er 
ben einen Director, van Langen, gefangen, ver 
trieb bie beiben andern u. verhaftete die Anhänger 
der Directoren. Dann ließ er vom Boll ein neues 
Geſetzgebendes Corps u. von dieſem einen neuen 
Rath Alten u. einen Großen Rath wählen, 
welche daun wieder ein neues Directorium wählten, 
Allein währenb biefe Revolution ruhig vorüber- 
ging, fehlte es doch nicht an innern ährungen. Das 
immer fteigende Mißvergnügen veranlaßte die eng« 
liſche Regierung, den Plan einer Landung britifcher 
u. rufftfger Truppen in Nord» Holland zu entwerfen, 
ba damals nur wenige franzöfiihe u. batavijche 
Truppen in ben Ren fianden. Wirklich landeten am 
17. Aug. 1799 12,000 Briten unter General Aber» 
crombie auf dem Helber, u. die bollänbiiche Flotte in 
dem Blie u. eine andere Schiffsabtheilung in dem 
Nieuwen Diep ftedte fogleih die oraniſche Cocarde 
auf, verhaftete ihre Offiziere u. ergab ſich an ben 
englifhen Admiral Ditchel. Anfangs Sept. lanbe- 
ten wieberum 12,000 Briten nuter Dem Herzog von 
ort u. 10,000 Ruſſen unter General Herman auf 
em Helder, erfochten Anfangs einige Vortheile, 
wichen aber jpäter zurild u. ſchloſſen, Durch Kran» 
beiten erichöpft, mit General Brune am 18. Dct. 
eine Kapitulation zu Allmaar, in beren Folge bie 
Engländer u. Ruffen bis zum 1. Nov. ganz Holland 
räumten; barüber ſ. u. Franzöſiſcher Revolutions- 
trieg III. Fr). Kurz darauf brachte die Revolution 
vom 18. Brumaire große gar ver; in Holland her» 
vor. Bonaparte, damals erfier Conful geworben, 
begünftigte bie ariftofratiiche Partei, bie e8 auch ba» 
bin brachte, daß 1801 eine nochmalige Durchſicht 
ber Berfafjung begehrt wurde. Der von dem bata- 
viſchen Gejanbten in Paris eingereichte Berfaflungs- 
entwurf wurbe ber Gefegebenden Kammer vorge» 
legt, Doch von biefer verworfen, worauf biefe durch 
franzöfiihen Einfluß juspenbirt u. ber Entwurf dem 
Volle vorgeichlagen, wo benn alle Richtftimmenbe 
für bejahend galten, u. jo berjelbe mit großer Mehr» 
beit angenommen wurde. Ein Staatsbewind, aus 
zwölf Perſonen beftehend, ftand an der Spitze ber 
Regierung; ein Präfident führte, alle brei Monate 
wechſelnd, den Vorſitz. Über ihm war eine Geſetz⸗ 
gebende Verſammlung von 35 Perfonen. Bier 
Miniſter, für das Auswärtige, ben Krieg, das See- 
wejen u. das Innere, drei Finanzräthe, welde das 
Finanzcollegium bildeten, u. ein Generalſchatzmei⸗ 
fter fanden dem Staatöbewind zur Seite; zwei 
Staatsräthe orbneten die Angelegenheiten der oft- 
u. weſtindiſchen Befiyungen; das Gejetgebeube 
Corps erließ Geſetze, betimmte bie Abgaben ꝛc.; die 
Verwaltung im ben acht Departements war beſon⸗ 
dern Behörden übertragen; ein Nationalgerichts- 
bof führte die Oberaufficht über Die Gerichte. 1800 
bekam bie Republik alle Güter der Nusgewanberten 
u. ber in ihrem Gebiet gelegenen deutſchen Fürſten 
übderwieien, mußte aber dafür an Frantreih 6 Dill. 
Fr. zahlen, doch wurde durch Vertrag vom 29. Aug. 
3801 die Zabl der franzöfiihen Truppen auf bol« 
länbifhem Gebiet auf 10,000 M. ermäßigt, Den 
27. März 1802 wurte von Frankreich der Friede 
mit England, welder die Bataviiche Republit mit 
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begriff, geihloffen. Sie trat dadurch Eeylon ab, er- 
bielt aber bie andern Eolonien zurüd. Als ber Krieg 
1803 zwifchen England u. Frankreich wieder aus 
brach, verbot Frankreich ber Bataviſchen Republit 
bie von England angebotene Neutralität. anzumneh- 
men, u. fie mußte bieier Macht am 20. Juli auch 
ben Krieg erflären. Der Vertrag zu Paris mit 
Henn beftimmte, daß fie 18,000 Frauzoſen be- 
olden u. unterhalten u. jelbit 16,000 M. für Franl- 
reich ftellen follte. Die Einführung des Continen- 
talfyftems lähmte den nieberländiihen Handel fe, 
baß er fi von Amfterbam weg nad Ponbon mwen- 
bete. Ungeheuer waren bie Abgaben in der Bata- 
viſchen Republif, Die Ausgabe betrug 53 u. im 
Kriege 60 Mill. Fl. während nur 30 Mill. Einnahme 
ba waren; babei waren bie Staatsihulden, bie 
ſchon vor ber Revolution 500 Mil. betragen hat- 
ten, auf mehr ald 1000 Mill. gewachſen, u. ber Gr 
feggebenbe Körper mußte 1804 in eine Abgabe von 
2, ber 1805 nochmals zwei Abgaben von 1 u. von 
3 Procent folgten, willigen. 1804 war Napoleon 
Kailer geworben u. wünjchte, ben von ——— 
abhängigen Republilen eine der monarchiſchen 
liche Berfaſſung zu geben. So wurde benn bie 
taviſche Eonftitution nochmals umgeftoßen, u. bie 
Hochmögenden, ein Geſetzgebendes Corps, aus 17 
Deputirten ber Departements beftehenb, follten bie 
höchſte Gewalt üben. Diefem Collegium präfibirte 
ein — mit faſt unumſchraänkter, bie 
bes Erbſtatthalters bei Weitem überfchreitenber 
Macht, 3. B. hatte berfelbe alle öffentliche Beamte, 
mit Ausjhluß ber Deputirten, ber Sochmögenben 
u. des Nationalgerichtshofs, allein zu ermennen, er 
übte allein auch bie vollziehende Gewalt u. hatte 
eine unbeftimmte Summe zu feiner B 
Er follte alle fünf Jahre von den Hochm 
— werben, bie Berwaltung des jetzigen aber 
is fünf Jahre nad dem Frieden mit. 
—— Dieſe —— Ah dem im 
pri 1805 vorgelegt u., obihon von 352,322 ftimm- 

—— —— Le — ren body bie 

mmung al® bejahendb u. gültig angenommen. 
Am 29. April trat Shinunelhenniet, isheri 
Geſandter ber Bataviſchen Republik in Paris, di 
= - ar ri an. si 

ald darauf mußte die Bataviſche Republik 
auf Befehl des Kaijers Napoleon —** m einen 
König bitten. Im biefer Abficht ging ber Abmiral 
Berbuel u. van Gogel nah Paris m. 
gab den Nieberlänbern 8. Juni 1806 feinen Bru- 
ber .. (j. d. 34) als König ven -Hol- 
land. Die Staatsverfafjung des Königreichs 
land war ber franzöfijchen —* ähnlich. Der: 
batte die vollziehende Gewalt u. die un 
Regierung ber Kolonien; neben dem ber 
ftand, außer den Miniftern, ein Staatsrath,. vom 
13 Mitgliedern gebilbet, ber Gejetsgebeube Körı 
wurde auf 30 Mitglieder verftärkt, welcher bei 
etwaiger Vergrößerung Hollauds noch an 
wachſen jollte, Schimmelpennind war auf 








zeit befien Praͤſident. Holland wurbe außerbem von 
Napoleon für einen unabhängigen Staat erflärt m 
die Erklärung gegeben, baß e$ mit Frankreich mie 


zu Einem Reich vereinigt werben fo Trotzder 
war aber ber König, welcher übrigens bas Bee be 
Landes aufrihtig wollte, bo in.bas ‚Verbälte 
der Bafallenfhaft zu Frankreich gefept.. Seim Ber 
hältniß zu auswärtigen. Mächten Ve E 
dem Wunſche feines Bruders ordnen. a det 
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aber immer Eroberungen zu Lande beabfictigte, fo 
mußte auch Lubwig fein Heer bis auf 25,000 M. 
vermehren u. tbeilmeife in Meftfalen u. Nieber- 
ſachſen eimrüden lafjen. Zufolge des Friedens von 
Filfit erhielt Holland zwar, vermöge des Vertrags 
u Fontainebleau (11. Nov. 1808), Oftfriesiand, 
ever, Huvſen, Sevenaer, Marburg u. die Hor 
beit über Barel u. Kniphauſen, mußte aber dar 
gegen das Land am linken Ufer der Maas, jo wie 
von Zeeland bie Stabt u. den Hafen Blieffingen 
abtreten. 1508 mußte Holland, auf Anbringen 
Frankreichs, Schweden als Alliirten Englands 
den Krieg erllären. Während Ludwig bei ber 
Schwierigleit der Ergänzung ber Armee von fei- 
nem Bruber die Erlaubniß erbielt, die Armee zu 
verringern, mußte er dagegen mit ungeheuern 
Koften die Marine wieder errihten. Bon dem 
holländiſchen Heere ſtanden um 1809 etiva 10,000M. 
an ber Nieder-Elbe u. fochten unter Gratien mit 
dem König von Weftfalen gegen Schill u. den Her- 
zog von Braunſchweig; 3000 Di. aber waren nad 
Spanien geiendet. Ende Juli erfchien eine britifche 
fotte mit 40,000 M. unter Lord Chatam vor dem 
sfluf der Schelde; bie Truppen landeten ben 
30. Juli auf Walcheren, Süd-Beveland u. Schou- 
ven, nahmen Fort Haak, Bat n. Bere, bejetsten 
Midvelburg u. eroberten Blieſſingen, ben letsten 
Pla auf cheren, am 15. Auguft, wo ſich Ge- 
neral Monnet u. faft 6000 M. zu.Öefangenen er« 
gaben. Aber trotz dieſes anfünglihen Gluͤcks jchei- 
terte bie Erpebition an Ehatams Langſamkeit u. an 
dem Sumpffieber in Walcheren, u. nach großen 
Berluften mußten bie Briten die NR. wieber räumen. 
Während die Verbältniffe nah außen ziemlich 
waren, mühte fi Ludwig vergebens auch 
m Innern einen leiblihen Zuftand ———— 
Gleich nach ſeiner Thronbeſteigung wurde Holland 
aus acht Departements in zehn, Gröningen, Fries⸗ 
land, Drenthe, Over⸗Yſſel, Geldern, Utrecht, Am⸗ 
ſtelland, Maasland, Zeeland u. Brabant (ſpäter 
Oſtfriesland) organifirt; jedes zerfiel wieder in 
mehre Quartiere u. dieſe in Gemeinden. Sehr 
ſchonend verfuhr Ludwig bei dieſen Änderungen; 
ſtellte 1808 den Orden der Union u. 1809 ſogar den 
Adel wieder her, aber letzter Beſchluß fand ſo viel 
Gegner, daß er 1810 wieder aufgehoben werden 
— Eben jo erregte das Herabſetzen der Grund⸗ 
fteuer, da ber Handel dadurch nur um fo mehr ge⸗ 
brüdt warb, große Unzufriedenheit. Mehr gebilligt 
wurden bie Anberungen, welche ber König bei ber 
Revifion der Dunicipalitäten vornahm, die Ber- 
Tegung der Refidenz nach Amfterbam u. die Errich- 
a eines Nationalinftituts, nach Mufler des fran- 
— Die allgemein eingeführte Religionsdul⸗ 
g aber, die Aufhebung der Zünfte u. vie Ein- 
gr von zwei Geſetzbüchern (nad vem Code 
apoleon) fanden lebhaften Widerſpruch. Im 
Januar 1809 brachen die Dimme, u. die Gegend 
von Emmerich bis Dortrecht u. Rotterbam, 50 OM., 
wurben überſchwemmt, viel Menſchen ıı. Vieh ver- 
loren bas Leben u. ganze Dörfer wurben zerftört. Die 
Kräfte des Staats reichten nicht zu, allgemeine 
Berarmung trat ein, die Abgaben konnten nicht 
mehr aufgebracht werben u. bie Continentalſperre 
vollendete das Elend. 1808 mufite Ludwig auch 
feine Häfen für alle Schiffe ſchließen, mit Ausnahme 
ber Kriegsihiffe der verbündeten Mächte, u. bald 
von Holland aus feine Colonialwaaren 
mehr iu Frankreich eingeführt werben. Der Han⸗ 
Univerjal= 2erifon. 4 Aufl. X, 
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del hörte dadurch ganz auf. Die Geſammiſchulb 
wurde damals auf etwa 1200 Dill. Fl., die Zinjen 
auf 36 Mill. geihätt, u. da die Einkünfte blos 
58 Mill. betrugen, jo blieben nur 22 Mill, für den 
Staatdaufwand übrig. Trog aller Sparjamfeit 
bes Königs reichte Diele Summe nidt aus, u. ſchon 
1807 zeigte fi ein Deficit von 56 Mill. für das 
frühere, 40 Mill. für das laufende Jahr. Alle dieſe 
feblenden Summen mwurben aber Anfangs burd 
Abgaben von einigen Procenten vom Kapitalver- 
mögen ber Nation, Ipäter aber durch gezwungene An⸗ 
leihen, welche fieben Procent Zinjen gaben, ziemlich 
gebedt. Da ber König feinen andern Ausweg zur 
Wiederberftellung des Handels ſah, jo geftattete er 
insgebeim den Schleihhandel. Aber dadurch wurde 
Napoleon ſehr erzürnt; vergebens unternahm Lud— 
wig im Oct. 1809 eine Reije nach Paris, um bort 
Zugeftändniffe zu erhalten; er ſah bald, daß es 
ber Plan feines Bruders fei, Holland dem Frauzö⸗ 
fiiben Kaiferreiche einzuverleiben, u. um dieſes zu 
vereiteln, bejchloß er, Unterhandlungen wegen des 
Seefriebens, od. wenn biefer nicht zur erlangen 
wäre, wegen ber Zurüdnabme ber im Herbft 1507 
gegebenen, gegen die Beſchlüſſe von Mailand ge» 
richteten britiichen Cabinetsbefehle anzulnüpfen. Ein 
geheimer Unterhändier wurbe fogleih nad England 
— erhielt aber eine abſchlägliche Antwort. 

m 16. März 1810 ſchloſſen Champagny u. Ber« 
buel zu Paris einen Bertrag, nach welchem alles 
Land auf dem linfen Ufer der Waal u. Zeeland an 
Frankreich abgetreten u. von Neuem aller Berfehr 
Hollands mit England fireng unterfagt murbe; 
12,000 Holländer, 6000 Franzofen u. eine Anzahl 
franzöfiicher Douaniers follten die Küfte u. die Fluß- 
mündungen auf Koften Hollands bejeten, bis die 
englifchen Eabinetsbefehle von 1807 zurüdgenom- 
men wären. Alle jeit 1809 in Holland durch Ames 
rifaner eingebradhte Waaren wurden ben franzöfis 
hen Douaniers übergeben, dagegen bie Handels» 
fperre Franlreichs gegen Holland aufgehoben. Die 
Schleichhäudler widerjetten fich indeſſen den fran« 
zöſiſchen Douaniers thätlich, e8 famen auch im In 
nern bes Landes Jufammenrottungen vor, u. Ber- 
fonen der franzöftichen Sefanbiichatt wurden inſul⸗ 
tirt. Deshalb ließ Napoleon 2000 Mann unter 
Oudinot in Holland einrüden u. erflärte, baf er 
bie geringfte Rüftung Hollands als Kriegserllä- 
rung anſehen werbe. Als fich die franzöfiichen Trup- 
pen Amfterbam näberten, legte Ludwig amı 1. Juli 
ii zu Gimften eines älteften Sohnes 
nieber 


Napoleon genehmigte dieſe Abbankung aber nicht, 
fondern ließ 4. Iuli franzöfiihe Truppen in Am- 
fterbam einrüden u. dbecretirte den 9. Zuli die Ber⸗ 
einigungHollandsmitdemfgranzöliihen 
R eide Ludwig aber reifte nach den Öfterreichiichen 
Staaten ab, wo er in Gräz privatifirte. Rein fran« 
zöfihe Formen wurden num eingeführt; zumächft 
wurden die zehn Departements in heben (Friesland, 
Weſtems [röningen u. Drentbe], Oftems [Oft- 
friesfand], Yſſelmündungen [Ober Piel], Ober⸗ 

fiel [Geldern], Zuyderſee [Nord- Holland u. 

treht], Maasmündungen [Süd-Holland]) umge⸗ 
bildet, u. das jchon früher —— Zeeland wurde 
das Departement Scheldemundungen u. Holländiſch 
Brabant Rheinmündungen ; ſämmtlich aber bilde— 
ten fie zwei Militärbivifionen. Armee u. Flotte 
traten im franzöfiiche Dienſte über u. jeder Ange 
flelfte behielt feinen Rang. Die — wurde 
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eingeführt, u. zwar follte bie ausgehobene Mann⸗ 
jchaft halb zum Land» u. balb zum Seedienfte ver- 
wendet werben. Alle Formen ber Berwaltungsbe- 
hörden u. Gerichtshöfe wurben in franzöfiihe um⸗ 
gewandelt. Die alte Staatsfchuld wurde auf 4 re» 
ducirt. Die ganze Umformung leitete Lebrun, Erz« 
Ihatmeifter des Reihe. Die Berbrennung ſämmt⸗ 
licher engliicher Waaren erfolgte, u. Schaaren von 
franzöfiiben Douaniers erichienen, um bie Con— 
tinentaliperre im ihrer ganzen Strenge zu vol» 
zieben, u. wirffich fetgten & biefelbe durch, fteigerten 
aber die Abneigung ber Holländer gegen die Sran- 
ofen auch aufs Höchfte. Allgemein war daher bie 
Kein, als 1813 nad der Schlacht von Leipzig bie 
reußen unter Bülow u. die Rufjen unter Win- 
zingerobe gegen die N. anrüdten, Mitte Novem- 
bers Gröningen, Drentbe, Friesland u. ee 
befetten u. Doesburg u. Zütpben eroberten. Cine 
Aufforderung Bülow's vom 20. Novbr. rief bie 
Holländer zum Aufftand gegen bie Franzoſen auf, 
u. allentbalben rüfteten fich diefe zum Abzug. Zwei 
Batrioten aber, Graf Gisbert Karl von —— 
(ſ. d.)- u. Graf van der Duyn van Maasdam er» 
ließen einen Auf an das Volk unter die Waffen 
für die Unabhängigkeit Hollands; jene Beiden 
übernahmen die provijorische Regierung, Graf Leo» 
pold von Limburg-Styrum das Militärcommando. 
Nachdem die Narionalgarben fich für den Plan er- 
Härt batten u. die Franzojen aus dem Haag abge- 
gogen waren, fanbte die proviforiiche Regierung- 
bgeordnete nach England, um Wilhelm von Dra- 
nien, Sohn des Erbftatthalters Wilhelm V., Ehef 
des Haufes, zur Nüdtehr zu bewegen; gleichzeiti 
auch an Billow u. bie alliirten Monarchen na 
Deutihland, von welden Zufiherungen ber Unter- 
ſtützung gemacht wurden. Prinz Wilhelm landete 
am 30, Nov. zu Scheveningen, zog unter gro- 
Bem- Jubel im Haag ein u. fam ben 1. Dechr. 
nah Amfterbam, wo er ebenfo freudig empfangen 
mwurde. Unterbefien war in Umfterdam, Leyben, 
Haag die Organıjation der neuen Regierung vor« 
geichritten, u. man proclamirte eubli vom Rath 
bauje zu Amfterdam feierlich die Freibeit ber 
NM. u. Wilbelm I, als deren fouveränen 
Fürften, worauf biefer die proviforiiche Regie- 
zung auflöfte u. die Regierung felbft übernahm. 
Währenddem waren auch Kofaden u. alliirte Trup⸗ 
pen Ende Novbr. in Amfterdam eingeridt, u. ein 
Meines franzöfiiches Corps, welches ber General 
Molitor zu Utrecht gefammelt hatte, verjuchte ver- 
gebens den allgemeinen Aufruhr zu unterbrüden, 
vgl. Nuffiichdentfcher Befreiungstrieg 1812 — 15. 
Am Ente von 1813 hatten bie Franzoſen blos noch 
Coevorden, Delfzyl, Naarben, Bergen op Zoom, 
Gorkum, Herzogenbuſch, Antwerpen, Blieifingen u. 
einige Meine Pläge in Beſitz. Die Flotte im Texel 
unter dem Admiral Verhuel blieb aber Frantreich 
treu u. wurde erft nach Napoleons Fall übergeben. 
Noch während der Dauer des Krieges war Wil- 
bein I. bemübt, dem Staate eine fefte Verfaſſung 
zu geben. Nachdem er zumächft die Mannichait vom 
17.— 25. Jahre zur Schutterij (Landwehr) u. Die vom 
25.—50. Jahre zum Landfturm aufgeboten, die 
Droits réunies bedeutend gemindert, die Zolls u. 
peinlichen Geſetze verändert u. ben öffentlichen Unter» 
richt fo viel wie möglich nad) ber alten Form ber- 
geftellt hatte, ließ er Anfangs 1814 durch eine Com» 
milfion von 14 Mitgliedern die Berfafjung ausar- 
- beiten. Dur biefe wurde bie Souveränetät im 
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Manusſtamm bes Haufes Oranien ır., in befien Eri- 
Ihungsfalle, auch in der weiblichen Linie des Haufet 
Dranien filr erblich erflärt ; ber Fürft follte die voll 
ziehende, das Volk die geſetzggebende Gewalt üben, 
u. durch 55 gewählte Abgeordnete, unter dem Ne— 
men ber Generalftaaten, in zwei Kammern getbeilt, 
vertreten u. die N., mit Einjchluß der jonftigen Gr 
neralitätslante (Holländifch Flandern u. Brabant), 
in neun Provinzen getheilt werben. Zur Prüfung 
dieſes Entwurfes wurden 600 Abgeorbnete ber 
Provinzen nad Amfterbam berufen; nur 479 er 
ſchienen indeſſen, u. von biefen nahmen 449 am 29. 
März 1814 die Berfafjung an. Anfangs Mai 1914 
wurden nun bie erften vorläufigen Gener 
eröffnet; fie beichäftigten ſich vorzüglich mit den 
Finanzen u. beftimmten bie Vermehrung ber Ar 
mee (die Milizen u. den Lanbfturm umgerechnet) 
von 25,000, welche fie bereits zählte, auf 60,000; 
bie Flotte wurde durch werjchiedene bei ber hei 
fung der Antwerpner Flotte acquirirte Schiffe auf 
20 Linienſchiffe n. eine verhälinißmäßige Anzahl 
mn u. anderer Kriegsjchiffe gebracht. Imw⸗ 
hen war ber Fürſt durch dem Pariſer Arieen 
vom 31. Mai u. das Londoner Protololl vom 21. 
Juni 1814 als Generalgouverneur der belgiſchen 
Provinzen, welche von ben Alliirten beſeht maren, 
bis zur definitiven Regulirung ber Bereinigung 
— —— —— —— * —— 
erhielt einftwei ie oberſte Leitung 
gelegenheiten. Nach dem mit Großbritannien am 
29. Det. 1814 abgefchloffenen Staatsvertrag trat 
N. jenem Reihe das Recht auf das Cap ber 
Hoffnung, Effequebo, Berbice, Demerary u. 
ab, wogegen es bie übrigen, bis Anfang 189 1 
in Afien, Afrika u. Amerika befefienen Eolasin jı 
rückerhlelt. Die erften wirklichen Generaffaaten 
wurben im November 1814 eröffnet. Sie 
* vorgele —— * —* 
700,000 ermäßigte Bu 
ner Congreß hatte mittlerweile ſich mit | 
der äußern Berhältnifie beichäftigt u. den ®m 
Beihluß vom 31. Mai u. durch die Schlußacte vom 
9. Juni 1815 außer ganz Belgien noch bat 
Lilttich gegeben, bas Land erhielt ben Namen Rd 
nigreihder Niederlande u. Wilhelm], murtt 
als König vonallen Mächten anertannt. 
eig en das zu — gen 2 
um Luremburg ala Großherzogtbum, 
er 8. Jumi 1815 al® Mitglieb dem D Bund 
beitrat, Der nene Staat zählte in Europa5,126,00 
Em. u. befaß in Afien: Batavia, Amboina, Bandı, 
Ternate, Macafjar, Malacca u. Bima, in . 
Surinam, Euragao, St. Euftach u. St. Martin at 
Cofonien, außerdem aber bie Directorien ven Gr 
ronıandel u. Perfien, die Comanberien bon 
bar, Bantam, Patang u. Japan mit 4 
zen u. endlich 13 fefte Pläge auf Guinea, 
mit ungefähr 4 Mill. Em. Napoleon bebrobte pm 
nach feiner Rückkehr von Elba 1815 zumächft 
wo außer 4 Corps Preußen, ben Briten = 
noveranern bie N. eine Armee gegen ihm aufgebea 
hatten, indeß, nachdem er bei Ouatrebrad bei! 
u. bei Waterloo ben 18. Juli gejchlagen worden 
räumte er das nieberländifche Gebiet im jüher BF 
In dem — Pariſer Frieden erhielt dat 
reich ber N. noch von Frankreich den Strich 
bem Hennegau u. Namur mit ben 
rienburg n. Philippeville, 


a 
Berfaflung durch eine ar Ole u Hallinben, 
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zur Hälfte aus Belgiern beſtehende Commiſſion eut- 
wo u. von ben General» u. Provinzialftaaten 
am 24. Auguft 1815 angenommen wdrden, wor- 
auf ber König dieſe Conftitution am 21. Sept. be- 
ſchwor. Gegen Algier, welches bie nieberländifche 
Flagge beleidigt batte, unternahm die nieberlän- 
diſche im Mittelmeere flationirte Flotte unter Ad- 
miral van ber Capellen in Berbindung mit ber eng⸗ 
liſchen unter Ermouth 1816 einen Zug u. ſchoſſen 
die Stabt in Brand, verbrannten die algieriiche 
Flotte u. befreiten bie hriftlichen Gefangenen. Hier 
auf trat ber König ber Heiligen Allianz bei. Mit 
Sranfreich geriethen bie N. in einige Differenz, in⸗ 
bem ber franzöſiſche Geſandte, Graf Latour bu Bin, 
1816 bie Bertreibung ber franzöfifchen Berwieſenen 
aus ben Nm verlangte, was jebod der König ver- 
weigerte, fpäter ließ er aber bie Geädhteten aus 
ben Ren verweifen; nur Cambaceres u. David wa⸗ 
ren bavon ausgenommen, 1818 erließen bie N. bem 
Bertrage mit England vom 4. Mai 1818 zu Folge 
enge Berorbnungen gegen ben Sklavenhandel 
u. geftatteten engliihen Streugern nieberlänbijche 
Schiffe mit Stlaven wegzunehmen. Durch fophi- 
—— anne ber Wiener Congreßacte, wonach ber 
in jusqu’& la mer frei fein jollte, wollten die N. 

ben anderen Staaten am Rhein nur bem binnen» 
ländiſchen Rhein bewilligen u. erklärte benjelben 
ſchon eine Strede von der Mündung für See, wo 
Zölle aufgelegt werben könnten. Trotz allen Be- 
mübungen Preußens u. der übrigen Rheinſtaaten, 
felbft den lebhaften Mahnungen Öfterreiche, koun« 
ten bie Unterhanblungen ber Centralcommiſſion zur 
Mainz lange zu feinem genügenden Reſultate lom⸗ 
men, indem alle Bewilliguyigen von Seiten der R., 
ſelbſt die von 1826, wonach der Led als Fortſetzung 
bes Rheins betrachtet u. frei beſchifft werben jollte, 
u. bie von 1827, jo wie jpäter, nicht ausgenommen, 
nur fcheinbare Bortheile gewährten, u. dem Übel aber 
icht rabicalabgeholfen wurde; ſ. u. Nheinichifiiahrt. 
ie inneren Berhältniffe des neuen Königreichs 
waren feine günftigen; zunächſt beftand zwiſchen ben 
an Sitten, Gebräuden, Sprache u. Confeſſion von 
einanber abweichenden Holländern u. Belgiern eine 
egenjeitige Abneigung ; dann waren bie unter dem 
Adrten influfje der fatholiichen Cleriſei ftehenben 
Belgier dem proteftantifchen Könige nicht hold, u. 
bie Holländer waren wiederum unzufrieden mit ber 
Jängeren Abwefenbeit des Hofes in Brüffel; end» 
lich hatten fidh die Anhänger bes Oraniſchen Königs- 
hauſes in ben nörblichen Provinzen in zwei Parteien 
—— Altoranier, welche dem früheren repu⸗ 
litaniſchen Syſtem mit einem Erbſtatthalter an ber 
Spige, u. Neuoramier, welche dem beftehenben 
monarchiſchen Syflem anhingen. Dazu fehlte es nicht 
an Yanbescalamitäten: Wafjersnötben ı. Damın- 
brüche —— 1820, 1824 u. 1826 ein u. rich⸗ 
teten große Uberſchwemmungen an. In den Kriegs⸗ 
jahren hatte ſich der Handel u. die Schifffahrt von 
Amferdam, Rotterdam zc, weggewenbet; als es 
Friebe wurde, erwartete man bejien rajche Wicber- 
Zehr, allein er war num im ben Händen der Eng- 
Känber, ı. biefe zu fehr im Bortheil. Weber die 
Grabung von Häfen u. Kanälen, noch die vertrags- 
widrige Beichränfung ber Rheinſchifffahrt, noch 
Vertraͤge mit Dänemark u. den Vereinigten Staa» 
ten von Nordamerila, um ben Verlehr zu beben, 
. noch) die Anlegung einer Niederländiſchen Bant (im 
Jahre 1622 mit 50 Mil. Gulden Fond), mod bie 
- Gründung einer Handelsgejelichait im Jahre 1824, 
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vermochten den Handel wieber auf jeine alten Wege 
zu bringen. Die Calamität, welche den Handel Ende 
1825 u. 1826 durch Banlkerotte, veranlaßt durch 
Schwinbeleien in Staatöpapieren un. in anderen Spe- 
enlationen, betraf, verlegte aud bie N. ichwer. 
Bergebens umgaben fih die N. gegen die Überflu— 
thung mit englijchen Danufacturmaaren mit einer 
Bolllinie, u. die niederländifhen Danufacturen ver- 
fielen nun fichtlih. Schon zeigten ſich bier u. ba 
brobfofe en, welde die Maſchinen zu 
zerftören beabfichtigten, u. e8 bedurfte der Borficht 
ber Regierung, nm diejem Übel vorzubeugen. Die- 


ſelbe ergriff auch geeignete ——— zur Beichäf- 


tigung u. Unterbringung der unbeſchäftigten Arbei« 
ter, namentlih durch Anlegung von Armencolo- 
nien u. Austroduen von Moräſten; gleihmwohl 
erbielten 1823 noch 682,000 Arme öffentliche Un— 
terftügung. Für das Unterrichtsmweien, bej. für 
Volksſchulen, wurde beftens geſorgt. Bei. batte 
bie Regierung viele Ungelegenheiten mit der Katho— 
liſchen Kirche in Belgien, wo die Beamteten ben 
Eid auf die Berfafiung nur in bürgerlidem Sinne 
leiften wollten; zwar wurde 1827 ein Concorbat 
(j.d. a) mit dem Papſte geichloffen, allein über ber 
Ausführung defjelben entftanden neue Irrungen 
(ij. u. Römiich-fatholifche Kirche). Auch die Regie— 
rungeverorbnung, daß an der Stelle der Franzöſi— 
iden Spracde in der Schule die Holländiſche ein— 
geführt werben follte, erregte in Belgien Unzufries 
deubeit u. mußte 1830 zurüdgenommen werben. 
Die Bataillone des Linienheeres wurden 1829 mit 
ber Nationalmiliz verbunden u. das Heer auf 
40,000 M. vermindert, dagegen die Schutterji ob. 
Bürgermiliz von 25,500 Mm. errichtet. Nächft ber 
Erbaltung ber inneren Ruhe lag der Negierung 
nichts jo jehr am Herzen, als das Ordnen ihrer 
Finanzen. Allerdings war dies nicht ohne Schwie> 
rigkeit, denn die Folgen des Krieges bewirften, daß 
bie Ausgabe immer größer war, als das Budget, 
u. daß die Einnahme die Höhe nicht erreichte, 
welche fie follte. 1820 brachten die Miniſter ein 
neues zebnjähriges Budget für bie ordentlichen 
Ausgaben (66,835,907 1.) au die Stände. Dieje 
aber bewilligten nur 59,875,662 Fl., u. in dem 
bejouderen einjährigen für 1820 mit 21,314,481 Fl. 
1821 betrug das Deficit von Neuem 8 Millionen, 
1822 ftieg die jährliche Bewilligung auf 26,985,000 
l., fiel jedoch in ben jpäteren Jahren wieder, 
8, fie 1825 nur 23,633,797 Fl. ausmachten. 
Dennoch ftieg der öffentliche Credit, u. ſowohl bie 
zwedinäßige neue Einrihtung der Staatsichulden« 
Zilgungstafe 1822, als auch 1824 die bejounene 
Umänderung eines Theiles der Staatsihuld im 
eine Anleibe von Nationaleffecten von 100 Mill. 
Fl. & 2; Procent Zinfen trugen nicht wenig dazu 
bei, bie niederländiihen Papiere zu heben. Die 
Staatsihuld hatte fi ven 1814—1829 um 173 
Mill. Fl. vermehrt. Die meiften dieſer Finanz— 
operationen wurben in den Generalftaaten discutirt, 
welche fich feit 1816 des Jahres zweimal verfam« 
melten. Borwaltend waren bier die bolländijchen 
Deputirten minifteriell, die belgifchen aber machten 
Oppofition. 1823 wurde ein Minifterratb einge- 
jetzt, welcher die Gefegentwürfe, bevor fie an die 
Generalftaaten famen, prüfen follte. 1818 wurbe 
die Beihränktung der Preßfreibeit u. ein neues 
Jagdgeſetz, welches die Jagb zum Regal machen 
Dee, jo auch ſpäter das Milizgeſetz lebhaft ange- 
griffen, obihon beide, wiewohl BE UNDEN 


- 
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enblich burchgingen. Eben fo beitig war die Oppo- 
fition der Kammer von 1828 gegen nene Steuer- 
erböbungen u. gegen viele Titel des neuen mieber- 
ländiſchen Geſetzbuches. 

Bereits 1828 u. 1829 hatten ſich bie Streit- 
punfte zwiſchen bem beigifchen u. eigentlich nieber- 
ländiſchen Provinzen immer gemebrt; jene forber- 
ten in ben Kammern freiheit des Unterricht® u. ber 
Prefie, Berantwortlichkeit der Minifter, Geſchwor⸗ 
nengerichte, ben Gebrauch der Franzöfiichen Sprache 
vor Gericht zc., indem laut eines früberen Geſetzes 
vor Gericht, in Urkunden u. im Militärcommando 
Alles in Niederländiiher Sprache — ** follte, u. 
bei Allem trat heraus, daß fich die Liberalen u. 
Ultramontanen vereinigt hatten, zu ihrem Zmed zu 
gelangen, Bon alle dem bewilligte die Regierung 
wenig, fie temporifirte vielmehr. Da trat auf ein« 
mal die Julirevolution 1830 in Paris in dies Zau- 
bern u. bewirkte die Belgifhe Revolution, 
bie am 26. Aug. 1830 ausbrach u. ſich bald über ganz 
Belgien verbreitete; ſ. ausführlich unter Belgien 
(Geſch.) VI. Das Refultat dieier Revolution war, 
nah dem mißlungenen Angriff der Niederländer 
auf Brüffel u. nad der Beſchießung Antwerpens 
von ber Citadelle aus durch den nieberländifchen 
General Chafje, der Beſchluß des belgiſchen Nas 
tionalcongrefies, daß das Haus Dranien von ber 
belgiſchen Regierung ansgeichloffen u. Belgien 
ein Staat Tür ſich fein follte. Die Lon— 
doner Gonferenz vermittelte einen Waffenftillftand, 
wo bie Demarcationslinie jo beftimmt wurde, 
wie die Grenzen der NR. 1814, bevor nody entſchie⸗ 
den war, daß Belgien zu den Nen gehören jollte, 
angenommen worden war; biejelbe Konferenz be- 
ſchloß, troß der Proteftation beider Theile, am 
20. Januar 1831, daß Belgien ein eigener Staat 
fein u. alles Land begreifen folle, weiches Ans 
falgs 1815 zu den N-n geichlagen wurde, alio 
Belgien u. Lüttich u. einige Barden an ber Maas, 
daß aber Luremburg den Nn verbleiben follte; 
Prünz Leopold von Koburg wurbe zum König ber 
‚Belgier ernannt. Der Prinz von Oranien, Chef der 
nieberländijchen Armee, tündigte aber den Waffen⸗ 
ſtillſtand auf, ſchlug die Belgier am 7. Aug. bei 
Haſſelt, warf dieſelben nach Brüſſel zurück n. wurde 
nur durch das Anrücken von 40,000 Franzoſen be= 
wogen, ſeinem Vordringen Grenzen zu ſiecken u. 
am 12. Aug. einen neuen Waffenftillſtaud zu ſchlie⸗ 
fen, wodurch er den Rückmarſch nah ber bisberi- 
gen Demarcationslinie antrat; hierauf wurde Bel- 
gien von der Conferenz völlig anerfannt, der nie- 
berländiihe General Chaſſé aber in der Eitadelle 
von Antwerpen 1832 von ben Franzofen unter Mar» 
ſchall Gerard belagert u. nad) heftiger Beichiegung 
24. Dec. — ſich zu ergeben; ſ. u. Belgien 
(Geſch.) VIL. A). 

Während dieſer Vorgänge hatten Regierung, Ge— 
neralſtaaten u. Volk alle Anſtrengungen gemacht, 
um bie wiberjpänfligen Südprovinzen unter nieder⸗ 
ländiſcher Herrichaft zu erhalten. Am meiften bem 
Kampfe geneigt war aber der König Wilhelm I. u. 
jeine Regierung; von nachgiebigeren Gefinnungen 
war der Prinz von Oranien, doch führte er den 
Dberbefebl über die niederländifche, gegen Belgien 
im Felde ftehende Armee bis auf eine temporäre 
Abberufung am 24. Oct. 1830 fort. Im Ganzen 
aber begriff das nieberlänbifche Voll, bei aller Ge— 
neigtheit der Regierung beizuftehen, bald, daß es 
befjer fein werde, wenn Belgien getrennt bleibe, ba 
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dann bie bisber getheilte Sorge der Regierung ſich 
ganz aufdie eigentlichen R. wenden könnte, u.die &e 
neralftaaten von 1830, welche am 13. Sept. eröffnet 
wurben, jprachen fich im Allgemeinen auch in dieſem 
Sinne aus, doch wurde nad) langen Debatten be- 
ſchloſſen, Die Trennung nicht zu geftatten. Auch ſchien 
ber fiegreiche Feldzug im Aug. 1831 der Nation noch 
größeres Vertrauen zu ben Mafregeln ber Regie 
rung gegeben zu baben, u. wenn auch Belgien burd 
das Einjchreiten Frankreichs geſchützt wurbe, fo ver, 
Ichaffte doch dieſer Sieg dem König ber N. beflere 
Bedingungen, als alle Berufungen auf jein Redt 
vermocht hätten. Die 24 Artifel der Londoner Con- 
ferenz vom 15. Nov. 1831 waren giluftig, aber der 
König verwarf fie, u. die am 17. Det. 1831 zufam- 
mengetretenen Generalftaaten zeigten aufs Neu 
großen Patriotismus. Auch die Generalftaaten für 
1832, am 14. Oct. eröfnet, waren nod willig zu 
jedem Opfer, aber, al® Folge ber Koercitwmap- 
regeln, ſprach bie Oppofition ſchon lauter ihre Un- 
zufriebenbeit mit ber Politik des Cabinets aus. Das 
Proviſorium, welches 21. Mai 1833 zwiſchen Fraul⸗ 
reih, England u. N. zu Stande fam, machte 
war vor der Hand den Feindſeligleiten ein Enke, 
gab aber auf den Frieden noch keine Hoffuung. Die 
am 13. Oct. für 1833 eröffneten Generalftaaten 
—— zwar das Budget, riethen aber zum — — 
den. Bald mußten auch die N. mit Belgien ſelbſ 
unterhandeln. Maftricht war nämlich von ben Bel 
giern eingefchlofjen u. war in Gefahr ausgehungert 
zu werben, barum begann man über eine Miktär- 
ſtraße dahin u. die Schifffahrt zu verhanbela, ı 
dies führte zur erften birecten Berührung biber 
Staateit u. zur Convention von Zonhofen vom 18. 
Nov. 1833, welcher im März 18535 eine Polkon- 
wention folgte. Noch immer ftand aber ber König 
Wilhelm I. u. feine Minifter in der alten feſtigleit 
da, indeß das Drängen anderer Staaten beweg 
als bei. das Ende 1833 zu Stande gelemment 
Torpcabinet in London wieber fiel, ohne ine deff 
nungen auf Unterftügungen von Er u 
füllen, nacdhgiebiger zu werben. Die di 
nanzverlegeubeit, in welcher fich bie N. befanden, 
trug auch viel hierzu bei; dieſe hatte fich durch bie 
feit der Revolution in Abgang gelommenen Gin 
nahmen aus Belgien u. durch bie fo auf 
dem Kriegsfuß zu erhaltende Armee umgeheut I 
mebrt, u. im März 1836 fab ber Finan 

ſich genötbigt, die nieberländifchen olonien geſch· 
üch als Hypothek der Staatsſchuld anzutragen, mad 
zwar angenommen, aber ein anderer Gei ! 
das Budget für 10 Jahre auf. 38,539,789 Fl. M 
firiren, von den Generalflaaten verweigert 

In biefer Berlegenheit nüpjten bie N. ben abgt 
riffenen en der Konferenz zu London wieber al. 
Da jedoch Palmerfton die Annahme der Territerial- 
beftimmungen der 24 Artikel obme Anderung der 
langte, famen die Verhandlungen aufs Neue in? 
Stoden. Auch von einer Anleihe von 20 Mill. bei. 
Fl. auf die Eolonien confolidirt, gingen die 13 Bil. 
Iprocentigen Obligationen, welche von An 
leihe al pari ausgegeben waren, gleich 
Emiffion im Cours fo berunter, daß man niet 
glaubte, daf das Anlehen ſich würbe 

gen laffen. Um bem tworzubengen, legte bie Be 
gierung den Generalftaaten im April 1837 ein ör- 
ſetz vor, welches fie autorifirte, 24 Mil. Fi. Sper- 
Dbligationen auf die Kolonien packt an 
creiren u. die ſchon emittirten dprocentigen Obli⸗ 
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gationen einzuziehen. Außerdem forberte fie außer- 
orbentliche Erebite für Heer u. Seemadt. Nach 
langem Zaubern votirten bie Generalftaaten bie 
Anleihe u. den Eredit. Der in diefem Jahre ge- 
ſchloſſene Scifffahrtövertrag mit Preußen war in 
a Punkten jehr zum Bortheil der N. Da ſich 
bie Öeneralftaaten auch 1837 ſchwierig zeigten, neue 
Gelbverwilligungen zu machen, jo machte ihnen ber 
König am 13. März in einer geheimen Selfion be» 
lannt, daß er die 24 Artifel annehmen wolle. Die 
Dppofition gegen bie Regierung war nun mit 
einem Male verfhmwunben, u. don am 23. März 
mwurben alle außerorbentlichen Eredite bewilligt, u. 
bie Generalftaaten vertagten fich bierauf bis zum 
27. Febr. 1839. Am 14. April 1838 zeigte ber nie 
derlänbiihe Gefandte van Dedel ber Londoner Con⸗ 
ferenz die Annahme ber 24 Artitelan, Preußen, Dfter- 
reih u. Rußland wollten nun ſogleich ben befiniti- 
ven Bertrag unterzeichnen, aber — u. Frank⸗ 
reich behaupteten, die veränderte Sachlage mache 
Modificationen nötbig, u. dies verlängerte wieder 
ben Frag men bis zum Juli. Diejer von Neuem 
— iderſtand erregte den Patriotismus der 
Niederländer, u. hier wie in Belgien machte ſich eine 
ſtarle Oppoſition gegen den — geltend. Als 
daher in London endlich die Verhandlungen bis zu 
dem Punkte gediehen waren, daß man ſich ſelbſt in 
ber Finanzfrage zu einer Transaction geeinigt batte, 
welche den jährlichen Beitrag Belgiens zur Verziu⸗ 
jung der Geſammtſchuld definitiv auf 5 Mid. FI. 
beftimmte, u. man am 6. Dec. zur Faflung des 
Schlußprotofolls zufammentreten wollte, hatten die 
belgiſchen u. niederländiſchen Truppen eine entichie» 
den feindlihe Stellung an der Grenze eingenom- 
wien, u. nur bie energijche Note der Londoner Con- 
ferenz vom 1. Febr. 1839 konnte beide Theile zur 
Erhaltung der Ruhe bewegen. Am 4. April 1539 
nahm ber König der N. die Modificationen der 24 
Artikel an, u. am 19. April jchon folgte ber defini- 
tive Friedensfhluß zwiſchen den Neu m. 
Belgien; das Nähere barüber ſ. u. Belgien 
Geſch.) vi. A). 

Der Friedenszuſtand jollte nun ſogleich eintre⸗ 
ten, u. es wurde eine holländiſche u. belgiſche Com- 
miſſion zu Utrecht niedergeſetzt, um das Schul- 
benweien zu orbnen; am 22. Juni b. 9. fand bie 
Übergabe Yimburgs u. am 22. Juni die Luxem⸗ 
burgs Statt; an demfelben . räumten auch bie 
Holländer die Forts Lillo u. Lieflenshoel an ber 
Schelde. In Limburg berubigten fih die Gemüther 
bald, während das mehr beigiih gefinnte Luxem⸗ 
burg, bei. unter Haffenpflugs Verwaltung, nament- 
lich das platte Land, unzufrieben blieb. In ber Ber- 
waltung änderte man bort Anfangs jo wenig als 
möglich, die Berfafjung für Luremburg wurbe 1840 
beftimmt. Limburg wurde (mit Ausnabiue der Fe- 
flungen Maftriht u. Benloo, welche bei Hollaub 
blieben) für das an Belgien abgetretene Stüd Yu- 

emburgs als Beksahızes Deusaikum dem Deutichen 
Bunde einverleibt, blieb aber nichts deftoweniger hol⸗ 
ländiſche Provinz. Der Herzog von Naſſau entfagte 
aber gegen Zahlung von 772,593 holländ. Fl. ben 
Erbanfprüden an Limburg. Bei Eröffnung ber 
Generalftaaten im October 1839 erwartete man 
nun wegen bes hergeftellten Friedenszuftandes all- 
gemein Rebuctionen im Finanz. u. Kriegsetat, ftatt 
befien wurde ein um 10 Mill. erhöhtes Bubget u. 
ein Anleiheproject von 56 Mill. vorgelegt. Aber 
die Oppofition verlangte eine Revifion bes Grund» 
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aefees, u. zum erften Male feit 1831 wurbe das 
Anleibeproject am 20. u. das Budget am 23. Dec. 
verworfen. Obgleih mun bie Negierung einige 
Conceſſionen madte, fo konnte fie doch mur eine 
Anleihe von 6 Mill. erlangen u. die Bewilligung 
bes vorjährigen Budgets auf 6 Monate nur unter 
ber Bedingung, daß das Örundgeje während tier 
fer Zeit revidirt werbe. Als am 18. März 1840 bie 
Generalftaaten nad der gewöhnlichen Vertagun 

wieber zufammentraten, zeigte die Regierung vie 

uten Willen, aber ihre ſchon ſchwierige Lage ver- 
——— ſich noch durch den Rüdtritt des Color 
nialminifter8 Grafen van ben Boſch u. des Finanz« 
miniſters Belaerts van Blockland. Während ber 
Zeit hatte die Nevifion des Grundgeſetzes ibren 
Fortgang, die Civillifte bes Königs wurde auf 11 
Mill. bolländ. Fl. ermäßigt u. die Dauer des Bub- 
gets ftatt auf 10 nur auf 2 Jahre fefigeftellt, Neduc» 
tionen aller Art, bef. in der Armee, wurden von der 
Regierung eingeleitet. Trotzdem wurde die Stel» 
lung ver Regierung eine immer ſchwierigere, u. auch 
bie Bopularıtät des Königs nahm ab durch das Ge— 
rüdt, er werbe bie fatboliihe Gräfin Henriette 
d’Dultremont heiratben. Am 25. März 1840 er« 
Härte derjelbe zwar öffentlich, er entfage der Gräfin, 
aber fpäter reute ihn diefer Entſchluß, u. dies, fein 
vorgerüdtes Alter, bie politiichen Unfälle, welche 
bie N. im leisten Jahrzehnt getroffen hatten, bie 
traurige Lage, in welcher er das Land ſah, u bie Ent» 
bedung einer in Belgien angezettelten Verſchwö— 
rung, an welcher Holland nicht unbetheiligt war, 
vermochten den König Wilhelm I, am 7. Dct. 1840 
bem Throne der N. zu entfagen u. fi unter dem 
Namen eines Grafen von Naſſau nah Berlin zu 
begeben u. dort von feinem Brivatvermögen zur 
leben. Am 17. Febr. 1841 vermählte er ſich dafelbft 
mit ber Gräfin d'Oultremont in morganatiſcher 
Ehe u. fl. im Dec. 1843, 

Am 8. October trat jein Schn Wilhelm II. 
bie Regierung an u. fette fi mit den am 17. Oct. 
zufammentretenden Generalftaaten jogleih dadurch 
in ein gutes Bernebmen, baf er die Berantwort« 
lichleit der Minifter, den langjährigen Streitpunft 
ber Regierung mit der Kammer, bewilligt. Das 
Bubget war wieder um 5 Mill. erböht, doch wurde 
es votirt. Als aber in ben Finanzen fi) wenig 
änderte, regte fih bie Oppofition wieder. In der 
zweiten Selfion fiellte e8 fih heraus, baf ber 
Staat jährlid über 70 Mil. hol. Fl. aufzubringen 
babe, ba bie Einkünfte ber Kolonien gänzlih von 
ber Loftipieligen Verwaltung derſelben u. einem 
Krieg mit den Atſchineſen u Sumatra aufgezehrt 
wurden. Trotz biejer großen Summen war 
aber für bedeutende nationale Unternehmen nod 

enugjam vorhanden, zwei Eifenbahnen von Am— 

— nah Rotterdam u. von da nah Harlem 
wurden jeit 1830 projectirt u. rüflig fortgebaut, 
u. eben jo die Trodenlegung des Haarlemer Meeres 
(f. db.) nad langer Discuffion beſchloſſen u. bie 

injen garamtirt. Ein Hanbelövertrag mit den 

ollvereinsftaaten wurde verhandelt (u. im Fe— 
bruar 1842 abgefchlofien), u. ber König geftattete 
zehn aufgebobenen’ Mönchsorden in Norbbrabant 
u. in Yimburg fih zu retabliren. Das Jahr 
1841 beganı mit NRebuctionen ber böbern Mi— 
litärchargen u. ber Gavallerie, die Armee war 
bereits 1840 neu organifirt u. um 7000 Mann 
rebucirt worden, einige Hanbelöverträge, nament» 
lich mit Teras, wurden abgeſchloſſen. Als ver 
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König das 1827 mit dein Papft gefchloffene Con— 
corbat vollziehen wollte, zeigten zwar bie latholiſchen 
Provinzen große Freude, in den andern aber rief 
es Mißftimmung hervor, u. am 18. Mai 1841 
proteftirte Das proteftantifche Eonfiftorium zu Leeu⸗ 
warben gegen bie Vollziebung des Concorbats. 
Es fam auch nicht bazır, weil ber Papſt feine 2. 
derungen allzu boch ſpannte. Pen entftandene 
Differenzen mit Belgien wurden am 5. Nov. 1942 
durch einen Bertrag beigelegt, der ausschließliche 
Gebrauch bes Sollänbiien vor Gericht wieder 
eingeihärft u. ber Zolltarif herabgeſetzt; die Gene» 
raljtaaten aber beftätigten ein neues Strafgefetsbuch 
u. dedten das neue Deficit Durch eine neue Anleibe, 
zu welder 59 Dill. gezeichnet wurben. Als man 
nun 1843 dazu ſchritt, den fünfjährigen Hanbels-, 
Schifffahrts» u. Territorialvertrag, welcher am 5. 
Nov. 1842 mit Belgien abgefhtoffen war, zu rea⸗ 
liſiren, erhob ſich eine große Oppoſition dagegen, 
aber dennoch wurde der Vertrag am 2, Febr. b. J. 
angenommen u. bie Ausgleihung mit Belgien 
dadurch vollendet. Die traurige Finanzlage des 
Landes zwang, troß der Oppofition, bie General» 
fiaaten eine neue Anleihe zu beroilligen, wogegen 
die Negierung neue Nebuctionen in ber Armee 
einführte, einen hohen Stempel auf alle Druckſachen 
legte u. durch Finanzoperationen aller Art zu helfen 
fuchte. Am 28. Dec. 1843 wurde ein Geſetzentwurf 
zu einer auferordentlichen Bermögensfteuer od. zu 
einer freiwilligen Anleibe von 150 Mill. boll. Ft. 
zu brei Procent verzinsli vor die Kammnier ge- 
bracht, welcher eine heftige, vom Grafen van ben 
Boih geführte Oppofition gegen fi hatte, aber 
doch endlih nah langen Discnffionen im März 
1844 von beiden Kammern genehmigt wurbe. Nach 
ber Annahme dieſes Geſetzes gaben die Kammern 
auch ihre Einwilligung zu ber zweiten aroßen 
Finanzoperation, der Nentenunmvanblung zur Ver» 
minderung der Zinfen. Der Erfolg war ein glän- 
zenderz in kurzer Zeit waren zu der freiwilligen 
Anleihe dreiprocentige Einichreibungen im Betrag 
von 117 Mill. Fl. geibeben; bie noch fehlenden 
10 Mill. wurden vom königlichen Haufe angeboten, 
fo daß nun der zweite Theil jenes Finanzgeſetzes, 
die Erhebung einer auferordentlihen Auflage, 
unausgeführt bleiben fonnte. In Folge bes Con- 
vertirungsgeſetzes aber wurde ber jährliche Zinſen⸗ 
betrag der Staateſchuld um 2,600,000 Fl. vermin- 
dert, was wieber fofort ein vortheilhaftes Steigen 
der Yandeseffecten bewirkte. Doc trat num, nach⸗ 
dem bie Finanznoth eine günflige Wendung gewon⸗ 
nen batte, das Streben nah Reviſton der Ber» 
fafjung, deren Durdfiht i. 9. 1840 das Bolt 
nur wenig befriedigt batte, immer mehr in ben 
Vordergrund der politiichen Agitation. Bon einer 
Fraction Der zweiten Kammer wurde am 10. Des 
cember ein Antrag auf Durchſicht des Grund» 
geſetzes geſtellt, um die Kammer zur Initiative zu 
Drängen, jedech bei der im Mai 1845 beginnen« 
den Beratbung ber zweiten Kammer über benfelben 
ſprach fich die Majorität, jo jebr fie ba8 Bedürfniß 
einer Berfafiungsrevifion amerfannte, gegen bie 
Initiative der Kammer in biefer Angelegenheit 
aus. Die Budgetvorlage für 1946 u. 1847 zeigte 
bereits ein günftiges Nefultat; in den Ausgaben 
follte gegen 1845 eine Verminderung unt 3 Mill., 
gegen 1843 um 5 Mill. eintreten. Inzwiſchen 
batten die neuen Finanzoperationen ker:its einen 
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ber alten Staatsſchuld 124,519,100 Fi. getilgt, 
252,547,600 Fl. umgewandelt waren, u. nun nur 
noch 45,583,700 Fl. Syndilatsſcheiue u. — 
Obligationen zu tilgen blieben Dur Beſchluß 
vom 9. April wurde das im Jahr 1828 organifirte 
Generalgouvernement ber Niederläudiſch oſtindi⸗ 
ſchen Beſitzungen aufgehoben; Surinam ſollte dafür 
einen Gouverneur u. der Gouverneur von Curacao 
einen ermeiterten Wirkungskreis erhalten. Im 
Sept. fanden Theuerumgsunruben im Haag u. 
— beſ. aber in Leyden ſtatt, wo am 22. mili⸗ 
täriiches Einſchreiten nothwendig wurde. Zur Ver⸗ 
ſorgung der Nothleidenden ordnete die Regier 
Bela unaserelirn u. den Bau einer Militär 
ſtraße an. Für die nächften Seffionen der General» 
ftaaten blieb die Frage über Verfaſſungereviſion 
ftets im Vordergrund. Der König ſprach ſich gegen 
bie am 20, Oct. 1845 eröffneten Generalflaaten 
babin aus, daf er fich bisher von der Not 

keit einer Revifion ber Berfaffumg noch nicht ha 
überzeugen tönnen, während bie ber folgenden 
hr A 19. Oct. 1846 bie Frage ganz unbe 
rührt ließ. 

Inzwiichen griff die Unzufriedenheit bes Bol 
les mit ben öffentlichen Zuſtänden immer bebenl- 
licher um fih. Einzelne befriebigenbe Maßregeln, 
wie der Handelsvertrag mit Belgien vom 29. Juli 
1846, beſchwichtigten nur worlibergebend. Sei⸗ 
tens der Oppofition hatten ſich jetst im Lande 
brei Parteien gebilvet: am zahlreichſten mar bie 
conftitutionelle, welche eine fiberale, reformirendt 
Regierung forderte, während die faft gleich zahl. 
reiche altnieberländifche Partei, bei. unter be 
Stänbeariftofratie der Provinzen Holland u. Et 
land vertretem, die altrepublifamijce 32 
urückwünſchte, die Souveränetät für die 

aaten vwindicirte u. dem König nur bie 
machten eines Statthalter® zugeftehen wollt; 
dritte ſchwächere Partei beftand aus demolt 
Republitanern, bei. in Weſtfriesland. 
wurde, bef. jebt, eifrig von der Regierung 
Im Juni 1847 brachen bedenkliche Unruhen in 
Baczlingen u. Leeuwarden, Delft u. Haag, bi. 
aber in Gröningen am 28. ı. 29. Juni, ans. Die 
Mißſtimmung im Lande manifeftirte fih auch 
reichend in ben — Wahlen der Hauptläbkt, 
namentkich im Haag jelbft, wo mur Gegmer-bet 
Minifteriums in den Magiftrat gewählt wurden. 
Auch gegen die Kammern richteten ſich bie 
ber liberalen Partei, bei. wegen Berilligung des 
Budgets. Endlich trat bei der Wiedereröffnung der 
Generalftaaten am 18. Oct. 1847 ber König mit 
ber Zuſage bervor, in eine Mobification des 
grundgeſetzes willigen zu wollen. Au 
Digte die Thronrede Reſormgeſetze über das Män- 
weſen, über die Aus» u. Eingangezölle, über Ar 
menunterftütsung durch öffentliche Arbeiten, Über 
Eijenbahnpolizei, wie über das Strafgeſetzbuch an. 
Mit dem königlichen Verſprechen der Berfaflungt 
revifion gm — Stille im Lande ein, wie ſie 
1833 nicht geherrſcht hatte. 

Die Wirkung der Framzöfiichen Februarrevelu 
tion 1848 anf die N. war intenfiv nicht minder 
ſtark als jn dem meiften Ländern bes Continemi 
in ihrer Aufferumg jedoch jebr berfehieben; wäh 
vend ringsum bie Revolution tobte, gab Holland 
das Schaufpiel einer frieblichen Reform m. Aut 
Bild geficherter Zuftände. Die Regierung fehrit 

fer ten zu 
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einer raſchen Berflänbigumg mit Belgien u. zu 
Einberufung der Mitizllafjen von 1845 u. 1846. 
Den auf ben 7. März einberufenen Ständen wurde 
anmı 9. ein Gefeentwurf über bie beabfichtigte 
Berfaffungsrevifion vorgelegt. Die vorgeſchlagenen 
nderungen waren jeboch nur unbebeutenber Art, 
u. ba bie Beftimmung, baf bie Wahl ber zweiten 
Kammer ber Generalftaaten durch bie Provinzial- 
ftände u. bie Eintbeilung ber letzteren nach ben 
drei Stänben ber Ritterkihaft, der Stäbte u. ber 
Vandſchaft ungeänbert fortbefteben follten, im Volle 
Unzufriedenheit bervorrief, jo entließ der Künig 
Das Minifterium, berief ein proviforifches unter 
Graf Schimmelpennind u. jegte zugleih eine 
Staatscommiffion fir Entwerfung eines neuen 
Grundgeſetzes nieder, an deren Spitze Thorbede, 
ver Führer ber liberalen Partei, ftand. Da aber 
ver Entwurf derſelben nit bie Billigung bes 
Minifteriums fand, u. auch befien Entwurf, eine 
Nahbildung der britiichen Berfafiung mit An« 
paſſung auf niederländiſche Berbältniffe, dem Lande 
nicht gefiel, jo trat ein neues Minifterium ein. 
Zetst aber murbe ber Wiberftand der den Nadica» 
lismus fürdptenden Kammern gegen bie neue Ber- 
fafiungsvorlage gebrochen, u. bie ſomit gutgeheiße⸗ 
nen 12 Gejegentwürfe mwurben einer von ber 
Regierung vorgeſchlagenen conftituirenden Ber- 
fammlung, d. b. ber burdh neue Wablen ber Bro- 
vinzialftände bis auf bie boppelte Mitgliederzahl 
ebrachten zweiten Kammer, vorgelegt. Diejelbe 
gann am 18. September ihre Thätigleit u. nahm 
nah langer Discuifion bie Gejetentwürfe an, 
welche bannn zum Schluffe noch einmal von ber in 
ihrer Mitgliederzahl gleichfalls vermehrten erften 
Kammer gutgebeißen wurden (11. Oct.). Am 14. 
Det. wurde ber Entwurf als neues Grundgeſetz 
dur den König publicirt m. am 3. Nov. in ben 
Hanptftäbten verkündigt. Nah der Vollendung 
der Revifion wurbe am 21. Nov. das proviſoriſche 
Minifterium ohne weientliche Veränderung in ein 
definitive umgewandelt; an ber Spite befielben 
ftand der Juſtizminiſter Donler Eurtius. Die 
demjelben gemorbene giede Aufgabe beftandb nun 
darin, die gefammte Gejebgebung u. Verwaltung 
in Einflang mit ber neuen Berfafjung zu bringen, 
fowie umfafjenbe Erjparungen u. Bereinfahungen 
im Staatshaushalte zu vollführen. Die beziehent- 
lich des erften Punktes von bem Minifterium vor⸗ 
bereiteten Geſetze bezogen vorzüglich auf das 
böbere Unterrihtsmwejen, bie Provinzial» u. Ge» 
meinderechte, das Bereind- u. Berfammlungsrect, 
die Wahlen für die Provinzialſtände u. Gemeinde⸗ 
behörden, Miniſterverantwortlichleit u. die Ver⸗ 
bältnifje der Fremden; die Finanzfrage blieb vor⸗ 
l ſchwebend. Inzwiſchen hatten nach der pro» 
viſoriſchen Wahlordnung die directen Wahlen ber 
Mitglieder der zweiten Kammer u. ber Candidaten 
für die erfte Kammer der Generalftaaten ftatt- 
efunben u. waren überwiegend auf Männer ber 
überen Oppofition gefallen. Bejonbere Ber» 
widelungen waren ber Regierung im Jahre 1848 
bei. noch durch das eigentbümlihe Doppelverbält- 
niß von Limburg erwachſen, zumal nachdem die 
beutihe Nationalverfammlung am 23. Rov. be» 
ſchloſſen hatte, die Gentralgewalt babe gegen bie 
Bollziehung bes nemen niederländiſchen Grundge- 
ſetzes im Herzogthum Limburg Berwahrung einzır- 
legen u. berfelben in jeder andern geeignet erſchei⸗ 
nenden Weiſe entgegenzutreten. Die niederländiſche 
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Regierung verhielt fich jedoch in ber ganzen Ange» 
legenbeit faft nur pajfiv, u. nah dem Scheitern bes 
beutihen Einigungsmwerfes blieb Limburg trots feiner 
Hinneigung zum völligen Anſchluß an Deutjchland 
der That nach holländiſch. 

Am 17. März 1849 farb ber Kömig Wilhelm IT. ; 
fein älterer Sobn WilbelmEIL fan am 21. März 
von England nah dem Kontinent u. trat an bem« 
felben Zage die Regierung an unter ber Zujage, 
bie Verfaſſung zur vollfländigen Ausführung brin- 
gen zu wollen. In Bene Weiſe trat er bie confli- 
tutionelle Gewalt über Luremburg an. Eine jeiner 
ecſten Handlungen war eine freiwillige Ermäßigung 
ber Eivillifte um 400,000 Fl. jährlich. Am 17. Sept. 
wurden die Generalftaaten eröffnet. Die Thronrede 
kündigte ald Hauptgegenftand der Berbandlungen 
bie organiſchen Geſetze an, welche bie ou 3 
repifion nöthig gemacht habe. Inzwiſchen war, bef 
um ber Finanzirage willen, welche das Dlinifterium 
nicht zu dem verbheißenen Austrag zu bringen ver» 
mochte, bie Stellung beffelben unbaltbar geworben, 
jo daß es am 20. Sept. feine Eutlafjung einreichte, 
Dem neuen Minifterium Thorbede gelang es aud) 
wirllih, den Staatshaushalt in der Art zu orbnen, 
daß bereits ber von ben Generalftaaten im Jan, 
1850 genehmigte Voranſchlag für 1850 eine Ein» 
nahme von 70,994,969 Fl. u. eine Ausgabe, von 
69,644,141 Fl. mithin einen muthmaßlichen Über« 
ſchuß von mehr als 1 Mill. nachwies. Hinfichtlich 
ber Kolonien im Indiſchen Meere war dur die 
Bewältigung ber ungeborjanen Balinejen im Mai 
1849 bie ieberlänbiihe Herrſchaft bort aufs Neue 
gefihert worden; ber Handelsmaatſchappy mar 
ihre ausjhlieglihe Berechtigung für den indiichen 
Handel am 5. Sept. 1549 bis 1874 verlängert 
worben. Im Juni 1850 begann ber parlamen» 
tarifche Kampf über bas dem engliſchen nadhgebildete 
Navigationsgeſetz, u. bafjelbe wurde endlich mit 
geringen Einhränfungen von beiden Kammern an» 
genommen. Außerdem fanden in biefer Seffion 
ein Regentſchaſtsgeſetz, ein neues Wablgeſetz u. bie 
Provinzialorduung die Zuftimmung der Kammern. 
Da durch die Annahme einer veränderten Wabl- 
ordnung bie Generalftaaten felbft ibre Vollmacht 
als eriekten betrachteten, jo verfügte ein löniglicher 
Erlaß vom 9. . die Auflöiung ber General» 
ftaaten am 20.d. M. u. ordnete die Neuwahl an. 
Die Eröffnung der Generalftaaten fand am 7. Oc» 
tober ftatt; die neuen Wahlen waren burdiaus gün⸗ 
flig für die conjervative Partei ausgefallen. Die 
Regierung lonnte den Kammern mit einem gün— 
ftigen Bericht Über die Finanzlage des Staates ent» 

egentreten, ba fie an bem laufenden Hausbaltsplan 
daft 1 Million Fl. eripart u. damit die Rüdftände 
der vorhergehenden Periode ausgeglichen hatte; 
namentlich waren auch bie Steuern wieder reichlich 
zugeflofien. Dennoch verlangte Die Regierung für 
1851 200,000 Fl. mehr, als im vorigen Jahre, 
namentlich für Flußbauten; fie wurden eublich auch 
bewilligt. Inzwiſchen hatte die Regierung für Yin 
burg u. Luxemburg aud bem beutichen Bundestag 
beihidt, den Beichlüfien wegen Kurbeilen ibre 
Theilnahme verjagt, Dagegen aber ibre Aufmerl- 
famfeit um jo mehr auf eine womöglich gänzlidye 
Auflöjung des Berbältniffes vou Limburg zum 
Deutſchen Bunde gerichtet, wie das Dlinifterium 
ſolche Abfiht auch dei der Budgetdiscuſſion in der 
zweiten Kammer offen ausſprach. Als Stattbalter 
bes Großberzogthums Luxemburg wurde im Febr. 
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1850 Prinz Heinrih, Bruder des Königs, einge» 
fetst, er leiftete am 24. Octbr. ben Eid auf die Ber- 
fafjung des Großherzogthums u. erflärte vor ben 
Kammern im Namen des Königs dem Lande alle 
Bortbeile feiner nationalen Inftitutionen in feinen 
Beziehungen zu Deutfchland zu erbalten. In den 
weiteren Kammerverbanblungen bis zum Schluſſe 
der Seffion, am 13. Sept, 1851, wurde nod ein 
Geſetzentwurf fir Einführung der Zelleneinterfe- 
rung u. ein anderer über Auswechslung der nach 
Geſetz vom 17. Sept. 1849 ausgegebenen Münz- 
billets von ber zweiten Kammer angenommen; 
eine entjchieden ungünftige Aufnahme wurbe dem 
Geſetzentwurf, betreffend ben Antheil ber N. an ber 
fogenannten ruffiihen Schuld (nad) Bertrag vom 
19. Mai 1815 wegen ber Kriegskoſten, welche Ruß- 
land zu Belgiens Unterwerfung angemanbt), bin« 
ſichtlich deren höchſtens eine Verpflichtung zu Zah— 
lung der Zinſen u. Amortiſation bis 1. Oct. 1830, 
alfo bis zum Wieberverluft Belgiens anerkannt 
mwurbe. Auch traten bie N. 1851 mit dem beutichen 
Poftvertrag in Oegenfeitigkeit. Den am 15. Sept. 
1851 zufammentretenben Generalftaaten fonnte 
wieder das Minifterium einen günftigen Bericht 
über bie finanzielle Lage des Landes vorlegen; für 
das Jahr 1850 ergab ſich, nach Abzug der zur voll⸗ 
ftändigen Dedung des Deficits von 1848 noch er- 
forberlihen Summe, ſowie der noch abzutragenben 
rüdftändigen ruffiihen Schuld, ein reiner Über— 
ſchuß von 3,784,809 Fl., während das laufende 
Jahr ein gleich günftiges Nefultat verſprach. Dar- 
nach erlaubte der Zuftand des Schatzes eine fort- 
währende Einziehung ber wierprocentigen Schat« 
ſcheine, jo daß diefelben mit dem 1. Juli 1852 gänz- 
lich aus dem Verkehr ſchwinden könnten, womit eine 
bedeutende Zinſenerſparniß bewirkt wurbe. Über 
die Erneuerung des Niederländiſch⸗belgiſchen Han⸗ 
belövertrages wurbe erft am 29. Yan. 1852 eine 

bereinftimmung mit der erften Kammer erzielt; 
noch genehmigten beide Kammern den Entwurf 
über bie Anlegung eines Telegrapbennebes, jomwie 
den zwiſchen ben Nu u. Preußen für ſich u. den 
Zollverein am 31. Dec. 1851 abgeſchloſſenen Han- 
delstractat (März u. April 1852). Zwar nahm bie 
zweite Kammer bie Gejegentwärfe über Emittirung 
neuer Münzbillets im Betrage von 10 Mill. FI. u. 
über die Stempelftener, woburd ben Zeitungen 
eine wejentliche Erleichterung gewährt wurde, ſchließ⸗ 
lich an u. ftimmte, kurz vor ihrer Bertagung (von 
Anfang April bis 4. Mai) dem urfprünglichen Ge- 
jetentwurf der Regierung bezüglich der Schulben- 
amortifation, da bie erfte Kammer ihre Amenbirung 
befjelben verworfen hatte, endlich noch bei, zumal 
die Regierung bie Berficherung gegeben batle, daß 
bereits Unterhandlungen wegen der Revifion des 
mit der Handelamaatihappy geichlofjenen Contrae⸗ 
tes eingeleitet jeien. Inzwiſchen war der Gejetent- 
wurf über die ruſſiſche Schuld, welcher bereits in 
ber vorhergehenden Seſſion die ungünftigfte Auf« 
nabme erfahren hatte, am 26. Suni von ber 
zweiten Kammer, objchon vielfach abgeändert, an« 
genommen worben. Die liberale Partei hatte in 
den am 20. Sept. 1852 eröffneten Generalftaa- 
ten immer nod das Übergewicht. Das Budget 
erwies wieber einen Überfhuß von mehr als 14 
Mil. Fl., wie fih überhaupt bie finanzielle Lage 
des Landes abermals jehr günftig darftellte. Das 
Budget mwurbe auch von der zweiten Kammer 
genehmigt u. ebenfo der Gefetentwurf zur Um— 
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wanbelung eines Theiles der Staatsſchuld ange 
nommen. 

In Luremburg, wo bie Geſetzgebende Berfamm 
lung am 5. Octbr. vom Prinzen Heinrich eröffnet 
worden war, erfuhr bie Regierung harte Angrife 
wegen ihres liberalen Syftems, u. bef. veranlafıe 
bie Erwähnung ber Eoncorbatsverhandlungen mit 
Rom im der Thronrebe gelegentlich der Berathung 
ber Anmwortsabrefie heftige Aufßerungen. Die Ro 
gierung klagte übrigens dabei jelbft Über die Uber: 
griffe des fatholifchen Clerus u. ber Jejuitenmilfe 
näre wie Über bie firchliche Prefie. Schon im den 
erfien Monaten des Jabres 1853 follte nun abır 
biefelbe Frage über die Stellung ber Katholiicen 
Kirche auch das ganze Königreich im bie beftigfe 
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ber politifchen Berhäftuifje berbeiführen. Die Ber 
banblungen zwiichen bem Papft u. der Regierum, 
welche jeder Kirchengejellichaft das Recht, ihre in⸗ 
neren Angelegenheiten felbft zu regelm, gemabrt 
wiſſen wollte, hatten infofern zu einem Abſchluj 
geführt, als man fich geeinigt batte, das Concerdat 
von 1827 gegenfeitig ftillichweigend für aufgebeben 
zu betrachten, wonach der Bapft nun weitere Shui 
getban batte, die katholiſche geiftlihe Herricait 
in ben N-n in alter Weiſe mieberherzuftellen 1. 
namentlich die früheren Bifchofstitel u. Biicofelike 
zu erneuern. Dies verkündigte eine 
Alloention vom 7. März; dieſes Schriftkäd rei 
unter ber proteftantifchen Bevöllerung eine gre® 
Aufregung hervor. Die Agitation machte 
ber Regierung Borwürfe, daß fie von Rom fih beit 
überrumpeln lafjen; ber König wurde alle 
her beihworen, die Ernennung bes Erzbildelt 1. 
der Biſchöfe nicht zu genehmigen. Die 
fand and in ber zweiten Sammer ber Genral 
ftaaten ihren Widerhall, um fo mehr, ba bie cew 
ferwative Partei, aus den Altliberafen, ben orthader 
Neformirten u. den alten Familien gebifbet, bie &r- 
fegenbeit ergriff, um das liberale Minihertum 
Thorbede zu ftürzen. Am 13. April wurden in der 
Kirhenfragesbie härteften Angriffe gegen bat Ri 
nifterium eröffnet, worauf dafielbe jene Entlaflung 
gab, welche der König auch alsbald annahm. 
Charakter des neuen aus ben alten Familien zu⸗ 
ſammengeſetzten Diinifteriums van Hal murde der 
hin bezeichnet, daß e8 äußerlich altliberal, innerlich 
orthobor reformitt fei. Die erfte bei 
ſelben war bie Schliefung ber © 
am 21. April, welcher am 27. die Auflöfung de 
zweiten Kammer folgte, wobei bie Reumahlen 
fir biefelbe auf den 17. Mai ausgeichrieben wur 
den. Die neuen Kammerwablen fielen übermit 
end günftig fiir das Minifterium aus; das 
trecht, Amfterdam, Gröningen wählten Erw 
fervative u. entichiedene Vroteftanten. Die Erd” 
nung ber außerorbentlichen Seifion ber & 
ftaaten erfolgte am 14. Juni durch den König, Re 
bei berfelbe in ber Thronrede antünbigte, daB Mi 
Beihwerben im Betreff der katholiichen Fragt 
unerledigt feien, ba die diplomatiſchen 3 
gen zu feinem Refuftat geführt hätten; bem Kam 
mern würden deshalb Specialgeiete zugeben, 
welche ben Beſchwerden allein — ſei. 
in der Thronrede angekündigte Geſe— * 
züglich ber verfafjungsmäßigen religiöfen 
wurde alsbald vorgelegt. Seine Hanptzüge waren“ 
e8 ſteht allen kirchlichen Gemeinfcaften —J 
organiſiren, jedoch unter "Genehmigung u. 
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wachung ber Regierung; alle Geiftliche u. geift- 
lichen Behörden müffen der Civilgewalt ben Eid 
ber Treue jhwören; alle Seminarien find ber 
Überwadung u. jebderzeitigen Prüfung ber Regie, 
rung untergeorbnet; Berfammlungen von Syno- 
den od. ſolchen Berlonen, welche Kirchengenojien- 
fchaften repräjentiren, bebürfen ber Genebmigung 
ber Regierung für ben Plat ihrer Zufammentkünfte 
ob. ihres Wohnſitzes ꝛc. Daneben wurben nun 
aud alle auf die jüngften Verhandlungen mit Nom 
(im denen fich die Regierung, gem unabhängig von 
ihren Borgängern, auf eine völlig neue Baſis geftellt 
hatte), bezüglichen Actenftüde am 16. Juli ber zwei⸗ 
ten Kammer übergeben. Die Antwort bes Römiſchen 
Stuhles bezüglich der Beſchwerde des niederlänbi- 
{chen Gejandten wegen der, ver päpftlichen Allocu- 
tion vom 7. März gegebenen Offentlichteit u. be— 
en ber Sustunftiotberung über die Form des 
ides ber zu ben neuen Bisthümern berufenen 
Brälaten war bei. rüdfichtlich des letzteren Bunttes 
ſehr berubigend ausgefallen u. hatte barin noch be» 
fonbere Abänberungen in Wusficht geftellt. Die 
Regierung hatte jeboch hiernach, unter gleichzeitiger 
Mittheilung bes den Kammern vorgelegten Geſetz⸗ 
entwurfes über die Orbnung der lirchlichen Ber- 
bältnifie, darauf aufmerlſam gemacht, baß fie ge- 
genwärtig bie Organifation der katholiſchen Hier- 
archie leineswegs als ſchon vollendete Thatfache an- 
ertenne u. erſt nach der Annahme bes Religions- 
eſetzes mit ben neuen Prälaten unter ihren neuen 
iteln in Berhanblung u. Correſpondenz treten 
Lönne. Inzwiſchen hatte aber auch der latholiſche 
Elerus bein Ericheinen des neuen Religionsgeſetzes 
nicht gleichgültig zuſehen zu dürfen geglaubt. Die 
jüngfternannten Biichöfe verfammelten fich in Til- 
burg u. vereinigten fic bier zu einem, dem Könige 
u überreichenden PBrotefie, worin fie erklärten, daß 
hie fich einem ſolchen Gejete nicht unterwerfen lönn⸗ 
ten, obne ihre Religion u. bie Wiürbe ihres Amtes 
zu verlegen. Weber bie Regierung, noch bie Kam⸗ 
‚mern hießen ſich jedoch hierdurch irren. Die zweite 
Kammer nabm jchlieglih am 25. Auguft den, ob⸗ 
Schon mehrfach mobificirten Religionsgeſetzentwurf 
an u. bie erftie Kammer trat am 8. Septbr. biefem 
Botum bei, worauf am 10. Septbr. die Unterzeich- 
nung bes neuen Gejetses durch den König u. am 15. 
defien Publication erfolgte. Am 10. Septbr. war 
die auferorbentliche Sitzung ber Generalftaaten ges 
fchlofien worden. Zu den letsteren Beichlüffen ber» 
felben hatte audy die Annahme eines Gejegentwurs 
fes, betrefiend die Eröfinung der Molultiihen In- 
fein für den auswärtigen Handel, gehört. Die Ber- 
banblungen mit dem Päpftliben Stuble, melde 
Miniſier von Lightenvelt in Rom führte, hatten 
unterdeſſen auch ein Ergebniß geliefert, welches eine 
völlige Ausgleihung im die nächſte Ausjicht ftellte, 
da ber Bapit in eine Mobificirung der Eidesformel 
für die fanonifchen Biſchöfe, namentlich in die Hin- 
zufügung ber Clauſel, welche Treue gegen ben Kö- 
nig u. feine Nachfolger gelobte, gewilligt u. beſchloſ⸗ 
few hatte, daß die Biſchöſe auch den Civileid ber 
Treue gegen den König u. Gehorjam gegen die Yan- 
Desgelege leiften dürften. Die Berbandblungen der 
Generalftaaten von ihrer Eröffnung, 19. Septbr., 
big zum Ende des Jahres, beſchäftigten fich faft 
ausihlieglih mit den Berathungen über das, aber- 
mals günftige Rejultate ergebende Bubget; bie 
Abſtimmungen fielen faft ohne Ausnahme ganz im 
Sinne der Regierung aus. Auch in Luxemburg 
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hatte ein Miniſterwechſel ftattgefunden ; das nieber» 
ländiſche Minifterium hatte nämlidy bie Forderung 
an Luxemburg wegen Zahlung der 7 Mill. FL, 
welche e8 zur Tilgung der nieberlänbiihen Schuld 
beitragen follte, wiederholt, Minifterpräfident Will« 
mar biefelbe jedoch, nicht minder als bie vom Deut- 
ſchen Bunde erhobene Forderung wegen bes Bei- 
trages zu ben Dceupationsloften für Baden :c. 
gänzlich unberüdfichtigt gelafien. Die beshalb bei 
bem Könige erhobenen Klagen veranlaften 
Handihreiben beffelben an Willmar, welches ben 
Rücdtritt des ganzen Minifteriums am 9. Septbr. 
zur Folge hatte, an deffen Stelle ein neues Cabinet 
unter Simons als Präfidenten trat. Am 4. Octbr. 
erfolgte die Eröffnung ber Gefetsgebenden Ber- 
fammfung, welche aber mit dem neuen Minifterium 
nicht zufrieden war, u. ber Landtag wurbe am 9. 
San. 1854 plötlih geſchloſſen, nachdem derſelbe 
noch den Zollvertrag mit Preußen genebmigt hatte. 
Der Anfang des Jahres 1854 wurbe in ben N-n 
alsbald durch einen Miniftermechiel bezeichnet, in⸗ 
dem ber Finanzminifter von Doorn fein Amt nie 
berlegte, da er die Pläne des Cabinets, bie re 
rungsfteuer von den nothwendigſten Lebensbedürf 
nifjen abzufchaffen u. 245 Millionen ber vierpro- 
centigen Staatsſchuld um 1 Procent im Zinsfuße 
herabzuſetzen, in jener Zeit der Kriegsgefahren für 
allzu gewagt hielt. Der neue Finanzminifter Vro⸗ 
Lit ließ e8 jein erftes Gejchäft fein, am 2. Mai den 
Geſetzentwurf wegen ber Rentenconverfion zurüde 
zuzieben, womit die Generalſtaaten aud) einverftan- 
den waren. In ber ausmwärtigen Politik hielt ſich 
die Regierung nad jeder Seite hin frei u. lehnte 
fhon im Januar durch Rundſchreiben jelbft den 
Beitritt zu ber ſtandinaviſchen Neutralitätserflärung 
ab. Caperſchiffen jeglicher Art wurbe ber Zutritt 
zu nieberlänbijchen Häfen verichloffen u. den Unter» 
thanen verboten, fi mit Gaperei zu befafien. We⸗ 
gen Limburg ließ die Regierung ihren Beitritt zu 
dem deutſchen Schub» u. Trutzbündniß bei dem 
Bundestage erflären, doch unter Hervorhebung 
ihrer fonftigen Neutralität. Den Beratbungen ber 
Generalftaaten lagen mehrere wichtige Geſetze vor; 
in beiden Kammern erfolgte die Annahme eine# 
Zolltarif8 (wodurch die, bisher fremden Staaten 
ugeftandenen Begünftigungen für bie Dauer bie» 
er Berträge auch auf bie betreffenden Waarengat- 
tungen Anwendung finden jollten, welche von ob. 
nah anderen Ländern verjdhidt werben, ohne Un» 
terfchieb der Flagge, u. wodurch bie Regierung zu⸗ 
gleih ermächtigt war, ſolche Waaren zollfrei ein⸗ 
u. audgeben zu laffen, welche nur durch Berarbei- 
tung im Königreiche veredelt werben follten) u. bes 
Colonialgeſetzes (wonach u. a. bis zum 1. Januar 
1860 die Sklaverei in Niederlänbifh-Oftindien ab» 
geſchafft u. die Beauffichtigung ber Preſſe Seitens 
ber Regierung im Wege der allgemeinen Verord⸗ 
nung geregelt werden fellte). Die neue Seſſion 
wurde am 18. Septbr. eröffnet u. dabei ben Kam— 
mern ein freifinniges Unterrichtsgejeg u. ein Geſetz 
über Minifterverantwortlichleit vorgelegt. Die Ber- 
werfung des wegen beabfichtigter Berftärkung ber 
oſtindiſchen Seemacht erhöhten Bubgets der Ma- 
rine durd die zweite Kammer hatte den Rüdtritt 
des Marineminiftere Enelin im December zur 
Folge; boch führte derſelbe die Geſchäfte proviſo— 
riſch fort u. legte im biejer Eigenichaft ein neues 
Budget bebufs der Erhaltung des laufenden Dien- 
fies vor, welches auch am 20. Decbr., wie dann bas 
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ganze Einnahmebudget, die Genehmigung der Kam⸗ 
mer erhielt. Die Luremburger Kammer war nad) 
ihrer Bertagung am 20. Mat aufgelöft worben. 
Der neuberufene außerordentliche Landtag trat am 
22. Juni zufammen, welcher dann auch Das früher 
verworjene Communalgejeg votirte. Den luxem⸗ 
burgiſchen —— im Haag war es im Laufe 
des Jahres auch gelungen, bei der niederländiſchen 
Regierung die Niederſchlagung der Forderung von 
7 Millionen Fl. zu erwirken. 

Das Jahr 1855 bezeichnete fich für die N. nicht 
minber wie bie vorhergehenden durch eine geord⸗ 
nete Entwidelung bes inneren Netig fortſchrei⸗ 
tenden Staatslebens. Mit Ernſt u. Umſicht hielt 
die Regierung an ihrer Neutralitätspolitik feſt u. 
befand ſich hierbei im vollſten Einklange mit ben 
Generalftaaten; in letsteren wurben im Febr. u. 
März die Gejete über Minifterverantwortlichkeit 
u. über das Vereinsrecht votirt, ſpäter auch, zur Ein- 
führung einer gleihmäßigeren u. gerechtern Steuer- 
vertheilung, bie Abfchaffung ber Maiftener u. bes 
Tonmengeldes für Seeihiffe genehmigt, wogegen 
der bamit filr die Staatsfaffe entflebenbe Ausfall 
von jährlich 44 Mill, Fl. buch eine Erhöhung ber 
Abgaben auf Zuder u. Branntwein fo wie durch 
eine nur bie höheren Klaffen treffenbe Einfommen- 
ftener gedeckt werben jollte. Zu ben weiteren Be- 
fhlüffen ber Generalftaaten, gehörten noch bie 
Sanction des Bertrages mit Frankreich über gegen- 
feitigen Schuß des literariſchen Eigenthums, mie 
bie Genehmigung des Vertrags mit Belgien vom 
17. April, wonach in den nieberländifchen Colonien 
bie belgischen Confuln anerkannt fein follten. Bei 
ben Bubgetberatbungen famen in den am 17. Sept. 
1855 mieber eröffneten Generalftaaten auch bie 
Stellung der N. zu der enropäifchen Krifis wie bei. 
zum Deutſchen Bunbe u. die Sunbzollfrage zur 
Sprade; die Erflärungen ber Regierung lauteten 
aber nad jeder Seite bin berubigendb, fo baß auch 
bie erhöhten Bubgetanfprüche für die Marine, mie 
fie deren MWeiterentwidelung erforderte, für ben 
Krieg u. die Colonien votirt wurden. Die Finan- 
zen erwieſen fich wieder in befriedigenben Verhält⸗ 
niffen, inben ber Steuerertrag aus ben erften 
11 Monaten den Vorauſchlag mit fat 4 Mil. FI. 
übertraf. Große Berheerungen hatte am 8. März 
1856 eine Überſchwemmung des Nieberrbeins an- 

erichtet, melcher Deiche u. Dämme burchbrechend 
ich mietlenweit über das Lanb ausgedehnt u. ganze 
Ortſchaften vernichtet hatte. In erfreulihem Ge- 
genfage hierzu ftand bie am 2. Dechr. vollzogene 
tirhliche Einweihung ber großen, durch Die Troden- 
legung des Haarlemer Meere (f. d.) ber See abge- 
wonnenen Landesfirede. In Luxemburg traten bie 
Stände am 2. October zufammen ıı. genehmigten 
u.a. ben für Trier u. Die ganze Obermojel wich 
tigen Eifenbahnvertrag mit Preußen. 
tirdlichen Frage war der Abſchluß eines Concor- 
dats mit Kom feiner Verwirklichung um Vieles 
näher gerüdt, da ber Papft von feiner bisherigen 
Forderung ber Zurüdberufung des Biſchofs Yaurent 
abftand u. nur eine genitgende Penfion für den— 
ſelben beanfpruchte, zu welcher ſich Die Regierung 
bereit zeigte. Ar 23. Juni 1856 trat das Miniftes 
rium van Hall zurüd; bas Programm des neuen 
Miniſteriums verrieth bie Abfiht einer Abihaffung 
des Reprälentativverfafjungsipftems, einer Reviſton 
ber Berfaffung von 1848, einer Umgeftaltung bes 
Wahlgeſetzes u. der Corporationen, weshalb fi 
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Stimmen gegen baffelbe im Lande erhoben u. and 
bie Deputirtenwahlen durchaus gegen baffelbe aus- 
fielen. Bei ber Wiedereröffnung ber Kammern am 
15. Sept. enthielt die Thronrebe bie Ankündigung 
von Geietentwürfen über Emancipation der Elia 
ven in Weftindien u. über Regelung bes höberen, 
mittleren u. niederen Unterrichtes, welches letztert 
Geſetz bie lautgemorbenen Bejchwerben wegen einer 
Beſchränkung der Gewiſſensfreiheit befeitigen follte. 
Die Kammerverhandlungen, welche mei tem Bud» 
et (Einnahme 72,784,421 Fl., Ausgabe 72,746,438 
1.) galten, nahmen einen vorwiegenb rubigen 
— hängnißvoll der A des 
m fo verhängnißvoller war ber Ausgan 
Landtages von Luxemburg. Bei ber —2* 
deſſelben am 7. Det. kündigte bie Thronrede eine 
Borlage über eine, den Grundgeſetzen bes Deut 
hen Bundes gemäße Abänderung ber —* 
bes Großherzogthums an. Der ſchon Tags dar 
eingebrachte Gefetzentwurf bezeichnete 45 Artifel der 
Berfaffung als theils zur Umänberung, tbeil® zur 
gänzlichen Bejeitigung beftimmt. Die bauptfählid" 
ften Änderungen bezogen ſich auf Erhöhung ber €i- 
pilfifte um 40,000 Fr., Regelung der ncd 
ben Normativbeftimmungen bes Bunbes; 
gung ber Gefmworenen ın Prefifadhen; Beihrin- 
ung ber Competenz bes Obertribunals; Erhöhung 
bes Wahlcenius auf den breifachen Betrag; 
ber Kammerfitungen nicht über 40 Tage; 
lung bes Budgets in ein unveränderliches m. 
gewoͤhnliches Einſchräntung bes Petitinntrihr 
tes; Überweiſung ber Ernennung bes Kammerder- 
ftanbes auf den König aus je brei präfentivten Ein 
didaten. Die Kammer ftelite aber im ber Ant 
wortsabrefie auf bie Thronrebe bie Rot 
einer Berfaffungsänderung in Abrebe u. bezeithmeit 
einen Wechſel des herrſchenden Regierumgaipfiem® 
als unerfäßlih. Da nun die Adrefberitation em 
26. Oct. von dem Prinzen « Statthalter tinen em 
ften Tadel wegen ihrer Haltung erfuße, ſo ter 
einigte fich eine große Anzahl von Abgeordneten jur 
ig eines Antrages, durch melden ber 
Regierung erflärt werben jollte, bafı fie bat Ber- 
trauen der Kammer verloren babe, ba fie bie Xtene 
irregeleitet. Die Regierung lehnte bem 
jebe Verantwortlichkeit fiir die Rebe beb N 
Statthalter ab, welche fie in feiner Weiſe inipintt 
od. veranlaßt habe, erklärte aber auch zugleich daf 
fie, auch wenn ihr das Mißtrauensvotum 
mitrbe, nicht von ber Minifterbant weichen 
Trotz dem wurde ibr dies Botum mit 27 12 
Stimmen zu Theil, worauf fich die Kammer bis zum 
19.Nov. vertagte. Bon Seiten der —— — 
bierauf zunächſi unter dem 12. Dee. eine aus 
Erklärung eriaſſen, worin fie ihr Verfahren wer’ 
tbeibigte, das der Kammer anklagte u. namentli 
— — = — nie rg 
ungeſetzmäßig zu Stande gelommen jet. 
* wurde nach ihrem Wiederzuſammentritt wei 
21. Nov. entlaflen. Die Oppofitiensmitgfieber un 
terzeichneten am nächften Tage einen P 
bie von der Regierung miber fie erhobene 
als Eingabe bei dem Prinzen, aber ben 27. Rt 
erſchien neben einer Proclamation bes Kö 
berzoge an das Luxemburgiſche Boll eine 
Verorbnung, bergemäß bie Kammer für En 
erflärt u. eine nene Berfafjung nad bem, 
mern vorgelegten Eutwurfe octroirt fer 
In den Ren blieb and im Jahre 1867° 
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Mittelpimft ber politiihen Bewegung das Unter 
richtsgeſetz, welches bie Regierung zur Verſtändi⸗ 
gung mit ber liseralen Bartei in mobificirter Form 
mieber eingebracht hatte, welches aber dennoch, weil 
es bie *5 von, aus allen Confeſſionen ge⸗ 
miſchten Primärſchulen bezwedte, allſeitigen Wider⸗ 
ſtand fand u. ſchon im April eine Cabinetskriſis her⸗ 
beiführte. Bon den verſchiedenſten Seiten liefen 
Adreſſen gegen daſſelbe bei ben König ein. Doc 
nahm die zweite Kammer am 20. Juli das, freilich 
vielfach abgeänderte Geſetz an u. bie erfte Kammer 
trat biefem Beichluffe am 13. Auguft bei. Der hier⸗ 
durch berbeigeführte Austritt bes Führers ber ſogen. 
antirevolutionären Bartei Groen van Priefterer aus 
ber zweiten Kammer bewog auch ben Premierminifter 
van der Brugghen fein Entlaffungsgefuch einzurei- 
chen; doch nahm er daſſelbe auf die Borftellungen bes 
Königs für jetzt wieder zurück. Auch die Geſetzent · 
wilrfe über Ablöfung des Sundzolles u. die See⸗ 
fifcherei fanben in beiden Kammern Annahme, wo⸗ 
ua die Generalftaaten am 26. Auguft geſchloſſen 
wurben. Bei ihrer Wiebereröffnung am 21. Sep⸗ 
temmber ſchilderte bie Thronrede des Königs bie 
Lage bes Landes als eine ſehr günftige, u. allerdings 
mwurbe dies durch bie Vorlage eines ſehr befrie⸗ 
bigenden Budgets beftätigt, befien Annahme von 
Seiten ber Rammern das zumebinenbe Vertrauen zu 
ber Regierung bezengte. Nur bie von ber zweiten 
Kammer beijhlofjene Interftätsung der armen Haar» 
lemer-Meer-Gemeinben ftieß bei der erfien Kammer 
auf Widerſpruch; dagegen ſprach fich dieſelbe für 
Abichaffung der Wuchergeſetze aus. Der bereits im 
vorigen Jahre mit Japan abgeichlofiene Vertrag 
wurde noch durch mehre günſtige — (freier Got» 
tesbienft für Die niederländiichen Untertbanen, Recht 
= Ausführung edler Metalle zc.) erweitert. Im 
uremburg bemutste bie Regierung das eingetre- 
tene Proviſorium zu Octroirung einer Anzahl von 
Geſetzen, bie wegen ihres bie Bollsfreiheit mehr u. 
mehr beichränfenden Charalters eine immer tiefere 
Mißſtimmung im Lande erzeugten. Hierher gebörten 
die Berorbnung über bie Errichtung eines Staats- 
rathes, das Reglement für bie Berfammlung ber 
Stände, ein neues Wablgeſetz, Geſetze über Zuftiz- 
srganifatien, das Notariat, bie Rechnungslammer, 
den Katafter, Abänderung des Stempelgejetses, ein 
neues Beamten, wie ein neues Gemeindegeſetz. In 
gleicher Weife wurde ein je breimonatliches Budget 
viermal octroirt. Die nah dem neuen Wablge- 
reg vorgenommenen Wahlen fielen wieber über» 
gend gegen bie Regierung aus; bafür machte 
Letziere aber auch von ihrem Rechte ber Urlaubs» 
verweigerung einen um fo umfafjenderen Gebraud). 
Noch vor Zufammentritt der Stänbe erbielt das 
Diinifterium abermals eine andere Form, indem 
Daffelbe nah Austritt von Gervais, Eyſchen u. 
Scerfj nun nur noch aus brei Wlitgliedern, Sir 
mons als Staatsminifter, Würth-Paquet u. Au 
guſtin als Generalabminiftratoren des Innern u. 
ber öffentlihen Bauten gebildet blieb. Die Er- 
Öffnung der Ständeverſammlung durch den Prinz- 
Statthalter Heinrich) erfolgte am 30. November mit 
einer die liberale Parteı ſcharf zurechtweiſenden 
Thronrede. Die Vorlagen ber Regierung betrafen 
die Erhöhung der Eivillifte u. bas Budget. In ber 
erſten ordentlihen Situng am 30. December ent» 
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Wahlgeſetzes als einer nicht conftitutionellen Maß» 
regel nachgeſucht werben jollte. Doch wurde nach 
mehren Tagen ber Beſchluß bierüber in Folge 
einer Berfländigung mit dem Prinzen-Statthalter 
vertagt. Nicht minber heftig war bie Debatte wegen 
ber Erhöhung der Kivillifte, bie zu bewilligen man 
fih wohl bereit erflärte, aber nur nicht bem gegen⸗ 
wärtigen Dlinifterinm. Das Minifterium blieb 
jedoch trotz dieſem Miftrauensvotum, u. die Kam⸗ 
mer genehmigte die Erhöhung u. auch das, freilich 
vielfach veränderte Budget. Im der ſchließlich ge⸗ 
ſtatteten außerordentlichen Sitzung unterſagte die 
Regierung jede Discuſſion über ben früheren An» 
trag megen einer an ben Grofberzog zu erlaſſenden 
Adreffe, worauf bie noch übrigen Mitglieder be» 
ſchloſſen, in einer Eingabe an benjelben um die Be» 
rufung einer außerorbentiihen Ständeverſamm⸗ 
lung, welche die Wünfche bes Landes ausipredhen 
möge, zu erſuchen. Darauf wurbe bie Berfammlung 
entlafien. 

In den Nen tnüpfte fi die politiihe Bewegung 
bes Jahres 1858 bei. an das Geſetz über die Skla— 
venemancipation in ben Weftinbiichen Eolonien (im 
Oftindien war bie Sllaverei ſchon aufgeboben), 
binfichtiich beffen bie Parteien namentlich wegen 
ber Entihädigungefrage aus einander gingen, u. 
welches darum auch zu feinem endgültigen Abſchluß 
gebracht werben konnte; mebr aber nod an ben 
zwiſchen ben N-n u. Belgien im vorigen Sabre ab» 
geichlofienen Handelövertrag, mit ben bas Diffe 
rentialivftem gänzlich aufgegeben war. Die Ber» 
werfung biejes Vertrages durch bie zweite Kammer 
führte im Februar eine Minifterfrifis herbei, welche 
bie Bildung eines neuen Minifteriums zur Folge 
batte, in dem nur bie früheren Minifter für Krieg, 
Marine u. fatholifchen Cultus verblieben, währenb 
Rochuſſen, Goltfiein, van Boſſe, Tets de Gou⸗ 
briaan u. Boot, ſämmtlich der liberalen Partei an⸗ 
gebörig, neu eintraten. Das Programm bes neuen 
Minifteriums befriebigte allgemein. Die am 28. 
Aug. geichloffenen Generalftaaten wurben am 22. 
Sept. durch den König mit einer Thronrede neu er» 
öffnet, welche bie Yage des Landes als jehr günftig 
ſchilderte, Steuervermindernng u. weitere Tilgung 
ber Staatoſchuld verhieß u. die Borlage von Geſetz⸗ 
entwürfen über Eiſenbahnbauten, die Sflaveneman« 
eipation, Die Trennung ber Juſtiz von der Ver- 
waltung, ein Strafgeſetzbuch, über bie Befugniffe 
bes Staatsrathes, ben Transport der Auswanderer, 
die Sicherheit auf Eilenbahnen zc. anlündigte. Das 
Budget für 1559, welches allerdings gegen das 
laufende Jahr eine Ausgabevermindberung von 
1,300,000 Gulden nachwies, wurde ohne Schwie- 
rigfeiten angenommen, u. jelbft bem, freilich) hart 
angefochtenen Budget des Striegeminifteriums trat 
enblih die Kammer bei. _ Im September war 
auch bie Yegung bes Telegraphentaues zwiichen 
den Neu u. England vollendet worben. 
Luremburg geftalteten ſich Dagegen bie politifchen 
Berbältnifie auch in der zweiten Hälfte des Jahres 


nicht günftiger. Der neuen Eröffnung der Kammer 


war wieder eine Minifterveränderung vorberge- 
gangen, indem Würth Baquet aus dem Cabinet 
Ihied u. nach längerem Interimifticum Ulveling 
als Generaldirector des Innern eintrat. Die Hals 
tung der Kammer blieb aber um jo mehr eine oppo⸗ 


ſich bereits eine jehr lebhafte Debatte, indem | fitiomelle, als die Thronrede bes Prinzen» Statt« 


from fic | h 
bie Linte die Erlafjung einer Adreſſe au ben König- 


balter am 15. Novbr. feine Veränderung bes Wahl- 


beantragte, worin um Aufhebung des geſetzes in Ausficht ftellte. Die aus der Mitte der 
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Stände erhobenen Anträge auf Prüfung der neuer- 
dings octroirten Geſetze führten wieder zu den lei- 
benichaftlichften Kämpfen gegen das Minifterium, 
welches jedoch troß allen Miftranensvoten u. dem 
noch entichieben ungünftigeren Ausfall der Neu— 
wahlen auf ihrer Stelle bebarren zu wollen er- 
Härte, da das Wobl des Landes dies erfordere. 
Die europäiſchen Wirren bes Jahres 1859 konn⸗ 
ten auch die N. nicht ganz unberührt lafien, in» 
bem bie Negierung burch fie minbeftens eine vor» 
bereitenbe Rüſtung für geboten hielt. Die deshalb 
in die Kammern eingebrachten Borlagen, betreffend 
Budgeterhöhungen für das Kriegs» u. Mariner 
bepartement, Berbot ber Pferbeausfuhr, Rejervi- 
rung ber im Anfange des Jahres zur weiteren 
Einldfung von Staatsihuldiheinen bemilligten 
10 Millionen für eintretenbe Eventualitäten, Nicht- 
entlaffung der Mannſchaften von 1856 u. 1857 in 
den N-n wie in Limburg, fließen dort jedoch zum 
Theil auf entjchiedenen Widerftand, da man ba» 
durch die Aufmerkjamfeit bes Auslandes auf bie 
N. zu lenken fürdhtete, Doch wurden ſchließlich alle 
Anträge genehmigt. Dagegen wurbe ber von ber 
weiten Kammer bereits genehmigte freifinnige Ge⸗ 
etzentwurf fiber eine Bolltarifrenifion von ber erften 
Kammer verworfen, während eine Anzahl minder 
wichtige zum Abſchluß gebracht wurbe. Die Thron» 
rebe bei der Neueröffnung ber Kammern am 19. 
Septbr. kündigte bei. Vorlagen über neue Eifen- 
bahnbauentwürfe, fowie einen abermals abgeänder⸗ 
ten Entwurf über das in der vorigen Seffion wie. 
ber nur bebingt angenommene Sktlavenemancipa- 
tionsgefeg an u. konnte bas, dann and) von ben 
Kammern angenommene Bubget wieber als ſehr 
gung bezeichnen (binnen 10 Jahren hatte bas 
u 5 nicht weniger ala 122, Mill. Gulden 
zur Schulbentilgung verwenden können). Das 
Eiſenbahngeſetz, noch zum Schluffe des Jahres von 
ber zweiten Kammer genehmigt, wurde 1860 von 
ber erfien Kammer am 8. Februar verworfen, 
worauf zunächſt die Minifter des Innern u. ber 
Finanzen ibren Ridtritt erflärten. Da jedoch Ro— 
chuſſen die Bernollftändigung des Cabinets nicht zu 
Stande bringen fonnte, gab das ganze Minifter 
rium am 13, feine Entlaffung ein, worauf es Ba- 
ron van Hall gelang, ein neues Kabinet zu bilden, 
in welchem er ſelbſt die Finanzen u. provijoriich 
das Auswärtige übernahm, während Gobdefroi für 
die Juftiz, van Heemftra für Das Innere, Mutiaers 
für den katholiſchen Eultus eintraten, Rochuſſen 
(Eolonien), Lotſy (Marine), Cafembrot (Krieg) u. 
Bosðſcha (reformirten@ultus) aberibre früheren Bor- 
tefeuilles bebielten. Das neue Minifterium wurde 
als gemäßigt- liberal bezeichnet. Aber aud unter 
ihm blieb die Eifenbabnfrage noch längere Zeit eine 
brennende, ſowohl was bie Richtung der Bahnen, 
als die Frage anlangte, ob biefelben als Staatsbah⸗ 
nen gebaut werben jollten. Doc) erhielt endlich ber 
Regierungsentmurf am 27. Juli u. 17. Septbr. die 
Genehmigung beider Kammern, u. es war ſomit 
doch enblich ein Princip fiegreich durchgedrungen, 
welches die Legislative in ben letzten Jahren bereits 
fünfmal verworfen hatte. Die traurigen Berbält- 
niffe in * denen ber bortige hollaͤndiſche Con⸗ 
ſul zum Opfer gefallen war, veranlaßte die Re— 
gierung zu entſprechenden Schritten bei der Pforte 
u. namentlich zur Abjendung von Kriegsicifien 
nad Beyrut. Den am 17. Septbr. neu eröffneten 


Niederlande (Geſch. 1859 u. 1860) 


u. a. Geſetzentwürfe über einem vereinfadhten Zul: 
tarif, ſowie wieberum über die Sllavenemancp 
tion an. Einen überrafhenben Umſchwung nahme 
bie inneren politiſchen Verhältniſſe im Luremburs 
feit ber Mitte bes Jahres 1859 am. Bei der Er⸗ 
Öffnung der Stände am 28. Juni, wobei bie Thron 
rebe bie Umarbeitung bes von ber Kammer vieliad 
abgeänberten Budgets, ſowie die Bewilligung er 
für Unterbalt des Bumbescontingentes erforber 
lichen Ausgaben verlangte, ermahnte biefelbe unter 
Hinmeis auf biebrohende Weltlage zugleich bringen 
zu einer verjöhnlichen Haltung gegen bie Regierung. 
Wie letztere ibrerjeits hierzu die Hand bieten melkt, 
erwies fich fogleich dadurch, daß der Großberug 
feit fünf Jahren zum erften Male ber Kammer em 
PVräfidentenwahl überließ. Noch immer fand be 
Budgetvorlage aber Widerſtand bei ber Oppofitier, 
wie biefelbe auch aufs Neue auf Revifion ber u 
faflenen Orbonnanzen drang. Die Regierung kam 
biejem Verlangen auch entgegen. Minifter Augufi, 
als angebliher Bertreter der früheren Kid, 
ſchied aus dem Cabinet, worauf Thilges zum Or 
neralbirector bes Innern u. ber Juftig, Uboeling ja 
dem ber Finanzen ernannt wurben. Rod immer 
aber währten auch im ber im October men eröf 
neten Kammer bie Kämpfe, bei. gegen bas Babl, 
geſetz, fort. Die Regierung hat aber auch im Jahre 
1860 noch Alles getban, um die Berföhnung mehr u. 
mehr herbeizuführen, u. namentlich bie Reumahlen 
in feiner Weife beeinflußt, welche jedoch freilich wir 
ber in überwiegend liberalem Sinne aufieen. 
Ende Septbr. erfolgte ein burchgreifenber Minker- 
wechſel damit, das Simons zurädtrat, vonder 
naco, ein Liberaler, das Auswärtige u. bie 
übernahm, Jonas mit Zuftiz u. InneremwÄe 
ling mit ben Finanzen betraut wurben. 
Bol. Feyerabenb, Annales rerum belg, Üranfi. 
1580, 2 Bde, Fol.; Schried, Origines oelt. ei. 
belg., Antw. 1615, Fol.; Zemire, D* 
chronicon,, ebd. 1686, Fol.; X. Sauber, Biblic- 
theca belg., Lille 1641-44, 2 Bbe.; B. Kakız, 
Bibliotheca belg., Löwen 1739, 2. 8b; € ® 
Hoynd van Papendrecht, Analeeta beig., 
1743, 6 Bbe.; A. Wicquefort, Histoire-des Pro 
vinces-Unies des Pays-Bas, Lond. 1749,3. Dt. 
F0l.; $. le Clere, Histoire des Pro ur 
des Pays- Bas (15601716), Amfterb. 1781, 3 
Bbe., Fol. fortgefetst bis 1751, ebb. 1759, Bel; 
Wagenaar, De vaderlandsche historie verrat 


tende de geschiedenissen der vereenigde N*- 
+ Holland 


derlanden inzonderheid die van 
1751), ebd. 1749—60, 21 Bbe., © 

1790, ebd. 1789 f., 3 Bbe., Fortjegung von 1776- 
1802, ebd. 1788— 1810, 48 Bpe.; Tote, Ritt 
länpifbe Geſchichte, Halle 1770, 2 Bde; Shrif 
Geſchichte der Vereinigten R., Ip. 1773; Genie, 
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Utrecht 1779 — 84, 10 Bde.; Schiller, Geld 
des Abfalls ber Vereinigten R., &nz. 1738, 28% 
2. U. 1801, fortgejegt von Duller, Köln 1%. 
Grattan, History of the Nether nr * 

1831, 


1830 (beutich von ©. Friedenberg, 

v. Kampen, Gefchichte ber N., Hamb. Fi 
2 Bde. ; H. Leo, Zwölf Bücher mieberläubiidher 
ichichten, Halle 1832—35, 2 Bbe.; 9. Se 
Histoire des Pays- Bas, Brüſſel 18404 
(beutich Aach 1940, 3 Voe.); Daviet, —— 
of Holland and the Dutch nation, Land 1" 


Generalftaaten ündigte die Thronrebe des Königs | 3 Bde.; Motlen, Der Abfall der n., aus denn‘ 


* Niederlande (Genealogie) bis Niederländiſche Literatur 


Tifchen, Dresb. 1857, 3 Bbe.; Koch, Empörung u. 
Abfall der N., Lpʒz. 1860; Foumier, Commen- 
taires sur les evenements de la guerre des 
Pays-Bas, 1567 — 1577, nad bem Spaniſchen 
von Mendoza, Brüffel 1860. 

Niederlande (Geneal.). Das der Reformirten 
Eonjeifion folgenbe Königshaus ber Niederlande ift 
eigentlich bie jüngere od. Dttonifhe Hauptlinie des 
Haufes Nafjau-Oranien, ſ. u. Naſſau (Geſch.) II. 
u. ftammt zunähft von bem letzten Erbftatthalter 
der Bereinigten Niederlande, Wilhelm V., wel⸗ 


cher am 9. April 1806 (als Fürft von Fulda u. 


Corvey) ftarb, u. feiner Gemahlin Wilhelmine, 
Tochter bes Prinzen Auguft Wilhelm von Preußen 
(ft. 9. Juni 1820). Seine Kinder waren: 

A) Wilhelmine, geb. 28. Nov. 1770, ver- 
mäblt 1790 mit Karl, Erbpringen von Braunſchweig, 
u. ft. 15. Oct. 1819; ſ. Braunſchweig (Geneal.). 

B) König Wilhelm L, geb. 24. Aug. 1772, 
war jeit 1802 sur von Fulda u. Corvey, wurde 
1813 fouveräner Fürft der Vereinigten Niederlande 
u. 1815 König der Niederlande, legte 1840 die Re- 

ierung nieder, lebte ald Grafvon Nafjau in 
in u. fl. bort 12. Dec. 1843; er war jeit 1791 
vermãhlt mit Wilhelmine, Tochter des Königs Fried» 
rich Wilhelm II. von Preußen (ft. 1837), u. dann 
feit 1841 in morganatiiher Ehe mit Gräfin Wil» 
helmine von Dultremont; Kinder erfter Ehe: 

a) König Wilhelm Il., geb. 6. Dec. 1792, feit 
7. Dct. 1840 König, ft. 17. März 1549; vermäblt 
feit 1816 mit Anna, Tochter des Kaijers Paul J. 
von Rußland (geb. 18. Ian. 1795); Kinder: 

aa) König Wilhelm III., geb. 19. Febr. 1817, 
feit 17. März 1849 König u. jeit 1839 vermählt 
mit Sophie, Tochter des Königs Wilhelm I. von 
Württemberg (geb. 17. Juni 1818); feine beiden 
Iebenden Söhne find: Kronprinz Wilhelm, geb. 4. 
Sept. 1840, u. Prinz Alerander, geb. 25. Aug.1851 ; 

bb) Alerander, Prinz ber Niederlande, geb. 
2. Aug. 1818, ft. 20. Febr. 1848; 

ee) Heinrich, Prinz der Niederlande, geb. 13. 
Juni 1820, Statthalter des Großherzogthums 
Zuremburg, vermäplt feit 1853 mit Amalia, Toch⸗ 
ter des Bringen Bernhard von Weimar; 

dd Sophie, geb. 8. April 1824, feit 1842 ver- 
mäbhlt mit Karl Alerander, Großherzog von Sadjen- 
Beimar; f. u. Sahjen-Weimar (Geneal.). 

b) Friedrich, Prinz ber Niederlande, geb. 28. 
Febr. 1797, königl. Feldmarſchall u. Admiral, ver- 
mäbhlt feit 1825 mit Luife, Tochter des Könige 
Friedrich Wilhelm III. von Preußen (geb. 1. Febr. 
1808); noch lebende Kinder: 

aa) Luiſe, Prinzeifin ver Nieberlande, geb. 5. 
Aug. 1828, vermäblt feit 1850 mit dem damaligen 
u jegigen König Karl XV. von Schwe- 
ben, |. Schweden (Geneal.) ; 

bb) Marie, geb. 5. Zult 1841. 

eo) Mariane, Pringeffin ver Niederlande, geb. 
9. Mai 1810, vermählt 1830 mit Prinz Albrecht 
won Preußen u. feit 1849 geichieben, ſ. u. Preußen. 

Niederländer, 1) bie Bewohner bes nieberer 
gelegenen Landes, im Gegenſatz zu Oberlänber; 
—— der Niederlande; 3) die gewöhnlichen 

eemühlen mit vieredigem Kaften u. weiten 
er. 
ederländer Band, |. u. Band 1) a). 

Riederländiiche Befeitigungdmanier, ſ. u. 

Befeftigungsmanier c) u. f); vgl. Coehorn. 
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Niederländiicher Befreiungdfrieg von 1567 
bis 1609, j. m. Niederlande (Geſch.). 
Niederländiſche Goldfarbe, hochgelbe Farbe, 
wird mit Scharte u. Färberröthe hergeſtellt. Das 
wollene Zeug bekommt vorher einen Anſud mit 
weißem Weinſtein, Nitrum u. Salmiat. 
Niederländifche Literatur. Die National. 
literatur der Niederländer bat eine univerfal- 
geichichtliche Bebeutung nicht erreicht, jonbern nur 
zuweilen einen vorübergehenden u. beichränften 
Einfluß zunähft nur über bie deutichen Grenzen 
bin entwidelt; deflo erfolgreicher war jedoch bie 
Thätigleit der Nieberlänber auf mehren Gebieten 
ber wiſſenſchaftlichen Literatur. Letzteres zeigt ſich 
ſchon im Mittelalter u. zwar in ziemlich früber 
Zeit. Schauplat der wiflenichaftlihen Beftrebungen 
zur Zeit der Karolinger waren namentlich die füb- 
lihen Provinzen der Niederlande, wo fich ſchon vor 
Karl d. Gr. vereinzelte Anfänge zeigen, wenn auch 
ber bereits geftreute Same erft jeit der Zeit jenes 
roßen Fürften reichere Früchte trug. Die ältefte 
chule u. für die nörblichen Niederlande auf lange 
Zeit bin bie einzige von Bedeutung war bie bes 
Biſchofſitzes zu Utrecht im alten Frieienlande, wie 
e8 benn vornämlic gerade Friejen waren, bie im 
jener Zeit zu den höchſten Kirchlichen Würden im 
Deutichland berufen wurden (Ludger zum Biſchof 
von Münfter, Bibo von Osnabrüd, Willehad von 
Bremen, Hildegrin von Halberftadt). In den ſüd⸗ 
lihen Niederlanden erhoben fich jeit Karl d. ®r. u. 
befördert durch Eginbard, wienahher durch Karl den 
Kablen, mebre bedeutende Schulen an ben zahlrei» 
hen Biihofsfigen u. Klöftern, denen namentlich die 
Pflege der Mufit (ſ. d.) u. das Feſthalten an einer 
ftrengen, aber einfeitigen firchlich-theologifchen Rich⸗ 
tung eigenthümlich ift. Im 9. Jahrh. zeichnete ſich 
namentlich bie Klofterihule von St. Amand od. Eino 
an ber Scheide in Flandern aus ; die Kathebralichule 
St. Yamberti zu Yilttich erhob fich namentlich nach 
der Mitte des 11. Jabrh. unter ben Bilhöfen Ra- 
therius, Everallus, Notler u. Wato, war längere 
zeit die bebeutendfte für das ganze nordweſtliche 
eutichland u. bildete zahlreiche Lehrer für Franl⸗ 


reich, ganz Deutſchland u. jelbft Die Siawenlänber. 


Daneben blübhten noch bie Klofterjhulen zu St. 
Jakob, St. Yaurentius u. St. Bartholomärs in 
Lüttich; ferner berrichte reges geifliges Leben im 
mehren anderen fübnieberfänbifeen loſterſchulen 
wie namentlich zu Laubes od. Lobbes im Bisthum 
Cambrad, zu Andain in den Ardennen, zu Stablo 
unſern Lüttich u. zu Gemblour in Brabant; i 
12. Jahrh. blühten noch bie Kloſterſchulen von St. 
Bertier, zu St. Omer u. St. Martin zu Tournay, 
obihon das Schulweien in ben meift ben Benebic- 
tinern zugehörigen Klöftern bereits verfallen war 
u. noch mehr verfiel, als die bebeutenbften Schulen 
ber Benebictiner zu Monte-Cafino u. Eluny ge» 
ſchloſſen wurden. Zum Erjage für bie Kloſter⸗ 
ſchulen erhoben ſich jeboch num die Domſchulen, die 
zudem auc für Yaien zugänglich waren u. nament⸗ 
lich aud vom Adel beijudht wurden. Neben ben 
älteren zu Lüttich u. zu Utrecht gelangten auch bie 
zu Meceln u. Zournay zu hoher Blüthe. Mit ben 
eiten ber Kreuzzüge, an bemen gerabe nieber- 
ländifche Fürſten den wirlſamſten Antheil nahmen, 
entwidelte ſich in ben füblihen Nieberlanden u. ben 
angrenzenden franzöfiihen Gebieten unter Zuſam⸗ 
menwirtung ber ve chiedenſten Umſtände das Rit- 
terweien während bes 12. Jahrh. zu volljter Blüthe, 
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was wiederum bie Ausbildung einer reichen höfiſchen 
Literatur, wenn auch zunächſt faſt nur in franzöfi« 
ſcher Sprache, bedingte. Letztere hat befanntlich auf 
bie Geftaltung der wenig fpäter erwachenden böfi« 
Shen deutſchen Dichtkunft einen entjchiedenen Ein⸗ 
fluß ausgeübt. Hinter der Ritterſchaft blieben 
jedoch auch die Bürger der reihen Gemwerbs- u. 
Handelsftäbte nicht zurück; ein herrliches Dental 
ihres unabhängigen Sinnes u. offenen Blids haben 
E fi in ber Xiteratur burdh den Reinaert —5 — 

ber auch in ber Gelehrſamlkeit blieben bie Nieder⸗ 
länber nicht zurüd. Die vornehmften ausländi⸗ 
ſchen Univerfitäten, Bologna u. Paris, wurden fo 
ſtark beſucht, daß bie Flanberer eine g er Na⸗ 
tion auf denſelben bildeten. Nachdem überhaupt 
das Schulweſen ſich bis gegen das 13. Jahrh. 
allein in den Händen der Geiſtlichkeit befunden 
hatte, u. bie Bürgerlichen durch den Abel immer 
mehr aus den Klofter- u. Domſchulen verbrängt 
wurden, ging jett aus ben Bürgerſchulen eine 
Reaction hervor. Die flandriihen Städte erfümpf- 
ten fich zuerft das Patromatsrecht über die Schule, 
während bie Möfterlichen Bereine ver Begbarben u. 
Beghinen nebfl dem neu entfiandenen Bettelorben 
int den füblichen Niederlanden das Elementarſchul⸗ 
weſen begründeten u. pflegten. Noch ungleich ber 
beutenber wurbe in ben nörblichen Provinzen eine 
ähnliche klöſterliche Brüderſchaft, die Brüder bes 

emeinjamen Lebens (f. b.), die von Gerhard Groote 

1340 — 84) geftiftet, fih bald über bie ganzen 
Niederlande u. die angremenben Theile Deutich- 
lands ausdehnte u. aller Orten Schulen bervor- 
rief, in benen für ben Elementarunterricht ber 
Knaben u. Mäbchen aus dem Bolte, wie für bie 
gelehrte Bildung geforgt wurbe. Cine Reihe aus» 
gezeichneter Gelehrter ging aus dieſen Schulen her⸗ 
vor, welche nicht nur Bildung u. Methode weithin 
verbreiteten, fondern auch das in Italien ermachte 
Stubium ber Haffiichen Literatur berüberbrachten 
u. der Reformation ben Weg bahnten. Bgl. Erar 
mer, Gedichte ber Erziebung u. bes linter- 
richts in den Niederlanden während bes Mittel» 
alters, Stralfund 1843. Mit dem Unterricht ver- 
mehrte ſich das Bedürfniß nad Unterrichtsbüchern 
u. Vollsſchriften, daher gerade in ben Niederlanden 
ber Holzſchnitt u. Holztafeldrud, wenn auch nicht 
der Tupenbrud, fleißig geübt wurbe, als Guten- 
berg in Deutichland die Buchbruderfunft erfand, 
welche feitere in den Niederlanden bald bie befte 
Pflege erbielt. 1426 warb in ben ſüdlichen Bro- 
vinzen die Univerfität zu Löwen geftiftet, während 
im Norden die berühmte Schule von Deventer auf- 
blühte. Die Gelehrten bebienten fich meift der La- 
teinifhen Sprache, während ſich die höfiſche Dich» 
tung in ber Franzöſiſchen bemwegte. 

Aus der Zeit vor dem 12. Jahrh. ift vonder nieber- 
ländiſchen Nationalliteratur nichts auf ums gekom⸗ 
men. Seitbem beginnt aber eine bis weit in das 13. 
Jahrh. hinabreichende Reihe von Epopden in nieder» 
ländifcher Sprache, von bemen jedoch nur wenige 
vollftändig noch vorhanden, viele hingegen bis auf 
Bruchſtüde od. aud gänzlich untergegangen find. 
‘Der dichteriiche Werth derjelben ift nur jehr mäßig, 
da fie mit wenigen Ausnahmen anfangs genauere, 
fpäter freiere Übertragungen franzöfiicher Originale 
find. Dahin gehören der Roman van Lancelot, 

man der Lorreinen, Roman van Karel 
den Grooten, Walewein, Fergunt, Floris en 


Blancefloer (gebichtet von Dieberic vau Ajjenebe) 
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20. ; weit übertroffen werben jeboch alfe dieſe Ritter- 
gebichte durch das einzige befannte Erzeugmiß der 
nieberlänbifchen Boltebichtung, ven Reinaert, der 
auch in die Franzöſiſche u. Deutſche Literatur über: 
gegangen ift. (S. Reinhard ber Fuchs). Mit bem 
Hinwellken des Ritterthums erloſch auch dieſe Nich 
tung der Poeſie; entſprechend dem Aufſtreben bes 
Bürgerthums gelangte auch eine audere Dichtungs- 
art zur Blüthe, die fich aus lateiniſchen Quellen ge- 
nährt, wenn auch fich jelbftändig geflaltend, über- 
wiegenb lehrhafte Zwecle verfelgte. Ihr Hanpt- 


‚„vertreter in ber 2. Hälfte des 13. Jabrh. wurte 


Jakob Maerlant (j. d.), der in feiner jpäteren Zeit 
nur theils Erzählungen von geſchichtlicher Geltung, 
theils verſchiedene Lehrgedichte lieferte. Im bieier 
neuen Bahn wandelte auch ber bebeutendfte nieder- 
ländiſche Dichter des 14. Jahrb., Jan Boendale, 
genannt Ian de Clere, Schreiber ber Schöffen 
zu Antwerpen (1280—1351), welcher zwei Reim- 
chronifen (Brabantsche Geesten u. Van’den 
derden Edewaerd) n. zwei Lehrgedichte (barımter 
Der Leken Spieghel) verfafte. Sonft lieferten 
noch geihichtlihe Dichtungen von größerer Beben- 
tung: Melis Stoke (Chronik von Holland um 1305), 
ein Anonymus eime Chronik von Flandern (bie 
ins 15. Jahrh. reichend) u. X. Unter dem übrigen 
Lehrgedichten find bervorzubeben ver Cato u. bat 
bem Antwerpener Elerc Ian Deders zugeſchriebene 
Dietsche Doctrinale (1345); unter den Yegenden 
ber Theophilus u. der Brandan. Die Byri 
welche bald von ber Dibaltif überwuchert würde 
bat feine bedeutenden Vertreter gefunden. Ereb⸗ 
licher find die Anfänge des1Dramas , meihe fich 
ſchon ziemlich frei von ben Fefleln Der Kirde zeigen 
u. theilweiſe fed in das friiche Yeben der 

eingreifen, vgl. Altniederländifche — 
Hoffmanns von —— Horse’ 


Band 6. Um die Mitte des 14. Jahrh Be auch 
biefe rein didaltiſche Dichtung zu auſtatt 
der ausgedehnten Reimchroniten n. breiten Sitten. 








ſpiegel traten kürzere, oft improvifirte Gedichte auf, 
bie oft beibes, Erzählung u. Moral, e E 
Diefe neue Gattımg wurde bef. von ben 

epflegt, die oft ein Wanderleben führten; ber nam- 
bite ve ift Willem van g 

ei Rotterdam (1350 — 1400), der namientiidh am 
Hofe ber Grafen von Holland verlehrte: "Da der 
ſchroffe Unterfchieb zwiſchen Adel m. ® 
im Schwinben begriffen war, jo fonnte "Bot- 
ter (ft. 1428) in ber bürgerlichen Form ber 
ein größeres höfiſches Wert zur Unterhaftumg ver 
vornehmen Geſellſchaft (Der Minnen 1 ver- 
faffen. Beide Stände traten ſich noch in 
ben Kammern ber Reberijter (vom franz. 
ricien, was damals einen Dichter bebentete) „ por- 
tiſchen Vereinen, die fi zu poetifchen Übungen ı. 
rg ae en u. an befti 

rten verjammelten, bei. aber auch Angen- 
merk auf die Ausarbeitung u. Yu be der 
Schauſpielen richteten, wie denn auch mehre feld 
Kammern bisweilen zur Feier größerer Fefte —8 
Aufführungen u. Schauftellungen zufanmentgäten. 
Die Erzeugnifje berjelben find zwar nur 
ringem poetiihen Werth, wurden jebodh 
beutung für die nationale Literatur, da ſie 
ſchen Sinn pflegten, durch ibre Schauſpiele 
Vollk einwirkten, ja ſich in die politiſchen 
heiten miſchten, wie während der S 
Hoel u. der Kabeljaus u. im Refo 
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Wührend fie aus letztern Grünben unter ber ſpani⸗ 
fchen Herrichaft im 16. Jahrh. in den füblichen Bro- 
winzen unterbrüdt wurden, blübten fie befto friicher 
im Rorben, bis fie auch hier, ba fie hinter der Zeit 
zurüdblieben, im Laufe bes 17. Jahrh. ihr Anſehen 
verloren u. im 18. ganz eingingen. 

Eine zweite Periode der Geichichte ber Neun. 
begiunt mit dem Anfange des 16. Jahrh. Als ge- 
gen Ansdgang bes 15. Jahrh. Freiheit, Bildun 
a. Bohlfahrt aus ben ſüdlichen Niederlanden na 
ben nörblichen Provinzen wanderten u. namentlich 
Ampfterbam fi zur Weltbanbelsftabt zu erheben 
begann, fanben in der Reberijterlammer bie gebil« 
betften Männer dieſer Stabt einen Mittelpunft für 
geiftige Erholung. Namentlich waren es bier Filip 
van Marnir, Coornbert u. deſſen beide Freunde, die 
Kaufleute Roemer Viſcher u. Hendrik Laurendzoon 
Spiegel, welche theils bie erften brauchbaren gram⸗ 
matifaliijhen Schriften abfaften, theils in ihren 
eigenen poetifhen u. proſaiſchen Arbeiten Mufter 
aufftellten u. auf bieje Weife auch den Bemühungen 
ber Kammer um Läuterung u. Reinigung ber vater« 
Mändbiihen Sprache, bie unter der burgunbiichen 
Herrſchaft vom Franzöſiſchen verderblich beeinflußt 
worben war, einen feiten Halt gaben. Jene Män⸗ 
ner, welche die neuere N. 2. erft begründeten, waren 
jebod nur die Borläufer ber brei originellften nie 
berlänbiihen Dichter, welche dieſelbe fat plöglich 
auf ihren höchften Gipfel erhoben. Sie finb: Pieter 
Corneliszoon Hooft (1581— 1647), der, ausgerüftet 
mit der klaſſiſchen Bildung feiner Zeit u. mit dem 
Bohllaut u. der Formvollendung ber Italiener be 
Iannt, Poefie u. Proſa zu gleihem Adel erhob; 
Jooſt van den Bondel (1587—1679), ber, poetiſch 
begabter als Hooft, im Drama u. der Satyre das 
höchſte leiftere, was bie N. 2. überhaupt befigt; end⸗ 
lich Eonftantin Huyghens (1596—1686), bei bem 
jedoch bie Kenntniß aller bebeutenberen Spraden 
u. Literaturen fühlbar wird u. ber in feinen Iyrifchen, 
Lehrhaften u. ſatyriſchen Poeſien oft ins Gejuchte u. 
Dunlie verfällt. Zu diefen drei Meiftern in Am» 

tritt al® vierter noch Jalob Cats (1577 — 

1660) zu Dortredht, ber nicht für ein höher gebilbe- 
tes, —— für ein großes Publilum ſchrieb u. in 
Het boek van Vader Cats ein Vollsbuch lieferte, 
welches länger als ein Jahrhundert im Bürger» 
als zweites Hausbuch nächft der Bibel galt. 

ben zahlreichen Nacheiferern, die fi mehr 

od. weniger bald der Amflerbamer, balb ber 
Dortrechter Schule anſchloſſen, aber ihre Vorbilder 
nicht zu erreichen, noch weniger zu übertreffen ver- 
modten, find bie bedeutendſien: die beiben Töchter 
bes erwähnten Roemer Biſcher, Marie Teſſelſchade 

Anna Bijcher, bie namentlich Heinere Gedichte u. 

berjegungen lieferten; Jalob van Weflerbaan 
fl. 1670) in der lehrhaft ⸗ beſchreibenden Dichtung ; 
an van Heemäterk (fi. 1656), deſſen Lehrgedicht 
Bataavsche Arkadia vielfach nachgeahmt wurde; 
Jeremias be Deller (fl. 1666), ber ſich als Lyriler 
u. Epigrammatift hervorthat. Die meifte Selbflän- 
bigleit zeigt Dir! Kamphuizen (ft. 1626) in feinen 
geiſtlichen Yiedern ;in derſelben Gattung verſuchte ſich 
auch Joannes Vollenhove (ft. 1708). Das Drama 
wurde ſehr fleißig angebaut. Schon Brebero 
(1585 — 1618) hatte Luftipiele geliefert, welche 
u. in ber Sprache ber niebrigften Spbären des 
us gehalten finb, aber ihrer Zeit großen Bei- 

fall fanden. Höheres erfirebte Sam. Cofter, wel- 
her ein Liebhabertheater begründete, das mit ber 
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Kammer ber Reberijler verihmolzen wurde. Im 
Beige defien wurde in Amfterdbam das erfte maffive 

chauſpielhaus erbaut, welches 3. Jan. 1638 mit 
Bondeles Stüd Gijsbrecht van Amastel eröffnet 
wurde. Andere Dichter, welche fi im Drama ver- 
juchten, waren: Gerarb Brandt (geft. 1685) , wel- 
her au im Epigramm u. ber biftorijchen Brofa 
Beachtenswertbes leiſtete; Joach. Oudaan (geft. 
1692), ein politiſch ſehr freiſinniger Mann, deſſen 
lyriſche Gedichte zu dem beſſeren gebören; ferner 
Reinier Anslo geß. 1669) ; endlich Joannes An⸗ 
tonides van ber Goes (geft. 1684), welder als Ly⸗ 
riter u. Dramatifer fi einen Namen erwarb, na» 
mentlich aber durch fein beichreibendes Gedicht, De 
Ijstroom, in welchem er Amſterdam verberrlict, 
berühmt geworben ift. Die großen Dichter biejer 
erften Blüthezeit ber neueren N-n L. waren bejeelt 
u. gehoben worben durch die Begeifterung ber Frei- 
beitsfriege; mit bem Geifte ber Freiheit war aber 
überhaupt auch ein Streben nad Wiſſenſchaftlich⸗ 
feit in bie Nieberlande gelommen ; ber Anſchluß an 
bie Reformation konnte auf das Gebeiben berjel- 
ben nur den güuftigften Einfluß ausüben. Seit 
dem Reformationszeitalter Inüpfte fih auch in den 
Niederlanden der Fortichritt der Wifjenichaften 
wefentli an bie Univerfitäten, unter denen bie zu 
Löwen u. zu Leyben ben erften Raug behaupteten. 
Löwen, ſchon 1425 begründet, zeichnete ſich aus 
durch De der Haffiihen Studien, aber auch 
durch firenge Rechtgläubigkeit u. ftarres Fefihalten 
an ben Dogmen u. Satzungen ‚ber Katholiichen 
Kirche; Leyden hingegen, geftiftet 8. Febr. 1575 in 
ber brangvollften Zeit, batte zwar mit ber Löwener 
bie Pflege der Haffiichen Literatur gemeinjam, fanb 
aber jonft als Vertreterin bes bollanbijch-proteftan« 
tiſchen Geiftes zu ihr in ſchroffſtem Gegenfage. Das 
rege u. freie wifjenjchaftliche Leben, welches ſich 
im proteftantifhen u. freien Norden ber Nieber« 
lande entfaltete, hatte bier bie Stiftung noch ande» 
zer Hochſchulen zur Folge, wie in Franefer 1585, 
in Gröningen 1614, in Utrecht 1636, in Harbermwijl 
1648; Denfeiben traten blühende alademiſche Gym⸗ 
naflen (Illustre scholen) zur Seite, wie in Deven- 
ter (1630), in Mibdelburg, in Amfterbam (das Athe- 
naum, geftiftet 1632). Selbft die Unruben ber Re- 
monftranten u. Contraremonftranten (1618 u. 19) 
u. der folgende Gewiſſenszwang vermochten ben 
Kin nad) den höberen Regionen der Wiſſenſchaft ur. 

unft nicht zu lähmen. Die weije u. gemäßigte 
Regierung des Statthalter Friedrich Heinrich 
(1645—47) beilte jene Wunbe ber Bigotterie. In 
biefer Zeit war, wie für Poefie u. Ausbildung ber 
Sprade, jo aud für die Schöuen Wifjenfchaften, 
bie Naturforjhung, das Staatsrecht, die Schrift» 
erflärung n. Geſchichte in Holland ein neues Licht 
aufgegangen. Beſ. verdienen als Beförderungs⸗ 
mittel der Wiſſenſchaften genannt zu werben ber 
Flor der Buchdruckerkunſt (bef. durch Plautin, Ef» 
zevir, Bläu, Wäsberge). 

Die folgende Periode (jeit etwa 1679, Vondels 
Tobesjabr, bis etwa 1770) ift bie Zeit bes Ver⸗ 
falles. Der Spaniſche Krieg, der errungene Welt- 
banbel, ber Zurus, bie ſinlende Selbftändigfeit, das 
Erlöſchen der Begeifterung für Freiheit u. Vater⸗ 
land, der überhand nehmende Geihmad für fran- 
zöſiſches Weſen u. franzöfiiche Literatur, führten zu 
einem fchnellen Abblühen ber nationalen Dichtung. 
Den Gipfel erreichte Da8 Berberben, feit nah Au 
hebung bes Ebdictes von Nantes (1685) mit bem 
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zahlreichen franzöſiſchen Flüchtlingen ber franzd- 
fiihe Einfluß fo mächtig hereinbrach, baf er * 
Sprache u. Poeſie förmlich unterwarf, während ſich 
von einer Einwirkung des benachbarten England 
nicht die geringſte Spur zeigte. Die franzöfiiche 
Poetif, namentlich bie Theorie bes Drama, erbielt 
ihren eifrigften Verfechter an Andreas Pels in Am- 
ſterdam, durch befien Bemühungen das nationale 
Drama fo gründlich verborben wurbe, daß es fich 
bis beute noch nicht wieber zu einer nationalen 
Selbftändigteit erheben konnte; auch hat bemjelben 
bie Poeſie den verberblihen Einfluß, welchen bie 
poetiſchen Vereine (Kunstgenootschappen) ge- 
mannen, zu verbanfen. Zwar fehlte es nicht an 
vaterländiich gefinnten u. talentvollen Männern, 
welche fi den franzöftichen Einflüffen entgegen- 
ftellten, wie Hubert Cornelisjoon Boot (ft. 1733), 
ein Naturbicger, u. der Lyriker San van Broel- 
huiſen (geft. 1707), doch vermochten fie nichts ba- 
egen auszurichten. Während faft durch das ganze 
8. Jahrh. die Poeſie in den franzöfiihen Feſſeln 
binfiechte, ftand die Willenichaft jedoch in böchfter 
Dlüthe. Außer den Naturwifienihaften wurde 
bef. Bhilojophte, Phyſik, Sprachlenntniß getrieben. 
Hemſtherhuis, Scultens u. Boerhaave erhoben 
die Leydener Univerjität im Anfange des 18. Jahrh. 
u der erften Europas u. bradıten eine dreifache 
eibe vorzüglicher Gelehrten hervor, melde faft 
bis auf unfere Zeiten ben neugebahnten Weg in 
ber arabiſchen u. griechiſchen Sprachlehre, in der 
praftifchen Mebicin u. Anatomie mit dem glüdlich- 
ften Erfolge betraten. Aus der großen Anzahl von 
Reimern u. Versmachern jener Zeit bes Berfalles 
ragen nur wenige Namen einigermaßen hervor. 
Dabin gehören: Lucas Rotgans (geft. 1710), wel⸗ 
cher ein biftorifches Gedicht auf Wilbelm III. u. 
einige Dramen hinterließ; Arnold Hoogvliet (geft. 
1763), welcher ein bibliihes Epos (Abraham de 
Aartsvader) bdichtete, welches wieder viele Nady- 
ahmer fand. Einige Bedeutung erlangte Sijbrand 
gepamı (geft. 1758), welcher zwar im ber Poeſie 
eim, Versbau u. Ausdruck verbeflerte, aber un» 
enbliche Mübe u. Zeit auf die Überjegung der Hen- 
riade u. des Telemaque verwandte, während jeine 
eigenen Dichtungen, darunter mehre fteife Dra- 
men, bebeutungslos find. Nur aus ber allgemeinen 
Berberbtbeit des Geihmades u. der Befangenheit 
für franzöſiſche Vorbilder läßt fich erflären, wie er 
eine ganze Schaar von Bewunderern u. Nachtre⸗ 
tern bat erweden können. Erſt in ber zweiten Hälfte 
bes 18. Jahrh. F te ſich in einzelnen Spuren die 
Wendung zum + ek Dabin gehören die gehalt- 
volleren Yeiftungen von Nik, Simonszoon Winter 
(geft. 1795), welcher u. a. eine Beichreibung des 
Amnftelftromes u. mehre Dramen lieferte, wie auch 
die Dichtungen feiner Gattin Yucretia Wilhelmine, 
geb. van Merten (geft. 1798), welche außer drama⸗ 
tifhen u. epiſchen Werfen auch ein gutes Lehr- 
ebicht (Het nut der Tegenspoeden) lieferte. 
Den Beftrebungen dieſes Gattenpaares ſchließen 
fih die Gebrüder Willem (geft. 1768) u. Onno 
Ziwier van Haren (geft. 1779) an, won denen ſich 
—* durch das romantiſche Epos Gevallen van 
riso, dieſer durch De Geusen, eine lyriſche Ge— 
ſchichtserzählung, einen Namen erworben bat. Über 
feine Zeitgenoffen erhob ſich Lucas Trip (geft. 1783) 
durch jeine Gedichte geiftlichen Inhalts. Sonft find 
noch hervorzuheben Bieter Yangendijt (geft. 1756), 
befjen Luftipiele ein jelbftändigeres Streben befun- 
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ben, während W. van Foolenbach (geft. 1695) bur⸗ 
lesfe Gebichte im niebrigften Style lieferte. 

Um 1770 endlich begann bie B welche 
bie Poeſie, wenn auch zunächſt nur theilweiſe, wie 
der dem Natürlichen u. Vaterländiſchen zuführte 
Der Anſtoß zu derſelben war wohl durch die Be 
häftigung mit ber eben mächtig aufblübende 
Deutihen Literatur gegeben worden, amberweitig 
wirkten die neuen NRevolutions- u. Freibeitslänpk 
u. die Belanntfchaft mit ber Englifchen Literatur 
fördernd ein. Zuerft zeigte ſich der Umſchwung ci 
bem lyriſchen Gebiete. Unter unmittelbarem deut 
ſchen Einfluffe bichtete Hieron. van Alphen, del 
Bellamy u. Rhijnwis Feith, während Pieter Riem 
land (1764— 94) mehr römijchen u. griedi 
Muftern folgten. Als die eigentlichen Träger ber 
Bewegung u. die Begründer der neueſten Literatur 
entwidelung find jedoch zu betrachten ber ehem 
genannte Feith, der Bertreter ver Damals in Deutid 
land herrſchenden Sentimentalität, u. Willem Bi. 
berbijt (j. b.). Der Letztere, ber bebeutenbile ı 
vielfeitigfte Dichter der Niederländer aus neuerer 
Zeit, fuchte feine Anregung u. Belehrung bei de 
älteren vaterläüdiſchen u. den beften auslündiſcher 
Dichtern aller Zeiten u. Literaturen. Wie ex babr 
als Überſetzer umerreicht daſteht, fo ſchuf er m 
be, leider Fragment gebliebenen epiſchen 
De Ondergang der eerste wereld (Amfl 1825, 
n. A. von Da Coſta, ebd. 184547), einsberherr 
lihften Werte der N-n 2., welches nicht von de 
eptichen Dichtungen van ber Hopp’s, 3. yAta 
Kate's, I. van Lennep's, noch weniger von 
Joh. Phil. van Goethem's, ©. L. van Ola 
Staveren’s, W. H. Warnfind’s u. m. A. EN 
werben fonnte. Ebenſo Vortreffliches I 
derdijt für bie beichreibeube u. b Pech 
in De Ziekten der geleerden (1807), i km 
Buitenleven (Amft. 1803, Rotterb..1829) a De 
Mensch. Außer einigen Dichtungen des Syret 
Helmers gehören hierher nod Telas 
Överwintering der Hollanders op‘ Now 
Zembla (1819) u. Sat, van Lenmep's 
(1842). Im ber moralifchereligiöfen Gattung de 
Lehrgebichtes Teiftete bei. Feith Bo oje. Ri 
Epigramm find nähft Adam Simont 

1805; Het huisselijk Leven 1823; (erstrooide 
Gedichten, 1822; Verzamelde Poezij, 184%.) 
def. Ant. Chrift. Winand Baring (UNE, 
ſchaͤtzt. Unter den Iyrifchen Dichtern ber Teflen 
teraturperiobe nimmt ber fon *. 
Rhijnvis Feith eine vorzügliche Stelle ein 
timentalität charakterifirt auch feine 7} 
Geſänge, feine reli i88+moralihen DU 
feine Trauerſpiele. Noch weit probuetiver alt 4 
wirkte W. Bilderdijk in faft allen Cat 
lyriſchen Poefie. Auch die Gedichte jeiner PM 
Gemahlin, Kathar. Wilhelmine (geb. 
1830), find fehr gejhätt. Im bie Periode 


patriotifchen Begeilterung funk . * 
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lands verlossing (1813 i 
feine — — Willem (1815), 1 
Wapenkreet u. die Vaterlandsche he her 
mingen (1815). Bon gleicyer Baterlanvülkn 
feelt, dichteten Yan rederit Helmers TE 
geft. den 26. Febr. 1813). Zu bemt HTEEE 
frei berfelben gehörten auch de TER 
ger ber Kant’ichen Philoſophie Far REF 
1764, geft. 1845) u. Maur. Cotueliß MUT, 
welcher nur Heinere Poeſien, meiſt Geltg 
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bichte, veröffentlichte. Auch die Dramatiker Samuel 
peruszoon Wiſelius (geſt. 1845), Hendrif Harmen 
iin (geb. 1773) u. bejien Bruder Berend Ktlijn u. 
a van Walr (geft. 21. Dec. 1837), find als Ly- 
zieht unbebeutend. Gine von den Genannten 
hiebene, mehr volldmäßige Richtung verfolgten 
jer ber Hotterbamer Schule, unter denen 
mbrit Tollens (17801856) als Lyrier ber 
ing feiner Nation geworben ift, Ihm 
13 ter Reibe an: Ab. Simons 
834), Hazo Aldert Spandam u. ber faft 
ach be Muftern gebilbete Hendril Lu⸗ 
t.. 1849).. Ws ber vorzüglicfte humo⸗ 
uchter wird Ant. Chriftian Winand Sta- 
chätztz aus früherer Zeit ift ber 
for rend Folte(1755— 1812) auszu- 
Aundere minder bebeutenbe Dichter der 
ien finb we eft. 1828), Ian 
(geit. 1841), W. Meſſchert (geft. 1844), 
Menius (geſt. 1823), C. B. 2. Robide 
ravenweert, A. R. van Pelle⸗ 
29. Sept. 1849), H. van Loghem (geil. 
mbe Dichterin Petronella Moens (geit. 
ber Kanzelredner Elias Aune Bor» 
ber Philolog Dav. Jal. van Len⸗ 


Berglk. Ausgezeichneter Improvi— 
m be Clereq (geb 1793 in Amſter⸗ 
Gegenwärtiges Haupt ber Haifi- 
Zulei sc da Coſta, ber Schüler u. Lob» 

ner Dulderbijls. , Das erwachende Studium des 
Shalipeare, das Auftreten von Byron, Walter Scott 
u, Ebomas Moore tiej auch in Holland ben Gegen« 
a wilden romantiicher u. llaſſiſcher Dichtung 
Die Hauptvertreter ber romantiſchen 
& ud den Niederlanden find Jan van Lennep 
f. Bogaeris; diejen ſchließen ſich an Nic. Beets, 
an ber 00} (geft. 1842), A. Beeloo, B. Ter 
‚ ale Weiter in ber Erzählung geſchätzt, U. 
jer, 3: be Bull, ©. 3. Potgieter, 3,9. £. ten 
te, 8.3.9 Goeverneur, 3. P. Heije, 3.A. Alber- 
im. BB. I. Hofdijl zc. Die beiden Letztge ⸗ 
unten ji durch ihre Übertrichene Sucht nad) Mit⸗ 
elalterli jem ‚Sarakterifirt. Unter den hierber ge» 
en D T ſern bon minderem Ruf find etwa noch 
mzupäbren: 3. den Beer Bortugael, H. Dlaronier, 
Bi Lebebsur, W. WB. Noodt, 9. Tinteles, F. 9. 
Sreb, £ Bıvan Goetbem, Katharina Baftrik, J. 
BD. Dajebroek, A, 5. Sifile, I. F. Bosdüt (geil. 
1550), 3. 9. Burlage u. viele Andere. Der größte 
Eheib der jüngeren niederländischen Dichter ftenert 
Beiträge zu bem Nederl. Muzenalmanach. Bon 
ben zieberlänbiichen, Mundarten wurde nur bie 
Friefiihe von. infgriesiand geborenen Dichtern häu⸗ 
(fe, Frieſiſche Sprache u. Literatur), 
‚Bollsgejang eriftirt zwar nod in 
ieverlant au aber bereits verlümmert burch 
Einfluß der Kunftpoefie. Die ganze — 
inbet in ben jeine Anwendung. Ein Ber 
chi Er ibt Hofjmann von Fallersleben 
ine 2 Banbe ber Horae Belgicae; die Gedichte 
Sarakterifirten ſich durch Unfittlichleit u. 


1 Drama beginnt mit Rhijnvis Feith u. 
eine neue Epoche. Zuerſt fuchte ſich der 
re durch feine Überjegungen ber ſopholleiſchen 

agödien Koning Edipus (1779) u.Dedood van 
Adipus (1789) von der herfömmlichen franzöfiren« 

ichtung frei zu machen. Der befiere Geihmad 
Univerfalz2erifon. 4. Aufl. XI. 


4 
m IEEHE 
/ — 


Fa u 
J BE 
—— 
4 DEI 


m, aeft. 18 


DerX hy 


‚arts 
2 

band"? 
dıl3 


deu 


929 


aeigt fih ſchon ausgeprägt in Feith's Thirza (1734), 
obanna Gray (1791), Ines de Castro 109)» 
Mueius Cordus (1795). Euthuſiasmus für Die 
5* athmen auch Adrian Foogje's (1761 1818) 
ragödien. Bilderdijt felbft fah ſich durch Überfie- 
delung ber. Regierung u. König Ludwigs nad) Am⸗ 
ſterdam zu dem Trauerſpiel Floris de Vijfde (1808) 
veranlaßt, welchem die Dramen Willem van Hol- 
d, Korınak u. Linna, ſetzteres nad Corneille, 
folgten, Auch die Tragödien feiner Gemahlin Ka- 
tharine, Iphigenie u. Elfride (nad Racine), erbiel- 
ten Beifa eben biejen find als Dramatifer zu 
nennen: Jan Frederit Helmers, Cornelis Kooks, - 
Kinter, bei. Samuel Iperuszoon Wifelius, welcher 
fi nur zu ſehr an die Normen ber Altfranzöfif 
Schule auſchloß; Hendril Harmen Kliju en 
Montigni noch jagt volfsthümlich ift, u. Jan van 
Walre (geft. 1837), beren Stüde auf ber Bühne 
durch bie größten neueren Schaufpieler ber Nieber- 
länber, Anbries Snoef (geb. 1766, geft. 1829), ben 
Nachfolger Warb Bingley’s, u. durch bie "og 
Wattier-Ziefenis (1764—1828) eine mlrbige . 
ftellung fanden. Seitdem hat bie Bühne ibren 
Ölanz verloren, felbft Das 1841 auf Actien begrän- 


bete nieberläubijche Theater zu Amſterdam beihränft 
fih faft nur per Aufführung —* berſetzungen 


ar ſcher — Stüde, I * auf di —* 
altung gro ecorationspracht. be enber 
Ballete. Das ni ice Vaudeville arg alle 
vaterlänbifhen Stide verbrängt, Zwar erfdie- 
nen jeitben noch jährlich ernfte u, beitere Dramen, 
fie lamen jedoch eutweber gar nicht. zur Auffüh- 
rung, ob. lonnten ben Beifall des Bublitums 
nicht erringen. Wir nennen von weniger ‚bebeu- 
tenden dramatiſchen Dichtern ber neueften RAR 
außer X. van Halmael noch Iſaac da Eofta, Joh. 
Hilman, Wefterman, 3. de Wal, Job. Auijl, 9. 
Kuijper, B. P. Roorda van Eifinga. Der hollän- 
bilde Scribe, ein Nachtreter der Franzoſen, ift 
Ruijſch. Einen Luftjpielbichter bat Holland feit 
Peter Langenbijl nicht gehabt; die im Ifflandiſ 
Style gehaltenen Stüde Loosje’s, jo wie Jan van 
Lennep’8 Dorf über ber Grenze, welches zu feiner 
Zeit jehr gefiel, find unbedeutend. Das eigentliche 
Vollsſchauſpiel bilden gegenwärtig in ben Nie» 
berlanden nur noch die Marionetten (Ian Klaus), 
welche von einem Jahrmarkt zum andern ziehen. 
Erft jeit einigen Jahren zeigt fich wieder einiges 
Interefje für bie nationale Hebung ber Bühne, 
In der neueſten Zeit hat unter eren 9. 9, 
Schimmel nit unverbienfilicde Stücke geliefert. 
Die Literatur des Nomanes bat in ber letz⸗ 
teren Zeit bei ben Niederländern ebenjo entwidelt 
u. ebenjo an Umfang gewonnen, wie anberwärts, 
Ulle bebeutenderen, ja ibn viele mittelmäßige Er⸗ 
jcheinungen bes Auslandes, namentlid Deu 
lands, Srankreihs u. Englands, auf dem ete 
ber Unterbaltungsliteratur finden bald ihre lber- 
ſetzer. Namentlich find es zwei Richtungen, 5*œ 
unter ben Erzeugniſſen ber Holländer eine Ro 
jpielen,, ber hiſtoriſche Roman, hervorgerufen durch 
Walter Scott, u. ber humoriſtiſche Roman, ver- 
anlaft durch Jean Paul Fr. Richter u. Mattbias 
Slaudins (ben Wanbsbeder Boten), vor allem aber 
durch Morid (Sterne), Lamb u. Didens. Im 17. 
Yahrh. erichien ber erſte profatjce Roman bon Jal. 
van Heemskerk (Batavische Arkadia, Amſt. 1637 
u.8.); im letzten Viertel bes 18. Jahrh. erſchienen 
die eriten bürgerlichen Romane von El. Wolff n. 
59 
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hart (1782) n. Willem leevend (1784). Die 
Spuren ber fentimentafen Zeit tragen Feiths 
(Julia u. Ferdinand en Constantia) ı. Ma 
ria Poſte Nomane an fih, weniger bie der Pe 
tronelle Moens (Waare liefde en belan- 

elooze vrindschap, 1797, u. a.); Abriaat 
30 mit feinen Familiengemälden tu deuen er 
das Niltgliche aus der Moral u. vaterländiſchen Ge⸗ 
fchichte mit der aunehmlichen Form des Romane zu 
vereinigen fuchte, ftebt noch jetzt bei jenen Yanb#- 
leuten in hoher Adytung. Seine geihichtlichen Ro- 
mane in dialogiſcher Kahn fowie bie aus der Zeit 
vor ber Revolution fanden weniger Beifall, doc 
wurbe Susanna Bronkhorst (1806) gut aufge 
nommen. Unter feinen Nachahmern ıft nur etwa 
F. Bm zu nennen. Zwar ftand bes angenehm 
erzäblenven u. geiftreihen Kiſt Ring van Gyges, 
fowie, inmitten des Euthuſiasmus fiir bie Werte 
Walter Scotts, noch der Frau be Reufville Kleine 

ligten in hohem Anfehen, doch traten biefelben in 
en Hintergrund, al® bie lebtgenaunte Schrüft- 
ftellerin in ihrem Schildknaap (1928) ben erften 
Seinem bifioriichen Roman in dem berrihenden 
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chmacte veröffentlichte. Eine lange Reibe 
biftoriicher Itomane, welche ihren Stoff theils ans 
der fremde, tbeild aus ber Heimath, theils ſelbſt 
aus dem Alterthum emtlehnten, folgte nad. Am 
bebeutemdften unter ihnen find Wernout Droft, J 
van Lennep, bef. aber 3. Oltmans, pleudbonym I. 
van ben Hage, im jlingfter Fa Lod. Mulder, Alle 
ihre Vorgänger im biflorif en, bei. ben vaterfänbi» 
chen hiſtoriſchen Roman übertrifft U. 2. €. Touf« 
aint, bie Gemahlin des Malers Bosboom. Einen 
anberen betrat van fimburg-Booumwer, indem 
er in feinen Charikles en Euphorion u. Diöpha- 
nes (1838), die Sitten ber alten Griechen, wie ſchon 
früher Maurits Cornelis van Hall in feinem Pli- 
nius Secundus u. Messala Corvinus, bie der Rd» 
mer in romantilcher Form zu ſchildern fuchte. Durch 
Robide van der Aa's Losse binden uit het groote 
levensboek (1836), murbe ber jociale Roman im 
pie N.R. eingefilbrt; die Manier Dickens verpflanzte 
&, pe Vries mit feinem Edmond (1844) auf hollän» 
bijgen Boden. Schon vor ben Erei len bes 
Jahres 1830 hatte Bosmaer auch de Waller van 
zen . — Bruno Daalberg, als Humoriſt 
eifall gefunden; doch begann erſt mit Lublink 
bit u. Heldring die eigentliche Blüthezeit ber 
humoriſtiſchen Sliggen u. Romane; ihnen folgten 
Bafebroel, Gemwin, (pfeudonym Blerh), vor Allen 
aber Nilolaas Beets, welcher umter dem Namen 
Hildebrand bie Camera obscura jchrieb, van Leu⸗ 
nep mit Ferdinand Huyck. Der mehr originelle 
u. felbfländige Kneppelhout, welcher unter dem Na- 
men Klilſpaan eine Reihe von Schilderungen aus 
dem Levdenſchen Univerfitätsleben jchrieb, wurde an 
—— Humor noch durch van Yimburg-Bron- 
wer libertroffen. Im ben letzten Jahren fenkte van 
Koetsvelb die Aufmerkfiamteit des Publilums auf 
er Einen Jeremias Gotthelf erbielten bie Hol- 
änber in dem Geiftlichen Cornelid van Schaid; 
eine Volksſchriften machten ihn bald zum Liebling 
es Bolles, während ihn jeiite Tafereelen uit het 
Drentsin dorpsleven an die Seite der beſten nie- 
berlänbifchen Schriftfteller ftellen. Von ben vielen 
anderen geringeren Talenten, melde auf dem 
Gebiete der Unterbaltungsfiteratur verfuchten, ner 
nen wir bier noch beilpielsweile 9. be Bries, I. 


| 17. Iabrb. war and bie 
' Grabe der Ausbilbung geli 
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Ag. Deten im Berein bearbeitet, Sara Burger- ! Sonia, A. D. van Buren⸗S 










































chele, Nilolans Bert, 
A. var der Hoop, 9. I. Abbring, I. van An 
van —*— En a a Dretielhuije, 
berode, Sterren, N. van Lichtenberg, 
Zul. de Et. Gensis, Sieburgb, A‘ 
Ienhoven, U. 3. de Wilde, I. db 
5: — A. Rabije, I. Rrabb ent 
‚RR. Sloos, I. J. Cremer, Eliſe var 
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Durd) die Dichter aus bem 
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tief geſunlen u. verberbt, wurd 
reinigt u. erhoben durch Juſſus van“ 
a im feinem Hollandschen Spe 
—35), einer befehrenben Bot 

frifehe innere Kraft gewann 
Wiederaufblühen der Poefie 9 
Jahrh. Was die Bereptja 
gab der Nieberlänbijch 
tung nur wenig Gelegenbeit filr Pie‘ 
famteit, weil die Vorträge in geichfefle 
lungen geihaben; erjt ala bie Difen 
ten war (jeit 1795), lonnten ſich Mebne 
Stijl, Schinunelpennind u. Jal Kay 
tbun, welche ſpäter an Kemper, ve 
von Alphen, Collot d Sacury alt 
Thorbele u. Andern Raceiferer fa 

gerichtlichen Beredtfamkeit bat ſich 


megereich 
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monftranten anfchliegen. Ne 
wurde vanber Palm noch übertvo‘ 
bes Armorie van ber Hoeven, 1 
ber einer allgemein bewunberten! 
ern wurde Gegenwärtig der g 
dan Ooſterzee in Rotterdam 
redtſamleit fonnte in mei 


ſchen Sprache entziehen u. fanb 
ber Balm ben außgezeichnetfter 
zu nennen als foldpe ). Hot 
ren, be Boſch, — an 


ſtredte. Nur ihr 
im Auslande einen größeren 
nen. Die Form der Chron 
et 

ı Die 
Aubertus Diiräus (La Mi 
tens, Pontas de Heuter, 
räus), bie jedoch vom fi 
niihen Standpunkte au 
u. a 
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für elaſſiſch gelten, 
—— historine de rebus Belgicis. 
2 7) u. — 2— Werle bet Uſſo Emmius 









































namhafteſten Geſchichtsſchreibers 
m Mit der Vorliebe für alles Einhei— 
me and die Neigung zur Behandlung ber 
lichen Geichichte. Letziere war im der jmei- 
des 17. Jahrh, nur durch Gerard Brandt 
526— 85) würdig vertreten, ber ſich auch um die 
cher es chte verbient machte. “Die Darftellung 
ieter Baldenige u. des Frieſen Lieuwe varı 
] * viel zu wünſchen übrig; nur Sammler 
iven Gerard van Loon, der Begründer ber Nie» 
anbücen Münzkunde, u. Franz van Mierie. 
Rieberländiiche Geichichte Jean's Le Clereq 
erieus) entbehrt ber jelbfländigen Borihung. 
-böber fiebt wieter die Vaderlandsche hı- 
e(1749) von Jan. Wagenaar (1709— 73), wel⸗ 
Der jedoch an Tiefe, Biünbigleit u. Kraft von Si- 
non St Ba 1600 übertroffen wird, welcher 
er | mit Gfüd die philofophiiche Behandlung der 
Gewichte verjuchte. Mit Kenntniß u. Geihid mur- 
en einzelne Bartien ber vaterländiihen Geſchichte 
Lie e Wat 7, 9. Meermann, Engelbeft, Jak. Schel⸗ 
Adrian Kluit (Historie der Hollandsche 
Stantsregering, 1802— 1805) geichrieben. Für die 
‚bes Auslandes wie die Kirchen» u. Uni» 
Aalgelpichte wurde bis auf bie neuere Zeit berab 
ur w bon einiger Bebeutung geleiftet, abge- 
bem, was mit dem pbilologiichen Stu- 

m Zuſe ee Dt Ei —— ſind 
etwa „sat. B e wegen ſeiner Geſchichte ber Ju⸗ 
ben (1716 Martin Stuart wegen feiner römijchen 
Seihichte, Möbrand von Hamelsjeld * ſeiner 
Ügemeiuer Kircheugeſchichte, Herm. Muntinghe 
vegen | ner Geſchichte der Menſchheit nach der 
bel (1804 ff). Seit Aufang des 19, Zahrh. ber 

am fi bie biftoriiche For ſchung lebhafter zu ent- 
dein 1, fing zugleih auch an den Kreis derjelben 
ebenen Seiten bin zu erweiteru. Außer 


A 


welcher bie vwaterländiiche Geſchichte 
ger Form erzählte, ift bei. Bilderdijt zu 
el biejelbe zwar einjeitig, arifiolra- 

tig u. ſelbſtändig behandelte. Durch 
1 bes Reichsarchivars H. van Wijn 
wde ein meuer u. ſehr nachhaltiger Auftoß zur 

enberen Geichichtsforichung gegeben, welcher 

ausgabe mehrfacher Urkunden» u. Quellen⸗ 
mlungen u. zahlreicher, auf Urfundenforihun« 

Müßter monographiicher Arbeiten zur Folge 
atte. jelondere Hervorhebung verdienen in dieſer 
Beziehung Groen van Prinfterer (Archives, $ Bbe,, 
Bend. 1835 — 47: u. a. Werke); Nijboff (Bijdra- 
* aterl. 1837 ff.), Bad- 






v 
1, Halbertsma, de Bries, P. Schel- 

{. m. e eingehendern Forſchungen find 
neueren Werken über Niederlänbiiche 
ichtbar, wie in ben von Arend, Groen 
inflerer u. einigen Aud. Ausgezeichnete Be- 
‚einzelner Perioden u. Abſchnitte ber poli- 
wie der Eulturgeicichte find de Jonge, 9. 
koenen, Tijdeman, Siegenbed ac. ; über 
chichte jchrieben Sypeſteyn, be Bordes, 
30h. Boeſcha Knop; über bie Geſchichte der 
ol hen Marine E. Gerrits, de Jonge; über die 
Beichichte der Diplomatie G. W. Breebe, über die 
f ein ti u Mpes, Dermont, B. Glaſius, Blau- 


ten Kaie (Biebertäufer). Nicht geringer fleif, 
mu auch meift Beahlls * vn ——— be⸗ 
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ſchränlt, baten die Holländer von jeber auf bie 
Biographie, jewohl in Bio bibliograpbifchen 
Sammelwerten, als in zufammenbängenber Dar- 
ſtellung verwendet u. darin viel treffliches geleiftet. 
Dabin gebört aus früberer Zeit I,evens van Ne- 
derlandsche mannen en vrouwen, QAmifterb. 
1774—83, 10 Bbe., u. Hooft, Brandt, Cattenburdh, 
Hoogſtraten, Rije, Balter, Bring, de Kruijff, Stijl, 
Nomſz, Kol, Scheltema verdienen einzeln ald Bio- 
grapben genannt zu werben. Ju ben letten De- 
cennien lieferten beachtenswerthe biographiiche Ar- 
beiten: van Kapelle, Will. Broes, van Hensbe, Ou⸗ 
bemans, Sceltema, P. Simons, van der Kemp, 
Hoel, Abbint, G. Engelberts Gerrits, H. Zeemann, 
R. W. Tadama, van Hall, Gerard Brandt, U. M. 
Cramer, E, 3. Dieft Yorgion, H. van Vollenboven, 
U. des Armorie van der Hoeven, Weddil, Beets ıc. 
Biographiiche Sammelmerte boten Cofttamp (Nie- 
berlanb. Sriensbelden, 1834), vau Til (Miederländ. 
Franen, 1843); ein vorzügliches Biographisch 
Woordenboek jür die Niederlande hat van der Aa 
(1853—60, Bd. 1— 5) begonnen. Um Zutageför- 
berung von biographiſchen u. fiterariichen Notizen 
machte fih Schotel, Prediger zu Tilburg, u. U. ver- 
bient. Auch die biftoriichen Hülfewifienihaften fan- 
ben wieber- tlichtige Vertreter, Die vaterlän- 
bijhen Altertbümer, ſowohl aus batavijcher 
u. römijcher, als aus fpäterer chriſtlicher Zeit wur⸗ 
ben in zahlreichen Monograpbien u. Zournalaufe 
lägen bearbeitet, jo von Janſſen, Heldring, N. Wer 
ftenborp, Ader Stratingb, Magnin, Robidé van 
ber Ya (Oud Nederland, 1842 ff.). Für die Nu⸗ 
mismatif find die Schriften von van der Chijs in 
Leyden zu beachten, der 1833 auch eine Tijdschrift 
voor algemeene Munt-en Penningkunde be» 
gann. Uber Heraldil ichrieb 2. Ph. E. Bergh. Die 
Geihichte ber niederländiſchen Kunft erhielt durch 
Immerzeel, G. Engelberts Gerrits, Sero, be Jong 
u. U. gute Beiträge. Faft keine Wifjenichaft ver- 
banfte den Niederländern mehr als bie Geogra- 
phiebei. ber Hinterafiatiichen Yänder. Beſchreibun⸗ 
gen von Oftindien gab Valentin, von Ceylon Bal- 
bäaus, von Dalabar ꝛc. Schouten, von China Nieu⸗ 
hof, u. jo von anderen Ländern Bruin, Depper, 
Witſen. Auch ausführliche Beſchreibuugen ber vor⸗ 
züglihen Stäbte der Republit, mit deren Geſchichte 
vereinigt, gibt e8 aus bem 18. Jahrh. Damals be 
gann bie vaterländiiche Geographie von eigentlichen 
Gelehrten pragmatijch bearbeitet zu werben, wie 
von Wagenaar. In neuerer Zeit find die geogra- 
phiſchen Acbeiten ber Nieberländer hinter benen der 
Nachbarvöller zuritdgeblieben ; fie beichränfen fich 
faft nur auf bie Niederlande u. bie nieberländifchen 
Eolonien in Oſt · u. Weſtindien, ob, fie befteben aus 
Neijebeichreibungen, bie jeboch nur in einzelnen eine 
wifjenichaftliche Bedentung haben. Dahın gehören 
die Arbeiten von Temmingk, von Roorda van 
Evjjinga u. dem Deutichen Junghuhn, fowie die 
Arbeiten Siebold's iiber Japan. 

In der Philoſophie haben bie Nieberlänber 
faum etwas Origiunales geleiftet, wenn auch bie 
Republit mehre der eigentbümlichfien u. fühnften 
Deuter, wie Descartes, Spinoza u. Bayle Zu⸗ 
flucht gewährte, wogegen fie Hugo Grotius ins 
Ausland trieb. Zwar fand Descartes bei. an 
Arnold Geuling einen denlenden Anhänger u. 
8’Gravefande (1688— 1742) bot vielen Scharffinn 
zur Wiberlegung von Hobbes u. Spinoza auf; 
allein, weun auch dieſe Beftrebungen u. Kämpfe 
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auch fir andere Gebiete der Wiſſenſchaften nicht 
obne Anregung u. Förderung blieben, jo vermod)- 
ten bie Niederländer doch fein eigentliches Syſtem 
zu bilden ır. ſomit die Philoſophie felbft weiter zu 
führen. Dies gilt im Allgemeinen auch von ber 
neueren Zeit, wo bie Philofopbte nur mebr in bi» 
ftoriicher, als eigenthümlich ſchöpferiſcher Weile be- 
arbeitet wurde. Die Philoſophie Kants fand an 
Servaas Deiman, Lerov, van Boſch, bei. aber an 
Kinfer u. Paulus van Hemmert eifrige Anhänger; 
der Letzte mußte fih gegen ihre Gegner (van der 
Wijuperſſe, Feith, Später Wottenbach) mit den Waf- 
fen der Ironie fiegreich zu behaupten u. die Kant- 
Shen Anfichten auch dem Nichtgelehrten zugänglich 
gu machen. Eine gute Arbeit lieferte Borger über 

ie Moftil. Um die Philoſophie der Alten machten 
fih nebft van Yimburg-Brouwer (geft. 1847), na» 
mentlih Ph. W. van Heusbe (geft. 1839), van 
Baumbauer, Groen van Prinfterer u. A. verdient. 
Ban Heusde machte in der pädagogiichen Literatur 
durch feine Briefe über bie Natur ıı. ben Zweck bes 
böberen Unterrichts auch in Deutichland Aufſehen. 
In jüngfter Zeit nimmt Opgoomer, vom Stand« 
punkte der Kraufefchen Philoſophie ausgebend, bie 
allgemeine Aufmerkjamteit in Anfpruch. Als Äftbe- 
tifer machten fi im vorigen Jahrh. bei. H. dan Af- 
phen (Theorie der schoone kunsten en weten- 


schappen, Utr. 1778—80, 2 Bbe.) verbient; im, 


neuerer Zeit wird al. Geel, zugleich einer ber 
beften Profaiften der Niederlande, ſowie grlnd- 
licher Kenner ber alten u. neueren abendländiſchen 
Literatur, bei. geihätt. 

In der Rechtsgelehrſamkeit hat fi in 
alter Zeit außer Philipp von Leyden ein Nie 
derländer bervorgetban; im 16. Jahrh. verdienen 
Auszeichnung Nik. Everardi, Epo, Agyläus, Yeor 
ninus, PB Montan, Wataller, Bopma, Adel» 
gonde, Doufa, Dldenbarneveldt u. And. Kür 
praftiiche Gefeßgebung wurde ein thätiger Schritt 
Bam ba Karl V. u. Bhilipp II. alle ungejchrie- 

e Stabt- u. Landredte zu fammeln, beichrei« 
ben, verbefiern od. beftätigen befablen. Nach ber 
Revolution erfchienen eine Menge Commentare der 
Landredte; fir Holland war das wichtigſte die 
von Grotius im Kerler gefertigte Einleitung in bie 
bolländifhe Rechtsgelehrſamleit. In der Mechts- 
theorie bebaupten in dieſer Periode eine ebrenvolle 
Stelle: Binnen, bie beiden Dlattbäus u. Grotins, 
Die glänzendſte Periode filr Das rechtsgelehrte Stu- 
dium, bef. in Hollaud, brach nad) dem Weſtfäliſchen 
Trieben an. Jetzt wurde auch Naturrecht gelehrt; 
zum erſten Mal erſchienen Compendien. Voet, 
en! Bynkershoel, Weftenberg, Huber, Hei« 
neeciuß, Barbeprac, 3. u. B. Boorda, Peftel, Meer» 
mann, Arntzen, I de Noer, van de Keeſſel, Tijde- 
man, Eras, 3. Meermann, Baldenaer, W. de Noer, 
Smallenburg, van der Linden, Bilderdijl, varı 
Wefele, Scholten zeichneten fih aus. In den tbeo» 
logiſchen Wiſſenſchaften brachten die Nieder⸗ 
lande zwar feinen eigentlichen Reformator, aber 
doch Männer hervor, deren Mäßigung, Gelehriam- 
feit u. Angriffe der möndiichen Unwiſſenheit u. 
Unfittlichleit der Reformation vortheilhaft waren, 
wie: Gansfort, Erasmus, in ber folgenden Zeit 
KRoornbert, Duifbuis u. vor Allen H. Grotius. Der 
Streit der Coccejaner u. Noetianer förberte ben 
Geiſt ber reformirten Confelfion nicht; firenge 
Dogmatifer waren Coccejus, Abr. Heidan (van ber 
Heyden) u. Abr. Trommius; liberaler Limborch. 
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Doch die wirkiamfte Verbeſſerung war Belle 

Auftiärungsverjuch. Unter die gelehrien eolegen 

gras bei. Sponheim u. Trigland Ginzeln 
usnabmen von bem en O oxiemut 


18. Jabrh. machten Welſiein, Iberti, 
nema, *— u. im dritten Viertel des 18. 
drang allmätig ein freierer u. milder 


ne \ 
berrichende Kirche ein; bef. wirkten azu das poli 
tiihe Streben nach Umänderumg ber alten Kor 
welches ſich auch auf die Kirche and 
Schultens in Leyben gebildete Schul 
Bibelüberfegung, Bosvelds aufgell 
die Verbeſſerung der Homiletit m. 
die Schriften von Muntingbe, vamt 
Woorſt, Borger u. And. So ſchritt aud di 
matif vorwärts, ıı. Heringbu, van Bo 
bogen u. And. nähern fich im ihren bogı 
Werfen mehr ob. minder ber damals 
land vorberrſchenden freieren Denkungea 
bie Katholifen in den Nieberlanden 
mer mebr liberale Anfichten. 3 
Die mathematiſchen m. aftromem 
ſenſchaften wurden im 16. Jabrh. nur’ 
trieben; Liebe zur Sternbeiterei be 
Studium; nur Mercator, Ortelius” 
machten einige Ausnahme; in ber Ö 
Hydroſtatik thaten es bie Hol ıber ı 
päern zuvor, Int 17. Iabrb. chrieb 
gens mehre mathematiſche Werke, u. 
Aſtronom iſt zu nennen Calloen u. | 
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Zeit hat ſich namentlich die Univer 
Mulder lehrt, durch worziigliche 
Chemie ausgezeichnet. Sonft rau 
zu noch Stratingh in Grönin 
oon Meſch in Yeyden hervor. U 
lichen Naturlehre waren v. Swinb 
berion, v. Marum and in Erfindı 
der Botanik zeichnete fich zuerft® 
u. viel trugen dann bie indiſchen 
vollfommnung biefer Wiffenfäe 
nete der Magiſtrat den Botani 
iterdam, weichem Commelyn | 
feit dem 18. Jabrh. ber Ley 
Außerden erwarben fid 
3. van Geus, im ı 


dam, Bidloo; abı 
machten die Zooto 
Anatomie durch 
—* Prachtwerle über 
um diefe Zeit. Das Zoofo 
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—— balb zu ausgezeichneter Bedeutung u. lie⸗ 
rte in neueſter Zeit dem Zoologen Jan van ber 
Doeven u. bem Ornithologen €. I. Temmingk eine 
—— Grundlage zu ihren trefflichen Arbeiten. 
Im ber Anatomie brach Andr. Veſalins die Bahn; 
glänzend trat 1665 Ruyſch auf, welchem R. be 
Graef ſich anfhloß; auch Kerdring, Tulpius, Lyſ⸗ 
fon, v. Home, Drelincourt, Waläus, Nud, Biddlo 
machten widtige Entvedungen; im 18. Jahrh. 


ber van ber Koll leich ale l 
—— 16 zu 


Hoſpitalweſens, ſowie der Medicin, erfolgte weſent⸗ 
lich unter dem Einfluſſe Brugmans', welcher nicht 
blos als Arzt, fondern auch als Raturforfcher fich 
die größten Berbienfte erworben hat. 
Der Schwung, welchen man nad Wieber- 
berftellung ber Wiſſenſchaften in der Klaſſiſchen 
Literatur genommen hatte, erhob ſchon im 
16. Jahrh. emige Niederländer zu feltenen Hu— 
maniſten, u. nach der Befreiung vom fpaniichen 
Joche übertrafen die Holländer in ber Philolo— 
gie alle europäifhen Staaten; überhaupt wurbe 
bie Philologie beſtimmender Mittelpunkt für bie 
wiſſenſchaftlichen Studien in ben Nieberlanben, 
namentlih bem nördlichen Theile. Als Kritiler 
traten auf: Hugo Grotins, Gruter, Torrentius, 
‚ Saumaije, Rutgers, Borborn, 3. F. 
Gronov, die beiden Boffius, Nik. Heinfius. Um 
die Griechiſche Sprache machten ſich Dan. Heinfius, 
Cumäus, Th. Douza, Feitb, Meurfins, Jal. Gro- 
n09, If. Boffius u. m. And. verbient. Ju bem 
Zeitraum von 1648 — 1713 glänzten als Philo⸗ 
: Grävins, Jal. Gronovius, Munder, Broel⸗ 
b ‚ Leclerc, Tollius, Almeloveen, Blanchard 
„Maaswijk, Bos. Beſonders machte fich 
Holland in ber erfien Hälfte bes 18. Jahrh., wie 
zum bie lateinische (Dralenborh, Duler, Berburg, 
Abr. Gronov, Dubenborp, Haverlamp, van Sta- 
veren, Arugen, B. Burman Sec., Rubnten, Wyt- 
tenbach), jo um bie Griechiſche Sprache u. Literatur 
verbient, ba man, bei. auf Hemfterhuis’ Vorgang, 
pie gehäufte er zu einem ber wahren Humanı- 
tät fruchtenben = anwendete (Küfter, Broel- 
u, ler, Weffeling, Duler, Draleuborch; 
neben ihnen de Pauw, Reit u. Haverfamp), bar» 
nal Baldenaer, Rubnten, Alberti, Sare, Schra- 
ber, Dorville, om Lennep, Bierjon, Köne, Abreſch 
u. Hoogeven. Über die Erhaltung bes edhtrömi- 
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ſchen Styls wachte bei. Wyttenbach; die lateiniſche 
Poeſie blühte ausnehmend (vn. Sauden, be Boſch, 
Lennep, v. Braam, v. Ommeren), u. Wytten⸗ 
bach, Tollius, Waſſeuberg, Nieuwland, de Boſch, 
Luzak, Sluiter, van Lynden, Bale, van Heusde, 
Peerllamp, Cobet, Geelen. And. fuhren fort, ſich 
mit ben Klaſſilern zu beſchäftigen. Um die klaſſiſche 
Archäologie haben ſich Reuvens, Janſen u. Leemans 
verdient gemacht. Auch die Orie ntaliſcheLitera⸗ 
tur fand von jeher in den Niederlauden viele Beför⸗ 
derer; bie Hebräiſche zuerſt an Agricola, Gansfort, 
Erasmus, mehr in ber folge an Raphelengius, van 
zu en, Eunäus, Dion, Bolfius, Druftus; die 
Arabifhe an Raphelengius, Erpen, Golius, War- 
ner (vgl. Schultens, De studio Belgarum in lit. 
arab. excol., Leyden 1779). Später, nad 1650, 
wibmete man fi) mehr ven Sachlenntuiſſen, als 
ber Sprachforſchung (Witfius, Perizonius, Relanb). 
Enblih flug 3. 3. Schultens in der Mitte des 
18. Jahrh. in den Drientalifchen Spracden den Weg 
ber Analogie ein, um bie jo vermorrenen Sprad- 
lehren an einfache Regeln zu binben u. bie ſchwau⸗ 
lende Bedeutung ber Wörter aus dem Innern ber 
Spraden zu erklären; ihm folgen Briemoet u. ; 
2.9.4. Schultens, Scheibius, van Bloten, Mun⸗ 
tinghe, van der Palm, vorzüglich die beiden Rau. - 
In neuerer Zeit haben fih um bie Semitifchen 
Spraden Hamaler u. Roorda, um das Arabiſche 
insbejonbere R. Dozy, Juynboll, Weyrs, Uylen- 
broek, Beth verdient gemacht. Von den rl cn 
Drientaliihen Sprachen wurden namentlich 
Malayiihen Sprachen u. das Japaniſche verbreitet, 
erftere von P. P. Roorda van Eijfinga, A. Meur» 
funge, J. 3. de Hollander, van Hoevell, Matthefius 
(Matafjariich), Friedrich, Neticher, Beth u. Anb., 
das Letztere insbejonbere von Siebolb u. Hoffmann, 
Die altägpptiihen Stubien finden gegen in 
€. Leemans in Leyden ihren ———— 
Was das wiſſenſchaftliche Stubium ber Nie» 
berländifden Sprade u. ihrer Älteren 
Literatur betrifft, jo war daſſelbe bis auf Die neuefte 
zeit berab in Dentichland weiter gebiehen, als im 
utterfanbefelbft. Im 19. Jahrh. erichienen bie llaſ⸗ 
fiihen Arbeiten von Matth. Siegenbeef (Lijet van 
woorden en uitdrukken met het nederlandsch 
taalligen strijdende, n. A. 1848) über Ortho⸗ 
graphie u. Grammatik, fowie von Peter Weilaub 
(f. b.), welche zwar viele Anhänger, aber auch hef⸗ 
tige Gegner, wie an Meermann u. Bilberbijf, fan- 
ben. Die ſprachlichen Arbeiten bes Lebteren, im 
welchem zugleich die Directe Oppofition gegen alles 
beutihe Wejen ihren Gipfel erreicht Ga find 
noch jetst wegen bes reichen in ihnen mie sergflegten 
Stofjes unentbehrlih, jo 3. ®. feine Verhande- 
lingen over de eslachten der naamwoorden 
(1805 u. 1818); .Taal- en dichtkundige ver- 
scheidenheden(1820—23, 4Bbe.) ; Geslachtlijst 
der Nederduitsche naamwoorden (1822,2 Bde, 
2.4. 1833—34, 3 Bbe.) ; Nieuwe taal- en dicht- 
kundige verscheidenheden (1828 f., 4 ®be.); 
Nederlandsche Spraakleer (1826) ; Beginse 
der woordvorsching (1831) x. Dur 3. Kinler 
wurbe die Prosodie neu begründet ; berjelbe, ſowie 
Staring n. bef. Bart. Hendrik Lulofs (3. B. Ne- 
derlandsche Redekonst, 1820; Vorlezingen 
over eenige paragrafen mijner redekonst, 
1822; Over nederl. spraakkonst, stijl en let- 
terkennis, 1823; De eloquentiae exterioris 
interiorisque consensu, 1839 :c.), erwarben um 
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Styliſtik u. Rhetorik befonberes Berdienft. Son« 
ftige gelehrte grammatiſche Unterfuhungen veröf⸗ 
fentlichten de Bries, 3. H. Hoeufft (gefl. 1842), be 
Jager, W. C. Aderspijt (geft. 1843) u. Anb. 
Grüundliche Arbeiten find Ipeijs Beknopte gesch. 
der nederl. taal (Utr. 1842) u. 3. F. Willems 
Verhandeling over de nederl. taal- en letter- 
kunde (1820—24). So gelehrt u. umfänglich auch 
die Unterfuchungen aller Genannten find, jo wurde 
boch ſeit Ende des 18. Jahrh. für die wiſſenſchaft⸗ 
liche Erforſchung der Sprache nur minder Wichtiges 
geleiftet. Erft feitbem die deutſchen Germaniften 
au in Holland zu Anerkennung gelommen find 
u. Hoffmann von Fallersleben (Horae Belgicae) 
neben Willens (f. d.) auf den Reichthum u. Werth 
der Altnieberländifchen Literatur aufmerfiam ge- 
macht ur. leitende Orundſätze für ein regelrechtes Ber- 
fahren bei ber Herausgabe alter Sprachdenkmale 
zu geben verjucht hatte, beginnt in ben Mieberlan- 
den eine neue-Epode für das Studium ber vater» 
länbijchen Sprade u. Literatur. Wie in Belgien 
BWillems, PB. F. Bermeulen, 3. 9. Bormans, 
F. 9. Snellaert Vorzügliches für Altniederlän⸗ 
diſche Piteratur leifteten, fo feit einigen Jahren 
auch in Holland. Hier gibt bie nah dem Vorbilde 
bes Stuttgarter Literariſchen Bereind gebildete Ver- 
eeniging ter bevordering der oude nederl. 
letterkunde jeit 1844. Werken heraus. Der 
nambaftefte Kenner ber älteren Non 8, ift A. Jonck⸗ 
bfoet, welchem fi David, de Bries n. Tijdeman 
anschließen (Hal Niederländiſche Sprade). Im 
Einklang mit biefer Richtung auf die Ältere Natio- 
nalliteratur ſteht auch das Beftreben für Aufjamm- 
lung u. Nutzbarmachung der Sprüchwörter, Volks⸗ 
lieder u. des alten heidniſchen Volksglaubens. 
Sammlungen von Sprüchwörtern veranftalteten 
unter And. ©. 3. Meijer, 3. P. —— van Eyl 
u. Harrebomde (Spreekwoordenboek der Ne- 
derl. tanl, Utrecht 1858, Bb. 1). Die Vollsſagen 
fanımelte Wolf (Nieverländiihe Vollsſagen, 1845; 
Nederl. Volksoverlievringen, 1841). Uber bie 
Altniederländiihe Mythologie ſchrieben beſ. Sta- 
ring, van den Bergh, der thätigſte Forſcher 
auf dem Gebiete des vaterläudiſchen Alterthums, 
- Roeland, Niermeyer, Dreffelhuis, bef. in nenefier 
Zeit Job. de Wal. Die niederländiihen Mund» 
arten wurden ebenfalls Gegenftaub der Erör⸗ 
terung, doch mehr in periebijhen Sammelwerten, 
als in jelbfändigen Schriften. Unter ben letzteren 
ift zu erwähnen 3. H. Hoeuffts Proeve van Bre- 
daasch tanleigen (1837); die meiften andern be» 
trefien den Frieſiſchen Dialekt. Um denſelben mach⸗ 
ten fich verdient: Driefien, Epfema, bei. H. Het» 
tema 2c. Für bie übrigen Abendläudiſchen Sprachen 
würde bisher wenig getban; Bücher, wie die Nier 
derlänbifch » frauzöfijcben Wörterbücher von Dorn» 
feifen, 1843, n. von vau Moocks, 1846, 2 Tbie,, 
das Nieberländiich-bochdentiche Sachwörterbud von 
de Wilde (1834, 2 Bde.), haben feinen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Werth. 

Wie alle vaterlänbifchen hiſtoriſchen Studien, 
fatıben auch die verſchiedenen Zweige der Fitera- 
turgeſchichte ſorgſame Pflege. Die Geſchichte 
der Buchdruckerkunſt, welche, wenn auch nicht in 
den Niederlanden erfunden, doch hier wenigſtens 
ſehr frühzeitig geilbt wurde, war in den letzten 
Decennien Gegenſtand eines beftigen Schriften- 
wechſels. So ſchrieben über dieſe Frage: Koning, 
Donſſeau, Delpoat, B. Yoosies, Scheltema, be 
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Bries ꝛc. Uber bie Buchbruderfamilit ber Ele 
viere lieferten gute Arbeiten: Peiters, Rammel⸗ 
man Elſevier, Dobt vau Sienedurg, Jacob: u. And. 
Mehres zur Gefchichte ber Typographie ſcrith 
au van Weftrenen van Ziellanbt (gef. 188), 
Pıry de Montbrun. Zur Geſchichte ber höheren 
wiffenihaftlihen Bilbungsanftalten lieferten Bei- 
träge Siegenbeet (Gesch. der Leittensche hoag- 
school, 1829-32; 2 Bbe.), H. Bonman ((resch. 
der Geldersche hoogschool, 1844, 2. Bte), 
van Ed n. Bosiha (Het tweede eeuw van bet 
Athenaeum te Deventer, 1830) ꝛc. Von ben 
— Geſchichtſchreibern der Nen 2. find vor 
Allen Nik. ©. van Kampen, geft: 1839 —— 
der letteren en wetenschappen in de N 
landen, 1826, 3 DBbe.; Gesch, der leiter 
kunde in nieuwers tijden, 1834 f.) u. Jul 
Scheltema (3. B. Geschied. en letterkundig 
mengelwerk, 1836, 6 be.) am angelehenfen. 
Aubere literarpiftorifche Arbeiten lieferten: Jere 
nimo be Vries (Proeve eener gesch. der ne- 
derd. dichiktnst, 1808, 2 Bbe., 2 3.186), 
M. Siegenbeet (Proeven van Nederl. diebt- 
kunde uit de XVII. eeuw, 1806; Keur van 
diehterlijke zedelessen, 1810; Gesch. der 
Nederl. letterkunde, 1826; BRodevoeringen 
over onderwerpen tot de vaterl, geschiedenis 
en .letteren hehoorende, 1837 ıc.), Ab: Sum 
(Verhandelingen, 1835), L. &. Bibſcher (Bijdrs- 
gen tot de oude letterkunde der Nedert 
den, 1838), van ben Bergh —— 
ratur, 1837), P. Hofmann Peerlcamp (De 
doctrina et facultate Nederlandorum 
mins latina composuerunt, 2. A. 1839); 4 
Berne (Onderzoek naar de vereischleä van 
den waren volksdichter, 1835), D 
(Aanleiding tot de kennis der I 
esch. der Nederlanden, 2. %. 188), &P. 
ulofs (Handboek van den vr bloei 
der nederl. leiterkunde, 1845; ‚de tıjd 
van den regten aanvang onzer oude 
letterkunde, 1847), F. A. Snellaert 
eener gesch. der Nederl. letterkunde, 2:4, 
1850), ©. Kuijpers (Letterkundige leercursus 
3. %. 1850), D. Oumerfioot (Nederlands dieh- 
ters tot op de helft der 18. eeuw, 
1856 2c.), Hofbijt (Gesch. der Nederl: 
kunde, Amfterd. 1858), Sondbfeet (Gesch. der 
middennederl. dichtkunst, eb. 1851-81, 
Bd. 1—3). Anthologien aus dem nie 
Dichtern gaben G. Engelberts Gerrite, Duiber 
floot.u. Laſtdrager, Eilers Boch, E. Verwijo (Mir 
teinieberländijch, Jütphen 1858, 2:Bbe.); Dingte 
pbien der ıtieberlänbifchen Dichter ſammelten 
Witſen Geysbeet (1521— 27, 6. Bot.) u van de 
(1844, 3 Bbe.). Bemerleuswertbe 
gaben z. B. Koenen Über Hieron, van Alphen (1 
Wildſchut iiber Matthias Claudius (LI) ıc. 
ımbebeutende Beiträge enthalten Henbr. 
Collot v’Escıry’& Hollands roem in kuns 
en wetenschappen.(1825—44, 7 Ybe.) u, Niet 
menbhuis’ Allg. woordenb. van kunsten en we 
tenschappen (1820— 29, 8 Bbe., Aanhangsel 
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dazu, 1836—38, 4 Bde), jowie die Euterpa ⸗ 


Stegenbeet u. Kantelaer u. bie Mnemosynat® 
Tijdemann u; van Kampen. Wichtig für 


grapbie find die Kataloge ber. Bi Hotpeleu von 
Sulthem’s Bibliotheca Hultbem ———* 


6 Pre.) m. Catalogus van de 
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nederl. letterkunde te Leyden (?eyb. 184749, 
3 ar 
N * 34 Malerſchule, ſ. u. Malerei 
5 . . 
iederländifche zn, fo v. w. Biennigmarf. 
e Meile, io v. w. Mijl. 
MNiederlandijcher Krieg, von 1672—75, ſ. u. 
ieberlande ; vgl. Kranfreih (Geſch.) VII. B). 
tederländiicher Löwen : Eivil : Berbdienft: 
orben, j. Civil» Berbienftorden 2). 
„Miederländifche Schule, fo v. w. Niederlän- 
diſche Nalerſchuie. 


iederländi 


önigreiche 
Nieberlande durch das Friefiihe, in Belgien 
burd das —— — er —— wird 
m. wie &8 ſcheint in ber Hauptſache aus einer Ver⸗ 


emmreche Saga u. Sähfiihen Sprach 
if: Sprachdeulmãler aus ber Zeit 


vor dem 12. Jahrh. haben fich nicht erhalten; für 
e Denkmal der R-n ©. gilt eine | 


das ältefte batirt 
Keure (Berorbnung) ber Stabt Brüffel vom 93. 
1229. Die #. ©. bis herab jum 16. Jahrh. nennt 
man Mittelniederländiich, entiprechenb dem 
itigen Sprachſtande in Deutſchland (Mittel« 
u. Mittelniederdentſch); bei den Fran⸗ 
zofen hieß es Thyois, bei einheimischen Schrift- 
ſtellern Dietſch, woher das bei den Engländern 
noch heutigen Tags gebräuchliche Dutch; Vlämiſch 
batte lange Zeit hindurch eine mehr nur proviu- 
gielle Bedeutung. Muſter ber Mittelmieberlänbiichen 
Schriftſprache wurde gen Ende bes 13. Jahrh. 
Macrlaut (f. dvd.) D Ib nach ihm begamı bie 
Sprache zu finlen, indem durch die burgunbiiche 
Hertichaft (1369 — 1477) öfifher Einfluß jo 
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Auſchwung der Sprache erfolgte mit ber Begeiſte⸗ 
rung für Die religiöſe u. politiiche Freiheit, doch nur 
in ben nörblihen Provingen des Landes; bier wa⸗ 
ren es vornämlic Coornhert u. Filips van Mar- 
mil, Herr von St. Aldegonde, die den nördlichen 
Dialelt des Neuniederländifhen ob. Hol- 
ländiſchen zur Schriftfpradhe ausprägten, wäh⸗ 
rend noch Sabthunderte ber jüdliche Hauptdialelt 
des Neunieberländifchen od. das Blaͤmiſche (I. 
Blämiiche Sprache) Vollsmundart blieb. Obgleich 
feamzöfiicher Einfluß jeit Ablauf des 17. Jahrh. 
fi wiederum ber Literatur bemächtigte, jo erfubr 
doch bie Sprache dadurch nur geringe Beeinträch- 
tigung. Gegen Anfang bes 19. Jahrh. gewann ber 
ausgezeichnete Profaift van der Palın als Unter- 
ricptsminifter (1799 — 1806) auch einen jörberjamen 
Einfluß auf den Sprachunterridt u. trug unter An- 
berem ich bazu bei, daß eine allgemein gül- 
tige Ortbographie feſtgeſetzt wurde, welche nach 
Segenbeels Entwurf von der Regierung officiel 
Deftäti, erhielt. Eudlich erwachte au in Bel- 
gien der Eifer für das Blämifche u. mit dieſem das 
ernfiere Stubium der vaterlänbiihen Sprache, wel« 
ches bei. burch Männer wie Blommaert, Snellaert, 
Serrure, Willems gefördert wurde u. auch auf 
Holland anregend zurüdwirtte. Es bildete ſich uun 
auch in dem nördlichen Niederlanden eine biftoriiche 
‚ bie auf bag Mittelalter zurüdgebt u. bie 
Grimms n. feiner Genofien zur Baſis 

ihrer eigenen Stubien u. Forſchuugen nimmt. Als 


— ——— 
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ber bebeutendſte in dieſer Richtung ift Jonckbbloet zu 
betrachten; er ſelbſt ſchrieb u. a.? Over Mdden- 
nederlandscke epischen versbouw (Amſierd. 
1849); als Ginleitung zu einem Mittelnieverlän- 
biihen Wörterbuche gab M. de Bries eine Proeve 
van Meddelnederlandschetaalzuivering(Haar- 
lem 1856) beraus. Zu Utrecht erfcheint jeit 1859 
bie Zeitichrift: De Taalgids, berausgeg. von A. 
de Jager u. L. A. te Wintel; im vorigen Jahrh. 
chrieben Berſuche über die N. ©. ten Kate (Aun- 
eiding tot de kennisse van het verhevene deel 
der Nederduitsche Dpesse, 1723), Bee: 
Fieerien, Steenwinfel u. A; vgl. Nieberläudifche 
iteratur. 

Die Bocalea, e,iu. o werben im Nieberlänbifchen 
wie im Hochdeutſchen ausgeſprochen, u wie ein Zwi⸗ 
ſchenlaut von ü u. 6; aa wie ä, ee wie®, ij (y) wie 
| ei, 06 wie 7, un wie ũ, au u. ei mie das beutiche au 
u. ei; eu mie ö; je wie ie; oe wieu; om mie au; wi 
wie äu; in aai, aau, een, ooi werben die beiden 
erftern gleichen Laute nach den obern Augaben aus⸗ 
u. im. w nachgeſprochen; ieu mie ill u. dej wie ui. 
Bon den Eomfonanten werben bei. g wie ch, z wie 
j, sch getrenut (s-ch) geſprochen Durch ben Aper 
zeigt man den Ausfall eines dan, z. B. weèr für 
weder. Der Artitel it de (ber), de (bie), het 
(das), Plural de (die). Die Deellmition des Daupt« 
worte ift ſehr einfach, jedes Genus hat eine Deeli⸗ 
nation, vom denen bie des Maseulinum im Sing. 
Gen. #, jo auch im ganzen Blural anwimunt, außer 
dem Dativ, ber ph gie enbigt; die Feminina finb 
im Singular imdeclinabel w. ber ganze "lurat 
nimmt s als Endung an; die Neutra enbigen im 
Singular Gen. auf s, im Dativ auf e, ber ganze 
Plural auf en. Das Adjectivuur weicht in ber 
Flexion etwas ab, je nachdem der Artifel dabei fteht 
ob. nicht, im erfterem falle leuchtet noch die jogen. 
ſchwache Declination des Germaniihen Sprach⸗ 
flamms durch. Die Steigerung geſchieht im Com-⸗ 
parativ buch er, im Superlativ burd st, z. B. 
lang, langer, langst ob. de langste, Pronomina 
find aller Art vorhanden; die Perjonalia heigen ik 
id, wij mir; gij bu,gij ihr; hij er, zij fie, Die 
erjten DOrbinafzahlen find: een 1, twee 2, drie 3, 
vier 4, vijf 5, zes 6, zeven 7, acht 8, negen 9, 
tien 10. Das Verbum fcheibet in ber Flexion nad 
ber Weiſe der Germanifhen Sprachen (f. d.) eine 
ſchwache u. ſtarle Form; die Endung des ſchwachen 
Präteritum ift de od. te. Der Infinitiv endigt auf 
en, Alle Tempora außer Bräfens u. Imperfectum, 
u. das Baifivum werben wie im Deutjchen durch 
Hilfsverba umfchrieben; diefe Hülfsverba find heb- 
ben (haben), zijn od. wezen (ſeyn), zullen (jol« 
len), worden (werben). Die Eonftruction ift der 
der beutfchen Sprache gleihd. Der Anfang bes 
| Baterunjers lautet: Onze vader, die in de he- 
melen zit, uw naamwordegeheiligt, d. i. Unſer 
Bater, ber in ben Himmeln bilt, bein Name werde 

ebeiligt. Grammatilen: von Moerbed, Lpz. 1804; 
Salem, Bremen 1806; Gittermann, Hann. 1810; 
hröder, Oldenb. 1811; Ahn, Köln 1829; Knıy- 
per, Haag 1858; Wörterbücher: von Corn. Kiliaan, 
ı 2. Ausg. Antw. 1599, m. U, von Hafieli, 1777; 
Kramer (24. Aufl.), Lpz. 1797; Winlelmann, Gotha 
1805; Weidenbach, Amfterdam 18038, 2 Thle.; 
Kirchhof m. Schröder, Ofbenb. 1810; Neues beutich- 
bollänbiiches Wörterbuch, Zütphen 1804; von Ha⸗ 
lem, Bremen 1811; von jsleiihbauer, Amfterbam 
1826; von Troß u. Cvermann, Emmerich 1837 ꝛc. 
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Niederländiſche Tücher, 1) ſ. u. Tuch; 2) 
— gewebtes Leinenzeug. 

Riederländiſch⸗Limburg Fi ?imburg 1) b). 

Nieder -Langenau, Dorf im Kreife Habel- 
ſchwerdt des Regierungsbezirts Breslau (preußiſche 
Provinz Schlefien), an der Neipe; mit eifenhaltigem 
—“ u. Bad; gehört der Stadt Habel- 

werbt. 

Nieder » Langenwalde u. Oberlangen- 
walde, ein dem Liegnitzer erg Sr gehöriges 
Dorf mit zwei Nittergiiterm im ſchleſiſchen Kreife 
üben; 1000 Ew. 

Niederlaufig, j. u. Lauſitz 1) a). 

Niederlegung u. Niederlegungseontract, [. 
Depositum 2). 

Niederlens, Flecken im Bezirk Lenzburg des 
Schweizercantond Aargau; Drudereien, Baum⸗ 
wollenjpinnerei, Mafchinenmwerfftätte; 780 Ew. 

Nieder⸗Loire (Loireinferieure, fpr. Loahr 
ängferriör), Departement im norbweftlichen Frank⸗ 
reich, fonft Theil der Bretagne; grenzt an ben Ats 
lantiſchen Ocean u. die Departements Morbihan, 
Ille · Bilaine, Mayenne, Maine» Loire u. Bender; 
128,46 DM. hügelig, flachtüftig, mit dem Vorge⸗ 
birge St. Gildas, le Eroific u. a., zum Theil 
moraftig (Moräfte von Montoire u. Macheconf); 
bewäfjert von ber Loire (mit der Erbre, Sebre, 
Adenau), der Vilaine (mit der Ehere, Don, Iſae), 
bem’ See Grand Lieu ıw. vielen Teihen; Klima 
mild; Produete: außer gewöhnlichen Haustbieren, 
viel Federvieb Raubwild (auch Wölfe), Speiſe⸗ 
wild, Fiſche, Auſtern, Hummer, Wein, Obft, Kaſia⸗ 
nien, Eifen, Steinfohlen, Schiefer, Seeſaiz; Be 
ſchäftigung: Aderbau nicht hinlänglich, Viehzucht 
nicht beträchtlich, bedeutend der Weinbau (Gemächie 
von Store, Ballet, Louroux, Mouzillon) ; Induftrie 
in Leinwand, Baummwolle, Papier, Leder, Fayence 
u. Eiſen; Fiſcherei u. Seejalzbereitung ; ber Handel 
ift vorzüglid) in ber Hauptftabt bedeutend. Die 
Eifenbahn von Paris (Orleans) über Nantes wach 
©. Nazaire u. der Nantes-Breft Kanal durchſchnei⸗ 
ben das Departement. Eintheilung in die fünf Ar⸗ 
ronbiffements: Nantes, Ancenis, Bainıboeuf, Sas 
venay, ChAteaubriant, 40 Cantone ir. 206’ Gemein- 
den mit (Vollszählung von 1856) 555,996 Ew,, 
meift Tatholifcher Confeſſton Hamptftadt: Nantes. 
Das Departement gehört zur 14. Militärbivifion 
u. zum 5. ber im Febr. 1858 gebildeten Obercomt- 
mandos (Tours). 

Niedermendig, Dorf, ſüdlich vom Laacher See 
im Regierungsbezirt Coblenz der preußiſchen Rhein⸗ 
Provinz; mit Miühlfteinbrüichen (derem Erzengniffe 
nad) England, Rußland ıt.. Amerika verfandt wer⸗ 
ben), in einen alten Lavaſtrom gehauen; bie Hallen 
der verlaffenen Gruben dienen zu Bierkelleri. 

Nieder: Mühlbod, Dorf im Kreife Bunmzlan 
bes Regierungsbezirke Liegnitz (preuß. Brov. Schle⸗ 
fien), atı der Tſchirua; Steingutfabril; 400 Em. 

Niedernähen, zu einem Kleide das Oberzeuch 
bes Hintertheiles etwas umfchlagen u. jo es auf 
jenes des Vorbertbeiles feftnäben. 

Niedernau, Piarrdorf in Oberamte Notten- 
burg bes mwürttembergiihen Schwärziwaldfreiies; 
—* Curort, mit bitterfalzhaltigem Sänerling; 
51 : 


Niedernay, Dorf, jo v. iv. Ehuheiin 2). 

Niedernhall, Stadt am Kocher im Oberamte 
Künzelsau des württembergifchen Jarttreifes; Saf- 
fianfabrit, Gerkereien; Safzanelfe, welche mit ter 


rechte 
Naſſau erhaltenen Landestheile nebſt der 


benachbarten Saline Wei bach in Verbind 
1600 Ew. akt 


Niederolm, Dorf in der Nähe der Sch, im 
Kreife Maĩnz der großberzogfich hefſiſchen Provim; 
Rheinbefjen; 6 Mibten; 1400 Em. & Stunde da⸗ 
von das Dorf Oberolm, 1350 Ei. Bei beiden 
Orten Weinbau. 


Nieder : Dfterreih, 1) fo —— N: 
2) —— — —2* ſo v. w.! 
unter der Enns, ſ. Enns 1) a). 41* 


Nieder: Pyrenden (Basses Pyrenden), 


De 3 ar Pyrenäen (Doppelfpite 


läge: Adour, Gave de Bau, Gave dO 
hende —— Gaves); mehre Sean; Kllma: 


bucte: b öhnt , 
Fr a —* SpeiſewildGenſen 
frlichte, O ‚Hol; 


Mineralwafler; Beichä Aderbun (ii Mit 
nera : : | 
u. Blade), Viehzucht Ye Maufeiel,Kisdr 
vieh, Schweine, von letsterem find ven 
Baponne,u. geſaizenes Fleiſch [petit Sale) dirk 
beutenber ———— Obftzucht, Weinbanfonr- 
ati rothe Sorten), Holzcuftur (Gewin von 
aften u. a. Schiffsbauholz), Bergbau, etwen da ⸗ 
bufitieim Leinen», Baumwollen-, der 
u. a. Waaren. Eintheilung: im bie fänf re 
biffements: Pau, Dloron, * Mauleon u. 
Bayoıne, 38 Cantone u. 550 Gemeinden mit 
436,442 Ew. (nach —E von 1856), meilt 
fatholifh, Bearner u. Basten (beide durch 
u. Sitte fehr —— mit eignem Patoie (Uber 
bfeibfel der provencaliihen Sprade. RN: 
Pau. Das Departement gehört zur 13. ⸗ 
biviſſon u. zum 6. ber im Febt. 1959 etrichteien 
Militärobercommandos (Toulouſe). 2. 
— at zum =. der Stabegränt tanl- 
tt gehörig, am Main; 1700 Em. gs 
Nieberramftadt, Dorf im greife Darmfebt 
ber großherzoglich heſſifchen Provinz Slarleuburg 
an der Modau; Mühlen u. Papiermühle; 1370ER. 
Niederrhein, 1) Riederrbeinifcher Kreis, fer. 
Kurrheiniſcher Kreis; 2) Prosin N., bieg 1815 
— 1824 ber fübliche Theil der jetigen 
Rheinprovinz, welcher folgende Yandestgeile un 
faßte: auf dem linken Rheinufer faft das game ver 
mals franzöfifhe Departement des Rheins u. Der 
Mofel, Theile ber vormaligen Departements der 
Noer, der Durthe, ber Mälber, der Saar u ber 
Mofel u. einen Heinen Theil des Departemeile bet 
Niedermaas (ob. faft gatız Zittich u. Trier, Teile 


von Köln, Luremburg, Limburg, Velden, 


heim, ber Wild» u. rheingräflichen Lande, von 
kn, ihn Sana Sam 
urg, Blankenheim, wu. | 
die Neicheftadt Machen u. berfchiebene Heine Het 
fhaften); auf bem rechten ſtheinufer die won 


Niedereheinifcher Kreis bis Nieder-Seine 






u. der vormali Neihöftabt Wetz 

* —— umfahſte 3174 DOM. mit 
zerfiel in die drei Regieruugsbezirle 
\ u. wurde 1524 mit 
eb: Hi ber preußiichen Rheinprovinz 






















asRhin Bi Bah Küng), 


we tanfreich, aus dem 
von Lothringen ger 
en Baben, die Depar- 


Rolel, Meurtbe, Oberrhein; bat 
eben, theils Durch bie Bogefen 
— Dpilienberg) gebirgig; 
Rhein (mit Ichert, Zorn, Ent, Lañ⸗ 
x. m.); Mima augenchn; Bor 
u. unfruchtbat, zum Theil 
Ida; bringt Holz, Getreibe, 
nächte, Öffrlichte, Fätberrötbe, 
eh u. Id, Gold (im Rheine), 
fei, Eifen, Steintoblen, Salz, 
Bere allg 1: Aderbau, geringe 
bau Woi eimer, 

Be), "Bergbau, Induſtrie von 
2, 08 gibt —— faſt in allen 


Etrasburg ⸗ Baſel), bie —* 
ern, die Strasburg-Weigenburger Eifen- 
burdifchneiben das Departement, ebenfo ber 
chlanal, das nörbliche Ende des Rhone⸗Rhein 
alu. 568 öftliche Ende des Diarne-Rhein Kanals 
be fünmmtiih bei Strasburg münden). Die 
ng, nach der Vollszählung von 1856: 

1. ., ift vorwiegend proteftantifch, zum 
gern r Be latholiſch ır. jtviich, Ipricht nur im 

St: dem Lande ein ber- 





















perbte 6 Eintheilung in bie vier Arron⸗ 
diſſe u — Strasbourg), Schlettſtadt 

V, Zabern (Saverne) u. Weißenburg 
3) u. 20 Kantone; Hauptſtadt: Stras⸗ 
Fartement ge drt zur jehsten Mili- 
u zum-britten DMilitärobercommanbo 


rifcher Kreis, jo v. w. Kurrheini- 


* de roßla der Sitz des weimariſchen Amtes 
la, Dot mit 600 Em.; Stantagut u. Luftichlof, 


en, 1) der tiefer nach ber Norbfee 
Theil des alten Sachen, vgl. Sachen 
2 ) Miederfächfifcher Kreid), ehemaliger 
Deutiähland, zwiichen dem bäntichen Her- 
Abum Schleswig, ben Kreiſen Ober- Rhein, 
x⸗Sachſen , Welfafen u. ber Nordſee liegend; 
— OM. mit 2,200,000 Emw.; Theile: 
ogtbum Magdeburg, Kürftenthiimer Halber- 
bt, Wolfenbüttel, Ianten urg, Hildesheim, 
Irubenbagen , Kalenberg , Süneturg,, Brem 
uenb — Herzogthum 
Abech die Fepeg mer Meclenburg, Kürs 
atz 


— eburg, die Rei sftäbte 


Bisterjäßfide  Svrade u. Deutfe Spra- 
"griederfaute! m, D ze im Kreife Oppenheim 
Vo n 

ra. heiftichen Prov. Rheinheſſen; 1500 Ew. 

eder-Schiul (Dolihbi), Zinut der Kleinen 

Walachei; bewäjlert dom Schiul, welcher eine große 

aſelt de Ffruchtbar an Korn, Zabat, Bi 
pt —2 








olftein, Fürſten⸗ 


enen; 





| 
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Miedericheld, Dorf im naſſauiſchen Amte Dif- 
lenburg; ſenbainmer, Drahtzug; 570 Em. 

Niederſchlag, 1) der Lei der Operation ber 
Füllung ſich aueſcheidende u. zu Boden fallende 
Körper. Um ihn von ber Silifigteit zu trennen, 
wird das Ganze auf ein Filtyum gebracht, welches 
ber Flüſſigleit den Durchgang geflattet, bew N. aber 
zurüdbält, u. ber N, bierauf ausgewaſchen, inbent 
man ihn auf bem Filtrum mit einer Flüffigteit 
(gewöhnlich Waſſer, — od, Ather) übergießt, 
in welcher er nicht löslich if. Das Trodnen des 
rg erfolgt gewöhnlich anf dem Filter; 2) das Nie- 
verfallen bes pa Regen, Schnee od. Hagel, aud) 
wohl nur zu Nebel od. Thau verdichteten atmojphär 
riihen Dunftes ; vgl. Hygrometer u. Öuetometer; 
3) (Mui.), zunäch bie abwärts führende Bewe- 
gung des taftirenben Arms: od, Taltſtocles, dann 
der damit bezeichnete Talttheil. 

Niederſchlagen, einen Proceß, ihn durch 
Machtſpruch od. Vergleich beendigen. 

Niederſchlagende Mittel (Temperantia), 
find folche, welche dazu — eine —— Er 


” ũ · u. Nervenjpftems nad) 
rger en Ru en B. ende, Man En, 
Braujepulver ac, 
in — temperans) 2 le der bes 
reitet; Salpefer, —5* —5* re ge 
Erden, bei. Maguefia, find d 
Die preufifche Bharmalopde Taveiht gl ehe Theile 
Salpeter u. ſchwefelſaures Kali ei vor. Rothes 
nieberjchlagendes Pulver wird (BI es 
* durch Zuſatz des Arien Binnobers dar⸗ 
geftell 
et: 1) (Chem), fo v. w. Fäl- 
—2 eſien, de See * 
e n, ber von 
— Id, Dorf am Einfluſſe des Lech 
in bie — im Landgericht Rain des baieriſchen 
Kreiſes O jern; 200 Ew.; das daſige Ciſter⸗ 
—— ofter, geftiftet 1241, wurbe 1803 
aufgeboben, 1836 aber als Frauentlofier iwieber 
hergeftellt. Hier wurde 27. Juni 1743. ber Reutra- 
— zwiſchen ben Baieren (von Sedendorſ) 
u. ben Sfr eichern (Karl von Lothringen) gefchlof- 
jen, ſ. u. Oſterreichiſcher Erbfolgetrieg 
Niederſchopfheim, Dorf im Amte Offenburg 
bes babenjchen Mittelrheinkreiſes, an der baden⸗ 
ihen Staatsbahn; 1280 Em. 
Niederjhwaben, der nördlich von der Rauhen 
Alp gelegene Theil von Schwaben 
Niederfee, See in ber opannishurg er Haibe 
im Regierungsbezirt Gumbinnen ber bi ſcheu 
Provinz Preußen, 14 Meile fang, 4 Mätle breit. 
Nieder » Seine (fr. Seine inferieure, fpr. 
Sihn ängferriör), Departement im nörblichen 
Fraulreich; grenzt an ben Kanal (da ir 
die Departements Somme, Oiſe, Eure u va⸗ 
bos; 109,75 OM.; gebildet aus den Landſchaften 
Roumeis, Berin-Normand, Caur u. we (fegtere 
beiben früher zur Normandie Tee) ie Kühe 
bat außer ber Seinemünbung jahre außer 
ben Gap Hive feine Borjprünge; das Land ift 
er; eig, jehr fruchtbar, bat {ch ne Waldungen u. 
ben reichften, bewöffertften u. gewerbthã⸗ 
In eilen Fraufreiche; Producte: Haus A 
ild, viel Fiſche, Bienen, Getreide, Gart 
Särber» u. Olgewãchſe, Obſt, Holz, — 
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(Tang zur Soba), Eifen, Steinkohfen, guten Thon, 
Kreide, Mineralwaſſer; Fluß: die Seine, bie hier 
mündet, dur ihre Schiffbarkeit ben Hanbel hebt 
u. bier nur unbebeutenbe gute (Aubette) an ſich 
zieht, fo wie durch einige Kiüftenflüfle, als Dur- 


| 


dane, Betbume, Neres, Bresle; Klima veränder- | 


lich, durch Nordwinde kälter, durch Weſtwinde reg⸗ 
neriſch; Hauptbeſchäftigung: Aderban, ausgedehnte 
Biehzucht (mit reichlichen Gewinn an Butter u. 
Käfe), Obfiban (mit — zu Cider), Fiſcherei 
(auch Härings- u. Auſterfang), bedeutende Indu- 
ſtrie in Baumwollen⸗, Wollen» Leinwand», Ye- 
der«, Thonwaaren :c., ferner Schiffbau, Schifffahrt, 
Handel. Die Paris-Ronen-Havrer Eijenbahn mit 
der Zweigbahn Rouen » Dieppe durchſchneiden das 
element. Eintheilung in die fünf Arronbifje- 

ments: Ronen, Havre, Dieppe, NPvetot u. Neufchatel, 
mit 45 Cantonen u. (nach der Bollszählung von 
1856) 769,450 Ew., normannifcher Abkunft u. faft 
durchgehende latholiſch; Hauptftabt: Nonen. Das 
Departement gehört zur zweiten Militärbivifion u. 
zum erſten Mititärobercommanbo (Paris). 

Niederfelterd, Dorf im nafjanifchen Amte Id⸗ 
fein, Gefundbrumnen ; 1000 Ew. 

Niederfpröffige Geweihe, jo v. w. Einfpröf- 
fige Geweibe, f. u. Gehörn. 

Niederſtechen, bie Ränder des ausgeſchnittenen 
Tuches mit Nebenflichen an ben einzufegenben Fled 


Nieberilei nder Knoten (Aftron.), fo dv. w. 
Abfteigender Knoten. 

Niederfteigende Linie (Linea descendens), 
fo v. w, Abfteigende Linie, f. u. Verwandſchaft. 


——— Zeichen, die ſechs Zeichen der 
Ekliptik, in weichen die Sonne fiir die nördliche He⸗ 
milphäre allmälig eine Heineve Mittagshöhe erbält, 
alfo von oberhalb der Ekliptik fich bis unterhalb 
derſelben in der Zeit vom 22. Juni bis zum 19, 
December nad) u. nach — fe find: Krebs, 
Löme, Jungfrau, Waage, Storpion u. Schüge. 

en en ,‚ biinnes Metall mit bem 
Hammer nieverfchlagen; das Gegentheil ift auftiefen. 

Nie en, Stabt am Borbad im Ober- 
amte Gerabronn bes württembergifchen Jartkreiſes, 
mit Schloß Hattenbergftetten, rg 
Mühlwerke, Viehmärkte; 1600 Ew. Der frit 
dem Bistum Würzburg angehörige Ort hieß bis 
1807 Hatten ftetten. 

Nieder: Stift, Theil bes ehemaligen Hochftifts 

er. 

‚ Niederftogingen, Stabt im Oberämte Ulm 
bes württember für Donaufveijes,. Ruinen des 
Schloſſes Steinhaus, Bierbrauerei, Handel u.Lein- 
weberei; 1400 Ew. Geburtsort des Dichters Chr. 


Br. ar . 
Nieder: Stromberg, einer der Gipfel des Sie- 


ebirges. 
Mieerthun, vom Hochwild, fidy auf bie Erbe 


en, s 

Wiederträdtigkeit, deutet nicht alfein auf ben 
Zuftand von Erniebri 3 überhaupt, ſondern auch 
darauf hin, daß ſie —2* ch unverlennbar ſich dar⸗ 
legt, doch beides nur in moraliſcher Hinſicht. Der 
86. Mangel eines ſittlichen Charakters wird auf 
ber galt * moraliſchen Cultur als Miedrigkeit 


aber ein noch tieferer Grad von 
unkenheit, in 


jener Mangel auf eine, nicht 


| 


| 
| 


Niederfelterd bis Niederwerth 


nur noch entfchiebenere, ſondern zugleich emp 
pe 
en feine morali 
gefühl nicht blos unterbrüdt, ſondern völlig a 
ojchen ift. sg 
Niedertreiben, 1) auf einem sb, im eine 
Strömung ohne Hülfe der od. Ruder, mi 
der Strömung jelbft fich fo ; 2) ben An 
durch das Bieh niebertreten laſſen * 
Niederulm, jo v. w. Nieberolm. 
Niederung, 1) eine tiefex gelegene, nicht bum 
—* beengte fruchtbare Landgegt 


ter N.), Kreis des Regierungebeziels © 
der preußijchen Provinz Preußen; 

46,600 Em.; begreift bie are? 

ichen ber Gilge u. Ruß; J 

durch Kanäle u. Graben troden gelegt 
Deiche gegen überſchwemmungen geihüßt; 
jehnliche Viehzucht, Weizenbau, Gem 
Weiden, auch gibt es v . Der tan 
feinen Sit in dem — —9 




































200 Ew.; 3 |. Dee 
Nieder- Ungarn, der 
Hiederun i 

menbe Boben, Er 
umus als der 


ITDRETE 


Sf der D 
—8 
Nieder-Urnen, Pjarrborf u, 3 
Schweizercanton Glarus, am Linth 
jhmeizeriichen Süpofbahn; Drudf 
färberei, Baumwollenjpinnere idgen 
u. Telegraphenbureau, alaun 8 

Nieder⸗BVieland, Gogericht, zur 
Bremen gehörig; 3 

Niederwald, Laubholzwaldunge 
ben Ausſchlag der Stöde u. Wurge 
wachſen, weshalb folche in einem 
Bäume laum halb ausgewachſen 
werben. Daher Rieberwalbiwirth 


b 


welche bier ber B X 
He wall. — „ 
Miederwalljee, Marl eden 





ter ber Enns, an der 
ſteinbruch; 1100 Em. 
Niederwärts 


Niederweningen, B 
ber 
— 










der Lägeren; eid 


bes Schweizerean 
w.; babei gro 







berrefte eiuer ı 


Niederwildungen 


pr Rheinprovinz; mit Dorf von 600 Ew.; 
53 Kloſterruine u. Billa. 
ildungen, Stabt im Waldedichen 


of, 

Amte Eder, an der Bilde; Amtsſitz, Schloß, Kirche, 
mit bem von ber Republif Benedig errichteten Denk · 
male des Grafen Joſias von Walbed, Lyceum, 
Waijenbans, Hofpital, 3 Gefundbrunnen (Salz, 
Ebal-,Stadtbrunnen), Biebmärlte; 2500 Ew. 
ölftadt, Dorf unfern der Nidda im 
riebberg der großberzoglich heſſiſchen Pro- 
zheilen; 950 Em. ; gehört dem Grafen 

“Rödelheim; feit 1806 unter heifiicher 


ieberwörth, Donauinjel bei Regensburg. 
. Ried l, Blarrborf im Bezirk Zofingen des 
biweizercantons Aargau, an ber Eiſenbahn zwi— 
arburg u. Solotburn; die Gemeinde bat 
v., welche fih mit Landbau, Baummollen« 
fartur, Berfertigung von Strichwaaren, Kat- 
Sarchent ꝛc. beſchäfügen; dabei Mineralbad. 
RZiehende Mus keln iederzieher), einen 
ze, Mundwinlel ac.) abwärtsziehende 
Segenſatz von Aufhebemuskeln; z. B. 
erzieber der Rafenſche idewand u. des Rafenflü- 
‚u. Kopfmusfein I. 2). 
dert» n farrborf im Gerichtsamte 
erg des töniglich ächfiichen Kreisdirections- 
ls Swidau; Papiermühle, Spinnjabriken, 
awaaren»- u. Bretbandel, Spitenllöppelei; 
in. In ber Nähe ein 1499 entbedtes u. feit 
mit Badehaus verjehenes Mineralbad mit vier 



























Miedlich, ift nicht blos artig durch bie ange 
be in welcher es fich darftellt, nicht blos 
b durch die Negelmäßigkeit u. Anſtändigleit 
ſeiner ſondern beides in ſo fern, als dieſen 
auch noch Kleinheit, Feinheit ber Theile u. Zierlich⸗ 
leit der enfugung ſich beigeſellt. 

Niedner, Chriſtian Wilhelm, geb. 9. Ang. 1797 
in — bei Waldenburg, ftudirte * 1816 
im Leipzig, wurde 1829 daſelbſt Profeſſor ber Theo⸗ 
a m 1850 feine Profeſſur nieder u. priva- 

dann in Wittenberg; 1859 murbe er in 
Berlin Profeſſor ber biftorijchen Theologie u. Con⸗ 
6 im Confiftorium der Provinz Bran- 


Er iſt feit 1945 Vorfteber der Yeipyiger 
—— Geſellſchaft u. Herausgeber 
ber — die 






x bie hiſtoriſche Theologie. Seine 

= Geſchichte der chriftlihen Kirche, 

1846. Drei alademiſche Lehrbücher, für Kir- 

—J n. — u. Philoſophiegeſchichte, hat er 

in mebrern Auflagen feit 1834 auf feine Koften nur 
fitr feine Zuhörer druden laffen. 

‚eier. 1) nennt der Schiffer das Meer müh- 

nd ber Ebbe; 2) von ber Farbe mehr Hell als 

3. 8.bie Smalte; 2) was bie Empfindung des 

efüb!s ı. ber feineren Sitten beleibigt, dem Cdeln, 

tohen u. Erbabenen entgegengeſeßt wird; doch 

Niedrig Komiiche (f. Komiſch 2), wenn es 

Berftand dargeftellt wird, allerdings Jutereſſe. 





in Wolfenbüttel, Buchhändler, gab unter 
ı Namens) u. a. mehre belletriſiſche Schri 


bie Niedtmann 689 


ber Mitte meift eine Vertiefung mit Waffer haben, 
ruudlich geftaltet find u. nicht viel höher als die 
Waſſerfläche ftehen, daher gefährlich zu befahren 
find, weshalb auch dieſes Meer das gefährlide 
od. böfe heißt. Die Humusdecle ift ziemlich feuchte 
bar u. trägt eime üppige, doch nicht weiche Begeta- 
tion (Balmen, Kolos, Farrenträuter); die hier be- 
findlichen Thiere find größtentheils durd die Eu- 
ropäer eingeführt worden Hunde, Schweine, Rat- 
ten). Die Fiſcherei u. Jagd auf Seenögel ift ſehr 
ergiebig. Die Einwohner gehören zu der Wace ber 
Malaien u. find den von Tahiti ziemlich Ähnlich, 
nur daß fie etwas dunkler, Lörperlich fräftiger, aber 
weniger gebildet find als dieſe. Die weſtlich ge- 
fegenen Gruppen bes Archipels werben zu bem un« 
ter franzöfiichem Protectorat ftebenden Staat Tahiti 
gerechnet u. die Bewohner berjelben haben größten. 
theils das Chriſtenthum angenommen. Der Ardi- 
pelagus ift zuerft vom Spanier Quiros (1606), 
dann von den Holländern Schouten u. Lemaire 
(1616), von Roggeween (1725) u. fpäterhin faft 
von allen Erbumjeglern (auch von den ruſſiſchen 
beſucht worden. Bon ben gejammten Infeln fin 
erft gegen 100 näher unterfucht u. bekannt; bie be» 
beutendften Gruppen u. Inſeln find: Aurora 
(Mattio) in Schoutens böfem Meere; Brinz Wales 
(Raivoa, Fliegeneiland [wegen vieler Fliegen jo 
genannt), Dean, Beiper), emfbedt 1616; Yafaref, 
entdectt 1820; Krufenfiern Kitahau), entbedt 
1816; Pallifer (Gefährliche Infeln, Zoefter, Scha⸗ 
deiyfe Eilande), in mehren G ‚als: Rurit 
unbewohnt, Elifabeth u. a.; Köılg Georgs Infeln, 
darunter Tiukra (Sadergrund, ide) u. Ura; 
Romanzof, entdedt 1816, Karlshoff (1772), Witt 
genftein (Faarava), Saden (1819), Disappointe 
ment: (Injeln ber feblgeichlagenen Heffniumgen, 
1765), Wolchonſty (1519), Philipps (Kutuſow, 
Matimo, 1803), Honben + (Dogs, Hunds-, —— 
felhafte) Inſel (1616), —— Duentin, Mol» 
lee (11 Meilen lang, 4 breit); Narciffo (David 
Clart, 1774), Minerva (Augier, Elermont- Ton- 
nere, Frepeinet); Königin Charlotte, White - Sune 
bay (Pfingſtinſel), Egmont, Cumberland, Glou⸗ 
ceſier, Heinrich (Henry), Les quatre Facardius 
(1768) , Laharpe (1768), Lauciers (Thrum), Two 
Gruppe, Bird, Nefolution (St. Simon), Four- 
neaur, Adventure, Doubsfull, Chain (Ana, Ketr 
teniniel), Serle, Erescent (halbmonbiörmig), Os· 
nabrid (Mathilde Rode, bier 1767 iffbruch 
bes engliſchen Schiffe Mathilde), St. Juan Bapr 
tifta (30 Meilen im Umfaug), Pitcairn (f. b.), 
Pablo (Tonverfion de S. P.), Miguel (A 
1606), Margaret (1803), St. Elmo (20 Meilen 
Umfang, 1606), Dute of Glocefter, Tſchitſchag of 
(1819), Milorabowitfh, Jermolof (Holt), Greig 
(11 Meilen Umfang, 1819). 2) Mehre Heine In- 
felgruppen im weftlichen Polynefien, fo bei Neu- 
Britanıia (j. d. 2) u. bei Neu-Ealebonien (. b. * 

— gehen, vom Hirſch, das Gehörn 
werſen. 

Niedtmann, Karl Chriſtian Friebrich, geb. ze 

as 
men Niemand u. Mandien(Anagranme feines 
: beraus 
u, gründete das Berlagscomptoir in Wolfenbüttel, 
welches er bald nach Braunſchweig verlegie. Hier 
wurbe er mit dem Amtmann Haberlin, ber da⸗ 
mals in Ganderaheim gefangen ſaß, befannt u. 
dieſer ſchrieb für N. u. unter deffen angenommenen 
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Namen mehre Novellen, welche N. fiir fein Eigen- 
thum ausgab, ſ. u. Häberlin; N. gehören vielleicht 
an: Gunbobalb, Dueblinb. 1825; Das Schidials- 
füßchen, ebd. 1827, u. einige andere. N. ft. 1830 


in Leipzig. 

Miebwalben, fo v. w. Nibwalben. 

Miefel (Bierdek.), jo v. w. Feifel. ’ 

Niefern, Dorf im Amte Pforzheim bes babifchen 
Mittelrheinkreifes, an der Enz ; Weinbau, Bapier- 
fabrif; 1300 Ew. 

Niefernheim, Dorf im Tanton Göllheim bes 
baierifchen Kreifes Pfalz; Hammerwerk; 200 Em. 

Niegolawſki, Andreas von N., geb. 1786 zu 
Bytyn im Großherzogtbum Bofen, trat 1806 ın 
eine Schwabron ber Ehrengarde Napoleons u. 
ritdfte bald zum Offizier auf; er begleitete 1808 ben 
Kaifer nah Spanien, zog 1812 als Hauptmann 
iin großen Generalftabe mit nad Rußland, machte 
die Fer füge von 1813 u. 1814 mit, begab ſich 
dann J feine Güter u. erſchien auf den Provinzial⸗ 
landtagen von 1827 u. 1830, betheiligte ſich am 
Aufftandb der Polen 1830 u. wurde Oberft im Ge- 
neralftabe des polniſchen Heeres, kehrte nach Unter- 
brüdung des Aufftandes auf feine Güter zurüd, 
erfchien 1841 u. 1843 wieder auf ben Provinzial« 
laudtagen, trat 1847 auf bem Bereinigten Land⸗ 
tage in Berlin entfchieben für Polen in Die Schran- 
fen ı. ft. 18. Febr. 1857 in Pofen. 


Nieheim, Stadt im Kreife Hörter bes Regie- 


rungebeirts Minden ber preußijchen Provinz Weft- 
faleu ; Gerberei; 1600 Ew. - 

Niel, Dorf in der beigifchen Provinz u. Arcon- 
diffement Antwerpen, am Rupel ; Ziegelbrennereien, 
Babriten; 3700 Em. Ä 


Niel (fpr. Ni-el), Abolphe, geb. 4. Oct. 1802 


zu Muret im franzöfiihen Departement Haute 
Garonne, trat 1821 in bie Polytechniſche Schule 
zu Paris u. 1823 im bie höhere Artillerie- u. Inge» 
nienr-Bilbungsanftalt zn Mes, wurde 1825 Se- 
combelieutenant u. 1827 Lieutenant im Geniecorps, 
1828 Capitän u: al® ſolcher Chef des Geniecorps 
auf den Hyeriſchen Infeln, 1835 Capitän erfter 
Klaſſe u. beim Depot ber Fortificationen ——— 
im December. 1836 zum Generalſtab bes Genie 
beim Erpebitionstorps gegen Eonftantine (Algerien) 
betadhirt, führte er am 13. Det. 1837 die Sturm« 
colonne gegen dieſe Feſtung u. nabm fie ein. Im 
e bavon mwurbe er zum Commanbanten bes 
ie in ber Provinz Eonftantine ı. zum Major 
ernannt, 1839 aber nad Frankreich zuriidverfetst 
u, zur Fortification nach Paris befignirt. Nachdem 
er 1842 zum Oberftlientenant u. 1846 zum Oberft 
abancirt war, wurde er 1849 unter Baillant Chef 
bes Generalftabs bei der Erpebition gegen Nom, 
in Folge feiner Auszeichnung dort Brigabegeneral, 
1850 Chef des Geniebepartements im Kriegsmi⸗ 
nifterium u. 1853 Divifionsgeneral; 1854 beim 
Ausbruch bes de gegen Rußland wurbe er 
Kommanbant bes 
zeichnete ſich namentlich bei der Einnahme von Bo- 
marfunb aus, warb dafür Adjutant bes Kaifers, 
ging Mitte Januar 1855 in vertranlicher Senbuntg 
ber Krim, um bie — — (vor 
Sebaftoppl) zu prüfen u. dem Kaifer darüber Bericht 
zu erftatten, wurbe im April 1855 Oberbefehls- 
haber über das gelammte Genieweſen der franzöfi- 
hen Belagerungsarmee u. trug als folcher weſent · 
lich zur Erftürmung des Dialatowthurmes (8. Sept. 


Niedwalden bis 


.11. Jahrh.) erzählt die Art ber 


eniecorps ber Oftfeeerpebition, 


Niemand 


1855) n. jomit zur endlichen Einnahme yon &- 
baftopot bei. Zım December 1855 febrte er nah 
Frankreich zurück, wurde wieder Abjutant bes Kai. 
jers u. Mitglied des Comité ber Fortificationen x. 
1857 Senator; am italienijchen Feldzuge von 1859 
uahm er ald Kommandant bes vierten ſchen 
Armeecorps Theil u. zeichnete ſich bei ente 
(4. Juni), namentlich aber bei Solferino (24. Juni) 
aus, woer durch Erftürmung bes öſterreichiſchen 
Gentrums hauptſächlich dazu beitrug, baf ſich der 
Sieg auf Seiten der Kranzoien neigte, m. dafür em 
25. Juni vom Kaifer zum Marſchall von Frantreis 
ernannt wurbe. Im Auguft 1859 erhielt er das 
neugefchaffene fechfte Marſchallat (Obertommante) 
Zoulonje. Er fhr.: Tagebuch der Operationen 
bes Genie von Sebaftopol, Bar. 1858. 
Niella, Dorf in der piemonteſiſchen Provin 
Mondovi, lints am Tanaro; 2050 Em. 
Nielliren (Rielloarbeit, ital.), eine dem Email 
liren ähnliche Berzierungsarbeit an Gold-n. Gilber- 
arbeiten; fie beftebt darin, daß —* 
Gold- od. Silberfläche eingravirt od; mit Stabl 
platten eingepreßt u. mit eimer 
Farbe (Nielo) ausgefüllt werben. Das Ridle ii 
eine Mafje aus jeinem Silber, — ** 
pfer, Blei, wovon das Silber mit dem Kupfer x 
ſchmolzen u. das Blei dann hinzugeſetzt u. mit einer 
Kohle fortwährene umgerührt, zuletst Schweſe! 
mit Borar (od. Gummi Barabas) binz It: 
ben. Die jo zuſammengeſchmolzene Maſſe wird 
über einen Büſchel Reißer in Wafler 
u. nad) dem Erkalten in einem gußeilernen AM 
gepulvert, mit Salmialauflöjung angemadl = in 
die Gravirung eingerieben; das Arbeitafid wir 
rein abgewifght u. im Emaillirofen bis zum She 
zen ber ſchwarzen Maſſe erhitzt, zum Schlaf aber 
mit Bimsftein abgerieben u. mis: Tripel pol 
Die Zeihnung erſcheint wie mit ber aber nme 
fen, denn da fich bag Niello befier als ein ganlı 
ches Email mit dem Silber od. Gold nehmt, \0 
haben jelbft jehr feine im Niello ausgeführte 
nungen noch große Dauerhaftigleit. 55 
das. für eine neuere Erfindung, aber wah 
ist es ſchon dem Griechen u. Römern belannt gemv 
fen, benn der Prefbuter Theophilus, (um en 
feiner Diversarum artium schedula al eine be 
fannte. Es wurbe bef. im 15. Jabrb. in ylorem 
Verzierung von mancherlei Gegenflänben . 
bet, u. noch find viele Kunſiwerle diejer Wer W 
Kunftcabinetten übrig. Val. Ducesne, Bassi sur 
les Nielles, Par. 1826. Galvanopiapildet 
Niello, iſt eine Berzierungsarbei 
fländen; letztere werben mit Akgrumd 
wie bie Platten ber Kupferftecher, in den zu 
birt man Zeichnungen u. vertieft fe buch 
worauf die Gegenftänbe fo lange im bem gaftane- 
pinpilden Apparat — — bis ber 
niederſchlag bie vertieften Zeichnungen 
bat; bann wird der AÄpgrund abgemafcjen. ie die 
Oberfläche geſchliffen u. politt. : 
Niels (dän.), fo v. w. Nilolaus | 
Niem, Dietrich von N., |. Dietri 41). 
Miemand (lat. Nemo), ber Gegenſatz von 
mand, d. i. irgend einer Perjon, od, einem SS 
welchem man Perfönlicteit beilegt; { 
alfo zu Perföntichkeit, wie Richts zu Endes 
Exiſtenz überhaupt. 
Niemand, pfendonym für K. Niebtmanu 


Niemann bis Niemeewiez 


Niemann, 1) Auguſt Ehrift. Heinrich, 
30. Ian. 1761 in Altona. war Profeffor ber 
in Kiel u. fl. 22. Mai 1832. Er ſchr.: 
"bolfteinifche Provinzialberichte, Altona 
—5* t 1811 18; Grundſätze ber 
haft, ebd. 1796; Überſicht der Siche- 
| gegen Beneregef ren u. enersbrünfte, 
.1796; Sch a fteinifche Baterlands- 
inde, Altona 1901, 2 Stüde; Baterlänbiiche Welt- 
berichte, ebd. 1820—22, 2 Be. ; Nebenftunden für 
die innere Staatenfunde, ebd. 1823, ı1.a.m. Er 
hen Berfafier des Eommersliedes Der Landes- 
vater (f. ie in feiner jetigen Faſſung. 2) Ioh. 
tiebrib, geb. in Habmersieben, war früher 
u (berftabt, dann in Merfeburg, murbe 
1 icinal- u. Sanitätsrath, 1841 in Ruhe⸗ 
anb verſetzt u. fl. 2. Septbr. 1846 in Merfeburg. 
für.: Tafchenbuch filr Hausthierärzte, Arzte u. 
men, Halberft. 1804—5, 2 Bbchn., 2. Aufl. 
1812; Anfeitung jur Bifitation der Apotheken, Lpz 
1807, 3. Aufl. 1831; Handbuch der Staatsarznet- 
Be 3. faateärztlicen eterinärfunde, ebb. 
I 2 Bbe.; Die öflerreihifchen, preußiichen u. 
hen Felbpharmalopden, Würzb. 1815; 
der Wundarzueilunde, Lpz. 1816, 2 Bbe.; 
‚ebd. 1818; Taſchenbuch der Staats- 
——8 ebd. 1827—29, 2 Bbe. ; Taſchen⸗ 
uchd — ebd. 1830; u. gab 
eraus: Pharmacopoea Batava, Lpj. 1811, 
‚Be, 2. Aufl. 1924, u. Ebermaiers Tafchen- 
ih ber Receptirkunft, ebd. 1827. 3) Albert, geb. 
330 in der preußiihen Provinz Sachen, ftubirte 
irg Mathematik, um fich pr Ingenieur 

fiten, betrat jeboch, mit vorzilglicher 
mme u. tbeatraliich-mufitaliichem Talent begabt, 
e Bühne, fang zuerft in Stettin, dann einmal im 
Omi. Hoftheater in Berlin den Sever in Norma 
- wurbe 1854 fiir die lönigliche Oper in Hannover 
igagirt, wo ce 1859 mit ber Folgenden ver- 
mäblte, Als im Jahre 1860 an ber Großen Oper 
daris Rich. Wagners Tannhäuſer zur Auffilh- 
ung kam, wurde N. auf ben Wunjc des Kaijers, 
ioer ihn bei der Zufantmenkunft in Baden-Baden 
örte, fürbie Titelrolle engagirt u. übernahm zugleich 
the or einer ———— Meverbeers Afri⸗ 
bie Bartie bes erſten Tenors. Seine hervor⸗ 
en Rollen find: Tannbäufer, Lohengrin, 
‚Eortez. 4) Marie, Gattin des Borigen, 
ac — RL geb. 1834 in 
ihr Bater für das Fach der Komiker enga⸗ 
5 erhielt in Köln, wo ſpäter ihre Eltern 
ter wirkten, unter wäterlicher ihre 
atte m. unter Heinrich Dorns Leitung 
e erfte muftfafifhe Bildung. Selbftändig trat 
50 a8 Baubenille- Sonbrette in Lübect auf, 
te ſp in Damig u. Kaffel u. an Tester 
auch als * iebbaberin. 1852 wendete 
bei ihrem Engagement in Hamburg ganz 
! gr auge u, erhielt 1854, als von Dingel« 
ſtedt an nhener Hofblihne die Muftervor- 
veranftaltet wırrben, die Einladung mit» 
n, trat bort ala Gretchen in Goethes Fauſt, 
chillers Kabale u. Liebe u. Marie in 
I auf, gründete bamit ihren Ruf als 
‚erften Ranges auf dem Felde ver höheren 
Wöbte, wurbe im Herbft diefes Jahres am fai- 
licher ater in Wien angeftellt, 1855 in 
enburg üı. 1857 in Hanuover, wo fie fi 1859 
Borigen verbeirathete; 1860 begleitete fie 
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ihren Gemahl nad Paris, ohne jebod dort aufzu⸗ 
treten. Ihre hervorragenbften Rollen finb: Gret- 
hen, Klärhen, Maria Stuart, Julia (in Shate- 
ipeares Romeo n. Julia), Jane Eyre Br 
Niembih von Streblenau, Nilolaus, geb 
15. Aug. 1802 zu Cfatad in Ungarn, in 
Wien Bitofophie, Jurisprudenz n. zuletzt Mebi- 
cin, reifte im Herbft 1832 nad Norbamerifa ı. 
tehrte im Frühjahr 19833 von dort zurück n., lebte 
im Sommer gewöhnlich in Iſchl, im Winter iu 
Wien. Ende September 1844 in Stuttgart geiftes- 
frant geworben, mwurbe er zumächft in bie Mike, 
anftalt zu Winnenthaf u. im Mat 1847 nad Ober- ° 
böbling bei Wien gebracht, wo er am 22. Auguft 
1850 flarb; er wurde in Weidling kei Wien be- 
ger Er fr. unter dem Namen a 
enam: Gebichte, Stuttg. 1832, 1. Bb., 16. Aufl, 
1855, 2. Bb., 14. Aufl. ebb. 1855; Fauft, ein bra⸗ 
matifches Gedicht, ebd. 1836, 4. A. 1852; San» 
narola, ebd. 1837, 4. U. 1853; Die Albigenfer, 
ebd. 1841, 3. A. 1852; gab aud) einen Frühlings» 
almanad heraus, Stuttg. 1835. Auswahl feiner 
Gedichte ins Enaliihe überſetzt, Lond. 1838. Sei- 
nen dichteriſchen Nachlaß gab Anaftaf. Grün (Stuttg. 
1851 ff., 4 Bbe.), worin bie dramatische Dichtung 
Don Juan, heraus. Bol. Nil. Lenau, feine An- 
fihten u. Tendenzen, Hamb. 1838; Charafterifiit 
Nes von TH. Opitz, Ppz. 1850; Nik, Lenau’s Briefe 
x einen Freund (heramsgeg. von Mayer), Stuttg. 
53 


Niemcewicz, Julian Urfin, aus einer angeſehe⸗ 
nen Familie Polens ftammend, geb. 1757 in Stofi 
in ber lithauifchen Wojewodſchaft Brzeſe; war als 
Abgeordneter der Provinz Livland u. Marſchall bei 
ber polnijchen Reihsverfammlung 1788—92 einer 
ber wärmften Verfechter der Rechte bes britten 
Standes, lämpfte 1794 unter Kosciufzfo als deſſen 
Adjutant gegen die Ruffen u. wurde bei Maciesvice 
gelangen; von Paul IL freigelaffen, folgte er mun 

osciuſzlo nach Amerika u. fehrte 1802 nad War» 
hau zuriüd; bier gab er 2 Bünde feiner Werte 
heraus, welche in bie von Thaddäus Maſlowſth 
veranftaltete Sammfung polnifher Autoren auf 
genommen mwurben. 1803 lebte er in Paris, ging 
1804 von Neuem nad Amerika, kehrte aber fnäter 
nach Polen zuriid, u. als fi) hier 1812 mehre Di- 
ftricte für die nationale Unabhängigkeit bewaffne⸗ 
ten, ermäblte ibn ber Abel von lee zum Dar» 
ſchall. Nah den Unfällen der franzöfiihen Armee 
ging er abermals nad Norbamerika; fpäter lebte 
er wieder in Warfhau, wo er Präfident der Ala- 
demie war. Nah dem Mißglüden ber Polniſchen 
Nevolntion von 1830 flitchtete er nach Englaud, 
fpäter aber nach Paris, mo ex 21. Mai 1841 ftarb; 
in Montmorency, wo er begraben wurde, ward ihm 
1841 ein Denkmal errichtet. Er fhr.: Hiftorifche 
Nationalgefänge ber Polen, Warſch. 1816 (beutfch 
von Gaudy, £p3. 1833); Gefbichte der Regiernug 
Sigiemunds III., ebb. 1819, 3 Bbe. ; Kaftınir der 
Große (Schaufpiel), ebd. 1792; Kabeln u. Er- 
zäblungen, ebb. 1820, 2 Bde; Sammlung 
von Memoiren zur alten polniſchen Geſchichte, 
ebd, 1822, 3 Bbe., nn. 9. ebd. 1840; Johann von 
Tenczyn, Warſch 1825, 3 Bde. (beutih Bert. 
1828, 2.9. 1834); Yewi u. Sara, Briefe — 
ſcher Juden (deutſch ebb. 1825); Geſammelte Werlke, 
ebd. 1840, 12 Bde. ; Tragödie: Pabielaus zu Barna; 


"die Komddien: Der Egoift; 


Die Pagen bes Königs 
Johann; bie Opern: Hebmig; le Aus 
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feinem literariſchen Nachlaſſe wurden Notes sur | Keijen nach Eugland, Gellande 53 — 
ma capitivit6ä Petersbourg, Par. 1853, ver» | 1522, A Boe.; ergab auch bei u. Soppballe 
Öffentlicht; feine Memoiren, ebd. 1840. Ral. Ser | heraus, Bgl. Jacobs u. Öruber:' — ri 
bensbeihreibun ern von A. Ezartorpifli, ebd. 1560. — an deſſen Leben, ebd. 1831. 8) Gert 
Niemeciy-Örod (Geogr.), fon. w. Deutichbrob. | Agathon, Sohn de Bor., 1eb. 5. I 
re Stadt im Kreiie Belzig des Kegie- | Halle, fiubirte in Göttingen Tbeologie u. Pb 
rungsbeziris Potsdam ber preußi hen Provinz | logie, wurde 1825 — m. alle, I 
— —— am Addabache; Leinweberei, Braue- Brofeflor ber ra, 152: N 
zei, Vieh⸗, Rolle, Flahsmärkte; 2430 Em. Mitdirector ber — akt! ‚ba 
„gie Riemen), ber obere Canf bes Memel, | Profefior der Theologie, fiftete ; in bu! 
u. böbere Töchterſchule u. reorg mifl te bi föni 
en im Kreife Leippa (Böhmen); | liche Pädagogium; er war Mi preufi 










































* aumwollenweberei, Papierfabril; ——— u. ft. am 6. De 

4200 E Halle. Er ſchr.: De Docetis, & 
Niemeb Hlaw., Deutjder), fo v. w. Njemetz. Isidore Pelusiota, a 1825; Gefd 
Niemepfi Grad, Statt, fo v. w. Grät. ziebung u, des Unterrichts, als An \ 
Niemeyer, 1) Dav. Gottlieb, Sobn bes | ten Ausgabe der, — 


Dialonus N. an ber Marienlirche u. Enfel Aug. | lectio conf m inÄee esii 
Herm. Brandes, geb. 1745 in Halle, war Paflor 
an ber Kirche zu Glaucha bei ar u. fl. 1788; er 
gab heraus: ——— Halle 1782 — 84, 
LA. 1797—98, 3 Bde. 2) Auguſt Hermann, 
Bruber bes Bor, geb. 1. Sept. 1754 in Halle, ſtu⸗ 
birte dort feit 1771 Theologie, wurde 1777 Privat. 
bocent in ber philoſophiſchen Facultät, 1779 Pro⸗ erreie 
feſſor der — ie u. Juſpector bes Theologiſchen artfieden im be 8 
Seminars daſelbſt; 1784 Inipector bes Bibapo Königreichs Ga nf in 
8, 1792 Sonfiftoriafrath, 1799 Director"ber Niemodlin,@ 
mtlihen Ftaudeſchen Anftalten, 1804 wirt | MNiemojo — 
iicher Oberconfiſtorialrath u. Mitglieb des Berti Slupia ba K &, ft 
Oberſchulcollegiums. Wegen feiner, ichfeit Prllniverfitäten, war 18078) | 
an Prengen Murbe’er 1807 als ein Verbäctiger | thums Warſchau, Tebte & 
bon dem Franzojen als Geißel mach Franfteich ger | zogen; 1818 wurde er { bote 
nt; bot bewirtte er bie MWieberberftellitn Ha aupt ber Oppofitäion: « erf 
tät. Halle, lebrte 1808 hierher zu ruder die ————— gen 






wurde Reihsftand im Königreich Weſif alen wegen —52 —* 
I it. Rector perpetuus der Univerfität iu als er ſich —*—— 
ebtern Poſten legte er 1514 nach Ber R ſeinem Gi 


ber alten Verfaſſung ber Univerfität zieber, ern 
Ar behielt er bei, wurde 1816 auch Mitglied d 
a 8 in Ma gbeburg ur. fl. 7. Juli 1825. 
sei bei. — um das —— 
„bielniverfität Halle, an ſeinem 50jährigen Anıts- 
Allay ar * "König von. Vreuhen 40,000 
Untverfitätsgebäube, was u 
ber er jebant wurde. Auch war er faugen’g oe, 
Br ‚bon denen mehre in bie en: nach Sibirien 
ei ei ifcher anf nommen wurden, 3.®. | Wege dahin. 2) X cn 
ei Gott * e, Ich weiß am wen‘ ih | Bor., geb. 178: Tin se u 
&: (de. Ti hens, 3 Abtheil., 1750, 2. | niflerium, wurde 1520 Sam 
füg. Phi. 59; Danone File hrifkt. Religions. nen Bruber in der Oppofition, 
Seh in it. 9%, Bde, 1.85. 7.4. 1829, 2. 8b. | mals gefan ugen; er wurden 
6.4. 1927° Vhar ii ber Bibel, 1775-82, | Supigmini 
5. ‚ufl te 1794 1,5 Ar n. , bon dem der bes Comitis pen 
otgt, ebb we opuläre u. prat R x 
is u 2 ei ‚2 xble.; Briefe an | Lith 
dehnen o rer, 2Ausg. ebd. 1803, 
2 Thle.; — die oberen Reli Kameraden, 
ufl.' ebd. 1843; Filet (Beir 
ti e zur Beruht gung u. "Belehrung t feidenbe) 
Ti 2p3. 1908, 3 Thle.; Grunbfäße ber Er» 
gele 1796, 9.9. 1834— 39, 3 Bbe.; 
sr (Abraham auf Morija, Fayarus, 
En 1778; Auswahl einiger vorzüglicher neuer 
licher Fieber um ——— 1782; 
— für böere Schulen u. Erziehungsan- 
1785, 5. A. 1803; Religiöfe Gebi ke, Sale 
1814, 2.9. (als Geiftliche Lieber u. Oratorien) 1819; 
Alademiſche Predigten, 1819; Beobachtungen auf 


ug. 1831 wegen b l: 
wurde nach der Einnahn Bar 





Niemptſch von Strebleuau bis Nieren 


nad) Baris, mo er 1835 8 Er ihr. polniih: Über 
Pt Ereiguifje der Polniſchen Revolution, 


freblenau, Nil, ſ. Niembſch. 
Spare Dertiieden a 


ernngöbejicte Münfter (preußiſche 
an ber Dinfel; alte Burg; 

900 Ew.; 2) —0 2 der Graſſchaft Hoya ber 
bbroftei Hannover, am der Weſer; 

.; 3) Hauptflabt darin, an ber Wefer u, 


Are 


den Gilen Haunoper u. Bremen, war 
bis 1807 ng; —— 8 

2 Schule, R egal ſchule, Tabal d> 
Ent ichorienbau 3: —— ation, —* 


—* it, ot in den Grafen 
—* Sem Dita nach) —* rtreibung der alten Beſitzer 
dieſes Orts, ber Herren von Stum jen, ge⸗ 


ünbet * ſein. Die Stadt wurde 1625 von ben 
enommien 44. Dilly vergebens belagert ; 


627 m ben Kaiferfichen ann welche fie 



















1635 nad erung an Geor 
—— — — mußten, De "ind 
Basic: — Arthur —* übergab 

sehen exit 1650 erhielt es Herzog 


udı ran⸗ 
F eine —— ber wieber 
eit 1806 die Preußen, doch capitulirte 
reußüche Gommandant im Nov. d. J.; 1807 
; Franzoſen ben größten Theil ber 
eugten 1813 ben mittlern Brücken⸗ 
duch⸗N. Klofter-N., Amt im 

thur a Anhalt: Köthen, an ber Saale u. Bode, 
DW, Steinbrüde ;5) Stabt darin am Einfluß 
Bobe inbie Saale; Schloß (onſt Mönchskloſter), 
3 Scifibau, bie Hälfte ber Ketten» 

| —* ——— 
Dei iele Menſchen ums 
halb Iaurbe bie Billde wicher abgebror 
Em — Nice ge N. 

Si, ringi 
he Kaljer Otto, ber Abıei 


rg, Frau von R,, f. Stella Maria, 
| »Ban, der beſondere Name der hinefischen 
her, welden jeber berjelben bei * Regie · 
unasanträtte annimmt, ſ. u. China II. E) a). 
nover, ı) Amt im bannöpriichen Fürften- 
Dötkingen; 2) Dorf barin, Amtsfig, Spie- 
| Slate (Umelitb) u. 130 Em, 
mitäbten, Dorf att ber Elbe, weſtlich von 


ueblin« 


(Holftein), Schiffswerfte. 
Fehler des Tuches, wenn ber Einfhlag- 
eben auf der einen Seite fefter angeihlagen ift, 


pliß, Nebenfluß der Nutbe im preußifchen 
ter SR Potsdam, mündet bei Gräben. 
eppe,.1) Fluß im franzöfiichen Departement 
‚Ror Kanal ebendaſebſt, geht von der Lys 
Di * aual ER, zebroul. 
iere ütteuwerl im Kreiſe Beu⸗ 
in Oppeln (preußiiche 


00 
e 2 ), 1. Nieren; 2) (Bergb.), ein 
Humipen Er. Wenn das Erz in folchen 
a wirb, jagt man: es bricht nie» 


——— (N.R.et P.), Pflanzengattung, | wird 
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benannt nab Johann Eufebius, Nieremberg (geb. 
1590 in Maprid, Jefuit, war Profefior der Naturge- 
ſchichte in Madrid u. 1.1653; erfchr, u.a.: Historie 
naturae maxime regrinae, Antw. 1635), aus 


ber Familie ber —— 5. Kl. 
1. Orbn. Z.; Art: N. angustifolia, N. repens 
1.0, fübameritanifdje Bäume, Str u. aus 
dauerube Kräuter, bei uns als Zier im 


reibbauſe. 

Nieren, 1) (Harndrüfen, Bee). wei boh⸗ 
nenähuliche, bräunliche, in der Bauch —— 
Rückenwand des Bauchſelles an ber u des erſten 
big dritten Rüdenmwirbels barnabjondernde Drüjfen, 
umgeben von fettreihem Zellgewebe (Mierenfett- 
Tapiet, Capsula adiposa), oben mit ber Nebenniere 
zufammenbängenb. Die vechte N. liegt etwas tiefer 
oo ber Leber) als bie linfe (unter ber Mil), 

ede N. bat zwei flach compere Flächen, ‚einen 
äußeren größeren u. flarl converen u. einen Hleine- 
ren concaven Nand, Der Ichtere ifl mit einem 
tiefen Längeneinſchnitte (Hilus renalis, Mieren- 
ausichnitt) verſehen. Die Niere beflebt ans 12—14 
pyramibenförmigen Stüden (Renculi, Lobi re- 
nis), von einem. gemeinfchaftlic fibräjen Überzug 
(Tunica albuginea s. propria renis) umfaßt. 
Die Subftanz ber N. behebt aus; a) Rinden⸗ 
ob. —— 3 (Substantia corticalis », 
vasculosa), welche eine einige Liniem bide Schicht 
—3* nur am Äußeren Umfange ber ‚ Jonbern 

auch an dem der Pyramiden bildet u. eine große 
Fi e ſehr geichlängelt verlaufender Nierenkandl- 
ubuli uriniferi corticales s, contorti) 
enthält Außerbem zeigt. biefe Subftanz noch eine 
unzähliche Menge runder od. ovaler rother Körnchen 
(Rierenköruchen, Malpigbiihe Körperden), 
Gefäßknäuel darſtelleudz 6) aus Nöhrenfub- 
ftanz (Nierenmart, Substantia tubulosa s, me- 
dullaris), welche weniger gefähreich if u. in ber 
Mitte jedes Stüdes.ein pyramidenförmiges Bünbel 
Ca tubulosi s. Pyramides Malpighü). Diefe 
alpighiſchen — beſtehen wiederum, aus 
mehreren Heineren, aber nicht von Rinbenfubflamg 
umgebenen pycamibalen Bündeln (Bevreimige 
en ——— Ferreinii), * 
von geftredten, gerade verlaufenden Harulanãl 
(Bellinifhe Gänge, Tubulae Bellinianse 
Dratpigkiigen: find, Die Spigen ber (12—14 
alpighiihen Pyramiden find gegen den. Nieren- 
ausſchnitt him gerichtet u. zogen al® kurze fegel- 
* a m DWärzhen (R richen, 
renales) „ mit vi Heinen 

ber Darntanälchen beſetzt, im die Nierenlelche 
In ben FF * Pyramiden —— F 
Belliniſ nge bei ihrem ref 
Papille hin paarweije im Form einer 
aber dadurch weiter zu werden. Die * 
tritt mit zwei bis drei Zweigen durch den Nie 
ausſchniti in das Innere ber Niere, wo 
wiſchen den Malpighiſchen Pyramiden ge ge an die 
Beripberie bin u. von bier auß zwijchen u. pe 
Herreiniichen Pyramiden laufen, anfangs Baum 
artig verzweigt, dann aber ein bichtes Gefähnep 
bildend. Die Rierenvenen nıngeben die Bafis ber 
Pyramiden mit Bögen u. laufen dann vom ber 
—— nach dem Rierenausſchuitt af E— 

—* —* ar den —— —F 
renales ie Ausführun e ber e finb 
in folgender Weiſe gebildet: Sa ee ie eb 

To von einen furzen, — — — 


jeren- 
** 


7 5 Mierenbaum bis Nierenktankheiten | 


Schlauche (Rierentelhe, Mierenbeher, Calyx re- | Nierenfeder Se Renilia — * Su: 
nalis) umfaßt, dab es frei in ibm bineinragt a. | tung der Seefebern; die le 
von beffen Schleimbaut überzogen wirb; alle biefe | zig, ftatt —8 * FA am Sa 
5* verein ar em fich zur zwei bie drei weiteren nierenförmi 
Re bes Nierenbedens), midiefe | Polypen 8 —— RN 
Min u — einem trichterförmigen Sade (Rieren- | amsricana, Pennatüla 'reni ; 
elvis renalis) zuſammen, der fih allınälig | nium agaricum @mel; Jr Pace, 

— u. in einen engen Kanal Harnleiter, * Polyppen. 
Harn "gang, Ureter) fortſetzt, welcher zur Harn» erenfett, Fett 
blafe Täuft. Die Wendung dieſer Harnwege befteht | ven 1). ig fih es Be rei. 
aus einer äußeren Binde ewebeſchicht, aus einer | bei. Rindern, findet, jo wird ſolches am 
mittleren Mustelfaferichicht u. aus einer inneren rentalg zu Speife tungen r 
Schleimhaut. Beim Embryo bilden fidh die N. mit wieder erfaltet, wo es auch ben’? 
den Hoden u. Eierftöden aus einer gemeinfchaft- ſchmalz (Rierenitllen) pet 
lichen eimeißftoffigen Maſſe u. find verhättnigmäßig ———— u. 
befto größer, je jünger der Embryo ift. Die N. 
treten in ber "Thierreibe zuerft in den Fiſchen auf, 
wo fie im Verbäftnif zu dem Körper größer als in 
andern Thieren find, zu beiden Seiten der Wirbel» 
fänle tiegen, eine gleihförmige Maſſe enthalten u. 
mie Einen Körper bilden, aus welchem zwei Aus» 
führungsgänge bervorgebit, bie fich aber zu Einem 
Gang vereinigen, welcher fih in das Ende des 
Darmlanals, od. auch ben gemeinfchaftlichen. Aus“ 
führungsgang bes Samens, od, den Eiergäng, ob, 
bei eimgen in eine Harnblafe- endigt. Bei Am- er 
phibten ift die Form, wie die Größe der N., jebr | Leicht zu erkennen, 

verſchieden; fie find im Verhältniß Meiner, als Bei Er nur felten 
Fiſchen, obglei immer noch beträchtlich groß; en 
beide N. find deutlich Hetreimt, ’ır. beſtehn aus Em — 

bie Verä 1g des Har 


wu 4 











mehreru Lappen, die jedoch eine gieichförmige waffe 
enthalten. Die "Sarnfeier führen bei den meiften 
zum Enbtheil des Darmlanals; einige haben jeboih 
eine Harnblafe, die aber nicht als Harnbebälter 
anzuſehn 9 ſoudern auch zu Aufnahme des durch 
die Haut aufgenommenen r8 dient. Vögel 
haben noch größere M. aus mehrern Lappen u, 
* Ma — liegen im einer eignen Vertiefung 
Körpern der Sreugiwirbel m. dem 
——— der Seitenwände des 
Allgemeinen entfpricht der Bau der Mn ® 
N. der Sänge u ben der N. des Menſchen; * . Die Rtierenentzündung (N 
do finden denbeiten Kinfichtlich der Form | tritt in bronifcher Form 
ae x Gewebe Statt. Bei mebrern eäth ficht € hınerz ſebt 
die N. in ———— N ‚ber fi bure rt u. Erich 
bei ben Eetaceeu, wo beren 200 ur. mebrt u 
em, Bei den übrigen —— 
bei mehrern 


sim! { Sen Mieten «6; — 
eren att; 
ih Innern ae) Im man mr Eine —5 31 te 


Miere meift mehr mach wort, als bie 
* di BR alten im ein⸗ — 
blaſe 2) Beim Hund auch ſo v w. Hoden. renentzin 
(BsE.), To #. m! Aracardtinm 1). | famer, 
— fo d. m. Nebennierenden 
ündung, 1) f. ı. Nierenfranfbei- —3 F 
u. ni sy ec der Haus iere, berborgerufen 
urch äußere Gewaltthati "od. —* 
Siam gicharfer ba ender Stoffe ob. 
=. von —— u. Na stiptt en. Du 
vuhig bin m. en anhal⸗ 
* — Ei fen Sm; chnellen Dir 
en den 






£ Nierenkraut bis Niefen -- 


ſteine, Rißbra 

Genuß mancher 
verbaltung. Die Behandlung der R. beſchränft ſich 
innerlich auf milde beruhigende Getränke, auch Bä⸗ 
der u. bie gewöhnlichen entziinbungswibrigen Mittel. 
Bon den Rierenentartungen find bei. wichtig bie 
Bright'fche Krankheit n. bie Harnruhr 
(i. —— kommen noch vor Mierentuberkeln, 
Midrtntrebd nn. Nierenwaſſerſucht (Hydrops re- 
num) in Folge von Verſchließung des Harnleitere. 
2 bie A ger —* — en König, Lpz. 
—1 u. Rayer, 1838 (überjeßt von p, 
Kaffel 1839). a ’ 


Nierenfraut, it 1) Asarum europaeum, 2) 
Saxifraga granulata. _ 

Nierenfchnitt (Nephrotomia), Operation, wo» 
durch von außen ein Einſchnitt durch die Nüden- 
musleln hindurch bis zur Niere gemacht wird, um 
bef, Nierenfteine zu entfernen; wird, wegen Be 
beutenbheit ber Berlegungen babei, nicht leicht im 
Ausübung gebracht, außer wenn ein bereits gebil- 
beter Niexenabjceß in ber Nierengegend felbft eine 
Geſchwulſt gebilbet hat. 

Nierenſtall, beim Wild die Gegend, wo bie 
Nieren ſitzen. 

. „I3)To v..w. Nephrit; 2) ein im 

— Haruſtein, ſ. d. 

orf, fo v. m. Nierſtein. 
‚ Hinterviertel eines ausgeſchlach⸗ 
teten Kalbes, zwiſchen den langen Rippen u. der 
Keule; wird meiſt zum Braten lals Nierenbraten) 


ftarfer Urin treibender Mittel, ber 
iere u. Meine, allzulange Harn 


‚geb. 1795 in Dresden, wurde 
1814 ser feines Bater® an einer Arınen- 
ſchule im Dresden, 1831 Oberfehrer u. 1832 Di- 
rector berfelben 1841 Director ber Bezirksſchule 
in Antonflabt Dresden. Er ift als Schriftiteller 
im Fade der Ermählımg, bei. für die Iunend, be 
kannt, Seine erfie Erzählung, Das Pommeramen⸗ 
bäumden, erichien 1 in dem Merkur von Phi⸗ 
lippi, bie folgenden fait iusgeſammt in dem von 
Gubitz rebigirten Geiellichafter. Seit 1533 ichrieb 
er in ber Meile Chr. von mids zahlreiche Er» 
ählungen für die Jugend, ſo Die Schwartenjung- 
— r Heine Bergmann, Menzikow m. v. a., die 
Anfangs einzeln, Die meiften immebren Auflagen 
erfcbienen; feit 1840 aber gibt er-feine neuen Er⸗ 
zäbiungen zum Theil als Ingenbbibliothet (Berl. 
1940-60, 21 Jahrgänge) u. in feinen Jugend⸗ 
fchriften (Erfte Sammlung, Lpz. 1846, 12 Bbe,, 
Zweite Sammilung, ebd. 1847—52, 10 Bde. (ber⸗ 
aud; auch gab er heraus: Sächſiſcher Boltstalender, 
Lpr. 1842 — 49 (auch in Berlin als Preußiſcher 
Bollslalender herausgegeben) u. Deutſcher Volke» 
talenber, Lpz. 1850 ff. 
Mierd (fpr. Nibrs, Neerd), rechter Nebenfluß 
er Im R —— = 7* N - * 
Bir o bezir gebt durch den 
Regierung Ditffeiborf, wird bei Geldern 
iffbar, nährt viele Aale u. mündet bei Genner- 
perhuis im ber belgiſchen Provinz Limburg. 
Mierftein, Dorf im ſtreiſe Oppenheim ber-groß- 
herzoglich beffiichen Browinz Shen en, am Rhein 
u. an ber beifiichen Ludwigsbahn (Diainz-Lubwigs- 
bafen); 2875 Ew. Nabe dabei eine Schmwefelquelle, 
Sironabad. Der Rierfeiner iſt ein vorzäglicher 
wei. 
Mierup, Rasınıs, geb. 1759 zu Nierup in Fll⸗ 
Unlverfals erifon. 4. Aufl. XI. 
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nen ; Aubirte in bagen, wurde bei ber Biblio⸗ 
chei angeftellt u. Initer Obehvorfieher berfeißen; er 
feste bie von Maitaire begonnene Sammlung 

ner lateinifcher Differtationen u. alter Werfe fort; 
er fir.: Librorum, qui ante reforwiatiönem in 
scholis Daniae praelegebantur, notitia, Kopenh. 
1784 ; Mantissa ex Museo Hielmsterniano, ebb. 
17955 Beichreibung von Kopenhagen; Bericht 
einer Reife zur Erforſchung däniſcher Altertbämer; 
Sammlung alter norbiidder Poefien (mit Rahbel); 
Hiftorifche Notizen fiber Ehriflian IV, ; Wörterbud 
ber alten Nordiſchen Mythologie; Statiftit von DA- 
nemarf im Mittelalter u. a. m. 

Nies, Friedrich, geb. 1804 in Offenbach, Ternte 
erft als Kanimann, dann al® Buchbruder bei Ger- 
lach in Freiberg; fpäter bildete er ſich in Leipzig, 
conbitionirte an mebrern Orten u. Taufte 1829 bie 
Deuterichſche Druckerei in Leipzig, melde er febr 
erweiterte. Sie zeichnete fidh bef. durch orientalifche 
Schriften ans u. Tieferte auch Hieroglyphen u. bie 
andern altägyptiſchen Schriftarten. 

bad, Dorf im Kreife Wittlich des Regie» 
rungsbezirls Trier der preußiſchen Rheinprovinz; 
Steingutfabriken; 350 Em. 

Niefebeutel, ein Haſelnuß großes, ledernes, 
mit gepulverter, weißer Niedwurzel geflilites u. 
traubenförmig zuſammengeheftetes Sädchen,, wird 
Hunden, auch Schweinen, in Milch od. Buttermilch 
a8 Brech + u. Burgirmittel eingegeben. 

Nieſekraut, fo v. w. Niestraut. ' Aiyipıd 

Niefen (Sternutatio), in feinem gewöhnlichen 

Bortommen das Woblſein nicht ftörendes, ibm for 
ar förberliches Phänomen. Anf die Infpiration ' 

Fofae ein kurzer, wiewobhl oft faum bemerlbarer Zeit- 

raum, in welchem, unter Zuſammenziehung der 


Stimmritze, durch Anlegen der Zunge an den 


Gaumen, die eingealhmete Luft in der Lunge zu⸗ 
rũckgebalten; dan aber durch eine Art von com« 
vnlſiviſcher Infammenziebung bes Zwerchfells m. 


'der übrigen Beim Ausathmen tbätigen Muskeln," 


der Ribderftand, welchen die geſchloſſene Stimm⸗ 
rise ır. Die Zunge ber eingeatbmeten Luft entgegen“ 
ſtellt, beſiegt u., unter gewaltfattter Ausflogung 
diefer Luft, Bruſt, Unterleib, Ropfn. Hals da-' 
rn —— — —— — 
nt. anflebender Schleim a anifehi e 
u. anch durch den Mund gewöohmich etwas Speichel 
ſprühend ausgeſtoßen wird. Das N. iſt eigentlich" 
eine Modificalion des Atbınens, eben fo wie der Hu⸗ 
ften, nur daß beim N. die@rplofion der Luft aub 
Lunge nicht fo, wie bei biefem, der Willfür unterwor- 
fen ıft, auch mehr durch die Naſe, als den Mund u. 
mit mehr Heftigleit m. einen eigenen Tone erfolgt, 
Immer gebt diefer Erplofion eine tiefe, bef. durch den 
Mund bewirkte Inipiration vorher, u. biefe ſelbſt 
inftinctartig durch das Gefühl. eines Kitzels ob. 
Prideins veranlaßt, welcher im ber Schleimhaut 
der Naſe, bei. in dem hinteren Theile ber Naſenhöhle, 
empfuuben wird, 6 daher biefe reizt, wie bei. 
Schnupftabal bei daran nicht gewöhnten Perſonen, 
od. andere Pflanzenftoffe (Mielfemitter), od. auch 
eigene Kranfbeiteftoffe, wie namentlich bei gewähn- 
lichem Schnupfen, bewirt NR. Aber auch Reize ent» 
fernter Theile, welche eonſenſuell (durch Nervenver⸗ 
bindung) auch auf die Naienhaut fich verbreiten, er» 
regen od; befördern das N. So erfolgt N., wenn 
man Reiz * N. empfindet, fchneller u leichter, 
wenn man im ein helles Licht fieht, ob. andy bei veiz« 
baren Berfonen auf Reize im nn wie 3.8, 


tr 
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von Würmern. Iſt der Reiz durch einmaliges N. 
nicht, ganz bejeitigt, jo folgt häufig auch, in kurzem 
Zeitraume darauf, noch ein zweites, brittes u. öf⸗ 
teres Ri &8 fließen, bef. bei wieberholtem N., un⸗ 
ter demſelben auch durch bie Schleim abſondernden 
Drgane der Naſe u. des Haljes noch mehr Feuch⸗ 
tigleiten, auch Thranen, reichlicher zu, wodurch bie 
Abftumpfung bes Reizes befördert wird. Durch den 
Willen kaun das N. nur, fo lange der Reiz ſchwach 
ift, unterbrücdt, od., indem man nicht durch geflii 
ſentlich ſtarles Cinathmen es unterfiügt, aufgehalten 
werden; auch kann man bie Heftigkeit der Erplofion 
dadurch, daß man ben Luftlanal im Munde zeitig 
Bfinet, bebeutenb mäßigen u. ſelbſt auf ein fogen. 
ftummes RR. beichränfen. Das eigene Gefühl von 
Ermunterung u. lebhafter Anregung, welches eine 
Folge ber allgemeinen Erſchütterung ber Bruft- u. 
Unterleibsorgane ift, welche bei. auch einen lebbaf« 
teren Umlauf des Blutes zur Folge bat, bat wahr- 
ſcheinlich (ſchon zu Ariftoteles Zeiten) bie Sitte ber» 
beigeführt, einem Nieſenden Glüch, od. wie jet ge- 
möbhntich, daß es ihm zur Gefundbeit gereichen möge, 
u wünſchen, wozu noch fommt, daß während häufig 
Bieertrnte nicht niefen, wenn dann das N. wieber« 
ehrt, Dies unter anderen Zeichen auch der Zuftand 
ber Reconvalefcenz audeutet. Dagegen wurde in 
einer, Peftepivemie (Miespen), im 6. Jahrh. es für 
eine Anbentung bes drohenden Todes erachtet, 
wenn bie Kranfen nieſten. Schon Neugeborene 
niefen, was ibnen bef. zu kräftiger Entwidlung ber 
unge u. zur Förderung des Blutumlaufs gereicht. 
Auch Säugetbiere, deren Lungenbau mit dem ber 
Menſchen Übereinftimmt, niefen häufig, zumal auf 
eingebrachte Najenreize, od. bei Verſchleimungen 
ber Naſe. 

Niefen (Riefer), ber, ein 7280 Fuß über bem 
Meere hoher Alpeuflot im Schweizercanton Bern, 
zwijchen dem Frutigen- u. dem Nieberfimmen« 
thale, erbebt fi) als norböftlicher Vorpoften einer 
heben Gebirgätette, welche vom Wilbftrubel auf ber 
Grenziheide zwiſchen Bern u. Wallis ausgeht, 
pyramidenförmig weftlih vom Thunerſee, beiteht 
an jeinem Fuße aus Kalkichiefer, worauf Thonfciefer 
folgt u. bis an den Gipfel Sandftein u. Graumwade, 
bat viele Alpen u. einen Reichtum am feltenen 
Apenpflanzen u. bietet eine prachtvolle Ausficht 
auf bie birge bes Berner Oberlanbes dar; 
er wird gewöhnlich von bem Dorfe Wimmis aus in 
6 Stunden erftiegen u. dient ben Bewohnern des 
Simmenthales als Wetterprophet. Der Hinter« 
ntejen (Bettfluh, Hromberghorn), ſüdweſilich vom 
Auen ift 7430 Fuß über dem Meere hoch. 

Nies kraut, ift 1) Achillea ptarmica ; 2) Ma- 
rum verum; 8) Sedum acre; 4) jo v. w, Dai- 


blume. 

— Herrnhutercolonie im Kreiſe Rotben⸗ 
burg des Regierungsbezirls Liegnitz der preuhiſchen 
— Schleſien, 1742 auf dem Gebiet des. ber 

olouie geichenkten Ritterguts Trebus angelegt, 
mit Pädagogium der Brüderumität, Naturalien- 
fanmmiung, uterinbuftrie; 700 Ew. 

. Miespulver, 1)(Pulvissternutatorius), Niefe- 
mittel in Pulverform, nach mehrern Formeln ber 
seitet; jo aus Majoran, Marum verum, Mai« 
blumen u. Beilhenwurzel, od. aus Veilchenwurzel 
u geftoßener Veuetianiſcher Seife; 2) das Pulver 
bes Weißen Nieswurz (j. b.). 
Mi uch, das Recht auf Benutzung einer 
ennem Audern gehörigen Sache in ber Beik, daß 


Nieſen bis Nieswurzelertract 


dem ee das Recht als ein bingliches 
auf bie Sache jelbft eingeräumt ifl, ber Gebrauc 
aber nit mit Schonung ber Subflanz ber € 
(Salva rerum substantia) Statt zu fine - 
"riepbraupläubiger, u. Gläubi 
eßbrau ger, ſ. u. Glãu 
Mieter, 1) Heiner Nebenfluß bei 
Ipringt im naffauifchen Anıte Marie: 
det im preußiihen Regierungsbezirk & 
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A)die Schwarze N. (Badix helle 
rundlicher, et mi fr 
ſtrohhalmsdicken, getrodnet dune 
lichen, innen gelblichweißen, eimge 
Faſern beſetzter — von ſchar 
lichem, elelhaftem, beim Kauen ein 
Fa ——— —— X 
arrung ber Zunge hinterlaſſendem 
mit ben Wurzeln won Helleborus 
foetidus, Adonis vernalis, Aconitt 
lus u. a. verwechielt u. verfälfche, jet x 
fonft, meift nur als Nieswurzeli c 
Gebraud; 8) Veratrum nigram; 4 
spicata; 5) Weiße N., Veratrus 
Lobelianum, von *F s)b 
(Radix hellebori albi), ein ia 
ſcher, außen graubrauner, runzlie 
ben der abgejchnittenen Faſern be 
weißer Wurzelftod ohne & Jeruch, a 
—— bitterem, lange 
rocdenheit im Dun üdlaſſe 
als Staub in die KR gen feb 
Gefahr bringend jum ieſen reiz 
ges Brennen u. Entzilub ng b r 
end, verſchluct Angſi, Leibſchme 
— Blutbre re n 
ouvulſionen, windel, 2b 
oft ben Tod achend, äufßen 





gegen ben in vo 
empfeblen, hieß, ihm fü 
ten. Gege 1 








(l. Beratrin); 6) @ —— 
dis; 7) Stinfenbe 
ſ. u. Helleborus 3) 5 
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‚Niefzwitfch bie Rietro 


itjch; Stadt ander Uſcha, im Kreiſe Slust 
a Gouvernements Minſt; alte Feftungs- 





btei, Schloß; Hauptort einer 

A des ürften et 5000 Em. 
Niet, 1 Arad Nagel; 2) (Rietnagel), furzer 
metallener Stift, welcher durch zwei Gegeuftänbe 
getrieben wird, um biejelben tbeils feft, theils be- 
b mit einanber zu verbinden, u. ber alddann 
en etwas hervorragenden Seiten breit ge» 


| wird; fo 3. 8. bei Meffern find die Schalen 
‚aufgenietet, € nu. Zangen geftatten eine 
re um das N. Die Niete au Maſchinen find 
von ob. von Eiſen; fie werben gewöhnlich 


— arl ijenbrabte, od. aus runden 
gefer u. in ber Regel mit einem 
Seb lopf) verſehen. Seltener befteben bie 


‚aus einem zuſammengerollten Blechſtücke 
Biete); dgl. Nieten; 3) (Uhrm), Kleiner 
apfen, welcher an einen Gegenftand gefeilt ift, um 
| andern Gegenftand an dem erfteren zu ber 

‚ iubem man ben Zapfen bes erfteren Durch 

ein. bes zweiten binburchitedt u. auf ber an- 






: beren Seite breit fhlägt; fo wird 3. B. an ein Ge 
ein Rab befeftigt. 


ete (bom ital. niente nichts), bei einer Fot- 
008, welches. keinen Gewinn erhalten bat. 
egel, ee — 
n,1 ertzeug zum Hufbeſchlag, ſ. D.; 
fe: — es Eiſen, weiches 
Nieten gegen das Niet gebalten wird. 
ieten, zwei Stüde Metall mitielft eines Nies 
berbinden (ver«, ob. wenn ein Metallftiic auf 
andere befefligt wird aufnieten). Beim 
mbau wird das N, zur Verbindung von 
ider ——— beſ. bei der Fabrilation der 
fiel, Der Berbiubungsftelle entlang wer- 
beibe Bleche eine einfache od. eine boppelte 
Löcher von gleibem Durchmeſſer u. in gleichen 
tfert hrt od mittels eines Durch- 
auch In dieſe Löcher werben bie 
( rofbglühend) von unten eingefledt, 
fo daß ber daran ſchon befindliche Setzlopf fich an das 
untere Blech anlegt; man hatt nun au ben Seblopf 
er am, od. legt ben Kopf in eine nach 
a4 geflaltete, Bertiefung (Wietpfanne) ı. 
> auf ber oberen Br — * dem SEHR: 
den einen zweiten fegelförmigen od. ku⸗ 
Kabfhnitfbrmigen 
















Kopf (Shließlopf), durch 
Dammerſchläge; ui verivenbet ınan auch bei 
=: Des — ia ‚Knm — 
A: 2), w 3 Zoll fang u. von Sta 
—* ‚ber Geſtalt bes Kopfes geſormte 
ich der vorſiehende Nietbolzen zum Kopie 
wenn man ben Nietftempel auf den Bohgen 
mit bem er darauf ſchlägt. Bor 
pi best ben re 
‚einanber t; ber Nielenzieber hat an 
Das größere Vertiefung, wird 
it dieſer über ben bereits eingeftedten —— 
dt u. Hammerſchläge auf ben Nietenzieher 
Bleche um Bolzen herum einander möglichſt 
Zur Beſchleunigung bes Nas wird oft eine 
ob, Rietmafchine angewendet: ein Stempel 
bie Stelle ber Niet» 
ihn anlegt; ein 
ch Daunpikraft 


‚zwei Aufichläger, ein Widerhalter u. einbieglii« 
2 et: Knabe 20—40 Niete von 
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' Zell Stärke in einer Stunde ei, eine von drei 
Mann bediente Maſchine 360—480 Stitef in einer 
Stunde, Wenn der eiugezogene Nietbolzen erkaltet, io 
zieht er die Bleche fefter an einander; foll die Nietung 
noch mehr wafler- u. dampfdicht gemacht werden, 
fo werden bie Bleche an den Nierftielen erſt zuge - 
ſchärft u. daun mit dem —— verftiemmi. 
Weun bie eine Seite ber Blechverbindung platt ein 
muß, alſo bie Nietföpfe nicht bervortagen dülrſen, 
jo müſſen fie in das Blech verfenkft werben. 

Niefhammer, 1) Hammer, welgen man au 
bas eine Enbe bes Niers hält, went man das andere 
breit hämmert; 2) (Banthanımer), Haimnier, 
mit wenig gewölbter Bahn, unter auderm zum 
Bilden ber Schlieflöpfe an ben Nieten, beim Ber- 
nieten gebraucht. 

Niethammer, Friedrih Eman., geb. 1760 in 
Beilftein im Württembergifchen, wurde 1793 Bro- 
feſſor ber Pbilofopbie in Jena, 1797 Br Ber 
Theologie, 1804 Konfiftorialrath u. Profeffor der 
Theologie in Würzburg, 1806 Oberihutrath in 
Bamberg, 1807 Obercentralſchulrath in Münden - 
u. 1829 evangelifcher Oberconfiftorialrath;; er ward 
1545 in Nubeftand verjegt u. fi. den 1. April 1845. 
Er fchr.: Über Religion als Wiſſenſchaft, Neuftrel. 
1795; Vegrünbung bes vernünftigen Offenbe- 
rungsglaubens, ebd. 1799; Der Streit des Philan⸗ 
thropismus ı. Humanismus, ebd. 1808; Über Br 
ſigraphil, Nitrnb. 1808; u. gab beraus: lo 
ſophiſches Journal, Neuſtrel. 1795 f., mit J. ©. 
Fichte, Jena 1797 f.; Geſchichte des Malteſeror⸗ 
bens, nach Vertot, ebd. 1792 f., 2 Bbe.; Merlwür⸗ 
dige Rechtsfälle nah Pitaval, ebd. 1792 — 1794, 
4 Tbfe.; u. a. m. 

Nietkloben Gietkluppe), Kloben, mit weldhen: 
man zu wernietende Meine Gegenftänbe einſpannt, 
um fie beim Nieten gegen die Hammerſchläge feft zu 
balten u. zugleich gegen Beſchädigung au Ihügen. 
Zwiſchen bie Baden der Unrubnietlloben iu 

breu wird bie Spindel gehedt, wenn bie Unrube 
daran genietet werben Toll. 

Niekleben, Dorf bei Halle im Regierungs- 
bezirl Merfeburg der preußifchen Provinz Sachſen; 
Brauntoblengruben; 500 Ew. 

Nietmafchine, . u. Nieten, 

Nietmeißel (Rietpunze), gebärtete ftählerne 
Punze mit abgeflachter Spitze, welche man beim 
Rieten auwendet, wenn bie zu nietenden Theile zu 
Hein find, als daß man unmittelbar mit bem Hatı« 
mer nieten Lönnte; mat fett dann ben N. auf das 
Niet u. Schlägt mit bem Hammer auf den N. 

Stiefnagel, (Reduvia, Br: Paronydia), 1) eine 
leichte, aber ſchmerzhafte Ablöfung eines Stüdcens 
ber Haut au Fingern ob. Zehen, welche, wenn fie 
nicht entfernt wird, zu Fingerentzundung en 
geben laun; 2) ein zur Seite bed Nagels, bei. 
durch Abreigen geföftes Stiidipen beffelben, welches 
Schmerzen erregt, auch in das Fleiſch wächſt; 8) fo 
v. mw. Riet. 7 

Nieto (Neto), Ab in Neapel, entfpringt tn 
Silawalde in ber Provinz Calabria citeriore u 
minbet nach einem 25 Meilen langen Laufe in der 
Provinz Calabria ulteriore in das Joniſche Meer. 

Nietpfaffe, ein Meißel, welcher auf einen Niet 
geieht —— wenn man mit dem Hammer nicht zu⸗ 


Rietpfanne u. Niefpreife, |. u. Nieten. 
‚Nietro, Weinmaß in Aragonien — 8350,68 Par. 
Kubilzoll, * 





948 Nietſchindeln 


Nietſchindeln, Schindelu mit Falz am Raude, 
fo daß eine in bie andere geſchoben werben kdaun. 


Nietftödchen (Mietbant, Rietplatte, Ubrm.), ein | 


längliches, oben flaches, ſtählernes od. meſſingeues 
Klöhchen mit mehrern ſenkrechten runden, nad 
unten fich erweiternden Löchern, in welche bie Welle 
bes Getriebes eingefledt wird, wenn auf das Ge- 
triebe ein Rab aufgenietet werben foll; dadurch 
tommt alfo das Getriebe auf bie flache Seite des 
R-8 zu Tiegen, wie es filr das Nieten bequem ift. 
Niet:, Wand», Band», Mauer: u. Magel: 
feſt, was eingegraben, eingemauert, eingemtetet u. 
angenagelt ift, bezeichnet die Pertimenzen ber Ge 
bäude u. anderen Grundſtücke. Vgl. Fixa vincta. 
Rieukerk, Dorf im Kreife Geldern bes Regie 
rungsbezivts Düffeldorf der preuß. Rheinprovinz ; 
Leinweberei, Tuch⸗ u. Hutmanufactur; 1200 Em. 
Nieuport, Wilhelm Heinrich, Lehrer der Rechts⸗ 
wifjenfchaft in Utrecht im Anfang des 18. Jahrb.; 
er {r.: Ritus qui olim apud Romanos obti- 
nuerunt, Utr. 1712, u. 8.; Historia reipubli- 
cae et imperii rom., Utr. 1723, 2 Bbe. 
Nieupoͤrt (flän. Rieuwpoort), befeftigte Stabt 
im Arrondiſſement Furnes der beigifchen Provinz 
Weftflandern, an der Pier nicht weit vom Meer, 
7 Stunden weftilibweftliih von Brüffel; Fiſcherei 
auf Kabeljau u. Häringe, Segel», Tau» u. Netzzu⸗ 
bereitung; ftebt durch Kanäle mit Furnes, Dirr 
muyden u. Oftende in Verbindung; 3530 Ew. 
Hier am 2. Juli 1600 Sieg bes Fringen Morig 
von Naſſau, Über die Spanier unter Erzherzog 
Albert von Öfterreic u. 1658 Sieg Turennes über 
die Spanier; N. wurde 1745, 1792 u. 1794 von 
den Franzoſen genommen. 
Nieuveld, Gebirg, fo dv. w. Nieumevelb. 
Nieuwburg, gewöhnlich Het huis te Rijswijk 
genannt, ehemaliges Schloß, erbaut 1634 vom 
Prinzen Friedrich Heinrich von Oranien, im Bezirk 
gang der nieberländiichen Provinz Südholland. 
Hier wurde 1697 der Nyswijler Friebe geſchloſſen. 
Eine Deufiänle, errichtet 1792, erinnert daran, 
Nieuwe⸗Diep (Willemsoorb), j. u. Hefber. 
Nieuwe-Pekel-Aa (pr. Niöwe - Pelel Ab), 
Dorf an der Pelel-Aa im Bezirk Winſchoten ber 
nieberlänbifhen Provinz Gröningen; Torfbau u. 
Schifffahrt; 4200 Ew. Umweit baven Oude⸗ 
Betel-Aa, 3600 Em. 
Nieuwerkerken, Dorf im Arrondiffement Aloft 
—*8* — Provinz Oftflandern; Webereien; 
4 


Nieuwer⸗Sluys (fpr. Niöwerfleus), Schanze, 
an ber Becht, in ber nieberlänbifchen Provinz Utrecht. 
Der gleihnamige Kanal dabei geht von bier aus 
ber Becht in bie Krumme Amftel u. verbindet Utrecht 
mit Amfterbam. 

Nieuwe Schanz (Langeader), Schanze im 
Bezirk Winfhoten ber mieberlänbiihen Provinz 
Groningen, am der hanndveriſchen Grenze. 

Nieumweveld, Gebirgstette im mittleren Theile 
des Caplandes (Sübafrika), fteige bis 10,000 Fuß 
an, erftredt ſich norböftfich parallel ber Südküſte u. 
ſchließt ſich Hftlih an bie Winter- u. Schneeberge, 
wefllih an das Roggevelbgebirge an; bas Gebirge 
bildet theilweiſe bie afferigjeibe wiſchen ben Fluſ⸗ 
fen, welche ſüdwärts dem Meere zuſtrömen, wie ber 
Gauritz u. Gamtes, u, dem Thale bes Orangeftro- 
mes, dem es ben Fiſchfluß 5 — 

Nieuwkerken, Dorf in Arrondiffement St, Ni- 
colas der beigifhen Provinz Oftflandern ; 2490 Ew. 


bis Nigela 


Nieuwland ‚ Beter, geb. 1764 in Diemermecr 


| bei Amfterdam, wurde 1796 Mitglieb einer Com⸗ 


miſſion zur Beftimmung der Meereslänge, 1793 

— ber Phyſik im Xeyben u. fl. 1794; er ſchr.: 

Zeevaartkonde, Amfterd. 1793; Gebichte, ebd. 

las tt, 1) Stäbtäen u. Feſteng im Ber 
euwport, 1 then u. m 

zirk Gorkum ber nieberfänbiihen Pro » @iüb- 

holland am Led, Lachsfang; 500 Ew.; 2) jo v. w 


ee 
Nieve (Serra della), Gebirge in ber ſpaui⸗ 
ihen Provinz Granada (Andalufien), bildet bie 
weni Fortiehun der Sierra Nevaba. 
ievern, Dorf im naffanifchen Amte Braubadh, 

an ber Lahn, dabei Eifen- n. Silberfehmelzhittte ; 
500 Ew. e 
Nievre (fpr. Niähw'r), 1) Departement im 
innern Frankreich, Es ben Departements 
Loiret, YJonne, Edte d’or, Saöne-Poire, Allier ır. 
Cher; das fonftige Rivernoi®; 124,83 OMm.; büye- 
(ige® Land (Berge von Morvan), viel Wald, un- 
bedeutende Fruchtbarkeit; Flüffe: Loire (mit Aron, 
Nievre, Auier u. a), VYonne; Beihäftigumng: 
Aderbau, Viehzucht, Weinbau, Fiſcherei, Bergbau 
auf Eifen u. Steintoblen, Inbuftrie, bei. in 

iſen, Holzeultur, Weberei u. a.; der Kaual von 
Nivernats, welcher bie Loire mit ber Nonne wer- 
bindet, u. ein Seitentanal ber Loire durchſchneĩden 
das Departement, welches in Suüdweſten auch von 
ber Orleans-?yoner Eifenbahn berührt wirb. Ein» 
theilung in bie vier Arronbiffements: Nevers, Efa- 
mecy, Tosne u. Chateau-Chinon, 23 Cantone n. 
316 Gemeinden mit (Volkszählung von 1856) 
326,086 meift Tatholifhen Em.; Hauptftabt: Re- 
vers; das Departement gehört zur 19. Militär- 
biviflon u. zum fünften Militirobercommanbo 
(Tours); 2) Fluß in biefem Departement, ente 
(pringt hier, fällt redht6 in bie Loire; Lanf 6 Meifen 
lang; 8) Kanal in Frankreich verbindet bie Loire m. 
Seine durch den Aron u. bie Yonne im Departe⸗ 


fall (fat.) ich nicht 
or (lat.), wenn i 
fo u. w. Ruffo — 


—3 ib — —— | 
N * 
Miftelgerade,, maß bie nächſte nn me 
der Riftelgefoifde, b. i. ben Nachlaf eines Frasien- 
zimmers, ab intestato erbte, Bgl. Gerade. 

Nifthal, o v. w. 2a Baur. 

Nigella (N. L.), —— aus ber Fa» 
Br — —— — reae, 13. 8. 5. 

ron. Z., fünfblättriger biumenartiger Kelch, Blu⸗ 
menblätter Heiner ale die —e —* 
artig, bie benagelte Platte an der Baſis mit 
don einer Schuppe bebediten Honiggrübchen ; 
5i8 zehn mit einander verwachfene Rapfeln bifpen 
die Brut; Arten: N. damascena1Brautin 
Haaren), mit blauen Blüthen, vie 
zertheilter Hille, gufgeblaſenen verwachſenen Se⸗ 
menkapfeln, auf Adern, gefüllt als Zierpflamge; 
N. arvensis, —— } 


J* 


Nigellastri semen bis Niger 


edigen, runzlichen, ſcharf gewürzhaften, jouft offi- 
— ge Katarrhe, Amenorrhöe, als milch. 
bes Mittel, auch in ber Bieharzmeitunde 
—2* 1. da als Gewilrz benußten, fettes I 
ben Samen; häufig des Samens wegen an⸗ 
gebaut: 
githago. 

Nigellaftrum, 1) nad Olen Gattung aus ber 
Sippfhalt ber Brifentorallinen; 2) Art der Pflan- 
zengaitung Garidella. 

(fat.), ?) —— dunlel; 2) böe, gott- 
108; 3) Unglüd bringend 
‚ 1) (Migir, a . ®eogr.), Fluß, ber im 
Süpoften Afrikas, ans dem Sebirg Thala ent« 
fprang, dann fir weitfih manbte m. feinen 400 
geograpbiihe Meilen langen Lauf enbigte, inbem 
der öſtliche Arm durch unbelannte Gegenden, der 
weſtliche durch ſehr volfreiche Fänder floß, mit Bil- 
dungen des Sees Nigritis, am öſtlichen Fuße des 
Mandrns, jetzt mahrfcheinlich ber See Dibbeb od. 
Schwarze See. Wie iiberhaupt die Alten von dem 
Innern Afrilkae eine ſehr unvollklommene Kenntniß 
hatten, fo ſind auch ihre Anfichten vom N. ganz un⸗ 
zuverläffig; nach Ptolemäos ergofien ſich vier 
große Flüffe in den N. ; rechts zwei von Norden u. 
ein aus Dfien fommender. An ihm ſaß die nörb» 
lichſte ätbiopifche Nation der Rigritä, im hentigen 
Soudan, mit der Haupiftadt Wigira ; 2) (n. Geogr.), 
ber beiben Europäern gebräudlichfte Namen fitr den 
wößten Strom im mweftlichen Afrita. Nur theilweiſe 
a jeinem Laufe befannt, bat ber N. bis auf bie 
Dh von ein geographiſches Problem gebildet, 
beffen völlige Löſung erft den neueren u. neueften 
Neifenden ih den centralen Tbeilen Nordafritas 
geglädt iſt. Der Strom entfpringt, wie man an⸗ 
nimmt, bauptfächli aus zwei Oneliflüffen, von 
benen der eine Tembi heißt u. nach ber 1822 von 
Laing gemachten Entdedung am Berge Loma ent» 
ſteht, während der andere den Namen Ahmar 
führt u. an der Weftfeite eines hoben Gebirges im 
Innern Ober: Guineas, etwa umter 8° nördl. Br. 
im Lanbe Ganaua, entquillt. Inter bem Namen 
Didotida (Joliba) durchſtrömt daun ber ver» 
einigte Fluß im norböfilicher Richtung das Berg- 
land der Mandingo u. das Neid Bambara, bie 
Städte Eouronafia, Kaniaba, Bammalu, Jamina, 
Sego n. Sani berühren, verſtärkt ſich durch 
zahlreiche Gebirgoſtröme, namentlich durch ben Jen⸗ 
dan, Milo, Lin, Surano, Ba-Nimma (rechts) u. 
den Tantiffe, Goſen n. Bair lints, u. wächſt zu 
einen : bebeutenden Steome an, ber ſchon von 
Marabu an felbft für größere abrzeuge ſchiffbar 
ift. ncerhalid Sau Sanfading tri t Tovann ber Girom 
in das Fellatahreich M F theilt ſich in mehre 
Arme, a % 
—* nach ſeiner 
den Namen Iſſa an. er theilt fi) ber Strom 
von Nenem in viele Arme, zahlreiche Infeln bil» 
dend, durchſtrömt ob. bilbet ben großen Debufee 
(Diebie) umſchließt von Jowaru an mit feinen 

beiden Pen tarmen (den Majo vannıeo, b. 6. 
2. ‚im Norden, u. bem Majo balleo, 

d. bh. warzer luß, im Süden) bie große 3 In⸗ 
fef Djimbala, wimmt rechts ben - - 
raijamo auf, wobei er bie Infel Dies 
ſtrömt ſodann im einer großen ung ch 
Dften wenbenb von 55* an % 
Theil der Sahara u. führt-auf biefer Strede and 


i semen, Saunen von Lychnis 
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den Namen Egbirren. Sobann durchfließt ter 


Strom: bag Gebiet der Sonrai u. menbet ſich 
faft unter ben Meridian von Greenwich nadı Sübr 
füber, nimmt rechts die Flüſſe Gorebjende, Kaſſanui 
u. Schirbe auf u. tritt bei Birni in das Fellatahreich 
Bags Bemans od. Duorra) 
genannt. Außer andern Flüffen gehen ibm bier 
rechts ber Olh u. Mufia, Iinfs der Fluß von So⸗ 
foto, der von Jauri, ber Majarrav, Kabuna, Romfi, 
Lafun u. endlich der Binue Tſchadda), fein bebeu« 
tendfter Nebenfluß zu, worauf er eine rein jübliche 
Richtung annimmt u. in vielen Armen, vielleicht 
bag größte Delta ber Erbe bildend, in ben Meer⸗ 
bujen von Guinea mündet. Vom Debuiee an bat 
ber Sub meift flache Ufer, welche er r ae 
weithin überihmwemmt. Zmifchen 
Jauri (11% nörblicher Breite) aber —* er * 
Stromſchnellen u. Heine Waſſerfälle, durchbricht 
füdlich von Jauri mit großem Ungeftüm eine große 
Gebirgstette u. ift daher auf dieſem Theile feines 
Laufes micht ſchiffbar. Nachdem ber Strom and 
zwiichen Buſſa u. Rabba noch mehre Stromihnellen 
gebildet bat, tritt fein Bett wieder in flaches Land 
ein, wird breit u. umſchließt viele Infeln u. durch⸗ 
bricht ſodann unterhalb der Einmündung des Binue 
in einer engen Thalſchlucht den Kong (Gebirge). 
Bon den 23 Mündungsarmen, die fi) [don mehr 
als 30 Meilen von der Mündung entfernt abzwei- 
gen, finb bie bauptfächlichften : bie ocmals od. Ber 
nin», Esſscravos⸗, Forcabos ob. ‚ Ramo®-, 
Dobo-, Bennington«, Middletou⸗, Nunmünbung 
(bie letstere.die zur Schifffahrt benutste), ferner bie 
Bento» od. Brafi-, ©. Nicolas», Sta. Barbara-, 
S. Bartolommeo-, Sombrero»-, Neu» Ealabar-, 
Bonny» u. Andonpmündang. Das Delta mag 
einen Flächengehalt von etwa 1500 OM. haben, 
die Stromlänge berechnet man auf 650 Meilen, 
das Stromgebiet auf 34,000 OM. Die Schiffbar⸗ 
feit des N., im mittleren Theile durch die erwähnte 
ten Stromfchnellen gebemmt, gewinnt dadurch an 
Bedeutung, daß der Nebenfluß Binue weit hinauf 
leicht fahrbar ift u. fo eine u. zwar bie einzige Fahr⸗ 
firaße nach dem centralen Theile Norbafrilas ges 
währt. Die Erplorationen bes Nigerlaufes hatten 
fih ſchon faft alle im Innern Afrikas Reiſende 
als Aufgabe geftellt; jo Mungo Park, Hornemann, 
Dubney, Elapperton, Denbam, Laing, Eaill‘, dann 
bie Gebrüder Yander, welche 1830 den Stron im 
Booten hinauf fubren, bis an die Stromfchnellen 
von Jauri u. dann abwärts bie zum Meere, wo⸗ 
burd bie a ber N. verfhwinbe im Junern 
im eimem See, widerlegt wurde; eime aberna- 
lige Nigererpebition umter gander 1833 gelangte 
mu ihren Dampfern bie Rabba m. Bekroft lam 
1840 mit einem m Dampfer bis nahe an Buffa. Doch 
alle dieſe u. auch die in den nächften beiden Jabren 
unternommenen Erpebitionen trugen zur Aufflä- 
zung über die Nutbarleit des N. zur Se 
nicht fo viel bei ald Bartbs 1851 gemachte Ent- 
bedung bes Binue, welde bie Anregung zu ber 
von Baifin 1854 ausgeführten Bejahrung u. Unter- 
fuchung bes Binue gab. Bailin fuhr eime Strede 
von mehr als 145 Meilen mit feinem Dampier den 
Nunarın u. dann ben Binue hinauf, u. e8 wurbe 
nicht nur ber Lauf des Fluſſes, beiien Tiefe ze. er⸗ 
kundet u. beftimmt, jondern auch bie Gewifiheit 
erlangt, "hp: in Zukunft ein ſehr gewinnbringenber 
Handel (namentlih mit Palmöl) mit den meift 
freundlichen Einwohnern der angrenzenben pro» 
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duetenreichen Landſchaften ftattfinben kann. Cine 
neue Erpebition, welche feit 1857 wieberum umter 
Bailin den N. beführt u. ben Verſuch machte, bem 
auptftrom nah Zimbultu hinauf zu gelangen, 
t nur bie erneute Beftätigung gewährt, daß bie 
Sciffbarleit nur bis Rabba möglih, daun aber 
duch Stromfchnellen u. Klippen unmöglich if. 
l. Zanoye, Le Niger et les explorations de 
l’Afrique centrale depuis Mungo-Park jus- 
qu'au Dr. Barth, ®ar. 1860. j 
Niger, 1) Pescenuius N., aus Aquinum, 
zeichnete fich früßzeitig im Felde aus, commanbirte 
+90 n. Ehr. in Dacien u. wurbe 191 Statthalter in 
Syrien ; nach ber Grmorbung bes Kaiferd Pertinar 
193 wählten iyn feine Legionen u. der ganze Orient 
m Kaiſer. Severus, ber faft zu gleicher Zeit in 
yrien als Auguftus fi erhob, zog gegen N. u. 
ſchlug ihn erft in Bithynien, bei Iſſos in Kilikien 
fam es zur festen Schlacht, u. MN. wurbe auf ber 
Flucht getöbtet. 2) S. Trebius Niger. 
Nigeri, Infelgruppe ver Niebrigen Infeln (füd⸗ 
oſtliches Volynefien). 
Sieht (ipr. Neit), Infel der Furneauxgruppe. 
Nigbtingale (ipr. Neitingel), Florence, Tod» 
ter Will. Shore Nes, eines reichen Gutsbeſitzers 
in Derbyfpire, machte fich mit deu Wiſſenſchaften 
vertraut u. erwarb ſich in ihrem Baterlande große 
Berbienfte durch Errichtung von Schulen, Kranfen- 
anftalten u. Erziehungshäufer filr verwaifte u. ver» 
wabrtofte Rinder; auch machte fie Reilen bis nach 
Afrika u. Tief überall Spuren ihrer Wohlthätgleit 
zuriid. Im Oct. 1854 ging fie nad) dem Orient 
u. wirkte dort für Verbeſſerung ber Hofpitäler u. 
ber Pflege der Verwundeten in Stutari u. auf ber 
Keim; im Aug. 1856 kehrte fie nach ihrem Wohnfig 
in Derbyſhire zurück. 
Nigidins, fo v. w. Figulus. 
Niglponſee, See, jo v. w. Sta. Auna 10). 
Nigir (a. Beogr.), fo v. w. Niger. 
Nigrefeiren (v. lat.), ſchwarz werben, ins 
Schwarze fallen. 
Nigrin (Eifentitan), ift ſchwarzer Rutil 
f.d.), er findet fih im Gneiß bei Hohentann u. 
nnbaufen in der Pfalz, in Böhmen, bei Ingels⸗ 
berg in ei) — 
no wre, Cıa H7 O7, ein jhwarzes, in 
Waſſer u. Altobol unlösliches, aber in verbänntenn 
Attohol Löstiches Bulver, welches fich bei ber Eins» 
wirkung von Kalium u. Natrium auf Oralächer 
bildet. Die altoholifche Löſung ift ſchwarz u. röthet 
ſchwach Ladmus. 
Nigritä, Bolt, u. Nigritis, See, ſ.u. Niger 1). 
“ Nigritella (N. Rich., Spr.), Bflangengattung 
aus der Familie Orchideae-Ophrydeae Lindl,, 
Hagen Ok., 20.8. 1. Ordn. Z.; Arten: N.an- 
—— — — igr. Sw., Baty- 
rium nigrum ZL.), mit bunfelpurpurrothen, 
berfebrten, im dichter, eirunder Übre ſtehenden wie 
Banille riechenden, ven Weingeift violett fürbenben 
Bluͤthen; N. fragrans, wie bie vorige, ſpannen⸗ 
* mit geſättigt pfirſichblüthfarbenen Blumen; 
.globosa, 1—2 Fuß hoch mit im dichter lugel⸗ 
förmiger Ühre fiehenven, blaßroſenrothen, an ber 
Unterlippe purpnrrotb punftirten Blüthen ; fämmt · 
Ich auf Alpen» u. boben Bergwieſen. 
Migritien, Land, 1) jo v. w. Sudan iiberhaupt; 
3. ſpeciell die vom Niger durchſtrömten Laud⸗ 
ſchaften im Innern Afrilas. 
Migromantie, io v. w. Retromantie. 
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Nigrum ocüli (fat.), fo v. w. Pupille. 

Nigua, jo v. w. Sandfloh. 

Nihihäu (Onibhau), eine der Sandwichs inſeln 

Nihil (lat.), 1) Nichts. Nibil negatrum u. 
Nibil privativum, j. u, Nichts 1). Nibll ad rem, 
»ibil ad rhombum, das gehört nicht Hierher, das 
thut nichts zur Sache. Nıbak babenil nik 
wer nichts hat, dem mangelt nichts; Nibil im in- 
tellectu, quod non ante In sensu; nichts (it) im Ber- 
zer was wicht vorher im Sinne (war), Grunb» 
at bes Empirismus u. Senjualismus. Nihal pro- 
bat, qui nimjum probat, nichts beweift, wer -zumict 
beweift. Nihil sciri potest, me Id I ‚ Nichts fan 
man wiffen, nicht einmal bies —* (nämlich daß 
man nichts weiß), Gembiah, ber Steptiler; 2) 
(Chem., Nibilam), Nichts. N. album, ſ. u. Nichts 2). 
N. gen ſ. Zutie. 

ibilianiften, wurben um 1180 Pet. Lombar- 

bus u. feine Anhänger genannt, in fo fern ein Mönch 
ihnen vorwarf, fie hätten, inbem fie dem Lehrjate 
Kein a. hd nad le Natur nichts. 
einen Zweiiel au feiner en; überhaupt ausge» 
ſprochen. Dieje Lehre: Nibilianismus, 

Nihilismus (v. lat.), die Anficht, baf das, 
was entweder nad ber gewöhnlichen Bo 
art od, aus millenichaftlihen Grüuben für ein 
Seiendes ob. für ein Werthvolles gehalten wirt, 
nichts ſei u. keinen Werth habe. Man kann daher 
eben jo von einem metapbyfiichen, wie von eimem 
ſittlichen u. äſthetiſchen N. ſprechen; dort, wen für 
die Wurzel ob. für das Enbe alles Seienden etwas 
erflärt wirb, was jelbft nichts ih; bier, wenn beit 
allen Werthbeſtimmungen, welche bie Ideen bes 
Guten u. Schönen bezeichnen, bebamptet wird, daß 
fie ſich in ein gleichgültiges Nichts auflöſen. Eine 
nibil iſtiſche Bebensanfiht würde die jein, welche im 
dem Aufgeben aller feften Haltepunfte nad ber 
einen od. anbern Seite bin einen Abſchluß zu finden 
meint. Ein fpecielles Beifpiel davon iſt die buddhi⸗ 
ftifche Lehre vom der Nirvana, als ber endlichen Ber+ 
nichtung ber inbivibuell perjöulichen Eriſtenz im 
bem göttlichen Irgrunde. Berwanbt bamit ift die 
Lehre mander Myſtiler nom ber. Berjentung ber 
Seele in Gott, vgl. Duietisinus u. Myftil, . 

Nija, in der polniſchen Mythologie der Tobten- 
gott, welcher bie Seelen nach bem Tode in ein 
befieres Land einführte. - 

Nijama, die innere Orbensregel ber Brabma- 


nen, ſJ. d. b). 

Nijkerk (ipr. Reiter), Stabt mit Hafen am 
Zuyderſee, im Bezirk Arnhem der nieberlänbiichen 
Provinz Gelbern ; Tabalsbau, Exrziehungsanftalten ; 
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wollte. , Baldos“ € 
aber bas Waſſer in Wein perwanbelti Bald Kae 
R: beraufcht ein.an her- Bott erlangte jeinen-Zwert. 
Als fie fühlte, daß fie Mutter werben -mlürbe, en 
vn fie fi, Der. Gott aber zeitigte ihr Kind 


.„“ 


Nikin (a. Gengr.), A) feier Ort jm Lande 
—— — 3 m 
ben Therm ;. Kömi pyos von. Macebo- 


, 


ien bei 19 Im britien Bein | 
aan nörhiiden Abhange der An 


Nika-Aufftanb bis Mikde 


2) Wichtigſte Stadt u. Hanbelsplatz Bithyniens, 
in frudgtbarer Ebene, an ber Shtpite bes Sees 
Aſtania; volllomntenes Biere, mit geraben Stra- 
en; N. war wegen feiner Schönheit eine Zeit 
Hauptſtadt Birhyıtiens u. Reſidenz ber Kö⸗ 

nige u. Geburtsort des Hipparchos u. Div Kaſſios. 
R. wurde von Antigonos, Sohn des Philippos, an 
ber Stelle bes alten Antora erbaut u. nad ihm 


ragenem vergebens belagert; 787 das zweite Ni- 
FENG E Gomcil, bad Mehönte htumeniſche, wo in 
auf den Bild it beſtimmt wurde, daß 

die gemalien u. in Moſaik gearbeiteten Bilder Jeſu 
u. ber en beibehalten u. zwar nicht angebetet, 
‚aber Gruß it. Huldigung verehrt werben foll« 
ten. 1080 Schlacht zwiſchen ben Griechen unter 
dem Eun Johannes m. den Türken, durch beren 
Sürfe ſich horos Meliffenos N-8 bemächtigt 
—* 1007 wurde N. von ben ſtreuzfahrern be⸗ 
bein grie@iigen Mailer Mbergeken. Nach ber Er 
ai ergeben. Nach ber Er» 
oberung — durch bie Kreuzfahrer, 
1204 wurde 1206 aus einem Theil bes Byzanti⸗ 
niſchen Reichs ir Afien von Theodor Laftaris I. das 
fogenanute Kaifertbum N. gegrütbet, welches 
Ih bis an den Mäander erftredte. 1222 folgte 
m Johann III. Dutas Batazes, Gemabl feiner 
älteften r Helene; dieſer bielt mit den Tür⸗ 
ten Frieben, befriegte aber mit Glüd ben latei⸗ 
nifhen Kaifer Robert, die ESkythen, Tataren u. 
Bulgaren u. ermeiterte jo die Grenzen feines 
Rei hm folgte 1255 fein Sohn Theodor 
Laſtaris II., weider unglüdliche Feldzüge gegen 
bie Bulgaren machte u. 1259 f.; er hatte, da 
ſein Sohn Johann IV. Lalfaris noch minderjäh- 
rig war, ihm den Georg Muzalon als Regenten 
beftellt, aber biefen töbteten die Großen u. wählten 
den Michael vela oiogos zum Kaifer, welcher ben 
—— Kaiſer blenden u. in ein entlegenes Schloß 
perren ließ. Michael beftieg ſelbſt den Thron, er⸗ 
‚oberte 1261 Eonflanttinopel, ſtũrzte bort das Latei⸗ 
niſche Kaiſerthum u. vereinigte das Niläiſche u. 
Byzantiniſche Kaiſerthum wieder. 1329 ward N. 
durch den Sultan Orhan II. belagert u. 1330 ein⸗ 
genommen. Seiltdem ift es immer in ber Gewalt 
der Türken geblieben. 1481 Sieg Bajazets IT. 
über feinen Bruber Dſchem. Jetzt heißt die Stadt 
Jonik, mit Ruinen, namentlich von dem Theater. 
ee in India intra Gangem, erbaut von 
anbet b. Gr., zum Anbenten bes Sieges über 

den König Poros, am Hydaſpes. 4) So v. w. Nicäa. 
+ Rila-Aufftand, der Aufftand der Fraction bes 
Hippodromos in Eonftantinopel, 532 n. hr. unter 
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Kaifer Juftinian. Erhielt feinen Namen von bem 
rag — erg 1 —* Chat en 
od. Mike (ber Sieg); vgl. Byzantiniſches Hei 
(Geid.) IT. A). 

Nibaifches Glaubensbekenntniß, das zweite 
Danptiymbol ber Hriftlichen Kirche auf dem erften 
Nitäischen Concil 325 gegen Arius verfaßt, ber 
Berfaffer ift um ale J* Symboliſche Büder. 

Rikaiſches Kaiſerthum, ſ. u. Niläa 2). 

Nikandros, 1) griechiſcher Arzt u. Dichter ans 
Kolophon, lebte um 160 v. Ehr. am Hofe zu Per⸗ 
gamum; er fähr. bie zwei Lehrgedichte Onpıuzd 
(von giftigen Thieren u. Mitteln gegen ihren Biß) m. 
Altkıpaouaxa (Über Mittel gegen Gifte) ; zuerſt bei 
Aldus, Benebig 1499, von H. Stephanus, Paris 
1566; mit bes Gorräns Metapbrafe, Paris 1557, 
3 Bode. ; von Bandini (mit italienischer Überfehung), 

r. 1764, mit bes Entehrios Parapbrafe; — 

Schneider, Alexipharmala, Halle 1792, u. The» 
riala, Lpz. 1816, von Lehre, Par. 1845, von D. 
Schneider, Lpz. 1856. 2) K. Q., jo v. m. Nicanter, 

ifänor, I) Sohn Parmenions, Feldherr Alcr- 
anders b. Gr., welcher mı Schlachten am Granitos, 
bei Iſſos u. Arbela ſich auszeichnete u. 330 v. Chr. 
in Baltriana ft.; 2) Feldherr Aleranbers d. Gr., 
wurde Statthalter in den eroberten Theilen von 
Indien, ſtand nach dem Tode bes Königs in ben 
Kriegen ber Nachfolger auf ber Seite des Antigonos 
n. mußte 312 vw. Chr. vor Seleufos aus Babylon 
fliehen; 9) Kaſſanders Feldherr, nad Antipaters 
Eode Befebishaber von Munyhbia, eroberte bem 
Pirdeus u. wurde 318 v. Chr. auf Kaffanders B& 
fehl hingerichtet, 4) Günſtling des Könige An 
tiochos von Syrien u. Auffeber über bie lönigliben 
Elephanten; wurde 165 v. Ehr, von Jubas Mal⸗ 
tabi geichlagen, fam 161 wieder nach Yubäa u. 
wurde getöbtet; 5) aus Alerandrien, griechiicher 
Grammatiter zur Zeit Habrians; verdient um die 
Interpimetion, indem er bie bis dahin gewöhnli—⸗ 
ben drei Zeichen um fünf wermebrte; er fche.: sa x 
orryuns tig za90Aov (verl.); MNepi orıyunst 
nap« Kalkıudyo (vedl.); ITegl onıyuns Tas an’ 
Ounop. Die Fragmente aus den homeriſchen Scho⸗ 
lien gefammeltwon?. Friedlãnder, Königsberg 1850. 

fandriß (a. Geoar.), jo v. w. Dura 1). 

Nibaria (türt. Achitria), Heine, weftlich vom 
Samos gelegene, zu ben türkiſch gebliebenen Spo⸗ 
raben gebörige, zum Theil ſehr fteinige Inſel, 
2—3 OM. im Umfang, wird von hoben, flartbe- 
waldeten Gebirgstetten, welche bis zu 2—3000 Fuß 
änfteigen, von Often nah Süd-Weften durchzogen 
u. hat iiber 7000 Ew., bie vornämlich Kohleuhan⸗ 
bel treiben. Es giebt bier warme Duellen; and 
finden fih noch alterthümliche Meftle. Der Haupt» 
ort Meſſaria, mit etwa 200 Häufern, liegt faft im 
der Mitte der Infel. N: ift das Ilaria der Alten. 

Nikãtor (gr., der Sieger), Beiname 1) bes 
ſyriſchen Könige Seleutos I. ; 2) bes Demetrios II. 

Nikatorion, Gebirg in ber afiyriichen Land⸗ 
ſchaft Aruria, bei Arbela m. den Fluſſe Kapros; 
don Alerander d. Or. nach dem bei Arbela erfoch⸗ 
teren Siege jo genannt; j. Karadsag. 

Nikatumult, fo v. w. —— 

Nikawetz, fo v. w. Bergfint (Fringilla mon- 
tifringilla). 

MHifde (Ritdeh), 1) Lima im Ejalet Karaman 
ſturtiſch Afien), grenzt nördlich an das Ejalet Bozuf, 
hochgelegen, gebirgig durch Theile des Bulgar Dagh, 
bewäflert vom Kyzyldja Su, in deſſen Thale 2) der 
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osmaniſches Collegium; 5000 Ew.; fonft Kabyna. 

Nike (gr.), Sig. 

Nife (lat. Victoria), die Göttin des Sieges, 
nad Hefiobos bie 
Vallas, Schwefter bes Zelos, Kratos u. ber Bin. 
Dem Zeus von ihrer Mutter zugeführt, fämpfte fie 
unter den Olympiſchen Göttern gegen bie Titanen 
u. vericpaffte jenen den Sieg, weshalb fie Phidias 
mit bem Siegeslranz gefrönt auf der Rechten bes 
Olympiſchen Zeus barftellte, indem fie dem Gott 
mit einer Binde den Olkrany umwand. Am bäu- 
figften wird fie auf Miünzen abgebildet; Sumbole: 
Kranz; Binde, Balıne, Tropäen ıc., fie ſchwebt mit 
ausgebreiteten Armen über dem Erbball. Sie hatte 
einen Tempel auf der Akropolis zu Athen (f. d. 1) 
A), deſſen Überrefte 1835 ausgegraben wurden. Die 
Römer bauten ihr dem erfien Tempel 294 v. Chr. ; 
nad) der Schlacht bei Cannä wurbe ihr der Tempel 
bes Jupiter Optimus geweiht; Sulla ordnete ihr 
zu Ehren öffentliche Spiele an, 

fe (a. Geogr.), Station od. Stabt in Thra⸗ 
cien, wilden R. u. Habriauopolis. Ben Nieder» 
(age bes Kaifers Balens durch die Gothen. 
Nikephorion, 1) Keftung u. Handelsftabt Mes 
fopotamien®, an ber Mündung des Bilecha in den 
Euphrat, auf Aleranbers. Befehl gegründet, aber 
erft von Seleulos Nifator vollendet u. NR. od. Kal⸗ 
Linite benannt; Inftinian ftellte die Feflungs- 
werle ber; jpäter hieß fie nach dem Kaifer Leo, ber fie 
um 446 verihönerte, Zeomtopoliß; jet Nacca ; 
2) Ort in Kleinafien, an ber Propontis, mit Ora- 
tel des Zeus. 
Nikephorlos, Nebenfluß bes Zigris in Groß- 
Armenien; j. Khabur. 

Nikephöros (gr., d. i. Siegbringer). I. By⸗ 
zantiniſche Kaiſer: 1) R. J., erit Batricier u. 
Großihagmeifter der byzautiniſchen Kaiferin Irene, 
wurde nach berjeiben 802 Kaifer, machte einen Ber- 
trag mit Karl d. Gr. (803) wegen Süd» Italiens, 
mußte ſich dazu verſtehen, dem Khalifen Harun al 
Raſchid einen Tribut zu bezahlen, u. fiel 811 gegen 
ben Bulgarentönig Crumnus, ſ. u. Byzantiniſches 
Reich (Geſch.) II. A). Des mit Süber überzogenen 
Schädel des N. bebiente fih ber Sieger als 
Becher. SI N. IL, Phokas, Sohn des Patriciers 
Bardas, Feldberr des Kaiſers Romanus II. u. 
Fe über die Türken u. Ruſſen, folgte 963 ala 
Kaifer auf Romanus u. führte fortwährend Kriege 
gegen bie Türken, Er war vermäblt mit Theoph 
nia, ber Wittive feines Vorfahren, mit deren puge 
ihn Iohannes Zimiſles 969 tödtete, ſ. ebb Il. B). 
5)N. III. Botoniates, Nachfolger des Kaiſers 
Michael VII. regierte 1078-1081, |. ebd. II, C). 
Bermählt war er erfl mit Verdine, dann mit Marie, 
Zochter des Kaifers Michael Barapinales. 4) N. 
Bryennios, aus Oreſtias in Macevonien, beflei- 
bete wichtige Boften an bemgriechiichen Kaiſerhofe, u. 
ſchon wollte 1074 ihn Michael Parapinafes zum Cä- 
farernennen, als jeine —— hintertrieben. Nun 

ſich nebſt 


as 


emprte er fic einem Bruder Johaunes u. 
En fich — jr —— zum mu ausrufen. 

a er aber eben gegen Conſiantinopel marſchiren 
wollte, lam ihm Botoniates zuvor, ſchlug ihn 
1078 bei Kalabrios in Aalen u. ließ ibn 1080 
bienden. 5) N. Bryennios, Sohn bes Bor. ; 
ber Kailer Aleyios I. Kommenos erllärte ibm zum 
Cäjar m. gab ibm feine Tochter Anna zur Gemahe 
Tun; ex erlranlte bei der Belagerung von Antiochien 


Zochter der Styr u. des Titanen | 


Nile bis Niketas 


Hauptort bes Lima, bie Stadt N. liegt; 3 Schlöſſer, 


1137 u. ft. in Konftantinopel; ex ſch 
(die Gejhicyte ber Kommenen), bevan 
1664 u. 1670, Beneb, 1729, Sol, id — 
Bonn 1836. st. SE 
II. Seiftlie u. Gelehrte: NR. Gonflan 
tinopolitanus (N. Batriarda, RM. Som 
logetes[Confessor]), geb. um 758, 
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$. Bd. der pariſer u. im 7. Bb. ber we 
Sammlung byzantiniſcher Alterthüme 
yorpla auvrouos (vom ‚bie 828 
28. 1648, von Goarus mit Syncellns 

taligers Thesaur. 35 debben 


Staatöjecretirg Theoboros, Gebein 
Kaijerin Irene, wurde n dem weiten 2 
Concil Diönd u. 806 Patria in Conflas 
ba er je ber Bild rung wiberjeg 
815 abgefegt u. in ein Kiofter berwiejen 
f.; er Ihr.: Zoropla auvıouog (vom 6 | 
berausgeg. von Petapius, F ris 1616 


mebre dogmatiſche Schriften, 
griechiicher Rhetor im 11. Jah 
dgl., berausgeg. von Leo Allatins- 
Sophist., Rom 1641. 8IN. Chı 
ſcher Phitojoph bes 12. Jahrh.; fehr.. e 
Ifeo Yu is, berausg, von Creuger ® 
De pulchritudine, ©. 395 ff.; Anbr 
berausg. von Boiffonabe im 2, u. 3. Bb 
dotagr. N, Blemmibacb,B 
griechiſcher Monch bes 13, Jahrb.; 
mit ber — irche günfti 
eigene Koften —J alo befii 
Strenge ber Sitten berühmt wure 
Ihr. außer theologifchen u. philofop | 
—* —— ovvorzien iM, Br 
nreol ans yas, ben „bon Spo 
©. Kan, Rom 15197 audi Be 
—— ciegetes. LO)N 
Gregoras. 11) R., Batriardh 
Besfarfer einen mern, Oneirofriti 


—* 
— 


14 
—* 


4 
—* 
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Niketerion 
HR, griechiſcher Arzt zu Ende bes 11. Jahrh.; 
er jhr.: Zuihoyn geıgovpyuens teguns; Inhalis · 
anzeige von Esch in der Ausgabe des Oribaſius. 
6) M er ar eier Grammatifer, 
lebte im 12. Iabrb. ; er Ihr. einen Roman: Dro- 
füla u. Ebarifies, in politiichen Berfen, herausgeg. 
von Boifienade, Par. 1819, 2 Bde. TIN. Alo- 
san te 8, aus Chonã in Bhrygien, daher N. Cho⸗ 
nintes, warb mit feinem älteren Bruder Michael 
in Eonflantinepel gebildet, wurde Gebeimichreiber 
des Jaal A 8, baun Logothet, Oberrichter u. 
—— ren er, eublich Statthalter in der Tro- 
vim opoliß; unter ihm zog Kaifer Friedrich 
Barbaroffa 1189 durch die Provinz; er gig 1204 
nah dem Sturz des Byyantimichen Reiches ind 
Exil nach Nilãg, wo ex nach 1206 farb, Er ſchr. die 
an des Byzantinifchen Reiches won 1115 — 
‚als — bes Zonaras, kerausgeg. von 
, Bajel 1557, Fol., von Goulart, 
1593, eh Fab rottis Glossarium graeco- 
barbar., Bar. 1647, Bol.; aud in ber Barifer, 
iſchen u. Bonner Sammlung der Byzan⸗ 
tinischen Schriftfteller; dann Onaavgös .g90- 
doflas, woron nur die fünf erften Buͤcher (lateie 
Sa Brom Moreil, Bar. 1561, 1579, Genf 1629) 
t bes 20. Buches (in Sylburgs Sa- 
racenica; ehe. 1595) übrig find; Beihreibuug 
ber vom ben Franlen bei ber Einnahme von Con⸗ 
rten Deulmaler, berausgeg. von 
Willen, %p3. 1930. 7) R. Zurlophagos (Tür- 
tenfrefier), griechiſcher Capitäu im Greipeitekampe, 
made 1822 einen fiegreichen Angriff auf bie tär- 
tiſchen Schaaren in Morea, als dieſe ſich durch 
ſſe nach dem Iſthmus zurüchziehen woll- 
ten; führte 1823 einen Theil des Heeres unter Ko⸗ 
gegen die Türken in Livadien u. Thejla- 
lien n. hatte 1824 den Oberbefehl an ver thejlali» 


chen Gre 
Nileterion (gr. Ant.), 1) Siegespreis; 2) Sie- 
“a, nn Reich in bem innerafritaniichen Lande 
bem rechten Ufer des mittleren Niger; 
— darin, am Muſſa, einem Nebenfluſſe 
Der Herricher von = —*4 vorzuge- 


[-4 
” 
328 

DH 


& war zum Frie⸗ 
deu ee geneigt, doch lam berjelbe 


— bes. Widerſtaudes Kleons nicht zu Stande; 


er nahm 424 v. Chr. Kythera u. dann bie Örenz 
ſtadt Thyrea. 421 bewirkte er den funfzigjäbrigen 
fand zwiſchen Athen u. Sparta (Ritt: 


— der * 420 durch Allibiabes wieder 


— wurde. 415 ging er mit Allibiades u. 
amaches als Belchlshaber ber flotte nah Sici- 
fien; er überbatierte dort feine beiden Mitcommau ⸗ 


banten, ſocht 2 Jahre lang mit abwechſelndem Gr- 


‚mußte fi im Septbr. 413 den Feinden am 


.: nu. wurde in Syralus bingevichtet. 

. fein Leben u. vergleicht ihm mit 

M. R;, griechischer Dialer aus Atheu, um 
330 vd. : d des Pragiteles, malte mit em» 
faufliichen Farben m, war auch Schlachten u. Thier- 


maler. Melromantia (b. h. bie Unterredung 
bes Opyfieus mit Tirefias in der Unterwelt) ſchenlte 


bis Mifobaren 
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er Aıben, obwohl Btolenwüos J. ihm 60 Talente da⸗ 
für geboten hatte. 3) N. Arzt bes Könige BerhoB, 
welcher fich gegen Fabricius erbot, dem. a 
tödten, u. bei dieſer bem Pyrrhos anzeigte. un 
Eurtius, von der Juſel Kos, Örammatifer, Ci- 
deros Freund u. Be gleiter iu Gilicien. 

Nifippe, 1) Tochter des Belops, Gemahlin bes 
Sthenelos, Mutter bes Eurvſtheus. 2) Tochter des 
Tbeipios, vou — Mutter des Anlimachos. 

HR ‚er Friede, j. u. Nitias 1). 

Nikita, Dorf im reife Jalta bes ru Sal 
vernements Taurien (Krim),am Sübfu —** 
gebirges, ſeit 1811 augelegter lai 
ei Garten, welcher bei. reih an Rebenarten 

u. zur Ausbreitung bes. Weinbaues. in ber Fin 
ſehr viel beigetragen bat. 

Nififas, jo v. w. Niletas. 

Nikiupslis, Stabt im Nonos Prosopite, auf 
der Iniel Prosopitis, im Delta Agyptens, in der 
Gegend des jetzigen Nadir. Hier hielten bie 
ner, welde bie Eiupörung des Inaros ge gegen Arta- 
rerges Longimanus unterflügten, eine erung 
von 14 Jahren aus; ’ 5 leiteten bie Perier den 
Niların, welcher bie Infel bildete, u. auf dem 
5* lag, ab u. zwangen bie G 


Bit ) fo v. w. Nilolas; 2) fo v. w. Nicolas. 
Niklasb füber Ren icellenbergl, 
1) Flecken im bi ale Bere © Silberberg- 
* 620 Ew. ch vou N.i Sr Stürmer, 


2700 Fuß bob, eine Sauitophe bes —9 Bire 
ran ba eöft; chloß, Baumwoll Er 
Strummpfwirterei. 


St. Niklaus, — * im Bezirl * des 
Schweizercantous Wallis, Hauptort des Maiter- 
tbales ( b.), linf& an ber — Viſp, zwiſchen 
hohen Öletiherbergen ; 260 

St. Niklaufen, Kirche am —— des Melh- 
tbales im Schweizercanton Unterwalben obh dem 
Walde, bie erfte chriftliche des Landes, babei ein ur- 
alter Thurm, der Heibenthurm, u, ber fogenantnte 
Rauft, ein Bergraud mit ber &infiebeleit des Nie 
lolaus von ber Flüe. 

Niklot, jo v. w. Nilolas. 

Niklowis, —— im mahriſchen Kreiſe 
Brünn; Schloß; 800 E 

Nimid, Stadt, ſo v. gr Jemib. 

Rikobaren (von den Dänen Friedrich s— 
infeln, von ben Malayen Pulo-Sambilon 
R i. Neuninjeln] — tee e im, 
hen Dcean auf der Süd 
Meerbufens, Bus ben 3 eln — u. ei 
matra; enthält 7 größere u. 12 Heinere Infelu; der 


ganze * Suppe geo rag in 

wei verſchiedene BT 

12,000 Gw;; Fr — — 

non Rinbvieh, wilde —* Hunde, & Kaben, 

ag * (mebre gi x tige), große Cidech⸗ 
apagaleı, — 


iſche; 
De unge Be namentlich deu E rules: 
aus nicht aufagenbd; ————— ſind —— 
nur wenig befleibet, mit Miu ER in ben Obxen, 
treiben Slhfang u. et mann 
lieben beu Fein „#2 ptinſel iſt 

tobar, am j bfidten ge * Any dv 

mit 1000 Ew.; bringt die Erzeugnifje ber le 
feruer Kaurisxc; fie hat eimige Häfen. Cine ans 
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dere Anfel it KRKlein-NRikobar, 4 OM., von 
jener durch ben Georgeulanal getrennt, bat viel 
Affen; im der Nähe bie Infel Meror. Nörblich 
liegen bie Sombrerifchen Injeln, von ben vori« 
gen burdh ben Sombrerofanal getrennt, al 
Catchal, Nancovry ; 800 Em.; Hübnerhandel; jonft 
unit bänifcher Bejaung (3 Mann), Camorta, 6 Mei» 
len lang, Tilandong, Bompota, Terefia, Chowry, 
Garnicobar (nörblichfte). — Die NR. waren den Ara» 
bern ſchou im 9. Jahrh. als Megebalu u. Legebalu 
betannt; nach ber Umſchiffung Afrilas wurben fie 
mehrmals von Europäern beſucht, u. 1711 ließen ſich 
Jeſuilen hier nieder. Später verſuchten bie Dänen 
(1760, 1768) eine Nieberlaffung bier zu grünben, 
velche aber 1772 aufgegeben wurbe, u. bie legten 
Herenhuter verliefen bie Infeln 1787. Auf Cas 
morta ließen fi) 1778 Ofterreicher nieder, welche 
aber auch nicht Tange bier blieben. 

Nitochäred, Sohn des griechiſchen Komilers 
Philonides, Dichter der Alten attiſchen Komödie; 
er ichr. n.a.: Aazwves, mit welcher Komddie er 
mit Ariflophanes ben Wettlampf beftand. 

Nikodemos (gr.,d.i. Vollsſieger), 1)R., Phari- 
fier u. Beifiger des Synedriums in Jerufalem ; ftand 
bei den Juden in hoher Achtung, erfannte in Chri⸗ 
ſtus den Meſſias u. wurbe befien heimlicher Anhän⸗ 
ner, traf auch Anftalt, benfelben bei feinem Begräb- 
niß zu falben. Nach der Trabition fol er ſpäter 
von Petrus n. Johannes getauft, beshalb aber ans 
geruſalem verwieſen, jeboch von feinem Berwanbten 
Gamaliel in einem Landhauſe bis zu feinem Tode 
unterhalten worben fein. Das Evangelium bed 
N. ift unecht, ſ. Apolryphen 2) b) na). 2) X. von 
Mänätos, griechiſcher Bildhauer um die Mitte bes 
7. Jahrh. dv. Chr.; verfertigte u. a. eine Pallasfta- 
tue, einen Hercufes, welcher den Nemeifchen Löwen 
töbtet, einen Panlratiafter u. zwei Athleten. 

Nikokles, König auf Cypern, zur Zeit bed Da- 
rios Ocho8. 

Nikokrkon, Sohn bes Euagoras, König von 
Salamis auf Cypern, unter Aleranber dem Gro- 
Ben; als er fpäter bie Partei bes Antigonos gegen 
Ptolemäos Lagi ergriff, wurbe er von Letzterem be» 
Frist u. hingerichtet. 

Polaer, ein Ungariicher Wein. 

Nikoläi, 1) fürftlich pleifiihe Stabt im Kreife 
Pleß bes Fe gas 6 Oppeln (preußiiche 
Provinz Schiefien); Märkte, Löffelfabrik, Brauerei ; 
3700 Ew.; 2) (St. Nikotaia, friiber Scheftafih), 
Heiner befeftigter Platz an ber Ofttüfte des Schwar- 

en Meeres. im ruffiihen Gouvernement Kutais 
(Ttansfautaflen) bart an ber türfiichen Grenze, 
bat eine Duarantäneanftalt. 
Nikolai, i. Nicolai. 

—*5 ſJ. u. Nilolaus * 

Nikolattanal, Kanal in ber Stabt img 
‘er geht von ber Fontanta aus, durchſchneidet Die 
große Seite, den Katharinenlanal u. bie Moita n. 


fant dem Englifchen Quai in die Newa. 


Nikolaiken, Stadt im Kreiſe Sensburg bes 
Regierungsebezirke Gumbinnen (preußische Provinz 
Preußen), am Spirbingfee (darin das eingegangenc 
Fort Lyf auf dem Teufelswerber); Fiſchhandel, Lein- 


weberei n. 2000 Em. 


Nifolaiorden, |. Argonantenorben. 

Nikolaiſtad, der neuere Namen fir bie 1852 
‘abgebrannte n. dann wieber aufgebaute Stadt Waſa 
f. d.), die Bauptftabt des ruſſiſchen Gonbernements 
Wafa in Finnland, liegt am Bottniſchen Meerbn- 


fen; bat einen Hafen, Schiffewerfte, Haubel mil 
Waldprodueten u. 28000 Em. 4 

Nikolaiten, 1) Kriftlicd-gnoftiihe Secte bes 
2. Jahrh., welche in einer antijübifchen u. antins« 
miftiihen Richtung ben Grundſatz hatten, baß man 
die Lüfte befiegen mäffe, indem man fi ihnen hin⸗ 
gebe, ohne innerlich von ihnen ergriffen zu fein, u. 
daß man das Fleiſch burch feinen rauch ſelbſt 
vernichten müffe, barum galt ihnen die Theilnabme 
an ben heidniſchen Opfermahlzeiten mit ihren Aus 
ſchweifungen als etwas Gleichgültiges u. Erfaub- 
te. Sie werben namentlih von Clemens von 
Alerandrien u. Irenäus erwähnt, u. diefer Teitet 
ihren Namen von ben im ber Apolalypie 2, 6. 14, 
15 erwähnten N., wo ber Name nur ſymboliſch fo 
v. w. Bollsverführer, ob. von bem Diakomıs ber 


inſpirirt ausgab; fie verwarfen bem 

Stand u. gründeten ihren Glauben nicht allein auf 

die Bibel, fonbern auch auf eine be 

barung, womit ber Heilige Geift alle Glieder 

Secte unmittelbar erleuchtet haben jollte. Ihre Som» 

feifion ließen fie 1676 bruden. Nach bem Eobe bes 

Stifter® verbreitete fi die Secte nach Prag, nu. es 

gab R. in Böhmen u. Mähren bis in Das 17. Jahrh.; 
) fo v. w. Familiſten. 

Nikolaithal, jo v. w. Matterthaf. 

Niloläjew, Stabt im fübruffiichen Gouverne⸗ 
ment Cherſon, angelegt 1789 vom Fürft 
am Ingul m. Bug; in neuerer Zeit mit ausgedehn⸗ 
ten, proviforiihen Befeftigungsanlagen werjebem, 
Hauptftation der ruffiichen Flotte des en 
Meeres; Sit ber Abmiralität u. bes Stabes ber 
Bugiiden Kofaden, Schifjswerfte, Kriegthaſen. 
Stenermannd- u. Artillerieſchulen, R (mit 
Börfe), Seelazareth, Zollhaus, Bibliothek, Natıt- 
ralienfammlung u. Sternwarte, eine Floßbräde 
über ben Bug u. 45,000 Ew. 

Nitolajewft, 1) Kreis des ruffiichen Gouverne ⸗ 
ments? Samara (Oſtrußland), durchfloſſen vom Ir» 
große Salymagazine 1.6000 Ew., meift Sleinruflen; 
2) Bezirk im ruffiichen ohfibiriieen Küftenbiftrict 
(Amurland); 4) Stabt u. Hanptort bes Birke, 
am linten Ufer des Amur; it Sig bes Gowmer- 
neurs, ftark befeftigt, bat eine Garnifon nom 1500 
Mann, zahlreiche Kegierangsgebände, eine Biblio- 
thef, 2 Schulen, eine Kirche, mebr als 2000 Ew,, 
unter benen wiele Deutihe, u. lebhafte Berfehr ; 
doch bat die Stadt feinen Hafen, die Schiffe 
— im — ar —— bem gegen- 

erliegenben en Amurufer tiefes: 
waſſer. Diefer Umftand nm. ber falte Winter ;' wei- 
der den Amur fall 8 Monate lang mit Eis bebedit, 
Icheinen dem Aufſchwung von N. im Wege zu ſtehen 

Nikolajewſkaja, große wie She Be- 

irt bes Landes der Doniichen Ko ( 
anb); Jahrmarkt; 6000 Em. .- ++, ; 
ikolãos, jo v. m. Nikolaus: A 
Nikolas (RAicelas), Mund 
Nikolasgũlden, lothringi 


— — — 


Nikolaus 


baieriſche Ducaten von 1671, beide mit bem Bild⸗ 
niß des St. Nikolaus; Rikolasthaler, Thaler der 
Stabt Freiburg, aus dem 16. Jahrh., mit bem 
Bilde bes St. Nilolans. 

Nikolãus (gr., eigentlich Mitsfäns, d. i. Volls⸗ 
fieger, lat. Nicolaus, deutſch Riftas, Ritel, Klaus, 
Claus, —— Nicole, däniſch Riels, wendiſch 
Miffot, italieniſch Michto ıc.). I. Heilige: 1) ©t. 
N., geb. zu Patera in Lylien, von angejehenen El⸗ 
tern; von Zugend auf wohlthätig, widmete er fein 
B den Armen u. wurde jpäter Biſchof von 
Myra in Lylien. Inter Diocletian verfolgt, wurde 
er erſt unter Conſtantin bem Großen aus dem Ker- 
Ier befreit u. mar auf dem erften Niläiſchen Eoncil 
Wegner ber Ariane. Er wurde bereitd mehre 
Jahrhunderte im Orient als Heiliger verehrt, als 
italienifche Kauflente von Bari 1087 jeinen Leich- 
nam aus der Kirche zu Myra entwenbeten ı. in 
ihre Baterftabt brachten, wo er in ber Kirche zu 
St Stephan beigejegt wurde. Tag: ber 6. Dec, 
an ihm zu Ehren das Mikolaifeft gefeiert 
wirb; N. zieht bes Abenbs mit dem Knecht Rup- 
seht herum, droht bem unfolgjamen Kindern mit 
ber Ruthe u. gibt den folgfamen Apfel u. Nüſſe. 
Es murbe im Mittelalter bef. in Hamburg mit 
Maslerade m. Schmaus gefeiert; auch jetzt noch 
bier u. ba. 

IL. Fürſten; A) Kaiſer; 2)N.I Pamlo- 
witſch, dritter Sohn bes Kaiſers Paul I. u. deſſen 
zweiter Gemahlin, Maria Feoboromma geb. Prin⸗ 
zeifin von Württemberg, geb. 7. Juli (25. Jumi) 
1796 auf dem Schloſſe Gatſchin bei Petersburg, 
wurbe mit feinem Bruber Michael durch den Gra- 
fen Lambeborf erzogen, welchem ber Eoflegienrath 
Storh, der Sprachforſcher Adelung, Murawiew 
u. Dupuget zur Seite ſtanden; Kriegswiſſenfſchaft, 
namentlich Befeftigungstunft, ſowie auch Muflk, 
trieb er mit Vorliebe u. zeigte viel Anlage zur Er- 
lernung neuerer Spraden, war aber ben eigentli» 
hen Wiſſenſchaften weniger zugetban. Nach Been- 
digung des Kriegs gegen Napoleon machte er ver» 
jhiebene Reijen im Auslanbe, fowie im den Bros 
winzen Rußlands. Ernft von Charafter bielt ex fich 
son dem rauſchenden Hofleben entfernt u. lebte 
während. ber Regierung feines Brubers Aleran- 
ber I., wo er wenig zur Theilnabme an Staats- 
geichäften gelangte, im häuslichen Kreife im Anitich- 
lowſchen PBalafte zu Petersburg, Als Alexander 
1. Dec. 1825 zu Taganrog geftorben war, brobte 
ihm eine ſchon früher vorbereitete u. namentlich in 
ber Armee weitverbreitete Berſchwörung ben Thron 

u rauben, ber ihm nad ber Refignation feines 
ältern Brubers,. bes Großfürften Gonftantin, zu⸗ 
‚gefallen war; body mit Muth u. Feſtigleit unter⸗ 

e er ben bereits zum Ausbruch gelommenen 
d, ber jelbft fein Leben in Gefahr brachte, u. 
‚Kellte mit Energie die Ruhe her. Nicht ohne Ein» 
fing war. bies Ereigniß auf N⸗s Charalter ge 
&lieben, ber, früher. mehr fanft u. mild, nun eine 
‚Strenge un Unbengſamleit annahm, die fich in jei- 
ner.Stanispolitil u. Herrſche eoffenbartei Zu⸗ 
erſt begann er eine Unterſuchung gegen bie Miß⸗ 
brãuche, welche unter feinen Vorgängern ſich ein⸗ 
geſchlichen hatten, u. ergriff energiſche Maßregeln, 
um deunſ zu ſteuern; dem ſchloß ſich eine neue 

Controle ber Ausgaben u. Einnahmen des Staates 
a. 1827 eine Reorganijation bes ruffischen Geſetz⸗ 
buches aut, die erft 1846 ihre Vollendung fand. Die 
Berbältnifle der hörigen Bauern ſuchte N. thunlichſt 
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zu verbeffern u. nahm fich derſelben gegen bie Grunb- 
berren träftig am, ohne jebodh bie Leibeigenſchaft 
ſelbſt abzuſchaffen. Mit Berfien in einem zwei Jahre 
bauernden Krieg verwidelt, brady er Durch Paslie⸗ 
witſchs Siege die Macht dieſes Reichs m. —* 
durch den Frieden von Turkmantſchai am 28. Febr. 
1828 die Abtretung ber Provinzen Eriwan u. Na⸗ 
chitſchewan; in dem Kriege gegen bie Türken, wel⸗ 
hen Diebitich + Sabaltanili u. Paskewitſch 5 
ewann er ein türliſches Bafchalit am Kaulaſus, 
owie freie Schifffahrt auf ben Schwarzen u. Mit- 
telländiichen Meere n. ber Donau; ben Aufftanb ber 
Polen 1830 unterbrüdte er nad) neunmonatlichem 
bhutigem Kampfe u. verwandelte das bisherige Kö- 
nigreich in eine ruffiiche Provinz. Die Folge dieſes 
Anfftandes war ein Mißtranen, welches ſich feiner 
gegen jeinen ganzen Staat bemächtigte, namentlich 
wurden bon da an bie Nichtruflen bes Slaats in 
ihrer Nationalität, die Proteftanten u. Katholilen 
im Kortbefteben ihrer Kirchen bebrobt, u. 1840 nmfte 
auch die griechtich umirte Kirche mit ber orthoboren 
— eo a Bee 
en Bergvbller ließ er n ns 

fortführen, ber jeboch erft unter feinem Nudfeiger 


‚beenbigt wurde bem gegen britiſche Intereſſen sr 


richteten Zug nach Khiwa unter vereit 
ten natürliche Hinberniffe. 1845 bereifie NR. Star 
fien, wo er auch 13.— 18; Dee. in Ront wär m. 


den Bapft beſuchte. Bet bem politifchen en 
von 1848 u. 49 betheiligte ſich N. anfän ie nicht, 
erft bei den Borgängen im ben Don thfl- 
mern ſchritt er, aus Beſorgniß für die Ruhe jeir 
nes Landes, ein u. half im Ungarn bie 
Ofterreichs wieberberftellen. In Schleswig « 
ftein teng er, burch feinem Einfluß auf die beutichen 
Königeböfe, fowie durch bie drohenden Bewegun⸗ 
gen feiner Oftfeeflotte unter Lazarew, dazu bei, 
daf bie bortige |. fcheiterte ı. Dänemart 
den Sieg davon trug. Bei den zwiſchen Preußen 
w. Öfterreich entftandenen Zerwirfnifien in ben 
dentichen, kurheſſiſchen u. dänischen Fragen von 
Letzterm zum Schiedsrichter aufgerufen, trat N. 
entichieven gegen Preußen auf ı. verm daf- 
jelbe anf den Gonferenzen zu Warſchau u. Olmüg 
zum Nachgeben, Wenn. er auch anfänglich ber 
Thronbefteigung Napoleons III. abgeneigt war u. 
allein unter allen europäifchen Herrſchern elben 
nicht ven gewöhnlichen Titel als Frere in . 
ten ertbeilen wollte, fo erflärte er ſich doch bald 
mit feiner Regierungsweife einverftanden, ba er 
darin einen Sieg des monarchiſchen liber das rer 
publifaniiche Princip erblidte. Sein Hauptaugen · 
merkt war auf bie Türlei gerichtet, u obgleich er 
* —— le =. auf dieſes Land * 
ntreich no nb gewinnen foumte, ging 
er dennoch, auf bie 3 ung Oſterreichs u. 
Preußens rechnend, immer mehr gegen ben Sultan 
vor, dem er einen Vertrag vorlegen ließ, durch ben 
dieſer factiich feine Herrſcherrechte Über jeine heifl- 
liben Untertbanen an Rußland abtreten jollte, auf 
deſſen Mblehnen wurben bie biplomatif Ber» 
bandlungen abgebrochen, u. R. ließ die u, 
Walachei befegen, die Donan Überfhreiten u. vers 
nichtete durch Nachimow bie türkiiche Platte. bei 
Sinope; ſein Manifeſt an fein Bolt rief num eime 
formelle Kriegserflärung der bervor, 
u. Da auch Ofterreich aufs beſtimmteſte die Räu⸗ 
mung der Domaufürftentbiimer forderte u. fein 
Heer eine brobende Stellung einmahm, mußte N. 


— 


‚Anftrengung wuchs 


956 


feine Armee über ben Pruſh zurüdtufen. N. ftaud, 
da auch Preußen fich an Oſterreich auſchloß, mn 
vereinfamt, u. bie ungünftige Wendung, welche ber 
Krieg auf der Krim file ihn nahm, bfieben nicht 
ohne Einfluß anf feinen Geift, wodurch auch fein 


| 


| 


Nikolaub 


von 1284—1316, f. ebb. c) bh). 10) MR. TIL, 
Sohn Johannes, Fürft von Werle-Goflbbera, regierte 
von 1352—54, f. ebd. 11) N., Fürſt von Güftrem, 
regierte 1337—60, f. ebd. 12) N. IV. das Kind 
(od. das Kind zu Roftod), Entel Heinrich Bu- 


ſonſt fo kräftiger Körper leiden mußte. Schen jeit | rewins IIT., Sohn Woldemars, * von Roſtod 


dem Herbft 1854 kräullich, fuhr er dennoch fort fich von 1290— 1314, ſ. ebd. b). 18) 


.V., Sobu 


perjönlich an den Zubereitungen zur Fortfegung bes | Iobanns, folgte 1395 mit feinem Bruder Chriftiam, 


Kauıpfes zu betbeiligen ; mit biefer feiner Sorge n. 

En Krankheit ; nachdem er noch 
ein Maniſeſt erlaſſen hatte, welches eine allgemeine 
Vollsbewaffnung amorbnete, legte er am 24. Febr. 
bie Regierungsgefchäfte in bie Hände bes Cä- 
farewitich ıu ft. am 2. März (18. Febr.) 1855. 


Das Nähere Über jeine Regierung ſ. u. Ruſſiſches Borigen, Sohn von Praemijlam, 
Er war jeit 13. Juli 1817 mit | mit feinem älteren Bruder Weigel 1433 u. fl. 1441 


Reich (Geſch.). 
Alexaudra (vorber Charlotte, ſ. Aleranbra 5), äl⸗ 
teſter Tochter des Königs Friedrich Wilhelm III. 
von Preußen, vermählt, welche ihm vier Söhne: 
Alerander II., feinen ug u, bie Großfür- 
Eonfantin, Nikolaus u. Michael, u. Die Groß⸗ 
unen Maria, Dlga u. Aleranbra gebar, j. u. 
Rußland (Geneal.). —* zen Die Thron⸗ 
befleigung bes Kaiſers N. 1, Berl. 1858. B) Kö» 
a u, anbere Kürften: a) König von 
Dänemark; 8) (Ries), Sohn Suenos III., re 
gierte im bererfien Hälfte bes 12. Jahrh. |. ı. Däne- 
mark (Geſch) II. »); er war vermäht mit Marga- 
» Bitte bes normegiihen Königs Magnus. 

0) Graf von Holflein: 4) R., zweiter Sohn 
bes Grafau Gerbarb II. (III.), folgte 1340 mit 
feinem Bruder Heinzich II. gemeinjchaftlich feinem 
Bater in der Regierung u. regierte nach Heinrichs 
Tobe allein bis 1400, wo er ftarb, ſ. u. Holftein 
Gel.) I. 8). .D) Herzog von Kothringen: 
5) Sohn Sobanns II: u. der Marie von Bourbon, 
zegierte 1470— 73, |. m. Lothringen (Geid.). 6) 
NFranz, jüngerer Sohn des Grafen Fram von 
Baudemont u. der Ehriftine, Gräfin von Salm, 
geb. 4609; Biſchof won Toul u. 1627 Kardinal. 
Sein Bruder, Karl IH. (IV.), gebrauchte ihn 
mehrmals als Geſandten zu Qubwig XIII. von 
nen u. übergab ihm 1634 fein Herzogthum 
othringen. N. vermählte fich mit feiner Schwägerin 
u. Couſine Claudia, Tochter des Herzogs Hein- 
rih.IE von Lothringen u. Bar. Der König von 
ih aber, unzufrieben mit diefer Heirath, 

ließ: Beide gefangen nehmen u. nach Nancy bringen, 
bon wo fie. aber, ben Scherz, am 1. April jemand 
—2 zur Täuſch ber Wache benutzend, 
dlich entlamen, wo fie ſich nach m. nach zu 
bier, Wien u. Münden. aufbielten. Als 1654 
ein Bruder fi) in ſpaniſcher Gefangenſchaft befand, 
übertrugen ihm bie Spanier, um fich bie Lothringer 
geneigt zu machen, den Oberbefehl in Flandern; 
allein er werlief fie bald wieder, trat in franzöſiſche 
Dienfte, ohne fih mit dem Könige verſöhnt zur 
haben, zeichnete fich in der Schlacht auf den Dünen 
aus. ıt. fl. 4670. in. Nancy. E) Herzöge von 
Medieuburg: 7) N. (Mikiot), Sohn Wratiflans, 
fieitt mit feinem Couſin Heinrih Burewin I. um 
Medienburg u. erhielt. daun Roftod; er verband 
ſich mit. deu. Däuen u. fiel 1201 in eimer Schlacht 
gegen den Grafen Adolf von Holftein, ſ. Medien» 
bucı (Bei); 8) R. I. ıRiktet), zweiter Sohn 
Heinrich -Burewins I. u. Bruber Heinrich Bure⸗ 
wins Il., erhielt 1228 im ber N, Medienburg 
u. farb in demſelben Jahre. DIN. II., Enkel bes 
Borigen, Sohn Iohanns des Friebfertigen, regierte 


u. ft. 1408, 1. ebd. ec). FHerzögevon Schle— 
fien: a) au Troppan u. Jägerudorf: 14) 
M. J., natürliher Sohn des Königs Dttofar von 


| Böhmen, regierte 1252—1318, |. Schlefien (Gefch.). 


— — 


15) N. II, Sohn bes Bor., regierte 1318— 1367, 
wo er in Italien ftarb, f. ebb. 16) N., Eulel des 
gte feinem Bater 


ohne Söhne zu binterlafien, |. ebd. ; bau Jägeru- 
dorf: 17) Urentel bes Bor., Sohn Johannes L, Her- 
3098 von Troppau u. Zägernborf, ftiftete die Spe- 
ziallinie Jägerudorf u. ft.1452, 1.ebb.; von Ra- 
tibor: 18) Sohn Wenzels, erbte 1489 Ratibor mit 
feinem Bruber Balentin genreinichaftlich u. ft. 1500, 
ſ. ebb.; dy gu Miünfterberg: 19) N. der Kleine, 
Sohn Bolcos II., regierte 1341—69, wo er auf 
der Rüdreije aus Baläftina ftarb, f. cbb.; erım 
Dppeln: 20) R. J. Sohn Boleſſaws V., erbielt 
nach defien Tode 1437 Oppeln n. hinterließ ſeinen 
Bruders Söhnen Iobann II. u. 21) M. II. dies 
zur gemeinichaftlichen Regierung. Als biefer auf 
einem Kürftentag zu Neiße 1497 gegen ben Ober 
bauptmann von Schlefien, Kaſtmir 1V. vom Zeichen, 
fich thätlich verging u. den Dolch gegen denſelben 
züdte, wurbe er bon ben verjammelten Fürſten 
zum Tode verurtbeilt u. zu Neiße entbauptet, f. eb. 
III. Büpfte: 22) Se. NR. 1. der Große, geb. 
in Rom, früher Diaconus balelbft, wurbe 858 nach 
Benebict III. Bapft ; er war ber erfte € 
bie Pleubifiborifchen Decretalen in Das Sta 
ber Römiichen Kirche einführte; er 
wohnbeit ab, bie Bapftwahl von ber 
bes Kaiſers abhängig zu machen, brach bie 
politangewalt in Deutfchland u. ben päpfl- 
lihen Einfluſſe bort ungemefjenen 
ben griechiſchen Patriarchen Photins 863 in dem 
Bann, woburd er bie Ber zu ber Trem 
nung der Norgenlänbifchen von 
Kir : gab — 8 wurden auch bie 
mit ihrem ig oris zum Chriſtenthum ber 
febrt u. unterwarfen fich ber ı 
Kirche; N. ſt. 13. Nov. 867 n. wurbe 
nifirt. Bon ihm bat man, außer einigen audern 
Schriften, gegen 100 Briefe, herausgeg. im 15. Bbe. 
ber Samminng von Maufi; vgl. % ML 
u. bie Byyantiniiche Staatslirdhe feiner Zeit 
1857.23) N. 1I., geb. zu Chevron in Saupyen, 
unter bem Nameu Gerhard Biſchof von b 
wurbe im Dec. 1058 nad} bem Tode Stephans IX 
mit Beibehaltung feines Bisthums, zum Papfl er 
wählt u. im Jan. 1059 gefrönt, welches ‚bie 
Krönungeines Bapftes war; erfi. 1061. 24) N. 
aus bem Gefchlecht der Orſiniz beftieg ie“ 
binaldiaconus ben Päpftlichen Stubl 1277 m 
1280 zu Sucri, Er erwarb: durch den 
Rudolf von Habsburg ber Kirche viele, ven 
früheren Kaiſern entrifjene Güter u. befleckte 
Regierung durch Nepotismus. 25) NR. IV., 
zu Arcoli im Kirchenftaat, trat im den Franci 
orden, wurbe 1274 General des Ordens 
nal, 1288 Papſt u. fl. 1292; unter ihm 
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Hragonten zu einem Lehn bes Päpftlihen Stuhls 
erflärt, ſ. ebb. 26) N. (V.) Pietro Rainaluci 
auch Beter von Corbidre od. de Corbe- 
ria, früber Minorit, Gegenpapft Sohauns XXII., 
vom Kaiſer Lubwig dem Baier 1328 er 
Als aber die Sranzofen, von Johann veranlaft, 
in Deutſchland einfelen, ntußte der Kaifer feine 
aus Italien ziehen u.N. unterwarf fich 
Johann u. ftarb im Geſängniß, f. ebd. 27) N. V. 
J omas diSarzanood. Barentucelli, geb. 
398 in Pifa, ftudirte in Bologna, wurde, nachdem 
früher mebre Reifen mach Deutichland in päpft- 
ben Aufträgen gemacht hatte, als Carbinalbifchof 
Bologna tm — 1447 zum Papſt erwählt u. 

te bis 1455, wo er, aus Kummer über bie 
Einuahme Sonftantinopels durch die Türlen, ftarb, 
f. ebb. Cr wermebrte die Bibliothek des Vatican 
namentlich mis Manufcripten griechiſcher u. latei⸗ 
Ile rififteller 1. 309 viele griechifche Gelehrte 

een 


a 
IV. Drdbeusmeifter: 28) N. Cotoner, 1663 
— 1680 —— der Johanniter, ſ. Johauniter⸗ 
orben; @& Bejefligte beſ. die Inſel Malta ſehr. 
29) N. Lorgue, 1378-80 Großmeier des do— 


-. Gele ‚te, Künftler ıc.: SO) N. von 
Damaff (N. Damascenus), Peripatetifer, war 
beim Kaifer Auguftus fehr bliebt u. ſchre: /orogi« 
xusolıen (allgemeine Geſchichte) u. eine dem He- 
rodes gewidmele Zuvaywyı, zegedösor n7Iwr, 
—— herausgegeben von Orelli, Lpz. 1604, 

upplement, ebd. 1911. Einige haben bie arifto- 
teliſche Schrift: Tel zoauov dem N. ohne Grund 
beige t; Das ihm ebenfalls beigelegte Drama So- 
fanie Sefanıee) bat wahrſcheinlich Zobannes von 
Damajk zum Berfafier. 3)N. von Methone, 
im 11. ob. 12. Jahrh. Biſchef von Methone od. 
bon; er ſchr. u.a.: Avanıufıs rs Heokoyırns 

I wg Moöxlov IMarwrıxoü, herausge- 
Bomel, Seht. 1825, u. von der Gegen- 
art Cheifti im Abendinahl, Bar. 1560. 32) N. 
Myprepfius (N. Alerandrinus), griehiicher 
czt aus andrien; lebte im 13, Jahrh. am 
des Kaifers ZJohanues Dulas BVatales in 
befatint durch ein Apothelerbuch in griechi- 
prade, tvelche® aber nur in lateiniicher Über- 
ſetung Bay von Nitolaus von Neggio unter 
ben : De compositione medicamentorum 
secundum loca, if. 1531, dann als Me- 
ü mentorum Opus bon Leonhard Fuchs, Bafel 
1549, au Leyb. 1550, auch als Theatrum me- 
ico-practicum, Branff 1626, erſchien, letztere 
iſt auch in die Sammlung von Stepha- 

aus men. 38) N. von sila f. Piſauo. 
SH) N. de Lyra (N. !yranus), genannt Doctor 
planus et utilis, aus Lyre in der Normandie, 
Franciscanerorden in Verneuil, 
rte in Paris u. lehrte Eregefe in einer Klofler- 

le daſelbſi; er war 1325 Orbensprovinzial im 
egumd a. fl. 23. Oct. 1340; er ſchr. n. a.: 
ie perpetuae in universa biblia (Gom« 
iiber die Be Rom Bu 5 —* 
50, 4 Lvon 1590, Antm. “ 
5 1. Er drang, abgeichen von der traditios 
Egeyefe, auf Erklärung des Urtertes u. Nor« 
— 35) N. von Stra®- 
beutfher Myftiter, war zu Anfang des 
hrh. Leetor im Dominicanerkiofter in Köln, 
m Strasburg u. a. Orten u. wurde 1326 
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Bifitator ber beutjchen Dominicanerktöfler; 13 von 
feinen Predigten, welche in reiner oberrbeiniichen 
Sprache geiprieben find u, frei von Specufatiou 
A Hergensreinheit u. frommes Leben dringen, 
fteben im 1. Band von Pfeifers Deutichen My— 
ftifern. 30) N. von Basel, Sohn eines reichen 
Basler Kaufmanns, mit welchem er früher große 
Reifen machte, nach deſſen Tode er aber mit einem 
jungen Edelmann aufAbenteuer auszog; nachdem er 
eine Viſion gebabt hatte, welche ihm gebot der Welt 
zu entjagen, verbaud er ſich mit wier andern zur 
Gründung der myſtiſchen Secte der Gottesfreunbe 
(f. d.) u. lebte in Bafet, feit 1340 in Strasburg n. 
feit 1367 tiefer in ber Schweiz, wo fie ein Klofter 
batten; jeit 1383 verſchwinden fie; er ihr. auch 
mehres. 37) N. von Clemanges (N. de Cle- 
magiis), geb. um 1360 in Eldmanges in der Cham⸗ 
pagne, Nudirte in Paris, bef. feit 1386, die Theologie 
unter Gerfon, wurde 1391 Pebrer an ber Univ 
u. 1393 Nector, als weldyer er ben thätiaflen 
tbeil an ben Berbanblungen ber Univerfiät wäh 
rend des Schisma zwischen bem König u. den Füp 
ſten nahm, dann Geheimfchreiber Beuebicts XIIT.; 
nachdem 1407 die Univerfität Paris in den Baun ge» 
than war, verließ er deu päpftlihen Hof u. wurde 
erft Canonicus zu Fangres; bejchulbigt die Bann⸗ 
bulle gegen bie Univerftät verfaßt zu haben, wurde 
er verfolgt u. floh in das Kartbänferkiofter zu Fon⸗ 
taine dur Bose; nachber wurde er Canonieus zu 
Bayeur, endlich 1425 wieder Lehrer der Berebt- 
famteit u. Theologie im Navarrifhen Collegium 
zu Paris; fein Todesjahr ift unbelannt. Er war 
einer ber freimüthigften Streiter für bie —8 
der Kirche, ſtrafte beſ. in ſeiner Schrift: De 
ruina ecelesise ſchatf die Habſucht, Simonie u. 
Unwiſſenſchaftlichkeit der Geiſtlichleit u. wies auf 
eine nothwendige Neforination bin, ale deren Bor» 
läufer er mit zu betradhten ift, zumal ba er in feiner 
Schrift: De eher — das Studium der 
Heiligen Schrift oben an ſtellt; Opera, beransgeg. 
vou Yubins, Leyd. 1631, 2 Bde. ; Febensbefchreibimg 
von Ad. Münt, Strasb. 1816. 38) N. Präpo- 
jitus (N. Salernitanns), ans Salerno, lebte 
in der erften Hälfte des 12. Jahrh. n. ift Se 
eines Apothelerbuchs (Antidotarium), weldies 
Mittelalter in hoher Geltung fland ır. Beued. 1471, 
Nom 1476, Neapel 1478 u. 8. mit Meſnes Werten 
erſchien. 3H)N.aus Smuvrua, griechiſcher Ma⸗ 
thematiler aus unbelanuter, aber fpäter Zeit; er 
Idhr.:"Exryogaoıs rou duxtvlızod ufrpor, berans- 
egeben von Morell, Bar. 1614; auch in Schneiders 
sclogae phys. 40) N. vonder Flüe N. Ere- 
mit«), f. Ei e. 4) N. von Cuß (N. Cusanus), 
ſ. Cuſa. 42) N. von Wiafenic, ſ. u. Nile⸗ 
laiten 3). 
Nikoläãus, 1) Dorf im Amte Nidan des Schwei⸗ 
ercautons Bern; bier 5. März 1788 Sieg ber 
Fcangofen über eine Meine Schaar Berner Laud⸗ 
wehrmänner, dabei ein marmorner Obelift zum 
Andenken an die Gefallenen; 2) Dorf im Schwei- 
ercanton Solothurn; 230 Ew. Dabei Schloß 
aldegg u. bie St. Berena-Einfiebelei; 
3) (St. R.), Klofter in Jaſſy, Einſegnungsort ber 
moldauiſchen der 
Nitolausberg (Kapellenberg), Berg bei 


Würzburg (f. d.). 
Nikolincz, Dorf im Bezirf Oravicza bes Eo- 
mitats Kraffo (ungarifches Verwaltungsgebiet Te⸗ 


mesyar) ; 2520 Ew. 


Mifolöburg, 1) Herrihaft im Kreiſe Brüsm | 
(Mähren); 2) (Milulow), Stadt u. up ie 
darin; Sit einer Bezirlshauptmannſchaft, Berg⸗ 
ſchloß mit Bibliothel u. 2026 Eimer halteudem & e 
im Keller, Piariſtencollegium, Collegiatlirche, Stift 
Kloſter, 2 Synagogen, Philoſophiſche Lehranſtalt, 
Gymnnaſium, Fabriken, Haudel mit Wein, Drogue⸗ 
rie⸗ u. Farbewaaren; 8100 Ew., darunter 3000 
Juden. Unweit N. liegt das Dorf Bottelsbrunn 
(Selecz) mit Schwefelbab u. Weinbau. Hier im 
Dechr. 1805 ach der Schlacht von Aufterlig Frie- 
densunterbandfungen, welche daun in Presburg 
fortgefegt init dem Presburger Frieden endigten; 
3) (Berbien Nillos), Fleden im Kreife Klau- 
fenburg (Siebeublirgen), am Kleinen Kolel; Schloß, 
Saljquell, Weinbau. Hier, 31. Dechr. 1621 der 
Mikolöburger Friede zwiſchen Ofterreih u. dem Filr- 
ften Bethleu Gabor von Siebeubürgen, |. Sieben- 


ir a. 
ikolſk, 1) Kreis im ruffiihen Gouvernement 
Wologda en or bewäffert vom Jug u. 
anderen Zuflüffen ber Suchona; hat viele Seen u. 
Moräfte, viel Hol; u. Wild; 105,000 Ew.;, 2) 
Hauptftabt barin, am Jug; Kathebrafe; 1500 Em. 
Nikolftadt, Dorf im Kreije u. Regierungsbezint 
Liegnitz der preußiihen Provinz Schleſien; jonft 
Bergſtaͤdichen (im 14. Jahrh. mit fehr ergiebigen 
Soldbergiwerf), hat jett nur Steinbrüche; 550 Ew. 
Nifomähos, 1) Sohu des Machaon; er erbte 
von bem König Diofles von Pherä, feinem milt- 
terfichen Großvater, nach deſſen Tode mit feinem 
Bruder Gorgafos das Reich Pherä; ba fie in ber 
eiftunft geſchidt waren, wurbe ihnen nach ihrem 
ode Tempel⸗ u. Heroenbienfl gewidmet. 2) Bater 
u. Sohn bes Hriftoteles, nah welchem Letzteren 
biefer feine Ethil genannt hat. 3) Griechiſcher Ma- 
fer, aus der Schule von Sityon, um 300 v. Chr, 
Ein Raub ber Proferpina von ihm mar auf dem 
Capitol in Rom aufgeftellt. Er galt ſchon als ber 
erfte Schuellmaler. 4) R. Geraienus, aus Gerafa 
in Arabien, um 147 n. Chr., Neupytbagoreer n. 
Mathematiker ; ex fehr.: "Eygergldiov eguorezis, 
herausgeg. in Meiboms Antiquae musicae aucto- 
res, Amſierd. 1652; Aoıdunuen eisayoyn, her- 
ausgegebeu von Wechel, dar. 1538; Specimen, 
von —— 1828; Geoloyolusya agıdun- 
Tıxd, worin ex Die ablenfehre ef. auf phyſiſche u. 
moralifch-religiöfe Gegenftände anwandte, mit bem 
vorigen herausgeg. von Aft, ebd. 1817. 
Nitomedes, I) N.I, Sohn bes Zipötes; er be 
mäcdhtigte ſich mit Hülfe ber Kelten Bithyniens u. 
berrichte 281 bis 246 v. Chr. bajelbft, |, Bitbynien 
(ei ‚er it der Grünber Nitomedin’s. 2) N. II, 
pipbanes, Sohn des Prufias II., teigte dieſem 
149 v. Chr. in der Herrſchaft über Bithynlen, 
ſtand ſchon in Abhängigkeit von den Römern, war 
eine Zeit lang mit Mithribates von Pontos ver- 
Babe geri * mit en J 318 Die 
apblagonien u. fl. 91, ſ. ebd. 3) N. III. Philo» 
ator, Sohn u. Nachfolger des Bor., wurde von 
ithridates aus feinem Reiche vertrieben u. ver- 
machte bei feinem Tode, 75 v. Chr. fein Land ben 
Römern, |. ebb. 2 an Geometer, viel» 
leicht im 2. Jahrh. v. Ehr.; erfand die Kondoibe, 
* er auch eine (jet verlorene) Schrift 
rieb 
Fikomedia, Hauptſtadt von Bithynien, am 
norbößligen Enbe des Aftatenijchen Meerbufeng, 
hatte viele präditige Gebäude, warme Duellen 


— — 


Nikolsburg bis Rikopoli 


u. audere Miueralwaſſer; au ber Stelle des al- 
ten N. Iiegt das heutige Jemid (Nikmib). Hie 
lag einft Aftafos, eine Colenie bei Megarenier; 
als ſich auch Athener hierher gewendet Batte 

bief die Stadt gemwößnlih Olbia; Köuig DE 
daljos von Bithynien vergrößerte ıL er ‚öner 














































aber Lyſimachos zerftörte fie. Wom Kh 
mebes etwas nördlich von ber alten ( at 
gebaut u. N. genannt, blieb fie nun lange R 
u. Hauptftadt. Aım meiften bilbte fie unter ben 
Römern , wo bei. die bafigen Bäber befudht ı 
u. bie Kaifer wählten N, gewöhnlich zur 
enthalt, jo Diocletian, welcher fie um 
ſchönerte (303 zerftörte beffen Dit 
in ber Ehriftenverfolgung bie Hauf 
Marimian u. Eonflantin ter Grof 
337 bier in der Vorſtadt Ankyre 
Zur Zeit des Kaifers Theoboflos mi 
fünften Male durch Erdbeben zerft 
en — Sei wurde A 
pren u. vergiftete fi Hannibal, 7 
Nifon, 1) St. R., aus Pontos im 
10. Zahıh., Mönd) des Kioftere zum ge 
fen, ward vom Volfe mit ber Belehruug 
barböller beauftragt; bereifle Armenien 
den Peloponnes, wo er in Lalebamon 
(eigentlich Rifita), ruffiier Patriare 
in Weljemanow unweit Nowgo 
u. Priefter, dann Mind auf e 
Meeres, vom Czar Alexei 
Arhimandrit bes Klofter No 
Metropolitan u. 1652 zum Pa 
erhoben; er flihrte in der Nufftihen $ 
—9* * ar His Be lan bet 
eiligen a fen u. 
Ausgabe derfelben in Siawonifcper € 
iiber entftand jedoch ein Schiema; 


> * 


fo ol, Sieden I 
ment Jekaterinoſlaw, am 
Nikopoli, 59* m ı 
afet Wibdin, im NMorbeut ber 
üben vom Balfat ebirge be 
von Bulgarien; Fluß: Die Dom 
Osma u. a.); durch ben Ba 
bar, aber jchledit angebaut, 
Reis, Wein, viel Holz, Zu 
terung ziemlich gering, ı 
ftabt darin, an ber $ 
der Osma u. (ge nüber 
t; fteinerneß, € io 





r 


munb. — —72* Michael über 
bie Turlen; 27, Oct. 1811 warb R. von den Ruſſen 
mmen u, gänzlich zerfiört; amı 18. Febr. 1829 
ung ber türkiichen flotte bei N. durch bie 

; 25. Juli 1829 Erſtürmung bes befeftigten - 
Lagers der Türlen bei N. dur bie Ruſſen unter 


Gowarow. 
Nikopslis (gr., b. i. Siegesflabt), 1) Stabt in 
‚am Eingang in den Ambraliihen Meer- 
bufen, Actium gegenüber, mit dem Hafen Koma- 
708; Octavianus gründete bie Stadt nad bem 
iege Über Antonius u. ftattete fie mit prächtigen 
ben. aus, bei. mit dem Upollotempel, bei 
welchen alle 5 Iahre Spiele gefeiert wurden; ſpä⸗ 
ter murbe N. bie Hauptſtadt von Epiros; j. Paleo⸗ 
;2) (früher Amphipolis, fpäter Chri— 
opolis), Stabt in Edonis (Makedonien), auf 
dem Dftnfer bes Strymon; j. Emboli; 3) Stabt 
in-Ehracien, am Fuße des Hämos; jett Nitub; 4) 
N, ad Istrum , N. ad Danubium), Stadt in Unter- 
Möſien; j. Nilopoli, f. d. 2); 5) (Rifopoliftron), 
Stadt in Niedermöfien, an ber Mündung bes Eſca⸗ 
mus in bie Donau; 6) Stabt in ber Umgegend 
von Alerandria in Agypten, von Auguftus zum 
Andenten feines legten Sieges über Antonius ge» 
bet; j. Kafr Kiajora, d. i. Cäſars Schloß; 7) 


* 


m us 2); 8) Stabt in Kleinarmenien, 
am pls, erbaut von Pompejus dem Großen nad 


erfien Siege über Mithridates, daher auch 


Nifopolis bis Nil 


ou ba in einer Breite von biömweilen 10 Stabien 
vpten, bis er ſich 15 Meifen oberhalb feiner Min« 
bung, bei Kerlajoron, in zwei Hauptarme theilte u. 


Bolbitiiheu. tie Kanobiſche ob. Herallen 
tiſche, auh Naufratifche genannt, von welden 
die Alteu die beiden äußerften, bie Peluſiſche u. Ka- 
nobijche, als Hauptmündungen anſahen. Durch die 
Miündungen des Nils waren mehre bebeutenbe Seeu 
gebildet, wie der See von Tanis, von Butos, ber 
Mareotis, jowie der Zee des Möris. Durch mehre 
Kanäle war er mit der See verbunden, fo führte ber 
Ptolemais od. Trajauslanal bei bem jetzigen Lairo 


Kanal von der Stadt Kanobog nach Alerandrien u. 
in bie Mareotis. Der N, war von den Kalaralten 
bis zu feiner Mündung jchiffbar; er war reich an 
jährlihen Äberſchwemmungen, bei. vom Auguft 
bi8 October, welche ſchon bie Alten von den in 
Athiopien häufigen Negengüffen herleiteten, u. 
welche — ——— 
zu einem ber fruchtbarfien fänder machten, hieß Agyp- 
ten auch das Geſchenk des Nils. Nilmefjer (1. d.) 
gab es in Memphis, Syene u. andberwärts. Der N. 


ompejopolis ob. Pompeji genannt; j. De» | wurde von den Agpptieru für beilig gehalten, u. 
igui; 9) Stabt im Cilicia propria (Kleinafien), | nad Plutarch u ibu bie 34 als einen 
am Issicus sinus, ber größten Götter, als beu Bater u. Erhalter ihres 
Rita, fo v. w. Leflobicha 1). Landes u. nad Diobor leiteten fie alle anderen 
euz (Kreuz des Sieges), bas von Con- | Götter von ibm ab. Um das jährliche Solftitium 
fantin auf bem Forum Artopolion in Conftantie | feierten fie ihm das Feſt Ritöe, zur Zeit, wo fein 
u * ii b. R) a) ce) aufgerichtete Kreuz. Aufihwellen beginnt. Man opferte ihm ſchwarze 
—8 1) Sohn des Menelaos, von | Stiere, ſtreute Lotosblumen auf das Waſſer, fuhr 
Bieris ob. von Helena, Bruder bes Megapentbes. | in Kähnen, gab Gaftmähler ꝛc. In Nilopolis war 
R)N., griechischer Dichter der Mittlern Komödie; | fein Tempel. 
es find pur Zmgmente von ſeiuenomödien erhalten. Die neue Geographie hat feftgeftellt, daß ber Nil 
kul, Nebenfluß des Kamtſchatla in Rußland. | ber bebeutenbfte Fluß Afrikas N er entftebt aus 
Nikulizin, Martıfleden in dem Kreife Stobobjt | zwei glüffen: a) 8 x; el Azret BlauerFlußh, 
des ouvernements Wjatla, an der Zichepza | auch der Oſtliche N. genannt; er entſpringt un⸗ 
Wiatka u. iſt auf den Trümmern ber 1181 zer | ter dem Namen Abat aus einem Sumpfe in 
Mörten Stadt Tſchud⸗ Bolwanſtoigorod erbaut. | der abejfinifchen Laudſchaft Maitiha, im etwa 
Aixtur (nord. Myth.), Wafiergeifi, zieht bie | 8500 Sub Erhebung über dem Meeresfpiegel n. 
Menfchen in die Fluthen hinab, legt die Lippen an | führt den Namen be8 Blauen Nils nad ber 
feine Rüftern u. faugt ihm bas Blut aus, Farbe feines Waſſers. Zuerft firdimt er nördlich 
rg t, jo v. w. Negus. u. norbwefllih dem Tſanaſee zu, Bilbet mehre 
il (lat. Ritus, gr. Meitos, wahrjheinfih von | Wafjerfälle, durchſtrömt den See mit großer Hef- 
dem inbiichen Nilas, ber Schwarze, wegen feines | tigfeit u. nimmt nun zunächſt eine ſüdöſtliche Rich- 
ſchwarzen, ſchlammigen Waffers, im Alten Tefta- | tung an, worauf er ganz in dem Eharalter ber 
zum ber Fluß ſchiechthin ge t), Fluß im | meiften größeren Flüſſe biefer Gegenden eine un- 
rboften Afrikas u. der Strom Agyptens, mwel- | gebeure Spirale bildet, inbem er fich zuerfi nad 
fhon Homer unter bem Namen Ugyptos üben, dann nad Weſien u. zuletzt nörbli fo 
Bon den Alten ließen ihn Einige, welche | wendet, baß er nad einem Laufe von 20 Tage- 
ihn mit dem Niger verwechſelten, im fernen We- | reilen fich feiner Quelle wieder bis auf eine Tage» 
fen Afritas eutfieben, während Andere Ihon bie | länge gemähert hat. Den Charakter eines Berg- 
richtige Anfiht von einem meftlihen u. öftlichen | firomes, oft über Felfen hinabſtürzend, behält ber 
uß begten, deren Uripruug jedodp unbe» | Fluß, bis er von dem nordweſtlichſten Rande bes 
kannt blieb, bis eine unter Nero zur Entbedung | abeljiniihen Plateau in bas niedere Bergland 
ber Nilquellen unternommene Expedition wenig- azoll u. dann im bie nubifchen Nieberungen ein- 
8 bie Öftlihen Onellen aufgefunden zu haben | tritt, wo er fich bei Khartum mit bem viel wafler- 
int. Nach Bereinigung beider burchfloß der R., | reicheren Weißen N. vereinigt. An Nebenflüffen 
zahlreiche Krümmungen bildend, in nördlicher Nich« | geben dem Blauen N., außer zahlreichen Heineren, 
tuug Atbiopien, nahm bier ben Aftapos u, Aſta- der Beto u. Tumat links u, in Habeich rechts ber 
boras auf, weiche Meror umgeben, bildete bann dem, | Denber u. bie Schimfa zu. b Der Bahrel Abiad 
großen u, bei feinem Gintritt in u füdli (Weißerfluß) od. WefliheN.; feine Quellen 


don Syene einen Heinen Kataralt u, Duphßrigmte 


fin tupta allen. Benrühungen noch nicht erforfcht 


jo das jogen. Rüdelta bildete, Dieje beiden Haupt⸗ 
arme jchieden ich wieder in mehre Nebenarme, u. 


man zäblte von Dften nah Weften folgende fieben 
DMündungen; Peluſiſche, Tanitiſche, Men⸗ 
deſiſche, Phatnitiſche, Sebeunytiide, 


aus dem N. in das Nothe Meer u. der Kanobiſche 


Fifchen, — Schilf u. Papyros; von feinen 


Au 


960 Nil bie 


worden. Rußegger brang blos bis 10° nördl Br. ; 
Anton d'Abbadie (1844) glaubte zwar die Quelle 
im Fanbe der Omura (Gamoru, Gamrı) am Berge 
Bochti gefimbden zu haben, allein mit Unrecht; er 
bielt wabrfcheinlich ben Zobat für ben N. Die zweite 
von Mehemed Alt ausgeſendete, von Abbadie u. 
D’Arnand geleitete Expedition fam bis 4° 42° nörb» 
Licher Br. im Lande der Baryneger, wo eine ben 
uß quer durchſetzende Schwelle von Gueiß Die» 
elben zum Amfkebhren nöthigte. Knoblecher über- 
wand auf feiner Reife (1849 u. 1850) dieſe Kata— 
ralte u. drang bis zum Dorf u. Berge Logwek, un⸗ 
ter 4° 10’ nordl. Br. Nach den Erzählungen von 
—— entſpringt der N. unter dem Namen 
Tubiriaufden Mondgebirge; nad And. entflieit 
er unter bem Namen Kadada od. Iles, ſpäter 
Ke-ilab genannt, dem See Njanza (Ukerewe). 
Diefe Auſicht ift def. von Bele wiſſenſchaftlich bes 
gründet worden ır. hat neueftens burch bie Angaben 
Ei in Speta, ber zuerft ben See erreicht bat, 
an Wahrfcheinlichkeit gewonnen; darnach hat ber N. 
eine Fänge von Über 600 Meilen. Etwa unter 40 
nörbl. Br,, im Berglande ber Bary, bildet ber 
uß zahlreiche Stromſchnellen u. Wafjerfälle. In 
einem übrigen Laufe bis Khartum burchftrömt ber 
Fluß unermeßliche, mit Urwälbern bebedte Ebenen, 
erweitert fich theils oft zu flachen, ſchlammigen 
Seen (Gazellenfee), theils umſchließt er zahlloſe 
Snieln. Seine Tiefe beträgt zwifchen 4° u. 9° 
dl. Br. 15 Big 18 Fuß u. an ber nubifchen Grenze 
fogar 33 Fuß. Bon Khartum abwärts nimmt ber 
N. nur noch dem aus Habeſch kommenden Atbara 
(od. Talazze, im A ni Aftaboras) auf; auf 
dem ganzen ferneren Lauſe durch Nubien ır. ÄAghpten 
(no 14 Breitengrabe hindurch) gebt dem Strome 
tein * mehr zu. Im unteren Nubien ſo— 
wohl, als in Oberagypten, bildet er zahlreiche Ka⸗ 
taralte u. Stromſchnellen, von denen bie bei 
Dihenabel u. Affuan bie bedeutendften find; außer» 
ven bildet er'eine Menge Infeln, zwiſchen welchen 
fs reißende Stellen befinden. Die Richtung, welche 
N, von Kbartum an verfolgt, ift faft rein nörd- 
Gh, nur mit Unterbrechung zweier großen Krilm⸗ 
— weiche er zur Umgebung ber Bahudia- n. 
ver Koroftomüfte macht. Meilen unterhalb 
Kairo, wo bie Testen Ansläufer der Arabiſchen u. 
der Libyſchen Gebirgstette weiter ans einander lau⸗ 


fen, erhält ber Strom, ber bi® dahin umgetbeift 


war it. bier eine Breite von } Meile hat, die Mög- 
lichteit, fih in mehre Arme zu fpalten. Bo ben» 
jelben find aber nur zwei, männlich bie an der von 
dei Arabern Batn el Balıra genannten Stelle bes 


———— von Rofette u. Damiette, welche 


ft Lünftlich gegrabene Kanäle waren, noch von 
Bedeutung, während bie übrigen im Laufe der Zeit 
mehr od. weniger, bei. an ber Mündung, durch 
Verfandun raltilabel wurden; aber auch der 
Arın von Damiette verſandet immer mehr. Zwi— 
ſchen beiden Hauptarmen liegt das berühmte Delta» 
land, welches durch eine Kap größerer od. Mei» 
nerer Berbinbungslanäle der Nilarıne durchzogen 
wird, Die nambafteften Kanäle, tbeils zur Ber 
ea theils zur Schifffahrt angelegt, find ber 
Joſephs Kanal (von Faſchut abwärts), der von 
Damanbour, von Ramanieh u. vor allen der Mah⸗ 
mubie» Kanal, weicher 1819 von Mehemed⸗Ali ber 
gonnen ır. in der neueften Zeit durch große Bauten 


PSISNeeben von ber Sihiffonteit beb Pi, weiche, 


Niteidechfe 


mit Hülfe ber eben en Kanalbauten 
menigftens in Unter» u. Mitteligupten volllom⸗ 
men gut ift m. regelmäßig auch von fern 
ansgefüßtt wird, verbient 

bie Bewäſſerung bes — 
lich iſt, als belebendes P 


abhängig von dem Anſchwellen des Gtrome 
Bei Alfuan beginnt das Steigen des 
Juni, bei Kairo Anfang Yuliz in ber zweiten ' 
Hälfte des September erreicht der Fluß jeine H8 
Höhe. Die Abnahme erfolgt langlamıer, jo baf dei 
niedrigfte Wafferftand erft im Mai wieder eintritt. 
Bon ber Höhe des Hochwaſſers 1. ber daburch bes 
wirkten Überfchwenmungen hängt das Bebeihen ‚od. 
ber Mangel Agyptens ab. Bleibt dieſelbe ante 
20 Fuß od. fleigt fie über 24 Fuß, fo-Wnb bi 
Ernte jchlecht, doch variirt ber‘ ıd in Agypte 
nach der verfchievenen Erhebung des Terrains; 
Aſſuan fleigt der Strom bie 36 ‚be 
nur 3—4 Fuß. Da der W bei 
Landes jo eng mit dem Steigen des M 
fammenbang ftebt, fo wird baffelbe au 
Regierung auf da® genau überwe 
Moment, in welchem behnfs der Be 
Dämme der Kanäle burchfiochen me 
großes Felt. Wo das Zerrän jo hoch Ui 
Flußſpiegel liegt, daß es nicht überfchwernme 
den kaum, he Werte augelegt 
das Waſſer in die Höhe zu u 
burch dieſe Werte das eultu e Lam 
um ein volles Drittel erhöht. Zur Mege 
Überſchwemmungen befteben bie gene 
fimmumgen von Seiten bes Gouveri 
eh: — — ale 
noch hervorgehoben zu werben, da 
ſten Zeit gelungen iſt, wer auch 
Anftrengungen, einen Dampfer ii 
binauf zu bringen, ı. man ldann ba 
Vet —* RA 
i ef in 
Eontinents einzubringen. Wal: Pai 
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The sources ofthe Nile, &ı 
— — 
— Rupien. 
Mil, Art der Pflanyengattı 


Mila, da ebet bei der Br 
ben, u Beichte a. O9 

Nil admiräri (fat., b. 5. Nie 
fen. Bewunderung 

Nilafer, jhivarzgrüne, innen we 
linienfange, aus den Sumpf 
menbe, Senega Ü 
Sollen von einer Art 








Nil el. Abid Bis Nimmerſatt 


Nil el Abid, Nil el Kebir, jo v. w. Niger. 
Miles (ipr. Neils), Poſtort in der Grafichaft 
Berrien des Staates Michigaun (Nordamerika), am 
St. Joſephs River u. der Michigan Central Eiſen⸗ 
bahn, Haupthandelsplatz des weitlichen Michigan ; 
— ber Staatsuniverſität; 1830 angelegt; 3000 


m. 
Nilfuchs (Canis nilotiens @eofr.), ein ohne 
ben 1 Fun 10 Zoll langen Schwanz 2 Fuß 11 Zoll 
langer, rotbgelber, unten graulicher, an Lippen u. 
Schwanzſpitze weißer Fuchs in Agupten. 
- Nil«Gerry, fo v. w. Neil Gherry. 
Nilio, eine Art Düfterkäfer, j. d. a). 
Nilkantha, Wallfahrtsort in Nepanl, nördlich 
von Katmandn. 

Nilkbeim, Hof mit Mufterwirtbihait, ſ. u. 
Aſchaffenburg 5). 

Nilmaus, eine Art Wühlmaus. 

Nilmeffer iloſtobeion, Ritometer) , mitten im 
Nil zu Syene, Memphis ıc. ftebende Säulen mit 
einer Scala, woran angeftellte Leute das Steigen 
u. Fallen des Waſſers im Nil beobachten. Noch 
jetst fteht ein ſolcher N. (eine in Grabe getheilte 
Säule von weihem Marmor) in einem Gebäude 
auf zu Nilinſel Rodda in Miltelägypten; zur Zeit 
ber Überſchwemmung wird fie von einem Scheilh be» 
obachtet; der gefundene Waflerfiand wirb durch 
Boten ven Einwohnern von Kairo belannt gemadt, 
bis der Nil die Höhe erreicht bat, welche e8 erlaubt, 
den Kanal von Kairo zu durchſtechen. 

Nilosgut, fo dv. w. Arlesgut. 

—I ſo v. w. Flußpferd. 

Nilſchildkröte, eine Art Hautſchildkröte, ſ. d. 

Nilſchlüſſel, gehenkeltes Kreuz, gewöhnliches 
Symbol, womit die ägyptiſchen Götter, beſ. Oſiris, 
abgebildet werden. 

ilsſon (ſpr. Nilſ'n), Sven, geb. 1787 zu 
Schonen in Schweden; ſtudirte Naturwiſſenſchaften 
u. Mebicin; wurde 1819, nach der Rücklebhr von 
einer Reiſe durch Norwegen, Vorſteher des Natur» 
biftoriichen Mujeums in Lund, übernahm 1828 die 
Aufficht über die zoologiſchen Sammlungen ber Ala⸗ 
demie der Wiſſenſchaften in Stodbholm u. wurde 
1831 Profeſſor der Naturgefhichte in Lund; er 
fhr.: Ornithologia suecica, Stodb. 1817—21, 
2 Bbe.; Skandinavisk Fauna (1. Bd. Säuge- 
thiere, ebd. 1320, 2. A. 1847; 2. Bd. Vögel, 2 2. 
2 Theile), 18355 3. Bd. Amphibien, 1842; 4. Bb. 
iſche, 1852 f), an welche fich Illuminerade Fi- 
gurer til Skandinavisk Fauna (Heft 1—20, 
Stodb. 1832—40) anjchliehen; Historia mollu- 
scorum Suecide, ebd. 1922; Petrefacta suecana 
formntionis cretaceae, ebd. 1827, Fol.; Prodro- 
mus ichthyologiae scandin., ebd. 1832; Skan- 
dinaviska Nordens urinvanare, 183943. 

Nilsſonia (N. Brong.), eine vorweltliche Cy⸗ 
cabeengattung, deren Fiederlappen mitibrer ganzen 
Bafis am Hauptnerv angewachſen, am Ende Rumpf 
u. mit vielen, jehr ftarten, einfachen paralleien Ner⸗ 
ven verſeben find. 

Nilupslid, Stadt im Herafleotiichen Nomos 
Mittelägyptens, auf ber Meftfeite bes Nils. Hier 
wurde das Kalb, welches nach dem Abfterben des 
Apis deſſen Stelle einnehmen ſollte, 40 Tage ge 
fürtert u. dann nach Mempbis geführt. 

Nilus (a. Geear.), io». w. Nil. 

Niluß, 1) N. der Üftere, im 4. u. 5. Jahrh. 
Staatemann in Conflantinopel, dam Anachoret u. 
lebte mit jeinem Sohn Theodulos ſeit 420 auf dem Si« 
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nai, war Bertheibiger u. Berbreiter des Mönchthums, 
aber aud Belämpfer der Mißbräuche deſſelben; 
feine Schriften — von Zinus, Ben. 1557, 
Poſſin, Bar. 1639, von Leo Allatius u. Suarefius, 
Rom 1668—78, 2 Bde. 2) N. der Jüngere od. 
N. Roſſanenſis, geb. im 10. Jahrb. zu Roſſano 
in Calabrien, griechiiher Abkuuft, Mönch n. Stif- 
ter mehrer Klöſter Italiens, in denen er gegen die 
berrichende Verderbniß u. Sittenlofigleit das Mu- 
fter eines gauz der chriftlichen Liebe gewidmeten Le— 
bens darſiellte. Er ftraite freimüthig die Sünden 
auch der Müchtigften, jo des Kaiſers Otto IIT., u. 
ft. 1005; Yebensbejchreibung von M. Caryophilus, 
Nom 1624. 3) N. der Ardhimanbrit od. N. 
Doropatriug, in der Mitte des 12. Jahrh., war 
erft Notar des Patriarchen in Konftantinopel, danır 
Protoprotdrus u. Nomopbylar des Neiches; auch 
war er eine Zeitlang in Sicilien u. ſchrieb auf den 
Antrag des Königs Noger 1143 eine Schrift Über 
bie fünf Patriarchenftüble. 4JN.Rabajilas, um 
1340 Erzbiſchof von Thefialonich, ein heitiger Beg- 
ner der Lateinischen Kicche ; er Ihr. u. a.: Rede über 
ben Grund der Spaltung zwiſchen der Lateinischen 
u. Öriechijchen Kirche u, von dem Primat des Bap« 
ftes, herausgeg. von M. Flacius, Frauff. 1555, von 
Bulcanius 1595. 

Nima (N. Hamilt.), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Simarubareae, 5. Kl. 5. Ordu. L.; 
Art: N. quassioides, Strauch od. Baum am His 
malaya, iit eben fo bitter als die Quaſſia. 

Nimbſch⸗Strehlenau, Nieol. von N, |. Nimbſch 
von Streblenau. 

Nimburg, 1) (Wiczemilom), Stadt im böh⸗ 
miſchen Kreiſe Gitſchin, an der Merlina u. Elbe; 
Sit einer Bezirlshauptmaunſchaft, Wein u. Ge- 
müſebau; 2500 Ew.; bier im Dreißigjährigen 
Kriege Ende Novbr. 1631 Sieg der Sachſen unter. 
Arnim über die Kailerlihen unter Marabas u. 
Götz; 2) Dorf im Amte Emmendingen des babni- 
ſchen Oberrbeintreifes; 900 Ew. 

Nimbus (fat.), 1) Duuft, Nebel; 2) eine ber 
vier Unterarten der Wollen, f. d.; 8) Lichiihinmer, 
wie er fi in den Wollen zeigt; 4) da man fid) 
Götter von Lichtwollen umgeben dachte, fo ſetzten 
die Alten Sonnenftrablen auf das Haupt ber Bilder 
berjelben; ſpäter fam die Sitte auf, vergöiterte 
Menſchen, wie Filrften u. Heilige, mit einem Lichts 
jhimmer od. Strablentrange.zur Auszeich- 
nung zu umgeben; j. u. Heiligenſchein. Bgl, Nico⸗ 
lai, De nimbis antiquioribus, Jena 1699. 

Rimegue (fr., ſpr. Nimehl, Rimegen), fo v. w. 


Nimmegen. 

Nimes (ip. Nibm), jo v. m. Nismes. 

Nimfeo Cap, Vorgebirge an der Süboftipite 
der nördlichen Landzunge der Challidiſchen Halbiniel, 

Nimgbark, das im Wafjer nur theilweis ſiu⸗ 
lende Aloeholi, j. d. 1). 

Nimis, Flecken in der venetianiſchen Provinz 
Ubine; 3400 Em. 

Nimmerfatt, Dorf im Kreiſe Memel bes Ro 

terungsbezirts Königsberg (preußiſche Prowiuz 
Sreußen); 200 Ew.; nörblichfter Drt Preußens an 
der ruffiihen Örenze. 

Nimmerfatt (Tantalus L.), Gattung aus ber 
Familie der Reihervögel; Schnabel lang, gerundet, 
nad vorn ſchmäler, böber als breit, leicht abwärts 

ebogen, ohne Naſenfurche, Kehle u. Stirn nadt, 

üße lang: im feuchten Gegenben; Yraß> Kräuter 

u. Fiſche; Arten: Ameritaniſcher N. (T. locur 
61. 
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lator), faſt 4 Fuß lang, weiß, mit ſchwarzen 
Schwingen, nadtem, blaufhmwarzem Gefidt, in 
Sildamerita gemein, frißt Waffertbiere, eßbar u. 
"dumm; Afrifanifher R. (T. ibis), weiß, Flü- 

ef mit rotbem Schimmer, Schnabel gelb, Geſichts⸗ 
su u. Keble roth, in Afrika, ift nicht ber Heilige 

bis(f.d.1);Ceylaniher®.(T.leucocephalus). 

Mimmota (N. Wight.), Pflanzengattung aus 
der Familie Saxifragaceae -Saxifrageae; Art: 
N. floribunda, in Oftinbien. 

Nimptfh, 1) Kreis des Regierungsbezirls 
Breslau in der preußifchen Provinz Schlefien; 
7 OM,., mit 29,500 Em. ; ift fehr fruchtbar, bringt 
Getreide, Obſt, Hopfen, Färberröthe, Thon, Mer- 
gel, Serpentin, wenig \ nduflrie; babei Stein- 
brüde, Mineralquelle in Diersborf; 2) Kreisftabt 
darin, an ber Lohe, früher Feſtung; altes Schloß, 
Hofpital, Tuchmweberei; 2150 Em. 

Nimptſch, ein der Katholiſchen Eonfeifion fol- 
gendes, in Ofterreih, Böhmen (mit der Allodial- 
berrichaft Geieraberg 1,75 OM., mit 10,840 Ew. in 
23 Ortſchaften) u. Mähren angejeffenes, feit 1697 
reichsgräfliches Geichlecht, welches aus dem polni⸗ 
ihen Haufe Boncza ftammen fol u. den Namen 
N. von bem im Briegiſchen in Schlefien gelegenen 
Dorfe Alt-Nimptih annahm, wohin fich ſpäter ein 
de feines Hauſes gewendet hatte. Jetziger Chef 
it: Graf Karl, Sohn bes 1838 verftorbenen öfter» 
reichiſchen Geheimen Raths, Felbmarichalllieute- 
nants u. Oberhojmeifters des Erzberzogs Johann, 
Grafen Joſeph, geb. 1803, ift Herr von Neu⸗Sero⸗ 
vit in Mähren, Cajetiz u. Geieröberg in Böhmen, 

imptih von Streblenau, ſ. Nimbſch von 
Streblenau. 
Nimrah, Ejalet u. Stadt, fo v. w. Schehrfor. 


Mimrod, 1) Sohn bes Ehus, um 2000 v. Ehr., 


erfter König nad der Sünbfluth u. nad der Sage 
Erbauer des Babylonifhen Thurmes (baber der 
ältefte u. größte Triimmerbaufen in ber Nähe ber 
fpäteren babylonifhen Ruinen in Mejopotamien 
noch Birds Nimrud beißt) u. Gründer des Reiches 
Babylon, f. d. GGeſch.) u. vgl. Aſſyrien (Geich.). Er 
fol nach rabbinishen Sagen beim Einfturz bes Ba— 
butoniichen Thurmes od. von Eſau erichlagen mor- 
den fein. Die Bibel nennt ihn einen gewaltigen 
Jäger vor bem Herren, baber 2) jo v. w. Eifriger 


* 
mrod⸗tagh, Gebirg, jow. w. Dſchebel ⸗Nimrod. 
Nims, fo v. w. Weißſchwänziger Ichneumon. 
Nimwegen (Romegen, frang. Nimègue), 1) 
Bezirk in der nieberländifchen Provinz Geldern; 
66,000 Ew. ; 2) (Reumagen), Hauptftabt u. Feſtung 
darin, am linlen Ufer der Baal auf fieben Hügeln 
erbaut (mit fliegender Brüde nad) dem Dorfe Lent); 
bat Hanbelsgericht, Ratbhaus (mit Sammlung rö- 
mifcher Alterthümer), 8 Kirchen (Stephanslirche), 
mehre Schulen, 2 Hofpitäler ; man fertigt meifingene 
Rauchtabalsdoſen, Leim, Leder, Bier (Meifbier: 
Mol), Blehwaaren, Bergblau, Siegellad; treibt 
Spebitionshanbel ; 22,120 Ew. Dabei auf dem Hu- 
m ebie Triimmer — —— — 
(angebih von Karl dem Großen erbaut, Reſidenz 
ber Burggrafen von N.), mit Promenaben u. einem 
alten, 16edigen Baptifterium, ber Spaßiergang Kal- 
verbofh, Thurm Belvedere mit ſchöner Ausficht, der 
Anfang der Mooter Haide. — N. ift das alte No- 
viomagus, eine Stabt der Bataver. Später hatte 
Karl der Große babei ein Balatium; im Mittelalter 
wurde e8 ber Hauptort ber Hanje in Geldern u. 


‚im October mit Schweden 
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trat 1579 dem Utrechter Bündniß bei. Bei N. am 
14. April 1574 Schlacht, gemähnlich die in Der Moo- 
ter Haide (f. d.) genannt; N. wurbe 1585 von dem 
Spaniern erobert, 1590 von Morig von Raffan 
wieber genommen u. 1672 ergab fih N. an bie 
Framojen. dier Frievenscongreß vom Spätjahr 
1676—1679. Frankreich ſchloß dort am 10.4 
1678 Frieden mit ben Bereini 

ranfreih am 17. 


Sept., mit Spanien (am 13. Dec. ratificirt) u. mit 
bem Kaiſer Reopold I. am 5. Febr., vgi. i 
(Geſch.) VII. 2). 1702 wurde R.von den Framoſen 
überfallen ; 5. Sept. 1794 den Franzoſen nach fur- 
zer Bertbeibigung Übergeben; 4) Reich von R., 
bie Gegend zwiſchen der Maas u. Waal. 

Nimy, Dorf im Bezirt Mon ber beigifchen Bro- 
vinz Hennegau, an ber Haine, Fayence-, Pfeifen- 
u. Zuderfabrifen ; 2900 Em. 

na:tabu:tabu ; die Boscamweninfel, mach ber 
Bereihnung der Eingebornen. 

Nindiri, Bultan der Andenlette im centrafame- 
ritaniihen Staate Nicaragua. 

Ninfa, Fleden in ber ficilifchen Proving Tra- 
pani; 6150 Ew. ⸗- 

Ningbia, wurbe von Marco Bolo Egrigaia 
genannt, Stadt in der hinefifhen Provinz Kanſu, 
liegt nahe am Hoangho u. an ber großen Mauer 
u. war einft bie Hauptftabt von Tangut, welche 1225 
von Dſchingislhau erobert wurbe. 

Ningo, Reich, fo v. w. Adampi Ringe. 

Ningpo, Stabt in ber chinefifchen Provinz 
Tſcheliang, an einem ſchönen Strome mabe am ber 
Küfte, mit gutem Hafen u. vortreffliher Waflerver- 
bindung nach dem Innern, iſt mit einer Mauer um- 
geben, hat eine Eitadelle, Seidenweberei u. beträdt- 
lihen Handel, hauptſächlich mit Holz ; 350,000 Ew. 
Seit 1844 iſt N. ein ben Europäern geöffmeter Ha⸗ 
fen; das europäifhe Duartier liegt der Stabt 
genlber am Flufje. Am 13. Dct. 1841 nahmen die 
Englänber bie Stabt ein. Nabe bei ber Stabt liegt 
das große Buddhiſtenkloſter Tin⸗Tung. 2) Fort, 
fo v. w. Friedeusburg 1). 

Ninguta, Stabt in der zur Manbfchurei (Oft- 
afien) gehörenden hinefiihen Provinz Gbirin-Ula, 
an einem Nebenfluffe bes Songari; fie gilt fir den 
Stammort ber gegemmärtigen chinefiichen Dyuaftie. 

St. Ninian, ein Brite, welcher fich nad ber 
Sage in Rom hatte taufen faffen u. lange vor Co» 
lumban bei den Sübpikten das Chriftenthum ge 
u auch bie Kirche Whitheve gegründet batte. 

St. Niniand, Marktfleden in der ſchottiſchen 
Grafſchaft Stirling, an der Eijenbahn von Ebdin- 
burg nad; Perth; Gerberei, Zeugweberei, Ragel- 
fabrifen; 9600 Ew. 1297, 1314, 1488 Schlachten 
ber Schotten gegen bie Englänber. 

Ninive, bie alte, der Sage nach von Ninos ge: 
gründete, ungehener große Hauptftabt bes Afiyri- 
* Reiches; fie lag am Oſtufer des Tigris, dem 

eutigen Moful gegenüber u. war bu jien von 
bem bier mündenden Slüßchen Khöſer, welches der 
Stadt das Trinkwaſſer lieferte. N. war fchom jeit 
Sardanapals Zeiten theilmweije zerftört u fand ihren 
völligen Untergang durch Kyazares, den Bater bes 
Aftyages; gleihwohl ſcheint es auch fpäter noch (ob 
aber an berjelben Stelle, it unentſchieden) eine Stabt 
diefes Namens 8 eben zu haben, denn Ptolemoe 
jet fie an das Oftufer des Tigris einige Meilen 
nördlich von der Mündung bes Iylos, u. Kacitus 
u. Ammianus ſprechen von ihr ald von eimem zu ihrer 
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Zeit noch vorbandenen Orte. Wahrſcheinlich wurde 
diefe jpätere Stadt von dem Fürſten von Adiabene 
unter ber parthiſchen Herrſchaft als ihre Reſidenz er⸗ 
baut u. der Namen der alten Hauptſtadt auf fie über⸗ 
tragen. Die Nachrichten ber Alten über die Größe 
N-$ find, auch wenn man bie meitläufige Bauart ber 
orientaliihen Städte in Auſchlag bringt, doch wohl 
übertrieben. Nach dem Propheten Jonas joll ihr 
Umfang brei Tagereifen betragen haben ; Diodoros 
Eik, gibt ihr fogar einen Umfang von 450 Stadien 
(== 12 beutjchen Meilen) u. läßt ihre Mauern 100 
Fuß hoch u. fo did gewejen fein, daß drei Wagen 
neben einander darauf fahren konnten; Strabo jagt 
nur, daß R. jelbft noch größer als Babylon geweien 
fei. In jpäteren Zeiten war N. vollitänbig in Ber- 
geflenbeitgerathen, man fannte nicht einmalben Ort, 
wo bie Stabt geftanden ‚harte, mit Beſtimmtheit. 
Das Berdienft, die Blide des Abendlandes der halb- 
vergeflenen, doc unter Jahrtauſende langer Zer- 
Nörung nicht völlig vernichteten Herrlichleit von N. 
wieber zugewendet zu haben, gebührt dem Franzoſen 
Botta, Conſul zu Moſul, weicher bie erjten Aus— 
—— veranfialtete, bei denen er von dem 
rchitelten Flandin unterftügt wurbe. Der jo ge- 
benen Anregung folgten dann Place, Bayard, 
amlinjon, vor Allen Rich, britiiher Conſul zu 
Moful, ſodann Lynch u. Ainswortb, Babgar, Flet⸗ 
her, Grant, Berlins, Smith, Spiel u. U. Die 
erfte genaue topographiihe Aufnabıne bes Kuinen« 
feldes, u. * im Auftrage der Oſtindiſchen Com⸗ 
pagnie, lieſerte der britiſche Marineoffizier Felix Jo⸗ 
nes, welcher mit Hyslop, Arzte bes britiſchen Cou⸗ 
ſulats in Bagdad, auf Grund trigonometriſcher 
Aufnahmen die Auinenftätten von Tigris zuerſt 
fartographiich niedergelegt bat. Die Genauigleit 
der hierdurch feftgeitellten Maße erlaubt es um 
fo beftimmter bie Übertreibungen in ben Angaben 
der alten Schriftfteller über die Größenverhältnifie 
der alten Königsjtabt zu erfennen. Die Höbe ber 
Stabtmauer gegen ben durchſchnittlich 200 Fuß brei⸗ 
ten, in Sandftein gehauenen Graben beträgt, wo 
I am vollftändigften erhalten ift, 46 Fuß, ihr Ge⸗ 
ammtumfang 39,600 engliihe Fuß (alſo etwa 
16,000 Schritte od. 14 Meile), ber Flächeninhalt 
bes fo umſchloſſenen Raumes 1800 engliſche Acres 
* etwa genau eben fo viel als ber von Kairo mit 
einen 300,000 Ew.). Trotzdem kann vielleicht die 
Bewohnerzahl der alten Stadt auf 6— 500,000 Em. 
angenommen werben, da ſich außerhalb ber Stadt- 
mauer noch weitläufige Borftäbte ſowohl am Tigris 
als im Thale des Khöjer erfiredt haben werben. Im 
Innern der Stabtmauern befinden ſich zwei, ber 
Aunahme nad) künftlich errichtete Hügel, von denen 
der größere, Koyumdjyt, 96 Fuß bod ift u. außer 
anderen Ruinen ben Palaſt Sauherib's trägt, wäh- 
rend ber fleinere, Nebi-Jünus, wenig niebriger 
it m. im einer Moſchee das jogen. Grab des Pro- 
beten Jonas enthält. Die Mauerbauten ber Stadt 
aus Luftziegeln, bie Paläfte mit Marmorplat- 
befleibet; die Thüren ber Gebäude liegen ſich 
2. genau gegenüber, bie hinteren Zimmer baben 
eine befonberen Eingänge, von Feuftern u. Deden 
bat man feine Spuren gefunden, weshalb man 
laubt, daß das Licht von oben eingefallen iſt. Die 
an ben Wänden ftellen im Innern 

Ba; sen eußihießen, Feſte, ung Gaft- 


mäler u. r, an ben äußeren Fagaden 
ericheinen Figuren von feltfamen —— — 
lungen menſchlicher u. thieriſcher Formen. uch 
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Malereien hat man entbedt ur. viele Gerätbicaf- 
ten von Metall, Elfenbein, Marmor u. Glas gefun. 
den. Die Inſchrifien find in Keilſchrift (f. d.) aus⸗ 
geführt. Viele der aufgefundenen Gegenftände finb 
das Muſeum zu Paris, noch weit mebr aber in das 

Britiſche Mujeum zu London — worden, |. u. 
Aſſhrien (Ant.) u. vgl. Tud, De Nino urbe, Yp}. 
1845; Botta u. Flandin, Monument de Ninive, 
Bar. 1846—50, 5 Bbe.; U. Sayarb, The monu- 
ments of Nineveh, Lond. 1849; Derfelbe, Nine- 
veh and its remains, ebd. 1549, 2 Bpe. (deutich 
von Meißner, Lpz. 1850); Derjelbe, A popular 
account of discoveries at Nineveh (deütſch von 
Meißner, Lpz. 1852); Bonomi, N. andits Be 
Lond. 1852; A. Lavard, Discoveries in tbe ruins 
of Nineveh and Babylon, Fond. 1853 (deutſch 
von Zenfer, Lpz. 1856); Derielbe, A second series 
ofthe monuments of N.; Weißendorn, Niuive u. 
fein Gebiet, Erf. 1851; Baur, Nineveh and Per- 
sepolis, 3. A., Conb. 1851 (beutfh von Zenter, 
2p3. 1852, 2. X. 1856). 

Binon (ir., ipr. Ninong), 1) Abkürzung von 
Anna; ſ. bei. "Enclos, da biefe eine berühmte 
ichöne Kofette war, 2) jo v. w. eine ſchöne Huge, 
auch wobl kolette Frau. 

Ninonfches Band, ſ Bandeau de Ninon. 

Ninos, Sohn des Bel, nad der Sage um 2000 
(ob. 1300) v. Chr. Grlinder des Aſſyriſchen Rei- 
ches, zu welchem er Babylon, Medien, Kleinaſien, 
Baltrien u. die Völler bis zum Tanais fügte, u. 
Erbauer der Stadt Ninive, |. Aflyrien (Geſch.). 
Seine Gemahlin war Semiramis, fein Sohn war 
Ninvas, 2 

Nino® (a. Geogr.), fo v. w. Ninive. 

Ninove, Stadt an ber Dender im Arronbiffe- 
ment Aloft ber belgiihen Provinz Oflflanbern; 
Leinwand⸗ Hut, Seifen», Kattunfabrilen, Hojpi- 
tal; 5480 Emw.; früber Prämonftratenferabtei, deren 
Kirche allein erhalten worben. 

Ninover, Amt, jo v. w. Nienover. 

Ninpofu, Stadt, fo v. w. Ningpo. 

Ninfi (Rinzini), 1) Sium Ninst; 2) (Rinfing, 
Rinieng, Radix ninsi, Ninzini), Wurzel von Sium 
ninsi, um beren willen jene Pflanze bei. in Japan 
häufig angebaut wird, jpindelförmig, fingerbid, von 
ftarl widrigem Seruche u. füßlich bitterem Geſchmacd. 
Die Japaner u. Chineſen ſchreiben ihr dieſelben 
Kräfte wie dem Ginjeng zu. Sonft wurbe bie Unze 
derſelben in Holland mıt 150 Gulden bezahlt; jet 
wird fie in Europa nicht mehr angewenbet. 
— ber zweite Geiflliche in Japan, ſ. u. 

into. 

Ninyas, Sohn des Ninos u. ber Semiramis, 
folgte jeinem Bater unter Vormundſchaft feiner Mut- 
ter, welche er dauu ermorden ließ u. eine Serailre- 
gierung führte; j. Aſſyrien (Geid.). 

Mio (Ries, im alten Griehenland Jo6), 1) grie- 
chiſche Kolladeniuſel im Agät hen Meere; 1OM., 
fallig, bergig, mit einem largen, aber gut angebanten 
Boden, welcher Getreide, Wein, & u. Baumwolle 
erzeugt; auch iſt die Viehzucht nicht unbedeutend u. 
die Nioten gelten für gute Ko 2) Stäbtchen 
daſelbſt an der jübmeftlichen Küfte, mit Hafen; Sit 
eines Friedensgerichts, hat I Hellenifche u. I Ge⸗ 
meindeſchule u. über 2500 Ew. — N. hieß urſprüng · 
lid) Phönile; von einer ioniſchen Colonie erhielt es 
ben Namen Jos, Nahe bei bem Hafen ſoll Honiers 
Grab geweſen ſein, welder er auf einer Reife von 
Samos nad Athen im Hafen ville ſei. Die 
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Vetsten Hefte des Momuments fell eine bollänbiiche 
Flotte 1752 mitgenommen haben. Alfe fünf Jahre 
ging von Argos eine Deputation nah N., um ben 
Manen bes Dichters Libationen barzubritgen; auch 
batten die Münzen von N. den Kopf bes Homer 
auf dem Avers. Im Mittelalter gehörte es zum 
tbum Naros, ſ. d. (Geſch.). 

be, 1) Tochter des Phoroneus, die erfte 
Sterbliche, welche von Zeus umarmt wurde. Sie 
- ihm ben Argos u. Pelasgos. 2) Tochter bes 
antalos u. der Pleiade Taygete od. der Hyade 
Dione, Schmwefter des Pelops u. Gemahlin Am⸗ 
phions, welchem fie fieben Söhne: Sipylos, Mi⸗ 
ithtos, Simenos, Damafichtbon, — Phadimos, 
Tantalos, u. ſieben Töchter: Ethodäa (Neära), 
Kleodore, Aſtyoche, Phthia, Pelopia, Aſtykratia u. 
Ogygia gebar. Vach Heſiod gebar fie 10 Söhne u. 
10 Töchter, nad Homer ſechs Söhne u. ſechs Töchter, 
nad Herodot zwei Söhne u. drei Töchter. Amphion 
u. fein Bruder Zethos herrſchten gemeinschaftlich über 
Theben. Der Stolz der N. über ihre zablreichen Kin» 
der reiste die &emablin bes Zethos zur Eiferjucht, ur. 
diefe beſchloß, eins von ben Kindern ber N. zu tödten, 
morbete aber aus Berieben ihr eigenes, Itylos, wes⸗ 
balb fie.in eine m... (j. Ardon) verwandelt 
wurbe. Der Stolz ber W. ſtieg nun noch mehr, u. fie 
verbot fogar, ber Leto Opfer zu bringen, weil dieſe 
Mutter nur zweier Kinder ſei (Apollon u. Artemis). 
Leto forberte nun ihre Kinder zur Rache auf, u. dieje 
erlegten bie Kinber ber R. mit Pfeilen; neun Tage 
lang lagen fie im Blute, denn Zeus verfteinerte jeden, 
welcher fie jab; am 10. Tage begruben fie bie Göt⸗ 
ter. R., voll Schmerz u. Berzweiflung umberirrend, 
wurbe zulegt in einen Stein verwandelt, welchen 
man am Gebirge Sipylon (zwifchen Lydien u. Mag⸗ 
nefla) zeigte. Amphion u. Zethos brachen wüthend 
in Apollons Heiligthum, wurden aber am Altare 
des Gottes durch deſſen Pfeile erlegt. Andere er⸗ 
zählen: Amphion ſtürzte ſich in ſein Schwert, N. 
verlieh Theben u. wurde, nach Phrygien zurückge⸗ 
lehrt, auf ihr Bitten von Zeus in einen Stein ver⸗ 
wandelt, welcher immer Thränen vergoß; Par— 
thenios erzählt: N., Tochter Aſſaons u. Gemahlin 
des Philottos, zog ſich die Rache der Leto zu, weil fie 
behauptete, jehönere Kinder zu haben. Deshalb 
wurde Philottos auf der Jagd zerrifien, Aſſaon 
verliebte jich im feine Tochter, fand fein Gehör u. 
verbrannte ihre Kinder; N. ftürzte fich Deshalb vor 
Schmerz von einem Felien herab u. Affaon nahm 
fih das Leben. Die Fabel von der N. u. ihren Kin« 
dern ift theils von ben Tragifern benutzt werben, 
fo dichteten Ajchylos u. Sophofles (jetzt verlorene) 
Tragddien biefes Namens; theil® von ber Bilben- 
ben Kunft, am beften wurbe N. durch eine noch 
vorhandene Gruppe bargeftellt, welche 1593 bei ber 
Porta Lateranensis in Rom gefunben u. in ber 
Billa des Earbinals — de Medieis aufge⸗ 
ſtellt wurde. Kaiſer Leopold ſchaffle fie 1770 nad 
lorenz, wo alle dazu gehörigen Figuren in ber 
ribnne der Mediceiſchen Gallerie anfgeftellt find, 
Bindelmann machte zuerft auf fie aufmerlſam, u. 
abroni beſchrieb fie in Diss. sulle statue di N., 
Sir 1799. Anfer der Mutter mit der jüngften 
ochter im Schoofe rechnet man noch 16 Figuren 
er Gruppe. Dan fett ihren Uriprung in Aleran- 
ers bes Großen Zeit, Einige fchreiben fie dem 
Prariteles, Andere dem Stopas, noch Andere An- 
deren zu. Wahrſcheinlich hat N. mit ihren Kindern 
urſprünglich feine Gruppe ausgemacht; vielleicht 


Niobe bis Niort 
| —— fie in einem runden od. halbrunden Ge⸗ 


äube, jede Figur in einer Niſche, jo daß der Be- 
fhauer, in der Mitte des Platzes ftebendb, bie Über⸗ 
fiht hatte. Kopien findet man im Kunftcabineten. 
Auch ift die Kabel mehrmals als Basrelief Darge- 
ftellt, 3. B. in der Billa Borgbeie, in Windel- 
mann® Monumenti antichi inediti, Taf. 80, abe 
gebildet. 
Niobes u. Niobiten, ſ. u. Monophyſiten. 
Niobium, Atomgewidht 48,9 (H —= 1), 611,5 
(O — 100), chemiſches Zeichen Nb, ein® der jel- 
tenfien Metalle, wurbe von Roſe im Tantalit 
(Riobit, Eolumbit) von Bodenmais in Baiern ent 
bedt. Das R. ift ein ſchwarzes Pulver, welches an 
ber Luft unter ſtarkem Ergfüben verbrennt yı. ſich 
in Salzjäure, concentrirter Schwefelfänre ur. —* 
in der Hitze auflöſt. Die Riobiamfäure (Miobfäure) 
— NbO2, wird dargeftellt, indem man ben niob⸗ 
baltigen Tantalit mit zweifach ſchwefelſaurem Kali 
—— u. die geſchmolzene Maſſe mit 
aſſer auszieht; fie bildet weiße, glänzende Stüd- 
chen, welche ſich beim Erbitzen gelb färben, beim 
Abkühlen aber wieder weiß werben; fie löſt ſich in 
concentrirter Schmwefeliäure, mwirb aber baraus 
durch Waſſer wieder eg fie löſt fih 
ferner in ätzenden Alkalien, jo wie in faurem oxal⸗ 
ſaurem Kali. Sie iſt der Tantalſäure ähnlich n. 
kann von ihr auf naſſem Wege dadurch unterſchieden 
werben, daß durch Gerbſäure in den Löſungen ber 
niobſauren Salze ein oraugegelber Niederſchlag 
entſteht, während bie tantalfauren Salze grangelb 
gefärbt werben. Niobfäure färbt die Phosphorjalz- 
perle in Rebuctionsfener violett u. auf ftärferen 
Zuſatz blau, welche Farbe durch Eiſenoxydulſalze 
in blutroth übergeht. Die Niobfäure kann, jedoch 
nur ſchwierig, durch Rebuctionsmittel in eine Säure 
von geringerem Sauerſtoffgehalt, die Un terniob⸗ 
jäure, verwandelt werben. Die Berbindung bes 
N. mit Chlor Riobchtorid) ift weiß, feft, unſchmelz⸗ 
bar, nn ſtarler Hitze flüchtig, ır. wird durch Waſſer 
zerſetzt. 
tiond (Mvons, ſpr. NRiong), 1) Arrondiſſement 
füdlich im franzöſiſchen Depariement Dröme; 214 
M., 38,000 Em.; 2 Hauptſtadt darin, an der 
Aigues; Fayencefabriken, Seifenſiedereien, Sei- 
denwebereien; 3800 Em. Dabei Mineralbäber, 
durch Mauern in brei Theile getheilt. 
Nio Planta, Stadt, fo d. m. Neuſatz. 
Niord (nord. Myth.), fo v. w. Niorb. 
Niort (pr. Riohr), 1) Arrondiffement fübtveft- 
lich im franzöfiichen Departement Deur- Stores; 
92,000 Em.; 2) Hauptftabt beffelben ır. des De- 
partements, an ber Genre Niortaife m. an ber 
Eiſenbahn von Tours nah Rochefort; Sit bes 
Präfecten u. der Departementsbehörben ; Hanbels- 
gericht, 2 Friebensgerichte, altes Schloß, katboliſche 
u. reformirte Kirchen, Börfe, Bibliotbet, Schau- 
ſpielhaus, Hofpital, Phyfilaliſches Cabinet, Botar 
niſcher Garten, Chemiſches Laboratorium, Fabriken 
in Serges, Leber, Haudſchuhen, Hiten, Bapier, 
Spiellarten, Nägeln xc., Atbenäum, Aderbanger 
ſellſchaft; Handel mit Bich, Wolle, Getreide, Wet, 
Quincallerie u. Colonialwaaren ; Gemäfeban: 
20,000 Ew. NR. ift eine menere Stabt, wentaftens 
fommt fie vor dem 12. Jahrh. nicht vor, Ste 
börte früher den Grafen von Poitiers u. wu 
1224 von König Ludwig VIII. erobert, 1569, als 
Sitz ber Hugenotten, vom Grafen Lude vergebens 
belagert, aber bald darnach vom Kommandanten 
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fa Broffe dem Herzog von Anjou (König Hein- 
rich III.) überlaffen, 1588 von St. Gelais für 
Heinrich von Bear genommen. 

Nipa (N. Thunb.), Pflanzengattung ans ber 
Familie ber Pandanese, von Andern zu ben Pal⸗ 
men gezählt, 21. 8. 1. Ordn. L.; Art: N. fru- 
ticans, in Indien; bie jungen Früchte werben mit 
Zucker eingemadht gegefien, der aus bem burdy- 
ſchnittenen Stamme fließende Saft getrunfen u. zur 
Bereitung von Aral verwendet. 

Nipf, alleinftehender Berglegel bei Bopfingen 
in Württemberg, 2100 Fuß bodh. 

Niphäa (N. Lindl.), Pflanzengattung aus ber 
Fantilie der Gesneraceae-Gesnereae, in Merico. 

Niphal, eine der Eonjugationsformen ber ber 
bräijchen Zeitwörter, fie bat tbeil® paffive, theils 
teflerive, theil® reciprofe tung. 

Niphätes (a. Geogr.), 1) Berg Armeniens, 
Fortiegung bes Taurus, Hauptfig der Kurden; 
ber N., d. b. Schneeberg, war ein Zweig bes Ma- 
sius Mons u, erftredte fi in nordöſtlicher Rich 
tung jenjeits bes Tigris nach dem Antitaurus bin ; 
j. Gebirge Hatraſch mit dem Balanberge; 2) jo 
v. w. Rymphates. 

Niphobblus (N. Kaulf.), Pflanzengattung 
aus der Familie ber Polypodiaceae - Polypo- 
diese; Arten: in Oft- u. Weftindien, Auftra- 
lien xc.; N. glaber, mit ſchuhhohem, 4 Zoll brei- 
tem, fchmallangettförmigem Yaube; der Saft wirb 
su Ohrenſchmerzen gebraudt. 

ipbon, Iniel, jo v. w. Ripon. 

Nipbon, Fiſchgattung, fo v. w. Alper. 

Nipiffing, See im Diftriet Home in Ober- 
Ganaba (Britifhes Norbamerila); gibt fein Ge- 
wäfler durch ben French River in ben Huronſee 
ab; die Pelzhändler, welche auf einen Rebenfluß des 
Uttawas beraufjahren, bringen ihre Waaren zu 
Lande bis an den R. u. zu Waſſer in den Huromıee. 

Nipon (iap., d. i. ber Sonne Aufgaug), größte 
Inſel des Japamiiben Reichs (Dftafien), erfiredt 
fi nordſüdlich durch 8 Breitengrabe (41° bis 33° 
nördf. Br.) u. nimmt einen Flächengehalt von 
5152 DOM. ein; Gebirge, bie ganze Injel nach der 
Länge durchziehenb: Mottomaja, Orari, guf, Je⸗ 
fan, Otawano, Jamna u. a.; Spitzen: Tileſius, 
von Zah, Atalo-yama u. a., einige mit ewigem 
Schnee bebedt, an Bullane: Fuſino- jama, 
Sira-jama, beide 11,000 Fuß u. höher), im Ganzen 
kennt man 6 noch thätige Bulfane; die Gebirge bil- 
den zum Theil felfige, ſehr ansgezadte Küften u. 
Borgebirge (Nanbn, Kennis, Sandbilnen, Weiße 
Spite, Awa, Noto (Sidcap), der Ruflen, Gama- 
ley, Sangaar), wirb durch die Straße Sangaar 
von Jeſſo getrennt, hat mehre Meerbufen (Nanbu, 
Jeddo, Totomina, Owari, Oli xc.); Flüfle: Jedo⸗ 

awa (Oomi, ber größte in R., münbet bei Oſala), 

euriu, Tonlag, Ujinjawa u. a. m.; eine Menge 
meift nur zur Bewäflerung dienender Kanäle, einige 
Seen (Dimo, Falone u. a.); Der Boden ift von 
— eg be —**5 au? —* F r 
verbeſſert. Die Berge raſſen R 
zu den höchſten Spiken gebaut. Das Klima i 
mehr feucht u. kalt, als man der geograpbiiche 
Lage nad annehmen wirde, wobhl Bel. in Folg 
bes rauben Klimas ber g: un Maundſchurei 
die Stürme find fehr be e Inſel ift unge 
mein bevöltert, jedoch bie Zahl der Einw. nicht be- 
lanut; fie theilt fih in die 5 Landihaften; Quanto, 
Dechio, Jetſegen, Jamaſoit u. Jetſen, jede wieber 
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in viele Provinzen ob. Fürſtenthümer; die Pro⸗ 
vinzen find wieber im Diftricte eingetheilt. Zu Jedo 
auf. refidirt der Siogun ob. weltliche Beberricher 
des Japaniſchen Reiche, in Mialo ber Dairiſama 
od. Milado (das geiftliche Oberhaupt). Bon ben 
zahlreihen guten Häfen der Inſel find jeit bem 
neueften Berträgen ben Europäern an ber Oflfüfte 
ber von Kanagara (an ber Bai von Jedo), im Sür- 
ben ber von Fiogo (Hafen der Stabt Oſala) u. an 
ber Wefttüfte ber von Ningata zum Haudelsverlehr 
geöffnet. Die Iufel ift oft durch Erbbeben heim⸗ 

efucht u. hat erft am 23. Dechr. 1854 durch ein 
Folches großen Schaden erlitten. 

Niponpad, Brüde in Jeddo (Japan), vom wo 
aus man die Entfernungen rechnet, u. welche bie 
Stabt mit der Borftabt Tulanawa verbindet. 

Nipote dei Carracci, Lorenzo Garbiero. 

Nippendurger Hof, auf hohem Hügel über 
ber Glems, in der Gemeinde Schwieberbingen bes 
württembergiichen Oberamtes Ludwigsburg; reno» 
mirte Meierei; Spuren bed Stammſchloſſes ber 
Bamilie von Nippenburg. 

Nippenofe, Thal in der Grafſchaft Lycomi 
bes Staates Bermfplvanien Mordamerika); 2 
Meilen lang, 1 Meile breit, von hoben fteilen Ge⸗ 
birgen umgeben; viele Kalkfteinhöhlen, im welche 
die von ben Bergen berabftrömenden Gießbäche 
fließen, bort verſchwinden, ſich unterirbijch vereini» 
gen u. dann durch eine Feljenipalte als großer Fluß 
wieber hervordringen, welcher bei Jerſey Shore im 
ben Susquehanna River fällt. 

Nippes (fr., ipr. Nipp), fo v. w. —— 
daher Rippiren, mit dergleichen verſehen od. ſchm 
den. Ripptiih, Tiſch mit allerhand Kleinigleiten, 
Mode» u. Rococcoſachen — * 

Rippes, Dorf im Kreiſe u. Regierungsbezirk 
—— preußiſchen Rheinprovinz, Steingutfabril; 

w. 

Nippfluth (Taube Fluth), das Minimum 
der Fluth, welches bei den beiden Mondsvierteln 
einzutreten pflegt, ſ. u. Ebbe. 

Niprang, über den Himalaya (j. b. c); 
16,935 Fuß hoch. 

Nipdaue(Ripeneraue), Flüßchen im nörb- 
lihen Schleswig, ergießt fi in bie Nordſee. 

Niragüa, Stabt in der Provinz Carabobo ber 
ſüdamerilaniſchen Republil Benezuela; 3000 Ew. 

Nirend, Sohn bes Charopos, Königs auf 
Syme, u. ber Aglaia; er war nad) Adilleus ber 
Schönfte der Griechen vor Ilion, aber unkriege⸗ 
riih u. wurbe von Eurypylos · erlegt. 

Nirgenbbeim, jo v. w. Utopien. 

Nirmus, eine Art Bogellaus. 

Niruti (ind. Myth.), einer der acht Welthüter, 
welcher die Südweſtgegend beherrſcht, Tochter bes 
Brama, mwelder fie aus feinen Zeugungstheilen 
zog, Göttin der Fruchtbarkeit u. Fortpflanzung. 

irwana (Rixben, d. i. Rube, Seligkeit), im 
Buddhismus (ſ. d. B) bie Vereinigung bes Weiſen 
u. Guten nad dem Tode mit bem höchſten Weſen, 
vgl. Nihilismus, 

—*56 Geogr.), 1) ſo v. w. Nyſa; 2) ſo v. w. 

aa 1). 

a (N. Pet. Th.), eg — ber 
familie ber Homalinese; Arten: Sträucher auf 
Madagascar. 

Nifaa (a. Geogr.), ber Hafen der Stabt Me- 

ara u. mit bieler Durch lange Manern verbunden. 


Peloponnefiihen, Kriege legten bie Arhener 
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Beſatzung hinein, die Megarenfer eroberten bei | 


einen Ausfalle die Mauern u. zerflörten fie; vor 
N. lag die Heine Inſel Minoa, daher N. ſelbſt auch 
Minoa biek; 2) Stabt in Margiana, an einem 
Nebenfluß des Margos; j. wabrſcheinlich Heraf; 
8) der fpätere Name für Sauloe in PBartbien. 
Nifaifche Ebene (a. Geogr.), die Ebene in 
Medien, öſtlich von Efbatana, nad ben Kaſpiſchen 
Pforten zn ; berühmt durch Pferdezucht, alle Fürften 
Afiens bezogen ihre Pferde von bier, u. es follen 
bei 50,000 Stuten bier gehalten worben jein. 
Nifam, jo v. m. Nizam. 
—30 — jo v. w. Nizami. 
Niſamije, die von Alp Arslan 1065 gegrün⸗ 
bete Afabemie in Bagdab, |. b. 4). 
Mifan (jüd. Kal.), eigentlich chaldäiſcher Name 
des Donate Abib (I. d.). 
Niſan, ber türfiihe Name für das Heer. 
Milan (Rifani, Rifent), ein ferbiicher San im 
tigen Köntgreih Sachſen, die Gegend zwiſchen 
dhmen (Zagefl, Milsfa u. Daleminzi) u. Noſſen. 
Nifari (Sporadeni, Indſcherdli), eine 
zu ben türfifch gebliebenen Sporaden gebörende, 
aus felfigen Gebirgen vulkaniſchen Urſprungs be 
ftebende Iniel im Ngätichen Meere an der Küſte 
don Anatolien; Producte: Mandeln u. Wein; 2000 
Erw. R. urfpringlid Borphyris, bie nachher 
Migros, berühmt durch marme Duellen (melde 
ſchon Strabo erwähnt), Schwefelgruben u. Mühl⸗ 
Reine. Witerthlümliche Refte baden ſich bier vieiach 
erhalten. Weftli von ihr liegen drei wüfte Injeln: 
rgufa, Pachia u. Antileguja, u. zwiſchen N. u. 
08 liegt das durch feine mweißlichen Küften fi 
anßzeichnende Eiland Giali. 


ch (Ride), 1) Ejalet in der Europäiſchen 
Fürtet, der ſüdweſtliche Theil Bulgariens, grenzt 
weſtlich an Serbien, nörblich u. öftlich an bie Eja- 
ters Widdin u. Edirnd, füdlich an die Gjalets Sa- 
loniti u. Ustub, zum größten Theile ſehr gebirgig 
durch Glieder des Balkan, enthält die Duellen bes 
Wid, Iſter, ber Niihama, des Kara Su u. a, 
wirb im Meflen von der öſtlichen Morama burdy» 
ie 2) Lima dafelbft, bildet den norbweftlichften 
il des Ejalets; 3) Hauptftabt des Ejalets, be- 
feftigt, an der Niſchawa; bat griechifhen Biſchof, 
warme Duellen, 2 Kaftelle u. 10,000 Ew. Hier 
am 24. Sept. 1659 Sieg der Öfterreicher über bie 
Zürten; 1690 wurbe N. von ben Türken erobert, 
1737 vom Felbmarfhall Sedendorf wieder genom- 
men, aber in bemfelben Jahre vom General Dorat 
übergeben, der deshalb enthauptet wurde. 
Niſchabur GRiſchapur), Diftrict u. Stabt in 
ber perfiihen Provinz Khoraſan. Die Stadt liegt 
in einem ſchönen Tbale, bat eine ftarfe Citadelle, 
treibt Handel, namentlich mit in der Nähe gefun⸗ 
denen Türkiſen, u. bat 10,000 Ew. Ehemals war 
die Stadt Refidenz der Selpichuden. 





Niſäiſche Ebene bis Nifhnei-Kolymft 


Niſchan Makeamaſi (tirk.), das Verlobungt⸗ 
tuch, welches die Braut dem Bräutigam fenbei. 


Nifhandfhi Baſchi, der Großfiegelbewahrer 
der Pforte. 


Niſchandſchi Paſcha, Vorſtadt von Conftan- 
tinopel. 


Nifche (v. fr. Niche), 1) bogenförmige ob. 
bieredige Frag „0 in Mauern, in welche Bild» 
fäuten, Bajen, Ofen zc. geietst werben. Die Sta, 
tuen ac. find um bie Hälfte der Kopfhöhe niedriger 
als die N. u. fteben ganz barin. Daher Wiicen: 
grwötbe, j. u. Gewölbe I) d); 2) jo.v, w. Laube 3). 

Nifhe..., Nifbe..., Mifhnei..., Miſh⸗ 
ni..., bei ruffiiben Ortsnamen, jo v. w. Unter... 

Niſchwitz, Dorf im ichtsamt Wurzen bes 
königlich ſächſiſchen Kreisdireetionsbezirks Leipzig, 
an der Mulde, mit großem Rittergute (bedeutende 
Schafzucht), Schlofie u. Park, einft dem Minifter 
Brübl gebörig. 

Nifebin, Stadt, fo v. w. Rifibin. 

Nifbegorod, Gouvernement in Rußland, be: 
Hremt von den Gonvernements Wladimir, Ko- 
u. Wjätka gegen Welten u. Norden, von 
Kaſan u. Simbirik gegen Often, u. von Penſa u. 
Tambow gegen Süden, umiaht 923,34 QM. mit 
1,150,000 Ew., wirb burdflofjen von der Wolga, 
welche hier bie Ola, Wetluga u. andere Flüͤſſe anf- 
nimmt. Der ſüdlich der Wolga gelegene, größere 
Theil des Gouvernements if hügelig, mit verhält 
nigmäßig fruchtbare u. gutangebautens Boden, der 
nördliche Theil dagegen ıft mebr fumpfig, mit gro- 
8 Wäldern ar — ha — Klima. Die 

auptprobucte find be, Hanf u. lache, da 
viel Holz, Pferde n. Rindvieh, Gifen eg 
in den Früffen viel Flihe. Die Induftrie bes Gou⸗ 
vernements iſt ſehr anfehnlich, namentlich im Leder 
Eifen, Seife, Lichtern ꝛc. Die Einw. find theils 
Nuffen, tbeils Tſchuwaſchen, Morbwinen u. Tichere- 
miflen. Wappen: ein rotber Hirſch mit ſchwarzen 
Hörnern u. Hufen im meißen Felde; Gintheilung 
in 11 Kreife. 

Niibnagrodffi, die ruifiichen (nach dem Kan- 
fend zu verhanbelnben) Behfellchen. 

Niſbnaja-Tungufka, rechter Nebenfluf des 
Jeniſei in Sibirien. 

Nifbne Dewizk, 1) Krkis im ruffiihen Gou— 
vernement Woroneſh; eben, getreidereich; 112,000 
Ew.;2) Hauptftabt darin, an der Dewita ; 2500Em. 

Nifbnei-Kamtihatif, Stadt auf der Halbinjel 
Kamticatla im ruſſiſchen Generalgouwernement 
Ofifibirien, war früher Hauptort des Gebietes 
Kamtichatla; 200 Ew. 

Niſhnei⸗Kolymſk, kleine Stabt u. im 
Kolymſter Bezirke des ruſſiſchen Arche ben 
Jakutzk in Oftfibirien, Tiegt an der Mündung ber 
Kolyma ins Eismeer, hat einige bei. von Tiebuf- 
then bejuchte Jahrınärkte ; 500 Ew., meift Toſacken. 
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